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d«r  Torliegendoi  Usfcnug  fdiUant  ein  band 
«b,  dfluen  hnplteil  (1879  — 18S6)  aai  der  feder 
Rudolf  Hhabbiuiids  ilammt»  n  dem  dun  von  1891 
bis  1895  mit  Biuibbiubd  nuimmen  herr  dr.  Kart 
gearbeitei  ba(,  wihrend  meine  eigene  leistnng  dem  gin- 
xen  nur  einen  kleinen  brnchleil  beifQgU    es  ist  mir 
panlicb,  dasz  dieser  kleine  beitrag  sogleich  den  schlusi- 
ateiD  des  bandes  bildet  und  dasx  ich  somit  tum  worte 
komnwD  soll  an  der  beTonug(en  stelle  eines  Werkes, 
das  fast  gans  ron  anderen  herröhrt,  doch  auch  die- 
ses  gefithl  tritt  in  den  hlntergmnd  ndw»  dem  weit 
drQckendereo  bewusztsein,  in  dieser  lieferung  als  nacfa- 
folger  und  forlsetzer  Hu-sebiuiids  zu  erscheinen,  an 
die  arbettsweise  eines  andern  sich  antulehoen,  ist  immer 
misalidi,  Hildsbraitd  gegenQber  war  dies  unmög- 
lich, man  kennt  die  feine  linienfilhrung  seiner  band 
aus  jeder  probe  im  wdrterbuche  heraus,  aber  wer 
wollte  aidi  getraaen»  dia  eiganrt  dieser  daratdlung 
nur  naehxuahmen  T  wer  woUte  es  wagen,  die  wege, 
auf  doKD  ihn  die  erhhruog  ones  reichen  lebens  sicher 
geleitete,  nun  ohoe  diese  fühning  zu  wandeln  7  von 
Tornhereio  habe  ich  daher  darauf  verzichtet,  das  un- 
mögliche tu  versuchen,  und  mir  meine  aufgäbe  im  geiste 
des geaamtwerkes gestellt,  dasxeltelmaterial,  dasmiraus 
HiumBAHDS  nadUaas  übermiildt  worden,  in  den  rah- 
nen  einsugliedaii*  den  die  heutigen  anforderung«  der 
Wissenschaft  und  die  mh*  su  geböte  stehenden  hdfsmiitd 
derselben  um  die  grundgedanken  des  gesamtwerkes 
neben,  das  schien  mir  die  aufgäbe,  die  mit  aospaonoiig 
all«  kiifte  tu  erreichen  war.    waren  dadurch  tb- 
weichuegen  Ton  6er  darstellangsweise  meines  Vorgän- 
gers bedingt,  so  wird  solche  ungleichartigkeit  durch 
die  gcataluing  und  die  gau«  geschichle  des  wörterhachs 
gereditfertigt.  im  besonderen  hielt  idi  mich  verpOiditet. 
diejenigen  gebiete  m«ner  darstdluog,  in  denen  wollen 
und  können  noch  gsr  su  schroff  im  miszverbSlinisi 
stdien,  einigermaszen  dadurch  aufsnwiegeo,  dass  Ich  die 
andereo,  auf  denen  ich  mich  si&rker  filhle,  ausgiebiger 
heranzog,    auf  diese  weise  war  wenigstens  ein  be- 
stimmter ertrag  dieser  uhtit  gesichert,  jedenfaUa  glaubte 
ich  dsdurcb  am  beaten  daa  vertrauen  derer  su  recht- 
lenigett,  die  midi  tn  dieser  arbeit  berufen  haben. 
Ka  erübrigt  nodi,  einige  einsdheiteD  ins  Udil  su 


sidlen.  das  tetldnuterial,  daa  mir  ans  dem  nachlasse 
HnDmAiins  zugewiesen  ist.  boubt  sunidnt  auf  den 
grundsitsett,  die  in  der  nutte  ^eses  jabrhunderu  bd 
der  erst«  Sammlung  obgewaltet  hatten,  niemals  war 
I.  b.  eine  konsequente  rQcksichtnahme  auf  ilie  Schrift- 
steller sdt  GoiTRBS  tod  beabsiditigt,  vid  weniger 
konnten  natürlich  die  Schriftsteller  der  60  er  jähre  und 
der  folgesdt  auf  heachtnng  rechnen.  HiumaBAnns  ei- 
gene Sammlungen  waren  tdls  in  die  exemplare  seiner 
hsndbibliothek  dngetrmoi,  teils  nur  seinem  gedicbtnis 
einveridbt  die  bibliothek  ist  nadi  Amerika  verkauft 
worden,  das  reidisamt  des  innem  bat  aber  auf  meine 
bitte  sorge  getragen,  dass  dia  wichtigsten  handezemplare 
HiLDiBBAiiDS  durch  herrn  dr.  Kaht  ausgezogen  worden 
sind,  so  sind  mir  dlerdiags  manche  wichtige  nachweise 
tu  teil  geworden,  im  groaten  ganzen  war  aber  auch 
ich  darauf  angewieaen,  ein  Inder  sdir  tückoihaflee 
material  von  fall  zu  fall  und  auf  grund  von  suaammen- 
gerafften  lesdpBditai  su  ei^nsen.  wdche  aufreibende 
arbdt  es  ist,  auf  so  unsicherer  grundlage  entadid- 
düngen  tu  treffen  und  allgemdnere  zusammenhinge 
zu  comhiniereo,  das  kann  wohl  nur  jemand  ermessen, 
der  sich  dieser  mühe  selbst  untertogen  hat.  ich  hoffe 
jedoch,  dass  es  mir  bu  späteren  liefwungen  mÖgUch 
sein  wird,  die  grnndlage  immer  fester  und  solider  su 
gestdteu.  fOr  den  augenblidt  war  dies  unerreichbar, 
denn  man  verlangte  von  mir  den  ertrag  der  arbeit  und 
mit  vorarbeiten  durfte  ich  mich  nicht  länger  aufhallen. 

Es  ist  notwendig,  dass  in  diesem  zusammenhange 
wiederum  an  das  vorwort  Jacob  Griuu  s  tu  dem  ersten 
bände  des  Wörterbuchs  erinnert  werde,  es  ist  von  be- 
deutung,  wie  unbefangen  hier  die  mängd  und  lücken 
einer  entlingdeistung  Uossgd^t  werden  und  mit  wdch 
(nsehem  mute  die  au^l«dlnl^[  der  Unebenheiten  von 
dem  fortgang  der  arbeit  eiboffk  wvd.  freiUeh  in- 
swiachen  haben  üdi  die  anaprOche  der  krilik  wsdui- 
facbt,  die  halfsmittd  auf  lezikdisdwm  gelMte  dagegen 
sind  wenig  vermehrt  worden. 

Die  artikd  gettSme  bis  gettiUit  liahen  mir  in  d«^ 
bearhdlung  des  heirn  dr.  Kaiit  sdion  gedrackt  vor- 
gdegen;  ich  habe  es  im  inleresse  der  gleicharlittkdt  der 
Uefemug  Vta  notwendig  gehalten,  ue  da  und  dort  anders 
zu  gliedern  nnd  leilwdse  su  ei^lnzen.  dadurch  'M  nun 
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freilich  eine  gewisse  uuicheriieit  ia  diedarstelloDg  herein- 
gekOBmen.  die  id  diesem  abergaogssladium  nicht  wohl 
n  vermeiden  wir.  «Bders  so  beurtelen  sind  einige 
ittdemiigen,  die  idi  an  meiner  agenen  ansarbeitung 
Dsdilriglieh  und  mit  rOekudit  auf  die  draekl^ng 
Torgenommen  habe»  was  von  einig«i  nüssständeD  be- 
gleitet war;  so  wurde  ttuUem  »  Murüekteheuen  und 
itutsm  —  fttirser  »acA«»  (sp.  4271)  xa  nahe  an- 
einander  gerficki,  während  för  getuck  (sp.  4272)  da- 
allgemeine  SboUick  Aber  mascnlinum  und  neutrum 
flUschtieh  den  Charakter  eines  eigenen  aitikels  an- 
nabm. 

ffisadnen  nebenformen  önes  wwtes,  die  andere 
vidlddit  nur  noter  der  hauptfonn  aurgeführt  hilleu, 
habe  ich  gelegenüich  einen  eigenen  artikel  eingeräumt, 
bald  geschah  dies,  um  ein  wort  gleich  io  dem  xu- 
samoienbaog  anxunihren,  in  deo  es  dgenllich  gehört 
(so  getrau  neben  gelraum,  während  getreu  erst  in 
dw  nicbsten  UeÜBnii^  «n  leAe  kommt),  bald  um 
die  mit  einor  bestimmlen  nebeafom  v^kafipflen  s«dcr^ 
bedeulnngen  oder  sonderTerwcadangen  kriinigo'  tum 
ausdniok  sa  bringen  (vgl.  faftwl);  oft  aber  auch  woUle 
ich  die  gelegenbcit  niobl  onbenütat  lassen,  beispiele, 
die  unter  don  sticbworle  der  hauplform  in  friUMren 
binden  vergeasen  warn,  hier  nadürilglidi  aoBaführen 
(vgL  $Hta»0  n.  a.).  idi  sifttae  micti  aneh  bm  auf 
•dan  TMgiH  frfiberer  mltarbeiter. 


Haidalherg,  mai  1897. 


Da  ich  für  das  lettelmaterial  leid^  mit  andovo  hiblio- 
Uiduveriiilinissai  an  reduen  hatte,  als  HiLHBBAin, 
mussten  viele  betsfuele  ans  andmn  susgaben  gegdiea 
werden,  idi  habe  nadi  mSglidikeil  diiyenige  fimn  des 
eitals  gewiblt,  die  eine  nachprafung  oieichtert,  dass 
das  einxeine  bäspiel  manchmal  einen  grSsieren  nmbng 
angenommen  baC  tls  man  viellncbt  erwartete,  erklärt 
sich  aas  meiner  äberxeugong.  dasz  die  Wortforschung 
noch  mehr  als  bbher  mit  dem  Zusammenhang  m  rechnen 
hat,  in  dem  ein  wort  auftritt. 

Diehvren  {vf.  Otto  Homiun  in  St^tx  und  pFarrer 
Scnaxun  in  Baltimwe  baboi  mich  durch  nachweis  ein- 
xelner  bdegstellen  tflr  Hnann  und  (Br  die  romantikw 
xu  dank  verpflichtet;  ebenso  stehen  von  neuen  freunden 
des  Wörterbuchs  neue  beiträge  in  ausudit.  den  fach- 
genossen, die  durch  beralung  oder  freundliche  anregung 
meine  arbeit  gefordert  haben,  drängt  es  mich,  meinen 
daok  auchao  dieser  stelle  anszosprechen.  dieh«Tenprf. 
fium»,  ISaMK,  Mutn,  U.  Pul.  Vo«t»  S«aiigi  und 
WnjuMin  htbvn  wir  werktbiiig  das  inleresse  bdrandet, 
das  sie  an  dem  fortgang  des  Wörterbuches  nehmen,  prf. 
Uinti  in  Götlingen  mit  seinen  mitarbeilaii  hat  niÄ  in 
uoeigennütxigsterweisegefördertttnd beraten,  insbeson- 
dere hat  mich  herr  dr.  H.  Hitbr  dasdbsl  bei  der  uach- 
prOfung  etnxelner  seltd  unterstQIxt.  auch  den  berren 
beamten  unserer  uaiversititsbibliodi^  mödite  ich  auf- 
riehligen  dank  abstatten. 


BERH&NH  WUNDKRLICH. 
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GEPOPPE,  n.  foppnei.  Stiilu  6». 

GEFORCHTSAH,  /tocUaHn:  hierdurch  werdeo  die  weijxr 
seV  gefoTchuam  vai  werden  in  der  ehe  ihren  rajUimeni  fast 
niematfln  untreu.  Crattet  japon.  ItinhengeKA.  ^ertettt  Augib. 
1188  1,U. 

GEFORMELT,  in  formHn  $einraeht  {vgl.  fonneln): 

für  jedes  lunft  «ocb,  und  der  geromeltea 

welmelcbeit  lebrstuhl.    Voss  ged.  1603  1, 203  (die  tiitfler). 

GEFORSCHE,  n.  seitätatio,  fortdiung  SrrBLBR  537:  steckt 

eure  nuen  nicht  in  alle  und  jede  sadie ,  lasit  übriges  ge- 

forsch  und  ladelweise  stehen,  mdgdelob  71 ;  tn  dem  rinne  «ie 

fOrschela. 

GEFORT,  I.  geflUirte  n.  i,  g  (ip.»>H). 
*    GEFOTZELT,  välotiu,  xo%,  i.  b.  eiiu  mafnits«,  auf  beiden 
jieiten  gefotzelt,  «est»  atnpMnwUi  Auta  BSS*,  Obrzlkr  3,  t24*; 
s.  fotzelo  und  das  fügende. 

GEFOTZT,  s.  fotzen :  gaugape,  ein  serg,  kotx,  ein  tnch  das 
auf  bedeo  seilen  gefolzt  ist.  Serrands  dict.  ki\  gefotaet  kleid 
DiBr.  26»',  Haalbr  162',  gfotzet  in*. 

GEFRAGE,  n.  viele»  fragen,  auch  mit  unüaul:  getrautest 
du  dir  reich  darbei  zu  werden?  'ist  das  ein  gefrSg?  in 
knrxer  zeit*.  CnutHaica  Wvnüand  28;  ich  hab  iz  morgen 
acker  bebauet,  wol  besäet,  hab  doch  keine  band  voll  ein- 
grita'ndet,  rathe  einmahl,  Lenz,  wammT  *ist  das  ein  gefrlgT 
es  ist  «"Erohren  den  winter  durch'.  48.  zu  fregen,  der  neben- 
form  toi»  fragen,  die  stieA  in  md.  landsehapUeh  noch  vorkommt, 
t.  tp.  94.  49. 

GEFRAIS,  n.  krampfe,  i.b.  bair.  neben  frais  f.  Scbh.  1,617 
{$.  freis):  in  dem  weililichen  flusz,  wann  ein  gefrais,  zuckung 
und  Ohnmacht  darzu  kommen,  so  ist  es  ein  bOses  anzeigen. 
Mauriceau  188 ;  er  meinte,  in  der  nacht  könne  das  kind  wol 
das  gefrais  befallen  haben.  Tieck  ges.  noe.  7,  tis.  i.  auch 
gefreisi  «.  gefriaz  8.  firink.  gefraiaeh  Scnii.  1,  <ti»,  frkttl 
ScBKD  sctodft.  «fr.  301  ob  fMnk.  uUn.  gefrssel  m.  (Ms  m.) 
kiüderkrSmpfe  Wrinbolo  33*. 

GEFRiNS,  GEFRENS,  n.  fransen:  diese  chembim  sind 
ghein  bilden  gsyn,  sunder  ein  gefrXns  und  gezierd  am  kränz- 
weiii  der  arch.  Zwincu  1,478,  als  bautierat;  der  kOnig . . . 
gieng  in  seiner  Schwester  kamer,  die  fand  er  ein  köstlich 
und  hflbaefa  gefrensz  zu  einem  spiesz  macht  (machend?). 
j4mioii  18.   alt  Ueiäerxier,  gtbrdme  {vgL  gefrSsz  6): 

so  aoch  wir  dann  tin  klaid  haflkr 

niit  sotten  und  geftanss.  Roibmldt.  fula.  ilUj 

wer  da  sucht  lo  elm  kutraffglaa  grens 

und  an  aios  mflocbs  kutten  loten  und  gehenu  . . 

der  flodl  gar  seilen  das  er  beg;erL 

eins  freiharü  predig  1563  Dij*. 
ärstUek:  gab  der  dicke  tunst,  der  sich  nmb  die  regton  des 
pulmonis  anhenkt,  auch  das  salisch  gefrens  gnugsamlich  zu 
verslohn.  TnoRNBissEa  von  kamen  77.  vergl.  gefrflnze.  bei 
ScRHiD  «cWdb.  «fr.  30t  gefräms,  ^efrrdfiw  otu  ein  er  fueUe  des 
15.  jA.  s.  aucA  tkm.  gefranzel  und  gefonzel  Kbhrbir  fhst.  155 
(Ftan.  2, 79). 

GEFRANSET,  mä  fraiuen  bttetU  (syf,  fransen),  t.  i,  gefran- 
sete  kandachah,  umbünge  nna  bell  Ludwig  710. 

GEFRÄNZE,  n.  tne  geflrtnse:  gefränze,  im  tpoU,  magna 
ämntm  eepia.  Frisch  1,280%  wie  »orAer  gefraozt,  im  »polt, 
lacenUui ,  d.  h.  fasern  2.  b,  an  einem  alten  kleide  tcierxhafl  ab 
/Vaiuenzier  behandelt,  leie  man  tie  noch  fransen  nennt. 

GEFRASZ,  m.  verMrktes  frasz  (s.  dort):  gefrasz,  avfula, 
gtUatUat.  voe.  tue.  t.  h  4*.  ebenda  gefraszig  crapuUms,  gidoau, 
pransor,  vorax,  ober  im  adv.  gefresziglicb. 

GEFRASZ,  adj.  gefräaiig  Hbhisch  1420,  mü  beispiel:  faul 
und  gefräsz  («(afrretmeiidO,  diebisch  und  genSschig  ist  gern 
beisamen.  oUq  «b  «ff.  serfr.  nt  fressen,  wie  gftbe  tu  geben, 
genehm  ni  nehmen,  es  wAv  mAd.  gemeje  (s.  ip.  1617) ;  ebenso 
asze  (t.  dvrt)  tu  essen,  doch  mit  pmtver  bedeutung,  esxbar 
(ehs  Frisch  1, 333*,  mnd.  ete  ediüis  Dibf.  rdii.  gl.  145*),  ofrer 
auch  gSbe  (i .  d.  3)  zeigt  neben  der  ptunviscAen  bed.  die  ac^ische. 
vgl.  gefrSszig. 

GEFRASZ,  GEFR&SZE,  n.  subtt.  verb.  tu  fressen,  wie  geUsz 
SU  essen ;  mAii.  gefmse,  t.  Lbxeii  1,  965. 

1,  a)  von  tpeiie  ob  kraflmori,  anfangs  auch  von  köstiichen 
speist»,  mit  derbem  w^faUen:  Neidbarts  gefräsz.  Batst.  69', 
eiii  seUemmerUtd  (Haceks  mtnnei.  3,309*),  das  Fiscbaht  t»  der 
trunkenen  läanei  bentait  lud;  ein  teutsche  gdrvsx.  Fbark  Jpr. 
1,30*,  ois  jprieWiM&k  rmleiuart;  so  kont  er  anoh  nicht  wie 
der  mOnch  zu  Trier  das  himmelreieb  eim  bei^  mit  bnlter 
vergleichen,  da  das  Ihal  dabei  Tdll  kOl  wer  und  die  sonn 
IT. 


schraelst  den  bntterberg  in  den  kOl :  0  wie  ein  chriaams  gut 
gefrUz  nanat  du  werden?  Fiscuar  MenA.  196'  (isss  3i5*): 
allerhand  geBflgel,  die  morcbehi  und  die  kleine  parükel  vom 

spanischen  brod  . .  dtsz  gute  gefrBsz.  Simpl.  3,  354  Ks.  (vogeln. 
1,10);  selbst  vom  kiehemehmaut:  rifiremtum,  eiu  todlengcfrees. 
Albehos  fTl*.  jpiUer  geringsekätsig,  'ein  wanderück  lugerühtetes 
essen,  gemajiseh'  Loowtc  710,  so  noch  sthveit.,  s.  Stau>.  1,303, 
bak.  veriehtlidi  Scaa.  1,617.  mit  deutlichem  anschlass  an  das 
fressen  der  Mere :  das  ist  ein  recht  gefrasze ,  sie  cU)us  n<m 
Aomtnuffl  Jed  bmlonit»  eit  Steihbach  1,495,  er  gibt  aber  auch 
nocA;  das  ist  ein  fressen  TOr  mich,  ein  stattliches  fressen, 
das  wort  kam  nur  aUmdlKeA  ni  der  hefUigen  beschrdnkung  auf 
die  thtm  {vgl.  essen  unter  fr  nocA  im  Simp^),   vi^.  geSsz  3. 

b)  fuiter,  Vogelfutter:  ein  ambtman ...  dessen  wasserbund 
den  hßnero  im  bof  über  ihr  gefrasz  kommen.  Simpi.  4,275,9 
(galgenm.  3),  vgl.  nachher  das.  fing  das  'essen'  an  bei  dem  hund 
zu  wflrken;  vogelfrSsz,  gefräsz,  farrago  aviaria.  Stiblb*  899; 
s.  daxu  geäsz  (1)  von  Vogelfutter,  k6mem.  noch  bair.  gefrasz, 
abfall  alür  ort  ah  fatter  für  gefiügel,  dann  auch  spreu,  abfall, 
unrot  äfrerftaupf  Scbh.  1,616,  das  letzte  auch  schweit.  Stalder 
1, 393  [s.  auch  4).  dasselbe  ist  fräsz  n.  {$.  d.),  t.  auch  fr&sen 
dat.  plur.  sp.  U  (das  vrasen  das.  itf  wol  orateo,  ».  nras  mc 
inc.  teut.,  Dibf.  437*,  nrzen  wul  Schn.'  1, 184). 

c)  fresserei,  gourmandise,  dibauche  RIdLRIH  832'-  (diu  aus- 
spielen von  vieh  wird  eerfrolm)  als  welches  nicht  allein  den 
gemeioea  knocfaenhauem  zum  nachtheit,  sondern  auch  zur 
uanAthigen  überflüssiger  zehrung,  gefr&sz  and  gesluf  gereicht. 
LOnefrur^.  tiadtr.  9, 39,  Bobbmeter  Aannov.  rechtsalt.  1, 15^ ;  man 
trSgt  mehr  zu  grab,  die  das  gefrSsz  und  der  wein,  als  die 
der  feind  umgebracht,  y,  Biriek  ostl.  lorb.  31 ;  niederd.  gefrftt 
unnxifj^s  euen  DIhhert  t46'.   s.  swA  gefresae,  gefrasz. 

3)  mund,  maul,  auch  j^ncAt,  als  krafbatrt, 

a)  von  iMeren;  wie ..  die  esel  mit  sorgen  saufen,  dann  sie 
dOrfen  (trauen  lieft)  die  gosch  nicht  recht  ins  wasser  stoszen . . 
da  hingegen  ein  gaul  das  gefräsz  hinein  bisz  Über  die  oas- 
lOcher  stoszi.  Garg.  218'  {Seh.  896).  fratsengesiehl  eines  affin: 
er  kehret  sein  angesicht  herum,  und  weilen  er  fOrchtete,  der 
pfarrer  wolle  den  weihwadel  auf  ihm  werfen,  machete  er 
ein  erschreckliches  gefresz,  mit  ganz  feurigen  äugen,  maul- 
krUmmen  und  zabnblecken,  dasz  er  wie  ein  lebendiger  teuTel 
aussähe.  Corlim  5, 358. 

fr)  von  mmicAni,  gMe^allt  auft  gesiM  ershreekl:  er  solle 
mir  das  gefräsz  rechtaefa^n  trotten  haben.  Pbii.aj(dbk  2,60; 
einen  ins  gefiräsze  schlagen.  Friscb  1,387';  wart,  ich  will  dir 
ein  paar  in  das  gefräsze  geben,  dasz  dir  hOren  und  sehen 
Tergeben  soll.  SALZHAtiit  ArefrifrätiUetn  171. 

c)  nocA  t.  b.  scAveis.  gefräsz  (oueA  gefresz)  maul,  auch  ge- 
siebt, besonders  em  vertogenes  Stald.  1,393,  sdtwOb.  Schmid  303, 
schles.  Weinbold  33'  (fresoAden  etn  hOssHehes  gesteht),  hessisch 
Vilm.  110,  otuA  fresz  n.  109,  «esterw,  fräsz,  gefrOsz  ScniitoT  Ol. 
frair.  Stfr.  vtrimeAr  gefriaz  Sca>.  1,018,  Castklu  139.  verfß. 
fresse. 

8)  enie  AranUeit.-  von  der  Oitj,  gefresz,  fistel,  nasenkrebs 
H.  I.  w.  Pabacilsos  cAn-.  «Ar.  360*.  «cAuiilfr.  gefrSsz  r.  AbkI- 
ousicUajr  ün  gesiekte,  am  köpfe  Sckmio  30t;  v^.  freael,  dazu 
icAweiz.  fresile  f.  geädUs/innen  u.a.  Stalobh  1,897.  sucAmit 
gefrais  (3.  d.)  gemischt:  do  traf  in  (Aünig  Wentel)  das  gefresz 
paralysis . .  do  starb  er  an  dem  achten  tag  darnach.  Mkisterlih 
ffümb.  chron.  t77, 8,  afrer  mü  w.  gefreisz,  «ad  das  ist  gewist 
das  riiJaige,  fSr  gicht. 

4)  «ntieÄer,  «fr  AierAer.- 

0  heiligste  dreiraltigkeli, 

hilf  Fsrdtnando  in  dem  streit, 

denn  er  sucbt  nur  dato  ehr 

wider  den  Türken  und  sein  gschmkai, 

die  Calvinialen  und  ihr  gttiu, 

die  auatilgen  dein  lehr. 

Opbl  u.  Cord  ^eUm^.  krieg  146. 

»ergi.  scAimiz.  gefräsz  ungesiefer,  raupen  u.  Ohnl.  (omA  gfrtttz, 
gfraszel)  Stalder  1,393,  von  ihrem  gefrdsagen  uwen,  oueA 
gfräszt  ToBLKR  219':  frei  Castelu  138  öslr.  gfrusz  n.  gerUmpet, 
verächtliches  seug,  doA  vielleicht  em  mit  'unrat'  unter  1,  fr. 

6)  uniicAer  aucA  von  Aofen  tn  einer  ^euiuen  modefom,  ges&si- 
gefresz,  deutlich  als  kraßwart :  gleich  wie  auch  zu  unserer  zeit 
ein  namhafter  fürst,  den  lumpenhOslem  und  Kouenjungberrn 
ir  zottengelUmp  zu  erleiden,  eins  tags  einen  beoker  in  der 
neuen  kleidungsweis,  die  damals  hraunscbweigigck  taicsz,  a^- 
thuu  liesz  und  den  auf  die  schloszbracfc,  d«  ^\eYtonealtilx- 
ZQgen  (vorfrcifcoMeii),  stellen,  damit  er  inen  ^^^eVi  Oixi  «chO» 
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scbioder  muster  du  gesäu  gefresz  venaurte,  aod  bat  dao- 
nocb  dannit  so  tU  geachaft,  daa  die  lumpen  an  hoica  sind 
ibkommeii.  Cary.S;  dat  gefrest  mcmf  ob«  <fie  lumpen,  zotten, 
vergL  zoUen  und  gerrens  »nlcr  gefrSos,  dat  eben  etgentfteA 
gtmeiiU  Ktn  mag,  nur  »pMend  umbogen  nach  gefrän  4  oder  3. 

GEFBASZIG,  eraputoitit,  t.  u.  gefrasi,  vgL  frassig  Dief.  1&6*. 

GEFB&SZIG,  «iläx,  vorax,  mhd.  nur  vra^c,  wie  noch  nhd. 
fr&szig  (t.  d.) ;  et  kann  aut  dem  adj.  gefräaz  erweitert  $ein,  wie 
solche  aÜe  adj.  gern  «icA  tpOier  tmt  -ig  twrdfliflKfteit  (tp.  1617  < 
Ol»  ende,  vgl.  gebrflche  3). 

1)  evenl/M,  gefrttsnge  raupen,  heuschrecken ;  von  mentdien, 
wodi  im  anfing  det  16.  jahrh.  gar  nicM  n  icAar^  khngend  wie 
jeltt  (».  da»  gefrflsz  i,a):  einige  sind  geschwfttzig,  andere 
,  gefriszig,  vonees.  Stumb.  1,496,  nAmatuen  gen,  unge- 
frasiig  oiitiRen«,  alteniu  a  amussatimibus  Stiblbk  8M,  der  sich 
von  tdtmausereien  fem  hdU  (unfräuigkeit  atrophia,  nautea  das.). 
detttlieh  in  der  miÜeren  fSrlmng  auch:  gefrSszig,  häariut  avi- 
ditttqve  vetcene  Frisch  1,  287',  ebenso  gefreszig  Wbbeb  330' 
(ne6en  edax,  voras),  mit.  t  wie  aueh  bei  Stibibb  freszig,  ge- 
freszigkeit.    audi  im  folg.  noch  gelinder  alt  ei  uns  jttU  klingt : 

mo  Hin  aelber  der  menach  ilch  erinnerte,  da>i  er  versündig 
>oi  und  sattereennii,  nicht  ein  gefTäsiiger  bauch. 

Tom  1835  3,30. 

3)  MldJieA  z.  b.  die  gefrSszige  zeit,  die  alles  venthft;  Philine 
(oii  Schneiderin)  war  mit  ihrer  gefraszigen  sclieere  in  die 
Zimmer  geratfaen ,  wo  die  vorrUtfae  zu  kieidern  . . .  zur  band 
lagen,  da  fand  sie  nun  in  der  aussiebt,  das  alles  zu  zer- 
stäneiden,  die  grOszte  gtQckseligkeit.  Göthb  23,20S. 

GEFRj^lG,  R.  vom  f^werkseug  des  eselt,  naät  Stiblbb 
der  ».  SM  kinnueta  :  das  gefräszig  dieäur  quoque  oti'iri  masiUa. 
s.  gefrSsi  2  twn  thiermaul,  eigentltth  gefrflszicht  ?  und  wirklick 
nur  vom  eself 

GEFB&SZIGKEIT,  f  coraeüas  {vgl.  u.  gefrasz),  muA  gaitri- 
margia  Stibler,  Webbr,  feinsehmeekerei,  gourmtmdiie  Bäplbik. 

GEFRASZIGLICH,  voraeiler,  s.  unter  gefrasz. 

GEFRAULEIN,  n.  coUeaivum  zu  frUuIein:  es  war  eine  pater- 
mitaoiscbe  priniessin,  die  mit  ihrem  gefrttulein  und  ihren 
riUern  die  ruinen  zu  besuchen  kamen.  KsraALiDEs  rette  durch 
itaUe»  u.  Sie.  1,»». 

GEFREIS,  I.  gefrais. 

GEFREIT,  GEFREIET,  part.  «i  freien,  /Vri  machen,  aueh 
in  adjectirisdier  und  stdistantivischer  Verwendung, 

1)  aif  pari.:  seiner  fürhitt  halber  des  fegfeuwers  gefreyel. 
Kircbbop  «end.  259*,  ROCA  mit  dem  gen.,  wie  im  folgenden  öfter 
und  mhd.,  neben  von  und  vor,  die  auch  uhoa  rnhd.  erseheinen 
(f.  u.  freies),  es  ist  diAei  hauplsddüich  an  rechütdtt  befreiung 
von  gewisse»  p/Iidklea  und  tasten  gedacht,  an  ecemtimeii,  Privi- 
legien, immiiiiiuifs  und  dergt.,  die  eben  gut  deulseh  freiheilcn 
kisien:  diae  krefl  sind  gleich  als  gefreiget  oder  fremd  aus- 
lendig  Volk  in  einer  slat,  das  dem  regitnent  dssetbs  nit  be- 
darf underworfen  sein.  Keisbrbr.  teeleiip.  67*;  als  weren  sie 
alles  dings  durch  das  evangelium  als«  gefreiet,  das  nichts 
mehr  thun,  geben  und  leiden  sollen  {/ür  das  gemeine  beste). 
LuTBBH  6,315*;  vom  schosz  gefreiet  sein,  l  iVacc.  lO,  33;  des- 
halb seien  s;  billicb  von  aiiem  Oberlast  gefreyet.  Fraki  weüb. 
m';  so  sol  ein  ieder  auf  die  wacht  ziehen  und  des  niemand 
gefreyet  sein.  Frorsp.  kriegsb.  1,23*  (vgl.  u.  3);  im  rechten 
gefreyel.  cammergeriditsordn.  von  1521  zu,  3. 

2)  adjeaivisch,  s.b.  ein  gefreiter  Jahrmarkt,  mit  prin^tii« 
begabt  Som.  1,607  (<6enn  eigenUich  befreit,  s.  dat.,  vgL  spaUe 
isn/jr-).  gefreiter  ort,  atyttm  Stislbr  SM,  gtmehtrt  gegen 
gewaU  {vgl.  5p.  1396):  belial  ward  ergrimmet,  dasz,  wo  es  auf 
diesem  saal  nicht  ein  gefreyeter  ort  gewest,  er  den  Moysen 
bimmelblaw  geschlagen  hett.  Atrer  proc.  3, 6 ;  vgl,  freistati, 
freiort,  freiheit  4,  freiung  f&r  ämiov,  gefreyet  reychstett, 
immunes  H  liberae  ävitaies  Ma&lrr  163*.  gefreiter  knecht,  frei- 
fielassener  idave :  die  gefreihlen  knecht  oder  liberti  seind  auch 
nit  vil  bober  dann  auch  die  eigenen  knecht  gehalten.  JficyUt 
Tae.  44t^  (i^.  unter  3).  der  gerichtsknecht  Aejtif  so,  weil  er 
unantailbar  war,  wie  der  Am  enitprtchenäe  firohnbole  (%>.  III, 
M,  t.  ScAwafr.  loe,  2),  Scherge  HebtOr.  im,  gebÜUel  (s.  dort, 
agl.  freimann  Schk.  l.mfg.): 

dass  du  hast  den  marfcMed  gebrochen, 
mir  »In  gefrnten  dienar  erstochen, 
des  hast  du  leib  und  gut  veriom.    ATsaa  3M*  (1340,21). 
m  dsEMeriicjton  bäde  derselbe  begriff: 

fcanni  dltz  geschwelu  (die  ta^a)  hinweg  aus  hellig-reineo 

wildern, 

sl«  w&wn  wider  recht  auT  den  cefrevten  foldam. 

A.  GRiFmDi  1,016; 


ein  geffeTiei  herze  machet, 

dasz  man  ll&cbltg  dich  (Amor]  verlachet.  Flbiiiis  ISO. 

3)  suba.  a)  ein  gefreiter,  fl^etastener,  vgl.  tibeiiut  gefryet 
DrEF.  320':  denn  wer  ein  knecht  (als  scbwe)  berufen  ist  in 
dem  herm,  der  ist^ein  gefreiter  des  herm.  1  Cor.  7,22,  «ar. 
ein  freier,  griech.  antXevd'e^os  (goA.  fraUls),  vergl.  gefreiter 
knecht  unfer  2. 

6)  zu  gefreit,  von  gewissen  lasten  frei,  ein  gefreiter  im  krieg, 
decurieiitf  meorwi,  «mMm»  ab  excubOs  (s.  Froksp.  unter  1), 
e^cuMoriM»  ductor  Frisch  1,293'  (vgl.  Werbb  »o*),  bei  Adbidnc 
wnier  frejen  "ein  semener  soldai  auf  den  «wefteR,  der  vom 
sdiädwaduldien  be/iret/et  ist,  aber  die  andern  sdUUnückeii  mf- 
fähret,  palrouiUirtt  u.  t. «.",  bei  Lodwk  710  einfadt  'ein  unter- 
offcier,  an  exempt'.  schon  im  17.  jh.,  exenUus  a  statione,  ein  * 
gefreyler  korporal  Aomo  att^us  Stieles  560,  bei  M.  Krämer  514' 
gleich  doppdsüldner :  und  erlangte  auf  sein  begehren  einen 
gefreiteoplatz  unter  des  berzogs  leibregiment.  HABsnllBFER 
tust'  u.  lekrr.  geseh.  2,89;  den  hauptmann,  der  allzeit  einer 
üaaas  mittels  ist  (d.  h.  ein  robAerr),  anch  einen  lieutenant, 
ßhnrich,  feldwebel,  fflhrert  eorpord  und  gefreyten  (fl.)  aus 
der  bargerschaft  gesetzet  und  verordnet,  dergesult  und  also, 
dasz  unter  den  unter- oKlcirern  jeder  eorporal  etliche  ge- 
freyten ,  derer  jedweder  eine  rotte  von  zwOlf  mannen  unter 
sich  haben  und  comroendiren  soll.  Leips.  siadtordn.  1701  t.  SM, 
vom  jähre  1660;  in  solchen  auflaufteo  soll  ein  jeder  gefreyter 
durch  sein  bansgennde  seinen  nechst-beDachbarten  gefreyten 
zu  beiden  sdten  alsbaldc  vermelden  u.i.w.  641,  von  der  Ub^er- 

litit  sieh  «in  gefrejier  mit  sieben  mann 
in  einem  dorfe  von  weitem  spüren  .  . 

ScuiLLKR  Waltenit.  1800  1,52. 

An  18.  jahrh.  aueh  in  erstarrter  endung,  der  gefreiter,  die  ge- 
freiters, I.  b.  preutx.:  der  gefreyler  am  tborc  führet  seine 
schitd-waefat  auf  und  wieder  ab . . .  und  der  gefreyler  musa 
infonniret  seyn,  dasz  er  keine  Soldaten  ohne  passeport  aus 
dem  thore  lasse,  regt,  vor  die  k.  preu».  infant.  1150  t.  331 ;  die 
gefreyters  müssen  das  gewebr  an  der  rechten  seile  tragen.  3M ; 
endlich  kam  auch  der  gefreiter,  der  ihn  vor  zwölf  monaten 
auf  den  poslen  gefilhrt  hatte.  Hebel  USX  3,  SM  {IW  s,  18 
gefreite). 

c)  das  gefreite,  ktostergebiet,  oii  von  der  gewatt  det  weUtichen 
richters  exempt :  so  wir  (lUosterleute)  dem  richler  alle  jar  2  eimer 
pir  und  ain  lezelten  . .  jarlichen  müeszen  geben  ..  man  gebs 
im  darumb,  das  unser  gesind  in  dem  gefreit  wer  (<üs  ent- 
sehddigung  ßr  entgehende  gebUaen).  «nifft.6,179,  aus  «fiiietos 
16.  jA.,  oJw  auch  k^iim  eräarrt  wie  gefrdi«  botIhi  (e^nÜteA 
in  dem  gefreiten),  im  IT.  jakrk.  auch  von  einem  itortmipiet; 
andere  thaten  1  und  14  spielen . .  die  leute  aber  das  gefreyte. 
Abele  unordn.  4, 268. 

GEFBENS,  I.  gefrSns. 

GEFRESSE,  n.  fresserei,  Fbiscb  1,291*:  war  ein  grosz  ge- 
fresse  und  gesäufte.  Scrweinigher  1, 2M.  9^.  gefrlsze,  frfAer 
auch  gefresze  geschrieben. 

GEFRESSEN,  versUnttef  fressen,  aufidiren :  (wenn  kein  tod 
märe)  es  wOhte  gefressen  ein  mensch  das  ander,  ein  tier  das 
ander . .  die  erde  wOrde  in  zu  enge,  ackerm.  aut  Bibm.  il,  10. 

GEFRESZ,  (.  gefrasz. 

GEFRETZ,  n.  com  JcWacAfgsKmme^  im  15.  1«.  jakrh.: 

der  tierr  von  Hes  war  im  gefrei 

joit  seinen  welschen  leuien.  LiLiBmaoN  I,534',i2; 

hin  htnl  weu,  eher,  weul 

wach,  ItAüein,  in  dem  gfreul   Uilabb  volksl.  378. 
veryl.  fretzen  1  «oit  jajd,  eon  der  es  endtommen  sein  Aann. 
f.  aber  auA  ein  vrild  gefrelz  machen  teuf,  neb  12041  (Lbzeb 
1,9M)  Mfi  beMIgertseiketi  tpetem.    vergl.  tdiweis,  gefrUz  unter 
gefrSsz  4. 

GEFREVND,  GEFREUNDET,  odj.  (subst.)  und  part.  tu  freund. 

1)  Die  form,  a)  mhd.  gevriunt,  nicht  participiseh,  sondern 
etne  adjeclivische  büdung  einfachster  ort  unmittelbar  von  vriunt 
mit  dem  ge-  das  ein  verh^lnts  bezeichnete,  t.  daritber  tp.  1611. 
das  tria  s.  b.  deutlich  vor  m  der  bindung  ich  bin  gevriunt  nnde 
geman  Trist.  9194  (231, 36),  hdie  freunde  und  mannen.  e6enn> 
von  vlant  gebädet,  was  nhd.  gefeind  wäre,  aber  hochd.  tichgar 
HtcW  en/tpickette,  gevlant  nrA.  nl. .-  priester  Johan  were  geßant 
mit  desem  koenink.  HABr  pdgerf  142, 17,  verfeindH,  in  fdtie 
(c^  unter  b).  auch  nhd.  eäuefn  nocAridUtg  gefreund:  weil 
sie  mit  dnander  getk«und  vraren.  Lbtubb  Slfnee.  ver- 
wandt; t.  auek  Fiscbart  narUer  mier  II,  l,b  und  Hehiicb, 
der  gefreundt  den»  «iiterteArideL 
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6)  lÜKT  gevriunt  konnte  auch  als  st^st.  vtrstanden  und  gebtldtt 
$eia,  «it  gebrüder,  mhd.  gebruüder  piur.,  tumal  vriunt  tetber 
schon  auch  ah  j^,  galt  ohne  pluralieichen ,  also  iwei  oder  mehr 
als  gevriuDt,  freunde  zutommen.  dter  auch  mä  jüuratseiehen, 
gevriunde  (vgi.  unter  gebrüder  1,6): 

wir  sio      nllit  gen-ionde,    ich  uad  Hanmuot. 

Gudrm  USO.S, 

nida  MO  sehr  freund  iwommen  (>.  auch  u.  II,  2).  «Anw  nrA.  nl. 
gerlande :  greve  Gerart  lad  her  ArooU . .  de  geviande  waren. 
Cfiln.  (Ar.  S,  31, 30 ;  ind  wurden  under  cinaDderen  geviande. 
l,3&4,&;  «ml.  gefiaode  jtl.  Odbki.  3,  634,  gevriende  613. 

e)  dodi  die  auffattung  der  form  ait  partidpiteh  ktmnte  nicht 
(iiuÜnbra  nach  dem  ge-  und  -t  (s.  sp.  1613),  lunut^  sich  ein  Zeit- 
wort gevrhindeD  daneben,  vielleicht  daraus  bildete,  auch  im  an- 
tchlusi  au  gevriunt  verwandt,  t.b.:  sä  ir  vil  gevatern  habet 
unde  s6  ir  iuch  danne  gefriandeo  sult  mit  hiwenm  kinde . . 
BiiTBOLD  31, 20,  durch  imm  veriieintung  m  eme  venBondtsebap 
kommen,  gefriunt  werden  {vergL  befreonden  i).  to  wird  denn 
gfifreant  m  wAntbm  sweik»  gefreundet  serdeknt  {im  sprechen 
gemu  witener),  x.b.  bei  Closbrbb  jenes:  du  was  ein  schult- 
beisze  z&  Kolmar,  itr  bies  Johannes,  und  was  der  gar  wol 
gefränt  und  ouch  gar  geminnet  c8  Kolmar.  Stratdi.  chron. 
78,26,  bei  Kühicshofbh  das  andere:  und  Dieterich  von  Berne 
gap  sine  swestern  den  kQnigen  in  den  landen  do  umb,  das 
er  von  allen  herren  gefründet  wart.  379,  s.  im  16.  jh.  Idsü  die 
gewdIinUehe  uhreäning  gefreundt  die  auffassung  in  der  tdtmbe, 
aber  {efireUDdet  ist  häufig^  auch  nahe  ntbtn  jenem,  diento  dann 
nAämciidt  die  gefreundelen. 

d)  audt  gefreandet  aber  ist  endlich  untergegangen  in  unserem 
bethsoadet  (vgL  ^rigene  wobei  der  rein  dueteriiehe  lautdi 
von  ge-  und  be-  ((.  tp.  ipHüfg.)  besonders  deutUeh  ist,  da  et 
lieh  um  beieichnung  des  verhdltnisses  von  freundsehaß  und  ver- 
toandtseka/l  handelt,  ein  Verhältnis  aber  von  ge-  beieieknet  wird, 
nicht  von  be-;  befreundet  sagt  genau  genommeit  nur:  mit 
freunden  versehen  (wie  mans  doch  eben  nicht  braucht,  s.  aber 
hier  II,  i,  d),  doch  im  17.  18.  jA.  g(dt  der  befreunde,  befreundie 
vöiiig  gleich  der  gefreundle  (befreund  offltco,  parente,  befreun- 
dung amüU,  parentage  Rädlun  119*)>  befreundio  gleich 
gefreundio,  und  noch  m  dem  heuligen  einem  befreundet,  unter 
einander  befreundet  steht  eben  be-  völlig  an  der  jtoUe  de«  ge-  ob 
eiadringling,  wie  t.  b.  in  bedicht  für  gedieht  S.  Braut  moreUu 
444,  in  befahr  ßr  gefahr  (jp.206i). 

II.  Bedeutung  und  gebrauch. 

1)  XU  freund  im  eigenüiehen  sinne:  gefrenod,  coamwus. 
Hekiscb  t420  (das  lal.  wort  nach  dem  deutschen  geUUet),  daneben 
gefreundt  cognattu  das. 

a)  tuei  sind  oder  «erden  gevriunt,  gsfreund: 

als  Yiaac  wart  begraben, 
Esau  uüd  Jacob  der  rioha 
wurden  geniont  ■UetechUcben.  genes,  72, 17  D., 

sie  versöhnten  sich  am  grabe  des  vaters  (mü  dargereichten  hdnden, 
wie  das  bild  es  darUelU),  nachher  s,  19  d6  wurden  die  zwflne 
bruodir  geliep,  deutlieh  adjedivisch,  einander  lieb,  freund,  auch 
nhd.  gewiss  noch,  tAwol  es  an  belegen  fddt. 

b)  mit  daliü,  man  ist,  wird  einem  gefreuad: 

die  Tiende  werden  dir  gCTriusL  Oorm. /'uTuljrr.  1,2S1,19;  ' 
doch  die  schoibündlin  man  nicbt  roaint, 
den  ile  den  weibera  sind  gefreund, 
alio  daa  sie  die  Odhen  mfiseo. 

FuGBAat  flähh.  3S54  (2,69  Kt..  849  Sdt.)  ; 

die  erat  (mm  den  drei  frihMn)  die  iat  mein  «ihweater, 
die  ander  bi  mir  gafteund, 

die  dritt  die  bat  lieln  namen, 

die  musi  mein  eigen  sein.   UatAND  volkst.  61, 

»0  freilich  auch  verwandt  gemeint  sein  kann. 

c)  subst.  mein  gefreundter :  ich  hab  gewOlt .  .  die  tochter 
meins  gefreundten  zu  einem  weib  nemen.  Bolz  Terens  206'; 
lug  das  du  nit  unrecht  tbuest  wider  dein  gefreundte.  206*. 

d)  audt  wm  mietnen,  gefreundt,  mä  /reiinden  versehen, 
mU.  gevriuot  s.  u.  1,  a:  weit  beberrt  uad  nahend  gefreundt 
(ist  giU).  FflAHK  1,89',  mit  der  erkUrung:  die  herrn  ist 
g&t  das  man  sie  weit  hab . . .  aber  gSt  ist  es  recht  freund, 
80  in  nOten  dein  stütz  und  trust  sind,  haben  (genauer; 
nahe  haben),  wonach  an  freunde  wenigstens  mit  gedadU  ist  neben 
verwandten.  <äso  beberrt,  iU>er  nidd  befreundet,  mkd.  viel- 
mehr auch  geherret.  mhd.  auch  ungevriunt,  freundios  {vergl. 
dasu  4,  c): 

ich  bin  ein  nngerreunder  mann.  Limb.  ehm.  14  A. 
I.  oiuA  nahe  gefrUndt  und  wul  gefreundt  unter  t^a.  b. 


2)  SU  freund  geliebter,  mhd,  und  noch  nhd.: 

dat  aie  (er  und  sie)  gevriuade  waeren, 
e  ich  sie  ie  gensme.    kröne  10312; 

ein  gefreunder  hätte  einsten  gern  seine  geft-eundin  zu  seinem 

willen  gebracht  u.i.«.  llATTu.fUiHn  kid.  rosengarte*  Zwidnu 

tiü  S.9U. 

3)  am  hdu/igtlen  oAer  von  verwandüehaß,  die  ja  untern  volke 
Mcik  weitverbreitet  freundschaft  heisd. 

a)  einem,  einander  gefreundt  u.ä.,  verwandt: 

das  wir  (euch)  so  wol  gefreuoi  sein  ped 

von  der  vierten  gesippl  her,  ich  und  msia  Gred, 

fasta.  sp.  fi3, 10; 

lum  selbea  (mSncA)  kam  auf  einen  lag 

ein  laadskaecht,  der  im  war  gerründt. 

Waldis  &'«.  11, 7»,  3  U.  Ohm  v.  0) ; 
ei  nein ,  er  sei  ihme  nicbt  gefreundt.  Avrbb  proe.  2, 10 ;  sie 
stellen  diejenigen,  so  einander  gefreundt  sein,  an  einen  häufen 
zusammen.  Hictu..  Tae.  440';  besonders  von  versdtwigerung, 
freundsdiaß  durdi  verkäratung:  wiewol  sie  [die  von  Alba  longa) 
den  RSmeren  nahe  gefreundt,  denn  noch  nam  der  unwill 
zwischen  inen  tUgklicb  i3 ,  dasz  z&  einem  offnen  krieg 
erwuchs.  Kirchhof  wend.  1,21  Öst.;  diese  sechs  {HorOier  und 
Curialier),  wiewol  sie  gefreundt  und  schwftger  zusammen 
waren,  wu  len  z&  obgemeltem  l^ampf  erwehlet.  das.;  darnach 
der  adel  u  teroander  gevettert,  geschwistert ,  geschwegert, 
gefreundet  u.s.w.  Lutber  8,41*  (t.  urOer  gebrüdert),  jäit 
mit  ver-  versc.  wSgert,  verscbwistert  (wol  nach  verwandt)  und 
tandsduflUeh,  \ie  6atr.,  Aeust  m  denn  auch  verfreundt  neben 
gelreaadt  und  befreundt  Scrii.  1,«u,  wie  noeA  verfeindet. 

auch  als  allgemeinster  ausdrudt,  mtek  nädote  biutnerwandt- 
schaß  einsddiesxend:  vaiter  und  muetter  und  ire  bind  sind 
anaioander  gefreundt  in  der  ersten  sipt,  geschwistergit  sein 
einander  gefreundt  in  der  ander  sipt  u.  s.  w.  bair.  laiutr.  iseti 
bei  ScBH.  1,616  (ungefreundte  vormfinder  das  ),  befrcundte 
Site  gefreundte  vom  vater  (Aer)  o^nalt,  gefreundte  von  der 
mutter  cojrnofi  Stirlcr  »7. 

b)  tmt  aäf.  aur  näheren  beseichnung  des  verwandtsekafttver- 
hdUnisat»,  i.b.  weit  oder  nahe  (vgl.  unter  l,d): 

wo  fwo  partleo  sind  so  giohwiad. 

si  sl^nd  wjrt  ald  nach  gefHladL  Ron  etter  Htini  3162, 

d.h.  dem  rate,  der  ihnen  ridUen  soU,  verwandt,  versduvOgert, 
die  ettu  partei  weit,  die  andere  nahe,  etwas  gefreundet,  einiger- 
masien  verwandt:  ich  hab  von  einer  gehört,  die  mir  etwas 
gefreundet.  KiacanoF  wend.  315*. 

c)  vom  einielnen  im  Verhältnis  sur  ganien  'freundsehaß',  be- 
sonders wol  gefreundt,  mit  guter,  grosser,  hoher  verwandtschaß, 
mAd.  s.  b.  im  munde  der  /ischersfrau,  die  gegen  ihren  mann  iU>rr 
CragortM  stirnt,  ifiuz  er  ihr  kind  geschlagen: 

da[  er  mir  bliuwet  mioiu  kint, 

so  wol  sl  hie  gefriunt  sint! 

dinen  IHuDden  limet  dag  olht  wol, 

das  icb  dis  laster  dulieu  so) 

von  einem  t&  gewaniea  iverwandlealosen)  man. 

dar  aie  mflge  hia  gewan.   IIartuhn  Grct/.  1138, 

d.h.  es  tst  eine  schände  ßr  die  ganze  'freundsehaß';  und  wir 
das  (obschon)  Sergius  von  dem  mereieil  wart  zu  bobeste  er- 
welet,  so  was  doch  Formosua  wol  gefründet  und  versiies 
disen  Sergium.  KOnicsBOFEit ,  Strassb.  chron.  M6,5,  also  von 
sog.  nepotismus;  dirre  (papst)  was  wol  gefründet . .  und  vurble 
oieman.  650,  19,  vergL  wol  gefrünt  Closbner  «lUer  I,  c;  wol 
gefründet,  der  ein  grossen  onkang  und  frindschafl  hat.  Haaler 
16^.  80  gefreundet,  so  gtü  gefreundd:  aber  unser  gnediger 
berre  were  gottlob  so  gefreundt,  das  er  sieb  nicbt  dringen 
liesze.  Ualtaus  61t,  vom  j.  1476.  dasu  als  gegensats  nüt  ge- 
fründet, ohne  mächtige,  einflussreiche  freundsehaß:  und  andere 
herren  (im  lande)  sattenl  sich  ouch  wider  in  (den  bisehof), 
das  da;  bistum  underwilent  geschediget  wart,  und  wan  {da\ 
er  nüt  gefründet  was,  do  künde  er  es  nüt  erweren.  Könics- 
HOFEN  €7T,  6,  d.  h.  nield  aus  den  adeligen  gtsddedUern  des  landet, 
das  ist  (Uso  wie  geboren  schlechthin  gleich  wol  geboren,  adelith 
sp.  1646,  vergl.  audt  gehlai  tp.  1797  und  die  geacblechler 
nachher  (4,c), 

4)  dorn  äasm  tubäantivitdt 

a)  mein  gefrenndter  u.4.,  verwandter:  ein  gefreuoder  des, 
dem  Petrus  das  obr  abgebawen  hatte.  Lotubr  Joh.  18,2«; 
grüszet  Herodionem  meinen  gefreundten.  Röm.  16,  tl,  rbv 
ovyyevrj  fiov;  die  meine  gefreundte  sind  nach  dem  fleisch- 
9,3;  ire  nachbarn  und  gefreundten.  Lue.  1,68;  suchten  iu 
(den  Ueinen  Jetut)  unter  den  gefreundten  und  bekandten. 
sprach  die  baw  einen  iror  gefireundten  an.  Kihcbho' 

136» 
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«end.  31'.  auek  in  der  kofsprache:  bei  i.  f.  gnaden  gefreundtea. 
ScHweinicneft  1,1M;  churfUrstlicbe  gnaden  wtksten  wol,  wie 
sie  ihre  nahe  gefreundten  und  andere  fOntehme  leute  halten 
sollen.  KriundlvHgen  der  iddet.  ßnUn  und  Mnät  iffSl  *.  M. 
alle  gefreunte,  die  ganu  freundschafl :  bei  den  Arabiern,  so 
die  glückselige  Arabiam  in  woneat,  was  der  brauch  das 
alle  gefreunten  nun  {d.  i.  nur)  ein  weib  haben  sollen.  Alfin 
Vergthun  7*  (consanguineis). 

b)  auch  ait  fem.:  und  sihe,  Elisabet  deine  gefreundte  ist 
auch  schwanger  mit  einem  sod.  LoTau  Uu.  1,36,  ^  ovy- 
yev^e  aov.   *.  auch  gefreuodin. 

e)  im  tugert»  mne  die  gefreundten,  die  /VnmdicAa/I,  m 
vmtkmenr  rtd-  und  denkweite,  wie  wol  gefireundet  («nd  nicht 
gefreundet)  u.  9,e  vom  Hntäne»  aut  äntr  terwandUdtafi,  dü 
tüh  und  Ami  «nfiua  im  landt  oder  in  der  iladt  ßhU.  beanderi 
in  itidtiidier  rede,  von  den  'patriäem'  oder  geschtechtero : 
patrieii,  dj  gerninten,  dy  eddelen  oder  dy  von  dem  geschtecbte. 
Trochus  E3'.  to  seü  dem  U.jk.:  die  gerreuadten  bürger  in 
üer  Stadt,  die  man  nanle  die  reichen ...  verhüben  sich  ires 
gutes  und  irer  freunde*  und  druckten  die  gemeinen  leute. 
HtLTAUs  611,  ant  Nordkausen  vom  jähre  1376;  tum  ersten  (tu 
v^den)  ein  geMetsherre . .  her  si  vom  adel  ader  gefrünt  ader 
von  der  gemeine,  also  (docA  «,  mit  dm  beding)  dasi  her  ein 
borger  ü  und  ein  eigene  mol  (mflAie)  habe.  Erfurter  watter- 
onlniiii9  hei  Michblbbm  nettcd.  Iii;  (die  •amen  in  llimber$ 
wArden)  die  seniores  mit  Aea  burgermaistern ,  gescblechtem 
und  gerreunden  tot  schlagen  und  aber  das  ratbaus  hinaus 
(lum  ftnster)  werfen.  WÜwoU  v.  Seh.  107.  dasu  wieder  unge- 
freuodt  {vgl.  1,  d.  3,  a  a.  e.),  von  den  'armm'  oder  ^gemeinen' 
leuten :  dieselbten  wilkore  (f.  kur  II,  3)  auch  der  rat  bei  irem 
eide  den  armen  als  den  reichen,  den  ungefrundten  als  den 
gefrundten  . .  gleichlich  znhalden  (sefttiidv).  Haltics  611,  mu 
HdOe  vom  joAre  UU. 

6)  in  neutrtr  teU  iit  es  doch  theüweit  wieder  gebraucht. 

a)  bejfreiflidi  in  b^Uscker  iprache:  Loth,  sein  (Abrakam$) 
gefreundter.  Heikl  biM.  feieft.  1,2«:  die  errettung  seines  ge- 
freundten. 1,  tl ;  bei  seinen  gefreuiulleD  1,  H  «.  d.  dock  im 
anfang  des  i».  jMt-  auch  noch  in  «drierft.,  x.  b.  'gefreundte, 
befivundte,  die  aummn^»'  Lnowic  710. 

Ii)  aber  audt  tonst,  mtl  (dterthSmelnder  firlfung,  %.  b.  in  dem 

deotsch  dat  man  sich  vor  hundert  jähren  fär  Homer  aus  den  auf- 

wadienden  altdeutschen  ttudiett  lumht  machte  («.  x.  b.  Wiblahd 

in  Bürgtrt  briefu.  1,303  Str.,  vgl.  unter  kiesen  k,g): 

vtei«  vattem  hau'  Ich  daheim  und  viele  gefreundte. 

Stolbiu  11,311; 

Ihn  dort  Iknden  il«  Feiernd  im  schwärm  dar  gaftwunde  dl« 

hochieit 

■einei  tohnu  daheln,    Voss  Odyuee  4,3, 
mit  ricAt^on  lurdci^ret/kn  mf  die  ititeste  form  (s.  I,  b),  aber  in 
dir  erifea  awjr.  Ueht  «ocft  freimde,  «le  m  ftAjenden; 
fltr  dl«  gefrennde  der  braut.  18,279; 
HhDiUOht  .  .  Dach  vatentadt  und  gefi-eundeD. 

IL  (1806)  3,140; 

vflri&ut  dl«  gefreundeteo  und  da*  g«burulaod. 

du  wirst  dich  wundern,  wie  ich  lurflckzukommen  denke  {aut 
HatberOadt),  an  leib  ein  homerischer  hirte,  an  gsist  ein  ge- 
freuadeter  Gleims.  Voss  br.  2,374  (a*  seine  /Vmi  17M),  man 
bemerke  den  hexametrischen  tonfaü. 

e)  aber  auch  mundartlich  noch,  s.  b.  bair.  (i.  u.  3,a),  wol  audt 
oberth.,  sehwdb.  nach  folg.:  als  Jakob  schon  eine  Zeitlang  bei 
seinen  gefreundten  sich  aufgehalten.  Hebsl  (1832)  4,31;  gegen 
abend  kamen  die  Schwiegereltern  des  Bodelbaueni  und  an- 
dere gefreundele.  es  masz  sich  entscheiden.  Adbrbach  Barf. 
(1862)  195;  alle  gefreundeten  waren  herzugekommen.  199;  ich 
dank  euch,  ihr  gefreundeten  alle!  vei^sset  unser  lücht... 
lebet  wol  und  gesund,  «i^  d.  höhe  2,  tse,  Aier  wol  wie  nach- 
bam  und  gefreundte,  gefreundte  und  bekäme  bei  Lotuu  unfer 
4,ii;  t.  auch  fandet. 

GEFREUNDIN,  f.  t)  vermindte,  s.  gefreuod  4,A.-  dasz  aber 
Elisabet  Marie  gefreundin  ist,  bezeuget  der  engel  selber. 
Matuksius  Aiit.  Otristi  1,28*;  wie  dann  Elisabeth  ans  dem 
stammen  Levi  eine  gefreundtin  der  jungfrawen  Maria  aas 
dem  stamm  Juda  gewesen  ist.  Aikeb  proc.  2, 10. 

2)  geliebte:  ein  gefreuader  h&tte  einsten  gern  seine  ge- 
freundin u.  (.      *.  uni«r  gefreund  II,  2. 

3)  freundin  wol  im  folgenden  (t.  gefreuod  11,1.  5,c): 

mit  einer  gelVeundtin  allein« 
gieng  »ie,  die  neurarmlhlt«,  vertifiUten  bauptei. 

HtaDu  id.  am  BodencM  2. 


GEFREUNDSCHAFT,  f.  verwandtsehaß.  Kunz  Sonnenw.  lU. 

GEFREURIG,  leicht  gefrierend:  gekdntis,  gefretkrig.  DASirp.84', 
Wirt  mhd.  gevriuric,  «.  tinter  gefri««n  l,b.   sgi.  gefrierig. 

GEFREUT,  fort,  tu  üch  freuen,  <(em.  ob  geMuMidi: 
ungefreut,  stäl,  finster,  ein  ungefreuter  mensch.  Stald.  2,U6 
(fflÄd.  HeMtrecht  165&).  aucA  von  dingen,  wie  frOhlich,  froh 
machend:  ein  gefreutes  gut,  angene^nes  landgut,  ein  unge- 
freuter mensch,  mit  abüoszendem  betragen  Stalder  1,396,  vgl. 
Tobleb  219*;  sie.. würden  lieber  klein  und  gfreut,  als  wol- 
feil und  breit  eingekauft  haben.  Feldes  sonderi.  1,S9. 

GEFRIEDET,  plaädus,  gefridet  Dasip.  331*. 

GEFRIEDSAHE,  f.  ftiedeamktä:  da^  den  nochkommeBden 
wird  gegeben  räi  ebenbilde  seiner  gebiedsam  und  gedult. 
ScuBaz  496.  jrnim  arndt  gefinedsam  o^.,  s.  friedsam. 

GEFRIER,  f.  oAd.  tu  gefrieren. 

1)  frost:  gdu,  gefrier.  Atsnt.  gramm.  bei  Sgbh.  1, 61«,  es  iit 
N«cA  bair.;  alsbald  die  gefrier  aufgebt  froir.  iandr.  don  l«ie 
das.;  so  lang  die  gefrier  w&hret.  Rohberg  l,  109'  u.  o.;  für 
das  gefrören  an  bänden  und  füszen  lege  Sauerteig  auf',  es 
ziehet  die  gefrier  aus.  1,297';  wegen  feur,  wasser,  schnee, 
reifen,  gefrier,  thOrre.  üifr.  »eittA.  1,9. 

2)  das  festsein  gegen  stich  und  adaut,  t.  b.  die  gefrier  auf- 
lasen. ScBM.  1,616.    I.  gefroren. 

3)  'gefriere,  gefrören,  gelatio'  gibt  HiiLn  U2'  (soeA  Fiis.  ftSS*), 
doAer  ÜBKisci  1244,  nocA  bei  Alib  863*,  M  Stiblu  W  ab  f.; 
ein  mkd.  gevriem  ist  tudU  beteugt.   i.  weiter  gefrOr,  gefrflre. 

GEFRIEREN,  versldrldes  frieren,  nUtd.  gevriesen,  oAd.  gifriosan 
conjeioscere,  g^e  Gbaff  3,82S. 

1)  in  den  formen  ist  längeres  sdtwanken,  ähnUek  wie  bei  dem 
in  der  bildung  gleichen  kiesen  (s.  d.  4). 

a)  das  ursprüngliche  -s,  das  wir  noch  in  frost  Aaben  {vergl. 
gefrOst),  nocA  im  15.  joArA.:  gefriesen  con^Iare  voc.  1482  k6', 
gektre,  gelidare  Dibf.  268*,  «ie  friesen  dat.,  verfriesen  congelare 
la*  (gefreisen  258'  rhein.),  aber  oft  auch  tdwn  gefrieren  doi.  ; 
landicA.  mgA  o/t  freust,  gefreust  gieicA  mhd.  vriusel,  gevrinset, 
I.  b.  in  md.  mundaittn.  oucA  im  frad.  noA  im  15.  jk. :  viel 
ein  Schnee  lud  (es)  schneiet  vaat  und  gefros  rast  (itant). 
IVAnib.  dknw.  4, 287,  14,  mhd.  gevrfts  (docA  audi  «Aon  gevrAr, 
t.  Ip.202). 

b)  wie  freust,  so  auch  gefreurt  i.  b.  Hblbeb  tilbenb.  44; 
jrefabtüt,  das  teicbtlich  gefreürt.  Frieids  &9S*;  dos  eu  iw  dem  r 
dann  aucA  serdehnt  wie  in  unterm  feuer  mAd.  viur,  /VSAer 
feuwer  (WEiifn.  bair.  gr.  s.i»fg.):  weil  das  wasser  leichtlicb 
gefreuert.  Wieden,  men  30;  von  wegen  der  groszeu  kftite, 
dardurch  die  erde  steinhart  gefreuwert.  Fborsp.  kriegt. 
3,149*;  wenn  es  gefreuwret,  so  werden  eiszadEeo.  LUTuBa 
Sir.  43, 21.  tdsfs  docA  nocA  Gottscbko  spraeAfi.  im  f.  344 
da  freuerst,  er  freuert  als  die  riditigen  farmen  an  (t.  348  ver- 
teurst,  verlernt),  oiem.  mit  ü  (iu):  so  es  gefrort.  Fsis.282*; 
gdasee,  ich  gefrür.  Dasyp.  84*. 

c)  ober  aucA  mit  ü,  Ue  /Ür  ie :  die  wasser  gefrOrend.  Piisus 
282',  Haalbb  162'  (neben  gefrieren  inf.  daselbst,  Faisius  ; 
gefrUeren.  Hbriscr  1244,36  (gefrieren  s.23); 

waa  sohou  all  Birten  suost  geftOeran. 

WtcBumn  431  (od.  11.2,2); 

Lappland,  wo  wol  gar  der  brandewein  gefrOhn.  Lbssik«  S,412, 
wie  wir  frUhren  4,  i«.  enlipmAmi  ist  bairitdt  freuren  (a«cA 
fruirn)  neben  frieren  Scbh.  l,  sie,  aucA  freusen  neben  tcUaea, 
fflä  freusein  f\riMdn  618  J^.         gefreurig  neben  gefrierig. 

d)  bemerkenswert  aufh  Ater  be-  für  ge-  (t.  gefreund  l,d),  in 
einem  voc.  des  15.  jh.  gtlidare,  beliebern  vel  befriesen  Dibf.  258*. 
gegensalz  entfrieren  (t.  unter  2,  a),  auch  auffrieren. 

e)  subst.  daiu  in  reicAer  enlK-icietun^ ;  gefriere,  gefrOre  und 
gefrüre,  dann  gefrost  und  gefrCtste,  gefrust  und  gefrüste, 
doiu  auch  gefrürste. 

2)  gefrieren  iit  e^.  xutammen/Heren,  dureA  frod  zutommen- 
gAu  («.  «.  ge  II,  4,  a),  wie  es  oAd.  congeioKere  gtoaiert  {s.  oben) 
und  auek  nocA  dentttBler  Aetut  conjfeiare,  zusameogefriesen 
u.  äknl.  Diip.  142',  i&samengefrieren  Fiis.  286*,  zusammen- 
öieren  Fbibcb  i,»6',  bm,  Scun.  2,676,  aito  ihnlieh  me  mit- 
geferte  f6r  geführte  {s.  dort  l,  d).  daneben  docA  atuA  Mottet 
frieren  (s.  d.  b.  6),  wie  iat.  gelare  ^leieA  congelare. 

a)  das  wasser  gefriert  zu  eis,  der  teich  ist  gefroren ;  und 
die  Brüsch  die  überfror  zu  drigen  molen  (im  tnnJer  1363)  und 
ie  80  sä  eopfror  (vor.  entfror),  so  gefror  sü  in  der  naht 
widerumb.  KOkicsbofeh  Strattb.  eAr.  865,  14 ;  die  wasser  ge- 
froren,  ehe  aie  verlaufen  konnten.  GOtbb  22,99;  die  kilte 
war  so  m&cbtig,  dasz  der  heisze  dampf,  weldier  aus  den 


Digiti  zed  by 


2161  GEFRIEREN— GEFRISTEN 


GEFRÖR  — GEFRÜCUTIG  2162 


kleiaes  rismo  in  der  nfibe  des  krelers  {dei  itna)  hervordrang, 
nimüuelbar  an  den  slHsen  gefror.  37,20S;  die  Elbe  sieht 
gefroren.  Ludwis  710;  nar  sind  die  hflnde  gerroren.  dat.,  iteif 
von  frat  {vgl.  erfrieren);  gefrorne  füsz.  Alba  um*;  der  frost 
macht  den  scknee  gefroreo.  8S3* ;  wie  nur  einfache,  aber  nicht 
doppelte  feDster  gefrieren.  J.  Paol  (fi(A.  (iSls)  917;  geßsze  in 
rococo  . .  welche  einem  aufrechistehendea  gefrorenen  Wasch- 
lappen gleichen.  Kbllkb  grün.  Heinrich  3,  247.  verMrIa  steif 
gefrieren,  krump  gefriern  fattn.  1276,  t.  unter  frieren  5  {das 
äterAouft  ni  vergleichen),  hart,  bickelhart,  zu  pickel  und  eis 
gefroren  (*.  bickel)^  eu  stein  und  bein  u.  a. 

b)  Ulfen  e  B  gefriert,  ei  macia  fnity  macht  ns,  dat  es  eigtnl- 
Uek  all  krifliga  tubj.,  daher  gefrieren  alt  tränt,  gefühlt  und 
behandeit,  es  bat  die  oacht  gefroren  (der  teich  ist  gefroren), 
«ucft  fliä  el^.  es  hat  eis  gefroren,  uoneben  es  ist  eis  gefroren, 
gheiei  indurata  ett  Steinbacb  1,  &14  wie  patttviteh  tiingt;  vgl. 
frieren  ft.  im  inf.  ohne  dos  es,  dat  doch  auch  itehen  treiben 
kanu:  er  leszt  im  moter  schn«en,  reifen  und  gefrieren. 
Ldtbkb  5,468*. 

c)  ftberlragea  auf  erstarren  iüierhaujil :  mein  innerstes  mark 
gefror  in  mir  und  meine  lähne  klapperten  laut.  Scbilleb  II, 
179.  SM  (rdubtr  S,  l) ;  vor  gewissen  menschen . . .  gefriert  die 
spielende  band  (am  pianeforU).  J.  PiUL  TU.  2,156,  erstarrt, 
vcfüfrt  die  /Ve»e  toN^uii;;  der  tod  schickte  seine  sanftere 
scbweBler,  die  obnnuchl,  voraua . .  sie  berührte  das  herz  der 
braut  und  das  warme  angesicht  gefror,  ders.  (Cahpb  unter 
wangenblume).  bair.  gefroren,  der  iteh  nicht  rühren  kann,  in 
gtfahr  ohne  fto/Jitung  ist,  t.  Scbh.  1, 616,  vgl.  daiu  u.  gefrüren  1. 
(.  auch  gefroren,  fett,  itiehfett. 

d)  ein  gefroren  herz,  wie  es  eiskalt  heistt  {vgl.  frost  6) :  al>er 
voo  ainem  eisschSmel  mag  kain  glüender  kol  kommen,  also 
mag  auch  ain  kalt,  gefroren  herz  nit  ausflanunen  gldeode 
brennende  »ort.  Kusbisb.  pred.  es^.  daher  auch  «om  niMscAm 
teUür,  hartt  mit  erttantem  hirun:  das  wir. .  also  gefrorn  gegen 
anserm  nScbsten  (itnd),  das  wir  nieraant  etwas  gutes  be- 
weisen, es  sei  dann  das  wir  die  widergeltung  hoffen,  schiff 
der  pen.  74* ;  so  ein  harter  gefrorener  mensch  wie  der  ist  zu 
gar  allem  (khig.  Feldes  sond.  1,75. 

e)  eigen  tüt  redentart:  ists  aber  gefroren?  itane  vero?  ain' 
Vera?  obsecro  etc.  Aleb  863*,  als  verwunderte,  iweifelnde  frage; 
wenns  gefroren  ist,  bindersich,  n  düi  plaed  (Cic.),  indigaantts 
est.  Herisch  1421,  autruf  da  umnOei»;  vgl.  bair.  e  gfiromer, 
e  gfrome,  irmi$di:  ein  rtdder!  eine  recAte/  Scbm.  1,C1S. 

9)  aneft  odunicft,  gefrierea  maeken,  feü  mseften.*  Satom 
coaguliert,  gefriert  und  milchramet  den  samen  in  der  mutter. 
FiscuKi  flnunn.  tu  (Wl),  t^.  gefriermittel.  t.  u.  frieren  7, 
wo  iduM  ndid.  bekgt  iü  der  winter  vriuset  dag  Is  MSH.  3,66', 
wof  ftcA  ja  gani  natürlich  ansehUetit  an  es  gefriert  eis  u.  2, 6. 
ähnlich  oder  ebraso  mir  lat.  getare,  congelare  sowol  gefrieren 
maekttt  ai<  gefrieren  {cmgelari,  gelari).  t.  übrigens  gefrCren, 
gefrieren  machen. 

GEFRIEBIG,  ^oMii.  Dastf.  331%  gefrflrig  Sebbanüs  did. 
kl^  «rf.  gefreuig. 

GEFRIERHnTEL,  n.  kinittkhet  mitkl,  um  ein  gefriereit  xu 
trweitgtn:  jede  kable...isl  haarer  gewinn  fOr  das  gefrier^ 
mittel.  LlCBTEMSESC  5,  SM. 

GEFRIERPUNKT,  m.  der  funfd  auf  der  gedachten  und  im 
Ikermometer  dargeil^Üen  üufenleüer  der  kälte  und  wirmt,  in 
weUheftt  das  gefrieren  des  wasters  eintrüt:  der  thermumeler  (im 
luftbailoH),  der  an  der  erde  Vl%  grad  über  dem  gefrierpunkt 
stand,  fiel  in  dieser  zeit  5  grad  unter  denselben.  Wieland 
t.  Merkur  1784  1, 93  (werke  1S26  43, 37Z). 

GEFRIESEN,  s.  unter  gefrieren. 

GEFRISTEN,  ventärkkt  fristen,  aM.  gevristen,  eigentlich 
mm  frid  g^ie»,  dann  be$onden  lAtn  eine  gefahr,  eine  strafe 
MiiatuicAi(6«fi,  dann  aber  auch  überhaupt  erhaUen^  sichern,  retten  : 
icb  wil  sie . .  morgen  zn  nacht  Bcbändlicb  laszen  verbrennen, 
davor  sie  niemandts  gefristen  mag.  Galmy  165;  ich  bit  guti, 
das  er  euch  vor  lodt  und  betrabnus  gefristen  ih&.  Aimon  B  i ; 
ewiger  got..wüllest  mich  heut  des  tags  gefristen.  b;  aller 
der  weh  g3t  mag  inen  nit  gefristen.  o2.  vgl.  fristen  3.  im 
fort.,  itt  beiden,  gefrist: 

dann  du  mir  wint  la  illeser  zeit 

Meoaleam  entfährn  mii  gross  leid, 

wenn  Ichi  nicht  fOrsebe  gelrist 

und  eneb  gleich  beid  betrieg  mit  list. 

GLASiH^anu)  Pritdttin,  4,2, 
neftt  mrget  tmtehe,  dats  et  verhindeH  wird;  nidin  dm  UM» 
nn  HilttomtMnes  rnmiMRl,  «jrl.  datelbit  2,2.  3,9,  4,2. 


GEFBÜK,  f.  n.  gleich  gefrier,  gefrUr  (*.  gefrören):  gelu, 
frost,  gefrör.  Golii  mom.  (1583)  12,  elidstitch;  das  gefrOr, 
frierung,  gefrierung.  Stibleb  66Ö;  bair.  die  gefrör,  erfrwner  theil 
am  leibe  {auch  gefrOret  n.)  Scsn.  l,  6IC;  (cAiixIi.  gfrOre  f.  und 
gfrOr  n.  rfty  Scuhid  2W.  in  toUerer  form  tehweiz.  gfrOri  f., 
frost ,  frottwOter  und  frottbeiäen  Staldeb  1, 400,  Toblbb  2iit*, 
im  15.  jA.  gefrOry  gela  Dief.  n.  9^.  190*,  noch  voüer  (t.  sp.  mn) 
mhd.  gefrcerde  MllLLBNHorr  u.  Scb.  ilento.  xlvii,  4,  U,  mit  cur. 
gefrcere,  friere.   *.  auch  gefrOrne. 

GEFROREN,  pari.  lu  gefrieren  (frieren),  aij  adj.  und  tubü. 

1)  als  adj.,  unverwundbar,  durcft  tsa^iiiiul  Yest'  gematkt: 
er  ist  gefroren,  macht  sich  gefroren,  per  magiea  iuvMabUis. 
Ale«  863'; 

er  (WaUenitem)  Ut  fest  .  .  gegen  scbnis  und  hieb!  er  ist 
gefroren,  mit  der  tBufelskunst  ItebaRet. 

ScBiLLH  Wattentttba  tod  5.2. 

s.  mehr  bei  Scuh.  1,616,  o6en  unter  frieren  5,  ei  ttf  auch  noch 
sehweit.  Tobleb  219*;  vgl.  gefrOren  3,  auch  unter  gefrOre. 

2)  gefromes,  '6et  den  eonditoren,  durch  die  kuntt  in  eis  ver- 
wandelte sd/le  alUr  art'  Adeldnc;  dasz  die  mutter  ans  eiues 
tages  hOchlich  betrübte,  indem  sie  das  gefrorene,  das  man 
nns  von  der  tsfel  sendete,  weK«»,  weil  es  ibr  unmöglich 
Toiiaia,  diBz  der  magen  ein  vrahrhaftes  eis,  wenn  es  auch 
noch  so  durchzucken  sei,  vertragen  kOnne.  GOrne  24, 135 
{aus  m.  l.  1, 3),  es  heittt  jetit  meiif  kun  eis. 

GEFKÖREN,  gefrieren  machen,  mhd.  gevrceren,  zu  gefrieren, 
wie  flOszen  tu  flieszen,  flohen  zu  fliehen  {vgl.  froren). 

1)  eigenüich:  gleich  als  die  gefrOst  ein  wasser  gefrOrt  oder 
wein.  pABACELSus  1,  U7*.  vgl.  erfrOren,  entfrOren  auflhauen 
Staldeb  1,400,  wo  oucA  froren,  woiu  denn  auch  folg.  gdtören 
kann:  der  Lauterfresser  habe  die  reben  gefrort  {durch  tauber). 
ScHttPF  Ur.  id.  156  aus  einem  hexenproeesi»;  bockstarr  da  stehn, 
wie  ongfreart  (an^ frört),  dat.;  einen  gefroren  oder  gefritrt 
machen,  an  ort  und  üAU  bannen,  dat.,  vgL  gefrieren  3,c  a.  e. 

2)  erfrieren  machen,  am  leibe:  fflr  das  gefrOren  an  banden 
und  fQszen.  Houbebg  1,297';  die  gefrOrten  ort.  dat.;  gefrOrla 
und  aufgebrochene  schaden,  dat.;  bair.  gib  acht  dasz  du  dich 
nicht  gefrorst.  Scsn.  l,  6I6.   vgl.  gefrOr. 

3)  gefroren,  d.  h.  fett  machen  (*.  gefroren  1):  die  gemskugel, 
mittelst  derer  man  sich  gefrören,  d.  h.  gefroren  oder  scbusz> 
fest  machen  könne.  Wolfs  seilsehr.  f.  mgth.  1, 293,  aus  Tirol. 

GEFKÖRER,  m.  frodanfaü,  fttbenehMurt  lnär.  Schh.  1,01«; 
vgl.  frOrer. 

GEFRÖRNE,  f.  eongelatio,  gelu  Maaleb  les"  (Fais.  295'.  m% 
daher  Hbhisch  1244,  Stieles  S8S;  itdat.  zu  gefroren,  gefrortn- 
heü.  noch  ichweii.  gfrörni  f.  frostweUer,  auch  /VMttenjeM  Stald. 
1,400,  fuszgefröroe  pernio  Dkmzleb  2,124*. 

GEFRÖRNIS,  f.  frost,  /hufwttfr,  Offenx.  Toblbx  23»'. 

GEFROST,  GEFRÖSTE,  ftutt,  nirAf  mM.,  w  gevrOste, 
s.  unten  gefrüste. 

1)  gefrost  in  den  gliedern :  also  ist  es  ein  zittern  vom  ge- 
frost  und  von  keiner  andern  ursach.  Pasacelsits  l&SO  4,303, 
unstaher  ob  n.  (s.  2)  odsr  nicht  m.,  als  Mose  «vrsMntt«  frosL 
to  neüetcU  auch  n»  jdwr.:  so  aber  groaze  scbnee  fallen  und 
gefrOste  kommen.  Coleb  Aoiiib.  306,  oder  attcA  in»  folgenden. 

2)  gefrOst  lt.,  wie  c^L  tu  frost:  damit  das  getrttst  der 
Wurzel  keinen  schaden  tbue.  Sebiz  feldb.  285  u.S.;  wie  man 
eim  das  gefröst  (im  fUtte)  aufthut.  Garg.  430  Sek.  {die  ««rte 
fehlen  1594  329');  Streichs  auf  das  gefröst.  GiBBLZHOVEB  4,326; 
bei  starkem  gefröst.  Philakd.1,1.  md.  auc/imif  «oüer  endu»^.' 
und  ist  den  27.  {jan.)  so  grosz  gefrOste  kommen,  dasz  die  leute 
gar  nicht  haben  fortkommen  können.  Scsweihicuer  3,192. 

3)  aber  auch  als  fem.:  gleich  als  die  gefröst  ein  wasser 
gefrört  oder  wein.  Pabacelsus  1616  1,H7*;  der  winter  gibt 
sein  Schnee,  gefrOst  u.i.w.  l,Mo'.  ver^.  das  fem.  gefrust, 
aucA  gefrOr  und  gefrür. 

GEFBUCHT,  f.  veritdrkUt  frucht,  aniunebfflen  nocA  dem  folg. 
woru,  auch  beieugl:  (soJl)  sulche  gefruchte  eu  («ibi,  /Br  stsh) 
czu  vorusz  bebalden.  Zeüser  copialbueti  202',  wie  nachher  ebenda 
fruchte  von  einem  nuczsamen  pfant  und  237*  siner  czins  genisz 
ader  fruchte  (F.  BECb),  eigentlich  wol  von  feld,  dann  auch  von 
vieh  u.  a.,  das  einer  als  pfand  in  der  geicalt  Itoi. 

GEFfiÜCHTIG,  fruchUragend,  ergibt  sich  aus  folgendem:  uuch 
hänt  die  von  Bastelten  {Rastatt)  rebt  zue  farend  6f  da;  roünch' 
velt,  wft  es  ungefruhtig  ist.  iveitM.  1,440(14.  jA.);  vorher  daßr 
ist  da;  feit  ungefruhtiget  t.  439.  mit  fhida  bestanden,  9^,  von 
land,  dat  einer  befnicbtiget  bat  Ae».  14.  jk.  bei  Vilhab  idiot. 
III,  sbir  aiteh  dastn  adj.  form:  gegen  dem  befrucbtigen  feld«! 
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nach  dem  frucktlatide  ftin,  wetteraiMch  16.  jh.,  s.  am.  d.  gemt. 
mtu.  ih60  tp.  133,  das  tu^tieh  /Dr  gefrucblig  xeugen  darf,  nach 
dem  tatuck  von  ge-  und  be-  jp.  16SS  (>.  gefireund  l,d).  tgL 
früchlig,  frOchtigea. 

GEFROBE,  /.  eangtl<aia  Haalu  IOs',  bei  Fbisidb  29^*  ein 
gcfrOr«  o^r  gefrOrne,  noch  jeiit  uAweis.  gfrüri  f.  gkkh  gfrori, 
frott  Staldbb  1,400,  wie  im  u.  jahrk.  g^u  gefrüri  Wackbhk. 
Me:flpl.  51*;  vgl.  gefrOr,  gefrier.  Auch  n  gefroren  1  (s.  dort): 
wann  macht  man  die  leufclischea  dso  gcnannlen  Passauer- 
lettel  fflr  die  gefrur,  auch  gefrorzeUleo  genannt^  >.  Bibl. 
Avg^.  leb.  iu\ 

GEFBÜRSTE,  seüent  H^nform  zu  gefrOre  und  gefräste,  ivie 
ata  beiden  vtrmiOelnd  gtmaeht :  gtlu^  eis,  gefrürste.  Calbpirds 
{I&70)  Ol ;  eongttatio,  gefiHrsle.  SU.  e$  Ut  leü  verlurst  neben 
oder  tmtdie»  veriust  «ndTurlur,  kurst  oder  kOrste  swueAen  kust 
und  kur  ($.  kfir  1, 1, 6),  i.  aaeh  ^rsebt  utMdU  neben  giacht  und 
gir  ip,  13S0. 

GEFRVST,  GEFROSTE,  ^McA  geTrost,  gefrOite,  6riifa  formen 
im  eintelnen  sieher  tu  scheiden  ist  »ieht  mi^ieh,  wie  da*  gtschteeht 

auch.    mhd.  gevrUsle  (s.  3). 

1)  gefrust  f :  ein  glid  des  menscben,  so  es  in  der  gefnist 
leidet.  Parac  cftir.  sehr.  339* ;  dahin  die  grauel  {1.  gravel,  sehi/fe, 
s.  krafeel)  vor  eis  und  gefrust  nit  geen  mochten  (ion(Uen). 
FiANs  iKJffr.  22S'.  noch  sehteeiz.  die  gfrust,  froUrnUer  Staldsb 
1, 40(k  dosu  mO^ieherweise  gefrüst  als  plur.:  kunuiKn  iJ>er 
die  DBSsea  gefrüst  oder  geleteis  (giäUeit),  so  ku  das  oichu 
zureiszeo.  Dfliu  befat.  der  sUÜ  IWS  Eiüj ;  oucA  im  gen.  oder 
dal.  gefrüst  kann  em  nom.  gefrust  fem.  enthalten  sein,  ver^ 
gefrost  S  dJ*  fem. 

2)  gefrust  f.:  die  sonne  mdchte  nicht  stark  genug  sein, 
die  gefrUst  wid«*  zu  resolviren  {aufsuihauen),  die  beschehen 
würd.  pABAC.  161«  t,  uoe';  da  kein  schnee  oder  gefrüst  stat 
mag  haben,  lios'.  tgU  gefrOst  3.  unsicher  im  geschlechk,  da 
auch  n.  möglieh  isi  (t.  3):  diser  baider  gefrOsten  bat  er  ber- 
nach  wol  befunden.  Zimm.  ehr.  3, 440,  er  haOe  sweimai  glieder 
erfroren; 

dtr  wlater  «Ich  auch  underwand 

mit  glMkU  du  mOlwerk  in  sa  sielln.   II.  Sacbi  1,422*; 

von  dam  (leiu)  der  winier  war  gar  mal, 

nüt  schnee  und  gfrOst  gar  bald  ab  drat.  423^  (4,265  K.). 

3)  in  «oUer  form  gefrüste,  nmselalio  Dikp.  nov.  106' ;  do 
Ving  an  eine  grosze  kelte  und  gefrOste.  Straab,  ehr.  m,  10. 
das  wird  netOr.  sein,  me  deut^her:  e;  kam  ein  ulso  grosz 
gefruste.  30,4.   steAer  it.; 

und  wie  küme  er  si  genesen 

von  dem  herten  gevruste.  kröne  S391; 

durch  nebel  und  gelKlste, 

was  una  erschlichen  haL  Umi.  88*. 

neeih  s.  b.  tddes.  gefrisle  froü  Wbinbold  23*.  sthväbisch  mit 
äner  eoUedivendung  (s.  t.b.  gefetterig)  gfristig  n.  froslbeukn 

SCHIID  20S. 

4)  der  wehiet  von  u  und  o  (ü  und  0),  gefrust  und  gefrost 
ist  wie  schon  ahd.  bei  einem  «otte  gleicher  bddung,  chust  und 
chost,  s.  unter  kost  2  V,  1S4&  [vgl.  kust);  vgl.  frusteln  gleich 
frOsteio,  «fie  in  verlusl  nur  u  ersdieitU. 

GEFT,  ein  jtscA;  nmi,  jiiieit  est  acu/eut . . .  ein  gefft,  roch, 
angelBscb.  ifÄerri.  tiroe.  1581  74. 

GEFOCHS,  n.  en»  «ort  dft  16.  ;aArA.,  obtrd.: 

so  biltn  gwflseo  sucli  tu  Rom, 
du  hast  gebolt  ein  guieo  krom, 
den  ÜiteF  ecctesiae  masllz, 
darmit  irelbstu  gar  gros  geßehs. 

FiBCMiaT  S.  thmim.  F3>  (I,1B6  As.); 
lug  nur,  dasi  du  mir  beißest  nlchu  </.  nli), 
viel  umbsUad  machest  und  gefUchs. 

FaiscHLiii  Susanna  t.  343; 
ei  lieber  gssti,  daran  llgt  nlchu 
und  darr  deshaiben  kein  gffichs.  441. 

es  uhetnt  ein  schlaues  etgennU^^is  treäien  gemeint,  flJie  uml  tu 

t'ucbs,  vgl.  fuchsen  2. 
GEFÜDER,  *.  gellcder. 

UEFUG,  m.  n.  versiarklts  fug  m.  {».  d.),  wie  mhd.  gevuoc 
neben  luoc,  beide  noch  nidd  ahd.;  aber  ags.  gefüg  n.  gefügt 
Ghbik  1,401,  wie  auch  mnd.  gevAch  n.  und  ngleich  f.,  s.  Scii. 
«.  L.  2,  m,  nnl.  gevoeg  n.,  mnl.  gbevoech ,  hier  nie  md.  sehr 
entiriektlt;  nhd.  nur  in  veridingendea  retten  {so  hdufig  fug  ist), 
tieUeiM  nur  norddeutsch,  s.  auth  ungefug. 
1)  bedarf,  gebühr  u.ähni  (s.  fug  3  unii  T); 

0  scbon  docti,  schon.  Ich  babs  geaug. 
'wir  andern  haben  auch  unser  gfbg*. 

Ubobkikb  mites  Christ.  5,8, 


deutlich  als  n.,  wie  nd.  sin  gevAcb  bebbeu,  aas  man  braucht, 
wünscia  u.dhnl.;  er  esE  sein  gefug  Bbhisck  1421,32,  esie  ncA 
(au,  au$  einem  idmfMiätr ;  iraiuHA,  alt  hsluMta  an  kamffe 
(tijrf.  tp.  1684): 

deoselbigeo  warf  er  verwegen 

seine  keul  in  die  spiess  entgegen, 

darauf  er  sie  noch  trau  und  schlug, 

biss  einer  bekam  sein  gefUg. 

fioLLiNBACBN  froichm.  Aaal*  (11I,3,8J, 
bu  jeder  sein  gehüTtges  Iheil  bekam,  ^genug  hatte',  daneben  dodt 
fng  alt  m.  ebenda: 

und  seinem  ross  ein  belo  abschlug, 

dadurch  es  bekam  seinen  fug.   Zse*  (111,3,6). 

3)  seinen  gefug  tbun,  als  schonende  wendung,  von  der  Ueibei 
netdurß':  ia  des  geht  ein  grafe,  der  an  des  biscbofs  hofe 
war,  in  den  hofe,  seinen  gefug  zutbun,  und  da  er  in  den 
stall  vrill . .  AcaicoLA  spriekip.  S20  {erUdrung  at  no.  MS),  noch 
bei  Stibleb  5T1,  mettetdU  doch  nur  von  Hbhisch  Uli  wruMosaf, 
der  es  als  tax  betg.  anführt,  d.h.  aus  Kilian;  noch  nt.  xijn 
gevoeg  duen  (nnd  nur  so). 

3)  i'ie  bedeutung  schichUchkeit  u.  dknt.,  wie  bei  mhd.  gevuoc, 
nd.  gev6ch  (vgl.  gefüge  5)  wird  auch  nhd.  nicht  fehlen,  vergi. 
UDgefug  gleich  unfug  s.b.  bei  Albbrus  (Faiscn  1,303*). 

(^EFIG  adj.,  gleich  gefüge,  mAd,  gevuoc  (ungevuoc},  auch 
ags.  in  ungefdg  EiTii.  338;  nhd.: 

du  eisen  würd  nimmer  gef^g. 

vreon  nicht  ein  eisen  das  ander  schlug. 

ROLLBNIUGIN  frosckm.  Ffi*  (U,3,4), 

wo  andere,  spOlere  ausgiJien  freilich  gefäg  und  schläg  haben, 
welches  letslere  nach  dem  würd  nötig  ist;  vgl.  aber  das  adj.  fug, 
das  duch  auch  zweifelhaft  ist. 

GEFUGE,  H.  commociitat,  comtnoduoi.  Stiblbb  517,  aber  nur 
mit  dem  beüpiel  unter  gefug  2. 

GEFÜGE,  fügsam,  passend,  geschickt  u.a.,  mhd.  gevüege, 
ahd.  gafuogi  (kaffigi,  kaföki  Gbaff  3,434),  ags.  gef^e,  ungefüge 
Ettm.  339,  alUngt.  ifoj,  unifo;  (s.  sp.  1606).  das  sehOne  wort 
seigt  sich  nhd.  bei  sdiriftstetiem  wie  in  den  wbb.  MKen,  ist  me 
im  aussterben  begriffen,  lebt  aber  doch  noch  in  mundarten  und 
wäre  wol  so  gut  wieder  zu  beieben,  wie  ungefüge,  das  aus  dem 
mhd.  her  wieder  beUebt  wird;  s.  auch  gefügig,  gefdglich. 

1)  fügsam,  geschmeidig,  wie  vom  gesdmiedelen  eisen  rorAin 
bei  RoLLEKHAGEN  gefug,  womit  gefüge  gemeint  ist;  bei  Adblünc 
gefüges  (oder  gefügiges)  blech,  vielleicht  aus  Steikbacu  1, 
der  f j  mil  compaetifit  iomina  jjibf,  gefüge  mü  tradabiUs,  zugleich 
wol  zum  folgenden  (kein  f^eres  wb.  gibt  die  bed.);  noch  in  der 
OberUuMtz  geftige  lenksam,  getekmeidig,  schmiegsam  Artur  18,  &, 
vermuüieh  xugÜtk  im  fahnden  änne. 

2)  ebenso  von  mentehen,  getdmmdig;  mhd.  z.  b. : 

sA  bin  leb  gefOege  und  biie  si  nihtes  mir 
wau  daj  si  micb  grüesen  schöne.   Walthsb  66,211, 
bin  icA  nacJigiebig,  lasse  mich  billich  /inden.    nhd.  bei  Wbbgb  538' 
fi^sam,  traaabiiis,  mäis,  obsequeus,  geschmeidig,  vgl.  Stbimbach 
unter  1.   tm  15.  >A.  >u^ii  gefoge  Dier.su',  gesübml,  filgtam, 
vgl.  gefüglich  5. 

3)  gewandt,  gesMOt,  i.  b.  ein  gefOger  gaokeler  Äcnner  Frkf. 
1M9  S.21;  gefttge  kabiUt  Kirscb,  Stbinbach.   im  adv.: 

■0  Hiui  die  wittwen  nicht,  iie  habeni  schon  erfahren, 
drumb  ktonen  sie  sieb  auch  so  fein  gefüge  paaren. 

S.  Dach  «eilvertr.  (1700)  390. 

4)  bequem,  dienlieh,  schicklich:  optus,  gefflg.  Dief.  n.  gl.  3o' 
(wie  ahd.  für  aptus),  bei  Frisch  1,303'  als  veraitet;  es  bescbabe 
das  sie  (die  alten  ricfder)  behüten  ein  gefügen  tag,  das  sie  sie 
(die  Susanna)  mochten  vinden  allein,  spieg.  menschlicher  behait- 
nusu  1403  67"  (cum  obsemrent  diem  aptum  t»u^.  Dan.  13,iö), 
nocA  boir.  gfieg  bequem,  passend,  ungäeg  unbequem  Scuu.  1,616. 

5)  OBcA  schicklich  mehr  im  tmehen  atRH,  getitmend,  tiem- 
lüA,  wie  batr.  bei  Scn«.  ODgefaeg  aueh  untiemtich  (vgl.  uufug) ; 
so  leof  im  folgenden: 

kein  hantwerk  Ist  dem  nit  gefllg, 
das  es  am  l^rtag  ettwas  dAg  (ffiite). 
...     ...  BaAur  narr.  93.34, 

schickt  sKh  dam,  am  feiertag  tu  arbeüen. 

6)  uHcft  ine  ziemlich,  von  masz  und  grUue^  mitielmdszig 
(ungefüge  Vergrast  u.  d.)  er  liesz  aia  grosze  aiseo  ketten, 
ains  gefüegen  maus  hain  tick  die  glider,  machen,  die  über 
den  Rein  ziehen.  Wüw.  t.  Schaumb.  23,  eines  nicht  grossen  und 
nicht  kleinen,  aber  auch  klein,  niedlich:  ist  aber  das  bolz  aus 
dem  pfeil  (der  in  der  wunde  steckt),  so  nim  eia  geffigei  zäng- 
lein  und  var  in  die  wunden,  und  begreifestu  den  pfeil  ii.j.ir. 
Obtolf  arm.  40',  in  aiscUtus  m  4  oder  l,      ein  gev&gej  Isen 
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EsBmK.  1741.  1761  MH  einem  Mnrgis^n  nutrument,  f.  dtuu 
kleiofOge  1. 

7)  CS  mag  auch  in  gefügt,  geftigt  ^Tgegaugen  sein  (f.  tpalte 
1612,  vgl.  gefreand  l,e),  wie  «Am  bei  Waitbu  38,19  da; 
ungeruege  wort  eine  h.  uageTOOgete  Aal,  eigentBA  iMedU 
gefügtf  misraten. 

GEFÜGE,  R.  tubil.  verb.  lu  fügen  oder  coU.  zu  fug  umi  fuge, 
mhd.  noch  nidU  vorhanden,  auch  nhd.  erü  ipät  und  langtam 
aufkommend^  ei  fehlt  t.  b.  noch  bei  HsniscB,  Stieler,  BXoleik, 
Ludwig,  Fbiscb.  oU.  nehndr  gafuogida  f.,  gafuog'i  f.,  jundura, 
eompageSt  copula  u.  i.  (Graff  3, 414  fg.),  da»  tchon  mM.  »ieifer 
venehwunden  iä. 

1)  gefage,  fottm  SreiitBACB  l,  51S,  geiMeke,  fortuna,  m$ 
Webeb  tntisdi-iiK.  «b.  Chemnüs  i~45  330*,  3u  sich  fügeo  oder 
gleich  fügaag  gMet;  schon  im  17.  jh.,  als  Sprichwort: 

Eon  und  foQfe 
lU  beaie  gefüge.    Uaniann  anm.  tu  Opitzens  poet.  91, 

d6wo{  doM  auch  genügenden  ansMusi  findet  an  gefug  1,  sein 
gefug  babcD  ^iich  zufrieden  sein,  so  eriduint  die  norddeutsche 
reäensarl  «0  gefiig  2  M  Adeldkg  ob  sein  gefKge  thun,  seine 
nütdvrfl  verriäaen  und  mar  als  oberdeutsck  (T),  vitBeida  nur 
aus  FmscB  l,^03^  der  aber  gefug  Aa(  und  bedäiO,  i.h.  alsidt. 
avdi  die  bedeutung  sehidatü,  ßgung  gäit  Adkldrg  als  oberd.  (?). 
1)  SU  fuge,  fügen,  verbinduti^,  eompages  Weber,  Stbinbacb. 

a)  bei  ADBLDite  der  innere  bau,  die  xusammensetiung  eines 

kSrpert  (jetU  lieber  Btractur  genannt),  mit  beleg  aus  der  tfirache 

des  bergwesens),  s.  b.  steiakolilen  welche  dicht  und  fest  in 

ihrem  gefüge  sind,  das  spatbige  gefüge  gewisser  eisen  steine, 

et  könnte  «cm  da  rieb  ausgebreitet  haben  {vgl.  schon  Drollinger 

nachlier);  er  holte  einen  stein  von  auffallendem  strahligen 

gefUge  herbei.  Fiimc  tert.  AondwAr.  i,  S3&.   kunstgefitge,  vom 

iunjtvoUen  bau  det  nmttUiehen  k&rpers  {vgl.  kunstge^gt  16.  jh.) : 

du  IBatUr)  kennst  dei  kftrpers  kunitgenige, 
lelo  Hhwaeber  bau  kan  nicht  bestebn. 

DKOLLINfilB  115.  76. 

b)  bildliehf  gefugter  bau,  neuerdinji  belieM  ^worden  .*  das  alte 
gefOge  der  bOrgerlichen  gesellschaft  krachte  und  drohte  aus- 
äDandenubrecben.  Fheitac  bilder  (i8S9)  2,147;  in  dem  gefüge 
der  weit  ist  eine  verzweifelte  verounft.  ferL  AondieAr.  3,92; 
and  doch  ist  etwas  in  dem  gefttge  der  seele ,  die  sich  mir 
hent  aofgetban,  was  mich  mahnt  an  ein  bild  aus  langst  ver- 
gangener zeit.  3,323;  ein  gemOth  wie  im  halbschlaf,  ein  so 
einfaches  gefOge  des  geistes.  1,247;  der  kOnig  warzurjagd, 
die  kOnigiD  war  krank,  das  hofgefüge  hielt  (detinocA)  fest, 
die  herren  and  damen  u.i.u.  Aderbach  auf  d.  höhe  3,i60. 

GEFÜGEL,  fl.  sammelwort'' SU  Toget,  abd.  gifugili  Ghaff 
3,439,  nhd.  gerflgele,  gevügel,  nocA  nAd.  anfang$,  jetst  diireb 
geflDgel  «erdrdflj)!;  i.  auch  gefogel. 

1)  vvgel  in  menge: 

mir  t_Üte)  ist  getroumet  hiate    tob  anceiUIcher  nbt, 
wie  Blies  das  gef&gale    in  disem  lande  wäre  l6l. 

m.  1449,  4  i 

da  sah  icb  angat  und  not  von  dem  gefügel  (von  dem  schnee}.. 
^Aff'^t  waldvOgelin . .  flugen  zu  den  leuten  in  die  beuser. 
MgA.  dv.  183,38;  mich  erbumet  das  gefilgl  eo  Qbel. 

das  fff&gel,  so  im  lult  behend 

rumnlegen,  ieder  nach  seior  an.  Wickbai  hUg,  W; 

dnunb  bAratn  wie  du  gfBgel  Btngt. 

A.  BLADiaa heiPh.  Wadtem.  Mrchenl.  576; 
du  er  du  gf&gel  lu  im  twan;, 

bal  Im  sau  und  im  frölich  sang.  Thdbiiiiuik  archid.  124 ; 
(da)  sein  die  frücbten  nicht  so  geschmack  . . .  auch  das  vieh 
-und  gefQgl,  weil  solche  so  gar  kein  weid  haben.  Kiecbel  338; 
dasz  sie  den  scker  behAten  von  dem  gefägel.  Paracblsos  1616 
l,un*.   s.  auch  Znnm.  cAron.  4,eo9*. 

2)  auA  ton  mtdnen  vögeln  (wie  geflagel  2):  hierauf  ziehen 
.  sie  hnm,  essen  ein  gefOgel  und  werden  dollen  voll  (Ml  und 

•Ott,  s.u.  kSsenbrot).  Fischart  bten.  ISO^,  1S88  164*  ein  gelligel. 
v^l.  tchon  obd.  smaliu  gefngele,  passeres  Notker  103,  IT. 

3)  /hiplteb.'  gefugcl  oder  geQeder,  tolatüii.  toe.  1482  k4', 
**  adj.  ?   vgl.  gefieder  adj.  und  bei  Dief.  *.  v.  volatile,  gelOgcl. 

GEFÜGELT,  mit  vögeln,  gefägel  geäert:  gefflgelter  l^rchet. 
DiSTp.  188*,  s.  unter  gebildet  1. 
CEFUGEN,  verstärktes  fugen. 

1)  intr.,  wie  fugen  (».  d.  III,  2 /f.).  a)  gefugen,  gebüren,  «- 
gmimi  wl  oHilebeii,  pertinere,  eonvenire  officio  aitcujui,  dteere. 
Hkriscb  1421 ;  «gl.  du  ad^.  gefüge  4  «nd  b,  dienlich,  sdüekUeh. 
Mi  «leb  angemeasen,  fUglkk  jeta,  tsie  mnd.  gev6gen  Scb.  u.  L. 
^  M ,  mal.  gevogen  dtart  Di v.  l87*,  md.  fugin  eonvenire  14S*. 


b)  aiwb  zu  wiUni  aeiii,  mit  dat.:  diejenigen,  welchen  das 
glück . .  gefuget.  Olbarius  »it.  1, 1 ;  s.  fugen  Ul,  8. 

e)  eben»  mit  zu,  wie  wir  et  bei  fflgen  nocA  haben  üt  zuRigen, 
ein  h^zerner  Wegweiser  im  walde  sagt  sum  wanierer: 

Bo  tbu  ich  mBinem  bruf  genug, 

weoo  icb  den  leuten  tu  gefbg, 

weoD  icb  mich  slets  lleUi  und  dran  preise, 

den  leehten  weg  eim  ieden  wel*e. 

Waldis  Es.  IV,64,46  (2,132  Ki.). 

ihnen  dienlich  bin  (der  herausg.  nahn  es  als  tubtl.). 

2)  auch  Irans,  gefugen,  commodare,  aeeommoäare,  applicare, 
igdart,  ordinäre  Hebiscb  1431,  also  une  sonst  gefOgen,  ober  mel- 
leedU  nur  am  Kii.,  der  nl.  ghevoeghen  mit  jener  erUArung  gibt. 

GEFOGEN,  terd^Ües  fflgen,  mW.  gevUegeo,  oAd.  gifuogian, 
kafftgan  «.  dAni.,  eonjttiijFere,  eoaptare,  copulare,  aptare  Graff 
i,^lfg.;  nhd.selten:  und  so  ncbs  daa  geßleget  (/B^),  das  er 
an  die  ort  kam ,  da  er  zu  der  franen  aolt . .  fKlw. «.  SA.  62, 
«MRK  mAt  ^Ucklich  traf; 

Ich  will  es  dir  hie  Tergellea, 
ob  icha  gef&gen  kan. 

Ublahv  vothtt.  406,  LiusKca.  1, 130'. 

GEFÜGIG,  0ifieA  dem  adj.  gefOge  und  darauf  erweitert  (vgl. 
sp.  1617  B  a.  e.,  «ucA  gefrftszig,  gelü-flche  S),  wie  UeinfOgig  oiu 
kleinfQge,  geriDgffigig  oiti  geringffige. 

1)  es  erseheint  sthon  im  15.  jtJirh.: 

hOr,  du  Schölt  gefligiK  sein  (hs.  gefunig) 

an  ha  X  und  an  den  Elaldeni  dem.   Wittbnh.  ring  31,  II, 

wie  fnAd.  gevUege  von  feiner  sitte. 

2)  dann  aber  fehlt  es  wieder  bis  ins  18.  jk.  {wo  es  doch  auch 
bei  Rädleik,  LuDwic,  Albr  noch  fehlt):  gefügig,  compactilis. 
Steikbacb  1, 518,  Weber  330*,  bei  Friscb  (besternt)  gefügige 
balken,  Mm|wcläes  frobet  1,803*,  idso  von  den  Iheüea  eines  ge- 
fäges,  jetst  v^ekmnt  und  auOi  FaiacBBN  nibit  m  nicht  bekannt, 
vielleicht  nur  nach  Stbiniacb.  «yl.  fibr^nt  oAd.  iiiiler  gefög- 
lich  1  «Bd  gefügsam. 

3)  bei  Adbldnc  gefügiges  blech,  docA  nur  beüdufig  unter 
gefOge,  biegsam,  nachgiebig,  jetst  aber  geläufig  im  bilMchen 
sinne  (wie  es  noch  Campe  ntcAi  kennt),  z.  b.  sich  gefügig  zeigen, 
wälig,  brauchbar,  ein  gefflgiges  Werkzeug  in  poHtischer  spräche 
z.  b.  ah  Vorwurf  gegen  Itute  die  sich  zu  allem  brauchen  lassen, 
es  muji  erst  in  unserm  Jahrhundert  wieder  in  gang  gebracht  sein. 

GEFÜGIGREIT,  f.  biegsamkeü,  naAgiebigkeü :  nach  den 
wandelbaren  nmatttnden  ^e  maximen  meines  haodelns  zu 
besümnwn  und  deaooch  einbeit  zu  Iwhalten,  dazu  fehlt  es 
mir  gänzlich  an  gefOgi^dL  Ficbtbs  febeii  1,647;  /b*  accom- 
modiruag  bei  Campe,  auch  mhd.  scAo»  ni  Hamms  gewwlab. 
1,282,43  (Lbzeb). 

GE^GLICfl,  aebenform  zu  gefügig;  s.  auch  füglich. 

1)  mhd.  als  adv.  zu  gefüege,  als  solches  vieileidU  zuerst  auS' 
gdtädel  (vgl.  unier  gefönglich):  und  fQnde  er  joch  ihles  zuo 
berespenoe  {ladet»),  da;  dele  er  sA  er  aller  gefaegeitchste 
mofate.  Bertb.  III  Kl.,  so  fflüd  und  geschtcht  oJi  er  koniOe; 
s.  auch  gevuoclkhe  Leier  1,969.  «eAon  oAd.  kaföclihbo  com- 
pacte  Graff  3,434  {also  wie  gefügig  2),  ober  auA  tdum  adj. 
ist  gifuogllb,  aptus  est  Tat.  61,4. 

2)  das  tehtere,  seeigntt^  dtenticA,  «itttommfli,  MoeA  nAd.; 
conamtieiit,  gefOglicb.  Dikf.  149*;  so  han  wir . .  erleobet,  das 
sie  . .  solicbe  anaer  traufe  recht  verbuwen  mögen,  so  ine  das 
eben  und  gefaglich  ist.  imhinde  der  übt.  des  lUost.  zum  TVone 
Elis.  Waltbannen  vom  j.  1434 ;  und  welcher  wie  inen  dann 
(nacA  der  proiw)  gerügltch  ist,  us  demselben  vasz  mögent  sä 
einen  omen  nemen.  »eiitA.  4, 135 ;  gefü^Iich,  cornmodm,  con- 
rmieiu.  Hebiscb  1421;  fOglicfa,  gefOgllch,  <qAu,  tdonetu. 
Albr  803*. 

3)  avek  MoeA  «se  mhd.  bei  Bsrtboup,  getdnekt,  gewandt,  gt- 
bädet,  genmend  «.  ä.:  icb  bitt  euch . .  gebrauchet  gefüglieher 
reden  gegen  den  herzogen.  Aimoi  b,  titeAt  etwa  ungefüger; 
redet  er  geffigUich,  es  kompt  im  zS  staten.  das.;  necA  bei 
HENiscn  fadlii,  decent,  bei  Kirscb  Aobitii. 

4)  füglich,  gefüglicb,  pactilis,  eompadilis  Aler  803*,  jwdilit 
Kirsch,  i.  gefügig  2  und  das  ahd.  adv.  urUer  1. 

5)  im  16.  jh.  aucA  jugalis  gefuglich,  fügelicb,  nd.  gevochtic 
OiBF.  Stl',  gefuglicber  oder  gezamlicher  jugalis  voc.  14S2  k4', 
I.  dazu  gefüge  2. 

GEFÜGLICHEN,  adv.  sum  vorigen:  gcfügklicben,  commode, 
eonvenienter,  decenter.  Hebiscb  1421,    v^.  fügtichen. 

GEFÜGLICHKEIT, figHMeit  u.dhnL:  aplitudo . .  gefug- 
licheit.  Mblbbr  84*;  mich  mit  besserer  gelOglikeit  von  inen 
abzobringeo.  H.  Staden  niy. 
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GEFÜGSAN,  gefigig,  naehiiiebig :  er  gehorcht  Dicht  oder  nttr 
halb,  man  verkflininert  ihm  seine  pensioii,  er  wird  nicht 
gcrogsamer.  GOtbe  U,  25.  häufiger  függam ,  s.  d.,  aber  jena 
schon  oAd.,  cat6gsan)i  foederati  Gbaft  3, 434,  also  uie  gefOgig  2, 
doch  bädtieh,  auf  verbündde  ^lertragen,  vgl.  ^eompattus  zosamen- 
gelobt'  Um.  iVf. 

GEPOHL,  n.  rttueluperk,  weidmdmiteh,  $.  gefüll. 

GEFÜHL,     «effm,  wM.  ni  fOhleo. 

I.  Form,  dter,  herbtnft.  a)  ia$  hd.  umt  üt  rine  ümliA 
junge  bildung,  in  den  «U.  noch  üit  ll.  joArA.  anfangs  fehlend 
*.  b.  bei  Hrkisch  ,  ScrOrsleder  (dt*  doch  das  zeüwort  htU)en), 
aber  in  KRiHBiis  t.-U.  »b.  (167S)  514'  gefühl  taUo,  Ü  senso  deJ 
taUo,  ä  toceo,  ü  sentito,  sentmenlo,  also  «cAon  in  völliger  ent- 
wiekelung,  sodass  ein  längerer  gebrattdi  toramgegangen  sein  mutz ; 
doch  noch  bei  Stieleh  &80  gefüle  mehr  beüäu/ig,  in  den  bei- 
spiflea  braucht  er  vielmehr  das  fQlen,  die  fUluDg,  der  Sehweiter 
DiHXLU  aber  hat  et  noA  Iii«  ^eriunft  utdU  (fühlen  nur  bei- 
läufig), wie  auch  Kibscr  (»w  fühlimg,  fuhleo  n.).  im  n.  jh. 
palt  «Heft  bei  uitrifltMkm  daiubm  em  f.  ffthle  (>.  d.),  du  z.  fr. 
bä  floFMAHRSwAuiAr  ttlbtt  MUcT  gesicbt«,  gebte«  emftetiu,  dw 
dodk  gefbhle  häUen  nadaiehen  seUen,  es  mussle  also  muh  ihm 
und  der  mvndart  nicht  grldu/ig  sein;  vgl.  auch  unter  ffibluDg  (l) 
dieses  neben  geschmack  6«  Bdtscrkt.  AoJ  es  doch  Fbisch  lami 
fühlen  gani  vergessen,  oit  Oberdeutscher. 

b)  das  ganu  wort  ist  eben  von  haut  aus  nicht  liochd.,  sondern 
md.  (i.  fühlen),  nd.,  n/.;  aber  unser  tviit.  feUt  auch  im  nd., 
im  aüen  md.  steht  nelmdtr  rflle  f.,  wie  noch  nd.  füle  mnl. 
aber  der  m^..* 

wint  al  tghevoelen,  groot  ende  clene, 
coomt  uter  lieleo  (am  der  teele)  allen«. 

lekenipieg.  1, 18,21,  tgl.  DB  Taiu  im  flen.; 
bi  wai  ttr  crank  Tan  ileeten. 
dat  kit  gbofoeleo  bad  verlorin. 

J.  Gun  Aeiah.  /kchs  a.  »2. 

dost  er  das  fMen  verloren  halte,  wie  noch  bei  Stielek  wo  das 
filleo  aufhöret,  da  ist  der  tod  nicht  ferne,  auch  im  16.  jh. 
fehlt  nl.  das  subst.  nodi  bei  Kil.,  et  scheint  auch  da  erU  im 
i'i.  jahrh.  entwickelt,  daher  bei  Binrakht  't  gevoe),  jreroelinfre, 
ladut,  sensu*  f  doneten  noch  der  inf.  in  ariderer  bedeutung: 
't  geroelen,  meyntnj^,  opinio,  judiou«,  aito  «je  Int.  seatenlia 
iH  BCDtire  (e^r^icA  /UUeii);  dieier  inf.  mitis  wel  ttuA  im  folg. 
phff.  stecken ,  nicht  dat  M&rf.  ffer6.;  hoewel  daUer  seer  ver- 
scheydeo  geroelen  van  zijn  {von  urtprung  der  mette).  Harnu 
byetuvrf  14'  (2,9,  Fiscbart  meiDUDgen);  nt  oncft  aU  seitwort 
gevoeleü  wie  lat.  sentire,  so  und  to  denken,  der  und  der  mefKunir 
sein  (HiLMA  216').  gefüht  wird  ertt  natA  gesichl,  gehör,  ge< 
scbmack  im  11.  jk.  gebäda  sein. 

c)  ftemenkenswerf  s«ch  mä  wUer  endntt^  noch  lon^e  tm  18.  jh., 
wie  gefflle  bei  Stieleb  u.  a,  gefUble  Steinbacb  (s.  11,1),  WEBxa: 

nehmt  dat  linllcbe  gafOhle  und  dt«  treu«  redllcbkell, 
die  ich  nlchst  in  onaeni  linden  Leonliden  «IngeweUiL 

GÖHTH*  MS  (251  Tidm.); 
dni    laigt  er  (der  mensch)  jelit  icbon  ein  gefOble 
TOD  trieben,  die  nichts  enditcbs  süIIl  DanixtneiB  33; 
sanftes  gefllhle  der  stilleren  tagend  («HschitU}  .  . 
Sannes  gefQhle,  tod  dir  einst  durcbdnmgea 
uusohten  dt«  dichter  n.s.i*.         Caiot  1,169; 

das  innere  gefohle  des  pObels.  2,  m.  audi  noch  ohne  h  ^äter, 
wie  schon  bei  Stibleb,  gefOl  olm.  d.  btU.  ITU  i.  M.  n  (II,^<,/3). 

II.  Bedeutung  und  gebrauch. 

1)  als  »übst.  SU  fühlen,  tastend  präfen  u.ä.:  gefOhl,  tadus 
Albb  ms',  k  laudier  Bädlur  sn,  twryf.  KrXmh  tinfer  1,«; 
oben  an  jeden  ange  sein  ihnen  (dn  Menen)  hOmer  heraus 
gewachsen,  die  Bwd  gelenke  haben . .  diese  dienen  ihnen  xum 
getaU.  0eoii.  (es.  M;  das  gcfOhl  erkundiget  sich  durch  den 
druck  nach  der  gleitenden  (ÜkM  enA^prcciiiNide»)  natar.  Aaar 
1,  m ;  die  allsxen  eintelnheilen,  deren  er  (der  Mnde  UMaber) 
sich  durchs  gefOU  vmichem  darf.  GOtbb  26, 233.  ich  habe 
das  (s.  b.  den  Wärmegrad)  im  gefÜhl,  kann  es  fWend  erkennen, 
im  IS.  16.  jahrh.  steht  fSr  tactua.  md.  vuelinge,  nrh.  gevolinge 
UiEF.  Sil'  (vgL  BiKNAEBT  Unter  I,  b),  wie  f&hlung  auch  ipdfer 
noch  lange  gleich  dem  heutigen  gefühl  eneheint 

2)  s«  fühlen,  empfinden,  d.h.  smuüdb  empfinden  {letaeres 
dat  oberd.  wort  dafür,  vffi.  9,  a,  y),  gefllhl  sentM  lactüs  Atsa. 

a)  geftkhl,  dos  /BUm,  der  stnn  des  gefUdt  LuDWis  710;  das 
gefahl  verloren  haben,  U>  be  out  of  /Mn;.  dos.  (leryl.  mi^ 
HHier  I,  fr) ;  wo  das  gelühle  «ufhOrt,  dia  ist  der  tod  nicht  weit. 
Steinbach  1,&20,  /&r  frmuitietR  &,«,«;  das  gefühle  (sensus 
(actus)  ist  den  menschen  mit  den  thieren  gemein,  dos.  (hei 
Stiblbr  in  denuetten  beispitie  fotung,  tm  vorign  da«  folen); 


die  Sprache  Teriorea,  gefQbl  und  kesinnuag  geschwunden, 
s«  ward  ale,  die  minderln,  dort  in  den  mandan  ««(tadan. 

DuLAin  ge£  (USO)  3&4 ;  • 

dasx  die  band  dem  menschen  ein  grosies  hfilfmittel  ueiiirr 
Vernunft  gewesen ...  ja  dieses  larte  gefllhl  der  binde  ist  io 
seinen  kOrper  verbreitet...  HtanBB  tdeen  1,217  (4(S);  wenn 
einige  blinde  das  gefühl,  das  gebOr,  die  zählende  vemunft, 
das  gedfichtnis  bis  zu  einem  grade  erheben  konnten,  der 
menschen  von  gewöhnlichen  sinnen  fabelhaft  denket,  t,  218. 

b)  AoKLDNC  unterscheidet  *das  vermögen  zu  füden',  z.fr.  durch 
harte  arbeit  verlieren  die  hSnde  das  gefühl ,  ein  feines  ge- 
fühl haben,  «nd  *die  emp/tndtinj)'  selbst,  z.fr.'das  gefühl  der 
schmerzen,  das  habe  ich  am  geftthte,  kum  es  fBhlend  unter- 
scheiden, vgl.  «.  1.  fflu  kau»  auch  utitendieiden  geltlbl  mehr 
als  Ihät^fkeity  woBendet  /Wen,  «ie  m  den  Berdertdua  beiipMen 
vorhin  ((.  besondnv  auch  4,e  a,  e.)  «nd  mehr  als  leiden,  «tn- 
gewolltes  f^üen,  s.b.  ein  gefühl  von  k9lte  haben,  vorgefOhl 
eines  gewittere,  nachgefühl  der  krankbeit  u. d.,  auch  kftlte- 
gefuhl,  kraakbeitsgefübl  u.  d.  —  oder  gelühl  alt  fühlen  urtd 
alt  gefühltes,  iHsteret  z.b.:  die  meisten  eigenschaften,  welche 
wir  sehen  (an  den  dingen),  sind  TerkQrzte  gefüble.  Hbrdeh 
lebensb.  II,  301,  oder  auch  gefühl  noch  oder  von  aussen  und  nach 
oder  von  innen,  dieses  s.b.  in  krankheitsgefühl ,  jenes;  dasz 
das  gesiebt  uns  nur  gestalten,  das  gefdbl  allein  kOrper  EÖge, 
dasz  alles,  was  form  ist,  nnr  dnrchs  tastende  geÄU..  er- 
kannt werde.  Rbbdbb  plaiftt  9. 

c)  aUen  sinnen  tanii  «frt^reif  gef&bl  tugetdiriebeH  werden 
(vgl  unter  flihlen  3,  a  ot»  Gellest),  wie  das  wistensehafliiehe 
denken  thut:  wie  aber  alle  übrige  sinne  auch  eine  gattuDg 
des  gefühles  sind.  Kümc  »  Caniti  (1127)  246,  auch  s.  fr.  dem 
ohr,  dem  auge: 

ein  aalt,  wie  iiher  fein,  steigt  in  der  nerven  rAbren, 
gieht  gnst  dem  «ig  zun  Befin»  dem  ohr  gefabl  zum  btren. 

CaauB  2,168; 

das  grobe  gefühl  lusrer  engen ,  das  s.  e.  ancb  ...  in  der 
grüszten  dunkelheit  wirket.  Heboer  Menifr.  1,9',  221;  xwei 
völlig  neue  gefüble  (in  der  enfmehelttny  des  menscAen)  wie  «oge 
und  ohr.  S96 ;  nnr  durch  die  rede  wird  auge  und  ohr  (sehn« 
und  Aören),  ja  das  gefühl  aller  sinne  eins  und  Tereinigt  sich 
durch  sie  zum  schaffenden  gedanken.  ideen  1,230,  das  durch 
die  sinne  mittelst  des  geftihtt  aufgenommene; 

erkanntnis  muss  lud  kann  nur  vom  sanihl  beginnen. 

UDBca  (bei  Abbldnc), 

wo  sonst  die  schulsprache  nur  von  empQndung  sprteAl  (s.  3,  a). 
so  auch  Hbbdbr  :  es  ist  ein  angenehmer  blick,  dast  selbst  in 
den  Wissenschaften  . . .  sich  alles  auf  ideen  rnladrt,  die  aas 
dem  gefühl  entspringen,  iefreiufr.  11,389.  er  scÄreM  dem  joiisen 
(sinniicAen)  menschrii  gefllhl  n;  gefühl  ist  der  meusch  ganx 
u.  s.  w.  urtpr.  d.  tpr.  105,  auch  in  höherem  tinne^  b.  fr. :  gut  (tK 
das  sehfiM  und  «uhre)  für  des  gefühl  des  ganzen  ich.  lebensb. 
11,401,  /Ar  fretde  stylen  ist  freüith  der  susmmenhMg  ttocAsH- 
lesen.  es  ist  Herdeis  t>erdteitst,  die  halbvergestene  bedeutung  des 
gefühlt  für  leben,  kuntt  und  geitt  wieder  hervorgeheben  und  ver- 
fodOen  SU  haben,  war  dach  einer  seiner  eifrigsten  wünsche  und 
pläne  eine  pbtlosophie  des  gefübls ,  s.  lebend.  1, 3*,  294.  267 
und  seine  vorarbeiten  daiu  dat.  II,  361  ff.  vergl.  übrigens  schon 
die  Ü^ietOtmU  fremerteng  eon  Bboceks  aeineni  fedicAte  die 
flinf  rinne: 

die  vier  andern  ilnne  aebslnen 

Under  des  gefühls  zu  aeln  .  .  . 

weil  ihr  orapning  und  Uir  ziel 

aatbat  ein  zIrUichas  (feiueii  gaOM.  ird.  tergm.  2, 3«4. 

d)  et  gäl  auch  alt  eatsf.  su  tidt  fühlen,  deuüch  s.  fr.  n  nd- 
gefühl  zu  nch  wol  fühlen,  krankengefübl  su  sich  krank  fühlen, 
wie  das  befinden  i«  nch  befinden,  efreneo  s.  fr.  menseben- 
gefübl  frei  GOthe  2,89  2»  skfa  als  mensch  fühlen. 

e)  der  pf.  ist  anfangt  iinfefrrdtuAÜeA  (v^.  AnKLORfl  u.  3,  e), 
wie  noch  jetst  bei  geschmack;  daher  im  stn^.  neben  dem  pJur. 
gedanken :  denen  mit  uns  lebenden  thieren  trauen  wir  gefahl 
und  gedanken  zu.  Hebdeb  id.  1, 115.  doch  Aonnte  der  pl.  nicht 
auddeäten,  wie  unter  3,  vergl.  s.b.  Kants  tekriflehen  von  der 
macht  des  gemütbs  durch  den  bloszen  vorsatz  seiner  krank- 
haften gefüble  mdster  zu  sdn. 

/)  eigen  auch  «on  taUea  dinge»,  die  wu  tm  gefUd  erwecken, 
z.  fr.  «on  emer  Aetitea  acAfiteei,  die  man  einem  rndU,  einem 
ifoeAe  mil  dem  man  entern  Atade  droAf:  nimm  dich  in  acht, 
sie  (der)  bat  gefühl ;  so  hat  ja  M.b.  der  apfel  geschmack  für 
die  sunge,  wie  die  siatge  für  den  «p/M.  t.  «wA  5,  d  ddiielfre 
in  geitUgtr  anwendung. 
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3)  gefabl  der  trete,  das  freitieh  vm  dem  mntichen  nie  gani 
gtinttnt  oder  tu  trenne*  itt,  hm  diaet  nkht  ton  jenem. 

a)  zunStJut  ein  wort  über  diu  wrUtAnii  xu  «mpflndung,  mil 
dem  es  tick  eigenth&mUeh  IffeaU,  vie  fühlen  mit  empfinden. 

tt)  die  untersclteitlung ,  rfie  J.  GniHti  oben  111,436.433  angibt 
(s.  auch  WeicAND  ttnler  füllten  a.  e.),  dast  fühlen  melir  sinn- 
lich, empfinden  mehr  ^geistig  und  ub^rad' tri  {im  genauen  einne 
doch  beidet  eben  nicht) ,  entspricht  dem  heutigen  Sprachgefühle, 
itl  aber  eigentlich  wilikürtich  und  xhr  jung,  in  der  pküosophi- 
schen  schtdspraehe  ist  tUter  überHefermg  mdt  vtelmthr  umgekekrt 
cmpflndung  das  ünnhda,  n>  noe&  jOtt  nadt  Karts  vmgauge, 
der  iatin  lelbtt  nur  der  Wol/fstAen  lehule  fotgte  (s.  schon  im 
1«.  jiArk.  unter  y),  und  gefiihl  hetsjt  trat  der  gMtdete  IMer 
empflndung  n«nn(,  wie  das  liefere  aufnehmen  der  Susseren 
em^ndung  ins  innere  auch  fühlen  genannt  vird,  a.b.:  so  ofl 
unsre  seele  sich  etwas  vorslellet  (d.  h.  von  äusserem  berükrt 
wird). .so  nh  empfindet  sie.  wenn  sie  aher  auch  diese 
in  ihr  vorgehende  empfindung  (pcrceplio)  gleichsam  f  ühle  t . . 
so  ist  sie  sich  ihrer  selbst  bewuezi  (apperceptio).  (iottsched 
erste  gr.  der  aelta.,  theor.  Ik.  §  875;  Unzer  bat . .  die  wirksame 
Veränderung  in  den  nerven  selbst  mit  der  benennung  gefäbl 
jou  der  empfindang  oder  Vorstellung  der  seele  (die  tbr 
•OK  8«»en  kommt)  anterscbieden.  Ruiabus  (riek  ifrr  (Aüre 
(I7T3)  anh.  $.  209.  Doch  auch  eine  innere,  tiefere  emplindung 
mrä  von  der  seele  gefühlt,  ul  ein  gefühl,  komvU  ihr  lum  be- 
wutittein,  so  bei  Schiller  tu  der  phUos.  der  phys.  §  8,  wo  er 
vom  sinnlichen  gefühl  handelt:  von  dem  gefühl  der  empfin- 
tlung  . .  .-ist  hier  gar  nicht  die  rede,  disz  (das  sinnliche)  ist 
gefühl  des  thierischen,  jenes  (diu  der  empflndung)  ist  gefühl 
des  geistigen  lebens.  m^.  1,83  Göä.,  vergl.  bei  Kant  anima- 
lisches und  geistiges  gefilbt  kritik  der  UTtheUtkr.  m  (Scmii-lcb* 
X,430);  das  übereiostimaiende  gefDhl  des  vomals  empfun- 
denen und  jetit  wieder  vorgebrachten  (reproductrlen).  Abbt  4,72. 
Übrigens  auch  umgekehrt  (äs  in  der  sehulsjpraehe :  die  schönen 
künste  beschüftigen  sich  mit  dem  gefühl,  die  scbßnen  Wissen- 
schaften vorzüglich  aber  mit  der  empflndung.  gefulil  ist  die 
bewegung  meines  nervengebäudes  von  auszen,  empfindung  ist 
der  zustand  meiner  seele  die  von  einer  Vorstellung  abhängt 
und  von  innen... auf  die  nerven  wirkt.  Lenz  bei  STöBsn 
Rüderer  u.  s.  freunde  {Aia.  1873  nocJMr.)  i.  2a.  und  so  sciwn 
M  Mendelssohn:  kann  aber  aus  diesem  allen  die  folgerung 
recbtmSszig  gezugen  werden,  dasz  das  (mnUeke)  gefUhl  die 
imilter  aller  fl^hlicheo  (be^iekende»)  empfindungen  sei  ?  ^er 
die  empfindungen  (1755)  33.   9.  auch  Dusch,  Heeder  u.  2,  e. 

ß)  so  werden  denn  beide  audi  tUs  völlig  gleich  behandelt  (vgl. 
u.  empfmden),  sinnlich  wte  teelisch:  kann  denn  unsere  seele, 
indem  sie  den  verdrusz  schmeckt,  der  eine  widrige  emplin- 
dung ist,  an  dem  gefühle  dieser  widrigen  regung  einen  Wohl- 
gefallen finden?  Gellest  S,  145,  gefühl  aetinsch,  füMen;  was  , 
nur  der  feinem  empAndung  ekeln,  das  zarte  gefühl  scbnierzen 
kann.  Abit  t,'1;  was  also  eine  einfache  empfindung,  ein 
unmittellwres  gel^hl  in  mich  bringet,  kann  nichts  als  ein- 
fädle empfindung,  nichts  als  einzelnes  gefühl  sein.  Hebdkh 
iebflitli.  I,3^320,  sinnJicA;  aber  qub  ist  jeder  augenbliek,  du 
ich  eine  pflicbt  anschauend  erkenne,  ein  süszes  gefühl,  dos 
sich  von  weitem  der  empfindung  nähert,  diese  pflicfat  zu  thuii. 
11,^4;  unser  {der  modernen)  gefühl  für  die  natur  gleicht  der 
rmpfmdung  des  kranken  für  die  gesundheit.  Scniu  bn  X,44&; 
ein  gefühl,  das  bei  mir  gewaltig  überhand  nahm...  war  die 
empfindung  der  Vergangenheit  und  gegenwart  in  eins.  tiüTuc 
26, 28« ;  wenn  auch  Langer  bei  seinem  glauben  . .  darauf  hielt, 
dasi  man  die  empfindting  nicht  solle  vurbersdien,  sich  nicht 
zur  schwftrmerei  verleilen  lassen,  so  hätte  ich  doch  nicht 
recht  gewusitf  mich  ohne  gefflfal  und  enthusiasmus  (vtr^. 
S,e,/?)  mit  dem  neuen  teeiament  zu  beschifligen.  2&,  luO; 

mancherlei  verdriesii  uns.  und  von  atuod  tu  stunden 

schwankt  das  leiclit-UDruhi^e  geltitil : 

wir  empßnden,  und  nas  wir  empfunden, 

■püll  hinweg  da«  bunte  weltgewünl.    t,84  {<t.  j.  U.  2,  3U). 

daher  auch  ein  gefühl  empfinden  und  umgekehrt,  nur  dei  uieehseU 
wgeii :  so  wird  man  (der  leter)  das  unangenehme  gefithl  mil 
empfinden,  das  einen  Jeden  (Iberrallen  musz,  wenn  er... 

115  {Palermo  9.  opril  1787);  er  fühlt  gegen  diesen  allmSch- 
tigen  vater  die  empfindungen  der  hSchsten  liebe.  Uelleiit 
(t7H4)  6,41;  das  gefUhl  unserer  empfindungen,  die  unnibe 
unserer  leidenschaften ...  zerstreuen  alle  ihre  [der  fcmun/I) 
Schlüsse.  SuLZK*  Ifunirs  Hn».  «Ar.  Obers.  3, 4,  fuipfiudung 
freilkli  niehr  lurA  a,  enjfl.  Sensation. 
IV. 


y)  der  unterschied  ist  urtprünglidt  eben  nur  ein  »rtHeher,  a.  h. 
empfinden  das  oberd.,  fahleii  du  md.  wort  /Br  iftnefte  jocAf, 
und  eben  deihidb  mt  kam  in  nordd.  tpradie  das  lüdd.  «ort  auf 

ßr  die  höhere  tacke,  trotz  des  tnigegengetettten  seAv/qcbnwcb, 
ähnlich  wie  das  verkleinernde  -lein  dort  höher,  edler  klingt  alt 
das  heimuehe  -eben  (was  im  südd.  tprachgefuld  utngekehrl  ist). 
emplindung  iif  Obrigent  weit  älter,  als  111,432  angesetsl  ist,  denn 
nicht  nur  Lbibniz  brauchte  es  (Wack.  lei.  3',  978 /'ff.),  sondern 
schon  dat  le.  jahrh.,  bei  Alberds  Dd  1'  entpßodung  Sensibilität, 
ja  im  14.  jabrii.  inphindunge  «fpertenlia  Germ.  18,271  (Beck), 
vergl.  emphintlicb  »pertHtenla/u  Mobkb  ans.  i,u,  Dief.  2l8^ 
offenbar  audt  «cAos  aus  der  ttMipraebe. 

b)  mr  getdikbte  der  neuen  bedeulung. 

a)  dats  das  innert  empfinden  dodt  gkidt  anfangs  mit  dar- 
unter  verstanden  werden  konnte,  verbürgt  KaÄneas  lentilo,  mnIi- 
mento  {t.  I,  a),  aber  die  wbb.  heben  et  bis  auf  Adeldng  nicAt 
Aeriior,  empflndung  blieb  daf&r  vorhersehend,  dat  t.b.  bei  Boüher 
herscht  {poel.  gem.  316.  329. 336. 330,  noch  häufiger  alfect ,  auch 
regungen  des  herzens  330.  349),  aber  gefübl  nicht;  und  wenn 
et  im  anfang  des  18.  jk.  dichter  schon  brauchen,  uie  GOntrer, 
DROLLlNfiER  unter  1,  c,  so  scheint  das  doA  mehr  eine  dichtentclie 
neuerung,  wie  et  denn  nocA  tm  j.  17W  Gottschbi»  ati  siemiidi 
neu  bdimdell:  brauchet  man  doch  heute  zu  tage  schon  das 
gefühl,  welches  noch  ein  gröberer  sinn  ist  (ah  der  geschmack), 
die  feinslcn  empfindungen  der  seele  auszudrücken,  wb.  der  sck. 
wiss.  760,  tn  dem  ort.  geschmack,  der  diess  wort  än  tedivheu 
sinne  gegen  widerttrebende  meinungen  {i.b.  nocft  Klopst.  12,130) 
in  schuli  nimmt;  vgl.  B,b,y. 

ß)  man  sagte  denn  auch  lauge  gern  ausdrücklich  gefühl  der 
Seele,  des  berzcns  oder  äknl.,  ivd  wir  den  susatz  nicht  mehr 
brauchen,  oder  set^  auf  andre  weise  seele  und  herz  dazu: 

aeele,  xur  liebe  gemacbt,  dreimal  erechrecktu  dich 
deiner  einsamlieit  bang  gerülil. 

HLorsTOcK  wl.  t,ib  iPelr.  u.  Laura); 
ach,  warum,  o  natur,  warum,  UDiirtliche  muttor, 
gäbest  du  zum  gvIBIil  mir  ein  m  biegsaaei  hars. 

1,»  (die  fctn/lt.  ijel.), 

es  ist  doch  auch  bei  ihm  noch  tdlen  iit  vergleich  mU  empfindung, 
tne  häufig  er  flihlen  braucht;  {das  gewitten)  ein  geheimes  geföhl 

des  herzens.  Gellest  Q,  180;  das  gefähl  des  ruhigen  herzens. 

ti,52; 

ilieilen  kann  ich  euch  uich(  dieser  (iitcintr)  aeele  gul'ühl. 

GdTUK  bi-i  Schöll  br.  u.  uuln.  15t  (d.j.  G.  3,38), 

nocAAer  das.  in  prosa  diese  glückseligen  empfindungen  ^enoiint 
(tij)t  «.  c);  strebende  stolze  krafl  des  geistes,  hohes  feuriges 
gefflbi  des  herzens.  Klinckr  Faust  4.  noch  jka  sjgt  man  doch 
auch  in  gehobener  Stimmung  z.  b.  einem  die  gefüble  seines 
heriens  offenbaren. 

y)  oder  inneres  gefülil  u.ähnt.:  wir...  haben  ein  inneres 
gelühi  von  dem  zustande  unseres  körpers.  MbniiELssokn  in 
den  lU.  br.  8,248,  vergl.  249; 

ihr  innerlich  gefühl  iieurlbeilt  jede  lltal  m.  «.  ir.  {«.  i>,  b,  a). 

Hu-LIB  lOV; 

iiuf  dni  aussprach  eines  innerlichen  gefübls  dessen,  was  gut 
ist  oder  nicht.  Gellert  5,191  {vgl.  u.  ß);  das  innere  gefUhle 
des  pübels.  Cheuk  3,  t7T,  im  vi-tliältnis  zum  gelehrten  denken, 
s.  unter  G,  a;  das  innere  gefühl  des  menschen,  wodurch  er . . 
das  schAne  findet  (der  geidauuk).  IIikdbl  iAeorie  d.  teh.  tritt, 
u.  k.  1714  t.  8,  im  forAer  dat.  der  seiisus  coromanis  und  das 
moralische  gefühl  (veigl.  5,  b),  als  ein  inneres  gefUhl  des 
menseben  zum  unmittelbaren  eikenneu  det  voArm  un^  des 
guten;  unmittelbar,  durch  ein  innres  gefüht  bin  ich  eigentlich 
von  nichts  in  der  weit  überz<'ugt,  iils  dasz  ich  bin,  dasz  ich 
mich  fühle  (aber  meinen  gewonnenen  inhall  doch  mit).  Herder 
IV,:  (4.  krü.  Wäldchen  1,1),  eben  gegen  Rikoel,  vergt.  unter 
b,c,ß;  ists  mit  dem  gewissen  anders?  wu  ist  inneres  gefübl 
der  seele,  das  sich  nicht  auf  unser  sittliches  urlbeil  gründen 
sollte?  1V,35  (ri^  Suszeres  gefühl  t.H); 

mit  dem  wirnuteu  ausdrvck  des  iDnem  gelAbls  im  gericlit. 

WiniMB  .iMurf.  1171  I.Iii; 

über  alle  diese  prttfungen  half  Charlotten  ihr  inneres  gefühl 
hinweg.  Göthb  17, 148  (iwiAiB.  1, 13).     nocA  jelü  in  gdwbener 

rede  meine  innersten  gefühle,  und  dassMe  sind  eigentlich  innige 
gefühle.  vergl.  ebenso  innere  empfindung  REtHARiJs  triebe  der 
Ihiere  t5D,  innerliche  empfindung  Gellert  (5,45,  schon  bei  Kümg 
lu  Canitz  2is.  25S.  303,  seclenemplindung  277,  gemülhsenipliii- 
duiig  379,  er  tagt  doch  tciton  meist  blos:  emplindung,  aber  nie 
gefühl. 
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t)  betnerbtuBwert  ist  auck,  wie  jung  der  heute  bcUebte  jAur.  ül. 

«)  noch  17%  meritt  AoELCKG  än:  "der  pl,  iä  auch  in  dieser 

bidaüutio  (t^-  3)  <)  bisher  angevöhnlieh  gewesen,  unge<ic)ua  die 

satitt  seÜ>a  ihn  «M  vtTäaUet,  einige  neuere  Aofren  ihn  daher  in 

den  gang  gerächt",  und  gibt  aus  Wieund  schdne  gefühle,  die 

aus  seelcDTollea  melodien  athmen.   lange  noch  findet  tieh  der 

»Hj.,  wo  wir  Ntm  dt»  p/ur.  gemtänt  und,  i.  b.  fn^.  4w  dUmn 

beüpiete  unter  I,g):  ich  will  ihr  gefOhl  durch  keinen  frmden 

lusati  (ma  mir)  zerstreuen.  Lesmhs  S,  905  am  Schlüsse  eintr 

rvhrenden  mdUim;,  ihre  en^findungen  värt  joa  das  gtUnfige; 

(die  seete)  sprachlos,  ihr  gerühl  lu  »tgm. 

Klopstock  oä.  I,~3  ian  gott); 

wirft  aber  der  ewige  geist  eiaea  blick  seiner  weisbeit . . . 

einem  erwählten  zu,  der  trete  auf  und  lalle  sein  gefahl. 

GÖTBE  58, 245  {der  j.  G.  2, 24l),  versuche  ausxusprrchea  was  er 

f&hü;  wie  liebte  ich  Ferdinanden!  wie  dankte  ich  ihm  fflr 

das  gefilhl  das  er  in  mir  erregte.  li>,  202  {br.  aus  d.  Sdiw.), 

I.  vteh  unter  b,ß  bei  Götbk  atu  Mahomett  getang  dieser  seele 

geföbl,  nachher  dank  empfiadungen  medtrpegtbe»t  Gellert 

(IT84)  6, 42  fg.  das  gefähl  des  rechtschaffensten  tnannes  und 

die  empfindungeil  eines  menschen,  der  u.  s.  w,  begriffUek  jleirA 

g^aueht,  der  lelttere  flur.  beOatiä  schon  lange; 

die  ofane  .  .  swang  alcb  ilirem  gerühl  überliesi. 

WiKLAKD  Amadis  1771  1,57; 
ergriff  es  mieh  in  meiner  tiefsten  seele, 
und  des  geßtab  nicbt  mtchtig  sund  icti  da. 

ScBiLLBK  410*  (H.  Stuart  1,6); 

gemischtes  gefüht,  aus  mehreren  gefühlen  bestehend.  X,  429 
(gemischte  empßndung  Gkllert  ö,  148).  das  ist  ein  reit  von 
der  berkunß  des  Wortes  aus  derselben  reihe  mit  geschmach,  ge- 
siebt, gehOr,  denen  ein  eigentlicher  plur.  noch  jettt  ahgdU. 

ß)  den  pl.,  der  ja  neben  empHodungen  und  gedanken  auA 
van  einem  gleichseitigen  stände  »nsKS  empfindens  und  denkens 
nieU  aHtUetfoa  konnte,  hat  twlMdU  Wielahd  m  gang  gebracht 
(egt.  u.  n);  zwar  in  den  «ympolAim  s.b.  irtih)  find  ich  nOm 
einpßndungen  nur  gefühl  ig.  («.  19),  auch  nodk  tu  Musarim  l7€ft 
{s.  62.  74),  <d>er  bald  nachher  m  neiirti  Amadii  (wo  autk  fttblen 
weit  häufiger  erscheint): 

bis  endlich,  im  magiBClien  dunit 
der  süsien  getlihle,  das  auge  phaataaieret.   Am.  1771  1,153; 

die  kunu  (der  mvsik),  mit  starken  gefühlen  den  hosen  aus- 

ludehnan.    3, 8S ; 

von  neuen  gerüUen  unfangen.    3, 97; 

die  uns  das  leben  gaben,  herrliche  gefOble 

ersurren  in  dem  irdischen  gewikhie.   Gath«  12, 40 ; 

worie  waren  es  nur,  die  Ich  sprach,  «ie  solltaa  *or  euch  nur 

meine  fef&hle  veralacken,  die  mir  das  hera  lerreisien. 

40,270  (H.  u.  Dar.  i)  ; 
und  sie  hielt  sich  nicbt  mehr,  es  seigien  sieh  Ihre  gefOUe 
mächtig,  «s  hob  sieb  die  brüst  .  .  318; 

dort  (im  kloüer  Bergen)  hatte  Wieland  in  allen  concentrirten 
jugendlichen  zartgefflhlen  gewandelt.  31,210; 

je  weiter  sich  gedanken  und  geTOble  .  . 

dem  reichem  ström  der  schAnbeit  aufgetban  .  . 

ScHit-Lta  VI,  377  (kinttlei); 
und  wiegt  es  (der  graang  das  htri)  mischen  ernst  und  spiele 
anf  schwanker  lelter  der  gefühle.  XI,  16  (ntacU  de«  ges.); 
abar  auf  irauerem  plkd  der  geflUile 
wandelt  die  fi«u  su  dem  gdititchen  siele.  35 1 
des  aedankens  sieg  entehret  (beim  nuniie) 
der  gafikhle  wldersueil.  36; 

dieser  zwang,  den  sich  der  civilisirte  mensch  bei  auszerung 
seiner  gefühle  auflegt,  verschafft  ihm  aber  diese  gefilble  selbst 
einen  grad  von  herrschaft.  X,419;  die  weit  der  gefüble.  HERDia 
Kailig.  2,236;  fUhlte  sie,  dasz  die  gefangenen  flammen  ihrer 
gefithle  ihre  &ffnung  fanden.  J.  Paul  Hesp.  1,111. 

y)  jetU  sagt  ma*  vorsugsweis  s.  6.  seine  gefühle  verbergen, 
aussprechen ,  d.h.  in  bemg  auf  einen  bestimmten  fail ,  i^gm- 
äand  oder  memdien,  ich  ra&cbte  deine  gefflble  nidit  verletzen, 
er  war  setner  gefahic  nicbt  berr,  sieh  seinen  gefflblen  aber- 
lassen  (GöTHt  22,3s);  auch  gern  seinen  gedanken  und  gefühlen 
nicbhgngen  h.  dAnJ.  doch  iüber  m  äng.  t.  b.  seinem  gefühle 
folgen,  wenn  ich  mein  gefühl  befrage,  das  widerstrebt  meinem 
gefable;  nach  meinem  gefühle  mus2  ich  bekennen  u.s.w. 
HEnaEH  lll,32ti.  doch  sind  ddxi  unterschiede  im  sinne,  oft  leise 
und  schwer  lu  fassen;  vgl.  unter  i,b,ß. 

4)  der  gegenständ  oder  tnhalt  des  gefühls  vtrd  beteidmet 
a)  mit  gen.,  i.  b.:  wir  haben  {von  natur)  ein  gefühl  des 
schicklichen  und  unschidilicben.  Gellert  6,44;  das  mora- 
lische genthl  des  gnlen  und  bOseo.  «1 ;  das  natürliche  gefühl 


des  guten  und  edlen.  131 ;  Leibnitz  bedauerte,  dasz  in  alleo 
standen  Europas  allgemach  ein  gewisses  gefähl  des  muths 
und  der  ehre  abnehme.  Header  Adraa.  5, 276 ; 

mit  gefOhle  der  gasundheit  durchströmt 

die  frohe  hewagoiw  (dos  Mkritbcfadklaa/'m). 

KLOPtrocx  od.  1,304,  der  kamint 

aber  ach!  diese  eindraeke  giengen  vorüber,  wie  das  gefaht 
der  gnade  seines  gotles  allmablicb  wieder  aus  der  seele  des 
gläubigen  weicht.  GOtbb  16,180; 

aber  sinkt  des  muthes  kühner  Sügel 
bei  der  schranken  peinlichem  geiiihi, 

ScBiLLM  XI,  &7,  ideoi  i>.  iebttti 
in  seines  nichts  divchbobrendem  gefbUe.  Carloi  %  1. 
Selten  mk  fron.  poss.  statt  gen. : 

so  neu,  so  niemals  empfunden 
war  sein  (gottes)  gefühl  mirt    Rtomoci  Ll,21&. 

b)  unter  umabfndeti  mit  von  statt  gen. :  der  wahren  lugend . . 
von  der  sie  weder  gefühl  noch  kenntnis  haben.  Wibl4Iid 
sympalh.  19; 

erschöpft  ist  ihre  krad,  besinnen,  hören,  sehen 
verschwunden  -  das  gefühl  von  ihrer  liebe  bleibt. 

Oöcron  7,32; 

und  das  alles  so  ofane  grfühl  von  weiblichem  werth.  Gütrb 
SS,  42,  oAne  dasz  er  den  wert  des  weäus  fUhite;  das  wahre  ge- 
ffihl  von  natur.  16,  ig;  das  gefühl  von  so  viel  zusammen- 
geketteten wundern  der  natur.  16,298  {auf  dem  gipfel  des 
GoUhiBrds).  regehiisiig  bei  mangelndem  arUkel,  z.  b.  ein  gefühl 
von  basz,  von  Verehrung,  von  sorge  u.  dgl. 

c)  mü  für,  wo  fliit  gefübl  lesenden  dte  fähigkeü  su  fühlen, 
empfAntfiiddtek  gmmt  iu  (6,«):  wer  einiges  gefühl  (Ur  die 

yhoheit  und  macht  der.  .natur  bat.  Hebdei  ä.  1,I16;  niemand, 
der  nur  einiges  gefühl  für  gesang  oder  poesie  hat.  br.  das 
Audäim  d.  theoL  b.  i,  16 ;  Leibnitz  . . .  der  für  die  musik  ein 
groszes  gefühl  hatte.  Kailig.  1,113;  auf  das  moralische  leben 
hat  ein  reges  und  reines  gefühl  für  Schönheit  offenbar  den 
glücklichsten  cinflusz.  Scbillbr  \,41&;  sein  (flo/in-j)  glühendes 
gefühl  für  Wahrheit.  470,9;  dadurch  bildet  sich  gefühl  und 
sinn  fttr  das  allgemeinere  natJi  und  nach  aus.  Gütbe  22,330, 
wte  bei  den  smiitwrwndtoit  enqinD|jlcbkeit,  versUbidais. 

d)  ungewöftnlKft  mit  an:  das  volle  warme  gefSbl  meines 
berzens  an  der  lebendigen  natur.  GOthe  16,73  (tfertAer);  ich 
habe  keine  Vorstellungskraft,  kein  gefühl  an  der  natur.  16,77; 
als  aber  im  dreizehnten  Jahrhundert  das  gefühl  an  Wahrheit 
und  lieblichkeit  der  natur  wieder  aufwachte.  43,404  (reise  ain 
Rhein  u.  Main,  Heidelberg);  mögen  diese  bistter  wenigstens 
meinem  gefühl  an  jenen  unschätzbaren  augenblicken  .  .  ge- 
widmet sein.  290  (Arrbsft.  im  Bheingau).  es  ist  wie  freude  an 
etwas,  ioteresse,  geschmack  u.  ö.,  audt  das  laste  ahne  haben, 
I.  b.  der  geschmack  ao  der  moralitlt  GEttEHT  6,43. 

e)  auch  mit  sab,  wie  fahlen,  besonders  «öl  dasz,  s.b.:  in 
jedes  gute  herz  ist  dss  edle  geflUil  von  der  natur  gelegt,  dasz 
es  für  eich  allein  nicbt  glflcklich  sein  kann.  GOthe  14,178; 
ohne  gefühl,  dasz  hin*  nichts  zu  vermitteln  sei,  dasz  Wertbers 
jugendblüthe  schon  von  vorn  herein  als  vom  tcdtlichen  wurm 
gestochen  erscheine ,  läszt  der  verf.  (Nicolai) ...  36, 331 ;  der 
appell  an  die  nachwelt  entspringt  aus  dem  reinen,  lebendigen 
gefübl,  dasz  es  ein  unvergängliches  gebe.  sprücAe  in  pro»  221. 
auch  anders:  ich  habe  das  gefähl,  als  ob  wir  heute  besuch 
bekamen;  ohne  geßbl,  was  ao  ein  mann  gewesen,  ohne 
ahnung,  was  su  ein  mann  sein  könne..  GOthe  3$,ll9. 

5)  der  begriff  fordert  aber  genauere  betraclUung. 

a)  gefühl  fiani  allgemein,  als  eigenschaß  oder  fähigkeit  des 
fühlens  (wie  beim  sinnlichen  gefühl  ttnJer  2,  fr),  vgl.  die  sehtU- 
definition :  man  nennt  die  I^higkeil,  lust  oder  unlust  bei  einer 
Vorstellung  zu  haben,  gefühl.  Kant  5,9. 

a)  im  folgenden  mehr  gleich  fühlen  n. :  er  (Luther)  tsts,  der 
die  scholastische  worlkrämerei  wie  jene  wecbselerlische  ver- 
schüttet, er  hat . .  eine  ganze  nalion  zum  denken  und  geffihi 
erhoben.  Herder  1,372  (fragm.  3,23),  «im  seibsldenken  und 
selbstliMen  gegenäbtr  der  römischen  geistesknechtschafl; 

die  musIk  .  .  verfeinert  das  gefübl. 

WiiLAHD  Husar.  (1768)  62; 

das  lächeln  blühte  (nun)  auf  der  wanga  .  . 
im  feuchten  auge  schwamm  gefübl. 

SciiLUB  Vi,  270  (teiu(lar). 
hierher  wol  folgendes,  gefähl  ali  ort  su  fWdtn^  seelmilimmiiaf 

oder  ^Weltanschauung' : 

wenn  dein  umlorbeert  saiteospiel 

von  uDsrer  freundscbaft  schallt,  und  wie  ein  gleich  gefühl 
dich  mir  gewählt,  mich  dir  aitohren.         Ui  2,29». 
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fi)  kein  gefühl  haben,  flMUa  »m,  nwol  tm  otlgemnnilen 
flMne  fm  'meniddidwm  ^fihl',  milgffiM  für  andere  »tten 
u.  f.  V.,  infai j  «  tm  tebe*  auch  gleiek  gemäl  gebrauthl  wird 
(i.  y)  ob  au^  im  htsondtrnt  >.  b. :  \on  dem,  der  bei  dem,  was 
wir  erhaben  zu  sein  tirtheilen,  uobewegt  bleibt,  sagen  wir, 
er  habe  kein  gefübl.  Kajit  1,118;  sie  (die  heldtn  der  'gtulz- 
mittigen  trautrspieW)  reden,  wie  sie  denken,  obne  hobeil, 
ohne  gefübl.  Gelleit  5,169;  er  hat  kein  gerühl  für  ehre, 
für  würde,  kein  anstandsgcruhl ,  kein  roitgefUbl  u.a.;  eine 
harte  seele,  welche  alles  gefübl  des  elendes  anderer  verloren 
hat.  AvELONC,  me  eine  uliwielige  hand  daa  geRibl  verliert ;  ein 
undeutscher  kerl,  obne  redlichkeit,  oboe  menscbengerübl. 
Nicolai  S.  Nolhanktr  3,  t03;  er  {Geltert)  der  so  ganz  vom  wol- 
wollen  durchdrungen  war . .  der  ganz  gefübl  fttr  die  leidende 
ineasclibeit  war.  alm.  der  beUeltr.  1783  i.  M.  gemtine  leiden' 
Schapen  tOdten  das  gefUbl,  wie  im  Kpimenidea  3,7  die  ^äamt' 
{aus  der  verdorbenen  hofgetellschaft)  erklärt: 

und  wie  den  marmor  selbit  der  tropfen  folge  h6hl(, 
ao  lOdt  ich  endlich  daa  gaffihl.      Cai»  1$,  371, 
das  gesunde,  tiMrlielu  gefM,  üe  fM^i^  tu  ßhten. 

y)  dagegen  er  hat  viel  gefQhl  (auch  zu  viel  geftthl),  »oi 
man  im  vorigen  jahHi.  eine  fühlende,  auth  eine  fühlbare  seele 
nannte;  er  (Alberl)  hat  viel  gefobl  und  weisz  was  er  an  Lotten 
hat.  GüTHE  16,59.  auch  er  bat  tiefea  ocfn-  ein  tiefes  gefQhl, 
ist  voll  gefühl,  gefüblvoll: 

verliebt  und  jung  und  voll  gefQbl.   d.  junge  Gövn  1,109; 
da  war  jedem  die  tunge  gelost,  ei  sprachen  die  greise, 
männer  und  j&nglinge  laut  voll  hohen  sinns  und  sefQhles. 

40, 391  (//.  H.  W..  Klio), 

WO  doek  sugleick  die  reden  gedacht  sind  (äs  voll  hoben  sinns 

tind  gefObls,  irie  es  heisit: 

unschuldsvoll  nie  ein  kind,  redet  sie  (((ocli)  eelsi  und  gerülil. 

Voss  ged.  1S02  1,115  {das  brautfett). 

auch  ein  mensch  von  gefübl,  daher  mit  gen.,  nach  römischer 
arl,  im  hexameter:  der  jüngling  edlen  gefiibles.  Gflins  40,267 
{ä.  u.  Dor.  4).  da  trifft  et  denn  eigenllieh  mit  gemüt  susammen 
und  kann  kUM  damit  ttauduu. 

8)  d^uT  mth  so,  das%  es  wie  tn  Vertretung  ßr  den  mensAen 
selber  iteld,  gleich  gemflt,  seele,  geiat  «.  Ohnl.:  ich  berufe 
mich  auf  jedes  reiDgeslimmle  gefühl  (vgl  e,  8),  ob  es  nicht 
alles  kühne  und  starke  . .  im  Messias  , .  für  die  zarten  emplln- 
dungen  hingeben  würde,  welche  in  der  elegie  an  Eberl  u.s.k. 
SCBILLEB  X,  474,  Sl  (sentiment.  dicltt.) ;  heilige  gesetze  {des  an- 
ttandei),  die  ein  sittliches  gefübl  nicht  verletzen  darf.  479,29, 
als  dfeüer;  von  der  acbtung,  die  man  einer  so  einzigen  er- 
scheinong,  einem  so  auszcrordeDtlichen  genius,  einem  so  sehr 
veredelten  gefKh)  (d.  h.  Kloptiock) . .  schuldig  ist.  474, 20.  «jl. 
GsixnT  'ganz  geÄtbl'  tinler  a,fl. 

«)  aber  «icft  me  eine  ideate  kraft  fSr  sich  iber  wu,  oder 
doch  wie  eine  flweAt  /itr  sich  in  uns,  so  teie  man  vom  gebot  der 
ihre,  der  pflicht,  von  der  stimme  der  vemunft,  der  leiden- 
ecfaoft  spricht  als  persönlicher  gewalten,  die  wie  Hne  sind  für  alle : 

hier  weicht  die  stolie  kunst  der  siegenden  nstur  .  . 
die  spräche  des  gefbhis  ao  mlchilg  aussesprochen  .  . 

WiiLAXB  Obero»  It. 63, 
ne  die  q>raehc  des  geistes  GOthb  fi«,S40  id.  j.  G.  1,337); 

und  da  aus  einer  bmsi,  die  weite  lu  bethAren 
TcrmOgead  war,  das  mftchli«  geftkhl 
■ich  in  gesang  ergo»  .  .  Uoeron  lt,61; 
wie  den  sirenenion  der  lauberischen  stimme  (widerslekn), 
der  das  gelBhls  geheimste  aalten  regt?  II,  II  (vgt. «.  c,  8). 
tberuo  die  empflndnng,  o/i  beraterin  des  känsttert  (s.  mdb*  «nfrr 

bleib  du  der  empflDdang  getreu  und  dar  ungeschminkten  natur, 
s«  kannst  du,  auf  meine  geAbr,  die  «ndem  regeln  verletsen. 

WiiUHD  Amadit  (1771)  I,  U. 
I.  auch  das  gefühl  als  innere  tttmme,  instind  %,a,y. 

b)  btttimmtet  oder  einielnes  geßhl,  d.  h.  einsdne  ersektinung, 
dusserung  oder  bOhätigung  des  ge/uhls. 

a)  bestimmtes  gefühl,  ich  meine  geßhl  als  eigenschaß  in  be~ 
stmmter  eridmaung  und  Wendung  t  s.b.  gefühl  der  pflicht, 
pQichtgefiili),  ehrgefahl,  gefühl  für  ehre  (f.  o,  ß)  audt  mä  gen., 
didderiseh: 

sage  der  vater  aladann,  ob  nicht  der  ehre  geflkhl  mir 
aueh  den  husen  belabt,  Gftiai  40,369. 

muiDeagcnih),  cm  «  dem  manne  gebührt  GOthb  40,320,  mensch- 
liches gef&hl  33,  TO,  meoschengerubl  (o,  ß),  vatergefUhl,  freun- 
desgefübl  11.1.».,  freundscbaftsgefübl ,  familiengcfübl  GAthb 
33,  loa,  vaterlandsgefilbl,  schOnheitsgefühl  Schillbr  X,303.368, 
rel^oDsgefahie  476,13,  auch  wabrbeitsgefühl  {s.t,d,9)y  kunst- 


gefübl  H.a.  das  Sprachgefühl  das  uns  innewohnt  ah  die  form 
in  der  wir  unsfre  spräche  naeh  reichtimm-  und  riditigki'it  be- 
herscken,  vergl.  schon  Hesdeii  1,373:  hat  man  wahres  gpfübl 
von  der  innern  starke  einer  spräche  (fragm.  3,21). 

ß)  einzelnes  geßhl  (Uerdeb  u.  3,a,ß),  das  uns  von  aussen 
kommt  oder  angeregt  wird  und  die  si-ele  stimmt  (vgl.  c,8):  ihm 
kam  plötzlich  das  gefühl,  als  ob  er  da  überflüssig  wjire;  das 
gab  mir  ein  (oder  das)  gefübl  der  befriedigung;  es  beschÜcb 
sie  das  (oder  ein)  gefühl  der  Verlassenheit; 

indem  des  todes  gefübl  ihm 
jede  nerve  bescblelcht.  Kiopsroct  Jfest.  ,6,  l ; 

und  nie  froh  das  gefOhl  des  eilig  geretteten  lebens. 

GÖTBi  40.139; 

Selzen  sie  sich  über  das  gildegefübl  hinaus.  33,37;  ich  hab 
wieder  ein  wobngefübl  in  meinen  vier  wanden,  an  Lavtaer  fl 
(d.  j.  G.  3,  III),  er  liebte  es  in  solcher  zasammensetsung  besonders 
im  gebraueh  fit  fteA.  gefühl  der  freude,  des  schmenes,  der 
liisl  u.a.: 

ihr  werdet  gerecht  dei:  überraschten  veraeihen, 
erst  die  ihrinen  des  scnroeries,  und  nun  die  ibranen  der  fanden, 
o  vergebt  mir  jenes  gefübl!  vergebt  mir  auch  dieses. 

40,333  (ff.  u.  Dar.  9), 

wn  denen  doeh  jedes  etnsdne  wieder  pluraliieh  gefasst  werden 
kaun  (f.  3,  e)  als  aus  gefühlen  bed^end,  wie  es  ebenda  von 
jenem  gefübl  vorAer  heisst  es  zeigten  sich  ibregefflble  mächtig 
(f.  33S),  d.  k.  auch  fin  gefübl  kann  genauer  geprüft  als  eine  rette 
(Alaufnder  gefuble  oder  als  eine  menge  ^eidaeiliger  emj^n- 
dungen  erscheinen,  1.6.  von  liebesgeßhl: 

ihres  busens  eritte  tfiile  .  .  . 
ihre  liehliclien  gefühle. 

GftTH«  2, 3«  (dnlicber  Paraass). 

Daher  gts^it  das  erste  gefAlü,  s.b.:  wSr  ich  doch  meinem 
ersten  gefühle  gefolgt;  diesz  war  ja  mein  erstes  gefübl  (so  211 
lAun),  warum  lassen  wir  uns  auf  klugbeilswege  verleiten! 
GOthb  31,144,  KW  mein  erster  gedanke,  den  andere  (Mästen, 
verdrängten;  doek  andere: 

mein  erst  gefühl  (am  morgen)  sei  preU  und  dank  .  . 

GlLLBHT  -i,  t4u. 

und  noch  anders,  gef&hl  das  man  tum  erstenmal  hat: 

und  die  rohen  aeelen  lerflleuen 
in  der  menaehliehiieft  ersten  gefülil. 

ScBtLtsii  W.-m  Id.  eleus.  f'-fl). 

Auch  vcTsefiiedene  gefühle  in  um  streitend  nm  die  oherhersrhaß, 
streit  der  gefühle,  (sich)  widersprechende  gefühle  u.  d.;  das 
gefüb)  des  erhabenen  ist  ein  gemischtes  gefübl ..  diese  Ver- 
bindung zweier  widersprechender  empflndungen  in  einem  ein- 
zigen gefüh) . .  ScBiUKR  X,  218, 33  (&b.  das  erhob.),  vert^.  rom 
naiven  429,  16. 

Y)  bemerkenswert  ist,  wie  das  tinsHne  gefM  durch  ein  adj. 
betUmml  wird,  als  wären  aUe  einsdnrn  doA  im  gründe  nur  Ab 

fülden,  bloss  in  verschiedener  färbwng,  mit  versdäedenem  inhall : 

wie  wenig  dieser  schein  von  gute  meinen  klagen 
mitleidiges  gefühl  verbeisit.  Wirlikp  Miuar.  74 ; 

schwellt  seine  seele  noch  das  lamende  geflthl : 
verdieoi'  ich  das?  verdiente  das  Amande?  Oberon  10,16; 
won  gehaitm  wird  in  Jenen  r6umen 
jeden  schönen  gläubigen  gelQhl. 

ScBiLLiK  XI,  374  (TheUa,  eine  iieiiterst.) ; 

ein  seliges  gefühl  oder  selige  gefühle  kamen  Uber  sie,  ein 
banges,  angstliches  gefühl,  angstgeßhl,  «oj  aucA  ein  boffendeü 
gefübl ,  gefühl  von  Hoffnung,  vergl.  aiicft  die  ewigen  gefühle 
«n(er  7,  e  a.  e. 

S)  das  gefiM  der  liebe  im  engeren  tiitne  wird  oiieft  vorat^tiiwü 
bloss  gefühl  genannt,  faUs  es  die  umstände  betHmnUn: 

ach  wanin,  0  natur,  warum,  unzSrtliche  mutier, 
gäbest  du  sum  gefüh)  mir  ein  lu  biegsame*  hen. 

Klomtock  od.  1,3V,  die  künp.  netieble; 

wie  die  ersle  der  liebenden  .  .  . 

mit  jungem  gelDhl  an  daa  geatade  trat.   1,09,  der  tfervoiidWre , 
das  ben  geflilt  mir  nicht,  das  streng  und  kalt 
sich  tuBCDlleaai  in  den  jähren  des  gefühls. 

ScHiLLKR  Xlll.  114  Ijttngfr.  p.  0..  prol.  3) ; 
dasi  ich  mit  sorge  diesem  aiigenblich, 
der  aufgeschlossnen  blume  des  gefühls  (hn  den  sühnen) 
mit  banger  furcht  entgegen  sah  —  die  liehe 
wird  ieleht  xur  wuth  in  heftigen  naturen. 

XlV.oe  (brant  von  JUe».); 

v^.  fühlen  to  ^.411,  empfinden  111,438.   nnif  ourh  zllrtHcbe« 

gefübl  G&üTHii  «ntrr  |,  c  (ändert  e, «): 

ich  seh  auch,  daai  sie  iJrtUcher  gefOlile, 

der  schönen  neigung  Hihig  sind.  SceitLsa  XlV.n^t 

vgl.  die  lieblichen  gefühle  bei  G&trb  unter  ß. 
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e)  der  begnff  sdueartiU  auch  ins  begekren  über  (das  gefühl, 
der  erste  innere  grund  des  begehniogsTennögens  Kaut  t,95), 
mt  «ftn  bei  der  tiebe  auck ;  z.  b.  : 

Ich  weisi  es,  der  mensch  soll 
immer  »trebeo  lum  bessern,  und  wie  wir  sehen,  er  strebt  auch 
immer  dem  faöheren  nach,  zum  wenigsten  sucht  er  das  neue, 
aber  geht  nictil  lu  weit!  denn  neben  diesen  gefühlen 
Mb  die  ttstur  uns  auch  die  Inn,  lu  verharren  im  alten  n.s.w. 

GöTBB  40,277  (H.  K.  Der.  5); 

et  künnle  auch  gedanken  heisien,  vorin  sitli  gleich fiUli  das  be- 
flfAre»,  itrHie»  eingesdilosxn  findet  (i.  gedanke  13,  c),  oder  slim- 
mung,  sinn,  gesinnung,  die  sidi  mit  gefUhl  auch  tonst  beriAren; 
vergl.  auch  laut  an  etwas  und  Inst  zu  etnas. 

t)  im  sing,  auch  von  einem  gesamtgefühl,  gemeingeriihl,  das 
sich  auf  uns  und  URwren  jeweiligen  tuttand  beikht,  tum  Ibeil 
mH  beimsztseii)  tusammenfaUend,  atuA  mä  gümmung ;  es  gehör! 
da  meiä  m  sidi  fahlen;  vtr^.  Hkrdblssobns  erUärung  des 
sckmenes  als  das  dunkele,  ans  tausend  einzelnen  empßndungen 
zusommengesetzte  gefahl  einer  unvollkommenbeit,  die  ilirein 
(der  wefe)  kOrper  den  uhlerghng  drohet.  jiAiJ.  icAr.  1777  i,&3. 
ebenso  wenn  GCtbb  «Rem  rrUdrer  säner  hanreise  im  winter 
nacktühmt^  er  habe  den  aian  des  obwaltenden  getübls  erkannt. 

45,  Hb. 

a)  gleich  dem  heutigen  bewusztscin ,  bei  oknmachten  u.ä.: 
Seneka  (der  sieh  wm  der  ohnmachl  erhik).  ach!  ist  das  ende 
lUciDer  qual  noch  nicht  vorhanden?  eine  zeitlai^  hatte  niicb 
das  gefubl  verlassen.  Klkist  (it7I)  3,111,  eu^eieh  imiiiKA, 
I.  tmter  i,a;  von  Hüm  und  Amanda  bei  ihrer  rMung  aus  den 
fluten: 

Seretiet,  frei,  allein,  sich  arm  in  arm  lu  finden, 
lesi  übflrmJlsiig  graste  glQck 
macht  alles  um  sie  her  aus  ihren  äugen  schwinden: 
dach  ruft  Ihr  instand  bald  sie  lum  geflibl  zurück. 

OberoM  7.36. 

«o  es  denit  nur  das  ^bewutütein*  von  der  duiMreii  weU  ist,  die 

sie  HtcU  mehr  fiMen,  uxd  aber  tAr  ^Sek  und  Are  Uebe,  «te  es 

vorher  heisit,  als  sie,  der  vaUsten  winUitAeii  oknmaeM  nahe,  nm- 

scMunpen  m  den  ßuten  schweben: 

efscbdpft  ist  ibre  kraft,  besinnen,  hören,  sehen 
TersGhminden  —  das  gellklil  von  ihrer  liebe  bleibt.  7,32; 

vergl.  von  dem  glück  ätres  ersten  sich  findens: 

allmaiich  «rtegl  die  woanetnmkenhelt 

das  volle  hen  in  lauberiscfaen  Schlummer  .  .  . 

die  seele  dünkt  vom  leibe  sich  befreit. 

in  ein  getQbl  besehrinkt  ...  in  diesem  einen  blosi 

sich  ffintend  —  aber,  o  diesi  eins,  wie  grenienlos  1  5, 88. 

dem  ähnlich  auch  sie  hatte  zum  glück  kein  gefübl  ihrer  ge- 
föhrlichen  läge,  jetit  Meter  kein  hewuszlsein,  oiwol  weniger 
gerignel,  da  gefilbi  auch  die  aknung  eiHsehlieM,  eine  vorhandene 
ahnung  a6er  noch  «eä  entfernt  ist  wn  bevrasztsein ,  es  gekärt 
das  tu  dem  misbranch  dm  das  pkäot.  schulwort  nun  verftäten 
ist  {ogl.  auch  6,  d,  e). 

ß)  auch  in  dem  sinne  um  bewusztsein,  dasz  wir  üterAoiipl 
van  uns  wissen: 

wir  sind,  und  jeder  ist  sich  gnug  davon  bewusii, 
ein  unleugbar  gefühl  beteugts  ia  unsrer  bnul. 

Hall»  6A  {ged.  über  vernunp  u.i.w.), 
d.  k.  eine  heriehtigende ,  verHefendt  Umbildung  von  dem  cogito 
ergo  suro  des  OBscAares  {vgl.  unter  gedenken  II,  t),  die  auch 
Hbidbrn  geläufig  mir  und  am  kenen  tag,  s.  b.  (s.  schon  unter 
3,b,y):  ich  fühle  mich!  ich  bin!  lebensb.  11,3^6: 

dasi  ichs  fühl,  und  Jeder  Fühl :  ich  bin !   1, 1, 214 ; 
lelbtl:  unniittelbar  empGiiden ,  {so)  wir  ichs  empfinde  dasi 
ich  denke,  duaz  ich  bin.  1, 3^  325. 

y)  noch  anders  gefübl  seiner  seihst,  gefühl  dessen  was  wir 
ftiuf  (im  vorigen  ge/VJU  dessen  dats  wir  sind),  jetil  settistgerühl 
oder  wieder  auth  selbstbewusztsein :  das  geffibl  einer  grossen 
seele,  das  sie  von  sich  selbst  hat.  Klopbtock  ti,2M  (roti  d. 
tPnAreft  hoheil  der  seele);  in  der  bnist  meines  lesers  ein  fröh- 
liches gefühl  seiner  selbst  zu  erwecken.  Schiller  Vli,s  (uA/iiii 
d.  iVied.,  et'nl.) ;  der.. einem  so  lang  gedrückten  volke  gefühl 

seiner  selbst  verschaffte.  IX. 105;  dasz  aus  der  art,  wie 

Klopstock  seine  lobackspfeife  in  die  hüb'  halt,  wenn  er  am 
ufen  siebt,  das  gefübl  strahlt:  ich  bin  Klopstock.  Mdsaus 
f%tto9ii.  reisen  (1779)  S,  73 ; 

in  seines  nichts  durchbohrendem  gelüble. 

ScaiLLBt  Uirlos  2,1. 

S)  mit  slimtnung  berührt  et  sieh  im  folgenden:  und  das  gefühl 
itt  nacht  ist  noch  in  mir,  da  leb  auf  scbeilerndem  schiffe . . 
mit  mUternachtwind  um«chauert  Fiogal  las  und  morgen  bofte. 
HtiDBB  ron  d.  Art  u.  k.  HO,  wie  mir  da  :u  mute  war; 


wfnnrung  hUt  mich  nun,  mit  kindilohem  feffihle, 
vom  letitan,  erniten  schriu  lurücb.    UAthb  12.46, 

Fwut,  dl  er  die  giflsOak  ertpiffen  und  j^ölslieh  die  atterglocken 
und  geeang  ftürt;  mütettt  des  wiedererwachenden  ■kinderge/ükts-, 
der  Stimmung,  mU  der  er  als  kind  oOern  und  w*  dafHkUe; 
den  rest  von  kindliehem  gefühle.  s.  %l ; 

hier  ein  paar  zelten  reinen  (so  l.)  gefilhls  auf  dem  Türinger 
walde  geschrieben  d.  3.  aug.  an  Lavater  158,  d.  j.  G.  3, 143, 
d.h.  das  gedieht  an  das  Schicksal:  ausdruck  meinn-  slimmun^, 
tine  idi  mieh  da  fühUe,  wie  mir  lu  mule  war,  d.  h.  rein,  daher 
das  gefühl  verstimmen,  seine  reinlieit  stören  oder  zerstören,  s.  b. 
von  den  melnungen,  d.h.  den  herschendea  ansiclden  vonteeUgtMt: 

sie  liabeii  nie  genus  und  kein  bestimmtes  ziel. 

verderben  den  gescnmaok,  verstimmen  das  gefühl.    Ui  3,67, 

rgl.  reingeslimmtes  gefühl  unter  ff,  S;  dats  man  ddfoi  ttoA  an 
ein  saitenspiel  dachte,  zeigt  1.6.  des  gefübls  geheimste  saiten 
bei  WiELANU  unter  a,  a. 

t)  ähnlich  und  doch  noch  anders,  zugleich  ecld  gülhiteh: 

ach!  lu  des  geistes  noeelo  wird  so  leicht 

kein  körperlicher  nüget  sich  gesellen. 

doch  ist  es  jedem  eingeboren, 

dasi  sein  gefühl  hinauf  und  vorwärts  dringt, 

wenn  über  uns  .  .  die  lerche  «.«.  k>.   Göthe  12.13, 

d.  h.  er  selber  'im  geisie',  'mit  den  gedanken'  (s.  u.  gedanke  9,a) 
oder  vielmehr  mit  dem  gefühl ,  das  da  gedacht  ist  als  strebte  es 
wirklich  in  die  höhe,  das  ich  milneAmend  oder  seüid  <äs  das  eigent- 
liche ich;  man  vgl.  von  seinem  gefeilten  fliegen  unter  gedanke 
9,6.  sugieiM  ist  da  das  gefühl  recht  deutlich  kein  leidendes, 
nur  empfangendes  oder  abwartendes,  sondern  gans  anders  ein 
thdtiges  {vgl  unter  3,  b),  ja  ein  fattndet  lünausgreifen  ähnlids 
dem  fühlen  der  greifenden  hand,  wie  dAnJicA  vom  gedanken  dort 
12,0.    empfindung  hat  diese  teile  des  begrifft  nicM. 

d)  bemerkenswert  zuweiten  auch  wie  pasmisdi,  von  dem  ge- 
fühlten oder  fühlbaren  das  äeh  uns  von  aussen  bietet: 

was  halfs !  Ihr  teibcfaeo  war  offen ! 
was  er  gebflrt  hat,  mischt  die  phaniasie  ins  spiel, 
und  was  er  sieht,  ventirkt  sl«  durch  rerahl. 

WiBtADV  Amad.  (1711)  1, 190, 

siniMiirm  der  wn  Vir  «ujreUt  dm  sie  dkm  einfiOtst;  WvMer 
scAreiU;  das  ist  wieder  ein  wort!  ein  leerer  schtül!  ohne 
gefübl  für  mein  herz.  GOthe  16,179  j.  G.  S,3efi),  jrictrbant: 
Auf  Aetn  ge/SAJ  für  müh,  gibt  mk  kän  ge/M; 

wie  aibnet  riiWB  gefOhl  der  adlle, 

der  Ordnung,  der  lufHedenhell  (in  ftretdieni  Eimmer). 

12, 139. 

das  ((jfflml  denn  sediicA  su  der  linn/icAett  anwendung  2,  f,  s.  b. 
eine  heisse  sch&ssel  hat  gefühl,  *.  dort. 

e)  das  gefühl  ist  (einer  form  nach 

a)  ein  feines  oder  grobes,  ein  scharfes  oder  stumpfes,  obieol 
man  im  engeren  tinne  das  erste  gern  sdiledUweg  gefUhl  nennt 
und  damit  meint,  dem  letzteren  aber  den  nomen  ganz  versagt; 
das  feine  heisxt  oder  hiesz  auch  leises,  zartes  (vgl.  Zartgefühle 
GßTHE  II.  3,c,yS),  zärtliches,  empOndlictica  u.a.:  diese  belden- 
seele  ist  empfindlich  erschaffen,  voll  leisen  gefuhls  und  zürt- 
tichkeit.  was  wäre  sonst  ihre  grGsze?  Wikl&nd  sympath. 
(176S)  il;  das  zarte  gefübl  der  Griechen  unterschied  frühe 
schon,  was  die  vemunft  noch  nicht  zu  verdeutlichen  fShig 

war.  SCHILLEB  X,  66; 

sein  mutb  fofs  soMutl  orsUckt  nicht  seinen  witz, 

sein  iMlicfaes  gefühl  {tu  5,  a)  nicht  gier  berühmt  lu'slerben. 

LissiNC  1,172. 

diese  fein,  scharf,  leise  Hammen  deutlich  noch  von  der  sinn- 
lichen bed.  her,  deren  man  sich  jetzt  dabei  kaum  noch  erinnert; 
heiszt  dach  auch  das  gehür  leise,  fein,  scharf,  eAntio  der  tätn- 
liche  geschmaek. 

ß).andersHts  seiner  äutxerung  nach,  oucA  stark  (und  schwach), 
vgi  WiELAND  Am.  2, 9S  unter  3,  r,/3  und  e  das  mSchtige 
gefühl  Operon  11,61,  mächtig  ausgesprochen  11,63,  oder  warm 
GöTHB  33,  86  (und  kühl),  auch  bcisz,  glühend,  feurig  {3,b,ß). 
wieder  anders  lebhaft ,  lebendig ,  alles  zugleich  nicht  mehr  vom 
sinnlicAen  gefühl,  und  noch  anders  lief  {vgl.  y).  übrigens  wird 
mit  gefühl  schlechthin  auch  lebhaßes  empfinden,  tieferes  geßU 
bezeichnel,  wie  schon  AoKLunc  bemerkte,  i.b.  eine  tdngerin  du 
mit  gefühl  singt;  doAer  snr  ticherst^ng  verstärkt  ge^hl  nnd 
enthusiasmus  GOthb  «Mler  3,a,ß  a.  e.  von  innigem  gefflbi 
t.  3,  b,  y  a.  e.,  von  dunklem,  klarem  6,  i,  y.  e. 

y)  bemerkenswert  ist  noch,  wie  es  in  seiner  erscJieinung  als 
flüssig  vorgestellt  wird,  denn  wie  tiefes  gefühl  wol  ursprünglich 
stdehes  meint,  das  aus  tiefem  gründe  quitU,  wie  das  herz,  die 
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itde  Toll  gcfUbU  itl  (man  iprieM  audt  «m  vollem  geffthl),  i» 
erffeszt  es  sich  am  dem  herm,  vk  rin  quett,  oder  aueh  me 
ein  geschmlltner  baeh  mdi  geöffatitm  äammt  o.  d. : 

thri  (t'ayches)  wonn'  ist  in  gela.iinen  klagen, 

UDil  ibr  labsal  des  gefuhls  ergum.    Salis  (ISOB)  34; 

die  lanye  jtelummttn  geßfile  brechen  aus ,  kommen  tum  aus- 
bruch,  und  reif zen  auch  kalte  herten  mit  furt ;  singl  doch  telbit 
eine  Sängerin  mit  binreiszendem  geHlhl,  altes  bilder  die  uns  meist 
schon  kalb  eerblasst  sind ,  d.  k.  sckon  von  einem  gewissen  alter, 
der  auffrisehung  bedirßig.  spricht  rnan  aber  von  glfiheodem 
gefiihl.  glühenden  empfmduagcn,  so  tritt  sogar  das  bäd  von 
gtSheni  fiüsiigem  en  oder  tava  ein,  wihrenä  die  äknliclien  über- 
walteoden  gelbble  ntir  auf  den  kochenden  topf  oder  kesset  turück- 
gehn  (s.  kochen  8).  öfter  auch  milde,  zarte  gcfühle  werden  ein- 
geflOszt,  vie  ein  trank  oder  tuft.  wenn  es  aber  heisU  feuriges 
gefübl,  ßamioen  der  gefühle  (3,  c,  ß  a.  e.),  so  hat  ja  auch  die 
ßamme  eine  ßieszende  ben^egung.  s.  iJirigens  auch  das  geföhl 
ah  saüenspiei  c,  S  a.  e.,  die  einzelnen  gefühle  ats  töne  daraus 
zu  denken  (die  doch  audt  etuvs  fliessendes  haben). 

6)  inhalt  »ud  bedeutung  des  begriffes  brandm  doch  aueh  nocft 
n^tere  MnicJUuiis,  »mal  das  gefUdMie»  gerade  in  der  gromn 
Stil  untern  lüenaur  eine  besondere  beobaddung  und  tntwiekdung 
erfuhr. 

a)  das  gefUfal  im  vergläch  mit  dem  gedanken. 

a)  es  ist  den  dingen  gegenid>er  ein  unmittelbares  (i.  mhd. 
Aue  mittel  ti.  e  a.  e.  sp.  31S4),  d.  h.  mit  dem  wir  die  dinge  selber 
fassen  können,  so  weit  wir  das  iUterhaupt  können  (mit  den 
gedankea  sehen  teir  sie  bloss,  s.  sp.  1947.  t952);  s.  u.  i,a,fl 
unmittelbares  gefühl  bei  Herdeb  vor  sinnlicher  enipfindung, 
unmitlelbare  empfinduagen  ders.  IV,  37  (lebensb.  I,  3",  2a;),  ein 
urtheil  ist  ja  kein  aomittelbares  gefübl  mehr  1.  c  (320).  aber 
diete  «nmälHAorint,  rtcAfüt  verstanden,  «erldnt  auth  lueht  die 
geniblte  empfindung  (1.  aut  Gottsched  u.  3,  o, «),  d.  h.  das 
gefübl  bei  seiner  verliefung  int  innere;  z.  b.  vom  modernen  Staate 
als  abstractem  begriff:  und  ewig  bleibt  der  Staat  seinen  bürgern 
fremd,  weil  ilin  das  gefübl  nirgends  findet.  Schiller  im 
6.  «WA.  briefe. 

ß)  deshalb  lieisst  et  unlrüglicb,  unleugbar  u.ähni,  Kdhrend 
unsere  reßtxionen  trügen  können,  unseren  gedanken  von  andern 
widtrsproehen  «erden  kann:  ein  unleugbar  gefübl  Halleb  Sit 
dfs  beweis  unsrti  dasnns  (t.  i,c,ß); 
ein  uob«trüglicbes  gefaht 

sagt  mir,  sie  lebt,  «ie  ist  für  mich  geboren  (die  gelräumte 
schönf).   WuLAHD  Ob.  4,8; 
rerp/.  redendes  gefübl  im  herzen  unter  d,  a. 

y)  daher  jrleiefc  instinci,  alt  spradne  der  natur  in  uns,  ange- 
borenes, 'natürliches  geftthl'  fnalDrliche  empfindung  Gelieht 
C,  34):  das  iDnere  gelobte  des  pohels  hält  unserem  [der  ge- 
irrten) denken  das  gleicbgewicht  (an  tidieiheit}.  Crboe  2, 117 ; 

jene  zeil,  da  das  heilige  noch  in  der  menachheit  gewanilelt, 

da  junicfrtalicfa  und  keuach  noch  der  Instinkt  sich  bewahrt . . 
da  ein  sichres  iralQhl  nocb  treu,  wie  am  ubrwerii  der  leiger, 
auf  (las  wahrliafiige  nur.  nur  auT  das  ewige  wies. 

ScHiLLBH  XI,  <i8.  Ii9  (noltir  und  schule), 
wo  er  in  der  späteren  fassung  {der  geniut)  fiir  Instinkt  gesetst 
htU  das  gefübl  (ßr  gefübl  ofrrr  der  sinn) ;  denn,  wie  er  ebenda 
himusetite^ 

Aas  entweihte  gefübl  ist  nicht  mebr  stimme  der  gAtiar. 
und  das  oraliel  verstummt  in  der  entadelien  hrusi, 

tn  der  spräche  der  WiAffiachen  schule  ausgedrückt: 

ich  wei^i,  wie  gross  es  sei,  aus  Überlegung  rr<>^pj:i an)  handeln, 
und  handle  docn  aus  (bJois)  sinnlichem  gefübl.  Gillkrt  2,125. 

nur  das  reine,  echte,  unverfälschte,  gesunde  geföbt  kann  alt 
jener  Wegweiser  des  wahrhaftigen,  ewigen  dienen,  s.  auch  das 
glückliche  gefuhl  unter  b.  denn  et  gät  auch  falsches,  ge- 
machte» gefübl:  die  natur  trieb  sie  {die  skalden  11. s.w.)  zum 
singen,  wie  den  vogel  in  der  Infi,  uns  treibt  ein  gemachtes 
gel^bl,  das  wir  der  bewunderung  and  dem  wolgefallen  an 
den  alten  za  danken  haben,  za  der  lejer.  GOths  33,36,  v^. 
wir  als  freunde  des  wehren  gefübls  s.  eo,  und  ein  gdiewMtes: 

kaum  gibt  (jetzt)  wahres  gerohl  noch  durch  verstummen  sich 
kund.   ScsiLLis  tm  ^liergang. 

b)  so  besondert  im  tittlichen  gebiete. 

a)  gleich  gewissen,  das  damit  neu  beieichnet  ward: 

sie  iäie  tngend)  ist  des  himmels  nif,  den  reine  hsnen  hören, 
Ihr  (der  reinen  Herten)  innerlich  gefühl  beurtbeilt  jede  that, 
warnt,  billigt,  mahnet,  wehrt  und  Ist  der  seele  rahl.   IIallih  109; 

diese  absieht  (gottes) . . .  wird  durch  ein  geheimes  gefübl  des 
berzens  oder  den  trieb  des  gewissens  offenbart.  GfiLutlT  5, 189 
(emptindungen  des  gewissens  6,91); 


die  mensohhelt  solche  augenblicke  ider  ii(>rivciiiing)  hsben. 
doch  siegen  musi  das  giacklicbe  gelOhl. 

ScuttLSB  Wnlteasteias  toä  2, 2, 

d.  h.  das  nalUrliche  gefühl  in  teiner  glüekliehen  stunde  (vgl.  zur 
stunde  der  empfindung  GOthb  3$,lt9),  wo  et  rein  wirkt  (glück- 
heb vom  genie  oder  taUnt  entlehnt);  die  Vernunft  hat  geleistet, 
was  sie  leisten  kann,  nenn  sie  das  geselz  findet  und  auf- 
stellt, vollstrecken  musz  (>s  der  mutbigewille  und  das  leben- 
dige gefUhl.  8.  d^h.  br.,  also  wieder  mit  der»  begriff  des  Ihätigen, 
lebendig  für:  ins  leben  eingreifend. 

ß)  die  Philosophie  sprach,  nach  englischem  Vorgang  (moral 
feeling)  mm  morslischem  gefühl:  Hulcbesoa  und  andere  haben 
unter  dem  namen  des  moralischen  gefübls  u.t.w.  Kaut  ],9&; 
das  moralische  gefüht  ist  die  empfanglicbkeit  fUr  lust  oder 
Unlust  hiosz  aus  dem  bewusztsein  der  Übereinstimmung  oder 
des  Widerstreites  unserer  handlung  mit  dem  pflichtgeselze. 
h,  335  (ladüich  tehr  untumchend) ;  das  moralische  gefübl  des 
guten  und  bOsen.  GellkrtS,  91;  in  absiebt  des  vergnügenden 
(d.h.  beglückenden,  befriedigung  gewährenden)  und  des  mora- 
lischen gefäbls.  Hbiosr  1,475,  >.  «uA  Hikdel  u.  3,a,y;  die 
natur  scheint  mehr  seinen  (dei  Griedun)  verstand  und  seine 
Witzbegierde,  als  sein  moralisehes  gefllbl  zu  interessieren. 
Schiller  X,  443,  wo  jetsl  bloss  gefübl  oder  empfindung  sagbar 
wäre,  daher  jetst  das  sittliche  gefübl  (sittengefUhl  ScuiLLsa 
X,  98),  auch  moralische  empfindung  Gellert  6,43. 

y)  bemerkenswert  iä,  wie  aueh  gesebmack  da/9r  ängetettl 
ward:  diese  sittliche  empflndungskraft  des  guten  und  edlen 
ist  der  Vernunft . .  zur  geböllinn  gegeben,  aber  man  erinnert 
sich  auch,  dasz  dieser  moralische  gesebmack,  wie  alle  flüiig- 
keilen  und  krafte  der  seele,  seine  aushildung  veriaogL  Gellbri 
6,42;  aber  beide  {ihaekmm  und  Fmlyee)  bauen  in  ihrer  sitleu- 
lebre  wol  zu  sehr  auf  den  roorallBcben  geschmadc  (sens 
moral),  den  Shaftsbury  zuerst.,  in  aufnähme  gehraeht  243; 
veri^.  schon  KOmc  tti  seiner  untrrtuehung  vom  guUn  geselmadc 
oii  anhang  zu  Cahitz  ged.  1737  s.  279  (1134  (.  427)  rom  geschmack 
in  der  Sittenlehre,  befremdet  uns  das  als  zu  sinnUch,  so  war 
doch  oucA  mit  dem  moralischen  gefübl  (feeling)  ursprünglitll 
nichtt  andres  gemeint  als  eine  arl  sinnliches  wol-  oder  wehgefühl, 
wie  ein  seelisches  tastgefuhl  angewantü  auf  das  sittliche,  d.  h.  ein 
versuch  den  alten  begriff  des  gewitient  nach  der  neuen  natur- 
und  erfakrungslehrt  erklärend  tu  fasten. 

e)  in  antvendun;  auf  das  seküne  und  sein  gegenüieü,  wo  ja 
geschmack  nach  langem  widerstreben  (vgl,  3,  b,  n)  sich  fest  ein- 
gebürgert hiU. 

a)  der  geschmack  ist  seüfst  ein  inneres  gefühl  der  seele, 
loodurcA  sie  ohne  vernunftscblQsse  (unmittelbar)  das  schfine  da 
findet,  wo  es  sein  mag.  Riedel  tAeorte  d.  seh.  w.  398,  bei  KOrig 
a.  a.  0.  s.  262  (409)  geschmack  des  Verstandes  genannt,  ein  feiner 
geschmack  entdecket  alsofort  durch  hülfe  der  empfindung, 
was  ein  kunstverständiger  durch  den  weg  einer  angestellten 
Untersuchung  ericannt  hätte,  auch  auf  das  «öftre  und  gute  er- 
stredd:  dau  der  geschmack  des  Verstandes  durch  sein  geistiges 
feuer  eben  so  schnell ,  als  der  sinnliche  geschmack  durch 
ilie  zunge,  das  wahre,  gute  und  schOne  von  dem  falschen, 
schlimmen  und  heszÜchen  genau  zu  entscheiden  wisse,  dert. 
im  vorw.  tu  Bessert  ged.  3*;  wir  haben  ein  gefühl  des  schick- 
lichen und  unschicklichen,  welches  uns  in  ansehung  des 
auszerticben  Wohlstandes  unterweist ,  des  unstreitigwahren 
w.  t.  IC.  (s.  d,a),  des  schftnen  und  schlechten,  welches  das 
genie  leitet,  bei  seinen  nachahmungen  der  natur,  fastohae 
dasz  es  nch  dessen  bewuszl  ist,  nach  den  regeln  der  nalur 
zu  arbeiten.  Gbllbrt  6,44  (3.  mar.  eorl.),  vgL  den  geschmack 
als  Mne  empfindung  5,84,  besonders  BI. 

ß)  eben  für  die  geniepniode  ward  diese  rnfcranlnii  van  ent- 
scheidendem eiufhtst  für  die  befTeiung  des  geilet  vorn  swang  der 
alten  regeln,  prineipien,  tysleme,  der  werkseugt  des  blotien  ge- 
dankens:  das  genie ...  verfährt  nicht  nach  erkannten  Prin- 
zipien, sondern  nach  einfallen  und  gefüllten,  aber  seine  ein- 
r,llle  sind  eingcbungen  eines  gottes  (alles  was  die  gesunde 
natur  tbut  ist  göttlich),  seine  gefühle  sind  gesetze  für  alle 
Zeiten.  Schiller  X,437  (idt.  das  naive),  vorher  auch  imtdrückUrh 
instinct  genannt  (vgl.  mhd.  elnval  der  natur  für  inttinet  Mecek- 
BKRG  330,20) ;  ähnliA  schon  beim  jungen  Lbssihc  tn  dem  gedielüe 
Über  die  regeln  1,183  tm  mustergeist,  an  dem  t.h.  jewst  dM 
fddtr  Khtin  sind,  und  von  sieh  selber  als  kritOcer  und  dfcMer. 

nun  udle  mleh,  dass  Ich  die  regeln  ■cb»*'' 
und  mehr  auf  da«  gerohl,  als  Ihr  geschwatxe 

LassiHC  I .  ' 
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«MUH  er  tthon  ron  Gellkrt  angtregl  tein  konnU,  der  auch  schon 
von  skh  als  fabeidichter  aus  jungen  jähren  berichtet:  ich  kannte 
das  fehlerhafte  im  erzählen  mehr  aus  gefübl  als  aus  regelo, 
dieses  war  hesunders  im  anfang  meine  ganie  rege).  tO,  6i, 
d.  h.  noch  mitten  in  der  hmehaß  der  regeln;  s.  auch  u.  i,  a,  e 
«m  WiELiND  Am.  von  dir  eiDpfinduag  und  den  regeln. 

y)  m  der  aginüiehen  genieseit  s.b.:  wenn  scbünbeit  und 
grüne  sich  mehr  in  dein  (mein)  gcfUhl  webt,  wirst  du  gutes 
und  schOneB  thua,  reden  und  scä>eiben,  uhne  dasi  dus  weiszt 
wirum  (ohM  berechnendes  inPMstwHt).  Göthb,  atii  Herders 
nedÜ.  1, 43,  in  der  oatwort  auf  Rbrders  beurtheiiung  srines  Göll, 
der  dodi  sunt  Üttil  auch  'nur  gedacht'  sei  {das.  3,30?),  d.h. 
nicht  gefühlt,  wu  nun  der  ausdruck  vor  (s.  u.  t),  vgl.  in  der 
beurtheiiung  von  Lavaters  aust.  in  die  ew. ;  doch  quillt  auch  da 
nichts  aus  der  seele,  es  ist  so  alles  in  die  seele  herein- 
gedacht-  33,  94  (d.  j.  G.  S,  465).  von  einem  dramaüschen  flaue 
Mckreibt  er  Herdern  u.  a. :  ich  brauctie  uit,  das  zum  gefObl  zu 
enlwickeln.  naekL  1,U,  d.h.  aa»  dem  öioaen  denieii  heraus, 
wie  MocA  17H  ScRiLLKB  üU  ncHi  tekUiert:  so  muszleu  sie  nun 
rflckvlrU  (d.  k.  mit  rückkehr  von  dem  sonnigen  modernen  wege) 
begriffe  wieder  in  intuitioneii  umwandeln  und  gedankea  in 
gefuble  verwDDdeln,  weil  nur  durch  diese  das  genie  hervor- 
bringen kann,  an  Gölht  1,  T.  Et  ist  nun  das  eigentliche  werk- 
xeug  der  kunit  {t.  aber  später  anter  7,  e):  wenn  mehrere  das 
gcfilhl  dieser  inneren  form  hatten ,  die  alle  formen  in  sich 
begreift,  wQrden  uns  weniger  verschobene  geburten  des  geistes 
anekeln.  GornB  44,3,  'dnunoliKAe  form'  <c^  da*,  jede  form, 
auch  die  geFühlleste  u.t.w.,  s.  e  am  ende);  glaubt  nicht  so 
schnell  zu  verdtchen,  was  das  beisze:  das  gefObl  ist  die  har- 
monie  und  vice  versa.  44,  <,  »jrf.  4  {ä.  j.  G.  3, 690) ;  in  dicb- 
lung  stammelt  sie  über  (die  vom  geniut  aufgeregte  tchöpfuttgt- 
krafl),  in  kritzelnden  strichen  wühlt  sie  auf  dem  papier , . . 
ewiges  leben,  umfassendes  unauslüschliches  gefühl  des  das  da 
ist  und  da  war  und  da  sein  wird.  44, 13  {3,  69a),  wo  denn  das 
gefühl  IUI»  gefiit  der  ganzen  weit  oder  des  «eUkerns  geworden 
iity  worein  der  künstltr  ihn  fatzt  tum  aaehpihlen  ßr  die  andern 
{vgl.  Torfüblen  7  a.  e.).  &wint  von  SteitÄadt  schopfungskraft 
war  «n  aubchwellendes  gcftthl  der  ferhUlnisse  u.s,w.  44,14, 
d.  h.  geßlhl  der  verhtitnisse  die  allein  schOn  und  von  ewig- 
keit  her  atod,  deren  bauptaecorde  man  beweisen,  deren  ge- 
heimaisse  man  nur  fahlen  kann  3«,  349  (d.  j.  G.  2,2t3),  vgl. 
m  der  id.  reite  von  Adlwem  mit  lekiefem  simi  u.  iknL :  dasz 
das  gefabl  der  waaserwagc  und  des  peipendikela ,  das  uns 
eigentlich  zu  menschen  macht  und  der  grund  aller  eurbjtbmie 
ist,  in  uns  zerrissen  und  gequält  wird.  3S,ll6.  auch  prüfendes 
gefähl,  'krilisdtes',  der  prüfend  greifenden,  arbtitendett  kaad 

der  Iddensehaflen  wlldao  drang, 

des  itlüekei  reeellon  spiel«  .  . 

■Mlll  Ibr  (MiuHer)  mit  prafendem  gefahle, 

mit  sirengem  richuchelt  nach  dem  siele. 

ScBiLLia  VI,  271. 

8)  «Hch  vom  genietunden  und  urtheitenden  ward  nun  diest 
leftthl  verlangt  und  erstrebt  und  auch  da  sein  begriff  erweitert; 
von  einem.        wettern  diddergedanten  lu  hotA  oder  tief  gehen: 

«  benliiningl  .  .  sirAme!  denn  du  (choocit  des  umsonit, 
der,  leer  das  gefühla,  den  gedankSD  nicht  erreicht  I 

Hlomt.  od.  1,271  [untere  tpraehe); 

an  einem  kritiker  Homers  nermisiU  GOtbe  dai  gefQhl  des  höchsten 
idcala  menschlicher  nalur  u.s.».  33,17.  auch  ßr  die  lehute 
verlangt  et  HaaiiEa  all  siä,  bem  Uten  der  Tümiuhen  dtdOer: 
hier  ist  das  grOste  feld*  antike  schOnheit,  spräche,  geist.. 
Verfassung,  wissenBchafien  zu  fühlen  lu  geben,  hier  keine 
nacheiferungen  {d.  h.  lat.  verte  ais  aufgidie) . .  aber  viel  gefühl, 
geschmack,  erklüruDg.  [V, 397  {lebend.  11,333)  und  so  oft,  d.h. 
fähtenda,  sdtmeckeudes  verstehen  [vtrgl.  t.  i.  die  lateinische 
spräche  durchschmecken  s.iHs).  daher  leser  von  gefühl,  was 
wir  jetit  etwa  einen  feiasinnigen  nennen  würden:  dürfen  sie  sich 
3ber  wundern,  dasz  der  Icser  von  gefühl  keine  Wahrheit, 
keine  richtigkeit,  keine  scbicklichkeit  darin  autrift  (n  den 
ntuAoAiRiinjien  klapitoekiaeker  oden)?  HaNaKtssoHN  Utt.  br.  13, 17. 
daher  telbsl  gefühl  mm  urtiieU;  fatgendei  itt  uui  ausier  diesem 
sutammeidiange  jrtU  schwer  wertUndlidt:  ich  musi  glauben, 
dasz  er  (der  bi^aä  /ir  meine  faietn)  nicht  sowol  durch  das 
kritische  geftthl  als  durch  ein  sanftes  wohlwollen  gegen  den 
Verfasser  erzeugt  wurde.  PpBFriL  poet.  vers.  17B9  l,  tw^.,  was 
wir  ästhetisches  urtbeil  nennen,  denn  kritisch  verlrai  aus  dem 
anfang  des  jakrhunderti  her  »oth  lange  mit  das  ml  tpdter  auf- 
gekommene Ssthetiich,  was  batsd  V,33S3Jf.  leider  austvßhren 


versiumt  ist,  vgl.  t.b.  aftercritik  falsche  dst^ik  LastiKC  <,3;4, 
kritiker  Ästhetiker  noch  ScuiLLea  \,tbO. 

t)  auch  das  verstehen  hiest  denn  nun  fühlen,  d.  h.  nidit  blotz 
logisch  oder  gramnuUisch,  sondern  den  votien  'lebendigen'  inkalt 
fassen  (i.  scAon  unter  gedanke  sp.  I9&t),  s.  b.:  einige  haben 
seinen  Adam  gelesen,  wenige  gefühlt  und  erreicht.  Stok  1,109 
{von  den  Fraumen  und  KU^iüock),  wie  schon  bei  Gkllebt  ron 
der  nachligall  alt  MtMerin  echter  didUrr; 

die  naebtlKall  sang  ainit  ihr  gAttlicbes  gatteht, 
tu  sahn,  ob  es  die  menschen  fiktaltea.  1,234, 

und  nocA  tpdt  GUn»,  x.b.  m  divan: 

vom  blmmel  steigend  Jesus  bracht' 

des  evangeltums  ewige  schrift, 

den  jaogem  las  er  sie  ug  und  nacht  .  . 

er  stieg  zurück,  nafams  wieder  mit : 

sie  aber  batieni  gut  gafübll  «.«.».  6,339. 

Aber  mA  kOhrur,  vom  didder  teUier  in  srmem  icküffen: 

iheileD  kann  ich  euch  nicht  dieser  {mxitur)  seele  gefllbl. 
fDbleu  kann  Ich  euch  nicht  allen  ranies  genthl. 

GOT»  bei  8i£m  br.  u.  auf:  t&l 

(d.j.  G.  2,29), 

d.  i.  das  voUe  gefühl  ungelheUt  miltheäen,  aussprechen ;  dasz  eben 
so  viel  hoffnung  in  mir  ist  als  in  liebenden,  dasz  ich  sogar 
zeither  einige  gedichte  gefühlt.  GOtbb  u.  Werther  135  {d.  j.  G. 
1,348);  ähnlich  vorempfinden,  mtl  empfindung,  lAhaß  vortragen 
33, 53  (d.  j.  G.  3, 413),  vgi.  vorfühlen  7,  e  a.  e,  auch  die  ge- 
fühltesle  form  44, 3  (i.  unter  ß)  muts  vot  (iiMnen  die  mü  dem 
volitten  gefühl  gaehaffene,  lüt  gegermüz  zu  dem  'nur  gedacht' 
untrr  y,  dal  betondert  HaaDaaii  güäufig  war,  v^.  bei  KLorsroa 
der  gefOhlteate  und  gesungenste  ton  od.  (Bardak). 

Q  entsprechend  gefühl  und  wort  im  gegeniot,  d.k.  die  vorte 
nur  logiidi  oder  grammatitek  verstanden,  ^abstraa',  nicht  dem 
tfiAoÖ  nach:  vrir  sind  ja!  vergehen!  was  heiszt  das?  das  ist 
wieder  ein  wort!  ein  leerer  schall!  ohne  gefühl  für  mein  herz! 
GüTBS  16,179;  es  sind  immer  worte  ohne  geist ...  redens- 
arten  ohne  gefühl,  die  sie  {die  nadiahmer)  von  ihren  meistern 
auf  dummen  und  blinden  glauben  annehmen.  ManoELssoHK 
litt.  br.  13, 18;  sogar  in  unsere  wahren  Systeme  sammeln  wir 
immer  nur  wOrtw,  spielmaj-ken  und  medaillen  ein,  wie  geizige 
mfinzkabinettcr,  und  erat  spU  setzen  wir  die  worte  in  ge- 
fühle  um,  die  mflnzen  in  genüsse.  1.  Paul  11,  UM.  denn  wirk' 
Idttie  die  philotophie,  i.  b.  die  Wolffitdu:  dasz  wir  uns  auch 
im  stillen  nachdenken  allezeit  der  worte  bedienen  . . .  dieses 
ist  auch  in  der  that  viel  bequemer ...  als  wenn  wir  uns  die 
begriflfo  selbst  allezeit  vorstellen  sollen.  Gottscbed  weUw., 
theor.  th.  §  938,  und  nocA  bei  Scbopekbaubb  bestdu  das  denken 
in  den  mit  hülfe  der  worte  vollzogenen  combinationen  der 
begriffe  {SchopenK-les.  l,ll4),  die  leichter  zu  handhaben  sind 
als  die  Vorstellungen  0,7);  aber  damali  war  eben  begriff  noch 
gleich  Vorstellung,  ja  die  innere  antdmmug  selber  (v^  ip.  19U 
vnlen),  beide  aber  erhalten  ihren  inkalt  wHdidL  nur  durA  mH- 
ffUden,  während  s.  b.  bei  ScnorBHRaUKB  dos  Mrt  gefllhl  durch- 
aus einen  negativen  Inhalt  hat  (l,  319)  —  so  lekarf  iä  der 
wagtbalken  wieder  umgetdd<^ni 

d)  aber  auch  in  anwendung  auf  das  wahre  und  das  denken 
iM  vom  getübl  2«  reden. 

a)  schon  in  der  alten  schule  war  auch  davon  die  rede,  1.  b. : 
wir  haben  . .  ein  gefühl  des  nnstreitigwahren  und  ungereimten, 
daa  UDseriQ  geiste  bei  der  anwendung  der  kraft  zu  denken 
zum  Ihbrer  dienet.  GBtXEaT  6, 44  (3.  mor.  wrl.),  er  nennt  et 
ebenda  auch  ein  nntn-scheideades  gelühl,  das  unUnduidtn  aber 
ist  ein  meriaeug  des  ertonieni.  das  Men  in  der  tdmbpraeke 
auch  sensus  communis  (tgl.  enjl.  common  sense,  frans,  sens 
commun),  von  Bibdbl  j.  b.  definiert  als  das  innere  gefühl  des 
menschen,  wodurch  er  ohne  vernunflschlüsse  von  der  wahr- 
heil  oder  falscbheit  einer  sache  unmittelbar  fiberzeugt  wird. 
theorie  d.  ich.  w.  7  {vergl.  Hebdbrs  etHwendiinj)  IV,  35,  tebentb. 
I,  S',  3U,  f^agm.  3, 193  fg.).  in  anwendung  auf  bestimmte  fragen, 
I.  6.  von  uturer  auufsUun^  als  menschen : 

ein  redende«  gefühl,  dai  laut  im  beneo  spricht  : 

fo  viel  ich  hab  und  bio,  hab  Ichs  voa  mir  docb  nicht. 

Gauaai  3,«0  (der  *l«ft), 

«fl.  redendea  gewissen  1. 114;  alles  beweist  ihn  (diaen  mora- 
lischen grundtatt),  der  gedanke  an  gott  und  das  gefObl  des 
ruhigen  heraens.  «,  si  (1,  mar.  trorf.  a.  r.);  oudt  Hallib, 
Hbrdbb  «nler  ^,c,ß. 

ß)  in  der  genieieit  ward  auch  hier  das  gebiet  des  gefühls 
erweitert  und  nrtieß.  schon  in  den  Wer  jähren  ward  die  frage 
aufgemorfeu:  ob  (ehn)  groue  genies  mit  dem  verslaade 


Digitized  by 


2181 


GEFCHL 


GEFCHL 


2182 


empfinden  kOimcnT  Uebdeb  fragm.  3,311  (I.^  Supk.)^  v^.  mit 
der  Tcrounft  empfinden  318;  et  «w  mi  m/iiU  Mehdklsbobns, 
kaum  jpWriiuf  gmmt:  viellncht  aber  haben  die  genies  hierin 
etwas  voraus  und  können  mit  dem  verstände  empfinden? 
dieses  kann  niemund  entscheiden,  der  nicht  zu  ihrem  mittel 
geboret,  iüt.  br.  13, 27,  m  betfirechung  ein«  'eersuchei  über  dat 
gf»te\  der  dieset  gebiet  idiarf  untmucht  und  detsm  gedanken- 
yang  wirklich  lu  dieser  frage  hinführte,  von  Götukm  m  WHtlar 
btrichlH  Kkstnm:  er  airebt  nach  Wahrheit,  ball  jedoch  mehr 
vom  gefäbl  derselben  als  von  ihrer  demonstration.  GSthk  u. 
WerOer  38  (i.  daztt  unter  8),  im  siA  da  ^Uerding)  lunäehri, 
doch  imU  AuwiUieulieft  auf  du  soffeRanttlm  moralischen  Wissen- 
schaften betieht,  warunttr  man  datiu^  aüt  auf  den  menschen, 
das  menschliche  besogene  viitsensekaß  verstand  {im  unterschiede 
von  dm  physicalischen) ;  vergl.  schon  GüUüht  i,üt  in  seiner 
anlrillscorlesung  von  Wahrheiten ,  die  sich  mehr  empfinden 
als  beweisen  lassen.  daAer  i.  b.  Faust  in  seinem  glaubens- 
betenntnis: 

erfbll  dsTon  dein  hers,  «o  grosi  es  ist, 

und  wann  du  gani  in  dam  geRUile  selig  bist, 

asDD  es  dann,  wie  du  willst, 

neuns  clftch !  faen!  liebe!  rou! 

ich  haSis  keioeD  namen 

dafOr!  genUiI  ist  alles.   G5tii  13,181, 

womit  SU  verylflcfte»  m  rnde  der  iwo  bä>l.  fragen  der  lalle  sein 
gefahl  (3,  e,  a).  Die  gegno'  der  *genieseuche'  sprachen  freilich 
scharf  dawider,  s.b.:  als  man  in  Deutschland  Jakub  Böhmen 
für  eiu  genie  erklSrte  und  keine  neue  wohrheit  (s.  7,6)  mehr 
bewies,  sondern  fahlte  (mit  dem  gefuM  bewits) . .  es  dämmert 
eine  sanfte  aheudrölhe  im  aufgeklärten  Europa.  Stcrz  1,214, 
tM^  Lbssing  11,461  gegen  die  Schwärmer,  denen  scharf  unler- 
sduidadtM  denken  weh  macht,  er  fährt  einen  redend  ein  u.  a.: 
ich  batte  sie  schon  ganz  ergriffen  die  wabrbeil,  ich  war  ganz 
int  besite  derselben  —  wer  will  mir  mein  eignes  geftihi  ab- 
streiten? er  sMst  nennt  das  aber  den  einzigen  ungezweifelten 
segeo,  mit  dem  gott  den  menseben  ausgestattet,  mit  fOszen 
treten;  s.  auch  6,  129 ff.  scitie  ausfiihrung  gegen  Klopstocks  auf- 
sott TOR  der  besten  arl  ä6er  gott  lu  denken  (s.  z.  b.  sp.  1952 
unter  f,  «gl.  sp.  1959  unter  e),  wo  das  denken  ein  empfinden 
mrde  (doiu  HBaDea  fragm.  3,  SW/f.),  auch  Hkkdblssohk  iber 
myitiier:  seine  gedanken  sind  eine  an  von  dunkeler  eropfin- 
dnng.  was  er  denkt,  glaubt  er  zn  fOhlen  und  ist  oiemahls 
genng  bei  sieh  aelbst,  um  Aber  sein  gefDbl  nachzudenken. 
litt.  br.  7,  l'l.  ipmcAen  doch  die  gegner  von  mtäheit  su  der  man 
xuricksinke,  wie  Stdbz  1,312  die  kraftgenies  als  die  kraftgefitbl- 
vollen  Patagonen  beieiehnet;  vgl.  nocA  ScniiXERS  dus:tTung  vom 
genix,  dat  am  nftcbslen  an  die  Wildheit  grOnzt  X,306  (10.  dslh. 
brieft  und:  daher  ist  der  menscb,  ehe  er  anßngt  zu  philo- 
sophieren, der  Wahrheit  naher  als  der  philosoph,  der  seine 
üoterenchung  nicht ..  geendigt  hat.  337,28  (18.  br.  a.  e.). 

y)  die  pAi/OMpAtc  tniii'tM'ieii  tfrrtte  immer  entsdiiedeneT  danach, 
den  reinen  gedanken  w  jremnneit,  d.h,  von  bUi  und  g^ikl 
pöütjT  zu  tStiH,  denken  und  empfinden  tdiarf  aus  einander  w 
Mhiwiden  (f^I.  daxii  u.  gedanke  II,  s) :  man  hat  in  unaereo  tagen 
allererst  einzusehen  angefangen,  dasz  das  vermögen,  das  wahre 
vorzustellen,  die  erkenntnis,  dasjenige  aber,  das  gute  zu  em- 
pfinden, das  gefilhi  sei.  Kant  1,93  (ITU),  ver^  eine  andere 
einsehrdnkung  des  begriffes  bei  ihm :  das  was  jederzeit  suhjectiv 
bleiben  musz  und  schlechterdings  keine  Vorstellung  eines 
gegenständes  ausmachen  kann,  wollen  wir  mit  dem  sonst 
üblichen  namen  des  gefahls  benennen.  7, 47,  also  das  gtßhl 
bloss  lündemd  fws  erkennen.  Es  hatte  aber  von  Leibnitz,  Wolfp 
her  lugkidt  als  ein  dunkler,  verwoirener  begriff  gegolten  (notio 
obscnra,  confnsa  «.  d.),  eine  ort  uRenfineteAer  erktmttnit,  vis 
«H  lAet^  oder  mätd  der  'cognitio  sensittva'  (aesthetica  meint 
UTSfttn^ith  efre»  dat),  das  in  bewusite  gedanken  umgesetü  «erden 
vOtsse:  ihr  gefuhl  verwandelt  sich  in  einen  logischen  schlusi. 
HBNDBLSsoHn  empf  12.  Daher  dtuikles  gefühl,  auch  verwor- 
renes, unklares,  oß  aber  auch  lebhaftes  (d.  L  lebendiges),  aber 
dunkles  gefühl:  und  das  alles  soll  ein  blindes,  dunkles  gefUhl 
Ibun  {ibtrwigen)7  Hekde«  IV, O,  iebensb.  1,3^221 ;  da  die  natur 
die  aeele  (dtiffclii  jeAiir} . .  aus  dem  dunklen  schlaf  des  gefühls 
wecket  nripr.  d.  ipr.  10&;  das  dunkle  gefahl,  dasz  es  {dat 
miieergnBigeii)  nnare  frenden  versUsze.  Gellibt  &,147;  noch 
fehlet  ein  ponkt  (in  der  Untersuchung),  von  welchem  ^e  knnst- 
rii^ter  blosz  ein  dunkles  gefühl  gehabt  zu  haben  scheinen. 
LissiNG  6,18&,  vergl.  13,51  das  bloste  geftthl  anstatt  eines 
grundsatzea  nnd  regeln ,  die  «r  es  jenes  stelle  seist  {in  einer 


den  Bchleier  liat  er  gliicliliOi  aul^eboben 

TOD  dem  gerah),  das  dunkel  micli  beieefl.   Scuillsr  502V 

Aber  schon  Mendblssohn  nahm,  iunOcha  ßr  das  Seelenleben 
und  das  eigentliche  leben,  auch  das  dunkle  gefQhl  in  schuti  gegen 
das  drängen,  es  durchaus  in  lUare  begriffe  lu  verwandeln,  in  der 
schriß  iiber  die  empfindungen  (1766)  handelt  der  7.  brief  von  dem 
thema :  das  dunkele  gefühl  befördert  unsre  glUckseligkeit,  der 
afTect  verschwindet,  wenn  alte  begriffe  deutlich  werden.  1. 14, 
wf^.  1. 18  wir  fühlen  nicht  mehr,  sobald  wir  denken ,  atuk 
s.  va  warum  sind  die  dunkelen  Vorstellungen  thfitiger  als  die 
deutlichen?  loieGÖTflK  von  fruchtbarer  dunkclheit  spricht  50,49. 
und  woAin  ;ener  philosophische  weg  sulelit  fährt,  erfuhr  man  an 
sich  mit  bangen ,  t.  z.  b.  unter  gedanke  &,  d  die  gestdndnisse 
LicFiTEKBERCs  lA  Seinem  tagebuche,  und  schon  die  anidage  des 
jungen  Lebsikc  gegen  die  schulphilosaphie  das  fühlen  wird  ver- 
lernt 1, 179,  auch  sp.  1951  KÄSTNERS  Äusserung  über  die  philo- 
soj^ten;  daher  die  freu  de  darüberj  dasi  gedanken  wieder  zu 
gefOhlen  tnrden  können  {d.h,  sugleick  gefSd^  werden):  der 
anblick  der  scbOnen  natnr ...  spannet  so  ganz  alle  andere 
gedanken  ab . . .  daaz  diese  früheit  und  diese  wollust  alle 
gedanken  {tritder  rfiahRMi)  in  gefühle  verwandeln.  Zinher- 
NANN  eil».  4,4.  oAer  nocft  tn  utiferm  jahrhunderi  änd  diesem 
denkenden  aufüten  des  gefihts  opfer  gefallen,  :.  b. :  raeine  jahre- 
lange Operation ,  den  verstand  als  scheidewasser  auf  mein 
gefüll)  zu  gieszen,  scheint  ihrem  ende  zu  nahen,  der  verstand 
ist  ausgegossen  und  das  gefühl  zertümmert  Grabbe  vdk  sich, 
werke  (1874)  4,  37»,  vgl.  schon  Herders  angstvoll  aufbrausenden 
zorn  gegen  das  denkende  ^tergtiedem'  des  empfundenen:  weg 
zei^liedrerstahl,  du  menschheitmörder  u.s.w.  ged.  1617  1,136 
(auf  eine  tammlang  Klopslockscher  oden).  gar  »et  hatte  seAm 
ScBiLUER  erwiesen  und  gemtAnl :  ausbildung  des  empflndungs- 
vennSgens  ist  also  das  dringendere  bedOrfois  der  int  (oIi  die 
des  dmkvermigens,  dringender  als  aunilSmng  des  Terstaodes) . . 
weil  der  weg  zu  dem  köpf  durch  das  herz  musz  geOlbet 
werden.  X,  298  (8.  dsüi.  br.  a.  e.),  und  so  Oehen  wir  denn  jetit 
in  der  that  wieder. 

8)  den  aUen  weg  (s.  u.  a  und  ß)  war  inswisdien  auf  eigne 
liand  Göthe  fortgegangen,  wofür  freilich,  teie  für  maitche  auf- 
fleUtin^  Iner,  eine  genauere  aus/tdirung  nötig  wdre,  zu  der  doch 
hier  oileAf  der  ort  ist;  in  der  seä  Mtnet  re^Uen  denkens  sßaubU 
er  an  ein  mgebornes,  uns  urweunüithes  wahrheitsgefahl  al$ 
letzten  grund  einet  fruchtbaren  ertennens:  allea  waa  wir  er- 
finden, entdecken  im  höheren  sinne  nennen,  ist  ^  bedeu- 
tende ausübung,  betbätigung  eines  ori^nalen  wahrbeitsgefühles 
U.S.W.  50,  149  (19,196  Hempel);  selbst  in  anwettduug  auf  die 
mathematik:  was  ist  an  der  mathematik  exact  als  die  esact- 
beit?  und  diese,  ist  sie  nicht  eine  fulge  des  innern  wahr- 
heitsgefübls?  50,  158  (19,204  Hemp.).  und  ein  pAi/ofopA  selber, 
FiCRTB,  halle  dies:  gefühl  eben  an  Am  beobachtd,  wie  W.  v.  Hdn- 
BQLDT  SchiÜern  aus  gesprochen  mä  jenem  im  j.  1791  meldet :  auch 
Göthen  wanschte  er  für  die  speculation  zu  gewinnen,  sein 
gefOhl  leite  ihn  zu  richtig,  briefw.  (187«)  67,  ww  denda  Über 
ScHiiLBR :  er  erwartet  von  ihnen  viel  fUr  die  phllosophie . . 
das  einzige,  waa  noch  mangle,  sei  einbeit.  diese  einheit  sei 
zwar  in  ihrem  gefühl,  aber  noch  nicht  in  ihrem  System  u.  f.  w. 
Fichte  süber  berief  sich  in  Vorlesungen  auf  diess  geßüil  seiner 
körer  als  vorläufig  autreidiende  stätse  /Br  metaphysische  haupt- 
sdlze,  die  wir  ihnen  hier  nur  historisch  mittbeilen  können, 
höchstens  rechnend  auf  ihr  eigenes  wahrbeitsgefühl,  das  uns 
auch  ohne  einsieht  in  die  gründe  beistimme,  fli.  d.  ueten  des 
gelehrten  (1800)  25.  und  ein  naturforschir :  so  vermeinte  ich 
denn  am  besten  tu  thun ...  den  fOr  das  einzelne  einfachen 
weg  der  beobachtuog  durch  die  natur  fortzugehen,  für  das 
allgemeine ,  unendliche  aber  mich  dem  unendlichen  in  mir 
tu  überlassen,  (d.  A.)  meinem  naturgefühl  zu  trauen,  welches 
das  einzelne  verbände  u.  s.  w.  Hartids  in  Gmhea  naturw.  corr. 
1, 354,  wie  es  denn  im  gründe  jeder  denker,  auch  der  pAiIo- 
sopAitcAe  macht,  selbst  ohne  es  zu  wollen  oder  zu  wissen;  es  ist 
dasselbe,  was  MüNDELSSonN  empflndung  des  ganzen  nannte,  als 
schlusaarbeit  des  trennenden,  zergliedernden  denkens  {wie  die 
'empfindung'  der  einselheiten  (ds  Vorarbeit  dazu) :  lerne  daraus, 
wie  zuträglich  es  der  empflndung  des  ganzen  sei,  wenn  wir 
alle  seine  theile  vorher  bis  zur  deutlicbkeit  Oberdacht  haben. 
empf.  25 /T-  (jAU.  sehr.  1777  1, 13 /f.),  v^.  auch  vom  mtOhemaUker 
s.  131  (ee). 

s)  doAer  denn  gefühl  m  wrweKditHj}«! ,  wo  wir  jetzt  lieber 
bewuBitscin  oder  Uberunigung  tagen  wärden,  ja  mü  tAergang 
des  bt/riffes  in  ertettNJnis,  s.  b. : 
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du  (das  »ehicksal  ah  gWUche  nachi)  hast  um  lieb,  du  gabst 

UDs  <!•■  gefühl, 
dasz  ohne  dich  wir  nnr  verfebens  ilnneo, 
durch  uneeduld  und  glaulieniMr  ^ewühl 
voreilig  ifir  niemals  was  abgewloaen.  GdtHK  an  Lav.  t&8; 

'DUO  aa$,  wie  han  im  mit  der  religton?'  .  . 
will  niemand  «ein  gefblil  und  >«lne  kirche  rauben. 

werke  12, 179 ; 

und  war  es  eudlich  dir  gelungen 

und  bist  du  Tarn  gerütil  durchdrungen: 

i*as  fniclitbar  ist  allein  iit  wahr  .  . 

22.162.  47.14  Ir^inidrhlnti), 
was  dock  auch  iu^eieh  den  hörhsKn  grad  derkiarsten  erkenntnis 
meint  (war  es  dir  grlungen  "dick  la  durchdringen  mU  dem  i;-). 
denn  bim  i-er standen  bUibt  eitie  totetu  wahrluä  im  köpfe,  ^durek- 
drini/l'  HteM  den  gtmu»  memchen,  das  kann  eben  nur  dat  fMen  ; 
nun  verdicDt  wenig  dank  von  den  menschen,  wenn  man., 
ibiien  d«s  berrliche  eines  wahren  edlen  daseins  luin  gefübt 
Irringen  «ilt.  27,19,  lunt  bemtaütetn,  lur  /BUndeii  und  erst 
dmnit  klaren  erkenntnis.  Er  nennt  et  auch  reines  gefAht,  eat- 
spreekend  dem  ^reinen  gedanken'  der  jAUosi^hen  (eer^  reines 
ansrhaueu  des  äuszern  und  innern  22,  239): 

d.isi  ich  der  *ölker  gewerb'  und  ihre  geschichten  vernehme, 
gebt  mir  ein  reines  gef&bl,  was  sie  in  küiuiea  geihan. 

1,351  (ten.  epigr.  34*), 

kiare,  roile  ertmntiiü  und  iennfnit,  wie  an  ^menides  ver- 
gangnes fühlen,  d.h.  die  geschieläe  tief  und  ganz  vertteken  13,315 
(sp.  1951),  s.  auch  in  den  sprüthen  in  prosa  331  einpßndungswen' 
eigentlick  gteich  wissenswert  49.  S6  (lO,  75  Bempet).  vergl.  auch 
rein  geglimmt  es  gefühl  Scbilleb  unter  b,a,8, 

ti  auch  klar  fmstt  nun  dieses  fühlen,  wie  sonst  begriff  und 
denken,  die  gefühlt  aber  oß  unklar  heissen  {s.  unter  klar  H,  n), 
wdhrend  noch  Heiibsu  oJs  Kuitlianer  im  4.  bit.  tr.  deutlich  fühlen 
a/5  rtdertpruch  ansah  [V,26  (/e6. 1,3*,  250):  darum  trau  tcfa  mehr 
der  Wahrheit,  die  ich  klar  empfinde,  als  ich  meiner  vorsieht 
traue,  die  mich  Uglich  irre  führt,  und  als  dem  dunkel  meiner 
Weisheit,  deutsches  inuie»fm  lies  i,m  (J.Paoi  33,13);  klar 
empfinden  Görne  13,311  (Epimen.  2,9}  von  sich  tetter  und 
seiner  febentaufgabe ,  lias  denken  eingetMossen  {vgl.  1,  e) ;  niit- 
unlcr  niusz  man  die  dinge  (in  Moriliens  schrifl)  einige  mal 
übersehen,  um  es  recht  klar  zu  fühlen.  SchiUer  u.  Lottb  243, 
vergl.  s.  253  er  bat  neue  Sailen  in  meiner  seele  berührt  und 
einige  gefUhle  in  mir  hervorgebracht ,  die  ich  nur  dunkel 
ahnen  konnte,  wo  denn  gefühle  aus  dem  dunidtn  ins  Idare 
hervortreten,  aber  doA  gefUhle  Mrifreii,  d.h.  im  vorigen  sinne, 
denn  die  tdten  flauen  dkut  krnse$  lenüen  die  spräche  ihrer 
dielOer  tuerU  verstehen  und  reden  ;  s.  auch  klar  gestimmt  Hdhr. 
unter  7, c.  DahfT  selbst  wahr  fühlen:  o  wie  wahr  fUhUen 
die  menschen,  die  so  widersprechende  würkungen  (in  uns) 
fremden  m&chten  luschriehen.  Götuh  H'ertAer  175  (rfer  ;.  G. 
3,  343).  Für  ein  urtheil  beruß  man  sieh  auf  sein  gefüht,  auch 
wo  es  sich  nicht  bloss  um  gMes  und  schOnes  handelt:  es  dünkt 
mir  meinem  gefQhle  nach,  er  habe  die  begriffe  vom  schauen, 
edlen  u.  8.  w.  gut  auseinander  gesetzt.  Schiller  u.  Lotte  243; 
Mushdms  sillenlebre,  nach  meiner  empfiodung  ein  sehr  scUäU- 
bares  werk  u.  i. ».  Gbllbit  ft,  240  (lo.  mor.  rorf.),  noch  jeta 
eine  beliebte  «endung;  unser  geltlhl  sagt  es  uns,  dasz  die  ver- 
fasser  ohne  genie  sind.  lUt.  br.  13, 15. 

e)  es  gehl  also  auf  eine  geahnte  und  gesuchte  versclimehunti  der 
thätigkeil  von  köpf  unJ  bcrz  hinaus,  die  man  eben  erst  im  18.  jk. 
so  genau  lu  scheiden  sich  gewihnt  hatte  (i.  unter  kupf  V,  1765), 
ü'oror  schon  Abbt  bange  und  mit  tiefer  einsieht  warnte,  i.b.: 
wird  dem  herzen,  empfinden  dem  denken,  gefUbl 
der  einsieht ...  su  oft  entgegen  gesetzet,  dasz  man  zuleizt 
kaum  mehr  vretsz,  ob  sieb  beim  geföbl  des  herzens  zugleich 
auch  noch  ein  gedanke  finde.  1,1U  (roni  verd.  3,3),  woxu  die 
weitere  ausführung  gekärlt  dasz  sie  von  einerlei  kraft  der  seele 
herrühren,  so  farderU  man  nun  die  Vereinigung  beider,  wie 
AaiT  0.  a.  V.  [s.  auch  4, 134),  so  gani  scharf  auch  Schii  leb,  :.  b. : 

allen  gehöri,  was  ilu  denket,  dein  eigen  ist  nur  was  du  füblesi: 
soll  et  dein  eigenttiom  sein,  fühle  den  goll  dt^n  du  denkst. 

atm,  1797  (.  t6S  [itae  ri<4ne  ideal), 

im  gründe  also  doch  genau  so  wie  das  biblisthe  habe  golt  vor 

äugen  und  im  herzen; 

Rtinme  des  ganien  Ut  deine  vernunD,  dein  berz  bist  du  selber: 
wohl  dir,  wenn  die  vemuTilt  immer  im  herzen  dir  wohnt. 

IGtl  Isdwne  individ.), 

ri)J.  W.v. lluHBOLDT  und  SciiHLBB  Über  Kant:  von  den  spuren, 
die  man  in  »einen  schrifteu  von  seinem  gefühl  und  seinem 
herzen  aniriffi,  bat  schon  ScaiLLKR(X,42G,3l)  riehtig  bemerkt, 
dasz  der  hohe  philosophische  beruf  beide  eigeDscIüften,  des 


denkeas  und  des  empflndens  verbunden  fordert.  Hdmboldt 
briefw.  mü  Sch.  21  —  eigentlich  doch  nur  eine  Wiedervereinigung 
in  höherer  oder  tieferer  tage,  denn  in  alter  xeit  wohnten  bei  uns 
die  gedanken  eben  im  herzen  [s.  gedanke  II,  3),  und  die  gefbhle 
wurden  gern  mit  als  gedanken  bezeichnet  (das.  4.  c),  trte  nocA 
jetzt  im  leben  und  noch  im  \^.jh.  auch  bei  sehr ißtteltern,  s.b.: 
die  gedanken,  die  in  seinem  herzen  kochten-  WlELARD  6,414; 
nach  jener  Vereinigung  streit  auA  die  MteMe  verbtiufuNf  gedanken 
und  gelühle  {ip.  1962  m.),  wü  denken  und  fühlen:  es  war 
nämlich  Torzaglichen,  denkenden  und  fKhIenden  geistern  ein 
Ticht  aufgegangen,  dasz  «.s.w.  G6the  38,311,  tgl.  unter  ge- 
fühlarl,  aticA  'empfinden  und  meinen'  Sciiller  VI,311,  If),  auch 
sinn  und  gefühl,  geisl  und  gefühl  unter  i,a,y.  Bemerkens- 
wert ist  dabei,  wie  auch  die  motmaJtsteH,  obu-ot  in  auderm  sinne, 
denselben  weg  suchten  gegenf^  der  austrocknenden  abslraction, 
x.b.:  bieroach  beOeisiigel  sich  hr.  Helvetiiis  (in  rfer  schriß 
de  Cesprit)  aufs  ftuszerste,  alle  gedanken,  alle  Vorstellungen 
und  alle  erinnemngen  auf  ein  bloszes  gefühl  (sensalioti)  zorüdi- 
zubringen  . .  br.  H.  macht  sogar  ganze  reiben  von  schlössen 
zu  bloszen  gcfühlen.  Halleb  lageb.  t,  177,  und  wie  andeneifx 
schon  die  sog.  mgitik  von  fiUea  t.  b.  goltes  sprach  (vgl.  unter 
gefühlig  1) :  si  bäte  allewege  gotllche  gegenwertikeit  äne  mittel 
('unfflitleUur',  s.  a,  a),  si  gefftite  gotis  sl^lllcheu  in  irre  site. 
myil.  1,197,  im  ^unifc  also  schon  wie  bei  GStbe,  Schilleb 
irietier. 

l)  endlich  noch  einiges  vom  gefithl  Im  enjferen  nnne. 

a)  dat  volle  gefübl  (5,  e,  ß)  findet  schwer  oder  gar  nidd  eni- 
spreehende  worte,  äeh  autsadrütien : 

o  wonne.  flammendes  entzücken! 

o  Treude.  die  die  sunge  bindt! 

o  tbrinen  nur,  dich  auszudrückeu ! 

gefühl,  das  keine  worte  lind;.   IIallu  330; 

(die  seele)  sprachlos  ihr  gef&bJ  lu  sagen. 

KLomooi  00.  Uli  (an  gotti; 
diese  anslrengung,  jene  unsäglichen  gefühlc  nirück  zu  rufen, 
wieder  auszusprechen.  Götbb  IG,  15; 

leb  bebe  keinen  namen 
darorl  gtf&bl  ist  ailea.    12,181  (i.  O.d,^); 
kaum  gibt  wahres  gef&hl  noch  durch  ventumnen  sich  kund. 

ScaitL»  im  spatierij. ; 

vergl.  sein  gefühl  lallen  GOtbe  56,345  (3,  c,  a),  auuprecAen  to 
gut  es  geht,  daher  unaussprechliche  gefühle  u.  d.,  vgl.  Gütbb 
an  Aug.  von  SloUterg  6.  man  1775:  o  beste,  wie  wollen  wir 
ausdrücke  finden  für  das  was  wir  fühlen !  und  schon  früher 
t.  b.:  das  stammeln  ist  ja  die  beredteste  spräche  unsers 
herzens.  WeiszE  an  Herder  in  dessen  kbenA.  1, 3%  525.  dagegen 
auch  redendes  gefühl,  t.  GELLCSt  «p.  2180  unten. 

b)  man  achtele  «leA  auf  neue  gefühle,  olf  gemnn  fürt  Seelen- 
leben iberhaupt: 

welches  neue  gefühl  glubie  mirl  ah  der  blick 
ihres  auges  .  .       Klopstock  vd.  1.54  tHardale)  ; 

und  ol  wem  wallet  nicht,  von  neuen  geliiblen  umfangen, 
das  ben  im  biisen  .  .       Wikland  .^mnJ.  1111  2,97, 

von  der  Wirkung  von  Pergoleses  musik; 

he!  wies  ia  meinem  herzen  reiszi! 
zu  netieu  gefühlen 

all  meine  binnen  sich  erwühlen!   Göthi  13,33; 

ihn  e^reift 
ein  überraschend  neu  gefühl :  er  Kiehl 
den  allen  hasz  aus  seinem  busen  schwinden. 

ScBiLLM  XIV,  3»  (braal  i-oii  Mm.). 

so  begehrte  man  «nd  suc/Ue  neue  Wahrheiten  Abbt  1,36,  Klop- 
stock  11,214  (vergl.  Lessidc  6,131),  Herdek  fragm.  3,31* ff.. 
Scbilleb  V|I,  lO,  neue  gedanken  Klopstoci  11,  2Iü,  WiELAnu 
sgmpath.  126,  litt.  br.  13,9,  neue  grosze  ideen  Göthe  33,118. 

c)  die  alten,  gcKolinten  aber  war  man  bestrebt  lu  verfeinern, 
SU  erhöhen,  tu  verrdlen,  zu  retnitfen; 

die  musik  .  .  verfeinen  das  gefülil.  Wiu,«h[i  ifaMr.  62; 
erst  reizet  sie  Olit  »i  lutufpifteriu)  durch  sillsan  muntre  schene 
der  edlern  freunde  feineres  getähl.    Hastaliir  ifcd.  (1174)  11 ; 

in  allem,  was  Ilm  jetzt  umlebet  .  .  . 

sieht  er  (der  menscA)  die  huldgötiinnen  spielen 

und  ringt  iu  still  verfeiiierten  gelühlen 

der  lieliiichen  begleiiung  nach.     Scuillrh  VI,  373, 

eergf.  die  feinslen  empfindungen  der  seele  (gegens^t  grob) 
GoTTSCBED  unter  3,  b,  a ;  obgleich  seit  jener  epoche  die  ideen 
sich  erweitert,  die  gefühle  gereinigt,  die  ansichlen  aufgeklart 
haben.  G&tbe  45,3:12  (üb.  die  geheimnisse  a.  e.).  hdheres, 
erhöhtes  gefühl  u.dhnl.:  hat  man  nicht  von  jeber  die  furcht 
roher  Völker  vi>r  mftchtigeo  nalurerscheinungen  , . .  ftir  den 
kam  gehalten,  woraus  ein  bOheres  gefühl,  eine  reinere 


Digiti  zed  by 


2185 


GEFÜHL 


GEFÜHL  —  GEFÜHLIG  2 186 


gesitmung  sieb  stufenweise  entwickeln  sollte?  GOtue  33, 13 
{wand.  3,  l),  begriffUeh  ni  6,c;  die  geftthle  der  gcsellscliaft 
erhdliten  sieb,  man  asi,  trank  und  jubilierte  und  bekannte 
wicderbuU,  niemals  schönere  augenblicke  erlebt  zu  haben. 
t9, 3t ;  der  leser  . .  ist,  wie  der  dichter,  klar  und  gleichförmig 
gesümmt,  Bb«r  zoteut  Üer  gerübrt  nad  voii  den  höchsten 
gcfühlen  durcUrDogen.  W.  t.  Hoiholdt  M.  Jim».  «.  Dor.  69; 

nicht  langer  wolleo  diese  Iteder  leben, 

als  bli  ihr  klang  ein  nhleod  hen  erlnut  .  . 

lu  höheren  gefShten  es  gewelbt. 

ScaiLLKR  alm.  1796  s.  203, 

ver^.:  es  ist  also  nicht  genug  ifür  den  dichter),  empfindung 
mit  erhöhten  färben  zu  schildern ,  man  musi  auch  erhöht 
empfinden.  Schiller  VI,  316,  lO  (übtr  Bürgert  ged.),  d,  h.  der 
diäter  als  der  aufgeklSrie  TCrfeiaerte  Wortführer  da-  Tolks- 
gefQhle  318,20,  ver^.  Verfeinerung  HonboLDT  fit.  Herrn,  u.  Bor. 
ibSjf.  {aiie&  VOR  tArer  gefahr,  u.  d).  veredeltes,  edles: 
einem  so  sehr  veredelten  gefUhl  («k  Ktopttedi},  Schillsb 
X,  474,  t.  diiiü  unter  6,  a,  8; 

>ier  jüagUag  edlen  getübiea.   Göru  40,267  (Herrn,  u.  Dar.); 
Werther!  rief  sie  mit  dem  gefaszten  tone  des  edelsten  ge- 
fühles.  16,177.    auch  schön,  von'ri  ntaii  denn  auch  das  aUes 
tusammenfas2te,  vgl.  Schiller  in  den  küasücrn  u.  3,c,^  {auch 
«cbOoe  seele): 

naiiren  nin  wachsam  das  ewlga  Teuer 
schöner  geluhle  mit  b eiliger  na nd. 

ScHiLLM  XJ,33  var.  {w6rde  d,  fi-auen); 
wen  gebalien  wird  in  jenen  rAumen 
jedem  schönen  gläubigen  gefühl.   XI,  3U  {Thekia)i 
was  schöne  seelen  schön  empfundeD, 
musz  trelTlich  und  vollkommen  sein. 

VI,  37g  [künttler  a.  e.); 

ändert  das  ästhetische  gefübl  X,  92, 26,  an  KSmer  3, 69,  d.  i. 
das  gef^t  des  scbüntn. 

d)  iü)ergriffe  des  neuen  gefühlslebens  blieben  freiiich  nicht  atti, 
Ute  ja  auch  d^s  denkleben  sie  vorher  und  nachher  geiUit  bat. 
wie  tcbm  Hkta  KLOpsrock  ttn  jähre  17b3  in  ätreia  aufsatt  äfor 
die  nude»  muh  ton  modesentimentB  berichtet,  ob  senlimeat 
eben  aus  Suf^and  her  mode  mtrde,  s.b.  tw  einer  'fAatOaOin': 
wird  sie  nicht  aas  krankbeit  hlasz,  so  ist  es  doch  aas  em- 
pfindung, ihre  seele  fühlt,  leidet  so  stark!  (diesz  sind  auch 
modeausdrücke)  Ktopstoek  11,200.  20i,  so  tcar  noch  in  unserm 
jahrh.  zu  Uagen:  Sentimentalität,  das  nachahmen  und  auf- 
suchen des  gefflhis,  das  Schauspielen  mit  dem  edelsten  u.s,w. 
{das  folg.  gehört  eigentück  notwendig  dazu).  Aania  im  wurtderh. 
(184&)  1,442,  vgl.  schon  KlikGlEB  u.  geftthlelei;  man  will  sich 
eiaen  schätz  von  gefflhien  sammeln,  und  vergeudet  darüber 
sein  lehen  leer  an  thaten.  Hbgnkb  mottentw  (tsis)  1,76;  mit 
seioeD  äberfliegendea  gedankeu,  die  nirgends  zu  hause  sind, 
mit  seinen  raffinirlen  empfindungen,  die  keine  beimath  haben, 
steht  der  deutsche  geist  auf  einer  höbe,  wo  jede  weitere 
eroberung  ihn  Srmer  macht . .  Pfizer  briefw.  zw.  D.  (|g3l)  146, 
bemerkenswert  raffiniert,  d.  h.  das  verfeinert  unler  c  im  frans. 
gewandCf  wie  wir  ßr  das  erhöht  dort  in  gleicher  Übersetzung 
eialtiert  brauchen  im  scfdimmea  sinne.  lo  ist  jetzt  noch  senti- 
menlal  «n  gefürchteter  begriff,  mit  oft  schon  wiheilsamer  nuuht, 
tckoH  lange  auch  weder  in  schütz  zu  nehmen  versucht ,  z.  b.  : 
(tcA  meiffe)  jene  BentimentaÜtU,  das  menschliche  gelühl  wie 
es  im  einzelnen  sich  (ttolunpflcAi^)  ausdrückt  «.«.tp.  Abkih 
a.a.O.  mit  müagen  gegen  fidiUi»  phäosojAie ,  die  et  ertödte; 
arme,  aber  hrilige  empfindsamkelt!  womit  wird  nicht  dein 
name  vervrechselt  u.  s.  w.  J.  Paul  OsÜl  (isis)  U%ff.  es  ist  nun 
von  wahren,  echten,  natürlichen,  gesunden,  einfachen  gefühlen 
die  rede,  auf  die  man  swüdikommen  m&sse,  s.  b. :  {ich  bin)  ein 
mensch,  der  es  lebendig  fühlt,  dasz,  wenn  wir  nicht  auf  ein- 
fache gefUhle  und  grunds&tze  in  der  liebe  zurück  kommen, 
es  tun  das  glück  der  Staaten  gethan  ist.  IrruNO  9, 2, 68  (die 
hageiL  3,7);  neryl.  Sckiubrs  fwderwig  an  den  echten  votti- 
dtchler  («.■.«).  seihst  die  erhabenste  philosopbie  des  lebens 
würde  ein  solcber  dichter  in  die  änfachen  gefOble  der  natUr 
auflösen  u.s.w.  VI,3lO,  zu^eidi  aUo  gedanken  toinfer  in  gefUble 
umsetzen  oder  einkleiden,  vgl.  u.  fl,c,y  seine  äuszerung  vom  genie. 

e)  auch  im  ästhetischen  gebiete  u-ard  auf  der  höhe  der  ent- 
wiekelung  dem  geffHü  eine  niedrigere  Stellung  angewiesen:  das  an 
das  gefübl  sprechende,  die  letzte  Wirkung  aller  poetischen 
orgauisatianen,  welche  aber  den  aufwand  der  ganzen  kunst 
selbst  voraussetzt,  sieht  der  dilettant  als  das  wesen  derselben 
an  und  will  damit  aelbst  henrorbringea.  Göthk  44,  X7l  {über 
dm  sog.  dileu.),  wie  er  30  wfir  frl&er  doch  seWtt  felbaa  AaUe, 

IT. 


s.  i,c,y,  auch  Scbilleh  dort;  der  dileltant  wird  nie  den  gegen-  * 
stand,  immer  nur  sein  gefOhl  über  den  gegenständ  schildern. 
279 ;  der  poetische  dilettanlismus  . . .  glaubt  genug  gethan  zu 
haben,  wenn  er  geist-  und  gefübl  zeigt.  291  {vgl.  senlimentale 
nullitat  289),  wozu  ßr  voUet  Verständnis  ousfährungen  Hombolats 
in  der  tekiifi  fifr.  Äm,  u.  Ihr.  tu  ver^idwn  nnd,  i.  b.  s.  256. 
945. 63,  mich  Miae  diuseniNjf  über  die  Deatteken  im  brief».  mit 
GBOe  I.  1«,  während  gletcÄseil^  Hkbder  KiüUg.  3, 218  ia  der 
diehtung  der  tätgemnten  mangH  an  ge/SJU  fand  (wr^.  AdraM. 
5, 271  /f.  6, 160),  i.  h.  noch  so  dadUe  wie  Güthb  selber  in  der 
aufgehenden  gtnieaeit,  in  Hkbdus  uAuJe;  vgL  auch  den  späteren 
vorwarf  gegen  seine  seit: 

gerobl  habt  ihr  alte, 

aber  keinen  geist,    Göthb  47,349  (3,269  Uemp.). 
Dabei  fuhr  er  doch  fort,  selber  die  höekite  aufgäbe  und  Wirkung 
des  dichten  damit  zu  bezeichnen  {vgl.  den  zusatt  oben  44,271); 
wie  ttn  Taiso  1, 1 : 

der  URS  die  leisten  lieblichsten  gefüble 
mit  holden  tönen  in  die  seele  Dos».  S,  IOC, 

die  letzten,  «w  nwiif  die  bodisten,  oder  tiefsten*  dit  erreicAbor 

(«Ilten  —  (0  nocA  später: 

die  ewigen  gefühle 

heben  mich,  hoch  und  hehr, 

aus  irdischem  gewfihle.   1,98  [nachlgesang), 

die  ewigen,  d.  h.  die  das  ewige  (er  brauchte  ewig  aiicA  für  das 
absolnl  der  phüos.)  mir  'inm  ^/BU  bringen',  tum  bewtiistMin 
(t.6,d,e),  <iJfo  das  adj.  zugleiA  zw  bezeichnung  des  tnWfes  (vte 
i,e,y).    sadäieh  dasselbe  meint  Faust  2.1h.  i.acl,  /tnit.  goferie.* 

das  schaudern  ist  der  menschheil  bestes  thell, 
wie  auch  die  well  ihm  das  getübl  veribeure, 
ergrilTen  l^lhlt  er  iler  das  ungeheur«.  41,76. 

daher  aucA  im  'vermilt^nif'  an  die  nochweU  die  leWe»  «orte ; 

denn  edlen  seelen  vonulBblen 

ist  wfinschenswerthester  beruf.  22,262.  47,74, 

wie  er  damals  als  'propltit'  rdf/i;  viel  denken,  mehr  empfinden 
3,266.  diesz  vurfilhlen  ttt  tugltüch  ein  thätigei,  greifendes,  ge- 
stailend»  (tne  meAr  (innüc&  unter  i.  dort),  denn  tchwer- 

JicA  ist  et  noch  das  Riblen  ßr  düÄlrn  aus  (einer  jugetidstil 
unter  6,  c,  b,  obwol  er  schon  1773  empfinden  so  brauchte,  dasz 
es  zwisehtn  beiden  vne  vermittelnd  steld:  hatte  Lavater  für  den 
empfindenden  theil  der  menschen  zu  singen  sich  zum  seber 
berufen  gefühlt  {statt  für  die  gelehrten  nur  prosa  su  schreiben) . . 
er  hütte  empfanden  für  alle,  die  aus  seinem  herzen  strO- 
mendo  kraft  hatte  alle  mit  forlgerissen.  33,  »i  (d.j.  G.  2,466). 

GEFüHLjVRT,  f.  empftndungsweise,  nach  denkart  gebildet: 
die  mannichfaltigsten  denlcweisen  und  gerühlarten.  Göthb 
46,  187,  s.  denken  und  (llhlea  u.  dergl.  sp.  3184 ;  vgl.  gefühlsart. 

GEFÜHLELEI,/',  wü!  en^flndelei  («gl  ^  3183):  erkOnstelle 
gefühlelci  und  empQndelei.  KuHdBa  13,36. 

GEFÜHLEHPÖREND:  das  gefühlempöreode  wurde  mit 
schatten  bedeckt.  Schiller  \,  S28, 16. 

GEFÜHLEN,  versidrjktes  fohlen,  tvie  im  äitem  md.  gev&len 
neben  vAlen,  gevAlunge  /.,  alts.  gifdlian,  noch  im  16.  jh.  nrh, 
gevoelen  sentire  Cöln.  gemma  I51t  T6',  gevoelinge  sennts  6^, 
wie  noch  nl.  gevoelen,  ist  hochd.  oder  md.  (t.  unter  gefühl  l,b) 
nicM  belegt,  ober  vorausivsetzen  nach  gefüblig. 

GEFOHLERFGLLT,  mit  gefSM  erpOU:  gefühlerfütltes  und 
scbarfbeobachtetes  kinnleben  (bei  J.  PaiU).  Keluer  grün.  Heinr. 
2, 174. 

GEFÜHLGIERIG:  er  musz  einem  so  gefühlgierigen  volke, 
als  die  Italiener  sind,  mehr  überdrusz  als  vergnügen  machen. 
Wiblakd  26,  334. 

GEFÜHLIG,  adj.  tu  gefübl,  da  ei  aber  dUer  ist  als  das  subtt., 
musz  et  uTspr.  vielmehr  von  gefUUen  jrletck  fühlen  g^ilda  sein; 
vergt.  fühlig,  fühllicb. 

1)  m  dJMü  md.  leAofl  beiland  gevAlltch,  was  mhd.  gevüelltch 
oder  geviielelich  sein  würde ,  in  seAH^K^raucA  der  myäik,  wo- 
nach ein  antduaunder  äetÄer  {t.  gedanke  U,Stb)  auf  einer 
geidtien  Oufe  seiner  telbsl  und  des  bemühen  deniens  vergisst  und 
heslAt  alleine  uffe  gev&Illcher  art  und  uffe  gehrftchtlchcr  wlse 
(^eneuft).  ntjut.  1,225,23,  wo  das  gedenken  der  ewigen  dinge 
iftf»  zu  einem  gevälen,  fiMen  {vgl.  gefübl  6  a.  e.)  und  genietten 
wird  (s.  gebrauchen  4,  a).  ent^reehead  mnd.  gevAlellk  Scb.  u. 
L.  2, 90*,  mit  gevölellken  tastene  iniHden  utuersucfien. 

2)  später,  im  15.  jA.  md.  gevulich  tensibüis,  senn^ftttr  D»»^- 
S27',  in  der  Cölner  gemma  von  i607  gevoelicü  <j^.,  in  d«r  vw 
1611  aber  gevoelick  T6*,  irä  «i.  ghevoeiick  cmutlüi 

KiL.  Oetit  gevoelig),  d.  h.  mit  -lick  gUieh  »Ad.  .fte^i,  eiseaU«" 
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gevoellick,  nnd  m  wird  ouek  du  md.  gevftJich  ttripr.  gevfillich 
MfU,  mk  verlutt  da  einen  1,  wie  adelich,  adelig,  TÖllig  u.a., 
und  nun  mö  -ig  verstanden,  wie  nl.  gevoeüg  auch,  in  dem 
MC  opt.  Lpi.  IMI  nur  Tulich  sensibilüer  {sentire  fuien)  Bb2*, 
die  abkunft  vom  zeitmrt  bestätigend. 

3)  im  18.  jidtrh.  gefählig,  i.  b. :  ein  gerühliger,  emptindltcber 
mensch,  (oueAy,  *CTi*iWe,  exceplious.  Lddwic  710;  das  ist  so 
der  erste  gedanke,  die  ersU  binreiszende  gefiibligsle  idde, 
die  uns,  indem  wir  das  are  aafangeo  . . .  alle  tugleich  «d- 
nimml.  «fr.  «.  ZiNZSRDORr  ertte  komÜie,  Wack.  leteb.  3\l069, 
froner  andaäUited9nke  der  su^eidi  «n  '/üUm  und  geniesun' 
tri  (1061, 19|,  s.  «mer  i ; 

■0  aanfl  wie  gott,  gefQbllr  gleich  den  engeln  .  . 
balud  er  (ChrMliu)  sich  mit  unser  allen  mäageln. 

WiTUor  acad.  ged.  2, 133 ; 

der  knabe  batte  und  bekam  der  mutier  gesicbtszäge  und  ihr 
sanftes  gefühliges  herz.  Stillirg  jug.  (Iiis)  SS;  welche  freude 
Qberirrdischer  fQlle  scfamedct  der  gefflblige  geist  der  Jugend- 
114 ;  musik  macht  die  seele  zu  einem  gefQhtigen  leib.  Bbttink 
br.  3,135;  unsers  durch  den  zauberstab  ästhetischer  blldung 
so  sehr  gefUhligen  herrn.  Bhbntako  5,469;  BOrne,  gerüblig 
für  die  Witterung  der  zeit.  GERVinos  gesch.  d.  l%  jh.  S,  62. 

GEFÜHLIGKEIT,  f.  sensibilüas,  nrh.  gevoelicbeil  Dief.  527' 
(i.  dat  vorige):  die  gefUbligkeit  seines  wesens,  die  ihn  sorg- 
lich im  augcnblick  des  ruhigen  handetns  macht,  macht  ihn 
erregt  im  Unglücke.  Geavinos  Sh^sp.  1,194.  nnt.  gevoeligheid. 

GEFÜHLKBEIS,  m.  Scrilleb  X,362  (34.  Utk.  br.),  mler- 
KAiedttt  von  erkenntniskreis,  bereieh. 

GEFÜHLLOS,  ohne  gefM,  unempfindlith  {vgl.  fflbltos):  das 
gefitbl  ist  zwar  eigentlich  in  der  band  am  empfindlichsten, 
gleichwohl  ist  die  ganze  baut  des  menschea  empfindli«^,  ja 
aucb  die  inwendigen  theile  desselben  sind  nicht  gefühllos. 
GuTTSCiiso  welltir.,  fheor.  theü  §835; 

Jon  sitit  er,  wo  der  Gas  Ire  bain 

die  längsten  schalten  wirlt,  auf  einem  rauhen,  stein, 

geiahtlos  Jedem  sctimorx,  als  ungeliebt  su  sein, 

gel&hlloB  jeder  lusi,  ah  ungeslArt  xu  weinen.  Wiiuno  9, 175 ; 

sei  gerühlloa! 

ein  letchibewegtes  hon 

isi  ein  elend  gut 

■uf  <ter  wanitenden  erde.  G5»i  56,6  (ij.  J.  G.  1,90); 
da  em-llf  de  wilde  begier,  sie  stOrraten  geflthlloi 
auf  die  slltemde  schar  und  aufs  hochhenlge  m&dcben.  40,2M'> 

von  weltlichen  dingen  liebte  ich  (die  schöne  seele),  mir  eine 
gefühllose  deutliehkeit  zu  verschaffen,  empfindung . .  bewahrte 
ich ,  für  meinen  gott.  19,316;  der  fflr  die  musik  gefohllose 
kann  es  sich  nicht  erblSren,  worum..  HnoKa  Eaüig.  3,160. 

GEFÜHLLOSIGKEIT, /'.«"»V^'uUicAM,  hartbertjsM  u.a.: 
die  starre,  stumme  und  taube  gefahltusigkeit  (itUfidU^  Boue 
Montaigne  \,  13. 

GEFÜHLSART,  f.  wie  gefülilart,  aber  mit  genüiviscker  bÜdung: 
menschen,  deren  gefüblsnrt  mit  der  unsrigen  sympathisirl. 

GOTTSH  3,1. 

GEFÜHLSBETONUNG,  f.  bttmung  zum  autdruek  des  gefms: 

als  ich  mit  gefEihlsbetODung 

sie  bei  hof  bali  deelamien.  BaiNuno  5, 132. 

GEFÜHLSDUSELEI,  f.,  von  politischer  gefahlsduselei  iiw- 
m  drr  Augsb.  ailg.  seitung  ttiTS  S43  die  rede  {vgl.  gefOhlspolilik) ; 
«incr  gewissen  riehtung  üf  doch  ailes  gefiihl  duselei. 

GEFÜHLSEBGUSZ,  m.  d^J.  1^.2176;  aucA  gefühtsergieszung. 

GEFÜHLSFASER,  f.  ßhlende  nerven faser :  das  aufreiben  all 
meiner  gefühlsfasern.  Klingeh  thealer  4, 154. 

GEFÜHLSFIBER,  f.  ebenso.  Klircbr  11,333. 

GEFCHLSFÜLLE,  f.  Biederwann  h^Usdujdnb.  1839  i.  190i ; 
tugleich  tubst.  su  gefühlvoll. 

GEFÜHLSKRITIK,  f.  tadelnd  gOraucht  von  i^ät^ogiseher  krüik 
die  «k&  «kA  mit  dttrcAt  geßht  leiten  Idixl  {vergl.  tp.  im  ff.)  : 
obwohl  man  neuerlich  der  subjectiven  krilik,  der  gefUhls- 
kritik  gespottet  hat,  wahrlich  obne  verstandesktitik  zu  tlbeu 
n.s.w.  Haüpt  in  i.  leittdir.  11,567. 

GEFÜHLSLEBEN,  n.  das  eigene  leben  welches  das  gefühl  in 
Hilf  odrr  tnr  in  ihm  ßhren,  i.b.  ein  sehr  entwickeltes  ge- 
fahlslebcfl,  die  gebeimnisse  des  gcftihl sieben s. 

GEFÜHLSLEHRE,/.  Jacobis  gefühlstebrc  G6tbb  46,368, 
pAi/eso^,  Math  der  Meutung  benannt  die  dem  geßhl  alt  er- 
kenHtnitmittd  darin  eingeräumt  ist  [vgl.  sp.ll'^ff.). 

GEFÜHLSMASZIG,  adv.  und  adj.,  im  gegtnsalt  zu  verstandes- 
niäszig,  IN  neuester  zeit  gebraudd,  ».  b.  eine  frage  o.  i.  gefflUs- 
mUszig  behandeln. 


GEFÜHLSMENSCH,  m.  mtnsffc  mit  reichem  gefüMsleben,  der 
vortägtieh  in  und  nach  dem  gefÜlU  Übt,  gemitmensdi. 

GEFÜHLSMISCHUNG,  f.  Lotzk  getek.  der  MA.  6U,  vergl. 
gemischtes  gefühl  sp.2171. 

GEFÜHLSNARR,  m.  im  spotl  von  gefühlsmetucheu  gesagt, 
nach  form  und  inkatt  wol  eine  der  neuesten  sätöpfungen. 

GEFÜHLSNERV,  m.:  eine  disharmoniBche  R^wingung 
meiner  gefablsoerven.  Herdeh  IV,  69  {lebenib.  (,3*,330). 

GEPOHLSPIEL,  n.  bildet  GOtbe  als  seüetuUtdc  su  lustspiel, 
Singspiel,  trauerspiel :  führte  man  (in  LauehMädt)  an  lust-  and 
geföblsplelen  folgende  vor:  Lorenz  Stark,  beschämte  eifer- 
sucht  u.i.w.  31,303  (annol.  1804),  Schauspiel  das  seinen  stoffdem 
geßhlsleben  entnimtnt,  oiro  »05  mau  in  der  verlegetUuit  auch  kurz 
und  nichtssagend  Schauspiel,  drama  nennt;  gefhhiapiel  iit  neben 
lustspiel  kurs  und  trefflich  beseichnend. 

GEFÜHLSPITZE,  /.  ipä«  der  geßUtnerven:  die  geWliI. 
spitzen  und  sebnerven  eines  handwerkers.  I.Vi^xii  jubeben. Vi; 
alle  seine  gefilhlspilzen  konnten  nicht  das  geringste  regsame 
an  ihr  aushorchen,  um,  löge  3)71. 

GEFÜBLSPOLITIK,  f.  im  gegensatt  zur  inleressenpolitik. 

GEFÜHLSRELIGION,  f.  im  gegensalt  zu  vernunftretigioa ; 
auch  um  denselben  punkt  streiten  sich  die  scbüler  einer 
gefübls-  und  vernunft-religion.  GOtus  57,44. 

GEFÜULSBICHTUNG,  beide  {Hormayr  und  J.  v.  Miller) 
von  historischer  denkweise  und  gefUhlsnchlnng.  Heike  reitet. 
3,  61  (1856). 

GEFÜHLSSACHE,  f.  sonst  sache  des  gefahls,  gebildet  wie 
geschmackssBche,  3.6.  das  ist  gefäblssache,  ia  eine  it^jecUoe 
angelegenheit ;  bei  dir  musz  es  gefQhlssache  sein,  dasz  du  mich 
gern  hast,  dein  verstand  würde  da  nicht  viel  zu  berechnen 
finden.  Feldes  sond.  3,95. 

GEFÜHLSSCENE,  /.  im  hduslichen  leben:  gefUblsscenen 
wurden  (um  1750)  ebensosehr  gesucht  und  genossen,  als  üe 
jetzt  vermieden  werden.  Fbkuiag  neue  büder  278. 

GEFÜHLSSCBWiRMEREI, Zach.  Werner  mit  seiner 
Unsicherheit,  will«itosigkcit  und  geltlhlsfchwSnner«.  Gb»- 
DORFS  refwrt.  1846  s.  282. 

GEFÜHLSSCUWELGEBEI,  f. 

GEFÜHLSSELIG,  im  geßhiaOen  lOteelgend. 

GEFÜHLSSELIGKEIT,  f. 

GEFÜHLSTIEFE,  f.  lUfe  des  geßlUt,  tiefet  ge/m. 

GEFUHLSTRÜNKEN,  trunken  von  gefmen.  Plateh  133. 

GEFÜHLSVEBMÖGEN  ,  ti..-  der  aslheüsche  gehalt . . .  der 
nur...  in  der  vereinigten  beziehung  eines  produktes  auf  das 
gefÜhlsvermOgen  und  auf  das  ideenveiniftgen  eothatieD  ist. 
Sciiiuer  X,478,  ursfirünglieh  aber  gefablvermögen. 

GEFÜHLSVERWANDT,  tuuA  geistesverwandt  gOUdtt,  tu  der 
Verbindung  geist  und  gefühl  (ip.  3184):  dasz  man  sich  unter 
geisles-  und  gefilblsverwaiidtcn  bewege.  Göthe  26,36. 

GEFÜHLSWÄRME,  f.  wärme  des  gefühU,  warmes  gefm. 

GEFÜHLSWEISE,  f.  gefählsart :  Preuszens  glänz  gieug  unter 
für  Jahrhunderte,  bis  ein  durch  spräche,  sitten  und  gefühls- 
weise dem  Volke  verwandtes  berrschergesctilecht  ihn  wieder 
hervorrief.  Becibrs  weüg.  6,  4Ii ;  Gustavs  gesinnung  und  ge- 
füblsweise.  9, 6S;  denk-  und  gefOblsweise.  14,445.  cmplln- 
dungsweise  Schilur  X,  465. 

GEFÜHLSWELT,  /.  die  «Ot  des  gefshislebent:  die  geftihls- 
welt  bat  im  träume  oft  eine  so  hohe  intensiutt,  dasz  wir  im 
wachen  kaum  eine  solche  erleben.  K.  Shell  tu  d.  Minerva 
1847  394.  vgl.  verstandesweit,  ideenweit,  sinnenwell  Schiller 
X,489, 32  ^. 

GEFÜHLSWESEN,  n. die  ganze  elende  nachbeterei  unsers 
gefühlswesens.  detüschn  muteum  1783  1,  16S,  der  modiidten 
empfiodetei  s.  167. 

GEFÜHLSYSTEM,  n.  das  gefuhlsleben  als  tjfitem  gedacht  {vgl. 
gedanken  System,  nervensystem) :  darum  ist  Ihr  ganzes  gefühl- 
system  vernünftig.  Fichtk  naturredU  2, 231. 

GEFÜHLVOLL,  voUtr  ge/Ul;  ungebrduMidt  von  tinnliehem 
gefdhl,  wie  in  ScntLHiits  /ui.  wörlvrb.  unter  i'nus  gefQlilTolIes 
(leisch  ßr  viva  caro.  von  seelischem :  das  Klopstockiscbe  stück 
im  Durd.  aufs.,  das  seine  emptiudungen  aus  einigen  rilb- 
reiiden  naturscenen  nimmt,  dringt  sich  immer  an  ein  gefühl- 
volles  herz.  Hkbdeb  fragm.  3,238;  Klopstock  schrieb  ...  als 
gefühlvoller  mensch.  3,309;  ich  habe  immer  aus  einer  tiefüiil- 
vollen  brüst,  und  wie  einer,  der  für  die  gute  sache  der  meiiscb- 
heit  eifert ,  geredet,  absdiiedipredigt  in  Riga  1760 ,  Ictensb.  I, 
2,465;  er.,  der  fflr  die  Schönheiten  der  natur  ein  so  gefühl- 
volles herz  trfigt.  GCtbk  14,18.  ll<,77;  Kleists  gefühlTolle  Seele 
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schwelgt  am  liebsten  im  anblick  ländlicher  scenen  und  Bitten. 
Schiller  X,470,34;  eben  so  Ecbwer  ists  auch,  dasz  ein  mann, 
der  . .  sich  an  der  Hitterberrliclikeii  drr  neuen  weit  ergOtzt, 
ein  gefahlvolier  kUnstler  werde.  Götue  41,6  (äbfr  Fakonet), 
in  dem  Ao/ini  mne  von  gefühl  sp.  3186,  ine  fotgendes;  hQtt  icti 
euch  bei  mir,  schöpfungsvolle  kttnstler,  gefühlvolle  kenner. 
44,13;  wie  Ibfiricbt  lehnen  sich  doch  so  viele  dichter  und 
sogeoannte  gefahlvoile  menschen  gegen  putz  und  pracht  auf. 
18,  »31  (iV.  lekrj.  8, 12). 

GEFÜHLWEBKZEDG,  n.  /  die  wBnne  rührt  von  einem  ge- 
wissen zustande  der  kOrper,  einer  gewissen  ionem  bewegung 
ihrer  tbeile  her,  wodurch  sie  unsre  gefttblwerkzeuge  .  .  afß- 
ciren.  Hatbb  natwtehre  (tSSS)  «9L  empfiodungswerkzeug, 
man  sagt  jeta  organ. 

GEFCHB,  adj.  tiütilkh,  dienlich,  bequem  u.ä.,  ahd.  gifuuri 
aptut,  cpporluntM  {ade.  gifuoro  o^,  decenter,  comintu),  ungifuori 
vtf^ttm,  absirtuum,  1.  Griff  4,tMfg^  nur  fette»  noch  mbd. 
gevBere  «fr.  3, 26&',  aber  noch  jetü  ha».  gefOer  Scbh.  1,  &56,  üptr 
gefllbrig  (i.  i.)^  antk  ungefän*  iiii«AteUieJii,  tm^niUet,  wie  t.h. 
im  j.  UU  auf  dm  landtag  «ni  hofcuUos  gecapilelt  mrd  seins 
uogefAren  wesens  halber  mit  den  weibem  und  prandtwein 
doi,  K/1,  wo  ei  tut^äeh  tu  uaruhre,  mhd.  ungevuore  unschick- 
liches (Ann  (V9I.  ungeberde  $p.  1730)  übertritt,  ßa*  unftrUn^iche 
gifuori  wird  deutUch  alt  adj.  verb.  lu  faran  (s.  sp.  1617),  also 
eigentlich  vat  die  bewegung  ßrdert,  zum  vorwärtdtammtn  dienlieh 
üt,  sugleich  mit  anschlust  an  fuorian  (ßliren),  i.  k.  'faran 
machen',   s.  auch  das  folgende  und  gefübrig. 

GEFfiHR,  «.  ein  dllcrei  oberd.  vwi  in  mekrfaehm  sinn. 

1)  ßrderung,  mOxen,  nadiehkeä  u.  a.  (s.  c). 

a)  so  ahd.  gifuori  commodum,  lucrum,  emolutnentum,  com- 
pendium,  wie  ungifuori  incommodum,  detrimenium,  damnum, 
dispendium  u.  ä.,  s.  Gbaff  3, 601  ff. ;  tberuo  mhd.  gevüere  und 
UDgevüere,  5.  wb.  3,265.  auch  noch  sirnitUher  ahd.  al  kifuari 
supelUiiiJe,  plar.  alliu  kifuüri  ulensilta,  also  hausrat,  gerate  (vgL 
u.  c),  UTspTünglich  aber  vermutlich  alles  was  zum  faran  gehört, 
was  fuoril,  vorwdriibrin^,  was  man  tith  denn  in  die  uandeTieü 
uuüek  versetten  und  da  enlttaadtn  denken  kann;  man  vergi. 
das  vorigt  adj.  gifuori  fsrderliek.  audt  aüs.  gifAri  eommodtiin, 
ffl/ol.  auch  in  roman.  landen  gaforium,  t.  Diez 'jttrom.  jjlon.  32, 
DucANGB,  vgl.  unter  c. 

b)  mhd.  besonders  in  formelhafter  veHnndung  mU  fire,  wie 
sonst  auch  frum  und  £re,  ab  gegenntt  »  Bdiade  und  schände 
oder  Bcbam,  x.  b.  : 

*wer  volfet  guoter  lire, 

der  gewmnet  (im  (eben)  fram  uud  öre.   Netmbr.  332.  J(»8, 

vergl.  das  entsprechende  schäm  und  schade  r.  33Sfg.  so  mit 
geväerc  s.b.  (s.  die  wbb.):  da;  sie  {die  putisQehÜge  /Vau)  ein 
tosrin  ist  ze  allen  nützen  dingen  und  in  dem  hftse  ze  nihtiu 
gnot  ist  ze  £ren  noch  ze  gefuore  {so)  als  ander  hftsfrouwen. 
BzBTB.  415,31  {vgl.  unter  gefübrig  WiTtekw.);  sU  der  selben 
siat  ire  und  geniore  aller  meist  an  den  wingarlen  11t.  tVt«»er 
handfeste  S88.  Und  so  noch  fort  bis  ins  16.  jahrh.:  also  das 
meinem  berm  dem  probst  recht  geschehe  nach  des  Stifts 
gefur  und  nach  meins  berrn  des  bischofs  eer.  weisth. 
766,  etsdts.;  wir  wollen  auch  unser  banier  zu  diesem  land- 
friden  senden,  wanne  oder  wo  man  sin  {dort}  bedarf,  also 
dasz  wirs  getrauwen  dasz  win  ehr  und  gefUbr  haben.  Scherz 
496,  Fbikm  1, 30S*,  d.h.  wo  wff  vertrauen  können,  dost  et  uns 
nida  SU  Unehre  und  schaden  gereiche; 

scb  herr,  du  kommst  in  groste  geflhr 
und  auch  dein  woib  sampt  ehr  und  grhhr. 

FsucBLiit.  Sus.  343. 

Audi  in  der  sehreätung,  d.h.  ausspräche  gefier:  so  wurd  es 
basz  stau  in  etlichen  fürstenthumen  und  maniger  bleiben  in 
ehr  und  gefier  bei  seinen  gUlern,  weib  undkindern.  Scherz 
4»  SHS  Ecks  pred.  da  der  acfcerman  vor  tisch  ir  ehr 

and  gefier  antastet,  horten  sis.-.mit  groszem  gelecbler. 
S.  Fbam  wellb.  1667  20*,  vgl.  unter  ehre  6 ;  (scAiwiJierinnen)  die 
den  leuten  zu  leilen  ir  bab  und  gSt,  elwa  ehr  und  gelier 
(das  in  lieber  ist,  auch  nöter  tbSl  dann  bab  und  gut)  mit 
irem  bösen  maul  stelen.  sprichw.  2,200'  {in  der  Züricher  ausg. 
3,76*);  wan  man  sie  {die  bösen  uviber)  aber  licitiit,  das  dem 
mann  oder  heuslichem  nutz  zu  ehr  und  geller  vor  goU  und 
der  weit  dient  ..  2,204'  (2,80');  nun  haben  die  batden  er- 
kant,  wie  alle  eer  und  gefier  durch  sewisch  wesen  z&  grund 
gebe.  ders.  trunkenh.  I4*(dij);  bisz  siei  umb  haus,  hoff,  ehr 
nnd  gefler  bringen,  Agrieota  spr.  140*;  andern  ehr  und  gefier 
mit  irem  hOsen  maul  steten.  3T!t*,  et  ist  offenbar  in  und  mit 


dieser  formet  ausgestorben,  nachdem  der  eigeniliche  sinn  sdion 
verdunie/t  war. 

c)  aber  der  begriff  nutien,  vortheil  genügt  da  o/l  nicAl  mehr, 
er  hat  sich  offenbar  weiter  enliätkett.  dafür  seugt  schon,  dast 
er  noch  besonders  ausgesprochen  wird  und  getrennt  vorausgehl, 
wie  im  folgenden:  ich  vergich  , .  slned  ze  haben  alle  die  Ord- 
nung, die  an  disen  brief  gescbrieben  stet . .  und  der  kirchen 
hie  zu  allem  heiligen  nutz,  frumen,  er  und  gefier  werfen 
(d.  h.  werfen).  Schbrz  m,  etistwol  gedeüUieher  sustend  jrcmeinl 
(geführ,  gedeyen  Frisch  1,  306*),  wie  u.  b  mdirmalt  feiPBAiiB, 
Eci,  auch  in  den  mhd.  stellen  schon  anklingend  und  schon  ahd. 
in  ^prospcrilas',  s.  auch  kiforo  prospero,  feliei  Gbiff  3,600; 
einigemal,  besonders  in  der  ersten  stelle  aus  Fb*ni  »cftetnl  es 
aber  ducA  völlig  in  die  bedeutung  von  eer  ^tergelreten ,  also  in 
den  sittlichen  bereich  gesogen,  und  auch  ahd.  wird  schon  eiiimat 
honor  mü  givuori  glossiert.  Und  noch  anders  ahd.,  vom  hause 
sdber:  zi  slnemo  gifuare  faraa  Om.  I,4,S2,  'in  v^amsuam' 
in  einer  gl  GflAFr  3,601,  wie  es  tekeint  haus  und  hdusUehes 
bduigen  off  im  begriff,  d.h.  wie  mhd.  gemach,  ter^.  mhd. 
ze  gerOere  unt  ze  gemache  /».  6539  mit  dien  dem  begriff«  und 
grases  gifuari  Otfb.  III,  6, 33,  wiesengrund  zum  bequemen  lagern 
für  das  beri,  das  gifuari  der  seiigen  im  himmel  ¥,23,127,  behag- 
tichkeii  und  freude,  'gemach'.  Aber  auch  noch  anders  ahd.,  f&r 
aufwand ;  ver  ein  haus  bauen  will,  muss  berechnen  thiu  gifuoru 
thiu  thSr  nölthurft  sint  (sumptus  compulare)  67, 12;  v^. 
gifuari  Otfr.IV,8,  37  von  deniurüaungen  tum  ostermakl,  mlöl. 
vom  j.  1027  per  fodrum  aut  per  ullum  gaforium  Diu  a.  a.  0., 
zu  leistende  fourage  'oder  irgendu>dehe  beuieuer'  ittwädtr  sinn, 
eigentlich  was  dieüUeh  oder  nötig  itf,  ursprünglidi  «cd  Htm  faran, 
reisen  {s.  unter  a),  dann  su  irgend  welchem  swecke,  v^.  unter  a 
'utensäia,  supelüctUe'  {und  z.b.  gescbirr  von  haus^ät  und 
pferd'  und  wagensubehör).  der  begriffskrcis  war  offenbar  ein  weit 
entwickelter,  gÄl  auch  im  mhd.  noch  genauer  su  forschen ,  wo 
das  Wort  schon  im  rückgange  war,  im  16.  jh.  nur  noch  in  einem 
lipfelcheit  übrig,    vergl.  auch  mnl.  gevoer  Oudqhans  2,  641. 

2)  aber  nhd.  auch  gans  anders,  aiem.,  recht  wie  im  aus- 
gesudOs»  gegenstta  sum  vor^m:  das  gfär  oder  mist  eines 
thiers,  fimus,  onus  ciborum.  Haaler  t82*;  gefOr  and  kaat, 
acblymerächlig  ding  das  von  menschen  gadt,  retrimentum.  162'; 
diese  hat  in  der  muschel  ein  loch,  durch  welches  sein  ge- 
ffibr  auszgehet.  Fobbb  fischb.  147*;  zu  welcher  zeit  er  (der 
vielfrast)  sich  zwtlscbend  zwen  enge  böum  durchstreift,  sein 
gefftr  oder  kad  auszutrucken.  Aiah.  (1683)  168'-  gegenwärtig 
heisst  das  sdtweiz.  fuhr,  gespr.  fuer  f  koth  von  menühen  und 
thieren  {^eigentiich  abfi^rung  aus  dem  kürpet')  Staldrb  1, 403. 
es  wird  ein  tehonender  ausdruek  sein,  wie  koth  selber,  d.h. 
eigentlich  das  seUeehU,  unrat,  eigeiolieh  unbnudiharts,  1.  6ktr 
soUhen  »rlltiin  unsrer  vorfahren  V,  1800. 

3)  es  ist  doch  eins  mit  dem  ersten  gefQhr,  beide  zuramsseii 
Tünnen  uns  auf  die  sinnlichste  quelle  des  ganseu  f^en.  das 
Schweis,  fuhr  koth  muss  sundchst  eins  sein  mit  fuhr  luAnin^, 
speise,  fulter,  ahd.  fuora  (s.  sp.  429),  in  schonendem  sinne  an- 
gewandt auf  abgehendes  ftüter,  Speisereste  0.  i.  {man  vergl.  s.  b. 
das  tat.  onus  ciborum  bei  Maalbr  vorlän}.  fuora  ah  speise 
fd>er  wird  ur^aüu^idi  bedeuten  'was  wieder  faran  macht',  den 
mfidm  «teder  Oärkt,  erquickt,  speise  und  trank,  wie  man  jdst 
tagt  essen  und  trinken  brachte  mich  wieder  auf  die  belne 
(«uAdem  tcft  mich  ^ermüdet  hedte  legen  mfiifen).  und  auch 
in  gifuori  Uingf  das  an,  wenn  bei  Otfiibd  Chrütut  als  wege- 
müder ffloflii  die  SamarätriH  um  einen  trutdt  an^rida: 

wib.  quid  er  innin  thai,  gib  mir  tbes  driokannes, 
wird  mir  il  gil\iare,   that  leb  mfb  nu  glküsle  (erquiclu). 

11,14.16, 

tcerde  mir  tur  Stärkung,  lur  förderung  {eigentlich  lüs  icanderer) ; 
auch  sie  braucht  das  wort,  da  sie  nacÜier  iAn  um  eine  förderung, 
erquickung  im  geistliehen  sinne  bittet: 

ihu  mohtis,  guad  siu,  einan  ruam  joh  ein  Kif\iari  mir  »iduan, 
Idast  du)  mit  Ihemo  brunnen,  thu  nu  quist,    mih  w^oegÜD 

gldranktlst.  11,14,4:1; 

das  geAt  dann  zugleich  von  selbst  in  die  abstracte  bed.  unter- 
ttütiende  ieiduni;  {s.  u.  l,c,  bes.  das  fiiiaJ.  fodrum  gaforium), 
nocA  ab^racter  in  nutzen  über.  fuorAn  nähren,  fHUern  {sp.  430) 
isf  ersl  von  fuora  speise  gebildet,  aber  gifuori,  auch  das  gleich- 
lautende adj.  (1.  das  vorige),  h(äten  tich  in  form  und  nun  dicht 
bei  fuorian,  YaAre»  machen'. 

4)  ein  mhd.  gevflere  /Urwenfc  aus  Honks  seiUcAr.  7,  IIB. 
Lexir  1, 968,  vgl.  frankfurUids  aus  dem  16.  jh.  gefuerse 
das.  070, 

1S8* 
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GEFUBREN ,  veritärktei  fubrcn ,  kMiw  (s.  dal  Mfif«  3) : 
denn  er  hetl  so  vil  volks,  dasz  sie  niemant  geTuoreo  möcbL 
Xufftt.  ehr.  3,  »4, 25,  vor.  gefueren  (ts.  jh.}. 

GEFOHREN,  fmigttHg  haben,  bene  ctdere,  gefOren  Fwscir 
1,308*  ohne  ftefcff,  xa  geföhr,  gedeihen  geslelU. 

GEFUHRIG,  nahrhaft,  schmii.  Stalder  1,104;  s.  fubrig. 

GEFÜHBIG,'  bequem,  dienlich,  bair.  gefQcrlg  Scim.  t,556, 
liroi.  auch  ansUUigy  behend  ScdOpp  159,  d.h.  das  alte  geffihr 
(t.  d.),  ahd.  gifiiori  mit  erneuter  adjeetivendung  (t.  sp.  1617  e, 
vgl.  gefügig);  im  16.  ;A.  t.b.:  und  ist  auch  (das  buäi)  in  eine 
feine  geförige  und  gefüge  forme,  das  maus  leicht  in  der  band 
fOren  und  balten  kan,  lebracht  Hathks.  Sgrach  i,  1*.  mhd. 
gefüeric  nkkt  belegt,  nur  t»  is.  jh.  wd.  gevnrig  für  ductilis 
ScaaD»  voe.  13',  nächtig  o.  d.;  auth  ^etck  tpanm,  haus- 
häUtritek,  was  lieh  i.b.  aua  der  Oelle  bei  Bbribold  unter  dm 
nbü.  gefabr  1,6  erUdrt  {$.  auch  unter  e): 

bis  Kef&rig  an  der  kosi, 

an  oem  wein  und  an  dem  most, 

wan  da*  uberig  scbaden  lAi.   wittihh.  ring  31,13, 

vgl.  gefuorung  dat.  30',  16  <äs  uieAeaugtnd-  SeiScHOft  a.a.O. 
itt  abgfiert,  abgefeimt  damit  vermischt,  wie  schweii.  abgeführt 
Staldbk  1,403;  das  ist  ofrer  geliert  (s.  d.),  d.  h.  geviert,  qua- 
drafiu,  das  ab-  Hnii  die  tdiweit.  ausspracht  devtet  aber  auf  wak- 
Jtcba  nenmäning  mä  führen  im  Sprachgefühl. 

GEFCLLE,  GEFOLL,  n.  1}  peixiKnfc,  rauehuerk,  off  fuUer: 

der  hat  sIb  u;  geleit  ha»  an, 
dann  .  .  Sardanapalui  hat 

in  wolluat,  gfail  und  flderwat.  BaiHi  narr.  36,90; 

fQchs  haben  die  alpischen  ISnder  (Iber  die  maszeu  vil,  werdend 
auch  jSrlicb  vi)  darin  gefangen  und  ir  gefiUl  uad  h&lg  durch 
die  kaufleut  In  andere  land  geferüget.  Stddpf  &Aipeiurc/tron. 
V,  t&  (Scherz  496);  dasz  die  Teutschen  von  den  venedischen 
kaufleuten  ausländische  köstliche  gefüll  kauften  und  darinn 
berein  {einktr}  prangleo.  AfEitriii.  336*;  im  winter  ein  nOrn- 
bergisch  bellzen  inbiteliD  von  zoLeln,  genelkatzen,  calabrt- 
sehen  nmrtero  und  anderm  futer  und  gefall.  Garg.Kl'  (ScA.53l); 
ausländische  küstliche  gefUll.  PniLAHDea  3,82.  auch  gefylle 
fiater  Närnb.  polix.  99,  16.  jh.,  was  freilich  noch  ge011e  meinen 
kann,  d.  h.  fetlwerk,  wie  auch  bei  Stdbpf  vwhin  mehr  noch  an 
feil  <üt  an  futter  gedacht  ist;  beides  vermischte  tick  eben,  lumal 
schon  mhd.  fülle  (t.  dort  9j  von  pehfuUer  gesagt  ward;  vergl. 
gefille  3,  auck  füllwerk /tlr /eUiwri  Frisch  1,306*.  eine  andere 
eiiltMJHii^,  gefohl,  frei  Adblu»6  aU  ßseneartf  z.6.  es  hat  in 
dieser  gegend  viel  gefühl,  tugteiek  von  tkierm  welche  nulsbom 
nutkwerk  geben. 

3)  a6er  auek  für  gefeite»,  yfüüid:  ein  warst  oder  der- 
gleichen gefUll.  Sebiz  f^.  47,  tergl.  ip.  491  m.  fülle,  wurat- 
fulle  15.jA.;  gefüll,  flUsei,  lerhacket  kraut,  minuttü,  eonäimenti 
genus  ex  rebus  minutatim  eoucisis.  Hbhiscu  1431;  gefütle,  ßlsel, 
cervtlato,  de  la  farct  Bädlein  333*. 

GEFCLLSEL,  n.  gleich  füllsel  (j.d.)  Adeldng,  t.  b.:  gefüllsel 
der  speisen.  Voss  ged.  (179&)  3,331,  anm.  zu  junker  Kord  23; 
MUßen;  ich  sehe  jeden  ug  mehr,  dasz  ich  und  die  übrigen . . 
menschen  nichts  sind  als  gefaUsel  von  widersprachen,  yon 
unheilbarea  nullitaiea  u.$.v.  J.PiDLStetetut.  i,iu;  die  dOrfer 
sind  das  gefüllsel  der  hauplstadt.  lä.  naehl.  4,37;  nur  be- 
fürcht'  ich,  ich  ziehe  mit  dem  schmuk  der  brieflichen  ein* 
kleidung  das  publikum  zu  sehr  an  und  vom  gefülsel  (inAaif) 
selber  ab.  juMsen.  1797  s.bS;  dasz  man  wol  in 'Verzweiflung 
grinsend,  mit  den  Zähnen  knirschend,  in  das  irdische  gefttllsel 
hineinarbeiten  musi.  Tiici  g.  tum.  2,142.  Itwemb.  gefttits  n. 
fUtlsti  Gauglei  lav. 

GEFCNFT,  fanffKk  u.a.,  wk  geviert,  gedritt;  in  der  ipracAe 
der  meitlmiHger  ein  gefünlles  lied,  aus  ßnf  Strophen  bestehend, 
I.  WACBRaBiL  unter  gedritt  1 ;  gefünfles,  quinio,  pentas.  Kibku 
2,135*;  die  gefünfte  zahl,  ßnfsahl,  ein  gefünfles  Adrldiic. 

GEFDNKEL,  n.  dauerndes,  wiederholtes  funkeln: 

und  atrablte  (der  karfunkel)  durcb  sein  lierrlichei  gefunliel 
das  hellste  llchi  auf  jeder  seil' umher.   Giui  Sqrartfo  3,8,37; 

euch  grüsit  mil  eefUnkel 

der  wasserten.    EicBBUBOat  ged.  (1843)  284. 

OHck  aoon-  und  mondgeftankel  ROcbut  ISS,  st«i]gernnkel, 

liditgefunkel  ti.  o. 

GEFUBCH,  mit  der  furche  angrentend,  eigenüich  Ha»  funke 
gemeinsam  (grensfurdie)  habend,  adj.  und  subst. 

1)  oll  adj-  zwei  morgen  landes,  die . .  gelegen  siot  in  dem 
Galgenherger  felde  ober  dem  Effelder  phade  ge furch  den 


Lantsehaden  {d.  k.  Am»  idcem).  diss  sint  die  anderen  cckere 
. . .  gefurch  den  dumhetren  nnd  joncher  Hertwig  von  Wolfs- 
keto,  gefurch  Sipeln.  Bidr  heu.  urk.  l,  500,  vom  jähre  1394; 
bemerlmsweTt ,  wie  der  sehreiber  ^eick  nachher  in  die  mundart- 
liche form  gefallen  ist  {s.  fore  furdte  sp.  426  m.):  gefor  joncher 
Wolfe  . .  gefor  Sipein  . .  gefor  dem  Fulschussel  ti.  »■  w.  auch 
geforcb  (j.  sp.tufg.):  so  liet  ein  morge  wlngarten  off  der 
beide,  geforch  Hennen  Nefen.  corrtsp.  blatt  des  ges.  Vereins  d. 
d.  gesck.  vereine  1860  *.  63;  ein  wtngarte  liget  ober  den  dren 
crözen,  gefordi  Jekela  Hirze.  das. 

2)  als  ttast.,  die  gevoren,  furehnaMam,  nordUtOr.:  über- 
snltet  Ach  ein  man  den  anderen  an  emer  anewende  (mdAC 
auf  sein  feld  Ainü^rr),  so  soll  er  das  korn  nickt  ab^kren,  si 
enwerden  alrCst  bescheiden  dunder  (iwiscAen  ihnen  ein  sehieds' 
Spruch  gegeben)  von  den  luiten  di  ur  (ihr)  beider  gevoren  sta 
biniden  unde  poben  (unten  und  oben).  MtMkäuser  recklsb.  bei 
SxBPBAn  stofftief.  i,  47 ;  mac  he  is  un  (mAd.  es  in)  aber  uber- 
zuige  mit  stoen  gevoren.  43.  aucA  bei  Badb  a.a,o.:  off  duj 
Buashemer  fett,  geforch  her  Conrat  von  Frankenstüo.  i.  50t, 
nocAter:  in  dem  Gunlirs  fjrrtindstflfA),  gefor '  Heinrieh  von 
Hauiein . . .  gen  dem  Wolfskeler  buscb,  gefor  Gelfrich  voo 
Nackcim,  d.  k.  nteU  Gelfriche,  nom.,  gefor  statt  gefor  ist, 
in  getckäftlidter  lOmt  des  ausdruckt,  ttjjf.  rurchnachbar,  furch- 
genosz  und  tum  ganun  ftarche  ob  ackergrenu  qr.  676  (b),  auch 
unter  gartling. 

GEFÜBSTET,  mü  der  /irilenuBrdt  bOdadH,  J.  «.  fürslen; 
bemtritemiBert  nock: 

gou  wöll  das  sie  (die  ftram)  den  stammen  mehr 
und  slar  das  glfirat  Zolleriseh  haus. 

FaiscaLiK  hohem,  hocht.  19, 
im  glikkwumche,  den  ein  gräflicher  gaü  dem  gräflichen  braiü- 
paare  darbringt,  d.  h.  doch  wol:  das  des  ßrstennamens  wert  wäre, 
den  icA  ihm  wünsche  {vgl.  s.  104  ton  der  ausrichtung  der  kochieit 
nach  königlicher  zier  und  pracht),  wie  es  im  reiche  gefürstete 
grafen  ^oft,  grafen  mit  fOrsUfOilet  (tu  denen  auch  Zotlem  später 
gehörte),  dAnficA  dem  Aeut^ii  titH  der  grotiherioge  ab  königliche 
hoheit;  seAon  m  16.  joArA  i.A.*  die  gefürste  freie  grafachaft 
Scbeim.  Avkrt.  100*.  geistig  gewendet:  etn  Plularch  oder  gar 
ein  Tacitua  geistig-gefiirsteter  Rlrslen  aller  tSnder  und  zeiten 
würe  ein  fruchtbringendes  hueh  tta  kronprinzcD  und  vOlker 
zugleich.  J.  Paul  sphinxe  161. 

GEFÜBSTET  lu  forst,  ».  b.  gefürstete  Wälde,  /'örafiMMunpen 
Haltads  610 ;  s.  unter  fUrsten  tp.  8&g.  das  ü  ist  ine  m  bürste 
neben  horste,  mhd.  holzln  neben  holz  «.  o. 

GEFOSZET,  mit  fSmn  «erteAen,  gcrhszeter  hafen  (top/), 
tin  pot  d  pedi  BSdluh  S32*.   mnt.  gevoet  Oodubrs  S,  641. 

GEGACHEL,  n.  laulei  gtiddOer.  H.  KbIub  Sl4\  Rlnuiii 
333*,  s.  gacheln. 

GEGACKEB,  n.  fort^sHsttt  gadcem: 

welch  ein  gerSutch,  welch  ein  gsgadter, 

wenn  sie  uch  in  die  thOra  siellt 

und  In  der  band  das  ftiiterkSrhcben  hllt 

GdniB  2,W  llilit  park). 

GEGACKS,  n.  tckiamasto  H.  KainEii  514*,  gigadxr,  su  gackien. 

verjff.  aucA  gegecke. 

GEGANGE,  adj.  verb.  tu  gehen  (ahd.  gangan),  wie  ginge 
(i.  d.  T),  docA  mü  ge-  jierstilfU,  z.  b.  in  Sachsen  gangbar,  z.  b. 
eine  (A&-,  ein  laichenmesser  ist  geginge,  ^geht'  noch  gut  (auf), 
was  aber  ausser  gebrauch  kommt,  ist  nicht  mehr  geg&nge ;  auch 
ein  mOdeken  die  noch  getudU  ist,  ist  gegftnge,  etne  alte  aber 
ist  nicht  mehr  gegänge;  vergi  begftnge  jp.  1243.  anders  ags. 
gegehge,  gelegen,  beqtüm  Grkin  1,406. 

GEGANGE,  r.  tidat.  verb.  zu  gehen  (gangan),  i.  b.  in  Nassau 
gmsz  gegeng  git  (gibt)  grusz  gekomm.  Kehrbih  JVocsau  2,  28, 
»prif Awörtiic/i ,  tod:  wer  viel  besucht,  bekommt  auch  viel  besuch. 
iÜer  bezeugt  in  der  hÜ.  Elisabeth,  also  hessisch,  gegenge  &8M, 
niederrL  gegengh  Wibbstb.  Neuss  558,  welche  tleUen  dock  ge- 
nauer lu  prüfen  Metben.    vergL  i^igens  gegehe. 

GEGÄNGEL,  n.  lubil.  werk,  tu  gingeln,  im  Luseembttrgitehen 
gegaogels,  da>  Aü  und  her  laufen  GAiieLBi  168,  id$o  zw»  tn- 
trantiJtMn  gSogeln  (s.  d.l,b),  dat  dadurch  wetter  beO^  wiri 
(zu  dim  -s  t.  unter  gebirge  I,  l).  Aber  mcA  ßr  gitdndel: 
das  anakreoatische  ge^ngel  liesi  gleichfalls  anzlAlige  nüttel- 
mäszige  kOpfe  im  breiten  h»nmachwaiiken.  GStib  25,  >1; 
t.  dazu  gangein  3. 

GEGAT,  n.  sfMcA  gattuog,  rAein.  15.  16.  ;aArA..-  wann  die 
burgermeister  die  weck  wollen  wegen  laszen  (zur  probe) . . . 
80  sollen  sie  zu  Bobbert  am  brolscbarn  die  stailen  kaufen 
(vergL  stahl  probeiiaai;  KBaaEiM  iVosiau  1,31)7)  und  nemcn  da 
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ungeverlicb  bei  welchem  becker  sie  wollen  .  .  .  und  nemeii 
icklicls  gcgatz  das  sie  wulIen,  und  beben  denn  {nachher 
auch)  albie  zu  Rhens  off  by  welchem  becker  sie  wollen  von 
aller  gattung  als  sie  gelüsl.  weisth.  3,7TS,  ntuh  der  prüfmg 
aber  heisst  es  von  dem  schlecht  befundenen  g^äck:  und  dan 
mach  man  . .  dem  becker  all  die  weck  aemen  uff  der  laden  von 
dem  gegadt,  die  da  bruchig  Bin  (nutngMaft,  i.  gebrücbtg). 
119.  diso  das  gegat  jflneh  die  gattung,  wie  ;eW  sorte  (f.  gat- 
tung  3,  e),  eigenl^  a&tr  oU«  die  niMeJn«n  aiüke  dk  ntumnun- 
gekören,  die  mhd,  su  reden  gegat  oder  gateo  sind,  i.  das  wätere 
unter  gatlung  2.  wo  auch  gatte  in  gkkker  bei.,  und  gatte  1, 1 ; 
die  stelle  bestätigt  in  erwünschter  weise  weäer,  datt  -ung  und 
ge-  einander  nripünglieh  genau  vertreten  konnten,  s.  u.  gallung 
l,c,  die  dort  angenommene  pluralische  bed.  von  .-ung  (*.  auch 
unter  gegen  11, 3,  a  a.  e.)  liegt  klar  vor  in  dem  sckweizeritcken 
schwagerig  f.,  die  sehväger  alle,  Josig  /.  alle  die  Jos  heiszm, 
1.  WiKTBLBR  Kerenjer  mundart  m  (Ag  aus  -ung,  «w  >.  b. 
«eftwü.  gattig  ip.  l&IS).   s.  auch  das  folg.t  besonders  u.  1  gegat. 

GEGiTTE,  n.  wsfdnUes -gatte,  mfieüA  oter  MAmicfte  neteK- 
fom  svM  vorigen;  mhd.  gegale,  tätt.  gigado,  ags.  gegada,  mnd. 
mnl.  gegade,  *.  unter  gatte  1,1,6. 

1)  nÜ.  nocA  ttn  IS.  jh. :  man  sagt,  dasz  ein  pfswe  keinen 
neben  ihm  könne  leiden,  der  mit  seinem  gegatten  auch  zu- 
hielte. LuTBEH  tisckr.  306',  s.  dazu  gatle  U,  4  von  thieren,  be- 
sonders vögeln,  schon  mhd.,  wie  auch  gegate;  das  neutr.  vom 
weichen  ijt  wie  unter  gatte  1, 4  (doch  auch  m,  möglieh),  nach 
folgendem  auch  im  it.  jh.  wof  noch  stark  gegat  (<.  voriges): 
eis  jeglicher  soll  bei  seinem  gegathe  bleiben,  nadi  dem  ge- 
böte gottes.  GBBSTBHBBacBi  ckroa.  Umring.  87  bei  Scbbrz  491. 

2)  auch  ehegegatte,  e&etuo  ati  n.  vom  weihe:  Aau  er  ihm 
dieselbige  wolte  zum  ehegegatten  geben.  Ldtheb  tisdir.  909'. 
318*;  (w)  schickt  sich  ganz  und  gar  nach  ihres  ebgegatteo 
geberden.  Garg.  11*  (ehgattto  Sek.  130),  vergl.  heider  ehgatten 
M'  (107). 

S)  im  19.  }h.  noch  gegate ,  t>of»  kampfgenossen ,  d.  h.  gegner, 
wie  gleichfaUi  mhd.  gate  (s.  gatte  II,  l,  b) :  unde  stAcben  zu- 
sammen ieglicher  uf  aioeo  gegateu  mit  scharfen  glenen  adder 
gleveliagen.  IL  Stolle  cAro».  S02^  von  etnm  furnier  in  Erfurt 
im  jfltoe  umb. 

GEGirn»,  n.  verstdiita  gatter,  «ol  ein  grifaeres  oder  Oarkes 
golter:  wann  nur  nicht  das  eiserne  gegatter  vor  dem  kellerlocb 
zwischen  denen  verliebten  allezeit  eine  verdrüszliche  Scheide- 
wand gewesen  wäre.  Riekbr  pol.  matäaffe  26  (27) ;  brachte  sie 
eine  ziemliche  zeit  vor  dem  gegatter  (im  kloster)  zu.  Irrgarten  i; 
ein  tiefes  loch  mit  einem  darauf  liegenden  eisernen  gegatter. 
Felsenb.  3,280.    oJm  md.  und  erst  im  17.  IS.  jh.  beteugt. 

GEGäTTEB,  n.  vfrttdrktes  gatter  (s.  d.),  grosses  starkes  g^ter, 
oberrh.,  «Aon  tun  1600:  und  was  ein  groszer  zuloaf  und  ge- 
treng  von  dem  Tolk  In  dem  chor  zwfischen  den  sebranken 
und  dem  gegfttter.  S.  Bbant  s.  20i*  Z,  t»  einer  sehiUerKiijr  äer 
bisdiofsweHte  im  Srastburger  münsier  1501,  wol  dat  ^Uer  am 
leUner,  vgl.  unter  gStter  i,b.  auch  md.:  caneeüus  gegetter 
Tnocuus  06*,  DiBP.  94*.  r^in.  im  Ii.  jh.  gegedder  prepugüäim, 
quod  ante  fores  ubäat  inlrantibus  Dibf.  456*,  auch  caucellus  ein 
gegeiddercz  94*  au«  demselben  voc.  (zu  dem  rltein.  md.  -z  s.  u. 
gefügel  3).  die  letzlere  forvt  ist  deutlieh  colleäivbildung,  die 
entere  niekt  noluendtg.   gewiss  schon  mhd.  gegeter. 

GEGATTERT,  GEGATTERT,  mit  «inem  gaOer  vertehm  oder 
gaiterarla  gtfonM,  i.  unter  glittern,  mhd.  gegateret,  gegetert. 

GEGiU,  GEGEW,  n.  ^Meft  gäu,  s.  ip.  »13. 

GEGAUE,  fl.  jiJaHcitalto,  tubH.  verb.  lu  gauon  {das  sp.  1639 
leider  vergessen  ist),  bei  Stiblbr  618  gauen  felium  dum  äbos 
petunt,  glitteüare,  katzengegaue ,  von  ihrem  tone  wenn  sie  um 
futter  betteln;  es  kann  das  alte  gften  oicäare  sp.  1641  «in,  mit 
der  bedeulung  mit  sehnsüchtig  offnem  munde  wimmern  u.  d.,  die 
ebenda  unter  3  und  4  sich  ergM  {mnl.  gaeutven,  schott.  gawe). 

GEGAUPET,  ereifüto.  H.  Khämer  614*,  zu  gaupe  3. 

GEGAUZE,  n.  gebeU.  Stielkh  618;  s.  gauzen  l. 

GEGEBE,  if.  fortgesetttes  gOen,  z.b.  das  stete  gegebe  hat 
kein  ende.  Ludwig  69S. 

GEGEBEN,  veritäTkles  geben,  wenne  er  {drr  gewählte 
ait,  der  sich  gegen  die  wohl  sträubte)  denne  slnen  wllleo  drin 
(iegap  und  ein  appet  wart.  Mehswi»  neun  felsen  24,  tMnn  er 
endlich  u.s.w.,  durch  das  ge-  ausgedrückt,  xu  sp.  imfg., 
1.  auch  gebringeo. 

GEGEBENHEIT,  /.  lubst.  tu  dem  wisseaschaßiclun  gegeben 
Ip.  lim  fg.  {gebadet  wie  begebenbeit) :  unnacbahmlicbkeit  ist 
der  Charakter  des  genie»,  mumenlaneiUlt,  Offenbarung,  er- 


•cheinung,  gegebeobeit  wenn  idi  so  sagen  darf,  was  man  hat 
Im  augenblicke  des  wollens  und  begebrens,  ohne  zu  wissen 
wie?  was  gegeben  wird  —  nicht  von  menschen,  sondern  von 
gott,  oder  vom  satan,  Lavatbb  pAynojrn.  IV,  1,  \0.  fragm.,  also 
von  ihm  gebildH  und  nickt  ganz  im  schulsinne.  im  letzteren 
z.  b. :  nichts  verhindert,  dasz  dieses  gegebene . .  selbst  wieder 
durch  freifaeit ..  hervorgebracht  werden  sollte,  und  dasz  es 
in  seiner  gegebenheit  nur  das  vorbild  sei  des  hervorbringens 
durch  freihetL  Ficbtb  slaatslehrt  (I830)  116  u.  ö. 

GEGECHERT,  n.  plectronias,  eenfaunura,  lausendg^nkraut. 
Kirsch  1,838*. 

GEGECKE,  n.  gesehreiy  t.b.  von  dohlen,  ra6en,  <mf  pldr- 
rendes  singen  u.  ä.  übertragen :  was  sind  aller  Stift  und  klOster 
werk  gegen  diese  herrliche  wunder?  es  ist  ein  dolen  und 
raben  gegecke,  und  noch  nicht  (einmal)  so  gut  als  das  gecken 
der  dolen,  denn  dieselbigen  gecken  doch  mit  liebe  und  lust, 
sie  aber  heulen  ihr  g^eck  mit  nnlnst,  wie  nbu  und  nacht- 
eulen.  Ldtbbb  a,  ii<^.   j.  das  tweite  gecken,  besonders  unter  3. 

GEGEUE,  n.  «des  grim:  es  war  ein  gegehe  bei  ihr.  Bbkr- 
TARO  4,463,  i^n  und  komme»,  tergl.  gegttnge  n. 

GEGEIGE,  n.  geigerei:  ihren  Verfassern  (eomponüleR  vor 
messen)  scheint  es  nur  darum  zu  tbuQ  zu  sein,  recht  viel 
gegeige  und  gepfeife  und  die  abgedroschensten  gurgeteien 
boren  zu  lassen.  J.  A.  Hiubb  kürte  anwätung  stm  mgen 
Leipiig  1792  vorrede. 

GEGEL,  geil,  l)  so  batr.  6eiScHNBLLBR  3,20,  nur  nach  swei 
Uellen  aus  dem  16.  jh. :  Oliba  ist  von  den  gemallen  mOnnem 
also  gegel  worden,  dasz . . ;  lieder  solle  sie  aintweders  geist- 
liche oder  gar  keins  singen  .  .  welche  aber  f^eb  und  gegel 
sein  wil,  die  hOr  {buse  tidi  leiea)  was  Jen»  gegel  poet  (OtSt^) 
sagt  U.S.W.;  in  der  i.  emtg.  1,678  iä  nur  aus  H.  Sachs  ein 
gOgel  nachgetragen ,  von  vO^n ,  munter,  ausgelassen ,  wie  es 
scheint.  Wie  das.  819  aus  demselben  jfigel. 

2)  dazu  ein  subst.  die  gegel,  gagel,  in  dem  öüreith.  6erg- 
mannsliede  vom  jähre  1666: 

sie  brauchen  ein  lauchichiSgel 
bei  vierzig  pfunden  schwer, 
das  verirellit  ilin  die  güge), 
macht  oucb  den  bauen  gar  leer. 

H.  ABJU.K  i/ei'ichttk.  3,41  (KöMLsa  aUt 
bergmannil.  148), 
6«  ScBNBLLBS  aus  andrer  quelle  die  gegel. 

3)  das  «ort,  nhd.  so  seilen,  ist  mhd.  und  ahd.  ganz  unbezeugt, 
vermutlich  nur  zufällig;  denn  ags.  gagot,  gSgl  lascivus  Em. 
408.  422,  geglesc  losatus  422.  428 ;  vgl.  ist.  gagr  vorlaut,  äber- 
titiuig  u.ä.  in  reden,  schwed.  landsdiafllieh  gager  Rietz  iSl*. 
anhaU  findet  es  wol  hinreichend  bei  gagen  {s.  d.  3,  b),  ursprängUch 
von  auffaUendeii  närrischen  bewegungen ,  s.  auch  gagein,  geck, 
gaukeln,  weiter  aber  gogel  in  gleicher  bedeiUung ;  übrigens  vergl. 
DiBFEifBACu  goth.  wb.  2,38t. 

GEGELF,  fl.  fortgesüztes  gelfen,  scUreien,  schreiendes  reden 
u.ahnl.  {vgl.  galf): 

da  man  nicht  achtet  auf  sein  gegeir, 

er  stünde  recht  als  ein  ihomner  wa»  Uiinger  hund) 

bei  alten  hunden.      Renner  Prankf.  1549  «,  14. 

mhd.  gegelfe  wb.  1,619*,  ScnBHZ  491. 
GEGELL,  n.  dauerndes  gellen: 

als  idugst  Im  flimmemdan  saale 

micn  quaiie  der  gei$ta  gesell, 

da  hOrt  ich  mit  einem  male 

die  stimme  im  violoncell.  Ann.  v.  Dbosti  ged.  132. 

GEGEN,  contra,  versus,  adoersut. 
I.  Form  und  nebenformen. 

l)  ursprünglich  mit  a  {d.h.  kurz)  gagan,  kagan,  kakun, 
dann  gagen,  gagin,  s.  Graff  4,136;  auch  altn.  gagn,  doch  nur 
tu  Zusammensetzungen,  wie  gagnvart  gegen^)eT  {ahd.  gnganwart), 
und  als  subst.  n.  {s.  II,  4).   aucA  mhd.  nocA  einufn  diesz  a,  z.  b. : 

gagen  Dario  quimeo  gararen 

tvti  unde  drlsich  kuolnge.  Ate»,  ISlt  W., 
neben  gegen  2230  u.  ü.  ; 

sehet  iagogen  ime  vam,  3304; 

ipfeile)  die  man  in  engagen  itbi.  2268] 
d&  sol  der  biecbof  bl  sin  unde  engagen.  AugA.  stadOt.  30. 90 ; 
ist  der  zegagen.  139; 

an  da;  gagensldele  (sitierj).   Nib.  611,2  A; 

vil  manic  jungolinc    Ir  tegagene  siuont.  1621,3- 
im  14.  jahrk.  s.  b. :  dem  andern  lati ,  der  di  engagen  k"*"^ " 
HöFEa  urA.  293,  vom  ktiis.  hofgerichl  v.  j.  1336;  diberren"""^ 
riller  getiög  engagen  slfiniien.  294;  engagen  sin.  j*!^. 
aadtr.  332  {zur  sacke  s.  Ul,  5,  c).    }*  «oeA  im  16.  juAr/i.  0*^ 
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tu  tuMmmenset:itH'jen :  daby  tr  selben  gagenwertig  gewesen 
seil,  ilugsb.  cAron.  3, 365, 16,  in  einem  ralsschreiben  vom  j.  1421, 
vergt.  gagenwortigcn  gewesen  366,39,  gagennflrtigkail  341,11; 
discii  gagenwurtigen  brief.  Augsb.  stadtb.  s.  333  (15.  jahrh.). 
entgagnea  bri  Osw.  v.  Wolkbkstein.  (.  oucA  gftn  unter  s,  e, 
jagenwart  unter  4,  a,  y  und  zum  ganten  II,  3. 

3)  mhd.  gegen  (d.  t.  gSgen),  dos  dann  tM.  langen  lonvoeal 
frfttWt;  (fosi  es  noch  im  U.  ;aÄrA.  kunen  lonvoeat  hatte,  leigt 
3.  b,  die  Schreibung  geggenwertig  MeBEwm  n.  felsen  24,  keggin 
jBBOSCHiit  s.  2S9  ear.  das  ü  doch  auch  schon  ahd.  in  ingegini 
ex  adverso,  e  regüme,  umgelautet  aus  ingagani  TiRaff  4,139 
(jeltt  enigcgen);  entsprechend  altn.  1  gegn  (sehtved.  igen,  ddn. 
igjen),  dltj.  aber  aogegin,  1191.  ungegen,  ongegn  (ongeän,  ungdn, 
ongtn)  Gbbin  3,  SU,  cueh  ftg£n  wiederum  (engl,  again). 
audi  in  ittfommm*.  atlt.  geginward  anwesend,  ags.  gegncvide 
gegtnrede  u.  4knl. 

3)  das  vieigebrauchte  wort  musste  tm  sehneiteren  sprecken 
dem  bedürfnis  der  sutammendrdngung  unterlägen,  bequemer  ein- 
silbig werden,  wie  mAm  g^gen  nAd.  oft  in  haitdiekrifien  alt  gegn 
erscheint. 

a)  so  ward  aus  gSgen  (gcgin)  einmal  gein,  schon  im  Ii.  jA. 
GBAFr  4,135,  mhd.  frei  mit  gegen  wfchsänd,  s.b.  in  den  yvib., 
im  Äirt.;  auch  ia  weHerbUdung,  i.b.  engein  entjftgen,  geinwart 
u.  dAttl.,  bewnderi  in  md.  spräche,  wie  geinfride  Lbibr  t,7S4, 
gein&te  gegend,  geine  gegend  (s.  gegeoe),  begeinen  begegnen, 
engeine  entgegen  IIbhs.  6012,  noch  im  ßtvüUr  roc.  von  1472 
DiBr.6l4\  <hM  eingein  du.  aus  einem  rhein,  voc.  des  16.  jA.; 
gein  seUat  i.  b.  noch  nach  1400:  also  santent  sü  botlen . . . 
gein  Troje.  KünicsnoFEN  fimib.  cAr.  289, 31 ;  wolle  sich  gein 
den  BOmern  ufryslen.  3"6,  3;  er  wolle  stt  fOren  gein  Italiam. 
318, 25  (daneben  gen  i.  6.  446, 19).  und  noch  nach  1600,  t.  b. : 
da  sie  nu  zu  allen  aeilen  in  die  schranken  kamen  (beim 
tumier),  gein  einander  an  der  seilen  hielten.  Wüw.  v.  Schaum- 
burg  53;  gein  Hiltersil.  iMerr.  weisth.  1,217,37.  tm  (dtgemeinen 
aber  uf  dietz  gein  nhd.  erlostAen,  d.  K  durehaut  in  gegen  mrfidfc- 
gibHtM  (eergL  tp.  tsmff.),  wahrend  die  folgende  form  sich  sum 
theil  eMelt.  und  doch  noch  mundatUieh,  2.  b.  Khwdb.  ich  bin 
geinder  gangen,  dir  entgegen  (gein  dir),  er  hSt  gcimer  gsait, 
lu  mir,  auch  geinem  lu  Üim,  geinOs,  geinicli,  gein,  iti  uns, 
rucA,  s.  ScuMiD  226;  auch  md.,  wie  in  der  Wftlerau  gjln,  d.h. 
mit  ä  gleich  mhd.  ei. 

b)  noch  mehr  tusammengedrängt^  S^d,  gerade  oberd.  {ver^. 
gel&Dheit  gtiegenheU  Schaffh.  nrAÜ^r.  88,  S). 

a)  ahd.  i.b.: 

si  twanc  gin  einander  der  «eneden  mlnne  odt.  Nib.  S92, 2; 
allen  sioen  willen    er  in  reden  bat 
gön  der  kQoiginiie.  40&,  3. 

«teitso  drnn  g^nwertic  HOfbr  urk.  229,  begSnen  begegnen  Porz. 
101,11  u.V.  {wb.  1,494*),  wei^h.  2,37  (16.  ;aArA.  rhein.),  nr/i. 
Teuth.  101',  selbst  begin  Bon.  3,19  in  B,  giaüte  gegend  pass.  U. 
389, 69.  wie  lebendig  die  formen  noch  im  14.  16.  joArA,  im  be- 
wusUsein  beisammen  standen,  seigt  s.b.  der  Wechsel  ton  gegen, 
gein  und  gfio  tn  der  Stras^rger  ehren,  s.  IlOO*.  t.  aticA  irnfer 
gegenondcr.  jVnes  bogfnen  (begfin)  begegnen  ist  ^irigens  noch 
md.  gangbar,  i.  b.  in  Sachsen. 

ß)  auch  im  16.  jA.  noch  gani  lebendig,  s.b.:  der  wind  gebet 
geu  mittag.  Luther  f<re<i.  1,6;  und  sie  kamen  gen  Harao. 
xMos.  11,31;  du  Petrus  und  Joannes  gen  Samarien  gesendt 
wurdend.  Zwrncii  r.  predigamt  Gij*  (gegen  AÜj*); 

wai  er  greit  ('jcredei).  bruchi  hab  für  ein  ewait 

gen  mir  mit  trug  und  liitikell.    Rorr  eller  Heini  29S4; 

ala«  daa  geti  gea  Qch  hab  gricbt 

sin  ougen  gnldiglich  und  gsicbt.  Ad.  it.  Heta  2135. 

auch  mit  beseichnung  der  linge,  geen,  wie  schon  tm  14.  jh. 
HörBR  urk.  202  u.  öfler:  kam  graf  Frohen  geen  Hechingen. 
Zimm.  dir.  4,  73,21,  oder  gebn:  gchn  Ow.  weislh.  t,2W;  gebn 
dem  gottshaus  gen  Ow.  268  (5.  datu  lll,i,b,y); 

ein  man  der  gieog  stracks  gebn  mir  lu.  ADaiAns  miith.  403. 
darauf  dann  selbst  gehen  bei  übergewissenhaften  Schreibern  (denn 
gesprochen  ward  es  nicht):  und  geben  cm  entgehen.  Atsfelder 
pass.  3564;  der  Vischhach  nach  ab  (geht  die  grenze)  bisz  gehen 
Trainmalln.  »Herr.  weiiA.  1, 15, 6  u.  A.;  dasz  er  als  spfit  num- 
men  getOrfte  (ficA  nteAt  mehr  traute)  gehen  Biberacb  gohn. 
BegiMther  ehron.  bei  Baumaitn  quellen  tur  gescb.  des  bauernkr. 
in  Oberschw.  160. 2S6  u.  ö.  (gen  Kibcracb  gon  3%),  f.  aucA  u.  y. 
auch  im  n.  jahrh.  noch  in  nolksmässigem  stÜ:  (tonen  wir)  auf 
die  nacht  gen  D.  Möhner  rei«  M,  oAer  gegen  Hafre  78,  ü/Ier 
braucht  er  oacli,  auf,  auch  io. 


y)  übrigens  ist  es  dock  auch  schon  im  t6.  jh.  auf  dem  wegc 
sich  auf  räumliche  bi-deutung  und  auf  formein  zu  beschränken,  am 
getäujigstea  aber  vor  Ortsnamen;  daher  x.b.  mit  gegen  von  der 
Stil  zHsammrn ;  gen  Weesen  im  Oberland  gegen  der  nacht  ist 
kommen  ein  reu  [er  in  ein  Wirtshaus.  Wigkrah  roUn*.  128, 13. 
selbst  mit  räumtiehem  gegen  daneben:  dts  sind  die  namen  der 
stemme . . .  von  Helhlon  gegen  Hemalh  . . .  und  von  Damasco 
gegen  Hemalb,  das  sol  Dan  für  sein  theil  haben,  von  morgen 
bis  gen  ahend.  neben  Dan  sol  Asser  sein  Iheil  haben,  von 
morgen  bis  gen  abend  «.  s.  w.  Eiech.  4S,  1  ff.,  d.  h.  das  tweite 
war  formelhaft,  aber  doch  noch  nicht  amscidiesslieh  so,  s.b.: 
einigkeit  die  valer  und  inuter  gen  den  kinden  und  die  kinder 
gen  in  haben.  A.  v.  Evbe  11*; 

wach  aur,  es  nahend  gen  dem  tag. 

II.  Sachs  4. 33  GOt  (wUfemb.  nackt.)  ; 
dasz  sie  . . .  die  anderen  (6auern)  geben  iren  herrschaflen 
auch  aufrierig  machen.  Bauuann  a.a.O.  281;  gen  dem  Pilato. 
282,  gegenidrer,  vor  ihm,  su  iAm;  der  Folkmerin  gen  haus 
geschenkt  ein  verpit  pecher.  A.  Tocheh  AoimA.  I6,  ins  haus- 
wesen;  verschenkt  ich  gen  sant  Katerina  64  droschel,  mee  gen 
Augustinern  40  droschel.  US;  1.  auA  Borr  twrArn.  weiterea 
s.  unter  gen  an  «einer  tte/te. 

c)  aber  auch  gfln,  d.  A.  gSgen  tusammengeirdugt ;  so  alem. 
im  16.  jh.,  doch  gewiss  auch  schon  in  mhd.  mU  (t.  auch  bair. 
unter  d):  do  ich  mit  mim  wib  bin  in  Walles  zogen  gan  Visp. 
Tb.  Platter  10 ;  der  was  den  schulen  nachzogen  gan  Ulm  und 
Minchen.  14;  domit  für  ich  gan  Frankfurt.  94  u.  0.,  doch  nur 
so  vor  Ortsnamen  wie  es  scheint,  sonst  braitclU  er  gSgend  (s.  5,c); 
s.  auch  nrh.  tgaen  neben  Igen  unier  4,  c,  ß,  in  Lusema  gan 
ZiNOBRLB  32*.  0oAer  dann  gAn,  mit  derselben  besdiränkung : 
kamen  um  mitlag  gon  Losanna.  Fbl.  Platter  141,  gon  Geaf, 
gon  Avinion  142,  An  einem  fiuii  aber  gegen  Rhollen  14S ;  gon 
Andorf,  gon  Mechel  Kbisemb.  (Scva.  3, 51);  kam  ein  junger 
gelcrter  man  bar  gon  Basel.  Basier  dir.  1, 33, 14,  gon  Elsess- 
Zabern  49, 15  u.  0.  (aber  gegen  got  S8, 32,  gegen  denen  von 
Sollenthum  129,26); 

ein  tag  ihei  man  beEcbrelbea  (aiwsc/i reiben) 
gon  Zell  am  Undersee.  Soltac  2,66,  Lit.  3,70*. 

d)  und  noch  kürier  endlich  ge,  ga,  go,  das  erile  (cAon  im 
14.  jh.  bei  Closemeh,  in  volksmunde  also  schon  länger:  do  fSr 
er  ge  Türingen  und  stu'b  do.  Stroth  ehron.  SV,  6 ;  linde  für 

*  do  ge  Mentze.  44, 36,  der  Schreiber  mied  oder  beriditi^  sieh  aber 
im  verfolg  die  volkmdsiige  form  (vergt.  sp.  1691).  nocA  jetzt 
schwäb.  ge,  tntt  oder  ohne  nadddingetides  -n,  s.  Scan.  2,61, 
afipen:.  Tobler  216',  Aai>.  aber  nocA  ga  oder  gan  (s.  e),  und 
nicht  blosz  von  orten,  «cie  gan  atbm  auf  die  atp,  sondern  auch 
z.  b.  ga'n  beckn  zum  bdcker,  ga'n  wunder,  bis  zum  tpunder, 
d. A.  seUen,  ga'n  besten,  sum  besten,  gu'n  essen  lam  essen, 
wie  auch  Schwab,  ge,  s.  Schmeller  a.a.O.  und  auclt  go  nocA 
(1.  e),  alem.: 

(wo  die  Wiw)  check  go  Todtnau  ahen  (nbhin)  Ins  thal  springt. 

IIebkl  12; 

Tom  bergwech  abe  go  SchopFe.  28  ti.  o. 

e)  auch  ausser  dem  hd.  trat  solche  kürzung  ein,  alts.  g£n  in 
g^nwert  conspeäus  gl.  Lips.infg.  (gaienwerl  313  fg.,  d.i.  gajen-), 
ags.  in  ongeän,  ongön  u.ä.,  engl,  again,  s.  u.  2,  vgl.  ebenda 
sehwed.  ipn,  ddn.  igjen,  icAon  cdtn.  auch  !  gen  Egilsson  233*, 
i  gin  341 .  tütfries.  jea  (und  ajcn),  oueA  joo,  toie  nocA  nordfr. 
Jen,  Piieri.  Jon,  s.  Ricbibofm  84S*. 

4)  oAer  aucA  im  anlauJ  ander«. 

a)  je  gen,  und  ziear  in  allen  drei  hauptmuadarten ,  haupt- 
sächlich nd.  und  md.;  zu  dem  y  s.  sp,  1108. 
n)  milleid.  S.A.,  schon  im  13.  jahrh.: 

unde  tüt  Bünde  jeeen  got, 

EiKK  SacUsi-aup,,  gereimte  vorr.  136; 

das  •»  tde»  lesem)  bejegene  ttteawat, 

da(  »In  tumbe  sin  Tenneden  (verfehlt)  hlt.  143; 

mich  rAwei  wdrilohe, 

dat  ioh  I  jagen  dich  cestrelL 

BlKTH.  f.  HoLLt  Crane  3088; 
dö  Darirant  dat  w^ger  teil 
helle  jcgen  den  cuonen  man, 
mit  unniiien  sie  dd  beg&D 

loufen  jegeii  den  vorsien  wert.  dess.  Darifanl  IMff., 
wechselnd  mit  gegen,  gein,  g^n  (*.  Bartscrs  anm.  s.  2snfg.), 
den  hd.  formen  mit  denen  hd.  didOer  eben  so  /Vvi  «weAfftten; 
;ene  beiden  n'nd  Niederdeutsehe,  die  sich  nur  als  dühter  der  md. 
Sprache  bestens  hedienlen.  in  echtem  md.  z.  b. :  her  sol  Och 
AfslAn  jegen  in  (der  lehnsmann  gegen  den  herm).  Sachs,  lehnr.  3 
nacA  der  Ouedl.  hs.  (Hon.  II,  1, 146),  wie  im  nd.  texte;  oder  sc 
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virjlret  sech  jegeo  daj  kinl.  213  (j.  2oo),  ebenso^  vergl.  jegin- 
werdich  im  GörlÜzer  reehtsb.  Huh.  11, 2, 92. 245  (gegin  130), 
in  den  Magdtb. /ragen  >.  263*  jegenAt,  yen6t  gegend;  sujegcne 
evangel.  Hie.,  s.  tp.  lt08;  Jbesus  bejegeole  in.  Hkon  9,286, 
üiert,  da  «mny.  aus  dm  14.  jA.,  hetiitck ,  wie  im  ts.  jh.,  in 
einer  heu.  retmcArmii; 

darjsfea  auok  «Iis  itadl  Herereldt 

gtr  emMllch  ilcli  lor  wehr  geitellt. 

ADiii*ni  tttilüteil.  1»2, 
daneben  doät  gegen  192,  gen  Güttingen  IST,  gebn  Rom  1» 
(gegeod  145),  (i6er  auch  je  ha: 

und  brannten  bi»  jflhn  FMular  hin.  178. 
audt  ün  Rktintandt :  daijegeo  svll  der  undenasz . . .  weiifA. 

2,  702,  16.  jh. ; 

die  landskuecht  sagen  Müiuler  ehr, 

ilai  lie  tu  geihan  haben  jennwere. 

SoiTAU  2,190  (I&34). 
noeft  im  XI.  jh.:  o  Amor . .  waromb  haslu  mich  in  liebe  be- 
stricket jegen  die,  do  ich  mich  nicht  erkuhnen  darf  sie  anzu- 
sprechen, ea^.  km.  II,  P&*. 

y?)  nä.  nl,;  iwn  nl.  ^hergehend  t,  b.:  alse  die  kerice  jhegcn 
dat  vier  iftuer).  Haupt  2,357,  enjegen  350;  jegen  Teulh.  131', 
vgl.  jeghenen  neben  begliegenen,  occurrere  IUI',  an  erster  stelle 
Ktrden  sogar  jegen,  legen,  kegen,  tgheen  wie  zvr  ausu-ahl  ge- 
stellt ,  d.  h.  sämmtlieAe  nd.  und  md.  formen,  n  t.  jegen  contra 
ÜI8F.  147',  auch  bei  Kilian  200*  jeglieo  neben  leghen,  jeglien- 
woordich  neben  tcghenwuordich ;  mni.  jeghcn,  a.  Oudkhahs 

3,  25S/r-  mnd.  jegen,  jeghen  (geghen)  ScniLLBR  «.  Lfiaaitii 
2,404^.'(eojegea  1,«7S'),  aucA  jegenere  jr^in^r,  jegenode  gegeud, 
jegendtl,  jegenwardich  u.s.«.;  im  in.  17.  jdirh.:  hotpäaUlas 
fründlicbeit  jegen  de  frOinden.  Chythakus  497 ;  antapocha,  eine 
jegcnqaitanzie  igegenquillang).  12S.  noch  j.  b.  bamb.  jegenst 
RiCBEi  VH.  übrigens  auch  gein  mnd-,  geinwurdig  H&rER  urk.  27S. 

y)  «nä  selbst  abtrd.  einieln,  venigüens  in  Nürnberg:  wann 
nietnaut  den  ruck  jegen  des  keisers  tisch  kert  .  .  .  Tucukrs 
baumeist.  299,13;  jegen  der  Kutgasz.  294,21.  merkwürdig  telbst 
jagenwart  H.  Sicas  3,3,24',  i.  unten  1V',21S6,  «M  augtburgijch 
gageawart  Hitler  l.  vgl.  &>rigent  sp.  1108  tind  Weihbold  bar, 
gnmm.  i.  IS7. 

b)  dem  mäteldeutschen  eigenthünüieh  ist  kegen  (noehimmkd. 
wb.  gar  ntdU  erwähnl,  auch  bei  Lbxer  eigentlich  nicht). 

a)  so  $eit  der  teit  um  1300  in  Meisten  und  Tf^ringen  und 
nadi  dem  osten  teeiter,  seltener  oder  fraglich  nach  dem  tuesten  lu, 
I.  b. :  wer  kegen  der  jasse  (gösse)  Bleinen  adder  hulzen  obir- 
Ecbosse  machen  wel  {beim  bausbau).  rechte,  nach  dist.  11,2,3 
(OnTLOFr  1, 108);  unde  sal  {beim  bau  des  heimUehen  gemaches) 
kegen  du-  jasse  . .  teramen ,  alsA  dt%  kein  unflld  gfi  (so  i.  ?) 
kegen  deme  rlen  unde  kegen  der  jasse.  It,  2, 7 ;  so  sullen 
denne  korfursten  csln  niit  deme  (neugäuMten)  koninge 
kegen  Öcbe.  VI,  9,  e,  dos  teert  ist  aus  meisinischea  landen ;  ist 
da;  sich  I6(e  werrco  kegen  ein  ander,  vire  kegen  anderen 
ftren  oder  sechse  kegen  anderen  sechsen . .  Freiberger  stadlr.  33 
(Schott  3,263);  sweren  kegen  den  heiligen.  27(233),  aber  auch 
gegen  1,34  (loi).  thüringisch  j.b.:  da;  wi  aliir  werrin  . .  di 
wi  gehabt  habn  kegin  der  stat  unde  kegin  den  burgern  zu 
Erfurt . .  mit  in  gfttlicb  versftnit  habn.  landgräfl  Urkunde  vom 
jähre  1310,  HOfisr  st»».  S7;  an  deseme  kegenwerdigen  brlve. 
ITO.  172.  281,  vom  jähre  13U.  13U ; 

Ar  danne  man  tu  stiit«  g^liit 

kegin  keuem  Unde  heidio.  Rotbi  riH^riti.  3102, 

amk  dokegin  Sl,  dar  kegin  lOl;  das  rier  wassermeistere  unde 
der  rrtbole  kegenwertig  sint.  Micbblsek  rechlsd.  122.  im  tcesl- 
liehen  mittrtdeulsch  finde  iehs  nicht,  nur  gein,  gen,  s.  aber  hes- 
äsch  kein,  mainäsch  k^nwerdig  u.  ß,  und  kegen  im  ThevtO' 
niila  unter  a,ß.    Dagegen  im  osten  iüer  Meitten  lünaui: 

kerai  dem  lantniven  Salaila 

erfillt  lieh  mit  der  rote  {schar)  lin  .  .  . 

gegen  den  Walben  sireft  Asar.   Ludwigs  krcuif.  6690, 

nah  beisammen  mit  gegen,  diu  lÜierhaupl  noch  herschend  ist; 
ab  derselbe  mordir  sich  umme  den  tüdslac  berichte  kegin 
den  sachwaldin  . .  Breslauer  reclUssaliung  vom  j.  1327,  GEncLun 
cod.  jur.  man.  1,364*  (gen  Breslaw  381*,  15.  jahrh.);  ab  man 
in . .  vurresten  möge  lue  des  n^stiu  keginwurttgkeit.  Magdeb. 
fragen  1,2,14;  kegeu  dem  herren,  kegen  der  slad.  5.215,  aus 
SMetiea.    hn  nordoslen: 

begondln  kegin  in  striten.  JiRoacsin  2161; 

luglu  kegin  Im  mit  craft.  2324; 

und  du  ich  wider  w«ude  («in  frftoer) 

mich  kegn  niiner  gegenOt  .  .  8205 ; 


dd  büb  er  lieh  kegn  lande  wart.  8163; 

di  hüben  baga  den  lehenen  aich.  8127, 
oft  auch  kegin,  doiu  auch  kegingelt,  kegiatreten  u.s.m.,  und 
immer  so  mU  k-  (Pfbiffüb  s.  1&S.  ISO),  auch  keggin  STRKULkBS 
auag.  t.  289  vor.  u.  öfter,  inkeggln  Pfsiffbb  lxvii  (i.  u.  2).  in 
recbttqueUen:  beschuldiget  der  r&t  irre  burger  keinen  umme 
brucbe  dy  her  getlji  h&l  kegen  der  stat.  Eiämiidue  recht 
111,57,  f.  Lekahs  ausg.  (.224  ^wOhnlkh  Ua,  s.  ß),  d6rkegen 
111,63;  da;  ..  kegen  der  mAwer  («duftmauer) . .  umme  dy  stat 
innewendig  sal  wesen  eine  sträsze  einer  r&ten  breit  Asge- 
numcn  da;  (eil  der  stat,  da;  kegen  der  Mutlelaw  ist  gelegen. 
Daniiyer  handfeste  vom  j.  137S,  GancLUR  cod.  j.  1,712*;  ufTwert 
kegen  dem  gebirge.  das.  auch  in  Berlin  oder  Brandenburg,  als 
sich  da  das  ursprüngliche  niederdeutsch  mit  mitleldeutschem  durch- 
setzte: durch  Eunderlkc  truwc,  die  sie  kegen  in  bewiese! 
bebbin  (die  bürger  gegen  die  markgrafeu).  urk.  v.  1328  GencLCa 
1,  im'  (jeghen  187').  Die  belege,  die  aber  ein  erschöpfendes  bild 
nidU  geben  konnteut  geAen  nicht  weiter  als  um  1300  suruck,  z.  b. 
das  Freib.  stadtr.,  denn  die  kegen  z.  b.  in  Behtuolds  v.  Hoi.lk 
Demanlin  428. 2273.  2295.  5593,  trte  kein  5105.  SOOft  (neben  gein), 
zokein  4-23,  könneti  noch  nicht  auf  rechnung  dtt  diekttrs,  nur 
der  hs.  kommen  (ib.  jh.  Bartscb  «.359). 

ß)  daßr  wieder  auch  kein,  k£u,  wie  gein,  g£n  3,  a.b.  kein 
z.  b.:  da;  he  virworcbi  lieit  kein  den  richt^re  drft  scherf 
unde  ein  phunt.  MShlhäuser  reetddtueh  bei  SrePiiAN  stoffUef. 
1,52.37  u.V.  (gegin  3S),  noch  aus  dent  13. hlr  mite  habn 
sie  vervangen  ir  eigen  kein  dem  richten  Saduenijiiegel  1,3,1 
uaek  der  Le^aiger  b.,  gleiehfaUt  wol  noA  13.  jh.,  meiatniMdi; 
kein  da;  gerichte,  vor  «^ericU.  111,68,5  (oft  auch  gein);  sÄ 
spricht  jenre  dt  kein  *ber  richtcr'  u.s.w.  riehtst.  landr.  13,2; 
ein  iczlich  man  sal  sin  heiuielirh  gemach  kein  slmc  n&kebfir 
Beczen  kein  denie  rlen.  Ohtluff  1,110  (reclUsb.  n.  ditt.  il,2,T, 
das.  kegen);  und  sal  da;  (heimlich  gemach)  bewerken  gein 
der  gassin  . . .  da;  kein  ohirQÖ;  möge  gegän  kein  dem  reine 
und  der  gassen.  1,  707  (Eisen,  recktsb.  III,  U);  da;  kein  burger 
kein  Ohirwymar  gk  sal  zu  wyne  noch  lu  byre.  Weim.Hadtb. 
14.  jahrk.  bei  MiCHE(.a£N  reeAttd  200;  frouwe  Sophie  frouwete 
sich.. kein  der  z&kunft  ires  liebin  sodh.  Köd»  45,30;  dar- 
nach zAcfa  her  kein  Präge.  47,36; 

kein  Aotlocho  er  gevinc.  iiaoiaiiH  2217 ; 

da  er  im  kämpfe  kein  im  trau  3401; 
her  entpdt  in  kein  RAme.  deutsche  dtron.  11,86,22.    und  diea 
auch  hessisch  Ib.  jahrh. : 

blsi  nahe  kein  dem  tage.  Alsfeld,  patit.  7381, 
sonst  doch  nur  gein,  gen,  5.  Gbkins  auig.  s.  313*.  <iucA  zokein 
zugegen  Darifant  423,  keinwerlig  ritlust.  landr.  8,  keinworlig 
Maiid.  frag.  265*,  keinwerlikeit  Ködiz  44,19.  45,12,  Michklse» 
reclUsd.  215  diit  Rudol^adt  (doch  gein  210.  216),  bekeinen  Erbr- 
itAHD  4055  (begeinen  4120,  hs.  15.  jahrh.).  darnach  scheint  man 
zur  aufnähme  der  sprechform  in  die  sclüifl  suerst  bei  dem  häu- 
figeren kein  den  mut  gewonnen  tu  Aoten,  der  sich  dann  aucA 
auf  kegen  erstreckte  (vgl.  sp.  1597  vom  ttiderstreben  der  Schreiber 
gegen  die  voülsmäszige  sprecbform).    Auch  k   ii : 

begondin  rittirlichln  slrit 

in  Oboe  kön  den  beidin.  jRaoscum  642; 

dd  er  sieh  hfib  k4n  lande  wart.  904; 

misselftt  ein  man  kia  den  rAtmannen  »dir  Via  der  stat  rechte 
adir  kfin  der  burger  köre  . .  Kuim.  recht  1, 13 ;  is  mag  oucb  etu 
vatir  kßn  syine  sone  syii  recht  vorlysen  (verlieren).  V,  49, 15; 
der  kan  sich  käme  bewaien  k^  gute.  V,  61,3  u.  op.  auch 
k&nwerdig  HOfer  urk.  324,  in  etn«r  i4rA.  des  Mainaer  erzbisehofs 
vom  jähre  1338. 

y)  eini«Jn  noch  im  16.  17.  jh.,  ofruvi  es  da  im  dlgrmeinen 
wieder  (Ksgettosun,  d.h.  in  gegen  rüekgebiUUt  erseheint  (4.h. 
zunächst  im  tdireiben,  denn  im  sprechen  lebte  es  fort):  gleich 
wie  sanct  Paul  war  kegen  l'eiro.  Luthbr  von  d.  bapstum  I520 
n  1*  (Dibz  2, 33') ;  wie  sie  Christum  kegenwertig  furchten,  vom 
sacr.  1519  b3'(2,40');  kegenwertikeit.  ps.  102,11  var.,  aber  auch 
entkegeu  Diez  1,599*,  d.h.  ungenau  nach  e;  ich  soll  mit  im 
kegeo  Erfurt  zihen  und  doselbst  dculzsch  schreibea  und  lesen 
lernen,  ein  H.  Bbrrkuthbr  tm  ;.  1515  brieß.  an  Am.  Tocbbr, 
s.  denen  haushaltb.  h.  von  W.  Luusb  s.  164,  ebenso  kegen  mir 
das.,  kegen  Erfurt  165; 

und  also  kegon  jung  und  alt. 

ItiBGWALU  (r.  Eck.  15yi  L2'  {*.  V,39l); 
do  er  nu  kegsn  der  Weluoiiburg  kam.   Uhlakd  «ottal.  385; 
dasi  wir  kegn  sie  kriegn  kunlldt  Soltau  2.356  (1^>* 
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ja  nenn  ich  nur  einen  {usi  und  eine  hand  bette,  wolle  ich 
mich  aatersteheo,  kegen  dir  zu  stretten.  engl.  kor».  I,¥l; 
were  aber  mein  sobn  vorhanden,  der  würde  es  dir  fürwar 
nicht  versagen,  und  solle  er  ancb  mit  einer  band  kegen  deine 
lieiden  streiten,  das.;  Ton  wegen  frSwlein  Florianen,  kegen 
die  ich  ein  lange  leit  verliebel  gewesen.  II,P4*,  dantbendoch 
öfter  gegen,  aiuh  jegen  U,Ps*;  ob  gleich  er  nichts  von  deinem 
lobe  weiszt,  ohne  ds»  du  nuuUranke  von  dir  selbst  kegen 
ihn  . . .  aufgeschnitten,  reime  ikh  oder  kk  fr.  diA  Hordkimen 
1679  (.  1»  (GfiD.  gruHdr.  HW);  aucA  inkegen  (t.  unter  s)t 

lluis  Wurst  UAegea  hat  den  ekrenkrani  verdienet.  139, 
doi  gieng  dann  vermnl/iEft  in  hingegen  mä  auf,  v^.  hingegen  1 
ykidi  gegen,  hingegenQber  gleich  gegenfiber. 

S)  im  vottnnunde  mutz  et  eben  fortgeiebl  Aoien,  denn  noch 
jrtit  halten  et  öüluhe  mundartea  feit :  allU  entgegen  nitrdböhm. 
bei  Haintpaeh  (Pbtters  briefl.),  battkSn  im  KiMändchen  Mei:(Ert 
votisl.  400  (vergL  balfulle  entfalten  31);  siebenb.  kfi  Uärmbiig, 
nach  Marienburg  Fkohm.  mund.  4,278.281,  wie  auek  lehte*.  ke 
fast  aligemeia  Weinhold  diakkifmeh.  62  {t.  OHcA  unter  11,3,6 
ei  de  k£ne).  und  awA  nocft  voU  keigen,  in  der  Zip»  i.  b.  in 
Kttmarkt  »■  SchsObii  donf.  60,  «kcA  in  Sehlttkn,  in  Glogau 
kaigen,  in  Uegnilt  akaigen  etUgegen,  s.  WeiiiH.  a.a.O.;  am  volt- 
OdndigtUu  aber  xip$tri»äi  ankigen  entgegen  ScHHOEa  nadUr. 

t)  dat  iHiiere  in  »einem  ungrisehen  versteck  güit  sogar  noch 
die  enlstehung  deuUich  an;  denn  kegen  ist  teeder  ein  rest  des 
ahd.  kakan,  kagan  noch  eine  spdlere  Verhärtung  von  gegen,  vas 
beides  unmöglich  ist,  sondern  eine  käriung  aus  entgegen,  wie 
ndmlich  mhd.  und  länger  i.b.  entgelten  im  raunde  notwendig 
audi  tu  enkclten  ward  und  oberd.  tiocA  «tnl  (i.  Hafer  K  S,e), 
das  nAd.  auA  in  der  tdiriß  sufMiltn  erscheint,  ebenso  enfccgen, 
M.b.  Nib.  38»,  3  tft  A,  und  schon  vorher  wie  nscUer; 

dei  stell  er  an  die  dritten  schar 
uode  eokegon  im  dar. 
er  tet  siben  venie, 

A  det  er  Im  chdme  ankegene.  gen,  66, 7.  S  D., 

wie  enkelteD  das.  M,  1  ti.  ä.,  enkinnen  fBr  enlginnen  Dieiehs 

(fJoti.  IIS*;  do  er  den  rittera  enkegen  gieng.  gesta  Bom.  171 

(ine  enpeisien  ßr  entbeiszen  das.,  chos[iter /Ar  kostbere  IM); 

und  gieng  dem  chaiser  enkegen.  IM ;  du  soll  enkegen  reiten 

deinem  berra.  04.    daher  auch  enkegenen  begegnen:  der  en- 

kegent  in  und  grust  si.  119.  i'l.   dem  gin  (9,b}  entipredmd 

auch  enk^ne  kAm  Kb.  16Mt,4  m  A,  encken  twrm  Dief. 

nov.  gl.  379'  1&.  jh.,  gewiss  auch  enkein.    Der  abfatl  des  en-, 

das  docA  fein  -t  so  lu  sagen  in  dem  k-  xwfidUte»,  geschtA 

dann  unter  mehrerlei  einflössen  (t.  weiter  II,       c).    die  üter- 

gangsseit  zeigt  sich  i,  b.  in  ink^nwerdig ,  Ütür.  18.  jh. :  di  t&Ii 

hant  aal  abir  d&  inkönwerdlc  si.  Mühlh.  rechtsb.  bei  Stepbah 

21.  29,  vgl.  ebenda  inkeit  für  inlgeii,  mhd.  entg^t:  inkeit  daa 

di  man  demi  berrin.  t»  fg.  (inpere  38  für  intberei  entbeftrv). 

amdt  inkegen,  wie  noch  tm  17.  jh.  unter  y  a.e.:  Ab  iroe  Mirtlü 

iokegin  hatte  gelaufen.  Bdtetm«  evMg.  Jäh.  11,  SO;  Jbesus  llf 

en  inkepn.  Matth.  28,9  {immer  kegin  /Br  gegen); 

Abrahfl  inhegin  quam 
Helctilaedeca.    jaeoscaiii  630. 

voUstSndig  i.b.  nrh.  entgfiawordich  Haopt  10,40,7.  4S,28,  Germ. 
6,  156,  iotgeennordicb  HOfbe  urk.  314,  in  reiner  form  oier 
ingeginwardich  Homeibh  Ssp.  11,3,345  tm  Görtitser  rtelUsbuche 
{vgl.  111,1,6).  Hur  biriM  aufzulddren,  warum  gerade  in  md. 
rede  und  meh  da  nicht  durchgehends,  die  küriung  gerade  so 
lieft  votUog  (denn  anek  gegen  wt  fcifinf,  s.  11,  t).  Aher  sfnaen 
davon,  oiudbe  finden  liÄ  doch  wcft  tn  Süden,  z.  b.  dem.  : 

sie  vetlan  dich  besehen  (d.  k.  als  feinde,  betu^en), 
•euen  ken  dir  Ub  und  gOt.   Luininoii  2,371^10  (14gs>), 

ryt.  in  den  sog.  cimbrisehen  gemeinden  kan,  ka,  x.b.  ka  schul 
mr  scAhJ«,  kan  perg,  s.  Schhillbr  139*,  auch  kegen,  kigcn, 
s.  b.  kegen  gottc,  und  inkegene  eidgegen  19S*.  und  tdbtl  mf 
(cgcnd  Meibvgen,  obwol  da  kein  tnU  n  eidfimen  war,  bmr. 
14.  jA.;  santen  sie  vil  ritler  au;  in  die  tant  und  kegend  der 
«erlt.  gesta  Rom.  170  (enkegen  ni).  ein  iid.  kegen,  kegen- 
word  gegenwärtig  Scb.  u.  LAbbek  3, 404',  29.  406',  S  tnrd  nur 
md.  einflusz  sein,  wie  das  kegenst  S,  a;  freüieh  selbst  ostfries. 
noch  kSgeu  neben  dem  herschenden  tagen  oder  gägen,  jagen, 
>.  STl}nKNBna&  2'4'. 

e)  endlich  auch  tegen,  im  nd.  und  iti. 

a)  nd.  wie  noch  hesOe,  t.  s.b.  ScBAnicn  227*,  Richet  905 
(iUn-  auA  jegenst),  to  im  a.  lO.  jh.,  s.  b.:  tegen  den  rtrftm 
is  quit  swenunco.  Tamticias  Stt; 


legen  ChrUium  undc  sine  l«re.  Cla»i  tar  184  (sor.  Jeges) ; 

dal  ik  sin  »rüm  geworden  bin  .  „  ,        .  - 

unde  he  vors6net  is  tegen  nal.  Bein,  w  SUB  (o/t  aueh  jegen)  i 
he  trat  lo  richten  tegen  de  dort.  Zeno  141  (jefna  144); 

<tei  tjd  sik  heft  versaliget  gar  _  „  , 

tegen  einen  sdten  soroer  klar.   Theopk.  13  aoffm.; 

s.  mehr  bei  Scn.  u.  Lübbes  4,518.  auch  nl.  legen,  dte  htrsAende 
form,  mnl  und  bei  Kil.  leghen  noch  neben  jeghen.  auch  nrh. 
legen  Teuth.  134'  (i.  a,  ß),  enlegen  gaen  o6t>i<tm  tre  gemma 
ÄSn  1511  06^,  wie  mnd.  Sca.  u.  LCbben  2,404*,  19,  enieghen 
odienii*  Dtcr.  aor.  gl  10'  (neben  jeghen  in  demselben  flöss.), 
BHcft  eintegen  cordra  lU*.  auds  im  nrh,  gMele  nochjetst,  i.  b. 
in  Aadien  teege  Meixsa  u.  W&ite  244. 

ß)  d/lrr  aber  liegben  Scr.  u.  h.  3,404,1.46.  4,516*,36,  d.  i. 
tjegen  (oder  liegen),  z.b.:  dir  bebalt  he  des  l^nes  gewere 
all^ne  uppen  den  hilgen  liegen  syneme  heren.  Hoheter  &p. 
11,  t, 364;  liegen  synen  gen&ten.  das.;  där  vräg  liegen,  richtst. 
landr.  34, 3. 6.  43, 0  (in  der  md.  übers,  dawider),  dasi  tjegen 
gemeint  ist,  wie  z.b.  DÄBMEaT  486'  jjiW.  verbürgt  nrh.  Igegeo: 
sprechen  dae  mit  ire  bijget  (beichu)  igegen  got.  Hahf  pUg. 
133,5;  in  deme  tempel  beneffen  den  Indianercn  tgegen  den 
Jacobiten  oever.  115,33;  also  traden  wir  under  uns  beiden 
tgegen  den  avoni  in  den  tempel.  178,37.  auch  tgea  277*, 
tgbeen  TeuA.  134*,  selbst  igaen  (*.  g&n  3,e),  tgain,  «ne  unt- 
gaenwordig,  unigainwordig  Ci^ner  chron.  3,ccxxv;  der  geltch 
worde  badde  he  vil  tgain  die  (rb^re  burgSre.  1,907,20;  «M 
niinterarteil  der  btlagerer  von  fieusz  und  der  belagerten: 
troiilich  hant  do  gegraven  dsir 
ein  Igaen  den  anderen  igegea  'einander'). 

WiBBSTKAit  Neust  780; 
all  Igaen  den  aveni  spade.  883. 
wenn  mnd.  auch  tigen  vorkommt  See.  u.  L.  4,5iS*,36  (entigeo 
1, 671*,  9i),  Zeno  144  rar.,  ran  t.  Marinen  276,  wie  es  jebf  nock 
westf.  tigen  heisst,  osnabr.  tygen  (nd/en  feigen,  jygen)  Stboot- 
MANK  243,  SO  ist  das  begreiflich  aus  rascherer  aussprudle  von 
tilgen,  wie  tegen  s^er. 

y)  tjegen,  tegen  seUxr  ia  schon  riae  l^sung,  durdt  ratdu 
ausspräche  erteugl,  docA  niäU  aus  tojegen,  wir  man  begreiftids 
zunächst  annahm  (J.GiiiiioAen  111,538,  ScaaaBACH  32?',  StOben- 
BDBc  275*),  lORdem  am  enljegen,  wie  schon  A.  H&rBa  zu  Claws 
bur  t.  87  sah  {s.  nun  audi  W.  Bbadrb  beür.  I,  7  in  betreff  des 
nrh.),  d.  h.  ganz  wie  das  md.  kegen  aus  entgegen  (6,  e)  und 
dai  rnAd.  und  unser  gegen  selber  aus  engegen  (s.  II,  1).  iVeden 
tjegen  oder  jegen  geht  noch  lange  das  vMe  enljegen  Aer,  t.b.: 

do  lacbede  dal  kini  jegen  em  .  .  . 

wea  lachesm  ml  entlegen?  Zeno  144. 147  (legen  139) ; 

ae  apreken  Ralnken  al  entjegen.  Aein.  fos  1880. 
ne6en  tegen  ebenso  entegen  (Scn.  u.  L.  1,671*),  d.t.  entiigen 
rascA  ge^odun,  ja  itoeb  Ae«fe  s.b.  ottfHes.  sowol  tigen  gaan 
aii  intägen  gaan  StDbekb.  275*,  wie  hamb.  darentegen  da^ejfen 
(neben  tegen)  Richet  305,  mnd.  Scn.  u.  LteaEii  1,486^  wA. 
dairiatgein  Cölner  dtr.  3, 635, 32,  darintgun  Habf  93, 3,  worin 
ddr  «nd  das  tonveAdltnis  dem  en,  in  schütz  gab  gegen  das  aus- 
fallen (vergl.  das  späte  da  enlbinneo  111,498),  sodass  darlegen 
gar  nicht  vorkommen  dürfte,  während  sonst  ein  dem  entjegen  o/l 
vorausj^ftendet  -en,  wie  es  s.  b.  unter  ß  schon  su  bemenfcen  ist, 
den  ^faü  befirderte  (s.  weiter  Ii,  t,  b).  Ebenso  hat  das  nrh. 
tgain  lange  sein  vollständiges  intgain  u.a.  nebe«  sich,  z.b.: 
intgain  deser  kircben  oever  steit  ein  hospitael.  Harp  12,26; 
ich  neigde  mijn  beult  intgaia  ieme.  59,17;  intgain  desem 
thoerne..  71,12  (inlgegen  69,33.  74,25),  wo  denn  auch  ein  -en 
nicAl  fforaus^eAl;  quam  Lucius  eme  untgain  zo  stride.  Cöln.  dir. 
2,378,24;  lach  her  Arnolt ...  untgain  faerzocb  Ailf.  3,173,24. 
gerade  das  nrh.  beweist  ausreichend  für  entstehung  von  -tgegen 
aus  intgegen,  da  to  dort  zu  Aetut,  obo  zgegen  die  form  sein 
mäsOe,  aber  wrh.  to  und  nd.  to  werden  jrar  ncU  so  verUnt. 
5)  benuntensuwrf  auszerdem 

a)  mit  -st  erweitert:  kegenst  15. jA.  tu  den  bruehstücktn  von 
MOSERS  liederAs.,  deren  mundart  au  nd.  und  md.  gemsstM  ist, 
s.  EttmDllbbs  Fniuen/o6  s.  348. 258  var.;  so  nocA  Aomb.  jegenst 
und  tegenst  Ricbbt  305,  ostfries.  tagenst  StOrenb.  374' ;  es  ist 
wie  t.b.  in-md.  mundarUn  aberst,  aueAnd.  averst  wetsfA. 4,703, 
wie  audi  hd.  nebenst,  benebenst,  benebsl,  nebst.  doAtnter 
oter  Oeht  tägens  ostfries.,  mnd.  legens  Scn.  u.  L.  4,5t8',  19. 28, 
nl.  tegbens  Kil.,  mnL  jeghcns  OueEHAns  3,362,  mnd.  jegens 
(s.  s.  b.  jcgensman  Sca.  u.  L.  2, 4V5%  und  dos  findet  einen 
aUeu  anhält  an  (dt$.  tegegnes  cit^r^,  ag$.  tftgegnes,  tAgeines, 
aUfhei.  lojenia,  auch  ükon  jenst  BicataoraN  843*,  wir  nacA 
enjß,  againsL 
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b)  mtrh^rdig  abtr  alm.  gSgen  Hulkr  154  fg.,  garmnt  von 
gegen  ie2'/f-,  d.h.  ditiet  mit  hohem,  jena  mä  tiefrm  e;  belege: 
der  Eck  Termeint,  die  legali  do  zugSgea  (bei  dem  religions- 
f^jprdch)  sölteo  do  urteilea.  Th.  Platten  47 ;  der  bouplmau  kam 
mier  am  morgenl  enlgägen.  58;  begagaet  uns.  7S  (s.  auch  c). 
auch  dndenndTts,  i.b.  in  Sachsen  begegoeo  mü  tiefem  e,  nährend 
gegen,  entgegen  u.m.k.  d<is  richtige  btihe  e  hat;  tergleidte  im 
Kuhtändchin  kitn  gegen  4, 6,  S,  oitfriei.  gSgen ,  l&gen  Oben,  im 
Siegerlande  begäbnde  gegend,  wie  WuMif  D  für  doM  gaitie  gegen 
die  auttpradte  mit  II  attgätt,  audt  niederd.  enijBgen  Liukrcboh 
3,  30ft\  310*.   ilai  tit  eine  seUene  und  londerbart  mdieinung. 

c)  endüdi,  dem  kegenst  oben  /Üadiek,  gegend:  ich  lot 
(liiüete)-,  das  gSgend  Uber  der  gloggner  ufatund.  T».  Puttbb  47 ; 
gSgcnd  den  hüsren.  lI;  aber  gSgend  Zürich  wolt  man  nie- 
niaad  (vher  die  6Hiake)  laszen.  78,  d.  h.  in  der  richimg  nach 
Zürich  nicAf,  nur  in  <^  andern  ridilung  (4,  b  a.  e.).  et  tit  wie 
zvrUchend  das.  133,  morgent  58,  mundartlich  oebent,  ebent 
u.  a.,  und  schon  Platteh  schreibt  aueA  nftbend  S  h.  Ö. 

II.  Urtprttng  und  auibildung. 

l)  gegen  sdM  kann  nur  am  cd  gegen  (nU.  entgegen)  enl- 
staiUen  sein  ifitre&  iAfninih  da  nur  so  der  umlaut  begreifUeh  wird. 

a)  mhd.  engegen  tnl^rida  nickt  dem  cM.  ingogan  (9,b.  *,b), 
sondern  iagagani,  mit  titnlaul  iDgegini  (waAricAetnftcA  mit  -t) 
Ghaft  4, 130,  s.  b.  : 

thd  »pracb  ttifira  iDgegini 

Bvur  Iblu  Belba  mentgi.  Oin.  IH,  10, 27 ; 

Brliai  si  sSr  tbia  meniKl 

job  iiM  Krisle  ingeginf.  111,24,8. 

ib/wr  denn  mhd.  häufig  noch  mit  voller  endung  engegene ,  im 

12.  jh.  auch  noch  ingegine,  in  gegini  u.ähnL  (trb.  I,4U3},  auch 

engeine  Servaliui  1594,  Hebboht  6012  (:  kleine),  enkfine  NÜ), 

lea»,  4  A,  noch  im  ib.  jh.  engeyne  versus  Dief.  614*  aus  dem 

Eltsäler  voc.,  ja  nocA  in  der  spräche  der  selte  commi  inkegene 

ScHM.  13a*.    t.  auch  mhd.  »och  getrennt  in  gegen  u.  111,1,0. 

b)  der  abfalt  des  en-  im  rascheren  sprechen  ist  ein  Vorgang, 
der  auch  smst  sich  häufig  voUxog.  so  bei  praep.  mit  en-  für 
nrspr.  in  bei  zwischen,  uripr,  in  zwischen,  aM.  in  zuiskftn,  d.  i. 
iüter  Unoi,  mhd.  eszwUehen,  aber  audt  da  idton  bim  zwischen. 
eigenüidt  auch  bei  mitten  {mhd.  enmitten),  wo  dodt  das  ea- 
dvrtft  ein  neues  in  naeiüur  erselit  ist,  und  bei  neben,  mhd. 
eneben  {auch  enneben),  ahd.  in  el>en,  eigentlich  au  niti«iit,  wo 
nur  das  n  dem  abfall  nUgieng  durch  seinen  anschlusz  an  den 
lonvocal.  wie  man  bei  praep.  den  tveclisel  von  fehlendem  und 
itdttndem  en-  gleich  in  gewohnt  war,  leigt  auch  das  lange  neben- 
einandergehen von  mhd.  oder  md.  binnen  und  enbinnen  {vergl, 
entbinnen),  bfijt-n  und  enbAjen  {s.  bausien,  erbauszen),  hoben 
{s.  d.)  uiid  enbobeo,  wo  rfi»  in  neben  b-,  d.A.  he,  bt,  sogar 
(^flüssig  erscheint,  vgl.  auch  tnM.  wideratrtt  aus  ur^rüng- 
liehem  enwiderslrit,  in  die  welle.  Aber  audi  andere  ea-  unter- 
lagen  diesem  abfall.  so  ein  en-  für  eigetitlidus  ent-  in  dem 
ph&hen  in  d«r  übergangsxeU  des  ahd.  ins  nM.,  s.  sp.  1609;  es 
9i6f  dafür  auch  ungeschrieben«  belege  aus  der  besten  mhd.  seil 
{vgl.  sp.  1697  vom  Verhältnis  des  Schreibens  lum  sprechen),  denn 
I.  b.  im  folgenden  ist  von  den  beiden  -en  en-  ßrs  sprechen  sicher 
nur  eins  gemeiiU  {oder  -en'n)  nach  der  strenge  des  Versbaues: 

mit  wörtea  euptiteng  er  mich  aU  wo).  Lichtihste»  651,11. 
an  häufigsten  aber  unterlag  dem  Wechsel  des  Stehens  und  fvhlens 
und  endlidum  wegfaü  das  en-  gleich  ursprünglichem  ne,  nicht, 
was  nocA  nun  Aeüttiyen  weder  (eigetMich  ^neuJrum'),  kein  (s.  d.) 
tigentlidt  notwendig  gdiM.  w  iann  dmn  gegen  atu  engegen  und 
das  doch  lange  nd>entmandergdten  beider  ntcAt  wunder  ncAnten, 
es  liegt  in  einrni  gansen  ströme,  der  jahrhunderie  lang  mächtig 
war  in  hin  und  her  schu/anken.  uitierm  twrsMndNif  ist  das  nur 
schwer  xugänglich,  weÜ  wir  die  spräche  nicht  mehr  mit  dem  obre 
bemessen,  sondern  mü  dem  auge  auf  dem  pajner. 

c)  befördert  ward  der  abfall  durch  den  häufigen  zusammenstoss 
mtl  wrousge/iender  endunjj  -en,  wie  bei  dem  werten  enpbieng 
Nirhin;  s.  auch  gegenander  ßr  gegenenander  und  diu  ähnliche 
vermfadien  von  -erer-  unter  kriegen  V,Z23S  auch  unter 
\,b,B  und  e,Y  die  e RMfAun;  von  md.  kegen  und  nrh.  Igegeo, 
ni.  tjegen,  worin  soyar  von  ent-  das  en-  verloren  gieng.  Auch 
dies»  fiüseki  ent-  vor  gegen  aber  liegt  in  einer  solchen  Strömung, 
die  ein  paar  jakrkun&rte  lang  ent-  und  en-  ohne  utUerschied 
der  ursprünglichen  bedeiUung  hin  und  her  warf  und  vermischte, 
denn  auch  lonif  erscheint  ent-  für  cn  gleich  in,  s.b.  in  ent- 
wadel  Helmbr.Biihss.,  entbinnen  o6cn  111,498,  aber  auch  um- 
gduhrt  en  für  ent,  wie  mkd.  vothtrsdtend  (und  sdum  ahd.  in-) 
vor  Verben ,  selbst  %.  b.  m  whd.  enrinnea  nd».  2S  und 

IV. 


wiederum  ent-  /ür  die  negetio*  en-  s.  b.  in  eatkein  V,49l  wUtn 
(f.  enkein  das.  46ü),  entwicht '/tr  enwicht  lll,6&7,  und  auch 
vorm  seilwort,  s.  b. :  were  es,  das  einicher  die  gehfitter  ^cMr) 
nil  enthielte.  wrtstA.  3, 7S6 ; 

gott  der  enilat  der  seinen  nicht. 

DBuBLiB  Unigsi.  v.  Fr.  3014  (eol4«t  lS82)i 
s&  entsaltu  nicht  losien.   Ähf.  pati.  IMl; 

dar  unib  eoigleubet  er  mer  nicht. 

1124  U.O.  [neben  en-),  >.  GiitNS  j/lwi.  281*. 

a6«r  gerade  bei  gegen  war  das  ent-  gut  angebracht,  da  es  hier 
der  bedeulung  entsproß  i.  S,  a. 

2)  sUo  gegen  nrspr&ngfidt  ein  subst.  au  gAd.  gagan. 

a)  ahd.  gagant  f.,  mhd.  gegene,  gleiehum  die  gegenheit  (i.  d.), 
eigeiaiieh  eins  mit  gegend  (s.  d.);  daher  einem  engegene  komen, 
gSn  tt.  J.W.,  in  gaganl  quSinan  ursprünglich:  ihm  gleichsam  in 
die  gegend  kommen,  ins  bereieh,  in  sein  bereieh,  die  Umänderung 
des  en-  in  ent-  verstdriae  wol  sugleich  die  verblassende  brdeutuny, 
da  ont-  selber  urspr.  ein  gegen^fer,  entgegen  {ät^i)  bezeichnet. 

b)  aber  die  alte  auffassung  ist  bis  heute  mundartlich  erhalten, 
wenn  es  im  nürdlidien  Böhmen  heisit  einem  ai  de  g£ae  gin, 
entgegen  gehn  Frohii.3,  31,  auch  ei  oder  in  de  geine  oder  keine 
(liei,  kfi)  gebn,  laufen,  fahren  o.  d.,  wie  mir  Petters  mitlliritt, 
ichlcs.  in  Glaz  ei  de  Mae  Weinh.  dialektforsch.  82  {lu  <im  k- 
s.  l,A,b,S),  d.i.  in  die  gegne  (*.  ufder  gegene),  und  diese 
Wendung  mÜ  eingesetztem  artüel  mtui  wol  danach  auch  mhd. 
bestanden  (vgl.  c  a.  e.)  und  sich  zufällig  dort  fortgepflanzt  haben, 
da  sie  etUstanden  nur  denkbiff^  ist  als  in  gegene  da«  subst.  noih 
deuüich  war.  selbst  in  entgegen  könnte  das  t  den  ariikei  mit 
enthalten,  jenes  ai  de  g£oe  üt  enu  der  merkwMigtteH  bti^le 
von  bewakrtem  aUetthum  in  mundorfen;  denn  dats  das  in  die 
erst  aus  eot-  gebitdef  wt  durcA  misterttdndliche  rÜddiUdung  (wie 
^.  16(0  ahnSeh),  ist  weniger  ^ubhap,  da  diese  erseheinung  mehr 
sdvreibern  als  der  tolksrede  angehört,  merkwürdig  aber  nordböhm. 
mich  ins  geine,  ins  geinde  iPeiiebs);  vergl.  unier  gegend. 

c)  auch  in  dativischer  wendung  erscheint  gegen  mil  in  noch  um 
1500  od  subä.  gefühlt,  mt  abhängigem  gen.,  alem. :  geben  uf  uij 
lag  aberellen  a.  997  . .  vor  und  in  gegen  babst  Gregori  des  V. . . 
z(l  Rom.  G.  Oheim  cAron.  von  Reidienau  95, 13;  in  gegen  unsera 
gaistlichen  vatters  Gregori.  93, 35,  abo  ^^ehsam  in  der  gegene 
^eich  gegenwart,  nocA  kd.  in  praesentia,  denn  es  ist  überiatung 
des  tat.  originds  (93,4);  ßr  gegend  braudit  Ohe»  übrigens 
gcgny  tfi,  27,  beide  fielen  ihm  also  nicfü  mehr  zusammen,  auch 
mit  ze  ßr  in,  ban:  im  13.  jh.:  ze  gegen  des  Muroltingers, 
und  wirlüick  auch  mit  dem  artikel  (s.  unter  b):  ze  der  gegen 
mines  swebers.  nion.  boica  3,357,  Scan.  2,21,  wie  ze  gegen- 
wart mit  gen.  das.  (2.  ausg.);  daher  denn  unser  zugegen, 

3)  idter  auch  gagen,  gagan  selbst  war  schon  in  gleidum  gebrauch. 

a)  zunächst  eben  so  stAstanlivisch ,  wie  unter  2,  c,  mhd.,  in 
beispielen,  die  Schiisllbi  gesammelt  hat :  ze  des  richters  gagen 
(aurA  begagen)  Wbstbnr.  beär.  6,  Iis,  Mündmer  üaM.  «.  1469 ; 
ze  gagen  meniger  unser  burger.  Gehsinebs  Regensburgir  dir.f 
vom  j.  1244 ;  vor  uns  und  unser  edler  laut  kageo.  mon.  bmea 
3,178,  vom  j.  1291.  und  merfttntrd^  aucA  piuralisch  ze  unsem 
gagen  MKicnsLB.  lüst.  Fr.  II,  1, 125,  eieüeida  nur  misversidndtich 
in  der  vielgebrauchten  formet  ßr  ze  unser  gagen,  wie  überhaupt 
zu  bemerken  ist,  dasz  nur  diese  fette  formel  mit  ihrem  wichtigen 
klänge  und  werte  das  alte  so  festgehalten  hat;  doch  vergl.  den 
piur.  in  ags.  gegnum,  ottn.  1  gegnum  (ddti.  igjennein,  sdiwed. 
igenoiu),  gerade  aus  zum  iteie,  AindurcA,  dazu  ags.  gegnunga, 
oltt.  gegnungo  geradezu,  sicAerticA  (ägentUch  wol  sieher  treffend, 
1. 4,a),  dessen  -mg  ^MOifaäs  plundisehe  kraft  hta  (s.  u.  grgat). 

b)  oAd.'  nur  ^n«  dndlieAe  spur  dei  suba.  mil  gen.  in  dem 
incagan  des  tales,  ex  adverso  vallis  Gturr  4,13!^,  ihuf.  i,.sio', 
aus  den  Reichenauer  gl,  (s.  jh.},  wo  das  entsprechende  lat.  den 
gen.  leicht  festhielt  (vgl.  auch  III,2,e,  besonders  das  intgcgin  din 
dort);  ^ewöAnitcA  JcAon  mif  dem  dat.,  den  gegen  dann  noch  so 
lange  fortßhrt  (III,  3,  o)  und  der  das  betreffende  sid>sl.  mehr  von 
der  ganzen  wendung  alt  twt  gagan,  ingagan  iMängig  macht, 
darin  ist  aber  in  nä  aee.  anxunehmen,  wie  iet  in  gegini  uitfar 
2,  a,  tmmerAin  oucA  ßr  bneiBkHunjr  des  verweHens  braudAar, 
da  in  aucA  dafür  den  aee.  Aofon  Aonnle,  s.  gramm.  s,  153/f., 
selbst  rein  räun^dt  z.  b,  in  alle  Griechische  lant  Alex.  34ft  IV., 
in  da;  lant  (woAnen)  6615.  5433.  ein  aAd.  ingagane,  daliviscli, 
ist  nidü  bezeugt,  troi  aber  mAd.  zegagene,  begagene,  die  doch 
nicht  beweisend  sind,  wie  wol  auch  ingagene  Nutikh  58,6,  du 
Vermischung  mit  iogegene  darin  müietrAcn  Aann. 

c)  aber,  was  die  präge  zuipitil,  aucA  dos  blosse  gagan  ersdietnt 
schon  ahd.  als  reine  prup.  enlwicAett,  wie  in  swamiiienfftzuiS 
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mü  verbum  und  nomen,  i.  Graff  ahd.  praep.  i&8  {f.,  gpraeluch. 
4, 135 /f.;  s.b.  in  der  Bmedictirurregel  kakaawsrti  /Br  praesens 
{eigtnllich  tugekehrt,  ausgeseltt)  Hattbmbr  1,56,  ksgan  £ro  /Br 
ob  hoDorem  59  [eji.  Ul,!i,b,ß),  ob  audilu  auris  obsdivit  mihi 
wird  äbentta  kagan  bArida  des  oorin  kaganhoorta  mir  M, 
ako  auch  tchon  i*  iifutmiiKkr  wenpeadung  (sonä  widar  das.). 
Die  mfüuamt,  ton  Giafp  begonnene  untertttehnng  tüer  farizu- 
pArtn  itl  tmnKt^Keh.  dü  flrage  isf:  kann  mA  da$  m^oh  §e- 
ülnl  sein  aus  inkakao,  ingagan  T  und  was  ist  gagaa  eigentöA? 
aber  auch :  kann  ingegin  im  Tat.  und  bei  Otfried  künang  sein 
von  ingegin'i?  oder  gab  es  ein  gegiD  anderer  entstehung  tüs 
unter  I,  a,  samal  in  vergteich  mit  atts.  gegin-,  ags.  gegn-,  aUn. 
f  gegn  (1,2),  und' besonders  mü  agi.  g£n ,  g£na  adv.,  noch 
immer,  viednum,  aitn.  gegn  adj.,  tapfer,  tOchiig  u.  dhnl.  {noch 
ddn.  gjen ,  sdiued.  gen  adj.),  die  nebst  and«rfm  auf  eine  aäe, 
(Mit  reichere  eitluiickelung  deuten.  Wenn  man  sieh  lAtr  das  gfän 
M*m  tm  ll.yA.  und  ge  «Aon  «n  14.  jA.  (1, 3,  a.  tf)  stuammen- 
üdU  mä  dem  noch  eoUen  engegene  tm  13-,  cngeine  int  15.  (l,<i), 
ja  inkegen  im  ii.  jh.  {sp.  3199),  in  kegene  noch  jelst  in  den 
seUe  comunt  (1,  a),  so  wird  wol  jene  f^tnung  bei  dem  täglich 
gebrauelUen  worte  auch  so  früke  glaubhaß  und  dass  die  enl~ 
wicketung  weil  entfernt  war  fon  einem  vorgehen  so  %u  sagen  in 
gleicher  linie,  wie  man  sichs  leidU  denti;  das  schwinden  der  taute 
im  munde  und  da»  festhalten  oder  wiederherstellen  ta  der  schrifl 
(v^.  ip.  1597«  avA  1595)  auA  bei  demselben  tehrifUMIer  id  bei 
pärUkü»  und  de»  gebrauchtesten  «vütfmt  taerhaupt  durchaus  in 
der  Ordnung,  dasu  «ekemen  die  formen  mtf  i  und  t  frOh  in 
einander  lÄergefioiun  su  sein,   ibrigeni  t,  unter  4,  b. 

4)  ein  pfad  oder  blick  durch  da$  dicUdU  rütkwdris  (Aul  stA 
im  dtn.  auf. 

a)  da  leigl  sich  ein  tubst.  gagn  n.,  geinnn,  vortheil,  genust, 
nuJzen  u.  ä.  {noch  schwed.  gagn ,  ddn.  gavn),  mit  tnantgfacher 
Weiterbildung  der  bedeutung;  daher  auch  gagna  lum  nuJien  dienen 
(scftuttd.  gagna,  ddn.  ga^ne,  vergl.  «ndr  gegnen),  gagnsamr 
vortheilhaft,  gagniauss  «luto/oi  u.  a.  der  rinnliche  begriff  verrät 
sich  aber  in  hafa  |agn,  H  oder  viniia  gagn  u.ähnL,  dm  sieg 
gewinnen  Fritsnbi  186*,  e^ieiiÜicA  doeft  den  nn)e5preti,  die  bettle, 
me  sieh  muh  nods  seigt  in  fega  gagn  erkämpfen,  erfreuten  (vega 
dttmntragen),  s.  Ecilssor  IIB*,  dann  auf  andern  gewinn  iber- 
tragen, s.  b,  von  feld  und  ßur,  daher  gagnaudigr  reicA,  eHrenUicA 
fiel  erndend  (auch  gewinnen  Aie»  ursprünglieh  besiegen,  ertiegen, 
erbetilen,  oucA  ernden).  Die  Vorstellung  des  Schlesiens  und  treffens 
dter  verrät  sieh  noch  in  gagnordr  ok  skjAtordr,  ^schlagfertig'  in 
wort  und  rede  (i.  b.  vor  gericht)  Möb.  130,  eigentliiA  mit  ttwrten 
Mftietzend  und  treffend;  selbst  in  schwed.  rigta  til  gagns,  gut 
ridOen  {ein  gesehOti,  bogen),  daxi  es  IriffL  «ÜA  m 
gagnieiin,  gagnvegr,  der  kSrsette,  gerade  weg,  ddn.  (jcDvei, 
e^irenJlteA  imf  den  der  pfiä  oder  tpeer  gdd,  die  tußUnie  (ver^. 
I  gegnum  gerade  aus  und  AtndurcA  3,a  a.  e.).  der  ttnprfin^- 
ficAe  gefrraucA  im  kämpfe  ist  auch  deutlich  in  gagnstada  f.  gleih 
mAtstada  Fritzker  187*,  entgegentreten,  mderstand.  das  sielen 
idter  blickt  noch  erkennbar  aus  einem  norw.  worte  im  gebirge, 
Qegne  n.,  merkpunkt,  den  man  steh  in  pfatüasen  stredien  nimmt, 
1. 6.  an  einem  felsen,  um  dtn  weg  n  ridden  (Aasen  318*),  also 
'jtej'  da*  man  steh  seist. 

b)  also  gagn  e^renfficA  *ttnu  mir  in  den  wurf  kommt'  (d.h. 
des  Speeres  etgenUiÄ),  tdtusxgeredtt,  gagn  fienonnl  sMeot  vor  und 
unter  dem  sdntssen  als  nach  dem  geg^dOen  aehusse  (diest  dach 
nur  nord.),  irie  beide  seilen  der  bedeutung  auch  in  dem  in  dea 
wurf  kommen  rorfiej^.  urgerm.  oAne  sweifd  gagan  n.  und 
gewiss  auch  ahd.  ursprünglich,  mir  quimit  in  gagao  (ingagan) 
hiesi  wol  ursprünglich  es  kommt  mir  swr  betUe,  in  den  «cAuti- 
bereich  {vgl.  unter  III,  1,  a),  ein  ge^ner  oder  wüd,  ja  das  blosse 
gagan  wäre  so  begreifUdi:  quimit  mir  gagan,  als  beute,  als 
sdtuMxgeredOes  siel,  erst  spdler,  mAd.  «kA  zegagene  (zegegene), 
was  aki.  n  gagane  wäre,  al$  ÖH  «.t.w.;  endlkh  ins  begtifftidw 
gesogen  g^^l  (f.  %«),  meh  oKtt.  seAon  in  I  gegn.  davon 
setbä  jeta  naeA  ente  Alan  spur  in  (««1.  keine  gegent  haben« 
das  liel  verfehlen  ScflöPF  183,  eigetälich  dock:  nkkt  die  rechte 
schussweiU,  womit  sieh  ein  »ek&ts  bei  verfehltem  $duuse  ent- 
schuldigt {vgl.  III,  3,  a),  s.  unter  gegend. 

c)  alles  weitere  erklärt  sich  leicH:  gagant  f.,  erd  der  schuss- 
bertich,  dann  der  sehbereich,  körbereidt  {was  ja  im  vorigen  schon 
von  selbst  mit  entkalten  ist,  audt  in  krieg  und  jagd),  dann  be- 
reidt  A6erAaupt,  dessen  mittelpunkt  ich  augenbüddieh  bin  {vergL 
gegeoe  als  'umgegend'),  doch  wesentlich  der  AereteA  tor  ibn 
äugen,  mit  beng  auf  etwas  nocA  den  idt  ifreie,  mit  dem  tcA  » 
lAtrn  Ante  u.s.w.   der  iAertrilt  in  firunttödie  aniMiidKn;  kann 


nicht  wunder  neAmen,  tagen  icir  docA  audi  von  einem  freunde, 
dasi  er  uns  in  den  wurf  kommt,  dasi  wir  ihn  'feslliallen'  können 
u.dhnl.;  das  einigende  konnte  i.b,  der  gewinn  sein,  den  einer 
oder  beide  begegnende  davon  hatten,  vem^ittetnd  aber  ist  eine  so 
SH  lagen  netdrofe  anwendang,  aus  der  dann  die  beseichnung  von 
alleriutnd  unmUtdbaren  bexiehungen  von  mensch  :u  mensch,  von 
ding  su  ding  iAerhaupl  ncA  erjrafr.   s.  weiter  III. 

«)  als  stammetmwandter  ist  wol  nun  zweifelios  golh.  gageigan, 
xsfSaipetr,  gewinnen,  x.  b.  fatrhTU  allana,  die  ^anse  wtU  {rig. 
erobern)  Jlfarc.  8,36,  vgl.  Lue.  9,  26;  die  Stämme  geig  (gig)  ind 
gag  a/(  jpuren  einer  nocA  dlferen  reiduren  enlwickelung  oder  als 
Olle  ^ines  Stammes. 

III.  Gebraudi  und  bedeutung. 

1)  das  vediäUnis  su  enlgegen,  m/id.  engegcn. 

a)  wie  gegen  aus  engegen  enblanden  ist  (II,  1),  50  ist  auch 
die  tekeifyng  beider  m  praep.  und  aäv.  nidu  ursprUngtiehy  und 
ahd.  ist  das  verktUnis  xwisÄen  gagan  und  ingagan  dasselbe. 

a)  nicht  nur  oAd.  Aommen  flüte  vor,  wo  man  praep.  und  adv, 
gar  noch  nicht  scheid  kann,  s.  b.  im  ludiügiUede  beim  anritt 
Sur  wAiacAJ: 

reit  her  ihara  in  VranbAn 

ingagan  Norlhmannon.  HGll.  u.  Sch.  drnltn.  XI, -S. 
IM  ntgjeiüA  der  uripr.  sinn  noch  dicht  dahirOer  liegt:  in  e3»;:iii, 
in  den  seAiintereieA  (il,  4,  b) ;  scaIcA  liofun  Ingeln  imo,  servi 
aeeutrerunt  ei.  T<ä.  55, 6,  j^nz  wie  gagen  mmA-,  x.  b.  gagen 
einemo  loafan,  ftf  stftn  u.  d.  GaAFr  4,  ise.  tAm  entgegen  oder 
gegen  ihn.  und  ebenso  noch  mhd.,  obtrol  da  dis  tduidung  schon 
deulUdur  wird,  S.A.; 

nu  Btnonl  der  reine  bibest  dort. 

der  trat  in  gegen  (so)  in  le  bani.   Kohr.  Silv.  280!), 

wie  sonst  gegen  {das  denn  in  den  hu.  auch  mit  engegen  tmiseht, 
wie  Iwein  72&1),  >.  b. : 

die  rilen  unde  giengen  .  . 

gegen  im  wol  drie  tage.   lUanAiin  arm.  H.  1391 ; 
zen  juncfrowen . . .  gingen  fi;  kegin  dem  brAtegume  und  der 
brAt.  AeAetmteiWH;.  JlaaA.2&,l.   sefeft  mä  der  umsl^ung,  wie 
bä  entgegen: 

der  herre  Ire  gegen  fia.  fimdgr.  3,35,27. 
ß)  anderseits  iDgegea,  engegen  aucA  ob  troUe  praep.,  d.  A.  nocA 
tpie  ags.  ongein,  attn.  1  gegn,  i.b.: 

was  leicbdno  er  in  ougti 
ingegin  tbeni  dfit).    Otfried  II,  M,32; 
In  gegen  got  du  ai  unreinis.    IIahti.  glatAe  3573, 
gott  gegenüber,  vor  üim,  im  verhällnis  zu  tAm; 

engegen  den  hcrbcrgen.   gr.  Ruil.  A',4  («.  4,A); 
ingegen  in  bären  {reiten)  her  began. 

Birth,  v.  Hollk  Crane  2966  (hs.  inthegen, 
s.  tp.  '2200) : 

Ingegen  der  sannen.   Herrort  1303  (s.  u.  t,f,S); 

so  kirt  hl  engegen  die  Stangen.  Germ.  12,62,28,  nrh. 
ja  noch  nhd.  m  n.  jh.,  s.  unter  entgegen  1,6  atu  Flering  27 
schütz  enlgegen  alle  apOtter,  selbst  mit  dem  acc.  von  gegen 
teif  vorfti»  nrA.  13,  jh.  (s.  2,  d);  es  ist  merkwärdi<i,  wie  richtig 
da  so  spät  das  ursprüngliche  noch  nachwirkt  im  sprachgefiüU. 

y)  in  der  gewöhnUehen  fügung  unter  entgegen  1,  a  ist  e« 
a^näids  immer  noth  sdntmikend  xtäsdun  praep.  und  ade.  {die 
ganse  sdteidttng  ist  eiget^idt  eine  duuerttcAe),  me  reda  deuäieh 
I.b.  in  der  noch  jHst  geldußgen  irendung  er  bat ,  enlgegen 
seinem  versprechen ,  das  gut  doch  verkauft,  der  wesentliche 
untersdaed  ist,  dass  entgegen  sich  zum  t-er6ufn  neigt«,  mit  dem 
es  lülmälieh  verwuchs,  gegen  oAer  für  sich  stehend  vorhersehend 
ward ;  daher  auch  bei  ersterem  die  voransleUung  {schon  mhd.  vor- 
hersehend), bei  letzterem  die  nadutellung  des  abhängigen  snbst., 
%.  b.  dem  Strom  entgegen  schwimmen  und  gegen  den  ström 
schwimmen,  saddidi  docA  nocA  oAne  wilerscAied.  urqprfingJieA 
aber  eben  so  gut  gegen  Aem  zeäiwrf,  «oeA  im  15.  >aArA.  z.  A.  .* 
für  in  glich  gegen,  mitl.  Aausfr.  39, 15  (s.  die  stelle  unter  3,  a). 
I.  otieA  nAd.  unter  7,  a. 

b)  einer  Untersuchung  bedurfte  auch  das  Verhältnis  beider  in 
der  tusammensdzung ,  die  schon  der  frühesten  enlwickelung  an- 
gehört; hier  sind  nur  andeulungen  mügiicA.  mAd.  Ate»  es  z.  b. 
auch  engegenwert,  engegenwertec  (c.  unter  gegenwärtig),  ahd. 
doch  nur  geginwart  u.  d.,  aber  auch  mnd.  en  legen werdiche  it. 
nrA.  untgaenwordich  {s.  sp.  2200).  gegenwlrlig  steht  gegendruck 
neben  entgegendrücken,  gegensatz  neben  entgegensetzen,  gegen- 
ständ neben  entgegenstehen  u.  s.  w.,  aber  mhd.  auch  engegeo- 
vart  nt  engegen  Tarn,  anderseits  andi  gegeoloufen  wie  gegenlouf, 
tm  IS.  jh.  oneA  gegensetten.   vgL  unten  die  sufammenfefwnjrn. 
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e)  bmeiicen$»ert  itt,  me  auA  dWHdrfi  dk  do^lheit  betlelu 
sehm  in  aller  zäl,  im  a/s.  s.b.  oageiü  cunian  und  ge^ocynic 
occvmu,  ongein  fano  und  gthataxa,  ettn.  ».b.  gagiiiii»li  i^j^K- 
rede,  mder^dt  zu  ouela  t  gegn,  gagnfOr  oenimi«  Ecilss.  Sls' 
2tt  fara  I  gegn.  noch  ddn.  i.b.  give  igjen  wiederg^n,  aber 
gengiTelse  ri^ekgabe  {aildän.  giengift  gegeng^j,  klinge  igjen, 
06«-  gjenklang  Widerhall,  doch  auch  gjeogive  und  i^eogife  und 
gjeoklinge. 

2)  die  eatusßgung. 

a)  der  datio  u(  nach  vorigem  der  n(Uürliehe  ctuu«  und  hat 
lieft  denn  auch  gegen  den  eindringenden  aec.  («.  d)  so  lange  be^ 
haUfM,  däti  tr  McA  unter  umständen  noch  im  18.  j'oArA.  und 
Unger  bei  den  besten  $diriflstetiem  findet,  i.  b. : 

du  Qro")  wiUt  ein  hen,  das  dich  vernünnig  kennt  .  . 
nur  tenn  dir  in  heUier  andaclit  brenni. 

Cuatt  mi  s.  30  (1734  IIS),  61.  pa.; 

doch  bt  ddn  alnn  auf  bücber  ao  uiillst, 

■o  Vut  Um  Segen  mir  hingegen  nicht  eriialien.  70  (212); 

die  eogel  schenken  ihm  als  einem  kaiser  ein, 

de«  Tagua  güldner  achaum  ist  gegen  seinem  becber 

ein  acueobt  gescbBliter  wertb.      GfiKTHia  678; 

0  M  blicke  dleae  blitter  ao  veriiabt  und  freundlich  an, 

■is  du  damals  in  den  eichen,  wein  du  gegen  wem  ?  gethan ! 

852; 

ich  habe  micli  zu  der  abhaodlung  dieses  cbarakters  gegen 
eioem  freunde  anfieisug  gemacbet.  Bodukb  poef.  9«».  MS;  der 
codex  ward  gegen  dem  auagaoge  von  I607  nach  Reiddberg 
versandt,  protet»  d.  aU.  tdmOb.  poes.  s.  11 ; 

der  grOne  hanptschmuck  der  falsen 
.  .  .  tpielt  blendend  gerea  der  aonue. 

E.  V.  KLRtaT  2, 42  {vijt.  i,f.8)  -^ 

die  Cleopatra  des  Corneille  ...  ist  ein  ungeheuer  ihres  ge- 
schlecfals,  und  Hedea  ist  gegen  ihr  tugendhaft.  Lbssingt,  135 
{dramai.  30.  st.) ;  die  schSnste  tbat  ohne  kämpf  begangen  bat 
gar  geringen  werth  gegen  derjenigen,  die  durch  groszen  kämpf 
erniQgea  ist  Scullu  1, 6&,  14 ;  wenn  er . .  seine  spitteo  i&hne 
gegen  meineoi  degen  bleckt.  II,  lOff,  22 ;  sie  kommen  Ober  die 
b^de,  icb  will  gegen  ihnen  h^ten.  G6tbe  8,96.  42,  m,  Gött 
V.B.  ^s.  doiu  4,9};  ihr  werdet  gegen  der  menge  wenig  sein. 
8, 86  nach  der  ursprünglichen  fatsung  (d.  j.  G.  2, 309),  spdter  tn 
die  geändert  (s.  Stbeqlke  6,202  Bemp.),  cAer  kurt  vorher  auch 
arsprünglieh  jetzo  geht  der  zug  gegen  mich;  aber  mein  blut 
darf  sich  gegen  dem  eurigen  nicht  schämen.  57,211  (Claud. 
1776  s.  114).   etenw  später  noch  oß  genug,  awA  im  hohen  slü : 

irau  blieb  Ihr  bild,  noch  immer  aiebt  aa  gegen  mb-. 

40,401  (Pttndora  IBtO  «.  38) ; 
_  endlich  nun  doch  tritt  sie  hervor! 

*  steht  mir  so  scharf  gegen  dem  blick  I  412  (1810  s.  &0), 

wo  man  früh  auch  den  g^aert  bat  («.  Stbebub  10, 593  H.); 

ala  wenn  er  unheil  sänne,  sasi  er  gegen  mir. 

41,181  {Fawl  U,i)i 

die  flacher  haben  von  der  hechtsleber  dieses  merkmal . . . 
wenn  dieaelbe  gegen  dem  gallenblascben  zu  breit . .  ist  u.s.  u. 
43,357  (Aochuifeit),  vgl  Aublung  tinler  c;  der  knabe stellte 
sieb  mit  aller  efarerbielung  gegen  mir  an.  8, 151  {tum  dit., 
sdunkenbuch);  mein  herz  brach  auf  gegen  dir  als  eine  rose, 
dat.;  indem  Abraham  zu  Hebron  gegen  dem  bain  Hamre 
bleibt.  24,208;  das  gegenwärtige  Obigemalde  verliert  zwar  gegen 
dem  vorigen,  propyl  III,  3, 132 ;  die  Übersendeten  bücher  babe 
wohl  eingepackt  bey  Richters  gegen  dem  scbauspielhause 
niedergelegt,  br.  an  Wolf  1. 105.  btOte  er  es  doch  im  vaterhaute 
gehört,  denn  «eine  mtäter  lei^ieb  und  tprach  so,  i.b.:  rUson- 
niren  will  ich,  Bttrgers  irau  Schnips  soll  ein  kind  gegen  mir 
se;rn.  OoBOw  remm.  1H.  et  war  Aen  noch  wie  im  17.  jahrk., 
s.b.  (s.  meftr  unten): 

ea  Ist  noverwand  mein  hene, 
daa  leb  trage  gegen  dir.  FLsaino  518i 
sehr  freund-  und  liebreich  er  sich  gegen  Ihr  erweist. 

Wnoia  Ariost  IV,45,8; 
iNe  lanätehi^lUehe  rede  ßhri  den  dal.  heute  noch  fort^  wie  auch 
dal  hd.  noch  bei  gegenQber  (1.  4,  g,  y)  und  entgegen. 

b)  der  arlilul  dem  ward  denn  muh  mit  gegen  oder  gen  wr- 
tdimotxen,  wie  nach  in  am,  im,  vom,  bei  denen  die  tonä  ersfrebfe 
riekbUdung  doch  nicht  gelungen  itt: 

der  eilft  sich  döt  beklagen  muss  .  . 

ichoti  gegem  seiger  auf  die  seit. 

Grob  aMveden  der  tchütten  (EUopt  3, 251) ; 
als  die  cristen  gegem  lag  auf  die  maur  kamen.  voUab.  von 
kait.  fViedr.,  HAtPT  5,256;  die  wölf..  liefen  wider  hindersich 
gegem  wald  zu.  Wickrah  rollw.  176,19;  gegem  nuwen  jar 
waren  vil  denz  und  mununerien.  V.  Puttkb  (1878)  334 : 


sie  ibateB  anoh  vergessen  nimmer 
dar  ehren  gegem  frawentimmer. 

FaucHLiN  Itoheitt.  hochi.  114; 

war  sieb  eim  grOaiem  wid^rseiit  .  . 

gagm  backofen  daa  maul  aufsperrt  (s.  gafTen  II,  i.b). 

WiLOis  Hs.  1, 37, 14. 
Auch  gem,  aus  gen'm  oder  dem  gegm  torldn:  daher  der 
schwank  Qeuszt,  dasz  man  spricht  gemeiniglich,  in  eim  pfarr- 
tburn  bangen  drei  glocken,  die  erst  und  k-leioest . .  spricfatf 
gem  wein,  gem  wein,  gem  wein  etc.  Fbank.  spr.  2,60%  d.h. 
ftomml  xum  wem;  da  sie  no  zogen  gem  morgen.  Lothh  4,ot*, 
1  JVof.  11,3.  So  noeAadkienf.  wegen,  *.b.:  er  hätte  seine  frau 
wegen  etwas  anderem  als  wegem  geld  genommen?  Gotthelp 
S,  363  U.Ö.   aber  imicA  noch  «oU  gegenera,  ofem..* 

furi  ins  Wlesethal,  Ion  gegenem  Ilusemer  bargwereb. 

HUBL  20. 

c)  das  sehwanken  itnscAen  dal.  und  aee. 

a)  et  itt  audt  im  IS.  fii.  wkA  lange  bmertüA  in  den  wbb., 
die  tick  ja  suent  entscAeiden  soUten,  s.b.  bei  Ludwig  (l'16), 
emem  denkenden  beobachter,  ttehn  sp.  Tlftfg.  nacheinander  gegen 
alle  Wahrscheinlichkeit,  gegen  das  feuer  hallen,  sich  gegen 
einen  rächen ,  sein  mund  hats  gegen  mir  geredet ,  liebreich 
gegen  die  armen,  seine  liebe  gegen  ihr,  gegen  sein  ende, 
gegen  den  Hhein ,  wolt  ihr  euch  gegen  ihm  tn  vergleichung 
stellen,  also  der  dat.  nur  noch  beim  pron.  peri.,  wie  oft  auch 
noch  bei  GOtub  vorAtii  unii  in  den  beispielen  unter  a  ^>erhaiupt, 
wie  unter  e  nachher  («jfJ.  dazu  unter  e).  dhnUdi  hei  Aler  (1727) 
gegen  ihn,  gegen  einen,  aber  gegen  mir,  gegen  dir  und  «kA 
gegen  ihm.  noch  Fbisch  1,820*,  der  Oberdeuttehe ,  tätte  den 
*aÜatiff  all  regel  an,  den  aec.  ßr  di$  fätle  wo  eine  bewegwng 
zu  beteiehnen  wäre  (vgl.  unter  d  aut  Lütbkr). 

ß)  Adeldnc  verfolgt  das  schwanken  mit  Sorgfalt,  teilt  xwar 
den  aec.  als  regel  an,  behandelt  aber  auch  den  dat.  so  tu  ^tgen 
noch  mit  achtung  (mit  belegen  aut  dem  Teuerdank,  Lutbek, 
Opitz),  nur  datt  er  ihn  wesentUdi  dem  oberdeutschen  suweiit; 
am  ende  aber :  "nunmeAr  ist  et  wohl  entschieden ,  dan  dieses 
Vorwort  im  hd.  alle  mahl  die  vierte  endung  erfordert,  wenigem 
gebrautieu  et  dü  betten  und  ränüen  hd.  tdiriflileUer,  wenn  sie 
mü  kemtnii  und  bewuttttein  idtraben,  sicM  ändert,  also  der 
ace.  doch  noch  mehr  gefordert  ab  to  durehgeteta  wie  heute,  wo 
uns  auch  die  tteUen  aut  GOthk  oben  fremd  oder  gar  niedrig 
anmuthen;  ja  Aveldng  seUtit  liest  noch  einen  dat.  bestehn  (unter 
1, 1),  tn  der  Verbindung  mit  zu,  z.  6.  gegen  der  studt  zu  wohnen, 
nicht  gegen  die  Stadt  zu,  wenn  auch  mü  dent  lutatie  *'^obgleieh 
diese  gante  ort  tu  reden  in  der  edlen  schreü>art  unbekannt  ist" 
(vgl.  Göthe  43,  357  unter  a);  sonst  güt  er  auch  noch  getrennt 
gegen  dem  ratbhause  Ober  t».  dhai  (t.  4,  g,  a). 

y)  auch  im  IT.  ;A.  schwankt  s.  b.  Stiblkb,  bei  tdttiftttriUrn 
ersthänets  beide  casus  nahe  MmnmeH  und  in  derselben  bed., 
I.  fr.;  icb  wil  mich  in  meinem  kaiserthum  gegen  die  nnter^ 
thanen  also  verhalten,  wie  ich  wünsche  dasz . .  andre  kaiser 
sich  gegen  mir  verhalten.  ßisTAim.76;  kegen  dir  zu  streiten 
und  kegen  deine  beiden  (hdnde).  engl.  kom.  I,  Yi,  «.  unter 

ein  klelnod,  gegen  dem  des  mogoU  steine 
und  der  demand  von  Floreni  faat  wie  eiua  fainenHchcune 
gegen  eine  bürg  lu  achten.      Cbh.  GairaiDa  1,374. 

auch  im  Simpl.  schon :  gegen  ihre  arbett.  4,  93  Kurz. 

d)  ßr  das  aufkommen  des  aec.  fehlt  es  leider  an  genügender 
beobadüung;  in  der  hauplsache  hängt  es  ab  von  der  Verdunkelung 
der  ursprünglichen  Vorstellung  darin  (11,4,  c),  wobei  sugteich  der 
begriff  der  bewegung  oft  auf  gegen  ^ergieng,  der  ursprünglitA 
nur  einem  seitwarte  dofrei  angehörte  {1.  t.  b.  unter  a  LuruBa) ; 
daher  MeA  lieh  auch  der  dat.  da  am  UtHgOen,  wo  «tefmrAr  ein 
sertceilen,  ein  zustand  vorgeilelä  wurde,  wie  in  den  meisten  bei- 
tpielen  unter  a,  wo  gewihnHdt  m  gegenübent^n  gedacht  id.. 
iü>rigens  konnte  der  acc.  eine  fürderung  finden  an  dem  freüpül 
sHnei  jtAnnaeAfrars  vrider,  das  von  je  her  auch  den  aee.  bei 
sich  kalte. 

a)  im  16.  jh.  ist  m.  b.  bei  Lütbeb  neben  regelmdstigem  dat. 
der  aec.  doch  schon  nicht  eben  selten  (Dietz  3,38*):  die  sulzteu 
sich  gegen  das  grab.  Matth.  27, 61 ;  das  sie  (die  räder)  kOnnen 
gegen  die  vier  orl  der  weit . . .  geben,  eorr.  lu  He^k.  (Btnds. 
7, 351) ;  da  mit  (tnü  dem  farrenblute)  auch  sprengen  forne  gegen 
den  gnadenstuel.  3  Moi.  16,15,  kurt  vorher  gegen  dem  gn.  c  H, 
also  aucli  lehon  gleichgültiges  schwanken,  doch  scheint  der  acc,  die 
Vorstellung  der  bewegung  tu  unteräützen ;  die  abtrünnige  Israel 
ist  fvom  gegen  die  verstockte  Juda.  ier.  3, 11,  in  vergieß"* 
{6,0);  guld  ist  gegen  sie  wie  geringer  aund  uni  silt*^'' 
wie  kot  gegen  sie  zu  reeben,  weish.  Sal-  ^, » ;  vm  s^rei*  8««''' 
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die  PhilUler.  1  Sam.  n,  2 ;  dae  ir  bestehen  kOnd  gegen  die 
lisligeo  anlauf  des  teufels.  EjA.  6,11;  av$  ätn  e^idickrißen 
nur  ein,  tetipM  bei  Diett:  ob  du  auch  liebe  gegen  deinen 
nebisten  beweisist.  von  beider  geä.  15»  Dij',  im  d«  -o  dock 
van  dem  fanden  n-  beeinßuszt  sein  kann:  in  den  biMtUUen 
drttefif  Mi  uoldaa  idwmken  in  der  Wittenberger  rede  van  damals 
SM.   kestiidi  *.b.,  im  16.  is.  jakrh.: 

(nraeb)  gegea  den  herrn  atu  HeUienlaad, 
rficht  ihm  auf,  du  er  ibet  beUtaod  u.i.m. 

Adiia«  miUAeil.  t92i 

gegen  gar  ein  wackers  meidlein  entbrannte  ein  junger  gesell 
in  liebe.  KiscnRor  wendunn.  1,  nr.  351 ;  liesi  sie  sich  gegen 
iren  mann  vememmen.  iir.  SU;  seine  danksagong  gegen  sie. 
129;  gegen  seine  aime  ftvundlein.  das.; 

er  gnnd  im  dorf  gar  umbher  gebn  ■  ■  -  „  «  »o 
bUa  er  kam  wider  gegen«  hau«.  Wjadb  Ei.  IV,  22, 29; 
irid  gen  mich  her.  Attf.  pau.  5274,  geio  midi  «8. 

olto  lauter  md.  bcüfite/r,  ob  auch  oberd.  ?  nacA  ScnN£LLBkS  warUn 
2, 20  {gevatnlieh  mit  dtm  dat.)  müsOe  auth  in  bair.  muvdaH 

der  acc.  doch  jetzt  eingedrungen  sein. 

ß)  auch  in  mhd.  teil  t*t  er  schon  in  md.  landta  lu  finden, 
d.  h.  in  gleichem  schwanken  mit  dativ:  swilches  geiöges  (uugnis) 
ein  man  vor  gerichle  oder  kein  das  Berichte  volkomeo  sal. 
I^pz.  Sachiensp.  111,88,6,  vie  nd.  jegen  dal  gerichte  (kein 
dem  richur  1,2,?);  her  sol . . .  öphslAn  jegen  in  (der  mann 
gegen  den  Herrn),  lehm:  3,  nd.  jegen  ine  (Hon.  II,  1,  Ue/*?.): 
lUe  herre  is  Ane  «hnlt  jegen  den  mao . .  dag  her  scch  ver- 
jiret  habe  jegen  ine.  24, 1  (i.  186),  gleiehfaUs  me  nd.,  wo  es 
doeA  oweÄ  nocA  heisit  s.  b.  jegen  dlaeme  hftren  riektsl.  Uknr. 
30, 6  (i.  635) ;  nordthitr.  kein  den  riclitfire  Mühlh.  recMsb.  52 
(s.  sp.  2198).   etenn)  bei  Bertiiou)  v.  Holle  {vgl.  sp.  2196) : 

doten  Jach  her  iöt  jegen  mich.  Crane  450; 

der  junge  Hirsia  sich  crwöch 

einer  jcnte  Jegen  tinen  man, 

der  Hrao  jegen  en  hegan.  imif.; 

swe«  baut  ijusie  kegen  on  gen.  Demantin  9414 ; 

be  begunde  Iiiren  ahubani 

kein  die  borg  tu  Gandarls.  3301; 

(.  Bartschs  anm.  xu  Crane  70  (f.  207),  mehr  beifpiele  ».  1,4,  a. 

auch  engegen,  zegegen  ebenso,  vergl.  \,a,ß,  wo  auch  ein  nrh. 

beixpiel  atu  dem  13.  joArA.; 

ingegen  In  kdren  her  began.  Cratts  2866; 

luhant  die  werde  Demantln 

tokeiti  die  siat  sieb  Um  began.  Demant.  423, 

wie  jetzt  gegen  die  Stadt  zu  (vgl.  Adeldnc  unter  c);  daneben 
dock  t.b.  kegen  om  2205.  2891,  kein  om  428.  oucA  toi  12.  ;A. 
tcAon  10  tegegen: 

legpgen  st  dö  quam 

sin  böte  atarlie  gerant  (geritten).  Alm.  «096  W. 

Ob  aber'audt  eberd.f  folgende  6räpMe  und  nicMitcAer:  gegen 
rechten  teil.  Scha/fhatuer  ricAMr.  79,4  (<.  u.  5,A,/?),  wo  dock 
das  -0  f  om  t-  beeinpu$xl  »ein  kdnnU,  denn  auch  bei  den  Schreibern 
wiHde  der  antaul  des  folgenden  wortes  sa  auf  ein  -n  luräck  (vgl. 
s.  fr.  vfl^^eAeArt  disem  brief  cod.dipl.  Sax.\l,l,m  als  acc,  vum 
borgis  wegen  8,47);  er  wolle  sü  fdren  . .  gein  Italiam  in  daj 
gute  laut.  S(r<ui6.  cAr.  378, 2S  {vgl.  z&  Athenas  Brakt  »2,  2S)  ; 
vgl.  auch  in  gegen  got  aus  Harth,  glauben  unter  i,a,ß. 

y)  aber  wirklich  auch  schon  in  ahd.  xeü,  wentg^»  bei  Willi- 
RAu ,  gegen  mib  2,  IT,  gegen  sloea  vater  (apud  patrem)  8,  lo, 
«.  Graff  dAd.  praep.  199,  vgi.  ipmcAtcA.  4, 138.  und  ags.  bei 
onge&n  neben  regelmdsiigem  dtd.^  >.  b.  ongeän  {>&  t^6dnes  mSgd 
Gheim  2,344.  Adelung  (aam.  2)  sdirieb  den  kd.  acc.  dem  ein" 
ßnise  der  Hiedersachse'  au,  "»efcAe  die  rfriUe  und  vierte  endung 
in  ihrer  mundarf  nicht  alle  mahl  unterscheiden"  und  traf  damit  in 
der  haupttaehe  das  richtige;  ei  ist  wesentlich  das  dort  aUe  Treben, 
den  dat.  und  acc.  in  äae  bequemere  form  zu  verschmelzen,  das 
ja  im  nd.,  nL,  engl.,  nord.  sein  siel  erreichte,  auch  in  die  md. 
rede  fridi  herein^eirüe,  wie  es  ja  aucA  n»  Ad.  durcAjredmnjien  ut 
bei  euch,  uns,  Aei  Utstem  togw  tdton  tm  jolA.,  bä  euch  schon 
akd.  tbätig  (MOll.  u.  Scbereh  denAm.*  396) ;  doM  ei  aucA  beim 
mg.  frSh  anset^,  seigl  s.  b.  im  cvang.  Nie.  ich  gab  dich  mtn 
himelbr6t  Mores  ans.  4,328,  vgl.  bei  Bbrth.  v.  Holle  ir  sutt 
gelouben  mich  (:tch)  Amunt.  4t66  und  um  1500  selbst  sehweii. 
das  will  mich  kein  mg  {ruhe)  laszen  Lekz  Schwdt.  78'.  ofeer 
aurA  im  mnd.  mag  die  Vorstellung  der  bewegung  den  acc.  be- 
fördert haben,  i.  b.  im  ftdgenden:  de  biscbop  ging  slan  up  de 
bonk  jegen  dem  market  {nach  dem  markte  zu,  zur  Huldigung), 


dar  quemen  de  borgerroeister  mit  dem  rade  up  dat  market 
jegen  den  bischop.  Magdeb.  chron.  i,415,30/g. 

e)  aber  audt  der  gen.  fehlt  nicht,  bair.  heUzt  es  beim  persön- 
lichen pron.  gegen  meiner  u.  li.  Schmelleb  gramm.  i.  2&8,  tiroL 
gcgn  mein,  gegn  sein  Schöpf  162;  etii  rest  der  ursprünglichen 
subsianiivkraß  (11,3,6)  braucht  das  freilich  nicld  lu  sein,  da  im 
bair.  auch  andere  praep.  gerade  da  den  gen.  anruAmen,  wie 
schon  im  U.  jA.  z.  b.  vor  dein  geOa  Rom.  14,  i.  JXmciB  *» 
Bit.  C82  (heldenb.  1,269),  tro  aticA  mAd.  neben  niln,  afler  mtn 
u.  0.  nocA^eineMn  til,  «ergl.  auch  tu  sin  nemen  wetdA,  4,205 
(e/sdsj.)  H"nd  mhd.  «r  des,  in  des  «w  nocA  unterdes;  afor 
das  intgegin  dln  (rHteii),  das  im  Bother  4625  nocA  d^m  reimä 
das  wahrscheinliche  ist,  i^irt  doch  so  nahe  an  das  ahd.  incagan 
des  Ules  (11, 3,  ö),  als  ob  wtrklidi  das  alte  suba.  darin  nach- 
wirlUe;  vgl.  auch  wider  birges  u.  äAn(.  »6.  3,622'.  merfcurördij 
auch  norddeutsch  eine  spur  in  gegendessen,  bis  dahin,  das 
Hetratz  antÜ>.  2,15  beibringt  aus  einem  nicht  genannten  hsstoriker: 
da  die  nachfolgenden  Streitigkeiten  ins  folgende  jähr  fallen, 
so  müssen  vir  unsre  aacbricht  davon  verschieben,  gegen- 
dessen werden  vielleicht  einige  von  den  folgen  sich  so  zeigen 
anfangen ;  so  ai^Hn.  lägendess,  gegen  diese  seit  StCienb.  27&* ; 
doch  wat  nur  nach  indessen,  unterdessen. 

3)  *ei«<m  Ursprung  entsprechend  bezeichnet  gegen  eigentlich 
alles  was  taisehen  zwei  gegnem  vorgeht,  wie  auch  das  schus3- 
und  gesiclUsbereidt  selber,  früh  auch  ^tragen  auf  aüeri«  dAn- 
liches  verhalten  zwischen  mensch  und  saehe  oder  sacke  und  foeAe, 
natürlich  auch  von  thieren. 

a)  an  den  uriprun^  erinnernd  noch  nhd.  x.  h. :  das  lendleio 
Cassant . .  gegen  der  Schleus  {Sluis)  uf  einen  scblangenscbusz 
weit  Itgent.  WÜwtU  v.  SeAaumAur^  119,  d.A.  M  tat  ein  serarm 
iimeAen  Ariden,  abo  fSr  dat  heutige  gegenOber  (i.  4,  g),  eigent- 
lich aber  die  entfemung  nach  der  schuszweüe  gemessen,  zumal 
Suis  vom  feinde  besetzt  ist  (»ifi.  das  noch  lebende  lirol.  gegent 
PO»  schaszweite  unter  11,4,6  a.  «.).  «om  sehbereich  z.b.:  wie 
heiszt  der  ort,  den  wir  gegen  uns  im  gesiebt  habenf  Olbabius 
pers.  6aumi}.  7, 26,  jettt  vor  uns  «ter  uus  gegenüber  {vgl.  unter 
4,  c,  rt)  i  mAd.  .■  gfit  in  dag  kast£l ,  dag  gegen  iu  ist.  Cerrn. 
10,466,  das  ihr  vor  euch  seht,  von  der  rieldung,  die  der  angriff 
nimmt,  x.b.  im  minenkriege  An  einer  belagerung:  wollen  sie 
aber  zu  dir  under  die  erden  graben . .  do  sollu  inen  engegen 
brechen.,  so  soitu  bOrea  {lausehen)  wo  gegen  sie  sint,  und 
far  in  glich  gegen  {entgegen  in  gleicher  richtung).  mitt.  battsb. 
39,15,  wogegen  sie  sint,  in  welclier  richtung  oder  'gegend'  sie 
gegen  die  bürg  graben. 

b)  die  gegner  gekn  oder  ttehn  (s.  d)  gegen  einander,  urspr. 
engegen ,  in  scAunwite  und  xitm  waffengebraueh  {t.  die  Äd. 
MTje  unter  t,a). 

a)  und  da  sie  übers  blachfeld  ans  gebirge  kamen,  zogen 
gegen  inen  eraus  die  scbfitzen.  JudilA  6,7;  er  macht  sein 
Ordnung  und  trat  in  ainer  engen  gassen,  da  nit  mehr  den 
sechs  man  neben  einander  gehn  mochten,  gegen  den  veinden. 
IVifw.  V.  ScA<ium6.  ii9;  traten  also  frolich  mit  unerscbrocken 
menlicbem  gemdt  gegen  iren  veinden.  114;  gegen  dem  riesen 
sieb  wendende,  der  seiner  neben  dem  wasser  wartet.  Amadis 
130 ;  dann  es  {das  pferd)  sich  nickt  gegen  dem  lOwen  nähern 
wult.  15,  eigentlidi  iAn»  itti  AereicA  Aommen; 

soll  denn  aller  feinde  baullen 
gegen  mir  lu  stürme  laufen? 

Ho  FFlAn  HS  WILDAU  qetr.  ncMfer  17. 
ß)  natürlich  auch  gegen  einem  werfen ,  scbieszen  u.  ähnl., 
intorquere  telum  Hekisch  1422,50:  dann  es  unnatilrlicb  wäri 
(eru>^iert  Teil  dem  landvogt),  dasz  er  gegen  sinem  Heben  kind 
solle  scbieszen.  Tscnoui  t,2^,  es  eUs  fand  behandeln;  auch 
aus  versehen: 

scliosi  gegem  lieler  auf  die  seit.   Haupt  3,251  U,  u.  2,6). 

y)  und  auch  zur  abwehr: 

unde  begundeo  Rieh  wereo 

ingegeo  dem  criechischeo  here.   Alex.  434S  W,; 

die  vrowe  hielt  sich  enwur 

gegen  ilem  manne,    pass.  H.  37S,80; 

und  der  könig  gegen  miUernaclit  wird  sich  geg^n  im  gtreubeo 
mit  wagen,  reutern  und  viel  schüfen,  i^an.  ii,40;  wenn  er., 
seine  spitzen  tihne  gegen  maoen  degen  bleckt.  ScBitLER 
II,  166,  22. 

c)  die  bewegung  mrd  Umgens  auch  »odt  besonder»  beaidnet, 

mit  dar,  zu  H.ä.:  nam  sein  acbwert  und  tratt  gegen  ihnen 

dar.  Amadis  23;  tratt  stracks  gegen  dem  ißwen  zu.  15; 

iie  reinen  an  der  Üielagermten)  feinde  schar, 
gegen  der  stau  lu  laufen  dar.  Sfruiio  .4en.  332*. 
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aktüüA  nodi  jeta  man  gleng  gegen  den  f«ad  vor,  gegen  die 
schanze  an^  wiche  an,  vor,  mw  dar,  zu  tut  (fe/SU  /iiettüA  «um 
seitwort  gexogen  «erden,  «u  dem  tie  doch  an  tieh  ntcJU  mehr  gehören 
alt  gegen,  s.  auch  gegen  mif  her  und  hin  versidriu  4,a  a.  e., 
mit  Uber  und  wärU  i^g.  A,  und  umstkehrt  'zu  gegen' 

d)  ai«<  OKcA  ab^sdun  von  der  bewtgung,  wkjthl  gegenüber: 

dd  stuoBt  nnde  warte  {bUdUt  »artend)  gasen  In  diu  beidenschan, 
wenn«  ai  versuochda    aber  Ir  mannaa  Eraft  (»ieder  angreifen 

arih-ien).  Ortuit  322, 1 ; 

sibe,  es  ist  ein  folk  aus  Eg^iten  gezogen.. und  ligt  gegen 
mir.  4  Mos.  32,  &,  droAend  gegen  müh  gdagert;  (die  landsknähte 
adüra)  sieb  gegen  dem  feind  . . .  nnerscfarodLeD  und  herzhaft 
beweisen.  KiBCRuor  ni/.  düe.  ISO,  «ü  Acute  vor  dem  feinde, 
m  seinem  berekk,  wenn  auch  der  angriff  smugtwii  gemeint  ül. 
Kon  ü-ort  und  uiu  gegen  den  feind  gericbtd:  uaoulz  gespei 
{spüUerei),  blerren  und  geschrei . .  sollen  die  tielägerten  gegen 
t]«in  feind  mit  ntchlen  treiben.  35,  wo  doch  die  hohaworle  zu- 
gleich als  geschosse  gedacht  sind,  gegen  den  feind  grschleuderl. 

e)  iAertrageu  auf  alle  anderen  formen  der  feiitdschaft,  i.b.: 
welcher  gestalt  die  Hungern  durch  den  langwierigen  krieg, 
(rf«i>  «e... gegen  dem  Türken  geOht,  in  ganz  unvermttgen 
kummen.  rrwAiordA.  1539  126*  (rewÄMbKA.  isu  S30);  sie  haben 
«ich  gegen  mir  vetbunden  und  vereinigeL  Lotbkr  1,31*;  so 
stellel  er  sieh  gegen  mir.*4,S9^; 

wann  er  schon  gegen  dir  sich  in  den  kampr  einlösit. 

A.  GBTraiu«  2,608; 

die  sich  aufletiaeDd  gegen  dir 

unwürdig  deiner  huld  erweiieo.    Wickb.  b  (pg.  2,9ji 

die  band  gegen  einem  setzen.  Olsarius  per«,  ros.  8,63;  gegen 
der  band  eines  gewaltigen,  da». 

f)  mit  acc.,  tme  «Aon  vor  der  nAd.  wit  in  md.  spräche,  s.  b. 
jegen  einen  man  reiten,  t.  unter  %d,fl:  und  rüsten  sich  zum 
streit  gegen  die  Philister.  1  Sam.  3 ;  England  rQstet  gegen 
Huszland;  gegen  den  feind  anrücken,  vorgehen,  den  angriff 
gegen  einen  punkt  richten  u.d.;  gegen  einen  die  band  er- 
heben, einen  schlag  führen,  sich  gegen  einen  auflehnen  u.  d.; 
sich  gegen  einen  wehren,  schützen,  decken  u.s.u.;  die  unter- 
drückten Stämme  erhoben  sich  gegen  ihren  bedränger,  konnten 
aber  nichts  gegen  ihn  aasricbten,  das  gegen  ihn  meint  in  ge- 
drängtem ausdruck  towol  im  kämpfe  gegen  ihn  als  auch  im  ver- 
häitnis  SU  tmer  macht  {s.  5,  a),  täe  es  Iteisit  ihre  macht  war 
wie  nichts  gegen  die  aeinige,  «on'n  gleichfalls  beides  verßiesst 
{wk  oft  tdkha  verfliesien  mdirerer  anfen  des  begriffes  tidi  sei^j; 
ebenso :  die  Hanseestudte  behaupteten  die  Ostsee  lange  gegen 
die  Hollinder  (Adbluh«}; 

ein  kbid  nur  Un  ich  gegen  solche  waffen. 

SCBiLLBB  Wallentt.  tod  9,9; 

wir  waren  in  der  minderzahl,  fQbf  gegen  zehn,  wieder  tu^eidt 
ein  abmeuen  (5,  b,  e). 

g)  bemerkenswert  in  formelhafter  Wiederholung  desselben  wortes, 

ohne  arlikel  (wie  arm  in  arm,  schritt  für  schritt  u.dhnl.): 

Aeh  drano  üA  rata  gegen  role  (im  kämpfe). 

Lndwigs  kreutf.  0689; 

ririlim  dmieii,  mann  gegen  mann.  Albuos  dief.  eS*.  d&nltcA; 
cuipinor  cum  ttäpe,  fuchs  gegen  fuchs,  g  1*,  euicin  fuchs  muss 
man  als  fudu  begegnen,  aoehjeta  mann  gegen  mann  kfimpfen. 
aucA  im  «ortstreU  z.  b.  da  stand  memung  gegen  meinung,  be- 
hauptung  gegen  bebauptung.  s.  auch  u.  4,  g,  a  kirche  gegen 
kirche  u.  ö.,  unter  6,  b,  S  bauer  gegen  hauer  u.  d. 

h)  endlich  erstreckt  auf  oUe  ort  gegnerschaft ,  b. :  und  er 
Ibat  seinen  mund  auf  zur  leslening  gegen  gott.  offenb.  Joh. 
13,6;  er  spricht,  schreibt,  agitiert  gegen  die  regierung;  die 
abstiaunung  ßel  gegen  den  Vorschlag  aus,  gegen  das  mini- 
sterium  u.  ähnl.;  die  redner  ffir  und  gegen  ein  gesetz;  ich 
erkläre  mich,  ich  stimme,  oucA  Aurs  ich  bin  gegen  den  Vor- 
schlag (vjrl.  wogegen  sie  siat  unter  3,d);  er  hatte  alle,  aucA 
alle  stimmen  u.a.  gegen  sich;  indem  einer  gegen  viele  bart- 
nSckig  behauptet,  Harienborn  u.s.w,  GOthb  30,  289;  heftige 
Widerrede  gegen  alles  was  von  oben  herein  befohlen  war. 
das.;  ich  weisz  gar  nicht  was  du  gegen  mich  hast,  was  du 
dagegen  hast;  und  das  ist  vielleicht  das  meiste  (wichtigste), 
was  ich  gegen  die  liebe  habe.  GOtue  b.  Seliöil  br.  u.  aufs.  58 
(d.  ;'.  G.  1, 360) ;  feindscbufl,  feindseliges  verhalten,  auftreten 
gegen  einen  (i^.  6,c),  auch  hasz,  erbitterung,  bitterkeit  u.  a.; 
kämpf  gegen  misbrauehc,  gegen  den  imverstand  ankämpfen ; 
er  stemmt  sich  gegen  jede  anderung;  dagegen  läszt  sich 
nichts  thun,  nichts  sagen,  vorbringen;  man  kann  uicht  gegen 
ihn  aufkommen,  gegen  seinen  anhange  eiuQusz  u.  dAni. 


t)  versteckt  üt  das  fHadiiiAe  gegen  aucA  noA  gaw  sinn/iEA 
in  den  «endungen  mit  dem  köpfe  gegen  die  wand  rennen 
((Asiehtlich  oder  oucA  RicAf),  mi  flüstern  gegen  einen  bäum 
stosicn  u.  dAnl.,  d.  A.  ww  einst  im  tumier,  aus  dem  sich  das 
erkalten  hat,  wie  das  rennen  andevlet,  daher  noch  mü  dem  be- 
griffe des  heftigen  anpralis,  der  bei  an  feldt,  an  einen  bäum 
stoszen.  daAer  aucA  bei  druck,  drücken  u.dhnl.:  ich  fühlte 
einen  druck  gegen  die  brusl;  der  druck  des  flüssigen  kOrpers 
gegen  den  boden.  Adklukc  (unter  dagegen  drücken; 
sidi  gegen  die  thür  stemmen  u.  d.  ebenso  steckt  es  in  gegen 
den  Strom  schwimmen,  gegen  den  wind  segeln  u.d.,  die  da 
als  gtgner  behandelt  sind;  dann  man  gleich  so  wol  (tben  so 
gut)  gegen  als  mit  dem  fluaz  segleL  Kiicrel  reiten  lOT; 
ich  kann  nicht  aleUBm  gegen  ttunn  und  wellen. 

ScHu-L»  Tetl  1,1. 

und  norA  ander«.-  gegen  wind  und  wetter  bedeckt  liegen 
(Adbluhg),  wie  im  kriegtleben  sich  gegen  den  feind  decken. 

k)  ebenso  dann  unstnnlirA:  gegen  das  gesetz,  gegen  die  silte 
versloszen  (dies:  noch  sinnlieh  genug  gedacht),  gegen  eines  be- 
fehl  handeln;  das  ist  gegen  recht  und  Vernunft,  aucA  nocA 
»iirUcA  'lauft  ihm  zuwider'  u.  oAnJ.;  gegen  sein  versprechen 
ist  er  ausgeblieben ;  das  ist  gegen  alle  erwartuog  geschehen ; 
es  ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit.  Ludwig  710.  auth  arzenei, 
mittel  gegen  etwas  u.  ä. :  gegen  diesz  übet  weiss  ich  kein 
mittel ,  keine  hülfe ,  keinen  rat ,  womit  man  ihm  begegnen, 
enlgegentrelen,  es  bekämpfen  könnte ;  maszregeln  gegen  die  ge- 
fahren der  gesellschaU,  schult  gegen  den  wucher.  auch  Wider- 
wille, ekel  gegen  etwas  (aber  auch  neigung,  s.  6,  d). 

4)  aus  dem  feindlichen  gegen  entwickelte  sich  lundeltst  auch 
eine  beseiebnung  des  ähnlichen  bloti  räumlichen  vetitäUnisses  (auch 
auf  die  seit  übertragen,  s.  e),  wieder  sonnd  mit  bewtgung  als 
in  rulu  (/). 

s)  ton  haut  aut  musi  docA  bemegung  doAei  gtdadU  sein,  sogar 
wie  et  sekeha  wn  beiden  seilen  suglettA,  denn  wir  brauchen  ent- 
gegen gefan  U.I.W.  noch  jHsl  nur  dann,  wenn  auch  der  andere, 
dem  man  entgegen  gehl,  ßlbrt,  eilt  u.  s.  u>.,  gleichfalls  als  sich 
nähernd  gedacht  ist,  was  wieder  begreifiidi  ist  aus  dem  angenom- 
menen Ursprünge  im  kämpfe  (ebenso  begegnen ,  s.  auch  gegen- 
seitig) ;  gegen  ofitT,  das  sich  ja  durch  den  Verlust  des  ent-  (cn-) 
vom  Ursprünge  weiter  entfernt  hat,  giü  auch  von  eiuseüiger  be- 
wegung  (s.  b).  Dock  kann  auch  da  eine  gegenbewegung  mit 
gedadtt  sein,  i.b.  beim  empfang  einet  kommenden:  zürne  nicht, 
denn  ich  kan  nicht  aufstehen  gegen  dir  (tH^en  AmnAAnt). 
1  JVof.  31,  S5;  gleng  geschwind  gegen  deren,  so  er  mehr  weder 
sich  selbs  liebet.  Amadittti  tief  gegen  denjunkher.  79.  von 
einem,  der  rieh  thSrieht  in  gefidir  hegkt: 

der  wil  .  .  freilich  gegen  dem  tode  Jagen. 

Hennef  Praidtf.  1H9  22, 

mhd.  vrilicb  gdn  dem  töde  nfiben  3St6, 
dem  tode  freiwillig  in  den  rächen  laufen.  Deutlich  mit  entgegen- 
kommender bewegung,  wie  jetxt  bei  entgegen:  als  der  keiser 
und  die  keiserin  die  Zukunft  ihres  sohos  erbOretea,  liefen 
sie  gegen  ihm.  AucA  d.  Iteie  314';  mit  groszer  freud,  triumph 
und  solcher  glory,  die  man  gegen  den  (nirOdbAtAmden)  siegern 
zugebraucben  pfleget.  Amadit  ]03; 

als  er  Icam  in  holn  weg,  nembi  war, 

da  lier  ein  hirsch  gegen  im  her.   Te«erd.  10,33; 

da  kam  der  landvogt  gegen  mich  daher. 

ScaiLLiH  Teil  3,  t, 

wo  her  und  daher  die  nahende  bewegung  ausmalen  (vgl.  3,  c), 
es  könnte  muh  gegen  midi  her  Aeijien,  wie  auch  bin  ähnlich 
dient,  um  die  s^  entfernende  bewegung  tu  moJen,  t.b.  als 
wir  gegen  den  flusz  hin  kamen,  der  garten  liegt  nflhcr  gegen 
den  flusz  hin  oder  zu  (t.  unter  d). 

b)  von  einseitiger  bewegung,  deren  rielStung  oder  tid  mit  gegen 
bezeichnet  wird.  ' 

a)  mit  dativ: 

dA  körie  er  gegen  der  wilde    durch  daj  gebiife  dan 

g6n  der  steiotrende.  Wolfd.  A  596,1; 

am  buch  Crith,  der  gegen  dem  Jordan  fleuszt.  Ikön.  11,  \ 

wo  ft-eilich  auch  der  Jordan  entgegenlammend  gedacht  sein  kann; 

tlt  kert  Bich  (dj«  AranAe  im  betl)  gegen  der  wende 

und  nam  ein  aKUgs  ende.    Chumd  voUuI.  281  (tgl.  T,  4tT) ; 

der  kOnig  sich  gegen  seinem  bett  nAherU  Amadis  tos;  wirft 
es  binder  sich  über  den  köpf  gegen  dem  grab.  Frank  welto. 
I&4',  Hocli  dem  grabe  zu,  in  der  ricbtnng  tum  «jra&e,  allen f"'** 
noch  jeta  gegen  das  grab  bin  oder  zu,  wdhrend  das  blosze  g^K*^" 
das  grab  der  bedeutung  eine  andere  wendung  gibe:  an  d«s  fC" 
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anichiagend,  anprallend  (s.  3,  t);  wie  der  adler  über  alle  vflgel 
bocli  auf  gegen  der  sonnen  Biegen  kan.  Ayreh  proc.  3, 10, 
vgl.  unter  /.    s.  auch  gegen  (gen)  berg  u.  d.  unter  e,  y- 
enUgiekeU  der  ^eftraucA  urspr&nglick  war,  leigl  z.  b. : 

gen  dem  iGhwert  ile  alt  beld  grUren.  Sv«m>l  102, 1  5ch.. 
)elft  nur  «lä  nach  oder  za. 

/3)  mtf  aee.  (vgl.  lefton  iinJer  2,  d,  a) ;  Adbldng  1,  2  i/tbl  als 
Mifüiele  sieb  gegen  das  gebirge  wenden ,  sieb  gegen  seinen 
gflnner  neigen  [yergl.  5,  c,  y),  die  fQsze  gegen  einen  kebren, 
die  band  gegen  jemanden  ausstrecken  ;  MatthSus  wendet . .  . 
das  gesiebt  links  zu  seinen  beiden  genossen,  die  bände  hin- 
gegen streckt  er  mit  scbuelUgkeit  gegen  den  meisler.  GOthb 
39,08  (Leon,  da  V.  ahendm.),  was  unt  doch  alterthämelnd  Uingt, 
während  dai  bei  kinsugep^m  hin  oder  zu  weniger  der  fa&  wnt 
wM»  {wie  in  ADBLOitfis  heitipiü  das  aus  txw  ausstrecken  HicM 
wf  fMen  kann)  \  n>  gegen  die  sonne  bu  Oiegen  u.  dAiit.,  doch 
immtr  h^er  nach  der  sonne,  nach  dem  meister  zn,  denn 
gegen  Aal  äch  tontt  nt  enttehieden  m  seiner  ur^rSmg^^en 
gegneritdun  bedetüung  zurückgewendet.  dUer  s.  b. :  und  da  der 
kOnig  sähe  Esther  stehen,  fand  sie  gnade  für  seinen  äugen 
und  der  kOnig  recket  den  gfilden  uqtter  io  seiner  band 
gegen  Esther.  £tlA.  5, 2. 

y)  aber  bei  gewissen  mehr  formelhaflen  Wendungen  ist  es  noch 
in  frischer  gellung,  zur  blosten  beieichnung  der  riehlung  {der 
gegend),  wie  gegen  westen  schiffen,  gegen  morgen  oder  Sonnen- 
aufgang wandern,  sich  gegen  abend  wenden,  oAne  artikel,  vgl. 
aui  Bern.  11,40  unter  f,ß.  früher  auch  mit  arlikel:  da  sie  nu 
zogen  gern  moigen.  itfoi.  li,  3;  und  lagerten  sich ...  gegen 
der  sonnen  aufgang.  4JlfM.  31,11  {vgl  unter  f,ß).  veraÜH 
aber  klingt  auch,  aus  dem  18.  jahrh.:  gegen  die  rechte  band, 
nacA  rechts  Mn,  haltet  euch  nur  immer  gegen  die  linke  band, 
so  kOnt  ihr  nicht  irren.  Ludwig  710.  aber  gesellt  mit  ricbten, 
kebren,  wenden  oder  richtung,  wendung  ist  es  oucA  jeltt  noch 
ganz  frisch  {v^.  S,  d  biUlüA),  s.  b. :  'das  will  ich'  sagte  der 
Sicilianer,  indem  er  sich  gegen  uns  kehrte.  Schiller  IV, 
308,23,  fre^di  mit  einem  emßug  w»  gegnertehaft  oder  oAioeAr 
{vf^.  unten  V,423  ti.  «);  der  weg  nabm  eine  wendung  gegen 
den  wald,  hat  die  richtung  gegen  den  8usz  (zu  odn-  hin); 
öfler  doch  bei  ruhe  {s.  f)  gegen  die  strasze  gekehrt,  gerichtet 
u.  d.,  und  aucA  da  ist  nach  docA  beliebter,  oft  auch  so  dati 
gerichtet  u.  ä.  in  den  gedanken  bleiben,  t.  b.  gegen  Drusenheim 
u.  c,a;  nach  einem  andertbalbstilndigen  gefeebt  trieb  man 
die  Franzosen  gegen  die  sladt  {Mains)  zurück.  GOthe  30,2S7, 
in  d«r  rithtung  ndM  der  stadt,  in  die  gegend  der  Stadl;  vergl. 
gSgend  Zarich  unter  l,i,e.   Verstärkung  durtk  wArts  $.  unter  h. 

e)  besonäm  audt  vor  arfmamen  H.<IAtil. 

a)  10  früher:  do  was  her  Reusz  von  Blawen . . .  hinausz 
gegen  Lauf  geriten.  Nürnb.  chron.  2, 195, 19,  tu  der  richtung 
dörthin;  gewüknlieh  giü  u.a.  (t.  1,2).  noch  neuerdings:  nun 
ritt  ich  auf  dem  fnszpfade  gegen  Drusenheim.  Götub  26, 63, 
der  nach  Drusenheim  zu  führt,  in  der  richtung  gegen  Dr.  (vgl. 
b,  y) ;  audt  kann  man  noch  sagen  i.  b.  als  wir  gegen  Wien 
kamen,  etwas  anders  als  jenes  gegen  Drusenheim,  d.h.  in  die 
*gegend'  von  Wien,  wo  man  es  tieht  (vgl.  unter  3,  a),  »o  es  den 
gesidüdcreis  oder  auch  den  gedankenheii  beherschl;  das  wirlUiche 
fmktmmen  wird  nun  mit  nach  betekAnet.  aber  früher  auch 
gegen  oder  gtn  so:  swer  mit  andenne  konfe  (tMore) . .  wret 
gegen  Selse  zS  maritete.  weisüt,  1,762  {21  (vorher  gteiehbed. 
z8  Selse  S  M),  14.  jk.,  die  fahrt  ist  eben  in  ihrer  dauer  gtdadU  ; 
Bpecereien,  so  man  jährlich  gegen  Venedig  bringet.  Hohbehg 
3,1,663';  ihm  einen  tag  zu  stimmen  gegen  Libenwerdt.  Lütdbr 
1,330,  einen  tag  su  bestimmen  zur  tierAandlunji  in  Liebenwerda; 
kamen  also  disen  abent  gehn  Dorpt.  Kibcbkl  reifen  121  u.  o. 
diese  kürzere  form  war  damals  und  früher  schon  voHurschend  in 
diesem  falle,  s.  \,i,bff.  wie  et  vom  AtiMtnAommen  uodt  ver- 
schieden  ist,  zetj^  z.  b. :  kamen  wir  gen  Villach  . .  als  wir  nun 
ander  das  tbor  kamen,  woUen  ans  diijenigen,  so  dorunder 
wachten,  nicht  innlaszen.  Kieghbl  14T.  md  dost  der  weg, 
die  richtung  mit  gedaclU  war:  es  hat  sonsten  wol  einen  nebem 
weg  gen  Venedig.  ISl ;  doseJ^sl  übrigens  auch  schon  von  einem 
arni,  uf  welchem  man  pflegt  nach  Venedig  zue  fahren,  auch 
nach  beseidmet  ja  eigentlich  nur  die  annäherung,  nicht  das  er- 
reichen, und  lu  ebenso  {vgl.  das  Selser  wetslA.  vorhin),  auch  mit 
bis  verüärkt,  um  leides  sicherer  zu  1»? zeicAnen zu  gutseben 
bis  gehn  Wien  lue  fahren.  138;  wie  dann  solche  {eingemachte 
floie)  bis  gdiD  Nürnberg  gebracht  werden,  lu. 

^)  M  mit  besonderer  Irafl  im  amtHdun  itü  s.  b.  von  dem 
arte,  mehin  teidungen  gefällig  sind,  wolün  ein  redUssug  geht  u.  J. ; 


auch  melden  wir,  das  kain  burger  von  Zell  zu  Mittersil  kaio 
zoll  nicht  schuldig  ist  ze  geben  . .  darumben  gibt  man  (ent- 
rtMlen  die  von  Zell)  jerlich  gein  Mittersil  zu  der  prugken  96  d. 
özlr.  tMülA.  1,277  u.  0.;  und  soll  denn  der  keller . .  den  zins 
gehn  dem  gottshaus  gen  Ow  ain  meil  wegs  antworten,  näm- 
lich gehn  Steckborn.  J.  Gainiis  tmilA.  t,368,  d.  A.  der  »im  tit 
an  dos  iloster  zu  zu  entrichten  und  musz  vom  keUner  nach 
Steckborn  eingeHefert  tcerden,  <ü>er  alle  drei  bestimmungen  sind 
mit  g£n  gelben,  d.  A.  gehn  Steckborn,  weil  es  auf  dem  wege, 
in  der  richtung  'gegen'  Au  liegt,  gehn  dem  gottshaus  mil  scAo» 
meAr  lanerJicAer  beiieAun^,  den  recAlsAreii,  ^leicAsofn  die  recAlt- 
gegend  des  klosters  bezeichnend,  gen  Ow  dasselbe  nocA  entschie- 
dener, der  mittetpunkt  des  reehtskreites  von  aussen  her  gedacht, 
so  hdttt  es  in  demselben  weistAume;  das  ain  keller  des  kell- 
hofs..ain  hofjünger  soll  sein  gehn  Ow.  s.Mtt,  d.A,  der  ntg 
seiner  redtte  und  pflidden  geht  dtHÜm ,  Aal  dort  mntn  nuUW- 
punJa,  er  'gdOrt'  als  bo^finger  (i.  d.)  nocA  AeicAmaii;  vergf.  .* 
Kaiserstuel . .  hat  ^cb  ain  schlosz . .  welches  gehen  Costaoz 
gehörig.  Ernstingib  miibacA  126.   s.  auch  das  folg.  gegen  hof. 

v)  dAnJtcA  dann  gegen  hof,  nocA  hofe,  an  den  hof:  die  tig- 
liehen  gescbKft  und  bendel,  so  gegen  hof  gelanget.  Lautbr- 
BBCK,  ifelancAlAons  orat.  von  herz.  Johansen  MrdeutwAl  (Frankf. 
15«3)  51,  oAne  den  orfitei,  ine  mAd.  gfin  hove,  s.  b.  «om  hof- 
bädter :  die  br6tbecben,  die  g(n  b9f  bacbent  Meraner  stadtr.  2, 
U&OPT  6, 415.  SO  noch  botr.  g£n  scbuel  in  die  jcAvJr,  gCo  alben 
auf  die  alpe,  gtin  berg,  g6n  tal  u.  s.  w.,  docA  mit  dem  tnüfcel 
ga'n  berrn,  zum  herren,  ga'n  becken,  zum  bddter,  sdhit  mit 
inf  ge'n  oder  ga'n  essen ,  trinken ,  s.  Scan.  2, 51.  vergl.  im 
16.  jh.  ein  gesciunk  gen  haus,  ins  haus  u.  d.  A.  TocHBk  tp.  2196, 
im  14.  jh.  auch  noch  mit  vollem  gegen :  wir  sond  g&n  gegen 
berg.  AoA.  Ited  bei  MEnznoar  Aistorimbibe/n  425,  dem  berge  lu, 
berg  auf. 

d)  gfiKig  und  gesidtert  ist  es  doch  auch  nocA  von  oUerAand 
gedadüer  oder  w^icAer  beioegung  besonders  in  Wendungen  wie 
gegen  das  ende,  die  mitte  u.dAnl.,  gern  mit  hin  ausgemalt 
{s.  a  a.  e.),  s.b.  gegen  das  ende  des  weges,  der  linie,  sieh 
ihm  nähernd,  gegen  die  mitte  des  platxes  bin,  und  sinir  sowol 
bei  tnrAltcAem  Aommen  oder  gehen  <äs  auch  bei  ruhe  und  stehen 
{vgl.  dazu  /,  }>),  z.  b.  der  brunnen  steht  gegen  die  mitte  der 
strasze  hin,  die  stelle  findet  sich  gegen  das  ende  des  bucbes 
(bin),  attcA  gegen  oben,  gegen  unten  z,  b.  auf  einer  buehseüe, 
d.h.  der  gedanke,  die  Vorstellung  geAt  die  Unis  erOlang,  den 
punia  sudiend;  das  haus  liegt  nMier  gegen  den  wald  zu  (wie 
vom  walde  weg),  es  liegt  gegen  den  Rhein  hin  Lddwic  711, 
d.A.  da  itf  es  z«  suchen  mit  der  Vorstellung,  die  in  bewegung 
ist.  in  diesem  feÜe  Atett  iMgtns  rocA  Adbluhg  (1, 1)  den  dat. 
feü,  "auch  wenn  das  seitwmt  eine  bewegung  beuidtnä",  gegen 
der  Stadt  zu,  wie  bei  Göns  RoeA  im  j.  1814  gegen  dem  galten- 
bläseben  zu  43,357  (s.  i,c,ß  und  a),  ober.*  das  getraide,  das 
gegen  die  sladt  (Jtfoini)  zu  steht  GOtbg  30,287,  aus  Herders 
nacAl.  1, 139,  zugleich  dahin  sich  erstreckend  gedocAf.  n»  16.  jh. : 
richte  dein  augesichte  gegen  dem  sudwind  zu.  £iecA.  20, 46. 

e)  daAer  denn  aucA  von  der  seit,  die  eben  auch  als  bewegte 
linie  in  unt  ist. 

a)  den  Übergang  aus  dem  vorigen  teigt  z.  b.  gegen  das  ende 
der  reise;  er  gieng  zwar  erst  gegen  die  fünfzig.  Pestalozzi 
1,116,  das  leben  als  Wanderung  gedacht,  sugleieh  mä  anüang  an 
gegen  beim  zdAlen  (6,»  a.  e.). 

ß)  dann  bloss  seitiieh  gegen  das  ende  der  woche.  Lodwic  711 ; 
gegen  ein  uhr.  GOtbb  30,286,  aus  Herders  nachl.  1,139;  gegeo 
mittag ,  auM  deutltcAer  als  es  gegen  mittag  gieng ;  es  gieng 
gegen  den  sommer;  gegen  die  messe  komme  ich  wieder. 
AfiBLDKG  unter  11,4.    ^ucA  da  ursprünglich  mit  dat.: 

wacht  auf,  es  nähet  gen  dem  tag.  II.  Sacbs  wiUemb.  nathti^.; 
und  hamA  schlag  sie,  tod  dem  morgen  an  bis  an  den  abend, 
gegen  dem  andern  tag,  das  ir  keiner  entran.  i&m.  30,ii, 
bis  an  den  iweäM  tag  Unm;  gegen  dem  lenzen  stonen  sie 
jabrlichs  newe  dolden.  Bocb  biuteii.  3.  mAd.  s.b.  wachen 
gegen  dem  morgen  fruo  Walth.  105,3,  von  schlaflosen  nOdOen. 
ohne  artikel  schon  im  16.  jahrh.:  gegen  naebt  wendt  sieb  der 
wind.  KiBCBBL  14;  fueren  hernach  bis  gegen  abent.  109. 

y)  aber  auch  mü  einmischung  innerer  beiieAungen,  z.  b. :  webe 
allen  denen,  die...ire  silnde  nicht  fUlen  und  sicher  einher 
gehen  gegen  dem  forcbtsainen  geriebt  gotles.  Lutbbr  1, 19^ 
sugleieh  seitlich  und  rdumlicA  und  sdtJicA  vorgestellt;  freudigkeit 
haben  gegen  den  tag  des  gerichts.  Scrivbr  seel.  3,303,  iAm 
freudig  entgegen  sehen  oder  gehen  (er  ist  zugleieA  selber  auf 
unt  zukommend  gsdadd,  t.  s).   dAnlicA  noeA  tm  16.  jk. :  machci 
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alles  fertig  gegen  anwre  heimkunft  (lujirifut  m  come  badi) 
Luowic  711,  wenn  die  sät  nahl  und  tu^h  für  die  heimkunp, 
wie  Otts,  gera  t  gegn  einnm,  äeh  auf  «n«  beswA  rtiatm 
FiiiTziiBR  190*.  im  17.  jk.:  ich  komme  aber  jeUa  zu  e.  go. 
gold  zufordera,  wofOr  man  gegen  dea  morgenden  packeten 
einkauret.  engl  kom.  I,N«\  d.h.  auf  das  einpaäu»  loi,  für 
das  einpaektn. 

3)  mhd.  gern  von  der  erwartung,  jUhmniinS ,  ffitt  dem  man 
riaer  zeit  'entgegengeht': 

vrtut  luch  gegen  dem  nelen  iGhane, 

TTftnt  iuch  gegen  des  neieii  ilt.  MSH.  1,  SU' ; 

dl  gegen  jrtai  sieb  manec  hene.  1,44*; 

na  bipha  im  etn  gem&ete 

gegen  dlire  «umeniL   miiin.  frUil.  14,10, 

mache  dasi  er  tkh  darauf  freuen  kann,  Ar  mil  AoAni  gedmken 
entgegensehen,  bttU  an  die  jelicdfe; 

und  Bpilet  Im  ain  taan«  gein  dar  wfinneoHchen  ilt 

Waltmi  m,13: 
wac  Ich  doch  gegen  der  ichanen  ilt  (dem  lommer) 
geoingef  und«  Wlnea  hin  verlorn.  W,  17, 

verlorene ,  vergebUtAe  freude  darauf  gehegt  habe.  $o  noek  nlid. 
z.  b.  betrübt  gegen  elmu:  Ao  antwnrtet  ir  der  berre  und 
spracb,  M&rlha,  du  bist  sorgsam  and  wärst  bctrAbt  gegen  vil 
ilingen.  KiiSEHsasMC  pott.  4, 16. 
f)  aber  auch  in  ruhe,  doch  eigentiieh  nur  scheinbar, 
n)  stehen,  sitzen  gegen  cmes  oder  einen  ort,  ihm  tugekekrl 
(com  feinde,  vgl.  Z,d): 

tri  SxUt  teilet  umbe  sieb  (qofcn  aw) 

und  k£rei  mir  den  lügge  luo  .  . 

si  siät  ungeme  gegen  mir. 

Wunia  U,39,  tugleidt  nach  S; 
als  er  seine  äugen  anfhub  und  sähe,  da  stunden  drei  menner 
gegen  im.  1  Mos.  18, 3 ;  und  am  dritten  tage  zog  sieb  Estber 
königlich  an  und  trat  ia  den  hof...  gegen  dem  hause,  des 
kOniges,  und  der  kOnig  sasz  auf  seinem  k<>niglicbcn  stuel . . 
gegen  der  IbQr  des  bauses.  Esther  b,  1 ;  darnach  treten  die 
backenschützen  gegen  der  sonnen  auf  iiner  seilen  umbber 
{bäden  einen  /lalhbvit).  Reorrui  kriegiorda.  67 ;  and  bat  gemelle 
testung  gegen  dem  atftttlin  drei  staAer  manren.  Kibgmbl  13S. 
anch  im  U.  j«ML  «eftoii  mit  aee.  (>.  Z,d):  baben  einen  alter 
gebauet  gegen  das  laud  Canaan.  Jet.  a,  ii ;  Maria  Magdalena 
und  die  ander  Maria,  die  salzten  aicb  gegen  das  grab.  JfaUft. 
37,  SI,  a7tit'avT$  TOP  To^ov  {v^  g,ß),  et  wird  bewegung  dabei 
gtiadü  fein. 

ß)  denn  dost  audt  dabei  bewegung  gefühlt  war,  (rill  auch  deut- 
lich lu  tage  i.  b.  in  folgendem :  (zogen  sie)  zu  dem  hoben  berge 
Pisga,  der  gegen  die  wüsten  sihel.  iMos.  31,30,  die  richlung 
sugleiA  ais  ein  uheu,  blicken  {wie  gegner  gegen  einander  blicken, 
s.  im  OrtRtt  unter  3,d).  so  ist  denn  das  gegen  gedacht,  das 
0/1  wr  besesAuung  der  Uamubgtgend  dienl  (^  icAim».  b,y): 
und  am  ende  wird  sich  der  könig  gegen  mittage  mit  im 
Btoeseo ,  und  der  kOnig  gegen  mittemacht  wird  sich  gegen 
im  Streuben.  Dan.  tl,40,  der  von  uns  aus  gegen  mittag  kerscht; 
sprich  zum  walde  gegen  mittage . . .  alles  was  vom  mittage 
gegen  mittemacht  stehet.  Ezedi.  20, 4T;  Koppenhagen  ist  die 
hauptstatt  im  kOnigreicb  Dennemark  . .  gegen  dem  land  wenig 
Test.  KiEcRBL  &5.  besonders  auch  sur  beieichnting  der  grem- 
noeUom,  indem  man  sich  über  die  grenie  hinauMiekend  dachte: 
Dorpt  ist  ein  frontirsutt  gegen  des  Hoscowiters  land.  Kibcbbl 
III;  Finland,  welkes  sieb  mit  Scbwedenreicb  ffvnzt  gegen 
mitternacbL  W;  Bayonne,  die . .  lesle  franzSsiscbe  statt  gegen 
Hiipanien.  Eanstinceb  166.  von  ruhiger  riehtung  tUterhaupl: 
es  ist  e.  g.  unferborgen,  dasz  es  in  des  kOnigs  gemach  ein 
IhQreu  gegen  dem  garten  hinaus  hat.  AmadisV>,  wo  doch  schon 
hinaus  die  bewegung  biututhut,  es  ist  der  gehende  gedacht  und 
ron  der  thäre  selber  heisti  es  ja  sie  geht  nach  dem  garten 
hinaus. 

y)  jttst  nur  noch  in  gewissen  fällen,  s,  b.:  mit  offnen  armen 
stand  ich  {Werther)  gegen  den  abgniod  und  atfamete  Mnab! 
GBniB  I6,is3,  vo  wir  unwUüMieh  in  gedanken  gekehrt  o.ä. 
ergtmsen  (t.  uRter  b,  y),  doch  id  tu^eiA  äne  inner»  btji^ng 
.qemetnl,  ein  inneret  gegenüber  (a.  e);  ^nso; 

da  seh  icb  wundernd  des  enchrockne  ibier  (die  verfolgte  hindin) 

tu  einer  nonne  füszen  siliemd  liegen  .  .  . 

lie  aber  blickt  mit  grosien  äugen  flehend 

mich  an.   so  siebn  wir  scbwelgend  gegen  einander  ~ 

ScDiLtU  XIV,  43  (6raiU  c.  Hess.  703); 
und  mit  «tur  scheinbarer  ruhe,  lächeln  gegen  einen: 

dna  tevchtanda  JOnglingigaiialt,  die  unter  Benonte 
binnen  wandall  und  gegen  uns  lichalL 

KLorsTOCX  Meu.  15,1131, 


mehr  dichterisch  aüerthämetnd,  denn  das  gewShtdidie  wSre  uns 
entgegen  lächelt,  das  docA  ntcM  gaut  dasselbe  ist,  da  es  Hn 
erwartetes  gegenlächeln  des  ondem  voraiuielien  w&rde  (t.  a). 
I.  auch  gegen  den  wald  zu  u.  dhnL  unter  d. 

8)  von  dingen,  die  gegen  einander  stehn  o.  d,  und  auf  ein- 
ander wirken;  mhd.  s.  b.,  wie  die  dienerin  der  Gudrun  früh  wr 
tage  nach  der  ankunft  des  reUenden  heeres  ausspiht,  das  am 
strande  schon  lagert: 

dd  köi  diu  maget  adele    ein  teil  des  morgens  gchin, 
und  gin  des  wu|m  brebane,    als  ej  solte  sin, 
sach  sl  liubten  nelm«    und  rü  der  Hebten  schilde. 

Gudrun 

gegen  das  schon  blinkende  mecr  (s.  breben),  twi  dem  sie  einen 
streifen  sidü,  wie  nodt  jetst  die  umrisse  des  Schlosses  waren 
gegen  den  abendtaimmel  schart  zu  erkennen ,  traten  gegen 
das  abendrot  klar  hervor,  hoben  sich  gegen  den  bimmel  ab 
u.  ähnl.  so  gegen  die  sonne  glänzen,  in  iArm  widerseheiu: 
das  blonde  haar  glinzte  gegen  die  sonne  wie  gesponnenes 
güld.  FiBiTAc  handschr.  1, 114,  im  IS.  JA.  noch  gegen  der  lonne 
Kleist  2,43  (s.  unter  i,a),  me  mhd.  von  sparen: 

Jeliohe  der  annuen 
er  ipore  Ingegen  der  sunnan  schein  (gldnUe). 

ÜBiBoat  tnö.  kr.  19(0, 

spiegelte  den  sonnenglans  wieder  (ingegen  *.  i,  o,^  j.  auch 

denselben  unter  h. 

c)  und  wieder  etwas  anders  gegen  dem  feuer,  am  fiuer,  Am 

nahe  gegeiMer: 

so  kOnt  man  das  mit  sali  einmachen, 
gegen  dem  fewr  dürren  und  bachen. 

frosehmeus.  DdU*  (11,2,14}, 

sugleich:  in  der  gegend  des  feuerSf  seinem  berede,  ein  hemd 
gegen  odfr  an  das  feuer  haften,  es  zn  tnicknen  LuDWic  710, 
ein  blatt  gegen  das  liebt  halten  (dasz  es  durduii^  werde), 
so  dasi  mans  stoischen  (tcA  und  dem  Udde  hat,  was  doch  stu^WcA 
SU  8  surückkehrt. 

g)  üfterAaupI  ist  oft,  wie  im  vorigen  wiederholt,  ein  gegen- 
einander oder  gegenf^or  gemeint,  ein  beiderseitiges  entgegen  (s.  a), 
wie  ja  auch  die  gegner  gegen  einander  stehn. 

a)  wie  ia  der  formet  mann  gegen  mann  (3,  g),  so  auch  von 
bloiser  naehbarsi^ß  fiter  die  itnste{v^.  gegennacbbar) :  auch 
baben  sich  die  geistlichen  berren  wohlbedacht  (m  Regendurg). 
alles  Feld  um  die  Stadt  gebfirt  ihnen,  in  der  sladt  steht 
kirche  gegen  kirche  und  slift  gegen  stift  GOthe  27,7  {it.  reite), 
die  formet  dient  auch  trefflich  zur  beseiehnung  des  gegeHseUigen 
Verhältnisses :  in  Weingärten  gegen  Weingärten  soll  man  keine 
trüeter  {spaOere)  machen  können,  auch  kein  gebäu  von  mur 
oder  bolz,  wo  andurch  scbaden  oder  schatten  (/tlr  den  wein) 
erfolgen  köntc.  weiah. «,  3'4,  sehweix.  le.  jh. ;  in  pünten  gegen 
pOnten  ((.  beundc)  sollen  die  wilde  bäum  auf  denen  marchen 
. . .  nicht  gedultet  werden.  37&,  d.  A.  vo  tveinporten  gegen  wein- 
goTlm,  freunde  gegen  beunde  stM,  also  nt  tAnm  greturai»,  vgl. 
vorher  dat.  einseitig  die  wilde  blum . .  die  gegen  einem  Wingert 
oder  krautgarten  aufgewachsen. 

ß)  auch  ein  einseitiges  gegen  erjidnit  tieft  leicht  so  vOn  selbst, 
s.  b. :  gehe  hin  zu  Pharao  morgen ,  sibe  er  wird  ans  wasser 
geben ,  ao  trit  gegen  im  an  das  ufer  des  wassers  u.  s.  w. 
1  Mos.  7,  IG;  wie  es  zugehe,  das  er  {der  regenbogen)  allemal 
gegen  der  sonnen  stehet.  Lutber  bei  Diets  2,38*;  cer^l.  aut 
dm  kriegdeben  Cassant  gegen  der  Schleus  ligent  unter  Z,a. 
aUerti^melnä  wieder  bei  Voss: 

gegen  nie  sa»  die  mutter  im  saal.  Odys».  17,06.  Kripr..- 
gegenüber  easi  auf  dem  rubesessel  die  muiier. 
in  bällischer  haltung  auch:  eine  zweifache  hoble  gegen  den 
bain  Mamre  mag  er  sieb  schon  frOber  aasgesucbt  haben 
{Abraham  xu  leiner  probsfdSe).  GOthb  24,316,  nocA  1  JVos.  U,9 
{s.  datu  unter  y  mit  aber),  gegen  dem  bain  Mamre  24,208; 
vergX.  unter  f,  a  gegen  dem  hause,  gegen  der  thür,  gegen  das 
grab,  die  uns  alle  nun  unwUtkürlidi  in  gegenüber  umicAfoi^eii, 
während  i.  b.  im  lelüen  falle  Ldibbb  audi  das  andvavxt,  das 
er  vor  sich  hatte,  mit  blossem  gegen  giüi.  es  genügte  eben  ans 
oiler  seit  her,  s.  b.  ahd. :  der  mäno  Toller  gdendo  gagen  dero 
8unn(kn.  Notier  Boeth.,  und  noch  landsehaftlieh ,  s.b.  nd.  im 
Güttingischen  legen  der  linne,  der  linde  gegenüber  Scramb.  327*. 
brauchte  doch  itocA  (JOthb  bis  ans  ende  gern  diesa  blosse  gegen, 
^rrode  mU  dat.,  auch  im  hohen  stil,  s.  u.  2,  a  am  der  Pandora 
steht  es  gegen  mir,  steht  mir  gegen  dem  blick,  atu  Fand 
sasz  er  gegen  mir  u.a.,  wol  auch  aus  der  atltagsspraehe. 

y)  das  über,  das  sur  Verdeutlichung  kinsutrat,  malt  eig<^~ 
lieh  den  trennenden  irisctenraum  weiter  aus,  iwet  stehn  [ooff 
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Kfueszeriy  blicken,  reden  u.ä.)  gegen  einander  über  den  flusz,  den 

weg  hin,  twei  hdaser  ättr  die  itrasie  hin  a.s.vi.;  ursprünglich 

war  auch  über  setter  sehm  $0  gebraucht:  dise  iwSn  apostel 

Ilgen  zu  Röme  in  sancte  Peters  munster,  alse  man  In  g&l, 

iiffe  die  linken  bant..m  eime  phllfire.   dar  über  oder  dar 

gcgeo  uffe  die  gerechten  bant  dA  Itt  sente  Symoo  u.s.  w. 

mjftt.  1, 123, 6,  wo  das  mehgebradite  gegen  dm  Aber  gteichsam 

die  deuäichkeü  sichern  sMt,  das  ^irigens  noch  landsehaßlich  genügt, 

3.  fr.  nd.  in  der  AÜmark  llk  Owr,  gerade  gegenlAer  DANHEit  131*. 

8)  ähnlich  dann  unmittelbar  verbunden  Ober  gegGQi  s.  h.  in 

der  angäbe  einer  ttschordnung : 

der  Troiiwen  sitzen  man  beschiet 

über  irein  GänAn  an  den  ort  (die  ecke  der  tafel). 

Alfs.  7S3,16; 

der  herio^e  von  Gdwenin 

unt  Cundriä  da{  wip  sin 

über  gein  ein  ander  liiea.  703,95. 

ebento  aJtn.  yßr  gegnt  mit  dat.,  alt  mdeuäicAung  von  gegnt,  das 
auek  oflCM  »Aoii  gesenSber  btdtutete,  tne  unser  gegen  {FmTZNBn 
19^,  HObids  134). 

s)  aber  herschend  ward  das  umgekehrte:  dise  aposleln  Ilgen 
lU  R6n>e  in  sente  P£ters  munslere,  alsA  man  In  gCt  zfk  der 
mittelsten  Iure,  unde  s.  Jacobus  und  s.  I'bilippus  ligen  gegen 
in  über.  myst.  1,23S;  da;  er  {Saturn)  alle  zeit  st^t  gegen 
der  sunnen  underganch  Uber.  Megenb.  56,12;  das  ursfffüng- 
liehe  mutz  doch  sein  i.  b.  er  stuont  gegen  mir  über  den  «ec, 
über  da;  nas;er  u.  ähnl.  die  trennung  gaU  dann  auch  Ins  int 
18.  mundartlich  noch  heule,  s.b.:  Saxenbausen  Hgt  gegen 
Frankfart  über  {den  ßutx).  AtBRRCS  Hb  4*,  v^J.  tm  Götz  v.  B. 
gegen  Frankrurt  liegt  ein  ding  Über,  beiszt  Sachsenbausen. 
GOtbe  8,39;  Epbrons  acker,  darin  die  zwifacbe  bßle  ist  gegen 
Hamre  über.  Lutubb  1  Mos.23,n  (35,9  blast  die  da  ligt  gegen 
Mamre);  in  der  wüsten  gegen  Moab  über.  4Jtf(«.3l,11;  gegen 
jemand  Uber  sitzen.  Henisch  1432,  M;  sobald  mein  auge  den 
blick  {des  feindcs)  gegen  mir  über  sieht,  so  fehlt  mein  arm  das 
herz  gegen  mir  über  nicht.  Klopstock  Serm,  schlaclü  (1769)  8; 
gegen  mir  über  aasz  ein  junger  mann.  Lichtknberc  1,36; 
me  ich  aus  deineui  thore  trat,  stand  er  gegen  mir  über  {der 
wagen  am  Immel).  GOthb  le,  188,  Werlher  nsi  s.  304,  ttripritnj)- 
lieh  nur  gegen  Ober  1T75  *.3I9;  gegen  ihnen  über  auf  einem 
kalheder . .  die  advocalen  beider  parteien.  31, 116; 

Iteiten  ibm  (tber  enUpmng  Patroklua  dem  wagen. 

WoBEB«  IL  16.133  (131). 

noch  bei  Adbidnc  (1,1)  "gegen  über  {nicht  gegenüber)",  i.b. 
er  wohnt  dem  rathhause  gegen  über  oder  gegen  dem  ratb- 
bause  über,  und  so  noch  landichaftlidt,  s.b.  nd.  Ellierode  11t 
tia  Hardegen  ower  SciiANBiCH  333'  (i^.  btotm  öwr  unter  y). 
so  fliit  ober  eigen  auch  oberd.  im  w.jk.:  dann  sie  {die  beiden 
wMtoer)  zu  gleich  gegen  einander  ober  ligen  (Ober  den  sund). 
KiKCHBL  57;  stracks  gegen  gemelter  kirchra  ober  hatte  ich 
mein  heriierg.  W,  daneben  gegen  über  s.  audi  unter 

gegenüber. 

h)  ähnlich  ward  gegen  zur  btzeichnung  der  richlung  verstärkt 
oder  terdeuttieht  durch  w&rts  {une  noch  durch  zu  oder  hin, 
i.  8«  e),  mhd.  wart,  wert  (uA.  3, 597) : 

(?ari)  engegen  den  berbergen  wari.  gr.  Hud.  K',  4 ; 
er  (der  tkarmwächier)  gesach  üt  Her  warte 
l>licken  (bfinJcn)  gegen  dem  niere  wert 
halsberc,  schilt,  heim,  swerl.   IIbbbobt  41B9, 

ntjrteteft  wie  unter  f,  8,  gegen  das  mter  sieh  M^end; 
wären  vrö  der  hervart 

bin  gein  Saraelande  wert.  tivl.  chron.  3940. 
spdler  gfnitivisch  {vgl.  mhd.  wb.  3, 598') :  Hauritanta  ein  gegne 
zPi  end  Aphrice  gegen  Hispaniam  wertz.  Frank  weltb.  h*;  gen 
dem  meer  werts.  Bocc.  1,297*;  gen  wald-werts.  1,99*;  davon 
jrtit  nur  noch  waldwftrts,  ostwSrts  «.  d.  mhd.  oucA  engegen- 
wert  komen  u.ä.  vb.  3,697'',  nmmmengeräekt  wie  gegenüber, 
f.  ddiu  unter  gegenwart. 

5)  das  räumliche  gegen  wird  ater  von  teti>er  vielfach  zu  einer 
beieiehnung  des  Verhältnisses  zwischen  zweien  oder  dessen  was 
»rucAen  zweien  überhaupt  vorgeht. 

a)  aus  dem  kampßtben  unmMelbar  begreiflich  ist  ein  ver- 
gleichendes gegen. 

a)  tne  zwei  gegner  sich  mit  einander  messen,  wie  wir  noch 
iogen  (vgl.  1497),  tAre  kraft  gegen  einander  messen,  wer  der 
ttärkrre  sri,  aucA  vor  dem  kämpfe  schon  mit  Uteini  und  gedanken, 
so  dient  dann  gegen  oucA,  wenn  tmü  zuw*  mMseAen  oder  din^ 
nach  grSae,  wert,  kunü  u.  s.  w.  lidk  ^gen  einander  metsen  oder 
gtmteten  werden,  t.b.: 


dft  die  Togele  läsen, 

ir  »ane  gein  sänge  mäsen.  Gotfh.  v.  Neipbm  35,20, 
um  die  idttte  sangen,  vergl.  unter  kämpfen  3,  ailfranz.  Ii  nns 
encootre  l'aulre  chaote  Hadpi  10,426,  mit  sauge  vebten  Kolm. 
meist.  467;  gegen  wem  messet  ir  mich,  dem  ich  gleich  sein 
solle?  Luther  Jes.  46,  6  (der  andere  als  maszst(di  gedacht),  vorher 
wem  vergleicht  ir  mich  denn?  «n  kämpf  oder  Wettstreit  erin- 
nernd auch  noch  spoJer,  i.  b.  : 

was  bin  ich  gegen  dir,  du  siariter  Zelisoth? 

du  bleibest  ewig  herr  und  ohne  nandel  golt  u.s.w. 

Flrbing  23  ILapp.  10). 
tpie  kann  ich  ^gegen  dich  auftreten';  und  der  bäum  ward  so 
stolz  darauf,  dasz  er  alle  andere  bäume  gegen  sieb  ver- 
achtete. Lessikc  t,  162.  auch  so:  die  opfer  im  geselze  bub 
man  empor  gegen  gott.  Lütheh  3, 26*,  machte  sie  ineA%er,  goU 
^eidaam  her^rüekend,  wie  auf  der  wage,  wo  ja  aucA  tuvi  werte 
gegen  einander  abgewogen  werden,  sich  messen. 

ß)  daher  dann  zur  vergleichung  überhaupt  {ebento  ott/Vanx. 
en  cuntre) :  mese ,  der  zaivalti  lengi  habe  gagen  nete . . . 
licbanos,  der  Irivalta  lengi  habe  gagen  nete.  H^upt  S,  io8, 
von  mufiAnoteR,*die  t'n  tArer  länge  verglichen  werden;  ein  Uel 
nagen  gibt  halben  zolgein  eime  geladenen.  Sachsensp.  11,37,3, 
tm  Verhältnis  zu...,  nach  ihm  gemessen;  der  swarz  weiraucb 
hält  kainen  adel  gegen  dem  weijcn.  Mecehb.  377,  19,  sie  nnd 
gegen  einander  gesteUt  gedacht  {vergl.  3) ;  {das  einhom)  ist  nin 
klain  tier  gegen  seiner  gröjen  krafL  161,20,  feixe  McmAeit 
und  kraft  gegen  einander  gehlen;  so  siehst  da,  wie  uqtoI- 
kumen  du  bist  gegen  inen.  Kbisbrsb.  bäum  der  sei.  lo';  sie 
sollen  klein  sein  gegen  andern  kfinigreichen.  £i.  29,15;  einer 
mag  besser  und  geschickter  sein  dan  der  ander,  gleich  wie 
sanct  Pau!  war  kegen  Petro.  Luthbb  bei  Dietz  2,3S';  der  gold- 
schmide  fewer  ist  wasser  gegen  diesem  fewer.  sehr,  s,  166* ; 
alle  bficher  sind  nichts  gegen  der  bibel.  (ücAr.  i';  dasz  die 
schonen  knaben  gegen  dem  besziicben  Esopo  desto  feiner 
ansebens  betten.  Albbbus  Ei.  3,  Aetds  licA  gegea^^ertt^md 
gedada  vor  den  äugen  der  beurtheitenden  sut^auer;  si  haben 
auch  seer  kleine  kA  und  geisz  gegen  den  unsern.  Fbam  weltb. 
313';  der  weg,  den  ich  noch  zn  gehen  vor  mir  hatte,  war 
gegen  meinem  wenigen  gelde  viel  zu  weit.  Simpl.  2,2S7,20  Ki., 
in  terhäUms,  ßr;  er  ist  nichts  gegen  ihm.  Stieler  633,  der 
son^  nur  acc.  gibt,  gerade  in  dieser  bedeutung  hat  sieh  der  dativ 
noch  im  tB.  jahrh.  länger  erhalten,  s.  unter  2,0  aus  GOnthbr, 
Lbssinc,  Schillbh,  GOthe  S,  86.  57,211,  aus  den  propyl.,  ver- 
mutlich weil  das  gegentü^er  d^ei  nocfi  vorgestelÜ  wunle,  das  z.  b. 
in  dem  ihr  werdet  gegen  der  menge  wenig  sein  8,88  auch 
noch  auf  das  kampffdd  /HArl,  vgL  ich  will  gegen  ihnen  halten 
{zum  kämpfe)  B,S6. 

Y)  aber  der  ace.  auek  schon  im  16.  jh. :  reichthum  hielt  ich 
für  nichts  gegen  sie  . .  silber  ist  wie  kot  gegen  sie  zu  rechen. 
Lütber  wetfA.  Sal.  1,8.9,  s.u.i,d,a;  gleich  wie  ein  trüpflin 
Wassers  gegen  das  meer  und  wie  ein  kOrnlin  gegen  dem  (so) 
sand  am  meer,  so  geringe  sind  seine  jare  gegen  die  ewigkeit. 
Sir.  18,  ä ;  die  castaneenbewme  waren  nichts  gegen  seine  zweige. 
Ezech.  31, 8 ; 

er  (der  hetiker)  handelt  gegen  dich  in  Wahrheit  viel  gelinder; 
er  Siran  Ja  nur  allein,  du  machest  arme  sü'nder.  GinraBBH  b&3, 

*auf  ein  weAeMld,  ab  einer  gehenkt  wurä^;  so  grosz  und  stark 
zu  sein,  zwar  immer  noch  ein  ewerg  gegen  bäume  und  berge, 
gegen  sirOme  wie  gegen  landstrecken,  aber  doch  Immer  schon 
ein  riesc  gegen  gras  und  krSuter.  GOtbk  23,96;  ihr  betragen 
machte  einen  seltsamen  contrast  gegen  ihre  kleidung.  Adbldng 
11,3;  es  ist  doch  jetzt  vieles  besser  gegen  sonst. 

S)  das  entgegen  halten,  setzen,  stellen,  treten  u.  dgt.  wird  auch 
dabei  besonders  ausgedrückt,  ahd.  i.b.:  fone  einemo  gagen  zuein 
gebotcnemu,  uno  duobus  ccdlato.  Notkeb  Marc.  C,  biotan  für 
halten,  AnAotten.  nAd.:  so  man  sie  gegen  andere  thier  bell, 
sind  sie  vil  erger.  weüA.  Sal.  tb,  18 ;  setzt  das  eurige  gegen 
(uder  neben)  das  meinige.  Ludwig  711,  siir  vergleidtuug ;  du 
bist  gegen  uns  (nemlich  gehalten  oder  gerechnet)  glOokItch. 
Friscb  1,329*;  der  musz  ein  schwaches  vertrauen  auf  die 
ewigen  wahrheilen  des  beilandea  setzen,  der  sich  fiircbtcl. 
sie  mit  lügen  gegen  einander  zu  halten.  Lessing  4,53.  mit 
stehn,  d.  h.  sich  stellen,  auftreten:  erinnere  dich  der  vullglück- 
lichen  tage,  da  du  in  starker  genügsainkeit  gegen  den  armen 
standst,  der  des  lebens  bürde  abwerfen  wollte.  GStiib  10,111. 

c)  auch  mit  vergleichen,  wo  jetil  dal  mehr  AiUlofe  mit  lurtdil: 
icb  wil  auch  hie  die  fürsichligkeit  des  Ul^r^sis  nicht  gegen 
der  hochtragenheit  des  unsinnigen  Atacis  vergleichen,  ^madis 
187;  in  Tergleichung  gegen  einen  andetn.  Kant  8,  so. 
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b)  aber  auth  vom  tmtUiehen  wiprunge  weäer  entfernt  jcAoR 
tn  friiher  itü. 

a)  dm  Mttn  mar  üt  ieicAf  t%  trktnntn  aU  ein  verAäütcr 
kamff;  me  tnon  gegeo  einen  wettel,  eine  wette  eingeht  (jtta 
dock  iMer  mit,  <ne  bei  kämpf  auch),  to  wird  da  pfand  gegen 
pfand  gesetzt,  und  noch  jetu  nur  mü  gegen  s.b.  ich  wette 
zehn  gegen  eins,  d.h.  i.b.  zehn  pfund  gegen  eint  dat  der 
!/egner  stUt. 

ß)  aber  sdwn  ahd.  auch  ßr  gemdsi,  entsprethend,  i-  GnArr 
4,131,  i.b.;  wile  du  mannollcbemo  gagen  sloen  wirden  IdnAn, 
Vit  aplam  taeritii  vicem  referre.  Boeth.  eons.  106;  gagen  des  i; 
muota  b1,  quantum  fas  e$t.  das.,  des  gen.  neulr.,  dem  oder 
welchem  entipredwnd ;  veritl.  gagen  des  ii  was  162  (172),  für 
ungefür,  to  stentJiiÄ,  wie  et  tcheint;  ß.  aack  kagan  ^ru  ob 
honorem  II,  3,  e.  so  mhd.  ßr  genaues  eiUtprechen,  nicht  ßr  ein 
ungefÜiret,  wie  mans  im  folg.  meist  nimmt  {nach  dem  jetiigen 
gegen  «nfer  S  a.  e.):  der  guot  mit  iemanne  bi\  gemeine., 
der  mag  das  geben  siner  wirlinnc  igoUin)  gegen  rehlen  teil. 
Schaffhauser  ricbtebr.  79, 4,  d.  h.  nur  gtuau  to  weü,  ab  er  lelfrtl 
(AeiMoAer  ia  an  dem  besUilhum;  ^ 

■i  beten  niht  gehresten  gegen  einigem  aporn.  tiudr.  13U1, 1, 
ein  ausrückendes  heer:  nichts  gebrach  ihnen  an  der  aiuffitJurijr, 
auch  nicht  ein  einsiger  tporn  odtr  was  ihm  gleich  war  an  wert, 
es  mutz  im  kriegileben  iprichwüTilich  gewesen  sein ; 

dem  BcbalTe  Idi  aftlehe  huote,    da;  itn  nihi  wirt  »«Horn 
du  luch  t«  sctaaden  bringe    gegen  einigem  sporn. 

Atb.  im,*  Bartsch; 

er  bete  niht  geeert 
gin  einem  phenninge.  uiidr.  297,3, 

auch  nicht  einen  pbenningwert,  wie  et  auch  hättt;  kein  üerb- 
Ueher  Aonn  sich  rfi/inien 

dBi  er  hie  rröude  suete 

gein  einem  tage  bete. 

Uli.  V.  EacHiNBitGa  WM.  v.  Wenden  6747, 
d.  h.  auch  nur  iinen  ganzen  lag  lang. 

y)  entstanden  sein  musi  dot  aus  der  ältesten  form  des  handelt 
oder  vielmehr  toutdtoerkdirt,  wo  man  twei  gegenttände  des  tausches 
terglei^ttd,  f^tehOtiend  gegen  einander  Ateff;  tm  da  Atertrajren 
auf  dat  obneuen,  im  man  den  gtgtmtand  gegen  dat  matt  Aiett, 
wie  das  noeft  herauMidt  aut  fo^ndem:  Ür  is  cbnnt  alla  dia 
erda  sib  kezlhen  (referri)  wider  demo  himele  gagen  demo  nie;e 
eiacB  Stupfes,  omnem  terrae  omMum  ad  eeU  spatium  pundi 
conilat  oMinere  rtäionem.  Boetiu  eont,  86  (93),  gkiehtam  gegen  das 
mau  einet  punlUe»  gehalten;  ver^.  gegenmasz,  vergleiehung. 
weiter  dann  auf  das  tdirechnen  swcier  gegen  einander  ^temommen 
(t.  b)  und  auf  das  abwägen,  wo  lumal  dir  wagschalen  mit  Vtrem 
iiüudte  auch  sinnlich  wie  im  streite  gegen  einander  lUuiden  um 
nch  tausugleiehen  (vg/.  gegengewidit ,  gegenwage);  doAer  z.  ^, 
tu  a,ß  gehörig: 

etn  wae  Ir  drriu  ritencbafl 

engegen  (rar.  gegen)  dirre  nlht  ein  itrA.  I».  T157, 
Mf  dagegen  ntcAt  to  ichtwr  wie  ein  sIrMiaim  in  der  wagteliale. 

8)  daher  vom  tmidt,  amfauwA  det  einen  gegen  das  andere, 
wie  es  heute  nach  ktitit,  auch  bei  auswechselung  u.  ä. :  dasz  sie 
aucfa  ihr  leben  . .  nicht  gegen  einem  künigreicb  austauschen 
wollen.  PaiLAiinEB  1,40,  auch  bei  eintauschen,  vertauschen, 
umtaoBchen;  waare  gegen  waare,  ge)d  gegen  waare  geben. 
Adeluhc  11,2.  le^ü  bei  verkaufen:  Esau  bat  dem  Jacob  seine 
erste  gehurt  gegen  eine  sdiOssel  voll  linsen  verttauft.  Hiinatz 
antib.  3, 14  otu  Uroffs  UtfortHMoal.  tn  ariikelioten  fomün 
(t.  3,s):  bauer  gegen  bauer,  jus  talionis.  Monbs  am.  6,  2S6, 
«KS  irtepen  der  fetten  ttammend,  con  gegenteilig  riwAe  oder 
vergeUung,  wie  nocA  jetU:  es  kann  kein  geheimois  bleiben., 
also  denn  geheimnis  gegen  geheimnis!  Überraschung  gegen 
übeirascbung.  Götbb  20, 1B8.  aber  atuA  einfach ,  vom  entgelt 
oder  ersaU:  gegen  einer  belohnnng  sich  erböte.  Birkbk  oiti. 
lotb.  117;  gegen  bnre  betabiong.  Stiblbb  633;  gegen  entgelt, 
gegen  Vergütung  u.ähnl.;  seiae  freiheit  gegen  bürgschaft  er- 
halten, gelii  gegen  quittung  aufnehmen.  Adeldkg.  auf  eine 
erhaUent  gäbe  frag/t  man  was  soll  ich  dir  dagegen  geben?  «9^ 
gege^be,  dagegen  3.   oiicft  MMUtA,  ah  erUspreehende  mtmrt: 

und  gegen  meine  lenfter  bringt  die  walle 
nur  dumpfe  tfina  hrautend  mir  berüber. 

Cöthb  9,3  {Ipk.  1,1). 
ilMieh,  und  doch  noch  ändert:  wir  jungen  mftnche  saszen  und 
•perreten  maul  und  naaen  auf,  scbniatzten  auch  f^  andacht, 
gegen  loldier  trSstiicher  rede  von  unser  heiligen  mfincherei. 
Ldtbib  «,23*,  ob  atüworl  darauf,  deck  tusßeith:  iAr  eiagegen, 
iegierig. 
IT. 


s)  der  g^raueh  mutx  sehr  entwickelt  gewesen  sein,  denn  et 
findet  (M  «ittil  /Br  anilait;  in  baltung  und  hegen  wirt  es 
(das  nolgerichl)  gehalten ,  wie  vor  gesetzt  (d.  h.  beim  land- 
gericfat),  auszerbalb  gegen  dem  wort  'land'  gepraucht  man 

sich  notgericht.  weisth.  4, 556,  d.  h.  autgenommen  die  beteiA- 
nung  det  gerichtt,  wo  land  vertäust  wird  mü  not;  in  fäüeu 
von  lodttehlag  aber  wirt  das  landgericbt  gehalten  in  masien 
obsleet,  und  gegen  dem  wOrtlin  landgericbt  peinlich  ver- 
meldet,  das.,  d.  h.  der  tentgraf  beteichnel  in  seinen  formein  das 
landgericbt  dann  ais  peinlich  geriebt. 

t)  ebenso  beim  gegenteiligen  iü>reehnen  oder  beim  rechnen  über- 
haupt,  wo  man  summe  gegen  summe,  posten  gegen  potten  letzt 
{vgl.  gegeaposten)  und  ausgleicht,  wie  auf  der  wage:  ist  ein  man 
schuldic  (einem  anders)  und  ist  man  im  wider  scbnldic,  aü 
sb)  be  schult  gein  schult  st&a,  sA  wirdil  der  wet.  Freib. 
tiadlr.  c.  4,  Schutt  3,170.  to  noch  dagegen  rechnen  u.  dAni., 
auch  in  gewissen  Wendungen ,  t.  b. :  es  wSre  ein  wunder,  da 
es  gegen  einen  scharfsinnigen  kunstricbler  fünfzig  wiuige 
gegeben  bat,  wenn  . . .  Lessing  6, 373 ;  AierAer  auch  das  gegen 
uns  gerechnet  u.  d.  a,  8.  anders  aber  bei  zahlen,  um  sie  nur 
ungefihr  amugdien,  wie  es  sind  gegen  hundert  bflcber,  den 
Aunderl  sieh  ndhemd;  vjfi.  unter  4,e,  a  aus  Pestalozzi. 

e)  m  redOMen  und  alMautd  verkehrsleben. 

a)  im  reMsieben,  wo  auch  gegner  (t.  d.)  tuerst  außritt,  galt 
gegen  von  aüem  was  die  parteien  zwittAen  änander  handän, 
der  beklaute  i.  b.  berichtet  sieb  gegen  den  saebwalden  {gegner), 
findet  siÄ  ab  mit  ihm,  1.  aut  Breüau  I,  4,  b,  a;  nocA  im  17.  jh. 
t.  b. :  so  ward  er  gegen  mir  schon  gefaszt.  Avbeb  proc.  i,  T, 
rofcA  mit  der  aUwort  bereit  (s.  gefaszt);  so  hab  ich  mich  keiner 
parteiligkeit  gegen  ihm  zu  befahren.  1,5,  gegen  ihm,  im  streife 
mit  ihm,  'ihm  gegenüber'  wie  wir  da  sogen  Aönnen.  ober  audi 
vom  Verhältnis  der  parteien  zum  rieltter:  do  her  sweren  suite, 
do  begerte  her  tag  {aufschub)  kegen  dem  ricbter.  Magddmrger 
fragen  s.  216,  wo  uns  awh  gegenäber  nocA  nofte  fifgf;  hlrmite. 
haben  sie  vervangen  ir  eigen  (oUsr  rttMsanq>rüchi  eatledigl)  kein 
dem  ricbter,  da;  e;  alles  dinges  von  im  ledic  ist  Sadaenip. 
1,2,2  «.  o.  vgl.  engagen  kumen  vom  erKAeinea  vor  geridd  unter 
1,1  aus  UdFKR,  aucA  zegegen  unter  T,b  und  gegenwart,  gegen- 
wärtig, das  im  rechlsleben  sich  besonders  eitiwkkelte.  idirigens 
auch  schwören  gegen  den  heiligen,  die  in  den  reliquien  als  gegen- 
wärtig gedacht  waren :  man  sol  oucb  sweren  |io)  da;  man  die 
h&nt  Af  gegen  den  heiligen  habe  (Aato).  SdtuMAentp.  146,2; 
sA  mt^  der  vorderer  sweren  kegen  den  heiligen,  da;  be  rechte 
schult  habe  z(t  (vor.  gein)  dem  widersachen.  Freiberger  stadtr. 
27, 7,  ScflOTT  3, 233.  jenes  gegen  vom  verhSttnis  zu  behürden 
noch  spdf  im  16.  jh. :  wer  das  darüber  tbut  {die  Satzung  bricht), 
der  hat  das  {gebraute)  hier  gegen  den  ralb  verloren.  Zeitz«- 
stot.  bei  ScBOTT  1,26«,  gegen  dem  ratfa  270,  vgl.  bmche,  dy 
her  (der  Mr<rer)  getin  fafit  kegen  der  stat.  Kulm,  recht  111,57, 
womit  er  dos  ttadtrecla  gebrodten;  missetftt  ein  man  , . .  k^n 
der  stat  rechte  adir  k£n  der  burger  kore,  1,13;  t.  auch  vor 
gerichte  oder  kein  da;  gerillte  u.  a.  2,  d,  ß. 

ß)  weiter  von  allem  was  tmädun  zweien  verhandA  oder  ge- 
handdt  wird,  ofl  genug  nods  mU  einer  Ott  gegnertchaß,  mehr  int 
geistige  gesogen,  s.fr. ;  dar  näch  mü;  die  vrowe  (des  tier«(or(enen) 
gein  den  erben  mösteilen  alle  gehobete  splse.  Stdaentpiegel 

I,  22, 3,  die  vorritt  im  kofe  Oieüen  in  Verhandlung  mit  den  erben ; 
t>ergt.  sich  verjftren  jegen  einen  I,  4,  a,  a,  beides  sugkidi  noch 
im  reehtsbereiche.  man  kaufte  auch  gegen  einen,  md.,  nd.,  ni.: 
koufestu  ein  gedinge  an  eines  mannes  ghte  jegin  dlme  berren. 
richtst.  lehnr.  30,6«  nd.  jegen  dlneme  htren,  Honeteb  Saduensp. 

II,  1,635; 

sl  eoehten  {kauften)  jegen  aen  wtjf  twaelf  broet. 

ODDinMa-2,258; 

mAd.  mit  wider :  von  deme  dinge,  da;  er  koufet  wider  stneo 
gegenburgfire.  HOraB  urk.  43.  aucA  nemen  gegen,  eon  einem : 
da;  selbe  {wechselnde  tdiiektd)  nim  onch  gCn  dem  werden  got. 
SüBo  briefe  28,  vgl.  dat  heutige  entgegennehmen,  noek  mit  der- 
selben vorstdtung. 

y)  vom  düsteren  verhalten  tweier  gegen  einander:  ir  berrn, 
tbut  auch  dasselbige  gegen  inen  {den  knechten)  und  lastet  das 
drewen.  Eph.  6,9;  die  kleinen  dieb  henket  man,  gegen  den 
grossen  zeucht  man  die  hUt  ab.  Agric.  tpr.  knnig  Peter 
neigt  sich  gegen  seinen  tumirsgisten.  J.  Atbbb  410* ;  der  hof- 
prediger  neigete  sieb  gegen  dem  fQrslen.  ScnofPius  15;  der 
stunde  dann  auf,  machte  gegen  dem  directorn  ein  reverenz.  4t ; 
so  noch  jeUt,  mtt  yedadUrr  beweguag  gegen  den  andern,  doch 
mit  OOS.  (1.  ofrer  gegen  mir  nocA  Görna  «,  m  unter  2,»), 
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aufstehn  gegen  einem  u.  4,  a.  aucA  ander»:  thS  dein  äugen 
z3  gegen  got  und  seinem  Ion.  KKisBHSiBBe  bäum  d.u\.  U'; 
so  sollu  dein  herz  nicht  verherten  noch  deine  hand  zuhalten 
gegen  deinem  armen  bruder.  hUot.  15,7;  ich  wein  nicht, 
wie  ich  mich  gegen  ihn  vaiuitleD  toll,  Utfor  doch  jOU  ihm 
gegenüber, 

5)  gleichf<üls  noch  gangbar  Ut  gegen  einen  sich  aussprechen 

0,  ähni,  im  gegenüber  mü  ihm,  in  einer  Verhandlung  mit  tAtn 

u.  ähnl.,  blosx  in  ßiltn  von  einer  gewissen  vrichtiglMt  (und  so 

von  za  unterschiedtn) : 

allen  sinen  willen    er  in  reden  bat 
gia  der  kfiniginne.      Nib.  405,3; 

so  wollen  wir . . .  herzlich  fQr  sie  gegen  gott  hitten.  Ldthbr 
■iybw'i  er  hat  mich  aber  geheten,  gegen  e.  g.  fOr  ihn  zu 
bitten,  ir.  2,3U;  hab  ich  ans  ffirbitt  gegen  den  schOsser  für 
ihn  gebeten.  2(306;  weil  sidi  der  beklagte  gegen  dem  ge- 
ricbtsfrohnen  (bei  der  mUidung)  zu  erscheinen  erboUen.  Atbkr 
proc.  1,  4 ;  sein  erzeigete  begird  und  inbranstiger  Bamm,  die 
er  gegen  ihr  erkleret.  Amadü  17; 

dasi  gegen  dir,  berr,  wir  (dein  Tolk)  bekennen  gem. 

WiCIHIKLIK  25; 

er  hat  gegen  mir  erwebnel.  Rist  Pom.  84;  ich  habe  dieses 
einsmahls  gegen  einem  weisen  gedacht.  Olbabids  rat.  7,10; 

doch  eben  ward  sein  reden  unterbrochen, 

ab  gegen  seinen  gast  das  hen  am  atarkaien  quoll. 

GAtki  13,  IBT; 

sich  gegen  einander  (gegenseitig)  erklären;  sich  gegen  seine 
vorgesetzten  Aber  etwas  beschweren.  AnztcifG  11,5;  sein  heri 
gegen  einen  fteund  ausschütten,  das.;  lasz  dich  nichts  gegen 
ihn  merken,  das. ;  er  sei  ganz  offen  gegen  mich ;  er  bat  gegen 
mich  nichts  davon  erwähnt,  hat  ihn  gegen  mich  gerühmt, 
man  ersetit  das  nun  auch  gern  durdi  gegennber. 

c)  mehr  ins  innere  übertretend  (t.  -6)  tit  matägfadMer  tueise, 
3.  b. :  sein  herz  hette  mCIgen  brechen  gegen  dem  leben  das 
er  sähe.  Lothbi  4, 109*,  jätt  etwa  im  angesicht;  darum  bricht 
mir  mein  herz  gegen  im.  Jer.  31,  30 ;  dasi  sie  lu  keiner  eides- 
leifitung  gegen  der  herrscbaft  sind  verbunden  gewesen.  Nicräl. 
Pomm.  3, 344,  wm  dem  oMetsMa  des  eidtt  (t.  a)  erweitert  sum 
pftiehlverhdUnisse  ; 

hlair,  wie  du  wllt, 

gegen  mtr  (da>)  nichts  gilt.    Ambr.  tb.  72,10, 

ich  mache  mir  nichts  daraus;  churfürst  sagt,  er  hab  vil  Sachen 
ir  mst.  (detn  kaiser)  wichtiglich  helfen  ausfieren,  find  kain 
dank  noch  erkantnus,  er  gelt  gegen  dem  kaiser  nit  so  vil  als 
sein  schuchster  daniden  gegen  ime.  Schbrtlik  br.  34  (dec.  1545); 
kein  geburteadel,  keine  graue  ahnenbilder  galten  (in  aUer  seU) 
gegen  oatnradel  und  bildung.  Arkdt  geiit  der  zeit  (iBOe)  so, 
st^feteA  »  a,ß. 

d)  überhaupt  urspr&ngtieh  vm  verhäUnissen  aller  ort,  oueft  mä 
dem  begriff  der  gegenuitii^  teie  dusierlich  unter  4,0,  x.b.: 
da^  wi  allir  werrin,  allir  sacbin  und  allir  brüche,  di  wi  habn 
iidir  gehabt  habn  kegin  der  Etat  und  kegin  den  burgern  lu 
Erfurt . .  uns  . .  berichtit  habn.  HOrBR  urk.  87,  von  lerwürfnissen 
zwischen  dem  landgrafcn  und  dfr  Stadt,  das  kegin  ist  weniger 
feindlich  gemeint,  lüs  von  den  beiithungen  hinüber  und  herüber, 

e)  ottcA  sich  rergehen  gegen  einen,  gegen  das  gesetz  ver- 
stoszen  H.  i.  mebU  eigenlUeA  mehr  tftm  gegenü>er,  tm  verh^nis 
zu  ihm,  oJs  die  feindliehkeit,  die  frtUkk  mtt  mgeuidaaen  ia 
(vjrf.  c  a.  t.).  ebenso  verdacht  haben  gegen  einen,  mistraoen 
u. d.,  gegen  alte  ermahnungen  taub  sein,  ungehorsam  gegen 
den  herrn,  aber  eben  so  gut  seine  pflichten  gegen  einen  er- 
füllen, vgl.  Adblonc  1,3. 

6)  endlieh  v^lig  von  intierlichen  verh^tnissen. 

a)  auf  der  schwelte  stehend,  wo  die  dusserung  noch  mtt  ge- 
meint ist  oder  selbst  in  den  Vordergrund  triU,  x.b,  von  gesin- 
nungen  wie  sie  sich  äuszem,  zeigen  u.  a. :  für  euer  gutwilliges 
berz,  Bo  ihr  gegen  mir  erzeigt  habt.  Lotbbb  hiife  4,586; 
vieisüget  euch  der  ehrbsrkeit  gegen  jederman.  Hörn.  12, 17 ; 
wie  ich  mich  gegen  got  stelle,  so  stellet  er  sich  gegen  mir. 
Sbrr  das  1.  buch  Mos.  a  4* ;  diese  Völker . . .  gehorchen  den  . . . 
Weissagern,  aber  du  soU  dich  nicht  also  halten  gegen  dem 
herrn  deinem  gott.  5  Mos.  (8, 14 ;  sie  bat  sich  gegen  ihme 
zftnkisch  ..  gezeigt.  Albbrus  £s.  8;  und  stellt  sich  so  grausam 
gegen  ir,  als  wolt  er  sie  übel  schlagen.  12;  aber  Xanthus 
hielt  steh  doch  rechtschaffen  gegen  dem  magister,  u' ;  wann 
sich  ie  eins  gegen  dem  anderen  ehrerbietig  erweiset.  Fibcrart 
eh:.  13;  auch  sogar  an  KUbcben  (deiiike  icA  noch),  von  der 
ich  doch  weisz . . .  dasz  sie  gegen  meine  briefe  sein  wird, 


was  sie  gegen  mich  war.  d.  junge  GOtue  1,255;  er  hat  sich 
brav  benommen,  gezeigt  u.  d.  gegen  sie. 

b)  von  der  getinnung  se^,  dauernder  sttmmung,  emj^hidung 
u.  ähnl.  (ihre  dusmung  nicht  ausgeschlossen) : 

ir  fltnlBn,  tagendet  iwem  sin  mit  reiner  güeie, 

■It  gegen  Munden  lenfte,  tragt  gein  rinden  höhgemüele. 

WaiOi.  3«,  12 ; 

gegen  dm  Telnden  scharf  und  hart, 

aber  gegn  den  freunden  getrew.  J.  Atbbb  147'  (736, tt) ; 

also  musz  auch  ein  fürst  bei  seinen  untertfaanen  ein  friedlich 
herz  und  sie  Zuversicht  gegen  im  haben,  Ldthbr  6,71*;  weisz 
auch  nicht,  wie  ich  gegen  im  könne  meineidig  sein.  0,21*; 
nu  weiszt  du  mich  des  herzen  gegen  dir,  dasz  mich  dein 
glück  nit  wenig  frevlet.  Galmy  157 ;  der  in  rechtem  eiver  gegeo 
dem  gesetz  und  seinem  vaterlande  hergieng.  B,  279* ;  die  grund* 
losen  barmherzigkeit  gegen  allen  menschen.  Schmblzl  bUnig. 
tokn  f;  habt  gnad  gegen  mir.  Anu^  IIB;  mein  dankbarlteit 
gegen  ewern  bewiesenen  gutthaten.  130;  aolt  ir  der  getröst- 
lichen hoffnung  gegen  mir  sein.  118; 

und  well  deemüibig  gegen  dir 

mein  ben  und  gntdJg  gegen  mir 

dein  hen  stets  bleibet.   WscKBULin  56  (pt.  17,7), 

wir  Teutschen  allein,  undankbar  gegen  unserm  lande,  un- 
dankbar gegen  unserer  alten  spräche,  haben  ihr  noch  zur 
zeit  die  ehr  nicht  angethan  u.  s.  w.  Opitz  (1624)  A  l* ; 

so  mache  mich  reefat  dankbar  gegen  Ihr.  Flimiio  316; 

sein  hen  ist  gegen  mir  mit  vatenren  entbrand. 

A.GBTPII1US  2,341  (lon.  3,28); 

meines  herrn  gunst . .  ward  je  llnge^e  grftszer  gegen  mir. 
Simpl.  1,93  Kurt;  da  sie  eben  in  solcher  andacbt  gegen  ihre 
arbeit  begriffen  und  deswegen  stockstill  sasze.  4,92;  war 
dieser  gegen  mich  und  den  liebhabenden  leser  ao  gutherzig. 
cüica,  vorrede;  achtung,  ebrfurcbt  gegen  jemanden  haben. 
Adelung;  er  ist  gleicbgältig  gegen  alles,  ders. 

c)  uns  befremde  es  jetsl,  dass  es  einü  auch  von  Uebe,  wie 
von  haa  gebrauda  war.  vom  letzteren  z.  b.  (vergl.  3,  h) :  ein 
sondern  hasz  tregt  er  gegen  dem  menschen.  Forbr  /beÜ.  80*; 
mit  was  verbrechen  sich  seines  vaters  rStbe  gegen  ihm  ver- 
hasset gemacht.  Olbahids  pers.  ras.  1,  io  dier  autdrüMiek 
auch  von  liebe:  du  mit  solcher  groszen  liebe  gegen  meiner 
allergnädigsten  frauwen  .behaftet  bist.  Galmy  115;  mich  kein 
unordentliche  lieb  gegen  meiner  allergnSdigslen  herzo^n . . . 
angefochten  bat.  23; 

die  lieb  gegen  dem  vatterland  .  . 

sol  eucli  bewegen  lu  der  räch.   Fuchs  mückenkr.  1,491; 

die  liebe  gegen  seiner  Schönheit.  Olbahids  pers.  rta.  l,  42 
onm.  a;  glei^  wie  dein  gemttthe  aus  liebe  gegen  der  reinen 
Sprache  der  grammatica  ergeben,  also  ist  auch  mein  herz 
der  liehe  gegen  dir  ergeben.  5, 16;  er  hlenge  dem  laster  ans 
bloBzer  Hebe  gegen  das  laster  nach.  Bodmers  JlftUoii  28  bei 
Hbtnatz  antib.  2, 14.  nocA  Adbldng  <ü»  regelrecht  die  liebe 
gottes  gegen  die  menschen ,  wie  er  umgekehrt  aus  Gbllert 
beibringt:  ein  mensch  der  nichts  gegen  seinen  schöpfer  filhlt, 
Vim  gegenüber,  zu  ihm  hin.  früher  auchgo:  und  da  sie  vor 
ihn  kam,  ward  er  sobald  entzündet  gegen  ihr.  Judith  10,19; 
wurde  alsbald  gegen  dem  mftdchen  entzündet.  Olbabids  pers. 
ros.  1,37;  fräwlein  Florianen,  kegen  die  ich  ein  lange  zeit 
verliebet  gewesen,  engl.  kom.  II,  Ps',  vergl.  das.  P5*  in  liebe 
bestricket  jegen  die  sp,  2107. 

d)  auch  neigung,  Zuneigung  mit  gegen  Uingt  uns  nun  fremd- 
artig, obwol  noch  in  diesem  jh.  z.  b.  Göthen  gelÄifig :  sonderbare 
(ungewöhnliche)  znneigung  gegen  alle  gute  kUnsle  und  Wissen- 
schaften. Rist  Pom.  795;  unsere  neigung  gegen  die  heldin. 
GOtre  33, 325 ;  eine  neigung,  welche  sie  gegen  Wilhelm  Meisler 
gefaszt.  33, 238  (aus  der  jen.  lU.  seit.),  es  ist  eine  richtung  nach 
dem  gegenäand  hin  gedacht;  daher  auch,  mit  voller  sinnlicÜceÜ  in 
das  geistige  äierfrojren ;  ich  (Eduwrd)  habe  versprochen  keinen 
schritt  gegen  sie  {Ottilien)  zu  thun,  und  das  mll  ich  halten, 
aber  was  bindet  sie  dasz  sie  sieb  nicht  zu  mir  wendet? 
17, 186  ((mUv.  1, 18),  wie  wir  ja  noch  von  innerer  annähening, 
entgegenkommen  sprechen,  ebenso  von  innerer  neigung,  als  eine 
richtung  gegen  etwas  aufgefasil:  mehr  als  jemals  war  ich 
gegen  offene  weit  und  freie  natur  gerichtet.  26,119,  wo  sich 
ohne  das  gerichtet  eine  gegnerische  hiätung  notwendig  ergeben 
würde;  und  indem  er  (Al<^ocil;}  die  schritte  seines  lebens 
bedächtig  vorausmiszt,  wendet  er  sich  . .  gegen  den  höchsten 
denkbaren  gegenständ.  25, 290 ;  soiü  auch  bUaz  rdumHA  gerade 
bei  richten,  kehren  u.a.  gegen  noch  gan^ar  auch  ohne  (eind- 
Udten  Mtnn,  t.  *,b,y.   auch  gegen  mä  wider  zusammen,  ütiet 
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^dUch,  jenes  freundKiA:  dieser  befehl  (/Sr  den  ntuen  dutr- 
fänun  SU  beten)  kam  den  wider  Notiti  noch  sehr  erbitterten 
und  gegen  ihren  vorigen  herrn  sehr  ehigenommeaen  gemfl.- 
Ibem  ganz  unerwartet  für.  Hkyiiatz  aitl.  2,14  «m  Sthohel 
anm.  tu  Ratiebergere  gewh.  t.  89. 

e)  im  aH^emänm  aber  Aai  es  sieh  tu  der  gegnerischea  bed., 
tdso  tvr  ursprünglichen,  zuräckgewendH.  die  reüe  der  freund- 
lidwn  bedeutung  sind  soldie,  »o  die  freundUchkeit  tu  tage  Iritty 
also  ihre  riehtung  lu  beieichtien  ist,  t.  b.  er  zeigt  sich  danlibar 
gegen  mich,  aber  nicht  mehr  er  ist  dankbar  gegen  mich  l  auch 
er  ist  liebreich  gegen  mich  meint  die  duuavH^en  der  Ufte,  weht 
eigtuütek  die  gesinnung ;  man  sagt  seUen  nodt  er  i*t  freundlich 
gegen  mich  (luAer  mit  mir),  woJ  aber  noch  er  Ihm  freundlidi 
gegen  mich,  ttigt  $ith  so,  ists  oter  nicAt  innerlich,  oder  das  mri 
fragUth  güatsen.  otusentem  bUilA  es  in  ßüen  die  so  tu  sagen 
nettfrof  sind,  i.  h.  ich  wei»  nicht  nie  er  gegen  mich  gesinnt 
ist,  sodass  die  gennnung  doch  auch  eine  freundliche  sein  kann, 
für  die  denn  auch  gegen  nocA  suUtsig  ist;  diese  neutrale  mitte 
fwitehea  den  beiden  gegen  itt  aber  tugleich  die  quelle  des  freund- 
fyhtn  gegen  aus  seiner  ersten  etttstehung  her,  s.  11,4  a.  e. 

f)  auA  von  blossem  verhftltnis  (lebloser  dinge)  findet  tieft 
gegen  bü  m  neuere  seit,  wo  jäst  in  kersekt,  doeh  üf  gegen 
lebhafter,  s.  b. :  das  verhaltais  der  betonung  der  Wörter  gegen 
einander  (m  Otfrids  versen).  Lachhann  U.  sehr.  1,361.  ebenso 
bei  beziehung,  sieb  bezieben,  wo  deiälieh  meder  eine  bewegte 
riehtung  geiada  ist:  eine  gegen  den  mittelpunct  sich  beziehende 
systematische  Verfassung.  Kart  8,SXS. 

7)  bemerkensteert  ist  noch 

a)  gegen  gleich  entgegen  einseln  noch  nhd.,  d.h.  etn  rest 
des  «Ttprüagliehen  virhältnisses  beider  (i.  1,  a) :  dem  das  glück 
gegen  ist,  bricht  wol  ein  bein  auf  gleidier  crd.  Huiiscn 
1060,69,  dontoii  Hl»  so  möglieheTf  da  t»  audt  nadl  der  regH 
gehauen  haben  würde  gegen  dem  4»  glQck  ist;  viß.  umgdiekrt 
entgegen  als  fraep.  i,ihß.    ähnlidt  gleich  dagegen: 

ibr  leute,  wenn  ihr  gllX  wollt  legen, 
so  hfitet  doch  die  kiader  gegen. 

Aania  wunderh.  (1845)  l,4ft, 

nach  nordd.  redeweise,  nd.  s.  b.  men  stot  legen,  stüsst  dagegen 
ScAAMBAcn  227*.  doch  ouch  cberdeulsck,  in  Mrzejlet»  ausdruek: 
noch  mit  noch  gegen  sein,  nec  fasere  nee  advtnari.  Hbriscb 
1432,66. 

b)  gegen,  ähnlich  seütMndig ,  mü  zu  verstärkt,  d.h.  m  der 
iednilURjr  gegenübeTy  vor  äugen,  vorhanden,  zu  gegen  {daher 
das  heutige  zugegen,       usagekdirt  gegen  zu . .  3,  e) : 

wie  jaderniBD  lu  gegen  sieht.   Bein,  fuchs  lt»8S  82  (1,26  a.  e.), 

eü^HtUdi  nch  zugeuendet,  vor  seinen  augm; 

wo  ist  der  girtea  pracbl,  der  blumen  Ifdolgion  .  . 
die  so  nur  gestern  noch  .  .  allhier  lu  gegen  iiuude? 

Fliiinc  iü  (zugegen  Läpp.  41). 

so  mhd.  zegegeo,  d.  h.  vor  gerielU  {s.  u.  &,  c,  a):  dag  ist  d5  von, 
da;  er  zegegen  in  nibt  Terspracb,  als  er  solle.  Sehwabensp. 
243, 3,  dasi  er  ihn  nicht  öffentlich  vertreten  hat  vor  dem  richter. 
mwl.  auch  blasset  jegen  so:  dflr  ftse  Am . .  hertoge  Otte  heret 
ieghen  wesen.  Scn.  u.  h.  2, 404*,  bei  der  versamndang.  AodU. 
aber  auch  gdsäufl  zu  entgegen:  wider  oder  zu  entgegen 
eioea  befelchs  (Itei  befelch)  tbun ,  advenut  eäiehtm  aUeujus. 
Hbnisch  1433. 

c)  endtidi  auch  tn  substantivitdwr  mndung,  s.b.  bei  einem 
vorschlage  das  für  und  das  gegen  erwSgen,  was  dafür  und 
dagegen  ansuführen  ist;  lieber  doch  das  für  und  wider. 

d)  das  Verhältnis  su  wider  bedürfte  ^terbaupt  der  Untersuchung, 
im  vori-jen  jahrh.  z.  b.  uxMte  sich  eine  ricHung  geltend  madien, 
die  für  alle  gegnersdiaft  gegen  venearf  und  wider  verlangte, 
s.  HRvnATZ  antift.  2,14,  Adbludg  im  wörterb.  unter  gegen  tl,l 
wider  "einige  spratJÜehrer  (i.  b.  GoTTgcHeo),  denen  der  rmh- 
lAutn  einer  iproefte,  wenn  tie  «nen  und  denselben  begriff  mit 
:wey  Worten  ausdrucken  kann,  ein  ärgerniss  ist";  er  selbst  f^t 
z.h,  aui  LuTHza  an;  ich  sucht  unter  ihnen,  ob  jemand  sich 
eine  maur  raschele  und  wider  den  risz  {die  brache)  stunde 
gegen  mir.  Eteeh.  33,30,  wo  beide  wol  tauschen  könnten; 
f.  auch  Stbubzl  6,  d  a.  e.  bemerkt  sei  nur  noch,  wie  sich  unser 
gegen  von  einem  andern  eintreten  für  wider  ferngehalten  hat, 
in  dessen  sweiter  bedeuliing  {als  wieder,  eig.  gegen  mich  her), 
das  anderwärts  entwickelt  ist,  ttn  nord.  t.b.  ddn.  gjenbringe 
mederbringen,  gjenfordre,  gjenganger  ptpenil  (^nz.  revenant), 
tehmed,  geogängare,  genljud  wwdrrMi,  edu;  ebenso  m  eagl. 
again,  schon  ogt.  ftgfin. 

e)  i»  suivmmeiuelsungen  entgegen  (<■  II,  l),  dann  dafgcgen, 


hingegen,  bergegen,  zugegen,  otie  entstanden  aus  gegen  . .  dar 
ti.i.w.  (s.  3,e,  zugegen  «.  femer  dagegen,  wogegen  (3,a), 
auch  hiergegen ;  umgekehrt  gegenober  (4,  g,  e).   Die  folgenden 

susammensettungen  tind  noch  so  in  frischem  ßuis  des  werdens, 
dass  an  ein  erschöpfen  nicht  zu  denken  ist;  sie  kreuzen  sich 
übrigens  zum  theü  mit  wider,  vergl.  s.b.  widerw^tig  und 
gegenwärtig,  widerstand  und  gegenständ,  widerpartund  gegen- 
part,  Widerschein  und  gegenscbein,  widerbalt  und  gegenhalt, 
doiu  kommt,  dasz  man  nun  in  gewissen  fällen  immer  mehr  auch 
das  griech.  anti  (avri)  daßr  verwendet,  d.h.  nach  frans.,  engl, 
wgasg,  oft  batbagiuk  genug,  z.  b.  antidentach,  aatiprenszisch 
{wikreni  es  in  antwort,  antlitz,  auch  enl-  noch  ob  eigner  wmil- 
bcfib  wrfiegf),  oder  das  finns.  contre,  M.b.  contredanipf tfatt 
gegendampf,  was  denn  wol  audi  zu  contredruck  ti.i.w,  führen 
wird  —  die  'bitdung'  wächst  eben  wieder  einmal  in  ^rapider  pro- 
gression',  ungefähr  wie  im  17.  jahrh. 

GEGEN  ABLEHNUNG,  f  mi  recAte,  ablehnung  die  man  einer 
ahlehnung  der  gegenpartei  seinerseits  entgegensetz  {s.  u.  ableinen) : 
dasz  manche  parlei . .  bald  wiederum  durch  seine  ableinung 
erhoben,  gleich  aber  hernach  durch  gegenableinung  zu  boden 
^gestoszen  und  bernacbmals  durch  replic,  duplic,  triplic,  qua* 
dmplic  zwischen  furcht  und  hoffnung  gesetzt  werde.  AflBt.B 
jrer^AtiA.  i,  3is  (60.  cas.) ;  ableinung  6&9,  gegenableinung  563. 

GEGENABSICHT,  f  entgegengeietäe  oMeU.  Caiip£. 

GEGENACKERN,  obarare,  i.  e.  contra  quam  priut  «rare,  quod 
das  erstemal  brechen  dicunt.  Stiblbb  IS. 

GEGENADVOCAT,  m.  advoaa  der  gegenpartei. 

GEGENANDER,  GENANDER,  bequeme  spredtform  für  gegen- 
einander, die  vor  der  Wiederherstellung  des  11.  jh.  (t^  ip.  1001) 
auch  schriftlich  ohne  aniloji  war. 

1)  gegenander  im  16.  jh.,  wie  in  der  ausspräche  noch  heule: 
doch  wundert  mich  warumb  etliche  klQglinge  nicht  das  ganze 
hüchlin  (wider  die  aufrührisdien  bau«^  1&35)  durch  aus  gegen- 
ander halten,  weil  sichs  doch  selhs  gnugsam  erkleret.  Luther 
3, 151* ;  sie  kennen  sich  gegenander,  griietiiettN).  6, 334* ;  und 
gebe  euch  die  liebe  gegenander  zu  dienen,  br.  2,221.  auch 
mit  -na-  also  dem  ursprünglichen  näher  (s.  unter  3) :  wenn  wir 
nu  alles  gegenoander  halten.  4, 7* ;  flgur  und  erfuUung  der 
ßguren  haben  sieb  kegennaoder  wie  ein  leiplicb  und  geist- 
lich odder  eusierlicb  und  innerlich  ding,  vom  bapstum  1530 
D  3*  {Diets  2, 39*).  tn  der  bibel  gürennt  gegen  ander,  ungut, 
weü  das  n  eben  so  ztt  ander  gehört,  was  bei  dem  vemuA  der 
beriehtigung  übersehen  iä  {dodi  vergL  i,e):  ire  andliu  stunden 
gegen  ander.  iMat.  31,9;  ein  gesdhra  gegen  ander.  32,18. 
daneben  voll  gegen  einander  t  Sam.  ib,  7. 

2)  ebenso  geinander,  genander:  inmaazen  wir  dasselh 
(die  abschrift  und  das  original)  geinander  fleiszig  verlesen  und 
geleichfautend  befunden,  weisth.  2,684,  anfang  11.  jh.; 

nu  hörend  iS,  ir  chriaienleui, 

wie  leib  und  seel  geoander  streit. 

il.  WiTiSTAT,  w«ini.  jahrb.  4,406. 
to  nocA  tir(d.  genaoder  (mtoinmm),  wie  auch  vonander,  bein- 
aoder,  zucnander  Faoaii.  4, 63,  kürzungen  wie  <ie  auch  «mit  tn 
der  lebendigen  tpradte  viHfaek  gdten^  nidu  bloss  bäm  gemeinen 
mann. 

3)  und  die  kürzung  ist  otf ,  was  naditTä^ids  »  I.  Gkinns 
artikel  einander  oniudeuten  ertdubt  sei. 

a)  schon  mhd.  enander,  sicher  weit  öfter  in  der  rede  als 
in  der  lehrift,  z.  b.  Nib.  548,3  in  J,  im  Sehwi^eni^negel  u.  a., 
s.  Lexbk  1, 52t.  10  ist  gegenander  tundehst  aus  gegenenander 
eiiljlandeft,  me  auch  jetil  noch  tm  leben  die  gewähnlidie  sprecA- 
form  ist,  oder  gegnenander,  wenn  man  von  gegenander  zum 
genaueren  surückstrebt ;  ebenso  unternander.  tm  15.  jh.  s.b.: 
unde  disse  obgeschriben  rechnunge  {gegenseitige  abrtchnung) 
ist  geinenander  vorzedelt  {s.  gegenzettel).  Leips.  urk.  t,  350. 

b)  aber  auch  anander,  gekürst  aus  ainander,  s.  Scnx.  1,15, 
mhd.  «b.  1,37',38/f.,  Leier  1,53,  ^ib.  A  313,2.  548,  3.  551,  1. 
874,  4  ;  ist  euch  da;  Hute  mit  ansnder  spilent  bt  der  naht. 
Augsb.  stadtb.  t.219.  Daraus  begreift  sieh  an  einander  /Hr  ein- 
ander, indem  das  ohr  jenes  an-  auch  für  die  praep.  ndmen 
konnte,  da  der  gedanke  das  oft  suliets,  s.b.:  schlugen  al  sich, 
stachen  an  einander  under  die  pfert  {d.h.  tidt  einander  vm 
Pferde  Aemnier).  WUm.  w.  SduunAurg  70; 

■i  wollen  an  einander  gehorsam  sein.  Lilibugh.  3, 402*,  33. 
der  «Areiber  der  Gudrun  tdirieb  gern  so,  s.  8.14,3.  871,  ^  1409,4, 
ober  auch  schon  in  den  Hib.  der  sekreäier  von  D  m%  3  an  ein- 
ander grü^D,  nnd  an  einer  steile  ist  es  selbst  durch  den  tvrs 
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doch  wolden  aie  getcheiden  die  (Qrsten  und  ir  man, 
■iiia  künden  von  ir  triuwe    an  ein  ander  niht  verlio. 

2D47,4  A  (ein  ander  die  anderen), 

tu  welcher  üelle  a  Lacbkakn  aiit  LicBTEnsTEiit  nachweist,  durch 
den  ven  yettiUtt;  s.  auch  in  Dklrkht  flucht  Bert,  heldenb.  2,32», 
anenander  betriegeo  tod.  gehüg.  393.  e$  itt  im  gründe  eine  wn 
den  fakcken  med^hertteliungen  (ip.1603),  uiemau$  dm  denken 
aber  die  bequeme  tpreehform  hersorgdiett. 

e)  aber  auch  btiat  ander,  wie  umgekdtrt  blosi  ein  III,  Mb 
(f.  auch  aoein,  durcbein),  d.  h.  auek  innerlich  gekürzt,  wie  dort 
iutKrUch:  underander  mtüuus,  auch  adj.  unterandrig  Dibf. 
ttOD.  gL  260*,  tdtm  nthd.  mitander  Nih.  C  14.  avent.  Ü>ersehr. 
(i.  124  Zanuke),  bt  ander  sin  Tria.  Un,  14  Mattmmu  (vor. 
bi  andern),  ühon  im  I2.  joArA.: 
ain  ander  si  chiuten, 

das  plca  ifriedenskuii)  tt  ander  gibea.  Rot.  20&,24, 

und  lehon  im  mengarte  1*,  16  andere  für  einander,  da»  könnte 
auek  m  dem  Untschen  gegen  ander  unter  1  doch  nackwirken. 

GEGENANMERKUNG,  f.  gejetütemtritung:  versncb  einer 
pngm.  geach.  von  der  merkw.  insanmienkuiiU  des  teats^en 
nationi^Utes  «.  t.  m.  (*.  «nler  gegenbenachricbligung)  nebst 
amaerkongen,  gegenanmerktuigen  nnd  replicken  . .  Frkf.  it66  ; 
wenn  ich  ihnen  fiber  die  erklSrung  des  erhabenen  meine 
gegenanmerknngen  mitlbeile.  Nicolai  bei  Abbt  3,  lo.  Cakpe. 

GEGENANSCHLAG,  m.  ansehiag  gegen  einen  andern  antchlag 
geitelU,  gemaeht:  dasz  der  mensch  keinen  anscblag  macheD 
kfinne,  da  nicht  das  glücke  einen  gegen-ansehlag  ntrhringe. 
A.  Gimios  l,B85.  Cahpk. 

GEGENANSPBUCIl,  m.  aiiJ|nicfc  der  omh  «uprueA  det  an- 
dem  enigegengeOelU  wird.  GOschik  Mrl«f.fi6.d.dHhvdil  U,2,lft4. 

GEGENANSTALT,  f,  autalt  die  nun  gtgm  ei»t$  ander» 
tmUall  nudt,  gegenanatiUen  machen,  vorkehren.  Adklunc. 

GEGENANTRAG,  ni.  aiUraj  den  der  gegner,  die  gegtnpartei 
sIelU,  im  parlamentt^iichen  leben,   tthm  bei  Campe. 

GEGENANTWORT,  /.  1)  kräftig  gleich  aotwort,  dai  doch 
aelbit  schm  ein  ^gegenwort'  ist:  con fulatüt,  refutatio,  opoJo^üi, 
ein  gegenantwort ,  darinn  man  sich  entschuldiget  oder  ver- 
thedingt.  Albbbus  H2'.  auch  im  aütagikhtn:  beut  lu  tage 
heiszt  es  aber  nur  'glUck  auf!'  (ob  wädmannt^rua)  und  in 
der  gegenantwort  'wieder  gläek  auf!'  Heppi  weinA.  jdgtr, 
weim.  jakrb.  3.334. 

i)  genauer  für  antwort  auf  «ne  aMtoort;  gegeo-antwort  des 
kU^ert  auf  die  antwort  det  beUaglen  auf  die  klage.  Abele 
ferjdUaft.  2,339. 337 ;  des  berm  v.  Canitz  gegen-anlwort.  Canitz 
im  1. 13S  (1734  ».  268),  d.  h.  antwort  mf  ein  antwort-scbreiben 
1X2  (264) ;  gegenantwort  heiszt  ein  eptgramm  Kästneb  2  (1 172)  221, 
mf  eine  antwort  s.220,  ein  aufsatt  RBBDKBAdr.e,SH  auf  eine 
antwort  5.201.   repUik,  gegenrede  Adblunc. 

GEGENANTWORTEN,  obialrare  u.d.  Stiblkb  3581,  repHquer, 
nportir  RIslbih  9^. 

GEGENANTWORTUNG,  f.  m  mMe,  ms  gegenantwort  1: 
auf  ennelte  klagartickel  seine  gegenantwortnog  than.  Kibchhof 
uewd.  va\  Olkamu  nu.  1,4. 

GEGENANWALT,  m.  oimmU  des  gegners,  gegenadvocai: 

auch  mag  die  sigel  sehen  wol 

der  fegcQBDwalU    Aibbm  fssfn.  42*  (2U9,  Ii). 

GEGENARBEIT,  f.  ntbst.  tu  entgegen  arbeiten  (i.  gegen 
in,  1,6):  ich  fühlte  die  siegende  gegeoarbeit  des  guten  willens. 
BsENTAHO  4, 3S7.    auch  bei  Licbtenbebg  1,241. 
.   GEGCNARTIKEL,  m.  teitungtarlikel  gegen  einen  anderen. 

GEGENARZENEI,  f.:  die  gegenanenet ,  die  diesem  heiU 
losen  ungeschmacke  entgegen  wh-ken  soll,  hat  alles  noch 
mehr  verderbet.  Hebdeb  bei  Campe. 

GEGENAUF,  Mmm  ex  moitia  Stiblib  64,  pejenSter  in 
äk  Mie. 

GEGENAUFFORDERUNG,  /.  entgegengeriehteU  aufforderung, 
tn  der  rtttdufradie  auffitrderung  du  rUckbdrgen  jw  gewälv- 
leitlung.  Campe. 

GEGENAUFNAHHE ,  /.  ^Jicfte  aufnähme  als  erwiderung: 
zumal  als  sie  jenen  auch  eine  freundliche  gegenaufnahme 
schuldig  zu  sein  glaubten.  GIItue  26,34. 

GEGENAÜESCUREIBEN,  n.  sehrif^  ausfertigung  einer 
andern  etUtftteheni:  will  nicht . .  der  ander  aber  wenigst  ein 
aufschreiben  auf  einen  bilben  bogen  haben?  nnd  seinem 
Widersacher  das  gegenanfschreihen  gern  inlassenT  Abele 
geridaa.  1,321. 

GEGENAUFSICHT,  f.  emlnk.  Caipe,  der  aiuA  gegenauf- 
sdier  fSr  oontroleur  vpncUug;      gegenbuch,  gegenschreiber. 


GEGENSDSZERUNG,  f.  all  otOwort  auf  eine  dusterung. 
GEGENRÄRDE,  f.  gegenbSrd  treiben,  gegen  eim  gaukler 
gaukten,  mmto  sermv.  Maalbr  16S*. 

GEGENB.\SZ,  m.  contrabasto.  M.  Kbämeb  515*. 

GEGENBATTERIE,  f.  baOerie  die  gegen  eine  vom  feinde  auf- 
gesle^  erritMet  »ird.  Lddwic,  Adeldns,  m  17.  jtArh.  gegen- 
batterey  M.  KrÄneb. 

GEGENBAU.  tn.  bergmännisch,  betritt  mUtds  orls  und  gegen- 
ortt  (f.  d.),  f.  Veit»  226. 

GEGENREDING,  n.  condition  oppos^  RioLEin  m\ 

GEGENBEDINGEN,  rtproteitari.  Stielei  320. 

GEGENBEDINGUNG,  reproteiMh.  den.,  pntalatHm  emlratr« 
RXdlein,  su  bedingen  vor  geriOd  u.a.,  behaupten,  /est  steUen, 
jetzt  tu  bedingung  tm  hetUigen  schwächeren  sinne,  was  man  licA 
aa^edingt  gegen  bedingungen  eines  anderen  u.  ähnl. 

GEGENBEFEHL,  m.  befeht  durch  den  ein  anderer  befeht  auf- 
gehoben wird,  gegenbefehl  geben,  schm  im  IT.  jh.  M.  Kbämeb 
515*.    ni.  tegenbevel. 

GEGENBEGEHß,  f.  rtüipulatio,  die  gegenbegSr.  Maaleb  162'. 

GEGENBEHAUPTUNG,  f.  die  einer  ersten  behauptung  ent- 
gegengesetxt  wird. 

GEGENBEHELF,  m.  vor  fcridll,  «nvond,  anMngen  u.d, 
wider  das  des  gegnert:  so  dan  baid  tail  vor  den  herm  isad- 
leuten  (d.  h.  landesvtrtrdern)  ire  behelf  und  gegenbebelf  lür- 
trugen.  Haltacs  611  aus  der  kämt,  landredittordnung  wn  1678; 
mit  vorbehält  der  gegenweisung  und  andern  rechtlichen  gegen* 
hebelten.  Abele  ger.  1, 115. 

GEGENBEKENNTNIS,  n.  reversd:  laut  gegeben  gegen- 
bekantoiss  oder  refersals.  Haltads  6tl,  v.  j.  1530,  brandenb.; 
noch  bei  Adkldno,  Campe,  bdceniUnit  weichet  gegen,  d.i.  zur 
enttdiädigung  oder  neherheü  gewüwr  gerediliame  ertheikt  wird, 
gegenbescheinigung,  reversales. 

GEGENBEKLAGTER,  «.reemvetitiuSTiELBB  984;  vgl.iegen- 
klage,  gegenklager. 

GEGENBELANGTER,  fn.  dasselbe,  rteonveiU.  Campe. 

GEGEN  BELEIDIGUNG,  /.  Adelung. 

GEGENBELFEBN,  oggannire.  Stiblbi  131. 

GEGENBELLEN,  -oj^annire.  Albh  S64'. 

GEGENBEMERKUNG,  f.  die  man  der  bemerkung  einet  anderen 
entgegenttellt.  Campe  ;  seine  gegenbemerkungen  machen. 

GEGENBEMCHEN,  lt.,  GEGENBEMUHUNG,  f.  Campe,  mÜ 
beleg:  wir  hielten  diese  scbrift  für  ein  gegenbemüben  gegen 
die  jetzt  herrschenden  freigeister  (geiü  der  journaie). 

GEGENBENACHRICHTIGUNG,  /.  einem  gegner  seines  teknfl- 
chens  vom  deutschen  naUonalgeitt  (1.  gegenanmeriiung)  anJwortefe 
Fr.  C.  V.  Mosbb  mit  mer  benachrichtigung  an  das  puhticum, 
jener  aber  tftm  mit  etner  gegen-benadiricotigUDg  an  das  publicum 
Frankf  not.  1766. 

GEGENBERICHT,  in.  berieht  als  entgegnung  auf  einen  ersten 
berieht,  eme  beschuldigung  u.  dAtii.  Hbniscb,  Frisch,  Aobldnc, 
scAon  tm  i9.jahrk.  geläuflg:  daijegen  mochten  alle  redliche  aod- 
wort  und  gegenbericht  dem  hern  biscbop  nicb  helpen.  LOhtzel 
Hiftsfdtde  121  aus  Olobbops  dkron.,  atu  der  oterdMlnAen  eaiide^ 
spracAe  a«cA  t»  nd.  gekommen;  gegenbericbt  etlicher  buch- 
irucker  in  Frankfurt  auf  das  ungegründt  verKchreien,  so  Chr. 
Walter,  corrector  zu  Wittenberg,  wider  ihre  biblien  zu  Frankfurt 
gedruckt  hat  laszen  ausgehn.  Frankf.  a.  M.  1570  (Clbsz  2, 3»). 

GEGENBESCHEINIGEN,  eine  geget^)eschänigung  eorbnngen  : 
beide.. bescheinigen  und  gegenbescheinigen .. auf  die  schSrfste 
frneste  weise.  Hebdeb  15, 117. 

GEGENBESCHEINIGUNG,  f.  die  einer  besdtemtgung  des 
gegners  enlgegengestelU  wird,  vor  geridit  und  behördin,  tiehe 
ScawABBBRS  wfr.  fifrrr  die  churt.  gesetse  1, 205',  i.  b.  nach  yoU- 
führter  besehnniguag  und  gegenbeseheinigang,  vrenn  besdtei- 
nigUQg  and  gegenbescheinigung  verfObret  Ist.  s.  auch  gegen- 
bekenntois. 

GEGENBESCHiCKUNG,  f.  im  atten  getandtsduiftswesen,  mdt 

Adblunc.    nl.  tegenbescbikking. 

GEGENBESCHULDIGUNG,  Arecrifflinafio.  Cahpe;  was  noch 
am  erträglichsten  ist  (in  Menantes  thöridUem  pritschmeister), 
besteht  in  vertheidigung  derjenigen  fehler,  so  in  Hofmanns- 
waldaus Sprache  ausgeselzet  worden,  und  in  gegenbescbul- 
digungen  eben  dieses  punctens  halber.  Bodmbb  trorJferidif  tu 
IVerntte  l.  9;  es  fehlte  nicht  an  beachuldigongeo  und  gegen- 
beschuldignngen.  Scbumbebs  10,113.  td.  t^nhesdhnl- 
diging. 

GEGENBESUCH,  1».  baudi  alt  erwidermg  enus  erUM  fenicfti 
(Ameldiic):  mit  besuchen  und  gegenbesocben  gq>lagt.  aus 
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Hbrdkbs  nacAJ.  3,29,  iwi  seinem  amtiantrilt  in  Bäduburjf  mi ; 
Charlotte  benutzte  die  Bchflnen  tage,  um  in  der  nicbbarscbart 
ibre  gegenbeHUche  zu  enden.  GOthb  17,  341. 

GEGENBEWEGUNG,  f.  in  drr  mutik,  mnn  tich  vtei  slim- 
mtn  gegen  einander  btteegent  die  eine  auf,  die  andere  absteigend, 
».  SuLtBR  tluorie  3,331'.  auch  i»  der  lebtntentmckfiung,  »ider- 
itrAmie  btwegttng,  rmcfion,  gigenHritmung.    nl.  tegenbeweging. 

GEGENBEWEIS,  m.  mnofulratio,  reprobatio.  Stieleb  24S4, 
Alkr  8A4*:  mit  kostbsmn  beweis  und  gegenbeweis.  Abblb 
gervMih.  1,  330;  wir  setzen  zum  gegenbeweis ...  den  uner- 
schOpften  reicbtuhiD  der . .  teutscben  bauptsprache.  Schottel 
haufbjir.  tili  wenn  einem  tbeile  der  beweis  aoferleget  wird, 
ist  dem  andern  der  gegenbeweis  aachgelassen.  ScHwAiizBifS 
üb.  »u  den  churs.  ges.  1,206*.    vergl,  gegenbeweisung  (16.  jh.). 

GEGENBEWEISARTIKEL,  m.:  er  überdenkt  gewisse  gegen- 
beweisartike) ,  die  ooch  morgen  fkbergebeo  werden  müssen. 
Rabenkr  5,  tsi.   «gi.  beweisartikel. 

GEGENBEWEISFÜHRER,  m.  der  den  gegenbeums  ßM,  den 
gegen  ihn  geführten  beweis  tu  entkräften  strebt.  Martin  lekrb. 
des  b&rgerl.  proc.  (im)  149. 

GEGEN  BEWEISSTÜCK,  n.  Cakpe,  auch  gegenbeweispunkt. 

GEGENBEWEISUNG,  /.  gegenbeueis,  im,  16.  17.  jh. :  gegen- 
heweiBUDg  dasz  die  heidelbergiscbe  theoiugen  gotles  woit  der 
Augepurgiscben  confession  . . .  mit  nichten  ungemesi  lehren. 
Arnberg  t&OS  (Clbsz  2, 41) ;  o  ihr  richter,  gestattet  mir,  dasz 
ich  nur  einen  einigen  menacben,  so  zu  neiner  vorbehaltnen 
gegenbewdsnog  dienlich,  erfordern  lassen  kOnne.  Abele  9er. 
1,349;       t.iU  bewdBung  und  gegesweisung. 

GEGENBEZAHLUNG,  f.  taUo  miittM  Stielbe  335t. 

GEGENBEZUG,  m.  correlaäone.  Jagbeaiiii  deutteh~it<ü.  vb. 
{im)  457'. 

GEGENBIET,  f  im  keUerkause,  eine  groite,  der  biet  gegen- 
vberstehende  wastertmnt  Sgeiiellkr  1,  221 ;  vgl.  kelterfaiet  und 
gebiet  sp.  1747.    ein  anderes,  mhd.  gegenbtet  sp.  1748. 

GEGENBIETEN,  contra  lieeri.  Stielu  181;  gegenbot. 

GEGENBIETER,  in.  der  ein  gegengebot  titul. 

GEGENBILD ,  ti.  MU  tm  HrAdUw  tu  einem  andern  hOde, 
und  «Mr  m  •erschiedHem  wrAdAtiü;  $ti  dem  1«.  jh.,  cb  von 
Ldtbbii  giMdttT   nl.  tegenbeeld. 

1)  m  verkdUtäs  tu  einem  torbüde  oder  urbilde,  dem  et  ent- 
ipricAl  oder  entsprechen  soll,  anlilyptu;  darumh  ist  Adam  ein 
bilde  CfariBti . . .  doch  so ,  das  dis  bilde  gar  vjl  besser  und 
ander  ding,  ja  eben  das  widerspiel  ausrichte  des,  das  sein 
gegenbilde  Adam  gethan  bat.  LuTnE«  6,231*,  das  erste  bilde 
nach  Röm.  s,  14 :  wie  Adam ,  welcher  ist  ein  bilde  des  der 
zukünftig  war  {ivjtot  rov  fttl).ovtoe),  d.  h.  der  seU  nacA  luie 
Qiritti  votbädy  dann  aber  dem  wesen  nadi  sein  gegenbild,  ab- 
bild,  und  Cbrittui  das  urbäd.   so  ßr  entsprechendes  abbild: 

den  beiden  alng,  der  lange  die  weit  beiy  auf  berg  ab 
durchiog,  das  iegenblld  von  einer  icbönen  ts  flndan, 
die  aus  dem  reiefi  der  Ideen  herab 
gestiegen  war,  sein  jungea  hen  in  «ots&nden. 

WiiLAKD  4,S  Mmotfif  1,1); 
schmeckt  ganz  goU  Kjmena  BQstigbell  .  . 
und  gebt  una  an  Tertrfiglictikeit 
und  innerer  sufHedenheii 
dB)  gegenbild  von  Pulmere  aheatande. 

GoTTiH  1,82  (f.  die  anm.); 
auch  die  gesiebter  meiner  zubOrer  erheiterten  sich  sogleich 
(6etin  vorUien  des  Umdpr.  v.  Wak.  in  Stunheim) . ,  ballen  sie  zu 
REfmond  ond  Melusine  komiwbe  gegenbilder  gefunden,  so 
erblickteo  «e  hier  nch  selbst  in  einem  spiegel,  der  keines- 
wegs verbasziichte.  GOtbe  36,36.  tm  av^e:  diesen  (pnmdrfn 
orfer  urjprfin^lK/ien)  kann  man  die  secundSren  bilder  entgegen- 
setzen, als  abgeleitete  bilder,  die,  wenn  der  gegenständ  weg- 
genommen ist,  im  auge  zurückbleiben,  jene  schein-  und  gegen- 
bilder. ei2,102  {/ar6enl.  $  221).  im  leben  als  gegenbM  lum  urbiid 
in  uns:  jenes  gemeinsame  bedUrfnis,  zu  allem,  was  die  natur 
In  sie  gelegt  hat,  auch  in  der  ftuszeren  well  die  antwortenden 
gegenbilder  zu  suchen  nnd  dadurch  das  innere  vOllig  tum 
ganzen  und  gewissen  zu  steigern.  37, 18  (H'inAefmaiM).  so 
flulesf^kütk:  nne  Vorstellung,  deren  gegenbild  ansser  der 
Seele  gar  nicht  angetroBen  werden  kann.  Kart  S,<86;  allen 
begriffen,  die  in  seinem  icb  liegen,  soll  im  nicht-icb  ein  aus- 
dnick,  ein  gegenbild  gegeben  werden.  Fichte  best.  d.  gel.  39 ; 
an  der  kraft,  deren  gegenbild  die  natur  ist.  thutt.  d.  bew.  177, 
v^.  so  gegenscbein  2.  also  bild  und  gegenbild,  wie  grieehiseh 
■svnoe  und  ävrirvnoe  {äwitvnov),  dem  es  wid  nachgebildet 
ist  <t.  untor  3),  mütelü  des  gegen  wMei  em  verffieidm  oder 
rattprecAm  ausdrficM,  s.  sf.  3317. 


3)  dier  auch  mit  hervorh^ng  des  untfrschiedes  swisehen  vorbild 
und  naciüiild,  selbst  eines  gegenaattes,  tn»u  sieh  gegen  gleiehfaUs 
darbet,  so  wol  schon  bei  Ldtheh  tm  folgenden:  denn  Christus 
ist  nicht  eingegangen  in  das  heilige  so  mil  henden  gemacht 
ist,  Weichs  ist  ein  gegenbilde  der  rechtschaffenen,  sondern 
in  den  bimel  selbs.  liAr. »,  34,  c£b  x'foitoirjra  äyta,  avri- 
■nma  räv  äkrj&ivöiv,  vergl.  v.  33  fnrbilder  (imoatiy/utra.). 
von  veridiitdenem  gegeniatte,  wobei  auch  der  gedanke  an  ein 
Vorbild  gant  tsrfiabrrten  oder  verschwinde»  kann:  freilich,  ein 
seilsamer  contrast!  die  Vernunft  und  die  narrbeit,  zwei  aller- 
liebste gegenbilder!  Wbiszb  liutfp.  3, 314  {projektenmacher  b,l); 
seine  frugalil&t  erstreckte  sich  so  weit,  dasz  er,  ganz  das 
gegenbild  seiner  wolgenSbrlen  kollegen ,  so  ddrrleibig  war 
wie  eine  heuschrecke.  MnsÄcs  strautsfedem  1, 2 ;  und  so  ward 
sie  {die  spräche  bei  Gottsched)  wlssericht  und , .  das  gegenbild 
der  alten  deutschen  kernsprache.  Herder  1,376;  sie  (/.ovobri 
SdmeiurtMer)  sind  naebabmungen,  aber  auch  beinahe  gegen- 
bilder von  den  tugenden  des  Tyrtaus  Glehn.  II,  IST ;  Philipp 
der  zweite  war  in  allem,  was  menschlich  ist,  das  gegenbild 
seines  vaters.  Schiller  VII,  56 ;  die  schöne  aeele  (Üaiie)  er- 
rieth  selten  etwas  . . .  eine  schOne  seele  ausgenommen ,  so 
leicht  ihr  ebenbild,  so  schwer  ihr  gegenbild.  J.  Paul  TU.  2, 166. 
ahnlich,  obsehon  nicht  blosjer  gegensatt:  er  hatte  ehedem  den 
plan  zu  einer  societitt  der  Wissenschaften  entwerfen  helfen, 
welche  speculativische  Wahrheiten  gemeinnütziger  and  dem 
bürgerlichen  leben  er8|Hleszlicher  machen  sollte,  auf  eiomal 
fiel  ihm  das  gegenbild  einer  gesellscbaft  bei,  welche  aich  von 
der  präzis  des  bOrgerlichen  lebens  znr  Bpeculaüon  erhübe. 
Lassmc  10,30B.  sugieich  wieder  mit  toller  srnn/uAer  geltoap  von 
bild  und  gegen:  trifft  es  zusammen  und  wir  sitzen  gegen- 
einander, ich  auf  den  rechten  ellbogen,  sie  auf  den  linken 
gestützt  nnd  die  küpfe  nach  verschiedenen  seilen  in  die  band 
gelegt,  so  musz  das  ein  paar  artige  gegenbilder  geben.  Güthb 
17,64  (woAitt.  1,5),  sich  entsprechend  und  doch  entgegettgesttit. 
vergl.  gegenstück. 

3)  auch  mit  mehr  räumlicher  auffassung  des  gegen ,  s.  b, : 
zwei  ungeheure  lOwen . .  vor  dem  thore  des  arseräls , .  berr^ 
liehe  gegenbilder.  GOtbe  27,137  ;  ich  weist  dasi  beide  selten 
sich  anander  erklaren,  wie  bei  den  mänzen  bild  und  gegen- 
bild. Hbrobr  11,361,  Overs  ttnd  revert,  v^  gegenseite  1. 

GEGENBILDISCH,  adj.  tum  vorigen,  i.  Hethatz  ontifr.  3,14. 
ducA  gegenbildlich  ü(  brauchbar. 

GEGENBILDUNG,  f.  anlUypus,  gleich  gegenbild  Stielkh  149; 
also  seind  zwo  Ursachen  dieser  krankheit , .  ein  soßUlige  aus 
den  gegenbildungen.  Paracblsus  I,  491*. 

GEGENBITTE,  f.  bitte  als  entgegnung  auf  eme  ändert  bitte : 
meine  regel  ist,  nie  einen  meines  gleichen  zum  besten  eines 
andern  zu  bitten,  weil  er  mich  durch  eine  gegenbitle  in  Ver- 
legenheit Selzen  kann.  Klincer  9,10.  aber  auch  bkte  gegen 
etwas,  mü  der  man  etwas  i^Uhnt:  alte  gegenbitten ...  halten 
nichts,  die  fäntin  setzte  es  durch.  yMtii.  v.  GOcBH&asaK  m 
BöUigers  Iii.  tust.  2, 340.    nl.  tegenbede. 

GEGENBLASEN,  reßare.  Maaler  162*. 

GEGENBLAST,  m.  reflatus  Stibler  1S4.  als  leitwort  aber  gibt 
er  entgegen  blasen  (vgl.  gegen  III,  1,  b). 

GEGENBLEI,  n.  bei  Strumpfwirkern,  gewisse  blentücke  tum 
ausspannen  des  twiekels,  s.  Campe. 

GEGENBLENDFENSTER,  n.  Aet  mahlern,  kupfersteehem,  ein 
tweite*  btenäfentter  mr  ää«^kt^  des  liMet,  t.  Caepi. 

GEGENBLICK,  m.  an  enigtgenldidten,  muluus  obiulus  Stiklbr 
167,  blick  mü  dem  man  einem  andern  blicke  begegnet  Adelung. 
int  16.  jh.  gleiek  gegenscbein,  was  mir  entgtgensehtini,  wie  aus 
dem  Spiegel:  musz  man  solch  bild  nicht  laszen  vergeblich  und 
on  kraft  sein,  wie  ein  menscbenbild  oder  gemeld,  als  an  eine 
tafel  oder  im  Spiegel  entworfen,  da  nichts  dann  eine  ange- 
strichene färbe  oder  gegenblick  und  schein  ist.  Luther  6,287*; 
5.  gegenscbein  2.  schon  mhd.  gegenblic :  ie  si  bAher  swebel, 
ie  si  schoener  liuhtet  von  dem  gegenblik  der  gotheit,  ie  si 
im  niher  kumt.  offet^.  der  sAwester  Mechthild  ll;  der  gegen- 
blik gotes  nnd  der  minnenden  sAle,  der  A;  von  in  beiden 
so  wunnenklich  blikkel  {gläiut).  139.   nl.  tegenblik. 

GEGENBÖSCHUNG,  f.  contrrsearpe  Campe,  iACBHANtt. 

GEGENBOT,  n.  gleich  gegengebot  Stieler  181  (s.  gebot  \,d), 
nardd. :  ihren  bot  und  gegen-  auch  resp.  Uber-  und  mebrbut 
abzugeben.  wücA.  ho^ociur  nachr.  1B07  tt.  S4,  ofso  m.,  wie  bod 
bei  üahnert  47*.    nJ.  tegenbod  n. 

GEGENBRAUCH,  m.  entgegengesettler  gebrauch  (s.  gebrauch 
3,  d) :  dasz  wir . . .  wider  der  sladt  einuoge  in  den  puncten, 
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welche  durch  einen  bestSodigeD  (fetistehenden)  gegenbraucb 
nicht  surgehoben  oder  geindert  sein,  wiatentlich  oicht  han- 
deln wollen.  Haltlos  m  aui  dem  adt  der  rathmUglieder  in 
Nordhauten;  aut  Strastburg  vom  j.  1512  gegenbnicb  dat.  vgl. 
gegengebraucb. 

GEGENBRAUCHEN,  adeertari,  contrariari.  Stibleh  222. 

GEGENBRIEF,  m.  l)  revm  Lsxaa  1,779  aut  SchCpfuks 
Als.  dipt.,  mon.  Zoll.  (15.  jh.),  wie  widerbrief  reverseäes  Haltaüs 
3100,  vgl.  gegeDbekennlais  gleicher  bed.,  gegenscbeia  b.  ändert 
nl.  leghe&brief,  antapocAu,  contrt-ieeäule  Kiliah,  gMcA  gegen- 
zeuel  (s.ä.),  und  gegenbrief  uM  da»  auch  bedetOen,  ver^. 
widerbrief  ßr  giekhiautende  obMArtfl  eaer  Urkunde  Haltads 
2100,  unprUn^iA  wol  auch  ei»  gegentHM.   vgt  gegenscbrift  i. 

X)  brief  alt  ulvort,  «ii^itiiiij:  ' 
kaum  baue  Sylvia  das  heldenlled  (den  tiehetbrief)  geleaen, 
■o  kam  auch  schon  ein  ngenbrier. 

CiLLt»  Jak.  1748  1,88  (ibr  «HOrte  lielA.); 

antwort  auf  einen  gegenbrief  des  h.  bofrath  Thiersch.  I.  Padl 
doppeltüöTler  (1820)  IM. 

GEGENBUCH,  n.  das  buch  dat  der  gegenschreiber  (f.  dort) 
führt,  nir  conlrole.  FniscB,  Adbldng.  im  15.  16.  jh.:  das  der 
teinsmaisler  B.  Z. . .  all  leins . .  nauch  Inhalt  ains  gegeobuchs 
by  geswornem  aid-.mag  einnemen.  Aug^.  ehr.  2,335,34,  m 
der  ralsbeilaUung  ßr  B.Zink; 

bring  bald  die  regiater  herfllr. 

du  ne«  register  nach  der  gbür, 

deigleichen  aucb  das  gegenbuch 

des  anagebona  und  elnnemena  such. 

EvtaGOFiss  (Biscaori')  idtaäA.  inechl  26*; 
beweiset  sich  der  gang . .  so  bestelliget  er  und  lesut  es  im 
ins  bergbncb  verschreiben,  macht  ein  gewerhschaft  auf  128 
kux..und  antwort  sie  ins  gegenbuch.  Mathes.  Sor.  u*(58'). 
nl.  tegcnbuek,  aueh  contraboek  Haina,  ddn.  gjenbog,  con- 
Irabfig,  tciiwed.  kontrabok. 

GEGENBUND,  m.,  GEGENBONDNIS,  n.  bündnis  das  gegen 
an  anderes  b&ndnis  gerichtet  tü.  Can»  mü  beleg:  die  tigne  ent- 
stand als  ein  gegenbündnis  gegen  die  Protestanten,  front. 
contre-ligue. 

GEGENBORDE,  f.  bürde,  mjtflkhtung  He  einer  mtf  tieh 
nimmt  o/a  ergänienden  gegens^»  m  empfangenen  mAtrn  n.  d. 

(r^.  bürde  0),  t.  Haltads  fll2  aut  Gotha  vom  j.  t5U,  wo  einer 
dem  raihe  seine  jrüJfr  verschreibt,  sie  tu  verwalten  tum  besten 
des  hotfälalt,  mit  ablegunge  der  gegenburden,  ad  onera  realia 
vtcissvn  praestanda  {das  ablegen  ist  aber  better)  Haltaus.  aUo 
bQrde  auch  rechtlich,  wie  last,  vergl.  aulbürden,  aueh  gegen- 
leistung. 

GEGENBÜßGE,  /.  tubpraedet  Alba  Mi\  Lcowic  711,  im 
16.  jtdah.  gegenbOrg  eompmnr  MiAtn  m*,  «1.  tegbenborgbe 
contreplege  Kil.,  biü'ge  der  fSr  eine»  erttea  bärgen  wieder  bürg- 
tiiufl  demimnü,  rückbürge  CäMtR  (luwA  Schwah),  der  auch 
die  hedeutung  ^ge  der  gegenpartei  anieta. 

GEGENBURGER,  m.  mt^ürger,  mhd.,  in  dem  Erfurter  rechlt- 
briefe  von  128fl :  ein  ieciicb  burger  ensal  decheinen  siegescbatz 
geben  von  deme  dinge  da;  er  koufet  wider  sineo  gegen- 
burg^re.  H6fbr  urk.  43,  vgl,  Haltads  «12 ;  :u  gegen  III,  5,  b,  y, 
die  beiden  sind  m  verkehr  gegeneinander  stehend  gedacht,  vgl. 
gegeDDSchbar. 

GEGENBÜBGSCHAFT,  f.  rückbürgschaft.  Caufb,  s.  gegen- 
bürge. 

GEGENCANDIDAT,  m.  bet  waUen,  der  gegen  den  eanüdale» 
der  ander»  pmiei  aufgestellt  wird. 

GEGENCHOC,  ni.  gegenstoss :  die  nalur  steckt  voller  wunder 
. . .  cboc,  gegencbuc,  das  ist  ein  groszes  gebeimnis.  laMBsaAntt 
M&nchh.  3, 216,  absichtlich  so  frans.,  latiritch  gemeint. 

GEGENCHOR,  m.  chor  der  einem  andern  ehor  mit  getang 
antKortet:  als  sie  nun  3)1 ...  erwachten  {von  dem  Hede),  obn 
etlich  wenig,  die  im  gegenchor  die  respons  drauf  wuszten 
u.  3.  w.  Gitrg.  249*  {Sch.  46U) ;  ein  chor  gliedert  ticA  in  chor, 
gegenchor  und  abgesang  A.  Gbvphids  1,280/^.  (vgl.  gegensatz 
2,  b)i  indem  sich  die  . .  lafel  {tiedertafti)  in  iwei  bSlflen  theilt, 
die  zuweilen  wie  chor  und  gegencbor  singen.  Zbltkr  an  Gäthe 
2, 102 ;  ein  ganzer  frübling  schreiet  durch  einander,  und  der 
Togler  singt  als  gegencbor  dazwischen.  J.  Paol  ftM  15. 

GEGENCOMPLIMENT,  n.;  als  ich  mein  gegen-compliment 
..abgelegt  hatte.  Scbelmuftky  1,21;  es  mag  einmal  in  diesem 
complimente ..  jedes  worl  wahr  sein,  wissen  sie,  was  mein 
gegencomplinienl  ist?  Lessikg  12,59;  man  bat  ihm  bierUber, 
als  über  ein  koDipliment,  gegenkümplimente  gemacht.  HBRoea 
fragm.  l,  156. 


GEGEND,  f.  /rat».  emOrde,  iL  eontrada  (s.  1,5). 
I.  Form,  bUdung,  ne^m/b^men. 

1,  d)  in  retner  form  hochd.  gegen  de  regio  (neben  gegene) 

Graff  4, 142,  nur  ein  pamuU  und  nur  aut  dem  a.jh.;  auÄ 

mhd.  selten,  a6er  «ol  häufiger  als  die  tM.  uigen: 

in  dar  gegende  wite. 

WuMM  ir«r.  346S  Peif.  (gegen«  4011); 

M  wart  ein  micbei  mere 
In  die  regende  getragen, 
er  knnda  rti  woT  wir  sagen. 

SiBicsaa  kl.  ijed.  7, 47  (Am.  gegtnt). 
auch  mhd.  (Oer  schon  gegent  (Lexbb  i,780),  x.b.: 

dai  mere  ii  inelllch  erscbal 

in  der  gegent  über  al.  LicntBMST.  542,10. 

b)  aueh  m  tüten  md.  nidU  häufig: 

dl  lit  bi  dea  meres  atranl 

ein  gegende  heicet  Kurlant.  liti.  ehr.  351  If.t 

d4  quam  der  beiden  her 
ür  eine  gegende  gerant, 
Slackeukappen  Ist  si  genant.  M79, 

in  ertter  stelle  mü  vor.  da;  beist  (15.  jh.),  als  gtenge  da;  auf 
gegende;  vergl.  das  n,  in  dem  böhmischen  ins  geinde  entgegen 
sp.  2302  «.,  M  icdre  wol  zu  begreifen  aus  einfiuit  der  form 
gegenöte  {».  i),  da  bei  dieser  büdung  f.  und  n.  weebsel»  {v^ 
unter  kleinod  I,b).  Öfter  md.  geinde  (Lbies  1,760),  was  doch 
jenes  mit  beteugt,  d.h.  wie  gein  fitr  gegen  {tp.  3105),  wihrenä 
ei»  md.  keiode  o.  ähnl.  nebe»  dem  da  b^eblen  kein  (tp.  llK) 
nicht  beteugt  iä,  w»ä  dabei  kein  ent-  (en-)  lAfaile»  konnte. 

c)  noch  im  15.  aueh  voll  gegende,  «ro,  r^io,  terrttornim  toc. 
14S2  k5*,  auch  bequemer  gegede  controrfo,  contraetut  kiij*,  nach 
art  der  part.  praes.  m  oberd.;  aber  tm  voe.  ine.  teut.  gegent 
dislriaus,  plaga  h4*,  wie  bair.:  von  dieser  gegent  und  lant. 
deutsche  dm>n.  II,  383, 39.  noch  jettt  tkgerl.  begahnde  f.,  dem 
geinde  Hnler  b  eiUipmihnid ,  doch  mü  be-  «we  nrk.  10.  jakrh. 
begegenhnt  gegeud  (i.  gegenbeitj  nach  hegegen  jffeM  gegen. 

3)  daneben  ei»  vMertt  gegen6te. 

a)  nteU  Ad.,  a6er  am  IßUetrAem,  sdum  um  1100:  giegenode, 
femtortum.  Nthop  <ym6.  311,  Senn.  %  21  (mä  ige-  ßr  gj-,  wie 
nrh.  gieren  fUr  geven  sp.  1108); 

in  der  gegen  Ate 

sidnt  eine  bürg  gfite.    Alex.  5360  W. 
und  ^erhaupt  md.,  bis  in  de»  oslen,  x.  6. ; 

ein  gäi  bischof  nam  dea  war 

der  gegendts  .  .  .  pott.  K.  355,55; 

der  der  gegenAte 

houbtraan  id  den  ilien  was.  JaaoscaiN  70*; 

hinnen  den  xwta  gegenAien.  150*. 
nocA  tm  15.  jahrh.:  munic^um,  creis  vel  lant  vel  gegenote. 
Brest,  hs.  voc.  (vgl.  u.  II,  1,  e).  und  ebenso  »d.  nl.  jegen&de, 
t.  Sch.  u.  L.  2,405',  Oddenaks  3,2S2,  i.  b.;  in  der  yegenode 
darumme  {umgegend).  G&tiager  urk.  2,  nr.  48 ;  unde  vordreven 
heren  Wilhelm  ul  Ludick  unde  ut  der  ganzen  jegenoden. 
iMb.  tkr.  2,420.   oMcft  jegheoade  RoitRifERs  Stp.  II,  1,417  vor. 

b)  md.  Wied»  auch  geinAle,  g£nAte,  wie  gein,  gGn  fir  gegen, 
z.  b. :  der  getnAte  ist  doch  gnAk  . .  die  sunderlicb  recht  wollen 
haben,  alsA  Hotzs£;en  (Uotttein)  und  SturmCre.  Sachsenspiegel 
III,  04, 3  ietpx.  kt.,  nd.  bei  Hovetsr  jegenAde  (Mr.  jegendc), 
geioAle  teko»  bei  hUtüus  344; 

et  was  ein  riuerlielier  man 

geaenen  verre  aA  hin  dan 

von  Srra  gOndie  (:  nAieJ.  pnu.  H.  389,69. 

auch  jinAte,  wie  jegen,  jtn  fOr  gegen  tp.  ilKfg.:  wo  (ßr 
swA)  her  gesessen  were,  in  welchir  yenote  adtr  dorfe.  Magd, 
frag.  s.  129.  auffallend  itt  dais  tith  keine  spur  von  umtaul  teigt, 
da  -öte  docA  woi  -Ati  Ainler  sich  AoAen  musi;  vgl.  kleinod  l,c. 

c)  auch  gegenAt,  enlweder  gekünt  wie  gegent  l,a  aus  gegende 
oder  aucli  nicht  (vgl.  unter  kleinod): 

dat  dritte  teil  hin  körte 

lum  CaJrain  In  di  gegenöt  (:  nät).  JiaoRcnm  100*; 
seUitt  tm  pl.:  und  sante  8i..in  alle  8t*ete  und  gegeoAl,  war 
her  kunftic  was  (komme»  weUte).  Beheims  ev.  Lue.  lO,  l,  tulg. 
vicos.  andeneüs  mU  k6nung  des  A :  da;  si  g^n  in  di  nthslia 
dorfere  und  gegenet.  JVarc.  6, 36,  was  tich  denn  dem  oberd. 
gegent  nähert  und  doch  noch  nahe  genug  bei  gegenöt  bleä)l, 
auch  nd.  jegenet  und  jegenede  Scn.  u.  LObsen  2, 405',  37 /^i}., 
vergL  gegende  405*,  18.  auch  nah  beitamne»  mä  o  und  e : 
»ante  se  ne  wisien,  war  de  jegenude  was  (ton  ChrisU  grabe) 
...in  der  selven  jegenede.  deutsehe  chron.  11,  122,26.30.32. 

3)  andere  neben/ormen  sind  einmal  einfacher  gegene  (t.  d.), 
anderteili  nocA  vöüiger  gegenbeit  (>.  d.}.    ob  a(wr  gegenAle 
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und  gegend  an  und  ttassdbe  xind?  loie  bei  dem  md.  und  nd. 
gpgenet  und  jegenet  daran  kein  zteeifel  ist,  »  weist  auch  bair. 
gegnet  Seen.  3, 2t  nicht  auf  mhd.  gegende,  sondern  gegeoöte, 
äat  doch  neUrieJU  nur  sufdüig  nidU  sur  nitdemkriß  kam. 
attdeneki  kann  tAer  nthd.  gegende  nida  iarmu  gekirst  ttin, 
wie  z.  b.  m&d.  hdmAle  twor  nhd.  al$  beimet  ertcHeäl,  in  md. 
mundarttn  jtttt  auch  als  hcimte  fbemte),  aber  niekt  mhd. 
hinter  dem  fjegende  mtut  ein  ahd.  geginda,  genauer  gegiaida 
liegen ,  gebüda  vie  i.  b.  Zierde ,  ahd.  ziaridia ,  dem  audi  beide 
nebenformen  zur  seiie  ttehtn  wie  hier,  einmai  mhd.  ziere,  ahd. 
ziart  (nhd.  zier),  anderseits  zierat,  das  eigentiiek  dem  gegenAte 
entspricht  (vgl.  jegbenade  3,  a  nielit). 

4)  merheCrdig  anklingend  ddn.  ega  gegend,  gau  u.  S.,  omegD 
umgegeud,  iUer  lehwtd.,  i»  der  b^Hübers.  engd  i.  Rtdqtibt 
SV.  spr.  lagar  %jMfg.,  «rniocA  «n  einfiuis  von  gegend,  jetuuer 
nd.  jegeod,  jegene  nUM  m  baweißn  ist,  amtd  moc*  dem  f., 
aber  m  vm^idmng  mä  aUschwed.  Hgn,  muk  ignd  agenümm, 
grundstSek,  norm.  alta.  eiga  f.,  aUddn.  egn  Molbech  dansk.  gl. 
1,  ISX,  wo  doch  atuh  schon  aus  dem  i«.  jA.  egho  og  landskaff, 
in  der  heuligen  bedeutum/,  belegt  ist.  etwas  ähnliches  liegt  viel- 
leicht bei  ans  vor  in  eygenode  territorium  Dief.  580*  aus  einfni 
rAeiit.  voc.,  d.  h.  iegenode  {t.  giegea&de  unter  2,  a)  umgebildet 
flocft  eigen ;  vgl.  gegend  als  besitühum  unter  II,  1,  d. 

i)  gUidtgrbildet  suek  bei  Romanen  ital.  coalrada,  frans.  contr£e 
(MfL  coantry).  unser  ge^od  ist  so  wftr  eignet  gewOdu,  datz 
jene  unterm  alten  warte  bei  Langobarden,  Franken  naehg^det 
«M  mfiiara;  s.  das  folgende. 

II.  Begiriff,  enlsiehung,  gebrauch. 

1)  ge^nde,  wie  gegene  und  gegeoftte,  gegenbeit  sind  begriff- 
liche biidungen  su  gegen  oder  gagen,  gagan :  was  mir  vor  äugen 
steht  oder  liegt  in  gewisser  weite  {eig.  schussteeite)  mü  gewissen 
besiekungen,  eigentlich  aber  diese  weite  und  diese  beziekungen 
selber,  also  ursprünglich  gleich  gegenwarl;  man  sehe  die  aus- 
fäkrung  unter  gegen  II,  4,  besonders  ze  gegen  mit  gen.  ffetch 
ze  gegenwart  sp.  2202  m, 

a)  die  endfeAun^  aus  dem  kriege-  und  jagiBeben  wie  der  genmie 
ureprüngtidie  begriff  sind  fffanift  kÄ  nocA  eriünnbar  «tu  «tnem  tirol. 
warte  von  heute:  keine 'gegeot  haben,  jr«ni  das  ziel  verfehlen, 
irren,  keine  gegentt  bä  weüemnieht  ScaOpr  ISZ,  eigentlich  doch 
wol  nicht  treffen,  nicht  die  recfüe  sehuszweite  haben,  s.  unter 
gegen  II,  4,  b  a.  e.  auch  andere  Verwendungen  im  kriegMieu 
werden  an  ununterbrochetum  faden  in  die  alte  zeit  zurückgehen, 
z.b.:  die  gegendt  zam  läger  fOgsam  und  bequemlicb.  RiacBHor 
mä.  disc.  99;  es  ist  Überflüssigem  volk  (cinnn  ibergroszen  beere) 
gut  abbrechen . . .  leiden  oft  grosien  schaden  von  wenigen 
igtgnera),  vorausi  an  den  wassern,  brOcken  und  engen  ge- 
genden.  Avbht.  dir.  . 

b)  dicM  an  das  «nprfln^fiefie  sehiietst  mA  audk  der  begriff 
»ehbereich  an,  aus  dem  tieft  oUei  weitere  enlwicJuU  hat,  der  uns 
(Aer  auch  heute  noch  der  nickstUegende  iti,  z.b.: 

dsrascb  do  schilTieiu  aa  das  landt, 
die  gagent  was  fai  unbeiiaDdL 

tied  von  kert.  Emst »  (Haoft  8, 4%) ; 
hier  wo  von  weit«B  (m  der  gansM^mads) 
die  gegend  lacht.      S.  Dah  711  0<l.( 

hier  {auf  dem  allan  des  Slras^urger  mOsuten)  verlor  sidi  alles 
gespräch  in  der  betracbtnng  der  gegend,  alsdann  vnirde  die 
BchlrTe  der  äugen  geprüft  u.  $.  w.  GOtbb  26, 316 ;  wenn  man 
von  dem  Baschberg  die  völlig  paradiesische  gegend  über- 
schaute. 319 ;  ich  ritt  weiter  vor,  wo  ich  . .  ob  es  gleich  nacbt 
war,  die  gegend  beuriheilen  konnte.  30,263,  zugleich  militdrischt 
vor  dem  belagerten  Mains  {das  gebädde  deutsch  tagt  da  terrain); 
hatte  den  birabaUB  In  äuge  (ob  ridUmnki),  den  grottea,  dar 

auf  dem  hügel 
stand,  die  grinie  dar  feldw  ...  er  war  in  der  Regend 
weil  und  fcrelt  gesehn  and  berOfamt  die  rrflcbte  aei  bäume*. 

iO,Wi; 

gestern  als  wir  nachts  von  Apolda  zurückritten,  war  ich  vorn 
allein  bei  den  husaren  (ob  torreUem) . .  da  fiel  mirs  auf,  wie 
nnr  die  gegend  so  lieb  ist,  das  land!  der  Ettersberg!  die 
unbedeutenden  bügelü  und  mir  fubrs  durch  die  seele  ti.t.w. 
an  fr.  v.  Sein  1,48,  wo  eiehs  von  seäiü  zugleich  erweitert  zu 
dem  begriffe  unter  2,a. 

c)  gleichfalls  vom  urspruni/  her  begreiflich  iif  die  autweitung 
des  begrifft  zu  umgegeod,  eigenllieh  was  ich  um  mich  herum  vor 
mir  habe  oder  sehe,  so  besonders  die  gegend,  umgegend  einer 
dad(  (mbd.  gegene,  s.  d.  1,6),  eigentlich  was  man  da  vor  den 
Ihortn  oder  von  den  mauern  aus  rings  Ersehen  kann,  zugleich 
die  Stadl  oder  bürg  als  bekertdmder  mItüpunU  oder  kat^tiaehe 


gedada:  sIöbz  oder  vesl^n  mitten  in  einer  gegende ..  muni- 
cipmm.  voc.  14S3  eel*  {vgl.  unter  l,2,a);  Regensburg  liegt  gar 
scbfin.  die  gegeud  mnszte  eine  Stadt  berlocken.  GOthe  21,7  ; 
die  Stadt  liegt  in  einer  feinen  gegend.  Ludwig  7t  i;  die  gegend 
oder  gelegenheit  einer  sudl.  dat.;  die  ganie  nmberliegende 
gegend,  oÜ  ihe  eountry  round  oboHl.  dai.; 

und  so  ward  er 
durch  die  gegend  umher  ein  raib  und  belfer  der  »iechen. 

Niuaaci  geiundbr.  20. 

irie  das  deutlichere  umgegend  enlstonden  ül,  durch  (d)kärzung, 
ist  noch  aus  jetzigem  gebrauch  zu  seften,  z.  b. :  und  ihre  wiesen, 
dacht  ich,  und  all  die  gegend  tun  ihr  Jagdhaus  —  G&tbk 
Weriher  1776  i.  174  (der  junge  G.  3, 342),  wie  die  gegend  um 
Frankfurt  h.  dergl^  jetü  lieber  die  umgegend  von  Frankfurt, 
aber  jenes  ist  noch  dot  veUttmdIzige ,  «w  m  16.  jk.:  von  der 
gegend  um  Jerusalem  her.  NeA.  12,29;  mnd.  in  der  yegenode 
danunme  Scr.  u.  L.  2, 40&',  39,  vgl.  md.  unter  gegene  11,2,0. 
auch  so:  um  diese  gegend  wird  sehr  viel  safran  gebaut,  ungr. 
Simpl.  107 ;  das  gras  ist  um  diese  gegend  so  hoch . . .  168, 
eigentlich:  in  dieser  gegend  unüier  (vgl.  Kikcbbl  unter  gegene 
11,2,6). 

d)  der  begriff  nach  dieser  seile  ist  recht  deutlich  in  meine 
gegend,  die  ich  irgendwie  behertthe:  du  hoher  schwarcer  tan- 
nenbain  . .  du  flusz . .  nicht  euch  will  ich  izt  sehen ,  izl  eey 
das  gras  um  mich  her  meine  gegend,  diese  bewunderns- 
würdige weit  im  kleinen . .  S.  Gkszkbb  3, 142  Cdie  gegend  im 
grase'),  tugUidi  zu  3,  e.  einst  auch  von  wirUiehem  beheruhen, 
gleich  lande!  im  folg.:  der  selb  ritter  biet  ein  läntel  nabent 
an  dem  lant  der  ROraer,  da;  der  (ttereii)  gepieter  gern  gehabt 
biet ..  und  redt  mit  im  und  sprach:  ge  und  gewinn  mir  ein 
swarz  ros  u.  s.  w.  t&at  du  des  nicht,  so  hast  du  dein  gegend 
verlorn,  gesla  Rom.  80,  c.  &3  (nicht  landgut  wie  im  mhd.  wb.); 
vergl.  regio,  lerräorium  unter  I,  l,  c  3,  o,  difcA  die  Vermischung 
unter  1,4.  aueft  die  keimat  heisst  meine  gegend  (beimatlicbe 
gegend),  z.  b.  ich  kenne  ihn ,  er  ist  aus  meiner  gegend ;  in 
unserer  gegend  ists  nicht  so  beschaffen,  oAoiU  tu.  Lnowtc  TU ; 
so  schon  in  alter  seit,  wie  auek  oJ^ranz.  ma  coatrie,  s.b.: 

und  d4  ich  {ein  j^er)  wider  winde 

mich  kegn  miner  gogenOt.  Jbroscniii  830S; 

si  fuoren  in  ir  gevene  .  . 

beim  wider  ia  ir  lant.  Wmhi,  Jfaria  4071  Feif. 

e)  scharf  urUerschieden  von  diesem  begriff  der  umgegend  oder 
gegend  um  mich  ist  der  einer  riehtung,  von  mir  aus  brstinmt, 
der  aber  gleichfails  nnmütelbar  aus  dem  Ursprung  ßiessl,  ihm 
selbst  näher  steht  (vgl.  besonders  da»  norw.  gjegne  unfer  gegen 
11,4,  a  a.  <■).  man  fragt  noch  s.b.  von  einem  ausskAtqmnkle  aus, 
in  welcher  gegend  der  und  der  ort  liegt,  nach  welcher  gegend 
man  su  geken  AoAe,  wie  es  heiszt  der  ort  liegt  gegen  den  berg 
hin,  gegen  osten  (vgl.  iip.  22ii);  er  (der  Donnersberg)  leitet  das 
auge  nach  der  gegend,  woher  die  Nabe  flieszl.  GOthe  43,397; 
die  ganze  gegend  wird  also  wieder  nach  gegenden  eingelheilt, 
wie  sie  eben  wieder  der  bück  ermisst.  Daher  fragt  man,  aus 
welcher  gegend  der  wind  kommt  {himmelsgegend,  s.  nachher), 
nach  allen  gegenden  u.  ä.:  der  herzog  war  wenige  stunden 
in  der  stadt,  als  sich  seine  begleiter,  gleich  lusgela-osenen 
spQrimndea,  nach  allen  gegenden  zerstreuten.  Schillbr  VII, 
314,  B,  twrjil.  mnd.  in  allen  enden  und  gcgenen ,  in  de  veer 
jegene  der  werlt  Korner  23*  (Sch.  u.  L.  2,405*),  s.  Maalbr 
unter  gegene  II,  3,  noch  jetzt  aus  allen  vier  wellgegenden,  nach 
allen  vier  bimmelsgegenden ,  nach  und  an  welchen  man  den 
geächlskreis  autmiul,  einen  ort  auf  der  erde  wie  von  oben  be- 
stimmt u.a.: 

noeb  ilesien  wOtrisdie  stürme 
die  raube  dumpflgia  iiIiBm  aus  hlauds  g«gend  ertönen. 

KLtiiT  fiulU.  (1754)  17. 
aber  auch  mit  dem  begriff  2,  b,  an  den  kimmel  versetzt :  gegend 
des  himinels,  plaga,  positä,  regio  caeli,  unter  einer  gegend 
des  himmels,  sub  eoäem  dimate.  Albr 

Id  welcher  umwOlkten  gegend  des  himmel« 
Sirius  strahlt  und  Arkiiir.      NaosicR  geinndbr.  19. 

2)  der  begriff  gesidüskreis  erweitert  ta  gedat^nkreis,  d.  i  was 
ick  vom  lande  in  gedanken  Obersehe  oder  zusammenfasse. 

a)  der  Übergang  liegt  z.b.  noAe  in  der  briefstellc  Gütrüs  \,b 
a.  e. :  die  vom  EUerd)erge  u.  s.  w.  begrdnzle  gegend  die  er  über- 
sieht, in  der  Vorstellung  erweitert  su  dem  Idndchen  Weimar  über- 
haupt, daher  der  zusatz  das  land.  aber  e6ett  aucA  gegend  selber 
so;  z.b.  als  wir  in  die  gegend  vnn  Wien  kamen,  eigentiiekden 
gesidUdcreis,  wie  iAn  der  StejAanslhurm  bestimmt,  kann  doch  aucft 
bedetUen:  in  den  tereicA,  wo  Wien  als  müte^nAt  die  gedanken 
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und  dat  Men  beherscht  {tgl.  ^euto  gegen  Wien  tp.  2111).  was 
wm  Und  und  kuUn  aU  lün  $ame$  gedaelU  wird,  gewOlmlick 
krmförmg  {wie  tm  autäehtskreis) ,  luitU  eine  gegend,  i.  6. .' 
er  bitte  diesen  lileinen  ort  {NiederbruHn)  dein  graba  von 
Leiningeo  . .  abgekauft,  um  in  der  gegend  bedeutende  eisen- 
werke  einzurichten.  Göths  2&,  331 ; 

tnu  Pama  gehet  vor  und  blist  des  beiden  (GuM,  AtMf)  sacben, 
die  thaiflo,  di«  fhr  sicfa  Uin  herrilcb  kAnnen  machen, 
ia  ganier  gegend  aus.  Fliwixo  13V  (L.  4Ii). 

«mA  (du  KftoA  mAd.,  ».  unier  1,1,  a  in  der  gegende  xrlte  {wo 
der  mwls  den  begriff  aufweiten  At(/I),  «a  mdre  wird  in  die 
gegende  getragen,  eine  gegend  Aal  iAre  ebenen  gewohnbeiten : 
von  welcherlei  nulturft  man  arbeiten  müg  am  veierlag  oder 
wie  vil,  das  steet . .  an  der  gewonheit  der  gegent  und  from- 
mer lewu  GErnBN  bMeTkaUch.lt\\%.  luOMith  aueli  mm  de» 
tetilen  6ewnderj,  im  land  u.  a, : 

und  des  restlichen  tags,  an  dem  die  gegend  im  Jubel 
[rauben  liesei  und  tritt.      Götbb  40, 265  Olerm.  u.  b.  i). 

b)  daher  im  unterscläed  von  tand,  als  ein  theü  vom  lande, 
das  als  aus  gegenden  bestehend  gedaclU  wird,  also  fast  wie  gau 
(twrjtJ.  i/itfricfus  unter  1, 1,  c  und  dän.  egn  1, 5),  a6er  so  dass 
der  begriff  dem  poUiwAe»  fern  bieM  {doch  i.  u.  gegene  11,2,6), 
iicA  nur  naeh  den  bedingange»  des  lebens  besimnU  {v^.  e):  und 
Bo  fortan  bis  uf  1  ehln  des  reinesten  duech  (teiuwand),  daran 
9  gebuad  dilti . .  reiner  duech  machen  die  leineweber  in  dieser 
gegend  laods  nicht  Pfälzer  teinweberordnung  Uli,  Munes 
seitecAr.  9, 100 ;  o  edler  ritter  mein,  wer  dir  mügiicb  in  Bri- 
tannien zu  sehen  und  kein  gegendt  darinn  (dir)  verborgen. 
Gatmy  282.  doAer  tnt  pJur.;  die  menner  aus  den  gegenten. 
JVeA.  3, 22 ;  drüben  am  ufer  (dei  AAeiru)  her  sieht  man  scharen 
zieh«),  wagen  fahren,  schiffe  aus  den  uberen  gegenden  landen 
diselbst.  GöTBK  43, SU;  die  famose  krankheit  OberflÜlt  auch 
aaversehends  in  diesen  gegenden  viele  menschen,  an  frau 
V.  Stein  2,204,  aus  Koburg;  du  wirst  diese  gegenden  und  meine 
hotte  bald  verlassen.  Gesikbr  4,  bft ;  in  den  Elbgegenden, 
Rbeingegenden ,  wie  sing,  in  der  Wesergegend,  nietK  in  der 
kslmmlen  ndcA«len  vom  Sprecher  aus;  die  ganxe  gegend  am 
Jordan,  l  Mos.  13,  lO.  nucA  von  stAdten  und  ländern  unter- 
schieden:  ir  habt  vor  verstanden  und  vemomen  die  land, 
stelt  und  gegent  {pl.),  dorinn  ich  in  der  heidenschaft  gewesen 
bin.  ScBiLTBERCER  157,  Vgl.  gegine  und  stete  unter  gegene  1; 
von  sISdten  und  bergen:  wir  blieben  und  reizten  einander 
wechselsweise,  stidte,  beif  e  und  gegenden,  bald  mit  blossem 
auge,  bald  mit  dem  teleskop,  tu  entdecken.  GOthb  M,237. 
auch  alt  wtiUheHe:  so  viel  gegenden  der  well  sind,  oraepartes- 
que  terrnnm.  Stbikbacb  1, 679 ;  in  allen  zooen  und  gegenden. 
GöTHB  49,134.  vgl.  im  I6.  jh.  gegene  II,  2,  a  von  Germanien, 
SeAJetten,  <Us  theiten  ihres  ganten,  docA  zujfleicA  nacli  e. 

e)  bestimtiU  wird  die  gegend  beionders  durcA  iAre  ei^enart  in 
nolur  und  leben:  ich  habe  xu  eingang  dieses  abschnittes  ge- 
sagt, dasE  das  cUma  und  die  landesgegend  zu  dem  cbarakter 
der  nationen  etwas  meritUchea  beitragiea.  Bodkbh  poet.  gem. 
441,  er  ipricAl  aber  dort  von  weltgegenden :  die  ungleiche  be- 
schaffenh^t  der  weltgegenden  s.  436,  d.  h.  er  seUietst  dort  das 
clima  fflä  «n,  dw  er  Aier  hionderi  nennl  (s.  «.  1  a.  e.  clima 
als  gegend  dee  bimmels);  der  preis  der  ersten  ausgäbe  war 
ein  preis,  welcher  die  reichere  gegend,  wo  sie  besorgt  worden, 
zn  verrathen  schien.  Lbssihg  4,  tot.  eine  fruchtbare  gegend, 
eine  komgegend,  Weingegend,  wo  kom,  «ein  gedeihen,  saud- 
gegend,  ärmliche,  dürftige,  wQsle  gegend.  auch  berg-  oder 
gebirgsgegend,  kUsten-  oder  seegegend  u.  a. 

d)  alt  ist  schone  gegend,  ntir  an/anyi  anders  als  für  uns 
jUit;  x.b.  wenn  hei  Hkibuit  iVtarnns  iber  das  wtrwüsttU  Tr<^it 
kUgt: 

ow4  schöne  geine  («.  gegene), 
owA  bürg  reihe, 

dag  dft  wauen  lol  dB{  gras.    Irq/.  kr.  1131, 

so  ist  das  gewiss  nicht  anders  gemeint,  <üs  folgendes:  ene  schone 
jegeoe  van  holte,  watere  unde  weide.  Koansa  cAr.  25*  (Sch. 
u.  L.  2, 40&*J;  und  daselbs  herumb  ain  schöne  gegent  von 
Iraid  und  weingewecbs  anlroffen.  EiKSTincEe  170,  was  denn 
Ml  «otte  «oeA  jeltt  so  Aetsif,  auch  eine  schOne  butzgegend 
H.  iknL  für  den  g^deten  aber  muii  seif  dem  18.  ^oArA.  nne 
schöne  gegend  einen  meAr  empfindsamen  genusi  schöner  natur 
Aielen,  was  denn  selbst  wilde  gegenden  leisten  ivnnen  und  wo 
menschen fteisz  wol  stören  kann  :  da  er  (der  ^arfenAünsIier)  blusz 
die  natur  in  schönen  gegenden  nachuhmen  soll  (nocA  der  reyet 
de<  Saaeux)y  wo  selten  etwa«  gerades  oder  vollkommen  ebenes 


ist . .  Sulzer  theorn  d.  sch.  k.  (1192)  S,2gb\       ifens.  «Hier  e; 

du  bist  das  liebste  womit  ich  (mir)  alle  schöne  gegenden 

ziere.  Götub  an  frau  v.  Stein  2,343; 

Monäecar.  sie  sollten 
80  ungern  von  Aranjutii  sich  trennen? 
köniijin.  von  dieser  schönen  gegend  wenigstenB. 

ScHiLLBR  Cartoa  1,3; 

retaende  gegenden.  Abbt  S,&3. 

e)  daher  gegend  überhaupt  mit  dem  auge  des  gemiUs-  oder 
kunstgenusses  angesehen: 

der  mahlerische  lenz  kann  nicbu  so  einnreicb  bilden, 
als  jene  gegenden  von  bainen  und  gefllden  h.s.w. 

lUcsDoaH  3,M  (der  (rüldiiig); 

was  für  ein  sanftes  entzüken  flieszt  aus  dir  izt  mir  zu,  herbst- 
liche gegend !  Gbszhkr  3, 94  {vgl.  dens.  unter  L,  d) ;  die  scene 
stellt  eine  einsame  gegend  mit  gesträuch  und  bSumen  vur. 
4,h;  der  anblick  der  schönen  natur  reiszet  oft  die  seele  so 
ganz  in  sich  und  spannet  so  ganz  alle  andere  gedanken  ab 
...  in  jeder  laudgegend  von  gefälligem  anblick  neigt  sich  alles 
in  uns  zu  sanften  empfindungen.  ZiMHBRMAtfN  eins. 4,4;  aoszer- 
ordentlich  wilde  gegenden,  wästen,  gebirge,  Wasserfälle  siad 
rührend  (tn  der  kinstierischen  tehUdentngjt  aber  nur  so  fem  sie 
bekannte  ideen  wecken,  die  ans  schon  beiwohnen.  Hbrukr 
Ar.  w.  2, 109;  man  arbeitet  (in  dem  salon)  blumen  aus  federn 
und  strob . .  schneidet  alpengegenden  aus  postpapier.  Stobz 

I,  105  (12.  6rie^  aus  Airis);  jede  gegend  ist  einsam,  aber  bei 
diesem  allgemeinen  charakter  kann  eine  grosze  Verschieden- 
heit des  empfindsamen  statt  haben.  Sulzbr  lA.  2,331*,  von 
gegend  und  landschaft  in  der  malerei.  dazu  denn  und  zu  d 
ein  «pöUttcAei  scAeriwori,  wm  einer  flachen  und  eintönigen  gegend, 
ml  aus  fivrtin:  da  sieht  man  lauter  gegend,  nichts  als  gegend, 
sieAl  viel  und  «Mit,  eigenllidi  aber  niMs;  das  Ueitf  denn  zKjtkicA 
RocA  beim  ursprdni^i^n  begriffe. 

/)  AemerAnuNwrl  im  IC.  11.  ;A.  genilttitieA  d^r  gegeod,  in  der 
gegend:  zu  Saltzingen,  Waltershauseo  und  derselben  gegenden. 
Albkrus  wider  WUteln  G2*;  als  nun  dieses  wilde  tbier  (der 
liefntnAene)  der  gegend  kam,  wurden  sie  alle  im  gemüth  ver- 
wirret. Olbarius  per«.  6aumg.  4,6,  also  selb^  fär  in  die  gegend, 
wie  nordd.  komm  hier  fttr  hierher  (s.  kommen  II,  3,  c).  e6enso 
frOher  Ais  ortes,  und  jetzt  nocA  d^r  zeit,  gegenwdr^g. 

3)  der  begriff  nocA  andrer  seite  enceilerl. 

a)  dem  vor^n  Aefri/f  entsprechend  und  doch  zugleich  ioiders: 
dann  erreichten  wir  die  mittlere  gegend  des  Aetna,  weldie 
auch  die  «al^ge  genannt  wird.  Fr.  Stolbebg  reite  tn  i)eulscAL 
U.S.W.  4,344;  bald  begann  nun  die  hohe  unfruchtbare  gegend. 
24tf;  iflil  wäre  da  region  der  ausdmcA,  wie  im  folg.:  jene 
(eif9eAirj)e  des  Bemer  Oberlandes)  sind  wie  eine  heilige  reibe 
von  jungfrauen,  die  der  geist  des  bimmels  in  unzugSnglicben 
gegenden ...  für  sich  allein  in  ewiger  reinheit  aufbewahrt. 
G&TUB  16,237.  aucA  lo.'  die  menschliche  seele ...  die  vor- 
malige bewohnerin  seliger  gegenden  (mkA  Ante).  Hbkdkb 
IV,  206.   (.  aiuA  geistig  unter  c 

t)  fiierAaapI  «rri  es  itacft  3,  b  manigfaA  angewandt,  um  wn 
irgend  einem  rdinnAeAen  gause»  ein  Aeitg^ia  ungefikr  tu  be- 
stimmen, I.A.  es  wird  gefragt,  in  welcher  gegend  der  sladl 
einer  woAne,  er  wohnt  in  der  gegend  des  neuen  brunaeos 
u.  d.,  die  gegeod  äff  «nije/ilArer  Areii  um  den  6runne»  gedacht, 
d.  k.  noch  immer  im  kreise  des  nifert  begriffes;  vgl.  unter  gegene 

II,  2,6  Maalbr,  wAon  spiU  nüid.  ähnlich:  mähte  eine  cappelle  . . 
in  der  wiimisse  bi  der  Yllen  bi  Strosburg,  do  nu  sant  Ar- 
bogast closter  ist,  und  wunete  dicke  du  in  sinre  andaht, 
wan  es  gar  eine  heimetiche  geguie  was.  Slras^.  dir.  74$,  18. 
so  im  wMe,  wenn  man  etwa»  verUreu  Aal:  es  musz  in  der 
gegend  dieses  baumes  liegen,  selbä  tm  Aotue,  im  zcKmer: 
die  gegend,  wo  es  ^ch  finden  musz,  weisz  ich.  «ad  so  seütt 
bis  ins  Aleinsle.  nucA  in  MeAern;  in  der  gegend  der  schrifieD 
des  englischen  lebrers  (pAÜosopAen),  wo  ich  diese  vergleichung 
zu  suchen  Ursache  hatte  . .  suchte  ich  sie  vergebens.  Kästner 
verm.  sehr.  2,  Ii  (17*2).   s.  weiter  e. 

c)  audt  geistig,  und  im  gröszten:  wer  seine  reisen  bis  in 
diese  neuentdeckten  gegenden  der  heutigen  philusupbie  er- 
strecken will.  BoDHEB  poef.  jrem.  19,  die  pAiÜoiopAie  als  ein  tand 
oder  weittheü  gedaclit,  heute  wäre  auch  hier  region  das  bdiebte, 
oder  gebiet,  wie  im  folgenden  meistens;  man  hat  es  längstens 
angemerkt,  dasz  der  Übergang  von  einem  besundem  (alle  zu 
einem  andern  durch  die  gegend  des  allgemeinen  geschehe. 
Abbt  1,5,  oder  auch  gebiet;  ich  will  es  nicht  lHugnen,  dasz 
mir  diese  ganze  gegend  helle  zu  werden  scheint  und  mir  eben 
dadurch  die  hofnung  des  richtigen  weges  verschaffet  4,90, 
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von  gans  abtlract  metaphysischer  unterstichang ;  man  beschwerte 
sieb,  dasz  diese  gegeod  des  deutschen  wiues  (gvU  briefe) 
noch  am  wenigsten  angebaut  oder  doch  anr  bin  und  wieder 
von  pedanten ..  bewohnt  sei.  RABBitn  (l7&s)S,3;  aomerkungen 
äber  misverstandene,  folglich  scharfbestrittene  gegenden  der 
kunslgeschicble.  Herder  plastik  117 ;  wir  wollen  uns  hüten, 
dasz  wir  nie  in  diese  gegend  der  fajrperkriliti  des  gesunden 
vwslandes  geralhen,  wo  man  ohne  noaterialien  bauet  u.s.w. 
gM  166;  der  kreis,  den  die  meoschheit  auszulaufen  hat,  ist 
bestimmt  genug . .  .  will  man  ihr  auch  eine  spiralbeweguog 
zuschreiben,  so  kehrt  sie  doch  immer  wieder  in  jene  gegend, 
wo  sie  schon  einmal  durchgegangen.  GAtok  53, 4,  wie  ein 
kmmeltköTper  auf  setner  bakn;  die  neuentstandene  kunst  (in 
flamu),  die  sich  an  religion  festhielt,  verweilte  in  den  höheren 
gegenden,  in  denen  sie  allein  gedeiht.  85, 340,  mt  mr  mu  nun 
ihätk  regionen  ä&erjede»  mäisen. 

d)  gegend  der  seele,  täe  in  unierm  leelenriuime:  ich  kann 
(vor  liebt)  gar  nicht  mehr  zu  meinen  eigenen  gedanken  kommen, 
sie  verbergen  sich  in  die  entlegenste  gegend  von  meiner  seele. 
Julcfaen  denkt  und  sinnt  und  redt  in  mir.  Gellert  lutlsp. 
1748  1. 43  (zäHliehe  sehw.  2, 3) ;  wir  sind  gleichsam  (hierartige 
geister.  unsere  sinnlichen  kr&fte  scheinen,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  in  mäste  und  räum  genommen,  eine  grösiere  gegeod 
aosrer  seele  aunufOIlen,  als  die  wenigen  obem.  Hebdib 
IV,  31;  nach  der  prBcision,  mit  welcher  Baumgarlen  diese 
gegend  der  seele  {der  iogenmnte»  utOen  krSpe)  beaUmmt  hat. 
U^entb.  |,s*,333;  wenn  einmal  die  jähre  alle  elyüsche  felder, 
Ae  ganze  gegend  unserer  ft^ude  tief  aberscbnnt  haben. 
S.PusL  unt.  löge  3,91. 

e)  gegend  des  gehirns  u.  d.  .*  dasi  diese  fähigkeileii  nicht 
örtlich  von  einander  getrennt  sein  kOnnen,  als  ob  io  dieser 
gegend  des  gehirns  der  verstand,  in  jener  das  gedäcbtnis  . . 
wohnen.  Herder  ideen  1,197,  aueh  imst  in  und  am  kärper: 
ein  stechen  in  der  gegend  der  nieren  fQhten,  in  der  nieren- 
gegend,  nabelgegend,  scharagegend,  hengegend,  milzgegend 
u.t.m.;  eine  wunde  in  der  gegend  des  obres,  immer  noch 
elf  ungeßkre  betttmmmg  emcs  gebktes. 

GEGEND  als  ad}.,  gegend  sein,  sugegea,  gegenttMig : 

an  diesem  öden  ort,  dahin  kein  tbier  auch  kfinraet  .  . 
da  nichts  ali  flüchtige  aarcissen  gegend  sind. 

FLKun«  a  (Lan>.  15); 

lieht  doch !  ach!  nein, 
sie  sind  es  leibhult  Dicht, 
et  ist  ihr  schein, 
der  mir  die  aiuen  bricht, 
ach  icb,  nur  ich! 

wpi<i,  dasz  ich  gegend  bin.   404  (L.  333). 
die  $tüsame  form  motz  sieh  im  i'.  ;A.  weiter  finden,  Flkhinc 
hat  ne  ttcA  schtoeriich  gemadit;  i.  dasu  gegendlich. 

GEGENDAMPF,  n.  inn  masekiHenweten,  bei  dampfwagen  u.  d., 
gegendampf  geben  (s.  dampf  geben  sp.  1696),  um  die  laufende 
beuegung  »  hemmen,   barbariteh  auch  coulredampf. 

GEGENDANKBAR,  mit  dank  erwidernd:  aber  einen  trema 
nothfretind  und  gegendankbaren  menschen  ist  nichts.  Simpl. 
16^  1, 444.    also  woi  auch  gegendank. 

GEGENDEMONSTRATION,/',  im |w(i(i»eAen  leben  neuerdingi. 

GEGENDESSEN,  bis  liaAin,  änüiveüen,  nordd.,  s.  sp.  220S; 
auch  gegendes. 

GEGENDIENST,  m.  dienst  mit  dem  man  einen  andern  dienst 
«enianb,  ermderf,  schon  mhd.  Pars.  304,7,  nkd.  Stieleb  S17: 
sein  dankparkait  mit  ainem  gegendienst  anzaigen.  Spautir 
unter  gegengebilr;  wir  menschen  sind  einander  mit  lauter 
gegeudiensien  verbanden.  Cm.  Wiiss  U.  leute  308 ; 

verhelssung,  gegendienst,  bssp&hen.  drohen,  schlemmen, 
vlfllleiebt  was  baarers  noob,  Ist  wahre  herrscbafts-^nsi. 

Hallsh  140; 

und  dasz  der  dienst...  den  gegendienst  wertb  ist,  ihm  zu 
einer  frau  zn  helfen?  Scrillbr  eab.u.L  1,5.  tU.  tegeodienst, 
entldua  iin.  gjeotieDeste. 

GEGENDLICH,  gegenvMig,  praeuni,  corom,  tu  cotupectu 
Sniita  37B.  tontt' nkht  bezeugt,  aber  auf  älteres  gegenlich 
dtiOend  igebidei  wie  widerlich),  mtf  eingfsehiichnem  d  wie 
morgendlich  lu  morgen,  eigentlich  iw  eigen,  daraus  begreiß 
nck  dBHn  gegend  als  adj.,  s.  oben. 

GEGENDRUCK,  ffl.  1)  der  gegen  einen  druck  sich  richUI,  beson- 
der» der  durch  druck  hervorgerufen  wird :  der  druck  und  gegen- 
druck  der  festen  und  QQesigen  tbeile  im  menschlichen  körper, 
action  und  reaetion.  Adeldrc;  druck  und  gegendnick  (sKvier 
kvTper).  Kaht  8,68;  gleichbeit  der  gcgendrQcke  ^a^eiieinMuler 
viriendtr  uMchamMAo'  krd/k.  8,38;  es  ist  gleichgewicbt  des 

nr. 


Strebens  und  des  mittelbaren  gegendruckes  im  körper  selbiit. 
Fichte  grundL  d.  wiss.  l.  während  er  den  Ihürgriff... 
fasite,  fühlte  er  von  innen  einen  gegendruck.  Fbritag  hand- 
sehrift  i,4B.  lädHdi  im  menoAenkbea:  Frankreichs  zehnter 
juui  mislang,  der  dem  druck  aus  norden  äuen  gegendruck 
aus  Westen  gegeben  b&tte.  Kirsel  ert.  451 ;  druck  ruft  gegen- 
druck hervor.    tU.  tegendruk.  » 

3)  ^druck  von  einem  frisch  gemaehten  kupferabdrudc ,  einer 
frischen  zeidtnung,  s.  SuLzu  Ikeme  1,332,  mit  gegen-,  ivnl 
der  abdrutk  die  z^eknung  verkehrt  leigt,  vgl.  gegenform,  gegen- 
probe. 

GEGENDRUCKER,  m.  der  gegendruck  aus^l,  an  der  presse 
des  stnmpfwirkerttuhU  heiszt  der  sehuere  theü  des  armes  so 
(Cwe). 

GEGENE,  GEGNE,  f.  nebenform  zu  gegend  (s.d.). 

I.  Form,  bildung,  n^itformen. 

a)  mhd.  gegeoe,  mnd.  gegene,  jegene  Scn.  u,  L.  3,  405*, 
ursprünglich  gegini  (gagant)  /.,  das  ahd.  zwar  nicht  selbst  be- 
zeugt ist,  aber  in  ingegini  (dem  fieutigen  entgegen)  enlhaUeti 
sein  musz,  wie  es  in  böhm.  in  de  g^ne  u.  ähnl.  für  entgegen 
noch  zu  erkennen  ist,  s.  unter  gegen  11,2,  a.b.  S,c;  ein*sinn- 
verwandtes  norw.  gjegne  n.  s.  unter  gegen  11,4,  a  a.  e.  die 
praep.  gegen  selber  geht  auf  diese  einfaekere  lehweslerfarm  von 
gegend  suräcifc,  die  sich  aiüh  im  mä.  noch  im  14.  joArA.  id6- 
ttSnd^  zeigt  (i.  II,  l,  b),  nhd.  skr  ticA  immer  mehr  auft  eiern. 
beidtränUe. 

b)  fflU.  auch  gegen,  also  mit  der  praep.  lusammenfaüend, 
$.mhd.wb.i,m',  gut.  Gerh.  MIO  in  A  (14.  jA.);  übet  ein  man 
sin  vibe  umbe  zins  bin..ze  einer  verte  in  da;  lant  oder  in 
der  gegen ..  Augsb.  ttadtb.  t.  224  ort.  I48,  gegen  die  umget^end 
der  Stadt,  lant  was  dariüxr  hinaus  ist  (s.  gegend  II,  1,  c,  vergt 
hier  unter  II,  1),  wie  im  folgenden: 

ich  reit  nil  vreudsu  fOr  die  stat 
in  die  gegena  nnde  bat 

die  lanUierren  dla  ich  vanl  «■■.».  gut,  Gerh.  3410. 

audt  im  Ii.  16.  jA.  nocA  gegen:  regio,  laut,  gegi.  Mblbkr  tI* 
(in  andrni  auzg.  gegene,  gegne  Dicr.  490^;  wann  sich  ein 
woir  in  euer  gegen  erzeiget ,  so  lauft  ihr  alle  ...  in  zu  er- 
würgen. Bebel  fac  1689  53*.  und  im  16.  jh.  auch  noch  in  der 
vollen  ursprünglichen  bed.  gegenwart,  s.  tp.  3302  m.  in  gegen 
mil  geix-,  coram,  wie  das.  mhd.  ze  der  gegen  mit  gen.  einer 
person,  vgl.  Leier  1,7'9,  aucA  gegenheit  1.  dasz  nhd.  gegne 
mit  twUer  endung  doch  siegte,  zeigt  besonders  detUlich  dat  ttrdten 
nach  grammatiieher  wiederhersteliung  (sp.  1697  ff.). 

ci  md.  neben  gegene,  gegiue  (s.  Ii,  l,ft).  ursprünglich  auch 
geine  HBaaoBT  ITSO.  18038  (teine),  wie  getnde  und  geinAte 
unter  gegend  I,  t,  6.  3,  A,  neek  häüe  in  AüAm.  in  de  geine, 
enl^e^  sp.  2102 ;  lieAer  OKcA  gtne,  wie  gtuAte  und  mwA  Mm. 
in  de  gj^ne  vorAin. 

II.  Das  nhd.  wart. 

1)  vtdles  gegene  einsftn  nocA  spät  im  16.  ;A:  umb  die  zeit, 
wann  man  die  nusi  schwingt  {nuszemde),  hüteten  . .  die  hirten 
derselbige  (so)  gegene  der  weingSrten.  Garg.  197*  (derselbigen 
gegend  5cA.  36&) ;  nocA  im  I7,  joArA. gegene  gegen  mittag, 
australis  regio.  Hbrisch  1423  (neben  gegne). 

2)  gewöMieh  tit  g^e,  UmdaehafUieh  bis  heute  (i.  e). 

a)  selten  nedt  ausser  dem  ofem.  gebiete:  regio,  ein  gegne. 
Alberus  Hb4';  kundt  wol  erachten,  sie  weren  in  derselbigen 
gegne  gewesen.  AucA  d.  liebe  ini^;  er  wüszte  weg  und  sieg, 
auch  die  gegne.  16S',  d.h.  wie  Maalkrs  gelSgenheit  uiiter  b; 
also  ist  Germania  ein  selige  gegne.  elucidarius  El';  {Schlesien} 
nicht  ein  unedle  gegne.  Es'  {zum  begriffe  s.  gegend  Il,3,6.c). 
es  war  aber  auch  im  md.  gebiete  überliefert  {wie  nd.),  s.  b.  im 
14.  jA.  sowoJ  tm  östlichen:  g£  wir  in  di  nibsten  gegiue  und 
stete,  ftf  da;  ich  oucb  dl  predige.  Beheims  ev.  Marc.  1,38, 
vulg.  vicos  et  civitates  (stiin  begriff  s.  u.  gegend  II,  2,  b  a.  e.), 
wie  im  tiwtlett.'  diz  geachacta  zu  fielhleem  und  in  alle  der 
gegene  dl  Ai  umme  was.  Hbrm.  v.  Fritzlar  40,13.  umgegend 
einer  Stadt  (s.  gegend  II,  l,c). 

b)  vorwiegend,  zum  Iheü  hertehend  im  alem,  gebiete,  Elsass, 
Schweiz  und  ScAwoAfn .'  gegne ,  troctuj ,  regio.  Dastp.  337',  ye 
tägenheit,  gebiet,  land,  regio,  ora,  orAis,  troctus,  nutio.  pairia, 
terra  Haai.er  163*  nacA  Fbisids,  wo  z.b.  Orbis,  gegne,  laod, 
landschaft  937',  bei  Maaler  auch  gegne  (pl.)oder  teil  der  statt, 
regiones  urbis,  die  gegne  des  himmels,  }>taii<u  eotlestes;  Are 
vogt  ze  Freudenberg  sul  niemant,  der  da  sitzet  in  unsres 
goubus  gegne,  zwingen  ..  z8  der  mille(n(m  moAIeti)  in  siner 
muH  by  der  bürg  gelegen.  «wiMA.  i,lBB,  uu»  Sargnnz  u.  >A-< 
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also  doch  awJi  alt  bestimmtet  ^ebwl  mit  TechÜteher,  wenn  auch 
ntcAl  poiilitclur  geltung  (f.  u.  gegend  \l,i,b);  sJle  menschen, 
die  da  ia  deo  obgenanten  enden  und  gegne  (so)  und  lands 
unsers  closters . . .  sind  wonend  oder  seszhaft.  das.,  s.  s.  185 
die  gegne  (pJ.) . .  zwischen  den  nachgeschribnen  zil  und  enden 
gelegen,  wonocA  aucA  das  erste  gegne  doJ.  pl.  tdieiut;  ia  lang- 
wiiiien  krankheiten  ist  nichts  nutzeres  dann  Terendening  des 
lufU  nach  endening  der  gegne.  Rtff  cAtr.  18' ;  sach  er  (bruder 
Claus)  einsmals  ein  schia . .  von  himmet  sich  herablon  über 
die  gegae  eins  lals,  so  man  nent  im  Banft.  H.Salat  t&3; 
also  zochent  die  puren,  die  in  der  gegne  (des  klosters)  warenl, 
binuf  fast  dem  Algew  zu.  B&dhann  qu.  lur  gesch.  d.  baurenkr. 
in  Obersekwaben  288 ;  umb  gemelle  gegne  . .  langst  der  Ostsee 
findet  man  den  bernstein.  Kibchel  98  (er  schreibt  gögne,  bCm- 
stein,  wie  fUndet) ;  umb  dieselbige  gegne  soll  die  hochieit  zu 
Cana  gewesen  sein.  287,  irgendtvo  in  der  umgegend  (zu  um 
>■  gegend  II,  l,e  am  ende) ;  das  gescliach  in  den  alpen  und 
Clausen  ItaÜae,  bei  ainer  gegne  gehaiszen  ad  Aquas  Sextias. 
Zimm.  ehr.  1,6,9.1«;  in  diser  herschaft  und  aller  gegoe  lor 
dem  Schwarzwald  gegen  dem  Negker  zu  haben  vilgenante 
Cimbri  sieh  enthalten.  1,14,36.  I0l,25;  er  hett  den  Zollner- 
perg  und  die  gegne  darumb  . .  innen.  271, 38  ii.  o.  (selbst  mit 
gegead  vermisM  gegnent  1,99,20). 

e)  noch  jttit  Schweis,  gegne  Stalder  1,435,  uie  1716  bei 
DENZLua  2,  m'  nur  gegne,  nicht  gegend.  dieses  bedurße  schon 
tnt  16.  }h.  in  dem  Baäer  naehdruek  von  Luthers  N.  T.  erüSrung: 
'gegent^  landschaft',  <dso  nicht  gegne,  während  grenz  das.  erkidTt 
wird  mit  gegny,  umbkreisz  (Fbomii.  6,42')- 

3)  dteset  gegny  UriU>  gut  o/nn.,  noA«  bei  dem  urtprttitg- 
üdm  gegini,  «teft  t.  b. :  ist  er  kernen  an  ain  gegny  und  ort, 
da . .  G.  Ohbik  cfir.  von  Reichenau  5, 4 ;  das  durch  ir  hailigen 
lere  dieselben  gegny  erlflcht  werde,  lo,  27.  daher  auch  tm  pf. : 
die  vier  gegninen  des  himmels  oder  der  w8U,  regiones  coeU. 
Maalbr  163*  (neben  gegne  pl.  das.),  vgl  unter  gegend  II,  l,e. 
aber  auch:  Isacfaar  wird  . .  sich  lägern  zwischen  die  geginen. 
Zürcher  bibtl  1&30  28'  1  Jlfoj.  49, 14  (zwischen  die  grenzen  Lotbeb), 
gkichfaits  im  ansehlus*  an  gegint. 

GEGENEHBEN,  rttränm  honorem,  compensare  ctätum  euftu 
Stieles  362,  gewiss  besonders  nm  dm  nOAtamen  em^imeiaen 
der  teä  (vgl.  gegencompliment),  womit  mem  sich  ehrte,  s.  Opitb 
unter  ehren  6,  vergl.  'die  ehre  ist  auf  meiner  seite',  ein  resi 
mm  damiüs.   s.  auch  gegenverehrung. 

GEGE?jElFE(t,  tn.  mutua  aemuUUto  Stielsr  6.  tii.  tegenijver. 

GEGENEIFEREB,  m.  concertator  ders.,  nebenbuhler  u.  dhnl.; 
schon  im  li.  jh. :  meiner  gegeneiferer  untreulichkeit.  S.  Mbister- 
LiR  [iümb.ekr.  32,11,  lat.  emulorum  meornm  184,13,  neidische 
kritiker. 

GEGENEiFEBN ,  inmem  «mttlm,  ree^oea  imdia  ttrqueri 
StiBLEa  6,  als  beispiel :  man  eifert  grausam  gegeneinander,  also 
gegen  gteidi  gegeuteitigt  gegeneinander,    nl.  tegenijveren. 

GEGENEINANDER,  lange  gttreniü  gegen  einander,  nun  a6er 
auch  mit  leitwüTtem  lAne  ende  tutammengesehrieben ,  auf  deren 
aufsählung  hier  su  verädüen  ist;  Adbldhc  führt  setbü  gegen- 
einander noch  gar  nicht  mit  besonders  auf.  belege  aus  dem  I6.jk. 
s.  unter  einander  4,  g.    hier  nur  noch  folgendes. 

l)  das  tusammensehreüien  erscheint  doch  schon  im  16.  jaiirh. 
früh,  s.b.  bei  Lutabb:  hie  unterriebt  s.  Paulus  die  eheleut, 
wie  sie  sich  gegeneinander  halten  sollen,  das  l.  c.  tu  den  Cor. 
tsas  B4'  (DiBTZ  2,  39');  wenn  wir  nn  alles  gegeneinander 
hallen.  6b.  das  i.  b.  Mose  1527  Ei^;  die  sich  zwisdien  uns 
baiden  sy  in  gutem  ufgehapt  nnd  zu  entlicbem  rechtspnieb 
gegenainander  verlragen.  Rbdchlir  verd.  li\  gegenseitig  aus- 
geglidten.  in  der  bä>et  dagegen  wieder  getrennt:  die  weiber 
sungen  gegen  einander,  l  Sam.  is,  7  (get^nlich  gegen  ander). 
das  ist  aber  sugltidi  das  widertireben  des  denkenden  Schreibens 
gegen  die  spreekform  (sp.  1597),  denn  in  dieser  war  Utngst  die 
verknf^fung  bis  zur  verÜirsung  oder  verstiLmmflung  vorgescIiriUen, 
das  seigeu  die  noch  früheren  formen  gegenenander  und  gegen- 
ander (i.  d.),  die  ja  heut»  nocA  tAren  jiatt  genug  behaupten  und 
über  das  10.  flu  wrfleitrncAen,  auch  damah  Mftön  dem  meder- 
hersteilenden  sireben  tu  uhaffen  machten. 

i)  wenn  für  un$  jttst  einander  erstarrt  ist,  kernen  casus  meAr 
teiß,  to  war  doch  im  16.  jahrh.  das  gefM  und  bedürfHis  des 
lebendigen  auch  hier  noch  thätig,  daher  mit  endung:  lelstlicb 
theilt  sich  der  ganz  hufen  in  zwen  theil  (beim  tumier),  zugen. . 
am  schranken  gegen  einanderen.  F.  Pt.ATTEB  207  (also  eigent- 
Ueh  wie  griedt.  cM.r,iLow),  d.h.  in  der  endunj  nocA  md  etiiet» 
resU  dtt  uTtftün^iÄen,  ahd.  ein  gagen  andenno  (i.  einander  4, 


auch  i).  selbst  im  zusammenschreiben:  gegeneinanderen  haben, 
stellen,  componere,  conferre.  MaÄler  162'.  findet  »cA  doch  noeh 
spät  im  15.  joAtA.  die  älteste  weise,  nrh. : 

trotiUch  hsoi  Ao  gegraven  dair 
etn  tgaen  den  anoeren. 

WinnaAAT  Seuia  7B0  (•.  ap.  2300), 

also:  sie  gruben  (mmürbn)  einer  gegen  den  andern,  ntif  das* 
ein  wie  ahd.  ohne  enäung  MetAf.   oAer  auch  das  erjcAeM  iiocA 

tm  15.  jA.  mit  endung,  deren  ander  enlAeArf  (wie  Überhaupt  gern 
schon  mhd.)  ia  einer  Iis.  der  568,3,  wo  Siegfried  und  Kriemhitt 
zur  Vermählung  zuo  ein  ander  m  den  rinc  Irefen,  dort  oöer 
zenemander  (h),  d.  i.  le  einem  ander ;  tergL  «Ad.  s.  b.  ein; 
ander  (biissen)  Moubs  sch.  d.  m.  l,  336. 

3)  beim  subst.  cerb.,  wie  auch  beim  inf.  als  subü.  gebraurhL, 
ist  das  schleppende  susammens^eiben  des  ganzen  nicht  tu  ver- 
meiden, obsehon  man  auch  da  nocA  im  18.  jh.  anfangt  tt  um- 
gehen Konnte,  z.b.:  gegeneinander  haltung,  seontro,  eonfiron- 
tmunto  M.  Kkähbr  5l^^  gegen  einander  haltung,  eempmUio. 
Aler  664*.   aber  ab  ein  wort: 

gegeneinanderbaltung,  f.  ver^eiehung,  eigentUdt  prüfende  xh- 
toflimen^eUuR^  (s.  das  leitwort  unter  1) :  wann  eie  (die  vernunfl) 
zeit  gehabt  hätte  . .  durch  gegenetnanderhaltnng  der  deutlichen 
begriffe  richtig  darUber  zu  urlheiten.  K&nis  lu  Cantlz  (1734) 
408 ;  dasz  ich  in  der  gegeneinanderhaltung  des  bildes  und 
Vorbildes  stutze.  J.E.  Schlegel  3,129;  die  gegeneinanderhal- 
tung der  angenommenen  hypothese  mit  den . .  naturhegehen* 
heilen.  HENDELssoan  Uü.  Ar.  8,241;  gegeneinandertuJtnng  (äts 
goth.  geschmacks)  mit  Aegyptem ,  Ghäldiem  u.  t. «.  Hbbdbr 
MienA.  1,3*, 205.  aucA  Aei  Kaut  S.A.  7,406.  wrgJ.  übrigens 
gegenhaltung. 

gegeneinanderstellung,  ver^tetcAende,  prüfende  sttsammenOel- 
lung  tweier  gegenMände:  die  gegeneinanderstellung  der  rhap- 
soden  und  mimen  . .  scheint  mir  ein  sehr  glücklich  gewShltes 
mittel,  um  der  Verschiedenheit  beider  dichtarten  beizukommen. 
ScBiLLEB  an  GülAe  1,426  (dee.  1797).  aber  auch  künsüerisch, 
eonlra^irung :  eine  dem  auge  gleich  fapzliche  zusammen-  und 
gegeneinanderstellung  aller  glieder  (der  gemalten  gestalten). 
GöTBK  39,97,  AA.  Ii.  da  Vineii  abendmahl,  «jji,  unter  gegeasalz. 
aucA  f&r  con/rmtofioR  CANpr 

gegeneiaanderwSgung ,  vergleiehtndea  abM^rtti:  bei  gegeo- 
einanderwBgung  (der)  beiderseitigen  maditen.  Loibnstein  Arm. 
1,534;  vgl.  gegeneinanderwägen  Stiblbb  2524. 

ntemand  wagt  es  doch  noeh  bei  schon  lusamnungesetiten  leit- 
wörtern,  z.b.  gegeneinanderabwSgung ,  schon  weü  der  ton  da 
in  die  irre  gerät,  der  tum  behuf  der  verkni^fung  auf  das  erste 
«ort  kommen  muss,  das  sonst  wie  lose  bleibt,  der  aber  hier  von 
dem  hoehtme  von  ab  wrAürzl  oder  üAerAofen  lofirde.  nun  bleibt 
daher,  ohne  sdtaden,  bei  der  vOUigen  trennung:  abwSgung  der 
gewalten  gegeneinander,  auswechaelung  der  gefangenen  gegen- 
einander, oder  man  sieh  mit  gegenseitig:  gegenseiüge 
abwSgung.  iärigent  id  in  der  nttammeutetsung  luwnUn  iss 
blosxem  gegen  ein  jt^eftetRander  enlAatteii,  t.  t.  b.  gegengehor 
sam,  gegengewicbt  3,  gegengewogenheit,  gegenhaltung,  gegen- 
dber  5,  gegenverhaltnis,  gegenseitig  2,  gegensehend. 

GEGENEINBRINGEN,  n.  wa»  man  gegen  eine  üage,  AeieAui- 
digunp  einiKAnn^en  hat,  auch  gegennothdnrft ,  in  der  ailen 
yerichtssprache.  Campe. 

GEGENEINREDE,  f.  rq^ieaHo.  GOsciBtis  varlei.  1,473;  vgl. 
gegenantwort 

GEGENENTWURF,  m.  den  man  einem  andern  oder  mUn 
entwarf  (i.  b.  gettttestntwurß  entgegensttlU. 

GEGENERBIETEN ,  n.  mufut  officü  dectaratio  Stiblbr  181, 
LoDwiG  712,  o/t  in  der  höfliehen  rede  von  domoft,  su  sich  dar- 
gegen  erbieten,  6ei  IUdleiii  S33'  sich  gegenerbieten. 

GEGENERINNEBUNG,  /.  mmicnule  gegenbtmerkung.  HBinn 
Ar.  an  J.  i>.  MiUler  33. 

GEGENERKLÄRUNG,  f.  aU  erwiderung  auf  eine  wraw- 
gegangene  erkiärung.  Cahpb. 

GEGENEBSCHEINUNG,  f.:  ohne  inspiraiion  keine  getster- 
ersebeinung.  inspiraztOD  ist  erscheinung  und  gegenerscheinung. 
jlfAendiflB  1, 1, 80  (NoTALis). 

GEGENERSCHDTTERUNG,  f.:  die  heilsame  gegenersebüt- 
terung.  TiDhhel  6,57,  d.  A  durcA  dte  niederkunß,  als  gegen- 
geuicht  gegen  eine  geisteserschütterung. 

GEGENERSTATTUNG,  f.  Vergütung,  entschädigung.  Campe 
aus  Hohn  EL. 

GEGENERZIEHUNG,  /.  räckbUdende  erndiung,  gegen  eine 
falsche  ertiAung  gtridM.  Campe  aus  J.  Paul. 
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GEGENFACH,  n.  im  tcUeuten-  utut  watierhau,  nM.  nch 
und  gegeDvacli,  i.  Scrhbu.br  1,  50T,  vgl.  fach. 

GEGENFAHREN,  strmaufMTlt,  gtgtn  den  Ororn  fahren 
{gegtHMots  naurahren)  Schmelleii  1,  2.   t.  das  folgende. 

GEGENFAHRT,  /■  l)  die  fahrt  gegen  den  ström,  bair.  Scbm. 
1,506  (gegensatj  naufahrt),  schifftrvmt ;  auch  bei  Asbldnc  von 
der  Donaufahrt  von  Wien  nadi  Reyensburg,  "zum  unterschiede 
vou  der  binabfahrt"  (bioab  auslegung  von  hionau  östr.  weisth. 
1,401*,  Scan.  1,2),  oucft  gegenfuhre,  gegenlrieb. 

2)  mhd.  iai  entgtgengekn  {oder  reiten)  atm  empfimge: 

durch  Blle{  lant  geboien  wart 

dem  f&ratea  rieh  eia  gegeDvan 

aod  dar  werden  kfiolgin.   Reinfr.  v.  Braunichm.  131BB; 

■I  beldin  ilangan  en  (d.  i.  in)  gegeiiTart 
aber  den  nof  lehAoe.    gute  frau  2518, 

tu  der  handsehr.  oier  ze  gegeovart;  s.  auch  Leier  1,781.  davon 
ein  nkd,  nadiidang:  wir  lebendige  werdeo  die  verstorbene 
in  Christo  nit  fBrriren  oder  Qbereilen  in  der  gegenfart  zu 
Christo.  KiRLSTAA  sermm  «m  tfond  der  ekriil^  leelen  aij. 
f.  auch  gegeogang. 

GEGENFALL,  m.  l)  mfdl,  eaaui  advertus,  eigentUeh  viet- 
leida  ungiaektteher  faU  dtr  w&rfel  (>.  gefallen  l,3,b):  alles  das 
ich  mit  so  groszer  arbeit ...  durch  so  ¥iel  bitlere  gegeaKII 
und  Widerwärtigkeit  des  glückes  gesucht  und  erworben  hab. 
Hutten  5,33  M.   vgi.  gefälle  2,d. 

2}  der  entgegengesettte  fall:  so  bald  die  strafe  für  die  sttode  < 
zu  meiner  Sinnesänderung  nicht  mehr  unentbehrlich  ist . . . 
im  gegenfalle,  wenn  diese  strafe  zu  meiner  moralischen  bes- 
souDg  noch  natalich  ist . . .  Hbhdblbsohh  Jenu.  2,t08;  ver^J. 
Carpb.  bei  Stielbb  41S  gegenfalls,  andern  falls,  tMTigenf(üit, 
noA  bä  Adbldkc  ah  eberd.  eantleimrt.   ni.  tegeaval. 

GEGENFALTE,  f.  eontrei^  gegenfalten  machen  eontreeoarber 

RÄDLtlH  333*. 

GEGENFARBE,  f. :  alle  {diese  Charaktere)  beben  sich  durch 
die  gegeofarben  der  äuszem  Verhältnisse  iebensfarbiger  dem 
auge  zu.  J.  Paul  dsth.  2,81. 

GEGENFECHTEN,  "«»nlrfl/iM»!«! ,  nach  der  feckUmna,  n- 
spoitet''  RÄDLBiif  333',  zti  contra-  vgl.  unter  gegenatosz. 

GEGENFECHTER,  ffl.  ttfornoni»,  atüagoniita  Stielbb  4». 

GEGENFEILSCHEN,  eonfrs  Item.  Stiblbb  458. 

GEGENFENSTEH,  n.  twtäei  ftnäer  vor  emem  andern.  Campe. 

GEGl^FEDEB,  n.  nüt  dem  man  einem  «ruidbronde  entgegen 
trät,  indem  man  bednAte  stridu  vorher  niederbrennt,  um  eine 
grense  tu  schaffen  (frans,  contre-feu):  ein  furchtbarer  wald> 
brand  in  der  n&he  von  Fürstenwalde ...  zuletzt  konnte  man 
nur  durch  gegenfeuer  des  gewaltigen  brandes  herr  werden. 
Hersfelder  inUll.  bl.  1813  6.  aug.  sonst  ipoi  auch  gewekr-  oder 
geschäitfeuer  als  erwiderung,  a.  gegenfeuera. 

GEGENFEUERN,  das  /«ndJtdhe  feuer  mriäen:  so  wie  die 
lapferkeit  eines  regiments  hoher  geschätzt  wird,  wenn  es, 
oboe  selbst  etwas  zu  tbun,  das  feindliche  fener  anshSlt,  als 
wenn  es  gegenfeuret.  Abb?  t,62. 

GEGENFLUCH,  m.  fluch  gegen  einen  vorausgegangenen  fluch 
oder  den  verflueher:  alle  ehmatige  kircbenkriege  führte  man 
mit  blossen  concilien,  Quch  und  gegenflucb  . . .  ZiniRBiiAnN 
etaf.  2,368. 

GEGENFLUCHEN,  reprecari.  Stiele  523. 

GEGENFLUCHER,  ffl.  conviäator  reciproeus.  das. 

GEGENFLUSZ,  m.  gegenströmung.  Campb  aus  Popowirscs, 
schon  bä  RSdlbin,  conlreflux. 

GEGENFLUT,  f.  ßut  in  enlgegtngeiettter  ridUung.  den.;  nl. 
tegenvloed. 

GEGENFORDERN,  rvil^Jiirt.  Ales  b«4'. 

GEGENFORDERUNG,  /.  die  man  eines  anderen  fordermg 
tntgegenslellt.  Frisch  1,929*.    restipulatio  Aleb. 

GEGENFOItM,  f.  die  etner  anderen  form  {der  mutterform) 
entspricht  mit  entgegengesHiten  Verhältnissen.  Campb. 

GEGENFRAGE,  f.  frage  die  man  gegen  eine  andere  frage 
aufvirßy  nach  der  amtmort  oder  auch  selbü  als  ontoorl  (Campb): 
doch  wollen  ne  dergleichen  gegenfrag  gern  varbleiben  lassen. 
ABEti  sericAtiA.  1,263;  Wimm  ist  die  erd  nicht  im  himmelt 
gegeofrag:  warum  bist  du  ein  mensch  und  kein  Schimmel  T 
2,2«S:  die  antworten  auf  ihre  fragen  mOgen  noch  so  un- 
gehörig sein  . . .  wenn  nur  sodann  ihre  gegenfrage  geist  und 
sinn  wieder  bereinwarts  zieht  GOtbb  17,279  (tcaÜv.  2,1).  ein 
beispiel  aus  der  rechtsspraebe ,  frage  und  gegenfrage,  (•  auch 
unter  g^nooUidm-ft. 

CEGENFREDDE,  f.  frtudt  atf  «nndtmiif, VriBu.iD  I8,2SS(272). 


GEGENFBEUND,  m. :  es  ist  kein  besserer  gegenfreniid  als 
dieser,  lofui  est  Homo  amico  amieus.  Stibler  ItU. 

GEGENFREUNDSCHAFT,  f  erwiderte  freundsäaß:  ihm  eine 
gegenfreundschaft  erweisen.  Klopstock  bei  Campe. 

GEGENFUGE,  f  proportio,  respontus,  die  gegenfSg, ' gebSr- 
licbe  maasz  zweier  oder  mer  dingen  gegen  einanderen  Fm- 
BiDS  1079'.  UM*,  daher  Maalsb  162*,  dann  gegenfueg  proportio, 
responsus  ScbOhsl.  Ss',  gegenfug  Heniscb  1277,50,  Stiblbr 
577.579  (unriOiig  als  m.),  nocA  MDerzlbb  2,124",  Aler  884% 
Aier  mit  beiipiel  ein  leib  mit  der  gegenfug  gemacht,  eorpiu 
fadem  consbwtum  propurtioM  (Gic),  einer  noAm  es  wo/  nur  aus 
dem  anderen;  es  ist  aber  wot,  bei  aUcr  giäe,  bloss  wOrterbuchswort 
geblieben ,  fuge  gleich  ftigung ,  gegen  von  einem  genauen  ent- 
spreehen  {sp.  2217).  nahm  es  der  Sdiweiier  aus  dem  kandwrrlu? 
bei  Stielbr  auch  gegenfügen ,  gegenFUgung ,  offenbar  von  Arn 
selbst. 

GEGENFUGE,  f.  tn  der  tonkunsl,  fuge  die  einen  enlgegen- 
gesetsten  gang  nmmt  gegen  eine  vorangegangene:  diese  doppel- 
motive,  diese  gezwungenen  bässe,  diese  gegenfugen  sind  nur 
ungestalte  ungeheuer.  GOtbb  S6, 19S  (Rom.  raffe,  anm.),  «toL 
coDtrafuga,  froM.  contre-f ugue ;  fiMjeiu  vergt.  gegeogedanke. 

GEGENFUND,  m.  erfindung,  ausgeklügelter  kniff  des  gegners 
vor  geridU  u.  d.:  diese  Ordnung  und  Satzung  . .  ohne  gefebrde 
oder  gegenfunde  also  unverbrüchlich  zu  ballen.  Haltads  611 
aus  einer  sächsischen  Verordnung  von  1580,  er  erüM  ea(»mn«l 
(i.  daiu  sp.  2075) ;  vergl.  fund  3,  e,  fOndlein  3.; 

GEGENFÜSZER,  m.  p[.  antipodes  {ävriTtoSss)  BÄDi.ein  333% 
iibers.  des  griech.  mrtes  {s.  schon  im  16.  jk.  gegenfüszig,  gegen- 
füszling) : 

lelbst  die  Kegen-ntaier  (eben 
eben  so  viel  iterDe  steheo  .  .   BaocKis  1. 139  (Hl); 
mich  dauehl,  wie  mancher  hietu  spricht: 
die  aonne  (chelnet  doch  (gleichtntiq)  den  gegen-rüiiem 
nicht.  2,  m  (197)  1 

nun  sind  wir  da,  wo  unsre  gegenlüsier 
vorhero  diese  nacht  geieha.    Stube  2,71. 

dann  auch  tUs  büd  tur  beteiehnung  eines  sdvoffen^  eigentlidt  des 

detMar  schärfsten  gegensatsa  (wie  jüst  anlipoden): 

halbbrfidsr  swar,  allein  an  heriranft  und  gesialt 
and  nelgung  wahre  geKenfhiBer.    Wuiamb  S,29B; 

SpitzeliuB  war ...  der  vollkommene  gegenfaazer  von  Thomas 
Schräger.  l&,157;  er  ist  so  ganz  und  gar  ein  gegenFQszer 

eines  Gregors.  29,82.    nl.  tegenvoeter. 

GEGENFÜSZIG ,  dasselbe,  im  t6.  jh. :  steigt  sie  {die  sonne) 
bleich  aus  dem  grab,  vieleicht  diewell  sie  ein  unlust  {unge- 
bühr)  bei  den  gegenfüszigen  gesehen,  so  soll  es  hageln. 
FiscRAaT  grossm.  22  (560  Seh.),    vgl.  gegenfüszling. 

GEGENFÜSZLER,  ffl.  anlipodes  Albs  864*,  Aoei  ung.  bildlieh 
bei  WiELAKD  15,108  (vcTjiJ,  gegenfflszer  und  folg.)  u.a.:  Seh. 
Frank,  der... ein  wahrer  gegenfüszler  der  philosophie  war. 
A.WnBBHARit  NocAr.  von  9eMvfen..«iu  VUn  {Ulm  1798)  223; 
dem  geistes-Oberm&chligeD  musz  zuletzt  auch  der  kopflose 
gegenRlszter  frObnen.  J.  Paul  dämm.  15;  ganz  als  gegenfaszler 
der  Franzosen  und  Seths,  der  den  mantel  auf  den  entblCszten 
vater  warf,  ziehen  wir  {Deiüsdie)  ihn  noch  ein  wenig  weiter 
vom  vaterlande  hinweg,  friedenpr.  45;  als  gegenfüszler  des 
alten  sprüchworts  . .  Aer6ttbl.  3,128.  Tit.  2,47. 

GEGENFÜSZLERIN.  f:  er  nennt  seinen  eigensinn  lugend, 
weil  er  sich  einbildet,  die  tugend  mQsse  die  gegenfQszIerin 
der  natur  sein.  Wieurd  l,  18B  {Agathon  4,3);  sie  war  die 
schone  gegenfllszlerio  der  mästen  mädchen.  J.  Pao.  biogr. 
bH.  1,70;  darauf  viirA  eine  kriüsche  gegenfüszlerin  gehören, 
und  später  wieder  eine  gegen-gegenfQszIenn ,  fast  gleich  der 
alten  füszlerin.  dsth.  3,48;  die  ganze  geschichle  ist  eine  gegeo- 
fQszIerin  des  hohlen  Sprichworts . .  Fibel  158. 

GEGENFCSZLING,  ro.:  {«ievol  die  tüten  vdfer)  gänzlich  die 
snlipodes  oder  gegenfüszling  verneinet  haben.  Fiscbart  ddtnon. 
1591  vorr.;  vgl.  gegenfüszig.    nl.  tegenvoeleling. 

GEGENGABE,  /.  anüdoron  Frisch  1,339*,  schon  bei  RSdlein 
(ntcU  bei  Adblohg)  :  der  hatte  das . . .  kind  . . .  der  deutschen 
berzogstochter  geschenkt  und  als  gegeogabe  einen  korb  er- 
beutet ScBKFFKL  Ekkeh.  i.  mAoh  mhd.  gegengftbe,  fU.  teghen- 
gave  KiL.,  mAwhI.  gengSfVa. 

GEGENGAD,  gatu,  gattin,  s.  gatte  H,  3,a.  1, 

GEGENGAFFEN,  entgegenbtidien :  die  steme  haben  ein  emsig 
gegengaffen  zu  der  sonnen  und  ainen  Widerschein.  Taules 
(I50B)  186*,  tu  gaffen  4,e  ^eich  mAd.  kapfen. 

GEGENGANG,  m.  l)  das  entgegengdm  {vgl.  gegenfahrt  3)' 
Ich  gieng  nach  liebe  gigengaog.  Scsm-*  i,b7i  t\b.ili.). 

Hl» 
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«ol  wie  «ner  ni  gefaHen  gehn  tp.ll01  (Mcft  gagengaog  das.); 
die  andere  tum  widerruf  und  gegengang,  auch  erseUnng  ihrer 
ehre  anhalten.  PniLkiiDRH  1,306,  begitigendem ,  versöhnlichem 
entgegengehn ;  solche  personell  verdieaeD  allen  gewinnenden 
gegengang.  MOskb  vervt.  tthr.  2,H9  mit  erldärender  anmerk. 
(cos  Nicolai)  'entgegenkomme»'.   nL  tegeogang. 

s)  OK  b^sgeruH^Heien ,  emtn-afpndu$ ,  mlgege»gesaiter 
timungoaj. 

GEGENGARANTIE,  f.  gestngewür. 

GEGENGEBIRGE,  n.  gebirge  andern  gegeiMer.  Campe. 
mluL  gegenbirge,  s.  Lribh  nuhtr.  ISO. 

GEGENGEBOT,  n.  geM  du  man  einem  ertlm  gebet  ent- 
gegenslM,  nM.  widergehot;  vgL  gegenbot. 

GEGENGEfiftAUCH,  m.  enlgegengetelUer  gebrauch,  «.Stiblei 
223,  vgl.  gegenbrauch. 

GEGENGEBOR,  /.  aalidomm,  compentiUio  Stieler  861:  sein 
daokparkait  mit  ainer  gegeogebttr  oder  mit  ainem  gegen- 
dienst . .  «nzatgen.  MELAifCBTHOiis  tum.  in  (Ne  h.  sehr,  deutsck 
VW  Spautir  (Aug^.  1&23>  112. 

GEGENGEDANKE,  m.;  diese  entwickeluDg  eines  haupt- 
gedankens  (m  einer  fuge)  geschieht . . .  durch  einen  gegen- 
gedanken.  Zelter  an  GMe  2, 133,  c.  tmler  fuge  $p.  3S1  (rfaiu 
ofer  unter  kunslreich,  aucA  cantus  fugalus  Ii.  jdtrh.  Zachehs 
leiluAr.  8, 338. 342).    fgl.  gegenfuge,  gegenidee. 

GEGENGEDICHT,  ri:  gedieht  alt  gegensläck  tu  einem  andern: 
die  landgräfin  Karoline  halte  Merk  Teranlaszl,  ein  gedieht 
Ober  Sympathie  und  frenndschafi  bei  hofe  zu  machen.  Herder 
machte  zu  diesem  ein  gegengedicht.  Ardert  lebentbild  3,368. 
tegendichL  ' 

GEGENGEFALUGKEIT,  f.  erwkUrte  gefÜUgkeit  <Ca»pe): 
womit  sie  ihm  eine  rechte  angenehme  gegengefUligkeit  er- 
weisen  konnten.  FeUenburg  4,216;  einige  gegengeßlligkeit  zu 
erweisen,  dat. ;  ich  kann  dieses ,  als  eine  schuldige  gegen- 
gef3l)igkeit,  von  dir  verlangen.  Rabbdbr  (tiu)  1,88. 

GEGENGEFIIDE,  <•■  das  gefilde  der  andern  »tU  (vgl  gegen- 
faiser): 

(lag)  der  nun  iraurlg  das  gageogeOlde  Salami  erieuchiet. 

Klopstou  Mut.  3, 8y, 

ursprünglich  (1751.1160)  den  andern  welttheil;  vgl.  v.  86  erde, 
dein  schönstes  gefilde. 

GEGENGEFUHL,  n.  i)  entgegengeseitles  geßlhl:  die  gelassen- 
kcit  lehret  uns  dem  gefühle  des  misivergnikgens  ein  grOszeres 
gegeogefilhi  der  bessern  freuden  entgegen  zu  setzen.  Adeldhg. 

2)  gefähi  gegen  elwat,  ant^athie  Caips  (t.  d.),  fnä  beleg  aus 
Ubrdm:  dem  UDparteüschen  mit-  oder  gegengefähl  nahege- 
bracht. 15,68. 

3)  entgegenkommende!  je^tU,  tj/mpathie  (vgl.  gegenklang): 

lief  in  tler  düBire  dea  waldea  verbaucbe  den  kunmer  der  seete, 
fruchiloi  nach  gegangerühl  ringil  du  Im  airudel  der  nelt. 

Mattbissoh  1815  s.  330  (eituamkeil). 
GEGENGEHN,  fOr  enlgegengehn  (s.  gegen  tp.  S304) : 

ein  tap^r  helden-mnl  Ist  besser  nicht  sn  kennen  .  .  . 
der  allem  gegen  gebt,  was  wider  «abrbeU  kümmt. 

Lösau  3, 7,  bO, 

wie  mhd.  einem  gegen  gin  tp.  2204  m. 

GEGENGEHGHSAM,  m.  mnderfer  i^Aoriam,  in  der  höflichen 
geseUtchafttspraehe  um  1700,  vergt.  gegengefälli^eit ,  das  darin 
geiteigert  ist:  vergattget  (d.  i.  befriediget)  unsem  freund  Ehren- 
fried,  und  lasset  dessen  bitte  uns  statt  eines  befehls  dienen, 
denn  kein  vergnagter  leben  wird  gefunden,  als  in  Versamm- 
lungen allezeit  gegen-gehorsam  erweisen.  Ettrer  med.  maul- 
affe  9.  der  begriff  von  gegen  entriferl  sich  übrigeut  da  xu  gegen- 
seitig, sodast  eigenÜieh  gegeneinander  darin  enthalten  ia. 

GEGENGELD,  n.  wie  gegenlage,  gegenverm&chtnis  {s.  d.): 
heiralgut  oder  gegengelt.  Haltadb  613  aus  der  Nümfr.  ref.  36,  l. 
mhd,  gegengelt  gegentahluag,  «iedereritaUung,  wie  widergelt. 

GEGENGESANDTER,  m.:  gegeagesante ,  Ugati  ultro  citro- 
que  commeantet.  Stiueh  2010. 

GEGENGESANG,  tff.  palinodia  Maaler  162*.  atOi^Kme:  erst 
antiphen  oder  gegengesang.  G.  Wicblids  form  u.  amriguag  wie 
die  h.  katk.  kirch  vor  tauient . .  .jaren  in  aller  ckriAmh.  regiert 
«.  geordnet  gewesen  tei  Mains  1M6  4*  bl.  efs*.  im  voc.  theut. 
1482  k  5*  gegengesangk,  droma,  est  genut  canendt  vgL  gegen 
einander  singen  unter  gegeneinander  1,  auch  gegensang. 

GEGENGESCHENK,  n.  anfidonii»  Stielkr  1700:  Wilhelm., 
hat  um  die  criaubnis,  ihr  ein  kleines  gegengeschenk  machen 
lU  dOrfen.  GOthb  is,  147.  bei  Aleb  SU'  audi  ait  gegenheiratS' 
ge$dKtik,  vergl.  gegengeld.  tehweit.  gegenscbenke  an^otum 
Maalsb  162*. 


GEGENGESETZT,  opposäus.  Maaler  16S'. 

GEGENGESUCH,  n.  gegeiMUe,  gegenpHitton. 

GEGENGEWAHR,  f  gegenseitige  gewähr,  garantie. 

GEGENGEWALT,  /.  gewaU  gegen  gew<üt  gebraucht,  eontra- 
sfWso  RXdleik  :  es  ist  mir  ja  erlaubt,  gewalt  mit  gegengewalt 
zu  widertreiben.  Abkl£  ierütik.  i,  35«.  359 ;  die  befugnis  des 
unlerthans  cur  gegea|ewaU  gegen  seinen  obem.  Karts, 3%; 
ob  aber  gerade  diese  bfinatthnngen  (der  mderer)  die  gegen- 
gewalt der  atrOmang  rennebrt . . .  GOrni  38,  SS6.  bei  Cum 
fSr  represealiea,  dai  faiiek  geiada  kt  (noe*  reprimere),  front. 
repr^sailles. 

GEGENGEWICHT,  n.  1)  lara,  tacoma,  aequipondium  eU. 
Hekiscb  1413,22,  xugleich  nach  Kilians  nl.  teghenghewicbt 
(jrtil  tegenwicht)  sacoma,  id  quod  lanei  &utinae  appensum  aut 
adjunctum  aequaiittäem  ponderis  concUial,  conlre-pois;  saconta, 
l^amen,  gewicht  das  man  gegen  ein  Übergewicht  auf  der  andern 
jHJ«  einlegt  oder  anfrrin^t  o.  <!.,  um  das  Eichgewicht  hermsteUen. 
auch  das  gegengewicht  «ner  ukr  (inrnditfcr),  eines  bratenwenders 
(RSdibin),  an  tugbrücken,  schlagbiume»  Adblunc,  um  deren 
bewegung  im  gleiekgewieht  xu  hallen,  einem  kOrper  das  gegen- 
gewicbt  geben,  halten  Adelung,    vgl.  gegenwage. 

3)  büdliek:  ins  gegeogewichl  halten  (eigen^h  die  woge), 
gegen  einander  abwägen,  conIrelicUaneer  RÄnLEiit ;  der  gewinst 
hilf  dem  Verlust  das  gegengewicbt  nicht,  ders.  (der  vertust 
wiegt  jenen  auf,  überwiegt),  diesi  immer  noch  nahe  bei  der 
wage,  die  wir  uns  dabei  kaum  noch  vorsteUen;  ich  darf  nicht 
fOrchten ,  dasz  die  einwendungen  des  hrn.  Des  Fontaines .  . 
wider  dieses  urtheil  ein  groszes  gegengewicht  machen  werdeo. 
BoDNKR  poet.  gem.  456 ;  man  sah,  dasz  er  atldn  im  stände  sei^ 
dem  Dionysius  das  gegengewicbt  zu  halten.  Wielarb  S,  S&I 
(Agath.  10,3).  Mit  dem  gen.  ßr  gegen  oder  wider  id  die  ur~ 
tprüngUehe  voriteliung  eigentiich  aufgegeben :  in  diesen  darstel- 
lungen  (englischer  ttäeke) . . .  iag  also  ein  heimliches  gegen- 
gewicbt jener  allzu  zarten  sittlichkeil.  GOthe  26,197  (dtcAl. 
*.  w.  13);  die  poesie  ist  daher  eis  gegengevricht  der  kultur 
so  wirksam.  J.  Paol  Lev.  S  12.  Aach  in  idilem  sinne:  unweib- 
lichkeiten  .  .  und  .  .  was  . .  allem  dem  guten,  was  weibliche 
Schriften  so  reichlich  beutzen,  nch  als  ein  Iftstigea  gegen- 
gewicbt anhangen  dOrfte.  GOthk  SS,  »9. 

3)  auch  gegengewichte  an  äium  gantat,  die  es  iit  ssMer 
sehr  manmengeiMen  bewegung  m  ^ii^gewida  luüttn  {nadi 
den  gegengewichten  am  td^baum  u.  d.  unler  l);  die  andern 
verfaBSURgsmftszigen  gegengewichte,  formelle  einrichtungen 
und  was  sich  alles  an  eine  solche  Verfassung  anschlieszt, 
gaben  vielen  menschen  einen  Spielraum  zur  thäti^eit  GAthr 
48, 7S  (dickt,  u.  w.  17  a.  e.),  von  der  Frankfurter  itadtverfassung, 
auch  da  ittckl  in  gegen  eigtnüidi  ein  gegeneinander  (s.  d.  a.  e.). 
Übrigens  auch  kurx  gewicht  für  gegengewicbt;  kann  man  sie 
(dir  vorticAJ  der  gesetzgebung)  nur  so  stark  machen,  dasz  sie 
der  zeitigen  behaglich  keil,  die  diese  oder  jene  that  in  grOszter 
Verwirrung  verspricht,  das  gewicht  halt,  ao  hat  man  immer 
das  wahre  gate  gewonnen.  AsaT  4, 128,  wie  Ohnhdi  /Sr  gleicb- 
gewicht  audi  kurx  gewicht. 

GEGENGEWITTER,  n.  lempestas  adversa  Stieler  2463. 

GEGENGEWOGENHEIT,  f  gegenseitige  gewogenhrü :  als  der 
ralh  die  gegengewogenheit  zwischen  gemeldeten  personen 
sähe  . . .  Oleabios  pers..battmg.  l,  6. 

GEGENGIFT,  ».  m.  antidolum,  alexipharmaeum  Stielbr  651, 
orsenei  die  gegen  genomnienes  giß  wirkt,    gern  büdlith : 

die  irefllcben  poeten, 
die  rAcber  der  naiur,  die  kennen,  lod,  dich  tödten, 
sind,  glft,  dein  gegen-gifl.         Fl»iiic  320  (L.  IW), 

d.  h.  verleihen  grosse»  geistern  Unsterblichkeit; 

dei  toback-^auu  gOldne  blauer 
sind  bei  maaehem  unglücki-wsiler 

ein  beliebter  gegen-gift. 
wider  peat  und  letbes-wuadeo 
sind  sie  schon  bewlbrt  ganinden; 

und  wenn  uns  ein  kummer  trilft, 
können  wir  durch  sanftes  taauoben 
sie  itt  nnserm  labsal  brauchen. 

CtttiTS  R3  (lob  des  tobaete); 
wundervoller  safl  der  reben, 
•üiter  unmuths  gegen-gifL   BaociES  1,264  (269); 
der  wein,  des  kümmere  gegengift.  HAaaaoaa  3,93; 
geicbäne,  iwang  und  grillen 
eniweihi  nicht  diese  trin : 
ich  rinde  hier  ira  stillen 
des  unmuths  gegengifl.  3,69; 
sie  (die  Hebe)  sucht  im  rauben  feld  des  honjren  gegengin, 
sie  kleidet  naekende  t»b  raub  der  fetten  inh.   BAixn  178 ; 
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iueiteti  der,  ellei  selbst  tu  aehu,  in  :<icti  lurückgegangen, 
des  iiveireli  gegeogift  durch  iweUelu  lU  erlangen. 

LissiNG  1, 109 ; 

die  seache  eines  falschen  geschmacks  mit  gegengift  zu  heilen. 
HsnuEB  /Yagm.  t,18T;  indes  uns  unter  der  regierang  des  ver- 
stärkten thee-  und  kaffce-giries  das  einiige  gegengin,  das 
hier  entkräftet  wird.  J.  Paul  J>i;.  (18*ö)  tiS.  ni,  tpgengift  (aber 
auch  noch  grgengtsehenk). 

GEGENGIFTMISCHER, nt..-  doch  ktindigle  schon  lein  (JVda- 
latm)  Lienhardt  und  Gertrud  den  gegengift-miBcher  seines 
xeitaiters  an.  l.  Paul  36, 92  (Lev.  i  iss  anm.). 

GEGENGRABEN,  m.  eoatnfosii,  gegengrahe  BIblkir  m*, 
im  ba^erungsme$e»;  er  gOl  aucA  dai  uitimt  gegengraben, 
gegenminiren,  hJ.  teghengnTen  Kili&r,  t^.  aus  dem  atten  bt- 
tageruitgtvaen  ip;  KOO  WiKüBTRiAT,  $ft.  3S0S  m.  auf  dem  «ijB. 
hau^tach. 

GEGENGROLL,  m.  erwiderter  groll: 

Seigennutt)  Riebt  secien,  deren  band  oft  nur  ein  worl  seireistt, 
lan  groll  und  gegengroll,  and  d«n  Terfolnngsgeiit. 

Uaorbom  1,46. 

GEGENGRUND,  m.  "ein  bewät-  oder  bewegungigrund,  der 
andern  gründen  etUgegengetetstt  ist"  {oder:  wird)  Adeluhc,  nl. 
tegengrond:  die  Vernunft  sieht  sich  in  einem  gedringe  von 
gründen  und  gegengründen  befangen.  Kart  2,  STl.  6,  S79. 
ändert  gegesgTund,  coitirtbüse  Baclsin  333',  antibatia  Alks  SU'. 

GEGENGHUSZ,  m.  »üuMio  mutua  Stielbr  713,  retaiuMio 
Filsen  1,3X9':  das  ist  der  Willkomm,  der  liebieskoss  und 
gegengniBz,  das  selige  freudige  wechselgeapiilch  iwiBChen  der 
Seele  und  ihrem  Jesu.  Otud  636; 

PatM.  mM  ubb  gagrOBBt,  Ihr  barm.   Sitbel.  Tlal  dank  Bum 
gegengruM.   GAni  13,ini 

ein  complinent . .  welches  sie  mit  einem  freundlichen  gegen- 
grusi  erwiederte.  18, 14>.    nJ.  tegengroet. 
GEGENGUNST,  f.  benemlenlia  mutua  Wibkr  m\  RÄALBm : 

Jugend  liebt  und  wird  geliebt  .  .  . 
bevoraus,  wenn  man  nocb  grtaet, 
das  uns  gegen-gunsl  verdienet 

FLEKinG  49t  (Lappenb.  405), 

ron  gegetüiebe,  wie  oft  bei  den  &Mejtern,  «iHf  noch  tange  bei 
dicMem; 

weon  die  in  gegengfinsten  brennt, 
rom  liebsten  nvsB  geschleda«  werden. 

ScRwiieaa  gtktim.  Vmtu  96; 
achl  war  venicbert  mich  der  gegen-gunst  von  dir? 

COniMlR  169; 

auf!  liebe,  teige  deine  liunai, 

bcrelcbre  hier  die  sohOnaien  blklM 

mit  lehoiucht  und  mit  gegengunst    Hadbdobii  9,30; 

holde  liebet  .  . 

gunit  und  gegengunst  .  .  3,83; 
der  ton,  mit  dem  ich  sprach,  verrieib  ein  still  verlangen, 
und  wunicb  und  gegengunst  erschien  auf  ihren  wangen. 

GiLLiai  luH^.  174B  s.  S7t  (^ia  3); 

gegengunst  erhöhet  gunst, 

gegenliebe  nfthret  liebe.    BBaeaa  27*  (atgnliebe). 

GEGENHALL,  m.  ecAo,  wiederhaU  Stiklbb  734,  Adbldng 
{der  $dtm  wiederhall  <i(s  Midier  betei^nete) :  gnie  nacht,  ihr 
Wohnungen  des  gegenhalls,  ihr  felsen  und  steine,  die  ihr  mir 
oft  antwort  gegeben.  S.v.Biiiifiii  Marg.  110.I6S;  es  ihut  immer 
seine  gute  und  freundliche  Wirkung,  wenn  auch  der  gegen- 
halt  nicht  bis  zu  dir  binUberdringt  BeTTine  br.  2,  26.  bei 
Stieler  auch  gegenhallen. 

GEGENHALT,  m.  1)  eomparofto,  rOatio  Stielbk  744,  Steih- 
BtcH  1,076  (audi  tnifainfta):  die  grOste  kentnis  eines  menschen 
im  gegenhalt  der  göttlichen  Weisheit.  Olbuids  perf.  bmmg. 
1,29  (tum.,  tm  verfMeA;  und  so  ist  der  mann  von  gnind- 
sitzen  im  gegenhalte  mit  demjenigen,  welchem  gelegentlich 
eine  gutherzige  and  liebreiche  bewegung  anwandelt.  Kakt 
3,U3. 

2)  tnt  etnem  bückenden  oder  bewegenden  Aürjwr  widerttdä, 

«iderhalt.  Adblumc.   auch  seeÜKk,  geiäig: 

er  schKesst  luleut  die  äugen  mit  gewalt 

und  nfi  Amanden*  blld  sum  mlehigen  gegeofaalt. 

WiiLAHD  Obi-roa  U.U. 

GEGENHALTEN,  1)  eempanrt,  «Nlpe^mMtm  Stiblbi  744, 
RiBLBiH  89t*;  9gL  gegeneinander  halten  ip.  2285. 

1)  iw  gegenbalt  2,  miferstaw^  teislea  Caipb,  mö  beleg:  die 
scUiUen  mögen  aber  wol  weniger  gegengehalten  haben  gegen 
die  lerstDrende  zeit,  als  die  gemQlber.  Reichhardt.  so  hL 
tegenkooden. 

GEGENUALTUNG,  f.  emparaUo  Stiblbr  744  u.  e.,  nodt 
ADBLDH6  (ait  mdtr  «benf.):  sehet  was  die  gegenhaltuag  bei 


den  welthinderB  thut.  wenn  einer,  der  etliche  tausend  im 
vermAgen  hat,  ein  tbaler  oder  zehen  verlieret,  so  achtet  ers 
nicht,  denn  er  siehet  stracks  auf  das,  was  er  noch  Qbrig  hat. 
ScaivBa  letienidi.  3,163;  alle  irdische  dinge  sind  in  gegen« 
kaltung  euerer  Seelen  wie  ein  stücklein  glas  gegen  einen  edlen 
diamant.  1,9;  die  leit  der  trübsal . . .  in  gegenbaltung  der 
ewigen  herrlichkeit.  2, 81 ;  und  geschiehet  siAchca  nur  ver- 
g1eichungsweise...oder  in  gegenbaltung  der  navoUkommenhMt. 
BUtthksor  voUk,  eapellm.  trorr.  9 ;  das  gesell,  nach  welchem  die 
eicentriciut  der  planetenkreise  sich  in  gegenhaltuag  ibreB 
abaundes  von  der  sonne  verhall.  Kint  8,  HL  1,133.  MrgL 
gegenhalt  und  gegeneinanderhaltung  sp.  2236,  «left  Hier  gegen 
0MeA  gegeneinander  {s.  d.  a.  e.). 

GEGENHANDLER  ,  m.  cMJr«(r«r,  der  diu  gtgtnbtuk  ßM, 
bei  Adeldhc  aJ<  oberdeuUdi. 

GEGENHANDLtlNG,  f.  acte  rcjM^nau  Stiblbb  711. 

GEGENHANDSCHRIFT,  f.  eontrt-hm.  RXdlbih  833\ 

GEGENHART,  i»  mem  *dc  »  9*0  vom  j.  UU:  gagenbart 
«el  widergelt,  lolw.  ScnaBixia'  1,87«,  «oi  steh  erldvteri  mU 
einer  aadem  erktärung  von  taiio  hart  geyn  hart  Diir.  612*; 
atto  gegenhart  gekänt  aus  hart  gegen  hart,  harte»  mit  hartem 
vergeltend,  wie  gegenklug  {1.  d.)  ini«  klug  gegen  klug,  a  wird 
tokher  ktirt  und  fein  baeiehnendt»  «idjeeMiUungn  mit  gegen 
mehr  gegeben  haben. 

GEGENHASZ,  m.  odium  mttJiium  Stiblkr  786.  Rädlbin  833*, 
kau  gegen  katz;  mhd. :  dem  sol  nieman  gegenha;  geben, 
«.  ScBBaz  49s. 

GEGENHAUt  m.  gegenhieb,  ein  [edderwort:  (nMinand  /Sndtf) 
funge  gesellen  die  nil  gern  schöne  meidlein  schawen,  et  k 
contra  im  fechtn-ischen  gegenhaw  jongllrawcn  die  nicht  gern 
schbne  gesellen  achawen.  Fischart  grottm.  M  (Sdi.  687),  aii 
scherxende  ^ertHnng  wn  e  contra  beigißgl.  nidu  in  Suturs 
feditbuch,  wo  vietfdlüge  baüwe  genannt  werden,    ni,  legenhouw. 

GEGENUAUCH,  reflatut,  Stieleb  798. 

GEGENHAUEN,  dagegen  hauen  Stiblbb  791,  conirecouper 
Räoleih  333*. 

GEGENHAUPTHANN,  m.  der  hauptmann  oder  heerfüirer 
oaf  der  gegenteüe,  beim  feindtidu»  heät;  in  emer  oitnde  dm 
baubtman  oh  da$  tdgemde  hier,  dem  er  mkI  eimpridit:  ir  habt 
menig  mal  gehört,  das  unser  gegenhanbtman  von  Ralenstein, 
wo  man  ime  ritterliche  begegnet,  mermals  (mei^iäheitt)  die 
Ducht  gibt,  zu  got  hoffent,  dae  solichs  heut  auch  von  ime 
gescheen  soll  n.  1.  w.  Wiiw.  «.  Schaunüi.  120. 

GEGENHAUS,  n.  dornt«  oppostto,  obliqua,  guerhata  Stib- 
LER  799. 

GEGENHAUT,  f.  bei  den  pergamentem,  haut  die  swwAn 
dem  tdtreMeder  und  dem  auf  dM  mikiiwii  gekannten  Uder  bt- 
fettigt  wird,  gegenunterlage.  Caipb. 

GEGENHEER,  n.  hetr  mr  wrtheidigung : 

eures  lohten  kOuigs  .  .  der  a&haamlich 

vor  eure  ibor'  ein  gegenbeer  gebracht. 

kOnig  Johann  2, 1  (countercheck). 

GEGENHEIT,  f.  begriffliche  bUdung  lu  gegen,  gleidi  dem 
allen  gegcne  f.,  urspr.  gegin'i,  und  gegend,  uripr.  geginida,  die 
mit  dem  -beit  wie  aufgefrisdit  ericheinen;  $.  gegene ,  ,  gegend. 
auch  gagenheit  (1.  l)  tiad  begegenheit  (2,  c).   s.  auch  gegnis. 

l)  gegenwart,  wie  eben  audi  mAd.  gegene  und  gegen  /.  (s.  u. 
gegene  11,1,6): 

Cato  spricht:  wer  dich  lobt  In  deiner  gagenhait, 

so  soliu  alweg  sein  bereit, 

du  du  hetsi  dein  selbes  riehiar. 

ViHTLBR  bl.  d.  lug.  2482  (rar.  gegeobail), 
gagenheit,  wte  gagen,  engagen,  gagenwertig  tp.U9tfg.;  atuk 
gegend  ut  eigeiülich  die  gegenwart,  d.h.  wa$  mir  tugekehrt  itt. 

2,  a)  gleich  gegend ,  in  keinem  wb.  und  dodt  im  16.  jahrh. 
häufig  genug :  die  cbristgleubigen,  so  gen  Rom  aus  mancherlei 
gegenheiten  der  weit  komen.  Luther  3,96';  nach  Vertreibung 
aller  keUereien  aus  der  (l.  den)  gegenheiten  der  cbristgleu- 
bigen. päpslUehe  buüe  das.  l,2S6*;  ist  er  (Abrahmt)  gehorsam 
gewest,  in  die  gegenbait  s8  raiaen  und  b&  wandern,  die  er 
folgern  z8  Bdnem  erb  boU  emplangen.  Hblarcbtbor  Inupt- 
artikti  der  h.  sdir.  ei,  landedtaftf  land  (t.  gegend  lt,3,ft  a.e.); 
also  das  ichs  darfftr  halte,  das  die  keuBcbeit  dem  christ- 
lichen gemflt  notb  sei . .  aber  ich  meine  ein  chriatlichs  leben 
ein  vil  gröBzer  ding,  dann  das  in  einer  so  engen  gegenbeit 
mOcbt  gefasset  werden  (im  JUosl«r  einengt)-  lendbr.  an  einen 
karthauter  Witten^.  1624  3;  weil  wir  noch  etliche  tage  aufm 
Schneeberg  und  der  gegenbait  zu  verharren  bedacht  sein. 
datrf.  ion.  Fbibprich  bei  JtfetaRdMoR  4,383;  haben  ai  auB* 
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geschickt  in  die  selb  ganze  gegenbait.  Joh.  Lars  (^«^luitiia' 

IK  Erfurt)  dat  h.  ev.  MtOtk.  Obers.  Erf.  I52t  F 1*,  cap.  U ;  fand 
darumb  (um  das  häuMclun)  ein  lustig  iigende  gegeoheil.  jtimoii 
Viiij;  dieweil  der  flecke  da  in  der  gegenheit  aufgerichtet  und 
befestiget  war.  H.  SrAOBN  e  t,  auch  g2. 4 ;  es  wer  zu  wQDScbeu, 
das  wir  meascbcD  doch  so  nel  gemeines  Verstandes  betten 
als  die  uDTemuaftigen  bestien,  weiche  die  stette  und  gegen- 
heit,  da  sie  einmal  gefallen  haben,  gewamet  vermeiden. 
V.  Cordiu  de  urmis  Sbers.  v.  DniAitDia  1543  Es' ;  eines  bawren 
locbter  von  der  gegenheil.  Stiihh.  Bou.  4,to'  (della  contrada); 
uQib  die  gegeaheit  do  C6la  ligt.  HOrstbi  eotm.  2«. 

b)  d*  «  «M«  »oMdung  etwa  det  1&.  oder  14.  jaMi.  Kftent, 
küHiOe  a  veranlant  lein  durch  die  lUte  form  süber,  wenn  ma» 
ifl  gegend,  gegent  eine  verttämmdte  form  wittertf,  wie  denn  die 
nebenform  gegenAt  mrklich  im  spreeÄen  auch  ru  gegenet  mtrd 
(s.  gegend  1,1,  c  und  3),  to  dasi  man  beim  denkenden  tchreüxn 
-et  und  -t  in  -heit  audrildete,  das  so  oß  in  diese  sprechform 
lutammenschrumpfte  {vergl.  gegene  I,  b  a.  e.),  so  erklärt  sich 
kleinbeit  für  kleinot,  vermitlelt  durch  kleinet,  j.  unter  kleinod 
I,/,  beionders  das  idiuanken  der  schreäier  in  der  er$kn  stelle 
dort  und  kleinheu  u-d.;  ebenso  lierheit  /Br  zierat,  s.b.:  ein 
zierbeit  von  gold  und  Silber,  (ot^um.  voc.  1483  bh5*,  zterbeit 
oder  harpand,  r«(ftintcu/uff>  ppT*.  freiiich  auch  mnd.  gegen- 
heit ,  s.  ScH.  u.  L.  3, 406*,  a'is  Livland  13.  jh.,  doch  aucA  da 
erscheint  jegenet  405*,  38. 

c)  (ÜKT  auch  begegenbeit,  nrfi.  um  läOO:  in  der  begegenheit 
des  ritz  (feltenritses)  baven  si  einst  funden  Adams  des  eirsten 
minschen  doidenheuft.  Hahf  piig.  173,  II.  und  merkwiO^dig 
begfeninge,  ^begegnung' :  item  umb  dese  begeof  oge  is  gar  ein 
groisz  hoich  gebercbs  (gebirge).  66, 28 ;  ebenso  mnd.  jegeoiage 
ScB.  «.  L.  S,  406,  ttocA  westme.  gehaing  gegend  (Kbrreir  Naism 
1,156),  d.h.  da»  -inge,  ^ung  HieU  terbal,  sondern  xusommen- 
fassend  («.  tinter  gegat).  das  he-  ist  wie  in  nAd.  begegene 
^eieh  entgegen,  gegen,  es  heisa  noch  s.  b.  tiegerldndisdt  hegthnde 
gegend,  d.  i.  begegende. 

3)  aber  nach  anders,  nrA. ;  jegenbeit,  tegenheil,  wederbeil, 
eontrarietas ,  adtersilas,  oNiquitas,  opposilum.  Teuth.  134\  so 
mnd.  jegenbeit  Sch.  u.  L.  2,  405'  und  noch  nt.  tegenbeid  fflts- 
gesduek,  widerwdrtigkeü  u.  d.,  auch  idtneigung,  widerwiUe.  im 
15.  jh.  in  einem  rhein.  voc.  engegenheid,  adver^tat,  «.  Diif.  U', 
n  engegen  gleich  gegen  sp.  2304. 

6EGENUERR,  nt.;  der  menach  iai  im  willen  frei . .  einen 
faerren  anzSaemnien ,  wdcbeo  er  wil,  alsdenn  iat  er  mit 
dienst  verhaft,  nimmer  frei,  bisz  ibn  der  ander  gegenherr 
wider  erlediget.  S.  Funt  parud.  IbiH  53*. 

GEGENHERZ,  n.;  hofft  ich  hier  für  den  Vesuv  meines 
herzens,  t&r  die  ganze  wut  meiner  slurmliebe  ein  starkes 
heroisches  gegenberz  zu  finden.  Sonrbnbbrc  bei  Cxhpe  unfer 
sturmliebe. 

GEGENBIEfi,  m.  ^aga  reciproea  Stieles  191,  Rädlbin, 
Adbldhc;  vgL  gegenbau.   mhd.  wtderslac. 

GEGENHOLZ,  n.  gleich  gegenkerbholz  (i.  d.):  wann.. die 
sehenden  ausgelroscben  nnd  man  mit  ita  zehendtreschem 
ahrecboeo  (»U)i  da  soltni  ihr,  unsere  (des  AerzO(}f)  amptleat, 
TOrgemelter  zebendknecht  und  kärcher  tfuhrleute)  gegenhölzer, 
was  auf  den  zebenden  gefallen  und  in  die  {henoglichen) 
scbewren  geführt  worden,  bei  ewrn  banden  haben,  würtemb. 
sehend'  u.ermlordn.  tft,  sur  conirote  und  gegetueitigen  abrechnung; 
was  auch  sie,  die  zehendtrescher,  jedes  tags . .  austrescfaen  . . 
das  sollen  sie  jedesmabls  mit  fleisz  (sorgfäUig)  auf  ein  holz 
schneiden  und  bisz  in  ausgang  des  ireschs  bei  ihren  banden 
behalten ,  und  gegen  ihnen  den  trescbern  w&llen  such  ihr, 
unsere  amptleut  und  scbultheiszen  gegenhOlzer . .  haben.  21. 
I.  andi  gegenspaa. 

GEGENHULD,  f.  wie  gegengnnst: 

sterben  werd  tcb,  wenn  nicht  dein  gesiebt 
gegenbuld  mir  lächelt.        J.  H.  Uillm  ged.  193. 

GEGENHÜLFE,  f  ausilia  reciproea  Stielsii  83».  gegenbilf 
Ihän  Maaler  162',  gSgenhilf  154*. 

GEGENICHT,  finüimus,  eictnus,  in  der  und  der  gegend,  bei 
STtELEH  634,  adj.  zu  gegene. 

GEGENIDEE,  f.:  das  bild  des  früblings  ist  freilich  pas- 
send . .  doch  wäre  mirs  nicht  entgangen,  wenn  die  gegenidee 
Ton  frucht  oder  herbst . .  angedeutet  gewesen  wSre.  KOirbb 
an  Sdiättr  1,16.  gegengedaoke. 

GEGENKAISER,  nt.  "ein  kaiter  weUker  dem  redOmdstigen 
kotier  entgegen  t/etdut  wird"  Adblorc,  Anti-Cae$ar  Wbbkb  MI*: 
dasz  vor  zeitcn  sich  in  Teutschland  wider  kftjser  Henrich 


den  vierdten  ein  gegen-käyser,  nabmens  Hermann,  anfgewor- 

fen,  welchen  man  insgemein  den  knoblochs-kCnig  genennet. 
Pasqu.  üaatsphatU,  330.  auch  von  beiden  gegnern:  nur  das 
Schwert  konnte  zwischen  den  beiden  gegenkaiseni  entscheiden. 
Schlosser  weltg.  8, 129. 

GEGENKÄMMERER,  m.  anttgraphus  Stiblbr  923,  im  ver- 
häiinis  tum  kämmerer  quaestor  das. ;  vgl.  gegenschreiber. 

GEGENKAMPF,  m. .'  die  art  und  weise  des  gegenkampfes. 
Klikgbb  10,222;  nun  erst  überliesz  er  sich  seinem  bange., 
aber  widrigen  empßndungen  zu  brüten,  ohne  den  geringsten 
gegenkampf.  &,  lo.  12, 183 ; 

und  fQrchterlicb  rief  er  die  (aprersien 

des  Criecbenheers  lum  gegenkampf  heraus.  BDbsbb  151*. 

auch  gegenseitiger  kämpf:  webstflble  ohne  zahl,  an  deren 
jeglichem  zwo  sich  gleiche  gestalten  im  gegenkampfe  woben. 
Cramisso  (1836)  4,222. 

GEGENKAMPFER,  m.  der  gegen  etwa»  ankdmpfl:  mancher 
schwere  kämpf,  vielleicht  mit  einem  mir  noch  unbekannten 
gegenkSmpfer  in  meinem  busen.  Wielahd  3,399(<tjriitA  i6,3): 
die  alle  menschliche  geflihlfl  verschlingende  eroberungssucht. . 
der  gegenksmpfier  befördert  in  seiner  verblendong  den  zweck, 
gegen  den  er  streitet.  Kuhgbr  10,  SM. 

GEGENK&MPFERIN,  f.:  er  liebte,  achtete  sogar  die  tagend 
und  rechtschaffenheit,  aber  nur  so  lange,  als  sie  ihm  nicht 
wie  gegenkampferinnen  in  den  weg  traten.  Klihgeb  M,1I6. 

GEGENKAUF,  nt.  anderteili^er  kauf: 

es  wechselt  Oberall  mll  geceuliaufe  kauf. 

Wnnov  academ.  ged.  1,203. 

mhd.  gegeokouf  gegeniMung;  vgl.  kauf  beiahlung. 

GEGENKEHR ,  f. :  diese  gegenkebr  der  jungen  literatur 
gegen  den  teutonismus.  Gbrtiros  gesch.  det  19.  ^  S,  83  «.  ö. 

GEGENKEHREN,  obveriere,  gegenkeeren  Haalbr  162'. 

GEGENKEIL,  m.  ked  gegen  emtn  andern  ktä  getriebem, 
etmlmMKbia.  Jacemaiim  rfeulHA-il.  wA. 

GEGENKERBHOLZ,  n.  eontre-taitie  RSblbin  SSS',  eounter- 
talig  Ludwig  112;  einfacher  gegenbolz  (s.  d.),  nl.  tegenkerf  Kii.. 
f.  diuu  kerbholz,  auch  gegenieitel,  gegenreitholz,  gegenkerf- 
zeddel.    vgl.  da»  folgende. 

GEGENKERFZEDDEL,  m.  gleich  gegenzetlel  (s.  d.  und  das 
vorige):  wurde  aber  der  ander  theil  keines  gegenkerfzeddels 
oder  kerfbolzes  {d.h.  gegenk.)  gestandig  sein.  Frankfurter  ref. 
I, »  S  la. 

GEGENKIEL,  in»  Ml  tdi^hoM^  ^eith  oberkiel. 

GEGENKLAGE ,  f.  reconfenlio  Faisca  1,SM',  üage  die  ein 
verüagler  gegen  seinen  Hoger  6et  demselben  geridde  omjMU,  auch 
wiederklage,  reconventions-klage,  nachklage  Adrldnc  (tnt  1&. 
jabrh.  einfach  were  DiEr.  487');  nl.  leghenklacbte  Kil.  die 
Frankf.  ref.  von  1578  handeU  1, 21  von  der  gegen  oder  nach- 
klag;  da  aber  die  gegenklag  ..  spater ..  fflrgebracht  würde.. 
9  3.  auch  tm  leben,  beschwerde  die  man  gegen  eine  andere  be- 
schwerde  vorbringt: 

ist  also  klag  umb  ge^enklag, 
welche  kainan  nichts  rroromen  mag, 
wa  nicht  Ist  alaer,  der  es  rieht. 

FiscnARi  fUU.  89  {Sdt.  173). 

GEGENKLAGER ,  ffl.  der  eine  gegenidagt  anUdU  Aiiu.aHC. 
auch  gegenklagerin. 

GEGENKLANG,  m.  1)  widerklang,  echo,  antworUnder  klang: 
'sehr  wunderbar!'  war  ihr  ewiger  gegenklang.  Wiblaki»  t9,B3. 
to  nL  tegenklank  echo,  dän.  gjenktaag  nebä  gjflnklinge  «der- 
hallen. 

2)  entgegengeteliter,  aber  entsprechender  gegenklang,  bei  Klop- 
STOCE  vom  neuen  deutschen  rhylhmu»,  in  der  oäe  die  deutsche 
spräche,  die  als  rinnender  queU  gedacht  itf,  der  rkyümus  als 
teim  faU: 

sage  verbretiet  (wkoii),  es  schweb*  umher 

wie  Griechengssulten  bei  naeht  am  quell, 

und  behorcht  werde  sein  rsU  (von  den  naMam),  werd'  et,  wenn 

der  ergusi  toael  vereio,  (aiUr)  gegenklang  (acc.)  rauschet. 

Oden  1798  2,105, 

verein  vom  ilbereinstimmenden ,  gegenklang  i>om  itonlrajlimiden 
lonverAoJI  nach  des  dichters  anmerkung  s.  303.  gegen  dAn- 

tieh  in  gegengedanke  (in  der  fuge),  gegenslolle,  gegeotorm. 

3)  von  entsprechendem  widerklang  (inteneMeden  als  Wo»  ent- 
gtgengesehler,  widerspretAeader  widerUang'  wenn  ich  bei  denen, 
welche  meine  ögensten  httllen  >än  sollen,  nur  den  gegeo- 
klang  aber  nicht  den  wiederklang  meiner  gefilble  und  hoff- 
nungen  fand.  AaiinT  rriRiiniittgen  113;  vergl.  eben  so  doppelt 
gegengcfübl  3  mid  3. 
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GEGENKLÜG,  klug  gegen  klug,  seUeae  adjecthbiidung  dieser 

ort,  wie  lie  bei  suba.  $o  häufig  ist  (ggl.  gegeDbart): 

Bi  ilt  nancher  so  gtr  TeracliUg«!)  .  . 
und  denlil,  er  Mi  so  klug  Blleiii. 
■0  findt  er  doch  lu  selten  ein, 
der  auch  geschickt  und  gegenklug 
kan  In»  Tergeiten  mit  Üetnu. 

Waldis  Et.  IV,2, 191  (gedr.  gegen  klug). 

GEGENKÖNIG,  m.  der  gegen  den  heriekenden  kimg  all  kSuig 
mprkt,  Camps  mtl  iek^.*  die  Sachsen  siegten,  aber  sie  bUssten 
ihren  gegenkOnig  Rudolf  ein.  Witbchel.  schon  im  17.  jahrh.: 
weilen  ihr  nun  anietzo  ein  gegen-künig  von  Eogelland  seid 
und  euch  eurer  ansprücbe  an  selbige  crone  keines  weges 
begeben  woUel . .  Potqu.  staaUphant.  330.    vgl.  gegenkaiser. 

GEGENKOST,  /.  gegenseitige  kostentragung,  s.  ms  d.  ti.  jk. 
Haltaos  612.;  nach  Schebz  498  doch  tiieUeicht  druckfehler  ßr 
eigeokost. 

GEGENKRAFT,  f.  krafl  gegen  kraß :  kraft  und  gegeukrafl 
berechDen,  ibmessen.  Campe; 

der  ruhe  lebAnate  gegeakralt  Tmüiikl  4,flS; 
jeder  veniand  wird  voa  «nem  Unverstände  sufgchuben,  jede 
kraft  von  einer  gegenknfl  veraehrt.  GfiiatB  Teutschl.  w.  die 
rev.  (tsi»)  m. 

GEGl^KREIS,  m.  der  Mnere  kreis,  die  innert  leisU  det  oArei. 
Campe. 

GEGENKRITIK,  f.  krüik  einer  krUik  als  antmtrt  an  den 
kritiker:  gegencritik,  coniraeaitica  Jagenank  deutsdi'ü.  vb.; 
beiieUer  ist  Antikritik. 

GEGENKDNDGEBUNG,  f.  gegendemonslratim.  seit.  1B78. 

GEGENKÖNDIG,  notorisch,  offitdtundig,  jedocM  als  ^eiehum 
entgegentrtknd  Ißndig:  nütbig  halt'  er  nicht,  ihn  Ober  sie  aus- 
zufragen, denn  alles  war  gegenkttndig.  Hippel  lebtnsl.  2,211. 

GEGENKDNST,  /.  künstliekes  mülel  gegen  etwas,  das  selbst 
nur  k&nsüich,  nicht  natürlich  ist:  dränget  die  menschen  nicht 
in  «nge  kerker  {grosse  slädte),  so  dOrft  ihr  ihnen  keine  frische 
luft  zuncheln.  bringet  sie  nicht  in  künstliche  raserei,  so 
dOrft  ihr  sie  durch  keine  gegenkanste  binden.  Hbbdek  id. 
2,  n«  (B,  4),  nuknung  an  die  gesettgeber. 

GEGENKUSS,  m.  kta$  gegen  hue:  wo  man  den  anlachenden 
roseosaft  küaset  und  darüber  ischariotiseheo  gegenkuss  ein- 
nimmet.  Abele  gerieht^.  1,364; 

k&sie,  welche  ichraackhart  scheinen, 
fodero  nebit  den  gegenküsseD 

nlemati  einen  andern  lohn.   Stoffe  Pam.  365; 
der  nTmphen  schar,  den  leichten  lephirus 
besehaft^ten  der  kuss  und  gegsnkuss.  ÜAotaoaii  2,113. 

GEGENKOSTE,  f.  gegenfAerUegende  küile.  Campe  ow  Voss, 
GEGENL&CHELN,  dagegen  IdeAeln,  mit  lOeheln  anttporien: 

Ich  bin  10  alt  noch  nicht  und  nicht  so  klug, 
dasi  Ich  nur  duldend  gegsnllcheln  sollte. 

GAtib  9,  IUI  (Tusso  4,3). 

GEGENLAGE,  f.  aequivalens,  donatio  propter  nuptias,  dota- 
lithm  Stieler  iin.  1119,  yIncA  gegenverniachinis ;  ein  beleg  bei 
ScHBaz  4M,  ehegeld  und  gegenlag. 

GEGENLAGEB,  n.  in  der  fecktkunsl,  die  hallung  in  der  man 
stA  wider  die  des  gegners  ausle^:  die  läger  im  dolcb  und 
rappier  zu  fechten  sind  vier  principal  und  vier  gegenläger. 
«las  erste  ist,  wenn  man  den  arm  höber  helt  als  dieachsel: 
dieses  lagers  gegenlager  ist  u.  s.  in.  Sdtorids  fechtb.  78. 

GEGENLAND,  ii.  gegenäber  Hegendes  Uatd.  Campe  aus  Voss. 

GEGENLATTE,  f.  so  keisien  drwda^  hniier  striieAeii  dm 
daektparrtu^  die  tatle»  daran  xu  htfeHi^en.  Adklong. 

GEGENLAUF,  t».  oectirtiii  Maalbr  16S*,  Stiblbr  1084.  mkd. 
gegealouf,  nt  entgegen  laufen  {^t.  gegen  iiI,l,A).  oueA  enl- 
geyen^sMer  lauf,  cursus  eontrarws:  der  gegenlauf  des  flnna- 
ments  entsetzte  ihn  aller  hoffnung.  Olbarids  baumg.  1,18,  un- 
^ünstige  *eoniunetuTen'  des  himmels,  schlechte  witterungsausiieklen. 

GEGENLAUFEN,  occursare  Maalbr,  Stiblbr  ((.  «ort^i),  bei 
letzterem  lüs  auch  gebräuehlieh  ßr  entgegenlaufen  ;  so  tm  16.  jh.  : 
nan  sollen  rechte  dienst  mit  gegenlaufender  band  geschehen, 
der  mensch  ist  aber  verkert,  das  er  keioeD  rechten  dienst 
der  hurtigen  freiwilligen  entgegenlaafeaden  lieb  nit  leiden  kan. 
Frari  apr.  2,1«3*,  ei/Hg  etOgeginkmmnd. 

GEGENLAUFGRABEN,  m.  contre-approckt.  Campe. 

GEGENLAUT,  m.  eda  Stielbr  1093,  Frisch  f,»»*;  din. 
gjenlyd,  schved.  genljud. 

GEGENLEDEB,  n.  epirhedium,  gegenleder  vel  lasche.  Dikf. 
VU'  {Ih.  jab-K);  vgl.  Leser  1,780  nAd.  gegenleder  am  gesat- 
telten Pferde;  mnd.  jegenledder,  der  theü  des  taUdi,  der  jetu 
saUdkuehe  keisit.  Sc>.  u.  L.  2,436. 


GEGENLEISTUNG,  f.  erviderU  letstung;  vgl.  gegeoblirde. 

GEGENLEITER,  f.  stüttleiter  Stieleb  »0,  Webkr  33t',  frei- 
stehende leitet  mit  stütze,  vgl.  gartenleiler. 

GEGENLICHT,  n.  licht  das  gerade  entgegenleuchUt,  ungümlig 
beUuehtel,  bei  imileni,  frans,  cootre-jour.  Campe;  er  scheint 
schwarz,  oder  wenn  ein  gegenliclil  hinzu  dringen  kann, 
schwSiCber.  GOtbe  62,43;  dasz  ein  gegenlicht  den  geworfenen 
schatten ..  erleuchte,  dof.;  ein  schatten,  der  von  einem  farb- 
losen gegenlichte  geworfen  worden.  48.61. 

GEGENLIEBE,  f.  nuiutu  omor  Maalbb  162*:  liebe  macht 
gegenliebe.  Stieler  1157;  meine  liebe  soll  keiner  gegenliebe 
Iheilhaftig  werden,  engt.  kam.  II,  CS;  dasz  du  aus  derjenigen 
icafal  seiest ,  welche  sich  selbst  einer  gegenliebe  bereden  wo 
sie  nirgend  ist.  Opitz  3,258;  nicht  geckenhaR  zudringlich, 
nein !  ihrer  (Suletkas)  gegenliehe  gewiss.  GarsB  6, 184.  s.  aucA 
BOlGEB  unter  gegengunst.  auch  in  aumimensetsung : 
lieb  und  gegen-llebas-sobein 

haben  euch  also  verbunden.  Fibmimo  387  (Lofiri.  S17J. 

GEGENLIEBLOS,  ohne  gegenÜebe: 

und  meine  liebe,  deren  gegenständ 

ihr  wart,  ist  gegenlieblos  so  geschwunden. 

BocHST  901.  ged.  3, 307. 

GEGENLIEGEN,  gegenüber  oder  entgegen  liegen  als  ftind: 

wenn  die  well  mit  menschen  kriegt, 

musi  der  mensch  mit  gölte  kriegen: 

weil  die  Doth  uns  gegenliegt. 

müssen  nir  für  gotte  liegen, 

und  durch  beten  endlich  siegen.   Locti;  1, 1,8. 

GEGENLIST,  f.  list  gegen  list  gdiraueht  (Adbldnc):  den 
listigen  musz  man  fesselen  durch  gegenhst.  Fiscbabt  ehs. 
556  Sch.;  die  geheime  verrUberei  durch  gegenlist  zu  vereiteln. 
Hbirb  vertn.  sehr.  2, 138.   «/.  tegenliat  Ka. 

GEGENLISTEN,  otltim  oitii  tnidere  Siielki  1169^ 

GEGENLOB,  n.  lau«  tnulua  Stibler  1171 ;  gegentob  erbet- 
teln Klopstock  bei  Campe. 

GEGENMACHT,  f.  robur  oppositusu,  eoptoe  «onfrorioe  Stieleb 
1204,  Campe  nit  beUg;  jene  im  finstem  tbuige  und  gewaltige 
gegenmacht.  BüRitE  3,156. 

GEGENMANN,  m.  mann  gegeniAer,  in  mancherlei  betiehungen. 

1)  gegner,  sum  kämpfe,  im  lumwr.-  {bitten  euch  die  /Vauen) 

das  ir  uorgea  aaeb  mittaig  mit  einem  gegenmaoae  auch  in 

der  sdiranken  vor  unser  kflnigin  and  uns  rilten^il  zu  treiben 

erscheinen.  Wäai.v.  Sek.it»; 

Kunimundus  gibt  sich  an, 
heute  seinen  gegeRinino 

lu  bestellen.     IUmlus  Logau  1791  1, 28  (nr.  69), 

bei  LocAO  1,2,66  und  Lessinc  ö,  120  nur  seinen  mann; 

kein  sehwert,  das  nicht  den  bund  gebroeben, 

nieht  etwa  hlnterrficks  den  gegenmann  durcbstocben. 

G6TNB  12,214  iWatpnrgisnadU); 

jener  sjAvch:  hier  dein  gespann,  dein  gegenmanD.  ROcrbrt 

11,356  [mak.  1,4&). 

2)  im  spiele,  gespräche  u.  dhnl. :  gegenmann,  der  gegenspieter, 
im  kartenipiele.  Campe  ;  bei  tische  hatte  ich  ihn  zq  meinem 
gegenmanne,  da  ich  ihn  lieher  zum  nehenmanne  gehabt  h&lte. 
ders.;  wie  ein  kind,  das  sieb  am  ecbo  stundenlang  ergötzt., 
und  mit  der  unterlialtUDg  wol  zufrieden  ist,  wenn  der  un- 
sichtbare gegenmann  auch  nur  die  letzten  sylben  der  aus- 
gerufenen Worte  wiederholt.  GOthb  W.  Meisters  ührj.  1796  1, 134 
{daher  Campe),  wo  jHst  gegenpart  ^dd,  s.  dort  4;  mann  und 
gegenmann  eines  der  zahlreichen  getheilten  apiele  (jett  porti) 
sind  ein  Guichair  und  ein  Bertraus.  Wacbebraobl  ott/hnx. 
lied.  u.  l.  104. 

3)  auch  fiur  begrifflich: 

sagt  mir,  wo  Ich  finden  kann 
einen  stunden  Hfl  gl  er, 
und  dsiu  den  segenmann, 
einen  stundentugler. 

RBcBiiT  poel.  w.  2,149  (die  u.  »nt«). 

GEGENMARSCH,  m.  marsA  in  entgegngeietster  rieldung 
Ludwig,  Campe,   ftani.  contre-marche  f. 

GEGENHASCHE,  f.  sweiu  masche  xw  Verstärkung  der  ersten, 
ein  netz  mit  gagenmaschen,  doppelten  Campe. 

GEGENMASZ,  n.  1)  wryMcAmj,  in  etnem  voc.  des  16.  jh. 
wird  comparatio  floinert  mä  geinmasz  Diep.  136*  (aucA  gegen- 
wage), in  einem  andern  das.  mit  'gleicbuoge  gegen  mas  glich'; 
es  mag  aber  f  sein,  mhd.  gegenraftje  f.  vergleichung,  nebst  gegen- 
m^en  verrfleichen  {ahd.  gaganme^&n  Grafp  3,90t),  s.  Lhxer 
1,780,  d.  h.  ein  abmessen  gegen  einander  oder  gegen  das  nuss, 
$.  gegen  «on  fcrgbicftuit}  sp.  321«^}. 
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S)  wuu  m  ealfqreNfCMliftr  rkkung: 

«■  wandert  rieh  Mlbsslbit.  dl«  ÜtU,  breite,  lioge, 

das  raohtB  eegenmui,  die  weile  eani  der  eoge, 

und  wai  man  tonst  ao  mlait,  dai  weiu  er  ungefehr  (d.  U. 

genau,  «.  1071), 
und  rechneu  obne  nast  auf  einem  nagel  her. 

FLaaiHO  16U,  Lapp.  71. 

GEGENHASZREGEL,  f.  mauregei  ats  gegenmiaei,  gegen- 
mastregeln  ergreifeD. 

GEGENHAUER,  f.  mauer  dk  gegen  tat  »nden  maaer  auf- 
gt/SIttt  mrd,  sie  su  ittbm.  Lddwi«,  Adubmg.  iU.  tegenmuur, 
/t-o«.  conire-mur,  6et  Kit.  ober  jtna  melmHir  alt  fnmuntle, 
noiil-mtir,  obs  vormaiMr. 

GEGENHAURCR,  m-  ertchemi  m  13.  t4.  jahrh.  als  geMdfe 
de»  moMTtn;  in  den  Hämb.  poiätiord*.  385  i.  6.  wird  besthnml, 
welcher  lohn  dea  steinmettm,  immerleuten  und  deckern  tu  geben 
tei  und  ir  belfern,  gegenmaurern  und  milcirobennannen,  den 
erden  n,  den  andern  16  kalter;  vergt.  aus  München  im  mhä. 
«6.  2*,  27«'  gagrnniaurer  gegenüber  dem  maurer,  der  meister 
ist,  mit  simiich  dnuetten  ieh*vaMllni$,  und  mu  ennn  hair. 
üoiter  bei  Lexu  1,780.  dan  er  mehr  ab  gatUe  oder  hand- 
langer tpor,  erirtU  mAm  dM  MnwrMUms;  da$  weien^du  mau 
m  gegen  enthaUen  tem,  ob  er  eme  dAntieAe  tteUung  halte  wk 
der  gegenschreiber  ntm  Schreiber? 

GEGENHEHR,  n.  tekwea.,  die  gegenabaimmung,  gegenpnbe 
heim  a6sttmmen,  j.  Toblib  217*;  das  mehr  iä  dort  i^cAl  nw 
die  tfimmenmeArAeä ,  otuA  die  tÜmmentamnUung  ^  abdirnmung, 
mehren  stimmen,  ahsOnmen. 

GEGENMEINUNG,  f.  enigegengeteüU  meinung:  die  gegen- 
meinung  bestreiten.  Cahpb  aus  Rosen  KDi.LBit. 

GEGENMESSER,  n.  M  weingeftem,  cm  meiser  mU  wn- 
gelegler  schneide,  i.  C&mpe. 

GEGENMIENE,  f.  gettut  rectpronu,  reverentia  mufwt,  gegen- 
mine  Stiblbs  I17B,  aüo  miene  (mine),  dttwuUs  sehr  neu,  nocA 
in  der  bedeulnng  geberde ,  wikrend  wirs  nun  auf  die  getichts- 
geberde  eintckrdnken ;  denn  diese  hiest  eben  andt  ursprünglich 
und  noch  lange  geberde  (i.  ».  17M),  wie  sich  seitdem  immer 
netter  findet,  s.  t.b.  sp.  2091  (b)  Gbllebt,  Klopstock,  auch 
GöTHB  13, 175  (geheimn.  ttr.  s)  mit  frOhUclier  geberde  (miene) 
als  gegen$aü  n  dastrem  büdt,  n,m  (Benw.  CeU.  1,5)  «.  o. 

GEGENMINE,  f.  coKlremne,  beim  mnireii.  M.  KrXmbi  515\ 
Stikler  int,  Friscb  1,3»\  ADBLtiiG,  Iii.  tegbenmijne  Kil. 
{jettt  tegenm^n). 

GEGENMINIEREN,  eontremmma  M.KiiMBt,  Sthlbb;  ni. 
einfacher  tegheninijnen  Ktt.,  ur^tünglidt  laeh  ria/iwAer  gegen- 
grabeo  (5.  d.).   bei  Stiblbr  auch  gegeomioirer,  gegennriitinuig. 

GEGENHITTEL,  n.  mittel,  um  einem  übel  tu  begegnen:  alle 
möglichen  gegenmittel  anwenden.  Caiipb  ; 

er  ainnt  den  gegenmitl«ln  nach.   HAsaaoaM  2,106; 
wenn  man  die  Ursache  eines  moralischen  fibels  weist,  so 
weiu  man  auch  das  moralische  gegenmittel.  GbllbKt  lusttp. 
1748  *.  U  (dilti.  mAv.  1, 9) ;  das  gegenmittel  gegen  jenen  ver- 
derhlicbeo  hang.  Ficm  8,5. 

GEGENHITTHEILUNG,  f.  gegenteilige  mätheitung:  gegen- 
nritUMilung  twiiebeB  Uhern  weten  und  neascben.  FicaTS 
krit.  d.  9^1^  1. 

GEGENMDSKEL,  n.  musJttl  der  emem  andern  miuM  ent- 
gegengeeHU  enitprield,  oucA  gegenmaus /*.  Campb.  MUltcA:  der 
nächste  . .  heumonst  masz  als  der  gewöhnliche  gegenmuskel 
des  jetiigen  raonats  .  .  ungemein  reiiend  geralhen.  J.  P&dl 
herbMbl.  1,310 ;  (der  «enteA  ei»  ge/^lset)  von . .  Vorsätzen*  deren 
jeder  seinen  gegenmuskel  {musculis  aotagonista)  bat.  SeleiiA. 
4, 15«.    vgL  gegner  3. 

GEGENMDT,  m.  fmti^  admtttj  «nwete  Stibleb  13»9. 

GEGENNACBBAR,  m.  «oaAAar  gtguMer:  man  sol  pefragen 
zwen  leitfer  keigennachparn  und  iwen  ■ein«'  peuaclqiani. 
O/tner  iladtrecAt,  A.  am  Micbrat  m.  Licaaia  1. 161  {F.  Bech), 
gegeniAerwehnende  und  nthenMtnhnende.  betÜfcAe;  Albano.. 
uuszte  gegen  seinen  gegennachbar,  den  kirchcnrath  Schflpe.. 
sich  erklSren.  J.Paul  TU.  2,40  (18OD  1,391). 

GEGENNAHRÜNG,  f.:  alle  scribenten  beschreiben  ibre  (der 
Störche)  lieb  und  gegennahrung  gegen  den  überlebten  ohn- 
kraftigen  alten.  oienlAewr  1656  1. 819,  emdAmnjt  als  erwiderung. 

GEGENNEIGUNG,  f.  1)  rnalti«  btneteUntia  Stwlcr  1345, 
erviderte  neigung:  er  gesland  ihr  seiae  liebe  und  sie  ifam  ihre 
gegenneigung.  Cavpr  oa«  Mbiszuei. 

2)  tntgegengtsettie  net^KHif  Cakpb,  «mA  abneisMg: 

geraobügfcdt,  eniremt  Toa  lu-  und  geganaeigung. 

*on  verlieb'  und  mislieb'  .  .  BOrUBi  weitA.  d.  or.  2, 117. 


GEGENNICKEN,  «alii  invuxM  (ofiic,  tcio  rapite  «amim 
Stiblbr  1S4C 

GEGENNOTDURFT,  f.  gleiA  gegeaeinbriugen  (j.  dort  und 
DOldurft)  Campe  :  als  soll  demjenigen,  der  sich  beschwert  zu 
sein  venneinet,  frei  stehen,  ob  er  nach  erlangtem  be.<M:beide 
seine  beschwer  innerhalb  10  lagen  in  eine  ordentliche  frage, 
desgleichen  auch  das  gegeatheil  seine  gegennothdurft  in  eine 
gegenfrage  bringen  wolle.  Jtadiftiner  «fof.  vom  j.  1C7S,  Schott 
1,9;  gieog  er  zu  eiaem  notario  publico  und  liesz  sich  eine 
klage  aaftelzen,  flbergab  solche  dem  stadtricbter,  welcher . . 
dieselbe  alsobald  (dem  gegner)  insinuiren  liess,  mit  begehren, 
mit  der  gegen-nothdurft  bei  strafe  angeborsams  ehistes  ein- 
zukommen.  Wbisb  tm.  e.  42  (I9B  8r.).  im  16.  /aArik  gegeo- 
aotturft,  5.  Haltaus  613  aus  BrauusdHeeig,  wo  auch  der  begriff 
noch  deutlicher  ist,  aufgedrungene  vertheidigung,  aeUxt  «tt  den 
Waffen  nöfigenfaüs,  wie  eine  stelle  dal  andeulel. 

GEGENNUTZ,  m.  mtiluuf  usus  Alu,  RIdlbir  «.  o.,  naUth 
oder  nuJjttnjt  als  gegenleislung. 

GEGEISÖFFNUNG,  f.  Öffnung  die  einer  ander»  entf^ngeteUl 
gemaeU  wird,  bei  wundirOen,  s.  Campe. 

GEGENOEDER,  gegeiOefdU.  Stikler  1401,  front.  coDtre- 
ordre  m. 

GEGENOBDNDNG,  f.  mandeda  adveria  Stiblbr  1396. 

GEGENORT,  m.  ber^mdaDtieA.-  gegenOrler  treiben  Aetsxt, 
wenn  man  in  einem  geb^ge  fom  und  hinten  suyieicA  auf  einerlei 
sMe  aaörUr  gegen  Ünan^  treibt  und  arbeitet,  bist  mau  durch- 
schldgig  wird.  Chemn.  bergw.  lex.  £40'  (wie  beim  bau  eines  tunnelt). 
ort  (i^enlÜcA  die  üolienOffnung  0.  öAni. ;  1.  Vkitm  357  fg.,  s.  b.  : 
abteufen  mit  gegenort;  beide  örter  (bei  dem  gegeuortAetriebe) 
heiszea  gegenOrter,  oder  ort  und  gegenort,  also  gegen  eigtat- 
lich  gegeneinander  (i.  d.  a.  e.). 

GEGENPABST,  m.  antipapa  Stibub  1403  i  daraus  erwucba 
das  argemis  der  gegeopäpsle.  GOerks  Eur.  u.  d.  rer.  130.  im 
15.  joArA.  widerbabst  Janssen  Frankfurts  reiehtcorr,  1, 165.  ni. 
tegenpaus.   wrjrl.  gegenkaiser. 

GEGENPABSTUCH,  gegen  den  pdtst  geridOH,  gednnl:  man 
sollte  glauben,  die  reformalion  wäre  bei  den  gegenpdbstlichen 
gesinnuQgen  des  kOnigs  Heinrich  VIII.  von  Eagland  auch  hier 
mit  offenen  armen  aufgenommen  worden.  Becibis  «etty.S,2M. 
jelU  aatipäpstlich,  wie  sübst  anlideutscb  u.  d. 

GEGENPART,  m.  jr^enlAnf,  so  halb  lateinisch,  mit  ftdsdiem 
gtschiecht  (f.  5)  in  der  rechtupraehe  üufgekamwun  sed  dem  15.  jk.; 
SU  tto^MeAm  tit  gegenlbeil,  micA  widerpart  und  gegenwarL 
bei  Stiblbb  1412  als  Mebeii/bnii  kontrepart,  'ralgii,  A|i6rida  foeoA.'* 
da  doA  gegenpart  AyArirf  ist,  das  andere  /MüeA  auch  itieAt  fivax. 
oder  üid.;  dock  auch  e»^.  eounter-part,  dtn.  cantrapart  (seAwerf. 
vederpart). 

1)  j^efifier  mr  j^ericAt,  keinpart  hi  einer  hs.  vom  j.  1437  rom 
ricAlsle^  'andrecAb  s.  308  Horn.  (vor.  widersacbe,  Widersacher, 
ur«pri)nj)licA  jegenire);  es  mag  auch  der  zeugenführcr  bitten, 
dasz  der  gegenpart  sich  eridftre,  ob  er  leiden .  .wOlle,  dasz 
die  zeugen  seines  abwesens  fargestellt . .  werden,  franitf.  ref. 
von  1678  1,32  S  12  (meiit  der  gegenlbeil);  und  Bolt...deD 
keiser  himo  laaaen  ricbter  sein  und  sein  gegenpart  laszen 
daselbs  zur  verfaSr  und  zur  antwort  kernen.  Lotieb  bei  Dietx 
3,38';  abwesens  seines  gegenparu.  das.;  hierauf  liesz  der 
kOnig  die  witwen  sein  gegenpart  berufen.  Amadis  I46;  ob 
es  wahr  sei,  dasz  sie  ohrfeigen  bekommen,  oder  dasi  ihr 
gegenpart  ohrfeig«)  ausgegeben.  ScnufPins  ftlS; 

so  klopll  «in  ft«mder  an,  den  ieb  aonal  nie  gekannt  .  . 
will  afnan  dienst  durch  niob  als  leinen  bluurreund  kriegen 
und  im  process  lugl^ch  den  segenyart  Jiaiiegen. 

CAani  {112T)  108; 

wenn  sie  wider  die  bevortbdlung  des  gegenparts,  wider  die 
sportelsucht  des  advocaten  ..  eiferten !  Babemer  (1755)  4,60; 
der  gegenpart  hatte  einen  saumseligen  advc^aten.  HEeEi  3,243. 
audt  oftne  ariikel,  wie  gegner  (i.  d.),  canilemdi»} ;  wie  denn 
auch  ein  hocbaosehnlicher  burgermeister  gegenpart  (occ.) 
gerecblest  sogleich  abgewiesen.  GOtre  <üs  rechtsanwtdt  bei 
Kribcb  kuüurb.  419;  vgl.  gegenlbeil  ebenso. 

2)  vom  rechttstreü  dann  audt  üAertragen  auf  waffentlreU  u.  d. 
(ine  so  oft  umgekdut):  stehet  dein  gegen[i«rt  in  der  ösen- 
porten  (einer  gewissen  auilage}  für  dir,  so  stieb  ilun  invrendrg 
seines  wehrs  «.i.w.  Snrotios  fedilb.  47;  so  kanstu  alle  zeit 
mit  der  klingen  wider  vor  deinen  gegenpart  li^en.  63,  er  Aal 
omA  widerpart  37,  gegenlbeil  (s.d.); 

und  trifft  den  rechten  arm  den  gegenpart 
mit  einem  hieb.  Ubiss  ßq/iurdo  1, 23, 39 ; 
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ein  riilger..hst  SMeri«i  irten  gewnszt,  seineo  gegenpart  zu 
nilen.  OLURiDsnu.  1,30;  bei  Hbhiscb  1423  gegenpart,  ftind, 
widofart,  luMü,  admiarha. 

3)  auf  andere  gegnmekafi:  wunderbar!  der  flriedc  sollte  nur 
das  bOse  wieder  gut  macben,  das  der  krieg  gestiftet,  uod  er 
zerrllttet  auch  das  gute,  was  dieser  sein  gegenpart  etwa  noch 
veranlasset  bat.  Lbsstrc  t,  tn  (Ifinna  v.  B.  2,  i) ;  der  gegen- 
part hatte  seinen  irrtbum  so  heftig  eingesehen  . .  Tis«  9,tl0; 
(.  auch  CablAdc.  unter  6.  auch  tm  (pM.'  indem  ntein  gegen- 
part seine  bände  vest  zusanunen  hat.  Mvberbuch  m  u.  ifler, 
vgl.  gegenspiel  3. 

4)  emlltm  auch  vtü  außebung  der  gegnerKha/t,  einer  mä  dm 
icA ^egniS&er  verteAtv,  m'e  gegenniann,  s.b.:  glacklicbe  jugend ! 
gificklicbe  zeiten  des  ersten  liebebedtlrfnisses !  der  mensch 
ist  dann  wie  ein  kind ,  das  sieb  am  echo  stundenlang  er- 
götzt, die  Unkosten  des  gespraches  allein  tragt,  und  mit  der 
Unterhaltung  wol  lufrieden  ist,  wenn  der  unsichtbare  gegen- 
part auch  nur  die  letzten  sylben  der  ausgerufenen  worle 
wiederholt  GOtbs  1S,  85  (Meist,  khrj.  i,  is),  ursprünglieh  eben 
gegenmann  (t.  d.  2),  »ohn  mann  nur  ßr  dat  büd  vom  echo, 
niekt  für  du  gegenbUd  von  der  geti^ten  geeignet  «rteUen.,  m/6i1 
auf  dinge  erttreda^  die  einander  gegeni^  enltpreehen :  in  der 
liDken  hlUigt  ihm  (BHrui)  ein  kolossaler  schlttasel,  in  der 
rechten  trfigt  er  den  gegenpart.  44,31,  den  andern  icMüttei. 
10  m  GWm^.  gegenpart  r.  von  den  knaben  und  mädehtn  bei  der 
emfirmaiim,  die  gepaart  werden  Schanb.  «l*,  oufriet.  tägenpart 
2.  b.  das  neette  thier  eines  gespernntt,  der  xwtUingMiruder,  ehegaüe 
StObbhb.  27&*,  d.k.  »ie  ufjpr.  gatte.  vgl.  lo gegenlheil,  gegen- 
btld,  gegenstack  {auch  gegenseitig  1,/).    engl,  counterpart. 

&)  dai  mae.,  womit  sUh  da»  ohnehin  unlotnnücAe  tml  an 
gegentbeil  ormAJosi,  tfil  Stieler  in  den  wiA.,  mustte  doch  an- 
ttost  gebe»,  wenn  mani  wieder  lateiniteh  dachte;  daher  auch  oft 
fem.:  bat  eine  eintugige  parthey  (d.  A.  gegner  tum  tweäumpfe) 
ibreo  gegentbeil  auf  die  klinge  ausgefordert,  und  vorbero 
klagweis  begehrt,  weil  seine  gegenpart  mit  zwei  augeoglSsem 
(d.  h.  aujren)  verseben  u.  s.  w.  Abble  ger.  1, 39S  (seinen  g.  319) ; 
ich  wQnsche  mir  keinen  feind.  aber  soll  ich  ein  mahl 
ungelegenheit  haben ,  so  gebe  mir  gott  einen  solchen  com- 
raendanten  zur  gegenpart.  Wbibb  kt.  teute  79  (c.  13);  gegen- 
parte  f.,  wie  parle  neben  pari  bei  Stsihbach  2,166;  wer  ist 
deine  gegenpart?  R&bbnbr  4,  iio  (liu  9l),  vor  gericlit;  das 
Schicksal  gebe,  dasz  die  Vorbedeutung  des  l.  april  (der  wohl 
Dal^ergt  am  eeadjutor)  mr  aaf  die  gegenpart  und  nicht  auf 
ans  deale.  kert.  Carl  Aug.  an  JrneM  m  desien  tk.  nadU.  l,  tfil, 
wo  ngleidi  gegenpartei  mit  gedadd  sein  fHOjr.  wenn  aueA  das 
«etdr.  vorkommt,  wie  bei  Schamb.  «l*,  so  hat  aucA  das  tn  gegen- 
tbeil seinen  anhatt. 

GEGENPABTEI,  f.  gleidt  gegenpart  RiDLeiit  334',  Adelung; 
tm  16.  II.  jahrh.:  welcher  man  an  recht  begert,  musz  dem 
scholtbieszen  bürgen  geben,  und  wird  (dann)  die  gegenpar- 
thie . .  ersucht . .  Luxemb.  weisth.  583,  parlhie  da$.,  vom  j.  16S9; 
idi  bin  ein  feehtmnstcr,  der  ^s  lob  hat,  dasz  er  sich  für 
einen  federfeehter,  Marxbmder  und  Luxlmider,  je  nach  dem 
die  gegenpartbej  sinnes  ist,  gebrauchen  lasse.  Puiuiidkrb 
$ef .  (UU)  f.  348  (k  gel.),  nm  änen  gegner,  eben  wie  gegenpart. 
jeta  denkt  man  da6ej,  wie  bei  partei,  an  eine  mekrheit  oder 
menge:  der  advocat  der  gegenpartey.  GOthe  28,  I33;  die 
Prenszen  nnd  mit  ihnen  das  protestantische  Deutschland  ge- 
wannen also  für  ihre  literatur  einen  schätz,  welcher  der 
gegenpartey  fehlte.  26, 105  {aus  m.  i.  7.  b.) ;  nun  besonders  im 
foUtiühen  leben,  n^  legbenpartij  adverjariui ,  pars  adversa 
Kilian.   enj|I.  counter-party.    vergl.  aus  einem  rhein.  voc.  des 

15.  j'oArA.  widerparthie  confronerna  Dibf.  147*,  von  dem  streit 
srtter;  s.  auch  gegentbeilpartei  unter  gegentbeil  l,  a. 

GEGENPARTIE,  /.  {rteicA  gegenpartei  (i.  d.):  alles  diesi 
mosBte  der  gegenpartie  in  ihm  den  einzigen  zeigen,  an  dessen 
Untergang  seine  ganze  partie  gekettet  sein  würde.  Schillbb 
IX,  368,  10  (vor.  gegenpartey ,  partey),  also  noch  wie  dort  im 

16.  joAtA.  aut  LuxenAvfg;  lonst  im  spiel  gleich  revanchepartie, 
franz.  contre-partie. 

GEGENPFAHL,  m.  pfakl  als  stütze  eines  andern.  Cahpb; 
mit  gegenpfthlen,  emtn^iaialo  Jacbnanii  Ü.  wb.  2,458*,  in  der 
keraldik,  t.  das  feigende. 

GE GENPFÄHLEIS,  in  der  Heraldik  (s.  pfähl): 
bald  ward  ein  wapen-recht  mit  regein  auseraoonen  .  . 
das  bnld  die  achilde  kränt,  bald  in  viar  Iheile  bricht, 
bald  pfihU  und  gegenprihll,  bald  herbat  und  verbindet. 

CAHni  14t, 

für  das  frnnt.  pal  und  cunirepal  1. 140. 
IV. 


GEGENPFAND,  n.  conJr^e  Bädlbin  334',  Campe: 

und  dan  nacb  dem  verluat,  ohn  allei  gegenpfand, 
von  seiner  hofDODg  iraum  mein  gefst  noch  nkbt  erwachet, 
[(t  mir  kein  wunder.  WicBaBiu.iH  706; 

behalt  den  scnlechten  raub,  ich  oebm  et  nicht  mehr  an. 
und  habe  schon  dafDr  ein  gegenpiand  bekommen.  GflniiiBB. 

nl.  leghenpand  hypolheea  Kil. 

GEGENPFÄNDUNG,  f.  pignmlio  mutua,  m.  Haltaos  61S, 
gegenphandung  16.  jh.  au$  Kirnten. 

GEGENPFEILER,  m.  conlrffilier.  BXblbin  Sm',  Campb. 

GEGENPFLICHT,  f.  obUgatio  mutua  Stiblbb  1448;  Pflichtige 
gegenleistung : 

sie  sind  schon  in  dem  bor.   was  habe  gegenplllclit 
verdienst  diese  gluL  A.  GaTPiins  1,683; 

fDr  ao  grosse  Hebe 
mit  die  gegenpflleht  nicht  schwer.    lüaBMBii  a.U. 

GEGENPLAN,  m.  andern*  plan,  der  x.  b.  einem  baupian  ent- 
gegengeit^  trird. 

GEGENPOL,  m.  der  entgegengesetete  pot ;  gern  bildUeh^  s.b.: 
diese  scbwScbe  war  nur  der  gegenpol  und  die  kebrseite  der 
tiefe  und  krafl,  mit  welcher  er  das  leben  tu  empfinden  ffthig 
wurde.  Kelleb  gr&n.  Heinrieh  4,428, 

GEGENPOLIZEI,  f  zweite  poliiei  zur  fAerwachung  der  polisei: 
das  durchgeführte  doppellsjslem  von  policey  und  gegenpolicey 
(tn  iVopofeons  Staate).  GOrsbs  £ur.  u.  die  reu.  172 ;  frans,  conlre- 
police. 

GEGENPOSTEN,  m.  m  redmungeweien,  poHen  der  bei  der 
abreehnung  einem  andern  poilen  enlqirieAl,  g^enübertteht  {m^. 
ip.  22t8). 

GEGENPRALL,  m.  rbAprati,  pratUnder  gegeuttotx.  Iasbhann 

itoi.  »6. 

GEGENPRALLEN,  entgegen  prallen  (vgl.  gegenprellen): 

ein  jeder  (der  riller)  denkt  den  andern  ummrennan. 
iilein  war  der  vonlieil,  alt  man  gegenprallt. 

GatBS  Bqiardo  1,31,17. 

GEGENPBEDIGT,  f.  ermdemde  predigt:  den  Hichel  traf  die 
Vorladung  (itim  pfarrer) . .  er  war  froh,  dasz  er  «di  anch  noch 
auf  eine  tüchtig  gesalzene  gegenpredigt  vorbereiten  konnte. 
Adbrbach  dorfg.  (1846)  1, 171. 

GEGENPRELLEN,  entgegenprellen  Svibler  1472. 

GEGENPHORE,  f    i)  gegenseüige  probe,  präfung  die  von 

einem  andern  oder  von  einer  andern  seite  her  vorgenommen  wird: 

bOse  bücher  lOgen  auch,  guten  tu  der  gegen-probe; 
finstres  macht,  dasz  desto  mehr  jederman  das  lichte  lobe. 

LOOAD  3,7,95; 

das  experiment  einer  gegenprobe  der  wahrheil  dea  resullates- 
Kakt  2,20.  die  gegenprobe  Aei'm  recAnen,  zOhlen,  meist  doch 
kurz  probe,  bei  abstimmuugen  (vgl.  gegenmebr),  franz.  contre- 
ipreuve. 

2)  pro6e  lur  prüfung  einer  probe,  tm  AfUtentoeten  beim  pro- 
bieren  des  gehüts,  t.  Adbldbc,  ijenauer  das  bergwerküex.  240*. 
schon  im  I«.  jahth. :  das  gewissen . . .  helt  die  gegenwag  und 
gegenprob,  als  der  allerfleiszlgste  gnardein  (e.  gardian  3)  und 
silberbater.  Hatubsius  Sor.  150*. 

9)  bei  kupfersiechen,  grwievren,  seiehnem  u.  i.,  abdruck  oder 
obzug  etnei  friithms  dneket  oder  etner  frische»  seic^ung  mr 
probe,  RocA  frans,  contre-^preuve  (^reuve  der  erste  druck, 
tdtzug,  engl,  proof).  HIbuin  334',  Adblckc,  bei  Sdlhr  gegen- 
drnck  (s.  dort). 

GEGENPROCURATOß,  nt.  procurotor  der  gegenpaHei:  so 
bald  auch  einicher  gewalt  (aoUmaeAl)  also  gerichtlich  fflrbracbt 
würd,  soll  der  gegenprocnrator  denselbigen  besichtigen.  rvieAt- 
abscAied  1666  33'. 

GEGENPROTEST,  m.  enriderfer  prolett. 

GE6ENPDNKT,  m.  amfrapuHlo  ».KrImeb  te«lKA-il.  wb.  515*, 
miuiibifüeA  bei  Caipb  ait  neu.  bei  RXdlbin  «rJeteA  gegenstich, 
im  steppen,  contre-point. 

GEGENPUTSCH ,  m.  icttii  conlranus  (Liv.),  wenn  zween 
gegen  einanderen  laufend  oder  rennend  und  die  gelän  (lanzen) 
wider  einanderen  einigend  und  demnach  z&samenpflischend. 
Haalbh  163',  nocA  FaisiDB  S15*,  der  es  audt  wideracbnall  nennf, 
gleich  gegenprall. 

GEGENQUITTUNG,  f.  antapoiM  Sri  uu  1494,  eentre-quitanee, 
eonire-lettre  R1i>lbih. 

GEGENRACHE,  f.  jus  lafionit  Sriuia  1306. 

GEGENRAITHOLZ,  n.  dica  Scan.  9,164  (».>*.),  kerbkolz  sur 
gegenredmung  (raiten  recAaen),  s.  gegenkerbbolz,  gegenapan. 

GEGENRECHNEN.  «nl^rä^Aim  rattoMHii»  eanicribert  Stik- 
Lia  1504. 
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GEGENRECHNER ,  m.  Mnlrvkiir  CANrB;  übertraseH:  aus 
seinem  verlrautestea  manne  machte  er  seinen  gegenrechner. 
BaiNTAItO  4,486. 

GEGENRECHNUNG,  f.  anttgraphum,  competuatio  Stiblbr  16«6. 

1)  äü  Ttcknung  des  gegmuAreibers  {».  dort),  contnueriptttm 
Frikh  1,329*,  die  gegenrecbnung  rafaren  conlrajm6fre  Webeb 
33l\  eonlrolle  AnKLunc,  bei  Rädlbih  334*  noch  cuotre-rAte,  dam 
der  eine  gegenrecfanung  (oder  gegenregisler)  führl  oder  ball, 
frant.  contrölcur  (registrateur). 

3)  re^nung  die  gegen  ewe  andere  Ttcknung  gettelU  tnrd,  beim 
oder  Eum  ^n^aen  iimrr  mü  einander  (Stielkrs  competuiüio) : 
hier  ist  meine  recbnung,  ich  bitte  sie  ihre  gegenrechnung 
aufzustellen ;  recbnung  und  gegenrechnung,  debet  and  credit, 
an  acctmpt  eurrent  Lddwio  712;  durch  gegenrechnung  aus- 
gleichen. Campb.  mich  bildlich  auf  andere  terhdünitte,  tchuld- 
verhaltitiste  übertragen:  als  wolltet  ihr  mich  Tersucben  in  gegen- 
rechnung. BHBHTAno  4, 14.    auch  dän.  gjenregning. 

GEGENRECHT,  n.  gegensekigei  recht,  das  recht  von  der 
gegenteiU,  ein  tehönet  wwt,  das  autier  dem  alem.  tprath^nüe 
gar  nicht  in  gang  gnbrnme»,  dort  aber  nodt  hente  gangbar  üt. 
m  ih.  jahrh.  fordert  t.b.  ein  angMagler,  der  freigüfrochtn  iO, 
nun  mn  gegenrecht,  uhadenertdt  u.dgl„  s.  Lexbr  1,780.  tm 
lt.  jh.  tehweis. :  für  (rembde  (in  der  gemeinde)  solte  das  gegen- 
recht in  obacht  genomen  werden,  dan  im  Rbeintal  erben 
rechte  geschwisterle  zweifach  u.  s. ».  teeisth.  6,  SSe,  es  bandett 
sitA  um  ritten  uiitertiAied  im  erbrechle  von  dem  in  PfAffers 
geltenden;  gegen  frOmbden  aber  in  disen  und  anderen  ffljlen 
das  gegenrecht  Torbehailen.  374,  die  sog.  retarsion.  im  18. 
1».  ^  «HcA  iAertngtm:  der  seoit  «Orde  ans . . .  EUgcsteben, 
wav  jeder  in  Itanlicben  fttlen  kraft  des  gegenrechts  fordern 
zu  können  wanseht.  Wiblanb  19,  89 ;  die  frau  hatte  kein 
gegenrecht  auf  eheliche  treue.  Dahlhahn  din.  geuk.  l,  165 ; 
die  frage  sei  nur,  ob  der  advokat  gegenrecht  halten  und 
Wieda-  wolle  laufen  lassen,  was  er  habe.  Gotthelf  3,277 
u.  ü.;  in  der  bofTnung,  Michel  und  das  Mikle  würden  {ihr) 
dann  gegenrecht  halten.  Fblobr  Nümmmi.  143;  die  beiden 
freunde  traten  auch  mit  anderen  zeilungslesern  in  Verbindung 
und  hielten  diesen  gegenrecht.  H.  SAitoen  leben  Felden  47. 
tpridtwvrüich  das  gegenrecht  erwarte  schlecht,  ab  alio  extpectes 
qued  sftfri  feetrit  Albk  8U'.   vgl.  widerrecht  SaiN.  3,24. 

GEGENREDE,  f.  entgegnende  rede,  ein  kAAui  «ort  das  doch 
teenig  in  gebrauch  iä,  we  schon  mhd.  gegenrede,  geinrede; 
häufiger  Widerrede,  einrede,  die  et  beide  mit  vertritt,  nl. 
tegenrede. 

I)  wmrf  mi  leben  wie  vor  giritht,  «Aon  mhd.: 

gegeurede  im  gir  gebrait.   Pars.  246,2, 

er  wussie  kein  wort  *u  erwidern,  vor  beiroffenheä; 

ir  eaTlndei  nu  decbelnen  wfs 
decheine  getnrede  an  mir.  2&5,28, 

ich  spreche  sicher  kein  ««rt  weäer  lu  euch,  was  ihr  auch  fragen 

mögt;  dagegen  gerichtlich  gedacht: 

dti  ir  Ton  biute  über  ein  Jtr 
mir  te  Kcgenrede  stSt 
in  kämpft.  418,11, 

wie  in  den  reclusbikhem  ze  antworte  st^n ,  sieh  terarUworten, 
"rede  ileAn'  {vgl.  unter  gegenwart),  mit  worttn  oder  waffen. 

i)  nhd.  bespiele  aus  dem  recfOsieben  des  ib.  bis  n.  jh.  bei 
Haltads  611,  vor  geriebt  sein  gegenrede  tbun,  im  15.  jahrh. 
kegenrede,  weren  und  antwurte  vor  dem  Letjatger  tchOppen- 
aiM,  eine  strafe  wird  tuerkannt  ohne  alle  geltende  gegenrede 
(IT.  jk.) ;  darzu  er  dan  sine  antwurt  und  gegenrede  gethan. 
MiCHBLSBH  reehttd.  au»  VtSar.  S86;  antwurt,  in-  und  gegen- 
rede. 407;  bat  beiT  LeODhorlen  (sen.)  procurator  etliche  l^r- 
geding  getban,  aocb  beschfltning  gegenrede  gethan  . .  Ldtiibr 
3,417*  (s.  tp.  7S4),  recAdtcAe  einwtndungtn  (ffirgeding)  iu  gunsten 
des  bddagten  und  verthei^ungtrede.  noeh  bä  Adbidii6  auch 
als  einwendung  des  beüagle»t  gegensatx,  gegenantwort,  replik, 
bei  Campe  ßr  exeeption. 

3)  gewöhnlich  ist  et  tpdter  doch  nur  ausser  dem  rechtileben, 
wenn  schon  das  nachküngt:  darauf  fielen  unsere  reden  und 
gegen-reden,  wie  folgend  cap.  ausweiset.  StmpJ.  1,29  Kurs; 
und  ich,  war  meine  gegenrede,  habe . .  irrgarten  Zbi ; 

ein  wenig  prahlen  iieht  dir  (nuttfcf)  rrai, 
war  des  gesiebtes  gegenrede. 

llACBVOiir  1, 53  (die  nuuk«  u.  das  gesteht) ; 

Strenge  eiferer  . . .  hielten  fest  darüber,  dasz  kein  geistlicher 
je  ins  Iheater  geben  solle,  nun  konnte  die  gegenrede  nicht 
mit  Dtchdruck  geführt  werden,  als  wenn  man  das  theater . . 


sogar  nir  nützlich  angab.  GBthb  26,  IH  (aut  m.  leben  13.  b.); 
immer  gab  es  . . .  gelegenheit  zu  neuen  kämpfen  und  gegen- 
rede. 134;  und  SO  übten  wir  jüngeren  uns  nun  auch  von 
oben  hemnter ...  von  welchen  reden  und  gegenreden  ich 
einiges  einschalte.  S2S;  meine  spitzige  gegenrede.  TbAnkbl 
5,  m. 

GEGENREFOHMATION,  A  die  katholische  gegenbewegung gegen 
die  lutherische  reformalion  des  16.  jo/irA 

GEGENREGISTER,  n.  gleich  gegenrechnung  1,  (.  dort  lUo- 
LEiN,  auch  Campe;  tm  I6.  im  kriegswesen:  musterscbreiber 
ist  derjenige  . .  so  das  gegenregisler  helL  KincHHor  mit.  dtte.  Tl, 
die  listen  Ober  die  mannKhap,  die  wol  also  auch  doppelt  waren, 
vgl.  dat  register  unler  gegenschreiber  aus  der  kammergeriehts- 
ordnung. 

GEGENItElN,  m.  entsprechender  rem:  ein  beispiel  von  sol- 
chem reim  und  gegenreim  (6«  Otfried) . .  Koberstbin  grundr. 
(1847)  1,46.  im  17.  jahrh.  vom  reimgedichte  selber  {wie  reim): 
gegenreim,  Carmen  amoefroeum.  Stieler  1513.  daftr  der  pL: 
dafür  wurde  sie  in  versen  boshaft  befehdet,  aut  die  sie  sich 
in  gegenreimen  tapfer  verlheidigle.  Fhbita«  iiUer  (18»)  1,16». 

GEGENREITEN,  n.  1)  entgegenreien,  tum  en^ang  (vergl. 
gegenritt) : 

(rbstelen  lich)  At  ein  gegenriten 

dem  werden  Rabilöoe.    Reinfr.  v.  ßr.  34274 ; 

l4SS..kom  potscbafl  her,  das  unser  herr  der  kaiser  kürzlich 
her  kummen  wolt . . .  itnd  wird  eilig  beraten,  damit  alte  dingk 
zugericht  würden  mit  enpbhen,  gegenrnien  und  allea  sieben. 
iVitm*.  cfawi.  4,481. 

3)  pe^eaeniBiiderretlen,  fnmier,  is.  jk. :  marggraf  Albrecht  «on 
Prandenburg  der  tett  ein  gegeareilen  mit  scharpfen  gllncn 
mit  herrn  Hansen  Frawenberger.  B.Zikb  Aug^  tknn.  97,11; 
das  obgeschriben  (betehri^ene)  gegenreiten  ist  hes«belieD  in 
d.  j.  1443.  96,30. 

GEGENREIZ,  m.  reii  der  enen  andern  reit  on/Tieftf  (Campb): 
z.  b. :  dem  phantastischen  anreiz  zum  verbrechen  war  so  ein 
gegenreiz  mit  erfolg  entgegengesetzt  worden.  Bert,  nat.-seit. 
1879  4.april,  m»  dem  en^ichen  getetse,  das  eine»  mordoersuch 
auf  dm  ttaaluAtrhaupl  mä  der  strafe  du  auspeittdtens  btkgle. 

GEGENREIZMITTEL,  n.  antapkrodiiiaam  Campb. 

GEGENRETTUNG,  f  defentio  Haltads  613  {ohne  beleg),  bei 
Stiblbr  1006  vielmefvr  pentUatto  auxÜiL 

GEGE^BEVOLUTION,  f.  frans,  contre-r^volution. 

GEGENRINGEN,  reluctari  Stiblbr  1611. 

GEGENRINGER,  m.  anlo^tila,  rOuctans  das. 

GEGENRITT,  m.  erOgegenreden  tum  willkommen  {vgl  gegen- 
fahrt):  mit  solchem  gegenritt  halte  ich  bei  herzog  Friedrich 
geringen  dank  verdienet.  ScnwstRicnBN  1,293;  nach  diesem 
bedankten  ne  sich  auch  des  gegearitts.  298.  299.  3, 80.  vgl. 
gegenreiten  1. 

GEGENROTTE,  f.  partes  adversariae  Stiblbb  1619. 

GEGENRUF,  m.  anlKrorfentfer  ruf.  Larcs  mem.  1, 110; 

du  flrmament,  die  quellen,  die  regiere, 
sie  icbieDea  «It  ein  ruf  und  gegenrur. 

ScHLiciL  Shai«sp.  1797  l,3S)7  (sommeni.  4, 1). 

GEGENRUHH,  m.  erwidertet  rühmen: 

er  lobet  auch,  damit  Um  andre  loben, 
und  lohnt  dem  nihm  .  .  mit  gegennifam. 

H««D0IH  1.58. 

GEGENRUNDE,  f.  die  runde  so  gegen  einander  geht,  conlre- 
ronde  Rädlein  334*,  eine  tweite  runde  sur  Merwaehung  der  ersten 
Cahpb. 

GEGENROSTEN,  enl^eirenraiten  Stiblbr  ISIS. 

GEGENRUSTUNG,  f.  rMung  gegen  drohende  riatung  einet 
andern,  gegenrüstungeo  machen  Canpb. 

GEGENSACHE,  f.  rauia  contraria,  rejiugnans,  ebttant  Stib- 
lbr 16S5. 

GEGENSACBER,  m.  gteieh  Widersacher,  ^ner  vor  gerichl: 
wenn  ainer  den  andern  überzeünt ,  Qberhagt . .  soll  der  be- 
schwftrt  sein  gegensacher  darumben  beschicken.  6dr.  weisik. 
1,159,  39;  wiewiel  beede  gegensacher  darüber  eingewendet.. 
Abele  ger.  1,639;  nun  bekennen  die  gegensächer  selbslen  . . 
1,601.  aucA  im  fem.:  welcher  allgemeinen  Tenantnag sie  (die 
beklagte)  sich  so  lange  betrage,  bisz  die  gegeasBeherio  das 
widrige  ..  beweisen  werde.  1,3.  es  iit  aÜ,  ursprOn^ieh  aber 
einflidier:  geginsacho  (uftvraaritif  7(11.103,5;  ott*.  andsaco,  a9(. 
andsaca,  s.  daiu  gegenwart  1, 5,  a. 

GEGENSANG,  m.  ^eiek  gegengesang,  antiphona  Cank.  in 
besonderem  mne  bei  Uhlahd,  Mn;  oder  dtehtung,  die  tiek  gegen 
den  niwieHiiy  kehren  m  deiten  verfaäKÜ  :  ood  so  bildete  sieb 
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«in  entschiedener  gegeasang,  der  in  komisch  «itsteUendem 
Spiegel  die  sclimachtende  miene  its  miimeliedes  wiedergiebL 
Khriften  5,244;  ver^.  gegenstnger.  nL  tegenzaDg,  cnuh  atiti- 
strophe  (i^J.  gegensatz  3,  b). 

GGGENSANGER,  m.  länger  im  gegengesang,  i.b.  wu  nach- 
ligaUen  dü  im  die  wette  mgen,  einander  niederlingen  wollen: 

die  andre  horcht  indes,  tiod  lauscht,  toII  uavergnDgeD, 
ja  nogl,  lu  Uir«8  feind's  und  gegeo-tingers  hon, 
um  durch  noch  kOnsiUclierD  guang  ihn  lu  besiegen, 
von  neuaffl  wieder  an  in  solenem  acharfen  ton  .  . 

Biocias  l,«l(ei}. 

anden  {>.  mter  gegensang):  ein  aosgezeiehneier  gegensanger 
ist  Steiiunar,  Dhland  kAt.  6,245. 

GEGENSiNGERlN ,  f.:  sie  sangen  sich  (tm  teaUe]  bald 
auseinander,  weil  er  die  gegensüngerin  naher  glaubte.  J.  Padl 
FiM  67. 

GEGENSATZ,  m.  subit,  xu  entgegen  setzen  (vgl.  u.  gegen 
III,  1,6),  leit  dem  16.  jh.:  gegensatz,  opposilio,  opposüui  H&albh 
162*,  nach  Fsisius  923*  {m  auch  oppoiitus  gegen  gesetzt);  noch 
bei  Dasvp.  ist)*  nur  opposilio,  gegensetzung,  wie  noch  jetzt  wider- 
setzung,  nicht  widersatz  {aber  mhd.),  vergl.  enlgegensetzung, 
gegensetzung.    nl.  tegbeaseltingc  oppoaüio  Kil. 

1)  oll  Mqnel  gAt  Maalcb  nur;  gegensalz  z8  miltening,  als 
i&  dem  eisen  oder  anderem  metall,  temptratura  fern,  nach 
Fbisios  12W*,  afto  tigenOkh:  entge$tngeteltler  xuwtz^  vtmuüich 
(owol  dai  SHWlzeR  wie  da»  sugeietäe.  bei  Hbhiscr  1429  oppo- 
tävs  eorporum  el  laterum  {Gc),  entgegentetwng  im  kämpfe,  ms 
doch  belegt  werden  mOiote;  mhd.  widersatz. 

3)  gewöhnlich  viebnehr  von  warten  und  yedanken  u.  dhnl. 

a)  im  Tfichte:  erster  salz  prima  posüio,  anderer  sive  gegen- 
satz exceptio,  klägers  gegensalz  replica,  beklagten»  anderer 
gegeosalz  dupUea  Stibler  llMl,  auch  wt^  mehr  aus  der  schule 
als  aus  dem  leben,  doch  auch  bei  Alsk  gegeosalz,  rej^ieatio 
alt  redasKOrt,  und  noch  bei  Adeldsg.  et  wbd  aber  im  dispu- 
tieren ä6erAaup(  (5.  e)  schon  früher  bestanden  haben  nach  gegen- 
Setzer  ßr  Opponent  bei  Lutheb. 

b)  in  der  kunst,  diektkunst  wie  musik;  im  11.  für  antislTopha, 
I.  b.  bei  Griphics  1,  66/17.  (Leo  Arm.  3,  5  a.  e.)  gliedert  sidi  ein 
rejen  (chor)  in  salz,  gegensatz  und  zusatz,  ebenso  fg. 
eine  ode,  eine  andere  2,  47  ff.  in  satz,  gegensatz  und  abgesang, 
bei  S.  Dach  hfii fg.  eine  ode  in  salz,  gegensatz  und  absang, 
wie  es  von  den  drei  gliedern  im  bau  der  mtnneiieder  heiszt,  doch 
vom  inkalte  (s.  d) :  jedem  gliede  auch  fQr  den  Inhalt  eine  be- 
sondere bestimmung  und  bedeutung  anzuweisen,  etwa.. als 
salz,  gegeosalz,  vemittlnng.  Dhueid  «Ar,  b,  I8&.  nocA  bei 
Frikh,  Gottscrkd  wb.  der  kH.  wi».,  Adelung  gegensalz  ßr 
antiäroj^e.  mutihaHsch  in  der  fuge:  fügung  des  gegensatzes 
zum  bauplsatze,  d.  h.  fuge  und  contrapunct.  Zelter  an  Gütke 
2, 123  (1.  unler  gegengedanke),  vgl.  Sdlzer  tAeorte  2,  337  (anrA 
eontrasubject). 

c)  gegensatz  gleich  contrast  in  der  knnst  iUterkaupt  (was  tu- 
gleiehin  3  iÜ>eTgreift),  s.  Sülzes  2,332/71;  dasz  die  gruppe  des 
Laofcoon . .  zugleich  ein  muster  sei  von  Symmetrie  und  man- 
Di^foltigkeit,  tod  ruhe  und  bewegang,  von  gegensützen  und 
stufeoglDgui.  Gfttas  SS,  38.  mahleriscber  gegensatz,  tugteich 
«0»  MdOer:  das  erste  buch  (des  Wäbäm  Meiiler)  ist  eine  reihe 
TOD  veränderten  slettungen  und  mablerischeo  gegensfttten,  in 
deren  jedem  Wilhelms  karakter  yoq  einer  anderen  seile,  in 
einem  neuen  helleren  liebte  gezeigt  wird.  Schlegels  Athen. 
1',  ist.  Lbssirg  4,116  hatte  gegensatz  ßr  eontrast  verworfen, 
er  büdete  abstecbung.   s.  aucA  gegenslellung  2. 

d)  me/ir  inhaltlich,  bei  dichtem,  rednern  (119J.  Adelung),  ßr 
das  antithesia  der  tchul^acke,  fram.  anlitbise,  das  denn  jelil 
wieder  büidiler  ist:  gegensatz,  onlilAesii,  ist  eine  (igur  in  der 
didUkutut,  wo  man  wiämedrligt  imge  gegen  einander  stellet, 
«M  doi  eine  dettmthr  ins  lieht  lu  setien  (folgen  beispiele  aus 
Opitt,  Besser).  Gottscrkd  wb.  d.  seA.  ms.  148;  daber  ist  seine 
(Äeweri)  klag-rede  aucb  kunstreicher  and  voller  gegens&lze 
(im  tieffleicA  mit  der  von  Canitz).  Bodier  poet.  gem.  3S1.  ähnlich 
ron  tonetl,  doch  zugleich  nach  c  oder  b : 

doch  wem  In  mir  Keheimer  lauber  winket, 
dem  leih  ich  hohell,  fbtr  in  engen  grAnien, 
und  reines  ebenmaai  der  gegenslite. 

A.  W.  ScBLMRL  ged.  ISOO  s.  198  idat  »onell). 

zum  begriff  ist  nofA  eine  gewisse  vertclädntng  zu  bemerken,  dasz 
ndmlieh  auch  satz  und  gegensatz  lusommen  als  gegensSlze  6e- 
zeiehnet  werden  ((dso  eigentlich  zu  gegen  gUich  gecieneinander 
ip.  3238),  wie  bei  ScnLBCSL  unler  d,  wol  atüh  bei  BoDheh  ;  bei 
GoTTBCHiD  aA«r  umfaasi  eigenäidt  schon  der  mg.  den  wnhtei 


von  Sätzen  und  gegentätzen,  obwol  tu^eidt  enlg$genmUung  ge- 
meint ist. 

e)  fAilosoplüsch  und  lonsl  in  gedankenmdtziger  erörterung: 
so  wol  satz  als  gegensatz  kann  durch  beweise  dargetban 
werden.  Kant  3,264,  thetis  und  antilhesii,  eigentlich  zwischen 
gegnern ,  6eint  disputieren ,  z.  b. :  er  sagt ,  es  sei  ein  bttcbst 
böses  und  gottloses  biicbelcben.  ich  aber  sage,  es  sei  ein 
sehr  gutes  und  rechtgläubiges  bfichelcben.  wie  werde  ich 
diesen  gegensatz  am  besten  beweitea?  Luaiac  4,69;  ihm 
(Goeze) . . .  lust  zu  machen ,  habe  ich  mieh  in  diesem  bogen 
alier  gleichoisse ..  enthalten,  und  bin  es  weiter  zu  thua  er- 
b&lig,  wenn  er  sich  eben  der  präcision  und  simplicität  in 
seinen  gegensälzen  bedienen  will.  10, 244,  d.  h.  erwiderungen 
auf  die  von  Lessinc  aufgehellten  20  sStze  (thesen)  s.  Ul  ff. ; 
den  fragmenleii  aus  den  papieren  des  unifenannten,  die  Offen- 
barung beireffend,  folgen  als  anhang  gegensätze  des  beraus- 
gebers  10,  t,  6eifr.  stir  gesch.  u.  JtU.  4, 544.  erit  aus  dteier  j^st 
absterbenden  bedruiung  hat  der  jtlil  torherschende  begriff  (8)  JtcA 
eMmekelt. 

3)  der  begriff  hat  auch  inhaltlich  eine  merkwürdige  verschidmng 
erfahren ,  wie  noch  deuüieher  ist  bei  Widerspruch  und  wider- 
sprechen (aucA  entsprechen),  d.  A.  von  einem  entijegengesetzten 
satze  oder  aussprueh  auf  ein  gegensätzliches  Verhältnis  [b],  wo 
endlich  auch  von  warten  und  sprechen  gar  nicht  mehr  die  rede  ist. 

a)  Ute  es  sich  an  das  ursprüngliche  ansehlieszt,  zeigen  Wen- 
dungen wie  diese  bebauptung  (meinung,  fordemng  u.  d.)  ist 
der  gerade  gegensatz  zu  dem  was  du  gestern  gesagt  hast;  er 
bewegt  sich  gern  in  gegensfltzen,  schwankt  zwischen  gegen- 
satzen  (v^  3,d  s.  e.),  m»  reden,  dewten,  aber  auch  im  streben, 
Men  »nd  hmdeln;  sein  jetziges  streben  bildet  den  finszersten 
gegensatz  (das  extrem),  stellt  den  vollen  gegensatz  dar  zu 
seinem  früiieren.  dann  aucA  con  dtn^  und  begriffen  ohne  alle 
besehränkung ,  z.  b.  das  dunkle  ist  der  gegensatz  zum  bellen 
oder  nun  lieber  genitivisch  der  gegensatz  des  bellen,  es  ist  von 
der  schule,  von  rhetorik,  grammt^,  logA  aus  uns  ein  völliges 
begrifftwort  geworden,  ungefähr  wie  gegentbeil,  widerspiel,  gegen- 
spiel  (die  vom  leben  ausgegangen,  ober  nieJU  zu  dieser  vöÜigen 
tntirndtAmg  gekämmt  sind,  me  antithese  oncA  nteAf),  «nd 
zwar  m  vorigen  jh.,  zum  tkeü  wol  erst  in  Hnjerem.  es  keitzt 
wie  gerader,. Suszersler,  so  vfliliger,  entschiedener  gegensatz, 
diese  gern  mit  dem  bestmimten  ortiM,  ein  schroffer,  greller, 
scharfer,  unvereinbarer  gegeosalz;  etwas  durch  den  (oder 
seinen)  gegensalz  erklSren  Cahpb,  übrigens  mhd.  so  widersatz, 
z.  b.  armut  ist  ein  gericbte  (gerader)  widersaü  wider  rlchtftm 
myst.  1, 220, 32,  gewiss  nach  dem  lat.  oppasitum  dar  sdml^iradu, 
vgl,  opponere,  darwider  setzen  Melbea  qb'. 

b)  der  begriff  iü  oter  wieder  doppelt,  mit  scharfem  unterschied, 
wenn  es  s.  b.  heiszt  dunkel  und  hell  sind  gegensStze  (wyieicA 
RocA  3,  d  0.  &),  aber  auds  bilden  einen  gegensatz ;  dort  <dw 
jedes  fdbsf  ein  g^ensatz,  hier  aber  bdie  swoninea  «man  dar- 
fteüend,  herstellend  (mit  zwei  gliedern,  f.  Pfizer  e  um  ende), 
^auer;  ein  gegensätdiehet  Verhältnis,  und  das  »weite  noch  etwas 
anders:  die  kunst  ist  an  sich  der  gegensatz  der  natur,  oder 
umgekehrt,  aber  auch  zwischen  kunst  und  natur  ist  od«r  be- 
steht an  sich  ein  gegensatz,  oiso  dort  das  gegensätzliche  selber, 
hier  die  gegensAtzliehkeit.  doch  verfiieszt  beides  oft ,  z.  b. :  bei 
Blumauer ...  ist  es  eigentlich  der  gegensatz  vom  allen  und 
neuen,  edlen  und  gemeinen,  ertiabenen  und  niederträchtigen 
was  uns  belustigt.  GOthb  46,214. 

c)  doAer  audt  mit  statt  zu  oder  gegen,  welches  dach  dai 
genituetle  ut  (vgl.  mAd.  widersatz  wider . .  vorhin):  die  natur  im 
gegensatz  gegen  die  künBteley  und  die  Wahrheit  im  gegensatz 
gegen  den  betrug  mnst  jederzeit  acbtiuig  erregen.  Scuillbb 
X,433,  lt.    dafür  mit: 

wie  lauge  denkst  du  so?  venetit  Huiarion. 
der  gegeosaii  ist  stark,  den  dieser  neue  lon 
mit  diesem  anfang  macht.   Wiilatid  Husar.  (t*6s)  24 ; 

aller  gegensatz  der  Wirklichkeit  mit  dem  ideale.  Schilleb 
X,4eo,8;  wenn  man  daher  von  einem  gegensätze  der  poKsie 
mit  der  kunst  spricht . . .  W.  v.  Hdmboldt  fiter  Herrn,  u.  Dor. 
(l7in)N);  habe  ich  diesen  gegensatz  der  schweizeriseben  löb- 
lichen Ordnung . .  mit  einem  solchen  . .  nalnrieben  zu  schildern 
gesucht.  GKrnK  4S,  136;  denn  zwei  dinge  Mtden  mit  einander 
(oder  selbH  zusammen)  einen  gegensalz,  wie  nwt  mit  einander 
in  irgend  einem  verhSitnis  stehen,  das  zusammenfassende  mit 
betricAnel  tugleicA  die  ^^enfeiti^Aeil.  doAer  oucA  im  gegensatt, 
wie  im  Verhältnis  (sIsAend,  befindlieh,  gedacht,  gemessen  «.d.), 
mä  verirMÄfrnrr  fft^ng:  so  legen  wir. .  der  natur  , .  im  gegeft- 
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salz  gegen  die  willkflr.  .des  menschen  einen  naiven  diaralcter 
bei.  Schiller  X,4t0, SI;  die  aachsiebt,  die  er  mit  meinem 
tebbaften,  fahrigen  wesen,  im  gegensatz  mit  dem  seinigen, 
haben  musite.  GOinK  35,84;  beide  brüder  haben  sich  im 
gegcnulz  zu  einander  entwickelt,   aber  audt  mit  gen.: 

and  noch  Ti«l  dunkeler,  als  wio  des  mondes  schein 
im  «nanu  der  ionne  selbst  wird  sein. 

BiocKU  (1728)  1,49; 

SO  wie  es  ein  bfirgerlicbes  irauerspiel  im  gegensau  des 
beroisehen  giebt.  Homboldt  Herrn,  u.  Dor.  268;  die  gedicht- 
sammluDg  . .  hat  auf  mich  den  woltbuenden  eindruck . .  ge- 
macht, im  gegensalz  der  in  dieser  zeit  vorhersehenden  kün- 
stelei  und  gefallsucht.  Ubijl!«d  an  Slie^i  m  Uhtandt  leben 
(1814)  188. 

d)  naek  dieter  sede,  aU  verhMiiisbegriff,  hat  et  hauptsäclUieh 
teüu  weitereiawickelung.  daher,  wie  bei  verhSllnis,  mit  Wen- 
dungen die  auf  eine  rdumJscAe  «onteUung  mradt  gehen,  dat 
begUffUdii  im  ansdtauHdu  wrftdfcMen.  iwsf  ateha  im  gegen- 
sitz zu  oder  aät  einander,  treten,  sidlen  sieb  in  gegensatz,  «je 
gegner  Heh  ^gegen  einander  setzen'  (mAd.  widersalz  gegnendtaft): 

□ach  der  zeit  so  hastu  dich 

8 [SM  Ksifltiet  gegen  mich, 
ch  bui  «ans  erpwht  anf  (reuen), 
da  enrenlat  dir  iHa  mh.  FuKnie  390  (Lafp.  315), 

tili  gleiduam  mem  gegemaU  geworden;  im  gegensatze  steht 
die  Prüfung  des  neuen.  G&tbe  39,208;  ihnen  gegenüber  und 
in  den  entschiedensten  gegensatz  bähen  jene  sich  gestellt, 
die  oben  mit  dem  namen  mechaniker  bezeichnet  sind-  GOrres 
£itr.  19;  das  war  der  einzige  punkl,  wo  herr  Hahn  mit  seinem 
söhne  zuweilen  in  gegensatz  gerietb.  Frbtt&g  handtchiß  1,44. 
auch  geradem  gleich  gegenertckaft :  dieser  gegensalz  (iwüi^n  dem 
realisten  und  idetUiOen)  ist  ohne  zweifei  so  alt,  als  der  anfang 
der  cuUur.  ScaiLLea  X,  510,29,  mrAer  meArmob  antagonism 
Seaannt,  daher  nacMur  von  $einem  beilegen  dtettde  iä  (s-Sl), 
wie  bei  einem  kämpfe;  diidk  n  dem  jrie/b  an  BianMdt  214 
iprieM  tr  von  zwei  einander  ganz  eDtgegengeselzten  mensdieii- 
cbarakteren  hiuI  iftrem  antagonism,  dos  fiwa.  wert  war  äm 
■iio  nodt  geläufiger,  tgt.  aiicA  entgegenseUung  s.  299,  im  jeltt 
gegensatz  dai  wert  udre. 

e)  danken  findet  aber  anttik  der  eoncrete  gebrauch  eine  aut- 
dehnung  ohne  aehranken  {anderi  alt  das  besehrdnid  gdtliü>ene 
gegeatheil),  gegensSIze  tm  teben,  im  grellen  und  iUetiuiefi,  tut 
iRiimtM  ttitd  dumrOen,  krdfle,  «MjMiie  II.  d.,  die  gegenmander 
ttehen,  wirken  u.  s.  w. : 

der  schalten  duoIrBlIielt  allein 

Tenirsacht  diesen  glani,  gebietet  diesen  schein 

durch  ihren  gegen-tati.  Bsocaai  (1118)  1,48; 

dasz  zwei  gegensfttze  zu  gleicher  zeit  hervortreten  and  sich 
einander  das  gleichgewicht  halten  künnen.  Göthk  46,64;  in 
allen  dingen  ist  das  Suszerste  jedesmal  der  Wendepunkt  zu 
seinem  gegenssUe.  G(iRBis  Eur.  aoi,  m  dai  begr^flidie  noch 
ank^gt ;  jede  geistige  gShmng  entspringt,  wie  die  chemische, 
aus  dem  stosz  und  kämpf  von  gegensälzen,  und  je  tiefgrei- 
fender diese  gSfaning  das  geisterreich  bewegt . .  um  so  grltszere 
allgemeinbeit  werden  jene  gegensStze  gewioneD.  ll;  einem 
klaren  aoge.. erscheinen  dbrei  grosze  g^nsAtzc,  gehend  durch 
kirehe  und  Staat  nnd  alle  bewegungen  der  zeit,  die  aber 
wieder  in  seinem  vierten  grOszeren,  der  alle  umscblieszt, 
begriffen  sind.  12 ;  aber  diese  (oislrade)  anscbauung ,  die  . . 
in  ihrer  Überschwjtnglicbkeit  alle  gegens&tze  völlig  vernicbtet, 
schlieszt  eben  darum  alle  Würdigung  irdischer  Verhältnisse 
aus,  die  . .  in  diesen  gegensälzen  und  entzweiungen  verstrickt 
und  befangen  erscheinen.  S9,  tugleich  doch  wieder  im  verhdU- 
nitbegriff;  das  gesetz  der  compensation,  wornach  jedes  glied 
eines  gegensatzes  tut  nothwendigkelt  das  andere  fordert  und 
sich  indifferendrL  Pnzsa  irkfw.  $w.  D.  269.  gegensatze  ver- 
schärfen sich,  spitzen  nch  zu  {im  und  am  kitmpfle),  sie  ver- 
lieren ihre  sdilrfe,  gteichen  sich  aus  (heben  sich  auO»  iwrdnt 
versöhnt,  vermittelt,  aber  in  den  gegensStzen  bewe^  lieh  da» 
leben  weiter. 

GEGENSATZIG,  antUHo  JiCBHAnn  deuttck-ü.  vb. 

GEGEMSATZISCH  ,  auf  dem  gegentali  beriAend  u.  d. .-  wir 
sind  gesonnen,  eine  sogenannte  lasterschule,  oder  vielmehr 
eine  gegensäliiscbe  schule,  eine  schale  durch  laster,  zu  er-  ; 
richten.  H.  v.  Klbist  poL  sehr.  143. 

GEGENSATZLER,  m.  anlagonist  u.  d.  (egl.  Schiller  unter 
gegensatz  3,d):  sprossen,  auf  denen  regenbogen-engel  nieder- 
steigen.  sie  grüszen  «ersöhnend  alle  gegensSIzIcr  unsrer  Uge 


und  heilen  den  groszen  risz  der  well,  aus  dem  die  hoUe  uns 
angShnt.  Arrii  uundeih.  1,466. 

GEGENSÄTZLICH ,  adj.  zu  gegensaU ,  z.  b.  gegensätzliche 
haltung,  auch  tu  gegensstz  contrast.  hertehend  ist  doch  ent- 
gegengesetzt. 

GEGENSÄTZLICHKEIT,  f:  in  einigen  erscheinungea 
herrscht  dabn  (bei  der  ähnliehkeü  smseAm  der  genkMeü  und  der 
rmanük)  eine  auffallende  gegensitzlichkni.  GanviHDS  Ml.-iil. 
(1844)  5,  596. 

GEGENSAULE,  f.  gegenseule,  avziaraiTjt  Fbischuk  noni. 
462  (c.110);  vgl.  gegenpfeiler.  das  griedütehe  wort  bedeutet  aber 
nur  gegner. 

GEGENSCHADEN,  m.;  aug  um  auge,  zahn  um  zahn!  wolauf» 
ihr  knechte,  dem  schftdiger  eineo  gegenschsden!  Scbkffkl 
;un^wrtu  53. 

GEGENSCHALE,  f.  wagsduk  mit  dt»  gegengemM:  noch 
schwankt  die  zunge  der  wage,  in  dieser  schale  tanzen  leicht 
religion  und  ihre  stütze,  die  furcht  vor  der  zukunfL  die  gegeo- 
schale  schlagt  sie  hinauf,  durst  nach  Unabhängigkeit . .  Klirgu 

3,  iS  (Faust  1799  1. 18). 

GEGENSCHALL,  m.  mAo-Stielbr  1123,  Rädlein  u.a.:  datu 
gegenscbällig  adj.  Stieler  1134,  auch  gegen  schallbafte  ton- 
weise Bihkbh  ostt.  lorb.  404. 

GEGENSCHANZE,  /.  1)  cotdrefurt,  gegenscbanU  H.KaiuEB, 
Rädlbin,  itir  wnMrteflg  äner  beMden  idunu;  ni.  tegen- 
schans. 

2)  anders  im  16.  jh,  bei  Haltaus  ^15  fg.,  seine  g^nschanz 
in  acht  nehmen,  der  gegenschanz  gebrauchen,  tkk  tmertätt 
vorsehen,  der  gdegei^eä  wahmdmun;  ebenda  zur  gegensebanz, 
zu  einer  gegenachanz  und  sicheninge,  tidieriMlang  gegen 
sdiaden,  Vergütung  u.  d. 

GEGENSCHATTE,  m.  eontre-jaw  IUdluii  334*,  s.  unter 
gegenscheiß  1. 

GEGENSCHATTIG,  in  der  erdkunde,  gegenschattige,  arUtsctt, 
erdbewohner  die  ihren  sdtatten  entgegengeseta  werfen.  CanpB, 
Hbtnate  antik 

GEGENSCHAUEN,  entgegenschauen  Logad  3,1.31. 

GEGENSCHEIN ,  m.  seit  «ton  18.  jahrh.,  gewist  älter,  iän. 
gjenskin. 

1)  wiederschein,  (Aglant:  rosenbiftsame  wSngelin,  die  auch 
den  umbwebenden  luft  mit  ibrem  gegenschein,  als  ein  regen- 
bogen,  klarer  erleulerten.  Garg.  16*  {Seh.  131) ; 

uns  aolt  der  gewalU 
den  diser  erden  stem  (die  fursten)  ausgiestea,  wol  vemügen, 
all  daran  gegenscfaein  und  würituDgen  geatalt 
das  Volk  verElinden  Itan.  WsciaiRLin  685; 

mit  so  lilarem  brand 
und  lUrhem  gegenschein,  als  diser  nordsiem  sebelnet.  U6: 

der  gegenschein  des  feucrs,  repercusno  Adblorg; 

denn  da  sie  (die  khib^  nteht  das  nachts  sich  selber  lelgen  kann, 
so  stral't  sie  doch  im  gegensehelB'  uns  an  (vom  monde). 

Brockss  (1728)  l,&S. 

aucA  für  contre-jour,  'gegensehatle  des  taget,  wiederÜMn'  IUolbin, 

s.  gegenlicht.    re/lex,  bei  malern.  Jacbmarn. 

2)  oMiM,  gegenbild,  eigentlich  der  gegenschein  einer  geüaU  tm 
wmer,  im  tpieget,  tpiegdbüd  (vgl.  gegenblick):  erlaube  mir  zum 
wenigsten  den  gegenschein  deines  angesichts  zu  berühren, 
indeme  er  solch  sein  verlangen  zuvollziehen  in  das  wasser 
griffe  .  .  .  DauHKER  trinfemdeü«  43.  daAer  wie  gegenbild  1, 
abbild  des  urbüdes:  nun  ist  das  fleisch  sein  {des  geistes)  gegen- 
schein und  der  umbhang  vor  dem  angesicht  Mosi.  S.  Fkakk 
cAron.  1531  l';  die  (schöpferische}  macht,  die  nichts  leeres  Übrig 
Ifiszt,  ist  eine  bOlle  des  groszen  bewohners,  alles  wird  ein 
gegenschein  von  seinem  urbilde,  und  eine  morgenr6the,  die 
sich  in  stralen  der  sonne  gelileidet.  Herder  1,399  (/ro^.  3,14), 
von  gedanken  und  ausdruck  im  ver^eieh  mü  leib  und  getä,  also 
gans  wie  bei  Fiahk,  dessen  jrebrancA  auf  vorgdngigen  n^fsÜtehen 
tprachgebroMdi  deutet,  wo  niderschtn  dfcnäcA  gaü,  i.  b.  Ecxbakt 
331,  it  die  bilde  (ideen)  of*  widerschtn  des  götOidien  Wesens, 
vgl.  gegenbild  l  a.  e. 

3)  gegentläck,  d.  h.  mit  Hervorhebung  des  gegen  oJ*  entgegen- 
geseta  (wie  gegenbild  3),  frts  tum  begriffe  da  gegensatses :  indem 
ein  iedweder  kluger  mann  sich  an  der  narren  narrheit  spie- 
geln und  seine  vemunft  aus  der  thorheit  gegenschein  er- 
kennen musz.  ItiEHER  mai^ffe  vorw.  5*,  too  deutlich  nodi  an  das 
sfnegeMd  gedacht  ist;  jede  dieser  bestrebungen  ist  in  ihrem 
wesen  ein  lebendiger  gegenschein,  eine  lebendige  gegenkrafl 
gegen  die  andere.  PmaLozii  6,255;  man  holet  eine  empfin- 
dung  am  besten  aus,  wenn  man  ^e  um  ihre  entgegengesetzte 
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befragt,  welche  ist  nun  der  gegenschriii  des  IlcberlicbenT 
J.  Paul  41, 137  {Sstk  i  26). 

4)  m  rfin*  atlroteskt  gegcDicbno  der  plinelen,  oppnitio 
pUuirtantm  Stiblu  17H,  Sir  itasd  eiau  ffmdm  gegtn  tum 
anderen  im  fktcnbvjte,  wmn  er  180  grad  von  demttlben  entfent 
H  Abkldhg,  im  HtlMiBis  MäuNjrif».  1, 1842  (1127)  "«tue  m  äer 
frenndiehaft,  wen«  nemtich  2  getlirne  in  der  ditiam  emei  sctten 
eirkeli  gtgtn  einander  Oelun  und  einander  anKhen".  im  16.  jk. : 
der  strOen  sommer  will  alsbald  nach  ostera  kommen,  wann 
sich  die  dünste,  so  aus  dein  wässerigen  zeicben  der  fisch . . 
entstanden,  mit  des  widers  kühOeiach  gegenscbein  abge- 
wechslel  und  verglichen  haben.  Fiscbaiit  grosm.  29,  Seh.  566 
{kakßeisch-  ein  icAerzender  sueaUi.  noch  im  i%.jh.  tUi  bekannt 
MroMtpeacM,  s.b.  in  einer  gnbichrift  det  hra.  Sextils  (der 
aspeelen  kenner): 

da  sah  er  einen  siern  durch  aelnen  saneD  [liegen  .  . 

halt!  rief  er,  dieser  aiera  droht  Scfainbeck  mit  dem  brande  1 

der  brand  erfolgte  nicht,  und  endlich  fiel  ihm  ein: 

ich  erb  in  kurter  leit,  et  musi  ein  KlAckNtern  selnl 

Seitil  ererbte  nichu  \oa  dem  verhonteo  scbatie, 

und  starb,  im  gegeiucbein,  er  selbst  und  seine  kaue. 

IIaobdoik  1, 108, 

wonach  aito  auch  HenucAntippen  iAren  gegenscbein  haben  Aonnfen, 
»ffctdk  als  feindteügtr  oder  unj^üdu^eiit.  to  ton  monde:  die 
coDstellation  (6«  iMfAer  geburt)  war  gIflcUlch . .  nur  der  mond, 
der  so  eben  tdII  ward,  übte  die  kraft  aeioes  gegenscheins 
um  so  mehr,  als  ingleicb  Beine  planeteoatunde  eingetreten 
war.  er  wideraetzle  sich  daher  meioer  gebort , . .  G&thb  aut 
m.  Üben  1811  1,8.  J.  auch  gegeastrahl,  gegenständ  1,<,  tU. 
tegenstaad. 

6)  gegenteiliger  tcbeia,  d.i.  eekriftUdu  ^beidieinigung' :  gegen- 
scbein, gegenhandt^p,  gegenver$iekerung,  reveri.  RIdibin  981*, 
stAriftH^  gegenventeherung  Lddwic  712,  gegenbeieheinigunf, 
gegi^dcenntnit  Adilong. 

GEGENSCHEINEN,  n^reutere  iKtnm  Stiblbb  17U,  Albi. 

GEGENSCHELTEN ,  re^tmdere  nuUediOit  Stiblbb  1726: 
Edaard  schall  ihn.  als  aber  der  kerl  Bich  murrend,  ja 
gegenscheltend,  mit  kleineD  Bcbritteo  entfernte . .  GOthb  17,78 
(tmMv.  1,6). 

GEGENSCHELTWORT,  n. :  der  unwill  ist  nindert  grdszer, 
denn  da  man  wie  bolz  und  feoer  es  su  mehren  anlegt,  gegen- 
scheltwort  (pjiir.)  fiberflfissig  brauebel.  Kibchbof  »ead.  1602 
1,353  (22»*). 

GEGENSCHENKE,  f.  gegengetdunk:  ein  g^enschenke,  ein 
«ekeiiir  umb  ein  sndm  tdmke,  aniidctum.  Maalbb  102'. 

GEGENSCHENKEN,  antidela  mUtere  Stiblbb  1760. 

GEGENSCHENKUNG,  f.  donatio  ret^oea  Stiblbb  1760,  C&mpb. 

GEGENSCBEU,  /.  verMiiiidia  mutua  SrieLEn  1764. 

GEGENSCHICKEN,  entgegenschicken  STieLBn  1776. 

GEGENSCHIESZEN ,  dagegen  ichieszen:  sie  Schlesien  das 
tbor  au^  sie  (d.  h.  die  andern,  ol  3i)  wehren  sich  mit  gegen- 
schieszen  oberhalb  (von  oben).  Atrei  279*  (1394,6). 

GEGENSCHIMHER,  m.  Khimmtrnda  gegenlicht,  gegentduin  : 

so  wird  lum  wenlBsten  ein  gegen-scbimmer 

Tom  Ucht,  das  sich  an  (d.  h.  au'n)  winden  brichi, 

die  dunklen  selten  gleicbfalla  treffen.   Dsocaas  2,188(197); 

suchest  du  ein  Ormament,  wo  im  gegenschimmer 

mond  und  sonne  nimmer  wankt?  RocuRt  get.  ged.  2,439. 

GEGCNSCHIMMERUNG,  (.  rodwrum  repercuMio.  SiiBLBa  17». 

GEGENSCHIHPF ,  «.;  gegenschimpf  treiben,  ntl  tm 
tdmtpfen  (sehers  Ireiten),  MnArt.  Maaleb  162',  tvforno  m- 
juriaruM  Stiblbb  1196. 

GEGENSCHIHPFEN ,  vieiertcMmpfin  Stiblbb  1796;  pöbel- 
haftes gegenschimpfen  Cakpb  mit  beleg. 

GEGENSCHLAG,  tn.  enl^e^nfter  schlag y  rOckschlag  u.  a. 
(Campe),  mhä.  widerslac,  nl.  tegenslag  (schon  Ka.).  tchon  ags. 
gegnslege  m.  Grein  1,40*. 

1)  tm  eigentiiehtn  sinne  ist  es  nicht  eben  in  gebrauch,  als  a6- 
KclUlich  geführter  gegenscUag ;  doch  biidl. :  der  gerichtsmord  des 
berzogs  von  Engbien  war  der  blutige  gegenschlag.  Gbrvikus 
gesch.  d.  19,  jk.  1,21.   vgl.  gegenstreich,  gegenbieb. 

3)  aber  j)MeA  rSdtsMag,  ridcjinül,  gegenpi^: 

(dar  gegner)  fleag  den  herben  sioii  des  königs  auf 

mit  seinem  festen  Schilde,  dasi  die  lanse 

vom  gegen.^chlag  in  tausend  splitterbrach.  WiiLtno  18,18; 

der  Sturmwind  war  so  heftig,  dasi  das  boot  nicht  nur  von 
den  hohen  wellen  wie  ein  federbail  hinauf  und  hinabgtilechte, 
sondern  auch  unaufhUrlicb  von  den  gegenschlagen  des  wassers 
äbersprüzt  wurde.  C.  Fa.  Bahbot  gesch.  i.  lebtns  3, 298.  bUd~ 
lieft.'  milteo  aus  dem  eogliacben  bfirgerthnm,  als  volksthdm- 


lieber  gegenschlag  gegen  die  franz6sirende  dicbtung  . .  hatten 
sich  ..die  moralischen  Wochenschriften  herausgebildet.  Hbtireb 
gench.  d.  d.  lit.  1,310.   oticA  dSn.  gjenslag. 
3)  rom  lichte,  refiex: 

kein  auge  kan  jedoch  den  sonnen-stral  erblicken, 

wenn  cSrperiicne  vorwürf  nicht 

ihn,  durch  den  gegen-acblag,  surücke  schicken. 

Baociis  1,430  (486); 
wenn  aber  bie  und  da  des  schtlfes  grfine  apitten  .  . 
ans  vor  dem  gegenschlag  voa  dem  lu  hellen  bliuen  (des  MSMra) 
durch  ihre  grüne  färbe  schQtien  .  .  2,178  (181); 

der  strahlen  gegenschlag.  2,269(280); 

durch  doppeln  gegenscUag  (des  Uekies  im  auge).  2,314(328}. 

GEGENSCHNITT,  m.  MnIrWDuptir«.  BiDLBiN  884*. 
GEGENSCHÖPFER,  flt.  veHxhrter  idapfer  «.  d.,  MepUtlo-  . 

pkeles: 

so  wird  mein  schmen  am  göttlichen  sieb  rficben, 
ao  Witt  Terstoszner  ich  mein  leiden  kühlen, 
.  verderbend  mich  als  gegentchApfer  lUhlen.   LaxAu  2, 32. 

GEGENSCHRAFFIEHUNG,  beiseiehnem,  kupfersleehem,  koU- 
tehneiätn^  die  sveiten  oder  dritten  sfl^s,  weleke  die  «nlen  dtireA- 
icAneHfen,  kreuzBcbrafBemng.  Adbldnc. 

GEGENSCHREIBEN,  gegenüber  oder  enlgegentckreiben.  Stiblbb 
1937.  ostfries.  tSgenschriTen,  eine  gegenschrift,  ein  dupiicat  an- 
fertigen, I.  6.  bei  audionen.  StOabub.  276'.  tgl.  gegenachreiherei 
und  folgendes. 

GE6ENSCHREIBEK,  m.  «:Arei6er,  der  das  gegenbuch,  die 
gegenrechnung  u.  äknl.  in  führen  hiü,  lur  überwuimng  des  ein- 
nekmers  ti.  dAnt.  diesem  an  die  aeüe  gesetzt;  JoJ.  contrascriptor 
icAo»  im  alterthum,  wie  gr.  txvTty^ay/Bvs. 

1)  nAd. .-  a.  1456  (16.  dee.)  hat  ein  rate  Burkart  Zinken  das 
sigelampt  auf  dem  weinstadet  (der  itidiiteken  iBeinniederlage) 
Terlibeo  ...  so  ist  P.  Becbrer  genomen  zu  ainem  gegen- 
scbrether . .  die  haben  bede  geaworen.  AugA.  ehr.  2, 835,  aus 
den  Aagsburger  ratsbäekem,  vgL  unter  gegeobucb;  unter  den 
empärem  in  Wien  i.  j.  1462  tmr  ein 

Jobannes  Wlldersdorfer,  der  .  . 

was  gegenscbrelber  tut  der  pnik.  Bhbib  Wiener  17,9, 

also  beim  brlUkensoU  angestellt;  dabei  {bei  der  geburt  des  jb'ndet) 
ist  gewesen  die  gegenscbreiberin  . .  und  des  gegenschreibers 
dtrn.  stddteehr.  11,627  {vgl.  61l),  v.  j.  1500;  in  der  cammerge- 
richtsordnung  v.  1631  tnrd  in  §  16  bestimmt,  dasz  der  Verwalter 
der  canzlei,  sampl  einem  gegenschreiber,  den  wir  im  zu 
ringerung  seiner  bürde  zfiordnen  wollen,  alle  . .  gefeil . .  trew- 
lichen,  aamptlicb  and  keiner  on  den  andern  cinoem«i,  ir 
jeder  dem  andern,  was  sie  also  empfoben,  mit  seiner  band 
in  sein,  des  andern,  regialer  einschreiben  nnd  fOrter  solch 
gelt  eins  jeden  tags . .  in  ein  kislen  oder  trubeo . .  Anwerfen, 
rncftnirdn.  1589  96^,  die  tide  >oU  drei  sddSsser  und  den  dritten 
schlösset  der  canzlei  Verwalter  und  gegenschreiber  samentbaft 
in  einer  beschlossen  laden,  darüber  ir  einer  oo  den  andern 
nit  kommen  kOnd,  haben,  das.;  es  hat  (gM)  auch  born  und 
gegenschreiber,  wie  bei  uns  (im  bergbau)  die  Schichtmeister. 
Natbes.  Sar.  136',  aus  dem  sidsvesen  in  Balle,  also  bornscbreiber 
mü  teinetn  gegenschreiber ;  Ordnung  und  Instruction,  wie  sich 
die  zoller  nnd  gegenschreiber ..  mit  erfordern  und  einziehen 
des  zolls  verhallen sollen.  «Sn.  zoUordn.  Stuttg.  1661,  titd; 
ein  granzotl-einnehmer  .  .  und  derersetben  gegenschreiber. 
sdtles.  capitation  wn  1661 ;  ein  bau-  und  gegenschreiber  zablt 
4  ß.  das.;  noch  bei  Asbldhc  'bei  eerscitiedeaen  costen,  ein  ver- 
eidii/tfr  Schreiber,  «elcher  neben  dem  ordentüehen  schreAer  das 
gegenbueh  ffthri'  {östr.  gegenbandler),  und  nocA  Ate  und  da  im 
bergvesen,  $.  Vbith  227. 18.  tonit  iä  es  meist  durdi  controleur 
verdringt. 

2)  büdlich:  alle  die  etwas  unrechles  schreiben,  sollen  wissen, 
dasz  unter  ihrer  linken  brusl  ein  gegenschreiber  sitzet,  der 
alles  pünktlich  und  haarklein  aubeichnet.  Otbo  944 ;  das  ge- 
wissen des  menschen  mag  ich  mit  recht  gottes  gegenschreiber 
nennen.,  denn  gleichwie  die  Sünde  im  himmel  angeschrieben 
wird,  so  auch  im  herzen  des  menschen.  Scbivbb  tetl,  1, 165 
(1684  *.  206). 

S)  anders  im  folg.;  von  der  preufreVieit ,  die  der  könig  von 
Preusien  ztäiess:  und  er  hatte  recht,  alle  gegenschreiber  über- 
wanden  nicht  die  voIksanhSnglichkeit.  J.  Paul  33,  79,  votker: 
was  gegen  ihn  und  den  slaat  geschrieben  wurde. 

GEGENSCHREIBEREI,  f.  (anträte,  jfidd.  mcA  VaHiiHASBit 
AugA.  otig.  s.  184«  s.  307. 

GEGENSCBREIBERIN,  f.  fhn  des  gegenschrtibert  (i.  d.  i-> 
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GEGENSCHfilFT,  f.  1)  odfiyrapAMm  Dastp.  337",  jjleicWau- 
(nde  abuhrißt  ätniypayov^  copü.  n4teh  m  IS.  jh.  bei  Frisch 
1,3»',  Alsh,  RÄdlbii«  11.  a.,  bei  UtOerem  weh  extrait,  alto 
auttug.    vgl.  gegeDbrief. 

2)  bei  Rädlein  aiicA  re(v,  rteepute,  alto  empf^n^thew. 

3)  gerithüi^,  replic  oder  gegenscbrift  tamfmgtnäAmi*.  iSSl 
i  19  {reiOmrin.  im  W'). 

4)  gadaitbene  antwort: 

und  icbieul  den  pfell  lurflck  mit  dieser  segeDichrift  (daran 
befetligl)  .  .  HianoiHS,«): 
dieses  billet  sandte  ich  aufo  sehlosz  uad  bairte  begierig  auf 
eine  gegenschrift.  Basbut  leben  S,t02. 

5)  temaiiBortungstdirifl,  apdogy  LnnwiG  TIS.  atieA  entgeg»endt 
tlreüukrift,  fluguhrifl  u.  d. 

GEGENSCHRITT,  m.  cmfre^  RSki-kin  394*. 

GEGENSCHULD,  empensatio  debiti,  anligrajAum  Stiblbb  IMO, 
pamnehuld,  tuttdu  ein  anderer  von  uns  tu  fordern  hiU  Adeldhc  ; 
schuld  und  gegenschuld  lu  berechen.   H.  Sicm  5,314*. 

GEGENSCHULDNEH,  m.  aeque  obtigalut  Stiblbr  1941.- 

GEGENSCHUSZ,  m.  par  praebitio  Stieler  im 

GEGENSCHWAGER,  m.  sdiwager  herber  und  AtntÜfr;  gägen- 
schwSger,  die  su)  schnösteren  Hand  (lu  frauen)  Maaleb  IM*. 
mM.  gegenswager,  ein  beleg  ».  j.  1410  bei  H&ltaim  614:  ich 
Hans  Bflbler  bfirger  zu  Liodaw  fcrgicli  offeolich . .  da;  icli 
mit  meinem  gegenswager  Peter  Siber  ii.i.w.  (itt  das  der  diditer?). 
bei  AoBlUNC  "gegenscliwäger,  nm  miehen  einer  dei  mannes, 
der  andere  der  fraaen  vater  ist,  oberd.  gegenschwSlier"  (i.  folg.). 

GEGENSCHWÄHER,  m-consocer  Stieles  1973,  eonsoeeri  Maa- 
LiR  162',  "die  i/irt  länder  mü  einander  verheiraiea"  RÄOLKiN  334', 
noch  i.b.  pJiweiz.  Toblcr  317^  jft-an6.  Arnold  p/liijriim.  96. 

GEGENSCHWERT,  enlgegengeietUet  sdiwert: 

lila  hebt  sich  an  der  rrauen  spIegel, 
ir  scbloii,  ir  sohlfiMel  und  )r  riegal, 
ir  bamUcb  und  ir  gegeaichwert  «.  i.  w. 

franentpiegel  Augib.  1522  2*, 
I.  WuLEit  dkkt.  d.  1«.  jh.  (frjU.  d.  l.  V.  119)  i.  79;  auf  dem 
lÜfUiUe  «eei  gekreutte  tdaeerter  an  Hnm  beten,  der  denn  mü 
gemänt  ist.  das  gedieht  klingt  ^rigen$  wie  16,  oder  noch  u.  jk. 

GEGENSCRWIEGERIN,  /Icotuoerat  Stiblbr,  gegenschwieger 
R2DLRIN,  Aler,  f.  gegeuBchwaber. 

GEGENSCHWINGEN,  sich  gegtneinmder  sekwingen:  der 
jRmbas  ist  bei  ibnen  eine  gegensebwingende  beweguDg  in 
den  knieen.  Bsbhtaho  5,  442. 

GEGENSEHEND,  ei^gensekend  oder  auf  einander  sehend, 
gegensebeade  liebe,  vom  j.  12B3:  als  (wie)  wir  von  alter  za 
langer  zeit  mit  einander  in  freuatlieher  haire  und  in  gegeo- 
sebender  liebe . .  her  sint  Itommen.  Haltahs  614  aat  tinv 
urk.  von  einem  b&ndait  der  bürger  von  Worms  und  Speier  aus 
Senseubbrcs  sei.  l,  123 ;  vgl.  das  folg.,  wo  gegen  dem  lal.  re- 
entspricht,  während  es  hier  gegenteilig^  austUücht  {t.  gegen- 
einander a.  e.).  so  mhd.  ininnecllcbes  gegenseben  m»  übenden 
Laszs.  itedm.  l,  170. 

GEUENSEHENLICH,  respective,  im  16.  jh.,  als  übers,  des  lal. 
wmlta,  adv.  tum  »or^tt:  das  inen  oder  einem  jeden  von  inen 
nach  vermügen  des  bepstlichen  briefs  respeclive  oder  gegen- 
sebeDlich  zu  thun  gebOrL  Luthers  sehr.  l,360',  bischvfi.  mandat. 
vf/.  gegcDsicbtiglich. 

GEGENSEIN,  tt.  tugegensein,  beisein,  mwttenheit:  in  gegen- 
seyn  oder  gegenwarltgkeit  der  alten,  ante  ora  palrum.  Maaler 
162*;  das  sey  fern  . .  dasz  er  seines  vatters  angesicbt  in  gegen- 
seyn  verachten  und  unebren  wolle,  b.  d.  liebe  205'. 

GEGENSEITE,  f  die  andere,  entgegengeselUe  seile. 

l)  die  gegenseile  einer  mänie,  revers,  der  kopfseite  gegen' 
über  Adeluhc,  der  es  luerst  anführt,  doch  nur  in  dieser  bed.: 
ich  boffe,  berr  Lorenzo  gibt  mir  eine  treffliche  rUckseile  {/ür 
die  D»d«ilf),. darauf  antwortete  Lorenz:  ich  denke  an  nichts 
anders,  als  dir  eine  schone  gegenseite  zu  geben.  Gotbe  M,S35 
(B.  CeU.  i,  t).  auch  Cavpb  wusste  nur  den  fidgenden  gebraudt 
kintutufSgen :  herr  Hadem  habe  auf  die  gegenseile  des  titels 
vor  dem  ersten  bände  etwas  geschrieben.  Kliugbh  8,  97.  so 
ist  es  von  sehr  neuer  entvickelung,  und  doch  gegenseits  (s.  d.) 
schon  im  17.  jh.,  womit  also  die  entwicltelung  begonnen  hat. 

7)  riumtick,  landschaftlich  u.  d.:  sah  gleich  dahinier  ein  sanft 
flieszendes  wasser  . .  allein  da  fand  ich  . .  dasz  an  der  gegen- 
seite  das  wasser  mit  einem  gleichen  gilter  eiagefasxl  war. 
GOtbb  24,85;  an  der  gegenseile  des  Neckarthals  zeigen  sieh 
die  hahern  berge  nach  der  Donau  zu.  43,  Itt;  eines  post- 
homs..ton  von  der  gegenseile.  }1,163;  HepUstopheles,  von 
der  gegenseile  klellernd.  41,154. 


S)  auf  Verhältnisse,  oimA  innfre,  übertragen :  der  eine  freund 
hatte,  um  nicht  ein  Tiuion  zu  werden,  sich  in  die  tiefsten 
klüfte  versenkt  .  .  dem  andern  gab  von  der  gegenseil«  der 
geisl  Makariens  ein  beispiel,  dasz,  wie  dort  ^s  verbleiben, 
hier  das  entfernen  wolbegabtcD  natnren  eigen  sei.  GöTBB23,lti 
(ff.  Kkte}.  3,14).  von  mensdun  und  ihren  verschiedenen  Drehungen, 
ricldungen  u.  ^nl.,  die  sieh  meist  als  entgegengeiäsle ,  tüs  iwei 
gegtnsdtse  darstellen:  man  findet  nirgends  einen  biedern,  recht- 
schaffenen mann,  ohne  ein  merkzeicben,  das  ihm  leute  von 
der  gegenseile  angebftagt  haben.  Klincbb  II,  42  {v^.  u.  klemper- 
leifl) ;  ein  solches  Zeugnis,  das  der  parleyschriflsieller  einem 
von  der  gegenseile  zu  ertheilen  genüthigt  ist.  GOtbe  46,97; 
10  atin  besonders  im  piditischen  leben,  wo  ja  in  den  Vertretungen 
(Ue  gtgneritdten  ridUtt»9ea  auch  auf  den  entgegengeieltten  teiUn 
des  hausts  tUun,  sodasi  der  begriff  lu^eidi  tum  tinnUek  rium- 
liehen  «rfiaUeArt;  von  der  gegenseile  wird  bebaaptet  h.  ä.y 
in  reden  Aenda;  sdum  bei  H.  Kranbb  1787  ftr  pütei,  ver^. 
sucA  ftdg. 

GEGENSEITENER,  m.  sectam  adversam  sequens  Stiblbr  2003, 
der  doch  gegenseile  nicht  kennt  (nur  gegenseiis),  s.dort  1;  er 
gibt  das.  auch  disseilener,  meas  partes  suscipiens.  gegenseilener 
auch  b.  H.  Kbaner  1787,  nur  von  der  gegenparleL 

GEGENSEITIG,  o^'.  tu  gegenseiis  (a.d.),  merst  bei  ADtLoitc, 
oier  doeh'idton  im  17.  joJM.  eaWaadeR,  d.  h.  vor  gcgenseite, 
verjff.  Thomasids  u.  1,  e. 

I)  enl^^enseHfil,  gegneriitk,  andinalig. 

a)  entstanden  sein  must  es  im  redOMien  (s.  gegenseiis):  der 
gegenseitige  theil,  gcgenlheä,  gegner.  Abbldrc,  der  es  m  dieser 
bed.  ^xrhaupt  als  oberd.  bezeichne,  wie  auch  Hktnatz  anlib.  2, 15, 
ei  wird  sieh  schon  im  17.  jA.  /Inden;  als  der  gegenseitige  Sach- 
walter sich  weigerte.  G&tbb  28,  133  (neue  sehr.  1792  1,3M), 
vorAfT  der  advocat  der  gegenparley;  o/I  in  GSthbs  sadtvaUer- 
schrißtn  aus  der  Frankfurter  zeit  bei  Kriecb  kuüurbäder  Lps.  1874, 
I.  b. :  welches  unter  eine  general-deßnilioo  zu  awlngen  man 
sich  in  gegenseitiger  scbrift  viele  vergebene  mflbe  gtebL  1.274, 
der  scAri/1  drs  gegenanwtdts,  gegenparts;  der  ungrund  gegen- 
seitiger scbrift  300;  dasz  gegenseitiger  berr  Schriftsteller.. 
302  (ohne  art.,  s.  u.  gegner) ;  dank  filr  die  beschebene  com- 
munication  gegenseitiger  replicarum.  300 ;  die  schwache  gegen- 
seitiger exceptionen  liegt  so  am  tage.  371,  und  entspredieud 
diesseitig,  i.  b,  diesseitige  provocations-introduktion.  310.  S7X, 
immer  oÄne  de»  artikel,  wie  bei  gegner  ulbü. 

b)  dann  erstreckt  auf  gegenpartei  überhaupt  (auch  diesx  suerst 
im  redtliuesen),  in  mehfadum  sinne;  der  pabst  erfuhr  erst 
nachher,  dasz  der  graf  das  haupt  gegenseitiger  partej  wftre. 
Hahr  Aid.  (1749)5,21,  pottueA.  audiim  kriegt:  die  unsrigen.. 
griffen  an ,  nnd  da  die  gegenseitigen  sich  tapfer  wehrten . . 
gab  es  ein  graulich  gemetzel.  GOthe  30, 19  (camp,  in  Fr.),  m 
verkehr  von  gemeinden :  ein  unförmlicher  sladlscbreiber  ritt 
voraus,  und  complimentirle  (dann)  mil  dem  gegenseitigen 
actuarius . .  an  der  granze  . .  18,  69  (W.  M.  Uhrj.  i,  13). 

c)  dann  von  meinungsstreil  oder  versehiedeuheit  überliaupt: 
gegenseitige  meinungen.  Thomasius  kl.  sehr.  wenn  meine 
meinungen  zu  gemein  wQrden,  so  würde  ich  der  erste  sein, 
der  sie  verliesze  und  die  gegenseitigen  annähme.  Lessing  1,436; 
doch  das  sind  vermuthungen,  die  keinen  gewissem  gnind  als 
die  gegenseitigen  haben.  3,2;  die  vertbeidigung  der  gegen- 
seitigen lehre.  8, 3~2.  da  id  Übtrall  niM  soiröf  die  begri/flieke 
oder  sachliche  verschiedenheil  gemeint,  als  das  ausgehen  von  der 
gegenpartei,  d.  h.  noch  im  bewus^n  anschlusz  an  den  Ursprung. 

d)  Hier  aucA  sacldich,  begrifflich  gegenseitig  gleich  ^gerade  ent- 
gegengesOst':  dasz  man  ja  alles  vermeiden  mflszle,  was  eine 
gegenseitige  Wirkung  hervorbringen  könnte.  Klopstocb  12,03 
(gelehjlenreg,  1774  s.  102);  wir  erlauben  ihnen  zwar,  gewisse 
Vollkommenheiten  nicht  zu  haben,  aber  die  gegenseitigen  fehler 
SU  besitzen  verstatteD  vrir  ihnen  durchaus  nicht.  Lbssjng  4, 1S3 ; 
aticA  noch  mit  erkennbarem  ansehluss  an  das  vorige:  die  liebe 
im  paradiese.  die  einfSUigkeit  und  armnlb  der  mahler  Ober 
dieses  subject.  der  gegenseitige  reiclitbum  des  Hilton.  11,166; 
kann  er  diese  beweise  umstoszen  und  mir  gegenseitige  vor- 
legen, welche  seinen  salz  erweisen    11, 534. 

e)  endlieh  auch  bloss  räumlich,  landsehafUieh  u.  a.  (s.  gegea- 
aeite  3):  die  hoben  IhQrme  spiegellen  sich  in  dem  ströme 
und  warfen  bei  untergehender  sonne  ihre  schatten  weit  aber 
das  gegenseitige  flache  nfer,  Kmiicbr4,3i  sprang. .ins  meer 
und  schwamm  damit  an  die  gegenseitige  koste.  JRttteUauwn 
(1188)  103;  indem  er  in  die  gegenseitigen  coulissen  blickt. 
GOthk  43,404. 
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f)  ibrigens  äudi  auan  dem  btgri/fe  des  geraden  gegensatteif 
txm  vertckiedeHem,  märrem,  dat  doch  enltpreckend  ist:  ihr  (geniet) 
erfandet,  aber  nicht  für  eucL.  auch  lag  es  in  eurer  macbt 
nicht,  zu  beBtitntnen,  wie  well  und  nachweit  eure  erflndungen 
anwenden . .  «at  sie  nach  analogie  dereelbeo  gegenseitiges 
oder  neues  erfinden  würde.  Hrhokr  td.3,us  (»,3),  vgl.gegen- 
seitigcB  ealspreehen  Hbrdu  «■  2,  A,  e$  iit  der  begriff  wie  u. 
gegenpart  4,  gegensau  3,  fr,  gegenstück. 

g)  im  adv.  güieb  anderseits,  umgekehrt,  urspr.  eben  gegen- 
seits  (s.d.),  von  dem  ichon  Hbtnitz  a.a.O.  bemerkt,  mim  tage 
nun  lifber  gegenseitig  daßr:  aber  in  den  gelehrten,  wie  sie 
vom  Volke  vergessen  sind,  liegt  gegenseitig  der  verfall  des 
Volks.  Ahrim  wunderh.  1,467.  teUisl  der  tprtchtnde  von  sich  selber: 
dasz  wir  Deutschen  . .  auch  gegen  sie  {die  Frantoun)  eine  ent- 
schiedene abneigung  empfunden  . .  und  sie  gegenseitig  nicht 
zum  günstigsten  beurtheilt  haben.  GOtub  46, 100*  vo»  tugltiek 
stJnn  der  folg.  bed.  die  kani  rekbt,  untrerseü»  erttidemd. 

2)  iteehsduüig,  die  heute  hendunde  bed.,  wie  gegen  in  der 
sueammenstUung  oft  ein  gegtneitumder  enlliäU  {sp.  2236). 

tt)  die  enMehung  knüpft  sieh  ^eichfalU  leicht  an  den  gebrauch 
vor  geridit  an,  indem  jeder  der  beiden  parteien  die  andere  gegen- 
seitig ü<,  besondert  vom  Standpunkt  des  richlers.  das  Vechtel- 
teilige  wird  audt  durch  doppeltes  gegenseitig  autgedrückt :  weil 
aber  immer  in  neuerer  zeit  eins  ins  andere  wirkt,  ja  sogar 
gegenseitiges  durch  gegenseitiges.  GOthe  S2,  IM  (Mg- «.joftretA. 
16t<),  ein  gegensatx  durch  seineu  gegeniati.  oder  durch  einm^vjrt 
gegenseitig  angeietM  (vgl.  lAon  1,9  GOrae):  ich  weiss,  Aihr 
er  fort,  was  die  delikatesse  dem  printen  aafericgt.  aber  sie 
ist  anch  gegenseitig.  ScaiLteH  IV,  314, 31,  iro  mit  wegg^aisenem 
auch  die  jelst  herschende  bed.  herauttriUe. 

b)  die  volle  bed.  utehteisemg  auch  schon  im  IS.  jahrh.  früh: 
gegenseitiges  verbindntts,  oWjiation  riciproque  RioLun  334'; 
das  gegenseitige  Verhältnis,  relatio  recqiroea  Adbldhc;  unser 
trieb  der  freumlscbaft  und  gegenseitigen  Zuneigung.  Gellest 
(1784)  1,  IW;  gegenseitige  liebe  und  treue,  das.;  da  sich  die 
treue  der  ehelichen  liebe  auf  das  gegenseitige  versprechen., 
gründet,  m;  gegenseitige  hülfe,  hochacbtung.  173;  es  ist  sehr 
nach  meinem  geschmack,  dasx  er  von  einer  gegenseitigen 
nachahmang  gindieb  schweiget.  LBssiNS6,&2&(LaoA.26),  datz 
Virgil  den  kSnaller  nachgeahmt  habt  oder  umgekehrt;  ihr  (der 
baugUtder)  gegenseitiges  Si-mroetriscbea  entsprechen.  Hbbder 
IV,  165.  jetit  in  mannigfaäattr  verwtniung^  auch  im  geuhäftt- 
ieAe»,  z.  b.  francatur  gegenseitig  (uM  wmaugtttM)  alt  beitur- 
kung  m  getehafltbriefm. 

e)  im  adv.  (vgl.  1,  g),  einander  B&DLBtic  sich  gegenseitig 
grUszen ,  meiden ,  suchen ,  hassen ,  lieben  u.  s. ». ;  indessen 
musi  auch  hier  Sehnsucht  nod  befriedigung  . .  abwechseln, 
sich  gegenseitig  ergreifen  und  loslassen.  GOthb  30,340,  «0 
doch  mehr  vechtelnd  gemeint  seheint  (jur  abwechselung  mU  dem 
tnHierige»  abwechseln):  da  mochten  denn ..  Donali  und  Uberli 
wegen  verleuter  familienehre  streiten,  gegenseitig  bei  kaiser 
und  papst  hülfe  suchen . .  33,  335  (B.  Cell.  anh.  X),  tn>  sieh  auch 
in  die  gewöhntiehe  bed.  etwas  andres  mischt:  kreuiuxis  gleichsam, 
gegen-  wot  auch  noch  feindlich  {nach  1,  a). 

GEGENSEITIGKEIT,  f  tubü.  tu  gegenseitig  2,  ric^rocUä 
(Mck  bei  Campe  fehlend):  verlangle,  weil  jeUl  Rügen  auf  der 
stufe  stehe  welche  Dänemark  vormals  behauptet,  mindestens 
gegenseitigkeit  in  allem.  Dabimnh  dän.  gtidL  1,  SH,  das*  mm 
fü*  btideneiti  gegenrecht  hielte,  wir  non  da  frliher  lagle.  ver- 
tkiumnftgn^iehaßm  «.  d.,  auf  gegenseitigkeit  gesründO. 

GEGENSEITIGKEITSVERTRAG,  m.  vtrtrag  aufgegenseiUgkeil, 
I.  b.  ein  auditfirungisertrag  twitehen  stauten. 

GEGENSEITS,  od«,  dis  dlleiU  dteur  büdungen  (gegengeile 
die  jüngite),  wie  anderseits,  beiderseits,  veranlaist  wahrtchein- 
lidi  durch  disseits  (j.  diesseits),  dem  dann  ebenso  ertt  disseitig 
folgte  (aber  kein  disseile),  und  zwar  ttn  rteldtleben,  t,  gegen- 
seitig 1,  a.  jHtt  durch  dat  adv.  gegenseitig  beiei^,  'ckoit 
Adbloiis  hat  et  aidtt  meAr.   1.  audt  gegentheils. 

1)  gcgenseilB,  ex  adverio,  ex  oppotHo,  e  regione  Stielbb  3003, 
auf  der  mdem  teile  IUblbin  «.«.:  eben  der  gc^nseits  (mmi 
geiraer)  angezogene  beilige  Paulus  seihsleo  beteoge  . .  Abblb 
geridiM.  l,2«3  (cos.  Sl);  die  besitierin  des  gegenseits  strittig 
genaehlen  kindes  1,3  u.  i. ;  gegenseits  ist  auch  kein  edles 
bestreben.  Hebdes  n,  34;  hat  es  nicht  weiber  von  so  er- 
habnen gesionungen  . .  als  gegenseits  schwache  mtnoer  gnug 
gegeben  f  Xa%.  3,143; 

gSKenssits  kam  den  Diego 

mit  draihgnderi  edlen  ntnnam.  CM  b. 


3)  wie  gegensdiig  l,c,  wechtelseilig,  einander: 

Ewei  fclumen  eines  atengeh  liod  dte  beiden, 
die  gcgenselu  sich  sind  iura  blöba  vonnOthen. 

RtIcKEiT  901.  Oed.  1,197; 
doch  zwei  herzen  rOhlen,  gegentetu  Kswoirfln, 
nicht  dei  thuna  und  leiden«  unlerscbicd.  323. 

GEGENSETZEN,  opponere  Maalbb  1«3',  Albb  886,  gewöhnlich 
enlgcgenselzeo,  docA  scAon  ahd.  auch  gagansezzan  neben  ingagan 
seizan  Guatt  e,301 ;  x.b.  was  wirst  du  aber  gegensetzen,  quid 
o^iut  tandem?  Albb; 

was  aueh  sich  gegenieut  und  drSut, 
er  bleibt  luleut  allein  der  meisier. 

Göthb  13.272  (Kpimen.  l.ü). 
einen  gegentatt  sela«n,  im  m/*,  alt  subsl.:  die  möglichkeil  des 
gegensetzens  an  sidi  setzt  die  identiiät  des  bewuszlseins 
vurans.  Fichtb  jtrundJ.  d.  wiit.  l.  17,  vergl.  folg. 

GEtiENSETZER,  m.  OfipoiieiiC  wiewol  der  Eck  opponens 
oder  gegensetzer  war  (bei  der  di^.  in  Leipiig).  Ldtbri  1, 146\ 
GEGENSETZLING,  m.  gegen-  hm  undersetzlinge  «  ardü- 
teclura,  anteridei,  eritm<Uit  Stiblbb  3043;  vcrgL  gegenpfeiler, 
gegensäule. 

GEGENSETZUNG,  f  opposUia  DASvp.lBä',  RÄdlbik  334*,  der 
auf  gegensaU  verweist  (s.  d.):  von  allem,  was  dem  ich  zu- 
kommt, musz  kraft  der  bloszen  gegensetzung  dem  nicht-ich 
das  gegentheil  zukommen.  Fichte  a.  a.  o.  30,  vergl.  369;  der 
logische  satz  der  gegenselzung.  A6.  d.  begr.  d.  wits.  60. 

GEGENSICHTIGLICH,  adv.  augentdieiididi :  derhalben  wir 
alle  und  jede  berOrte  artikel  oder  irrtbum  (die  voriter  aufge- 
iähU  sind)  gegensichtiglich  ketzerisch  oder  ergerlich  oder  falsch 
verdammen.  Leoi  X.  bulle  wider  Lulher  tti  den.  scAr.  1,  3A9*, 
256*.  vergl.  ahd.  gagansibtigo  relalne,  gagannhl  relalw  GsArr 
6,126.   t.  audi  gegen  sehenlich. 

GEGENSIEGEL,  n.  eontratigülum  Adelung,  eounter-teal 
Ludwig,  confreiceJ  Bädlbir,  dat  einem  andern  tiegel  bekräftigend 
0.  d.  gegenübergtieltt  wird;  MdÜcA:  Kerl  d.  gr.  siegelle  mit 
dem  degenknopL  aber  damil  drOckt  man  nur  das  gegensiegel 
des  friedens,  und  erst  mit  der  d^nspitze  das  hauplsiegel 
auf.  J.  Paul  snA.  z.  TU.  l,b9.  «i.  tegenzege). 

GEGENSIEGELN,  gegenuntertugetn,  eonlreieeter.  RÄolbin. 

GEGENSINN,  m.  eontrasenso  M.  Kbäbbb  (t7.jA.),  eontreient, 
widriger  verttand  Hädlbin,  Lottwic  (nicAt  bei  Adbluhg):  im 
träume,  ganz  im  gegensinn  von  Piatos  träum.  ThOhmel  bei 
Campe;  man  legte  es  im  gegensinn  aus.  G&tre  36,91,  d  eontre- 
tens;  bei  verschiedenen  mittein,  welche  man  im  gegensinne 
der  brechung  zu  einander  brachte.  62,  138;  jedes  ausge- 
sprochene wort  erregt  den  gegensinn.  Ii,  340  («Uv.  3,  4). 
nJ.  tegenzin  iü  «Mmekr  abneigung,  «idersfretendfr  ijnn. 

GEGENSINNIG,  widersinnig,  eontrariae  opiutonit  StiblbrSO»; 
gegeosinnige  auslegung.  Opitz  Arg.  1,4»,  im  enigegengeieisten 
sinne.    oueA  bei  Campb  aut  Schwans  frans,  wb. 

GEGENSPAN,  m.  gleidt  gegenkerbholz  (s.  d.),  i.  b.  an  den 
gegenspan  schneiden  Scuk.  3,  sßb  aut  Loai  bergreeht  466. 

GEGENSPIEL,  n.  1)  contronum,  «oidertpieJ  Stielbr  2086,  teil 
dem  16.  j'A.  bezeugt,  aber  durchaus  tchon  in  verblauter  aü^eineinAfil 
ßr  gegentheU  Überhaupt,  todait  et  weit  älter  »ein  mutz  (v^  u, 
gegentheil  &,a),  aueh  gegensal»,  gegenttSek  u.ä.,  wie  tU.  tegben- 
spel  bei  KiL.  »w  als  «mlmriun,  ret  ewiraria:  die  juden  haben 
diesen  feinen  gebrauch  gehabt,  das  sie  das  jar  nach  den 
monden  zelen,  wir  thun  das  gegenspiet.  LDTBEt  l,  336*  Eisl. 
(Dietz  3,39*);  das  gegenspiel  sehen  wir.  2,200';  non  sequit, 
sagt  der  abt,  sondern  im  gegenspiel ..  Gor^.  6;  Dioskoridcs 
aber  sagt,  dasz  disz  ganze  wort  das  gegenspiel  bedeute. 
Thurneiszeii  aleh.  2,69;  aber  er  befand  die  sach  hernach 
aller  ding  im  gegenspiel.  Kirchhof  «wnd.  308*;  so  das  gegen- 
spiel vorhanden.  38*;  da  man  doch  im  gegenspiel  weiss.. 
Atrbb  proc.  3,4;  wal  ich  aber  das  gegenspiel  liebe.  PuiLANOBt 

2, 141; 

thut  ihr  es  dnimb  viellelcbi,  auf  dass  auf  «war  seil, 
durchs  fegenspial,  mehr  gllns*  ewr*  hohe  upferiieit. 

Wrrhr  jIritMt  1TI1,I07,8; 
kemaoh,  wann  da  sie  sn.  In  dieser  Udduns,  slabnt, 
so  ist,  das  gegenibail  su  glauben,  sie  bamflaei.  XXV,  30, 6; 

die  unbändige  begterde  meiner  hitzigen  jugend  verschlosz  mir 
gleichsau)  für  solchen  treuherzigen  vermahnungen  ohr  und 
herz,  und  reizten  mich  viel  mehr  an  das  gegenspiel  zu  thun. 
Olbab.  nM.  2, 14 :  wie  ist  es  doch  eine  so  wunderliche  sache . . 
dasz  diese  empllndlichkeit,  welche  die  menschen  lust  nennen, 
so  eine  groste  Verwandtschaft  mit  der  unlusl  als  seinem 
gegenspiele  zuhaben  scheint.  HoFFMAitasw.  ilcrA.  Socr.  6;  und 
wollen  erwegen,  ob  es  mchl  eine  Wahrheit  sei,  dasa  alle  ^ag' 


Digiti  zed  by 


2263       GEGENSPIEL  —  GEGENSTAND 


GEGENSTAND 


2264 


von  ihrem  gegenspiele  hn^ommeD.  31;  ob  m  dann  aotb« 
wendig,  dau  alle  dasjenige,  so  «n  pegenspiel  hat,  von  seinem 
gegenspie)  müsse  herrühren,  das.;  so  findet  sich  dennoch  in 
seinem  gemüthe  das  klare  gegeospiel.  Felsenb.  2, 241 ;  dasz 
diesum  blauen  luftgewOlbe  zum  gegenspiel . .  am  dritten  tage 
die  erde  entwässert  und  berge  und  meer  und  irocknes  land 
wird.  Hkrobb;  er  erwachte  in  eine  nähere  weit,  die  ein 
schönes  gegenspiel  seiner  getrSumten  war.  J.  Paul  (6.  Campe 
11.  erwachen);  der  Michel  hingegen  war  gerade  das  gegen- 
spiel (leinet  bruden).  Aubrbacii  äorfg.  t,  IM  (1846) ,  wol  aus 
der  nutndart.  im  tdirifldeulteh  tsf  es  nicht  mehr  iMick,  «d  aber 
widerspiel. 

3)  dagegen  et  im  eigenllichett  sinne  wieder  in  gebrauch,  i.  b. 
tiR  karUmtpiä,  das  gegenspiel  halten,  auch  von  den  karten  die 
ein  gegenspiel  möglich  machen,  das  ganze  gegenspiel  in  der 
hand  haben  Campe  (noch  nicht  AttBLonc),  nJ.  tegeospel.  auch 
contrespicl  zauberb.  238.  Auch  auf  der  bühne,  in  Freytags 
leeknik  d.  dramat  handeU  das  t.  eap.  vom  spiel  und  gegenspiel, 
vom  Spider  erwtitert  auf  den  gang  der  handiung  barhaupt  in 
ürem  kämpfe,  s.b.:  in  jeder  stelle  des  dramas  kommen  beide 
ricblungeD  des  dramalischen  lehens..in  spiel  und  gegenspiel 
zur  geltong.  *.  91 ;  eine  der  ersten  fragen,  welche  der  dichter 
an  einen  lobenden  stoff  zu  stellen  hat,  ob  derselbe  im  ^iel 
oder  gegenspiel  aufsteigt.  95.    vgl.  gegenspieler. 

3)  auch  von  der  gegenpartei  selber:  des  gegenspiels  annee 
(mt  sehach)  musz  eben  also  auf  der  seilen,  da  er  sitzet,  gegen 
seinen  contrapait  rangirt  sein.  lauberb.  Nümb.  1162  i.  39&;  es 
Ist  verboten  dem  gegenspiel  beizustehen,  wenn  man  allberett 
durchkommen  ('Aeraus')  ist.  333,  vom  hiegs^l  auf  dem  biUard. 

GEGENSPIELER,  m.  der  gegen  einen  spielt:  sehe  zu,  wo 
ich  meinem  gegenspieler  viel  blosse  heraus  schlage  (im  bret- 
tjM,  pHg)  und  er  also  aus  dem  bret  komme,  sauberb.  30S.  301 
^wdhn^  gegner) ;  ich  musz,  bei  gegebenen  mit-  und  gegeo- 
spielern,  mit  den  karten,  die  mir  in  die  hand  kommen,  eine 
lange  reibe  von  zufUllen  lenken.  G6tbb  45,46.  bei  glücksspielen, 
der  gegen  den  baaldtaUer  spielt,  pmnteur  Cahpb.  tm  Schauspiel, 
Spieler  und  gegenspieler,  Frbvtac  lecAn.d.  df.B3;  immer  musz 
der  hauptheld  sich  vor  den  gegcnspielem  krftftig  abheben. 
d<u.t  t.  gegenspiel  S. 

GEGENSPRACHE,  f.  <Aloeutio,  aueh  vtetintuifo  MTmonum 
Stiblu  2102.   nl.  tegenspraak,  «idersprudt. 

GEGENSPRECHER,  m.  oUocutor  Stiblbr  2100.  vergl.  (Ad. 
ingagan  sprechan,  gagansprecbao  Grafp  0,  380. 

GEGENSPRDCH,  m.  eoiüradiaio,  reeonventio  Stibleb  2101; 
gegensprflche  B.  Johan  Tetzeis,  das  ablas  zuverteidingen  wider 
d.  M.  Luther  a.  1611.  Luther  1,12 /f.,  antitheses  (vgl.  gegensatz); 
die  gegensprücb,  dasz  wir  sollen  urteilen  u.  s.».  Frakk  spr. 
2,121*,  bibelsprüche,  die  andern  die  wage  hatten,  vergl.  vorher 
kein  Spruch  in  der  ganzen  schrifl  ».s.w.;  mit  dem  heroischen, 
aber  durchaas  wahren  gegenspruche.  Fichtb  reden  $35; 

«0  klang  das  lied  in  frag  und  gegeosprucb.   Br>ntano  2,512. 

GEGENSTAND,  m.  ndut.  tu  enlgegensleheo  <e$|.  «p.S204^$., 
oHcA  gegeuateben)  seU  dem  l«.  jaArft.,  in  der  heutigen  bed.  (2) 
aber  erst  seä  dem  ig.  joArA. 

i)  uripr.  gegnerisch,  zu  entgegen  stehen  ^eidi  sieh  entgegen 
üeüen,  etUgegen  treten. 

a)  gleich  dem  hetüigea  widerstand  (schon  mhd.  widerstant), 
vermutlich  schon  im  15.  jtätrh.  oder  früher:  von  der  zeit  an 
sind  allezeit  vil  tapfere  mSnner  in  der  wehr  und  rUstung  ge- 
wesen, welche  mit  schreiben  und  predigen  dem  papst  gegen- 
ständ gethan  haben.  Fiscbabt  bien.  i*  (nl.  den  paus  hehben 
teghen^ealaen  Marhix  3*),  deutlich  aus  dem  kampfMeny  «w 
es  dran  seftm  Unger  im  gang  setn  mwsle.  omA  einem  den 
gegenattod  halten,  wie  noch  stand  halten  gegen  einen,  tm 
11.  l8.;aiMi..- 

ttrahie  nocb  remar,  o  tonne  der  weit, 

dar  niamati  der  mondän  den  gegeoatand  hllt. 

Chr.  GairaiDi  1, 749. 

nocA  bei  Lodwic  i13  Opposition,  reststance,  bei  AnBLuna  als  ver- 
aUH  oder  oberd.  {vgl.  d).  so  noch  nl.  tegenstand  (nicht  bei  Kil.) 
nebst  legenstander  gtgner  und  tcgenstaao  sich  widerutien.  mnd. 
finda  sieh  j^enalal  d6n  (lu  stellen)  See.  u.  L.  3, 405',  wie  vorhin 
einem  gegenständ  thun.  tchweia.  tm  li-jh.  einen  ort  mit  bolU 
werk  Btfiriteu  ffir  einen  gegenständ,  *um  widerstände. 

b)  gtgenwehr,  feindliche  verg^ung:  dieser  hat  seine  gift- 
stralen  in  mich  geschossen,  was  ist  wundert  dasz  ich  im 
gegenständ  (reverberatione)  denselben  alsdann  getödlet  habe. 
Abeli  guiddA.  I,  S28,  aiu  dem  tat. 


e)  $MA  gegentatz  (»  neb  entgegensetzen):  die  gemeine 
sitagesrede,  welche  nicht  allein  nach  jedes  lande«  mundart 
verändert  und  verzogen  wird,  sondern  die  auch  nur  allein 
ein  kleines  stiikk  oder  teihl  unpolirter  wfirter  ist,  in  gegen- 
stände der  ganzen  spräche.  Schottel  haubtspr.  145; 

du  (tpöUerci)  hast  luersi  bei  uos  der  dinge  w«hn  verwirrt, 
dasi  tugend  llcherltch  und  Utter  artig  wird, 
seit  dem  dich  in  Paris  ein  scbwarm  verwöhnter  jugend 
erwählt  zum  gegenständ  von  griindllchkeil  und  tugend. 

Haubb  sdimeu.  ged.  1TS4  i .  H  (der  moM 
noch  der  weit), 

seit  der  i.  ausg.  in  gegensatz  geändert  (im  1.142.  9K)i  so  bat 
ein  ieglicher  unterthan  dem  geriebt.. volge  zu  laitten  oder  in 
gegenständ . .  scharfe  straf  zu  befahren,  östr.  wetttA.  i,  m,  29.  34 
(18.  joAtA.),  tm  entgegengesetiten  faüe;  im  gegentheil  bttlt  die 
gerichtsbarkeil  des  amts  und  die  aufmerksamkeit  der  regie- 
rung  dem  gutsherm  das  gewichte ,  und  dieser  widerseitige 
gegenständ  macht,  dasz  der  bauer  ^e  frucht  seiner  arbeil  eu 
ruhig  als  irgendwo  genieszL  MSsbr  osn.  ^eicA.  1,111  (i.a6«AN. 
S  11).  m  den  irM.  M  Lddwig  emOrariety,  bei  Adelurc  als 
veraltet. 

d)  auch  ßr  entgegengettbter  ritmä:  gilt  judensland  aicbt 
für  gott,  wolan  so  vril  ich  den  faren  lasien  and  ein  Krieche 
werden  und  den  gegenständ  annehmen.  Lnrnta  post.  189*  (DieU 

2,  39'). 

e)  gegensund  der  planeten,  oppDMlimi  RioLBiN  335*,  «.  gegcn- 
schein  4.    nl.  tegenstand. 

/)  6et  Stiblbr  3131  opposHum,  res  adversa,  also  das  entgegen- 
tleÄende  telber,  was  dann  dem  folgenden  begriff«  die  kamd  reieht. 
auch  hindemii:-  gegenständ,  oMoeitJttn  Alu  865%  STKinaca 
2,610,  Frisch  1,920',  Wbbri  331*  wid  swor  Aet  oUeii  «Ära  mirsa 
(Aei  Adeldrc  ob  veroAef,  GOthb  43,237  «.  2,$,  aiicAl,Aa.e.), 
mAo«  ahd.  gaganstentida  obstacula  Graff  8,006.  man  steAt  dun 
das  gante  wort  doch  keine  rechte  enlwiekelung  halte,  die  et  erst 
tm  folg.  sinne  /Inden  solUe. 

g)  tdtweix.  aticA,  t.  fr.  in  Zug,  für  die  gegenpartei  setiter,  vor 
geritht. 

2)  gegenständ,  objedum,  im  vorigen  jh,  aUmdUeh  in  gang 
gekommen,  offenbar  vom  jMosophtschen  gebrauch  von  Wolfs  schule 
aus,  im  mueAiuu  an  de»  gArauchi,f,  der  damit  seineneitt  be~ 
teugt  wird ;  die  einfikrung  in  SAddeuiwAiand  stiets  auf  tdtmierig- 
keHen  wegen  Vermischung  mit  der  vorigen  bed.,  vergL  Adbluncs 
anm.,  attcA  üfrer  den  tfreit  »MKAen  DorhblSth  und  Gottschbo. 
ältere  übersetiuagen  des  lot.  jcAtiJvorfri  sind  gegenwurf  (s.  d.), 
Vorwurf,  vergl.  Lbssikc  u.  fr.  aueA  dd».  gjenstand.  s.  auch 
gegenstellung  3. 

a)  alt  fMosophtsther  kun^usdrtick:  eine  jede  wirkende  Ur- 
sache musz  etwas  vor  sich  hab' n,  darein  sie  wirket.. dieses 
nennet  man  das  object  oder  dei;  gegenständ,  z.  e.  das  object 
eines  Zimmermannes  ist  das  holz,  so  er  bebauet,  mein  gegen- 
ständ aber  ist  itzo  die  ontologie  oder  die  giundlehre  daran 
ich  denke,  imgleicben  das  papier  darauf  ich  scli  eibe.  Gott- 
sched we^MiiA.,  lAeareüfcAer  lAeä  S  320;  jede  empflnduog . . 
die  einer  unserer  fluszerlichen  sinne  durch  einen  gewissen 
(Aetrimmfen)  gegenständ  erlangt.  Köaic  zu  CamU  1731  s.  24«> 
(1734  *.  302):  w«il  ein  gegenständ  aaszer  uns  keine  tmpQn- 
dung  von  lust  und  ed^el  in  uns  erwedcen  kan,  als  blosi 
nach  der  beschaffenbeit  unsrer  seele.  304  (456)  tiiid  Öfter, 
doch  nocA  toeeAielnd  mü  dem  vorher  geltenden  au^ruck  ge);en- 
wurf,  X.  6.:  es  mag  die  eigenschaft  eines  gegenwurfs  nocb 
so  riebüg  mit  seinem  eiadruck  zusammen  treffen.  3oi,  wio 
ein  geschmadt  im  verstinde,  der  seinen  besoodern  gegen- 
wurf hat  (fSr  fnau.  olget).  252;  der  g^nstand  des  ver- 
gnOgens,  des  willens.  Muidblssoir  mif)ifnd.tl;  das  was  jeder- 
zeit blosz  subjectiv  bleiben  musz  and  schlechterdings  keine 
Vorstellung  eines  gegenständes  ausmachen  kann  (dos  gefSlU). 
Kant  7,41;  eine  gewaltthStige  entkleidung  wirklicher  gegen- 
stinde  zu  nackten  begriffen  u.  blosz  denkbaren  merkmalen. 
Hamank  1,101;  die  speculation  ist  also  das  mittel  gar  nicht, 
aus  dem  gegenstände  selbst  vergnügen  zu  schöpfen,  will  ich 
dieses,  so  mUssen  alle  deutliche  begriffe,  die  ich  mir  dorcb 
speculation  von  den  verschiedeneu  tbälen  meines  gegenständes 
geuacbl  habe,  in  eine  gewisse  entfernung  znrOckweichen . . 
Lbssiro  0,130;  in  der  bildang  der  begriffe,  in  der  rückfQhniag 
ihrer  ersten  merkmahle  aaf  die  klarfaeit  und  auf  das  an- 
schauen, die  nur  die  natur  des  gegenständes  gewähren  kann. 
AsBT  4, 101 ;  so  wie  nach  und  nach  die  natur  anfieng  ans  dem 
menschlichen  leben  als  eifahrang  und  als  das  (handelnde 
und  empfindende)  aubject  lu  vertcbwinden,  so  sehen  wir  sie 
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in  der  diehtcrwelt  als  tdee  und  als  gegenständ  aurgehen. 
ScBiLLH  X,'44&(  WO  swh  erfabruDg  und  idee,  subject  und 
gegeastand  oli  gegtntälu  rtUspreeken.  wort  und  gedanke  unif 
(wm)  gegenständ,  alt  form  und  iiifiaU,  k&Ut  und  kern  gedacht  : 
wenn  man  sie  (die  kiRderseek)  in  eine  läge  von  abslraktionen 
ohne  lebendige  weit  ...  von  Worten  ohne  gedanken,  von 
gleichsam  uogedankeD  ohne  gegenstände  und  Wahrheit  hin- 
einqnalt.  HBanER  IV,  461.  auch  GOtrih  tmr  ei  t»  diewn 
pAiloMphndkm  begriffe  dt»  wir  uus  hu»  wieder  dtiFcA  object  wr- 
deuüidien  mftiseit,  itocA  iptU  geldufig,  t.  b.:  nichts  gibt  uns 
mehr  aufscbluiz  Ober  ans  selbst,  als  wenn  wir  das,  was  vor 
einigen  jähren  von  uns  ausgegangen  ist,  wieder  vor  uns  sehen, 
so  dasz  wir  ans  selbst  nunmehr  als  gegenständ  betrachten 
können.  alt  object  ausur  uiu,  vor  um.  Ficatb  äuatert: 

das  wort  gegenständ  bezeichnet  vortrefflich,  was  es  bezeichnen 
soll,  jeder  gegenständ  einer  tbatigkeit.. ist  nothwendig  etwas 
der  th&tigkeit  entgegengesetztes,  ihr  wider-  oder  gegenstehen- 
des.  fnindL  d.  get.  w.  l.  236,  und  GOtub  äbtrsetU  den  begriff 
int  Seitwort,  wem  er  van  kvHttwtrli  tagt:  es  steht  seinem  (det 
Hniäert)  aug  entgegen ,  dem  auge  der  ganzen  weit,  n,  163. 
«rg/.  gegenstflndlicb. 

b)  9on  da  Sbenmmen  in  die  wittentehafUiehe  oder  höhere 
tfritke  ä^Aoupt,  'gegenständ  «tner  tiiMigkeit  (Fichte  twAiii), 
einer  geittigen,  kimtleritchen  {vergl.  g)  o.  a.:  wir  wollen  also 
trachten  diesen  begriff  so  wohl  in  ansebuog  des  objecti  oder 
gegenständes  der  satyren  als  in  ansehung  der  art  das  ob- 
jectum  vorzustellen,  naher  zu  bestimmen.  Bonxea  ttuMer  d. 
tt(leN(t';4S)  3,566;  der  gegenständ  des  tadels  sind  die  unvoll- 
konunenheiten.  S6T;  sie  werden  sich  vielleicht  wundem,  mein 
herr,  dasz  ich  eine  so  gemeine  und  nichtswOrdige  sache  (eine 
gefrone  fenalerteheibe)  zu  einem  gegenständ  meiner  betrach- 
tungen  erwfibleU  Liscow  63;  der  «ille  der  gotlheit .,  der  mein 
und  aller  vernünftigen  glflck  zum  gegenstände  hat.  Gellest 
6, 144 ;  entweder  der  eine  macht  das  werk  des  andern  zu  dem 
vrirklichen  gegenstände  seiner  nachahmung,  oder  sie  haben 
beide  einerlei  t;egenstände  der  nachahmung.  Lxssittc  tf,  240 
(LMfc.1},  vergt.  vorwurT  421,  wie  auch  umt  mit  gegenständ 
weduHnd,  ebwol  nicht  völtig  gteitMed.,  t.b.:  das  gemeine  schOae, 
du  schöne  niedrer  gattungen  war  nur  sein  (dei  griedt.  kintkn) 
zaniliger  vonnirf . .  die  Tollkommenheit  des  gegenständes  selbst 
muszte  in  seinem  werke  enlzAcken.  6,  SM,  vorwurr  ^Mciktam 
nekr  wifcctt«,  gegenständ  a6fr  objee^  (vergl.  f);  wenn  dem 
künsiter  ein  Achter  gegenständ  gegeben  ist,  so  kann  er  etwas 
Schles  leisten.  GDtae  27,  123  (aucft  gegeben  aus  der  tchul- 
tftadUy  s.  jp.  1705);  jeder  schritt  bietet  dem  Zeichner  die 
herrlichsten  gegenstände.  216;  genau  besehen  entsteht  aber 
alsdann  immer  mehr  ein  kunststück  als  ein  kunstwerk,  wel- 
ches auf  einem  würdigen  gegenstände  ruhen  soll.  36,  tu ; 
wenn  irgend  eine  Wissenschaft  ein  gegenständ  der  Wider- 
sprüche und  doch  bei  alle  dem . .  ein  gegenständ  der  an- 
betnng  gewesen  ist,  so  ists  die  hohe  weltweisheit.  Herde« 
lebenA.  I,  3*,  307. 

e)  so  dann  auA  gegenständ  der  emplindung,  der  sthntueht, 
det  vtrlangtnMt  det  genuaie»,  der  fwigwui),  abneigung,  der  be- 
wunderung,  theiinahme  u.a.,  d.h.  aus  d«r pAtfonphte  und  äitkeük 
endlich  aueh  voll  int  t^en  hereingenommen. 

a)  noch  mehr  sehutmdtiig,  t.  b.  leideoschaften ,  die  uns 
zum  gegenstände  der  lust  binreiszen,  den  verstand  blenden. 
Geilkrt  6,  110;  Unersättlichkeit  des  herzens  nach  neuen 
gegenständen.  328;  woher  dieier  stürm*  das  all  zu  erfhssen, 
der  Qberdrusz,  wenn  ihrer  (e*  üf  anrede)  keiehenden  sehn- 
sucht  kein  neuer  gegenständ  übrig  zu  bleiben  scheint.  Lenz 
anm.  flJwr*  theater  (l174)  13. 

ß)  da  kann  denu  auch  der  mensch  telbtl  {das  subjed)  gegen- 
ständ werden,  z.b.  lowol  ein  unglQck  alt  der  ungladdiche 
wird  ein  (oder  der)  gegenständ  allgemeiner  theilnahme;  meine 
ansprüche  auf  glückseligkeit  sind  vernichtet,  ich  bin  ein 
gegensund  der  Zwietracht.  Gottbb  3,9t».   det  hattet,  der  Uebe: 

neiü,  ich  mUBE 
von  nun  an  diesen  mann  lU  gegenständ 
von  meinem  tieAten  hut  behalten. 

GöTHR  »,I9S  iTatso  4,2); 

Guilford  zittert,  dasz  diese  (freundtdtafl)  einen  so  geßbrlicben 
feind  an  ihrer  beiderseitigen,  auf  eben  denselben  gegenständ 
abzielenden  liebe  haben  müsse.  Lbssihg  6,113  (64.  id.  br.); 
auch  er  war  von  einer  unüberwindlichen  eifersucht  entzündet, 
auch  er.. würde  gern  seine  wilde  laune  befriedigt,  gern., 
den  geliebten  gegenständ  {thüintn)  verletzt . .  haben.  GOtbi 
IV. 


18,224  {W.  M.  khrj.  3,14);  jeder  gdiebte  gegenständ  ist  der 
mittelpunkt  eines  Paradieses.  Novalis,  ilAen.l*,  84;  von  einem 
liebenswerthen  gegenstände  können  vrir  nicht  genug  hOren, 
nicht  genug  sprechen  . .  es  liegt  nicht  an  uns,  dasz  er  nicht 
gegenständ  alter  gegenitlnde  wird.  81,  also  tiemlieh  wie  wesen, 
wie  im  folgenden,  es  war  schwer,  den  reizungen  eines  so 
schonen  gegenständes  (loie  der  Danae)  zu  widersieben.  Wieland 
Agath.  2, 290 ;  dasz  seine  ganze . .  art  zu  empfinden  . .  die  färbe 
und  den  ton  des  gegenständes  bekam,  der  mit  einer  so  un- 
omschrfinkten  macht  Ober  ihn  herschte.  l,  3li ;  wozu  er... 
unter  den  äugen  des  geliebten  gegenständes  nicht  fähig  wäre, 
t,  300. 

y)  audi  einfach  gegenständ  von  der  gtiiettteUf  luerit  wol  etwai 
lehenhaft  gemeiul; 

da*  scfaAnste  schwane  kind  .  .  war  beider  gegensund. 

Grllbrt  1. 34T  (die  beiden  tdugangti) ; 
nun  aber  auch  votkemitäg  Ue  und  da,  i.b.  hemieh  der  gegen- 
ständ, die  geliebte  oder  der  psIifMe,  leüner  von  bratU  oder  brdu- 
tigam  (<.  gegentbeil)  Vilhab  120;  btiir.  telbtt  von  den  ehegatten 
in  ikretn  Verhältnis,  t.  Schk.  2,31.  aber  das  ist  uiclit  melir  der 
der  philosophische  aiudrucA,  toadem  eine  anwendung  der  be- 
deutung  l,g,  die  damit  zugleich  einen  tieferen  Hintergrund  eihält, 
d.h.  et  ist  wie  gegentbeil,  s.  d.  4,  d. 

d)  bemerkenswert  mein  gegenständ,  jetit  nicht  eben  mehr 
HbUeh;  von  diesen  fabeln  ist  hier  die  rede  nicht,  mein  gegen- 
ständ ist  die  sogenannte  Aesopische  fabel.  Lbssinc  6,3&ti 
(oM.  fl6.  die  fabel),  vgl.  densetAen  seAoit  unter  a;  sie  treffen, 
aber  da  sie  ihren  gegenständ  nicht  vortbeilbaft  genug  zu  be- 
leuchten gewtiszt,  so  mangelt  dem  bilde  die  rundung.  7,9T, 
von  den  htOipieUi^em  {dramA,  23,  Oäek);  marquit  Pota  zum 
kön^  : 

Ich  bitte. 

micb  SU  entlassen,  tire,  mein  gegensund 
reisit  mich  dahin.  Scaiuia  Carlo»  3, 10 ; 

der  beste  dichter  artet  ans,  wenn  er  bei  seiner  composilion 
ans  publicum  denkt  und  mehr  von  der  begierde  nach  rühm, 
zumal  journalistenruhm ,  als  von  seinem  gegenständ  erfüllt 
wird,  GOtre  33,37  (d.junge  G.  2,*3i).  vgl.  unter  e,y  von  der 
geliebten:  beider,  diso  ihr  gegenständ. 

e)  die  auidehnung  des  begriffet  u(,  seinem  philosophischen  Ur- 
sprünge entsprechend,  ohne  schranken;  das  grötite  wie  das  kleinste, 
das  höchste  wie  das  niedrigste  kann  unt  gegenständ  werden,  und 
das  vrspritngliA  begrifpiek  isAJe  tehutwort  erhitit  to  aiuh  die 
würde  eines  AoAen  wertes,  auch  i»  der  dieldung,  was  mit  object 
nicht  möglich  wäre,  i.  b. :  aber  was  ist  bei  dieser  Verrichtung 
{der  andathtj  klein?  ist  es  der  gegenständ?  was  ist  grösser 
als  golt  der  unendliche?  Gellest  6,  2t4; 

leb  beneide  lieine  kröne, 

wann  .  .  in  meiner  Huse  blinden 

ihrer  lever  schert  eriilingi, 

oder  bonern  geKensttnden 

sich  mein  geut  entgegen  schwingt. 

Ui  1, 163  (der  (obacktraucher) ; 

denn  nur  der  grosse  gegsostand  vermag 
den  tiefen  grund  der  inenacbbeit  aufturegen. 

ScHiLLia  Wallettflein,  protog: 
und  jeiit,  an  de«  jahrhuoderu  ernstem  ende, 
wo  .  .  um  der  menschheit  grosie  gegeoiUnde, 
um  herrschart  und  um  rreineit  wird  gerungen,  ifai.; 

mit  jenem  groszen  staatsrechtlichen  gegenstände ,  der  wähl 
und  krOnung  eines  römischen  kOnigs,  wollte  es  nun  . .  ernst 
werden.  Göthe  24, 287.  auch  heiliger,  idealiscber  u.  d. ;  dem 
menschen  von  Sittlichkeit  und  empflodung  wird  ein  kind  des- 
wegen ein  heiliger  gegenständ  sein,  ein  gegeusland  nämlich, 
der  durch  die  gröste  einer  idee  jede  grösze  der  erfabrung 
vernichtet.  Scuiukr  X,439,l0;  der  inhalt  einer  dicblerischen 
klage  kann  also  niemals  ein  Sussrer,  jederzeit  nur  ein  innerer 
idealischer  gegenständ  stin.  4*6,26,  oJm  selbst  innerer  gegen- 
ständ ,  ver^.  468,  33  wenn  der  dichter  selbst  dieser  (tein) 
gegenständ  ist,  wenn  er  uns  seine  empflndungen  darstellen 
will,  tu  idealisch  aber  460,  10  gegenständ  der  geistigen  an- 
scbauung.   unsinnlicbe  gegenstände  Garvk  teri.  2, 32S. 

/)  dem  entgegen  von  duiieren  dingen,  die  den  sinnen  entgegen- 
treien,  in  der  tdiulspradu  gegenstttnde  der  sinnlichen  an- 
schauung  (Schiller  X,460,17)  :  nun  nahet  sich  das  ziel  meiner 
tage  . .  die  gegenstände  scbvrimmen  mir  schon  vor  den  äugen. 
E.  V.  Kleist  (1771)2, 114;  die  thiere  kennen  auch  gegenstlnde, 
aber  sie  erkennen  sie  nicht.  Kskt  t,303; 

bloss  von  der  sonnen  llchi,  nachdem  es  auf  Ihn  strahlst, 
wird  jeder  gagensMnd  verändert  und  bemahlai- 
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ihr  bolder  achatUn  actairebl 
um  jedeo  gegeuuiiid,  auf  ttom  sein  auge  weilet. 

WiBLAKS  Oberon  S,  19, 
und  so,  wie  zHcnt  in  äk  tprache  der  diekler,  endlidt  auch  gatu  t» 
iü  ifraelie  da  alUagsMeni  UmgegangtH ;  äberall  koint  man 
ihnen  (den  reisenden  Pmmosen)  uatertfaioig  mit  ihrer  spräche 
entgegen,  sie  erfahren  alles  durch  die  iweilc  band,  jeder  gegen- 
ständ ändert  gestalt  und  färbe.  Stdbz  1, 112,  wo  freükh  Unnere 
gegenitdnde'  eingesehioiten  sind.  Auch  alt  für  tich  xiend,  von 
uns  utiMidngig  gedatht,  so  dass  Kenigtr  sie  zu  uns,  als  wir  m 
ihnen  in  beiieliung  Irrten,  'gegenständ  an  sich'  nach  der  sdml- 
iprache  (vergl.  unter  g  GOriie):  der  mond  gieng  auf  und  be- 
leuchtete oageheuere  gegenstände.  Göthe  21, 32,  mf  der  fahrt 
dwek  Tinl;  indessen  nur  du  bilbscbe  madcbeo  (Grefehen).. 
immer  zwischen  den  höchsten  gegenständen  des  heiligen 
rOmiKhen  reiches  hin  uod  wieder  schwebte.  24,3S4,  bei  der 
hrSnung  in  Frankfurt.  So  mit  gen.,  nicht  objediv  gemeifü  wie 
gegenständ  der  betrachtung,  der  liebe  u.  d.  (b.  c),  gegenständ 
der  natur,  der  kunst  u.a.;  die  freuden  der  einbildungskraft, 
die  uns  die  gegenstände  der  nalur  und  kuasi. ..  gewähren. 
Gbllkst  6,  III  (b.  mar.  verl.);  der  menscb  . .  bedarf  auch  der 
äusserlicben  gegenstände  des  glQcks.  6,30.  so  in  lusammen- 
settungen  natur-  und  kunstgegenstände  (GOthb  Sl,  76),  iuxus- 
gegenstände,  äetnUiA  md  sacheo  tusammenfaUend,  ausstellungs- 
gegensUnde,  afir*  was  in  einer  ausstelUtng  vermigt  itf,  odrr  mü 
adj.:  abbildungcn  anatomischer,  pbjsiologischer  und  natur- 
bisiorischcr  gegenstände.  Götue  38,  7S. 

jr)  in  der  kunst  Itter  auch  ändert,  gegenständ  des  känäUrs, 
den  er  wählt  sur  darsteUung,  d.h.  zu  b  (v^  dort):  Schiller., 
hatte  nun  den  gegenständ  von  Walleastein  aufgefaszt.  Göthe 
31,64;  mich  selbst  hatte  gegenständ  und  ausfabrung  (ron 
Herrn,  ti.  Dor.)  dergestalt  durchdrungen,  dasi  ich  das  gedieht 
niemals  ohne  grosze  rUhning  vorlesen  konnte.  6«;  der  dichter 
allein  kann  wissen  was  in  einem  gegenstände  liegt,  tt;  der 
gewählte  gegenständ  ist  einer  der  glackiichsten  die  sich  denken 
lassen.  38,45  (Laokoon);  ganslige,  ungünstige  gegenstände. 
13,vnfg.  11.0.,  auch  wechselnd  mit  stoff.  dabei  tüUle  sieh  ihm, 
der  den  worie^i  in  den  grund  lu  büdcen  gewohnt  und  geiM  war, 
der  ur^rrüngtidie  begriff  l,e,  hindemis,  wieder  mä  ein:  dasz 
wenn  gewisse  gegenstände  durch  die  kunst  leicht  tu  über- 
winden sind,  andere  dagegen  unüberwindlich  scheinen.  43,237. 
anderteüs  war  Am  der  ansehtusi  an  dit  phiiosojdiisehe  scAtti- 
tprache  woU>ewustt:  wir  können  einen  gegenständ  der  erfah- 
rung  als  einen  stt^  ansehen,  dessen  sich  die  kunst  bemäch- 
tigen kann.  43,337  (StAienumtM,  an  SMkr  26.  teOr.  17«); 
äuszerst  merkwürdig  ist  mir . .  dan  auch  hier  alles  auf  die 
erörterung  der  frage  ankäme,  welche  die  philcsophen  so  sehr 
beschäftigt:  in  wie  fem  wir  nämlich  einen  gegenständ,  der 
nur  durch  die  erfahrong  gegeben  wird,  als  einen  'gegenständ 
an  sich'  ansehen  dürfen,  oder  ihn  als  unser  werk  und  eigen- 
tbum  ansehen  müssen  u.  s.  w.  {mü  tiefgreifender  scharfer  aus- 
fbhrung).  238.  da  trifft  es  denn  mä  frans,  sujet  lusamnun, 
das  jeta  in  der  kunst^athe  das  b^iebte  ist,  im  vorigen  jiArk. 
tat.  suhject  (*.b.  Lbssihc  Ii,  166,  i.  u-  gegenseitig  1,  c),  also 
eigentiidt  tm  geraden  gegensalte  tu  gegenständ  /ür  object. 

h)  sdbtt  fär  subject  oder  sujet  oü  perton  muu  tt  wol  im 
folg.  gebraucht  sein  (wniuiluii^  «on  dr.  RDirr):  er  handelt., 
nichts  anders  ah,  als  diejenigen  natürlichen  gaben,  ohne 
welche  es  nicht  einmal  möglich  ist,  ein  guter  Schauspieler 
zu  werden,  wie  viel  bäszlicbe  gegenstände  würden  wir  unter 
ihnen  entbehren,  wenn  sie  alle  so  billig  gewesen  wären,  sich 
darnach  zu  prüfen  {ehe  sie  sekauspieler  irünien).  Lessing  4,192, 
d.h.  menselün  nicht  <ds  subject,  sondern  als  objtet  gedacht,  wie 
eigentlich  auch  in  gegenständ  der  liebe  unter  c.  et  Ateii  auch 
detUiidter  ein  penönticber  gegenständ  Adbloka,  gleiekfliüi  atu 
der  icAuispradie.-  wenn  sie  {die  stUyre)  einen  persönlichen 
gegenständ  hätte.  Boombi  maUer  d.  säten  2,666. 

t)  wenn  ifiejes  übergehen  vom  objeet  lum  subject  wieder  auf- 
gegeben ward,  Aal  ri  sich  ßrs  object  umgehört  in  alle  weäe  aus- 
gäiehnt,  auch  im  leben,  ohne  dost  man  dabei  noch  an  das  tat. 
sdtutwort  denkt,  das  doch  daneben  fort  gehl,  man  froffi  einen 
i.b.  nach  dem  gegenständ  teinet  hegehrens,  inner  klage,  be- 
schwerde:  gegenständ  der  Unterhaltung,  des  Streites  u.s.w.; 
ihre  beschwerde  hat  keinen  gegenständ  mehr,  vtrffi.  gegen- 
standlos. 

i)  diinA  (üe  «msUnde  ^eniiiif  der  hegr^  muA  hmndtrt 
fithung,  J.A.  ob  xiei  in  gegenslaud  des  willens  (Gbubbt 
uRler  b)y  der  wünsche  k.«.;  alt  aufyeiie:  dadurch  ent  er- 
hielt ich  eine  TolUtändige  ansieht  des  wahren  gegenständes 


einer  ausgäbe  von  Gleims  säomitlichen  werken.  Körtb  w 
Gläm  s.  m.  1,  xii,  tro  ater  audi  btdadung  mit  genteita  sem 
kann,  me  im  falsaden:  die  kleineste  und  unansehnlichste 
kunst  ist  gegenständes  genug,  das  grOste  genie  zu  hescbif- 
tigen.  Mendblssorn  tä.  br.  13,  St.  lo  in  der  alliagsrtde  das 
ist  kein  gegenständ,  d.h.  kein  gegenständ  von  bedeutung  (auch 
kein  object),  i.  b.  eine  kleine  summe  die  bei  einer  lUirechnung 
streitig  wird,  aber  auch  in  der  bedeutung:  das  macht  keine 
tchwieTigkeä,  kann  kein  hindemis  sein,  ofio  mä  nachklingen  der 
uTsprüngiidien  bedeutung  1,  e. 

GEGENSTANDLICH,  abjeetiv,  bei  Campe  (tSOB)  alt  neu,  smit 
beleg,  gegenständTicbe  Wahrheit  Cbabu,  etwas  gegenständlich 
betrachten ;  jene  nachbilder  (der  dit^  im  dichtergeiäe) . . . 
müssen  sich  entfalten . .  um  aus  flüchtigen  Schemen  wahrhaft 
gegenständliche  wesen  zu  werden.  GOthb  50,  40  (34, 127  Hemp.), 
vom  j.  1S20,  doch  erst  1824  gedruckt,  o6  mit  daderungenT  das 
Korl  trat  ihm  »ämltdi  nocA  folg.  erst  durch  Heirroth  noAe,  der 
es  auf  ihn  selbst  anwandte:  Heinrotb  in  seiner  anlhropotogie 
{Leipt.  1823  s.  389,  1S31  i.  453) . .  bezeichnet  meine  verfahrungs- 
art  als  eine  eigenthflmlicbe,  dasz  nämlich  mein  denkverroögen 
gegenständlich  Ihätig  sei,  womit  er  aussprechen  will,  dasz 
mein  denken  sich  von  den  gegenständen  nicht  sondern,  dasz 
die  elemente  der  gegenstände,  die  ansdiauungen  in  düselbe 
eingehen  und  von  ihm  auf  das  innigste  durcbdrungen  werden 
u.  s.  w.  (HEinsoTBS  eü^e  werte,  am  ende:  ein  verfahren, 
welches  wir  geradezu  für  das  vollkommenste  zu  erklSren  ge- 
nötbigei  sind).  GOtue  50,93,  unter  ifer  übertchr.:  bedeut.  fdrd. 
durch  ein  einziges  geistreiches  wort;  was  nun  von  meinem 
gegenständlichen  denken  gesagt  ist,  mag  ich  wol  auch  eben- 
mäszig  auf  eine  gegenständliche  dlchtung  beziehen.  05;  das.. 
soll  mich  fördern,  wenn  ich  versuche  zu  denken  wie  ein 
solcher  mann  (Uun^oldt),  welches  jedoch  nur  möglich  ist, 
wenn  sein  gegenständliches  mir  zum  gegenständlichen  wird 
60,  173  (33,413  U.),  hier  mä  deutlichem  betug  an/' Hbinhot» 
begriff  {vergl.  unter  gegenständlichkeit);  weil...  eine  gevrisse 
sentimentale  innerlicbkeit  sich  einschmeichelte ,  so  folgte . . 
dasz  man . .  ein  wirklieb  gegenständliches  geschichtliches  in- 
teresse  wieder  auf  das  Ihealer  zu  bringen  trachtete.  46, 164 
(28,747  B.);  wenn  ihn  {Byron)  die  gegenständliche  Wirklich- 
keit abkühlte.  Gervinus  geseh.  des  19.  jahrh.  8, 148 ;  ebenso 
sehr  steigerte  sich  die  kenntnis  der  gegenständlichen  naUir. 
Frbttag  neue  bäder  547.  es  fiOt  mit  ohjectiv  doA  nidd  genx 
lusammeu,  d.h.  et  ha  vor  diesen  die  ^nUddceä  voraus,  ist 
eben  selbü  gegenständlicher  alt  das  blasse  bcgrifftwort. 

GEGENSTÄNDLICHKEIT,  /:  o6;editil(U  (Campe),  i.daji>or..' 
ein  weit  umsichtiger,  tiefblickender  mann  {A.  v.  Hundfoldt), 
der  auch  seine  gegenständlicbkeit  {d.  h.  wie  icA),  und  zwar 
eine  gränzenlose  vor  äugen  bat . .  GOrns  60,  173,  ein  gonses  ' 
ron  gegenständen;  die  gegenst&ndlichkeit  meiner  poesie  Inn 
ich  denn  doch  jener  groszen  aufmerksamkeit  und  Übung  des 
auges  schuldig  geworden,  bei  Eckermann  l,  147  (20.  apr.  l^); 
die  sinnliche  und  doch  ehrbare  gegenständlicbkeit,  deren  er 
{Drtdlinger)  sich  befllsi.  Wacibrkagbl  AI.  scAr.  2,436. 

GEGENSTANDLOS,  oknt  gegaatand  oder  oA;ec(((ün>  n^jeUie^ 
leer):  eine  gegenstandlose  liehe  und  Sehnsucht  empfinden 
Cahpb;  gegenstandlose  Stimmung.  J.  Paul  dai. der  Deutsche 
...  hat  nichts  als  seine  innere  weit . . .  das  ewige  gegenstand- 
lose, inhaltsleere  ringen  hat  uns  ausgebobll  und  venebri 
noch  täglich  unsere  edelsten  kräfte.  PrizBS  briefw.  zweier 
Deutschen  144.  jetxt  auch  im  leben,  t.  b,  eine  bescbwerde,  ein 
antrag  ist  gegenstaodlos  geworden,  wenn  der  anlast  daiu 
wrgfäüty  beliebte  wendung  im  porioffleiUoriicftni,  beAttnUicAeit  HH. 

GEGENSTANDLOSIGKEIT,  f.  tubst.  tum  vor.  Cabps. 

GEGENSTANDSFALL,  m.  objecteasui,  aeeusaliv.  Clooivs  bei 
Camps. 

GEGENSTANDSGLAS,  n.  t^jeetivglas.  Campe  nach  Catbl. 

GEGENSTECIIEN,  r^un^ere.  Stikleb  2155. 

GEGENSTEHEN,  o6fisler«  Stiblbb  2129,  widertfeAen,  nl.  Ugen- 
slaan  (t.  t.b.  Harn»  u.  gegenständ  l,a).  oAd.  ingagan  stln 
obtfore  Graff  0,693.    für  enlgegenstahen : 

ob  meiae  slnnteUebte  hbH  lausenden  gleicli  gebeu, 

•0  denke,  wie  viel  lausend  der  augeo  iprufmd)  gegen  sieben. 

Lösau  3,6,6»; 

nur  gegensiebende  empfindungen  schlieszcn  einander  am. 
Ubcnbr  molk.  3,  tl4. 

GEGENSTELLEN,  opponere  Stibler  2145,  entgegenildUn,  hL 
tegenslellen,  oAd.  gaganstellan  Gbaff  6,660; 
nicht  «rschreelMn  ab  wirbeln,  wällen, 
sonder  sich  hanbaft  gegeostellen.  Fiscba»  gL  schiff  Sä. 
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GEGENSTELLUNG,  /.  l)  emfimlalio  Stibler  2H5,  die  ver- 
höntng  saaer  pervmen  gtgenemmder  Frisch  t,329*  mit  nachvm, 
noch  bfi  Adsludg  'in  einigtn  oberdtutsehen  gericMen'.  auch  ver- 
gleichende gegeneinandertteUung :  seine  (MartüU$)  vertbeidiguDg 
ia  diesem  punkte  wäre  nicht  besser  zu  führen,  als  durcb 
gegenstelluDg  neuerer  sinndicbler.  Lbssing  8,470. 

2)  gUidt  gegensats  1,«,  conlratt,  amtrattirung  in  der  kamt, 
^iie  numtugfaUi^Kä  «tnaiukr  etdgtgengeietiter  fwbm,  iin$i  und 
ädtangen'  Abeldrc;  J.b.:  welche  freaden  schöpfte  ich  in  er- 
wSgnng  der  symmelrie  und  enrhythmie,  noch  mehr  aber  der 
schonen  gegensteltung ,  die  in  ruhe  und  bewegung diesen 
gftUlichen  kOrpern  mitgetbeilt  ist.  Hbhdbr  hum.br.  6,31  (nr.66); 
Symmetrie,  gegensteltung.  GCtbb3S,  37;  durch  eben  diese 
Symmetrie  und  durch  gegensLellungen  wurden  . .  die  höchsten 
contraste  möglich.  39  (Laokooa). 

3)  bemerkentveri  aatk  fOr  objecl,  «ie  splUer  gegenständ 
(t.  dort  3):  wer  ganz  biind  ist,  nach  gottes  willen,  der  hat 
keine  soi^e,  dasz  er  sich  an  sttndlichen  gegenstellungen  ver- 
gaffen mochte.  ScRiien  «eel.  S,299,  wof  s«  sich  entgegenstellen. 

GEGENSTEUEK,  f.  ^eieh  gegenvermachtnis,  s.  d. 

GEGENSTICH,  m.  l)  Oeppung,  eontrepoint  RiDLBin  33A*. 
!)  beim  graben,  der  zweite  ttkh  mit  dem  grabtebeü,  der  mit  dem 
enten  einen  winket  macht,  t,  b.  'tn  landesvermetsungen'  Adblong. 

GEGENSTIMME,  f.  1)  antiph<ma  Stibler  2167,  Wbrbr  331', 
vgl.  gegensang ;  so  im  gefugten  gesang,  stimme  teelche  die  gegen- 
bewegung  {t.  d.)  ßkrt,  eonirepartie  Caipk.    nl.  tegenstem. 

3)  etOg^engitetile  «limine,  erwiäerung :  in  einem  zeilpunkte, 
wo  das  scbmeiehelo  mode  wird . .  ists  da  dem  patnoteo  so 
unTcrzeihlich,  wenn  er  ancb  in  der  gegenstimme  ansschweiflT 
Herder  UI,  369  (14, 141).   vgi  gegenstimmer. 

3)  beim  abilimmeH,  die  gegenstimme  der  gegenpartei. 

GEGENSTIUMEß,  m.  ditsentiens,  eontradieen$.  Stiilbi  U«S, 

GEGENSTIHMIG,  dissentiens  Stiblbb  213«. 

GCGENSTIMM13NG,  f.  diaensio.  das. 

GEGENSTOLLE,  m.  im  dreigliedrigen  bau  der  meislerlieder 
(und  minnHäder),  der  xaeUe  adle  der  dem  ersten  entgegentretend 
«il^rjdU,  (.  g.b.  wunderh.  i,^aff.  stol),  gegenstotl,  abgesang 
ow  Arrims  meitlerlieäerltt. ;  vgl.  gegenchor. 

GEGENSTOLZ,  n.  tläs  gegen  sielt:  der  stolz  wird  am 
ersten  mit  gegenstolz  oder  verachtang  gestraft.  Gbllert  bei 
AnBinftc. 

GEGENSTOSZ,  m.  reptUtus  Haaler  163*,  iclus  reciproetu 
Stibler  2181,  mü  der  bemerkung:  pugiht  appetiant  contrastosz, 
da*  auch  Rädleih  33&*  aiu  der  feehtspraehe  angibt  {vergt.  unter 
gegenfecbten),  mhd.  gegenst&j.  bUdL:  gegenstosz,  gegrAszung 
ye  UDsi  den  anderen  (atteriiis  oitemm)  umb  ein  eereuampt, 
oentnufio.  Haalbb  163%  t.  Faisios  005'  (wo  begrAszung);  zum 
gegenstosz  kommen,  oeaimre,  der  kommenden  krönkbeit 
«nen  gegenatosz  thun,  venienü  oecurrere  norbo  Aler  8flft\  mi 
aus  der  fu^tertpraehe  entlehnt  scheint;  eounlerdieek  Ludwig  713; 
so  sdiieo  hier  ein  gegeoslosz  gegen  den  unleidlichen  druck 
der  anstalt  gerechtfertigt,  eine  liberale  Opposition  des  geistes 
entschuldigt.  Gertinos  nat.  lU.  5, 142,  von  Schüler  auf  der  Karlt- 
idiute;  und  wieder  begann  der  drang  des  krieges,  stosz  und 
gegenstosz,  Out  und  rückschlag.  Frbytag  neue  büder  630. 

GEGENSTOSZEN ,  repereulere.  Stielbr  2180 ;  an  die  hand 
itanen,  o6wnire  Maalbr  1S3*,  oeeurtare,  gegenloufen.  Fais.  M&*. 

GEGENSTRAFE,  f.  paenit  te^nü,  weUitrafi  Stielui  3184. 

GEGENSTRAHL,  m.  refiesion  Lodwio  713;  ilr<iAlent{er  gegtn- 
sdtein:  nun  aber  betrat  sie  (ftdni^in  Luise)  den  Schauplatz  der 
staatskflnste,  um  den  dOstem  unstern  ihres  Tolkes  durch  den 
milden  gegenslrahl  ihrer  reinen  seele  zu  brechen.  Beciebs 
wdtg.  14,42,  in  hübschem  anscklusz  an  das  aürologische  gegen- 
scbein  4. 

GEGENSTRAHLEN,  surückitTahlen.    ddn.  gienstraale. 
GEGENSTRAND*  ffi.  üUtu  adversum  Stiklm  3188,  segenuftr. 
GEGENSTRiUREN,  coiiXra  nili,  gegenstreahea  Stiilkh  2191. 
GEGENSTREBEN,  refivgarij  obtittere  Stiblkr  X19S,  oi^^n. 
tlgenstrSven  Stüibrb.  376': 

du  bOreat  olemala  auf,  behent  zu  gegenitreben 

der  wilden  barbarel.  Opits  2,36; 

geselze  des  strebenden  ich,  deren  aowenduog  durch  die  ein- 
wirkang  des  gegenstrebenden  nicht-ich  auf  das  gefühl  be- 
dingt wird.  FicBTB  wisiensch.  66;  mit  diesen  drei  einander 
gegenstrebenden  stUcken.  J.  Padl  dtth.  l,  l$t.  aaeh  in  der 
sufammeMrtnnj  itt  ein  äreben,  das  ent-  (Änuhuim,  vgi.  wiUer 
gegen  HI,  1,6. 
GEGENSTREBER,  m.  mderHrOer.  Stiilbb  1192. 


GEGENSTREBUNG,/:  wideritrebung  das.:  Herder  wurde 
Ton  den  geistlichen  mit  allerlei  nachreden  und  gegenslre- 
buogen  verfolgt.  AuU.  Iii.  seit.  1S45  nr.  IB6. 

GEGENSTRECKUNG,  f.  bei  wundärifen,  Streckung  des  eine* 
theüs  gegen  den  andern  beim ,  einrenken  einet  gliedet.  Campe. 

GEGENSTREICH,  m.  repulsut,  repereussus  Maalbr  163*; 
bildlieh:  das  böse  gewissen  kan  nicht  ruhen,  es  erwartet 
mit  offnen,  doch  verzagten  äugen  des  gegensireicba.  Abblb 
gerieUdl.  1, 538,  von  ftind$^ft  überhaMpt. 

GEGENSTREIT,  m.  r^ugnantia,  nbtUio  SntM  3210.  mhi. 
gegenstrit,  auch  ze  gegenstnie,  «i»  du  «eUe.  nL  tegbensti^d 
KiL.,  ddn.  gjenstrid. 

GEGENSTBEITEN,  refm^nore  Stibler  2210,  nl  leghenstrijdeo 
KtL.:  and  setzet  gott  zu  einem  uhrsacher  alles  des  guten  und 
bßsen  80  da  geschiebet ..  worwider  die  Siais..  recht  gegen- 
streiten und  sagen,  dasz  das  gute  von  gott,  das  bOse  aber 
vom  teafel ..  herkomme.  Oleas.  baumj).  io,i  onm./  gleiehwol 
gehört  ein  groszer  glaube  darzu,  zwei  gegenstrettende  sactaen 
gleich  gat  zu  heiszen.  Weise  erat.  91  (eitp.  t),  einmder  wdcr- 
flreileiiil,  «gl.  gegenslreilig ; 

er  atünt 

auf  drachen  dori,  die  gegensireiten.    IIhdh  11,26. 

GEGENSTREITER,  m.;  nach  den  waSen  mnaz  sich  doch 
der  gegenstreiier  richten,  wenn  er  nicht  ganz  unttt'liegen  will. 
KLiNCBa  9,48; 

nad  Roms  Senator  bili  ihn  mehr  nicht  worlh, 
als  wir  ein  hielnas  klnd  sein  gegeoairelter. 

Gribb  Bttr'ardo  1,5,83. 

GEGENSTREITIG,  vider^bend,  feindlieh:  das  alles  ist 
götllich,  was  schon,  was  weise,  was  gut  ist.  bei  dem  hasz- 
liehen  aber,  bei  dem  bOsen  und  dergleichen  gegenstreitigen 
dingen  . . .  Withofs  gedicltie  (1782)  1,  284.  nl.  teghenstrijdigh 
repugnax  Kil.,  nodt  jetxl  tegenslrijdig,  ddn.  gjenstridig.  tdmn 
ahd.  ingaganstrltig  oÄnüu*  Graff  6, 750. 

GEGENSTRICH,  tn.  1)  Imea  par^^  aeque  distans  Stiklu 
2204,  airtcA  (äs  gegenilüek  eines  aadtn.  2)  bei  tiieAtemlern, 
strith  g^en  die  rÜAtung  des  haars  oder  der  wolle  gtihm.  C&ipb. 

GEGENSTRICK,  m.  feindUcher  fMrielt,  m  16.  ^: 
dos  mir  mtia  glück 
setzt  gegenstriok  ^ur.) 
durch  sein  böi  ittck.  Ambr.  Ib.  192, 4. 

GEGENSTROM,  m.  t)  gegenströmung ,  nl.  teghenstroom 
fluetus  adversus,  marte  contratre  Kil.;  man  beobachtet  dort 
einen  gegenstrom,  der  nach  mitlernacht  gerichtet  ist.  Popo- 
wiTsca  bei  Campe. 

3}  «tditri$cher  ttrom  tm  Idegraphendrahl,  der  von  der  elektrt- 
sehen  jfMRflHiif  der  titfl  atiig^enä  auf  den  kintUiehen  ttrom 
störend  inrkt. 

GEGENSTRÖMUNG,  f.  Strömung  im  «osht,  t.b.  im  meere, 
die  etner  andern,  der  bisherigen  entgegetunirU  (vgÜ.  vor.),  melfadt 
MMtieA,  «e  etrOmung,  von  riMungen  im  Men,  iusterUdi  und 
mnerlieft,  die  mä  der  gewalt  einer  Hrömung  auftrHen:  so  trieb 
das  Tolk  in  starker  Strömung  zum  verderben,  aber  es  kam 
die  gegenströmuDg,  zuerst  leise,  dann  immer  st&rker.  Frsttac 
büder  (1669)  2,  144 ;  es  will  sich  eine  gegenstrt)mung  geltend 
machen  gegen  den  tagesstrom,  reoclion. 

GEGENSTUBE,  f.  im  ber^u,  das  amtiloed  des  gegen- 
sclveibers.  Vbitb  227. 

GEGENSTCCK,  n.  1)  tn  der  kunst,  "iwei  figuren  von  euer 
grüsse,  velche  so  ge^Uet  sind,  attabtieridi  einandtr  betrachteten", 
franz.  compagnon,  pendant  Adbluiic;  vergl.  gegenparl.  bei 
Cahpb  ottcft  ßr  parodie. 

2)  doAer  Vertragen:  man  siebt,  dasz  die  aesthelische  idee 
das  gegenslQck  (pendant)  einer  vernunftidee  sei.  Kart  7, 175 
(1790) ; 

denn  in  dem  bilde  aeiner  (dx*  Laerlet)  aaohe  aah  loh 
der  meinen  gegenstfiok.       Scmlb6il  Hantlet  5,3; 

mich  denebt,  so  wln  es  ein  gutes  gegenstdck  zn  dem  ent- 
gegenslehendeo  augenbilde.  Zkltbr  o»  Göthe  2, 188.  vergl. 
seitenstück. 

3)  aber  auek  mit  hervortrtlen  des  gegensalset  (wie  gegenpart 
ursprüngliek) :  das  sanguinische  lemperament  und  sein  gegen- 
slUck  das  melancholische.  Kant  10,  319 ;  hisber  schtoss  ich, 
wenn  ich  auch  den  mann  {Staatsbeamten)  nicht  kannte,  aus., 
den  feinden  eines  solchen  mannes  auf  den  mann,  auf  sein 
gegenstttck  aber  aus  dem  lobe..  Klikcer  13,74.  bei  Canpb 
auch  für  entgegnendet  schriftttüdc,  erwiderung. 

GEGENSTUNDE,  f.  bergm.,  om  9r«ten«om}Mw,  du  stund* 
die  der  lOdpol  der  magnetnadei  uigl,  t.  VaiTn  481. 

143« 
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GEGENSTÜTZE,  {.  prociiulut,  die  gegenstütz  Maalkb  I«3*, 
seUaditordnung  lu«  tireit  gervsl  Fiis.  1063*.  M  Cahpk  statu 
alt  gegenhaU. 

GEGENSTOTZELEN  ,  in  aittram  partem  fukra  suppoture 
Stiklbr  nas,  vct^  ebenda  undentOUelen. 

GEGENSTUTZEN,  eontn  mwure,  cbwUi.  SriBLKk  23S2. 

GEGENTANZ,  m.  anlttfropAe  Stiklki  22»,  vgl.  gegeachor. 

GEGENTANZEN,  gegeH^  oder  entgegen  hxnzen,  alt  geaeit- 
parl:  diese  {äffin)  wusite  ibrem  gegentanzenden  cavallier  mit 
den  allerhoflicbsten  gebSrden.-zu  begegnen.  CoitLiit  5,360. 

GEGENTAUSCH,  m.:  etwas  um  billigen  gegentauech  ab- 
lassen. Campb  au$  dem  rtiduanttiger.    engl,  counter-change. 

GEGENTUAT,  r«cipnMi(io,  gegenlbat  und  vergellDng,  iieh 
Haltaob  SI&:  vtr^  nd.  gegendeder  Sch.  «.  L.  3,  4M*,  mM. 
widertit. 

GEGENTHATIGREIT,  f.  gegemrirkmg:  «obild  mu  nicht 
DDendliche  pastivitlt,  i.  h.  die  gegenthlligkrit  eines  nichts 
annehmen  will.  J.  Padl  42,  HS  (difA.  S  68  a.  e.). 

GEGENTHATLICHKEIT,  f,  repressatie  Cakpb  nach  RCdiceb. 

GEGEISTHEIL,  m.  n.  pars  adcersa,  odtwnariiM,  oppotHum, 
nd.  jegendeel  16.  joArA.  (t.i,a),  nl.  legeDdeel;  gegenpart. 
mhd.  widerteil,  auch  nhd.  noch,  «.  u.  l,a. 

1)  entstanden  ist  et  vor  gerieht,  wie  das  entipreehende  gegen- 
part  (oHcA  gegner),  und  wie  dieses  mtrr  tat.  tinßuss  (doch  mit 
anschlusz  an  eine  heimitche  sitle,  s.  6,  a);  theil  ist  darin  eigetU- 
Ueh  nidt  penvHUeh  gemeint  (o6woi  audt  so  gebraudii),  sondern 
begri/^ich,  eigenllieh  gleich  partei,  gegenpartei,  doi  aueft  idw» 
im  tG.  jakrh.  entwickelt  itl,  audt  vermiß  mit  g^ntheil  in 
gegentbeilpartei,  ein  ncUer  spricht: 

nun  ob  etwa  ble  wer  entgegen  (eüter  tvyege»  teSre) 
mit  lank  bebaTt,  der  trau  berbay 
lampt  ulnar  gegen  ihavl  panar  fw). 

H.  sacm  t.nr  (3,  tt  K.,  4,  in  c«c). 

nl.  leghcndeel  erkldrt  Kit.  porj  adttriatrix,  advenariai.  et  Aeüst 
«Mch  einfach  der  ander  (ei),  s.  u.  a. 

a)  im  14.  joJM..*  «er  den  andern  der  ee  halb  anspricht 
and  ut  gaistlichem  gricht  nit  behalt  (lAgewieten  mrd),  die 
parson  sol  unsrem  herr  verfallen  sin  zechen  pfund  Schaff- 
buser  und  sioeni  gegenlail  ouch  so  vil.  «eisth.  1,298,  aui 
Cmstanier  diiSeete,  dock  ist  das  vristhum  'von  späterer  fastung', 
sodass  «eiterer  nachweit  ßr  das  U.  jh.  nötig  wäre;  das  angeb' 
UcA  mkd.  gegenteil  bei  Luer  naehtr.  18O  ist  aut  dem  16.  jh. 
(«.  4,  fr),  aber  widerteil  3,863  aus  dem  14.  jahrh.  (vgl.  u.  1,6), 
dat  überhaupt  die  dilere  form  ist.  den  md.  und  nd.  reehtMchem 
da  14. 1&.  jahk.  sind  beide  foriMn  noch  fremd  (tgt.  u.  gegner), 
wie  teil  /fa-  parkt  Uerhotifif,  ei  tniui  rom  aberd.  ousgegartgen 
sein,  «M  sich  der  röm.  einfluet  in  der  rechlisprache  früher  g^md 
machte;  vergL  mhd.  teil  paiUi  «.  s.  aus  dem  10.  jahrh.  nd. 
bei  Sch.  tt.  L.  t,  404'. 

b)  im  16.  11.  jahrh.  aetU  es  tith  feü.  in  der  kais.  cammer- 
yrkhtsordnnng  von  1600:  darnach  soll  dem  clager<wider  die 
einred  und  artiket,  so  der  gegentail  wider  die  kuntschaft 
einbracht  hett,  zu  repliciern  auch  zeit  gegeben  werden.  rncAi- 
ab*cA.  1600  Ce*;  soll  als  dann  dem  gegentail  dawider  zereden 
oder  leantwurten  bisz  aufs  negst  geriebt  zug  gegeben  werden. 
dae.;  9fler  aber  der  widertail  ifot.,  C6^/f.,  auch  der  ander  tail 
{auA  der  aotwurl«-).  ößtr  in  der  ron  16» :  were  es  aber 
sach,  dasz  durch  cbammerrichter  und  beisitzer  artickel . .  einem 
oder  beiden  tbeilen  zu  beweisen  aufgelegt  und  die  beweisung . . 
einbracht  und  geOffnet  seind,  sol  der  beweisend  parlhei  {gen.) 
gegenlheil . . sein  einred.. einbringen,  reif fawd. Worm»  1539  98*; 
ob  auch  einich  pnrthei  auf  angesatzten  lermin  nit  bandeln 
würd,  so  sol)  alsdann  dem  gegentheil  auf  sein  ungehorsame 
EU  volfarn  iSgelassen  sein.  08*;  domit  der  gegentheil  dar- 
dorcb  Schadens ..  enilesligt  wOrd.  100',  vrrgl.  der  verlierend, 
der  gewinnend  theil  lOl*;  idter  auch  noch  widertbcil  09*.  103* 
(der  antworler  lOS'},  iodats  gegentheil  audi  da  nodt  iiidU  ^ 
war.  auch  in  der  camnergetidilsord.  von  isss  neben  gegenlheil 
191'  NotA  widertheil  m',  widerparlhei  193'.  Im  il.jh.  s.b.: 
da  doch  die . .  beispiel  das  schnurgrade  widerspici  beweisen, 
des  gegentheil*  eigner  bekannlnis  nach.  Arelb  jfricAfsft.  1,376; 
nach  bescbafTenbeit  der  sachcn  und  beginnen  seines  gegen- 
theils  und  gegentbeiliscben  beistandes.  319;  dar  reiche  aber 
(bedient  sich)  des  goldfadens,  womit  er  den  gegenlheil  zur 
äberwindung,  auch  zu  zeiten  den  urlheiUprecher  zur  neigung 
bindet.  361,  mm  beilechung.  ha  l6.j^trh.:  es  ist  nichts  neues, 
dasi  eine  saebe  in  gericht  dnrch  slnniigkeit  und  bösen  willen 
des  gegenthdla  verscblrift  wird.  GOtib  ob  rechttanwalt  bei 


Kbiegi  Autitir6. 36&;  worUber  ist  hier  am  meisleo  zu  erstaunen, 
über  die  Unverschämtheit  des  gegentheils  oder  über  seiae 
bosbeit?  350  u.  tt.;  daher  auch  im  Rein,  vos: 

aber  man  soll  den  gegenlheil  hAren,  bevor  man  itin  rlcbtet. 

GAru  40. 148, 

im  nd,i  na  klage  unde  na  antworde  schal  men  ricbien  4365. 
f.  aucA  gegentheiliu,  gegentheiler,  gegentbeitisch. 

e)  zu  bemerken  ist  noch  a)  der  pf.  aucA  von  Ariden  gegnern : 
wie  oft  werden  die  gegentheil  selbsten  an-  und  innnaoder 
dennaszen  geflochten,  dasz  sie  .  .  post  vulneratam  causam 
wiederum  rem  integram  herfarsucben.  Abele  1,318. 

ß)  gegentheil  oAne  den  ort.,  nach  cansleimisiigem  slil:  meiae 
sorgfötligkeit ,  so  gegentheil  mit  dem  geiznamen  verbteadet 
(blmdend  umnebeU).  Abele  1,362,  wtejetü  noch  beklagter,  klag«- 
{s.  d.  3,  e),  früher  atuA  dat.  aee.  klSgero ,  wie  hier  gegeotbeihi 
«.  2,  c,  aitcA  im  18.  joArft.  noch,  aut  GVtbbs  feder:  gegentheil, 
der  so  gern  documente  Tergaderl,  wird  hier  vielleicht  aacb 
eine  auskunft  wissen.  Kbibck  283;  hochdiesetben  (dieriehter) 
geruhen  gegentheilen  sein  ganz  unzeitig  vorgeführtes  zeugen- 
verhOr. .  gfiDztich  abzuschlagen.  353;  ein  venerirlicbes  dekret.. 
sezzet  gegenteilen  eine  StSgige  präjudicial-friest  zur  schuldigen 
erklSrung  an.  434;  e6en«p  gegenpart:  wie  denn  auch  ein  hocb- 
ansebnlicher  burgermeister  gegenpart  {acc.)  gerechtest  aogleich 
abgewiesen.  410.   ebenso  gegnern  415  u.  ö.  (t.  dort). 

y)  aJs  gesdüeeht  itt  hersehend  das  m.,  wie  man  tiddy  das  um 
heiäe  befremdet,  weil  der  begri/fUch  iaehlidie  gebratuh  (&)  den 
persönlifhen  surätkgedrdngt  hat.  im  migen  jahrh.  untetidned 
Adeldkc,  wie  schon  RXdlbin  ,  Lddwig  der  gegentheil  perton 
oder  persoaen  alt  gegner  und  das  gegentheil  ding  als  gegentatt. 
doch  auch  vom  ersten  findet  sich  dü  n.,  uAo»  im  16.  joArA.,  es 
entspricht  der  begri/fliehen  auffassung  die  von  haus  aus  darin 
lie^  tumal  wenn  eine  ganze  partei  gemeint  ist,  wie  im  folgenden 
meistens:  wenn  einer  eine  hflse  sache  bat  (wie  vor  geridtt)  und 
das  gegenteil  mit  der  bellen  warheit  ihm  das  herze  leid  thut 
und  hange  raacbt.  LnraBn  abendm.Xi*  {Diets2,it)'),  von  einem 
jepner; 

Hars  itt  dein  eigner  goii,  dein  volk  hat  ug  und  naebl  .  , 

das  gegentheil  gereizt.       Orrn  l,»9  {lob  des  krü-gsg.  437); 

so  bald  das  gegentheil  nun  urlaub  hat  genommen, 

des  waiaen  ungewohnt.     2,44  {auf  Hetniä  itied.  poem.}, 

die  bdagerer  von  Leyden;  die  Klopstockianer  wenigstens  hoheo 
alles  getban  . .  das  gegenlheil  bat  auch  das  seinige  gethao, 
es  bat  gescbirapfL  man  sollte  schwören,  die  schweizerschen 
kunstrichter  w8ren  von  dieser  parthey.  Lbssing  3,308  (15.  Jtl.  br.}. 
umgekehrt  gieng  dat  m.  auch  auf  gegenpart,  widerpart  über. 

3)  flAemommen  1«  das  kämpf-  und  kriegtteben,  wie  gegen- 
part 2,  gegner,  partei,  auch  schon  mhd.  widerteil  Lbibb  3, 863, 
vergt,  teil  partei  bei  etnem  geridoliehen  tweikampfe: 

dem  kaiser  gerieten  sine  wisen, 

ds[  er  vorderdie  gisel 

ül  iewederem  Ulfe.    Rot.  303, 15, 

vm  den  stppen  der  beiden  gegner,  vergl.  an  GeoelAnes  tüle 
STRiCESa  Hart  11865;  wrgi.  übrigens  u.b,a. 

a)  vom  eimdnen  gegner  (evf^c);  ein  feidflOchtiger  gebt, 
der  aicJil  tbar  seinem  gegentheil  richtig  unter  augcn  gehen. 
LuTBBH  bei  Diett  2,39*;  die  ire  widdersacbcr  und  gegenteil 
können  nidderscblahea.  dat^d;  wie  ein  lOw,  der  tm  abzug 
seinem  feind  allzeit  das  haupt  biet,  sich  mannhaft  retirirt, 
dasz  der  starke  gegentheil  sieb  drüber  verwundern  müssen. 
abenthtur  1656  vorr.;  morgens  früe  schickte  der  auaforderer . . 
seinen  diener  zum  gegentheil.  Arelb  2,290; 

hast  deinen  gegentheil  voran  geforden  aui, 

das  kriegern  njhmlich  ist.     rLtaine  41  (L.  135). 

b)  von  gegnern,  einer  gegenpartei  (diu  alier  auch  urspr.  vom 
einzHnen  gilt),  auch  einem  ganzen  beere:  wiewol  er  (der  graf) 
mit  der  gegenwer  wider  Recbberg  und  seine  mltverwandten 
tbätlichen  nichts  fUrnemen  durfte,  in  ansebung  das  er  vil  zu 
schwach,  der  gegentbail  aber  ini  vil  zu  überlegen.  Zimm.  cAr. 
1, 363,  Sl ;  sie  ist  von  einer  parthey  kftiserl.  reuter . .  im  Spessert 
gefangen  worden,  als  ich  solches  erfahren  . .  habe  ich  gleich 
einen  trompeler  zum  gegenlheil  geschickt,  meiner  scbwestcr 
nachzufragen,  um  dieselbe  zu  ranzioniren.  SimpJ.  1 , 80  Xi.  (1, 33) ; 
er  gieng  mit  seines  gegentheils  obersten  einem  spatziren.  Ziits- 
CRBF  3,31,4;  zuerst  kamen  sie  {die  Vorposten)  überein,  dasz, 
welchem  von  beiden  ibeilen  wind  und  weiter  ins  gesiebt 
schlage,  der  solle  das  recht  haben  sich  umzukehren  und  in 
seinen  mantel  gewickelt  von  dem  gegentheil  nichts  befOrcbten. 
GOthb  30,83  (comp,  in A.,  24.  wpf.);  geschah  dieser  aafnif.. 
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mehr  um  den  gegenth«!  in  scbwflclieD,  lls  lieh  selbst  zo 

surkeo.  M. 

e)  Mick  hur  ohne  ort.  {i.l,e,ß):  der  eiafach  prellfaaw  ist, 
•0  gegentheil  auf  dich  ron  oben  bero  faswel,  dann  begegne 
•eiaem  streicb  mit  einer  scfawerch.  Sutorids  feeUb.l;  iie 
lecbte  Mhaeide  (des  roppiers)  ist,  damit  du  gegentheiln  ler- 
lelicD  kannst.  43. 

i)  ibertngn  auf  alle  gegntndtafi  ^erhauplt  «okt  doch  die 
fOrsteUung  da  tfrntt  vor  gtrieiU  oder  mit  vafftn  lange  lebendig 
NnU.*  dasz  nnser  gegentheil  sotcbe  lehre  nicht  aunehtneD 
werde.  Ldtbbs  br.  t,  13,  (.  auch  u.  i,  c,  y  und  2,  a;  der  andere 
fall,  in  welchem  diese  gefälligkeit  statt  findet,  ist,  wenn  man 
seinen  gegentheil  allzuoft  nach  einander  Uberwunden  hat. 
J.  E.  Schlegel  3,411 ;  aber  sie  Qberlegten . .  dasz  es  sieb  kaum 
der  mdhe  Terlohoe,  ihr  gegentheil  zu  schwächen,  ohne  sich 
selbst  dadurch  tu  leratlrkea.  Luimc  %  324,  kirddidu  gtgen- 
partei,  ob  n.  (s.  1,«,}');  wenn  es  nur  eine  siebe  ist,  bei  der 
ar  (der  MaupIpatI»)  recbt  viel  rfinke  und  kniffe  .  .  anbringen 
und  richler  und  gegentheil  so  blenden  und  Terwirren  kann, 
dasz  dieser  gern  mit  dttn  magersten  vergleiche  vorlieb  nimmt. 
10,  2t0,  ais  m.;  auf  alle  ^le  bleibt  es  eine  grosie  regel, 
«einem  gegentbeile  keine  blOsie  lu  geben.  Wiblahd  29,136; 
sich  der  sache  des  gegentheils  annehmen.  Kant  6,  IS;  man 
oiusi  sein  glaubensbekenntnis  von  zeit  zu  zeit  wiederholen., 
der  gegentheil  Unts  ja  anch  oicbl  daran  fehlen.  GßTeR49,&3; 
in  der  neaslen  txit  erscheint  sie  (die  franx.  ponie)  natürlich 
iauner  als  Opposition  und  bietet  alles  taleot  auf . . .  um  den 
gegentheil  (die  regieniHg)  niedeftodrOcken.  130. 

4>  auch  10,  dasj  die  gcgnertcKaß  fatt  oder  gant  aufhört,  vie 
bä  gegenpart 

a)  m  tpiefe:  wer  seines  gegentheils  kugel  aus  der  tafel 
treibet,  gewinnet  zwei  spiele,  not.  sauberb.  331,  beim  ptelke- 
tafeltpid;  die  letzlere  linie  des  bre(spie)s,  welches  die  erste 
des  gegenibeits  ist.  ISS,  ün  tduteh;  die  ehre,  ihrem  gegen- 
ibcil  abiugewinnen.  3S3.  vgL  gegenpart  3,  gegenspiel  3,  auch 
der  ander  theil  im  bataupiel  u.  giuner  I,  b. 

b)  von  grtmnaMan  tu  der  fiur:  wo  auch  zwen  gegen  und 
auf  einander  wenden  (vjfl.  anwand)  und  sein  gegenthail  mit 
dem  paw  (t.  bau  7}  oder  düngen  Verzuge  bis  auf  waich  weiter 
und  aldann  hinaus  Ober  seines  nacfabarn  sat  faren  wolle . . 
öär.  weistk.  t,  IM  (16.  jahrh.),  gegen  blotx  noch  räumlich  (vgl. 
gegennacbbar,  mich  u.  i,  a),  obwol  die  mögUehkeit  einer  gegner- 
xMafl  im  rechte  noch  mit  anIdingen  mag,  wie  et  dat.  IM,  18  von 
naetAanchaflen  auf  wetde^ätiett  heiut,  falls  eine  die  andere 
aberetzt  und  ttbertrieben  habe  (ükr  nek  auf  der  amdem  gelnü 
getrieU») ,  uUe  nu  doi  nek  ^dudeu  und  der  gepfändete  «cb 
mit  dem  gegenthail  umb  sein  schaden  vertragen,  aUo  noeftbar 
ngUich  aü  recättgegner. 

e)  auch  in  andern  verhdUmisen  dAnticA:  alles  schelten  und 
bohpen  (auf  der  kantel)  hat  mAszen  vermiden  bleiben,  dann 
er  (der  graf)  vermaint. .solchs. . brechte  vil  mehr  ein  erger- 
nus  und  wQrde  der  gegenthail  deonost  nit  danon  gebessert. 
ZtmM.  ehr.  IV,  213, 31,  vte  der  andere  iheil  oder  nur  der  andere, 
gegei^er  gedacht. 

d)  «kr  auch  pans  ohne  gemeiiUe  gegnerichafl:  mein  gegen- 
Ibeil,  $iüe  od<r  gatlin.  Scbhid  tcAwdfr.  wb.  224,  bair,  Schh.  3, 31 ; 
er  hat  eo  guetn  gegntail  kriegt,  ach  gut  ve^eiratet.  das. ;  der 
maoa  soll  seiaea  gegentheil  lieben  u.  dhnl.  HOfer  öslerr.  mb. 
l,  380.  tu  Hessen  mein  gegentheil  m.  von  der  lukünßigen  ehe- 
liMfti  ViLMAH  130,  ad.  im  GiUingttehen  gegend£l  n.,  z.  6.  min 
gegendil  bet  kein  vermögen  (aitcA  gegenpart)  Schahbach  61*. 
*.  «kA  gegenständ  2,  e,  y  und  vgl.  gatte  ais  ehegaüe  und  auch 
kampfgegner  (gegatle  2). 

e)  dknUek,  dock  sugleich  tni  folg.  titergmfend,  landsehafUieh  : 
die  mutler ..  beantwortete  des  pfarrers  abschiedsgrusi  "ich 
wOnscbe  iboen  wo!  zu  leben"  mit  dem  verbiodlicben  nachruf 
"icb  wOasche  ihnen  auch  das  gegentheil".  Kinsbl  ert.  U6, 
dasselbe  meines  ihdd,  von  meiner  teilt;  vergl.  gegentheilig  s  ßr 
gegenttiiii.  dMtek  m  der  AUmark  gegendeil  diu  Aenbild 
DattHiii  «S\  ^A.  irii  gegenstack,  (.  «idb  unter  gegenpart  4 

GÖTBB. 

S)  endUek  begrifflieh  oder  taeldidi,  das  gegentheil ,  gfgtnsiüs. 

a)  auch  dteti  schon  im  16.  joArft..*  oppositum,  das  gegenlejl. 
DAsn>.189*.  331*;  aber  auch  ob  m.,  doch  su  theil  als  stück:  der 
gegenteil  der  provinz,  diversa  pars  Maai.eb  163',  oJto  sugleich 
SU  4,  b.  e,  nur  tu  McA^ieAer  anwendung.  aber  aiicA  scAon  mAd. 
widerteil  («6.  i,  n*,  Lbibb  3, 863),  docA  aocA  nieAf  so  kahl  6e- 
gfiffUds  wie  min  gern  mtffauen: 


wil  mich  ein  wip  beiwingen  mit  unminne, 

HiDoe,  lieh,  da«  Ist  vQr  wAr  din  widenail.  USU.  1,26', 

d.h.  nicid  bloss  unminne,  im*  fade  teOre,  sondern:  feindUeher 
gegensais,  widerstand,  mldun  die  Minne  nicht  dulden  kann,  den 
ausgangspunkt  dasu  bet  da;  spil  teilen,  tmntt  dit  ipidende  schar 
wie  das  spiel  selber  »cA  in  xwei  teil  gesttdtete,  dk  gegen  ein- 
ander spielten,  was  aber  auth  auf  den  ermlkampf  äbernmmen 
ward  (vergl.  unter  2) ,  doAer  t.  b.  vortbeil  in  tpie/  und  kämpf 
(i.  sp.  1117).  doAer  audt  widerspil,  gegenspiel  fOr  gegentaU, 
gegenüteü,  und  gegenspiel  (S)  aiwA  mm  ^fidgegner  tMer,  eben 
wie  gegentheil. 

6)  die  anknüpfung  an  die  ursprüngliche  bed.  gegner  ist  voch 
jetU  erkennbar,  wenn  menschen  edi  gegentbeile  bezeichnet  wer- 
den, 1.  b. .  wann  von  lausend  vitem 
just  eben  diesen  vater  mir?  .  .  . 
swel  uDvertrtgllchere  gegentbeile 
fand  die  naior  In  Ihrem  unkrels  nicht, 

SCHILLSK  CaWot  1,3; 
er  (Schlosser)  war  gevrissermaszen  das  gegentheil  von  mir. 
GOrne  3i,  84;  beim  volke  der  lebendigen  spräche  greift  die 
geistesbildung  ein  ins  leben,  beim  gegentbeile  gebt  geistige 
bildung  und  leben  jedes  seinen  gang  für  sich  furt.  Ficdte 
reden  u  (i.  rede  a.  e.),  wo  sugteieh  der  übertritt  ins  begriffUchr. 
recht  Idar  id,  das  uns  darin  nun  vorherseid;  diesem  so  ge- 
stimmten Volke  (den  jVonzosea)  hat  nun  die  gescbichle  zu 
stetem  antagonism  die  geimanischen  v&lker  beigesellt,  in  an- 
läge und  aushildung  beinahe  in  allem  das  gegentheil.  G0brb8 
^rsfu  198,  M  mit  der  gegentheil  die  concreU  wrsteUitng  wieder 
hervorbüe. 

e)  ebenso  dann  von  dingen,  sustände»,  eeiMtni$$en  «.  dAiti., 
dtuierAeA  und  tmerttBA,  «po  du  beyrifßidw  neeh  deutiidur  her- 
auHria: 

dar  himiael  schenkt  uns  oft  den  bltiem  creuskelcb  ein, 
damit  hernach  die  luit  um  desto  sttsier  schmecke 
und  Riet«  ein  gegentheil  des  andern  kraft  entdecke. 

G Dura SB  140; 

nachdem  ein  gegeotbell  dei  andern  klarheil  Ist. 

IM  (es  ietuhten  läMt); 
weil  ich  mich  in  dem  innersten  meiner  seele  gen&tbigt  fühle, 
gfltige  neigungen  gegen  das  beste  der  andern  . .  zu  billigen, 
das  gegentheil  aber  zu  verabscheuen.  Gellbbt  (li84)  6, 143; 
dieser  mann  denkt  nicht  an  sich,  nicht  an  seinen  beruf., 
er  thut  das  gegentheil.  198;  von  moralischer  gUle  oder  auch 
von  dem  gegentbeile.  320,  vorin  denn  der  heutige  verengte  be- 
griff uns  mtpricht,  begriffücher  gegentatt. 

d)  10  luffl  begriffUdun  verengt  hat  t$  dann  aber  m  gd/raudi 
uMdtr  ein»  muädinung  oAne  seAraiiAe»,  t.  b. ;  der  verstand  M 
nur  das  licht,  daa  tiesen  werth  oder  irin  gegentheil ..  ent- 
decket Gbubbt6,37  (nrAer  werth  oder  unwertfa);  eine  schuld, 
die  der  sehn  gemacht,  liegt  auch  dem  söhne  ob  su  erstatten, 
und  man  wäre  neugierig  ein  gesetz  zu  sehen,  in  dem  das 
gegentheil  verfügt  wSre.  GOtbb  bei  Kiiboi  416;  das  gegentheil 
der  naiven  empflndung  ist  der  refleclireude  verstand.  Sghiixsb 
X,  401, 31;  durch  ein  schauderhaftes  gemählde  des  despolts- 
mns  sein  reizendes  gegentheil  destomehr  zn  erheben.  VI,  66, 14; 

£boli.  wie  einsam  aber, 
wie  lotlt  und  traurig  In  et  hierl  man  glaubt 
sieb  in  la  Trappa.  Icöiiigin.  daa  gegantneil  vielmehr, 
todt  find  leb  es  nur  in  Madrid.  T,2, 161. 

dos  begriffliche  nodi  deutUeher:  dasz  beide  emplindungsweisen, 
in  ihrem  h&cbsten  begriff  gedacht,  sich  wie  die  erste  und 
dritte  kategorie  zu  einander  verhalten,  indem  die  letztere 
immer  dadurch  entsteht,  dasz  man  die  erstere  mit  ihrem 
geraden  gegentheil  verbindet.  Schili.eb  X,  491,  31.  so,  nach 
kaUgorien  oder  begriffen,  selbä  im  alttagsleben,  t.  b.:  sie  ist 
das  gerade  gegentheil  von  schon,  wie  sdion  bei  Gellebt:  seine 
gemahlin  ist  nicht  schOn,  auch  nicht  angenehm,  sondern 
mehr  das  gegeittbeit.  1,393.  gegensatz  ist  doch  da  nida  sagbar, 
am  wenigsten  bei  thun,  s.  b.:  soll  man  darum  ihren  (der  jaden) 
bandet  beschränken,  wie  der  Verfasser  wünscht?  man  soll 
gerade  das  gegentheil  thun.  BOaaB  3,  176.  audi  das  gegen- 
theil ist,  findet  statt:  bei  Zimmermann  war  gerade  das  gegen- 
theil, er  haue  grosze  Verdienste  und  kein  inneres  behagen. 
GOthb  36, 338. 

e)  belida  ül  bkcA  im  gegenthnl ,  wie  im  gegensatz ,  iiu 

gegenspiel. 

n)  urtpr.  auch  auf  dem  gegentheil,  auf  der  andern  seäi: 
{Moteii  teuji)  gottei  enig  allmecbligkelt, 
welcher  uns  Ut  in  diser  leii 
unser  einig  lußucbt  und  hell, 
und  seist  an  auf  den  gegentheil  , 
unser  kurs  gebrechliches  leben  .  .  II.  Sacib  &,15  . 
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ß)  im  gegeotheil :  wir  lerminirten  tiemlicb  herumb  uod 
mein  herr  Ißste  durch  mich  wacker  geld,  gab  mir  im  gegen- 
theil  schlecht  zu  fressen.  Stmpf.  2,301  Kvn;  im  gegeotheil 
hält  die  gerichlsbarkeit  des  amis  uQd  die  aufmerksamkeit  der 
regierung  dem  gutsberrn  das  gewicbt  (gejr«»9nncU).  MftSEii 
oiit.9e(cA.  1,111,  auf  der  andern  «eile,  wie  M  tiner  vage,  doch 
(riU  auA  dat  unvemerkt  ins  begriffliche  Ober.-  und  so  lerhalt 
■i^a  auch  im  gegenibeile.  Chi.  Wolf  e.  d.  m.  Ihm  u.  lotsen  ei, 
d.  k.  htm  h6ien,  auf  der  seile  dtt  böten;  widersetzte  man  sich 
ibnea  nicht,  so  sollte  es  ruhig  und  ohne  schaden  vor  sich 
gehen,  im  gegentheil  aber  würden  sie  stürmen.  Scbillhr  Vit, 
233,35,  im  fntgrgengesHUea  falie,  andernfaüt. 

Y)  gewükalich  ist  es  einer  parliktl  ähnlieh^  alt  btkrdftigung 
einet  widertpruehs :  im  gegentheil,  e  contrario.  Fbiscr  1,  339', 
er  bat  mir  nicht  geschadet,  im  gegentheil  (mtus  ich 
tagen)  icb  verdanke  ihm  manche  rordening,  oder  mth  ich 
verdanke  ihm  im  gegentheil  «.«.w.  wfgi.  gegentfaeils. 

GEGENTHEILER ,  tn.  etn«r  vom  gegentheil,  vm  der  gegen- 
pariei:  seine  gegentheiler  kODoen  in  ihrer  eigenen  sach  nicht 
zugleich  ricbler,  zeug  und  parlbey  sein.  Abels  perttrUtA.  3,380. 

GEGENTHEILIG,  od;.  I)  zu  gegentheil  m. :  die  gegen theiiige 
hartn&ckigkeit,  d.k.  des  gegrters.  Aheldnc  als  oberd.,  s.  gegen- 
theil 1,  auch  gegenthetlisch ;  Cinna,  der  gegentbeilige  masz- 
regeln  . .  ausgeführt  halte . .  wurde  erschlagen.  I.  v.  HDllbb 
oi^.  gueh.  als  gegner  (SuUas),  doch  tugleiA  iw  2.  bed. 

«terfrefend;  die  gegentbeilige  versicbening.  Scblossu  weltg. 
13, 134. 

3)  tu  gegentheil  u.  (i),  entgegengetetü:  ein  gegentheil iges, 
ohne  alle  activiliit  seiendes  principium.  Felsenb.  4,549;  ein 
andrer  aber,  der  vielleicht  ein  gegentheiliges  Interesse  bat, 
behauptet,  ich  habe  mein  erbrecht .  .  MOsbr  pAanl.  3,  65,  zu- 
gleich doch  noch  lu  i ;  im  allgemeinen  wird  unsere  bescbreibung 
auch  io  diesen  gegentbeiligen  zf^en . .  Fichti  reden  147. 

S)  aueh  «MMter  aOgegntgei^t  wa  einem  gegentheil  tum 
andern  gdiend:  in  diesen  iwrifeln  für  nnd  wider,  in  diesen 
gegentbeiligen  erwSgungeu . .  Gbitirus  Shidop.  i,  im  ;  vgl.  gegen- 
seitig, auch  gegentheil  4,  e. 

GEGENTHEIUN,  f.  gegnerin,  vor  geriela  («.  gegentheil  1): 
bitte  dahero ,  der  gegentheilin  aufzulegen ,  dasz  sie . .  Abklk 
irertcMsA.  1,1 ;  meine  gegentheilin.  3,339.  340. 

GEGENTHEILISCH,  gegnerisch,  lu  gegentheil  1,  Vorgericht: 
der  beklagte  nimmt  die  gegentheilische  bekantnis  für  gericht- 
lich bekandt  an.  Abels  1,14;  nach  beschaffenbeit  der  Sachen., 
seines  gegentheils  und  gegentbeiliscben  beislandes.  319;  der 
gegentbeilischen  fallitricken.  SIS  11.0.;  gegentbeilisclie  illslio. 
SCHOTTKL  S2C*. 

GEGENTHEILS ,  admbi^  bädung  tu  gegentheil ,  wie  an- 
demlbeils  und  tbeils  wJber;  et  wird  ^äehftäu  oMt  der  reehts- 
tprache  stammen  (t.  gegentheil  1),  t»  teelcher  weise,  dettiet  die 
stelle  aus  Gbllbht  an;  heute  vtraHä  und  durds  im  gegeoUiül 
oder  anderseiu  Mrireten; 

roan  OlTnei  den  befehl,  un<t  seht,  der  tandsherr  woltie, 
dass  man  dem  candldal  das  priesierthum  veriraun, 
den  bauem  gegenihells  es  ban  verweisen  sollte. 

Gbllibt  I.SOS  (4w  baiMrn  u.  H.  omlMaitn); 

die  war  der  maus  gewogen, 
ihr  waren  gegenihells  die  vögel  gani  Terhasil,  HAUioan  2, 19  j . 
was  gegenibeils  dem  brAutigam  gerilli, 
lieht  lieh  tod  ihm  den  reihen  lugatelu.  3,113; 

in  einem  scbriftstelter  {entweder)  alles  als  gut  und  richtig 
anznnehmui  oder  gcgenUieilB  nichts  gellen  xu  lasMn.  1,  IIS 
anmni.; 

es  (dvr  Mr)  biumt  den  icbwaren  leib,  tt  setit  die  vordertatien 
an  rind*  und  iaien  ein,  so  schnell  als  scheue  kaiien. 
■0  langsam  gegenibalU  b«bi  es  des  kOrpera  wuchl  .  .  . 

Lisiin«  1, 124; 

Hegio  gegenibnis  kauft  eliennscbe  gefangne  auf.  3,30;  keine 
iwei  dinge  konnten  «nander  an  sieb  fremder  sein  als  das 
römische  papsithnm  und  der  geist  deutscher  Bitten,  jenes 
untergrub  diese  unaufhörlich,  wie  es  sich  gegentheils  vieles 
aus  ihnen  zueignete.  ÜBaoBB  id.  4, 104  (18,  6);  zuerst  genom- 
men verdirbt  sie  {die  grvtA.  poeae)  so  gar,  da  gegentheils 
hinten  nach  erscheinend  alles  auf  sie  bereiteL  «wtelVtSH; 

die  ein«  schalklscb  lugelte  .  .  . 
die  andre  niblr  cagentbdls  und  schmenliofa  Utt  .  .  . 

GOni  40.406  {Pänd.); 

80  bat  er  sich  gegentheils  und  in  contndictione  meiner 
Wesenheit  und  Studien  mit  bellissenheit  dem  phantastischen . . 
ergeben.  Tie«  nev.  kr.  1, 138. 


GEGE^THI{Ä^E^,  pl.  lacrimae  mutuae  Stiklbb  2333:  in- 
dem er  ferner  vor  freuden-thrSnen  kein  wort  mehr  vorbringen 
kunte  . . .  dasz  ich  meine  begierden  selbst  nicht  anders  als 
durch  gegen-lhrilnen  aiuszupreBsen  vermochte.  Ettkbk  med. 

GEGENTHÜR,  /.  gegenüber  be/indlidte,  oiie*  wrtkkr  Cahfs. 

GEGENTOAST,  m.  erwüferlerloait.  GOrne  3,72  (2,425  Hemp.). 
vergl.  gegentrunk. 

GEGENTOD,  m.  alextiAamiaeum  Stiele«  3291,  gegengift. 

GEGENTREUE,  f.  erwiderte  treue  Cabpb,  schon  im  1$.  il.jh.: 
gegenlrew  die  ist  mlslich.   II.  Sachs  5,146'; 
mit  unlertbHniger  gegen -treue  und  liebe  (d.  h.  gegenliebe) 
solche  gnSdige  neigung  ..  verdienen.  Simpt.  1685  3,533; 

die  durch  beiund  {beitändiqkeit)  nicht  gegenireu  erhalt  (erviifcf), 
die  wird  vom  glOck  lu  grausam  bintergaogen.   lUemoaN  3,79; 
und  meinst  du.  fragt  sie  Ihn.  dass  ihre  gegenireue 
dar  seltnen  grossmnth  wQrdtg  sei?    Wiilaub  10,S1Z 

GEGENTRIEB,  m.  i)  gegeawaiender  IrM:  davon.,  kann 
der  grund  nicht  in  ihm  selbst  liegen,  denn  dann  wäre  er 
kein  trieb,  mithin  in  einem  gegentriefie  des  nichl-ich.  Ficntb 
«issensehaftsl.  309. 

3)  gleich  gegenfahrt  {s.  d.) ,  im  gegentriebe  fahren ,  strom- 
abwdrts.  Adbldkg. 

GEGENTBITT,  m.  curm^n  retrogradiens,  gedieht  m  dieselbe» 
reime  sieh  wiederht^  in  umgekehrter  Ordnung,  wie  gegeneinander 
traend,  s.  ScnOTTKi  AauMspr.  «38  ff.,  ein  mhd.  beispiel  itt  Wai-Tnias 
tied  von  kindertueht,  nieman  kan  mit  gerten  87,  ijf. 

GEGENTROST,  m.  tol^m  mvlaum  Stiblrb  2S4S. 

GEGENTRUM,  m.:  das  wort  gegentriim  ist  eigentlich  nur 
beim  gangbergbau  gebräuchlich,  wenn  nSmlich  ein  gang  an 
einem  bergabhange  sein  ende  erreicht,  aber  in  dem  gegen- 
über stehenden  berge  wieder  ausgerichtet  wird,  so  wird  diese 
forsetzung  das  gegentnim  von  jenem  gange  genenot.  Voigt 
grtch.  d.  JlmenauüeAen  bergbaues  s.  77 ;  vergl.  Veitb  503. 

GEGENTRUNK,  m.  erwidernder  trunk  auf  einet  gesundheü: 
nahm  Ebrenhied  ein  glas  rothen  wein  und  brachte  HOlarden 
eins  auf  herzens-vergnQgung  zu,  welches  er.. alsbald  beseheid 
that  und  mit  einen  gegen-tmnk  die  gesundheit  verdoppelte. 
Ettreb  med.  maalaffe  8.   v^.  gegentoast. 

GEGENTRUTZ,  m.  Irak  biOender  gegenkalt: 

Ibr  seid  Europana  kraft,  der  Türken  gegentruii. 

ScaottiL  iament.  Germ. 

GEGENÜBER,  s.  sp.  3215  uitler  gegen,  wo  angeführt  ist,  wie 
ursprünglich,  mhd.  beide  praep.,  gegen  und  Qber,  schon  ßr  tieh 
dieselbe  bed.  haUen  {vgl.  noch  jHtt  gerade  über,  und  vor  über 
u.  3,  n),  wie  dann  bHde  geteilt  wurden,  anfangs  frei  wechselnd 
aber  gegen  (otin.  jOr  gegnt)  oder  gegen  Ober,  letOertt  a6er 
bald  den  platt  bdütuptele,  jedoch  getrennt  bii  in  unter  ;aJM.; 
daiu  Aier  nocA  folg. 

i)  die  beiden  praep.  noAmen  urtprititglidt  und  lange  dat  ab- 
hängige wort  itnteAen  ncA. 

a)  oAne  erkennbareti  casus:  da;  die  fursten  {kurßrsten)  a\ 
sanl  Laurencientag  einen,  des  namen  sie  doch  nit  wissen, 
meinen  zu  Reuse  uf  den  stui  gein  Lanslein  über  zu  einem 
romschen  konige  zu  seczeo.  frani/'.refcAicorr.  1,61  (i  400);  die 
zwei  ende  der  ketten . . .  heften  sie  auf  die  ecken  des  leifa- 
rocks  gegen  ander  über.  3  Mol.  39,  ts,  gegenander  über  28, 36 
(i.  ti.  gegeneinander).  twcAtm  iS-ioArA.;  ich  und  die  Schmidt 
sitzen  hier  gegen  einander  Ober  und  sehreiben  ihnen  beide. 
Klopst.  II,  85;  zwei  sObne  von  zwei  mattem  gegen  einander 
Ober.  GOtue  24,211  (aus  m.  M>en  4);  wir  setzten  uns  gegen 
einander  über.  23,73  {wanderj.  3,t):  ich  stand  gegen  Lilli  Über. 
48,03  (am  m.  l.  17);  er  saBz  gegen  Stilling  Qber.  Stillikc 
«and.  160. 

b)  der  casus  itt  aber  der  dat.,  dm  gegen  e6en  r on  haus  aus 
hat,  eignerweise  eben  nur  bei  gegenüber  erhalten:  gleich  gegen 
sanct  Marco  Ober.  Kibcibl  158 ;  gegen  ihnen  und  den  zUnflen 
über  sasz  das  volk.  Klopbtock  I2,  158 ; 

sein  grab,  das  gegen  Golgstba  Qher 
einsam,  unter  alieraden  bäumen.  In  reisen  gehaun  war. 

Mets.  10,34; 
lelchnam  gegen  sich  über  am  kreut.  11,1336; 
gegen  dem  hohen  Golgatha  Qber.  12,180; 

sie  hndan  gegen  des  grtbes 
eingang  über  ...  17,236; 

gegen  ihm  über,  auf  dem  andern  ufer  des  flusses,  stand 
Psyche.  WiBLAND  t,303,  wo  die  entslehung  noch  rriennJw  itt, 
eig.:  tUler  den  fium  hmiier;  gegen  dem  khülifen  über.  Klircbb 
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6,18;  Hakarie  In  ihrem  MSselg^n  ihnen  über.  GAtbb  21,176; 
die  platanen  uebt  sie  s^en  sich  Ober.  Vt,  990  {wahk.  3, 13} ; 
der  platz  des  neuen  haoses,  gegen  dem  scblosz  Aber.  17,86; 
ich  sab  mich  gegen  dem  hohen  wall  über.  4S,  60  (o-m.  i.  17); 
als  sie  gegen  mir  über  waren,  rief  Friedrike  . .  15,  SM;  ich 
sehe  Fricdrilien  gegen  ihr  über  atehn.  26,23;  wenn  du  da 
oben  stehsl  {auf  der  kanzel),  und  rechts  in  dem  chor  des 
tinglücli lieben  Jobann  Friedrich  grab,  und  seinen  nach- 
kommen (dtn  Aeriog)  gegen  dir  über . .  an  Herdtr  lO.  juli  nn, 
am  ffocM.  1,63;  der  lohgerber  gegen  uns  Ober.  Bkttike 
br.  S,  3t.  und  du  iä  nocA  /etsi  hü  und  da  t.b.  in  Düringen 
avdi  bä  gebitdeten  dai  gtldufige. 

c)  auch  der  aee.  tnehtinl,  doch,  uo  rine  betwgung  ausiudrdcken 
Ml,  wie  er  da  auch  bei  bloszem  gegen  sich  frith  geUend  maehte 

(fp.sa06jr.):  ..... 

sie  seilten  sich  neben  einander, 
gegen  sie  über  der  gftlilicfae  fremdlbig. 

KLorsTOCK  Mest.  14,673; 
sie  legten 

■ich  lu  dem  mahle,  der  fremdling  allein,  sie  gegen  ihn  über. 

14, 7&4  1 

lasx  uns  hier  auf  den  wall  gegen  die  mauren  über  sitzen 
(iMs  srben).  Stillikg  jug,  64. 

2)  auch  ohne  tetdie  freanttRy  Ust  ikA  gegen  Uber  tangi,  ah 
smei  Wörter  yescArtrten  und  pMntt  auch  jeiproeAeii  (d.  k.  Ober 
*nü  ipir.  tenit). 

a)  oAne  catut  dabei,  wie  adverbial:  warf  sie  (tfo^or)  den 
knaben  unter  einen  bawm  und  gieng  hin  und  salile  sieb 
gegen  rber  von  ferns  eins  bogenacbosz  weit.  iMos.  31, 16; 
gicngen  hin  and  trauen  gegen  vber  von  fernen.  2  kon.  2, 7 ; 
nah  darbei  der  marstall  und  die  jaghundsställ ,  gegen  vber 
das  federspil  und  die  Vogelhäuser.  Garg.  281'  (gegenüber  3&0 
Sek.);  gegen  vber,  e  regitme.  SchOrsl.  SS*;  nicht  aber  einen 
rnhrschuBi  {weä)  gegen  über  fahren  wir  nach  Giocca.  Kibchu. 
1&8;  siebet,  dasz  der  fuchs  .gegen  Über  atebet.  Lokman  4; 
gegen  über  gelegen.  Albs  86&  ;  gegen  über  ist  ein  garten. 
WEBEa  tfuUch-UU.  ieb.  332*; 

gegen  über  durefahihr  die  weiche  des  oachens  die  spiiie. 

DObor  238>  {IL  22,327)  u.  o.  ,- 

wenn  ich  nacbts  von  dir  gieug ..  stand  er  {der  bimmelsmgen) 

gegen  über.  GOtiik  Werlher  l77Ss.  219, 17ti7  gegen  mir  über  *.S04. 

b)  da»  iibhängige  «ort  aber  ward  endlich  ütu  den  tfennendeii 
twi^unrmim  entfernt,  weil  allmolieh  gegen  und  über  uvmtläbar 
susammeniugekören  schienen,  d.  h.  et  war  t)erget$en,  daa  der 
dat.  eigtH^eh  Mok  tu  gegen  gthürt  und  von  ihm  fterrOArt, 
w^end  über  mn  abhängiges  wort  längti  verloren  htOte.  man 
nahm  den  hörenden  dat.  nun  voraus,  was  bei  gegen  doch  un- 
möglich ist  {«ol  aber  bei  entgegen) :  das  rathhaus  liegt  dem 
schlösse  gegen  über,  er  sasz  mir  gegen  über  Webbh  331  fg., 
der  schon  bloss  dieses  angibt,  die  wbb.  werden  diese  bewegung 
unteritülU  haben;  der  Stadt  gegen  über.  Steihbach  2,687; 

der  icbönen  nymfe  gegen  bber.    Wibland  9,61  (Htuar.); 
TOT  dieser  bank,  dem  ofen  gegen  über,  stand  der  tisch. 
Stillihc  jug.  3»; 

ihr  gegen  Ober,  knie  an  knie 
und  ruis  an  fUsi  ist  meine  stelle.  BBaaia  19*; 
iwar  kaum  sichtbar  und  mati,  doch  schön  und  hebr,  wie  dem 
voltmond 

gegen  über  im  brauoen  gewölk  .  .  dor  farMge  bogen. 

Nbubick  gesundbr.  23. 

e)  über  wird  audi,  gelrennt  von  gegen,  dicht  tum  wr6ufR  jr'- 
zojien;  auf  eine  gegen  ihr  übergestellte  lafel.  Kant  3,121; 
nun  vergegenwärtige  man  sich  die  viere,  wie  sie.. gegen  ein- 
ander Übersitxen.  Göthb  22, 131  {wanäerj.  2, 7) ,  un$  jita  be- 
fremdend, da  uns  nur  änander  gegenübersitzen  u.  «.  ».  ge- 
läufig ist. 

3)  daa  vereinigte  gegenüber. 

«)  ff  erscheint  doch  audt  »chon  sehr  früh:  gegenüber,  ea 
opposito.  voe.  ine.  teut.  h4';  gegenüber,  gerad  vor  ^vr.  Maaler 
163*  (lur  erkldrung  vergl.  vor  Uber,  e  regione  Dasip.  206*,  wie 
noch  dän.  lige  over  for  gegenüber),  während  Dastp.  trennt  gegen 
über,  ex  ofipetilo  18V';  jenes  üf  auch  vielmehr  vom  Standpunkt 
da  wSrterbuehadireiben  aus  gesehen,  wie  denn  Maaler  tm  zu- 
somiiieKAaiipe  trennt :  ein  ISger  gnid  gegen  dem  anderen  vber 
schlahen  44l*.  im  ig.  )aArfL  gegenüber  IUhlbir,  Lddwic  (tUier 
nvr  SN  Mami,  in  den  bei$p.  er  wohnet  gerade  gegen  uns 
über),  STEinsACB  2,  887,  der  es  auch  in  den  beiip.  meistens  feit 
hSÜ:  der  Stadt  gegenüber  vor  anker  liegen  u.ihnl.,  wdhrcnd 
Frisch  t,339*  ttoeA  die  waU  Idtst:  der  brUcke  gegenüber,  ober 


gegen  der  siadt  über.  Aounnc  weArte  jtcA  nocft  gegen  die 
Vereinigung,  sodass  er  gegenüber  fSr  ekh  gar  nieJU  «u/J^BAri 
(f.  sp.  221&  ffl.),  wie  auch  Campe  nocA  au/ gegen  twrveist,  wo  er 
nvr  mir  gegen  über  oder  gegen  mir  über  angM.  die  Ver- 
einigung wurde  wakrseheinüeh  bef&rdert  und  entschieden  durch 
voOe  betonung  von  über,  an  das  nun  gegen  seinen  eigetOon  halb 
abgab. 

b)  bei  sehriflstetlem  {die  docA  in  sMun  dingen  gern  in  den 
druckereien  gemattregelt  werden),  dock  auA  ichon  im  16.  jahdi. : 
aldo  die  alt  veslung  gegen  dem  meer  stehet . . .  und  gleich 
gegenober  («.  «p.  221&;  die  neue  vestung.  Kibghbl  169,  der  dock 
gewöhnliek  Amnl; 

wie  oft  melD  prini  ihm  Kesen&her  geseuen. 

WiKLiNv  n.  Amadis  1771  1,87; 
ob  die  Philosophie  des  guten  Phanlns 
der  schonen  nimphe  gegenüber 
bei  einem  schmaus  so  gar  gemächlich  sasi  .  , 

JftHQi-.  17liB  s.  60, 

ipdier  wieder  gHrennt,  i.  «nfer  i,b  (1824  13,34);  das  bildnis, 
welches  ihm  gegenüber  hieng.  jt^oMoR  1773  2,146; 

und  gegenüber  tbut  die  thür  von  elfenbein 
sich  aus  dem  harem  auf.  Oberon  5,30; 

(den  du)  oll  so  unertrl glichen  gesiebtem 
gegenüber  stellst.  Göras  1,79; 

das  sind  iwe)  saugen,  die  noch  beide  leben! 
man  stelle  sie  mir  gegenüber  .  .  . 

ScKiLLBi  M.  Stuart  IBOl  «.61  (1,7). 

e)  SO  itl  gegenüber  erst  fett  «tica  60  ;aAren  wirklich  dureh- 
yesettt,  dass  man  es  nun  bloss  a/f  einfache  praep.  oder  aäv.  bo- 
handelt.  im  entern  faUe  ist  man  <dier  nun  mit  dem  dativ  des 
a6/idiijft9en  worles  in*  untiehere  gekommen ,  das  ja  lo'springHek 
hinter  gegen  su  stehen  Aaüe,  dann  dem  ganten  vorausgenommen 
ward,  womit  et  doch  noe/t  dicht  bei  tfineni  gegen  Nieb.  seil 
jedoch  über  das  ^lergewieht  halle,  und  da  dieix  vorausndmtn 
bei  vns  nicht  geläufig  ist,  nicht  recht  grammatisch  austieht,  so 
versuchte  man  es  mit  der  nachsteUung,  die  nun  wol  als  neu  auch 
feiner  klingt,  t.  b.:  vielleicht  dasz  andere  gegenüber  ihnen 
glücklicher  sind  als  wir.  Freytag  AandtcAr.  1,78;  gegenüber 
diesen  unerquicklichen  thatsacheo  darf  man  nicht  vergessen 
und  ähnliche  Wendungen  smd  nun  b^ebt.  tiento  mit  nach- 
Oellung  nl.  tegenover  ons  huis,  noch  bei  Hauu  770*  jjefrennJ 
legen  otct. 

d)  und  flocft  eine  andere  Wendung  drAufte  sick  efn,  die  e^eiit- 
lieh  ntcMt  ait  fi^ansösiseh  gedacht  itt,  jeltt  m  unaufhtdt- 
samen  vordringen,  keine  ehre  für  untern  ttiJ,  d.  A.  intt  von  statt 
des  dat.,  wie  ein  nach  fran».  ort  umsdiridtener  gen. :  zu  Oggers- 
heim, gegenüber  von  Mannheim.  Hbbbl  3,24,  d.i.  vis-ä-vis 
do  M.;  mit  dem  oft  wegwerfenden  stolz.. der  Preuszen  gegen- 
über von  ihren  deutseben  Volksgenossen.  Pfizer  briefw.  iweier 
Deulsdien  227.  twranJofzl  ist  es  wol  dadurch,  data  man  fiber- 
haupl  vielfach  sich  wunderüdur  weite  gew6knt  hat,  Matt  des  guten 
gegenüber  dof  frant.  vis-ä-m  als  fäner  zu  bevonugen,  im 
sprechen  und  im  denken. 

4)  *u  bemerken  ist  noch  a)  dast  auch  hier,  wi^  bei  aUen 
räumlichen  praep.,  her  und  bin  zutreten  können,  um  die  richtung 
der  bewegung  tu  bestimmen,  ob  von  mir  fort  (hin)  oder  zu  mir 
her,  t.b.:  die  mablstatt  weisen  wir  oben  ans  dorf  neben 
dem  weg  gegen  dem  gericbtsslein  herüber  vor  dem  wald. 
tMiftA.  1,794  (16.  >A.  rftein.),  d.i.  dem  gerichlsstein  gegenüber  nach 
dem  dorfe  tu; 

hingegen  über  sobrien 

die  seraphlnen.  Flsving  313  (bingagenüber  Lt^.  361), 
d.  i.  auf  der  andern  seHe  von  hier  aus  geidien. 
b)  wie  gen  /Ör  gegen,  so  auch  genüber: 

genOber  AITaet  üeh  das  bans.    Ublaiib  ged.  (1647)  388; 
das  lagit  du  und  siehst  ruhig  mir  ge'nüber? 

GaiLLPARisa  gold.  vlieat  246, 
doch  mir  ge'nüber  lasi  den  eitlen  schein,  das. 

e)  die  tusamntensetiung  mit  seäuiSriern  ist  schwankend  {wie 
bei  gegeneinander  u.  ä.),  nur  bei  partic.  und  subä.  verb.  ist  ste 
entsdtiedeti,  weil  darin  über  den  umspannenden  ton  bestimmt  auf 
sieh  lieht,  f.b.  gegenüberliegend,  gegenüberstellung ,  während 
bei  gegenüber  liegen,  stellen  das  zettvorf  snnen  eiynen  ton  noch 
meistenUwüt  behdU.  schon  Stieler  in  rv^er  füHrt  an  gegen- 
überliegen, schreiben,  sitzen,  stehen,  wohnen,  »Mrvnd  die 
folgenden  wörttrb.  dornt  sehr  sparsam  lind. 

5)  aurA  als  subst.  n.,  das  gegenüber,  was  mir  gegen- 
über  /i<9f,  steht:  sie  lenkten  vom  bauptwege  ab,  um  m  einem 
wenig  besuchten  platte  am  see  zu  gelangen,  der  ihnen  ein 
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niztodei  gegentUtur  anbot.  GOtii  11,887  (miUf.  1,11).  aiie& 

etn  UDteriitliend  fegeofiber  {bei  titche). 

Bhbiuchall  bei  Campe. 

bei  Cahpk  auch  vom  gegenübenüien  o.ähnl.  teÜ>eT:  man  Über- 
raschle sie  in  einem  traulieben  gegenüber,  wie  frans,  un 
Tis-i-vis,  dem  es  übtrhaupt  nadigebüdet  sein  wird. 

GEGENÜBERLIEGEND,  s.b.  das  gegenüberliegende  ufer, 
gegenufer;  tergl.  gegenüber  4,e.  Mi.  tf genoveriiggend ,  otuA 
tegenovergelegen. 

GEGENGBEBSTEHEN  ,  besonders  im  pari,  die  gegenfiber- 
stebeode  macht  it.  J. ;  ni.  legenoverstaand. 

GEGENÜBERSTELLEN,  gegeneinandtrsteilen  u.  d.,  nl.  tegen- 
overstelien. 

GEGENÜBERSTELLUNG,  f.  *.  b.  vergleichende  gegenüber- 
stellung. 

GEGENÜfER,  n.  gegeniUierltegendes  ufer.    Stiklkr  I3>3. 

WlBLAHD  n,  T&. 

GEGENÜNTERSCHREIBEN,  amtres^ner,  gegenunterschrie- 
ben  (vom  teerebuio),  coatraugni  RXdlkin  385*,  gegemä^nen. 

GEGENUNTERSCHREIBDNG,  f.  eonlnsem.  den. 

GEGENUNTERSCHRIFT,  f.  bekräßigende  Untendtrift  eines 
neeiUn.  Camps. 

GEGENUNTERSIEGELN,  gegamegan.  RSaleih. 

GEGENUNTEBSUCHUNG,  f.  die  mm  andern  theäi  ange- 
slelUe  vntertuekung.  Cahpk. 

GEGENUNTERZEICHNÜNG,  f  gegenuntersdirift.  ders. 

GEGENÜRTHEIL ,  n.:  gott  hell  immertS  in  allen  dingen 
mit  der  weit  widerpart  ond  urteilt  das  widerspil.  danimb 
wie  die  weit  ein  ding  bell,  nennet,  glaubt ...  so  ergreif  du 
das  widerspil  und  gegenurtheil ,  so  bastu  das  gottes  wort, 
weisheil  und  willen  ergriffen.  S.  Fhani  pamd.  (1668)29';  das 
der  beilig  geist . .  solch  urteil  oder  strafeampt  wider  ir  gegen- 
urteil und  verdamnen  wil  hinaus  füren.  Lorniii 188';  dazu 
hilft  ihr  urtbeil . . .  ait ,  denn  gott  richtet  das  gegenurtheil. 
briefe  2, 19 ;  urtheile  und  gegenurtheile  (von  deutschen  spraeh- 
fmchem)  zur  eolscheidung  des  höchsten  ricblers  in  sprach- 
sacben,  der  allgemeinen  Tolksstiiome,  neben  efnanderuistellen. 
Camps  wb.  1,  i?. 

GEGENVERBEDGDNG ,  f.:  eine  Terbengong  verlengt  eine 
gegenierbeugnng.  RAniiiBa  4,135. 

GEGENVERBUNDNIS,  n.  gegenverpfitthtung.  RSdliih  386*. 

GECENVEREBRüNG,  f.  remunentio  Stiblbr  Sft2,  gegen- 
gesehenk  ADBLOite:  als  (da)  Valentin  Hausman  compontst  et- 
liche cantioues  dedicirt  (dem  Oadtrau),  soll  man  Ihme  nach 
gelegenbeit  eine  gegenverebrung  widerfabren  lassen.  Lkrsnbhb 
Prankf.  dum.  (1735)  3, 2, 18,  otu  ekum  roMetcMua  von  1604. 
jeta  remuneration. 

GEGENVERFASSUNG,  f.  gegenanstaUen  Badleih,  counter- 
ptet,  eountir-maMutiim  Ldpwis,  iiitcA  mit  gegenrOatuKgen  ders.: 
und  wird  man  nicht  dadurch  andere  potentaten  zu  gegen- 
Verfassungen  zwingen?  Leibnitb  2,267.  6et  Scbottel  887^  o/t 
Ttehtsausdfuck. 

GEGENVERGELTEN,  gegenverschuldeTi  R&dlbiii. 

GEGENVERGELTUNG,  gegenversehuldung.  ders. 

GEGENVERHALTNIS,  n.  f.  gegenieiliget  verhäünis  (i.  gegen- 
einander a.  ».):  die  entgegenselzung  ist  ein  gegenverbältnis, 
welches  nur  zwischen -f- und  —  angetroffen  wird.  Kant  t,n.28; 
die  grosse  gegenverhftltois  unter  den  dingen  der  weit.  6, 92 ; 
die  gegenTerhSltois  des  grOsten  nnd  kleinsten  im  räume.  6,«, 
ge^n$eitige  bezidmng;  von  dem  gegenverhsltnisse  eines  reinen 
realisten  und  eines  reinen  idealisien.  J.  Paul  Asth.  2, 23. 

GEGENVERHEISZUNG,/'.  rtTirofnüno  Stieler  826,  Adelunc. 

GEGENVERHÄCHTNIS,  it.  vermäehtni*  oder  Schenkung  die 
der  eheiMnn  der  gattin  wegen  ihres  braiüschtates  und  tu  dessen 
siehemng  macht,  auch  gegengeld,  gegensteuer,  gegenlage,  wider- 
lage,  ant^Aema,  mlat.  inconirum.  Adeldiig. 

GEGEN VERPFANDNIS,  n.  gegenoersekrtätung  Radlbin,  er 
hat  auch  gegenverpAnden,  gegenversehreäien. 

GEGENVERPFLICHTUNG,  f.  obligatio  nuOua  Stielbb  1447, 
Adblunc,  eiM  beUg  «.  j.  1601  am  Brmmehmeig  bei  Haltidb  616. 

GEGENVERSCHANZUNG.  f.  Campb. 

GEGENVERSCRREIBEN,  gegenverpfdnden  Rädlbin. 

GEGENVERSCHREIBUNC,  f-  ign^apha  Frisch  1,329*,  Ade- 
LONC,  engagement  ou  hypolhique  rddproque  Rädlbin;  tmi6.  ;A..' 
wie  dieser  sacben  halben  die  verschreibungen  und  gegen- 
verschreibungen  zwischen  der  kOnigin,  dem  könige  und  den 
sieben  atftdten  noch  vorbanden.  Sgbütz  Preutien  n. 


GEGENVEBSCHULDEN,  recompenser,  se  revaneher  Rädlbin. 

GEGENVEßSCHULDUNG,  f.  reeonnoissanee  mutudle  Rädlbin. 

GEGEN  VERSICHERUNG,  f  1)  asturance  r^oque  Rädlbin, 
Hterae  reversaies  Friscd,  Adbldrc.  2)  entgegengetätte  Versiche- 
rung. Adelung. 

GEGENVERSPRECHEN,  n.  gegenverheistung.  Adbldns. 

GEGENVERSPRECHUNG,  f.  mHpukUQ  Wrau,  RXblbiii, 
Friscr. 

GEGENVERSTAND,  mi.  enigegeugeiMtr  terttani  oder  dum: 
und  Bind  viel  elauseln  mit  ringeworfen  und  pharisliscber 
Sauerteig  mit  eingemenget,  dadurch  es  auf  den  gegenverstand, 
den  es  gemeinet,  subtil  und  bebendiglicb  geffthrel . .  Milaikm- 
THOK  7, 16,  der  sinn  verkehrt  tnrd.    tgl.  gegension  und  f^, 

GEGEN  VERSTÄNDNIS,  n.  inleUigence  seerrtte  Rädlbiii  SU*. 
wUerliegender  entgegenyesHiter  sinn,  vgl.  das  vor. 

GEGENVEBSUCH,  m.  versuch  vom  gegentheäe,  zur  fr6/Hmg 
eines  andent  vtrtucht.  Campe,    vgl.  gegenprobe. 

GEGENVERTHEIDIGUNG,     anb^mlogia  Stieleb  318. 

GEGENVERWAHRUNG,  f.  reprolett  Canpb. 

GEGENVISITE,  f.  jegettAemwA  Adeldng:  visiten  nnd  gegen- 
Visiten,  welche  nunmehr  mit  dem  grßszten  ceremoniel  ab- 
gestattet  wurden.  G6the  24,298,  ton  hohen  herren. 

GEGENVORMUND,  m.  formuiiii  der  gegenpartei :  wenn  von 
mehrbemeldlen  unsern  gegeo-vormündern  uns  nicht  behörige 
communikation  wSre  versagt  worden.  GOrna  «b  redtUamtält 
bei  Kbiegi  kulturb.  409. 

GEGENVORSCHLAG ,  m.  dm  mm  emtm  enten  vmdiUis 
entgegenslM, 

GEGENVORSTELLIG  vnrden,  gegenvmt^img  Omn,  x,  b. 
m  einer  eingäbe  aus  OunmÜs  vom  /oÄre  1870. 

GEGENVORSTELLUNG,  f.  nmonUfolton  Campe,  gegenvor- 
Btellungen  machen;  die  gegenvorstellungen  ihres  vaters  (virfer 
ihre  liebe  tu  mir).  Klopstock  br.  Lapp.  174;  in  zuvwsicbt  auf 
die  Wahrheit . . .  hoffe  ich  doch  mit  meiner  gegenvorslelluiig 
dawieder  durchzudringen.  RDdigbii  luwadis  6,36. 

GEGENWAFFE,  f.  waffe  zur  abwdtr:  wenn  einer  deines 
gleichen  dich  beleidigt,  fSbrst  du  mit  dem  Schwerte  drein, 
wenn  seine  gegenwaffen  reue  und  zerknirscbuag  sind?  Klingkb 
2,66. 

GEGENWAFFNUNG,  /.  amatura  aätena  Stiblbb  2436. 
GEGEN  WAGE,  /.  l)  die  entgegengeiettle  loagsdute  und  das 

gewicht  darin,  die  gegenwage  überwiegen,  mit  iAergeaüht  äter- 
mnden  u.  ä. :  absterben  des  geslirns  Qberwigt  die  gegenwag. 
Pahacblscs  (1616)  1,636*.  das  auflegen  auf  dk  andere  wtg- 
iduüe  hiesz  mhd.  engegen  (hergegen)  legen  Hbrzd.  hid.  bib.  H4. 
vgl.  gegenwagscbale. 

2)  aus^eiehendet  gegengewida,  die  gegenmge  hallen: 

hoffuung  hilt  die  gegsuwag«. 

das  ich  ungetbek  ertrage,    ilammbuehsvers  v.  1064. 

a.  A.  H.  HiLMBiAHDi  ilammbuchbUacr 
de»  noi  dd.  adt4t  i.  477  j 
herr  P.  Squenz  schiene  sonst  zimlicb  leichte,  wo  ihm  die 
andern  (sjäeler)  nicht  gegenwage  halten,  dürfte  ihn  der  vrest- 
wind  so  weit  binwegführen  . .  A.  Gryfh,  1,732  (Squent  3.  aufs.), 
vgl.  mhd.  ebenwftge  gleidtgeuicht. 

3)  in  folg.  scheint  es  die  wage  mit  der  man  einem  andern 
prüfend  nachwiegt:  derhalben  hat  die  liebe  obrigteit . . .  mit 
seinem  eide . . .  einem  jeglichen  (beanüen)  ein  gewisse  und 
schnelle -wag  ins  herz  henken  taszen.  das  gewissen  leidet 
keinen  scherz  nnd  liclt  die  gegenwag  und  gegenprob  als  (irir) 
der  alterBeiszigste  guardein.  Mathbs.  Sar.  16Q',  ow  dtm  hüUen- 
weien,  i.  unter  gardiaa  2.  gegen-  also  Aier  tme  in  gegen- 
recbnung  1,  gegenschreiber. 

GEGENWAGSCHALE,  f.:  dasz  . . .  die  unlerstüUung  (4er 
Wissenschaften  durch  den  kaiser)  . . .  viel  zu  unbedeutend  war, 
als  dasz  sie  auf  die  gegenwagscbale  jenes  Verdienstes  gelegt 
werden  konnte.  Klopstom  12,413  (getdirtenrep.  420),  vergt. 
gegenwage  i. 

GEGENWALL,  nt.  conbrasearpa,  die  kontovcherpe.  Stiblbb 
2413,  contrescarpe  Rädlbin,  eottnlerwaU  Lodwic. 
GEGENWAND,  f.  dte  entgegengesetOe  wand: 

In  dai  beck«n  gosi  von  ausienher  sich 
jener  bacb  durch  eine  maueröITDüag 
.  .  .  wifarend  durch  die  geKenwand  er 
wieder  plätschernd  und  giedlwan  abfloss. 

Platbr  (1847)  4,300. 

GEGENWARF,  s.  gegenwurf  l,c 

GEGENWAKNUNG,  f.  wamung  tds  erwiderung:  gegenwarnung 
auf  d.J.Matthaei ..  Warnung  u.t.«.  NrtutoU  1S84  (Clbsz  2,41), 
wis  Sknlids      auf  tHeln  m  gegenidtriften. 
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GEGENWART,  f.  praasentia,  ein  vulfaeh  merkwRnkgti  mrt. 

l,  GttdiiMe,  ntbenformen,  entstekung. 

l,a)  ahd.  nur  ein  adj.  gegiowart  praeseru,  meh  gageawarti 
prompttts  Graff  1,  1008,  kakanwarti  HArrsiieR  1,&6*,  nachher 
gagenwerte  u.  i.  (..  dazu  i,  b,  ß) ;  ebenso  aUi.  geginward  vnd 
geginwerd  adj.,  i^n.  gagniart  und  gagnvert,  doch  hier  nur  aU 
odc,  in  der  bedtutung  g^eniber,  vieUeietU  in  einer  vermisehung 
mit  vart  ob  adv.  zu  varr  jrnuu  u.  4.;  o^.,  goth.  feUend  {vgl. 
S^a),  «da»  «MW  ßr  du  ottn.  deuttthtn  einftuu  vermuten  darf, 
die  btdeutimg  gegtntAer  gät  aber  den  «nprftngl.  begriff  genau: 
tn  meinem  geäeläiiinis  gegen  mieb  gekehrt  «der  gegen  mi^  A«r- 
kommend,  d.h.  wie  gegen,  abd.  gagan  eigentÜdt  ulbtt  sdton 
(s.  tp.  t-mfg.),  sodaai  geginwarl,  gaganwarl  wie  eine  verdeut- 
lichende ausmclung  det  einfaeben  warte»  auettefU  {vgl.  II,  3,  c), 
miUtUt  wart,  d.  h.  gewendet,  versut;  vgl.  die  tpMere  verMrlmng 
von  gegen  durch  naehgebracbtes  wart,  wert  ip.  2215,  x.  b.  mhd. 
gegen  dem  mere  wart,  nhd.  gen  dem  meer  werts  (vgl.  gegen- 
warts),  was  denn  eigentlich  mit  dem  akd.  geglowart  tutammen- 
fdlU,  da  auch  dieti  jugleieh  eine  bewegung  tearäAnef«,  »w  noch 
gegenwärtig  {s.  d.  II,  1,  o,  vgl.  hier  II,  i). 

b)  doi  adj.  otiek  nodt  mhd.  etnuln,  noch  im  14.  jb. :  sA  da; 
we^  (der  mper)  niht  gegenwart  ist,  sA  suocht  ai  der  man. 
Hbckhikrc  386,12;  auch  mit  dativ:  da;  er  allen  den  gegen- 
wart sl  (prope  at).  Kellb  »pec.  eccl.  30,  d.  h.  wie  noch  heute 
gegenwärtig  und  wie  da«  ahd.  und  altn.  wort,  es  ist  derselbe 
doltv,  den  gegen  seliter  ursprünglich  bei  sieh  Aal.  auch  mnd. 
jegeowarl  adj.:  is  he  aver  dAr  Dicht  jegeowart,  den  de  hire 
degedingea  wil.  riebtst.  lebar.  7,4  (Hon.  II,  l,ttl),  ik  d«r  tnd. 
Mm.  Dicht  geinwenig. 

c)  bedeutsame  ntbenformen  gegenwert  und  gegenwurt, 
jene»  X.  h.  in  md.  keinwert  {vgL  5,  b) :  nochdemmole . .  N.  mit 
irer  (der  UAgerm)  volbort  und  sj  keinwert  sich  mit  im 
vorplendet  nnd  vorlobt . . .  Magd,  fragen  s.  l»  tw.,  d.  h.  selbst 
MT  geridu  anwesend;  andere  hss.  haben  keinwurt  {oder  kein- 
wortig,  kegenwertig).  letzteres  mit  echterem  vocal  md.  Jegen- 
wurt  adj.  Lbxeb  nacAlr.  184;  mnd.  jeKenworl,  s.  bei  Seil.  u. 
L.  3, 406',  G  an  dessen  kegenworden  br^f  {gehängt,  das  liegel). 
audi  das  sweäe  nhd.  gegenwert  u.  2,6  kaan  adj.  sein,  beide 
nebenformeu  werden  ncA  otuA  mbd.  jliiden,  tne  ne  ahd.  baeugt 
md,  gaganwurt  (oder  -wurti)  tn  gaganwurter  obms  Virg.  georg. 
4,24  Graff  1,1008  und  gagsnwert  ScHH.  4,  tei,  d.  A  wn  gagan- 
werti  unlersehieden,  mit  aitderm  e,  *.  unter  1^  b,  ß. 

3)  «n]>rflni}IicA  auch  ein  subst.  m.,  der  gegenwart  ferner,  wie 
sonst  widerwart  (widerwarle),  woher  unser  widerwärtig;  md.: 

da(  er  nicht  uDderbr4che 

dume  gegenwarie  sine  wort.  pass.  K.  13,89, 
m  etner  ditpiOation.  m  wU  nd.  jegenwerd  gegner  vor  gericlu, 
».  HoniBR  ridittteig  Isndr.  *.  166,  wo  für  (sime)  jegenere  eine 
h»,  ieghenuerde  bat.  seltsam  spät  nhd.  bei  einem  Schwmer: 
(Hwrancd^  heindieber  verRtand  (nneerftdridnü)  mit  der  gegen- 
wsrth.  Dkhzlbh  1,840*,  gegenpartei;  et  miui  aiudeulung  von 
gegenpart  sein,  die  ofer  selber  dock  ein  nachleben  jenes  alten 
gegenwart  gegner  beseugen  kann ;  vgl.  11, 2,  a. 

S)  die  gegenwart  dagegen  ist  ursprünglich  und  lange  eine  frag- 
liche form,  in  den  wbb.  zu  rasch  angesetü. 

a)  so  abd.  gaganwart  bei  Graff  1,1008  (aucA  Schk.  4, 161), 
aber  die  Zeugnisse  geben  nur  gagenwerti,  geginwerti  f.  prae- 
(enlü,  d.  h.  begrifflidie  lubiiantiB^ldung  swn  adj.  geginwart 
{s.  1),  j.  b. :  Äha  d^ro  ^infaltuo  gigenwerti  (so),  ex  timpliätate 
praetentiae.  Boeth.  260  (262) ;  d&  gärelAst  tA  ^nes  k^enwärti, 
disses  Äbw^rti,  iÜius  praesentiam,  huius  id)sentiam  desiderabas. 
10»  (118),  gleidttom  gegenwdftigkeit  und  abwdrtigkdt ;  im  nom.: 

thiu  min  {Chrüli)  geginwerti.  Otri.  V,16,26  (i.  ll,3.b). 
daher  denn  mhd.  gegenwerte,  das  in  den  abb.  als  nom.  an- 
gesetzt  sein  müsOe,  das  gegenwart  «n  mAd.  ti*.  8, 590*  fusit  nur 
auf  der  stelle  bei  Dikhbr  3,  9,  wo  vielmehr  gagenwurl  steht 
is.  4);  Alem.  3,  tOö,  woraus  Lexbr  nachtr.  ISO  gegenwart  an- 
gibt,  lUht  vtelmekr  von  slner  liplichen  gegenwerli.  md.  gein- 
werte: in  Bin  {des  gegnert)  geinwerte.  Ssp.  II,  3,  l,  nd.  in  »tne 
jegeowarde  (i.  unter  U,  3,  a),  aber  omH  jegenwerde  II,  2,  c. 

b)  doÄer  noch  tm  18.  jA  aiicA  gegenwert:  wer  nun  bawen 
wil),  der  musi . .  zubnsz  anlegen  und  wöchentlich  Inn  gegen- 
wert seincB  Steigers ...  sein  anschnitt  hallen  (d.  A  rtchaung, 
auf  dem  kerbhol^.  Mathesiüs  Sor.  64'  (6.  pred.),  me  mhd.  en- 
gegenwerte;  ob  ein  jeder  seinen  nachharund  hausgenosi  zur 
stelle  und  gegenwert  vor  banden  habe  oder  nicht,  drryding 
Aiij  (vgl.  HftLTADB  245),  «orin  doeb  auch  ein  adj.  gegenwert 
vorliegen  könnt«  {s.  1). 

IV 


e)  nhd.  gegenwart  aber  ist  lange  nicht  su  finden,  seinen  platt 
Alf  vielmehr  gegenwArligkeit  (i.  d.),  das  an  die  stelle  det  oAd. 
geginwerti  getreten  ist;  so  haben  noch  jHxt  die  Niederländer  bloss 
tegenwoordigheid. '  die  einfache  form  finde  ick  in  den  wbb,  nidit 
früher  als  im  17.  jahrh. :  gegenwart ,  gegenwärtigkeit ,  angesidit, 
conspedus,  praesenlia.  Henisch  1433,  34;  in  gegenwart,  coram 
et  tub  oculis.  SchOhblkdbh  S  s'.  docA  hat  sie  schon  im  16.  jh. 
Fischart  bien.  230%  Garg.  188'  (t.  unter  II,  4,  a.  b).  et  mutz 
tieh  oUmdlicfc  an  die  ÄUe  des  schleppenden  gegenwertigkeit 
gesetzt  Aabm. 

d)  dagegen  mnd.  neten  jegenwerde  auch  jegenwarde,  d.  A 
wol  auf  ein  alts.  geginwardl  wetiend,  d.A  eigentlidi  gegenwärtig-' 
keü:  beklaget  man  finen  man  in  sine  jegenwarde.  S(p.  11,3,1 
lt.  ö.  {vergl.  u.  II,  2,  a);  der  riehter  sal  lo  jegenwarde  sin  up 
den  stCkl,  s.  Scb.  u.  L.  2,406*,  vergl.  jegenwardich  da«.,  i>An« 
umJdtif.  das  yegenwart  ebenda  mutz  wd  spätere  form  sein,  mit 
abgeüosznem  -e,  bose  yegenwart,  malus  occiavu  aus  einer  nd. 
bibel  ik6n.  S,4  (böse  bindernig  Lother). 

e)  enitpredund  doeb  auch  oberd.  schon  tm  14.  jb.,  d.b.  in 
einer  Uierttteung  aus  dem  nd.:  der  riehter  machet  vride  jenem 
der  Ab  (so  L)  chlaget  und  niht  dem,  den  man  le  seiner  gagen- 
warle  vur  ladet  hüt.  tpieg.  deuttdier  leute  landr.  316,  nach  an 
sine  jegenwarde  III,  13;  swem  man  sein  g&i  vertailet  in 
seiner  gegenwarte,  lehnr.  i3T;  die  gewette,  die  auf  ihn  er- 
tailel  sinl  du  seine  gegenwarle.  142,  nd.  bne  sine  jegenwarde 
il  {auch  in  der  md.  übers,  bei  Hombteh  Jegenwarde  «.  233.  33t). 
I.  oucA  gegenwarticb  im  Deutschensp.  lehnr.  193  (i.  116),  daneben 
zSgegeowurticb  64,4  (lU).  da  id  denn  nd.  en/lttn  owser 
sweifel,  dem  /tviticb  die  bäir.  neigung,  uiOer  umsUnden  au/iin- 
uffl^etoiielem  a  zu  terharm,  enly^n  kommen  madUe,  oiio 
gagenwarte  jFfeüA  oAd.  gagaowartt  (wr^.  gagenwarltg  Ghaff 
1, 1010).  «v^en  gegenwart  i.  übrigen*  noiÄ  ttnlrr  6  antwart, 
auch  folg. 

4)  daßr  erseheint  hä.  gegenwurt  u.  d.  schon  im  16.  jahrh., 
ja  schon  mAd. 

a)  nAd. ;  uf  derselben  prugkn  «ordert  der  kaiser  all  sein 
fürsten . .  schlueg  also  in  gegenwurt  der  babsllichen  heilikhait 
ritter.  Wilw.  v.  Schaumb.  9 ;  da  man  in  gegenwurt  von  allerlei 
handeln  wird.  Luthbr  br.  4,643,  d.  A  penöfdidt,  mftndtieft,  meAt 
No»  brieflieh;  da;  in  gegenburt  (<o)  aller  menschen  gaoE 
menscblicb  geschlScht  miteinander  geurtailt  werde.  Bbrtb.  t. 
Chiknsbk  t.  tAeoL  iOO,  t2  {bair.  mä  h  für  w),  d.h.aüe  men- 
sehn  all  belheiligte,  t.  II,  2.  3.   mAd.  (s.  die  wbb.)  s.b.: 

äb  geachoof  er  (goll)  lehen  chAre  .  . 
daK  si  tn  «Ine  gagenwun  (vgl.  Il,3,a) 
böten  (hellen)  liimelUcliei  lob.   Dihir  ged.  i.9; 

vertrlhe,  hirre,  si  ton  der  gagenwrte  miner  riuwe.  380,  16 
(w  oder  uu  gleich  unn).  ddtu  gegenwärtig,  auch  nhd.  noch  lange 
in  geüung  {auch  gegenwOrtigkeit),  icie  athon  mhd.  gegeawttrtic, 
aiid.  gagenwurttg. 

b)  sucA  gegenwürt  f.,  d.i.  gegenwürte: 

wo  er  (ein  freier)  fand  ein  lOiihllg  magt, 
von  deren  ellern  {so  t.)  niemaDl  olagt, 
die  da  waren  erber  leQt 
In  gegenwOrt  und  langre  seit        tauge)  .  . 

TlDRNiR  fchslmens.  el*  (U|1S). 

dofiefbe  ia  gegenwnrte,  (.  b.  in  der  Snmeriidien  eftron.,  Mo» 
mit  uflbcHicAnrMm  vmAml,  wie  s.A  m  Wurtemberg  doi.:  in 

gegenwürte  der  ganzen  versaralung  macht  er  seine  bossen. 
1,390,8;  in  gegenwürte  und  beisein  des  henogen.  608,1;  do 
erscbrack  der  pfaff  so  übel  ob  seiner  {des  grafen)  gegenwarte 
(in  der  predigt).  III,  IM),  19  u.  6. 

e)  so  mhd.  gegenwürte,  geinwürte  f.,  z.b.: 

die  Riengen  ouch  le  löge 

le  siDer  (det  heriogi)  gegenwürte, 

wefher  im  antwiirie  u.t.w.    Trist.  69C1  (151. 3); 

dai  man  sl  her  besende 

i'unser  aller  gogenwürte  <:  antworte).   15419  (388.3J). 

meid  ohne  btweidmeten  «mfaul,  aucA  md.  geinwürte,  kegen- 
worte:  den  man  an  sine  (des  rtcAterj)  geinwürte  »orladel. 
Ssp.  111,13  (nd.  an  sine  jegenwarde);  das  der  riehter  scibir 
dftrtu  kcgenworte  sy.  Kulm.  recAt  3, 13.  5,29.  oAd.  gaganwurll 
neben  gaganwertl,  und  aucA  kakanwirtl  Graff  1,  1009. 

d)  aucA  im  16.  ;aArA.  iwor  gegenwirte,  scAtwift.:  haben 
Bj . .  im  (dem  Aersog)  die  stat  yherantwiirt  und  aufgeben  i" 
gegenwirte  aller  reysingen,  die  dem  bund  iQgoherig  Bind  ge- 
wesen. Badmanh  qu.  xur  g.  det  bowrnfcr.  m  Ob^rtdm.  616; 
gegenwiriig  dai.,  gegenwirtigkait  622.  624;  docA  «irtf  d«i  i  "«"^ 
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fi  meinen,  wie  in  Mincben,  Tibingeii,  gesdiitz  eteada.  wn 
tchtem  aüm  i  s.  6,  b,  a. 
•)  nd.  entsfricia  gegenwort  f.  (niclü  bei  Scn.  u.  L.): 

dat  U  hir  .  .  quem«  in  den  hof 

in  juwe  jegeowort  openbare.    Hein,  vos  4336, 

Rtineke  vor  den  kvnig.    auch  mni  te  jegenworde  staea,  ten 

jegenworde  (oito  n.),  i.  Oddem.  S,Mt.  SW.  vtrgl.  nd.  kegeo- 

worte  u.  e. 

6)  weiten  aufüäruHg  über  die  formen  wu  Uer  dat  «ort  Hbtr- 
hatipt  MeM  ^adJM  eine  Htm  tehweiUtiäduns  mit  glettJur  manig- 

faUi^. 

a)  golh.  läen  et  aodTairj»»  adj.,  gegenwärtig,  mü  adv.  and- 
vBir{iis  gegen^r  (vergt.  gegenwarts),  ttAst.  andvairtit  «.  gegen- 
warl,  d.  k.  mit  and-  yleicA  dem  gegen-,  womit  gegenwart  u.  i.  w. 
als  jängen  wnllädung  an  jenei  «teile  g^reten  ist,  als  dat  and- 
ntcftt  mehr  dtutlidi  genug  war,  wie  x.  b.  awA  im  ahd.  gegin- 
sacho  Widersacher  neben  alt»,  andsaco,  agt.  andsaca  (i.  gegen- 
sacher).  dat  alte  gaü  aber  noch  voll  im  ags,  und  alln.  {denen 
gegenwart  Mi  auf  die  tpur  u.  I,  a  /HkA),  tm  aün.  «ndverdr,  mir 
tugekekrt,  entgegengeht,  mit  anderm  voeal  ags.  andweard  ni- 
gekehrt,  gegenwärtig  (s.  b).  beide  ober,  die  alte  und  die  jüngere 
bildungy  begegnen  tick  auf  deiäiehem  boden,  wo  die  tweite  ent- 
spTOtt;  denn  wie  im  Hei.  neben  dem  doch  tekon  vorwiegenden 
geginward  adj.  auch  noch  andward  gegenwärtig  einieln  erteheinl, 
M  did.  anfangs  nM  anlvart  praeseu  Gbaff  1, 1001,  Scbm.  4, 161 
(t.  oKcft  b,  ß),  ja  noch  nAd.  m  antwortea,  aberaDtworlen,  d.  h. 
etgenliicft  t*  gegetHmt^  «o»  band  m  Aand  oder  cti-d-rw,  nicAt 
dweh  baten,  i^ergOen,  dat  Mir  dann,  m  ^pradigefihl  vereinsamt, 
»  antwort  Ain&bertraf  (auch  bei  J.  Gbihk  oben  I,  610),  5.  dazu 

11,  S,  b,  auch  antwordes  adv.,  in  gegenwart,  unter  gegenwarts. 

b)  der  voeal  des  sweiten  theili  ttigt  aber  über  das  goth.  hinaus 
die  voUite  entwickelung  im  ablaut,  in  beiden  bildungen. 

a)  dem  goüi  andv8ir|)i  (mit  ai  /ür  i)  entsprechend  noch  im 

12.  jh.  bei  uns  antwirt  f.,  es  keita  vm  den  im  jfiatAtndumpfe 

gefidienen  Aelden,  welche 

B«  Umal«  alnl  gairifeii  .  . 

iB  goMi  aanrirt  Bint  ai  ril  grAca.  iW.  n*,9. 

vor  Rottes  andilz,  nn  seinem  thron«;  dU  form  iif  merAwärd^ 
aUerik&mlieh  (Babtscb  jdkreibl  aDtirirte*  wr^f.  «Hier  6).  «onct 
dauerte  dat  ursprüngliche  j  nur,  u«nn  et  an  einem  ffAgenden  i 
eine  itfilze  h<ilte,  so  im  aUs.  geginwirdl  f.,  ahd.  kakanwirdi, 
auch  gaganwirda  (Scan.  4,161),  Mrgl.  noeA  mhd.  gegeowirtikeit 
wb.  3,  600*,  36,  antwirlen  Lbibb  nocAtr.  29;  doc^  Aann  Jpdter 
da  i  auch  /lir  tt  iteben,  ine  uhd.  u.  4,  d.  aber  echt  ist  doch 
noch  gegeowirtig,  gegeowirtigkeit  Haalsb  i$3*. 

fi)  meist  «raÄetnf  dos  unprängite/ie  i  als  gebroehnet  S  ,  wie 
im  aUn.  Ondverdr,  so  in  den  oÄd.  neben/ormen  anlwert  oder 
antwerdi  proeseni  (denAm.  LVI,  17),  vergL  antwerdtn  praesentia 
J«'d.,  dann  in  gaganwert  Scan.  4,161,  wie  aib.  geginwerd,  altn. 
gagnvert  (5.  l,a),  md.  keinwert  (l,c);  in  den  /ärmen  mit  enden- 
dem -i  (z.  b.  3,  a)  mischt  sich  das  fSr  uns  freilich  mit  den  auf 
-warl  tHräc£<)fft«ndett.  ober  das  i  lebt  beute  nocb  in  vorwärts, 
hinterwärts  u.t.w.,  nur  falschlich  tu  a  Mnfiberpno^en  (vergt. 
gegenwarts). 

y)  ye^en  andvair)ti,  lotwirt,  gegenwirtic  ifeAen  aber  ahd. 
anlwart  und  antwurt,  gegiowart  und  gaganwurt  odf.  (mbd. 
gegenwertic  und  gegenwfirtic),  auch  im  tubit.  bei  Willibar 
neben  antwert  tow^  antwart  als  antwurt  (verst.  6) ;  alts.  nur 
andward,  geginward  od;.,  ags.  nur  andweard.  ebertio  in  einer 
dritten  tcbwefterbitdunj/ .'  obd.  neben  widarwert  conlroriut  (mit 
e  auj  i)  widarwarl  und  widarwurl,  beteugt  wenigstens  widar- 
wurtlg,  vgl.  widarworto  ndverfontM  Tat.  27, 2 ;  allt.  nur  wider- 
ward und  widerword,  agt.  mir  widerwurd,  gatii.  n^nit^s, 
gegenOberUegend,  Oehend  u.  d.  man  sieht,  wie  die  drei  bildungen 
mit  ant-  gagan-  und  widar-  tick  neieii  und  an  einander  ent- 
wickelt boben,  auch  tn  der  bed.  von  ARem  «MHliefteK  punite  aus, 
wdArend  ua«  jeltt  freäich  gegenwärtig  und  widerwärtig  twtt  au« 
einander  jreAen. 

c)  doji  doi  Wirt,  wart,  wurt  auf  werdao  (ien  surückgeht 
(ScHK.  4,161),  iif  mir  recbf  wabrjcAeinJicA,  bedürfte  aber  beson- 
derer, weiter  greifender  untertudtung ;  werden  mflszte  dann  ur- 
tpTÜnglieh  oueb  die  bed.  herankommen  geftobt  bobm,  HgenÜieh  in 
iiteiiMin  gttidUshreite  grötter  «erden,  pleiiAiaiii  «ocAam  (ver^f. 
jp.  1890  in.,  oHck  u.  g  das.).  «uA  mfioten  ndk  gagaimrt  «.<. «. 
«bon  früh  tm  spra^igefUd  von  werdan  güösl  haben,  nads  der 
vertthitdenen  lautstufe  dei  ou/atttt,  die  docA  »n  golh.  andvair|>s 
und  vaii^an  nocb  eine  üt,  im  agt.  weordan  und  weard  «cbon 
meM  neftr.   nun  konnU  dabei  an  ahd.  wartin  bUeken  denken. 


aUs.  wardftn,  da  die  gegenwart  audi  <ds  ein  enlgegenblicken  ge- 
dactd  war  {s.  II,  3,  c) ;  so  begriffe  sich  aucft  umjMeÄrt  anawiHte 
)^pecuiator  Ghaff  1,  1000  neben  anawarlin  tpeOare  052. 

6)  aucb  die  enMldung  erheitehle  genauere  prüfüng.  dat  adj. 
sei^  hd.  von  haut  aus  doppeiU  hädat^,  geginwart  und  gagen- 
wart!  (-werte),  ebento  antwurli  praesens  vnd  gewiss  auch  aaU 
wart  tt.  >.  w.  «denetlB  teigt  aber  aucb  das  si^st.  eine  solche 
ioppdheit,  denn  nebe»  dem  gewSknlidien  geginwertl  f.  heisa  et 
auA  zx  geginwert,  gegenwärtig  Otpr,  V,  33,38^  in  mtnes  faler 
geginwert  7,5S,  ne^  antwurtt  aucb  in  gotes  antwurt,  ant- 
wert, antwart  Gbaff  1,  1002,  mAd.  antwirt  B,b,a,  gagenwiirt 
4,  o  (aeben  gegenwiirte),  »01  denn  dem  fraglichen  gegenwart  u.  3 
doch  eine  genügende  stütu  gUit.  woher  aber  diese  slwa^fe ,  eig. 
unbeseichnHe  ügriffUehe  tubttantivbädung,  die  bat  ebum  n.  be- 
greiflich wäre  (ai(  n.  des  adj.)  wenigttau  m  nom.  und  ace., 
aber  bem  f.f  et  lAeint,  als  «dre  dat  wort  durcft  moisenAa^ 
gebrawA  «Ar  /HU  ou^  den  we;  der  ^idi^ti^uü  gegen  die 
endung  gekommen,  der  in  der  entwidcdtatg  der  sprachen  WHner 
breiter  wird,  alt  sdmaler  pfad  ober  sehr  früh  begmnt. 

7}  band  in  band  damit  gebt,  wie  et  »Aetnt,  ein  scbwanien  in 
besug  auf  die  wortgattung. 

a)  so  konnte  oder  muJiJe  das  adj.  unter  umständen  den  schein 
eines  adv.  annebmen,  zcbon  ags.  s.  b.  in  andweard  slandan, 
sittan  (mit  dal.  der  personX  ifefrentlber  nizen,  mehr  noeb  in  and- 
weard cnman  (glodkm  eoram  vente)  Andr.  7S3;  dti.iMkkin 
andward  Btandan  Bd.  ni.  sios,  geginward  siUEan  (mit  dat.) 
1287,  thie  hier  geginward  sttd  5617.  das  altn.  g^gnTart  wird 
dureAouf  nur  noch  als  adv.  bekanddt  (s.  1,  a),  z.  b.  si^a  gagnvart 
einum.  enttcftieden  aU  adv.  im  IS.  joAiA.  md.  keginwert,  m- 
prtsenciarum  Diar.  31']',  icbon  im  18.  jahrh.  gagenwurt  Lktsbi 
pred.  6,  23,  von  der  seit,  t.  II,  7. 

b)  gerade  hd.  bleibt  sonst  das  adj.  auch  da  deulticb,  wenigstens 
ahd.,  s.  b.  geginwert«  atfln,  von  einer  mehrheit  Otfr.  IV,  17,  is 
(Hf]gL  mbd.  u.  1,  b),  und  dia  starke  Aärzuny  ron  wart,  wnt, 
die  z.  b.  «n  widarort  und  widarert,  rüdneärU,  encAetnl  (Gurr 
1, 640)  und  den  flberfonjr  in  das  adv.  entsdieidä,  seigt  sieb  nicht 
bei  gegjDwart.  ober  ausserdem  hat  -wart  «nd  -wert  diese  herab- 
Setzung  reidUick  erfahren  in  anawert  künftig,  inwert  intus,  fltwert, 
aflerwert  u.  a.,  obwot  adjeetieische  adverbi^nldung  meist  daneben 
jjebi,  wie  aflerwartes,  ftjwertes  (vergl.  gegenwarts).  die  enl- 
stekung  scheint  dock  diesHbe  wie  beim  lat.  versua,  adiersus  alt 
praep.,  eigentlich  doch  wol  das  erstarrte  part.,  aiio  «lie  u.  a. 

c)  ober  auds  dat  tubtt.  eneheint  dods  in  mitelmttg  mit  dem 
adj.;  merkwürdig  s.  b.  im  16.  /aArh.;  hat  aach  ofentlich  io 
gegenwerlig  viler  prelaten . .  geaagL  FiscRiar  bten.  SOS*  (6,  S), 
tn  der  awHT.  1688  gebessert  in  gegenwart  SM',  wie  bei  Mabnix 
in  tegenwoordicheydt  12t*.  aber  dAn/icA  ttt  s.  b.  oo  gerebriich 
sp.  20S3 :  (dosz  du)  dissen  geschwOTDea  orphciden  stet  und 
Test  hallen  wotleft . .  treulich  und  ohne  geferlicb.  Hicrblbkk 
rechtsd.  499,  in  miscbung  mit  mhd.  &ne  gevsrde  u.ä.,  j.sp.  20T6. 
so  stebeti  sicA  im  yebraueb  yanz  gleich  schon  mhd.  te  gcgen- 
werte  und  zegegene,  engegenwert  und  engegene,  s.  II,  3,  e. 
vergi.  Übrigens  u.  gegenwärtig  II,  2,  b  dieses  mit  ibm  gen.  der 
persott. 

8)  für  gegen-  (indtl  itcA  ober  auch  entgegen  oder  deisen  neben- 
formen,  wenn  auch  ntcAt  in  dem  einfadien  warte  wie  es  scheint; 
aber  nrh.  entgenwordicheide  Haupt  10, 40.  43,  Cerm.  6, 166,  unt- 
gainwordig  sp.  2200  (ß),  nd.  unjegenwardich  Hon.  ritibtif.  landr. 
s.  290  vor.;  in  reiner  gestalt  auch  mhd.  eogegeDwerlic  oder 
-würtic  (vergt.  oben  111,  538),  und  engegenwert,  eigenfficA  in 
gegenwerte,  ist  domacA  gewiss  auch  als  engegen-wert  aufgefasxt 
worden,  im  md.  entspricht  kegenwertig  (nocÄ  nbd.),  keinwerlig 
u.d.,  aucA  einfach  keinwert,  kegenworte  u.  d.  (1,  e.  4,e),  da 
kegen  aus  eotgegen  entstanden  til  (sp.  2199). 

II.  Bedentung  und  gebrauch. 

1)  die  ursprflnjrtieAe  bed.  eines  feindlichen  entgegenüdiens,  die 
uns  in  widerwärtig  nocA  anAtingt,  m  tnAd.  seit  aucA  in  gegen- 
wart m.  gegner  vertreten  (I,  2),  xetgt  sich  in  dem  begrifflichen 
si^.  nd.  in  dem  hose  jegenwart  /iir  malus  occursus  1,  3,  d, 
eigentlich  was  mtr  feindlich  entgegentritt;  man  seAe  dasu  gegen 
in  seiner  entsfeAung  jp.  3203  fg.  2208.  dosz  ursprfiflgJicA  oucA 
bewegung  mtlgedaebl  sein  konnte,  zeigt  s.b.  ahd.  gaganwerter 
obviai  Gbaff  1,1008,  vergi.  1, 1,  a.  in  dat  kampfleben  ober  ««- 
mütettor  führt  noch  ags.  andweard  adj.  tm  Aeow.  ISS8,  vom 
scAwerie  fegender  dem  eher  auf  dem  Aelme  de*  ge^ffers,  den  es 
serhma  (andweard  scired).    s.  bes.  muit  gegenwärtig  II,  I,  o. 

2)  «m  da  mag  et  sundehit  in  den  gebraHcA  vor  geridd  über- 
gegangen sein. 
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a)  tne  da  gegner  gegen  einander  Imtädn,  reden  (i.  ip.  2218), 
40  fcie»  dien  entgtgtnstehett  beider  ihre  gegenwart,  tnt  Saehsentp.  : 
beclaget  maa  einen  mao  in  sia  geiowerte  umbe  eigen.  II,  3, 1, 
nä.  in  sine  jegenwarde ;  swer  86  imgericbte  claget  fif  eioen 
der  dA  Dicht  zu  geinwerle  enist.  II,  6,  nä,  to  jegeDworde; 
vgl.  das  nuriwän^e  gegenwart  ßr  die  gegenparUi  teWer  unter 
I,  3  {und  dasu  b,  b).  jener  aee.  bei  ijk  in  dieum  falle  id  die 
ngü,  auehiid.  [vergL  ip.33ai  unten),  t.  in  stne  gagenwurt 
1,4,0,  nd.  auch  an  sloe  jegenwerde  h.  b;  wen»  der  ricbter 
weti  kundigit  in  sjne  kainwerüküt.  Hicbblbir  reehUd.  aue 
Thür.  316 ;  beclagte  io  der  lichter . .  In  aeiD  antwort.  Magd, 
fragen  ».  316. 

b)  gerade  vm  reddikbm  itt  ndmitcA  m  13.  14.  jh.  da»  iUere 
aatwerte  daneben  noch  geläufig  (t.  I,  &, «.  b,  y),  i.b.:  swen 
man  vor  gericbt«  scbuldiget  in  sin  antwerte  (ace.).  &p.  11,45, 
ttd.  in  sin  antwerd^;  io  tln  antworte.  11,3,  überickr.;  ebento 
KU  ■nlwerte,  antworte  gegenwiMig.  da  aber  vor  gerielit  dai 
mliKirfm,  gegenr^ett  ik  haupitaehe  war,  iil  es  hegre^Ueh  dau 
sieh  die  begriffe  gegenmrt  und  antwort  verßoehten,  da  mmol  aueh 
das  ertie  die  form  mü  u  (o)  hatle,  i.  1,  4.  6,  e;  die  mitdtung 
itt  to  vöiUg,  dasx  audi  die  form  mü  e  {eigeiUlieh  i)  vom  ant- 
worten gebraucht  war,  i.  b.  aik  antwerdcs  weren  von  einem  be- 
sagten, der  nicht  aotwerdea  will.  Stp,  III,  30  (md..  aotwurte 
gen.,  antwurten) ;  Übt  tie  rfocA  nocA  in  unterm  deutsch  in  über- 
aotwOTteo  (j.  i,  6,  a  0.  e.).  ja  das  auffaltende  fem.  von  unterm 
antwort  (i.  ä.)  mag  äch  d)en  aus  dieur  mieduing  AenehmbM. 
teWH  gegen  und  ant  gehäuft  findet  ncA,  aui  einer  mä.  ks.  det 
Sip.  Mnfß  HoHnu  »»  reg.  unter  antwort  bei  ta  ge^innt- 
worte,  gemeint  mt:  dt  gegetUBärtig  mr  ««nmliMirfun;,  wt^ 
iegenwardich  tor  antwerde  ndkU.  landr.  47,3. 

c)  betondert  dat  ze  gegenwcrte,  lehon  ahd.  zi  gagenwerll  u.d., 
auch  in  gegeowerte  u.  d.  waren  to  in  UtgUehem  lUutumpfendem 
gebrauch,  betondert  eben  vor  geridit,  alt  geunchtige  formet,  datt 
ne  flitl  dem  älteren  einfacheren  zegegeoe,  eagegene  u.  ä.  eigeiit- 
tidi  luMRimm/ielm,  wie  tie  denn  aueh  damit  tauichen;  i.  b.  im 
iehnrechi  det  Stp.  69,  3  beklaget  an  alne  jegenwerde  (m  der 
md,  übertetjvng  in  alne  jegenwtrde)  Hom.  U,  1,24«  wird  im 
Dnbdknip.  |  IW  Übtrtettl  dA  er  aibt  engagen  ist,  diüur  im 
Sdiwabempiegti  221  H'.  Ai  er  nibt  ingegoe  oder  zegegen  ist 
Wackeb».  *.  314.  «rar  doch  gegene,  gagen  urtprünglieh  eben 
teibä  ein  tubsl.  in  gleicher  bed. ,  t,  tp.  2202  (3,  a)  bair.  ze  des 
ricbters  gagen,  aueh  pluralisch  ze  unsero  gagen,  wie  tontf  ze 
unser  gegenwürte  u.  ä.  ebento  decken  tich  unter  umständen 
fliAiL  engegen  und  engegenwert,  diesi  wie  bloii  eine  verMrkung 
von  jenem  (vgi.  I,  l,a),  auch  «mühen  tubtt.  und  adv,  tehv^nkend. 

t/Br  den  begriff  itt  sti  beachten,  dau  die  ^gegenwart'  tich  nicht 
auf  UHbetheiligtu  lutthen  tMtdU*  woran  wir  da  leidit  denken, 
tondem  die  volltle,  wetenlUdute  bethäUgung  eintcHHetxl ,  t.  bet. 
vom  jSmgiten  geridit  in  gegenwnrt  aller  menschen  u.  1, 4,  a. 

3)  dann  aber  gegenwart  det  ridilert,  audi  det  königt,  des 
herm  Merhaupt^  aucA  goUes,  alt  gewielüiger  auidruck,  d.  b.  eig. 
nicht  seme  Uow  anwesenheit,  wie  et  uni  begrifflich  einichrvmpß, 
londem  nijjfeicA  der  bereieh  der  lebendigen  inritunj;  tnnfr  perton 
und  gewait,  todan  es  eig.  zugleich  not  gegend  tusammenfällt, 
t.  tp.  2302  in  urtprüngliäier  form  gagant  und  aocA  um  lUO 
'in  gegen  des  pabates*,  a  praeteniia, 

a)  geMtmUA  auch  mit  zu  oder  in:  der  richter,  der  dA  zu 
ridUene  ntzet . .  darf  (hwtcM)  d6  nicbt  antworten  {auf  klage) 
ta  stoea  selbes  gerichte,  ia  ensl  denne  daa  der  (oberste) 
richter  selblr  dAr  zu  fcegenwoite  bI,  der  obir  in  richten  möge. 
Kulm,  recht  Ii,  13;  vergl,  Stp,  1, 68, 3,  wonach  jedes  riehttrt,  auch 
det  grafen  richterliche  gewait  endet,  dfi  der  kQng  zu  antwerte 
ist  (auf  den  sie  dann  ÄbergeAl).  so  vom  herm,  lande^ierrn  flber- 
haupt,  der  eben  wetenUieh  alt  richter  gedacht  war,  t.  mhd.  ze 
slner  {des  Hertogt)  gegenwUrte  %in  1, 4,  e,  d.  h.  um  vor  ihm  tu 
ertctieinen,  su  wichtigem  wrAandein,  «on  galt  teUttt  {als  idlcr- 
oberttem  hem  und  ridder)  s,  aui  Disku  ti.  I,  4,  s  von  den 
himmüsdun  chören  die  in  sloe  gagenwtirt  aein  lob  singen,  Will. 
IX,  S,  10  in  gotes  antwart  camen.  dem  in  oder  in  entipricAi 
fibrij^en«  auch  Üal,  nella  und  alla  presenia  di  aleuoo. 

b)  aber  auch  im  nom,,  alt  m^.,  oM.  M.b.  in  dem  lebten 
ttufirag  Oaiiti  an  die  jütuer: 

fisellet  In  {den  vMfctm)  oueh  Olu  ftwn,   thelb  selbo  faera  In 

worolt  quam, 

that  Ihlu  mla  geginwenl    glwelbtl  Ibia  iro  nerii  ikdvtc). 

Om.  V,16.26. 

alto  sugleich :  ich  telber,  mü  metner  gegenwärtig  wirkenden  kraß, 
gewait,  einfims.  ebento  lat,  praeseutia,  s.b.  tanta  est  prae- 
senlia  leri  Ov.  auf.  4,911,  auch  praeseoUae  deonim  de.  not. 


d.  2,66;  «erjtl.  gegenwarteo  pl.  bei  GfiTUE  u.  9,  d.  aucA  ahd. 
der  pl.,  doch  nüU  von  meAivren,  von  Chridui  und  seiner  hin- 
fahrt: 

•Id  slno  gegimrertl    er  nam  Ton  Iro  benü  {ihnen  mirüdue). 

Ot».  T,]2,M: 

vgl.  ze  unsem  gagen  sp,  3302  (3,  a),  das  darin  eine  ilfit»  findet. 
sehen  golh.  andv3ir|ii  ^odeiu  für  die  perton  idber:  ootl  and- 
vairt»!  i»  n»  gaggandA  da  Jairosal£n).  Lue.  ^a,  to  iiföaat- 
ytov  ovTOv,  d.  h,  Ckrittue.  und  vie  hier  bei  Ottribd,  to  nocA 
bei  GDthx  ti.  a.,  t.  5,  b.  e. 

c)  daher  auch  fSr  angeticht,  weil  ja  in  und  aus  dem  blicke 
die  j;ewall  haupttOchUch  wirkt;  a  facte  irae  tuae  (gottet)  fibert. 
NoTK.  37,4  fona  dero  gagenwertt  dines  zornes,  in  conspeclu 
hominum  30,20  in  dero  menoiscon  gagenwertt,  t.  öfter  bet 
Gbaff  1,  1009  für  fades,  conipectut.  im  12.  jahrh.  tautclU  in 
unser  eatwurte  in  einer  andern  ht.  mt  ze  uDsir  gesihte  DiKaBR 
gen.  tfWf.  t,t)l,  so.  golh.  andvairtii  aber  tland  auch  für  das 
gemeht  lettif,  wenn  die  peiniger  Chriai  gesiebt  verkällen,  d.  h. 
seinen  bUck:  jah  duguonun  sumai  speivan  ana  vlit  ia  (wm 
anllifi)  jah  huljan  andTair^i  is.  Marc.  14,  e&.  ver^,  noch  im 
17.  jahrh.  Hbniscb,  SchOkl.  unter  1,  3,  c,  auch  den  äusseren 
anklang  von  warten  blicken  1,5,  c. 

d)  (Aer  auch  von  dingen  Aetizt  et,  tchon  im  14.  jtJirh.,  t.b. 
von  gatofdenem  gute,  über  dat  gerichtet  wird:  ist  daj  gftt  nicht 
dA  zu  kegenworte.  Kulm,  recht  5,2»,  es  wird  ofwr  eigenllieA 
gedacht  uin  in  der  gegenwart  det  riehtm  oder  giridilett  m  ge- 
liMdveiie.  wrgl.  gegenwärtig  3,  d.  e. 

4)  nAd.,  anfangs  nödt  mä  den  alten  fomxn. 

a)  auch  nhd.  mwA  bmge  mit  der  alten  krt^:  indesa  8e1 
der  reichstag  zu  Trier . .  dahin  sagt  der  kaiser  ein  tag  an . . 
da  Warden  baide  tbail  in  gegenwürte  und  beisein  ir  majestat, 
etlicher  der  furnemsten  cbur  und  forsten  und  sonst  etlicher 
stende  des  reicbs  gegen  ainander  verhört.  Zimm.  ehr.  II,  300, 14, 
wie  in  gegenwürte  und  beisein  des  herzogen  I,  608,  7,  Mrj|l. 
vorAin  1, 4, 6.  der  gewichtige  ausdruck  geht  dann  aueh  auf  aUeHei 
andere  verhältnitte  über,  wo  die  gegenwart  einet  AtfAeren  einem 
vorgange  wert  und  gewidit  gä)t  o.ä.,  i.  s.  1,  S,  fr  wie  der  berg- 
mann  in  gegeoweit  seines  atetgers  wöchentliche  re^ung  lege» 
muti,  I,  4,  d  wie  eine  üadt  ^bergdten  wird  in  gegenwtrte  aller 
reisigen  det  bundedieeret,  d.h.  des  adelt,  der  riOertchaß  u. d., 
alt  teuren,  sur  l^^itigung ;  von  einem  paAtlc:  hat  auch  öffent- 
lich in  gegenwart  vieler  prelaten  und  anderer  ehrlichen  leuten 
gesagt,  das  nach  diesem  leben  kein  ander  leben  zuverhoffen 
sei.  FiscBAiiT  Aien.  1688  230';  liesz  dieser  {der  neu  eingepihrte 
bOrgermeitter),  alteiogefflhrten  gebrauch  nach,  alsobald  eine 
klagsache  vor  sich  bringen . . .  und  diese  saebe  nraste  er  in 
gegenwart  der  ganzen  bürgerschaft  . . .  aoflOaeo  ond  verab- 
achieden.  RiKosa  pol.  mauL  c,  i43.  so  noA  jHst  es  ist  in 
meiner  gegenwart  {me  teste  Wbbbr  8S2*),  in  gegenwart  vieler 
zeugen  geschehen,  eine  anssteltung  wird  eröffnet  in  gegen- 
wart des  kOnigs,  des  bofes  u.  d. ;  die  fügung  mit  zu  aber  ist 
erlotcAen,  «dArend  tie  e^penllicA  in  zugegen  fortlebt  (t.  2,A).  aucA 
don  et  sieh  dabei  um  etwas  widUiges  handelt,  lebt  noch  im  pe> 
fühl,  denn  nur  dann  sagt  man  s,b.  meine  gegenwart  wird 
wol  nicht  nötig  sein  H.  d.,  krdfl^  all  meine  anwesenheit, 
das  doch  beliebter  ist, 

b)  daher  aud»  als  hSfUdutt  e^tntUdt  hi^idiet  wort:  femer 
giengen  sie  publicas  leetionea  zohOreo,  die  soIen  (tolenneH) 
actus  mit  irer  gegeowart  zuehren.  Garg.  188'  (Seh.  341),  j^ani 
tne  jdü  noch  der  könig  eine  aunübning  ii.  d.  durch  seine 
gegenwart  ehrt;  ei  herr  Palladi,  er  (anrede)  eile  doch  nicht 
so  helUg!  befehlet  er  sich  in  meine  gunst,  und  will  mir 
seine  gegenwart  nicht  einen  augenblick  vergönnen!  A.  Ghvpii. 
1,778  (florriA.  27  Br.);  in  dem  ich  verliere,  sc.  meine  vorige 
gesellscbafl,  gewin  ich  euer  l&ogst  gewOnschle  gegeawart, 
uod  in  dem  ieh  eure  gegenwart  gewinne,  verliere  ich  meine 
libertet  Scanrnns  660;  es  wftre  fast  die  ganze  compagnie 
beiaammeo  und  trOge  verlangen  ihrer  gegenwart  iheUhaflig 
zu  sein.  Cbr.Wbisb  pol.  redner  »7,  in  der  eom|ittiiieiili(rcoMödie; 
icb  hatte  freilich  gewOndscbel  setner  (anrede)  hochgeschtttxten 
gegenwart  zu  geniesten,  aso ;  ihre  h&ehstverlangte  gegenvrart. 
347 ;  dasz  ich  mein  logiament  numebr  vor  glückselig  halte 
wegen  der  gegenwart  eines  so  vornehmen  freundes.  391  «-  o- 
(aucA  seine  bOchstgeschützte  anwesenheit  gönnen  391);  '^•'^ 
aueh  bescheiden  höfUeh  von  tich  telbst:  wo  vornehme  personell 
den  glänz  ihrer  vortreflichkeit  auf  einen  ssal  zusanui»-'» 
bringen,  da  pflege  ich  meine  dienstbare  gegenwart  gern  n»^ 
eiDiumiscben.  SW,  im  munde  det  laeherHdun  eom^imeiitii-Tnill"^>* 
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nigfeuh  lu  i,  b,  wie  meine  Wenigkeit ,  kleinigkeit.  noch  im 
IB.  jahrh.  i.  b.  seine  gegenwart  schenken ,  gegenwärlig  um, 
(vd^rnn  Wmm  m\  «ad  «oeA  jOtt  in  naehOangm. 

e)  a«sge$diiedea  ia  aber  jeta  maneke  wentbtug  nocA  da  IT. 

15.  jc^h.y  X.  b.: 

wie  glOckhalt  war  ich  <locti  zu  jener  leit  lu  schiuen, 
da  ich  iD  Kegenwart  ile  Lunte  binden  an. 

^  Flhdi«  im  Um-  316), 

in  eigner  perxm ,  in  jxnOnlicher  n^,  nichl  aus  der  ferne  wie 
an  dietem  gOwMage,  mhd.  war  engegenwert  ebemo  brauchbar; 
ROcA  m  18.  jahrh.,  von  dingen  (t.i.d):  wu  von  kleidern  in 
gegenwart  war,  ergriff  er.  Stbihmch  %  984.  m  «nem  hoek- 
KägedidOe  aus  der  ferne: 

diese«  Ited  das  soll  den  willen 

meiner  gegenwart  ernillen.  FLiamc  393  [Lappenb.  306,36), 
meinen  tsunsch  telbtt  mijcpcn  zu  sein,  sdl  mich  vertreten,  be- 
merkensaeri  auch  in  der  gegenwart  gottes  leben,  nuer  nella 
ialla)  prtseata  di  dio.  M.  KRANin  &»*;  in  gegenwart  gottes 
fraetenU  deo  ac  praplio  Alib  86s\  tada$x  er  mlwotknd  her- 
bUdund  gerfoeU  war.  *a6KA  /itr  gtgemeitigt,  beideneiUge  nähe, 
von  liebenden  (njJ.  gegeneinander  a.e.,  gegen-  ßr  beiäerseUig); 

an  miueln  mangelt'  es  um  damals  auch  nicht  eben. 

die  lieb'  und  gegenhel)  uns  lu  verstehn  lu  geben. 

et  endte  lieh  flemaob  twar  unsre  gegenwart, 

die  benen  blieben  doch  alliail  Terbunden  bart  (»(0  mhd.). 

Wbruir  jlrtost  XIII,  B.  7. 

ähnlich  frans.  6tre  en  pr^sence,  face  d  face,  x.  b.  von  feinden, 
sum  kämpf  bereit,  gleidisam  einander  in  gegenmal;  ver^.  unter 
6,  a.  da.  e. 

i)  selbtt  der  begriff  hat  $ieh  erü  seit  vorigem  jahrh.  mtentU^ 
verAnäert. 

a)  wenn  wir  et  uns  nur  alt  anweitnheU  denken,  luffl  kahhten 
begrifft  da  dobatnnf  etngesehrumpß ,  so  gibt  es  noch  Adiilonc 
lugfekA  als  den  bertieh  den  ein  anwesender  um  sich  hat,  mit 
einsehtun  der  von  ihm  ausgehenden  Wirkung,  oder,  wie  er  sich 
schulphilosojAisch  ausdrückt,  "der  lustand,  da  man  durch  seine 
eigne  lubstans  ohne  moralische  mittelursacken,  ja  ohne  alle  werk- 
leuge  an  einem  orte  wirken  kann,  die  anwesenheit",  mit  einer 
Wendung  als  beitpiel,  die  vns  jetU  ausser  dem  sutammenhange 
geradezu  unverstandlich  wäre:  sülite  ich  ihnen  wegen  einiger 
uobedeutenden  worte  meine  gegenwart  verbieten?  denn  wir 
kannten  jetst  hOdateni  einem  ander»  ttiae  gegenwart  verbieten^ 
wie  sie  «erlangt  trird:  orsacben . .  die  alle  ihre  gegenwart  zu 
verlangen  scheinen.  Gbllbrt  4, 130.  wtr  Adnnen  nocA  sagen 
entziehen  sie  mir  nicht  ihre  gegenwart,  aber  nicht  meAr  enu 
ziehen  sie  sieb  nicht  meiner  gegenwart.  atm  eben  jenes  ist 
der  olfe  begriff,  noch  damals  aUcn  geldufig ,  auch  GOthe  und 
Schiller  :  eines  gegenwart  meiden ,  aspectum  praesentiamque 
alicujus  vilare.  Webbr  333*;  also  macht  der  poet  die  unsicht- 
baren engel  Tür  das  menschliche  gesiebt  gerecht,  indem  er . . 
sie  aaa  ihrer  eatfernoag  nSher  in  unsere  gegeairart  zur  stelle 
lOhrl.  BoDHBR  wunderb.  8i,  in  unsere  nShe  mflfslen  wir  sagen, 
tpje  man  einen  aus  seiner  nüibe  verw^Bt  u.i.:  wenn  wir,  be- 
leidigt, den  gegenständ  unsrer  liebe  bu  verlassen  bei  uns  sehr 
eirrig  festseuen,  mit  welchen  Verzerrungen  von  seetenslärke 
treten  wir  wieder  in  snne  gegenwarL  GOthb  lo,  147  (SifUa  2), 
vergl.  s.  145  ihre  gegenwart  Überrascht  mich ,  too«  denn  auch 
lüs  mehr  gemeint  ist  als  wir  es  nun  verttehen :  dasz  tu  auch  da 
sind  (f.  b);  sie  ist  mir  heilig,  alle  begier  Bcbweigt  in  ihrer 
gegenwart.  Werther  ft7  {d.  j.  G.  3, 274)  j  und  fühle  die  gegen- 
wart des  allmSchtigen  ..  das  weben  des  allliebendeD.  9(236); 
M  gans  im  allen  gebrauch  des  königs  gegenwart: 

und,  war  es  mSgUch?  dteier  menxcfa  (Posaf  eniiog 
■Ich  meiner  gegenwart  bis  jedi?  ScaiLLM  Carlos  3,6. 

da  ist  denn  meine  gegenwart  noch  wie  ein  ruAenifer  Arets  ge- 
dacfU,  in  den  anderes  heretnlrUl,  wie  bei  Bodnbr  vorhin  und  im 
folg.:  alle  liebe  bezieht  sich  auf  gegenwart  u.s.w.  [s.  b,c). 
hieraus  folgt,  dasz  wir  alles  lieben  können,  was  zu  unserer 
gegenwart  gelangen  kann.  G0thb49,1B,  das  zu  icte  in  zugegen, 
während  in  linnJtcA  deutlicher  ist.  jeta  ist  meine  gegenwart 
nur  nocA  «oghir,  wenn  wir  uns  se&er  anders  wohin  kommend 
denken,  der  kreis  aber  trint  nidd  mehr  mitgedoehl.  $.  besonders 
auch  Storb  unter  e. 

b)  doAer  aiwA  von  der  person  selbst  in  tArer  aiebeinuHg  und 
unmiOelbaren  Wirkung,  im  IT.  jakrk,  wie  neeh  bei  GOtbb  (im 

16.  /alM.  gegenwanigkeit,  s.d.)  und  jettt  doth  ganz  vergessen: 
erregle  er  (Jupiter)  ein  sanftes  donnern,  die  gesampte  gOtter- 
scfaaar  dardiirch  zu  versauuneln  . .  als  nun  deren  ansehnliche 
gegenwart  erschiene  . .  Simpl.  4,  IQO  Ks.  (vogehi.  2, 2l),  aus  der 


köfisehe»  Sprache  {ver^4,b);  o  TeutsGhlaod,  wie  vril  es  ^ 

ergehen  T  wie  wirst  dn  dich  so  jftmmerlich  betriegen  lassen 

von  denen  fremden  vOlkern,  welcher  kundscbaß  (umgang)  und 

gegenwart  du  so  sehr  liebest )  Rist  friedew.  Teulscht.  SS,  nicht 

bloss:  dass  sie  da  sind ;  wie  ein  plötzliches  und  grosses  lieclit 

die  äugen  fUr  seinem  schimmern  nicht  sehen  Iftszt,  also 

blendete  und  verwirrte  mir  die  unverhoffte  doch  gewBndschle 

gegenwart. .  meiner  vor  diesem  liebsten  mitgeselleh,  Nüszlers, 

Buchners  undVenators,  berz  und  sinnen.  0NTz2,SU(frerc.). 

Ich  weiss  kds  grösser  gliick  In  dieser  weit  su  hoffen, 

als  seine  geienmrt      A.  Gitfbidb  1,2II(  (Curd.  n.  C.  3,6); 

ich  war  mit  Anngen  in  der  comodie . . .  ihre  gegenwart  hat 
alles  andenken  an  euch  wieder  aulbrausen  gemacbL  GOtbk 

an  Kestner  s.  159 ; 

verhülliest  du  (Iphtpenie) 
In  deinen  schleier  selbst  den  schuldigeo  (mtch), 
du  birgst  ihn  nicht  vorm  blick  der  immerwachen  (rache^dlliniun), 
und  deine  gegenwart,  du  himmlische, 
drAnct  sie  nur  seitwärts  und  verscbeucbt  sie  nicht. 

werke  &.61  (/pMff.  9,1). 

nieia  bUtn:  dme  anwesenheU,  sondern  mdir  dein  teesen  in  gegen- 
wärtiger  Wirkung,  genau  nach  Adbldngs  definiiion  oben,  twrgl. 
<auh  sp,  1396  den  anklang  oder  etmUang  von  f-orj(eiluni;en  aus 
untrer  «orjett;  so  hatte  doch  die  gegenwart  der  altern  freun- 
din  so  viele  reize  für  dich . .  IT,  20  (waUv.  i,  2),  ebenso;  auch 
kann  eine  seele  auf  die  andere  durch  blosze  stille  gegenwart 
enUcbieden  einwirken,  bei  Eekerm.  3,196; 

ein  hönig,  der  un  mensch  liebes  verlangt, 
llndt  diener  gnug.  die  gegen  gnad  und  lohn 
den  halben  uuch  der  tnat  begierig  fassen, 
doch  seine  gegenwart  bleibt  uubeOeckl. 

9,(12  (fjAig.  B,S). 
lerne  endkemuitg,  sem  UU,  er  »Iber.  doAer  vor  eines  fegen- 
wart,  cor  üim  in  gegenwärtigem  sliUem  wirken  sebui  wetent: 
engel  des  himmels!  wie  vor  ihrer  gegenwart  alles  heiler  wird, 
alles  frei!  GOtiib  10,1^9  (Stella  3); 

sie  bIMt  der  raobe  feuer  In  ihm  auf, 
das  vor  der  muttor  bellger  gegenwart 
In  sich  surQokgebnnot  wer.    9,47  (i^tg.  8,1); 

sebleobt  red  ich  vor  so  hoher  gegenwart. 

ScnLBfliL  k.  Ridtard  II.  4,  t, 

bei  Sbaksp.  in  this  royal  preseace,  denn  das  engl,  wori  wie 
das  front,  und  Hai.  htAen  denselben  gebrauch;  auch  mit  in* 

ich  waisi  nicht,  welche  macht  mir  kühnbeit  ^ebt  .  . 
in  solcher  gegenwart  das  wort  su  Itibren  .  . 

«ommemaclUstr.  1,1, 

engl.  In  such  a  presence  here,  et  iä  der  gante  anwesende  hohe 

kreis  gemeint,  recht  persdnlieh  Idingt  auch  noch:  ein  solcher 
feldzug  (wie  tBl3.  t4) . .  angeführt  von  der  gegenwart  und  ein- 
trachf  dreier  erhabener  monarchen.  Hebbl  3,  B3.  das  stimmt 
lum  Iheil  noch  vÖlUg  mit  dem  ahd.  gebrauch  u.  9,  b,  vergl.  aus 
dem  14.  jh. :  wir  Carl  v.  g.  gu.  rOmischer  kOnig  . .  thun  kuni . . 
das  für  unser  königlich  gegenwürdigkeit  k<Mnmen  teia..weiiüi. 
9,610,  gans  wie  engt,  our  royal  presence. 

e)  sucft  mtt  od).,  die  das  weien  des  gegenwärtigen  beteidaien, 
wie  a  von  tbm  atuilntMt  und  auf  seinen  gegenwärtigen  krei» 
^lergekt,  wie  der  mutter  heilige  gegenvrart  wrhi»:  Beireis  be- 
lebte durch  seine  heitere  gegenwart  jedes  fest.  G0thbSI,213; 
sie  (^immermaRtt*  tocAler)  äuszerte  sich  selten,  in  der  gegen- 
wart ihres  vaters  nie.  kaum  aber  war  sie  einige  tage  mit 
meiner  mutter  allein  und  hatte  die  heitere  liebevolle  gegen- 
wart dieser  theilnehmenden  frau  in  sich  aufgenommen,  aJs 
sie  sich  ihr  mit  aufgeschlossenem  herzen  zu  füszen  warf.. 
26, 339  {aus  m.  l.  Ib),  wie  eine  belebende  tufl.  die  unentbehrliche 
Wendung  tst  jelzt  vergessen  und  durch  nichts  ersettt;  seiner  gattin 
beraubt,  der  lieblichen  gegenwart  des  knaben  entfremdet.. 
21,129  (tMitd.  1,8);  die  freigebige  nalur  hatte  ScfaOpIlinen  ein 
Tortheilhaftes  Saszere  veriieben,  schlanke  gestalt,  freundliche 
äugen,  redseligen  mund,  «ue  durchaus  angenehme  gegenwarL 
2«,  45  (o.  ffl.  t.  It),  ;elst  etwa  erscheinung  oder  Persönlichkeit 
(ibe  aueft  engl,  presence  Aeisien),  die  a  doch  nicht  enetun; 

welche  lurflck  I  bier  sind  gebeinmlsae, 
die  deine  kühne  gegenwart  nicht  dotdiBn. 

Sciuixia  fiO&*  (braut  MNi'Jfess.) ; 

ein  mann  von  scbOner  gestalt  und  gegenwart.  GOth  84,  II9 
(Aene.  CHI.  1,8),  ine  ttof.,  auch  s.  b.  nn  uomo  di  poca  presenza, 

vergl.  sich  gut  prSsentteren  u.d.;  auch,  wie  erscheiaung,  vont 
menschen  selber:  Eleonore ...  ewig  wird  mir  ihr  bild  gegen- 
wartig sein:  eine  schlanke  zarte  gestalt,  eine  reine  hildung, 
ein  heiteres  auge . .  im  ganzen  eine  nnglaublich  angenehme 
gegenwart  16,206  (br.  aus  d.  Sehietis  l).    tm  folgenden  sjMtft 
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der  begriff  a,  d  mü  bernn ,  von  der  besehidigenden  behandlung 
von  L  da  Vincis  diendmalU  in  Maitand:  spüterbin  war  das  bild 
durch  eine  neue  ge6cfamacklosi(;keit  verßosterst,  indem  man 
ein  landesherrliches  wappenbild  unter  der  decke  befestigte, 
welches,  ChrtBti  scheitel  fast  berührend,  wie  die  (neue)  thüre 
von  unteD,  so  nun  auch  von  oben  des  berm  gegenwart  be- 
engte and  eotwflrdigte.  10&,  auch  so,  daa  der  Irdper  der 
gegenwart  unhtttmmt  UeSa :  wer  mag  kommenT  rief  Lucinde 
{da  m  wagen  anfährt).  Lucidorn  schauderte  vor  einer  fremden 
gegenwart.  31,163  (aanderj.  t,9). 

d)  seWH  im  plur.,  trscheinungen :  hier  begebeo  sich  Visionen, 
geislig-sinnlicbe  gegenwarten  treten  auf,  wie  man  sie  nur  von 
einem  andern  heiligen . .  bStte  rühmen  kOnnen.  Göthb  S5,  367 
{Benv.  Cell.  anh.  XII).  vgl.  den  tat.  und  ahd.  jdur.  8,  b.  $.  aucA 
jede  gegenwart  Gütbk  «.6,0. 

e)  meh  gegenwart  bä  abiceseubeU,  in  moeUeriem  kreise,  durch 
tertntung  dti  einßusiet:  wir  (in  DeiOteMand,  im  mglcidi  mit 
den  Franuien)  empfinden  nachdrücklich  genug  die  schwere 
band  unserer  behemcber,  die  bis  an  die  grenzen  ihrer  (Ideinen) 
Staaten  herum  reichen  und  sie  durch  und  durch  mit  ihrer 
gegenwart  ausHilten.  Srnaz  2,160. 

S)  ins  bcgrifßiche  übergehend  (und  damit  enäUdl  tum  leiäie- 
griff,s.'i),  etwa  gegenwdrtigkeil  votier  mrkang  da  Wtent^ 
mä  unmittelbarkeil  me  man  jelit  gern  sa^. 

tt)  io  im  anseklusi  an  6,  im  gegentatt  tur  entfemung: 

«Dthmst  du  dich,  »o  wirst  du  ntcbu  gewinnen, 
viallelcbt  verlieren,  wa«  du  schon  gewannst, 
die  geganwan  ist  eine  mächtge  göiiin  .  . 

GflTBi  e,210  (Tatto  4,4)  ; 

im  gejmiatt  n  briefliehem  wrieftr: 

das  alles  wird  durch  briete  nicht  geihan, 
die  gegenwart  löst  diesen  knoten  baid.  das. 

tm  gegeniatz  su  träumen,  (Anungen: 

glticklich,  den  eis  leerer  träum  beicbafligt, 

SlQoUich,  dem  die  ahuduog  eitel  war  1 
ede  gegeowan  und  jeder  blick  bekrftftigi 
träum  und  ahodung  leider  uns  noch  menr. 

G6TBB  «II  frau  v.  Stein  1,24, 
«M  teinem  wrhdbsii  tu  ihr,  das  hWck  bettiaiml  den  begriff  tu 
gegaueUigem  verkehr,  auch  deiOHeher  lebendige,  sinnliche,  un- 
mittelbare, körperliche,  persönliche  gegenwart,  um  mcA  nach 
dem  begriff  eigentüdt  von  tetist  verstdd:  beim  gerichtshandel, 
und  ailentfaalben  wo  lebendige  gegenwart  gilt,  zeigt  sie  sieb 
unstreitig  als  die  beste  (die  aUdeutxhe  gettuindeverfassung). 
Hbidu  idan  4, 197  (18,6  §  7);  welche  verstSrkung  für  religion 
und  geselle,  wenn  sie  mit  der  schanhübne  in  bund  treten, 
wo  anschauung  und  lebendige  gegenwart  ist.  Schiubr  III, 
£14, 15;  die  bildende  kunst . .  musz . .  uns  durch  unmiltetbare 
sinnliche  gegenwart  rühren.  X,  3&l,  2«;  der  ebor  ist.. ein 
allgemeiner  begriff,  aber  dieser  begriff  repr&sentirl  sich  durch 
eine  ainnlich  mScbtige  masse,  welche  durch  ihre  ausfüllende 
gegeovrart  den  sinnen  impontrt.  XIV,  lo ;  in  unserer  persön- 
lichen gegenwart.  GOtbb  22, 151 ;  dasz  wir  . .  die  körperliche 
gegenwart  der  gottbeit . .  begehren.  J.  Paul  33, 11. 

b)  von  dingen  (vergl.  3,  d  14.  jk.)  oder  den  dingen ,  die  uns 
gegenwärtig,  vor  äugen  «ind,  gleichsam  unsere  gegenwart  bilden 
im  andern,  umgekehrten  sinne  (s.  6,  a);  es  werde  licht!  hiemit 
fängt  sich  die  empfindung  von  der  gegenwart  der  dinge  an. 
Hahadk  2,Vt9 (aesth.).  auch  das  gegenwArtiye,  vorliegende  seUier: 
der  aoone  prachi,  das  flröhlicfae  gewühl 
des  hohen  tags,  der  tausendfachen  weit 

([lantreiebe  gegenwart  ist  öd'  und  tief 
n  nebel  elngenfiltt,  der  mloh  umgiebt. 

GOtÜb  8.119  (Tasso  3,3)t 
soU  gleich  den  ft-elen  eeist,  den  der  erhabne  tag 
los  grantenlose  reich  der  mögllohkelten  trug, 
die  gegenwart  mit  itrengen  fessoln  binden. 

ScHiLLia  XI,  13,  poesie  des  lebens, 
WD  wir  nun  mehr  oder  völlig  an  den  blossen  zeitbegriff  denken, 
wie  heim  folgenden,  v?dhrend  ieesenttich  noch  die  vor  äugen  und 
hdndeK  gelagerten  dinge  gemeint  sind,  die  nahe  wirUiMtit; 

Ungit  wo)  sah  ich  im  geist  mit  weiten 

schrillen  dss  scbreckenagespenst  herschrelien 

dieser  entsetilicfaen,  blutigen  ibst. 

dennoch  Obergleatt  mich  ein  grauen  .  .  . 

vor  der  gräsißch  entschiedenea  gegenwart. 

XIV.  91  Oiraia  o.  Uess.  1931}. 
gani  finnitcA  aucA  nocA,  xugieich  im  gegensati  tu  ahnung:  die 
gegend  und  alles  und  das  leben  schienen  hier  nur  eine  un- 
aufhörliche morgendammerung  zu  sein,  so  frisch  und  neu, 
voll  ahnung  und  gegenwart ..  J.  Paul  Tit.  (1800)  4,332;  Linda 
Offnele  ilir  berz  der  goldnen  gegenwart  und  sagte:  'wie  mUszte 
dies  alles  in  einem  i^dicht  erfreuen!  aber  ich  weisz  nicht. 


was  ich  dagegen  habe,  dasz  es  nun  so  in  der  wirklichen 
M'irklicbkeit  da  istT'  330. 

c)  aber  auch  bloss  gefühlte  gegenwart,  die  doch  den  tinn 
erfüUt  uie  wirkliche :  doch  ist  nichts  wie  eine  gOltererscheinung 
über  mich  herabgestiegen,  bat  mein  berz  und  sinn  mit  warmer 
beiliger  gegenwart  durch  und  durch  (d.  h.  ausßltend)  belebt, 
als  das,  wie  gedank  und  empfindung  den  ausdruck  bildet 
GOthe  aus  Herden  naeU.  t,  41  (d.  j.  G.  1, 30») ,  von  Hkrdbbs 
ausführung  in  den  f^agm.i,t»ff.  (vgl.  ip.  i9Sil);  es  ist  eigentii^ 
eine  'gdtterersrlietnung'  mit  ihrer  irirkung  gedacht,  vgl.  b,  d.  in 
der  seele  naehgeleble  gegenwart:  hier  entstehet  nun  (durdi 
nachrichleti  ^ler  Sesenhem)  die  mOglichkeit,  ein  wahrhaftes 
wiederherzustellen,  aus  trOmmern  von  dasein  und  Überlieferung 
sich  eine  zweite  gegenwart  zu  verschaffen  und  Friederiken 
von  ehemals  in  ihrer  ganzen  liehensvrflrdigkelt  zu  liebeu.  so 
kann  sie  nun,  ungeachtet  alles  dazwischentreten»,  sich  auch 
wieder  in  der  seele  des  alten  liebhabers  nochmals  abspiegeln 
und  demselben  «ne  holde,  werthe,  belebende  gegenvrart  lieb- 
lich erneuen.  GOtbb  49,20  («iedäh.  ipirg.),  tu^eieh  nach  a 
und  tugleieh  audk  eine  geuesene,  vergangene  gegenwart,  aber 
die  sinnliche^  nidd  begrifftidi  teüliclie  vorUeUung  seigt  die  gante 
haüung,  vgl.  ebenso  vorher:  alle  liebe  bezieht  sich  auf  gegen- 
wart. was  mir  in  der  gegenwart  angenehm  ist,  sich  abwesend 
mir  immer  darstellt,  den  wünsch  des  erneuerten  gegenwürtig- 
seins  immerfort  erregt . .  das  eigentlich  lieben  wir.  17. 

d)  das  ist  dann  siühe  der  kunst,  der  spräche,  in  diesem  tiant 
auch  fernem,  gewesenem,  ja  bloss  gedaeläem  eme  (smite)  gegen- 
wart zu  Versehaffen :  von  lebendiger  gegenwart  der  bilder,  von 
zusammenliange  und  gleichsam  noihdirange  des  Inhalts,  der 
empflndungen.. hängt. .die  ganze  wundertbatige  kraft  ab,  die 
diese  lieder  haben.  HeRDBS  von  d.  ort  u.  k.  12  vom  viAkstiede, 
jetu  eltca  lebensvolle  unmillelbarkeit,  was  doch  mehr  lüistract 
bleibt  und  die  kraft  jenes  verlorenen  gegenwart  nicht  erreictU; 
ward . .  in  die  inncrn  zimmer  geführt  vor  die  köstlichsten 
bilder  bedeutender  raSnner  des  sechzehnten  Jahrhunderts  in 
vollständiger  gegenwart,  wie  sie  für  sich  leibten  und  lebten 
«.  I.  w.  GOtbb  21,  tl7  (wandetj.  1, 7) ;  die  vorspringende  gegen- 
wart dieses  herrlichen  arcbitekturgebUdes.  21,131  {RomS.ea. 
1186);  es  scheint  auch  dasz  eine  selbstsiändigere  Imagination 
dazu  gehört  (tum  theoretischen),  als  um  die  wirkliche  gegen- 
wart eines  kunstwerks  zu  empfinden.  Schiller  an  GötheSO.juli 
1799,  wirklich,  weU  die  dsthaische  theatie  nur  mit  gedachter 
gegenwart  arbeitel;  s.  auch  aus  Schiller  u.  a  und  die  gematte 
gegenwart  Christi  u,  5,  c  a.  e.  wieder  auch  mit  der  gegenseäig- 
keit  wie  u.  a:  wie  die  einfache  nachahmung  (der  natur)  auf 
dem  ruhigen  dasein  und  einer  liebevollen  gegenwart  berubl, 
die  manier  eine  erscheinung  mit  einem  leichten  fähigen  ge- 
mUth  ergreift,  so  ruht  der  styl  auf  den  tiefoten  gmndfesten 
der  erkenntnis  . .  GOtbb  38,  tS3,  vgl.  s.  180  tpon  der  voUendung 
der  bilder  in  ihrer  (der  natur)  gegenwart,  wonach  dort  der  nolur- 
gegenstand  und  der  känstler  als  einander  gegenwärtig  gedacht  sind. 

e)  aber  auch  gegenwsi-t  des  eignen  Ichs,  d.  h.  volles  gegen- 
wärtigsein in  der  Umgebung,  den  verkäUniasen,  der  weit,  im  gegen- 
sati zu  halber  oder  ganzer  entfremdung  durch  grübein  oder  ein- 
bildungen  oder  umufriedenheü  u.  d.,  oAn-  auch  durch  ideen  u.  d.; 
dieser  empfindung  (von  goU  ats  vater  oÜM  erschaffenen)  ver- 
dankte er  die  rube  seiner  seele,  Sicherheit,  sanflmuth,  heiter- 
keit  und  gänzliche  gegenwart,  hei  dem  leiden  der  menschen, 
seinen  reinen  unveiiilsehten  blick  auf  alles  lebende  um  ihn. 
KLiHGRa  4, 14 ;  und  doch  schelte  ich  mich  zugleich,  dasz  ich 
hier  nicht  so  thatig  wie  dort  bin  (in  Amerika),  zu  einer  ge- 
wissen gleichen,  fortdauernden  gegenwart  braueben  wir  nur 
verstand,  und  wir  werden  (dadurch)  auch  nur  zu  verstand, 
so  dasz  wir  das  auszerordentliche  . .  nicht  mehr  sehen.  GOtkb 
20, 21  (lehrj.  7, 3),  hier  nach  seiner  beschränkten  seile;  wann  wird 
wieder  eine  zeit  kommen,  wo  wir  uns  um  die  eigene  acbse 
drehen  und  uns  in  eigener  gegenwart  genügen?  G^Kbliri 
yrfin.  Beinr.  3, 336.   vpJ.  datu  gegenwärtig  4,  e. 

f)  auch  gegenwart  des  gcistes:  die  dritte  eigenschaft,  die 
berr  Sulzer  en  einem  genie  erfodert,  \al  die  besonnenheit 
oder  gegenwart  des  geisles  (contenance  ou  prdsence  d'esprit), 
welche  die  seele  in  der  grOszten  erhitzung  der  einbildungs- 
kraft  bei  der  freibeit  ^hSlt . .  den  Vorwurf  im  ganzen  Ober- 
sehen  zu  kOnnen.  HBRDSLSSonrt  lit.  br.  0,216,  vergl.  220/i/- 
(SuLzBRS  aufsati  war  frans,  geschrieben),  ongewandt  auf  be- 
stxmmte  lebenstagen:  wenn  ich  die  gegenwart  des  geisles  ver- 
liere, ist  olles  verloren,  Götter  3,  tl3.  so  jettl  geläufig,  geisles- 
gegenwnrL  lot.  schon  praeaentia  animi. 
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g)  bei  Adblorg  tn  «unterer  bed.  <weA  tuteeiien  für  enttei», 
daUin,  z.  b.  die  gcgeawart  unendlicher  eigenschallcn  in  gott. 
7)  nm  der  gegenuMign  seit. 

fl)  (0  sehr  um  dieter  btgri/f  jdtt  im  wdergrunde  iteM,  to 
dost  er  mA  hr«  auch  in  dtn  vorigen  ateUtn  fÜieUiA  und  vtr- 
wMuud  andrinfi,  so  jung  ttt  er  ßr  gegenwart.  den»  noch 
am  ende  dei  vorigen  jahrh.  ßhrt  ikn  Adelorc  gar  nidd  mit  an 
{bei  Campe  nachgetragen  aU  i.  bed.),  während  er  ä\n  beim  adj. 
aufßhn;  ^eim  ieenig  nennen  tAn  FiitscB,  Stbihbach,  Albb, 
Lddwig,  Rädliin.  dennocA  war  er  tckon  da:  in  gegenwart, 
gegenwärtig,  vor  jette.  Wbikr  teutich~Ua.  wb.  (tlü)  332',  aU  tvette 
bedeutung;  und  auch  bei  Stbihbach  2,9M  icb  habe  dieses  in 
gegenwart  (m  praeuttü)  an  dich  gesduieben  «nun  n  gemein$ 
lein;  et  war  offenbar  era  in  der  eiUwiekelung,  zuertt  in  dieser 
Wendung,  diesi  ober  scAon  h»  16.  jh.  in  der  form  in  gegen- 
wOrt  bei  MoRHBR  l,i,b.  gewiAnUch  aimr  heitü  es  noc/i  Utngt 
die  gegenwärtige  zeit,  wie  noch  nl.  tegenwoordige  tijd.  denn 
das  adj-  längst  entwickeit,  tehon  mhd.,  ahd.,  dazu  auch  mhd. 
gegen würtikeit.  ebenso  im  adv.  {t.  1, 7,  a):  da;  pflch  der 
Schrift  warnt  uns  gageawrt.  Letseb  pred.  6,23,  vvher  x.  I5 
entsprechend  engagenwrie  warot  eg  (w  I.)  den  mwanisch,  u 
steht  aber  in  der  mäte  und  im  gegenstOu  nm  wr^enenm  tiiid 
Mn^l^en  dingen,  sodast  genuüU  tön  must:  in  benig  auf  gegen- 
wärtiges; tm  \i.  jahrh.  kegenwert,  inpretenctanim  ScbrObr  toc. 
t$\  48.  galt  doch  schon  geth.  andvairtis  (i.  I,  a)  auch  von  der 
seit,  gegenwärtig,  um  so  merkwürdiger  ist  das  lange  fehlen  von 
gegenwart.  docA  üt  dknUA  neben  dem  alten  künftig  von  der 
seit  kunft  in  dieser  bediRlURf  gar  »teiU  entwicht,  nur  zuktinft, 
0^  auch  erst  oAd. 

b)  der  begriff  MlUieuf  ibrigeni  häufig  die  vorige  bedeutung  mit 
ein,  oder  ttf  oiu  Ar  wie  herwwachtend  tu  sehen  (vgl.  gegeu- 
wirtig    o.  b). 

et)  t.b.  von  einzelnen  meniefteii,  ju^eieh  nadi  5.8: 

wenn  leb  nur  nicbu  von  oacbwelt  bAren  wllls  .  . 
die  geitenvart  von  einem  braven  knaban 
iit,  dicht  icb,  Inmer  auch  scbon  waa. 

GO»i  12,11  (Fbhm,  vsnip.); 

tenfieft  m  minde  des  g^akrlen  bei  ers^einung  der  Sdena: 

dl«  gesenwan  verfuhrt  ini  übertriebne, 
ich  Salle  ntlck  vor  allem  ans  geschrtebne. 

41,90  {Fauit  3.  lAetl  1.  acl  a.  e.), 

wenn  man  sie  aus  der  vergangetAeit  in  die  gegenwart  versetU, 
lugkieh  aber:  aus  der  bequemen  gtlehrlen  ferne  in  linnenfäUig 
trirUciide  ndhe  ($.  &,a); 

kurt,  Angela  mit  allen  ibren  relien 

iat  ihm  vergebeng  scbön  und  jung, 

und  ferne,  nBcb  verlingerung  ' 

der  holden  Keeenwart  lu  geiien, 

wünscht  sr  mit  jadsm  augenblick 

in  thraa  brintganu  arm  recht  heallcn  sie  lurück. 

Wisuhd  OteroR  3, 45. 

fi)  von  dingen  oder  den  dingen  in  Arer  gtgenmirUgt*  läge, 
wn  den  augetMiddidau  veiMUnissen,  tfie  vor  dm  wim  liegen 
alt  Am  j)ejrempdrtv  weA  au/drüigtitd:  Lncidor  war  tob  tiefem 
gemOth  und  hatte  mnst  etwas  anders  im  sinn,  als  was  die 
gegenwart  erheischte.  GöTHB21,l3t(iMiid.l,8);  der  schmerzen 
wären  minder  unter  den  manschen,  wenn  sie  nicht...  sieb 
beschäftigten,  die  erinneningen  des  vergangeaen  Übels  zurück- 
zurufen ,  ehe  denn  eine  gleichgültige  gegenwart  zn  tragen. 
Werther  6  (d.      G.  3,234); 

im  Telde 

da  dringt  die  gegenwart,  penAnllchea 

muss  herrachan,  eignet  auge  lehn.  ScauLBB  Piccol.  1,4} 

dein  brtef  hat  mich  heraas 
gerückt  ans  dieser  engen  gegenwart 
und  trunken  seh  Ich  sehen  das  künftige 
verwirklicbi.  Macbeth  1,  II. 

auch  jede  gegenwart  (vgl.  GOthb  an  fr.  von  Stein  unter  e,  a) : 
seine  phanlasie  warf  auf  jede  gegenwart,  auf  jeden  einfall 
so  viel  brennpunktlichter . . .  und  zog  um'  die  zukunft ,  die 
darüber  bioauslag,  so  viel  gefärbten  schatten  und  blauen  dnnst 
herum  . .  h  Paul  7, 44. 
y)  auch  ändert  mengt  tiA  der  teitbegrtff  in  den  vorigen  ein,  g.b.: 

was  hab  ich  neuea  nicht  und  unerbOrtat 

in  dieser  kurzen  gegenwart  gesehn  I   Scbillib  Picnl.  3, 4, 

Thekla  in  ihrer  anwestnheit,  das  kurz  aber  färbt  den  begriff  tu- 
glrich  nach  der  seit,  stellt  er  sieh  doch  mhA  bei  abweseuheit 
ein,  trenn  es  heisst  das  ist  in  meiner  abwesenbdt  gescbeheo, 
in  der  zeil  nietner  abwesenheü. 

c)  in  entschiedenem,  bewusitem  verAdAnü  in  vergangenkeil  und 
sukunfl:  du  hast  deine  zufaürer  an  den  breitesten  theii  der 


kluft  geDUirt,  die  unsere  gegenwart  und  jene  sukunft  treoDU 
GüTBB  an  Herder^  aut  H.t  nadii.  l,  ll,  die  gegenwärtige  läge  der 
dinge  in  Weimar;  hOchst  ungeschickt  wire  es  gewesen,  an 
diesem  orte  die  beilige  gesellschaft  auf  polsler  auszustrecken, 
nein!  sie  sollte  der  gegenwart  angenShert  werden,  Christus 
sollte  sein  abendmahl  bei  den  dominicaoem  in  Mailand  ein- 
nehmen. leerAe  39,96,  von  Leon,  da  Vmeü  gemählde; 

willst  du  die  gegenwart  und  das  was  ist, 
willst  du  die  zukunA  sehn,  was  sein  wird. 

13,270  (Epim,  1.3); 

eingedenk  vergangner  leiden 

•cbaudr'  ich  vor  der  gegenwart.  5,  tS7; 

alles  ist  immer  da  in  ihr  (der  natur).  Vergangenheit  und 
zuknnft  kennt  sie  nicht,  gegenwart  ist  ihr  ewigkeit  &0,  7 ; 
ein  dorchdringender  fester  blick  in  die  vergangene  zeit,  die 
gegenwart  und  die  zukuuft.  Scbilleb  VII,  83, 18.  neuerdtiifit 
macht  ihm  übrigens  eine  der  gesdmaekwidrigtten  neubildangen 
unsrer  gegenwart  das  geriet  enge,  jelztzeit. 
GEGENWÄRTIG,  praesen«. 

[.  Die  form,  a)  ursprünglich  einfacher  ahd.  geginwart,  d.  h. 
eigentlich  zugekehrt,  alts.  geginward,  tnhd,  gegenwart,  nind. 
jegenwart,  s.  u.  gegenwart  (I,  l),  das  überhaupt  tu  ver^eichen ; 
daneben  ahd.  gageowarti  promplii«,  dann  gegenwerle.  das  letttere 
ober  gehört  eben  so  su  gegenwert  adj.,  d.  A.  mil  C  aus  i ,  «ne 
goth.  andvair)is  zeigt  und  die  subtt.  mhd.  antwirt  j)ej)enitiart, 
oAi.  geginwirdl  n.  a.,  t.  unter  gegenwart  I,  &.  endJi^  tn  voller 
form  ahd.  gagenwartlg,  geginwertig  Gbafp  1, 1010,  mhd.  gegen- 
wertec,  urtpr.  tieUMcAf  ntir  eine  verdeul/uftende  «eäerMdiHij 
des  alten  geginwart,  gegenwerte,  ine  nhd.  gthig  im  verhäUni» 
zu  mhd.  gebe  u.  o.  das  aUe  i  hat  nocA  m  Ift.  >A.  die  alem. 
mundart:  gegenwirtig,  |inuwns,  iiufON«.  Haalbb  IKT,  «ie  «kd.; 
v^.  G.  Obbib  11,3,6. 

b)  dazu  eine  driUe  form,  ahd.  gagenwurtlg,  inkd.  gegenwurtic, 
gegenwflrtic,  rnicA  einfadt  ahd.  gaganwurt  (oder  -wurti),  sieh 
gegenwart  1,1,  e,  oucn  u.  4  dos.  die  tubst.  gegenwurt,  gegen- 
würte.  enlj^eckettd  rnnd.  ^egenwordich  neben  jegenwardkb, 
wie  jegeowordl^it  M6e«  jegenwardichelt  Sch.  «.  L.  S,  406*, 
mnL  jeghenwoordigh  neben  jeghenwerdech  Oudbunb  i,Wt, 
jHU  nur  tegenwoordig.  aucA  nrh.  inigeenwordich  HOpkb  urk. 
314,  md.  gegenwortich  Alex.  7073  W,,  ingegenwortich  Haktm. 
glaube  131;  an  disme  gegenwordigen  brieve.  WTssAeti.Hri.l,4S2 
(13.  ;aArA.);  tpdter  keinworlig,  kegenwortigkeit ,  s.  Behrend 
Magd.  fr.  265*,  neben  den  formen  mit  e.  ou^  dat  noch  einseln 
im  16.  jh.,  t.  gegenwQrtig  Keisebsb.  II,  4,  und  aueA  noch  ohne 
«miaut;  d;  man,  den  gegeawurtigen  schein  angesefaen,  an 
die  Torige  buberei  nit  gedenke.  Albibus  wider  Httsdn  F7*; 
gegenwärtig,  preiens,  obeidens,  aifani.  tue.  mc  t.  h4*,  in  einer 
»pätereu  autg.  gegenwerUg  gS*;  tm  voe.  1482  ks*  gegenwertiger 
neben  gegenwurUgkeit ,  «gl.  II,  ft,  a  out  der  reidücän^  mä  u 
und  i  vecAzelnd.    aucA  genwürtig  rAein.  15.  jh.  II,  3,  a  a.  e. 

e)  Aetnerfcenzwert  jene  /^rmen  mä  ingegen-,  kegen-  und  kein-, 
ffiAd.  engegenwertec  u.  d.,  md.  inkfiowerdtc,  intgegenwardich 
sp.  2199,  rhein.  untgaiawirticheit  wetitA.  1, 630  (16.  jahrh.),  d.  h. 
mit  der  ursprünglichen  form  von  gegen ,  mhd.  engegen ,  md. 
kegen  u.s.u.;  s.  unter  gegenwart  1,8.  aucA  die»  noch  im 
t6.jaArA  einzein,  wie  bei  Ldtbeb  kegenwertig,  kegenwertikeit 
Meto  2, 40*,  SS  nocA  inH  spdfer;  den  berm  theologen  und  für- 
nemsten  des  rabts,  so  auch . . .  kegenwertig  waren,  bist,  vm 
d.  J.  Fautten  Frmkf,  1590  1.  187  (Budnbs  neudr.  133^ 

II.  ßedeulun^  und  irebraucA 

l)  mnlicA,  etitgegengdidiTt,  sugekehrt. 

a)  gans  ursprfinjiJicA  und  doppelt  aifertAflmticA  twt  entgegen- 
gesettter  feituüieher  bewegung  noch  im  15.  16.  jahrh.,  wenn  in 
B.  Zinks  Augsb.  ckron.  97, 11  für  gegenraiten  ((.  d.)  eine  Ai.  des 
16.  ;aArA  ain  gegenwirtig  rennen  tefzl,  ein  (umierriu,  d.  h.  in 
sehär/im  ernst,  nidU  im  spiet,  was  denn  wsi  mit  gegenwirtig 
bezeicAnef  sein  moj;;  vgl.  aiuA  itte  mAd.  stelle  unter  4,a,  nocA 
ScBiUBB  ti.  &,a,  dosu  gegenwart  1,1  /Br  ^e^,  oM.  gagan- 
wm  obinu  UNler  gegenwart  U,  1.  dien  und  >enei  gegenwirtig 
und  wie  od/,  tu  gegen  oder  entgegen,  das  zweite  tugteidt  wie 
ein  adj.  tm  gegeneinander  (s.  d.  a.  e.}.  bewegung  lunn  auch 
im  feigenden  noch  eingetdilmen  sein,  wo  ein  rüter  tiek  naht 
und  aus  der  ferne  ah^tidiättt  wird,  wer  er  woi  «ein  mllqt: 

h  diu  rede  w«re  retin, 
Udrs  Of  Kardifffta 

gegenwürdc  über  den  hof  rtil.   Bree  1198, 

in  der  ndAe  Aerankommend.  aucA  tn  dem  mAd.  gegenwerlig 
für  suk&nfbg  &,c  ist  der  begriff  der  heratdtewegung  bezeugt. 
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b)  gewöhnlich  aber  von  ruhiger  nähe,  ickan  ahd.  auch  mit  dat. 
der  persm,  x.  b.  vom  spenden  des  heüigen  geistes  durch  Christus 
an  die  jünger: 

driat  gab  er  in  thai  guat.    ibär  er  in  geKlnwerti|r  stuaai, 
job  sapia  in  atur  sitTor  thai,    tbö  «r  in  bimtle  Kisat. 

Ol«  v.ß,ei. 

da  WO  er  Anen  noch  gegmwärbg  stand,  vor  äugen,  mä  dem 
dativ  der  jHst  eigner  leeisi  nur  noch  geistig  gebraudU  ist  (4); 
ihnUch  wie  hier  doek  noch  GOthb  unfn-  s,  b,  ja  v^ig  so  : 

Pnmetiuiu.  .  .  ewig  meine  liebe  dir! 
Niiwna.  lUd  loh  dir  ewig  gegenwärllff  I 

33,248,  tugtetck  ah  helferia; 
$.auck  3,a  a.e.   jenes  gegeowartig  stehn  noch  bis  tief  ins  nhd.: 

die  rrouwen,  die  init  mir  ginl  {mich  begleiten) 

und  hie  gegeowürtic  stänt 

und  lihenl  iuch  mordes.  kröne  19146  j 

da;  wil  he  vorderen  kempfllche  . .  zA  demsclbeD  Heinriche  deijg 
äi  keinwcrtik  atfit.  Freiberger  dadtr.  V,l  bei  Schott  3,  m; 
assistere,  gegenwertig  steen.  Melber  varit.  b«*;  wir  verwun- 
derten uns  alle,  wir  etunden  gegenwerlig  mit  suspendirtcn 
gemüblem.  Schuppids  768,  leohnten  als  zeugen  bei.  recht  kräftig 
noch: 

ein  weiser  fti^et  ntcbt,  wo,  wie  und  wenn  er  stirbet  .  . 
BD  gUts  ihm  auch  ateu  gleich,  er  htll  aleb  allteit  reriig, 
wird  er  gerodut  auf  (tom  tode),  lo  iMhi  er  gagenwerüg. 

FtBUNfi  200  cUv^b.  186), 

d.h.  steht  in  der  nMe  bereit  Hte  ein  ieftmiMnii  oder  diMer, 
den  der  hm  anffnriat  (i.  $,c). 

e)  aber  früh  auch  gegenw&rtig  Bein,  me  nocA  jOit: 

nd  stAt  an  Oberes  hfirren  hant. 

der  hie  Begeoworiich  Is  .  . 

manich  liunincnche.   Alex.  7073  IV.,- 

da  ich  bei  euch  war  gegCDwertig.  2  Cor.  u,9;  wenn  ich  gegen- 
vertig  bei  mich  bin.  Gat.  4,  IS;  das  der  herr  aelbs  gegen- 
wertig were  in  dem  streiL  Sn-.  U,S;  derbtlben  ich  auch 
Boichs  abwesend  schreibe,  auf  das  ich  nicht,  wenn  ich  gegen- 
wertig hin,  Bcherfe  brauchen  mflsse.  2  Cor.  13, 10,  wo  jeia  doch 
anwesend  vorher$diend  id  oder  statt  gegenwertig  lieber  zugegen. 
doch  bleät  jenes  das  kräftigste:  indem  er  Bcbrieb,  ergriff  ihn 
das  gefuhl,  sein  hOchsterBehntes  {Ottilie)  nahe  sich,  es  werde 
nun  gleich  gegenwärtig  sein.  Gütbb  17, 3äS  {wAlv.  3, 16). 
3)  ffir  den  grammatischen  gebrauc/t  ist  noch  lu  bemerken 

a)  der  verltut  der  endung  führte  in  dem  gegenwartig  stehn 
den  antckein  det  adv.  herbei  (v^i.  6,9);  $.  daxu  unter  gegen* 
wart  Ijt  diu  aUg.  geginward  standan  u.  d&tii^  daneben  dU. 
geginwerte  itftn  «on  einer  mcJkrM.  in  omler»  fällen  kann 
dadurch  Unsicherheit  eintreten  Ober  die  besiehung  des  endungs- 
losen gegenwärtig,  i.b.:  was  dürfte  ich  sonst  des  glaubens 
(an  Chrüu  verheisjung),  wo  ich  eolchs  gegenwertig  sehen . . . 
kQndeT  Lcthsb  7,187*;  was  er  sich  nach  seiner  entfernung 
niuBzle  geschehen  lassen,  das  wollte  er  wenigstens  gegen- 
wartig nicht  erleben.  Götue  17,  276  {«oAJv.  2, 7).  fretiick  geht 
es  da  im  erstem  falle  sicherer  auf  das  geglaubte  (es),  im  zweiten 
auf  er,  und  doch  itt  beide  mde  zugleich  eine  gegenieäigkeit  im 
spiele^  Kie  dmilUAer  t.i.  in  einen  gegenwärtig  sehen,  hDren, 
ich  habe  ihn  gegenwartig  gesehen,  etgeaHiäi  doch  praesem 
praetmtem  vidi,  todatz  die  endung^oti^[eä  gerade  der  doppd- 
seüigkeii  zum  ausdrudc  dient,  wie  oft. 

b)  itelche  ausdelmung  aber  diese  freüieit  zuUetz,  zeigt  leArr«ich 
folgender  fall:  und  (der  Verkäufer)  milket  gegenwerttg  die  geisi. 
S.  Fhani  weltb.  142*,  d.  h.  gleich  auf  der  stelle ,  vor  den  äugen 
des  käufers,  wo  et  denn  eigentlich  auf  alle  drei  betheäigten  be- 
ziehung  hat  oder  suläsit,  zugleich  aber,  zu  melken  gezogen,  ins 
adv.  übertritt  (vergl.  gegeowarls  sofort),  alt  bezeichnetes  adv. 
rfocA  auch  Moeft  mit  dem  ttati«  der  pertm  (i,b):  wflrde  einer 
gesDtwort  in  die  frone  gewalt..nnd  man  vorsachte  en  und 
marterte  en  (mit  peinlicher  frage)  keiginwortigHchen  den  veim- 
schepfen  .  . .  Uume  det  &ip.,  Hohtib  riehM.  tandr.  t.  S15, 
d.  i.  in  gegenwart  der  v^mtehöffin;  gegenwertig  allem  volk. 
Stbiiib.  Bocc.  197.  a6er  auch  mit  gen.,  wie  beim  subst.:  gegen- 
wertig eins  {d.h.  des)  ganzen  convents.  Bocciü;  gegenwertig 
des  Boldans.  44,  g.  sein  (teiner)  34,  g.  ener  und  ir  46.  ebenso 
selbst  in  gegenwertig  mit  gen.,  wie  in  vermtschung  mit  dem 
subtt.,  s.  unter  gegenwart  1, 7,c. 

e)  docA  auch  mit  toller  endung,  als  adj.  und  subU.,  dieti  t.  b. 
mhd.  die  gegenwnrligen  ServoL  3405,  wie  jetzt  die  anwesenden, 
eig.  die  sengen  einti  wgangt;  nhd. :  auf  das  sie . . .  heuchlen 
mOditen  dem  abwesenden  als  dem  gegenwertigen,  weish.  Sal. 
14, 17 ;  vergL  betmdert  das  gegenwärtige  unter  6,  b.  als  adj. : 
wen  er  (90U)  aber  ein  gegeowerliger,  nchtUcber  mensch,  er 


soll  sie  mit  eim  strohaim  zum  lande  ausjagen.  Luther  bei 
Dielz  3, 40' ;  da  redet  Josua  mit  dem  herrn  . . .  und  sprach 
für  gegenwertigem  Israel:  soone,  stehe  still.  Jos.  10,12,  vor 
aUer  äugen  und  ohren. 
3)  vom  sacMiehen  gebrauch. 

a)  es  ist  von  haut  ein  gewichtiger  ausdruek,  wie  gegenwart 
(f.d.  11,3.  4),  im  leben  besonders  eniwiekelt  vor  gericht  oder  tm 
verkehr  mit  dem  herrn  u.  d.,  wie  jenes,  vom  gerichtlichen  gebrauch 
t.  die  mhd.  beitpiele  unter  1,  b  vom  üäger  und  beklagten,  von 
zeugen,  htlfem  u.  d. ;  wirt  einir  beclagit . .  der  nicht  keinwortiß 
were  . .  Jfagd.  fi-agen  1. 182;  auch  uagegenwärlig,  nicht  j^e^u- 
wällig:  sA  man  obir  einen  unkeginwertigio  ungerichte  claget.. 
Atume  V.  Magd.  11,  2, 241.  t.  auch  tmter  %b  von  soffen ,  die 
einem  Vorgang  durch  Are  ge^wart  kraft  und  wert  geben  (vgl. 
unter  gegenwart  4,  a).  zu  dem  gebrauch  vom  herrn  und  diener 
gehört  auch  gegenwartig  tiom  hesuch  der  reteh^e,  hoftage  u.d.; 
gab  der  kaiser  die  abbtye  her  Dielhelmen  von  Wisienburg.. 
der  dozemal  ouch  z&  Spir  gegenwirtig  was.  G.  Okkih  Reich, 
ehr,  129, 31 ;  und  umgekehrt  vom  herrn  oder  seinem  Vertreter  bei 
einem  hoftage,  gerichtstage  u.  ä. :  so  sol  ain  {d.  h.  der)  abt  von 
Ow  mit  ferwilgen  des  vogts..die  brAder  an  das  ort,  da  der 
vogt  sasze  und  gegenwirtig  were,  citieren  und  fürhaischen. 
132,28;  aU  unser  herren  (t/ie  copiteJAnren)  zu  sand  Peteruch 
(schöffen)  einen  glaubesbrief  (credätc),  der  of  uns  zwene  («fr- 
geordneten)  stehet,  gesant  hain  . .  das  ir . .  dareuthun  (mit  ge- 
riduhalten) ,  als  weren  sie  alle  genwürttg.  wätth.  3,  W7.  10 
noch  folg.;  die  Flachsland  ist  verbeurathet,  an  Herdera... 
vorgestern  war  ich  gegenwärtig  der  traunng.  GOtbb  an  Kettner 
4.166  {d.  j.  G.  1,367),  mit  dem  urspr.  dat.,  s.l,b. 

b)  so  auch  von  gM ,  der  z.b.  bei  goUesdienst  und  ktrcldicher 
musik  von  dters  her  sugegen  gedatM  war:  da  man  doch  be- 
denken sollte,  daBZ  nicht  allein  die  heiligen  enge),  sondern 
auch  die  hohe  göttliche  maiestat  selbst  gegenwertig  iBt,  wo 
man  zu  deren  lob  nnd  dank  lusunmen  kombt.  Cvb.  SekH~ 
GKitBKRcmufißilUt;  Djl.  ffOcAAet  GOthk:  Rembrsndt,  Raphael, 
Rubens  kommen  mir  in  ihren  geistlichen  gescfaichlen  wie 
wahre  hellige  vor,  die  sich  {dat.)  golt  überall  auf  schritt  und 
tritt,  im  kammerlein  und  auf  dem  felde  gegenwartig  fühlen 
u.  s.  w.  44,  7,  d.  j.  G.  3, 691  {üb.  Falconet),  zu  dem  dal.  s.  1,  b, 
zur  Sache  vgl.  u.  gegenwart  II,  3,  a,  audt  Ldthbb  von  der  gM- 
liehen  gewaU:  widerumb  muBz  sie  an  allen  orten  wesenüicb 
und  gegenwertig  sein.  Dietz  2,40*. 

e)  vom  verhdltitif  da  dienert  musz  AerräAren  gegeaworttg  für 
promptus  Dier.  4M',  vgl.  gagenwarti,  gaganwurli  promptu«,  ad 
manum  Gbafp  1,  lOOSy^jf.,  diensttereit ,  *zu  dientt  stehend'  {vgl. 
gegenwertig  steen  1,  b) :  BoHen  sie  geloben  {die  au^-AAritchen 
bauem) . .  das  sie  sich  . .  anbeim^  fügen'  und  iren  obersten 
berrschaften . .  widerumb  pfllcbt  thun,  inen  getrew,  gehorsam 
und  gegenwertig  zu  sein.  Ldthbb  3, 106*,  aue  einer  urk.  von 
153&  {tn  einer  andern  ausg.  genwertig) ;  gebieten  wir  allen  . . 
unterthanen  und  gelrewen,  das  ir  den . .  oberkeiten,  gleich 
uns  seibs,  in  solchem  hfllflich,  beistendig,  gehorsam  und 
gegenwerlig  seiet,  kait.  ediä  dat.  l,4n*.  noch  im  la.  johrh. 
äknüdi:  da  solst  wissen,  daaz  tcb  albrit  gegenwärtig  arin 
werde  dir  zu  helfen,  «e  zcduti  twu  ptaetio  /UHntm.  Alu  sae*. 
ebenso  lat.  praesens,  s.  b.  von  gSüem. 

d)  auch  die  anwendung  auf  dinge  wird  sieh  wesentUch  an  den 
reddliehen  gebrauch  anknüpfen,  wie  im  14.  jahrh.  auch  von  ge- 
stohlenem gute  die  rede  ist,  ob  u  zu  kegenworte  ist  vor  dem 
lichter  (gegenwart  II,  3,  d) ,  so  mit  dem  adj. ,  wenn  auch  nicht 
mehr  vor  Bericht ;  es  iBt  besser  das  gegenwertig  gut  gebraueben, 
denn  nach  anderm  gedenken,  pred.  Sal.  6,9,  das  was  'vorhanden' 
itt.  geriddUeh:  so  lasse,  0  kOoig,  gegenwartiger  stritti^eit 
seinen  lauf.  Abblk  geriddsh.  1,7  u.  ö,,  der  vorliegenikn  ilrtit- 
soehe,  ohne  ort.  («.  u.  e) ;  derjenigen  personen . .  die  in  gegen- 
wartiger Sache  meine  gegner  sind.  GOthk  ab  rechtsanwalt  bei 
Kbibgk  iulturft.4(l6;  in  gegenw&rtige  läge  versetzt.  394;  gegen- 
wärtiger notbgedrungener  revision.  435,  immer  von  dem  vor 
geridit  eben  ^vorliegenden',  verhandelten,  es  verlor  aber  eigentlich 
seine  kraft  mit  dem  vordringen  des  schriftlichen  Verfahrens,  gieng 
aber  dann  auf  die  Schriftstücke  über  {s.  e).  erweitert  auf  anderes, 
z.b.:  in  einem  falle,  wie  der  gegenwartige.  GoTTBn3,73,  e6«» 
wte  von  rechttfäUen,  wie  der  vorliegende  iil  jetst  das  geläufige, 
man  hat  damit  die  tinntiehkeü  wieder  aufgefritdd,  die  gegen- 
wartig unfer  dem  stübegriff  eingdtOaa  hol.  ditsn  mweht  nsh 
üMgeni  lädd  ein,  i.  b. :  will  ich  . .  mir  dazu  eigens  eine  feder 
sehneiden,  indem  die  gegenwärtige  so  ahgflBChrieheQ  ist.. 
GOthk  88,141,  mit  der  ich  e6en  schreibe. 
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c)  besonders  auch  von  schriflslückeii,  die  'rortugtad'  gedatkl 
aad,  schon  in  mhd.  seit  geläufig  eon  Urkunden,  die  sich  seü>st 
to  nennen,  i.  b. :  Riidolf  Ton  guttes  genaden  Römischer  kunig . . 
embieten  allen  des  Römischen  reychs  getrowcn,  die  discn 
gagenwurligen  briefc  ansebent,  unser  geoad  und  all^  güt, 
M  beginnt  der  bahitigungslnüf  ßr  das  Aug^rger  üaätreelU,  am 
ende:  des  la  urkund  haben  wir  disen  gegenwirtigen  briete 
schryben  . .  haissen,  Ati^.  tbtiü.  233  {na^  späterer  absehriß); 
we  Borchart  .  .  .  greve  von  Mansvelt,  bekennet  in  desseme 
jegbenwardeghen  breve . .  HOreR  urifc.  '2;  allen  den  gienen, 
die  diesen  genwerdtcben  bryf  ane  syni  of  borenl.  76  u.  o. 
{in  den  älteren  urk.  doch  nur  diaen  brief  u.  ä.),  d.  h.  der  brief 
ist  gedacht  alt  schriftliche  anstatt  lebendiger  kundscbaft  (s.  kuod- 
schaft  i,  a  als  Kugenschap,  leugen),  die  im  strittigen  falle  ttujl 
leugen  vorgeführt ,  vorgelegt,  verlesen  wird,  daher  gegenwertig 
wie  redende  uugen,  in  tat.  urkttnden  literae  presentes.  das 
gieng  dan»  auf  an^es  schriftiiches  fifrer,  da$  dem  teter  wdiegend 
gedaeht  ist :  darzu  ein  ausfilbriicher  bericht . .  warumb  gegen- 
werlige  beschretbung  nunmals  wider  auskammeo ,  auf  dem 
tilel  von  Fischakts  gesciücht  von  Feiern  eon  Staufenberg  Strastb. 
t58S,  ohne  den  art.,  wie  eben  im  gerichlsgebrauch,  vermutlich 
dem  latein  entlehnt  (vergl.  u.  gegenparl ,  gegner) ;  es  ist  eben 
itzt  acht  und  vierxig  stunden,  dasz  ich  mit  abfassung  gegen- 
wSrtiger  Boten  besch&rtigt  bin.  Rabener  3,206;  man  würde 
es  nur  vergebens  leugnen  wollen,  dasz  gegenwärtige  afahand- 
luDg  durch  die  neuliebe  aufgäbe  der  k.  preuat.  ak.  der  wiss. 
veraQlasxt  worden.  Lbssiiig  6, 1  {Pope  ein  melapt..');  aml  ge- 
genwerlige  ankOndigung  selbst  bestehet  nur  aus  den  briefen . . 
8, 314  {Bereng.  Tur.) ;  jettt  daf&r  vorliegend,  a«di  diess  noch  gern 
ohne  den  artikel.  mü  art. :  aber  das  gegenwärtige  buch  ist  nun 
mmal  da.  Gothb  33,231,  als  recensent;  als  redUsanwaU ■'  ohn- 
sehwer  tu  ersehen,  wie  in  gegenwärtiger  erzSblung  nicht  die 
geringste  aDimosiiai..hersche.  bei  Krieck  4ft3;  meine  gegen- 
wärtige bitte.  292,  die  deni  gericht  hiemüt  Vorgelege,  dach  ik- 
gleich  schon  iu  den  leitbegriff  ^lersehtagend ;  trat  gegenwartiger 
Verfasser  (idb)  als  Vorleser  in  den  Reicbelscben  garten.  J.  Paul 
rorscA.  d.  iWA.  3,b  (1613  i.  T41).  nods  im  Adu^nRÜcAeH  ge- 
uAäftsstil,  dem  cantteistü  nadigeahmt,  i.b.  mit  gegenwXrtigein 
{schreiben)  melde  ihnen,  wie  frans,  la  pr^nte  (lellre). 

4)  tf»  innere,  in  den  geat  übertragen. 

a)  menschen,  dinge  sind  im  geisle,  in  gedanken  uns  gegenwartig 
(hier  noch  mit  dem  alten  dat.  i,b),  d.  h.  wir  haben  sie  innerlich  vor 
augeu,  lote  es  auch  heisU,  sehen  und  fühlen  sie  im  geisle :  ein  ieg- 
licb  ding,  das  dA  von  dem  anderen  hekanl  sol  werden,  das  muos 
im  gegenwärtig  sin,  eintweder  mit  im  selber  oder  mit  slme 
gltcbnisse  (enttj/reehenden  bUde,  oMiUe).  Hadpt  8,442;  also  ein 
mensch,  der  golt  warlich  ugd  vollkommenlich  lieb  hat,  dem  ist 
er  atlwegen  gegenwärtig  vor  den  äugen  seiner  seelen.  Kiiskrsb. 
•Kfeiipar.  2' ;  ich  will,  lieber  Boie,  auch  aus  meinem  gedächt- 
nis  eintele  zilge . .  sammeln  («on  UopdocA) . ,  alles  ist  mir  ganz 
gegenwartig,  denn  ich  empfinde,  lehe,  geniesie  immer  noch 
in  der  vergangenen  zeit  (seines  Umgangs  mit  KL).  Stdrz  1,I81; 
Eleonore  ...  ewig  wird  mir  ihr  bitd  gegenwartig  sein,  eine 
schlanke  zarte  gestalt  u.  s.  w.  G&tbe  16,206;  selbst  im  comp.: 
der  kleine  scbalk  ist  mir  gegenwärtiger  als  je,  ja  es  ist  mir 
als  ob  sein  bild  sich  mir  in  die  angen  hineinbobrte.  22,  li^e 
(wind.  3, 11) ;  bcfcunt  durch  den  antheil .  .ward  der  plan  (zu 
dem  thealtntüdt),  der  ihm  dun^  die  enOhlang  gegenwärtiger 
geworden  war,  ganz  lebendig.  18,275  (Mtj.  3,7);  aber  sicht- 
barer, gegenwartiger,  unveritennbarer  lebt  er  in  mir  (der 
freund).  Hölderlin  (isT4)  193.  das  ^)ertreUn  aus  der  äussern 
in  die  innere  gegenwdrtigkeit  sieht  man  besonders  deutlich  im  ftAg. : 
wobei  wir  jedoch  immer  voraussetzen,  dasi  dem  loser  diese 
Sammlung  entweder  wirklich  oder  in  gedanken  gegenwärtig 
sei.  GOtbb  43,  3»7,  das  wirklich  gegenwartig  mit  dat.  wieder 
vMig  in  der  allen,  nun  vergesunen  weite;  nur  noch  weinen 
konnte  er,  nnd  weinen  musale  er,  wenn  ihm  auch  mit  ver- 
haltenen angen  die  anwesenbeit  der  vielen  neugierigen  schmerz- 
lich gegenwärtig  blieb.  Felder  reicA  «.  arm  174.  audt  lebbaft 
oder  (wie)  leibhalt  gegenwärtig,  auch  der  tdtwesende  teBat  tagt: 
als  der  ich  mit  dem  leibe  nickt  da  bin,  doch  mit  dem  geist 
gegenwertig.  l  Cor.  5, 9.  dun  vergegenwärtigen,  ver^.  gegen- 
wärtigen. 

b)  auch  von  empßndungen,  gedanken,  vor^Uungen  u.ähnL: 
mine  angesle,  dA  mite  ich  bivangen  bin  oRe  uode  mir  gegen- 
wanich  sint.  WACtBaif.  Ineb.  I,27a,  24,  wo  vermiülich  der  frind- 
Udie  begriff  u.  1,  a  noch  mü  einklingl,  die  mir  anrOtkend  xutetten 
^tiehtam;  so  lang  dir  der  (unkmueke)  gedank  nit  also  gegen- 


wttriig  ist,  da;  du  darein  venvilligest  noch  in  durch  deinen 
freien  willen  anainipst,  so  lang  sündest  du  nit  tödlich.  Kei- 
süRSBERG  sib.  schw.  (granotapf.)  g3*,  noch  nicht  au  nahe  tritt 
sagen  wir  jetit,  gleiehftüls  wie  ein  feind  anriUkend;  und  wir 
ich  euch  liebe,  sei  euch  gegenwärtig  in  stunden  der  ruh. 
GOtmr  an  KeOner  i.  16S  (d.  j.  G.  1,367);  indem  ich  an  Max  ' 
Jakobi  das  grundschema  einer  vergleichenden  knoi^enlehre, 
gegenwärtig  wie  es  mir  war,  dictirte.  iMrie  31,46;  seit  langer 
zeit  ist  mir  die  majestät  der  schicksallosen  sede  gegenwär- 
tiger  als  alles  andre  gewesen.  HaLoaBLin  9M.  oiidb  oksu 
dat. :  es  kann  also  kommen,  dasz  uns  gewisse  unangenehme 
regungen  lieb  werden,  weil  wir  gewisse  Vorstellungen  gern 
haben  wollen,  welche  ohne  jene  nicht  gegenwärtig  oder  nicht 
recht  lebendig  bleiben.  Gbllbrt  a,  14Ii;  niemand  hatte  viel- 
leicht mehr  deutliche  begriETe  beständig  in  seiner  seele  gegen- 
|wartig,  als  Baom^ten.  Abbt  4,236.  noch  jetzt  ist  geläufig 
und  MieU  z.  b.  das  ist  mir  noch  deutlich  gegenwärtig  (aiicA 
ich  sehe  es  noch  vor  mir),  halten  sie  sich  das  immer  gegen- 
wärtig ;  doch  auch  aufs  blosse  geäddUnis  besdwdHJu  das  ist  mir 
nicht  gegenwartig,  kh  kann  mich  nicht  darauf  besinnen  (v^L 
gedächlnis  b,  e).  der  gebildete  nimmt  übrigens  gern  präsent, 
auch  I.  b.  präsentes  wissen,  kaum  aber  gegenwartiges. 

c)  aber  auch  das  ich  selbst  ist  im  geiOe  gegebwärtig  oder 
nicht  (abwesend),  auch  bei  leMidier  gegenwarl,  woiu  gegenwart 
6,  e  SU  vergleichen,  praetentia  animi. 

a)  gegenwärtig  sddechthin,  mit  unzertfreulen  seelenkrafUn  bei 
der  McAe,  in  der  gegenwart:  o!  warum  muszt'  ich  dich  dir 
überlassen!  du  warst  nicht  gegenwärtig  genug,  dem  uner- 
warteten durch  gewandte  list  zu  entgehn.  GAtbest,?»,  erster 
eiUwurf  der  Iphig.  4,4,  getammell,  gefaszl,  herr  der  tage,  auch 
vom  blossen  bewusüsein :  sie  erfuhren  ...  dasz  man  ihn  aus- 
kleide, trockne,  besorge,  halb  gegenwärtig  halb  unbewuszt 
lasse  er  alles  geschehen.  32,88  (wanderj.  3,s),  gegensats  su 
geistesabwesend.  (Aer  auch  geweigert:  ich  schien  abwesend 
(bei  dem  streite),  sprach  er,  aber  nur  deshalb  weil  ich  mebr 
als  gegenwartig  war.  ich  erinnerte  mich  nimlich  (doM)  «.«.». 
33, 38  (wand.  d.  h.  weä  idt  Aariker  in^Meh  iMiltr  docMe. 
so  lat.  praesens  ingenio,  ane*  kun  homo  praesens  (k^L  y), 
frans,  präsent,  die  darauf  gewida  haben  werden. 

ß)  trefflich  audt  mit  dat.:  aber  G***  war  seines  eigenen 
wertbes  tu  gewiss,  um  sich  einen  mann  wie  Marlinengo  als 
nebenbuUler  auch  nur  zu  denken,  und  dieser,  sich  selbst  tu 
gegenwärtig,  tu  sehr  auf  seiner  huth,  um  durch  irgend  eine 
Unbesonnenheit . .  Scbillbr  VI,  109  (spiel  des  ichicksals). 

y)  gegenwärtiger  geist,  geitUsgegenwart,  etprü  prisent:  man 
stelle  sieb  vor,  dasz  ein  mensch,  der  sonst  allezeit  mit  dem 
g^enwärligsten  geiste  von  der  weit  in  das  zimmer  seiner 
gebietherinn  getreten  war . .  J.  E.  Schlbcel  3,396; 

ja  und  das  schwache  geacblectat,  so  wie  es  gewfthnlicta  ge- 

nanoi  wird, 

lelgie  sich  tapfer  und  mtchtig  und  gegenwärtiges  getsiea. 

GAthi  40, 2U  IHerm.  u.  D.  6), 

wie  lat.  animo  praesentissimo,  das  wol  dabei  «onehweWe. 

ö)  übertragen  auf  die  seit,  eignerweise  im  adj.  gana  früh  tduM, 
aber  im  sulüt.  erst  spät,  s.  gegenwart  11,7. 

a)  irä  dieser  begriff  aus  dem  ursprünglichen,  der  abstrade  aus 
dem  tinnlicAen  herauswächst  und  doch  damü  verwaduen  bUbl, 
ist  ^  in  die  gegenwart  n  erkennen  (»gL  gegenwart  7,  k).  s.  ^  .- 
in  Carln  hingegen  konnten  nur,  wenn  er  einen  blick  um  sich 
her  warf,  seine  inneren  quälen  verstummen,  sie  wurden  dann 
zuriickgeschrOckt  durch  besorgnisse  der  gegenwartigsten  ge- 
fahren, welche  ihn  zunächst  umschlossen.  Scbillbr  lX,3Sii,30,  ' 
gefahren  des  augenbticks  gegenüber  den  quälen  AAer  die  morde 

der  vergangeneii  Bartholomäusnacht,  tdter  beide  gedacht  als  didit 
vor  ihm  und  hinter  ihm  liegend,  wie  es  gans  tiHtüich  auch  noch 
heitit,  die  gefahren  audi  wie  aarikkende  feinde,  vgl.  l,a  (tum  | 
superl.  v^.  den  cmp.  unter  4,a).  auch  noch  sinnlicher:  mit 
ainmAtigen  ...  rat  und  willen ...  der  churfursteo,  fursten  . . . 
und  andern  slend  des  hailigen  reichs  allüe  aufgegenwurtigera 
des  hailigen  reichs  tag  versamlet.  räehttaguAtdt.  AugA.  isoo 
Aij';  haben  wir  gegenwurtigen  reichstag  alhergeen  Augspurg 
furgenomen.  B  Üj ' ;  gemainer  versamlung  gegenwirtigs  reichs 
tag.  das.  (oAne  arlikfl,  s.  3,  e),  d.  h.  soteol  der  eben  rioU  ßndH 
als  den  man  versammelt  sieht,  nach  3,  a. 

b)  so  besonders  auch  das  gegenwärtige,  zugleich  begrifflich  wie 
jetzt  die  gegenwart  und  zugleich  nodi  sinnlich  von  den  vorlie- 
genden dingen  oder  verh^nitien,  in  denen  man  steht  oder  wie 
et  ihnÜek  nobA  sinnüeh  keiat:  spem  prtdo  nan  emo,  ich  halt 
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mich  an  «las  gc-genwerlig.  Albbhüs  ai';  es  sei  das  e^S''»- 
wertige  oder  das  takönflige,  alles  ist  ewr.  I  Cor.  3,22,  e'ire 
h/earma  e'itt  fti?J,oyta ;  das  gegCDwerttg  mil  dem  ziikUiir- 
ügea  iinil  Tergangneo  vergläcbeo.  Fbanb  spr.  2, 82*;  man  ver- 
adit  immer  das  gegeawertig  und  tracht  nach  dem  das  nicht 
Torhandeo.  LiHmiiif  ftor.  1,172,  MrgJ.  für  gut  haben  was 
gegenvrertig  und  für  der  band  ist  373; 

mll  forschem  und  mit  vielem  denken 
kaoD  sich  ein  hiad  das  haupl  nicht  Ivlnken, 
es  lebt  in  sOsier  eioralt  so 
im  geg^enwartigen  ganz  Troh. 

TiRSTSscsn  geUll.  blumeng.  (Was.  leieb.  %  608) ; 

ich  will  das  gegenwärtige  genieszeo,  und  das  vergangene  soll 
mir  vergangen  sein.  Gütbe  16,6  [Werther  6);  ich  fühle  mich 
nnwiderstehlich  vorwärts  gezogen  {nach  Rom),  nur  mit  mühe 
sammle  ich  mich  an  dem  gegenwärtigen.  27, 1'IB,  aus  Bologna 
K.od.  1786,  in  der  ttimmung  vor  der  abreise;  ich  bin  freilich, 
vrie  du  (Herder)  sagst,  mit  meiner  Vorstellung  sehr  ans  gegen- 
wärtige geheftet.  38,242,  oui  Keapel  17.  nuü  17ä7,  vergl.  an 
Lnater:  Aa  hast  recht,  ich  treibe  die  sachen,  als  wenn  wir 
ewig  auf  erdeo  IcImd  soltteo.  *.  94.  man  neAl,  wie  bei  ihm 
die  linntiche  hälfle  des  begriffes  varmegt,  noch  stärker  im  folg., 
wo  er  Um  das  bedeutende  etitgegen  und  darüber  steilt,  das  über 
die  gegenwart  hinaui  reicht  oder  vfuf,  von  einem  malder:  es 
schien,  als  wenn  ihn  diese  trauer  (um  den  lad  der  gaUin) 
zum  bedeutenden  erhübe,  da  er  sonst  nur  alles  gegenwärtige 
gemahlt  hatte.  38,68  (d.  Sammler,  3.  br.).  pliilosopiüsch :  indem 
der  meoscb  das  gegenwärtige  empfindet . .  Schillbb  12.  ästh.  br. 
oicr  aucA  früher  kann  schon  der  teitbegriff  vorwiegen ,  s.  b. : 
Sachen  die  im  gegenwärtigen  angenehm . .  sein.  Scddppivs  743 
(ITM  j.  687),  jetst  in  der  gegenwart,  ßr  dm  augenbUek.  auch 
so:  du  verheiszl  mir  viel  sukQnfUges,  das  ungewiss  ist,  was 
man  aber  gegenweriigs  empfScht,  das  ist  gewiss.  buA  der 
liebe  m\  vgl.  ebenso  das  künftige  ßr  die  zukunft,  ins  künftige 
für  in  Zukunft. 

c)  aber  auch  der  zeilbegriff  selber  iü  von  haus  aus  ein  zwei- 
seitiger, denn  es  kommt  auch  vom  zukünfligen  vor,  ßr  uns  tu- 
ndcksl  ein  unbegreiflicher  uiderspruck  : 

bis  (las  te  teste  tLam  diu  frisl, 
diu  gegenwertig  uds  allen  ist, 
das  er  be^onde  nahen 

stnem  enne.  K.  v.  AiaiiiHAUSiit  ^dtad^^.  W 

(Kuai  •>.  Wbuz.  beiir.  1,84»), 
die  uns  dien  berortteht,  etgentiith:  auf  uns  mtoninl  (daher  eben 
Zukunft),  d.  h.  der  oUe  begriff  mit  bevegung  (l,  a)  auf  die  teü 
Uertragen ;  ei  kann  nur  an  der  beobachtutig  liegen ,  dasz  die 
bed.  nicht  mehr  bezeug  ist.  es  ist  wie  alid.  zuowart,  znowert 
venturas,  futurus  Gbaff  1, 1010,  auch  im  12.  jabrh.  zuowurlM 
adt.  {§^.  gegenwarts),  in  rhein.  form: 

wie  lusel  thn  oa  weist  umbo  ihie  ftrdliche  dinc, 
tbie  Üiir  söirrdas  sinu  Germ.  12,94, 

»fntiieh  m  auf  didt  ttdtommender  beuegung.  die  Gothen  unter- 
sdnede»  andvairl»  und  anavair^s  alt  gegenwärtig  und  sukünßig, 
nih  andvairliö  ni  anavair)>A,  ovia  ivamära  ovra  /tiXXovra 
Sern.  8, 38,  d.h.  »at  mir  idion  gegtntter  ist  (and-)  und  was 
erst  hermkomml;  und  tUesee  noch  ahd.  natliUingend  anawartes 
erat  Gam  l,SÖs,  aber  auch  nnawartig  prorsnu  909,  dasvisciwn 
Siehend  iü>er  (sdr)  anawertes  für  jam,  d.  h.  eigentlich  so  aalu, 
dasi  et  im  augenblick  auch  vor  mir  oder  an  mir  sein  leird. 
denn  in  tat,  jam,  auch  in  instans  (dveoTon)  ixt  dieselbe  doppet- 
heil,  so  »oi  ^sekon  da'  als  nächst  bevorstehend,  und  wenn  iiistatis 
ahd.  mä  gageiiwert  übersetzt  wird,  noch  im  t&.  jh.  mit  gegen- 
werlig  DiBr.  301',  gegenwürlig  nov.  gl.  2ib',  so  kann  da  die 
2Mtte  bedeiUung  mit  eingeschtoisen  sei»  {vgl.  unter  f).  so  löst 
mt  der  wideniüfuch:  gegenwertig  eigcntlieh  mir  Mugekehrt,  ur- 
«pösffjfA  nnerid  ob  noch  in  bewegung,  oder  schon  in  ruAe  vor 
nur  angingt,  denn  beides  liegt  an  steh  souxd  in  gegen  (sp.  32lo) 
ab  in  wart,  das  bedOrfnis  einer  seliarfen  seheidung  muszie  sich 
doA  tiniielten,  und  in  künftig  (t.  d.  3)  war  die  bewegung  doch 
deulUeher,  es  theüfe  sieh  aber  aueli  in  das  überhaupt  kommende 
und  das  lundehü  kommende,  schon  nahe,  z.  b.  auch  der  künftige 
tag,  der  eben  ai^eehende  {s.  künftig  3.  2,  b). 

d)  entschieden  ist  der  zeitbegriff  bei  Verbindung  mit  etner  andern 
tMettickaung,  schon  seä  iM.  zeit: 

ihoh  quimlt  noh  ihera  zlti  frlst,    joh  sl  ouli  nu  geglnwertig 

i«t  .  .   Oira.  II,  14,67. 
ist  schon  ''vor  der  Ihür",  schon  da  {vgl.  unter  c);  den  gagen- 
wartigin  IIb  {leben).  Notkbb  59,12;  diu  gegcnwUrtige  zit.  mhd. 
vb.  3,  floo';  wie  si  {liie  meiucAen)  lehbent  in  diesen  gegen- 
wenigen  ctten.  Merswiii  24 ;  von  dem  jarmaiiit  auf  das  gegen- 

nr. 


würtig  jar  a.  66.  Augsb.  chron.  2,311,34;  bisz  uf  den  gegen- 
würtigen  lag  meins  alters.  313,31;  gegeiiweriig  zyt.  Mblbbi 
varil.  B  6*,  es  war  lange  der  geläufige  auzdruck  ßr  unser  gegen- 
wart, den  i.b.  noch  KÄbtein,  Adelohc  allein  kennen;  hiervon 
wollen  wir  in  der  gegenwärtigen  stunde  reden.  Gbllkbt  6, 109 
(5.  mor.  mi.) ;  der  gegenwärtige  augenbllck  ist  nur  ein  todtn 
rümpf,  dem  der  köpf  und  die  fOsze  fehlen.  Rauru  1,90; 
doch  voll  bleibenden  gefübts  des  gegenwärtigen  augenblicks. 
GOiHR  44, t3,  mhd.  ein  gegenwertige;  nu;  ob  nicht...  das 
jenige,  was  viele  Jahrhunderte  nicht  leisten  konnten,  noch 
vor  ablauf  des  gegenwärtigen  erreicht  werden  möge..  Kant 
erit.  d.  r.  vem.  am  schluue.  gewöhnlich  doch  einfa^  dieses  Jahr, 
diese  zeit,  in  diesem  *augenblick,  auch  die  jetzigen  Zeiten. 

e)  von  dingen,  zuständen  in  der  seil:  die  gegenwärtige  not- 
lage;  der  gegenwärtige  ansbrnch  des  Ätna,  von  dem  man  in 
Europa  spricht,  der  aber  doeft  imr  Ken^/en  im  eigentitdien  sinne 
gegenwärtig  isl ;  nun  endlich  von  mir,  als  dem  gegenwärtigen 
vergnügten  besitzer  {dtt  kun^ueHca).  GOthb  38.75,  dm  jHiigen. 
wie  es  sich  da  tum  bloezen  zeilbegrifft  zujeipitzt  hat,  zeigt  z.  b. 
im  gegensalze:  mir  ist  ganz  wohl  euch  zu  sehen  in  freier 
gottesweit,  tbeils  des  gegenwärtigen  genusses  willen,  der  ver- 
jüngt leib  und  scele  . .  «f.  j.  GOthe  3,37,  d.h.  den  man  nicht 
in  gedaaken,  also  auszer  dem  gegenwärtigen  zu  suchen  braucht, 
vgl.  das  gegenwürtige  genieszen  unter  b  und  gegenwart  6,e. 

/)  der  begriff  in  anderer  weise  mgespitst :  also  ist  auch  eine 
krankbeit  nicht  stracks  eine  anzeigung  eines  gegenwärtigen 
todes.  Olbabios  pen.  tot,  6, 1,  etnei  augetMiMi^n  oder  ge- 
nauer einet  btädi^,  ndm^  der  'scAon  geffinttärtig'  ist,  vor  der 
thär,  also  me  unter  e  fSr  instant,  das  leüst  tmtehen  augen- 
blicklich und  nalie  sdiwanid.    v^.  LoDwic  unter  g. 

g)  endlich  als  adv. :  wie  sie  Christum  kegenwertig  furchten 
und  eeren.  Luther  bei  Dielz  2,40*.  docli  s^werlich  im  heutioen 
Hosten  zeilbegriffe ,  vergl.  2,  a  das  übertchwanken  des  adj.  ins 
adv.:  gegenwärtig  oder  gleich  jetzo  läszt  sich  das  nicht  tbun. 
Ludwig  713,  augenblicklidt ,  es  wird  in  dieser  bedetdung  zuerst 
aufgekommen  sein;  gegenwärtig,  vor  jdzo,  in  praesenlia.  W'kbb« 
332* ;  gegenwärtig  habe  ich  es  noch  nicht  nOthig.  Adelung  ; 

swir  ich  beslu  es  gegenwärtig.  GAtbb  32,81, 
aber  wot  auch  mehr:  als  gegenwärtiges,  nach  3,  a;  haben  wir 
uns  wechselseitig  die  punkte  klar  gemacht,  wohin  wir  gegen- 
wärtig gelangt  sind.  Schillbb  an  GMe  27.  0119.  1791.  et  iä 
der  g^aueh,  der  untern  tpradigtfükl  im  Vordergründe  Oeht  und 
doch  zuletzt  ettiwkMt  iä. 

GEGENWÄRTIGEN,  gegenwirtig  matten,  d.h.  tiiMar,  tinn- 
lieh  'dmsl^kn' : 

■teilt  ihr  euch  selbst  abwesendes  dar,  so  genie»«! 
ihr  es  durch  euch,  wie's  der  dichter  zum  ganusi'  such 
gegen  wirtiget.     Kloi-stoce  od.  1798  t,3t3  (der  unterschied}; 

man  sa0t  nämlich  gegenwertig  machen  proeMndirf,  wider  gegen- 
wertig machen  repraesenlare  Dasvp.  337',  z.  b.  die  liebe  macht 
das  abwesende  gegenwertig  LEBHAHif  flor.  1, 373  (s.  aurA  UHter 
gegenwärtiglich).  o/ier  schon  im  Ii.  jh.  gegenwertigen  praesen- 
laie  voc.  14b2  k&*  und  in  andern  voce,  für  das  lat.  worl  gegen- 
wirtigen,  geiuwertigen,  nd.  jeghenwordichen  Dief.  456',;a  schon 
ahd.  gigaganwertian  u.  dAtü.  für  repraesenlare  Gbafp  t,  toto. 
Klopstocis  neubiidung  fand  ipdter  ei»gang  in  vergegenwärtigen 
(zueril  bei  Canfb),  t.b.  GOthk  39,173.  49,18  u.  öfter,  doch  itt 
das  bUdlosere  fremdwort,  wie  gewöMidt,  beUebter, 

GEGENWÄRTIGKEIT,  f  praesentia,  lange  in  gebrauch  anslaH 
des  spät  auftretenden  gegenwart  {s.  d.};  mhd.  gegenwertikeit 
und  gcgcnwurlikeil,  auch  mil  ü,  tnd.  mit  0,  dazu  md.  kegenw., 
enigegenwordicbeit,  nrA.  untgainwirdicbeit  «.  d.,  a.  die  mki. 
wbb.  und  unter  gegenwartig  1. 

1}  der  Wechsel  in  den  formen  selU  nVA  lange  fort,  bis  ins 
16.  jh.,  z.b.:  mein  gagcnwürticboil  ist  ein  sach  {die  urntcAcl 
des  smerzen  meiner  steurmTiter.  gesta  Horn.  3; 

es  zlmpt  sich  nicht  in  diser  well, 

das  man  iemant  lob  noch  schelt 

in  seiner  gegen würilchaii  lehant. 

ViNTLiB  7376  Imr.  fcageuw.); 
gegeiiwurtigkeit  (neben  gegenwertig)  voc.  1483  k&*;  in  unt- 
gbainwirtidieit  der  vesten  erberen  lüde . . .  (die  unhtntfe  9c- 
schri^en).  weiitit.  1, 630,  vom  Westerwald  tt»  I4»i0 ;  stilt  man 
einem  sein  gut  und .  .jagit  im  der  die  deube  wider  ahe  im 
gerichtis  keginwertikeit.  Uutne  von  Magd.  11,3,231*,  ohne  die 
sactic  vor  den  richter  tu  bringen,  V9I.  gegenwart  11,3,  a;  wemc 
der  richter  wett  kundigit  in  sjne  keinwertikcit.  MicuELSEtt 
rechttd.  316,  rAör.  15.  jaluh.,  su  dm  acc.  bei  iu  s.  gegenwart 
11, 2,  a;  das  vor  in  und  in  irer  gegenwirlikeit  gestandeo  gio 

t4& 
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Margret  u.  s.  w.  401.  iO&,  bei  verhaitätuag  vor  dem  tiadtrtUe,  aus 
dem  jtrotoki^l;  das  «r  mit  dem  herreo  le  reden  kam  in  de5- 
Mlben  gegenffOrtikail.  TOnfiBR  factt.  ui  (e.  47);  in  gegen- 
wttrl^keit  herzog  Naymas.  Amon  r,  tgL  maer  königlich  gegen- 
wlrdigkeit  unter  gegenwart  b,b  am  ende;  das  priesler  für  ire 
btschove  in  irer  gegenwertigkeit  predigten.  Ldthbr  3,139*;  in 
gegennertigkeit  aller  unser  Heben  heiligen  engel.  6,330'  {vgl 
ire  edliu  gegenwirlekeit . . .  heiligent  aliiu  unsre  werch  schw. 
Mbcbtkild  offenb.  12U);  gott  hat  zweierlei  wesen  oder  gegen- 
wertigkeit, eine  ist  natürlich,  die  ander  geistlich.  3,  200*;  die 
gegenwertigkeit  des  leibes.  2 Cor.  lO, lO;  wolte  der  kaiser.. 
dauelbige  (tamettw«  getur<üe)  mit  seinar  gegenwertigkeit  herr- 
lich machen.  Kircbbof  wenä.  133*;  89  tapfer  und  männlich, 
dasz  man  sich  oft  ab  seiner  gegenwertigkeit  entsetzt.  310*, 
d.  A.  wie  gegenwart  b,  b  noch  bei  GOthe,  persönlicAe  enchetnung  ; 
in  beisein  und  gegenwirtigkeit.  Maaler  16S';  tnd.  nocA  ipdt 
mü  k-: 

unter  gebot,  das  wir  dir  han 

in  kegvnwerllKkflii  geiban.    Tan  Tlerfel  Ünoorf., 

tidPKU  Ii  tmdier  d.  d.  1,1»>,47, 

III  figner  perso«,  t^.  m  gegenwart  Flbninc  tp.  2286  unten. 

2)  tffl  17.  jh.  setlm  verdend,  gegenwart  kam  nun  auf:  gegen- 
wertigkeit, idem  quod  gegenwart.  Hbriscb  U23,&9,  d.  h.  nicht 
vm  der  aeä,  die  er  tiocA  nur  die  gegenwSrtige  zeit  nennt; 

die  gegrawiTtigkelt 

herr,  deiner  neligkeil  nnd  rechten. 

WiCKaiaLiM  M  (pt.  18.11); 

BO  ferm  ich  in  gegenwerU^eit  ewre  rechte  band  m&ehte 
umbfangen.  Schuppids  773.  Adbldnc  nennf  et  noch  ab  eberd. 
«odi  bei  J.  Paol  einmal  lur  schärferen  hervorhebnng  det  begriff- 
Itehen:  auch  die  erkitirung  etwa,  dasz  gegenwärtigkeit  lein« 
menschen)  blosz  im  hewusztsein  meiner  eigenen  igegenwdrti^uii) 
vor  dem  andern  besiehe,  schöbe  die  antwort  nur  hinaus. 
13, 158  {vwsth.  der  dilft.),  et  ist  vom  msen  der  körperlichen 
gegenwart  und  des  reolismiis  die  rede;  ähnlich  iil  bei  GOthb 
gegenwartigsein  h.  .'  was  mir  in  der  gegenwart  (nähe)  an- 
genehm ist . . .  den  wünsch  des  erneuerten  gegenwSrtigseins 
immerfort  erregt.  49, 17.   noch  nl.  tegenwoordigheid. 

3)  wm  teitbegriff  einmal  ba  Halier  : 

fUrchtliares  raeer  der  emsien  ewigkeitl  .  . 
beständigB  reich  der  gegenwärtigkeit i 

yed.  110  (ged.  über  die  ewigkeil), 

doch  nicht  einfach  gleich  gegenwart ,  sondern  dauerndes  gegen- 

tvdriigsein  der  leü  nach,  doch  mit  dem  vorigen  in  eins  verfliestend. 

G£GE[*1WÄRTIGUCH ,  eneeäertet  gegenwSrtig,  mhd.  und 
noch  im  16.  jA,;  geist  (dat  bewuatiein)  het  sie  verloren  in  dem 
abei^lanze  gegenwirdecllcber  wArheile.  Ecrbabt  6S2,  ll,  von 
der  er$lheiKung  Christi;  als  adv.  mhd.  gegen werticltchen.  nhd. 
auch  jenes  als  adv.:  prtsentare,  eim  gegenwertiglich  bringen. 
Melbbr  coriJ.  s«';  also  ist  gott  wesenlich,  gegenwirtigklich 
und  gewaitigklichen  Qberal.  Kbisersb.  brät.  2,34';  ich  dank 
euch . .  der  gaben  (die)  Ir  mir  gegenwurtigklich  uberlierernl. 
Aimon  l4;  md.  geinwiriiglich  Lekhep  tandsiei.  2,30' 
2, 32*  (1516).   ni.  tegenwourdiglijk  adv. 

GEGENWARTS,  adv.  ^eieh  in  gegenwart,  im  i.  theä  des 
Faust,  im  manie  der  Hetena: 

war  gegenwarta  dar  ftvu  die  dienerTnnen  schilt, 
dar  geblel*rtn  haiurecht  lastet  er  vermeggen  an. 

lidTut  41, 190. 

im  17.  jh.  in  der  bedeutung  sofort,  auf  der  stelk:  dasz  er  die 
fremden  gesandten  mit  Verständnis  anhOren  und  gegenworts 
beantworten  konde.  v.  Birien  osti.  lorb.  lU,  gleich  in  gegen- 
wart, vgl.  gegenwertig  2,6  so  bei  S.Frark  ff).  2293.  aucAgegen- 
worles,  md.  H.jahrh.:  si  behaldet  is  mit  rechte  {das  streitig 
gemadite  gut) . . .  aelbe  aibende  mit  man  und  mit  vrawen  die 
dtV  gegenwortis  wären,  sähen  und  hArlen.  AUprager  stadlreeht 
i  40,  IIOssLE«  reehtsd.  1, 112.  ebenso  antwordes  md.  U.  jahrk. 
Höh.  Sachsensp.  II,  l,  587,  im  rechlsgebrauch  gleich  in  stne  jegen- 
werde,  tpte  ohd.  antwart  gleich  geginwart  praesens,  s.  sp.  2283 
(durA  über  das  o).  die  bädung  ist  wie  in  goth.  aaänxr^is  gegen- 
über, md.  zOwurdes  nahe  berorOehend  (s.  gegenwärtig  II,  h,  c), 
ags.  lAweardes,  engl,  towards,  mhd.  Afartis  nmt.  41,31  (för 
flfwartea),  Hnier  aufwärts,  RoeA  im  17.  joArA.  und  landseh.  noch 
jeta  auÄ  aufwärts,  Torwarts  w.  d.   ».  äatu  tp.  nss  {ß). 

GEGENWECHSEL,  m.  I)  recamN«m  Stiblui  2525,  contre- 
chaniie  HÄdlbin,  Ludwig,  sie  meinen  wol  wo»  beim  tausch  oder 
Wechsel  dagegen  gegetien  uifd  und  dieses  gegengeben  selber. 
Haitads  6t&  brin(^  aus  einem  neehselbriefe  bei:  dargegen..so 
hat  mir  die  gemeind , .  geben  and  ergeben  tu  einem  gegen- 
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Wechsel  u.s.w.  aus  Nkichbubri  deet«.  4,682,  enUdrt  als  retlau- 
ram  coneambii.  im  kaufindnnisduu  uedu^wetea  luisit  ein  tweiter 
«eeAtri,  m  beaig  auf  einen  ersten  msgesttllt,  ^genweehset, 
auch  rflckwechsel,  rttraUe  (Campb). 

2)  gant  anders,  und  doch  dem  Ursprung  tidAer,  in  der  aUen 
form  des  recAnun^sweteni,  gleich  gegenkerbholz,  l.  b.  in  Frank- 
furt a.  M.  im  16.  jahrk.:  dieweil  auch  in  dieser  Stadt  und 
fast  allenthalben  auf  dem  land  herumh  sehr  bräuchlicb  ist 
under  dem  gemeinen  mann,  dasz  die  contrahenten  an  statt 
brief  und  siegel  atisgeschnitlene  zeddel  (vergl.  gegenzettel), 
aber  auch  sogar,  d.h.  noch  tülertb^nlteher  an  statt  solcher  zeddel 
fcerfhfilzer  aufrichten,  da  der  schultherr  den  stock  bebelt«  der 
einsBtz  aber  und  gegenwechsel  dem  scbaldmann  zugestellt 
wird,  mit  einander  aufrichten.  Frankf.  ref.  v.  1578  ), 3t  §  14 
{Frankf.  1611  51*),  wSrtiich  auch  in  der  Vlmer  gerichttorda.  v.1621 
{s.  unJer  kerbbolz  l,d),  m  dock  mit  gegenwechsel  das  sieeke 
stück  des  krrbholzes  gemeint  sein  must,  nicht  bloss  der  gegen- 
wecbselbrief,  der  später  erwähnt  wird,  aber  auch  so  haut,  t.  dort, 
ist  das  frankfmiisAe  geinwessel  ms  d.li.jh.  bä  Lezer  l,7fll 
dasseäte? 

3)  oAer  nocA  ander«  und  noch  merkwürdiger,  von  der  »weiten 
kälfle  eines  getheiUen  gutes:  wir  Philipps ..  than  kaad..das 
wir  unserm  underlhan  H.  R. . .  den  halben  teil  imsen  hoifs 
zu  HubelBÜ  in  unserm  amt  Suntra . des  gegenwechsel  und 
ander  teil  unser  underthan  J,  R.  innehat,  zu  landsiddeU 
rechten  inne  gelhan  und  verschriben  haben,  und  swar  so, 
dasi  beide  den  ganzen  hof  bei  einander  behalten,  den  nil 
zerreiszen,  zerteilen  u.t.  w.  Lbhiiep  landsiedelr.  2,399  {eod.prcö.), 
v.j.  1536.  <üso  die  theüung  in  swei  doch  eng  sutammengehörige 
stücke  vom  kerbkoti  iU)ertragen  auf  ein  kofgut,  die  ergdnsende 
hälfle  wie  dort  gegenwechsel  genaniU;  ob  nur  von  der  lehens- 
mkunde,  die  etwa  ab  kerbseuk  ausgabt  ward,  sodotz  sie  das 
Verhältnis  det  enttprediende»  gruuditüdu  danMtUf 

GEGEN  WECHSELE  RIEP«  m.  ^ImeA  gegenzettel,  dieergdntende 
hälfle  eines  Wechselbriefes,  d.  i.  kerbteitels;  in  der  Frankf.  Ttf. 
1&78  1, 3t  §  14  wird  zugelassen,  wenn  vor  dem  ^uinger  als  aus- 
weis  ein  ausgeschnittener  zeddel  vorgelegt  und  begehrt  wQrde, 
dem  gegentbeil  seinen  (d.  t.  des  g.)  gegenwechsel  brief  oder 
kerfholz  (d.  h.  gegenk.)  auch  beizulegen,  so  soll  solcha  an- 
genommen und  der  ander  theil  angebalten  werden,  den  be- 
gerten  g^eazeddel  oder  einsalx  auch  beizulegen  {twr  probe, 
o6  Mf  n  matider  jNitieii) ;  ebenso  in  der  Vbner  gerkhtterdtt.  v. 
162t,  s.  Haltads  10&3.  et  heiat  nocAAer  ohcA  gf^enkerbeddel 
und  gegenwechsel:  wflrde  aber  der  ander  theil  keines  gegen- 
kerfzeddels  oder  kerfholzes  geständig  sein..  $  U;  doch  da 
ein  ausgeschnitten  oder  kerfzeddel . .  mit  eigner  band  nader- 
schreibungen  hett,  ob  sich  dann  gleich  der  gegenwechsel  nicht 
finden  wolt  (lo/i  der  vorgelegte  doch  gelten).  §  16.  gegenwechsel- 
brief  ist  ein  gegenwechsel  («.  d.)  in  gestalt  eines  briefes,  einer 
Urkunde,  konnte  aber  auch  selber  kurz  gegenwechsel  heilten; 
auch  der  kaufmdani^ie  Wechsel,  der  tacAJicA  auf  jenen  surück- 
geht,  Aetttf  e^enOieh  wechselhrief,  sodass  Wechsel  telber  urtpr. 
auch  dat  kerbhob  bedeutet  haben  müitie. 

GEGENWEG,  m.  adversa  via,  gegenwäg,  ein  wäg  der  gerad 
gegen  uns  gadt.  Maalbr  163*.  in  advertnaim  gen.,  wie  gerades 
wegs:  wann  soliclie  hirlen  in  Teutschland  wären,  dOrfe  niemaot 
sagen,  dasz  den  seien  nil  geraten  oder  sie  nit  versorgt  wAren. 
nun  hat  der  fnim  Pelms  seinen  Deisz  gethon,  sie  (die  nach~ 
folger)  halten  sich  aber  gleich  gegcnwegs  (gerade  in  der  ent- 
gegengesetsten  riehtung),  Karsthans,  Scbadb  sat.  ti.  pasqu.  2,29. 

GEGENWEHEN,  nfiare.  Stibler  2460. 

GEGENWEHR,  f.  vttüteiäigung,  widerstand,  nl.  tegbeaweer 
KiL.;  hä.  teil  dem  lt.  jsArA.  beteugl, 

1)  md  waffin:  aber  wo  die  Terwarituag..twei(eBt)idi  oder 
dasz  sich  der  gefordert  (wegen  gewaUlhat  beklagte)  ert>eut,  seine 
Unschuld  durch  eine  rechtliche  gegenwehr  auszuführen  .  .  . 
Haltads  615,  v.  j.  1447  (mü  netierer  reeAltcAr.),  bereehtit/le  ttol- 
wehr;  slQrmplen  unser  näue,  drungen  uns  cu  der  gegeawer- 
ScDAiDENa.  Od.  108*;  ein  iandsknedit  singt  von  der  vetiheiäigumg 
von  Münster  i.  j.  1534: 

ille  landsknecbt  sagen  MQnslar  ehr, 

das  ala  in  g«ihan  uaben  jegenwere.  Soltav  3*  IW; 

ist  k.  may.  af  Geldrien  fort  gezogen,  welches  herzogthiunb  . . 
der  herzog  von  Jülich  .  .  on  alle  gegenwer  . .  nfgeben  hat. 
FsAKK  cArontea  1536  1,308*;  als  die  lüden  Christum  wollen 
fahen,  stellt  er  (PHrut)  sich  so  bald  zur  gegenwere.  Ldtüm 
6ei  Itteli  2, 40';  sich  in  gegenwehr  rüsten.  Kirchr.  wend.  324'; 
und  wann  man  des  feinds  begewaltigle  gegenwehr  demwscen 
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80  Büxk  sidit . .  FRomr.  kriegA.  l,  162*;  *ie  (am  feäHug)  lur 
gegeDwebr  erbauen.  Kircrh.  dm.  nüL  ll; 

d«r  Bismian  der  rebelten 
taeiicbl  starke,  klage  genanwehr.   Sguillu  d.  Carlo*  3,3. 

3)  nä  wortm,  im  «wrl-  od«r  reehtutreit  (aut  dem  ja  ver- 
Ihei^en  tfamfflf ,  aucA  auf  wa/ftnOreÜ  übertragen) :  wo  aber 
diese  beschuldigung  ausz  hitt  des  zonis  oder  zu  einer  gegen- 
wefar  und  rettuug  der  ehren  von  jemand  bescbeben  wäre. 
H&LTiOS  Bib,  D.  i&36,  vergl.  dai.  gegeDwerswyse  handeln, 
vor  geridit; 

was  hasi  du  uns  sur  gegenwebr  lu  lageD?  Wiklahd  3,173. 

3)  gnstig:  daruinb  musz  Christus  sampt  seiner  kircbe  ge- 

genwehr  thun.  LoTSEa  8, 1B7'; 

hier  aiebn  du  ja,  wl«  bald  nach  leichter  gegeawebr 
in  einem  luter  alle  siegen.       Gaixiar  LlWi 

^  innere  gegenwehr  eines  unüberwindlidiea  zweiEela.  Kart 
9, 41 ;  der  iriumpb  einer  menscbenhand  Ober  die  hartoftckige 
gegenwehr  der  natur.  Scbiuer  III,  &T6, 12 ; 

keine  tbrfioe  flieait  bter  mehr  dem  leiden, 
nur  des  geiates  taptVer  gegenwehr. 

da«  Ueal  «.  das  Mtn. 

4)  oveA  fettunguBerk  lurgegenia^:  soll  ermeldter  Fraaken- 
kanig  diese  Stadt.. mit  einer  ringmanren  und  andern  gegeo- 
webren  (ges**     Hunntn) . .  befestiget  haben.  J.  Chr.  Olrabids 

tMr,  Atttorim  3,184. 

GEGENWEHRLICH,  adj.  tum  vor.:  unsere  nOtbige  (uns 
aufgtndthigk)  und  gegen  wehrliche  bändnus.  Lutbkr  frr.  &,  261, 
xitr  notwehr;  vergl.  wehrlicb  w  wehr. 

GEGGNWEISUNG,  /.  gegenbeveintng :  soll.. der  kl&gerin 
ihre  gegeaweisung  und  andere  rechtliclw  bebelf  (p^)  voribe- 
hallen  werden.  Abklb  ger.  2,310. 

GEGEN  WENDUNG,  f.  subt.  n  entgegen  wenden:  alle, 
0  herr!  so  dich  hassen,  die  kansta  in  gegenwendung  deines 
angeaebts  wie  einen  feuerolen  machen.  Abklk  jer.  i,3T2.  bei 
EsCBBRBOac  pir  anlittropiu  (Campb). 

GEGENWEJtFDNG ,  f.  otjeOio.  Diar.  n.  gl.  267';  noch  nl. 
legenwerping,  einwurf,  einwendungy  vergl.  gegenwurf  3. 

GEGEN  WERK,  n.  entgegengetOttei  werk:  wie  viel  mehr  lust 
gott  habe,  solch  barmherzigbeit ,  sein  edlest  nexk  zu  tbun, 
denn  das  gegenwerit  der  sterk.  LuTasa  1,493*. 

GEGENWERT,  m.  wert,  werMficA  ak  emglekhung  m  handd, 
iH  der  iMNere»  «UwfVtaAa/UieAen  spraeke:  England  bat  bei 
Beinen  groszartigen  IiandeUgeecbfifteD  nach  Ostindien.. keine 
guthaben  und  kann  krine  g^enwntbe  in  waare  geben,  deuiiche 
seil.  1864  1. 1810*.  dock  mAo»  bä  Hokubn,  JT.  Xramen 
detOtdt-hoU.  «örterb,  1187  IST*  'gegenwertb,  tegenwaarde',  tnt~ 
^edunder  wert. 

GEGENWERT,  f.  gleich  gegenwart,  t.  d. 

GEGEN  WESEN,  n.  beiweten,  gegenwart:  mein  bekentnis .  . 
in  gegenwesen  notarii  HugU.  Lbonh.  Kbiser  b.  Luther  3,414^ 
fjfJ.  nd.  jegben  wesen,  zugegen  «ein  «p.  2221  (7,  b),  Kbisbb  oto- 
mr  (in  Baier. 

GEGEN WE^LICH,  gegenwartig?  vgl.  da$  var.i  aber  nicht 
daBZ  solcbs  mßg  verstanden  werden  aus  dem  grund  nach 
gaoilicher  anzeigung  des  gegen wesenl  Ichs  mysterii  magni,  wie 
es  denn  im  anfaog  erscheinet.  Parac.  3, 12 . 

GEGENWETTER,  n.  tempeilatuf»  eeHamina  Stiblbh  3463, 
olto  gfioiUer  u.  d.  die  gegen  einander  gehen,  anders  mn±  jegen- 
wedder,  laidr^ej  wetter  Sch.  u.  L.  2,  406*. 

GEGENWILLE,  tn.  anderer  wiUe,  tiudium  «mJrarium  Stiblbh 
1S81,  aI.  teghenwille  Kil.  jetat  tegenwil;  vergl.  gegenwillig  (und 
Widerwille),  aber  auch  eiügegenkmmender  tnUe  nnet  anderen, 
guter  gegenwille  {mgL  guter  wille):  Stilling  lebte  in  einem 
sittlich  religiösen  liebesgelQhl,  ohne  nütthnlnng,  ohne  guten 
gegenwilten  konnte  er  nicht  eiistiren.  GSthh  48,28  (a.m.i.  16); 
tgl.  gegengefUhl  3  in  ffetcAem  luUtncAiede  von  g^engerübl  l.  3. 

GEGENWILLIG,  adj.  mm  vor.:  will  der  wille  nur,  da- 
freilich  zu  Zeiten  gegeowillig  ist.  Tibcb  noe.  1, 13T.  tiJ.teghen- 
willigh  eonirartiu  v<ditntate  Hiu    vergl.  widerwillig. 

GEGENWIND,  m.  reßatu»  Albehds  Pa',  venfui  adversus 
IUaler  163',  nj.  legbenwind  Kil.:  eardinaL  wir  hend  gegeo- 
irind,  und  sind  una  olle  rSder  brochen.  M.  Manuel  218  toiu., 
toM  der  AolA.  ürcAe  als  tdüff  gedacht;  endlich  wurde  es  so  nn- 
gestUm,  du  wir  dem  gegenwind  keinen  widerstand  thun 
kundtat.  Kircbbl  it;  bei  einer  unbewohnten  isola,  da  wir 
wegen  des  gegenwinds  verharreten.  414;  wir  stiegen  immer 
frisch  aufwärts,  und  bald  kam  uns  ein  gegenwind  vom  berge 
selbst  zu  httlfe,  der.. den  nebel  wieder  ins  thal  zuracklridb. 


GOtbe  16,252;  der  gegenwind,  der  mich  gestern  in  den  bafen.. 
trieb.  37,  U;  es  entstand  ein  gegenwind.  43, 20i;  sie  (die  die 
Kläffe  nielA  rmk  genug  in  tte  toaeAfm)  beriefen  sieb  auf  ge- 
genwind, muBzien  aber  ohne  ansehen  der  person  buaze  zahlen. 
Darlr.  dUn.  getek.  1,KM. 

GEGENWINKEL,  m.  yt^enfitarüe^ender  »iRAei,  t.  b.  im  dräaJi. 

GEGENWINKEN,  entgegen-  oder  suwinkea  Stieles  3U8. 

GEGENWIRKEN,  dagegen-  oder  entgegen  wirken: 

er  wirkt  lu  meinem  schaden,  und  ich  kann, 

ich  mag  nicht  gagenwirken.    GöTut  8,301  (Tomo  4.2); 

die  autoritftl,  die  da  gebietet,  jede  persDoIicbe  üreibeit,  die 
gegenwirken  will.  GOrbbs  Sur.  u.  die  rev,  11.  jtüt  iit  dafür 
reagieren,  eine  gegenwirkung  üben  tekr  beUeUt  wolaus  der  thmie 
her.    ni.  tegenwerken. 

GEGENWIRKEN,  dasz  nur  ein  ruhiges,  folgerechtes 
gegenwirken  die  bindemisse ..  flberwinden  könne.  G6Taa50,l20; 
und  in  diesem  wirken  und  gegenwirken  (dei  kathol.  u.  proteit.) 
sind  aus  dem  einen  volke  zwei  v&Iker  gewwden.  GOrbbb 
a.  lt.  0.  323. 

GEGENWIRKSAH,  gegenwirlamg  Uend. 

GEGENWIRKSAMKEIT,  f.:  die .. nach  massgebung  leiten- 
der «ndrQdce  eine  thatige  gegeDwiritsanlkeit  ausQben  lernt. 
Hamarh  8,311,  |ifi/vAol()9iKA. 

GEGENWIRKUNG,  f.  reaetion  AnELDRC  (aergt.  die  vorigen), 
nt.  legenwerking     datu  auch  tegenwerker  m. 

1)  im  pkgiixhen,  %nd  tilttiehen  linne:  die  regel  der  billig- 
keit . .  die  praktische  vemunfl,  das  masz  der  Wirkung  und 
gegenwirkung  zum  gemeinschaftlichen  bestände  gleichartiger 
wesen.  Uerber  id.  3,366  (lö,  a),  veergl.  t.  363  Wirkung  und 
gegenseitige  Wirkung,  tur  henttltung  von  gieicbgewicbt  wider- 
strebender kräfte  386;  so  arbeiteten  seine  gemfltsart,  sein 
talenl  und  seine  lebensart . .  wechselweise  gegen  einander . . 
vrirkung  und  gegenwirkung.  GOthi  19, 131  (tehj.  4, 18) ;  da  alles 
in  der  natur,  besonders  aber  die  allgemeinen  krlLfle  und 
etemente  in  einer  ewigen  Wirkung  und  gegenwirkung  sind. 
&0, 19;  Wirkung  des  äuszeren  aufs  innere  ..  gegenwirkung  des 
Innern  nach  auszen.  49,94  (tcAr.  in  prosa  3&7);  die  verletzten 
suchten  uns  auch  etwas  unangenehmes  zu  erweisen ,  alle 
unsere  gegenwirkung  bestand  in  unennüdel  fortgesetzter  thätig- 
keiL  31,12;  die  fortdauernde  gegenwirkung,  womit  ich  der 
eindringenden  weit  zu  widerstehen  und  sie  mir  anzuögnen 
genftthigt  vrar.  SO,  49. 

3)  daher  im  poüiichen  Men.'  die  auloritU  half  bald  gut- 
willig unbesonnen  mit  an  dar  zerstOrung,  bald  kimpRe  sie 
ovchrocken  mit  ihr  in  ohnmächtiger  gegenwirkung  durch 
policeyen  und  bastillen.  GObbbs  Eur.  it.  die  re».  (issi)  161; 
in  Spanien  war  Wirkung  und  gegenwirkung  ...  am  gewalt- 
tbstigsten  erfolgt.  186;  die  gefährlichste  gegenwirkung  (von 
der  ariitokratie  ausgehest).  317;  innere  gegenwirkung.  217.  un< 
jetzt  all  reaction  geliu/ig  nadt  dem  fiani.,  wobei  doch  die  eig. 
bei.  to  gut  wie  vergelten  iA,  todaa  ne  im  reichilage  lArtUch  von 
einem  redner  durch  umichre^ende  übers,  wiederhersustelten  war. 

3)  ducA  ßr  gegenieitige  Wirkung,  Wirkung  gegen  einander  (vgl 
gegeneinander  a.  e.) :  ehe  die  gegenwdrkung  verBcbiedener  par- 
theien  die  gränzen  der  macht  jeder  classe  der  stände  be- 
stimmte {tur  bestimmten  abgräntüttg  nötigte).  J.  v.  HOllkr  ailg. 
geich.  1,393. 

GEGENWIRTE,  GEGENWIRTIG,  t.  gegenwart,  gegenwärtig. 

GEGENWOHNER,  m.  antipodes  Stiblbb  2497. 

GEGEN  WORT,  n.  etO^gengtiüite*  wort:  sie  bekennen  mit 
Worten,  das  Christus  ein  kOnig,  priester  und  für  uns  ge- 
storben sei,  aber  mit  andern  gegenwwten ..  lenken  sie  das 
alles.  LoTHBt  pott.  248'  (Dieli  3, 40*).  mhd.  gegenwort  iMffa»- 
rede,  wie  nocA  nL  t^eDwoord,  oüfriet.  tigenwoord  StOrrnb. 
216*.   gant  ändert  gegenwort  ßr  gegenwart,  i.  d. 

GEGENWUNSCU,  m.  vuntcA  att  erwiderung:  gegenwunsch 
des  andern  tbeils.  Fbischlihs  AoAenz.  AocAx.  19  am  rande,  bei 
den  glUckwüntchuniien  der  färtittchen  gälte. 

GEGEN  WÜNSCHEN,  reprecari.  Shblbh  3498. 

GEGENWURF,  m.  lange  ein  vielgebrauclUes  wort,  mkd.  und 
nhd.,  jeta  erloschen,  im  14.  1&.  jA.  aucA  gegenworf,  geiuwurf. 
nt.  tegenworp  Ka. 

l,a)  et  trat  auf  als  ftbersetiung  des  lal.  objeclum,  in  der 
deutsehphÜosi^phischm  spräche  der  mystiker,  wie  im  18.  jh.  eben- 
dafir  von  der  Wölfischen  schule  aus  gegenständ,  die  begriffliehe 
arbeü  und  erürterung  in  der  schule  sieht  man  noch  in  MsLaKsa 
erkiärung  deutlich  durchsdteinen :  obiectum,  gegenwurf,  uiaterig 
dar  in  man  etwas  wurlu  vel  macht,  uszbereit  vel  volbriog^ 
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gegeawertig  diag  d;  eim  dar  geworfen  wirt  (wü  ^gegeben*, 
I.  ip.  ut  obiecluin  visus  est  color,  obiectum  IflUcie  in 

ceÜB  est  deus,  ein  ursacb,  ein  gegenwnrf  vel  materig  eiDer 
urspringlichen  freud  die  er  gibt  und  mscbt  in  uns.  varäoquut 
q4',  dam  aock  objicere,  entgegen  werfen,  i.  auch  aus  andern 
voce,  hei  Dief.  387*  (avcA  geinwurf  «.  d.),  wo  aucA  vorworf, 
wie  jtlü  noch  einiefn  Vorwurf. 

6)  «jnertpme  aber  auch  ßr  tubjeet:  gegenwurff,  obieäum, 
tubieetum.  voc.  inc.  («ut.  h  ö'  (g  3') ;  auch  in  zwei  anderen  voec. 
DiKF.  UO',  wUtreud  andere  daseWa  subiectum  mit  underwurf, 
onderBatz  geben,  «ie  oucA  Mbldbr  yl'.  ei  mrd  aber  kme  ge~ 
dankentote  venee^uduvg  Min,  Mondem  noch  m  der  «npr.  M. 
gemäia,  wonach  snbjectnm  oft  übers,  «on  imoiaUfU»oi>  das 
der  eruiuinung  nt  ^nmde  liegende  weseHÜtOe  mrinte,  <ä$o  eig. 
das  objeetüite,  wie  es  aueh  i.  b.  Leibnitz  noch  brauchte. 

e)  begriffiidt  jMosopAücA  anfangs  und  lange:  da;  werch 
(thOtigkeit)  ist  aller  edelest,  des  objecbt  oder  des  gegenwnrf 
aller  edelest  ist.  Wacksrn.  a/(d.  prnf.  498;  mlner  gesibt  gegen- 
wurf  ist  varwe.  Haupt  8,442;  unser  rebt  gegeowurf  da;  ist 
got.  myst.  371,21;  eins  males  do  het  er  ein  gar  fr&licben 
gegenwurf,  do  gedacht  er  also :  ach  herze  meins,  wes  frewest 
da  dich  80  recht  innenclicb?  Soso  Mefe  38,  gegenwurf  was 
nn»  und  gedankm  besehäftiyt,  wovon  sie  ooU  sind,  denksloff; 
es  was-  ein  mensch  einest  in  einem  so  frölichen  gegenwnrf 
der  sfiszen  gOllichen  gegenwunikeil.  42,  das  geßJd  von  gottes 
nähe,  in  dem  tr  ist  oder  schwebt;  also  forcht,  wenn  ir  nit  zu 
nl  ist  und  gegen  ainem  rechten  gegenwurf  (geriebUt),  so  ist 
si  nütz.  Kbisbhsbehg  haujitsünden  i&io  Cch';  darumb  (je)  nach 
dem  man  solche  berzigung  braucht  und  die  gegenwUrf  seind, 
gegen  wOlchen  si  sich  seind  Abcn ,  nach  dem  seind  si  gSt 
oder  bös.  das.;  darumb  wQrt  disi  lasier  nil  mit  flucht  seines 
gegenwurfs  überwunden,  granatapf.  is*;  anfechtung  . .  ist  ein 
materi  oder  gegenwurf  der  Qbung  der  tugend.  irrig  sehaf  D  l* ; 
io  einem  kloster  hat  ein  mench  gegenwürf  zu  äbung  aller 
tagenden,  sedenp.  ll';  wenn  dise  gegenwürf  einem  menschen 
eingeend  durch  die  fenster  seiner  fünf  sinn,  so  wirt  er  dar- 
gegen  beweget,  die  begtrlicb  kraft  fall  darauf.  pred.M^;  der 
glaub  . .  hat  allein  golt  für  ein  gegenwurf . .  darauf  er  sihet. 
S.  Fraki  chron.  255';  also  das  wir  in  vi)  dingen  gleich  aus 
einem  gegenwnrf  nach  der  sach  (urtaehe)  tappen  und  ratben 
müssen.  23',  «Iva  ^eich  phdnomen,  tintienfüüge  erseheinung; 
ahernatüriich  gegenwOrf.  de  tuitilateSO*;  die  lürch  ist  nimmer 
bau  gestanden  dann  so  sie  mitten  ander  den  feinden  lag, 
da  hat  die  lieb  ihr  Übung  and  gegenwurf  gehabt.  ,|«rad.  (U6S) 
SS7*;  das  wOrtlia  'and  mein  sQnd  ist  «ider  mich  allzeit'., 
so)  beiszen . .  für  mein  augeu  oder  mir  entgegen ,  als  ein 
gegenwurf  den  man  ansiheU  Lothüb  i,  3l';  die  philosophia 
Aristotelis  von  den  sittlichen  tugenden,  von  desselben  gegen- 
wurf.. ist  eiü  solch  ding,  das  man  dem  volk  nicht  leren 
kan.  1,646';  iede  creatur  gepert..  ir  pildnus,  als  gesehen  wirt 
in  aim  Spiegel  oder  in  andern  gegenwürfen,  die  fähig  sein 
der  pildnuB.  Bertb.v.  Cuienseb  leuiwtelAeo/.  7,3;  ausgenomen 
sovil  ober  guot  einDüss  (diu  den  ilertmi)  verirrt  sein  aus 
mangel  and  ungelegenhait  der  andern  gegenhOrf..aas  abgang 
der  gegenbür/.  2S,  3,  gegenstände  der  niedm  weit  sur  aufwakme 
der  himmÜsehea  einflösse,    auch  nl  teghenworp  ebjeetum  KtL. 

d)  noch  im  n.jdtrh.,  ja  bis  sur  mite  des  18.  jahrk.:  fleisch- 
liche gedanken  im  herzen,  welche  die  bOse  leut,  von  einem 
ärgerlichen  gegenwurf  oder  durch  sich  selbst  erreget,  gebierel. 
ScRtTER  seelensch.  1,  86 ;  der  glaube  ist  ein  träum ,  wenn  er 
nicht  an  Christo  hänget,  wenn  er  aber  mit  seinem  gegen- 
wnrf, dem  gecreuzigten  herrn  Jesu,  an  welchen  er  sich  bsit, 
betrachtet  wird.. 240;  die  geistliche  freude  bat  einen  weit 
hOhern  und  edlem  gegenwurf ..  ab  die  weltlrende.  572;  die 
geschichte  des  menschlichen  Verstandes  ist  der  vomebrnste 
gegenwurf  seiner  (KoUutrei)  bemOhung.  Bodhsb  poH.  gem.  iia; 
es  mag  die  eigenschaft  eines  gegenwurfs  noch  so  richtig  mit 
seinem  eiodruck  (auf  untre  nnne)  zusammen  treffen  . .  KOhig 
SU  Canili  1~27  s.  304  (1734  s.  4S6),  vorder  xweimiU  gegenständ, 
das  eben  auptam,  der  (üte  ausdruck  lur  abweekselung  genommen; 
in  wbb.  selten;  bei  Ludwig  713  'etwas  worauf  einer  siehtt,  an 
ob}ett\  bei  Steinbach  3,  1033  objectum.  von  einem  gang  im 
flumdseftmi  heisa  es: 

da  viele  gegen-wärr  ihn  dann 
auf  folgende  gedanken  bracliieD. 

Bmcku  1,43  (1728)  u.  o.; 
vergnügen  und  verdnisi  darf  man  Ihm  (dem  Jrennäe)  tni  bekennen. 
Ihm  frei  den  gegenwurf  gehelnuter  wanscna  nennaa. 

Hasiborh  l.M  (89). 


e)  TU  bemerteii  ist,  wie  der  ur^nglidu  abttractt  begriff  ist 
der  Mwenäung  verschieden  kUtnunJe  foHntng  aantmvd;  wid  «m« 
«Hier  d  aus  gegenwurf  der  bemabung,  der  wanache  twR  selbtt 
ein  aet,  sttebetiet  wird  {wie  bei  gegenständ),  so  geht  m  schon 
früher  oueA  bis  sum  begriff  lütsicht  fort:  was  ist  dein  gegen- 
warf gewesen,  darumb  du  in  das  ctoster  bist  kommen?  das 
du  got  wölteat  dienen.  Keisbbsb.  häsUin  uso  Dd  &'  (granatapf. 
d4').  aus  dem  gegenwarf  des  gesiehls,  objectum  Visus  oien 
ward  in  ungelehrter  rede  sogar  in  gegenwarf  ffncA  ^«gMfitn» 
enlgegenstdtend  : 

er  het  alD  haui,  taiesi  Urseodarf, 
lag  dem  kaiser  in  gegenworf, 
kum  ain  melleo  von  seinem  hof, 

BtHBiM  Wiener  STO.Sl; 
und  da  her  Jörg  van  VatkenstaiT 
var  (vor)  dem  benog  In  gegenwarT 
stund  by  auf  diser  selten.  196,15; 
den  kaiser  er  in  gegenwarr 
vand  in  der  vest  lu  Wallerstorf.  23t,  14, 

wo  denn  deuUich  in  gegenwart  eingemischt  ist,  nach  der  urspr. 
bed.  von  dem  was  einem  vor  augea  stdd;  ver^  einem  in  den 
wurf  kommen  {und  daxu  sp.  2203  ».  b.  e). 

2)  aber  auch  eine  andere  bed.  drängte  sidi  ein  in  das  schul- 
wort,  an  wurf  anknüpfend:  teas  man  einem  entgegenwirft  tm 
jjrette,  einwarf,  Widerspruch,  also  wie  tat.  objectiu,  frani.  engl, 
objection,  schon  im  16.  jahrb. :  hie  möcht  aber  ein  gegenwurf 
geschehen  (wn  den  gegnem)  also  . .  antwurt  'alle  ding'  u.  s, «. 
ZwiHCLi  von  speisen  a3*;  und  lasz  dich  bie  nit  bekümeren 
den  gegenwurf,  so  dir  mOcht  gescheha.  el*;  bie  wil  ich., 
der  toufleugneren  gegenwürfen  antwurt  geben,  vom  touf  e  4*; 
hie  habend  aber  die  touftrenner  zwen  gegenwürf.  i3*;  hie 
t&nd  8j  aber  zween  gegenwürf.  vom  predsgaa^  Gs';  der 
keiser . .  wiedertegt  seine  gegenwürf  gründlich.  NraaiiiDS  pap. 
inqu.  439;  es  sollen  aber  sölclie  gedanken  mit  disem  gegen- 
wurf abgeleinet  werden.  Thdbnbissbh  eriJge».  40;  nach  vielerlei 
gegenwürf  eins  ieden  beschlossen  sie  doch  zum  leisten  ein- 
mütiglich . .  KiRcuROF  wenif.  I,314  Öst. ;  wann  aber  die  gute 
einfalle . .  auf  solche  gegenwürfe  dannoch  nicht  ablassen  wollen 
ihm  aufs  beste  zu  ermahnen  . .  Simpl.  3, 163  Kun  (6, 6),  vergL 
innerliche  gute  einsprechungen  162, 26.  so  dann  noch  i»  wbb. 
des  17.  18.  jahrh.  Hbrikh  1423,  RiDLBtn,  Ludwig,  Albb,  bei 
Adblurg  noeh  att  oberd.;  t.  mA  enlgegenwurf. 

3)  auch  für  gegensatx,  ffietduam  AaMMüher  widerspTVeft,  tm 
dingen  die  sieh  tmferipr«Am,  wie  gut  und  bös: 

mich  wundert  wes  doch  ist  die  schuld 
das  KoU  bei  gQiem  pös  gedntt  {dutdet)  ,  . 

reiszende  wölf  und  lemle  milt, 
80  ainer  pett,  der  ander  scliilt, 

und  liecht  bei  flnsier,  grosz  und  klaln, 
der  gegenwfirf  sen  (find)  vil  gemalo. 

ScuwARiiKBitG  mm.  129*. 

4)  endlich  auch  für  mderstand,  ^chsam  thatsäctdicher  wider~ 
Spruch,  oder  was  sieh  entgegenwirp ,  in  den  weg  triü:  so  der 
somen  krefiig  und  gSt  sye,  aber  durch  etlich  gegenwUrf  und 
widerwertig  naturen  im  ersten  anfang  der  empfengnus  zer- 
Btürt  werde.  IIuff  (rosfb.  64*,  s.  auch  t6'.  17*. 

GEGEN WÜHFLICH,  adj.  zu  gegenwurf  objeci,  also  gleich 
gegenständlich,  ebjediv:  so  du  frogst,  was  do  sy  die  besitzung, 
do  zuo  wir  (lüt  jMlger  in  der  weU)  keren  mueszen.  ich  ant- 
wurt und  sprich,  das  dise  besitzung  ist  got  unser  faerr,  die 
gegenwürflich  Seligkeit,  von  dem  wir  sint  uszgangen.  Keisebs- 
BERC  bilg,  Aij'  (Wack.  les.  3,9),  gleich  die  wesenlich  Seligkeit 
A  ij*,  im  unterschied  von  bloss  gewähnter,  subjecttver;  vgl.  übrigens 
unter  gegenwurf  1,  b,  wonach  es  eben  als  'wesentlich'  gemeint 
sein  kann. 

GEGENWDKT,  GEGENWORTIG,  «.gegenwart,  gegenwärüg. 

GEGENZÄRTLICHKEIT,  f.  erwiderte  idrtiichkeit.  Campe,  mä 
beleg  aus  Hbiszkbb. 

GEGENZÄTTE,  landwirtseh.:  bald  darnach,  wann  man  ge- 
I^lget  oder  aber  auch  gerAret  bat,  soll  man  gcgenzaile  fahren, 
welches  doch  gleichwol  solle  gar  seich  und  nicht  zu  tief, 
als  die  erste  mal,  geschehen.  Sebiz  f^.  489. 

GEGENZAUBER,  m.  zau^  um  «in«fl  andern  sauber  «nrnri- 

sam  zu  flucAen  (Caipe): 

den  lauberbann,  wer  wagu  Ihn  aufiulöten? 
'der  Uigend  gegeniauber  siegt  gewiss'.  ' 

GöTHB  1,343  (aaX.  (.  4,3). 

GEGENZEICHEN,  n.  eontremarque,  eor^tteegna  RSnutin, 
Campe.  »ieAeit  ab  anlKOrt  auf  ein  gegebenes  seichen ,  eonlre- 
mgniä  (Campe):  aehllgt  er  in  die  hSnde,  das  gegenieich«! 
erwartend.  G&tbe  (1B40)  81}14S. 
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GEGENZEICHNEN,  eotüresigner,  ein  ßrsüieher  erlast  wird 
wm  miniäer  gegengeseichnet,  frvhtr  gegenuDterschrieben  {vom 
teerHario)t  eonlresigiii  Külbih  33a*. 

GEGENZEICHNUNG,  f.  gegeauaterschrift. 

GEGENZETTEL,  f.  m.  gl^  gegenkerbiettel  (s.d.):  des- 
gleicheo  hat  der  stat  paumeister  ein  gegenzeUel  oder  register- 
leiD  {(.  gegenregisler),  auch  vod  bergamen ..  Tuches  bäum. 
06,18,  Jwr  gegmrtehnung  ßr  ausiagen  im  bauwtun;  t.  auch 
«Hier  gegenwechsei  und  gegenbrief.  a  Mtu  gegeneinaDder 
veixetteln,  mit  gegaatitdn  vaMtfm:  dise  obgeschriben  rech- 
noDge  ist  geinenaader  vorzedelt,  und  des  rats  zedeln  ligen 
in  dem  gewelbe  in  einer  Inden.  Leipx.  urk.  1,350,  von  einer 
abredmung  ivücften  dem  üadtrat  und  den  tande^amn  t.  j.  1W9. 
hei  Fbisius  100',  Haalsr  l«a'  anb^odu,  der  gegenzadel,  so  den 
anderen  tödt  und  abthut. 

GEGEiSZEDGE,  m.  der  den  seugen  des  gegners  gegenüber- 
gesteiU  wird :  zeugen  füren  Ustes  producere,  gegenzeugen  füren 
iMfei  repnducere  Stieles  2616. 

GEGENZEUGNIS,  «.  nfrobatio  Stiilbr  2616. 

GEGENZINNE,  f,  in  der  v^ipenkuntt,  sinne  die  einer  andern 
entgegeageseta  tsl.  Ciars. 

GEGENZUG,  m.  sug  gegen  zog,  in  mehrfachem  sinne,  su  zug 
ah  antiekung:  da.-mGste  ich  doch  in  mir  gegen  ihm  einen 
gegen-zug  finden,  wenn  uns  die  kräflen  der  geslirne  zu  ein- 
ander Terseben  hätten.  LoaEitsiEtN  ^m.  1, 161.  von  nehewfe» 
gewieken  (tergl.  gegengewicht  3): 

nirchlbar  starrt  die  oatur,  wo  mit  gewichten 
■ich  xug  und  gegemug  au  (halte  od  lisbet. 

W.  T.  UuBBOLDT  verke  1, 362. 

«ich  MWt  Iv/Inijr  in  limnMm ,  zug  von  eaum  fentter  o.  ähni, 
gegenzug  vor  anem  entgegengeittiien  her.  im  tptel  (C&hpb): 
bist  du  {erde)  ein  Schachbrett,  auf  welches  eine  unsichtbare 
band  die  figuren  . .  stellt  und  wo  dann  der  grosze  Spieler  sie 
plaDvoll  zug  uDd  gegenzug  machen  läszt..?  Ihiebh.  MncAA. 
3,228;  MUiicA  audi  im  ^itixhen  Idmi,  diplomatischer  zug 
UDd  gegenzug  u.ä. 

GEGEMZUSAGE,  /.  mfyitlafw,  nprominio  Aler  S66\  gegen- 
venprtehea  Aduukg. 

GEGER,  GEGERE,  n.  gir«,  t.  b.  missgeger  me$$gerit,  >.  u. 
gare  ],c,  mnd,  Sca.  u.  L.  3,32*,  messegegere  a^ipaniliH  Dtsp.  42'; 
in  voil«r  form  mhd.  mnd.  gegerwe,  auch  gegerwede  n.  (Lbxer 
nadUr.  181) :  ein  juogelinc  der  brälile  ein  gebunt  gegerwedes, 
ilämit  gerweten  sich  die  drä  berren.  offenb.  d.  schw.  Hechtild 
31,  IdeiduagtstaiAe.   muL  gegare  n.  kteidung  Ouoim.  2, 410. 

GEGETTER,  *.  geg&tter ;  mhd.  gegeter  Lexbh  nachtr.  iBl. 

GEGETTERT,  t.  u.  gättern. 

GEGEW,  *.  ti.  gau  jp.  1&23. 

GEGlCHTi  n.  CDU.  n  ^cht,  mhd.  gibt,  gegibte:  der  Adern 
ge^t,  urfetteo.  1[bgbrb.4<M,»;  gycht  oder  gegichte,  pofolitis. 
vocUSikB*;  sot  sUIlen  das  gebebt  spasmom  in  den  spana- 
adem  und  sennen.  TaaRNEissBa  en^ew.  &2;  grimmen  oder 
gegtcbt  FiscHABT  bie».  89*  (sa'),  vergi.  u.  kellerfieber;  wicwol 
es  den  mäonerD  auch  dienlich  ist,  denen  das  däm^gicht  und 
krimmeo  gefehr  ist.  Tagernaem.  (15S8}  4~;  gegicbt,  dannge- 
gicbt,  grimmen  i^er  dem  nabeL  Heniscu  1423. 

GEGICHTIG,  amgegichi  krank:  gegichtiger,  gegjcbtsuchtiger, 
tropfslacbtiger,  paraiiticus.  voc.  14S2  k  5*. 

GEGIERELT,  mit  giebel  versehen,  gegibelt,  com<0Rofo(o  M. 
KaiHER  SIS*;  ein  altes  bocbgegiebelles  haus.  Hbihe  buehd.l. 
326,  mit  Aohm  gieM. 

GEGIPFELT,  mit  gipfel,  tw-gf.  bocbge^pFelt. 

GEGIRGELT, eapruginato.  H.  KbÄkbr,  t.  gargel  (gergel,  girgel), 
kimme  am  fasse. 

GEGITSCUEB,  n. .-  weil  mir  das  immerwltbrendc  gegitzschere 
und  die  beständige  obrenblSaereyen  verdächtig  vorkamen. 
Felsenb.  4, 176,  s.  gitscbern. 

GEGITTER,  n.  giUerwtrk,  zu  gitler,  tue  gegätler  211  galler. 

1)  es  erschaut  seit  dem  ib.  jh.:  eanceüut,  gegiter  Dief.  94', 
gatter,  gegitter  dets.  tob.  v.  1470  ip.  58;  am  fenster  meins  hauses 
kacket  ich  durchs  gegitter.  spr.  Sal.^,i;  gegitter,  tehrenk  f^ 
den  fetutertny  cJolAnifR.  Hbhiscr  1424,  fenstergegllter  Stiinb. 
1,  U2,  me  et  mxft  vor  alUn  häuten  eritalten  ist;  nn  stark  ge- 
giUer  vor  ünem  kellcriocb.  Smpl.  4,99,22  Xiirz; 

sah  der  welherschlagno  rltier 
durch  das  gl&seme  gegitter 

■eiaea  mUcheDa  oftchien  zu.  Gtltai  1,52  (an  Luna); 

sein  on  beimli^ten  gegitter  lauschendes  m&dchen.  Qm/igo  6, 
d.  i.  G.  8,4»  (gitler  attsg.  U.  10, 1»}. 


2)  von  kerkergitem,  auch  dem  kerker  selber:  den  {gefangnen 
Jürfc.  kaiser)  satzt  er  in  ein  eisern  gegitter.  Luther  tisc/ir.  386* ; 
die  seele  liegt  wie  ein  siebenfach  gefesselter  im  kerker,  und 
kann  nur  durch  ein  festes  gegitter ...  hinaussehen.  Herder 
zerilT  1,304;  wir  sind  auch  im  käfig.  Siehst  du  dort  nicht 
das  gegitter  von  dratbT  GOtbe  33, 101 ;  das  gegitter  des  bauers. 
Klircer  10,76. 

3)  von  andern  d&tiÜchem  gUterwerk:  (frutiUiträtuhe)  welche 
aber  nicht  frei  alehen,  sondern  in  ein  gegitter  von  latteo 
gezogen  aind.  Stolbirc  8,103;  als  er  die  äugen  nach  dem 
weide  aafliob,  kam  es  ihm  ganz  eigentlich  vor,  als  sehe  er 
durch  das  lai^gegilter  {des  waiäet).  Fodqu^  Vndine  i;  hinter 
diesem  gewebten  gegitter  {Klotildens  ftorltut).  J.  Paul  lksp. 
3, 12D.  bildlich:  barbarische  terminologie  .  .  die  sich  durch  . . 
das  gegitter  des  paragrapbenstyls  drSogt.  Hbrdbr  Ubensb. 
I,  3',  MO. 

GEGITTERT,  cancellatust  ein  gegittertes  werk  opus  retieu- 
latum  Steihbach  1,562;  ein  gegitterte  latern.  Alkr  806*;  creuz- 
weise  gegittert,  das.;  ein  breites  gegittertes  fenster,  als  wel- 
ches zu  einem  gefängnis  gebOrt.  GOraB  39,  168.  *.  gitler. 

GEGLER,  m.  ^eidt  gScbler,  bergfink  ((.dort): 
sügliu,  geglar,  emmeriing  im  schnae.  H.Sachs  t  (1&90J,3I9*. 

noch  hei  Frisch  1,  S30'  aus  e^ner  kentttnis,  vgi.  im  N&mb.  koM. 
1734  i,  272  Qnken,  emmmrlinge,  gegler  zu  braten. 

GEGLIEDERT,  mk  gliedem  MneAe»,  tu  Niedern  sur  äiUuil 
geordnet  u.ä.:  die ..  von  einseitiger  ständischer  kottnr  noch 
unverrenkten  schöngegl  lederten  menschen.  J.  Paol  7%.  1,157. 
/ilr  articuliert:  ein  verzweifelnder  bat  keinen  bestimmten  Ion, 
keine  ordentlich  gegliederten  Silben.  Hetnatz  an/ib.  2,16  aus 
Krause  vor  d.  musik.  poesie  95.   s.  gUedem. 

GEGLITZE,  II.  längeres  gütan,  ^itxeny  von  mm  ßug  von 
Pfauen : 

laug  staunt  Ich  droben  an  du  wogende  geglilxe. 

RDcArt  iwel.  ».  3,334. 

GEGNE,  t.  gegene. 

GEGNEN,  seümort  su  gegen;  jetst  nur  noA  M  begegnen, 
entgegnen,  aber  auch  hinter  gegner  stehend. 

1)  oAd.  kägannan  (/Sr  k^ganian),  gaganen,  keginen,  obviare, 
occurrere,  ziemlich  kdufig,  s.  Graff  i,-mfg.;  oifn.  gegna  tn 
andrm  «inne,  entsprechen,  passen,  zu  gute  kommen,  xidiommen 
u.  ähnl.  {vergl.  gegen  II,  4),  dAn/ieh  nodt  nor».  gjegna,  docA 
surA  entgegengdm  u.  d.  s.  Aasen  2t6*.  mhd.  gagenen,  gegenen 
sehr  seilen,  begegenen,  engegenen  iiitd  durdtaus  herschend. 
mnd.  jegenen  nicht  selten,  auch  sik  jegenen  ticA  zulmi^en,  «cA 
treffen ,  s.  ScB.  u.  L.  2,  405*.  nrA.  jeghenen  Teuth.  lOi*.  ei 
ffluji  aber  auch  oberd.  im  volksgebrauehe  die  mhd.  zeit  äArr  fort- 
gelebt haben. 

2)  nhd.  im  15, 16.  jA.  nicAt  selten:  da  gegent  im  der  knecht 
in  einem  tiefen  weg.  Ntbmb.  cAron.  4,  194, 27:  was  im  anf  der 
pStschaft  gegent  ist.  fasln,  »p.  330,8,  i^erfahren; 

waa  gOgoet  fr  In  kurzer  Mst, 

wen  unser  berre  Jesus  Chrtil.  CntAim  trottxl.  848 ; 

do  kam  ich  uf  ein  aelttHtn  gespor, 

da  gegnet  mir  eins  fDnten  bot. 

H.  Scaniitia  die  Adn.  ichtaehl  von  1504 
(LniBHGaoil  2,645'); 
nabeod  wird  eäch  oft  sein  der  lod, 
euch  wird  auch  gegneii  gross  aachen. 

Teuerä.  11,39  u.d.; 

als  Paulus  Ephesum  kummen  ist  und  im  die  zwGif  menoer 
gegnet  sind.  Zwikcli  vomtouf  i4';  was  inen  von  denen  von 
Bern  gegnet  oder  noch  gegnen  wurt,  ist  on  not  hie  als  zu 
besebriben.  Bader  eAnm.  1,87,4  (Atirs  twAfr  tt.  d.  begegnen); 
noch  jetst  sdmeis.,  m  geu&ailidun  sinne  und  audi  nodt  kräftig 
sidi  als  gegner  stellen,  s.b.  vor  dem  Hdder,  er  ist  mir  nit 
gegnet,  s.  Staldsb  1,436  (twr^.  3).  auch  Admln.  gSgn  nthen 
pigOgn  begegnen.  Lbxer  itl. 

9)  bemerkenswert  das  part.  gegnend,  vom  feinde:  und  sein 
häufen  von  (den)  gegnendeo  feinden  sieb  abgewendl.  Laciüs 
6ei  Frorspercer  kriegsb.  3,274*,  also  noch  kräftig  wie  noch  bei 
Stalder  tiorAin,  vmnuiiicA  im  kriegsieben  aus  aüer  seit  ununter- 
broeAen  fortgeßhrt.  das  könnte  ^/rigens  auch  nachwirken  in  dem 
merhittrdigen  gegend  für  sugegen  b.  Flknihc  sp.  2233,  im  vottt- 
munde  dam^  erhaUen. 

GEGNER,  ffl.  adversariui,  etgmtödi  tubst.  su  gegneo,  ent- 
gegen stdtn  oder  (reten;  rnnd- jegen^re,  su  jegenen.  im  17.  jA. 
auch  noch  gegener  Schottbl  338*,  Stielbr  3~S  (gegner  634). 

I,a)  au^f(e£omiMii  in  es  twr  geridd,  wie  widersa<^er  aatk 
(Hrgl.  gegensaoher)  und  swar  im  nd>  gd)liU,  im  14.  jk.:  sA 
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vintme,  he  (der  verlierende)  scole  deme  nehUre  wedden  node 
atme  jegen^re  bAte  geven.  v.  Bucb  nebif.  tandr.  si,  5,  in  einer 
hs.  entegener,  tm  enlegen  ßtr  enü^en  (ip.  2300;'),  m  de» 
ailcrmntten  aber  noch  sime  wedersaken,  »ie  in  der  md.  vbers. 
sfine  Widersachen,  d.h.deT  alle  ausdruek;  mit  mtnem  jegeoire. 
49,4,  in  den  Alf.  lonil  widersacben,  Widersacher  u.  d. ;  s.auch 
SCB.U.L.  2,406*.  tm  ii.jh.  auch  oberd.:  ich  bin  also  resolut, 
das  hemmet  am  leib  auch  daran  zu  wagen  uad  dem  gegner 
meine  courage  in  das  gesiebt  zu  reiben.  Abslk  gerichtth.  i,  604, 
dock  nicht  in  der  färmliehen  gerichttipraehe  {da  hertehl  gegen- 
tbeil,  gegenpart),  tondem  in  atutergenSkniklur  derber  rede,  wie 
anderseiU  auek  in  poeftieAer; 

so  will  ich  auch  das  mdnlg  ■uchen, 

trag  wBnlg  um  des  gegoera  fluohso.  l.COS. 

()  tm  18.  jh.  X.  fr.  aui  GOtabs  feder  ah  recAbanwott;  sonst 
niemand  als  mein  berr  gegner  üehts  ex  officio.  KaiBCi  kiäturb. 
30B.  DMttf  herr  gegner  ohne  ort.,  wie  ei»  eigennatae:  indem 
die  auswärtigen  herra  urteilsverfasser  einen  bessern  beweis 
von  herm  gegnern  verlangen ,  geben  sie  zu  verstehen ,  dasz 
sie  dafür  halten,  die  rechte  der  sladt . .  bedtlrfen  eines  stfirkem 
beweisthums,  als  berr  gegner  bisbero  führen  kßnnen.  307; 
herrn  gegners  endlich  Ubergebene  deductio  gravaminum.  345; 
herro  gegnern ...  zu  bezablung  aDzuholten.  416.  auch  o/me 
bor:  gegner  ist  ein  betrOgeriseher  Jude.  371;  allen  den 
sebOndlicbea  griffea  und  kniffen  gegncra  ein  ende  zu  machen. 
350;  durch  gegners  mutbwUleo.  406. 

e)  (üeiem  idoszen  gegner  hatte  man  denn  mitleltt  -n  auch 
einen  dat.  und  acc.  venchafft  {ine  bei  klSger,  gegentheil,  i.d.): 
dessen  bezablung  gegnern .  .  auferlegt  wurde.  Kaibgi  kuUurb. 
405 ;  nachdem  ein  burgeimeisterlicber  bescbeid  gegnern  gleich- 
falls zu  bezablung ..  verdammet  hat.  406;  da  nun  aber  mir 
mehr  als  gegnern  daran  gelegen.  35i  w.  s.  und  seUnt  einen 
plur.,  gegnere,  die  gegner:  »o  versiren  gegnere  denn,  wenn 
anwalts  prinzipalen  ihnen  auch . .  geholfen, . .  in  mala  fide. 
390;  weil  dieselbea  immer  mehr  zngvieh  als  gegnere  gehalten. 
dat.  (gedr.  gegnern,  d.k,verleHH};  da  gegnere  ao  oll  erinnert 
worden.  Sftl  (ebemo),  GOtuk  mat  eoUer  bauleitpradie. 

2,  a)  gegner  im  leben,  jwMiKft,  wiuemeha/lfkh  und  tonet  tn 

aUerlei  lumpf  und  strett: 

mein  parlameni  verwirß  mich,  meine  haupt«tadt, 
mein  volk  nimmt  meinen  gegner  isucbiend  auf. 

ScBiLLKHUU,»«  (fwiy/r.  v.  Ort.  1,5), 

ge^nkönig  und  feind  {vergl.  b) ;  einen  nicht  weniger  furcht- 
baren gegD«".  Vn,  136;  mit  einem  so  Qberlegenen  gegner.  130; 
den  erkittrtesten  gegner  des  prinzen.  123;  man  hat  sie  (die 
Widmungen  vor  lÜdUwerken)  zu  einem  tnmmelplalze  gemachet, 
da  der  Verfasser  sich  mit  sl&rkern  gegnern  lienimschlSgt. 
BuDiER  mahl.  d.i.  2,585;  dasz  er.,  sich  mit  dem  weit  Über- 
legenen Voltaire  vergleichen  und  nicht  nur  als  gegoer,  son- 
dern auch  als  rival  auftreten  durRe.  GCthb  36,192;  unglQck- 
licber  weise  war  Herder  zwar  ein  schiller,  doch  ein  gegner 
Kants.  50, 51 ;  gegnern  zur  einsieht,  gleichdenkenden  zur  för- 
derung.  S0,M;  das  Uieater..bat  drei  hauptgegnw,  die  es 
immer  einzuschränken  suchen:  die  polizey,  «Üe  religion  und 
einen . .  gereinigten  geschmack.  49,  iOS.  ifeim  auch  auf  dinge 
wird  die  gegnmchafi  Vertragen,  x.  b.  die  gegner  des  aebalE- 
zolles  (icte  der  sehutitöUner). 

b)  auch  im  waffenareite  unter  umiMnden,  ohiie  doch  mit  feind 
xuiammeniufaUen,  i.b.:  kaum  erfahrt  Diomed  aus  Glaukus, 
seines  gegners  erzäblung,  dasz  dieser ..  Scuillbr  X,  448,  25; 
es  ist  wie  gegner  im  dueit,  sofern  sie  sieh  gegenüberstehen  oder 
so  gedaxM  sind  (v^  gegenmann).  itnJer  umiUnden  leUtst  tm 
kämpfenden  heeren,  wenn  oe  als  kdmpfer,  sweikdmpfer  geda^ 
und  {v^  kämpf  2,  b). 

e)  eine»  andern  unteraehiei  tm  begriff  macht  GfiraB:  der  Ver- 
fasser eines  cntwurfes  der  farbenlehre  wurde  oft  gefragt, 
warum  er  seinen  gegnern  nicht  antworte . .  ich  habe,  sprach 
er,  niemals  gegner  gehabt,  Widersacher  viele.  60, 23,  nach  dem 
weiterea  lusammenhang :  gegner,  die  ich  als  solche  anerkennen 
mässte,  gegen  die  ich  mich  »irklich  lu  mehren  gehabt  kälte,  vgl. 
später:  was  nun  aber  zuletzt  die  anhänger  Newtons  betrifft, 
SU  sind  auch  diese  nicht  meine  gegner,  ich  tber  bin  der 
ihrige . .  *.  30. 

9)  selbst  von  dingen,  lebendig  thsiig  gedacht:  denn  warum 
werden  (im  Schlünde  beim  leUuekeu)  eben  die  rechten  muskeln, 
die  zum  verschlingen  nOthig  sind,  und  nicht  ihre  gegner  in 
bewegUDg  gebraehtf  Hallu  tageb.  1,8^  gfeiA  gegenmuskel, 
musculus  ank^nitla.   vergl.  audt  öffnet,  bei  SiOBBnBoac  375' 


tSgenpart,  oucA  t&gner,  jägner,  der  enp  verbundene  genösset 
s.  6.  das  sweite  thkr  «tnes  getpannet,  der  twüHn^ruder^  ehe- 
gatte,  d.h.  SU  gegen  ^eidt  ent^reehend. 

GEGNERIN,  /.  adoerfaria  Stiblbr  3T8  :  der  meiner  gegnerin . . 
angesetzte  peremptorische  beweis.  Gothe  aU  reditsanwatt  bet 
Kribck  kuUurb.  355;  und  sind  dieselbe  (12  11.)  vor  der  zeit 
ohntiemlicb  an  gegnerinn  extradirt  worden.  359,  ohne  artikel 
{s.  gegner  1,  b) ;  hoffentlich  wird  sich  die  ibeaterdirektton  nicht 
tum  zweitenmal  gegen  eine  so  schlagfertige  gegnerin  stellen. 

SCHILLHR  III,  591,1». 

GEGNERISCH,  a^.  zu  gepier,  ^eidifaiis  aus  der  rechU- 
tpnuhe  (Adburc  nur  tdt  oberdeutsch  Aofcannl) :  die  gegnerische 
klag.  ScHHELLBR  2,  21  aus  der  eansleispraelie;  aus  dem  . .  mir 
groszgünslig  communicirten  gegnerischen  ezbibito  musz  ich 
zu  meinem  grOszten  befremden  ersehen . .  Gotuk  als  rechts- 
anwalt  bei  Kbibck  303;  somit  ist  nun  ohne  gegnerische  weit- 
lauflgkeil  gezeigt,  wie  das  gegnerische  trachten  nur  dahin 
gehe,  die  sache  zu  verwirren.  428,  ohne  Weitläufigkeit  wie  sie 
der  gegner  übt;  dasz  gegnerische  exceptiones  gegen  formen 
diesseitiger  provocationsiatroducktion..ungegrandet8ind.  370; 
die  gegnerischen  waffen.  Adelokg;  sollte  dennoch  dem  geg- 
nerischen verstände  dadurch  nicht  klar  werden  .  .  .  Ficktk 
verantw.K;  gegnerischer  anwald.  J.  Paul  (eu/'.  pop.  2,368.271; 
mangel  an  gegnerischer  artigkeit  dtth.  3,  115,  »ti^eii  der 
gegner;  nun  wurd'  er  gerichtlich  befragt,  was  er  dawider 
einzuwenden  habe,  ich  wflszte  eigentlich  nichts,  versetzt'  er 
gegnerischen  seils.  fiegdj.  4,  11  (10) ;  die  Jesuiten  seien  auf 
diesem  terrain  nicht  geschlagen  worden,  wie  gegnerischerseils 
behauptet  worden.  Hamb,  eorresp.  1844  no.  118. 

GEGNERSCHAFT,  /.  skUung,  haUung,  feindtdiaß  des  gegnert 
«.  dhnl.  (neeh  bei  Campe  fddend) :  als  die  gegnerschafl  zum 
ausbruch  kam.  Fichte  grunda.  d.  gegenw.  seüait.  400;  der  un- 
geachtet mancher  gegoerschaft  wieder  erwählte  maire.  Dailu. 
frans,  ret.  342  ii.  6.,  anfeinthtng  von  gegnern.  auch  die  gegner 
ais  gesamtheit. 

GEGNIS,  f  gegend:  wann  dieselbe  gegnis  recht  eine  Wild- 
nis was.  hs.  bei  v.  Abbtin  äü.  sage  über  die  geburt  u.  jugend 
Korb  d.  gr.  22.    die  bildung  erinnert  an  gegenheit. 

GEGRABEL,  m..'  dahero  war  ein  uaaufhörliches  gegrabel 
und  aufklettern  an  diesen  bäum,  weil  jeder  gern  an  den 
obristen  glückseligen  orten  sitzen  wolte.  Stmpf.  1,57  Ai.  (1,10); 
sein  unzüchtig  gegrabel  -gefiel  mir  auch  viel  besser  als  sein 
ehrlichs  versprechen.  3,2t  (Cnir.  3).   s.  grabein,  krabbeln. 

GEGB&ISEL,  n.  von  fHU^en  aus  dem  kächengarten:  (bauen, 
uekhe)  ihre  erbsen,  bobnen  und  rflhen,  die  hart-kOchiger  art, 
fflr  gegr&isel  weich-kOchiger  art  ausgeben.  Auntt-  v.  hawlwerkt- 
notar.  168.  es  gehürt  offenbar  iti  dem  merkwürdigen  krStzgarten 
{s.  d.),  nördlich  von  Leiptig  grässegartchen,  küchengdrtchen  vor 
dem  hause,  lüso  gegräisel  (gegrässel?)  gleich  krätzerei,  krätz- 
werk,  gelu-Stz,  das  gr-  »ird  der  richtige  anlaiU  sein,  wie  Frisch 
auch  gretzgarten  angibt,  vergl.  übrigens  unter  kris  3,  auch 
Schweis.  grezÜ  herbula,  tarmentum  Fromm.  3,83*. 

GEGRASE,  n.  graneerk,  gräserei:  ehe  die  reifen  auf  das 
gegr&se  fallen.  Hobbbbg  3,  1, 266'. 

GEGRXuPE,  tt. .-  speisen.. von  bahnen ., eiern,  gegi^pe 
und  salzkuchen.  Loubkbt.  Arm.  2,072.  ver^.  graupe,  tdiüt, 
gräupner,  der  mü  mehi  und  trocknen  gemüsen  Aandeft.  Weih- 
BOLD  30'. 

GEGRÖLE,  n.  boatus,  voci/erolto.  Haas  2,228*. 

GEGRÖSZERN,  grösser  machen :  das  sich  der  mensch  durch 
sein  Übung  selber  auch  erwermet,  gegrOszert  und  gesterket. 
Tbobhbissbb  eon  harnen  (1571)  33. 

GEGROBEL,  lt.  9rA6riet.  E.  H.  Abrdt  ged.  27. 

GEGRUHHEL,  n.  boriMameiUo.  H,  KbXibr  616*;  s.  gnimmeln. 
nl.  gegrom  n.,  grondement. 

GEGRUNZE,  it.  ^ru^nilo  gegruntz  dert. :  ein  gegruntze  von 
wilden  Schweinen,  colica  200. 

GEGUNZE,  n.?  da  ban  wir  das  groiste  deyle  unsers  zeben- 
den  verluwen  {verlidten)  Kune  Henne,  und  er  saile  (soU)  uns 
da  von  geben  X  malder  korns  Budinger  mais,  und  er  saile 
uns  den  weyne  zebenden  (wetni.)  audi  samlen  und  das  ge- 
gSntze  und  den  flais  balpe  (den  fiaehi  halb),  einnähme-  und 
ausg.-ven.  det  Uosters  Marieubom  in  der  Wttterau  v.  j,  i486, 
vergf.  aüenftüU  wetteratütch  gummer  rnidinM,  triticiMn  amjfieum 
Wbicauo  wb.  (1878)  1,1027. 

GEGURGELj  n.  fmigetdaagurgOn:  dem  gegnrgel  der  nacli- 
tigall  Shnlich.  Fa.  MttixBa  1,149;  gieng  der  knecht  an  den 
bninnen  im  bofe . .  und  wusch  sich  umständlich  mit  vielem 
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grgurgel  und  g«rBu»ch.  Eichemoorf  Kfrit  3, 3B9 ;  ein  dumpfes 
gegnrgel  unterbracti  das  gespräch.  Fskttas  handtdtr.  2,270. 
al.  ge^orgel. 

GEGDTET,  GEGUT,  mü  gut,  grundbenb  tmekn,  tmgetetwt: 
und  sol  min  kiesen  m  merkemwistmi  au  Ata  edeln,  die 
inne  der  mark  gesiesseo  und  gegadt  «eint  «eiitA.  5,  320, 
Wdlerau  15.  jh.;  s.  auch  Lsxen  1,1111  (nt.  mU  druekf.};  auch 
nd.  geervet  unde  geguedet  Sch.  u.  L.  2, 31*,  nl.  gbegoet  ende 
gheerft  invettitut  in  bona  KruAN,  mnf.  gbegoet  Odvkm.  2,411; 
vgL  geerbt,  noch  jetzt  nl.  gegoed,  bmiOelt,  zahlungifähig  u.  d. 
hd.  iHtt  begOtert,  iconn  der  plur,  nitht  genau  gemeitU  ist. 

GEB,  in  'geng  and  geb*,  gangbar :  geng  und  geh,  am  scbrol 
und  kom  uantangelbaft.  Garg.  t5M  307*',  in  andm  au^oben 
geng  und  geb  (i.  unter  gangheilig),  d.  i.  gUie,  s.  d.  %b,  mo 
die»  gttüe  natimtragen,  von  nibum  auf  nunvAen  tbertragen. 
das  geh  könnte  doch  vukr  ah  druekf.  mn,  geng  und  geh  tedn 
in  der  form  ihnlkk  teie  gib  und  gebe  mhd.  wb,  1,608'. 

GEH  für  gäbe  (i.  d.),  s.  b. :  sie  sind  mit  gehem  zorn  ge- 
plagt. FiscMART  grottm.  70,  jdhzm\. 

GERAARECHT,  mü  haaren  versehen.  1)  so  alem.  im  16.  jh.  : 
Ton  den  Siemen  giengend  doake)  streimen,  einem  groszea 
dicken  gebaarechtea  roszschwanz  gleich.  Stonpf  SelMeii.  ehr. 
UU  ta,  von  eiiUM  kometen  mit  drn  den  kern  bäätndea  Jfeme» 
(sK  dunkel  tergL  Gem.  13,226).  geharecbt  tntonnu  Dastpod. 
NT*.  M7*.   s.  mtds  fol^mdee. 

1)  einfteher  Into  n  nM.  geh&r  {$.  ip.  1611),  s.k  geh&riu 
flstaph  am  pferdefutte  MotiBS  am.  S,  17«,  U ;  aneh  im  19.  jh. 
noeh  alem.t  b. :  üget  unser  herrschaft  urbarbuch . .  in  einer 
tnickben  {tmbe),  die  ist  mit  geharem  leder  uberzogen.  Pfbiffkr 
kiAsb.  urb.  XI ;  der  was  gehar  worden  als  ein  tier.  Schere  4M. 
muh  mnt.  gehaer  Oddbm.  2,412,  z.b.  kersp  gehaer  mit  krauiem 
haar  (i.  krispel).  gpdter  üang  das  ntcU  mehr  at^eOimds  grnug^ 
daher  die  erweiterung.   tgl.  die  folg. 

3)  bemerkeniwert  auch  ahne  das  ge-,  dwek  eine  praep.  ver- 
treten {t^.tp.mi)  in  nnderbar  ptiier  DtBP.  470^,  Sciiii.'l,ll45, 
d.i,  'unten  gäuta^. 

GEHAARECHTIG ,  datt^  in  noch  voUerer  form:  onitciu, 
ein  geharecbtiger  wurm  mit  *il  fdszen.  Dasyp.  277'.  vergl. 
baarechtig  unfer  haaricht. 

GEEAAREN,  gleich  haaren,  an  den  haaren  raufen,  sehwäb. 
ScflxiD  3$3. 

GEHAARIG  I  tnit  haaren  vertehen:  vast  gebaarig,  emotut. 
ÜAatu  163*.   ati«A  mit  umlaut :  geherig,  fUani.  Dur.  43S>*. 

GEHAART,  da$telbe,  jebl  durcA  behaart  deaüidier  «rtrvfen  ; 
geharter,  hariger,  plotiu,  hirnlvt.  toe.  1482  k&*;  geharet  («kA 
gehareget)  Dikp.  4»*,  wol  gehaaret  eamatut  HAALBa  ie3\  A.  h. 
doi  aüe  gebär  voUends  ah  fort,  verdei^icht.  ni.  ghehaerdt  Kil. 
t.  mich  gebärt. 

GEHABT,  das  urspr.  pari,  praet,  von  heben,  i.  dori  1,3 
(alfffl.  aber  audi  lu  haben,  t.  d.  j4,  6);  jenes  auch  bei  GOthr 
noch:  mit  aufgehabenen  bänden  Werllter  1775  31«,  auch  noch 
in  d.  autg.  1787  $.  304. 

GEHASEPi,  verOdrlOes  haben,  ahd.  gibabfin,  fnAd.  gehaben, 
ntiuf.  gehebben ;  golh.  gababan ,  ags.  gehabbaii.  eine  neben- 
fmm  geheben,  mü  praet.  gehub,  i.  3,c. 

1)  einfaches  gehaben  tritt  für  haben  zumnif  ein 

a)  nadt  den  sog.  hiifsseäwürtem  (j.  «nt<r  ge-  ip,  U14) :  da; 
wir  hie  nehein  attetigej  wesen  nibt  gehaben  mugen.  fundgr. 
I,n,40; 

jane  roohuo  al  der  sinne    vor  iümer  niht  gehaben. 

m.  MS,  3; 

essen  allerlei  gSte  ffficht,  so  sy  gehaben  mOgen.  Fraki 
iHfib.  148"; 

0  gBlt,  das  mich  am  h^chsun  ftail, 
tn  dir  aflch  ich  mein  sdliekeii. 
wann  wer  dein  mag  gehaiien  vi), 
bekumpl  &mb  dich  was  er  nun  (nur)  will. 

ScNWARSiiiaaao  146*; 

mal  idi  krin  andern  raht . .  von  dir  gehaben . .  bwA  i.  Kete 
235  ;  der  allerschOnsteo  roten  roseo . .  so  er  sie  gehaben 
mochte.  242*;  dasz  er  sie  zum  weib  gehaben  mCcht  312*;  wo 
roans  an  den  doppelsoldnern  und  schätzen  gehaben  mag. 
Fhorsp.  kriegA.  1,  53  ;  es  keichet  der  mensch  davon  und  mag 
den  adem  mit  not  gehaben.  Ortlof  am.  35'  u.  ich  weiaz 
aber  wol,  das  man  solche  sacben  nicht  in  allen  orten  ge- 
haben kao.  WüBTZ  vundartn.  115; 

Bin  wfllb  saai  bei  der  ibQren  nah, 
damit  sie  lull  gehaben  küal. 

FiscHAar  /!»&.  1329  (2.»  Mt.)i 


was  unterweiln  der  leiifel  kan 

lu  hof  anrichten,  wo  er  solch  leul 

gehaben  kan  auf  seiner  seit.  CHaisJ^ua  hafleMfel  B  Ij ; 

augenblicklicb  verschwand  der  nis  und  konnte  ihr  nichta 
mehr  an-  noch  ab-gehaben.  br.  Grimm  d.  sagen  (isie)  i,83, 
an*  PrÄtorids  weübesehr.  dAtiJteh  nocA  nie,  ie,  wie  mhd.,  s,  u. 
3,  a.  jenes  noeh  i.  b.  schweif,  er  mags  gbä,  kann  lufrieden  sein 
ToBLBR  351*  (vgl.  unter  gebSbig  3). 

b)  3uwtÜen  für  behabeo,  d.  i.  behaupten :  und  mag  (er)  die 
gewonbeit  mit  den  Icuten  gehaben,  so  seint  sy  also  gut  als 
geschribne  recht  Scnaaz  108  <hu  einem  Sehwahen^.,  d.i  mü 
lebender  btndeekafl  geridiUkh  ah  gewohnlKHindi  beweisen;  es 
ist  mU..  s.  b. : 

wan  ei  Ist  gar  diu  wirheit  .  . 

dag  wil  ich  wol  mit  iu  gehaben.   Im.  1965; 

In  lucb  da;  velt  niht  wol  gehaben  nobler.    Lokngr.  6160, 

wöbet  docA  auch  überall  dat  mag,  vril ,  mobte  mitwirkend  sem 
wird,  wie  solthe  in  den  meisten  im  mhd.  wb.  angefWuUn  itMen 
mit  im  spiele  sind.    s.  auch  behabeo  ßr  gehaben  unter  2. 

c)  aucA  sonit  mhd.  ah  krdfligertt  haben,  besonders  in  der 
(eigenüichen)  bedeutung  kalten,  ahd.  für  eohibere,  rHinere  u.d.; 
auek  ah  scheinbares  intr.,  mü  dem  rosse  hallen  {etgentUeh  das 
ron  anheilen),  s.  b. : 

<Ib[  sI  sar  verturn  ir  kraft 

und  geaabten  vor  im  sagehaß.  iw.  6423. 

gant  ausnahmsweise  spät  nhd.:  ich  gehabe  nichts  dagegen, 
Hippel  14,335.    f.  niicA  gebabig,  gehi^ig. 

2)  in  sich  gehaben  dagegen  hat  et  ^  aus  dem  mhd.  bu 
jeist  btkauplHt  auth  hier  mt  nebenform  sich  behabeo,  mhd.  und 
noch  bH  GOtab  (i.  auch  unter  dem  n.  gehaben);  ».  omA  sich 
haben  Vi',!üfg.   dhnHeh  lal.  se  habere,  stdi  verhaUen. 

a)  es  bedeutet  eigenitidt  sieh  so  und  so  hatten,  gebaren  (haben 
ist  eigentlich  halten),  ursprünglich  sowol  thdiig  ah  in  ruhe,  s.  6. 
jenes  ahd.:  kehab^  dib  comellcho,  nirüütr  age.  Notibr  36,14, 
wie  Jesus  die  sagenden  jünger  auf  dem  see  ermutig/i  gihabfil  iuih 
batdo  (muli^)  Otfr.  III,  8, 30,  aUs.  gibdriad  baldllko  £M.  2930, 
wie  in  einer  ermiAnung  vor  dem  kämpfe: 

gebabet  lucb  frumecltche.  itol.  263.4. 
nhd.:  eich  eerlich  gehaben,  zueht  und  eer  beh^en.  Maalsr 
163';  Tärkei  und  Ungeni,  bei  gott  ich  weisz  nicht  wie  sie 
sich  gehaben  werden.  Fiscrart  gnunn.  132(&A.  651),  Raiblais 
comment  ils  se  porteront,  d.i.  wiesle  sieh  im  kommenden  jähre 
verhalten  werden,  ob  ni%  oder  nidit;  wie  würde  sich  tätt 
betrübtes  herz  gehaben,  wann  es  der  prediger  würde  an- 
schnauben and.,  von  sich  weisen?  ScaivKa  «f  i.  2, 396.  aticA 
von  dingen  und  iArer  erseheinung,  ihrem  'verhAltnis' :  es  ist  nicbt 
genug,  dasz  einer  reimen  schreibet,  sondern  sie  mflssen  sich 
gehaben  wie  ein  köstlicher  garten.  MOhlpfort  18.  mÜ  riek- 
greifen  auf  alte  rede  (vgl.  beheben  3): 

gehabe  du  dich  mit  verstand, 
wie  dir  eben  der  tag  zur  band. 

UAVBB  47,2(7  (3,368  Hemp.}. 

doch  lebt  es  auch  noch  im  hausdeiüseh,  i.  b.  in  Sachsen  gehabe 
(oder  habe)  dich  doch  nicht  so,  wie  gehabst  du  dich  denn? 
bei  ungewdimlichem  gebaren,  wie  thu  doch  nicht  so,  wie  tlluRt 
du  denn,  wie  im  tO.  jh,  ähnlich:  was  gehabst  du  dtcb?  was 
gebrist  dir,  quid  clamitasf  Maalbr  163^  jetzt  wAtMiz.  sieb  ghA 
sich  beklagen ,  iamnern  ROttb  SO,  s.  fr.  er  ghed  si  im  chopr, 
Ida^  über  kopfwdt  Toblbr  210*. 

b)  besonders  sich  wol  oder  Übel  gehaben,  eigenüidt  siek  so 
geberden,  d.  h.  hauptsddUiek  froh  oder  unfroh,  wie  mhd.  aueh 
wol  oder  übel  geb&reo  (sp.  1636),  dann  hauptsächlich  ück  mrf 
oder  Übel  befinden,  hben.  dtüur  t.  b.  ah  höfliehe  nachfrage  an 
den  boten  der  von  einem  andern  Herren  kommt: 

wie  gehabet  sich  Etzel,    ri  vrAgte  der  degen  dA, 
und  Kriemhilt  min  swester?  mit  dam  besciieiä, 
dag  sich  noch  nie  gehabten    dehelne  lluie  baz. 
dan  al  aicb  gehabent  beide.         Hib.  IS^Uiff.  u.ä. 

sich  übel  gehaben,  mhd.  auch  noch  von  den  gdterden  der  treuer: 

diu  clage  ist  gar  le  bitler, 

die  man  iuch,  (Touwe,  irlben  alhl, 

gehabet  iuch  aus  Qbele  niht.    Konn.  Iroj.  kr.  23678  K. 

nhd.:  warum  gehabt  sich  dein  herz  so  ubel?  1  Sam.  1,8; 
icb  greme  mich  und  gehahe  mich  ubel.  Jer.  8,  21 ;  sich  klagen 
und  Abel  gehaben,  iamenturi,  aueh  sich  jamerlich  gehaben 
Haalrr  163  ;  ach  mich  jammert  herzlich  . .  ich  grame  mirh 
und  gehab  mich  Obel.  Schdppids  213;  soviel  weisz  icb,  dasz 
■ich  meine  multer  sehr  Obel  darum  gehabt.  EncKL  der  edeh 
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k»<d>e  34.    bei  AuELunc  er  gehabt  sieb  Obel,  stelü  sieh  tin- 
geberdig,  ait  veraltet  oder  oberdeutsch,    s.  weiter  unter  3,  e  ff. 

c)  auck  sich  wol  gehaben  bis  jüU.    mkd.  s.  b.  alt  ermu- 
liyender  mtprvck,  aii  trostwort  u.  d. ; 

rebab«  dich  wol,  wU  uDvenagei, 

dir  geschiht  tla;  dir  geichehen  »ol.  Iw,  6566; 
gehabt  iuch  bat  denne  iu  sM   feldbauvr  461,  Germ.  1,351', 

susleieh  ju  mir  ist  wol ,  ba; :  lata  eurem  unmut  nkht  freien 
lauf,  findet  twh  hinein,  ei  id  nteht  so  Meblmm  u.  d. ;  auch  alt 
eitiMtin^  einer  freudenhcUthafi: 

er  sprach :  ad  gehabt  iueb  wol, 

wand  ich  in  vrende  liQnden  aol  .  .  Greg.  3737. 

nhA. :  wo  wir  auf  deudsch  sagen  es  gebet  im  wol,  er  gehabt 
sieb  wol,  es  subet  wol  umb  in.  Lotbbr  3,296:  die  gesunden 
werden  sich  besser  gehaben  dann  die  kranken.  Fischakt 
jrmim.  140  {Sch.  65B),  Rabklais  se  porteront  mieax,  alt  pro- 
pketeiung  auf  das  kommende  jakr; 

wer  (ein  baut  sich  selbst  Terwünet. 

nie  kann  der  sich  wohl  gehaben.  Tiica  10,1&5. 

anfangs  auek  noch  als  ermutigendes,  trübendes  mrt,  leie  mkd. 
vorhin:  der  sprach  zu  dem  keiser:  herr,  gehabt  encfa  wol, 
ich  will  euch  mit  sant  Ambrosio  wol  versAnea.  Heiligenleben 
1473  2';  gehabt  euch  wol  und  sind  frßlicb.  Bolz  Terem  M)*; 
er  aber  sprach ,  gebabt  euch  wol ,  fUrcht  eucb  nicbl.  1  Jtfoj. 
43,23,  tn  der  sehweit,  übers,  sind  zefriden,  in  der  nd.  weset 
gudes  modes  (Hbtmatz  atil.  2,16);  der  schnlüieisz  liesz  sich 
gtttlicb  fladen  und  sprach,  er  solt  sich  wol  gehaben.  Kirch- 
hof wnd.  3M*,  lieh  über  den  vertust  sufrteden  geben;  gehab 
dich  wol !  buA  d.  lidn  301*,  macAe  dir  keine  sorge,  noeft  ncAl, 
19,30,  wo  bei  Ldtbih  friede  sei  mit  dir; 

eur  gnad  aich  wol  gehaben  »olt  (nicht  so  zaghaft  sein), 
gott  wird  wol  mittel  veraehea  u.i.w.     kirnt  604,19. 

il)  doAer  auch  beim  abschiede  als  wünsch,  wie  lebe  wol,  ich 
wünsche  wol  zu  leben  v.d.  {mhd.  s.  unter  gebaben  n.):  im 
abscheiden  sagen  wir  gehabt  euch  wol,  habt  gute  nacht, 
laszts  euch  wul  gehen.  LuTBKa  3,296;  gehabt  euch  wol. 
gesdt.  t&,29,  i^gmad-e,  als  schlusz  eines  britfes;  gehab  dicb  wol. 
33,30,  if^oo,  ebenso;  ewer  veterlicbe  gttte,  die  ich  hoch 
und  werd  achte,  gehab  sich  wol  in  Christo.  Lutuer  1,133', 
«tn  sddusse  eines  btiefts  an  eard.  C^etan; 

gehab«  dich  iui  wohl,  du  granialadt  der  Nagelea. 

Fliuhc  100; 

gehabt  euch  wohl  mit  ihm ,  und  bleibet  von  mir . .  ewig  ge- 
segnet. A.  GmtPBiUB  t,gl9,  schluts  eines  abschiedbriefes  an  eine 
tiitirriie  geliebte;  auch  schon  an  gegenstände,  was  zuerst  doch 
mehr  tcherihaft  geklungen  AuAen  muti: 

Ihr  bAcber.  meine  tust,  gehabt  euch  jetiund  wol.  2,  HS; 
gehabe  dicb  wol,  du  ehrlicher  culendermacher.  Scbdppius  &97; 
nun  gebab  dich  wobl,  mein  alter  freund!  deradier  schwebt! 
Klüpstock  s,  109,  abschied  vor  der  sehUidA;  gebab  dich  wohl, 
Jüngling  oder  mann,  und  geb  an  dein  werk.  13,  l&7,  3UjjM(A 
enmtli^nufer  ziuprtMiA; 

Itannd,  gehabe  dieb  wohl  1  SroLaiac  I,  IB8. 
muh  trantMk,  wenn  man  etnem  *den  abschied  gibt'  orfer  An 
fort  wtaietkt:  Oberhaupt  wünschen  wir,  dasz  leute,  die  hier 
DOch  mebr  deuUiebkeit  luraaclien,  lieber  nnter  den  Ahrranken 
leben  und  sich  dort  wobl  gehaben  mücbten.  Klopst.  1S,3U; 

o  gehabt  eucb  alliuinal  wohl,  Ihr  triumph'  und  erobrer  I 

und  Ihr  {heidnuchi  «)  göllerl  .  .  . 

golt  der  gOtier,  sei  üu  mit  mir  und  leite  mich  Temer. 

Met».  n,630/r. 

Abkloro  kaniOe  gehabt  euch  wob]  nur  nocA  als  ^veraltete  stMusz- 

formel  in  briefen',  es  ist  ofrfr,  etwa  nach  Klopstoces  Vorgang, 
wieder  aufyenommen  morden,  auch  ins  l^n;  doch  haftet  Am 
etwas  aUfrdnIasekes  an,  obschon  tnmg  und  woUdingend.  t.  auch 
bab  dich  wol  IV 

a)  INF  form  ii(  oAfT  nocA  zu  bemerken 

a)  praet.  gehatte,  jetü  unmöglitk,  weü  sieh  haben  und 
gehaben  doch  nidit  nwAr  so  nahe  stehen  oder  susammenfalien  : 

die  unfhichiberlgen  lelig  sint, 

die  do  gebatten  nie  ketn  klau  AhfeUer  pas*.  66&5; 

iChrülHs  Mir)  von  einer  geburt  an ...  in  so  grosier  bitler- 
keit,  80  alle  menschen  nie  gehatten.  Keisubb.  bäg.  61',  das 
ge-  ton  nie  herbeigesogen,  s.  sp.  1622;  ebenso  ba  \c:  i 

der  bei  dai  aller  schtenste  wip,  I 
*la(  ie  gehil«  {ht.  gehaUe)  mannes  Hp.  , 
sieben  mt-uter  lBV,lft. 


b)  gehan,  wie  hän.  mhd.  fchftn,  noch  im  16.  fit.: 

möcbt  man  am  volch  iezdan  gehan, 
iae  {d.i.  das's)  Hestiad  ireo  übermuoi, 
m  trAw  ich  gott.  die  lacb  würd  guoi. 

Rurr  eller  tleiitt  346', 

M  ifcr  andern  ks.  so  vit  ghan ,  d.  i.  ihm  das  abgewinnen ,  rs 
dazu  bringen,  eigenüieh  an,  von  ihm  erhalten,  obtinere  (s.  an- 
haben 2);  diea  n^ralltcA  su  l,a.   nocA  «cAveu.  gbftdot.,  aacA 

2,  a  a.  e. 

c)  bedetdsamtr  sieb  gebeben  /Itr  sieb  gehaben  (*.  heben 
11,1  gleich  haben):  des  gebeben  sich  die  andern  hausfrawen 
seer  ilbel  und  gedünkt  sieb  ein  iede  unselig.  FaANKtwJlb.  86*; 
also  besorgten  die  andern  diener,  so  das  der  all  herr  er- 
faren,  er  würde  sich  ganz  übel  gebeben  oder  villeicbt  seins 
tods  auch  ain  ursach  sein.  2unm.  chrun.  III,  903,  \h ;  die  ge- 
beben sich  am  aller  übelsten  und  bedürfens  am  allerwenig- 
slen.  FiscHAHT  Wen.  Ii5'{i22');  dj  der  mehr  tlieil . .  sich  ubcl 
gebeben.  14i'  (IM'),  krank  sind;  fieng...die  gut  schwanger 
fraw  an  zukrachen  und  sich  underst  ubel  zugebeben.  Garn. 
102*  [Sch.  181) ;  begunt  sie  zu  seufzen,  zu  ecbzea . .  und  sieb 
ubel  genug  zugeheben.  103*  (183); 

dieielben  Ougs  lur  muiter  Ilten 
und  konnten  ubel  aich  gehebea. 

ßi^Aali  1649  (831  Sch.). 

selten  eigner  weise  mit  wol  (vergl.  3,  e) :  und  der  herr  waint 
roitsampt  in  {bei  der  enmungnen  Irennttnfr)  und  sprach  zu  in : 
liebeu  cbint,  gebebt  cu  wol,  wir  hoffen  zu  gol,  wir  cbOoien 
schier  mit  früuden  herwider.  deutsche  chron.  11,374,39,'  seid 
gutes  mute,  i,  l,e; 

hbr,  armer  Ban,  und  gheb  dich  wol, 
der  tod  dich  bald  eriOaeD  aol. 

H.  Manuil  16  lludtenlant  72). 

nocA  schwdb.  sich  gheben  (auch  bbeben)  sich  beklagen  Scukid  267 
(i.  •l,a  a.  e.).    s.  auch  gebebig,  enthaltsam,  gehebe  ft^oUend. 

d)  dazu  praet.  geheble,  part,  gehebt: 

das  er  sich  wol  gehebete  ( :  Icheie). 

Stricsh  Dan.  2201  u.  d.  (Liisb  t.lHb); 

sie  hat  sich  umb  den  (todten)  brueder  ganz  übel  gebcpt  und 
in  ain  ganzes  jar  clagt.  Zimm.  cAr.  IV,  111,26;  und  nun  die 
geburtsstund  kommen  wäre,  dasz  sie  sich  wegen  der  schmerzen 
sehr  klaglich  geheble.  ZiitKCiBF  (1653)  3, 9&.  i.  bebte,  gebebt 
IV  ^  732,  schon  nAd.,  auch  schon  ahd.  belnta,  gihebila,  habui. 
tenui,  I.  Gbaff  4, 736. 728 /Jf. 

e)  gew&tnlidnÄer  gebub  prad.,  nAd.  gehuop,  oJem.  u.  ;A.' 

wie  aber  sich  der  Rlraia  rieh 

von  BrÜDflswIc  gehfkeba  {fragt  tAr)? 

sin  ougen  wurden  trüebe  ii.a. ».  Reinfr,  v.  I)r.  I&3S7; 

wie  diu  mlnnecliche 

in  henen  aich  gehüsbe?  1937; 

do  daa  die  keiaerin  vemam  .  . 

si  gehüh  aich  Übel  und  rouft  aich.   BBbbl  Dioct.  SKI ; 

het  ich  dorianen  (im  Uoater)  einen  aun, 
den  schaut  ich,  wie  sich  der  gehflb, 
wann  leb  besorgt,  er  wer  in  Lrßb. 

BiHiia  Wiener  2D2, 9, 

besudüe  ihn,  um  zu  sehen  wie  er  sich  befände;  als  der  publican 
im  evaogeliu  nicbl  sein  äugen  thursl  aufheben,  der  gebiibe 
sich  Abel  und  nider  bOget  sieb  zur  erden.  Lotbrr  l,27'(24'); 
begriff  ir  den  ffisz  mit  dem  dorn  {den  sie  sich  eingeitwAen), 
darvon  sieb  die  lochter  ein  wenig  Obel  gebSbe.  Wicibam 
roUiv,  36, 25,  etwas  leidend  war;  si  geb&b  sieb  flbel  darvon. 
113, 1&  {als  praes.  hat  er  gebaben  IS,  22);  trfistet  sy,  als  sy 
sich  Ubel  gehSbeo.  Frake  wellb.  21S';  alles,  was  sie  {die 
Türken)  fanden,  muszte  von  ihnen  zerstöret  werden ...  die 
armen  bawren  gehuben  sieb  ubel.  b.  d,  liebe  Ii';  die  Jung- 
fraw  gehub  sich  sehr  ubel.  16';  schrei  und  weinte  sehr, 
gebub  sich  ubel  306'  u.'}.;  gebub  micb  Übel,  dasz  ich  also 
verloszen  wer.  F.  Platter  143;  den  vollen  doclor,  der  das 
trunken  eilend  wainte  und  sich  übel  gchuebe.  Zimm.  thron. 
IV,  179, 18  U.O.  ((.  eee').  rocA  im  is.  jA..-  ich  gebub  nuch  su 
übel,  als  ein  verzweifelnder  mensch,  lierot  3,16,  offetAar  'auA 
noch  vom  gebaren,  geberden. 

4)  fraglidi:  alles  das  do  ist,  gevellet  und  gebabet  gol  wol. 
LoTMER  bei  Dielz  2, 41*,  ei  mwn  ml  behaget  gemeint  sein,  oder 
gehaget  {s.  gehagen). 

GEHABEN,  n.  als  subst.  su  sich  gebaben,  haltung  u.  ähni, 
habüus  (s.  aucA  bebaben  n.,  o/I  bei  Götue):  wie  sieb  denn 
in  seinem  wesen  und  gehaben  das  geprägt  jener  gemeinde 
nicht  verleugnete,  jugenderina.  etnes  alten  mannes  «,  4't;  sein 
ganzes  wesen  schien  wie  elektrisiert  nnd  im  ganzen  gehaben 
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tut  Qben-eizL  Gotibow  rittr  t.  g.  i,  418.  mkd.  ungehaben, 
doM  g^arm  eiaet  ungtSxküdiat  (v^.  ungeberdig),  wot  gehaben 
ali  mbtt.  inf.  sk  gehabe  dich  wo): 

fr  wol  gebaben  der  Pribant  ir  dö  Mgete, 

guot  naht  ler  keiierinne  nam 

er  und  die  viiraten  .  .    LohengT.  3463. 

mhd.  gti>  et  auch  gehabe  f.,  kaltung,  sustand^  akd.  |^babi 
(Schi.*  i,io33),  audt  mkd.  gehebe,  gehebede  f. 

GEHABIG,  GEHABIG,  verMrkUt  babig,  hah)g(j.d.);  M.aueh 
gehebe,  gchäbe. 

l)  gebsbig,  vemögend,  begMerty  oberdtutteh:  ist  ein  pricster 
gehabig.  HEtnATs  auf.  3, 17  out  Wskublihb  Chronologen  10,187. 
mhä.  gebebic,  im  betiti  Aoteod,  (.  Lüh  l,  786,  s.  faaläg,  bäbig  S. 

1)  botr.  gehabig,  ank^end,  awÄ  avtAafteitd,  ilarft  ScHit.2,136, 
zu  gehaben  1,  c.  noch  anders  bair,  gehfibig  an  ticA  halttnd, 
karg  {i.  bSbig  2),  6tir.  getüg  Höfbr  1,123  {gesproehm  kabig), 
und  nodi  anders  in  bair.  ungchSbig  ungeüäm ,  böte ,  eigentlich 
niclU  2a  halten  (i.  u.  hilbig  1). 

3)  auch  gleich  behäbig,  i.b.:  gebSbig,  aber  nichl  fett. 
H.  HEins  vemt.  xkr.  1,239;  er  braudd  et  öfter,  vermutlich  von 
sieb  wdI  gehaben  (behaben);  t^i.  wolh&big,  tchwM.  bäbig  zu- 
frieden, angendm  m  umgangt  ScuNiD  352. 

GEHABLICH,  verstdrklet  hablich  (hsbüch),  tentontf,  wol- 

kabendf  auch  geicUcU  u.ahnL,  ergibt  tieh  aui  foig,: 

denn  die  gehabligkeit  niut  Ufeltücber  weben.  * 
WiKSiniHN  oet.  13. 

anders  bebsblicb,  enlhaUsam  (vergl.  geballen  3):  mftaugkeit, 
bebäblichkait  und  keQscbait.  Kbisersb.  tdu  d.pen.  119,  vergl. 
beheblichkeit  unier  gehebe  3,  a. 

GEHACKE,  n.  tubtt.  verb.  zu  backen. 

1)  fortgeiHztes  haeken,  z.  h.  AffUkaeftm,  und  der  tckall  davon. 
Fbiscb  1, 391*. 

2)  g^acklet:  gehacke  und  gebicke,  scAwUn  meA/bOcr,  Adobe^ 
heu.  16.  jh.,  i.  u.  gebicke. 

3)  auch  «m  tpei$en:  müiu/a/,  gehack,  gehacklete  sp^,  nl. 
plockle  vioken,  potpasley  {topfpaOeU),  f^z.  hachts.  JiiiiiDs 
nom.  64*,  DiBF.  363 ,  wo  (r^dt  geliftck  ^mtint  sein  (otrrf,  s.  ge- 
bäcke  4,  audi  gepflückte  finken  V,  xxii. 

GEHiCKE,  GEHACK,  n.  gleich  vorigem,  in  älUrer  form, 
sieher  «rftr  n/f  nocA  ags.  gebäcc  (>.  3  a.  e.). 

t)  forigetrtilet  hacken,  kauen,  mhd.  t.b.  gehecke:  gehecke 
in  den  wlngarlen  (am  Main)  Lexbr  nocA^r.  182,  hackarbeü,  arbeit 
der  hecker  (i.  d.  2);  auch  gehecke  der  Schwerter  im  kämpfe 
(tpergt.  buken  1): 

er  werlich  in  die  Hent  leri  .  . 

flnt  hebt  alch  ein  gaheeke.  Heden.  3,63,340. 

3)  Uetering,  Mr.  ghack  Castblu  1»  (a  fffeidk  ä),  bair. 
Sern».*  1, 1048;  snritt  aucA  Khmi  mkd.  gehecke,  wie  et  fSr  die 
fotgeade  bei.  lufiUig  beievgf  wird  u.  gehflcksuppe.  t.  auch 
gebadu. 

3)  g^aektez  fieiteh  u.  d.,  von  «urüfülUel :  nimm  das  gebirn 
von  Schweinen,  thue  das  grosze  geäder  davon,  vermische  es 
mit  etwas  gefaScke  von  leberwQrBleD .  .  ceremoniel  der  fleisdi- 
hauer  Lpi.  I7is  1.632;  füllet  dieses  gebäck  in  einen  dann. 
830  (HTpJ.  gehflcks).  in  der  küekenkunst :  farce,  beiszt  in  der 
kOche  klein  gehacktes  fleisch  . .  zu  fäliung  gewisser  speisen 
gebnacbu  die  teuMchen  küche  nennen  es  ein  gehttck.  Ana- 
■AHTiES  /Vnwfu.  Im.  &25;  t>«i^.  geb&cktorle,  sefton  mM.  in 
gehsdtsappe,  ja  schon  a^i.  in  mearhgehllce  bobtluz^  luainica 
Em.  307,  mearbgebScca  Disr.  337\  SIO*  (mearh  morftX  womit 
das  wort  f&r  die  altgerm.  küeke  oder  mtligerkunit  gewonnen  ist 
{vergl.  garn  IH,  3). 

4)  von  bedimmten  speisen,  i.  u.  gehacke  3 :  minufai,  gehftck, 
gehdckleit  tpeit,  wötcherley  es  joch  seye  Haalbh  163';  gebSck 
von  fleisch,  wie  ein  lungenmos,  tucetum,  dat.;  ein  gebScke, 
kaUtlfltda,  rontfianjen  und  kaldaunen.  Stielbh  733;  geh'Sck 
von  allerlei  brocken,  iniiciiiin  nuacttianeum.  Aler  66«'; 

da  ieroet  (s^n«t)  man  eyr  und  he», 
lleiiofi,  (laden,  brate»,  gheek  und  gl^ii. 

THtanniaRR  ar«lkM.  M; 
icb  hell  achter  aghäcli  da  gar  vergensen, 
des  Ich  min  lag  nan  so  Tlfsessen. 

Hürr  elter  Heini  TK, 

in  der  zweäe»  kt.  des  gehäckts  (>.  geb&ckt);  da  {zu  oskm) 
weihet  man  fladen,  kes,  geh&ck  auf  dem  altar.  Frauk  weltb. 
133*.  gehacke  SU  bereiten  i.  Nürnb.  koehb.  1727  t.86.  569,  gbäck 
GrObkl  1, 171,  k&lhergehflcke,  von  kMfletKh  Friscb  l,  391*.  so 
neck  1.  b.  ha».  ghSck,  AoeAtf,  aüerlei  ftÜKh  unter  nnonder  klein 
IT. 


gritadd^  fflinvlol  Senn.  3, 149,  oueft  mit  oUaulendm  mcdltptri 
e  rechts  ghickghack,  vergl.  folg. 

b)  bildlieh  mitchmaich,  hack  und  mack:  sasz  er  (später  bei 
iisehe)  mit  lencblendem  antlitz  und  mit  schwerer  zunge  da, 
weil  er  schon  tu  lange  mit  dem  vorsalz  gepasset,  in  das 
aufgetischte  zungcn-  und  llppen-geüäcke . .  etwas  bedeutendes 
seiner  seits  zu  werfen.  J.  Padl  fieg.  ((604)  2,  71 ;  die  beltler 
prunken  schon  in  kouleurlen  humoristischen  babiten  ans 
einem  llienren  gehficke  von  allen  zeugen.  ohA.  s.  TU.  3, 84. 

GEHACKET,  mü  hagken  bewart,  hamatut.  Haalbr  1«3*,  wo 
doA  gehakt  gemeint  sein  «rd,  nJ.  gehaekt  uncatus  Kil. 

GEHACKS,  n.  sMeA  gehftcke:  gehSeks  unter  die  wflral. 
FiBCHART  grotzm.  2S,  t.  gebicke  3;  klein  geh3cks,  intieiobim 
fninulnm.  Aler  666'.  noch  z.  b.  luxemb.  gehecks  n.,  ragout  von 
kleingeschnütenem  fleisdi,  die  lieblingsscltiittel  da  lanjmannet  an 
festlagen,  hackit  Gakclbb  169;  autk  hdckerling  dal.  110  (s.  gc- 
\ijcke  2),  dam  gebecksbank  häckerlingsbank. 

GEHACKSCHE,  n.  lu  hackscben  (t-ä.):  diese  vita  Aesopi 
ist . .  so  zollelich,  dasz  ich  sie  ..  bitten  musz,  es  Ja  keiner 
christenseele  wissen  zu  lasten,  daaz  meine  fraa  4nrcb  ihre 
feder  solchem  gehacksche  io  die  weit  giholfen  hat.  RtiSKs 
bei  Leising  13, 447 ;  unsittliche  reden,  ktnneb.  Fromm.  3, 134. 

GEHlCKSEL,  n.  gehackte  tpeite,  kaekii:  die  Franzosen  nSm- 
lich  sind  wenn  nicht  die  ersten  crflnder,  doch  die  Verbreiter 
aller  gehtlcksel  und  vermengungen.  Rdmohr  geiu  der  kocUtund 
t.9;  milden  Oberpfefl'erten  brUben  und  gebacksela.  &;  Ünigent 
ist  hachis  telbst  im  gründe  deutsch,  eben  auf  backen,  backe 
(frans,  bacber,  hache)  zurückgehend,  t.  ags.  gehacc  unter  ge- 
bScke  3.  gehScksel  id  «KÖeritUHnj}  von  gebScks,  v^.  hicksel 
gleidi  gehScke  2. 

GEHACKSUPPE,  f  zuppe  mil  gehacktem,  Merr.:  Spbelgehek- 
suppen,  geheksuppen,  weinsuppen.  foiti.  r.  ouifr.  U,  lo,  xlit, 
aus  dem  14.  jh.,  also  sdton  mhd.  gehecke  ^eiek  geba^^e. 

GEHACKT,  n.  gleidt  gehScke  n..-  foniaeniiiffl,  ein  lAber- 
wurst,  ein  gehackt  von  einer  seüwläher  mit  ejern,  feiszlen 
kas,  pfaffer  oder  mit  imber  angerüst  und  in  einer  pfannen 
gerOst  U.J.W.  Fribiüs  1314';  et  wäre  mhd.  geheckede,  als  neben- 
form  zu  gehecke,  gehaekles  {s.  «p.  teio).  t.  des  ghäckts  aus 
etter  Heini  unter  geiiUcke  4.  noch  appenz.  gbackt  n.,  fein  ge- 
hacktet  fleisch  u.  s.  w.,  s.  Toblbb  349*,  siieft  yteirA  Idemm»  330*, 
wie  gletcA  gehacke  1  im  kämpfe. 

GEHACKTES,  n.  glriiA  gehacke  3.  4:  ein  gehackt  in  der 
vasten.  Bibl.  nlm.  bftcM.  v.  g.  »pnte  ISO;  geba«^,  gehackts, 
tapirolada.  H.  KbÄmbr  MO';  ein  gehacktes,  gdiadd  ßeitdi,  hachis, 
ragout  de  viande  hackte,  capHotide.  Badlein  336* ;  noch  jetit  als 
kächen-  und  /tetsekerwort,  s.  h.  in  Leipzig,  gehacktes  (fiHsck)  zu 
fleischklösicheH  «.  4knt.  wi^i.  ein  gebat^ns,  gebratens  (fl^idt) 
tp.  1633.  1819. 

GEHACKTOBTE,  f  eine  gefüüte  torU,  ein  gehack-dorten 
N&mb.  kochk.  1734  (.  662,  docA  ist  die  fMe  von  mandeln,  dtronat 
tt.  t.  w.,  nieU  von  fleisch. 

GEHADER,  n.  Aoderei,  iwitf,  saiütu.d.:  do  laszt  denn  der 
verkaufer,  um  nur  dem  gebada*  ein  ende  zn  machen,  die 
waare  oft  unter  dem  preise.  Ihmerm.  Mänekk.  1,138. 

GEHADEB,  GEHEDEB,  n.  dasselbe  mU  «miaut,  d.  h.  in  äUerer 
form,  hauptl.  oJm.;  gebeder  Lkxeb  1,766,  ausSt.  Gallen  U.  jh. ; 
das  gehader,  tpann  oder  slo»,  disc^atio.  Maalbb  163';  diss 
gebaders  kamend  abt  und  statt  also  an  einander,  dasz  es 
nach  langem  durch  ein  pabstlicfaen  legaten  auszgcricbt  ward. 
Stdupf  2,39';  derselbig  hosenwein  macht  auch  vil  gelieders. 
Zimm.  ehr.  Hl,  233,34;  vil  unnihe  und  gcheders.  535,12;  vil 
unfrids  und  gebeders.  573,21  6n  Stauxb  2,9  ghSder,  *er- 
wirrunft,  verwidtelung,  pAyiiicA  und  moraBsek  (verbadern,  ver- 
wirren, s.  b.  gam). 

GEHAfELT,  z.  gehefelt. 

GEIIAFT,  m.  Verpflichtung  womit  man  behaft  oder  einm  ver- 
bafl  ist  {vgl.  bafl  m.  2,  c) :  dasz  wir  herm  J.  V.  als  nnserm 
erbberrn..mit  allen  nutzen,  gefeilen  .. frondinsten  und  allen 
anderen  gehaften,  rechten  und  gerechtigkeitcn  dinsilich,  ge- 
horsam und  gevertig  {l.  gewertig)  sin.  ordn.  von  Heilig-Kretts 
v.  j.  1509.  SrSsEHs  Altatia  1862  s.  185. 

GEHAG,  m.  n.  verstSridfs  hag,  gehege.  ags.  gehag  proium 
Etth.  446,  gehegte  wieu. 

1)  oAne  erkennbaret  ^eseMnAl;  gehag,  indago,  frulex,  mh». 
WC.  inc.  tettX.  b4';  indojro,  gehag.  Dibf.  293'  neben  bag  u.  d. 
in  andern  voec. 

3)  der  gbag  in  Tirot,  getpr.  käg,  neben  bäg  m.,  gduge, 
anfüedigung,  besondm  der  gbag  vor  der  stnnhotte,  der  ««- 
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tdunte  platz,  $.  ScnftPF  331,  kOekSg,  gaiszUg,  schätliäg  auf 
den  almen         iiea  m.  üf  gewitt  auch  alt. 

3)  bair.  öttr.  tidmekr  das  ghag,  pt.  gliSger,  i.  Schn.  2, 163, 
Castülli  139,  kdrnt.  zu  k&  ».  eingetekrumpfl  Lbibr  190;  kag, 
avfgevorfene  erde  mit  Stauden,  ttiUt  einei  xauns  HOfbr  1,281. 
hag  ttt  MdmftcA  von  jeher  auch  n.,  daher  auch  mhd,  daj  gehac 
LiXKR  1,  TBS.  7B6  (unler  gehege),  naditr.  181,  «m  gehege  m 
sduiäe»: 

durch  d«ii  walt  und  da;  gehac.   Apoll,  v.  T.  113S8; 

kh  kom  in  ein  gehaf.   Sucurnw.  24,84  <vb.  l,eo6',3T). 
belege  bei  Scbmelleb  aus  bair.  quellen,  das  gejajd  an  dem  ge- 
hag,  zäune  und  geb&ger  lö.  jh.,  geMger  und  zaunstätt  aut 
mar  farttordn.  d.  17.  jA. 
GERÄGE,  *.  gehege. 

GEHAGEL,  n.:  farcina,  sunt  came$  teeaiae,  miniitoe,  unde 
(tunt  fareimina,  gebagel.  Dibp.  335*  auf  e.  nhm,  voc.,  dto^ei^ 
gehacke  2,  vergl.  dort  gehacklete  speis. 

GEH&GEL,  n.  kleines  gekag  (*.(/.  2),  bair.  Schk.  2,162,  der 
aut  dem  landr.  v.  leiö  ein  verbot  beibringt,  haten  in  schnüren, 
gehageln ,  träten  oder  fallen  zu  fahen  {vgL  unter  gehegde) ; 
ein  aiem.  gehSgel  n.,  im  Bregemerwdde,  bedeutet  allerlei  lUeines 
»eug  auf  einem  kaufen,  vieUeiekt  lu  bagel. 

GEHAGEN,  fftncft  behagen,  idtm;  $dion  mhd.: 
ob  ia  der  rftt  gehage.  Jf&  2,39*; 
was  Plalo  reich  von  Iis;,  was  Saneca  fresagt, 
was  Calo,  oder  auch  es  sei  dasi  nir  gehagt. 
ohB  elnlgeii  tennin  (fiiit)  die  bfieher  aller  uien  .  . 
SU  schlleaseo  in  mein  herz. 

Opitz  2,  III  IDant.  1641  «.  201),  an  Asterien. 

«eUncM  iledt  es  auch  in  dem  gehaben  4  aus  LoTREa.  vergl. 
sp.  1623  von  vieehselndem  be-  und  ge-.  ein  lubsl.  gehag  beugen 
^rieht  aut  ungebag  ungemaeh  Faiscn  1, 39S\ 

GEH&L,  f.  gehalde  und  gebe)). 

GEHÄLDE,  n.  eoU.  tu  halde,  (dem. 

1)  gegend  mit  bergigem  dthang,  gebüMele  gegend,  haldung 
oder  helduDg  Dastp.  34B*,  tehweiz.: 

uod  bin  des  eint,  das  ich  danimb 
mit  mlaem  gschosi  «eil  gon  ins  vitd, 
ob  loh  ein  tbier  etwan  am  shild, 
ein  wlldfang  «ach,  ilen  kttnat«  jagen. 

Bupv  Ai.  m.  Heva  SS'O. 

2)  Iati6r,  laubenartiges  spaüer,  künttli^  laubgang  {s.  halde  3 
für  latdfe,  eliäss.,  ichwdb.). 

a)  das  gehald  oder  die  lauben.  Srhiz  feldb.VA;  topiarium, 
hüttle,  gehsld  etc.  Dibf.  asi'  aus  Gbsneb;  topium,  lopimum, 
garteogezierd  mit  kreulem  gemacht,  als  da  sind  gebSlden, 
hütten,  sitzle.  Gouus  cnom.  (lbS2}  BiA;  topüuium,  ein  gezierd 
von  bäumen  oder  standen  und  bjrimen  zosammen  geflochten 
oder  gewolbet,  ein  gehelde  in  eim  garten  oder  trSter 
(lofNortHs  ein  geheld  oder  trüter  macher).  Dasvp.  247'.  noch 
$eh«ei».  ghald,  getpr.  ghul,  getdnder,  ^PoUier  Staldeb  2, 13  aus 
Bern,  dem  Aargau. 

b)  besonders  in  «vmjfdrleR,  wembergen:  jugatae  ntes,  gehSld 
oder  trSter  reben.  Dastp.  IOS*  ;  vilis  jugata,  eanteriala,  weinräb 
an  einem  ghald  mit  dwercbstangen  aufgericbt.  Jcnius  nm. 
112';  gebald  in  weinrftben  (d.h.  im  veinberge),  jugum^  perg^ 
in  vineis,  die  weinraben  auf  das  gebald  biodeo,  jugtre  vinaam. 
Maalbh  163*;  auch  gbalt,  gehelt: 

Ton  Weinreben  ein  ghfilt  nAn  Ring, 

daran  manch  schöner  ireibel  hing.   Wiciaia  bily.  16'; 

(nelnrebeD)  die  waren  gemactii  zQ  ghaii  und  decken.  81; 

also  soll  man  auch  den  krautgarten  allezeit  mit  allerband 
gehelt  umbzfiunen  oder  eiDfassen.  Sesiz  t68  u.  o.;  reben- 
gehelt,  gerast  da  man  d'reben  aufriebt,  canterius.  SchOrsl. 
s&*;  rebengehalte  Steinbacb  l,  6'7.  sehweit,  im  is.  joArft.; 
jugum,  gebald  in  reben.  Denblbr  1,367*,  vergl.  gehftldreben. 
s.  auch  kamerte,  kammerlatte. 

c)  sucA  gebal  {eigentlich  gehSll,  mü  -II  aus  -Id),  me  jettt 
gbal  unfn-  a,  so  schon  im  16.  jh. :  cantberins,  onlo  Mneartim, 
cum  hastUibus  in  terram  defixis  singulae  transversae  perticae  in 
unam  tantum  partem  ordinis  adneetunlur,  ein  gebal  oder  truoter, 
da  die  Stangen  all  auf  ein  ort  gebeldet  seind  in  den  reben. 
Dasvp.  24';  jugum  in  vinea,  ein  gebal,  ein  truter,  106*;  zu- 
gleich  mü  änem  versuch  die  enttt^ng  su  erklären,  der  doch 
nicht  autreida,  s.  gebaldet. 

6EH&LDET,  l)  senetgl,  tOttäg  gebend  (i.  faftlden) :  damit  der 
boden  gegen  dem  hofgrabes  oder  mistkuteo  unlersicb  ge- 
haldet  seie  und  der  harn  also  aicbt  stehen  bleibe.  Sebiz  136; 
geheldet  Dabtt.  Hiifer  gebalde  a. e.  «tcAgehell:  disethierle 


(ftneo  o^uoliea) . .  laufend  oit  aufrecht,  Banier  auf  nn  seilen 
geholt.  Fo»B/iMM.lS7*;  pronus,  für  nch  gehellt.  Dastf.!»*, 
gleidi  darauf  für  sich  gebeldet.   auch  nl.  ghebeldl  inclinalHs 

Kilian. 

2)  tu  gehalde  2,  ans  spoJier  g^nden:  gehSldet,  jugatut, 
Dekzleb  2,125*;  gehaldte  reben,  jugatae  vUet.  Albk  866*. 

GEHALDHEBE,  f.  ueinrebe  am  gdUUe:  jugatae  nies,  ge- 
bald-reben.  Denzler  1,967*. 

GEHALEN,  I.  gehetlen. 

GEHALT,  tn.  «.  nUu(.  su  gehalten,  halten,  mhd.  gehalt 
(s.  l,a).  mnL  ghehout  Otouai»  2,4»  (wf^L  2,  a  um  ende), 
ags.  geheald  custodia  EttnOixbi  465,  BoorBaw.  nonM.  e«.  330*. 
vergt.  halt 

1)  aäiüiseh,  hidtendes,  enthaltendet  u.  ähnl, 

a)  lu  gehalten  ot^er  halten,  f^tt  halten  und  k<djen ;  mhd.  ge- 
halt des  tiuvels,  in  dem  er  einen  hält,  gleich  dem  ags.  geheald, 
aber  schon  kalt  (gbalt,  vergl.  u.  b),  in  einer  ht.  von  13S1: 

ich  neme  nch  ug  des  lufels  kslt 
und  gebe  uch  in  gotes  gewali. 

Monas  alld.  ichatup.  s.  34,74. 

in  reim/ormel  gehalt  uod  gerralt,  l&.jh.:  ine  die  (Aoupteiiinine) 
liebem.. geinFrankfort,  Worms  oder  Collen. .in  iren  sichern 
gehalt  und  gewalt.  HAinaa  015  aus  SKNiKifBEBCS  sei.  6,377, 
dtuttieh  noch  vtrbiü:  dats  sie  sie  ncher  erhallen  und  befalte», 
eigenüich  in  der  hand  ht^en. 

b)  behdUer:  gehalt,  futter,  theea.  Henisca  1425;  mastbaums 
gehalt,  Ihecä,  locus  mali  das.  appeni.  kalt  m.,  pt.  kält  und 
kaller,  z.  b.  wasserkall,  nebst  demin.  k9lti  n. ,  s.  Toblbh  93* 
{ebenda  kalla  ßr  gehalten),   vergl.  gehaller,  gehaltung. 

c)  Schweiz,  ghalt  scAranA,  'wo  efwoi  aufbehalten  wird',  oucA 
eissefiies  fach  darin  Stauer  3, 15,  und  tuar  sowol  m.  als 
docA  vonriegend  das  «veite,  eAeuso  tn  der  folg.  bed.  {vergl.  4,  a). 
v^.  bebalt  s,  jrteicA  fads  m  «Her  IokAt,  aber  auA  geballer  2. 

d)  tdtweiz.  jcAunIA.  aueA  ghalt  ifvAe,  simmer  Stalosr  2,15, 
ScuMiD  2S6  ((ds  m.):  er  wurde  durch  ein  enges  loch  hinein 
in  ein  anderes  finsteres  gehalt  geschoben.  HBnBLS,l00  (meribir. 
jie^Rttei^^eieA.); 

wle  schön  mi  nelddell  do  Hl 
Im  chrtstalene  ghalt  und  tu  der  silberne  wagte,  «lern.  ged.  12 ; 
ft-auweli  im  Telse-gbalt.  276. 

eij;.  wie  aufentbalt,  ^llAer  aiicA  enthalt  (s.ä.i),  wohnung  u.d., 
wo  MdA  sich  entlülten,  gehalten  Aann;  t^.  scA«ns.  ghältli  n. 
versteck  RBtti  30. 

e)  anhält,  zu  sich  hallen,  festhalten,  gleichfaUt  tdmeis.: 

vielleicht  flodt  auch  bei  uns  (mcnscAen)  der  eindruclt  der  begrilTe 
im  allsuaelcbien  sinn  nicht  gnog  gehalt  und  tiefe, 
da  bei  euch  (AaAeren  wen»)  alles  nalt .  . 

Haum  170  (ur^>nt*g  des  ftbets), 

anAall,  «pp  er  haften,  mdt  halten  kann,   vergl.  halt  2. 

2)  panMseA,  enttoflm«,  tnAoft.  a)  gehalt  von  mlbuen  u.  d., 
was  sie  an  reinem  silber,  gM,  an  wiriliehem  wert  in  nch  halten, 
enthalten :  zwen  verstendig  redelich  nardyn,  der  {deren)  einer 
alle  werk . .  am  gehalt  versuchen  solle,  urk.  v.  1477,  WObdt- 
WBiR  dipl.  Mag.  2, 369 ;  monzen  schlagen  uf  ein  glichen  gehalt 
und  scbnyde.  368  (Bech  Germ.  20,36);  gülden  und  silbern 
mUnzen  in  uosero  landen  und  mttnzen  uf  einen  glichen  ge- 
balt und  scfanitt  zu  schlagen.  rAetn.  mfinitreretn  v.  1509,  Hirsch 
münsarchiv  7,00  (ßr  schnitt  »orAer  ufscbnitt);  setzen,  ordnen 
u.  wollen ,  das  berflrle  tbiler . .  in  gleicher  gflle  und  gebalt 
gemflntz  {so),  geschlagen  und . .  gegeben  werden  sollen.  radu~ 
abieh.  Augtb.  1060  34*;  Üesz  er  ffir  sie  sonderhare  (Aenmder«) 
münz,  die  kaum  den  zwanzigsten  tbeil  einer  gerechten  mttoz 
am  gehalt  des  silbers,  sondern  viel  kupferne  cnscblag  hatten, 
schlagen.  Abblb  ^ericAtsA.  i,8t;  Silber,  welches  an  gehalt  zwölf- 
lothig  ist.  Adbldnc.  aucA  gehalt  der  erze,  'die  gütigkeit,  irie 
viel  ein  jedes  an  mOaU  enthält^  Frisch  1,404*,  bergw.  lex.  241*. 
silbergebalt ,  goldgehalt,  im  adj.  aber  silberhaltig,  goldhaltig; 
feingehalt.  s.  aucA  kom  9.  eniieArtt  aucA  dän.  gehalt,  nf. 
gehalte  h. 

b)  daher  der  gehalt  (oder  halt)  eines  gesundhrtmneDS  Adb- 
LUNC,  den  der  cAemifter  unlersticAt,  «ie  bei  den  erzen  der  kätten- 
meister,  eisengehalt,  mioeratiacher  gehalt  «.  ä.; 

Podallrius  enkel  erinindeten  dieser  gewisser 
kran  und  gehalt.    Hbdbbcii  getundbr.  00. 

so  chenäsch  wol  sdmn  im  17.  ^  gehalt  des  gebldts:  gleich 
wie  sich  diejenigen  betrogen  finden  und  immerzu  kränkelea, 
die  ihre  gesiudheit  ia  der  compleiioo  oder  in  gehalt  des  ge- 
blttts  suchen.  ZiitRfiBKP  1,221;  e^i  geblttt  l,e. 
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c)  dann  auch  inhali  überhaupt,  nicht  bloti  guter,  dieuUclier: 
eiD  fasi  von  liundert  kannen  geliall.  AueLunc,  der  diese  bloa 
btgrifftieke  bed.,  die  erst  aus  dem  vorigen  durch  abilraelion  ge- 
wonnen ist,  als  die  erste  ansHtt,  mit  der  erkt.  ^der  kürperiicke 
infudt,  KOS  ein  räum  enthalten  kann',  er  gibt  auch  ein  haus 
hat  vielen  gehalt,  bequeme«  räum  {nach  dem  dem.  Ju.  786); 
v^.  daiu  gelialtig  4.  auch  ein  tchiff  voh  m  uitd  io  «ief  loanen 
gebalt. 

3)  dasselbe  in  biidlifhcr  Uberiragung. 

a)  gelialt  einer  amtswürde:  der  bapst  mag  gleicU  wie  der 
Iceiser  reiten  und  der  kciser  ist  sein  trabant,  of  dos  bischof- 
lieber Wirde  geball  nicht  gemindert  werde.  Luthbii  bei  Diett 
3,  41*,  offenbar  vom  vMgebalt  der  m&me  eiülehnt.  ähnlich  dann 
m  18.  jh. :  diese  analogle  des  menschen  zum  schöpfer  (oJs 
sein  etoitöd)  erlb«i)t  alleo  creaturen  ihr  gebalt  und  ihr  ge- 
prSge.  CiADDiDS  1,  M  (31),  als  n.,  das  bä  Norddeuttdun  betteüer 
ertAmUt  der  begriff  dwtiidt  <mdi  an  dk  mänie  angeknäpfl, 
gleichsam  Viren  wert  im  welttauf. 

b)  geistiger  gebalt:  es  ist  eine  frage,  ob  ein  volk,  das  sich 
einschränkt  in  vaterländische  grenzen ,  nicht  geschwinder 
seine  bildung  vollendet,  ob  es  nicht  an  eigenem  gehalt,  an 
Intensität  gewinnt,  was  es  an  ausbreitung  verliert?  Sturz 
1, 113;  es  gebOrt . .  beim  dichter  nnd  seinem  leser  schon  ein 
gewisser  gehalt  von  geisteskraft  dazu  .  .  Schiller  II,  ll,  28 
(»nte  mrr.  n  den  rdtitent);  umgekehrt  wird  ein  geschichls- 
Schreiber  von  geist  und  eignem  seelenadel  auch . .  in  die  un- 
wicbligsten  bandlungen  seines  beiden  ein  interesse  nnd  einen 
gebalt  legen,  der  tne  wichtig  macht.  X,2(n,  22  (wichtig,  wie 
münsen);  kein  geist  von  einigem  gehalt  setzte  einen  fuss  in 
eine  Universitätsbibliothek.  J.  Padl  paling.  1798  1, 1T3,  nänüieh 
in  der  periode  der  genies;  er  fühlte  in  allen  ädern  seinen  ge- 
halt und  sein  künftiges  arbeitsreiches  leben.  Tie«  Stemb. 
1,109.  otiCÄ  innerer  gehalt,  gegenüber  dem  äusseren,  der  er- 
seheiaung:  er  {Wiih.  Meister)  sammelt  so  zu  sagen  den  geist, 
den  sinn,  den  inneren  gebalt  von  allem  ein,  was  um  ihn 
ber  vorgebt.  Scbill£R  an  Göthe  i,  juU  1796; 

fir  >ebien  .  .  dem  gronen  Facardin  .  . 
so  viel  aus  loiiem  leieben 

■lob  seUieaien  lint.  an  iDDerm  geballe  zu  sielchen. 

WiiLAKD  Amad.  (1771)  1,126. 

ein  (eitler)  ntenech  ohne  allen  gehalt.  bei  ScatuBa  und  i.  Padl 
ist  flbr^ens  besonderer ^  nicht  gewöhnüder  gdiatt  gemeint,  (He 
ü/ler  «dk  sonU  (>.  besonders  c  a.  e).  zur  enÜelmuHg  vgl.  ein 
maoD  von  altem  scbrot  nnd  koro. 

c)  gehalt  twi  worten:  vielmehr  musz  er  (der  übtrsetxer  Ho- 
mers) den  homerischen  ausdrücken  das  wabre  gewicht  und 
den  wahren  gehalt  im  deutschen  zuzuwägen  suchen.  BDrceb 
138',  detälieh  nach  der  münze,  tfie  man  damals  vom  prSgen 
von  Worten  sprach;  ich  denke,  mein  wort  fuszgebamiechte 
bat  eher  den  gebalt  des  griechischen,  dat.;  wo  hat  er  denn 
die  afioBtel  als  dummkCpfe,  bCsewicbter,  leichenrSuber  ge- 
UBtertt..meia  ungenannter  bat nirgends  ihnen  den  ge- 
halt derselben  (jener  ^ehrentHel^)  gerade  auf  den  fcopf  zuge- 
sagt. Lustitc  10,193; 

0  wie  ipracta  teh  (ßgiftroiyiU)  ao  gern  iura  volk  die  iHbrenden 

reden, 

dl«  du,  voller  gehalt,  Undliehen  Uppen  vertraut. 

GAth  1,319. 

d)  gebalt  «nd  form,  ÜMOieriscbf  dUhetistA.- 

und  fllotlg  veredeil  die  form  den  gebalL 

GAlM  40,407  (nituloni); 

danke,  dasi  die  gunst  der  nusen 
unvergäDclicbu  verheisit, 
dflü  gehall  In  deinem  buien 
und  die  fom  In  deinem  geist. 

1,133  (dauer  im  Wechsel). 

unteriehieden  werden  auch  Stoff,  gehalt  und  form:  den  stoff 
siebt  jedermann  vor  sieb ,  den  gebalt  findet  nur  der ,  der 
etwas  dazu  zu  thun  bat,  und  die  form  ist  ein  geheimnis  den 
meisten.  49, 70 ;  nicht  allein  den  stoff  empfangen  wir  von 
aoszen,  auch  fremden  gehalt  dürfen  vrir  uns  aneignen,  wenn 
nur  eine  gesteigerte,  wo  nicht  vollendete  form  uns  angebort. 
&0, 119;  der  künstler  soll  gehalt  and  form  aus  der  tiefe  seines 
eigenen  wesena  herrornifen,  sich  gegen  den  stoff  beherr- 
schend verhalten  . .  53, 372 ;  die  besonoenbeit  des  dichters  be- 
liebt sich  eigentlich  auf  die  form,  den  stoff  gibt  ihm  die 
weit  nur  allzufreigebig,  der  gehalt  entspringt  freiwillig  aus 
der  fülle  seines  ionern.,  dasz  form,  stoff  und  gehalt..  sich 
einander  durchdringen.  6, 102.  auch  innerer  kunstgehall  eines 
kunOwerius  Scoillu  X,  S27, 21 ,  tiefer  gedankengebalt  529, 4. 


e)  aber  auch  gebalt  und  Inhalt  als  nicht  zusammeHfaUtnd : 
ja  man  fühlt  sich  besch&mt,  wenn  uns  dichter,  geschicht«- 
schreiber ..  mit  fabeln,  ereignissen,  gefühlen,  gesinnungen 
solchen  Inhaltes  und  gehaltes  überhäufen.  GAthe  37,35,  «oh 
mtnnerfremdsehafl  im  aUerthum;  die  grosse  Wahrheit,  dasz 
auf  inlialt,  gebalt  und  tächtigkrit  eines  zuerst  aufgealetlten 
grundsatzea  . .  alles  in  den  wisaenscbaRen  beruhe.  49,  »8 
(natuTjihilas.),  Inhalt  woi  als  gehait  überhaupt,  gehalt  als  tiefer, 
kömiger  gehall,  pgJ.  1,  6  und  c. 

4)  geLali  als  besoldung,  amtteinkommen. 

a)  in  dem  uAb.  erscheint  es  erst  im  18.  jh. :  gehalt,  s<daTium, 

besoldung.  Frisch  1,  4M';  bei  WBBea  332*  victus,  suOentatio, 

jährlicher  gehalt  proebito  annua,  einem  gehalt  machen,  de 

vidit,  de  sdario  aUeui  eonttüuere,  womit  lu^fetcA  die  eig.  bed. 

bexeiehna  üf:  unlerkaU  (obe  at^nseh,  zu  1),  und  von  haus 

nicht  auf  gdd  beiehr&fM;  daher  folg.  sdiers: 

in  Kauel  war  ein  elepboat, 
der  ao  geball  Im  jähr 

gerade  gleich  mit  mir  sich  aisnd.   Göuhci  3,165. 

der  UTspr.  begriff  ist  noch  deutlich  in  witwengebalt ,  unterkalt, 
ohne  gegenleislung ,  eig,  auch  in  ruhegehalt,  gnadengebait, 
ebrengebalt,  (tefreit  juhrgebalt,  amtEgehall  u.  a.,  sodass  es  eig. 
das  frans,  pension  mü  vertritt,  mit  dem  man  im  vorigen  jh. 
umgekehrt  auch  amtsgehaUe  beieiciinete,  s.  b.  den  professorea- 
geh^  Gellert  (1839)  8,304,  tn  Aitenm  br.  280.  Sefton  Ane- 
LOHG  in  der  i.  ausg.  tprielü  von  der  fordemng  eini^j  äiets 
gehalt  all  n.  su  ieAande/n,  das  könne  nur  ImdsdiafUi^  sein, 
das  hd.  sei  das  m.,  wie  diess  anth  Faiscn,  Weber  täikn  kennen, 
datuben  erseheint  atuh  in  der  bed.  3  dos  n.  (CuuDios  u.  3,  a), 
aber  auch  oberd.,  in  der  Sehweis,  in  der  i.  bed.,  sogar  vorwie- 
gend {s.  I,  e). 

b)  das  m.  iä  dann  auch  häufig  genug,  X.  b.:  sie  wissen 
wohl,  dasz  ich  keinen  gebalt  als  bofmeister  bekomme.  Les- 
sing 1,232;  er  hat  600  rthlr.  jährlichen  gehalt.  12,253;  mein 
mann  unterstutzt  ihn  vielmehr  noch  durch  einen  jährlichen 
gehalt.  Weiszb  Irauerspiele  ft,  190,  es  ist  nods  in  Sachten  das 
geläufige,  fallt  man  nteU  mit  dem  n.  grammatitcher  sein  mU; 
der  Cardinal  verlangt  von  Cellini,  er  ^lle  sich  ffir  einen  ge- 
ringen gehalt  verbinden.  GDins  35, 35  (unterhalt,  besoldung 
j.  36);  marehese  Samhucca  ward  abgesetzt,  behielt  seinen 
ganzen  gebalt  und  zog  sieb  nach  Palenno  zurflck.  37,  252; 
seinen  gehalt  wollte  der  prinz  verdoppeln.  Scbillbb  IV,  279, 12; 
zweihundert  pistolen  liesz  er  mir  bieten  und  doppelten  ge- 
halt auf  zeitlebens.  VI,  292,  28 ;  hatte  dreiszig  gülden  jährlichen 
geholt.  Imvebx.  Münehh,  1,  78. 

c)  das  n.  ericheint  bis  int  19.  jh.  teUener:  ein  ansehnliches 
gehalt  wird  doch  dabei  seinT  Glbiu  an  Lesung  13,  39;  und 
dankt  auf  das  hoflichste,  wenn  man  ja  seiner  schweiter  ein 
jahrliches  gehalt  aussetzen  will.  GQthb  10, 108,  d.  G.  3,  422 
(Ctavigoi),  noch  als  unterhalt;  lasz  dir  etwas  auf  mein  künf- 
tiges gehalt  auszahlen.  Klingrr  5, 220;  für  das  vorgegriffene 
gebalt  zweier  monate.  8,193;  der  berühmte  orzt  Deraokedes 
von  Kroton  hatte . .  das  grosze  gebalt  von  36  &ginetiscben 
minen.  BOceb  staalihaush.  der  Atluner  1,132;  dafür  bekam  er 
ein  gehalt  von  300  gülden.  Palleske  Sdülter  1,  435.  auch  bei 
NiEsDBa  kl.  ichr.  i,  14.  et  drinjfi  aherw  tm  gewusenk^len  sNl, 
nebtt  dem  pl.  gehftlter. 

GEHALTEN,  verstärktes  halten,  sehr  tntwiek^  waren  ahd. 
gihallan ,  mhd.  gehalten ,  «ucA  agi,  gehealdan,  attengl.  ibalden, 
mnl,  gebouden,  nhd.  teilen  werdend. 

1)  doi  ge-  kann  auch  von  hilfsieüw.  herbeigeiogen  sein  (sp.  1614), 
s.  b. :  sullen  si  ins  nechst  Wirtshaus  . .  also  zeren ,  dasz  sie 
weg  und  Steg  gehalten  künden,  weisth.  2,  615,  von  der  Eifet, 
von  der  mahlseitnach  der  geriehtttüiung ;  darumb  hond  st  (die 
novtien)  ain  versfichjar,  das  si  alle  ding  versuchen  sollen, 
ob  si  es  gehalten  mOgen.  Keiskrbb.  hat  im  pf.  c  4',  die  Vor- 
schriften einhalten. 

2)  bet.  /Hr  aufbewaiiren ,  aufhAen,  wie  schon  ahd.  {vgl.  ge- 
halt 1,  c,  gebalter) :  ein  jungkfrow,  die  einen  kränz  bei,  den 
bntcht  sie.  sie  th&l  in  etwen  uf,  und  damoch  tbSt  sie  in 
wider  gehalten.  Kbisebsb.  büg.W»';  zS  gehalten  geben,  de- 
ponere.  Dastp.  349*;  gehalten  condere,  reponere  Maaler  163* 
mit  beispielen,  me  auf  den  winter  gehalten,  öpfel  die  güt  zä 
gehalten  sind  {vgl.  gehaltig  1),  das  korn  hinlersicb  gehalten, 
die  ambeisziin  gebaltend  bintersich,  mocAend  ein  vorrat,  eim 
etwas  z&  gehalten  gaben,  so  noch  Schweis,  {s.  c),  aucli  bair. 
gbalten,  auch  aufgehalten,  eingehalten  i.  b.  im  sdtranke  auf' 
IWen,  vergebalten  (verghaltcn)  in  einem  vertteek  aufhebe», 
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I.  ScDK.  2,  189.  5.  aveh  behalten  5,  tt>ie  behalt  gleich  gehall, 
behaller  sUieh  gehalter. 

3)  aucA  kalten,  d.  i.  gbslten,  ichon  in  mhd.  kÜ:  es  geh 
ein  diep  dluphaftiges  gSt  ze  ehalten  einem  manne.  recAbb. 
b.  ScBa.*  1,  1101;  lu  sant  Margarethen  tag  so  sol  iedes  leben 
ein  kas  geben,  und  der  sol  zu  meigen  gemacht  sin.,  und 
sol  man  den  Lallen  unz  sant  Margrethen  tag.  wnilA.  l,  35«, 
au$  dem  Breisgau.  so  noch  bair.,  fcAwis.  kalte  Staldir  3,  is. 
M  auch  kalter  gleich  gebilter,  s.  d. 

GEHALTEN,  port  pnä.  tu  halten,  gehalten,  «uA  tu  be- 
nndem  adjteüHtdier  venmdu»g  eRlwjcÜI,  wie  Canpb  nwnf 
ausßkrt,  beimden 

l)  verpfiiMet,  verbanden,  zu  etwas  gehalten  sein  (Campb); 
das  ist  euch  nicht  beurlaubt  mich  zu  Tragen,  und  bin  ich 
auch  nicht  gehalten  euch  darauf  zu  antworten.  Wiidkeis 
ZincsnfZ^Vi;  an  die  geseUe  gehalten  sein,  ItgOnu  adslringi, 
imeri.  WesEi  332*;  der  kaiser  ist  keinesweges  an  das  ge- 
halten, was  Philipp  IV.  versprochen.  HitNArz  ani.  3,  IT,  aut 
d.  lütt,  portef.  i'8&  jan.  t.  111  (er  mlangl  gebunden  daßr). 
pt  nk  gehouden,  oÜigi,  muh  s.  b.  ik  ben  aan  mijn  woord 
(«rriprwAen)  aiet  langer  gehonden  Halma  IM*;  ghehouden  stjo, 
s.  b.  deur  belofte,  leneri  pramufo  Kiliak  128*;  mitft  frans. 
£tre  tenu,  vü  tat.  teneri,  auf  das  et  surückgehen  mag. 

t)  in  der  kunütprache  der  nuüer  und  tchörun  wiu.  heiitt  ein 
kunüwerk  gehalteu,  denen  ÜuHe  alle  auf*  voilkommenttt  Ofrer- 
finttimmtn,  'gteidisam  tu  einem  «btreinttimmenden  ganten  zu- 
iammengehiäta  tind'  (Camfe)  ;  ein  gehaltenes  kunstwerk  GOthb 
26, 194  [aut  m.  t.  13) ,  doch  mü  ankSang  an  3.  daher  auch  vm 
einetn  ehariJder,  im  leben:  ein  lug,  eine  handluag,  eine  seile 
sind  dazu  (ttiin  Memann}  noch  nicht  genug,  es  muiz  ein 
ganzer,  geballener  Charakter  sein.  Klirgbi  13, 1S8. 

3)  namentHeh  a6er  ßr  mottroU,  gemttsen  (vgl.  u.  ballen  Iil)> 
d.  h.  w  sich  halten,  tm  gegetitats  tu  dem,  der  sich  *4en  tS^ 
(cftteuen  Idut',  daher  oucA  von  selbttbehentchung ,  mittigkeit; 
so  schon  ahi.  in  cahaltana  casla  GiAPr  4, 899,  vgl,  kibeltoisia 
jmdicitia  W8,  ags.  faealdsumness  pudieüia,  gehealdsumness  a6t- 
tinrnfta,  ungehealdsumness  incontinttitia  Erri.  4S5,  i.  daiu 
gebaltsam;  tbento  nhd.  gehalten,  der  sich  in  der  gewaü  hat 
{gewiu  audi  mhd.): 

dsr  graf  der  Ul  ein  fhimmer  iqaDn, 

Temuib  (betonnM)  und  ghalwn  JedenelL  itaaa  91*  (<01,0), 

der  dA  tcidt  ei»  vergdim  nfOt  kann  Jbofea  m  sdniUe» 

bmmm  km»;  es  nwu      tm  16.  17.  jk.  mehr  finden,  im 

19.  tdrniU  ei  dtmA  Klopstock  irierfer  onfytfriMtM: 

nmsoDit  Terborg'  Ich  ^terbtrg^)  vor  dir 
mein  hers,  der  elirbeglerde  voll, 
dem  jOnglinK«  schlug  es  laut  empor,  dem  manne 
hat  es  aieis,  gebaliner  nur,  geicblagea. 

Klopstoci  «,  294  (Ods  an  den  trUeer) ; 
so  sueite  dort  das  huodert,  das  beer  .  . 
schnell,  mit  gehsltnem  uDgeatüm, 
mit  wibleadeoi  blick  und  gemeaioem  sprung, 
kalt  und  kabn  .  .      8, 113  (HermaniuscAl.  S.  sc); 

dleieo  gehalineo  mulh, 
diasi  stolze  schweigen  (im  kampM. 

1,101,  die  beiden  niufli; 

langsamer  jeiio,  mit  gehaltoem  ichwung.  1,196,  Braga; 
wie  Bin  Sturm,  der  beglnnl,  mit  gehaltener  ilftrke  noch  wehet, 
noch  den  k&hlercn  wald  nicht  gani  (nilt.       Slw.  1I,A56; 

mir  tbut  ein  stiller  gehaltener  wünsch  die  besten  dienste. 
Claudios  8,  142 ;  dienstfertig  ohne  demuth ,  gehalten  ohne 
stolz.  GOtbi  48,171  {aus  m.  1.20);  vgl.  der  gehaltene  jflng- 
ling  Mm  Amnaan  40,  S19  und  IV*,  390;  Dian,  welcher  den 
gehaltenen  gang  der  natnr  verehrlc.  J.  Padl  Ift.  1,  90,  «m 
einem  enrieAer,  der  seinen  xögling  ror  firühreife  tu  AewoAren 
trachtet;  dasz  der  darsteiler  ebenfalls  rasch  sein  must  und 
gehalten.  Tisct  j.  lischt.  2, 57 ;  er  entfernte  sich  mit  gehal- 
tenem gnisz.  FsBrnc  AantfscAr.  2, 3(9.  es  enJj|>rüAt  nun  der 
gleich  betteblen  Wendung  mit  haltung  [gltichfalit  tu  sich  halten), 
jiemefsen,  (%rmrisen,  an  sieh  haUend  im  benehmen. 

4)  bei  Cahpi  «iieA  gehalten  ßr  stt/HnfeR,  billigend,  im  ge- 
geniatM  tu  ungeballen,  aaa  LAroauiRt;  aber  ungehalten  ist 
selber  ml  tig.  der  sieh  lüeht  mehr  halten  kann,  also  eig.  tu  3. 

GEHALTENHEIT,  /.  «ubsi.  zum  forL  gehalten,  s.  b.  kahle 
gebaltenheit  «.  d.,  m  gehalten  3.  anders,  liemlith  kühn  bei 
NctssRsBKic:  ain  holTertiger  mensch,  der  geachtet  wil  sein, 
alsbald  er  siebt  d;  ain  andrer  mer  uf  geet  weder  er,  an- 
föb^  Iraar^t  er  dar  von,  wann  er  sieht  d;  durch  des  grosz 
''^Idepbai*-  gemindert  wQrt.  libe»  teAw.  {jj^ani^f.) 

'"^         gehalten  «ptrd. 
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GEHALTER,  m.  niM.  tu  gehalten,  su/bewaAren. 

l)  der  etwas  tu  gehalten  tAemimmU  depotitarius,  bei  Scherz 
499  aus  Kotia.  v.  Amnehb.  schachiabelbuch  bl.  120,  von  einem 
diebe,  der  das  gestohlene  gut 

etvrenne  (1.  eiweme)  lu  geballende  glt, 
und  darcAch  lu  einer  sit 
SU  dem  geballer  mit  einander  liomen 
der  diep  und  dem  ers  bit  genomen. 

3)  gleich  bebSlter  {früher  behalter),  ort  tum  gehalten,  eig. 
aber  ob  au/bevoArer  selbst  gtdacht  (wie  tr9ger,  kalTeekoeher 
u.  d.):  dieselb  schiedung  oder  wasser  {tfcetg  der  städtischen 
Wasserleitung)  geet . .  in  der  meur  in  einen  gehalter  auf  den 
heringern  und  pfragnera  (d.  A.  iftrmi  plofce,  wo  sie  AoAea)  zu 
iren  gesalzten  viseben,  und  daran  haben  .sie  ein  hanea. 
Toca»  Nkrab.  bastmeist.  168, 13,  sammäbeeken,  rtttruür  {tgl 
behalter);  spjs  wirt  genonunen  in  den  buch  als  ein  gehalter 
zä  uffenthalt  des  lebeoa.  Zwingli  von  späten  a4*,  dem  m>- 
rtf^en  dAnlicA,  tugltiek  an  gebalter  tpeisesäirant  erinnernd  y  bei 
MaAiaa  163*  repositorium,  cella,  amutmerUarüim,  apolheea  u.  d. ; 
die  kuchin,  die  speiskammer,  geballer.  Sbbiz  feldbau  29  ii.  ü. ; 
kleidghatter,  vettiarium  Fhisidb  13Ti';  dobei  in  einer  maur 
ist  ein  loch  als  ein  gehalter  oder  kelterlein  (c.  3)  mit 
mennelsleinen  {adj.)  tafeln  belegt,  darinnen  brinnet  ein  am- 
peln  mit  Ol.  Tdcbbrs  tciie  <  bei  Scniaz  409,  tiuuerioeA  als  ge- 
haUer,  wie  ffions  iioeA  in  alten  hdutem  sieht.  bUdl.:  und  mit 
diesem  (icA/ftiseO  hat  sie  (die  kirche)  mebrtheila  die  gehalter 
der  cabala  . .  aofgetban.  Fiscbabt  6teK.  «B\  nocA  jeta  ütlr., 
bair.,  nOrnfr.,  schwdb.,  schneit.,  meist  in  der  form  kalter,  aus 
ghaller;  holzkalter  AoJiteAupfwn.  ToBLBa93*.  s.  übrigens  gehalt 
l,c  in  gkidur  bed.,  auch  hätter,  fitchkasten,  wie  oberd.  flscb- 
kalter. 

3)  diese  heutige  spreehforni  kalter  ertcAeinl  anch  geschrien 
schon  im  16.  jA-,  trie  bei  dem  im  hause  vielgehTaudden  worte 
begreiflich  iil,  i.  V,  80  fg.y  ja  schon  im  ii.  jh.:  die  weil  die 
monstranz  mit  dem  sacrament  in  dem  sacramenlkalter  stcbL 
am.  d.  germ.  mus.  ß,  69,  saersiMnIsfediifeAcn ,  16.  jA.;  fliir. 
ketter:  von  3  alten  keltern  den  schreinern  (bexdtlt)  abiu- 
bobelo  9  pfd.  Ant.  Tocheh  haushaitb.bi  u.6.  eben*«  erseheial 
das  gleichsehende  behaller  tcAon  im  15.  jA.  ancA  als  palter, 
pbalter  (b'halter),  pbalt  Diar.  464',  das  lästert  wit  gehalt  l,e 
neben  geballer,  s.  auch  gehalterband. 

4)  bemerftenrirert  gibf  Maaler  gehalter  auch  als  domiciltiim, 
oufodia,  otio  wirder  jrleieA  gebalt  I,  a.  d,  hut,  gewahrsam  und 
timmer  oder  gemach,  dasu  aus  der  gegenwart  bei  Staldeb 
3,16^9.  der  plur.  ^ehSlter,  Stockwerke  eines  gehiudes;  tergl. 
kaller  «.  e. 

GEHALTERBAND,  n.  AMand  am  gehalter,  seftranA;  3  thOr- 
pant  und  3  kalterpant  mit  fein  Silber  zu  Überlegen.  Ai«t. 
Tdcber  haushaUb.  149;  t.  gehaller  3. 

GEHÄLTERLEIN,  n.  schrdnkehen  v.d.:  ein  laden  oder  ge- 
hellerlein  (tur  au/beieaAruni)  drr  lohnbüchse).  Endr.  Tdcber 
baumeisterb.  68, 35 ;  v^l.  kelterlein  aaler  gehalter  2.  gehAlterle, 
iTögle,  loeulus,  areula,  cislula  Maalir  163*.  kSlterle  (>o  L), 
armamtm  JuNiGS  aom.  14o'. 

GEBALTFULLE.  /.  subH.  tu  gehaltvoll. 

GEHALTIG,  GEHALTIG,  oAd.  tu  gehalt,  gehalten;  mhd. 
in  ungehallic  wb.  \,  623*,  oAne  auidouer,  gewiss  auch  schon  ge- 
hallic;  vgl.  hSllig  1,  aiistfauemd.    vgl.  auih  gehebig. 

1)  mu  lieft  gut  hdit,  gut  zu  gehalten,  au/zuAeben  ist:  eon- 
düivus  (bei  Colum.  von  füufden  zum  etn^yen),  das  gehaltig 
oder  wirig  ist.  Dastp.  55*.  349*,  aacA  behaltig  34S' ;  s.  gehalten  2 
VOR  Äpfeln. 

2)  tu  gebalt  2.  3 ,  den  rrcUen ,  roUen  gehalt  habend ,  geholt- 
voü:  eine  werthlose  mOnze  neben  einer  gehalligen.  GOtbe 
29, 176  (vgl.  haltig  3) ;  die  bllLtter  deines  gehaltigen  paketleint 
kamen  mir  sehr  zur  rechten  zeit  an  ZtUer6,3M; 

da  gieogen,  die  gedarbt  bei  deren  fette, 
weiter  lu  suchen  nach  gehati'gem  lagern. 

RCcKiav  iie*.  gad.  1, 173 ; 
ein  festes  streben  und  klares  erfassen  des  gebaltigen.  H.  Stibg- 
litz  telbtfbioffr.  tts.   aikA  rollgehatlig ,  doch  meid  Tollhaltig. 
silberhaltig  u.  d. 

3)  tu  gehalt  4,  wie  n  icAeiiU;  wäre  Ich  ein  gebaltiger  Aca- 
demico  degli  Oziosi  wie  de  la  Porta,  so  wQrde  es  mir  leicht 
sein  . .  (eine  xeäraubende  arbeit).  Hamihk  4, 16,  fflÜ  festem  ein- 
kommen  versehen,  wold  sugleich  scherzend  noeA  1 

4)  «Aveii.  gehaltig,  yeriumig,  viel  fastend,  Oppens,  s.  b. 
a  kSlltgs  bus  ToBLBiOS*,  mit  dat.  kalt,  kalta  mit  k-/Br  gb-; 
«yl.  u.  gehalt  3,  c. 
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GEHALTKAHHER  (die)  gemeiner  biefen  tiod  geschrifteo, 
toMdrän  MutBBlflS*,  «rem;  <tt  gcbalten,  aufbewahren. 

GEHALTLEER,  leer  an  gek<^:  duber  tnasz  ihm  sein  leben 
. .  so  eehaltleer  vorkommen.  Schiller  an  Göthe  6.  juii  1T9Q. 

GEHALTLOS,  ohne  geholt:  seine  emp&ndungen  sind  nicbt 
das  formlose  spiel  des  lufalls,  seine  gedaaken  nicbt  das  ge- 
haltlose spiel  der  Torslellungskraft.  Sciiillkh  X,  451,  17;  ge- 
baltlose,  hohle  speculationen.  Campe  aus  KLiMcea. 

GEHALTLOSIGKEIT./:  i,b.  eines gedicbtes Campe ;  sprach 
lieb  Ober  die  gehaltlosigkeit  der  franzöiiscben  bOboenfabii- 
kate  aus.  Pku.ta^' Schiller  l,  &30. 

(XHALTNIS,  n.  gleiA  behaltma,  wie  gehalter  gMcft  be- 
blUter,  gehalten  ^feicA  behalten;  gehaltnüis,  et^,  eapnda, 
ceUu,  repontorium  u.  s.  w.  Dastp.  340*  (behaltnass  U8*) ;  gebalt- 
nuss  der  heiligen  ding,  jacronum  döi.;  vischgehaltnüss  dat. 
(wie  fischkalter,  hälter),  ahd.  kahallnussi,  kihaltannissa  u.  d., 
aber  schon  abitrati,  salu»  Gbafp  4,  908,  rellung,  auch  pudieilia 
[Bjt.  u.  gehalten  3) ;  ags.  gehealdniES  custodia  Ettm.  46&.  anders 
nl.  gehoudenis,  verpßiehimg,  wie  gehoudenheid. 

GEHALTREICH,  reich  an  geh<üt  (Campk):  so  waren  hier  so 
viel  andere  aülle  tugeodeo.  von  der  natur  erst  kurz  aus  ihren 
gebaltreicfaen  tieTen  hervorgerulea . .  ausgetilgt.  GOtbb  n,  410 
(traMvenr.  3, 18) ;  gehallreiche  fülle  der  ideen.  W.  t.  Hdmb.  an 
SekUbriS». 

GEHALTREICHTHUM ,  m. 

GEHALTSAH,  t)  enthailtam,  nach  folg.:  ungehaltsatne  bei- 
scblftfer  und  buler.  Fischaht  ekt.  72.  tu  sich  gehalten,  wie 
enthaltsam  lu  eich  cnthallen.  schon  ags.  gehealdaam  abtünens, 
pareus  Ettm.  455.   vgl.  das  adj.  gehalten  3. 

2)  yehaüreieh:  eine  der  schönsten  and  gefaaltsamsten  stellen. 
Camps  aus  Gräters  Bragur. 

GEHALTSAUFBESSERUNG ,  f.  leiehU  stutteaHahung. 

GEHALTSCHWER,  vMer  geholt  Ui  wr  $diwen:  ans  aber 
wurden  jene  gehaltschweren  abtbeilungen  nach  und  nach  za- 
getbeilt  u.  *.  w.  GOthb  46,  TS  (/huu.  lit^  Bameatu  tufft).  v^. 
inbaltscbwer. 

GEHALTSERHÖHUNG,  f.  s.  b.  ma  gebaltserhOhung  eia- 
kommeo. 

GEHALTSTÜFE,  f.  z.  b.  auf  eine  höhere  gehaltstufe  auf- 
rücken, auf  der  sog,  gebaltscala  bei  beamlen,  deren  gehalte  <i6- 
getluß  aafHeigen,  man  nennt  diese  'teaia'  audt  gehaltslaffel, 
z.  b.  anMdt  in  Le^^,  aber  Staffel  ut  eben  auch  nur  stufe. 

GEHALTSVEBBESSERUNG,  f. 

GEHALTSZAHLUNG,  f.  auudUung  des  gekaUet. 

GEHALTSZULAGE ,  f.  zulage  mm  geholt. 

GEHALTUNG,  f.  vagina,  gebattung  eins  dings.  Dastp. 
349',  gleidi  gehalt  l,  b.  ags.  gehaldiog  custodia  Ettm.  455. 

GEHALTVEBHALTMS  ,  n..-  auch  die  glänzenderen  gehalt- 
verbaltnisse  der  künsUer  erleichterten  ihre  gesellschartticbe 
auoäberung  an  die  Obrigeo  at&nde.  Dmimr  geich,  d.  ichau- 
ipielk.  3,  407. 

GEHALTVOLL,  voUer  gthait,  gehaUreieh.  Campe. 

GEHAMHER,  n.  fortgeselttes  hämmern  Frisch  1,406*.  auch 
gehammer,  im  17.  jA^,  wie  nl.  gehamer; 

auf  solehe  weis'  auch  wird  das  scfalageD  hier  erhöret, 
und  des  gebomtoera  klang  aebr  weit  alda  ramb  fftbret. 

Wiaraa  ilriost  XZIII,  121.6. 

GEHAND,  ttdv.  ein  sehweii.  wort  ton  wert  und  alter. 

1)  gband  16.  jh.:  wie  da  selbst  {aet.  8)  stat,  es  hat  oucb 
Simon  ggloubt,  ni5sz  doch  da  selbst  gloubt  genommen  wer- 
den für:  er  hat  (nur)  der  leer  geloset ..  denn  bald  darnach 
erfindt  sich  gband  das  er  Dil  gloubt  hat.  Zwikgli  vom  louf 
c  1*.  bei  Staloer  3, 84  etn  adv.  kand,  kanl,  teicM,  obne  mfiAe, 
Dokand  mit  mfiAe,  jenes  aucA  '/rüA  genug\  aber  ntä  v^tigem 
wr^Mfen  der  urtpr.  betiehung  su  band,  d.  h.  mit  dem  häufigen 
k-  au»  gh-  {vgl.  gebalter  3):  («cJU  oder  /HiA  genug,  beides  fSgt 
gut  bei  Zwihcli.  to  ^  es  tin  mhd.  adv.  behande  so- 
gleich ^  itJmM,  aber  auch  behende,  s.  Luer  1,  IS2.  154,  und 
ge-  uxd  be-  tausehen  oft  so  {s.  u.  gehagen). 

3)  wie  behende  od/.,  so  auch  mhd.  gehende,  aber  älter 
als  jenes,  das  erst  nach  diesem  gebüdel  scheint,  wie  o/t,  nacA- 
dem  die  alte  bildung  mit  ge-  sich  verdunkelte  {cgi  sp.  1623  u,  b) ; 
einem  gehende  sin,  diensibereii  zur  liand  u.ä.,  s.  Lkxbr  1,769. 
ahd.  ebenso  gibendi  Gbaff  4, 97,  mit  ungenauer  axalegung,  z.  b. : 
enero  was  kebende  der  bogo.  Notker  Marc.  Cap.  61  (*5),  diente 
Ar  alt  werkuugy  ite  handhabte  ihn. 

i)  wilder  mukn,  «ml  docA  devUidt  xu  band  gdOrig,  mnL 
ghehendej  auch  gheheot,  guns  noAc  (mä  der  hand  z»  erretcAm), 


I.  Ou0i>.  S,  417  fy.;  auek  oAmsf.  iheode,  nahe  Sma».  S17. 683*, 
agi.  gebende  Em.  468,  Grbiii  1, 410,  s.  b.  »müor  is  gebende, 
nahe  vor  der  haud,  'vorhanden',  mnt.  audt  ghebenden,  ghe- 
hinden  nahe  kommen,  und  einhändigen,  xu  diensten  stdten, 
während  aus  der  Schweiz  angegeben  wird  ein  zeit«,  ghande  pa- 
rare  Schmidts  id.  bem.b.  Fromm.  3, 81*,  also  gehanden,  tu- 
r&slen ,  eig.  handgerecht  machen  o.  d.  (i.  gehanden).  das  ganze 
zeigt  lüeken,  zu  deren  ausfüllung  weitere  funde  nülig  sind. 

GEHÄNDE,  gleich  behende,  anzunehmen  nach  gebttndigkeit. 
mAd.  gehende  *.  «.  geband  3,  gtwisi  auch  schon  f&r  gexlücia, 
9»mimU. 

GEHANDEN,  anniluAmen  noA  dem  leAweis.  gebanden  pa- 
rare  «nfor  gebajod  3;  entsprechend  mI  in  mkd.  zeit  nrk.  beben- 
den emrwAten,  ßgen  Karlm.  68,22,  nL  behaoden  monter, 
auch  bebenden  Kil.  ;  091.  geheodan  ergräfen ,  haüen  Gbkin 

1,410.  s.  aueli  u.  gehängnis  3. 

GEHÄNDIGKElT,  -6t/>«Rdi(j£eif,  geieandüieü:  wer  da  (im  orte) 
gut  helle  das  er  nicht  {fürmUeh)  empfangen  bette . .  und  ge- 
nösse des  guls,  verhielte  das  mit  gebündigkeit  oder  mit  Gre- 
vel ..  .  weislh.  2,  399  (von  der  Motel  16.  jh.) ,  eidiüge  sich  der 
förmlichen  belehnung  durch  list  und  rSnit  oder  trolztge  pemül. 
es  leugJ  zugleich  ßr  gebände  gteidi  behende  (vgl.  keit  3,  b). 

GEHANDNOS,  s.  gebflngnis  3. 

GEHANDSAH,  ^ekh  bandsam  (*.  d.):  miteteere,  milt,  ge- 
handsam  oder  gAtig  werden.  Fsisios  826*,  Maalrb  163' ;  ist  das 
holz,  so  in  das  Qeiscb  kommen  ist,  frisch,  so  hebts  ein 
schrauben ,  desto  lieber,  die  ist  ganz  gehantzan  (so).  WOrtz 
vundarzn.  173,  wol  handlich,  gefüge,  noch  bei  Stalder  3,19 
handsam,  gehandsam,  arlig,  umgänglich,  auch  von  thieren, 
joAm,  ).  atfcA  gbandsam  n^ti,  docilis  Fiomm.  3,S7*.  nrA.  im 
15.  jh.  gebantsain,  traetabiUt  u.  4.,  t.  Teutk.  107*.  nl.  ghe- 
bandsaem  vMmeftr  gleteA  bebend  Kit.  127'  {bei  Cats,  i.  Oodbm. 
2, 414),  arie  bandsaein  166\  dietz  aber  sveA  Iroetotäü,  mantob^e, 
jetzt  handiaam.  mAoh  SrAinEa  erinnerte  auch  an  en^  band- 
some,  eig.  gUig  u.  ä.  s.  auch  ahd.  bantsam  fttr  pugUlarit 
Ghaff  4, 971,  vgl.  dazu  gehand  3  a.  e, 

GEHANGE,  in.  nachgibigkeil ,  nachsieht,  rtUtd.  der  gehenge 
Lexeb  naehtr.  162 ;  10  noch  im  bair.  Sprachgebiete  (tcte  schon  mhd.), 
ein  kind  t.  b.  hat  den  gebengen  (ghenge)  vom  vater,  er  sieht 
ihm  zu  viel  nach,  du  gibst  dem  kind  zevil  gebengen  Scbmel- 
LKH  2,313;  ötterr.  der  gbenga  Castblli  139,  und  dasselbe  ist, 
nur  mit  faisther  aufüiung  des  •a  bei  Höfbr  1, 282  der  gebeoger 
(kenger),  s.  b.  wenn  die  kinder  einmal  den  gebeoger  wissen 
von  ihren  eitern,  so  werden  sie  nidit  leicht  gebessert;  die 
magd  thut  nur  was  ihr  beliebt,  weil  sie  den  gehenger  von 
ihrer  frau  hat.  so  wird  oucA  in  geheogen  vinden  bei  Neidd. 
43, 37.  90,  2  der  gebenge  entAotten  «etn,  nicU  gebengen  n.  mhd. 
bestand  aber  aucA  ein  fem.  gehenge  erlaubnis,  nocÄncM  Hartm. 
a.  Heinr.  537,  und  bair.  jüü  noch  ein  n.  geheng  (s.  gehOnge), 
das  sdum  in  den  vor.  gehenge,  geheng  Nsiaa.  90,  2  entkaüen 
sein  kann;  mnL  entspricht  ghebinc  n.  De  Vbibs  zum  lekensp., 
Odobm.  3, 421  fg.    wegen  der  bed.  z.  gebängen. 

GEHÄNGE,  n.  su6tl.  verb.  tu  hängen  und  hangen;  mhd. 
gebenge  ansuneAmen  mich  dem  nrA.  gehenge  u.  %a  (14.  jh.), 
vergl.  aut  dem  15.  jh.  u.  1,  b,  auch  gehange  u.  9,  &  zu  ter- 
glHdutt  iJmgens  gehenk. 

1)  zu  hängen  im  j^enauen  sinne,  a)  genauer  xu  gebSngen, 
bair.  das  gebeng,  nachgüngkeü ,  nachsieht  Schh.  3,213,  >.  das 
vorige  und  gehSogen. 

6)  vorrithtung  mm  anhängen,  einhängtn,  umhänge»,  henkel 
u.  dhnl.:  die  zwen  des  rates  sollen  bestellen,  das  die  acht- 
undzweinzig  grosz  tragkorhe  mit  irem  geheng  alweg  auf  dem 
ratbaus  sind,  auf  das,  so  man  die  ding  rürbaod  nemen  wolt, 
das  man  nit  erst  nach  korben  in  der  stat  umblaufen  bedOrf, 
dadurch  dann  die  aach  gewarnt  (verraten)  oder  geraerict 
möcht  werden.  Mmt.  pokx.  m,  unter  den  wMrungen  sunt 
unangemeldeten  prüfen  der  gewichte  auf  dem  marüe  u.  ä.,  wozu 
rückenköTbe  nötig  sind,  ober  nimf  den  tragbänJem,  um  sie  gleich 
einzuhängen,  ähnlich  an  schmucUcHten:  weliche  frow  oder  junk- 
frow  . .  güldene  ketten  tragen  wil ,  die  mag  das  tbun ,  doch 
also.. das  soliche  ketten  mitsambt  dem  gehenge  nit  mer  kost 
dann  15  guldin  reinisch.  dat.  102.   vergl.  gehenke  ItenkeL 

e)  so  am  äegen,  die  Vorrichtung  zum  umhängen:  wchrgebeng, 
ballheus.  Sc«0rbl.T4';  gebSnge,  gebenge,  degengehänge,  porla- 
spada,  porte-epie.  Käolbis  3%*;  webrgebftng,  das  gebSnge  an 
dem  gürtet.  Lodwig  714,  ttUletat  büm.  kbynk,  dän.  tdueed. 
gebing  degenio^l;  degen  mit  einem  rilbernen  griffe  und  xu- 
behOrigen  gehftagc.  feiiMt.4,4U;  andlidi  nimmt  er  {Buttitn 
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den  degeii  vom  geblingc  und  reicht  ilui  dem  Piccolomini. 
SCUILLEI  373'  {Wall,  tod  2,6); 

und  tut  dem  grebtuch  labe  man  den  siab 
der  herracban  liegen  und  <lie  f&rstenkrone, 
deo  rilierliotaen  icbmuck  der  goldoeo  sporen, 
das  Schwert  mit  diamantenem  geb&ng. 

braul  von  Mets.  (1803)  81. 

bei  den  jigern  hetstt  das  gehänge  *<ias  jägerieug  woran  das 

hiflhorn  hang^  Adelung,  der  ako  dabei  mehr  schon  an  hangco 

datMe.   ähuUA  am  ÜMtaiteide: 

mid  tiliernd  I6at  ale  den  roaenkrau 

van  ibrea  fOmla  gehioge.  Am.  t.  DaosTi  ged.  325. 

z)  aut  dem  Iratu.  bäogeo  m  das  hUr.  bangen  nrn  letbU 
^ergdiend,  oder  tu  beiden  jmsend. 

a)  geheng,  th&rangel,  eardo  Henisgh  1437,  mittelst  dessen  die 
thär  eingehängt  wird  und  in  dem  sie  hängt,  so  nrh.  gehäng 
3.  b.  in  Aachen  Lauikkt  Aach,  stadtr.  43&',  im  t4.  jh.  gebenge 
daselbst:  gebeage,  klinken,  dele,  schalen,  zum  hautbau.  das. 
IH8,  S;  pro  8  libris  geheogs.  259,3;  gebenge,  kreoipe,  siussel, 
slos.  32S,26;  an  kislen,  truhen;  aber  auch  umlauttos :  umb  ge- 
hangen zen  doeren,  321,  17,  wonttf  et  deutUch  zu  bangen 
überlriit.  damit  erhält  voi  auch  das  zwischen  den  gehangen 
( :  goltklaogen)  am  fürbüege  äet  rottet  bä  Habth.  Eree  7762 
«tue  ttätte,  da  wcA  dort  «neftr  nrh.  anUmg  findH,  wie  kitspreche 
(>.  u.  kotb  l,d).  nL  ghebinge  eardo  Kiliak  ,  Oodbh.  2,421, 
d.  k.  mit  i  f&T  e,  engl,  binge.  nd.  benge,  vgl.  hänge  2.  das 
gebeng  bei  Henisch  stammt  vielleicht  nur  aut  Kilian  (tp.  1137 
anmerk.).   jetzt  nl.  gebeng. 

b)  im  gewerbsleben.  gehänge  nrnnt  der  bergmann,  "wenn  an 
dem  fetdgettänge  die  kunilttangen  an  einem  gelenke  hängen,  so 
hin  und  wieder  gehet"  Mihbiiophilds  bergwerües.  242*,  Adbldhc, 
die  heieiAnung  iit  «orsflji/üA,  ms  da  aüet  ItflNifüeA  in  etnandtr 
geftdRjft  üf  und  in  einand^  hän^  und  in  forUcährendem  hängen 
meA  beve^.  ähnlich  x.  b.  das  gebSnge  «n  webstuUe,  schnüre 
oder  ntbst  den  roUen  und  w^pen  woran  die  lehäfle  oder 
kämme  hangen  und  bewegt  werden.  Canpi,  nl.  gehang,  entlehnt, 
etwas  ähnliches  muij  HeRDBiN  vorgeschwebt  haben,  wenn  er 
Kants  attitnomten  einm  gebflnge  ver^eteht:  ihr  (der  nolttr)  die 
angeblich  in  einem  gebSnge  von  anünomieen  ihrem  wesen 
nach  schwebet.  Kaliig.  3,ii. 

c)  als  tchmuck,  angthängtet  und  hangendei:  geheng,  bulla, 
wie  ein  herile  geslalt,  so  die  edle  kinder  (in  Rom)  am  hals 
Iruegen.  SchOhsl.  T4*;  gebfinge,  gebenke,  alt  perfoii,  cordUfn, 
agstein,  rang  de  perlet  u.t.w.  RIdlbim  336' ;  einer  Toniehmea 
dame  balsgehftnge,  ein  paar  ofargebfinge,  das  nebengeh&nge 
an  den  obrgelifingeD,  pendäodu  Ludwig  tu,  vgL  halsgebSnge 
«.  ähnt.; 

jauo  fOgle  sie  «uch  die  sehAnen  gehtng'  in  die  obren. 

Voss, 

indem  er . .  mysteriöse  zeichen ,  amulete  und  gehänge  aus- 
Ibeilte,  deren  deutuog  er  sich  vorbehielt.  Tibck  non.  e,72. 
hieHier  vol  aucA  gehänge  aU  siegetpreit:  Konrad  Naftsger  aus 
Limburg,  von  dem  habe  ich  zitlenpiel  und  meistergesang 
gelernt,  habe  achoo  dreimal  im  wetigesang  das  geldnge  ge- 
woQiMQ  und  bin  in  Nflraberg  zum  meisler  gemacht.  Airiii 
krönen».  1,360  {Berthoid  314).  auch  ein  tapeten-gebSnge  fQr 
ein  groszes  limmer,  a  tuit  of  hangings  or  tafaitry  Lodwig  714. 
t.  OHcA  frucbtgehänge ,  hlumengebange ,  pracbtgebSnge  {guir- 
landen)  GOthb  11,204. 

3)  entschieden  su  hangCD.    a)  von  bodengestaüung  u.  d. 

a)  (Uihang  eines  bergts,  abhängiger  bergtheii,  wie  noch  bm. 

die  hänge  (t.d. 9),  landsehafilich  wot  auch  gehänge: 

als  er  i3  böchsi  In  das  pirg  kam, 
seinen  schafi  er  i3  banden  nam, 
woh  sich  ab  über  ein  gebeng 
lasten.  Teueid.  31, '29; 

dediee  montii,  deelivitas,  das  gebeng  des  gebflrgs,  das  hangend 

des  bergs.  Scrönsleoer  E7',  gehänge  Frisch  1,413'; 

aber  ft-iedlicber  lieha  aiob  die  sanftem  gebinge  des  ibales, 
reich  mit  dörrern  besät,  dort  an  den  reisen  berab. 

KüRKH  (1861)  2ai,  Dresden. 

ß)  so  noch  bergmännisch:  gehänge,  die  abhängende  seile  oder 
ßdche  [d.  h.  abdachung)  des  gebürges.  Chemn.  bergw.  lex.  24l'; 
uttierschieden  wird  gehänge  und  gesprenge,  d.  h.  jäh  ansteigen- 
des g^ge,  s.  Veitu  227. 

diess  mtchiiges  gehänge 

flifail  gfildenes  meiall.  b«rgreien  das. ; 

im  16.  joArA. ;  an  hohen  und  stickem  gebirgen  legt  sieh  nie- 
mand gerne  ein,  wenn  aber  die  gebirg  ir  danlag  (abda^ung. 


ver^.  donlage)  und  geheng  and  ein  feine  senfte  haben  und 
fil  sonne,  da  versucht  mancher  eein  beil.  Mathes.  Sar.  37'; 
in  solchen  Qelzscben,  die  sich  an  den  gehengen  der  ge- 
birgen . .  ausbreiten.  09*.  vgl.  auch  gehängig  und  bangendes 
(^tleinj  IV*,44fl. 

y)  iüfther  wo/  auch,  aus  der  bmkunst:  man  mach  sie  binden 
niderer  nach  dem  geheng  der  atdn.  DOrbb  «nderr.  s«  befett. 
der  aett  Biiij. 

b)  von  gewissen  eingeweiden :  prepugtlium  gebenge,  gehengke 
DiBr.  456',  prefHtgtJittm  vel  intestinum  gebenge,  geslenge  n.  gl. 
302*  (an  ertter  stelle  vielleüM  auch  anders,  mtr  hausthür  gehörig) ; 
exla,  das  gehenk.  Golids  onom.  '(i5S2)  344;  ein  hund  schleift 
das  gebenge  vom  kalbe  in  seinem  maul.  Claus  narr  (1602)  18, 
kaibsgehänge  Stielbr  760,  gehenge,  gebenk ,  gelünge,  einge- 
weide  Rsdlbik  336*;  das  gehänge  von  Schweinen  ADBLunc.  so 
1.  b.  käHn.  gibenge  dat  eingewekU  der  kälber  Lbibr  133,  «hwdt. 
gebäng  lunge,  teber,  Aers  und  nett  Scshid  260  (oucA  urghfing, 
urbhäng  B»l.  ilti^.  wb.  184'),  henneb.  Reirwald  1,41,  heu. 
ViLMAB  148,  Aür.  tünge,  kber  und  Am,  die  an  einander  hängen 
und  so  vom  fleisdur  autgehänfi,  auch  alt  ein  gericht  bereitd 
werden,  in  bduritdier  derbheit  auch  vom  menschen :  man  sSit, 
es  mangle  der  gräfin  (liie  den  «auerbruttnen  braucht)  am  gebeng. 
Simpl.  2,37,22  Ks.  (5,8). 

c)  tu  hangen,  hangen  Aoercre:  es  hat  wo  ein  gehänge, 
remoram  quandam  patüur.  STKiNbAcn  1,696;  es  hat  hier  sein 
gehänge,  aJiqutd  obstat,  Ate  haeret  res.  Haas  2,  228',  wie  et 
hängt  irgendwo,  Aann  nicAl  porwdrti.  ebenso  viäieitiA:  hier 
ist  ein  stetes  gehänge,  des  hangent  itt  hier  Ann  ende,  here  it 
an  endless  hanging.  Lnowic  714. 

d)  im  Westen  ein  gehänge  mit  jemand  haben,  iMnn  twei 
eng  und  beständig  3usammen  hdten,  in  liebessachen  oder  (uth 
gesehdften  (Wbigahd);  es  darf  dir  einer  besser  gefallen  als 
der  andre,  ich  kann  aber  das  gehänge  nicht  leiden,  v.  Horn 
rAm.  dorfg.  2,247. 

e)  hangendes,  s.b.  weidmännisch  die  hangenden  obren  derjagd- 
hunde  (auch  gelftppe)  AoBLOtfc,  Oconom.  lex.  786.  auch  gMcA 
anhang  (s.  1,366),  was  ncA  onAdn^t,  und  in  %e  einkiäund: 

der  wald  Ist  Oral 

von  eil  tmd  reirgehiage.  GflniB  1,383: 

GEHiNGEN,  nacAlatien,  erlauben,  aAd.  gihangian,  gibengan, 
kihenkan  h.  d.  concedere,  eonseatire  Gbaff  4,  768,  mAd.  mnd. 
gebengen ,  mnl.  ghebengen ,  gbebingen ,  nocA  jdil  gehengen ; 
aHcA  ÄAd.  nocA  im  16.  jalirh. :  ir . .  woltent  mir  auch  nit  ge- 
heogen,  das  ich  im  zu  hülf  käme.  Aimon  Vij.  dasu  noch 
mundorificA  der  gehänge  (s.  d.)  und  das  gebänge  (j.  d.  i,  a) 
nachgibigkeit.  es  heiia  wtprünglidi  dem  rosse  den  tügel  oder 
zäum  hängen  Ionen,  4aU  lAn  onnuteAen,  wte  nocA  mAd.  erkenn- 
bar  ist: 

sime  rosse  er  den  toum  liei, 
als  er  im  gchancte, 

gein  Reso  er  sprancte.    Hirbort  11560/f. 
daA«r  ROcA  mit  verhängtem  zügel,  mAd.  verbengen  aucA  er- 
tdufren,  nocAlojsen;  i.  aucA  hängen  1,6,  gehängig. 

GEHANGIG,  odj.  Iii  gehänge  3,  a,  bergm.  ein  gebängiger 
gang  Vbito  227  aut  Acbicola  ^9fg.,  gleich  Qach,  d.A.  cicA  ab- 
datAend.  aber  audi  ni  gehfingen,  oAd.  gihengig  coMeRfieM, 
coaniwtts  Gbaff  4,771,  ficAer  otuA  nocA  mAd.,  «ü  mnd.  ge- 
hengicb  ScB.  u.  L.  3,33',  nocAj^,  oucA  heo^cb  240\ 

GEHÄNGNIS,  f.  n.  erlaubnit,  tuiattung,  zu  gebingen. 

1)  mAd.  gehancnUsse,  gehengnQsse  u.  d.  Lkibr  1, 1S4,  ge- 
hengnisse  Haltads  616,  mnd.  gehcngnis,  gebenknisse  Sca.  u. 
L.  2, 33*,  fflilt.  gebengenisse  Oudbh.  2,  418 ;  aticA  iiAd.  noeA 
anfangs  in  der  rechttsprache ,  t.  b.:  und  sollen  auch  keinen 
friedewalt  bauwen  noch  uf  tbun  ooe  rat  und  gehengnuss  der 
scfaeffeo  zu  CrOve  noch  keinen  frieden  legen  noch  holz  hin- 
weg geben  . .  one  willen  und  gehengnuss  der  scheffco.  wtitA. 
3, 373,  mm  der  Milte/. 

2)  atuA  Mfatk  hängnis,  wie  hengen  jfricA  gehfingen;  mAd. 
banknisse:  wir  biscbof  Gerbart  erzebischof  von  Meinze  mit 
hanknisse  unde  mit  willen  unsers  capilels.  HOfbr  urA.  48. 
nAd.  bengnus:  gottes  straf  mit  hengnus  krieg  und  anderer 
Unfall.  Scbheller  2,213  aus  bair.  lan^agskandt.  v.  1605;  «.Ver- 
hängnis, eigentlich  gotics  Verhängnis,  d.  i.  lufojjun^,  mnl.  gods 
gebengenisse,  noch  jetzt  Gods  gehengenis,  Schickung. 

3)  bemeiAcntuvrl  eine  neton/orm  gehändnQs:  das  wir  ver- 
bfingeo  wöllen  und  unser  gefafindnOi  darzn  geben,  wk.  kaiser 
Karlt  IV.  von  135^1  Haltads  615;  et  itl  mehr  all  «Arob/itAltT, 
denn  mnl.  steht  ebenso  gehenden,  gehinden  (i.  gehanden)  awA 
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gehengen,  sugeben,  s.  Oüdem.  2,  4  IS,  idso  eine  mmsdiung 
btiäeTy  die  lautlich  und  begrifflich  «oi  denkbia-  ist. 
GEHANTZAN,  s.  gebandsain. 
GEHAR,  GEHAßECHT,  s.  gebaarecbt;  ver^.  gehSrt. 
GEBAR,  n.  eoU.  su  baar,  mhd.  gehöre  Scheiz  SOI : 

tuo  den  brüsiea  st  sich  *luoc 

und  brach  ir  sehten  gehiera.    Greg.  231K  mr. 

nhd.:  das  gehtr,  capOlamenlum,  ema,  eaesaries.  IIjulbr  163*. 

GCa&RNlSCH ,  R.  HMung,  vaffn,  me  mhd.  gewKren  (t^ 
gewiBea),  ts  einem  preua.  toUatätUedt: 

ich  oebm  dir  dein  gahiriüich  weg 

uod  dein  kanoneii  all.    Soltad  3,417  (Ii.  Jh.). 

GEHARNISCHT,  pal.  pau.  sa  harnischea  (s.  d.). 
11  9h  ägentiidien  mne,  gerMttt  in  voller  HWuns: 

gebarnnsi  und  verwapeni.  Bibiim  WMner  U,30; 
ain  welser  bauplman  i3  der  schlacht 
■0  er  sein  spiu  und  lianfeo  nucbt, 
am  Dlchaiao  ordent  lo  dem  slretl 

{die)  den  er  gQt  weer  und  bamiach  gelt, 
und  gen  nii  daa  ein  ploaier  nan 
gemmUebt  leulan  gleioh  aoll  than. 

Scnwimiinaii  131*  j 

ne  zogen  geharnscbt  ans.  Ldthu  bei  IHels  3,41',  sehm  da- 
malt  dielt  forte  form  (eergf.  harnsch  u.  2),  die  man  nachher 
doch  in  der  idirift  wieder  meidet; 

juriaten,  die  geseue 

■iod  eure  ainck  und  neue, 

gebaraiscbie  tu  Tangen.   Looitu  2,6,4S. 

auch  von  eintelwn  ttücketi  der  lUeiduug  oder  Niedern:  gebar- 

nischte  hosen  pQegen  sich  ao  wehrlose  feinde  zn  machen- 

S.  T.  BiBiER  Marg.  61; 

er  riaas  Ihm  die  parruck  vom  ebrbam  scheiiel  ab, 

wall  iiadeni  aain  gebamscbter  dauro  den  faulen  segen  gab. 

WanniKi  300  (1704  s.  AIS). 

wol  die  hand  im  tcüppeiihandschuli,  bei  der  dichterkrOnung  Stelpos 
durdt  den  könig.    iU.  geharnast  {nun  auch  von  pamertchiffen). 

2)  bildlich  und  sonst  in  andrer  anmndung :  keiserlicbe  maiestet 
mus  nicbt  allein  mit  harnscb  odder  woffen  gezierel,  sondern 
auch  mit  rechten  gebarnscht  oder  gerüstet  sein.  Ldtber  das 
man  ktnder  sur  schul  halten  soU  (ia30)  F4';  jener  sagt,  wer 
kan  sich  der  geharnischten  leut  erwehren,  da  man  Ihm  lOO 
ungeriscb  gülden  In  den  rächen  schöbe.  Uatbes.  Sar.  149\ 
die  gMguU^»  vot  mit  dem  bilde  eines  ritters;  der  geharnischte 
friede,  überschriß  eines  änngedidites  bei  Logad  3, 5, 7S:  der 
friede  geht  im  hämisch  her  u.s.w.,  wie  jetzt  bewaffneter  friede. 
mMH  panier  da  krebset  (auch  nl.): 

(wo)  dar  friiscbe  feindt  der  hrebs  geharniscbt  laichi. 

Ha«bdorr  1,73. 

nm  der  hohen  tragödie: 

niflbu  mehr  von  dletein  tragischen  spuk,  kaum  einmal  im  jähre 
geht  dein  geharniscbier  geisi  über  die  bretter  hinweg. 

ScaiLLiK  Sbakspeares  tchaiien. 

in  geistigem  kämpfe:  wer  frQhzeitig  gegen  wabo,  eitelkeit,  neu- 
sucht und  üppe  geharnischt  erscheint  und  diese  rästung  leit- 
lebens  nicbt  ablegen  will  . .  Jahr  merke  zum  d.  votk^h.  323. 
noch  jetit  geläufig  im  federkampfe  eine  geharnischte  vorrede  u.di., 
gehaniiscble  nacbscbrift  J.  Paul  d^>pelu.  19 ,  es  ist  aber  ein 
Ted  au»  dem  11.  joArA.,  prologus  galeatus  uriprüni^/ic/i;  mein 
gott!  was  machen  sie  nicht  vor  geharnischte  vorreden  (pro- 
logOB  gaJeatOB)  gegen  den  ffirchterlichen  Zoilus.  J.  G.  Hat  in 
GoOsdiedi  vem.  tadL  2, 106. 

S)  ober  auch  noch  im  ieben,  unlerm  volke:  gehamiscbl,  ge- 
hamascht,  in  steifen  kkidem  steckend,  wie  in  einem  harnitch 
HKasEiH  iVosiau  1,1&S,  vergL  den  Portier  cuirasse  ciwr  ^wen- 
troeht  von  neulieh, 

GEHARR,  n.  längeres  harren^  mhd.  geharre: 

et  wer  min  rfit, 
liei  er  sin  gaharre 

und  Tüer  hin  wider  über  st.  Nsiph.  13,4; 
nach  dem  langen  gebarr  im  buach. 

Klopst.  od.  17BS  2,37  (unterridU), 

GEUARREN,  writdrilef  harren,  mhd.  gebarrea : 

Tor  liebe  leb  mag  nicbt  lenger  geharren. 

UoRB  attt.  süiawp.  48  (16.  Jh.), 

das  ge-  von  dem  hüfuätw.  veranUuü  [tp.  1614),  me  im  fiAg. 
und  auch  mhd.: 

und  kaum  so  lang  geharren  kondl.    Alierus  £«.  41'. 

Mfch  /Qr  aushail&n,  stand  halten:  suastwer  es  nit  mdglich  das 
er  wider  mdnen  oheim  den  keiser  geharren  mOchl.  ^tm«n  q  ij ; 


auch  mä  ace.,  wie  aushalten,  mhd.:  so  mugen  sie  den  krieg 
nit  lenger  geharren.  Lbibb  s.  auch  tiroL  karrig,  fr&k 

aufgestanden  ScbOpf  304,  loortn  geharrig  enUu^en  lektint,  «gl. 
barrig  und  verherrig  pertinax  Dibf.  430*. 

GEHABT,  gleich  gehaart  {t.d.},  mhd.  gelisret:  din  gebteret 
haut.  Hecekb.  221,S;  jntonu,  crinifus  gehärt,  geberei  Dibf. 
435*.  15S'  {nd.  gehereget,  geherget  dai.);  nun  trug  man  zu 
dersdben  zeit  gehflrte  laschen.  Pinu  idt.  u.  e.  ISO*,  ver^. 
gebares  leder  als  übrnug  tiner  IntAe  unler  gehaarecht  2;  zeiget 
im  an,  wie  es  (dos  pferd)  gahSret,  von  ffisten,  angen,  gang 
wäre.  Kiscaa.  wenä.  189*,  mit  was  für  haar; 

die  Bcbaaren  aua  dar  höllen, 
gehtret  mit  schlangen.    A.  GaTPa.  1. 176  (Cath.  v.  G.). 

mit  schiangenhaar,  wie  die  furien.  gebäret  neben  gebaaret  nocA 
RÄDLBiif  336'.  beides  aber  ist  nur  fortbÜdung  des  mhd.  gehdr, 
und  ein  zeitwort  h9rcn  ist  nicht  gebräuchlich,  atuier  sich  baren, 
Aoore  verlieren  Stbikbacd  1,700  (aucA  f&r  'einen  tbvithen  lotsen' 
RÄdlsir  336*). 

GEHARZ,  m.  audt  barz,  lani,  schwM.  Scnwn  263. 

GERABZT,  mit  hon  bestricAen,  restiuhM.  Haaleb  163'. 

GEHASE,  n.  eigentAfim/icAe  eoÜ.  bifduNj  zu  hase,  in  vorder- 
gehäse  jrfetcA  fürhäs  (i.  d.)  ScaMBLLER  2, 244,  die  vordem  tteiJe 
det  Aasen  {auch  vorgehtts  Hebbigs  oreA,  42, 4'8),  hintergebttse 
die  hinteren  theile,  bei  AosLnitc  beides  als  jägerworl,  bei  Fbiscu 
1, 420*  all  jdger-  and  käehenwort. 

GERAS!,  naiutulut  Stibler  781,  niueipeiser  mensch;  er  sIeUt 
es  mit  Hans  Hase  zusammen  ds  gleichbed.  (i.  IV*,  &2g),  ein 
Scherzwort  auch  mit  scherthafler  bildung,  ur^irün^ich  studentisch, 
läs  wärt  es  itoL?  im  n.jh.:  o  dieser  alle  herr  Gehasi,  was 
fOr  ein  narr  ist  das !  KCblbi  Atinjl  fiA.  aUe  k.  33,  B  {Shaksp. 
this  woodcodt).  nocA  im  19.  jahrh.:  geliasi,  Avmo  arrogant, 
insoiens,  Haas  2,226*,  offenbar  unaNiängig  von  Stieles,  auf 
dem  leben  genommen,  wie  manches  bei  Haas,  der  gut  beahoMete 
und  besonders  aus  der  spräche  des  weitlichen  Erzgebirges  und  des 
Voigtlandes  schöpfte,  der  ausruf  hasi  {s.  d.)  klingt  wat  nur  su- 
fäUig  an. 

GEHÄSSIG,  »etleffrüdunfr  von  gebasz  (s.d,),  mAd.  geha;, 
für  dai  später  auch  schon  einse^n  geha^jic,  gehe^c  Lkxeb 
1,  T8&  erseheint.    s.  auch  bSssig. 

1)  ursprünglich  hassend,  feindlieh  gennia:  Ufidiu,  gehessigk. 
Dibf. 334  ,  innduj  gebessig  307\  inmdionts  Mc  incf.  g3*;  ge- 
hässig, MAnÜd,  un/VvtMidüeA,  feindidig.  Hkriscb  142». 

a)  mü  daL,  einem  geh&ssig,  wie  feind: 

das  ich  ir  bin  so  ghtssig  worden.  Gbrcshbacb  gouiAm.  USA; 
darumh  lasset  euch  nit  frembd  bedunken,  wo  euch  Reinhart 
SD  gebessig  ist.  Atmen  Aj;  darumb  mOgen  wir  jenen  nit  ge- 
bessig sein.  V  iüj ,  sie  nicht  hassen ;  ich  bin  im  gehessiger 
dann  einem  fremden.  Oij,  hasse  üin  mehr;  jedermann  wird 
ihm  gebessig.  Kircbhof  «end.  216*;  ich  bin  ihm  gehässig 
worden,  cepU  me  odium  ejus.  Frisch  1,  422*;  ich  kan  ihm 
nicht  gehässig  sein,  odio  in  illum  accendi  non  possum.  Stbin- 
BACH  1,705;  kunst  und  tilgend  ist  in  den  äugen  der  feinde 
auch  äa  laster.  wenn  sie  selbige  an  uns  vermerken,  sind 
sie  uns  auch  dessentwegen  gehässig.  Olear.  pers.  ros.  4, 1 ; 

sie  verdrehen  daa  rechte  und  sind  den  besten  gehlssig. 

Göthb  40.126; 
der  vogt  ist  Ihm  gebftssig,  weil  er  stets 
für  recht  und  frelaeii  redlich  bat  gestritten. 

ScaiLLsa  Teil  1,4, 

bei  TacHODi  fand  er  gebasz  öfter  ao.  noA  bH  AnKLtNC  alt 
geläufig  '/Ür  das  veraltete  hissig',  einem  geh&aaig  sein,  werden, 
sich  jemanden  gebfissig  macheo,  ztm  fände,  jütt  docA  aucA 

v«raJtet. 

b)  auch  dingen  gehüssig  sein : 

dasi  ihr  betet  lu  Trü  und  spat  .  . 

und  dasi  ihr  aller  weltlichen  freud 

im  benen  ganx  gehässig  seid.   Atkis  14ä*  (73ii.  20); 
daher  Hebel  gerne  junges,  aber  nicht  den  jüngsten  tag. 
diesen  Ist  er  ao  gehässig,  dau  er  Ihn  nicht  glauben  mag. 

LoCAU  3,8,6; 

üppiger  ruhe  gehässig.  Wiilahd  10,09; 

der  neuen  knechtschart  gehässig.  16,114. 

c)  ohne  d<ä.,  besonders  im  adv. :  gebftsiig,  infente,  gehässiger, 

feiridseUger  «eise.  Frisch  1,422*,  ndteuiemenf,  pur  Aoine  Rädlbin 

336*  {vergl.  gehössiglich) ,  und  10  noch  gangbar,  sich  gehässig 

äuszern,  verhütten  gegen  einen; 

gehässig  haben  sie  mein  leben 
mit  worien  voller  gift  uugeben.        ^  „ 
tÜlT»  4,211  0».  109,2). 
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auek  ab  adj,  ülmlkk:  alle  gehässigen  regungeo,  die  sich  an 
ihnen  (den  laudera)  entwickeln  konnten,  zu  unterdrücken. 
GüTHE  U,!)»  {aus  ».  t.  z);  rcindschaft  und  geliitssige  ge- 
Binnungen  verkarzen  uns  und  andern  das  leben.  Böttigeb 
Id.  CKit.  1|I30  aiM  einrr  jtredigt  Hbrdbrs;  gehässige  insinua- 
tionen ,  im  zeiutigsdeiOsch.  doch  kaum  noch  ein  gehässiger 
mensch ,  wie  doch  früher,  i.  b. :  wann  nicht  gehässige  eigen- 
natzige  leute  thaten,  k&ate  die  sache  leichtlich  verglichen 
werden.  Schdppids  625.  dat  »ort  hat  aber  wirläieh  eine  lücke 
geUuun,  tumal  in  der  bezeichntndtn  Wendung  mit  dem  dat. 

3)  ober  auch  umgHxhrt,  gehasa  und  kaueHMieert,  uie  aucli 
hilsBig  ((.  d.  2)  $elm  im  u.  i«.  jk.  md  httszlich  (t.  d.  2),  das 
ffmehfad»  Mnprängikh  dat  hatten  telbst  adjectiviseh  beaädmet, 
oveft  tekon  mkd.;  denitÜen  umsats  der  bed.  zeigen  \aL  perosus, 
eiosus,  uriprfliisItcA  hattead^  tpiter  gehasU,  verhattt. 

a)  bei  gehässig  «-mAriI  der  umtatx  der  bed.  «eAr  tpäl  ein- 
getreten, «ie  denn  nach  im  lg.  jh.  z.  b.  HXdlein,  Ai.er,  Stein- 
DACii,  Feiscii,  Weder  nur  die  ertte  bed.  angeben,  doch  bei 
Stieleb  186  auch  tdton:  er  macht  sich  mit  seinem  auITarcn 
gehässig,  vcrbis  suis  asperis  odia  in  ie  mwet;  gehässig  sein 
bei  jedermann,  tn  odto  esse.  Kirsch  (lT33)  2, 13C*.  bei  Aobldng 
'tu  leidendem  verstände ,  verhaut',  i.  b.  sich  bei  jemanden  ge- 
liSisig  roacben,  eine  gebftssige  sache ;  es  gibt  fttr  mich  keine 
gehSssigere  menschen,  als  die,  welche  glauben,  dasz  sie  bei 
jeder  gelegenbeit  et  ofllcio  witzig  sein  müszteo.  Liciiteti- 
BERC  1,29,  jetit  auch  niebt  mehr  geidußg;  die  Politiker  haben 
...einen  grnndsatz  aufgefunden  ...  den  dritten  Interessenten 
in  das  gehässigste  licht  zu  setzen,  den  zweiten,  mit  dem  man 
unterhandelt,  meiae  ich,  gegen  den  dritten  aufzubringen. 
Klincer  t,446,  noch  jetil  gangbar;  ein  gehässiges  betragen. 
Canpb. 

b)  den  ^>ertrüt  utjft  ungefähr  mein  gehässiger  imVl.jakrh., 
mein  /Mnd,  ti^enüiik  der  ihM  Aout,  dann  aber  ton  der  gegen- 
seilt: die  sättigen  ihre  misgunst  durch  den  schrin,  alswolten 
sie  andern  helfen,  gutes  ralhen  oder  warnen,  erheben  öfters 
durch  groszes  lob  ihre  widerwertige  {mhd.  widerwarte  gegner) 
und  gehässige,  damit  ihnen  hernachmalen,  wann  sie  falsche 
ufiagen  uf  sie  machen,  desto  mehr  geglaubet  werde.  Schdppids 
561  (v.  d.  einbüd.) ;  vgl.  gehässiger  Äotlü,  inimicut  Stieler  786. 

c)  in  mancher  itendung  aber  tchweU  der  begriff  gleichtam  Airr 
beiden,  i.  b. :  die  kinder  {verscktedener  famäien)  verti-agen  eich 
Bellen,  der  junge  mann  {ait  gemeinsamer  kau^rer)  hatte  nichl 
auloriUit  genug,  und  Dach  oft  wiedwholtem  v«-dnisz  gab  es 
nur  gehässige  trennungen.  GOtdk  24,  189  (bw  m.  /.  4),  Iren- 
nungen  mä  kost  oder  gdOaigkeU  tmf  fetten,  mA  auf 
die  famitien  sieh  erstreckend,  der  begriff  sugleieb  lubjeetiv  und 
objeclio,  gehässig  wie  allgemeinet  «O'.  n  I»se,  dedt  gemildert, 
wie  hSszUch  gleichfalls. 

3)  bemerkenswert  abgehSssig,  bair.:  der  künigin  abgehässig 
{wot  lu  2),  den  göltern  aber  hold.  Scim.  7,Ub  vom  j.  1702; 
vergt.  abhold,  auch  abgebasz  unJer  dent  adj.  gehasz.  schieeis, 
gehässig  netwn  gehasz,  hast  h(d>end  Stalo.  2, 24,  a6er  gehässig 
auch  unangenehm,  also  sehr  ^gemädert,  wie  tirol.  gbauig  auÄ 
widerlich  ScnGpr  UT. 

GEH&SSlGKElt,  /.  'Aon,  animns  iniquuSy  maktoknUa'  Frisch 
1,422*,  (dto  doch  milder  als  faasz;  gehfissi^eilen,  duiterungen 
giehdssiger  gesiiiRiinjf,  auch  für  animositftten  Hbtratz  aniA,  2, 18. 

GEHASSIGLICH,  adv.  adiau  Aua  867*,  RXdlbik  3»*;  vgl. 
hSsstglich. 

GEHASZ,  ni.  verstärktes  hasz  (vgl.  sp.  1623  y),  im  Ii.  jk.: 
also  redt  der  Tetzel  {su  markgr.  Albreckt,  der  sich  besehieeri, 
dasi  die  Nürnberger  die  lAm  abgewonnenea  fahnen  auch  nadi 
dem  frieden  in  der  ktreke  hängen  lassen) :  gnediger  herre . .  die 
panier  sein  im  krieg  gewonnen  und  unser  frawen  geopfert, 
das  die  unser  frawen  sein  (ihr  cigenlhum),  damit  die  also  da 
hohen  (bAhen)  und  nit  ewern  gnaden  zu  gehasz.  Hitn^.  dir. 
3,590,90;  im  18.  jk,: 

da  ein  dem  aadam  suwidr  ist 
mit  ghatz  und  som  lu  Aller  IVlst. 

Glasm  pliasma  Frischt.  5,1. 

GEHASZ,  adj;  mlid.  gebe;  (auch  bloss  ha^,  der  rorydn^cr 
ton  gehässig  (i.  d.i),  mntt.  gehat  Sch.  ».  L.  2, 32',  mni.  ghehat 
Oddin.  2,416,  d.h.  kastendy  veU  kasx,  mü  äaL,  noch  nM.: 

saf  deinn  kurTOreien  wider  das, 

das  In  all  beiden  >lnd  geha».  fastn.  sp.  300,12; 

das  Ich  allen  manchen  pIn  gebaa.  616,9; 

Hüremberg  erkennet  dat, 

das«  er  (nifirkjrr.  Atbreckl)  In  was  und  ist  gebasi. 

DnLAHP  Httii.  439; 


■I  (dia  Städte)  scIiafTen  dasi  man  In  mA«i  werden  gehass.  424 ; 

dann  der  adel  last  {sehr)  ObermOet]«  was, 

wir  (eMffeaoMirn)  sind  Im  noch  tn  diter  >jl  gehss. 

Rd* r  etivr  Uetni,  mrsp.  313  j 

dieweil  er  im  sonders  gehasz  and  feidd  war.  Amadii  SS7; 
dem  meeraal  ist  er  gehasz,  friszl  im  aeineo  schwänz  ab. 
FoBBB  fitdibuiA  46* ;  wem  er  aber  gehasz  wird,  isr  muBz  fort 
FiscuABT  heu.  340*;  weil  die  glockendieh  ihnen  so  gebaa 
werden,  dasz  sie  keine  (fachen)  mehr . .  leiden  wollen.  Pni- 
lahdeb  9«.  2,329; 

■ie  selber  eilt  alt  ehre  gut, 

Ist  t^ien  (lineeD  stets  gshaez.    Hkrdkii  20,247. 

noch  bahr,  er  ist  mir  gehasz  Senn.  2, 245  (oucA  abgebasz,  *.  «. 
gehässig  3);  oiicA  scltweiz.  ghasz  Stalder  2,24,  Torlbr  230', 
dort  aber  auch  gebäsz,  Aier  aHc/i  ghaszt,  d.h.  inspart,  verdeut- 
lichend «m^eselzf,  ober  nicht  pattivisdi,  me  nl.  bei  KiL.  ghebaet, 
odio  kabitut.   $.  auch  hasz  unten  IV',  56&,  Scna.  2,346  ebenso. 

GEHÄSZ,  H.  Üeidung,  ^eitk  häsz  (t.  d.),  mbd.  geluese,  on- 
getetst  teb.  1,643',  LzxEa  nocMr.  181,  doA  an  beiden  orten  mit 
unzutreffendem  Mej,  de»ii  (et  ANiiBiinAasEii  id  gehutze  ricMiv 
(s.  oben  jp.  1603),  im  liederbuch  der  Hdtderin  ttäit  et  aber  an 
andrer  sleUe: 

vtl  giSier  kiie  bist  du  reich.  250*,172, 
käs  /3r  gebäsz  <ghasz),  wie  auch  nach  s.  xlix  im  BBcnsTKiRS 
ht.  lieht,  bilätick  von  den  Uvmtn  des  maimonalt,  wü  et  tekeiM; 

an  Iren  bal>  Diu  borengenst, 

Ir  gepflrd  In  jägen  geha».  286*,  166 

(>.  geberde  5,e  rea  tde^mtg). 

noA  gegenwär^  bm.  gehäSE  iteten  hSsi  Sch».  3, 215,  scAmti; 
Staldbi  3,33,  sehwOb.  gbis,  auA  käs  priproeAc»,  ofor  von  den 
jcAvneM  kieidem,  sich  ins  ghäs  werfen,  am  founfi^  Scumid  363. 
varherscliend  ist  dock  das  einfoAe  häsz,  diu  aber  autk  ohne  das 
ge-  eoUeaivbildung  ist,  vgl.  dazu  ip.  I6tO  unter  y  (dasu  unter 
gebrOte)  und  sp.  I6OS  (auclt  geRibrte  a, «). 

GEHAU,  GEHAU,  n.  m.  subü.  verb.  xu  hauen,  ags.  gcheaw 
z.  b.  vom  klappen  der  zäiine  Gheik  1,413,  ahd.  vergi.  hawi  tt.  bei 
Graff  4, 708  vieUeicbl  von  einem  Steinbruch,  mhd.  anzunehmen 
gebOuwe,  gefaöu  Lezkr  t,  7B3  (t.  3).   lut.  wesentlich  ein  försterwort. 

\,a)  gehau  n.,  auch  gehauig,  hau,  mais,  schlag,  wird  ein 
slädce  waid  ^nennet,  da  das  holz  vor  kurier  teit  weggehauen 
worden  und  wieder  junges  holz  aufwaduen  will.  Seon.  lex.  TSC; 
der  saine,  so  den  schlag  oder  das  gehau  wiederum  anfliegend 
machen  soll.  787;  ein  hausvaler  (äfconwi),  der  laubbolz  bei 
Beinern  gute  bat,  pfleget  solches  in  ordentliche  (geregeüc)  ge- 
haue  einzutheilen,  damit  er  alle  jähr  elwas  zu  beholzen  habe 
U.S.  IT.  786;  ob  ihme  nOtzer  und  besser  sei,  die  hoher  in 
ordentliche  gehaue  zu  theilen.  Coleb  hausb.  151;  in  je  mehr 
jahrgehau  man  die  gehau  theilen  kan,  je  statlicber  ist  der 
nutzen,  den.  hauA.  6, 9  tet  Frisch  1, 438  ;  bei  einrichtung  der 
gehaue  und  dem  abtreiben  des  holzes.  Heppe  jagdlust  3,484; 
die  abführe  von  den  gehauen.  401 ; 

da  brech'  Ich  mir  tlie  bahn 
durch  des  gehaues  Stumpen, 
wo  wilde  erdbeem  steliu. 

Salis  (1793)  Gl,  die  tln^iedftej. 

b)  aber  auA  m.,  bair.:  (man  t^l  dat  viA)  in  kainen  neoen 
gehaH  nii^t  treiben.  Scan.  2, 130  «tu  dM  niott.  60. 33, 464 ;  an 

bannholz,  der  kaw  (i^enannf}.  Ldri  Leekrain  ItO  dat.,  altowie 
Itoclid.  der  bau  (1.  d.  4);  gibt  es  doch  bair.  auch  der  hau  /Sr 
Aeu,  das  gehauene  Scna.  2, 130.  vielleicht  auch  bei  Silk  als  m. 
gemeint. 

2, a)  gehäu,  md.  wie  oberd.:  aus  unsern  gehQlzen  und 
gehewen  bolz  keufen.  treimar.  landesordn.  1556  §30;  du  soll 
sie  (die  kirsAe)  auch  suchen  auf  den  gehauen  auf  den  wülden 
(waldbergen).  Serie  fABt.  (l(80)  571 ;  auf  den  geheuwen.  MBoaBB 
93*;  junges  gehäu.  Ebertiorfir  watdordn.  1751  SiD;  junge  gehäue. 
DÖBEL  3, 168*. 

b)  ttn  18.  jk.  auch  meder  m  votlaer  form  gehäue  oder 
schlag,  tM  gehauen  werden  soU  oder  gehauen  ist.  Heppe  jdger 
160  (t.  unter  hau  4).  noch  vöUiger  mü  rheinischer  bildung  ge- 
ha u  ze  15.  jh.,  s.  Lezer  1,  703,  zur  büdung  u.  gcgätter.  s.  auch 
gchauicbt. 

3)  aucli  gehe»-  n.  ßr  verhau,  hag  als  schütz  gegen  den 
feind,  aus  gelutuenen  bäumen  tt.  d.  (vgl.  gebücke):  auch  so 
räumten  die  veinde  zu  Zeiten  da;  gehew  oder  gebeg  auf  und 
machten  in  den  weg  dardurch  und  trU^ea  vihe  und  lent 
hinausz . .  also  dasE  es  nit  nst  nutz  ist  den  walt  zu  wt- 
hawen,  lMni6.  Aran.  3,  2Tl,  SO,  ffiiUe  16.  jk.;  eer^.  §Arigent 
gehei  ^ÖA  gehege. 
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CEHAUBELT,  erütalut  Haas  S,  2»*,  mit  Ueimtr  kauh  wr- 
»Am,  hflubeln  und  gehSubt.  hei  StikluiM  g«baubele( 
nUabM,  t.  gebsubi. 

UEHADBT,  GEHÄUBT,  mit  rinn-  haube  vtrseken. 

I)  gebaabet  vHtalui,  eine  gehaubte  braut,  viaato  marita 
Stibler  T9X,  gebaubt  Stkinb.  1,  711 ;  gebauble  lercben  Baociee 
1,22,  haubetUerehen  {behaublft-STiKLüH  791);  gebaubte  taubeben 
WiBL.  b,  13,  *.  luabcn  6.  von  /Vaitm  m  der  Aaiibe;  schauete 
wie  in  feiner  kindbeit  anler  dem  hohfitlig  eines  eraengets 
berab  auf  das  gebiubte  parterre,  i.  Paul  4, 70,  dü  frmun  im 
der  kirdu ;  das  maniHwrib ,  das  mebr  gebelrote  als  ge- 
bauble.  ra.  3, 13«. 

1)  gebäubl,  akm.  gebäbt,  md  bbht  veneken:  der  esel  bedot 
den  doctor,  den  gebilblen  narren.  Kbisbisb.  ttomeiueft.  16'. 
vom  dotiorhute;  ein  gebsbet  falk.  der*.,  gebinpt  Garg.  243* 
(Sek.  450),  >.  «.  hauben  4. 

3)  aber  auch  fSr  gebauptet  oder  gebSuplet,  lu  baupl,  mhd. 
boulMt :  Duter  den  kohlkrftutern  ist  der  gebSubte  kobl  am 
besten  und  zabeslen.  Hdhbkbc  1, 498*,  der  top/loM,  v^.  hanpt- 
kobl,  geb&uptelt. 

GEHAUEN ,  verstäTkiei  hauen ,  mkd.  gehouwen ,  nM.  2.  b.  : 
man  kan  der  im  winler  nit  gebawen.  Tdcheb  fiaum.  TT,  14, 
des  ge-  doch  von  dem  kan. 

GEHAUEN ,  pari,  lu  hauen ,  in  der  wendung  gebauen  oder 
geMochen  u.  A.  (j.  u.  hauen  S):  niemand  weisz  zu  erkennen, 
wie  man  spricht,  wo  kupf  oder  scbwanz  siebt,  ob  es  teutscb 
gehauwen  oder  welsch  gestochen  heisze.  Fischapt  vorr.  zum 
AnOinadtiavdbu  (1SZ4)  3,  was  den  Ursprung  deutücher  macht, 
der  quelle  näher,  von  emrr  vunde,  deren  etUttehung  unsicher 
ist,  9^.  die  Utile  aus  dem  SimpL  unlen  IV,  2,  B77,  wo  das  auch 
«eh  kerauMdä;  tpAler  f«iu  terdttitieU,  nur  mocA  als  krafl- 
»orl :  briefe . .  die  nicht  gehauen  noch  gestochen  sind.  Ha- 

■AKN  <,  'MO. 

GEHÄUFE,  n.  aufgthäußts,  groster  häufen:  zwischen  und 
neben  den  . .  hergwiegen  liegen  , .  gleich  den  gandecken  einer 
wasserllnth  die  gebaufe  des  bergslurzes.  Scbdbkbt  reise  im 
morg.  l,  103, 

GEHÄUFT,  GEHÄUFT,  part.  past.  su  häuten,  kaufen: 

wann  man  guien  gutei  ibut, 
hinlt  man  sein  gen&ufles  gut. 

GiarLino»  Setadous  weM.  lieder  (IC&I)  anfc.  26. 

beim  messen,  gehäuft  masa  iwiifA. 2, 202.  als  adv.:  gehawfi, 
cumuUUitH ,  eakrvatim.  voe.  1482  k  b*.    ein  bafen  gehäuft  (aiuA 
aufgehäuft)  voll  mehl  ScnMBLLKa  2,  154;  zwei  tische  lagen 
geluuft  voll  funkelnder  r&ssleiatbaler.  Hebel  2, 100.  • 
GEHÄUFTBEIT,  f.:  die  gehiuftheit  der  attribnte.  Heb- 

»ER  13,  146. 

GEHAUICHT,  ».  gteieh  getiau,  im  forslbetrieb :  ordeollicbe 
gehauicbt  halten.  Fbiscu  1,  423',  (.  u.  gehau  l,  a,  wo  auch 
gdiaaig,  ttitpeffaii;  ^cbt  tK  wie  in  gekräuticbt  neben  gekrtule, 
gebflinicht  nefie»  gebein  v.  ä.  {sp.  \my). 

GEH&UPT,  t.  lt.  gehOobt  S. 

GEHADPTELT,  ^ekk  gebHubt  3:  gekSuptelter  latücb, 
iattuea  eapuccia.  M.  Khähkisii*,  kopftalat;  gebäupteller  kühl, 
covoli  capacä.   das.,  kopftcohl. 

GEHAUPTET,  capUalus,  i.  gehAuht  3. 

GEHAUS,  gehause,  gebBuse,  od;,  und  si^st.  zu  haus. 

1)  gebaus  adj.y  »eoknhaß,  bair.:  Jaulen,  die  in  unserni 
haus  ze  Munichen  gehaus  ist.  Scbb.  2, 2IB  aus  einer  urk.  von 
1330,  also  mild,  gehfls,  eig.  müwoknend,  in  demseWen  hause 
(v^.  ge-H,3«p.ieit);  es  reicht  aber  dem  mtne  gebOsen  u.2,« 
die  kand,  sodass  adj.  und  suM.  verfliessen.  aber  auek  mit  um- 
taat,  wie  beim  subt.  unter  2,  c,  tn  ungehiuie,  Aawbu,  in  einei- 
Hifti^redigt  des  t4.  jh.:  des  bin  ich  ungehinse  (:angestriuse). 
Ppbipfebs  dbungsb.lbi;  und  in  ingcheus,  bair.:  persouen, 
die  allein  ingeheusz  sein.  Schh.  3,24S  au*  dem  Undr.  v.  1816, 
d.  h,  die  aUein  sur  miete  wohnen  {s.  3,  a). 

2)  als  subst.  a)  ahd.  gahAso  m.  domeilicus  und  gahAsa  f. 
domeitita  bei  Scbnbllbb  a.  a.  0.,  doch  wol  nur  erschlossen,  aber 
gewiss  richtig,  aus  mtn  gehAsa,  vernacula  Graff  4,  1059  {Boeth.}; 
«jl.  119«.  hAsa  domeattoif  Ettn.  487,  noriUiimtr.  gehAsa  Mallh. 
10, 26.  mMd.  mine  gebAsen,  hautgenossen  :  ob  debein  gastgebc 
wKre,  der  heimifeh  in  einem  bAse  von  stnen  gesten  (markt- 
kntai)  iht  In  koUfte  (tmler  dem  marktprrise)  und  er  do{  atnen 
gebAsen  mit  teilen  woltcHAurr  0,414.  difer  nt.  oter  gehnizen, 
l^Iea,  s.  Oddbk.  2,427;  t^.  dazu  unter  gelieien  1,  a.  6. 

b)  auch  jetit  bair.  der  gehaus e,  g'haus,  taglökner,  der, 
als  stdcker  dem  hesUxer  einei  bauemguta  veriragmdsiig  ver- 
IV. 


pfi^det,  ein  diesem  gehöriges  nebenhaus  (g'bausenliaus)  beimpf, 
seine  frau  die  g'bausin.  Schh.  2,  24H,  also  gleich  den  hinter- 
sasse«  des  adels,  auch  im  allgemeinen  ähnlich  dem  norddeutschen 
kossate,  knter  (1.  d.),  dem  md.  hausier,  gOrincr  {».  d.  11,2, 
auch  gartenhauer),  dock  in  andrer  fassung,  als  bausgenotz,  tig. 
mitgUed  der  /omdie,  und  das  ericheint  alt  nach  jenem  min  ge- 
hAsa, vernacula,  d.  h.  eine  skiavin  bezeiehnH  als  hau»i)enotsin. 

c)  die  kausgenossenschaft  ertekeini  noch  deutlicher  bezrichnel  in 
bair.  ingebause  ^eiek  gebause,  noch  jetzt  der  ing'haua  und 
wieder  auch  mit  unüasa:  die  ingehausen  oder  cSmmerler. 
Scu».*  1, 1178  aus  Tvot  17.  jk.,  neck  jetst,  s.  b.  in  JfitsMM 
ingliaus ,  wol  oucA  in  der  bed.  miHwohner  (doch  vgl.  tircl.  kam- 
merling  Ueinhdusler  Scböpf  300).  das  in-  ist  wie  in  mhd.  in- 
gesinde  ti.  d.,  besonders  deutliiA  in  mnd.  inlucht  &p.  I,  is,  1 
vor.  lIoM-,  d.  h.  kausswAt,  im  kaum  gesogenes  viA  (ver^  in- 
zucht). 

3)  doiu  dann  auch  ein  tubti.  n.,  das  dem  folg.  die  band  reidit. 

a)  tiroU  das  gebause,  ingebäuse,  die  sämtlichen  bewokner 
des  kausesy  bes.  die  «ir  miete  wobnen,  s.  Schöpf  250,  audi  bä 
FioiN.  6, 141,  mit  difereti  nadiweisen :  der  N.,  so  uogepürlicbe 
ingbeoss  bey  ime  in  seine  behausung  ingbeusst  bat.  v.  j.  »18, 
wo  fs  aber  nadi  dem  adj.  im  plur.  duAei  xui^eich  in  das  adj. 
u.  1  umztisprin^n  scheint;  das  inkaiss.  tandefordn.  r.  1603, 
schon  nach  der  ausspräche  von  heute,  auch  ohne  umlaut:  des 
wirts  knechl  (pl.)  oder  sein  ingehawse,  da;  man  sinU  bav. 
landr.  v.  1453  Schm.  %  248  (Lex.  1,  1432).  aber  auch  mit  -er 
iteifer  ausgeprägt:  die  ingelieuser  haben  zum  mebrern  theil 
nichts  als  kinder  und  schulden,  landt.  von  1605  das.,  von 
ScHMKLLEB  in  der  bed.  2,  e  genommen,  s.  auch  bei  Frisch 
1,428*  ingebaus,  ingehftusele  miethsleute. 

b)  <Uso  das  gebanse  als  Zusammenfassung  von  die  gebausen, 
hau»j}enossen ,  wie  dhnlich  auch  sonst,  i.  b.  mhd.  die  geverten 
auch  susmmengefaszt  da;  geverle ,  fahrlgenossensckaß ,  gesell- 
schaß, s.  sp.  2090;  ohne  sweifel  schon  mhd.  gebiuse,  teie  die 
vMgere  bÜdung  mü  -ide  bezeugt  ist  (s.  sp.  1610).'  hSl  ein  man 
ein  bAs,  AH  er  selbe  inne  ist  unde  bät  auch  gehAside  bl 
im  dä  inne,  ir  s\  iützel  üder  Vil . .  Augsb.  üadtr.  M,  6  s.  130, 
VOM  oemite(u»ff,  wie  das  hin  lAn,  permieten  nocAAer  zetirf;  es 
wäre  <Ad.  gihAsidi  n.  jpdfer  getaeusit,  gehuset,  sdtwM.,  alem. : 
niemand  bie  zu  Ulm  aol  kein  gebewsit,  weder  frswen  noch 
manne  personeni  oae  der  bettelberren  wissen  und  willen  zu 
im  in  sein  bans . ,  nemen.  ülmer  ralsbeseUuss  von  1408  h.  o. 
ScHHio  «cAwdb.  wb.  266;  audi  lufßeich  in  der  folg.  bedeutung: 
von  iedem  gehuset,  da  man  nit  rosse  inne  bat,  soll  man 
dem  meier  (zur  ernde)  geben  einen  schnitten  weistA.  1,844, 
elsdss.  15.  jh.,  haushaltung,  natürlich  haupls.  die  lebenden  iniiueen, 
aber  die  rosse  eingerechnet,  s.  auch  Lexer  nacAtr.  183  gebiusil, 
gehiusig,  tcAiopiz.  14.  ;aArA.  nocit  appenx.  die  ghQgig,  gbClBi, 
mielieiile,  gbüsig  m.  ffliefmann,  häusür  Toblbb  220'. 

c)  so  tritt  es  auA  vääig  in  die  folg.  bedeutuag  üAer,  indam 
die  hauagenouen  md  daa  kata  ob  euis  gedsuM  werdtn:  dom- 
eiUimt  ingboa.  Diet.  hob.  fi.  IM^,  lehwib.  |5.  jArh.;  doBii- 
eäium,  ingehüs.  WACi.voc.opl.  li\  tekweis.  U.jh.;  abscbaffung 
der  neuen  sOldenbansl  oder  ingebaus.  Schielleb  3, 237,  d.  A. 
in)Antin.9en  md  haaswirtschaflen  von  ingehausen,  nocA  2,  c, 
die  nicht  vermehrt  werden  sollten,  vorarlb.  z'ghAs  sl,  Aaiuen 
Fromm.  2,566. 

GEHÄUSE,  GEHAUS,  n.  collect,  tu  haus,  mAd.  gehiusc  ge- 
wiss anzunrAmen  (s.  2,  a) ,  oAd.  eine  spur  der  bitdung  in  \n- 
bAsi  penelrak,  aditus,  umpibAsi  recrsstu  Graff  4,1053,  coli, 
auch  obae  gi-  (iijM-  gebass  a.  e.).  ausser  dem  kd.  nicAt  entwicAelf, 
wie  ei  MAeint ,  docA  nrA.  (2,  b). 

i)  mit  einsdünss  der  AatubemAner,  ja  von  dieseR  aiicA  /Sr 
üdt  allein  {wie  haus  doA  auek),  s.  unter  dem  vorigen  3,  mAd. 
mit  weiterbitdunff  gebiusede ;  «.  aiwA  ingehäuB  twAin.  und  me 
dieses,  vom  ganzen  hauswesen,  der  umMiaß  noek  tinL  gebaus, 
s.  Schneller'  1,  ins. 

3)  tu  haus  im  ri/endicAen  sinne. 

a)  als  coUedivum,  häuser  als  ein  ganzes;  so  gibt  es  Kdulhhg 
(Us  alt,  nach  Frisch  1,  437*,  dirsiT  auf  grund  folg.  stelle:  der 
sommer  war  gar  wunderlich  von  donner  und  groszem  ge- 
wilter,  und  gescbach  grosser  schaden  in  dem  jähr  an  fruch- 
ten, wein  und  gebens.  iäHb.  cAnm.  02  R.;  bald  darauf  aber 
dafir  der  pl.:  und  vcrbraadt  zu  Slrasaburg  mehr  dann  sechs- 
hundert gehense.  «1,  da  mag  das  kaius  in  seinen  theäen  vor- 
gfsteUl  sein  (s.  b),  wenn  ntcAl  aueA  'Adtuer  (usommen'  gemeint 
ist.  von  einer  feuersbrunst  in  Frtutkfurt  a.  N.  im  j.  i486.-  so 
verbrant  das  hus  Winsburg  und  uf  der  einen  sijlen  das 
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nehst  gehoBe,  dar  an  das  zn  dem  BruMel  gehörig  (amtoatni) 
wat ,  aber  nlt  der  Brüssel  ganz.  Frankf.  rricbcoir.  %,m,  es 
scheinen  UtiHert  häuser,  neben-  oder  füntergebdude  (t.  d). 

b)  gebSus  vom  emieinen  hange,  tetAnung,  aU  stuammenge' 
tetzUs  gedadU:  das  küschhait  {enthaU$amkeÜ)  allein  wonet  in 
demötigen  hflllen  . .  die  sich  in  klainem  gehQse  laust  henftpen. 
N.  V.  Wtle  franst.  27,  38;  luBtlich  gehüse  (der  vornehmen). 
38,3;  du  grob  gemachter  (teuer) ..  uszer  dem  Bchnödisten 
gehÜBe  der  hütten.  160,54;  welcher  (ein  walfiteh)  in  seinem 
Fall  also  grausamlich  gebrasselt  sol  haben,  als  ob  ein  ge- 
hans  zu  häufen  fiele.  FoaBa  fitOA.m*,  gewut  ein  jroww,  wie 
im  folg.; 

A%a  (bixchof  Hatto)  baben  In  «eim  elgnea  gheui 

wol  mehr  amn  halb  gef^n  die  meua.   

Atiu  tu*  (6X7,36): 
gjngen  wir  (m  Venedig)  in  ein  ander  gehuisze,  dae  degelichs 
banden  vrauwen  inne  arbeiden.  Habf  ^lg.ta,to;  quaemen 
in  ein  groisz  gehuisze,  dae  inne  stunden  xij  smillen.  60,17; 
ein  gar  scboin  groisz  gehuisie,  dat  unden  »oll  gar  schöner 
groiszer  scbiffseil  laich.  50, 36;  gyngen  wir  in  ein  alt  gehuisz, 
dae  sent  Maria  Magdalena  inne  gewoent  hat.  190,  7.  von  der 
antiJan  arena  in  Verona  enähU  er:  man  wil  sagen,  dat  her 
Dederich  van  dem  Bern  dat  patlais  gebouwet  bait.  in  desem 
gehuisc  woenet  it  unden  toI  gemeiner  drimen.  t,  ST*  weniger 
also  vom  eigei^idien  wohnkaiue,  mehr  wie  «luer  gebiu.  dAn- 
Üdb  m  folg-^  xutammenßmni  von  dien  arten  ton  AAiMra,  wie 
es  jdMnl,  me  jHtt  gebSode: 

da  schlug  er  auf  dte  erd,  (teliub, 

lU  hand  da  wurden  aus  d«ro  «taub, 

daii  das  land  «imell.  alls  toI  leui. 

durcb  aus  und  aus  alle  gaheua, 

kleider  und  bet  *ol  leuse  waren.   H.Sachs  4,33*. 

c)  daher  aueh  von  bauUn  voTHbergehendtr  ort,  die  haus  nicAl 
heiszen  könnten,  z.  b.  an  einer  Volksküche  in  kriegsnot :  ward  ge- 
macht auf  der  Schiltt..ain  kuchen  mit  zweien  laden,  de 
man  auszfain  das  volk  speiset,  und  vor  ledem  laden  ein  ge- 
Ueus  mit  zweien  Iflren  (zu  getrenntem  ein-  und  autiassen). 
^amb.  chion.  3,  310, 16;  vgl.  furgebus  v.  ä.  von  den  bmOtn  auf 
dm  Stras^urger  sthtesiphti  i.  j.  1370.* 

an  allem  gful  in  (den  Zürichpr  gä*ten}  der  gros  fleis, 

ntrnAfflIicD  am  kflnstUcben  (kHnsttalten)  ghSuf, 

welches  don  armproslrain  umfing.   Fiscbabt  gl.  schiff  sm. 

d)  ähnlich  von  gewissen  betian^heäen  oder  anhängen  des 
hauset:  hintergehSuse,  aedium  partes  posteriores.  Frisch  1,421', 
aus  eigner  kentitnis,  üheint  fs;  ein  nebengehSuse  Lt)nwiG7l4: 
porUetts,  ein  furschopf,  ein  furgebus.  Melbbr  s3*.  so  denn 
«uA  diu  ahd.  inh(tsi,  umpihflsi  o6m.  vjrf.  auch  ingehQa  do- 
miäUum  unter  dem  vorigen  3,i:. 

e)  von  Wohnungen  der  thiere  (119/.  haus  2,  t) ' 

der  widehop  d&t  syoen  bnop  (nachher  mlit  genannt) 
in  STme  eigen  gehuse.  Muscatblut  78,57; 

all  noch  iiit  Ihun  die  Schweiler  meue, 

so  am  berg  haben  Ihr  geheus.  /'rotchm«iM.  V**(li,  l,0,3M). 

tugteich  ins  folg.  Übergreifend  das  gehSuB  ener  sM^rCte,  die 
sich  daräber  äussert: 

dflriialben  mich  dis  ghaus  nicht  truckt, 
sonder  mich  lilmehr  ebn  und  schmückt, 
das  man  mich  gar  fbr  bAusUch  bill. 

FiseaABT  eAs.  447  Sch. 
älmlich  das  gebXuse  eifwt  sehudce^  tduucktnhaut  (Campe). 

3)  gebSase,  behäUer  /Br  nicM  lebende  wesen^  die  tirnige 
Verwendung  die  steh  erhalten  h«a,  auch  weiter  atag^biiäet;  anük 
daßr  eintka  schon  baus  (s.  d.  11),  therd.  s.  b.  vom  hohlen  titeUe 
der  axt  der  den  stiel  aufnimmi,  wat  nach  hohem  alter  aussieht. 

a)  schon  im  14.  15.  jh.  3.  b.  das  gebeus  eines  brunnens,  wie 
bninnenhaus,  aber  von  einem  k&nstliclien  bau,  dem  schönen 
brunnen  in  Nürnberg:  die  Oberst  (röAre  der  Wasserleitung) . . 
gehört  zu  dem  ubern  geheus,  und  die  ander . .  gebort  zu  dem 
andern  geheus  des  schon  prunnens.  Tücher  baumeiit.  168,19. 
169,20,  vgl.  tehofi  s.  IX  aus  einer  älteren  hs.;  auch  bei  einem 
gefasiten  natürlichen  brunnen,  in  des  kcisers  Ihicrgarlen : 

umb  den  brunnen  war  ein  geheusi 

selbsigewBclisen  mit  (mtilcM)  dem  gestrcusi  (butchKerk), 

das  gab  dsnirob  (eerhreiletf  durum)  ein  dunkel  schatten. 

H.  Sahs  II,  2,  3s  (7,203  K.,  3,2G«t). 

ähnlich:  für  ein  bülzen  geheusz  zu  einem  kirchlen  meiner 
üchnnr  der  Tucherin  geschenkt  iß  ir  kamer  42  pfd.  Anr. 
TuctiKB  haushtätb.  117,  vgl.  s.  149  die  dunklere  ang^:  dem 
sebreioer  fnr  I  deck  auf  mein  schieazlafel  {tdtabe?)  im  garten, 
darzu  1  gebewsx  zu  s  schbswn  gen  Rom  gehomde  8  pfd., 
zum  erstem  aber:  gehlDse  riner  heiligen  rellquie,  •  lArtw 
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LoDwiG  714 ;  gewiss  auch  vom  sacramenlAäusdwn.  gehSuse  einer 
orgd:  das  bolz  zum  gehSnse  zurichten.  Felienb.  S.4«0.  auch 
glockengehSusc ,  die  glockenstube. 

b)  jeta  am  geläufigsten  ist  Uhrgehäuse,  der  sekütsende  be- 
kälter des  Uhrwerks,  auch  die  kapsfl  ia  der  man  früher  die 
taschenuhr  noch  besonders  verwahrte  (sackubrengebftuse  Lonwic 
714) ,  bei  den  ukrmachem  aber  auch  die  filoHe»,  switeken  denen 
das  eigenükhe  werk  mM  (Adkldkg);  tmek  Wanduhren  haben  Ar 
gehause,  im  schon  bei  Ludwig  gebliuae  za  einem  uhrwerk, 
a  ease  for  a  eloeJt.  wß.  bildlich  u.  f  und  g. 

c)  ähnhdi  gewerblieh  mehrfach,  x.  b.  das  gehäuse  eines  hobels, 
der  hulseme  llieü  zur  aufnähme  des  hobeleisens  {vgl.  das  baus 
der  axt  oten),  «iier  winde,  behdltnis  von  eisenbleeh  (Campe). 
bei  den  schwertfegem  der  massive  theil  des  gefässes  swischen 
lUehbldt  und  griff,  die  parirrslange  und  den  bügel  begreifend, 
uneigentlidt  nadi  Aoeldkg,  es  ist  aber  »ol  als  sdmtt  und  be- 
hdüer  für  die  hand  gemeint. 

d)  behditer  zum  sdwti  einet  gegenstandet  ausser  dem  ge- 
brauA,  Am,  fourreau  RÄDtEiif  336*,  >.  6.; 

aus  dem  gehbuae  10g  er  alsdann  die  lanie  .  .  . 

Stolbbrg  12,252; 
da  lag  das  vorhaus  voll  sacben,  tnantelsScke  und  anderer 
lederner  gehäuse.  GOtbb  17,  228  {wahlv.  2,  4).   so  dicMeriseh 
von  der  xheune,  als  fruehtbehälter : 

dorl  ioderu  auf!  die  ernte  itrAmi  in  reuerquall 

zum  bimmel  an,  und  des  besiues  treu  gebaus 

tebwankt  unierfiammt  .  .  GAtri  11,357  («onp.  1807  %  sc). 

von  einer  sehaehtel  mit  früchlen: 

ais  dte  frucht  gespeist  geworden, 

eilt  sich  wieder  elniuatellen 

daa  gehAus  wober  es  kommen.  4,  tl4. 

e)  auf  das  naturleben  übertragen  dat  kerogehause  des  apfeis, 
der  bime  u.  d.  Abelcng,  früiwr  kembans  (l  d.  2);  «.  muA 
frucbigehause ;  wir  reden  hier  eigentlich  von  Bolchen  ge- 
haosen,  welche  die  natur  bildet,  um  die  Bogenannten  be- 
deckten samen  eintoschlieszen.  G0thr58,U;  die  zusammen- 
gesetzten gehäuse.  56  (kapseln  57). 

/)  vom  körper  als  dem  behäüer  des  geistes,  mechanisch  ge- 
dadU: leidenschaflen  misbandcln  die  lebenskraft,  der  über- 
ladene geist  drückt  sein  gehäuse  zu  boden.  Schillkh  II,  58 
{räuber  3,  t).  mit  dem  voAnAatur  vergticlien :  ein  physiognom  . . 
ist  'n  mann ,  der  in  alten  raenscbengehausen  den  unsterb- 
lichen fremdliog  lieb  bat,  der  sich  freut  wenn  er  in  irgend 
einem  gehguBe,  Btrobdach  oder  mannor,  einen  gentleman 
aotrift  mit  dem  er  brflderscbaft  machen  kann.  Cudbius  9,99fy. 
mit  dem  Uhrgehäuse:  einem  einen  uhrscfalflssel  abkaufen,  oder 
BODSt  «D  kauf,  das  sperret  mehr  am  bedeckten  gehSuse 
eines  menschen  auf  als  30  dejeflners  in  einem  monat.  J.  Paul 
fieg.  3, 126 ;  nach  dem  anblicke  des  geschmflckten  neuen  [leb- 
rers..  dessen  grafierles  glänzendes  gehäuse  gerade  auf  ein 
kind  imponierend  wirkte.  Tit.  1, 109. 

g)  ähnlich  vom  sarge,  lugleieh  mit  gedanken  an  die  ukr  des 
lebens:  sein  letzter  freund  (war)  mit  in  die  gruft  hinabge- 
gangen ,  um  sich  das  hölzerne  und  zinnerne  gehftuse  des 
ausgelaufenen  gehwerka  offneo  zu  lassen.  J.  Paul  Tit.  2,75. 
im  15.  jh.  wird  ein  katafaik,  genauer  kenolaphium,  das  geheOs 
genannt  tlSmb.  cAron.  4, 158'  anm. 

h)  gehause  eines  tauehers:  unsere  lancher  machten  sich 
und  ihre  gehäuse,  vermittelst  deren  sie  von  uns  wollen  in 
die  tiefe  binab  gelassen  werden ,  fertig.  Felsenb.  2, 527. 

GEHAUSET,  gleich  dem  jelsigen  behauset  (1^.  tp.  1612), 
mAd.  gehAset  Lex.  1,  795,  nocAfr.  l»l;  büdlick: 

in  meinem  henen  seit  ir  verBlonen  .  . 

dar  inne  mftst  ir  gebauset  rein. 

ans.  f.  k.  d.  d.  min.  1833  nji.  40. 
vgl.  idtrigens  gebaus  gleich  behaust.  mnL  gehusd,  «erftetroM 
OüDEH.  2,418,  nnl.  gehuisd  behauä,  auch  gebuisd  en  gehoofd 
zijn,  Auuf  und  hof  haben. 

GEHAUSIG,  mit  gehduse  umgeben:  kein  ich  ist  von  einem 
so  vielgebaosigen  karzer  ummauert  als  daa  menitchliche. 
J.  Paul  Kamp.  25.  taschenuhren  waren  früher  zwei-  oder  dop- 
pelgebäusig  neben  eingehäusig.  s.  gehäuae  3,  b.  s.  auA  eog- 
gcbäuaig. 

GEHBAR,  zu  gehen  mOf^,  mit  gangbar  (2)  nield  zusam- 
men fallend,  da  dieses  einen  schon  im  gange  befindlichen  weg 
beseidmet: 

mir  lu  Itabneu  gelibaren  weg.    Klopstock  Mei*.  3,187; 
der  Strom,  In  einer  stund  ist  uns 
sein  bette  gehbar.       Stolbiko  4,64. 
s.  aueA  umgehbar,  ungebhar. 
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GEHE ,  j.  gäbe,  aber  im  foltf.  ?  wan  ein  ross  on« ursebens 
ein  gehe  fel^lleo,  kcfer,  hewschrecken  and  dergleichen 
onziefer,  d;  sich  im  gras  vorbirget,  mit  der  weide  hinein 
frisset.  Zbchenddifkr  66. 

GEHEBE,  GEHÄBE,  adj.  verb.  su  haben,  gehaben,  mhd. 
gehebe ,  vom  praes.  gebildet ,  toie  i.  b.  gSnge ,  mhd.  geoge  ro» 
gangen;  nur  hd.  und  md.,  vie  es  scheint,  nicht  nd.  nt.  da- 
neben behebe  (f.  beheb  1,1331),  ebenso  zu  behaben  behalten, 
feOhaUen.  die  stJire^ng  gehäbe,  uie  behSbe,  lucht  da»  band 
mit  haben  ftüsukoUtn.  ahd.  gihepi  (3,  a),  aber  autk  noch  olme 
dat  -i  gihap  (*.  1,  a)  Graff  4,  739,  *.  w  dieMtr  doj^MeÜ 
Up.  Kl-  (e). 

1)  zu  gehaben,  Aottm,  feü  Aottm,  enIhalteH  u.  a. 

a)  m  et^etUU^en  Jtane  ahd.  einmal  unguhap  inops  DiiU. 
i,  339  (su  gu-  s.  5p.  1&05),  tüso  ohne  habe,  betitx,  obrr  auch 
uAon  ein  ungebaba;  vaz,  vas  futile,  das  dit  fiüssi^ieü  nicht 
käü,  iBte  noch  jelit.  mhd.  gebebe,  umfatsewt^  geTdumig  {vgl. 
gehallig  4): 

umb  nli  und  hat  sirftr  wir  die  alten 

und  habe  wir  (ilocA  telber)  gar  geheba  valMn  {behdüer). 

In  den  wir  alten  kriac  (tireu)  behalten.   JleiiK«r  142»; 

lind  (er)  wa>  ein  rsftgebe, 

sin  hila  was  s6  genebe, 

iai  bi  im  maoiger  nachles  bleib,  pau.  A'.  33t, '8. 

b)  nhd.  im  16.  jh.  bildlich  von  einem  verschwiegenen,  der  an- 

vertrautes  fest  behält :  heimliche  ding . .  offenbaren  sie  die  nil 

weiter?  darnach  ein  ieder  gehab  und  Terschwiegeo  ist  oder 

b«^ider  los  und  schwaUhaflig*  Hottkr  5, 3»  Jf. ;  v^.  von 

emem  unsuvertäst^m,  mmitcft; 

er  l>t  geheber  dann  ein  sip  lüeb). 

Ethikc  2,351  (angeheber  2,3&2}. 

3«  noch  ichwdb.  hehSb,  gehSb,  verschwiegen,  s.  b.  sei  fein  be- 

hab,  behalt  es  bei  dir  Scbmid  151 ;  dtüier,  lugieich  mit  anklang 

an  die  bed.  c: 

wenn  du  Terscbweigeo  selbst  nicht  kannst,  was  dir  ist  eigen, 
wie  hoffst  du,  dasi  es  könn'  ein  anderer  verschweigen? 

wenn  deine  brusi  geb&b  nlctat  war,  es  zu  bebalien, 

die,  der  An'ti  anTerirausi,  bat  wol  nocli  gröstre  spatteu. 

RÖCKRRT  ijei.  p.  w.  3,33U. 

e)  besonders  so  auf  gefdsz  und  flüttigkeü  u.  d.  bezogetiy  wie 
tehon  akd,  ungibap  vmhin,  nhd.  ungeheb  ftUilis^  nmonu,  fer- 
fhun  Auuüs  gg  1',  so  gehebe,  adj.  und  ad», 

m)  a^.:  wundent  es  {das  kind)  in  «oe  gebebe  lade  und 
sattent  die  u(  das  wasser  Nylus.  KOrigsh.  j)rass6.  dkr.  3«l,l; 
donoch  del  (Isen)  er  machen  eine  gleain  Stuben,  die  allumbe 
gehebe  was,  and  lies  sieb  do  inne  an  des  nieres  gnint  Sil, 4; 
vennach  den  krug  mit  einem  gehäben  decke).  Hohberg  t,239'; 
wie  sagst  du  mit  Einern  wurt  'gebübe  rObren'?  —  wenn 
er  'dichterionen'  von  dir  will  hören.  BOcKEaT  ges.  w.  1I,>43 
(29.  mak.),  er  kannte  es  aus  der  hämat  (t.  e). 

fi)  a/f  adv.:  er  {der  fat^iader)  sol  oucb  die  vasse  gehebe 
binden.  Scböpflins  Ah.  dipl.  nr.  960;  tbu  sie  in  ein  glas- 
kolben,  stopfs  gebeb  zu.  Skbiz  /ridt.391  v.  Ö.;  diese  stficke 
in  3  fichlriflg  des  besten  weins  getban,  wol  und  gehfibe  tu- 
gedeckt,  dasz  kein  dampf  beraus  mag.  Hohbug  I,2<2';  die 
rubren  mfissen  gebab  an  den  stammen  angeben.  1,  435*; 
schlage  oben  die  fSszIein  oder  die  tonne  mit  einem  spunde 
fein  gehebe  und  dichte  zu.  Colbr  hausb.  20. 

ebenso  behebe  decke,  beheber  sack,  beheb  vermacht  u.d., 
beide  Wörter  gehen  luiammen  alt  nebenformen,  eben  wie  gehaben 
und  behaben,  geheben  und  beheben. 

d)  es  geht  nto-  in  die  aligemeinere  beä.  dtcAl,  en^,  genau 
iAer^  «üft  mtl  surUtktreten  des  iegr^i»  ihoAcii;  dem  hecht 
tbat  es  80  wohl  und  sanft,  an  der  sonne  zu  stehen,  dasz 
er  darfiber  sein  selbst  Tergast ,  and  ein  knabe  ihm  eine 
schleife . .  fein  gebeb  Ober  den  köpf  zog  und  iba  unversehens 
au9  dem  wasser  rückte.  Schiver  GoUh.  43,  wo  doch  das  AoAm 
noch  hereiniUingt ;  die  garben  fein  gehebe  auf  einander  legen, 
dasz  sieb  die  roSuse  nicht  so  sehr  darinnen  aufhallen.  Frisch 
1,  389*  aus  CoLBsns  hautb.  8,  19.  ßr  genau  sehliestend ,  von 
einem  breternerOste :  gruben  sie  darneben  {neben  dem  priwt) 
noch  ein  tiefers  (loch) . .  und  machelen  doch  oben  . .  ein  poden 
mit  pretern  auf  das  gebebst  und  schuteten  ein  wenig  sanlz 
{tand»)  darauf.  Mm»,  tkr.  4, 318, 8,  dicht,  um  den  gestank  ab- 
tuheUen.  to  UUL  $m9u:  meinet  nun  Lucas  die  statt  Ephrem, 
■o  geben  die  historien  sehr  gebeb  auf  einander.  Matbu. 
küL  V.  J.  Ckr.  ti»\  fontn  seAr  yeM«,  eben  wie  breier  u.  d.; 

d«r  acUMSvogt  seUest  geschwind  das  thor  nach  seiDem  Itinde, 
sehilM.  dast  Kein  wind  oea  weg  durchs  sp&ttchen  linde. 

Rdckbrt  ».169  (»OK.  u.  S.  33). 


e)  in  das  sdtnftdeutteh  nielA  ou/ymommea ,  it<  es  doe/i  nodt 
in  mundarten  lebend^ ,  ***  «f''»  «>«^  Adblokc  alt  oberd. 
aufhalm  (oter  nur  aus  Frisch),  vor  ihm  aber  im  18.  jh.  ait 
gut  hd.  z.  b.  RXdliiih  330*  gehebe,  pensu  h^ammen,  Alk« 
8VI*  foJidu«,  bette  jundut,  es  iM  noch  keimitch  im  nördi.  Franken, 
Aenn«6.  KgiNWALDl,41,  (ehmdUoiii,  t.  6.  fensler  sind  gehebe 
oder  nicht  gehebe.  Vilm.  lU  (niederhets.  dafitr  behebe),  nach 
ScBNio  tehwäb.  wb.  3S1  auch  westerwdldiich ,  ceblenzisch,  muis 
aber  nach  dem  gebrauch  des  n.jh.  noch  da  einen  weit  grötsern 
kreis  gehabt  htÄen,  auch  int  iMJwAe  md.  hinein  (og/.  gehabe 
titti«r  3). 

^  tu  dem  begriffe  genau,  dickt  geteUle  mk  aber  alt  ergdntung 
im  gdnrauch  der  von  Mekt  bewe^idt,  bequem  ttniehlietiendu.4.; 
M  im  18.  }k.  bei  WnKRSSt*  gehebe  «onHRorfM,  fat^^  aeeu- 
ratut,  bequem,  vgl.  bei  Vilm,  nicht  gehebe  «oa  verquoUeneu  fen- 
ilem,  (Mkren,  gteidi  ungSnge;  und  sehm  im  tC  jh.:  lasz  sie 
(die  form)  von  birnbaumbolz  also  drehen ,  das  man  einen 
eisern  ring  daran  schielten  kan,  der  geheb  daran  gebet. 
L.  Erker  besdir.  idler  ertarten  8*;  lasz  dir  ein  solchen  holen 
deckel  machen ,  der  gebeb  hinein  gange  und  den  kessei  wol 
verscbliesze.  Rtrr  cAir.  44*,  dicAl  und  doch  bequem. 

g)  bair.  ober  andm,  gebeb  und  gehelng,  anhaltend,  aus- 
AaÜettd,  auch  fat,  ttark^  witkam^  miiHler.  Scbh.  2,140,  eig. 
feA  AaUmd  6ri  der  vbat  *.  ä. 

h)  und  noch  ändert  jchwU.  bblb ,  gbHV,  ga^  Scamn  S&l, 
bttir.  beheb,  behebig  Schm.  2, 140,  eig.  fett  h^end,  adke;  v^. 
hehig. 

3)  auch  itt  sieb  gehaben,  sich  halten  u.  d. 

a)  so  wol  ahd.  gihepi ,  gidiginiu  seria  Griff  4,  739.  828,  mit 
erweiterter  bildung  {s.  3)  ungibehig  iafunui,  iubricus,  obUquus, 
eig,  wer  oder  was  sich  nicht  hallen  kann,  haltlos,  'teriut'  aber 
der  sich  in  der  gewdt  k<U  o.  d.,  vgL  gehalten  3  schon  im  ahd. 
in  ndchstverwandter  bed.  und  wie  dort  gahaltana  coila,  m  notA 
im  Ib.  jh,  gebebe,  «tedfl*  mit  behebe  «McAfsbid.'  «nUiaeiu.. 
der  beheb  ist  und  mydet  aherflusx  in  essen,  trinken, 
schlafen,  wachen,  der  nit  hin  Ouszt  oder  nit  hinOisstg  ist 
((/.  h.  sugleich  nach  I,  c) . .  ein  kuscber  oder  ein  geheber. 
Mblbkb  c4'  (kusch  noch  im  allgemeinem  sinne),  vgl.  m4*  in- 
eottHnent  unbeheber,  der  da  ein  unkusch  leben  fürt,  e4* 
cottftwiilia  heheblicbkeit  («9^.  geblblicb).  s.  auch  u.  gehibig  3, 
gehebig  3. 

6)  doAer  wol  auch  gchub,  behutsam,  nidU  hastig:  und  darauf 
{auf  die  wunde)  legen  einen  zeben  taig  gemacbet  aus  waizen- 
meel  oder  letten,  und  solches  fein  gebeb  thuen,  auf  das 
die  gesunde  haut  nit  verletzt  werde.  Skotei  ronarzn.  334. 

c)  JUeriker  VKUeirftl  auch  gebttb  bene  te  habeni,  bene,  reOe 
Haas 3, 338*,  ww  behSbig  tu  sich  behaben;  K/miaUaUiscA 
in  dem  wald  ist  es  nicht  geheb  (yrtpr.  geh£),  mcU  feftewr 
Vilm.  156,  eig.  unbduifidt?  der  umJtreu  dei  begriffes  mus 
iberhaupt  noch  weder  gewesen  sein,  bes.  mhd. 

3)  bemerkenswerU  nebenformen  vor  allem  uordböhm.  gehabe, 
dicht ,  fest  Retters  andeuf.  4»,  docA  «ol  ein  nadtldang  da  ahd. 
gihap;  mil  neuer  adj.-endung  gehabig  und  gehebig  (1.  d.); 
beheb  aber  auch  zim  partieip  ausgeprägt  {vergl.  sp.  1612)  alt 
behebt  im  Hanauitdien  Vilm.  155,  «fl.  ein  behebter  köpf,  eben 

1,  1332,  tu  1,  ft 

GEHCBIG,  forigebUdOet  gebebe,  wie  gSngig  zu  gftnge,  ge- 
fagig  SH  gefOge  «. «.,  I.  ttueh  bebebig  tu  behebe,  tehon  ahd. 
in  un|jheblg  inwniu  h.  o.  Grafp  4,739  (<.  3),  ticter  auch  mAd. 
gehebic. 

1)  tu  gehaben,  betUien,  in  beiüt  nehmen :  er  sul  das  alles 
habhaft  und  gebebig  sein.  mon.  hiüitb.  3,  IT»  b.  Lix.  1,185, 
out  d.  15.  jh. ;  ti^.  ahd.  ungibap  inops  unter  gehebe  t,  a.  vgl. 
tAriftatt  gebabig  1,  das  idterhaupt  eig.  nicht  verschieden  ist. 

2)  zu  gehaben  halten,  festhalten  u.  d.,  bair.  g'hebig  au*- 
Ao/Iend,  fett,  kräftig  u.  d.  Schm.  »,l«>  <t.  gehebe  \,  f),  A.  k. 
wie  gehabig  dos.  1.  ISS,  auds  tireL  Sch0pf253,  kämt.  gihObik 
stark,  rfiit^  Lkxsr  13«  (fi  f9r  witifeldtiMM,  hoke$  e);  auch  tu 
der  bed,  keek  u.  d.,  s.  b.  niederildr.  kobi  keck,  ^eigeiatiA  gehe- 
big' Castelli  183,  s.  auck  bei  Schb.'  1,  1038  aus  Skidl  ,  küwi 
drein  schaun.  dirti  k-  schon  im  ib.  jh.  fest  {s.  3),  öär.  auch 
bei  HAFKR2, 133:  kebig,  rfl«^,  itori,  woMeibt,  das  pferd 
zieht  kehig  an,  ^eü;.  gebebig*,  aber  Mcr  tniterseUeden  von  kalng, 
gehabig,  ffeiiij. 

3)  XK  sieb  gehaben,  ridt  hatten,  wie  gehebe  2,  a,  schon  ahd. 
in  uogihebig  (t.  a.  a.  c),  im  15.  jh.:  kehich  wiJIgar.  gehebteh 
eontiiim.  MC.  MW.  1.  ni*  (Ii"),  das  fwMrtnie  k-  aSeitt  bkrgt 
/ar  langen  tettond  »dum  dunob.   «gl.  die  6i(r.  k-  wiKr  3. 
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4)  bmr.  ober  oHcA,  das  hohe  e  veUends  nt  i  erhO/U  (v^muh 
ergibig  SU  geben):  gebt  big,  cedtre  nesciut.  SchOnslbdeb  TV, 
auihaitenä  im  kämpfe;  nocA  fratr.,  ÜnA.  ghibi  nefreti  gbebi,  in 
der  bed.  2,  bei  schnfttttUern  fatteh  ausgeif^lf  x.b.  plump  und 
kOebig  dniit  sekfagen,  i.  Schmkubr  3,  t40  aus  Öfelb.  das  hat 
dann  weitere»  anUang  auch  über  das  bair.  hinaus,  s.  b.  obertaus. 
kiebig  jfTofr  AnroR  2, 4,  s.  unter  keif  V,  442. 

&)  all  tu  heben  jreAüHf  «lu  Kirnten  bei  Lbxur  m  bobik, 
gebölnk,  'mu  «Amr  xh  Me»  üf,  ^mAt^  (dann  stort,  r&ilty)'; 
ScBiELtKi  S,  141  mNMert  iei  fo^.  Mit  m  dtd.  hebtg  ^rofü, 
firan^Ht;  Gusnian  wird  durch  ein  sooderbarci  gehebiges 
mittel  reich.  AtBBflTiKos  Gustn.  v.  Mf.;  ameh  hier  bleibt  noch 
tu  finden  Ümg,  vit  bä  gebebe. 

GEHECHELT,  poH.  lu  hecheln;  m  16.  jahrh.  gehechelter 
wein ,  irgendine  känsüich  behandeit :  so  gebAret  vil  in  ein 
schleckeriscb  maut,  das  guter  bisileio  und  des  gehechelten 
oder  sttssen  weins  gewonet  ist.  Matrbs,  hochteitsfr,  6('. 

GEHECK,  N.  tubtt.  su  hacken,  i.  geb&ck. 

GEHECK,  GEHECKE,  n.  wM.  x»  kecken. 

1)  gebeck,  ausgeheditei,  bnU: 

die  new  heuclilerteei, 
du  jeiuiUacb  bapstgebecb. 

KiacKABt  ermanuHg  an  die  bundbäpsltef  v.  66; 

weidm. :  die  rebbübner  machen  jährlich  nur  ein  gebeck,  wenn 
aber  dieses  zerstört  wird,  noch  ein  zweites,  v.  TnfiiiCBn  waid- 
manns  fraet.  300;  geheck  nennt  man  die  jungen  raubtbiere, 
die  von  einer  muller  sugleicb  geboren  sind.  297;  bnADBLunc 
ein  nest  eoU  vöget,  eine  AecAe,  ein  ßug;  bmndm  von  der  milden 
gms  und  enie. 

t)  gefaecke,  foetura.  Kikscb  3,  136*;  gdiäck«  Stbihbaci 
1,6«  imnter  hScke),  auch  Bchluignigeliftdte  mgmsmt  foetus. 
gehed[e  fartgetttUts  hetken,  Adbldng,  ^  e*  von  geheck  tmnt. 

GEHECKE,  N.  mU.  SH  hecke,  hag;  vergl.  gcbege. 

1)  iumus,  gebecke.  Dibf.  19t*,  Ne6eR  back  ßr  bag  dumms 
in  demt.  voe.,  gesehr.  1414,  rAetH.;  auch  oberd.:  dntnus,  puscb, 
gebecke.  n.  gl.  143*  {mad.  becke,  heck  n.  Sch.  u.  L.  2,  321). 
X.  b.  am  tiadtgrudten,  als  versäunung,  urtprüngliek  als  theÜ  der 
befestigung  («.  hag  3,  a,  vergl.  gebQcke):  auch  sollen  die  reihe 
die  macht  und  freibeit  haben,  also  das  sie  ire  graben  urab 
die  Btadt  nwgeo  Torrrieden  mit  seanen,  geheckeUf  dtcMllHgea 
bauen  . .  Michblsbn  AUr.  redUtd.  76,  ^miMdler  äadtr.  v.  1M3. 
im  11.  18.  ;'aAr*..-  gelieck,  dornbusck,  vrprHum.  Hbhikr  ins; 
gehecke  Ton  dornen,  i^wiitM,  dvmrtim,  Knscii  %  136*,  Wbbbk 
S33*,  von  sich  verwirmdem  dcntgibltseh  ward  jener  bag  hauji- 
sächlieh  hergeOelÜ,  s.  s.  b.  begge  «.  e. 

2)  daJier  itiiertrageit  gehecke,  tanfusto  Wkbbb  332*:  gestern 
abend  «erlief  ich  mich  wieder  {in  Venedig) . .  ich  suchte  mich 
in  und  aus  diesem  labyrintbe  (der  gössen,  brücken  u.  s.  w.)  zu 
finden  . .  man  entwirrt  sieb  wobl  endlich,  aber  es  ist  ein  un- 
glaubliches gehecke  in  einander.  Göthb  27, 10«,  e»  war  ihm 
oIn  om*  Mtk  em  gridtifigts  AmUNOrt,  me  mos  ja  dietz  ge- 
becke «ocA  bei  lUdlm  u»d  dirfem  fdk.  v^.  lehou  im  le.  jh.  .- 
WCS  ist  die  schuld . .  oo  der  uberkeit,  die  das  junge  \olk  hat 
lusen  aufwachsen  wie  das  bolz  im  walde  wechset  nnd  nicht 
zugesehen,  wie  mans  lere  und  zibeT  darumb  isls  auch  so 
unördig  (unordentliek)  gewachsen,  das  {'»)  zu  keinem  baw, 
sondern  nur  ein  unnütz  gebecke  und  nur  zum  fewrwerk  (als 
fetuntugj  lacbtig  ist.  Luthbr  3,463*,  an  die  ralherrn  \h1A  B3* 
{OiHs  2,41*),  t>er^.  Waltiiebs  selbwabsen  kinl,  du  bist  ze 
krump  igewachten)  tot,  33. 

GEUECKEL,  n.  ein  rhein.  wort:  was  mancheriei  gewimrael 
and  getUiDDtel,  gebeckel  und  gepftckel.  Fi.  MOubb  2, 19;  t^. 
«Msaiitieft  hackelpackel  m.  die  gamt  hohe,  die  auf  einmal  *auf- 
gepaeU  und  gehaäuü'  werden  kann  (auA  lumpetipMk  nw  «en- 
•oken),  hackein  aber  auf  dem  rücken  tragen  Ksrbbin  180;  vgl. 
huckepack,  daiu  auch  sp.  I&92  (e). 

GEHEELEN,  s.  gehellen. 

GEHEFELT,  ysiuert  {t.  hebeln  2):  consecrieren  in  ge- 
faefellem  oder  geseürlem  brut.  S.  Fraki  cAtor.  403*;  diecere- 
monien  haben  die  Griechen  von  der  römischen  kircben  ge- 
scheiden,  das  diese  in  gebefellem,  die  in  ungebefeltem  brot 
consecrierten.  dert.  parad.  1&56  13t*,  in  etwr  dndem  autg.  56 
gehtfelicra,  ungbSiellem; 

und  durch  gbel^It  bmt  der  alten 

ist  dlse  wanait  lang  verwallen.  SenwABiBnaat»  tu*. 

nL  gehevelt  broot,  pain  letd  KatAN. 

GEHEFT  fkr  geheftet:  jtcw,  gebeft,  st  endig,  gemma  Stratib. 
U18  Jl*;  aufgaag  und  nidergaag  der  geheflen  and  iirend«! 


Stern.  Fdani  wellb.  l\  sirüae  fiseu,  fixttene;  steinen  am  him- 
mel  gebeft.  Maales  163'. 

GEHEFTE,  n.  stUat.  verb.  in  heften  oder  coU.  lu  haft:  das 
gcbäfte,  fibnlattOy  ü.  parta  genitales  maris.  Steirbich  1,662,  er 
schreM  biflen ;  mtAer  die  merkwürdige  »weite  bed.  ?  es  scheint 
obscün  gemänL  in  Kotbbs  lAär.  cAron.  679  gehefte  von  scAmiidt- 
sachen,  zum  anhefleu,  wol  audi  heßtl  u.dgl.  mnd.  entspricht, 
aber  mit  der  bed.  gefdngnishaft  gehechle,  c.  Sch.  u.  L.  2,32*, 
M/yl.  eheiuo  bedite,  hefte  /.  220*. 

GQIEGDE,  m.  ^eieh  gehege  {s.d.)i  niemand  soll  eichen 
oder  ander  bolz  in  den  gehegden,  als  dann  auch  weiden 
ohne  erlaubniss  (der  holzberreo)  abhauen.  Aait^muAe  der  Oadt 
Gälskow  in  Pommern  v.  j.  1686  S  15,  Scuott  Idnd-  u.  üadtr. 
2, 194.  ein  mkd.  gebegede  iteAen  gehege  witre  in  der  Ordnung 
(s.  ip.l616),  Nocft  jenem  wol  auch  mnd.;  nt.  entspricht  ghefaecbl 
(s.  sp.  1610^)  bei  KiL. ,  ager,  pratum  ligaorum  sepihus  ärenm- 
scriptum,  ab  usu  pubüco  separatum.,  franz.  parc,  tin  champ 
enclot  d'une  eneeiate  de  bei»,  daher  bei  Hbhisch  1426  gebecht, 
gtiieg,  doch  vergl.  bair,  gehägte  bei  unweidmdnnitchem  haseu- 
fangen,  auA  gebag  genannt,  bei  Faiscii  1,30G>*  und  u.  gcldgel, 
et  tecnigt  die  nebrä/hm  auA  fürt  hd. 

GEHEGE,  n.  hegender  saun,  gehegtes  gMä,  mAd.  gehege, 
oAd.  gibegi  zu  wrmRle»  (ogL  tt.  2,  e),  mnd.  gehege  Sch.  «.  L. 
3, 33*.  neben/linnen  gebag  und  gehegde,  s.  auch  gebecke  und 
gehei.  die  KAr«iltunj)  geb&ge  (nocA  AbELUifC)  toWe  den  jre- 
danken  an  bag  auch  ßrs  auge  festhaUen,  wie  bagen  ßr  hegen. 

l)  hegende  einfriedigung,  in  krieg  und  frieden, 

a)  gehege  im  kriege,  verhau  zum  scAitfie  des  gebietes,  noch 
t.  h.  in  NArnAerf  im  markgrafenkriege :  auch  so  räumten  die 
veinde  zu  Zeilen  da;  gehew  uder  gebeg  auf  und  machten  io 
den  weg  dardurch . .  M^eduon,  %  ni«  t.  u.  gchau  3;  smm 
McMieAra  tind  geseAicAtIteAen  t.  bag  2,0,  auch  gehficke  i,e  «ad  S, 
von  ttdndij^  landbege  und  6ei  der  befatigung  von  bürgen. 
s.  aucA  gebei  3. 

b)  recht  aÜeTthümlieh  üingt  auch  gehege  «m  einen  heäigen 
bng,  um  ihn  vor  dem  valke  ofrsitAejren,  6ei  Luthki  vom  Acri;e 
Sinai:  der  berr  sprach  zu  Mose.. und  mache  dem  volk  ein 
gebege  umber  und  sprich  zu  inen ,  hütet  euch  das  ir  nicht 
auf  den  berg  steiget.  2  Mos.  19, 12,  ursprüHglich  stecke  zeichen 
umb  das  Volk  her,  mdg.  constitues  temrinoa  populo  per  cir- 
cuitum;  Mose  ab»  aprach  zum  herrn,  das  volk  kan  nicht 
auf  den  berg  steigen,  denn  du  hast . .  gesagt,  mache  ein  ge- 
hege umb  den  berg  und  beilige  in.  23,  vu^.  pone  termiaos 
circa  montem  et  sanctiflca  eum. 

c)  gebege  um  einen  wald  oder  ein  waidttück  (vj^f.  bag  2,A), 
das  fingehegle  hiess  vor  aüers  einfach  aucA  garle,  s.  sp.  I3»t 
bienengarten,  thiergarten,  wotfsgarlen;  5.  den  wetd-  und  forst- 
minnischen  gebrauch  «.  2,  c.  dhtätch  in  einem  tonneU  an  den 
cirl,  da  er  sie  erstlich  Umfangen: 

■0  sollen  jihrlicb  auch  hier  meine  Kasialiunen 

mit  iweigeo  Tom  Pamua  flm  dein  gehege  geho 

und  deine  uvTligltrit  durah  solch  ein  liea  erb«hn  .  .  . 

Flihikg  «38  (U|ip.  530), 

es  «trd  ein  bosAel  o.  ä.  gedacht  sein,  wie  in  Litis  park: 

leb  flieh  Ins  dunkelste  gebQsehe  bin, 

darehs  gehege  su  dringen. 

Aber  die  planhen  su  spriugen.  G6m  2,S3. 

ancA  «flt  einen  einsdnen  bäum:  nicht  weit  davon  stand  eine 
junge  linde  vuu  einem  gebege  frischer  balken  besdiirml. 
Auerbach  n.  leben  1, 132. 

d)  auch  in  der  flur,  s.b.  für  das  viäi:  mandra  aol  heiszen 
ein  schlecht  (einfaches)  gezeune  oder  gebege,  wie  von  päscben, 
streueben,  reisern  gemacht  wird  für  das  vieb.  Luther  von 
det\  cone.  1^39  Z3*,  ursprAng/icA  tnrder  ancA  garte,  vgL  schaf- 
garten, gestütgarten  sp.  mi,  viehgarlen  Hüpel  firj.  id.  73; 
i>j^  feldgebege.  aber  auch  für  wtesen  u.d.  lum  icAnlie  gegen 
das  vith  (Dpi. hegewiese,  gartenrechl),  f.  daxu  u.  2, b.c.  ssicAe 
gebege,  als  schwere  wegliindernisse,  werden  im  folg.  gemeint  sein, 
wenn  es  von  der  kraft  heitit,  die  der  wein  dem  mannt  gibt 
(vgl.  unter  gehecke  1): 

wenn  er  lum  siurm  und  streit  lol  can, 
so  scheucbt  er  weder  wurf  noch  scnleg, 
er  Rieigi  durch  siauden  und  geheg. 

RoiSMBter  aüd.  bl.  1,410. 

e)  uripnins/ifA  tiAer  «ol  otieA  gehege  um  dos  Aavi  (uer^. 
hag  11,  1),  IM  16.  jA.  in  ejner  redensori  noA  mUingmul:  es 
geltOren  volle  krOpf . .  dann  und  ein  gutes  traaklein,  als  denn 
stehet  auf  einem  vollen  bancb  rin  frOlicbea  haupt,  drauf 
gebet  man  ^ntzenmansen  nnd  feit  einer  dem  andern  in  sein 
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vicrung  nnd  geliege.  Hatub.  Sar.  9%  s.  k.  M  HemBtigm 
AetmMreii  nm  der  AtrcAmnA,  tum  «duteniact;  vierung  mitU 
dk  rin-  vänäe  (oder  p/SAfe),  das  kau»,  gebege  ölte  eigenüieh 
den  hitfiaun.  i.  auch  2,d,  betonders  Stiblkr  dort,  und  Hat- 
TBissoH  tt.  3.  Voss  Od.  10, 436  tprichl  vott  des  Kykü^fen  gebege 
(unpii^gtich  felseDgrolle),  vnd  ähnlicit  in  der  PÖndara  ma  haus 
und  hag  m  urverbdUnistea,  m  brand  geraten: 

das  gebig  »länt  u.».».  GOtu  40,414. 
/)  büdlieh  I.  b. :  des  prcdigers  uad  zuhOrers  vatter  unser 
ist  ein  bober  zäun  und  dickes  gebege  umbs  evangelion,  dar- 
über der  teufe)  aicbt  steigen  kan.  Hathes.  Sar.  129* ;  dasz 
eiuweihung  zum  titcMen,  heiligsten,  unscbuldigaten  gOtter- 
leben  um  alles  als  gebfige  umbergieug.  RBiitRa;  eia  gelehrtes 
gehege  tiehoi,  worion  blos  eine  gelehrte  spraclie  gilt.  den. 
f^agm.  3,64,  ittr  ßbtperrung  von  den  lotm.  «tfr  auek  gehege 
nm  emiperrtn:  sich  in  das  gehege  der  ehe  sperren  lasMn. 
J.  Paol  Tit.  3,  IT«. 

9)  auek  kühner,  ms  kleine  geiogen: 

tiu  goldnes  bauptneii  aeoltiead  ent  mit  klafwr  baod  .  .  . 

die»  ffötUiche  (^etiage  nicbi  das  haar  bezwaogs, 

das  tkoervolle  stroiiend  braune  krause  baar. 

G6TKR  4U,403  (Pdndora). 
nt  grieehelndem  stÜ,  nach  S^twt  fftr  ttefi,  eigentiich  hag,  gehege; 
m  hei  Voss  für  timert  ifiios  o9övxtav: 

d«iiD  kein  anderer  mann  erirug  die  slärie  des  laubers, 
welcher  ibu  Irsnk  und  kaum  durcb  der  lippeo  gebee  ihn 

bereinlie».  bd}fu.  10,3^, 
tuertt:  aobald  ihm  der  wein  die  lunge  binabgiitl, 
Modasx  er  tuerti  die  ganse  »endung,  suittst  doch  noch  die  «lAae 
aU  bei  uw  uMÜtbttnseh  umptng  {wie  in  den  andern  betreffen- 
den stellen  vbrrhaupt),  vährend  im  alln.  ein  genau  entsprechender 
auadruck  bestand,  taungardr,  ^garten  {taun)  der  sähne',  s.  unter 
garten  II,  1,  a,  auch  obat  1, 1388  bei  Locad  die  xdAu  als  weiszes 
bnogehSge  {der  lunge). 

k)  $di0n  mhd.,  HO  nur  lufäüig  die  teu^me  dArßig  nnd, 
Mick  abttract  geworden,  für  sdtuls,  sidierkeit  ^irhmpt,  im  kämpfe  : 

«SD  si  betten  debaln  gebege, 
sine  kuDden  ire  (iler  frinde)  liege 
leoger  nlhi  erllden.    iliiBOST  14549  k. 

ganz  wie  sonst  vriile,  den  eben  ein  gehege  gab,  als  sichere  tu- 
flucht;  so  auch  mnd.  beieugt:  liiroa  geven  se  {die  Römer)  sik 
iD  geliege  der  koningfaen  van  Neapolis.  lüb.  cftr.  t,308  (See. 
«,  L.  3, 32').   (dso  eigentUek  mehr  hegung  als  gehege. 

2)  ri«  gelegtes  ^eMet,  stddt;  10  eteii  bei  garten  der  begriff 
vom  MUH  aus  und  in  den  des  aagetiuitien  übergegangen,  auch 
bei  zäun  seUiit  m  engt  lown  itadt  u.  a.  («gl.  9. 1301^),  und 
bei  bag  selber  (s.d.3),  aber  nicht  bei  hecke,  wie  der  Übergang 
aus  der  ersten  in  diese  bed.  unvermeidlich  etiihxlen  munle,  zeigt 
besonders  im  gebege,  ins  gehege  ti.  d. 

a)  oll  üi  oielieidU  gebege  bei  den  ßschern,  sicher  sachlich, 
wenn  auch  nicht  im  ausdrudt,  gleich  begewasser  (s.  d.) :  geliäge, 
bSgewasser,  worinnen  dtt*  fiuhe  und  krebse  geschonet,  und  dau 
ne  Hidd  iedemann  heraus  fange»  möge,  gehäget  werden  {gegen- 
sab  frnwasser).  üeon.  kx.  166.  SM,  vgl.  Adkldhc;  nnleo  io 
aeio  müblwerk,  wo  er  seine  eigene  fiscberei  und  gehege  habe. 
Klinciibbs  darf-  «.  haimnr.  4,  374,  «yt.  u.  geflüder  2.  auch 
dafür  wieder  aus  alter  seit  garte,  s.  sp.  1301  {e,a).  s.  auch 
gebd  1,  c. 

b)  eingehegte  wiese :  ein  stÜck  wiese  zu  gebege  machen,  auf 
welchem  dann  nicht  geweidet  werden  darf.  Campb;  s,  hege- 
wiese, liegeä  1,  vgl.  heunde  6,  und  wieder  auch  garten  sp.  1303. 

e)  besonders  im  waide,  ßr  den  forstbetrieb  wie  für  die  jagd, 
vgl.  schon  langob.  *de  gabagto',  auch  gaUago  {als  lat.  ablatio), 
Silva  regis  Grapf  4,761:  gebäge  ist  ein  gewisses  revier,  wo 
das  wildpret  geschonet  wird,  oder  ein  junger  bäu  (schlag), 
der  mit  dem  vieh  nicht  betrieben  wird  (sdkonnftg).  Hkpps 
jagdiuüi,'!»;  imfarüwetetn.b.:  ist  bimmelsüDde,  soschSnes 
gehege  und  sowenig  pflegung.  Fr. NOller  3,308 Gesondert 
aU  Jagdrevier  schon  im  14.  16.  jh.:  pfendeslu  einen  .  .  do  er 
Tischete  in  deinem  tyche  odir  in  deinem  gehege  jage  . .  blume 
V.  Magd.  1,100;  bercje  (hirsclie)  und  bindin,  die  ich  in  meinem 
gebege  habe.  1, 100,  also  zugleich  als  tiergarle.  hosengehege : 
uucb  mag  ein  iglich  burger  hasen  Taben,  ane  wo  unsir  berr 
gebe'ige  hat.  stadlr.v.  Orlamünde  b.  Vi Aica  Ivilr,  2,76  (14.  jA.); 
j.  j.  14T&  wird  den  b&rgem  Leipzigs  von  tAren  taniiesAerren  etite 
beschränkte  jagdlud  in  ihrem  basengehege  vergönnt:  das  wir 
in  snichs  beisten  ntit  sperbem  und  bcbichten  an  hunern  und 
Wachteln  in  unserm  hasegehege  umbe  Leipzk  gleicher  weise 
alt  uiierhalben  des  gehegs  ungeverlich  verguast  und  gestat 
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haben  (tnif  OMwamaig  an  unsern  forster).  Läft.  urk.  1,400; 
der  hsgereuter. .  soll  sein  gehSge  tSglich  Qeiszig  bereilen  «.«.». 
«cm.  irä.  S86;  so  werden  ihm  nach  der  grOsie  seines  gehäges 
ein  oder  mehrere  liiszknecble  untergeben,  dm.;  wildes  fasan- 
gehage  unttrsdäeden  vom  zahmen  fasangarlen  899.  bucben- 
walil,  bagwald,  so  ins  gehäge  geschlagen  (ist)  Schottel  44«' ; 
forttmdnnisch  einen  schlag  ins  gehege  legen ,  mit  AegeictMAen 
abstecken,  tum  zncAen  dais  er  gehegt  werden  soll  Adelung  ;  vgl. 
in  den  hei  legen  IV  *,  191.  das  hegen  für  die  jagd  geschah  im 
18.  jh.  durch  hügesaulen  mit  dem  Wappen  des  forstherrn :  der- 
gleichen bSgesäulen  werden  viele  um  ein  gebäge  gesetiet  und 
solches  gleichsam  damit  vermahlet  oder  TenrärkeL  Seim.Ux. 
699,  vgL  basengebage ,  die  jagdseulen  der  nitden  jagd  Fbisch 
1,396',  s.  oiuA  hag2,A,  jagdgebege,  Wildgehege,  saugebegeu.«. 
AiMlicA :  es  ist  «ildbret,  das  ich  eigentlich  nicht  selbst  hege, 
das  nur  von  ungefehr  in  meine  gebege  übergetreten  ist. 
LessiNC  8,143,  wie  gebiet  sp.  17&2. 

d)  als  redensari  einem  ins  gehege  kommen ,  geben ,  früher 
audi  btlen ,  ih  sein  giihet  {wo  er  tu  gebieten  hit)  einbrechen 
oder  geraten  und  ihn  da  in  seinem  redUe  kränken  u.  d. ;  die 
Widerwärtigkeit  {gegnerschaß)  der  geschtipfe  . .  indem  ein  aus- 
liindisches  immer  das  andere  anfeindet,  wenn  es  ihm  zu 
nahe  kommt  und  ins  gehege  mit.  Pairoaius  slorcA«  u.  schw. 
winterqu.  314,  vergl.  u.  1,«  dem  andern  in  snn  vierung  und 
gehege  fallen  bei  Hathbs.,  gebege  dt  hofiaun,  hofraum,  wie 
es  auch  Stirle»  auffasste:  komm  mir  nicht  in  mein  gehege, 
ae  te  immisceas  rei  meae,  leeede  a  ledis  meis.  737;  weil  man 
ihm  ins  gehege  gehen  will.  Pierot  i,  1I7;  mein  herr  bat  es 
am  besten ,  bei  seiner  (liebden)  will  keiner  einnisten  oder 
ihm  in  das  gehUge  kommen.  Aaiisl  üb.  aüe  k.  43,10;  meine 
Calbrine  konnte  ihn  recht  gut  leiden,  ich  glaube  gar,  der 
ketzer  gieng  mir  manchmal  ine  gebege!  Rabenbh  (175S)  3,38; 
auch  habe  ich  eine  bitte,  dasz,  wenn  du  mehr  so  was  schreibst, 
dasz  du  mir  weder  direct  noch  indü«ct  ins  tbeatraUscbe  ge- 
bege kommst,  indem  ich  das  ganze  thealerwesen  in  einem 
roman . .  vorzutragen  bereit  bin.  GOtiik  an  Merk  in  deu.  Ar. 
1,138.  ancA  anders,  nicht  (äs  feind  oder  dieb  oder  nebenbtMer: 
ja  ob  einer  gar  dem  Cartesio  in  das  gebege  geht  und  ausser 
der  malerie  und  des  menschen  seele  keine  andere  Substanz 
annimmt.  Weise  eriii.  329  (c.  34),  itcA  auf  dfs  C.  Standpunkt 
stellt,  ihm  seine  gedanken  entlehnt,  in  einem  streit  um  philoso- 
phische grundfragen.  ähiUieh:  sobald  eine  dieser  facuUäten 
etwas  als  aus  der  verounft  entlehntes  einzumischen  wagt, 
kommt  sie  ins  gebttge  der  pbiloitopbiscben.  Kaht  1,  »7,  miiff 
sieA  deren  getetsen  ßgeu,  sie  tutikeu  u.  ä.  pum  denkt  jtM 
doM  mehr  an  ein  wädgibege,  wie  denn  oiuth  revier  doßr  gesagt 
wird,  unter  umständen  aber  asuh  domfine  (v^  gebiet  ip.  ITKt). 

3)  dicAleritcA  seit  dem  IS.  jh.  ton  gewissen  landiehaflen,  mit 
wald  und  buseh  u.  ä.,  oder  als  sierde  von  landsehapen,  wie  bag 
gleichfalls,  s.  grüner  bag,  anger  und  hag  IV  139 ;  ei  war  ein 
wülkommenes  reimwort,  mit  alterthümHehem  anklang  {in  Klbists 
früht.  noch  nicht); 

dann  im  mein  blick  durch  Auren  und  gehtge, 

MisTiLtas  ged.  (1774)  S; 
und  lahren  ihn  auf  einem  seltenwwe 
am  Strome  bin,  durcb  blühende  gehege.  WiMLAnaOb.  6,30; 

du  sillles  thal  voll  btQhender  gehige.  Hattiisioh  7V; 

hoch  l&cheli  vom  hQgel  manch  fMedliches  dach, 

umkreist  von  grünen  gehAgen.    17t  ((»  l.e); 

docb  fanden  sie  den  Heien  nicht 

in  felsen  und  gehegen.    Uhlukd  ged,  (1847)  303. 

bei  Nordhausen  heisü  ein  lustwdldchen  das  Gehege,  dicht  vor  der 
Stadl,  aber  aus  alter  znl,  wie  bä  Dresden  fHther  das  grosie  «ml 
kleine  Gehäge. 

GEHEGEAUFSEHEB, ».  bei  einem  jagdg^e^,  s.  Frisch  1 , 396*. 

GEHEGEBEREITER,  m.  une  hegebereiter  (s.d.);  gebsge- 
bereut«'  'nt  der  kaiserlichrn  hofjägerei'  Frisch  1,396*. 

GEHEGEREITEK,  m.  tpie  begereiter  {$.  d.,  bSgereuter  »cok. 
Ux.  898):  die  scUweiierei,  die  wobnung  des  fasancnmeisters 
und  gehegereulers.  Oppsrkann  hundert  jähre  9,14. 

GEHEI,  n.  gleich  gehege,  wie  liei  (s.d.)  gleich  liag,  hege, 
t.  aticA  mAd.  gebeicn  Aej^;  mAd.  gehei  oder  gebeie  aucA  /Ar 
die  hegung,  hegende  pßege,  s.  wb.  1,  ftta',  LUKa  1,786,  aus 
tütgerm.  seit  s.  ti.  1,  a.    iid.  geUai  s.  u.  1,  o. 

l,»)  boir.  gebai,  aticA  kai,  gdtef^es  Aoh,  Ae^Aols,  haiboUt 
haischlag  ScniiLLBR  3)119,  nocA  2  ^eiiijM  ursprün^ich  auch  der 
kegende  saun  0.  dl.  (*•  gebege  1,  c.  2,  e),  ScHHULRa  9ib  Ollere 
bdege  aus  den  man.  bo.y  ain  gebay  und  holz,  das  new  gebny« 
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et»  ford  bei  Injotitadt  M.  jh. ;  wrttrre  belege  bei  LEJta.  ScHMeLtKn 
bringt  auch  aus  den  leg.  Bajuw.  22, 6  M  de  [uco  vel  quacum* 
que  kabeio,  voraus  äoek  ein  f.  Iiobeia  bliekl,  tne  iM.  heia 
(i.  IV^  7»4),  mhd.  Iieie  f.  geheyter  uxüd  vb.  |,M9';  vgl.  auch 
das  toHjiofr. 'gaju  sUva  rcifü'  Hadpt1,&M',  vieUeicht  ßr  gahajo, 
s.  dasu  GHArr  4, 761,  auch  nd.  gefaai  n.  {und  hai  m.)  sckoitung. 
gtkau  ScHAMHACu  71',  baukgebai  buehenpehAye  17*,  tergl.  hege, 
hegen  das.  77*  mit  erhaltenem  g,  teanach  jenes  aU  seWsländig 
erüheint, 

1)  bair.  auch  gehegte  wiese,  auch  bamise,  dü  im  hai  ligt, 
sdum  i»  n^d.  teü:  cuslodie  graminnm  qtie  dicuntur  gebai, 
unum  gebai  de  secundo  feno,  item  unum  anger  Schm.  3,119. 
auch  vm  feldem,  in  gehal  ligen  {vgl.  ins  gehege  legen  unter 
gebege  2,  e),  sehurdb.  Ib.  jh. :  die  von  Holikircben  haben  ainen 
graben  in  dem  roairfeld,  und  wann  dasseih  feld  io  gebüi  ligt, 
so  sol  derselb  grab  auch  in  gebai  ligen.  witilt.  6,  321,  d.  k. 
für  vieh  vertchlossea  sein;  die  mair  sollen  dem  vicb  ain  Irib 
laaien  in  das  mairfeld,  wann  es  nit  in  gebai  ligt  und  lucken 
machen  {tu  den  saun)  uf  das  nehat  {müglidisl  nahe)  zu  dorf 
und  za  wasser.  das.,  nt  dm  f^ieglen  fäde  vgl.  esch,  beunde; 
tergl.  auch  eine  wiese  am  baiacker  ^nuriseke  ekron.  II,  197. 
aus  dem  gebai  kotte  man  donea  vom  den  säunen,  :.  b.  in  dem 
vogtarechte  von  Eggen  bei  Constans  aus  dem  n.  jh.  wird  btUirnnd, 
dafür  dasz  die  litt  in  der  vogti  m  Constant  luftucMsreckt  kabeu 
in  kriegsteÜeH,  sollen  sie  den  von  Custanz  zu  sollichen  tullen 
oder  lunen  (mr  vtradrkung  der  staätitefeitigunff)  mit  aioem 
wagen  dorn  ffireo  und  in  das  gebai  nach  den  dornen  faren. 
weutA.  «,3». 

c)  aber  atidk  ^eAfylej  fisduposser:  daj  gebay  und  viscbwa^er 
ze  Hainpucb.  Scbm.  2,129  vom  /oAn  1372,  wie  vischbay  s.  I2ä. 
*.  dam  gebege  2,«,  kegewasser. 

2)  daa  auch  der  kegtnde  saun  seibsi  so  Air«,  wie  bei  gebege, 
serMrgl  folgendes,  was  bei  Schmullkr  in  der  2.  autg.  1,1023 
nadifArackt  ist:  "nach  dem  landesbrief  mdssen  die  Berchtet- 
yadener  zum  turn  und  an  das  k  a  y  gehn ,  d.  i.  (in  die  grens- 
wehr,  veruhantung",  die  das  Idndtken  gegen  ReichenhaU  hin 
abscMosi;  also  sugleich  wie  landwer,  gebücke  {s.  dort)y  auch 
gehege  l,a.  Scuihllsr  bemerkt  übrigens,  dasz  in  späterer  seit 
der  aus^raeke  gemdst  gehai  sich  mit  gebSu  vermengt  Ao^h 
miijre,  vgl.  das  Hürnbergrr  gebau  S,  auch  gchflu  i,  wiUdiddag, 
idünung, 

GEHEl,  bak.  gebai,  dämmt  *K9  »n  einem  watter  mif  riH- 
geramaten  ffOMen,  gespr.  kai,  (.  genauer  unter  fcat  (t^.  Rßm 
iitr.  wb.  3, 103} :  Aier  ist  doch  tu  bemerken,  daii  et  sidt  sugteieh 
an  das  vorige  gebei  1,  c  tum  tkeÜ  woi  anscUiestt,  sofern  mit  dem 
gehai  der  ßuss  zugleich  eingedämmt,  gleichsam  gehegt  wird,  aus- 
dräcke  aus  dem  ftustbau  und  (isckerwesen  sind  oft  vom  böchMen 
aüer.  nl.  heiszt  gebei  n.  das  einrammen,  heien  von  heipalen, 
pfdlden  beim  rostsehiagen  in  sumpfigem  gründe. 

GEHEI,  GEHEIE,  n.  heisiestes  sommerweüer,  dürre  u.  ä. 

1)  akä.  gihei  cauma,  kiheia  caumate  Scrm.  2,127,  Graff 
4,  Tiw/j.  mhd.  gebei,  geheie  wb.  l,WJ\  Lezkr  1,786, 
ob  sach  were,  das  ain  gebaie  käme,  das  was  »er  in  der  vogti 
gebrechen  wOrde  ((.  Hitler  gebei  I,  b  vorhin),  so  Böllen  die  in 
der  vugii  ein  weg  haben  hinab  zu  dem  see  (Bodensee).  weislk. 
fi,33»,  15.  jh.  auch  im  14.  jh.  schon  keige  Monkb  xeiUchr. 
13,276  {das  k-  ein  wicÄeii  von  vielem  gebrauch),  mü  endung 
wie  gebaige  eauma  WacrErn.  roc.opl.il'  {neben  biu  edus): 
were  oucb,  dasz  gebeyge  kerne,  das  nasser  also  klein  wurden, 
6u  sol  das  Wasser  {back),  dem  man  sprichet  ze  Brügge,  ee 
Irucken  ügen,  ee  des  das  dorf  ze  Kilchzarlen  aoe  wasser 
sige.  wetdA.  l,33S,  oberrft.  14.  jh.  bair.,  schwOb.  key:  lang- 
wUrig  regenweiter,  it.  zuvil  key  und  dflrre.  Schm.  2,137  (o/s 
«rsacAen  von  mttwacAe),  wörtlkk  audt  in  der  wArtemA.  tekend- 
ordnung  von  1650  (t.  unter  kei). 

2,  a)  troekner  dampf  oder  nebel,  der  in  heisrer  zeit  die  lufl 
erf^U,  bair.  das  ghal,  auch  hsiraucb,  baidampf,  bainebel 
Schm.  2,127,  vgl.  die  nachlr.  in  der  2.  ausgiAe  i,mo  fg.,  z.b. 
wild  und  flnsters  kay  und  nebel,  die  im  ganzen  sommer  t7M 
Europa  übersogen  {vergl.  unter  bBbenrauch) ;  sfhwäb.  koinebel 
köherauch,  J.  i.  gehainebel  Schhid  2M  (das  koi  ah  adj.  gefasit, 
I.  3).  in  Kärnten  das  kai  (gebai),  AüAenraucA,  der  blaue  anflvg 
an  den  yuAcrjeti  Lexkh  130. 

A)  aber  auch  läs  mase.:  lekweis.  der  ghey,  key,  kay,  heer- 
raueh  Stald.  3,29  (otrcA  beunebel  das.,  baidampT  Toblm  249*), 
linlisek  ghai,  kat,  koi  m.  Schopf  233,  niederOstr.  der  kaw 
Gabtklli  IS),  also  mekt  coUrdtnscA  orfer  verbal,  sondern  ein 
einfaekes  bei  dnrdt  ge-  verstärkt. 


c)  dien  bei  findet  «icA  denn  auch:  altd.  bei  uredo,  uridum 
ScH«.  2,121,  GsArr  4,100,  und  noch  kämt,  bai  it.,  wie  kat 
Lexki  130,  Itroi.  hai  m.  SchOpf  333,  auch  niederrb.  der  beih, 
ntbel,  regengewvlk  Aach,  mundarl  82,  und  auch  nä. :  in  deme 
somere  {1361)  do  was  groot  bey  lo  dem  ersten  uodc  to  dem 
leslen  was  groot  reghen.  Sca.  u.  L.  2,TUfg.,  also  käse;  tm 
Meklenburgiscben  aber  heisit  das  wetterleuchten  beiblicken  (das.). 
also  von  sommerhüte  wie  von  erseheinMigen  die  sie  begleiten;  in 
Kärnten  ist  z.  A.  die  lufl  vor  einem  gewüler  kaig,  koig  Lu.  130, 
d.h.  gebaiig,  i.  3,e.  datu  verbeien,  durA  kitse  verderbe»: 
der  ausi  bletf  zonuil  druge,  dat  die  druveo  aUezomail  «er^ 
beiden.  CüJn.  cAron.2,lttl,3;  alle  aomerfrucbt  Terheide.  lti6,ll. 

3)  dier  auch  als  adj.,  gebei  wie  bei. 

a)  sehueiz.  gebey,  key,  dunstig,  von  trSAer  luß  bei  anhal- 
tender häte  Staldkr  2,30;  MAtPdA.  gehai,  kai,  koi  ebenso,  auch 
dwr,  ausgetrockna  Schiid  2M,  mit  tUteren  belegen:  nachdem 
das  wasser  (der  flusz)  so  gar  gebay  und  klain,  dasz . .  Ulmer 
raÜuprUok.  vom  j.  1&34 ;  zu  gbayen  jaren.  von  IM7;  wenn  das 
wasser  also  gebay  und  kiain  sein  würde,  das  es  die  beiden 
mülioen  zumal  nicht  vollkoramenlicfa  treiben  mOcht.  «.  ifi83 ; 
vgl.  unter  i  gebaie  von  wassermangd  bei  kUse. 

b)  hei  adj.,  »odi  in  Hessen ,  mil  endung  auch  beige ,  hige, 
hege,  s.  IV^7»1;  vieUeicht  ist  das  ahä.  stibst.  hei  nichts  als 
das  n.  des  adj.  {wie  uridum  unter  2,  A) ;  dazu  ahd.  arbeigfta, 
erbig^n  aesluare,  urere  {von  heissem  winde),  unusammenhang 
mit  grieeli.  xaiia  liegt  nach  form  und  sinn  nahe,  der  s.  g. 
hOfaenrauch  oAer  musz  doch  ur^trünglich  ein  heiraucb  tein,  wie 
er  bair.  noch  jetii  heiszt  {2,  a),  in  md.  nä.  gegenden  vermuttieh 
biniucb,  daher  dann  minentandHdt  bcerrauch,  Mit  erAüAtem  e 
hOhrauch. 

c)  ein  ad^.  aber  auth  vom  sabst.:  bair.  gebaiig,  auch  gehaigig, 
geboiwig  Senn.  2, 127,  öttr.  kawi,  duftig,  neblig  am  abend  und 
morgen  Castklli  101  (f.  kaw  2,  u),  genauer  kaibig  HOfer  2,103, 
das  -b  a6er  icAon  im  14.  Ih.  jiikrh.  im  subst.  gebehe  cauma 
ScHM.^  1, 1021,  wie  das  -g  schon  mhd.  ahd.  in  gebaige,  arbeigio. 
Schweiz,  aber  auch  g'bedig  Staldbr  3,29,  mit  voctütrennendem 
d  unii  lfm  e  wie  gebehe,  das  für  gehaiwe  steAen  mof.  der 
Wechsel  der  laute  twisehen  stamm  und  endung  id  wie  s.b.  bei 
krShe  {vgl.  dort). 

GEHEl,  n.  höhn,  Verhöhnung,  eigentlieii  aber  weit  idUiiHwer, 
snAiI.  zu  gefaeien  (*.  d.),  sei  dem  15-  jh.  bezeugt;  in  dem  streit 
eine»  bauem  und  seine»  weites  vor  gericht: 

scbaui  BD,  tiebflD  freunt,  acfaaut  an, 

»0  treibt  sie  nsur  aus  mir  tr  gehel. 

'acb  ge  UDd  last  von  dam  gespei  .  .'  fastn.  gp.  49,13; 

sichstu  nil,  wie  sie  das  Kebel  aus  dir  treiben?  55,17; 

sich,  wie  treibt  er  aus  uns  sein  gebei.  b8, 8; 
{die  pdpslliche»)  geben  für,  den  rOmiscben  hof  und  die  ganze 
kirche  zu  Feronniren,  auch  ein  concilium  zu  halten,  treiben 
also  mit  der  ganzen  christenbeit  ir  gespey  und  gebey,  als 
werena  eitel  geukelmeaner  oder  puppen.  Luther  e,  535  ;  das 
sie  aus  dem  ewigen  leben  ein  lauter  gebey  und  gespOtte 
haben.  »tSSS"; 

da»  wir  Dil  kommen  In  gebey.  Cauciub  Sa».  4,8; 
doch  wie  icb  sag,  eey  wie  ihm  sey, 
icb  bab  daraus  gar  kein  gebey. 

Haihkgidb  sehmlteufet  2, 1, 
tm  ielstern  beisptel  wä  verdrusz,  ärger  «.  Ohnl.,  wie  jetd  bair. 
gebei  n.  {meist  doch  keierei)  Senn.'  1, 1026.  noch  anders  kdmt.^ 
unwäle,  Ungeduld  u.dhnl.,  was  haste  Tr  a  gibai?  Leier  137. 
»cAiccii.  ghye  n.  streit,  zank,  im  Wallis,  s.  Staldbb  diakkuA.  340 
(ScuM.  a.a.O.),  wenn  das  nicht  geheien  n.  meint,  streit,  sank 
Staloer  idtot.  2,31.  (ippetii.  gbi  und  kei  (ghei)  m.  verdrusz 
ToBLER  9b\  oAer  in  Seidesien  noch  hie  und  da  gebeie  gespM 
Weinh.  34^  im  KuA/dltidcAen  gebay  Heinert  395,  «MeiiA.  gehS 
ScaoLLER  21,  gehoa  Haltrich  II .  m  et^eiUficAifeii  nnne  oAer 
{s.  folg.)  gebey  coitui,  s.  Senn.*  1,1027  aus  dem  Münchner  cod. 
germ.  «r.  713. 

GEHEIEN,  KEIEN,  ein  aUet  wort  mU  Überaus  merkwürdiger 
geschiclde,  nubere,  coire,  duprare,  vexare,  angere,  moUttare,  pro- 
dernere,  ruere,  corrumpere,  bedeutungen,  die,  so  weit  sie  zum 
theil  aus  einander  liegen,  sich  an  dem  faden  des  einen  Wortes 
und  begriffes  aufgeregt  haben,  Ikeilweis  uner^uicküeh  bis  in* 
ekelhaft  abscheuliche,  aber  lief  eingewachsen  in  die  spradie,  und 
auch  wieder  zum  harmlosen  zurickgekekrt. 

1,  a)  akd.  vom  dämme  ht  (btw),  der  uni  nwA  m  heirat 
greifbar  nahe  liegt,  in  doppelform  Man  oder  hljan  und  btwan, 
eerjMfU  gihlan  oder  gihljan  (aiicA  giblgan)  und  giblwan  nvAere, 
uxorem  dnetre  Gra»  4,1063/f.;  dazu  Munga,  blwunga  ean- 
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niMum,  molrimoBium,  auek  emfaeh  htwi,  htgi  o.  d.  ehe,  härat, 
und  biwun,  hluo,  hlon  pl.  ehepaar  GaApr  4, 1H7.  auch  genauer 
sinhlun  {sin-  tur  bexeichnttng  des  dauernden,  vgl.  sinliütli  con 
jugiüu  Haupt  6,202*),  wie  dts.  sinblwun,  ags.  sinliiwun  (hiwan 
famüiares,  domestici),  nebit  fäti.  gihlwian  nubtrr,  ags.  hiwunge 
iiiatrtfitonttim  n.t.w.  {vgl.  Diefksb.  goth.  wb.  2,  MS/y.).  jenes 
afuL  htun ,  blon  die  gaUen  noch  jetzt  norw.,  nur  mit  verscho- 
beaem  tan,  der  auf  die  endung  gAommen,  hjon,  hjiin  u.  ehe- 
paar AiBBN  294^  schwed.  bjon  n.  ehegatte,  aün.  bjü  n.,  bjun, 
bj6n  «.  Iii.  ^eleute,  aUvAmed.  hion  ii.,  warda  hion  von  wrän 
die  ncA  Miralen  Biets  SU^,  aUdän.  hiön,  hyon  Molrbck  daiwb 
gl.  \,Wfg.,  ursprünglich  doch  auch  htu,  btun;  auch  das  n. 
^>riqens  wte  (Ad.,  beide  gescldeelUer  suiammenfassend :  tliiu  htun 
Otfr.  II,  8,  9,  vom  hochseHapaar  von  Cana,  auch  nacliher  diu  ti., 
vorher  thiu  zisamane  gihitjn,  vergl.  auch  aits.  Ibiu  sinhiwun 
Bei.  1035,  sodasz  die  einheä  des  nord.  und  deutschen  Kortes  nicht 
grösxrr  sein  kann.  So  ist  aber  das  tcoH  von  haus  aus  durchaus 
rein,  ja  es  war  enteüert  su  einem  begriffskrrise,  der  die  famÜie, 
das  hautverhdltnis  überhaupt  umspannte,  in  ahd.  Iiiwiski  n. 
familie,  sippe,  auch  hauswesen,  haudiaitung  (domus  Gmvr  4,  im, 
patrU  Hadpt  3, 46l'),  o/ln.  b^ki,  mU  eittbeidäietsen  der  knechte 
Hnd  mägde,  auch  der  unfreien,  ganz  wie  lat.  familia,  dran  diä. 
bIwoD,  bton  beteichnrte  neben  dem  hausttaer  und  der  hausfrau 
alt  paar  auch  die  familie  und  das  gesinde  (hinn  mancipia, 
widemhlon  maneijna  dolcdia,  als  milgifl,  lilwon  famitia  denkm. 
UV  1, 3),  merkwürdig  genug,  ja  unmöglich  erscheinend :  herrschaß 
und  dienerschaß  mü  demselben  warte  beseicknet,  was  sich  doch  mit 
dn»  hausverhdünis  aft  innerstem  kern  des  begriffes  als  möglich  dar- 
tlelU,  wie  es  auch  u.  gebaus  2,  a  auftritt,  lugleich  von  den  galten  und 
.  dem  pttinäe.  und  Oenso  galt  attn.  bjä,  hjäa  auch  von  frau  und 
iMderHj  knechten  und  mägden,  wie  aOsehBtd.  oUddtt.  bton  (auch 
geiddecht,  stamm),  und  so  schon  bei  den  Gothen  nach  beifarrouja 
hauJierr,  paterfamilias  {Mare.  14, 14).  so  war  der  kern  da  begrifft 
der  edelste  im  alltagdeben,  der  der  häuslichen  etnheit  im  sugleich 
weitesten  und  innigsten  sinne,  auch  die  knechte  inbegriffen  als 
famüiengheder ,  haus^otsen  (vgl.  u.  gelmuse  2,  b).  und  doch 
war  im  15. 16.  jh.  bei  uns  in  gebeien  nur  der  rkelsle  oder  gröhste 
kern,  gleichsam  das  wegqeworfene  kemhaus,  der  gröbs  davon  (Ümg 
geliehen,  in  widerlicher  weise  weitergebildet,  und  noch  heute  lebend, 
nur  in  gläcklicher  Verwischung  des  eigentiicken  nun». 

b)  oiieA  nM.  noch  (s.  wb.  i,mfg.)  btwen,  blen  phr.  sowd 
vom  haudierren  und  hausfrau,  diu  zwei  htnen  n.,  a/<  vom 
gesinde,  vibe  nnde  Uten  {mnL  buwen,  t.  e  a.  e.,  mnd.  hlen, 
bygeo  Scn.  v.  L.  3,264*),  audt  hlwiitdi  n.  famüie,  gesinde, 
haushält,  haus  {vgL  nocli  hetwiscli  bei  Scn».  2,256)  und  gebi- 
wen ,  gehlen  heiraten  (nicht  Uten) ,  genauer  zesamene  gehlen 
von  beiden  theäen,  zu  einander  heiraten,  wie  sdion  ahd.  (s.  Otfh. 
».  a),  auch  vom  einzelnen  entsprechend  mit  zuo  {wie  gteidifalls 
schon  ahd.),  z.  b.  von  Jakobs  heirat,  wobei  Rebecca  dem  Isaac  an- 
Uegl,  nidu  zu  dulden, 

di%  Jaltob  üi  deme  chuone  (s.  kOnne)  gehiie. 
er  hies  )n  ime  gewinnen  {holen} 
und  gebAt  joch  bat  in  mit  minnen, 
da;  er  nlene  gebiie 

luo  deheinem  ungeslahtea  wibe  (du  nichl  twm  geschtecble 
wäre),  fandgr.  1,40,29/f., 

mit  einer  bedeutsamen  dnderung  in  der  späteren  punsng^  obwol 
xuitiekst  des  reimes  wegen: 
da;  «r  niht  gebiete 

le  deheinem  ungeRlahtem  liuie.  Diiheu  gen.  53,5, 
der  begriffskern  also:  einen  hausstand  gründen  ("in  den  haus- 
stand  treten'  Dikmer  2,137*),  was  schon  u.  a  deutlich  genug 
ist;  die  heirat  fShrt  swei  zusammen  in  ein  haus,  den  einzelnen 
aber  «uA  nt  ein  anderes  geschleckt  (daher  das  liuIe  ßr  wibe) 
und  twei  sfpfwn  su$anmen  tu  einent  biwiski  u.  s.  w.  (ags. 
hlwneden  meh  Oamm,  Iriftt»).  so  hat  man  wol  mit  rrdU  den 
«wMtMMi  urverwandt  i»  hü.  civis  gesucht  (Dibfbhb.  o.  a.  o.), 
ja  bei  uns  in  beim  und  baufl  selber;  vergl.  mnl.  gehusd  tvr- 
keiralH  Oodbm.  3, 438,  gebuizen  eheg^n  u.  gebaus  2,  a,  span. 
casar  heiraten  von  casa  haut,  wie  edel  auch  das  zeilwort  im 
engeren  sinne  noch  um  MW  war,  zei^  s.  b.,  mm  der  empfäng- 
Hit  der  Maria  und  der  geburt  Christi: 

dd  sc'iMie  der  bimil  itt  der  erde.   Dmin  ged.  331,3;. 

it  gihi(e  alnö  werde 

der  blmel  tfi  der  erde.  85,30; 

duo  tränte  sih  der  alle  etrit  (twiei^aU  in  der  wi  ll), 

der  himet  waa  ze  der  «rdo  gehlL  323. 18, 

deutUeh  mU'  vollem  bewuszlieitt  von  der  denttam  alterktsUn 
rinAeÜ,  smitdu»  himmel  und  erde. 


c)  auch  den  engsten  mn  halte  schon  das  oAd.  wort  »aek  ke- 
blgan  kehtginnes  tust  deledatio  earnis,  ungebtle  eunuehi 
(k'th!ctin  conjuges),  ungehlta  intmta ,  innupta,  auch  von  thiertn 
gubien,  wie  noch  mkd.,  aber  offenbar  als  gewMter,  schonender 
ausdruck  (wie  coire  auch),  von  Uiieren,  sofern  sie  auf  gleichem 
fuste  mit  den  menschen  behandelt  wurden  (vgl.  sieb  paaren, 
begatten);  jener  sinn  war  nicht  das  urspr&ngliclw ,  nicht  die 
liauptsaciie,  erst  die  folge,  wie  bei  galten,  a/wr  tm  13.  jA.  musz 
et  sich  darauf  entschiedener  verengt  Aa&en,  denn  es  ist  sonst  da 
fär  uns  int  vertehwinden,  autter  im  pari,  gebit  (nüM  geblwei), 
im  alten  sinne,  verheiratet^  ober  atuA  vom  coUus  a*  eten 
mit  dem  pari,  pass,  bezeichnet,  in  einer  wamung  vor  Übermats: 

swer  aber  sich  kan  entliallen 

an  der  mlnnc,  der  muos  wallen 

richeg  muoies  und  ringer  ill 

von  dem  dac  dA  heUei  gehii.   Hadpt  T,:14.'). 

im  14.  jh.  tn  wissenschaßlichem  tone,  von  frauenkranklieilen : 
der  Siechtum  geschieht  aller  meist  den  witwen  . .  dü  sich  der 
■t&me  in  in  gem^ret,  des  sie  mit  gefaeien  sollen  An  wer- 
den, und  meiden  die  heiber  sint  (seitdem].  Scum.^  l,  I02t, 
tco  in  beiher  dos  ältere  biwen  nae^ingt  (vergl.  gebeier).  tn» 
Ii.  jh.  in  vf^csmdsziger  form:  minnen,  vulgär.,  belsen,  brauten, 
keien,  nitre,  futnare.  voc.  inc.  teut.  qij'  (m*); 
ange  m  ttchweater  Seyen, 
ie  IbbzI  sich  gerne  nacht  und  tage  keyen. 

ScHH.>  1,  Ityl'  (lux  einer  Iis.  d.  15.  jh. 

aber  die  wbb.  wie  die  schrißslelter  meiden  es  offenbar,  im  ift.jh. 
bringt  es  FittscH  wieder,  in  voller  form:  gelicyen,  stuprare, 
coire,  corrumpere  virginrm  1,  450*.  oline  quelle,  vielleicht  aus 
seiner  oberd,  heimat,  falls  er  rs  nicht  aus  dem  kuhgebeyer  im 
IS.  jh.  entnahm  (2,  b).  nt.  dagegen  noch  jetzt  im  alten  sinne 
buwen  Anrofem,  verheiralea,  buwelijk  n,  heirat,  bei  Kit.,  bou- 
wen,  houweKck  eonjugium,  mnl.  biwelek,  buwclek  Oodbh. 
3, 124. 198,  huwen  verheiraten,  auch  noch  buwen  pl.  familie  das., 
ober  auch  hiwen,  coire  Dikf.  130'.  auch  nrk.  15.  jh.  buwen, 
hijiken  ler  echt  (ehe)  Thevt.  132*,  sonst  hylick  ehe,  hylicken  con- 
nuberr,  aber  auch  coire  123'. 

2)  im  15.  jh.  aber  taucht  es  hd.  wieder  auf,  in  netur  ent- 
wickeluvg,  ans  dem  gröbsten  schmuz  heraus,  gelieien,  attck 
geheuen,  d.  h.  aus  gebtwen,  wie  jenes  aus  gehlen  (a.  u.  g). 

a)  als  höhnendes  drohwori  s.  b.: 

Ich  torst  dir  »ol  dein  muter  (teheieo, 

ee  Ich  dira  weehaell  nach  deinem  mut.  fastn.  «p.  2TS.24, 

es  Aandrtt  tieft  nur  um  eine  ziAlung  ßr  einen  baten,  wobei 
der  verkaufer  die  Pfenninge  su  genau  prüß  {beit,  Treuot  u.  s.  w. 
z.  31)  ttnd  u.  a.  iwei  ßr  kupfnin  enUdM,  wmSdttrdes  k&uftrs 
Ungeduld  in  jenen  worien  auAridü;  die  Wendung  ist  an  fteft 
tu  stark  für  den  f<ä.l,  lodm  sie  icfton  halb  abgibraucht  sein 
muszle;  weniger  im  folg.: 

er  sprach:  daz  iob  dein  muoier  gbej! 
majntt  daj  ich  ein  rogel  aer?    rint/  53',  14 

noch  ScHMiLLxas  besneTuns  (2.  autg.  1, 1031). 

dass  sie  aber  nidds  änderet  meint,  als  was  eben  die  warte  sagen, 

verbürg  ihr  weiteres  außreten;  mÜ  serten  ().  u.  b): 

ich  sirt  dir  noch  die  muoter  dein  v.  s.  w. 

WiTTMwiiiBR  rill'?  39\Vlff. 

in  nd.  Wendung  im  lU.  jh.,  noch  unvergleichlich  schlimmer,  doch 

schon  verwiscIU :  brüe  diue  moor ,  lasi  mich  ungeschoren ,  als 

ubfertigungsformet  aus  der  niedrigsten  pöbelsprache  im  Brem.  wb. 

1,  146  {wo  dach  noch  ^etwas  unßdliges'  dahinter  gespürt  wird); 

im  17.  jh.:  hey  mach  sik  Iieschylen  ende  sine  iiioer  hnien 

H.  J.  V.  BnAUNSciiw.  315,  vgl.  bei  Schillrr  u.  LCbhen  1,  435 

(tFo  etwas  ganz  harmloset,  ja  gutes  dahinter  vermutet  wird): 

ga  lien  unde  brflde  dine  moder  (mur),  geh  $um  henker.  m 

Simplü.  3,  S3  wird  aus  dem  Berpseben  von  einem  sdiweinehü- 

tenden  bauenündien  ersähü ,  wie  ihm  die  magd  sein  fluchen  ver- 

weiH,  aber  zur  antwort  erhiu,  sie  solle  ihn  im  bintem  lecken 

und  ihr  mour  darthu  brühen,  wie  ihn  darauf  <Aer  der  vater 

zürhtigl,  jeden  streich  mit  strafenden  Worten  begleitend ,  darunter : 

ick  sal  di  im  arse  lecken,  ick  rbI  dl  leeren  dine  miiur 

brühen.  1,343  Kz.;  audi  ins  hd.  aufgenommen,  gewiss  aus  dem 

lagerleben,  wie  andere  nd.  kraßwoHe  damals:  ja  jal  du  aller 

bosenscheiszer,  gehcy  dich  nur  bin  und  hrübc  deine  mutter. 

3,3«6  (^^nginsfna.e.);  vgl.  «ttler  hrüben  2,  r,  tro  J.  Gbimm 

auf  Unzüchtige  bedeutung  rieL  nd.  hrüen,  eig.  brilden,  ist  das 

mkd.  briitien  Rubere,  i.  hranlen  1,  such  Sc««.*  l,S7l/.  bei 

den  Butten  id  ein  fiuek  im  gange  gleuA  seheuasti^n  tiiAalts, 

aber  der  ttufA  als  iMter  emgneltt. 
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*)  McA  Mdkr  Mksfi  ob  idkruzM  lAtrtv  gebnen  ad  kokn- 
wort,  nd.  btgen  oiU.  fifatgan  I,a),  im  16.  jA.  ob  Mii 
in»  MryMfiit  «Ml  nm  fcfra  teiideigciiaHM: 

aeb  der  unnuiieii  wort, 

de  v&D  den  folke  worden  sebon! 

se  repen  lo  aller  itand : 

gi  ReMeo,  biget  nni  deo  hundl 

LSktiil  iti/ttfchde  134, 
d.  h.  macht  um  junge  Aiiiirfe,  das  vtriUhl  ihr  ja,  eine  anspiditnf 
auf  He  blinden  Hessen ,  du  die  Imn^  Mtmf  geboren  werden 
(pjiJ.  J.  Gbim  getck.  d.d.^.  M,  ameh  H.  Sachs  u.  engsten), 
wiryf.  mHut  «.  116  weh  iä$  kok»  gegen  die  Hemu:  se  lelen 
dir  binken  den  bnnd ,  auf  dattribe  deutend  (vergl.  hued  1, 9, 
bundsrott,  hundebocbzeil  und  bundsbratitlaut);  die  Hetsen 
Mrtieuen  daran/'  dos  Aeer.  dAnlkfer  AoAn  ergieng  geyen  die 
Sehweiser  in  den  kriegen  der  ick:  "die  Sehweiter  wurden  bei 
HoHdeek  von  der  beuUung  mit  dem  *unehnttlichen'  wort  kub- 
geheyer  beleidigt".  Frisch  1,450'  nach  Stkttlbb  333  (in  un- 
cbrisllicb  vergl.  u.  kelier  9),  kAgebyer  TscBoor  2,  33&';  tw 
eaehe  vergL  auch  kubkeUer,  kubgeiger,  geisibabicr  {i/kiuider)^ 
und  au$  dem  reehtsbuche  RunicnTt  von  Falismo  «u  dm 
14.  jk,,  MenrecM  S  w,  m  mm  'aäMleit  «m  der  ekrilLenhit 
tder  nilükke»  Kkekworten  dm  nde  yl:  swer  den  andern  einen 
zobensun  ba^et  (zobe  Uiidia),  oder  er  bab  einen  bnnt  ge- 
sorten  oder  ein  ros  oder  ein  koe ..  ScHNBixti  1,163  (S,  321), 
denn  mkd.  serlea  kietz  ebemfaUs  ttufrare,  cotre,  mnd.  serden, 
ags.  serdan,  o/In.  serda. 

c)  ob  grobes  idieUwort  auch  geheind,  d.  i.  gelieieod  (vgl. 
gebetendig),  «im  Miirm  Uagt  vor  dem  ridder  gegen  ihren  mann : 

DU  kao  leb  docb  kaum  dla  lorin  (»chitm}  bedecken, 
fo  Terderbi  mich  dar  gebelnd  icbalk  mit  aeim  wnun. 

faitn.  ip.  b&.$l; 

auek  tehm  ah  haktet  tehimffieert  «beikauft: 
ach  ibut  die  scbemllchan  kroo  naher! 

tiat  si«  deoD  her  pracbl  der  geheind  haher  (h«itk«r)?  661,20. 
et  itt  «ol  über  eigentMi  gemeint  wie  madcbcnjftger ,  ftüutor, 
vergl.  im  IT.  jk.  magdegeheyer  W.  ScniiRFKa  476  (Wbiniioid 
$cUe$.  wb.  34'),  I.  auch  unter  gebeier.  in  einem  Ayrerecken 
/bitaaeM^ief  ininl  «iiie  vom  möntte  heimkehrende  Mnerm  ton 
einem  buben  verfolgt,  der  ihr  nachjagt  ('dn  most  mir  erst 
recht  kalt  ballen'),  ihr  tokn  aber  tcÜUü  tie: 

tj  wRi!  mAsi  dein  der  leurel  walinl 

wolitu  hudle n  die  rnuuer  mein  .  .  Atrkr  1646,33, 

fl  kommt  III  uhldgen,  der  tohn  MumpUeH: 

la»  Bflbeo!  keu  mir  mein  mutier  mehr!  3641,9. 

vergl.  die  klage  einer  mutter  vor  gericht  gegen  einen  bauemknechl 

Rumpolt,  der  ihrer  toMer  die  ehe  tvriprocAeii  und  sie  nun  tnr 

ehe  nehme»  »oU: 

Humfolt.  herr  odtcaget  ^offi^iat),  daa  thuen  ich  nicht, 

oder  leb  >ei  alo  «erbajt  pömicht  .  . 
mater.     e«  das  dicb  der  teufel  reyt! 

wte  hastu  mir  d;  tachier  kej t!  fiMm.  i^.  9V3. 

jenes  verbeit  li.d.)  iit  tekr  geläufig,  wieder  mit  eigner  eiel- 
fdlttger  entwidelung,  die  ei>/enttiche  Meutung  leitil  verbyter  zers 
FaiscH  t,  4H>'  aus  Tschudi  3,  339*,  als  Schimpfwort  {vgl.  Germ. 
16, 16),  das  gegenstikk  su  ausgrheile  fut  ifutü.  germ.  s.  fs),  aber 
auek  verbtle  huur  Altswsrt  M,  34  mit  rar.  versorteniu ,  vgl, 
Sem.'  1, 1031.  ebenso  wieder  nd.  verbrOdt,  jeta  ßar  Irottty 
RiCHKt  3&,  auch  een  verbrüel  maken,  ein  sfobn,  ltdismwi 
Am».  «6.  1,141,  kd.  im  Ii.  jh.  üppig  und  versorlen  M.  Beham 
bei  ScRNiLLsa  3,3U,  ögenUiA  ^eubar  von  der  jlnnmiiiff  und 
k^ung  eine»  roue  und  dAniiciher  weiber.  s.  auiA  u.  4,  d  sich 
gcheien,  praMen  h.  d. 

3)  geheicn  vexare  u.  i.,  aus  dem  vorigen  entwickelt, 
a)  die  entslekung  sei^  das  virtgebroiidite  lasz  micb  ungeheil, 
eigentlich  nur  in  f^auenmund  paüend,  udedeutiidt  bei  derselben 
Wendung  mü  ungesorten: 

du  kOmpst  mir  nit  in  meinen  ichliii 

mit  deinen  grosien  «orten, 

davon  ao  laai  micb  ungeionen, 

ScHM.  3,364  au  HotaiiBLUt, 
doeA  autk  hier  schon  tu  plagen  Aberkanpt  übergehend:  Im  mich 
ungeplagt  mit  biüerei,  wie  ein  towr  vor  dem  Hteriekter  fiter  leine 
frau  kü^,  i.  b.  dau  äe  ^  keim  kaamead  tlk»  Zweite  mü 
seinen  forichenden  fragen: 

>o  apricht  ^  last  micb  ungebeii!  fastn.^.  49.4. 
ursprin^iek  aber  ist  es  gemu  das  mishandeln  beim  äufmm, 
wie  denn  auch  tat.  vexare  twAommi,  eigcHtlieh  hin  und  her  terreu 
{ffefueuL  tu  vebere),  wie  mkd,  nAlzogen  eigenOieh  ein  kerum- 
smnt  (zugcn)  keMeidaut  juas  Mweeke  der  gnäitt  (nAl).  ebens» 


wieder  nd.  tingebrOet  laten,  *uagtkuddt'  Ricut  tt,  Bnm.  «6. 
1,141,  lAt  mi  ungebrat  Scn.  u.  L.  1,4»*.  ab»  schon  im  15. 
16.  jh.  auch  arglos  /Br  lass  mieft  uugesekoren,  unbehelligt,  nur 
noch  als  derb  abweitendes  kraflwort:  will  er  aber  nicht  suf- 
hCren,  so  lasz  er  micb  mit  seinen  bQecblein,  die  der  teufet 
aus  ilim  speiet  und  scheistet,  uagehewel.  Lotubbs  anlia. 
an  SdaeetUcfeU,  Schh.*1,1031  (nocA  bair.  obteArt/I); 

lau  mich  unghelt.   II.  Stcas  111,3,68; 

last  mich  unkeit  uod  bah  din  gicht.  das. 
noch  jeta  IM  mimdarlen,  frotr.  la  nii  unkeit !  Schk.  3, 133,  tir. 
ScHttrr  253,  oncA  entstellt  zu  lasz  mich  inkett  dat.,  diesj  oier 
aufgefaat  alt  in  keil,  tn  ruAe  Lkxbh  Adml.  wb.  131,  to  kann 
das  teUimaute  dunA  abschleifen  wieder  am  Aomfosen  Aommen; 
aucA  KAnrä.  losz  micli  ungbeil,  plage  mieA  nicht  Sr&LnEa  3,31, 
sehw^.  ScHNio  369,  eltäu.  Arnuld  f^iifrim.  181  (umkeil),  aiieh 
fränk.,  henneb.  (unMiriert)  Bitiiiw.  t,  43,  (tm  Mitl^hein,  auf  dem 
Westerwalde  lasz  mich  ungebeil  Schmidt  283,  d^r  et  auch  aus 
der  Pfalz,  aus  dem  Bergiseken  kennt,  in  LuxrndiuTg  losil  mech 
ongelieit,  ungeneckt,  unangefochten  Ganclbr  316,  auch  sie6cilA. 
(SgeliSl)  ScnuLLEa  11,  zum  tkeit  eben  nur  in  dirier  Wendung, 
z.  b.  elsdss.  nach  Scasaz  aoi,  henneb.,  westerw. 

b)  daher  dann  sundektt  von  tiktüidier  'iniihandtung  überhäuft, 
s.b.  all  redtniartf  wennt  tum  kämpfe  geht,  wird  folg.  angeßkrt: 

glfick  lu!  aagt  HeboDstrait  (nh  torbitd  ninet  kumpfhahns). 
nn  laazt  leben,  wer  den  andern  geheii! 

Sca4Di  Ml.  H.  »Ufa.  1,57  (133).  WoLrr 
hiH.  voiitt.  127,  V.  J.  tS43, 

wer  des  andern  herr  wird,  genauer :  ihn  als  sieger  nach  belieben 
bthandeU,  höhnend  mishanddt  («ich  Amt  «or^  faht  ein  kämpf 
oder  ringe»  voraus),  ^nigens  im  munde  einet  teufdM,  mä  rakeäem 
Uange.  gtrada  auik  der  leufH  gehrit  «nne  («fl.  e  a.  r.), 
daher  der  /iHch,  m  ««rreNmiiKde: 

el  lang,  daa  dieb  der  tenHel  ghell  fattn.  tp.  IIS, 4. 
in  AilhMMchrr  iroiiir  <Us  lob  der  lepferkeil  im  fMe: 

ach  ir  verheilen  jungen  tlltappen, 

WB(  möcht  ir  aunricliteii  mit  eurem  schreien? 

wol  würdt  )r  ein  (feind)  in  eim  veld  gebeieal 

man  aoll  euch  neur  an  die  Türken  scbiohen  I  fastn.  9.  68, 34. 

scAindcArr,  in  Mostes  plagen  iAerg^ndy  doch  noch  IhdlticA,  t» 
der  flohiade  (Qochia)  von  1689,  in  maeamusehnn  htm: 

nunc  quoque  per  bartum  kriecbuni,  dam  vnlnara  aenaebb, 

vulnera  quae  schmenuni,  augoa  nasoaque  gehaiunt. 

Weimar,  jahvb.  2, 438. 

acAidje  mügen  auch  bei  folgendem  noch  mit  sein,  wenn  eine 
Murin  Ua^: 

mein  mann  der  gbeyd  micb  alte  lag, 

wenn  Ich  wahr  la  dl«  stau  rein  Irag, 

sagt.  Ich  komm  sieu  tn  langaam  nanaa  (wieder  fcetm). 

Avaia  fattn.  M«  (363«.  8). 

e)  dann  von  anderem  midtanddut  mit  wort  und  miz,  aum 

kohngeldckler  der  andern  {wie  unter  a  und  b  gteickfallt),  am  eben 

auch  vexieren  e^nntflicA  bedeutet,  zum  gespült  machen,  «cFhähMH, 

foppen,  dffen,  narren,  zum  Anten  AaAen  u.  d.;  so  im  »..johrh. 

Afittwh  mä  dem  allen  voeal  gebigen  (:blien),  im  handel 

swisdun  Caiphat  und  Judas,  der  sich  den  eerräterlokn  austaUen 

Idtit  und  die  täberlinge  sdiarf  prüß  und  ausmustert,  am  ende: 

Jnäaa.  iHt  (pennig)  ist  blien  (tun  blri)  t 

C.  wiltu  uns  diesen  lagk  gehigen?  AUfrld.  pa$t.  3121, 

wie  nd.  tm  16.  jA.  gefaygeo  S/fen  Sch.  u.  L.  2,  33^  data  hierie  /. 

(Ad.  keierei,  t.  gebeierei),  auch  etaem  de  bibasen  ant^n,  die 

nenerAoaeii ,  uamnitiitm^  amiihen  dat.  a,  261  (vergU  bijcn 

MBler  9  a.  e.),  z.  A.  em  bauer  zum  andern,  der  änen  bkrger 

mit  dem  ketskauf  angefihrt  hat: 

ho  hol  wo  (wi*)  ber*tu  en  badragen  {betrogen), 

ja  wo  befiiia  am  da  hihasen  angetagen !  fatia.  sp.  963, 1. 

so  fir  brtrüyen  auch  kd.:  der  wil  mich  geheyeo  mit  den 
leberiein.  we^AArzfr  IS  (29*)  ei^enUicA  als  gefönten  nachher  tum 
gtspötl  machen;  du  wilt  uns  lauter  gebeien  mit  dem  wucber. 
es  ist  gült  und  nit  wncber.  Scsana  *at.  «.  p.  3, 16,  iinz  o«^ 
eis  führen,  et  ist  selbst  nicht  dein  emä,  so  weist  ein  reuter 
einen  wahrsagenden  ligeunw  ab:  was  gheist  micb?  H.  Sacns 
IV,  4, 3,  icA  ivdre  idctoticA,  wenn  teh  d^  gUaiken  wellte,  autk 
veiieren  und  gebeten  «erAniMfe»;  da«  gefeit  mir  wol,  wenn 
ein  leufel  den  andern  vexirl  und  gehe|et.  Lcthhb  tiiehr.tis'; 
Inn  9nler  prediger)  sol  sich  von  jederraan  lassen  vexiren  und 
gebeien.  18O*,  Lothib  wunfe  gewiu  dabei  uidds  mehr  vom  ur- 
tprini^iehen  tinne  {v^.  dens.  unter  gcbei,  gespM).  Hbrisch  1436 
iimM<  et  nur,  nocA  nmlar  twrdännl,  al*  ■arspotten,  tUadere^  er 
/BArt  einm  i|NiKh  an; 
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wer  lieh  nloht  will  Iumd  getMyen. 
dar  muu  die  wall  maldeo. 

owk  SniUR  kuuU  den  e^mflieftm  tun  nictt  tMAr;  gefaejen 
nkouare  31,  oter  audt  imptdin^  rmonriy  jiroAibere,  psrvt 
ftetn ,  wenn  tr  das  nicht  Uon  au$  der  wendung  4,  e  eitlnoAm. 
auch  aut  derberen  kreütn  im  t?.  jh.  «emU  licA  unicnntnü  da 
urtprungt  m  /bf^miieiit  in>  tm  andern  faUe  die  $ekgtnheü  au 
mm  deiie»  mbe  gtwiu  benutil  wirt: 

•0  gehu,  wenn  sich  die  alten  nami 

wolTn  setian  auf  frau  Venus  karrn 

und  wollen  jun^e  weiber  ft-eien, 

so  ihun  dieselben  sie  geheien.  «nyJ.  komM.  II,  Ee9'; 

noch  wolt  ihr  (aüer)  eine  Junge  ft-ein, 

iMiiticli  wird  sie  eucb  getieln.  VtA'; 

Ich  will  ein  bfilHclie  Junge  Awiea. 

'wie  auttlich  wird  ile  eucb  geheieo'.  OoS*. 

ftmtad  ut  elMüAff-  Mmi),  tne  tcAon  tm  fdgendtn  : 

0  heiT,  nun  lasi  uns  nii  geschehen 
mii  unsern  weiben  als  den  dreien, 
das  sie  uns  auch  nli  also  geheien. 

FoLi  bei  Haupt  8,  BZ8. 

d)  frih  doch  aucA  lehon  in  aUgemeiner,  auch  emtteüer  Ver- 
wendung, setbü  in  nüliduter  tiitnmnng,  ßr  plagen,  quälen, 
oim.  gehlgea,  getehrieben  gehjggeo  {d.  h.  nach  viel  tpäterer 
ak$ehriß): 

eigen  ouu,  gunst,  YOrbunit  (tnitgdnnen)  und  gelt, 

die  vier  gshygeo  Jeut  allo  welL  S.  Bunt  i.  Ib&'  Zanekes 

in  tiner  fliaAit«n;,  iitdU  Über  seine  benihing  lUnaus  zw  tlntm; 

der  fOrwiti  uns  so  selir  gebeit, 

verblendet  also  gar  die  leut, 

das  lAer  sein  ampi  ein  Jeder  liiagt  .  . 

Wald»  Es.  II,  49,46; 
icb  bin  selber  der  herr  im  haus, 
dennoch  die  annat  mich  gehejt.   H.  Sachs  Il>4t3'; 
die  arraul  hat  uns  lang  gebeit.  6, 339  t 
ein  todkranker  bauet  tagt  tm  leinem  weihe: 

Ich  hab  erst  grosie  lieb  tu  Ir 

und  gbeyi  mich  letiund  uichs  als  wol. 

ais  das  ich  von  ir  sterben  aol. 

faitn.  »p.,  nacltlete  11,30. 

mA     ärgern,  ganz  orglw,  nur  ah  krafluorl  gebeien,  keyen, 

geheacD: 

ein  mtyrin  hab  ich  mir  erkoren 

■obSo,  ren  guten  ailten  .  ■ 

ria  IH  mein  und  Ich  bin  Ihr, 

daa  ihul  nunchen  gefaewen, 

aobmi  mich  an  tob  binden  und  fDr, 

In  hanen  tbuis  mich  n«wen. 

flieg.  U.  um  IMO,  tmeg  *ch0n  neu  uielU.  lieder 

nein,  auf  mein  eld,  es  gheud  mich  hart, 

das  er  nicht  wolt  zum  gfatiern  mich.  Aiaaa  2461,21; 

secbt  wundert  su,  wie  ktju  den  pfaffen?  1308,31: 
ein  bauer,  der  von  seinem  sehmiegervaier  vorwtafe  erkäU,  daa 
er  seine  frau  sehtedU  AoJle,  erwidert  ärgerUth: 

so  gehell  ir  mich  Klelch  beur  als  fert, 

die  weis  hat  ie  und  ie  gewert  u.  $.  u>.  fattn.  $p.  42, 26 ; 

und  in  sumina  fast  alles  ni  Ihon,  was  andere  leute  geheyet 
und  deiner  seeie  schädlich,  der  göUlicbeo  majesUt  aber,  mis- 
fldlig  ist.  SmvL  1, 163  Km.  (1,11).  aueh  «npmftiüri,  es  gebeit 
Büch: 

es  gbeit  mich,  das  Ir  so  grob  miigt  sein.  fa$tn.  tp.  33S,  22. 
such  abgeichwdcM  was  gebeit  es  mich,  imj  kätmarti  mich 
(««f.  4,     «u  fcMi  ffiieA  an :  aber  was  gehejte  es  midi  (dass 
dit  «fr-  untreu  mr),  sie  war  docb  nicht  meine  eheTrau.  SmfL 

ein  Jeder  dachte  nur  hin  weolc  1 

ej  was  geheuet  mich  der  dreck.   1, 12. 

du  muss  denn  schon  Brakt  die  eigentliche  bedeutung  gar  nicht 
meftr  im  sinn  gehabt  AoAca;  aber  auch  eerteo  war  wAon  früh 
m  Ii.  jh.  su  dieser  bed,  gekommen:  mmtv,  mueo  oderserten. 
Fioan.  4,3<»\ 

e)  doch  haßHt  dem  «orte  der  gerueh  seiner  lieHmnß  noch  tm 
IC.  IT.  jk.  an,  me  folgendes  beweis:  10  albna  (seäraft)  Job. 
Ernatbeuser,  das  er  zu  Hans  Kocben  gesagt  batt,  was  er  ihn 
tiel  gebey.  Viluab  kess.  id.  m  (aus  Estoh  (.  rechtsgl.  3,  1409), 
der  danach  eine  sckwere  btsehmpfung  darin  wol  ßhU,  woiu  doch 
uine  annähme  von  tehiagen  alt  grundbedeutung  niela  autreicht; 
nwM  siebi  da  melmehr  das  gerieht  gegen  die  vordringende  roheit 
kämpfen,  ebenso  in  Schwaben  im  16.  jh.  nach  einer  ersdhlung 
der  Zimmerisehen  ehronik  II,  4ß9  fg.  von  guelen  schwenkea  am 
k^gerieht  zu  Rottweit,  darunter  von  einem  doetor  juris,  der  einen 
kanda  (Uhrt  fttr  tia  bös  alt  geschweuig  weih,  die  ihn  (faiet 
mmcr  von  hinten  zupfend  anspoml ,  Am  ctntidif  u.  derg^,  6ti 

IV. 


er  dafSr  häife  sucht  beim  vorsitsenden ,  ist  aber  dabei  so  irrig 
geworden,  dasz  er  diesen  anspridU:  wolgebonie  gnedige  fraw. 
des  ward  er  fon  ledennaa  Terlacbt,  derhatbrä  der  doctor 
Obel  gescbampl  Sieb  eolKbuldigen  wolt,  spricht  in  der  gehe 
(«.  gthe)  und  unerdaeht:  'gnediger  herr,  das  alt  weib  geüeit 
mich  dahindea'.  und  wiewol  er  noch  mehr  verlacht,  iedocb 
ward  er  darnach  von  den  urtbelsprechern  . . .  umb  etliche 
gülden  gestraft,  und  ward  hieraus  ein  sollicbs  gespai  über 
in,  das  er  hernach  sein  procuratar  aufgab.  407,  3t ;  man  steht, 
weAtUb  die  laeher  nun  noch  mehr  ladtten,  weü  man  den  eigent- 
ticAen  ttnn  von  gebeien  noch  wuszte,  dass  aber  auch  eben  das 
die  strafe  herbei  zog,  wie  dort  in  Hessen,  noch  tm  17.  jahrh. 
kämpfte  auch  das  gMdele  bewusstsän  damit,  wovon  wir  ein 
•erttpaUet  teugms  aus  dem  j.  16T3  htAen  in  GaiMiuuosKMs 
teutsdum  KM  im  lO.  cap.  {SimpL  4,399/9.  ^^)*  «fa*  9^ 
davon  handdt  {Sbersckrieben  was  gebey  icb  mich  dmmb?), 
zugMcA  ein  wertwotles  zeugnis  aus  der  geschieht«  des  sprach-' 
gefühlt  überhaupt,  welchem  von  änem  rohen  warte  der  eigenlliche 
tinn  vertchwinden,  der  absehen  aber  bleüsen  kann  {wie  ein  gestank 
länger  bieUit  alt  das  stinkende):  das  worl  gehey  ist  bei  uns 
Teutschen  so  verhasset,  dass  sichs  ein  ehrlicher  mann  (un- 
gefähr:  ein  gebildeter,  doch  auch  bürger  und  bautm  an  sieh  nicht 
atUjreseUouen)  schdmbt  auszusprechen,  und  wann  es  jemand 
ungeDibr  im  zorn  oder  sonst  entwischt,  so  wirds  einon  vor 
eine  schindlicbe  red  gnrechnet,  dabero  es  etlidie  verxwit^a, 
mnn  aie  es  jemand  also  nacbsageo:  «ns  gescbnelds  mich? 
ist  aber  ge^hlet,  weil  dieses  scbOne  wort  jetziger  eeil  unter 
vtlen  lausend  Teutschen  kein  einiger  mehr  recht  verstehet; 
fiilgt  eine  Verhandlung  darüber  vor  geriekt ,  da  einer  von  einem 
prieüer  verklagt  worden  war,  von  dem  er  geta^  kalte:  was  gebey 
icb  mich  umb  den  pfaffen?  der  verklagte  redet  tieh  mit  einer 
wunderiieh  gelehrten  tlgmologie  heraus,  der  priester  aber  bleibt 
dabei:  es  sei  landkündig,  dasz  disz  garstige  {ekelhafte)  wort 
□iemabten  gebraucht  werde,  ea  geschehe  dann  jemand  damit 
zoverachimpfen,  dabero  scÄeaten  sich  ehriiche  leut  solches 
nur  ins  maul  niDehmen,  weiss  aber  offenbar  die  eigentHtAe 
bedeutung  dodt  ntcM  mehr,  wie  GaianitsaADSBH  ztlber;  der 
verUagte  gäd  dann  als  bedeutung  an,  begrifflieh  verdünnt:  was 
geheyts  mich  bnsts:  was  krankte  mich?  was  gebey  ich  mich 
umh  ibn  beisis :  was  bab  icb  mich  umb  ibn  zu  quelen  {was 
doch  keinem  absehen  erwecken  konnte),  gibt  aber  enfflieh  wunderlich 
genug  lu,  et  lei  von  unsern  vorfahren  verworfen  als  uncbrist- 
licb,  aber  nicht  als  unboriich,  wovon  jenet  eigenttich  noch  das 
richtige  trifft  (1.  aus  SvaTTLaa  unter  2,6).  t.  auch  lasz  mich 
ungebeil  un^  3,a. 

f)  dennoch  drang  der  reiz  des  kraflwotiet  durdt  gegen  den 
lAieheu,  ntcM  bloss  im  leben,  es  ertdieint  auch  bei  hofe  und  vor- 
übergehend in  der  gd^rten  diehtung.  das  letztere  bei  SdUeiHrtt, 
als  kraßwort  für  ärgern,  auch  noch  höhnen,  narren: 

■ucb  die  judeo  es  geheyet, 

da  gott  sprach :  et  Ist  voUbraclil. 

BDirnss  Suiul.  auätkbmn  IBM  >.  143 
(Paon.  4,  III); 

kein  monath  dch  vertchleiohei, 
dls  und  das  uns  gebeit. 

Sn.vAantu  fdd-  n.  A irlenlteder  UTO  (dat.) ; 
wo  man  mit  solchem  schminlie 
mich  Bicbt  nur  spflllllcb'  acfamink,  und  atTet  und  geheib'i. 

LoiKNSTiiN  Ihrah.  Bassa  2,29. 

m  lustspiel,  in  A,  Grtphii  KUjramme  (3,6),  da  ist  eine  falsche 
anweitung  auf  SOO  diiMlett  ausgesleUt  worden  und  der  betrug  ans 
lida  gdümmen,  tüs  rtttung  wird  vorgesditagen:  Mutta,  wir 
wollen  vorgeben,  als  bitten  wir  den  fremden  ein  wenig  in 
die  zahne  geheyen  wollen?  Gitmund.  geheyenf  es  ist  der 
warbeil  nicht  ähnlich!  Griwds  1,888,  sum  geüekter  maeken, 
seineu  witz  auf  die  prote  bellen  {gleich  dem  jetzigen  mystiji- 
cierea),  in  die  lähne  eigentlich  offen  int  getickt,  vor  den  leuten. 
so  in  schles.  volksrede:  Salome.  0  harzes  bind,  du  krigst  Dum* 
rusen  nicht.  Kornblume,  je  se  bot  mers  ju  lugesail.  SoJome. 
se  gebeit  dich  in  de  zttbne  ney.  Dornr.  61  (94  Palm),  so 
beionders  in  liebeisachen,  wo  denn  auch  vom  ursprünglichen  tinn 
der  gerade  gegeniatt  erscheint,  in  einem  bdwritcÄen  hodueUdiede 
{als  scblesiscbe  pologaoise),  der  brdutigam  singt  seiner  Grät: 

wenn  mer  warn  eis  himmelbeite 

medanander  schlitITa  gihn, 

o  do  war  ich  wacker  miiter  n-eya, 

gleb  mers  ack,  icb  war  dich  ne  (ml)  geheja. 

D.  Storra  yvd.  (HiS)  I,fl0. 

vom  hofe  bezeug  et  Eits.  Cbarl.  v.  Ohlkanb,  als  kraftwort  für 
plagen :  aber  man  ist  hir  so  geplagte  (bette  schir  auf  gui 
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PAIzisch  gebeyl  gessgl),  dan  man  niclit  weiss  was  niaa  ibnt 
oder  Bchräbt.  krkfa  2  (iSTl),  631;  wenn  ihr,  liebe  Louise, 
sflken  sollet,  wie  man  in  diesem  Paris  geplagt  wird  (bette 
schir  aif  gut  Heidelbergisch  geheilt  gesagt).  688;  man  ist, 
wie  man  id  der  Pfalt  sagt ,  gar  zu  übel  getieydt  bir.  3,  l '; 
freilich  schments  roicb,  dasz  man  die  armen  alten  einwotmer 
zu  Heidelberg  so  plagt,  helle  scbir  auf  gut  pftlzisch  gesagt : 
so  gebeydt.  4,281. 

9)  tuxA  jttti  in  SchUiien,  denn  wie  es  Stkin b.  1,  angAt, 
gebeyen  Ülitdeiv,  »  bei  Wbikh.  34*  «mpoUen,  m  benadtharten 
fidUAtddkm  gehaye  fHdfeii,  ««toi,  wipen.  «cnfrtetsM  (oiuA 
nOtdun,  rSdcen),  *.  Heiiiut  «oUiI.  rf.  AiAi.  3»,  awA  weiter  im 
Ölten,  m  der  Zipt  gebatn  vexieren,  bftrigen  Scbböbb  5ti*.  ^nn 
tft  Karalen  gihaio,  ghain,  kain,  quälen,  x.  b.  in  der  arbeit  (füren 
(uifo  necken),  bair.  keieo  plagen,  k&mmem  Scbm.  2,133,  der 
auch  ösfr.  b^ipkle  aus  Aaa.  a  S.  CtAiA  bringt,  wie:  nit  umb- 
soosl  liat  der  erste  baur  Cain  gehaiszeo,  mosien  es  scboo 
ein  halbe  propheceyung  gewest,  dasz  der  bauersmann  werde 
keyl  genug  werden,  tdmäbwh  es  gheit  mich,  tiri^ert,  retU 
(gheiig  verJrteultcA,  dTgerUch).  ScBiitf»  169,  wie  sekwei».  das 
^eyt  <keit)  mich),  macht  mich  gbeyig,  «njfeAdJJf«,  *.  Stalde« 
3,31  d(uu  besondert  Toblh  86*.  firiur  ia  Oberhessen  geheien 
(dM*  scArnideiid)  VilnaK  ist,  auch  im  Rheinlande  hie  und  da, 
X.  b,  auf  der  Eifet  quälen  Schmitz  22&*,  tnxemb.  qu^en,  ärgern 
Gauclkr  l'O.  auch  nl.  bei  Kil.  hijen,  quellen,  vexare,  mole- 
äare,  bei  Binhaeiit  (L702)  Nl*  als  hall,  btxeichnet,  d.h.  nicht 
fiäm.,  vergl.  hijück  (bielick)  conjugium  Kil.,  auch  bei  Halha 
neben  huwelljk  is.  l,c  am  ende);  auch  im  nd.  gebiete  i.  6.  in 
üttHtig  hijen  necken  Fibnsnicb  I,  M.  28.  49  (Schm.^  1,  1036), 
s.  nd.  gebtgen  unter  c,  auch  beigen  UHler  9,b.  auch  in  ubb. 
eäudn  weh  lange:  gebeyen,  flogen,  oalnum,  was  geheiet  es 
oüchf  wat  bruyt  my  dat?  HoiiiBKn  M.  Kramer  (nsT)  161; 
gebeuen,  moUstum  esse  Haas  (1808)  2,228'. 

4}  sieb  geheien,  wieder  mü  sehr  tertckiedener  bedeutung. 

a)  der  ättesle  gebrauch  musx  sieh  gleichfaü»  an  die  rohe  aut- 
artung  des  worles  anschliesien,  m  welcher  weise,  wird  detdUcher 
bei  dem  entsprechenden  nd.  brilen  (s.  2, a):  brile  dinen  bukt 
taii  mich  ungeschoren,  geh  deiner  wtge!  Brem.  wb.  1,146,  bei 
ScH.  M.  L.  433*  loop  ben  unde  brfib  den  bukk ,  aus  dem  16. 
oder  13.  jh. :  vulgus  ita  loquitur,  quando  irali  aliquem  repeU 
iont,  brye  «Unen  buck ;  da*  ist  aber  etge^teh :  jJtipra  te  ipsum, 
nerU  m  ftauenmunde  (dinen,  statt  minen),  als  abftrtigung 
einet  sudringtidm  geheim;  auch  das  brOde  diae  moder  unfer 
3,  a  mrd  tum  Iheü  to  gemeint  und  so  entstanden  sein,  womä  auch 
die  entsetsliche  roheit  milder,  ja  begräftieh  mrd  als  kdhnwüx  xttr 
abwehr.    entsprechende  belege  für  geheien  werden  neh  finden. 

b)  die  abweisung,  das  fortscltidten  Irul  dann  tn  dm  Vorder- 
grund, von  frauen  auch  auf  mdniier  Obergegan^;  eine  fraa 
weist  nächllichen  buhlbesuch  als  lose  budler  (v^  a.  e.)  (dt: 

Ir  losen  budler,  ihm  euch  weg  ghefien! 

Ich  bab  kein  mann  unter  euch  drejen.  Aiub  23B7,I9; 

fort  imtbierl  geheue  dich  Tort!  Fiuooa  EmeUnde  »;  sie 
antwortet:  ja  ja,  du  alter  bosenscbeiszer,  gebey  dich  nur 
bin  und  brfihe  deine  mutier.  3,266 Ks.;  da  hörele  ich 
erst,  dast  e*^  kein  teufel  war . .  sagte  demnach,  er  solle  sich 
ana  dem  trog  gebeyen.  1,376  (3,8j; 

ef  key  dich  wegk  I  es  kan  nicht  selu  .  .  . 
das  muu  ich  tann,  dsnunb  geh  hin ! 

Alan  fastn.  116*  (2918,26); 

kfly  kbi  (gedr.  ke^ln),  darftt  nicht  reden  mit  mir.  3837,  3. 
wie  fr9k  aber  auch  das  ^gebraisda  war,  d.k.  wie  rief  gdiraueht, 
setgl,  dan  et  m  ii^ß.  auA  scboR  ati  vetMiäieke  auffardtnsng, 
niker  her  xu  kommen  endseint  {und  twmr  oAiie  sich,  >.  e)i 

gehell  naher,  Ir  TBrfluehlen  hnnl  (/«den)!  fastn.  tp.  173, 16. 
aticA  nur  als  grobe  aufforderung  überhäuft:  holla,  ir  stall- 
brttder  {ruß  der  Verfallene  Keibkamp  die  feinde  an),  holla, 
liQpschtich! . .  was  wolt  ir  mit  miraoraogen!  ibr  secht  doch, 
ich  bin  nur  ein  armer  teufe)  [der  ftetne  beule  verheiszl,  dann 
ju  einem,  der  ihn  antastet),  bei,  pfei,  gehei  dich!  tbu  mir 
disen  treck  von  der  nasen  {als  deine  bettle).  Garg.  228\  Seit.  427 
(37.  cap.).  noch  jettt  x.  b.  bair.  kei  di  fürt,  packe  dich  Schk. 
3, 132.  sehuM.  17.  joArA.  sich  aus  da  füesza  keyba,  aus  dem 
wtge  gehn  o.  d.,  «.  Fioiu.  4, 33. 113.  tben»  wieder  nd.  brfle 
daihen  H.  J.  v.  Bbadnschweic  324,  brddet  darran ,  schert  eudt 
davaa  Richiv  25,  vgl.  diesx  schert  euch  neben  scberen  pla^n, 
nah  sieh  hudeln,  sich  packen  IV  1864,  sieb  fortbudeln  oben 
ip,  20  Bete»  hudeln  mtiAofuIebi ,  autdrüeläiät  auch  bukteritdt 
Atiki  1648,33  unter      (hudel  eticA  hure). 


c)  aber  auA  mU  audamng  des  sich,  irä  mhin  in  gehdt 
naher,  so  im  16.  jh.  (Scan.*  I,i027): 

thu  nur  bald  aus  dem  schlosi  geheyen 

oder  ich  sioai  mein  schwerl  durcli  dich.   II.  Sachs  11,3,23; 

ghey  BUS  dem  kloster,  last  mich  unplagi.  11,3,79; 

ke;  weck  in  aller  teufel  oamen.  111,3,68; 

kfaey  naus,  hack  holi.  du  fauler  tropf.  111,3,43*; 

ver^.  mach  fort!  gleich  mach  dich  fort!  HOfu  Germ,  13, 7S 
xiehl  audi  hierher: 

biet  usi,  arm  und  rieb, 

wiehern  (so  I.)  mir  uss  dem  pfad  und  »Ik. 

Ukland  tOUiSt.  7, 

aufforderung  des  Sängers,  Htm  räum  tu  geben;  doch  üingt  mir 
das  XU  roh  hier,  und  Uänet  bleu  tit  Ad.  sonsl  nicht  ^leuyl. 

d)  aber  auch  ganx  anders,  sieh  brüsten,  prahlen  u.ähnl^ 
besondert  ia  bexug  auf  buhlerei;  bauembursche  eriähle»  nA 
buhltrabenteuer  {der  rohesten  ort),  einer  am  ende  seines  beriehti : 

was  gbett  ir  euch  mit  euer  puolerei? 

kum  einer,  dem  aio  Billichs  begeget  sei!   fatln.  tp.  33&,I7; 

was  gehelt  Ir  euch  nll  aolcher  lepparä  ? 

sagt,  wem  solch  pulscbift  gescheben  sei!  274,24. 

aucA  mit  an,  diso  sich  angeheien : 

was  gebeustn  dieb  mit  deiner  puolschaft  an  .  .  3M,36; 

was  mngt  ir  euch  all  geheien  an?  273.31}. 
dazu  ungebeit  sein,  d.i.  sich  nicht  geheien: 

seit  mit  eur  pulsehaft  ror  ongbelt.  281,6, 
proAJl  crtf  nidU  so  u.t.w.    aber  mun  rfiAmle  cicA  aucA  als 
ungebeit,  H»  NetdAarfapiri ; 

so  bin  ich  doch  der  Ellscbeübrecht 
und  bin  ein  uugebeiter  knecht.   l'Jl,  u, 

wie  tmtt  verheil  (s.  2,c),  wol  auek  für  praklensck  fasln,  tp. 
88,  22  {s.  3,h).  man  sieht,  dasx  das  wort  noch  mehr  falten  hat; 
vgl.  auch  versarten,  auurr  licA  vor  freude  oder  Ubermut  Scbm. 
3, 284.  das  pralden ,  VermUig  sein  ül  ei^enÜtcA  vieUeicIa  wie 
der  haber  sticht  ihn,  vgl.  unter  kitiel  2,  b.  e  der  kilzel  sticht 
u.  dAnf.,  besonders  auch  sich  kitzeln  {s.  d.  6,  e.  d),  sieh  heim- 
lieh ein  gütehen  thun,  hämisch  freuen  u.  ähnl.  xu  dem  sweüen 
ungebeit  jieAürJ  wol  bair.  ungebeit,  unkeit  uitjfeAeuer,  ungemein, 
(.  ScBN.  2,132,  stiiwäbiieh  x.b.  es  regnet  ungheit  Scrhid  369, 
Schweix,  aber  ilberhlt,  ilberheil  fibrrmdssijr,  f-Ar  Staldeb  2,33. 

<)  aticA  xH  der  bed.  3,  jdagen ,  ärgern ,  jeAvrt  neb  geheien, 
ttcA  AaUtmmem  u.  ä. :  was  gebey  ich  mich  umb  ihn,  mt  AoA 
icA  mich  umb  tAn  xu  quelenf  Smpt.  4,400,33  Ki.  {s.  u.  S,e); 
da  geheyeo  sie  sich  den  teufel  darum.  l,ltl;  das  (geld)  darf 
ein  politicus  nicht  achten,  wer  gebeyt  sich  uma  geld.  Weise 
erin.  142,  cap.  12  (s.  74  Br.);  wer  geheyet  sieb  umb  eure 
bricfe.  cimiplinienfircom.  413;  was  gebey  ich  mich  um  den 
narren?  überfl,  ged.  2,299;  was  gebeye  ich  mich  drüm,  eur 
fatia  eurem?  Stibler  31;  ich  gebeye  mich  nichts  üm  dich, 
KtAiJ  te  moror,  ßocei  te  habeo.  das.  noch  bair.  ich  keie  mich 
um  ein  ding  Scan.  2,  las,  awA  öttr.y  kämt,  si  gehain,  kain,  tieft 
Aüffimem,  beirUben  Lkxei  131 ;  atieA  au^  der  Eifel  seg  jehriea 
Scbm.'  1,  lon.  auch  ungebeit,  t.  b.:  er  soll  uns  mit  diem  be- 
fehle ungeheyt  lassen.  Wbisb  Afachiane/I  41. 

3)  Kwder  andm  keien,  keuen,  gebeuen,  werfen,  tchmeiiaen. 

a)  im  16.  }h.,  keuwen,  bair.:  von  dem  her  (von  der  oer- 
wirrung  beim  bidiylonitehen  thurmbau  her)  wird  obgenannte  erste 
statt  geheiszen  von  dem  jüdischen  wort  babel,  so -durch- 
einander gieszen,  mischen,  keuwen  und  werfen  lieiszL  Aveht. 
cAron.  19*;  ver^,  üstr.  sich  zerkeyen,  «icA  lerwerfen,  uneins 
werden  (Iceierei  Verwirrung)  HOfeb  2, 130,  känUiseh  si  zerkain 
Lbub  137,  twei  liebende  tkein,  entsweien  Fromm.  5,  246'  (si). 
354,  vgL  McA  »Awets.  ein  gheyen,  Kreit,  sank,  gelärm  Staldbr 
1, 31  l*.  dock  ToBLEe  99',  datH  keden  4,  b).  im  17.  jaMi. 
gebeuen:  gebente  sie  zum  fenster  hinaus.  Hwniteh  73. 

6)  nocA  jetit  landsekaftück,  t.  b.  tuxemb.  geheien  werfen 
Gancler  170,  tehweii.  gheyen ,  ghyeu ,  keyen ,  kyen ,  auf  den 
bodtn  werfen  in  autgedehntem  gebrauch  {auch  nider-  an-  abe- 
gbyen  u.*.«.)  Staldeb  3,31,  ghia,  kia,  keia,  'in  if«r  un/einen 
Sprache',  werfen,  sehmeisxen,  keis  of  de  boda,  sdmeisx  es  auf 
den  baden  Tobleb  w'.  auch  tehwäb.  gbeieo,  kcien  Scbmid  269 
(niu  gbeien  m  boden  werfen  Germ.  16,79),  Aoir.  Schh.  3,133, 
dilr.  kaien  CasTuu  IIS,  s.  b.  etwas  Tom  fenster  herab  keyen 
HfiFEB  2, 130.  es  til  aber  fast  Uberall  pi^lhaß,  in  der  Schien 
X.  b.  auch  bei  bauem  gemieden,  die  auf  anstand  hallen,  d.  A.  et 
hat  «nbeimsit  doch  noch  immer  von  dem  geruch  seiner  entitekung 
au  fi(A,  wie  bei  Gbimmblbhadseh  unter  3,f. 
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c)  denn  es  geht  glekhfalli  auf  dat  fludkwuMn  heim  thtpntm 
nräek;  tt  ttf  muh  nüM  eigeniHA  werfen  fiterAiupl,  umdem 
auf  den  bode»  werfen ,  täntdananen  (».  unter  b).   ao  gaü  lat. 

prosternere ,  auf  dfn  bodtn ,  wilrr  dit  füne  werfen  u.  i.  auch 
geradezu  ßr  stuprare  (vgi  proslrroere  hoslem,  dasu  3,  b),  und 
landiehaßliehe  ausdrucke,  wie  eine  untstoszen  nordd.,  sagen  im 
f/ntnde  dassetbe;  rgl.  fiillcn,  zu  falle  briogen.  v^.  geheiigen 
VOM  midiandtung  unter  9,  a  a.  e. 

6)  obfr  aueh  fallen,  fast  äberaU  in  den  u'oter  b  angeßkrien 
mundwiea,  luxemb.  a.  b.  en  as  de  lange  wee  doir  gelieit,  er  ist 
der  Idn^  natit  hingefaUen,  tdupöt.  besondfra  auf  den  boden 
fallen  (auch  durregheyen,  bei  einer  waht  durchfallen),  von  thieren 
verrecken,  s.  Staldeit,  scktBäb.  tierabkeien,  alem.  bei  Hbbkl  keje 
{doch  von  gheie  untersehiedea).  bair.  üstr.  swar  nicht,  a£er 
wieder  im  Kutdändcben  (i.  3,  g)  geliaye  z.  b.  von  einem  wagen, 
der  rülschend  in  den  abgrund  fällt  Mbihbbt  395,  also  zugleich 
mit  Verderb  (i.  8).  die  einlieit  mU  dem  vorigen  begriffe  zeigt 
oMch  t.b.  stürzen  und  md.  Iiinscbmeiszen  (dt  derber  autdruck 
ßr  gefährlich  hinfallen ,  eigentlich  hinwerfen,  merkwürdig  aber 
wieder  auch  nd.  brOden,  brüen,  z.  b.  den  barg  benunner,  vam 
pecrde  Brem.  wb.  1, 14S,  aiso  von  nentdien,  mit  gefakr  und 
K^en. 

7)  m  kür.  gtbirge  aadi  ßr  teklagen,  z.b.  der  pfarrer  keit 
auf  die  kaozel.  Scs>.  2, 133,  auch,  in  der  Beansenmundart  kaia, 
K.b.  einen  ins  gesicld,  s.  Froim.  6,333,  tn  deutseh-ungritcben 
muadarten,  i.  Schr&er  weihnachltsp.  aus  Ungarn  304.  to  ist 
das  md.  sclimeisten  auch  griAes  kraflworl  für  schlagen,  sieb 
gefaeien,  platzen,  sthmeisien  o.  d.,  schlesisck  17.  jh.,  in  gröbster 
Verwendung  : 

fatuweilen  lach  so  sehr  (bei  ftich«),  das,  was  du  schon  gekäut, 
tich  wieder  aus  den  maul  Ins  essen  bin  geheüt. 

W.  SeaiRFFRK  ffrob.  151  (Fnoih.  4,111). 

tit  drr  S.  ausg.  von  Scrmellbii  1, 1026  wird  eine  stelle  aus  dem 
Simpl.  be^Arada:  lu  jenen  zweyen  aber  sagle  er,  warum  i<ie 
sich  nur  so  von  mir  gebeyen  ILeszen  und  tnicb  nicht  wieder 
schlügen.  I,3ö3, 36Kz.  (3,2);  aber  das  gebeien  ist  da  nur  ein 
vexieren  mit  «ilz  und  drokung,  um  einen  zum  Zweikampf  zu 
imngen,  dessen  er  sieh  eben  weigert,  doch  ist  eine  entstfhung 
aus  dem  gebeien  des  feindes  im  kämpfe  3,6  tooJ  denkbar,  aber 
ein  dJhifteft»  eiogebeien,  mit  j^ewoA  'Mnn»  bringen'  knipft  auth 
»och  im  17.  jÄ.  an  den  garsUgen  wsprung  bewutit  an : 

diesi  alles  saeben  alad,  oicbt  bloss  illein  sum  dBwsn, 
besonders  (soadem)  die  das  fleisch  auch  stailloh  elngeheyea 

(tum  efen  reiten), 
wie  jene  dtrae  sagt,  sie  heu'  es  nicht  Kedachl, 
der  areen,  der  kreeo  heu'  ihr  das  Oelsen  hinein  gebracht. 

W.  ScHitrrsH  grob.  128  (Fhohk.  4, 171). 

d.  h.  krees,  mferrettieh,  aber  zugleich  ein  knechl  mit  namen  Kreen. 

a)  auch  eine  bedeutung  verderben  sehliesit  sich  noch  an  jenen 
Ursprung  an,  in  «elcher  weise,  zeigt  z.b.  die  klage  der  mutter 
unter  3,  c  wie  hastu  mir  die  tochter  keyt?  tcliwäb.  verbeten 
verderben,  zersehlagen,  zu  grund  richten  Schxio  269,  Schweiz. 
verbyea,  verheyen  Staldbh  2,3S,  bair.  erbeten,  dergheien, 
I.  b.  e  dergheile  gsundheit  Sunt.  2, 132,  «kcA  zgbeien  (zer- 
geheien)  das.  vergl.  wieder  auch  rerserlen,  versarten  mr  leid, 
angst  Scan.  3,3S4,  und  nd.  verbrttden  verhunzen,  corrumpere 
RiCBET  25,  tvrhiidefa  Brem.  wb.  1, 147. 

9)  sur  form  ist  noch  m  erinnern,  wegen  der  nebenfornien, 

a)  wie  sich  eine  doppeUieit  im  vocal  aus  dem  adj.  her  ins  nhd, 
fortseist,  indem  neben  dem  vorhersehenden  gebeien,  ahJ,  giblan, 
in  fast  allen  bed.  gebeuen,  keuen  hergeht,  auch  geliewen  3,a, 
keuwen  s,  o,  d.  t.  das  ahd.  gibiwan;  noch  jelit  in  /Kärnten 
keaen  neben  kain  Leubb  137,  im  itim  es  kuit  mich  gleich 
keit,  ärgert  Schm.  2, 132,  vgl.  aueh  pfSlz.  unter  3,  f  das  bür^ 
ziifleieA  für  die  einheit  der  verschiedenen  bedevtungen,  es  ist  wie 
in  heorat  neben  heirat  ((.  aucA  nl.  u.  3,9),  ine  t»  mhd. 
gesiune  gesida  nefren  gesihene  (gotk.  salbian  jeAen);  vgl.  audi 
gedeueo  gtei^  gedeihen  {s.d.).  Daher  erfddrt  sich  auch  gefaeib 
{nachträglich  zu  sp.  2340)  /Br  gehei,  drjjer,  gegensfUiger  verdruss: 
des  bunds  krieg  gegen  den  Schweizern  hell  nit  so  ireffen- 
lich  ursach  {triftigen  anlats),  sondern  war  sonst  ein  groll  und 
gebeib,  den  das  mererteil  des  keisers  ratb  .  .  anrichten  (prael.). 
S-Faint  Cerm.  cAron.  (1538)  23i',  im  b  das  alte  w  erhaUen, 
mhd.  mal  gehtwe.  ^Aer  aucA  ffld  -g  /Sr  -w,  wie  so  oß :  wird 
inaa  doch  von  einer  ecken  znr  andern  gebeuget  und  ge- 
•toneo,  wie  eine  ackermahre.  Filidob  Emelinde  15,  zur  be- 
dndung 

b)  auffallender  und  flragUeh  til  «ne  ander«  dopfierAeil  tm  wwal, 
hd.  wie  nd.;  mnd.  beigen  ncAen  bigen,  i»  rinn»  titbe^f  des 


Ii.  jahrh. :  myn  lewe  Ihiot . .  (todAMd  nicAf)  dal  ek  iw  beigen 
wylte.  Cerm.  10,  an,  mm  narren  haben  {s.  3,  e) ;  wore  Hans 
enwech,  gy  sebolden  wo)  sen,  ef  ek  iw  beygede.  dos,  cAeiMo 
nocA  ukweiz.  neben  gbia  aueh  gbeia  {kc>&>  Tobler  9&*.  ISO*, 
ghyen  und  gbeyen  Stalder  {».  s.b.  i,b).  entsprechend  aueh 
tm  bair.  gebiete  kämt,  ghein,  kein  und  kain  Leser  ist,  die 
zweite  form  läer  wie  dort  sogar  vorhersehend,  sie  reicht  aber 
zurick  ins  15.  joArA.  nach  der  Schreibung  verbait  /iuln.  ^.  390. 
9Sl,2S  u.  ä. 

e)  da6ei  eine  spur  üarker  bOdung,  elsiss.  15.  jh. :  in  dem  habe 
Ulrich  Ober  Honman  kumraen  laufen  und  zu  im  gesprocben, 
wer  dich,  du  gehigener  boeeewibl,  du  must  aterben!  Scnaaz 
502  aus  Sirassb.  ratsatien  vom  j.  143«;  wol  uf,  du  gebingeaer 
(so)  bcesewibl  und  wer  dich.  das.  (zur  saehe  t.  gebüendig), 
d.  h.  wie  von  starkem  gehlen ,  vermaÜieA  nur  so  im  port.,  aiie 
oß,  z.b.  zu  heien,  beigen  Aefen  ein  pari,  gebeien  1V*,S19, 
erlieien  111,946  {vergleiche  schon  ahd.  *Huträur,  wirt  kehagio' 
ScHH.  2,  IZS).  das  aufkommen  jenes  gebeien  neben  geblen  wird 
mit  diesem  ^lertriU  in  starke  form  zusammenbän^n ,  vgl.  mhd. 
heilen  n^Aen  blten  warten,  ahd.  bltan  und  beitän,  oAne  sicht- 
baren unterscltied  der  bedeutung  {vgl.  gellsz  i,b).  merkwärdig 
iArigens  erscheint  hegen,  sonst  p/l^m  «cAiwlA.  auch  für  plagen, 
^eieh  gebeien,  s.  ScnaiD  268. 260,  wie  nrA,  hegheo  jrMcA  plagen, 
moeyen ,  tvrore ,  sauciare,  irritare  u.  a.  Ttulh.  u',  alt  ob  in 
hegen  sich  heien  pflegen  und  gebeien,  gehlen  eexar»  gekreuzt 
hätten  troJi  entgegengesetiter  bedeutung. 

GEHEIEM).  s.  gebeien  2,  c  sp.2343,  vgl.  gebein  und  folg. 

GEHEIE^D[G ,  das  part.  geheiend  vollends  zum  adj.  aus- 
gepnigt  (trgMebendig) :  bette  Kunz  Langehansen  angeschrieen: 
Bcheusz  den  gebeyndigen  scbalk '  scr.  rer.  Sles.  3, 50,  i>om  /. 
1505,  9«is  roAei  üheltwort,  s.  geheind  schalk  ip.  3S43,  gebein 
Schälk  unten  (unter  gebein)  und  vgL  gehigener  boasewibt  wrAm 
aus  SnusAurg. 

GEHEIEB,  ffl.  ßtutor,  nebuto  u.d.,  alter  gebeier: 

biKt  du  aber  ein  alter  gebeier 
und  sonst  eani  ein  unnüier  spetsr 
und  geest  des  nachts  schlekmund)  um, 
ob  dir  ein  klemmertin  bekum, 
darmit  du  scbmechsi  dein  frumes  weib. 

ktopfan  von  II.  FoLt,  weim.  Jahrb.  2,110; 
komm  wider,  ob  dar  alte  eeheyer 
wie  gaslem  auch  beut  uroDlier  leTsi*. 

r.AL«eu  Suianna  5,3. 

mUgdegeheter,  kuhgebeier,  s.  unter  gebeien  2,  b.  c 

GEHEIEREI,  KEIEBEI,  f.  Spötterei,  fdackerei,  betrug  u.a.: 
kondte  nichts  von  dieser  faltacia  und  geheycrey  finden,  teit- 
vertr.  (1669)  7.  norA  luxemb.  gebeierei,  plage  Ganclbr  170. 
pfäinsch  um  1700:  das  art  von  leben  (im  f^ii),  die,  hetle 
achir  auf  gutt  pfallzisch  gesagt  die  gehetlregien ,  so  man 
dort  hat,  alles  was  man  hürl  und  sieht,  ist  unertrSglicb. 
Elis.  Ckabl.  t.  Orl.  3  (1874),  306,  iwrscArieAen  ßr  geheflgerien 
oder  gcheüreien  0.  dAnJ.  {sie  verschreUtt  sich  oß),  bair.  üstr, 
keierei:  mensch,  dein  geburt  ist  kcyerey,  dein  leben  pbao- 
lasey.  Abb.  a  S.  Cl.  lodtenAund  167;  wo  ist  grOstere  keyerey 
als  bey  einem  hOsen  weib?  ders.  bei  Scna. 2, 133;  aucA  mfiAe. 
verlejrenAeit-,  verdrusi,  Verwirrung,  sank  und  streit,  t.  Schn.* 
1,  1026,  HftFEB  3,130,  SCH0PV2U,  LexBfl  13T;  aucA  in  der  Zips 
keierei,  gaierei  SchbCks  nd.  aber  hierie,  ipütleret,  vesnrrrei 
fp.2344  (c).  I.  auch  gehei. 

GEHEIIG,  dunstig,  von  der  luß,  s.  gehei  ip.  2340. 

GEHEIIG,  verdriealidtt  drgerliek,  gbyig,  keyig,  s.  Stalder  2,31. 

GEflEIL,  gaut,  wHMndigt  sn  16.  ^rA.  bä  einem  Hord- 
devltchen  : 

den  lajen  reichet  nur  ein  iheil 
des  saortinifluu  und  nicht  gebell. 

Arn.  Glaibr  phatma  Frischt, 

es  ist  das  nd.  geb*l  Sch.  u.  L.  5,32',  nl.  geheel,  d.i.  mä  ge- 
verstärktes  hee!  (eny/.  wbole),  Ad.  heil,  *.  d.  4.  üAriffenj  war 
auch  mhd.  geheil  in  gebrauch,  wenigstens  m  weüen,  md.,  s.  wb. 
1,  650'.  und  aucA  um  1500  dort  nocA  geh6t,  s.b.  vom  untern 
Main:  auch  wyst  man  eim  fände  einen  gebeien  hof  (»  sritier 
verfilgung).  «vistA.  1,528;  vgl.  von  heute  rbein.  b£l,  ^ani  unter 
heil  4. 

GEHEILEN,  verstärlUes  heilen:  sie  tnocblen  im  sein  wunden 
nit  geheilen,  spiegel  mensehUdier  bekaUnusse  (1492)  9\  <nicA  oAae 
solches  mOgeu  (s.  sp.  1614):  gebeilen,  gar  heilen,  penanare, 
eonsanescere.  Maaler  163%  atto  nocft  tm  16.  joArA.  da»  ge-  deut- 
lich bewussl  Hon  vollsldndigkeit  der  Aandliin^  (sp.  16t2/f.,  t>erqf. 
gebringen),  aueh  iatr. :  consanueere,  gesund  werden,  gebeilen. 
FhIBIOS  302'.  * 
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GEHEILWERTIGT,  jir^:  Jesus  spracb  zu  im:  ge«,  dein 
gelaub  hat  dich  geheitwertigl.  fribel  1483  400*,  JVarc.  s,2  (vu^. 
te  saWum  fecit) ;  s.  u.  hcilwärtig,  wo  auch  beilnertig  machen, 
ahtr  nicht  beilwertigen ,  das  denn  dort  wie  im  mhd.  wb.  nadi- 
zutragen  itt. 

GEHEIM ,  adj.  zu  heim ,  wie  heimlich ,  mt  dm  t$  an  sieh 
uuammenfdUl ,  eine  jüngere  tchvesterbiiäung  daiu;  denn  die 
bildung  mit  -lieh  ernAeint  schon  ahd.  (Graff  4, 9&1),  die  mit  ge- 
erst  gegen  die  nhd.  seit. 

l,a)  mhd.  id  geheim  nocft  nicht  beuugt,  auf  jeden  fall  mekl 
jangbor,  wol  aber,  wenn  atuh  «efim,  <m  sülul.  gelüiiiie  f.  (i.  <(.), 
AenKltcAAeä,  wdAnMd  ahd.  vom  gansen  werte  noch  keine  tpur  iit. 
ab  nd.  iit  bei  Schillbr  u.  LDdben  »ur  das  subst.  vertetchnet, 
aus  dem  16.  jahrh.  {nad.  gebeem  adj.  gä)l  Dähnbrt  147*);  vgl. 
geh^mig  unter  gebeimig.  auch  im  mnl.  fehten  beiden  das  adj. 
gebeem  tritt  erst  im  16.  jahrh.  auf,  wird  aber  erä  im  17.  joArÄ. 
eigentlich  gangbar  y  es  scheint  von  hochd.  einflust  su  kommen  \ 
(j.  unter  t).  dafür  herscht  im  mnd.  und  mul.  die  alte  bildung, 
b£melik,  beimelik,  wie  mhd.  beimeiScb ;  auch  nhd.  ist  heiralich 
noch  twfhmcAMd  im  volke,  geheim  taekr  ein  bäckerworl,  icie 
et  tcAtm  Adkldrg  ait^,  heimlich  SwAr  m  ^«iiwmeii  üben', 
geheim  Hn  der  anMndigen  «tut  edlen  tdreibart'  (doch  8). 
wäre  da  einmal  das  adj.  später  entstanden,  a/i  sein  subst.  ?  erst 
aus  diesem  rückwärts  gebildet?  wie  das  t.b.  iwischen  dem  adv. 
und  seinem  adj,  vorkommt  (i.  z.  b.  gelUnglicb).  s.  auch  unter 
7  a.  e.,  gebeimd  adj.  im  Verhältnis  zu  gebeimde  «lisf. 

b)  noch  einen  anlasz  tu  sol^er  rüekwdrUbiidung  kann  gebei- 
mer  dargdmlen  haben,  im  an  fang  des  15.  jh.,  'mein  gehümer', 
vertrauter,  gHuimer  berater: 

der  dem  chäalg  wu  ain  gebaiiner 
und  WH  der  boIwi  jwÄMmrgn  aluar.  TiRrtia  4040) 
nn  wBrdu  doch  mein  Inriater  (inlimii«)  gabalmar.  406S. 

das  JUe»  nämlich  fSriker  auA  der  heimllcbcere,  teeretariut, 
nadikw  der  heimlicher  (f.  d.),  diea  aber  dann  zu  heimlich 
geUTdi ,  als  ein  heimlicher  {rat),  nie  auch  Scisbllh  3, 196 
that  und  schon  Hdnd  dat.  (kaiser  Ludirig  oeanl  deo  grafen  . . 
sein  hsimlicben),  ja  auch  schon  das  ib.jh.:  dem  veslen  ritter 
J.  V.  Budi,  nnaerm  lieben  getrenen  heimlichen.  Schkrz  502; 
seereta'ius,  ein  heimlicher  rat.  Heuer  x6';  ratweiscr  oder 
heimlicher,  secretarius.  voc.  US2  aa4'  (cp^  Dibp.  s.  d.),  während 
sonst  in  der  teü  in  utitunden,  wie  in  den  meisznischen ,  noch 
von  den  heimlicheren  des  ßrsten  die  rede  ist.  so  wird  denn 
auch  jenes  geheimer  eigenllich  gebeimsere  meinen ,  dem  heim- 
lichere nachgebädet  in  bequemerer  form  (wie  geheim  dem  heim- 
lich überhaupt),  dann  tdier  gleiehfaUs  ai<  adj.  genommen;  t,  b, 
von  einer  bdt9rde  in  Aug^rg,  ml  änem  ausschutz  des  rais  der 
mä  den  gdiMnen  saeAnt  betraut  war  (vgl.  unter  gebeimde  aus 
dem  AugA.  stadtbuch) :  mit  dem  anbringen  von  wegen  etlicher 
gehaimer  der  statt  Augspurg.  ScBsnnin  br.  an  d.  st.  Augsb.  64; 
{dem  churfärsten)  vermeldet,  das  ich  des  (^  das)  von  etlichen 
gehaimen  zu  Augspurg  in  beveih  bette,  das.,  er  war  als  feld- 
herr  im  dienH  der  itadf;  s.  6t  heistt  es  ans  heveih  etlicher  ge- 
haimen rüt  der  statt  A.,  dann  ober  wieder  dieselbigen  gehaimen, 
s.  59  aus  geliaisz  der  gehaimen  des  rats  zu  A.,  t.  65  aus  he- 
veih und  von  wegen  burgermaisler  und  gehaimen  des  rats 
der  Blatt  A.  so  Mt  jenet  der  geheimer  noch  heute  nath  in 
geheimer  rat  (s.  2,  c);  f.  water  unter  gebeimratb  3,e. 

e)  der  geheime,  mein  geheimer,  vertrauter,  findet  sich  «och 
im  IT.  18.  joArA.:  ein  geheimer  oder  beiwoner,  famütaris. 
Dastp.  70*,  worin  doch  noch  der  geheimer  nachklingen  kann; 
seine  {Lucifers)  seilen  seind  die  gebeime,  welche  biszweilen 
Obel  ralben,  ihren  herm  das  placebo  oder  wolgefnllen  singen, 
seine  axeln  seiad  die  secretarii  u.s.w.  Albbbtirds  norrenA.  13, 
die  gebeime,  die  vertrauten  ralgeber  ;  saal  der  wiiilichen  gehei- 
men ,  der  kammerberrn ,  des  kleinviehes  vom  hofe  u.  s.  w. 
Fismc  kanäsehr.  2, 375,  wo  freüieh  ratb  «ÜfcdacM  oder  aim- 
Srisian  ia  (i.  geheimrath  a.  e.); 

dann  sie  (du  ^ter)  erhören  gebet  des  opferers,  Ihres  geheimen, 
der,  das  äuge  rerfaulli,  «or  ih're  kammem  des  raihs  tritt. 

iliuKR  lebensb.  1,2,28  {iter  opferprieiter). 

es  scheint  sich  überhaupt  aus  dem  Verhältnis  zwischen  dem  herm 
Httd  seinem  vertrauten  hauptsäehlick  entwickelt  tu  haben,  in  den 
Miederbrndm  Mtete  im  jähre  1631  Karl  V.  eine  landeOehörde  ein 
unter  dem  namen  de  gebeime  raad  (t.  das  grosse  nt.  uA.  III,  620) ; 
der  graf  vod  Egmont,  der  prSiident  des  geheimen  raths. 
ScHiLLEB  Vn,  93 ;  das  wort  mir  aber  fremd  im  lande  (i.  da»  nl. 
wb.  a.a.O.  S23),  erst  am  ende  des  joMt.  nimmi  et  Kilian  auf, 
öfter  nodt  dt  ungewohnt  oder  aaddnditdt:  gheheym,  secrelut,  ' 


fan^iaris,  wdAtvad  noät  1702  der  Ffdmtntr  Binnabrt  es  gar  «tcAf 

nennt  {nur-  gebeymenisse).  die  quelle  ßr  jenen  geheimen  raad 
wird  in  den  (Aerd.  itanzjnen  zu  suchen  sein,  von  denen  aus  es 
sich  auch  bei  uns  verbreitet  Aoben  wird,  /ur  lat.  secretus  statt 
des  täten  heimlich;  denn  es  hiesz  auch  mhd.  heimelicber  riVt 
{beratung  der  bürger)  Freiberger  Oadtr.  bei  Scuott  170,  Closener 
IDG,  27,  Strsszb.  cAr.  tlO&*,  und  bis  ins  16.  ^A.  heimlicher  rat, 
ratgeber,  fürstenriü,  s.  u.  heimlich  4,  e,  Scbebz  640,  aucA  heim- 
licher canzler  (des  Aouert)  Frankf.reiehsc.  1,210.   s.  weiter  i,a. 

2)  doAer  denn  geheim,  vertraut,  mit  dat.,  wie  heimlich  jtfeieA- 
fatU,  «Aoft  mAd.  (i.derti,  e,  ft),  dnem  geheim  sän,  mä  ihm 
vertrauten  umgang  haben,  tem  «erinmen  Aesttem,  in  «etn«  giheim- 
nisse  eingeweiht  sein  v.  s.  w. 

a)  so  besonders  zwischen  herm  und  diener,  AüArrm  und  nie- 
derem :  zwen  burger  {ans  Dürnberg) ...  die  dem  hischof  (von 
Würzburg)  geheim  waren.  JVfim6.  cAr.  3, 296, 26,  aus  der  chronik 
eines  cantUischreä>ers  im  15.  jh.  {das.  261),  die  bürger  werden 
wie  sjnone  des  bischofs  bdiandelt,  da  er  der  Stadt  feind  war; 
wann  ein  groszer  berr  dir  geheim  ist,  so  bAt  dich  das  du 
im  nit  getrAwest  and  du  dich  im  geheim  machen  weitest . . 
als  (z.  b.)  wenn  er  rrOnllidi  mit  dir  redt  und  dir  geheim  ist, 
d^  du  im  wollest  uf  den  acbseln  Ilgen  oder  in  under  den 
armen  fieren.  Ksisersi.  ewig.  14t',  also  auch  von  teHeu  des 
Amen,  «rfrsidicft,  sufrautieft;  bis  geheim  den  geistlichen  per- 
sonen.  Aell.  Ufw  d5*,  sueAe  Aren  certraulen  um^anp;  wer  um 
sie  (die  retcArn)  ist,  sonderlich  so  in  (iAnm)  geheim  sind, 
mOssen  sich  ir  oft  heimlich  erbarmen  und  wünschten  (sieh)  n 
leben  nicht.  Frans  spr.  t,  lOS* ;  als  dieser  des  Türken  kSm- 
merling  und  Solyman  fast  («Ar)  geheim  worden.  Fronspbbcbr 
kriegsb.  3,  IK' ;  ich  {Staufacher)  kenn  allda  fürneme  berrenlUl, 
die  mir  insnnders  geheim.  Tschddi  1,235*,  doAer  6et  Scriller  : 

der  wackern  minner  kenn  ich  viele  dort 

und  angesehen  grosse  berrenteute, 

die  mir  geheim  sind  und  gar  wol  vertraut.  Teil  I,  % 

noch  tm  anfang  des  a.  jh.  i»  wU.;  einem  geheim  sein,  aliquo 
Uli  famiUarUer.  Albr  867\ 

b)  denn  et  joU  dann  aucA  zwischen  freunden,  gaUen,  genossen 
u.d.,  audt  gern  lieb  und  geheim  {vgl.  unter  gebeime  1):  das 
du  keinen  menschen  hast,  der  dir  also  geheim  ist  und  lieb, 
dem  du  wolllest  günnen,  das  er  dich  in  allen  dingen  also 
erkannt,  als  du  dich  selb  erkennest.  Keisbbsbebg  pred.  147*; 
einer,  den  ich  in  der  person  so  wol  kennet,  und  mir  so  lieb 
und  gelieim,  wie  meine  eigene  seel  isL  Kirchhof  ueRd,  (1602) 
5,27;  ich  wflrde  ihm  gar  lieb  und  gebeimb  irerden.  Las. 
de  Tormes  108; 

was  urerwactisen  ist  mit  etm, 
dsi  ist  Ihm  lieblich  und  geheim. 

Ritt»  Melanclühon  leben  Lviheri  tber».  (1561)  29. 

von  g<Ulen:  also  dasz  der  mann  ihr  (dfr  frau)  ganz  geheim 
wird,  ihren  viel  übersieht,  ihre  mengel  für  boldselige  kinder- 
fehl  rechenet  u.  s.w.  Garg.  74'  {Sch.  126),  was  den  begriff  von 
damals  recht  hübsch  ausnuUt,  das  schwinden  des  gebraucht  hol 
eine  tüäie  glatten,  von  ginoem,  t.b.  wenn  et  vom  höheren 
wecke  der  sikfUten feste  heilst: 

damit  die  schütten  der  eidgnoscbaR 
also  durchs  schiesien  mit  üebes  kraft 

ein  ander  machten  bkantlich  werden, 
auch  desto  gheimer  in  kriegs  grenlen. 

Grob  autredeu  bei  Uaupt  3. 243. 

aiicA  Ertragen  auf  galt,  Christus:  je  mehr  eine  seele  dem 
herrn  Jesu  ihrem  himmlischen  bräutigam  geheim  wird,  je 
mehr  er  sieb  ihr  offenbaret.  Sciuver  seelensch.  1,870;  seid 
frembde  der  weit  und  geheim  euerm  gott  2,7S0,  geheim  und 
fremd  als  gegensätze;  vergl.  auch  Scriver  unter  7  und  gottes 
geheim  Kbisbrsbebc  unter  gebeime  2,  c.  trefflich  auch  von  seele 
und  leib:  so  die  seel  des  menseben  elter,  so  sie  dem  leib 
bast  bekandter  und  aus  langer  heiwonung  geheimer  wird. 
TnuRKBissea  mm  loastern  (i572)  287. 

c)  doAer  geheimer  freund,  diener  u.a.:  der  geliebtist  and 

geheimist  freund,  den  wir  von  grund  onsers  berzens  liebend 

und  im  alle  unsere  gebeimnus  vertrauwend,  intimus.  Maalkb 

163';  eim  der  aller  geheimst  und  sein  der  (so)  best  fründ  sein, 

in  inJt'm»  aiicuius  esse,  das.,  Fbisius  726*;  ich  wil  mich  aber 

fQrsehen,  dus  er  nicliL  mein  geheimer  freund  sei.  BuTSCHkT 

Piüm.  121.    nocA  tm  18.  jahrh.:  es  ist  sein  geheimer  freund* 

sott  intime  ami,  son  conßdeni.  RSdlbiii  sst*,  Albr,  Ludwic, 

SiBiitBACH  1,728.  diener: 

landt  er  ein  gheiman  diener  sein 

eilüDds  in  die  necfaii  stai  hinein,   rnterd.  81,  SS. 
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jttil  wäre  eme  geheime  freundschaft  nur  eine  seUht,  die  mm 
vor  der  «eU  verbärge  (*.  4).  dfor  eiu  geheimer  diener  sugUieh 
ia  nocA  der  gelreime  rat  «in«  ^int«i  (vgl.  schon  i,b  und  c): 
ans  dem  Waller  von  der  Vogelweide,  keyser  Phillpses  ge- 
heimen rahte,  den  Goldast  anzeucht  Orin  patt.C3' (t.eap.). 
dat  hat  dann  <üs  tüel  teine  eigene  geid^hte  {t.  geheimrat),  im 
l~.  jk.  uHtendtiei  man  auch  geheimer  und  ge'heimter  rat 
{».  unter  1):  herr  Georg  von  Bonin,  churfürstl.  branden- 
faurgischer  gebeimter  ratb.  Schoppicb  10;  grafen  zu  Rantzau, 
rittern,  der  rOm.  kSys.,  auch  zu  Dennemark  kOn.  majest. 
gehetmten  and  landralh.  l ;  dagegen  im  aüem  einfachea  tinne : 
er  brancbte  endlicb  die  zauberio  zu  Endor  zu  seinem  ge- 
beimeo  ratb.  licrt.  i.  U;  und  sudi:  und  dieses  (die  tirengere 
MOutOagdi^gung)  bat  der  kayser . . .  auch  seinen  gewalligen, 
snoen  gehdmstcn  reihen  and  Tomehmsten  offiderea  be- 
feiüen  lassen.  1S3  (ns).   vergi.  4,0. 

S)  netmi  dieser  bednituag ,  die  auf  die  eantlein  surid^ht, 
getmnn  es  doch  auek  unmiUelbaren  ansthUiu  an  heim  in  Miner 
eigenitiehen  bed.  tnd  tcard  auek  hie  und  da  wirkliek  votkmäsztg. 

a)  trefflich  von  der  traulichkeü  des  eignen  hausei  und  seinem 
geßhl  der  behagiicben  ticherbeü :  daheym  ist  es  geheym.  Fbank 
spr,  2,  M*,  auch  lU' ;  gehäuft  mit  heimisch  und  heimUcb : 

ich  hab  ein  wonnlgei  gtßli  Im  iraum  geselin  .  .  . 
•0  heimisch  war  es  mir,  so  heimlich  und  geheim. 

RScKKM  «eich.  201  0,6). 

vpi.  den  gegentaU  anbeimlich,  bei  STisiiXi  Kl  angebeim,  tgl. 
ungeheimMcb  unter  gebeimlich  und  Hkbkl  da$. 

b)  ton  haustkieren  im  gegenit^  tu  wädtH  (vgl.  beimisch  4, 
auch  geheimiscb);  geheim,  zam,  domeslicut.  Haalbb  163'; 
gebaim,  cicur,  domüum  animal.  Hekisch  1437;  z.b.  von  haut- 
taiüten :  zu  diesem  (ßetkea  im  auge)  wird  rilrnemlith  das  btut 
Ton  lurletlauben ,  holilauben,  oder  wo  man  die  nicht  hat, 
von  geheimen  tauben,  unter  den  flügcln  gelassen,  gelobt. 
WiiflOME  arm.  65.  auch  w^ktmSaig,  in  Baien  t  '<eÄr  zoAi»', 
X.  fr.  f a  einem  idmaderhäpft,  noch  in  kewusxter  bezi^ng  in  heim : 

ha  e  hlains  hennel,  is  gcchechet  uod  gl^lm, 

lock  i  pH  pi!  da  lafla  glei  wld«r  haim.  Scbibusii  2, 

vgl.  nl.  bei  Kiu  gheheymt  sejilus,  ghelieymle  stplum,  wai  <i<inn 

Hekiscu  1437  ohne  weüere's  ah  hothd.  aufnahm. 

4)  $eine  eigentliche  entwickelung  fand  es  aber  im  anschlwii  an 
den  begriff  des  geheimnisses,  der  schon  in  1  und  2  mit  enthalten  ist; 
man  sah  das  a&ft-  nachher  als  die  erste  und  hauplbedeutung  an, 
auch  s.b.  Adeluhc,  während  noch  1618  ScbOnsledkk  Z2*  nur 
ansetit:  gehaim,  famÜiarisy  perfamiliaHs ,  intimus,  gar  gehaim 
{dter  baulich  oreaitiu,  steretus), 

a)  audi  daiu  wird  der  geheime  rat  der  ausgangspunld  sein 
(tm  19.  jh.  s.  u.  1,  b),  eigentlich  theitt  die  beratung  selber  theUs  der 
beratende  kreis,  erst  dann  auch  der  einzelne  theilnehmer :  mich 
deuchte,  sie  hatten  (hielten)  gar  einen  engeo  und  geheimen 
rath  mit  einander.  Simpl.  3,326,27  Ks.,  von  iwH  frauen,  aber 
es  iä  eben  der  eautleisprache  naehgeahml;  t.  b.  geheimen  kriegs- 
rat  halten:  wurde  mein  prioz  in  den  geheimen  kriegs-rath 
erfordert,  atial.  Banise  2a0 ;  (der)  gehaime  ratb,  wnalui  santtior. 
Heniscq  1437,38,  Steirb.  1,726;  geheimer  ratb,  da  man  über 
gtheime  sacken  rölA  hält,  geheimer  ratb,  einer  der  in  gehetmen 
rath  gesogen  wM.  IUdlbiii  sst*  ;  im  14.  fit.  innerisler  rat  des 
cbaniges  gesla  Rom.  38,  twrgf.  Vintlkr  unler  1,  a.  dann  aucA 
gebümer  schreiber,  ab  epistolis,  a  seeretis  Heniscd  (vgl.  geheim- 
schreiber);  jpdler  auch  geheimer  secretSr,  secrHariui  sanaior 
Webes  331*  (vgl.  NicBÄLius  u.  7),  während  secretarius  selber 
eben  vom  geheimen,  secretum  tfen  namen  hat.  ähnlieh  ist  in 
geheimer  cahinetsrath ,  im  18.  jh.  geheimer  kammerrath  das 
geheim  eigenltieh  ^ter/lüssig.  bei  Adelung  der  geheime  staats- 
ratb  (als  cotlegium),  geheimer  justizrath,  geheimer  kammer- 
ratb,  'irefeAe  von  höherer  würde  sind  als  die  ordenttidun  ttaats- 
räthe  u.  s.  f.\  <Us  tUel  z.  b. :  er  {der  heriog)  hat  mir  siz  und 
stimme  in  seinem  geheimen  ratb  und  den  tilet  als  geheimer 
legationsrath  gegeben.  G&the  u.  (VerfAtr  246  (<m  Kestner  1716). 
geheimer  finanzratb ,  aber  das  geheime  finaDZcollegium ,  z.  b. 
noch  in  diesem  jahrh.  in  tkesden;  s.  weiter  geheimrath.  auch 
geheimer  minister,  s.b.:  se.  exc.  der  geheime  minister  und 
regieruagsprasideat  v.  Gemmingen  (tn  Anspach)  unler  den  sub- 
scribenten  auf  Klopstocks  gtlthrtenrep.  s.  9,  freih.  v.  Filrstenberg, 
geheimer  conferenzmioister  in  MOnsler  unter  den  subscribenlen 
auf  Golhes  sehr.  1787  t,  vn,  se.  exc.  der  hr.  geh.  staatsminister 
freih.  v.  Korf  zu  Künigsli,  in  Pr.  Gökiugs  ged.  I,a7'.  ÖAnjen* 
auch  im  superl. :  lobscbrift  auf  den  chiir-brandenb.  geheimsten 
Staats-minister  herro  E.  Ton  Danckclmann.  Besser  lekriften 


GEHEIM  2354 

1,60  (vom  jähre  1694);  der  Zugang  zu  den  gebeimslea  staatf- 
rätben  . .  HObbb  patr.  fhant.  t,  170  (i73). 

b)  dann  geheime  conferenzen,  pnry  Conferences  Lubwig  114, 
geheime  sittang,  beralung  u.s.w.,  geheimer  slaatsvertrag, 
geheimer  arlikel,  geheime  clauBel  in  einem  sokhen.  das  ge- 
heime siege]  des  ßrsten  bei  gduimen  ausfertigungen  Adeldnc, 
im  17.  }h.  geheimes  sigel,  sigiUo  «crelo  Kbäiieb  617',  vgl.  nüat. 
secretum,  sieget,  heimlich  insigel  Diep.  623*.  geheimes  schreiben 
(des  kaisers)  Steikb.  1, 726.  geheimer  schreibtiecb  (nun  ff/ricA- 
falls  secreiar) :  mit  dem  lief  er  über  seinen  geheimen  Schreib- 
tisch, der  in  seinem  cabinet  stunde.  ^BtpJ.  t6S&  3,  M4  (k.  Jos.  lo). 
geheimes  fach  im  stkreibüseh  u.  dAiti,,  geheime  schritt  (vergl. 
gebeimsclirift),  geheimes  arcbiv.  wie  du  wort  aus  der  canzlei- 
und  staattspra^  in  das  bOrgerlkbe  leben  ^ergieng,  seigt  x.b. 
fügendes  in  Fischakts  podagr.  troitb.t  wo  er  von  dem  gesehMz 
in  der  tjnnnstube  spricht,  das  es  mich  an  ainen  reichstag 
gemane,  dessen  treiben  er  ausmalt;  dann  v9n  den  gevattem  in 
der  Tockenstube,  icie  sie  ebenso  der  kaiser,  könig,  fürsten,  stätt, 
communen  uai  aller  herrn  friedcns-  und  kriegsgeschaft  exa- 
miniren,  auch  oft  die  gehaimeste  bände)  (staalssaehen) ,  die 
vielleicht  der  kOnig  der  kOnigln  in  lio  or  gesagt,  dodtbdun- 
deln,  s.  kloat.  10,  737. 

c)  der  gegensttts  lU  ogentlich,  der  so  der  begriffskem  wurde, 
teigl  sich  auch  in  geheim  i^teieA  privat,  im  I8.  jh.:  geheime 
hausgeschUfle ,  des  affaires  privies.  RXdleir  337*.  m  htttü 
englisch  der  g^eime  slaatsriOh  llie  privy  coundl,  franx.  le  con- 
seil  privi  des  künigs.  schon  im  ii.jh.  auch:  priralut,  beime- 
lich.  DiEF.  460'.   s.  weiter  6. 

5)  dalier  auch  das  geheim,  geAeimni«,  du  n.  des  adj.  al$ 
sahst.,  im  16.  jh.  gangbar  und  noch  jetzt  veritedd  in  usgebeim. 
vergl.  übrigens  das  noch  ältere  fem.  geheime. 

a)  1,6.  geistlieh,  myüerium:  die  art  der  entdeckuoge  des 
geheims.  Lütheb  Böm.  16,25  in  der  eriti-n  lesart  (jetzt  das 
gebeimnis),  er  mocAle  anfangs  oß  gdiraueh  davon  (b.  Dibtz 
2,41*);  das  geheim  der  gotseligkeit  (myiteriHm  pietatit  l  Tim. 
3, 16^  das  ist  das  gotselige  geheim,  pott.  1538  6u' ;  er  hat  od 
zweifei  ein  geistlich  geheim  drinnen  wöllen  anzeigen.  7o'; 
mit  disen  worten  hat  s.  Paulus . . .  sein  geheim  offenbart. 
ausleg.  der  ep.  des  adv.  1521  Z  iij ' ;  tm  pl. :  also  bat  Cristus . . 
seinen  jungern  alle  geheim  , .  geoffenbareU  Bebthold  t.  Ci. 
teutsche  theol.  14,2; 

in  dem  geheime  deines  angesichtes.  Hblimos  pt.  Hl*. 
aucA  von  Amenf^eAetmiijt,  in  einem  Nriestiede  (nach  willen  dtin 
3.  iiropAe): 

leben  bei  dir    wer  alielt  mir 

Ihr  «Ha  Itaud  anf  erden, 

ger  igedr.  gar)  oR  der  stund,    darino  dir  fcund 

melns  hanen  ghelra  möeht  werden. 

Fqbstbbs  ftitche  Uedtein  1539  1,43, 
vgl.  Ambr.  Ib.  3,30; 

docA  könnte  darin  auch  das  fem.  geheime  (f.  d.  3,  e)  enthalten 
sei»,  wie  im  17.  jk.  im  folgenden  gleichfalls : 

wol?  was  geheim  Ist  diu?  was  noih  hOJt  mich  gerangen? 

A.  Gbtphivi  Verl.  yeip.  3,23  <a.  80). 

das  rathsgehaim  halten  GExBiitEs  Regensb.  ehr.  4,250  (Sein. 
2,  t%),  vgl.  der  stat  gehaimd  «nler  geheimde. 

b)  doAer  in  geheim,  aucA  tn  groszero  geheim,  seä  dem  15. 
16.  ;aArA.; 

sant  Hlohael  den  teufel  verwan  (ttberwand), 
so  lehrlbet  In  geheim  sant  Johan. 

ZerbUer  proc.  lUorr  2, 103, 

d.  1.  im  buch  der  geheimniste,  in  der  offenb.  s.  M.;  das  (der 
slat  Sachen)  der  stat  nützlicher  und  besser  were . .  in  gehaim 
zu  halten.  Au^.  ttoM.  TM,  tm  joAre  1457;  fredndtlich  and 
in  geheim  mit  eim  reden,  famHiiafiter,  seereto.  Maaub  163*; 
ich  sage  euch  in  groszem  gebehn,  mein  herz..  A.d.fiehM*! 
nam  ihr  fflr,  in  groszem  geheim  ihre  liebe  zu  offenbaren  im 
arame.  33*;  ourA  in  einem  geheim; 

Ich  wll  euchs  in  einem  gebelro  «agen.  fastn.  qi.  01,17; 

Ich  sag  Qch  das  nlt  In  eim  ghelm.  Soltau  2, 145. 
ffletjf  in  geheim:  so  hüte  er  ihre  maj.,  sie  wollen  alles  was 
er  biszher  mit  ihr  geredet  habe,  in  geheim  hallen.  Schupp.  24  ; 
unterdessen  schickt  einer  von  den  benachbarten  fUrslen  in 
geheim  ein  schreiben  an  ihn.  Olbabius  peri.  ros.  1,27;  wan 
jener.,  zu  dem  verliebten  in  geheim  sagcle.  5,4;  ober  seine 
liebe  zwar  eine  Zeitlang  in  geheim  hielte.  5,2;  die  mutler 
offenbobrt  es  in  geheim  ihrem  mann.  7,20;  boren  sie!  ganz 
in  geheim!  ganz  in  geheim!  Lessikc  2, 170  (Cm.  G,  4,6);  was 
er  in  geheim  doch  dulden  rousz.  10,390;  durch  dnen  krltg. 
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deD  er  selbst  in  geheim  angezettelt  faotle.  Wieiahü  7,  aS6i 
nachdem  er  sieb  in  geheim  . .  angelobt  halte.  3, 46 ; 

tUeia  dte  ffleltinerei  I  dem  aniehn  nach  so  kalt 

wie  eis  SU  sein,  und  in  gehflim  sn  brennen.  4,330; 

so  zankt'  ich  htm  im  Telde  wacher  mich 

gtat  in  geheim  mit  meinem  schallen.    Göimex  ItlBSi 

er  fühlte  schon  ein  langes,  langes  jähr 

gans  in  geheim  der  liebe  sQsse  leinen.  2, 174. 

iiodk  nenträings  mtdi:  die  sache  wurde  anfangs  im  grßstten 
geheim  gehstten,  Lesting  gehGrie  zu  den  wenigen  der  ein- 
geweihten. GuBRAOH  Leimg  l,no,  twrgl.  in  groszem  geheim 
torkvt  (16.  jfdiTh.).  auch  in  geheime,  wat  doch  auch  das  fem. 
■rät  AuRttte  (*.  unter  geheime 

kfimmt  es  dir,  leb  bin  tn  Mede,  liebes  buch,  nnr  auch  so  gut, 
wann  mit  dir  nnr  in  geheime  niemand  waa  venobimtes  ibuL 

L06«n  3.7,  tW. 

s.  auch  uNifT  ingebeim,  wie  nun  meiä  itimmmn  gttproelun  und 
getehrieben  vird,  mit  anlthnung  und  tnllonung  des  in  (ingehiim), 
das  tigadliA  wol  auch  alt  im  ^rmetnl  «»■  (fMpr.  ing-),  z.  b. 
in  Schopps  in  geheim  hatten,  lef.  etU^redtend  in  eecreto, 
fram.  en  secret. 

c)  aber  merkwWrdif  auch  accus<aivisch ,  ins  geheim,  im  ge- 
heimen, Olbarius  fwrs.  rtu.  1,27 ;  mit  eioMii  ins  geheim  reden, 
einen  ins  geheim  abstrafen.  Räd[,bit(  337* ; 

Judas  spricht  ins  geheim  mit  dem  hohenpriesler. 

Klopstock  Uns».  4,597; 

BO  musz  derjenige  erwarten,  der  ins  geheim  das  gute  gethan, 
da»  anch  dieses  wider  seinen  willen  ao  den  tag  komme. 
GOthk  17,99  («oUv.  1,9).  und  wieder  auch  insgeheim  (s.d.): 

an  ihnen  soll  das  Tolk,  was  insgeheim  geschehn, 

bei  llobtem  Sonnenschein  mit  schmach  gerochen  sehn. 

IlAOSDonii  2,6  (fab.  1738  r.  4); 

nur  auf  ein  viertelsländchen ,  aber  allein,  ganz  allein,  ins- 
geheim, unter  vier  äugen.  Lbssikc  t,  U4  (M.  v.  B.  3,2);  sie 
sind  insgeheim  verlobt,  n  iu  me  insgemein  {auch  ingemein), 
tm  attgemeinta,  insbesondere,  tm  besmätren;  vcrgl.  unter  in 
IV  *,  wn,  aber  das  frans,  en  secret  u.  t.  w.  erüärl  den  aee. 
nicht,  der  dlUren,  tieferen  gmnd  hat. 

d)  ^rigens  auch  im  geheimen,  x.b.  die  suche  wurde  ganz 

im  geheimen  vorbereitet,  blieb  im  geheimen; 

da  pfleg  ich  im  geheimen 

vergangeoheii  zu  träumen.  Voss  (1633)  4,  IS. 

aknUdi:  diesen  geprüflen,  im  geheimen  und  oSenbaren  immer 
gleich  zuTerUssigen  freund.  GOthb  23,  133  {wauderj.  3,6). 

e)  eigen  das  gebaimb  von  einem  tlück  im  gemeindemlde, 
toOäingiiek  lO.  jh. :  wie  man  gehairab,  so  von  alters  gefreiet, 
hatten  sollet  weist  der  scheffen  (i.  sp.  1390),  wann  einer  hoti 
vonnoilhen,  solle  bei  desselben  gehaimbs  bondmeislern  gehen, 
ansuichen,  dasz  er  ifame  erlaube  lu  bauwen  . . .  weisth.  3,  766. 
auch  mit  nd.  tociü:  so  einer  das  gehemb  zcrstoiret  oder 
einbawet,  solle  er  zur  boisz  verfallen  sein  drei  gülden.  76&. 
vergi.  bair.  heimholt  (i.  dort)  im  gegetisats  zu  herrschaftlicher 
Waldung,  auch  nl.  ghebeymte  »ejilum,  enciolure  (ghebeymt  srptus) 
bei  KiL.;  dai  einhanen  des  gebaimbs  wird  eben  den  hegexaun 
meinen,  et  könnte  aber  eine  bildung  unmiMbar  von  beim  »in, 
von  haus  a«u  »abti.,  nicht  adj.,  beim  aber  att  gemeindegtbiet 
{v^  sp.  1305/9.,  wo  oiieft  haimbgehUlz). 

6)  nun  ia  geheim  was  vertorgen  ist,  in  gdwimvis  gehUII, 
veräeckt  u.  ä,,  auch  was  man  su  verbergen  Hch  bemüht  u.  d., 
gegensatt  tu  Öffentlich,  offenbar,  sinnlich  und  unsinnlirh,  in 
mbtichränkter  anaendung.    herwrhebung  verdient 

a)  geheimer  gang,  geheime  treppe,  (bflr,  nur  eingeweihten 
bekannt;  geheime  furl  durcA  einen  flusz.  geheimer  ort,  locus 
tolus  Aiea  667*,  elotet  Ludwic  714,  das  geheime  gemach,  aiiM 
tU.  geheim  gemak  (vergl.  heimlichkeit  3).  dichterisch  geheime 
myrten,  entlegener,  heimlicher  m^enhain: 

es  hörten  die  ersiauruen  birten 

den  ungekünstelten  gesang, 

der  Öfiers  um  geheime  rojnhen 

und  on  beim  wein  erklang.    Ui  (1768)  1,178. 

b)  geheimes  (reiben  von  geheimen  gesellschaften  {vgl.  ge- 
heimtreiben), geheimer  agent ;  geheime  Versammlung  Scbiller 
M.  Stuart  4,4,  geheimes  Verständnis,  geheime  plane,  absiebten; 
das  ausbleiben  des  soldes  balle  sie  {die  truppen)  längst  schon 
zu  einem  geheimen  murren  gereizt»  welches  alOndltcb  in 
eine  offenbare  meulerei  auszubrechen  drohte.  Sc«i.LBk  IX,  31. 
geheime  polizei.  geheime  ausgaben,  einaabmen  U.&.:  dasz 
meine  multer,  nm  hinter  den  groszeltern  einen  geheimen 
Pfennig  zu  verdienen,  des  nachts  verslohloer  wnse  beim  licht 
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gesponnen  bat  der  arme  m.  in  Togg.  9,  nerif''  tm  Vt.  jaM, 
einer  Stadt  geheimer  nothschatz,  wrarwm  mucNks  Hbhisch 
1437.  geheime  sitzang  s.  b.  einet  ttadtvervrdnettnfidtegiums,  im 
gegtnials  tu  den  gewöhnlich  Öffentlichen. 

c)  Hwas  geheim  halten  (vor  andern)  äler  M7*,  ds  geheim- 
nit  bewahren  {vgl.  geheimbaltung),  früher  auch  in  geheim  halten 
ScHDPPios  unter  6,6;  das  musz  vor  der  band  geheim  bleiben 
{lieber  doch  ein  geheimnis);  eine  geheime  elie;  einem  geheime 
dinge  anvertrauen,  einem  alle  seine  geheime  saclien  ablocken 
Steinback  1, 736/i;.  geheime  künsle  das.  {vgl.  geheimkunsl); 
der  siebende  theil  enthält  gar  geheime  kunslgriffe,  auf  ver- 
borgene art  und  weise  jemanden  zuzuscbreiheo.  sauberbuek 
NAmfr.  1762  «orr.;  «ob  der  buehdruiAeHtuHst  : 

sie  ist  ein  Wunderwerk,  im  fall  man  recht  bedenket, 
was  sie  gebaimes  list.  RoiPLia  67. 

geheime  gescbichte,  in  der  die  geheimnisse  eines  mensdien  0.  ä. 
mitgetheill  werden  oder  die  nur  im  i*rtrauen  und  insgeheim  er- 
sdhU  wird:  die  geheime  gescbichte  sagt  uns,  dasz  dieser  mann 
in  früherer  zeit . .  einer  vornehmen  dame  zu  gefallen  da^  glUck 
oder  Unglück  gehabt  habe  u.1.111.  GOthb  33,39  (ini»d.  2,3): 
Wiklands  beitrage  zur  geheimen  gescbichte  des  menschlichen 
Verstandes  und  berzens.  Lriptig  1170. 

d)  geheime  gedanken,  die  man  nienund  offenbai,  geheime 

wünsche,  eine  geheime  neigung,  tn  der  tiefe  der  tede  verbargen; 

weiss  CMoe  mein  geheim  verlaccen? 
verrieth  mein  nuge  mich  vielleicht? 

Uz  lyr.  11.  and.  gtd.  Änsp.  17&&  1,  15; 

der  umstand  . . .  zwingt  mich ,  ihnen  mein  geheimstes  gefühl 

nicht  zurück  zu  ballen!  Scsillbr  eab.  u.  i.  2,3; 

schlaf  immerhin,  well  (»  Umge)  mit  geheimen  bissen 
kein  gram  den  süllen  busen  nagt,    boma  1, 174. 

geheime  gewissensbisse,  geheime  angst,  forcht,  die  tnaii  auch 
sieh  selbst  zu  vrrAeMen  sucht,  «ne  geheime  gemQths-krilttkung 
Steinbach  1, 728.    vergnügen : 

dio  nBchiigall  sang  einst  mit  vieler  kunst  .  . 

die  litütter  in  den  gififeln  schwiegen 

und  fühlten  ein  geheim  vergnügen.  Gillkht  1,3. 

geheime  ruhe,  die  im  tiefsten  hersen  wohnt,  wie  sontJ  auch 

geheime  unrube: 

ein  richter  sieht  in  dir  stets  deiner  absieht  zu, 
lohnt,  wenn  du  edel  willst,  dir  mit  geheimer  nih. 

GsLi.KRT  1784  2,25; 

die  willige  ei^ebung  in  die  ratbschlüsse  goltes  ohne  geheime 
ausnahmen,  ders.  bei  Adeldkg,  ausnahmen  die  man  insgeheim 
im  hersen  macht,  auch  das  geheimste  lierz  selbst :  dergleichen 
gedanken  schleichen  . .  selbst  in  meinem  geheimsten  herzen 
zuweilen  herum,  bei  meinen  einsamen  Spaziergängen.  Uz  2,298 
(13t).    das  geheimste  leben  der  seele: 

nicht  ihres  lachelns  bolder  sauber  wars  .  . 
es  war  ihr  Herstes  und  geheimstes  leben, 
was  mich  ergriff  mit  heiliger  gewalt. 

ScuiLLBR  br.  v.  Mess.  1803  s.  82. 

e)  auch  wissenschaftlich,  geistig,  geistlich:  geheime  lehre  von 
der  gottheit,  cabbala.  H.  KsÄnisB  516';  geheim,  in  laerit,  mysti- 
eut,  myslice.  Aler  867*;  die  geheime  gottesgelehrtheit,  the 
myäieiU  theology.  Ludwig  714;  die  geheime  Vereinigung  der 
gläubigen  mit  Christo,  mf/ttical  union.  das.,  geheime  Vereini- 
gung mit  got(,  unio  mysliea  Adelung;  geheime  deutung,  olfe- 
goria,  sensus  mysticus.  Wbbbr  332*;  der  geheime  verstand  einer 
rede  {auch  der  mittelbare)  Adbldnc,  der  heiligen  schrift 
H.  Krämkr.  geheime  Wissenschaften :  sein  {Portas)  buch  von 
der  natürlichen  magie.  der  Ursprung,  dieser  art  von  halb- 
geheimer  Wissenschaft ..  GOtkb  53,143.  von  den  geheimnissen 
der  notur,  der  weit:  der  meszkünstler  deckt  die  geheimsten 
eigenschaften  und  Verhältnisse  des  ausgedehnten  auf.  Kaut 
6,10;  die  geheimen  kräfte  der  natur;  der  natur  geheime 
Werkstatt.  S.Gbszi(M  9,  l6t.  gebdmere  kennints,  tiefere,  int 
innere  eindringende:  eine  geheimere  kenntnis  der  unterredenden 
personen  . . .  wurde  den  localnachdmck  des  dialogs  mannig- 
faltiger, kOrnichler  und  vertraulicher  gemacht  haben.  Haiarn 
3,385.  dagegen  geheim«  Unwissenheit,  die  sich  vor  anderen 
verbirgt :  {das  tatein  der  gelehrten  rührt  auch  daher)  weil  manche 
gefürchtet,  es  würde  der  weit  ihre  mit  groszen  werten  ge- 
larvle  geheime  Unwissenheit  entdecket  werden.  Lkibkitz  er- 
mahnung  an  die  Teulschen,  ihren  verstand  u.  tprad»  bttur  z« 
itben,  h.  von  Gbotepbnd  1. 12,  weim.  jahrb.  9,  08. 

f\  von  menschen  heitst  et  geheim  tbun  mit  pIimw,  ein  ge- 
heimnis, von  dem  man  irri»,  doch  bewahren  {auch  den  geheim- 
nmoäen  iptefea).   ofer  aiuA  pertOntieh  geheim  sein :  er  ist  sehr 
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gdieim  mit  seinen  sachen,  he  is  oery  clote,  mcy  or  reserved. 
Ludwig  TU;  sein  sie  nur  mit  ihren  übrigeD  sdiriften  nicht 
so  geheim!  es  wird  sich  unter  denen,  welche  die  schlechte 
messe  lierero  wird,  schon  etwas  finden,  das  seinen  Lessing 
verriUh.  Glbih  an  Letsing  IS,  6B; 
und  ob  er  gleich 

mit  seiner  üasse  sehr  geheim  ist .  . 

GftTHi  11,13U  luheri.  lial  h.  r.  t>; 
er  warnte  mich  gleich,  vor  seinem  brader  geheim  zu  sein. 
19,372;  80  geheim  er  übrigens  war,  entdeckte  sich  doch  der 
endxweck  seines  ungewöhnlichen  aufenthatts.  I9,  306. 

g)  im  adt.  iU  es  nicht  eben  geläufig,  mehr  insgeheim  oder 
heimlich  {aueh  geheimer  weise):  sich  mit  einem  geheim  be- 
ralhschlagea,  semlcmeM,  m  ee»fidenee,  famükremeat  BiDLEiti ; 
der  rromm«  Joseph 
hatte  geheim  icbon  geweint.  Klofitou  Nets.  4.&77; 
der  bunger  hliile  da  geheim 
Hichälij  sicher  aufgeiebret, 
trenn  nicht  die  rreundichaft  seines  Gleim 
des  tlgers  lahna  noch  gewchrei.   GAkihk  l|l(f9; 
aber  «ama.  sanlUlchelnd  der  wolbekannten  eriablung, 
aupfte  geheim  Liüsen,  die  neben  Ihr  säst,  an  dem  ermel. 

Voss  Luiie  1,18; 

Ich  will 

euch  Tollmaebt  senden,  sie  gebetm  in  sprechen. 

ScHiiLKH  Carlos  4,10  a.  e.; 

indessen  du 

geheim  auf  meine  mönlerbüire  hoffst.  M.  Shurt  9,6; 
ein  mann  ist  angeiioninien, 
der  deiner  gegcnwart  geheim  begehrt.   Tiica  3,66. 

7)  noch  üt  von  nebenformen  su  bemerken  eintnal  geheimb, 
im  17.  jahrk.  biHebt  (i.  z. 6.  unfer  l,b,  ver^.  gehaimbd  unter 
geheimde),  dann  eine  sehwea.  form  mü  vneehtem  .n,  das  dort 
so  MieU  tif;  gebnmner  x&gang,  famüiariar  adUui,  gebeimner 
gSler  freund,  famäiarit.  MaiLUR  163*  (atuA  die  geheimne, 
familiaritas) ,  me  nocA  Khweit.  z.  b.  die  kranknen ,  kranken, 
besondert  aber  mä  -d  oder  -t,  geheimd,  geheiml,  auch 
geheimdt,  geheimbt,  tm  ll.  bis  ins  16.  jh.:  des  königes  ge- 
beimdea  limmer.  Opitz  Arg.  i,  4&2; 

aus  geheimter  gtuist.  Ptivino  641 ; 
(Niooriemii«)  der  vorhin  bei  gehelihler  nAchta  stunden 

Jeaum  gefunden.     A.GaTpains  3,335; 

die  seele  wird  ihrem  Schöpfer  so  viel  geheimter  und  be- 
kaDDler,  so  viel  sie  sieb  Ton  weltlicher  ungestümigkcil  ab- 
geaonden  bat.  Sciiter  tetUnsek.  t,  lo  (gaheimdter  16S4  s,  16), 
iMtg  vertraut,  $,  i,b;  prediger  auf  ihren  studierstObleln,  re- 
geoten  in  ihrer  gebeirolen  kaomier  und  ralhstube,  alle  brau- 
chen das  gebet.  2,  »5;  Gerbertus,  aus  dessen  briefen  man 
sonst  in  allen  diesen  geschichten  die  beste  und  geheimdeste 
nachricht  ziehen  kann,  ist  hier  doch  selbst  ein  heuchler. 
Hadk  bist.  (1721)  3,139;  das  geheimbde  unrecht  der  spitzbQbin 
XU  bestrafen.  Bmiui  polit.  stockf.  207 ;  die  geheimbden  treue. 
336;  woraus  vaier  und  mutier  in  der  ganz  geheimten  sache 
klare  nachricht  erlangten.  fot.maiüttffe  7 ;  in  sein  gehrimtestcs. 
Ettru  tmw.  doetor  U9;  Nicbael  Raddun,  gebcimbter  hofsecre- 
tsrius.  HicaUiDS  oJlL  Pommern  5,331;  an  secreuriutn  oder 
(fl&en.)  den  geheimbten  briefvennitarer.  D.  v.  o.  Wbiüeb  ti» 
ersuhrtäi  der  fruehlbr.  ges.  183;  der  gefaeimtesle  rath  eines 
färslen.  Lddwig  714,  und  so  besonders  in  titeln,  s.  geheimter 
raUi  uitier  i,c  und  weiter  unter  gebeimratb.  das  musx  dotA 
wol  aus  dem  si^st.  geheimde  (s.  d.)  hervorgegangen  «in,  also 
wie  geheim  selber  aus  dem  subst.  geheime  f. 

GEHEIM,  n.  gthtimnis,  s.  vor/iin  sp.  2353. 

GCHEIHB,  $.  unter  geheim  7,  besonders  auch  &,«. 

GEHEIMBOTE,  m.  Me  mtl  g^eime*  m^rOgen,  bei  Caipe 
für  emissär. 

GEHEIHBDCH,  n.  buA  ßr  gehämtaMtty  gebames  butk. 

1)  "gcheimbttcher  nennen  einige  kaufleute  ihre  bücher,  so  sie 
für  sich  stU>it  kalten  und  keinem  diener  weisen"  Faiscii  1,43'', 
vgt.  Adelckg,  Campe. 

2)  geheimes  lagebuch  ti,  dhnl.:  endlich  setzte  sie  sich  an 
ihren  kleinen  Schreibtisch,  zog  ihr  geheinibuch  heraus  und 
vertraute  ihre  schmerzen  diesem  verschwiegenen  freunde  in 
violettem  leder.  Fbeytac  vcrt.  handschr.  1,  193. 

3)  bildlich:  dasz  wo  (nur)  Tiberius  hindachte,  Hermann 
gleich,  als  wenn  er  ihm  ins  «ehcimbueh  seiner  gedanken  { 
gesehen  bätle,  schon  da  slaod.  Lohkksteih  jtrmin.  2,287  ; 
folglich  heuchelt  ihr  nicht,  wenn  ihr  das  kind  aus  dem  reli- 
gioobuche  und  aus  don  gebeimbuche  der  nalnr  alles  ziehen  i 
lasset ,  was  ihr  nicht  erkUren  kOnnt.  h  Paul  36, 70  (Levana  \ 
»36  «.  e.). 


GEHEIMBUND,  m.  geheimer  band,  w»  Canpz  gAädd  ßr 
cabale,  complul  u.  d.  {v^.  Hbtnats  aatib.  2, 19),  nun  wtrUieA 
im  gange:  der  Jesuiten  gebeimhund  für  flnslemis.  Schlosskb 
weügesch.  16,356. 

(iEHEIMBÜNDELEl,  f.  neigung  lu  gebeimbündleritchem  treiben, 
auch  dieses  teUiit,  auch  geheime  bQudelei,  s.  ktsoj  erinn.  327. 

GEHEIMBÜNDLER,  m.  milglied  eines  geAetmftnndei.  ancA 
gebeimbandner  Voss  aatitymb.  3,330. 

GEHEIMBUNDLERISCH,  z.  b.  «ebeimbandleriscbes  treiben. 

GEHEIMDE,  f,  peftemnis,  geheime  eaelun,  mten  geheime  f., 
wie  3.  b.  gemeinde  neien  gemeine  (s.  sp.  1616) ;  v^ieketnUeh 
schon  mhd.,  bezeugt  seit  dem  15.  jh. :  wann  einer  uf  eins  leihe 
und  gute  clagen  wU  und  sulcbe  clage  in  der  geheymde  Ihun 
wil . .  Wertheimer  stadtr.  von  1466  i  22,  Muhes  leüsehr.  4,  l&I ; 
das  doch  Widder  sein  pflicht  sei,  wanne  das  uf  dem  eide 
(als  ratsmitglied)  zu  versweigen  und  in  rats  gebeymde  lU 
halten  bertiglich  verboten  gewesen  sei.  N&rnb.  cAr.  it,  766,42; 
bekenne  er  damit  irider  sein  pflicht  und  eide  getan  und  rata 
gebeymde  damit  geOflhet  haben.  765, 38,  vom  j.  1468;  das  der 
stat  nuttlicber  und  besser  were  . . .  (der  slat  sachen)  durch 
wenig  leute  zu  handeln,  domit  der  stat  gebaimd,  donm 
grosz  gelegen  ist,  dest  stiller  würde  gehalten.  Augsb.  stadtb. 
306,  aom  ;.  1457  {vergl.  unter  geheime  2,c);  sollend  ouoh  ir 
min  gnSdig,  günstig,  lieb  herren  all  uwer  gheimden,  band- 
lungen  (gen.)  und  das  mir  fürkunipt  und  vertruwt  wurde 
(vonj.),  so  sicher  und  ruwigs  gmöts  sin  als  miner  hiebt  und 
gloubens.  H.  Salat  herausg.  von  Bdchtold  s.  74,  in  einer  zuschrift 
an  den  Lucemerrai,  vom  j.  1545.  auch  gehaimbd:  man  soll 
ime  mit  aim  zimlichen  (anjfnR^scmen)  gelt  helfen  . .  doch  das 
sOlicbs  in  höchster  gehaimbd  gehalten  wurd  (cwt;.).  Badkarn 
qu.  zur  geseh.  des  bauemkr.  aus  Balenburg  a.  d.  T.  208;  (dies*) 
bei  getaner  aidspflichl  in  gehaimbd  zu  behalten.  139;  das  sie 
sOlichs  in  gehaimbd  halten.  53;  (fremden)  die  gemainer  statt 
Sachen,  gelegenhait  und  gehaimbd  erkundigen.  84;  die  zwölf 
vom  aasschusz  (der  gemeinde],  die  der  ausschusz  . . .  zu  der 
rechnung  und  besichtigung  gemainer  statt  Rotembui^  in- 
nemens  und  ausgebens,  auch  anderer  gehaimbd  (piur.)  ver- 
ordnet bett.  1»;  sie  (d<r  rat)  betten  dem  ausschusz  alle  ge- 
mainer statt  gehaimbd  von  bucbern,  registern,  freihatten, 
auch  recbenhucber . . .  aberantwnrten  müssen,  irä,  (du  auch 
die  gduimen  Schriften,  «ntuitden,  pofiere.  et  ia  deutlidt  ei» 
eanzleiwort,  als  w^ehee  auch  geheim  (s.  i.  i,e.  i,a)  sieh  im 
K.  16.  jh.  ausgebildet  hat. 

GEHEIMDERATH  ».  i.,  t.  unter  geheimralh. 

GEHEIMDEUTUNG,  f  alUgoria,  inversio.  SttBLES  309.  so 
bildete  sick-CkUfE  gcheimdeutelei  für  mystisch-allegoriiche  aus- 
/c^ung  u.  ä.;  die  mystischen  (geheimdeutenden)  erklärungen, 
womit  man  den  klaren  sinn  dieser  worle  umhüllte.  JBaasALEir 
bei  Cabpk  5, 84*. 

GEHEIME,  GEHEIM,  heimlichkeit,  geheimnis,  mhd.  geheime, 
u-dhrend  das  adj.  geheim  n\hd.  noch  fehlt  (i.  dort  1,  a),  sodass 
jenes  unmittelbar  von  heim  gebildet  erscheint  (vgl.  heime  f.),  das 
adj.  aber  erst  nachher,  s.  auA  die  Htbenform  gebeünde  f.  und 
das  n.  gelieim  Jp.  2363,  das  nCA  leidU  mit  dem  gedulsten  fem. 
geheim  mischt. 

1)  mM.  geheime  geltes,  geheimer  roKcAIa»  u.  d.  (vjrf.  datu 
aus  der  Zimm.  thron,  unter  2,  e) : 

Eot  In  siner  geheime 
&t  dir  {Maria)  da{  bebslien  eine  .  . 

Daupt  5,21,  lliGiNS  Germ.  9,174, 

fraglich  eb  aus  dem  13.  oder  14.  jh.  (vergl.  Babtscb  erlösung 
s.  viii).  tni  erstem  falle  wäre  das  verschwinden  des  bequettun 
Wortes  im  13.  jh.  auffallend,  es  erscheint  wirklieh  erst  wieder  tm 
14.  jh.,  bei  Labgh  (Schh.^  1,1110)  in  der  beäeulmg  verirau- 
liehkeit,  vertrauter  Umgang,  freundsehaft,  lide,  in  Adtr.  urk.: 
(eine  Schenkung)  von  der  lieb  und  von  der  geheime,  die  ich 
zu  dem  golzhaus  ze  Pollingen  ie  gehabt  han.  mon.  bo.  10, 116, 
vom  j.  1355;  auch  schon  in  geauttter  form:  durch  lieb  und 
gehaym,  die  wir  zu  dem  gotzhaus  Hanshofen  haben.  3,368, 
vom  jähre  1339 ;  s.  dasu  geheim  3,  6e<oiiders  lieb  und  geheim 
unln-  b.  im  anfang  des  15.  jh.  gebaim  geheimnii  bei  Vintlik 
(loetiR  das  nicht  n.  ist,  s.  3,  c) : 

du  soll  versperren  le  aller  stunt 

dein  gohaim  In  deines  hcraeu  gniut.    bl.  ilcr  lug.  8705, 

d.h.  mitten  swischen  haimlichait,  das  vorher  und  tiachher  sechs 
mal  do/Hf  HeM,  die  damaU  und  mhd.  geiröAnlieAe  form  {neben 
beimllchfl  f.),  vgf.  'geheim  und  heimHcbkeil'  Pabac.  unter  t,b. 
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3)  oueft  «Ad.  iiocA,  «tiudn  fru  im  17,  18.  jft. 

d)  otieft  voUn  geheiDie  notit  im  l&.  ift.  jahrk:  ftimäiarita*^ 
gebejme.  Dastf.  70^  (<.  utOtr  i).  ßr  ^eA^nü;  und  lasent 
das  also  in  ainer  gehaime  beliben.  Augib.  ehr.  2,352,26,  lu- 
u^rifi  dti  raU  an  $eint  gesandten  in  Conaant  vom  1418  (vgl. 
der  stat  gehaimde  sp.  2357);  von  der  beimelicbeß  gerichte 
wegen  ...  wer  not,  das  mao  die  geheime  veränderte  ...  und 
in  die  geheime  oder  zu  scbfiffen  ufneme  tougliche  personen 
H.  f.  w.  ».  Haltads  616  (aut  Nürnberg  1438),  die  geheime  vehn- 
genatunKkaß;  und  aolleo  solche  ire  ratsclilege  in  aufrichtiger 
ireaer  geheime  gehalten  und  unordentlicher  weise  nicht  ge< 
oflbabaret  werden.  Lothbr  3,263*  (ordn.  ein«  gemeine»  ka^ens); 
welcher  sie  tu  eim  weib  Demmen  würd,  ir  schweren  soll, 
dasz  er  an  keinem  sambslag  sie  nimmer  ersuchen  noch  ihr 
nachfragen,  sondern  sie  unbekfimmert  laszen  sol  und  sie  auf 
diesen  tag  nit  sehen  noch  diese  geheyme  niemand  sagen  solt. 
b.  d.  liebe  279^  geheime  almackung;  ich  gelobe  und  schwere, 
das  ich  dasjenige,  so  mir  jetzt  und  in  vertrawen  wird  offen- 
baret werden,  wolle  in  guier  geheime  hatten.  Heikr.  Jul. 
T.  Braünscrwbig  353  (ungerat.  söhn  3,5). 

()  meist  doch  die  geheim,  tri«  schon  im  u.  jh.  {s.  u.  i): 
der  hett  verslanden  (0emerA(X  das  der  kaiser  die  juden  ab 
wolt  th&n,  das  was  in  groszer  gehaim.  iiijsb.  cAr.  1,307 ;  mir 
iat  in  groszer  geheim  gesagt,  das  man  heimelich  zusehen 
der  keis.  maj.  und  dem  kong  deiding  {verhandU).  Frankfiirtt 
rneAMorr.  2, 406 ;  das  sie  in  guter  gehaim  und  stille  alle  nach 
begrlfne  notlurft  (nocAAer  angegebene  maszTegHn)  bestellen. 
JVürnI».  pdix.  175,  iw  unenearteten  prüfung  der  krdmermaste; 
was  ihr  anhängig,  in  bequemer  geheim  geballen.  cAur/l  Johakn 
Fa.  bei  Melanchth.  2,  4S ;  dasselbig  in  aller  stille  und  geheim  . . 
EUhalleB.  Ämadii  85;  mit  dem  vitriol,  den  man  in  der  gheim 
und  heimligkeit  den  gryllen  geheiszen  hat.  Pabac.  1, 1051* ; 
Teriuegt  er  sich . .  in  groszer  gehaim  in  ain  halt  (AtnlerAaU). 
Zifiiiii.eAr.  1,63;  danimb  ist  gut,  dasz  man  ein  nirgeDommen 
zug  in  groszer  geheim  hat  {hält).  Fronsp.  kriegsb.  1,77*;  das 
du  dieses  altes  . .  in  guter  geheim  verschwiegen  haltesL  Aikbr 
proe.  1,13.  eitue/H  noch  m  n.  jahrh.:  das  laods  defeasioos 
werk  in  höchster  gebeimb  halten.  Nur.  (aiufi.  ton  1606  Sei«. 
2, 195,  eantl.  ; 

umb  diesen  tlebeitrank 
In  möglichster  getieim  dem  könir  ohne  twang 
und  fllogea  widerwill  als  labsal  bei  lu  bripgeii. 

Hallmahn  Uariam,  47; 

in  möglichster  geheim,  Lohenst.  Arm.  2,236;  es  gienge  aber 
alles  in  so  groszer  geheim  zu  .  . .  Druhher  wintern.  162;  wie 
er  sie  in  grOszter  geheim  in  Poln  bringen  möchte.  193.  und 
noch  im  IS.  jh.:  der  herr  von  **  ambassadeur  des*  ***  hofes 
ist  in  gröszter  geheim  heule  hierdurch  nach  Holland  gereist 
Stillihcb  vandertch.  las,  «äunj)Sflo(ii  ws  Cöfii,  tu  camieiatit. 
mA  später  noch  in  grOszler  geheim  i.  v.  Müllbb  24,27,  ver^l. 
im  grOszten  geheim  GnnaADBa  ip.  2354.  nads  bmvds  in  der 
ghaim,  mf^sAmn  Sghn.  2,195. 

e)  ohne  adj.  und  arl.  MeiM  aber  unsicherheä  über  das  ge- 
sddteht,  d.  b.  swischen  die  geheim  und  das  gefaeim  (sp.  1353), 
>.  6.;  so  ein  mensch  nützit  (ntcUt)  der  ding  begert,  die  im 
sein  gemflt  entfremden  oder  ablegen  von  gottes  geheim. 
KeiaBRSBEBG  stelenp.  vm  goUet  vertrauter  nähe  gleichsam, 
man  vergl.  Scbiver  unter  geheim  2,  b.  anders  die  geheime 
gottes,  als  plur.,  geheimnisse,  geheime  rolsehlütse  {vergl.  mhd. 
unter  1):  wiewol  man  niemands  {aee.)  urlhaitn  oder  von  den 
gehaimen  gottes  reden  soll,  idoch  ist  disen  bauren...ein 
schwere  straf  hernach  gevotgt.  Zimmtr.  eflron.  4, 156,  welche 
tirafe  eten  o/j  ein  unmÜteUnatt  eingreifen  gottes  tiorncM^  auf- 
gefasst  wird;  es  htest  mhd.  awA  goles  heimliche  f.  der  stat 
geheim,  geheime  angelegeaheiten  {tgl.  unter  gefaeimde):  und 
sullich  der  stall  geheim  ewer  lebtag  zu  versweigen.  Äugsb. 
cbran.  2, 12t  anm.,  in  dem  eide  einet  bi^-geraussehusses.  auch 
geheim  haben  mit  einem,  «erirauten  verkehr  (s.  geheim  2): 
da;  nieman  debain  besunder  gehaim  mit  essen ,  trinken, 
zechen  und  anderm  haben  sfille  mit  den  gaistlichen.  Augsb. 
dtron.  3,212  anm.,  vgl.  auch  3. 

d)  auch  ia  geheime  (ingebeirae),  wie  in  geheim  sp.  2354, 
deck  auch  nkht  oAna  die  anmduriuU  des  f^ddeddes:  wie  ir 
euch  io  gebaime  mit  anander  ondorredt  babent.  AugA.  ehr. 
3,S5S,S,  vorher  z. S  ingebaime  gepeUen  babent;  mir  hait  auch 
ein  guter  frunt  in  geheime  gerngt.. F^mt^urtt  raehu.  3,346. 
fffi.  noch  LocAOS  in  geheime  tp.  3351.  wieder  auch  in  geheim : 
das  er  in  geheim  bestelle  viiij  schrotknecht  am  weinmarkt. 


NSrnb.  pobi.  176,  was  nads  dem  in  guter  gehdm  vorher  doch 
fem.  sein  wird. 

e)  anfangs  auch  nocft  tn  der  bedeutung  vertraiüieldceit  (v^.  3, 
s.  mhd.  unter  1):  du  soll  solche  gehaim  stracks  abbrechen. 
Kbisbrsbbhg  fl6en  sehaideii  7. 

3)  sehweii.  nebenform:  die  gehetmne,  fmiliaritas.  Maalbi 
163',  s.  dazu  unter  geheim  7,  sur  locAe  unter  3,e  twAüt. 

GEHEIMELEI,  f.  myüiäsmus.  Campe. 

GEBEIHGDST,  m.  sprritui  famäiaris,  dämm  aanulo  in- 
elusut.  Stiblbr  638. 

GEHEIMHALTUNG,  f.  subst.  zu  geheim  halten,  aeenlKm, 
retieentia  Aleb  867*,  sich  zur  geheimhaltung  verpflichten,  auch 
nl.  gebeimhouding. 

GEHEIMIG,  in  schlimmem  tntit«.'  du  geheimiger  leckersbub. 
Kaliiporus  ys*;  ein  finanier,  boshaftiger,  tflckischer,  gehei- 
miger bube  und  schalk.  Acricola  spr.  nr.  226  ausl.  a.  e.,  in 
der  ttusg.  1552  dier  gehemiger,  d.  h.  aus  der  nä,  fasiung  bei- 
behalten,  s.  Latendobf  Agr.s  sprichw.  36.  es  iä  wie  beimtich, 
auch  heimisch  (6),  heimtückisch  u.  ä. 

GEHEIMISCB,  Aeim/ieA,  vetiraut,  tm  16.  16.  j^rh.:  die  er 
seiher  von  der  weit  zu  seinen  geheimischen  frnnden  erwell 
hat.  vitas  fralrum,  Germ.  18,376;  von  Christi  jüngern,  die  ge- 
heimschen:  Judas  war  nicht  von  den  73,  er  war  von  iea 
zwölfen,  einer  von  den  geheimschcn.  Kkisersb.  pst.  75  (Frisch 
1,437*),  also  wie  geheimer  sp.  23&1,  vgl.  heimisch  2,  vertraut, 
wieder  anders  noch  mundartlich,  in  der  Heanten-mundia-t  kui- 
misch,  d.h.  gbaimisch,  zoAm,  t.  ScrrOer  bei  Fbonm.  6,336, 
vgl.  geheim  3,A,  soAm,  auch  heimisch  4. 

GEHEIHKAMMER,  f.  eonelaee  seaetius  Stiblbk  921;  ver^. 
gehcimde  kammer  vnter  geheim  7. 

GEBEIMKCNST,  f.  gdüime  ktuut,  mit  sympaaeHiOen  mitfein 
mrkend  «.  A.,  6et  Cavps  als  mn  Um;  doch  schon  im  17.  jh,: 
weil  er  seinem  lehrmeister  durch  eidspflicht  versprochen, 
niemand  diese  gebeimkunst  zu  lernen  {heilung  des  ireftses). 
Abblb  gerichtsh.  2, 67.    vgl.  gebeime  kunst  sp.  2355. 

GEHEIMKONSTLER,  m.  magier  u.  i.  Campe. 

GEHEIMLEBEN,  n. ;  dieses  gebeimleben  {der  gemeinden) 
hatte  noch  vor  20  jähren  in  manchen  gegenden  so  sehr  das 
übergewicbt,  dasz  sehr  landkundige  mSnner,  z.  b.  im  Lüne- 
burgischen,  die  ansieht  aussprechen  konnten,  dasz  niemand 
die  Verwaltung  und  das  leben  der  gemeinden  recht  eigentlich 
kenne.  StDve  wesen  u.  verf.  165. 

GEHEIHLEHRE,  f.  geheime  lehre,  mysterium,  die  jüdische 
geheimlebre,  cabbata  Campb  (twn  ihm  g^ildit) ;  das  alles  war 
in  der  gefaebnlehre  auBgesprochen.  G&bibb  Ettr.  «.  d.  rev.  90; 
eine  gesellschaft,  die  auf  geheimlehren  und  gebeimwethea 
berubL  Arrdt  eriaii.  331 ;  nach  der  geheimlebre  der  prieater. 
ScHLossBa  »dtg.  l,  86  tt.  o. 

GEHEIMLICH,  1)  adv.  lu  geheim,  16.  jA.:  welcher  als  bald 
erkennt,  dasz  sie  die  wäre,  so  er  mehr  dann  die  andere 
{pl.)  geheymiicher  mit  der  Elisena  reden  gesehen.  Amadis  17; 
noch  nl.  geheimelijk  adv.  tu  geheim, 

2)  dann  oAer  auch  als  adj.:  geheimliche  bilndnisse.  Opitz 
Arg.  2, 42.  noeA  alem. ;  solch  ein  thierlein  in  seiner  Terschlos- 
seoen  bninnenstube  hat  äo  geheünlicbes  leben  und  weien. 
Hbbbl  idi^L  106,  (.  dasu  geheim  3,  a.  tn  Kdmten  hütü  im- 
hämtiA  ungibtmla'  (nagehennlicb),  d#r  geisterspuk  das  ungi- 
bimlane  Luia  iss,  9^  geheim  3,  a. 

GEHEIMMITTEL,  n.  ßr  arcanum  oder  symp^Hixh  irir- 
kendes  mittel  bei  Caipe  (nm  äun),  nm  trirklieh  in  gebrauch. 

GEHEIMNIS,  n.  f.  luftst.  m  geheim,  erst  seü  dem  16.  jk. 
{s.  2);  fliAd.  Atetz  es  heimliche  f.,  dann  auch  heimltcheil,  wie 
noch  »Ad.  heimlicbkeit  (6),  mAd.  doch  auch  gebeime  f.,  dies: 
gleichfalls  noch  nhd.,  auch  geheimde  f.  und  geheim  n.,  Aber 
alle  aber  hat  sieh  geheimnis  erhoben ,  doch  nur  in  einer  bed., 
die  von  dem  begriffskreis  jener  bloss  ein  theil  ist  {vgl.  doch  2,  /). 
nnl.  geheimenis  f.  n.,  gleichfalls  erst  seit  dem  16.  jh.  {myste- 
rium, arcanum  Kil.),  nun  auch  geheimnis  {wol  naelt  dem  Ad.), 
doch  herscht  da  im  leben  geheim  n.  noch  vor.  ud.  im  Brem, 
wb.  2,  614  heimnis,  oi»  dem  16.  jh.  heimenus  f. 

1)  zur  form  ut  sii  AemerAen  a)  das  f.  war  noeA  in  17.  jh. 
gan^ar  {wie  nL  noeA  jebd  «orAertcAfltdX  b. :  etwas  in  hüch- 
Bler  geheimnis  halten.  Oleabids  pers.  ros.  4,3  u.S.; 

er  (Spee^  auch  cicb  wol  darf  wagen 

Euia  niromcl  weit  hinein, 
die  höchst'  geheimnisi  ^«Gbiagen 

auf  barf  und  lauten  lein. 

W.  H.  vor        imliit.  (1817  (.  xxtx). 
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tm  18.  ;A..-  die  dritte  grosze  gebeimnisz  war  der  gülden  altar. 
Bkiizmii /erw.  1, 38* ;  die  gebeymnus.  Albuds  Yyl*.  Maalkr 
163'.  doch  hersda  äat  n.  vor,  i.  b.  Ldthsi  hol  nur  et,  am  ende 
dtt  17.  jh.  bti  Stielbi  821  nur  das  geheintDüsz  ('«iei»  quod 
beimlichlceit')' 

h)  m  pbit-.  erÜets  mwnA'muh  die  enditng:  wenn  ich 
ugen  kODdte  und  wüste  alle  gebeimnis.  Ldthbi  1  Cor.  »,  2, 
TS  fn/vtriQia  navta;  als  diener  Christi  uod  biuibalter  Ober 
gotles  gebeimois,  vor.  ubir  die  gebeymnisz  gottis.  4,2,  ^ekh- 
fatli  fär  ftvatri^ia ;  geheimnus  fiur.  Fisc8art,  ».  unter  2,  a. 
HocA  tm  IT.  ;A..-  warum  bat  der  Bobn  goltes . .  die  vomembsle 
arlicnl  des  gtaabens,  die  loraembste  gebeimofls  in , .  gleicb* 
nässen  vorgestellct.  Scacppios  826  (ITOO  (.  776),  kurt  vorher 
doth  gleicbnOssen  ob  iiom.  m  tnrd  euch  die  gebeinrnKs  gotles 
im  I.  7B«  fl.  im.  dagegen  bei  U.  Kräier  618*  die  gebeini- 
aiiKB  der  goUhdif  der  aator.  w  nl.  geheimeoisscD  phtr. 

e)  sack  im  gem.  ig.  gebnmnis  {eigeiOliA  gcheimDis's  im  der 
m^neke) :  dein  gebeiinnisz  ist  deto  gefangen«-,  so  lange  du 
es  bei  dir  bebillest,  so  du  es  aber  ausbringest,  so  wirstu 
deines  gebeiinnisz  gefangener  sein.  Olear.  artJt.  sprich»,  lo. 

2,0}  der  gibraudi  lehetnt  auigtgangtn  vom  rdigiäien  gebiete; 
tOTBEB,  der  telbU  anfangs  das  iltere  einfache  gebeim  n.  brauclüe 
{ip.  2363),  dutzeri  rieh ,  in  Verlegenheit  tüer  die  wiedergäbe  von 
mysterium  (Ditis  2,43'):  icb  käu  beutigs  tags  kein  deudscb 
finden  auf  das  wort  mysterium,  und  wer«  gleich  gut  das  wir 
blieben  bei  dem  selbigen  kriechischen  wort . .  es  heiszt  ja  so 
viel  als  secretum,  ein  solch  ^ng  das  aus  den  äugen  gethao 
und  T«rporgeu  ist,  das  nieman  sihet,  und  gebet  gemeiniglich 
die  wort  an,  als  wenn  etwas  gesagt  wird  das  man  nicht  ver- 
siebet, spricht  man  das  ist  verdackl,  da  ist  etwas  hindea . . 
eben  dasselbig  verporgen  beiszt  eigentlich  mysterium,  icb 
heisze  es  ein  gebeimnis.  post.  (1528)  43*,  vergl.  später  daselbti 
geheimnis  beiszt  ein  verborgen  heimlich  ding,  das  man  oicbl 
weiss.  Sll^,  iRi6et  docA  die  firage  bteäd,  eberti  ^bu  gAHda  »der 
mir  nenl  so  aHgemnitt.  hn  Ib.  jh.  sIeM  fSr  mysterium  und 
secretum  »ur  noch  heimtichkeit  «.4.  {i.  Dur. i,  w.),  s.b. 
bei  Milser  p2*  beimlich  ding,  heimlicfaeit,  heimlich  geistlidi 
ding,  bedulnus  heimlicher  groszer  ding,  mytteriim  niue  heim- 
licheit  der  tnesz,  auch  in  der  gemma  Sranb.  1618  nur  ein 
beimlicb  geisllicbeit,  ia  der  Cvtn  1512  ein  Terbolen  geistJicheit, 
wie  tm  iioe.  opt.  Lpi.  1501,  auek  ueretum  beimligkeit,  tecreta 
Verborgenheit  iu  der  messen  aucA  tiocA  1638,  auf  kathol.  seit« : 
gfittlicbe  und  uns  verporgne  haymiikeit.  Bibtb.  v.  CfliBNseB 
2, 1.  6, 1.  7,  2  II.  ü.  (auch  die  gebeim  pl.  14, 2),  wie  auch  noch 
Zwmcu,  (.  hetmlichkeit  i,b  (bet  Lotreh  nur  teeklich).  noch 
im  Batitr  natkdruck  mr  LiiMers  WM  1S33  ilehi  gebeymnis  unter 
den  auslendigen  wOrtero,  erkldri  mi  heymiigkeit,  sacrament 
(Fbork.  6,42').  Aber  bei  Dasimdios  SCruxfr.  1637  iiiysfeniim 
ein  gebeimnus,  mysteria  ceremonien  die  ein  gebeimnus  haben, 
qrmmjnlfs  der  zu  gleicher  gebeimnus  gelassen  und  mit  ge- 
weihet  ist  T  3'.  F  3*.  bei  Albbrüs  1640  eruo  mysteria  scrip- 
(aronim  vel  semum  tnyjficKm,  icb  leg  die  echrift  ausz,  den 
heymlichen  verstand  {nicht  geheimen),  die  gebeimnus  ¥y  i*. 
LoTBEB  hatte  et  inzwischen  in  der  bibei  verwertet  (anfangt  auch 
da  das  geheim):  das  gebeimois  des  berm  unsers  goltes  ist 
olnbirL  &  Jfu.2«f29;  das  ir  das  gehNmnis  des  hiraetreichs 
veniemet.  MaUk.  13,11;  das  gebeimnis  des  reichs  goues.  Iforc. 
4,11;  heilige  gebeimnus,  nyilernm.  Haalbr  113*;  diqenigen, 
denen  gotles  geheiranisse  offenbabret  sind,  nehmlieb  die  pro- 
pheien.  Olbabius  peri.  baumg.  7,2; 

■neb  goltes  rabu  gehelmnui  und  veniand, 
die  der  weis  nicht  erfahret. 

Wkczhulih  110  Ipi.  26, 19). 

das  gebeimnis  der  dreieioigkeit,  (ie6er  doch  neck  das  myste- 
rium, tt  wird  damU  dem  gefSbl  noch  gdieim*imUer.  die  ge- 
beimoisse  dea  glaubens,  glaubensgebeimnisse.  oaek  grillen 
und  gebeimnus  iftmr.)  der  coMob,  iet  falmud  Fischart  biem. 
im  73*  (mysterien  Mairu  <2*) ;  die  Sltssten  poelen,  so  etwa 
(ei»ilmali)  bä  den  Terounflr^hesten  haideo  alle  gehaimnus 
ires  gotesdieosl  in  verwamog  betten,  ders.  pod.  troOb.  «60  Seh. 

b)  auch  im  Üben  doch  schon  fr^  im  16.  jakrh.,  z.  b.  vom 
nidatag:  nachmals  am  xx.  julij  Ueng  der  reichstag  an.  was 
aber  hierinn  gehandelt  sei  worden,  weisit  man  wenig,  dann 
es  assz  dem  gebeimnnsz  des  raths  (der  beratung)  nit  eröffnet 
ist  S.  Frank  chronica  1636  1,166*,  vergL  des  rata,  der  stal 
gekeunde  im  16.  jh.  ip.  2357 ;  Staatsgeheimnis,  das  ist  ratbs> 
g^eimnit,  ein  poliüsobes  gebeimnis,  cabioetsgebeimnis,  amts- 
gebeimnis,  redactioosgebefannis  (FiBnA«  iram.  werke  3,iss). 


gebeimnusz  (plur.)  verschweigen  und  verdecken,  tegire  com- 
miisa  (anvertrautet).  Haaler  163'.   *.  weiter  d  und  3. 

c)  auch  wissenichafäich  u.  d.  sehoa  seit  dem  I6.  jh. :  die  alten 
poeten  haben  ihr  historien  so  vertuschen  oder  vermenletn 
wollen,  damit  die  leser  desto  fleisziger  den  historien  und 
iren  geheimoussen  nachdechten.  Naties.  Sar.  161*,  twrWjtnem 
itnn,  tnnenfem  geholt;  ihr  alcbimisten  frewet  euch,  hie  gebt 
ewer  gebeimnus  an.  Carg.  t«6'  (Sch.  363) ;  das  sie  {die  gelehrten) 
bemühet  sein,  alle  gebeimnüsse  der  natur  zu  erforschen. 
Bdtscbrv  Aitm.  380;  das  suchen  und  forschen  nach  diesem 
hoben  geheimnis  des  Steins  der  weisen.  Rist  aUeredelite  thorheü 
(1669)  287 ;  wenn  die  geschOpfe  so  viel  in  sich  begreifen,  dasz 
der  faden  des  menschlichen  gemütbes  zu  kurz  mit,  ihre 
geheimnisse  zu  ergründen  ..  Scriver  seH.  3,89»; 

und  bab  Ich  der  natur  geheimuU  forichsn  lernen 

vom  liehteo  abgrund  an  bU  lu  dem  lauf  der  Siemen  .  . 

Cauitb  (17S4)  21«: 
der  dekl  mir  dicgehömnisae  der  natur  auf  und  führt  mich  in 
ihre  geheime  Werkstatt . .  S.  Gbszrbr  3, 161 ;  er  (mein  Arilifar) 
war  in  die  innereten  geheimnisse  der  spräche  gedrungen. 
GoTTSCBED  ^acMuRif  1761  trorr.b6';  Homers  vers  ist  vielleicht 
der  vollkommenste,  der  erfunden  werden  kan...ich  meine 
das  ganze  gebeimnis  des  poetischen  periodeo . . .  Klopstou 
Mess.  (1766)  3,  vorw.  ^,  vgl.  Lbssihc  6,44;  schon  seit  vielen 
jähren  schrieb  man  in  Deutscblind  nach  Klopstocka  einlei- 
tung  sehr  laszllcbe  heiameter.  Voss . .  liesz  doch  bie  und  da 
merken,  dasz  man  sie  besser  machen  kflnne. . ,  icb  aber  batle 
zu  Voss . .  immer  ein  stilles  vertrauen  und  wSre . .  nach  Eulin 
gereis't,  um  das  gebeimois  zu  erfahren.  GOthb  30,273,  es  geht 
zugleich  in  den  begriff  d  über;  die  bildung  des  gedaokens . . . 
wird  wol  immer  ein  gebeimnis  bleiben.  AasT4,67;  so  wenig 
sich  das  geheimnis  des  sehens  und  irgend  eines  andern  sinnes 
bisher  noch  vom  naturforscher  als  solchem  erkl&ren  iSszt. 
Herder  IV,  97.  Kart  untenthiei  geheimnisse,  Verborgenheiten 
(arcana)  d«-  natur gebeimnisse  (gebeimnisbaitung,  seereta) 
der  poliUk . .  eigentlicbes,  nlmlicb  heiliges  gebännia  (myste- 
rium) der  reltgion.  6,31«. 

d)  (äs  geheimet  milel  xur  hanähiAung,  s.  b.  tur  auiführung 
von  kunitttiteken :  sechster  iheil,  worinnen  allerhand  ...  er- 
götzende geheimnisse  von  Ziffern  und  tableo  vorgetragen 
werden,  zauberb.  Nämb.  1762  337.  geschsrtsgebeimnie,  fabrik- 
gebeimnis:  die  luftverdicbtuogsfabrik  ...  er  dachte,  Hüncb- 
banseo  werde  rücksichtsvoll  genug  sein  . .  ihm  das  geheimnis 
der  bereitung  kund  zu  thun.  Inmebmarh  Mänthh.  3, 122.  das 
geheimnis  gold  zu  machen  Aoblorc  ;  v^.  dutu  4,  o.  bei  den 
hutmmAem  eine  gewim  betu,  dem  haare  das  geheimnis  geben, 
(.  Carps.   vgl.  kunstgebeimnis. 

e)  "bei  den  tteiniettem  und-  betiditigtm  der  Jensen  {ßur- 
grenten)  werden  die  unmwetliehen  stäche,  welche  auf  eine  geheim» 
und  nur  ihnen  bekannte  ort  unter  die  grenateine  g^gä  werden, 
geheimnisse  genannt".  Adblukc,  j.  Frisch  1,  437*. 

/)  anfangs  dock  atich  zu  geheim  2,  verlraia,  twrlraiii»/i ;  er 
hat  gTDsz  gebeimnus  zu  den  von  Gent.  Hbc.  comm.  is»,  ne 
geheime,  gebeimde. 

3)  die  gebräuMiekeit  Wendungen  und  verbindungin. 

a)  mein  gebeimnis,  «mi  üA  '/Br  mkA  Matte'  {vgi  d):  du 
soll  von  keinem  jemahls  sein  gebeimnis  forschen.  Hbiiiscr 
1437,  IT ;  bekümmere  dich  nicht  ttm  anderer  lente  geheimnfis. 
Stieibb  831 ;  ihre  (der  fretmaurer)  wahre  thateo  sind  ihr  ge- 
heimnis. Lbssirc  10,260.  man  /eAnl  eine  frage  ab:  das  ist 
mein  gebeimnis,  rausz  mein  (ein)  gebeimnis  bleiben,  jemand 
mit  in  sein  geheimnis  ziehen  (Aoblukg),  auch  ins  gebeimnif 
(in  das  gebeimnis  Scuiubr  IV,  347),  wie  ins  vertrauen. 

Ii)  ich  habe  keine  geheimnässe,  nihü  htd>eo  quod  cel^um 
velim  Stiblbr,  brauche  nwJUt  »  wrAeMe«,  Aalle  nifk  kitOerm 
berge  u.dhnl.;  er  macht  kein  gefeemtnüs  draus  den.,  tagt  et 
allen  die  et  würucken ;  ich  dichte,  icb  nmchte  kein  gehrimnis 
ans  meiner  liebe.  Gbllbbt  lutitp.  30  (sdrtf.  tdtm.  l,ll); 
ich  bab  «Fshli,  da»  ich 
ani  diesem  schritt  dir  ein  geheimois  macltie. 

SCHiLLtH  U.  Stuart  4,  n. 

das  gebeimnis  soll  unter  uns  bleiben  AnEtmie,  aiicA  soll  unter 
fzvrischen)  uns  gebeimnis  bleiben,  gebeimnis  bähen  {s.  Stiei  eb 
vorhin):  ich  habe  kein  geheimnis  vor  dir;  sie  sind  der  freund 
des  Prinzen,  tot  dem  er  keine  gebeimnisse  zu  haben  pQegi. 
ScsiiLBB  IV,  313, 17 ;  die  zwei  haben  immer  gebemmisse  zu- 
sammen; 

sie  wisasD  allef  1  hier 
ist  kein  gehelmnU  mehr.  Scbillrii  br.  •.  U«».  (>MS)  B4. 
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r)  f\n  gfbrimni*  Pim^m  nnTcrtrauen  «.  ahnl.:  win  f>anip« 
vertrauen  bitte  Biondetlo,  bei  dem  er  alle  seine  gebeunnisse 
niedennlegen  pflegte.  dieMr  muszie  ihm  noch  am  todbelte 
angeloben,  sie  beilig  zu  bewahren.  Schiller  IV,n4,2S;  dieser 
täugnele  hartnackig  ..  nnd  behielt  seine  geheiiuoisse.  S; 
ein  geheimais  mit  ins  grab  nehmen,  dagegen  ein  geheimnis 
wrratben.  ausplandern,  oBrnbaren,  prä«gebrn  Scbillbi  IV, 
2SS.11,  vgt.  dem  jedes  gebeimnis  feil  ist  SlS.n.  einen  in  Min 
geheimnis  «niabFen,  einweihen,  ramitiengeheinmiü,  herzens- 
gebeimnis,  bofgeheimnisse  ».  a. 

d)  mä  ye*.  des  gegndandet:  das  geheimnis  seiner  gebart 

das  gnhaimnU  einer  edlen  liebe, 
den  tolden  lied  fcmheiden  anT«maut. 

G6TU  ».147  {Tm*9  2,1). 

«ul  ftn.  it$  inluAtn:  das  bleibt  ein  gebemnis  der  behOrde, 
der  eingeweihten,  s.  mtk  uiOer  3,A  geheimnis  des  nths. 
amtageheimni«.  mler  3, «  mrin  gefaennnis. 

e)  fediigert  ein  tiefe«  geheimnis  (ver^j.  höchstes  geh.  l,«), 
etwas  in  tiefes  geheimnis  hüllen,  einholten  (den  schleier  des 
geheimniises  iQften).  aber  otuA  er  hQllt  sich  gern  in  geheim- 
ntsse,  ist  voller  gebeimnisse;  meine  brief  sind  «oll  geheim- 
nBssen  Ales  S4r:'  (vgl.  geheimnisvoll),  dem  lief  ntltprtrhend 
in  ein  geheimnis  dringen  (Weis«  M  Adilorc),  «  diurcb- 
dringen,  ergründen. 

/)  mit  dat.:  dis  ist  mir  k«n  gehrinmis;  deo  atoff  (des 
famitovrfa)  sie  jedemiina  vor  sieh  . .  iM  form  ist  ein  ge- 
heimnis den  meisten.  Göthe  4t,  W,  ^Muf^ir  duck  fOr  die 
meisten;  weil  das  geoie  immer  sich  selbit  ein  geheimnis 
bleibt.  ScRiLtEs  X,4S<,n; 

stell  leltier  ein  gehKimnii  wuchi  sie  auf, 
nicht  lie«nt  >i«  ihr  geMhlevht  noch  TSierland. 

*r«rt  rm  Mmmm  (1809). 

9)  cnct  Oflientlicbe«  gehnmnis,  das  ab  soMut  WkcwMt  vM 
und  rM  dem  doch  jedermann  oder  vieU  mtsm,  x.  b.  im  paK- 
Imkem  leben  {nL  een  pnbliek  geheim,  f^.  m  secret  pnbKc). 
et  war  (x&thbii  ein  betiebUr,  vnentbehrbrher  betriff,  x.  A. .-  in 
Leipug  bab  ich  das  off'enbare  geheimnis  gesehen  und  mein 
gewissen  hat  mich  gewsmL  an  fnu  v.  5trra  £,  lOS.  er  brOMCkU 
et  aber  aneh  m  tieferem,  tiefOem  tinne,  nm  ^eAeMiiuftm  der 
ntfw,  kuntt  und  geiäetieeU,  die  offen  am  tage  liegen,  offen  ant- 
jeyortt»  iiiid  und  doch  mtid  geAetm  und  dunkel  Neiben,  weil 
m  nur  das  tinfemkle  äuge  sirM,  s.b.:  *wer  bat  ihnen  das 
gesagt?*  der  ttanm  (de*  Snnft.  mflajim)  telbst,  versettte  ich. 
ich  habe  ..  ibm  so  viel  n^gnng  erwiesen,  dasi  er  sich  zuletzt 
eotscblosz  mir  dieses  ofEeobare  geheimnis  zn  gestehen  (wie 
IT  urspr.  tNWt  Umlln- ^rdocM  war).  GOtbe  »,83  (a.in.i.lta.e.); 
indem  die  natar  das  offenbare  gebeimnis  ihrer  schOnbnt  ent- 
faltete., (woiid.  2,T),'tier9f.  dir  spr.  m  prosa  nr.  «4 

(LOBPER  h.  BlU^.  19,  &4): 

•o  ergrelfei  ohae  sliuanis 

heilig  flSrallich  geheimnis. 

a.W  (met.  rf.  pfl.,  epirrhema)  ; 

ein  otTenbur  geheimnis,  wo|  Terwahrt, 

und  wirti  nur  spat  den  vAikem  offenbart. 

41, SM  O'aiisl  11,4); 
iwt  wir  sogar  anerkannle  imhamer  ans  der  Wissenschaft 
nicht  los  werden,  die  Ursache  hiervon  ist  ein  otbobares  ge- 
beimnis. n,  244  (ipr.  in  pro»  nr.  692);  ieb  weisi  wohl,  dasz 
diese  (Mmende)  worte  vergebens  dastehen,  aber  sie  mOgen 
als  offenbares  gefaeimni§  der  inknsft  bewahrt  bleiben,  fpr.  m 
pTMo  nr.  1001  (19,517  Hemp.);  wobei  sieb  voranssehen  liesz, 
dasz  diese  lehre  noch  einige  zeit  als  offenbares  geheimnis 
Vörden  äugen  der  weit  daliegen  werde.  60,  170;  offenbar  ge- 
heimnis heittt  ein  gedieht  im  divan  s,  39  (sie  haben  dich, 
heiliger  Hafls);  gewissen  geheimoissen,  und  wenn  sie  offen- 
bar waren,  mnst  man  durch  verhOHen  nod  schweigen  acbtnng 
erweisen.  n,e  (mad,  «as  ich  treibe,  ist  immer  ein 

offenbares  geb^nis.  biiefe  an  Wolf  Iis  (nm  der  farbenltkre). 
«fem  tu  der  Harmise  vom  j.  1177  eoai  BroOn  (ab  alUr): 

du  stehst  mit  unerforschtem  basen 

geheimnisvoll  offenbar 

Uber  der  erslaunien  welL  X,S8, 

todan  et  nicht  rltra  tiots  dureJt  Gdtters  fifrm.  ron  Goziis  liul- 
xpM  das  nffentliche  geheimnis  l^t.  1781  reraniofif  ist.  et  vor 
Om  ein  MieMer,  wirÜigtr  und  dler  gedanie^  datz  wir  alle  in 
gcheimnissen  nnd  wundem  tappen,  in  geheimoissen  wandeln 
(&ftefm.  s,  1»,  *.  auA  143),  vg/l.  idmn  Gellest  :  welches  leben, 
auch  das  oiedrigaie  nnd  dankeiste,  bat  nicht  seroe  gebrim- 
nisse  nnd  wunder?  «admrtlf  war  GOraBit  e6enio  Mmr  und 


withtiq,  datz  wir  ort  fOr  ort  im  ionern  (der  natur)  sind  244 
(2, 237  Rnnp,),  dasz  vras  innen  das  ist  auszen  3,  M  (2, 230  B.) 
u.  a. ,  vorou  ncA  draa  >niff  offenbare  gebrimois  uam  ariM 
niMmmenselif. 

4)  dfT  begriff  leigl  noA  beumdere  teilen  nnd  tchMierwgtn. 

a)  geheimnis  off  ^Hieniet  miUei,  geheimmiUH  {ogL  2,  d) ; 

dir  (/¥r9ote(e),  ihrem  llebling,  entdeckte  das  grosse  geheimnis, 

die  henen 

sllmiebtig  lu  rähren,  die  sAtün  Harmonie. 

WisLAKB  never  Am.  (1771)  2.*T. 

ein  gebeimnis  widrr  das  podagra  Apblo^g. 

b)  anderseits  audt  aiWkr  •rr6al,  grtieimkailung,  ftkeiuus  Uua 
und  weieu  u.ilaä.:  «n  aoschlag,  der  mehr  als  jeder  andere 
des  geheimaisses  bedurfte.  Sceiller  VIU,  3»,  18;  solle  die 
rommisnoD  mittel  und  vorscblag  hringni,  wie  diesen  hin- 
richlungen  mehr  geheimnis  zu  geben  . .  sei.  VII,  m,  30.  vgL 
briefgeheiniais.  geheimes  wesen,  grbartn:  das  geheimnia,  wo- 
mit mich  Elisabeth  jederxeit  empfieng,  die  bfindigaii  ant- 
worten . .  erregten  mir  aoodeibare  ehrfurcbt  fttr  rie . .  GOtbk 
31,  Ii  (woadfl).  1, 2). 

e)  vuk  fir  gemeinschaßiehet  geheimet  wiiten: 

die  engsten  bände  alnds, 
die  tartesten,  die  das  geheimnia  stifleU 

ScHiLLBS  Af.  .Slwirt  3.K  n.  e, 

noch  anders  bri  dtms,  des  waldes  g.,  wrküUendet  duntel: 

In  des  waldes  geheimnis  entflieht  mir  auf  einmal  die  land- 
schaft.   der  tpasieriiang ; 

rjfi.  geheime  myrten  bei  Ci  tp.  Saas. 

d)  tm  19.  julnh.  auch  für  Sympathie,  gHieinu  beiiebung  und 
weduriwirkung  von  herz  zu  kers,  geist  sm  geiä:  seit  dem  kfc 
sie  traurig  gesehen  habe,  habe  icb  grosse  Inst,  es  aach  an 
sein,  was  für  ein  gebeimnis  bat  nicht  ein  herz  mit  dem 
andern.  Gelleet  buUp.  1748  j.  43  {zdr(/.«rAw.2,3);  rgf.  GBtbe 
33,  38  «.  geheimnisvoll. 

e)  twisten  gehnmois  und  heimüchkeit  uidmdwidtt  LEastts. 
jenes  in  Aöherem,  dietet  in  niederem  sinne,  nm  frrimaurrrri : 
man  hat  lange  genug  aus  heimlichkeiten  das  gebeimnix  ge- 
(uscfat  u.  MF.  10, 291 /g.  (Ernst  u.  Falk,  t-gespr.}.  v^.tmlt.jh. 
unter  2.  a. 

GEHEIM.MSBAU.M,  m.  du  geiHetweU  aU  geheimer  bäum,  eine 
ari  geistiger  weltbaum: 

er,  der  ins  hAmchen  le^t  den  stillen  trieb,  es  sieht  sein  licht 
auch  den  geheimnigbaum  empor,  des  wunnl  lieft  in«  hnn 
verschrcDkl.    RGcsaav  ge«.  gnt.  2. 490. 

GEHEIMNISBRÜTEND,  in  nrA  geheim  britend,  statt  o/fen  in 
denJten  und  in  rrden ; 

der  sein  Inneres  ben.  der  wahrheii  tempel, 

sonst  mit  fTeude  de*  jQnfrlings 
aufiuUoss,  murmelt  anjeut  geheimnlabrütend  .  . 

HsRSsa  yrrf.  <lsl7>  1,2W,  'ifeduieM^refieil'. 

GEHEIMNISDUNKELHEIT,  f.:  dasz  die  Griechen  einen 
sehatz  von  bildem  aus  der  gelieimnisdunkelheit  der  Ägypter 
gezogen.  HaaDE«  III,  397  {kriL  w.  3,  H). 

GEHEIMNISFORSCHER,  m.  arronorm  speetäatat  Stielbr 
S38,  Lunwic  71&. 

GEHEIMNISGACKELEl,  f.  Caife. 

GEHQllfiiISGI.&l}BlG,  die  gehnmnta^bigen ,  s.  Camte 
tmfer  achaueiL 

GEHEIMNISGROBLER,  m  «ytitirr.  dits. 

GEHEIMNISHALTUNG,  f-  Stlnimltaliuug.  Kamt  e,3is,  t.n. 
geheimnis  2,  r  o.  e. 

GEHEIMNISKRÄMER,  m.  einer  der  Ihut  aU  ob  er  nele  ge- 
heimniste  hOUe  (eigetüUeh  n  rerkaufen  hOOe,  s.  krSmer  3),  oitrA 
naer  der  in  geheimnissen  kramt.  Campe  ;  er  wisse  tu  schweigen 
. . .  ohne  den  gebeimniskrimer  lu  machen.  Schiller  \IV,  209 
(parai.  l,t). 

GEHEiHNISKRÄNEREI,  f.:  solche  leichte  windvögel... 
mit  ihrer  geheimniskrtmerei.  Abrdt  eria«.  sss.  332. 

GEHEIMNISLEHRE,/.:  embrematmn  tyrociaia..inDhaItnid 
allerband  gebeimmislehren,  von  Fiscrart,  Strasib.  lui.  aurk 
geheimnnslehrtge  gemXl  doi.  im  vorberithl  (Jklori.  ia,039,  WACSKaa. 
fisch.  182).    bei  Cakfe  /fir  mystik,  als  von  ihm. 

GEHEIMNISLEHHER,  m.  myOagogus  Weser  33I'.  Campe. 

GEHEIMNISLUST.  f.  tust  an  gdieimnissen.  Götrr  32,  IS. 

GEHEiMNISMAHL,  n.  das  heU.  ^endmaht  lüs  myrienum: 
wenn  sich  auch  kein  Ambrosius  flndei,  der  zu  den  kSnigen 
sagen  darf:  bleibe  znrHck  von  dem  geheimnismahl,  denn  deine 
binde  sind  voll  bintes,  so  schweiget  dfts  gewissen  nichu 
ScaivBa  swf.  2,798. 
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GEHEIMNISREICH,  reich  an  yhemttmen :  eipositio  alle- 
gorica,  das  isl  die  verborgene  geheimDusreiche  auslcgung  (der 
büiei).  FiscBAiT  6te»..l&Stt  73';  mysticum  corpus  Christi,  da» 
ait  der  gebeimDUsreicb  geistlich  oder  verborgea  leib  Christi.  bB* ; 

der  naiur  geheimnis-reiclie  krsft.  itiocxu  b,  114  v.  ö.; 
roDeo  voll  berrlicher,  geheimaisreiGher  spräche.  GOtub  20,211 : 
mir.  .  ist  es  wie  einem  brSutigaiD,  der  . .  sich  gedankeDvoll 
Iflstem  TOT  die  getmmiiisrncben  vorhsnge  rersetit  .  .  u.  H. 
auth  mm  measehen  leüfd,  was  duch  ungetBvhiUüU  iü:  das  giebt 
dem  kinde  eiaeo  kleialicheQ..verstaDd,  das  macht  es  ge- 
heimnisreich, abergläubisch  . .  Lusmc  lo,  320  (ers.  4.  menteb. 
i  dl),  dedt  gebeimDiireicbe  inieDe : 

man  keani  C«GiU  gelieiranisreicha  miens. 

ÜCMiLLU  Maria  SmaH  4, 3, 

GEHEUNISSAH,  gOuinaumU:  wie  Plate  .  .  meld  d;  im 
geheinuiussamea  aofang  die  menscbtich  oatur  einleibig  ge- 
wesea  m.  Fiscrart  Garg.  uft'  {Seh.  Iii). 

GEHEIMMSSCHLÜSSEL.  «i.  nyOerimm  kI  stcrHorum  pate- 
fadio.  Stiklkb  t844. 

GEH£1MNISSE^,  ^eh^imse  tnibtn  u.  ähnl. :  die  Weihnachts- 
zeit nable,  das  merkte  man  vor  allem  in  der  schule,  wo  die 
kinder  immer  allerlei  zu  geheimnissen  hatten.  Adebbicu  luvet 
leben  2,330  (339);  bis  Jetzt,  denk  ich,  bat  ein  guter  köpf  und 
sinn  schon  zu  thun  wenu  er  sich  will  zum  berrn  machen 
von  allem  dem  was  in  (m  die  fortMetsung  det  fauit)  hinein- 
gebeimnisset  ist.  GCtrb  an  ZeÜer 

GEHEIHNISSUCHT,  f.:  je  kleiner  eine  reichstadt,  desto 
grösier  ihre  gebeimnissucht.  J.  Vavl  Hepcmukkirehe  III;  diese 
thateoscbeu  hat  ihren  grund  in  der  gebeimnissucbt,  die  uns 
angeboren.  BCbns  1,208. 

GEHEIMMSTHÄGER,  m.  derüchmü  geheimniuen  trägt,  mit 
wkhtigea  dingen  geheim  thut:  wir  dürfen  nichu  esoterisches 
dulden,  das  einzelne  geweihte  und  geheimnisträger  vor  den 
kleinen  gemänen  leuten  gleichsam  vornehm  voraus  oder  für 
sieb  haben  wollen.  Airdt  eriun.  333. 

GEHEIHNISTRÄGEREI,  f.  gihmitkuH  oder  nürOseni  vm 
geiuimnmen.  Campk  om  f.  PtoL. 

GEHEIMNISVOLL,  mytUrieux  IUi»lein  337'.  nl.  geheimenis- 
vol,  QMCh  einfach  geheimvol, 

I)  gegeHtidttdUeh:  die  geheimnisvolle  menscbwerduag.  ltÄi>- 
LEiK  337*;  was  ists  nicht  vor  eine  kunstreiche  und  geheimnis- 
volle erfindung,  die  wir  die  spräche  nennen.  Gottscheds  v/th. 
tudl.  1, 35& ;  der  erhaben  gebeimnisvolle  vaier  alles  lebenden. 
Klingu  lü,  2u3;  verzeih  dem  söhne  des  staubs,  geheimnis- 
voller, den  kabnen  gedankeo.  5, 243 ;  von  den  geheimnisvollen 
kräflen  .  .  durch  die  jedes  zu  seines  gleichen  gezogen  wird. 
GOthk  23,38,  «ifi.  gebeimois  4,d  wn  ij/mpathu; 

uad  aur  dem  bogen  der  veneblossoen  pforte 
erblickt  er      gobeimiüsvoUea  büd. 

13. 171)  (dt«  gdieimmtt  etr.  ^), 
dat  gduimniiK  verborge»  aadeutet,  vgl.  <tr.  lO; 

EbeimoisvDll  am  liebten  tag 
isi  sieb  uaiur  des  scbtelers  nieht  benuben.  12,43. 

3)  penüntkh,  doch  wü  dem  vorigen  teieht  verflieszead : 

ein  alles  weib,  der  er  sein  etend  ItlaKie, 

■cblug  ihm  geheimniivoll  ein  magiscli  miuel  vor. 

GuLUt  fub.  I74B  1,  U  (der  kraake) ; 
nicht  mala«  weise  isis,  geheimnisvoll 
mich  lu  verhüllen.       Schilli«  braut  von  ITmi.  (1803)  70 ; 

er  thut  gern  geheimnisvoll,  spielt  den  gebräanisvoUen ;  die 

geheimnisvolle  unbekannte.  Scbilles  IV,  32»; 

docb  oft  erKrilTi  ihn  nlAulich  wundersam, 
und  der  geneimnisvollen  bruti  entfuhr 
sinnvoll  und  leuchtend  «in  gedankenstrahl. 

WulttHrtetM  tod 

3)  im  folgenden  lugleidi  für  versehKieyea,  geheininiite  treu  be~ 
tealätnd:  sie  {die  noJur)  wird  dich. .  in  ihren  heiligen  schleier 
hüllen,  ihr,  eurer  geheimnisvollen  mutler,  müsztihr  das  kind 
eurer  liebe  anvertrauen.  Klincbb  6,334. 

GEHEIHNISWEIUE,  f.  einweihmg  in  gelieimniue : 
ab  DscbelaleddiD .'  lerflossen  Ul  dein  geUt  in  dieies  meor, 
du  bist  sellwi  gebeiouiisweibe,  bist  ein  eiogeweihior  nicht. 

RüuuT  tei.  tfüii.  2, 4tli. 

GEHEIMNISWORT,  n.:  dieweil  .  .  die  b.  kirch  disz  ge- 
heimnuswOrtlio  (mjsterium)  für  ihr  slerkst  pollwerk  braucht. 
FlSCKART  Um.  1688  IW*  (3,  2). 

GEHEIHNISWURM.  m.  der  in  jieAeimniMeji  Kähit,  gehemuü- 
krimer:  w^  ich  kein  gehnrnniswurm  blot  haha  ich  bei  an- 
dern fcnnfl  geh^mnisse  gesucht  noch  von  ibueo  empfangen. 
AaxBT  erian.  133. 


GEHEIMHATU,  ffl.  ein  mrt  mil  eigeathümiieher  getciMhU  der 
form  nach,  und  auch  dem  infutU  nach,  indem  ei  ton  der  be- 
leiehnung  einer  wiehligen  tleilung  und  würde  ium  bitmen  ehreu' 
tUel  gediek,  der  doch  tuietit  gar  nicht*  mehr  von  dem  bedetUet, 
«Ol  er  lagL 

1)  luertt  Meis  es  rio  geheimer,  ttU  dm  U.  Ii.  jaMl.  des 
künigs  geheimer,  das  aber  wahrscheinlidt ,  wie  sicher  das  ent- 
sprechende noch  äüere  heimlicher  {mhd,  heimitcbffire),  eig.  uichi 
adj.  isl,  sondern  mü  -er  (-ere)  als  endwig  da  sahst,  verb.,  aito 
der  geheimer,  wie  der  heimlicher,  dem  es  natbgebiidet  ist;  t. 
darüber  u.  geheim  1,  b  {auch  nadther  u.  3,  e  geheimder).  aber 
wie  letiteres,  tr<a  et  ins  wirkliche  adJ.  über,  womit  denn  die  er- 
gäntung  von  rat,  in  gedanken  und  auigaprocheat  sich  an  die 
hand  gab;  s.a.  a,  o.  am  Augsburg  in  U.  jakrh.  den  weehtel  «oh 
geheime  {pt.),  geheime  des  rata  und  geheime  r&t,  dk  sladt 
hatu  uamen  und  eian^ung  ßr  geheisiu  angeUgeaheiten  dt» 
fürtiUehen  eantleien  enüeftnt. 

2)  das  voUe  geheimer  ralh  erläeU  neh  dann  durch  die  nhd. 
leü,  anfangs  und  auch  noch  ttn  Ii.  jahrh.  sorglos  in  der  Ver- 
mischung mil  geheimer  rath  als  coUegium,  die  eben  das  ur- 
sprUnyliche  ist,  s.  u.  geheim  4,  a;  vgl.  G6tue  h.  3,  b  vom  ge- 
heimen rath  des  herzogs  ton  Weimar,  dessen  prdiidenf  auch 
einfach  Vorsitzender  geheimer  ratb  Aieii,  s.  z.  b.  bei  Beaulieu- 
Habcohnav  i4BHa  Amalia,  Carl  Aagutl  und  der  minister  v.  FrilsiA 
Weimar  1874  3.  176  (wiiklicber  geheimer  nith  s. «).  ohcA  ge- 
heimer kammenath,  floanzrath,  kriegsrath,  legationsrath, 
tribunalrath  {Göthes  sehr.  i-b7  1,  u),  kommerzienrath  (das.  xn) 
u.s.w.i  i.b.:  zueignungs-schrift  an  des  herrn  geheimen  raüis 
von  Brühl  bochwohlgeb.  etcellentz.  Besses  Schriften  2,  viii, 
s.  IX  aber  genauer  oder  detülicher  sr.  kön.  maj.  in  Pohlen  .  . 
würcklichem  geheimen  ralbe,  denn  dieser  neu  bestätigende  Zu- 
satz machle  sich  schon  damais  nötig,  wie  denn  Besser  selber  s.  108 
aitdi  herr  geheimer  rath  J.  v.  B.  heitst,  vm  konig  von  Preutsta 
i'oi  dazu  ernannj  (s.  xa),  wie  mckher  tn  Dresden  stiM  geheimen 
kriegsrath  (t.  kciv),  er  war  aber  cermonieHmeisUr  und  hofpoet 
und  luMe  bei  gelieimen  beratungen  nichts  mehr  zu  thun;  wm 
Adiser  aus  wurde  schon  im  17.  jahrh.  der  litel  als  ehre  vetgAe», 
t.  z.  b.  bei  Opitz  (1641)  442  ein  burggraf  von  Dohna  als  s.  caes. 
muj.  consiliarius  intimus.  yVonz,  hiesz  et  conseiller  prive  und 
c.  pr.  acluel.  den  gegeniats  zum  blossen  tdel  tollte  wol  auch  der 
superl.  mit  ausdrücken:  der  gebeimteste  rath  eines  fürsteo. 
Ludwig  714,  vergi.  churbrandenb.  geheimster  stuatsminisler 
{Daneketmaun)  Bissbr  1,60. 

3)  im  ie.  17.  jh.  drang  ndmlich  eine  seltsame  fomt  da«mchen, 
geheimder  oder  gebeimter  ratb. 

a)  geheimer  und  gebeimter  rath,  eonsiftariia  Mitmiii  sielU 
Stielbr  821  snr  waU  (aocft  nichts  davon  bei  Hbnisch),  tgl.  aus 
ScHDPPiDS  tp.  2363,  der  doch  zwischen  beiden  einen  unterschied 
zu  madten,  die  volle  form  nur  f&r  den  lilel  zu  ne/wien  sclieinl; 
elienio  beides  im  anfaag  des  18.  jahrh.  {bei  Ludwig  714,  mähreiul 
um  diiseüie  zeit  Kädlkin,  Albr  nur  die  einfache  form  geben, 
wie  im  17.  jahrh.  M.  KrImeii);  Frisch  1,437' fremenÜ;  *'in(  lifei 
der  geheimen  räthe  eines  künigs  oder  (itrHen  haben  einige  ein  A 
eingeflieUj  weteket  aber  nur  bey  den  tcUreiberejf-terwandlen  Ueibeu 
kan,  alt  eine  uunöthige  neuerung",  aber  Wxieb  333*  sfeUt  ylejeA- 
zeüijf  geheimer  und  geheimder  oder  geheimbder  ratb,  csmmer- 
rath  u.  s.  w.  nebeneinander,  meinl  vielleieht  auch  in  *geh.  secre- 
tair'  die  andere  form  mil,  lia  er  int  eingang  im  altgemeinen  vom 
gebrauch  'in  zusammen fi^ung  mit  andern  warten'  spridtl,  terj^. 

I  gebeimbter  bricfverwabrer  erztchr.  d.  fruehtbr.  ues.  182  v.  j.  lS4a. 
gewisi  ist  es  erst  vom  tilel  aus  einzeln  auc/i  weiter  voryedrun^en, 
s.  u.  geheim  7  sp.  2367  gebeimte  kammcr  und  ratbstube,  ge- 
bcimdeste  nacbricbt,  seWtt  gebeimte  nächte. 

b)  .noch  m  18.  jh.  und  Ui  ins  19.,  «vlArettd  Adhlohc  schon 
in  der  1.  ausg.  (1775)  erklärt  "das  i,  welches  sicft  so  gerne  dem 
m  nadaehieiht,  geheimd,  tit  im  hoMeiUsehen  teraätf':  ich 

I  konnte  ihnen  [reilich  noch  viele  andere  mUnner  nennen,  die 
,  ich  habe  kennen  lernen,  z.  b.  den  gebeimden  ralh  v.  K. .,  den 

geheimden  rath  v.  W.  aus  Anspach  u.  s.  w.  Gelleht  6, 31 ;  im 
.  ;.  1776  jc/ireiU  Aerz.  Carl  Aogost  eigenhändig  an  seinen  minisler 
I  v.  Frilselt:  sie,  herr  gcbeimde  rath,  bilte  ich  nocbmahls  die 

erste  stelle  im  gebeimden  conseil  zu  behalten  .  .  .  mein« 
'  meinung  den  d.  GOthe  betreflent  wissen  sie,  ich  gebe  ihm 
I  den  letzten  plaz  im  consöl,  mit  dem  titui  eines  gebeimden 

legations  ratb,  s.  Bkaolibu-Mascohnat  a.a.O.  *.  149  (wertber 
I  herr  geheimde  rath  s.  148) ;  idjer  in  dem  gleicbfuUs  eigenhilndigeH 
I  eiUwurf  steht  den  gcbeimcn  rath,  aus  dem  geheimen  consiliutn 
I  (s.  t&O),  wie  in  dem  briefe  an  Fritscb  s.  IViff.  gleichfalls  {s.uuch 
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den  mmOtr  teUut  s.  iiSff.y.  man  sprach  also  nicht  n>,  «Arteb 
(uteh  nicht  so  brieflich,  ober  canünmOsmg,  hm  denn  Aoelohgs 
^hochdenUth'  mit  tm  gegtnsals  zur  eanilöspTadie  gedacht  ist;  die 
form  halte  einmal  den  klang  und  noch  mdir  dös  auittken  des 
feierlieh  förmlichen,  daher  auch  brieflieh,  wo  diese  fSmlicIduit 
mit  gemeüa  ül;  der  herzog' hat ...  mir  den  geheimdeDraUw- 
tilel  gegebeo.  GOni  an  frtm  v.  SUin  1, 2S8  (4.  *ept.  im),  da- 
gegen an  Kettner  9.  jvU  1176:  er  bat  mir  siz  Dod  Btimme  in 
ttiaem  geheimen  rath  und  den  titel  als  gehrimer  legalioos- 
rath  geben.  G.  u.  Werlker  «s.  aadt  «eretnqf  (s.  4,a):  weil 
in  Berlin  kein  minister,  sondern  nnr  ein  geheimderrath  die 
uilungen  censiret.  ein  geheimderrath  kann  ja  wohl  einem 
andern  geheimdenratbe  (lüotz)  auch  einen  blos  empOndlichen 
artikel  haben  ersparen  wollen.  Lkssinc  6,198  (anüqu.bT.K)\ 
er  geheimderrath  und  ich  nurmagister!  209;  es  mfigen  sich 
mehr  geheimderftthe  unter  ihnen  finden.  205;  alle  ritter  des 
goldnen  vlieszes,  alle  gebeimderätbe  nnd  flnanirStbe.  Schillbi 
Vll,93,tt  (oter  dem  geheimen  ralh  in  BrOssel  nnlergehen  1. 13, 
«If  «UcjtHffl);  hocbwohlgeborncr . .  berr  gebeimdenth.  GOtbi 
an  Fritteh  1779,  t.  BaAOLiED-MiRcoitHAT  313.  teibri  bei  westerer 
tustanmentetiung,  t.  b. :  zum  gebeimdenjusiiiratb  bat  es  Klslner 
selbst  nicht  bringen  kOnoen  oder  wollen.  Licbteubbsg  7,  M.  j 

e)  die  herkttnß  des  -A  ist  schwierig,   von  den  fürstiiehea  canx- 
teieit  ist  es  gewist  ausgegangen,  wie  s.  b.  in  ew.  liehden  ßr  liebe  < 
(ni.  liefde  /£«6e)  als  wichligere  form  gegenüber  dem  alltagsgebrmtch.  , 
und  auch  im  adj.  ersehet  es  schon  tn  14.  jakrh.  eaniieimdtng, 
erberde  /Sr  ftrbtere  alt  tUel :  under  den  erberden  luten  Fride- 
ricbe  und  Ladewige  von  Wangehom.  Michklsbr  rteMtd.  aus 
Tkär.  507,  9,  j.  ISIS,  vtnnkuf  mos  das  «I  mm  «m  einmt 
nidit  bikgte»  tubtt.  trbirde  f.  für  trberekeit,  tmd  auch  das  ■ 
adj.  gebeimde  konnte  ebento  einen  antdUusz  finden  m  dem  subä. 
gehetmde  /.,  diu  eben  auch  wesetUÜch  canxleiwort  war.    es  er- 
scheint denn  auch  schon  im  16.  jh.  früh,  in  sächsischem  canilei- 
gHrraueh,  wie  mir  prof  POcibrt  eben  noch  miuheüen  konnte  {aus 
ungedr.  queUen  im  mimar.  arMv).   ein  landtag  im  j.  1531  hiOte 
/Ür  den  erwarteten  krieg  um  die  neue  reHgiontfi-eiheit  dem  kur- 
ßrsten  ^gut  und  blut'  bewüli^  zur  Überwachung  der  Verwendung 
von  seilen  der  stände  obtr  einen  aasBcbuii  am  Arm  einsnsüsen 
miangt;  au$  diatm  ward  nocA  ei»  engerer  autsdmsi  gewählt, 
der  in  einem  seAmtot  des  kurf.  JiMnn  Friedrieh  aus  Leipiig 
dienitag  nach  jubil.  1537  beseichntt  wird  <ds  der  besondere  ge-  : 
heimhte  und  enge  ausscbusz,  offenbar  sur  behandlung  der 
geheimen  angelegenheüen ,  wie  in  Augdmrg  sp.  3351.   die  mü- 
glitder  keitsen  auch,  wie  dort  die  gebaimen,  so  hier  die  ge-  j 
haimbten ,  die  verausgcdfung  der  geUter  x.  b.  soll  nur  geschehen  ! 
xuf^e^tm  kurfSrsUn  und  fünf  den  gehaimbten  lum  kleinen  ; 
ausBcbuat  gehörig,  d.  h.  ß»f  von  den  g.  {es  waren  ihrer  neun), 
der  auttchusi  selber  und  sein  amt  heisa  tAer  audi  kurx  die  ge- 
heim, s.b.  bei  er^tung  häisst  es,  daa  tm  j.  li&Heinridi  t.Kn- 
iMel  nm  GnandMn  an  stdie  dei  verstorbnen  Wolf  p.  Weiuen- 
bach  in  die  geheim  gesogen  iPiird.   kA  zweifle  nun  RtdU,  dass 
der  g^raueh  int  l5.jaArA.  suTÜekgM,  dan  da  aber  die  urtpr.  form 
der  tind  die  geheimder  war,  wie  geheimer  unter  1  (eigentlidi 
geheimere),  d.  h.  von  die  gebeimde,  geheimnit  u.  s.  w.  gebildet, 
wie  jenes  von  geheime      dann  aber  gleichfiUls  ins  adj.  gelogen.  | 

4)  seit  <^em  18.  jk.  macAle  <d>er  der  geheime  rath  aeftmcr^  ! 
keilen  mit  teiarr  grammatitehen  behandlung.  \ 

a)  AnELUNC  wollte  noch  in  der  3.  autg.  (1796)  Moii  die  alte  1 
ei^fnJiicAe  form  gelten  lasten,  ein  geheimer  rath,  der  geheime  ; 
rath,  und  tpricJU  gegen  die  behan^ung  alt  ztuammenicfstittj,  ' 
'geheimemtb',  es  müssle  ja  dann  wenigstens  gebeimratb  heiswty 
'wie  geheimscbreiber,  gebelmbacb.  *)  jents  1.  b.  in  Ifflakds 
dram.  w.  Lps.  179S  ff.,  t.  b.  im  tpieUr  (bd.  S)  ein  gebeimerralh  ' 
V.  Wallcofeld,  ein  neffe  des  geheimenratbs  u.  J.  w.,  vgl.  von  | 
dem  gebeimenrath  s.  s,  der  herr  geheimerath  s.  10.  und  schon 
früher,  x.  b.  unter  den  subseribenlea  auf  Klopstocks  gelehrtenrep. 
1774  ein  kaiserl.  geheimerrath  in  Sahburg  {s.  W) ;  vgLLtistncs 
gebeimdemth  u.  a,  b.  daneben  AieJt  sidt  doch  das  alle,  wenig- 
stens in  besonderen  fäUen ,  aecA  i»  1«.  jakrh.  wird  s.  b.  Göäie 
brieflieh  angeredet:  bocbgebietender  herr  slaatsminisler,  ge- 
heimer rath,  t.  GOtres  nalurw.  rorr.  l,35e;f.  (2,14/f.),  hoch- 
gebietendf  r  herr  geheimer  rath  1, 259.  363,  von  detnieUe»  eorrt- 
trpondenhn,  der  anfangs  geheimerath  geschrieen  hatte  ».  251.  253, 
die  aite  form  klang  da  doch  geandiiigtr,  teUtr. 


')  tergt.  auch  seine  anmerk. :  "mit  mdirrrm  rechte  kann  man 
et,  wenn  e»  eine  wkrd»  beteichnM,  mit  Mnem  groesan  6  tdtreiben. 
Geheimer  Rath". 


6)  aber  diesi  geheimerath,  an  das  Adeluhc  kocA  jror  nicAt 
dachte  und  das  ihm  ein  jirommafitcher  gräud  gewesen  wäre,  war 
dochweüerunvermeidlieh:  herr  geheimerath  von  Willemer,  herr 
geheimerath  Leonhard.  GOtbe  an  Wolf  118.  und  icAm  im 
IS.  jahrk.,  s.b.  inder  tubteribetüenUste  sur  gdekrienrejpumk  ei» 
adelicber  geheimerath  in  Bonn  s.  13  (dofMben  ei»  adelicber 
gehrimer  und  kriegsratb),  ae.  excellenx  gebeineratb  1. »  » 
Golfe«  U.S.W.,  tdbä  pItmdinA  die  bCrrea  geheimerath  N.  N. 
in  Berlin  s.  13;  «.  «m&  GOthis,  Sciillos  gebeimderalb,  ge- 
heimderUhe  «hIa-  s,fr.  leibit  gärrnnt:  geheime  ntb  JacoU 
kommt  diesen  mittag  bcr.  Cabl  Adcdst  m  SMe  1,  SOS,  wul 
scAon  viel  /MJier:  {Fir.  C.  v.  Maier)  als  hoehRlntliGb  HesseB 
Casselischer  geheime  rath  und  bevollmlichtigter  minister. 
VARHBNiaAPP  vers.  einer  pragm.  geseh.  v.  der  xus.  kunß  u.  i.  w. 
Frkf.  1766  Doriti.  3',  während  in  einem  gleidueitigen  atienüüdK 
dat.  bl.  3  ttocA  regetreeht  abgewandelt  wird:  der  herr  geheime 
rath,  den  herm  geheimen  rath  von  Moser  (geheim  auch  noA 
klein  beginnend),  mt  U.4  unterzeichneter  geheimer  ratta.  die 
gesttitxte  form  stammt  aus  dm  qwvdkni,  dm»  da  ko»»u  me  bei 
Um^l^Um  g^rawAtt  umud  oli  läri  mit  folgendem  ttomeii,  der 
de»  kMptloH  farierts  wiÜire»A  man  das  ganze  h  einer  einhat 
xusammeniitdrängen  trachtet,  der  IHinuHg  nicAt  entgAen:  ge- 
heimerrath ward  notwendig  xu  geheimerath  (das  r  eig.  doppelt 
gemeint);  ist  doch  die  nötige  k&rxung  nun  so  weit  gediehen,  daa 
man  selbä  in  NorddeutstMand  berr  gbeimrath,  ja  schon  keim- 
ralh  Aürl,  d.A.  nach  «mit  «flddetOscAer  ort  (s.  sp.  15Wyf.);  v^ 
die  gewt^tame  kUnung  appallralh,  t*  Südäeuttchtand  gäny  nnd 
gäbe  {diets  doA  durch  Äs  $daei»ng  appell.  rath  veranlasst) 
und  die  ottpemeia«  xusammeTtdrängung  von  Superintendent  im 
sprecAen,  das  ja  dem  niHRde  «elÄst  An  bHgsamem  «tiprfdkra 
eine  su  lästige  aufgäbe  ttelü:  suprintend.  Gellest  1,20S;  sop- 
pemdent  Boib  336  H^tnA.;  Berder  wird  general  supemdendt. 
d.  junge  GOtbe  3, 137  (genöalBuperintendent  135),  im  iefren  otieA 
nocA  Adner  superlend,  wie  scAon  bei  GtKTBBR  638  snptiteat; 
au«A  im  16.  jahrh.  schon  saperendent  Kibchbl  reiten  107,  vgl, 
bei  FiscBAST  superintea  tint  tint  tint  tent,  hei  kann  ich  aus 
dem  tinnenden . .  langen  tentlingiscben  namen  nicht  kommen! 
Garg.  155'  (Sek.  SM). 

c)  mit  der  in  die  tdtrift  endlich  xugelattenen  kärtung  war  aber 
nun  die  grammatitdu  not  da  fär  den  wichtigen  titd,  da  das  a^. 
wol  das  -T  los  war,  aber  in  den  andern  catus  nocA  immer  sein 
-n  verlangU;  man  führte  iboI  noch  länger  fort  des  geheimen- 
ratbs, dem  gebeimenrath  (j.  IrPLAMD  u.  a):  wir  ersehen  ans 
des  herm  geheimenrats  relation.  adenstäck  v.  1780  bei  Hbihe- 
MANH  xur  erinn.  an  Lesting  87  (der  b.  geheime  r.  89,  geheime- 
rath 86) ;  von  dem  gebeimenrath  Ton  Dürkheim  ward  ich  aufs 
freundlichste  aufgenommen.  (i«THB  43, 183  (23, 104  Hemp.).  oAer 
das  starte  «cA  mit  dem  geheimerath,  und  diea  ward  denn  nun 
«mA  in  dm  aee.,  ja  gen.  und  dat.  ibernommen:  Wolsogen 
konnte  an  geheimerath  Fritseb  acbrdbeo.  f^.  v.  Stbin  tn  Giari. 
V.  Sehiller  u.  i.  ^.  3, 316 ;  des  herm  gebelmerath  v.  Leonhard 
boehwohlg.  Güthbs  naJnrv.  eorr.  1,397;  brn.  geheimerath  L. 
2M;  tet6st  AalA  $rlrrnni.'  des  herrn  geheime-ratb  v.  L.  boeh- 
wohlg. 266  (su  dem  gen.  vgl.  sp.  ISOO/jf.).  auch  in  itMummen- 
setiung :  auszer  meiner  geheimeraths  stelle . .  Güthb  an  Kestner 
1780  (G.  «.  IfertAer  251).  auch  bei  Lessikc  tcAon  im  j.  17«B, 
der  sonif  sein  geheimdcarath  in  den  catut  ändert  (*.  S,A),  doch 
als  dat. :  wenn  der  berr  gebehnderalh  Klotx  nicht  auch  hen 
magister  Klotz  wire . .  so  wfiszte  ich  gar  nicht,  was  ich  nik 
dem  bem  geheimderatb  zu  schatbn  haben  konnte,  der 
magister  macht  es,  dasz  ich  mich  am  den  gdhrändenralb 
bekömmere.  8,209  (anl.  Ar.  67  o.  e.).  aii  gen.:  Wohnzimmer 
im  hause  des  geheimderatbs.  Khbtscrmar  werke  t766  3, 3.  so 
musüe  denn  geheimerath  trotiends  geheimrath  twFden  (mrtn 
docA  ein  leises  e  tmm«r  nocA  von  seJAsI  mit  einläin^),  um  da 
in  endungsloti^ceit  xur  ruhe  xu  Aommen,  die  freilich  durch  den 
geh.  nnanzrath  u.  s.  w.  gestört  bleibt..  <d>er  ichon  im  j.  isos  tettte 
Ckurt  geheimrath  mit  an;  frau  von  Stein,  die  noch  als  er 
mit  Schill«-  befreundet  war,  spottend  den  dicken  geheimrath 
{Göthe)  grOnen  lietz.  DOrtzbr  JKdo  1. 14  (sie  aber  idiriA  dem 
dicken  geheimerath  CAori.  v.  SeUUer  u.  i,  fr.  i,  312).  aber  das 
alte  bleibt  doch  daneben,  eben  im  od.  1879  neidet  x.  b.  das  ant- 
liche Dretdaer  joumal  von  dem  geheimen  rath  H.,  von  der 
ttetiun^  des  geheimen  raths  H.  tm  minislerium;  also  geheim- 
rath als  blosser  titel,  geheimer  rath  als  omt  und  würde,  auch 
wirklicher  geheimer  rath,  regierangsralh  «.  dAni.,  oder  ^tOra 
wirklicher  geheimer  (s.  FaBiTAc  u.  geheim  1.  e  a.  e.),  womit 
et  eigtHäidi  MjrfdeA  «1  jamm  on/hnp  mriohMrf. 
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5)  dasu  ab  Mtilmgen  a)  aij.  gebeimr&tblicb,  i.  b.  von 
GdHus  spaterer  gebeimrSthlicher  lultung,  g.  sril  u.  d.  lia  man 
oß  genug;  tgl.  An  teibü:  weon  ich  auch  im  styl  mit  unter 
geb.  rStisGb  verde,  so  bleibt  doch  leider  das  Übrige  ziemlich 
im  alten,  an  Kesliur  sa.  ja».  1118  (G.  u.  WerÜur  uo). 

b)  ati  ftm.  von  der  gaUin:  die  geheimratbia  Wetlerau  kann 
handeln!  Bhu»  kauäkealer  SU.  fHOter  aber  ^ei^alU:  der 
fraa  geheimderSÜiiD  emprehle  ich  micb-  GOthb  bei  BetHÜieu- 
JfarclU;  die  frau  geheimde  rlüdn.  ai&;  frau  geheinaltbin 
T.  Hagen.  Klojatocks  gelehrtem^.,  tukierA.  <.«T;  fraa  geheime 
rttbinn  v.  Frankeiiberg.  Giitiu$  tehr.  1787  1,  vii.  Mtck  frin 
gebeimefiaanzrülhin  Gr.  zu  Brandenburg  «nJrr  den  prteimie- 
ranien  auf  Gökmgt  ged.  Lfu.  1780. 

e)  kersdmd  wird  doch  daf^  bloa  fna  gebeimratb  N.  N,, 
«M  «iM  schon  fÜJter  t.  b.:  die  fraa  hofralh  Schopenhauer. 
GOtib  an  Weif  116  {«.  ifili).  ja  schon  im  i&.  jh.  äknlidi: 
der  markgraf  Albrecbtin,  die  peraOnlich  t&t  in  pat.  iVfiniA. 
cArm.  10,  30S,  der  gmMi»  iet  man^.  AibmM^  dtmn  Mme 
und  UM  eis  mMi  bduaM  jtf. 

GEHEIMSAH,  terstärkUt  geheim,  verlrauUeh,  vertraut,  ergibt 
sieh  aus  gebeimsankeit  (Scbbiiz  600):  er  m&ti  auch  haben 
gOlliche  forcht .  .  d;  die  sei  alt  abgeacbeiden  werd  von  der 
gebaimaamkeit  und  huld  gotlea,  Ktann,  iaug,i.k.  Iir.  it^; 
ty.  goltes  geheime  sp.  3K7. 

GEHEIMSCHRANK,  ffl.  tdirank,  sthre^tchrank  ßr  geheme 
ncAen,  gUiek  seaetftr  {s.  aeeretarii»  unter  geheim  4,  a) :  der 
kaniler  Uelt  die  erkllning  mehrere  vochen  lang  in  seinem 
gehttmaebrank  mrOck.  H.  t.  Kuist  S,  US.  ver^.  gebrimer 
schreibtiscli  (17.  jh.)  unter  gabetro  4,  t. 

4%HEIIISCHIIEIBER,  «.  «  seereta  Stiblir  im;  Faiscn 
1, 487*  betwtifeit,  ob  et  fOr  secretarius  in  gang  kommen  vtade, 
*meü  der  Uttel  Schreiber  lo  verdehtUch  worden';  »ach  Adbldng 
Sn  ä»igt»  oberd.  gegenden'  fär  secrelÄr  (vgl.  geheimer  achreiher 
M.  d.  uafer  gebe>m  4,  b.  l);  ein  herr  geheimschreifaer  Schenck 
m  Gotha  unttr  den  tubscribenten  auf  Gütbes  tehr.  Lps.  1T87 1,  xii. 
rL  gebeimscbrijver,  bei  Vokdel  mit  dem  p/.  gebeimeschrijTers 
{wie  geheimeraihe  oben),   s.  auch  gebeimseeretar. 

GEHEIHSCHREIBEREI,  f.  fOr  kanzlei  ftnCain  aUcberd.; 
bei  Stiblbb  1K3  stegmographia  {geheimsdmft},  und  Un/feA  J.  Pabl  : 
einige  geheimschreibereien  darin  {in  dem  buche),  die  unter  uns 
bleiben  mfissen,  hab  ich  schon  mit  so  viel  kingheit  behandelt, 
dasz  weiter  niemand  daraus  klug  werden  kan.  piüing.  1796  i,ti. 

GEHEIMSCHRIFT,  f.  ehiffreschrifl,  auiA  damü  getchriebeHtt 
Caifb;  man  hat  nicht  etwa  einzelnen  blumen  bedeutung  ge- 
geben, wie  sie  im  alrausz  als  geheimschrift  zu  OberreiclKn. 
GOtrb  «,  Ute  (zun  die.),   auch  nl.  geheimsehrift. 

GEHElMSECRETiR,  m.  geheimer  seeretdr:  Bertuch  .  .  als 
geb^MecEeUr  des  kfinigs  angestellt.  GOtrb  48,173;  geheim- 
seerellr  Stadelmano  uulen  den  eiAiaibente*  aufUopslada  ge- 
Mrlnrc^.  t.  9  tu  An^padi.  das  geheim  iä  «Mgens  in  secre- 
tarius ag.  »eibst  schon  enüialten  (tp.  %3&4),  «pf.  gefaeimichreiber. 

GEBEIHS1NN,  m.  geheimer  sinn  C&hpb,  der  dam  auch  ge- 
faeimsinnig  bildH,  myttiseh;  im  nl.  ist  gehnmtinnig  in  voUem 
g^auch,  auch  s.b.  dnt  gebeimzinnige  boek,  die  offinbarung 
Joh.,  mhd.  buocb  der  tougen  u.a. 

GEHEIMSPKACHE,  f.  ehi/frespraehe.  Cakpb. 

GEHEIMSTREICH,  m.  heimUeher  tlreich,  kniff:  (dasi)  diese 
luterbeamten  sich  gehelrostreiiAe  nnd  klibnheiten  erlanbeo, 
von  denen  die  dOrfer  oft  bis  inrs  bint  ausgesogen  werden. 

PESTiL.  11,78. 

GEHEIHSDCHT,  f  gdteimmisMda.  Camps,  attdk  gehnm- 

sachtig,  gebeimsüchtler  u.  i. 

GEHEIMT,  I.  nnlCT-  geheim  7,  gebeimratb  3. 

GEHEIMTHUEREI,  f  wie  geheimtboß  n. 

GEHEIMTHUN,  n.  'geheim  tbun'  «i(  etmi  ab  itAit. :  dasz 
ein  zu  ängstlich  gebeimtbun  nur  dazu  dienen  würde,  die  auf- 
nierksamkeit  nach  ihnen  hinzulenken.  Tibcr  15,  57. 

GEHEIHTREIM:N  ,  n.  gehemei  trnte»  {s.  geheim  6,  b) . 
Belch>rdt..cin  abnIidieB  gebeimtreiben  im  Talerlande  durdi 
and  dmithbüdcend.  GOtib  31,47. 

GEHEIHURSACHE,  f  geheime  unache.  Wibland  8,243. 

GEHEIMTERSTÄNDNIS,  n.  eomptol.  Campb. 

GEHEIM  VERTRAUT,  geheim  und  vertraut  gehäuft:  welcher 
dir  geheim>vertraut  flberfagt,  das . .  BaTscniT  kanil.  498. 

GEHEIHWEG,  m.  diebsweg.  Stiblbi  2455,  sehteiehwg  Wie- 
I.AI(D  5,103. 

GEHEIMWEISER,  m.  magui.  Stiblba  256». 

GEHEIHZEICHEN,  n.  eM^  Cabpb. 


GEHEIHZIHMEK,  n.  kabinH  Stieleh  2351;  da  der  kOnig 
neugierig  war,  so  Uesz  er  ihn  nach  der  tafel  in  sein  geheim- 
zimmer  kommen.  Soltau  bei  Canpb  ;  Laura  bat  in  ihrer  Ireude, 
dasz  Ilse  sie  jelzt  auch  in  ihr  geheimzimmer  begleite.  Freitag 
Verl,  handschr.  i,  320. 

GEHEIN,  GEHElNfi,  ein  tchwera  tdümpfwert  im  16.  17.  jh., 
eig.  geheiend,  *.  1)1.3343;  gehein  iä  Um  kürsuug  wm  geheind, 
n^McA  em  beueie  des  kSufyen  gArmuJu,  s.  b.  der  geheio  aebalk 
HBLiaras  fs.  OO^.  toleher  ^faU  4et  -A  s.b.in  batr.  helfen  ab 
<dv.,  tüchtig,  t.  b.  heircn  arbeiten,  s.  Schb.  3, 181,  eig.  bellend ; 
ab  ßtname  erscheint  der  bangen  stein,  eig.  bangend  (j.F6bbth. 
namrnb.  3, 733). 

GEHEINDIG,  datielbe,  s.  geheiendig. 

GEHEINEBEL,  m.  i.  unter  gehei  tp.  2339. 

GEHEISCH,  fl.  I)  subü.  tu  heischen,  /tinlerHii}.- 

Tcnweirelnd  rief  er  lOwen  und  hjlnen; 
blutdantige,  versagt  nickt  mein  getaelach. 

RitcKiiiT  net.  ged.  1 , 198  «.  8. 

eine  neubildung  von  ihm.  doe&  schon  tm  15.  I&  jahih.,  nrh.; 
bei  der  betagerung  von  Weuts  1474,  ab  bbenmUlet  fSr  die  ver- 
theidiger  in  den  walten  mangelttHy  gieng  nun  in  die  Mf^ffMuser 
heisdhen  (i.  d.  l): 

BteetR  gyngh  man  daer  .  .  in  ighlicha  hüls  .  . 

nnd  deed  ein  offenbair  getaelicD.  Wihstbait  1167 ; 

die  goten  werde*  dann  autgelheät  nae  malchs  {änes  jrden)  ge- 
heisch  im. 

3)  aber  auch  anders,  in  BUwAitnp  mit  gebeisi,  ü»  14.  jiArh. 
geheische,  t.b.  rhein.:  so  firagde  der  erber  berre  D.  v.  G. . . 
in  namen  und  von  gebeiscbe  des  erzbiscb.  zu  Trier,  weitth. 
2,201,  d.k.imauflTag.  ouchiehlrsiteh:  dasz  das  TOrgeschrebene 
gebot  und  geheysche  onTormcket  nnd  genzticb  gebalden  werde. 
Gbrclbr  cod.  jur.  mnnie.  1, 376*  oi»  Brtsltiu  vom  j.  1877,  d.  i. 
befehl,  verfOgung. 

3)  und  to  noch  im  16.  jdtrh.  einicln :  die  kaufleui  wereo  in 
der  statt  niedergelegen  Ton  wissen  und  gebaisch  meines 
gnedigeo  berm  des  pfalzgrsTen.  Fterth.  chron.  iio,  31 ; 

wolll  Boll,  dasi  wir  in  unserm  fleisch 
kein  bos  aonnUiuDg  hftttea 
und  jfldersell  nach  deim  seheisch 
recbl  dichten  and  recht  ihaten. 

B.  RmswAUT  bei  NftnuL  6<1, 

noch  deiitem  gebot,  vergl.  bei  demt. : 

was  cott  im  wort  verheischen  hat 
und  den  Christen  rersprocheo.  671. 

cOlnisch:  der  groisze  here  van  Indijen,  genannt  der  Lobtin, 
nae  unsem  gebeysch  priester  Johan.  Harff  püg.  142,17,  wie 
wir  iAn  heuten.  Über  vermitehung  und  tausch  von  beiszen  und 
heiscben  s.d.,  audt  anheischig,  du  seAon  Scbncllbr  2,246 
zu  dem  dteren  anthaiszig  iteltle,  und  seheeis.  heisa  es  nodi  im 
18.  jA.  anheiszig:  ich  habe  mich  zu  der  abhandtung  dieses 
chwakters  gegen  einem  freunde  anheiszig  geniachet.  Bonn» 
poet.  gem.  5is. 

GEHEISCHEN,  t^ritdrfcf«  heiscben,  im  t6.  jk. :  urlanb  ge- 
hejscben.  ^ttnonTl.  auch  sich  geheiscben:  wen  man  darober 
begrifet,  den  oder  die  mögen  der  faut  und  rad  huszen  und 
strafen  wie  sich  das  gebeischet.  weiflA.  1,506,  r/ieiii.  15.  jh., 
wie  Sicks  nötig  macht,  vergl.  heischen  7  so. 

GEHEISZ,  n.  tubU.  tu  heiszen,  gelicisien,  mhd.  gebeije  n. 
und  gehei;  m.,  dtd.  gabeig,  gibei;  m.  Graff  4,1083^.;  golh. 
aber  gahait  n.,  ags.  gehät  n. ;  mnd.  geh^le,  geheite  Scb.  «.  L. 
2, 33*,  älter  ni.  geheit  Oudsm.  2, 417  (e^n  auch  kd.  gebeis  dat.), 
6ei  Kii.(AH  ghebeet  ;iuiKm.  aiicA  nhd.  bmA  einseÄi  geheiue, 
I.  s,b.  Rist  u.  %b,  Hbrci  ii.  3,a. 

1)  diu  mofc.  bM  nocA  z.  b.  bair.,  in  der  bedeutung  ver^irechen, 
iusage  (>.  gebeisten),  tn>  mhd.  in  beiden  formen,  ahd.  promissum, 
polticitalio  u.  d.,  atiM  golh.  ßr  verheistung;  bair.  z.  b.  in  einem 
schnaderh&pfel  Scn».  2, 246  der  ghaes  eines  buften,  lein  dierndl 
zu  besuchen ;  aus  Tirol  j^ibf  Schöpf  236  ebenso  dos  ghoasz.  tni 
16.  jh.:  und  gibt  davon  wem  er  will  oder  der  ihm  ein  ge< 
heisa  oder  gelUbd  thut.  Pabac  3, 391',  vgt.  nachher  gelob  und 
gebeisze.  tm  \A.ih.:  wie  si  got  brocbte  in  das  lant,  das  sin 
gebeisze  benennet  helle  Abraham  und  allen  sinen  nochkoni- 
men.  Mbhzdorfs  hiäorienbib.  704,  elsäss.;  vergl.  mhd.  da;  ge- 
heimen lant,  diu  getobte  l.;  ichlesisch:  das  keinirleie  geistlich 
man . .  heiiser  keufen  solle  (>"  Breslau) . .  ane  unser  {deskaiters) . . 
besundir  gelob  und  gebeisze.  Gengler  cod.  jiir.  tnun.  i,  376^ 
'  die»  doch  gleich  tintmn  gutheiszen,  loie  bei  KOkicsbofsn  mit 
j  der  {Inseitiife)  gehelle  und  gebeisze  Siraiib.  cAreii.  409,  lo,  zu- 
i  fMcA  ins  folgende  flberlrttfnd. 
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5)  atbU,  auftng,  te/UU,  mM.  f^ekhfiM*  m  btiie»  farmim, 
gelivi;  und  geheime. 

(i)  gelieiu  des  kenn,  der  ebrigkeit  u.  d.,  geheiaz  odir  gebott, 

tdidum,  jtuium  Haalek  163':  ouch  wer  den  meistereo  des 

hantwerkes  wederseczig  were  in  iclichia  gewelliclicbia  ge- 

lieyse. .  Hichklsiim  rediUd.  aut  Thür.  271,  aui  Weimar  14.  jh.; 

Deine  kindere  .  .  die  sust  oicbt  usx  deine  huse  heUeo  ge- 

gsngea  sue  gebeisze  der  eidern  iUefen  mi).  K.  Stullk  Erf. 

cMriM.  III',  Haupt  ti,3M;  ihrer  obrigkeilen  gehnu  und  be- 

febl.  ScaopPiDS  41&;  icbarfei,  unbilliges  gehüsz,  wundatim 

tevemm  ü  impnAum.  Stiklh  8U;  dem  geheiiK  nicht  nacb- 

kommtn,  deierert  offieium.  dat.;  kut  des  kOnigs  gehnsz  (be- 

(ebl),  orrf».  Rädlkik  337'; 

du  disDit  (dnn  Imr/brtlBii)  voo  Jugend  luf.  nun  flogst  du  an 

lu  ^rsuen, 

und  twar  in  lieb  und  leid  verehrend  sein  icelialu. 

llum  1.66; 

aUkrih&münd  noch  im  IB.  jh.  gebeisz«: 

ein  jüngltnK  log  mit  einem  greiie 

aur  »einei  Cdni^ee  geheiue 

einit  iu  ein  weit  euireruiea  Und.    Hiacx  br, 

6)  gotles  gebeisz,  gebot:  wei)  (indem)  in  tbut  aus  laeiaem 
beleih  und  gebeisz,  so  tbu  icha  selbs.  LuTHiu(.J>ieU  2^42*; 

wenn  idean)  nach  der  tünd  ist  goLi  gabalss, 

(las  wir  in  Arbet  und  In  aohwalsi 

unser  brot  hie  essen  werden.  ScawAnisnaiuie  W; 

iedocb  das  man  bin  in  den  todt 

nach  sein  getaaias  balt  hart  in  uoi.  131*; 

und  irie  dar  nsnnde  himmeU  kreUi 

die  sieraen  fühn  nach  geltes  geheisi.  froiAmam.  II  hl*; 

dnim  scbau  auf  golt  und  sein  gebeis*. 

Rist  »abb.  teetml.  18. 

e)  auch  im  piur. :  leite  mich  auf  dem  steig  deiner  gebeisz. 
Luther  1,623*:  den  weg  deiner  gebeisz  wil  icb  laufea.  ps. 
119,33  tuÜA  ^erer  üters.,  später  gebul,  »ü  v.  19  vurpirge  jab 
nicht  deine  gebeisz,  v.  47  und  wil  micb  ballen  zu  deinen 
geheiszea  «.  ifler;  was  Juler  die  göllichea  wahrbeit  aaliifft, 
als  den  glauben  und  die  geheiaz  goUea.  Zwircli  fitik.  der 
jpeiMn  fl*. 

3)  w  Heuer»-  teil  aber  id  um  geArancA  badirdnkt  werde», 
Abildhg  tt  Hb  "«R  mtatälidür  btftldy  in  fcneinen  Men 
«ad  nur  mit  äitigm  vorwMem:  er  bat  es  ohne  mein  gebeist 
gethan;  auf  wessen  gefaeisx  ist  das  geschehen?;  personen,  die 
auf  das  gebeisz  ihrer  herzen  das  bündnis  der  ebe  scblossen." 
uuck  jetit  iü  et  eigentlieh  nur  so  mit  auf  oiier  ohne  ganyior; 
auf  dein  gebeisz,  Juo  juau.  Stikliu  tt2& ;  ohne  wein  gebeisz, 
itijutm  UMHi.  Albk  86'\  aber  auch  noch  aus  seinem  geheisz, 
me  im  16.  jb.  ifb;  widersinnig  tadelt  er  nunmehr,  was  der 
jüDgling  auf  Kineo  ratb,  auf  sein  geheiai  vullbracbt  hat 
GOthk  3lt,l45.  vtraüei  kUngt  dagegen:  nur  dein  ratb,  dein 
gebeisz,  dein  befebl  ki^nnen  mich  dazu  vermögen.  10,  IS7  {br. 
aut  d.  Sehw.  t). 

GEHEISZ,  n.  im  f(4g.  mun  vom  vorigen  vertthieden  sein; 
der  berr  selbst  wirt  vom  bimel  absteigen,  im  gebeisz  und 
Stirn  eines  erzengels  und  der  busauaen  gollis,  und  als  dann 
werden  die  in  Christo  verslorben,  erstlich  aufstehen.  Kabl- 
HTAPT  sentwM  nxH  äand  der  chriati  teelea  a  ü ;  der  berr  wirt 
im  geh^BZ  und  stim  eines  erzengels  kommen,  dat.  das  lumn 
nur  das  oberd.  gehlsz  kleidung  lein  (tp.  232fi),  dai  bei  dem 
Frmke»  KarlUadt  tüeU  wundtruekmeH  iäuin  wä  durtk  ein  mi$- 
ventändnii  ondli  nt  gebeisz  ward. 

GEHEISZEN,  venUrÜei  heiszea,  «uU.  gehlen,  «U.  giheisan* 
jjotA.  gabaitan,  dti.  gibfitan,  ag$.  gehitan;  »Ad.  nur  i»  der 
bedeiüuag  sttsageu,  i^elubdu,  vertpreehen  (alto  me  HOeb  in  ver- 
beiszen),  die  autk  golh,  ojjf.  ahd.  schon  enlKkieden  wwiei^ 
aUs.  allein  btieugt  ist;  doch  vergl.  gebeiszung. 

1)  im  altern  nbd.  i.b.:  mein  knecht  ward  mir  unterwegen 
krank  (so  tehr)  das  im  niemand  das  leben  gehiesz.  Rotmital 
182,  wie  jtU  n.  das  lebea  vovpracb,  e«  Am  ab^roA; 

alspald  die  boucbaft  widerkumpL 

voliert  der  fursi  als  (wie)  er  geliiess.  fuUu.  ip.  31, 17 ; 

bU  waisi  ich  was  er  Ir  gehiets.  3W,22; 

so  wer  mir  lieber,  er  bet  gescbwigen 

und  gebiesi  mir  uius  und  feb  mir  dreu.  771,33. 

2)  stJioh  im  ii.  IK.  uberd.  auch  kviszen,  d.  i.  gbeiszen 
(i.  sp.  ib^ff.): 

ist  keiner  binn  (hier  im  timmer),  der  welle  golt  verdienen? 
und  der  mir  laT  (t-iufe)  nach  aluem  rOsilin  in  die  stai? 
dem  kais  ich  geltes  also  vU  .  .  meitterneumty,  Germ.  3,331; 
die  kAnigln  kiesz  von  ihm  itriurtmenn)  viel  golds, 
wer  ihn  umbrecht.        Kvassas  Aul.  wwsl.  3U6. 


S)  noch  gegeuwdrUg  bair.  gehaiszen,  ghaiszen  sttsoftiit  wuA 
bergebaiszen  (d.  h.  mit  hergegebener  haud)  Scbh.  2,240,  ffie 
gebeisz  m.  tusaye;  auch  tirol.  Schöpi'  336,  ölferr.  HOraa  1,382, 
I.  b.  er  bat  mir  eioeu  neuen  but  gebaiszen,  auch  ein  taglöhner 
bat  sich  scbon  verbaiszeo,  anderwärts  venprocheH. 

tiEHEISZU^G,/.  gebaiszungjMiio  twc  14(»3  kb',  Dur.  312*; 
Mrjrl.  au«  dem  16.  jabrh.  gebeiszungbrief  Lbxu  Mdhtr.  U2. 

GEHEL,  (lieich  gebeil,  ganx,  s.  dort. 

GEHELDET,  t.  gebüldet. 

GEHELFEN,  verslärlOei  helfen,  eigenüich  'milbeifen'  (sp,  161t), 
mhd.  gebelfen,  ahd.  gibelfan  adjuvare,  tubvenire,  eoneurrere 
GaAjr  4,  »31,  aUt.  gibelpan,  goth.  gabilpan ;  auch  nhd.  anfangs : 
icb  glaubs,  als  mir  gott  gehelf.  Bolz  Teretu  3v'  (ita  me  dü 
ameot),  und  nodi  s.b.  biür.  Schm.  2,  IM,  reryL  gott  gehelf! 
dat.  aU  ruf  biUeader  armer  am  armenteeleHtuge.  *.  auch  ge- 
hilfe,  i»  dm  es  eigentlick  ^ici^uät  nachkit.  m  folgetdtu  üt 
ge-  durch  mag  herbeifetogen  (ip.  10141 : 

ich  vermag  ein  beueliaek  (er  ist  mein  vermögem), 

und  mag  er  dich  gebeireo, 

ich  heuk  dim  an  deinen  hals.    UsLiiin  vulkil,  661; 

ich  fahrt  sie  (die  ärtte)  zu  ihr,  ob  sie  ihr  gebelfen  kOndtea. 
b.  d.  liebe  196*;  was  möchte  sie  dein  tod  gebelfen?  261*. 

GEHELICH,  pliilüieh,  ^eich  gahelich,  gftblicb  (s.d.):  darumb 
ist  solcbs  Ott  zu  wundern,  das  so  geheliclie  eDdeniog  er- 
folgen. V.  DiKTRicB  vorw.  sitr  Atert.  von  MelaiuMhOMi  trodtckr. 
für  aiJe  bttrUbkn  henen  (1M7)  2. 

GEHELL,  vertldrkUt  bell,  landichafllich,  t.  b.  tchkt.  gehelle, 
noch  im  6$tr.  Seidetien  WKinaoLO  36*,  mit  beleg  aut  dem  lh.jh.: 
am  gehalla  liecbta  tage.  Stopps  Mü.  im  lo.  jubrh.  aut  der 
Sckweis  beteugt,  von  der  stimme;  gehftl,  gehörig,  woUönend, 
mit  lauter  stimme  begidfett  vocaiit.  Maalsr  103';  gehällere  stimiu 
haben  dann  die  anderen,  vocit  clarituditte  eaüerit  auteUare. 
dat.;  er  bat  ein  gball  gesang  als  der  nacbtigallen.  Hkuslih 
Getnert  vogMucli  34^  der  guggaucb  singt  minder  gbäll,  su  er 
sich  verbergen  wil,  71^;  von  irer  getdllen  stimm  wikgen.  41*; 
die  troslel  singl  im  glenzeo  gans  Ueblicb,  ir  stimm  ist  gehell. 
OflADR  KnimM  362.   wrpl.  aiuL  gihd  HiUer  dem  folg.  3. 

GEHELL,  m.  suto.  lu  gebelleo,  wsltmimiHS,  mhd.  gebd  m. 
{gen,  gehellea)  «wf  gehelle  m.  (9m.  gehellen),  «oJ  auch  ge- 
hetle  /. 

1,  a)  das  m.  liehert  folg.:  wenn  der  bedacht  will  seiocD 
gehell  und  verwilliguog  darzu  gibt  wider  den  willen  gois,  su 
ist  es  Bilnd.  Keisubb.  troiltp.  EE2*;  es  sei  dann,  das  der 
gebell  und  verwilliguog  des  freien  willens  dar  zu  kuui.  irriy 
sebaf  B3*;  durch  gebell  und  verwilligung.  3*.  vgl.  misbell  n«. 
iwietracld  weisfA,  2,404  (jiesckr.  missell),  mhd.  mlssehel  Lexlii 
1, 2105. 

b)  danden  ein  tdupochet  m.  gehelle,  tm  14.  ;A.  M.Closkru  : 
do  gehullent  sü  alle  (tcidA^r)  an  in  (ßitit  v. i/oM.),  die  du 
zugegen  worent,  und  weleteut  in  su  eim  romeschea  kttoice, 
on  allein  künig  Oucker  z&  Bebem,  der  was  nttt  do  zugegene 
und  wolt  oucb  nat  siueo  gebellen  geben  x3  der  walunge. 
Slrassb.  citron.  (tlädtechr.  b)  41,36. 

c)  ein  mhd.  n.  gebel  teitt  Liuaa  1,  'h'  an  auf  folg.  stelle : 
so  ein  mensch  gedenkt  an  einen  artikel  des  glaubeos,  uoil 
mit  demselben  gadank  laszet  offgan  ein  gebell  oder  Ja.  Kbi- 
SKRSBiac  leeienpar.  IW  (Scukrz  600),  wo  aUerdingt  nach  dem 
nncn  vorher  und  nach  ja  dut  ein  tt.  aeiii  «ird,  ebsMo  wol 
mhd.  M  unser  gebel  alt  aee.,  i»  mer  Sroizfr.  urk.  von  iMt: 
di; , .  meisler  und  rat  z&  Strasburg  aun  unsern  (des  bitekofs} 
willen  und  aun  unser  gebel  gesetzet  sint . .  da;  mau  den  i-at 
vor  uns  und  mit  uoserm  gehelle  setzen  sol.  chron.  1031,36.  2u. 

d)  unmher  ist  gehelle  alt  daUo  (t.  auch  Schehz  iM  aut 
Wukckiib):  kunig  Uudolf  satte  oucb  sineo  sun  Albrechieii 
einen  herzogen  zä  Osterrich  mit  der  fursten  wUle  und  gc- 
belle.  Closkhkr,  StrasA.  dero»,  44,13;  mit  ir  aller  gunat  ud«1 
gebelle.  KOnicsa,  das.  363,27;  mit  der  aller  gebelte  und  be- 
steluoge.  400,«;  mit  des  keisers  gehelle.  510,20;  mit  der 
{lekdffen)  wille  und  gebelle.  744,  12.  tm  giott.  IV»*  ist  et  als 
gehelle  f.  angeieta  iwA  dem  mhd.  «b.  1,  «»6',  doch  l^nnU  aUes  - 
doL  von  gebel  seift,  vie  s.b.  mit  unserm  guoten  willen  uad 
gebelle  StObkbs  Altalia  tbU  t.  23b  {t.  uvc/i  Vi'b  t.  m).  d*tch 
(dut.  gab  et  ein  gibellt  f.,  conconüa,  cunteniai,  haroumiu,  auch 
ungibelU  diteordia  Grafp  4,  b58;  vergL  mlid.  ehenhelle  f.  an- 
traebl,  dagegen  missehelle  swielrachl,  auch  missehulle  Monks 
am.  6, 304,  MS  /fir  gehelle  auch  gebhlle,  gebulle  Strassb.  ekr. 
990, 13.  Wl,  0,  dü  danach  auch  f.  tein  weiden. 

i     e)  im  10,  jakrh.  oft  gehell,  doch  nur  in  der  Wendung  mit  g.. 
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brtmient  tMsMmSuig:  mit  synem  gatca  wissen,  willen  nnd 
l^hdl  .  .  argeschribeo.  Chwcl  w&.  Max.  290;  sol  dieser  jor- 
spnicb  (nur)  mit  wissea ,  willen  mi  gehell  beider  tbeil  .  . 
geeodert  werden,  writth.  5,SO0  tUän.;  wir  .  .  beltennen  alle, 
slles  das  in  diesem  brief  und  vertrag  begriffen  mit  unser 
aller  willen,  wissen,  gebell  und  zulassen  . .  beschlossen  #nd. 
Ldthbr  3,108*;  mit  gebell  der  priesterscban.  Ontin  Reick,  ehr. 
131,5;  endlich  sei  Lotbarins  mit  gebell  des  bSpstlicben  legalen 
erwflblet.  Niciinds  pap.  inq»i».  416;  bat  keiser  Sigmund  zn 
Costoitx  ans  gebell  der  Arsten  den  grafen  zn  Clere  za  einem 
herzogen  gemacht  555. 

3)  noch  jittl  tn  ßairm  das  gebell,  aittr  in  andnm  miu, 
io*  KhaUm ,  bftondert  wm  mdnhall  {vergl.  u.  gehcllen  i,  a), 
und  die  gehell,  grgfitd  m  walde  u.  ä.  vo  der  sehaÜ  rerslärkt 
gehört  wird.  Schh.  2, 172,  tUso  lum  einfachen  bellen  schatlfn. 
fergl.  gehellig  2. 

3}  ahd.  g<ü>  es,  zu  der  bedeutung  1,  auch  ein  adj.  giliel  em- 
toHans,  am^ori,  tonveniens  (gihetliu coniwntfntta),  «.  Scna.  a.a.O., 
GaArF4,ss8;  auch  eiogebel,  einhellig,  (.  daj  eingehellist  aller 
faere  llOLLmn.  «.  Scn.  äenkm.  xxx,  H  (wrj/.  u,  gebetlen  1*«), 
geqnuBli  mist^el  Lun  tergl.  gebellig,  aiieft  <laf  adj. 

gebell. 

GEHELLBBIEF,  m.  Urkunde  die  eine  tuäimmung  ausspriehl, 
t.  Lbxu  nacktr.  162  ivtm  j.  1488),  ^enowr  schon  Haltaos  616. 

GEHELLEN,  luaimmen,  einitimmen,  tig.  ^tutammen  hellen' 
(s.  d.),  d.  h,  nüt  gp-  in  seiner  alten  kraft,  s.  ip.  1612 ;  it^d.  ge- 
hellen, ahd.  gihellan,  cmcmerey  eoncordare,  eoHCurrere,  con- 
gruere,  eonsentm,  reepmdere  Graff  4,855.  nhd.  anfangs  auch 
gehsllen  (mit  a,  d.  i.  «W.  c),  i.  2,4^  und  gebeten,  gehfilen, 
gehillen,  t.  i. 

1)  Mtr  fom  üt  SU  bemerim 

a)  da*j  die  starke  bildung  noch  im  nhd.  hereinreicht ;  ipte  mhd. 
fratt.  gehille,  froH.  gebal,  p/tir.  gehullen,  part.  gebollen,  to 
ttwA  ün  15.  16.  jh. :  da; . .  der  {htn.  v.  Saclatn)  anch  da  swiire 
und  gehall  ond  sin  stimme  der  kur  gab,  Frankf.  rttchseorr. 
1.18t,  von  der  königSKOhl  1410,  t>^.  oben  unter  gebell  1,  b  ton 
der  vahl  Rud^ft  V.  HabAurg  do  gehullen  si  alle  an  in;  der 
fcOnig  geball  darin  and  volget  irem  raL  KErsERSi.  ledenpar. 
85*;  hett  >ncb  in  die  sage  {rede)  nicht  gebollen.  mon.  bc. 
25, 484,  Scn«.  S,  171 ;  schidct  alle  die  «od  im,  die  in  den  an- 
sÄlag  gebollen  betten.  tMui  Mebu  1551  72^  tm  praei.: 
und  dem  nachrolgen  wir  Teutschen  rast  und  ich  gebill  es 
anch.  BaADNBcBWEis  ehirurg.  1496  48*;  darein  gehillet  Guido. 
ebend.  1539  53*,  aimmt  bei;  so  lang  die  Vernunft  (den  bösen 
gedanken)  widerspricht  und  nit  gehilt.  KBisERSB.nrijrjcAa/'BS*; 

do  fcehllt  die  gmeia  gani  mit  dem  rat. 

GiKtitniACB  leeUeh  fliuz  85. 

b)  die  tchmaehe  bädung  drängte  lieh  doch  auch  schon  im  16.  jh. 
rtn  3,e):  dasz  sie  in  dieselben  beschwerlichen  artikel 
nicht  gehelt  noch  gewilligt  haben  wollen.  NBUitctmoif  4,B3t, 
Kibnben  der  protettiertndtn  stände,  im  praes.  ich  gehelle  {rhein. 
DHl-n):  thnt  nach  ewerm  gefallen,  aber  ich  gebellen  nit  der 
ilztgentellen  ferrälerei.  Aimon  c,  bin  nicht  einverstanden  damit, 
nehme  keinen  thtü  daran  {vqI.  wUer  3,  c  b.  d.  liebe  243').  vgl. 
uiUer  hellen  3  das  entsprechende  bällete,  bellete,  gebellet  im 
le.  jahrh, 

e)  das  ge-  wird  doch  auch  durdi  deutlicheres  mit  ersHti,  wie 
m  miierbe  /Qr  geeite  n.  d,  {twrqt.  sp.  isil):  das  sy  nit  mit- 
bellen  wollen  iren  anscblegeu.  Zwingli  /V'rtA.  d.  speisen  aij*, 
acftm  fflU.  mithellnnge,  miiheller,  mithlLllig  Lkxkri.Xim. 
ea  Um  mU.  und  langer  auch  gencbe  bellen,  gleich  bellen 
U.  i.  3)  ««4  noch  deiätieher  in  ein  bellen  (gebellen),  d.  h.  in 
ctM,  in  maudtr,  schon  ahd.,  datu  ttibtt  ein  adj.  'in  ein  bei' 
mm  den  himmlischen  ch&ren  und  tftrem  gesang  MIJll.  h.  Sch. 
denkm.  xxx,  66  gUiA  eingehel  v.  21  («.  unter  gehell  3) ,  d.  i. 
rigenüieh  in  ein  gehel  und  daraus  gekünt,  viemlid.  einhel  und 
noch  jetzt  einhellig  (tm  16.  jahrh.  auch  gebellig),  s.  auch  ein- 
hellen 16.  jahrh.  und  schon  mhd.  in  ein  hellen,  audi  ver- 
deutäM  znsatnen  gehelen  {s.  3,  6):  tnnb  das  wirt  solhe  be- 
ramonng  ein  concili  genent,  da;  daselbs  der  kircb  vorgeer 
und  regierer  in  ainem  getst  anf  ain  mainang  sesimen  gehelen 
und  gleich  stimmen.  Bbith.  t.  ChiKnsh  6,4,  schon  ahd.  auch 
zesamine  gehellen  Graff  4,856. 

2)  der  gebrauch  wtnl  theils  vom  gemtg  lAet/i  aus  dem  rufen 
bei  abstimmung  u.  ä.  sich  entwickelt  haben. 

a)  vom  einUang  beim  singen  ist  es  in  dem  ahd.  Vonctnerc' 
erkennbar,  wie  tn  gihel  tinnulut,  gibelll  poncenfiu,  Aarmoiiia, 
einhel  hamaiMUS,  s.  von  der  ipAdrenAarmenM  unler  l,e,  gewiss 


auch  nodt  mJM.  ftg/.  Thomasin  unter  e),  wie  es  nach  im  16. 
antdingt  in  einhellen:  sie  rßflen  ime  mit  einbellenden  stim- 
men. Fier.  Ci,  ja  wot  noch  in  dem  bair.  gebell  (s.d.  2)  vom 
widrrhaU,  mit  dem  ja  der  viUd  0.  d.  in  den  mtnschliehen  ruf 
^eiehhaUend  einüimnü,  d.  i.  tAm  gehillet. 

b)  der  gebrauch  beim  abühnmen  kann  sich  gleich  an  den  vorigen 
angcsfidossen  haben,  da  t.  b.  bei  einer  wohl  der  zuruf  urtprüng- 
lich  gewiss  mehr  singend  gesdiah;  ddiei  vor  das  gebellen  ein 
doppeltes,  theils  das  in  ein  gehellen  aller  theäs  das  «MÜmmetufe 
surufen  des  nnselnen,  und  beides  ist  durdi  ge-  besaeknet.  vom 
gehelfen  bei  wählen  s.  u.  1«  a,  andt  auf  scl^0iehe  sutUmmauf 
erOruM  im  erOm  faäe  dort,  dann  von  zuslimmnng  aller  ort, 
wie  wir  ja  auch  »och  sagen,  ohne  dabei  a»  eine  üingeade  Himme 
SU  denken  (vgl.  gefallen  1, 6,  e.  d  »p.  2101).  «OH  de»  Germanen 
des  Tadtas  heisa  es  bei  beratnngen:  mit  den  wafFen  gebellen 
und  verjachzen  ist  das  erlicbnte  lob.  S.  Fratik  Germ,  ehron. 
(1538)  6,  honoralissimum  assensas  genus  est  armia  laudare 
Tac.  Cerm.  11. 

e)  dtdiä  noch  das  in  geiass  auch  mhd.:  und  hegert 
nwere  keiseriicbe  gnade,  ob«  wir  (die  Stadt  frankf.\  enmeht 
weren  oder  würden,  dam  zu  schicken  (n  der  vom  kaiser 
nicht  anberaumten  Verhandlung')  oder  in  die  sacbe  zu  gehellen 
(nachträglich  tuiustimmen),  das  wir  des  nit  tun.  Frankf.  reiehseorr. 
2,158,  vom  j.  1401;  Maria  zum  allerletsien  in  die  wort  des 
engels  gebollen  hat  und  gesprochen  mir  geschehe  nach  dei- 
nen Worten.  KBiBP.RSR.poir.  4,8;  »o  würde  Frankreich  desto 
weniger  darnach  (nach)  des  kaisers  willen  in  das  concilium 
gehellen.  Poktandb  (et  MHanehth.  s,  152,  beides  noch  von  öffent- 
lichen nrhandtungen.  von  prvMüaadm :  das  sie  (die  jungfrau) 
deater  ee  wflrd  gehellen  in  den  eeKehen  atat  KEtBERBi.  evang. 
I8S*.  omA  darein  g.:  wer  ich  im  rath,  ich  wolt  also  reden 
and  nit  darrin  gebellen.  Pauu  seh.  u.  e.  11 ; 

doch  mSit  der  man  dar  in  gehellen.   HiiRNin  geuehm,  KP; 

wann  alle  sennen  (nertim,  «.  >p.  1630)  die  gond  lon  dem  birn  . . 
und  darein  gebellen  die  schulen  der  Irzte.  GEBsaoRF  mmd- 
om.  2.   s,  auch  unfer  1,  a. 

d)  «tuA  einfacher  nUt  dat.,  der  person  und  der  tache,  tne 
*cÄo»  mArf.  ahd.:  des  ersten  gehall  er  ün  und  darnach  nr- 
pot  er  ün  das.  Schsrz  500  (15.  jahrh.) ;  daramh  das  ir  nicht 
wott  gehellen  dem  herren.  üitrnb.  MM  14SS  73*  (4  Mos.  14, 43, 
vulg.  quod  notuistis  acqniescere  domino) ;  ich  bil  dich  igcU), 
das  du  gehellesl  meinen  gebeten.  IIS*  (rieht.  13. 15,  ut  acfpiiescas 
precibus  meis);  sie  wollen  nicht  gehellen  seinen  worten.  12t' 
(rieht,  10,25);  so  lang  sie  der  anfechtung  nit  gebellen  im 
willen,  so  lang  verlieren  sie  die  gnad  gottes  nit  Kbisersb. 
trr^i  hÄo^  Bs*;  da,  soll  ein  menseh  sich  des  trOsten,  da«  ex 
nit  sfindet  tOdtlicb,  so  in  «olcbe  wAste  und  uncristenlich 
gedenk  rflrent,  snnder  allein  denn,  so  wir  inen  gebellen,  das 
ist  wenn  inen  günstig  ist  unser  will,  hetüsehlöw  dl';  sy  aber 
habend  alle  einmAtig  im  nit  wellen  gehSllen  und  habend 
die  boten  ISr  beim  geschickt.  ZfinAerMbet  1530  6t2*  fJud.  1,11); 
Felix  ward . .  vertriben,  darum  d;  er  Arrio  nit  wolt  gehalten. 
S.  Frank  chron.  330*;  in  diesem  land  ist  mancherlei  glauben, 
etlicb  gebellen  der  römischen  kircben.  weia.  (1567)  4u'.  otirA 
in  der  bedeutung  Mulasien:  wie  er  ihr  so  hoch  geschworen 
bette,  dasi  er  sie  an  keinem  sambitag  nimmer  wolt  Buchen 
noch  niemand  (dat.)  gehellen  zu  tkun.  b.d.  Hebe  m';  weder 
durch  dich  setbs  (mir  norhiuf^agen)  noch  jemand  anderem  (es) 
gUnnen,  gehelen,  verschaffen.  264*. 

f)  auch  mit  einem  g.,  «.  Gingeksach  unter  i,a  und  mit' 
hellen  unter  Uc:  wer  gehitlt  mit  den  bOsen  iren  werken,  der 
ist  deren  mit  tbeilhaftig.  alte  weisen  1565  8i';  ial  es  sach  dasx 
zwen  usz  euch  miteinander  gehetlent  uf  diesem  erlricb.  Kit- 
SBBSR.  post.  2,63;  auch  schon  mhd.,  wm  'Aomonte'  des  denken» 
mit  dem  thun: 

ob  der  muRlcus  beigen  aol, 

dar  4lie  dwne  machet  hellan  wol. 

M  In  der  muslcu«.  der  atnen  muot 

macht  gehellen  mtt  dem  (vor.  diu)  und  (das)  er  tuet. 

TiiOB«tm  w»t»eh.  gaxt  fKt56. 

zn  etwas  gebellen  s.  Worstibbn  irnler  9,0,  srko»  nM.  auch 

mit  two. 

f\  bemerkenswert  mü  ocr.  bei  BaAniiScnwEic  unter  1.  a  ich 
gebiU  es,  stimme  in  dem  punkte  bei,  vgl.  mhd.  gehilles  du^ 
myit.  1,  250,  stimmst  du  darin  bei;  das  rechte  und  ursprüngliche 
ist  da  der  gen.,  wie  die  enget  gehullen  des  al  Dibnkr  ged.  5,8, 
aber  oft  acr.  i.  b.  das  g.  tinler  8,£.  und  selbst  mit  persönlichem 
vbj.:  weil  die  raTennatiicbe  kircbe  den  r&mischeo  bischof 
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nicht  gebellen  wollte  ia  seinem  primit.  NiCBimn  fop.  inqu. 
146,  anerkennen,  gdten  lauen. 
9)  daxu  H^aFamta,  beniulen  mU  einfadien  I  und  kmgm 

vocat. 

s)  un  16.  jh.  audi  gehillen  ßr  gehellea,  t.  zu  etwas  ge- 
billen  FaiscH  1,40t'  aus  Worstissn;  et  ia  teie  billen  (t.d.) 
für  hülea,  quillea  ßr  qufillea  (»rgf.  knellen  11,1,/).  daher 
dann:  gehylen  oder  volworteo  oder  zugeben,  attentire.  «oc 
Oieut.  14B3  k  6',  lugleiek  nmmsUHdlkk  nach  gehtit  (ßr  gebillet) 
unler  l,a. 

b)  betottden  oft  gehelen:  zesamen  gebelea.  Bbitii.  v. Ch., 
1.1a.;.;  dieses  ist  auch  nicht  ein  geringer  trost  denjenigen, 
so  nicht  in  solche  Verfolgung  willigen  und  geheleo.  Meukch- 
TBon  Opel.  262  (eorp.  doelr.  chritl.  Lpx.  1560) ;  darein  nicbt  ge- 
belea (gehehlen)  u.  d.  i.  bei  Sc«m.  i,  171 ;  in  der  stände  gut- 
■cbten  allergnfidigst  n  gehelen  (mm  ktüer).  Tädutag^raaL 
WM»  j.  1608  bei  Hipp,  k  Lapidb  de  TaÜoiu  ttatue  in  hnp.  Born. 
Gem.  107;  also  hätte  man  ehe  in  Zulassung  deijeoigen  fremden 
worte  zu  gebeten,  so  aus  den  sprachen  teatscben  Ursprungs 
übernommen  werden  kCnten.  Ltitnm  vnvorgr.  ged.  |  69;  wie 
nun  unsere  regirung  darein  nicbt  geheelen  könoen,  haben 
selbige  sich  remerweil  opponiret.  corp.  conti.  Brand.-Cidmb. 
1,343;  hat  man  gleich  hierauf  eine  Zeitlang  nicbt  geachtet 
und  stillschweigend  darein  gebeelet.  Möses  pAanJ.  2, 32«,  ge- 
heelen 32'.  noch  am  ende  de»  18.  jh.  keimt  es  Hktnatz  anlib. 
2,is  out  der  'recbUgelekTien  itkreibwt',  ia  etwas  geheblen, 
flKwU^,  «icA  zu  etwas  gebehlen,  äwek  die  finger  Mte»  (tgl. 
u.  b);  ebeHso  Adelvrc.  i.  auch  helen  «nUn-  hellen  3,  behelen 
ßr  gebellen,  svttimmen  Schm.  2,171  (16.  f.  ge-  II,  7,  b). 
et  erklärt  sich,  me  u.  a,  aus  einer  smtehenfom  heln,  geheln, 
ratch  gesprochen  ßr  gebellen,  vgl.  im  16.  jh.  mitheln  asteHtire, 
zueheln  ostenJtre,  missheln  dttünlire  Avbnt.  gramm.  bei  Scbn. 
2, 171,  schon  tm  15.  jh.  mitbeln  consentire  Dief.  144*,  lugleich 
folge  und  beweis  häußgitea  gebrauchs,  dai  verwirrte  sich  oAer 
aueh  wirktich  mü  helen  eeUtre,  denn  ScbOnslbdbr  i,  c  s.  b.  seta 
mithelen  eoneorittre,  aaentire  unitr  beten,  «erbeten;  ja  selbst 
mi  ballen,  *.  mithalten  comenüre  Diep.  144*,  missbflitig  un- 
einig Lbxu  1,216<> 

e)  eben»  gefallen,  «9/.  geUUIen  unter  %d:  wie  der  kOoig 
etlichen  seines  hofgesindes  befelch  gab,  ReinbarteD  nachzu- 
spüren ,  das  aber  Eberhart  nicbt  gehfilen  weit,  viel  seiner 
gesellen  davor  warnet,  b.  d.  litie  243*  (lu  das  >.  2,  e),  tu^eieh 
vom  Ihm,  mtUAun,  wie  unter  l,b  aus  Aimon  («.  weh  «nter  ge- 
heliig),  oder  auch  tu  der  ang^  von  Hbvnatz  u.  a  itimtnend 
'durch  die  ßnger  sehen';  dasz  der  kaiser  in  der  Popilia  an- 
suebung  keineswegs  gehalen  wolle.  Ahton  übicb  Oetavia  IV, 
1,491;  ich  musBte  mit  darmn  gchllen.  V,173;  Dich  dieser 
red  des  obenrogts  erfanb  ^ch  ein  murmeln,  da  etliche  der- 
selben meinung  Voigten  und  darein  gehäleten,  etliche  sich 
zweiten.  ImutinRUul,  obo  lehm  da  der  starken  Mdung  ver- 
lustig ,  t^.  geheelten  Senn.  3, 171,  s.  audt  1,  b.  aber  vaerkw. 
awA  gehSlen  alt  ptur.  praet. :  auf  diese  des  verriters  red  ge- 
bJilen  alle  andere  bandfröner,  sie  tbetteo  ir  werk  als  bald 
sie  mochten.  Aimon  Fiij.  noch  bei  Stieles  73S  nurgebalen, 
auch  gehaler  «1.,  gehSJung  f.,  gehSlig.  und  noch  oiifriet.  ge- 
hSlen tinwiüigen  StDrikb.  07',   t.  auch  gefaelligen. 

GEHEULEN,  n,  der  inf.dei  vorigen  alt  su&ti.,  flMtA  gehell, 
gehelle  m.,  naiimmmg,  CHunllijiHHt:  das  aolicbs  od  all  e.  k. 
f.  g.  zotbuR  geschehen ..  das  er  Bich  oi  e.  k.  f.  g.  wissen, 
zutbun  oder  gebellen  dahin  gefunden.  Ldtber  3,84.  «ieder 
auch  gehslen  {s.  dat  vorige):  darnach  erfanb  sich  ein  ge- 
schrei  (bei  der  waU),  bis  der  nam  mit  groszem  willen  und 
gehälen  (astentu)  genennet  war.  Limui  422  Rihet.  im  14.  jh. 
mit  willen  und  gebellende  des  edelen  mannes,  «.  Lsxir  1,788, 
d.  i.  ßr  gebellene  (mcU  f.),  vgl.  dat.  gehelleo  oder  zengnus 
(15.  j'oArft.). 

GEHELLEH,  m.  consentiens,  assevtor,  gdlller  SriBUB  736. 

GEHELLIG,  adj.  lu  gehell,  gehellen. 

1)  »1  gebellen,  »ufmiiieH,  teültflMie»,  imtt.jh.:  Jidunsen 
und  Albreebten,  den  burggraven  zu  MAremberg,  die  in  (dm 
aufstdnditdm)  in  solchem  irem  fumemen  auch  gebellig  und 
anweislich  waren.  iVßmi.  eftn».  3,  Sie,  le,  d.  h.  mÜ  rai  und 
tkal  bthüflieh,  wie  es  vorher  heitd  i.  Ii  von  der  fieiicherinnung, 
die  solchem  pOvelvoIk  wider  den  rate  nit  anhengen  noch 
gehellen  wollen  (vgL  unter  gebellen  3,c);  bis  gehellig  deim 
widerwerligen  schier,  die  weil  du  mit  im  bist  im  weg.  Nümb. 
kibei  1483  472*,  JfoUA.  s,  2S,  vulg.  esto  coDsenliens ;  t.  muh 
Scia.2,112,  gebtligCMseatins,  omciirj  StibibbT».  aMd.him 


es  einfach  gibel  (i.  uiOer  gebell  3),  mhd.  auch  gebüllig  «eitth. 
&,  181  (14.  jh.),  me  gebülle  gleich  gebelle  f.  rp.  3372  unten,  im 
iS.jahrh.  auch  mitheilig  sein  atserüire  DiBr.55'  (vgl.  mithellen 
unter  gebellen  1,  c) ;  t.  auch  dat  iweile  bellig,  gleichbellig  und 
eiobellig  und  dazu  gehellen  l,c. 

Rändert  bair.  gehellig,  tehaüend,  den  tcheUl  turtUkmerfend 
Sem.  3, 173,  i.  dam  unter  gehellen  3,  a  vor  gefaell  widerhiM. 

GEHELLIGEN,  ä(ereini(äwm» ,  ieüttiHme»  (*.  gehellig  «iid 
gehellen):  mit  welchem  gerichtsmanq  oder  seinem  aussprach 
nun  die  andern  mitrichter  gehelligeD  . .  Kibchbof  mü.  disc. 
249;  die  andern  geheiligten  mit  diesem  aussprach  gar  nichts 
(nicht),  etliche  hielten  under  den  vorigen  beiden  meiuungen 
das  mittel,  vendunm.  277'.   Aenso  heiligen,  s.  d. 

GEHELLUNG,  f.  xuttimmung,  tn/uf.  gehellunge  LexeBl,'S6, 
tm  ]&.  j/t..-  wann  du  gibst  die  gebellung  irer  eiscliung.  MM 
l«3  Ire;.  13,3(Fbi8ci  1,401*),  vv^.  si  petitioni  emiun cesseris. 

GEHELMT,  goltattu  (1.  belroen  1): 

(A^iiiMf)  gebalaat  und  kalss  von  neha. 

Ohts  i,i«8  umiy.): 

(Daridiri&^umtaridet)  welcher  doch  in  Wahrheit  nicht  anders 
ist  alsein  gebelmter  base.  A.Grvph.  1,783;  wer  kühne  thatcn 
versteht,  der  setzt  uns  weil  über  die  gepanzerten  und  ge- 
helmlen  Römer.  Klopstoch  9,33t;  das  mannweib,  das  mehr 
gehelmte  als  gehauhte.  J.  Padl  Tit.  3,136;  ich  ..  verblieb  ge- 
helmt  (behielt  den  hut  aufj.  briefe  33;  eine  gehelmte  vorrede 
(praefatio  galeata).  fleg.  1,77,  vgl.  geharnischt;  jeut  steht  das 
geharnischte,  gepanzerte,  gehehnte,  geschildete,  hinter  dem 
dreifachen  ring  von  festungen  gegOrlete  Frankreich  .  .  Jim 
nerifce  s.  d.  t.  lU. 

GEHELT,  t.  gebildet. 

GEHEN,  gähnen,  t.  unter  gSuen. 

GEHEN  ^  geen,  d.i.  gegen,  c.  «p.  3t9&;  i.b.:  bin  ich  auf 
dem  see  gehen  Genef  gefaren.  Erhetincbr  raisbuch  129;  sein 
wir  wider  geben  Tours.  206  u,  ü. 

GEHEN  gleich  gaben,  eilen,  t.  dort,    auch  dt  adv.  su  gehe, 

gäbe,  rasch,  plütslich: 

und  was  lo  vor  (dem  bade)  langism  macht  krank, 
det  e*  iuuBt  gebeo  und  bald. 

Pou  lere  von  den  baden,  K«j.bss 
fasln,  tp.  120&, 

wenn  er  nach  dent  bade  diätftlüer  begienge;  es  mutz  wot  gekürzt 
sein  aus  in  der  gäben  (s.  unter  gihe  f.  sp.  mi),  vgl.  in  aller 
gäcben,  mhd.  kuri  allen  g&ben  tp.  tl37,  aber  schon  ahd.  auch 
bloss  gihuD  siiMo  Gbipf  4,  ISO.   s.  OKcft  gehend  gietcA  gifae. 

GEHEN,  GEHN,  ire,  ein  nadt  fimn  und  pdkaft  überaus  t»cA 
entwickeltet  wart,  detien  endivpfhnde  b^mdlung  «in  werk  fBr 
tieh  wäre. 

1.  Form,  ttuAildung  und  Ursprung. 

1)  die  vMlere  form,  die  unt  noch  im  sidtst.  gang  zur  hand 
itt,  wie  im  pari,  gegangen,  auch  in  gängeln,  halle  von  kaut 
aus  auch  im  praes.  tlaU,  wie  sttUenweit  nocA  int  nhd.  herein. 

a)  goth.  gaggan  (jpr.  gangan),  wie  gagaggan,  anagaggan, 
fauragaggan  u.  1.  w. ,  i.  b. :  blindai  ussaihvand  jah  baltai 
gaggand.  Jfottih.  11, 6  (die  blinden  sehen  nnd  die  lamen  gehen 
Ldthbb);  ga^]>  fairra  mis.  3&,41  (gebet  hin  von  mir),  ebenso 
aUt.  gangan,  t.b.: 

thA  lie  ins  gingan  gesab.    Hei.  1130; 
Ih4  <|uam  ihtr  6k     wif  gangan.  MI3; 
ik  gsngu  Ima  at  4rist  tA.  4821. 

femer  ahd.  gangan,  Oreng  alem.  kankan,  s.b.:  thu  ganganli 

ibii  pbarisei  giengun  in  girAli,  obettitles  pA.  eonuftiiiR  inieruRf. 

Tat.  m,  1;  oh  ih  gangu,  it  obiero.  ISX,  l; 

in  gotes  gibotet  tmfi  (mdut.)    llg  gangan  ihine  t\i>(i. 

Otfrid  1.1,47; 

li  ahare  sie  ni  gangeDi    job  ouh  wibi  ui  spinnent.  11,22,10; 

folre  mir  io  tbanne,    thär  Ib  Tora  imo  gange  (coni.). 

111,13.30; 

ebenso  agt.  gangan  (gongan),  imf.  gang  (gong),  aUfhet.  gnnga 
ifort.  gangen,  gengen),  ottn.  ganga. 

b)  loenn  die  vollere  furm  im  mhd,  gegen  die  kStrure  schon 
stark  in  den  hitUergrund  tritt,  so  dasz  äe  von  den  dichtem  ent- 
schieden gemieden  wird,  so  eneknnl  sie  doch  noch  im  nikd.,  be- 
sonders im  alem.  gebiete. 

a)  auch  noch  ich  gange,  ind..' 

an  dem  um  sprang  ich  vait  vor  (alt  iiatg)  .  . 
nun  gang  ich  kriecnend  an  aioam  siab.    littst.  41^; 
ich  gSDg  lieber  uf  den  fttsien, 
dann  ich  uf  dem  baubet  uns. 

ÜBsn.  T.  SuuBiinBia  dat.  379*; 


Digiti  zed  by 


2377. 


GSiiEN  (1.1) 


CEHGN  {h  1) 


2S78 


Miktr  mi  gUt  s«Dt  t«b  dar  vmi. 

GbhsMiaci  gaiKim.  STSj 

itnieror,  ich  wandere,  ftaft.  Ditvp.  10&*;  palm,  ich  begange. 

114*;  MM)  srttier  ich  gang.  t34*.  89*;  dtgredior  ich  gaog  hin- 

veg  dof.;  i(o,  ich  gebe  oder  gang  emsig.  62*  {telbst  Üio  ein 

gangung  dat-U  n^>en  ich  gon  dat.,  m  deulichtn  tiieü  alttr  nur 

gohn  uni  geheo,  d.h.  tchrifttnättigy  jenes  mundarllifh  (vgl.  üo 

ich  stand,  idi  stehe  333*,  stöhn  434');  ich  gang  ich  komm, 

ich  komm  ich  gang.  Fischart  Garg.  tS9*  (ScA.  3to*),  o/i  JpieJ; 

mUmt  m  pJ.:  wird  hohe  ftinpter  erlangen,  die  ihn  nit  an- 

gaogcD.  jrnuim.  67.   und  n  noA  m  oim.  mwidafte»,  (.  fr. 

si:A«d6.  m  A«ffii(ftal.- 

j«u  gang  I  ans  krännele, 

trink  aber  neL    L.  Em  liederkort  «.  w. 

aiicJt  in  idugta.  mundartt*^  deigl.  dtdM.  i  gang  g£  PaoMV.  1,558 
(r«r}l.  dont  II,10,c),  «cAinlA.  1,391,  rnicA  wir  u.  i .  w,  gangct 
Wbirbold  aiem.gr.  1.331;  im  ^;)pei(irU  i  gang  (aucA  g6,  gAna) 
neben  er  göd,  mer  gOnd  Tublbr  331'.  bair.  i  gang,  mir  gangen 
(wie  stand,  standen)  ScumkU-Bk  gramm.  s.  351. 

ß)  be$tmdert  dotk  im  conj.,  audt  neben  anderer  indUa^fonn 
(vgl.  Ifdtfih  ^*dt  «uL,  flimzn.  noch  m  15.  jk.:  man  seit  von 
dem  groszen  meitter  Albrecht,  das  spreche  (d.  i.  spreche, 
gaagt  Mr):  idt  giQ  nhun»  an  die  port  {von  tfodUAor),  ich 
gang  minrer  wider  in.  Soios  bri^e  h.  «.  iVejrer  i.  30,  d.i. 
daiz  fdt  nieht  kleiner,  demUiger  keim  gienge,  gehe  (a(er  ich  gebe 
üt  «NcA  Hiu  rte*  flicAf  mehr  conjundivitch);  das  du  denn 
gangest  an  den  gemainen  blaU.  ApoU.  v.  Tyrus  h.  9.  ScBaOoBR 
tu,  ««01«.  13.  jh.,  Kit  gang  tmp.  9~,14; 

ich  gaog.  siti  oder  wo  ich  stan, 
man  ich  dannoeht  die  firAwlIa  grlUxeo. 

GiHcmACH  t,  71; 

meint  lenani  da*  Ich  In  nll  rür. 
der  gang  tSn  wjfsen  für  die  ihor. 

BaiMr  narr.  «orr.  IM; 

me  leid  geachiotat  eiio  nairen  dran 

das  er  alcbt  ettlich  vor  im  Kao, 

dann  er  ball  Treud  da«  Im  luaat  all 

nocligaDgeo.  68,24; 

ob  es  (teil  bgeb  dir,  das  gangilu 

mit  eim  derltesser  (im  rang«)  »j  dann  du  .  . 

fucetiu  331  («.  ISa*). 
aber      auch  tm  sg.  noch  tpdter  mä  veaer  endung:  so  du  will 
ein  ding  Aber  ein  haiu  werfen,  als  gange  es  dich  nit  an. 
fääM  a/r.  2,33^;  e«  ist  mir  vonnOten  das  ich  da  danoen 
gange.  Ma&lri  155';  es  gange  wie  es  wCUe.  166^ ; 

K  bitt  ich  dlcb,  du  Adelger, 

dB  wallest  mich  lasse n  bangen 

tn  meiner  wat,  wie  ich  doen  gange. 

Ununa  vofbl.  148; 

■lu  uf  das  ein  (roM)  und  rit  darvon, 

nit  acht  wie  es  mir  gange.    KAanaas  hitt.  volktl.  78; 

redt  sy  (der  uiit  die  pdate)  oft  an,  sy  sollen  guter  dingen  sein, 
es  gange  noch  alles  unib  budsI  zu.  Wiciram  rollte.  2t,  3;  strafet 
die  tochter  aeer  bei  verlierung  seiner  huld,  wo  sy  des  edel- 
manns  nit  mAscig  gange.  134,33,  ihmich  a«$  dem  sinn  idttage ; 
gol  geh  das  es  wol  gang.  Scubrtlin  br.  9,  *«h  tnd.  itt  geen, 
geben; 

w«  ir  wAlt  das  ich  dem  nach  gang, 

wart  ir  Lm  ghricbt  nit  liuen  lang.   U,  Sicaa  1, 115* ; 

ich  wil  und  kan  noch  mag  nit  tu  im,  es  gange  im  recht 
(gerade)  wie  goU  wüL  Tn.  Plattir  74;  der  (lenfel)  wil,  dasz 
dein  leib  .  .  .  also  bald  mit  düner  seel  zu  gnind  gange. 
ilm«dit  213; 

du  aagal,  dass  die  hlslori  hang 

und  nur  auf  iwo  personen  gang.   Fischart  1,18  Kurt; 

wies  auf  dem  meer  ao  schrecklich  gang.  1, 178 ; 

gepan  sieb,  daa  Ich  .  .  .  acbtnng  bei, 

wie  es  mein  kirehensArmero  gang.  3.34; 

vorab  die,  ao  krin  ellisr  (nfrige  wri«)  bsben, 

wie  es  gang,  wann  sie  setnd  vergraben. 

3,358  {Um.  10,117)1 
lum  baw  musz  man  sich  zuvor  rüsten  lang,  auf  das  der  baw 
geschwioder  aufgang.  ehx.  06.  ha  plur.  (oJm.  aveh  mit  -i  in 
in  der  endung):  sol  man  den  lülen  gebieten,  da;  si  zeman 
gangin  von  iegüchem  dorf  sundrig . .  und  buld  tun  .  .  weisth. 
1,325  <14.  (der  ferge)  sol  ein  laden  han  (ois  tandebräeke) 
...  d;  die  Iflt  tmcken  darflber  in  d;  schiff  gangint  twisfA. 
4, 3&3: 

der  flUen  Ut  der  areha)  sah  du  acbten,  danuo  aorgeo, 
ay  kriechind,  gangiud,  was  (yMcft  swsi)  hsi  i'IAben. 

Rurr  4ä.  u.  Ileva  5460; 

unser  hirt  will  dj  wir  gaugeo  den  saubren  reinen  weg  der 
keftacbeit.  KiiSBRaa.  irrig  t^af  Ab*;  lOtlen  sy  mit  schiff  und 


andenn  flscbgeschiTr  .  .  bereit  sin  .  .  darnach  gangen  sy  zu 
dem  heiler  und  nenteo  von  im  das  morgenbrot.  G.  Ohbih 
67,9,  sein  idd.  iil  gon^  «is  ston;  aber  es  sei  nit  one,  das 
kais.  maj.  und  dero  rtte  in  emsiger  Abung  seien  .  . .  auch 
gangen  starke  practica  au  Hessen  (inrd  mir  gesagt).  ScmiaTLiR 
irr.  35;  es  ist  uns  lieber,  das  diejenige,  welche  nach  solcher 
speis  . .  lecken,  selbe  unter  die  melzig  gangen.  Fischart  bien. 
1588  66*.   so  noch  s.  b.  ichwdb.  (aueh  stand  stehe  conj.). 

y)  auch  im  imp.,  und  da  weit  über  da»  aiem.  hinaus,  wie 
mhd.  ganc  entschieden  torheriehle  (auch  genc,  giac,  i^  6,/), 
ahd.  gang,  aUs.  agt.  gang  (altn,  gakk): 

aisnd  auf  und  gang  mit  mir.    Vwtlir  3290; 

fiang  her,  berr  Luclfer, 
ch  wil  dir  sagen  neue  mar.    fattn.  sp,  505,33; 
drum  luag  und  gang  im  Oiistg  no  (auch).  839,3; 
gang,  1er  [lerne)  ein  ander  bantwerk  denn  abla»  schribon. 

N.  Hahuei.  131  tlachl.; 

lieber  porlner,  sagt  der  waller,  gang  hinein  zu  allen  heiligen . . 

Wickrrn  roU».  9^2;  gang  dein  siraasze,  gang  voranbin  ».d. 

Haaler  155'; 

lauf,  ganc  gen  Bospart  su  dam  wlrt, 
dem  du  nii  aalau  koadat  die  In  (teate). 

FiacHART  1, 41  Ali  s. 

aticA  sm  Niederrbein  noch  im  15.  jh.:  ganck  byn,  tade,  apage. 

Teuth.  99',  nocft  mit  drm  mkd.  auslaut,  me  mnd,  gank  (neben 

g&)  ScH.  «.L.  3,9*.   in  MUteldeuttehland: 

ach  Maria,  daa  (dontml  gang  mit  mer  (mir). 

AUfM.  pau.  «142; 

du  peltenersao,  gangk  din  slralssen.  Uttl; 

du  kirdienflstem,  ganck  von  mir.  1984  n.  a. ; 
da  sprach  aoHT  liebe  fraw  aber:  gang  her  Bicberiicben  zu 
mir  mit  meinem  geleit.  Ldtbsr  6,  60t',  in  fin«T  legende,  darum 
im  Volkston,  er  brauchte  aber  die  form  urspr.  auch  auswdcm 
(s.  DiETZ  2, 43*),  s.  b. ;  gang  hyn  und  sags  yhm.  an  den  ehr. 
adelCl'i  ganck  und  tbu  was  du  wilL  H3'.  so  noch  im  il.jh. 
in  Schlesien  aus  wIksmunde:  Hatthes  gang  ein,  Pilatus  gang 
aus,  ist  eine  arme  seele  draus.  A.  tiaipu.  i,  768  {Horrib.  l« 
Braune),  aus  einer  betehwörungsformel,  also  noch  wie  in  dem 
läte»  gang  fit,  nesso,  hd.  gang  6;,  nesso  u.  s.  w.  Müll.  u.  Scu. 
denkm.  IV,  6;  auch  nocA  bei  Stieleh  tas5  gang  anich,  oM, 
aufer  le  oMiiu.'  noch  dem.,  s,b,  vorarlb.  gaog  Frohm.  «,354, 
49.  S,  211,  atuA  bair. 

8)  s^st  im  in  f.  noch  m  10.  jk.,  ergangen,  tn  dem  tandi- 
knee^Uede  von  der  einnähme  «on  Kufsteiu  l&Ot,  die  bdagerten, 
ticA  abermiiideft  sehend: 

sie  sahen  Ober  die  mauren  aus. 
*es  wird  uns  nit  Wol  ergangen*. 

SoLTio  3,44,  LltltncMK  3,55; 
der  Sachen  haben  wir  nll  recht  .  . 
ea  wird  una  nit  wol  ai^angen.  Hat., 

durch  den  reim  herbeigeführt,   das  itf  tdbst  mhd.  nicht  beitu^, 

must  aber  dodi  im  volksmunde  fortgelebt  Aa6en.  auch  mnd.  noch: 

so  wli  ik  den  wtnk4p  angaogen  (:  untnngen). 

Uteophiliu  wn  Iforra.  v.  F.  <.  53  e.  88 ; 

wultu  dal  anegangen, 

so  wii  ik  dy  to  dloste  eofkngen.  «.  61  v.  197  (>.  s.  8<). 
s)  auch  nordengi,  tchoU.  noeA  gang,  mOrdfriet.  gonge,  solerl. 
ganga;  altengl.,  dUddn.  gange,  gonge  (Diefbnb.  90IA.  lä.  3,372). 

e)  bemerkenswert  eine  volle  nebenform  gengen  (Weihs,  bair. 
gr.  s.  366,  al.  gr.  331) ,  nicht  ni  vtneeduä»  mit  gengen  gdm 
madun  (s.  g&ngen): 

dA  biej  er  lleo  gengen, 

die  cbunige  gewinnen.  Diansa  ged.  334,25.  32,20, 
neben  g£n,  ergangen  236, 3.  24,  gftnt,  gie  23«,  5.  22,  aber  gench 
imp.  399,  27  (vgl.  si  Ilten  giiben  240, 38).  oiieh  auf  alem.  ge- 
biete :  d{  ich  denae  hain  genge.  Gribshasbb  pred.  1,6;  trtbe 
si,  dl  si  her  In  gengen.  44;  wildu,  ab  gengen  wir  bin.  2,3s. 
«ol  auch  mnL  nach  genginge  «ofi/hAtt  Ouokn.  2,  501.  ich  weiss 
nicht  ob  norw.  gjenge  ind.  praes.  Aaskh  207*  auch  daxu  gehört 
oder  nur  vom  aUn.  pari,  genginn  ausgegangen  ist,  vergl.  norw. 
gengd  gehend  319*  mit  aün.  gengr  öd;.,  unser  ginge,  und 
noch  in  bair.  mundarten,  im  pl.  mir  gSngen  (wie  ständen  5le/in), 
imp.  p/.  gltDgls  ScBKELLHR  gr.  s.  357,  üjlr.  i.  b.  genguma  gen 
eiimua  HOrtiR  2,265,  d.i.  gengen  wir  gftn  (s.U,lo,e),  idrnl. 
gengen,  gengin  auch  als  inf.  Lmea  ItS;  t.b.: 

natürli  genga  aie  Ja  oft 
wie  deavalier  daher. 

KoBRLL  ir«d.  in  obei-bair.  m.  (l>$4e)  186 ; 
In  oan  spreng  (anringen)  schlr  (feMn/l) 
gengen  dgloekkuhr  (schWttUe). 

Scuostaa  KoInrbiMer  50; 
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heut  fengao  wir  keiner 

nit  lad  (Tfcr)  davon.  H. 

auek  anderwitrts,  in  Plürnbergtr  mundart! 

>u  King'  nier  alT  die  Scb&U.  CiBm  1,M  («.S.260); 
(ich  ddcftte)  ner  gaiigeia  eil  iwon.  3,21; 
dei  genge  dorin  ei  und  eul.  Pdomb.  1.287*; 
mir  geaga  eitel  laagsam  bam. 

da$  utitt  denn  auf  ei»  ahd.  gengian,  gaogian,  acAmuAe  «ebM- 
foftn  2H  gangan,  wit  z.  i.  vaUan  m  ratlian  neben  ndi  halte, 
mhd.  Valien  em  Teilen,  d.  h.  /Ulm  (i.  gentlen  3).  und  idton 
f^t  golh.  ia  t$  ja  betagt  i»  den  prad.  gaggida. 

2)  im  prael.  jäl  die  voUe  form  von  aafmg  aitetn  und  nhd. 
wieder,  nur  in  der  mÜte  von  einer  gekOnten  und  auch  nur  theü~ 
weil  unterbrochen  (f.  s,  c). 

a)  ahd.  giang,  dann  gieng,  atU.  gfing,  gieng,  ags.  gteng, 
gteg,  geong,  ailn.  g^kk  (schwed.  gick,  dän.  gik),  golk.  aber 
nichf  tntwUkeÜ  {daßr  iddja,  noch  agt.  eode);  vihd.  gienc,  docA 
«nch  gie  (6,  c),  mnil.  g^ok,  gink,  d.  k.  unpr.  gewiu  lang,  nacUier 
doA  genk,  gink  (so  Sch.  u.  L.  3, »'),  wie  flinf.  ginc,  kurz  (v^l. 
J.Gain  gr.  I»,2W),  m/.  ging;  vgt.  ku  der  karsung  Wbicakd 
oben  ip.  480.  die  nhd.  form  maehl  aber  eigne  idtwieri^  mü 
einer  UeinigM. 

a)  dal  volle  gieog  (ReRg,  hieng),  d.  h.  noch  mit  doppetlauligem 
ie  getfffochen,  irt  im  oberd.  das  ^erlieferte  und  gilt  so  noch  heule, 
wie  in  den  Wörterbüchern  teil  dem  le.  jk.  da  nur  gieng  Dabvp. 
«2*,  MaALsa  1S3',  Hbnisch  1433,  27,  M.  Kni^MEn  trutich-U.  wb. 
518 /f.  (gieoge}t  M  bei  de»  oberd.  echrtfliteilem  auch  noch  im  18. 
19.  jk.,  wenn  ne  j^fnou  tchriebeH  {vgl.  ß  und  y  a.  e.),  (.  b. 

Ich  will  dich  sehen,  wie  du  glengest, 
wie  treuris.  wann  ich  abschied  nahm, 
wie  t&nlich,  wann  du  mich  vmQengeat  .  .   Haubb  SSb; 
(eintt)  gieng  eine  siadunaus  auf  das  feld.  DaoLLnesa  US, 
vgi.  oHcA  in  reime  diag  :  Seog  >.  184; 

da»  etaa  aelgs  aehaar  Ton  gelatem  Ihn  empfleng 
und  eich  um  aeUieB  bale  ihn  ianftnmameari  hieng. 

BoDua  crit.  lobged- 
oft  giengen  sie  lu  der  rosenstaude.  S.Gbizhek  3,36; 
wann  Chice  mir  entgegen  gieng  (:  Meng).  Scatuaa  1,309; 
ein  jeder  gieog  beicbenkt  nach  bans;  Xl,108f 

wotlu  KOU,  er  gieng  und  liesi  uns  aelnen  hut. 

XIV,  3S0  (Teil  3,3); 

er  gieng  an  meiner  aeiie.    Vbum  (I82D)  2fil; 

noch  lange  traf  dar  bauer,  der  hinterm  püuge  gieng, 
nur  rosige  degenklinge,  speereiaen,  paoierrlng,  3Tb. 

J.  GaiMH  hieU,  auch  ßn  wb.,  m  gieng  ti.  f.  w.  ftU  auf  grund 
semei  getthielitliche»  ttandfunktei ;  luer  aber  iit  in  den  bä^tielen 
die  wirüiche  tdtreibung  der  verschiedenen  Schriftsteller  tu  bewahren, 
eben  auch  vom  getchiehtUchea  ilandpunkie. 

ß)  am  dem  mitttld.  stammt  das  schwanken  ^  auch  da  ist  gieng 
twar  lange  in  gellung,  obschon  nicht  mü  der  oberd.  auuprache, 
doch  auch  mit  linge,  wie  denn  ging  (fing,  hing)  noch  jelil  sich 
findel,  s.  b.  in  einem  grosten  Üuü  von  Sachsen ,  auch  in  gebil- 
däem  munde,  im  i«.  jh.  ichrieb  i.  b.  Lothbr  gieng  (gienk), 
«eilen  ging  nncft  Dirk  3,42*.  mm  wM>.  giU  im  17.  jh.  bloit 
gieng  Stiblkb'W,  im  I8.  Ludwig  115,  Faiacn  1,  330'  (tte  mrinen 
«uArtefteinAch  ging),  doA  ging  der  SchUtier  Sthnbacb  1*338; 
nnr  gieng  aber  wiäer  Gottschbo  tprachk.  (nos)  330 A.,  wie  auch 
S.A.  GsUBBT,  RiBKRKB,  Wbisib.  dogegt»  ging  Abbldrc,  md 
berufung  auf  die  kurze  austprache,  otwol  man  et  gmeinigUck 
gieng  sehreibe,  "welches  ein  ^terbleibsel  einer  gedehnten  oberd. 
fRuadort  tJl,  welche  gi-e»g  tn  twey  lylben  ipridä".  ging 
findet  sich  schon  seit  der  mitte  des  jahrk.  immer  Öfter,  z.  b.  bei 
Lessihg  im  UM  {s.  u.  c),  bei  ÜLomoca  in  den  oden  1771, 
wie  jfwler  im  Meitiat,  bei  GOthb  icion  von  anfang,  in  den  mtl- 
scftuldtgen: 

er  ging  noch  erat  herauf.  d.>.  6.1,174; 

und  ging  ai  nleht?  21&. 
me  brieftitk:  wir  gingen  ges^wind.  1,373  (G.  n.  H'irttcriw); 
und  so  später: 

Ich  ging  im  walde 

io  rar  mich  hin.  werke  (182&)  1,27; 

doch  hnnig  In  dem  kralae  gim. 
ala  tarnten  ncbis,  sie  lantienJinka.  12,56; 
und  wie  nach  Emmens  weiter  gings  .  . 
prophat«  rechu,  pnphete  ttnfcs.  26,283,  . 

d.  A.  mü  der  mkä.  autepradu  de*  Kttieuendm  -g,  die  bei  Limia 
»orkin  mU  ^enk  bezeielnut  tt(  (*.  tp.  1105).  und  auch  Süddeuttcke 
nahmen  a  an,  wie  schon  Schillbr  ntiitn  gieng  (>.  u.  a): 
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und  unter  ihrer  fahoe  ging  ete  sitMrad.  Sill,396; 

er  mOebie  gene,  dass  ich  ginge.  ZI1.U4; 

denn  ala  wo  eurem  attgasiaht  ^  _^ 

ich  heute  ging  .  .       XI,3M  (mot.  nim.  im  i.  3U). 

vgl.  empfing  S49,St;  gingen  nät  ihren  heerschaaren  über  den 

BhMD.  HiBBL  3,41; 

(dein  rühm)  ging  schier  mit  deiner  kunil  kapob 

Ustaai  S,i>i 

und  sein  cimbal  am  bäum  hing  .  . 

Ober  sein  bers  ein  träum  ging.    Ltnxv  1,17t; 

mir  ist«  tu  wobl  ergangen, 

dmm  ging!  auch  bald  lu  end.    ScaarTBL  (riimp.  v.  S.  237. 

y)  die  alle  md.  form  ist  eben  ging,  ginc,  tm  II.  jahrh.  z.  b. 
inginc  Hadpt  15,23,  docA  auch  oß  gieng,  gienc  ^efcftrieben,  t.b.: 

in  disen  liden  ane  vleng 

ein  hungerndl,  die  umme  gieng 

alle  ddsche  riebe.       heil.  £tu.  3478; 

wanne  die  Bilüe  ane  glenc 

UDde  der  priester  ane  Tiene.  2t78; 

di  si  dugenillebes  leben 

bl  klndes  aldere  ane  ving 

und  lelsDC  m4  in  gnäde  ginc.  10G6, 

a6er  aucA  im  reime  auf  kurzes  i,  schon  im  12.)A.,  worauf  dodk 
üAer  die  kürze  von  ging  tm  aUfemmun  nocA  nicihti »  iddietten 

ist  {vergl.  tianl :  gAnt  u.  d.) ; 

wlser  sallea  dingen, 
■e  rtie  ü  dd  gieogan. 

Alex.  215»  W.  (vgl.  de»  herausg.  s.  CU) ; 

mit  sfnen  jungellngan 

le  Binrme  il  ab  giengen.  2193; 

der  wol  gebome  jungelioc 

den  m&bea  er  frolicbe  enifleno.  1911 ; 

swl  et  In  di  n&i  ginc, 

der  was  ein  edele  jungelinc.   1830,  vgl.  B8S0; 
ala  er  dannan  ginc, 

dö  bequam  Im  ein  jungeline. 

UsHBoaT  170M  •>.  ö.  (s.  Fbohh.  s.  315). 

Auch  oberd.  ersdieitU  doch  frih  ging  geschrieben,  leUfst  ahd.  schon 
(WBinn.  bair.gr.  286),  d>er  ohne  b&rgsehaß  für  kürze,  da  man 
dort  oß  und  früh  auch  i  {und  u)  nArteli  und  da«  ie  (ao)  der 
otuqinidie  überiiest  {wie  den  umlaut),  ».  b. : 
M  gtne  dag  kint  Laban 

In  sines  vater  hüs  sUn.  Dibbik  i^ed.  30, 12  (gl  s.  II), 
gingen  lti,2t  u.  o.,  gtenge  213,20; 
nach  adfllichen  sllten    Krenhiit  da  gen  in  ging, 
da  d  dl  achon  Brunhl|de    gar  tugentllch  enpnig. 

m.  nadk  4.  PlMriiuSkä.  681, 1 4 ; 
ee  dann  der  Titus,  der  euch  (Juden)  ving  (tu  gefangnen  madUe). 
dem  seit  kein  jud  noch  nie  entging.      /iosla.  <p.  806,16; 
und  gingen  su  dem  auf  der  por. 

II.  FoLi  bei  IltüPt8,S38i 

in  des  die  pawrn  lu  opfer  gingen, 
diser  begnnt  auch  su  bin  dringen.  627, 

o^I.  flihen  :  aihen  l.  623,  seiner :  dir  538,  gieng :  empfleng  537, 
giengen  638.  «o  noeft  im  17.  jk.  bei  dem  Bakr  ScnflKSLKOBa 
neben  gieng  T2'  nucA  ^ng  Ss'.  Ts',  er  tprach  ober  und  metnle 

^wiss  nur  gieng. 

8)  erwähnenswert  ist  du  gieogt  noch  im  U.jlt.:  wenn  giengl 
zum  lor  |n?  Zwincli  touf  r%'  {s.  u.  kommen  1,10),  wie  im 
16.  jiArk.  dem. : 

BrlBblll,  wau  (wa)  giengl  ino  achuol? 

Haan.  v.  Sicas.  mdrin  2090. 

b)  dan^M  einteln  gung,  d.  A.  wie  Aej  allen  ur^rünjfiidt 

reiupliäeite» prad.  (i.tp.Anfg.  WKiaano,  ugL  in  Soltbd  2,85); 

belege  aul  dem  IT.  jakrk.  ip.  480  atu  MoscuiioscB,  et  iU  aber 

äüer,  idum  im  15.  jakrh.: 

er  da  mit  liebien  gung  (i  jung) 

hin  für  den  Bemer  slao.    heldenb.  «13,33  K., 

d.  h.  als  willkommene  reimform  aus  der  volksrede  aufgenommen 
(der  reim  iM  dort  tonst  gie),  wahrsekeinlick  obenheinisck;  der 
küQtg  güng  zS  der  tochier  und  sprach.  ApoU.  v.  Tyrus  h.  v. 
SchbOder  101,25,  meifin.  15.  jakrk.;  das  aie  bald  wieder  bin 
weg  gttng.  123,28,  da«  ü  iif  wol  aber  ks.  A,  d.  t.  3,  u; 

bald  gBng  ein  doppelhoken  au*i, 

auch  andre  bAcbsen  mit  scbailen. 

Ublahd  toUul.  507  (16.>h.)i 

es  gSng  so  mancher  scbulz  (fchwt)  herausi.  da«.,- 

iedocb  so  gab  gott  genad,  das  die  floalre  vergRng.  ersdbrot^teni. 

Hwr  seil.  v.  12.  juntj  1643  Aiif; 

bisi  das  der  abend  herein  irung, 
das  (der  Mlleb  halm  lu  gung. 

FucRtBT  pUoftfe.  idtiff  im. 
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« iit  noch  jeta  f.  6.  «ciuntspft,  genauer  gank  {wk  tank,  tiunk), 
auch  AenttrtnigfMA  gong '  Fromm.  6,  fits,  13,  im  emj.  gang  in 
Sonneberg  Schlbicrer  56;  tu  derWtUerau  gong,  naeAWEtCANDs 
mffaasunq  {t.  spMe  480),  jrletdk  gung;  oucA  niederd..  t.b.  im 
GdUingiidun  gung  neben  ging,  plur.  aucA  gUngen  Scuamb.  50*, 
aUmdrk.  auch  sg.  gung  und  gUng  DAnneiL.  61*;  dcijr<.  uhvxa.^ 
appent.  gueng  (Krten  gieng)  emj.  Tobler  231*.  tgl.  auch  lusz 
Hat  Drl.  MffcsJ.  702 ,  ruf  rief  Soltad  2, 261,  thür.  bAsz  bteti 
Fbo».  2,548*,  heu.  (kr  gltidt  mhä.  ier  ip.  S102  unten,  jferade 
iei  gimg,  gäag  Unole  stund,  stBod  eiitfiua  gehoU  hiAen,  denn 
geha  «ffd  stebn  «tnd  m  der  enlwidtelung  hand  m  Aand  ife- 
gengen,  auch  mil  weehaelwirkung  in  der  form  (t.  c  a. «.), 

e)  aber  auch  gang  für  gieng;  man  hört  et  i.b.  in  Sachsen 
kie  und  da,  daher  lelbü  bei  Lbssikg,  im  conj.:  nicht  weil  es 
mir  jeio  eben  schlechl  in  Berlin  gänge,  sondern  weil  ich  es 
ihnen  Tersprocben  habe  (nach  Gvltingtn  tu  gehen).  12, 15,  briep. 
an  t.vater  vom  j.nui  (dasz  es  mir  sehr  schlecht-ginge  s.l6)\ 
so  iQusz  es  auch  möglich  sein,  dasi  alles,  was  evangelislen 
und  apoatel  gesehrieben  haben,  wiederum  terloren  g&nge. 
10, 10  (mr  «eicft.  «.  Uer.  4,  4H).  otieA  ofpent.  i  gSng  conj. 
ToBLU  231,  bair.  i  gang,  stand,  jiienge,  «tfiiuie  ScHMiLtea 
^romm.  t.  SU,  firol.  gang  emj.  SchOff  185,  kämt.  Lexrr  112, 
Merr.  Scaosau  naiurb.  ii.  isft;  bei  Schkkllh  ein  b^g  um 
1000  üut  einer  Aovriiiieftrt/l  M  Ambtrg: 

bU  Noah  In  die  archa  gaog, 

die  ganie  «elt  in  wasser  icbwam  .  . 

alsbalt  nur  Lotb  aus  Sodom  gaog  (:  bran). 

muh  dien  gang  «ird  von  stand  praet.  beeinflußt  tein,  dtu  frei- 
lich telber  der  erkldrung  bedarf  {urtpr.  st&nd ,  mhä.  stuont), 
vieUftcM  aut  dem  conj.  stünde,  wie  fand,  sang  u.s.w.  neben 
conj.  fände,  sünge.  auch  die  ni.  vfAksform  gong  (nJ.  »6. 111, 23) 
ist  teol  naek  stond  umgebüdet,  diesi  aber  wieder  auch  tu  stong, 
offenbar  dem  gong  i»  gefielen,  ja  tu  stiog,  damä  tt  mit  ging 
überei'tt  kämt;  äat  gekört  tu  den  merkmürdigilen  betque/en,  wir 
gehn  und  slehn  (v^  11,4)  im  spracbgefühi  tieft  gesucht  Aofren; 
nocA  merkm&rdiger  doch  spät  mhd.  stie  /5r  sluont  (Wbinhold 
mhd.  gr.  i.  31S),  d.i.  nach  gie,  f.  5,e.  su  gang  (atieft  agt.) 
vergl.  Dirigent  unter  6,  f 

d)  das  par(.  pra«f.,  jXif  gegangen,  vor  mU.  meut  gangen, 
und  dieses  auch  nhd.  noch,  im  16.  jh.  sehr  beliebt,  z.  b.  {s.  auch 
untere):  Laban  war  gangen  seine  herde  zu  scheren.  Luther 
iJVos.  31,10  v.o.,  aber  oft  auch  gegangen;  ich  bii;  alle  tage 
zur  messe  gangen,  summa  des  ehr.  leb.  (1533)  BT;  ist ..  ein 
seer  tiefer  bacb  gewesen,  und  gar  ein  schmaler  steg  darüber 
gangen.  Wickram  roUw.  14,13;  wie  es  zu  ist  gangen.  45,5; 
zShanden  gangen.  it,  tD;  ist  inen  ir  tail  ires  legers  angangen 
und . .  verbrunnea.  Scbertlir  br.  7,  ober  auch  ein  stürm  {acc.) 
wider  ine  angegangen  0; 

all  sie  nun  gangen  warn.  II.  Sic&s  1,96*. 
auch  im  IT,  jahh.  noch  ofl  genug,  auch  bei  ?lorddeutschen :  bis 
alles  darauf  gangen  ist.  Olbar.  Lohn.  36  u.  ö.;  da  ich  aus 
dem  penaaljahr  gangen,  Scauppms  245;  die  zwei  vomehnisle 
prediger,  die  jemals  auf  erden  gangen,  &9&u.».;  wem  es  Übel 
gangen  im  allen  jähr,  dem  wolle  golt  beut  ein  neues  glttck 
verleiben.  Otbo  H;  dasz  (mil  dem  it.  jahrh.)  die  tenUcbe 
spräche  und  die  teutscfae  ruhe  tugleieh  Ubern  hauten  gtngen. 
Lbibritz  ennan.  bh  die  Teuttdu  (Rvtm,  jdtrh.  3, 104).  rocA 
IN  nuiiddrlen,  daher  gern  tm  irottiJtede,  und  nach  diesem: 
der  Täter  im  baio 

Ut  gangen  die  wOlfe  su  icblesien.  GAtbi  3,3  (batlade). 

e)  das  perf.  übrigem,  in  der  regei  mit  sein,  findet  sich  doch 
ttuek  mit  haben,  schon  ahd.  bei  Notker,  e.  aut  Boelh.  habet 
follegangen  Gsaft  4,  75  (aueh  agi.  Beowutf  2631),  mhd.  {tob. 
1, 403*,  30,  Lrxbs  1, 734),  betonätn  doch  in  md.  mundorten,  auch 
uHl:  die  die  strengen  herrart  ane  ergangen  babent.  hok.lied 
h.  s.  J.  Hadpt  101,6;  alse  der  nns  von  aldere  gegangen  bat 
uode  furba;  gehin  aal  eod.  dipl.  Sa».  II,  1, 168  (14.  jft.);  uodc 
(m,  des  eine)  za  wegin  uode  siegin  mit  ir  gegangen  hau 
Maigd.  fng.  1. 105 ;  unde  sie  bat  mit  uns  zu  siroste  gegangen 
in  der  stad.  229,  hat  sieh  öffentlich  mü  unt  sehen  iatten; 

■  lob  hao  all  mein  tag  zu  acker  gangen,  fastn.  tp.  344, 19 ; 
klöne  kindere ...  die  sust  nicht  usz  deme  huae  betten  ge- 
gangen ane  geheisze  der  eldem  {liefen  mit  lur  wallfahrt). 
H.  Stollb  SV/l  ehr.  212*,  Hadpt8,  309;  is  lief  manch  meidichen 
. .  das  nicht  tot  die  thor  (Jhilr)  ane  der  mutier . .  willen  bette 
gegangen  tu  ores  nakeburs  kinden.  311  (214*);  das  bruch  zn 
Swwnheim  hait  von  ahcra  gangin  und  geet  noch . .  an  dem 


bertwege  an.  wetsth.  1,523,  vom  üntemain  15.  jh.;  hk  is  die 
scbole  gesunden,  da  inne  unae  lieve  vrauwe  hü  leren  kint- 
lichen  dagen  zo  Scholen  hat  gegangen.  Habf  ptfj.  III,  36, 
cOlnisch;  wie  wir  denn  sehen,  das  es  gangen  liaL  LiiTaBB 
5, 334' ;  du  hast  zu  Tölpel  in  dte  schul  gangen,  der*,  bei  Dietz 
2,42*;  also  hats  diesen  mfirdem  auch  gangen,  das.;  wolt  ihr 
es  besser  haben,  als  die  zwei  allervornehmste  männer,  die 
jemals  auf  erden  gangen  habeuT  Schdppios  308;  ein  jeder 
eiaminire  sich  Selbsten  und  denk,  wie  lang  er  in  die  narren- 
scbnl  gegangen  hab.  651;  wie  hat  dirs  denn  gegangen? 
SEMampofflpe  48;  erzShl  nur  nun  auch,  wie  es  dir  gegangen 
hat  und  wie  es  dir  nun  geht.  Stiuing  umnd.  100;  so  hat  es 
schon  vielen  gegangen.  TiscBBsrH  tn  Mereks  br.  l,  318.  nocA 
jetzt  hört  man  in  Saehsen,  Thüringen  t.  b.  bei  einem  beiudi  fragen 
nie  bat  es  denn  immer  gegangen?  neben  dem  gewöhnlichen 
wie  ist  es  g.?  mertacürdig  auch  beides  gekAufl,  in  lorgtamem 
canileistil,  aut  Frankfurt  a.  M.  vom  jähre  1204:  zweiunge  und 
misaeliellunge  .  .  der  sie  (die  üreäenden)  uf  uns  (den  Frankf. 
rol)  gegangen  halten  und  waren.  Riegers  heü.Elit.  vgl. 
in  Badhs  Äeis.  urk.  l,  511 :  da;  wir  (iUoster/'rduen)  allir  wernt- 
Itcher  Sache  .,  sin  gegangen  uffe  Bernbarten  von  Guse,  nach- 
her oher  ebenda  da;  wir  alür  geisilichen  sacbe  ban  gegangen 
uffe  meisler  Theodrichen  (lur  tadie  i.  11,  9,g).  so  noch  nd. 
ek  hebbe  gegftn  Schahs.  59',  nl.  hij  heeft  achter  bem  gegaan 
(noch  umständen  dock  auch  mit  zijn). 

3)  neben  der  längeren  tritt  aber  ziemlieh  früh  eine  kättere  form 
auf,  die  sich  vom  praetens  aut  allmdlich  Über  das  ganze  wort  vor- 
rückend f  streckt  hatte  (i,  5),  aber  im  nhd.  wieder  auf  das  praes. 
tuTickgedrdH^  worden  ist  und  auch  da  die  bequeme  eintiÜigkät 
des  stammet  lAeämii  meder  eingekOttt  hat,  auf  die  m  ton  kaut 
aus  getidaa  war,  dim  mederum  wie  bei  stehen. 

a)  ahd.  neben  gangan  oueh  gftn  inf.,  bei  Orr»,  beides  (Gtkrr 
4,66),  und  früher  schon  in  den  ander»  formen  des  praes.,  in 
der  ^ers.  benediäinerregel  inkaal  ini^redttur  Hatt.  1,32,  anak&nt 
tuccedunt  eap.  32,  kdnt  euni  65,  anagftt  21,  kekAt  64,  kftnte 
exeuntes  48  neben  kankanti  ambulant  7  (s.  56).  64,  kangant 
vadunt  7,  in  kankanne  in  ambvlando  64  (s.  121),  conj.  kang£ 
J.  29',  38*.  52'u.  0.  ipraa.  keanc  49*);  vergl.  stdn  31*.  92*.  91*. 
dasu  in  dn*  1.  jiers.  ig.  neben  gän  anfangs  auch  gftm,  s.  ans- 
gäm  tffPodQ  Griff  4,19,  ingAm  80,  pikilm  Ol,  zoagAm  aggre- 
dior  95.  auch  im  port,  epiller  gAndo  und  gäendo  Giaff  4,68/9^, 
im  imp.  gftot  und  g^t,  doch  im  ting.  nur  ganc  dos. 

b)  auch  die  merkwürdige  e-form,  g6n  (die  enfslehun^  t.6,b), 
die  nhd.  den  sieg  davon  tragen  siUlie,  ist  schon  ohd.  entwickelt, 
doch  nicht  gleich  früh  mil  der  9- form,  öfter  gleich  von  anfung 
keineswegs  von  ihr  geschieden,  sondern  damit  gemischt  (und  mit 
der  vollen  form),  wenn  auch  nicht  in  gleicher  mischung;  so  bei 
Otfhied  (Keuk  beiäauplUyU),  imTatian,  s.b.  ir  O.Ul, 
16,24.  V,  9, 14,  und  twar  tu  allm  hii.,  wie  im  ftAg.: 

tb&r  lluti  aner  wege  g4ni,     tble  lo  ibemo  skare  siSdi. 

«dlirend  im  tg.  nur  gigAt,  zig&t,  tm  inf.  nur  gAn  «ortomml; 
aber  auch  im  conj.  (neben  gange,  aber  nicht  gfi): 

thag  worolt  irri  nl  gi  (:  in  thetemo  erdringe). 
tm  Tolian  gim£s  eamu«  166,  4  und  erslM  inti  g£m£s  turgHe, 
eamui  183,8,  m  ind.  neben  gAn  tre  46,6  u.  ö.  gfln  eo  123,5, 
gftt  42,  1,  öfler  gft  it,  tfe  u.  e.  w.  {neben  gengll),  gfinti  t«ij 
(neben  gangenti).  aber  im  oberdeutschen  tritt  die  i-form  nicht 
10  frith  auf. 

e)  auch  outser  dem  Ad.  jebiefe.  oJlf.  gleichfaÜt  tuenl  mit  &, 
tm  Hei.  nur  erst  einmal  fulgin  in  der  Münchner  he.  von  1413 
ßr  das  gewöhnliche  fulgangan,  dat  auch  dort  die  engl.  ht.  hat; 
dann  in  den  pt.  Ößer  g&n,  in  der  Freckeah.  hebero/Je  gände 
^erund.  (dort  neben  gange  con;.,  gangende  pari.),  in  dem  ttüek 
aut  Beda  aber  beg^d  (Hbyre  kl.  denkm.  64.  IIS*,  vgl.  unter  e); 
vgl.  nrh.  im  11.  12.  jh.  gin  neben  gän  Zacber  10, 136 /f.  agi. 
nur  gdn,  neben  gangan  i.  b.  im  Beowulf,  wo  auch  iciton  gegAn 
alt  fkirl.  perf.  2631  (f.  5,a);  nordhumbr.  gaa  tre,  vadere  neben 
gonga  (BoOTBBw.  323').  oft^ie«.  neben  gunga  auch  gAn,  port. 
gftnd,  «e  gftt  und  gtt  U  ,  auch  im  pari.  perf.  gftn,  wie  a^. 
geg&n  (RicHTB.  tSff).  auch  ottn.  ne^  ganga  einuln  gi  ire, 
gAr  tl,  vergL  gAfagr  adj.  gleich  gangfagr,  von  «cAönem  jfanjre 
(Egilss.  211). 

d)  mhd.  greiß  die  bequeme  karte  form  um  sieh,  erobert 
namentlich  entschieden  das  praes.,  in  dem  die  volle  form  nur 
im  tmp.  das  tU)ergewicht  behdlt  und  im  conj.  sieh  su  behaupten 
tucht;  die  fcOrie  ergreift  aber  auch  das  praet.  und  tastet  selbst  das 
part,  perf.  an  {t,  5),  Mioran  im  ahd.  noch  nicht  tu  denken  war. 

IM» 
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n)  dabei  yhtH  %ia  und  gtn  neben  Mnd  dttreh  einonäer,  in 
wtleher  verlMiung  oder  misthung  und  knvxung,  bleM  noch 
genauer  lu  untenu^ny  vgl.  mHd.  mb.  1,462*,  23,  Lbxsr  1,733, 
Wbihh.  bak.  gr.  t.  2g4;  das  älttrt  gSn  hält  tieft  oberd.  ftütr, 
hmnders  im  alem.,  das  jüngere  g^n  <ü)er  {das  i.  b.  WoLmA« 
entschieden  bevoriugt),  greift  doch  immer  wüer  um  tu-A,  wie  stdn 
neben  stAn.  tn  den  W6.  x.  b.  herscht  «ol  gSn  noeli  vor,  aber 
beide  aiuk  roA  beisammen,  me  biati  tur  lAieedutlung  : 

M  baiBl  selme  veniter    elna  macet  rln. 
diu  aach  d«D  kOanea  GAren    u  dein  ddts  üin.  884, 1 ; 
al  apneh  tvö  dam  kQnip    'aefa«  ir  wl  al  ttiat, 
die  mit  dem  ataiten  GAren    AT  dem  hoTe  gbati' 

6S&,2  (in  J  iiftot,  Kftni)i 

Gören  den  vil  riehen    bat  man  an  den  >ede)  gia  [i  man). 

6tt8.4: 

'•rloobet  uns  die  boltcbafl,  t  wir  111160  gba, 
uns  wegemaeda  reste,    Iftt  an*  dia  wlla  aun. 

68»,  1  (atit  b89,4),  iit  J  gto,  ittn; 

man  bei  die  iuncvrouwen    bin  le  bave  $An  (:  Ma).  1S18,2; 

nua  Uet  die  juncirouwen    i«  l^eraantten  gtn.  U2S,2i 

welbe  sicher  bestint, 

die  una  niht  abe  gbax. 

kraw  IUI  (»gl.  gbn  i  i«r«n  6B3S}; 

obe  das  aber  niht  erftll, 

Ut  lernen  bie  der  mich  betUt.  lU8t 

ir  htnt  sie  ai  umbe  siali, 

da;  »le  nlender  mac  gegia. 

wie  Jange  sol  ile  also  siin, 

dst  ir  sie  nibt  $«b  llt, 

di  ir  berta  bin  mit  willen  aUt?  Itmff.. 

wie  tm  evnj.  tmal  g6  tn  Feme  a.  7s'  (stt  9f)  aU  gft  308* 
(i.  j3),  neben  herttheHdem  t\ia  auch  Bt^D  sae*.   aiu  dem  Iwein 

1.  z.  b.  unter  II,  2,  d  gftt  niid  gH.  und  so  sdion  /mur  im 
Südosten,  die  jüngere  fbrm  auch  ausser  dem  reime : 

der  herre  bij  (I.  hlei)  In  gdn  dsre  .  . 

ib  ilie  er  an  das  'elt  gia.   Diaiaa  gei.  33, 16. 18, 

vergl.  gia  23, 26,  gin  0  SetAn)  30, 1».  1»,  H,  aitdk  il£n  21, 8. 
18,  9,  slAn  20, 13  (i.  aiicA  unter  l,  c) ; 

dia  lO  des  ainnen  mobien  gia  .  ,  , 
dt  dar  Jordan  d(  g«i.    iOi.  s.  14. 

auds  mä.  bäda,  x.  k  bei  Ebusakd,  doch  i  vorwiegend  (äeh 
BiCBST.  >.  xxfii),  beides  aiuk  tn  der  eHCsung  (Bartsch  i.  353), 
i'ft  der  heiligen  Sis.  (Riecbr  t.  37T'),  bei  JlBOscHiN;  auch  nah 
beisammen: 

Ist  aber  dai  du  wol  beslAat 

und  gesuot  hlnabe  gflat.  pau.  JL  44S,S8; 

als  da[  sehir .  .  undergit, 

ab  man  Im  niht  widerstAu  «3,17, 

«TO  doch  das  &  «idh  noch  enisekieden  vorherseht,  s.  x.h.  248, 16. 
42. 49  (g«t  »5,36,  Mit  140,19,  Sifin  412,83);  im  14.  jA.; 

BO  mag  sl  vorbas  niebt  geg4n  (:  Mn).  Haupt  17,361,5; 

Ar  lulchim  Velde  sl  gftt  (:  etil).  963,6; 

dJk  begonde  sl  im  wec  gA  (:  nft)  .  . 

d4  sach  hers  in  ein  bds  gb  U  sp4). 

Bamtsch  md.  ged.  86, 74.  76. 
man  musUe  aber  darauf  verfaÜen,  die  mstlnedene  form  auch 
verschieden  zu  veneerlen. 

ß)  das  t  ergriff  besonders  den  conj.  {mhd.  wb.  1,462',  35), 
ßr  den  man  damit  offenbar  eine  Unterscheidung  vom  ind.  suelüe, 
nachdem  das  volle  gange  (I,  b,  ß)  tm  gewdhiten  stil  auch  da 
lurücktrat,  bei  K.  Fleck B  Aal  es  Sohnrr  s.  290  ArohicAlrl,  er 
hol  gut  dem.  nach  dem  reime  nur  gbn  (stAn),  doch  im  eonj. 
noch  gange  (stände),  oAcr  auch  gt  (aU),  wie  hocA  später  atem., 

2.  b.  beim  BOiBLKi: 

das  Ich  arhre.  wie  es  ir  ga.    kMgtt.  a.  Fr.  2766, 
oAer  gleich  darauf  auuer  rrim: 

wie  ea  gang  mlnen  lieben  wib.  2771, 
auch  bei  Nkidrart  nuA  Haopt  s.  321  tm  mm«  nur  gftn ,  g&l 
(slAn,  stAt),  aber  im  conj.  gi  (sti).  ebenso  bei  HARTnAOR,  Gotfr. 
t.Str.,  die  sonst  nocA  an  gta  (:  stia)  festkalUnt  aber  tm  coi^.: 

■wie  nihe  er  minem  henen  gb.    Imeim  5487; 

da;  Ich  tm  nlbtes  abe  gb, 

da;  im  la  dieneste  st4.  4909; 

und  enweste  niht,  wle{  dem  erg4  (;  s4).    Greg.  648; 

das  ich  le  vollem  lobe  gest4. 

nu  enweii  ich  niht  wie  das  erge  .  .  1876; 

wla  din  muoi  darumbe  sii  {:  wä).  arm.  Ileinr.  1095; 
dai  er  ae  dnam  harren  gb  mi). 

Trül.  »9,27.  335,91.  308,40; 

da{  din  dinc  a[*A  volgA, 
dag  ei  nbch  dinera  willen  it4.    113, 13; 
«wie  humberllch  et  aber  nA  st4. 
svrie  kdma  sA  min  sehiba  gA.  383.36; 
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vergl.  stA  116,30.  320,93.  338,  12.  370,30.  376,17,  sonst  aber  gAn, 
siAn,  wie  bei  Harthann.  aucA  6«  Konrad  s.  fr.  tm  Inj.  kr. 
neben  gAn,  slAn  cor;,  gt  s.  IS7'.  t»4*.  319*  (Kelt.),  wie  otA  179*. 
183*.  216',  im  Parton.  gA  217.  9971  (stA  4000.  5439); 

das  es  iht  von  berien  gA  Owd).  Waltsir  13,24. 
md.  im  pats.  K.  ebenso  gA  14,35;  gA  wir  über  zu  Betfaleem. 
iiiytf.  30,25.   McA  aeAm  m  11.  12.  jk: 

(kamfen)  A  der  marchal  xegA.  Diebm  304,23; 

die  gAn  (so(/eii  geAen)  beide  Mn  du.  genes.  157,9  D.- 
aurA  das  bepnnt  schon  ahd.,  s.  bei  Otfrikd  tiHler  A.   dir  «mj. 
gk  ist  grradesu  sdlen  (Wkiiih.  Aotr.  gr.  ».  284),  gA  wir  mmit« 
Trist.  274,5;  doch  s.  ueA  bei  LirrasR  gab«  imirr  7,^  wie  m 
a.  jk.  md.  (nd.): 

als  is  In  .  .  nicht  mlsseslA 
uoda  oucb  gnftdichllobe  irgA. 

BiRi  SaeAieMp.  aorr.  188. 

Aimit  war  denn  /Mlitk  die  mOgHOiU  A«r»  mvteAl. 

y)  auch  im  imp.  wird,  «w  et  ecAemt,  das  A  bald  voryesofen, 

t.b.: 

ou  g6t  der  stiege  nAher.    Nib.  3045,2  (in  allen  Aw.>; 

nu  faeg4t  genAde  an  mir.    fwetn  8123  (slAi  Ar81S2); 

itdt  üt,  her  Tristan,  nnt  gät  her.   Tritt.  268,30; 

ich  wil  g4n,  ■«  g«i  ouch  Ir.  373.28  in  MF  (gln,  glnt  HW)  ; 
daneben  dock  gAt  300,9,  wie  im  tg.  gk  370,24.33.  278,39.  285,31, 
«HCA  mä  ganc  »oAe  beisammen: 

5 ereile,  ■pracb  er.  gA  hin  abe. 
A  stAl  ein  klal  in  dar  habe, 
dA  ganc  geswAslieha  Mn.  289,21jr.. 

gleich  darauf  conj.  gA  i.  27.  erst  später  oNcA  im  sing.  imp.  g£, 
miArtcAmlicA  fid«A  dem  pl.: 

gi  ber  und  nim  sl  le  rehier  8.   Renner  1690; 

wich  von  mir  balde  und  g4  bi  (sitr  teile). 

pats.  K.  112,6  (neben  ganc  721*); 

gb,  gang  dich  erhenken,  tiedert.  2,704. 
müglick  das*  der  imp.  gAt  ifann  auch  auf  die  enieprechende  form 
des  ind.  turäekwirltle ;  Aei  Haitnaiiii        »ebeu  ^sUt:^gll 
WVfg.  im  plur.: 

ich  (Ihe  wol  dai  ir  si4t 

unde  ritei  uode  gdt.  I».  4036  (in  alten  hu.); 
vergl.  schon  ahd.  unter  b  ir  gAt  (ÜTra.),  gAl  imp.  (Tal.),  auch  im 
pari,  (fcfton  im  Tat.  gAnli ,  t.  u.  b)  t.  b.  gAnle ,  stAnle  dicht 
neben  gAn  Diembr  ged.  10, 11,  vgl.  gAn  (:  bringen)  11, 1,  seWst  an 
reim  auf  getAn  geschrieben  gAn  190,12.  191,12.  oAer  die  weitere 
auseinanderseliung  und  der  kämpf  der  iwei  fwmen  bedarf  ge~ 
flauerer  iinJermcAiinj).  im  f^gemeiueu  seigl  <teA  die  jüngere  form 
im  vordringen,  hauptsieUiek  im  bdr.  und  md.  ^aebgebiele,  wo 
sie  detat  äaek  endlids  tum  nege  kommt,  sum  iAeÜ  jcÄm  vor  der 
«Arf.  leji.  denn  iu  prosa  AewAf  sie  acAi«  tm  14.  ^oArA.  Ao^. 
s.  A,  m  den  gesta  mm.:  ich  wil  gen  sS  meinem  vatier.  l; 
wenn  ein  kint  fibergel  seines  vater  gepoL  das.;  da;  der  tag 
auf  ge.  2  U.S.W.;  ebenso  md.  im  14.  ;aArA.  ßsttick  in  Beketms 
eeang.  aUein  (Bechst.  (.258',  vgl.  stAo  298'),  «riUtcA  Aei  Hkrv. 
TOR  Fritzlar,  tne  der  sckreiber  der  heil.  £lu.  gAn  Aevornijit 
(Riecbr  377*),  vo  stAo  auch  bem  dichter  überwies  (406*).  so 
wird  das  gAn,  stAn  der  dortigen  dickter  mehr  fortgef^rte  kunst- 
dberlieferung  wm  frtdur  «eia,  wünni  sdtbu  Woltuh  oneA 
darin  mehr  dem  Meu  ^Igle. 

e)  ausser  dem  hd.  und  md.  b^aupia  nck  dagegen  die  t-form 
im  nrk.,  eöinisch  z.  b.  im  13.  jh.  in  G.  Bacens  rnnic/irm.  gaiD 
547  (stein  564)  slädtethr.  12,  ST  fg.,  im  ii.  jh.  gatn  und  staia 
279,  10,  nur  dasi  das  ai  aucA  in  ei  ausweicht  in  gein  wir,  geit 
(j.  4,  d,  ^  f.  406*;  noeA  im  16.  jh.  in  der  Cötner  gemma  1511 
gaen  L&*.  J6'.  Z3*  u.  a.,  bei  Habf  gayn  tO,  33.  36,  39  u.  o., 
doAei  gejt  7,5.  8,19.  9,33,  wie  geit  bei  Hacek.  aucA  nd.  bei 
Scn.  u.  L.  2,9  nur  gAn,  aucA  ik  gft,  con;.  und  imp.  gA,  pari, 
praet.  geg&n,  gAn,  aber  wieder  auch  geist,  geit  (ullen  gil),  wie 
nocA  jetst  Jfmn.u'A.  3,479,  Scbamb.69*,  Dannbil  61*,  gAn,  aber 
überall  getst ,  geil.  eAenm  mnl.  gaen ,  am/,  gaan ,  dort  aber 
und  nock  landschaftUth  ^eiehfaUs  auck  geit  und  geet  (neAeK 
gaet,  gaal),  das  denn  mit  dem  dts.  begAd  unter  e  eins  aem 
•pird.  ^iicA  aunrrdenffcA,  attengt.  gAn,  gA,  /VAA  aiicA  tu  gAn, 
gtt  geworden  {wie  hd.,  s.  4,  A).  aber  neben  älterem  gAst,  gAd 
AaJd  aucA  gAst,  gAd  {^eich  jenem  geit)  Stratr.  231 ;  nruenjrJ.  gu, 
ine  scAmi.  eAenw  ddn.  gaa,  gaae  (patt.  gangen  und  gaaet), 
tfhwed.  gS  {part.  gängen),  landsek.  auch  noch  gaoga  Rietz  184', 
wie  narw.  neben  ga,  gas  mkA  gangi  Aaben  307*. 
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4)  tueh  nhd.  seht  dat  tetneanken  naitehen  gaa  (goo)  und  |en 
nach  länger  fort,  in  mundarttn  bis  lietOe. 

a)  gao  tttxt  steh  langer  fort  niehl  Mo»  m  oberd.,  obwol  da 

WOWHIgl  Wut .' 

ich  gih  ■nnblD  wat  melo  dörrfllein. 

GlHciNBicB  339  H.  718; 

zbt  umen  (A  i.  anhiD)  du,  leb  kumm  hernach. 

da».  V.  115 1 

■t  lUnd  Kit  ern  blnder  der  t&r, 
■0       (OnUn  nnd  herffir. 

UuLAH»  eoliktJ.  427,  vom  J.  im, 

am  adeHcher  mdtr  die  ttolsen  lUtfle,  die  (d.h.  ihr«  Vertreter) 

auch  auf  mcfttto^  nun  deu  ffnlen  ncA  jr'«'^  tuUen; 

itu  ronien  gau  le  henen.  tU; 

«  gat  1d  all  al  band  varschuld.  431 ; 

so  BUM  aa  auch  aa  daa  leben  gao.  faitn.  qi. 

damit  «in  end  und  pald  damo, 

wann  wir  noeb  weit  haben  an  gao. 

2S2.1  Itgl.  BaavT,  Atmr  MoaUier); 

leb  urteil,  das  bId  flollleh  man 

drei  kalt  winter  lol  parniai  gao.  308,17; 

wie  w>l  kb  uf  der  grOben  gas  (:  lao). 

Brart  «WT.  5  «beraehrw 

gani  alben  wo)  nf  ein  quhitin  (qaeattlun).  10,94; 

ab  aolt  u  nacbu  i8  netten  gan  (:  aiao).  103,36; 

br&derlieb  lieb  tat  blind  und  dot, 

nf  btrogenbeit  ein  iader  gat.    103,6  (agt.  tod  :  gan  Mriiin); 

noeb  maeh  kein  aappes  nai  dem  brat, 

daa  dir  noch  In  dym  mnodt  umb  gat.   facetn  340; 

gib  lob  dym  Wirt,  wann  du  hl»  gaai  (;  ataat).  288; 
gaast  du  x8  deinen  gesellen.  Wicbuh  nOm.  70,28;  gaalo 
noch  da  T  42, 38  (oft  euch  gon) ;  der  weit  glaub  ilat,  der  recbl 
glaub  gath.  S.  Faini  parad.  (lus)  2S6^,  daneben  m'  gebt  vnd 
gehet,  jenes  offenbar  gewichtiger; 

und  leget  lelnen  kiitel  an 

nnd  must  dariua  getan  kirotaen  gao.   H.  Sacbs  1,407^; 
ala  köon  er  gar  nicht  gähn  (:  an).    Aiiaa  3040, 11 ; 
wie  ea  io  wol  drioo  thu  uigahn  (:  davon).  2951,38. 

«kA  md.,  s.b.  bei  Ldthsr  anfangs  (Dim  3,43'):  laszens  immer 
einher  gahn.  an  den  adel  Kl*;  liesz  er  ehe  die  weit  unter- 
gahn.  Li';  da  grosze  kost  auf  gabt.  Fl*;  wer  das  erste  mal 
gen  Rom  gabt.  Gl*;  das  an  keiserlicb  gesetz  ausgäbe.  E4'; 
gabt  und  atabt  es  (m).  MS*,  vyf.  bestan  F4',  aber  otieA;  leszt 
bapst  und  biscbof  bie  gefien  was  do  gebt.  G  4*,  was  ihm  woi  an 
tiek  die  geiOußge  forn  vor,  jenes  die  gewMUe  (a.  S,  d  a.  e).  Auch 
im  Vt.jahh.  noch,  t.b.  bei  Hbnisch  1333  gahn  (nefre»  gehen), 
abgahn,  aosgahn,  mü  beiipiekn,  wie:  was  weit  bindan,  das 
laset  man  gahn;  je  mebr  der  geizige  hat,  je  mehr  ihm  ab- 
gabt, aber  auch  oAne  renn:  es  gabt  ihm  so  viel  ein  (otif  «etMen 
gUem),  kommt  ein.  tehwea.  noch  m  der  Zürcher  bibei  v.  1638 
sy  gabad  ps.  49, 6,  ja  warum  gahn  ich  so  traurig  herejn  pi. 

erst  1667  tn  geben  umgeiHa  (Mezgbb  j^eieft.  der  uhweij. 
bibMben,  24e>).  tpridu^rüidi  Hoch  spältr,  aticA  »cAt  oterd. : 
kidder  aus  kleider  an,  essen,  trinken,  acblaren  gahn,  da«  ist 
die  arbeit  welche  die  Intberiiche  tbumberren  bau.  Schufpids 
76,  <Po  der  rein  das  oiU  fttl  Meif.  auth  m  mUtItedem  »ocft 
and  hei  dtehlem  die  der  cAeB  schule  fidgUn;  x.b.  Spib  (iwrjl. 
sp.  wnfg.)  i 

ao  muaa  aa  allen  Teindeo  gabo.  SoLTiO  2,388; 

der  baodel  ihui  von  atalten  gabn.  389; 

auch  hOret  man 

Im  ftrbnea  gabn 

apaileren  laut  und  goigen. 

gpBB  tnaaK.  ^49  («.ST  Aatte); 

wann  nith  vor  hellen  lagen 

die  norgenrAt  aufgabt  (:  bat),    e,  Ifi  (>.  18), 

und  so  oft,  aber  wechselnd  mit  gehn  und  gohn  (i.  b),  nack 
rämbatArfnii  [vgl.  besteht  und  bestahn  f.  1») ;  doch  auch  noch 
ataaer  dem  reim: 

(die  nimjiiieR)  gahn  apielan,  ecbm  und  sehimpren. 

8, 24  {».  26), 

gebo  liebland  umb  8,9; 
auch  Werdens  gahn  taerunimer.  33,109  (147). 

dodt  selum  bei  WEcaaERLiH  nüht  mehr,  geschweige  bei  den 
SdUeiwni,  e*  gaU  nun  fSa-  meisternngerii^,  frittehmeiiterisch. 
aber  n»  18.  jA.  meder  m  olterihämelnder  haUmg: 

doch  mag  er  f^et  seiner  nege  gahn, 
nur  hür  er  nedi  iwei  wörichen  an. 

GöTUi  13,71  (fattn.  i>.  pal.  ßrev). 

b)  gän  vard  aber  auch  »  gAn  (ina  mkd.  An  iv  6n,  ohne, 
T0f.  engl,  unter  3,  e),  besonders  aUm.  (hier  auch  gaun),  seit  dem 


14.  jahrk.:  sie  (die  juden)  sQllent  gauo  in  ir  rchle  scbSle. 
Sirassb.  t^TOn.  m  vom  j.  1323  {vorher  \a^&n) ;  wio' si  (die  (^ajf«n) 
g&nt  so  gar  unpUelliche.  Measwin  9  felsen  30.39  u.  o.;  solle 
gol  die  weit  läsen  undergöo.  62,  wie  stönl,  stCit  35  u.  o.  (aber 
g£t  32.131);  der  gern  zu  kirchen  g&t.  Closbhu  Strastb.  ehr. 
115,9;  wider  in  einen  orden  gfin.  KOnicsHorEN  671,30; 

die  doch  des  rechten  nit  vereion 

und  btintlieh  an  den  wenden  gon.  Bbaht  2,4; 

so  ainer  darus  gon  wurde.  G.  Obkir  Reichenauer  cAim.  1X9,2 
u.  oft  (staut  und  slAt  89,2);  das  er  als  spSt  nummen  me 
getOrfte  (sieh  getraute)  geben  fiiberach  goba.  Badramk  9».  »r 
gesch.  des  bauemkr.  in  Obersdiwaben  280  (gaun  105),  a6er  gat  289 ; 
odeo  ich  gon  herzu,  exeo  ich  gon  ausz.  Dastp.  62'  {danken 
abeo  leb  gehe  hinweg,  tffnpuj  oM  die  zeit  gut  hin,  auch  ich 
gange,  s.  i,b);  gohn,  aufgobn,  entgohn  u.  i.  tv.  343'  (geben 
33l*fg.);  bei  Maaleh  189* /f.  nur  gon,  Jtein  gan  oder  gehen; 

aber  In  ein  belceo  orden  gon 

hanaiu  on  aflna  nlt  abacblon.  N,  Hakubl  110  Bdchl. : 

und  ward  Im  kloaier  mfiesilg  gon 

und  dftit  daa  ewig  leben  hau. 

146  u.  0.  (pgl,  uater  a  von  :  gan); 

dsRcftM  doch  mir  a  (vgl.  e,  a) : 

der  wiler  wlrt  dir  wol  aoaiao. 

wirat  nun  (bnt)  tm  garten  umbher  sau. 

142,  aua  gan  :  an  das. 

auch  ausser  dem  alem.,  *.b.  bei  H.  Sachs,  Atkeb  (WuNa.6air. 

gr.  s.  384): 

darum  letens  all  gon  (:  von).   H.  Sachs  1,204  Gid.i 
so  ge  vor,  Ich  wil  dir  nachgon  (:  person).  3.144; 
wen  Rcbir  das  aller  her  will  gohn  (:  von).   Aisaa  3169,21. 
da  ist  es  freitick  nur  noch  rrimwort,  wie  gan  wol  auch  schon, 
denn  in  prosa  Aeiitl  es  bei  Aveen  z.  b.  die  drei  landsknecbt 
gehn  ein  2950, 31,  vir  in  den  dialogen  des  H.  Sachs  gen,  sten. 
audi  im  17.  jh.  noch  bei  Speb  : 

Daphnia  mfiait  au  grabe  gohn  (t  mon). 

IlirisK.  45,140  (lUO  B.); 
wer  belsit  die  DQsi  tod  felsen  gohn  (mon). 

25, 19  (a.  lU). 

dß^  noch  bei  A.  Gbipkios  als  meislersingerisdi: 

der  fHMbe  brunn  kommt  einher  gohn  {:  mon). 

>.  Squem  28  (*.  29  Br.), 
icli  rOrchte  es  ward'  mir  Immer  gehn  (;  geschehn).  37. 

e)  dieser  weäuel  mit  den  schwankenden  formen,  den  diektcrn 
wiltkommen,  findet  sich  aber  auch  in  präso. 

a)  (0  gan  und  gon  aJ«f».,  audt  nah  beiittmmen:  und  wo 
der  far  htne  gat  (auf  die  weide} . .  do  sol  er  gon  one  einunge. 
wdtth.  5, 482,  vm  j.  tS80,  tüT  andern  kosten . .  so  dar- 
flber  gat  (irird  aufgetähU)  und  fQr  andern  kosten  so  daraber 
gon  musz.  TscuuDi  3, 158\  iffünzverlrdj)  v.  143S;  ob  sach  were 
das  ainer  an  das  far  ksm  (lum  iberfahren) . .  der  sol  drislunt 
riefen,  komt  der  fer  (ferge)  nil,  so  mag  er  in  das  wirUhus 
gan  und  uf  des  fern  costen  ain  masz  win  Irinken  und  dann 
wider  dar  gon  ond  aber  rfifen.  Mores  seüschr.  5,  SSO,  vom 
j.  1497;  es  gadt  aber  zS  diser  zyt  glycb  wie  zß  der  apostel 
zyt.  ZwiitGLi  vom  pret^gampt  Äij  (stadt  A4*);  sölle  ea  also 
zQgoQ.  Aiij';  so  ir  in  das  hus  gond.  Bij*.  iij'  (underatond 
A  4^,  Tcrsloa  E  0 ;  scblosz  goo  Wicrran  roM».  «0, 12, 

gand  bin  (imp.)  91}2,  gan  (also  gebt  es  B8,20).  m  «iMn 
7%urpau«r  weiüh.  von  1521  gond  4, 416^9.,  gon  430  und  gat 
mfg.  daher  denn  auch  bei  den  dichtem,  wie  Marubl  unter  b, 
Braht  {s.  Zabnhb  s.  386*),  GüHGBNBACH,  MüRRBR ,  oticA  okne 
einflusi  des  reimes: 

vU  gaodi  gar  slolu  in  Schüben  har  (einAtr)  .  . 
dann  (eiRmii/)  gont  aie  bald,  dann  vaat  gemaoh. 

aarreNfch.  9,1.5; 

ob  er  (der  fremde)  vor  dir  anbin  will  gan, 

fioliu  in  gern  gon  vor  dir  lan,  faeetas  310  (a,  180^; 

lau  ala  gon  recht  wie  ea  gat. 

Hvaaaa  narrenb.  19.121  GM..- 

aunel  Ion  ales  gon  recht  wie  ea  gat.  63,15; 

nnt  tracht  nlt,  wa  ea  uai  mOehl  gon  (:  aton)  .  .  . 
sin  narronapil  wil  uaiber  gan  (:  san).  84,4.99. 

der  griprochen«  laut  mochte  noch  swisciun  t  und  6  meAr  tn  der 
milie  üekn,  wie  das  landschaftlich,  t.  b.  in  Thüringen  noch  jetit 
vorkommt;  vgl.  au,  ou  und  0  bei  Herr.  v.  Sachs,  unter  ß. 

ß)  aber  auch  gen  und  gan  (gon)  jo,  gleichfalls  alem. :  und 
sol  (der  ferge)  den  nachgenden  zuo  dein  hindrea  graosen 
(des  sehiffes)  us  )an.  u^eisth.  4,354,  den  ver feiger,  neben  gan, 
gal  353;  ain  mensch  in  ainem  closter,  dj  also  anbin  gat  (a* 
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dahin  leM),  ei  geel  zS  capitel,  i3  cbor  u.t.w.  {gewohiAeüs- 
nMttg).  Keisehsb.  hat  im  pf.  bs*;  das  es  nit  also  glat  dar 
geet,  als  du  mainest  es  dir  dar  geen  sott,  bl':  er  gat  nit 
Mäts  der  Sachen  nach.  das.  {geen  id  dock  schon  häufiger);  so 
lag  uod  nacht  scheidet,  gond  sy  (die  hdhnt)  gen  s^Iafen. 
Hedslin  Gauert  tog^.  19*  {i.  dam  II,  to,  e);  der  in  dornen 
gahn  will,  wie  kann  er  ohn  terrissen  herauskommen.  pARftc. 
1590  9,112,  nachher  dat.:  der  (fir  sieb  siebt  do  er  gebt  .  . 
der  fallt  nicht,  «idk  »finib..*  gsn,  als  eim  wol  oder  nbel 
get,  tucetdent  fmpenri  wolgeen.  we.  1482  kij'.  M  akm. 
diehtent: 

wana  das  der  sieit  gew«U  vt  ffee. 

HlM.  T.  SaCUMHIB  Jf0rMt  4179; 

dt«  wfirdan  durehainander  gon.  41Sb; 

In  zirbelnaua  (mau)  der  htnmel  get  (:aatO<  4410; 

iwinxen  lol  gen  iwieren  gon.  U2t{ 

wBs  aber  an  das  leiten  gaut.  2046.  lS93i 

da  det  der  Eckbart  Rir  her  goun  (:  gatoun). 

1150.  3U61  (:  krön), 
■nebeitouQ  (:won)  3143,  oo  sii  mit«  von  au  iMd  6{in^.  aa,e.); 

wai  get  min  Ovuwan  an  dO  gab.  3018, 
also  auiur  reim  get,  wie  stet  im; 

mja  sorg  Est,  wir  Teriieran  me 

und  das  es  uns  noeb  fibler  gea.  Baiiir  narr.  88.84; 

oder  sie  In  ein  kioiter  gea.  faeelw  488, 
iif6m  gang  <mj,  (l,    /}),  gal,  got  titdl,  wie  bei  Hkrk.  v.  Sachs. 
auuer  gee  auch  gang  1617; 

liBr,  j&d,  es  muH  also  ei^nn.  fastn.  3i>.  806,34; 

lind  keiner  wirt  dardurch  eingeen.  801,2, 

tnt  16.  16.  ;A.  auch  bei  mitlfld.  dichlem: 

enget  goies,  wie  wlrl  U  Irgen 

adlr  wie  wiri  is  gesehen, 

adir  wie  lal  1*  lu  gan, 

das  ich  sal  enphan. 

he$t.  meünw^tiMM  k.  t,  Pidhr  v.  Uff., 
frage  der  Maria  bei  der  terkindigung  mtr  impfingnie; 

sie  sprach;  du  magst  an  galgen  ttahn  (:  mann). 

B.  Waldis  £i.  II,63,2S; 

wer  weist,  wie  mags  uns  denn  ergohn  (:  ton).  39.14; 

wOllns  auch  nit  lahn  rOrfiber  gehn  (:  atehn).  31,112, 
in  proia  ai«r  m  der  widmung  gebn,  geben,   aber  auch  autter 
reim  noch  in  einem  sächtitchen  liede  vom  jähre  l&n: 

drfimb  last  es  gahn,  gleich  wie  es  geht, 

in  aller  weit  fs  Obel  itebi.  Soltau  3,285. 

m  Olm.  kreuten  üA  dabei  auch  gAn  und  gCn,  d,  i.  geben 
{sp.  1681),  s.  b.  ts  dem  SÜroitt.  narren^Mejtri  von  1546,  vom  ver- 
fall de$  iramkandd$: 

auf  woireil  gehn  gabt  Jedennan.  Zainckbs  Braitl  ■.  61^ 
bä  BtANT  ttiba  102, 86.  48  gent  geben  und  gont  gehen,  in  einem 
seAweis.  weidh.  4,  416/^.  fielen  gon  gehen  gen  geben,  verkaufen 
1.  411. 

Y)  dat  uhKankende  verhalten  ist  feti  geblieben  gerade  in  oiem. 
mundarlen  {vgl.  Wbinh.  al.  gr.  t.  330);  Schweix,  t.  b.  bei  Staldb« 
l,43i  es  gohd  mer  im  muut  ume  {liegt  mir  auf  der  imge) 
und  de  muest  dsach  andrist  angab,  un^eAn,  angreifen,  bei 
ToBLBH  331*  goh,  god  und  mergOnd,  imp. gOnd,  tet  Hebel 
m  ^m.  geh  inf.,  aber  auch: 

sie  gObs  ufTerborgene  pfade.  atem.  ged.  (1820)  13; 
B»  (dofs)  dfQOrar  nit  usgöhn.  24, 
im  (reben)  stfthn  nf  80.  11,  aber  (er)  gohl ,  stobt  26.  16,  de 
gohsch  11,  goh  inf.  26 ;  lu  dem  o  i.d,a.  auch  nd.  notA  ihtüieh 
gin  und  geisi,  geit  ne6enejnand«r,  $.  3,  e. 
d)  bemerkenswert  sind  noch,  oJf  nebenformen  tu  gehn 
a)  jenes  alem.  gOnd,  goo  plnr.  neben  gon  mf.  (v^LWeirb. 
s.  41),  es  gela  gUÜiifalls  weä  lurüek: 

das  ar  sie  (der  vaier  die  kinäei)  last  Irr  gon  on  straf, 
glich  wl  on  hirten  gOnt  die  achaf.       Braut  ttari:  a,6, 

vergl.  verslAt  68,1  (ZAnncKe  t.  286'),  slOn  weisth.  1,360,  alem. 
16.  j'A.;  von  den  schiffen,  die  nasser  uff  und  ab  gönde.  G.  Obeih 
1112,34.  ei  Wim  ifocA  eigentliek  g£nt,  g^iide  gemeint  sein,  aber 
nnÄn*  ORfT  gttuchlen  eermätetung  mit  g6n,  also  fi  ofs  diireA- 
sdtniu  von  e  und  o.  eeryl.  körnen  ßr  kommen  V,  1631  mit 
dhüidifT  enlsMiung. 

ß)  dhnlüA  gia,  woti»  ebenso  ßr  gün  und  gin  eine  «er- 
«tUeiuHfr  gesuM  «heint,  sdmn  im  16.  jh.  : 

man  spricht,  wenn  narren  imerch  gftoi, 

dasi  die  kremer  gelt  enpfant.  fastn.  ip,  846,16; 

sie  ginU  har  wie  dia  wilden  ihler. 

foAUT  MIT.  fforr.  113; 


der  gftnd  lufl,  aura  Spirant-  Maalbr  16&';  m  man  TTiuri^uer 
veislh.  1,267:  das  best  bisz  (Ideid)  als  er  an  aim  Sonnentag 
gnbl,  vorher  und  nacJther  das.  goht  und  gabt;  vgl. noch sAweia. 
gä  WinTELB«  K&enser  mundort  164  (II,  lo,e,/),  Im  Sratsn 
i,m  abgftod,  fibergind  forf,,  das  abgknds  OterNcttKf,  eis- 
gftnds  rtRAominen  «.  a.  auch  Mr.; 
und  In  rechter  Qpplgkait 

wellen  sl  nemeo  das  victa,  das  vor  der  helle  git. 

fasln,  sp.  483, 13  {vgl.  gel  i  rat  490, 34;. 
noch  ifxttfr,  fitnk.:  dieweyl  nfln  also  der  todt  weder  di 
lebendigen  oder  di  todtea  angfthet.  Schwibbinbub  teidack 
Cicero  68*;  leib  und  seele  TergUheL  das.,  vergtiit  fn\  «vdk 
versiSh  dat.,  atfihet  u.j.«.;  nocA  jkü  henmeb.  gS  ^itn 
Fromii.  6,  616, 13. 

y)  dfCT  auch  gin  (irie  sttn),  (o  in  tdcAs.,  th&r.  bauenmunde, 
ich  gl  U.S.«.,  schlea.  in  Grypb.  2>omr.,  t.  s.b.  gibt  11,3,9/ 

mOss  ma  a  (d*n}  gania  lag  sebün 
an  a  gania  lag  gin  .  . 

PiTKN  fotksth.  aus  dttr.  SchUiie«  1,990; 
auch  frdiA.,  in  Sonneberg  gia,  gt  inf.  Schlbicbkr  82.  66,  des- 
gleichen tirol.  gia  neben  gea  ScnOpr  165  fg.  (-a  /ür  -en),  kirnL 
gien  neben  gean  Lbibb  113.  und  auch  das  geht  weit  turüelt, 
I.  b.  nOrnb.  im  14.  16.  jh. :  der  sol  gin  tu  dem  amptman . . 
und  sol  in  bitten  umb  Urlaub.  Ulm.  Stboubr  Nfknb.  ehran. 
1,28,12;  si  (die  perlen)  gin  ir  86  an  ain  garal.  161,2  u.§. 
{neben  geo),  *.  s.  901 ;  begin  begehen  ms.  d.  germ.  mits.  iBn 
sp.  10K.9.;  aucA  gien  (s.^,b)•.  das  d;  lent  ana  den  heafcrn 
nicht  ^en  mocblen  (vor  sdinee).  tfärnb.  ehron,  1,  367,  f.  auch 
3,663*.  oucA  tirol.  gien  (cAitn  14.  jA.,  oberbair.  16.  jh.  Wbidh. 
AÖtr.  gr.  s.  284,  We  ntd.  nrA.  tm  13.  jh.  Wbinh.  mAd.  j^r.  s.  926; 
/Ür  (Aflr.  gin  im  13.  jh.  birgt  sttn  /Br  slta  m  13.  ;A.,  me 
ffflniA.  rm  14.  jh.  städlechron.  1,43,3  (Weirh.  mAd.  ^r.  *.  318): 

(CKrisfHK)  der  der  hAcbTart  widersilst. 
den  Almddgen  gnftde  gbL    EaaaBAii»  607. 

et  iä  die  beu<egung  des  e,  das  von  a  ausgieng,  auf  ihre  tpitse 

getrieben;  vgl.  s.b.  jp.  1730  gebirde  ßr  mhd.  gebierde,  durcA 

gebärde  At'ndureA,  omH  geflren  unler  geßbren  3. 

8)  mbrtäeter,  ja  sUUenweis  ts  oUm  AoHplRMiiiiforten  mit  ei, 

geit,  geisl  sing,  praes.  (wieder  ottcA  eteist,  steil);  so  Am^- 

sächlich  im  rheinischen,  aüfiitnUsthen  bertiehe,  aus  ahd.  bis  m 

nAd.  leil,  bei  Otfribd  (i.  Kelle  bei  Haupt  12,16.  8): 

thag  thu  nakot  ni  gelst  (:  weist).  11,22,21; 

ob  ii  il  Ifalu  tboh  glgell  (:  tumpheit).  1,2, 19  ti.  6., 
wechs^nd  mit  er  g&t  (ir  gfit) ;  das  ist  aber  eigentlich  ge-isl,  ge-it, 
ursprünglich  gt-ist  (oucA  aus  ga-it ,  gi-it  begreiflich),  d.  h.  mü 
di'utlidwr  endung  neben  g6t  mit  halber  endung  {t.  6,  b),  wie  bei 
Otfribd  dnit,  (Aul  neben  dnat  u.  ä.  {Baupl  12,140^9.),  d.  i. 
du-tt  fir  dua-t.  rnml  doA  nrA.  nocA  im  12.  ^  dot  -it  «icA 
nocA  ßr  sich  (gi-ix): 

Kle  tonne)  diu  IntuscMn  erden  unti  himill  g4it, 
iden  halbln  schlnlu  Anno  &<i4. 

nocA  im  17.  jh.  geit  bei  Spee  ab  reimwort,  aus  der  mundart: 

schau,  die  wlsser  seind  entrannen, 
alles  Toller  spelchel  gell,  fruftn.  263  (183  BaAe,  263  fir.); 
was  von  blnt  herausier  geit  (:  bald).  294  (311.  304). 
in  mhd.  seH  einseln  auch  alem.,  bair.,  s.  Weinr.  alem.gr.  (.390, 
bar.  gr.  284  {v^.  jetil  oberpf.  g£in  Sciinellbr  2,  6,  sKin  3,  6»), 
AauptidcAiieA  docA  rA«int5cA,  aucA  ins  md.  hereinreiehend  (Weimh. 
mAd.  gr.  f. 326),  s.b.: 

van  der  sunnen  0;  geit  (:  arbeit). 

HÖLL.  II.  ScB.  denkm,  ifxXTni,2.  XXXin,  II; 
dat  'le  geint  wider  beim.   Boüt.  3171, 
neben  g&n  im  reim  3161  k.  o-,  ich  g£  1942; 

geil  (im]).)  In  das  ungasobaffen. 

tierm.  16,99  (vyl.  s8a  logeii  «.81); 

9;  Ist  alllc  ein  {lellctaelt. 
Rt  dl  snnna  nmbegelt  (amtreist). 

Mex.  36,  vgl.  sieit,  auA  dell  Wft. 
nordlhüT.  it.  jh.:  s6  geit  ij  UBoe  (üim)  an  alnen  hals.  IfAAiA. 
rechl^tuch  bei  Stbhah  äofft.  1, 30.  49  u.  0.,  me  steit  47  u.  o., 
auch  virgein  37  f9r  vergCn  vergangen,  aber  auch  beir  fUr  bh 
66,  geiste  ßr  geste  31,  guit  fSr  gftt  31,  luit  fUr  l(l(  36  (inf 
gi  36).  10  im  14.  ;A.  in  einer  predigt  EdAarts,  wahrscheinlich 
maintiseh:  der  da  geit  oder  steil.  Hadpt  16,383,  6t;  stein., 
gein  (inf.)  384,  1.  813,  16 /)}.,'  ubirgein  3S6,B8^|.,  aucA  oii  inf., 
aber  oft  auch  bait  für  bät  u.  d. ,  guit  für  gAt,  oucA  stall  ßr 
stal  383, 39,  beisleß  ßr  besten  sis,  68,  teil  für  tet  318, 86,  so- 
dass hier  «je  dort  ei»  anderer  einßua  herein^elt.  Huinitdi: 
wiDoe  uBses  herra  herbat . .  anegeit.  wiiäk.  2, 222 ;  Winne  der 
kelter  geiL  dat.  (tnAm  ge«n),  ou  BoeAaraeA.  in  Leifüg:  alias 
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gejt  der  etd,  den  der  burgermeister  .  .  ihun  sa).  iladtbuch 
14.  jh.,  nültk.  d.  drabekfi  get.  l,  tu  (get,  siet  US),  wie  sttyt 
m  Mttara  U.  ß.  ted,  dipL  Sas.  II,  l,  305.  X,n.  iß;  das  da 
dleine  gtnst  in  meine  fcaiDinere.  ApoU.  v.  T^m  A.  v.  SchrOdu 
41,11,  «uiim.  16.  isArft.  (glt  I14,M);  i^.  nocA  bti  Gottscubb 
wni.(arii.l,17ft  ab  Lc^^  oui^m/w:  icb  soll  zur  bochikh 
gmu,  in  de  kircbe  geya,  tut  mir  der  kop  wey  (ginatur 
gVD,  w£').    kfOMdrrs  oucÄ  ntederrh.: 

eoiraoc  «an  aiaeme  munde  dte  aOtJcheili 
die  teer  iloeme  aikLIicben  nunde  gelu 

Narwn'.  Haupt  I0,M,S0; 

6i  be  gell  up  mont  OlWeet, 

wio  sdfleh  tli  \T,  di  bit  (mi'i)  ime  eeet.  46,34  u.  S.,  ' 
>.  W.  Gkuii  «.138,  vergl.  enlMl  139;  in  1«.  jh.:  dae  geyt  dat 
Eetzland  an.  Harf  pif^er/;  7,23  u.  o.,  tek  steyt  (auM  dejt 
tkut  60, 30.  91, 20  u.  0.),  5.  daiu  3,  t  und  Aenda  nd.  geist,  geit 
>w6eii  gjln,  nl.  geit  nden  gaan,  oiw  no^  «ü  6«  Otfribd,  d.  h. 
in  de»  formen  dit  Übtrhaupt  urtprünf^  tiut  -i  gebddä  vuräin, 
nklU  i«  denen  mä  ursprünglichem  -a  o.a.;  mnd.  x.h.:  dene 
Witten  wech,  de  over  dene  bimel  geil,  deutsche  ehron.  11,263,29; 

Ik  sprak:  wA  geit  It  mit  ju,  dm?    Rein,  ws 
doch  (iadtt  sieh  auch  inf.  stein  käl.  Etä.  6193,  wie  geia  vor^ 
Haupt  1&,SS4. 

a)  »  sind  aber  im  voceJ  «irklich  faü  alle  müylichkeHen  vn*- 
treten.-  g&n,  g£a  und  gt^D,  gaun  und  gein  (geit),  gän  und  gQn, 
giD  und  gCii],  denn  auch  das  telzlere,  d.  k.  mU  6  voUends  zu 
fl-AüAf  (ine  t  su  i)  nc&  in  leiueeit.  gu  /Ür  go,  gän,  <f.  i. 
jeffonjiM  («.  ^  a)  WiRTBua  Jler,  m.  IH.  Mer  i/iue  mfalirende 
manigfaUigkeä  aber  hat  wtA  gtn  iHseiid  erhoben  (i.  6,6). 

e)  und  tmr  so  Aurx  «nd  euuttt^  n»  oU.  seit  Aer  in 
die  ^niMrt,  da  die  diehttr  wie  die  ausspräche  et  noch  jiia 
[ortflkrenf  me  früher  z.b.: 

ge  oder  icb  gib  dir  eins  an  ein  or.  fasln,  lui,  278,26; 
du  er  luo  keiner  andern  gee.  319,2; 
ste  auf  und  gea  mit  uns  lum  »ein.  FoLt  b.  ÜAun  8,328; 
stee  still,  geb  für  dicb.  S.  Fbahk  leeUb.  w" ; 

das  wir  In  guten  fiiedan  «lebn, 

der  torg  und  geliea  müiiig  gebn.    Ldtbu  8,362*, 

in  prota  massig  gehen  380*.   auch  im  18.  jh.  noch  i.  b.  im  conj.  : 

denke  nacb,  wie  aoharf  es  belise?  denke  doch,  wie  nah  es  geh, 
dasi  ein  lobn  durch  seinen  vater  iwluchea  furcht  und  lieffnung 
sieh.    GünTH»  855  (nicht  geh'), 
jene  lerdeAnun;;  ist  ober  audt  off,  i.  weiter  7. 

5)  die  lüiTJung  kai  vwUergäuni  auch  vom  prael.  den  iad. 
und  das  pari,  ergriffen. 

a)  ßr  gegangen  oucft  gegin  nhd.  wt.  1,463*,  18/f.  (icie 
gestän  gestanden): 

dl  sltnedem  burgitor  chömengegin.  Diueiged.  162,3  ».  6.; 
dA  kam  her  Isingrin  glgSn.    HaiMB.  b.  Guch.  HefHb.  859; 
diu  edel  marcgrävinne    für  die  burc  was  gegAo.  JXib.  1601,  t. 
und  noch  im  15,  10.  jA.,  aucA  nd. ;  s.  A.  .* 

nad  wir  das  also  fOr  sich  gegen-  ViaruaSlOS,  vor.  gan; 

er  (Ir)  tu  der  lade  arbeit  sljt  gegan  (:  cetban). 

Msf.  pass.  1398; 

das  Ich  hinweg  gegahn  (bin).   Waldis  Es.  1,24,14; 
fiber  sie  Ist  das  gegahn.    Soltau  2,73,  Lil.  3,278': 
wd  isset  ju  geg&ii  in  desser  vart?   Hein,  vos  2850. 
und  wie  gangen,  aucA  gAn,  Ad.  undnd.;  da;  si  des  willlkleicb 
paider  seit  auf  tms  gut  sein.  iVfiniA.  cAron.  1, 76,  S  (stir  sacAe 
1.11,9,5); 

wann  ich  etwa  lur  sy  was  gan. 

BiBEtM  tPienfi- 310,24.  818,31  v.Ö.. 

als  «r  war  ein  lum  Schneider  gan. 

B.  SAcaal.W(«.     Uttel  l,b); 
Ik  hebha  wol  Ar  td  naehts  gAo.  Hein,  eas  «88. 
•BSh  gAn,  <ätm.  (rogA  seAneii.  m  dem  Kerenter  gn  sorAin): 

(üHrecAl  gut)  wie  gewunnen,  so  verton, 

«la  OS  körnt,  so  widar  gan.  Himim  norrenA.  80,10ft, 

trat  denn  m<  engl,  gone  gegangen,  fbri  SMiommenlr^. 

h)  und  i^iedtr  oueA  geg<n ,  wie  im  praei. ,  wenn  ancA  nieM 
nAd.  (WEim.  MAd.  gr.  t.  «6): 

dn  was  unser  benre  gegdn 

in  eine  bnrcb  diu  b)e|  EtTr«m.    Dibhb  ged.  249,10; 
Aesonders  md.;  al8&  di  Acht!  nbir  in  gigön  ia.  MüUh.  reehtsb. 
»;  swanai  di  nacbt  virgein  ist.  37  (reri;i.  iwAii»  «nler  8); 

sl  w<re  gerne  drin  gegdn.    Bastscu  md.  ged.  91 ; 

dai  wir  ntt  mite  sin  gegin ! 

Hm*,  spiel  von  den  tO  jungfrauen. 
Gem.  19,326  0.316, 


g/etcA  dorfftt/ gegangen  e.  317,  aiicA  gegAn  S40;  beides  auch  bei 
Babtscr  md.  gai.  i.  230  (94.  87).  gegehn  /&r  gegangen  nocA 
Aei  FaisCH  1,334*      der  ffiorAt  Brandenburg'. 

e)  nur  mM.  und  auch  da  nur  ithr  AescArdnAt  gie  ftr  ^enc, 

d.  h.  noch  nicht  ahd.  und  nicht  mehr  nAd.,  und  übtrlüiupt  nidU 

nd.  oder  al. 

et)  im  15.  }h.  machen  dichter  noch  gebraiuA  davon,  a.b.: 

lA  dem  palas  er  in  gie  (knie).    QHiiblu  Dioti.  1137; 

do  mit  er  euweg  gie  (:hle).  5659; 

nun  hören  (Brbu  wie  es  gie  (:  sie). 

kOnigsl,  von  Frankr.  6418- 

wanne  icb  fslscheit  nie  htg\e  (-.  hie).  2323; 

wie  es  aber  fürbasi  ergie, 

das  sollent  Ir  mich  bflren  hie.  2509, 

dach  nur  so  im  reim  {wie  He  3065),  wie  beim  fidgendtn: 

damit  der  Eekhart  fürher  gie  (;  ble). 

Bui.  T.  SACUssnitM  Harin  1974; 
der  marKhaik  einig  suo  mir  gie  (:  hie). 

4076.  4118.  28«, 

auizer  reim  oAer  gieng  er  4083.  4047.  IIIS,  wie  fieog  im.  1886. 
«nd  aticA  im  rrim  gieng  da,  wo  nidd  ein  eddet  4e  ö»  gtgen- 
reim  jene  form  verüngle,  i.  b.  beim  BChbles  ; 

in  Ir  kamem  si  do  gieng, 

ein  weinen  si  da  ane  üttag.   Dioct.  1909; 

iQ  stunt  er  sA  der  kOnglu  gieng, 

gar  löraekliub  er  ane  vieng.    b(l41.  5546.  6494  m.s.».; 

ich  sag  beb  ftirbas  wie  es  ergleog 

und  was  der  kSnig  eneUeng.  Untgit.    fVanAr.  &7 ; 

der  maraehdk  suo  dam  hos  Uigteag  (:  hiong). 

581.  U7.  847  u.t.m. 

das  ist  aber  tdm  ebenso  auf  der  höhe  der  mhd.  zeit,  z.  A.  im 

/»ein  gie  im  reim  auf  verlie  1700,  auf  ie  3354.  4069,  auf  bie 

2210.  4170.  4830.  0294.  6597  K.S.tV.,  oAer  «leA  »0  «  titA  mä 

vienc,  hienc  begegnet,  die  ja  eine  gleieA«  nebenform  boten,  steAt 

docA  iroU  gienc  :  vienc,  i.  6. ; 

und  dd  e{  an  den  Abenl  glenc, 
einen  stic  icb  dö  geTlenc.  /wein  273, 

wie  313.  353.  673.  3503.  4673.  5770.  5041.  0127  .  6239.  7311  U.a.; 

nur  ganz  ausnoAmsweiie,  «nd  nicAt  tn  oiJeH  Am.: 

dd  In  diu  gnevlnne  enplle 
unde  ODgagen  ima  glo,  S191 

aucA  auster  reim  zwar  gie,  s.  A.  gie  dan  2145,  des  gie  im  nAt 
2050  (enpfle  6040),  uAer  die  eoUe  form  ist  da  ertt  dUFcAau  ror- 
AerscAMd;  gienc  dan  779,  ^enc  sitt.d.  1374. 1788.  »00. 6383. 6780, 
gienc  und . .  1130,  ergienc  1047.  im  TWst.  gie  im  nime  mf  ie 
140,40.  414,18.  431,7,  nie  98,19.  132,25.  lie  140,29,  die  273, 12, 
aucA  gie  dan  1S4, 36.  342, 33,  gie  bin  374, 38,  oAer  gieng  er 
336,  15.  277, 38,  gieng  e;  382, 22,  gieng  oucb  u.  d.  203, 26.  374, 40. 
299,  24.  im  flfinAart  830  gienc  :  gevienc  (».  auch  366.  1745)  neAen 
begte  :  hie  838  (1540).  vergi  in  dem  aüen  bruchslück  gie  :  lie 
bei  J.  Gribb  t.  18.  21  «.  S.  {auszer  reim  13.  29,  ginc  er  21). 
eAenio  tpdter  und  md.  z.  b.  im  past.  K.  zwar  gie  auf  sie,  lie  «.  d. 
reimend  37,47.  58,89.  134,95.  300,  59.  365,50.  456,78.  465,12, 
aucA  gie  hin  93,70.  131,90,  oAer  gienc  bindan  u.  d.  91,78. 
448,58.  526,41,  «nd  gienc: vienc«  biene  90,69.  139,  13.  267,60. 
363,07.  364,  IT.  398,48.  468,2.  525,45.  m  fttinfried  s.b.  1.158 
gieinie,  oAer  gienc : vienc,  wie  (.381.997.858.  docA  enpfle : gie 
TVijf.  133,2.  315,26.  414,36,  Wig.  292,4.  behie:gie  EaEiNAtiD 
3766.    es  fordert  eben  weitere  mfiAe. 

ß)  so  enreist  sich  gie  wesentlich  als  retowort,  das  aber  aus 
einer  mundarl  aufgenommen  sein  mutz,  wahrscheinlich  einer  eber- 
deiäschen,  denn  wenn  et  im  14.  joArA.  in  ffltlleld.  werften  ganz 
fehlt,  wie  in  pnua  in  Beheims  evang.,  tetbä  im  reime  äi  der 
heiL  BisabH  (».  Riech  377")  trotz  der  lOerHt^ng  in  der  kunä, 
so  kann  es  doch  wot  dort  gar  nicAt  Aodenstdnd^  gewesen  setn. 
oAer  tm  Aoir.  ^n^cApeAiete  tcAon  früh  in  idlieüiger  Verwendung : 

dA  si  den  mahelscai  inphle, 

mit  dem  waaare  sl  dane  gia.   Ütuaa  ged.  SO,  11 ; 

mit  girde  sl  l«a  suotfa, 

mit  gelüste  er  sie  vie.  7,26, 

gescAr.  inpld,  0  (i.  das«  i,a,y),  neAen  ginc  da$  kint  >.  12; 
oAer  oMcA  autxer  ratm  do  gie  (getcAr.  gei)  deu  frowe  7,3t,  gi 
11,8.7.  13,15  «.(.  w.; 

die  herberge  er  flo, 

unter  sin  vlhc  er  gie.  gtnes.  fundgr.  47, 20,  Diti.  94, 4, 
also  auch  in  dem  faÜe  wo  in  der  Tuuhherigen  kunst  flenc,  gienc 
Aericftend  war  (t.  a).  so  hat  die  bair.  As.  G  des  Porz,  ofi  begie : 
enphie,  t.  Lacuh.  tu  llo,2l,  oucA  oHszer  rem  öfter  als  im 
texte,   so  friAer  auizer  reim: 
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dvr  faerre  Ire  (der  braul)  gtgßa  gla. 
vil  CTole  er  st  enpbie. 
er  vie  sie  bebende, 

er  fia  mit  Ir  apllenda.  gm.  fimdgr.  K,W,  D.  U,t. 
awdi  tu  pma  botr.  tm  14.  ^.  (Weirr.  frarr.  gr.  >.  286):  d6  Idi 
in  dein  palast  gie.  geita  Aom.  3;  da;  er.,  her  wider  gie.  4S; 
also  begic  Adam  lodsttnd,  do  er  gottes  gepot  abergie.  4  u.  ö., 
nefren  gieng  30.3ft.40.60.63  u.o.,  jentf  hauptsdekHch  am  schlösse 
von  sätua  oder  talithtilen ;  der  gie  t8  den  chaufleuten.  spifg. 
deutscher  leute  $.  2 ;  da;  Joseph  in  da;  haus  gie.  3. 9. 16  u.  s.  w., 
begie  24,  25,  wie  es  scheint,  imnier  (auch  üe  35).  gewiss  schon 
fr^er,  wie  tüem,  schon  tn  11.  13.  jahrh.:  dA  ich  ruowen  gie. 
höh.  Oed  V.  Haupt  32, 1 ;  der  gie  fure  von  Jesse.  68,80  (gieoc 
101, 3S) ;  d&  nu  der  g&le  sAme  flif  gie,  d6  gie  der  knalle . . . 
6dl  ar.  GiiESRABERB  pTtd.  3,37;  dA  unser  herre  got  hie  Af 
erlriche  gie.  Schwabensp.  1,3.  203  «.  S.;  und  t  das  lil  ergie, 
Ab  ging  dor  krieg  wider  Ar.  Slrastb.  ehr.  B30, 10.  bair.  ist  wol 
auch  d<u  gie  tm  Rother  (s.  d,  a),  da  er  in  Bmn  wtnigüens 
umgea^teitil  ist.  das  tm  Orenäel  aber  (Edzabdi  Germ.  18,416) 
und  tm  Otmald  weist  auf  frühen  gri/rauch  oder  aufkotumen  in  der 
vMsmdsiigen  spi^ntannüHchtung  überhaupt,  m  welcher  der  Rtther 
doch  auch  gehört. 

y)  ^nigens  91A  es  eigentlich  nur  ich  gie  und  er  gie,  keinen 
pL  dtuu  (pj^l.  dt  y),  keinen  conj.,  und  wenn  ein  spätes  du  gie 
doch  «orAÖiRfflt  im  rem,  sogx^  ir  glnt  (Wbinhold  mhd,  gramm. 
t.  3J5  fy.},  ao  find  das  nur  einielu  gAÜAene  versuche,  niekl  viel 
mehr  wert  als  stie  ßr  sluont  (1.  3,e  s.  «.);  gie  eOHj.  x.h.: 

nanecer  tprloht:  ob  einer  gie 
von  der  belle  und  leiie  uns  hie, 
wai  man  dort  ungemach  erllte  .  .  . 

Tbicbhh  »t  (310)  Kar. 

aber  gie  tm  ganten  i*t  nur  Hu  verweh,  der  ntchl  tivif  gedieh. 

d)  datu  lÄer  eine  aufklärende  «aschenform  gien,  gin,  die 
gieng  mit  gie  emntttftt. 

a)  so  (Aerd.  wie  md.,  Ui  tn  ahd.  seit  guriiek:  mit  mloan 
fuo;un  gien  ih  . . .  MOll.  «.  ScBBRU  detub».  uxvt,  23,  m  der 
IVHrsfr.  deichte  (9.  jh.)  ; 

lA  kemen&ien  gln  de;  megetlo.    iBother  1661  (1660)  ha.; 
dO  gln  dai  listiges  wif  .  .   1943  (1950), 

tm  tvMM  nebe»  fjeng  (:  sint)  1837  auch  gie  3949  (39&i) ;  ginge 
dan  die  man  fure  (und  klagte) . . .  sA  glDi;  geme  (jenem,  dem 
schuldigen)  an  alnen  hals.  Stefiiah  sto/flief.  l,  37,  den  glot;  an 
urin  hals  38,  nordthär.  19.  jh.;  do  unser  frawen  kapellen  stet, 
gin  auch  ain  gasz  auf  und  ab.  Nürnb.  ehron.  1,36,  14.  jahrh. 
{vorher  gingen  hewaer  auf  und  ab);  also  gin  der  purgraf  von 
dem  rechten  (verlteii  dat  pmchf)  und  wolt  den  susspruch 
nihi  boren.  27,8;  da;  e$  den  ateten  in  Swoben  ubel  gin. 
40, »  (iw^  307);  hstr.  b^en,  vergjoi,  ab^n  14.  a.  jahrh. 
WKtniiOLo  frstr.  gr.  176.  XH;  auch  Ädu.:  wurden  die  zamen 
f  ogel . .  wild,  flogen  in  die  weld.  es  gin  alles  entpor.  StOsbis 
At»aia  1876  J.  314. 

ß)  dat  ist  eine  erleichterte,  raschere  au$$praehe  von  gieng; 
komttü  doch  auch  tm  inlaut  ßr  -ng  bequemeres  -nn  vor,  schon 
Orta.  11, 16,  18  in  F  giganne  /8r  gigange,  bair.  (1.  WErNHOi-D 
a.  0.0.,  mhd.  gr.  183),  auch  md.  Haopt  16,377.  tind  auch  ags. 
erschenU  gien  für  gieng  Gaain  1,368,  vergl.  gende  ßr  gengde 
438  (DfBTKiCB  centratti.  1865  ip.690),  auek  oilf.  lOBgenni  intlwm 
Hbthb  U,  d.  100*  fär  anagengi.  aus  gien  aber  ward  wtUer,  noch 
bequemer  such  gie*  wo  das  -□  (od^  -ng)  ntcAl  durch  folgenden 
«gcol  0.  dhinl.  gesHUst  war,  d.  k  besonders  am  ausgang  der  rede, 
dtt  saltes,  dei  twrsei.  lälerdiags  erscheint  solcher  abfaU  von  -n 
so  früh  sonst  nur  im  nebenlon  oder  bei  enttonung,  oAer  die  meitl- 
g^rauddn  Wörter  eilen  immer  der  entwickelung  voraui;  doch 
rgl.  schon  im  13.  ;aArh.  ma  Weirh.  alem.  gr,  ITI,  wie  m  de* 
Schweix,  weisth.  früh  amma  für  amman,  ambetman. 

y)  auch  ein  plur.  gieß  erklärt  tüh  dhnlich.' 

■I  gien  dmmbe  (Iben  Munt.  Hohes  ans.  8,43,39, 

d.  h.  um  Jericho  bei  der  erobtrung,  bä  MBll.  s.  Scb.  xut,  4, 3 

in  giengen  beriehtiiit; 

dt  aehir  mil  bOten  Sütuten)  beiien  (h».  besiben), 

das  dl  unden  Iwetlen)  darin  »Ii  ne  ^en.  Alex.  1042  Vf., 

in  den  folg.  litUen  in  der  ha.  twor  giben  (trie  üben,  flUien), 
«Act  gien  ist  dat  gemeintet  d.i.  giengen,  ine  S.A.  2130.  2190 
Oeht  (:  dingen)  ttiut  wie  dort  die  ForaMer  Ai.  auch  ge^  den 
rem  letst ,  dat  -b  soll  tpol  stmnfAtye  auMpnuAe  anzeigen ,  irie 
in  enphibe  Hol.  62,6; 

unde  Urtin  (lehrte  ihn)  die  seilen  lien 
da|  alle  tAne  darinne  gien.    .41».  210; 


IwolUt)  nie  nehalna  wli  geniao, 
■wl  Ine  sine  dine  dA  ii^ten.  122. 

dat  ist  aber  eigentlich  gien'n,  für  gienga,  wie  dtr  nng.  gien  für 
gieng;  jenet  auch  autgetchrieben  gienen  t.  A.  in  der  kt.  G  det 
Pars.  186, 16,  Atiir. ;  tttlehe  tlark  gdtilrite  bequeme  tpredifona 
eriekeint  im  Ii.  jh.  oft  genug  audt  getdirieben,  ja  im  reim  ver- 
wendet, S.A.  van  /fir  nncn  JIoI.  3,10.  11,2.  30,20.  300,11 
(:  an)  N.  S.,  ßr  chomen  im  Feime  dtem  (ogeiiläsft  cboom)  IM, 
113,3.  266,31.  203,2.  208,20.  304,20,  ja  im  11. /h.  Aei  NonsR 
tlsehr.  f.  d.  alt.  33, 213, 36;  ebenso  später  in  der  nutenden  kunit 
s.  A.  ban  (:man)  ßr  bannen  Warib.  18,6,  kun  ßr  kunnen 
fattn.tp.  1219,  pren  (prennen),  din  (dienen)  Haopt  8,613.614, 
Spurweite  sogar  in  d<r  gtUen  seit,  3.  A.  terns  ßr  lemens  PaEin. 
78,18,  dienn  Licht.  667,11.  dat  itreben  nach  grammatiither 
witderkerstellung  {vgl.  jfp.  1597  fg.)  in  der  teH  der  tletgende»  kuatl 
halte  dat  mö^iehtt  beteiligt,  ober  gie  «rJAer  erwhetAl  ob  tttl 
dawm,  der  doch  auch  einer  AeicArdnitiinjt  itflteriaf. 

e)  auh  etile  andere  ftflrsimj  enUM  lieh  m  mnndErtficA,  giegeo 
für  giengen,  *.  0rafltm.  1,S95,  mhd.  icA.  l,463\  Weihh.  olem. 
gr.  168,  out  dem  12.  jk.  HOLL.  u.  Scn.  denkm.  209  (381),  pgen 
DiBMEi  166,18.  191,19  (gingen  s.  4),  me  viegen  /Br  viengen 
KiA.'S,  302'.  et  ii(  eigeiO^  giegn  (genauer  giegng),  d.  A.  beide 
taute  unter  nätelung  wie  tu  ünem  taut  verrnitcht,  den  man  be- 
sonders im  bair.  hört  und  der  denn  eine  ouflösung  ßr»  tchreiAen 
sowol  in  -gn  als  -ng  suliett.  daher  j.  b.  auch  jugen  fkr  jungen 
in  der  At.  G  Porz.  175, 11.  181,21  (neben  junge  161,  17.  300,3). 
oArr  auch  anderteitt  gangenwurt  ßr  gagenwurt  gegenwart  (gangn 
«tu  gagng)  Haupts  höh.  üad  108, 4.  144, 11,  olem.  lt.  jnhrft., 
engenge  <:lenge)  jbig.  TU.  il6t,l  ßr  engegne,  iHr  umgekehrt 
jenet  giegn  für  giengn;  daher  tm  is,  16.  jh.  ai»h  gegang  /Br 
gegangn  (irte  volbring  mi^.  Haupt  10,228,  vgl.  gennglieh  ow 
genAgnIicfa),  S.A..* 

du  jdat  mir  anoh  dl«  lati  lang 
umb  meinem  naitumb  nach  gang. 

fattn.  SB.  nachl.  362,82. 
twnn  auch  im  sing,  vorkommt  giege  conj.  Weinb.  mAd.  gr.  325, 
iHe  ßeg  ui.  gr.  168,  enpfleg  Pan.  712,36  D,  dig  n«Ara  ding 
fastn.  tp.  833, 28,  brig  für  bring  830, 20,  so  mun  wol  für  manchen 
Schreiber  jener  doppellaut  auch  auf  das  einfache  g  übergegangen 
sein.  v^gL  aefton  oAd.  gaganlan  für  gaogantan  ambulantem 
Tat.  81,2,  otieh  intfiegen  t09,2,  intfagana  308,3,  t.  Sunu 
Tat.  t.  23  (mif  anderer  mffaitung),  immer  mit  folgendem  -o, 
dat  luräekwiiile ;  mit  intphiec  dcnhm.  tjxtv',  12  ibnit  a  ntdU 
nnda**  sein  alt  mit  mhd,  enpfieg  vorAin. 

6)  ausbildang  und  uriprung  der  doppetform,  «enmuidliefta/t. 

a)  dati  gegin  ßr  gegangen,  aii«A  gie  fttr  gieng,  tne  sie 
mild,  auftreten  (die  zweite  daiu  sehr  betdiränld),  nicht  ursprüng- 
lich sind,  sondern  bequeme  kärsung  im  dientte  rascheres  tprediena, 
itt  wol  nach  dem  vorgeführten  verlauf  der  entwickelang  deutlich 
genug;  wenn  man  gie  na«A  vie,  hie  gebildet  sein,  diese  aber  aui 
vieb,  hieb  entstanden  sein  täszt,  so  müsUe  dedi  ahd.  oder  mhd. 
von  vieh,  hieb,  viech,  pl.  viehen  wenigstens  eine  ipur  bewahrt 
tein  (dat  enpbihe,  intphiec  vorhin  taugt  nidü  dafür) ;  eher  haAen 
wol  vie,  hie  von  gie  einßutz  erfahren,  da  gän  doch  auch  mehr 
in  gebrauch  war,  alt  v&hen,  hSben.  nach  geg&n  ßr  gegangen, 
gevAn  für  gevangen  rniui  man  oAer  auch  bei  gin  ort  kSrtung 
aus  gangen  i^fiiien,  vermäteU  durch  eine  tprechform  gangn 
(t.  6,  d,  y).  wer  der  ahd.  zeit  solches  zusammendrängen  im 
sprechen  nodi  nicht  snJraum  mag,  den  kann  das  handtthriftHdi 
und  metritdt  gesicherte  II;  Aet  Otpr.  IV,24,6  /fir  l^s  ((.  Piria, 
Kelle  Aei  Haupt  13,34)  beruhigen;  eine  tpreehform  der  ort  ward 
eben  bäm  idmibem  möj^iekH  btridui^  {wie  jetzt,  1.  tp.  1097), 
taucht  daher  nur  selten  auf.  gangn  itt  nicht  gewagter  aU  dien 
1$;(9),  der  Übergang  in  gann ,  gAn  (vgl.  b  a.  e.)  ist  begreiftidt 
lehon  noch  dem  giganne  für  gigange  6,  d,  ß. 

b)  für  die  kbrzung  spricht  audi  und  erklärt  sich  damit  gAn, 
dessen  i,  wie  bei  stCn,  doch  nur  begreiftich  ist  aut  einer  ein- 
w&kung  des  e  dfr  endungen,  dat  rieh  in  den  stamm  eindrängte, 
der  ja  mit  seiner  einen  tiUie  nun  die  endung  zugleich  darsuäelleu 
hatte  (vergi  7).  nmtn  Otfrisd  «cAon  ir  g£t,  si  g£nt  Arancht 
(3,  A).  so  gehn  diese  die»  hand  in  hand  mit  den  -et,  -ent,  die 
Aei  ihm  für  -ai,  -ant  schon  AencAeRd  and  (Hadpt  12,  SO^jr- 
fiO.  09),  trie  aein  gA  emg.  zusammen  geht  mä  gange ;  im  inf.  war 
ihm  oAcp  -an  noch  fett,  daher  hier  noch  iein  gfin,  nur  gäa,  wie 
er  gAt,  weil  seine  3.  tg.  praet.  noch  nicht  -et,  nur  -it  hat  (Haupt 
13, 156. 34).  tfie  er  in  seinem  torgfältiyen  sprachlichen  wie  metri- 
schen denken  auch  des  endungsvocals  gedachte,  leigt  t.  b.  dO  duis, 
er  duit ,  ßr  duas ,  duat  u.  ä.  Haupt  12, 140  fg. ;  so  war,  wir 
hier.  An  gfini  u.  ä,  da»  endungsgefühi  befriedigt  auch  bei  noch 
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bUOender  ütuMigkät  (vgl.  wtäer  7),  gaogao  aber 

iit^eiehen.  m  Tat.  dann  auch  pvt.  gAoti,  hand  in  hand  mü 
gSDgenti  neben  ganganti.  ob  auch  bei  dem  gengeo  /fir  gangen 
1,  c  diem  einfitui  mit  im  spiel  itl?  eine  räekmrkung  von  $&a^ 
aueh  die  <ke<di4nge  der  kurun  fermea  mrd  ueniger  von  enatt- 
iehnvn9  tMune»,  ab  tM  dtm  geßH  der  mk  dorm  vertretenen 
tnäung. 

c)  f^tilkh  doM  o&d.  ih  gftn  oder  gftm  begreift  »dt  nicht  aus 
ih  gaagu,  o&er  m1  gAa  ib  aut  gang  ih,  Aewr  gangih,  tnu  s.  fr. 
Ornuna  /tom  min  (Haivt  IS,  83.  M),  sl»  «ie  dot  oW.  gisa  ib 
(j.  gienih)  mu  gieng  ih,  gieogUi  wtler  ft,  d,  a;  g&m  /o/jr(e  dann 
der  tpur  ton  tuom,  pim,  lepm  u.  s. auch  näl  Meinen  wei- 
teren  formen,  die  dann  aticA  tn  g&t  it.*. «.  du  -n  «nUltifeii, 
dett  rett  da  ttommet  gang ;  vertuehe,  dat  -n  lu  rrllen,  t.  unter 
1,  s.  in  ich  gfto ,  gin  war  es  noch  mhd.  feü  und  in  mund- 
arten  weit  länger ,  oter  me  ahd.  lehon  im  amj.  ohne  -n  (3,  b), 
w  mhd.  eimetn  auch  m  ind.  schon  früh: 

leb  gA  ab  iea  berbeifen  aln.  Bother  1912, 
XK^ciEk  der  antats  tu  «Ad.  ich  gehe  (<-  7). 

^  10  /Ifldef  ein  jtamm  ga  wfrra  gang,  dm  man  teÜ  Bopp 
/fir  die  kürten  formen  annimnU,  im  thatbeiiand  näher  betraehtä 
keinen  mirkliehen  anhält;  gaogao  itt,  toie  im  goth.,  to  UberaU 
der  SUere  bestand,  aut  dem  licA  durdi  das  bedärfnit  da  ztwai»* 
mendrdn^ns  de*  massenhaß  gebraudilea  vortc$  im  leben  die 
kürtern  formen  als  jüngere  so  gut  erüären,  me  bei  mhd.  bän, 
\kn  fir  haben,  ISjea,  bloit  mit  theüwäter  ausn(Ame  des  ahd. 
fToes.  tm  tnd.,  da*  mir  aber  nicht  genügt  um  es  von  dem  toiut 
getMouene»  gaiuen  keraustunehmen,  mit  dem  et  docA  aneft 
wieder  unsmeti^  mtammenkdngt.  und  e$  wird  mit  aiehn, 
fitln ,  ■taatan  datieSie  sein,  da  freüiA  bot  der  alte  ansehe 
stamm  ata,  tanikr.  atha  au  jener  mnakme  me  mumgdn^iehe 
AondAabe,  und  getritt  Uegt  unserm  atant  jenes  ata  lu  jfruiid& 
ober  dat  umskr.  gam  geben ,  das  man  nach  Bopp  jenem  lange 
SU  gründe  le^,  d«r  tautverteM^ng  nicht  treffend,  iä  ja  nun 
fkr  griech.  ßtUvm^  lai.  venire,  mitr  kommea  in  aniprueh 
genommen. 

e)  a6er  gangao  findet  in  der  nihe  einen  genügenden  anhält, 
m  einem  warte,  das  swar  nur  eottmort  geblieben,  aber  mtl  t«tn«tn 
stamme  rieft  Mer  das  ganu  germanische  gebietet  verbreitet,  also 
germonit^  «rtefirx  ü^ 

a)  gankeln  (i.  d.)  heitst  md,  und  oberd.  baumeln  und  bau- 
wulnd  gdten ,  schlei^lem  u.  ä.,  tchweis.  auch  völlig  in  bildliches 
gehD  fltofrefend :  er  l&U  ganggle,  'lOstt  alles  gehn  wie  et  ma^ 
STkUi.  1,423 ;  spuren  von  altem  bestand  gibt  s.  b.  unter  gängeln  1 
das  spät  tiM.  mit  einem  ganggeln,  to  und  to  umgdin,  eigent- 
lich ihn  führen  {wie  einen  bUn^),  noch  Olter,  nur  mü  andrer 
au^autttufe  {s.  daau  u.  f,  gankeln  %,b.c)  u.  S  dort  da*  ahd. 
gBDgarAn  omAuJire,  091.  gangelwSfre  apinne,  'tnjeAend  uvfrend' 
GiKiH  1,600,  auch  in  den  gemeinden  am  Ifonfe  Awa,  die  viel 
dUettet  bewahren,  ganglbeiB,  langbeinige  jpnitt«,  nd.  kankelbeia 
(1.  gankeln  i,tt),  deutU^  vm  der  baeegung  der  beine,  ü 
aü  ein  gängeln,  gankeln,  kankelo  beteidinet  iä. 

ß)  doSei  ü(  IM  beacUen,  wie  die  benennung  des  gehens  in  den 
spraclien  überhaupt  keineswegs  die  dauer  hat,  wie  der  tchwester' 
begriff  Btehn ;  ine  tn  diesem  grosse  üdtigkeil ,  to  id  in  jener 
grosse  bewegung.  so  sind  ja  lat.  ire  und  meare  in  den  löchter- 
sprachen  eingegangen,  so  im  engl,  dat  agt.  praa.  gieng  {ersetzt 
durcft  weol),  und  icAon  im  ags.  selbst  stand  neben  gieng  eine 
Uläuag  von  anderm  stamme,  eode,  wie  polft,  iddja  neben  deni 
nur  nnmol  bezeugten  gaggida,  d.  h.  der  reit  eines  eingegangenen 
wartet  oder  Stammes,  gaggan,  gangan  id>er  eint  jüngere  bädung, 
ungefähr  wie  it.  andare,  /Vani.  aller  neben  io  to,  je  vals,  d.  h. 
lat.  vado.  die  uirter  /Br  gehen  verbrauchen  sich  bald  und  braucAen 
öfler  nachschub,  der  gern  aut  dem  kreise  itnniteA  beieicAnender 
kraftwOrter  genommen  wird;  so  s.b.  bei  dem  alten  haupt,  nun 
durcA  köpf,  eig.  tehädel,  fast  verdrängt  {suerst  in  der  kampf- 
jprocAe),  dat  aber  nun  selbst  wieder  durch  ichtldal  einbufie 
erfohrl. 

v)  to  kann  gangan,  diu  «cAon  vor  der  irennuRf  der  germ. 
vS&er  aufgekommen  sein  musste  (durcft  iddja,  eode,  d.i.  den 
alten  itamm  l-  nur  bei  itpeien  flbrrdaiinf),  «npr.  dat  gehen  neu 
beseiehtut  haben  als  ein  baumeln  der  beine,  als  welthes  es  dem 
blick  erscheint,  wie  lat.  anibulare  wol  auch,  das  man  doch  schon 
bei  den  komikem  auch  in  ein  gehen  i^erhaupt  übertreten  sieht; 
also  wie  jettt  bei  uns  schlendern,  daneben  eitie  füile  land- 
sdhafUidur  kraflKörler,  s.  b.  bair.  klankea,  schlanken,  kirnt. 
glangkeln,  schvdb.  glunken  (t.  unXer  klanken  2,  b.  d),  kirnt. 
klacbeln  ((.  d.  2),  sdiwdb.  u.  a.  gackeln,  gagein  {s.  d.  2),  nd. 
IV. 


>.  h.  dungein  (t.  auch  gankeln  II,  1,  f),  die  alle  eigenÜM  ein 
baumeln  bezeichnen ,  wie  auch  das  neuers  bummeln ,  eigeutlidi 
das  gehen  ohne  xweck  und  thätigkeit,  dat  blosxe  geAen.  me 
auch  geben  eigentlich  die  bewegung  der  bebu  beseidmet,  ist  nodt 
tffl  16.  jh.  tu  erkennen,  s.  II,  1,  a. 

/)  aucft  mit  ablaiü  üimmt  gangan  tu  gankeln  u.  t.  w. ;  denn 
wie  dieses  audi  als  gunkeln  baumeln  ersdieint,  tchwed.  in  mund- 
arten  neben  kanka  sddendem  auch  kinka  tetflnrAi,  neben  kangla 
tändein  sueft  kunkla,  neben  gingla  waekdn  «teft  gingla  und 
gDOgn  lehaukH»  (s.  unter  gankeln  S),  so  le^  dat  agt.  neben 
gang  auch  {mU  to  für  \)  geong  m.  mealut,  ier,  neben  gangan 
aueft  geongan  ire  mit  praet.  gang,  für  die  spinne  n^en  gange- 
wirre  Queft  geongewirre,  (.  Grbiü  1,  4M^.,  nordft.  gegeonga 
ufflbulore  BouTBRw.  830'.  aueft  im  hd.  liette  sieh  das  wieder- 
finden in  dem  mhd.  imp.  ginc  neben  ganc  (und  genc)  und  in 
dem  landji^/UicAen  proel.  gang  («p.  2361),  f"^  d^^  o"  gtnug 
wären,  ausser  sweiftl  ist  das  wol  bei  einem  mnd.  ging,  gang, 
mal,  vom  aekergange  beteugt  im  U.jahrh.  ScMitLiB  u.  LDbbik 
2,113*,  noch  jettt  tm  GuUingiieAefl  ging,  der  ^gan^  beim  weben, 
d.k.  eine  antaU  ton  40  fäden  Scbarb.  H'.    a.  auek  «Hier  h. 

g)  Urverwandtschaft  biäet  lül.  ifengti  fcAreiten,  geAen  (Bopp 
gl.  133"),  am  bed^uliamiten  ober  ein  ^tind.  Oamm,  der  zugleich 
die  bei  uns  noch  erkennbare  Urbedeutung  uigl ,  gadili  loppefn, 
gaiighA  doj  bein  vom  knöehet  bis  tum  Anie  Fici  vergl.  ab.  d. 
inäog.  tpr.  (1874)  3, 99,  jenes  genauer  'mit  den  ftügeln  oder  beinen 
tcidagen,  tappeln*,  dazu  guAgbAla  tchnellfüszig,  als  tubsl.  antUope 
u.  i.,  ^angbd-kara ,  läufer,  eigentlich  mü  den  beinen  arbeitend 
BOHTL.-ItoTH  3,9,  vgi.  73;  da*  tubst.  auch  im  xend,  zafiga  m. 
'dar  obere  fuss'  {»vi  «ieJineAr  bein),  nlzasga  Ver  «nlere  fast', 
I.  JasTi  120\  173*.   Btr^i.  aweA  Diefbiib.  goth.  wh.  2,373. 

k)  nun  tritt  aber  auch  Aemt,  mwoJ  nocA  dem  oUaut  «.  f, 
ein  hd.  wort  für  verlangen,  begier:  ahd.  giogo  Otfn.  V,23, 42, 
kingo  intentio,  voluatat  Germ.  B,  13,  niAd.  ginge  m.  f.  wb.  1,52t'  ; 
auch  mnd.  gink  tust  und  beUeben  Sca.  u.  L.  2,113*;  daiu  ahd. 
gingfin  bejreAreR,  IrocUen  {mit  gen.  oder  )bara,  vdiin)  Otfr,, 
audi  gigingin  aspirare,  kingtn  sequor,  imüor  Gtirr  4, 217/17. ; 
t.  auch  sp.  1236  aus  rom.  gebiete  venes.  ganga  dtsiclü,  wilschtä: 
luU  u.  dhnl.  wenn  ich  jenes  «p.  1140  tu  ginen  Atore  sog,  to 
kommt  et  nacA  dem  forijren  befwr  Aier  «nier,  äa  das  begehren 
audi  heteiAnä  wird  nach  den  begdirtnden  orbrilen  mit  arme« 
und  betnen  (loie  nocA  kinder  thun),  v^.  s.  b.  streben  mit  botr. 
Btrabeln,  'Adnde  und  fütze  regen,  tappeln'  Schk.  3,676  (aucft 
strappeln  688,  strampeln),  mhd.  streben  die  glieder  regen,  eifrig 
arbeiten  naeA  etirat,  fracUen,  verfanpen  (aucA  kämpfen),  so  kann 
denn  ahd.  gingo,  nordif.  ganga  auf  jenes  'xqipdn'  turttci^ieftn, 
das  aUind.  beseugt  ist  und  in  gangan,  gankeln  auf  die  bewegung 
der  bdne  besdirdnU. 

i)  endticA  ein  tttbif.  tu  gang-  oAne  das  -&,  potA.  gahti  in 
innagahls  f.  oder  innalgaku  einpang,  framgahu  /.  fortgang 
{auA  adj.  unatgabis  unsuginfßidi);  ahd.  bettegAbt  caneHbiw 
Notbeb  Cap.  46  (86),  d.  t.  bel^eAzeit  Grimm  pr.  2, 095,  Gbaff 
4,1277,  «pl.  auch  aUn.  gilt/'.  lAflr;,fflAd.  aber  gibt  Lex.  1,1014, 
kirchgiht  kirchgang,  sunnegthten  daf.  pl.  Johannis  {mhd.  wb. 
1,  618*).  für  ausfaU  des  -n ,  den  Fi«  8,  09  annimmt ,  jpricAt 
oAd.  g&ht,  docA  bei  gibt  itt  das  unmöglich,  es  bietet  sich  aber 
ein  lubenstamm  gag  {wie  alat  neben  stant),  breü  entwickelt  und 
alt  peitaiit,  mit  der  gleichen  bed.  baumeln,  zappeln,  schlendern 
u.  i.,  s.  gagein  und  gagen  ip.  ll43/p.  (oucft  gagen  pl.  und  gigl 
beitie).  a««A  gicht  ott  ftranAAeil,  mAd.  gibt,  «peKlNeft irdnip^e, 
tucAungen  (mAd.  wb.  1,617*)  tritt  nun  pastend  in  den  kstitnoA 
der  arbedetUung  tappeln. 

7)  rndttcA  gehen  alt  tiepende  praeiensform. 

a)  das  sprachgefüht  war  mit  der  erreichten  einsilbigkeü  doch 
nifht  lange  tufrieden,  dat  grommalische  beumsztsein  daneben  ver- 
langle eine  befriedigung  tüs  endung*gefüiüs.  dabei  ist  das  -n 
aucA  oJt  stammhaft  behanddt  worden  {was  et  ja  eigentlich  auch 
ist),  in  ailen  drei  haufimundarien ;  genend  peAend  im  14.  ;A.; 
it.  2.  Ib.  den  genenden  knechten  in  die  rais  (att  Aotten,  ^st- 
knedden).  ttddletknm.  4,  SS  anm.  6;  im  1».  joArA..-  die  mUesiig 
gener  und  slener  für  müesüggeer  und  steer  8,130,80  vor. 
(beides  nAmb.),  vo  wir  nocft  nodkemp/lnden  Jtünnen,  wie  dat 
Nähende  -n  eine  gefeite  lüeke  ausfüilte.  dann  auch  im  inf.: 
genen,  meore,  pmdi,  limüare  in  einem  md.  voc.  ii.jh.  Dief. 
352*.  268*.  330*;  aucA  gene  vadere  604*,  ire  300',  pradt  266',  ledik 
gene  ociari  362*,  gane  meare  362*,  eingane  inpredt  298*,  nrA. 
gayne  309*.  3&2' ;  gine  hessitch  14.  16.  jahrh.  t.  b. :  wart  mit 
scharpfen  worten  ime  zbgöne.  mpst.  10, 17 ;  were  in  das  gm«n 
Wasser  fischen  wil  gbene.  «ettlA.  3,466;  narnb.  14.  jh.:  ich 
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wil  in  nimmer  I6}sen  xergftne.  <^enb.  A.  Ad.  Larciuhii  74,24, 
vgl.  mtittertingeriteh : 

welcher  nit  heim  kan  geoa  (:  iwane).  B.  Sicbs  I,U8  CM. 
noch  jrtst  nordfrink.  in  Smneberg  genna  {nrbtn  gia)  Scbleichbb 
56,  III  Kdrtüen  geaaeo  Lbxeb  113,  v^l.  lirol.  giaer  gtfur,  audt 
der  amgCnete  ißr  geneode)  scbasler,  der  ewige  judt  SchOpf  1B6. 
appttu.  i  «Ana  grhe  Tobleb  231',  gAnig,  *^henig',  im  sehteange 
gdmtd  23ft.  auch  nd.:  wtüf.  gauneo  («ie  Btaunen  ßr  eUq, 
slaonen  ßr  bIAo,  dAnen  ßr  dfin)  Diefbnb.  ^Hk.  wb.  2,312; 
n^l,  mnd.  gaDdCQ  14.  jh.  Sch.  u.  L.  2,10',  meÄ,  me  mir  Bbcb 
oberd.  vorkmmend:  e;  gaade  sta  Up  oder  gSt  ao  (hs. 
an  gul).  Augdi.  tttuUb.  t.  74,  ünd  md. :  ab  . .  den  bUrgpn  . .  an 
mime  valercicht  abegiende  (bei  dtr  Mrbürgtm  leittung), 
da;  ich  da;  sal  errüllen.  henneb,  urk.  1,68,44;  were  ouch, 
das  bQrge  einer  abe  giende  (mit  lode).  68,19,  vergl.  abe- 
gienge  87,32;  4a  iü  da  laut  gang  irrig  uiHj^ii  tu  gtod, 
nmdditt  und  n^kidit  Uott  (Sr  die  icAri/t,  denn  standea  kann 
doch  kaum  darauf  gewirkt  kdxii  (t.  2,c). 

b)  richtiger  und  überwiegend  erweiterte  man  doch  den  meal, 
der  ja  den  der  endun$  venchlungen  hatte,  so  gaben  /Sr  gän 
im  16.  jh.,  I.  >.  h.  SoLTAU  2, 75  BRin.,  «e/bit  olf  Ktm  auf  an, 
wie  auf  slao: 

(du  soll)  nff  diuem  tneh  gaheo 

mi  vor  dan  rtobter  eUn.    AhfeUer  pa$i.  5781, 

sonit  dai.  geben,  gehin  oder  auch  gan,  gain,  *.  Gnstit  *.  908fg.: 
noch  bei  Ldtie«:  das  er  noch  ein  jar  in  die  ecbul  gäbe,  vom 
boftüum  Dij'  (DiKt  2,42*);  das  iemant  eine  gotliche  Ordnung 
recbt  ni  henen  gäbe.  A4*;  lum  dritteD,  das  ein  keiserlich 
geseU  ausigabe..  an  d.  adti  E4*,  wie  mhd.  gfl  (tp.  2384);  v^. 
auch  gäbet  fOr  gabt  bei  Diez,  ebenso  teard  gtn  lu  gicn,  tchon 
im  14.  jA.,  f.  sp.  2388  {vgl.  auch  das  gön,  gfln  sp.  2387),  wie 
man  sin  im  1&.  >aArA.  ni  eten  atuiMtMe,  m»  16.  ;itArk.  Bcien 
H.  Sicas  2, 4  Göt,  jenes  i.  6. : 

wir  efead  (tnit.)  >«Ib  im  Und  doch  geai. 

U.  T.  SicusBnHiiR  Jfdrtn  1866; 

herr  manchaUi,  ejend  ir  barail?  1516; 

wer  ileD  die  von  Wlnenberg?  4048. 
ist  doch  schon  bei  Ottbibd  duet  für  dual,  duen  /Hr  duan  u.  d. 
(Kelle  bri  Baupt  12, 141),  obwiU  einsübig^  nicht  anders  gemeint 
als  Sur  befriedigung  des  endungsgefülUs,  wie  im  14.  jahrh,  tuen 
cod.  dqW.  Soc.  11,2,97,  luben  185. 

e)  den  sieg  trug  ober  gerade  deshtdb  gtn  davon,  dessen  t  ja 
schon  vom  endungs-e  henOkrte  (6,  b).  auch  seine  auiweitung 
beginnt  schon  M  OmtEo  mä  geil,  trots  eintUbigkeit  (jp.2388); 
auch  im  Tatian  ist  wd  geet  neben  gAt  schon  mÜ  so  gemeint, 
wie  ipdteres  geen  tm  14.  16.  le.  jh.;  ebenso  im  Boeth.  gftendo 
neben  glindo  Gbapf  4, 68.  79.  befriedigt  wird  das  streben  endlich 
durdi  aushelfendes  -b,  geben;  vgl.  sdttn  im  12.  ;iiArA.  gehl 
DiBKBB  168,4.9.  190,27;  besonders  md.  seit  dem  ii.  jaMi.: 
da;  gebt  ime  ao  die  baot.  HOfbb  urk.  43  (get  44);  da;  stne 
vrftndicbtn  mit  ime  mAjea  herln  gehn . . .  s6  sal  be  geen  in 
den  cms-  fVeik  ttadtr.  Scbott  3,232,  gebn  «eben  gen  263. 
und  so  £am  mHsitbig,  auch  besonders  md.  (vgl.  gaben  u.  b): 
dar  htne  geben,  evang.  fibert.  14.  joArft.  Haupt  9,269,  nidder 
gebende  von  dem  scbÜETe  274,  neben  gben  273.276,  icb  gbe  276; 
da;  im . .  nicht  doran  (am  linte)  sal  abe  geben,  cod.  d.  Sox. 
11,2,103,  vom  ).  13W  (stehet  266),  gebin  166;  das  ber  nicbt 
TOn  dem  dinge  gebe.  JVoj^d.  fragen  s.  164 ;  von  ym  geben.  t7l 
(gan  172.  Iii),  vert^.  stehende  eigen  97  MbeA  stende  eigeo  96 
(geen  nocA  wc.  opt.  Lpt.  im  Ot>\  Qb'}; 

mit  sofeianMis  swl«  Ir  unme  cahli  I:  flehltt. 

Bant  riae^.  31. 1».  3101; 

•r  danaa  UBn  tu  atrite  gehlt  .  . 

den  critÜQ  et  gar  wole  etehlt .  .  3101; 

wo  man  aichar  autle  gehin  (:aebia).  114.3049; 

dag  ni  gehin  in  friichtr  erdin.  2110, 
neben  gA  inf.  (:  mA)  3036,  vorgA  3323,  vergl.  übrigens  Bartsch 
s.  220;  ein  grosze  processien  zu  gebeoe.  K.  Stollb  &/*.  eftr. 
bei  Baopt  8,307,  lieszen  stebe  und  lie  {liegen)  was  da  wag 
909,  9^.  Iln,  Uegm  (:  Augnsttn)  rUkrsp.  1204. 3826,  h.  Elis.  935, 
ober  asiek  das  n  Hben  serdcAnt  861  («.  Ribgbb  t.  M)^  wie  bei 
Stoub  tie,  lihe  gemeini  ist,  so  sehr  sckvankien  die  formen; 

leb  bin  iiil  wirdigk.  da»  Ich  gehen, 
dasz  nin  äugen  eoUen  aeben 
die  höbe  von  dem  hlmmalrich. 

Atif.  pass.  2008  (nu  gen  Ich  604«) ; 
nu  geben  icb  doch  vor  nch  ia  den  lotL  3323; 
daai  dich  an  gehe  alles  leit!  4101  (ge  5342); 
gebe  mit  mar  dan.  58M, 


ifter  noch  ganck,  i.  Gbeik  s.30f6fg.  noch  in  dem  Erfurter  sog. 
Engelmannibuche  um  1500  wechuln  geen  und  geben  («.  s.  b. 
II,  6,  d  Micbblseh). 

d)  gehen  wird  dann  Lvtbbbs  form  nach  anfänglichem  scAimAes 
mit  gan ,  gabn ,  gban  (4,  a),  ebener  gehof,  er  scAreiM  gebe, 
gebest,  gehet,  tmp.  gehe,  *.b.:  wenn  du... mit  ir  zu  bette 
und  lisch  gehest,  hochieitpr.  1536  Bl'  (Diez  2,43*);  icb  bin 
nicbt  werd,  das  da  anter  mein  dach  gebest  (eanj.).  MalA. 
8,8;  wer  bin  ich,  das  icb  zu  Pharao  gebe  (conj.).  2  Mos.  3,11; 
wo  ein  scbarrbans  gehet  odder  stehet,  eonfit.  1530  B  4' ;  dise . . 
weise  gebet  iut  zu  Witlemberg  (tm  schwänge).  Dies  2,14*  vom 
>.  1622;  gehet  ewre  sirasze.  /m.  3,16;  gebe  ans  dem  kasien. 
1  Jfoc.  8, 16.  audt  aberd.  dringl  es  /VfiA  vor  witcAen  den  aUeis 
formen;  Ad  MuttB  smtr  nöeA  A(o(t  gon  Wffg.y  okr  scAoit 
Dastpodios  z.  b.  seist  n»  ib3i  «etmtiieA  geben  an  aVfg,t 
neben  gohn  343*  (vgl.  1,  b,  a).  auch  bei  schriflsteUern,  s.  b,  bei 
WiuiAN  also  gebt  es  roU».  86,20,  neben  gan  88,8  (gon  90,12), 
«te  freiiieh  teAon  mAd.  sp.  23S3,  ab«r  das  -h  seu)f  die  einwtnhiii^ 
der  neuen  Ortung. 

e)  endlich  wird  das  «b  als  notwendig  und  wesentlich  angesehen, 
wie  auch  bei  sieben,  und  mch  die  endung  voU  ausgeführt,  tm 
18.  jh.  t.  b. :  es  gebet  leider  nicht  an.  Liscow  442,  wie  ver- 
atdiet  bis  (muA  scbeUiel,  Sachet  tt.  (.«.); 

and  TOffal  gehet  mit.  Licbtwm  fab.  3,4  (t.  n.  II>6,e); 
sinr  ottcA  gebn,  bei  schriflsteUern  dis  dem  leben  sem  recht  jreAe», 
s.  A.  BABiMBt  (1755)  3, 247. 349  neAen  geben  246  (gestehn  3, 269. 
4, Ml),  gehen  iiiid  gehn  nocA  Aeifamme»  bei  GOtib  «-IS  o. e. 
(gebn  im  soUe,  geben  am  satsende),  aber  audt  «oeft; 

ja,  wer  durchs  leben  gehet  ohne  wunicfa  .  . 

Schillbk  Wallensteine  lad  2,2; 
so  gebe  denn,  mein  Und,  und  sprich 
In  andachi  ein  gebet  flir  mich. 

gang  nach  dem  eitenkammer. 
nun  doch  wieder  geh,  geht  (wie  scheint,  sucht  u.  i.  te.,  hocA 
bei  Adelung  gebet,  das  selbst  Campb  nocA  fest  hält),  in  der 
ausspräche  aber  auch  gebn,  d.  h.  gAn,  oin»  t»  »ahrhek  uods  wie 
mhd. ;  vergl.  4,  e. 

II.  BednUung  und  geAnwcA. 

l)  »Areiffn,  tcAriffe  nuuAen,  M  und  so  gAn,  ahd.  für  gradif 
ambulare;  v^.  gang  1, 1  ob  seArtft. 

a)  auch  wn  iinem  stritte,  nocA  im  ISOO:  (dat  kamei)  ge|t 
niet  laufende  noch  dravende,  dan  (tmdem)  mit  eime  siechten 
langen  gange,  so  wijt  as  ein  man  seer  gdn  maich  (vermojr). 
Haep  päg.  116,94,  einen  starken  sdnUt  lAtin,  gang  sdiritt,  aus- 
schreiten, vgl.  eine  brücke  vierdehalf  hundert  genge  laak  230, 16. 
10  /Br  Irefen,  die  füsse  «eben :  du  tbSst  wie  ein  sau,  die  gat 
(^edrucAf  galt)  mit  den  [Aazeu  in  den  trog  (beim  /Vaisen). 
Keisebsb.  «And.  d.  m.  82*.  s.  auch  einen  schritt  geba  AtUUcA 
24,  f  und  schritt  geben  3,d  a.  e. 

A)  schritte  maekeu:  bedudit  bI,  m  mOcht»  das  «aaser  er- 
waten (eil  weldtes  sie  einen  MondKAan  otueAen) . .  und  als  si 
im  gan  waren,  bnoben  si  die  fAsz  hoch  uf,  als  dann  Ifll 
pflegen  so  durch  wasser  waten.  TOngib  faeO.  142  nr.  46  (tel. 
inter  eundum).  gradi  ist  in  den  voce,  gan,  geen  u.t.iv.  Dibp. 
168'  (nov.     196*),  ingredi  ingien  266*.   mAd.,  auf  der  »ahlstatt : 

von  den  rossen  ai  rtalen  («liafM  rsscA  alt), 

tf  dan  lAian  ai  glenge«. 

Ir  legalieh  sSebie  dan  unen.  RoL  241,22; 

und  glengen  üf  den  tdten  hin.  StnieitB  Karl  8315, 
tnusifm  jcAretiM,  emker  treten,   daher  beim  fon»,  wil  Aflnit- 
Hdum  idmUea,  treten: 

was  Ohe  sl  g6l  an  dlsem  unset  Waltbbb  75,3; 

an  einem  Unze,  Ai  si  gle 

wol  mli  Aren  Iii  den  scnaoen  vrouweo.  KSK.  2,91'; 
dA  sl  bi  dem  lanie 

gie,  er  gie  Ir  an  der  banL   Nktdbau  98, 13; 

da  (bei  bofe)  töch  ich  aber  scbächsabeliptl . . . 

und  gie  vor  nanigan  schipnan  unz. 

FtrpiHani3,ll  (hefdenb.  5,  ST), 
vgl.  einen  tanz  treten  ArimAr.  910. 

c)  ddAer  oneA  gAn  lernen,  ine  das  kind:  man  mfisle  ime 
(dem  Aet  den  wäfen  im  «aide  gefundenen  kinde)  einen  fenen 
anbinde,  bi;  i;  gelernte  (so  l.)  g6  also  ein  mensche.  dettfjcAe 
cAron.  II,  309, 37  (thür.);  spat  geben  lernen  Fbiscb  1,330*;  vgl. 
gebkorb,  gehwagen.  von  der  ort  des  ganges:  geh  gerade!  rufl 
die  ffltiUer  dem  Ainde  lu,  geh  sachte,  langsam  u.i.; 

via  iunges  weip  gerad  und  aiola, 

die  aufgerldit  gel  san  ala  pola.  faatn.      VÜ,  11 ; 

ao  halut  man  mich  ein  narren  darunh, 

das  ieh  ge  mit  den  paln  ao  krumh.  261,5; 
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meüter  moDdscIiein,  vj  fehet  nioki  bo  krambl 

A.  Obthiiis  P.  S^ent  19 ; . 

PickelheriDg  (aU  Thitbe)  gieng  so  enge  und  redete  ao  klein 
Ifein),  als  wenn  es  ein  magdlein  von  lebeo  jabr«n  gewesen. 
Rist  die  aüereä.  Mtut.  im,  machU  to  Ueüu  stritte,  vjfi.  mhd. 
enge  sehnte  madm  tmter  gang  1,1,  k  nt  krflckcD,  auf 
stelzen  getan. 
d)  gegentatt  ist  slehD  (>.  datü  A),  reiten,  fabren: 

leb  lihe  wol,  dag  Ir  {aU  fräer,  ungefangen)  »XAt 

uode  ritei  und«  g6t 

•war  iucb  tuwer  will«  trelt.  Jvmrt 

ieeüch  man  sal  oucb  wesen  zolles  vrl,  her  vare  oder  rite 
oder  gt,  swä  er  schifTes  (tum  überfakrtn)  oder  brücken  nicht 
bedarf.  Saeksentp.  II,  27, 2 ;  wer  {von  dem  kriegsheer  gegen  die 
Butsitn) . .  aus  dem  land  tu  Pecbam  rit  oder  gteng  oder  ffir 
in  seines  bauptmao  willen  (knegiflüchlig) . . .  deuliclu  ekrm. 
11, 9U,  U.   vergL  üMgens  gebn  auch  vom  fahren  u.  d.  e,  b. 

s)  hemtrkung  verditiU  «öl,  datx  auch  de»  $^aehfigwen  ein 
geho  und  gang  beigelegt  mirde,  wie  man  tie  überhaupt  sprack- 
heh  lebenden  vtsen  pMeA  bekandelle ,  xum  theit  noch  jeltt  (wie 
die  kinder  Um  bleiieidaten)  i  *.b.  im  14.  jh.  in  dem  lehadibuek 
du  preirer  zfi  dem  Hechte: 

und  wen  der  hung  lal  äigAn 
TOD  veld«  d6  he  ShIIt  sq  itin. 

MilMhr.       iL  alt.  n,3«i,19; 
oucb  mag  die  kunefnn«  gdn 
In  den  kung  In  ir  Ida.  361, 1»; 
sA  der  recbtin  hant  Kit  si  >tio 
vor  den  schrlber  üf  den  plin.  36(^11; 
■6  mag  he  {der  roch)  ouch  wol  vor  sich  gin 
SU  aiciin  vor  den  kounnan.  3M,9S; 
ein  rittir  der  är  awanim  si&t, 
Ar  ein  wis  velt  he  gii.  9ei,5i 

vgl.  362  von  des  kuugis  guige,  SM  von  der  kuuiglnne  ganc, 
30«  von  der  rillir  gange; 

das  iclicblr  (aide)  AiMchrlt 

und  gdt  aluffl  dea  bretia  wtt 

nAch  des  cirkila  iwange 

und  IrvuIIIt  an  dem  gange 

seehae  alnar  geng«.  a«&,S6/f.; 

dar  reebte  (aide)  der  b&i  genge  iwin : 

wen  he  iril  üt  sine  Kn, 

he  gdl  vor  den  gebdriaman  v.c.w.  ^M,^ff. 

f)  bemerkentweile  sprichwöTleT  i.b.  bei  Hbnisch  1436:  es  ist 
gut  schwimmen  beim  schiff  und  gut  geben  beim  wagen; 
neben  dem  ross  iat  gut  geben;  man  muez  bei  den  stulen 
und  benken  geben,  bisz  man  kftnne  allein  geben;  mit  guter 
musz  gehet  man  ancb  fern  {konml  mm  wä);  lut  langsam 
geben  kompt  man  das  fernest.  143S;  wer  sorglich  gebt,  fällt 
nicht  hart.  Alu  8tt'. 

i)  atuii  von  thieren,  urtprüngltth  ohne  unterschied  vom  gebn 
da  menschen  (vgl.  u.  kind  11,13,  essen  3),  s,  schon  \,a  von 
der  sau  {und  ihren  filszen). 

a)  da;  dritt  stuck  des  puochs  (von  der  nolur)  schol  sagen 
von  allerlai  Uern,  und  des  Arsten  von  den  die  dä  g6nt 
der  erden,  Hbgehberg  114,7,  geberndej  g£ndej  tier  226,33, 
tierf&stigest  ober  auch  iditangen,  fische: 

kinder,  hie  (im  walde)  gH  slaogen  illl  USII.  3,81'; 
auf  deinem  baucb  aoltu  geben.  1  Jfoi;  S,  14 ;  die  visch  die  in 
der  tiefen  gint.  Me6bhbbrc  243,  S  {ku.  babitant);  die  pesten 
häring  gfint  pei  Scbottenlant  245,18.  ton  vierpuüen:  alles 
was  auf  tappen  gebet  unter  den  tbieren.  3  Jfoi.  11,  tl ;  das 
sieb  reget  und  gehet  auf  vier  füszen,  21 ;  es  geben  nicht  alle 
esel  auf  vier  füszen.  HBiiisca  1323, 34.  aui  bib^idter  qneOe 
wd  noA  im  18.  jk.,  in  alter  einfaehheit: 

den  tbieren  jeder  an,  wer  kann  die  ishl  bestimmen? 
die  kriechen  oder  genn,  mit  naisen  Tedero  schwimmen, 
und  dereu  leichter  Aug  hoch  in  den  woUien  eilt .  .   Ui  1,91. 

jttit  ist  da  im  lebtn  laufen  das  worl,  oU  niedriger,  derber  (wie 
fressen  gegen  essen  u.a.);  eigen  nur,  daa  nun  aoA  die  kinder 
laufen  lernen,  nicht  mehr  gebn. 

b)  betouders  noch  jetit  doch  von  wieh,  das  zur  weide  geht 
II.  d,:  die  beiagassen,  da  dj  vibe  asz  und  in  gat  (im  dorfe). 
meiiik.  1,413,  (.  unter  gasse  ^.  1M4;  tmd  wo  der  far  {tudu- 
slier  des  vojfiu)  bine  gat,  in  matten  oder  in  körn,  do  sol  er 
gon  one  einunge  (buoe).  S,  433;  wo  meiner  ü^uwen  der 
meisterin  mAszig  vich  fflrgebct,  soll  der  zweien  dOrfer  vich 
nachgehen.  477,  gleiches  uetderedu  haben  mit  der  hersehaß;  der 
kBJhoICer  von  SchwaroendiDgen  ward  beklagt,  er  habe  auch 
ein  stier  gban  fiber  die  zai.  Hotz  ZärtcAer  wk.  l,  M;  auch 


so  mag  nnaer  Tibe  gen  liinken  in  die  Werte.  iMütA.  1,577; 
sieben . .  kde . .  gingen  an  der  weide  im  grase,  1  Jfot.  41, 2 ; 

dia  gahi  ,  .  woU  weiden  goho.   Albirgs  Ei.  41 ; 

80  fehlt  uns  keine  mehr,  die  tfuA)  gebt  am  weiitten. 

SCBiLua  Telt  1,1, 

1.  dazu  gang  1, 6,  d,  ueidegang,  kenneb.  das  bimmele  soll  noch 
zum  gang  gefan,  zur  weide  Fiohn.  4, 810. 

c)  von  Pferden  : 

ein  roi  dat  willeclicben  gii, 

•wer  das  niil  sporn  oach  beatftt, 

t&  (tt  et  deate  bat  ola  teil.    Imrin  3393 ; 

dat  pr&rt  glene  «Inen  amalen  weo.    Part.  S14,tt; 

und  hatten  {könig  und  kurßrslen)  ir  pberde  binden  aber  die 
Hoe  gen  Limpurg  zu  gen  Collen  laszen  geen  (während  sie 
selbü  lu  uhiff  /uÄren),  Frankf.  reichseorr.  2,  48 ;  mein  eltesler 
bruder ...  bracht  mir  ein  boliins  röszlin,  das  zoch  ich  an 
eim  faden  vor  der  thbr,  do  meinet  ich  gänzlich,  das  rßszlin 
kOnde  gan.  Tr.  Platter  6;  meine  drei  pferde  (i>or  der  post- 
kutsche)  schliefen  im  gehen.  Gkllebt  (IS39)  8,301.  die  rosse 
gebn  zu  acker,  zu  felde  mü  dem  bauer  (auch  der  pllug,  s.  I2,c 
0.  (,);  vgl.  vellgfiode  vilie  Ssp.  1,20, 1,  eiter  zn  velde  gCn  zur 
wade  gehn  11,  u,  6.  Hl,  49.  gahnpferd  und  stabnpfnrd  teeisth. 
2, 397,  hei  wtfl/Wkre  /Sr  de»  km»,  d,  i  ginde^  slAnde  (*.  4,«).' 

d)  besonders  von  der  gangart  ((.  gang  1,6,  a): 

man  aacfa  Ir  pferit  achdne  gku,   lani.  7170; 

et  gienk  ebene  in  den  wech, 

•anm  und  balde  gendcb  (lugleich),   Eneit  148,40; 

ir  res  In  gieogea  ebene.  Hib.  72,4; 

aln  ora  .  .  gienc  mit  ipningen  .  . 

under  Im  vor  ainer  scbar.   woLra.  Wh.  306,26; 

under  im  gie  in  ipruaga 

alD  ors,  dat       bebende,    itrous  7445; 

er  reit  ein  ravit  daj  was  rAt, 

dat  eie  enspmnge  scbÄne.    Wigal.  15, 14 ; 

iwer  meidem  gie  nie  enielt. 

er  dravete  unde  acbflfle.    Urlmbr.  1780; 

eins  ein  rotschimmel . .  das  ander  war  ein  schimmel,  so  bede 
gute  zeit  giengen.  Bbeoit.  v.  Bocherb.  48 ;  ein  lällner,  ein  ross 
das  im  zSlt  gat.  Maaler  245*  {vgl.  klepper);  asturco,  ein  zellner, 
der  im  stapf  gat.  Faisius  131*;  den  pasz  gahn,  den  mittel- 
pasz,  den  irosz,  den  tritt,  den  schritt,  den  trab,  den  Irutt 
u.  I.  N>,  Garg.  132  (Sch.  240);  das  pferd  gebet  einen  guten  tnih. 
CoHBniDs  orbit  pidus  2,  t4.  den  galopp  geben.  Bäoluh  31s\ 
selbst  von  der  hefligsten  bemsuHg  des  eekeue»  tkierei  eiufaHt 
durcbgebea,  v^  der  scbimmat  gebt  ina  leug,  ins  geschirrc, 
nWU  seharf  an. 

e)  ton  unlä ;  ahd.  t.  b.  vom  eher : 

der  beber  g&t  in  litun, 

tregil  aper  in  situn.  HBix.  u.  Sgb.  dnlim.  zxvi; 

d6  gte  er  {fiatüMart)  vor  den  vinden    alaam  ein  eberawin 
le  walde  tuot  vor  bundeo.  Nib.  1883,3; 

bald  li  Ainden  ao  eim  trit  do, 

dai  ein  wiipret  gegangen  wer.   Teuerd.  44,21. 

mhd.  auch  mit  dem  merkw&rdigen  umsprung  des  subj.,  wie  ein 
tisch  sitzt  vol  igdste)  Uulard  volksl.  628,  diu  venster  si{en 
vrcuwen  vot  Jtfor.  i>.  Craoa  878  (t.  V,  220»,  vgl.  g&nge  II,  3,  o) : 

oucb  glenc  der  walt  wDdei  vol.  tu.  3272. 
iioeh  weidmännisch:  nebengftnge  (but  ein  hirsch,  auch  ein 
hase,  wenn  sie  auf  ihrer  hingegangenen  spur  gleich  drauf 
wieder  zurück  gehn.  GOcanAiiSEii  124.  «ergi.  kircbgang  des 
hirsches,  gang  e,h.  e.  wOd  geht  den  kmer  ina  feld;  ais  tmdgr. 
fhif^  von  Hessen  einen  erlegten  fetten  MricA  toUe  und  ei» 
dab^ilehender  bmer  sa^:  ja  gn.  fürst  und  berr,  das  kostet 
unsere  gute  kOrnlein,  die  sie  uns  im  feld  abetzen,  dem  ant- 
wortet er:  es  ist  wol  zu  erbarmen,  dasz  ich  ewre  kähe  lasse 
in  meine  wSlder  geben,  und  ihr  weigert  mir,  meine  kohe  in 
ewer  feld  zu  geben.  Zihicbef  l,l2l.  von  fischen  s.  Megenb. 
Hilter  o,  daher  noch  im  worttpiel  tit  «tum  koditeitsgeäicht  ßr 
mwn  md^  Joh.  Hecht: 

gott  der  Irm  euch  beide  sehen 

viel  paar  junger  Haehtlein  gaben,  But  Parn.  78S. 

3)  dw  m  itcA  intrttmUite  wort  wird  doch  auch  unter  um- 
itäude»  tum  traut.,  tritt  auch  int  patt.  (/),  wird  reßexie  (h). 
a)  noch  jittt  gelaufig  und  oft  einen  weg  gebn: 

awer  iwfine  wege  welle  gia, 

der  muot  lange  ichenkerhSn.    Faiio.  129,23; 

welchen  weg  (von  iicwien)  musz  ich  gebnT  ich  bin  einen 
falschen  weg  gegangen;  so  solt  du  deinen  weg  fort  gebn. 
weim.  jahrb.  4,267  (s.  u.  b);  vieleicht  saget  er  uns  den  weg, 
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den  wir  gehea  (cm;.).  1  Sam.  9,6;  ir  seid  den  weg  lor  bin 
oicbt  gegaogea.  Jot.  9,4;  darnach  gehel  enre  Strasse,  s,  i«; 

doch  luit  UQi  ein  paar  guten  gehen, 

dB  Behl  ihr  wie  die  aterae  stehen.   Göths  3,192. 

auch  bildlieh  i.  b. :  wenn  ich  eine  andere  laufbabn  gienge  und 
statt  des  scblachireldes  den  sessioDstisch  wftblen  . . .  dürfte. 
J.  Paul  utu.  tage  vm  1,S01  {vgl.  U,g)i 

homm,  hontm  (Atterie)  und  lasi  uns  gehn  den  weg  der  ewIgkeiL 
Opus  %  143  ipoet.  ».  4.  b.,  an  die  dtnltdu  mJmu). 

oMderi  geh  deinen  weg,  d-h.  fort  vm  mir,  von  lutr:  ir  habt 
lin  andre  herscbaft,  danunb  so  get  eura  weg.  hcüIA.  fl,  160 
(boir.  16.  jft.),  abuäiendtr  betdieid  eina  ridUm  an  eine»  Häger, 
atuh  geb  weg  itt  ja  entttanden  aus  ganc  den  wec  Uli.  7Vis(. 
2407  (5S7,27  M.),  duTCh  enweg  (inweg)  itftd  eweg  AimfiirtA,  vgl. 
noch  im  IS.  jh.  enweg  und  eweg  neben  einander  veitlh.  1,6&S. 

6)  auch  einen,  seinen  gang  gebn:  milble,  gebe  du  deinen 
gang,  und  ich  will  gehn  meinen  gang,  veim.jahrb.  i,2ffl,  »M 
der  wandergeseüe  xur  m&Me  $agen  (t.  ^.  1221);  Jobann  gieng 
seinen  steifen  gang  {s.  d.  1,1,  d).  Hösbh  pAiinl.  3, 2«7.  einen 
botengang  gebn  u.  äknl.^  auch  den  scbneckengang,  krebsgang 
u.dhnl.,  den  galgentritt,'$atjienjr(tnjr; 

BO  nAss  er  gon  den  galgeairltl.  Mdkhbb  narrsnb.  45,31  GM.,- 
•Ins  tsges  gienc  er  den  weideganc  ia%^  die  jagij.  Part.  120,11. 

einen  gemeinen  gang  gebn,  ßurhegang,  t.  tp.  1222  m.,  ktOhoi 
einen  bitigang  gehn  u.  ihnL  (i.  dat.),  eine  procession  oder 
mit  detUtdur  beloitung  und  emfuiij}.-  geb6t  der  lanlgrive  . .  dein 
cof ent,  daj  si  keine  procissien  gte . . .  sotdin.  KOniz  60, 31 ; 
an  emem  liebtmesietag,  dft  der  covent  proccisen  gienk.  nonn« 
V.  EngiUlud  22,  U ;  der  (pabsl)  bestalte  ein  grosse  procesrien 
m  gebene  an  des  heiligen  blutes  tage.  K.  Stolli  Erf.  cAr.  350 
(HlDPT  S,  307). 

t)  gevöhnlkh  dodi  not  gen.  geh  deines  weges,  deiner  wege 
(vgl.  GsiHH  gr.  i^mfg.):  gebe  widerum  deines  weges.  ikün. 
19,15;  also  gieog  das  weib  bin  ires  wegs.  iSam.  1,  t8;  wer 
bei  nacbt  dieses  weges  ging,  entfernte  sieb  von  dem  bügel 
so  weit  er  kunnte.  Wiblakd  8, 190,  wie  dieses  weges  kam. 
auch  M/dlicA,  tom  MennKjie  (33):  besser,  man  Iftut  sie  ihres 
weges  gebn,  und  erwartet  was  daraus  werden  mag.  Wikund 
8,159  {Vaniidm.  19);  man  acheint  uch  nur  verbanden  zu 
haben,  damit  eins  wie  das  andre  nunmehr  seiner  wege  gehe 
(in  der  ehe).  GOthe  17, 118,  miUs.  l,  lo ;  vgl.  seines  pfads  gehen 
23,  e  a.  e.  audt  bei  gang,  seines  ganges  geben  Jes.  47, 15,  wie 
noch  gerades  wegs,  raseben  scbrittes,  i.  unter  gang  tp.  1221; 
vergl.  bair.  iiacB  göns,  auf  der  stelle  Schm.*  1,858,  wte  mhd. 
eines  ganges  »p.  1231  m.  (vergl.  1223),  nodt  niem.  eis  gangs 
Hb*bl  alem.  ged.  85.  ahd.  gang  thines  sintbes  (we^«)  Otfr. 
Ul,4,  28.  me  man  seAtMttUe,  seigt  t.b.  MKcsNBSac  M,9  alle 
planiten  g£nt  ir  krai;  tao  der  lenken  hant,  nit  tar.  in 
kreiazes. 

d)  «Ad.  aveh  mü  aec.  der  gegendt  durdi  dia  der  weg  ysAt, 
durM  die  man  tmtu,  s.  b,  tine  wise  (s.  Hadpt  mm  Er.  St06) : 

ich  solde  eines  morgens  gtn 
eina  wise  breite.      liSH.  3,444*: 

al  gieogen  bols  und  beide    die  aw4Be  kQeoe  mb, 
ta  Iriatan  and  Im  spie«. 

ICoIlÜMlr.  411.  Haapt4,44»,  ft«U«i5. 1,229. 

dAitftch  bMlidt  nAd.  folgende  gewagte  weHdHRj:  war  mein  buch 
. . .  wider  die  religion  und  den  siaat,  so  ging  es  die  censur, 
Herdbr  111,370,  mutite  et  ja  durdt  die  eentur,  wo  tugleidt  an 
frani.  passer  gedacht  sein  wird. 

e)  nocA  gam  ändert  nAd.  mir  obj.  acc.,  wirUkh  Irant.: 

der  dritt  .  .  des  laufeos  uogewaat  (ungewohni), 

er  geht  bald  den  woir,  kamp  und  blasen.    H.  Sicas  ],&31*, 

gebt  tidi  den  wdf,  nekl  tidi  mit  wandern  tu;  ich  bab  mich 
müde  gegangen.  Frisch  1,330'.  und  riwA  ander*  einen  guten 
schrill  geben,  ron  pferden  Fiikh,  audi  von  wanderem,  ändert, 
SU  a:  ich  möchte  keinen  tritt  mehr  gehen  in  dieser  sacbe. 
H.  Kmänbi  51S*;  sie  und  nur  wniige  schritte  gegangen,  als.. 
ScHiLLKi  IV,  276, 30,  rer^f.  eine  viertelsiunde  mochte  man  ge- 
gangen sein  27a,  15,  eine  metle  gehn  u.  *. und  nocA  anders 
achritt  gebn,  itn  tchritt,  wie  sddaten,  auch  von  pferden. 

f)  auch  im  past.,  unter  umüdndtn:  des  wart  in  (den  strei- 
tenden) dach  bescheiden  und  wart  an  rflt  gegangen.  HOfer 
urA.  83,  man  'güng  tu  rate'  (f.  0,A);  wo  sich  der  baubtman 
einer  stat  nebet  {mit  dem  Aeere),  wart  im  mit  der  procession 
und  heiliglumb  entgegen  gangen.  WHu.v.Sek.ili;  nun  ward 
ni  tische  gegangen,  {wMNfieA  docA  nun  gieng  man  oder  gieng 


es  zu  tische;  Uer  wird  nicht  dorcbgegangen,  itt  Amn  dttrsA- 
i^an^.  vergL  auf  ihrer  hingegangenen  spur  {von  witd)  GOcna, 
u.  2,  e.  Nur  ein  grammatiulur  sdieri  mit  dem  reit,  das  unmög- 
Uche  tu  wagen,  ist  et  alt  wirAUeAes  patt.  tu  der  neueren  wendunji 
er  ist  abgegangen  worden,  sum  (Agange  veranlass  oder  ent- 
latien  worden,  lange  nur  mßnd/tcA  ge^aidU,  und  doch  nun  auch 
im  leüungsstil  u.  ähnl. :  das  endliche  gegangenwerden  dieser 
männer  (der  minister)  ist  nur  die  nacbholung  einer  allzu  lange 
TersXumten  anstandspflicht.  WenneiL  1873  ll.  lepf. 

g)  das  pari,  gegangen  ober  aucA  mM  fouimfcA  /Br  stcA 
gebrauda,  settener  mmt  alt  x.b.  gekommen,  eigeiMdt  nur  i» 
gegangen  kommen  {i,f),  wo  et  doch  keine  perfectbeietOung  hat^ 
aber  aucA  ungegangenes  tuch,  dat  man  niekt  hat  Jonen  ein- 
geben  (t.  d.  l,  i^.  unten  15,/)  im  watier:  an  anschlagen  und 
uogegangenem  luche  gibt  vil  ab.  GsypaiDS  Dornr.  13, 3  P. 
(luttsp.  1878  t.  286);  das  angegangene  und  das  gegangene  tuch 
untertcAirdeit  in  einer  tcAneiderinnun^tordnuni;  det  17.  jaiirk.  in 
Halle,  t.  neue  miltüt.  det  thUr.'tddu.  v.  11,473;  6air.  aufgangene 
nudeln,  aus  gegomem  teige  Scan.  2, 5  (i.  gebn  vom  gären  15,/). 
vergl.  vergangene  zeit,  ergangener  Spruch,  aucA  das  AocAattsr- 
lAtoilicAs  sonneganges  umme  gegangen  tp.  1334  unten. 

h)  eigentiidt  pattiriidt  itt  auch  die  rrß.  wendung  nocA  froMX. 
art  hier  gebt  sichs  gut  u.  iL,  tm  17.  ;A. ;  'der  luber  teochl, 
der  wein  gebet'  (iprichw.),  d.  i.  wann  die  pferd  haber  essen 
und  die  wandersleut  wein  trinken,  so  zeucht  und  gebet  sich 
wol.  Haniscfl  1428,  53.  fi-üher  aber  aucA  sich  gehn  nur  aJi  ver- 
itärkung  von  gebn,  reflexivisch,  wie  sich  kommen  (t.  dort  U,  3l): 

M  ging  sich  unser  IVauwe 
des  aorgeni  in  dem  uuwe.   Limb,  chron.  10  JI,; 
wir  leben  In  reichem  schalle  (luit  und  fdrm), 
damit  gebn  aich  die  wochen  weg. 

H.  WiTSTAT  weim.  Jahrb.  4,456; 
der  freiiag  geht  atcb  auch  daran,  das.; 
he  ^Dk  sib  vor  den  kftnink  atan. 

ScRiixiB  «.  Lgaaen  2,9*. 

vgl.  mit  re/I.  dat.  aüt.  gang  Ihi  fan  Ibem  crAce  nider  HeL  5686 ; 
g^ng  im  th6  hl  Jordancs  Stade  1127  u.  o/t,  unser  sich  Mrtriu 
seAm  lange  xvgleick  den  doL,  aucA  tchon  ohtL,  vgl.  dA  stuont 
imi  ftf  der  guote  man  Anno  614,  Af  erstaont  sik  G.  Georgtt.  28. 
vergl.  frant.  s'en  aller,  tt.  andarsi,  andarsene  fortgehen,  mhd. 
auch  sich  ergAn,  von  dingen:  und  het  sich  da;  ergangen,  t 
sie  stürbe.  Schwabentp.  128;  sich  lergAn  von  der  seit, 
sieb  ergebn  i.  b.  in  Schmähungen. 

i)  ati«A  eine  merAwfirdijie  verildrkuHg  mit  -sen  Aann  Aier  lAren 
platz  finden;  von  der  heusdiredu,  die  für  den  toinler  xu  sam' 
mein  rersdumte;  scbemet  sich  (nacAAer)  gleichwot  zu  bellen, 
hat  nicht  arbeiten,  dienen  und  leiden  gelerneL  dammb  cito 
cadit  et  perit,  sie  gebetsen  dabin,  wie  sie  den  namen  bein 
Lateinern  daher  ffiren  sol,  dasz  aie  bald  atirbt  und  verdirbt 
(d.  i.  deaia  auigdegt  alt  *f me  et(o  eadit').  ll*T»8itts  Sir.  S&'. 
(.  die  beobaehtungen  von  Palm  Über  diett  -len  (awA  sent,  sacli 
u.  a.)  m  16.  11.  jaArA.  in  md.  roJAirndnüfer  rede  bei  Fbom. 
6, 186/f.,  t.b.  bei  dem  Meistner  Bainkccids  zur  schulen  bin 
wil  ichsen  gan,  aucA  ich  bab  sen  genug  geliert  (yeiemt);  es 
ist  doch  nichts  alt  mhd.  sin  alt  gen.  n.,  in  <dtgebrauehter  form, 
wie  noch  ersgeb.,  thär.  ich  habs'n  genug,  j'en  ai  atses,  dann 
auch  in  der  bedeutung  {wie  mhd.  es  gen.  ».)  in  beiug  darauf, 
in  fdgeimm,  daher,  damä  u.ä.  {wieder  wie  frant.  eo),  doAer; 
sie  gehetsen  dahin,  9eAl  danm,  daran  su  gründe;  a«cA  'also',  a/s 
fdgerung  aut  den  v^täünissen,  t.  b. :  zeuch  dussen  widu-  an- 
heim.  Liuenca.  4,414*,  steA  du  nur  also  wieder  heim.  «.  aucA 
J.  GaiMit  unter  es  III,  1138/$.  (veiettllicA  ;enei  mAd.  es  gen.). 

4)  der  begriff  hdit  tidt  gut  ab  gegen  stehn,  mit  dem  es  iM- 
fach  geteüt  wird  im  gegeniats;  tm  ipmcAbevuisfieM  lagen  tkh 
beide  so  noAe,  dots  auch  ihre  formen  atif  einander  gewirkt  AoAe« 
(I,2,c  0.  e.). 

a)  gebn  und  stehn  alt  fonad  welche  ruhe  wie  bewegung  oder 
alle  möglichen  formen  det  aerAaitens  umfattt,  s.b.  r^hüidt: 
s&  vrSge  ik . .  eft . .  ik . .  möge  vor  ja  (dem  riehler)  und  vor 
jawe  richte  gün  unde  stln,  rorwert  unde  tft  rOgge,  nedder- 
wart  unde  upwart,  af  unde  tA  sunder  vAr  (i.  tp.  2063).  Bou. 
ncAtst.  landr.  1. 101,  vgl.  Hirthahu  unter  1,  d;  ist  das  er  in 
vindet  (der  Aerr  den  tehuldaer  det  Ao/iiiiset) . .  wa  er  denn  in 
dem  bof  stat  oder  gat  oder  sitzet  {darf  er  ihn  vor  den  probst 
laden),  weiith.  1,407.  oii merAmaJder i;etUHdAcif,  s.b.  bi  gAndem 
stAndem  llbe,  in  gefunden  %en:  dA  (t>on  der  angeUicken  tduild) 
gehArle  er  weder  bl  slm  gAnden  stAndeo  llbe  noch  dA  er 
krank  wart,  nie  nOLzit  von  ine.  Schuz  Mi  ow  SroisA.  ratkt' 
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aeten,  ter^.  b*i  febendem  teibc  9,e  a.  e.;  (die  schetücunq  itt 
gmaehl)  mit  wolbedacbtem  mute... als  er  leibs  und  mute 
ftisch  und  gerand  wu,  aur  kircheo  und  itrssiea  g«ei(en, 
gegehn  und  lestehn  mocbt.  Haltadi  617  ($.  mehr  dori).  em 
tnehöpfler  kano  nicht  *ateQ  noch  gen': 

nun  kau  Ich  I«  nit  nen  ooch  cen. 

Fou  bei  Ihm  8,U6,  tgL  6S0i 
•la)  mit  lOsieo  berbaD  prellso 
auR,  gebt  und  sieht  rerwiind. 

Sni  tnUtn.  40  BaOie  (11,60). 

MN  dir  haliung  nner  ukautfieleTin :  dasz  ein  aolcbes  wesen . 
nicbt  kommt  nnd  geht  tmd  steht  als  wenn  znichauer  dabei 
«Sren,  nelmehr  wie  ein  scbmied  vor  aeinem  feuer,  um  beisz 
herauszunehmen  was  er  kalt  hineinlegt . . .  ZiLraa  an  Gstlu 
2, 191.  audt  gahnpferd  und  stahnpferd  sp.  3398.  nocA  tU. 
gaande  en  staande  zijn,  bei  guter  geiundfitü. 

b)  enteitert  vom  verhalten  ^erhaupt,  s.  b.  rechtlieh  von  freiem 
gebären  in  einem  gamen  gebiete:  und  A.  Strenzel  sali  auch  in 
em  Götzen  geliebten  nnd  gebieten  frei  und  sieber  geen,  steen 
und  bandeln  und  keins  argen  von  im  wartende  sein.  Haltids 
617,  nach  dem  bandeln  deuiUeh  erüreekt  auf  aUet  Ihun;  amor 
sai,  liebe  zu  im  selbs,  also  das  ain  mensch  ganz  geriebt 
würt  aof  sich  aelbs ...  in  klaldungen ,  in  gon  und  aion . . . 
XsisnsB.  t&en  icftiNrler  gA*;  das  es  noch  stinket,  wo  ein 
scbaniiaDS  gehet  odder  siebet.  Limta  bei  IHetz  3,41*.  m 
fon  flsriMr,  «mfloii;  (v^  38,d): 

ha  dritch  bunt,  lulrar  unde  golt, 

he  sidnt  unde  gynk  mit  den  oesten.  Hiurr  K,386,  Urft. 

mnd.  s.  k. :  dAr  de  Iht  Jesus  Christas  silven  hadde  gh&o  unde 
stAn.  IM.  dir.  1,U  (Sch.  h.  L.  S,S^).  audt  alles  was  geht  und 
steht:  sie  haben  schOne  rinder,  scbaf,  viel  freund,  kinder, 
anl  dem  felde  sind  alle  ding  wol  geraten ,  und  singet  alles 
das  da  stehet  und  gebet.  LoTHKa  4  (1656),  6S4',  dies  lebendige, 
eigeiMidi  aber  oüe*  vorhandene  (f.  unter  d). 

c)  nocA  jeltt  s.b.:  wo  man  ging  und  stand,  verwickelte 
man  sich  in  die  jnngen  sprossen.  Licbtbnb.  7,47.  auch  ds 
halbdeutUdie  formü,  t.  b.  komm  mit  wie  du  gehst  und  stehst, 
wie  d*  eben  Mit  (worm  tugfiöA  c  mit  anüingl) ;  er  bat  nichts 
als  irie  er  geht  und  steht.  Fribcb  i,  330* ;  in  der  judengasse 
war  ein  heftiger  brand  entstanden,  mein  allgemeines  wol- 
wollen . .  trieb  mich,  got  angekleidet  wie  ich  ging  und  stand, 
dabin.  G&thi  48, 19  (aus  m.  l,  16) ;  da  mir  das  ganze  (vom 
plan  der  Eugenie)  vollkommen  gegenwartig  war,  so  arbeitete' 
ich  am  einzelnen,  wie  ich  ging  und  stand.  31, 146,  dodi  mehr 
3»  a,  wofür  a6er  wo  /Ür  wie  nOtig  mlre,  $o  däsi  die  verhoU- 
«iM  mit  gemmi  sein  mäisen,  i.b.  er  verfolgt  mich,  wo  ich 
gehe  und  stehe.  nL  t.b.  dair  ben  ik  nn,  zooals  (wie)  ik 
er  ga  en  stiL. 

d)  euch  auf  dingit  wrkdttittne  lAertragen,  vie  ja  von  gang 
imd  stand  der  Ongt  die  rede  ia:  obs  recht  iat,  das  einer 
sold  neme  oder  (wie  sie  es  nennen)  dienetgelt  oder  mangelt., 
das  er  sieb  verbindet  dem  fQrslen  zu  dienen . .  wie  der  brauch 
jetzt  gebet  und  stehet.  LoTSEa  8,326';  da  sind  {um  tu  zeigen 
wai  wir  eigentlkh  «oUen)  meine  schrift  und  öffentliche  be- 
kentnis . .  da  stehet  und  gebet  umb  ber  unser  coofessio  und 
apologia.  6, 19',  steht  auf  den  büeherbrtlem  und  gebt  durch  die 
fände  (18,  a).  auch  von  einer  wäitdiaft,  einem  hofe  t,b.  ich 
flbemehiiw  alles  wie  es  geht  und  steht,  «o  mit  gehn  «rjpr. 
letäe  md  nA  gemeint  sei»  müuen  (sonst  aiicA  wie  es  steht 
tind  li^);  gegenwartiges  haus.,  so  wie  es  steht  und  gebt 
(tn  einm  teilanenle).  J.  Paul  26,  T;  alles,  wie  es  gebe  und 
•tehe,  gebOre  suner  Irau.  FAel  fiO.  nach  HrhdUnisjen  fragt 
man  auch  nadtdrÜeUicher  wie  gehtsY  wie  stebta?  in  einem 
athem.  OhnUch  dann :  so  lange  die  erde  (mU)  gebt  und  stellt. 
J.  Padl  26,  T.   f.  auch  unfer  17,  e  und  36,  h,  y. 

e)  wie  auch  autxer  dieMr  Verknüpfung  beide  im  »praehtorrat 
zusammen  gehn,  seigl  vielfältig  noch  der  übertragene  g^auck, 
s.  b.  die  thdr  gebt  aof  und  steht  aof,  saat  geht  auf  und  steht 
gut,  eine  nhr  steht  (still)  und  geht  tsiedsr.  $.  audt  vm»  zäun, 
äer  siebt  und  geht  18,  g.  Aber  meiiueBrdig  auch  ohne  unter- 
«cAted,  gehn  für  stebn,  (leiden,  vd  ansfehn.*  geht  mir  diese 
locke?  Xliucri  1,227;  was  sagst  dn  von  der  färbe  (des  Aoor- 
ba»de$T)  'sie  gebt  vortrefflich  zum  schwarzbraunen  dieser 
sddnen  haare*,  dos.  (E^^Kds    i) ; 

ein  wenig  mebr  gehlrae, 

PervoDte,  aolUe,  dAcbt  ich,  nicht 

■0  übel  gebo  su  dieser  sobftnen  «tlme. 

WlBLAM  18,146  {16&); 


«Ol  nur  nach  dem  frans.,  wo  aller  ft  qu.,  eigeiülidt  pauen, 
auch  Udden  hmsl,  wie  HaL  ein  kteid  noo  mi  va,  steht  mir  nielA. 
I.  ebenio  kommen  (mhd.)  V,  1648  m. 

6)  £Im  tieftei  begriffliches  serhdftnü  hohen  auch  gehn  und 
kommen,  ^enes  oit  ein  hingdtn,  dieMes  als  ein  hergdtn,  alt 
fortbeaegung  und  amidherung;  *u  vergt.  iä  kommen  II,  l,  x.  b. 
wenn  ihr  kamt,  so  ging  ich.  GOthi  und  Werther  s.  147,  an 
Keüner,  ein  ewiges  geben  und  kommen  40,311; 

wenn  du  nlcbt  (lu  David)  gehst,  lo  komm  ich  nicht  lu  Diild. 

Klopsto»  10,  ib. 

a)  blotus  gehn  für  fotigehn  (t.  8,^  für  Griten  23,  e),  schon 
ahä.  mhd.:  (huUu)  gangenti  erhieng  sib,  sfrteRS  ae  sutpendü. 
TW.  188,8; 

herre,  awat  ir  mir  weitet  sagen, 
da;  saget  mir,  wand  Ich  wll  gut, 
ins  mac  nibt  langer  hie  gesitn.   TViri.  871,37; 
sl  {die  gefangne  maus)  sprach :  herr  lAwe,  lAnt  ndch  gtn. 

Bon».  21,4. 

nhd.:  das  gon  und  wider  kommen,  itus  et  ndilui.  HAiLia 
190* ;  wenn  nur  Jobsen  nicht  wieder  kOmmt.  ich  dftcble,  sie 
gieogen  itztf  Weiszb  kam.  op.  2, 160^ 

wo  Ist  der  kerl?  wenn  ich  ihn  sp&re, 

er  soll  mir  nicht  lebsodlg  gehn!   GAiai  12,118i 

Egmont.  leb  wol!  Ferdinand,  icb  kann  nicht  gebe.  8,298;  leb 
woU  *icb  gebe  nicht!'  296; 

lebe  glQdülch,  sagt  er,  loh  gehe . .  40.  >U  (JKarm.  u.  Dar.) ; 
ich  geh  und  Ahariasse  dich  dir  selbst.    Scbillib  XIV,U 

(6raMl  SOR  ifessias  68) ; 
der  bmder  will  allein  »in.  laut  uns  gehen.  PieeoL  i,*t 

mit  breiien  isian 
deckt  ihn  (dan  »ahn)  dar  haum  bei  seiner  wledeiiehr, 
der  rieb  zur  gerie  bog,  als  er  gegangen.  1,4; 
er  {Hax)  kommt  mir  nicht  zurück,  wie  er  gegaagen. 

1.6  (vgl.  muLia  aorftm); 
trollu  gott,  er  ^eng,  und  llesi  uns  seinen  bot. 

TeU  1804  ».  124  (8.8). 
dos  ist  hmudeutaeh:  gehst  du  schon T  wer  geht  mit  (fort)? 
i^irigens  auch  kurs  gleich  weiter  gehn  (was  ja  fort  gehn  ej;. 
aucA  til  nach  unterbrochnem  gange),  z.  b.  TeU  su  seinem  inohe»; 

was  kümmert  uns  der  bul?  komm,  lui  una  gehen. 

WiUt.  Teil  3,3  (ISOI  I.  128); 

tgl.  mit  fort  bei  der  begegnung  mil  dem  iandvof^  im  Ahdchen- 
ihoie; 

mii  der  band  nur 
winkt'  er  mir  schweigend,  meines  wegs  zu  gehn. 
da  gleng  Ich  fort,  und  aandt'  ihm  sein  nMge. 

3,1  (18H  s.  110). 

b)  besonder^ auch  m  imp.:  geh,  lasz  mich  allein;  geh! 
geh!  ich  will  nichts  vreiter  hOren;  geh!  dich  auf  ewig  zu 
verbergen!  geh!  sag  ich.  Lbbbihc  2,189,  derprins  s«  JferiiiWli 
(Em.  Goi.  0.  e.),  dotu  einen  gehn  heiszeo; 

(Leieester  in  Burtetgh)  was  icb 

mit  meiner  königin  lu  verhandelD  habe, 

braucht  keinen  leugen.  getati  Elis.  bleibt,  ich  berehl  es! 

ScHiLLSB  M.  Stuart  4, 6. 
auch  zum  henker  «.  d. ;  ei  nun  get  zum  benker !  STeinn.  Bocc, 
167*  (72);  gebe  an  gatgen!  noch  tm  18.  jahrh.  IUdlsin  33ä', 
LcDWiG  715.  Diess  geh!  iU  im  leben  so  viel  gebraucht,  abge- 
braucht, dasx  es  auch  als  abweisung  überhaupt  dient,  ohne  dies 
fortgehen:  geh!  du  bist  nicht  klug;  acb  geh,  du  willst  mir 
was  weis  machen,  das  glaub  icb  nicbt  u.d.;  ach  geh  (mir) 
mit  deinem  gesinge!  hör  auf  su  singen; 

und  willst  ein  dichter  sein?  geh,  laai  den  aohweren  oamen, 
zum  dichter  trBgst  du  kaum  den  ungekelmten  samen. 

LissiHB  1,173  (sH  sich  selbst); 
0  geben  sie,  riefen  die  Abderitinnen,  sie  wollen  uns  bao^e 
madien.  Wielard  19,132;  nein,  geh!  ea  war  hflhsch  von 
ibm..GOTBB  42,4  (d.  j.  G-  2,48),  ohuwiiuttf  etJicf  taddi,  tm 
munde  eines  ^iAni»Rn((6aU/V.«.i>erI.);  geh,  geh!  dn  bist  der 
mann  nicht,  das  rachscbwert  des  obnrn  tribunal  zn  regieren. 
Schiller  II,  96, 22,  Karl  Jlfoor  zu  sieh  seUfst.  und  noch  gewagter 
oder  gelinder:  und  deine  multer  wartet  und  bebUtet  dein  kind 
mit  voller  liebe?  fragte  die  königin.  geh!  erwiderte  Wal- 
purga  (o/j  amme).  Auebbach  auf  der  höhe  1,80,  d.  h.  .*  u>ie 
kannst  du  nur  so  fragen,  das  versteht  sich  dock  von  seWü!  in 
hduerficAeni  munde,  sogar  g(,  sei  gscbeid,  bleib  da!  SeaiiLLKi 
hair.  yramm.  s.  608,  gengens,  bleibens  da ! 

o  benvoll  Im  hlmmel, 

geh  sobank  mir  jeist  ruh  I   sltdd.  wiUMied. 

oiio  zur  blossen  aufforderung  geworden,  we  f^ant.  allezi  und 
dso  mü  komm !  susMimenilonewi,  >.  V,  1693.  «gl.  auch  unter 
10,«,*. 
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e)  eher  getiD  erschtinl  auch  mrUteh  ab  ein  hergtha,  herbeigehn, 
keriammen.  bloues  gebn  freilich  nicjd  gerade,  i.b,:  der  gon 
wirt,  adüurui.  Haalsr  18»';  gonde,  iens,  adient.  190*.  et  find 
betiimmungen  nHig  zur  autmalung,  i.b.:  uod  da  derselbige 
(böte)  gieog  und  enu  kam . .  2  Sam.  is,  25,  d.  h.  «dbrend  er 
näher  kam  (vfß.  das  Aebr.).  am  eittfaduUu  mit  her,  iüid-  bera ; 
wuo  gieagi  Uta  heni  in,  qumedo  huc  nttrasli?  Tat.  125,  ll, 
m  konnteH  du  hmm  kommen  (mr  kodueü),  vergl.  %kl  biaa 
reeedUe  tut,  13.  mAd.  gfi  her,  s.  t.  tet  «Mr  efteMMMOiiiif,  an 
tfm  krüMt^am: 

g€  her  und  nlm  d  se  rehtar  BcMiur  1690. 
aber  «MücA  aueft  hin  mm  iommen,  hin  xe  hflse  ftriy  in 
einer  mahnung  an  die  ^frauen,  dem  giUten  mÜ  Uebe  tu  be- 
gegnen: du  soll  gern  in  ftf  springen,  sb  er  hin  ze  h&se 
oder  rite  uade  sott  iiDj  gewaot  cnpf&heii  (dinehmen) . .  Bei». 
330,35,  vieUeiehl  nur  wegtn  ia  gegentatxet  m  rlle.  gAo, 
beraut  kommen: 

ein  ItlbllD  tür  enUloQea  was, 

da  giaDgeo  dl  iwel  werdiu  kint.   Pan.  233,1t. 

in  die  werlt  gio,  tur  siett  kommen.  Mecikb.  tOS,2l  (>.  33,c). 

nhd.:  got  gritu  euch  alle,  got  gr&si  eucb  .  . 

tagt  mir  aucb,  ob  ich  ble  ge  recbi.  fastn.  tp.  ili,U, 

an  den  riektigen  ort  komme  (n^  8,0);  gang  her,  iotnm  Aer; 

f^tDg  her,  herr  Lucif^r, 
Bh  wtl  dir  sagan  neue  mir.   60S,  n ; 
hoff,  ikgririna  ward  mir  su  tliell, 
wird  bald  hiaber  vop  kirchea  sahn. 

U.  Stcua  111,2,42'  (1688). 

jenet  g£  her  bei  Huco  t.  Tbimb.  (vgl,  Lütuer  unfer  hergehen) 
wl  nodt  f^dnk.f  tk6r.,  t.  b.  geh  her  und  isz  mit,  wenn  ein  be- 
tfukender  ebm  »  iiidu  lammt. 

d)  vielfadt  aucA  in  «täerer,  fifrerfragner  bedeutung:  und  too 
dem  biscbof  wer  gemsinen  steten  wo)  ein  hilf  gangen,  da; 
er  in  mit  einer  summe  spi^  (futikttedde)  gedient  het.  Härnb. 
cAron.  1,161, 10,  mit  dat.  ine  mir  kommt  bilfe  (f.  auch  3&,A); 
erhebt  aicb  ein  . .  siroco,  das  die  wellen  aus  dem  mer  berein 
gebo.  KiECBEL  250 ;  das  wir  dir  {könig  Ruprecht  dem  hers.  von 
Lothringen)  din  schulde ,  die  doch  von  dieostes  wegen,  den 
du  uns  von  des  richs  wegen  getan  hast,  herruret  und  geet, 
gern  bezalen  wollen,  f^nkf.  rMcAw.  1,134,  herkdmml,  vergt. 
16,9;  ^  mfinche  und  aller  tollen  heiligen  selberwelte 
werte  rind,  die  kein  gottcs  wort  haben  und  nicht  aas  der 
liebe  gehen.  Lothbi  6,  U*,  vo  wir  ausser  kommen  docA  a«eÄ 
noch  hervorgehen  tiH^n;  wer  nun  will  aus  dieser  armseligen 
weit  in  den  liimmel  geben . , .  Schdppids  «49,  wie  im  Ii.  jh.  : 
werdt  ir  nit..a]s  die  kleinen,  ir  geet  nit  in  das  reich  der 
bimmel  Nümb.  bÜ>el  1463  JVuUA.  18,3,  bei  Luther  kommen, 
aber  auch  tm  16.  jh. :  in  welcbs  reich  nichts  beßeckts  gebn 
mag  Frank  parad.  240*,  auch  jetzt  noch  eingehen,  und  aucA 
LuTKBk  dAnÜcA.'  es  ist  Die  kein  gemeines  noch  unreines  in 
meinen  mund  gegangen,  «p.  jreieA.  ll,  B.  dem  lauer  Mas  fro- 
fkeuiU  1498  Skb.  BaMT: 

Turii.  halden,  all  erdrich  wirt  gon 
under  dln  gwalt»  gebol  und  krön. 

LiLiancR.  hiti,  volkit.  2,312*. 

eintdn  aiicA  nocA  w  neuerer  seil: 

0  benniet  ibr  dio  reine  lehre, 

roin  wie  sie  von  dem  lebrer  ging, 

ah  nuts  und  algennuu  mit  lumpen  ale  behing. 

Gotter  1,390,  autgieng; 

Vjfl.  aucA  zu  nutzen,  zu  gute  gehen,  wie  kommen  19,  g  a.  e., 
in  strafe  gebn,  Anmiten:  der  soll... in  unser  straf  gehen. 
bjtar.  weiiA.  1,6  («ü  M  einen  irni  den  er  bOrüt);  un^ukrt 
strafe  geht  Ober  einen  90,  e. 

e)  Idureith  sind  betonden  fälk,  wo  man  das  spraehgeßM  selber 
»wiieken  gebn  und  kommen  «eAvaniten  sieht,  i.  b. :  e;  sprechent 
elleicb  Torscber,  da;  die  jungen  vßgel  mit  den  füejen  des 
irsien  in  die  werlt  g6n  (conj.).  jedoch  die  andern  lierl 
koment  des  Arsten  mit  iren  bauplen.  Meghhb.  193,32; 

mordio,  fflordio,  tiiuond  ut  die  IhQrl 

ist  oeiiiwsr  (irgend  wer)  drinn,  der  komm  herfürl 

BuFF  eitel-  ffetni  88S, 

III  dtr  aiulem  hs.  geändert  der  gang  herfOr; 

'mein  burgvotti,  komb  heraus  lu  mir*. 

er  gehl  heraus  und  sagt: 
was  <el  Ich,  lane  Jungfrau  rein?  Atbrr  2040,0, 

er  gebt  ein,  herein  ist  die  gewöhnliche  bühnenweisung. 

was  im  menschen  nlcbt  Ist,  kommt  auch  nicbt  aus  ihm. 

Gdrai  40, 2W  (/fern.  «.  B.  3), 


im  16.  jA.  oW;  wo  Dichl«  g3ts  innen  ist,  da  gebet  nichts 
gSts  aus.  S.  Frari  spr.  1,88.  Neandbb  ipr.  38  ZÄt.  (uM  non 
est  intus,  nihil  fit  eilus  Matbbs.  Sar.  II»*),  oAcr  otiek  da 
schon  in  scharfer  unkrscheidung,  s.  b. : 

kioder  sein  lieb,  kommen  vom  henen, 

gebn  wider  zu  bersen  mit  scbmeraen.  f rofcAmeiu.  1, 2, 6. 

aber  auch  beide  aereintgi,  ab  eint:  durch  die  tauGe  gehen  imd 
kommen  wir  »im  ebristantbomb.  Hathks.  Luther  63 .  *.  oiicA 
LoTHBR  iiflte-  36,  a.  I.  sHcA  es  gebt  und  es  kommt  GOthb 
36,  cy. 

/)  setdufig  iä  «Are  tKrlmdung  m  gegangen  kommen  («.  dort 
11,4),  sieA  gehend  näkem  oder  kerbeätommen: 

dar  kom  ich  gegangen 
an  elaeo  anger  langen.  WiLTasa  94.15; 
dd  kom  Ton  Tronie  Hagene    luo  siner  vrouwen  gegiio. 

m.  806.  4; 

wer  kommt  da  gegangen  f  u.  dergl.  noch  jetü.  i.  «ubA  wler 
12,  d  und  GOtues  geht  eu  kommen  10,  b. 

6)  i4ucA  das  eigeiiltidie  geben  itl  aber  nach  begriff  und  ge- 
brauch sehr  manigf<ütig. 

a)  es  heisit  auch  ausdrücklich  zu  fusze  gebn  (i.  sp,  994), 
doAer  fustgSnger,  mAd.  ze  foo;  g&n  {aucA  stAn)  <p6.  3,444*: 
zefSsz  gon,  ptdibus  ire,  omAniare,  pedät»  ifer  faeere.  Maalbb 
190*;  wie  der  lutofs  dvrcA  umsUiute  dienlich  oder  nötig  mrd, 
xetpt  s.  b.: 

dag  min  riten  hl  in  Obel  stAt, 

alt  man  und  wip  ze  Tuoe  ble  git.  Part,  450,16; 

da  sie  (moAfeeÄf)  sahen  den  künlg  rieb 

Mren  und  also  zuo  fuosi  gon. 

BeuBLi«  kOnigtt.  e.  Fr.  3803; 
er  var  vor  AettärzuH^  und  schwäche  {über  den  gemeldeten  tod 
seiner  gemahlin)  vom  pferde  yfiülen ,  man  brin^  An  geführt ; 
um  meinen  hiesigen  aufentbalt  (in  Goüia)  mit  einem  aben- 
Icuer  EU  endigen,  will  ich  morgen  früh  sechse  in  forma  hier 
abfahren,  in  ^beleben  aussteigen,  über  die  Gleichen,  Ichtem- 
bausen,  Dienstedt  nach  Kochberg  zu  fusze  gehen.  GOthb  an 
K.  Aug.  1, 22.  früher  aucA  ^nsuer  zu  füszen  (jp.  M4)  und  sn 
oMer  deuttichkeit,  kräftiger,  i.  b.  in  Bsdigen  munde,  da  er  smn 
kämpfe  wider  die  Burgundenkünige  aufgefordert  wird: 

hir  kOnic,  nu  nemt  hin  widere    swaj  ich  von  iu  bin  .  . 
ich  wil  üt  mioen  fQeieo    in  dR[  eilende  gAn.  ÜUt.  2094,4. 

vergl.  auch  fusz  für  fusz  gebn  ^  Wt,  auf  freiera  f&ssen  gehn 
und  den  schert  im  volkdiede: 

wenn  er  ftagt.  vrie  min  gdit? 
sag  BUf  iwM  fQizen. 

aucA  vom  tau  leUrr;  was  zeither  voi^el,  war  gehendes  fuszea, 
war  auf  der  treppe.  Hippel  Mend.  3,30,  toar  tm  gange,  im 
herankommen,    auf  den  knien  geen,  nOsdun,  t.  knie  ll,l,b,ß. 

b)  überdiess  wird  es  auch  auf  reisen  u.  d.  SAerAoupf  erstr^Jct, 
also  wie  äüeres  faren,  man  gebt  aucA  zu  wagen,  zu  schiffe, 
selbst  zu  pferde  (die  ja  alle  auch  gebn,  i.  12, c.  13, a):  weil 
wegen  scbnee  und  frost,  so  damabls  eingefallen,  die  groszen 
berren  nicht  mehr  zu  pferd,  sondern  zu  schütten  giengen. 
Oleabids  per*,  reii.  l,  14,  andere  ab  mhd.  ze  rosse  gAn,  nun 
rofie,  es  besteigen  /bn^.  1,35,20,  lucA  jetst  zu  schiffe  gehen, 
nanem  contcendert  Fbisch  1,  SSO';  wir  steigen  zu  pferde  und 
geben  in  die  gehOrge.  GOthb  an  fr.  e.  Sl  3, 86  (Aer|piidiiMicA 
z.  0,  /) ;  sobald  mir  der  hole  antwort  bringt,  werde  ich  nüch 
aufs  pferd  setzen,  um  ihnen  nach  Ilmenau  entgegen  zu  gehen. 
ScHiLLEB  und  Lotte  s.  68;  wenn  der  kOnig  ohne  allen  ge- 
brauch seiner  fUsze  sich  ins  feld  bewegen  Ifiszt,  thut  man 
ihm  doch  die  ehre  an  und  spricht  nicht  anders,  als:  ergeht 
zur  armee.  Sedhi  3,4  (mein  zommer  180S  s.  iv); 

treibend  schwang  ale  dlautüiaa)  die  gelsel,  und  laut  nun  inbien 

die  mfeuler, 

strengten  sich  ohne  verzng,  und  trugen  die  wftacb*  und  sie  selber. 

nicht  sla  ollein,  es  gingen  sugleleh  luefa  dienend«  jungfnmn. 

Voss  Od.  (1800)  tt.M. 
doAer  auch  ßr  sich  begeben,  ohne  besondere  voräellung  des 
gefährtes  o.  ä.  (i.  12, c):  nun,  liebes  tOcbterchen,  weiszt  du, 
dasz  du  beute  oder  morgen  mit  mir  in  die  stadt  gehst? 
Weisze  kom.  op.  3, 249,  vom  landgute,  wie  umgekdvt  aufs  laod 
aus  der  Stadl;  ich  beneide  alle  weit,  die  nach  Sachsen  gefaL 
GOiHK  nov.  1768  au  Frankf.  an  öser  (d.  j.  G.  1,37); 

als  ihn  die  lust,  im  neuen  verinderten  waten  lu  wirken, 

trieb  nacli  Paris  tu  gehn.  40,336  (Herrn.     A.  «>; 

&ber  des  hrauligams  tod,  der.  ein  edler  jOnglinr  .  .  . 

selbst  biogiog  nach  Paria  und  bald  den  schrecklichen  lod  fand. 

198  (H.  «.  D.  6), 
reisen  wdre  da  stärend  oder  immöfilieA.   so  gebt  man  in  die 
ferien,  in  die  sommertriscbe,  ins  ausländ  {audt  anszer  landea). 
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nach  Amerika  (auch  Qbers  meer),  rf.  A.  dm  ausdruck  und  auch 
dem  Wien  nach  noch  wie  der  handwerktgeieU  in  die  fremde  gehl, 
fort  ia  die  weite  weit,  auf  der  poBt  geben,  cursu  publko 
uti  Fbisch  1,330*,  Qber  meer  und  über  land  gehen,  niart  (er- 
raque  proficiiä  330*.  wie  fretiich  dien  umfassende  geüa  lu  mis- 
vertldHdnitsen  die  hand  MeM,  te^  wat  V.  K.  Schwarx  aus 
Augsburg  ersOlüt  vom  j.  iiwi:  ea  was  Tcrbolten*  das  niemant 
sollt  iD  die  nminmerey  geen  (sur  faänaai),  da  faeren  wir 
darin.  Rbichahd  Jf.  u.  V,  K.  Schwarz  iis,  das  faren  tpor  natür- 
Ikh  IN  dem  obrigluiüidi  terbotnen  gcen  mU  gemeint. 

e)  bloutl  gehen  üf  aber  auch  hin  und  wieder  gehen,  umher- 
jreAen,  tpasieren  gehen  (lO,  d),  wandeln  u.  ä. :  arstant  inli  gang, 
surge  et  ambula.  Tal.  5t,  6,  warte  Cltristi  an  den  gelähmten,  g<Ah. 
urreis  jah  gagg  Luc.  6, 23,  nordhumbr.  M»  aod  gaa  (wandele 
Ldtbu,  wandere  Beheims  et.); 

eines  lages  dA  der  jungslinc 

in  der  palenie  gtnc  (in  geteltdflen),    Alex,  32Ii; 

■)  iprichen:  her,  w&  well  ir  bin? 

er  sprach :  icli  muoi  ein  kleine  gin.    liederi.  3,647, 

eiu  wenig  tpasieren  gehn,  mich  ergebn,  mlid.  sich  ergftn; 

icb  babe  nichu  su  ihuo,  was  helszen  lausend  sckritie? 
im  gaheo,  glauben  slei,  bin  leb  ein  rechter  Srilte. 

Hacbbom  1,02; 

komm,  sieb  elnaul  mit  mir  die  biesgen  girien  an  (eor  Leipsigs 

Ihoren). 

und  alsobald  gehn  sie,  dem  lufall  überlassen  liitJt  überlassend}. 

Zacb*biä  ren.  3,357,  ^ehn  au,  spazieren 

was  wirds  erst  werden ,  wenn  wir  wieder  in  Leipzig  ums 

tohr  gehn!  GOtbb  an  Öser  febr.  1769  {d.  j.  G.  l,öT},  spaiieren 

um  die  üadt,  es  war  der  Leipiiger  ausdrueh,  rkeinitch  vor  die 

pfort  gehen,  pedem  porld  efferre  Albr  868'  (an  die  port  Soao 

sp.  2377) ;  wer  geht ,  sieht . . .  mehr  als  wer  ßbrt ...  icb  bin 

der  meinuDg,  dasz  alles  besser  gehen  würde,  wenn  man 

mehr  ginge.  Seomb  3,4  (fnein  tommer  I80&  s.  it).    daher  bei 

gebendem  leibe^venn  man  nocA  j^eften  kann,  noch  umhergelu, 

auck  als  kranker:  aber  gleichwol  bin  ich  bei  gehendem  leibe 

äbel  auf  gewesen.  ScnwitHicaBR  2,  266,  w^iUndiger  mhd. 

bt  gindem  slindem  llbe  unter  4,  a. 

<f)  diest  gehend,  jelit  seüen  (so  häufig  siebend  noch  ist), 

war  einst  auch  sonst  in  vielfachem  gebrauch ;  z.b,  ein  gehender 

böte ,  im  gegensati  tum  redenden  (vgl.  böte  gebn  0,  Ä) :  also 

ist.,  mir  ein  angspurgischer  geender  pott  zulcomen,  der  sagt 

das  dem  also  seie  {dass  kaiser  Karl  auf  Begensburg  siehe), 

dann  er  seie  geslero  oue  weit  von  Geisenfeld  durch  des 

kaisera  beer  gezogen.  Sghbitlih  br.  136,  es  wird       ein  re^el- 

mdsxig  gehender  böte  sein,  der  Vorläufer  des  lietüigen  postboten, 

der  indschaflHch  auch  noch  kursweg  der  bot  Aeisil,  z.  6.  im 

Bregenierwaide ;  ßr  geheime  dinge  (vergl.  sp.  23&7)  gieng  ein 

gescbworner,  vereuUgter  bole:  wil  ich  Uch  wider  scbriben, 

sobald  ich  innen  wird  das  ein  gescbworner  bott  von  Lucem 

gao  Fryburg  gat.  H.  Salat  79.    ahnlich  gehende  zolner  im 

uHttrtcMed  vom  stehenden  oder  sittenden  brückenzolner ,  i.  bei 

HiCBKLSKH  Mainter  hof  die  dry  geende  zolner  s.  34,  die  dry 

gehende  zolner  22,  sie  ffltuilen  rn  iAretn  ande  m  den  ilrasieit 

herum  und  vor  die  thor  geeo  (aucA  geben),   mkd.  Aet  g£nde, 

futi^ünger:  der  ritene  [pr  rltende)  wiche  deme  wagene  {.mf 

der  ffrasie)  und  der  g£ode  deme  ritene  (w).  S^tterm.  II,  59, 8, 

rj)i.  v&5geng^  27,1,  ftdeüer  fuBzgeender  Dibf.  42ir; 

und  Her  (der  ISwe)  oueb  sft  den  gAnden  man 
vtl  unbarmecIlcheD  an.        Iwein  fü'l ; 
min  bareasch  was  le  »w33re, 
da(  icht  nlbt  gdode  enmohie  gelragen.  777. 

aucA  ffOH  /tuiAnecAten,  söUnern,  pedHes :  21  geender  wegen  mit- 
aampt  den  geeoden  schützen.  JVümb.  cAr.  2, 34, 10 ;  unter  das- 
selb  Itirlein  tags  ein  geender  soldner  (ai*  iracA«).  3,157,16.25; 
das  geende  volle  reicAifojfsaclen  11,47,3;  scAoii  mAd.; 

darzd  rlten  (Ar  ritene,  riiende)  alsA  ril  .  . 
nnde  swriMulai  ginde.        Jirosciiii  24020. 

atuh  gebend  werden,  <R  gang  kommen  (vgl.  raaend  werden): 
wenn  die  alten  geule  gebend  werden,  so  sind  sie  nit  zu 
hallen.  Nbardbr  Jpr.  32  Lat.,  i.  dasu  unter  gaul  tp.  1610 ;  die 
ganze  stehende  annee  meiner  neigungen  wurde  gebend.  J.Paol 
teuf  pap.  t,  !44.  ich  will  dich  gebend  machen,  will  dir  beine 
machien!  Ludwig  716. 

e)  auch  krieger  gebn  ursprünglich,  wie  gender  soldner  vorftin, 
t.b.:  es  sol  nieman  an  dbaioen  krieg  gan  noch  rilen  . .  on 
erlobung  ains  vogtberren.  teeisJA.  i,  202,  vgl.  B,c; 
da  dat  man  Im  sin  hameach  an, 
als  ein  herr  su  itril  aoll  gan.  Litiiitcioii  2,35'; 


wan  ein  stifi  {das  Miänier)  zu  felde  leit  und  ein  (der)  vitzdnm 
mit  dem  Ityngauwe  {den  rheing.  kriegspßiditigen) . . dahj  weren.. 
und  durch  da;  reisige  berc  geent . .  sollent  (sie)  unter  eins 
marscbailis  bannyr  odir  wimpel  geen.  weislh.  1,531,  DMiwAtfFett, 
vgl.  gang  1, 4,  d  ßr  marsch,   beim  angriff: 

er  was  um  an  die  porla  mit  srteer  kraft  (ichar)  gegAn. 

Girär:f4M,l; 

er  (der  kaufdmann)  macht  sein  Ordnung  und  trat  in  ainer 
engen  gassen,  da  nit  mehr  denn  sechs  man  neben  einander 

gehn  mochten,  gegen  den  veinden.  IViiio.  v.  Sek.  119.  ancA 
von  einem  gansen  beere,  unter  umständen  noch  jtlsl,  x.b.  es 
gebt  über  den  Rhein  {vgl.  Übergang),  über  das  gebirge,  ein 
truppenthäl  gebt  voran,  iu>n  aufklären  u.dhnl.,  gebt  vor  sum 
angriff,  gebt  zurück  tu  seine  dtckung  u.a.,  aucA  in  die  ftucbt: 
dasz  der  feind  in  die  nucbt  ging.  Stbinbacb  1,539  ai»  Hoff- 
■amhbwaldao;  der  kOnig  gebt  zu  felde,  eduetf  exereUum  etc. 
da$.  MO; 

die  Sachsen  dringen  etn,  gebn  bis  nach  Hihren  hinter, 
und  TörTel  gehet  mit.  Licstwir  fab.  3,4. 

das  beer  ist  da  eigentltcli  ob  etn  lebendiges  gantet  gedacht,  alt 

ein  'körper',  vgl,  truppenkürper  und  dasu  kürper  5,  auch  unter 

kämpf  2,b,  köpf  V,  1753(6),  gam  deutlich  in  der  mhd.  uienditnjr 

von  einem  Aefden  an  jagen  (verfolgen)  ein  boubt,  an  fluht  ein 

zagel  (des  hetre^ärpert)  fytg.  182«.    i.  oiteA  in  den  krieg 

geben  9,  c. 

7)  Die  art  det  gekens  wird  vielfach  ndAer  beieiehnH,  s.b. 

a)  mit  klingen  geben,  von  ^/ermUigen  bauem: 

da  gen  ai  mit  klingen, 
BCbamper  liedl  si  aIngen. 

fasln,  sp,  441,18  INeidharlspiel). 

im  18.  joArA.  im  degen  gebn  (der  degen  wU  ein  kleid,  alt 
kleidungsaück,  s,  u,  b),  von  Studenten:  er  bat  wirklich  studiert, 
and  ich  babe  ihn  mit  meinen  äugen  zu  Leipzig  in  dem  degen 
geben  gesehen.  Babbhbs  (1755)  2,  14«.  niAd.  mit  swerlen, 
Bcbilten,  under  belme  gSn,  gleich  gewäpent  g&D.  anders  mit 
kreuzen  gebn,  im  AtreA^eAen  Mti^Rf  «.  d,,  f.  u.  kreuzgang  l,a; 
wenn  er  (der  sigrist)  mit  dem  krütz  gat.  dat.  1,  c.  mit  dem 
blingelbcutel  geh»,  mit  fackeln  u.s.w. 

b)  von  der  kleidung,  in  der  einer  erscheint,  heisit  es  einfadi 
so  und  so  gehn,  etnAer^An,  doAerAomnien  (vgl.  von  der  hdtung 
24, a);  leUen  gekleidet  gehn,  i.A.:  er  gebt  gebleidet,  als  ob 
er  vom  galgen  gefallen  wäre.  Ludwig  684.  bloss  gebn  sclion 
mhd.  ahd.:  Ihaj  Ihu  (meiucA)  nakot  ni  geiat.  Otfr.  U, 22, 21 ; 

Ist  aber  ein  wItwe  freuden  rieh 
und  iIb;  si  sich  lileit  kosieclicb 
und  man  si  silit  ihi  schöne  bbr, 
man  glht,  il  strich  sich  üf  die  man. 

LicHTinsTKiN  019,27, 
gans  wie  noch  jdtt  im  hautdeulsch  die  gebt  aber  schön!; 

si  gtengen  In  ir  bemaden    diu  wAren  beidiu  nai. 

Gndr.  1216,1; 

mit  Blrübendem  häre  sAlien  si  si  gin.  1218,1, 
dof  haar  und  sein  schmuck  als  theü  der  kleidung,  wie  es  von 
der  jungfrau  heisst  dasi  sie  mit  ehren  den  kränz  tregt  und 
im  {offnen)  haar  gebet  Luthbb  2,342',  noch  in  haaren  und 
im  kränze  gehet  B,  129*,  nocA  im  is.  joArA.  in  haaren  gehen, 
t,  unter  liaar  III,  2,  jetit  auch  m  bloszen  köpfe  gehen  (vergl. 
barhaupt  gen  unter  gehen  n.),  wie  in  der  haube,  im  hüte; 
lasz  die  bar  abscheren  und  gehe  kalb  (zur  trauer).  Micha  1, 10. 
von  kleidung:  du  soll  des  tags  An  ain  uuderjoppen  nicht  gen, 
wildu  nicht  krank  werden,  oni.  d.  ^em.  mtt*.  10, 320,  in  einem 
uiUerricht  ßr  pilger  nachdem  heil,  lande;  gehe  hin  und  zeuch 
ab  den  sack  von  deinen  lenden  und  zeuch  deine  scbuch  aus 
von  deinen  füszen.  und  er  that  also,  gieng  nacket  und  bar- 
fusi.  Jet.  20,2; 

In  syden  kleldt  sich  iederman, 

kein  tandiman  kan  on  sammat  gan.   Rurs  etler  Heini  248; 

was  plagen  wir  uns  mit  dem  flor 

und  gebn.  Ich  weiix  nicht  wie,  Im  leide  (irauer)? 

Caa.  GaiMlUS  ».  1,638; 
das  Volk  (i'n  Käsmarkt  in  der  Zipi)  braucht  höfliche  deutsche 
eilten,  theils  mSnner  geben  deutsch,  theils  ungriscb,  theils 
halb  deutsch  und  halb  ungriscb,  so  visiriicb  raus  kommt. 
ungr.  Simpl.  60;  sonderlich  aber  gehen  die  Zipser  (weiter)  etwas 
anders  als  die  oberungarisclie  weiber,  indem  sie  ihre  scbleier 
U.S.  tt>.  das.;  reinlich  und  nett  soll  ein  junger  mensch  geben. 
Chr.  Weise  erin.  55;  und  geben  als  wenn  sie  vom  galgen  ge- 
fallen wSren.  Schocu  tlud.  E;  sie  werden  uns  visite  machea 
—  ja  wie,  wenn  ich  grün  mit  rosenroth  giengef  Klincbr 
fAeol.  3,285; 
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uimI  morgen  geh'  Ich  wieder  biutt  lUgo  die  IrMwr  «ft). 

GoTTH  1,91; 

trtiUfih  g«h'  Ich  nie  geubnOrei 
noch  gepudert  und  fruirei.    Voh  (IBB)  X,Mi 
Haflt  auch  und  Ulrich  HatMa 
atuitcD  gani  bntimmi  rioh  rüiUD 
gegen  braun'  und  Maua  kouan: 
mnna  (gtgner)  gehn  wie  andr«  chiiatan.  Gdni  S,lra; 
auiien  magi  in  glitte,  mag  in  färben  gehn  {enchei*en). 

ebittso  idmtu.  kommeo,  s.  b.  sebtto  kommeD,  t.  V,  1619. 

c)  fronen  geben  mit  eioem  kiode,  schwanter  u.  tf.  (c  kind 
II)  t.«): 

rieh  diD  muome  ElUebSi 

oueh  mll  einem  lilnde  gtu  erUmng  3640; 

von  den  zaichen  alten  mahl  du  wol  erltennen,  ob  diu  fraw 

mit  linem  knSblein  gft  odermilaim  dirnleio.  Hbgenb.  4l,l3; 

ia  enwere  dan  dsa  eine  Trauwe  swanger  ginge  mit  eime  kinde 

und  dea  wilu  gelüstet  {dü  iann  sich  wild  fangen  latun).  weislh. 

2,  4M,  die  vellMniigite  «endung,  die  »ol  die  unpräng^  isl; 

an  der  färetin,  die  kinU  groaz  schwanger  gieng.  Witm.  v.  Sdi. 

S7;  das  weib  gehet  schwanger  adder  gebet  sdiwer.  Lghbr 

beiDiOt         haatu  gemerkt,  wenn  die  biracben  achwanger 

gebenT  Bkb  39,1;  man  aech  die  an,  die  in  der  ee  aind.. 

eo  werden  sy  mit  kinden  geen  {für  geend).  Kbisirsbuc 

mnn.  Ol'; 

leb  ge  mit  einem  Itinde.   Uhlamd  voJksJ,  306; 

Kahai  du  mit  elm  kindlelo  klein, 
th  will  der  Tatter  leln.     Gary.  93*  (Sek.  160),  wrof.  het 
ÜiLMV  «.  a. «.  Md  614; 

wlu  daaa  loh  gebe  mit  elnwa  kind  «.«.«.   Aiaia  910,0. 

auch  Uouef  gebn  $o: 

da»  fraueD,  wenn  sie  gebo,  ein  blinder  appetit 
auf  wunderliches  xeug  und  tumme  ipeiten  liehL 

GGnrnia  421. 

auch  von  der  uit  oder  dauer  der  $ckmingertehaß :  und  sihe, 
Elisabet . .  ist  auch  schwanger  mit  einem  son  . .  und  gehet 
ilzt  im  sechsten  mond.  Luc.  1,3«;  (dan  tie)  hochschwanger 
wäre  und  nur  noch  wenige  tage  mehr  zu  geben  bitte,  ehe 
tinr$  mannet  226.  in  andrer  auffmung  mm  kind  gebn,  partu- 
rire  ScHOiiSLBDBa  iw  gämrty  genauer  mki.:  8&  da;  wtp 
dea  kindea  z&  kemenalen  aal  gi.  antodkr.  /.  «ytt.  2, 11  ((.  V, 
S2S  ffl.),  »  dm  9M.  <.  kind  U,  i,  h,  zar  geburt  gebn,  t^mgir 
lein  Schopf  lir.  id.  ISO.  anf  der  zeit  gehen,  der  geburitilMde 
nahe  sein  Faisca  1,330*. 

d)  mit  einem  gehn,  sugleitk  mil  moncAtrlei  nefrenttna; 
tr  iwel  mit  ein  ander  gät  (imp.).    Part.  H9,4; 

peit  mein,  so  wtl  ich  mit  dir  gan  («kih  aM).  /^nstn.  q>.  203,30. 

innkrrewiein,  sol  ick  mii  euch  gan 

in  ewern  roseogarten?     UatAKa  rotttl.  106; 

wer  In  die  ßvmde  will  wandern, 

dar  muBi  mit  der  liebsten  gehn.   EiCBinaoar  49. 

Dorulhea,  oft  sie  ticA  etUtcldient  auf  Hermanns  antrag: 

ja,  ich  gehe  mit  eucb.  sobald  ich  die  krOge  den  freunden 
wiedargebraoht  und  noch  mir  den  legen  der  guten  erbeten. 

G&»a  40,309, 

wo  denn  da$  mit  getan  tu  etnm  mitleben  wird,  tm  leben  heütl 
et  «Ott  ein«m  pdrvAen  m/ach  sie  gebn  mit  einander,  lasten 
ndt  sutammen  eor  den  Jeulen  seAen,  sie  gebt  mit  einem,  sie 
waren  schon  lange  mit  einander  gegangen,  auch  sonst  auf 
sutammen  leben  itberkauft  erAfoU  {i^.  m,  14,  g),  flut  gen.  der 
betidtung  mM..' 

da|  slm  uarebia  weiten  Itaan  (seine  mmen) 

der  trinwen,  der  er  mit  In  haha  gangen.  Ale».  592  W., 

in  der  er  mil  Urnen  geUf.  oiieJk  tM  «odkn,  Jforta  Magddeiu 
1.  b.  PtTWÜsudU  ihr  biAeriges  leben,  iAr«  «Ifon  Uetder,  suläU: 

wes  Ich  nu  mit  uch  gegangen  han, 

des  wel  ich  Torbssi  uu  men  (mer?)  lan.  AUf.  pa$t.  ViVi. 

deutlieheT  ausgemalt  mit  einem,  mit  etwas  um  gebn,  dof  leben 
und  treiben  als  in  krümmen  oder  AreiieR  ^Aend  gedacht,  von 
dinjten  i.  b.  mhd.  mit  ubilen  siten  umbe  gin  wb.  t,  468*,  32, 
alle  die  mit  dem  kessel  umbe  gent,  mit  der  braturei  tu  tkun 
haben  Hänib,  pol.  310,  deuätdur  nodt  von  mem  Händler  mit 
teuer  waere:  tind  wenn  man  mich  fraget  (mUer  dem  thore): 
womit  gast  umbT  so  sagt  ich :  kb  tragen  hfinder  (AüAner)  zu 
verkoufen.  Tu.  Platter  46.  roa  nenscAe»  aber  auch  m  kämpfe, 
von  kämpfem  die  einander  tm  kreise  herum  treiben  {vgl.  e;  umbe 
triben  «.J  33,         i.b.  Dieirirh  im  strtü  mit  einem  ungetk&m: 

mit  dem  *aiatide  er  umbe  gle 

wol  uu  über  miiten  tac. 

Dietridu  fiudtt  1653  {Berl.  heU.  %  82-) ; 
swi  Ich  tn  benen  stümen  nll  den  vinden  umbe  gle. 

A^.  261>2.  164,2. 


e)  Mm  auniMCRsetoi  m  d/fMKeAai  «n/Upen,  die  im  ofkn 
Icten  grösseren  mm  und  grösiüre  Mentalis  'knlim>  *•  ^< 
Aer  in  der  mitte  gehen,  als  hauptperton: 

die  znnge  hau  gethan,  dasi  niedrigea  eeblüte 

auf  hohen  Stühlen  siut.  und  gehet  in  der  mitte, 

und  fibrt  mit  lecbsen  her,  ferachtet  mrsten-blut  «.s-w. 

I^GAO  i,  1, 98. 

über  ein^  gehen,  iAm  zur  recAlen  band  gehen,  den  vonug 
AoAm  Adblshc.  anders,  der  reüie  nncA,  oAd.;  er  gSt  under 
zwisken,  ei(  in«diiM  {inier  Aristoleiem  d  tloieot)  Graft  4,16; 

me  teid  geschieht  eim  narren  dran, 
das  er  alcht  ettlich  Tor  im  gan, 
dann  er  hab  fread  das  tm  budsi  all 
nochgangen  .  .         Braut  narr.  68,31)f. 

von  der  rangordnung  doAet  (eergt  ti.  kommen  93, 8,  j')  stammt 

awh  ttocA  das  UUKeAe  voigehn,  fOrgehn  (f.  deil.  14),  Tono 

gebn,  t,b,: 

darunter  dann  der  mensch  nlchis  edlars  finden  kan, 
als  sieh  den  menaohen  selbst,  dar  UUieb  gebt  voran 
ror  wilder  thtere  schaar,  im-  pOanaan  und  metallea  m.s.m. 

Onn  1,26; 

ein  freies  volk  ihr  bleiben  sollt, 

die  IVviheil  gebt  für  geid  und  gotd. 

ScflBiBLas  flieg,  bll.  8. 

nock  jetst  im  hausdeulsdi  der  oder  das  geht  vor,  mtiss  den 
mmiR}  Aa6en,  nienf  dran  (an  die  ^reihe')  kommen,  s.  b.  bei 
otmaAhinjr  von  verdienfem  lohn,  lidlon,  in  erfr/aUen,  wird  At- 
iltnimf  dotx  der  vor  allen  dingen  gan  aol  uad  beiallt  werden. 
Laeemer  dadtr.  103'.  1C4;  sthon  früher  l^dUeh,  oAer  nodt  in 
votier  Mtdumung^  mit  tta,  mhd.  vor  (imI  Ober  i.  U|A):  ebr 
gebet  tOr  gut  Nunoia  ipr.  12  Inl.; 

schön  bin  ich  nicht,  mein  höchster  hon  .  . 
Ueb  geht  nir  schon  an  manchem  ort. 

wuaderh.  von  Bist.  u.  Crbcblios  2, 58  (16.>k.). 

XU  für  vgl.  u.  21, A;  tirsf>rün<füek  vor  mil  dal.; 

guot  was  ie  gename,  iedocb  a6  gi&  diu  tn 
vor  dam  guoie  u.  i,  m.    Wu.tr aa  n.  11 ; 

Iluachiu  luht  gkt  vor  lo  allen.  60,31; 

sin  (gettei)  lop  gAt  vor  allen  priae.  18,30; 

sehen  gebet  vor  boren  Hbrikn  1438,'  kunat  gehet  für  knft, 

natur  gebet  fOr  lehr  1431.  und  eni^eeAend  einem  nich  gAn, 
ei^enlitcA  tAm  im  auftuge  den  Vorrang  lassen,  weil  an  wert  ge- 
ringer (oflderi  «aler  30,/;  ait  noluwiidtje  folge): 

der  liebe  g4t  diu  scba-ne  nkch.  WuTsaa  60,4, 
was  man  nun  mit  steht  nach  erklärt,  d.  h,  ins  ahstrade  ver- 
wticAl,  denn  auck  6ri  dem  nacbstehn  denkt  man  liek  mcAIs 
deutädies  mehr  {eigentüdi:  hinter  oder  lurüek  treten),  aber  nocA 
Aei  Atkktin  Aeiul  es  /&r  Torstand,  vertleAer  Vorgang,  «.  Senn. 
2,  65,  wie  gdh.  faAragaggja  m.  Verwalter,  Oberhaupt  des  haus- 
weseni,  fadragaggi  «.  AsutAoftonjr,  twrtMiluii!;,  was  docA  nni 
dem  biegdeben  stammen  wird,  /BAnr,  fUtrung  im  kmpfe,  nocA- 
Aer  in  der  orAetl  «.>.•.,  vgjL  oAd.  torakango  praeräu  Gratf 
4, 104.  dar  nachgehen  oAer  oiieA  so :  wie  Tacbeming,  der  meines 
erachtens  dem  Opitio  gleich  nachgehen  kan.  (J.H.Schill}  der 
feulfcAn  spraek  ekrenkraaz  Strasdi.  lft44  i.  US,  der  nädiste  ist. 

fi  auf  socken  gehen,  mö^idut  unhOrlxtr  {wie  dieAe),  auch 
biidUch  (*.  34,  c)  vorncAl^,  gduim  gehen,  to  bei  GOthk  adW 
auf  fiogerchen  (i.  d.). 

8)  Richtung  und  dd  des  gehens. 

a)  recht  oder  unrecht  gehn,  den  rechten  oder  unrechten  weg: 
Kodnskg  (n  den  räiAtm).  meine  herreD,  veneibeo  ide,  idi 
weisz  nicht,  geh  ich  recht  oder  nnrecbtf  Jfev.  nod  wer 
müssen  wir  sein,  wenn  sie  recht  gehnf  Saiiu»  11,190,  au- 
gleidt  doch  vom  atdangen,  gteidt  recht  kommen,  ayJ.  aus  den» 
16.  jk.:  ob  ich  hie  ge  rechtf  /«In.  316,24  nrI«-  5,c; 

ich  mein,  du  slgest  nlt  gangen  reohl  (Aommfi  nidu  tiim  reekien). 

fastn.  tp.  835. 24. 

aucA  irre  gehn  (seAon  «Ad.)  oder  in  der  irre,  «ucA  AddUck 
(vgl.  23,  d  Bhant,  fliAd.  A):  wer  vil  fragt,  der  geht  vil  irr. 
S.  FaAHK  sprichw.  2,205'.  sicher  gebn,  den  ncAem  weg,  aber 
auch  unangefodUen  (vgL  34,  A).  fehl  geben,  worin  fehl  (s.  d.  y.  4.) 
Him  dock  ol^mteta  als  adv.  empfunden  und  brhandeU  wird,  wie 
Aei  Scnana.  268'  nd.  in  Cnle  gin,  entsprungen  vom  tdüeuen, 
besondert  auf  dem  sdmtdande,  tuerd  einen  fehl  achieszen, 
dann  fehl  scbieazen.  das  feM  gehn  hiest  auch  dam  eben  gen 
(»te  tcAitsfe  neAen  dem  siel  weg),  verfemen,  nicht  erholen: 

dan  duoch  und  gell  hat  er  behan  (bnftaapletj,  , 
so  Ir  trü  bani  müesien  dar  neben  gan.  faila.  ip.  848,26. 

b)  hin  «nd  her  gebn,  fort  und  zurück,  auch  hin  und  wieder, 
früher  auch  ber  und  dar: 
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er  gienff  beide  her  und  dar  (nttr  rninih«), 

bis  er  des  tages  wart  gewar.   Büsslh  uiocL  4919. 

ans  und  ein  gehn,  vom  kaute,  daher  bei  einem  aus  und  ein 
gebo,  tn  seinem  hause  verkekren.  auf  und  ab,  auf  und  nieder 
gehn,  nach  der  ainnlichtn  endteinung,  dasi  auf  dem  tnege  vor 
uns  das  sich  eiUfemende  aufzusteigen  scheint ,  doAer  i.  b.  auch 
9Üid.  Ol  b&her  sUn,  weiter  aaiek  treten  (tgL  angebo  u.  d  a.  e., 
auch  u.  9,  /).  auf  uod  nieder  aber  auA  in  bexug  aufs  beU 
{das  erslere  sonst  aufstehen,  d.  h.  treten) :  nur  bitt  ich  biennit 
für  das  ganze  jähr . . .  früh  morgens  beim  auf-  oder  abends 
bdro  okdergeben  naeiner  eingedenk  eu  sein.  Wibun»  m  Mirek 
■n  dsss.  br.  1,118,  me  mhd.: 

Bochdem  sie  oachta  nit  nider  gat 

vor  mitaacht.     BÜhblir  königtl,  f.  Fr.  4<64: 

des  naohtet  sie  nit  oider  gai 

Tor  mitiernacht  vint  man  sie  knfiwen 

vor  dem  bett.  bliS. 
TurwSrts  und  rückwärts  gebn  (vgl.  d)  u.  i.  w. 

e)  heraus  und  herein  gehn,  berauf  und  herab,  herunter 
u.  s.  w.,  hinunter,  hinauf,  hinab,  hinein,  hinüber  u.  i.  w.,  vobei 
M  bmerktOt  dasx  ier  vaaSSA  maiende  unterschied  des  her  und 
hin  neuerdings  immer  mehr  vermsda  mrd,  hutem  man  jenes 
mit  für  dieses  nimmt  {t^.  u.  beraoageheo  ft),  herein,  herüber 
u.  s.  «.  mit  ßr  hineiü,  hinüber  «nrnidW.  so  adton  in  vorigen 
jakrh..  landschaßlich  getuiss  dUtr: 

aliein  das  bild  ist  scbwer,  ich  itaana  allein  nichi  tragen, 
zum  renaler  gieng  es  wol  beraus  (kiaaui  tu  werfen,  s.  n,b). 

GiLLMT  1,286  (die  «ilve); 
er  (der  sdimetlerling)  lockte  mich  ron  straucb  ta  strancb,  bis 
an  den  hacb.  auf  einmal  war  er  herüber.  Lbssirc  10,261 
{Ernst  und  Fatk,  2.  gespr.),  d.  h.  hinüber  über  den  badi  (und 
damit  bin,  fort  für  mich);  von  da  {Begen^urg)  denken  wir  die 
Donau  heruoter  zu  gehen  (nach  Wien).  Eva  KOhic  oh  Lesung, 
briefw.  224; 

nod  lull!  mein  jedes  staubtbeil  latm)  ruft  mit  schall«: 
beraufl  ein  mensch,  ein  gottl  beraurl 

HiaDiH  lebensb.  1,1,190; 

so  gieng  er  mit  seinen  gangern  heraus  an  den  Preysinger 
hügel.  Stu-ling  jüngiingsj.  66,  hinaus  aus  dem  dorfe;  Gßlbe 
nahm  sie  (die  eoeons)  vom  tische  .  .  .  und  sagte  sodann  zu 
seinem  knabea :  trage  sie  herein,  beule  kommen  sie  schwer- 
lich. J.  Fali  CötAe  38;  ein  fremder  Staat,  Schweden,  ist  nun 
glacklich  aus  Deutschland  heraus.  Zeune  an  Görres  (lS16)  in 
de$M.  briefw.  2, 4ä6.  e*  geH  von  Norddeutsehland  aus,  tne  s.  b. 
darin  ßr  die  ^efritdefen  Leipsiger  BerUn  muster  id;  ist  doch  land- 
aeha/Ükk  dort  bin  gam  entfernt,  i.  b.  in  Krefeld  wober,  doher, 
wohin,  dorOö»,  wä  jCste  blr?  im  gehst  du  hin?  Fbokm.  73. 
woher  aber  diese  urnnderliche  ten^ehung  ?  das  -r  von  den  längst 
vergessenen  war  waMR,  dar  ddUn  kann  doch  nidU  darauf  ge- 
wirkt haben? 

d)  das  rmKirts,  r&ekwdrU  gtkn  Men  frSiker  für  sich,  taintw 
sieb  gehn;  das  ütiiere  z.b.: 

der  krebs  K^'  '"'l  binder  sieb.  Faiio.  142,  &, 
taehiieh  genauer  (v^  auch  mhd.  unter  krebsgaog):  krebs,  die 
eben  so  bald  hinter  sich  als  vor  sich  geben.  Opbl  u.  Cohn 
30f.  kr.  3W.  das  eigentHeh  richtige  für  sich  (s.  sp.  620)  doch  auch 
noch  Unger:  wir  waren  nicht  viel  fOrsich  gangen,  da  bekamen 
uns  etliche  bettler.  Sckdpf.  «94  <s.  da»  sp.  818) ;  vgl.  Plittbr 
unier  geben  n,  vom  seUer; 

Ich  ging  im  waide 

so  für  mich  bin.    tidTsi  1,37, 

wo  nun  die  neigung  ist,  es  ois  für  mich  allein  zu  nehmen,  wie 

denn  GOrtie  wi6er  auch  ßr  uns  detäliehn  vor  sich  braudU 

(vgl  sp.  630),  auch  in  oilertAiimelRdem  ton: 

grad,  edel  vor  sieb  hin  sie  geht.    13, 136  (H.  Sachs). 

das  hin  tsl  uns  jetit  dabei  notuxndig  geworden  (vgl.  schon  H.  Sachs 

sp.  617),  denn  vor  sieb  gehn  iit  nun  auf  bitdliehen  gebrauch 

beschränkt  (34).    da«  für  sich  gehn  ist  übrigens  nun  auch  mit 

durch  weiter  gehn  vertreten,  last  uns  weiter  gebn  u.  d.,  vgl. 

sp.  811  unten;  früher  fürbass,  (Order  gehn,  auch  inbin  gebn} 

rascher  gesprochen  annen  {daher  sekweis.  nun  ane): 

gba  annen  du,  Ich  kumm  hernach. 

GineiKBACH  339  v.  71»; 

anbin  gin  iä  aber  verMrkies,  ausgemaües  an  gAn,  eigentlich 
eben  vorwärts  gehn,  genauer  aufwirts  (s.  u.  b). 

e)  einem  aus  dem  wege  gehn ,  den  weg  frei  machen  oder 
auch  seine  wege  meiden ,  um  nicAt  mü  ihm  lusammeniutreffen. 
jenes  auch  sinnlicher  aus  den  TUszen,  i.  ip.  086,  bOdlich:  aber 
wer  (ibermtisrigeo  witx  scbeael,  gebe  mir  jetzt  aus  den  füaien. 

IV, 


J.  Paul  Aip.  1,  21$.   tudt  einem  tas  dem  lichte  gehn  0<»> 

lichte  itehD),  n»  den  angen,  den  jFenchfiAmte  (*.«.  augeS): 

und  gee  mir  au*  den  äugen  trat  (gleicA,  vgl.  gedrat). 

fasln.  ^.  66»,  7 ; 

geh  ans  meinen  äugen  I  Sciillbi  11,221,14;  gegensiüs  einem 
unter  äugen  gehn  {noch  bei  Locau,  Hagedorn  u.  o.,  t.  I,793^sr.), 
ihm  offen  entgegen  treten:  weil  herzog  Georg  seinen  köpf 
aufsetzt,  ist  mein  sorge,  er  tbue  wie  diabolus  incarnatus 
(ein  teufd  all  flieiudk,  ^eingefleiicht') ,  bis  so  lang  man  im 
richtig  and  klerlich  unter  äugen  gehe.  Ldtber  4,816' (337'); 
f.  auch  »,  f.  o&wetiend  auch  gang  mir  ans  den  honen ,  de» 
bohnenfeUe,  J.  höhne  a,  v^.  9,b  einem  in  die  schoten  gebn, 
als  dieb,  ins  gehege  u.  a.,  tu  schaden :  wenn  sie  «ollen  kühe 
ballen,  so  sollen  sie  solche  auf  ihrem  grond  und  boden 
halten  und  meinen  anvertranelen  nicht  lassen  zu  schaden 
gehen.  A.  GBirn.  Donr.  lOl,  U;  vgL  auf  ^nes  schaden  gehen 
unter  9,b. 

/)  diesz  fortgdin ,  unter  unutdnden  blosses  gebn  (b,  a),  deut- 
Ueher  bingehn  (*.  d.  3),  dabin  gebn,  weggehn  (s.  3,  a),  fortgebn 
(diesz  eifienÜiA  weHaytht),  am  einfadttten  und  Utetttn  abgehn, 
wird,  wie  eben  mit  ans,  auch  mit  einfadum  von  ausgemalt :  ob 

ein  man  ane  merklich  ursach  von  sim  ewib  gienge  und  nit 
mit  ir  husbaben  weite  .  .  Lucerner  stadlr,  §  13,  das  fortgehn 
zugleich  ein  forlUeiben,  vergl.  vom  dienste  gehn  9,  a;  da  sie 
von  Pharao  giengen.  2  Mos.  5,20; 

fleh  ihm  (dem  boten)  denselben  wink,  mit  weichem  s&sten  blicke 
u  neulich  von  mir  glengst  pLsuiira  611 ; 

sie  (die  twieud)  wird  Im  leUten  sugenblioke, 
wenn  alle  traurig  von  dir  gebn, 
In  faimnliscber  gestait  tu  deiner  seile  stehn  .  . 

GtLLiRT  1, 166  (Herodei  k.  Her.) ; 
denn  ala  von  eurem  angeticht 
Ich  heule  ging,  veneiht .  . 

ScHiLLsa  XI,  254  (gang  nach  d.  eiianh.); 
Mas,  bleib«  bei  mirl  geh  nleht  von  mir,  Haxl 

111,310  (Ifalt.  lod  3,18)j 
wenn  menseben  von  einander  gebn, 
so  sagen  sie  auf  wiedenehn.  FBominsuMK. 

oueA  gehäuft  vom  (von)  hause  fort,  weg  gehn,  davon,  von 
dannen  gehn,  unprflnjjtKA  einfofh  dannen  (i.  d.): 

ge  dannen,  das  dich  scbfit  der  rit!  fastn.  ip.  173,25. 
aus  dem  lande  gehn  von  einem  angestellten:  lassen  sie  lieber 
sechs  solche  leute,  wie  ich  und  meines  gleichen  aus  dem 
lande  geben  als  einen  Ernesli.  Gellbrt  (1839)  8,  195,  an  den 
mtnitter  Brühl,  als  Emeüi  einen  ruf  nach  auswärts  luOte;  so  im 
15.  jiArh.  von  ein-  und  auswanderung :  ferner  so  weist  der 
scheffen  dal  land  von  Dreiborn  ein  frei  offen  land,  dat  ein 
ieder  man  mag  hent  darin  geben,  morgen  widerumb  damsz. 
weäth.  2, 766.  im  recMsMen  der  hnaze  tedig  g.,  «w  frei  aus- 
gehn :  (kann  er  üeh  mU  md  reinige»)  so  gehet  er  der  boszen 
ledig,  weisäs.  %  468,  eigenüidi  gehl  unMbeUtjfl  von  dannen. 

g)  dagegen  zu  einem  gebn,  «eilt  mit  besonderer  tedeuluag, 
zu  hofe  «.  o.  («Mit  MUf^k  ins  folgenäe  abergreift): 

ich  wll,  das  nfn  herre    le  hove  nich  urloube  g4. 

Nib.  1460,4; 

wer  bin  ich,  das  ich  zu  Pharao  gehe  {cm\j.)t  3Jfoi.  3,11,  nt 
hofe ,  um  den  könig  tu  hüten,  vtrgL  an  den  kOnig  gebn  u.  d. 
14,  I;  zu  seiner  frau  gehn,  aucA  tm  eAettcAen  tinne  (dagegen 
extra  gehn,  nebenaus  u.  a.).  nueA  zu  bette  gebn,  tu  tische, 
zu  stuhle  (vgl.  gang  II, ^. «r)  u.a.,  mAd.  ze  bette,  nAd.  otHÄ 
nach  bette  u. d.,  AauptfdcAJicA  uordd.:  ich  musz  essen  nnd 
nach  bett  gehen.  Elis.  Cbakl.  v.  Oil.  3,  30T  ; '  als  ich  zuletzt 
nach  der  Angelica  ging  (sum  besuch).  Herder  reise  nach  Hai. 
158  (ging  froh  zu  bett  das.) ;  vgl.  Lbisbwitz  in  5.  lageb. :  nach 
tische  ging  ich  wieder  zu  Lessingen,  der  mich  nach  Davesnn 
bestellte.  Heinbhanr  zur  erinneruiig  an  lessing  133,  d.  A.  '» 
Datesons'  (vergl.  nach  Angotts  hause  130).  nach  hause  gebn 
ijt  nun  schon  fest  als  Ad.,  während  lu  hause  aucA  da  das  ur- 
sprün^iche  und  noch  im  leben  gältig  genug  ist  (s.  haus  5,  e.  t) : 
abents  wenn  die  kinder  zu  haua  geben  (eui  der  sduste).  üithkb 
Aet  IHets  2,43',  mAd.  ze  hAse,  auch  schon  ze  hfls.  imiI  ist 
nach  einem  oder  etwas  gehn,  aucA  iAm  nachgebn  (ausser  der 
bedeutung  7,  e)  «iner  spur  nachgehn,  ihm  nacAlrocAlen,  es  auf- 
suchen u.  ä.  (vgl.  34,  i),  tvie  «cAon  mAd.  nftch  sptse  Fbsid.  143, 14 
(vom  falken),  näch  Sventiure  g£n  u.  d.,  näch  dem  almüsen  gf'n 
Sehw^ensp.  33  G.,  nkd.  s.  b.  nach  brot  gebn  fpf.  37,25)  oder 
dem  brole  nachgehn,  noch  einem  m&dcben  oder  e.  m.  nach- 
gehn (dasti  'gang  mir  nach',  pAütra  Maalbr  156*,  tieAestranA) ; 
vgl.  auch  einem  zn  gefallen  gehn  «p.  lioi(/). 
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k)  ßifuäkk  gegen,  wider,  noch  iüer  auf  eineo  (los)  geha: 
ihn  wallen  conjan^rten  und  giengeo  wider  den  erbfeind  des 
clirisllicheD  glaubeas  oder  wider  andere  Verfolger  der  cbrist- 
lichen  kirchcD.  Scbuppius  396.   mit  auf: 

hier  Mha  man  dich  jagen  .  .  . 
und  anf  die  Iftwen  gahn.    Opin  lob  i.  hritgig.  Sife; 

He  gieogen  mit  stdoea  and  bengel  aaf  mich.  Schdpmds  tu  ; 
Air  band  geht  auf  den  maDD.  «tue  di^HbOim  aii  MwtUumpf: 
liesz  ich  den  prae^dem  nnd  opponutten  aafeinander  gehen, 
wie  kOnig  GDstav  und  T;r">  Leipzig.  ScBOPPitts  810;  vjrl. 
«Hier  gingen  3.  auth  einem  tu  leibe  geben,  auf  die  haut 
(<.  if.  1,8,  oucA  bädlieh),  wie  mbd.  einem  näbe  g£n,  ois  fiter- 
mäditiger  gegntr,  Hadpt  1,474  (t.  3T,  e),  während  zu  und  auf 
sonit  auch  nur  das  ziet  attsmaUa:  ich  gieng  auf  ihn  zu;  die 
gestalt  gieng  ..  gerade  auf  den  aitar  lu.  Scbiller  IV,216,  li. 
dem  feindliäien  auf  ähnlich  mit  an  (ober  auch  angebn  nicht 
fnitätieh),  noch  in  der  kriegupradu:  wie  ein  Soldat.,  der  an 
den  feind  zu  gehen  geachworen  und  davon  seine  besoldung 
hat  StmpJ.  3, 17,20  Ks.  daher  noch  drauf  gehn  (auf  den  feind), 
/MAer  owA  dran  gehn  (i.  11,  767  Maalbr)  : 

nochdann  so  talalt  er  still  (der  feinS), 

dran  tu  gan  was  nit  sin  will.  Lins  Sckieabenkr.  UV. 

daher  auch  der  01/ drauf!  auch  drauf  und  dran!  (.0,790.766 

und  den  kampfruf  an  in!  sp.  210,  scAon  mhd.: 

halde  an  In 

mit  dem  langen  spieee!  MSH.  3,374'. 
kriegeriich  auch  lu  stürme  gehn:  lad  din  redehchste  bflcfase 
mit  hejl  (hagel),  wann  dann  din  feint  zu  storm  gont,  so  losi 
sie  los.  miUtlaÜ.  iüudt.  38, 1,  in  dem  unterrkld  für  einen  burg- 
hauplmann;  da  man  (der  ftind)  aolte  zu  stnrm  geben  ..  (itomt?il 
befdU)  dasz  sie  sieb  stellen  {die  b&rger  ran  Limburg)  und  gingen 
davor  zu  stürm  {kämen  dem  angriff  nvor).  Umb.  ehr.  38  R. 

i)  noch  fehlt  manches,  wie  voran,  voraus  oder  vorauf  gehn, 
hinten  nach,  hinterdrein  gehn,  vorüber,  vorbei,  entgegen, 
auch  nebenher,  zur  seile ,  ändert  bei  seile ,  dazwischen  (vgl. 
unter  9,  j)  u.  t.  w.,  et  ist  nicht  2U  erschvpfen.  tu  erwähnen  ist 
doch  nocA  einher  gehn ,  uT$prünglich  gleich  berein  gebn ,  d.  h. 
vor  den  äugen  der  teule  herein,  in  den  geüehlskreis  gehn,  vergl. 
daher  gehn  {Heber  kommen);  ähnlieh  wechseln  noch  herum  und 
umher  gehn.  ferner  übergebn,  untergehn,  aufgehn,  ämgehn 
«.<.».,  dann  umgehen,  binterg^bn,  iiberg^bn,  auch  begehn, 
entgehn,  ergcbn,  vergehn,  zergehn,  alte  von  sinnUdim  ur- 
ipna^;  zergehn  s.b.: 

und  wenn  dar  Zunech  meriit  se^at, 

so  Inimpt  er  har  In  dlse  stat.  fuan.  $p.  SS9, 16, 

d.  ft.  eigtntiidt:  wen*  vom  Zunaeher  markte  die  leute  aus  ein' 
ändery  heim  gehen. 

k)  beocAttüwrf  auch  gefangen  geben,  als  gefangener:  nnd 
dn  Pasbar  solt  mit  allen  ddnen  bausgenossen  gefangen  gehen 
und  geo  Bahel  kommen.  Lutbeh  Jn*.  20,s,  vuA;.  ibitis  in  capti- 
vitatem;  Adeldrc  nahm  es  /Ür  'gefangen  werden',  wozu  einen 
anhiüt  das  merkwürdige  verloren  gehen  bieten  kann,  $.  u.  IG,  f 
g)  Ziel,  sweck  und  aufgäbe  des  gthens,  tPo6ei  denn  dieses  tcAon 
'^'^rf'ttts  URRnnJtcAe  hinüber  tritt;  1.  6. 
a)  in  acker,  zu  felde  gehn,  «om  aotersmonn.' 

il  akare  sie  {die  ttgOi  nl  gangent  Jota  outa  wifai  nl  spinneot. 

Otpr.  ll,£t,  10, 

von  den  bnim  seilen  der  hausarbeit,  der  mdnntiehen  und  weä- 
lielm;  were  ein  man,  der  guter  in  Allensteter  gmark  het 
und  aesz  nit  in  der  mark  . .  so  mOcht  her  {doch) . .  sieb  der 
gmein  geprauchen  (aile  gemeinderedtte  ^ntemn),  also  lang  be 
do  za  acker  ginge,  wei^  3, 450 ;  Hesiodus  sei  hinler  dem 
pflüge  gegangen.  Opitz  poet.  c.  3; 

SU  der  leit,  wenn  dai  darf  su  felde  pllegt  lu  gehn 

und  die  erwachte  sladt  allm&hticb  auT  lu  siehn.  PLiaiaeSS. 

wrgl.  zu  felde  gehn ,  tur  weide  2,  c  a,e.,  aufs  feld,  ins  boli 
gehn,  n  fäd-  oder  waldarbeü.  dagegen  müszig  gehen  {vergl 
auch  maszgen  vnler  geber),  früher  vielfach  bä£iA:  einem, 
der  kein  glQck  bat,  ist  nichts  beaseri  dann  mAazig  gdin 
{nidds  unternehmen).  Pbakk  ipr.  1,71^;  es  ist  g&t  groazer  herrn 
mAang  gehn.  1,18'; 

kOnt  Icta  des  nairen  nll  mQesiig  gan?  feMn.  ip.  U0.31, 
gar  nichts  mit  ihm  *iu  lAun  Adien'; 

da«  wir  in  guten  Maden  iiehn, 

der  sorg  und  geiies  mfisiig  gehn.    Lnrsia  8, 36?. 

zu  markte  gebn:  für  die  entfernteren  gegenden  im  gebirge, 
wober  in  markte  in  geben  für  jeden  .einzelnen  arhäter  zu 
weit  wäre.  GSirk  33,49. 


6)  auf  die  jagd  gebn,  im  dann  das  gehn  aasA  lu  rowe,  zu 
wagen  gesdäehl  (0,  b),  mhd.  an  da;  gejeide  gAn  «.  ä,  auf  die 
Gucbe  gehn  im  »aide,  auf  den  bettel  u.  d,  diest  auf  dann 
aucA  von  dem  getuchten,  auf  das  man  aas  gebt  (aus  tat),  auch 
goni  ins  unnnnJieAe  fitn^aAend  (1.  24,  i)  und  awA  oAm  dteai 
aus  uriprüngUeh: 

ich  vrill  sein  (n.)  nlmer  gelan. 

ich  will  gen  («aas  im  nicht  gehe)  auf  aeln  schadsn. 

fem.  sp.  4S3,ao; 

anf  etwas  hOses  gon,  sceius  onAefare.  Mulbh  189';  darauf  gon, 
das  man  uns  volge,  oftensionm  eaplare  das.  (vgl.  hin  gebn  Aet 
oAdtRimunt;  unter  h); 

\bU  dararob  dasi  wir  nur  nach  gold  und  galde  streben, 
aur  pracbt  und  ehre  gebn  .  .  Opiti  1,  Ü, 

v^ig  gleich  der  pracht  und  ehre  nachjagen ,  wie  Brbitriceb 
forls.  d.  er.  dichÜL  ta  Aemerif,  der  dort  solche  aüe  Wendungen 
als  kräftiger  gegen  oAstraH  bädhu  verficht,  vgl.  nach  brot  g., 
dem  brole  nachgehen  «.  ähnl.  8,9.  in  die  kirscben,  in  die 
nüsse  gebn  «.d.,  sum  pflAdun,  ton  tiner  kirtdipftasuung: 
die  bäum  darein  in  dkirschen  gebn. 

P.  Lewe  661.  »eini.  Jahrb.  6, 447 ; 

einem  in  die  schoten  gehen,  ait  dieb;  vgl.  unter  8,  e. 

c)  in  den  krieg  gehn  {vgl.  0,  e,  aueA  ti.  24,  fr  und  V,222l): 

wen  sie  (die  battem  vor  teilen)  In  aln  krieg  giengen, 
ir  mantl  si  auf  die  achsl  biengen.       fatta.  tp.  440,19. 

ähnlich  unter  die  Soldaten  gebn,  wo  doch  der  begriff  des  ganges 
zugleich  tu  dem  des  lebeniwfget  erweäert  ist  {$.  23),  wie  unter 
die  Schauspieler  gebn,  er  ist  unter  die  scbriftsteller  gegangen, 
Schriftsteller  geworden;  anl«-  die  Rermbuter  zu  gehen.  GSthk 
1»,  249  (<eAr7.  5,  tO). 

d)  an  die  arbeit  gehn:  um  zwei  ahr  geht  er  wieder  an 
seine  arbeit,  und  sie  gebn  ins  bette.  Rabbheb  (1733)  3,  247; 
älter  ans  werk,  in  älterer  ipendunp  lu  werke,  oAd.;  gAt 
mannollh  ze  sinemo  wercbe.  Notkeb  103,33,  an  seine  arbeit, 
diesz  zu  werke  gebn  gdt  jetzt  für  so  und  so  verfahren  iüierhaupt, 
eigentlich  die  arbeit,  eine  aufgäbe  so  oder  so  mgreifen  oder  ^in 
angriff  nehmen'  und  weUer  (Uhren :  der  tischer  muszte  mit  leimen, 
bobein  und  uuicbten  derselben  (der  betäen)  aufs  genauste  zu 
werke  geben.  GOtiik  24,  242  (a.  m.  L  4).  einem  zur  band 
gehn,  helfend  bei  der  arbeit.  awA  ntil  a  n  allgemeiner,  an  etwas 
geben,  daran  gehen,  an  ein  gescbäft,  an  die  aufgäbe  {vergl. 
24,  i),  vie  der  icAüJer  an  ein  exempeJ,  der  scliriftslcller  an  ein 
schweres  capilet  (s.  auch  mit  Aber  unter  ij:  ich  möchte  gern 
sogleich  an  meine  Malteser  geben.  Schilleb  an  Humb.  tSl; 
au«A  geuHchtiger  : 

hat  er  ai  denn  besctalowen. 
so  will  leb  unTerdrossen 

an  mein  veriilngnla  gehn.  FLinnw  2N  (Lqip.  237). 
mit  mut  oder  zagen,  schwer  oder  leicht  daran  geben,  auA 
mit  inf.:  wir  giengen  nun  daran,  die  bintertassenen  papiere 
zu  ordnen;  auch,  wie  oft,  mä  nur  gedachtem  gehn,  s.b.  er 
wollte  durchaus  nicht  dran,  ein  andrej  dran  gan,  an  den 
feind,  s.  8,  h.  der  arbeiter  übrigens  gebt  aucA  auf  die  art>eit, 
d.  A.  au5  der  »oAnung  in  die  fabrik  u.  ä.,  wie  der  kaufmonn 
früh  ins  geschäft.   t.  auch  es  gebt  an  die  arbeit  u.d.  36,  c,y. 

e)  dieix  aaf  deutet  ci^entfieA  emen  AüAereM  ort  an.  wie  mam 
auf  das  scblon  gehl,  10  auf  das  amt,  das  gewuhnlieh  auf  dem 
schlösse  oder  ähnL  eingertcAlet  dann  aufs  gericht,  rathhans 
u.  d.,  seJbst  aaf  die  apotbeke  (I,  009  unten,  V,  lOOO  s.  klaret), 
auf  die  kneipe,  aufs  casino,  die  beide  damit  ds  höhere  lebens- 
stcUen  behandelt  »erden,  auch  innerhM  des  hauses  auf  den 
boden,  auf  die  kammer  {s.d.i,b),  eigentlich  wirklich  höher  ge- 
legen oAne  jenen  neAensinn ,  auch  auf  den  fechlboden ,  tanz- 
boden.  mit  dem  ne6enstnn  pon  innerer  AdAe  aucA  aufs  gymna- 
sium  gebn,  /'räAer  'auf  schulen',  aber  in  die  bilrgerschule, 
in  die  schule  gebn.  von  sehulkindem  (auch  zur  schule)  sowol 
mm  entsetnai  gange  me  vom  schuUiestüh  üAerAaupl,  und  noek 
anders  s.  b,  auf  die  Dniversität  gehn,  vom  gymnasium  weg,  wie 
auch  f.A.  er  verlieaz  den  kautinanasatand  und  gieng  in  eine 
fabrik,  nahm  dort  eine  steffe  an,  auch  gieng  ins  fahrikiresen, 
ins  baufach  Qber  u.  dAni.,  auf  die  bahne,  aafs  theater:  er 
werde  .  .  nunmehr  unter  direction  eines  Serlo  aufs  theater 
geben.  GOthk  18,83.  eAenu  in  arbeil,  in  dienst  gebn,  arbeii, 
einen  dienet  anneAmen  und  damit  in  ein  pfliMeerhiUm  äm- 
Irelen;  vom  dienste  gehn,  iAn  verlassen: 

leb  wolle  von  ir  dlensle  gin.  WAtma  6&,3&; 
welcher  dienst  (dienitAole)  ane  redlich  uraach  von  nm  dienst 
gat . .  Lucerner  stadlr.  103. 
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D  ia  die  kirche  gehn,  dUer  zur  kirche,  nM.  ze  kirche  g&a 
u.  äknl.  {muh  sin),  i.  kirche  11, 1,  wo  auch  to»  neiterem  mn 
der  wenduns,  i.b.  mit  einer  zu  kircben  gebn  «.  d.;  höh.  in 
die  oder  zar  messe  gehn,  zum  opfer  gehn  Schhellbr  1,  69. 
aber  nur  ins  theater,  ins  concert  gehn  [autk  zu  wagen,  t.  e,  b), 
dagegen  auf  den  baU,  die  maskerade  {vgl.  auf  den  tanzboden 
vorhin) ,  dUer  zn  taoze  gehn ,  mhd.  ze  tanze,  auch  auf  deo 
jahrmarkl,  auf  die  messe  gehn,  «ol  leeü  die  grosze  fliehe  rings 
hiAer  erseheinl,  wie  bei  aufs  feld,  aufs  land  gebn,  das  von  der 
itadt,  ifOffi  kause  ans  gesehen  ebeiuo  ericheint  {tgl.  u.  B,  b),  also 
wie  auf  die  see,  auf  den  berg,  aufs  gebirge,  während  der  berg- 
mann  ins  gebirge  gehl:  gebOrge  verstollen,  d.  i.  mit  Stölln 
in  das  gebOfge  geben.  Chemn.  bergwerktlex,  238',  vergl.  beim 
bnmnen^abem  u.  i.  man  mtuxte  noch  tiefer  gehen. 

g)  tm  ailen  reehttlebe»  et)  vor  den  ricbler  gehn,  klagen 
gehn  (i.  10,  c  Lichtwkr)  ;  mhd.:  e;  wirl  ein  ander  nhter  {be- 
Mtdlt),  der  klager  gCt  fiir  den  und  klaget  im.  Sehwabensp-il; 
fGr  gricbt  gon  Haalsr  1H*,  >eU  aufs  geriebt  (im  aufs  amt, 
I.  e),  aucA  bHätieh  mit  einem  ins  gericht  gehn.  vgl.  ldirigen$ 
gang  I,  5,  o. 

ß)  auf  einen  gehn,  sich  auf  ihn  berufen,  ihn  anrufen,  lu- 
xidun  als  sdtiedmann  u.  d.  (t.  schon  l,  2,  e  a.  e.,  auch  kommen 
35,  c):  das..  der  gerbermeister  mit  allen  seinen  gewerken  . . 
und . .  der  scbustenneister  mit  allen  seinen  generken  . ,  alle 
öre  ißr  aller  irer)  aflonfte,  zwitncbt  und  krjge . .  sie  bcider- 
seit  zn  entscheiden  nf  ans  (Jkn  ralA)  gegangen  sinl . .  Leipz. 
«nt.  1,47;  90  Trage,  op  gi  des  tu  rechte  icbt  uppe  de  um- 
mesaten  scolen  gan.  ridüst.  tandr.  26, 0,  die  nachbam  o/t  zeugen 
mziehen,  vergl.  dni  ridUsteig  lehnr.  39,  3;  das  die  gnanten  .  . 
sulcber  ire  spene,  zweilrecble,  fordemnge  und  vehde  in  der 
gntlicbeit  uf  uns' gegangen  unde  komen  sint.  urA.  d,  Aeri.  Wtlh. 
V.  Sachsen  v.  j.  1460,  Hbkcieh  jcr.  1,  801,  HAmas  618.  ducA 
mif  zu  und  an  /Br  auf,  s.  Haltads,  der  auch  binder  so  belegt: 
des  si  heider  sUen  hinder  uns  ner  gegangen  aln  und  an  uns 
gesutt  hin  zn  frAntscbaft  und  ta  recht  sie  darum  zu  ent- 
icfaei^.  SKHtuiB.  teLj.  3,  SU;  ii  kam  für  uns  (den  btiser) 
in  guiht  her  Fr.  vom  Stain  ain  seit  unde  her  Hainrieb  .  . 
z&  der  ander  seit  unde  verjähen  . .  si  w^rn  aller  misbellung 
..gegangen  binder  die  bescbaiden  ritler  herrn  Ch.  .  .  unde 
wiren  versönt.  HOpbr  urk.  293;  d<Uter  binlergang,  eantprmUt 
Scan.  2,  54.  die  enütehnng  und  ursprüngliche  vortteüung  ist 
noch  SU  entnehmen  aus  der  heutigen  Wendung  sich  hinter  einen 
stecken,  dasz  er  vermittele  oder  dhnl.,  eigentlich  ein  streben  und 
streiten  aufgAen,  aus  dem  kämpfe  gdm  und  AinJer  einen  driften 
Inten  (i.  der  dritte  mann  II,  HÜ,  «leA  GOthe  60,  273  von 
Sehitler),  dasz  er  für  un$  eintrete,  und  ^»Hdt  jenes  zu,  an, 
auf,  das  letztere  imI  tar  beseichnung  des  dritten  als  höher  stehend. 

y)  Pom  seintdmamn  hiesz  ts  Ai  zwischen  g<n,  xwisehen  die 
äreKenden:  sw&  wanden  oder  tfttslcge  gebe;;ert  werden  mit 
rAte  (berahmg) . .  biderbe  lAte  dA  swiscben  gfin  und  tei- 
diogen  alsA  lange  bij  da;  man  i;  in  in  die  bant  gibet  beider 
sit,  die  gfin  deone  zusamene  und  rflteu,  wie  si  da;  ebenen 
wollen.  Freiberger  stadtr.  S  14,  Schott  3, 200 ;  vgl.  dazwischen- 
konft,  Intervention,  i.  auch  bei  Schbrz  601  zu  eines  sacken 
geoi  sich  ihrer  tehiedtriehterUch  anncAmm. 

h)  aus  dem  allen  lebea  stammt  auch  zu  rate  gehen,  eigentlich 
zur  beratenden  versamaäung  mit  mflgen  unde  nun  u.  d.,  vergt. 
vorhin  zusamene  gia  und  rfllen;  später  fSr  rat  Aallen  Uber- 
haupt:  mit  vilen  sol  man  die  feind  schlageo,  mit  wenig  ta 
rath  gebn.  Frani  spr.  1,  B&';  indem  man  nun  zu  ralhe  gehet, 
was  far  einen  tod  man  ihm  anthun  soll.  Olkarids  roi.  1,26. 
jetst  fast  nur  nocA  mit  sich  za  rate  gehn,  i.  h.  mä  seintn 
eignen  gedanken  {s.  sp.  1968/^},  «oM  denn  das  gehen  vöBi% 
entieert  ist.  mhd.: 

Mihar«  . .  bat  sine  llebeitan  nun 

vor  sich  an  den  rfti  gin.   Un.  Aott.  649; 

dw  b«m  gleoff  se  rftta,    mit  Im  slna  man. 

dA  sprach  (in  aer  Aerofwig)  gedrii«    der  grifft  Horman  .  . 

Wol/dirir.  1930  NoiOm.; 

le  rSte  gleneen  st  gemein 

und  kimeo  ae»  al  Qbereia  .  .  Bonn.  26, 11. 

oikA  mhd.  ist  doch  das  g&a  da  schon  oft  verblastt.  auch  an 
(den)  T&t  gfin,  i.  u.  S,  /  wart  an  rftt  gegangen,  ahd.  In  gir&li 
gangen,  eonstJium  inire  s.  Tat.  u.  l,  i,  a.  Beider  abstimmung 
aber  geht  ffio»  nocA  nm  oericAtednen  teilen  hin :  zweiel  sich 
der  rat  (Aann  mh  nicht  eintj^en),  wo  dan  die  meist  menig  hin 
gehet,  dem  sollen  si  (utie)  volgen.  Leutet^erger  tbtdtr.  (16.  ;A.) 
bei  MicBUsnt  riddid.  ow  IMtr,  438;  dat  n.  dem  zetgf,  dan 
omA  dka  hin  geben  da  sdian  anf  die  absUmsming  Itb^kaapt 


{itio  in  partes)  erweitert  war;  vgl.  von  riehtem:  ob  man  aber 
wo)  im  bandel  (bei  der  Verhandlung)  spOrele,  wo  die  riefater 
bin  giengen,  doch  kondte  man  (dos  geridi)  nicht  fOrfiber, 
man  mnste  dos  bergbnch  bri  ehren  erhalten.  Matru.  Sor. 

31*,  eigenüich  wohin  sie  {im  gä^)  giengen  bei  der  entseheidung, 
abüitimung,  auf  welche  seite  sie  sieh  stellten  oder  sdüugen,  wem 
sie  beUraten,  in  trelcAen  Wendungen  das  alle  bild  auch  noch  zu 
erkennen  ist;  man  fragte  sich  gewiss  vor  der  entscheidung :  wohin 
gebt  ihr  (bei  der  obsltniinuni})  T  doAer  fiocA  Aeute  meine  meinung 
geht  dahin,  i.  29,  c. 

i)  Ober  einen,  über  etwas  gebn,  aucA  dot  urspr.  sinnlich: 
darnach  mSsz  der  (jsd.)  besc^eider  als  ein  arzt  etlich  tag 
Ober  das  kindlein  gebn,  d;  es  nit  biBte.  Frahi  weltb.  153*, 
es  Ida  arzt  besorgen; 

d6  kom  dia  künlginne    über  in  g»g&D, 

den  starken  tringen    klagen  sl  Legan.  Nib.  3003,1, 

lie  stelU  sieh  'fiAer'  den  lodfen  und  beginnt  so  die  todtenklage, 
Ufte  HoicNCEN  eon  teinem  leicAenitetR  und  dem  Wanderer,  der 
*dartlAer  Aomnl'; 

awef  dan  über  mich  git, 

das  der  lese  disa  n6t  .  .  ninnei.  ftOtt.  130,3. 

«on  einer  aufgabej  'fiter*  die  man  licA  macht  (äe  unter  wcA 

nimmt),  tte  zu  bewOUigen,  i.  6. :  ein  karg  weib  gebet  oft  übem 
kästen.  Ueniscr  1436, 63,  um  geld  und  Vorräte  tu  sÜden,  spricA«.; 
er  läszt  sein  gesinde  nicht  über  alle  kisten  und  kästen  gehn. 
STBinsABH  1,640;  nun  giengen  wir  über  die  papiere,  ne  zu 
(icAlen,  gew^nlick  mit  auMiaJendem  her  doAei,  lieber  auch  mit 
es  (t.  36,  e,  ^)  a.b.:  nun  gieng  es  über  den  Vorrat,  über  den 
braten  her  u.  4.  (vgl.  nut  an  un^  d).  aucA  feindlieh-,  beim 
pländeni,  ronAm,  ütlden:  geh  mir  nicht  Uber  müne  äpfel,  in 
zpassigem  Urne;  er  (d«r  (üfeRdtener)  ist  fiher  die  casse  ge- 
gangen; 

wir  wend  iett  über  sin  teschen  gao 

nnd  unser  gelili  widenim  bao.  S.  HANon.  129. 

k)  grammatisch  am  o/tertAümltc/uten  und  werivoUsien  böte  gehn, 
als  bole  (vgl.  geender  pol  6,  d),  s.  S.  Grihk  unter  böte  l,  der 
es  wol  aus  Hessen  nocA  »uszle,  tne  nur  in  TAllrtnjien  eine  Aolen- 
frau  aus  Schmalkalden  sa^:  ich  gehe  nach  Dietendorf  böte; 
aucA  in  Sachsen,  ia  der  Lausitz  et  gebt  böte,  «u  SEAnoAen  Ae- 
seugt  es  Scrilur  III,  368,14:  wer  einen  gmsz  an  das  liebe 
fleisch  zu  bestellen  bat,  der  darf  nur  das  gute  herz  boten 
gehen  lassen.  Miller  in  cab.  u.  L  i,  1,  wo  denn  böte  ricAt^  in 
den  occ.  tritt,  vgl.  hotengehn  {acc.  c.  inf.)  unter  gehen  n.  e&enio 
nocA  nAd.  {alt)  curier  reiten  (f.  kurier  3):  von  Leipzig  bis 
Weimar  Courier  geritten  mit  dem  hertog.  Güthe  tagd>,%i.dec, 
1776,  d.  A.  carriire;  s.  auch  unter  gast  9,  a.  mAd.  mit  gän  to; 
aller  wlbe  wünna    diu  gAi  noch  magelin.  tninn.  frühl.  10, 10. 

0  mit  der  leiche  gehen,  tm  leichengef<dge ,  auch  mit  der 
hochzeit,  im  AoeAutltt«^.  M.  Krähib  leuJfcA-it.  «A.  618*,  ipdfer 
mit  zur  leiche,  mit  zur  hochzeit  g.  BiitLEiti  337*,  wie  jHtt. 

m)  zu  erbe  gehn,  erAen,  eigetMA  sitr  «rAlAetlunj;  peAn,  imm 
«e  nocA  dem  dretn^^ileH  tm  AotiM  des  eiUatien  vor  JtsA  gM: 
so  mancher  der  erben  ist,  die  zn  erbe  gont,  die  alle  sollen 
geben  einen  trSger  und  ein  huobrecht.  mjtfA.  i,  lu,  elidti. 

10)  ZuecA  und  aufgäbe  des  ^anjes  «erdm  owA  dtircA  «n 
andre*  seitworf  angegeben. 

a)  das  zweite  zeäwort  in  gleicher  form  doneten  geMk: 

a)  im  eigenüiehen  ttnne: 

Greti,  nun  eaog  und  rfiit  mir  luo  (tum  ansehen), 
bring  Btir  den  huot  und  die  nüwen  scbuo.  fostn.  ip.  830,19; 
ao  gee  nnd  bring  den  mulner  her.  903,33; 
geh  und  hole  wasser;  sie  gieng  und  holte  den  korb; 

doch  willst  du  eine  tugend  kaufen, 

so  geh  und  ^eb  dein  nen  daHkr.  d.  j.  GOthb  1,H; 

gehn  einige  und  lünden  relsboli  an!   ScniLua  T0II  3,2. 
oncA  oAm  das  nnd,  fe-d/ltger.' 

mall  Ell,  ge,  sich  zum  renaler  aus.  faan,  sp.  280,3; 
geh,  last  mich  in  ruhe;  «rjJ.  geh,  bleib  da  u.  d.  6,  A  a.e., 
geh  her  und  isz  mit  u.  d.  6,e;  gebe  bin  und  tbue  des  gleichen. 
Uie.  10,37;  unterdessen ..  werde  ich  hingeben  und  den  be- 
wuszten  liebesbrief  aufsetzen.  Schiller  coA.  u. /.  3,1, 

ß)  auch  anders  gemeini:  dasz  mancher  mensch,  wenn  er 
das  seine  . .  durcbgebracbl,  hernach  gehet  nnd  klaget,  gott .  ■ 
wolle  ihm  nicht  helfen.  Olbar.  f.abnan  IS,  d.  A.  Aiogrnd  geAl» 
nicAt  außürt  tu  tUagen,  s.  dazu  d,  aucA  b  a.e. 

y)  ebenso  hMiA:  nnd  er  (ümoi;)  vrard  ein  grosser  meo, 
gieng  nnd  nam  zn,  bis  er  fasz  gross  ward.  ürriiR  1  Mia. 
36,13,  «oAm  tttHg  ni;  der  knehe  Samuel  ^eni  *uid  nam  zü- 
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l&m.  2,3$,  vergj.  &,  10;  Daiid  aber  gieog  and  nam  zu,  und 
das  baut  ^ul  gieng  und  nam  abe.  t&mt.3,l.  tu  äer  vulg. 
hätü  et  wi  trtler  sUUe  ibat  proficieiu  atqaa  aaecreBcens  (in 
den  andern  nur  profldebat  atque  crescebat,  proflciens),  im 
lubr.  aber  in  ol/en  /SOm  tbento.  doch  muti  wU  Ldthud  eine 
etü^dmde  Wendung  au»  der  voiktrede  nr  hand  geueien  Mm, 
wie  X.  b.  auch  die  Amsum  itiinikk  eagea  le  oul  va  toqourB 
croiBsaot 

b)  dat  xteeite  teUwort  im  inf. ,  durch  sa  wrinOp/l ;  Laban 
war  gangen  seine  berde  zu  scheren.  \Mos.  31,29;  meoner, 
die  gegangen  waren  das  land  zu  erkunden.  AMm.  14,  3S; 

{die)  wider  uraacb  gen  lu  Itriegan. 

HuRHBt  «heliMiis.  43,2; 

ich  gieng  einsmabls  ein  taana  zu  kanFen.  Olub.  p.m.  4,9; 
das  der  kttnig  einunabls  gieng  den  geistlichen  mann  zu  be- 
■acben.  2,38; 

der  fltcb  der  gieng  zu  schwimmen 
aus  seinen  ufem  vor.  Fliiwo  52; 

wDszt  icb  (7%oaf)  denn  nicht,  dasz  ich  mit  einem  weihe  zu 
bandeln  ging.  GöTflB&1,42, /pAig.  1,3  m  pnw./<utHnir,  invenen 
nocÜer  oAite  du  zu  (<.  c);  der  die  Ungern  schlug  und  die  alavi- 
schen  Völkerschaften  und  endlicb  auch  den  aotdisehen  feind, 
die  Danen . .  zu  ttbmen  ging.  Dailkarn  ddn.  getch.  i,  69.  ganx 
ungewühttlieh,  aber  in  der  sacke  begründet: 

nngt  das  madchun  (bis  dahin  nur  bitd)  an  den  ftui  su  rühren, 
geht  su  lioBimen,  n&hen  sich  dem  orte  .  . 

GdTHi  2,iU0  {Amor  als  landschaftamtUer), 

beginnt  tckriUe  zu  machen  {s.  I),  um  AerauuAommen,  oder:  und 
kamU  henn,  mu  in  der  th^  mit  gemeint  idiänt,  mb  tu  um- 
gekdirter  wendung  nd. :  de  pastor  kam  . .  Swer  den  kirchhof 
tau  gahn.  Bbdtbb  aromtid  1,58  {vtrgl.  kommen  II,  &,  b.  6,  a). 
atu  nie  das  gebet  und  klaget  bei  Oleab.  un/er  a  xuieM.  so 
deulttcA  von  gleiehxeitigem  im  16.  il.jh.  zu  schJipfen  gen,  treim 
gehn  jifnteii,  u.  d.; 

danim  sein  trit  olndert  su  schlipfen  get.  Hslissds  fii.  W; 
0  ihr  weiber-mSuler,  ihr  uohSrige !  in  den  lOffel-jahren  gehet 
ihr  zu  zopfen,  zu  tritien,  zu  ropfen  (am  birtehen),  bisz  die 
gauchs-haar  heraus  wollen.  Puilanobb  ges.  2, 71  {l«44  s.  633), 
kürt  nicht  auf,  wie  a  a.e.;  es  ist  noch  alrm.,  s.  b.  schueit.  in 
Saaner  mundorr-  der  bSlti  drs  dOr  lAn  (dureA^etAsn ,  dit  luä 
twHrte6«i),  i  ds  bAr  gan  tzmützeren  u  zbunjen,  imner  in  dem 
ntitelüttUer  su  mmsen.  Fionn.  6,895,20.  407. 

e)  das  ursprüngUehe  aber  id  da  dar  Nois«  inf.  (vgl.  kommen 
II,  S),  uhOR  goA.,  oAd.,  me  oUi.,  a^s.,  oAn.  (Gbimk  gr.  4, 96  fg.) : 
gagg  tbuk  ataugjan,  vnaye,  aetartöv  Sei^ov,  Marc.  1,44;  ib 
gangn  gicor&o  ir6,  eo  probare  Uta.  Tat.  125,4;  mhd.  sehr  tnt- 
wieMt  (f.  «16.  1,  643V9-}>  ^>  1"^°  danne  goles  dienst 

begangen  hftt,  sA  snit  ir  beim  gAn  e^eo.  Bbrth.  269,7; 

ein  böte,  der  von  dem  wirie  quam, 

der  hie;  uns  beidiu  eisen  gAn  (lU  luche  Jtommen).   Ik.  361 ; 

■uo  der  gienc  er  eiuen.  2722; 

Volk«r  der  vil  soelle    mit  lioar  vldelan  dan  (hin) 

gie  geiogenlichen    fOr  Gotellnd«  stln  (treten),  m.  1643, 2; 

die  tumben  und  die  wlsen    ^engan,  sO  man  tuot, 
vrigen  umbe  msre.  711,1; 
wtBC  wart  in  betie  und  bulter  brAht, 
si  giengn  et  ligen  Of  ein  blbL    Ai».  Hl,8; 
l  dat  *f  slfen  gleoc.  U2,34t 
dar  ga  aterban  .  .  Jf^.  3,  Sir. 
BHch  nhd.  bit  in  die  gegeuwat:  als  wollen  sie  beten  gehen. 
Judith  3,  II,  flcblafen  gehn  6  Jfot.  31,10,  lufa  üb  tanzen  Lothbb 
bei  Didt  2,43*; 

gang  iQ  schBien  lernen  best.   Hdmbb  narranb.  72,  U; 

in  der  flsc^ruban  bah  ich  Asch, 

welche  Ich  wil  ahlasian  gahn  (tum  fachen). 

P.Lewe  im,  weim.  jakrb.  0,449; 

der  (ftemde)  mOcbt  in  die  bach  ghcn  fischen.  waA  S,4U; 

ach  ach  es  gadt  der  tag  Bich  neigen  und  die  ahenl  schatten 

einfallen.  Züridter  biM  1S80  M.  SU,  Ar.  0,4  (Lirrua  ey  es 

wil  abend  werden);  icb  maszt  in  kilchen  gan  maBZ  belFeD 

ÜDgen.  Tn.  PLATTsa  04; 

ich  wU  gehn  Bchreiheu  umb  den  knabeu. 

Su.  Wild  smülf  comM.  DddS'; 

von  seinen  trabanten  wol  sehen 
Klengen  allzeit  hinter  ihm  stehen. 

Frosehmeus.  H4M1.1.2,6e); 

verwirrt  In  blinden  pOicbtan, 

wen,  wo  ^a  suchen  geht.  Spbb  Irulsn.  41  fi.  (11, 68) ; 
den  nicht  der  bb^arhri^  an  haiielstab  gabradit, 
der  noch  nicht  borgan  gahL         A,  Gntrai»  1,800; 


dein  mann,  der  Ist  der  flnger,  ftaw  Tana  du  der  ring, 
schaw,  das  nicht  mit  dem  ringe  wer  ßisehlich  siegein  gieug. 

Lösau  3,e,M; 

wenn  dem  esel  zu  wol  ist,  so  gebet  er  aufs  eis  tanzen. 
SCHOPPIDS  351; 

wie  öfters  musz  ich  nlclti  lu  bette  wachen  gehn  (stau  schlafen). 

Glhi»ii  «U; 

Pett  (der  bar)  kehret  einmal  heim,  da  scblummart  sein  Orast 
tur  achwQlen  mittagsieit.  er  gehet  bei  ihm  liegen, 
bewaclii  den  schlafenden.  Uagidobh  2,38. 

das  ist  nd.,  lln  gän,  z.  b.  hei  geit  under  det  bedde  lln  Scuakb. 

59',  ebenda  eilten  gin,  auch  stin  gftn  »cA  steUm,  wt  «Ad.  und 

vorhin  im  Frosehm.,  x.  b. : 

as  Hanuke  ut  Bremen  binnen  quam, 

giuk  hti  vor  men  schIpper  slan  .  .  Diland  tvlbl.  448. 

schon  mnd.  liggen  gan  aueA  w»  /hUenden  in  der  iddadit  fiti- 
lieh  oJi  hohnwitx: 

dar  nustB  mancher  llggan  gan 

und  ona  Wunne  sterven.    Lii.iiiicaoa  I.SO*; 

np  die  knie  Bitten  gan,  Mederinten  LChtzbl  ttifttf.  229,  auch 
ik  ga  sterrcn  Sca.  u.  L.  2,  9*.  md.  ist  klagen  gehen,  wasser 
holen  u.  d..' 

die  raebe  kam  Ihm  swar  ein  neues  schock  zu  sieben, 

denn  schuliens  Hadrian  ging  klagen  .  .  Licaiiru  fab.  3,4; 

wasser  holen  geht  die  reine  ,  .  Götkb  3, 11 ; 

ja  wählet  den  eniTernten  (garten)  eus,  den  Ihr 

In  gansen  Jahren  nicht  besuchen  geht.  9,236  (Asso  3,4); 

wusst  Ich  nicht, 
dBU  Ich  mit  «ium  weihe  bandeln  ging? 

9,23  (JfA.  I,S),  ffgL  SU  k.  u.  bi 

fahre  wohl, 

ich  geh'  mit  IMlen  leutan  ft«ihdt  finden.    10, 372  (Claud.  3) ; 

wohin,  0  harr,  willst  du  ihn  eucben  gehn? 

ScaiLLsa  XT<,17  (Phdrlra  1,1); 

kein  klingeln  konnte  den  kammerdiener  erwecken,  der  auszer 
dem  banse  bei  einer  opeiistin  schlafen  gegangen  war.  IV, 
278, 17 ;  die  kraft  seiner  lendeu  ist  versiegen  gegangen.  II,  39, 17 
(rduber  t,  2) ;  deklamazion  ist  immer  die  erste  ktippe,  woran 
unsere  mehreste  Schauspieler  scbeiteni  gehen.  S47, 14  {vei^ 
xa  scheitern  gehn  10,/); 

sprach,  eh  sie  von  dan  andern  schaidan  gjng  ,  . 

RbcBBBT  gJu.  gm.  1, 1S4 ; 
ich  sollte  nieder  ftagen  gebo.  Platm  363. 

ei  ist  noch  lehendij)  t»  «meMedeam  iandwAo/UieAem  gebrauch, 

s,  t.  b.  vorAin  aus  ScBAMBAcn ;  in  Leipxig  x.  b.  wir  wuszten 

seine  wohnung  nicht,  muszten  also  in  der  Stadt  suchen  gebn; 

lülgemein  baden  gebn  (nie  zu  baden),  spazieren  gebn,  beUeln 

gehn  (j.  daiu  d),  (Aschon  nun  füner  wird  ins  bad  gehn;  okr 

z.  b.  noch  im  volkUitde: 

es  weit  ein  mBgdlein  tarnen  gen. 

UetUD  06  (nni'  ou«  neueren  quellen); 

as  wollt  tin  mtdchaa  rosenbrechn  gehn 

wol  in  die  gi4ne  beide,     HnuMa  volktl.  1,109. 

d)  in  dm  betteln,  spazieren  gehe  friu  ober  die  ^leieAzettt^ 
keü  mtder  auf  (s.  s  a.e.,  b  o.e.):  so  mÖste  er  (der  AoeAmeüler) 

einen  ^b  in  die  band  nemen  und  beteten  geen  von  hus  zu 
bns.  ter.  rer.  pru«.  4,166.  man  geht  nicht  nur  aus,  um  xu 
spazieren,  sondern  da«  spazierende  gehen  selber  heisit  so,  sodasx 
gehn  eigentlich  ^terßüssig  seheint  (doch  nickt  neben  spazieren 
fahren,  reilen).  und  so  auch  mundortiicA,  z.  b.  nd.  von  vögeln 
fleigen  gän,  dä  gAt  se  fuste  ben  Heigen,  da  fliegen  sie  oft  hin 
ScBAiBACs  59*.  10  tm  15.  16.  17.  jk.  bei  tUdüirn,  gewm  au» 
der  fflundort: 

wan  mir  die  faulkeit  gar  wol  dut, 

so  ich  ge  auf  der  gassen  glunkem  (fehlendem) 

und  mich  selb  schau  tm  einen  junkern. 

^asln.  «fi.  792.18; 

gieng  murm  und  schelten  immerdar. 

KmcwiiD  ir.  Bett.  VI*; 

gieng  stocken  als  ein  ander  thor.  KS*; 
man,  weiber,  jungfrawn  und  gesell  .  .  . 
gebo  schweozeo  und  nir  schminke  glelun. 

taut.  »arh.  lÜS  (1021  s.Sl); 
also  soll  man  den  smeineo  man 
auch  nicht  vartcbtacb  schawen  an, 
ob  «r  gleich  fem  vom  henpie  steht 
und  In  dam  kot  umbwaten  gebt.  Ifl  (182) ; 
obn  sinn  und  ohn  gedenken  .  . 
bald  hin  bald  bar  gebt  wanken  (Moria), 
geht  schweben  allerwlils.   Spbi  trulsn.  69  (43  B.); 
frisch  hin  und  bar  gehn  wanken 
(Ua  Uare  blaU^  knünb.  113(03); 
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ein  grouen  bboerhan, 

der  naupt  imd  hits  gebt  icbwenken 

all  Di«  kein  edler  aiäwin.    2l(t  <l&a); 

die  btumleln,  reich  von  iwelgen, 
auch  BBDgwels  »auien  gabo.    Ti>  B.  ; 

auch  «ald-  und  wassern rmphen 

Duu  wieder  Msch  In  graaem  holi 

gähn  spielen,  achen  und  schimpfen.  96  «. «.; 

wer  ban  die  ecliaDd  enteilen. 

die  der  erdulden  mau, 

der  durch  den  lod  jgieng  scbiriehen 

in*  grab  nlui'  alle  Kuh.    But  hUnL  lied.  4,U5; 
dieselbe  wieie  aoll  im  saun  bescblwaeo  itehen, 
darinnen  da  dein  vieb  wUt  graaeo  laaeen  geheo. 

OLinaiui  araS.  iqiriehm.  43. 
ie$  iM  gebt  grisen,  d.A.  den  fatuem  lag^  nidd  Uon  beim 
ttMjng  /HUh,  dm  MttdkteifR  ßr  gebt  grasead.  der  tn/l  i$l 
firt  pari,  pracf.  eingHnten,  wk  M  unterem  /U.,  es  wird  grasen, 
fiOer  auh  ist  graseo.  ia$»  m  $fnthgtßht  beidtM  noch  tpdt 
im  IC  jk.  mniidier  wAwonite,  leigt  z.  b.  scblafend  gehen,  oho 
mftUU  ge»attigkeü  {vtrgL  tp.  1603):  gebet  «le  (die  sonne)  spal 
^hlatend,  so  mach  du  frOb  feyrabend.  Fibchart  grottm.  23 
{Sek.  HO),  der  reim  wirkte  mit  darauf,  dm  wanken  gebn  vm 
Mttu,  sausen  gebe  wm  bäume»  bei  Spbe  ei^tprieht  mhd. 
wadelnd  g#a  vor  der  erde  M  erdMm,  J.  unter  u,e.  das 
bellehi  $An  üt  nrar  sdum  mU.  betelen  gln,  ober  et  mius 
M  dem  tklfebrauehttR  wdtU  die  Utrntng  filih  eingttrtkn  sein, 
uwd  ia  imf.  war  da  dcth  auch  denkbar;  Jid.  aber  i$t  bctolönii 
gaogia  XU  rrtoinen  6«  Otfb.  III,  30, 37  (s.  die  tteUe  u.  betlein  1), 
KV  ir  gtt  drflr^Dto  V,  9, 14  im  16.  17.  jahrk.  ir  get  trauren 
ktitte»  mMe.  mM.  auch,  wie  bei  Spbb,  von  einem  bdehlein: 
wie  tun  ej  alles  rAscben  gi.  Rona.  y.  Mf.  goldn.  tchm.  tß, 
ekr  die  meitten  und  düeren  handsckrifle»  jebm  noA  rftscbeDde 
»der  ninsetnode,  d.  L  rünselende;  später: 

es  soll  oucb  die  Itrerin  .  . 
einen  uns  machen, 

du  es  fienge  krachen,  teuf,  nett  190U ; 

da«  ea  (dar  yesmiff)  recht  bin  gteng  dingen.   1112G ; 

ier  marsehalk  gleng  inirsn  tob  dan. 

BGeaLKa  Diocl.  4tWS. 

e)  gebo  mit  inf.  des  zwecket  iti  besonden  oberd.,  am  mntlfn 
m  akm.  entwickeU,  bis  tu  einer  gant  verwiteiüen  Wendung;  vgJ. 
i.  Giian  ^.  4,  87  MM. 

a)  wie  gebn  neben  dem  tweUm  inf.  Minm  et^n«»  nadtdruck 
nabüs^  seigt  schon  mne  Hdtung  tut  fitlgtndtn:  via  wOlleod 
tD  gOQ  heimtflchea  (betudun).  Hulh  IW';  der  mOneb  sprach, 
icfi  mSsz  ty  (die  tränte)  goo  besehen,  ob  ich  ir  helfen  kttnie. 
WicaiAM  ToUw.  S6, 21,  et  trennt  beims&cben,  besehen  tun  seinem 
ebj.,  d.h.itt  «eie  nur  ein  stück  vom  hauftvffbn»  geworden;  Bva 
im  paradiei  von  den  dp/cJn: 

oncb  k»  icb  mich  nit  überban, 

ieb  mnosa  (dais  ich  nidU]  sj  goa  «in  Urin  veratwehen. 

Run  Ad,  u.  HetM  1368; 

dir  will  Ich  (goU  dem  Adam)  schaffen  gon  ein  garten . .  631, 
ff»  sedUict  tugleieh  das  gon  überflüitig  wird,  wie  für  unter  denken 
fmUtk  auch  in  gebe  bin  und  tbu  desgleicbea  (a  a.  e.).  nocA 
deutlicher,  wo  gio  selbst  wieder  so  zu  gta  gesetil  wird,  tehon 
mkd.  und  dann  immer  kdußger: 

dö  fcienc  der  hAnic  von  Gripplft  * 
hirlicti  tuo  slnem  tische  gan.    hert.  Emst  3170, 

«ff.  BAincns  anm.  1. 157,  der  dat  häufige  giengen  slAn  siuieAl 
und  das  homeriaäie       X/uv,  ßäv  t/tw;  nhd.,  telaedb.: 

icb  will  gebn  su  meUn  hnlen  c ahn. 

Sn.  WiLO  ivM/  comM.  DddS*. 

ßi  dann  besonders  das  zweite  gia  alt  blatte  einfährung  eines 
anderen  inf.:  antwortet  'das  wil  ich  thun,  meister'  und  gadt 
ia  dem  bin  gen  beicbteo.  Wickbah  roUip.  125,  9;  die  wtl  gieng 
ich  gaa  faeiscben.  Tn.  Platteb  15,  um  gaben  hüten  als  scA&ier; 
gicDgen  wir  im  suminer  nach  dem  nacbtmal  in  die  bierbüser 
fu  hier  beiscbeo.  23  (gieng  heischen  24);  und  gieng  do  oucb 
gan  eseea.  38,43;  wen  ir  meinent,  das  niemand  mer  kumme 
gan  klopfeo  (dann  kgl  euch  nieder).  70;  als  aber  der  cardina) 
..io  kilcbea  {d.  h.  dkilcben)  gieng  gan  Ormen.  6  u.  o.,  es  trifft 
Aer  smtammtn  hm(  gan  ^  gegen  (jp.2l96),  t.b.  gieogen  wir 
^  Lucem  «0,  gieng  ich  gan  Kappel  51  u.  o. ;  gang  gen 
^lieren,  ahi  deambuialum.  Fsisins  4 ,  <tis  inf.  gen  spazieren 
goB  MatLn  378*;  so  lag  und  nacht  scheidet,  gond  sy  {die 
bdkne)  gen  scbbren.  Hbosun  Gemen  vogeU».  78*;  so  du  gen 
schlafen  gon  vrilt.  tss',  wo  denn  gen  glhchfaüt  ßr  gegen  lu 
nehmen  «dre,  pgl.  bair.  gen  essen,  gen  trinken  ip.3213;  tpefien 
dei  Mcftaels  der  formen  tbrigeni       torldn  bei  WtU>  gebn  wnd 


gahn  tiitii  ^  3386  t.  auch  mä  tfoppettem  imp.  g£  gang  dich 
erhcnken  lieders.  2,704. 

y)  in  den  atem.  mundorten  iil  dat  dann  weiter  entwehr  bis 
zur  vSUigen  absehwäekung  oder  bit  zur  fiAerfrnftunp.  das  Irisiere 
t.  b.t  wenn  es  schweii.  selbst  drtifadt  gehäufl  wird,  t.  b.  in  der 
Kerenier  mundart  bei  Wihtelsr  IM  nicht  bloss  er  ischko  gfl 
melecha,  ist  melken  gegangen,  eigentlich  ist  gAn  g£n  melken 
(t.  jp.  2366),  lomfem  audi  er  goko  go  in.,  d.  i.  g&t  gön  gün  in., 
d.h.  dat  Mae  und  urtprüngliehe  gAn  melclia  tiur  im  gebraueJi 
schon  so  tu  btettem  (gewoUun)  melken  gediehen  {v^.  imler  et), 
doji  ei  ein  neue«  gdn  als  einfükrung  (i.  ß)  vertragen  komd», 
zärcA.  gohst  goh  geh  Grikn  gr.  4, 87.  dte  t^sehwächung  aber 
auch  äutserlich  leigl  lieh  lekon  im  15.  jk.  schweit.: 

aide,  min  gfatler,  loh  muos  gagan  (:  tin).  faitn.  tp.  S31,24, 
d.  i.  glgftn  mit  betonier  letaer  tilbe,  hd.  wäre  es:  ich  m.  gäben 
gebn.  jetst  ist  es  im  tehweis.  iprachgefOhl  zur  partücel  geworden, 
s.  ge  {auch  go,  gi)  bei  Tobleb  216  fg.,  der,  anfangs  noch  seUitl 
unsicher,  es  an  der  hand  dUerer  belege  doch  auf  goh,  gehen 
lurückfükrt;  s.  auch  Staldkr  id.  1,413,  dial.  fg.,  Frohuahn 
5,433  U.6.  autk  vwarlb.  t.  b.  ga  güggla,  Ju^en  gdm  Froni. 
3,311,10,  oherelt.  gang  i  $k  diene  2,658,40.  sekwÜ.  *.  b.  bei 
ScaiiD  334  du  wirst  geh  fallen,  oucA  es  wird  geh  regnen. 

S)  auA  im  bm.  tpraehg^iOe,  doeA  in  abwägender  erUu^kelung, 
g£  «trUicA  »r  blossen  partikel  abgenutit,  mit  der  man  besonden 
b^uplungen  mildernd  färbt,  s.  ScnHeLLSB  3, 4/9.,  t.b.  des  is 
der  gä  eo  unglück!  dawar  i  (wdr  tcA)  g6  glei  ferli!  etUin^ 
da  oft  wie  iw&iender  oder  auffordernder  imp.  {v^.b^b  a.e.),  z.  b, : 

an  stadei  (Ueuten  sladef)  woast  i,  da  is  fHed  (ein  xickrer  ort), 

di  leg  mer  uns  geh  aell      Koaux  aberbair.  ged.  (1846)  206; 

was  wem«  sagn  geh  su  dir?   SS&  (anrede  an  tiiA  telbst)i 

da  Canf  Tn  geh,  'n  Sepp  den  buabn.  268. 
SCHiiKLLiR  vor  titA  des  urtprungt  nickt  gant  tieher,  "wrmulA- 
JieA  der  ungenäsäte  inf.  von  gßn",  dat  denn  auch  noch  zu  er- 
kennen id  s.b.  in  \  mues  mer  gÄ  e  geld  berricbtn  >on  zain 
(beiaklen).  gant  deuÜicJt  in  Tirol  bei  SchOpf  1S6  t  gea  enk  (eucA) 
a  mäsi  zSln,  je  vais  pat/er,  i  gea  g£n,  werde  gleich  gehn,  je 
vais  dler.  deutlich  auch  Osterr.  bei  HOfes  3, 246  gengama  gen, 
eamus  (vgl.  I,  l,c),  m^.  An  >ScRii£LLM  M  gemmer  gt  g£  a/i 
kehrreim  eines  Uedts. 

e)  aber  auch  im  weültchen  fiiederlande,  und  twar,  wie  oß,  dem 
alem.  gebrauiA  im  Oberlande  entsprechend,  z.  b.  in  /Idm.  mundart 
von  Brügge:  e  gbeel  (yanz)  grool  peenl..gink  gon  ploegen. 
Genn.  14,86,  gieng  gehn  pflügen;  t.  auch  dat.  die  np  die  taof- 
BteA  gingen  weunen.  He  auf  der  hofädt  wohnteu,  eig.  wohnen 
giengen;  im  velkttiede: 

ik  was  te  wege  naer  myn  loetelief  (ilUtUeb), 
maer  (aber)  nu  gae  ik  wederom  keeren.  84; 
dat  lal  ik  u  gaen  teggea.  03. 
und  bemerkenswert  auch  völlig  zur  verfretuni;  des  füt,  entwickeil : 

en  den  (nom.)  hoeod  go  morgen  trouwen  (wird  tteiralen), 
tu  wie  (wer)  got  de  speelman  sün?  89. 

jene  dt^pelung  ^rigeni  auch  bei  fangen,  faben: 

der  Stab  fiengr  an  fR  gr&nen.   Duahb  vottil.  773. 

11)  gebn  lassen  sei  Mer  eingereiti  auf  dem  Umgänge  zur 
S^erü-agetten  terwendung,  den  ei  zugMeA  mit  darttelü  in  liem- 
lieher  manigfaäigkeit. 

a)  einen  gehen  lassen,  ntcAt  anhalten  oder  den  mgehaltenen, 
gefangenen  fiiilatten:  swer  den  andern  vindet  an  slnem  schaden 
(t.  b.  in  seinem  felde),  der  mac  den  phenden  Ane  des  ribters 
urloup.  wert  er  im  (aber)  dag  phanl,  er  sol  in  lAn  gtn  und 
sol  dem  ribter  klagen.  &A«Ki6essp.  232, 1  G.; 

eis  tages  ein  Idwe  .  .  gevleng 

ein  mos,  die  er  l6t  woite  bdn. 

sl  sprach !  her  16we,  lAni  mich  gAn  .  .  . 

der  Idwe  lie;  sin  zürnen  sin  (wurde  mild) 

und  lie{  gia  vrl  da;  miuielln.  Bonta.  21, 4.  33, 

zugleich  und  oft  kaupttaehe  wie  noch'jeltl:  (Aul  mir  nidUi  3« 
leide.  ovcA  me  in  der  Sehuabenspiegelstelle,  noch  jetzt,  z.  b.  Teli 
zu  den  Wächtern  beim  hule: 

was  wollt  ihr?  warum  haltet  ihr  mich  aur?  .  .  . 
Tretind,  la»  mich  gehen.         Scbillbb  Teil  3,3. 

von  einer  /Vau  beim  kOnig,  die  er  mit  gewaü  in  der  kammer  hat, 
der  marsehalk  redet  ihm  zu: 

herrs,  der  tag  hurapt  an  der  stette, 

umb  goiies  willen,  lant  si  gan.    DiocI.  4913. 

fo  nocA  in  niddcAeiimunde,  wenn  sie  von  burschen  angefodtten 
werden:   hat  mich  gebn!   io«  micA  uu^ftcAeren,  utt^eAeil 
*  (sp. 2343 /i).) ;  der  lUszt  krin  nddchen  gebn; 
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hSr,  sehslk,  last  mir  die  jnngrraw  sehn, 

was  gvalu  wilt  du  dich  untentebn?  H.Sac»  1,113'. 

Um  den  bawren  die  gäns  gabn !  Garg.  50*  (79  Seh.). 

b)  diea  dann  auch  mo  dati  an  geben  Hieht  mthr  gedacht  vird: 
mein  oachbar  laszt  mich  gar  nicht  gehn !  klagt  ein  tehüter 
dem  Ukrer,  auch  auf  der  bank  älund,  wegen  neckerei; 

Siebel.   fDr  was  siebst  du  den  fremden  {Mephitt.}  sn? 

FroiCh.  lastt  mich  nur  gehn!  bei  einem  vollen  glase 

lieh  Ich  .  .  den  burschen  leicht  die  wflrmer  aus  der 
nase.  Göthk  12.  m, 
lata  taidi  nur  «ngettört  machen,  meinen  ägnen  weg  geh»  {».  dazu 
M) ;  auslacben  tbun  die  lustigeD  leut  jeden . .  wenn  einer  das 
auslscben  nicbt  baben  k&nnte,  so  milstte  er  plarrer  werden, 
das  ist  der  einzige  oienacb  in  der  gemeinde»  den  nun  geben 
Itszt  Fblorr  Nfinmom.  III.  aueh  das  tchon  nn  U.  jA.,  logar 
noeA  seAwdcAcr,  m  ReiniiAas  bathiDträe: 

■[  jebent  da;  ich  le  vil  gerede  von  ir 

und  diu  Helte  ■!  ein  IQge  diech  fon  ir  tag«  . .  . 

Ii  möbten  won  ala  ich  d&  bAn  get&n 

nndfl  heiea  wen  Ir  liep  und  llnaB  mlne  IV«wen  g&n. 

minnes.  frühl.  IUI,  U, 
kämmerten  sich  gar  nidil  utn  sie,  klaisdUen  nicfu  von  ihr.  auch 
so:  was  weit  hindan,  das  leszl  man  gan.  Frank  jpr.  i, 9',  d.i. 
aas  de»  «ugen  aus  dem  sinn. 

c)  ttuA  schon  wm  din^n  mhd.,  sich  niM  weiter  darum  Utmmtm, 
m  fabren  lassen  {eigentlich  wie  und  weht»  sie  woüm),  wie  das 
jtta  Keter  keiat,  t.  b.  von  der  DidOy  natAdem  &ua$  ir  man 
worden  was,  und  ton  Helena  in  gle^ter  läge: 

eg  was  ir  {Diäo)  unmftre  (einerlei). 
swaE  iemsn  dar  umbe  besprach, 
•i  lie^  äre  umle  gemach 
al  lemer  hani  gän, 

dd  Iii  hite  getan.    Tsldiu  En.  66,6; 

man  unde  klnt,  Hut  unde  lant 

IIa  si  {Helena)  dä  xeiner  beade  gln 

und  wolle  lüliel  shie  bftn 

ir  Aren  und  Ir  guoies.    Konhad  troj.  kr.  3296S. 

auch  persönlich  so,  z.  b,  einen  freier,  den  man  abtneist:  geh.  rolk, 
damit  es  BeiDboid  nicht  werde  (in  der  ehe  elend),  ist  es  heil- 
sam, dasz  sie  ihn  baben  geben  lassen,  madem.  Semberg.  der 
mann  kann  nicht  kllglicher  werden  als  er  ist.  IrruRD9,2,69 
(hagett.  3,7).  ahnUeh  von  einem'  witnderikhen  memcften,  auf 
den  andere  vergebens  einzuwirken  McAeii;  den  muaz  man  gehen 
lassen,  seine  wege  geben  lassen,  derber  laufen  lassen  (wie 
mh  dingen  schwimmen  lassen): 

man  kann  nicht  immer  zusammen  ateko, 
am  wenigsten  mit  grossen  haufan. 
■eine  Itaunda  di«  lasat  man  gahn, 
die  menge  lAstt  man  lauTsn.   GOnn  9;  310. 

d)  4k»lieh  die  dinge  gebn  lassen  {s.  33,/),  wie  sie  sim  ein- 
mal gdun,  sieh  in  ihren  '■lauf  fügen ,  auf'  d«  ^eingre^'  «er- 
sichlen,  es  gehn  lassen  («.  36,  h,  Q  '■ 

der  ernste  mann  wil  gaot  nicht  welchen  .  .  . 

der  gelinde  lesit  alles  gehen, 

wil  (tili  sein  und  dem  spiel  lu  sehen. 

ROLLEKH.  ft  oschm.  Ff 6*  (11,3,4,93); 

rathet  ihr  was  ihr  wolt,  so  tbue  ich  was  ich  wil.  lasset  es 

in  gottes  namen  geben.  ScnumDs  23; 

ihr  durcbstudirt  (alt  ant}  die  gross  und  lüelne  weit, 
um  es  am  ende  gehn  lu  lasten, 
wies  golt  genilt.  GdTiB  13,99; 

dasz  die  sladt  (Frankfurt)  in  frübern  Zeiten  von  menschen 
müsse  regiert  gewesen  sein  ...  die  nur  so  oothdürflig  hin- 
regierten  und  alles  gehen  lieszen  wie  es  konnte.  43,41  (in 
nnserer  zeitungssprache  franz.  das  beliebte  laisser  aller  u.  d.); 
noch  weisz  ich  nicht,  wie  es  weiter  mit  mir  werden  wird, 
alles  will  mich  auf  ostern  nach  Rom  anrUek  haben,  ich  will 
es  ganz  geben  lassen.  28,  50. 

e)  «wA  wm  der  seit  (i,  33),  cme»  bestimmten  zeüpunkte:  die . . 

den  hflifelag  baben  lassen  gehen.  Lotrer  &r.  3, 95,  »ie  jHzt 

hingehen,  vergeben,  Tcr^reicheo  lassen,  d.h.  eigentödt  fOr, 

vorbei  gehn,  streichen  ($.  32, e),  ohne  ihn  gleiehiam  annhalten 

und  Bt  Antulzen.    so  von  gelegenheit,  State: 

■d  liefen  sl  die  State  gia 

mit  dem  gemeinen  willen  bin.    Trist.  413,8. 

f)  in  der  coniSeiy  vor  geridU,  im  amte  dinge  geho  lassen, 
nicht  weiter  verfolgen,  ihnen  keine  «eitere  folge  geben  u.  d.  igant 
ändert  s.  unter  30,  a,  a) : 

(der  verstand)  die  brief  besonders  nimt  lur  band, 

als  des  kOnigreichs  grosicaniler, 

und  lesset  gehn  was  nicht  ist  schwer  Vwtditig'). 

ist  aber  an  der  saeb  gelegen, 

das  man  si«  ferner  sol  bawagan  (erw^m)  u.s.w. 

ItouBin.  /hMflfcm.  11,3,3.46, 


sie  gehn  gleichsam  ihren  weg  weiter  {s.  33,  d,  bes.  Lothbr  o.  e.). 
aucA  anders  gewendet  j  /Br  mioaeii,  durcUoMten:  es  kommen 
feile,  die  einen  anszng  gewinnen  (annsAme  vom  tlnnge»  rethtt- 

gange),  und  wo  man  nicht  den  auszog  liesze  gehen,  so  were 
es  das  allergröszest  unrecht.  Ldtreh  3, 318',  ihm  seinen  gang 
liesze,  ihn  gleichsam  durchtiesze,  'passieren'  liesze;  die  olunge 
(Mite  ütung),  so  man  sie  oacli  dem  evangelio  hielte,  liesze 
ich  geben ,  aber  das  ein  sacrament  daraus  zu  machen  sei, 
ist  nichts.  3,512*.  auch  einem  etwas  gebn  lassen,  wie /eM 
durchlassen,  passieren  lassen,  einen  fMer  ungestraft: 

nosx  man  auch  dann,  ibr  soldateo, 
lassen  geben  alle  thaien? 

LooAO  1,8,13,  'soUat«nfre>^>' *- 

g)  uueA  sieb  geben  lassen,  stcA  Aeiaen  zwang  anlAun,  winer 
noJur  freien  lauf  Uusen  it.  d.  {vgl.  geben  vom  Men,  fAiiti  33. 24): 

mit  fremden  menschen  nimmt  man  sich  tusämmaa  .  . 
allein  hei  freunden  lksit  man  frei  sich  gehn. 

Göras  9,184  {Tasse  3,4); 

jeder  mensch  musz  nach  seiner  weise  denken . .  nur  darf  er 
sich  nicbt  geben  lassen,  er  musz  sieb  controlireo.  33,310. 
49, 32;  ob  ich  nun  gleich  gw  keine  Ursache  hatte  mich  gegen 
sie  {dieStaA)  zu  verstellen,  wiewol  ich,  auch  weim  ich  mich 
gehen  lasse,  doch  immer  von  den  leoten  nicht  recht  gefiszt 
werde.  31,  ITt  (/oAresA.  1804);  eine  Römerin  der  art,  die  sich 
im  natürlichen  gespräch  heiter  gehen  ISszL  29, 124 ;  ich . .  lasse 
mich  gehen  und  bin  mir  (docA)  immer  bewuszt.  an  frau  v.  Steist 
2, 177.  einem  leichtiebigen,  verslimmlen.  einem  äberxharfen  kri- 
tiker  u.  d.  sagt  man :  du  läBZt  dich  zu  sehr  gehen,  es  mag 
ursjvünglich  vom  rosse  entlehnt  sein,  dem  man  die  lügel  zu  frei 
Idstt,  daher  auch  sich  zQgelo,  ungezügelt,  der  leidensehaft  freien 
lauf  lassen  «.dftiil. 

A)  gerade  rom  rotte  vor  et  von  alters  her  in  gebrauch,  so  ab- 
gebnatdd  dau  ma»  ncA  mhd. ,  ja  seAor  oAd.  das  sporfe 
(Grimm  gr.  4,mfs.,  inAd.  wb.  1,468),  s.  A.  Ann»  Aegnm  der  sdUocM ; 

diu  ros  wurden  sn  Terikn  (tum  anritt,  var.  gelin), 

d4  lieien  ei  lessmene  gAn  (d.  h.  diu  ros), 

die  kneten  bin,  die  heiden  her.    Sthuur  Xorf  7310. 

muA  swert,  schif  «und  so  weggdaieeH,  oucft  geschfis, 

sie  hftian  vU  wite  erzogen 

mit  geschfice  manlgen  starken  bogen, 

dt  miia  da  najea  Of  sie  gio.    her».  Emst  3789. 

muhkiae,  seAI^,  tt  eines  rOcice  lljen  gin  IVsil.  is»,»«.«.: 

Tristan  mit  dem  swerte  sin 

llet  dt  Taste  umhe  gAn.  Hinnuca  v.  Fr.  THtl.  6349, 
vgH  tp.  1683  fg.  umbe  geben,  d.k.»m  ttcA  Aemm  tcAia^en,  oAne 
das  gedachte  siege  oder  swert  o.d.; 

er  liei  mit  siegen  umbe  gln  (dm  AolAen).  Sltg; 

der  poval  und  dac  nbüebe 

lieg  anders  fseiui)  »lec  At  la  gAn. 

HitHEaLsn*  vom  riUer  «.  pf.  203  (i.  107  Pr.). 

Wörden  alle  auf  Uin  los  teUagen,  d.  h.  tu^eieh  sdmMen,  seAetten, 
die  seheltworie  als  schlage  gedatH  {s.  tp.  l«87).    i;  muk  vader 
36,  e, '  «u  d.  ^mfL 
t)  nhd.  retle  dämm  fMe»  nidU,  s.  b.: 

her,  her.  all  Instmmeaien, 

.  so  selnd  In  gsiuer  weh  ... 

her,  her,  all  mensehenstlmmen, 

lasit  immer,  immer  gaVti  <(Hm  prette  Oirittü. 

Spkb  Irutcn.  20,8fi  (>.  80  fi.); 

das  her  her !  sttminl  zu  dem  tchUujürufe  der  landaknedite  {s.  u. 
her  1, 3) ,  und  laszt  gaho !  ecAIong  bei  ihnen  sidter  auch  noch, 
dann  auf  frisches  anfangen  überhaupt  erstreck,  et  wird  idter 
auch  das  spiel  dazu  gesetzt,  z.  b.  von  den  ^äettetOen  auf  der 
fechtschuie  im  16.  jahrh.:  die  spilleut  sollen  one  befelch  des 
maisters,  so  die  schul  belt,  das  spil  nicht  gten  lasten  (ob 
zeieAe»  des  anfangt).  Augtburger  ord».  der  fecklsehule  bei  Anaiaii 
miUA.  279,  das  spiel  geht  an,  geht  los,  wie  vorher  gebunden, 
vergl.  20,0. 

A)  mit  mAd.  gdtraueh  sUmmt  auch  noch  die  augea  gebn  lassen 
(v^.  unter  15,  t  und  unter  äuge  14) : 

sd  Ii  du  dioin  oogen  gdn 

an  einen  andern  man.    minn.  frUiL  i9,ti 

si  liei  ir  ougen  umhe  gSn  .  . 

wA  sl  die  besten  sxhe.  Konaia  tntf.  kr,  1336; 
ach  känte  docb  ein  mensch  auf  einer  warte  stehen 
und  über  dieses  reich  die  äugen  lassen  gehen  . .  Orna  1,8. 

J)  anders  gleich  dem  heuÜgen  fabren  lassen,  los  lassen :  lie.«z 
die  tarlseh  {uAitd}  gebn  (dots  sie  fdlit,  boden  geht  16,  d), 
nam  seine  lause  zu  beiden  fltaiitcn.  Harnisck  41;  den  stritt 
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gehn  lamn,  fthren  Iissen  Abblukc.  bsare  gehn  lassen,  Acr- 
yekeii.' 

des  gnua  eteU  ■chwani  .  .  .  läait  nicht  auf  einmal  gans 
die  siarkso  haare  gähn,  maa  muai  jetit  eines  aehmea, 
dann  wieder,  und  so  fort.  Onn  l,S6. 

»)  und  noeft  anders  hende  und  fttMC,  die  arme  gehen  lasKD, 

laseiaT  le  braecia  M.  Kräh  eh  SI9*,  kraplot  si^tMü  fibn-lacwn, 
gehn  lasteil  wit  sie  woüen  gleUJisam  (vergL  16,  e),  s.  b.  als  aus- 
drvck  des  verzwäfelns,  zuerst  etwa  von  einem,  der  bei  iber- 
schvemmung  eiueii  balken  umläammert  liaUe,  dann  auch  ait 
redensart:  darumh  mUsse  er  an  im  selbs  verzweiveln,  hende 
und  füsze  geben  lassen,  sich  als  einen  untächtigen  menschen 
rar  goltes  äugen  klagen  . .  Luthei  l,  176*,  im  gegeniolt  tu  dem 
Irobtjrni  vertrauen  auf  die  ägne  krafi;  ein  kuaiteitier  ertÜtU, 
wü  An  die  tcuäcreutler  mH  hofftiung  AMjkalten; 

wenn  sie  merkten,  icii  ward  verdrossen 
und  wolt  bend  und  flisi  lassen  geben, 
mit  meiner  gewerkscbaft  absieben  .  . 

FrMcbmeut.  114'  (1.2,  U.K»)' 

t^.  auch  von  einem  tdueerh-anken  auf  dem  l^er:  er  )llszl  alles 
anter  sich  gehn;  dasz  ich  wie  die  kinder  bin  und  das>  es 
umstftnde  gibt  wo  leb  alles  nater  mlth  gehen  lasse.  GOtbb 
36,88  (Asm.  ne^);  ea  kompl,  es  kompt,  si^  Krause,  und 
liesz  (d.  Ii.  liesz's)  ins  herobde  gehen.  Nbandbb  sprtehw.  IS  Lat.; 
vgl.  15,  h. 

n)  ein  bOdlidies  geben  lassen  aus  ,  .  bei  ScbOnslbdeb  Ti': 
man  laszt  mir  nichts  daraus  geben,  mitius  momenU  sunt  mea 
dtcta,  nm  resjäeior,  ad  meas  res  nuUus  est  respectus;  man  laszt 
ihren  underhandlero  nichts  draus  gelien,  ejus  negliguntur  inter- 
nuntü;  man  hat  ihm  umb  dessen  hail  vil  aus  seinem  fttr- 
bitten  gehn  lassen,  magnum  ad  foliitein  mmentum  precet  attu- 
iert;  man  laszt  nicbls  mehr  aus  diesem  brauch  geben,  Aunc 
morem  vila  jam  eommunie  exjJoat.  CU.;  auA  Scbieller  2,  6 
fOl  davon  nur  die  bedeutung:  etieat  aatlhaft,  beaeblenswert  finden 
oder  flidU,  öfter  keine  eritdrunj;.  ver^.  alienfaUt  sieb  nicbls 
draus  machen,  auch  das  gehen  (einkommen)  von  fHichltn,  ge- 
winn, nutscH  19,  g,  doch  ist  noch  irgend  ein  andres  biid  im  spiel. 

12)  Der  Hergang  in  bÜdliehe  anwendung  hat  sich  sicher  ganz 
früh  und  von  mehmn  punkten  aus  zugleich  vollzogen,  so  ward 
et  iwm  eigentUchen  gehen  «ilreoU  auf  den  weg,  auf  brieke,  treppe, 
wagen,  waare,  rOder  u.  $.  w. 

a)  wie  der  wandernde  auf  dem  wege  oder  einen  weg  geht, 
M  geht  auch  der  weg,  gleichsam  mit  ihm,  oder  vor  ihm  her  (als 
/BAw,  er  *fehrt'  tAn),  unii  auch  vorher  und  nadiker  in  gedanken 
bthandeU  er  den  weg  als  gehend  {senauer:  geht  ihn  entlang  in 
gedankeuy  1.18,1.  tt,a):  der  b&  g&ndo  weg,  «/u  na.  Gbaff 

krumbe  wege  die  gfint  bi  allen  strisen.  Walth.  113,25; 

mine  stlge  gAnt  an  iuwer  strAse.  Nbidu.  48.24; 

nn  sie  ein  sUe,  der  was  smal, 

nfam  bl  dnem  »i  le  lal.    Ha«t«.  Greg.tm; 

so  geht  der  weg  auch  in  ungeschickter  weise  bald  herauf, 
bald  herab,  bald  durchs  wasser,  bald  über  steine.  GSthb  n,Tl 
{wahlv.  1,  e).  rechtlieh :  es  ist  aucb  zu  jvissen ,  das  ein  weg 
soll  gan  hinab  gen  Mai  bei  dem  zäun  u.  s.  w.  weislh.  3,  654; 
1^.  gang  1, 1, 6-  wie  die  beiden  begriffe  des  weges  ßr  sich  oder 
für  alle  und  des  leeges  als  gang  in  der  Vorstellung  des  gehens 
iMsammentTtffeH,  zeigt  z.b.  mein  weg,  den  ich  lu  gdien  Aa6e 
oder  den  icA  ttuAe,  tat  mache  o.  ä.:  mein  weg  gieng  nun  (öfter 
auek  faiurte  mich)  durch  den  wald; 

der  leichenweg  gieng  dicht  an  einer  hecke  hin. 

Ghll»!  t,lB3. 

ebenso  in  es  oder  das  geht  (s.  36,  s,  ß),  d.  h.  das  gehen  und  der 
weg  in  es  zusammengefaszl:  nun  giengs  steil  den  berg  hinauf; 
da  kann  sie  nicht  in  den  himmel  kommen,  das  geht  bocb 
binnuf.  0.  Ludwic  HeUerelhei  295,  vgl.  <Oid.  der  bb  gändo  weg 
rorAtit.  <ateh  die  reise  »elber  gebt,  i.  b,  von  stalten,  d.  h. 
von  der  stelk,  vor  sieb,  d.h.  eigentUeh  vorwärts  i*.6,d),  gebt 
gut,  schlecht  u.  0.:  wir  hoffen,  dasz  seine  rOckreise  bei  dieser 
schlimmen  jalireszeit  so  gut  gehen  wird,  als  es  wahrschein- 
licb  ist  d.;.  GöTHE  1,31.  auch  die  spur,  fustspur:  die  spur 
dea  diebes  gieng  im  schnee  dem  zäune  nach;  es  gehen  vil 
keisers  spor  in  Korn,  aber  wenig  wtder  heraus.  Hehiscb  1436. 

ft)  eftenw  dann  die  strasze,  nun  die  bahn,  eisenbuhn:  stig 
ahl  do  ged  die  atrasz  uf  Salzburg.  Th.  Plattes  30,  das  sagt 
ihm  ein  fuhrmonn ,  der  ihn  auf  dem  wagen  mitgenommen  und 
nun  eine  andere  ürasse  fährt,  auch  hier  gebt  die  slrasze  ab; 
eine  alle  slrasze  gebt  (führt)  mitten  durcb  den  wald,  ftet 
ffibrt  ist  lie  mehr  m  benutnng  im  bettimmkn  feUe  gedaekty  bei 


gehl  mehr  als  bleibende  einmlUung,  wie  man  sie  zieh  auf  der 
ündkarle  denkt ;  die  neue  baliD  geht  durchs  gebirge,  geht  bei 
den  scbieferbrüchen  vorbei,  geht  Über  Stockbeim  nacb  Eichicht 
u.  d.,  geht  über  den  flust,  mü  brücke,  die  auth  von  jeher  als 
gehend  behandelt  wird  (mtl  QberKhreitea  ob  in  sehntten,  ftoge« 
fifter  de»  ßusz  gehend): 

dai  si  dl  brflcke  fUnden, 

diu  fkber  dag  breite  wauer  ^e.  Lam.  1655; 

ein  BchifprOcke  Af  einem  plAn 

gieng  äbr  einen  waaen  tran.   Porz.  60,28. 

Jülich  im  kause  die  stiege,  treppe,  gleiduam  eine  steigende 
brücke,  aueh  das  ist  alt: 

ouh  gingen  ÜT  den  berc  .  .  . 

iwel  düsiot  grAde  (stufen).    Atea.  5276  IV..- 

sie  (die  guten  loerke)  gAnt  aisaro  ein  Stege  enbor 

gia  des  faimelriches  tor.    Rud.  Barl.  Iü2.35; 

die  grosze  stiege  {in  der  bürg  tu  JVftrafterg),  die  aus  dem 
unleren  in  den  oberen  sali  geL  Tdcrbb  baunuisl.  299,  1. 17. 

s.  oticft  18,  e  mm  gang  im  hofe  ».  4. 

e)  (dter  auch  alles,  was  sich  auf  dem  wege,  der  strasze  nach 
dem  ziele  bewe^,  gebt,  nicht  biosz  der  ginger,  auclt  der  wagen 
(s.  e),  schien,  vieh,  pferde,  wie  auch  der  reitende,  faiarende 
selber  (t.  6,  b),  selbst  ßr  die  schnellte  bewegung  des  dampf- 
wagenzuges  wird  noch  das  aüe  gehn  festgehalten,  wo  es  sich  um 
den  weg  handeü,  deti  er  tu  machen,  das  ziel  das  er  zu  erreichen 
hat:  der  eilzug  geht  von  Berlin  über  Hiude?  nach  KOln,  wie 
etnsf  die  posl,  und  diese  nun  mit  dem  zuge,  der  bahn;  der 
zug,  wie  die  posl,  gebt  ab  {wie  m  vorher  stand),  geht  weiter, 
gebt  durch  ohne  aofentball  u.  a.,  immer  «ocA  eigentlich  me 
der  Wanderer;  stdbit  der  gedankens^ntil  fliegende  drabtbericht 
gebt  I.  b.  nach  Küfn,  UR(erteetK&  nach  Kew-York,  wie  der  droht 
der  Strasse,  der  bahn  entlang,  das  toftel  ti»  gründe  des  meerei 
geht,  aucli  der  pQug  gebt  lu  acker  {vgl.  die  sichel  unter  d), 
s.  mhd.  wb.  2, 1, 512*,  aiüh  gebt  Dach  oder  tief:  al  schätz  under 
der  erden  begraben  tiefer  den  ein  pflüg  g£  . . .  Sachsentjnegel 
1,  35,  1. 

d)  auch  was  der  gehende,  der  wagen  trOgl  oder  bei  sich,  mä 
sieh  ßhrt,  gebt  ntif  iAnt  fort  (s.  auch  besonders  unter  ig):  adi! 
unser  bestes  gerSlbe  geht  fort!  Weibzb  tont.  op.  2,209,  ft« 
einer  auspfdndung  ■  der  krug  geht  so  lange  zu  wasser  bis  er 
bricht,  s.  daiu  krug  II,l,b;  ebenso  die  sichel  in  die  emde, 
bei  der  ebenso  der  träger  gleichgültig  ist  und  wechselt,  die  Bichel 
bleibt  jahrelang  dieselbe,  sodasz  der  anscheinend  bloss  dichterische 
oiudruät  sttj^leicft  die  Wahrheit  scharf  bezeichnet  (vgl.  auch  33,  d) : 

und  all  die  sicbel  lu  felde  ging  .  . 

B6B«Ba  l';S9  2, 1  lO  (pfarrerU.  v.  Taub.). 

wie  ertistlich  das  tigeiülich  gemeint  ist,  zeigt  noch  das  witswoit 
etwas  milgehn  beiszen,  ungefragt  nufneAnien,  stibUten,  stehlen, 
im  17.  jahrh.  er  hals  lassen  milgehn,  tecum  abstuld  ScbOrsl, 
Ts*;  K  TOB  beute  auf  dem  tMatidfMe,  al»  briegtwita,  im  j. 
151»,  »efter  weil  dUer; 

uniellich  ist  geblieben  (auf  der  mahlitatt)  ,  . 

von  hämisch  und  von  pferden, 

von  spiesten  und  von  swerden. 

alles  das  uns  mochte  werden, 

das  muaie  mit  uns  gahn.   Soltiu  2,75,  Lil.  3,279'. 

audi  ausdrücklich  und  ausgemalt  kommt  gegangen  (s.  ft,  /)  twii 
^Irdjfetieni  u.  d.,  jHil  nur  noch  kommt : 

hiemit  (indeffl)  kam  das  esieo  geffaogen  (&  gangen), 
der  hnabe  dem  babst  ift  essen  trOg. 

BÜHiLSR  königsl.  von  i^onftr.  5374; 
swat  üt  redem  kam  gegangen. 

Part.  306,3,  ton  betagerungsgerile, 

daher  von  waare  u.  d.  (vgl.  19,  6) :  vOgel  und  tbiere ,  die  er 
auf  der  jagd  erlegte,  wurden  mir  vorgezeigt,  ehe  sie  nach 
der  küche  gingen.  Göjhk  19,266.  schon  mhd.  von  waare:  er 
(der  henker)  sol  auch  alles  veiles  kornes  hüien ,  do;  her  in 
die  sist  gftt  {könnte  auch  keilten  her  In  gAl)  unde  über  naht 
Af  dem  kommaikte  stit.  jltt^sb.  itadtr.  7i  (27,4),  ver^i.  swa; 
der  llpnar  in  dise  slat  kumt  s.  131.  jeltl  t.b.  das  vieh,  das 
gelraide  gehl  (oder  kommt)  nach  Berlin,  mä  der  post  gehn 
briefe  lu  iArem  ziele:  das  vorige  blatt  ist  gefettet  und  ge- 
siegelt, um  morgen  fortzugeben.  GOtkb  oa /hm  v.  iStein  1,311. 
und  auc/i  das  gän  in  die  sial  twAin  oder  herin  g&ü  Mit  noch 
nach  in  eingehn,  briefe  oder  nachricbten  gehn  ein  mit  dent 
ftoten,  der  post,  wie  sie  abgehn,  ausgeho  int  laiid,  durchs  land 
gehn  (vgl.  19, 6.  c), 

e)  an  dem  wagen  gehn  öfter  etjrenMic/i  dte  rUder  (im  Airt. 
206,2  wrftin  deuim  oJs  des  wagens  ßtsze  bekand^,  s.  auek 
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15,(1):  und  ilieselbigen  reder.. wenn  üe  gehen  Bolteo, kondteo 
sie  in  alle  tre  vier  orter  gehen.  Esedi.  i,  IT ;  und  wenn  die 
thier  giengen,  so  giengen  die  reder  auch  neben  inen.  1,19; 
tie  gehn  im  gleise,  aos  dem  gleise  u.d.:  ein  rad  ist  ihm 
über  den  fusi  gegangen;  gebrechliche  (wAat^Aa/Ie)  rftder  gebn 
oft  am  längsten,  sprichw.  bei  Schmitz  Eifel  l,  195.  der  uagen 
ulber:  so  der  wag  mit  dem  ßl , . .  geschmirt  ist,  so  geet  er 
still  und  kürt  nit  mer  (d.h.  die  roder).  Kbiserbi.  pred.  126', 
wrgl.  der  pllug  geht  kirkar  20,  c,  i.  auch  mM.  er  gftt  ebene 
(hMi^)  Siyb,ß;  der  wagen  ging  weiter,  und  Wilhelm  eilte 
auf  dem  fnszpfode  voraus.  GOtkb  18,70; 

und  sie  grOstte  mich  noch,  und  sprach  den  hersilohtian 

dank  aus, 

trieb  die  ochsen,  da  ging  der  wagen,  4u,341, 
d.h.  kam  in  gang,  gieng  an  tote  rf«  fr^urbien;  mhd.:  swilcb 
wagen  6rst  (tf  die  brücke  kumt,  her  aal  ferst  über  gJin. 
Sat/utntp.  II,  SO,  3; 

UDde  gewnnnio  zwelf  wi^oe, 

die  gtngin  sibin  naoht  geladine.  Ua.  Bother  103T. 

nocA  tm  16.  jahrh.  ganz  wie  ein  Mienäts  weten :  feit  der  kam, 
so  steigt  iedennan  drab,  und  kommt  nimmer  drauf  bisz  er 
wider  aufrecht  geht.  Frank  spr.  2, 27",  auch  wann  das  schif 
uffrecht  geht,  so  wil  iederman  schiffman  sein  2,  t02*. 

f)  auch  ia  anderm  sinne:  der  wagen  geht  noch  ein  jähr, 
1.6.  ein  aller  eisenbahnwagen ,  thut  seine  pfliclit  noch,  braucht 
noch  niehl  ausrangieH  lu  werden,  tm  das  knarrende  rad.  auch 
ein  schuh  geht  noch  ebenso,  der  schuh  geht  je  aber  eigenlüeh 
eben  tomeäer  fun,  das  ftein,  der  mann,  und  oiuA  von  menicften 
katü  et  so:  ach  der  ^ht  noch  Terscbiedne  jähre  (tsi.  gehen 
33,  A  vom  Menswejt).  dann  aber  mtek:  ach  die  handscbube 
geben  schon  noch  (s.  b.  glacis),  gehen  noch  einmal  oder  noch 
mit  (mii  dem  andern  sfooJ,  der  tAre  mdngel  deckt),  vnd  so  dann 
ton  aliem  ohne  schranken:  die  lampe  geht  noch  für  heule,  ist 
noch  brauchbar;  es  ist  wahr,  ihre  geslchlsfarbe  geht  noch 
mit,  ihre  züge  sind  so  so  . . .  Wielakd  1,99  [Agathon  2,6), 
passiert ,  vgl.  36,  h,  X.  so  geht  der  begriff,  hier  wie  an  andern 
skllen,  wie  aussh-ahtend  ohne  ende  ins  weüe.  es  ist  läer  nur 
mi^ieA  den  wiebügsten  dieser  jteUen  in  ihrem  austfralUen  naeh- 
sugehen. 

13)  Von  schiff,  ßusx,  see,  vosser,  wind,  woUcn  u.s.w. 

a)  wie  man  auch  zu  schiiTc  geht  fifrer  tee  u.  d.  (ft,  6),  «feiMO 
das  schiff  selber:  das  schiff  lein  gehet  für  wind,  ferlur  sccundo 
tento.  HüNiBCH  142t,  vor  dem  winde;  das  meer  das  so  grosz 
und  weit  ist .  .  daseihs  gehen  die  schiffe,  ps.  104,36; 

unde  bi;  balde  (.ijleich)  wtder  gän 

di  schif  in  di  habe  (hafen).    Alex.  916 ; 

in  der  selben  alte    dd'waa  ir  Mbif  geHn 
der  bare  alsd  nAbra  .  .    AU.  sn,l; 

an  den  tlden  Mt  de  koning  Karl  fd.  gr.)  finen  gröten  graven 

maken  van  der  Altmune  wanle  an  de  Radenze  unde  wolde 

dat  de  scbepe  gingen  van  der  Donowe  wante  an  den  Bin. 

EiiB  V.  Rbpcow  letlb.  255',  deutsche  chron.  II,  149, 8;  und  sol  ein 

schiff  von  Rapprenschwill  gan  (wenn  dort  markt  ist),  so  arm 

lüt  gemerklend  u.s.w.  (mtl  einkaufen  fertig  sind,  s.  sp.  1613). 

weisth.  4,  353,  tu  der  bestaUung  für  den  gemeindefergen ;  ein 

postdanqpfer  geht  Uglieh  zwischen  Kiel  und  KorsOr.  «Heft 

in  see  gehen  «.  i. : 

schnurr  Echniirr  (lo  raidi)  gieng  Tort  das  schifT,  die  wellen 

schlugen  an, 

sie  giengen  boltribol  (s.  «.  b).    Rubi*  rttme  dich  (.91; 
die  flotte  gieng  unter  segel,  den  sirom  hinauf,  gieng  vor 
nnker,  auch  wir  giengen  vor  anker,  wie  du  gehst  mit  vollen 
segeln  (bildlieh)  GOtiib  unfer  34,  c  a.  e.    ebenso  nl.  onder  zeil, 
voor  anker  gaan,  ddn.  gaae  under  seil,  Iii  ankers. 

b)  aiuk  der  ßvs  selber,  «0  die 

sl  wil  da;  icb  ir  wende  den  Bin, 

das  er  vür  Kobelenxe  ibt  (nicht)  gi. 

TiNHtnBB  MSll.  3,02'; 
das  wasscr ...  da;  Ah  heiszet  Treysem ,  und  die  waseer  die 
dar  In  gAnt  Af  des  gotshAses  eigen,  unz  an  den  knimbeo,  der 
durch  Kilchtarten  rinnet,  dA  er     in  die  Treysem.  weisUL  l,  337 ; 

alte  fifisse  gehn  Ins  meer, 

alle  kurameo  dannen  her.  Logau  1,9,95; 

der  bach  geht  mitten  durch  das  dorf,  htnienn  garten  her, 
in  den  leich  u.  s. «.;  den  moelgmben  durch  dasselbe  gut 
gecnde  hehalde  wir  uns  \rj.  Gencler  rod.  jur.  mun.  1,712* 
(aii5  Dansig  14.  ;A.).  aucA  der  llusz  geht  mit  eis  Lijdwic  716. 
6et  Überschwemmung:  nach  dem  der  Mejn  also  grosi  was, 
das  er  fem  in  die  slat  ginge.  Fi^ankf.  reidiscm.  2,432;  ob 


wol  ein  sdir  nasBer . . .  sommer  einllel  und  (m  Wttenberg) 
die  Elbe  etlich  mal  zun  schieHlSchem  durch  die  stadtmaor 
gieng . .  Uknm.  LuAer  6^.   die  see  geht  hoch : 

der  fOhn  ist  tos,  ihr  seht  wie  boch  der  see  gebt. 

ScaiLLia  Teil  1, 1 ; 

die  Hut  geht  dräber  weg  —  ich  seh's  nicht  mehr,  das.; 
hochgehende  wogen  (aucA  der  begeisterung) ;  ander*  sie  giengen 
boltribol  vorAtn  u.  a,  d.  h.  bewegten  sieh  wdd  durdiemander. 

e)  im  ftusse,  im  meere  gehn  auch  ßscbe,  s.  aus  Mbcembkkc 
unter  2,  a  die  pesten  h&riDg  g£nt  pei  Schottenlant,  M>e», 
hüten  ihren  amfenOiaU;  ins  netz  gebn  (ins  wM  o.ikrd.  in  die 
falle  gehl): 

kündet  ir  nu  sUlle  gesUin, 

hundert  (ante)  welien  leiuo  in  gin.  Reinh.  fach*  760. 
die  netxe  der  /ischer:  swer  mit  holze  (flosshoU)  kumt  in  die 
b&che  (in  der  atadt),  der  so)  sin  holz  heften  ietwederbalp  an 
da;  stat  (jesfode),  da;  ein  flecke  wol  danzwischen  (d.t.  dü 
enzwischen)  muge  gfln.  Augsburger  staUb.  t.  47,  dati  än  netz 
zwischen  dHreft  ticA  bewegen  könne; 

bvt  und  last  singen  noch  nicht  Obers  als. 
netze  noch  nicht  unter  ihm  fon. 

Klomt.  od.  1798  1,210  (der  eitlauf). 

d)  vom  Wasser  heiszt  gehn  aucA  die  steigende  bewegung,  die 
man  am  ufer  u.dhnl.,  am  eignen  leibe  mitit:  fonfzehen  eilen 
hoch  gieng  das  gewesser  (Iber  die  berge.  \  Mos.  7,20;  füret 
mich  durchs  wasser  bis  mirs  an  die  knOchel  gieng.  Eiech. 
41,3;  die  flnt  gieng  bis  dicht  unter  die  brOcke,  fiber  die 
danmie;  auch  das  wasser  gehet  hindersich,  oeihis  reeedä. 
Hbniscr  1432,  üe  ßut  geht  zurück,  sinkt;  das  gedachter  Thonaw- 
straum  neben  der  prucken,  die  die  Spanier  abgeworfen  haben, 
wo]  zu  waten  und  zu  reiten  ist  und  den  rossen  nit  vil  aber 
die  knie  gehen  solle.  Schertlik  br.  130.  von  der  l^nstlichea 
Obersehwenaming ,  m*t  der  Leiden  im  j.  1674  i^j^  die  Spanier 
verAeidigl  ward: 

sie  (die  teiude)  llesien  Levden  siebo, 
und  nifchieien,  die  Ilut  mdcht  an  die  biUo  gebn. 

Opitz  3,44  (tugleich  nach  8,h). 
biltUidi:  lasz  dir  kein  unglilck  über  die  knie  gehn.  FaaKK 
jfpr.  2,M*;  wenn  unglOek  den  reichen  an  die  knie  geht,  so 
gehls  den  armen  bisz  an  den  hals.  Lsbiiaii  fior,  l,M,  me 
eine  fiut ;  doch  s.  dazu  auch  37,  c  Scnuppina.  «n^dbeArf  abgan, 
fallen,  rinnen  (v^.  16,(0: 

dasz  dir  dein  rosenfarbes  hlui 

über  die  wangen  musi  abgan.    UattDD  333. 

e)  der  wind  geht,  die  lufl  ist  in  fühlbarer  bewegnng:  es  ist 

kalt,  es  gehl  ein  unfreundlicher  vrind.  Göthb  14,133; 

wie  leise  gehn  in  feuchten  büscben 

die  winde  durch  den  flnstem  bain.   Uz  1.174; 

sieh  einmal  oacb,  wie  der  vrind  geht;  der  wind  gehet  gen 
mitlag.  pred.  Sal.  1,5; 

der  segel  In  das  wasser  bieng, 

das  (weil)  der  wind  so  starb  darein  ^ei^.  TMwrd.  31,89; 
ebenso  mhd.  daj  weter  (wie  itocA  terirmdnntich)*: 

man  soi  den  mantel  kfireo  als  ds|  weter  fit, 

ntinn.  frhkl.  22,25. 
büdtich:  die  lebensluft  geht  noch  frisch  von  morgen  und  das 
ganze  leben  blüht  wie  ein  mailag.  J.  Paul  39, 34.    oueA  der 
wind,  die  luft  geht  mir  raub  an  den  hals,  geht  mich  rauh  an; 

was  pOsen  wioti  get  aus  dem  loch !  fastn.  tp.  1S7, 13. 
nebel  geht  ä6ers  land.'  auf  offenem  feld.. gieng,  lief  in  (den 
flitheiäen)  ein  di<^er  finsterer  dunst  und  nebel  binden  nach. 
Avbhtin  ehr.  IM^  beim  Untergang  von  Pompeji,  geruch,  rsuch 
geht  in  den  hals  u.  d. ;  und  beklagt  sich  Wilwalt,  nadi  deme 
er  ime  (dem  sterbenden)  stets  zugesprochen,  das  im  an  don 

ende  als  ein  starker  genich  in  den  hals  gegangen  wer  

Wilw.  V.  Sch.  57 ;  denn  geet  im  der  rauch  in  die  äugen,  also 
das  er  ausbricht  mit  weinen.  Kbisersb.  pred.  7*. 

f)  wölken ,  weiter  gehen  .'  tum  blauen 
webenden  bimme) . .  worin  die  leichten  sommcrwolken  gingen. 
J.Paul  23,98.  von  einem  gewittergewM :  da;  selbig  weter.. 
gie  nach  (enüang)  der  Tunau  ze  tal  und  erschlug  alles  da; 
traid.  deiibcAe  dtrm.  11, 872, 21 ; 

duck  dich,  lasi  fürüber  «an, 

das  Wetter  will  sein  willen  han.  UnLAHS  vottfl.  7B8. 
fdrüher,  d.  A.        dicA  Ain  wHwdrti  (v^.  Z2,e  wa  der  kü), 

wie  das  rohr  in  der  fabel: 

Ich  ma^  dem  wind  nihl  wider  stin. 

ich  lä^  m  oben  über  gia.    Uorbr.  83,36; 

ein  wolkenbmcb  gehl  nieder,  «.  19, «. 
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s)  SMM,  mond  und  Mene  geha  im  kimmtl  auf  tmd  nieder, 
unter  u.  o.: 

<liu  autiBfl  an  das  gebirge  gi«  {gieng  a%ß.    Bckenlied  110,1, 
trat  auf  das  gebirge  wdrr  jeist  der  ausdruck  {vgl.  l,a); 
VeouB  und  ock  JupUer 

die  gant  vor  <ler  aunneD.   Hueo  v.  UoKiroaT  8, 20  (*.  63) ; 
{dk  tlüme  wü  geUn)  alto  wyte  ab  die  Bunne  uf  uade  tal 
geeU  müt/L  1,        die  sonne  friret  gar  keinen  tag  nicht, 
Bondem . .  gehet  imerdar  iren  lauf  für  sich  bin.  Luthkb  4, 1»* ; 

die  aoane,  wenn  lia  sleicli  aua  uaterni  Lreiie  gebt, 
Iftait  UM  tu  jeder  leit  uoch  eioen  glani  lurücae. 

GenTuaa  Vii, 

Kiwi  doli  eigentlich  ein  wirtäiches  gelten,  wArdten  gedaehl  Hor, 
zeigt  zu  raste,  eu  guaden  gehen,  d.  h.  tw  ruhe,  tiaditruhe,  zu 
bette  Lo«AO  3,1,46,  ter^.  muh  der  mond  'tritt'  hinter  eine 
Wolke ; 

die  flnsir«  naeht  Ul  da,  die  aonna  cebl  verborgen. 

Lotkü  1, 1,7. 

auch  der  tag,  tagedkht: 

der  dac  begunde  Af  gftn.   Haimica  a.  Gl.  Jleinb.  17%; 

der  tag  gieng  au  dem  abend, 

dia  (onn  gieng  Iren  gang.  Oilmd  voUuL  346, 

vergl.  'sonnegange«  umnie  gegangen',  wenn  an  tag  herum  üt, 

^  1334  «Nlea;  sehen  «e,  wie  Bonfl  und  gerührt  der  tag  geht 

(/arfgeU),  wie  erhaben  die  nacht  kOmmt,  J.  Padl  40, 73. 

k)  auch  lidü  und  schall  u.  ä.  Aotea  ihren  ga»g,  wie  ue  aus- 

gebo  con  ihrer  quelle: 

Ober  aelu  nile  g0t  aln  (äet  Meinm)  glua,  ftra.  tK,13; 

die  trommeter  da  bliesen  auT, 

der  ball  gieng  bis  In  bimel  nauf.   FaisnuLiit  hofcfinc.  hocht.  7. 

!4}  Eine  andere  entwickelungiHuie  geht  vom  kämpfe  aus; 
t.  auch  27,  c  36, /l 

a)  wie  ein  gegner  gegen  oder  auf  den  andern  gebt  (s.  8,  h), 
eteiiw  und  uodt  unmio^eu-er  Ktne  Utbe,  Mötu,  $eine  geidmie, 
dteM  M^or  WM  ulba  gehend  {bädliA  t  29,  a),  auch  die  tmnde 
(j.  tmbr  27,  c): 

e[  giengan  Uf  In  siege  gritc.   Pttrz.  312,9; 

der  lUch  (mit  dem  ipeer)  vU  IVriaUehen 

df  deo  bUcbor  Turpineo 

durch  den  icliili  siuen, 

das  in  der  stich  vil  nibe  gie  (vtfl.  27.e) 

und  doch  nibl  wunden  (ifm.  *g.)  enpfle. 

STKiciia  Kart  «03; 

ktiu  bieh  ging  flach  (sa  der  Kattbadt}. 

RBcMBT  dealach«  ged.  1814  1. 14; 

aber  er  xucket  (dos  tdiwert)  zu  schBelle  fort  und  gieng  der 
streich  leer  ab.  Anudit  126;  die  klingen  klirrten,  und  die 
Btfisie  gingen  neben  aus.  Göthb  24,  uu;  kein  pölz  giengcn 
aberzwerch,  Garg.  180*  (Seh.  332),  bei  Gargantuat  tdiiesi&bungen ; 
der  gegner  wich  zur  seile  aus  und  der  schusz  {die  kugel) 
gieng  in  die  luft,  in  einen  bäum  o.&.,  aber  auch  gieng  ins 
dickbein  u.  ä.;  ao  sieb  jemand  diauf  lehnet  {den  rohrtiab), 
wird  er  im  in  die  band  geben  und  aie  durcbborn.  ikdn. 
is,3t;  der  spiesz  ist  durch  ihn  gangen.  SchOkslbdki  Tl*. 
tdüeufttU: 

(ein  BchUt)  sprach ;  leb  bab  noch  sechs  schflu  setbun, 
o  iheitans  all  in  dsclieibeu  gähn. 

tinoB  ausreden  der  ichMten,  Haupt  3,262; 

ein  acbuii  thet  in  den  andern  gohn.  244  (vgl.  217,11); 

die  fohler  giengen  neben  hin.  <lai., 

su^ieh:  giengen  ohne  gewinn  leer  aus.  ein  koch  klagt  über 
seine  böH  herrin:  ich  wollte,  dasz  sie  der  henker  hulte!  denn 
führt  er  sie  einmal  in  die  küche,  so  gehl  tupf  und  tiegel 
nach  meinem  köpfe:  pritz,  pralz,  ein  stüdi  nach  dein  andern. 
WwszE  itoi».  op.  2, 12.   von  getehättkugeln : 

do  ward  gar  dapfer  gachoasen 
von  icblaoffen  und  karihan  .  . 
die  bagel  liesi  man  gan.    SotTsv  216,  LiL.  3,  tB7V 

b)  oön*  aaeh  da»  geschotz  letter  geht  weit  FitscH  1, 33o', 
gebt  tn  de»  fiind,  auA  gehl  an,  aus  (dos  jieKAo«  aut  dem 
Tohn):  so  laisx  din  darrysbächB  an  geen.  miU.  AoMb.  S9,2; 

bald  gflng  ein  doppelboken  ausi.  UaL*Hv  nellU.  507; 
als  unser  grosi  geschutz  in  sie  gieng  und  die  reuter  auf  sie 
trangen,  wolten  sie  wider  hinein  (in  dk  ktinge,  dai  Ikat) 
gegen  mir.  Schkbtuii  br.  31; 

lia  icbelten  die  rnaur  wol  halblg  ein, 
kartbawnen  giengen  benig  drein.   Soltsu  3,  US; 
kanhaunen,  acblangan  und  'alcon 
sach  man  aufa  bafsen  leger  gan.  217; 

IV. 


duiA  vier  halber  soblangen 
band  ir  oucb  bi  fich  ghan, 
die  aind  noch  lA  uns  gangen, 
band  doch  kein  scknden  tan. 

K.  Hahuil  23  (BdUacht  von  Piggoga) ; 
das  gscb&u  gieng  wie  der  hacel. 
noch  (dennoch)  iulTend  wir  ücn  an.  35, 

da»  geschutz  wie  jettt  gemeial  id,  nkhl  dk  kugeln  oder  tchütte, 
leigt  I.  26  da  hend  wir  sgscbQli  genommen  (erobert),  ebenio 
das  gescbütz  gebt  ab: 

auch  heisi  aniuodeo  unerschrocken 

auf  dem  schlosiiburm  ein  ITeudanrewr 

und  abgehn  alles  gsebäu  uagohewr.  B.  Saas  k,3SS*, 

und  das  gewehr  gebt  los,  eigenOkk  dk  kugd^  der  stAtus  {bHd^id^ 
W,e).  doch  ward  mrUidi  beides  auch  vermisekt:  hat  er  (der 
landgraf  von  Helten)  acht  oder  zehen  falkenetle  ins  schlosz 
zu  Haidelberg.. geen  laszea.  Zimm.  ehr.  2,2t>S,  d.h.  schütte, 
nicht  8  bis  10  getehStu. 

cl  das  ist  aber  dkielbe  ertcheinung,  wie  bei  kommen  (i.  dort 
11,10),  i.b.  du  kommst  nicbl  üliers  haus,  d.h.  dein  stein,  beim 
werfen  um  dk  wette,  im  le.  jh.  gerade  auch  von  getchülten,  die 
kommen,  d.h.  dk  kugein,  t.  b.  von  einem  belnitutnett  sdUUsen, 
der  sich  abeniommen 

mit  lu  Vit  welns  und  bondl  nit  kommen 

in  dschelbeu  mit  keinen  lugen.   Badit  3,351. 

ebenso  gehen  von  feuertpritten,  eine  geht  hoher,  weiter  dt  die 
andere,  gebt  bis  Qliers  dach,  also  tu  selbst  statt  Ares  msser- 
slrahU ,  es  ist  ja  aber  ihre  that  gleklaam ,  der  ttrahi  ihre  waffe 
oder  ihr  arm.  wie  für  das  tietchüls  die  kugel.  ebenso  gchn 
posaunen  u.  ähtd.  im  ihrer  klinge  (30,  b),  t.  auch  IB,  d  vom 
»ttnijr,  der  nit  ausgeht,  und  unkr  12,  d  gerOe  dt  settit  g^end 
ttatt  ihrer  Irägir. 

d)  fitr^pfiu,  wk  jene»  kommen.  Mich  pertönUA;  beim  vogel- 
sehnten  g.  b.  'ich  gehe  auf  die  kröne',  nAme  ik  (und  ihre 
frdmif)  mir  »um  nel;  bei  einer  feuersbrunst  werden  die  leutc 
einer  sprüie  angewkten :  gebt  ihr  auf  den  giebel !  ähnlich  auf 
dem  kegeüchub,  wer  antehiebt,  gebt  in  die  vollen,  eigtntiitA 
doch  seitu  kugel. 

15)  Von  der  eignen  bewegung  anderer  dinge. 

a)  da»  rad,  dat  am  wagen  gebt  und  An  gchn  madd  (I2,e), 
geht  Hier  genauer  um  steh  selba,  geht  uin,  d.h,  eigentlUh  um 
leine  achte;  Alexander  t.b.  kam  an  dat  ende  der  weÜ, 

di  .  .  der  bimel  urabe  git 

als«  unb«  dl  absen  das  rat.  Alex.  6341  IV,, 

vgl.  in  sirkelmaus  (ma«t)  der  himmel  get. 

Bisa.  V.  Sachs.  Hirin  4410. 

vom  mühkad  einet  armen  mannet ; 

mit  itmer  e|  umbe  sie  und  sanc: 
hilfnerre  got!  hilf  narre  goi!   Renner  7B81. 

in  den  swölf  nächten  um  weihnadden  darf  hk  und  da  nichts 
umgehen,  d.  h.  oiJe  rdder,  auch  tpinnrdder  (Wuttkk  valkt^ergt. 
i  74),  oder,  wie  et  auch  heiiit,  es  darf  nichts  iiind  gehen ;  da 
gingen  noch  spinn-  und  spuhlrüder.  Göthe  23,  64. 

b)  durch  dat  rad  oder  wk  das  rad  gebn  aber  auch  kunitgerdte, 
wk  dk  winde:  dieselben  zeit  hat  man  12  und  14  geender 
winden  stets  gehabt,  damit  man  gearbeil  bat.  Tuchbm  bau- 
meisterbuth  62, 18,  iugkkh :  m  gang  befindlidi,  arbeitend ,  auf 
dem  griÜKti  in  Nürnberg,  dk  kelier:  wanne  der  kelter  geit, 
als  lange  as  der  kelter  geit.  weitlh.  2,222  {aus  Aachameh),  so 
lange  gekeUert  wird,  im  bergbau  gehendes  zeug,  auch  gangbares 
zeug  {vgl.  kunstzeug),  gestdnge,  maichine  wodurch  dk  bewegung 
der  umtrklitmaichine  auf  dk  orMtmoichine  ähertro^  wird, 
auch  Vorgelege,  *.  Vitra  228.  U7,  o/so  eigenlUdi  «eJmeftr;  dat 
gehen  macht. 

c)  das  Uhrwerk,  dk  uhr  gehl:  es  geht  mit  unsem  urtheilen, 
spricht  Pope,  wie  mit  unsem  uhreo.  keine  gehl  mit  der 
andern  vollkonunen  gleich  [none  go  just  alike  PopkI,  und 
jeder  glaubt  doch  der  seinigen.  Gbllkbt  (1830)  4,  S;  nrri 
ubren  gehen  seilen  Oberein;  gehl  ihre  uhr  richtig?  'nein! 
sie  gebt  nach'  (oder  vor),  oder.-  sie  'siebt';  es  war  su  still  in 
der  Stube  (vor  hesläriun^),  dasz  jeder  seine  tascbenuhr  geben 
hörte.  Feldkb  tonderl.  2, 189. 

d)  an  der  wanduhr  gebt  der  pendel  bin  und  her  {wk  awas 
baumWndei  im  winde),  tn  der  dampfmaschine  der  kolben  auf 
und  ab  (t.  kolben  Il,7,b),  die  kolbenslange  aus  und  ein,  und 
M  vidfaÄ  von  mateUntHtheikn ,  deren  bewegung  alt  ein  geben 
teaeidkNet  wird,  wie  das  ganu  seOer  gebt  oder  steht,  t.b.  in 
einer  mberjladl  gebn  so  und  so  viel  websiahic,  oder  slebn  still 
bei  orbeäsmangeL  ei  iä  wk  beim  sclveiben,  wo  die  Aaitd,  der 
arm  bin  und  her  gebt,  oier  auch  dk  feder: 
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gnie  soelle  sin  (äet  tchreibeTi)  Teder  fki 
ül  dem  buocbvel  (pergamenl)  bin  und  her  .  . 

itelsch.  gast  14030. 

die  wetttrfahne  gebt  nach  osteo  benim  {auch  gebt  falub). 
8IIC&  Rocken,  ddur  angehD,  m  beuxguag  kommen: 

die  gloolien  gingen  selber  aa 

uadluteot  do  selber  >lch. 

K.  KuTiHU  Jttci>b$brüder  499; 

die  barmontkaglockeii  müssea,  um  za  gehen,  oasz  erhalten 
werden.  J.  Padl  4,131;  tgl.  ßr  klingen  unter  20. 

«)  die  thDr  gebt  in  den  angela  (Faisca  1|330'),  Ain  und 
her,  laf  und  zu,  auch  bloa  gebt,  beiet^  neh,  wird  geöffktt: 

dt  geaacb  ih  ein  beiebüe, 

di  iure  dt  ginc  selbe  Ht.  Alex.  5291  W.; 

wan  sie  (die  /t-ou)  hOrt  die  tbür  goD,  das  sie  «ch  frew  das 
du  kumpst*  Dil  das  sie  erschreck  als  km  eio  nnsiDniger 
wolf.  Kbiseisb.  Mneiueft.  Ii'; 

und  der  ug  ward  immer  hell  und  heller, 

hört  ich  achon  des  nachban  thüre  geben  .  .  G&tn  2,103; 

hAr  ich  das  pfOrtcbeD  nicbt  gehen? 

bat  Dicht  der  riegel  geUhrt?    Scmun,  die  ermurtuni/, 

eiu  vtrquoUena  ftnüer  gebt  nicht  auf  oder  zu  [s.  dazu  ii,  a). 
ver^.  ätrtjrnu  die  thttr  gebt  ia  den  garten  u.d.  lg,  fr. 

f)  der  teig  mm  baekeH  muu  gehn,  genauer  aufgebn;  bei 
tMeddem  bröu  x.b.  iit  der  teig  nicht  igenug)  gegangen ,  auch 
zu  viel  gegangen  Adkldns;  vgl.  aurgaugene  nudeto  3,9,  auch 
dat.  gegangenes  und  ungegangenes  tuch ,  dat  man  im  watter 
eiogehn  tätzt  (sgi.  krimpen  1,  c),  der  gtgemcUi  lu  jenem  auf- 
gebn; «cAm  niAd.  In  g^: 

es  wir  leiten  bescbehea, 

das  liein  (irgend  ein)  tnoch  in  gienge 

von  dem  nelienne  und  empDeoge 

solbe  käne.         Kohr.     AaeinaAusiN  lft4*. 

9)  dAti/icA  com  wachsen  der  pßamen:  itr  aame  geht  auf; 

svanne  .  .  ii  begunde  gränen 

unde  di  edeien  bidmen 

in  dem  watt  begunden  üt  gin.   Alex.  5098; 

si  (die  lanMe)  sprach :  ich  bin  lang  unde  breit  .  . 

in  den  lult  min  told  dr  g&t.      Boris.  M.9. 

Hiiif  uneder  tm  gegentati  eingehn  (und  vei^ebn),  tne  tu  wachsen 
all  peifenMlz  entwachsen,  auch  Uber  sich  gehn,  t»  die  köke  : 
das  Eie  {die  ehritlenheü)  recht  stark  und  kreflig  würde,  und 
je  mehr  sie  gedruckt  würde,  je  mehr  sie  über  sich  gieng. 
LUTHBR  2,400*,  ine  ffloni  von  der  patme  tagte,  das  korn  gebt 
in  die  ahren ,  tm  16.  jh.  in  die  bStm  gon ,  tre  in  arJicuium 
MsALBB  189'  (vgl.  vom  menacAen  23,  a  a.  e.),  auch  der  waizen 
gebt  zn  lager,  ^ert  »cA  Adkldhg  (ddn.  gaaer  i  leie),  auch 
in  samen  gehn,  U.  andar  in  semenla.   06«-  auch: 

hoch  im  norden  in  die  breite 

geht  er  (der  stamm),  wenig  mehr  belaubt. 

FamiuiTH  dickt.  1, 146. 

h)  haare  gebn  zu  berge: 

des  wart  diu  engest  im  id  breii. 

dag  im  da;  bir  le  berge  gie.  Kon«.  Atrien.  1219; 

das  Qch  te  berg  gand  allü  bar.  lieden.  1,140; 
da  gehen  einem  die  haar  zu  berge.  Sir.  3~,  15.  anderteils 
gebt  von  um  (fort,  ab),  t.b.:  ich  habe  wol  lengest  einen 
schwinde!  und  das  grimmen  in  meinem  leibe  gefulel.  aber 
nu  solche  wUrm  und  krötengerick  unten  und  oben  von  mir 
gebet,  merk  ich  erst,  was  mir  gefeilet  hat.  Luther  6,  tl2*; 
es  ist  vil  blut  von  im  gangen,  ein  stein  ScHOnsLSDaa  T3',  es 
gehet  dOoDe  von  ihm  Limwic  1I6,  es  iä  noch  der  autttruek 
tu  der  kranttndube  («gt.  unter  sich  geben  lassen  ll,ffl).  auch: 
«a  kind  geht  von  der  mutter  SchSiislbpbb. 

j)  ndi  der  atem  geht  «tu  und  ein:  weil  in  der  atbem  geht 
S.  Faans  $pr.  2,50*,  solange  ne  leben;  man  lautM  oder  ßhU 
beim  bewutilloien,  ob  der  atem  noch  geht,  beim  keichen  u.  ä. 
gebt  oder  auch  die  bnist  heftig  auf  und  ab.  auch  die  äugen 
gehn  (^.  11,  A): 

im  g<nt  diu  ougeo  umbe  als  einem  sITen.  Walti.  83,20; 
sin  oueea  lieg  er  beide 

verr  über  dag  gebOume  gtn.  Koii«ad  Partim,  W3; 

■0  taas  dein  augeo  mnbber  cehn 

gleichwie  man  unt  vom  hlken  sehn.  Grobia««*  333*. 

k)  OHcA  der  mund  geht,  bewegt  tich: 

ich  lacb  das  in  gleng  der  muni, 

doch  was  ir  spräche  mir  unbunt,   liederx.  1,237; 

am  markt  lert  (lernt)  man  die  leut  am  basten  kennen  . .  da 

geht  aller  Igen.)  mund,  da  gehn  gleich  wort  und  geherd. 

FaANK  ipr.  2,  iM* ;  ihr  maul  geht  wie  eine  dreckscbleuder 


(t.  d.),  wie  üne  breche  (flatAebreehe)  u.  o.;  ebento  die  zunge, 
ter^.  gangbar  1,  a  von  ihr,  t.  auch  gbnge  2,  fr.  c 

i)  aber  auch  einem  ums  maul  gehen,  «AmeicMii ;  er  gebet 
ihm  ums  maul,  praeieidem  eum  laudat.  STeiHBAcn  t,540;  wer 
alten  leulen  kan  um  das  maul  gehn,  der  bekommt  nach  dem 
lade  das  meiste,  dat.;  eigeatiieh  aber  mt  der  hand  ickmeiehebU 
um  da»  kinn  gehn,  daher  atuk  einem  um  den  hart  gehn,  s.  iasu 
unter  kinn  2,6.  t,d. 

16)  Überhäuft  endüth  nw  aUer  baKginng^  der  he/Sgitat  me 
der  langtamiten  oder  kam»  merkÜcheii. 

a)  auA  ton  h^igder  hemegung,  wie  s.  fr.  lekoH  dat  dorch- 
gehn  wädtr  ffirde,  dat  in  die  Sucht  gehn  ».  6,  e,  u  vom  et»- 
iMagenden  frlibstroA/,  der  nieder  geht ;  e6en  to  ein  walkeiAnuk 
gebt  nieder,  ein  bergtiuri: 

ein  rufü  (s.  bergrüfe)  Ist  gegaogea 
Im  Glamer  land  und  «na  gaose  seile 
vom  Gltrolsob  eingesaakan.   Scuixia  Teil  4, 3. 

umgdxlut,  wie  et  hätit  der  theaterrorbang  geht  in  iiit  hübe 
(GOtub  18, 8)  oder  auf,  m  auth  em  ptilverthnrm  geht  in  die 

luft  u.d..- 

und  eb  er  (der  feuerwerker)  sicbs  versiebt,  gebt  er  terscbmeiien 
mit  allen  seineu  künsien  (,ktmMsttiAen)  in  die  lUrie.   GötMi  2,  lt. 

to  von  häusem  iu  Qauimen ,  in  rauch  aufgebn ;  mt  dat  eig, 
gemeitd  iii,  zeigt  folgendes,  mit  bitterm  kriegtwdte: 

durchs  land  man  do  locb 

und  schickt  die  dArfer  mit  roucb 

IU  btmele.      Lkhz  Sdtmabenki:  118'. 

wie  aligemein  der  begriff  geworden  ist,  tei^  t.b.  dau  aiie*  lauf 
docA  'gehl':  der  gewfihnlicbe  lauf  uosrer  gedenken  geht  so 
schnell.  UeiDBe  urjpr.  der  tpr.  9b;  der  wettlauf  gieng  den 
wieseniain  entlang,  auch  nahm  seinen  weg,  seine  ricbtuog. 
aucA  die  bewegung  teifrtf  'gebt' :  welcher  (der  himmei)  von  dem 
ersten  augenblick  seiner  scbOpfuog . .  seine  bewegung  fort  für 
fort  behslt,  tmd  wo  solche  anfhCrete  zu  gehen,  so  wfirde 
zugleich  alles  gewlicbse  und  gebebrung  auHtOreiL  Bdtscut 
Palm.  594. 

fr)  dagegen  wie  langsam  gebt  ein  fleek  weg  (entflarnt  aicA), 
heraus  aus  einem  Üeide  u.  d. ;  es  wird  die  erlesene . .  baum- 
woUe  . . .  gekardei ,  wodurch  der  staub  davon  gebt.  GöTas 
23,52;  d'farb  gebt  ab,  cotor  deßuiL  ScailiisL.  S8*.  venn  ofrer 
die  blume  in  samen  gebt  u.  A.,  so  ist  das  kein  getehenet  gehen 
mfhr,  Hur  noch  ein  vorgesUUtes.  die  hauptsache  bleibt  die  selbtt- 
ständige,  ^ichtam  telbtlmütige  bewegung,  die  den  dingen  damü 
beigele^  wird;  egi  der  Qeck  will  nicht  heraus,  der  same  will 
nicht  kommen  u.  d.,  t.  besonders  unter  t.  vergL  auch  ftwex, 
faire  en  aller  wii  fiedun,  die  man  ausmacht. 

e)  tchwankendet  geht  bin  und  her,  stürsendet  la  hanlen 
oder  durch  einander  u.  d.  (vgl  15,  d) :  da;  dag  ertreich  gtt 
wackelnd  sam  ein  schef,  beim  erdbeben.  Msgbiib.  lOS^I;  die 
hSuser  imd  dScher  (in  Pompeji)  erschütteten  sich  an  und 
an  . .  senkten  sieb  jetzund  auf  die  seilen,  jeUund  giengen  sie 
berwider  auf  die  ander ..  AvettTin.  194*; 

die  bftume  (im  isinde)  werden  gehen  die  winke  die  wanhe. 

mein,  jahrb.  4,M»  (s.  V.DÜ). 
zu  häufen ,  Obern  hanfea  gehn ,  auf  einen  häufen  nmmmeii, 
I.  b.  bei  einer  bauernpr&gelei  am  sMust  der  fatnaeht : 
ein  ander  sie  auf  dem  grind  (kovf)  umb  lauren, 
tisch,  penk  und  siAl  get  als  zu  baufen.  fasin.  tp.  386,21; 
dasi  übern  baufsn  glei^  gar  mancher  upfer  mann  (m  der 
tditacUtl.   Upil  h.  Cobn  3tt^.  kr.  219. 
es  gieng  alles  wild  durcheinander,  bunt  dnrcbeinaader  (11,539, 
pgt.  33,1).    l/ergmdniluefr  beim  tog,  brueUmt,  abbau  mdctüiger 
fiöta,  die  man  UHlergribl,  damÜ  ik  ton  seJfrtl  aiuommeRfrrvtAeM  .- 
entscheidet  die  besehaflenheit  des  bangenden,  ob  es  geneigt 
ist  (eigen^h  sich  schon  neigt)  zu  bruche  zu  geben  oder  nicbi. 
Veith  119;  ffingt  der  brnch  an  zu  gebn.  227;  auch  liefer  mken 
überhaupt:  wenn  sich  ein  geben  des  scbacbtes  zeigen  sollte. 
das.  (anders  zu  tage  gehen  das.). 

d)  was  fsUt,  gebt  zu  boden,  zu  gründe,  auch  unter  sich, 
iiirz  unter:  Ninlve  wird  bald  lu  boden  geben.  Tob.  14, 6, 
(.  neAr  U,  212,  deuÜitA  auek  von  den  im  kämpfe  fallenden 
(s.  besonders  aus  Schbbtur)  und  «deicht  daton  ausgegangen, 
vgl.  die  tartach  gehn  lassen  «.  11,/;  slOszet  in  noch  tieCer 
in  die  helle,  das  er  gar  su  grund  gebet.  Lunii  4  (1656),  38'. 
asieh  su  grund  und  boden :  ist  immer  einer  nach  dem  andern 
drüber  zu  grund  und  bodem  gangen.  LuTHsa  B,3:i';  daaz 
mau  nicht  weisz  wo  hinaus  (tw  angit)  und  drOber  zu  gründe 
und  boden  will  geben,  frr.  3, 351,  tm  jHU  untergeben ,  eig. 
wie  m  ertrinkender  tm  wuttr,  ein  getehekrrtet  tdä/f,  die  im 
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ägtntlkhen  sinne  zu  gründe  geben,  muh  zu  boden,  i.  A. 
Brd$eldi^,  der  tiu  Mumt  gefaüen  abweehielHd  iinlcf  tmd 
laticM: 

oftmals  sr  auclt  lu  bodem  gieng 

ttDd  kam  widnim  berTür  geriiiR  (teiehl). 

Fn»chm«w.  Il>6,&,«7,. 

«w  dcim  mgirtcA  das  gehen  ncAf  im  gtgentats  n  dm  sonit 

idbsiwilligen  gehta  steht;  unter  ein  eis  {(cAo/(t)  gehen,  ju 
gründe,  ».  unter  eis  4,  eiyentlich  beim  eitgang  ti.  d.  (spt.  f  a.  e.). 
vqL  über  bort  gehen  auf  tchi/fen,  Uber  sieuer  gelien  {eigenl- 
liieh  im  Idelwatter  übers  Steuer  hmaus  und  damit  tertoren),  s.  auch 
bunt  äber  eek  geben  11,629,  n/.  over  een  kant  gaan,  tn 
fahcbtr  riditung. 

e)  daa  selbtlmilige  gehen  tron  dingen  tritt  in  manthen  fällen 
betondert  deutlieh  hervor,  s.b.  in  enzwei  geben  (<.  entzwei- 
geben).  aaät  dSn,  gsae  itu,  eigenÜiA  *n  twi*  ttürke  aus- 
eiiModer  gehen  (ta  nrei  springen  noch  Wiiurd  Amad.  nn 
1, m),  s.b.  das  fosz  iit  aus  einander  gegangen  Adbldrc, 
muh  von  einander  geben,  faliteere  BsittscH  14S8,  die  erd,  atak 
die  hlmn  geht  Ton  einander  (ou/)  Albr  868',  mAo»  mhd.: 

d4  mncb  der  kfiene  Fnlkir :    ein  fldeler  wll  ich  sfn. 

leb  Etn  wol  gestrichen    mit  dem  IldetbogeD  nüD. 

■was  ich  dft  mite  erreiche,    da;  muoi  tob  einander  gin. 

rateng.  1514. 

t»  gegemals  heisxt  es  auf  einander  gebo ,  eigenlliek  von  swei 
ii>erlcstüeien,  die  t.  b.  der  iischler  lernt  und  die  genau  zusammen 
passen  müssen,  bildlieh:  meinet  nun  Lucas  die  Glatt  Epbrem, 
so  geben  die  hietorien  sehr  gebeb  {dicht,  genau)  auf  einander. 
Matbes.  Ua.  von  J.  Chr.  geleimtes,  gefügtes  geht  auch 

Wiedtr  am  dem  Idme,  aus  den  fugen,  übrigens,  wie  enzwei, 
'in  zwd',  so  audt  in  slQcke  gehen  u.i.: 

wenn  die  glock  loll  auferstehen, 

muu  die  form  in  stfieken  geben.  Scullbu  glodie. 

/)  audt  zn  scheilien,  trOmmem ,  zu  sdieitem:  die  tro- 
meller  bliesen  auf,  sie  stricheD  mit  den  spieazen  zusamen, 
die  giengen  zu  tr&nunem.  WUv. «.  Seh.  159;  ein  glas  ist  am 
andern  zu  trammern  gangen.  Frani  spr.  l,  52'  (za  trümmern 
^ringen  6S'); 

die  gaoie  aletl  auch  geh  lu  scberlien.    SpMHe  /(.  492*; 

dann  w&rd  ei  Abel  umb  uns  sian 

und  ills  Teüucbland  lu  scheitern  gan.  S.  Biaht  (.  zizni'  Z.  ; 
daramb  werden  sie  drOber  zu  scheitern  geben.  Ldtbeb  4,306', 
(^entlieft  ükr  tdüff  oder  kaka;  so  wird  golt  offenbar  machen, 
wer  gewannen  habe,  und  sie  gestflrzt  werden  und  zu  schei- 
tern geben.  139*;  belle  er  doch  müssen  . .  zu  scbeitem  geben. 
186^  {vgl.  scheitern  gehn  Schulbs  «nler  10,  c);  blmmel  und 
erde  wOrde  zu  trammern  geben.  Wiklakd  se,8D.  das  geben 
^em'nn'  o^er  da  änen  anidang  von  werden,  in  «inen  andrm 
Sittland  idmgehtn  ((.  21  a.  e.).  ebenso  in  verloren  gehen 
(vgl.  8,  k  und  nachher,  es  heiszt  auch  zu  vertust  geben),  baput 
geben ,  zu  schänden ,  wie  zu  schänden  werden :  ohne  hül 
und  retlung  zu  schänden  geben.  Pbilandbr  2,61;  deswegen 
bleibt  üe  doch  eine  gediegene  priacessin,  wenn  glach  die  hoff- 
nung  ihres  künigrcicbes  so  schänden  gehet.  Wbisk  comAi.  172. 
atuh  vnlnslig  gehen,  persönlieh:  der  frUchte  seines  fleiszes 
Teriuatig  gehen.  Kaut  4, 352.  vjrf.  auch  III,  1824  flSten  gehn, 
plüle  ^bn,  ist  jenes  nicht  eigenllieh  nd.  fluten  (fleiten)  gän, 
fliern»  gdi»,  d.h.  bei  grossem  waster  mit  fort  gehn ?  so  hiest 
es  mhd.  in  ouwe,  enouwe  gfln,  eigenUidt  und  Mdück  («ft. 
2*,  4&4',  Lkieh  3,192),  d.  A.  in  der  jb-dmiiiijr  «ü  fortgth»,  wer- 
loren  gehn  z.  6. .' 

i6  m6i  dln  lant  enouwe  gln.  Roth.  1193  R6cz., 
und  auch  verloren  gehn  kann  daher  entsprungen  sein,  denn 
was  bei  ^terschwemmung  lon  habe  u.  d.  'mtl  fort  geht"  (mit  dem 
wtttstr),  das  ist  verloren  und  man  sieht  es  tugleidi  noch  gebn, 
also  poiii  gnnt:  es  'gehl  verloren';  tgL  auch  unters  eis  gebn 
u,  d  a.t.  in  die  brfiche  gehn ,  das  fMait  tiun  auf  bntdmek- 
nung  bemU,  »eheint  eigentlidi  nd.,  in  strafe  fallen,  s.  Fromm. 
6,  WS.  169  (v^.  in  strafe  geben  &,  d  a.  e.}.  m  16.  jh.  in  ducbs, 
inducbs  gehn,  von  geld  das  einer  in  den  ber^mi  ileekt,  ah  er 
dünn  rinffMl  selbst  die  idtmeldiütte  knutt,  versteht  er  endlich 
das  lateiD  der  podwerke  dort: 

sagen  (fim)  all  pochwerk  'btuslu  hie  kuobs, 
so  gebt  dein  geld  Inducbs,  fnducb*'. 

Proschm.  1, 3, 14  V.  13V  (1. 114  66n.)<  «u-.  in  ducbs, 

doAer  bei  Rbriscb  wtler  dacks  2;  t^.  m  eadneas  gehn  (als 
ist.  gedruckt):  die  memory  will  mir  schier  incaducas  gebn! 
Garg.  IH*  (SeA.  n6).  auch  in  die  Sehten  gebn,  vor  die  bunde, 
$.  u.  band  13  (oncA  Wiblamd  bH  Herdt  1, 108,  J.  Padl  33,80). 


9)  dhnHA  /3/S  es  uden^  mit  enlifeAen  stuommeR,  her- 
kommen, seinen  Ursprung  haben  (tgL  ausgeben,  bOTorgehen) : 

fl{  iegalleban  Tagte  git 
dag  et  inaertbalben  nit.  Fmw.  111,2; 
aus  Betblabem  wlit  Heaalu  geen.  faOn.  ap.  803,31 : 

der  einen  fliden  machen  «Olle  von  Oeiscbe,  der  nem  fleisch 
da;  d6  g£  von  dem  lumbel.  &ucA  v.  g\U.  speise  {  86,  sugMch 
mit  dem  praet.  für  das  perf,  wie  bei  kommen  17,  d  glddi  her- 
kommen, entstanden  sein;  speisz  gieng  von  dem  fresser  und 
sOszigkeit  von  dem  starken,  ridüer  14,14;  aus  wes  leib  ist 
das  eis  gegangen?  Hiob  38,39;  und  er  zeiget  mir  einen  lau- 
tem Strom . .  der  gieng  von  dem  stuel  gottes.  off.  hA.  23, 1 ; 

sim  ungebrucbten  (ungeübten)  ist  gevron 

dick  scbad  ust  ielnen  kriegen  gon.   Bainr  meretw  484; 

Weintrauben  so  ganz  Tolkommen  und  frisch,  als  giengen  sie 
erst  vom  stock.  Kibcibl  280,  kämen  eften  «0»  stod^  sgiiL  6,  d. 
I.  awA  16,  A.  19,  f. 

h)  und  noch  anders  werden  dinge  wie  selbawillig  gehend  be- 
handdt  (1.  e),  s.  b.  wenn  ein  en  durchs  Teuer  musz,  woU>emtrkt 
musz,  wie  ungefragt,  wider  willen .'  so  hat  es  auch  mit  etlichen 
unsem  erzen  die  gestalt,  das  sie  vorbin,  ehe  sie  geschmelzt, 
eüicb  mal  durchs  feuer  gehen  müssen.  Hatbbsios  Sar.  5»'; 
laszens  (das  kräisig)  wider  durchs  feuer  gehen.  63*.  reda 
deutlieh  wie  selbitwi^  ist  im  spiel  das  knOtchen,  das  um  gebt 
und  wie  der  herr  waltet,  ^ntidi  die  stimme  geht  herum,  das 
abstimmen,  die  meinungsäusserung :  drauf  proponirt  diser  Pre- 
sident ein  text  (stelle)  und  liesz  die  stimm  herumb  gehn  und 
büret  was  ein  jeder  darzu  zu  reden  bette.  Hathbs.  Luäur 
143*,  von  der  ort  wie  die  bibel^>ersetsung  gemeinsdm/mdt  her- 
gettelU  ward.   ver^.  es  gebt  reihe  um  M,d,9. 

i)  ähnlich  tm  festen  dingen ,  die  los  gehn  u.  d. :  ihr  haar, 
in  zwei  breite  flechten  geschlungen,  die  dnrcb  ihre  schwere 
losgegangen  und  unter  dem  scbleier  hervorgedrungen  waren. 
ScHiLLEH  IV,317,30.  so  ein  gdockerler  stiß,  i.  b.  an  einem  strdi- 
sessil,  geht  von  selbst  heraus,  eine  leiste  ab,  ein  sehloss  auf, 
eine  klappe  zu  u.  1.  w.,  anderseits  will  nicht  m  gehn  (oder 
bloss  will  nicht  zu)  u.  s.  w. 

17)  Dabei  schlich  sidi  denn  ein  begriff  ein  und  verwuchs  mü 
gehen,  d«r  erst  recht  eigentüeh  jenes  sdbstuillige  der  dinge  aiu- 
drückt,  der  der  Möglichkeit^  dgeatUdi  der  Willigkeit  oder  un- 
wÜligkeit  der  ^nge,  wieder  mü  rneAer  enlwicieJunj),  dost  sich 
s.  b.  audt  der  begriff  des  nülijren  einstellt  (e). 

a)  gemste  werkaüeke  geben  gut,  leicbt  oder  nidit  oder  auch 
bloss  geben,  s.b.:  der  lasz  sie  {die  form)  von  bimbaumbotz 
also  drehen,  das  man  einen  eisern  ring  daran  schieben  kan, 
der  gebeb  {genau)  daran  gehet  L.  Erkeh  8*,  eben  nodi  beweg- 
lich und  doch  fest;  lasz  dir  ein  solchen  holen  deckel  machen, 
der  gebeb  hinein  gange.  Biff  cAir.  44' ;  3  kufen  verdeckt  zu 
Wasser,  mit  gelitten  (gelideten,  mtl  gelenken  versehenen)  panten, 
die  halb  auf  gingen,  das  ein  morterscbaff  (morter  mMd) 
dorein  ging.  Tiicheb  bäum.  303,7,  halb  aufiitmadu»  waren. 
such  eni  dedtel,  der  itck  üemmi,  geht  nur  halb  zu  oder  nicht 
zu,  eine  kapuze,  die  zu  knapp  ist,  gebt  nicht  (ganz)  aber  den 
köpf,  ein  Stiefel,  dir  nt  en^  tit,  nicht  an  {den  fuss)  und  der 
fusz  nicht  hinein  «.1.  w.,  in  verdna  mdt:  er  will  durch- 
aus nicht  an  (1^  imler  86,  A)  11, 1. jenes  acAon  mhä. ; 

sie  %6ch  dene  guldtnen  UekiA  an) 

unde  nam  [data  auch)  dene  sllverinen  achdch: 

der  giüc  an  den  selren  Td^        Uhtig  Rother  3010. 

der  wagen  geht  nicht  durch  das  thor  Aoeldnc,  aucA  geht 
nicht  durch,  vgl.  auch  Gbllbrt  unter  8, e  und:  ich  komme 
nicht  in  die  stiefeln,  mAd.  er  kumt  küme  in  zer  tOr  V,164S  m. 

b)  das  geht  unmiUeifror  tn  den  begriff  des  mögliehen  über, 
da  es  auch  hdnt,  nüt  folgendem  inf.  {vf^.  83,  A):  der  Stiefel 
gebt  Dicht  anmzieben,  der  deckel  geht  nicht  znzumacben 
u.a.,  oder  auch  tun  es  geht  diurebans  nicht,  iil  unmögBiJi. 
und  dien  dann  erweitert  lÄne  ende,  s,b.:  ich  wollte  durcbsns 
beute  damit  fertig  werden ,  aber  es  gieng  nicht  (fertig  zu 
machen);  quäle  dich  doch  nicht  weiter,  das  gebt  nun  ein- 
mal nicht  oder  so  nicht,  auch  nicht  so  rasch  u.  a.  s.  weiter 
unter  33,  l,  auch  unter  24,  g  was  nicht  zusammen  gebt. 

c)  dann  auch  bejahend  das  geht,  ist  tAunltcft,  mi^ich,  sdnm 

im  16.  jh.  (f.  auch  39,  e):  es  kan  oft  einer  ein  ding,  das  er 

oit  weisz  . .  versächs  so  gebts.  Frank  spr.  2, 168' ; 

welch  ein  »danke I  kann  Diana  so  viel  wagen? 
bei  einer  Venui.  ja,  da  mocbte  ao  was  gebn  I 

WiiLARB  10,144; 

16»* 
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wir  haben  auch  in  diesen  tagen  gelcgcnhetl  gehabt  mancbea 
abzuhandeln  über  das  was  in  irgend  einer  prosodischen  form 
geht  und  nicht  gebt.  GOrna  43,  to,  brifftkh.  'es  ginge  wo), 
aber  es  geht  nicht',  atti  Berlin  bekannt,  nd.  aut  der  AUmark 
bei  Dahneil  62',  auch  im  GöUinQÜehen  et  ginge  wo),  awer  et 
geit  Dich  ScRAiiBACH  59*.  seOitl  mü  der  umfasteaden  fomel 
gebn  QDd  alehn  (s.  *,d):] 

bedenk,  waa  gehn  und  stehen  mag! 

ich  bnuehe  wenigstens  Tiersehn  lag, 

nur  die  gelegenb«t  auMUSpQren.   bfim  13, 135, 

d.h.:  Mf  menschen-  oder  wtltmöslieh  ia,  Mej^ust.  tagt  «,  da 
Famt  ra$eh  ein  neaei  tehmuckläslehen  für  Grelthen  verlangt; 

1.  auch  die  entsprechende  leenduug  es  gebt  und  steht  u.  36,  A,^. 
d)  auch  von  andrer  leite  her  hat  sieh  der  begriff  entwiekeU. 

das  tweile  gehn  bei  Tdchbr  vorhin,  das  ein  morterschaff  dorein 
^Dg,  darin  räum  halte,  eig.  darein  gehn  kontile,  ist  alt. 

a)  mit  in,  hinein  u.ä,:  eine  wittwe,  die  faelte  einen  sun, 
der  was  töreht . . .  und  hie;  in  koufea  ein  pfennewert  (/ür 
etnen  Pfenning)  oEeyes  in  da;  krüegettn . . .  und  ging  ouch 
n&wenl  (nur)  ein  pfennewert  in  da;  krOegelin . . .  siu  gap 
ime  da;  krQegelin  vol,  wann  dA  ging  nit  me  In.  Germ.3,*K; 
it.  (m  der  std^ischen  eolkskAche  m  kriegsnot)  A  grosz  kessel, 
da  in  iedem  kesse)  bei  60O  stück  Deisch  ein  gien.  Nümb-  ehr. 

2,  sie,  10  (JK  gien  (.  I,  ü,  li) ;  in  den  groszen  trock  . . .  darein 
U  zOber  gehen.  Hatbbsids  Sar.  m';  der  spatz  wirt  mit  eim 
mücklin  gespeist,  der  Stork  mSsz  *i)  frOscb  und  der  lOw  ein 
ganz  schaf . .  haben,  das  grosz  bedarf  vil,  in  das  grosz  gehet 
tU.  FkAK  jpr.  2,  l5u';  den  wein  bat  der  kerl  nicht  gesofTen, 
ieh  habe  ibn  probirt,  ich  weisz  was  in  ibn  gehet  («e  in  ein 
faa).  Sgruppids  SB;  das  ganze  {der  mtt)  ging  in  eoern.kopf 
so  wenig  als  in  meiaen.  Göni  an  Lanier  «  (d.  j.  G.  3,  u) ; 
ffln  der  mefo^yni.* 

da  seht  dasi  Ihr  ilefiinntg  hut, 

wks  In  des  nenaehen  hlm  nicht  paszt, 

ffii  wu  drein  geht  und  niebi  drein  gebt, 

ein  prichllg  wort  su  diensien  steht,    werk«  i%1K; 

wenn  die  leole  alle  in  die  kirche  gehn ,  gehn  sie  ja  nicht 
alle  binein,  sagt  et»  länd  sur  mutier  smntagi  mf  dem  kireh- 
ptaUe  (Mindmer  flieg.  M.).  «ü  das  ton  mrUidtem  gehn  aus- 
gegangen, uigt  s.b.  das  sprichw.  es  gehn  vi]  gut  schaf  in  einen 
engen  stall.  Garg.  91*  {Seh.  17l),  vgl.  u.  k9se  3.  bemerkensicert: 
so  Tiel  in  ein  aug  gehen  kan,  d.i  nichu.  Rädlbin  339'  (j.  u. 
galmei  \,b).  auät  bildlich,  x.b.:  es  gehen  nicht  vi]  freund 
in  ein  haus  HBiirscn  1435;  es  gehen  fil  armer  leut  in  einen 
sack  das.;  spotts  gehet  vi!  in  einen  sack  t43d: 

der  (eine)  giebet  ritiel  sur,  worein  wol  alles  geht. 

Fliiirs  m  (91  L.). 

d.  h.  vuldeulige  oder  vielmehr  die  smeideutigsten;  da  es  aber 
eiDinal  nicht  in  unsern  plan  gebt..GönB  17, 18 («poUp.  l, 2), 
niM  Atem  poiit,  aufnähme  eriaubt.  «mA  itai.  ci  tc  wm  ^e- 
fiueit,  wo»  AinetA  gdU. 

ß)  mü  auf,  darauf  (s.  aiuA  «nfer  y): 

ein  wagn  mit  waiu,  drauf  ein  mnt  gleng. 

Scniiiii.  Uibipr.  S9i 

die  versart  kKnnle  hexameter  sein . .  nur  zu  lang  mOszten  sie 
nicht  werden,  damit  sie  aut  die  breite  eines  quarlblalts  geben. 
Stobz  2,  S3  (heOtUuRg  eines  Helmsiddter  Verlegers),  ebenso  aber 
mit  unter,  z.  b.  der  kästen  ist  zu  grosz,  er  geht  nicht  drunter 
(unter  das  beU),  wie  ein  rock  nicht  mehr  in  den  koffer  geht, 
«nd  in  verdrusx  hä$a  es:  er  will  durcbans  nicht  binein, 
oder:  er  mnei  noch  mit  hinein,  er  mag  wollen  oder  nicht; 
so  viel  bolx  gehl  nicltt  unter  das  dach  Adbldkg. 

y)  oticft  iihI  an,  von  einem  motie,  d.h.  seinem  oAaÜ:  e; 
sol  menniclich  .  .  da;  fnoter  verkoufen  und  geben  bl  einem 
reblen  vierteil  (der  sebsin^  g^n  an  ein  sier,  oder  bl  einem 
»ierteii,  der  ahtiu  gfln  an  ein  ster.  Äfraner  Jtadfr,  Hadpt  6,413; 
aueli  mil  auf:  in  Günzbnrg  giengen  b  multle  anf  4  bairische 
metzen.  Schk.  2, 653.  donn  auf  gewieht ,  manien  flierirajen  ; 
si  (die  perlen)  gin  ir  36  an  ain  garat.  JVämft.  cAron.  i,ioi,2 
(nir  form  s.  ip.  2391);  eines  phenninges,  der  ein  pbunt  an 
eine  marcgfil.  ScAvaieatp.  311  fi.;  zwanzig  böbmen  oder  secb- 
zebn  sichsische  groschen  gebn  anf  einen  golden.  STBiitaAcn 
1^539,  «Ol  daan  begri/fUdt  lugleieh  umsdiUtgl  in:  gehüren  zu 
einer  mark,  md  Hötig. 

dAaJich  mH  in ,  inoe  von  btslandtheilen :  von  plaslern  . . 
da  inoe  geent  kostliche  stugke  zaffrao,  kampir  und  edele 
gnumen.  firankf.  apothekeriaxt  von  14S1,  Kribgk  bürgerih.  73, 
MafiNtommen  {wtrgt.  i),  dasu  g^vrm. 


e)  mü  an  sHcft  lo;  die  gäsle  gehn  nicht  alle  an('n)  tisch, 
tot  convivas  mensa  non  eapiet.  Wbbrh  333*;  ebenso  nicht  unters 
dach,  nicht  auf  den  wagen  u.  a, 

e)  hier  erklärt  sich  «oi  auch  das  merki^rdige  gehen  auf, ., 
drauf  gehen,  von  kosten,  au/vand  der  erfordert  mrd  u.  a. 

a)  wie  t.b.  24  groschen  o.  d.  auf  einen  Ihaler  gehn,  so  u*d 
to  viel  fflftzea  anf  doen  scbeffel,  d.k.  dam  nOlig  sind,  datu 
verwendet,  verbraucht  werden,  darin  vertdtminden  gleichsam  ('auf- 
geben'), M  dann  von  kosten,  subehör  u.ä.:  und  gebet  tU  auf 
macherlon,  wenn  man  hanben,  gepreme  and  porten  kni^en, 
klecklen  und  klippen  sol.  Mathbs.  AoeAzeilpr.  KS*;  wo  aber., 
die  schOS'en  des  selben  peinlichen  gerichts  nit  bei  änander 
gesessen  {wohnhafl)  weren,  also  dasz  auf  ir  zusammen  bringen 
aberiger  unkost  und  verzug  gehen  würde.  Carolina  13.  das 
mag  vom  kommarkte  herrühren,  x.  b.  auf  d^n  scbeffel  (des  kdufers} 
geht  viel,  geht  zu  viel  (Aom),  im  muniie  dei  ver/tdu/'erf,  dann; 
da  gebt  Tiel  aul  {eigentlich  auf  den  sdieffel)  oder  drauf. 

ß)  diets  drauf  gebn  daan  auch  ton  ioslen,  auf  etaen  ge- 
wissen nprat;  mm  kosten,  der  auf  das  opfer  geheL  tlfoec. 
10,»;  was  jerlich  anf  die  opferpenge..2Jfat&9,t7;  sampt 
allem  costen  und  schaden,  die  donif  gangen  (auf  unttrhJlmg 
des  gepfdndOen  viehes).  weisth.  4,205;  iL  mer  bah  ich  in  .  . 
verkauft . .  2  sawen  von  Ach  . .  und  sol  ansrichten  (auMegen) 
was  darauf  geht  gen  Wien.  Ott  Rdlakb  32,  d.  fc,  w«  die  Ue- 
ferung  bis  Wien  nocA  erfordert;  was  auf  den  wexel  gangen . . 
36  gid.  Bredn.  V.  Boen.  83,  in  der  kostenberechnung  ßr  den  heri. 
V.  Würt.  von  seinen  geschäßen  in  London,  'was  bem  geldwedurin 
drauf  gegangen  itt\  nachher  ßr  verloren  oder  xu  gründe  gehn, 
genautr:  tik  aa^vibea  Übtr  einem  verfolgten  swedu:  sie  (die 
kalte)  lecktie  ab«>  so  lange,  bisz  die  zunge  ganz  darauf  gieng. 
Olbah.  lote).  H;  bis  alles  daranf  gangen  ist  dat.;  ihr  geht 
drauf,  weona  ao  fortwShrt.  Lkhz  l,S2l.   etooi  oiidera.* 

so  gehls  Uli  untern  herm  (tieUafrerii)  In  dieser  scbllmmenieil, 
es  gehen  zwanzig  drauf,  bis  dsss  ein  halber  freit. 

GdTMB  7,51  (miltch.  1.3), 
es  ko^a  swantig,  die  uns  verloren  gehen  u.  d. 

/)  doch  auch  mit  über,  z.  b,  vom  otiimfinsea.-  danu  für 
andern  kosten  und  arbeit,  so  darüber  gat,  das  sige  (sei)  mit 
salz,  winsteiD,  tiglen,  münzisen . .  und  für  andern  kosten  so 
darüber  gon  musz.  TscauDi  Sehw.  ehr.  2, 156',  mfinjtiertnijt  von 
1425,  da  iä  das  ursprün^iehe  bUd  schon  verwischt  und  geld  ver- 
sehwmmend  in  ein  verwandtes  über  {vergl.  iümgem  u.  36,  f,  e), 
jeiiei  mtuz  aiio  betrdehtlieh  dUer  sein,  auch  mü  lassen :  welche 
alle  das  ihre  darauf  gehen  lassen.  Olkar.  Lohn.  26,  vgl.  viel 
aufgehen  lassen,  bei  festen  z.  b.,  schon  mbd.: 
der  was  von  ane  ein  milier  man. 
mit  dem  (in  (olue  dessen)  sd  liei  er  iT  gin 
swai  er  gülte  {einkünße)  biete.   Stunfenlmiit  60, 

90  dodi  aticft  ein  andern  bUd  vondtweben  mrd,  in  die  hühe  gdin 
(ver^  aufgeben  lO),  gieicfttam  *pkgen  lassen' ^  ähnUds  in  der 
stelle  die  JIkiub  dort  (ofld.  Aid.  t.  42)  oniieAl,  wo  an»  alte  iae 
sannen  aufgibt,  «m  besser  su  leben,  und  das  ipinnieug  in  Üe 
iuft  und  weg  wirft: 

Iii  üf  gjln  agen  und«  flths,  Üeder».  2,642. 
fflAd.  auch  mil  zuo:  da;  e;  sA  gar  dar  zuo  git.  Amit  547,  altes 
dabei  drauf  gehl. 

18)  In  tndncAen  fällen  ist  die  bewegung  der  dinge  eine  btoiz 
scheinbare,  ihr  gehen  ein  bloss  vorgtstelües  oder  gefühltes. 

a)  1.6.  von  rüAren,  canälen  u.ä.,  in  denen  das  uasser  gehl, 
aAer  auch  üe  selber  mit,  obsekon  sie  an  lidt  Hegen,  ruhen:  als 
ob  ein  brunne  were,  von  dem  drA  kener  (rinnen)  giengeo. 
ffiyst.  1,284;  wA  abir  die  wassirbome  in  di  gassen  gin,  dA 
mag  das  nicht  gestn.  Obtlofp  rechtsqu.  1,111,  die  rinnsale  des 
brunnenwassers ;  do  geet  {fSr  die  städtische  Wttsseriätung)  ein 
gank,  der  in  fels  gehawen  ist.  Tdcmkr  bäum,  ise,  10  (t.  gang 
11,2);  die  Wasserleitung  geht  durch  die  ganze  sladt,  gebt  bis 
in  die  höchsten  Stockwerke.  dAnJicA  im  körper  (t.  gang  ebend.)x 
ain  gedarm  git . .  von  dem  magen  ze  tal . .  die  gerben  (ipette- 
resfe)  g^nt  im  weg  zuo  der  mistporten.  HacBitsKRC  32,  IS.  17 ; 
alle  sennen  die  gond  von  dem  birn  toq  inne  selbü*  oder 
durch  den  grot  (räcksrat).  Gbisdorf  3,  sur  tathe  i.  u.  gelder  4. 
n  gebn  die  adeni  dwA  den  kürper,  me  in  iAnea  das  bhä. 

h)  im  Aoiue  geht  die  thflr  «wk  in  anderem  ünne  als  n.  ti,e: 
als  man  uns,  nach  empfang  der  gewöhnlichen  christgeschenke, 
vor  einer  thflre  niedersitzen  biesz,  die  ans  einem  andern  Zim- 
mer berein  ging,  sie  eröffnete  sich  . .  GPtre  18,S  (Mt;.  l,  2); 
man  sieht  nkht,  nach  welcher  seile  die  Ihär  aufgieng,  d>er  diu 
ist  auch  nicht  gemeini,  sondern  die  Öffnung,  die  sie  tnadd,  ge- 
nauer der  weg,  den  tk  eriffnet  {vgl.  gasse  wid  en^  gate  Aar 
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sp.  IM  fg.).  ebmso  dam  das  fenster  geht  in  den  garten,  $ehm 
im  n.jh.,  Kol  äUer:  die  fenster  gehen  in  garten.  M.  KrÄmei 
iä$  wfi  flr  den  Uiei,  die  Aand,  dat  IkM  {dat  da  herein 
kommt);  omA  meine  aussieht  gebt  ins  feld,  aufs  gebirge; 
ttibii  tin  Zimmer,  d.h.  eigenlliek  leiiu  fauter:  meine  stulie  gehet 
auf  die  gasse,  in  den  hof,  sur  einen  garten.  RXolbin  33»* ;  das 
timmer,  ta  welchem  der  herr  seine  toiletle  machte,  ging  nach 
dem  hof  und  war  gerade  so  gelegen,  dasz  unsere  freunde 
fUglich  faereinsehen  Iconnten.  GOthb  23,  III  (mmil  3,8).  tekon 
mAd.,  aber  tkher  wa  je  her: 

hi«  sienc  ein  fenster  durch  die  waat, 

di  iTarch  nhier  die  hant 

und  lelt  Im  Ar  ein  brel  ein  br4l.  Jwnn  S30S : 

unterdessen  nom  ich  rine  spalte  gewahr,  die  das  kOchen- 
schalterlein  hatte,  welches  in  die  stube  gieng.  Smj4.  |,175 
Kurt  (3,17). 

e)  ebeniQ  eis  loch  geht  in  die  niauer,  durch  die  wand, 
e^MÜieh  ßr  die  kand  oder  den  blick,  oder  auch  nur  ßr  die 
geimkea: 

au  beffuode  er  siiochen  unds  spehen, 
iiDie  dai  er  durch  die  wanl 
«In  lach  gände  vant, 

und  ersach  al  durch  die  schrundan  (tpaü)  .  . 

lUaiB.  arm.  Htinrieh  1230 1 
in  dem  tichts  Im  ofea  ein  spalt, 
danu  sin  loch  gehend  tiinefn.  »eim,  Jakrb.  (1,431; 
Aeng  ich  an  jederman  lu  Tragen, 
wo  die  I Acher  lum  goldlierg  gleuHo. 

fVwdim.  1,2.14,1»  (1,111  GAd.). 

em  keilerloch  geht  lief  in  die  erde,  anter  das  gemSuer,  grosse 
kellerrttnme  geben  (oder  ziehen  sich)  unter  dem  ganzen  schlösse 
hin.  em  gang  (i.  d.  II,  1,  ß  gebt  um  den  hof  des  allen  b&rger- 
kauiet,  wie  eilte  galerie  um  den  schtOBihof,  also  wie  die  treppe, 
brOciie,  J.  12,  a.  b.  nnischen  hdusern :  ein  rte  ader  ein  ajzucht, 
dj  zwuscben  zwftn  nftkebdren  gfid ,  dy  sal  nicht  enger  sin 
wen  dr^  schA.  Obtloff  reehttqu.  1, 109,  vgl.  109. 

d)  wie  aber  ein  loch  in  die  wand,  to  gebt  ein  balken,  ein 
krigsleio  u-dhaL  heraus,  otoot  er  ruht;  i.b.  ton  daciirinntn, 
knOußn:  wer  ouch  rin  (d.  i.  rinnen)  wel  legen,  der  sal  sy 
alsA  yeroe  lim  gfio  obir  dy  gasse,  da;  ein  geladen  wayn 
{wagen}  zwuschen  der  rinnen  waszertal  unde  deme  h&se  möge 
gegfin.  OaTLorr  1, 109,  vergL  'Mi  is  sal  ouch  nymant  knoufe 
unden  lasze  vorgfia  (m  die  gme).  iw.  Kkim  mÜ.  ßr  henuit- 
ragen  ^erhaupt: 

twio  eben  lene  ir  für  den  muni 
giengen  nol  «panoen  Unc.  Part.  313,23. 

9gL  fürgehen  3,  fiirausgehen  2.  auch  weiter  hervorragen,  s.  b. 
von  hdusern  in  der  gasse:  als  er  (der  sUdiisehe  bmmeitier)  .  . 
etliche  kleine  alle  heuser  . .  abpracii,  der  eins  für  das  ander 
ging.  TocuH  Närnb.  bäum.  262,32.  ebenso  bervorstebn,  a6er 
auch  lierrortrelen  u.d. 

•)  cteiiio  weiter  gehn ,  to  und  to  weit  gebn ,  über  etwas 
hinaus  «.  a.  (vgl.  u.  A),  wie  jettt,  so  schon  tnhd. : 

aisö  Terra  >d  das  hetie  ginc, 

ein  winrab  it  al  umbe  vinc.  Alex.  S2B8  W.; 

e;  sol  ouch  deheiner  man  debeiaen  kurzem  rock  dragen, 
dann  der  für  die  knie  ^be  gti.  Ideiderordn.  v.  Speier  v.j.  1356, 
ans.  d.  germ.  mos.  18S6  tp.  201 ;  sie  trugen  weisz  scharlachen 
hosen,  die  giengen  gerade  drei  flnger  breit  Uber  die  knie. 
G<ng.  3S1*  {Sch.  530),  wie  noch  der  mantel  geht  bis  ans  knie. 
Ober»  knie,  das  kleid  bis  an  den  hals  u.s.».    auch  wenn 
iwti  ilire  länge  an  einander  messen:  du  gehst  mir  gerade  bis 
ans  kinn  u.  d. ;  auch :  er  geht  über  alle ,  emiwl  inter  omnes 
AtiR  sn*  {wol  auch  geistig^  vgL  21,6),  wie  mhd.  von  einer  nenn: 
Ober  alle  boum  sie  gie.   Wolfdietr.  1423  H,; 
der  ris  dar  gleng  zu  guter  nass  (berfeaimd) 
aber  herr  DTeterlehen  u.s.m.    S^nol  86.3  Sch. 

awA  umgekeM  nm  knie  und  hoMO,  wa  der  Sehmur  tracht 
Hosten  knien: 
die  Itn&w  gond  In  durch  dlioBeD.   LiiiincBoif  1,386*. 

f)  die  bloss  vargettrUte  bewegung  ist  besonders  deullieh  bei  gehn 
fon  bttugliedem ,  sieraten  u.  i. ,  die  tick  auch  ruhend  dem  au^ 
und  gedanken  tu  bewegen  scheinen;  die  befeiügung  wn  Tgirui 
wird  geschildert,  die  maiierA,  turne: 

daniwiacen  gingen  de  bogeo.   Alex.  194  W„ 

m  eine  brücke  ton  einem  ufer  zum  andern  (12,  b); 

at  durch  den  palax  elneift 

glenc  ein  gewelbe  nibt  le  wlt. 

gegrMflt  fiber  den  palas  hdeh.  Airi.  li81t,S; 


Ime  (dem  Awule)  glene  umb  sin  krtKelln 
ein  keiene  diu  waa  guldln.     IWit.  308, 11; 
ein  airaif  mOit  umb  das  liiui  {iüssen}  auch  gan, 
darauf  «o  müai  ein  S  aueh  aun.  fastn.  tp.  213,34. 

Aier,  wie  vorhin  schon  öfter,  güt  aueh  laufen,  d.  h.  die  bewegung 
rascher  gedacht  oder  in  gedanken  voliiogen. 

g)  Aenso  grenze,  zäun,  hag,  mauer  u.d.  *%e\ia':  andirsU 
dem  Wasser  Mulletä  genant  .  .  sal  eine  grenicie  stfln  (greni- 
itein)  und  alsA  tweres  (quer)  obir  rarhas  gta  ndch  eime 
trSboum  . .  dir  ouch  eine  gezeichente  grenicze  ist  . .  lurhas 
bt  neben  der  rostache  Afwert  zu  ginde . .  Gbnclui  cod.  jur. 
mun,  1,71^,  «u  Daniig  u.  jahrk.;  die  grenze  geht  auf  dem 
grat  der  anböhe  fort  Srie  kngel  walzt  and  wasser  lauft'. 
ScRMBLiBB  2, 28-  (f.  u.  hugel  3,  d).  IM  dort  in  Dansig  sltn 
und  gto  beitammen,  so  ähnlich  in  einer  grenxbetchreibung  der 
landmarch  zwischen  Wartenfelser  und  WilJenegger  gericht  im 
16.  jahrh,:  und  (die)  Creizinger  zeiin  steen  auf  dem  rechten 
landmarch,  geen  ahwürts  his  an  ain  rain  . .  ütferr.  weitth.  i,  1A5, 
die  einieltien  maTkieiclun  stehn  fest  (und  müssen  das),  als  reihe 
gehn  »e.  ein  zäun,  hag  u.d.  gebt  um  ein  gebiet  u.  d.,  oucA 
mauer,  mkd.:  swfi  mftren  umb  eine  aUt  g£nt..  Sekwabentf. 
145, 2  C; 

niden  dnimbe  [um  dio  bergfett»}  glmo  ein  bae 
mit  bouman  suro  Terworres.  heUeub.  »,96*. 

eine  ^ren»  gebt  mitten  durch  ein  dorf  u.d.:  furter  dea  steia- 
weg  aus  bis  zu  Furmans  hoff,  and  ist  von  alters  der  wis- 
thomb,  das  daselbs  die  Oberkail  durch  den  hoff  gee.  weink. 
4,594,  d.  h.  die  grenu  der  oberkeit,  htmiiaptreda»  der  gnf- 
sehaß  Dieü  und  Bielstein. 

h)  Oenu  aber  das  gebiet  selber  gebt  so  und  to  weil,  geht 
da  und  da  an,  aus  u.a.,  vielfältig  im  reehlsleben:  der  selben 
TOglte  geribt  vflhet  an  Affen  dem  Ciisbalz,  di  diu  frte  gräf- 
schaft  von  Lags  fts  gAt,  unde  gSt  unz  Affen  den  Furke  und 
TOD  dannen  unz  gCn  Sant  Goibart  u.s.w.  PFBiprsa  hab^.urk. 
04;  eins  pfalzgraven  gerichte  und  marke  zue  Bacherach  und 
in  den  delen  get  an  in  der  Pulzbach,  bisz  in  die  bach  zu 
Heimbach,  und  get  dieselbe  bacb  (occ.)  usz  bisz  in  des  capellans 
hob  u.t.w.  weiäh.  2,210  (14.  jh.);  als  verre  als.,  der  kircb 
herren  zu  Bacberach  zehenden  get.  211,  bezirk  in  dem  er  den 
sehenden  erhebt;  das  sie  deilen  {weiten)  Af  den  eid,  w&  der 
wiitban  A;  und  ane  gäL  6, 3»;  es  seind  die  bfirger  und  lehen- 
leut  dem  vogt  schuldig  gehorsam  zu  sein  and  den  geihngeaen 
helfen  liebern  (dem  gericht  abertmlworlen},  so  weit  die  mark 
gebe.  1,233,  weiter  nickt  (a^J.  t|;  und  hOrent  in  denselben 
kelhof  gericht,  zwing  und  penn,  die  als  weit  begriffen  seind 
(nnen  kreit  umspannen)  als  das  etter  and  das  dorf  gant.  l,2M, 
d.  h.  dorfiaun  und  dorfgebiet ;  ein  herr  von  Osterreich . .  ist 
TOgt  als  wit  das  älter  und  das  dorf  gat.  264;  als  wit  der 
begriffe  geet.  536,  auch  4,  573  u.  ü. ;  das  gericht  zu  Auerbach 
gee  an  dem  Urbansklingen  inwendig  Zwiogenberg  und  gee 
obendig  Auerbach  af  das  hochbort.  1,417.  oueA  dat  geleite, 
geUOtreekt,  wie  torAi'n  der  zebende:  auch  get  unaers  bem  von 
Hentze  geleide  bte  dissit  Bins  von  Niderdale  an  den  linplad 
US  bis  gein  der  steinen  brück  obendig  Menze.  1, 634.  hinan 
gehen,  reicAen,  tich  erstrecken:  wo  aines  gründ  (jrruHdslft^) 
binangehD  an  ein  holz  oder  wald . .  üJterr.  weiJtA.  t,  37,27. 

i)  e6enso  dann  das  recht  te^r,  su^eieh  rechttbereieh :  da  sal 
unser  herr  von  Menlie  aber  mit  einem  ross  riten  in  den  Bin 
und  sol  werfen  mit  einem  buphammer.  als  ferne  er  gewerfen 
mag,  so  fer  get  sin  recht,  weislh.  1,534,  mrAer  als  (erre  get 
sin  geriebt,  vergt.  4, 572  fg.  auch  gebot,  recht  tu  gebieten,  ge- 
walt  gtt  Aber  u.  d.  (vergt.  30,  d  geribte),  erilreeit  licA,  rtiekt : 

ublr  Eglptelant  gbt  sin  (Jesephi)  gebot 

Ifen.  u.  es.  100,11  D.i 
min  gewalt  g^t  »6  wiie  .  .   Jtoih.  1562; 
ublr  dat  mere  ginc  «in  reht  .  . 
wiien  ginc  der  gwaii  «In.     Alex.  9S(f. 

k)  hier  erklärt  tich  denn  zu  weit  gehen  u.  d,  in  autUmng 
teines  rechtet  (vgl.  24,  h),  über  seine  befugnisse  hinaus  gehen 
u.  a.,  denn  i.  6.  der  «aidnian»  auf  der  jagd,  der  bauer  mit  dem 
pßuge  soU  nur  so  weit  gehen,  att  sein  bann,  tein  gebiet,  Mine 
flur  geht  u.  dgl.,  et  ist  aut  dem  rechtsgebrauch  in  den  des  ge- 
meinen lebens  übergegangen,  auch:  so  weit  gebt  mein  auftrag, 
weiter  geht  meine  vollmacht  nicht  (die  ich  nicht  Aberachreitcn 
darO  «-d.;  sie  fragte  den  herzog,  ob  er  nicht  vielleicht .  . 
befehle  im  rUckhalt  bstle,  die  noch  weiter  giengen.  Sgrillm 
Vll,31S,n.  auüA  weit  gehende,  weiter  gehende  forderangen, 
Zumutungen,  antrSge  u.  il. ,  die  iii«  gebia  oder  bertkk  det  an- 
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den  tiuit  ängrtifen,  ihm  zu  oahe  gehen  (vgl.  n,e),  zu  aahe 
IretCD  H.^.  f.  oimA  hoch  gefan  mm  pfikht  U,c.  Dom  Übtt- 
sebreitett,  tAertrtten  kiest  einfach  gia  über. .:  also  dick  die 
Ober  das  gebot  gtengen  oder  ftiereo  [nrßhren),  also  dick  mag 
inen  der  meier  lil  bober  gebielen  (d.h.  bustt).  weiüh.  1, "ilS, 
t^.  tp.  1812  (e)  gebot  überfaren,  otuh  gekärU  'Ober  daj  gebot' 
(gehend)  schon  mhd.  sp.  ISIO  (e),  «k  noch  kkrter  darüber, 
d.  b.  mit  überlrttung  de»  gebots. 

I)  um  aber  vor  der  hiHid  im  sinnlüben  gebiete  zu  bleiben,  vie 
die  greme  und  ihr  gebiet,  so  gebt  jede  lioie  und  Qäche  ßrs 
ttu§»  wie  ßr  die  Vorstellung,  deiitt  nur  veA  bewegend  k&iaen  wir 
ne  denken  (vgJ.  12,  a);  mhd.  s.S.: 

got,  aller  wlte  uad  aller  lente  ein  ombegöader  rinc. 

Bbihi.  t.  Zwmu,  »Sil.  3, 176'. 

sieh  kreuiende  lioien  gehen  durch  einander,  divergierende  aus 
einander,  (danii  audi  sirebungen,  meinungeii) ,  gleieldaufende 
neben  einander  (na^*  aiXjXmv),  obwol  da  das  unruhigere  laufen 
beliebter  ist  (aber  büdlkh  parallel  geben,  doch  s.  audi  daneben 
geben  33,  c).  so  auch  ein  Striemen  gieng  ihm  über  den  ganten 
rOclien,  eine  narhe  quer  flbera  gesiebt  u.  a.,  vgl.  ahd.  sirtmen 
(in  AoJi  und  stein)  gdende  in  strAjo  wls  Gbaff  4,10.  von 
gleiehgdieMlen  finurn  sUmmt  vieüeieht  auch  und  seugt  daßr  mhd. 
geltche  enein  gän,  ahd.  giltcbo  gln,  iberein  komme»,  'identitdi' 
«tili,  u.i.,  nieht  gilkbo  g&a  dtfftrre,  auch  ze  eine  gSn  oder 
einia  {ägtntÜdt  wcges?)  gin,  t.  Gaaff  4,  lO,  vielleicht  von  wagen- 
spuren  hergenommen,  deren  lauf  man  einst  als  bild  fkr  parallelen 
hraudde  (Dief.  412'). 

m)  wie  vielfach  das  geben  eine  gedachte  bewegung  darstellt, 
zei^  z.b.  auch  der  rauch,  der  geruch  gieng  (oder  'zog  sieb') 
durch  das  ganie  haus,  der  nebel  durch  das  ganze  tbal,  äber 
die  gante  wiese  (hin  oder  weg),  eigenükh  mm  dem  wege  den  er 
zuerst  genommen  (m  auch  s.  fr.  die  erschfitterung  gieng  durch 
das  giDie  haus): 

dar  plUer  rauch  gfti  flberal  (hin,  durch  den  icald). 

Zakücku  jnieM.  Johannes  1, 13&^42i; 

dann  aber  auch  von  dem  zustande  wo  er  lum  stehen  gekonanen 
ist.  so  dann  vielfällig  bildlich,  i.  b.  ein  zug  von  mismut  geht 
durch  sein  ganze.i  leben,  auch  durch  all  sein  thun  und  denken, 
wie  ein  streifen  oder  eine  schidd  gedacht  O.A.;  wunderbar  und 
ahoungSToll  geht  durch  jene  schöne  weit  (der  erzvdJer)  noch 
ein  anderer  schrecklicher  zug.  Götae  24,216;  es  gehen  doch 
xttgeron  Wildheit  hindurch.  214;  das  ist  ja  ein  lustiger  ton! 
'ja  der  gebt  durchs  ganze  buch'  oder  so  gehts  durchs  ganze 
buch,  auch  bloss  geht  durch  (oder  durchweg,  durchbin);  doch 
das  gel^t  durchs  ganze  buch  durch.  GOtub  33,  «3.  doAer  ein 
durchgehender  ernst  ti.  d. 

19)  In  andern  fdlien  ist  das  gehen  der  dinge  eigeatlieh  nur 
sum  theü  sichtbar  und  ergänzt  sieh  im  vorstellen  {im  vorigen  tichl- 
bar  und  dodt  nur  gedacht);  zugkiek  ist  es  meist  das  e^nt  gehen 
der  dinge  sliM  i&rrr  /rd|;er  12,  d. 

a)  was  s.  b.  einer  dm  ander»  weiter  jtU,  geht  aus  einer 
band  in  die  andre,  von  band  zu  band,  wie  M.b.  feuereimer 
bäm  lOtdie»,  ein  huA  diu  tniner  weiter  verliehen  wird;  das  loös 
ist  ohne  unser  wissen  durch  verschiedene  hSnde  gegangen. 
GiLLKiT  bot  in  d.  lott.  a.e.;  die  nicht  todt  sind,  leben  noch 
und  reiszen  und  beiszen  sich  um  ein  kipfelchen  erde,  das 
aus  einer  band  in  die  andere  geht.  Zelteb  an  Gülhe  3,274, 
i.  j.  1822  am  todeslage  Friedrichs  d.  gr.  (s.  dasu  f  a.  e.) ;  vergl. 
LcTBBa  u.  4,  d  von  seinen  schrifien,  die  umbber  gehen,  auch 
vom  schrißsteller  selbst,  d.  h.  in  buch  form:  Plinius  der  jflngere 
. .  saget . .  er  bedacble ,  welch  ein  groszes  es  sei,  durch  der 
leute  blnde-geheo.  Opitz  poet.  u  Br.  (bei  Pur.  ep.  7,  n,  is 
nur  dare  aliqnid  in  manus  bominnm).  auA  so:  es  gebt  alles 
durch  seine  hflnde,  er  bekommt  oUet  in  die  kände,  m  gesckäßs- 
leben  auch:  er  fOhtt  die  aufiiekt,  als  wrfraHentffMnn.  Aoblorg|; 
ver^i.  33,  d. 

b)  waare  geht  6eim  kaufinann  gleichsam  aus  und  ein,  wie 
sie  fc/ton  mhd.  in  die  stat  git  (12,  d). 

a)  gesuchte  waare  gebt  reisiend  ab,  eigentlich  fori  mit  dem 
käufer  aus  dem  laden,  vom  lager,  aber  auch  bloss  geht  stark, 
hat  Marken  lUtgang  Lcdwig  Tie,  geht  reiszend,  gehl  gut  oder 
schlecht  U.A.:  swer  wein  auf  tSl,  und  dunkt  der  kauf  ze 
gSt  in  (dünkt  ihn  der  preis  su  biUig),  so  sot  er  in  doch  Id;en 
gtn,  da;  er  in  nicht  hfther  gebe  {vetkaufü).  liürnb.  pol.  SM; 
das  buch  gebt  ab,  geht  nit  ab,  vendÄilis,  invfndibäis est.  SchOns- 
LBDSi  SS';  F.  in  R.  druckt  jetzt  den  Messias  und  die  geist- 
lichen lieder,  und  weg  gehen  sie  zwar  nicht  wie  brod  zur 
zeit  der  hangersDolh,  reiszend  u.  atflnuend,  aber  doch  wie 


tSgliches  brod.  Scbdmbt  an  Kl^it.  in  dess.  btiefw.  270;  sind 
die  (krit.)  wfilder  so  gegangen,  dasz  bald  an  eine  neue  .  . 
ausgäbe  zu  denken  wSre?  Beidbb  lebensb.  s,2M  (wette  U1,xtS.K 
brieflids  an  seinen  Verleger,  auch  bloss  das  buch  gebt,  verkauft 
sich,  bUibl  fljcM  liegen,  das  gebt  nie  beim  böcker  die  semmel 
Frischbibh  !,18.  2,fi9.  dann  aucA  der  verkauf,  das  geschftfl 
gebt  gut  (33,  c). 

ß)  auch  vom  preise  heisst  es:  wan  das  cborn  get  umb  3  Ib. 
oder  teurer,  so  mueszen  drei  person  haben  umb  piot  all 
Wochen  30  dl.  am.  d.  germ.  mus.  1&,199;  wan  da;  cborn  get 
umb  6  Ib.  das.  200  {anf  15.  jakrk.). 

y)  auch  gebt  durchs  land,  im  lande  u.  d.:  NOmberger  band 
(ar6etl)  geht  durchs  ganze  land.  Pisruaius  tius.  par.  8  ro.  38; 
so  gehet  das  scbeibsalz  im  luthal  (d.  h.  das  dort  gewonnene) 
sehr  weit,  wie  sich  vil  land  des  salz  zu  Halle  in  Sachsen 
erholen.  Mathes.  Sor.  126*;  die  Sonneberger  spielwaaren  gehn 
bis  nach  Amerika  u.  d.  ähnlich:  auf  geschnittenen  sieinen 
geben  kOpfe  unter  dem  namen  des  erstem  (Pirühous).  Wihkbl- 
Bank  1,190,  gehen  unter  sammlem  um;  die  Schrift  geht  unter 
dem  namcn  des  Cicero.  Hein.  antä>.  2, 19. 

8)  vom  tollen  fastnaditstreiben  heiszt  es: 

koecht,  mald  und  kint,  all  wftien  wirt, 

piai  man  dem  Kelt  ein  wenig  geichiit  (tugaetsi  hat) 

und  aU  das  wider  die  judeii  get, 

das  dennoch  ndch  den  oatern  iiet.    fatin.  «p,  S83,21^i 

von  Pfändern  die  man  su  den  juden  Uigt  (wider  wie  bei  kaufen  2,  fr). 

c)  so  besonders  geld  (cgf.  weiter  A). 

a)  es  geht  recht  eigeaüi^  von  band  zu  band  u.Ütü.;  gelt 
gebet  hin  wie  her  Heniscb  1431, &7;  alles  geld,  was  er  ein- 
nimmt, geht  ihm  gleich  wieder  durch  die  linger,  fnuiz  ybicA 
weder  fort;  es  geht  ihm  viel  geld  durch  die  bände; 

{uiirecJii  gul)  wie  gewunnen,  lo  verton, 
wie  es  komt,  so  wider  gon  igegaagen,  fort). 

Hoansa  narrenfr.  80,1M{ 
do  Bant  swen  pfenninfr  uncelu  hin. 

FoLi  bei  GOi  H.  Sachs  «.IM; 

wie  ich  das  geltli  han  ampfangen, 

als  int  es  wiiter  auweg  (d.  i.  eoweg,  c.  tp.  2399)  gaiweD. 

fostn.  sp.  841,2. 

ff)  auch,  wie  ^ufe  warn  {verifi.  kaufmannsgnt  2),  von  der 
geltung,  die  man  ihm  beimisü,  in  curs  sein,  curs  haben:  mit 
sechs  pfunden  Pfenningen,  die  denn  gewonlich  ze  Zürich  günd. 
tpeitlA.  1,7,  H.jh,;  swenne  die  munzmeistere  nbwe  pfenninge 
werfen,  s6  sullen  si  di  alden  verbieten  lAjen.  di  mugen 
dannocb  g^n  virzeho  tage.  Fretiierg.  stadtr.  39  (t.WtSck.);  am 
besten  geht  der  batzen  da,  wo  er  geachlagen  wird.  Fbldbb 
sond.  2, 102,  spricheörtlieh; 

er  (der  Pfenning)  hat  ein  fei,  als  sei  er  tin. 

'schweig,  er  i«  gut  und  get  gern  bin*.  faOn.  *p.  2n,18, 

get  gern  hin,  wird  gern  genommen,  audi  'gut  und  ger»'; 

dann  konrünt  sie  die  m&ni  an  sich. 

so  gilt  sie  docli  den  allen  airlch, 

wie  sie  tat  lum  enun  gangen. 

Huanaa  nnrrenfr,  70,32; 
dmmb  gieng  zu  der  zeit  lauter  gut  silberne  und  güldene 
nrilnz.  Mathes.  Sar.  162*.  sdtAe  mfinte,  aiicA  waare,  heisit  daher 
gangbar,  äUer  g&nge,  s.  d.  4,  c  und  &,  waare  auch  marktgängig. 

y)  daher  auch  viMtg  gleich  gelten  unter  den  leuten,  i.  fr..' 
dieses  geld  gehet  nicht,  non  corr;  (hat  *curs').  M.KräheB  619', 
nocA  im  IS.  jA..'  die  münze  geht  hier  zu  lande  nicht.  Ludwig 
716,  ist  nicht  gut,  jianjfrar  Hbtn.  an^.  2, 19;  ein  ducalen  geht 
fflr  voll;  wenn  sie  {die  bauer»)  einen  herren  anschmieren 
kennen,  geht  ihnen  das  tQr  eine  hochzeiL  S.  Gotthelf  19, 2S7, 
ist  ihnen  so  viel  wert,  so  kostbar,  ebenso  ofrer  tion  anderem,  auch 
tnentcAen  .*  und  sal  die  masz  (beim  liefern  des  pfliehlweins)  gabn 
zwei  jähr  vor  recht,  und  das  dritte  jabr  mit  genaden.  uviitA. 
2, 467 ;  80  ferne  gebet  aber  die  gemeine  regel  für  alle  Christen 
..Ldtrbh  5,408*;  da  gieng  er  nun  ein  volles  jabr  vor  etoen 
leibeigeoen.  Olear.  pers.  baumg.  4,20,  d.  h.  ohne  fs  su  sein 
ward  er  so  gehalten ;  mein  söhn  hat  keine  mittel  genung,  eine 
hohe  allianz  zu  machen,  zudem  wer  wolle  alle  die  übelge- 
borne  kinder  (in  unehe  geborenen)  vor  die  aeinigen  gehen  aeheuT 
Elis.  Ca.  t.  Obl.  3  (1814),  249;  sie  gebt  noch  fOr  eine  Jungfer. 
LddwiC  715; 

ein  mald.  die  fQr  ain  junkftvu  gieng.   fasln,  sp.  495.28, 
tugleieb  dods:  als  jungfrau  tieft  trug,  kleidete  (7,6).   >.  autk 
recht  geht,  iü  in  geltung  3i,e. 

d)  Vorräte,  die  man  aufbraucht,  gehen  weg,  fort,  aus  u,a.: 
auch  Bolbi  dich  haben  gericht  auf  den  w«rkgezfl^,  nemlich 
breehfseo,  bebyien . .  bech,  sehwefel,  »alpeter ..  alles  dingM 
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lenug,  dann  eH  gel  nl  hin  weg,  win  es  dar  zu  kompt  (ernst 

mrd).  milelaU.  Aattsb.  36,  ll,  vgl.  38,11,  in  einer  Mre  pir  einen 
biii^AaiipImann ,  lur  «erfheiffr^uni;.  von  tMin  auf  lager  [vergl, 
unter  6,«):  welher  aiiftrager  in  dreien  tagen,  nich  dem  und 
der  wein  au;  g(l,  den  wirt  oder  den  Weinschenken  nicbt 
verrillt  {bexalilt)  . .  NüTnb.pol.  206.  auch  vom  fastt  »eüier:  wer 
auch  ein  fasz  weins  aufthut  und  dae  dann  wider  fUrstiess 
{vtrspundtte)  ee  es  ausgieng,  und  ein  anders  gebe  und  schenitet. 
doi.  251.  eigentlich  von  dem  blabeRim  MtrsK,  der  ^adifaUt 
m  Huer  beteegung,  einem  gehen  itt;  OKiD  wein  geht  auf  die 
neige  (dann  auch  das  geld  u.  a.,  der  tag  aber  zur  neige),  gebt 
TO  ende  (t>g(.  u.  32,  a),  wird  mir  hald  ausgeho ;  die  vorrftihe 
von  gelbholz  gehen  sehr  zusaminea.  H>*fr«tltui9 1859  «p.  4911, 
aueh  der  platz  (m  den  wagen)  gebe  sehr  zusammen  Göthb 
IS,  251.   auch  auf  das  gefäst  Vertragen  y  wie  «.  14,  c  dftntich: 

dein  meid  hat  nichu  im  giniea  fasua, 
denn  ein  dlkruf,  der  nit  gebt  ans. 

CuLUW  qifol  a;  4.  wiufrau  Ml,  h*i  TimuaH 
tchantp.  1,147. 

aber  auth  licht,  feuer,  geht  aas,  trUsdd  (gebt  an,  d.  i.  auf,  in 
die  höhe). 

t)  ähnlich  und  dodi  anders  eins  u.  d.  geht,  eigentlich  geht 
ein  {vgL  unter  21,  a  Garg.  8S'),  tnird  eingebracht  ins  haus  {wie 
noch  gelder  eingeben  u.  d.,  vergl.  einkommen),  dann  ober  be- 
grifpidi  «riceitert  tu  dem  regelmänigen  eingehen  und  der  pßicht 
dani,  aiso  aus  dem  achtbaren  ins  gedachte:  der  tribut,  der  dahin 
ging  {nach  Rom,  aus  Europa).  Huoei  id.  4,  220;  wie  viele 
Bommen  gingen  nach  Rom.  233.  mU,.*  d&  sint  ooch  ander 
hofstetlfl,  die  liben  sint  von  NAwenharg,  von  dien  ouch  «ikein 
zins  gAL  kabtb.  urk.  w,14;  der  eins..8A  Ton  dem  guot  g&t 
unser  kilchen  (dat.).  Hotz  Z&rieher  urk.  1, 6 ;  drt  schock  Frl- 
berger  groschen  u.s,w.  slse  der  eins  von  aldere  gegangen 
hat  unde  furba;  gehin  sal.  cod.  dipl.  Sax.  11,2,166;  einem 
herrn  abbt  gant  jerlichs  von  dem  kelbof . .  zius  uf  s.  Martistag 
32  und  im  dritten  jar  91  maltet  kernen  u.  5.  w.  weisth.  1,360; 
sflllen  si  den  zios  bringen,  als  vil  us  dem  g8t  got.  407;  item 
1300  gangfiscb  gond  ab  den  nidem  fachen  under  Goltlieben. 
4,417,  sind  wom  fiMAfang  an  de»  biiehof  von  Constanx  lu  ent- 
riditen.  nocA /eü  s.b.:  ein  «Iflck  feldland,  wovod  Jährlich 
1  'ft  apint  roggen  an  die  renlei . .  geht.  Wewrseä.  1M3  sp-  S033. 
ur^rüns^iek  audi  deuXüdwr  beim  gtn:  wir  grife  Götze  ge- 
nant von  Täwingen  verjehen,  da;  wir  veriiouft  hSn  zehen 
matter  dinkels,  die  uns  ze  {d.  h.  alt)  voglreht  ts^  dem  hofe 
ze  Stamm  beim  giengen.  urk.  von  132S  bei  ScamD  pfaUgrafen 
V.  Tab.  s.  135,  eigenllicii  ins  haus  kamen. 

f)  ähnlieh  auch  und  doch  wieder  anders  zu  leben  gehn. 

a)  za  leben,  d.h.  als  Wien,  das  ursprünglich  gedacht  ist  als 
von  und  tu  dem  herrn  und  seinem  hofe,  gute  j^eAend  {vergt.  y). 
das  terfatient,  erledigte  lehen  oder  ein  auf  teit  vtrkaafles  gut  g£t 
beim,  surütk  an  den  herrn  (viß.  von  xins  vorhin,  von  gewinn 
unter  g):  wan  er  also  von  tode  abgat  .  .  so  sullen  uns  die 
vorgenant  kirchensetz . .  und  Eschingen  da;  dorf..als  unser 
reht  aigen  wider  zu  nnsern  banden  gefallen  und  baim  gangen 
sin.  monum.  Zoll.  1,492.  493  (15.  jahrh.),  wie  noch  jetit  beim 
oder  anheim  fallen,  heimfall,  tm  \h.  jiütrh.  z.b.:  dieselben 
{erledigten)  stAle  (in  der  kirche)  sollen  der  kirchen  haim  gefallen. 
liänd».  paUs.  tlO.  das  verliehene  aber  get  von  deni  Aeirn  aii 
(zu)  Idun: 

der  kADiglicheo  maiestai, 

von  der  es  alte  zu  laben  nl,, 

so  (da)  all«  des  relelu  racbl  algwnihum 

LiLitncaoii  hUt.  voOtal.  2,  S86*, 

zii9leie&  dann:  geht  am,  hat  dort  seinen  Ursprung  (16,9);  gleich 
wie  herzog  Hans  keinen  straft,  in  herzog  Georgen  land  ge- 
sessen, an  den  gülern,  so  doch  vom  churfürsten  zu  lehen 
gehen.  Luthbb  4, 336'(1556);  der  himel  oder  himelreich  gehet 
nicht  zu  lehen  vom  keiser.  wider  Hans  Warst  Si*,-  DiETZi,ib'; 
das  sein  [Paulus)  apostelampt  nicht  ist  zu  leben  gangen  von 
meoscheo.  das.  (auch  sdtr.  6, 219'  mtt  zu,  «wnach  tinien  VI,  US 
lu  beriehL),  tüs  lehen  ausgegangen,  iat  ftrf.  macAt  die  urtfiiai^ 
UAe  vorttdlung  deutlicher. 

ß)  naekher  aber  aiieA,  eigenüidi  misveritändlich,  vom  belehnten 
selber  und  semem  veriiäUnis  »um  herrn:  einem  zu  leben  geben 
(oiuA  rflbren) ,  dientem  esse  aHeujus  Fbisgb  1, 596*.  das  mü- 
verdändna  ward  vollständig  mit  bei  jemanden  zu  leben  gehen, 
dessen  lehnsmann  sein  u.  s.  w.  Adeluhg  2,  1984,  alt  rutn  empfang 
des  lehens  gedacht  {der  doch  nirJä  lehen  heisil),  die  nun  geläufige 
Wendung:  könige  selbst  sah  man  zuweilen  hei  ihren  unier- 
tbanen  zu  leben  ^ehen.  Schilleb  IX,  331, 21,  wo  das  aah  die 


neue  wnidlung  alt  durdigd/rodm        wdArmd  m  zo  leben 

nehmen,  Qbertragen  233, 1, 16,  tragen  Teil  2,  2  das  alte  zu  {als) 
noch  vorliegt,  das  wesentlidte  der  dnderung  liegt  übrigens  darin, 
dass  die  uralte  und  einst  durchgehende  vor^liung  von  dem  gute 
als  der  eigentlich  lebendigen  einheü  verloren  gieng,  die  sidi  nun 
auf  den  inkdier  übertrug,  aber  auch  bei  Pbiscr  1,  596'  noch: 
ein  leben,  das  auch  auf  anverwandte  gebt,  ein  umgebendes, 
ein  durchgehend  leben,  wie  jüil  noch  ei»  jritt  in  andre  band 
übergebt,  von  band  zu  band  gebt  (■.so. t.),  vergL  mhi.  von 
einer  gftbe,  tekenkung:  e;  mac  der  min,  dem  gibe  ge- 
geben ist ,  TerwQrken  wider  jenen  der  im  dl  gab,  da;  u 
im  siebtes  0;  der  hant  g£t.  &AMi«isp.22,  eni/'ac&  wieder  Am 
'verloren  j^eiht',  worin  dat  gedadOe  telbstgdun  der  tacke  redtt 
deutlieh  ist.  morgengabe  gebt  böm,  wird  fälUg,  ist  heimsa- 
tiMen  0.  ä. :  morgengabt  ainer ...  so  es  zu  fallen  kombt,  so 
gehets  demselben,  welchem  die  morgengab  geben  ist,  nur 
halbe  baimb  und  der  ander  halb  tail  bleibt  den  freunden 
(umwandten),  die  gefertigt  (die  Urkunde  nU  magett^)  haben. 
österr.  weisth.  l,  38, 28. 

y)  die  ursprüngliche  Vorstellung  lie^  uns  ouA  noch  vor  in 
folgender  Wendung,  die  dem  alUagsldien  angehört: 

Tertkt  (zii  IVall^ast.)  gOnn'  Ihnen  doch  das  llackcfaeo  land,  gehls  ja 

niebl  von  dem  deinen  I  ScaiLLia  Pfce.  X 

und  eigenlUdi  dassMe,  nodi  näher  im  sintUii^n,  ist: 

Kaoni  (tu  Rudern),  ich  briags  euch,  junher-- trinket  ftischl  es  fehl 
au«  einem  becber  uod  au»  einem  herzen.     Telt  2,1, 

tugleieh;  man  trinkt  Ater  aus  einem  becher. 

g)  und  noch  anders  von  habe  und  einkommen. 

n)  das  keim  gehn ,  eingehn  von  lins  und  lehen  {e.  f)  auch 
von  früehttn,  die  vom  felde  u.  ä.  eingebrada  «erden,  ^einkommen' 
^  Aoiu,  dann  auch  von  anderem  dAnltcfem  geimn.- 
si  schauem  armer  pfafbeit  abe 

ir  nar  .  .  da^  kumi  in  alle;  beim.   PtJtniML.  <pr,  343,20; 
ir  vfiraien,  ir  tull  vachen  (für  da*  wol  des  landet)  .  .  . 
e{  kumt  iu  heim  an  rilterllchen  sschen  {6ei  felide).  329,10, 

geunss  dmiso  beim  gAn.    so  wider  gAn  oder  komen  eoit  der 

aussaat  als  reifer  frudä  (vgl.  Iat.  reditos,  frans,  revenue): 

der  milte  (gen.)  Un  ist  sA  diu  sit, 
diu  wünneclicbe  wider  git 

dar  niob  («ads  dem  mU)  man  sl  geworfon  hit,  Wai.».  11, 4 ; 
Ir  kom  (proef.)  auch  käme  der  s|m«  wider.  Porz.  214,35. 

ß)  daher  dann  aitdi  nodt  zo  nutzen,  zu  gute  gehn,  od  ge- 
winn eigentHds  ins  kaut  inwnen,  dann  aüjrenMin  zu  Med  (d.  k, 
ois  ihdl)  werden:  wodorcb  ein  tbeil  des  gruod  und  bodens 
wieder  gewonnen  werden  und  den  einwobnern  zu  natzen 
gehen  würde.  Wieland  20,251;  der  scbuhQicker . .  I&szt  dem 
Staate  abends  wieder  zu  gute  gehen,  was  er  an  den  fttszen 
.  .  verdienet  bat.  Weisze  Aom.  op.  2, 154  (lutfi^  scAiister  3,5), 
wie  wieder  auch  zu  gute  kommen,  s.  V,  1644 ;  bemflhungen  des 
vergangenen  Jahrhunderts,  welche  nunmetir  der  ganzen  na- 
tion . . .  zu  gute  gehn.  Gütbb  45,112;  es  soll  dir  zu  gute 
gehen,  iuri  besten  angerechnet  werden,  du  solid  es  gut  bebten 
Adelong,    schon  mhd.,  i,  fr.  Ml  15.  jdirk.: 

ig  gebe  mer  (mti)  lu  icbaden  ader  in  fh>nen. 

AUf.  pasi.  3191 ; 

doch  bellte  sich  dabei  auch  die  Vorstellung  des  ausganges  dn, 
vgl.  29,  c;  t.  aucA  ll,  n  und  schade  geht  mir  aus..,  konmU 
her,  ent^ht  Bhant  unter  16,  g. 

y)  alt  ist  wtd  auch,  bei  vertlieilung ,  2.  fr.  frei  erUheüung  das 
vermögen  geht  in  gleiche  Iheiie,  gebt  in  zwei  Iheile.  dän. 
von  dem  erben  selber  gaae  i  üge  arv,  tu  gleichen  theilen  erben, 
vgl.  zu  erbe  gehn,  mit  erben  9,«. 

fr)  wie  ofrer  ««are,  geld  ton  kmd  tu  kand,  so  gehl  ancA 

eine  rede,  sage,  gerUcbt  unter  den  leiOe»  um,  im  derß^  lande 

{vgL  31,  d  hunger  so),  dgerOUds  von  mund  lu  mnnd,  von  hana 

zu  haus,  dtteft  Uo«  gehn:  faima  «olot,  es  got  die  mer,  es 

schilt  nsz.  Ublbbr  i2*  (Dikf.2Z4'); 

nun  gingen  umb  die  \dx  die  mer, 

wie  dai  au  Ron  dn  melater  wer  u.s.w. 

H.  Fou  frei  Hawpl  S,5I1; 

das  gemein  Sprichwort  gehet,  es  sei  besser ..  ^Hwn  ol;  es 
gehet  ein  gemein  gescbrei,  das  horerei  nnter  euch  ist.  1  Cot. 
fr,l  (da  gieng  eine  rede  aus  ioh,  31,  S9);  es  gdien  ilzt  rede 
und  geschieht  unter  dem  pOfel  vrider  das  sacrament  Ldtubr 
frriiNel]  2,  44*;  es  gebet  ein  höfliche  rede  in  den  bilttcn,  der 
berr  Christus  sei  auch  ein  Schmelzer  gewesen.  Matbbs  Sar. 
141*;  wie  das  gerOcht,  die  sage  geht  wird  rinn-niiUAeüunjr  a/s 
qudle  sugef9ig$  (i.  daxu  audt  31,  d); 


Digiti  zed  by 


2439 


GEHEN  (11.20) 


GEHEN'  (II,  20.21) 


2440 


dat  Mm  DBchbir  llani,  dte  tage  gabat  waltar  (im  darf»), 

und  nun  eraahli  ron  haus  lu  haus, 

d«r  kleine  T60al  gebt  nach  B6bnien  mit  hinaui. 

Licnwn  fab.  3.4. 

«0  gebt  tän  name  darch  die  weh,  durch  den  mund  der 
leale  u.a.: 

•neb  In  dea  frennde«  obr,  der  don  van  ffeme  ataht 
und  nerfci,  im  ao  aain  um  Ja  mehr  ja  ftrner  gabL 

Louv  3,  SIT. 

uiuh  tmigehn,  unbe  gin  üb  tande: 

aA  das  Ir  lop  In  dam  riebe  omba  git.  H.  v.  HoUHaiii  1SS,S. 
20)  Denn  aaeklOne  gtba  {und  tonweHaeitge),  nde,  werte 
auch  ßr  nah  attter,  in  ri^ner  bewegung  gedadU.         auch  es 
gebt  36,  d,  ^ 

a)  tönt,  mutUudiuh: 

der  (meiner)  lArtla  wo)  mutlcam 
□nde  lirtin  dl  leiten  ilen, 

dat  dAr  inna  glen  d/iengen,  t.  tp.  2391).  Alex.  210; 

der  dOn  von  rainbumbea,    lambär  und  von  btuine. 
die  glengan  alle  krumbes,     ei  muoiien  von  gedraage  llden 

plne.   TU.  401». -J; 

wr9<.  giinj  sinnlkh  es  gat  her  oder  hin  cliagea  (der  tarn, 
guang)  UafeU  neti  unln-  36,  ä,  a.  ^  ^Uingl  daht^; 

wem  leb  ein  vOgleln  wirl  ao  geht  ihr  (GreicA^iM)  ceaang 
lagelaog,  halbe  nSChte  lang.  Gftnu  IS,  174 ; 

stimmen  (ceheo  durch  die  nacht, 

aingen  heimlich  von  dem  bilde.   EicmnDOKP  41. 

rm  tanz  gehl  to  und  to,  xw/teieh  die  teeiat  und  dos  tanzen 
(fjfi.  36,  <>,;',  AftKDT  unJer  33,?): 

Sedier,  fledell  nicht  so  lahm  .  .  . 
foliaeh  muat  hüb§ch  initig  gebn, 
daax  die  rOeba  hinten  wehn  Y 

Voia  yed.  1802  2, 56,  im  3, 9T  (reigeii). 

aas  welchem  tone  gebt  das  stflckT  Adbldxc,  jetit  auch  mit 
in ,  es  geht  in  e-inoll  k.  d. ,  geht  aus  e-moll  in  g-dur  über, 
wie  geht  nur  die  melodie?  ich  weisz  nicht,  wie  sie  angeht. 
vgL  von  tpieUtuUn  das  spil  geen  laszeo  ll,i  und  Spek  dort. 
autk  s'  gssng  geht  nit,  diuordat  eantut,  Aderemw,  haeretit 
SchOkslboeb  T3*,  die  music,  der  gesang  gebt  nicht,  abiurde 
eanäur  de.  Albb  86ft*,  aui  dem  mitnde  da  dirigetUen. 

b)  a6er  auch  die  potaunen ,  trommeln ,  pfeifen ,  gloetien  u.  a. 
geba  tetter,  wie  die  gttehUte  auch  telher  stall  tArer  gttckotse 
((.  14,  e);  s.b.  von  Utirmglocken  beim  nahen  de*  feinda: 

vU  manich  man  Ihr  Braunschwelg  kam, 
do  gingen  die  gtoeben  den  ham  den  bam. 

LtUBHcaoii  2,336*; 

wenn  die  posinne  des  eneogels  geben  wird.  Luthü  &,MW'; 
da  gehet  die  dnuninel,  hie  die  drometeo.  ders.  bei  Dibts2,4&'; 

allwo  die  trommeln  und  die  pfeifen  gebn, 
da  Ist  viel  lautend  freude  lu  lehn. 

itugitdr.  knniiov.  lotäatimlied  (L.  Kas); 
jnohheUal  halia!  bei 
so  ging  der  fladalbogan.  GAni  U,U; 

die  geige  geht  schon  Fbibgb  1,S30%  die  preifen  geheo  wie 
flöten,  Uingin  Adelohc;  man  horte  die  orgel  gehn; 

da  gehn  die  mo^engleeben.  EtenBniwBv  ged.  IS. 
auch  eoN  den  mOdräden  (vjji. «.  15,  a),  dem  w^/n,  dem  pflügt 
und  ibren  üängen,  wo  doch  dat  klingen  mü  dm  mnÜieAeii  gebea 
nodb  ein$  itt: 

Bühle,  geh  du  deinen  klang. 

lefa  (der  han dmerktburich )  wul  geben  »einen  gang. 

llAun  4,Mt; 

die  mOhle  gebt  klipp!  klapp!  «/l  tu  ÜHdersftriieAfli,  mdrcAe«, 
*.  unter  klippklapp  2,  auch  unter  i  von  meidlein,  die  mit  den 
paiO^eln  klipp  and  klapp  gehn  (13.  /oML).  der  pDug  geht 
kirkar,  Anorrf,  die  tckwalbe  eriAhU  wM  thmn  Üben: 

damaeb  wenn  der  pOug  klrkar  gleng, 
ich  das  nach  lu  singen  anfleng. 

RoLLKnaAGBit  froidtm.  Aai*  (11,2,6,  (A). 

die  witgt  (nd.)  geil  krick  krack  Sihb.  kinderb.  nr.  ist  (s.  unler 
krack!  l).  das  glas  gteng  krach!  sirftracA,  s.  diuA  es  gieng 
krach!  36,d,  17. 

c)  geradezu  ßr  klingen  (wie  «  Adelung  «.  a.  angOt),  auch 
von  wort  und  rede  u.  a.,  srAoii  mhd.;  nidd  Um  vom  ausgehen 
aai  dem  munde  oder  einpeAen  int  ohr: 

nleman  lebet  aA  siecher.  Im  möhie  wol  geiemen  (gefalten) 
hartü  sine  (tforaals)  illmme,    diu  g4i  dt  ainem  munde. 

Gudr.  383,3; 

[hmen)  us  deren  mund  kein  gut  wort  gat.  KEistasBEBc  brüs. 
2,13';  wenn  diesem  jungen  menschen  nur  ein  wahres  won 
aus  dem  munde  ginge.  G0tub20,16  (<.  aiicA  36,c,a); 


■ohriet,  dac  min  smene 
miner  ß-ouwen  faene 

breche  und  In  Ir  Aren  gA.  Uobumbh  mtm.  f^.  146,9  — 
JOHdern  awA  eom  Uange  fkr  nA: 

di  tBS  Ir  megde  eine, 

geheiien  oucn  Eliaebdi, 

als  oucb  der  rrouwen  (berrM)  name  gAt. 

heil.  £(((.  86« ; 
min  aanc  gAt  dir  vttr  dtn  Are  (torbet).   USH.  1,  VM.*, 
dann  so  er  siebt  don  preningsack, 
der  gat  im  oucb  dick  umb  die  oren, 
durcn  den  er  worden  ist  iflm  doren.   Braut  narr.  31, 9, 

d.  k.  er  muti  ihn  oft  kören  (alt  wtrwurj) ,  der  mann  der  eine 
reiche  früu  genommen  hol;  uf  dis&e  red  sol  ein  büchsenclapf, 
als  ob  es  ein  toniier  wäre,  usz  dem  bimel  gan.  Mones  tcAaujp, 
d,  m,  3,248,  b&knenifeiiung.  wm  klang  einer  spräche :  die  teutsch 
sprach,  and  voraus  die  eftchsisch  und  niederländisch,  ver- 
gleicht sich  fost  (»Ar)  in  allen  dingen  griechischer  zungen, 
gellet  fast  auf  die  griechischen  an.  Avekt.  dir.  Vt\  d.k,  von 
urverwandtem  'anklingen',  wurte  gebn,  S.A.  Aet«  handeln  auf 
dem  markte,  1,  Fbank  «nfer  Ib,  L 

d)  auch  vom  wtiTtlaul,  inAoil  s.b.  a)  eines  etdes:  und  der 
eit  g(t  als6  (rr  Aul  lu  beschwören),  dag  im  derselbe  mau 
scbuldic  sl  ti.  t,  w.  freA.  üadlr.  Schott  3, alsus  geit  der 
eid,  den  der  burgermeister  mid  sinen  kumpanen  thun  sal  zu 
dem  rathe.  Lnpi.  stddlA.  14.  JA.,  ffiiUA.  d.  d^ch.  yet.  1, 114 ; 
so  hidde  he  enes  ordels  to  lenrechte,  wo  (tote)  sin  ed  gan 
Bcole.  rieAttl.  ieAnr.  10,7,  Hon.  Sip;  11, 1,437;  vägL  die  urteil 
gen  hOren  30,  c.  eine  getdwide: 

ein  histori  in  pertiscber  sprach  .  .  . 

fetit  von  eim  türkischen  soldan, 
er  nam  u.  1.  v.  Atrbk  lt»U,lT. 

noch  jetxt  wie  geht  die  geschicble  an?  od«r  weiter?  oder  aus 
(zu  eode)?  abw  auch  Uoss  gehn  2.  b.  von  dem  uortlaule  eines 
liedei,  auf  das  man  sich  nicht  gleich  besinnen  kann:  wie  geht 
das  lied  gleich?  wie  von  der  melodie  u.  a,  scAoa  mhd.:  aaf 
disses  sang  man  aber  ein  gut  lied  von  franwenzuchten . .  das 
lied  ging  also  (folgt  der  anfang).  Umb.  cAnm.  23  it. 

ß)  früher  auch  vom  zeugnis,  urtbeil,  klage  u.  ä. :  weit  euer 
Zeugnis  so  gut  vod  ihm  gebet.  Luthes  br,  3, 149,  /autet,  doch 
tugteieh  mehr  innerlich,  dem  inhalt  nacA,  wie  vom  urlbeil,  jetst 
ergehen,  ageiälich  autgehen,  in  Wirkung  treten,  tur  geltung  kommen 
(1.  u.  3ü);  das  urteil  gon  laszeo,  judiäum  facere.  HAiLEKltd)'; 
ein  ricSder: 

darumb  sprich  ich  das  lun  rechten  (als  recAi). 

das  Ir  pald  sollet  umb  aie  fechten  .  . 

ul(  anders  sol  mein  urtaü  gan.  /asin.  sp.  SM,  19. 

klage  geht,  er^hl,  vor  geridU,  wird  torgebraclU: 

da  manche  klag  nun  war  gegangen, 
tbet  Heinicken  auch  anefangen, 
eniscbuldigt  sich  .  .   lieinicke  fuchi  1583  J4'. 

y)  (ogeding,  bedingung,  vertrag:  darnach  sol  unser  gediog 
also  gehen. .  die  weiszen  scbaf  und  was  «.#.«.  sol  dein  sein, 
was  aber  bunis  g^oren  wird,  sol  mein  lohn  sün.  Ldtibk 
bei  Didt  2, 33^ 

S)  noch  anden  vom  dichtervort  und  itiner  Wirkung: 

so  aolUest  du  ein  won  von  meinen  binden  lesen, 
das  auch  dem  donner  wOrd'  an  wirhung  gleiche  gabn. 

llorBAHnswiLaAu, 

vergL  gleiche  gehn  anders  Fleninc  34,9. 

e)  dAnJicA  und  docA  wteder  ander*  im  scAtt/t^rattcAe:  das 
wort  gebt  nach  der  vierten  (declinalion),  ncAfrl  stcA  nocA  ihr, 
vergi.  u.  24,/';  tradm  geht  wie  reddere  u.d.;  das  ist  gewiss 
all,  oAwol  et  im  schreiben  gern  alt  zu  gewöhnlieh  gemieden  wird : 
wie  etliche  {leitwörter)  gar  auf  zweierlei  art  gehen,  kan  aus 
dem  folgenden  regisler  gesehen  werden.  J.  BOdikeb  ^andtillie 
der  Uttltchen  spräche,  h.  v.  Frisch  (i'29)14&;  die  regelm&szige 
(coojugatio)  .ist  in  den  verbis,  so  nach  der  gemeinen  an 
geben.  131,  ii»d  wie  das  gedadd  itt,  seigl  eAenda;  die  aDoms- 
lische  ist  in  verbis,  die  von  der  gemeinen  art  abtreten,  ihr 
iitcAl  ^nadigehn';  nachstehende  verba  gehen  eigentlich  nach 
der  ersten  schwachen.  J.  Gainii  «rranim.  1,  iSA  (1832).  esn  «art 
gebt  stark,  schwach  Aeit^f  et  nun  auch. 

2t)  Überhaupt  gehl  der  begriff  der  beweyung  dabei  so  Hionig- 
fach  aus  dem  tinnlicken  oder  tiehtbartn  int  gedachte,  untinnlitÄe, 
nur  empfundene  fiber,  dou  «  «am^iffieA  iit  die  fäUt  lu  er- 
tchäpfeu. 

«)  der  verschiedene  wert  s.  b,  wird  nieAt  Hon  nncA  der  rang- 
ordnung  beim  öffeiUtithen  auftuge  vorgestdU  alt  ein  vorgebn, 
nachgebn  (7,  e)»  soadern  aneA  mrAr  begrifftith  als  ein  uuf  und 


Digiti  zed  by 


2441 


GEHEN  <H.21} 


GEHEN  (n,22.23) 


2442 


ab  Heigen  wie  auf  *intr  hiter  oder  tiiege,  ein  auf  and  ab  geho; 
m  kichtnnniger  t.  b.  lingt  mm  leinen  ichuUeH : 

die  pariohan  mein,    wu  mir  gabt  ein  (i.  tft,e)i 
uhl  leb  nicht  bald  (ä.  h.  gleich)  lu  leilan. 
die  Tahrend  hab    gnbi  avt  und  ab, 
ich  habs  auf  andern  leuten.    Garg.  eo*  (Sch.  IM), 

d.  A.  ÜA  wdrte  d»e  beife  seä  06,  iMä  (/«r  geldieeTt  iteigt  und  fdUl, 
wie  jetst  di»  aetien  ti.  d.  m  b&mseaet  hinsnf  und  bernnler 
geben;  dort  wird  aber  dk  alle  tonteüung  tom  f^üekmde  {vgl. 
33,^./)  ifoAmlrr  tMun: 

fcluekea  ralt  gelt  tip  unde  aader. 

Haokk  cöln.  reimehr.  1769; 
ver^  von  getibles  lop  (fAre  und  ansehen  der  dtchtkunü),  das 
maoi  abe  gbn  Korr.  fMon.  74,  iinken,  ^herunterkonaaen'  aui 
unguntt  der  zeit.    s.  aueli  30,  d,  ß  es  geht  auf  und  ab. 

b)  m  demstiben  bilde:  eins  gehl  über  das  änderet  an  wert, 
bedndim$t  brafl  1.6.; 

ja,  flben  leben  noch  gehl  die  ehr*] 

ScuiLLin  WuUentteiits  lager  11.  ic, 

«.  7,e  ehr  gehet  für  gut  (te.  joArft.),  eigentUek:  weiter  als 
das  gut,  ragt  noch  wrn  dariber  hinaus  (vgl.  Bbikiiah  nachJur), 
also  ei^ntU^  amkrs  als  mhd.  vor  dem  guote  Aenda; 

und  des  kamnea  genich  ging  Aber  nelken  und  slnmet 

GATM  40, 110, 

»or  neck  iöiUiefter,  nd.  wol  rukende  bov«i  alle  dnamonieD 
Bon.  WS  4960;  et  geht  nicht«  Ober  ein  paar  pantoffelchen 
von  so  feiner,  acbOner  arbeit.  29,  im  (M117.  5,6);  ich  sah 
gau  anders,  ich  sah  mehr  als  sonst,  und  was  aber  alles 
geht,  ich  sah  was  ich  noch  tu  tuhn  habe,  wenn  ich  was 
«ein  will,  d-  }■  GOtbe  i,36,  was  das  höthste  ist,  am  ködisten 
ilM  auch  mit  dat.  der  perton: 

es  ging  ihm  nichts  darfiber.  Götbk  1.1S7, 
WM  das  gehl  mir  über  alles,  das  siebt  mir  Ober  allem,  steht 
mir  hoher  ».  d.  übrigens  auch  anders  als  preisend,  s.  b.  das 
geht  Obers  bohnenlied  {s.d.),  über  die  hutscbnur,  aber  die 
pappeibSume  (An*.),  über  die  bäume,  über  die  puppen  Faiscn- 
iiifcn  fremis.  jpricA».  2,90,  über  den  besenstiel  (thür.),  ist  lu 
arg  o.d.;  das  gebt  fiber  iltea  da  gewesene,  an  keeUieit,  ist 
unerhärt,  (tberragt  aUet,  vfi.  wn  mrUwAm  überragen  u.  18,  e. 
mhd.  für  dag  zil,  fiter  iai  sM  und  Man  Mnoiu ; 

ich  erkante  (habe  ks»nirn  Urnett)  mite  r'il  der  sorgen  6, 
dbiu  sarge  göt  mir  rOr  der  m4{fl  lil.  HoatmsRH  minu.  fr.  IH.S. 

r)  auch  die  pllicht  u.  d.  gebt  hoch,  wie  an  einem  gradmesser 
abgemeue»: 

mein  grosser  Ov&od,  bedenket, 
wai  wir  den  ellern  doch  lU  leisten  schuldig  alnd, 
«ia  hoch  gebt  unser  pDlcht!    Rist  Parn.  643. 

«fr^l.  so  weit  geht  meine  Terpflichtung  nicht  u.  ä.  18,  k,  ein 
erstrecken  nach  tarn  Oatt  in  die  höhe. 

d)  ein  weit  gehen  ist  auch  folgendes  ganz  begriffliche  gehn  in 
90112  tiRnitcAcr  fassung :  seine  schulden  gehn  in  die  tausende ; 
die  Sprache  dieses  tbeiles  (von  Crtmegks  lustspiel)  geht  beinahe 
in  das  erhabne.  Gbumt  (ISS8)  8,101,  das  erhabne  wie  ein 
g^iet  vorgtsteUl,  m  weiches  die  spräche  kinSber  tritt,  hinein  geht; 
die  theilung  des  raumes  geht  ins  unendliche.  Kant  8,  491; 
daher  sie  bei  allem  anschauen  der  natur,  ja  nachahmung  der- 
selben, ins  abenteuerliche  gehen.  GOthb  44,232,  die  aUdeut- 
sehen  künstier^  eigentlich  ihre  kuntt;  die  Vermehrung  der  berden 
ging  ins  unendliche.  24,213,  wie  eine  linie,  die  täh  da  vertiert ; 
eine  ins  grosze  gebende  anstall.  17,71  {wahtv.  1,6);  das  geht 
mir  ins  unglanblicbe,  was  einer  erzählt,  ins  bodenlose,  auch 
mit  kraftwert  ins  aschgraue  H.d.,  auch  das  geht  Ober  meine 
krafte,  meine  begriffe,  meinen  horitont,  doi  fasse  ich  niehl, 
dem  ins  abenteuerliche  gehen  ent^iriebt  schon  Slteres,  s.  b.: 
Xaalua  ward  betrabt  von  den  worlen  und  gedacht  von  erst 
in  im  selber:  weder  gond  die  in  die  aberwiuT  oder  icht 
SreiaH.  hop  17*,  bereit»  den  btrüiA  des  wduuinns  {vgi.  datu 

e)  ähnlich  und  doch  anders  mit  über,  z.  b.  da  geht  der  witz 
(der  la  weit  geht)  in  unsinn  über,  aucA  tinn/iM,  tiditbar,  fühl- 
bar das  rot  gieng  unmerklich  in  blau  Ober,  die  dftmmerung 
gieng  schon  in  dunkel,  in  nacht  über,  die  wflrme  in  bitze, 
lelintr  ins  blau,  in  die  nacht,  während  beim  vorigen  der  art. 
nie  /'eUl;  twi^.  «n  18.  jh.:  der  mnad  und  die  äugen  gehndt 
in  ein  gStlische  färben.  Pahac.  1,517',  6etm  galienfieber  {jetzt 
^ilt  ins  gelbe),  am  ende  edier  gebt  der  wiiz  auch  in  unsinn 
auf  oder  unter,  man  suhl  aber  da,  wie  vorher  sfJmn  bfler,  dost 
endlieh  jede  Veränderung  als  eine  bewegung  vcrgesteUt  werd^  diese 
aber  «'s  ein  gang;  s.  x.  b,  unter  IS,  f. 

vr. 


23)  So  geht  denn  auch  die  zeit,  dteiz  gefäss  aller  Veränderung; 
schon  gath.  anagaggan  4na^»o9-at  EjA.  2,  7  {ver^.  unter  b). 
von  den  dingen  in  der  »fU  i.  k,ü,  «icA  ea  geht  SO,  e. 

a)  ine  McA  dof  mtttieh  sefM  darbot^  tiigt  t.  b.: 
swanne  der  wlnter  abe  glnc 

unde  der  sumer  ane  glnc  (seinen  gaug  antrat),  Mem.  BOM  W. 
so  geht  die  sonne  (13, 9)  und  mit  äir  das  jähr,  aber  auek  der 
lag,  wie  mit  mond  und  ttemen  die  nacht,  mit  den  sonnen  ober 

liie  jähre,  dte  zeit;  t.b.: 

des  (der  gtfahr)  erltl  mich  dialu  lleblu  naht  .  .  . 
dA  olch  g4t  ein  swxre  tac  .  .     Iwtin  741t, 

jetzt  kommt  (A«ran,  an  uns),  mit  git  ist  ^  btwegla  reihe  m 

«dl  g^achl.   vom  aNauf  des  jahres: 

bar,  ich  (Pars.)  erkenne  sus  noch  sA, 

wie  dea  jin  urhap  gestAt 

noch  wie  der  woclien  lal  gdt.  Pars.  441,22. 

die  zeit  geht  rasch,  langsam  (uucA  schleicht).  vgU  kommen 
und  gehn  V,  1631,  *das  jähr  kommt  und  das  jähr  gebt'  ^(«ieh 
jabr  ein  jähr  aus  Pestalozzi  3,  Sit,  vfL  mhd.  ein  ninbe  g^dq 
Jir,  d.h.  ein  ganzes  jähr  {vgl.  Ist.  annus  vertens,  griedk.  naft- 
nXoftivan'  ivutvsmv); 

da;  Ich  sia  (in  der  ehe)  maget  wolda  lin 

und  kluaoh  ein  umbe  g4ndet  jar. 

Hau».  T.  Fa.  Tritt.  1010. 

b)  gewühnUA  mü  autmalenden  zutitttn^  t.h.:  wenn  die  nacht 
hergebet.  Lothkr  4,310*; 

ia  (wdhimd)  der  red  ging  daher  die  naebl,  Tnwrd.  45,88; 
es  get  ein  frischer  summer  daher. 

UsLAitn  ooUul.  7«  (kumt  378); 
es  get  ein  fritcher  sommer  herein  {ins  tandt.  27.  OS; 
dleweil  hersu  geht  die  kamprsuind.  Avan  20tt>,3; 
ea  geht  daher  die  morgenrjtt  H.  Sacss  Ill,t,S; 
nun  geht  der  hausilns  auch  daher  (dar  leraiia  mm  soUen). 

den  6^mn  bezwiaul  auth  an: 

ac  geet  ein  kaliar  wlnter  an, 

n  geet  ein  kalter  winler  her.    Haupt  5,417, 

mhd.  nu  gienc  euch  diu  naht  an  Iw.  3904,  eigentlich  an  den 
himel,  nvch  im  15.  joArA.  als  formtl  erhatten :  der  hanwsrt  sol 
üi  stän,  sö  der  tag  an  den  himel  gät.  tpeufA.  4,278,  d.  A.  wie 
die  tonne,  aucA  Ab  der  tac  Af  gie  Iw.  4820.  jetzt  nur  begriff- 
lich gefasit  das  jähr  geht  an  und  aus,  aucA  zu  ende,  mAd.  oucA: 
ä6  dl  lit  Tollenglnc.   Alex.  6188. 

c)  das  verareichen  der  seit  (streichen  rtucA  gehen,  reiten  u.  ä.) 
heisit  hin  gehn,  d.  h.  eigentlich  von  uns  fort,  in  den  hinlergrund, 
auch  dabin:  mach  dir  die  zeit  nütz,  oder  sie  geht  wie  der 
schat  dahin.  Franr  ipr.  l,n',  aber  omA  daher,  einAer;  die 
zeit  gebt  daher,  labäur.  &lbr  868';  mAd.: 

dag  Ir  der  tbeot  wnre    mit  vreuden  hin  gegangen. 

Gudrun  376,8; 

im  glenc  din  alt  mit  vreuden  hin.  Iwein  9051; 

elsut  g«i  diu  Sil  Ton  hlnl    JfSH.  3,30*. 
aucA  das  gewi^nliche  vergehn  ist  eigentlieh  vür  gfin  (egf.  34,  e), 
d.h.  an  uns  vorbei,  auch  mit  au.  vür  einen  gÄn,  daher  auch 
einen  vergAn,  an  lAm  vorbei  gehen  [noch  nhd.  einen  vorbei  gehn), 
ntcAl  ocAlend,  t.  b. : 

ali6  vergie  mich  diu  itL    Riinub  156,25, 
wie  von  der  geliebten,  die  seiner  nicAj  orAtet; 

Ballen  allen  färbt  loh  dag  sl  mich  verg4.  173,36. 
aucA  fUrüher,  d,  A.  zugleich  über  uns  Ain,  wie  «ine  hohe  gemalt 
{vergl.  von  einem  unwetler  13,/}:  thfi  bald  was  du  thBn  will, 
dasz  die  recht  zeit  nit  fOrüber  gehe.  Frank  tpr.  2,173*.  mß, 
unter  11,  e  eine  frist,  gelegenheit  gehen  lassen,  unlfentUit  ver- 
streidun,  jetzt  vorüber  (gehn)  lassen,  aber  auch  vom  manne 
aei6er .'  gtt  M  ubir  da;  hinwec  {die  gesetzte  saUungsf^)  unde 
leistet  des  geldes  nicht . .  Freib^ger  stadtr.  n  (Schott  3, 196), 
o/to  die  zeit,  frist  stehend  und  der  mann  gehend  gedacht,  wie 
tonst  umgekehH,  und  die  zeit  unter  tAm,  er  über  ihr,  aber  es 
ist  ja  nur  ein  uHfUtdttt  er  behandeü  iku  eben  nidd  alt  hock 
wtd  grosz, 

33)  Auch  das  ganze  menschenleben  wird  als  ein  gehen  behandelt, 
a/i  ein  gang  in  seit  «ttd  wett;  ver^.  lebenaweg,  lebensgang, 
bahn  {s.  unter  32, a),  auch  mhd.  seAen,  ganz  aügemein:  die 
bOume  gellchent  den  Hüten,  und  die  liule  den  bOumen.  unde 
dü  von  sprichet  ein  heilige:  sie  g£nt  sam  die  bOume.  Birth. 
158, 16  {Kl.  163),  es  geht  mü  ihnen  wie  mit  den  Mumen. 

a)  lüs  gang  in  der  zeit,  z.  b. :  wir  gehen  einer  ernsten  zeit 
entgegen,  die  aber  auch  auf  uns  zukommt  (rgL  sukuntt),  «odots 
tfcA  beide  auf  einander  zu  bewegen: 
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•0  lebleich  dock  unrermerlit,  du  tonit  beliebte  naoht  .  .  . 

icb  kan  dtr  nicbl  wl«  eooal  ntU  wein  entgegea  gehen. 

GShthir  631  (bei  der  wiederbmft  der  nadü) ; 
ejl  cj]  da  bist  ja  wieder  (der  frühling)\  ,  . 
und  ^eun  wir  uns  lo  berilicb, 
eatgegen  dir  su  gebn.    ScniLLa«  1.37t. 

so  geht  dtr  aUenie  ins  alter  {vtrgl.  kommen  29,6).  und  da$ 
aller  kmnU  mf  tAn  su:  da;  dem  pfsrd  Min  und  weisen 
(wtia  venft»),  wean  e;  in  &i  alter  gt.  Mkceiü.  IS«,  31; 

wen  scblr  das  alter  her  will  gohn, 

>o  bab  wir  fnim  su  werden  seil  {die  rechie  teil). 

Aiaaa  91t)9,3<. 

malt  gehl  aus  einem  jähre,  dai  mm  *ttaitek  Itgt',  und  in  ein 
nttta:  in  ander  jar  gon,  mnuM  iKundum  agen.  Haalbb 
190';  da  ich  aus  dem  pennaljalir  gangen.  Scnoppins  245,  aus 
der  schule  kam;  ich  gieng  dermals  ioB  25.  jar.  Maxbss.  Luther 
02*;  er  gebt  nun  in  die  achzig.  auch  mit  an,  von  der  an- 
näherung  an  das  neue  lebeit^ahr :  Diogenes,  bist  du  in  der  Itind- 
lieit  gestorben?  der  scliatten,  ich  bin  an  achzig  jähre  gegangen. 
BoDMBR  dite.  d.  mahl.  4, 2 ; 

da«i  icb,  eh  icb  noch  gar  an  vierzig  jähre  geh, 

Khoa  am  gewänacbien  ilel  ao  Tieter  greisen  steh.  Cuiti  2tl. 

auch  vom  wadalhum  (eerg/.  in  die  ftbren  gelin  1&,  g) :  in  sein 
jugend  oder  Sterke  gon,  aetalm  jutenüem  capere  Haalib  IW*. 

A)  das  gante  leben  lüi  ein  gang,  weg :  galten,  freunde  gehen 
znsammeD  durchs  leben,  den  lebensweg; 

das  ibrSnenihal  durchgebn.  S.  Dach  306. 
auch  gam  tinnlich  auf  der  erde  u.  d,  {ter^.  gdn  unde  st&n 
»  5,8): 

wol  bunderi  jar  voif  angeo  slot, 

daa  vir  erden  Abraham  glagk.  Alaf.  pau.  IKl; 

«olt  ihr  es  besser  haben,  als  die  iwei  altervoniebmile  rnftnaer, 

die  jemals  aur  erden  gangen  haben T  Schoppios  SOS; 

er  meint,  die  weit  könui  nicht  beeiehen. 

wenn  er  nicht  thit  drauf  henimmer  gehen. 

GöT»  13,72  ifa*lnachltp.)i 
vgl.  auf  der  grübe  gebn,  oii  «dre  nr,  wo  rmii  oudk  gebt,  sdion 
unter  den  ßsitn : 

nie  wol  ich  ur  der  grSben  gan  .  . 

mag  ich  mfD  narrheli  doch  nit  lan. 

Bkant  narr.  5  fibertcfir.  ,- 

denn  icb,  als  der  ich  nu  auf  der  gruben  gehe,  wil  dis  Zeug- 
nis . .  für . .  Christi  richlBluel  bringen.  LniHsa  8, 174';  welchs 
ist  ein  zeichen,  das  sie  {die  weit)  nicht  lange  stehen  kan  nnd 
gar  auf  der  gruben  gebet,  ders.  bei  Dim  2,44^  «icft  ein- 
fach  I.  6.  im  Göttingisehen  dei  geit  nich  lange  mer,  der  tHrbt 
bald  ScHAMB.  59*  (vgl.  daiu  12,  f): 

herr,  bleibet  immer  siarii, 
gehl  manchea  jähr  geinod  und  langsam  lo  den  aark. 

Riat  AiriL  S7I. 

audi  anf  rosen,  auf  kohlea  gehn  «.  d. .' 

nnd  was  hier  ateta  anf  roaen  geht  .  .  . 

daa  wird  In  dir  (dem  fcimmJ.  Jerusatem)  nicht  leben. 

S.  Dach  308; 

ich  bin  nicht  allezeit  in  der  velt  anf  rosen  gangen.  Scboppids 
/ivund  in  d.  not  430  (5S  Br.).  auf  kohlen  geben,  ^wu  eolcarv, 
in  summo  diterimine  versari.  HeiiiscB  l42ft,  audi  auf  dornen 
u.  diinl.;  auf  eitel  hoben  spitzen  geben,  per  urHum  finnai 
iagredi.  dert.,  gleicbtom  als  aeilUmer,  naehlteandler. 

e)  auch  im  einielnen,  irte  vom  eintriU  ins  leben:  diu  erd 
enpfffibt  den  menschen,  wenne  er  des  Arsten  in  die  werlt  gel. 
MKGEnaBRG  106,34  (mmt  kommen,  s.  dort  lS,a),  tomausgang: 
ain  mensch  der  ftj  dirre  weit  gäl.  GiiiESHAiEa  pr.  1,26,  vom 
siete  und  ende  des  tebentmegee,  /HUker  auek  ftren: 

loh  far  und  weiss  nIt  wabin, 
nick  wundan  daa  Ich  IMlIeb  bin; 

in  nnaerer  dampfbeit,  da  wir  nicht  wissen  woher  wir  kom- 
men noch  wohin  wir  geben.  GOtrk  16, 30S,  tgl.  s.  15  (Werther) 
und  V,  1631  srine  Uage  gegen  die  natur; 

wober  Ich  kam,  wohla  leb  gebe,  welsa  ich  niobt, 
doeh  dlai  von  galt  su  gottf  Ist  meine  snversicbt. 

RDcaBar  mMt,  d.  br.  8,3S, 
vom  tode,  mit  bestimmungen,  me  den  weg  aller  weit,  alles 
Reiscbes  grbn  Adeldnc,  auch  einfacher  dahin  gehen  II,  «SS 
oder  gant  einfach  gebo  (ft'ani,  s'en  aller,  Vj^l.  h,  a) : 

di  tusent  jor  erlebten  Icotij.}  scbon, 

di  mfisiBD  doch  ifl  letst  oucn  gon.   BaAUT  narr.  SS,  58, 

egl.  V.  bi  wann  von  dem  lib  die  sei  uaz  got,  auch  von  dan- 
nen  müssen,  fort  müssen  u.  d.;  mir  wSra  besser  ich  gienge. 
COTHB  Werther  176  (d.  ;.  G.  3,343),  vgl.  t.  ISO  (347)  die  auf- 
fbitung  Wilhelms  m  protmtehen  sinne,  für  die  Werther  docA 
dauit;  mit  todeabgebn,  friher  auch  vergefaa;  Egm.  wie  stellt 


es  nm  Richard,  meinen  Schreiber?  Ferd.  er  ist  dir  voraus- 
gegangen, sie  baben  ihn  ..  enthauptet.  GSthb  S,  29!>; 

sie  fangen  an  lu  singen 
ein  süEies  grabelied,  und  gehn  von  diesen  dingen 
nit  aolcber  ft^llgkelt  .  .    OptTS  1,81  IVielguetn 

auch  heim  gehen  (s.  «titer  beim),  io  den  hinnnel,  >.  s,  d 

SCBDPPIDS ; 

welcher  well  In  den  himroel  gon. 

der  rofisE  all  ■illieh  beglerd  Terlon.  fiaiiSBnBAci  366; 

so  ward  leb  sohAn  und  selig  gahn 

lum  vater  Ton  der  erden.   P.  Gbiiaui  164  GM.; 

zur  Seligkeit  eingehen  «.  dhnl.,  zur  Unsterblichkeit :  landgraf- 
Wilhelm  ist  es  werth,  neben  dem  beldenreichen  stamme  der 
Ernestinen  tur  Unsterblichkeit  zn  geben.  ScniLLsa  Vlli,  97, 
vergt.  den  weg  der  ewigkeit  gehn  Opitz  2,143  (i.  8,  a),  auch 
zum  cbristenthum  durch  die  taufe  MAinesiuab,«  a.  e.  zum 
teufel  geben,  noch  in  Verwünschungen  (auA  von  dingen),  vom 
besüt  eine»  lieriensfreundes  aber  htistt  et: 

mit  diesem  bundsgeaellen 

verlach  ich  peln  und  noht, 

geb  auf  dem  grund  der  hellen 

und  breche  durch  den  tod.    S.  Dach  TOS. 

d)  auch  von  der  art  und  (uhrung  unsres  lebens:  so  gebet 
die  well,  tic  rti-tfur,  ita  nunc  mos  viget.  Hbniscm  1438;  der 
recht  gehet,  soll  nicht  zurück  sehen.  M35; 

Ja.  wer  dureha  leben  gehet  ohne  wünsch, 
sieh  jeden  sweek  verugen  kann  .  . 

ScaiLLia  XII, 343  (ITalt.  lod  2,2); 
einAub  gehst  du  und  etUI  durch  die  erobert«  welL 

XI,  70  (der  geniut  am  ende). 

icAon  MAd.,  s.t.  ebene  gän,  geistliche  gAn  u.a.:  aU  dl  mit 
andlht  6o  tötsflnde  sint  gegangen . .  den  wil  ich  geben  daig 
£wig  leben,  o^nb.  de»  Ao.  Larcham  73, 37 ; 

min  junger  berre  (landgraf  hadmig  vm  Thür.)  Ist  nilt  arfcant, 

man  seit  mir  er  al  stete, 
dar  zun  wol  gesogen :  daj  siat  gelobter  tugenda  drt. 

oh  er  die  Vierden  tugent  willecuchea  t»te, 

86  gienge  er  ebene  und  dat  er  selten  missetrste. 

WALTsaa  85,23. 

misselreten,  wie  jeta  einen  fehltritt  oder  falscben  schritt  tbun 
ig^ildet  lieber  fi-ant.  faux  pae),  noc&  tiUig  im  <Uten  bilde; 

uns  leret  gelsiliche  gfln 
und  dirre  weite  willen  \in 

der  guole  sancuis  Paulus.  Rod.  v.  Eng  Barl.  103^1; 
wir  votgen  einander  In  blinden  (so  l.t)  wlse 
und  gön  Af  zwivettrdstes  (i.  t.)  ise. 

flennrr  3434  {vgt.  elf  6). 
maget  gän,  als  jungfrau  leben  (vgl.  tp.  2414) ; 

ich  wll  ouch  immer  magii  gio, 

mir  newerde  der  hellt  losiam  (luttsam,  herrlich). 

fcOn.  ßoOur  2231. 

atidb  nhd.  in  nunigfadur  weite,  t.h.:  ain  mensch  in  ainero 
closter,  d;  also  anbin  gat,  es  geet  z8  capiiel,  e8  chor  u.t,m. 
KzisEBSB.  hat  im  pf.  h3*,  i«  geiRiAnAeitanii%  hin  Mf; 

das  er  aie  (der  vater  die  kinder)  losz  irr  jon  on  ttnr(siidU)i 
glich  wie  on  hirien  gönt  die  schaf.       Biuira  narr,  t,^; 
das  Volk  ouch  irrt, 
wo  nit  recht  gat  der  Mrt.  klogter  8,8S3; 

ir  werdet  fest  stehen,  nicht  straucblen  noch  sQndigen, 
sondern  richtig  berdurch  und  frisch  von  statten  geheo. 
Ll'tiier  3,400*  (von  stallen,  *wm  ifer  tteit^  tommen);  weil  er 
...gieng  in  dem  wesen,  das  golt  gefiele,  ward  im  die  weit 
feind.  6,180';  es  were  wol  viel  von  dem  elenden  wesen  ku- 
sagen,  die  jugent  bat  niemand  der  für  sie  sorgeL  es  geht 
ydes  bin,  wie  es  gebt,  an  den  aäel  HS*;  David  gehet  in 
deinem  gehorsam.  lSam.32,  U;  sie  giengen  in  allen  geboten 
und  Satzungen  des  herrn  untaddelicb.  Lue.  1,6;  wer  aber  in 
deinem  befelb  gebet,  des  werk  ist  recht,  tpr,  Sal.  31,8,  vgl. 
wandeln,  lebenswaodel ; 

sein  geweckter  frommer  ainn 

wird  In  elnhlt  gehen.    P.  Gaauaa  16t  GM. 

wie  deutlich  das  eintt  vergiiUUt  wurde,  seigt  gehn  und  stebn 

in  derteVten  bed.  5,  a  (be  stftnt  ande  gtnk  mit  den  besten, 
lebte  in  der  conteAmen  gesellschafl),  besonders  aucA  folgendes  wcc 
mhd.:  ir  sult  ouch  dar  umbe  nibt  tanzen  an  dem  mowetage 
(tonnfo^e)  oder  spiln  oder  toppein,  da;  ir  nibt  ze  tnonne 
babeL  "wie,  bruoder  Berbtolt,  du  will  uns  den  wec  gar 
enge  machen!. .wie  suln  wir  danne  tuon,  da;  wir  den  tac 
vertriben?"  Berth.  pred.W9,33  («5  IB.).  auch  in  sein  ver- 
derben gehen  Frisch  i,  330'. 

e)  auch  mä  sugesHilem  weg  aut^sQ,  wid  w  noch  jeta  m 
/Hicftem  gebrauch  («gl.  iittfer  weg): 
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wer  sdn  lell  mun  darinn  (in  der  alUi  laäebidtn  meU) 

vertreiben. 
Her  musi  sich  nit  anfechien  Jan. 
dasi  er  der  weit  nit  recht  kao  tban,- 
■ODtler  geh  immer  fürsich  hin 
dea  recDieu  «ec  und  bleib  dtrinn. 

H.  S*CU  1  (1590),  3U*; 
schau,  wie  die  armul  wont  nit  nanüel, 
wie  gebt  >Ie  ao  viel  berier  weg.    3,bl8  K.; 
o  wie  klug  l«t  der  alna, 

der  ilie^eii  weg  {der  furcht  des  herrn)  verstchei 
und  Deiszig  darauf  gehet.    P.  Gbruird  197; 
da  werd  ich  dem  (Mrer)  den  dank  beiehlen, 
der  gottei  weg  aiob  gefaco  hiui.    Gkllebt  3,330 

(n««A  eitur  prft/'wtg  k%rsar  taye  ».  10). 

».  auch  unler  3,  e  eioeo  seines  weges  gebn  lassen,  lAuti  lassen 
mu  er  mll,  s.  Wibland  und  GOtbe  dort  seiner  wege  gehn, 
IM  der  ehe;  acli  icb  lasse  gern  die  andern  ihres  pfidi  gehen, 
wenn  sie  mich  nur  auch  kdonten  gebn  lassen.  Wertha-  mb 
5.121.    f.  aueli  sich  geben  lasaea  tl,  i;. 

24}  Auck  wn  Uwn,  handeln,  gebaren,  leben  im  einietnen  fallr, 
weder  m  ^rouer  maniyfalügkeit ;  vergl.  vo»  schritten,  die  man 
thut,  noch  jaü  aUgemein  (v^.  mhd.  missetreten  unler  23,  d). 
*.  dätu  33  unser  äutn  und  fretfren  selbst  als  gehend. 

a)  auch  nodi  im  antchlusx  an  das  trirkliche  gehn: 

Ich  wlU  dloh  (im  geisle)  aelian,  wie  du  giengeat, 
wie  inarig,  wana  ich  abichied  nahm, 
wia  zartilcb,  wann  do  mich  umflengeat, 
«la  freudig,  wann  Ich  wieder  kam. 

Utu-aa  225  (auf  den  tod  seiner  Mariane), 

deulheh:  mit  du  dich  hieltest,  wie  dein  gebaren  war,  gani  vie 

tthan  ahd.,  mhd.  z.b.  in  der  frage  Christi  an  die  jünger,  wie 

es  hamwu,  dost 

Ir  lwer4ro  warte    göt  sus  drürdnio?    Otfr.  T,9,13; 

sehet,  wie  lieb  hte  an  (er  ihn)  bat, 

da»  hi«  dorch  sla  liebe  «t 

waiuende  also  serel   Atsf.  pas».  2213; 

es  scUies2t  tte&  ««  Jas  gehen  ?,  a  von  Ueiduag^  eig.  äusserer 
erSBftetMHftjr.  tw»  gebaren  der  leute,  der  yanum  mU  im  jungen 
ftmng: 

die  weit  geht  wie  Im  springea, 

es  freut  aicb  was  nur  kenn.    S.  Dach  411  Ost. 

«iJiaJüA  ül  eigentlich  auch  folgendes  unter  sich  gehn,  sich  Aerot- 
fafaen,  skA  nägen^  von  der  liebe,  d. A.  dem  Uebenotien;  leszt 
er  sich  auch  beninler,  wie  der  liebe  arl  ist,  its  sie  nnler 
sieh  gehet  gegen  dem  neheslea,  wie  der  glaube  Ober  sich 
Feret.  Ldtur  2, 4n\ 

i)  sicher  gehen,  im  einxdnen  falle  den  sichern  ieeg  wdiilen, 
'vorsichtüi  sein,  sich  sichern,  auch  unangefochten  gehn:  üeisi 
{iwgfaU)  gebt  sicher  auf  dem  eis.  FnANi  spr.  1,17*;  . 

leg  wir  (frauen)  dann  mannea  kleider  an 

und  maln  (/Sr  main'n)  dest  sichrer  gan, 

so  pald  sie  erfam  einer  oder  iwen, 

so  Wils  beiner  allein  lasien  gen.  failit.  sp.  968,  Ii 

wenn  man  sicher  geben  will  (beim  hausbau),  sollen  die  ziegel, 
ehe  sie  zum  bau  verwendet  werden,  ein  oder  zwei  Jahre  an 
der  luft  und  wetter  liegen,  vcon.  les,  i^.  1781  sp.  2762; 

er  (hat,  was  wenige  in  seinem  ÄiUe  ihaten, 
alleio,  was  jeder  soll,  der  sicher  gehen  will. 

WuLiHD  11,11  {Husar.); 

Idi  wollte  sicher  gehen  und  erlaubte  (dem  brdutigam)  dorch- 
Mu  keioe  freibeit,  als  welche  ebenfalls  die  gante  weit  hätte 
wissen  kOnnen.  Götbi  19,388.  auch  geiüig:  um  in  seinen 
aassprilchen  am  sichersten  zu  geben.  Kamt  5, 114,  vgl.  mhd. 
der  wdrbeit  irre  g£n  25,6. 

c)  vom  terfahren  und  handeln  im  bestimnüen  falle,  zu  be~ 
stimmtem  twecke;  schon  mhd.,  wenn  i.b.  Tiiöhabin  gewissen- 
loses gebaren  der  kerren  slraß,  die  die  treue  ihrer  diener  zu 
leUeddeu  auflrdgen  nii^tuAnt: 

got  geblut  uns  inon  rehte, 
sA  gebiutich  minem  kneble: 
'luo  dem  nude  dem  gewali'  .  .  . 
aO  Sprech  wir  annsern  lluten :  'tuet 
Bwas  ir  well,  ich  gesi^n 

lu  wol  bl,  swie  Ir  weit  gta\    welaeh.  ga^  1010, 

■Mll  bemerke:  swie,  nicM  swA,  d.h.  ziemlich  wie  nocA  jeltt: 
wie  ihr  auch  Torgeben  mttget,  gleids  verfahren,  das  selbst  eig. 
niebts  lüs  für  faren,  vorwärts  gehn,  procedm  (s.  fürfalircn  9 
und  11).  nhd.:  der  stark  und  groszmUtig  isl,  lüszt  von  keins 
anfals  wegen  nach,  sonder  geht  durch  die  anst&sz  immer 
fort.  S.  Fbani  spr.  i,  22*,  gerade  durch  {tgl.  unter  e).  besonders 
mit  aäv,,  wie  sicher  {s.  b),  vorsichtig,  behutsam,  langsam, 
sacht«  geho,  mhd.  samfte  gAn: 


heie  min  bruoder  Ifagene    sin  wAfeo  an  der  hant 
und  ouch  icb  das  mine,    ad  rofibten  sarnfte  g&a 
mit  Ir  abermbete    alle  Pranbilde  man.  Nib.  431,8, 

lahmer  aupr^  Ai'er  am  kofe.   dem  liebekrat^a  wird  geraten  : 

ey  woll  geh  behutsam  nur, 

dasi  man  nit  komm  auf  die  spur  .  .  . 

wilt  du  handeln  recht  gescbeid, 

tj  so  gehe  nicht  so  weiL   Simpt.  4,321  Kurt; 

ich  wolle,  dasz  man  von  beiden  seilen  langsamer  gegangen 
und  mir  zum  wenigsten  die  sache  ersl  kund  gemacht  bStte. 
MosHBiM  an  Gottsched  bei  Dakbbl  Goltteh.  IM; 

und  selbst  die  ingend  nimmt  nicht  alles  so  genau, 
wenn  nan  habion  laehte  gehl.      d.J.  GSvat  1,300. 

auch  auf  socken,  auf  fingerchen  gebn,  s.  l,f.  der  diMer 
führt  sich  das  gehn  auch  wieder  in  voller  sinnlieNceü  aus,  s.  b. 
im  gesprdch  zwischen  Oranien  und  Egmont:  0.  wer  sich  kennt, 
kann  sicher  vor  nnd  rQckwarts  gehen  . .  es  ist  klug  und  kfllin 
dem  unvermeidlichen  übel  entgegeoiugehen  . .  wir  haben  nicht 
für  den  leisesten  fusitrilt  platz  mehr,  der  abgrund  liegt  vor 
uns.  E.  ist  des  kCnigs  gunst  ein  so  schmaler  grundT  0.  so 
schmal  nicht,  aber  scblapfrig.  GüiuR  8,224,  irenrfunjten  die 
doch  auch  in  der  aUtagsrede  nun  eindringen;  er  {der  tdiersende) 
mu^z  üherdiesz  immer  in  den  kellen  gewisser  zurdekhaU 
tungen  gebn.  Klopstocs  11,244.  oneft  mil  mmiadiung  einu 
andern  bildes,  Antonio  zu  Tasso: 

du  gehst  mit  vollen  segeln  I  scheint  es  doehi 

du  bist  gewohoi  EU  siegen,  aberall 

die  wege  Iveit,  die  pforlen  well  lu  flndan. 

GAni  9, 164  (Toato  %  S),  sgl.     13,  a. 

ferner  einem  mit  gutem  beispiel  voran  gehen  ».  Mn/.  (wrj)(. 
S.  Frari  «tifrr  e),  mA<f. ; 

nu  gät  er  nni  doch  harte  vaterlichen  vor, 
wir  volgen  ime  u.s,m  WALtHUi  83,13. 

d)  krumme  wege,  scbleichwege,  umwege  gehn  u.  i. ' 

darumb  bin  ich  gegangen  mangen  krumben  gank, 

A  das  ich  diu  mxre  sd  rehte  'ervdreu'  hfin.    HSH.  3,313*. 

auch  bloss  krumm  gehn  (vgl.  unter  e): 

der  gebt  sehr  krumm,  der  stets  die  höchste  macht  (goU)  will 

richten  I 

krumm  gehl,  wer  laater  lobl,  und  tugend  kan  vernichten. 

A.  GaTpHlirs  1,448  (AijiiR.  5,232). 

anch  einen  mitlelweg ,  den  walirfaeilsweg  v.  d.,  Schweiz,  den 
gützelweg  gehn  den  fetilen  fcAmncMu  (t.  kitzeln  1,4,  a.  11,3,6) 
statt  die  wdirheil  zu  sagen:  was  wttr  aber  darusi  erwachsen? 
ds  ouch  mine  nachkommen  (nachfolger)  glych  den  gulzelwttg 
gangen  wSrind  wie  oucb  ich  gethoD  bette  (wie  man  vtrlangteji, 
und  wfir  alle  dapfergheit  der  leer  zS  eim  scbmeichlen  ver- 
kert  worden.  Zwihsli  vmfredigamt  Dij*.  den  umwegen,  die 
man  geht  (orfer  sinaUdur  'einschlagt',  ms  man  jetzt  soriieAi), 
entspricht  umgihen,  z.  b.  Schwierigkeiten,  eigentli/Ä  bindeiuisse 
im  wege,  denen  man  aus  dem  wege  geht  (s.  8,  e). 

e)  dagegen  den  rechten,  geraden  weg  gebn,  auch  gerade 
aus,  gerade  daraaf  los  (8,A),  gerade  durch  ti.  d.;  der  recht 
voran  gehl  (fiArt),  dem  geht  man  recht  nach.  Fbank  jpr. 
1,20';  wenn  golt  zürnen  wil . .  isl  kein  irrlbum  so  grob,  der 
teufel  gebet  damit  hindurch.  Lutbbb  6,317*,  zugleidt:  kommt 
durch  (b,  d) ;  ir  werdet . .  richtig  herdurch  . .  geben.  2, 400*,  son 
den  frommen  (s.  u.  23,  d);  sie  aber  rund  durch  gienge  und 
sagte,  ihr  name  wflre  Juslilia.  Pbilm«der  l,3l,  ohne  'umscJiweife'. 

f)  atuA  einen  schritt  gebo,  sonü  tban:  Ferd.  (zu  Egmont). 
dä  kannst  dich  fassen . .  den  schweren  schritt  (gedr.  streit) 
an  der  band  der  nothwendigkeit  heldenraSsiig  gehn.  Göthr 
8, 293,  den  klslen,  tum  tode,  in  den  tod  gebn ;  s.  dazu  gehen 
gleich  schreäen  i,a.b.    auch  geben  und.. in  diese»  sinM: 

den  aber,  der  da  gehst 

und  suchet  meinen  tod.  P,  Gibbarb  180  GM., 
der  auf  meinen  tod  ausgeht. 

g)  atsA  von  betlr^ungen  und  (Ann  im  frotzen,  s.  b. :  woher 
kSmmt  es  also,  daiz  diese  jenen  (die  neuern  didaer  den  tUte») 
nicht  gleich  kommen  kbnnenf  geben  sie  vielleicht  nicht  auf 
eben  dem  wege  einher,  auf  dem  die  alten  giengenT  oder, 
wenn  sie  auch,  wie  jene,  den  weg  der  nalur  betreten,  gehen 
sie  ihn  vtelleicbt  nicht  mit  gleichen  kr&fteD,  mit  gldcber  Vor- 
sichtigkeit u.  (.  tc.  Gellbrt  5,261; 

ralileidlg  wollt  er  mich  die  kühnen  wege  lehren, 

wo  uns  lüe  weit  nicht  hfirt,  (loch  k&nrige  wellen  hAren  .  . 

'du  siehst,  wo  Opitz  ging'  .  .  .  voll  toin  verliesi  er  mich. 

Lisiine  I.  nS; 

du  gehst  den  Oplii  naeh,  du  witterst  Fiemmlngs  aporeB. 

cenTKi«  511; 

154» 
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eine  liufbalia  gehn  J.Paul,  i.  3,a,  vgl.  auch  FReiDiRt  dat. 
von  dtn  siMj  MWjreit,  dM  mur  woUle.  eiKtr  bettr^ng 
gegen  geben,  da^tgen  auftrütn  aU  hUmpe  (t^  konunen  M,e)  = 
{heldenmut)  der  allem  gegen  geht,  was  wider  warhelt  bümmt 
{jeltt  gebt,  (.  29,(i,/9).  Log*d  2,1,  Hl. 
muh  vom  grönlen  tkuu  und  tDoUen,  wie  im  pdüitvhen  kben, 
in  krieg  und  frieden ,  s,  b. :  in  Deutschland  ist  zwar  vieles 
conlrovers,  aber  es  geltet  altes  wider  den  kayser.  Gurdunc 
6«  HosKi  von  d.  dtiU$ehen  nalioHalgeiit  M;  es  blieb  ihm  also 
nur  die  wabi,  entweder  dem  kaisertbron  Tun  seinen  reebtea 
EU  vei^ben,  oder  mit  dem  pabst  in  den  kämpf  zu  geben. 
SCBiuu  lX,Ssg,  «rgi.  «Off  vinWcAnK  lannpft  (9,e): 

wir  wagten  et,  ein  idiwaebet  volk  der  hirten. 
In  kampr  lu  geben  mit  dem  berrn  der  well? 

XIV,  286  Oell  1,2); 

Deutscbland  und  Österreicb  gehen  nun  zusammen,  auch  band 

in  band;  ob  Rus/land  mit  Frankreich  geben  wird?; 

was  nicht  nuammen  gebt,  das  soll  sich  meiden. 

GftTHB  'i.m  {die  mdrinalieken). 

vMktcAl  xusUieh  nach  IT,  b  (gebt  gleich  pasü) ; 

drum  soll  der  sfinger  mii  dem  köni|  gehen, 
sie  beide  wotinea  auf  der  menschheii  bölien, 

ScKiLLia  jungfT.  ff.  OtU  1,2; 

'mii  dem  volke  «oll  der  dichter  geben', 
also  \6i  leb  meineii  Schiller  heut. 

FksaiGBAta  get,  dicht.  3, 33, 

d.k.  wie  im  kleinen  leben,  viit  dem  einfachsten  oder  kinderbÜde, 
I.  6. ;  was  du  auch  vor  hast,  ich  gebe  mit  dir ;  nein,  da  kann 
ich  niclit  weiter  milgehea;  wfl.  datu  T,d,  besonders  mhd.  mit 
einem  der  triuwen  gäo,  wie  triuwe  begAn  mit  einem,  mm 
treue  in  g^rennler  iüüe; 

nein,  ich  will  fesla  stebo. 

■ie,  wie  ale  mir  verspi-icht, 

wird  auch  mir  gleiche  gehn 

uud  waokeD  nlclit.    FLaMiite  530  (Lopp.  432), 

vcrgl.  er  geht  dir  gleiclie,  in  una  serie  ambulatis.  Steikbach 
1,539  (vgl.  W,d,8).  tprichw.  der  nicht  fUr  sich  gehet,  der 
gebet  binder  sich  Hkhisch  1436,  &b,  itillstaad  iil  räcktchriu. 

h)  benaden  auch  mit  veil.vielfadi;  «wtorMn  nicht  weiter 
mitgeben,  so  gebe  nicht  so  wät  Sin^  4,331  «.  e,  ton  dem, 
der  gefiÜirUche  liebtswege  gebt,  jetzt  auch  gern  nocA  deutlicher 
im  bÜde  wage  dich  oiclit  so  weit  vor,  wie  der  krieyer  vorm 
feinde  u.ähnt.,  biidtich  von  (älerlei  Uiun  und  itreben:  zu  weit 
geben,  exorMare,  dabei  die  stern  kOnuen  nicht  zu  weit  gehen 
('ftTorbäaro')  Aler  86?';  auch  vom  gebaren,  gainnungen,  reden, 
meinungeii:  er  läugnete  auch  nicht,  dasz  der  verstorbene  im 
hasse  gegen  seine  familie  vielleicht  zu  weit  gegangen  sei. 
äcuiuea  IV,  2TS,  14;  es  kann  sein,  daax  einige  in  ihrer  hoch- 
achtung  gegen  diesen  oder  jenen  dichter  nnd  redner  unter 
den  Griechen  und  Lateinern  zu  weit  gehen.  Gsllkrt  (VKi) 
5,3S2;  er  gieng  so  weit,  zu  behaupten  «.  dgj.  m  utUfegrdmter 
ausdehnung,  atüh  eine  weitgehende  liehauptung,  weiter  gebende 
heslrebungen,  aueh  Zumutungen  u.U.,  t.  datu  18,A,  uucAvoffl 
deiüan  25,K  kann  man  sich  wol  denken,  dasz  die  Verblen- 
dung SU  weit  gehen  sollte?  Adblunc.  die  Sparsamkeit  muss 
nicht  bis  zur  kargheit  gehen,  den. 

i)  aueh  mü  fratp.,  an,  auf,  nach,  von,  vom  siel,  imck, 

ricfitung  des  weget,  t.b,  an  eine  auTgabe,  ein  unleruehmeD 

gehn  (I.  1i,d): 

{der  weise)  der  mit  gelassenbeit ,  nicht  atoiicb  aufgeblttbl, 
an  sein  beilimmtei  leiden  gebt.  Ui  1,2x8. 

mit  auf  (s.  auch  k),  wie  auf  beule  u.  d.,  to  auf  pracht  und 
ehre  gehn  Opitz  1, 36  «.  ä.  (i.  e,  b,  vgl.  2«,  a),  jettt  ausgebn ; 
auf  etwas  gehn,  urgere,  instare,  ineumbere.  SchOkslbdeb  TT; 
AM  den  reÜgioniunruhen  in  Solothurn  1633  heiszt  et: 
uf  eineu  donsiag  es  betchach, 

dai  mau  den  lutherschen  anschlag  sach  (an  den  (o^  ikomm^iuf}, 
danif  ale  lang  sind  gaugen.  .     Soltad  2, 14S,  Lil.  4,96^ i 

auf  woireil  gehn  Igrbmi,  veHiauf^)  gabt  Jedwnaa, 
und  ist  docli  gani  kein  werschart  drao. 

Zarnciis  Brant  i.  51'  onm.  ; 
und  wie  das  leid  in  unmQi  steht  (itnbeuegJicA), 
also  die  freud  auf  kunweil  gebL  PiscuaaT  gl.  »ehifF  143. 

«a  in;  in  ein  vertrag  gon,  condütionem  paeiteendi  acdpere 
HaaLEB  IW',  jdit  eintreten  (auf  Verhandlungen);  in  ein  anstand 
des  kriegs  goo,  indueitxs  tntre.  dat.,  jetzt  eingehen ;  s.  auch  35,  c 

mit  nach  {%,g),  jdit  fatl  nur  noch  nachgehn  mii  dat.,  nach- 
trachten, doth  aueh  noch,  von  der  ricktung:  ich  gehe  genau 
nach  meiner  inslructioD,  nach  der  Ordnung,  reihe,  regei  u.  d. 
(«CTfl.  dal  grammiUifeke  gehn  nach . . .  SO,  ej,  aueh  nach  gunst 


gehn  aalt  nach  verdienst,  heim  auMeilenj  nach  geld  gebn 
beim  frnen.   mhd.  khcA  vom  zieU: 

min  hen  nftch  ander  minn«  git.  Part.  606,21. 

mit  von,  dtn  gemeinsamen  weg  verlauea,  t.b.:  $0  bah  ich 
mich  ganz  geballea  gemesz  wie  es  die  löblichen  reble  mii 
mir  geschafft  (vereinbart)  haben,  und  bin  vom  vertrag  nicht 
gangen.  Eck  bei  luUier  l,  161*  (wie  dän.  gaae  fra  sin  ord,  sein 
U'ort  brechen),  boctid.  jelit  abgegangen,  d.h.  wie  bei  ausgehn 
u.  a.  vorhin ,  mü  Verstärkung  da  verblassenden  bitdes ,  i .  b.  ich 
wtisz  wozu  ich  veipflichtet  bin  und  davon  geh  ich  nicht  ab 
(auch  lasse  mich  nicht  obdrftngen  «.  a.). 

k)  die  riehtung  mrd  aber  sucft  mtl  auf  btteiehnel  (t.  auch 
SO,  a),  t.  b. :  er  geht  in  allen  dingen  auf  die  wabrbeit.  Wibbi 
333*;  ich  gehe  nur  d&rauf,  er  hat  mir  versprochen  «.*.»., 
richte  mich  nur  danach,  habe  und  hiüte  das  fest  im  auge,  also 
im  gründe  wie  bei  dem  auf  oben;  das  bis  worauf  er  gehet 
oder  fuszet,  tluü  it  his  ground  or  mott'n^  reojon.  Ludwig  716; 
auf  dieses  ist  nicht  zu  gehen,  Aoc  nuJ/tu«  momttüi  est  Kaisen 
1,330*;  darauf  ist  nicht  zu  gehen,  man  kann  sich  nicht  darmf 
verlassen  Adblung;  ich  gebe  auf  ihn,  ntlor  ipiiut  aiilorttate. 
Alkr  869*,  wo  /ur  doi  jid  doch  mehr  der  grunä  und  baden 
einfriU. 

()  audt  von  'wArillen'  im  euueftten,  die  man  fAttl,  ».b.  an 
den  rath,  an  die  landesregierung  gehen ,  sieh  mit  einer  klage 
oder  bitte  an  dieselbe  wenden  Adblung,  besonders  vom  sog. 
instanzensug:  ich  gehe  bis  an  den  kuiäer,  wenns  alles  nichts 
hilft,  u.  d.;  vgl  von  den  angetegenheüen  selber  88,  dt,  bieonden 
unter  y  niÄd.  länunge  gßt  an  den  keiaer. 

25)  Es  ist  aber  Jdnysf  aucA  tn  den  geist  and  in  die  gedanken 
verseta,  d.h.  deren  thuu  und  verfahren  als  eine  bewegung  auf- 
gefasü. 

a)  man  geht  nvcA  tu  gedanken  (vgl.  12,  a  und  geda^e  11,  o, 
auch  9,  :  wir  sehen  nur  immer  eine  seite,  an  der  wir  uns 
bald  Salt  gesehen,  und  deren  allzuscbneidende  aoszenltnien 

uns  gleich  an  die  täuscbung  erinnern,  wenn  wir  in  gedanken 
um  die  übrigen  seilen  berumgeben  wollen.  Lbssirc  7,98  {AomA. 
drani.  22.  st.),  von  dem  mangel  der  ruudung,  des  körperlichen 
III  den  biJmencharaklKren ;  man  könnte  freilich  von  allen  selten 
herumgehen,  um  den  gegenständ  aus  allerlei  gesicblspunkteo 
zu  betrachten,  allein  man  setzt  sich  auf  dies  oder  jenes 
wort  (pititos.  schulwort)  aU  eine  alte  ruhesl&te  und  sieht  — 
was  alle  menschen  vor  uns  safaen.  Hebbbb  ^synt. (1767)8,48, 
vofi  der  philos.  Schulung  des  denkens.  ^gemein  heüä  «  s.  fr. 
wenn  ich  in  gedanken  die  reihe  durchgehe  tt.  d.  edtonmhd.: 
auch  di  menschen,  dl  niht  dar  g£nl  mit  wallen  (miU/ii&rt  nach 
Aachen),  dl  dar  gint  mii  trem  gepete  und  gern  (wirUteh)  dar 
gingen  ..  o^«»fr.  der  Ab.  LANGnaMH  62,9;  und  gint  mit  ircm 
gepel  dar  undfihticllchen.  52, 16,  fliif  betenden  gedanken;  aueh 
vom  gansen  geiAisieben :  die  wlle  er  äswendig  der  sele  ist  {vgl. 
26,0),  das  ist  die  wlle  er  mit  slnen  sinnen  und  vornuft  As- 
wendig  umb  %6l  und  nit  in  sieb  selber  kirel  und  lernet  er- 
kennen sin  eigen  leben,  wer  und  was  er  si.  theol.  deultclt  c  «. 

b)  unser  denken  als  weg,  auf  dem  wir  'der  wiJirbeü  naehgekn't 

schon  mhd. ,  gewiss  älter  {vergl.  a.  e) :  doch  sugent  sumellche 

liute,  die  der  würheit  irre  g£nt  (vgl.  u.  8,  a),  da;  sich  eigen- 

Schaft  bliebe  (kneciUsehaft  freyonneii  /loie)  an  Kaya.  Schwabeasp. 

256, 4  G.  (im  Ssp.  111,43,3  in'e  varenj,  vgl.  der  rede  gieogen 

si  da  n&cb.  I».  4153;  weiter  gehen  (V.  24,  ft): 

so  llsüg  scbülil  aiclt  eure  iQcke,  ileDu  lemieo  sie  zu  viel  ver- 
steh d, 

so  habt  Ihr  fiircbt,  sie  möchten  endlich  mit  schlusi  imd  deiAeii 

weiter  gehn.  GGnTasi  ■  .  ■; 
ein  geist,  der  auf  dem  pfad,  den  man  vor  ilim  gegangen, 
nlclii  weiter  kommen  kann  .  .  .  Lsssine  1, 108, 

der  das  bild  oß  und  ausgefülirl  anwendet,  t.  x.  b.  11,463  von  dem 
weg  links  und  rechts,  den  er  vorauslaufen  will,  um  zu  sehen, 
wohin  sie  beide  fuhren,  dann  so  sind  wir  wieder  im  geleise ; 
das  unvollkommenste  werk,  das  ein  sterblicher  schrieb  und 
in  dem  er  dir  (^grosses  weun')  nachzusinnen  ^  nachzugeben 
wagte.  HiBDBK  tdem,  vorr.  a.e.;  berr  A.  v.  J.  ist  nicht  weit 
von  der  gewObnIieben  methode  abgegangen,  er  setzt  aus  (glewA 
gebt  aus)  von  dem  allgemeinen  Schicksal,  geht  alsdinn  auf 
den  menschen.. aber..  G0tub33, t02,  aitcA  raelhode,  fte'^oSoe 
ist  ja  eigentlidi  der  weg,  ricldweg  dem  man  nachgeht;  auf  eben 
diesem  wege  gingen  die  alchymisleo  fort.  63,129;  die  naivetftl, 
womit  Kircher  um  die  sacbe  herumgeht.  206;  wie  zufrieden 
ich  bin  . .  auf  meinem  wege  fortgegangen  zu  sein,  da  es  nun 
scheint,  als  wenn  wir,  nach  einem  so  unveimuthelen  begegnen« 
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mit  einander  fortwandern  mQszten.  an  Schdier  17.  aug.  flM, 
vgLaueh:  meio  inneres  leben  geht  unveri-Ucktich  seinen  gang, 
an  /ran  t).  Siem  l,3Ib;  aus  einem  mittelpunkle,  wo  er  (Schuberlh) 
seine  eammtÜchen  mensclienlrafte  gar  eiaig  beisammenhftlti 
geht  er  ans  nacb  allen  seilen  u,  f.  w.  an  läoattr.  Schultz  217 ; 

willsL  du  Ins  unendliche  schreiten, 

geh  nur  im  endlichen  naoh  tUen  selten,  merke  2, 218. 

dtr  fmthenii  geht  einer  socAe  auf  den  grund,  in  die  Uefe 
(tiergehende  fonchung),  auf  die  quellen  zurück,  in  die  breite 
«.  tt.  auch  von  tdwini^eäen  id  die  rtde ,  ifie  nua  umgebt, 
deHR  matt  aus  dem  wege  geht  (ausweicht)  u .  d.,  von  neuen,  noM 
HieAt  vemicAle»  bahnen  au/'  (lenen  noc/i  niemawi  gegangen,  mn 
Irrwegen  auf  dentn  man  fehl  gehl,  von  denen  man  umkehren 
Biusi;  'wir  werden  nicht  irre  geben,  wenn  wir  annebmea 
oder  mit  der  annähme'  (seitttRgsdenücA)  u.  t.  tc.,  auch  noch  sinn- 
(iefter;  ich  trete  zu  meiner  materie  (HocAden  einteHendtn  6e- 
««rfain^en).  Abut  1,04,  d.  k.  dai  MU  Vota  gthn  und  vege  wird 
IM  ffoUtfer  miüidur  mamgfaUi^ceit  am  atudruek  der  beuegung 
de*  gedanketu  gdfraueht,  wovon  die  autfWmng  unter  weg  ge- 
hörte (r^f.  gang  111, 2,  6).  wenn  Hbrdbk  vorhin  (golt)  nachsinnen 
mü  nachgeben  deuiticher  macht,  $o  ist  sinnen  ursprünglich  wirk- 
lieh  eben  gehen,  ahd.  sinnan  yrofieiiei,  tendere.  t.  ^rigens  auch 
in  die  aberwitz  (uaAnnnn)  gebn  21,  d  a.  e, 

e)  früher  auch  gehen  in,  durch,  wie  jetzt  eingeben,  durch- 
gehen, mü  denken  (und  reden,  i.  d) :  mlisten  wir  zu  gleich  in 
alle  ihr  Öffentliche  misbruch  geben.  HüLANciiTnoN  apof.  162 
m  eorp.  dodr.  eAr.  ij».  15S0,  uns  daran/'  einlosMH  (aucA  darauf 
eintreten);  wir  wollen  durch  der  zeugen  person  (pl.)  gehen 
und  deliberiren,  was  wir  von  eines  jeden  Wissenschaft  hallen. 
Atbeb  ftoe.  3,6;  gehe  durch  die  alle  hislorieo,  du  wirst 
finden  . .  Schoppids  226;  damit  sich  jederman  lerne  erkennen, 
so  gehet  Christus  in  unserm  evangelio  durch  alle  stünde  und 
giebet  einem  jeden  seinen  teit.  640;  ich  will  ordentlich  in 
die  Sache  gehen  und  zum  allerersten  anzeigen  .  .  J.  G.  Ititsz 
xu/.  jied.  d.  heldeng.  der  Messiai  Zür.  174U  s.  30.  einer  tache 
auf  den  gnind  gehen  Adsluhg. 

d)  eteüowmt  sprecAen,  ausgeeproehnen  denken,  wie  $dwn  u.e 
nijrleieA der  Mirer  z.  b.  gebt  (öder  nimmt)  etwas  durch  mtl 
dem  (cMUer  u.  a.;  der  ersählende  gehl  weiter,  zu  etwas  anderem 
aber,  übergeht  (Uberspringt)  etwas,  geht  rasch  darüber  hin 
II.  a.;  auch  dien  kAor  mhd.,  gewiss  Alter: 

liieniU  Bollen  wir  TÜrbas  gsn.  Bchklu  käitigH.  v.  Fr.  6034. 
auch  im  gegenuUs  hier  wallen  wir  für  jetzt  stehn  bleiben,  wo 
sind  wir  stehn  geblieben?  e6e»fo  freit»  legen:  als  mir  diesz 
bücblein  in  die  bSade  kam,  schlug  ich  es.. auf,  gerade  in 
der  mitle,  und  las  die  sechs  stanzen  der  beiden  seilen,  diese 
zogen  mich  an  und  oOtbigten  mich  vor-  und  i-ackwlirts  zu 
gehen.  Götue  45,225. 

e)  audi  die  gedanken  seU>er  geben  {cgi.  gedanke  12,  c),  uie 
der  geist,  Tcrsland  (vgl.  gang  111,2,6):  der  verstand  geht  in 
diesem  denken  ganz  mechanisch  seinen  angebohrnen  gang. 
FiCBTK  rittenl.  140; 

es  wollen  die  gedanben  (im  rausch) 
nicht  ricbtlgs  wege*  gebn,  sie  wollen  Immer  wanken. 

ROHPI-H  80; 

oft  ist  eines  verstand  nicht  dahetra,  wenn  es  zeit  ist,  rausi 
man  die  gedanken  beiszen  heim  gehen.  Lkhumr  flor.  1,183, 
d.k.  in  üdt  gehen  (28); 

wär  ich  der  eedBobeu  los, 

die  mir  herfiber  und  hinüber  gehen 

wider  michl'      GAtus  12,2U0  (Greichea  im  dorn); 

gedanken  gebn  uns  durch  den  köpf  (sinn),  im  köpfe  herum, 
auek  es  geht  mir  u.  s.  ».,  i.  V,  nei  nt.,  stich  das  ding  gebt 
mir  im  köpfe  herum,    schon  mhd.: 

DU  beguoden  in  die  vrouwen 

durch  ir  gedanke  lägen  gän: 

er  dülilea  alle  dri  geiia 

schdne  uitd  seleclfche.    Trist.  273,16, 
d.  h.  den  vor  ihnen  litienden  helden, 
36)  Auch  von  mut  (peuiiii),  sion,  seele. 
aj  einem  zu  mute  gebn,  zu  gemüte: 

im  g6\  nilii  le  muote  unser  aller  schepbsre, 

er  iit  im  vil  unma-re.    Warnung  2240,  tUurt  1,499; 

kaiier,    rat  uns,  lieber  herr  marggrar  von  Paden, 

was  danki  euch  lu  den  dingen  gut? 
morhgr.  herr  beiaer,  es  get  mir  nil  lu  mui. 

was  Ich  le  guls  riet  lu  euren  lachen, 
das  weit  eur  epi  als  pesser  xu  machen. 

faste,  ip.  109,23, 
es  gehl  mir  nicht  nahe  genug,  fast  gleich  geht  mich  nicht  an 
(eiffinüick  OS  mich  heran),  er  lehnt  im  verdruti  die  innere  be~ 
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theäigung  ab ;  vgl.  das  ding  gebet  mir  nicht  in  köpf,  non  mt 
eiifra  M.  Ksaubh  519*,  es  will  mir  nicht  zu  SUD,  findet  gUich- 
sam  keinen  eingang,  es  gehl  mir  nicht  tu  herzen  (27«  c). 

b)  iü  der  seele,  durch  die  seele. 

in  der  bewwten  seele  ging  mir  auf  und  ab, 
was  alles  Im  beut  su  erwarteD  habe. 

GAthk  10,10  (,Elf.  l,3)i 
tasi  doch  diese  herbe  schmenen, 
n-echer  aOnder,  dir  zu  herzen, 
ja  durch  mark  und  seele  gehn. 

Baocasa  poMlon  (befU.  lUndemi.  1734)  313. 

c)  efren»,  ganz  tinnlich  gefasst,  es  gieng  mir  durch'  mark 
und  bein,  durch  alle  gtieder,  ein  nArröfc  souot  oder  angst  (tig. 
ganz  tinnüch),  wie  ein  schmerz,  ein  schriller  ton  u.a.: 

und  warf  mich  herab  fibenweroh, 

dasz  es  mir  gieog  durch  mark  und  fereb. 

Jldrtn,  Wack.  Ieie6.  1829  1009.  M 
(185S  lSlfi,22), 

der  sehmerz  und  die  enckßOerung; 

es  gabt  eim  gar  durch  bala  und  raaifc, 
so  gimg  lUnTdle  lUch  und  siaik. 

PiSGiuBT  lUUl.  684  Sek,i 

Maria  klagt  beim  kichnam  Claiiti: 

mAcht  Ich  din  bittmi  dot  enlphaen, 

dai  were  mim  ta«ie  süsse. 

als  dir  der  smenen  geht  durch  hend  und  llisse. 

AUf.  pat$.  6718. 

ebenso  oter  ursprünglich  durch  das  herz  (vgl.  27,  d)^  wn  der 
Aoc&ietlttBtMit  zu  Hechingen  im  jähre  1698  Aeiszt  «i; 

ein  solchen  Idang  der  saal  da  gab, 
das  ich  mich  hab  verwunden  drab. 
wann  der  irommeter  ane&eng, 
der  klang  elm  durch  das  herze  gleng. 

FuicBLüi  Immu.  JWefts.  60. 

mhd.  auch  mir  gfit  in  mtn  hira,  'auuAf  kopftdmunen' : 

da;  söle  ha;  veila  (wotfeiler)  aint  danne  blni, 
dai;  unbilde  gdt  mir  in  min  hlrn.    Renner  loOll. 

d)  auch  die  seele  jeJ6er  geht  (wie  die  gedanken)  s,  b.  tehnend 
nach  oder  mit  dem  ersehnten,  s,b.  mit  der  geliebten: 

meine  seele  gieng  mit  dir, 

und  kommt  nlclit  zurück.    Siuu  8,54  {Adelaide); 
o  dann  wihlle  die  seele  falsch, 
und  doch  würdig!  das  webt  keiner  der  denker  auf, 
was  vor  Irren  sie  damals  ging  (nach  Fanny). 

Klopstocx  od.  1,122  (an  Cidii). 

e)  Mt  der  leele  gebn  oAnunsea  u.  ähnl.:  es  gebt  mir  vor, 
pTafsagil.amuu  näu,  et  geht  mir  nichts  guU  vor.  ScuOiiaL, 
Ts*,  AlbR  889*. 

27)  Auch  tonst  nelfoA  von  btwegungea  im  Aenm,  ia*  ken, 
vom  herzen. 

a)  im  herzen  geht  z.b.  liebesteid: 

mir  g&i  eineiL  ime  henen, 

dä  von  Ilde  ich  mauegeu  smenen.  mtn».  fr&lit.  85,23. 

b)  aus,  von  dem  herzen  gebt  (vgl.  l\\  12t5),  was  da  ver- 
borgen lebt  und  sich  duizert,  was  aus  der  liefe  kommt,  betonden 
von  der  Wahrheit  der  empfindting: 

ei  gil  mir  vonme  herzen,     da;  Ich  geweine. 

minn.  fiDhl.  9,13; 
wie  tn'irich  sie  wiefen  (twhm/end  klatiten)! 
wie  trürich  U  Oc  ir  henen  gleno  I    Aolher  380 ; 
sA  gie  von  benen  gar  awat  min  munt  wider  >1  gesprach. 

HuNiAa  162,21; 

maneger  TrAget  waj  Ich  klare 

unde  gibt  des  einen,  daj  eg;  tht  Ton  harten  gd.  Wuta.  13,34; 

gib,  das  nicht  bet  allein  der  mund, 

biir,  das  es  geh  von  berten  grund.  Luma  bei  SlütteU  19; 
was  soll  zu  herzen  gehen,  das  musz  von  henen  kommen  in 
predigen.  Hbhiscb  1486;  ach  dasz  ich  thrünen  vergieszeo 
konnte,  die  von  herzen  giengen!  Hallh  lagA.  2,227; 

wie  alt  Ist  nicht  der  wabn,  wie  att  und  lugerecht, 
als  ob  dir,  weibliches  geschlecht, 
die  liebe  nicht  von  herzen  gieoge? 

GuLiaT  fab.  1748  1,70  (dfe  sdrUidke  prau) ; 
von  henen  ging  mir  Jener  wünsch,  Sciillu  Wall,  lod  2,6. 
Dorothea  gelobt  Hermann,  da  sie  mit  ihm  gdd: 

alles  was  ich  gelernt  und  was  Ich  von  jung  aaf  gewohnt  bin, 
vias  von  herzen  mir  geht.  Ich  will  es  dem  alten  enelgen, 

GdTUS  40,3111. 
selbst  geberden  (beim  tani),  ein  angebotner  Irunk: 

an  werte  statt  alnd  liebliche  geberden, 
die  zwar  Im  tabt.  Jedoch  von  lierzen  gehn. 

GOiaa  13,227  (ifie  romoal.  poette) ; 
ich  Lrings  euch,  Junker  —  irtnbat  frlscfal  es  geht 
aus  einem  becher  und  aus  einem  henen. 

SCMIUIK  3>ll  2, 1. 
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andm  «m  mer  Morge,  einm  druck  auf  dm  hent*  •  ach  wan 
it-li  ea  numen  (mir)  einem  menscben  gesag,  »o  wttrd  {wird) 
mir  desler  lichter  {leielder),  so  |at  es  mir  eio  wenig  von  dem 
tienen.  Keisbrsbbiig  MI».  88*.  noeA  anden,  o»  die  3u- 

scAauer  de<  pasiioiuapieU  a.  e.: 

dta  eolat  uoh  uai  den  hanen  pit  gehen.  AUf.  pat*.  Wi6, 
halM  et  im  tintu  fea.   i.  aucA  mn  ündmt  Rollkkh.  u.  e. 
c}  an,  in  das  herz,  zu  herzen: 

der  beiden  von  den  ghst« 

eine  wmden  in  ein  »ein  enpde, 

diu  in  an  (tat  herse  gie.  wigaL  18fi,14, 

d.h.  an*  leben,  den  Mennifi,  te  verhe  gienc  {hf.  7334),  dou 

er  ukwaeh  warät  »9/.  durch  marfc  und  ferch  «nler  28)«; 

66  der  ftast  lin  ungemacli  (sdilimme  tage) 

beldlu  getiAne  unde  gesacli, 

das  begund  im  an  sin  herze  gAn.   laietn  4509; 

was  der  mutier  an  das  herz  gehet,  das  gehet  dem  vater  nur 
an  die  knie.  Neandeh  ipr.  3l£>dd.;  ich  war  damals  ein  junger 
mensch  und  liesz  mir  auch  keine  sorg  Über  das  knie,  viel 
weniger  an  das  herz  geben.  Scbdppids  133,  tu  aber  das  knie 
f.  FiARi  tt.  lS,d  iiitd  Sur  torüälung  u.  knie  Ui  Ufi  B^'ss 
nicht  worte,  es  waren  tbaleo  die  mir  ans  berx  gingen.  Pbstal. 
S,  118.    ins  herz: 

■wer  hit  betcheidenbell  (JUngfteä)  aA  lü, 

da{  er  fiventlure  wit 

gerne  merken  und  veratAn 

und  Im  lat  fn  sin  iiene  g4n.  riiUr  Slaufenbars  4; 

dte  red  gieng  ir  gar  sOsie 

in  ire«  herzen  grund.    Ublavi»  volktL  869. 

meiMens  mä  zu  (j.  unJfr  herz  4,/): 

und  bem  Gäweios  awester  kini, 

diu  mir  le  hersen  geade  sini.   Imeia  4906 ; 

nu  wnl  tt,  alle  die  ich  h<n  (mannM), 

Ul  iu  min  Idl  ze  lienen  g8nl 

Bietridu  fiudit  1S8S  IheUeah.  2,81*); 

obaAelt.  lus  din  au  herzen  ganl  Liumca.  3,603*; 
da  muBt  der  andern  geprecben  und  dorft  (nol)  dir  zu  bmea 
lassen  gehen.  Lotrbr  6et  Düts  3,44*; 

liinder  aein  lieb.  Iiomroen  vom  henfln, 
gflhn  wider  lu  lienien  mit  schmerzen. 

BoLLnaAsni  ftyuAm.  1,2,8,«; 
wie  denn  ehre,  tugend,  glimpf  nnd  boflichkeit  mehr  liebet 
und  zu  herzen  gehet,  dann  wann  eine  mit  lauter  golde, 
Bommet ..  bebengt  were.  Hatdss.  hoekuitpr.  J2*; 

verecbwiegne  saiien,  iitnmi  euch  wieder  .  • 

belebt  mit  tönen  meine  lieder  .  .  , 

nur  tAne  die  vom  herzen  kommen, 

nur  töne  die  sun  herzen  gebn.  Hauib  SOi. 

d)  durch  das  herz  gebt  sehnen,  schreck,  schmerz  u.ähnl. 
(durch  die  seele  3«,  b) :  da  sie  aber  das  hfireten,  giengs  inen 
durchs  herze,  ap.  getch.  2,37;  wir  haben  unsre  liebe  liebe 
Holk  verloren,  es  ist  mir  recht  durch  das  herz  gegangen. 
Klopstock  br.  331I.;  aucA  es  gieng  mir  wie  ein  stich  durchs 
herz  u.ä.:  es  ward  der  allen  angst,  und  gieng  ihr  ein  stich 
durch  das  herz.  6.  d.  tiebe  211*;  jedes  wort,  das  sie  sprach, 
ging  mir  wie  ein  schwert  durchs  herz.  G0tbs16,1O7.  s.aber 
oudt  angst  geht  mir  unter  äugen  31,  o. 

e)  dazu  es  geht  mir  nahe,  ei^enllieA  ans  herz  «.  dknt.  : 

mir  gAt  ze  herzen  Ir  klage 
nftber  denne  ich  ieman  enge,  tttein  1433; 
ail  »i  jebent,  az  st  niht  ein  Unde  apll, 
dem  alB  wip  so  sAhan  an  sin  herze  g^. 

MoaniiBtK  m.  füthl.  138.8. 
afrer  ftUt  auch  blott  mir,  nnd  stlb$t  ohne  dat.: 
nein.  lohopnlu  tofaier,  nein,  lA  siAn, 
II  dir  diz  niht  s6  nkbrn  g4n.    7ml.  233,40; 

nA  glt  mir  doch  des  bilde 
dirre  lene  wilde  .  . 

das  rebliu  triuwe  n&ben  gM.    Iwrin  4005, 
*das  ganze  her*  ergreift'  (d.  ft.  des  treuen  wUer),  vergl.  nlhe 
g£nde  swtere,  mione  u.ä.  mlid,  wb.  2*, 286*.  285*; 

denke  nach,  wla  tcharf  ee  beiiia?  denlie  doch,  wie  nah  et  geb. 
data  ein  lohn  durch  aelnen  vater  znizchen  furcht  und  unnih 

Mab?    CeKTHBR  6ö5: 

Leasings  tod  ist  mir  innig  nahe  gegangen.  KLorrrocabr.  S03; 
wer  in  dem  gestern  heute  sah, 
dem  geht  das  beute  nicht  allzu  nah.   Göthe  4,337. 

s.  auch  vom  stich  des  Speers,  der  dem  gegner  vil  nähe  gie 
StmcKBR  unter  14,  a,  i.  k.  nur  diuierHA,  nahe  an  den  ttib, 
und  vm  tieger  selber: 

der  liuvel  In  le  hint  beslftt, 

Ir  iegtichem  er  nihe  g6t .  . 

umita  schulde  er  In  twTnget.  Hadpt  1,474  {amn.  1300). 


ottcA  nahe  angehn,  eigenlädt  ntl  aec,  docA  auch  mit  dat.  nach 
dem  bor.:  Cramer  geht  mir  so  nah  an»  als  ich  mir  selbst. 

Klopstocb  Arie/kr.  247  tapp. 

28)  Dasu  auch  in  sich  gehn,  eigentlich  in  sein  herz;  auch 
griech.  eis  iavio»  ii^etv,  vergl.  in  sich  kommen  unter  kom- 
men 30,(1,  in  sich  kehren  V,  421,  diesi  schon  mhd.,  s.  t.b. 
25,  a  a.  e.,  oAer  gewiu  auch  uAoii  gfin  so.  s.  auch  V,&46  sich 
erkennen  f^  in  sich  geha,  sich  kennen  Lilibncr.  2, 236*,  Mch 
erkennen  3,6»'.  4,431',  sich  bekennen  Soltau  2,183. 

a)  in  sein  hera  gebn: 

daas  hie  dem  (dar  afinder  dem  tenfet)  möge  widdenirtea 

und  in  sin  selbes  herza  gehen.        At»f.  jiais.  1143; 

ir  seid  so  erschrocken  über  diesem  wort,  so  ir  höret  'ich 
{Chriaiu)  werde  nicht  mehr  bei  euch  sein',  das  ir  nicht  ge- 
denket (nacAdetiAcl)  noch  in  ewer  herz  gehet  weiter  darnach 
zu  fragen,  wo  ich  doch  hingehe.  Ldthbr  7, 18O',  das  herz  aU 
sUs  des  tiefsten  denkens;  wenn  nu  über  dich  komet  dis  alles 
. .  und  in  dein  herz  gehest . .  6  Mai.  30, 1 ;  tn  einer  anspräche 
der  Nbdbkbin  an  die  Hatt^rger  im  Ihealer: 

geht  selbst  En  euer  ben,  das  wird  euch  deutlich  sagen, 
warum  ich  euch  so  frei  die  (Ntgsnife)  wahrheit  vorgetragen. 

DavaiBUT  gesch.  d.  d.  scliautp.  2, 47. 

b)  in  sich  gehn:  foAcwtt,  geet  in  sich  selbs,  wtrt  glich 
(d.A.  wie)  erschlagen  in  im  selbs.  Mblbbs  z3',  von  xfrAnirseAttfl^; 
zti  dem  leisten  gieng  er  in  sich  selber  und  gewan  rbwen  und 
laid.  Obbih  Reich,  ckroa.  123,18;  das  reich  gottea  ist  in  uns, 
darumb  gehe  nun  ein  jeder  in  sich  selbs  und  geh  seipein 
unmflszigen  auslaufen  (s.26,aa.&)  die  acbuld,  wenn  er  von 
golt  und  seinem  wort  nicht  weisz.  S.  Fianb  de  «onifale  130*; 

vergnOge  dich  an  dir  .  .  scheu  alle  iscben  an, 
disz  alles  Ist  in  dlrl  tasz  deinen  eitlen  wahn, 
und  ata  du  lArdar  gehst,  so  geh  in  dich  luräcke. 
war  saiB  selbii  muatar  ist  und  sich  beherrschen  kaaii, 
den  ist  die  welle  wall  und  alles  unlerthan. 

FLzaine  576,  Läpp.  472  ('an  sich') : 

ich  erinnere  micb..dast,  wenn  ich  Uber  einige  Vorjahren 
gestellete  hücher,  deren  autor  ein  guter  ehrlicher  alter  Teul- 
scber,  wiewol  sonst  ein  schlichter  maun  gewesen,  in  nuch 
gangen,  ich  mich  fast  mein  selbst  nnd  nnsrer  zeit  gesebSmet, 
wenn  ich  betrachtet,  wie  alles  so  deutlich,  so  oaiädraAlich 
nnd  dabei  so  rein  und  natOrlicb  gestellet . ,  Lbibniti  ermoA- 
Mills  Ott  die  TeuJscAe,  ;aArA.  3, 104 ;  das  ist  leider  der 
einzige  dinst  und  trost,  so  ich  denen,  so  mir  nahe  nnd  lieb 
sein ,  geben  kau ,  sie  in  sich  selber  zu  gehen  machen  und 
ihre  eigene  vemunfl  zu  erwecken  ..  Ens.  C!iaiil.v.Orl.  3,148; 
sie  (die  meisten  menschen)  wollen  .  .  in  Zerstreuung  gebracht 
werden,  der  strohm  musz  sie  in  der  weit  mit  fortreiszen, 
damit  sie  nicht  rubig  werden  und  zeit  bekommen ,  in  sieb 
selbst  zu  gelien.  Bodhbr  makler  d.  Sitten  1,224; 

dort  suchte  dich  (Ef^abefh)  der  Schmeichler  nicht,  OQh  lernte, 

vom  eitlen  weltgeraiische  nicht  zerstreut, 

dein  seist  sich  sammeln,  denkend  In  sich  gehn 

und  dieses  lebens  wahre  guter  schltzen.   Scuillir  U.Stuari  2.3. 

e)  dagegen  aus  sich  heraus  gebn,  von  einem  der  viel  Hn  sich 
lebt',  vtriddosien  ist,  sugeknöpft  o.d.:  er  geht  schwer,  gebt 
nie  aus  sich  heraus  (vgl.  auszer  sich  kommen  V,  1669).  ander« 
nicht  aus  seinem  charakler  geben,  den  kreis,  den  die  ange- 
bome  ort  AeseAratAl,  niM  ^eräehreilen:  rohe  kriegsleule  geben 
wenigstens  nicht  aus  ihrem  Charakter  (d.  h,  wenn  ite  roA  auf- 
treten). Gl)nBl7,260,  waU».t,t.  ander«  ddn.  gaa  fra  sig  sdv, 
woAnsiiM^  «erdm,  1^  auszer  sieh  kommen. 

29)  i4iicA  doAri  tritt  aber  das  sefbstgehen  der  dinge  auf,  «me 
in  der  «tnaiicAen  weit  (s.  Uff.). 

a)  wie  3.  A.  die  gedanken,  der  gelsl  u.  d.  (35,  e),  die  seele 
(26,  d),  «0  geben 

a)  aiieA  sorgen,  wünsch,  triebe,  verlangen,  zweck  {absieht) 
u.  d.  t.b.  auf  ein  liel  (vgl.  24, A),  darauf,  taea«  dat  lid  vorher 
oder  nachlier  beteichnet  wird: 

ich  weisz  noch  wol  die  Hebe  zeit, 

in  der  Ich  mlcb  genug  gefreut  .  .  , 

mein  sollen  gieng  auf  Tust  und  sehen.  GSifrazH  195; 

unserer  nalDrIicheo  triebe,  die  auf  die  erballung  des  lebens, 
der  gesundheit  und  anderer  zeitlichen  giller  geben.  Gbllbrt 
(1784)  5, 66 ;  ein  solches  verlangen  .  .  welches  blosz  auf  die 
befriediguDg  unsrer  sinne  und  unsrer  eiubildung  geht.  4,156; 
aller  sludien  und  Wissenschaften  zweck  gehet  dabin,  dasz 
man  erlerne  was  das  nothweDdigsle  ist.  Schdppiüs  418; 

Bo  denket  dasz  der  zwaek  des  kriages  einig  gehet 

auf  ainiracht  nnd  vertrag:  krieg  l«t  des  fnedeos  knechi. 

Onn  1.53  {VetUB  a.  c); 


Digiti  zed  by 


2453 


GEHEN  (a,29.Z0) 


GEBEN  (11,30) 


2454 


&  d<r  nreek  ihrer  (der  gMnttafsln)  oi^anisatiooea  auf  empfln- 
düng,  auf  glQckBeljgkeit  eines  geschOpfs  gehL  Hkbdbr  id.  1,196, 
der  sweck,  eigenüieh  dat  auf  den  svedi  (d.  h.  siel,  eigenllieh 
naget  tn  der  icheibe)  gtridUete  mge  {und  getehou)  des  tchStien, 
wie  es  bei  Orm  güieh  darauf  keisU:  wer  anf  waa  anders  sieht 
(t^cnUich:  vitiert);  m  demieüten  biUe  ipncAl  man  noch  von  ab- 
siebt dk  aof  etwas  geht,  if.  k.  ngnüidt  doi  xWm,  Ais  absehen 
(<m  kern  det  gendkn,  s.  unter  kom  7);  tgl.  Uja.b  tm  ge- 
tekotHo,  Meben  die  auf  einen  gehn. 

/9)  aiuk  geiäig,  Qbeneiigung  v,  d.:  die  (Dom  philo$.  ge$iuhte) 
fiberzesgung  geht . .  auf  alles  danjenige,  was  wir  als  gut  oder 
nicht  gut  auf  uosern  nistand  beziehen.  Abbt  4, 124,  « ttl  tAr 
gemddei  tiet  («.  34,i).  dagegen:  das  gebt  gegen  meine  fiber- 
»□gnng,  vidmpridU  ihr,  i .  33,  m. 

y)  m  vßUtger  abnhndehung  ßtr  ^tieh  besiehen  auf:  gesetze 
a  priori,  welche  auf  den  lerstaad  Oberhaupt  gehen.  Kakt 
1, 33a,  vgl.  darauf  geben  eben  die  gesetze,  hoe  iptum  speüant, 
vglmt  Wuu  SSS^.  <6er  das  sich  bezieben,  mä  dem  die  phüo- 
Mflüe  ntm  gern  dem  beweguHgdnide  entröme,  eiUkOU  doch  auch 
em  uldiety  vgl.  im  16.  jahrh.:  also  das  sich  die  wort  in  der 
Schrift  aufs  menseben  gewissen  ziehen ,  und  nachher  wohin 
sie  zu  ziehen  sind.  Lothbr  4  (l^),  n',  'iehen,  wie  fdden. 

b)  in  ariderem  bilde,  dem  des  ueges  oder  ganges  d&hia  gehn, 
z.  b.:  mein  slreben,  verlangen  *  wünsch  gieng  immer  dahin, 
die  gegensatze  zu  veraObnen;  oder  er  muszte,  wohin  auch  sein 
waosch  ging,  der  gesellsehaft  eine  ganz  neue  geatatt  geben. 
GOtbb  19,143  (Mn.  6,1),  worauf  er  gerichtet  war,  mu  man  mn 
voniM,  das  ^      däbti  nieder  dmlticAcr;  $.  mtit  unter  d. 

e)  auch  ein  verschlag,  antrag  bei  beratungen  gebt  dihin, 
*nidne  meinung,  mein  rat  geht  dibio',  man  mDge  u.s.w., 
ms  in  dem  alten  hingeben  nach  twei  teilen  beim  uMtminen 
(s.  S,  h)  seinen  sinnlichen  Ursprung  hat.;  sagte  man  doch  im  16.  jh. 
«mA  noch  ich  gehe  dahin  fär  mein  rat,  meine  meinung,  z.  b.: 
dahin  geht  auch  Salomon  'fOrcbt  got  nnd  halt  sein  gebot, 
das  ist«  alles*.  Faana  3, 134*  u.  o.  auch  ein  rat  geht  zu 
gute,  hat  dat  gute  oder  bette  der  beratenen  tum  xitl  {vgL  doeft 
«tcft  mler  19,9): 

boret  auch,  ir  herrea,  minen  rald, 

d«r  gar  wole  lu^ude  gaid, 

ab  er  uch  alle  dunket  gut.   Alsf.  pau.  2467. 

aiuh  ein  bescblusz  geht  dÄbin,  nachdem  vorher  ein  Vorschlag 
durchgegangen  ist;  du  letOere  scheint  mhd.  folg.  aber  g£n, 
tm  FrMerger  ttaär.  §  14,  von  einer  gewdithat,  lu  deren  usUiiMung 
idüedsmänner  beitalU  «erden;  die  gtn  (eonj.)  deone  zuiamene 
und  rAten  wie  si  das  ebenen  wollen.  aUe  deone  der  rflt 
abergtt,  wa;  n  denne  di  setzen  nnde  benennen  (tfstnnmen), 
das  8^°-  Schott  S,M0,  me  der  betelUuss  aus- 

fdtUy  durchgeht. 

d)  noch  deu^eher  encAeini  der  wünsch  (t.  b)  als  selbtigehend, 

vom  wttntdunden  gelöst  und  wie  eigenwäUg,  d.  h.  mehr  dat  ge- 

wfinaeMe  ob  dat  wiatehen,  fort  gehen  («jf!.  JiaoscHiR  u.  33,/)- 

aber  mein  wundseh  geht  dooh  nicht  ton. 

SiMwun  tr.  eck.  Hf  (G4*), 

bat  kmoen  fartgang,  wie  et  audt  Mos,  jetü  geht  nicht  in  er- 

fallung,  fifüer  auch  gieng  ans ; 

aber  neto  wniueh  gabt  doeb  niebi  an.  16*  (1^, 

an,  d.K  WwMtf  fort  (von  statten  33,  A).   dhnHdt  tos: 

denn  was  loh  rieib,  woli  und  beschlosi, 
das  gtang  In  allen  paucten  Iob.   Hl'  {G4'), 

d.  h.  ^eiAfatU  wie  dat  getchon,  gewdtr  (14,  b  a.  e.)  auf  sein  sieL 

e)  auch  Mois  gehen,  gtSxken,  s.  b.  ein  anscblag  (eigentlich  det 
gewehrt):  dieser  anscblag  nicht  geben  wollte.  ScHWBinicREn 
l,U4,  eiget^ieh  in  gang  kmtmen ;  vgl.  das  geht  nicht  n,ba.e., 
auch  noch  das  geht  nicht  an,  d.  h.  eigentlich  vmwirts,  äösst 
auf  unüberwindliche  hindemitte,  aber:  es  wird  schon  gehen 
38,  A|  M  (1.  oiieft  33,  i:).  audt  zurflck  gebt  ein  ansehlag,  plan, 
ab)^:  welcher  (der  «nnd)  inen  aber  mder  ihr  hoffonng 
zuwider  gewesen  nril  also  ihre  anscblege  zurückgegangen. 
FisauiT  Uori.  iO,  ino  (von  der  tpan.  armada),  wt^.  hinler 
sidi  gebn  34,  d. 

30)  i4MeA  Spruch,  rede,  klage,  urtbeil  u.A.  gebn  nicftt  nur 
aus  dent  nundt  (der  feder)  20,  c,  vgl.  unter  c  nachher,  sondern 
awA  /Hr  sieh  dann  weiter  wie  wirkmde  krdfle  0.  ä.,  daher  auch 
gericbl,  recht,  strafe  geht  ßter  einen  «.  d. 

a)  em  Spruch  u.  d.  gebt,  a)  er  geht  so  und  to:  hie  sehen 
wir . .  das  der  spmch  (bibebprucA)  ao  stallt  gebet ,  das  auch 
die  eroeeret  nnd  geklädet  werden,  die  keine  sorge  dafQr 
haben.  LoTua  4,80*  (l&U  SS*),  »  ttoHte,  niwAdrficAltcAe  be- 


deiUung  Aal.  aucA  Uots  gehen:  da  gebet  der  sprucb  Salorao 
pro?.  10,  das  im  der  meosch  etwas  ^rscblecbt  (vorteilt),  aber 
gott  fAret  es  hinaus.  4{I5M), Si*,  d.h.  hier  tritt  ein,  tritt  in 
Wirkung,  geltung.  von  latterer  audi :  so  füret  gott  seine  werk 
(behält  die  leitung),  das  er  uns  im  glauben  behalte,  leszt  sein 
wort  gewis  gehen.  33*,  doiz  et  nicht  zu  fall  komme,  nichtig 
werde,  also  das  gerade  gegeiMäl  von  dem  gehen  lassen  It,  f. 

ß)  geht  dahin,  'aiett'  daAtn,  Aot  dos  tm  au^e  (vgl.  20,A): 
das  ist  die  deutuog  (bedeutmg)  dieser  bistorien,  also,  das  es 
alles  dahin  gehet . .  das  nun  halte  am  reinen  gotles  wort. 
LuTREB  4  (l&u),  120*;  die  summa  nnd  inbatt  alles  sontags- 
predigeo  gehet  dabin:  mensch,  es  werde  liecht  in  deinem 
herzen.  Schupp.  101 ;  dahin  ist  des  Pertinax  scherz  gegangen. 
Olbai.  pers.  reis.  3,3.    mhd.  auch  mä  dar,  war,  wohin: 

dat  is  nimao  mit  spotla  ventA. 
be  ne  mlrcbe,  war  dus«  rede  ti. 

WmJi  V.  Wied.  S«,ll 

y)  auch  auf,  darauf  (2S, a): 

dii  bUpel  üt  den  menscben  gAl, 
der  keme  wiue  le  6na  b&%. 

FaiiD.  144,  5  (2.  auig.  $.  SSQ} ; 

unter  euch  Ich  zwar  noch  einea  spär  .  .  . 

'zwar,  dlte  red  die  gel  auf  mich*,   fattn,  sp.  229, 17 ; 

also  das  der  spruch  eigentlich  auf  dia  verstand  (bedeutung, 
sinn)  gebe,  das  der  mensch  geschaffen  ist  in  das  leibliche 
leben.  Luthss  4,  t6*  (19*);  das  stQcke  gehet  beide  auf  den 
man  und  das  weih,  bei  Diets  2,4b*.  noch  jelst  z.  6.  geht  das 
auf  mich,  was  sie  da  sagen?  et  mrd  ur^Hn^ieh  düstihe  auf 
sein  wie  von  geschossen  (14,  a).  auch  darauf  hinaus  gebn,  jetu 
beliebt  (auch  mit  laufen):  nun  fing  er  a»,  schwatzte  allerlei 
verkehrtes  zeug,  das  darauf  hinaus  ging:  ihr  b&ttet  ihn  Über- 
eilt, er  sei  euch  keine  pQicbt  schuldig  u.t.w.  GOthb  8,70. 
43, 97.  306,  das  hinaus  malt  dat  sM  btüer  «it,  mtf  dat  man 
doch  warten  muti. 

8)  auch  mtf  aber:  das  gebet  nu  nicht  allein  über  die,  die 
in  Sünden  sind,  sondern  auch  aber  die  gleubigen.  Lctbih 
4  (l&5e),  34*;  und  gieng  der  ^meh  Hosi  dent  83  mit  vollem 
schwank  Aber  «e,  sie  haben  mich  eraOrnet . .  so  wil  ich  sie 
erzürnen.  8, 8I',  d.  h.  traf  ein  bei  ihnen,  traf  tie,  wie  ein  riditer- 
spruch,  s.  folg.  und  dat  geben  a  a.  e. 

b)  vor  gerklü  geht  Qber  einen  urtheil  und  clage  (vgl.  20,  d). 
uraprüngUck  doch  auch  mit  auf,  der  beklagte  hetsil  im  Stp.  der 
uffe  den  die  clage  gftt ,  nd.  uppe  den  de  klage  gflt  1,  63, 9 
(neben  cleger),  II,  9, 3  u.  ü,,  der  üf  den  diu  klage  git  ScAwo^. 
TS.  79, 2  (ur^irfinjiÜeA  gewitt  auch  alt  angriff  gedacht ,  wie  ein 
geschott)^  m  »an  Af  einen  claget  S»p.  Ii,8,  SeAwab.  244;  mit 
über,  wie  «kA  t»  Stp.  über  einen  clagen  II,  4,  1  (1^  urteil 
Ober  und  Af  »Rler  e): 

gesell,  antwort  und  dich  venpricfa, 

ein  groM«  klag  g«t  über  dich,  fasln,  tp.  166,18] 

Sar  pald  veraaiworl  hie  die  clag, 
le  Uber  dich  geet  von  uns  allen.  764.7. 

efrento  dat  urteil,  mit  üf:  jener,  uffe  den  da;  urteil  glt.  Ssp. 
11,12,7;  mä  über:  dasz  der  arme  gute  mann ..  durch  e.k. 
f.  g.  befehl  «nea  urtbeils  und  hülfe,  so  Qber  ihn  gangen  ist, 
merklich  besebfidigt .  .  ist.  Lvthbb  br.  3, 9S.  sueA  Aber  die 
klage,  als  enttcheidung :  wollens  (dat  fendlin,  fdknlan)  auf 
dissmal  nicht  mehr  fliegen  lassen,  bisz  über  solche  klage  ein 
urtheil  gebe.  Rbdttbr  Jtriegfordn.  64. 

c)  aucA  dat  (oder  die)  urleil  get  schlechthin,  ergeht  Aeitzl  das 
jait,  wird  autgteprochtn,  daher  et  gen  hOren  (oer^.  gtn  vom 
wortiaut  »,d): 

damaob  fttrt  man  In  für  gericbt 
und  lelner  kaecht  wgl  twen  .  . 
sl  harten  die  uruil  ((0.)  gen  .  .   Uat-tiiti  voVwL  361. 

mit  teiner  Wirkung  ober  g6t  et  auch  an  die  ire  u.d.:  schephen- 
bfire  lAle  mA;en  wol  urteil  vinden  über  ieclicben  man,  e; 
enmü;  aber  Af  sie  nieman  urteil  vinden,  da;  an  ir  IIb  oder 
an  ir  iro  oder  an  Ir  erbe  g&t,  be  insl  in  ebenbürtig.  Stp. 
II,  12, 3,  d.  k.  in  der  autfSArung.  dAn/tcA  rAeopAiliu,  da  er  lenie 
töeU  dem  Satanas  versehreüt: 

dat  ik  dj  einen  brelf  sal  scbilven, 
dfll  mj  an  myne  lele  gelt.   neofA.  S4S  (333)  Nojfm. 
s.  auch'  e;  g£t  ze  hüte  und  ze  bAre  36,  ß. 

d)  daher  auch  dat  gericht  oder  recht  geht  Aber . .,  der  rechts- 
spruch  aJ<  ipruch  und  in  der  ausführung:  nu  vernemet  umh 
ungericbte  (recUsbrucA),  wilch  gerichte  dar  über  g6.  den  dieb 
sal  man  hengen  u.t.w.  Stp.  II,  13,1,  aucA  ergftn,  tfon  der  aus- 
ftArung:  swilch  ricbter  ungericbte  nicht  enriditet,  der  ist 
des  selben  gerichtes  schnidic,  da;  über  jenen  solde  ergfin. 
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18,9.  nhd.:  eg  wird  gar  ein  scharf  gericht  gehen  aber  die 
oberhero.  ipei$h.  Sat.  e,  6; 

laut  Uber  in  geha  stracks  das  redit, 
4a  wird  keimanil  gefniet  ron, 
es  sei  bawr  oder  eddelman. 

i.  Sakdrr  Irag.  t.  Jolt.  P2»: 

man  .  .  leszet  kreideorecbt  (s.  d.)  über  sie  geben.  Matbesics 
hoekuitfr.  HS',  auch  gerifate  tüt  gerkhMarkiitr  iwelicb  pfafllen- 
fdrate  sA  gelin  gerihte  hät,  dag  aber  menschenblnot  g£t. 
&AiMibM«p.  95,4;  verfL  gebot,  reht  git  flber..»,^ 
•)  auch  airafe,  radie  «.d.  geht  über  eine»: 

dhtu  luht  und  dirr«  gerich 

glaoge  billlcfaer  (iber  mtob.  Imin  1618; 

es  wird  eine  strafe  nber  euch  gehen.  Ldtbbr  Hos.  5,1;  der 
Morn  gottei  u.d.  all  strafe: 

über  die  burc  gie  der  gotes  alac.  DtiiBi  ged.  11,22; 
gleich  wie  mein  zorn  und  grim  über  die  einwoner  zu  Jeru- 
salem gegangen  ist,  so  sol  er  auch  über  euch  geben,  /er. 
42, 18 ;  dein  grim  gebet  über  mich.  ps.  BS,  17 ;  vergl.  von  Un- 
glück 35,  «,  atteh  e  s  geht  über  36,  e,  8.  f,  e.  aucA  der  mann 
selber  geht  in  strare  6,  d  a.  e. 

f)  um  dai  uriprünglidi  alt  ein  leVatgeken  gedacht  vor,  leigt. 
s.  b.  tfetOfteft  vom  gerihte :  nu  vernemet  umbe  ungerihte,  welb 
gerible  dar  nich  gange,  den  diup  sol  man  henken  u.  s. ». 
Schwabensp.  148, 1  G.,  d.  h.  wie  in  einer  bewegten  reihe  {vgl.  u, 
7, «,  s.  auch  35,  a),  jettt :  welche  strafe  es  nach  sich  zielie,  worin 
der  uridMiehe  lusammenhang  deuUieher  ist,  doch  in  demtelben 
bilde,  ahnlich  in  der  natur,  ton  mntrer  n<)twend^keü  da  «- 
sammenhange» : 

wa(  ndne  Ich  dann«  mit  der  Ihibi, 

diu  nAoh  geilbtes  {der  diehiltmst)  bl&ete  gfit? 

Kona.  T.  weiiB.  Parton.  61. 

tn  iler  eapueinerpredigt  in  WiülenUeins  tager  würde  et  ßr  hinter 
dem  U  kommt  gleich  das  W  noch  im  16.  jahrh.  tieber  geheiaen 
haben  nach  dem  U  gebt  das  W  (nach  dem  S  fnlgt  das  T 
Abb.  &  S.  Cl,).   t.  auch  folg. 

$l)  Auch  fraude,  trauer,  liebe,  mut,  angst  v.ShtU.  geben, 
kommt»  an  «ai,  wie  ttBtstwülige  gewdten  und  gestallt». 
a)  mhd.  t.b.: 

nteh  vrAuden  (vröude?)  dicke  tränen  gSt, 
manec  trOren  vnBlIch  ende  bit.   Freid.  117,16, 

kommt  gteiehsam  hinter  ihnen  getehrilten.,  wie  unter  f  vorbin 
gerihte  nAch  dem  ungerihte;  vgl.  noch  lUid.:  darnach  kommet 
forcht...und  denn  gat  hernach  frUvel  oder  geherz  (kecker 
n»a}.  Kbibersh.  pur.  d.  seel.  3M  bei  Schbbz  SOI,  'kommt  hinter- 
drein'; wie  wir  noch  sehen,  wenn  es  dabin  kompt,  das  einer 
verurteilt  wird  anm  tode,  gebet  einem  solche  angst  unter  die 
ang«i  (*.36,/),  das  er  nicht  weist  ob  er  man  oder  weih  seL 
LuTaca  4,31  (34*),  M  es  fMOeh  mteh  bedeuten  kan» :  triUäm 
tut  getiäu,  für  dit  andern  tiehtbar,  aber  doch  auch  «m  «isim 
kommend  yedoeW,  «je  jn  mhd.  xuo,  an  g£n,  s.  h.: 

aMrst  g4l  mir  angeat  luo.  Iwein  S9S9; 

a4  mich  der  nlnnend«  unsln  (ratende  liebe)  ane  gäi. 

minn.  fr^hl.  117,33. 

s.  auch  unter  7,  e  he  die  ror  dem  guote  gSt ,  schcene  näch 
der  liebe  u.  d.  (tn  andrer  anwtndting).  das  bild  ist  noch  gam 
deuOieh  im  i«.  jk.: 

der  faulkelt  tbul  armut  nach  gen 
■tarfc  wie  ein  gewapneter  man. 

II.  Sachs  1,332*  (3,4«  K.). 
vergi.  die  schöne  ddniseht  redentari  lyktten  gaaer  bam  med,  das 
glfuJc  gebt  mit  ihm  {vgl.  einem  mite  |^n  mhd.j. 

i)  dat  ist  «Ott  neuem  diditer»  weder  g^rauM,  als  sog.  per- 
toniliealio»j  während  es  vordem  gar  nicM  blott  didderitek  war, 

s.  b. :  Ober,  unter,  fimm  und  neben, 
vor  und  binter  uns  Ist  lusi ,  , 
wo  wir  Hegen,  wo  wir  siebn, 
Hbu  wtr  fraude  mit  uns  frebn. 

FtMina  426  (Lopp.  345). 

Hagedorn  und  Giseke . .  gingen  neben  einander  (bei  einer  ort 
WIK»»  tm  Tb&ringer  windet,  zwischen  ihnen  ging  die  mann- 
liche frcude.  Klopsto«  bei  Kl.  Schmidt,  Kl.  u.  s.  freunde  1,74. 
auch  die  trauer,  von  verstorbenen  geü^a  heisit  et: 

ist  Ibnen  wohl:  wer  kan  als  leb  sie  atAran? 

im  fill  sie  noch  Bich  weinen  sehn  1 

hal  kan  mein  dulden  ihre  ruhe  mehren: 

so  aoli  die  trauer  gehn]  GttiinGK  3,211, 

rf.  k.  forlgehn  {s.  6,  a) ;  das  ist  doch  auch  noch  dem  g^raueh  de$ 
lebent  gemäss,  denn  jedermann  sagt,  ohne  dichten  tu  wMt», 
der  trauer,  dem  Srger  den  laufpass  geben  u.d. 


•  e)  liebe:  aus  Yoller  rechter  Hebe,  wie  die  rechte  gottes- 
liebe ist  und  gehet.  Luthek  6,5?*;  bei  den  andern,  die  den 
glauben  nicht  anfechten,  sol  Uebe  und  gedult  geben.  3,  MS* 
{vorher  gelten,  vgL  l9,-e,y);  wo  bliebe  denn  (dana)  glauben 
und  liebe?  sollen  sie  (Hm)  hemadi  komen  (ob  ^rfjr)?  wbt- 
umb  sollen  sie  nicht  voran  gehen?  S,3fl^;  liebe  gehet  amb. 
iWr.  82*,  d.h.  im  kreist^  AerUer  «nd  länger,  ist  gege»teitigt 
alles  sugleidi  nach  32  (s.  werk  der  liebe  ti.  6  dort),  tn  mcM 
hoiAstilgediekte: 

lieben  hat  nur  golt  gemacbt. 

liebe  kommt  ron  Ibra  gegangen.  Rist  Parn.  514. 

(0  m  lande  aber  gebt  Aun^ersnot,  der  bunger,  mhd.: 
der  bunger  gie  fiboral.  Dinl.  ^101  (qr.  3,783), 
wie  tat.  grassator,  sehreitH  Atn  und  ker^  vgL  tp.  2380  bungemöt 
gieng  umme  alle  dAscbe  riebe ;  w  nodt  im  16.  jh.  hergehen, 
j.  b.  vom  kriege,  einkertdireHen : 

daraus  dia  kinder  (tchütar)  lernen  sollen, 
wie  brieg  durch  gut  und  blut  hergehe. 

Frosehmew.  2, 120  GM, 
audi  noe-h  jetit:  eine  seuche  gebt  um  (einm  gespend  ihiüieh), 
die  blättern  gebn  mn.    auch  ei»  geist,  gespenst  gebt  um 
H. dAni.  (t^.  es  geht  irre  W,b,8): 

es  geht  ein  Qnslrer  geisl  durch  unser  haua, 

ScHiLLBK  Piccol.  i,9. 
vgl,  auch  gerQcbt  da»  geht,  nmgeht  19,  h, 

e)  noch  anders:  näch  demAI  da;  (stntrnto/)  h$  sechsisch 
recht  g6t  (tm  lande),  ab  bitte  ich . . .  Uume  v.  Ma^.  1. 16,  et 
erinnert  wpMeA  an  geben  /fir  gelten  lft,c,/,  vergL  ron  recht 
und  Ordnung  LnrnEa  t(nMr32,e.  «Mn/tcA  ottcA;  Cbriatns  reich 
ist  ein  geistlich  reich,  gehet  hie  auf  erden  und  ist  doch  nicht 
irdisch.  Ldther  3,424*. 

/)  wieder  anders  das  recht  geht  seinen  gang  (s.  gang  II, 
2,  c,  a),  wie  ähnlich  die  wissenscbaft  {s.  dat.  ß) ;  mhd. :  gerichte 
und  recht  müste  %k.  KQdiz  20,28,  deutli^er  vttr  sich  gftn 
34,  b,  ungehinderten  fortgang  haben,  auch  innerhaU)  der  Wissen- 
schaft V.  d. :  schon  in  der  ersten  christlichen  kircbe  war  aus 
der  neuplatonisehen  philosopbie  in  mehrere  secten  mystik 
gegangen.  Herobr  td.  4,S24. 

32)  Auch  das  (Ann  und  treiben,  wird  manigfadi  tetbit 

als  gehend  oder  alt  iMitgehend  beieichntt;  vergl.  u.  34  gehen 
vom  handelnden  mensche»  selber,  i,  b.  sicher  gehen,  vgl.  oueft 
gang  ni,2,a. 

o)  unter  thun  s.b.:  weil  sein  thun  im  glauben  und  ge- 
horsam gottes  gehet.  Luther  8,318^  nun  ists  gut,  ich  bin 
zafrieden,  und  mein  thun  gehl  wieder  aus  dem  ganzen.  GOthi 
42,297;  mein  inneres  leben  geht  unTerrOcklich  seinen  gang, 
an  fi^au  v.  Stein  1,215; 

•wie  weit  soll  das  noch  gebn  I 

du  reilsl  gar  on  ins  absimse, 

wir  können  dich  nicht  Teratebn'.  uerfee  3,266. 

als  bahn,  taußahn  gedacht  {vgl.  23  lebensweg):  es  sind  bedenk- 
liche leiten . .  unsere  bahn  geht  zu  ende.  8, 134  {Göts  4.  ad 
am  ende),  weichet  m  ende  gehen  ^nigens  die  autgedehnteelt 
Verwendung  Aal,  o/i  gegentati  au  angehen ,  s.  b.  ebenso  gut  ei» 
spiel,  theaterslQck ,  ein  buch,  «ne  arbeit  geht  zu  ende  (wie 
an),  tdie  eine  nacht,  ein  jähr,  das  leben  lefber,  ebento  gut  Vor- 
räte (19,  d)  ine  einnahmen,  leiden  und  freuden  u.  j. aUei 
trie  «inen  bestimmten  «vi;  durchlaufend  gedacht,  wie  bei  unterm 
(Ann  und  (reiben  wir  niicA  cor  rfteiem  seiAil  abhdttgig  tind,  zei^t 
z.  b. :  0  madame  I  unser  eins  {die  poümeitterin)  hat  so  wenig 
zeit  zu  weinen  als  leider  zu  beten,  das  geht  sonnlage  und 
werkeltage.  GSthe  10, 132  {Stella  i),  und  den  treffUehe»  ipruA 
im  n.  jahrh.:  vrenn  der  bandel  (t.  33,/)  nicht  wil  gebn,  wie 
du  wilt,  so  gebe  du  wie  er  wil.  Lehmarr  flor.  ver^ 
vorhtr  man  musz  oft  ein  ander  geig  nehmen  und  spielen  wie 
die  geig  wil.  dagegen  lehrt  dat  Sprichwort  auch:  vrie  mans 
treibt,  so  gehts,  t.  33,  b,  y. 

b)  tm  la.  jh.  das  werk  geht  lo  und  lo  oder  geht  Überhaupt, 
d.  h.  was  wir  thun,  treiben,  betreäfen  {vgltunter  e) :  zum  vierten 
sollen  nu  geben  die  werk  der  liebe  gegen  dem  neheelen, 
mit  Sanftmut.  Ldtres  3,31*,  gegen,  auf  ihn  gfriehtel.  tgl.  die 
guten  werk  sollen  na  geben  gegen  dem  nSbesten  br.  3,343; 
ein  gut  werk,  das  gotles  namen  zd  ehren  geschieht  und  in 
seinem  willen  und  dienst  gebet.  scAr.  3,261*;  was  das  beste 
an  einem  werk  ist,  nemüch  das  es  gehet  in  gotles  geist, 
nicht  angesehen  wie  lang,  grosz  oder  scbweer  es  ist  oder 
wer  es  geiban  hat.  4  (t55tt),  121* ;  gleich  wie  der  bapst  nicht 
darnach  fragt,  wo  glaube  oder  liebe  hieilie  (vgl.  unter  31, c), 
wenn  nur  die  werk  seines  gehorsams  und  gesetzes  gehien. 
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3(36*;  wie  oh  geschichts  (nicht),  das  eiiii  dinge  eio  böser 
name  bleibet,  wenn  das  bOse  weg  ist? . .  oDd  schadet  oicbts, 
weil  (n  lamge)  faerz,  mal  und  alle  veik  anders  gehen  denn 
der  naine  lautet.  das  man  die  werk  und  siende,  so 

in  der  weit  gehen  müssen  und  von  gott  geordnet  sind,  für 
unrein  gehalten  bat.  !>,357*.  auch  im  werk  gehen:  das  ist 
na  der  artikel,  der  da  imerdar  im  werk  gehea  und  bleiben 
nniss.  4,413*;       im  sefawaoge  gehn  33,9. 

e)  so  von  bestimmten  werken,  wie  gottesdienst,  predigt,  tebre, 
auch  recht  und  Ordnung  u.  a.:  fein  were  es,  wo  in  einer 
iglichen  hcrrscbaft  der  goltesdlenst  auf  einerlei  weise  giengc. 
LcTHBR  3,277*;  das  die  predigt  und  sacrament  recht  gehen 
und  getrieben  werden.  wo  dai  treiben  (Üe  vorsl^ung 

ieuüidi  macht  {s.  unter  d);  der  gottesdienst,  der  itzt  allent- 
balben  gebet,  hat  ein  christliche  feine  ankunfl,  gleichwie  auch 
das  predigimpt.  3, 257' ;  der  seitlich  fried . .  ist  eigentlich  eine 
frncht  des  rechten  predigaropts.  denn  wo  dasselbige  gebet, 
bleibt  der  krieg,  luidder  und  blohergieszea  wol  nach 
unter  e),  wo  es  aber  nicht  recht  gebet,  da  ists  auch  nidit 
wunder  das  da  krieg  sei.  &,176*;  weil  aber  wir  die  gnade 
haben,  das  die  lere  recht  bei  uns  gebet.  6, 297* ;  darumb  ge- 
boret hieber,  was  von  den  sacramenten  zu  predigen  ist,  und 
summa  das  ganze  eTangelinm  und  alle  empter  der  Christen- 
heit, Weichs  such  not  ist  dasCs)  on  unlerlas  gehe.  4,413*; 
wenn  das  evangelium  nicht  gehet,  so  ist  der  teufel  in  der 
weit.  S,430*;  wie  es  denn  pflegt  zu  gehen  in  Stedten  und 
kadem*  da  kein  recht  noch  Ordnung  gehet  3,230',  s^Uen 
wird;  dem  folgen  aueh . .  der  grosse  häufe  der  weit,  da  auch 
keine  göttliche  liebe,  sondern  eitel  rauben  und  stelen  gehet. 
«,41'. 

d)  aUetdings  muii  sith  da  iwrf  gehen  als  umgehen  im  lande, 
wie  unter  31,  d.  e  einmiieben,  i,b.  bei  recht  und  Ordnung; 
aber  dats  et  Ldtbüb  auch  wirUich  als  tkun  oder  üben  (genauer: 
geübt  werden}-,  auch  bewusitei,  auffaazte,  leigt  $chon  dai  'geben 
uod  gelriebeia  werden'  &,  421*  {«.  «.  e),  auth  folg. :  also  thut  er 
(poB)  hie  audi . .  so  leuct  im  (Mrahm)  gott  in  einem  fi:embdeo 
lande  das  weib  aneh  nemen . .  also  gehen  alle  gottes  werk, 
er  gibt  BUS  die  sterkeslen  Tcrheisxung,  so  meinen  wir  denn, 
es  so)  gdien  wie  wir  denken,  aber  so  spricht  er,  ich  wits 
aber  dein  denken  and  vemunft  machen.  4, 12a'  (113*),  gottes 
werke  gehen,  er  eerfSkrt  so,  ine  vorlter  persönlich  und  mit  es 
dienso:  so  schlieszen  wir  nu  ans  dieser  historien,  das  wir 
uns  rurseben  sollen  .  .  das  niemands  in  einigem  stand  oder 
wesen  (lebensüeUung)  gebe,  er  wisse  denn  das  gottes  wille  ist. 
dat.;  im  ehelichen  stände  sol  es  auch  also  gehen,  wer  da 
fOlet  das  er  nicht  jungfraw  kan  sein,  der  bat  seinen  beruf 
(iww^  gottei}  das  er  ebelicb  werde,  dat.,  *soU  «  ebemo  ge- 
luvten werden\  toU  man  et  Oento  ludte»;  also  das  nicht  allein 
Adam  befohlen  ist  kinder  zu  zeugen,  sondern  auch  bri  goft 
far  gut  angeseben,  daa  es  im  wolgefellet  und  noch  immer 
so  gehen  masz.  17*,  tn  6buag  bleiben  soll. 

e)  wie  aber  d«s  geben  deutlicher  vorgrOetit,  eigenÜiäi  gemeinl 
war,  leigl  hergeben  tn  gleichem  $inn:  was  nu  dergleichen  ist 
(»w  jenes  ehelich  werden  vorhin),  das  sind  eitel  {lauter,  alles) 
werk,  die  sieber  bergeben  auf  gottes  wort.  Ldtbeh  4  (1656),  122*, 
cmAeryrAn  «te  auf  tMerm  pfide.  das  büd  verwftsläHdigt  sich 
unter  e  aus  w  dem  krieg,  badder  u.s.w.-,  die,  wo 
diu  predigampt  gehet,  *nach  bleiben',  d,  k.  ne  btetbe»  vor  ihm 
ztaHek,  werden  von  tAm  herholt,  kommen  üi$  hirdertreffen  o.d. 
nach  dem  'geben  und  getrieben  werden'  aber  üt  urtprünglieh 
an  Vieh  gedaM  (oder  fßug,  wagen),  wie  in  wie  maus  treibt, 
so  gebu,  I.  33,6,)'.   t.  audt  im  schwang  gehn  33,9. 

33)  Das  telbslgehen  der  dinge,  die  wir  febvtbea,  tritt  •»  moit- 
chen  fällen  besonder»  deutlich  hervor. 

a)  die  arbeU,  2,  6.  tn  einer  ipinnftd^  (tgL  werk  gehl  32,  b) : 
nun  war  man  schon  bekannter  geworden  (die  betucher  mit 
dtn  jpmitmMiteii),  die  arbeit  jedoch  ging  ihren  gang.  Göthb 
33,  M,  oHcft  neben  oder  über  dem  verkehr  fort;  briefgarnspinnen 
gebt  nSmIicb  langsamer  als  spinnen  am  rade.  55;  ein  jeder 
sorgte  nun  fOr  seine  sacben,  sie  abzupacken  . .  bei  dem  älneo 
lichte  ging  alles  sehr  langsam.  16,266;  das  lernen  geht  rasch, 
wenn  maus  nur  richtig  betreibt,  angreift  u.  d.,  auA  gieng 
nun  rasch  vorwSrts  (kam  zum  ziele  u.  a.); 

iMUer.  bann  «uch  nicht  eben  ganz  veniehen. 

Mephisl.  das  wtrd  aftcbitena  schon  besser  gehsa.  GdTBi  t2,t6i 

die  arbeit  gebt  aach  von  der  band,  flink,  (Hseh  (t.  IV*, 354), 

schon  im  16.  jahHt.  .*  und  bat  freude  und  ein  senlich  gefallen 

«n  solcher  ^ongfranen  xncbt  und  ehrerhieti^eit,  zumal  weil 

iV. 


ir  die  arbeit  von  der  band  gieng.  HUtbisids  hoehi.  Is*,  «te 
gleichtam  *«ttiltpiJ%,  vergl.  mit  'will': 

wU  dlrdaan  niohls  gehn  aus  der  hend?  II.Sachs  111,1,337*, 
es  üebt  Am  fßeidaam  in  der  hmd,  womit  er  lu  (Aun  kiü. 

b)  da»  alte  ^  bietet  da  eine  lehtrvdie  bttrachtung. 

tt)  mhd.  hiest  es  von  lütem,  was  einer  belreM  oder  wie  er 
lebt,  niln  dinc  (vergl.  f)  g&t  so  und  so,  i.b.  wüI,  auch  ebene, 
gut,  gedeUdiek,  'glatt'  yorwirls  (wie  tehiffe,  roste  u.i.  ebene 
gint): 

man«e  man  vll  Triunde  bit, 

<tio  wil  sin  dlno  tm  ebene  gtu  Fsiin.  M.6: 
•4  mir  min  dinc  alht  ebene  gH,  swar  Ich  kSre  in  dem  lande, 
s6  denke  Ich  »k  ge\a  Nüerenbere,  wie  sanfte  mir  dÄ  w»r«. 

TiNHUSBa  tISH.  2,«3*. 

aucA  allgemeiner  e;  gät  mir  ebene  (5.86,9),  et;,  mtn  dinc: 

und  sol  (mm)  di  von  nlht  «ar  reriagen, 

gii  ei  Im  under  wlln  niht  eben.   I)*uft  6,496. 

ß)  eigentlicii  steht  aber  dahinter  der  pflüg,  der  in  deneibcn 
Wendung  und  bedeutung  im  gange  war,  wie  in  anderen  ent- 
sprechenden Wendungen  (s.  J.  Gbikm  Jl»'ii&.  /ucAs  1. 104,  mhd.  wb. 
2',  513',  vergl.  Fbbid,  unter  34,  a),  «nprOngiwA  beim  bauer: 
ein  gehäre  viie  rtche, 

der  sag  gemeliche  Ihaiute  frtblich,  glÜeUicK)  .  . 
Vit  harte  ebene  gteoc  sin  pffluoc.  fiuht  flräihori  18; 
Im  (dem  bäman)  g4t  sin  plluoe  harte  wol, 
sin  bor  Iii  alles  liios  toi  «.<.«. 

Habti,  arm.  Hänr.  779  (vor.  eben  nnde  wol). 

das  bäd  und  lem  man  vemoUttAnd^  üA  btffSeh  darA  kmnune 
furchen  machen  UMUeA,  scbleekt  in  der  nrteAo/I  ged^ien  mit 
emer  tdäechlen  frau  Brsht  33,34  (l.V,2448),  es  hiets  gewiss 
auch  mir  git  der  plluoe  krumtieB,  ich  gedeihe  nieht.  man  sagte 
oter  aurA  den  pQuoc  triben  (auch  den  wagen),  d.  k,  etgenüeh 
die  lu^uen: 

den  plAit  kann  du  wol  driven. 

UnMO  «ottal.  447  (wol,  mdU  krumm)) 
dd  wart  dk  manich  siare  wagen 
tA  getribsD  al  geladen.   Viu^iis  En,  188, 17. 

Y)  daher  denn  noch  wie  maus  treibt  (d.  A.  sein  ding),  so 
gebts,  im  16.  jh.  auch  deutlicher:  trcibs,  so  gebts.  S.  Fsark 
spr.  1,22*.  12',  vergl.  noch  den*.  «.  36,  A,  a,  aticA:  wann  ein 
ding  gebet  wie  es  geben  soll ,  so  darf  es  niemand  treiben, 
Hbkisgh  1436;  man  treibt  ein  pferd,  so  lang  es  gebn  kan. 
dat.;  was  man  nur  mit  gewalt  vom  platze  bringt,  gehl  leicht 
zu  weit,  wenns  einmal  geht  FELota  soitd.  2,M,  wobei  der 
bauer  gewiss  tioeA  an  lugthiere  und  w^/e»  gedaM  kat^  9^.  nd. : 
dat  geit  iHch  an  (twrwdri«),  wenn  alle  slrttng  rite  (r«i«»). 
Fbischbibb  pmu3.^.l,84.  nodi  jetst  Aaben  diea  gehn  und 
treiben  «ÜAe  beziehung  und  vertreten  stcA,  s,b.:  das  geht 
oder  du  gehst  zu  weit  (34,  A)  und  du  treibst  es  tu  weit; 
da  gehl  es  arg  her,  und  da  treibt  mans  arg.  und  so  je 
mehr,  je  weiter  rückwärts,  s.  i.  b.  33,  e  bei  LurnEs  predigt  und 
sacrament,  die  recht  gehen  und  getrieben  werden;  sotcb 
ding  (mtffrraucA  der  geistlichen  stifte)  sollen  hapsl,  bischof, 
doclores  besehen  und  beschreiben,  so  seint  sie,  die  es  am 
meisten  treiben,  laszens  immer  änher  gaho,  was  nur  gelt 
bringt,  an  de»  adel  Kl*;  vergl.  auch  mlä.  für  sich  gin  wirf 
für  sich  tilben  unter  M,a  und  fSr  das  umbe  gin  tm  kämpfe 
7,d  einen  oder  e;  umbe  Irihen: 

er  begunda     umbe  irlbea    al  Af  der  hdde  wlt 

Atpb.  W8,3: 

Ich  Irlbe  es  mit  Im  umb«.  6S,1. 
übrigens  schoben  sieh  auch  andere  büder  unter,  s.  b.  von  dem 
^üdaradcy  der  ^äekitckeibe  (vgl.  u.  3t,  a,  s.  Gbimis  myth.  82S): 

trtp  dine  sehtben,  ad  si  gAl.   Amur  301S; 

dem  sin  sehlbe  als  ebene  gle.  NsiaiAaT  68,19; 

dag  iB  wunache  gSt  ad  wol  min  schibe.  13,39; 

dem  g4l  wol  sin  achibe  enieli, 

Blehies  unde  krumbes  (a.  u.  krumm  11,4).  91,13. 

aber  wie  da  mit  enzelt  zugleich  der  gedanke  an  das  ross  heran- 
tritt, so  in  Bchlbe  sugleich  der  an  das  Wagenrad,  denn  es  heisU 
I.  b.  auch:  up  vier  schlvin  llf  der  wagin  Wemh.  v.  Nied.  52,20. 
51,26.  daher  auch  da;  gelQcke  scblbel,  auf  rädern  oder  als 
rai  auf  einer  bahn  gaend  gedadd,  wie  die  schibe  idbst  aiicA; 

swem  sin  galDck  begnote  sehtben 

olsd  das  «t  Siang  Ar  seiden  ban.    Uedert.  1, 157 ; 

ans  gis  vflr  sieh  (s.  31}  mit  toufo  der  bristen  achibe. 

Loliengr.  7546, 

fflocAle  dat  dwisleMhum  im  lande  einen  grossen  forltchrUt'. 

c)  nocA  jilil  ül  uns  das  bäd  nur  Uieht  twrhOUf,  nur  da»* 
unt  dtM  eine  unbHÜmm/e  j^etteK  vorfcAiHU.-  disz  handwerk 
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geht  nicht  mehr,  üjetluin  'jattt'  Fiisch  i,  330';  ein  geachtlfl 
geht  gut,  ist  im  besleo  gange,  auch  geht  Oolt  oder  flau,  lahm 
K,  o.,  omA  stockt,  steht  still  oder  iicber  liegt  darnieder,  mhd. 
ist  gelegen ,  d.  h.  ei^Mlidi  hat  ikk  {friehvpß)  hingdeglt  ut  su 
fall  gekmauHf  i.  i.  nacAdm  BänkreM  und  $emt  mÄstuHe» 
tnälidt  haeäigt  smd: 

Af  den  «tTtin  und  Ar  den  wegen 

was  diu  WBceovart  golegen. 

die  varent  alle  nu  mit  liide  .  .  Hflmbr.  IKO. 

fuhren  gehen  stark,  der  strattenverkehr  der  fukrleiOe  (die  wagen- 
vart  mhd.):  da.,  seil  einem  jähre  an  keine  wegbesserung  zu 
denken  gewesen  ist  und  ilberdiesz  die  bolzfuhreo  stark  gehen . . 
GöTBB  16, 35.  aiuk  der  verkehr  teUnt,  terkauf,  Terlrieb  u.  d. 
{vgL  eon  der  waare  teWst  19,  b):  der  vertrieb  dieser  waare  ging 
auszerordentlich  stark.  24,24«.  Werbungen,  dat  «er1>egetehäß : 
vm  eben  diese  zeit  war  der  siebenjährige  krieg  ansgelH^chen, 
und  die  Werbungen  giengen  stark.  Schillbb  IV,  81,  IB.  auch 
nm  ilmdtgtiMfttn:  der  Schlendrian  der  geechMie  gehl  ordent- 
lich. GOthk  an  S»fbel  nr.  si,  ül  jH  regdmänigem  gange,  fort- 
gange ;  die  angelegenheiten  unsers  kleinen  stanles  gehen  so 
sachte  vorsieh  bin.  d€n.b.  BeauUeu-Marc,  Anna  Am.  u.  s.w.  in 
{vgLüta).  auch  daneben  gehen,  wie  paTälet{Tgl.  u.  18,J):  dem- 
ungeachlet  kann  daneben  das  rnbige  geschaft  gehen,  welcbes 
wir  jetzt  miteinander  machen.  Fbehtag  tr.  kandscia.  3, 11,  auch 
deutÜeher  daneben  her  gehen,  z.  b.  ein  neuet  unlemehmen  neben 
einem  dUeren.  tm  11.  jk.:  der  bandet  gebet  nicht,  ü  troffico 
mm  tarn,  H.  KrIhu  suf;  Bueh  die  einkommen  geben  nicht, 
U  rendUe  non  corrmo  dat.,  sti^eiA  zu  19,;. 

d)  aneft  im  einMetnen  von  betiimmten  angelegeakeäen,  fragen 
tt.  i.  im  getehdflMen,  die  ihren  eignen  weg  gehen  müssen  (t.  8). 

a)  ein  bericbl,  gesucb  u.  a.  gebt  ein,  bei  einer  behörde  {vgl. 
unter  12,  d),  die  laehe  geht  weiter,  bis  ans  minislerium;  eine 
streiisache  gebt  an  ein  höheres  gericht,  gebt  durch  alle  in- 
stanzen ;  ein  getttzenlwurf  tm  reichstag  geht  an  die  ausscbflsse 
u.  $.  w.,  das  ^slgthen  ist  eigentlich  wie  bei  der  tiehet  u.  d.  12,  d, 
4.  k.  die  Sache  und  Ar  weg  bleiben  dieselben ,  die  bände  dmch 
welche  tie  geht,  tceckuln  oder  md  gUichgäUig ;  lugleidt  ist  das 
gehen  wieder  ein  üchUtares ,  wie  beim  buche  u.  i.  19,  a,  »ryf. 
tm  16.  joArA.  von  briefen,  einengen  in  der  canilei:  (der  caniln*) 
lesset  gebn  was  nicht  ist  schwer  [wichtig)  Rollihh.  u.  lt,e; 
s.  auch  19, a  a.e;  es  geht  alles  durch  seine  bände;  alle  ver- 
richlungen  geben  (passano)  durch  seine  band.  M.  KaÄMB« 

ß)  aber  auch  mit  verschweigen  der  Hand,  vom  meniehen  teU>er: 
ich  hatte  dabei  niemals  unmittelbaren  auflrag,  sondern  alles 
ging  durch  ein  gutes  weih,  welche  .  .  GOyus  21,  U  (mzndrr;. 
1,2),  Hnd  so  schon  im  w.  jakrh.:  weil  alles  durdi  den  grand 
Ihresorier  geen  masx  (tiia  zw  känigin  n  getangin},  ist  nit 
ein  geringer  feel  begangen  worden,  das  ihn»  in  Speele  hier- 
under kein  schreiben  zukommen.  Bhkoh.t.  Doca.  «8  mni  wmrr 
smdiing  m  London. 

y)  das  gebn  von  gesehdflen  übrigens  seAo»  in  niAd.  teil,  auch 
mit  an :  swA  man  biscbofe  . . .  nicht  enkAset  binnen  sechs 
Wochen,  Ai,  die  1£nunge  an  den  keiser  ß£t . . .  Sachiensp.  III, 
2  (rgi.  £ü  leben  gehen  10,/).  davon  dann  angeben,  das 
geht  mich  nicht  an,  ist  nidü  meine  saehe,  nicht  meinu  amtet, 
es  wird  aus  der  eanM  dämmen,  wie  so  mmdhet.  i.  auch 
persüiüiek  an  die  regierung  geben  U,L 

8)  man  hiess  oder  Uess  etwas  autk  seinen  weg  gehen,  was 
einen  nickt  angebt:  obs  Adam  nicht  also  (ebenso)  zugericht  bat 
wie  wir,  das  gebe  seinen  weg.  Lütues  i  i«*;  wanimb 

aber  Moses  eben  (gerade)  also  redet,  das  gehe  seinen  weg, 
er  bat  seine  eigene  mjsteria.  18*,  laue  ich  an  mir  vorüber  gehn 
(*/dAmi'),  faste  icA  'doAin  gtstelU'  (eigenüich  sein). 

e)  Uiiijfe"*  wn  edlem,  was  wir  Adrn6en,  das  sugUich  Aail> 
odfr  meAr  selbslwiUig  gdd:  es  ging  alles  im  hause  nach  des 
viters  köpfe.  STBiiia*cn  1,SM.  aiicA  s.&.  eine  sdUsGAl,  von 
deren  gaog  die  rede  id: 

die  scUachl  gabt  Msoh,  die  schwensr  stebn  im  safL 

UiLAMB  Ernst  v,  Sehw.  189, 

virgL  mhä.  der  siilt  sttt,  'Aornml  zum  sIeAm'; 

der  sifit  wart  ob  dem  künege  Mo 
und  beldenthalp  an  kumber  >eiL 

Moi  fai.ll  Ihs.  eUnu  g«oO, 
vergL  unter  knmmer  III,  1,  d.   die  schlaela  alt  tanx  {vicrgl.  Vota 

unter  so,«): 

der  tsDZ  ging  ihnen  zu  m&cbiig 

■ur  Kolbergt  grüner  au.    Arudt  (red.  118. 

«uA  ei«  spiel  gebt  seinen  eignen  gang  (wie  imspiei  t,b.  das 
knötcben  ts,ik},  dem  die  spi^nide«  folge»  mitten,  geht  an, 


geht  weiter,  geht  ums  ganze  (t.  W,f,8)u. «.,  ver^  vor  sich 
geben  von  einem  sdiausjnel  34,  b.  ein  schauspieU  eine  oper  geht 
über  die  bühne,  gebt  in  scene. 

f)  susammenfaisend  die  dinge,  Sachen  («yl.  mAd.  A,  a)  geben 
glOcUich,  gut,  nach  wnnacb,  krumm,  achief  u.a.: 

ein  mann,  dem  gftt  und  ehr  auDeuszi .  . 
und  all  sein  sacfi  im  glbclilich  geht. 

ein«  freiliorts  pred.  FraiJif.  1U3  LS^i 

wann  im  die  sacb  umbeschlecht  und  nit,  wie  er  verboft  hat, 
Ober  eck  geet.  Fbakk  welib.3S^',  deutlich  vom  wagen  beim  wende» 
an  einer  t^merigea  stelle,  ecke;  wer  weisz,  worumb  unser 
Bachen  so  krumm  geben,  vielleicht  gehen  unser  ampt  (unser 
treSun)  fQr  gott  .  .  aach  krumm  (dint  xu  »,e).  Ldtrsm  W. 
5, 2M,  r^.  mW.  krumbes  g£n  h.  A,  y,  deutliek  mü  rmtellung 
eines  krummen  weges,  der  vom  siel  »  in  die  irre  fihrl,  noch 
jetst  s.  b. .'  die  frauen  . .  begehrten  alles  zu  regieren,  und  wenn 
etwas  krumm  gebe,  so  sotlten  es  die  mfinner  gerade  machen. 
GoTTHELF  2, 351.  ducA  die  aacbe  gieng  schiel^  wie  «ja  wagen, 
der  vom  wege  kommt: 

das  beiiliersdtDg  gebt  icliieri   GOthi  7,  EM. 
auch  einfach  schlecht  geheo,  schlimm  (eigenHiek  scAte/),  ötter 
übel,  oii  gegensati  in  wol  gehen  (nArf.  fr, «,  vgl.  siebtes  gUdt 
ebene  unl«'  b,y)i 

wo  diese  aach  Ist  (kisch,  die  etwa  Abel  glang. 
ist  Christas  Sache  niseb.  die  ibn  ans  creuie  hing. 

LoGku  1,4,25  (die  gute  gache). 

die  dinge  geben  lassen  wie  sie  (selber)  geben,  i.  ii,d,  aucA 
wie  sie  wollen  (vgi.  u.  16,  i.  11,  a),  auf  die  leiikung  oder  das 
'eingreifen'  verzichten  (vergl.  den  rat  bei  Lehmann  32,  o  o,e.); 
mAd.  z.  b. :  (der  sterbende)  der  denne  alliu  welteltchen  dinck 
lät  gln  als  si  gint.  Gbikshakb  pr.  1,35.  oikA  alles  geht 
gut,  nach  wünsch,  i.A.: 

m  allit  dat  >i  grifßn  an 

mit  urlo'iDe  bl  und  dort, 

das  ging  in  wol  oAch  wünsche  vorL 

jBBOscnin  12u*  (vgl.  Vt,b  Riaew.); 

darnach  Im  alles  da«  Einckllch  gieng, 

was  er  (Maig  Sit/muuat  uf  aller  erd  anüeug. 

LiLisNcioH  1, 237*. 

Amalia  ist  ein  spiel  meines  willens . .  kurz !  alles  geht  nach 

wünsch.  SCHILLEB  II,  2b9,tt. 

g)  vom  ungestörten  gmge  Aien  es  besonders  im  schwänge 
geheo  (auch  sein),  wtmtil  die  sacke  tttkt  tinnlick  ihre  eigene 
bewei)ung  erhält  (tr^f.  ein  weri^  in  gang  nud  schwang  bringen 
Sctm.  3,  Ml),  iwi  jfulem  und  bdiem;  das  er  (galt)  die  creatureo 
in  irem  schwang  und  orden  liesze  gehen,  wie  er  sie  gemacht 
hatte.  Ldtehr  4  (1U6),  1&';  unter  so  viel  palriarchen  goltes 
Wort  im  schwang  gieng.  bei  Dieti  2,  44*;  wenn  das  freie  evan- 
gelisch leihen  im  schwank  gienge  (im  geuhdßsteben).  2, 4&*; 

die  tugend  gehl  im  schwänge, 
weil  («0  lange)  sie  der  friede  schüizl.  GGhubb  9t1 ; 

wir  haben  hlutbad,  die  eropOmng  ist  im  schwänge  gegangen. 
Tiaci  6,421;  vgl.  unter  schwang,  ei^eii  zu  zotten,  zoten 
geben :  die  geltibde,  die  itzt  zu  zoten  gehen,  haben  gemeinig- 
lich drei  feit.  Lothbb  4, 161'  (168*),  von  den  kloslergeUMe»; 
das  .  . .  des  unfletigen ,  wfislen  un6rdigen  wesens  weniger 
wflrde,  so  ilzt  allentbalbea  zu  zotten  gebet.  401*. 

A)  etafadter  von  statten  gehen,  eigentlich  vom  fieeke  kommen, 
wie  ein  wagen  (auch  für  sich  gehen  34,  o):  man  so]  nit  gleich 
abstehn,  wann  nit  des  ersten  rucks  ein  ding  nach  unserm 
willen  von  stat  wil  gehn . .  feil  der  korr  ein  mal  umb,  heb 
in  wider  auf . .  wer  weisz  an  welchem  ort  das  glück  lig,  oder 
wann  sein  zeit  sei,  das  da  geh  was  sieb  lang  bat  gesperrt. 
Fbahk  tpr.  1,22',  das  ruck  und  sich  sperren  sägt  deioBck  das 
bilä  des  Wagens  (s.  36,A,  a);  gehet  im  data  von  statten,  was 
er  fitrnimpt.  Ldtheb  8, 318*; 

der  bandel  thut  von  stalten  gahn, 

wie  leliUDg  Ist  elnlionimeDl    Soltao  2,389, 

VM  Gustav  Adolfs  siegreichem  kriegsiuge;  ich  zeige  dir  solches 
an,  dasz  du  deinen  willen  darein  gebest  (zu  der  hochieit),  auf 
dasz  es  tapfer  und  glückselig  von  statt  gange,  b.  d.  liebe  202*. 
s.  ducA  29,  d  ein  rat,  beschluss  geht  los,  ei»  wünsch  gebt  fort, 
in  erlüllung. 

i)  vo»  Verwirrung  und  Untergang  dagegen  durch  einander  (v^ 

u.  16,  c),  zu  gruude  gehn  u.  d. : 

wir  bedürfen  des  beiden  ward, 
als  wol  ieizo  die  Sachen  stan 

und  In  der  weit  durch  einander  gan.   Teuerdaidt  a.  e.  i 
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da  (rn  der  tertaueiüteü)  nriiert  rieb  die  Kedutt,  d«  vergtsit 

man  sich  und  alles, 

llsil  es  darch  einander  »bn,  itraucbett  oft  aus  ftiroht  des 

rallei. 

GGnTHU  862  {idtr.  an  leinen  vater); 
bßcbfltens  gabst  du  einmal  den  rdnften  act,  wo  alles  recht 
bunt  durch  einander  ging  and  die  laute  sich  erstacbeQ. 
GOtri  18,4»; 

■ag  allei  durch  eininder  nbu, 

doen  nur  lu  haute  bleibu  Mim  alteo.  IS,  51. 

in  la.  joArA.  in  denfKcAerem,  kUmm  bädtt  tm  dlgenuiiier  ver- 
winung: 

wann  das  der  aiett  (reldutltdle)  gewalt  ttt  §99, 
Ich  forcht,  es  teit  dem  ade]  wee  hekmmm  teüdeti}  .  . 
der  Necker,  Tounaw  und  die  Blaw 
die  würden  durchainBnder*gDn. 

)tua.  V.  SiGMiHHtii  Mirin  4185. 

alles  drunter  ond  drfiber,  icw  bei  einer  bautrnprügelei  alls  get 
XU  baureo  u.  10,  e;  wie  leicbt  koante  das  ansteckend  werden 
and  alles  drunter  und  drüber  gebn.  G5tbc  30,113  (comp,  tn 
Fr.  i.  od.),  vom  plündern  mtjfer  iMaten  im  quartier,  dat  bald 
vtrhmdert  wird  {oergl.  u.  es  gebt  36,  d).  vom  Untergang,  der 
mä  dem  niedergaog  begiant,  keistt  et  su  gründe  gehen,  fr&ut 
amh  zu  boden  geben,  s.  u.  is,  d  in  eigmUHektr  und  bädUdur 
frnfeuluii;,  auth  zu  sumpFe:  wenn  man  diie  ding  (kinke,  $dmle), 
TKfit  und  fftrieht)  nimmer  achten  will,  so  zeucht  gutt  band 
abe,  und  musz  alles  zu  tutnpf  geben.  Matubd.  Sar.  eo'.  vgl. 
aueh  lu  scheitern  gebn  u.  d.  le,  f. 

k)  bemtrktntwert  mtl  einem  mukftdgenäen  in/.;  dasz  e.  k.  f.  g. 
uul  selbs  sich  werden  wissen  zu  schicken  in  die  sacben,  so 
itzt  geben  auszurichten.  Lcthbii  6r.  3,334,  im'gange  $ind  und 
ein  eingreifendes  riehlen  fordern ,  autturtcläen  find,  nahe  liegt 
der  decket  geht  nicht  zuzumaclien  u.  i.  17,  b,  aber  dort  mü 
dem  begriff  der  nfltofndtpieit,  käer  der  mdsficUal. 

0  viak  in  Uotte  gebn  to  tm  «^jtidUkRl,  MiiRfidUett,  A.  k. 
die  dinge  wie  arlMmUv  behandelt  («.  mAm  lT,fr.  c),  s.b.: 

und  du  bist  Petrus  art,  mein  sinn!  wenn  man  dich  dränget, 
so  fraRtt  du  f onilg  stracks :  wie,  soli  leb  sclilagen  drein  7 
nein,  nein,  das  ^ehet  nicbt!      Flskins  369  (L.  223); 

äleeit.  ei,  lass'  er  sich  den  hopf  mit  warmen  tOebem  reiben! 

Tiellelcbt  venlebt  es  sich  (da«  kmifmek}  .  .  . 

SaUer.  i»,  das  gebt  nicht  so  letehi.  Ghaa  7,104  (mitseft.  S,»): 

man  äfft  (mit  dem  ackerbau)  die  natur  nach,  die  ihre  samen 
überall  ausstreut,  und  will  nun  auf  diesem  besondem  TeM 
diese  besondre  Trucbt  hervorbringeD.  das  gebt  nun  nicht  so, 
das  Unkraut  wachst  maclrtig  u.t.m.  16,  m  (fr.  aus  d.  ScAw.); 
wenn  ich  nicht  alle  stärke.,  auf  ein  object  wQrfe  und  das 
zu  packen  und  zu  tragen  suchte,  so  viel  mir  nifiglich,  und 
waa  nicht  geht,  schleppe  icfa.  an  Salmann  28.  hos.  1771  (d.  j. 

G.  l,90i)t  rai  semem  orMtni  am  Gült,  wat  mderürebl,  tekwierig- 
keiUn  maciA;  jetzt  also  oder  nie  wirda  geben.  GrZtir  an  fJop- 
jfool  in  detten  kritfw.  405  iopp.;  was  nicht  bei  tage  geht,  das 
gebt  bei  nacht  .  .  icfa  war  denn  also  alle  Dächte  ..  bei  der 
Hagdalia.  InNtaiiAiiR  Mänehh.  4, 31 ; 

ein  rad  in  schlagen,  aufm  köpf  lu  stehn, 

das  mag  für  lustige  jungen  gebn.  GAiaa  3,3H. 

dat  ia  oUet  tu^ädt  hautdevttch,  t.  leko»  im  16.  jdML  Fbans 
M.  17,  e,  ScBWBiRicBEii  u.  29,  t,  lu  der  lettten  ttetle  aus  GSthk  : 
was  nicht  gebt,  musz  getragen  (gefahren)  werden.  Fbischbibr 
preuis.  sprtcAw.  2,60;  1*9/.  auch  u.  12,  e  die  lampe  geht  noch 

H.  d.  und  es  geht  (an)  36,  A,  k. 

m)  auch  kann  rttros  gegen,  wider  unser  fAun,  denlun,  em- 
f  finden,  vnJten  gebn,  z.  b.:  das  gebt  gegen  meine  Überzeugung, 
widtrtpridd  (Ar,  Mit  mü  ihr  im  gegeniM;  es  geht  etwas  wider 
mein  weteo,  auf  meine  kosten . .  eioige  allgemeine  Wahrheiten 
zu  sagen.  Skdkb  1,  S,  m  der  rtRJL »  seiner  tdbtMograpkie,  die 
er  auf  frtmien  mnteh  itkrifb; 

er  Ist  nun  einmal  nicht  gemacht,  nach  andern 
geschmeidig  sich  zu  l^gen  und  lu  wenden, 
es  geht  Ihm  wider  die  natur,  er  kennt  nicht. 

ScaiLLsa  Piccol.  1,8; 
nniuketaren  und  vor  Ihr  sich  lu  verstecken 
schien  wider  die  regeln  des  Wohlstands  lu  gehn. 

WiiLtMD  Amadis  12,34. 

auth  das  gebt  mir  wider  den  strich  (den  ich  verfolge)  t  etwat 
wat  ich  thun  loU  oder  was  in  meinem  kreise  geschieht,  kräftiger 
wider  den  ström  (in  dem  ich  schwimme):  gott  schickt  inen 
(dm  gerechten)  alles  unglÜck  auf  den  bals,  also  das  sie  dünket, 
CS  gehe  alles  wtdera  ström.  Lotukh  4,&04*  (US*),  doch  lu- 
gleiek:  et  gehe  dk  weit  twrftiM,  dai  wuter  f^tiekiam  bergauf. 


84)  Buonien  enliricMl  iä  vor  sich  gehn,  mAd.  vQr  sich  gtn, 
eigenUiek  vorwärts  gtkn  oder  ibnnnen,  tm  gegemats  m  hinter 
sich  gehen  (dl,  jenes  aadi  vorgeben  (e). 

a)  dat  eigentliche  für  sieb  geben,  jetit  vor  sich  hin  gebn 
(5.  e,  d)  ist  früh  bildtich  verwendet  ßr  gedeihen,  'vorwärtt  kom- 
men' {vgl.  GOiae  «.  33,  c),  von  statten  gehn  (33,  A),  trie  vom 
menschen  selbst:  frfle  satt  selten  für  sich  gabt  Hbriscr  |4SI, 
to  mm  feinem  thun : 

wände  er  niiei  sich  dar  luo, 

dai  IQr  rieb  g<  dli  wero  von  mir.  Kona.  Airtm.  »7, 

vgl.  enttprerhend  tür  täeb  trtben,  eigentHA  den  pflüg,  die  lug- 
tkiere  (s.  33,  b,  )'),  i.  b.  von  tumben  wibea, 

die  wellen  IQr  sieb  triben 

swaj  In  geveliei  In  den  muot.   das.  ISffTO; 

des  wuocbers  pQuec  iai  a6  gerlbi  .  .  . 

■in  gewin  alles  ^r  sieb  gii. 

sA  el  diu  werlt  niowe  h4t. 

FaiiD.  37,19  (vgl.  wucher  treiben)  i 
so  geei  fOr  «leb  dein  begirllchs  werben. 

RostniLUT,  s,  ip.  610: 

es  tbu  nu  der  leufel  odder  mensch,  ein  scbalk  odder  fromer 
solch  werk  .  .  so  gehet  gleich  wol  die  Ordnung  und  befeih 
gottes  für  sich.  Lothrb  bei  Dirtt  3, 46',  in  beiden  fiUten  tehon 
mit  einsehfass  des  erreichten  stetes. 

b)  denn  es  btitichnet  nadüier  auch  den  ganzen  vertauf  einer 
tacke  bis  zum  ende:  es  gehet  alles  wo!  vor  sieb,  «mnta  ex 
tententia  procedunt.  Stiblbb  627,  gut  von  ttatten; 

der  Eckbart  gern  tu  laad  uns  brecht 
den  Sachsenspiegel  Sehwebschn  recht, 
das  lausien,  frow,  nit  für  licb  gaol 

Ueaa.  v.  Sachs.  MOrtn  1B6I, 

tatst  et  nicht  dazu  iommen,  vrrAindert  das.  auch  mü  dat. :  frUe 
auf  den  rosmarkt  kam,  vil  scb&ner  ross  er  feUset  und  darumb 
kaufet  [handelte),  doch  kein  kauf  im  fl^  uch  gieiig.  Stuhr. 
dec.  78, 35.   md.  vor  sich : 

nu  swiget,  lieben  lüde, 

und  lat  uch  hetuden  (hfdeuirit), 

wie  dil  ipitil  sal  vor  sicli  gehen. 

Alsf.  pimtioni •ptri  87  {tgl.  u.  33, «). 

scAon  in  mhd.  zeit  die»  md.  vor,  i.  6.  im  rechttleben :  ist  aber 
da;  si  i;  dA  intscheiden,  wes  (für  swes)  si  bekennen  di,  da; 
mÄ;  Tor  sich  gtn.  AviA.  itadtr.  $  13,  Schott  3, 195,  koi  sie 
erininen,  enUdren,  mutz  tur  ausftÄrung  kommen;  tiod  wa;  die 
wUe  geteidinget  wirdet . .  da;  h&t  crall  und  rnttj  vor  sidi  gta 
zu  rechte,  i  33  (SSB);  v^u.e  vür  gftn.  dttsu  mAd.  vOrganc, 
md.  vorganc :  dirkennen  d j  ralman  . .  das  ist  der  stat . .  he- 
quimelicb  {ßrdertiek)  sl,  s6  sal  is  vorgtnk  habio.  dirkennen 
si  abir,  das  es  unbequimelich  sl,  sft  sal  is  abe  gin.  cod. 
dtpi.  Siiet.  8,68,  nicAi  i^tlen. 

c)  10  noch  vor  sich  gehn  von  lüterhand  dingen: 

es  soll  die  beirath  vor  sieb  gehen.   IUgido»  3,140; 
und  so  geht  es  vor  sich?  Gottss  3,  u,  d.  A.  es  Aomml  auch 
dazu,  wird  wat  draut;  da  die  analyoio  eines  verstandesbegriffs 
nicht  auf  andere  art  vor  sich  gebt  Kart  8,180,  t^^leitit:  aut- 
zufuhren geht,  lodut»  et  auch  a»  dat  btoue  gehe  83,  k  angrtnti. 

d)  all  gegentatz  enttpreekend  iä  urtprüngUch  hinter  sich 
gehen,  wie  s.  b.  noch  i»  dem  Le^üger  kindenprudte  beim  au$- 
xihlen  zum  fpiei.' 

sechs  mal  sechs  ist  sechs  und  dreissig, 
und  der  msnn  Ist  noch  so  fleisilg, 
und  die  IVau  ist  lüderllch, 
gebt  die  «irucbali  hinter  sieh. 

iml6  jA.  i.b,:  und  im  sein  narung  hinder  sich  ging.  fiWen^. 
s.  43  Lapp.,  f.  unter  hinter  IV',  1494,  z.  b.  auch  von  anscblSgen 
(p/dnen)  die  hintersich  gehn,  zurück  29,  e  (vergl.  rückgang), 
jettt  die  sache  geht  rückwärts  statt  vorwärts,  geht  den  kreb»- 
gang,  aucA  diu  glück  (oif  ttfeiinltji  gedackt),  eigentiidt  tu  88: 

das  kao  aber  leichtllch  geraten  (datu  fcommen), 
das  unser  glbck  geh  gar  lurOck, 
'  denn  glQck  bat  gar  viel  böser  tflck. 

Frosckm.  111,1,11,137. 

e)  f^  vor  sieb  gehn  oAer  audi  einfach  vorgebn,  mAd.  vQr 
g&n.  fiorA  jettt  fragt  man  wu  geht  hier  lorT  oder  was  geht 
hier  vor  sieht  mAd.; 

valscb  gstlugen  sult  er  dar  .  . 
wie  sOlt  dag  reht  dt  vOr  gin7 

BoHBA.  7,30.  tu  B  ntr  sich  gAn; 
an  untrluwe,  wA  diu  vDr  gkt, 
ein  guotet  ende  selten  stat.  0,88. 

mxft  tm  16. 17.  jh.  fürgehn  (s.  d.  4,  auth  t).  aber  audt  verge  bn, 
durM  «nUonung  det  vUr,  s,k: 
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da  uUiclii  ffliehach  und  TWffteiir  (dar  ionf^, 
uf  der  valsutt  maD  anfleng, 

tu  lucbflD  die  etdgeaoBien.  Lmx  SchwabeiAr.  lU*. 
s.  auch  bei  Scnm.  S,«  das  recht  hat  sich  fergaogen,  dat  jfe- 
rtcAl  Ut  trorOfrer,  tigentüeh  ist  vor  sich  gegaogen  («yf.  proceu, 
procediereo).  ebenso  ftrsöntidi  lo  und  so  verrahren,  eigeiO&A 
vür  vareD,  und  zu  etwas  verschreiten,  eigeitilieli  vorscbreiten. 
t.  audi  bUÜzet  gehn  für  gesduhen,  mehidnd  mü  vergebn  u.  35,  fr. 

35)  Eignes  geben  der  dinge  gmt  unabbäagig  von  unMmi  be- 
treibtn  ($.  33,  b)  oder  eingrtiftn. 

a)  wie  lUe  leit  (22),  to  gehen  die  dtnge  in  und  mÜ  der  seä: 
geht  die  bequem  zeit  bin,  so  geht  das  diog,  derselben  zeit 
eigen,  mit  bin,  das  niaas  in  volgender  zeit  nimmer  finden  mag. 
S.  Faina  tpr.  1,99';  die  uit  gebet  und  wir  mit  ibr.  Bbniscb 
143S,  63;  sein  alter  (autk  er)  geht  mit  derjabrzabl  Adbldng. 
die  zeit  vnd  dinge  in  ihrer  fdge  geba  auf  oder  nach  einander 
{vgl.  30,  /) :  der  ratb  soll  geben  vor  der  tbat.  Hünisch  1435, 60, 
je(tl  vorhergeben ;  daher  ist  die  gewonheit . . .  blieben ,  das 
man  das  evangelium  hart  vor  der  predigt  zu  latiniscb  lieset 
.  .  aber  weil  die  predigt  drauf  bald  gebet  und  die  ifremde) 
zunge  verdeudscht .  .  warumb  soll  ichs  verdainnen?  Lutueb 
3,U*;  wenn  wir«  unter  uns  ansehen  (d.h.  die  creatnr,  eine 
gegen  die  ander),  so  kompt  imerdar  eins  nach  dem  andern, 
der  60Q  nach  dem  vater,  ein  jar,  ein  tag  nach  dem  andern, 
aber  das  alles,  wie  es  nach  einander  gehet,  ist  für  gott 
als  ein  augenblick,  4  (I56S),  IT',  vgl.  &,  e  kommen  und  gehn 
vetJutlnd;  wenn  man  nu  die  weit  ansiehet,  vom  anfaag  bis 
zum  ende,  so  gebet  für  den  leuten  eins  nach  dem  andern, 
für  gott  aber  alles  mit  einander  zu  gleich,  das.;  damit  ist 
noch  nicht  ausgedruckt,  wie  dasselbe  alles  zugangen  ist  (die 
MdtOpfung  1  Hot.  2),  danimb  holet  ers  in  diesem  cap.  wider, 
thut  viel  wort  dazu,  das  ers  erklere,  wie  es  nacheinander 
gangen  sei.  IS*,  lugleich  aia  bild  ßr  unser  entwickelung ,  dai 
tehr  jung  doch  schon  sehr  verblasU  ist,  vgl.  das  heutige  hervor- 
geben des  einen  aus  dem  andern,  oben  16,  g  gehen  aus  oder 
von,  enltteben,  herkommen,  auch  unter  b,  e  S.  Frank,  noch  im 
16.  johrA.:  es  geht  eins  aufs  ander,  esi  quaedam  series  rcruffl. 
Aleb  WS*.  dicAfmieft  gehen  auch  für  vergehen,  eigentlich  fort- 
gehen ($.  34,  e): 

der  jugendDor  der  wangen, 
die  roten  sind  gegangen, 
all  gegangen  euunder  nach. 

HDuBM  3M  («ül.  «Mgl.  gooe). 

b)  auch  tan  fSr  gasckektn;  mU.,  m  einer  betra^üng 
des  aUgemeiaen  todtt: 

nu  muox  e|  über  al  %in : 
unser  k«ner  na«  liie  bettdn. 

KOTwina  3009.  Hau»  1,520. 

aber  auch  mit  benanntm  tubj.,  Schweix.: 

vil  mord,  todichlagr  bim  win  gand, 

buoiy,  eebruch  nit  m&eszlg  siand  (beim  mein). 

Hurt  euer  Üeini  399, 

m  nach  dem  siflnd  freilich  mmd  und  todlschtag  als  umgdunde 
gesttüte»  gedacht  sein  können  (t.  32,  d,  auch  c  a.e.  von  rauben 
und  Stelen),  aber  die  spätere  hs.  bessert  gand  in  vergond,  also 
eigenttieh  vür  gänt,  vorgehn  (f.  34,  e).  nodi  jetU:  es  hatte  ibn 
wunder  genommen,  was  gebe,  darum  war  er  bei^ekommea 
[ins  rtOhaua).  Gottbblf  8,302,  d.  t.  er  war  neugierig,  toas  vor- 
gehe; umsonst  sprang  der  weihel  herum  und  sagte,  der  berr 
venner  liesze  bitten  zu  pressiren  (xw  eäeit,  mit  der  woftl),  sonst 
sei  es  zu  spSt,  und  gott  wisse,  was  dann  gehe,  aos,  getehAen 
werde,  oder  was  dann  komme,  desH  oiuA  das  gehen  «Amt 
nadt  dem  «MeUednOenden  lugehen  tuf^eieh  als  ein  kerankoui- 
men  gemeint;  vergl.  folgendes. 

c)  auch  wie  es  gieng,  'tugieng',  ist  etgntUdi  datteUtt  {ver^ 
mhd.  unter  b  und  3«,  A,  «): 

zur  Wachtel,  welche  der  gehbr, 

dem  garoe  kaum  eniraanen  war, 

llesi  sich  der  stotie  binfling  nieder.  • 

mich  dauert,  sprach  er,  dein  geOeder, 

0  aage,  wie  es  Imner  gieng, 

da»  du  nicht  flohst  uod  man  dich  tteng. 

GaLLBiT  ilüiü)  3,424, 
finOhnlich:  wie  es  kam,  wie  das  so  kam?  eigentlkh  daher 
kam,  an  Oek  heran  kam,  oder  m  gteiehem  bUde  wie  das  zu- 
gieng,  dtesB  schon  mhä^  aueh  ohne  dat.: 

wie  das  aber  zi  gleae  .  .  . 

dat  Ml  äch  hie  ail  dAta  sagen,  pass.  H.  166,68; 

wie  ban  ea  nun  (nvr)  luo  gan, 

dass  tin  aar  awen  mlilg  man 

beachisien  so)  durch  aine  lisi 

und  doch  tiner  red  beroubet  Ist?  fastn.^.  S4S,S3. 


ovcA  es  gebt  so  und  so  ist  eigentlich  dasselbe,  aufgemalt  es  geht 
zn  oder  her  (doAer):  wenn  es  so  sol  in  deudschen  landen 
gehen,  so  ist  mirs  leid,  das  ich  ein  Deudscher  geborn  bin. 
LoTBSR  5, 1B5';  so  ungeföhr  ging  es  in  Bnrgdorf  (alt  nun  die 
Fniuosen  da  waren).  Gottublf  8,300;  drauszen  sagte  sie  zu 
ihren  magden,  drinnen  gebe  es  kurlig,  sie  kflnne  sich  nicht 
darauf  vCTstehen.  7,86;  in  der  kirche  {bei  der  iratttMjt)  gings 
wie  äblich,  einige  Ireundinnen  der  braut  weinten  «.  s.  w.  3S2. 
ebenso  s.  b. :  das  kann  nicht  so  fort  gehn,  ich  bin  doch  neu- 
gierig, wie  das  weiter  gehn,  wie  das  ausgehn  wird,  ßr  tetx- 
teres  dber  urtprünglidi  ergehn,  ffiAd.  erg&n.  aucA  schon  ags. 
gangan  geschehen,  verlaufen  Gbein  1,368  und  goth.  gagaggas 
Phii.  1,19:  vait  ei  ^aia  mis  gagaggi))  du  ganistai,  olöa  ori 
tovjS  /tot  anoß^oezat  eis-  aanjj^iap, 

d)  die  nalur  geht  ihren  eignen  weg:  du  wollest  oder  wollest 
nicht,  so  musztu  thun,  wie  die  natnr  ist,  oder  gehet  doch 
andere  wege,  das  solcher  jamer  drans  folget.  Lothbb  4  (1556), 
15*,  vergl.  14*  die  natnr.. muK  iren  gang  haben,  es  üf  aus 
der  unnatSrUdtkeit  des  coeMolef  die  rede;  «leA  gottes  irilie,  der 
zorn  gottes  als  strafe: 

was  das  igultes  wort}  sagt,  muas  gescbehen 

und  gebt  gewlsslioh  fort.    Ridcwalo  taut.  w.  445  (398) : 

der  zorn  gottes . .  der  bisher  gangen  ist . .  und  noch  gehet. 
Ldthbh  4,105*,  tm  unau/Aailtantea  gange;  vgl.  mit  Ober  30, e. 

e)  unglQck,  leiden  geht  über  einen  (ogi.  34,d  a.e.  vom  gange 
des  glücks):  so  tat  alle  dis  grosz  unglQck  über  uns  gegangen. 
Ldthbb  Dam.  9,  ts,  und  wisset,  das  eben  dieaeltngea  leiden 
über  ewer  brflder  in  der  weit  geben.  lAfr.  5,9;  idi  lutte 
gott  umb  ein  gnedigs  stündlin,  das  er  midi  von  hinnen  neme 
und  nicht  sehen  lasse  den  jamer,  so  über  Deudscbland  geben 
musz.  fcAr.  6,  185*,  6ber  es  AereinbrecAen.  den  neid  (ein  un- 
gewitler)  lassen  über  sich  gehen,  lubire  tempeslalem  incidiae 
Albr  S6i>',  vgl.  36,  A  auch  fürüber,  eigenÜuh  ä(er  mms  Aiii 
(s.  vom  gewüter,  stürm  unter  13,/,  i.  aucA  SS,e): 

dück  dich,  lau  (*a)  lürüber  gan, 

daa  Unglück  wU  sein  willen  ban.  Ublamb  mGM.  7S6. 

das  entgegenkommen  kieis  auch  wider  gAn  mir  doL,  wie  noch 
widerfahren  (t.  unter  g): 

di  was  dat  leide, 

dai  im  wider  gie  .  .  leteb.  tS3&  812,32. 
/)  auch  unter  äugen  (d.  A.  dais  m'rt  vor  uns  sehen)  gehl  nna 
«NM  uns  ^widerfährt'  {vgl.  unter  g)  in  der  alten  vorslellungsart : 
und  ist  hie  zu  merken,  das  dieser  psalm  nimermebr  wird 
gründlich  verstanden  oder  gebetet,  es  gehe  denn  dem  men- 
schen der  unfal  unter  äugen.  Lutbeb  3,  2*;  vgl.  aueh  angst 
gebt  mir  unler  äugen  u.  dAnl.  31,  a,  3&,g,ß,  s.  einem  unter 
äugen  gehen,  offen  entgegen  treten  unter  8,1,  man  m&sz  dem 
glück  uoder  äugen  gebn  Fbank  spr.  i,  12',  dem  Obel  soll  man 
entgegen  geben  Hbnisch  1431. 

g)  noch  sinnlicher,  ursprünglicher  zu  banden,  e^nllicA  tu 
AandndAe,  dass  man  nur  darnach  zu  greifen  AroucAt,  oder  auch 
sich  wehten  mutz  0.  d.,  oder  dvcA  in  baut,  als  gcAe,  auch  als 
aufgeswungen  : 

dit  bitchaft  (beimta,  /obeO  al  sue  den  geselt, 

die  M  went  (wolim}  an  erebdt 

Wollust,  lop  und  ire 

bealtien  lemer  mArä. 

dat  mag  In  nicht  su»  banden  gin  (nur  dem  /leitsigeii). 

Bonaa.  4,35; 

wen»  da.  sprach  bar  Hildebrant, 

dat  dir  die  (so  I.)  risen  giot  in  baut? 

wir  m&eien  mit  tn  vehieu.     Viraioal  894,2.  469,11 

(«.  Bert,  heläenb.  5,275); 
mac  mir  diu  stunde  (jfe/«genAeil)  ein  In  haut, 
ich  gibe  iu  sUbera  hundert  oaarc.  369,11; 

sö  gAt  uns  dauna  gelueka  In  bant  «5,11; 

er  kam  gen  Frankiyoh  In  das  tand, 

nun  hArend  sS  gron  ahenthür. 

ouch  (wetcA)  Ueb  und  leid  gieng  Im  tfl  band. 

KOaNBBS  hial.  tolktl.  75. 

deuÜicA  nucA  vom  sufall,  der  uns  Hwai  Hn  die  band  j|iidl*  n.  <., 

aucA  schlimmes :  z3  seinem  grossen  schaden,  so  im  dann  wider- 
faren  und  zu  banden  gangen  was.  Wickr&m  roUw.  71, 10 ;  nie- 
mand hett  sich  versehen,  dasz  dem  Reymund  solcher  handel 
zu  banden  gangen  oder  widerfahren  were.  b.  d.  liebe  aiw*,  er 
AaUe  nämlich  durch  uni^ücktiehen  sufaU  seinen  herm  getödtet; 
er  fSrcht,  im  woll  d;  oder  d;  tu  banden  gehen.  Kbisbreb. 
seebnp.  204  (Schbbz  toi);  noch  jeM  mm  dingen,  die  uns  der 
sufall  enigegetümagtj  es  gieng  mir  geslem  in  die  band,  i.b. 
audi  eine  wiMge  Helle  beim  lesen,  e«ie'9tailijre  gdegenheil 
in  kben. 
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h)  daher  wol  aucA  dai  mhd.  mir  gAt  nAt,  z.  6.; 

er  Iwgunde  walaeo,  in  gle  dem  heMe  dAl  IVib.  SS52,S; 
na  wert  lucb  ellsoden,  dtowir  de«  git  ttna  nOL  18n,S; 
Weinens  g4l  ntr  nlcbel  nAl.  Er«  fi350, 

c  mAif.  wA,  2',  410  ^9.,  nur  süUn  und  ertt  späitT  mich  gdt  atil^ 
*.  Beri.  hddetib.  4,2S4  (diu  Msfm  Abrtjjei»  tra  komerwh  x^etot 
ftB  tKttvet);  bei  dera  atc,  moehle  hinter  gin  tu  gedanken  an 
g£n  XrAm,  dat  3,  Griiim  uiUrr  angehen  l  aU  Jat  ursprüngliche 
annimmt  und  auch  beiegt,  mhd.  und  noch  nhd.  aus  Ldtuer,  i.b.: 
so  wir  daselbs  offenberlich  beider  geslall  bekand  und  ver- 
leidtDgl  haben,  und  solteBs  nu  heimlich  verleugnen  oder 
endernT  wai  gieng«  not  not  nnt  Lutiu  6,16*,  vai  nüligte 
un$  doMuf  aber  di-  dat.  itt  mmol  mhd.  dat  ur^r^glieh  her- 
sdhnde,  und  wn«  Uone*  gehn  flitt  dat.  atuA  tont  nicAl  un- 
erhört  Ul,  t.  t.b.m.b,A  genuineo  steten  wer  ein  hilf  gangen 
{silummen)^  to  kamt  da$  jenen  dat.  doch  nicht  gen&gend  trkUren, 
wie  auch  nicht  die  Wendung  mir  ist  ndt  mit  gen.  oder  mir  wider- 
gflt  leide  «.  d.  (i.  vnter  e),  die  doch  dabei  im  tpradtgeßhl  mit- 
wirkend ge«eten  sein  mögen,  et  hiess  aber  wol  ursprünglich  mir 
gil  nbt  ze  banden,  in  denelben  vorOdlung  wie  b6  haben  wir 
strlt  an  der  bant,  auch  den  tftt  u.  AM.,  wv  arbeit,  kumber, 
bedrängnit,  not: 

uheit,  diu  glt  uns  ik  In  hant.   Vir;;.  10, 11; 

knmbar  lit  In  gegin  In  bant.  5U,  ll  u.  a.. 
wie  et  umgfkehrt  von  0dt  hätU  (verfL  Boitu  unter  g): 

ti  haue  In  Bltlande 

gegin  im  wol  le  haode.    IM.  nimdtr.  8D85; 
auch  abgeschiedckt  von  guten  feiUdviUe»  im  Urnen ,  x.  b.  von 
einer  nAiUm»  im  harfentpel: 

A6  gieoc  es  wol  i«  banden  ir.  Koflt.  Irq;.  kr.  16833  K. 
italt  zu  banden  ^rigent  auch  umb  die  band  (d.  i.  in  gefähr- 
lichtter  ndke) ;  von  der  not,  in  die  er  vom  rieten  kommen  würde, 
wie  ihm  Hildebrand  warnend  torautgesagt ,  sagt  Dietrich,  all  er 
ia  der  nU  itt: 

mi  was  mir  ja  gesagt  Uiltebrant, 
das  geet  mir  veunnd  umb  die  handk 

SigmM  Strub.  Uli  D3*,  M,B  Sek. 

nocfr  jettt  iH  mä  not  eine  enitprechende  Wendung  gangkar  von 
höchslrr  ^terthümtv-MeÜ :  wenn  not  an  mann  geht,  tm  dutzer^n 
notfalle;  so  weist  du  weder  aus  noch  ein,  wenn  duo  noib 
an  den  mann  gebt.  Klopstock  13,122  (geLrep-iH),  eigentlich: 
wennt  tum  kämpfe,  zur  entseheidung  über  dat  datem  kömmt. 

36)  Endtieh  es  gebt,  icitder  mit  eigner  reicher  ait^dung. 

a)  im  lüigemeinen  ist  tu  bemerkcH, 

a)  wie  soHit,  id  es  auch  hier  oß  nicht  eigentlich  das  allge- 
meine tiUiject,  das  als  unbestinimier  begriff  doch  so  btüimmles  tu 
läeten  hat  (i,  b),  sondern  der  Vertreter  eines  im  lusammenhange 
OMtgesproehnett  oder  verborgnen  begriffet,  der  dat  stUiject  dartteüt, 
t.  M,b.  das  "P'l  B^^        H  A//  dhnlich: 

d»  wsri  ich  dd  te  ipoue  bia, 
dai  e(  mir  an  min  bene  gla.  /wein  4170, 

ej,  dat  ipotten  und  dat  tceh  davon,  vgl.  4509  da;  begund  im 
an  sin  herze  gän  (t..27,  g)  und  nhd.  es  gebt  mir  nahe  dich 
so  zu  sehen;  swer  nachte«  gehowen  gras  oder  gehowen  holt 
still,  da;  sal  man  richten  mit  der  wid.  slilt  her  e;  des  tages, 
tl  git  zu  h6t  und  zu  hAre.  Saehiensp.  II,  28, 3,  dat  e;  gewiu 
noch  brIoHf  getproehen.  nhd.  t.b.:  ich  halte  .  .verschiedenes 
geschrieben  und  wieder  ausgelöscht,  als  ich  ungeduldig  aus- 
rief: es  will  nicht  gehen!  desto  besser!  sagte  das  liebe  mttd- 
chen..ich  wOnscbte  es  ginge  gar  nicht.  Görna  14, 200; 

Kiioiii.  fKsch,  nhrmaon  —  schaff  den  biedermann  blnOberl 
flwdi.  geht  olchl.  ein  schweres  ungewitter  lit 

im  aniug,  Ihr  mflizt  warten.    Scuiclu  Teil  1,1. 

es  verfliesst  aber  so  vielfach  mit  dem  wirklichen  allgemeinen  es, 

dost  eine  Scheidung  nicht  möglich  ist. 

ß)  auch  das  tritt  ein,  wie  ßr  dieses  vertretende  es  {vgl.  II, 

Wbfg),  so  in  nachdrücklicher  rede  seihst  fkr  da*  al^meine  ti; 

mhd.  I.A.,  sie  vorAin  Iwein  4H9: 

das  (tnw)  er  dir  leides  hfti  gettn, 

das  sol  ime  an  da|  leben  gan.   Atex.  SS18  Yf.; 

er  hil  mir  leides  vll  gaiftn, 
dat  muoi  im  an  dai  leben  gio. 

Sigen.  16,6  {keldenb,  6,210*), 

wo  e;  (d.  A.  Moni)  eben  so  gut  nM.  wdra.   auch  wirUkh  ßr 

ej,  natkärfieklieh : 

weit  got.  das  mAsta  oueh  ubem  llp  . 
mit  msniger  vllllte  gin.   pait.  &.  61^26  it.  c.8)i 


to  das  allgemeine  es  «Ad.  t.  b.  in  der  eaputinetpväifi  {vgl. 
hQI  dich  für  dem,  das  hoch  hergehet  HcHisca  1431): 

das  gebt  Ja  hoch  her  bin  aucli  dabei. 

ScuULie  Wattentl.  Inger  8. 
tagt  man  doch  auch  das  regnet  aber  heute!    vergl.  aucA  das 
geht  hoch  hinauf  ßr  da  geht  es  hoch  hinauf  0.  Lddwis 
unter  12,  a. 

y)  anderseits  wird  aber  es  eurA  ganz  unterdrückt,  wie  dat 
vertretende  (s.  Schiubr  u.  «),  to  das  (ülgemeine :  bandet  recht, 
so  hast  du  recht,  und  gehet  dir  recht.  Heniech  1435; 

und  wenn  punt  über  eck  wi)  geo. 
zeucht  (er)  den  köpf  sui  der  ichlingen. 

ffleiflergeiaiv  (>•  II,  539) ; 
nach  dem  mein  eitern  elto  ging, 
war  ich  veretAnt  gar  ob  dem  ding. 

FianiRT  flUhh.  2265         Kl.,  Uott.  10, 840); 

wie  aber  mein  ti%nnden  sei  gangen, 

heb  ich  erat  leliung  beul  empfangen.  2283; 

denn  wenn  die  junkherrn  raufen,  schreien, 
müiin  die  baurn  ihr  her  daran  leihen 
und  gebt  über  unschuldig)  blut. 

fVoscAm.  111,1,11.106; 
ale  den  hunden  sol  gangen  sein.  1B0; 

als  ehe  gleng  lu  Aibea  und  Born. 

II,  9, 4, 175  (uann  nidU  ela'a  gomeint  iil). 

ttocA  jettt  oton.,  t.b.:  ihm  gebe  beim  betteln  so  gut,  dast  er 
nicht  nöthig  habe  zu  stehlen.  Fkldib  Mbnmam.  ISO.  kAm 
mAd.  mir  missefpe,  gtea^s  übel.  s.  etwA  Haalh  und  Görau 
geh  iries  will  A,  2;. 

b)  die  eigenttieke  taeintiaj  des  es  wird  recht  Idar  bei  es  geht 
von  wrAUeAn»  jteAen  «nd  bewegen. 

a)  vom  wege  und  dem  gehenden  oder  fahrenden:  wo  gehts 
denn  nach  Weimar?  fragt  der  wandernde;  hier  gehts  nach 
Weimar,  und  da  gehts  nach  Jena  kann  die  antwort  sein;  es 
tind  im  Hillen  alle  da  gehenden  gemeint,  die  vorigen  und  die 
känfligeu  alle,  ofio  e^atitcA  dat  gehen  da  überhaupt,  begrifflich, 
tug/eidi  aber  der  weg  der  alle  AÖlmiMil,  «ad  dits  fatsi 
eben  es  stuammm  uwJ  tagt  dai  gemeiiüe  alto  noch  genauer  oti 
man  gehl  oder  der  weg  geht,  tagt  lület  susarnnwit,  um  to  ins 
iiflAfitifflfflle  auMuft,  doch  aufs  allerbeslimmtette.  Aber  auch 
vom  etAiettMA  ^Aenden  oder  fdtrenden,  vom  etaselnen  gange, 
etiamne  ambuUii  Plaut,,  gehts  noch  nit  fortt  ScaOnsL. 
T2*;  die  müden  ratse  «erden  angeredet: 

nun  gebt  IHsch  drauf,  ea  geht  nach  haue, 

ihr  rSsslein,  regt  die  bein.  P.  OaaHAaDT  348  Gtd.s 

nun  giengs  steil  bergan,  vgf.  das  geht  hoch  hinauf  «.  a,ß: 
es  gieng  trepp  auf  trepp  ab,  in  einem  we^dufligen  gebiude; 
der  böte  (j^oralrdger) ...  bandelte  das  gespinnst  ein,  theilte 
frische  baumwolle  ans  (m  den  tpinnerhäutern)^  dann  ging  es 
rasch  binabwärls,  wo  mehrere  bäuser ,.  sieben.  GOrna  23,60 
(wanäerj.  8,6),  ßhrle  ihn  der  weg  und  das  geiehdft; 

und,  wie  nach  Emmaos.  weiter  giogs 
mit  stum-  und  fBuencbritien.  26,383. 

Und  noch  anders: 

donnerslag  {gehti)  nach  Beifedere, 
neliag  gsbtt  nach  Jena  fort  {»eiler). 

GdruK  1, 106  (die  iwiigen  von  Weimar) ; 

heut  gelits  aufs  eis,  ihr  lieben,  ade.  Götub  u.  Werttur  235 
{d.  j.  GüTBE  3,47),  freilich  eigentlich:  ich  gehe,  und  docli  davon 
noch  bestimmt  untertchieden,  zugleich:  heute  hält  mich  nichts,  ich 
j^riw  micA  dem  tuge,  der  gelegenheit  hin  wie  andere  u.  d.,  kurz 
etN  TwAt  unbetlimmtes  tubj.  doch  beaimmt  emp^ndea  und  in 
es  aiuDdproeAeii.  und  dat  aUei  iti  altgemein  ab  hauideutsch^ 
in  den  büehern  doch  meist  gemieden,  und  doch  mit  seiner  vollen 
lebentwahrheü  durch  nichts  zu  ersetzen. 

ß)  aucA  ist  et  gewiu  alt,  gewiss  schon  mhd.  (schon  nach  e^ß); 
im  17.  jaArA.;  wir  lärlen  (beim  ertfäraie»  drj  ildrficAriM)  die 
gassen  bald,  weil  nidergemacht  ward,  was  sich  im  gewehr 
befand ,  und  sich  die  bürger  nicht  hotten  wehren  wollen, 
also  gieng  es  mit  uns  in  die  bliuser  [tum  plündern).  Sinipt. 
1,375,  16  Km  (3,8);  ifsi  mit  tetst  ertt  recAf  die  bettimmenät 
kraß  des  uitAeifjmfltten  es  int  liM.  noch  jettt  heiia  et  t.  b. 
nun  giengs  mit  uns  rasch  bergab,  aucA  mit  dem  wege,  aucA 
beute  gehts  mit  uns  aufs  eis;  i.  aueA  d,  y.  a.  A,  e,  6et.  g,  %. 
OHcA  büdlieh  z.  b.  wenns  lange  gehl  mit  ihm  (dem  fcAicindter), 
so  treibt  ers  noch  ein  jähr.  doAer  aucA  so:  wenns  lang 
umblier  gehet,  so  muss  doch  der  dieb  an  galgeo.  IlKniscH 
1436, 42. 

y)  auch  von  anderer  beweguug,  z.b.  wm  reiten  (»9I.  u.  «): 

rasch  auf  ein  eisern  gitterthor 

ging'B  mit  lerlilngtem  lügel.   BUbsbb  god.  (1778)  86. 
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rotn  tanxen  (tergl.  poliacb  mnst  lustig  geben  20,  o,  auch  wm 
grsang  unter  d,  Q : 

doch  hurtig  in  dem  kreise  ging'».   Götbs  12,&&. 
luglekh  bäälich:  wie  von  unsichtbaren  geislern  gepettschl 
gellen  die  sonneopferde  der  zeit  mit  unsers  Schicksals  leicbtem 
wagen  durch.. wobin  es  geht?  wer  weiss  esT  8,216. 

9)  von  geiatent,  gnpemUrn  {$.  st,  i)  bäitt  et  gtr»  $o  unbt- 
jlmmf;  «s  gebt  um  in  dem  baase:  ei  gebt  nmb,  iemii»i 
Tii^nluT.  SchOnslbdkb  T3*; 

im  garteo  des  prarrem  tod  TaubBnhiin 
cehrs  irr«  bei  nacht  In  der  taube. 

BBavKB  ged.  (17S9)  2,  l«5. 

c)  OHck  anderett  telbst  tignei  Mus  ileUl  m«n  uiiftr  umiUnrfm 
so  gietcAsam  nm  *üA  weg  jenem  aUgemeinen  lubj.  tu,  d.  h.  dfr 
fludU  der  ttriaUaisu. 

a)  gern  nüt  dem  glekhfaUi  aUgemeinen  inf.,  ».  b.  CS  gabt 
sum  acbeiden,  tns  scheiden : 

Cirol«*.  Iiomt,  «dien,  helfl  uns  lileiden, 
disi  ist  der  leiiie  dlnit,  ei  geht  nuDmebr  ans  scheiden. 

A.  GaiHlvs  StaarduM 
als  es  zum  scheiden  ging.  GStbb  32,60;  nun  giengs  ans  sus- 
arbeiten,  einschreiben  ti.  a. 

ß)  so  aamenllieh  mit  an  und  dem  unberiimmten  eaiäcel  beim 
inf.  (vgl.  III,  133  u.  12) : 

tine  mugen  nihi  langer  hie  gesKUi 
et  muoK  nu  an  ein  tcheidea  g4u.  An.  831,2; 
sti  da[  ei  an  ein  gelten  gftL  Wiltk.  1M,13, 
da  et  nun  nm  beiahttn  kommt,  tum  tcheiden  (s.      a),  «nil 
ein  tif  da  ei^nÜiA  iiieAl  der  unkttminle  arfitri,  sondern  jenet 
atle  ein  das  noeft  frmtiniiilfr  itt  alt  der  bestimmte  arläket:  das 
unvemeidliehe  tdiäden,  be»Afeii,  vergl.  s6  ej  an  da;  gellen 
kumt  HlDPT  1,474; 

dd  rauose  «  an  ein  sirlten    von  den  tob  Tenettarlis  gfto. 

Nib.  3006,4; 

dai  rit  ich  Or  die  triuwe  min, 

ald  et  git  an  do  nerben.    Eekealied  137, 12 ; 

da  ging  es  nun  an  ein  ausreiszen.  HAinss.  Sor.  12*; 
da  geht!  an  ein  pichen, 
an  ein  Mulürreu,  an  ein  hacken  .  . 

GOth  2,90^9-  (Ulis  pank): 
nun  ging  es  an  ein  beten  und  Heben.  4;,S26; 

und  nun  ging  ea  an  ein  fragen,  an  ein  nntermcben.  18, Sil; 
nun  ging  es  an  ein  fragen  nach  der  familie..20, 135;  nun 
geht  es  an  ein  fragen  und  enftblen.  22, 153 ;  nun  ging  es  an 
ein  mahlen.  39,62.  auch  es  ging  an  ein  groszes  geschrei 
STKiifB,  1,639,  da  gieng  es  an  ein  geschrei,  orius  est  clantor 
Frisch  i,33o',  ßr  an  ein  schreien. 
y)  mit  praep.  und  wfttf.,  ^eiehfaUs  schon  mhd.: 

Ich  half  dir  i«  se  schlmphe, 

nu  hilf  ich  dir  aligemest. 

Sil  eg  git  an  den  eraeat.    Sari.  It,  12; 

das  notenicsen  ging  zuerst  an,  und  als  dabei  kein  spasz  (roii 
seUen  des  lehrers)  vorkommen  wollte,  trOslelen  wir  uns  mit 
der  hoffnung,  dasz  wenn  es  erst  ans  clavter  gehen  würde, 
wenn  es  an  die  flnger  käme  (tN^J.  h,e),  das  scherzhafte  wesen 
seinen  anfang  nehmen  wfirde.  GOtue  24, 1S&  (a.  m.  t.  4);  diese 
wocbe  vergeht  unter  anhallender  (heaterqual,  dann  soll  es 
wieder  frisch  an  vorgeselxte  arbeiten  gehen,  an  Schiiier  n.  jan. 
litt;  iigl.  ich  gebe  an  die  arbeit  %4.  so  übrigens  «MbneArdwU 
wcnna  in  den  krieg  gebt,  wenns  zu  tanze,  zu  tische,  aufs 
eis  gebt ,  auf  die  jagd  u.  o.,  nun  gehts  zu  bette  onhift  der 
vater  an,  auch  nun  gehts  weiter  der  ffthrer  z.  b.  tu  einem  ge- 
fangenen, der  doch  »elber  geht. 

o)  besonders  auch  mit  Aber  (vgl,  fi,  t),  in  mehrfachem  stH«, 
vesMikh  von  einer  gewalt,  Übergewalt,  auch  schon  mhd.: 

hie  gleng  ei  Aber  der  iGlitUe  rani, 

<IA  al  lesamne  iriten  («im  kämpfe).  Erec  9137, 

irw  RocA  s.b.  es  ist  recht  (Iber  meinen  bul  gegangen,  iwr» 
er  etwa  tu  einem  apiefe  gedient  hat  (oder  bei  einer  Wanderung), 
et  ist  ihm  stark  tugesüxt  worden,  schaden  geschehen; 

sw!«  ec  ouch  gieng«  ubem  IIb.  pow.  K.  113, 77, 
obwol  et  das  leben  kostete;  nach  dem  aus  diesem  buch  (UdUen- 
bergert)  ein  bat  gemeine  rede  ist  entstanden  gewesl,  es  wOrde 
einmal  fiber  die  pfaffen  gehen,  und  darnach  wider  gui  werden. 
LoTHBa  8,400'; 

wird  aber  krieg  gelauren  an, 

M  gehu  Ober  die  unierthan.  Frosdtin.  Iii,  1,  II,  106; 

erst  gabt!  über  den  beutet  ikln, 

dl«  habamm  musl  du  lalen  pnr  m.i.w, 

11.  S*cn  1,441*  (4.  US  M-h 


auch  mü  lassen:  nach  dem  dieser  aufsein  gebraten«  warten 
und  also  mit  dem  essen  ein  wenig  pausiren  muste,  liesze 
ers  über  das  trinken  gehen.  StrH;i/.  3, 105, 12  Ki.  (Spring.  2), 
vgl.  u.  11,  &  t.b.  e;  Af  einen  gän  Ujen,  auf  ihn  lös  schlagen, 
wovon  jenet  eine  weüere  anwendung  itt;  es  gehl  über  den  beulel, 
requintntur  «hkIw.  Stbinb.  1,540  (lu^JetcA  nach  9,  t);  lassen 
sie  ja  alles  recht  weich  kocben  und  braten,  dasz  ich  nicht 
sehr  kauen  darf,  es  wird  mir  gar  zu  sauer,  und  es  gehl 
auch  so  Aber  die  iShne.  Gkllert  butsp.  309  (loos  i.  d.  l.  3, 6), 
et  geidüdU  ihnen  schade; 

bei  ufel,  n«und,  beginnt  erst  mein«  ooib, 

da  nfal  et  ttber  meine  Qaaehen. 

SCHILLKB  Vl.aO  (d.  Oct^IbUK  fiVUh 

etwas  anders  mit  her  (i^  d,a):  nun  giengs  Ober  den  wein 
her,  aucA  Uber  die  arbeit' H.a.,  wie  man  roachle  sich  drüber 
her,  d.  h.  mü  einer  gewissen  tapferkät,  wie  über  einen  fand  den 
man  tu  vemictiten  entschlossen  tri.  vergl.  aiieft  unl*r  f,t  von 
ichlimtnen  folgen,  strafe  u.i. 

e)  anders  von  reden:  'was  bat  es  denn  eigentlich  gegeben?'. . 
'worüber  es  ging?'  antwortete  Gabriel,  'ich  Iiab's  nicht  ge- 
bort, aber  i»t  kann  ich  ihoen  genau  sagen,  es  ging  über 
die  alten  BDmer'.  FaiTra«  handsekr.  1,25.  vergl.  20,  J  eüte 
histori  geht  von  . . ,  handelt,  ertdhU.  Auch  von  ftiestender  rede 
heisst  es :  ich  mOchie  sie  predigen  bOren,  es  gebt  ihnen  vor- 
trefflich vom  munde.  Gellkst  17B4  4,  104  (2.  br.);  aber  auch 
ton  gewaTidtem  Uigen:  Rite,  ich  lUge  nicht,  richler.  ich  glaube 
ihr  wiszt  es  selbst  nicht,  so  glatt  gebts  euch  vom  maul. 
GOtuk  Ii,  297  (bürgcTfien.  13),  tgl.  denselben  unter  20,  c. 

S)  6etoitderf  beieichnend  ist  es  gebt  vom  leder,  man  tiekt 
die  degen:  damit  gieng  es  vom  leder.  xwenegiengen  togleich 
auf  ihn  los.  RmBB  poHt.  Uodif.  2S6. 

d)  Sbetkmipt  von  tJterUi  lAiin  und  (retten,  das  du  als  sHbst- 
gekend  behandelt  wird  oder  dock  von  den  veik^nitten  fcMM, 
denen  fnan  es  denn  mit  es  geht  tusehiM;  s.  32.  33,  besonders 
wie  mans  treibt,  so  gehts  33,  b,  y,  eigentödt  eine  beriektigende 
antwort  auf  das  vielg^auchte  es  geht. 

n)  es  gebt  lustig  in  gesellschaft,  gewöhnlich  mit  zu  oder  her 
(«yf.  u.  «,0),  aber  ur^trüiiglich  und  auch  noch  spät  ohne  diess: 
ba,  ba,  da  gehu  volle  wol.  Garg.si'  (ScA.  138); 
wo'a  fröhtich  klang  und  lustig  ging, 
da  rührten  sich  meine  fbaie. 

GOtbb  41,319  {FantI  2.  th.  5.  ael). 

vom  lanse  (vgl.  unter  20, a),  es  gat  her  Clingen,  krachen: 

es  Bolt  oucb  die  Ürerin  .  . 

aioen  tani  machen  {aufxpieten), 

das  es  gienge  l^rachen.    te*f.  nett  12060; 

80  tuonts  denn  danien  und  springen, 

das  ea  recht  b  e  r  gat  dingen,  dat.  12108. 

es  geht  bei  einem  gelage  auf  allgemeine  kosten,  anf  regimenla 

Unkosten  u.  d.,  im  soldiUenleben  : 

gelitt  auf  kosten  de«  bfirsert  und  bauem, 
nun,  wahrhanifc,  sie  w- raeo  mich  dauern, 
aber  loh  kanns  nicht  indem. 

ScaiLLSB  Xli,t»4  {Wallenst.  lager  12). 

es  gebt  aber  auch  bunt  Uber  eck  u.  d.,  bunt  durch  einander 
(i.  33, t),  1.6.  in  der  fasnacht: 

gnippen  und  gnappen,  tauten  und  gumpen 

treibt  junk  und  all,  grosi  und  klein. 

dann  get  ei  durch  einander  rein, 

kcecht,  ma'td  und  kint  als  wQien  wb-t.  fatln.tp.  38S,  10. 

timtl  es  geht  bunt,  toll,  wild  her  oder  zu. 

ß)  ähnlich  und  doch  ändert  auf  und  ab:  zuletzt  kam  die 
nacbricbt,  ihr  wäret  blessii  t.  da  war  nun  gar  kein  auskom- 
men mehr  mit  ihr,  den  ganzen  lag  gings  auf  und  ab,  bald 
wollte  sie  reisen,  bald  bleiben.  GOthb  n,ii^Lütt  l),  sduter- 
IwA  im  Aaiiie  trepp  auf  trepp  tü>  {b,  a),  wol  md  der  Stimmung, 
wechselndem  enttchluss  und  unmiil;  v^.  andres  auf  und  ab  gehn 
21,0,  auch  von  andern  tuttinden  heisit  es  es  geht  (weduelni) 
auF  und  ab,  i.b.  mü  dem  gedeihen  eines  geschdftes,  dem  be- 
finden  eines  kranken  (g,ß),  s.  auch  hoch  und  tief  unter  h,ß. 

Y)  was  wir  betreiben,  mit  dem  geht  es  so  und  so  (v^.  b,ß)i 
also  geht  es  auch  mit  der  beicbt  (d.  h.  man  nimmts  Iridü- 
mnig) . .  also  gieng  es  auch  mit  diser  guten  frawen,  die  kam 
für  den  beichtvatter ..  Wiciram  roUio.  86,20. 22.  es  geht  lang- 
sam mit  der  arbeit  u.  ähnl. :  es  gehl  verQucbt  langsam  mit 
unserer  verscbaniung.  GUthr  14,91;  ea  gebt  jetzt  etwas  heftig 
mit  der  rekratiraog.  11,300.  es  geht  lahm  mit  mem  gesehifle, 
rasch  mit  dem  Wiederaufbau  eines  idtgebrannten  hauset,  zu  ende 
mit  einer  untemeAfflunj)  (tum  lielt  oder  tum  aupiören  vor  dem 
stde),  immer  wird  in  dos  es  der  hemmende  oder  fordernde  ein- 
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ftutt  der  verkiUHiui  die  netm  mu  wie  Unm  wäkn  für 

luben. 

5)  n»  jpirie  u.  d.  Annt  «  s.  fr.  ei  geht  reibe  am,  nach  der 
reibe,  mä  der  einteilte  mun  liek  dem  es  ßgen,  darf  die  rdke 
nida  durthbredun  mtlen;  ebenso  bei  einer  (Aitimmung  ($.  I6,A), 
^ifii  auMheilen  u.  a.,  beim  rimdtmnk,  da  gehts  aus  Einern 
becber  (Id,  y  ScniUBR),  beim  tutrinicen  mit  brüdenehaft- 
macMen,  von  anem  am  nden  {vtrgi  V.UtSOX  M.b.  bei  der 
fiUHockt: 

ttueen.  und  nur«n  uarb  dasu, 

ilaraaob  gou  umb  'du,  du  I  da  dn !  *  faln.  ip.  38&,  11, 
ittgUieh  vom  suruf,  t.  unter  ^ 

e)  aber  atuh  es  gebt  aus  dem  spiele,  trUl  mu  dem  kreiee 
da  »piek  in  den  mist  ImUber  {oder  hinaut): 

Ai  glBDg  es  üier  deine  spUe.   Vbld.  En.  31,8; 

dö  gienget  ül  der  kinde  spil.    Porz.  79,20, 
au$  dtm  Waffenöl  der  lernenden  oder  kinder  in  biUersten  ernsl 
mü  den  tpeertn.   daher  von  iMimmen  dingen,  von  un^&ek: 

it  gingh  dair  bulsien  schimp  ind  sehen, 
der  brandt  wart  groiti  siinifer  milu. 

WiiuTBAAT  Neuit  846: 
Herodes  beefi  der  kinder  ghedodet  *eel, 
het  gaei  der  du  al  uut  den  speel.  hör.  belg.  10,62; 
het  gaei  mit  mi  al  uien  spei.  178; 
auch  mit  dat.,  vte  jetit  das  ist  mir  doch  auszer  dem  spasze, 
das  geht  mir  doch  über  den  spasz: 

das  gienge  mir  itcer  deme  spil.   £ii«il  343,3; 
ei  gti  nlr  üi  dem  scbimphe. 

Priimas  atid.  übuagtb.  XIV.  12»; 
do  giok  Ii  Reinken  Al  dene  ipete.  Hein,  woi  \Sii ; 
nu  gaet  (d.  i.  gaet't)  Adnaerde  al  uien  speie. 

Itiinaert  18B0. 

saehUeA  äkiüich  das  gebt  mir  xu  weil  (üb*  tretU  e>  »  twä, 
vgl.  33,*, y): 

Alceat  (toi-niff  und  eulsdtloBSKa).  mein  herr,  nun  gebls  SU  weit! 

beraus!  was  wollen  sie?  Göthi  7, 10»  (iiiilicb.3,9). 

auch  von  singen ,  rufen ,  reden ,  leun  keiitt  et  es  gehl, 
es  gieng,  mit  folyendem  «orUaut  (vergL  rOR  Ivnen  SO),  dAihttcA 
dem  es  gieng  vom  taaien  unter  b,y: 

uDd  solilnds  leren  lesen  und  slagaa  {die  lehrer  die  idMer), 
das  es  rechi  bin  gleog  clingeü, 

weou  miü  ein  (icAflter)  le  wlhe  aant  (tum  priester  itrHile). 

teuftU  nett  II'IO; 

weiter  hielt  unser  Gurgelgrosz  die  linskappige  Msrliosüacbt . . 
da  gieng  es  'post  Martinum  bonum  TiDum'  u.t.w.  Pischabt 
Garg.  M'  {Seh.  79),  da  erklang  der  geiang;  die  heilig  fantast- 
lucht . .  die  war  scm  gOtüa  . .  da  gieogi :  es  kompt  ein  seit 
hclstl  Üiseoacht  «.  1.  w.  da$.  (80); 

eichet,  schellen,  grün  und  hen 

bringen  dir  bald  Treud  bald  scbmen. 

bald  gehU:  jetzt  hab  Ich  gewonnen! 

bald  fieisils:  mein  geld  isiserronnenl 

Simpl.  4,m  Kur»! 

vgl.  CS  get  umb  da  du!  iinfer  e. 

17)  ei  ist  übrigens  erfenOkh  donette,  me  von  diii^  die  tkk 
kdren  lasten,  s.  b. : 

«Dd  snuea.  horch!  gings  irap  trap  trap, 

■b  wie  Toa  roasesbitrea.     Bosen  ged.  (177»  87, 

sie  steM  den  rntrr  nicAt,  ^  rdt  ihn  nur.   to  besonder»,  leenn 

matt  niekt  «eitx  «at  den  laut  gab:  auf  dem  boden  giengs 

knack  knacli  \  aber  oucA  ohne  dteti ;  in  der  mühle  gebts  klipp 

klapp  den  ganzen  lag;  da  giogs  kroch  1  und  um  schlug  der 

wagen.  Gotthblf  11,302;  krack  ists  an  d'iordere  acbs  gangen, 

krick  an  d'hindre  (vom  rasenden  faliren).  Eipeidauer  br.  1,7. 

vgl.  20,6  die  Irommel  gehl  u.  d.,  der  pflüg  gebt  kirkar  h.  d. 

6)  auch  von  Am  und  ftteren  Urrftaupl,  bttomders  mm  ge~ 
iBohntem  thun: 

siehit  du  des  liscblen  da  drüben  für  heute  gascblossBDe 

Werkstatt? 

morgen  eröffnet  er  sie,  da  rühret  sich  hobel  und  stge, 
und  so  geht  es  von  Mibe  bis  abend.   Gürui  40,323. 

ein  lehriing  triihit  w«i  von  einem  bösm  nveiiter :  du  esel ,  du 
scbafkupf!  so  gehu  in  einem  fort.  <i6er  auch  von  KhiOgen: 
wenn  er  prügelt,  da  gebts  immer  gleich  aus  dem  ff.  (wie  beim 
singen  au»  a-moll  u.  d.  30,  a),  tne  auch  von  anderm  gebaren, 
s.  b.  leenn  die  länder  im  sptri  den  bauer  darttelien :  beim  sien 
gehts  so,  beim  dreschen  gehts  so  (macht  mans  to,  vgl,  kommen 
SA,  g),  aber  aueh  2,  b,  von  «nsatiWn  imdem,  die  aUet  an  den 
ermd  wisehen  es  gebt  immer  gleich  auf  den  ermel.  vgl.  wort 
und  geberd  gebn,  ««t  lebkaflem  reden  mit  gekerde»  Fa*Ki 
unter  ib,i. 


e)  ßr  dat  telbUqeben  der  seit  {1.  ü)  iit  t»  geht  feuMders 
geeignet  und  längst  in  gebraueh: 

ib  et  an  den  Sbent  gtene.  Imein  273; 

ans  reit  sl  alten  einen  tac  .  . 

um  da;  et  an  die  naht  glenc.  5779; 

der  Winter  der  ist  gar  golagen  .  . 

es  gel  gen  des  maien  seit,  faatn.  tp.  410,26; 

und  (da)  es  ietzund  gegen  der  nacht  gienge.  Boce.  l,7i'(iS60); 
worauf  gebtsT  quelle  heure  tonnera-t-it?  es  gebt  auf  sehen  uhr 
(los).  Rädlei»  338*;  bnider,  es  geht  stark  auffODf.  Fr-MUlleb 
3,27;  es  ging  jelzl  gegen  abend,  1.  Padl  biogr.  lel.  t,  133;  es 
gehet  in  die  fierte  woche,  dasz  ich  ihnen  gescbriehen  habe. 
Caipb.  trie  aber  seit  lind  «erkdAnute  wt  betpiffe  nA  oerßedOrn, 
seigt  s.b.: 

nu  gla  »i  an  die  heimvsrt.   Siaicau  Marl  10907. 
wie  vorbin  an  die  naht. 

/)  es  geht  vom  gang  der  dingt  und  verhiüttitte  und  Anr 
Wirkung  auf  uns. 

a)  im  Itampfe  gebt  es  ans  leben  u.  d. ; 
da  sprach  der  ungcffige  man: 

erst  w[]  mlrs  an  die  riemen  gan.  Sigenot  B3,&  StA., 
d.h.  an  die  riemen,  die  dem  hetme,  der  rästung  u.i.«.  ihren 
halt  gAen,  er  hat  ibe»  eine  wunde  erhaUea;  noch  im  16. 17.  jh. 
ats  ndeniart: 

es  whil  nun  an  blndrinien  gan, 

man  wird  auro  schwani  der  schlangen  stan. 

FiEcHiRT  flm.  3766  (:t.99  Kt.,  S86  Sek.); 

icb  [iesie  den  gecken  murren,  bisz  der  barlputzer  käme,  als 
ich  sähe,  dasz  es  an  den  bindriemen  gebn  wolle,  sagte  ich.. 
ScHomos  610,  MC.*  dasi  et  »um  treffen  kam.  ans  lehen,  mkd. 
omA  an  den  llp  {d.i.  tdiea): 

das  er  (Siejffrtad)  sieb  tail  gerflemet    der  lieben  vrowen  min, 
dar  umbe  wil  leb  (Hagen)  sterben,    eg  engd  im  an  dai  leben  sfa. 

Nib.  810,4; 

und  Ist  der  siariia  SilHt    konas  In  min  lant  (UrtnhUda) 
durch  willen  nloer  minne,    eg  gH  Im  an  den  llp,  W,S; 

«gl,  17,  e  tron  miadea,  die  ae  verbe,  an  daj  herze  glnt,  auch 
14,  o  vom  stich  der  n&he  gftt  (an  de»  teA).    aus  dem  kriege 

leben  aueh:  taeer  mantpulut,  es  fehl  an  die  zehend  garb  (beim 
mähen)  odder  es  geht  an  die  letzst  rott  (in  der  tchlaeld).  ftun 
tpr.  1, 14',  zugleich  übrigens  lu  d,  ^  M  der  ifarbe  ist  daran  tu 
denken ,  dost  sie  dem  bauer  verloren  geht  lüs  sehnte,  vergl. 
es  wSre  an  die  letst  not  gangen,  der  garaus  wdr  da  gewdien, 
ad  extrema  ventum  foret  HsALea  m*,  6«  Stiblbr  622  es  gebt 
auf  die  letzte,  twiUufli  est  ad  extrema.  ähnlieh  bei  einer  hin- 
riditung  van  gefangenen,  von  der  ein  betiuä^ter  endMt :  da  oim 
man  min  geselten  und  schlug  in  ocb  die  kOpf  ab.  und  do 
es  an  mich  gieng ,  da  ersach  mich  des  kungs  (tuUani)  sun 
und  scbuf,  das  man  mich  leben  liesz.  Sciiiltbbbgiir  iA{e.7.). 

ß)  dann  auch  an  die  Cre,  triuwe,  d.  h.  aut  dem  kämpfe  in 
dos  Üben  fd>emmmen,  wie  to  «tele  nwndiinjien : 

niaman  weit  wi  er  viiund«  htt, 

wan  swt  et  an  Up  und  btt  gAt.  Faain.  96,19;  ^ 

doch  wa>re  diu  eine  magi 

JA  wider  schiere  lerclagt  .  . 

gieng  et  mir  an  die  triuwe  niht.   Iwein  4902. 

ti»  recAfsfeben,  von  urthnlen :  urd^l  ne  mflt  6n  man  Ak  nicht . 
vinden  {(dt  sehöffe)  01er  slnen  berren  unde  uver  sinen  man 
unde  Over  sine  mäge,  i&r't  in  an  ir  Itf  oder  an  ir  gesunt 
oder  an  tr  tre  g&.  Sachsensp.  II,  12, 1 ;  die  diensiman . .  mugen 
drier  dinge  (in  drei  falten)  niht  geziuc  sin  über  die  frlen  Hute : 
dA  e;  in  an  ir  llp  oder  an  ir  kn  oder  an  ir  erbe  gtt.  Sdhräten- 
ipiegel  230  G.;  dagegen  mit  an:  stilt  er;  (dos  jrrsf  oder  kalt) 
bl  dem  läge,  e;  gil  im  ze  hftt  und  zc  hSre.  170  (vgl.  i69 
hAt  und  hSr  ab  slaben),  VgL  id>rigens  unter  a,a.    im  16.  ;A,; 
Fparen  ist  zu  spat,  wann  es  gebt  an  die  bolTelBt  oder  haus- 
ratli.  Frakk  ipr.  2, 153' ;  s.  auch  es  gebt  einem  ans  hera  unler 
a,  a,  ins,  durchs  berz,  zu  herzen  27,  eff. 
y)  auch  um  das  lebea  u.ä.  geht  es: 
i  das  ich  lu  entrinne, 

et  muot  nlr  nnb  (Mr.  an)  da|  Isbea  gtn.   Itabentcht.  394, 

d.  h.  idt  wage  dat  leben  daran ,  setze  es  daran  (ei|}entJirA  auft 

fpieJ);  wenne      im  (den  fudm)  nmh  da;  lehen  g£t  von  aiecb- 

luom.  HacKiiaKac  169,16; 

es  gellt  ums  leben,  sei  barmbenig,  nhrmanii  t 

äcaiLLsa  Teil  1,1; 

ich  aber  denke  (in  der  rauferet),  hier  gehls  noch  um  heul 
und  haar.  Imibrmakn  JtfäacAA.  4,S3,  «  handtU  tick  hnu  leben, 
dat  leben  'steJU  auf  dem  ipwie'. 
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9)  denn  aus  dtm  tpirt  und  stiner  $praclu  üt  das  eiUnmme» 
(i.  S3, «),  wie  ts  da  jrM  noch  keiszt  t.b.  im  tkal  es  geht  um 
die  ganzen,  am  die  bslben;  'um  was  gebts  deonT'  es  gehl 
ums  ganie,  tn>  alles  aufs  iptrf  gesellt  wird,  das  e;  wird  hier 
unnuUeUmr  für  epil  eingetreten  sein ,  vgl.  t.  b.  in  der  vornung 
1311  und  1320: 

das     gfldenht,  wieg  denne  festtt, 
ob  dai  ipil  an  die  verluit  gät  .  .  . 
du  iplles  im  nlemen  geilet  {steht  bei), 
>A  et  im  an  die  Tlust  gH.    Hiun  1.4T4. 

«)  rom  ausgang^  den  folgen  unsres  oder  fremden  gebarenSy  wie 
er  uns  triffl  {t^.  ausgehea  5):  was  ich  gelban,  gebt  an  mir 
aus,  muen(t)  b&ssen.  SchOnsl.  Ti\  mit  über  {v^.  e^S): 
wenn  sieb  grosze  berren  raufen,  gebts  über  der  uoterthanen 
haare.  SremBAcn  t,  MO  {su^eich  nach  c,  S) ;  Uber  dich  wirda 
geben,  thou  Aalt  pay  fw  H.  Loowic  71«;  ich  will  alles  äber 
mich  gehea  lauen,  FU  be  tu/fermg.  das.;  9gl.  die  kosten  Uber 
sich  gehen  lassen,  detrahere  de  am  eommodia  Alkb  HS*  (ändert 
koste  gAt  aber  etwas  17,  e,^'),  wie  neid,  unglttck  S&,e,  muh 
30,  e  racbe,  strafe  gebt  über  einen. 

g)  besonders  mit  dat.  mir  gebt  es  so  und  so. 

a)  man  fragt  wie  gebt  dirs?  schon  mhd.:  der  Mbter  g£t 
dicke  zuo  der  tobter  (beichUochler)  unde  sprichet  'sage  mir, 
wie  gkl  e;  dir  nät'  si  sprichet  'e;.  get  mir  übel,  mir  ist 
bimel  und  erlrtcbe  »  enge'.  Ecihakt  464,26;  diu  tobter  kam 
fQr  den  bthter  unde  sprach  'wie  gtt  eg  iu  nAT'  er  sprach 
*von  henen  vol'.  47S,lt.  «leih  Mrr  tit  die  entstelatng  von  e; 
in  erkennen ,  eigentlidt  mto  dinc,  menie  diny,  angeUgenheiten, 
1. 39,  A,  vgl.  OHCÄ  dat.  unter  ß  mir  g£t  der  pDuoc  wol,  ebene 
(jflncAmdiiiji)  11.  d.,  doAer  ntM.  awk  e;  gAt  mir  eben  (dat.  a), 
OHcft  glatt  dar,  gleichmdssig  vorwirts:  und  soll  daruinb  nit 
auf  böreo  (mtl  beten),  das  es  nit  also  glat  dar  geet  als  du 
mainest  es  dir  dar  geen  solt.  Kbisbbsbbrg  has  im  pf.  b4*. 

ß)  es  schoben  sich  aber  auch  andere  vorstetluagen  unter,  s.  b. 
eg  gäl  mir  wol  ze  haode,  eigenOieh  in  die  hand,  s.  u.  36,A, 
oder  unter  äugen,  wie  i,  b.  unglüek  35,/.'  es  würde  euch  nach 
ibsterben  N.  N.  aaner  noler  äugen  geben.  Lotiu  br.  4,397. 
auch  auf  und  ah,  wedudtid  (ff^l.  d,ßii  varie  valeo,  es  gebet 
mir  uf  und  ab,  letzt  gesund,  letzt  krank.  Albbrds  Q3*;  es 
geht  mir  weder  auf  weder  ab,  mihi  nrc  serilur  »ee  mOitur. 
Aler  668*.  auch  greifl  man  schershaß  auf  das  sinnliche  gehen 
turäek,  s.b.  nd.  wft  {me)  geit  et?  anliKirl  up'n  foiten  an'n 
besten,  oder  jOmmer  dAr  den  dreck,  d.  h.  mäsng  gut  Scham- 
BACH  69',  ver^.  die  antworl  vaS  zwei  (ttszen  6,0,  auch  GOtbb, 
«Hier  h,ß. 

y)  et  keitst  mir  gehU  wol  oder  Qbel ,  gut  oder  schlecht, 

■chltnun  «.  o.  (i.  schon  unter  n  mM.),  sowcl  von  dauernden 

nutdnden  wie  fön  erfakrungen  n»  rinselRM; 

mjn  sorg  Ist,  wir  verlleren  ■« 

und  du  «s  uns  noch  übler  gee.   Braut  SS,  33, 

dass  wir  noch  schlimmeres  erfahren,  erleiden  werden;  der  zarte 

neidbarl,  dem  es  leid  ist,  das  es  einem  andern  wol  gebet. 

LeiHKR  bei  Diets  2, 46*;  das  im  and  seiner  verzweivelten  buben- 

schule  Tiel  erger  gehen  würde  im  coocilio,  weder  es  zu 

Costnitz  dem  bapst  Johanni  gangen  ist.  dat.;  auf  das  {d.i. 

.das's)  uns  wolgebe  alle  unser  leblage,  wie  es  gehet  heuls 

tages.  Alf«.  «,U;  so  lage  doch,  da  seist  mrine  Schwester, 

auf  das  mirs  desle  bis  gehe  umb  deinen  willen.  1  JTof.  13,19, 

dau  ich  bessere  bdiandluug  finde;  es  ist  gut  gedutüg  sein, 

wann  es  eim  wol  geht  Fbank  ipr.  3,102*;  wems  zu  gut  gebt, 

der  wird  übermütig; 

0  ungeschrAnkie  majesiftt  (ChritlMs  am  kreute), 

wie  bAmnts,  dau  dira  so  atagllcb  geht? 

das  maebt  dein  huld  und  treue.   F.  Gsroardt  42  CM. 

auch  VOR  gtgenMnden,  doch  mehr  m  tpasshaflem  ton:  Georg. 
ich  boblt  meines  valers  alles  schwerdt . .  lief  auf  die  wiese 
und  zogs  aus.  Gött.  and  hiebst  um  dich  herum?  da  wirds 
den  hecken  und  dornen  gnt  gegangen  sein.  d.  j.  GOthb  3, 246. 
alt  absehiedsgruti :  laai  dirs  wol  gebn,  bene  ühi  nt.  ScrOns- 

LKDER  Ts'. 

8)  dat  wol  oder  Obel  auch  auf  andre  weise  autgeärÜcJti,  oder 
^gemeiner,  vom  inn^rrn  wie  äusseren  ergehen,  vom  grössten  wie 
vom  Ueinsleii  (vom  erstem  gern  ergeben): 

ea  gat  in  al«  «i  liand  *erschuld.   Uhlad»  volktl,  431 ; 
wie  es  einem  gehet,  also  gebaret  er.  Frark  spr.  2,23*(iiacA- 
her  wie  es  eim  ieden  umbs  herz  ist);  mit  rechten  leuten  gebts 
eim  recht.  3,tH';  sie  sprachen  tu  mir  {Aanm)t  mache  nni 
gOtter,  die  fnr  uns  her  geben  {tds  ßhrer),  denn  wir  wissen 


nicht,  wie  es  diesem  man  Mose  gehet,  der  uns  aus  Eg^pteo- 
land  gefüret  bat.  2  Mos.  33,23,  wai  er  fkr  ^&ck  hat  {vtUg.  nesci- 
mus  quid  Bcciderit),  vergl.  wie  es  einem  geht  und  er  glück 
bat,  also  stelt  er  sich  (g^aret)  Frakk  spr.  2, 14&*;  legt  das 
kind  drein  und  legt  in  in  den  scbilf  am  ufer  des  wassere, 
aber  seine  scbwester  stund  von  ferne,  das  sie  erfahren  wolt, 
wie  es  im  geben  würde.  2  Ifos.  2,4,  watmüihm  werden  würde; 
der  kOnig  aber  sprach  zu  Cu«,  gehet  es  dem  knahen  Ahsalom 
auch  wolf  Cusi  sprach,  es  müsse  allen  feinden  meines  herrn 
kOniges  gehen,  wie  es  dem  knaben  gebet  iSim.  18,33;  da 
sprach  sie  zu  irem  later,  mein  herr  zürne  nicht,  denn  ich 
kan  nicht  aufstehen  gegen  ihr,  denn  es  gehet  mir  nach  der 
frawen  weise,  l  Mos.  91,35,  ich  bin  schwanger;  es  ist  ibr  uß- 
richtig  gegangen  (Stbihbacb  t,  &3S),  sie  hat  abortiert,  bei  Räo- 
LEiH  es  ist  ihr  ütwl  gegangen  (mit  einem  kinde)  33S^  also 
gieng  es  der  tdbtia  unter  dem  bapst  auch,  die  man  üffenl- 
lich  ein  kctzerbnch  hiesz.  Ldthbb  6, 316' ;  sagten  sy,  ich  solle 
schweren,  est  roecbt  mir  auch  also  gon  (4-h.  verbrannt  tu 
werden),  wil  ich  auch  Lutheraner.  F-Plattu  1S7; 

(meia  ftitt)  spielt  oll  das  wldersplel,  und  da  er  weine«  soll« 

so  iiuit,  so  springet  er  und  jsuchiet  lacfaeni  voll. 

und  so  auch  gieng  mirs  lut.      Flrmiko  106  (I<o|4>.  177); 

der  major,  als  er  in  sein  zimmer  trat,  fühlte  sich  wirklich 
in  einer  art  von  taumel . .  wie  es  denen  gebt,  die  schnell  aus 
einem  zustande  in  den  entgegengesetzten  übertreten.  GOthb 
22,  60^ 

e)  rfer  ddt.  wird  auds  unter  wniUtufni  unterdrücit  {d.  k.  nur 
gedaäd),  der  arii  t.  b.  fragt  den  kranken  wie  gebts  denn  heute? 
der  betueher  tm  hause  wie  gebts  denn  allerseits?  wie  ist  es 
denn  immer  gegangen?  bei  Rädlkih  338*  wie  gebts,  wie  stehts 
(f.  h,  y),  wie  bSlt  das  leben?  antwort  s.b.  es  gebt  noch  so 
ertraglich,  it  is  indifferent  Lddwic  715.  to  eriMU  Tb.  Platter 
62  do  flengs  an  woli  gan,  besserte  sich  unsere  läge,  anderseits 
wird  auch  es  unierdräciu ;  mir  gebt  gut,  wie  mir  gangen  sei, 

*.  y. 

auch  mit  dienf  wieder  (i.  b,  ß) : 
ili  sprak:       geXx  Ii  mit  ju,  dm?  Hein,  tos  5076; 
wie  gehls  beute  mit  dem  kranken?  mit  dem  befinden?  mhd, 
dafür  auch  umbe,  s.b.: 

lüie  rief  dA  Dancwen    das  geslnde  alloc  an 

'ir  sehst  wol,  edel  knehte,    wie  eg  umb  uns  wit  gia\ 

nu  wert  luch  eilenden  .  .  Ni6.  1867,2  (vgt.  LAcaaAixu  anm.), 

wie  noch  jetü  bei  stehn ,  man  fragt  me  es  um  einen  steht 
(neben  mit  einem),  es  mögen  eigentlich  die  'umsbtnde'  gemeint 
»ein,  die  wirkenden  veriiAltaisse  um  uns,  während  bei  mit  dat 
et  nach  mehr  persönlich  wird;  ver^.  auch  mit  einem  gehen, 
leben  ^,d  und  badet  in  mit  einem  umgebn,  An  so  und  so 
behandetn. 

17)  atieft  es  will  mir  nicht  geben,  nuhi  «iAil  frvetditt  res 
meae  haereiU  Albr  668',  sugleieh  tum  folgenden. 

h)  EndUeh  es  gehl  iwi  den  dingen,  umsUnden,  veHidltnissen, 
die  da  wie  seBt^gehend,  ja  telbttwUÜg  behandelt  werden,  wie  schon 
tffl  vor^^en  op,  vergl.  dat  ndid.  wil  vorAtn,  nAd.  unter  17,  a. 

a)  was  hinter  dem  es  eigetülieh  ttelü  (lundcftil  das  ding, 
t.g,a),  war  noch  im  16.  jA.  deutlieh:  lein  dich  dran,  so  musz 
es  gon  (I.  gan).  S.  Frans  ipr.  1, 36*  (mfisz,  auch  wenns  nicht 
wäl)i  noch  «n  zng,  so  gebts.  t,t»',-eifenaidi  der  wagen,  karren, 
(greif  ans  rad,  so  gebt  der  karrn  1,13*),  der  to  viele  bäder 
und  lehren  f^s  leben  hergegeben  hat  (t.  1.  b.  u.  33, /'.A  Frahk), 
natürlich  zugleich  mit  gedanken  an  dat  sugvieh,  wie  noch  deut- 
licher in  wie  mans  treibt,  so  gebts,  t.  datu  Si,byy  Fbanb  «nd 
«oeA  Fbldir;  tm  17.  jahrh.: 

wenn  jeder  Ihut  so  vll  er  soll, 

so  gehet  rosi  und  wagen  wol.   Htniicn  1435,38; 

gehet  es  wol,  so  gibt  man  zoll,  dat.,  tpridim.,  doch  wol  aus 
fi^rmannt  munde,  von  giOer  ttrasu,  wie  vom  srAmierrn  der 
rider:  es  gebt  als  wann  es  geschmiert  wSre,  rr*  it  Aene  Albr 
888*,  noeA  jetit  es  geht  wie  gesehraiert,  $iaB,  ^OekUek  von 
tMlen,  aber  nun  atak:  es  geht  wie  mit  dampf,  so  rsidk. 

ß)  das  gehen  dann  vtrd  auch  neeh  jeia  Aran  warte  genom- 
men, wie  van  dietOem  to  auch  im  ^emetMh  ieAni,  s.  A..* 

Mephitt.  was  sich  nur  ansah  (iamati,  in  der  vorigen  s«Ot  wäre« 

Mnde  .  .  . 

denn  leben  Meas:  sich  wehren  —  ano,  des  ging. 
Paust,    es  gluff,  es  hinkte,  fiel,  Staad  wieder  auf, 

dann  uaenehluR  slcbs.  rollte  plump  lu  haoT. 

GOras  41,361  (Fatol  3.  lA.  4.  aet}, 

vergl.  im  tpriduBort  wie  es  gehet,  so  gehets,  wie  es  feilt,  so 
fellts  Bkrisck  1496, 59;  fN  Mm  Anisl  et  auf  die  frage  wie 
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gehtsT  aiuh  S.&.  M  «cUeicbt  nur,  ^ht  lahm  u.  d.,  i.  auch 
die  sektrundtn  antoorfeii  g,  ß.  im  n.  ib.  jh.  auch  noth  nnn- 
lieher  daher,  her  geben  (wie  jetii  noch  zugeben),  vergl.  laszt 
es  anhin  gebn  Bebul,  taszens  immer  einher  gaba  Ldtbeh 
unter  ^;  was  wird  aber  nun  geschehen?  wie  wird  es  nun 
ferner  daher  geben,  o  du  lolles  und  thOrichtes  Teutschland  T 
Riar  fliedtwän$di.  Tnüdd.  S2; 

■0  gebt  es  leider  her:  man  lobi  uns  auf  der  bare, 
lutif  basii  uns  auf  dar  well.        Caa.  Gavpan»  l,tU. 

auch  M  atidem  häde  auf  nnd  ab,  hoch  und  tief  (■.<!, /9);  swei 
firettitde  begeqam  sich: 

wie  gebu?  tngf  einer,  wie  solls  gebn? 
bald  hoch,  bald  tleru.cw.        Görna  1,161, 

wo  denn  die  vorüeUung  dti  glüektrada  naehwirkt  (21,  a). 

y)  obfT  auA  hier  vieder  diu  lummnenfamnde  'gebn  und 
stelüa'  (4,  d),  wie  u.  ll,  e  was  gehn  und  atehn  mag,  mmicAen- 
mSgHA  üt  <G0t8b  12, 19I>) :  drumb  gabt  und  elaht  es  auch 
(m  der  wtü)  wie  wir  aehen.  Ldtru  h  den  add  HS*;  ihr 
erfabret  ja  beut  wol,  duz  aa  desto  beaser  in  der  weit  steht 
und  gehtf  weil  man  canzel  und  canzelei  TermengeL  Fischart 
Garg.  isif  (Sek  27S),  90.  e^  o.  c; 

well  in  laage)  man  glauben  helt. 

so  subeis  and  gebsts  recht  In  der  weit. 

HxaiBCB  t4S&; 
Martha,    er  lieble  nur  das  allzuvlele  wandem, 

und  f^mde  weiber,  und  fremden  wein  .  , 
IfQikift.  nun  non,  so  könnt*  es  gebn  und  •leben, 

wenn  er  auch  ungaflhr  so  viel 

lon  seiner  seile  naebgesaben.  GOiaa  IS,  ISS. 

fragt  man  doA  nach  detwlben  dinge»  wie  atebtsT  itud  wie 
geh  LS?  (auch  mimnden  g,e)^  mit  jenem  nach  dem  'nutandt*, 
dem  tiäiigen,  mit  diesem  nach  dem  fortgange,  dem  bewegen,  und 
aus  beiden  sind  docA  meniek^ehe  und  meüäinge  aUemal  gemisekt. 

S")  dat  gehen  meint  denn  eigentlich  auch  ein  fortgehen,  ueiier~ 
komme» ,  als  weichet  auch  dat  gedeihen ,  gelingen,  glücken  u,  d. 
gedaeht  wird:  res  frogreunm  fta6e(,  es  gebt.  Scbönslbder  T1'; 
gehet  es  oit  zum  ersten  mal,  so  gehet  es  zum  andern  mal. 
Fbaub  fpr.  2,«S',  auf  den  ersten  antauf,  heim  ersten  versuche; 
Versuchs  nur,  es  geht  schon;  oier  der  mäd»  ruft  es  gebt  nicht 
mehr!  der  wtrsagende  ea  geht  Dicht!  auch  es  will  nicht  gehen, 
iioa  anecidit  Htaisci  14»  (fgl.  GOtibs  was  nicht  geht,  schlepp 
ich  tt.  S3, 0,  es  will  nicht  mit  ihm  gehen,  U  »'avanee  poinl 
RXoLKiN  33ft';  I.  daau  u.  X.  auch  devüieher  es  gebt  vorwärts, 
von  statten  «.  d.  (t.  33,  h),  es  gehl  rasch,  Qolt,  glatt  ((.  lehon 
KusBBSB.  u.  g,a,),  glücklieb,  nach  wünsche,  Uber  erwarten 
gut  II.  I.  w.,  auch  bhtx  fort  (s.  33,/),  früher  auch  dar  ig,a), 
daher,  einher,  anbin  (s.  ß)  u.a.;  wann  es  wol  gebt,  so  ist 
g&t  rathen.  Fbakb  tpr.  2, 102* ;  ihr  wiszt,  es  geht  noch  wol, 
waan  acbon  ein  ganz  dorf  verbrent  und  nur  des  pfaffen  haus 
aufrecht  biräbt.  Gar;.  l&4*  (Scft.  3H){  wenns  gut  geht,  sind 
wir  flhers  jähr  am  ziele  u.  ä. 

<)  aber  auch  es  geht  rOdiwans,  z.  b.  mit  einem  geschftft 
ii.b,ß),  einer  untemebmung, /MAer  zurück,  hinter  sich(i.S4,d): 
geong,  es  ging  mit  dem  mann  rOckwfirts.  Göthe  St,190.  auch 
es  gehl  schief,  krumm  (d.  h.  vom  wege  ab),  schlecht  u.a., 
auch  zum  eode  mit  einem,  zum  garaus  u.  a.:  jederman  hätte 
vielleicht  gedacht,  dasz  es  nunmehro  mit  dem  armen  Simpli- 
dasimo  zum  garausz  gehen  würde.  StmpJ.  ibSS  1,7T;  es  geht 
mit  ihm  zur  neige.  Stbinbacb  l,UO.  auA  bH  bedeuUiSiem 
t^artnahentedHüdigung:  es  geht  ihm  darnach,  m  amiturtt 
k  aoNssenf  d  oela,  ms  ditutre  le  vtut  ouiti  ftloLBin  33/. 

Q  dal  saftedpfr/^e  des  es  Infi  deuOidier  Aerser  («er^I.  «.  d): 
a  tßo^  wie  es  wOtte,  quocunque  ret  eadent.  Maalbb  156*; 
krebs  die  im  schütten  zihen,  darbei  der  sprucb  *es  geht 
wie  es  mag'  (ol*  apolhekerieichen).  Garg.  1590  s.  26 ;  bratüvater. 
wie  meinst  duT  briutigam.  wir  wollen  (nocA  Speier  xur  an" 
seige),  gebs  wies  geb.  d.  j.  G-  2,302,  vgl.  vorher:  geh  aber 
wies  will,  processiren  tbu  ich  mein  lag  nil  mehr.  301,  geh 
ofaie  es  (>.  0,/),  «te  tm  18.  jh.:  gange  recht.wie  es  möge, 
sed  baec  fori  nderit.  Haalbb  IS6\  daher  es  gehen  laasen, 
wie  es  gebt,  wie  es  vrill,  kann  u.  d.,  i.  schon  u.  ll,  d:  lasit  ea 
anbin  gehn,  wie  es  doch  gehL  Bebel  fae.  72';  derhalben  dänkt 
michs  wol  verantwortet,  das  (d.i.  das'a)  e.  gestrenge  müsse 
im  cburfürstenibum  lassen  geben,  wie  es  gebet,  und  nicht 
macht  haben,  etwas  zu  endern.  Lutbeb  4(tSH),  336';  laszens 
immer  einher  gähn,  was  nur  gelt  bringt,  an  den  add  Kl* 
(i,  imler  33,  6,  /) ; 

drüfflb  lasit  es  aabn ,  gleich  wie  et  gebt. 
In  aller  well  e*  fihsl  steht.     Soltad  2,nfi. 

IT. 


dagegen  auch:  lasset  es  in  goltes  namen  gehen.  Suupr.  32; 
es  gehe  wie  es  gehe, 
dflin  vater  in  der  höbe 
wfliss  allen  sscben  rafat. 

Flbiino  290  (in  alle*  m.  Ootea  o. «.)  j 
sei  nur  sitll  und  harr  auf  gott .  . 
es  must  geben,  wie  er  will. 

kirehenlied  von  H,  ELBsRHoasT. 

17)  daher  auch  vom  verlauf  der  dinge,  wie  er  eben  geht  {im 
gegäu^  zu  dem  es  geht,  ichreitet' fort  xum  liele  u.  9^,  nitcA 
deuüidier  zugehn,  bergehn,  einhergebn  «.  d.  (t.  fl),  sdtoR  mhd. 
zuo  gin  (3A,  e) : 

sua  git  et  in  der  weite; 

Verderb  leb  dicb,  verrlt  du  den  %.i.m. 

Reiitfried  von  Br.  26318; 

wie  es  denn  ilzund  in  der  weit  fftr  äugen  gehet  (mit  uti- 
tueht).  Ldtbeb  4,16*;  sibe,  dise  stad  ist  belegen ..  und  wie 
du  geredt  bast,  so  gehets.  Jerem.  32, 24 ;  da  sprach  Jesus  zn 
im  (PtHrut),  stecke  dein  schwert  an  seinen  ort . .  wie  würde 
aber  die  schrifl  erfüllet?  es  musz  also  gehen.  MaUh.  26,  S4, 
griech.  yevia9-ai  (vgl.  so  muszte  es  kommen);  wir  sehen  das 
also  gehet  wie  er  sagt.  Lotbeb  6et  i>ielz  2,  *b*;  wie  es  itzt 
leider  gat.  doi.;  aber  ilzt  gabt  es,  das  iderman  zur  pfafferei 
und  muncherei  gezogen  wird,  an  den  adel  Hij'; 

so  gabts,  wann  maa  uageborsam  ist. 

FiacaikT  ftdhk.  688  Sek.; 
so  gehu  neon  man  [m  krieg  veracbt 
guten  raih,  kundscbafl,  Deisiig  wacbt. 

Froschmeut.         (2,2&3  GM.), 

gdiufige  formel  bei  nutsanwendung  aui  einer  UiorheU; 

und  soll  es  nun  nicht  anders  geben. 

Ich  muss  von  Ibr  gdiasset  sein?  FiaaiM  401  L; 

wie  es  in  solchen  fällen  zu  geben  pflegt.  Webbb  3SS*; 

's  Ist  hier  just,  wies  beim  einbauen  gehl, 
die  pferde  schnauben  und  setzen  an  n.i.w. 

ScHiLLia  X1I,S4  (tra/lencf.  lager  11); 
bei  Kolberg  auf  der  gr&nen  au 
gehls  mil  dem  leben  nicht  tu  genau.  Aann  ged.  W. 

imkben:  wenns  nach  mir  geht,  muaz  er  ein  medicoa  wmlen. 
Lessinc;  wenn  ea  nach  Verdienste  gehen  sollte.  Adbloh6. 
i)  auch  fSr  dat  weitergehen,  den  wnleren  verlauf: 

wie  es  nuB  gebt  (mit  der  uAlachi),  es  muss  sich  lelgen. 
doch  mich  verdiieszt  die  baibe  fluotal,  das  weichen. 

GfrTBE  4t,  36&. 

oueft  »tl  wdter,  fort  o.  (vgL  vor  sich  gebn  84) :  der  roman 
ist . .  so  gIfleUich  im  gange,  dasz  sie,  wenn  es  so  fort  geht, 
heute  Uber  acht  tage  das  achte  buch  erhalten  künnen.  GOthe 
an  Sehiller  18.  juni  1796;  es  kann  gar  nicht  so  fort  gehen; 
ich  bin  doch  neugierig,  wies  weiter  gehen  wird  mit  ihm, 
aucA  wie  es  noch  ausgeben  wird;  ich  will  gerne  sehen,  wie 
es  einmal  damit  gebn  wird.  Rädlein  338*.  in  einem  fattnacht- 
■pieJ  vom  rosenjorfen  der  KriemhUd: 

nu  merket,  wie  es  welter  gai.  Gem.  32,421*. 
auch  wenn  etwat  getdiehe»  ii(,  fragt  man  wie  es  gieng,  sugin^, 
gerade  so  kam: 

0  sage,  wie  es  Immer  gleng.  Gbllbkt  3,424  (s.  ^.3403); 

Octario  (tu  fiHller).  steckt  ein.  sagt  rublg,  wie  es  damit  dns. 

IchwIU 

genugtbuung  nachher  euch  nicht  verweigern. 

ScBiuaa  ZII,3K  (Woltenst.  lod  2,6). 

k)  aber  auch  wieder  «m  mä^iüikeHt  lAtiniicUett,  in  MnstcU 
auf  eine  Aenmitny,  die  dem  ea  in  den  weg  tritt,  $.  lehon  IT,  b 
und  33,  i,  mÜ  benanntem  n^.;  mit  es  (swk  titeU  tchon  dort): 
sie  wissen  doch,  daaz  man  (in  der  deutet»  nthl$dirt^»g) 
nach  und  nach  die  nur  sichtbaren  und  nicht  hörbaren  con- 
sonanten  wegwirft,  das  wollte  man  ehemals  auf  einmal  thun, 
und  so  ging  es  nicht,  aber  nach  und  nach  wird  es  denn 
doch  zuletzt  gebn.  Klopstock  br.  246  Lapp.  (auch  in  gang 
kommen);  zur  bestimmten  stunde  kamen  weniger  wagen  als 
man  erwartet  halte . ,  man  tbeilte  sich  in  die  wagen,  so  gut 
es  gehen  wollte.  GOtse  18, 23t  (Mirj.  3, 3),  denn  weh  da  irird 
dem  es  etn  mils  be^/tkgl,  es  will  durchaus  mcbt  gehen; 
gehtsT  oder  soll  ich  helfent  m  einem  den  man  riek  ohnfllke» 
McM;  Versuchs  nur  noch  mnmal,  ea  wird  acbon  gebn;  oMcik 
mit  /big.  kf.: 

und  ibm  {dem  kaiter)  beliebt'  es  falsch  sn  sohllessen, 

es  kOnne  wol  lusammenfcehn  .  . 

regieren  und  iiigleich  genleasen.    GAthb  41,260, 

wo  das  gehn  durch  dat  zusammen  wieder  nnniicAer  wird  (f^l. 
band  in  band,  daneben,  neben  einander  gehn  «.  24, 9.  33»  c). 
titti  dem  hauideuttch  in  oiieft  feig. :  nutr^itt.  lassen  sie  sehen, 
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niclile,  wie  ßaden  sie  sicli  io  das  neue  kleidT  nidOe.  nicht 
eben  so  ganz,  als  wenn  es  meia  eigen  wSre.  fliar^ui«,  nun, 
nun,  es  geht  schon!  es  kleidet  sie  alles.  G0trsi4,208  (Grone. 
4,4),  «0  es  dodi  auch  das  Idäd  mmen  kann  (vjfj.  X),  aie  et 
htttü  das  kleid  geht  schon  noch  einmal,  aiuA  gebt  noch  mil, 
I.  unter  13,  f.  otieA  dm  Engt  lieh  der  muati  ükon  n»  16.  jh., 
t.  versfichs,  so  gehts  FsAitt  unter  17,  b,  bei  dem  dat  büd  des 
ttockenden  mge«$  dakatier  neek  eriteniÜHtr  itt,  i.  unter  k,  a,  und 
ertlich  auek  noch  in  dem  ^eietdiedeulenden  es  geht  noch  an, 
(f.  h.  eigentlich  voradrts,  uenn  auch  langtam,  auch  es  gebt  nicht 
an,  ist  nicht  thunlich  vor  hindemisten,  auch  ddn.  dat  gaaer 
ikke  an. 

X)  eniüich  beides,  es  geht  und  es  gebt  an  im  kausdtuttch 
mit  Mcft  andrer  ßrbung,  dia  scAoa  auf  den  leisten  Mq»elm 
unter  x  mit  liegl,  me  auf  Wiklands  ihre  gesiehtifarbe  geht 
noch  mit  13,  f,  d.k.  es  ia  efren  noch  möglich,  sutäsug,  erlräg- 
üeA,  gut  genug  u.  dAtit;  i.  b.  auf  die  frage  bin  ich  denn  gut 
genug  angezogen  für  die  geseliscliaft?  die  beru}ägende  aitiwort: 
na,  es  gebt  {meist  g'gebt),  mit  einem  gewissen  tone  gesprochen 
{sangartig),  der  doch  nieder  verschieden  sein  und  verschiednes 
bedeuten  kann,  entweder:  es  geht  gerade  noch  {mit  sinkendem 
tone),  oder:  es  geht  noch  gant  gut  {mit  steigendem  tone),  ebenso 
auf  die  frage  nach  dem  befinden  eine*  leidenden,  nach  dem  gange 
eines  geschäfles  o.  a. :  es  geht,  wieder  eniueder:  es  gdu  gor  nicAt 
tddeckt  {steigend),  oder:  es  g^  eben  (niifaiid),  d.k.  es  stedd 
noch  nickt  gerade,  also  immer  noek  dida  bei  der  rinnJicAe»  be- 
deulung  {vgl.  es  schleicht  unter  ß).  aber  mtck  auf  die  frage 
sind  die  schmerzen  grosz?  als  anttwt  es  geht,  d.k,  sie  sind 
noch  nicht  so  schlimm,  oder  auf  die  frage  nach  dem  ertrage  der 
ernde  o,  ä.:  es  geht,  er  ist  gering,  aber  ick  wiÜ  doch  ju/Weden 
sein,  ebenso  ni.  s.b.  lijdt  hij  veel  pijn7  'dat  gaat,  dat  gaat' 
{wb.  III,  Bl).  man  sagt  auch  franx.  es  passiert,  eigeiUiieh  geht 
noch  mit  fort  {mit  den  andmi) ,  läuft  mit  unter  o.d.,  es  kan 
bingehn,  ferri  poieril  ScbOhblrph  T2*,  das  geht  noch  mit 
bin,  questo  posia,  etia  passe  Rädluh  338*,  es  gebt  wol  lün, 
res  est  quoUdiana  (et  gefu  emmal  nickt  anders)  Albb  86t)*,  wie 
eigealUeh  auch  es  geht  an,  auch  ddn.  dat  gaaer  an,  wAwed. 
det  g^r  an,  ul  so  tienUiek.  nd.  aber  et  vergeit  sik  Rkiki  69, 
il  geit  m  steit  Brem.  wb.  2,419. 

GEHEN,  n.  der  inf.  gehen  als  subU. 

t)  einftuh  z.b.:  gieng  derowegen  aus  demselben  unglQck- 
seligen  dOrflein  und  kam  ungeßihr  auf  eine  stund  gebeos  in 
ein  lästiges  w&ldtrin.  SimpL  S,  332  Km;  das  gehen  wird  ihm 
schwer; 

ames  bind,  wie  glfiht  too  der  sonne  brand  das  geskhi  dir, 
nnd  roa  des  gebens  erhluungl    Eosioutiii  Jumwle  «9; 

stark  im  gelten  (wr^f.  Bagedom  iit.2405),  niOde  Tom  geben, 
von  vielem  geben,  tdem.  IC  jdtrh.  vom  gon  ermAdet  Haalbh 
190';  goo  iins  gons,  oft  gon,  äora.  ISS*,  eigentUeh  in  einem 
weg,  noch  bair.  Ines  g£nB,  auf  der  stelle  Scbu.*  1,868,  *.  u. 
gehen-  II,  3,  c. 

2)  auch  in  lusammengesetzten  Wendungen: 

»m  sie  .  .  nie  gespOrt  het  noch  getHaGl^t 
dar  mit  man  parbaupt  gan  befleckt. 

H.  FoLS  bH  BiopT  8,  Sie, 

d.  h.  womü  eine  das  recht  als  jungfhtu  im  offnen  haar  tu  gehen 
verwirkt;  der  Cratander  scitankt  mir  ein  Plautum  . .  do  nam  ich 
{beim  arbeüen  auf  der  seHerbahn)  ein  bogen  nach  dem  andren, 
stakt  in  in  ein  gSbelin  und  das  gabelin  stakt  ich  in  den  banf 
...  so  las  ich  im  bindersich  und  fArsich  gan.  Tb.  Platter  u 
(f^  sp.3409);  on  weiter  gon,  ne  loagius  abeam.  Hulbr  190'; 
mit  langtam  geben 

hompl  man  das  femest.  Hmisca  1436. 

3)  M  voller  tmiammensettung: 

sflbl,  tnu,  Ir  mbs»  eu^  weisen  {strafen)  lasten, 
so  Eol  er  (der  msan}  sieh  selns  weingens  masion. 

fastn.  sp.  2&5.29, 

seäner  tum  weine  gdin;  seine  kleider  werde  er  sich  durch 
iHitengetien  verdienen.  AuBiBAcn  neuei  leben  2,33,  su  böte 
gehn  sp.  2414. 

GEHEND,  pari,  praes.  zu  gehen  tp.  2408. 

GEBEND,  (u(f.  SU  gäbe:  daramb  gesciücht  auch,  das  solch 
reuber  and  wucheret  vielmals  unnatarliefa  sterben  und  des 
gehenden  lods  verfallen.  Ldthbr  1,197^  i.  sp.  ii4&  gShen  todes 
sterben,  auch  tp,  3376  geben  alt  ade.,  j^Odidi. 

GEHENGE,  t.  gebange;  bergm.:  (gattes  band)  die. .gebeng 
und  gespreng  mit  scbünen  gengen  und  gescbicklein  schmücket 
und  nmbgarteL  Matbesios  Sor.  27*,  s.  gehftnge  8,  o,  ß;  einge- 


weide  {s.  dort  3,  b),  auch  ton  nunschen,  ob  kraftwort :  man  s8it, 
es  mangle  der  grftfin  am  geheng.  &m^.  2,37,32  Kurs,  in 
bauemmundt;  davon  aoff  sie  ihrem  kiod  zeitlich  das  leben 
ab  and  entzündete  ihr  selbsten  das  gebeng  dergestalt,  dasz 
es  ihr  auch  bald  hernach  entfiel,  und  mich  vriederom  zu 
einem  witwer  machte.  43,23,  »ol  Äe  gebirmuUer. 

GEHENGEN,  s.  gehangen,  suiassen:  (Aoiifl- %uffi«iid)  wolle 
nit  gebengen  einen  bapst  ze  machen,  bis  das  die  reforraadoo 
geschehe.  Ettbslik  i37  ;  wir  kündtens  euch  nil  geheigen  oder 
gestatten.  Aimoa  V4. 

GEHENK,  GEHENKE,  n.  ndtenform  ni  gebange,  me  beoken 
Sil  hängen;  mM.  gebenkede  n.  s.  Lkzbi  1,789,  wUmaA  ge- 
benke  wuiefter  m(  («.  uider  gehttuge  3,  a). 

1}  wnidUung  sunt  einhängen,  dnhenken. 

a)  ansa,  gehenk  («idk  fcenk,  henke)  Diar.  38*,  henkti  t.  k. 
am  topfe. 

b)  bänder  u.  dgl.  tu  ^nüchtm  dienü :  gehenke,  teriM,  roluliie. 
Henibch  1437;  gebeak  an  einer  infel,  tenea.  voc.  1482  kb'. 

e)  besonders  gebenk  des  degens,  balteus  Alkb  869',  degen- 
gebenbe,  webrgebenke  Stbihbacb  1,736;  s.  gebäage  i,g.  auch 
die  sdtiidbänder,  riemen: 

scbwelss  wird  triefen  herab  von  der  bnist  auf*  gebenke  des 
BobUdes.  Srouaas  11,62. 

2)  als  ickmuek,  angdtdngtei,  hingendet. 

a)  gehenk  am  hals  der  kinder,  buUa.  Alkb  869'. 

b)  aii  frauensekmuek  Radlbin  338*  (s.  u.  gehänge  2,e):  die 
diamantene  bulschnw  und  das  gehenke  sind  allein  ein  zehn 
oder  zwOlfUnsend  reicbetbaler  werlh.  A.  Gbipb.  1, 766,  Horrib. 
13  Br.;  obrgebenke  Scbdppids  666,  halsgehenke,  ohrgehenke 
Stkinbach  1,736;  freilicb  kann  auf  einm  töchterlicben  henen 
kein  schöneres  medailloo  hangen  als  das  matterliche,  aber 
Albano  glaubte  doch  heute,  das  gehenke  Dehme  eine  zu  bitile 
stelle  ein.  J.Padl  TU.  3,B,  bädtidt. 

e)  frudUgdange  u.  MnL :  eine  laue  luft  Oatterte  von  dm 
zypressenhfigeln  dnrcb  das  tfaal  nnd  durch  die  weingehenke 
der  maulbeerbaume.  J.  Paul  TU.  4, 87. 

3)  wie  gehange  z,b:  prepugUium,  gehengke.  Dibfehb.  4U'; 
exta,  das  gebenk,  Uber,  herz  und  lung.  Dasvp.  2B8'.  391*; 
Galenns  will,  wie  das  gebenk  und  kutteln  im  äffen  wie  in 
dem  menschen  gelagen  {sei).  Fubeb  Ikierb.  t*;  bat  einen  grosteo 
magen  mit  viel  gebenk.  fisckb.  l«*;  gehe  zum  birten,'  heisze 
dir  ein  lamfalin  geben  und  koche  uns  das  gehenk  oider  ge- 
reuscb.  westftrser  14 ;  da  waren  ToUanf  katlelfleck,  köpf  und 
krOs,  nier,  gebenk  sampt  den  netzen  und  börsel.  Garg.  81' 
(&ft.l38};  scbafgehenk  oder  die  lungen  ...  ist  ein  sondere 
arzenei.  Sbbiz  142;  gebenk  im  leib,  exta.  ScaONSLEDBa  Ti', 
gelünge,  gebüd  Albi  869*,  das  gebUd  eine  entn.  nebenferm  und 
willkommene  bestärkung  von  gebUtte,  i.  d. 

GEHENLASSEN,  n.  subst.  tu  es  geben  lassen,  tp.  2473: 
das,  was  eigentlich  in  die  Verworrenheit  über  unsere  läge, 
in  unsere  gedankenlosigkeit ,  in  unser  blindes  gehenlassen 
uns  Btfirzte,  war  die  süsze  selbstzutHedeobeit.  Ficbtk  reden 
an  die  d.  R.  J90  {u.  rede),  frans,  laisaer  aller. 

GEHEPEIL,  m. :  man  musz  sich  feste  an  sie  {die  weidieU) 
als  an  einen  stab  oder  gehepeil  stfinen  nnd  ballen.  BUTass. 
Syrach  1,19*,  peil  ist  nd.  nL  pegel,  eigenttith  vitientab  (tmyl. 
heilen),  Akt  <üs  itätw  beim  gdtaty  ob  bergmannitdst  aber  stOnen 
ist  nl  steunen  stützen. 

GEHER,  m.  der  gehende:  gear,  pedester.  roc.  ine.  leut.  ht^' 
(^a  /Qr  ee,  um  die  tueisilbiglKil  tu  tichem);  ociarius,  mosgear 
Diar.  n.gl.  269"  (für  muszggear),  mu^eer,  musziggeer,  neben 
muszigganger,  mQsigenger  (d.  i.  mflsiggenger)  Dief.  392',  wo 
meft  muszgen,  d.  i.  muszggen ;  vgl.  die  mQesziggeer  und  steer 
Nümb.  dtnn.  8,m,  39  ((.  ^.  2400),  mir.  geoer  (f.  sp.  Ssl). 
tm  18.  jahrk.  mitgeer,  vorgeer:  davon  {von  dem  heriogt.  wetn- 
geickenk)  den  furknechten  und  mitgeern  tu  trinkgelt  gehen 
4  gülden.  Ant.  Tdcrbbs  haushaltb.  117,  hdfem;  der  kirch  vor- 
geer und  regierer.  Bertu.  v.  CutEusBB  theiA.  6,  4,  vergl.  unter 
geben  ll,7,e;*wie  der  vorgeber  also  der  oacbgeber.  Henisch 
1434, 30. 

GEHERRT,  fort,  tu  herren  (f.  d.)  m  nodi  anderm  sinne: 
'berr  Glaukon  (weila  doch  geherrt  sein  muss),  Ihr  nmanntet 
ja  den  Hjlas  so  treuherzig'.  Wiklahd  36, 46,  weif  tcA  dodt  berr 
ugen  muu.   ein  mkd.  geherret  Airss  emea  herm  habend. 

GEBERZ,  bdient,  mki.  geherze,  nodt  nU.  dnidn  neben  ge- 
herzt: eardaXf  wys  oder  ghertz.  gemmula  bei  Diefekb,  IW"; 
temerarius,  au  vil  geherczer.  676*  aus  Mblbeb  (vor.  gebertzter); 
ausus,  ken,  maftitch.  nm.  gL  44*;  mm  übermute  der  gegnetiteken 
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landtkatehte  flberm  BhH»  drflten  im  Sthmabadaiegi  cnMl  itr 
Sehwtüer,  a.e.: 

siacbeo  mit  »pleiten  in  Hjn, 

vermeloien  iId  g>r  athen, 
.alao  trlbens  Iren  scnen.    Ltni  Schwab.  82*; 

man  spricht,  welcher  ein  wolf  nit  fOrcht  zu  der  liechtmesB 
und  ein  bureo  zu  fasnacht  nnd  ein  pfaffea  ia  der  fasten, 
der  ist  ein  geherz  man.  Keiskisbbsg  bröi.  1, 5S*;  sterk  ist 
eia  lugeod,  di«  einen  menschen  gebcrz  und  on  forcbt  macht. 
leHenp.  60*;  and  macht  der  fehid  (laifit)  rin  solücheo  mOa- 
achen  aa  vil  geben  und  kedc,  das  er  au  nl  sidt  vermisset 
IM.  töw  ds';  wie  gedar  dan  der  getauft  jud  so  geherz  sein, 
dai  er  nnderstat  frum  leut  der  eem  zu  verletzen,  Rbdcrliii 
okjrnup.  31*;  noch  im  18.  jk.  pfitsueh:  es  ist  sich  nicht  zu 
schXmmen,  dasz  man  eine  frembte  spräche  nicht  recht  kan, 
die  musz  man  gehertz  reden ,  umb  corigirt  zu  werden ,  so 
lernt  mans  desto  besser.  Elis.  Cn&aL.  v.  Oblbanb  1,301  (1861). 
Auch  HfA.  16.  jh.  gebert  eordatui  Teuth.  m',  nl.  ghehert  attimi, 
tneonragä  Ktt-t  gebert,  gehart  Vomdel,  oiuA  ktoecbgehert  iJuj)< 
hemg  (nf.  «6.  111,806).  oaA  *ehm  agt.  gebeort  Gibin  1,413. 
«U.  Hl  ander»  mmu  m  angaben  (HÜon,  oIm  gaben  eoiwor*, 
SM  f«im  dk  Vi»  hen  vnd  eitu  Mde"  tmä,  m^.  *kabinida 
eneori  Grafp  4, 1041.  tM6.  zur  bUdung  $.  tp.  im  fg.,  «idi 
weHtr  geherzt,  gebenig. 

GEHEBZE,  GEHERZ,  /.  tubä.  tum  wrigen,  herzhaftigkeit : 
das  er  (lier  iperter)  dardurcb  ain  manlicbait  und  ain  geberz 
gewinne,  die  groszen  Toge)  zu  erfliegen.  Mtksingkb  31;  dar- 
nach kommet  forcbt,  das  er  fOrcht,  im  woll  d;  oder  d;  ta 
banden  gehn,  und  denn  gat  bemacb  frttvel  oder  geben,  dast 
er  wider  keck  wird.  Kihumbr«  far.d.ttd.  304;  (wtdudnä) 
empflodlicbe  botEenmig,  TcrtweiEeluig,  gebene,  forcbt,  zoro 
und  stille.  S3l  ^hue  soi). 

GEHERZE,  ftHgeuhtn  kerien,  m.  b,  das  war  da  geberae 
und  geküsse! 

GEHERZHAFT,  ktnhafl,  veiterbildung  von  gehen  (vgl.  folg.): 
daher  man  auch  unter  den  podagramischen  die  gehentschaft- 
steo  (n)  kriegsleut  gefunden.  Fiscbaht  pod.troitb.,  Idml.  10,1fW. 

GEHEHZHAFTIGKEIT,  f.  kertkefligkeü.  Kbiskisb.  dir.  bUg.  71'. 

GEHERZIG,  mtitig,  im  Ii.  jh.  m  Mtlagii  Lubr  1,7W:  ein 
geherziger  man  was  Naaman  and  nn  eisia  man.  KKiBUsaKac 
cMii^.  1511  56*;  a  iä  das  adj.  gehen,  mä  netur  enäung  «er- 
tetcM,  wie  gerBlmDig  «ete»  goBam;  vergl.  tp.  1012  und  ge- 
baarecbt. 

GEHERZIGEEIT,  f.:  geberzikait  (ifer  /bttm)  an  der  paisz. 
HrnsiNCBB  3. 

GEHERZIGLICH,  adt.:  aiuliider,  geheniglichen.  UBLBEabl*. 

GEllERZIGT,  wtHere  verttärkung  der  form,  ntben  geberzig, 
wie  gehent  Mtm  geberz:  seit  geberdgt,  alle  rappennester 
(htrgen)  müazen  zerstört  werden.  BannAiiit  gu.  wr  gtteh.  d. 
bm^tUtr.muBetenb,  306;  anfwelchBS  dieTflrken  dester  mehr 
geberzigter  (wurden).  Fromsp.  MegA.  8,  tw^.  em  andres  ge- 
heniget t.  «Rter  heizigen. 

GEHERZT,  htrthafl,  behtrü,  wtrdetUtiehende  foHbiidung  des 
atten  geberz  (t.  tp.  1612),  doth  awJt  schon  mhd.  gefaenet  bei 
Gom.  (Lexbs  1,190),  der  sotehe  bUdung  lieble:  cordatus,  ge- 
berciit.  Dief.  160*;  temerarius,  ein  zu  vil  gehertzter.  Melder  z3*; 
der  böchsenmeisler  sol  wol  geherzt  sin  (mu»  ein  fnu%«r 
nanu  sein),  wan  man  bort  gern  troat  von  im  (im  kämpfe). 
«Ütetatt.  hanib.  36,3;  so  wOrt  der  tofet  dester  starker  und 
gekentter  den  menscben  an  ze  gaa.  KiisERsaBR«  narr,  n*; 
das  d.  Luther  von  etlichen  .  .  milndÜcb  vermanet  ward,  er 
wolte  getrost  und  gehent  sein.  LtrrnBa  1,443*;  die  gott  ver- 
irawn  uod  sich  im  ganz  heim  geben,  werden  so  gebenl,  das 
sie  sich  vor  keinem  ding  fürchlen.  4,3*;  mit  leaten,  die  gut 
gut  gewissen  und  rechten  glauben  haben,  ist  gut  streiten, 
sind  gehent  und  freidig  dazu.  4,  86* ;  gehente  prediger  und 
Christen,  tisehr.  134*;  der  b.  geisl  ist  geherat,  verachtet  den 
lod  nnd  alle  febrliclikdt  316*;  das  sie  dest«r  geberzter  und 
kecker  worden.  Ridcblik  augensp.  e';  auf  disen  sacken  aitzt 
ein  gehenter  kemdler  {karreHfUver)  mit  groszer  gefar  seines 
lebeas  und  regiert  den  adilitten,  der  von  dem  bergk  ins  Ihal 
hinaUaufel,  mit  einem  stecken.  Becbids  ^yrteoi«  181; 

doch  die  gemein  lU  Haddamar 
also  rebertl  und  meaallch  «rar, 
das  an  halt  greif  zur  wahr  getrost 

h««.  rriMdkr.  M  Aaauii  müih.  178; 

der  ritter,  der  ein  starker  und  gebenter  mann  war.  b.  d.  liebe 
einer  aus  inen  (den  neun  Sehwoftm)  sprach  gaos  g^ 
beru . .  KiiGHB.  wend.  1,318  öa.; 


dleseUien  die  find  wir,  die  riieh  gehenieu  prinsen 
gefDrclit  und  gross  gemacht.    PLnine  198  (Lsjip.  ISI); 
der  f&hrie  nach  wie  vor  die  watTea  sehr  geberaek 

Rist  Parn.  Bl*; 
daai  man  ihn  für  geherzt  uod  upfer  acbieo  musi. 

WiRDBi  äricst  36, 10,4  «.  0.,- 
wotauf,  woUuf,  greif  su,  greif  tu, 
Behsnt  das  crem  anfassen  tbu. 

Ilat/iusisch  gnaagbuch  IUI  «.273: 

wer  ein  kleiner  gehenter  bub  nicht  den  pferden  in  den  zQgel 
gefallen,  bette  Lenor  ohne  zweifei  den  hals  gebrochen.  Elib. 
Charl.  V.  Orl.  3, 188  (l87i).  noch  weAeno.  gebint  von  ^ulrn 
ixigochsen  Schmidt  06.  jeUt  dnrA  beherzt  twrfovten,  s.  tp.  1038  {b). 

GEHESTDNDE.  f.  eine  Hnwle  w  ^rten,  we^undt. 

GEHETSEN,  d.  L  g^hetraen  HAntsioa  Sar.  36*,  s.  9. 3400. 

GEHETZE,  n.  hetserti,  kaU: 

band  sie  so  lang  gelockt  nlt  gbeis, 
klM  ale  OOS  bracht  band  ins  geltneu. 

ScBiDi  tat,  u.  paiqH.  3,333. 

gehetze,  {rtquent  ferarum  perseeutio,  auch  'ein  jagdlermen'  fiier- 
haupt  FfliscH  1,460',  ma  /ieUcMea  übertrage«  (vergL  faatz  2): 
das  gehetz  mit  Bamberg  wibrt  schon  lang.  GOtbb  43, 
bildlich ,  wie  s.b.  schmlft.  gbKz  n.  'Aader,  tdrm ,  (e^.)  treten, 
jagen"  Scbhid  267,  bair.  Sgbn.  1,  360.  nrh.  IB.  jahh.  gebitz, 
t.  sUdtechron.  13, 414, 36  von  einen  todltchlag  in  eime  gebttt. 
GEHEUEN,  s.  geheien. 

GEHEUER,  «.  gleich  geheier  (zu  gebeten  3,  d),  quälet  ti.  ä.: 
Wasser  und  fewer  acind  grosze  gebewer,  und  wfthren  nicht 
lange.  Lbbmanr  fier.  1,383.  hat.  15.  jh.  alter  gebfter,  wie 
aller  gelteier,  dm  tigüdJkhen  itnne  ndAer,  alt  schimpfvort : 

Hlllegart,  loh  sprach  es  unvarhalen, 

rucken  inr  den  altin  gehner  ublr  die  koln  . . 

und  gebin  ome  du  orUge 

und  basn  ans  ein  allbi  (Cbuer  bllben. 

mttHsäUaqi.  h.  v.  Piaaan  >.  031.  «36. 

t.  awA  nnler  dm  folgenden  gehener  3,  e. 

GEHEUER,  der  nhä.  red  einet  alten  mehligen  wartet. 

l,  a)  mhd.  gehiure  (s.  e),  did.  noch  einfadt  biuri  («^  unler 
3,«),  aber  «genÜüA  nur  tn  unhinri  diriMi,  meist  tdum  unga- 
lüuri  atrox,  mmstruosvt,  portentuoiut ,  lüi  lubd.  monttrum, 

I.  GaArr  4,1014.  audi  aUt.  nur  unbiurij  im  Bd.  vom  teufet, 
unhiuri  flund,  wie  ags.  m  Beowulf  unhjre  von  Grendels  miiUtr, 
unhi6re  vom  draehen  u.  äknl.,  hier  aber  sucA  nocA  h^re  (hire, 
heäre),  freufidlich,  trauUdi,  mild,  ancA  schön ,  ketaeh  u.  dhnl., 
t.  Gbbik  3,69.  aucA  all»,  h^rr  freundlich,  mUd,  htHer  u.  d., 
dagegen  bh^rligr,  wtU  bUehend  n.  d.,  nodi  ddn.  uhyre  enttetx- 
lidi,  uagelmuer.  auch  mnd.  gebäre,  nrA.  gehuire  Sca.  «.  L. 
2,86'  (vom  heil,  geist),  mnl.  ghehuer,  auch  ghebier  (gheheer) 
OoDBM.  3,426.  416,  wie  mhd.,  auch  Aeder,  froh;  datu  mnl.  on- 
gehier,  oogbier,  jettt  ooguor  {s.  tp.  1606),  ungeheuer. 

b)  der  urspfüngliehe  begriffskeim  wird  noch  jäsl  in  nicht  ge- 
heuer (».  S)  eihaUen  sein,  wetenllich  gleich  unheimlich,  aito  ge- 
hiure, biuri  eigentlich  gleich  heimlich,  geheim  (s.  d.  3.  8),  und 
trie  (Urse  an  beim,  so  findet  jenes  einen  tiU^reehenden  anhält 
an  dem  stamme  biw  (iiiu),  der  äntt  reidt  entmek^  iniunlfn 
ie6enitesjeftHn9ni  «m  Aaw  und  Heim  tesddkaele,  t.  unter  ge- 
heien 1,0,  besonders  ahd.  hlvmn,  htwiaki  n.,  alln.  b^i,  von 
den  hausgenossen,  der  htrtdiaß  wie  den  dienern  alt  einem  Jansen, 
dazu  jftmmt  dann  die  »praAvergleiehende  susammentteUung  mil 
lat.  civts,  der.  Itaiva  an^hdriger  eines  tiltlichen  Verbandes,  genoit 
Fica*  1,551. 

e)  «n/id.  war  gehiure  wtedrr  viel  in  gebrauch,  während  schon 
ahd.  die  Verneinung  eigtnilich  aüein  beseugt  ist,  es  wird  durch 
die  diehUr  neu  beMit  sein;  et  heitten  to  z.  b.  herren  und  hdden, 
betonderi  dttUehe  hdde%  (wie  Parsivd,  AetrteA  9.  Bern,  Daeid), 
gute  herren  (wie  auch  ags.  alln.),  anderteäi  ohcA  em  gelreuet 
volk,  wie  pass.  H.  366, 66  die  Juden  in  den  guten  lagen ,  dA  si 
wAren  gehftre  itiid  galt  mit  ihnen  verhörte,  in  der  braunsch». 
reimehr.  4034  das  vM,  das  in  gefahr  tu  helfen  getreulieh  bereit 
ist,  algar  geh&re  (deutsche  ehron.  II,  511*);  oier  auch  minniglidte 
frauen,  ze  sehenne  gehiure,  reine  und  gehiure  (vgl.  ags.  u.  a), 
dann  auch  kunst,  kunttsadien,  freude,  das  lachen  von  frauen- 
munde,  wolgerHehe,  thiere,  alto  auch  liebUch,  lieb,  hold,  wolthutnd 
u.  Ohnl.,  wat  eilet  dodt  den  beyrig  mit  teinem  tiefen  hintergrunde 
'täeht  ersdOpfl  oder  umgrinü.  denn  anderseits  heitst  awA  gaO 
telber  so,  z.  6.  tn  dir  an/ftftrunf  die  Senn.  3, 383  aus  Butiolus 
predigten  bringt:  i<A  suocbe  den  gebiuren  an  alleo  erealiaren 

II.  s.  w.  157, 14  Pf.,  «orte  die  der  prediger  »elfter  dem  h.  Bern- 
hard bedegt,  die  aber  lundrhst  wie  aus  dem  )■  Tä.  am  geddchl- 
nitmdtsig  entlehnt  mutehen  (s.  Senn.*  l.ilU):  vom  htU.  geist 

156* 


Digiti  zed  by 


2479 


GEHEUER 


GEHEUER  —  GEHEUFEL  2480 


alt  träger  der  tiebe  Wiltb.  6,20  (v^.  u.  ä),  auch  cot  heiUgm; 
aUn.  von  der  Maria  hfr  nuer  Egilss.  432\  wie  mhd.  die  meit 
geliüre  Hdscatbldt  29,70,  da  tieht  man  fäden,  die  auf  den  allen 
gäUerglaiiiett  turüekgehn  mtd  auch  jetU  noch  lu  er^nnen  sind 
Dicht  gebener  (9),  t.  auch  bnonient,e.   Vjß.  Guun 

mytk.  8M. 

2)  nkä.  i$t  dat  tmvenuüUe  geheuer  tnerfer  *e&eii. 

u)  ton  thkren.  uAm,  eigenOiA  dem  meiuchen  freundlieh  u.i.: 
ti'i  th^r  geheur  Sot  wild.  Mblhs.  j».  Cs,  wie  nthd.  gehlnre 
uad  ungebiure,  beim  Hardsccbr,  der  die  weit  gegen  die  hduHgen 
anklagen  in  Schutz  nimmt : 

■i  aUt  al  aiille,  als  sl  tod  int  )r  scheprer  biet  •  ■ 

si  lAt  sieb  nieten  wild  und  ■■m ,  gehiure  und  ungebiure. 

tgl.  übrigens  s.  3,  a  und      «kA  geheim  3,  b  m»  AoiiUUereii. 

b)  «ÜA  ifar  «Äd.  gebrauch  b.  i,c  Uis^  mmA  in  15.  16.  jb. 
naeh     gedidOeit  det  dUeren  gesdtmaeta,  M.b.: 

die  Lüuigin  hSb  an,  redt  wider 

mit  dem  held  Ton  vi)  abenlhewr, 

darauf  ir  der  edel  held  gehewr 

weil  uud  TamOfUg  «nlwun  gab,    Teueri.  106|80; 

do  Ifirt  tj  {die  kinigin}  Mich  scbnell  und  onch  bald 
in  ir  kammer  gefaQre. 

HARKEas  kUt.  voOul.  eo,  Ambr.  lied.  225, 354 ; 

in  der  acliiiderung  eines  Uottert  lustiger  obtervaut: 
zu  lisch  lu  aukenia  Diemanda  las  (nw), 
iederman  redt  von  aubeoteur. 
das  leben  deucbt  mich  gar  geheur, 
wann  was  ain  ieder  da  oegert, 

dai  wnrt  er  gant  und  gar  gewarL  Zimm.  du-,  IT,S4S,S7. 
e)  änen  wkhlifft»  fteüra^  giU  ei»  verstecUer  minkel  im  dusxertlen 
«Ilm,  tu  der  Zipe  gehOre  nilen,  die  AoAm  /"eifr,  heäige  uüen, 
t.  ScHn&BR  «r.  54*. 

d)  wild  oder  gebeuer,  ton  ebenleuem,  s.  3,  b.  ein  geheurer 
ort,  locus  habilabilii,  hominUfus  frequenlalus  Stibler  833  (lu 
beuren  muten  geOellt),  geheur  von  wohnungm  und  andern  örtern, 
ohne  Poltergeister  und  gespenster  Frjscii  1,449%  aber  bei  beiden 
vielleicfd  nur  der  vollMndigkeit  wegen  (s.  3,  e),  denn  Bädlbin, 
LODwifi,  Albr,  Wbbbr  u.  a.  geben  es  gar  nicht  (auch  nidit  Dasvp,, 
Maalbr,  ScbOhsl.»  Hbkiscb,  KbXmbi),  STKiRUcn  1,749  nur  alt 
{ungebrdiuhlii^)  untertage  tu  uDgehener.  so  eis  gegtmati  lu 
'nicht  geheuer':  weiten  sie  nun,  daiz  er  {der  spukende  unIhne) 
zur  ruhe  komme  und  das  haus  hinfort  geheur  sei,  so  mOgien 
sie  das  (wrjrrabene)  geld  erhehui  nad  anlegen,  wie  sie  ver< 
ineinten,  dast  sie  es  gegen  goU  Tenatworten  kOnneo.  Swtp/. 

2,  207  Kurs  (6, 16). 

e)  merkwürdig  aber  auch  in  der  gegeutheüigen  bedtutung,  wie 
ungeheuer,  bei  Fibchabt:  aber  einen  mangel  hat  er  (der  ttvin): 
der  gut  ist  zu  thewr,  und  der  saar  zugehe&r.  Garg.  31*  {SÄ. 
171),  wo  allenfdU  das  nibtf,  geheuer  m.  qiMer  tehersend  ein- 
gemüiM  »ei»  könnte,  denn  der  tapr»  wein  gcbenet  (geheiet) 
rtcht  eigenüidt  den  trüüter;  aber  otuA  ehne  diese  misdi^e  auAÜfe: 

so  mOail  Ir  auch  besiehn  darüber 

ewer  geiahr  und  abenibewr, 

du  euch  die  v4ga)  itacben  gbewr. 

aadUrob  3921  (l,U  Ks.). 

ith  wisste  nur  eine  ertlärung,  datt  man  das  an-  t*  nngefaeaer 
aucA  d/>  das  steigernde  an-  aufgefastt  JUttr,  dal  gerade  bei  ver- 
wandten begriffen  im  gebrauch  war,  %.  b.  ungetbUm,  uDgezieFer, 
unwirsch,  und  also  geheuer  dem  UDgeheuer  auch  gleich  setzte; 
so  bätU  gerade  das  ^ichbedeutende  kanter,  unAerm/icAef  wesen, 
auch  unkuDler,  schon  mhd.  (V,  2743).  «ricAeinen  doch  wirkiidi 
überschüssige  un-  verstärkend  schon  tiÄd.  s.  b.  in  unniochelftsikeit 
ificKno,  d.  h.  gietcA  ruocheldsikeit  (10b.  2*,  603*).  Aaiin  dat  aber 
adm  bri  dem  mmo/^  akd.  'hiortu  4fre^  geUenJ 

3)  AeraeAnid  da^eyen  und  noeA  ^ig  ist  nicht  geheuer. 

a)  den  eigeiaUdie%  mm,  nodi  unterm  geßkt  klar  genug,  seigt 
deutscher  s.  b.  folg.:  und  do  sQ  erwachete,  do  greif  sO  neben 
aicb.  do  greif  sö  uf  ein  holen  geist  do  sprach  der  geist 
*du  soit  dich  nit  ferhten,  ich  bin  ein  gebOrer  geist'.  vorr.  des 
hetdenb.,  f.  0.  Hacbus  AeÜ.  i,  cii.  auch  dat  folgende  ipiett  im 
dunkel  der  nacht: 

do  mit  der  (i'owan  bruder  ber  trat 

und  t»M  dan  riuer  bjr  dem  mre  («ieA  tstnunH. 

er  aprach  *wer  bistu?  bistn  gebOre?*  BUhlh  DIocL  fiSlSi 

sie  glenjg  Af  allen  vieren.    aliA  sie  war  ein  ber. 

*waaar  fintn  gehinre?    oder  walher  üuret  tnioc  dieh  her?* 

db  spneh  diu  rdbe  Blas    'leb  bb  gehiure  gar*  .  . 

Wotfdiet.  ilifg.  BaUan. 

audt  von  tiüeren  (e^.  2,  a),  mdr»  vom  acAralef  und  wataerbibr, 
rom  lettlem  hmA  et: 


WBi  üeras  rtert  Ir  an  der  hanl? 
Ist  diu  selbe  crbatiure 

Sebinre  oder  ungebiure? 
at  ebllcbe  kunder, 
ist  et  ein  merwunder?  Hjtun  6, 116. 

efinis  Aomnii  nicAf  von  gebiuren  dingen,  gM  lueAl  SiUI  reeAlm 
diKjen'  tu  (mit  krautem,  s.  V,  2110): 

du  iaott)  betest  an  in  geleit 

die  kralt  und  ouch  die  manheil, 

da|  im  *0D  gebiuren  dingen 

niene  mobla  mbaallogen.    /webi  IStl. 

d.  h.  nur  mä  taiiberei  war  et  milflicA,  egl.  ven  13M  und  mAor 
agt,  drync  unbe&re  »wAertraiuL  Andr,  34,  wie  m  pait.  B.  ISO,  39 
uDgebftrer  trank  ton  etnrm  gifltnnke. 

b)  so  noch  im  16.  joArA.  von  (Aenteuern  wild  oder  gebMier 
(0^.  to  von  thieren  unter  2,  a),  der  bose  geilt  Mirt  de»  Tour- 
dank  (schwerlich  gebeuer  gleich  wild,  nacA  2,  e): 

ir  müest  allzeit  unverdrossen  sein 

uud  eQch  underaleen  der  abenthewr, 

nicbl  scbeuhen,  sy  sein  wild  oder  gbewr.   T«Herd.  10, 80. 

also  gebeuer  oii  gegensatt  tu  wiid,  ungeheuer,  ort  wo  die  jrutm 
weten  wdten,  oder  diete  seäfst,  awA  goU,  die  heiligen,  die  götter, 
ferner  die  hohen  feste  wo  sie  am  vMäen  walten,  wenn  auch  um- 
geuhen  (2,  c)  u.  1.  w. ;  dagegen  ein  ungeheuer  eig.  ein  ^monstrum', 
ein  kunder  (t.  u.  a  und  kunter  2,  c  und  3),  wie  *ffloitilruofuiii, 
dirum'  was  von  ihm  kommt,  s.  unter  i,a,  auch  vom  teufet  u.a., 
tauberei,  untichtbar  unheimlichem  wirken,  wem  aber  dazu  der 
begriff  haus  und  heim  (1,  b)  <Ui  Wurzel  nicAf  genügen  wüly  to 
ergdiitt  neh  dat  wet  dwvA  de»  oUen  gtraben  «1  AowjröUer,  die 
KttfieAtbar  m  haue  und  heim  seAUxend  und  helfend  walteten 
(1.  kobold),  aifo  biuri  unprUji^ids  eem  haiugelte. 

e)  nicht  geheuer  iif  ei,  wo  man  imAfimfieAe  gewoHe»  /BrrAM, 
oAttt,  glaubt,  vgl.  lehoH  agi.  nia  IbSt  beten  stÖT,  dai  üf  Aeiii 
geheurer  ort  Beow.  1373,  oiteA  mit  dat.  mir  war  nicht  gehener 
dabei  u.  dAnf. :  das  gespeost  ist  daher  kommen  geloffen  . .  in 
beisein  der  ander  aller,  denen  doch  nit  geheuer  dabei  ge- 
wesen. Zimm.  ehr.  3, 220,  17 ;  man  bat  Ton  alter  ber  gesagt, 
es  sei  umb  Haidelberg  nit  gehewer  gewest,  dann  Haidelber^ 
ain  alle  statt ,  die  bei  den  haidniscben  zeiten  in  ninem  be- 
sondcro  ruof  (i.<,w;  3,410;  roti  ^niln,  deiieis  m  der  schlackt 
«.d.  hange  wvd,  alt  AdAiiwort,  wie  »an  et  nocA  onweitdrl: 

dan  Sazen  war  niebt  ghawre, 
MUBwarten  dleaem  spiel  (bei  Breitenfetd). 

SoLTAO  2,387  anm.; 

es  ist  in  dem  hause  nicht  geheur,  nemo  istic  Aabifoi.  Stiilh 
833,  wobei  doch  die  kaupttache  fehlt  {t.  unter  2,  d) ;  wir  sudera 
Junggesellen,  die  wir  nachts  meist  allein  sind  and  uns  doch 
wie  andre  menseben  forchlen  uod  im  dunkeln  uns  nach  ge- 
sellscfaaft  sehnen ,  besonders  in  wirthsbausern  und  fremden 
orten,  wo  es  nictit  ganz  gebeuer  ist,  wir  linden  es  gar  tröst- 
lich, wenn  u.  z .  k>.  GOtub  16,169  (ifArf.  6,  5);  mein  weg  führte 
mich  den  zwinger  bin,  und  ich  kam  in  die  gegend,  welche 
mit  recht  den  namen  schlimme  mauer  fahrt,  denn  et  ist  dort 
niemals  ganz  gebeuer.  24,81  (o.  m.  tebem  2); 

bei  einer  grosien  wassennoih 

rief  man  zu  büire  das  Teuer. 

da  ward  sosleicb  der  himmel  rotb 

nnd  nirgend  war  es  geheuer.  47,223  (polüieaii 

wenn  dir  der  weiien  bei  hofe  blftbt, 

so  denke  nur,  dasi  nicht«  geschiebt. 

und  wenn  du  denkst,  du  bSuesU  in  der  sobeuer. 

da  isi  es  eben  nicbl  gebeuer.    26.334  (e.  m.  t,  15); 

die  berren  genertl«  und  eommandanien  — 

'es  ist  gar  nicht  gebeuer,  wie  ich  merke*. 

ScHiLLia  WalUnrt.  lager  2. 
bei  AoELBKC  'cieAer,  betondert  ror  getpentlern  itcAer*,  es  ist  hier 
nicht  gebener,  aber  tnerkteOrdig  nw  alt  ebtrd.,  *nt  Ad.  vMig 
veraltet',  d.k.inder  ukr^ltprache ;  eben  GOni  Asf  et  woi  wieder 
buchfähig  gemadit,  aus  dem  hau^utteh  heraus,  wo  et  auch  ta 
Sachsen,  ITiüringen,  Betten  noch  allgemein  itl,  aher  nicH  tm  ad. 
gebiete,  für  welches  Hetnatz  anlib.  2, 19  es  ist  hier  nicht  richtig 
angibt.  oucA  tn  einem  walde  2.  b.  ist  es  nicht  geheuer,  wenn 
man  gefahr  fürchtet,  übrigens  auch  ungeheuer,  z.  b.;  also  fQeret 
in  der  teufel  und  den  handschSch  z8  Scheyrn  in  den  see. 
da  ist  es  noch  ungehewr.  voUsb.  v.  kait.  Friedr.,  Haopt  6,258. 

GEHEL'FEL  t«  gcheufel  werden,  in  einem  vürsb.  Hede  vom 
ynunkriege,  dat  einen  khnstelnden  geschmack  le^ß: 

die  bawem  wurden  gebeutet 

und  trlben  bocfamuts  vll  .  .  . 

der  reisig  Ducht  den  teufel  «.  s. ». 

WoLna  Afit.  votkil.  337,  Ln.  S,47r, 
rolMm  fieA  swammtii,  «gl,  dis;  noeAAer  die  haafen  namen  tu 
«nd  IV,  SSI  Bich  beaüen,  kriegdiaufin,  reOen  bäden^  verbenten 
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venammeln  weiäh.  1,  804.  wn  roc.  inc.  teut.  heuffel  aggeiluit 
est  parvus  etiiniiJti«,  mantpu^us  k  1*  0  6*),  wo  mü  manipulüi  near 
garbe  gemeint  tein  kann,  aber  auch  lUeiner  kriegthaufe:  mani- 
puius,  ein  kleins  beüfle  kriegavolk.  Dastp.  128*.  oter  nerk- 
wirdig  iit  die  adj.  büdung. 

GEHEUGEN,  t.  geheien  ip.  2349  ^g. 

GEHEUL,  II.  itttUatus,  ^utatiu,  gehenle  Stiilm  ts,  mU  der 
wMen  form,  du  auch  im  18.  jA.  noch  gidt,  t.  Lbssin«,  GOtbk 
tiiil«rl.2.  fehail,  iamenttim,  tjiüatiot  uliUatUi^  temu  Hkmibch 
14S8  {nach  der  ausbräche),  ni.  gehail,  bei  KtUAN  muh  Jen«*, 
lamenuaUm  fünAre  (s.  unter  s). 

1)  von  thttren  u.ä.,  woirsgebeule  Stkihbacii  1,150,  bunde- 
geheul ,  (.  auch  iagdgeheul ,  der  wOire  bungergeheul  GOthb 
1,173;  nie  dem  lOweD  sein  gebrUlI  und  dem  woire  sein  ge- 
heut Hhdei  IV,  115;  von  kölleageitlem : 

teheul  I  rehenl  »■  bohar  Inft, 

f ewiniel  him  ani  liefer  gruft.  Bfiuu  Lmort  8. «. 

fergL  vo*  rteententen:  er  (Anü)  bat  eeineo  gediabtcn  an- 
merkuDgcQ  beigefügt,  fielleicht  nm  den  bellenden  banden 
ans  dem  wege  zu  treten,  welche  über  Klopalocka  odco  und 
die  dunkelbat  darin  so  «n  lautes  geheule  anfangen. 

GÖTHB  33,17. 

3)  von  hetdendem  tehreien,  weinen,  reden,  lingen  u.  i. ,  auch 
alt  fAertreüfendei  kraßmrt:  weibeirolk  aber,  kioder. .  sollen  . . 
kein  gehenl  auf  den  gassen  [det  lagert)  roacben.  Kirchh.  dite. 
mHU.  43,  vgl.  IIbhi3i:r8  Utsut,  lamenlum  oben,  von  der  todltn- 
Uage;  wir  verwerfen  mit  nicbie  das  gebete  {suiammei^den), 
sondern  das  lanter  annfltze  geheule  und  gemurre  verwerren 
wir.  Ldtbkr  bei  Diat  2, 4S*  (deudseh  aüeeh.  Q  2*) ;  ihr  geheule 
und  gemurre  in  ihren  kircben.  dat.;  ein  gekliogle  von  reimen 
für  poesie,  geheule  für  musik  uns  einreden  zu  lassen.  Lessing 
1,462;  das  weinen  wurde  zum  gebeul.  Hdltei  Lammfell  50. 
teWfl  heimlicb,  im  gtiite,  fm  klagen  (ä.  i.  eigentlich  wArncn), 
weküagen  : 

nein  geltt  .  .  für  tinnih  hat  heimlich  uln  gaheul. 

WiciniaLiH  162  (pt.  98.9). 

ein  geheule  anfangen,  erbeben  Stbihdach  1, 160. 
3)  andt  von  winden  und  brandenden  weiten: 

und  im  geheut  der  winde 
hOrt'  ich  der  wracke  hbirsgeschrel.  GOiihok  3,177; 
der  kAnig  .  .  wlrfl  *on  der  hfih  .  .  der  kitppe  .  . 
den  becher  In  der  Charjbde  geheul.  Schillirs  laudier. 

GEHEULERGOSSEN,  tn  geheul  sich  ergiestend,  gehenlergoszne 
klager  (beim  leicheniuge)  Schillm  1,183,136,  etegie  auf  den  tod 
Weekerlinn. 

GEHIBIG,  f.  gebebig  4. 

GEHIBBEN  ßr  gehauen,  i.  itnler  hauen. 

GEHIG,  adj.  jrfüJi/ieA,  ßr  glibig,  weitergebitdetei  g&be  (vergl. 
gShigkeit):  als  wir.. auf  die  hohe  gefahren,  rissen  erstlich 
die  zwischen  einander  streitende  winde  uns  in  abseitige  wege, 
darnach  verliesien  sie  das  Terschimpfte  schiff,  ich  bab  in 
einem  so  gehigen  frieden  mehr,  als  ronnCthen  war,  geforch- 
ten  .  .  nach  der  schOne  werde  zunecbst  ein  Obel  kommen. 
ScBuppiDS  114  (1700  s.  670),  uTj^öttlieht  w'nd-  und  meereittäle. 

GERiGEN,  I.  unter  geheien. 

GEHILD,  geboren,  geworfen,  ßr  gehilt  oder  gebildet  (>.  bilden): 

aeh  gen,  e»  hat  die  blndin  n\lä 
in  iütr  bAl  allein  gehlld 

swri  ichöner  janger  rebidn  bracht.  n.StcM  lYdSO*. 

reblein  iit  tu^eieh  obj.  tu  gehild  und  tu  bracht,  wie  dhidkh 
ofl  bei  dem  dirkler.  sur  unprungifrage  vergl,  übrigen» :  hilde 
oben  der  krippen,  rloJruffl.  voc.  Nürnb.  1182  Ol*  (Fniscn  1,453'), 
nd.  hilde  Dief.  136*,  die  raufe  (t.  untrr  krippe  II,  3,  b,  auch 
gehilz  3,  c),  aber  auch  der  räum  ßr  heu  und  itroh  über  dem 
rieh  {bair.  boller  f.  Senn.  2, 174)  und  dietrr  alt  ichlafstätte,  bucht, 
Hd.  bilde,  hille  Brem.  vb.  2,  S3l,  Sch.  u.  L.  2, 266"  (norv.  hjell, 
oU».  hjallr,  ddn.  hild);  dteae  bucht  iit  dmttor  olt  teoehenbeft 
gOrauekt,  urspringUeh  vol  nicM  bim  ßr  iMn»  fm  haute  (vgl. 
kHppe  II,  2,0  vom  AnufrrMte);  alto  bilden  wie  hecken  (*. 
hecke  «),  e^rnOidt  tieh  emniileii,  «n  ntülager  madun. 

GEHILEN,  GEHILLEN,  i.  unter  gehellen. 

GEHILFE,  t.  gebQlfe. 

GEHILZ,  n.  griff  am  tthwerte,  auch  krippenraufe  (3,c). 

t)  mhd.  gebilze,  akd.  gibilii  udien  helie  f.,  <Ad.  helza  GRtrp 
4,  930;  agt.  gebille  n.,  belle  f.,  alln.  hjolt  n.  'eigentlich  das 
pariereiien  und  der  knöpf  am  griffe'  Mürids  185,  tum  sdiutte  der 
hand  Fritznir  37o\  daher  auch  im  jdur.  hjslt  tpon  Hnem.  auch 
mnd.  helle  capiifKf  Monis  ans.  7,493  f/Mni.),  hüte  Dibf.»9*, 


f>M-  ^-  1*\  gebilde  (ßr  gebilte)  Scr.  u.  L.  2,33'.  dat  ein- 
fache wvrt  auch  romaniieh,  itat.  elsa  tchmrtgriff,  aUfranx.  hell 
(Diez  400).  das  eolteäivum  gehilie  aber  tollte  aufdrücken  wo» 
der  altn.  pl.,  die  gante  Vorrichtung  tum  lehutte  der  band. 

2}  hd.  noch  m  IS.  gehiltz  oder  beft  am  schwert  oder 
messer,  eapnlut.  «oe.  tue  h4' (g3*);  gebillz  an  einem  swert, 
copudu.  ffoc  1482  ke*.  i.  bä  Diir.g»',  «o  euM  gehilcze  (ttnd 
auch  «ock  belcze,  helcz,  failcz),  awertes  gehilcze  n.  gl.  14*; 
an  iren  selten  fanrten  sy  lange  silbrein  sdiwerdt  mit  gehiltz, 
knöpf  und  scbaidea.  Schm.  2,  IW,  vom  jtdm  1476.    a.  auch 

SCBBRt  502. 

3)  aber  auch  mü  enlüeüung. 

a)  gebaltz,  gctauUz  Dikp.99',  gehOlze  FaiscB  1,464%  omA 
haltz  DtBF.  nov.  gl.  14*: 

ir  dirper  und  ir  tIIs  {banem). 

Ich  han  die  «werter  pal  daai  gahüts. 

fam,  «p.  438,6  (NeiAartipUlii 

noch  im  17.  joM.,  m  der  feeklersprache  fortgeführt:  fahr  ihm 
(dem  gegner)  mit  dem  hindern  ort  (ende)  des  gehflltz  under 
seinem  dusacken  hinein  zum  gesiebt.  Soroaiot  28;  baw  von 
oben  stark  auf  sein  gebfillz.  31,  d.h.  nur  to  beim  dnsacken 
(mU  itarker  parieritange,  t.  die  büder). 

b)  aber  auch  geholz,  ein  swertgehOtze ,  telb^  bolcz  (mit 
abfall  da  ge-)  Dtsr.  99*,  geholcz  vel  knanf  cofulus,  auch  ein 
bolcz  an  eim  suuert  n.  gl.  74* ;  man  mutx,  da  hetze  va  dunfrel 
getreten  war,  an  bolz  gedacht  haben  (wie  noch  Faisca  1,464*}, 
wie  denn  gehilz  ßr  gebülz  d.  k.  gekät  damati  aurA  vonbmiinl 
(f.  geholz  1).  tu  gebßlz  gab  dofiei  onAott  eine  mhd.  nebenform 
gebelze. 

c)  aber  auch  für  clatrum  geben  voce,  gehiltz,  gehollx,  ge- 
beilcz  (gebülcze  clattrum)  Dibf.  126*,  clatrum  gadder,  gehyltz 
630*,  d.h.  die  raufe  Uber  der  krippe,  nd.  bilde  (t.  u.  gebild), 
und  zwar  rhein.  voce.;  dat  mu»t  ober  eig.  gebHdeze  meinen, 
mit  der  dort  beliditen  eolleaiobildung  -ze,  «■  t.b.  gegedderz  unter 
gegätter,  gebauze  tinier  gehsu  2,b.  dochwirkUek  vermengt  mit 
dem  idtwertgehUu,  denn  et  heittt  auch  clatrum,  gatter  an  einer 
tUr  oder  kripp  vel  gehilcz  in  gladio  Dibf.  n.  ^.  96*,  auch  hilcz 
«iid  g^^ter  dat.t  dat  feUlz  iu  ja  eine  ort  gegdtter  (ver^. 
korb  s,a). 

GEHIHHELZE,  n.  Aimmelerii^e  decke  und  traqhimmel,  vi« 
himmelze  f.  (t.  dort),  ahd.  gihiniitizi  laguearia  Ghaff  4,944, 
gehimelze  Flore  4181  B  (eis.  15.  jh.),  laquear  gebemelcz  Dikf. 
316'  (rbetn.),  gehimelcze  n.  gJ.  226*,  (dbulofum  357*  (oberdtrulJcA). 
als  traghimmel:  ind  dae  waren  bereit  zwei  gehimmeltz,  ind 
under  dem  eirsten  gink  der  kontnk . .  hart  nae  dem  kouinge 
volgede  die  koninginne  under  irem  gehimmeltz.  eöln.  ehron. 
3,988(1499);  eapeäo,  gehimels  (vor.  himeltz),  lub  quodefertui 
eukarüHe  taeramentum.  Mblbbb  bet  Dibf.  90*,  vergl.  bimelsche 
fhre  4181  0  (eil.  16.  jh.)  und  gebons  tintn-  gebühne,  gedecks, 
gebirgs  unter  gebirge.  i.  auch  gehümeze  tabulatum,  laquear 
TwiRCER  bei  Schbrz  503,  eine  fsdtehe  auttpraehe.  noch  nt. 
gebemelte  (auch  der  j^atimen). 

GEHIRMEN,  rohen,  ein  altet  wort,  in  retten  noch  erhdte«. 

1)  oAd.  hirmian  quieicere,  eanquietcere,  gahirmian,  s.  Griff 
4, 1034,  oitj.  gebirman,  gebinnftn  quieteere,  reguieteere,  eetsare, 
I.  Hbtrk  kt.denbn.  126*;  mM.  gehirmen  wb.  1,691*,  z.k  wenn 
ffifdebranl  von  teiner  eniekung  de$  DittriA  beridaet  u.a.: 

Ich  l£rte  in  sprechen  reiniu  wert, 

f;anier  lugende  vollen  bort, 
ch  liez  In  nie  gehirmen  u.t.w. 

Virg.  961,3  (Derl.  heUI.  5,68^. 

mn(.  gehermen ,  geharmen  (dat  a  unt  mm  -r),  i.  Oodbuans 
1,  414. 419,  mit  tubfl.  geherm  f.,  t'hemelshe  geherm,  die  himm- 
lische ruhe  und  trligkeil. 
3)  noch  im  15.  16.  jh.  alem.  <Ut  tchriftwort: 

die  statt  solt  er  timbttosien 
mit  schienen  und  mit  stilrmen, 
und  aolt  an  demfelben  nrt  geiiirmen, 
und  foil  da  dannen  nit  komen, 
er  hell  dan  die  slatt  gewunnen. 

gtd.  von  l'eter  llagenbaeh  bn  Schirs  602 
(HfcAt  bei  LtL.  2, 33 /f.); 

ED  bald  aber  die  gnod  gottes  insitzt  in  die  seel,  so  gebirmt 
und  gesitzt  das  wüten.  Hbisbrsb.  post.  2,  71 ;  von  stund  an, 
als  er  in  das  schiff  kam,  do  gebirmt  und  gelag  der  wind. 
3,13,  gehirmen  niAii;  werden;  wenn  sie  still  sein  in  inen 
selber,  also  das  die  anfecbtuog  zu  zorn,  neid,  han,  schleck, 
unkeuschbeit  und  onder  unzimlich  bewegungen  gebirmt  nnd 
gesliiletsind.  parad.d.teef.70,  oj»  aw*  gebirmt  sein,  rM%Mn. 
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3)  noch  jtttt  a)  tehweä.  ghirme  quietcere,  aequietcere  ScmiiDTa 
id^  Bern,  bei  Fbokii.  3,83*  (aus  dem  HiuU);  bei  Staldbr  2,44 
hinuen  und  gliirmea,  atm  sehipfen,  'atmedcAm')  vor 
mädi^ceit  auf  einem  «Mjje,  datu  gbinni  n.  ruhepUUxdien  und 
tvAe,  ein  gbinni  babea,  «m  tocAm  aHfruAnt;  er  ^iU  auch 
kirnifn,  kürmen  (k-  fir  gb-).  auch  da»  tuM.  iil  alt  «oeA 
«Ad.  uDgehirme  unruhe,  ruhelotigkeil. 

b)  kAhwü.  aber  auch  gbirme  folgen,  gehorehen,  einen  ghirme 
n>ache,  mä  geniiüt  zum  jieAornim  bringen  ttonu.  3,83*,  gehor- 
tamen  Staldbb.  aue/t  dat  küngt  in  alter  seit  uhan  an,  wenn 
s.  b.  beim  jüngtfen  gerieht  von  den  gewahthälifen  getagt  vird 
Ah  in&;en  si  gebirmen  Dieiikr  310, &,  tieh  ruhig  fügen,  mit 
benmdenr  beneäung  auf  freehe  rede,  wie  bei  Hiinr.  t.  Mbu 
erinnertmg  Mi;  vergL  omgebinn  m.  vom  roher  gewaU.  Luu 
2,tS3S. 

c)  aber  auch  auf  md.  gebiete,  am  üsU.  runde  erhallen,  gans 
aflertAfimfteA:  «cAlt*.  ungehirm  iini^eAeuer  (gron  u.d.),  t.  Wkin- 
BOLD  SflC.  mAd.  ungehinne  >.  6.  von  ichwertkieben  RoL  289,  1» 
<Aer  eben  in  md.  ipraehe  auch  geielig,  sittlich,  wie  unter  b,  im 
pais.,  bei  Jeroschim  ,  t.  b.  dai  herze  eiaei  hetden  Oöwen),  den 
man  reül,  'inrd  ungehirme',  pau.  K.  Ul,88;  auch  mit  demulben 
hintergrunde  wie  ungehiure  (s.  geheuer  3,0.  b),  von  bOun  geilten 
und  lArem  einfluue: 

dit  gäten  werc, 
die  vor  den  uDgehirmeo 

den  DteoBCbeD  wol  beachirmeii.  pm.  B.  SSStlS; 

er  Wt  vor  allen  ungehinn 

lor  itdi  du  heiligen  crOtit  aehinn. 

Jia.  itm,  vgl.  pau.  K.  493,70. 

per9[,  (Ad.  ungihirmigdo  nuoieecere,  ungehinnet  tiRpor/untit) 
ungtOXm  [ordernd  u.  d.,  mAd.  ungehirmekeit  disewrdia;  daneben 
der  begriff  u.  1  t»  alt*.  UDgehirmellk  inceisabiiiM.  also  Wildheit 
und  Unruhe  at$  begriff,  andeneiti  ruhe  und  gäte  (vgL  wm 
ewigem  frieden  und  teii^eU  unter  1  o.  e.),  jene  aber  durch  Ver- 
neinung dieter  beitichnel.  danach  mint  <kA  der  jtemm  wol 
urtprün^vA  auf  tempel  und  keäige  rttume  beäeken  und  deren 
unantastbaren  frieden,  ruAe,  rfinAeit,  heiligkeä  beseicAwn.  einen 
dAnltchen  entwiekelung$gang  leigt  keusch  ((.<£.  B,  o.  e),  e^fenlltcA 
r«n  und  därum  in  den  heUigen  raum  xugelatsen,  da»n  auch 
ruhig,  gelasien,  tanfl  u.  $.  w.,  nok&aki  dai  gegentkeä,  tigentiieh 
'profanut'. 

GEHIRN,  n.  eereAnim. 

i,a)  et  erieheint  ertt  im  Ib.  jh.  cberd.,  md.und  nd.:  hira  oder 
gehime,  certbrum,  eU  meäuUa  eapitit.  wc  im.  teut.  kaf  (Ii'); 
gebirne  oder  bim,  certbrum,  tw.  1482  k6*;  md.;  «reAniin, 
Sebirne  Drir.  tu',  gehiren  deis.  w6.  von  1410  «|k66;  c,  das 
gefairn.  Trochdb  N  [aber  birnscheddel) ;  nd. ;  e.,  bregen  ader 
geheme.  Aor.  beig.  1,24*  aut  dem  Stead^  voe.  von  1424,  wol 
unter  hoehd.  ein/ltui  (nieAf  bei  Sc»,  u.  L.)-  dagegen  noch  im 
Leips.  voc.  opt.  l&oi  F 1'  blosx  hiro ,  wie  in  d«r  Cölner  gemma 
mi  De*  blots  *die  bera,  ediat  dat  hyrn'  (Dikp.  it4'),  tn  der 
Stroth,  gemma  161S  D 1*  nur  hira,  ja  noch  bei  Dabtp.,  Maalkr, 
SchOrslbdir;  gebiro,  dai  m  tpdi  an/tritt,  hol  ädi  eateh  nur 
tMgtam  Aber  bim  erAoAen,  dat  docA  jeM  miciA  m  der  suummen- 
felnHi;  Mnmgt,  ja  in  blmgespinnst,  biniTerbraaiit  u.a.  aUein 
den  piati  hat,  tontt  aber  gewäldler  kUngt  alt  gebim.  noch  Frisch 
hol  miammensetsungen  blott  mit  hira.  den  oberd.  mundorfen 
til  nach  Adblonc  gebirn  AberAaupl  nocA  fremd,  wie  Schibller 
ßn  bair.  beitdtigl;  eigen  noch  tehweii.  hirni  Staldbr  2,45. 

6)  ein  latlUicher  untertchied  beider  besteht  nicht;  man  iüit  zwar 
gebirn  alt  coli,  unterteheiden  wollen,  i.b.  Priscb  1, 4&5'  hira 
cere^m,  gebirn  Iota  terebri  matia,  was  icAon  Adbldhs  mt( 
recht  ablelaite.  aAer  ahd.  birni  Aann  und  wird  leWU  lehon  coUec- 
tmieh  sein  mit  müum  -i  «nd  n.,  t.  ^  1610  (/  a.  e.),  «mA  «. 
gehüsz,  todass  mit  dem  ge-  die  ÄeseuAnufijr  iti  eoUeeHntmi  nur 
naehträ^ieh  vervoUttdn^  ward,  vgl,  Übr^nt  dat  nrh.  f.  die 
hern  u.  a  mit  schwed.  norw.  hjerna  /■  neAtI  hjerne  m.  gegen- 
Ober  dem  n.  des  eoU.  {aUn,  hiarni  ».).  wegen  der  urverwandt- 
schaß  s.  unter  hiro  1,  aus  dem  tantkr.  nergteida  Fl»'  I,a23 
karn,  liarnn  topf,  schüuei  {s.  2,  a). 

c)  dat  vMe  gebirne,  dat  jettt  niedrig  oder  (^nuditch  Idingt 
(a.  ip.  1610  ß),  trtfd  im  17. 18.  jh.  noch  oder  wieder  gern  gehe^ 
(MfArn  bim),  ütäem  dat  endangtgeßhl  damait  meder  tu  be- 
HwuleH  wiriun  kam  (i.  tp.  isiwff.),  t.b.: 

durch  meiner  ime  sehwung,  daran  mtr  flügel  macht 
die,  Walchs  nter  htiitt  Diespliers  gehirne  {Uinerva). 

Fliiino  $24.  t^pp.  610 1 
geauDdea  blui,  ein  unbewAlkt  gehlme, 
ein  ruhig  taen  und  eine  belu«  tlirne. 

Wkumb  jfuMT.  neu  t.  n  lim  1. 144)  j 


inetD  köpf  glühte,  mein  gebirne  war  betäubt.  Schiilbi  IV, 

19,14;  unser  gebirne  geb&rt  dieaem  planeten.  68,6; 

poedel  nichia  welter  .  .  mein  gebirne 
trdbt  ätters  «underbare  blasen  auf.     T,  1, 118, 

tpdier  m  gebim  umgeändert  3, 48. 334  (d.  CarU»  s,  8).   t.  oucA 

Log»  u.  2,  a,  Orrrz  3,  e,  Köiiic  S,  i,  Stolbbrc  3,  a. 

d)  gut  oÄenl.  dagegen  eint^rig  ghirn,  *.  6atr.  u.  3,  e,  auch 
Walbis  u.  3,a;  dat  kyro  Lilibhcr.  3,410*  wird  vielmehr  gbürn 
meinen,  a.  unter  gehQro.  tünigeni  mucAle  man  beide  w&klich 
{wie  gebilz  und  gehOlz),  f.  i.b.  Logads  gehOrne  unter  3, e, 
veranlasa  Iheils  durth  die  md.  Mitspräche  geberne  tbeHt  durch 
etymoiogische  antehnung  an  hörn,  die  noeA  Adeluhc  mit  vorbringt. 

2)  bedeutung.  a)  die  ur^ri^gUehe  bed.  kimtchtüe,  welche  die 
urmwMdt$duft  Aoldl^  Idingt  owA  «Ad.  noeA  nocA,  bei  gehiro, 
wie  Aei  bim:  dife  becde  bOraer  siebo  (dem  elefanten)  nicht 
als  andern  thiern  oben  sm  kiro  {gesehrieben  kflrn).  Kibchbl 
reifen  4t&; 

spricht  wo  sein  (des  fuchtschwämert)  groster  mann ; 
mir  Ist  gewallig  wir»,  so  tmolin«  er  die  atime, 
erAStaet  sein  gewand,  anidechet  sein  gebirne  (nimmt  den  hNt  ab). 

LoOAU  3, 216  (I.  032  £ilner). 

und  wie  im  Ih.  jh.  hirn  (s.  d.  6)  ßr  tchidel  und  ttüm,  lästeret 
aucA  in  biroachnalle  {t.  d.)  bei  H.  Sacbs,  birnknalie  lolünMi, 
knippen  auf  der  ((.  die)  itirn  Alkr  1119*  und  natk  Am-.,  i.  A. 
aufs  hüm  Tallen  Scnu.  3,238,  w  m  13.  ;A.: 

sie  heten  nfhi  wan  ein  ouge 

vorne  an  dem  tairoe.   hen.  Ernst  4bl9  B.  (vgl.  t.  III). 

affn.  biarai  vor  nocA  vortpiegend  der  tchädH,  doAer  egir  hiarna, 
liqaar  cranu,  die  gehirumaiie,  t.  Esius.  341*.  also  wie  köpf, 
das  oucA  ögMlick  der  ichddel  W,  «Ad.  hirokopf,  mnd.  bregen- 
cop,  (.  V,1147/^ 

b)  aber  die  heutige  bed.  himmatse  tif,  wie  all«.,  an  wcA  mAd. 
docA  tchoH  frih  vorhanden,  tnde»  bime  «nd  gebet  (leAddel), 
scbedel,  hirneschal  u.4hni.  «nleraeAiedm  werden  {a.  die  mAd. 
wbb.), 

«r  (gotl)  cap  dem  welchem  hlme 
den  gebuie  schirme,    gen»  5,11  D. 

ahd. :  noch  Arger  sein  sie  (die  «wnden),  wann  die  hirnscbalen 
zerspalten,  die  hirnhUuÜein  oder  das  gebirne  wol  gar  verletzt. 
AfiBicoLA  /eldMAerertuttil  30;  entfaltete  er  (GaU)  privatim  das 
gebirn  seihst  vor  unsem  äugen  . . .  das  gebim  bleibt  immer 
der  grand  und  daher  das  hauptaugenraerk,  da  es  sidi  nicht 
nach  der  birascbale,  soudera  diese  nacb  jenem  tu  richten 
bat.  GOthb  31,205  (ann.  1805);  in  den  tbieren  von  wAnnerem 
blut  endlich  unterscheidet  sich  das  kleine  und  grosze  gehiro 
ktnnilicb  u.t.w,  Hbrdbr  tdeen  1,195  (das  kleine  bim  106); 
diese  heilige  werkstStte  der  ideen,  das  innere  gebirn.  198; 
wie  mit  gewissen  erregungen  des  gehirns  auch  gewisse  em- 
pflndungen  der  aeele  wiederkSmen,  werAe  IV,  io&  S.;  ewig 
schade  für  die  unie  gebirn,  die  so  schlecht  in  diesem  un- 
dankbaren Schädel  wucherL  diese  einzige  unze  hätte  dem 
pavian  noch  vollends  mm  menschen  geholfen.  Schillkr  III, 
4U,  18  (eab.  u.  L  4, 3);  auf  mehr  rannirt  dein  Qngerhut  voll 
gehira  nichtt  11,38,8  (rduAer  1,3);  aber  unser  gnädigster 
landesbenr  HeBx..die  maolaffen  lUedersefaieaBen.  wir.. sahen 
ibr  gehirn  auf  das  pflaster  sprüzen,  und  die  ganze  armee 
schrie:  juchhe  nach  Amerika!  111,393,17  (coA.  u.  l.  2,2). 

e)  oft  aber  das  gefdti  samt  dem  irihalt,  d.h.  wie  köpf,  deutliiA 
t.b.  im  ftdg.:  ki^bnen  gibet  manchem  die  gunst  des  rolkcs 
oder  das  erbliche  recht:  aber  ein  krohnenwehrtes  gebirn 
kommt  allein  tom  herm  aller  berren.  Bdtscbiy  Pathmos  T79. 
im  16.  jahrh.  sein  gebirn  zerbrechen,  wie  sich  den  köpf  ser- 
Ivechen  mä  angestrengtedtm  nachdenken: 

vrie  er  bau  lang  aein  gblm  lerbrocban  .  . 

Walms  £i.  IT,7«.33. 

3)  im  gebrauch  itt  et  vielfach  <dt  wichtiges  gUed  dei  lebendigen 
menschen  {nicld  fär  nch  getehen  oder  gedacht  wie  u.  3,A). 

a)  im  16.  joArA.  i.  6.  das  gehiro  schwindelt  einem,  s.  b.  von 
einem  ttosxe  vor  den  köpf;  so  sie  {die  romaniilen)  hart  fQr  den 
köpf  gestoszen  werden,  das  inen  das  gehirn  schwindelt,  bnre, 
was  sie  sagen.  Ldtbbr  1,271*  (vom  baptlum  G4*),  zugleich  doch 
bädUA  WA  fCjiettgrftiideii,  die  sie  in  ihrem  denken  irre  machen, 
ffl.  37^,  ine  MS  das  beilig  gottes  wort  bandeln  nacb  irrai 
tollen  köpf.  »  tolle»  gebim,  dai  gefegt  «erden  mun  (t^. 
fegen  4,  oueA  «.  A):  ist  die  färbe  besser  denn  das  wesünt.. 
80  gebe  gou,  das  du  müssest  eitel  brotfarh  essen  und  nimer 
mehr  kein  brot,  bis  du  dein  tolles  gehirn  durch  bnnger 
fegest  und  reinigst,  ob  du  klUger  werden  kündlest.  3,143'; 
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und  wenn  einer  herferet  mit  diesem  sprach  und  wil  ea  also 
deuten . .  so  heisze  in  prillen  anfseueo,  das  er  sehen  kflnde, 
und  Dieawurt  nemen,  damit  er  das  gehira  fege.  3,337*.  matt 
jprocA  «Ml  wÜrmcFD,  hummelD,  milcken,  zotteOi  grillen  h.  o., 
lÜe  tick  m  gdun  verwimnd  einniHeten,  t,  hirnhimunel,  him- 
mQcke,  huDdemflcke,  bet.  grille,  a  uluiu  schwer  oder  leicht, 
■chwUIt  mm  dringenden  gätaiüm,  kocht  vor  mfregung  u.a.: 

docb  wenn  ich  {dar  hirteh)  hör  die  biiod«  belleSi 
■0  thut  min  etüni  im  kopr  laaGhweHea. 

WuDU  El.  III.  67,  U  (WOLSKHDT  3,  Sil) ; 
leieht  wird  meioe*  blaiei  lauf, 
isiohter  mein  gebiroo.    Stolsu«  1.119; 

mein  gehlrn  kocht!  mein  hen  fliegt  empor!  das  blut  sprengt 
mir  die  ädern.  Wbiszb  tratunp.  5,  lea. 

b)  beim  tehnupfen:  wan  das  gehirn  anfangt  rotzig,  phleg- 
matisch, ßflssig  und  kiUsterbafÜg  zu  werden.  Dakhadu  ev. 
mm».  tMT.  1 ;  die  tage  waren  kurz,  mein  gehirn,  wegen  der 
einstrahloQg  des  Steinbocks  und  Wassenaanns,  etwas  ^kalt 
und  feucht*.  GOtbk  an  Fried.  Ö$er  13.  febr.  17»  {d.  j.  G.  l,4l), 
ein  naehkiaitg  mUtetaUerlkher  gdteimer  natwteltre,  i.  unter  kalt 
3,0  ti»ii  b.  nach  dieier  iK  aber  dai  gehim  awA  an  eiek  Aoil, 
doa  hen  An» ,  warm :  d^  hirn  ist  kalter  oatAr . . .  und  da{ 
herz  ist  baijer  natftr  «,i.w.  Mbccnb.  6,5  (tgL  heiszbirnig). 
das  tiiMjf  auch  nadt  in  WaaituBs  hitze  des  gebiros  unler  e 
und  m  dem  ifriduMt:  dis  kftltesle  hen  ist  wärmer,  denn 
das  wflnneste  gehirn,  Hbhiscb  1438,  doA  su^tick  muft  k,  mtl 
mtatr  auffattung  {$.  k4iJt  4).    welgeruek  erquickt  das  gehirn 

«Hier  hirn  3),  s.  b.  ws  etMm  kyaäntiMbtelt: 

nahm  .  .  der  Ketaterrelcbe  duft  mir  ban  und  sinnen  ein, 

erfülItB  raicb  mit  neuer  kraft, 

dasi  icb  dem  scböpfer  dieser  biume, 

durch  die  er  mein  gebiiu  erquiehte  «.>.  Bbockbs  2,26(23). 
dagegen:  mein  ganzer  köpf  hatte  alle  kammera  des  gebirnes 
mit  bicrwust  erfüllet.  Bibmbb  pef.  maulaffe  (1679)  161. 

c)  als  tili  det  verHandtM,  der  gedanken,  wie  tchon  unter  a 
tm  16.  jo/trA.,  daher  auch  für  dieu  selber,  wie  köpf:  damit  sie 
sich  Termessen . .  die  gewissen  und  glauben  zu  meislern,  und 
nach  irem  lolleo  gehirn  den  heiligen  geist  zur  schulen  furea. 
LoTHEB  2, 193\  wie  nach  irem  tollen  köpf  u.  a  (s.  auch  Götbb 
Haler  /),  mt;^  sein  gebuv  im  KeUcbberg  verlieren  dert.  bei 
iMelz  2,48*;  wer  gehirn  im  köpfe  hat,  der  gehört  hinnherüg 
zu  sein.  Ouabidb  pers.  battmg.  2,  ll; 

dehtem  und  mahlern  war  weiland  leichte  gegaanet 
ans  licht  lu  btingen,  was  aar  ibr  cebime  getünneL 

UsAu  f.  3, 28. 

er  tchridi  aber  uriprftiigiiBft  gehOrne  (s.  1,«),  $.  Eithsbs  otuff. 
7116.  1813  «.61; 

er  verllslen  alle  sacfasn, 

die  nicht  s«ln  gebiro  gebiert.  Gunts  t 

die  groBze  bertlkerang  ond  die  pracht  erweckte  das  gehim 
DDd  den  fleiK,  und  die  freih^  erhob  den  geist  Winkblmank 
S,      we  tnoti  die  kOpfe  erwecken  lagle  {i.  weiter  unter  f). 

4)  daher  aucJk  für  den  merudte»  lelbtr,  naek  seiner  denkkraß 
gemessen  und  bexeiduut,  wie  köpf  gieichfaltt,  mek  herz,  geist 
u.  a. :  sintemal  das  nicht  thun  (micA  emett  kdser  zu  «Aetten), 
denn  etliche  finster  gehirne,  die  die  biblien  nie  gerochen,  die 
christlichen  lerer  nie  gelesen,  ir  eigen  lerer  nie  verslanden . . 
LoTHEB  1,47*;  es  verdrenszt  mich,  das  ich  mit  solchen  wahn- 
sinnigen gehirnen  zeit  und  papier  vnriieren  musz.  2, 136* ;  ich 
habe,  sagt'  ich,  niemand  gekannt,  dem  es  so  geglückt  wSre, 
seinen  geist  zu  erweitern  u.  i.  w.  das  waren  dem  gehirne 
spanische  dttrfer,  und  ich  empfahl  mich.  Gotbb  16,g6(H'erl/Kr 
120),  «wl  dim  gehirne  gemeint,  i.  auch  bim  ft,  eselsbiro, 
eselsgehim, 

e)  die  sinnHdie  Vorstellung,  die  sich  kichi  (d)bTaueht  (xie  bei 
herz ,  nieren  u.  ä.),  tritt  tuweäen  wieder  deutlicher  auf,  lUfflol 
linier  dem  einfiusie  nalurvissensdiafUichen  denkent  (vgL  u.  t), 
s,b.: 

vermeinst  du  ideutsdter  dickter)  dasi  dein  wsieu 
Hadrlt,  Paris  und  Rom  pnegl  soadarlich  tu  leaen, 
da  mehr  gebime  wicbstr  Ofiti  i,b8  {Yielguel), 

et  heinl  aber  auch  köpf  genug,  viel  köpf  haben  T,  1765,  tj^l. 
der  kerl  bat  kein  gehim,  nm  vaid  iitsento,  ntcui  captlu  ejl 
Stiblbb  843  (s.  gefairntos,  gehirnt).  aucA  bis  su  geistreicher 
geiehmaekloeigkeit ,  die  einem  schmen  macht:  es  ist  aber  hier- 
durch keines  gemeinen  stuhl-  oder  gasaeoschreibers  feder, 
sondern  eine  solche  za  verstehen,  die  ehe  in  ein  verständiges 
gehirn,  als  in  die  tinle  eingetancbt  wird.  Bütbcbbt  Patkmos  33; 
BSF}/,  GiuiBT  1»917  f»  der  beurtiuUwtg  einer  »einer  dtten» 


falbdn :  das  gehirn  ist  uonöthig  {in  der  wendtiiij))  und  erweckt 
einen  ekelhaften  begriff  {widerliehe  vortteliung).  mehr  natur- 
wisiensdiafiiich  ist  auch  gemeitu:  der  witz  (eqirti,  gcnie)  be- 
stehet in  einer  gewissen  hitze  und  lebhaftigkeit  des  gehirns, 
welche  der  klugheil  zuwider  ist,  indem  dieselbe  langsam  und 
bedachtsam  zu  werke  gehet.  Wbbhikk  (1101)  12,  19^  uiiier  b; 
oder  «ewi  im  paniim  dem  Adam  ik  leÜMge  sttndel,  äi  aimm 
gedieUt  m  bsir.  geedtmaek: 

die  ipfol  leind  ao  schöne  .  . 
■0  aABi  als  wie  1  bdnig  .  . 
sie  macbn  ein  ilattticha  ghim  .  t 
du  darfst  oU  lang  atudim, 
kaut  gleich  i  docior  wem. 

wwderh.  h.  r.  BiaL.  «.  Cuc  2,23. 

vottmdii^  ist,  etg.  ob  wtb,  ton  einem  der  ndrriiek  gewonds»: 

vor  lauter  rrowdefl,  das  icb  hier  hin, 
bab  icb  verloreo  meinen  ainn 
und  lum  gehlme  meine  acblOiael 
und  lach  uud  wein  io  4lne  tehüuel. 

d.  pragische  koch  (1033),  Wbllbb  Ueder 
des  30jiUr.  krieg»  250, 

ver^  herzenscblüssel  und  gewisseascblQssel  Ldtbbb  bei  Biüz 
2, 120*,  vie  lu  einet»  j^t^tmen  tcAretn.  so  ul  verrilckl  nur 
(%eAär3t  ans  verrückt  im  köpf  (V,  1759),  im  gehirn  u.  d. ;  wer 
etwas  ähnliches  versuchen  wollte  {ohne  ruhe  fort  su  denken), 
würde  eher  in  gefahr  sein,  sich  das  gettirn  zu  verrücken,  als 
hoflnung  haben  grosse  eüisichteo  zu  erlangen.  Gabvs  ven. 
3,371,  1^  gehimveiTückung;  dagegen  mä  sAonender  wautung 
s,  b.  er  ist  nicht  recht  im  gehirne,  eerebro  laborat  Sibinbach 
1,757.   s.  auch  ScuiUBR  unter  /. 

ß  im  18.  jh.  tritt  es  besonders  tu  der  genieieit  lebhafter  auf: 
wenn  er  sie  {der  färst  seine  rdle)  alt  XDsammen  nimmt,  all 
ihre  weisheil  und  gehirn.  Lbkz  1,163; 

sebi  Miue  augeu  und  seine  atim. 
aber  sein  verständig  geblra, 
so  manch  verdienst  unu  gemeine  wesen, 
könnt  ihr  ihm  nicht  au  der  naae  leaan. 

GüTU  3,281  (G.tt.  tfertber  183)  j 
hab  euch  nun  gesagt  des  pfaffen  gescbicbt, 
wie  er  alle»  nach  seinem  gehirn  emrichi  .  . 

13,65  ipater  Brey), 

wie  sonst  nach  seinem  köpfe  {auch  sinne);  jetzo  stndir  icb 
leben  und  tod  eines  andern  helden  und  dialogisirs  in  raeioem 
gehirn.  an  äerder  ende  1771,  aus  Herders  natM.  1, 35,  d.  j.  G. 
1, 303 ;  lasz  einen  wassertropfen  in  deinem  gehirne  verwirren, 
und  dein  leben  macht  eine  plGtiliche  pause.  Sgbillbb 
183,27,  s.  auch  dens.  luiler  1,  e;  das  gehim  und  die  nerren 
sind  der  wahre  leib  unsere  ich.  J.  Paul  10,8. 

g)  klares  oder  trübe»,  schwaches,  zartes  gehira  «.«.; 

ein  uDbewfiikt  gebirne.  Wiilähd  «lUer  l,c; 
eins  seiner  lieblingsbUcber  war  Agrippa  de  vanilale  scien- 
tiarum,  das  er  mir  besonders  empfahl  und  mein  junges  ge- 
hirn dadurch  in  ziemliche  Verwirrung  setzte.  GOtbk  24,255; 
eine  bigoLte,  knechtische  erziebung ...  hatte  seinem  zarten 
gehirne  schreckbilder  eingedrückt.  ScmUBa  iV,  262,  18 ; 

docb  wenn  dem  schwinde!  troUl  dein  geist  mit  Tester  stlme, 
bedenke  dasi  es  gibt  auch  sehwAehare  gebime. 

RUcBBat  wnah.  d.  Ar.  50<3,30). 

vgl.  das  gehirn  erquicken  tmter  h  a.  e,,  Terrücken  «.  e  a.  s^ 
oucA  finstres,  tolles  gehira  «.  o,  es  treibt  blasen  auf  1,«. 

h)  die  Selbstbeobachtung  des  denkenden  gehirnes  gab  ihm  in- 
iwischen eine  ausdehnung  und  macht,  vor  der  einem  rol  bange 
«erden  Aann .'  euer  gegenständ  {objeet)  ist  blosz  in  eurem  ge- 
hirne und  kann  auszer  demselben  gar  nicht  gegeben  werden. 
Kahi  3,384  {vgl.  daiu  «p.  1956  Lbhads  Mephist.); 

eng  Ist  die  weit,  und  das  gehim  isi  weit, 
leicht  bet  einander  wobneo  die  gedaDlien  .  . 

ScuiLLSR  Xli,243  iWallenst.  tod  3,2), 

vergl.:  wenn  dieser  zerbrechliche  gott  deines  gebirns,  jetzt 
wurm  wie  du,  zu  den  füszen  deines  richters  sieb  windet . . 
Ul,  479  {eab.  u.  liebe  5, 1) ;  wo  die  eiste  idee  von  der  einheit 
des  hOcbsten  wescns  zuerst  in  einem  menschlichen  geliirae 
vorgestellt  wurde.  IX,  108  (tendunif  JVoiei),  und  in  denkänsUmi: 

und  der  erbabue  fremdllng,  der  gedanke, 
trai  aus  dem  iiauneaden  gebim.    VI, 270. 

i)  auch  das  leben  der  sinne,  der  empfindung  hatte  man  schon 
dem  gehirne  übergeben :  es  geben  von  dem  gehirne  das  diitte, 
vierte  und  siebende  paar  nerven  an  die  zuoge . .  sobald  nun 
diese  nervichte  wärzgen  von  den  aulgelösten  acbmackbüren 
theilgen  berührt,  folglich  bewegt  werden,  so  wird  dieser  ein- 
dru^  Mch  den  nerven,  von  den  nerven  dem  gehirne  and 


Digiti  zed  by 


2487  GEUiHN  GfiHlRNCUEN 


GEHIRNDRUCK — GEHIRNSCHALE  2488' 


durch  du  gebime  d«r  seele  milfelkeileU  Köiiic  tu  Canüi 
17X1  *.  m  (1134  s.  3S4),  vgl.  birnader  und  «fller  gettder  4 ; 
vi«  DUO  in  dem  gehira  der  seliMr  lUbaugeitter)  quell  allein, 
aus  welcher  aie  von  da  durch  alte  nerron  riDsea  Ivgl.  gtibim- 

ither). 

so  musi  ja  dlea  die  slirliste  probe  (beuxiü)  teln, 
dasi  eiotig  dat  gebim  der  siu  der  ilaneo.  BaocEU  3,499, 
que  le  cerreau  lui  aeul  e«  le  liege  de>  aena  Gimai  das.  498; 
bei  der  verkatipfung  des  gebiros  {durch  die  natur  lät  tehöpferin), 
dieses  behftlters  tod  leben  uad  empfindung.  Hknoelssohh  phiL 
«Ar.  nv  1,82  {empfind.  126);  die  vorsteHung  einer  geistigen 
voUkonuneDbeit,  die  erinnening  einer  genossenen  sinnlicben 
lust . .  ordnen  die  fasern  des  gehirns  in  den  gehörigen  Ion . . 
das  gehini  thnü  diese  hannoniscbe  qtaanang  den  oerren 
der  abrigen  gliedmaszeo  mit . .  M;  welche  falle  der  luat  musi 
sich  alsdann  aus  seinem  {det  fortdien)  gebime  auf  den  gansen 
kOiper  ergieszen!  96.  vergt.  kiDdei^ehirnenipflndung  GOtub 
S9, 115  (V,  138),  auf  goU  betogen,  und  dam  Hkbdks  lebenibüd 
1,3*,  550. 

k)  dantbc»  wird  doch  da»  bcrz  gegen  da*  gehirn  geseM  oder 
beide  neben  einander  zur  gegent^igen  ergäaiung  {i.  xkon  Hbkiscb 
unter  b):  wer  aber  den  weltleulen  gefallen  will  (HteAl  bloa 
den  geiekrien)^  dwselbe  musz  mehr  Beiaen  verstand  als  seinen 
wilz  (rfprit),  mehr  snn  herz  als  sein  gehirae  zu  raht  ziehen. 
Wesmiik  1704  f.  SOG  {vorw.  tu  den  tehdferged.)i 
ein  nabescbreiblich  lieblicb  bliuen 
von  hundert  tausend  larten  spitien  .  . 
erntlt  hier  onela  gehlm  und  nein  genhthe 
mit  einen  holden  ft«udeii-solielD<    Biociss  3,Q; 
die  BTosie  weit  berauscbia  nur  die  ainneii 
und  liesi  gehirn  und  hers  mir  leer.   GaiiaoK  3,6. 

mgt.  hin)  und  berz,  berz  und  birn  unter  hirn  3. 4,  e,  audt 
köpf  und  herz  V,  imft/.;  aber  die  tebeidung  beider  war  vor 
dem  18.  jk.  gar  nicht  so  tcharf,  und  wenn  HeniscH  143S  dt 
tpridiwort  anführt  wer  weit  raiset,  Terendert  wol  das  geslirn, 
aber  nicht  das  gehirn,  to  tteht  et  da  twar  meU  Uoa  dem  reim 
m  gefaUea  {dat  geitiru  wirkte  auf  dat  gtktm  nach  der  alten 
tdire,  vergl.  unter  b),  meint  aber  mehr  den  sion,  denn  ei  iä 
eigentlich  der  loi.  verf  coelum,  non  animum  mutant  qui  trans 
mare  currunl  {Hör.  ep.  I,  ii,ai),  und  et  könnU  eben  to  gut 
das  herz  Acüten;  lÜiertHUe  doch  Notkeb  mens  mit  beraa  Baeth. 
1&1  (166),  und  noch  jetzt  heitten  gelränke,  gerüehe,  die  das  ge- 
hirn erquicken  (t.  unter  b),  doch  auch  herul&rkend  {vgl.  unter 
hert  3),  wie  noch  Latatbr  dat  herz  des  bewusztBcins  sitz 
nennf;  dat  mentM.  hert  Z6r.  1798  1,8. 

GEHIRNATHER,  w.  dittdsniMtt  in  mnlicher  fimmf ;  nur 
sieht  ein  anlor  «oem  noch  im  gebirnither  zu  boch  schweben- 
den plane  oder  spanischem  schlösse  nie  dessen  freie  ge- 
rXuniigk«t  oder  dessen  enge  wirklichkeil  deutlich  an.  J.  Paul 
42,139  (dtth.  S74);  man  fattte  die  lebentgeitter,  den  ntrvengeitl 
((.Brockis  h.  gehirn  3,  i)  a/>  (UAer,  d.  A.  alt  autfluss  det  weltaikert 
{nach  HarÜey,  fleuioa),  t.  i.b.  Hallbbs  tageb.  1,79,  Crboz  2,  lU, 
1^.  ScBiUEBS  'aiberslrabl  genie'  H.a.;  t.  auch  gebirasafl. 

GEHIHNBEHAI>TEK,  m.  beh^ter  der  getönmattet  (.Oampb. 

GEHIRNBILD,  n.  büd,  abbüd  im  gekemy  m  der  vortleUung; 
tur  tacke  vergL  S.  Paul  10, 11  (t.  u.  gehimbrel)  und  Rcimabvs 
triOe  der  IMkn  i  124  Jf.,  «im*  m.  gehimaher. 

GEHIBNBILDUNG ,  f.:  und  so  kommen  wir  auf  den  Vor- 
zug des  menschen  in  seiner  gebirnbildang.  Hzbdkr  tdmt 
1,301  (IV,  1,6). 

GEUIBNBOHRER,  m.  tehädeUicItrer,  Irepanum  {t.  birnbohrer) : 
die  meisten  jetzigen  bewegungen  (in  der  mentchheit)  sind  nur 
griffe,  die  ein  unter  dem  gebirnborer  schlafender  nach  der 
blutigen  gefairnhaut  thut.  J.  Paul  9, 166  {Http.);  wenn  gerade 
mein  gehirn  unter  dem  gehirnbobrer  der  migraine  stand. 
17,8«;  gehirn-  tud  herzhobrer.  2S,7B. 

GEHIRNBREI,  m.  Mramaoe;  der  nuterialist  mnsz  . .  im 
gebirnlHvi  die  milüooen  bilderkabinetter  von  70  jähren  ver- 
sleinem . .  I.  Paol  10,  il. 

GEHIRNBRUCH,  m.  wie  bimbruch.  Adklorg. 

GEHIRNCHEN,  ».  Ueinei  gehirn  («9I.  fairDchen):  so  sei  es 
denn  mein  scbidtsal,  wie  es  dein  Schicksal  ist,  himmelsuf- 
strebender  tburm,  und  deins,  weilverlireitete  weit  gottes! 
angegaflt  und  l&ppcbenweise  in  den  gebirnchen  der  Welschen 
allen  vOlker  auftapezirt  tu  werden.  GOths  44,19  (d.  j.G.  3,695); 
drei  gebirnchen  soll  sich  im  scbsdel  umdrehen.  Scbillbr 
U,  36, 18 ; 

elo  billiges,  an  Stjz  erseiKtea  fteber  .  . 

verwirrt  Ibr  (iter  starken  geuler)  williges  gehimcfaeü  .  . 

Görna  l.am. 


GEHIRNDRUCK,  m.  drucA  nn  gehirn.  J.  Padl  10,14. 

GEHIRND13NST,  m.  dtinit  im  gehirn^  von  fnntkenAetl:  als 
der  gehirodunst  sich  verzogen  batle.  Bibrtano  6,361,  wergt. 
unter  gehirn  3,6  a.  e.  RiBMBa. 

GEHIRNEIGEN,  ün^dmty  cerebroeut  Stiblbb  Sft,  eigeunnnig, 
ein  tonderling, 

GEHIRNENTZONDÜNG,  f. 

GEHIRNERWEICHUNG,  /.  «ine  gehimkrankheit. 

GEHIRNFELL,  11.  MmAsHl,  s.  b.  Mbenb.,  s.  Haltbich  pfan  1  IS. 

GEHIRNFIBER,  f.  /üra  Mrsbrt;  ich  bin  Überzeugt,  dasz  mr 
von  dem  uns  begreiflichen  so  viel  als  nichts  wissen,  und  wie 
viel  mag  nicht  Docb  zurOdi  sein,  das  unsere  gehirnfibem  gar 
nicht  darbildea  können.  Lichtenbbbc  1,54  (157);  dessen  ge- 
bimflbern  zu  baszsaiten  gezwirnt  waren.  J.  Paul  9,  III. 

GEHIRNGEBÄUDE,  n.;  gebim-  und  nenrengebiude.  HaatiBa 
id«en  1, 191,  tystem,  alt  kunilbaii. 

GEHIRNHAUT,  f.  himhaut.  Adildiic;  ver^.  J.  Paul  iiiikr 
gehirnbobrer,  gehiramark. 

GEHIRNHüGEL,  «.  higelartig«  erhöhung  am  gdäm  {1.  unter 
bügel  9):  im  ganzen  ßtrotenlhiun  stand  kein  icb  auf  «nem 
so  hohen  gehirahflgel  als  sein  eignes.  J.  Paul  fiegdi.  1,  m. 
3, 114.  /Ibel  180. 

GEHIRNKAMHER,  f.  kammer  in  der  himhöhle  Caipb,  vgl. 
kammera  des  gehiraes  Bibmbb  u.  gebim  3,  b  {mkd.  kämerlein 
u.  kammer  8,  a) :  breit,  hol  und  markig  gehen  .sie  daher  (die 
^erueAaervenX  dasz  sie  fortgesetzte  gehirnkammero  scheinen. 
Bbidbb  idem  i,«W  (IV,i,s);  in  alle  slellungea  hatte  er  ia 
seinen  vier  gebimkammnn  das  scbnlross  gedreht.  J.  Paul  fUg. 
1, 87;  in  der  dichtkunst  ist  jeder  gedsnke  der  aachbar  eines 
gefilhis,  nnd  jede  gebirnkammer  stoszt  an  eine  henkammer. 

Attit.  2,149. 

GEHIKNKEBN,  m.  ine  fairnkern  Campb. 

GEHIRNKRÄNK,  nt.  krank  am  gdum^  der  gebirnkranke. 
Campe  unter  hirngeburt. 

GEHIRNKRANKHEIT,  f 

GEHIRNKUGEL,  f  dat  gdüm  aU  kugil  jedacM,  luuA  dem 
sog.  kemiipkdren  det  groizen  gehims:  ein  Luther  hatte  in  seiner 
gebirnkngel  den  festen  archimedischen  punkt  ausser  der  erd- 
kugel,  om  geradezu  diese  anders  zu  drehen.  J.  Paul.  33,  t, 
t.  oKcA  2,97:  ver^.  hirnkngel  6ei  Botsciikt. 

GEHIRNKUGELCIIEN,  n.;  wie  diu  fahnden  der  sinnen- 
nerven  zu  den  empllndungen,  so  verhalten  sich  die  gehirn- 
kügelchen  (oder  welches  körperliche  adjuvans  einer  annehmen 
will)  zu  den  Innern  bildern.  J.  Padl  45, 82. 

GEHIRNLAPPEN,  m.  ine  hirnlappen  Ca»e. 

GEHIBNLEHRE,  f.  lehre  vom  gehirn,  Galls  gehimlebrc  Canrs. 

GEHIRNLEIDEN,  n.  ww  Umleiden. 

GEHIRNLEIN,  «.  eerdteüum,  s.  t.  das  gehirat«n  des  tida- 
homs  Stsinbach  1,757. 

GEHIRNLOS,  wie  hirnlos  (t.d.):  gebimlose  kOpfe.  Olbab. 
pert.  baumg.  2, 11 ;  wie  kopflos ,  *.  b.  auf  der  fiudd,  wo  man 
'des  ftop^  iwrloreN  hat',  engl,  brainless: 
all  ob  die  bölle  ihre  legionen 
verdaramier  gelster  auigespien,  relsit 
ein  laumelwabn  den  lapTerD  und  den  reigen 
gehtmlos  fort.         ScaiLLsa  jungft.  *.  Orl.  2,5. 

GEHIRNMARK,  n.  meduüa  eerebri:  die  tborhnt  nnserer 
smmen  . .  die  . .  gräszliche  iHlder  von  strafgericbten  in  unser 
weiches  gehiromark  drOcken.  Scaiuia  H,!40,l&;  der  kern 
der  religion,  ihr  geistiges  herablut  und  geUrnmark,  welches 
fortpulsirt  unter  den  iuf%1Ugen  herzbeuteln  und  gehirabfiulea 
aller  landesreligionen.  J.  Pal-l  39,115. 

GEHIRNMASSE,  f.:  man  hat  sich  riel  mühe  gegeben,  die 
grosse  des  gehims  bei  menschen  mit  der  gebirnmasse  andrer 
ibiergattungen  lu  vergleichen.  Hbrdeb  tdecn  l,l90. 

GEHIANNERV,  m.;  eine  intellectuelle  anachauung,  die  mit 
sinnlicher  sl&rke  vom  kreuze  aufwSrls  durch  das  räckenmark 
in  die  gehirnnerven  steigt.  InaBBiANfi  JtfdncM.  1, 96  (1,7  a.&). 

GEHmNRlNDE,  f.  rindenmOge  umhUlung  der  gehtrumattty 
auch  hirnrinde;  bUdhdt:  kOnn'  eri  nicht  viel  weiter  treiben, 
und  jeden  buehstaben  mit  einem  kleinen  gedieht ..  rorsehn 
und  ihn  so  in  die  gehirerinde  einschneiden?  J.  Paul  54,  TS. 

GEHIRNSAFT,  m.  wie  nervensaft  (MiCHiBLis2,ni),  ßuidum 
R«rwuffl,  die  lebensgeister  Adblohc  ;  vgl.  u.  gebiroatber,  auek 
Scbillbb  an  KCrner  1,296  fiter  flerders  mriiiiHiji  vom  Onidiim 
nerveum  {nach  Metmer). 

GEHIRNSCHALE,  f.  neben  birnBcbalc,  doi  nocA  JkerscAl  (*.  u. 
gehirn  1,  a),  s.  b.  i.  Padls  biographische  belnstignngen  unter 
der  gehirnscbaale  «ner  riesln  bd.  17,  aiwA  8,8S 
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GEHIHNSCHLAF,  n.:  die  fiebernde  stirn  des  kiades  . .  in 
tierem  sUiiTen  gebirascUaf  mit  gespenstig  Imlb  geOffneteo 
sogen.  KiHiiL  en.  SSC 

GEBIRNSCHMERZ,  m.  k^fsdmun  im  sa&nn. 

GEHIBNSPUR,  f.:  die  gehirnspuren  tod  den  auf  dassdbe 
gescbehenen  ündrüdteo  (tuieh  CarttMiui).  KiXT  lo,  los;  ver^. 
gehirnfiber. 

GEHIRNT,  dmndaat  eerdtro  STmLüii  943  j  es  war  nebst  ud- 
gefairnt  u.  A.  im  IT.  jk.  in  gebrauch:  getiirnte  köpfe,  die  in 
diesoD  widrigen  zufali  gerathen.  HoFmARNSw.  sterb.  Socr.  73, 
in  der  atug.  l'OO  79  schiacht-gehirnte,  druckfelUer  für  sdiiecht- 
gebirDte;  aiuA  t'm  comp.; 

aeh  dui  leb  mil  der  leit,  mein  Tbalu  (d,  i.  teiirer),  eure  lebreu, 
die  al«  Orakel  sind,  gehirnler  könnte  mebren. 

Akdr.  Scultetub  bei  Lesiing  8,309. 

uBgebirnt  i.b.(vgl.  gehirnlos):  du  ungehiroter  blaueoswflrdiger 
Stockfisch.  KöHi-KBs  kunst  über  alle  81,13;  eio  uDgehiroler 
eselskopf.  Bimkh  Sylvia  68; 

in  diaiar  finstem  leil  von  unfehbrnten  tagen,  . 
da  wenig  dichter  sind,  und  viel  den  namen  tragen. 

BoDvaa  crü.  lobged.  1747  i.  03  (Dbollihgib  389}. 

GEHIRNTAFEL,  f.  dag  gehirn  alt  tafel  mit  inschnß  oder  im 
aufnähme  von  bildem  gedacht:  lasset  uns  ibr  buch  aufschlagen, 
die  feinsten  blütter  die  sie  (die  natur)  Je  geschrieben,  die  ge- 
hirntafeln  selbst.  Hebper  ideen  1,  i%,  in  dem  cap,  über  das 
gehirn;  so  lange  das  gebiru  oder  die  tafel  der  seele  weich 
uDd  zart  ist,  alle  neiie  bilder  . .  einzanebmen,  werke  IV,  458  5.; 
tergl.  bimlafel. 

GEHIRNTYPHUS,  ffi. 

GEHIRNVERLETZDNG,  f.  t.b.  eine  wunde  mit  gebimver- 
laUiing. 

GEUIRNVEBROCKUNG  ,  f.  verrüekuttg  des  gekims  (a.  d.  3,  e 
ende),  verrüMheit: 

ÜU  trSumerei?  i«i  es  bctrunkenhett? 
gehiroTerrückung?       II.  v.  Kl  im  1,363. 

vergl.  hirnverriirkeiid,  birnverrückt  (Schiller}. 

GEHIBNWAND,  f  wand  der  gehimkammern :  der  notar  hatte 
den  lag  vorher  den  gaut  an  eine  seiner  gehirnwande  festgc- 
bimden.  i.  Padl  ßeg.  i,  st. 

GEHIBNWEHE,  n.  j^irenilit,  teUma  Stielbb  3468. 

GEHIRNWELTGLOBUS,  m.  vom  mensdiliehen  köpfe  J.  Paul 
HR*,  löge  2, 110,  tvrg/.  gehirnkugel. 

GEHIRNWURST,  f.  teTeOaiwutü,  himwara. 

GEHIRSE,  n.  ah  eelt.  zu  bin,  d.i  hii^cb,  bei  Mkiissos 
das  gchirse  ps,  S3*. 

GEHITZ,  R.  s.  tinin-  geheize. 

GEHITZT,  häiig,  Heist: 

denn  wie  das  sengen  alle  Snt, 
das  der  woirsbalk  ist  so  gehim, 
das  er  mitten  im  nlnier  schwiiEi. 

Waldis  Ei.  IV,T1,<i1, 

d4ilur  oif  nüUel  gegen  die  kelte  in  dem  magen  gebraucht  (v.  46), 
X.  datu  kalt  3,  e.  f. 

GEHKORB,  flt.  korb  wem  die  kinder  gthen  kmen,  östr.  audi 
gangelkorb  iäiet.  auiA'.  77;  vgL  gebwagelein. 

GEHL.  1.  gel,  gelb. 

GEHLICH,  püitxliek,  wie  gshiicb  {i.d.):  das  eins  teils  geh- 
lieh darQber  sterben,  etliche  wahnsiDnig  werden.  Luther  1,409'; 
alle  die,  eo  sich  klagen  gehliche  scbweche  am  leib.  Parac. 
{Mr.  sehr.  413';  wi  ein  iibelbegrUndeles  haus  gehlicb  darnider 
gefallen.  Bdtscqkt  kam.  TOS.  auch  gelig:  wurde  mil  dem 
geligen  tode  geslrafet.  dert.  Palm.  846.    vgl.  auch  jählich. 

GEBLICHEN,  ads.  tum  vorigen:  nachdem  und  Idasi)  geb- 
licbeD  solche  beschiebt  oder  langum.  Pauc.  i,  bis*,  noch 
jeltt  Hidkt.,  ifeiprocAeii  gelcben. 

GEHLING,  me  gfthling  (i.d.),  vgl.  j&hling. 

l)  all  aiv.,  mhd.  gshelingen:  im  . .  weinmonat . .  wird  die 
sonn  nur  nean  stund  auf  sein,  dann  der  scorpion  verzückt 
sie  gehling.  Fucbait  snun.  117;  gehling  sterben.  Dotsoikt 
kam.  364. 

i)  als  adj.  eigentlich  mitbrSuchlieh :  alle  schreckliche,  geb- 
üDge,  bOse  tfidtc  (todesfille).  Lother  t,  178*;  gehlings  todt 
{sterben).  8,2S0*;  kunst  sei  lang,  das  leben  kurz,  die  erfab- 
rung  febriicb  and  belrieglicb  und  die  zeit  gebling,  so  bald 
(mMliJ  dahin  gebet.  Hsätr.  ise*;  ein  geblingei  ungewitter. 
PfliLARDia  Lugd.  8,203;  auf  geblinge  erhObung  ksn  gebtioge 
slfiizung  folgen.  Boischki  Palm.  699. , 

GEHLINGEN,  odti.,  dai  mhd.  giebeiingen,  vergl.  gählingen: 
waruinb  er  sieb  gehtingea  geendert.  Zihbcrif  354;  geblingen 
IT. 


kam  aus  den  benschbarteo  weinbergen  ein  rcuter  herfUr. 
Scuupp.  603.  vgl.  j&hlingea,  auch  uä.  geblingen  Scn.  u.  L.  3,34*. 

GEHLINGS,  adv.  wie  gäblings,  jlLfalings. 

GEHLSUCHT,  *.  gelbsucbt. 

GEHNBOHR,  gtekh  empor: 
mir  gehn  gleich  all  mein  bar  gehnbohr.   H.SAoas  111,3,79*. 
tne  empor  eigenUich  in  bor  ist,  in  die  hübe  (i.  bor),  so  jenes 
eigentUdi  g6n  bor,  wie  gßn  berg  Scna.  3,61. 

GEHNEMEULEN,  s.  gahnmäulen. 

GEHNEN,  s.  gähnen. 

GEHOBELT,  gehobelter  wagen,  earpealum,  est  genu*  v^ieuU. 
voc.  ine.  teut.  g3'  (h4');  t.  kobelwagen  und  gehobelta  bad 
IV,  1690,  lu  hobeln,  mit  einer  decke  ventben. 

GEHOBEN,  das  part.  past.  iu  beben  {i.d.b,b),  wird  andt 
adjeeliviaeh  gebrauäU  (ver^.  folg.),  i.A.:  auch  in  der  scblacbt 
war  sein  {Guüav  Adetft)  wesea  wimderbar  gehoben,  wie  bei 
einem  edlen  kampfroas.  G.  FaEVTAC  bitder  2, 1S4 ;  ich  war  in 
gehobenster  Stimmung. 

GEIIOBENHEIT,  f.  g^obenes  tonen  u.a.:  diese  gehohenheit, 
die  im  alltäglichen  immer  etwas  besonderes  bat,  das  sich  gar 
nicht  bemessen  lüszt.  AnitaBAcn  auf  d.  häie  1,82b. 

GEllÖBER,  s.  gebofer. 

GEHOCKET,  höckerig:  der  kleine  gehockete  da  ist  der 
aller  weit  bekandte  hocbweise  mann  Ariatuleles.  PniLAiinEB 
ges.  (1642)  458. 

GEHÖF,  GEHÖFDE,  n.  ßr  gehofte,  t.  d.  S. 

GEHÖFELT,  gesäuert,  /ar  gebefell  [s.d.):  ir  trank  ist  wasscr, 
medt,  und  ein  gchüfeltcr  soft,  dun  sy  quasset  nennen.  Frani 
weUb.  6S';  darzu  braueben  sy  gchöfelt  brodt.  136*;  das  weizen- 
mcel  iiuiste  zimlicb  gehöfclt,  gesalzen  und  gebacken  werden. 
Tasern.  606;  ungeböfelt  und  ungesalzen  brot  ist  sehr  schad- 
tich.  591.  «gl.  böfel  /Ür  hefel  (hebe)),  Sauerteig.  Anders  ßr 
gehobeil:  damit  sie  (die  jagend)  ein  wenig  geböfeller  und 
gescbliSbner  werden  möge.  HKLbACa  grob.  par.  6 ;  i.  höfel  für 
hobel  (Ldtbbb),  bOBbleo,  hofein  unler  hobeln.  oucA  bei  Lotubr 
gehtißelt  bolz  2  cftron.  34,  II,  von  einer  riegen  gebOffelter  cederu 
1  kön.  6, 3S,  von  glatem  und  gebofellem  tbenocn  faoli,  s.  Dirrz 
2,  Iii'. 

GEHÖFER,  m.  hofmann,  huber,  iehnmana,  ein  otiei  wort  des 
Mosetlandes;  vgl.  Hahssek  die gehöfertcliaften  (erbgeuossenschaflen) 
im  regierungsbeiirk  Trier,  in  den  abkii.  der  Bert.  akad.  t863,  wo 
die  erseheinung  nur  vom  voUs-  and  landwirtschafllichfn  gesichls- 
punkt  behandelt  mrd,  als  ml  aügermamsdar  feldgemeinschaft. 

1)  diedte  form  ist  idmankeud,  in  Mareicher  weise,  gchöfer, 
gehOver,  gebtiber,  gehOfner,  gebüvener,  gehuber  u.  ä. 

a)  gehüfer,  wie  noch  im  Trierisclun,  im  ib.  16.  jk.:  jeder 
viertel  habers  gibt  dem  gruntbcrrn  (M  lu  iVäm)  T'/tey,  und 
das  achte  ey  soll  die  fraw  uff  die  schwell  legen,  welches  der 
schollesz  mit  einem  kolter  von  einander  hawen  (sUI),  und 
was  binnent  die  schwell  feilt,  soll  der  gehoffer,  und  was 
darbauszend  felll ,  der  grundherr  haben,  weislh.  2, 538 ;  im 
17,  ^oArft. ;  welcher  gehofer  oder  lehnman  das  geding  ver- 
schmebt.  368.  Atter  gch&ver:  damacb  sali  man  die  tögen 
(rUgen)  in  den  hoff  brengen  und  die  geböver  sullen  die  rügen. 
295,  gebOwer  2H,  aÜ«  da$  von  der  MoiA  auch  die  gebofer 
6,  h^,  von  der  Eifel  14.  jahrk.;  im  I6.jahrh.  gebobcr  380 ^jf., 
im  IT.  jakrh.  gebOber,  gehoher  X9fg.;  im  16.  jahrlu  die  ge- 
hOber,  so  uff  den  voigtien  sitzen.  Luxemb.  weioh.  478.  481, 
einem  jeden  gehöberen  484,  hoebsman  oder  geliObcr  493.  so 
noch  im  Luxemb.  gebober  (pl.  gehoberen),  der  hoizungsbereeh- 
ti^e,  l'naager,  s.  Gangler  ITQ. 

b)  daneben  gcbOfner  u.d.  (t.  2,6):  item  weist  der  scheffen 
(d.  h.  die  mtammdten  ach.,  s.  sp.  I290)  dem  berrn  von  Pruin 
zu  den  ostem  ein  bobsey,  und  ist  gelegt  uff  jede  vierteil 
lands  2Vs  ey,  und  wannie  ein  gehoffner  (gerade)  schuldig  ist 
2'/i  cyer,  und  wil  nit  drei  ganzer  eyer  geben,  so  soll  er  das 
dritte  ey  auf  seine  schwell  legen  und  mit  einem  messer  cnt- 
zwey  hawen,  feit  das  meist  stuck  binnen  die  schwell,  so  ist 
er  dem  herrn  umb  eine  boesz  erfallen  {wegen  ungenügender 
leislung),  falt  aber  das  meiste  stuck  vor  die  thur,  so  ist  dei- 
geboffner  los.  iwtsl/i.  2, 526 ;  item  weist  der  scheffen,  dasz  der 
gehofitaer  dem  schultheiszen  sol  gehorsam  sein.  527,  und  immer 
in  denudben  weisüium;  der  gehoffener  630.  MO /f.,  gehoffner 

!  dat.,  weehtdnd  geboffener  und  gebOvener  560.  alwi'  atuh  mit 
der  vorigen  form  wedudnd,  in  dem  Walmenhämer  ueisUium  neben 
gehoffer  638  votier  gehoffeser  (und  hoffsman)  630.  das  tthwauktn 
«eist  auf  eine  im  spraekgefühl  eingetTttene  ^irung,  die  im  folg. 
deuKteft  wird. 
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e)  wenn  im  vmigm  geböfer  auf  hof  m.  bezogm  ist,  to  er- 
stkeint  et  doch  auch  mü  bexug  auf  h&ve  f.,  d.i.  mhd.  huobe, 
nhd.  hufe :  so  das  jargediog  gehalten  wurde  (conj.),  sein  daruS 
alle  gehoTer  ungepollen  tu  erscheinen  schuldig  ..  wurd  es 
aber  verkürzt  oder  verstreckt  (fr^ur  oder  tpäler  angesttit),  boI 
man  die  gehover  durch  den  bollen  beigebieten  lassen,  wir 
Kheflien  «eiaen  von  Jeder  boven  sechs  hoener . .  2, 118;  das 
^forttktd>erwi$tkttm'  su  GrnntenlA  $.  mfg.,  tpdt  aus'dem  16.  jh., 
handA  vm  der  hocheit  der  forstboven  (>jr.))  dam  gehören  ein 
foratbover  und  die  gebover;  auf  der  Eifel  u.  jh.  gehofer  auf 
einer  vriUhore  {mrk.  witthube  weikk.  1, 503):  sullenl  die  geborer 
af  unser  frawen  licblmesstag  geben  den  hcm  von  Esche  von 
der  wilthofen  ein  malter  even.  6,  ut,  naMer  die  wiltboerer, 
wilthnefer  das.  so  mit  hd.  voeal  auch  im  ts.  jdah.  die  ge- 
buber,  neben  haber,  bober  2,912  (f.  3). 

2)  diesx  gehover,  gehuber  lu  bove,  hübe  f,  ist  aber  das 
urtfrünffikhe,  gebOfer  m  bof  spätere  umdeutung. 

a)  der  Uerjaiig  mm  habe  in  bof  id  auch  tonit  hävfyt  wie 
F0iiSTBii4iin  an  den  Ortsnamen  heobadäit  hat  (nament.  S\818. 
434.  e&S.  flts),  auch  hd.,  m  nicht  wie  dort  das  gteiehe  -v  oder 
-f  den  Uiergang  erleichterte^  und  sehm  im  9.  jh.,  t.  b.  aus  der 
Würiburger  gegend  in  einer  urk.  von  833  mon.  bmea  28>,  le/J*. 
eine  reihe  namen  wie  Chuningishaoba ,  Ippihsoba,  Gullabaoba 
(ao  fOr  oa,  uo  *.  Weinh.  bair.  gr.  s.  n),  die  in  einer  emeuerung 
derselben  Urkunde  von  880  {das.  93  /f.)  alle  umgebildet  Hnd  in 
Chnningeshofa,  Ipbahofa,  Gollahofa  ii.t.ic.,  me  noch  jeltt 
Königshofen,  Iphofen,  Gollhofen  (out  dem  nom.  in  den  dat. 
gesettl).  der  umtatt,  den  die  dhnUehkeU  der  wtMer  darbot,  musx 
t»  den  verhdltnitsen  einen  tri/Ugen  grunä  gehabt  haben,  etwa  in 
der  vacbtenden  ausbildung  des  hofreehtes,  wehet  dam  xugleich 
der  begriff  des  herren-  oder  fÜrOenhofes  im  hintergrunde  mit- 
wirken moehte,  wie  das  unter  e  kerausblicht. 

b)  doli  audi  bei  gebsrer  dieser  umsats  stattgefunden  hat,  leigt 
deutlich  die  form  gebofner,  dessen  -a  von  boT  her  nicht  begreife 
lieh  ist,  aber  von  bube,  ton  dem  nach  seiner  wechselnd  schwach 
und  starken  form  sowot  bubener,  bflbener  alt  bnber,  bflber  9fr- 
btJdet  tpord  {mgl.  unter  3  miA.,  noeA  oft  namen  Raboer  und 
Hnber),  wm  von  kirche  kircbner  und  kircber,  v^.  gSrtiier  I,<. 
«Heft  hOfeaer  oder  bovener,  s.  b.  in  emem  wrisM.  1,  552  aus 
Prümrr  gebiH  1&.  jh.  band  die  bem  von  u.  ).  fr.  m  Pmme 
ir  boifsgeding  .  .  .  besessen,  anwesend  sind  die  geschworen 
holfTener  ind  lehnman ,  auch  die  bocvener,  ibre  güter  werden 
beieiehnel:  in  icklichem  unsers  gotlshaus  hOven  (gen.),  worin 
denn  bof  und  bAve  hübe  wie  gemischt  seheint;  die  misehung  er- 
leiehttrte  im  md.  der  Übergang  des  -f  tn  -b-,  der  auch  hier  er- 
icAn'nf,  *,  s.  b.  weiOh.  2,254  neben  den  hofT  'im  höbe',  aber 
aiieft  gut  cberd,:  ein  buobe,  des  eigenschaft  gegen  Rlnowe 
boret  Aobsb.  urb.  333, 26,  wie  ein  bof,  des  eigeosebaft  it.  f.  v. 
382,  12.24.  233,  11. 

t)  der  vöüige  Vertritt  lu  bof  erwAettil  leAon  im  anfang  des 
16.  jh.  in  derselben  landsebaß:  unser  scbolles  . .  hat  die  lehen- 
ntSnner  und  hOffer  gefragt  u.s.a.  sprach  der  lehenman, 
man  solle  alle  diejenige  berein  rulTen,  die  in  diesen  hoff 
gehörig  seind.  2, 385,  aber  die  auf  dem  hofe  versammelten  hüfrr 
heisten  auch  selbU  der  hof  (of*  tvrtrrluns  des  ganten  gebietes): 
ist  der  lehennian  gemahnet  und  der  hoff  anf  die  eid  und 
bald,  die  aicmeicem  berren  dem  abt  getban  haben,  das.; 
der  gebOvener,  der  zu  bans  ^et  (hau*  Ast)  binnen  dem 
bof r.  UO,  d.h,im  beiM  des  gamen  hofg^iettt,  in  diesem  boff 
und  boffshan  M8;  der  geboffner  hat  hoffsgoeter  Mfg.,  heisa 
auch  hoffsman  536,  boffman  538. 540.  doch  nennt  sich  ein  weisth. 
3, 506/^.,  iro  bOfer  weiten,  die  zu  hoff  sitzen  in  höfen  des  deul' 
sehen  Ordens  und  boffsgeding  ballen,  noch  hub  und  hofsweis- 
Ibum,  wie  |,T97  tu  einem  hubgericht  die  hUber,  habner  ver- 
sammelt sind  (mrA.),  1,  S03  lu  einem  bubhof  die  bUhner.  vgl. 
bei  DiBF.  34'' nunttonartiu  hubner,  bufner,  nd.  hovener;  auth 
in  dkim  mJdf.  mansionarius  mischen  tieft  nuDSiu  bube  «nd 
mansio  hof  {fr am.  maison),  vgl.  auch  oAd.  breitihooba  cdonia 
^eiek  bofreile  Schh.  3, 1»,  im  15.  jA.  bofrayt  oder  hub,  mrlii 
MC.  1482  0  8'. 

3)  die  biidung  h<U  also  mit  gehSfle  sunäehst  niehts  iK  lAtm 
(t.  dort  l,e),  das  sudem  der  spräche  der  betreffenden  weitUtümer 
fremd  bteM,  et  ist  vielmehr  eins  mit  hßfer,  d.  i.  huber  und 
unmUtelbar  daeon  gebildet,  vechtelt  auch  damit,  z.  b.:  it.  wysent 
die  scheffen,  das  die  gehuber  in  dein  banne  zu  Kenne 
(s.  bofibban  twJNii) . .  zu  dinge  unde  zu  ringe  asz  und  an  gaen 
sollea  (das  jahrgrding  su  halten) . .  it.  wysent  die  schellen  und 
bnber  miteinander  n.»,w.  2,311  (naeUer  bober  das.),  von 


der  Hotel  vom  jähre  1409.  die  gehuber  nnd  eben  dir  'bnber 
miteinander'  oder,  wie  et  in  benaMartem  gebi^  am  MitteUhein 
autgedrückt  ward,  der  ganze  bübner  (auch  hüber,  huber)  i,191^ 
d.  h.  die  versammelten  alt  ^ins  oder  einer  und  als  Vertretung  des 
gansen  vorgestellt  («.  unter  ganz  ip.  1200).  dieti  ganz  ist  ebev 
einfacher,  oito  dfier  in  dem  ge-  ausgedräcti.  daher  auch,  wie 
der  hofar  imd  sebeSen  0,630,  so  auch  im  sg.  der  gebofener, 
gehuber  von  den  versammelten  (der  ausgangspunkt  des  gansen 
Wortes  und  begriffet),  dann  natürUA  auch  vom  einsefae*,  ei^enl- 
tieh  um  sein  «riidOnii  am  gaiue»  aussudridcen  (t^  unter  ge- 
sp.  161 1  c). 

GEHÖFET,  porf,;  wenn  aber  unser  neuer  epboms  meinet, 
seine  gehofete  vorfahren  im  amt,  die  lacedSrooniscben  policey- 
meister,  hatten  um  deswillen  das  . .  genus  cfaromaticum  gar 
sehr  gebasset,  so  weisz  er  nicht,  was  er  vorbringt.  J.  Mat- 
thebon der  neue  Gtmingis^  ephorut  ffomb.  ntl  s.  32;  was  meint 
das  ?  ver^.  unter  bofen  2  boten  beherbergen  aus  kaii,  erlassen 
in  Luthen  «dkrt/lm,  d.  A.  im  eaadeidü  foe^^lüut.  audi  aut 
der  sprmhe  der  reditsbücher  seilte  ne&  ein  gebofet  Utager  fort, 
z.  b.  geliofete  spise  in  einem  Zeitzer  eopiaUtueh  des  U.jk.  105*. 
300'  (Bbch),  nocA  Ssp.  1,24,2,  tm  hof  belindliche  nwrdle. 

GEHÖFTE,  n.  coil.  zu  hof,  hofstäite  u.  dhnl. 

i,a)  es  erscheint  luerst  am  Hiederrhein  im  H.jh.,  gehufte: 
ouch  sSleo  wir  den  (gepachteten)  hof  bouwechlich  halden  an 
gehufte  unde  an  vrede  (?).  HOpeh  unfc.  19,  vom  jobre  1309,  aus 
dem  AvJnifcAen  o/t  /Qr  u  tne  t).  dem  entspricht  dann  {wie 
lucbt  /9r  hift  u,  a.)  demek  gebneht,  woenstede,  msnno, 
mann'iiitciiiii  etc.  Teääu  va.\  m  einer  mrli  urk.  von  1413  der  bof 
met  all  sinen  gebuchten  (Sch.  u.  L.  3,  U'),  nt.  m  15.  jahrk. 
ghebuchte  tubttrbtitm,  protuftnimi  Aor.  Mg.  l\  30,  tm  16.  jobrA. 
ghehucht  ticus  paganus  i.  rustieiaj  «n  Aotnnti,  gbehucbtken 
vicuJu«  KiLUN,  nocA  jeU  nl.  gebucht  n.  Mrfdm^  weiter  u.i, 
(vergL  unter  c). 

b)  dann  md.  gebofte  m  15,  jh,,  im  nordosten  (Bbch  Germ. 
20, 36) :  in  desim  jbre  vorbraote  Osterode  die  stat,  das  nicht 
meer  btrib  wen  di  kirche  nnde  des  pfarrers  geboflte.  J.v.  Pdsilcr 
ter.  rtr.  pruss.  s,  339  (1400);  her  lies  desin  alle  ir  gKttir  unde 
geholte  TorbOrnen  in  den  gnmt  S2S  (liio),  aln  wie  jeM,  die 
gdauik  die  einen  hof  bilden. 

e)  nl.  aber  auch  gebucht  gefäde,  gegend,  *een  gdte^  ander 
»oord  dan  het  boren  behandelde  en  hoogstwaarschgnlgk  afgrieid 
van  boeve,  in  den  rutmeren  (uwiteren)  zin  nin  veld'  nLwb.  111,896, 
I.  6.  eensamc  ghehuchlen  einer  insel.  so  wird  aber  auch  jenes 
cölnitche  gehufte  vielmehr  zu  bufe,  bube  gehören,  wie  schon  der 
vocal  angM,  0/10  gehftfle,  diu  ^aiiie  das  ein  huher,  gehuber, 
gehover  (*,  geböfer  I,  c)  zk  venniiten  Aot,  AaKpbdcbJicA  der  grund 
und  boden,  der  denn  aueA  tn  jener  beitiiimung  de»  paekteertragi 
iwtArseAeinKeA  gemeial  ist,  denn  (fe  sIeAt  mtften  in  andern  be- 
ztimmun^  Aber  die  beAnndfun^  der  bnflant  mit  aunoot  und 
ditnpen  (mirgelen),  und  vom  weinbou  Aeiizl  ei  naeAAer  ebnuo; 
dat  wir  die  wingarde  boulicben  solen  balden  van  alrebande 
bouwe,  d.  A.  bou  beioi^ft  auf  die  behand^ung  des  bodens,  nicht 
auf  gebdude  (vgL  bauen  T  mm  weinberg).  nur  sind  die  gebdude 
notßrticA  oieAl  autgeschlotten  und  konnten  im  anschlusi  an  bof 
(was  aber  aucA  den  ^esommten  hofbeüts  und  grund  meint,  v0. 
gehofer  2,e  a.e.)  im  begriff  sich  leklä  audt  vordringen,  Ikeib 
in  besug  auf  einen  einseinen  hof,  wie  md  tn  der  urk.  von  1413 
u.  a,  theäs  in  besug  auf  eine  gante  gemeinde,  wie  in  Kilükb 
«tcHS,  vicuhs  oder  in  dem  'stiAiirbiiim*,  trorin  der  gegentats  mr 
Stadt  wirksam  wurde,  der  doch  den  begriff  des  baulandet  alt  an~ 
hang  nodt  mit  sich  bringt,  kun  es  ist  aal  auch,  me  sieh  das 
bei  gehofer  in  benocAbarfrm  gebiete  herausstelUe,  von  hübe  (hftve, 
bAve)  ausgegangen  und  dann  erst  tu  liof  Atnilberjtrtreten,  sugleieh 
mit  kärtung  des  vocals,  wie  in  nl.  gebuchte,  ursprünglich  ge- 
boechte,  mnl.  auch  gehochte  Serv.  2,530.  523  (nJ.  vb.  III,  895). 
dos  md.  geholte  im  ordenslande  ist  dann  aber  entweder  wirklich 
ein  andres  wart  oder  ichou  mÜ  der  umdeulung  nom  NiederHiein 
ottk  dortAitt  verpftanst,  denn  nd.  ist  es  tberiiasipt  nidd.  aber 
nodt  jettt  nrh.  gebflchte  n,  gehißt  auch  gebfichter  tddechtes 
gdaude,  schon  bei  Lacombl.  oreA.  S,33S  gebenebler  oder  woo- 
Btede  (Sch.  «.  L.  2, 35*). 

2,0)  nhd.  gä)t  et  vor  Adbldrg  blo»  Faiscn  1,460*,  aber  nur 
als  alt,  aus  Stsphobst  Aomb.  itircAen^ncA.  1,  1,549,  der  da  mUti. 
raansus  u,  a.  mü  gebGfde  flberieiit ,  diess  aber  nscA  der  auf- 
nähme ins  trorlregiUer  tu  urtheiien  selbst  als  altd.  meinte,  bei 
AoELunc  (1175)  geholt  ig.,  gehOfte  pl.,  alle  tu  einem  ackerhof 
gehörigen  gebdude,  t.  b.  ein  dorf  von  dreiszig  gebogen,  er  be- 
'  se»ANrf  e*  ah  besonders  in  Niedersiehiisdien  flUirA,  ^ewiii  m 
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länbti€k  an/STinoiiT  luiit  Fusca,  deiai  tr  Mit  (ouh  im  äiete 
mlal.  hiribla  praetfiitm  nuUeum  da»,  ei  wird  ««&  l,b  im 
Nordotfcn  in  gtbraueh  gdtlidten  und  von  dort  aus  vorgedrungen 
uin,  vie  Hupel  74  atu  IMand  gM  gehOfte  bofraum. 

h)  bei  lekrifttteiiem :  beide  folgten  reitend  nunmehr  eilig 
der  eilenden  beerde,  bei  einsam  gelegenen  weitläufigen  ge- 
b&ften  vorüber.  G5thb  23,i&3  (nwuI.  2,  q)  ;  du  racke  gelftnde 
Qiebt  vorüber  {bä  der  fahrt  auf  dm  itt),  dorf  um  darf,  ge- 
b&h  um  geholt  bleiben  zurück.  23,113; 

so  eiir  kh  lieber  ualenn  bellgeo  icblrBi 

dM  gMlrecbti  von  gebAfie  lu  geböfle.    Schillr«  Teil  2,2; 

das  gehdfte  ist  unendlich  groaz,  man  konnte  ein  vorwerit 
drin  anlegen.  Bkttink  tageb.  les;  er  ritt  ohne  lebewohl  zu 
sagen  . .  davon  . .  keinen  blick  wandte  er  nach  dem  gehoRe 
zurück,  [nkirmahh  MindA.  l,  l4t,  vom  hoft  dt*  hoftekiäten; 
datz  es  Uber  das  guue  gebOfle  tu  hOren  war.  Holtki  Lamm- 
füt  60. 

c)  se0Mr  M  einer  ttadt,  wie  doch  auch  schon  unter  i,b  des 
plarrers  gehoffte  tm  16.  jb. :  brachte  mich  zu  einem  canonicus, 
desseo  groszes  haua  und  weitläufiges  geböfte  (in  TVier)  mich 
uad  meine  compeDdiOse  equipage  Irenndlidi  und  beqnemUcb 
aufnahm.  GOtbb  30,  l  (comp.). 

3)  man  tcAriefr  auch  gebOfde,  MS  mAm  Staphoht  «.St«, 

nach  gebftude  u.  dAiU. ; 

half  er  auch  feld  und  gehörd*  anbauo  durcb  beontnla  und 

for>cbusi. 

Voss  u^lfeH  1601  •.  1»  (die  freitelau.  61); 
lan  dein  sebanes  nhttfd'  und  die  •cbAnan  bestellUDgen  wildern. 

205  (die  MUc/ung^r.  IM); 

weoD  sie  {dk  eUem)  ihr  gehofd  ao  die  kiader  abtrelea.  349, 

m  den  pro»,  wm.,  lu  den  frägü.  231; 

wir  fladeu  auch  anderen  du  noch 
hier  in  uasenn  gehftAle.  Od.  lB,4b  (eripr.  hof.  ISOBgehege). 

aiiek  gebOf,  w»  gebäa  tt.  iätnl: 

gegen  die  tUkr  des  gehifa  suud  Jene.   Voss  Od.  ie.lb9; 

es  liegt  in  meiailensr  kiate  verschlossen, 
in  des  MopsuB  gebOf.  PtATM  4,13  (serA.  gäbet  1). 

dat  ist  docA  nur  eine  wiüiürliehe  l^dung,  und  auch  bei  geli3fte 
ist  das  -t  dat  rediie,  wie  bei  geachSfl,  uüU  wenn  ein  -d  dat 
urspTüngliehe  war  {vgl.  ip.  1610).  Dirigent  itt  da$  gante  ueunt- 
liek  ein  bUeheneort. 

GEUÖUNE,  eavdlaiio  Alis  810*,  forlse$etite$  höhnen,  höhn, 
nW.  gehiene,  md.  gehüne  Jbioscb.  22&31: 

ewrs  geh&ni  leb  nit  bedarf.   Germ.  3,31S] 

drum  so  lache,  kluge  schfine  .  . 

wenn  du  Ireend  dis  geh&bne 

tunmsr  spotter  hdrea  musk    Gfinvaia  325.  263; 

dein  flrevei  kimpft  mit  eigner  quaal  .  . 

und  siegt  sieb  selber  lum  geböbne.   131  [ 

als  Doris,  die  freuodlicbe  schfine, 

den  vonug  der  rrelbeli  verlor, 

und  man  ihr,  naob  Isogem  cehftne, 

den  b&siiicbsten  etiscbau  erkor.  llAeBBoaN  t,tS. 

aueht  wie  höhn,  gtgenOand  dt$  hshnent: 

an  dar  hohen  banpiar  seile  stehen  greue  haupter  echftu  i 
deiuwoh  sind  jetzt  hohen  kauptem  graue  haupier  ein  sebön. 

Loeiu  3,  SII0.  51. 

GEHOLDT,  1.  gebuld. 

GEHOLFEN,  me  bebolfea  (s.  behelfea  3),  einem  geholfen 
sein,  hdfend,  behilflieh:  dir  wider  deinen  Eeind  geholfen  zu 
sein.  Aiaia  proe.  i,  i,  nocA  jettt  tm  bm.  walde  i  bin  der  d 
nicks  (botfen  Schi.'  1,  1092,  wie  inAd.  (s.  auth  Schh.  2,  tso): 
wie  gar  getriuwellcb  er  wolde  sin  geholfen 
dem  riebe  und  dem  ktiier.        Lohesfr-  3M0. 

zw  form  vgt.  unter  geflissen  S,  auch  bescheiden,  mkd.  auch 
gehülf  sId  wb.  1,683*,  30. 

GEHOLLEN,  t.  unter  hellen,  gehelten. 

GEHÜLZ  für  gehilz.  schwertgriff,  s.  dort  3,A. 

GEHÖLZ,  n.  coika.  xu  bolz,  mnd.  geholt  ScH.ii.L.  2,34*; 
et  tritt  era  im  14.  jh.  auf,  hd.  wie  nd. 

1)  die  gut  tnhd.  form  gehillze  Luaat,7M,  nocAir.  1S4  {wie 

bölzin  für  hOlzerD)  tetae  sieh  aueh  int  nhd.  fort,  wie  noch  bair. 

hQliea  heb  tMagen^  abholzea,  sich  betaolzen  Sem.  2,191: 

•nch  sei  man . .  hinsit  {jenteiti)  des  berges  nit  kolen  (ftolUe» 

tremien),  und  sal  man  danu  keine  andere  (ehulie  oemen 

dan  ligeode  orbitlze  («.  oriiolz  «.  I,  A).  wtiith.  S,  489,  weUerauitch 

ffO»  jähre  1401 ; 

thetien  darvon  entwichen  all 

durch  gb&ls  und  manches  wildes  tbal.  SoLiao  311. 


»ffMar  bergwtttd,  tmUjeAn'ire;  au  nnsero  gihOltan  und  ge- 
bewen  (i.  gebüu)  holz  kaufen,  wennor.  lanietord.  JSH  f  aO; 
(.BHcA  II.  2.3,0.  c  auch  gehilz  getchrieben  {d.  h.  gt^ndm): 

UDd  wenn  Ihr  liie  ausreiten  woli, 
nembl  den  weg  auf  die  linken  hand 
In  ein  gebUz  euch  uubekandt, 
da  ward  Ihr  unter  dner  Unden  u.t.w. 

AtBKB  1029.8  OßV), 

baimbgehilz  Mr.  «Watt.  1, 3Sa*  ffaicA  heimbolz,  fff.  dem  «Itter 

geheim  3,  e. 

2)  in  der  jetzt  hertdtenden  bedeutung,  wie  holz  txm  tntU  (vgL 
gebOlz  «titer  1):  locus  sj/hettrit,  geholue.  Taocnos  J2',  tinbr- 
tehieden  von  'tociu  canpettrit  platzfeldt',  offenet,  plaOei  land; 
das  gehoiltze  genant  der  Auldewailt  w^itk.  3, 823,  hettitch  vom 
j.  1440,  woHur  und  naddur  muA  das  boiltz  genant  der  Boder- 
buacb  «.  s.,  ohne  onseAetMiideit  snieneUed,  es  Aondett  äek  um 
dat  holtungtreeht,  vergl.  nd.  de  geholte,  de  de  Leynebusche 
gebeten  sin  (vom  ;.  1367),  geholte  die  zu  dörfem  gehören;  wald 
oder  gebalz.  üitr.  wetifA.  l,  31, 30,  voHier  holz  oder  wald;  seine 
gebalz  und  weld.  Zimm.  chron.  IV,  304, 10;  die  geholtze  und 
weide.  Lbnnbp  lands.  2,51,  vom  jahie  1566,  wie  gehülze  und 
gebewe  u.  I,  forttUch  {vgl.  u.  3,  a),  und  damit  vwi  eoa  wald 
unlert^eden,  aU  wald  mit  ordentiidiem  holt-  oder  fontbHrieb, 

sie  haben  euch  gekauh  kahi  beb. 

ir  habt  kaln  macht  im  fremdeo  ghOli. 

FiscHUT  ANA.  Ml  Seh.  (3,1«  Ks  ). 
bitdlieh,  wie  in  fremdem  gehege,  olto  eben  falls  fortükk,  vgl.  bei 
J.  Padl:  ich  holt  es  nicht  für  recht,  so  viel  unschuldige  leser 
dem  juristischen  gehOlze  zuzutreiben  51, 143,  mit  juritttsehen 
jptdjSndijfieiten  zu  plagen;  vertbeilete  er  seine  leute  in  dr« 
häufen  und  versteckte  sie  an  drei  orten  im  gcbClze.  Bmite 
533;  in  das  nftcbste  geb&lse  fahren.  PUtie  3,38; 

wo  (im  Ifarc)  1»  ewigen  rauch,  gleieb  dnem  daaphnden  Asins, 
manch  buttenwen  weite  gehOlse  verschihigL  ZAciaailOSi 

Amor  verlor  sieh  einat . .  in  einem  gehalze  in  Arkadieo.  Wii- 
LAMO' 10,28;  ehrfurchtsvolle  schauer  und  saszes  eDlzdckes 
werden  wechselswcise  erreget  (in  der  tcAünen  gegend)  durch 
das  schwarze  geiiOlze,  durch  das  fllrchterlich  abhängende 
felsengebirge  . .  Zimmebii.  eins.  i,b;  mein  herz  klopfte  wilder, 
als  der  kircbtburm  {der  voJerstodl)  von  w^tem  ans  dem  ge- 
blilze  stieg.  Scuillbb  IV,  68, 20; 

der  strengen  Diana,  der  freundln  der  Jagden, 
lasset  uns  folgen  loa  wilde  gehOii, 
wo  die  wilder  am  dunkelsten  nacbten. 

SIT,  20  {braut  e,  Meli.  901). 

man  iteAi,  dats  da  der  heutige  begriff  keinetwegt  herieht,  loadem 
gebölze  aucA  von  wald  tieriaupt  g^aadi  itt,  ja  alt  tuiammen- 
faaend  für  tnüder,  auch  wddgibirge  (s.  b.  bei  TaocHDa,  SotTAo), 
während  man  jettt  dtdiei  an  rinen  AMnem  wsU  oder  wMMek 
denkt  (itonU.  hnach),  besonders  ei»  Aeüeres,  «aiNH^f,  sodan 
uni  das  schwarze,  wilde  gehOlz  jitat  nkid  mehr  mwidit:  in 
der  Our,  im  garten,  in  einem  anmnlhigen  gehölie  (iJcA  err- 
jfnil^e»).  Gbllbrt  5,240; 

in  Tempes  lustgebAlien.  Licitwh  fab.  3,  t. 
diese  fdrbung  des  begriffet  wird  aber  aus  der  uU  ttammen,  als 
man  die  schöne  gegend  tm  'rotiianlifeAen'  sinne  entdeckte  (t.  ii. 
gegend  2,d),  aui  der  zeU  des  aupcommenden  englitehen  j^orlen- 
ffeicAmncAt  {vergl.  garteoanlage).  docA  tehou  bei  Stiilsb  835 
neben  dickes,  finster^  struppicht  geh&Iz  oucA  lustig  geholt, 
nemui. 

3)  aber  tudt  im  weUeren,  weUeäen  sinne  mm  faolz,  holiwerk 
RiDLBlH  339',  «NU  von  hots  an  einer  taehe  ist  Faisca  1,464*. 

a)  das  gebiills,  oifei  holtt  was  under  der  rinden  ist,  meieritt 
Maalbi  m\  FsisiDB  m\  <üto  rein  begrifflich,  gesehdflUek.  so 
aueh  forttmänniteh  {vgL  unter  3)  irom  freume  Aoii  Jie/tond.- 
das  mooB  schadet  oftmals,  dasz  der  fleht  und  tannen  saamen 
sich  nicht  begrasen  und  jung  holz  bringen  kan.  dabergegeo, 
wenn  das  moos  hinweg  ist,  so  haftet  dieser  saame  in  der 
erden  und  das  gehalze  bestocket  sich  wieder.  Bbcbbb  Aaus- 
valer  (1114)  61;  und  tehon  im  15.  16.  jk.:  forter  erkent  das 
geriebt  den  herren  .  .  stehen  nnd  buchen,  und  erkent  dem 
armen  (d.  i.  unlertAen)  daa  gebStc,  welches  weiter  wachst  als 
eicben  und  buchen.  weiifA.  2,103,  Aoborfen;  solche  freibeit 
haben  auch  alle  die  bäue  (6aii^  mit  iArm  Aoisbedar/),  ao 
nit  aus  des  kirchenspiels  gemeinem  wald,  sondern  ans  des 
mannes  eigenem  gebOlz  und  b&umeo,  so  in  seinen  eigenen 
hecken  gewachsen  sein,  gehauen  worden,  wie  dann  des  closters 
vorderste  scheuer  P.  Cuotz  Beel,  von  Beinem  eigenen  gehftlse 
aus  seinen  hecken  gebauet.  1,605.   auth  dAnlicA,  tm  m  der 


Digiti  zed  by 


2495  GEHÖLZ  — GEHÖR 


GEHÖR 


2496 


rrslen  weülhämmttlU,  ßr  holiart,  baumart  im  kunstgarten :  Ton 
allerbaad  fremdeni  felifilz  die  niedliclisten  artea.  Jacom 
WcU.  1,80. 

b)  MM  batAoU,  aiuA  bnsnholi,  koUuerk  oUer  ort:  kein 
frembder  oder  auswirdiscber  sol . .  dieweil  der  Stadt  fenlein 
steckt ,  keinerlei  gebolze  oder  wallwerk  noch  kolen  kenfcn. 
Ana.  aadtr.  M  MiCHELSBN  60,  wie  es  vom  Th&ringer  mtde  dort 
iD  markte  komnü;  es  wird  auch  alles  baugehöls  gerüget,  so 
in  und  ausierhalb  denen  dOrfern  im  felde  oder  walde  im 
regen  liegen  bleibet,  wie  auch  die  gekaufte  bSume  und  bau- 
Uötier  .  .  so  .  .  nicht  abgebolet  werden,  uxisth.  1,605;  item 
Iverdtn  gerügl)  die  ander  gehölse  in  anderer  leute  röder 
{rodungen}  und  keckes  hinweg  genommen,  das.;  wan  derselb 
(iaiiiio/i'it)  bauwr^illig,  so  mOsse  die  geniriDde  das  dazu  noth- 
wendiges  geholz  geben,  Luxemb.  veMt.  411;  so  ein  hobsman 
bawens  noth  hatte,  sollen  ihme  die  .  .  grundherrn  erlauben 
seine  nolbdurft  zu  hawen  .  .  drei  daghQlzer,  firsten  . .  zwei 
gesperr,  vier  dürstoll,  scbornsteingebölz  u.s.v.  «eislh.  2,  &3, 
3um  bau  des  sehonuleins  aus  holz,  mä  lehm  gepiUeri  {vgl.  appeni. 
gertcberai  sp.  im  unten),  auch  am  bau  setbtr:  und  da  die 
brficken,  steinern  oder  bolzern,  *oo  neuem  zu  bauen  (wären), 
sollen  Steinmetzen  und  zimmerleut  unteo  die  stein  und  das 
geholz  im  waseer  stehend  als  (ntmierj  tu  dreien  ecken  scberpfen 
und  die  eine  scberpf  sol)  allwegen  den  wassern  entgegen  ge- 
setzt werden.  3,465;  Heins  Bingel  ein  markbusz  wegen  dasz 
er  ein  slall  abgebrochen  und  dasselb  gebolz  im  weiter  ligen 
lassen.  marlUiiichiein  tu  Rodenbach  in  der  Waierau,  Walp.  1598. 
WM  brettnhoU:  ist  der  oberste  merkermeisler  in  der  mark 
gesessen,  so  sal  man  ime  geben  alle  Wochen  ein  drucken 
wagen  toi  holz,  urfaotz  (tiegendet,  gefiJlnes,  t.  orboli  u.  1). 
ist  he  aber  nit  in  der  mark  gesessen,  so  gipt  man  ime  das 
gfaoli  nicht  weiäh.  s,4H;  were  auch  sacb  dasz  ein  becker 
in  der  auak  gesessen  were  and  buche  {büke)  ausmerkem  mit 
gholi  das  aus  der  mirk  komen  were,  den  sal  man  baszen.  455; 

und  die  flamme  des  hamtns 
schwingst  noch  lermeoder 
In  dem  neuen  gebölie  sich  empor. 

RLormcK  oden  1,305  (der  kamin}. 

noek  umfastender:  brennholz,  »langen,  gerSthscbalten,  tonnen 
und  leitern,  und  was  man  nur  wollte,  war  Qbereinander  ge- 
schoben (ffl  der  eap^le) . . .  aber  schon  als  kind  erfreute  ich 
midi  besonders  Ober  alles  das  gehabt  bin  und  her  zu  klet- 
tern und  die  bilder  zu  betrachten.  GOtbi  2t,  Sl  {wand.  1,2). 

e)  telbtt  von  kobgerilen  {wie  vcrhi»  tonnen  mit):  der  hoff- 
roann  soll  auch  olle  klein  gehulz,  meyger,  diel,  geschow, 
scbuissel  uf  den  kelter  stellen,  gehulz  darbei  zu  kochen 
«.  I.  w.  wei^h.  2, 384,  als  dienttteistung  beim  beginn  des  keltems. 
und  von  holibänken,  vom  getlühl  der  schöffen  in  der  spräche 
der  weiah.:  setzten  sieb  nieder  uf  ir  gebölz  und  weisetcn. 
J.  GaiMi  oAite  nachweit;  vergL  vom  h<U3iperk  tu' einem  gestühl: 
viij  gülden  han  wir  geben  dem  busbofemeister  des  konges 
für  das  geholte  des  stules,  do  man  {d.  h.  der  kOnig)  die  leben 
nf  leibe,  frankf.  reieluem.  3, 67,  com  j.  1442.  t.  auch  unter 
gehilz  3.«  geholz  von  der  krippe^  raufe. 

GEHÖLZIG,  AsbrricA,  Widdig:  Oberland ...  ist  mOslg,  fast 
(seAr)  gebfllzig.  AvBNT.  cAr.  Ii*.  oiteA  holzig:  das  {land)  ist 
so  bolzig,  das  bn  niemant  xu  mag.  ScaiLTBiaGBa  tOO,  niemand 
daiu  ktinn. 

GEHÖLZREICR,  waldreich: 

der  Hader  gehAlireich  wallendei  fhiehtland. 

Tos«  ViigiU  tandbau  %  196. 

GEHOFFT,  GEHÖPFT,  parL  pais.  lu  hopfen,  hOpfen  ((.  d.)  i 
das  hier,  so  wol  gehopfet  ist,  haltet  den  bancb  offen.  Tabes- 
KABBoifTiHDs  639;  tn  ungehopftem  hier.  Hohbbb«  i,n*;  das 
gebOpHe  hier.  2,  33*.  63*.  37'  u.  S. 

GEHÖR,  adj.,  d.h.  alle  neben-  oder  vorform  von  gehörig 
{$.  dort),  mhd.  gebtere  A**nd ,  gehorsam  {auch  ungebtere)  uA. 
I,  714",  swar  sehr  selten,  oW  doch  wol  audt  noch  nhd. :  dahero 
an  sie  underthonen  auch  der  gericbtsobrigkeitlicbe  befelch 
ergehet,  dasz  sie  disen  allem  geborist  nachkommen,  ötterr. 
wcislh.  1,333,5  {vergl.  genSdigist  332,35),  m  allem  gehorsam, 
ahä.  gahAri  nicht  bezeugt,  aber  allengl.  ihere  gehorsam  Stsatb. 
SI7,  danach  gewiss  ags.  gehöre,  gebjre,  me  hjre,  gegensatt 
oferbjre  ungehorsam  Ettx.476;  so  ohne  ge-  audi  mkd.  wider- 
heere  nach  widerbOr  und  dem  gericht  ungehorsam  weisth. 
1,217.  5.124  (widerbsr  165).    vgl.  gehOren  S,  «dkördkeii. 

GEHÖR,  f.  neben  gehör  n.,  alt  subtt.  tu  hOren  md  gehöKu, 
noch  m  16.  jh.,  gewiu  auek  mkd.  (t.  3).  | 


1)  :u  bOren:  würt  aim  in  ain  or  gebawen  . .  wttrt  aber  die 
gehör  verlorn.  BaACNScnweic  cAir.  (1539)6.  nocA  md.  die  höre, 
t.b.  schtf tisch:  a  hnatscbte  {beim  euen),  dosz  mer  de  blre 
und  de  sähe  {sehe)  »ergtnk.  Fbobh.  3,412,169.  vgl.  Hippel 
unter  hör  1,  und  fühle  f.,  gefühl. 

3)  zu  gebaren,  niAcAör ;  sSttel,  kommet,  zSum,  gebisz  und 
sonst  alle  gebOr  zu  pferden.  Sssiz  felM.  »; 

rtsien  (praet.)  derwegen  lu  ein  schllT  .  . 
versahen  es  mit  aller  gliOr. 

t'iscHART  9t.  schiff  171  (2,184  Äi.). 
diesz  f.  nebe»  dem  ».  giU  ja'nock  in  zubehör,  in  U.jh.  auch 
bebOr  f.  gleidi  gebühr  (wrjl.  gebUrde  2)  und  be-  id  da  fir 
ge-  etnprlrelen,  me  in  behOrcn  gieirft  gebltren.  s.  oudt  unter 
bOr  3  und  gehör  u.  1,  doH  auch  zugebOre  f. 

3)  mhd.  ist  nur  hAre  f.  bezeug,  oAne  umfaul  {vgL  geboren 
16,  e),  atw  fcAon  nach  gehoerde  f.  (i.  gehörde)  ist  auch  gehrere 
«tcAl  lu  bezweifein;  vergl.  verhör,  erhör  als  f.  Scau.'  1,1166. 
akd.  dagegen  gibAro  m.  auditut  Graff  4,  1008,  sodasz  edle  drei 
geschtechter  vertreten  sind;  vgl.  unten  gehorch  m.  ^orum  und 
goth.  gahauseins,  hauseins  f.,  gehör,  hören. 

GEH(iR,  n.  tubtt.  tu  gehören  und  hören,  «riprfingJüA  mit 
einem  fem.  gehör  daneben  (t.  vor.),  mhd.  gehcere  alt  n.  nicht 
beseugt,  aber  tchon  nach  gehcerde  n.  (i.  gehörde)  wdmeheinlitk, 
vgl.  unter  dem  vorigen ;  aber  wol  audt  ohne  umlaut  gehftre,  wie 
bflre  twAin;  daj  er  (gott)  dir  lip  und  sele  geben  bat  und  gut 
und  gebore  und  gesehen  und  alle  uwer  sinne.  Bebt«.  278  Sling 
(geboeren  241,26  Pf.),  mü  unsicherm  geschlecht;  das  gehöre  Wh. 
159,  25  bei  Lexer  1,7»!  ist  vielmehr  conj.  praes.  mnd.  gebär, 
gehoere  See.  u.  L.  2,34'  (aucA  büt  n.  300"),  nt.  geboor  n. 

I.  zu  gehOren,  wteAür  (i.  d«  vor.  3) :  sie  lehret  die  trüben 
aus  und  ist  unter  andern  auch  ein  Jobannesbild,  etliche 
ketten  und  anders  gehOr  lor  Zauberei  und  der  dienstlich. 
Atbbb  1319,16,  10  zugebOre  tm  15.  jh.:  Nurenhe^ . . .  mit 
seinem  zugebttre.  Nümb.  ehr.  s,  60, 9  (iw.  zugehören ,  tuge- 
höruog),  gleich  darauf  aber  z.  16  die  zugehöre  gen  NArenberg, 
sodasz  n.  und  f.  im  sprachgefiM  ungeüän  beisammen  lagen,  wie 
bei  gehörde  aueA;  vgl.  unsere  zugeböre  Fbisch  1,593",  d.K 
angOtärigen  (*.  unter  gehören  3,  A),  zugehOr  /".,  «uWWr  461' 
(aucA  zugehOrde).  «nAmAetn/iBh  auch  gehOr  geMAr,  zu  Bich 
gehören. 

II.  zu  gehOren  vom  verAdAnü  der  hSrigkeit,  westf,:  meldete 
sich  ein  freier  als  erbe  (de«  erledigten  hofgutes),  so  trieb  ihn 
der  hofes-  oder  gutsberr  mit  der  ausrede  zurQck,  da  bist 
nicht  in  meinem  gehör.  Mösbh  pAant.  3,396;  dasz  keiner  als 
der  nächste  erbe  im  gehör  den  bof  erben  konnte.  295;  an- 
sprücbe,  die  einzig  und  allein  dem  nSchsten  erben  im  gehör 
zukommen.  298,  im  hörtgkeitsverlidttnisse ,  als  ein  sich  erwei- 
ternder kreis  gedacht;  die  Verdunkelung  des  alten  gehörs.  29»; 
sein  gehör  brechen.  197,  die  pflicht  als  höriger,  mnd.  geboere, 
$.  ScB.  u.  L.  3,34',  eucA  von  einem  tint  {«eitlh.  3,32).  zur 
Sache  vgL  III,  4,  d  gehör  von  gekmam  und  gehorch  m.  /hiAn- 
dienst,  auch  gehören  »  vom  wOertkanaumkäUmM. 

Hl.  lu  hOren  «uNre,  in  tieUemger  weite,  enüduü  auds  dtn. 
lehwed.  gehör. 

1)  das  hören  als  nnn,  ine  gesiebt  der  det  tehent:  audilut, 
d;  gehör.  Dastp.  15",  6«  Haaleb  gbör  182'  neben  gehör  164' 
{vgl.  kör  Tobleb  Hfl');  die  euszerlicben  sinnen,  nemlicb  ge- 
siebte, gehöre  und  fühle  {/.).  Hoffbabusw.  iterb.  Socr.  40, 
diese  volle  form  wurde  im  n.  jh.  gern  wiederhergetteüt  und  galt 
nocA  m  ts.,  aber  auch  im  l«.  jh.  md.:  wenn  der  ganze  leih 
aug  were,  wo  bliebe  das  gehöre?  so  er  ganz  das  gehör« 
were  (rji.  o.  i),  wo  bliebe  der  gemch?  Lotbbb  l  Cor.  12,17; 
das  gehör  ist  der  innigste,  der  tiefste  der  sinne,  nicht  so 
deutlich  wie  das  auge,  ist  es  auch  nicht  so  kalt,  nicht  so 
gründlich  wie  das  gefühl,  ist  es  auch  nicht  so  grob,  aber 
es  ist  so  der  empliodung  am  nScbsteo,  wie  das  aage  den 
ideen  nnd  das  gefübl  der  einbildungskraft.  Hbbdbh  IV,  tu. 
I.  aucA  gehören  n.  und  weiter  unter  6. 

2)  ddter  auch  geradezu  von  den  ohren ,  wie  man  auch  i.  b. 
a^  ich  habe  mein  linkes  ohr  verloren ,  Aöre  auf  ihm  nicht 
nuhr:  hast  dn  dem  armen  dürftigen  löner  oder  arbeiter 
seinen  Ion  wider  recht  tot  gehalten,  die  sOnde ...  schreiet 
in  die  bimel,  in  das  gehöre  des  herren  sahaoth.  spiega  des 
Sünders  {ii.  jahrh.),  GEFrteii  bädcriut.  3,64,  nacA  ep.Jac.b,4, 
worauf  verwiesen  wird,  wo  eis  ra  tvra,  vulg.  in  aures;  gehör 
der  fischen,  branchiae.  Ubbiscb  1439,  docA  troj  nurnocA  KiL.; 

die  nerven,  die  sich  überall  ii'iin)  verbreiieD. 
Krfugen  licb  zur  zunge.  zum  geliore, 
■ur  nasc.  zum  gatlGhL        Baftcnaa  l,4W, 
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im  f!nm.  text  i.  498  aax  oreilles,  anx  yeux.  daher  noch  «eidm-.  : 
gehöre  nennt  man  die  obren  des  scbwarswildcs  und  der 
raubthiere.  v.  Th&hgkn  297  ;  wenn  er  [der  hirsck)  borcbet,  so 
recket  er  den  köpf  in  die  hohe  nnd  richtet  das  gebßr  oder 
die  ohreo  nach  der  gegend,  wo  der  schall  herkommt.  Heppb 
jtgdt,  1,  U9.  fo  tweft  nl.  geboor,  auch  menicMieA,  wie  b^Useh: 
mtl  het  gehoor  suU  gy  hooren.  Matth.  13,  H  (t^  axo^ 
axovonra),  Luthib  mit  den  obren  werdet  ir  bOren ,  s.  aber 
unter  a  aurJi  gehöre  vm  den  ehren,  vgl.  im  15,  jh.  rheinisch 
horre  (mü  ü)  auris  Dikf.  61*,  goUi.  hausein  afvandjan  %  Tim. 
4,4,  rifv  axoTiv  ajiooTQt'tpetv,  Luther  die  ohren  von  der 
Wahrheit  wenden,  dieiz  verßieiten  von  obr  und  gehör  lelil 
t«A  aueA  tm  folgenden  fort,  $.  z.  fr.  u.  i,  d.  e,  6ejon(ler>  &,  a. 

3)  wie  viebetltg  tt  von  Aaiu  aus  in  gebrauch  aar ,  d.  A.  all- 
g^ig  ali  wM.  «erfr.  »  hören  fifrerftaupl,  ftann  /b/g.  zeigen. 

o)  OMh  d«  wof  man  kürt,  hiesi  ein  gehör,  also  paistvitch 
(r^l.  tmfrr  «,  a  Hakahn):  weit  sie  sagen,  es  sei  kein  hrot, 
sondern  allein  gestatt  des  brots,  das  beiszen  sie  accidentia, 
als  larbe,  schmack,  dicke,  lange,  breite,  runde,  gerucb,  gebür 
...Ldther  6,322';  solcbs  rauschen  oder  gehöre  (rfej  frriXe*  m 
der  mofljtrani  oder  b&chse).  das.;  vyl.  nd.  bellhörig  ichaliend, 
I.  b.  ein  haus,  dessen  naetibar  alles  darin  hören  kann  Bicuet  »9 
(i.  u.  gehörig  1,  c).  daher  auch  rede  oder  gehftr  u.  ähni,  was 
man  ton  den  üuten  hört:  {Christus  hat)  solch  Offenbarung  und 
veritfindigung  {seiner  hmmeifalat)  nicht  thun  lassen,  das  ('s) 
allein  da  hei  bleibe  und  nür  eio  rede  odder  gehöre  sei,  son- 
dern fmcbt  bringe  in  uns.  Luthes  posl.  t528  n'.  so  gotk. 
bauseins,  wte  grie^;  hvas  gataubida  hauseinai  unsarai?  Joh. 
13,38,  tit  hilorevaa  äxop  rifiäv,  Ldtbe»  wer  glcubet 
unserm  predigen? 

b)  daher  auch  ßr  ruf,  gerächt,  das  reden  derteute;  und  ist 
doch  ein  scbemelz  a  schama,  ein  gehör  oder  geschwetz,  da 
DichU  hioder  ist.  Ldtbbb  gl.  su  iMos.  32,25  (binds.  7,486); 
ich  weisi  das  nur  Tom  gehOr,  fiaad  «Mpt  Alih  870%  i.  ge- 
hOrsag.  woJ  atuA  /Br  leumund,  me  Obel  hfiren  («.  d.  H,9),  tn 
schlechtem  ruf  stehen,  lat.  male  audire ;  5.  geboeir  ruf,  audilio 
HkUf  ptfjf.  368*. 

e)  auch  von  einer  nadiricht  «.  d.,  die  einem  lu  gehör  kommt : 
diese  Schrift  hab  ich  eilend  abgeferligl,  das  nicht  e.  k,  f.  g- 
betröbnis  anfüre  (pJützUcft  angienge)  von  dem  gehöre  meiner 
Zukunft.  Ldthbb  2,80"  (frr.  2,H1),  wenn  ihr  von  meinem  kommen 
hört;  nnd  wolt,  das  dein  {Emsers)  bessige  äugen  müsztea 
sehen  meinen  teglichen  frölichea  mut,  wtewol  das  gehör  dich 
fast  gnug  krenkl.  1,363%  diea  tu  kärtn.  alem.  bälela  dafür 
hOrat  s.b.  brtgtraerm.:  es  war  ihm  eine  gute  bOrat,  ala 
Hieliel  sagte ...  Fiidbr  Nsrnmaiii.  139;  das  war  keine  gate 
hörat  ffir  den  lustigen  Jeorg.  60. 

d)  das  gehör,  der  AürbereieA; 

Ich  will,  wenni  eocb  beliebt, 
nkh  Ins  gehÄ'r  der  outerredung  siellen. 

ScutBUL  llamlrt  11,8  a. 

bei  SutRsr.  (111,1}  ill  be  placed  in  the  ear  of  all  their  Con- 
ference, wo  deutlitA  das  'oA/  i^er  begriffUrh  erweUert  ist  tu 
sewem  bereieh.   ähnlich  älter: 

gAiterl  «chaui  ihr  dieses  an! 

schaut  ihr  und  mögt  ruhig  sitten?  ...  .  .  _ 

oder  kan  dlss  mora-gesebreT  nicht  an  eur  sebOre  raieben? 

A.  GaTPHina  1,8W  {Papin.  3,310). 

bis  SU  euren  ohren  dringen. 

e)  auch  die  hörerschaß  selber  das  gehör,  gmauer  ihr  geneigla 
hSrtn:  es  vermeinete  aber  der  kukkuk,  wann  er  bei  tage  singe, 
die  nacbtigal  hergegen  schweigen  milste  und  nur  bei  der  nacht 
ihr  gesang  dOrfte  hören  lassen,  so  würde  er  das  gehöre  alieine 
and  die  nacbligal  minder  zuhOrcr  haben.  eseÜdnjg  eap.  19, 
Wack.  les.  3',  608, 21.  das  nl.  gehoor  tif  mxA  »  «  geltung, 
s.b.  dominee  {pfarrer)  A.  heeft  lUijd  een  goed  gehoor,  viel 
»jkAvr,  heeft  bijna  geeo  gehoor  meer  (»b.  [(1,810). 

4)  kaupMchlich  aber  das  anhören,  lultönn,  auch  abhören  {b), 
teik&rent  gehorchendes  hören,  erhören  (d). 

a)  arjpriingJicA  auch  mü  gen.  obj. :  sceliges  gehör  des  gött- 
lichen Worts.  Luther  lischr.  96%  Neander  mensc^nspiegel  24, 
ScBWBisicBBH  3,20;  sich  zum  öffentlichen  gehör  des  gött- 
lichen Worts  einfinden,  corp.  const.  Brandenb.-Culmb.  1,144; 
beucbler  finden  sich  wol  in  den  Versammlungen  tum  gehör 
göttlichen  wortes  ein.  Scrivei  «ei.  1,868;  haltet  eure  kinder, 
knechte  und  roagde  nicht  ab  von  dem  geböre  des  worts 
goUea.  ScRUPPiDB  210;  eines  gehör  haben,  ihn  anhören:  er 
gilb  ihr  die  besten  wort,  aber  sie  wollt  seiner  kein  gehör 
haben.  Ciudids  3,833,  jdst  nur  mit  fOr.   doeh  noch  im  onU- 


liehen  ttil,  i.  b,  aJi  clausel  in  einem  beschluss  des  Leipziger  stadt- 
ralhes:  und  ist  bierhei  das  gehör  der  sladtverordoelcn  vor- 
zubehalten. Leipziger  tagebl.  IS78  nr.  36,  sie  mfistm  stmir  noeA 
gehört  werden,  ihr  wort  dasu  geben. 

b)  [üT  verhör,  das  i^hören  eines  lUdgers,  das  abhören  änet 
beklagten,  der  parteien  o.d.  {vgl.  hören  11,4  vom  richirr):  and 
der  Bcbultheisz  soll  ihnen  {sg.)  anhören  und  zu  recht  und 
gehör  stellen,  und  faBs  Uim  der  nicht  helfen  kann,  toU  er  tum 
amtmann  gehen,  der  soll  ihnen  annehmen  und  zu  red  und 
zu  gehör  stellen,  weislh.  3,536;  do  einer  den  andren  ver- 
wundt  hett,  dardurch  sich  thedigung  erhebe,  so  gehöre  einem 
junkeren  zu  Heisdorf  das  erste  gehör  zu,  dabei  ihrer  ehrw. 
mejer  sampt  einem  oder  zweien  scheffen,  umb  die  partejen 
im  ersten  gehör  zu  entschuden,  sein  und  beisitzen  mögen. 
LusenUi.  umäh.  tat;  im  fahl  aber  parieren  im  ersten  gehOr 
nicht  kunlen  verglichen  noch  entscheidt  werden.  825;  iL  er^ 
kent  der  (d.  h.  die)  scheffen  einem  berm  xn  Ohren,  ehe  man 
ans  recht  kommen  (zur  geri^äUchen  mJscAeidiinj)),  das  erste 
gebor,  da  {wo)  möglich  (die)  partbien  zu  entscheiden.  BB3. 
so  mnd.  hör,  einen  {boten)  over  hör  nemen,  ins  verhör,  genau 
abhören,  s.  ScH.  u.  L.  2,300*.  vor  gericht  auch:  dergleichen  ebe- 
schlangen  verdienen  kein  gehör  {als  üdgerin).  Abels  geridüsh. 
t,524.  doArr  iAertragen:  sie  verdienen  also  kein  gehör,  weil 
sie  partheyisch  sind.  Liscow  227,  in  einer  federfehde. 

e)  beionden  auch  gehör  dn  Aenvn,  wrgetetsten,  dra  Mfers 
den  man  erbitte»  Jiäl  u.  a.,  wä^ges  m^ßren,  oMümi  (vgj.  er- 
hören) :  so  werden  sij  (die  mamducAeti)  dan  des  zoldayns 
(suilans)  diener  ind  komen  all  datghs  zo  groiszem  geboeir. 
HARrpäjj.  103,9,  lu  grosier  audieni  (audiencie  geven  205,39); 
allwo  auf  dem  groszen  saale  don  Juan  . . .  sogleich  vor  den 
regenten  und  die  ältesten  zum  gehör  gebracht  wurde.  Felsenb. 
4, 304,  lur  audienz  geßhH;  neulich  liesz  ein  angesehener  kauf- 
mann  aus  Rimioi  bei  dem  prinzen  um  gehör  ansuchen. 
Schiller  IV,  274, 33;  es  ist  jemand  drauszen,  der  in  einer 
dringenden  angelegenheit  ein  geheimes  gehör  verlangt  {beim 
minister).  XIV,  210, 16 ;  ich  unterhalte  ew.  exc  0''^)  n><^l*t 
davon,  sondern  werde  mir  nach  dero  wiederiiunft  über  ver- 
schiedenes ein  kurzes  gehör  erbitten.  Göthe  an  FrÜseh  bei 
Beaitlieu-Mareonnag,  Anna  Am.,  C.  Aug.  und  d.  min.  v.  Friisch 
s.  215;  dasz  Friedrich  den  gesandten  das  gehör  versagte. 
Schlosser  weltg.  6,443.  in  amtlicher  rede,  im  leben  hat  aber 
audienz  den  sieg  davon  g^agen,  dem  doch  die  lebendige  deut~ 
lidikeU  von  gehör  fehU.        auch  &,  b  o.  e. 

d)  aber  auch  gehör  det  dimert,  de»  niederen  dem  AvAemi 
gegeni^,  dem  er  gehonben  tiM  (>.  hören  II,  5,  gdutrdun,  otieA 
u.  gehören  3),  'gehör  geben,  gehorchen,  parer^  Hbhiscb  1489, 
x.b.  in  den  kölniühen  landskneehlart^n  von  1583:  lieben  lands- 
koecht ...  ich  wills  mich  zu  euch  . . .  versehen,  ir  werdet . . . 
eurem  haubtman  und  allen  bevelcbhabern  . . .  gebor  geben, 
folgen  und  gehorsam  leisten.  Monas  anz,  8, 165;  vgl.  gebörde 
l,a  a.e.)  geben,  ähnlich  noch  in  der  kaussprache  z.  6.  die 
mutler  warnt  und  mahnt  ihn  tSglich,  aber  da  ist  kein  gehör, 
auch  kein  hören,  keine  höre,  er  hört  nidU  {auf  sie),  hat  keine 
(Aren  daßr,  folgt  nieJU;  oiidk  aUgemeiner:  da  ist  kein  gehör, 
verba  fiunt  mortuo,  mrdo  eanüur  ftdnda.  Albr  ST0%  STBinaicn 
1,183.  s.  auch  ttiiler  ft,  b  und  IL  entsprechend  anuk  anderstes 
vom  Jhem,  t»  du  hedeulung  erhürung  «ber^eAend,  x.b..' 

denk  nicht:  wenn  Ich  mit  vielen  bele, 
■0  Qnd  ich  eh  bei  golt  gehör. 

Gillbst  1839  2,75  (dos  gebet); 

s.  auch  unler  i,c  aus  LoTBBi,  mhd.  einem  geboeren,  ibu  er- 
hören  unler  gehören  l,e. 

e)  ßr  anhören,  zttAäreit  fiberboujil:  nun!  wenn  ich  ihr  mit 

meinem  gehöre  dienen  kann  . . ).  E.  Sghlbcbi.  3, 165,  dois  ich 

sie  anbtire.    vor  (fOr)  der  weit  gebito',  dois  sie  es  hört,  vor 

iftren  ehren : 

so  lasset  uns  sein  lob  und  ehr 

r&r  sller  frembden  well  gettör  ^ 

enOhlen  und  erscliallen.    WiciRRLm  31  (pf.  9,13). 

einem  zu  gehör,  dasz  er  es  hört,  aucli  hören  musz  (i'yi.  unler 
gebörde  1,a),  von  Schmeichlern:  zu  gehör  reden,  latulare,  pro' 
bare,  in  graliam  aticujus  loqui.  Hbnisch  1439;  ihr  melket  mir 
die  obren,  ihr  streicht  die  blumen . .  ihr  streicht  den  fucbs- 
schwanz,  ihr  sagt  mir  das  zu  gehör.  Dobs  pm.  3;  aber  auch 
gegenlkeilig  einem  etwas  ze  gehör  reden,  bemer&unjtm,  voi^ 
würfe,  die  eigenttieh  ihn  treffen,  to  dasz  er  sie  hören  kann,  an 
andere  richten.  ScBi(.2,233;  diese  worle  sagte  ich  Lydien  zum 
gehör  (a/i  iMrt»tAj)>>  denn  «ie  verbarg  nicht,  dasz  Lothario 
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groszen  nndnick  auf  sie  gemacht  bab«.  GOt»  (Mfj. 
7,0).  M  kmmt  etwas  einem  zu  geb&r,  wie  «i  ohren:  dü 
kam  auch  dem  herzogeo  tum  gehOr.  Aimm  b.  ent^^ndund 
zu  gehör  briogen,  i.  b.  ein  maälalSek  durch  mr/ÜkrtiRff. 
6)  noch  mancht  andere  Wendungen  und  verbindunge», 
a)  SU  gebOr  det  herm  u.  dAitl.  (4,  c)  alt  höfische,  hößche 
Wendungen,  um  ein  geneigtes  gehOr  bitten,  einen  das  gehdr 
gönnen  u.  dhnt. :  dasi  ich  euch  das  beispiel  eizShlen  will, 
wenn  ihr  mir  eio  geneigtes  gehör  gdnnen  wollt.  G&Taa  t9,3S 
{lehrj.  4,  S) ;  wenn  ihre  fQrstliche  huJd  sich  nicht  ekelt,  bis  zu 
mir  herunter  zu  steigen . .  so  gSnnen  aie  mir  gehör.  SÜcrillu 
IV,  81,23.  doi  genügt  menl  «npritajitKA  dot  nnäge»  det 
häuftet,  der  ohren  ($.  i),  wk  es  auch  heint  das  obr,  die  ohren 
neigen  {Sir.  e,  34,  *.  brnnden  auch  das  tnhd.  neigen  unter 
geh&rea 

aehl  lasi  micb  dir  mala  eilend  klagen, 

nrin  herr,  mein  hall,  und  sei  nicbi  Tern; 

nalg  dein  geli4r.  WKCKHiaLin  13  (p$.  6,t). 

das  gfionen  heitU  aticft  noch  füit^ehtr  verleihen  («m  noch  einem 
das  ohr  leiben),  lehnen  STimaacB  t,  7S3: 

tu  ibm  hab  leb  gescbribco, 

mit  lauter  iiim  umb  ieiaea  «cbutx, 

all  er  mir  teln  gebör  verliebeu. 

WicKBaaLiR  S  Ipt.  9,4). 

fr)  öfter  onM  einfach  gebOr  geben  {vgl.  tat.  dare  aures),  «we 
vom  dtener  unter  A,d,  so  auch  vom  herren,  vom  ridhter  «.4.; 
ew.  kön.  maj.  geben  dem  kiSger  gehOr,  aber  mit  dem  rechten 
ohr..  das  linke  ohr  gehöret  dem  beklagten.  Philardsi  3,&3I 
(523).  doch  auch  gans  einfach,  ßr  anhören:  sagts  denn  mit 
kurzem,  ich  kaa  eurem  geschwetze  nicht  lange  geböre  geben. 
Gatpnios  Bomr.  70, lo  P.  {lustsp.  288  P.);  gebt  gebOr!  siUnee 
here!  Lddwic  717.  und  nmif  manigfaltig,  auch  ratscblSgen, 
einOdsterungen,  scbmeichlern,  der  stimme  der  verDuoft  a.a. 
gehör  oder  kein  gehör  geben ,  zagteicft  f9r  folge  gAea, 
folgern  (oifo  sugteich  %u  4,d): 

doch  wslai  leb  wa«  er  üelil, 
wie  gntdig  und  geneigt  er  stets  gehöre  gibt 
den  musen  seiner  tust.        OriTS  1,9; 

wenn  kluge  und  verständige  regentea  solcher  tborbeit  gehör 
und  genügen  geben  (den  wdle»  Hhw).  ScnoppiDS  423,  die  thor- 
beU  sprechend  gedadU; 

gebt  neinea  ratb  geh&r.   A.  GaTvaias  1,04; 

wenn  deaiuaeb  wUienscban,  wenn  relcbibum,  prachl  und  elve, 
wflBo  alle  tust  der  well  nur  uolust  mli  sieb  lühn, 
so  glebl  eis  kluger  geiit  Ihr  welier  kein  gebare, 
«1«  lann  rie  Immermebr  die  linde  selten  röhrt. 

CBR.GKTrBius  poet.  ».  (169S)  KS; 
gleb  welter  kein  gehör,  wenn  die  sjrene  singt. 

CAHiTt  m  (3.  sal.)  i 

ich  «eisz  nicht,  ob  die  Teutschen  eich.,  haben  erschrecken 
lassen,  Wernikens  censuren  gehör  zu  geben.  Bodmei  iu 
WemUu  1. 10 ;  wenn  es  auch  wahr  wäre,  dasz  es  eine  religion 
gSbe  die  uns  von  jenem  leben  ganz  angezweifelt  unterrichtete, 
so  sollten  wir  lieher  dieser  rel^on  kein  gebtUr  geben.  Luamc 
11,813;  sie  haben  diesem  Torwurf*  dOnkt  mich«  bisher  mehr 
gehJtr  gegeben,  als  er  verdiente.  Licitiiibkrg  4, ISS,  Mmier 
Vorwurf,  religion  «.s.w.  sprechend  oder  ßiOemd  gtäadiL  h 
audt  die  eignen  gedaoken: 

einst,  da  die  dame  an  eloam  sDnunartag 
Im  schauen  eines  baums  allein  am  ufer  lag 
und  ihren  gedenken  cebAr  gab  .  . 

WiBLAR»  neuer  Amadis  (1711)  1,134, 

ine  seinen  gedenken  audienz  geben  sp.  1959  (fi).  s.  atuh  u. 
gehören  1,  c  mhd. 

e)  gehör  haben,  finden,  erlangen,  verschaffen  v.d.,  auch 
in  den  beyri/f  erhörung  Vergehend  (s.  4,  d  o.  e.):  er  wirt  gar 
kein  gehöre  bei  inen  haben.  Ldthbb  (iKftr.  107',  nieia  ^gehört', 
angehört,  erhört  werden,  tgL  nd.  dat  gehoer  hebben  Sca.  ti.  L. 
3, 34* ;  aber  er  {der  rabe)  entschuldigte  sich  (dit  botuAaft  xu 
i^emehmenjy  mit  Tgpneldeii,  dasz  er  hei  dem  eselkftnig  wenig' 
gehör  haben  wttrd^weil  <a  eine  oatürliche  reindschaft  gegen 
ibme  trage,  esetkönig  e.  19,  Waci.  ks.  i\  609,  SS ;  wer  die  ebr 
und  das  gehör  hat,  der  ist  leicht  klug  genug.  Hbkibch  1439 
als  Sprichwort,  auf  den  alle  hören,  vergl.  die  Wendung  diese 
biscbof  C.  was  sere  grois  van  geboere  in  des  richs  Sachen 
und  bi  dem  pais  ^J>aba)  Cöln.  chron.  3,  &so,  4,  aacA  was  von 
groisiem  geboere  bi  den  lantzberen  335,23.  611,4; 

wie  kompu,  das  die  fUchsscbwenier  sind 

SB  grosien  böfn  alliell  die  betio, 

haben  gehör  vor  diesem  i'miiüstem')  und  gisto? 

Aiaaa  1341,33. 


finden,  wcA  eriangCD,  kriegen,  wie  nd.  balpe  efte  geh&r  vor- 
fcrigeo  ht  b^D  Aem.  vo*     »t  II, »:  sie  varlangen,  dasz  ich 

die  mülter  durch  eine  öBenllicbe  scfariR  zu  einer  sorgfUtigen 
erziehung  der  tOcbter  ermuntern  soll,. aber  würdeich  auch 
gehör  BndeoT  Gbllert  (1839)  4,  163;  wenn  auch  mein  rath 
gehör  fSnde.  164 ;  unter  der  groszen  menge  von  Zeitschriften 
fibniicben  inhalts  dürfte  es  vielleicht  schwer  sein  gehör  zu 
finden.  Scbilibb  an  Göthe  1,3,  in  der  aniiind.  der  Haren; 

wodurch  ein  dichter  stets  bei  uns  gehöre  kriegli 
uns  In  erstaunen  setit  m.  *. ». 

BooBiB  crit.  tobged.  1741  t.  «B  (DroUiNTer  Wft) ; 

er  kan  hei  ihm  kein  gehör  erlangen,  frustra  aiirei  ejus  turdas 
fotigat.  Stbihbach  t,  782;  einem,  der  da  redet,  gehör  ver- 
schaffen, facere  audientiam.  das.;  er  vermochte  sich  in  dem 
iSrm  kein  gehör  zu  verschaSien.  ebenso  einem  gehör  machen 
HENisci  1439,  RioLEtN  339^  ein  schöne  red  macht  ihr  selbst 
gehör  Albb  BIO^.   kein  gehör  verdienen  s.  4,6  o.  e. 

6)  das  hörn  Üierhaupt,  die  thdUgkei  des  elves  (e$L  l). 

a)  ein  scharTea,  gesundes,  Ieiaea  gehör  tt-d..'  ein  thier  das 
ein  scbarpf  gehör  hat,  aatmoJ  aototi  oudäii.  MaALaa  164';  ein 
schwär,  ein  hert  gehör,  dat.;  das  gehör  ncmmen  oder  z3 
einem  stummen  machen,  audäum  oHfftrrt.  dat.;  schwachea 
gehör,  das  gehör  vergebet  ihm.  Stiblbb  6S7,  das  gehör  ver- 
lieren:  dasz  sie  einen  newen  könig  betten  {diethiere  den  esd), 
der ...  schöne,  groaze,  lange  ohren,  ohn  zweifei  auch  ein 
scharfes  und  gutes  gehöre  haben  würde,  eselkönig,  Waci.  let. 
S',  609, 29 ;  so  wird  doch  ein  jeder  verständiger,  der  sein  ge- 
sundes gehör  noch  hat,  wann  er  slagen  vor  achlagen... 
boret,  urtheileo,  es  laute,  ala  wann  ein  kind  lalleL  StwtfL 
4,367,30  Ks.; 

stille  wlrdsl  doch  hör  Ich  deutlich, 
teis'  Ist  mein  gehör,  ein  seuriend 
lispeln.  GöTBE  40,  iVL 

»uch  ins  potsirtim  iibersdiwankend  {wie  hören  n.):  wie  unsere 
ohren,  ohne  vom  schal)  der  Infi  gerührt  zu  werden,  nicht 
hören  kaooen ,  und  alles  verstfiodliche  gehör  von  einer . . 
zitterung  der  Infi  abbüngt . .  Hahaiih  1,92,  suj/eicA  Aorea  iiiid 
gehM  werden;  vgl.  i,a  gehör  /Br  gehörtes,  hMaret. 

b)  das  gehör  erlustigen,  schrecken  ti.  o. ;  daa  man  in  den 
reichen  fraget . . .  was  das  gesiebt  ergetzen ,  den  gescbmack 
erquicken  oder  das  gehör  erlusligen  mag.  Fisckabt  pod.  Irotffr. 
735  Sch.;  der  donnerschlag,  der  micb  bis  auf  den  grand  er- 
schüttert und  mein  gehör  zerreiszt.  HBaoBa  IV,  itl ; 

da  hört  kein  obre  nicht  viel  kluge  Wörter  machen, 
indem  dn  voller  galm  uns  da«  geböre  scbreckL 

UorraAiiiiaw.  sterb.  Sacr.  80  (S7). 

ins  gehör  fallen  (vjrf.  e) :  so  legten  sie  sich  {die  aüen  atnger) 
desto  eifriger  auf  dergleichen  melodeyen,  die  gut  ins  gdiör 
Selen.  Gottsched  dictdh.  (l7M)  68.  sein  gehör  anstrengen, 
wie  sonst  das  ohr  (nuM  die  ohren):  ich  bemerkte,  dasz  der 
ehrliche  alte  sein  gehör  anstrengte,  um  an  unserm  diskurs 
theil  zu  nehmen.  Götub  IVerlAer  65  (d.  G.  3,366).  mehr 
üinerlich  {vgL  7) :  da  unsere  spräche  nun  noch  lebet  und  nicht 
abgestorben  ist,  weil  man  sie  nicht  aus  bücbem ...  lernen 
musi,  sondern  von  gebOre  begreifet  {anffoMü) . .  fint  Lnnwic 
V.  Aitn.  HR  enicfcr.  der  fhuidbr.  ge$.  238. 

e)  musiktdisehes  gehör  w.  d. :  ein  knabe ,  der  die  erhabene 
melodie  eines  erhabenen  liedes  auf  einer  drehorgel  dem  ge- 
hör eines  kanaiienvogels  vordrehte.  J.  Padl  uns.  löge  1793 
3,167;  einige  kunstricbter  . . .  meynen ,  wir  bfitten  nichts  ala 
eine  sjlibenzabi  in  unsern  versen,  unser  sjllbenmasz  aber 
wäre  nur  so  aus  dem  gröbsten,  nach  dem  geböre  eioge- 
ricbteU  GoTTSCBBD  apracU.  (1762)  560 ;  heiameter ...  die  das 
gehör  mehr  martern  nnd  quttlen,  als  belustigen  können,  vrir 
müssen  also  noch  andre  dichter  erwarten,  die  ein  besser 
gehör  haben.  diMc  (11»)  s»;  egL  tai  11.  jolM..-  atao  dasi 
hie  {bei  metite«  «erim)  eio  delicat  und  aart  gehör  von  nOtheo 
ist  und  acceots  nrtheil.  Srii  truttn.  vorr.  o.  c,  «je  tn  first 
Lnawics  MleUung  zur  deiOsehen  reMmnst: 

darbey  dann  das  gehör*  am  meisten  wirlen  rausi. 

ersicArein  der  fruehtbr.  ges.  HO. 

musikalisches  gehör  haben ,  auch  ein  feines  u.  a,  vom  hören 
im  einieinen  falle: 

bald  ruft  dein  mund  In  Irillem  an  dem  Hügel, 
Amatia,  den  kaoner  sua  gebSr. 

fiöKmsB  lieder  iw.  Heb.  199. 

7)  atuA  sermiierJüAl,  in  mdirfaeher  wtM.* 

erouloke  dlob,  gehör,  an  jenen  Wasserfallen, 

arlunden,  die  musik  der  sphiren  nnusiellen.  Caaus  >,IW; 
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io  eioer  mitlernichtlicheD  stunde  . . .  hOrte  sie  (meine  teeie) 
mit  dem  innweodig^n  leisen  gehOr,  womit  sie  die  hymnen 
der  nattir  und  die  noch  tartere  stimme  vernimmt,  die  bei 
jeder  idee  oder  handlung  ans  beirall  giebt  oder  tadelt,  einen 
streit  zwischen  zween  geniis.  Wiblahd  jympofA.  (tT&8)2T,  vgl. 
HKibEi  ged.  l,  13  rom  'Auren'  der  harmonie  der  tutten;  ich 
zahlte  nicht  mehr  tage,  sondern  Btaaden,  und  horte  oft 
ininiiten  auftreten ,  so  leise  warde  nein  gebOr  fflr  die  zeit 
(tm  gcfdHgni$).  Scbdmkts  leben  u.  getinnungen  2,160; 

die  meDschlieit  hat  ein  fein  gehör, 
ein  reiaea  wort  erreget  schäne  tbaien. 

GöTBi  &1,2tW  (13,26t  Uemp.). 

t<^.  im  16.  jh. :  der  glaube  ist  ja  ein  wesentliehea  empfinden 
(d.  h.  empfinden  des  iMWiu),  ein  gehOr  hn  menschen.  Val. 
WeiGKL  bei  Opbl  t&3. 

GEHÖBBILD,  n.  bäd,  vorttellung ,  idee  von  einer  ioehe  im 
gehör  (vgl  gedaakenbild) :  die  ausspräche  der  accenie  war  es, 
auf  die  ich  sehr  neogierig  war  (im  gtMang  de»  grieA.-kaÜud. 
t>rie»Urt),  und  diese  entsprach  dem  gebOrbild  welches  ich  mir 
daion  gemacht  hatte.  Niebdhhs  naehget.  ttJtr.  101. 

GEHORCH,  m.  frahndienü.  Hdpbl  iiff.-eAi(R.  74,  subü.iu 
gehorchen ;  ein  faauer  der  keinen  bestimmten  gehorch  leistet 
und  tun  iobn  dienl,  mancher  gesindewirth  musz  sehr  unbe- 
stimmten gehorch  leisten,  das.  Uö.  entsprechend  im  U-jahrk. 
in  demielün  sprachyebiele  gehorchte  bei  Jeboschik  21902,  der 
von  kreuibrüdem  ertähü,  die  der  pabst  deutschen  rätem  ju  hülfe 
sendete,  dit  aber  unboimiatg  und  unbändig  «wen,  ntmande 
ondirtAnic,  Torevil  (s.  «nler  rre?e1)  an  gehorchte  (:woFchte}, 
frech  an  gehorsam.  fef:leres  entiprüht  in  der  bädung  der  neben- 
fvm  gehOrde  (*.  d.)  lu  gehör,  enfweder  f.  oder  n.,  gehorch 
über  'diesem  gebOr  teiber,  s.  gehör  \\  von  hörigkeit  und  das  ahd. 
mase.  gih6ro  audilus  unter  dem  f.  gehör  3,  sodati  diesz  gehorch 
tm  dufxerffen  nordo^n  nach  (Uten  seilen  alt  eclU  und  gut  geaütü 
ist.   s.  auch  gehorcbsam  gleich  gehorsam. 

GEHOBCHABBEITEß ,  m.  frtAnarbeUer,  xu  gehorch  frohn- 
diemt,  im  nordosten :  die  gehorcharbeiter  bei  dem  dämm-  und 
brQckenhau.  Hamann  1,19;  von  dem  schaarwerk  und  gehorch- 
arbeiton.  431.  e*  AeiHf  mrf  im  gehorch  arbeiten. 

GEHORCHEN,  verttarkUs  horchen,  vie  geboren  «t  bOren ; 
ex  erseheinl  merst  im  13.  14.  jk.  md.  {mkd.  wb.  1,714',  Lbxbr 
1.791)  und  ist  eben  md.  eigetUimm,  den  (^deutschen  mundarten 
fehlend  {wie  horchen),  auch  nd.  nur  borken  (s.  2,a);  doch 
auch  im  frdnhiehen  früh.   s.  audi  gehorchsam. 

1)  das  boreben,  hören,  aufmerksam  hören  ist  darin  noch 
länger  erkent^ar,  ««  in  geboren  1. 

a)  alt  Uosi  gesteigertes  horchen ,  hören ,  i.b.  in  einer  geist- 
ÜcAm  düpitlation  mit  etnetn 

mit  deine  und  (indem)  jener  vollen  sprach  {ausredete'), 
Silvester  slumme  sacb. 
■in  heilte  bagerunge 
was  an  der  samenunge, 

dai  ai  im  ot  ^eborchien  (:  vorchien).  pats.  K,  82,9, 

er  wetUe  nidits  miter  von  der  Versammlung,  alt  dost  sie  tAn 
ntir  aufmerksam  atthüTttHf  Üb»  siAsrten,  lo  «efter  war  er  dann 
setMt  sieffss. 

b)  luA  im  1&  n.ß.  Uingt  das  deutödimüa»:  ich  sprach, 
ich  mflste  ihm  etwas  anzeigen,  das  sein  nutz  und  mit  ihm 
daran  sein  wOrde.  er  gehorcht  mir  gleich,  buch  d.  liebe  303', 
körte  ^eiek  auf  mich;  dieser  (nitl  dem  ich  fiter  glat^enssaehen 
di^utirle)  bat  keinen  glauben . .  und  will  mir  nicht  gehorchen. 
Olkabius  per*,  rot.  4,4,  meinen  grindea  oder  vorsltUungen  kein 
gehör  geben, 

e)  der  uoeite  begriff  folge  geben,  der  früh  zum  hauptbegriff 
wird,  erscheint  anfangs  aügemeiaer  alsjetU:  conteatire,  geborgen. 
DiiF.  144',  md.;  s.b.  auf  guten  rat,  vorseMägct  auf  warnung, 
tadtl  kSren: 

Hans  TOD  Baun  der  from,  mit  sorgen, 

der  riet  aeloem  vater  rechte  (titr  nachgiebigkeit)i 

aber  er  wollte  Im  nicbl  gehorchen, 

weder  er  noeh  setne  knechte  ffaiMer). 

kLlBHca.  1.87^,  miU«  n.Jh.,  hess.; 

sprichstu  aber,  ey  er  vrird  nicht  so  sieif  (rfarr)  sein,  er  wird 
im  lassen  sagen,  und  von  solchem  thun  ablassen?  wer? 
d.  Carlstad  ?  ja  wol,  die  wort  kan  er  fein  sagen . .  er  wolle 
sich  lassen  weisen  und  wolle  gehorchen  eins  bessern  . .  wenn 
bat  er  jemals  gewichen  (nacA^ri^eben)  oder  gehorchet?  wie  oft 
bat  in  d.  Philipps  vermanet  zu  Wittemberg . . .  und  da  ich 
wider  kam  {von  der  Wartburg)  und  wider  sein  bildslQnnen 
und  messe  predigte,  waramb  liesz  er  denn  nicht  ab  und 


gehorcht?  Luther  3,45*;  und  sprachen  zu  Mose,  rede  do  mit 
uns,  wir  wollen  gehorchen.  2  Mos.  30, 19,  vulg.  audiemns ;  die 
weil  du  {Adam)  hast  gehorchet  der  stimme  deines  weibes  und 
gessen  von  dem  hawm.  1  Mos.  3,  IT,  vulg.  audisti  vocem ;  da 
höret  der  prophet  auf  und  sprach  (lum  könig),  ich  merke 
wol,  das  gott  sich  beraten  hat  dich  xu  verderben,  das  du 
Boichs  gethan  hast  und  gehorchest  meinem  rat  nicht.  S  (Aren. 
15, le;  der  herr  aber  sprach  zu  Samuel,  gehorche  der  sliro 
des  Volks  in  allem  das  sie  zu  dir  gesagt  haben,  i  Satn.  6,7.9; 
da  gehorcht  Samuel  alle  dem,  das  das  voIk  saget,  v.  2i,  vulg. 
audivit  oninia  verha  populi ;  wer  rat  gehorcht,  der  ist  weise, 
ipr.  Sal.  13,  IS;  liebes  kind,  gehorche  meiner  lere,  und  ver- 
achte nicht  meinen  rat.  Sir.  6, 24,  vgl.  v.  34  wirsto  gern  ge- 
hörten {auch  deine  obren  neigen);  auch  später  nocA,  x.b.: 

man  aagt  ei  msncbem  gütlich  vor, 

wenn  er  gehorcht,  er  wer  ein  thor,   Himisch  1440; 

eines  bitte  gehorchen,  non  deettt  frecAus.  Stieler  860;  den 

rathschUgen  eines  kennen  zu  gehorchen.  Gellbh  5,241; 

geh,  gehorche  meinen  winken, 

nuue  deine  jungen  tage  u.s.».    GOm  1,144. 

läso  wie  gehör  geben,  dat  ^ekhfalU  vom  Nossen  anhören  ntm 
folge  geben  fortuhrilt. 

2)  der  heulige  gebrauch  nimmt  idter  gehorchen  eigentlich  alt 
teüwort  tu  gehorsam  [früher  aucA  gehorsamen)  und  denkt  dabei 
zunächst  an  unbedingten  gehorsam,  den  der  niedere  dem  höheren 
schuldig  ist,  sodass  nun  das  gern  gehorchen  Sir.  6,34  vorhin 
eigentlick  nicht  mehr  mit  im  begriff  selber  tie^  eher  das  gehorchen 
müssen,  ton  dem  oft  genug  die  rede  ist ;  eme  to/cAe  umändernde 
und  snip&tende  Verschärfung  hat  auch  das  entstehende  befehlen 
erfahren,  t.  unter  gebieten  sp.  VKA.  1763.  «cAon  Adbldnc  kannte 
es  bloss  noch  in  dieser  bede^ung:  'einem  gehorchen,  seine 
handlungen  noeA  dessen  befdden  beHimmen',  sodass  ihm  der 
bMsdie  gebrauch  duitkel  war. 

a)  vom  dinier  umi  unterthan  doch  auM  ^eieh  anfangt: 

ein  rAmiscber  keber  pflao 

alte  der  werlt  mit  herschaft  .  . 

wände  man  slnen  worten 

mit  dien  sie  gehorchte 

unde  in  dir  an  vorchte, 

daj  man  lei  swat  er  hiet  pass.  B.  16,30. 

so  dem  ridder,  dem  vägte  gegenUter:  ist  da;  sieb  ein  gestA^e 
hebet  in  der  stat,  da;  sich  l&te  slabeo . . .  und  kumet  man 
geloufen  nftcb  dem  voite,  der  sal . . .  dA  richten  als  recht  ist. 
ist  da;  si  sich  an  in  nicht  kfiren  (eig.  ihn  nicht  'ansehen') 
nOch  sines  gerichtes  nicht  achten  noch  gehorchen  wollen  , 
Freiberger  sladtr,  33,1,  Scuott  S,  361.  ebenso  ursprün^ich  das 
einfache  horchen  {s.  d.  3),  mnd.  horiten,  s.  b.  de  borger  wolden 
den  griven  nicht  borken  Scb.«.L.  2,301';  audi  gehör  geben 
t(rfprflnj)(icA  vom  niedem,  der  gehorchen  musi  {t.  gehör  4,  d) 
«nd  nocA  heute  das  bUate  hören  tm  hausdeulsch,  wie  auch  ge- 
boren anfan^  {s.  dort  z).  wie  sehr  gehorchen  und  gehören 
ursprdngtidt  alt  eint  gefShlt  war,  leigl  das  irfinb.  gehorchen 
zuo...oder  horchen  zuo,  an... in  übertragner  bedeulung  für 
geboren,  anjieAdren  Leier  nacfdr.  Ib3.  346  (14.  jakrh.),  d.  h. 
eigentUeh  gehorsam  tchiäden,  s.  b.  das  gbt  das  an  unsir  aptige 
horchte,  t.  auch  geborch  frohndienst,  wie  gehör  hörigk^. 
so  ward  aus  lat.  audire  Adren  aucA  obedire  gehorchen,  aber 
diclo  audiens  tat  selbtl  nocA  pänAUicA  ^horchend,  auscultare  aber 
aovof  AorcAen  oit  gcAorcAen. 

b)  nAd..'  (Atemperare,  gehorchen.  ScbrOers  voe.  mm  1420 
a.  35*,  md.;  gehorchen  oder  undertentg  sein,  acquieteere  (tu 
l,c),  o^fdire.  roe.  tiümb.  14$2  ko*  {nicht  im  voc.  ine.  leut.); 
gehorchen,  obedire,  tibsequi,  servire,  parere  etc.  Dastpod.  357'; 
gehorchen  dem  gebott  oder  satzunge ,  slaie  decreto.  357* ;  ge- 
horchen, parere.  Haalbr  164*,  Fbisios  946*,  d.  h.  aus  der  Schrift- 
sprache aufgenommen,  wie  es  in  dem  Basler  nocAdrucA  von 
Luthers  deutschem  JV.  T.  vm  jähre  1523  erAidrunjr  bedurfte: 
gehorchen,  geAortom,  tinderlAnijr  sin  (Fionn.  0,43'),  feldt  et 
doch  noch  bei  Dbnzlkr  Basel  1716;  aber  die  kinder ...  haben 
harte  köpfe  und  veratockte  herzen ...  sie  gehorchen  oder 
lassens,  es  ist  wol  dn  nngehorsaro  haus.  Eseck.  2,6;  das 
Jacob  seinem  vater  und  seiner  mutter  gehorchet  und  in 
Mesopotamian  zoch.  1  Mos.  29,7;  so  ir  nicht  gehorchen  werdet 
den  geboten  des  berrn.  h  Mos.  Ii,  21;  ein  volk,  das  ich  nicht 
kandte,  dienet  mir  (David) . .  und  gehorchen  mir  mit  gehor- 
samen obren.  3  Sam.  23, 4S;  man  musz  gott  mehr  gehorchen 
denn  den  menschen,  ap.geseh.  6,19,  vgl.  4,  19,  jrriecA.  nur  an 
aiMÜer  stelle  axovsw;  den  geselzen  gehorchen  Stielbr  seO; 
eben  der,  der  in  seiner  jugend  nicht  gehorchen  lernte,  wird 
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die  gesetze ...  als  mann  unter  die  fflne  treten.  Gkllbht 
7, 197 ;  wer  einst  befehlen  will,  musi  erst  gehorchen  leroen ; 

ei  Im  heia  schönrer  anbiick  In  der  weit, 
als  einen  Fürsten  sehn,  der  klUK  reglerel, 
das  reich  lu  sehn,  wo  jeder  itoli  gehorcht, 
wo  Jeder  uur.sich  seihst  lu  dienen  glaubt, 
weif  ibm  das  rechte  nur  befohlen  wird. 

G6TKI  0,137  (rofW  t,4): 
groiia  monarcben  aneugiest  du  (DedtKhtand)  nnd  Mit  ihrer 

wDrdig; 

den  gebietenden  mashl  nur  der  gdiorchende  grau. 

SciiiLLiii  XI.  43. 

fibr^Ri  ancft  bei  GOthb  dat  bUutt  horclien  (i.  d.  3)  nocft  oder 
wieder  w. 

e)  iAertrage»  auf  andere  ähUidu  v»h4Unitst.  auch  das  pferd 
gehorcht  dem  reiter^  den  sportn  u.  dhnl. :  ein  pferd  lasit  sich 
im  zäum  hallen  und  lenket  den  ganzen  leib  zu  gehorchen. 
Hekiscr  1440;  das  pferd  {da*  in  du  brandunq  soll)  schau- 
derte, schnob,  schnarchte,  gleichwol  gehorcht'  es  den  auf- 
raunterungen  seines  reuters.  Kosecahteb  rhaps.  2,67;  das 
schiff  gehorchte  dem  Steuer  nicht  melir,  im  slume; 

die  wilden  elemente 
ehorehen  meiner  (Uetlfm)  stimme,  und  das  hen 
es  mannet,  den  ich  liebe,  ■chiiesil  licb  ihrl 

GoTTM  1,490; 

da  gohorcht  die  naiur  ruhig  nur 

ihrem  alten  geecite  Iwenn  •ireise  slerbga). 

Scuit-LiR  br.  V.  Mest.  1B03  i.  131 ; 

die  nalurforschung ..  richtet  ihren  blicl[ . .  auf  die  gesctie, 
denen  die  erscheinungen  in  der  natur  gehorchen.  Haushann 
einl.  in  die  müieroJ.  1S28  i  2 ;  aber  die  nacht  bricht  herein, 
und  es  isi  gut  auch  der  nacht  zo  gehorchen.  Bbckub  wdtg. 
l,27&  (auf  SroiBnes  Uiat); 

eahorcbe  deinem  diensie,  nicht  dem  herm. 

GöTHi  9,84  Oph.  5,3). 

wie  der  pdicfat,  der  stimme  der  pilicht  gehorchen  u,d.; 

der  noth  gehorchend,  nicht  dem  eignen  trieb, 
trel  Ich  .  .  heraus  lu  euch  .  . 

ScniLLU  br.  «.  IImi.  1803  a.  5; 
gehorche  du  dem  angeDbllckl  i.  35; 

oder  gehorch  ich  dem  i&rneoden  muttio?  13, 

taehr  noch  wie  nachgeben,  ni  l, c,  vergi.  ahd.  ni  böri  themo 
muate  Orni.  1, 18, 40  (der  niuat  iprecAend  perfanM) ;  die  will- 
kOrliche  and  bloss  sidi  selbst  gehorchende  einbildungskraft. 
ScHitxBii  an  Gölhe  23.  aug.  1794. 

3)  sur  grammatitchen  fägung  itt  lu  bemerken 

a)  der  herschende  dat.,  der  ahs  jeM  an  den  bfi  folgen  erin- 
nert, ist  eigentlich  viebnehr  wie  bei  borchen  (i.  d.  3),  i.  b.  dem 
scbifTherrn  borchen,  d.h.  wie  bei  horchen  (l,c)  ßr  sorgsam 
suAitrrii;  es  ist  eigenltich  derseVn  dat.,  wie  bei  gehören,  d.h. 
eigentlich  gehorsam  leiny  vgl.  einem  httren  ((.  d.  6),  gehorchen, 
aas  atter  seil  her,  g,  b.  aUs. :  hie  im  bftrda,  er  gekorckte  ihnen. 
HH.  u»;  that  imu  wind  endi  wflg  wordu  bftrdin,  aufs  wert 
gehardüen.  »83;  nU.:  si&  hArent  imo,  obediutil  eL  Tat.  62,1; 

tnAd.  hoere  mir,  hör  mich  an  Btlbt.  2, 306 ;  «.  aticA  ge- 
boren >  und  t,b  a.  e. 

b)  trotidem  ist  auch  pasnntehe  ßgung  versucht  worden ,  als 
bequeme  ftfirir,  nocA  griech.  oder  englischer  art:  ein  solcher 
wird  weder  von  den  frohmen  geacht  noch  von  den  bOsen 
gehorchet.  Bütsciik)!  /kam.  39t,  fte  Avrra  nicht  auf  ihn,  köniUe 
atick  horchen  enthalten;  wie  golt  verehrt  und  gehorcht  sein 
wolle.  Kart  8,274;  gehorcht  zu  sein  wie  er  (Wallenstein) 
konnte  kein  reldb«T  in  mittlem  und  neuern  teilen  sich 
rühmen.  Scbilleb  VIII,  332,  S  vor.  {urspränglieh  befolgt) ;  jener 
(der  mädttige)  will  weder  in  seinen  planen  noch  seiner  thstig- 
kett  durch  vorlautes  widersprechendes  wcscn  gehindert,  son- 
dern gehorcht  sein.  Götub  23,36',  rgl.  49,115  (19, 103  tifnip.); 
vor  einigen  lagen  führten  sie  ein  quodlibel  auf,  unier  direc- 
lion  von  Ottilien,  welche  sich  auf  dergleichen  dinge  gar  gut 
versiebt  und  deshalben  aufgefordert  und  gehtHxht  wird,  an 
Zeller  6, 3b3. 

e)  anders  es  wird  gehorcht,  man  gehorcht: 

musit'  es  so  rasch  gehorcht  sein?  konntest  du 
dem  gaidigen  nicht  leit  lur  gnade  gönnen? 

ScdULiB  n'ailensi.  lod  b,  tl. 

GEHOttCHER,  m.  moriger,  diäo  audiens.  Webek  334*. 

GEHOItCHFOBM,  weder  die  goldne  bulle  noch  die 
magna  charla  noch  den  code  noir  konnte  Aristotelea  in  seine 
regier-  und  gehorcb-fonnen  hineinlegen ,  sonst  hait'  er  sie 
weiter  gemacht.  J.  Padl  8,  Kl  {Hetp.),  die  kalegorien  alt  fer- 
malt  b^trseherinnen  aller  gedmlten. 


GEHORCHSAM,  gleich  gehorsam,  doi  darin  nach  gehorchen 
gestallet  ist:  ordenlich  ihren  ßalin  gefolgig,  ihren  hauptleuten 
und  obersten  geborchsam.  Fischabt  Garg.  263*  (gehorsam 
Sch.  497).    vergl.  horchsam  (18.  jh.)  und  f^endes. 

GEHORCHSAMEN,  wie  gehorsamen,  gehorchen:  weiber  die 
vil  Über  wollen  närrischen  oder  alberen  niännern  gebiten,  als 
weisen  verstfindigen  gehorchsamen.  Fibchart  eAi.  lO  (ScA.  41S). 

GEHÖRDE,  f.  n.  nebenfom  su  gehOr  f.  n.,  ober  älter,  ahd. 
gih6rida,  doitA  gebürda  auditu*,  aadüio  Ghaff  4,  1008,  tnAd. 
gelicerde  f.  und  n.  Lkxbr  1,791,  wonadi  auch  ahd.  gewiss  schon 
gih6ridi  n.;  aucA  nAd.  sHU  sieh  die  doppelheil  des  geschltdttta 
fort  (wie  anfangt  bei  gehOr,  s.  besonders  unter  gehOr  n.  Ij,  wie 
eigenüieh  noch  in  behOrde  f.  neben  Zubehör  n,  imd  f.^  vergl, 
unter  3.   s.  auch  gehorchte  unter  gehorch. 

1, a)  gehör,  hören: 

der  kaiier  harte  eitlalchte  . . 

dti  gebdrde  von  ime  DAch.  Aol.  107.3; 

kein  gelicerde  mac  verdoln  (erli  iigen) 

den  uamen  heilic.         Kona.  Silo,  46S3; 

Aren  ine  gehccrde.   Boheb  38, 30  (var.  Ane  bareude) ; 

und  gescfaach  da;  allis  ufflniich  zu  angesicht  und  gehurde 
irer  retc,  diener  und  vil  ander  lule.  frankf.  reichse,  1,174, 
wie  mhd.  le  des  rilters  geh<Erde  er  sprach  Er,  mb,  jetit  zu 
gehör  (f.  d.  4,  e);  auditus,  gchorde,  gehOrde.  Dibf.  60'.  638*; 
der  graf  wust  nit,  das  der  vogt  ein  so  böses  gebOrdc  bei. 
Zinim.  ehr.  111,395,  18,  so  schlecht  hörte,  auch  wie  gchOr  4,d.' 
o  Christen,  haben  acht . .  was  er  (Cliristus)  uns  sag  und  lerne, 
dem  glauben  und  gebOrde  z3  geben,  wolf^esaag  bei  Schauk 
Ml.  III,  3, 23,  I«  folgen,  m  gehmthe», 

b)  nkd,  mritt  geUuta  gehOrd  (doeA  (.  «.  3):  nUnm  einen 
menschen ,  der  von  natur  forchtsam  ist . . .  sol  der  ttwas 
handien  vor  einer  gemein . . .  («rtrd  er  so  brklmmen)  das  er 
ganz  erslutiet  und  sein  gesiebt  und  gehürd  allen  iren  ge- 
brauch verlierend  Kbisbrsbbrc  arig  sehaf  Eij*;  das  gebOrd. 
scAiyf  d.  pen.  110*;  die  obren  seind  ein  Instrument  der  gebUrd. 
Drianoer  arm.  8i';  die  oren  und  ire  knorbel  seind  gesetzt 
uET  das  hart  bein,  z3  hOreo.  zä  denen  kommen  (d.A.  Aerbei, 
heran)  nervi  von  den  fttnf  par  ädern  des  hüns,  in  den  die 
gehOrd  ist.  GeBsnoBr  6;  die  schfinneus  habend  ein  scharpf 
geb&rd.  Maalbr  ißt'  [d.h.  unter  den  belegen  von  gehOr);  dem 
ist  etwas  von  irem  milchessen  zu  gehOrd  kommen.  Smm, 
cAr.  111,433,1.  439,23  (Aier  gehord  gei^ri^en);  kam  etwas  tu 
geherd  des  herm.  »1,10.    »wAf  mehr  bei  Uutiscn,  ScuOms- 

LEDBI. 

c)  das  mustle  aber  auch  zu  gehört  «erden;  aiidtlHf,  gebOrt. 
Waci.  voc.  Oft.  13*  (vgl.  begirt  das.  neben  begird  und  begirdc) ; 
es  wirt  das  oug  von  sinem  sechen  nit  gesetigt  noch  das  or 
von  siner  gehOrt  (var.  sinem  hören),  katorienb.  420  Jfrrsd.; 
wirt  aber  die  gehört  verioren»  so  ist  ea  eia  grosze  («eAiivre) 
wund,  danu  ein  glid  verloren.  Bradrscbwbic  eU*.  KW  li\ 

2)  auch  tu  sich  geliOren,  der  gehörde  nach,  ordenlücht 
gehörig:  nachdem  sie  ihm  zuvor  den  allen  (eiltgrind)  bis  auf 
die  gesunde  baut  abgewaschen  und  den  baarboden  auf  ein 
neues  der  gehörde  nach  abgeschoren  halle.  Sitnpi.  3,305  Ki., 
1685  2, 243  {vogeln.  1, 3).  vergl.  das  fem.  gehOr  2  f6r  lubehör 
und  behör  f  gleich  gebühr.  wahrt^nUdi  auch  yleicA  behörde 
(s.  unter  geboren  8,  g). 

3)  auch  in  susammeniamngeit :  zugehörde  f.  slneA  zngehör, 
I.  Frisch  1, 467*  ai»  Frorsv.,  nocA  bei  Aokldrg  «mer  zugehör; 
beigehfirde  Hsrdkr  ptastik  37.  vgl.  auch  behörde,  dat  e^ifeHlttcA 
nur  nebenform  su  gehörde  2  tst.  wieder  ancA  mit  -t  {>.  l,c): 
das  voglrecht  mit  aller  zugebörle.  weisth.  4, 506. 

GEHÖREN,  verstärktes  hören,  aber  mit  eigener  bedeutsamer 
entwickelung  weit  id>er  hören  hinaus,    tur  form  s.  unter  15. 

I)  tm  eigenflicAen  sinne,  wie  gotk.  gabausjan,  ahd.  gahürian, 
giböran,  attt.  gifaürian,  ags.  gebfran,  gefa^iran,  altengt.  ihere, 
ahere  (>.  sp.  leoo),  mnd.  mnl.  geboren,  niAd.  geboeren,  «o  auch 
nAd.  flocA  lange,  laudiehafttich  bis  jetA 

a)  un^n^iA  und  iioeA  mkd.  ahne  uutertdiied  von  dem  äu- 
faehen  »orfe,  bloss  mä  einer  Steigerung  des  begriffa  (s.  kl.  d), 
t.b.:  g£t  inti  sag£t  Johanne  Iba;  ir  gisflhut  inli  gibtelut.. 
(irie)  blintfi  gisehent . .  loub«  gih6rent  Tal.  ftl,s,  w  denlUeA, 
völlig  hören,  sehen  gmeint  sein  wird; 

der  liebte  UC  wart  ir  ein  naht  (in  der  ohnmadU). 

wan  si  gehörte  noch  gesach.  Eiec  88:18. 

gröt  wunder  iit  daj  ieman  d&  gebnrei.  Wiltb.  10,9, 
•TO  das  ge-  auch  von  ieman  mä  bedingt  itt  (tp.  1023).    und  so 
HocA  «Ad,  gerade  in  dieser  auwndung:  elwenn  ao  vellet  cto 
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dink  für  die  lOcber  d«r  oren,  du  man  nicbt  geboren  mag. 
OiTOir  T.  B.  23'  («0  «ueA  mag  das  g&-  antog,  1.  xp.  1614); 
nit  gebfireo,  mdrre.  Dastp.  3(7*;  er  m8«z  etwa  {manchmal) 
IbSn  als  sebe  und  gebOre  er  nit.  Fiani  jfr.z^lTO'  {äadt  nteiU 
gewbe); 

gbtret  oicbt  noch  geiaoh. 

weit  nicht  wie  mir  geicliaelL  H.  Sacu  1,290*; 

il«r  arme  measch  gehört  nit  wol.  11,3,3«*; 
mein  herr  gebort  nit  woi  und  mueu  man  gar  igam)  laut 
mit  ime  reden.  Zmm.  thr.  IV,  90, 13;  turdut,  Sbel  gehörend. 
FRIS.1X17*,  vgl.  uDgeboroder  turdus  voe.  1483  uy',  Disr.  S9ft\ 
mU.  oogeboerende ; 

du  weist,  lob  bin  ein  alter  mann, 
gebAr  gar  Qbl  und  Un  aobier  blind. 

Atata  342*  (UtS,«). 

so  noeft  $duiiäb.  er  g'bOrt  nicbt  wol  (o^  er  hOrt  es  nicbt) 

ScuiD  3ST,  icAmü.  er  gbört  (kOrt)  nfld,  k&rt  nidtlt  Stalder 

2, 5&,    vgl.  TOBLBR   110%    tn  SCHHIDTB  td.  blTU.  kOrSl  DfltT  (Hl 

oiirüu*  caret?  Fbomh.  3,294*,  wie  botr.  gherat  netT  Ursf  du 
nkkl?  ScHM.  3,233.    vgL  gehörig  l,a. 

b)  auch  mä  acc.  obj.  u.  d.,  ahd.  mAd.  tne  dat  eiafaelie  wort, 
selten  noch  nhd.;  i.b.:  wir  gih&rtun  inan  quedentan,  kürten 
ihn  tagen,  fol.  189,3;  oba  wer  gibArit  mina  wort  inti  tbia  oi 
heltit.  143,4;  ik  gibArta  dat  seggen . .  fiild.  1; 

ä6  Ii  Kebdrt  diu  msere,    dat  wat  ir  grimnie  lelL 

Nib.  1214, 1 ; 

nnd  gehörte  oucb  den  vogeUanc.  Ivein  B9I, 
vo  ein  deuüichet,  völliges  hören  gemeint  ist  (vergl.  d),  uie  in 
folgender  eingangsfoTniel  von  Urkunden :  allen  dien . .  die  disen 
briet  iemer  gesehend  older  geh<£reaL  urk.  AUorf  22.  dte.  mi 
((.  tp.  IS22);  allen  den.,  die  disen  brief  gesehent  oder  ge- 
bOrcDt  lesen.  Snutb.  «Aron.  932, 4.  llT,  11 ;  allen  den  ..  die 
disin  brif  gebArint  ave  (oder)  gesleaL  HOfbh  «rfc.  IS  u.  Oper 
(dock  auA  biou  hOren).  nlid.:  er  besinn  steh  über  vierzig 
jar  und  gebDrt  nie,  das  den  berren  die  rechtung  ie  wurdi 
td>gesetzL  veitth,  4,4S6,  »0  das  ge-  von  nie  abhdngt^  wie  im 
folgenden  (s.  tp,  im)  ; 

kein  lieber  mer  gebort  ich  oie.    6iir|^nd.  reimcAron.  vom 
Uli,  Sröitia  Altatia  1B1&  (.  357 ; 

ein  aolßh  geichrei  gehört  man  nie.  Alsirub  Bs.  ftl; 
es  mags  niemant  geboren,  d,i.  es  ist  stiller  denn  daaz  mans 
mOge  bOTfln,  exetdU  aurtnin  tensvm.  Maalu  lU',  t^.  unler  a 
otuOiTOLr;  gnediger  berr,  gebOren  ir  (wm  der  gegntr  tagt), 
dasz  man  acbuldig  ist,  gewonbeiten,  die  wider  gottes  wort 
siot,  ab  t&  tbun  T  Scham  soI,  III,  105, 36.  s.  auth  noch  StALDBa 
unler  0,  und  d. 

e)  audt  einem  gehOren,  ihn  anhSrt»  (auch  erAüren):  dasz 
gott  nicht  allein  Suszerlich  gegenwartig  sei,  wie  menschen 
bei  menschen  zu  sein  und  einander  zugebOren  und  zuzusehen 
pDegen.  SimpL  3,409,  16  Kx.  (vogeln.  1,16),  tpdter  zuzubOren 
ISSö  3,319,  was  denn  mi  zugebOreo  gememt  ist,  also  einem 
gehören,  auf  ihn  h9ren ,  uüs  nM.  einem  hoerea  (s.  tmter  ge- 
boreben 3,a),  aucA  gehmren: 

die  rebten  pfaffeo  warne,  dag  al  niht  gebosren  (ceitf.) 

den  unrehteo,  die  das  riebe  wanent  alnren.  WAbru.  10,23, 

su^eidt:  lAnrn  nadigebeu,  na(Agehen,  'gebOr  geben',  1.  dort 

&tb,  mtk  gekorcbeo  l,b; 

Mcob  begunde  se  got  digen  (flehen), 
er  bei  In  gabOren 

durch  willen  sluer  vorderOnen.  gen.  108, 13  D., 
in  der  dUeren  fkttmg  da;  er  in  girftbt  irbAren  fUndgr.  2,lb,40; 

a,  vronwe  {Maria),  neige  Jdsum  Krlit, 
n  lieb^  blnt,  her  zu  mir. 
iob  well  wol,  er  gehöret  dir 
durch  lisbe,  die  er  zd  dir  trelL  Marieuleg.  34, 442, 

wo  4ueh  RfcM  l^osz  ^geneigtes  gehör'  (*.  u.  gebOr  5,a)  gemeint 
itf,  sondern  stifMcA  erhOrung,  wie  gebOr  4,d  o.  e.,  ahd.  gibOrian 
«zaudöv,  auch  mit  «c,  t,b.:  auütigt  got  ni  gtbftrit  (aHdä), 
ob  oba  wer . .  stnan  willon  tuot,  Iben  gihftrit  (Rtavdä).  rol. 
133,31;  ebenso  agt.,  auch  mnU  gbeboorea,  *.  Oodimars  3,  «4; 
1.  auA  unter  gehörig  2. 

d)  auch  mÜ  andrer  dAa/teAer  ate^f^erwijr  des  begriff  KnfeAen, 
alio  wie  dat  triOn»  eist  tSUiget  AÄwt,  iai  anit  siel  trraekt: 

du  blit  ein  Kriobe  geboren« 

wie  magistu  Ire  stimme  geboren, 

die  sie  In  hebraUcher  lungen 

Tor  Jesu  balu  gesungen?  Al$f.  pau.  3811. 

•)  ursprün^iek  lAerasiAmU  gen.  obj.,  wie  bOren  (1.  d.  3,e), 
■tikd.  und  fcAon  dU.«  aUt^  gelh.:  allai  |)ai  bauqandana  is.  Lue. 

IV. 


3,47,  taovopTK  iwrov  («eten  faanajandan  im,  anoiorra 

avitüv  V.  46) ; 

joh  tinero  worto     er  höns  liln  barto.   Om.  ll,9,&7; 

hdrian  ul  weldun    l>  gibodtkepiei  («eine  bottchaft). 

Het.  2661, 

10  oAm  zwei/el  aueA  gibArian,  ver^.  aus  Notibb  bei  Giaft 
4, 1006  i.  b.  er  gebArte  mib  dero  bete,  wo  doch  der  gen.  mehr 
beiläufig  ist  als  nothwendig  sum  aUwort  gehörend  (v^J.  2,a  o.  e.); 
iü>er  bei  ScRMBLLsa  2,233  (1,  1156),  fr^Ueh  ohne  den  nachweis, 
'gabArit  mtn,  mei  audif,  ist  mir  gehorsam',  tur  beieuchtung  des 
«Ad.  gebort  mein  ßr  mir  angegeben,  ».  A,e.  tiniicAfr  ist  nAd..' 
uwer  boibeit  iat  so  mecMig, 
dass  er  (ibr)  der  warheit  nit  moget  geboren. 

Als},  pau.  5104, 

WO  der  gen.  von  nit  Aerbeigezoiteit  am  wird  (vgl.  Grein  s.3I3'), 
wie  iA»  nicht  noch  nhd.  gern  bei  sieh  hat  nach  mhd.  ort  (1.  z.  b. 
u.  gcbdn  3,  a),  z.  b. :  dasz  ich  morgen  der  zeit  nicht  haben 
werde.  Ens.  Crarl.  t.  Orl.  S,  40t  und  nocA  jettt  in  hier  ist 
meines  bleibens  nicht,  vgl.  nichts  glUcks  haben  Ldtrem  3,1*. 
I.  omA  gehörig  3  mü  gen.  der  lache ,  i.  b.  gehAric  slnes  ge- 
botes,  gehorsam  1,  a. 
2)  aufhören,  stül  lein,  ruhen,  auch  aillen  (b). 

a)  in  einem  streite,  switchen  judenthum  und  ehriitetükum, 

sinagoga  und  ecclesia  tagt  die  erttere  {hetsisch) : 

dar  umb  ibIiu  swigen, 

du  anmagka  uns  du  erlirlegen  (BberwütdeR). 

Bwigk,  lou  uns  geboren  1 

du  eniait  uns  nicbt  also  bethoren.  Alsf,  pata.  4613, 
*lati  uns  aufhören  su  slretfeK*  Gbbiii  i.  313* ;  oAer  dat  uns  wird 
vielmehr  den  gegntr  nicht  mit  meinen,  denn  et  keita  ebenso  lasa 
micb  gehOren,  tm  16.  16.  ;aArA.,  Aoir.,  titOu.: 

lau  mich  der  red  ^ahören, 

wen  wenitu  ble  letdren?  SchreluinS  1,US6; 

Itit  ^b  urob  dein  Ode  kall  drerede) 

ein  widten  nicht  sieherlleb, 

davon  ao  lau  geboren  mich,  das.; 

bemerkenswert  lasz  mich  der  red  geboren,  last  mich  in  ruhe 
mü  telchm  reden,  also  der  gerade  gegensatt  tu  'Auren',  was  es 
nach  i,e  an  ticA  aucA  bedeuten  könnte;  das  sieht  man  wol 
an  alten  kranken  iQtea,  die  siech  sint  oder  zu  het  Ilgen, 
wann  man  sie  froget,  wie  man  disem  und  gym  {jenem)  ihSn 
so),  SD  spricht  er,  losz  micb  gehören  und  unbekümmert,  ich 
hab  anders  zä  schaffen,  ich  ro8sz  sterben.  Kkisbbsb.  bilg.  72'. 

b)  datu  selbst  ein  eausatioum,  gehOren  stUlem,  beruhigen: 
cbamillenOl  stercbt  die  spannader  und  gebOrt  auch  irn  smerzen. 
ScHUBLLER  «.  8. 0.  OKI  meiiter  Hansbr  (ifadlarafes  su  Münehen) 
salAenAucA,  IS.  joArA..*  also  oucA  der  schmerz  gehört,  hört  auf. 

e)  ebenso  dat  einfache  hOren,  t.  d.  10  und  J.  Gbimm  unter  auT- 
hOren  2,  su  letzterem  alt  mAd.  aber  JXricib  im  Bert,  hetdet^. 
4, 337  (mnd.  up  hOr,  hör  auf  Val.  u.  Nam.  im),  tu  mhd.  hoeren 
Haupt  su  Erec  s.  411.  dosi  et  doch  eigentlich  nichtt  itt  als  'hören', 
und  wie  diese  bedeulung  davon  ausgehen  konnte,  kann  sdum  die 
sielte  im  Fiore  stigen  geswlgent  unde  bcerent  noch  2&tt,  hört 
nun  auf  {mit  gegenreden),  tugleich  aber  nocA;  Adil,  sfoU  su  reden, 
hört  miek  weiter  an.  «ticA  otnn  Ulr.  t.  TOan.  Mde  baren  auf 
einander  reimen  idtif,  wie  Scrmllkr  a.  a.  o.  beibringt  [die  stelle 
gOHi  s.  Germ.  12, 66),  lO  beweiti  das  so  wenig  ßr  ursprüngtiebe 
vertehiedenheU,  wie  wenn  t.  b.  Bbbtr.  v.  Holls  im  Demantin 
(i.  Bartsch  t.  388)  rechen  und  wrechen  u.  d.  reimt,  dasselbe 
wort  in  Ad.  und  halb  nd.  form,  su  bemerken  ist,  äatj  nocA  die 
geboren  u,  a  sich  alle  auf  worlttreü  besiehta,  aus  dem  es  ent- 
standen tein  muts  {dann  Vertragen  auf  rede  überhaupt,  auch 
lärm,  waffenttreit  u.  s.  w.),  <ÜKr  mit  einem  um^irung  oder  einer 
umAeAr  der  ricAluni;  {vergt.  t.  b.  sp.  3000  m.,  V,  533  m.),  die  für 
das  wachsen  und  bewegen  der  worlbegri/fe  lÄrreiek  ist:  gehOren, 
boren  tuerst  ei»  gebclenet,  gefwdertet  idiwtigen^  hSren,  nlüg 
sein,  dann  aber  aucA  ein  getMläei,  eigenlUek  angebolenei  stiU, 
ruhig  tein  {auch  mÜ  vergetten  des  rtdent  oder  Idrmeni  dabei), 
wat  ober  wteder  zugleich  int  gegenlheil  umschlug,  denn  dat  lasz 
micb  geboren !  Aönnie  oAne  unlemAied  für  die  sache  ebenso  um- 
gekehrt heilten :  gebOre  du!  Aür  au^  mit  reden,  das  auf  in  auf- 
bOren  musi  doch  eigenUidt  dat  aufrecken  der  ohren  meinen,  vgl. 
äbrigent  gehinnen  ruAen,  liiJi  sein,  eten  auch  bei  Kbisrrbhbrg. 

3j  gehör  geben,  gehorche  n,  mit  dat.  {vgl.  golh.  hausjandan  im 

u.  1,  e) ;  sAd.  glossiert  es  partre,  Memperare,  obedire,  obte^ui,  i.  b. : 

sunt  df,  quad  er,  gihdrl  mir,    Job  nlm  tbia  belli  mli  thlr. 

Ol».  111.4,31. 

mAd.  iwor  mcM  beseugt  (vgl.  für  trhSren  u.  i,  c),  «*er  «Aer  nur 
dunft  tufaU,  dm»  «ocA  nAd..  wen»  auch  seUan,  t.  b.  im  munde 
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des  fuchits,  der  den  tcolf  in  den  bruniiM  kinmter  lodä  ■durch 

änen  migtbticken  panusankdie  darin: 

drumk  HU  dich  lo  d«ii  iDdern  «Imer, 
ihu  auch  wia  ich  harnldar  hhrn  .  .  . 
winl  all  dein  Rocer  darnacb  l«cbeD. 
winlu  mir  j«si  fit  dam  cabOrn  (i  betbAfo). 

WauuKi.  IT,«,««,  daher  WoLCiM«  1,98. 

datH  ein  adj.  mM.-geboere  gehmiam^  $.  gefaOr  adj.  tp.  349t>.  auch 
agi.  gehjran  gduräw»  GiEiR  1, 418,  mnf.  f bebooreo  {mi  aec.) 
gehör  geben,  ftAge  (eisten  Oudki.  2, 4U,  und  ebento  das  etR/iirAe 
«ort  ahd.  aUt.  agi.  (s.  6,  a),  t.  unitr  geborcben  3,  o.  daraus 
hat  iich  dann  oUe*  fügende  entwiduU.  von  der  hätJiruhg  dtt 
begriffet  mit  folgen,  eigeHÜidt  auf  den  ruf  kerbäkommen,  s.  u. 
il,  a,  8. 

i)  vom  verhäUnis  dtr  angth&ri^aü,  der  sippe,  heimal. 

a)  noch  jail  fragt  man  auf  dem  lande  i.  b.  ein  kind:  wem 
gebönt  duT  wer  sind  deine  angdiörigen?  genauer:  »er  tind 
deine  eüem,  wer  ia  dein  tater?  t^UUJt:  wem  hatt  du  zu  ge- 
lurtkin  T  KW  fe6irM  fl6er  dkk?  alio  auch,  wom  taehlieh  o/l  nil 
^eneiiii  id:  a»  weil  teb  tcA  mich  tu  tteuden,  dtr  iidt  vertriu 
u.  t.  w.  das  fflusz  iiroJl  srtn  und  der  ausgangepunkt  von  allem 
folgenden^  obwoi  teugnitu  aus  dter  leit  fehlen,  denn  auch  der 
herr  (s.  itt  da  unprünglich  an  der  UeUe  des  valert  gedacht, 
die  sugrhöriykeit  eine  we^rbiiäung  dei  begriffet  der  angehörigkeit, 
beide  oSaer  aucA  begrifflich  erveUeri  sur  beteichnung  des  beider- 
seitigen verk^nistet  Üterhaupt  (s.  6,  b). 

b)  frtJt  teken  wird  diett  gabören  MrsMril  oder  verdeutlicht 
mä  an  oder  zu  («ft  &,  c).  wie  ntek  jttit  die  frage  audt  tautet 
wnn  gebOrat  dn  an?  so  im  u.jaMu:  a.  d.  1900  war  in  der 
atst  tu  Nürnberg  ain  erwerigea  gescledit,  die  beiaen  die  Lang- 
mao,  und  geboite  die  Ebner  ao.  Stbadch  die  offenb.  der  Adelh. 
Langmann  i.  xi  (vgl.  s.  iti),  war  ein  imeig  des  geschlechus  der 
Ebner,  gehörte  lu  den  E.,  teie  das  jelst  heisit,  natürlich  audi 
vom  einidnen,  er  gehöret  die  E.  ao,  entsprechend  dem  ital. 
i  degli  (dei)  Alighieri  o.  dhnl.;  diest  angehOreo  mit  acc,  das 
ur^üH^iche,  galt  noch  im  16.  jh.  (t.  1,34«),  s.b.:  an  seinem 
blntfnunde,  der  in  am  nebesten  angebOrL  Ldtbki  S  Jfiii.11,3. 
ROcUer  aber  mä  dm  dat.,  den  ja  das  blosse  geboren  hat:  er 
gebort  mir  nicbts  an,  nuiJo  griülu  me  eontingU.  Faiscn  1,401*, 
til  por  nicht  verwand!  mit  mir;  wie  heiut  dein  vatert  *icb 
habe  keinen  vater'.  wie  heiast  deine  mutterT  'ich  habe  keine 
mutier',  wem  gehörst  du  denn  sonst  an?  'ich  gehOre  nie- 
mand sonst  t^'.  Hebkl  3, 300,  'dos  fremde  kind'  {in  ailer  spräche 
wildes  kind,  s.\,lMfg.);  der  ungiückiielie  verwaiste  sagt:  ich 
weisz  nicht  wem  ich  angehöre,  mit  zu:  swfi  ein  knecbt 
{juni/er  mann)  eine  magit  intfAret,  ir  vrftnt  (verwandte)  mugen 
n&cb  volgen  mit  gerichle  (sie  ga^lich  verfolgen),  der  ricbter 
aa)  ai  mgen  mit  kwCii  irbaflen  mannen,  dl  der  Juncvrowen 
nicht  t&gebAren . .  ab  is  b-  gAte  witle  st  geweat . .  Fiv^erger 
stadlr.i,!  bei  Scnorr  tT3;  da:u  zugehOr,  angehärige,  heimat 
(vergl.  i):  ao  bett  sie  auch  kain  zugehOr,  dasz  sie  mocht 
bleiben,  dann  bei  dem  brueder.  ZimAugsb.chro».m,U(sgl. 
unter  gehOr  n,  1),  su  bemerken  ist  dabei,  dasi  beide,  an  und 
tu,  auch  das  eigentliche  hOren  noch  begleiten  und  verdeutlichen, 
einen  anhOrcn  und  einem  zuhOren,  und  ;ene  an  und  zu  wer- 
den wU  eben  daher  rüAren,  uvnn  auch  nachher  anders  aufge- 
best; «ff.  iial(rl,a,j9  dot  anhOren  der  iandesAerritcAeii  gAote 
ab  p/IicM  ttad  mM.  anhmren  ani^vren,  uak-rlAan  sän  «.  i  c. 
s.  iMgens  aueh  gebUbren  so  verstdrü  in  zugeblirea  und  an- 
gebüren  sp.  isoa  (e).  ^ 

e)  der  begriff  der  aagrhörigkeit  erweitert,  in  mehrfacher  weise; 
s.  b.  vm  eluverhältnis :  bis  ich  bei  nacht  von  meiner  liebsten 
eingelassen  ward  und  mich  so  bobsch  zu  ihr  ins  bette  fügte, 
als  wann  ich  zu  ihr  gebOrt  hatte.  Simpt.  1,334  Kurs  (3,21), 
ihr  eAemann  wdre.  don  Cesar  su  Beertet  naeh  dem  morde  des 
bnäeri: 

dir  gehört  der  abgeschladiw  Jelst 
nicht  nkbar  an.  als  Ich.  der  lebanda  .  .  . 
den  aini'gan  irosi,  dan  leUteo,  last  nlcb  acbOpfan 
aas  Unsen  jamanera  bodenloser  fleh, 
dasi  er  dir  näher  nicht  gebort,  als  Ich. 

ScuiLLia  br.  V.  Mets.  1S03  s.  144. 14b, 

su^eich  dem  blute  und  dem  hersen  nadi  (ver^.  einer  einigen 
angeboren  GOthb  S,  60).  ein  ungläcklieher  gehOrt  nietnatid  mehr 
ab  dem  Schicksal  (auch  mä  an  und  zu),  wie  der  harfner  in 
W.  Meister  4,  i :  fragen  sie  micb  nicht,  ich  gehöre  nicht  mir 
lu,  ich  kann  nicht  bleiben.  Srem  geborst  du  an?  wer  kann 
eine  solche  gewalt  Ober  dich  ansahen T'.. ich  gehöre  einem 
unerbittlichen  Schicksale . .  GOtbb  19,  Ii,  dot  «ie  an  die  ifeile  der 
tippe  «ad  des  kern  getreten  ist.   dJMicA  dem  teufel  gehören : 


tum  lenfal  mit  sotcheD  luiegsleuun, 
dem  gehören  sie  auch,  der  sol  sie  beuten  1 

LiLimcBon  4>38r, 

vgl.  vorher  das.  des  teufels  knecbt,  wie  m  seine»  soMe,  aber 
auch  gleich  kind  des  teufels  V,  733  (vgl.  das.  kind  gottes),  und 
kuri  er  ist  des  teufels,  d.  h.  länd  und  unterthan,  angdiÄrigtr. 

d)  sloU  der  si/ipe  wird  auch  die  ktiatat,  haus  und  heim  ge- 
dacht, vyl.  unter  b  kein  zugeh&r  haben,  nicAl  wissen  wo  man 
bleiben  kann,  daher  auch  die  frage  unter  a  tautet :  wo  gehörst 
du  hin?  in  welches  darf,  in  welches  haus?  daher  auch:  packt 
euch  von  hier,  wohin  ihr  gebOru  Cawii.  ifornr.  7T,  8  P.  so 
mhd.  mä  war,  wohin :  nu  bab  oucb  dlniu  ougcn  &f  und  lung 
war  du  baresl.  dn  beerest  In  das  merlant  des  bimelscheD 
paradjses.  Snso  em.  wtih.,  iese6. 1S39  881,  Ss.  auch  wo  geborst 
dn  zu  hause,  wie  /etsi  nocA,  schon  vor  idters: 

wer  sind  die  reuter,  wo  denkt  ir  hiDaus? 

*al  lieber  siatlbruder,  wo  gehöret  Ir  lu  haus?' 

ein  lustig  getpräch  dvr  tmtfel  IMl  b  1* 
(Scmam  «Ol.  1,01). 

bädlitA:  unser  treOicher  Babener  macht  in  seinem  galiiscbeo 
kleide  (f^arn.  fl&en.)  eine  abgeschmackte  figur.  satirischer  «iz 
ist  nicht  zn  veipOanzen,  er  ist  geheftet  an  die  zeit,  oft  an 
die  provioz,  wo  er  zu  hause  gehOrt.  Stubz  1,108  (SSb) ;  wegen 
der  observazionen,  die  dabei  {bei  der  angewan^en  metaplii/tA) 
zum  gründe  liegen  und  bei  uns  recht  tu  hause  geboren.  AaaT 
4,  tu.  vgl.  dazu  &,  d,  dann  auch  ii^Ot  90»  der  st^,  wo  einer 
hin  gebort,  d.  h.  nicht  da  ist. 

e)  statt  mir  gehOrt  a6er  auch  mein  gehört  «.  t. eine 
Wendung,  die  von  vitern  und  lekrem  mit  besonderem  eiftr  be- 
kdmpß  wird,  die  aber  weit  und  tief  wurseü,  fast  in  gans  ßeutsA~ 
land  heimisch  und  auch  den  besten  sehrißstellern  oß  genug  »f- 
schlüpß  ist,  wo  die  hausgewöknung  oder  otuA  die  em^ndustg 
sich  geltend  macht,  welcher  das  mein  «oehdrAclUidker,  «draier  üt, 
tds  das  bekimpfte  mir. 

a)  von  ongehörigkeil  s.  b. : 

ei  madel,  lasa  du  das  grasen  nur  sabt! 
Ich  bin  ei  der  iiger,  und  du  gehOrsl  nein. 

E.  HaiiB  sdiwOb.  voOd.  407; 

«ine  «uller  zw  tochier  {die  sterben  wiU) :  du  vergiezt,  dasz  du 
ganz  mein  geborst,  dasz  kein  sterblicher  ohne  mich  Uber  dein 
Schicksal  gebieten  kann,  mein  gehörst  du  nur!  ich  sorgte 
fär  dich  in  deiner  kindbeit,  hier  (au/' die  brüst  weisend)  trankst 
du  des  lebens  erste  nahrung  .  .  KuncKa  3, 139  (Aritfodema», 
4.  ad) ,  wo  denn  geboren  unfli((rAr/icA  ii< ,  ober  mein  ebenso 
notwendig,  mir  ^osf  unmöglich:  auch  dicht  neben  dem  dat.:  alle 
versuche  und  proben  (nä  andrer  Hebe)  laufen  dahinaus,  dasz 
ich  nur  für  dich  bin,  and  dasz  wer  dich  kennt,  wer  dein 
gehOrt  hat,  kein«-  andern  anch  nicht  auf  eine  zeillaog  an- 
gehören kann.  GOrai  an  frau  v.  Stein  3,74; 

10  mich  verlasse  goii  und  gl&ck  (toll  mich  vertäuen), 

iass'  Ich  noch  je,  was  roeio  gehOri, 

aus  meiner  arm'  umraogen.     RGcxm  gn.  god.  1,201. 

auch  'gehört  mein'  als  innere  Steigerung  von  'gehOrt  mir*: 

0  maid,  gebOrt  mir,  wie  du  lagit, 

gehört  das  kiodiein  mein  (bin  icfc  der  «oler), 

so  soll  all  all  mein  rothes  gold 

daHir  dein  eigen  sein.      BDaeaa  85'  (graf  Watter), 

wie  im  folgenden  verse  gteichfaUs,  nach  dem  engl.: 

If  tbo  cbildfl  bs  mine,  faire  Ellen,  he  sald, 

be  mine,  as  jou  teil  mee.    I'kbci  rel.  3, 76  tauctut.  (3. 1,9). 

ß)  dann  von  eigerühum  oiier  arf  (t.  9) :  die  hemcrkung  ge- 
bort mein,  und  ich  lasse  mir  sie  von  keinem  nehmen.  Klihckb 
6,1«;  die  stunden,  die  dein  gehören  (su  hause),  bring  ich 
alleine  in  (oi^  der  reüe).  GOtas  an  /hiu  v.  Stein  s,S2;  Dan 
haben  wir  folgendes  verabredet  (iwr  ffemetnsdka/UiEhen  kunit- 
reise) . .  alle  contnre  (die  Knieii  zeieAneJ)  geboren  mein,  werke 
38, 13,  JVeapei  33.  flidrz  1787 ;  ihre  {LUlis)  anmuth  und  Uebens- 
wQrdigkeit  geborten  meiu,  das  fühlt  ich  wie  sonst.  48, 
(o.  m.  lebe»  17); 

Dun  bab  Ich  mein  saeh  auf  nicbu  gestellt, 
und  mein  gehört  die  ganze  well.  1,147; 

tbeile  das  kalbl  da  sprach  ich:  die  hilfle  gebOrt  schon  euerl 
und  die  baifte  gehört  der  königio.  40,  IM, 

ik  sprak :  hilre,  it  Ii  jüw«  rdde  half, 

de  anderen  belfle  der  bonniglDnen.   fletn.  vos  &461; 

dovh  fürchte  darum  nicht,  nach  dem  lu  greifen, 

was  dein  gehOrt.  Schiu.br  XIII,  117  (UaebeOi  4.0); 

als  mich  ein  eid  an  deine  kröne  band 

mit  liaui  und  haar,  nahm  ich  den  köpf  nicht  aus, 

uud  nichts  dir  gib  Ich,  w.»  nicht  dein  gehöriel 

11.  V.  Klbist  1,»0  (pr.  V,  ffemA.  6,»); 
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du.  der  b«haiiptet,  dasi  ite  aiain  «bArt. 

fordr'  leb  Tore  oberlaDdgericbl  in  Utrechk  S,11D[ 

dan  io  der  tbat  das  gescliost  sein  gehOre.  9,S67;  der  pfeil, 

der  nscfa  tüaem  eifteoen  geatilndnis  sein  gehöre.  SM. 

Y)  äUere  btlege  fehlfts.  au$  dem  anfang  de»  IT.  jh.  beieugt 
«  tkr  Pfdtzer  Scioppiub  alt  öiUTreiekisdi  (i.  Genn.  11,323)}  «i» 
dem  munde  det  cardinah  Kletel,  aut  seinen  prediglen:  "ex  hoc 
brmen  otiduif,  partim  etiam  in  ter^it  tjui  legat  mir  pro  wir . . 
es  gehört  meia,  dein,  sein  yro  es  gehört  mir,  dir,  ihm  vel 
es  ist  mein,  dein,  sein",  trontil  doch  noth  nictu  gesagt  id,  dan 
er  et  aut  eigner  hemmt  und  tontt  noch  gar  nkht  kannte  (to 
wenig  wie  das  mir  /Br  wir),  sunächtt  nur  dats  a  Üan  in  so 
kahem  mundt  auffai.  Scbhu»  ms  bair.  irfr.  2,233  sieht  t*  oJ« 
«db-  Ott  an ;  "etw  ncte,  {fiidier  wol  Um)  eine  persm  gebCrt 
mein  h.  a.  w.,  akd.  gabArit  mtn,  tnei  asiää,  iä  mir  g^onam". 
Wan  von  mentehen  scheint  es  noch  Scbambach  Bs'  au*  seinem  nd. 
gebiete  zu  beseugen:  "hOeren,  angehören,  jemandes  eigetOhum 
»ein ,  mine ,  dine ,  sine,  Ase  h. ,  ti.  i.  w,  gehören",  darauf 
aber:  "dei  h&tert  alle  tau  Nörten,  die  gehören  alle  zu  Northeim, 
sind  northeimsiAes  eigeuthum",  was  doch  nur  menschen  meinen 
kann,  der  gen.,  den  Scbhbllu  oii^,  ist  allerdings  gerade  so 
noch  nicht  beiegt  {».  1,  e),  aber  Otfbibds  b&rta  slnero  worto, 
kürte  auf  seine  wartet  tean  einstweilen  für  bArta  sin  mit  ein- 
treten, Mnd  das  mU  dem  bann  der  6tUuitj}  befegte  gehört  mein 
verdien/  auf  jeden  ftdl  keine  verfdgnng  mehr,  ist  genOgead  ge- 
deckt durch  seine  ^gemeinheit,  die  für  sich  schon  hohes  oder 
küehstes  aller  beweist,  «ahrscheinlieh  aber  auch  nicht  nur  durch 
etUKirkung  von  ist  meto  entstanden,  sondern  echt  und  recht; 
auch  in  ist  mein  ist  ja  übrigens  mein  ursrüngtich  gen.,  wie  in 
ist  meines  vaters. 

&)  vom  Verhältnis  zwischen  dem  unterthanen,  diener  u.  ä,  und 
dem  herm,  firstin  u.  d.;  gehoreheo  und  borchcn  tn  Reicher 
bedeutung  unUr  gebonÄen  %,a. 

a)  am  ottrr  »Ü  i.  b.  agi.  hfran  mit  d(A.,  wie  wenn  et  von 
4er  utaM  und  eikre  aiin  kwnigt  heiut,  die  da  uäditt,  bis  dati 
jeder  der  «mtroAnenrfe»  am  meere  'ihm  hSren  matzt^: 

60  b>t  bim  xghwTlc    fiira  jmbtiuandra 

ofer  hroD-ride    h^ran  «colde, 

gomban  gjidaa  (uns  zahlen).    Beom.  10, 

vgL  dagegen  'gerne  hören'  von  der  tippe  (neben  'Auren  mutsle*), 
i.k.  sti^'eA  lu  4: 

bim  hii  wiDa-migai  georoa  bjrdoa.  60, 
alt  kern  und  kauft  aniatm  und  auf  ihn  hörten,  vertfi.  ahd. 
gih&rUn  oMtre,  parere  u,  i.  unter  3,  feiriu  diteA  nocft  mhd., 
tekon  nach  dem  adj.  gehsre  gehorsam  aniunMtiicH  (ip.  2405). 
tribtt  nkd.  noch  anklingend  in  sick  selbst  gefaOrcn,  ietn  ögner 
herr  sei«,  wie  WaUenttän  tu  Max: 

Sflicbt  regen  wen?  wer  blit  du?  .  .  .  gebUtt 
n  dirTblit  du  ein  «tgener  gebieter?  .  .  . 
auf  mich  bist  du  ^epaaoit,  ich  bin  dein  kalser, 
mir  aogahöran,  mir  gehorchen,  daa 
1*1  daina  «bre,  dein  oatuneiau. 

ScHiLLta  WitlleRsl.  («lS,»i 

oder  IKeUa  von  sieh: 

emit  liegt  da*  leben  ror  der  erniten  teele. 
daii  ich  mir  aelbtt  gehöre,  neisi  leb  nun, 
den  fe*ten  willen  bab  leb  kennen  lernen. 

ScBiuKB  Pieeot.  3,S; 

cf  nl  me  mkd.  ich  bin  mto  selbea  Brno,  «kA  mir  selben 
änderten  Harim.  xbüdd.  m6,  nAd.  meia  eigen  man  Frotekm. 

M  Gideke,  mein  selbs  eigen  HI,  92,  audt  kun  mein  selbs 
Faan  apr.  l,  'S*  {vgl.  c  a.  e.),  d.  k.  Aobe  nur  mir  tu  gehorehen. 
agl.  gehör  U  von  körigkeit. 

b)  bemerkenswert  ist  datu  besonders,  das*  das  gehören  auch 
von  uiten  des  kerrn  dem  lande  gegÖMer  galt:  keiaer  Otto 
onderwant  sich  ouch  des  iaodes,  da;  man  heiszet  frowe 
Mehtildea  lani,  do  der  bebest  t&  gehorel  (ab  kerr),  darombe 
dct  io  der  bebest  i8  baoae.  Closiuu  143, 2«,  obe  Mienta  wie 
sonst  umpeiMrt  das  dem  papst  zugehört ;  doAer  autk  gehörig, 
t.b.  Metterich,  BieTeoach  und  GuJsz  mit  iren  tu  und  ange- 
hangen bem  weistk.  3,  BZ6.  lo  ist  der  begriff  tn  nek  erweitert, 
dais  er  das  Verhältnis  von  beiden  seiten  wie  umipannend  und  fiAer- 
köhend  besetehnrt  {wozu  sekon  ge-  *e^  «tcA  darbot,  s.  tp.  1611). 
und  Aento  vom  tippeverhdttnit :  der  söhn  gehört  tum  vatter, 
ond  der  Taller  zum  söhn  (li  riferisee).  M.  KaiiiBa  620';  der 
Tater  gehöret  sun  lobn  and  der  aohn  zum  valer,  le  pire  te 
refire  au  fili  u.uw.  Uduw  840*,  M  aller  xett  s.k.'  da;  kint 
und  alle  dt  ig  ane  gehörten,  mint.  t,fiO,20;  die  gehörent  nnde 
mlbDt  ze  einem  btwiske.  Windb.  pt.  i.  58V,  gerade  in  diesem 
bhriake  ist  iitielb*  dopptlseit^/ktü  des  veHntttnittrs,  die  aliteitig- 


keit  der  an-  und  Zugehörigkeit  der  hausgenotten  gleidifallt  tdarf 
ausgesprodKn,  t.  u.  gebeien  1,  a.  auch  schärfer  bezeichnet  zu- 
sammen gehören  (6,6).  das  ursprünglich  sinnliche  hören,  an- 
hören ist  da  aber  nun  ganz  venUun^en  «nd  t'm  begriff  det  engsten 
verhSUnittet,  det  pßidd-  und  ireuverhältnitiet  aufgegangen.  ttM 
^nigent  auÄ  unter  9,«  vom  etgent&tim  und  dm  eigenüi&mer, 
det^.  unter  gehorsam  od).  l,b. 

e)  auch  hier  wird  et  nämtiA  früh  verstärkt  dtireib  an  oder  zu, 
wie  beim  verhältnit  der  tippe  (4,  b),  das  mit  dem  herren-  und 
tUenttveHaitnii  sprachlich  <ä*  ein»  behandelt  med;  ebetuo  horchen, 
geherchen  ip.  2502  (n). 

a)  mit  an:  wem  gehöret  ihr  an?  wer  ist  euer  herr?  Rla- 
LBiN  339'.  mhd.  anh(Eren  mü  au.  {t.  unter  K,b):  ze  Liela  gU 
ie  der  man,  der  die  kerschaft  aoboeret,  ein  Tasnahthuou. 
habA.  urb.  197,  II  «.  0.  an  das  reich  gehören,  s.  b.  von  den 
Wörrtarjem,  die  am  ende  des  14.  jh.  mü  gewaU  reicAMiimiUettar 
«erden  «oUleA  und  da»  eine  boMu^  an  den  könig  tdüdieu: 

to  hüTt  man  unser  boUchafl  drat  (ijfefch), 

dasE  wir  gebAren  an  das  rieh.  Lilikncbor  1(176*; 

er  (der  kdniv)  wll  uns  *in  behuiflicb, 
daiz  wir  gehören  an  das  rieh.  17ä', 

d,  h.  dasz  wir  kumen  an  das  riebe,  wie  et  1. 168*  Aeitif  (auch 
wir  wollen  unser  selbes  wesen  171*,  t.  a  o.e.),  <üso  wir  ge- 
hören an  das  reich,  wir  loiJten  zum  reiche  gehören,  an  das 
reich  itommen,  d.  A.  «ie  in  dem  heutigen  gehören  ll,  a. 

ß)  mü  zo:  do  was  missebelle  und  krieg  zwaacbent  den 
herzogen  von  Peygern  nnd  dem  enebi«^ofe  von  Salaburg 
umb  etliche  lant  and  Testen  und  iQle,  die  iede  parte  meinde 
z8  ir  gehören.  Königsh.  637,19.  zum  reiche  gehören,  vnler- 
than  oder  glied  des  reiches  Hein :  da;  wir  (die  ehurfiirsten)  .  . 
der  ganzen  cristenheit  und  allen,  die  zu  dem  heiigen  riebe 
geboren,  tu  tröste  und  zu  nucze  . .  tu  eime  konige  ,  .  bem 
Sigemaod  konig  zu  Ungern  . .  gekorn  han.  Frankf.  rekhse.  1, 225, 
vofft  j.  1411;  die  kurfursten  und  olle  die,  die  tu  dem  riebe 
geboren.  6S6,  vom  j.  1402 ;  wann  (da)  wir  nu  die  strasze  gen 
Venedig  also  geeloaaen  hanl  und  Airbssz  nit  wollen«  dasz 
lemanl  tu  dem  römischen  riebe  gehörende  dieselbe  Strasse 
buwen  [befahren,  troMkfll)  solle.  329,  et  sind  wesentlich  kauf- 
leule  grmeint ;  unser  lande  und  leul,  so  zu  dem  heiligen  reich 
gehören.  2, 447,  doi  gante  reich,  auch  zur  kröne  gehören :  dar 
qwomeo  ouch  alle  berrn  und  graven,  rilter  und  knechte,  die 
zu  der  krönen  zu  Behemen  geborten.  Roras  th&r.  ehr.  e.  676 
{verf^.  zum  könig  gehören  unter  e  a.  e.). 

y)  0^  ancA  mit  unter:  als  er  (pHatus)  vernam,  daa  er 
(Jenu)  unter  Herodes  Oberkeil  gehöret,  ubersandte  er  in  za 
Herudes.  Lothkb  Lue.  23,1;  unter  wem  (to)  gehört  er,  wetten 
unUrVwn  ist  er?  Fbisch  1,467*  (anders  d,  f),  der  dal.  ^rigeui 
auch  bei  Lissmc  itocA  unter  10,  g;  perj^l,  im  16.  jh.:  alle  die 
under  dem  Stabe  tue  Vinkbuecb  (brumtnslabe  des  abUs)  sitzen 
und  dar  inne  gehorent.  weislh.  1,433,  der  slab  luyieicA  alt  tein 
reckttbereich  gedacht,  nachher  aber  auch  die  under  dem  atabe 
zue  V.  borent  und  dar  inne  silzent,  und  wa;  ligender  gdtere 
in  dem  stabe  und  gerichle  tue  V.  ligeol  und  dar  inne  ge- 
horent 1.  434.  noek  6ei  Adkldhg  unter  oder  in  mn  geridit, 
avcA  in  das  amt  gehören,  »u  jener  wendung  daa»  auch  unter- 
gehörig, unferAan,  t.  unter  gehörig  2,  e  a,  c. 

8)  rtumliek  gedaelU  auch  mit  hin,  da^in  (tergl.  unter  d): 
wisen  alle  bodeme  goder,  die  da  leben  sin,  an  die  siede  da 
sie  bin  geboren,  mit  namen  an  die  herren  da  sie  hin  niren. 
weisth.  3,452  (vergt.  vom  leben  ip.  2437).  oder  mit  her,  vom 
orte  ttlbsl  aui  gedacht:  so  antwort  der  leiman  (leAenmann),  hei 
(der  KAuUAei»)  sQll  alle  die  gfaein  her  beiszen  (Aer6et  fordern), 
de  her  gehörende  sioL  6, 533,  v^.  f.  694  wat  me  lein  (ieAni) 
zu  dissem  hof  gehörende  sint. 

d)  ilaK  des  Anrm  wind  dann  sacA  aste  hof  und  kaue  yeHlst, 
tn  »eIcA«  die  «nIerlAanen  gAören:  wenn  oich  aln  man  and 
ain  frow,  die  in  den  hof  tu  Louffen  gehörent,  sich  in  der 
mainung  enlgOrlen,  das  sy  eelicb  by  ain  ander  liggen  wellen.. 
weiatA.  t,  102,  rorAer  doj. ahinao .*  wenn  ain  bofbörig  man  ain 
frowen  nimpt,  oucA  die  hoflQt  103;  die  hoflüt  öffnend  ouch 
da;,  da;  umb  hoffaCrigi  gAtcr  nieman  urtail  sprechen  sol  denn 
der  in  den  hoff  gebörre.  108,  icAveii.  16.  joArA.;  alle  hoflUI, 
so  in  baid  böf  gehören.  6, 306.  ejwiua  an/'  eine  bürg  gehären: 
welche  nun  oder  weih  kommet  ans  andern  landen  in  dis 
laod,  nemlicb  in  das  geriebt  zu  Gledenbacb  u.  t. die  sollen 
unserm  gn.  h.  von  Hessen  eigen  sein  nnd  mit  bede  und  bOnern 
(d.  A.  abgaben)  ulT  das  haus  zu  Blankenstein  gehören.  3,348, 
eAento  dat.  nocAAer  hören  gen  Blankenstein  vor  (alt)  eigen 
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leute ,  auch  ein  eigeaman  afs  haus  zu  Bl.  gehörig  und  gein 
Bl.  gcbOrig ,  vgl.  mkd.  g£n  unter  e,  gegen  tinfn-  S,  o.  es  ist 
wie  unter  4, d  wo  gehßrsl  du  hin  oder  zu  hause  üatt  wem 
geborst  du?   vgl.  u.  c,y  vorhin  die  alede  da  sie  bin  geboren. 

e)  etauo  iMI  dei  mfartAmM  im  911I,  tand,  wo  denn  der 
begriff  des  körens  oiieA  gwu  wfiaUritt;  der  hof  ze  Elriogen, 
dur  i&  hArte  g£n  Muorbach,  der  der  herschafl  eigen  ist. 
luid>.uTb.  6&,  13;  diu  guot,  diu  ze  Lentzburg  hcerenL  332,13; 
auch  hat  der  (getarnte)  bObner  gesprocben,  das  sie  in  den  bof 
niemand  anders  gericht  schuldig  sein  zu  thun  (recht  su  sprtdien) 
weder  über  sein  leih  oder  über  sein  gut,  dan  als  fern  als  er 
(w)  die  gOler  antrifft,  dte  in  den  hubhof  zinsen  und  gehören. 
weiKA.  1,  SH.  und  wie  das  i»  die  bettsmnOe  vorOeUung  des  bau- 
kmdes,  der  kaupliaeke  am  gute,  tbergieng,  aeigt  deiUticA:  weist 
der  bfibner,  das  ieder  morgen  in  Geisenheim,  der  in  den 
hubhor  gebOrt,  sol  geben  ein  Tierling  korns  m.  s.  w.  (oii  sins). 
BOS,  aber  iioeft  i  n  den  hubhof,  nteftl  zum  bubbof,  «>onii  doch 
nach  VOM  fem  anUnjfl,  dass  der  bHreffende  hiibner  in  dem  hub- 
kofe  audt  erxbeinen  must  um  reeiU  lu  neAmeu  und  lu  j;eben, 
aito  um  SU  hören  und  gehört  2u  werden  (s.  gebär  lU,  4,  b); 
vergl.  mhd.:  io  dem  dorfe  ze  BAtolfswlIe,  das  io  die  vogtte 
ze  Bremgarten  beeret,  habsb.  urb.  331, 14.  et^e  jtromx  gehttrt 
zum  kOnig  von  .  .  bie  beift  (Aeü)  sich  an  ein  provincie 
Langedock  genant,  gefaoirl  zu  deme  koeniok  ran  Prankrych. 
Habf  331, 13,  «M  tmMr  e  zur  kröne  (1.  d.  11,  s);  ohcA  umgäleUt 
zu  gehören:  nud  was  land  (jreii.  pl.)  zwttschen  der  TSdow 
und  des  mere  ligent,  gehOrent  dem  tütscheo  kflnig  zu.  Schilt- 
BBKCBR  93,  wie  angeboren,  mhd.  anbohren  uiitA'  b,  c  endlieh 
von  beiden  seilen,  wie  «orAtn  die  güter,  die  in  den  bubhof  ge- 
hören, mch  mit  zu:  das  clostef  zu  Br.  und  die  guet,  die 
darzu  geboren,  weisth.  6,308;  ebenso  von  Idndem:  in  welchen 
landen  ich  gewesen  hin,  die  zu  der  groszen  Tartarien  ge- 
hörent.  ScuiLiBSBcsa  lOS.  mit  einfachem  dat.:  ein  dorf  Car- 
pones  geovint,  gehört  den  Venedigern.  Kibchu  464,  iasu 
gehörig  2,fc 

6)  aber  auch  von  gemeiasehafleu  aller  ort,  dal  Verhältnis  der 
eiaielnen  gtieder  lu  einander  wie  tum  ganten  tu  beteidawn; 
auch  das  ist  vom  Verhältnis  der  sippe  ausgegangen. 

a)  von  reehtsgemeinsehaß f  i.  b,:  wir  und  die  vom  Nessel- 
wänglin  haben  die  recht  {Verfassung,  reditsverhdünit),  das  sie 
mit  leib  und  guet  zu  uns  gehOrent,  und  wer  da  (in  N.)  sesz- 
baft  wurd  oder  wer,  den  so)  unser  go.  b.  von  Augspurg  in 
allen  Bchinnen  und  rechten  han  (halten),  als  uns  von  Pfronten, 
«wütt.  von  PfhaOen  «,  399  (ifi.  ;A.),  das  gehören  ist  aber  gegtn- 
tätig  twisduu  beiden  gemeäutes,  mit  leib  und  goet,  e6«i  »te 
die  (lieder  etn«r  famiäe. 

b)  dit  g/6edtT  einer  gemeinsihaft  gehören  zu  einander,  zu- 
sanunen  («9I.  s^i):  es  söllent  oucb  alle  constofeler  und  anU 
wergmeister  und  iegelich  teil  under  in  besunder,  die  danne 
z&  einander  gehArent ,  zusamene  sitzen  u.  s.  w.  (su  einer  be- 
sdäussfassung).  Sirastb.  ehron.  iW,  S,  uHtunde  von  139&;  reuter, 
fuszToik,  arkelley,  tüs  glieder  und  bestandlheile  des  häeres:  die 
«eil  dann  alle  drei  regiment  (d.  h.  truppengattungem)  zusammen 
gehOrtn,  ao  ist  billicb,  daB  Bis  rabt  und  kiiegasadien  mit 

.  einander  beschlieszen,  auch  sonst  mit  einander  heben  und 
legen  (vortiieäe  und  lasten  theäen).  Fbohspbrcu  kriegt.  l,Vf. 
s.  weiter  tl,  d,  auek  von  geistigem  lusananengtiiören. 

c)  vom  eiiueinen  heisat  es,  jfeiehfalis  mä  zu  (s.  unter  a),  wie 
von  der  famäie  (s.  4,  b),  i.b.:  were  e;  oucb,  da;..ieman,  der 
zS  uns  (ilen  sladtmeislem)  gebArt,  Qtzit  geoomen  bette  (an 
miete,  bestechung)  «.s.w.  äroufr.  chnm.  939,35,  entsprechend 
der  bätimmuttg  twrAer  wir,  unsere  frowen,  unsere  binde  noch 
unser  gesüide  s.  38,  auch  dat  gtsinde  'zu  uns'  gAörend,  zur 
/amtÜa,  so  noch  z.  b.  von  einer  reisegesellsehafl,  die  m  dimpf- 
w^en  eine  Mieilmg  ßr  mA  genommen  hat,  et  sagt  t.  b.  einer 
dato»  sum  sAaffiur:  lassen  sie  den  mit  bürein,  er  gehört  zu 
uns;  der  könig  und  viele  andere  grosze  hcnen  und  freuen 
waren  . .  in  einem  groszen  königlichen  garten  versammelt . . 
da  stellte  sich  ein  mensch,  wolgeUeidet,  als  wenn  er  audi 
dazu  gehörte  .  .  an  einen  bsom.  Huu.  X,U3.  mgtwUmlkit 
daf&T  der  dat.: 

mornn  gebOn  sie  (die  braut) 
euch  Jangnrauan  nicht  mehr,  nein  uns  sroszbenlgen  walbem. 

Voss  Lsiis  8,3.853. 

zur  mOnze  gehören,  mhd.:  e;  entöl  auch  oiemen  den  bAs- 
genAjen,  nob  swer  zS  der  münze  gehceret,  für  den  munz- 
maisler  gebieten,  wan  «.  1.  w.  Augsb.  stadtii.  1. 16,  die  mänte 
als  Mündige  gemeinschaß  gedacht,  dagegen  mU  auf,  alt  haus  gt~ 


dadU:  wan  ein  camerer  stirbt,  so  sollen  in  die  husgenossen, 
die  uf  die  münz  geboren,  zu  grab  tragen.  weülA.  l,us.  so 
noch  jetu  s.  b.  wer  zur  post  gebOrt,  oueA  alles  wu  nr  poat 
gehört,  vergl.  aus  dem  16.  jahrh.  tutter  e  a.e. 

d)  dter  «ich  mit  in,  ^  gemmidmft  aii  kreis  gedadd:  {»aimte» 
sich)  die  geselleechift  der  pantier  oder  ier  lowen  geselleschafl, 
und  trag  ieglicher  an  sime  kleide  ein  pantier  oder  einen 
lowen . .  also  denne  die  geselleschaft  bette  {als  abteiehen),  in 
die  er  geborte.  KOhigsb.  Strassb.  ekron.  835,24.  sonst  md  in, 
wo  der  räum  gedacht  ist,  bezirk,  haus  0.  dAiii.;  tn  den  weiden 
soll  nieman  bawen  dann  der  probst  und  die  in  das  kirspil 
gehörent  zu  Grub.  weittA.  6,405;  ieglicher,  der  in  das  kirspil 
gebort  zu  Grube.  406,  als  kirdui^dsgenosse;  und  sont  (toUen) 
sin  dl  warten  all  die  bi  diaa  gericht  börenL  l,M;  den  acbideo 
sont  all  die  bin,  die  in  diss  gericht  hörent  das.,  wo  a6er 
tu^eidt  der  begriff  der  vnterthanensdiaß  sich  einnutdit,  wie  oft, 
dtdur  auch  dienen  nnd  gehören,  s.  b.:  ob  sacb  wfir,  das  kainer 
usz  den  obgenanten  gerichten  und  TOgtien  oder  die  darin 
dienent  oder  gehOrent ,  uf  frömbdi  gericht  geladt  wurdint . . 
6,128.  AdUijienotsen ,  die  ins  haus  geboren,  s.b.  nach  thor- 
schluss  läat  der  Aaumann  keinen  Ainein,  der  nicht  hinein  ge- 
hört, sagt  muh  umgekehrt  zu  «iiem  eiiufriiijiftit; ;  sie  gehören 
hinaus,  als  die  Ulmer  mt  joAre  1653  schlots  ÜAftUtü»  ('eia 
feines  Vogelhaus')  bdageite»,  sangen  sie  trotund: 

siebt  usi,  debt  uu,  Ihr  vOgeleln. 
die  kinder  top  Ulm  gehören  dreio, 
«B  ist  [br  Titarlich  erbe. 

Adbuh  miuh.  129,  Liliihcroii  4;668'. 

friUlicA,  vom  äffen  und  seiner  wiAen  verwandtschaß  zum  men- 
sehen ;  also  musz  es  schlechthin  an  etwas  andenn  liegen,  das 
dem  traurigen  zur  meoscbenvernunft  die  IhDr  scblosz  und 
ihm  vielleicht  das  dunkle  gefobl  liesz,  so  nahe  zu  sein  und 
nicht  hinein  zu  gehören.  Hbbdbb  ideen  1, 166  (4, 1). 

e)  0«/'  yrütsere  wrAiÜliittM  V>etiragen,  x.  «m  den  üdnAat^ 
die  m  «MB  krtüt  rädidera»  gehören:  die  zehen  craisz,  wie 
und  auf  welche  stctt  ^  in  Ai  ganz  rüch  ausgeteilei  werden, 
nnd  welche  stftnd  in  jeden  craisz  gehören  (folffi  die  ou/'sdUung). 
S.  Frank  cAtor.  1686  1, 8U6*.  10  von  der  mark  und  iAren  Ae- 
staadtheäen  oder  eingesessenen :  auch  deilent  sie  ieder  hübe  in 
der  marke,  da  sie  in  gefaorit  «.s.w.  da;  sie  zu  ieder  wochio 
Lauwin  und  holen  sal  einen  grünen  wagen  vot  holcis  u.  s.  w. 
weistA.  6,398  {vgl.  1,  50i),  «orAer  die  marke  do  die  hübe  in 
horit  das.;  auch  den  bern,  die  zn  dem  vralde  geborui  3,428, 
d.h.  die  markgenossen  sind;  den  »erstem  und  leidlem,  die 
tum  wald  gehören.  8,107,  die  st^^eiA  das  gericht  bäden,  aU 
verireter  der  mortgenooMseAa/l:  da  man  an  die  stat  kam,  da 
das  grabengeridit  sein  soll,  da  musten  alle  erbforster  nnd 
zeidler,  die  znm  forst  geborten,  der  an  der  ul  waren  64. . 
von  newem  sweren.  101  (15.  jh.). 

f)  ein  verMiis^  nadildang  von  e  ist  lUe  geliußge  wendang 
M.b.  ich  gehöre  nicht  zu  den  leichtgUubigen,  nicbl  zu  denen 
die  leicht  verzagen  u.  dhnl.,  diese  eigentlich  als  eine  ort  geseli- 
sckaß  gedadU;  zum  uiuterblichen  rühm  des  hm.  d.  Trillers 
mnsz  ich,  dimit  ich  nicht  zu  den  *uobbi£geo  nnd  gaHifich- 
tigen  mackenseigem'  m.s.w.  gehöre,  seine  slattli<Äen  Ver- 
besserungen des  Opitz . .  loben.  Hbidbr  1, 375  (firagm,  S,  80), 
d.  h.  nicht  von  TVüler  dasu  gesohlt,  gerechnet,  darunter  eingereiht 
werde,  so  aueh  mit  unter  (ander*  5,c  a.  e.l:  under  jemand 
geboren,  eonnufflentrs  inier  aliquos  Dastp.  357  ,  inter  il/os  con- 
flumerofur,  er  gehört  under  die  165*.   s.  auch  unter  10,  g. 

g)  auch  tritt  doAei  die  seile  des  begriffa  hervor,  dass  aUe  ein- 
sdnen  das  gante  ausfluicAea,  dos  aus  ifane»  AesleAt,  wie  eben  bei 
den  förstem  und  sei^mi  (w^.  e),  s.b. :  ^le,  die  ins  lager 
Jnda  gehören,  seien  an  der  summa  186400,  düs  zu  iiem  lüw 
gehören.  4lf0f.  3,9,  «ofL  «.  16.34.  3l.  mm  fingt,  wie  fM 
man*  zu  einer  compignie,  «•■  viH  regimeitter  zu  einer  din«OD 
gehören  «.  dknL 

7)  besondere  entwieieliiRS  cr/tJkr  et  übedmtpt  m  rtehls-  und 
gemeindeleben  und  ^g  mit  der  da  erAottenen  fdrbung  in  den 
a%emeinen  gdiraueh  Über. 

a)  von  den  dingpfiiditigen  heistt  es 

a)  aufs  geriebt,  ans  geding,  zum  geding  gehören,  d.  A.  die 
eingesessenen  des  gerichtdiesirks  mfitten  stcA  ntr  oMiaUung  ein- 
Jlnden,  und  da  ist  auch  der  besondere  otugonf  dieses  gehören 
eoai  wwU^Aen  AAvn  nöcA  iptU  ertennAar  s.  A.  im  folgenden 
(s.  aucA  u.  ß):  ob  nicht  (/V«gf  der  vogt)  alle  einwohner  des 
gerichts  Lauwenstein,  so  holz,  velt,  wiesen  and  wasser  mit 
gebranchen,  auf  den  rechten  glockoiBcblag  gehören  und 
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folgen  Bollen T  "die  bolz,  wiesen,  wasser  und  weiden  mit 
gebraadiea  {autipoTta  'diu  voU'),  geboren  aufs  gericht,  sollen 
uf  den  rechten  glockenscblag  volgen".  veittk.  4, 648,  gehör  und 
feige  fcülfli  (irie  «tiuf  auf  den  kriegsruf  dn  Amw,  t^.  u.  d), 
biÄda  necA  ob  Hn  begriff,  «pt.  widerhöre  adj.  ap.  3496  von  dm 
im/blgMmeii,  der  nieU  meAeiitf,  dastgm  gebonam  adj.  3,a 
von  dem  der  «wlMiil;  fragt  der  scbultbeisz  die  scfaeffen,  wer 
an  Eolicb  gedinge  gehcere?  sprecben  die  scheffen,  wer  da 
beleheod  sei  von  m.  gn.  h.  von  Trier,  der  gebcer  dar,  usz- 
gCBcheiden  witfrswen  und  den  birten.  3, 171 ;  scholteisze  und 
ir  Bcheffeo  alle,  die  berzu  geboren!  3,&07,  ru^bet  der  eröffnung 
du  geridäet  durch  den  Vertreter  det  herm;  die  schepfen,  prie- 
ster,  edel  und  unedel  und  die  ganze  gemeine,  die  zu  solchem 
gericht  geboren.  S,  4SS.  noch  im  is.  jh.  bei  eitun  adetichen 
din^ag:  deijenige  welch«  das  gediog  zu  Pokh  hallet,  gebet 
mit  zur  meas,  daraus  unter  das  ratbaui,  da  setzen  licb  alle 
herren  earaliers,  welche  ztm  geding  gebOica,  nach  der  Ord- 
nung .  .6,  617. 

ß)  die  dingpßieht  wird  aber  auek  $elbä  bextiehnel  als  'das 
geding  hören' :  welcher  hofman  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist 
und  das  geding  nit  gehOrt  hat  (wird  geOraß)  .  .  .  also  lang 
bisz  der  bofsmaa  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hOren.  veitth. 
6,S93;  ao  trird  der  Poictur  odeticAe  dingtag  eröffnet  nUt  den 
warten:  höret  zu,  ihr  nacbbarn,  hemburger  h,*,v.  617,  zum 
ja^tpnuii  i»  WSrtk  loäen  die  barger  ingegen  sein . .  sagende 
und  hörende  6,61ft«  «nd  dins  hören,  Mednefemen  mä  hären 
und  anltecrten,  üang  jwtss  in  dem  gehören  mit  an,  wie  in 
dem  auf  den  glockenschlag  gehören  vorhin  gUkhfaüi;  vergl. 
u.  y,  tne  die  ^gpfliclitigen  mä»en  die  rechte  des  Hofes  btereo 
lesen,  und  von  dem  landreeht  und  ekekaßeiding  lu  Lofer,  m 
der  gemaia  landschaft  {dat.)  hergebeten  ist,  dasi  sie  nnseres 
gn.  forsten  und  berrn  landsOffnung,  mandat  und  bevelcb 
aohör  und  Tememb  {aber  audi  antwort  gebe)  Stterr.  «eiitk. 
1,142,  *.  doxK  auek  3,A  a.  e. 

y)  M  dieiein  gehören  teigt  tieh  sagleieh  devüieh,  «ie  der 
b^riff  unter  dem  bedärfnte  de»  lebeni  in  tieft  von  lelbtt  weiter 
wueht,  muh  iwei  seiten:  einmal,  wenn  et  in  der  ersten  «te/Je 
unter  a  zuerst  heisit,  dasz  die  einwoAner  auf  den  glockenscblag 
geb&ren  sollen,  dann  dter  nur,  dasx  rie  aufs  geriebt  gebttren, 
woobo  das  zweite  gehören  jenes  sollen,  dte  p/licAl  d(f  hören»  und 
erscheinen»  nun  idlein  mit  auispriciü,  und  das  ist  dann  überhaupl 
dem  entsprechenden  gehören  wesentlich  geworden  {s.  weiter  11). 
ttoderseilt  aber  sUiUe  sich  bei  den  dingpßiehtigen,  die  zum  geding 
gehören,  der  begriff  ein,  daa  ns  dasu  nötig  and,  weü  ne  ja 
atibtt  dat  geding  bilden  und  dtfftteUeny  und  smar  e^nlJteA  afJe, 
«PK  ei  s.  fr.  ü»  14.  jahrh.  Aeüzl ;  es  lollent  oach  Af  den  tag 
gegenwertüc  sta  alle  die,  die  gAter  hflat,  die  in  den  hof  ge- 
hceren,  oder  ir  huoher,  und  des  hofes  reht  (pf.)  beeren  lesen 
und  die  swereo  zuo  hanthaben.  veinA.  5, 444 ;  s.  oueA  unter 
gehörig  3,  a  und  unter  ganz  sp.  1290/9.,  ^  deutlicher  wird, 
besonders  in  dem  unt  wunderlichen  ting.  der  ganze  hObner, 
d.  b.  alle  ois  einer  gedacht ,  auch  darin  doli  die  twrsaffltnlun^ 
das  ganze  land  genonnl  mrd.  daher  denn  dat  heutige  gehören, 
ntcAt  fdden  dürfen,  s.  12,0. 

b)  daher  «tcfc  mm  redUsfrerneft,  «om  ganzen  benrk,  der  «mA 
lelbst  das  gericht  Aiciz,  auch  das  geding  (i.  d.  da  ja  der 
bezirk  durch  die  venmmflten  vertreten,  wie  lebendig  anwesend 
gedoehl  war;  wieder  mit  in  und  zu,  doch  auch  mit  dat.  (y  s.  e.). 

tt)  vom  gebiete:  swÖ  ein  man  stirbet  in  deme  wtcbilde  zu 
Vrtberc  oder  w6  [ßr  swä)  i;  ist  inme  lande  6f  alleme  ge- 
birge,  da;  in  di  stat  zu  Vrlberc  gebörit,  und  !^et  eine  hüs- 
vrowen  und  kindere . .  FMb,  ttadlr.  1,  i  M  Scbott  tftft,  das  in 
der  Stadt  tän  reckt  zu  koie»  hü.  audt  ein  gerida  selbst  ^gehürt' 
m  ein  andm»,  AöAerea,  etgentltek  muz  dort  aefn  kSheres  rteht 
hden:  swer  in  deme  hAsten  gerichte  verrestet  ist  dredcAM), 
der  ist  in  alle  den  gerichten  veriestet,  die  in  d«;  gerichte 
hftren.  S$p.  III,  24, 1,  das  höhere  umfaaa  die  medem,  dieu  (dt 
untergeordnete  ^ieder  *Mdett'  tu^eidt  jenet  (t.  10,  e). 

ß)  vom  einirtnen  manne  lüber:  welcher  unser  uszborger 
in  unsern  emptern  gesessen,  oder  die  so  (lontf)  zu  uns  ge- 
hören,  mit  ieman  zu  schaffen  baut  (in  rechtssachen),  die  uns 
nit  zugebOren  noch  za  versprechen  (recAJticA  lu  vertreten) 
stand,  den  sol  man  u.i.w.  Lucerner  stadtr.  i  168,  man  6e- 
merke  den  wecktet  von  zu  uns  gehören  nsd  ans  zngebörea, 
dkm  am  jenem  geworden,  der  begriff  mitcAt  rieh  da  lugieieh 
mit  dem  der  gemeindeangehörigkeü  [s.  e)  und  det  unfertAoneit- 
verAdilntsf«  {t.  i).  aber  auch  vom  vieh  z.  b.  der  markgenotten: 
Warden  fremde  scfamne  ader  flehe,  die  oit  inne  die  mark  ge- 


hörten, inne  der  mark  eckern  fuuden,  dte  eigen  aod  gepuren 
dem  merker  und  lantman.  teetftA.  5,  SlO. 

y)  ebenso  von  Aaui  und  hof  det  diitgpfliektigen,  amlseingeut- 
tenen^u.d.  (vgl.  &,e):  dis  sint  die  gdlie..die  die  berzogeo 
Ton  Osterriche . .  h&nt . .  an  gfleteni ,  diu  nffieo  dem  Walde 
sint  und  in  das  ompt  ze  Waltzhaot  hmrent.  habib.  urb.  46,14 
tt.  0.,  vergl.  unter  o,  y  gAler  die  in  den  hof  gebcereo ;  dorp 
oder  bAve,  die  in  Ane  burchwart  oder  in  6nen  hof  faAret 
(fl.).  Ssp.  leknr.  06,23.  dat  gehl  aber  tugläch  in  den  begriff 
de»  eigenthums  fiter  ((.  9),  i.  b.  von  stddtiithem  gebiete,  das  von 
feinden  verwüttel  wird:  sQ  ertent  (stierten)  die  matten  umb, 
die  z3  den  Stetten  gebortent,  und  das  telt  und  segetent 
senef  darin.  KOricsh.  Stratxb.  cAr.  833, 1,  verjiachlei  oder  auA 
unmittelbar  bewiritekaftet,  mtl  zu  (doAer  sugebOrung  ts  folgender 
tlelie,  vgl.  9,d  a.  e.).  auds  mit  dem  eingehen  dat.,  womit  es 
vi^lendi  etffscAidpl  tn  dte  heutige  vortteUung  det  eigenlkumt  (9): 
(dte  »ekeffin  antworten)  da;  die  eigeoschaft,  taerschalt  und 
gerichte  des  dorfs  zn  Crotzenburg  mit  siner  zugebornnge 
gehöre  den  herren  zu  sante  Peder  za  Henue ,  unde  sy  ir 
eigen  und  der  armen  lüde  (d.  A.  unterlAafien)  erbe,  weisth. 
3, 509,  mit  teArretcAef  unterseAetdunj;  von  erbe  und  eigen ;  die 
tafern  und  Schenkung  (wAanA)  zuo  Wiler  gehört  aiDem(d.A. 
dem)  maierberrn  des  kelahofs  zuo  Wiler,  die  sol  er  af  ob- 
genanten  dornstsg ..  besetzen  und  entsetzen.  6,301. 

e)  fenuT  von  d»n  reddtn  setto-  und  iArw  «uAAinif,  wit  eben 
in  vertfMer  ileUs  asAeii  von  herscbaft  and  gerieht ,  auch  von 
laüen,  pflidäen. 

a)  rechte,  gerechttame:  diu  herscbaft  b&t  ouch  in  dem 
selben  dorfe  einen  diogbof,  in  den  beeret  twing  und  ban, 
and  diub  und  vrevel  ze  ribtenne.  habdi,  urb.  2,1  u.  o.;  and 
börent  in  denselben  kelhof  geriebt,  zwing  und  benn,  die  als 
weit  begriffen  seind,  als  das  etter  und  das  dorf  gand.  weisth. 
1,260;  dass  twing  und  bann,  wunne  und  weide  (iMiderecAl) 
in  denselben  hof  hOrent.  5,332,  i»  der  ist.  Übers,  spectant  ad 
eandem  cnriam  889.  mä  za:  so  sind  dist  die  <&enst  und 
gerechtikaiten,  so  zue  dem  hus  und  schlosz  geboerea.  &,2I9; 
es  ist  ouch  zu  wissen,  da;  zu  einer  hub  gehOrt  iüj  f&der 
bolzrechts  und  zS  ainer  schSposz  twai  f&der  holzrechL  1,101; 
aucA  zu  einem  gehören  {vgl.  zu  deo  Stetten  unter  b,y):  dis 
seind  die  recht  und  die  freiheilen,  die  zu  uns,  der  gemeinde 
gebörent  in  dem  kilchgang  des  gotzbuses  s.  Nicotaus  zu  Oder 
(d.  A.  die  dort  im  kreusgang  rieh  vertammeU),  die  wir  von  den 
wirdigen  und  goedlgen  frawen,  Atr  drtiaiin  ii.i.w.  von  alter 
her  haut  gebebt.  6, 382.  «trder  aiteA  um^eteArt  einem  z&  ge- 
boeren  iKlieii  zu  uns  gebörent  «orAtn  (s.  unter  b,fl.y):  darzfi 
irretent  in  (den  Aers.  von  WUrtemberg)  die  vorgenanten  statte 
(reicAttlddle)  an  nl  rehten,  die  ime  z8  gebortent.  KUkigsh. 
883,20,  «ucA  beide  dieAt  Aettammen  wechselnd:  Marpach  und 
Bernang  mit  gerichten,  zwingen  nnd  pennen  u.».w.  gehörend 
dem  gotshas  sanct  Gallen  zuo,  und  die  vogti  (pJ.)  über  die- 
selben gricbt  gehören  zuo  denen  von  Appenzell.  ewiifA.  6,354. 

ß)  ebenso  dann  leistungen  aller  arl :  so  wer  aber  wider  diso 
unser  gnade  icht  dedcder  ist  vellig  worden  fünfzig  pfiind 
golds,  die  hailbe  gebörent  in  unser  und  des  richea  cammer 
nnd  halb  gefalleo  sollent  dem  Torg.  grafe  Wilhelm,  hat.  frtp- 
brief  für  fhrmriadt  vom  j.  1330,  Gbhglbb  eod.  ;ur.  1,124*,  wo 
dat  gehören  neAen  gefallen  mtl  absieht  der  kait.  kammer  vor- 
.bekallen  seheiiit;  gAter,  dovon  Zinse  geboerent  in  den  vorg. 
dingbof.  tpeiXA.  ft,44«;  es  sint  zwelf  buoba,  git  ieglicbe  dem 
maierhero  alle  jar . . .  fönftbalb  pfund  pfennig  zeins.  davon 
gehörend  an  s.  Gallen  kierzen  vierthalb  pfund  pf.  (d.  h.  der 
kirche)  und  1  pf.  dem  heller  zu  (als)  Ion.  6,303;  zwo  theile  in 
dem  klunen  zehenden  hebt  dn*  meier  zu  L.  anstatt  anse» 
gn.  herm.. das  dritte  tbeil  gehört  dem  pastor,  6, £26.  auch 
gewichtiger  zugehOren,  fügende  ilriU  aut  dem  11.  jh.  geht  darauf 
aus,  gant  umfatund  ru  sein :  das  dorf  llzingea  mit  aller  oher- 
keit,  gewaltsam,  zwSngen,  bUnnen,  logleien  und  gerichthar- 
keit...auer-  und  birlenleben,  tafern,  umbgelt,  scbmidstati, 
it.  geboten,  verboten,  frefeln,  Hillen,  strafen  und  bueszen  zu 
dorf  und  veld,  nichts  usgenommen,  gehört  einem  erburen 
rat  und  dem  bospital  zu  NOrdliogea  einig  und  allein  tue. 
6,314.  aucA  'gebaren  und  gehören' (vfl.  10,A  a.  «.):  und  was 
daruf  fallen  ist  (die  gefdlk  bri  de»  Atmifien),  gebOrt  und  ge- 
bort >a  bdden,  cbur-  und  (Orsteu,  zum  halben  doli,  weisth. 

6, 426. 

y)  aucA  p/liehten,  obtiegenheiten :  ob  nicht  alle  gemeine  land- 
wehren  und  knicke  im  ganzen  geriebt  Lauwenstein  gelegen 
allein  dem  hause  Lauwenstein  zu  wrtbetingeo  (^cAtticA  tu 
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vertrettn,  tu  tckiUtm)  geboren?  *ja,  dem  hause  L.  und  nie- 
maDtl  aDders'.  weislh.  4, 649,  gleich  noeAAer  wie  weil  die  Kulfe 
ißtUtehen)  dem  hause  L.  zu  verthedigen  gebuere,  wie  s.  648 
wie  weit  dem  faause  L.  die  heratraszeu  von  rechtwegeu  zu 
Tortketigen  gehuren  (tur  ßgung  vgl.  1S,(0>  von  amispfliela, 
den  amllkken  pfiktitbertith :  und  stuode  mein  herr  der  kOnig 
selbst  bei  dem  cantler . .  bist  der  brief  {be/M  sur  Uugdmng) 
geschrieben  ward,  so  dem  hanptman  zu  der  Blindenburg  ge- 
bort mir  den  gefangenen  zu  geben,  fiersft.  ekron.  23,  U,  weil 
n  imts  amtes  mr,  ihm  lukim,  da  der  gefangene  auf  der  K, 
lag,  lugUich  mit  dem  begriff  der  empüeni  {s.  S). 

d)  bemerkensKert  audi  mü  nach,  der  SadueTisp.  HI,  13  handelt 
von  gebort,  näch  weme  die  kindere  gehören,  tn  (  2  x.  fr.; 
der  WendiDne  kiudere  gebären  nih  deme  vatere,  ab  her  ein 
Wend  ist,  ist  her  aber  dAsch  {deuttch),  sA  gehören  sie  nfih 
der  mOler,  d.  h,  äe  Aotwii  äet  vatert  oder  der  muUer  reckt, 
'folgen'  dm  ?oJ#r  oder  der  muUer  (v^  unter  12,  o,  8}.  ebenso 
nAch  hfsren  tmt  dat.,  tehmis.:  gienge  auch  ain  hofjDnger  von 
tods  wegen  ab.,  der  weih  und  kind  hetti,  die  in  {l.  im)  nit 
nachbortind  . .  weülA.  1,268;  nem  oucb  ain  gottshausmann  ain 
weib,  die  im  nicht  nachborli.  da*.,  daneben ;  betti  ain  fraw, 
die  dem  goltsbaus  zuogehOrti,  ain  mann  der  dem  gottsbaus 
nit  ziiogeh&rti.  auch  dieti  nach  gehören  must  wal  urtprüHg- 
tieh  ein  '/öJge  kitten'  sein  (s.  unter  a,a),  hier  tau  den  ange- 
kärigen  lüe  dem  valer  fotge«,  der  in  teine  eigenlUehe  reehtsheimat 
surückkehrend  gedacht  iit,  wo  er  'hin  gehört'  {egt.  11). 

e)  auAinia$ga^idundat-undamt^^u«J>erkagen,  i.b.: 
was  die  kirche  und  die  eltcr  (oltdre),  die  darsuo  gebörent, 
bedOrfent.  «eitth.  G,  387,  lu  iArer  unteiliaüung;  die  Obrigkeit, 
80  in  meine  pfarr  gehören,  muss  idi  .  .  auch  erinnern  .  . 
Matkis.  Sar.  95*,  behürdliehe  perionen  m  der  jtredigl  anwesend 
und  itt  sein  geistliehet  amtsbereiek  gdtörend;  die  Dietscbin  das 
gescblecbt  ist  von  Wippchingen,  ein  dein  dOrflin  under  Zürich 
an  der  Limat,  gehörrend  gan  ZOrich  zkilchen.  Tu.  Putteb 
60  (lur  form  s.  15,  e),  die  Wippchinger  lind  da  eingepfant  by 
eim  dort)  dasz  heiszet  Grencben,  ghert  in  den  zenden  und 
kilchhOrin  Visp.  4,  vgl  kircbhOre,  von  dietem  gehören,  hören 
benannt,  datu  kirchbörig,  eingepfarrL  omA  von  geitüüher  ge- 
rkhl^arkeU,  s.b.:  ihürmer,  todtengrlber,  kirchvater  u.  s.  w. 
gehören  nur  in  röcksicht  ihres  amtes  unter  die  geistliche 
gericblsbarkeit.  Schwaiz  «b.  über  die  chursäckt.  getelte.  2, 210*. 

tt)  beionden  von  der  tog.  eompetent  u.  d.  {vgl.  gebabren  6), 
von  recktsansprichen,  ton  den  verxhiedenen  stufen  det  reehtt- 
verfehrent,  im  verwaUungtwnen  vm  de»  jettt  tog.  rettorlverhOU- 
uitten  und  manigfaeh  ändert. 

a)  ein  nitthdtiger  gehört  da  und  da  Hin  vor  geri^,  d.h.  er 
musi  von  rechts  wegen  dort  gerichtet  werden,  Aal  anjpnÜA  darauf 
wie  dat  gerieht  auf  tAn ;  mittler  weil  soll  der  grundberr  ihnen 
(tg.)  versorgen  lassen  (den  unmeuBcb,  eilenden  m.),  ob  ers 
leben  Tennacht  habe  oder  nicht. . .  hat  er  dan  das  leben  ver- 
macbl,  so  geboret  er  vor  Basel,  da  das  hocbgeridit  der  xiv 
boir  stehet.  «eiilA.  3,  S8S,  ver^  ton  geittüdur  geritiaAttrkeit 
vorhin. 

b)  den  rechtsantprueh  det  verklagteu  oder  verbredien  drüdd  es 
t.  b.  aus  in  folg. :  ew.  kOo.  rastj.  geben  (cor;.)  dem  klAger  ge- 
hör, aber  mit  dem  rechten  ohr,  oidit  mit  dm  linken  ohr. 
das  linke  ohr  gehOrt  dem  beklagten  so  sdner  verantworlang, 
damit  die  klagde  nicht  so  bald  das  berz  einnebme.  Pmilahoes 
2,532  (622);  tnAd..'  swer  der  ist,  der  gevungen  wirt  und  in 
den  turn  gelegt  wird  umbe  sö  getftn  X&t,  dir  umbe  er  da; 
leben  solt  Verliesen ,  der . .  so)  (wiclicb . .  in  dem  turne  be- 
leiben, und  A&  8oi  nibt  wider  gefaieren  weder  gnAde  noch 
pet  noch  kainerlaie  sache.  wirt  aber  ainer  in  den  turn  ge- 
legt umbe  ander  sache  . .  d&  zu  sol  gnide  gehieren.  Närnb. 
pol.  I&,  ndOieig  am,  lAm  tm  reehttwegen  siuteAen;  svrenne  das 
pfanl  ffitUt  sehs  wochen,  sö  gebeert  foriias  dekain  laugen 
für  da;  dammbe  er  gerAgel  ist.  il;  swer  ein  tUch  wirtin 
hit . .  und  das  ^""^  gewi;;en  (notoriwh)  ist,  daj 
kaine  langen  Ai  fär  gebeert  und  da;  er  danne  tu  der  selben 
ein  anderen  tS  der  £  nimt.  22.   i.  auch  unter  d  und  12,  b. 

r)  etne  re<Atssache  gehört  an  oder  vor  etn  bettimiiaet  gericht 
oder  amt :  weliche  sache  unsem  voget  angehörten  te  ribten. 
Cbkbl  font.  1,283  (vom  j.  1399);  wo  aber  jemand  den  andern 
beschuldigen  .  .  woll ,  das  mag  er  vor  unserm  kaiserlichen 
chammergericbt,  auch  an  ordenlichem  gericht,  dohin  solch 
Sachen  gehören,  reiduordn.  1639  106';  doch  dasz  disscre  Ver- 
abredung . .  verschrlben  werde . .  vor  geriebt,  dahin  es  gehört. 
weitlk.  t,  aiu,  d.  A.  vor  dem  eempetenlen,  gehSrigen  giriekt;  kein 


kofmann  .  .  soll  auch  die  Sachen,  so  dar  hören,  an  kein 
ander  gericht  tragen.  3,821;  gleich  wie  bisbero  alle  pupillen- 
und  vormundschafts-sachen  vor  sie  gehöret.  Schott  land-  u. 
Itadtr.  2,25,  d.  h.  vor  den  rat,  ihm  xur  erledigung  angehärte»; 
immediales  gehör  wird  einem  jeden,  nur  nicht  in  sacheD,  lUe 
vor  die  kollegia  und  onlergerichle  gehören,  erlheileL  Sciwabs 
«A.  2,210*;  Hail  vor  auch  tar  (v^.  mhd.  Tür  da;  geribte  gin 
unfer  d),  tu^eidt  unter  vemiiehung  mH  12,  d;  and  dann  ist 
es  eine  poliielsache,  eine  crimioalsaclie,  die  gehört  für  mich 
(den  rieAler),  fOr  den  gerichtshalter,  Mr  die  regieruDg,  für  den 
rarsten!  Götbb  14,300  {b&rgergen.  13.  auftr.),  er  mmI  tieigend 
den  ganten  instanientug.  der  riehler  tagte  auch:  die  Mche,  dat 
gebort  mir,  vergL  13,  a.    t.  auch  gehörig  9,  c. 

d)  auch  von  dem,  uas  im  augenblicklichen  stände  det  ver- 
fahrent  dat  reckte  ist  oder  nickt,  ickon  tnAd.:  sint  diu  chint 
donoe  ür  tagen  chooen  {mlatdig),  diu  atila  für  da;  (erihte 
g&n  unde  suln  bereden  (fieweiien)  zen  heiligen  n.  <.  w.  sft  ai 
danne  da;  beredent,  sö  bdnt  si  behabt  {dat  fra^iehe  erbe), 
unde  gebceret  chain  geziuk  mir  darüber.  Augsb.  stadtb.  s.  140, 
was  nach  xwei  teilen  auitpriekt:  et  id  kein  zsn^it  oder  teuge 
weiter  lulOttig,  oder  niHg,  kurz  iä  nkkt  mdkr  reAUnt.  dAitlicA 
unter  b. 

e)  so  auch  von  der  strafe:  auf  den  rflcken  des  narren  ge- 
hört ein  ruten.  tpr.  Sal.  10, 13.  auf  misseUiat  gehört  strafe. 
AoELDitc.  so  wenn  der  tenwei/tind»  Judas  »dbtt  erkUti,  an 
teine  gurgei  gehöre  ein  strick,  an  das  iAm  gMArende  ncAt.* 
als  im  der  teflfel  den  strick  fürwirft, 

j>  wariloh,  es  inuii  leuund  sein, 
der  strick  der  ghin  au  dgut^el  mein. 

Freiburger  pastiaasspiete,  h.  v.  HiaTin  1. 181. 

/}  oucA  im  verwi^ungsweten  vielfach  dknlieh,  gleichftüis  schon 
mkd.,  t.  b.:  swer  sein  ungelt  niht  gibt  in  aht  tagen . .  der  sol 
geben  ze  puje  Ix  haller,  uod  d^  gebtert  in  der  stat  graben. 
jVöntfr.  poüi.  310,  xur  ttadtbefetHgung,.  fäÜt  der  fiUungieatie  tu 
u.  d.;  gab  Albertus  pfarrer  tu  aant  Sebolt  nach . .  dasi  alles 
opfer,  das  in  der  Capellen  gefiel  (eonj.),  an  den  baw  gehUvt. 
iWmA.  cAfor.  3, 160, 25,  der  AircAnibaucawe  n/iWe.  «oeA  jUtl 
iü  die  frage,  in  welches  ressort,  deparlement  ti.  d.  nne  an^e- 
lejfenAeil  gehört,  auch  mÜ  zu,  t.b,:  alle  brücbe  {butxen),  die 
zu  markrechte  gehorn.  Michelsbn  recAJsd.  aus  Thür.  227,  in 
die  ausübung  des  stdtitiiehen  mwklrechtes  einschlagen.  dAiiiicA 
im  felde,  was  zur  armee  gehört  (nigleicA  lu  12,  e): 

da  gibu  nur  ein  vergebn  uod  verbrechen, 
der  ordre  r&nrltilc  widersprechen  .  . 
es  gibt  nur  zwei  ding  überhaupt: 
was  zur  armee  gehört  and  alelit. 

ScBiUBB  Watl$HU.  tagtr  6.  amftr, 

auch  penönlids  mk  dof.,  3.A.  das  gehOrt  mir  nicht,  tri  mbAI 
mein«  amtes,  gdiöri  ntcAl  in  Mein  wsarf  u.d.;  din  wu  dir 
gehöret  Abbldnc  ;  i.  dotu  13, 6. 

g)  dam  dann  behörde,  woßr  ncA  gewiu  auek  ein  Alteret 
gehörde  /Inden  wird  {vgl.  gebOrde  2),  «lie  gehören  und  behören, 
gehörig  und  behOrig  aeben  einander  giengen.  behOrde  iii  eig. 
"der  gehörige  ort,  an  weldten  eine  sacke  hin  gehöret",  instant, 
2.  b.  sie  haben  sieb  bei  der  bebOrde  zu  melden  Adeldnc,  dem 
der  heutige  geAroiieA  fSr  oAr^Aed  AAerAotipt  nocA  nicAl  AeAannl 
war;  et  Aeipt  wtprüngliek  pekitindiger  die  behörige  obrigkeit, 
t.b.  im  Ii.  17.  joArA.  KAweis.:  solle  dae  teatameat  für  seine 
ratißcation  oder  abenderung  an  den  stab  (den  abl  oder  lein 
gericld)  oder  bebörige  obrigkeit  gelangen.  weislA.  .6, 370  f  63, 
jettl  die  rompetente  behörde,  tporin  dat  lat.  wort  eigentUtA 
ebenso  Oekt  wie  in  totaler  ausverkauf,  integrierender  bestand- 
theil  [vgl.  unter  10,  e)  u.  s.  wo  denn  ein  heimitcker  auedruck, 
durch  unaditsamkeit  nur  noch  halb  verstanden,  halb  tber  «er- 
wütert,  mit  fremden  müteln  autgebettert  wird. 

9)  vom  verhdUnii  det  eigentkumt,  bitondert  auch  da 
reclütantpTuckes  darauf  (d). 

tt)  dat  wird  tick  tdion  unmiUelbar  aus  gehören  gehorcAni  (3) 
enfvicAett  Aofren,  ORj^eirandl  auf  das  veriMlnii  des  kneddet, 
tdaven  (i.  b),  dann  auch  auf  teine  AoAe,  die  er  eigenttidt  vom 
kerrn  Aal  (5,  e) ;  die  ßlgung  itt  theilt  mit  einfathtm  dal. ,  «de 
bei  gehören  gehorchen,  theits  auek  mit  ausmalendem  an  oder  za 
(5,c),  wie  bei  gehorchen  i^letcA  gehören  {tp.  2602)  gleiekfaUt; 
aber  auek  mü  gen.,  t.b.  der  garlen  gehört  mein,  die  hftltle 
geboret  euer  Görna  40, 184,  s.  unter  4,  e.  mkd.  autk  rdtimiicA 
gedockt  {wie  tu  «nd  an  doA  ur^prün^ch  auek),  mÜ  gegen:  xc 
Esche  Itt  ein  buobe . .  der  eigenscbaft  fateret  gegen  Scheonis. 
AoAiA.  «rA.  M,  3  ii.  o.,  e^enUicA  der  AvAmonii,  der  darf  aeiii  mAl 
nwAen  mun,  s.  unter  b,d.  e.   dat  urtpringlidu  verkäUm»  itt 
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noch  jetzt  JncU  lu  etkmrttn^  j.  b.  der  stock  |ebOrl  mir,  im 
nein  dimer,  der  mir  zu  gdiorchen  hat. 

b)  auf  dinge  betogen  wird  es  betonäers  voa  erbe  und  erb- 
iheHung  (auch  beuteHteüung)  ausgegangen  sein:  und  welchem 
DDder  ihnen  beiden  dai  erb  filt,  dem  man  oder  der  fraa, 
demselben  oder  seinen  erben  Botl  Bolcbee  ererbtes  ligendeB 
fotl  TOD  dannenbin  gehören.  mi$lh.  6, 367,  vorher  dai.  mit  xa : 
wao  zwei  ebemenscben  mit  einander  erbten  ligendfl  oder 
fahrende!,  so  solle  von  dem  fahrenden  guct  zwei  theil  dem 
man  oder  seinen  erben  zugebOren  und  der  frau  oder  ihren 
erben  der  dritte  theil  werden  und  tugehöreu;  dua  erb  ge- 
hört oder  gefalt  im  z&  Maalbh  16l',  i.  auch  angehAren; 

mehr  «In  fremdÜDg,  als  Jemals,  IM  nun  ein  jeder  geworden, 
uns  gebM  der  boden  olcni  mehr  *.».m. 

GOraa  40.335  (Berm.  u.  Dar.  9). 

c)  bemerkeniwertt  daa  sieh  auch  hier  die  xweiteitigkeit  oder 
gegeHteüigkeit  leigl,  vie  bei  gehören  5,  b  vom  herm  und  utiler- 
Ütan  H.  ilAn/.;  denn  et  heiszt  i.b.  audi:  dy  kinder,  dy  in  der 
werc  besterbin  {d.  h,  den  lod  det  valers  erleben)',  dy  geboren 
zu  dem  erbe.  Kulmer  recht  4,  74,  tind  die  erbberechtigten;  so 
Schwester  und  bnider  kinder  voigtgut  mit  einander  hätten, 
ob  sie  nicht  gleich  nahe  dazu  gehören  ?  'indem  sie  uicbt  ab- 
gekaufet  sein,  geboren  sie  gleiche  nahe  dazu'.  wüM,  3,278; 
worher  da.:  die  fibergebliebene  pwson  sol  die  zeit  ihres  lebens 
das  gut  gebrauchen,  darnach  sol  es  wiederum  an  die  rechtea 
eilten,  dahin  es  von  rechlswegen  geboret  und  herkommen, 
frei  zurficke  fallen,  im  ersten  fallt  uf  das  gut  oder  erbe  aU 
daa  feststtkende  vorgestelU  (vgl.  stunde  eigen  Kulm,  recht  4, 28, 
stdnt  erbe  Magd.fr.  230.  156.  ös^j.),  die  eigner  oder  erben  aber 
in  bevegting  zu  ihm  hin  (wie  die  diener  zum  herm  hin,  der 
ihnen  rufl,  vgl.  12,  o,  S),  im  andern  dagegen  der  eigentliche  herr, 
lehntherr  o.  d.  (dt  dtr  fuU  pmbt ,  von  dem  dai  gut  aus  und 
luletü  SU  Äm  sttrAet  oder  'fMm  g^t'  (c  unJer  geben  vom  lehen 
9-  21S7J,  wk  auch  erbe,  i.  h.  fahrende  habe  dem  erbberedd^en 
geboren  and  'folgen'  soll  Micbblsbii  reditd.  K,  ^e^$am  mit 
ihm  gehn  (s.  geben  II,  12,  d) ,  während  festes  gut,  gebäudt  und 
grundsliukt,  auch  stände  eigen  und  erbe  genaniü  wird,  j.  Magd, 
fragen  s.  104.  230,  und  d«r  erbe  'iv  ihm  kommt':  daj  her  den 
{näher  bereehligten)  zu  dem  erbe  losze  kumen.  das.  m.  also 
dot  erbe  und  der  erbe,  das  gut  und  der  rechlmäszige  inliaber 
^gehören  susammeh",  wie  herr  und  kaecht. 

d)  äberhMipt  ^richt  et  eigenllieh  weniger  den  betüt,  als  das 
retbttverhdUnit,  den  rechtsanspnuA  aus,  «nl^rtehend  dem  gericht- 
tidleu  gebrauch  unter  8,  s.  b.:  al  lachen  ungeschrAten , .  und 
golt  und  Silber  uugeworcht  (nicAt  verarbeitel}  daj  enhJ^rei  den 
vrowen  nicht.  Ssp.  I,  34, 3,  darauf  haben  sie  keinen  ansprudt 
bei  der  erbtkeüung,  im  Sehuabensp.  26, 2  da;  boeret  die  erben 
an  und  nihl  die  frowen.  genauer  ausgedrückt  von  rechts  wegen, 
Ton  recht  o.  d.  gehören ,  t.  b.  von  einem  vergrabenen  IcAabe, 
der  ja  noch  in  niemandes  besits  ist : 

icb  weisi  ein  schau,  leil  in  der  erden, 

der  doch  von  recht  der  herrschafl  ghürt  (:  Itibn). 

Wald«  Ei.  111,68,11, 
ja  dem  nachdruck  bei  Wolgehüt  1,81  gbürt,  dor(  aber  in  lüten 
ausgaben  gbürt  nach  Knaz  anm.  s.  9  {s.  lb,d);  vgl.  im  Sachseiisp.  : 
al  scbacz,  under  der  erden  begraben  tiefer  den  ein  pflüg  g6, 
der  gehöret  z6  der  kungilchcn  gewalt.  1,36,1,  wo  die  fitgung 
ist  wie  i,btY  bei  ^  matten ,  die  z&  den  Stetten  gehortent. 

e)  ebenie  bädikk,  «etitdk,  geistig,  von  rechtianspruch,  s.  b.: 

emanne  dich,  oeio,  du  gehOnt  nicht  dir, 

dem  groiien,  guten  all  geborest  du. 

du  bast  ron  Ihm  empraogen  und  empfSogit, 

du  muut  ihm  geben,  nicht  das  deine  nur, 

dich  selbst,  dich  selbii. 

HiiHDia  ged.  tSlT  1,08  (da«  ich); 
wem  unter  allen  geschaffenen  gehört  die  vorzflglicbsle  acb- 
tangT  KuNCBB  «,  140; 

denn  durch  dienen  allein  gelaoet  sie  endlich  lum  herrschen, 
an  der  verdienten  gewalt,  die  doch  ihr  im  bauHe  gehOrei. 

GöTBK  40,311  (Marm.  u.  Dor.  7); 
so  sag,  was  bann  ich  dir  verrichten? 
denn  dir  gehören  meine  pflichten. 

ScKiLLsH  gatig  nach  d.  eisenk. 

f)  dhnlidi  von  geistigem  eigenthum,  auf  das  man  antpmcÄ  hat 
oder  macht  oder  erhdU;  z.b.:  Reisigs  bemerkungen  über  den 
Aristopbanes  erschienen  bald  darauf,  ich  eignete  mir  gleich- 
falls was  mir  gehörte  daraus  zu,  obgleich  das  grammatische 
an  sich  seihst  auszerfaalb  meiner  apbäre  lag.  Gotbb  32,176 
(mn.  18S0),  eine  anner  bdiebtat  «endungen.  ähnlidi  mU  zu 
Hbbder:  was  uns  aus  nacbricfateo  bekannt  ist  (ilief  itnm), 
wissen  wir  nur  ans  dem  munde  llQehtiger  Griechen,  die  ffir 


das  hohe  altertbum  dieser  .Staaten  theils  zu  jung  tbeils  von 
zu  fremder  deokart  waren  und  nur  dos  ergriffen,  was  zu 
ihnen  gehörte,  id.  3, 133  (l3.  budi,  vorw.).  will  man  da  iHten 
was  sie  angieng,  betraf,  sich  auf  sie  bezog  {s.  12, e),  lo  ist 
das  gemeinte  wol  betcichnet,  aber  nur  duszerUek,  nicht  das  innere 
Verhältnis,  wetehes  gehören  (o  IreffUek  ausspricht,  ähnlich  auch 
von  werAm,  dw  etnm  lugeeigntt,  gewidma  werden: 

ja  endlieh  auch,  o  herr,  schfilt  auf  den  O^mmen  beiden, 

dem  diese  achrilt  gebOri,  ,  .  .  allen  segen  aus. 

OriTZ  1,5-2  {Vesuv,  a.  e.); 
ver^.  die  sthriß  der  Bbttina  diesz  buch  geliOrt  dem  kOnigc 
Berlin  1843.  audt  von  briefen  und  ihrer  adresse:  diser  brief 
gehOrt  dem  Johanni  zn,  Johanni  intcr^ae  sunt  istae  literae. 
Bbhisch  1439,48;  hah  alspald  daruf  geantwurt  (dem  boten), 
sihe  du,  ich  nem  in  nit  an,  er  gehört  mir  nit  zu.  Badiann 
qu.  t.  geteh.  det  bauemkr.  out  Hotenb.  33,  von  einem  budtüfUi^ 
zetlel,  daruf  grob  {d.h.  gans  aUgtmein)  gestanden  ist:  nni- 
versis  rectoribua  etc.,  todon  ihn  ein  rector  als  nicht  mit 
namen  genannt  xurüdtweisen  kann. 

g)  Ühniidi  audt  in  andern  fällen,  wo  es  mä  widmen  nusm- 
menfällt  (wie  ein  pass.  dotu),  s.b.:  in  Zürich  angelangt  ge- 
hörte ich  Lavalern,  dessen  gastfreundschaft  ich  nieder  an- 
sprach, die  meiste  zeit  ganz  allein.  Göthe  28,  139  (a.  m.  1.  to), 
wUmefe  mich  Am  lülein,  täe  das  im  leben  nun  auch  heiut,  au 
dem  auch  jenes  entnommen  ist; 

wie,  Schwester?  von  geschtflen  schon  die  rede  .  .? 

der  freuJe  gehört  der  erste  augenblick  (des  viedersehent}. 

ScHiLLKi  Piccoi.  2,3, 
er  tei  der  frtude  gewidmet,  sie  hat  anspruch  darauf; 

Itehörehe  du  dem  augenblick!  der  liebe 
gehOrt  von  heute  an  das  ganie  leben. 

Braut  von  tieu.  (1803J  35. 

A)  trefflich  auch  von  tnnrrnn  eigenthum  im  fJiilosophisdun 
sinne:  wie  Homer  sich  nicht  mit  andern  dichtem,  so  läszt 
sich  Itom  mit  keiner  andern  stadt . .  vergleichen,  es  gehört 
allerdings  das  meiste  von  diesem  eindruck  uns  und  nicht 
dem  gegenstände.  GOthb  37, 36  (WincMmann,  Aom) ;  die  ganze 
stelle  ist  allerdings  aus  einem  hriefe  W.  v.  Hdnboldts  an  Göthen 
(br.  s.  218),  a6er  der  betreffende  auMdnxk  gehM  GOthbn  an, 
denn  jener  schrieb:  es  ist  allerdings  das  meiste  an  diesem  ein- 
drucke subjectiv,  was  der  andere  treffend  in  sein  deutsdi  über- 
setüe  (vgl  gegenstandlich);  v^.  aueh:  die  färben,  in  sofern 
sie  dem  auge  angehören  und  auf  einer  Wirkung  und  gegen- 
wirkung  desselben  beruhen.  62, 7,  vo  gleichfalls  der  begriff  lufr- 
jecftv  so  verdeutsdd,  verdeutlicht  ist,  u.ä.  ofl. 

10)  vom  Verhältnis  des  etnseinen  n  iniiem  gansen,  auth 
der  Üwäe  unter  einander. 

a)  vie  das  aus  dem  gebrauch  im  rechtsleben  ton  sdbtt  ertaiuftf, 
seigt  s.  b. :  dü  ligent  ouch  wfieste  wlagarten,  die  der  faerschafl 
eigen  sint . .  zuo  den  wingarten  hteret  ein  holz,  beißet  Winter- 
halde. habd>.  urb.  82, 7,  d.  h.  das  Verhältnis  ist  e^ntlidt  datsdbe 
wie  bei  den  hofleuten  die  ze  dem  hove  boerent  72,8,  i.  dazu 
5,  d.  e;  ahnlich  mit  an:  d&  ligeot  ouch  bi  Lenzburg  iij  acker, 
boerent  an  das  tonvartamt  der  bürg  ze  Lenzburg.  168,  9,  sind 
ein  Iheü  des  amtti,  seiner  einkünfte.  gewöhnlich  doch  mü  zu: 
ain  wiugart . .  so  dann  zue  dem  schiosz  gebort.  «vtclA.  5, 219; 
vor  dem  langen  wyer  (fisckweiher),  der  zu  der  beracbaft  Walt 
bogen  gehört.  1, 128,  wo  der  doppelsinn  von  berschaft  ob  be- 
sitier  und  besitz  dem  Übergang  des  begriffet  die  brücke  tdilAgt; 
den  wyer  mit  allen  sioen  begriffen  und  was  darzS  gehört  und 
dienot,  als  die  brunnen  (queUen),  bach,  Itschgruben.  129,  vo 
'gehören  und  dienen'  redd  klar  die  entlehnung  vom  dienstver- 
hdltnis  der  unterthaneit  zeigt  (vgl.  unter  f).  doch  atieh  mit  ia, 
räumlich  gedacht:  da;  gut,  da  die  vorgenante  wis  in  gehört. 
1, 107,  eigenüidi  die  daran  hangenden  reclde  und  pflichten  und  der 
pOditer  o.a.  (i.  6, d.  7,  e,  a).  se  räumlich  oder  bewe^  gedacht 
auth:  was  von  dem  graben  (aus)  ob  sich  hOrt. .  im  tall  (aües) 
was  ob  sich  gehört.  4,4S4,  ä.k.wat  ein  tAeä  der  nach  dien 
lugende»  ^fiter,  fluren,  wieien  ist.  jetzt  z.  b.  zn  dem  gute  ge- 
hören dreiszig  morgen,  eine  mühle,  schenke  h.  t. ».,  das 
Elsasz  gebort  nun  wieder  zum  deutschen  reiche. 

6)  ebenso  dann  von  fahrender  habe,  bei  beute-  und  erblheilung, 
da  ist  davon  die  rede,  ist  die  frage,  kos  an  die  beute,  zum 
erbe  gehört  oder  nidd,  von  reehttwegen  dazu  tu  zählen  ist  {bei 
der  inrenJur),  also  im  ansdtlusz  an  9,  d  und  8;  jenes  i.  b.  bei 
einer  Närnberger  beutetheUung,  die  nach  einer  gewonnenen  sddacht 
von  rats  wegen  vorgenommen  wird:  ee  man  dieselben  heut  gnh 
(zw  MTfAeidin^  ^acAie),  so  seczten  die  beutmaister  einen  lag 
und  singen  dss  ain  ulel  an  an  den  stock  bei  dem  schonen 
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bruDnen  .  .  welcher  auf  dem  tag.  im  feld  mit  und  b«  dem 
raub  geweMD  wer«  . .  der  soll  kumea  auf  den  tag  ia  daj  baus 
(rafAatu)  und  mit  im  bringen,  ob  er  icbt  het  nocb  innen,  da; 
an  die  beut  gebSrt,  und  da  beutrecbt  tbun.  titmbtr$tr  chn*. 
2,»1}S,  38;  WH  entern  kriegizug  bei  einer  fdtäe: 

■i  pracbten  rosi  und  auch  t11  rind  (mÜ)  . . . 
genoren  an  die  pealen.      Liliekuoh  1, 402*. 

bei  erbtheüuHg :  An  ist  da;  cfl  vrowen  gerfide  gehört  (vorftn- 
daj  tt  gerAde  bAret)..8was  sA  hoben  da;  benftraete  ding 
(die  namhaß  gemadiUn  gegentidnde)  ist,  das  gebAret  alles 
deme  crtie  (Mt  »ur  gavde),  S^.l,Uf3;  diz  ist  das  >tio  der 
frowen  vareodem  gaote  boereL  Se&mtmip.  26,  t ;  uad  dArxft 
(ni  den  aufgeiähUe»  Meken  der  i/erade)  gehArit  ein  wasdie- 
kesBil,  ob  der  dA  ist.  XuAn.  rtchl  4,60;  zum  kisteogewand 
oder  geraden  sollen  gehören  der  frauen  allerlei  kleider.  ist 
aber  daran  etwas  von  perlen  behaH  oder  silbern  spangen, 
die  sollen  gehören  zum  erbe  u.  $. «.  äat.  v.  Bautzen  v.  j.  1678 
hei  ScBOTT  3, 24.  auth  mit  gebfiren  geKUi  (wie  7,  c,  ß  a.  (.)• 
mi.  reimend :  sA  sal  man  dj  schof  (lehafe)  gellcb  teilen,  and 
des  mannes  teil  der  schofe  gehören  und  geboren  zu  der 
gerade.  Ktdm.  rtdü  4,62. 

c)  daher  dann  fiterAoapf  vom  «erUttitt  der  IhäU  aw»  guuent 
oveft  ais  ^bettmiäieiWt  d.k.aut  denen  et  6ei(db,  die  «emeii  be- 
fand bilden  und  hertieiien  {wie  die  dingpflielUigen  das  geding 
1,0, y)\  to  I.  b.,  wenn  davon  die  rede  itt,  w<u  die»  zu  einem 
hauBElande,  zu  einer  ausstallnng  gebOrt,  oder  mu  zu  einer 
uhr  gebort,  ihre  bettandUuile,  wie  riel  groschen  zo  einem  thaler 
«.  t.  w.,  atük  was  XU  einem  guten  gedichte  gehOrt,  dann  auth 
zum  dichten,  zum  dichter  (11,  o):  vielleicht  hat  jener  franzö- 
sische taozmeisler  nicht  anrecbt  gehabt,  der  einen  andern 
meiater  ia  seiner  kunsl  eine  menuet  taDzea  aahe  und  voller 
entaflckong  ausrief:  o  wie  riel  gehöret  nicht  zn  nner  menoet! 
IIaiiPU.8S.  in  d.  lit.  br.  13, 33.  »  verswn^  tiek  das  wort  vom 
lmu~  und  rechtsleben  aus  und  ergräfl  da»  getarnte  leben,  äusieret 
und  ianerei,  um  einen  der  feinsten,  nHigtien  und  vMttÜi^üen 
verhdUnisbegnffe  trefflich  tu  beteichnen.  wie  viele  seäen  der  be- 
griff' hat,  die  denn  aueh  wieder  in  einander  spiefeii  und  «MUem, 
tind  dotei  immer  auf  den  einen  «rqnmf  turüekgehn,  davon  nur 
proben  im  /banden. 

(Q  es  btieühnet  auch  dai  verhäUnit  der  theäe  oder  güeder  lu 
einander,  t.b.:  dieser  lose  mensch  hat  den  leolen  katzen  für 
baaen  verkauft  und  mehr  bein  als  Qeiscta  in  die  »asteten  ge- 
macht, auch  noch  oft  aolche  brin,  die  zu  selbem  fleisch  nicht 
gebdrten  und  anderstwo  her  zusammen  gesachet  worden. 
Pbiurdbr  1944  I.  2St  {b.  ge».);  tu  gemitten  ßeitehttüchen  ge- 
hören gewitse  knochen,  sodatt  tie  der  kdufer  mä  nehmen  muts 
von  rechls  wegen,  todats  darin  tugleieh  der  begrifftkreit  unJer  8 
nnklintf.  in  der  küehe  gehOrt  ein  deckel  zu  seinem  tapfe  und 
umgekehrt,  beide  aber  lum  voUen  begriffe  des  topfet  als  su  ihrem 
gamen,  dat  otuiAnen  'besteht',  auch  lusammen  gebOren  s.b. 
buehstaben  beim  lehrtAen  und  aMnlcn  .*  ^s  im  wOrtlin  estricb 
geboren  die  drei,  str  znsaoien.  IcaKLaaua  t.  gramm.  Mmt. 
1637  ds',  rfSr/ta  also  ntdU  getrennt  werden,  das  iit  denn  im 
nrihiaatt  immer  nodt,  wie  bei  den  getehwittem,  die  mmrf  zn 
einander,  zusammen  gehören  wie  zum  hause,  zur  familie  und 
lie  aii  ihr  j^nzet  dat^etten,  oder  wie  herr  und  kneeht  ähnlich, 
t.  &,  6.  6,  b;  oder  auch  wie  in  einem  ^edinp  oder  geridd  die  ding- 
pflübtigea  geboren  (7,  a),  aber  aueh  ins  gericht,  ne  tetbst  wie 
ihr  haus  und  hof  (7,  b),  d.  h.  raumlieh. 

e)  auch  hier  wird  das  rilunüiehe  verhäünis  mit  autgetprochen 
(f.  weder  ll),  j.  b.  der  deckel  gehOrt  auf  den  topf,  der  stuhl 
an  den  tisch,  der  aehlQssel  in  das  sehlflaselloch.  Mete,  die 
tu^ciek  in  einander  mu  l^en  md,  don  m  ein  gantet  Utden, 
geboren  in  einander,  t.  b.  ein  satt  gewichte  tu  einer  wage,  mhd.: 
man  sol  auch  dem  (städtischen)  weger  ze  lAne  geben  von  einem 
silberinen  gelAte,  da;  in  ein  ander  gebArt,  von  ij  oder  von 
X  oder  von  viij  stucken,  da;  er  alles  refat  vertigen  (eidun) 
sol,  iiij  haller.  JVämb.  pol.  hauarat  gehOrt  auch  ins  haus 
(vgl.  ufflerc):  der  ganz  hausrat,  bei  dreibondert  stücken,  so 
ungeferlich  in  ein  iedes  baus  gehöret,  fl.  Sacbs  4, 33*  K.;  der 
belehrte  heiratäuttige  sagt  am  ende: 

ich  bab      Dil  *o  weit  bedacht, 

das  iO  vil  In  das  baui  geliäri.  344,2; 

deraacb,  waa  als  gehört  in*  päd. 

H.  FoLi  MK  atJem  hanarol,  faitn.  qi,  1218. 

auch  mit  dranf,  auf  den  hausttand,  mtprecheni  dem  drauf  gehn 
von  kosten  (t.  geben  17,  e): 

•0  muM  darauf  gen  waa  drauf  (ehoit.  dat.  1230, 


wie  von  einem  groeten  u^ffdmatie  ».  auf  welches  viel  ge- 
hört, eAe  ei  voU  wird. 

f)  weäer  auch  von  gliedern  oder  stücken ,  die  einem  ^naen 
nicU  unmiUelbor  angehören,  tondern  von  autten  alt  dienende 
gHeder,  t.b.  bei  einem  brunne»  die  woMer  zuführende  kUung: 
und  die  Oberst  (lettun^srMre) . ,  gebort  zn  dem  ohem  geheus 
und  die  andere . .  gehört  zn  dem  ond«m  geheus  des  scbOn 
prunnena  (in  liltrnberg).  Tacaia  baumäd.  168, 16. 166,2»,  i.  scAoit 
atu  etaer  dttem  As.  «.  ii.  so  til  das  gehören  de>  knethtet  «m 
herm  (6,  e)  wnentUek  ei*  djews,  wie  freäiiit  die  ^üeder  riaes 
ganten  asuh  einander  dienen  wie  dem  ^nxe»,  vergL  ^gehOrea 
und  dienen'  unfer  a  und  gebOrea  fir  dienlich  tein  11,  b.  hier 
begreift  sich  dann  auch  dat  geboren  begrifflich  abtlract  gleich 
sich  beziehen,  t.  12,  e. 

g)  denn  auch  in  die  begrifftwelt  itt  et  treffend  übertragen 
worden,  um  dort  die  Ordnung,  dat  verhdllHis  der  begriffe  im 
unJerordnanj),  beiordnung  u.d,  tu  bezeichnen,  i.b.:  begert  er 
(der  lu  einem  «URicAe  bereMgte)  aber  sacb  (pl.),  die  zu  hoch- 
vart,  zu  unkflscheit  oder  zu  gitigkeit  gehOrent,  so  verflncbt 
si  in  und  sin  geschlecbt.  ScBiLTBEnGta  96  (e.30),  diesen  be- 
griffen iiuiudUen  find,  tieft  darauf  besidien  (pergi.  13, e);  ug 
an ,  du  cselshirn ,  ob  nicht  das  wissen  under  die  ünligkeit 
gehOrt?  J,  Nasds  naeenecel  SS',  ShnJkh:  vielleicht  auch  will  er 
die  angegebne  jabrzahl  keineswegs  von  allen  vorbergedachlen 
gemäldeo,  sondern  nnr  von  einigen  verstanden  «rissen,  unter 
welchen  (fo)  wol  die  fenstergemfilde  gerade  nicht  gehören. 
Lbssing  9,336,  der  dat.  statt  acc.  wie  bei  Faiscn  tinler  h,c,y 
unter  wem  gehOrt  erT  vergl.  unter  6,  f  ich  gehöre  nicht  zu 
den  oder  unter  die  Inchtglttabigen  u.d.,  *in  die  kategori^  der 
Iticht^ubigen ,  wie  man  nun  audi  tchulphilotophittit  tiA  nt- 
drückt,  d.h.  begrifflich  statt  Miendig,  wie  dort;  v^.  datteibe  in 
tugteich  lebendiger  und  canzleimitn^  vortttHung:  daiumb  ge- 
hören die  auch  an  den  reigeo  und  in  dis  gros  register,  darin 
die  diebe  geschrieben  stehen,  so  gOter  haben  und  gehen  nicht 
denen,  so  es  bedOrfen.  Lotbeii  4,  &27'  (W). 

11)  ron  der  recAlen  stelle  wo  einer  oder  elwai  hin  gebOrt,  dar 
ihm  sukomnä,  aueh  wo  et  ttin  solUe  und  nicht  ist  «.dAai. 

a)  to  von  mentdie»  a.  6.  iti  der  lefilen  steUe  ow  Loti«  w« 
denen,  die  auch  an  den  rdgen  und  ina  regisler  der  diebe  ge- 
boren, ds  mit  enfetlett  und  eingetekrieben  werden  mOnlen; 

der  ghOrt  wol  ulT  den  narrenscblitt. 

Bbaiit  narr.  64  tbanefcr.; 

«ie  gbOrao  ouch  Ina  oarrenfalL  83  abenekr. 
auA  das  begreift  tidi  unmätdbar  aut  dem  geboren  im  kaut- 
und  rechtsleben;  denn  danach,  wo  einer  hin  oder  tu  hause  ge- 
bOrt (4,  d),  wird  ntir  dann  gefragt  und  ist  davon  die  rede,  wenn 
er  fem  von  haut  oder  ftetmol,  nur  da  wo  er  yVemd  ist;  das  da 
sein  tollen  aber  kann  anmiUeUor  aut  dem  rtchttUben  ttammen, 
wo  die  dingpflidaigen  auf  den  glockenschlag  gehOren  sollen 
und  aufs  gericht  geboren ,  wie  et  tugleieh  heisit  unter  7,  o,  a, 
wo  denn  diu  blosse  geboren  auch  tcAon  bedeutet:  sie  tollen  da 
tein.  to  dann  vidfdüig  ander»,  s.  b. :  es  sein  noch  nicht  alle 
gebohren,  die  gen  himmel  geboren,  die  stellen  darinnen  sein 
noch  nicht  alle  voll.  BuTscasT  AitAmot  7M,  vgl.  u.  4,  d  Suao 
Inog  war  du  beerest  (d.  h.  in  den  Aimnid,  wo  deine  eigentlidu 
heimat  itt) ;  kleine  heerden  von  kühen  und  lämmem,  und  eine 
Schaar  dablender  knaben  und  mSdcben,  nahe  bei  in  dickem 
gebflscb . .  die  lustigen  hSuserchen,  wohinein  dies  alles  ge- 
hörte, acoat  Wold.  lyO,  tein  heim  hatu  (haüt  tu  4,d}:  beim 
anordnen  einet  tuget  fragt  tmer  wo  gchOr  ich  hin?  m  Hl  dir 
stelle  die  mir  tvkmmt,  wo  soll  ich  eintreten;  aie  gehOren  mcht 
hierher,  nicht  in  diesen  vrageo,  wenn  ein  eiteniahntdiaffiter 
einen  eitdrin^ng  oft-  oder  aiuweirf  (nerpl.  c);  die  bnnde  ge- 
hOren hinaus,  oiU  wiCA  the  dogt!  Ludwig  718. 

b)  ebenso  dann  von  dingen;  wo  gehOrt  das  hin?  fratfl  im 
haute  die  mutier  da*  kind,  um  et  an  Ordnung  tu  gewöhnen, 
thus  wieder  bin  wo  es  hin  gehOrt,  es  gebOrt  in  den  schrank, 
auf  den  tisch  u.  dAnl.;  diese  flgur  gehört  auf  den  schrank. 
Aoklohg;  rgl.  unter  10,  6  bei  erMAeilan^  ron  dem  was  zft  deme 
erbe  oder  zfi  vrowen  g«ide  gebAret,  d.  i.  von  rechts  wegen 
einen  theU  dnon  bUdet,  dann  aber  auA:  dasu  hin  gdegt  oder 
gOrada  tHrden  muts,  wenn  bei  der  IheOnng  die  redden  Oteäe 
gebUda  werden;  auA  das  gehört  unler  lO,*  ikof 
den  doppelten  sinn:  ein  recAfmdiri^  theA  davon  ist,  und  der- 
kaUt  kerbeigebroAt  werden  soll  (zur  recAfen  auttheilung).  so  von 
der  rechlmdtzigen  stelle  auA:  sullen  auch  all  wiokel  (zwischen 
je  suei  häustm)  hie  z3  Ulme . .  so  gehalten  werden,  da;  daa 
Wasser  (käcbenwutier  u.d^)f  dag  darein  fUlet  und  gelueret, 
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genielich  and  ongebindert  danusi  laafeo  und  kommeD  mOg«. 
üimtr  bttuord».  v.  Monis  anz.  4, 372,  dat  äartin  gelata 
werden  «U  und  darf  (ntcAt  mmHUUiar  auf  die  s<uu).  und  m 
dann  wmder  w  amged^ata^  tumeudumg,  s.  b.:  wa  es  eines 
d  bedirf,  do  kio  kein  t  steho,  und  widennnb  kein  d,  wo 
du  t  hin-  gehört  Icmblbamer  srantm.  1697  es\  wo  er  gegen 
du  idveibHng  todt  W/d.  kimpfl;  da  (itt  der  ^ramm.)  sollea 
auch  ni^L  alle  wOrter  da  sein  {angt/Ütrt  werden)  y  denn  es 
gehöret  in  das  lexicon  oder  wOrterbucb.  Gubinz  m  eruthmn 
d.  fhuldl^r.  gee.  257,  vgl.  vorher  das  gehöret  mm  wOrterbocha 
und  Dicht  uir  sprachenlebr  ;  wie  oll  mutz  ich  eine  stelle 
wol  zvansig  mal  anBehea ,  ehe  sieb  ausweist  wo  sie  eigent- 
lich bin  gebort,  »o  gleiehsatii  ihr  aitgebonter  plati  itt;  diest 
gehöret  äheram,  muu  da  herum  gelegt  werden  u.  ihnl.,  es 
gehöret  auf  dninder,  ntua  aufeinander  gelegt  werden,  sie 
gehören  durch  oder  unter  einander,  mätten  vermitcht  werdm 
LuDwis  718  u.  dAtif.  eiüfttth  weiter. 

c)  Dicht  wohin  geboren,  nicht  am  rechten  fdatu  »ei»;  s.  t. 
toM  MeAerwurm  in  der  büilioihek: 

herfUr,  berfDr,  du  Bchelmlsoh  Ibterlein, 

KhArat  oldil  io  dU«a  tenpel, 
Tsririeck  dich,  du  unnQues  wannlaln, 

MUt  in  ein  alt  gerfiinpel. 
du  gbOrst  Ins  Geunen  üuerfoueh  dIi  u,t,w. 

FisnABt  Garg.  278'  (Sah.  528), 

biat  Hieb  wert  in  Gemere  MierbuM  aufgeführt  tu  werden; 
fraweoümmer  (d.  h.  adeliehe)  gebOm  nf  hirachengejed  (jagd) 
und  nf  kein  achweinliatz.  Wiciaam  irr  rettend  Mjrer  17 ;  kioder 
geboren  nodi  nicht  ins  tbeater,  man  trlit  auch  gern  hiatu 
von  rechts  wegen,  ähnlich  von  dingen'  iten),  wie  man  blei- 
weis nnd  bleiascbe  daraus  beisze  (beixe)  und  brenne,  gehöret 
nicht  aar  die  canzel,  viel  minder  dasz  man  kugel  und  schrot 
sun  pacbsen  darausi  giesze.  Matbhb.  Sar.  tos*,  in  der  9.  predigt, 
wo  er  MM»  hnn,  Uet  «.  d.  handelt;  wann  man  etwan  scham- 
pere  und  schändliche  wort  geredt,  hat  man  geaagt:  stilla, 
mau,  disz  gehOrt  auf  den  roUwagen  oder  int  schiff  (ntcJU 
kierlier).  Wiccbam  raJi«. 

d)  twei  dtuge  gehören  zusanunea,  ßnden  oder  MUea  üek 
erU  sttfommen  i^e  rechte  aette,  md  für  einander  betUmmt, 
fottend,  weeentverwandt  u.dhnl.:  also  wirt  auch  ungeschickt 
und  00  not  das  z  ans  s  gebenckt,  also:  sz,  villeicbt  aus 
ursacb,  das  das  s  im  z  bescblosBen  (enthalten),  aber  zusam- 
men in  ein  stymm  {laut)  geboren  sie  nit.  Iciblbamki  e3*;  ein 
alter  mann  und  ein  alles  weib  geboren  zusammen.  1|kiiibcb 
1430,  auch  ein  alte  scheide  und  scbarpf  messer  doi.,  tpricA«.; 
$.  von  den  gliedern  einer  sqspe  oder  stmämekafl  i,b.  t,b.  ebenn 
dann  begr^flieht  gänig^  tediidt:  die  zwei  gebOren  zu  haure 
(iid.  to  hApe,  luiammn),  glaube  und  gott.  Lothbr  4,S8S*. 
a*uh  in  der  bedeutung  mOiMn  freifamrnen  sein  oder  Netben, 
auch  suiammen  kommen  (».  il):  es  geboren  allweg  zwen  Un- 
glück zusammen.  Hbnibch  1440,  et  kommt  kein  ungläck  t^ein. 
ähnlich  Tür  einander  geboren  (rgJ.  12, d)  siir  wreitn^njr  Ae- 
tUmmt  sein: 

die  «rabriieit  Iii  Torbandan  für  den  weisen, 
die  Khfinbait  für  ein  fühlend  herz,  sie  beide 
gebaren  für  elnaDder.    Scniun  V,2,3M  (d.  Carl.  4,21). 

M  amh  m  rinM^n  z.  k.  diese  bandsctanhe  gehören  nicht 
zusammen  RioLiiii  MO*,  schlosz  und  schlfissel  gehören  in- 
sammeo  oder  auch  für  einander. 

e)  betondert  auch  im  reden,  denken,  erörtern,  lehan  mhd.: 
daj  gebort  nibt  hie  her-  MRCBnauiG  n,  i,  ist  nicht  hier  su 
besprechen  am  orte;  Alberl  sab  mich  an  und  sagte:  nimm 
mirs  nicht  Obel,  die  betspiete,  die  du  da  giebst,  scheinen 
hieber  gar  nicht  zu  geboren.  GOtok  HVrlAer  S4  {d.  junge  G. 
3, 2S&},  find  hier  nieftl  am  recMen  ^atte,  nicht  angebracht,  treffen 
mida  tur  frage  (vfß.  u.  13,  e)  t  ich  verspreche  dir  nichts  vor- 
tubringen, was  nicht  unmittelbar  her  gebort,  auch  dazu  ge- 
bort, oder  zur  sache,  imin  tieh  swei  auteinander  tetien;  das 
gebort  nicht  zur  sache!  tPetK  der  andere  efwas  ab.  auch  dai 
wird  im  rtehtdeben  entwiekdt  «in,  vo  im  reden  und  gegenreden 
vom  gegner  teharf  darauf  geachtet  ward,  was  zur  sacbe  (reehtt- 
tache)  gebOrl  oder  nicM  {vergl.  gehörig  3,e),  wie  in  betug  auf 
die  tache  lellter  und  den  beüa^en,  wo  ne  bin  geboren  vor  ihr 
reehteg  gerieht,  t.  6,  a.  b.  d.  aber  auch  laclUiät:  Friedr.  wir 
unzten  um  sie  hemm,  sangen,  sprangen  —  baron.  nnd  ver- 
lieblet euch  unter  einander . .  Verano.  nun  das  gehOrt  auch 
zur  saehe.  GOthi  11, 6S  (Uta  1),  iä  daM  uneennetdlick  (l2,a), 
«II  nofaMMd^  bettandUieü  de»  ganien  (10,  e),  ober  taidt:  ü( 
tu  der  orinmg,  et  fit  nwMi  doftgin  ni  sofen. 

IT. 


13)  einem  tveeke  o.  ähnt.  dienen,  theiU  all  naiig  und  «wnl  - 
beMtcA,  theüt  aie  ßrderüdt,  nUiüch,  theiU  aU  geeignet  oder 
beetanrnt  dafür,  endlieh  auch  von  betiehung  iüierhaupt  (e). 

a)  nötig,  unentbekrUeh  »ein,  eigentlich  alt  beitandlAeil  einet 
^tnitn  (10,  e),  da»  lu  Stande  koinmen  soU,  dann  sk  einem  nMcke, 
aU  auntattung,  auirtMung,  miM  o.a. 

a)  meiitenM  mit  zu,  uhon  tnhd.,  s.  b.: 

das  imtet  ntck:  di  boret  onoh  geloube  luo. 

Walhib  06,12| 

dtowftr  di  bnrei  wtue  zuo  .  . 

und  asden  manec  scbivDer  llst  (knM).  106,2; 

wan  dl  bort  docb  arbeit  zuo.   HAiiMtitri  /wein  2736; 

dA  geboret  arbeit  luo.   entei  büchl.  ai3; 

dar  zuo  geborte  (coiv'.)  idldsr  fUnt.  WoLn.  Parv.  4,5, 

wdre  nüüjr,  d.  t.  meant  damit  emtt  werden  joUte;  nnd  wenn  ein 
prieBter  stirbt,  so  legem  sie  im  alles  das  an,  das  zu  einem 
priesler  gehört  ob  dem  allar . . .  ScHiLTBsaGsa  141,  wat  dazu 
gekürt  einen  prieeter  dartuttdten;  ain  vogt  sol  stock  und  galgen 
da  ufricbten,  und  was  zuo  sOlichem  gebOrt.  weiath.  1,233; 
soll  man  dem  kilwart  geben ...  sei bdritt  i8  essen  und  z& 
trinken  gnug,  was  denn  z&  dem  tage  geboret.  &,3S4;  sol 
man  des  landgraven  meiger  selbdritt  geben  zu  essen  und  ze 
Irinken,  dos  tum  tag  gehOrU  40t,  formet  ttatt  der  auch  äbtiehen 
aufiäklung  der  geridde:  was  nun  seAmaitse  am  gedin^age  ker- 
kömnUieh  gehört^  redüsgebdhr  id  (domil  lupJeteA  zu  7,  e) ; 

es  tfaOrt  viel  bansrais  zum  hsuiballen. 

B.  Sachs  4,S39  K.; 

was  aber  vom  ebestand  gesagt  ist,  sol  man  auch  vom  widwen 
und  jungfraweo  stand  verstehen,  denn  sie  geboren  docb  zum 
hause  und  zum  haushallen  etc.  Ldtokr  3,  6tl';  darumb  ge- 
boret dazu,  das  man  hie  imerdar  wacker  and  fursiditig  und 
in  sorgen  lebe.  dtrt.  bei  Diett  2,4t'; 

vil  Beben,  wenig  sagea, 

dai  gebOn  lu  guiea  tagen.   Hbnisch  1440; 
o  prabll  nur  mii  dem  glaoi  der  grausam  ichdiifla  lehre, 
da»  unser  ichmen  zum  wohl  der  besten  weit  gebOre! 

Wnnov  geä.  (1151)  l«i 

nun  bin  ich  flberzeugt,  me  wenig  griechisch  und  lateinisch 
dazn  geboret,  wenn  man  sterben  soll.  Rabikib  6r.  s.  uv;  zu 
jenen  (eroberem,  «te  ^feinmder,  Mäa  «.  d.)  gehören  entweder 
sehr  unregelmftezige  leidenscbaften  und  miszanlagen  der  natur, 
durch  welche  sie  der  erde  statt  Treundlicber  sieme  wie  flan»- 
mende  meteore  erscheinen  u.  t.  w.  Hürdbb  id.  .  3, 318  (15,  l), 
ähnlich  wie  bei  Schiltbkbgeb  forAin;  es  gebort  in  der  tbat 
nur  wenig  Qbung  dazu,  einen  Basken  gleich  im  gange  auch 
von  hinten  zu  erkennen.  W.  v.  Humboldt  on  GOthe  144. 

ß)  auch  kurz  dazu  gehOrt  viel,  wenig,  d.h.  miilei,  auch 
ktmH  oder  geia  o.  ähnl.,  im  lebm  vte/jrebraucAl,  i.  b. :  ich  habe 
diese  et.empel  {lehteehter  briefe)  gar  mcbt  angeführt,  um  dar- 
über zu  spotten,  denn  dazu  gehört  sehr  wenig.  Gbllbbt  briefe 
(1756)  &7;  vo/ibmdfiijr  auch  dazu  gehört  mehr  als  kirscben  essen 
«.  d.,  das  kann  nicht  der  erste  der  beste,  vgl.  es  gebOrt  mehr 
zum  tanz  denn  rotbe  scbuch  Hbnisch  1440,  es  gebOrt  vil  zu 
einem  Trommen  weib  dat.  dies»  dazu  geboren  itf  OberAaupl 
so  zusammengewachsen  im  häufigen  gebrauch,  dasz  man  dazu 
attcA  neben  bnondenn  zu  tieften  Idstt ,  in  der  atltaginde ,  t.  b. 
zum  vater  werden  gehört  nicht  viel  dazu,  und  anek  bei  ichriß- 
stdlem,  su  grösierm  naekdntk:  zum  wahren,  dauernden  ge- 
nusse  (du  gans  pvaen)  gehOrt  das  letxtere  {da$  hen)  unbe- 
dingt dazu.  Klinckb  11,109;  e«  id  doA  eigentli^  wie  das 
gehOrt  in  das  haus  hinein  u.  ä.  auch  da  vird  dabei  wieder- 
hoU,  (.  b.:  da  gebOrt  köpf  und  arm  dazu!  GOthb  42,15;  das 
zu  ertragen,  da  gebOrt  was  dazu !  d.  A,  viel  j^didd  «der  kraft 
oder  ähnl. 

Y)  unter  umständen  mit  andern  präp.: 

hüm  tninh  gebOri  ein  bOnig, 

(so  wäre  in  alter  zeltl) 
der,  trinkt  ein  gast  tu  wenig, 

ihm  drelmaldrei  gebeuti    To»  ged.  <1B25)  3,131, 

beim  frtnkjre^e  ist  nötig,  mü  auf:  der  schein  (des  liOtei) 
gebOrt  auf  die  äugen,  scheint  es  und  tbSst  die  äugen  zS, 
so  gesibest  nit,  tb&atu  dann  die  äugen  fast  uff  und  scheint 
kein  sonn...  so  ists  aber  umbsonst.  Fbadb  spr.  2,69';  auf 
einen  groben  klotz  gehört  ein  grober  keil  (t.  dort  i,b);  auf 
ein  asUg  bolz  gebort  ein  stahlen  keil.  HBitiscn  1430,59;  so 
soll  und  wil  ein  ieder  ch&rfQrst,  fürs!  und  stand  die  wSgen 
und  Uvsser»  so  auf  die  röaigen  gehören,  selbs  underhalten. 
rcickiordn.  U30  164*,  die  W  den  Feüerikau/'cii  nCti;  sind,  auf 
aie  fetten  oder  Irefftu  noA  verkäUni*  der  ansokl;  s.  aneh  Fou 
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unter  1B,  e.  mit  in,  z.  b.  in  (oucA  an)  die  suppe  gehört  noch 
elwas  salz;  auch  räumlidt:  so  gehöret  vil  io  ein  schleckerisch 
maul,  das  guter  bistlein  and  des  gehechelten  oder  sUsien 
weins  gewonet  ist.  Uathbs.  hochzeüpr.  s&*;  es  kan  niemand 
mehr  haben  dann  branchen,  und  niemand  mehr  hrauchen 
dann  in  in  gehOrl.  Fbari  tpr.  1,  iS»'«  vis  m  eitt  gefta,  bia 
et  MÜ  ist.  muh  lor  das  bell  gebort  ein  teppich,  Aber  das 
bett  eine  detie,  auf  den  topf  ^n  deckel  u.  t.  w. 

9)  $n  rdumlieÄ  auch  mit  hin,  her,  s.b.:  in  gehDrt  noch 
ein  stSrl^erer  schatten  hin,  auf  einem  gtmdlde,  oder  mü  conj. 
gehörte  hin,  müstie  hingetrlit  werden  {vgl.  u.  n  aus  WoZ/ram) ; 
hier  gehört  noch  ein  gedeck  her,  wenn  die  tafel  gedeckt  wird 
(auT  die  tafel  geboren  lo  und  to  viel  gedecke),  zugleich  alt 
weisungt  es  herbeituschaffen ,  wie  u.  l\,b  wo  gebßrt  das  bin? 
wo  soll  ich  das  hintkun,  ein  stück  gehOrt  zum  erbe,  mua  ker- 
bti^hM  und  hinmgettgt  werden,  und  wie  unter  M,a  von  den 
dingpfliehtigen,  die  aufs  gericht  geboren,  sich  dahin  zu  begeben, 
darauf  lu  rrschnnen  htdien,  sodasz  der  begriff  der  bewegung 
vielfach  von  selbst  hinzutritt,  wie  sehon  bei  dem  gehören,  ge- 
horchen des  kntchtes  (s,  vgl.  &),  der  auf  den  ruf  des  herm  hören 
und  herbeikommen.  Um  folgen'  mutz,  zur  arbeit  oder  in  die 
gefahr  o.d.,  t.  auch  im  redüslehen  gehören  nach.. 7, d,  von 
dem  erbe  das  dem  erben  gebOrt  und  folgt,  mt(  ihm  geht  9,e, 
und  von  der  reehttsache,  die  ¥or  ein  geriebt  gehOrt,  dahin  ge- 
bracht xeerden,  'geiogen'  werden  muss  8,  e,  oder  wenn  man  vor 
1870  tagte  das  Elsasz  gehOrt  doch  za  Deutschland,  mützte 
wieder  dam  kommen. 

a)  mit  bin  aber  auch  ändert^  ^llieh,  aber  rtfimfieA  vor- 
gitüUt:  alle  eampt  sollen  sie  in  Abgrund  der  hellen  ewiglich 
dafür  littem ,  zeenklappem  und  heulen ,  da  nicht  lang  (ob 
gott  wil)  hingeboren  »ol.  Luthei  8, 16e^  d.  h.  da  bin ,  bit 
woAtn  nida  viel  seil  nSlig  sein  tnrd.  mit  bemerkenswerter  fBgung 
auch:  nachtleuchlen  ..  geboren  vor  den  obersten  und  andern 
bafebihabern  zu  tragen.  Kibckhof  disc.miHi;  vor  dem  feld- 
herrn ..  gehören  alsdann  feldleucbten  zu  tragen.  134,  zugleich 
M  lt,d,  g^ähm  mA. 

t)  ober  aneh  nur  dienlidi,  eigtiUliA  am  rechten  orte  oder  an 
der  zeit  sein  als  miitei,  t,  b.  ärztlich :  tS  diseni  gebOrt  ein  rot 
pßaster,  Aue  aptum  est.  Maalbr  IM*;  für  vilerlei  krankhelt 
gehOrt  vilertei  annei.  Rekiscb  1440;  auch  zu  geboren:  wann 
die  wyber  krank  weren,  sagten  sy,  das  inen  nichts  zuo  gebort 
(conj.)  denn .  guot  versoten  benoen  und  guoler  aller  win. 
T&HGKR  fae.  1. 146  {lai.  convenire  C9);  m  m  der  «smunf,  nicht 
mehr  arzenei  tu  nehmen, 

wan  M  ril  und  (ala)  dir  luo  gebftrt. 

Pols  von  den  paden,  foitn.  tp.  13S0, 

mhi.  wider  da;  alter  Uret  keine  trzente  Jforf.  Sfi9,  dA  fOr 
gehcn'et  kein  list  Erte  SOBS,  hä/t  krine  kuntt,  fiM  «  kein 
n^klj  auA  tnä  tno: 

nO  rit  mir,  lieb«,  mni  leb  tuo, 

hteret  deheln  (irgend  weldier)  rH  di  luo.  Iweia  1908. 

dat  wird  auf  den  rtdüsgebraueh  utUer  8,  b.  d  »urüekgehen,  t.  b. 
Ak  sol  nibt  wider  gehoeren  weder  gnAde  noch  pel  (färbüte) 
noch  kainerlaie  sache  und  e;  gebceret  ehain  geziuk  mh  dar- 
über, da  iü  gnadey  firbäte,  Zeugnis  reehttiek  nick  mehr  zuidssig, 
dann  aber  auek:  natit  «dU>  meAr,  ja  leibä  der  begriff  'üt  nickt 
mehr  mS^iek'  konnte  oder  mutzte  darttut  enMeftes,  wie  er  m 
der  Wendung  im  Iwein  zur  saehe  patzt. 

c)  QucA  f&r  patsend,  bezüglich  sein  war  es  gebraucht:  wir 
wellen  ein  blspel  sagen,  da;  wAr  ist  und  auf  dise  rede  alle 
gebceret.  Spiegel  deutscher  teute  i.  79,  am  ende :  ditz  hispel  hoert 
auf  all  richter.  86,  patzt,  trifß,  vergl.  von  den  beitpielen,  die 
nicht  bieher  geboren  unter  11, e;  to  mit  auf  nocA  nhd.:  die 
verheiszung  gehöret  auf  etliche,  die  in  golles  regisler  ange- 
sdirieben  sind,  vieleicbt  geboret  sie  nicht  auf  mich.  Miuhcb- 
Tioii  ün  eorp.  doetr.  ckr.  605;  s.  «leA  ttnier  i  a,  e.  so  auch 
angeboren,  gleich  angeben  (wie  m  mriper  tpendttnjr  gleiA  geben 
auf..ip.US4):  das  erste  («efrof)  gehet  die  oberkeil  an,  das 
ander  die  person  des  nehesten  . .  das  dritte  geboret  die  per- 
sonen  an,  die  deinem  nebesten  zugehOren.  LoTnia  4,617*  ((tfio*). 
vergl.  im  nnnlidten  gebrauch  dieser  deckel  gebOrt  nicht  auf 
den  topf,  der  schlasBel  nicht  in  dieses  scblosz,  tugteieh: 
paitt  nicht,  eigentlich  ist  nicht  der  rechte,  aber  auch:  nicht  dafür 
beitimnU  {vgl.  d  a.  e.). 

d)  auth  mit  fikr  in  der  bedeutung  geeignet,  pattend  tnn  (cgi. 
13,  d,  auch  II.  11,  d):  eine  foslnacbtluippe , .  fitr  meine  liebste 
muBz  kein  solch  oarrenwerit,  darfür  f/Br  tie)  gehöret  kein 
kinderding.  kund  fifr.  oAe     163,8,  doch  itigMcA;  wUqU  tick 


{i.  13).  ähnUdi:  allgemeine  glOckseligkeit  mit  der  höchsten 
freibeit  des  Individuums  zu  paaren  gebßrt  fOr  den  unend- 
lichen geist . .  aber  welche  aoskunft  trifft  der  mensch  in  der 
läge  des  schOpfersT  ScaiLLia  VII,«6,33,  UeiU  iAm  eorbdkaüen, 
üt  nur  teinet  amtet,  tetne  sacke  (a^L  rtektertidt  die  sache  ge- 
hOrt für  mich  u.  8,c).  dAniuA  auch  und  doch  wieder  «den; 
wann  es  aber  nngewisa  ist,  ob  diese  zeichen  des  bdlalli 
mehr  für  den  Bcbaospieler  oder  fOr  den  Terfasser  gehOren . . 
Lassiite  4, 3,  beitimmt,  gemeint  tind.  so  heitzt  es  bei  einer  aut- 
theilung,  wenn  theite  gtbüdel  werden,  auch:  das  gebOrt  für  dich, 
gebort  nicht  für  dich;  der  dritte  Iheil  gehOrt  vor  mich,  teriia 
pars  me  s^iiAtir.  WasER  334' ;  man  nennet  viele  dinge  schOn, 
die  doch  weder  für  die  sinne  noch  ffir  die  einbtidungskraft 
gehören.  Sdlzbr  bei  Adelukc,  der  da  vor  äalt  für  verlang 
(vgl.  urUer  8,  c);  auth  mit  auf  {vgL  c):  ein  gepring,  so  auf 
einen  solchen  (koken)  berro  gebOrt,  eoRffmienie  od  un  tanto 
signore  M.  KaiHsa  UO*.  dock  greifl  dat  aüei  zu^ekh  schon  in 
13  Uber,  t.  dort  e. 

e)  endlich  aucA  in  die  ^gemeine  beteiehnung  einer  bewhun§ 
überhaupt  übergehend;  das  Wingt  fcAon  im  vorigen  vielfach  mit  an, 
deutlicher  z.b.  in  was  zur  armee  gehOrt  und  nicht  Schiller 
u.  8,/,  I.  auch  Hebdbm  u.9,f;  wo  gebort  dise  rede  bin,  im 
zeucht  es  lieh  hin,  quortum  Aoec  spectaf  oratio.  Hbniscii  1439,41 ; 
ai»  dem  15.  16.  jh.  t.  H.  Sachs  u.  16, «,  u.  10,  g  Sachen,  die 
zu  hocbvart  u.  d.  gehOrent.  mAd. .-  saltere  und  alle  bAche,  die 
zu  golis  dtnste  hAren  (gdiören  ttsr  gerade  der  firau).  SscAteiup. 
1,24,3,  freäick  tugliidt:  nö^  Jtsd,  aber  aiicA,  «eim  sie  ntdU 
e6en  in  geiraudt  kommen:  beädmng  dam  haben,  to  schon  im 
spätem  ahd.:  diz  vers  hAret  ad  ecciesiam.  Will.  49,3,  pertinAt 
betieht  ach.  ti  ist  da  immer  nodi  die  vortlellung  der  enge* 
inneren  verbindiiR;,  aiu  den  lebendigsUn  betiehungen  hervor- 
gegangen und  auch  ins  begriffliche  übertragen,  i.  auch  gehörig  4,& 

13)  endiicA  gleich  gebären,  sukmmen,  zuttehu  oder  gtslmen  ; 
die  entstehung  ditter  bedeulung  aus  dem  rechts-  und  gemeinde- 
leben ergibt  tith  unter  8,  t.  bäondert  f;  t,  auch  die  Verbindung 
gehören  ond  gehOren  7,  c,  /}  a.  e.,  10,A  o.  e.  von  erbst&cken  und 
gefaiku  md  das  verstdrkte  angeboren,  angebUren  sp.  1893  (e), 
wie  zugehOren,  angdiOren. 

a)  vM  den  wat  einer  von  redds  wegen  /Br  sicA  in  awqmiek 
neAmen  Aaim,  in  andere  MentperAd/tnitse  fl6eniomm«i,  schon 
mhd. :  iedoch  gebeert  da;  (dieis  mittel  aniinpenden)  den  Srzten, 
wan  ain  mensch  (lote)  mOht  sich  leiht  vergreifen.  NicaMe. 
91,8;  dem  esel  gebOrt  sein  futter,  geisel  und  last,  also  dem 
knecht  sein  brot,  strafe  und  eiteit.  Lnrau  Srr.  Ü,»; 

dich  Heben  fOreht  Ich  nur,  du  wU  mir  bann  gehOran, 
ich  wil  als  dlmeiin  dich  m\  gebonam  ehren. 

Ofri  3,78  (Adfih  1,3}, 

ivie  das  hdußge  es  will  mir  gebflrea  ip.  1894,  (.  «leA  TscaBBRinc 
unJer  14,«; 

mir  swelfkit  aneh,  ob  dich  lu  Traffen  mir  gehöre. 

Tscrunihg  (1643)  327. 

b)  aber  auch  von  dem  wat  pflicht,  Stellung,  amt  u.a.  einem 
auferlegen :  es  gehöret  dir  nicht  allein  zu  essen,  sondern  den 
elenden,  und  die  in  noth  sein,  zu  hülf  zu  kommen.  Olbar. 
peri.  baumg.  8, 13  o.  e.;  es  hatte  euch  gehOrt  zu  wissen,  lAr 
hättet  es  l^äUg  mseti  soOm.  Lonwic  718;  thoe  was  dir  gehöret 
Adblorc,  s.  S,/; 

dasi  (man)  seine  tutend  tobt,  die  lasier  niemand  schilt, 
gebärei  diesem,  der  durch  guDst  bei  hofe  gilt.   Log«d!,6,  18. 

aueA  von  busit,  üraft  u.  dAnJ.  [vergl.  Luthbr  «rtter  a):  wer 
eine  tunge  hat  und  deiner  tugend  und  gerecbtigkell  lob  nicht 
verkündiget,  dem  gehöret  sprach-  und  zungenlos  zu  sein. 
Olbarids  vorr.  zum  pert.  baumg.;  da  gehOrt  strafe  darauf. 
Frisch  1,467*.  das  gehörende,  geb&rende,  die  gebür,  wAot  is 
due.  fit  u.  t.  w.  Ludwig  Tis. 

c)  ineder  auch  nUt  Tör  (»er^.  13,  d):  ihm  als  dem  kOnige 
gebührte  das  beste  von  den  melonen,  die  scheel  (fcAofa)  aber 
gehOre  für  das  vieh.  Scnoppius  667;  solche  spdse  gehöret 
fOr  das  Tieh.  Adklukg.  mit  dat.,  geziemen,  tukommen:  den 
scbQteren  geboren  lange  kleider.  Henisch  i439,6l,  uro  fQr  am 
p/olie  wdre,  wenn  die  Ideider  bereit  lägen  tur  auslheüung. 

d)  auch  wird  als  subj,  zu  gehOren  gezogen  wat  dem  begriffe 
nach  als  tubj.  lu  einem  iweiten  zeüwott  im  inf.  gehürt,  t.b.: 
danimb  so  gebort  der  mabelriog  von  dem  brulgom  der  ge< 
aponsen  tu  geben.  manuaJe  euratorum  98,2;  das  gehöret  nicht 
hier  zu  stellen,  nust  not  be  piaeed  here  Ludwig  718;  »pi.  im 
rKAtiweien  diese  wendiiRjr  titifer  7,  e,  y,  auch  u.  12,  a,  e  nacht- 
leuchlen gehOren  vor  den  obersten  zu  tragen.    «WM  ein 
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penäHti^i  MiAj.:  wer  gebiro  im  köpfe  bat,  der  gehört  barm- 
berzig  zu  sein.  ptrt.  baumg.i,il,  ßr  dem  gehOrt,  gtbürl. 

e)  äagtgtn  unpersüHlicb  es  gehöret  {t.  tehOH  unter  b),  wie 
es  gebort  tp.  1894,  diesem  wahrtckeinltch  nachgebildet :  eompetüy 
äapen.,  es  füget  sich,  es  gebOrl.  Dastp.  ISO* ;  gehören  oder 
gebüren,  eompelere  impen.  3äl' ;  derwegen  ob  schon  die  kelier 
vil  betten  und  fasteo,  dannodi  weil  lie  ee  oiebt  Umn,  wie 
es  wol  geboret,  so  ist  eben  so  vil  daTOB  inhaUcn,  als  ob 
■ie  es  aberal  Dicht  theien.  FIscbakt  Urat.  1568  Sie'  (&,  s), 
«m  lä.  aaden  dant  beboort  Hainii  W*;  es  bitte  euch  ge- 
boret UQS  entgegen  zu  kommen.  Adklukg.  t.  auch  unter 
angeboren  a.  e.  wanns  angehört  zu  tagen  Opitz  2, 152, 

14}  ebenio  reß.  sich  gehören,  «ie  sich  gebaren  tp.  1890. 

a)  «»1  knaanietn  mb}.: 

gucbichi  dir  wol  etwai  gflte 

von  hbbscben  rreulein  feto, 

da  gebort  sich  schweigen  lA.   UaLAiia  tottif.  bSO; 

waan  du  das  volk  lu  lehren 

vor  dem  altare  aialui 

und  aur  die  caniel  gehsi. 

da  wU  sieb  ernst  genftren, 

TKHsaaiHfi  S29  {vgl.  unter  13,  a); 

dafOr  gehört  rieh  itnrel  GOxihu  S,2I6; 
darauf  gehörte  sich  eine  tOcbtige  mauUchelte,  d.h.  duhäUeU 
Am  et«  geben  mOn,  mtl  onicMtin  an  den  rtdA^griff  8,  b.  d, 
me  auch  mü  xugesetuem  von  rechte: 

unde  wi  sint  olt  so  na  geboren  Ivermandt), 

dit  scholde  ilb  van  rechte  nichi  geboren, 

dal  wi  malkander  besiriten  scholden.   Hein.  *o>  MI8; 

Ibeatergeben  gehört  sich  noch  nicht  far  kinder;  das  gehOrt 
sich  aidit,  kt  nittt  tdtUükh,  ein  häufigei  mit  tn  kaute  an 
die  Hader. 

b)  unpertOnHeh  es  gehlM  sieht  gebürt  neh:  dasz  «n  aach 
Abel  gelhan  oder  anders  dann  sidis  gehOrt  gelhan  . .  gleich 
auf  eins  ausgebe.  Fiscsabt  bienk,  KSS  216* 

wenn  er,  wie  sicbs  gehöret, 

die  obriglteit  verehrat.  tlAeaDoaii  3,4S; 

Under  der  Unghalt,  o  habet  <Ue  Darren 

eben  lum  ivreD  aoeh,  wie  aicha  gehon.  GOin  1,143. 

md.  cadk  rcimeiul  aa  «k  dat  bOrt  und  gebOrt  Brem,  wb.S,C58. 

e)  im  lekn  wie  sidis  gehOrt  in  der  besondem  bedeutung 
tüehüg,  onfeRÜteh,  ^gdOrig'  wie  es  auch  heistt  (c.  gehOrtg  b,e): 
icb  biD  (iiacA  Ilmenau)  keine  sechs  standen  gerittea,  also  wie 
sicbs  gebOrt  Götbe  an  Carl  Aug.  1, 3.  auch  da»  stammt  aus 
dem  reehttleben,  i.  b.  ich  bab  ihn  abgestraft  wie  Bichs  gebOrt, 
d.  k.  eigentiieh  nach  strengem  rechtet  ohne  nachsieht. 

15)  zur  form  itt  noch  in  bemerken 

a)  wie  gehören  und  bOren  lange  noch  neben  einander  her 
gdn»r  wie  üt  der  e^ntiiAe»  bedeutung  kOren  (i.  I},  so  auch 
m  den  a6]feIritrteH,  snkd.  und  noA  uhd.,  $.  j.  b.  unter  lo,  b  im 
&p.  das  gcrtde  gehArt  und  hAret,  nM.  unter  6,d  uf  das 
baDS  zu  Bl.  geboren  und  bOreo  gea  Bt.  wetiUk.  s,848,  «nler 
10,8  was  ob  sich  gehOrt  und  hOrt  (tckweiterisäi).  im  nd,  itl 
die  ünfadie  form  überhaupt  fett  geKiM>en ,  sodatz  im  mnd.  mb. 
geborea  tn  dieser  bedeutung  gar  ntdU  veneieknet  ist  (uol  aber 
gehoringe  f.),  doch  t.  s,  b.  out  Sein,  vor  u.  14,  a;  noch  jetit 
heittt  et  dort  s.  b.  bei  Scuaiibacb  36*  hOKren  ang^ören ,  dat 
bOcrt  sek  nich,  gebttrt  sich  nichts  audi  neben  gebOrt  im  Brem, 
wb.  14,  b  a.e.  (vgl.  hOrig  glekh  gehörig),  du^  auch  bei  nordd. 
aekri/UeUem  noch  im  18.  jh.: 

sie  (die  weit)  ist  die  laute  seiner  band  .  .  . 

er  gab  ihr  millionen  laiteu, 

und  jede  liliDgi.  und  jeder  Jdang 

hört  tum  harmonischen  geiang  Itur  weltharmonie). 

WitHor  iied.  1151  *.  12. 
aber  euch  im  westlichen  md.  ist  bOreo  noch  hertchendf  so  in  der 
Pfatt,  Frankfurt,  der  Wdterau,  tn  Ikssen,  zum  theü  in  Th&ringen, 
das  hOrt  mein,  wo  hOrt  das  hin  alt  die  gelaufige  form,  daher 
oiicA  6et  GOthb,  brieflieht  der  verlag  hOrl  Mercken  (d.  junje 
GOthb  1,376),  ttnd  bei  dem  Thkri»^  Hnsius  wo  hOrt  er  za 
baase  {i.  hOreD  6). 

b)  nebe»  gehOreD  aber  auch  bebOreB  {t.  dort  l),  wie  noch 
bebOrde  nHÜen  gehOrde  {>.  dort  md  oben  8,9),  behOrig  neben 
gehörig,  tubehOr  ne^  zugehOr  ((.  unter  gehOr  n.);  so  nd. 
beboren,  sik  behoren,  1.  Sca.  h.  L.  1, 203*,  noeA  nl.  behooren 
(1^.  Hakkii  unter  13,  e).  eerjjf.  von  dem  weehstl  von  ge-  und 
be-  tp.  itaafg. 

e)  gehören  wurd  im  oberd.  munde  zu  g'bOren,  kOren;  so 
idhpm.  kOfB  AörtR,  gehören  Toblbb  tl6*;  fcAon  mt  IS.  jA.  fHA: 

der  (tiai/er)  aing  was  lederman  lukert, 
was  man  begert.       U.  Sagbs  I,  12  Oid., 


d.k.  dem  bauer  vom  pßuge^  den  kriegsleuten  von  stürmen  und 
ttreiten  u.  s.  w.,  also  zugleich :  ncA  auf  ihn  bezieht  (12,  e). 

d)  diesz  t  ßr  0,  oijo  in  der  ausspräche,  auch  alem.  schon 
damals ,  1.  t.  b.  Plattes  u.  7,  e  gbert ,  vgl.  augsb.  im  j.  1621 
ungeherig  furduf  Diar.  It68*,  ja  im  Ib.  jh.  ihelgeherender  dat., 
audUus  geberung  60'.  anderseits  ward  das  0  auch  tu  Ü  erhäht, 
s.  gbtirt  bei  Waldis  tinter  9,d;  das  itt  im  gründe  wie  geblrde 
/fir  gebärde  sp.  1730,  gin  für  gCn  tp.2388;  nocA  jtitt  hl  tn  md. 
muflddrten,  ine  thOr.,  sieht.,  hlren  die  form,  alio  eig.  wie  in 
engl,  bear,  agt.  h^ran. 

e)  dagegen  leigl  tieh  auA  auiUeiben  des  umlault,  wie 
heuU  in  gehorsam  («ieihl  gehthsam),  s.k.  tpon  de»  koäe»  des 
hauttlandei: 

so  muBS  draur  gen,  was  draur  gebort, 
dardureh  er  denkt:  jo  wer  ich  dort 
geweaeD  do  der  pTeffer  wechiit 

FoLS  MM  aUem  bauraff  fattn.  ip.  ISIO 
{neben  gehört :  stfiri  1350}. 
ebenso  mhd.  und  mnd.  (wie  noch  nl.)  oft  gehAren,  wie  im  ntK. 
tttAd.  hAre  f.  gAdr,  ahd.  gibOro  (*.  gehör  f.  2)  und  noch  (cAtwii. 
tn  gborloH  (iiub,  gliurli  {eig.  ghorling)  ichwerbOriger  Toblis  ItO*. 
alem.  noch  im  16.  jh.  auch  -rr,  1.  bei  pLSTTaa  60  gebOrrend 
(mit  a)  u.  7,e,  üfler  auch  in  alem.  weisth.  x.b.  1,108,  t.  u. 
t>,d;  to  horren  {d.i.  börren)  in  der  Engüberger  Benedidiner- 
regel 119.120,  bcerren  Seha/fh.  riehtebr.  d.h.  noch  wie  ahd. 
gahArran,  hArran,  hoorran  ßr  hAriaD. 

GEHÖREN,  n.  oudtdu,  gehorn  tue.  tue.  (.  h4',  fUr  gebOr, 
dat  früher  teUe»,  mhd.  unticher  ist,  1.  tp.  34»,  betonden  die 
var.  bei  Bbrtbold,  geboereo  ».  eom  gthäninn;  (mittel)  flir  Obel 
geboren.  GÄBELzHOfSR  117,  tchlecbtei  gAßr. 

GEHÖRFEHLER,  m.  fehler  am  gehör.  Cabpk. 

GEBÖHGANG,  m.  gang  im  obre  (1.  gang  II,  2,  b),  der  Suszere, 
innere  gebOrgang  Aokldnc;  der  {phyüiur)  verfolgt  ihn  (dm 
ton)  von  saite  durch  die  iuft,  von  lufl  zum  ohr,  durch  alle 
gebOrgSnge  des  ohrs  zur  nerve.  HstORB  IV,  93.  ni.  geboorgaDg. 

GEHÖRHEILKUNDE,  f.  ohrenheHiunde. 

GEHÖRIG,  adj.  $u  gehOren,  gebOr,  akä.  gahArig  Gurr 
4,  1008,  mhd.  gebmrec,  md.  gehAric  ((.  3);  äüer  und  einßdher 
mhd.  gebffire,  t.  adj.  gehOr  ip.  24S5,  mnd.  »ur  bArich  Scd.  u.  L. 
2,301*,  vergl.  hOrig  (alem.  hofhOrig),  dter  ai.  gehoorig,  «nf. 
gehorich,  allt.  gihArig  (yeAoriam). 

1)  zu  geboren  I,  d.  h.  hOren  im  etgentlidken  jHme,  mkd.  nicht 
beteugt,  aber  gewiss  vorltanden. 

a)  nicht  oder  übel  gehörig,  härend:  H.  da  sollt  man  in 
vormahnel  haben.  F.  er  war  nit  gehörig.  Hütten  5, 190  Jf., 
ipte  nit  gehoreo  wrdere  Dastp.  367';  mein  orea  seind  Obel 
gehörig,  beiip.  alter  weite»  107,20  (118*),  15.  jh.;  vergi.  lurdtis 
ungehörig  Dikf.  568',  ungehörig  Oastp.  237*.  857'.  noch  in 
ScuKiDTS  td.  bern.  wolgbOrig,  UbelghOrig  Fromb.  3, 84'/'ii.,  bair. 
gehörig  gtU  hörend,  z.  b.  der  kranke  wird  schon  ganz  gehOrig, 
er  wird  bald  sterben  Scbn.  3, 233 ;  tirol.  uagbOrig  ScbOpf  275. 
auch  nl.  gehoorig  feinhörig,  vgl.  bttir.  übergebOricht  taub  Scbb. 
2,233,  auch  schwdb.  gehorsam  unter  gehorsam  i,e. 

b)  auch  patt.,  hörbar,  int  gehör  fallend:  vocaltt,  tautprecblig 
vel  geborig.  OiEF.  ^*  aus  d.  lex.  trilingue  Stratzb.  1690;  gebgl, 
gehOrig,  aiit  Jauler  stimme  begäbet,  vocaüt.  Haalib  163*,  der  laut 
und  wol  rede»  mag  164*.  m  noA  nhwdh.  eine  gehOiige  atinuDe 
ScBKiD  287,  betr.       sti  hären. 

c)  auch  vom  räum  in  dem  echt  gut  hört,  tehweiz.  Staldkb 
2,  K,  (cAwdb.  i.  b.  eine  gehörige  kirche  Scbmio  287 ;  bair.  'den 
tchatl  gut  fortpflanzend'  Scbb.  2,333,  nd.  hOrig,  z.b.  et  is  hyr 
mächtig  hörig,  man  darf  hier  nicht  lata  reden  Ricubt  99;  nl. 
gehoorig,  von  leicht  gebatden  häutem;  t.  dazu  gehOr  3,0,  aucli 
gehorsam  3,  e. 

3)  zu  geboren  (3)  gehör  geben,  gehorchen :  awUo,  ich  bin  ge- 
horsam, gehlhig.  Oastp.  1&*. 

a)  ahd.  obedim,  oblmtperont  (j;e^n*aJt  nngibOric  dun», 
rigidui)^  allt.  gibArig,  auA  mit  dem  pert&nliehe»  dal.  det  zeit~ 
weriet,  wie  mÜ..- 

di  mite  du  wol  mabt  genesen, 

wiliu  mir  nu  gehsric  weien.     Reinh.  1970, 

d.h.  Reinhart  zum  könig,  vergt.  dasu  geboten  i,c  gleiA  gebOr 
geben,  auA  erhören  u.  d.;  dasu  mit  gea.  der  sacbe  (t.  gehOren 
l,e,  gehorsam  l,a): 

des  woide  er  ime  gehdreo  aln.  patt.  H.  166,60; 
die  was  gehOrio  stnea  gebotes.    EaaRiiAHn  3744. 
h)  dann  vom  «erMJfntt  da  gehortamt  überhaupt  (tm  vor^ 
ffot»  eäuehte»  fäÜen):  (foU)  der  auf  gesetzt  hat  für  ein  ec, 
da;  die  kinder  era  vater  ODd  m&ler  uDd  an  allen  pilleicben 
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dingen  in  nadertsnig  sein  nnd  gehörig  sdn.  geäa  Rom.  1 ;  vj 
{die  eapitelhmtn)  wollen  dem  abbt  ouch  nacb  pflicbt  sant 
Benedict  regel  gehörig  und  gehorsam  sin.  Orrim  cAr.  v.  Stich. 
144,  26 :  unterwisen  die  bischof,  dem  papsl  gebOrig  ta  ain  rtlr 
(statt)  den  beiscr.  Schbbz  503. 

c)  bem\dtTt  vom  wirklicken  unterthantnverhdünit  (f.  gehören  &): 
mit  forderung,  ime  {dem  neuen  htm)  gehörig  und  gewertig 
zu  sin  mit  allem  dem,  so  sie  {bitker)  dem  Scbter  zu  thuode 
gewesen  sind.  Haltsdb  «l».  mit  betug  auf  bestimmte  pflichten 
und  ieidungen:  sy  {die  Aufrer)  allwegen  Obenjor  sollent 
gehörig  sau  den  bof  tu  besitzen,  weüth.  4,46,  ihr  hofsreeht 
/dAritcA  He«  lu  erwerben,  ebenso  gehorsam,  der  ungehorsame 
wird  zwanggebOrig  gemacht:  und  wil)  einer  (der  hofleute)  un- 
gehorsam sin ,  mag  er  {der  keüer)  die  oberhand  ankörnen 
{gemlt  anwenden)  und  in  geborsam  und  zwanggebßrig  machen. 
1,125.  roit  mchszins:  gelioerich,  dat  is  waslynsich,  eerocen- 
sualis,  curmodich,  Teuth.  t26\  vgl.  gebürigkeit,  bOrig.  auch 
untergehörig,  ine  untertban  {vgl.  gebfiren  ite,y):  ihren  imler- 
gehörigen  zu  beiren.  Simpl.  1,59,20  Kutj. 

d)  ßr  den  mann  triU  <Äer  auch  sein  haus  und  hof  ein,  beim 
untertiianen  me  beim  herm,  i.  gehOren  S,d.e,  aueft  Akt  i,b: 
{ieker  sind)  mit  dem  zwölften  seil  {d.i.  gai>e)  gebOrig.  Lennep 
fand«.  2,19;  were  es  anch  sach,  dasz  ein  eigenman  ufs  baus 
zu  Blankenstein  gebOrig  . .  in  fremde  stedte  zOge.  weisih.  3, 346; 
gleich  einem  angeboren  landgrevscben  man,  gein  Blankenstein 
geb&rig.  das.;  die  in  das  amt  gehörigen  uDtertbanen  Adeloiig. 

e)  auch  vom  xins  u.  dAnt.  {vergi.  gehören  B,  e,  ß) :  weUcher 
seine  zins  in  disen  dingbof  gehörig  zwei  jor  lot  0^1  > 
zuosamen  waebsen  nad  nit  richtet.  tcetilA.  &,3S9.  dAniteh: 
den  gehorsam,  so  den  weltlichen  forsten  gehörig.  BnwnxT 
Attni.  828. 

/)  auf  grvszere,  die  grössttn  Verhältnisse  übertTogen:  Bozen, 
ein  feine  statt,  dem  erzherzogen  Ferdinand  gehörig.  Kieciibl 
165 ;  Bartenkircb,  ein  offner  fleck  dem  herm  ¥on  Bayern  ge- 
hörig, das.;  flecken  und  dOrfer . .  mebrtbeils  vencdiscben  edel- 
ieuten  gehörig.  464;  hart  an  dem  fluschat  es  einen  Testen 
thtirn,  dem  Moscowitter  gehörig.  114. 

g)  das  geht  dann  in  den  begriff  des  reddmdstigen  eigenihums 
über  {s.  gehören  9),  i.A.  dieses  haas  ist  mir  gehörig  ADKinne. 

3)  vom  Verhältnis  der  geriehldtarkeit  und  im  gerichtswesen  tUer- 
Asiipl;  s.  gehören  7.  8. 

a)  von  den  dingpflichUgen  «.  d.  selber:  es  wird  auch  allen 
denjenigen  dar  gebotlen,  die  zum  bochgericht  gehörig  sint, 
alle  mit  irem  gewer  da  zu  sein  .  .  bis  dasz  der  missededig 
geriebt  ist.  weisth.  6,428;  danach  {bei  der  eröffnung)  wist  der 
scheffen  dem  freien  bauptjabrgeding  bnnn  und  frid  von  wegen 
des  heiligen  himmeirilrsten  nnd  sposiel  s.  Peters,  dann  wm 
wegen  des  er^Hsdwft,  des  henogt  u.  s. dann  aber  auch  von 
aller  derjenige  wegen,  die  zum  freien  jabrgeding  geborich 
sind ,  wie  der  fo^ÜM  darauf  ruß  allen  denjenigen ,  die  inm 
fr.  j.  geborich  sint.  6, 426,  d.  h.  die  ntjfeicA  nOltg  ttnd,  um  das 
geding  dartu^Üen  (s.  gehören  1,0,}');  der  schultheisz  soll 
besehen,  ob  die  lebnient  beisammen  seien,  die  zu  diesem 
geding  gehörig  sein.  484;  heiszt  der  meier  den  hotten  aus- 
geben und  dreimal  alle  dieselbe,  so  lu  diesem  geriebt  und 
jabrgeding  gehörig  sein,  einzumfeo.  t>30;  sprach  der  leben- 
man,  nun  solle  alle  diejenige  berein  rufen,  die  in  diesen  bof 
gebihig  seind  und  emptenglicb  (M«ii|i/IieAl^)  gOter  hierin 
haben.  2,985,  ml  bemerkt  alle,  um  ftcAl  m  nehmen  und  w 
geben;  dem  ganzen  hoff  und  den  bürgern  dar  zu  geborich. 
LuxenA.  wtisth.  ö89. 

b)  ebenso  vm  lAmn  haus  und  hof  u.  ä.:  dis  sind  die  reht . . 
die  die  edelen  h.  von  Fleckenstein . .  in  dem  Uffrieth ,  nem- 
lich  den  zwein  gerichten  Sesenheim  und  Gisenbeim  sampt 
den  dorfem  darin  gehörig  . .  haben,  «eisth.  6, 492 ;  die  güter 
in  disen  dingbof  gehörig.  402;  in  des  slifts  (Saldfurg)  voit- 
gericfit,  auch  auf  den  leuten  und  guetern  vor  «tter  darein 
gehörig.  6, 115.  aucA  von  niederen  geridOen  als  theüen  eines 
höheren:  schidebar  Inte,  die  in  dem  dorfe  uade  geiidite  tu 
Monre  nnd  anderen  gerichten  da  zn  gehörig  betretin  wflrden. 
3,  m.  auch  phrrgehOrig  (eigenäiiA  »  a) :  gemeiner  Tersamm- 
lung  der  kircbböri  und  phrrgebOrigen,  appeni.,  i.  u.  kircb- 
höre  2. 

e)  von  den  geriMsbaren  soeben  (i.  gehören  8):  wan  etwas 
vor  das  meierdingsgerichte  kflme,  so  die  meierdingsleute  nicht 
scheiden  kOnten  . .  wo  dan  die  sacbe  gehörig  T  iwritA.  3,254, 
tDoAtR,  rar  twkAet  AtiAere  geiidU;  in  denen  vor  die  unterricbler 
geborigen  sacbeo.  ScnwARt  «k  Über  die  cten.  ges.  s,  210'.  omA 


umgekehrt  der  gehörige  ort,  voAin  eine  suche  gehM,  etwas  ge- 
hörigen Orts  anbringen,  in  gleichem  sinne  bei  der  bebörde 
(t.  geboren  8,  g),  auch  im  Verwaltungswesen  (09!.  geboren  8,  /), 
I.  b. :  weil  er  etliche  scbreiben  Ton  hoher  Wichtigkeit  mit  ge- 
nommen . .  sie  an  gehörigem  orte  abzugeben,  k.  Grtpb.  lustsp. 
48S  Palm,  schon  ohne  den  ort.,  der  ursprünglich  gans  nötig  ist 
dabei;  liesz  es  (das  ediet)  der  stadt-scbultheisz  durch  öffent- 
lichen irompeten-scball  an  {den)  gehörigen  orten  ausrufen. 
Schopp.  510;  am  gehörigen  ort,  ioeo  tompäenle.  Alrr  Bit*. 

d)  vom  redOtmfohre»  und  den  rethtliäen  fimun  flAerAnupt 
(1.  gehören  8,  d  /f.) ,  s.  b.  die  geborige  strafe  leiden ,  debHas 
poenas  severe  Faiscn  1, 467*;  eine  klage  gebOrig  anbringen 
AfiBLUitc,  in  der  redasgeh&rigen  form ;  gegen  die  gehörige  cau- 
tion  mir  besagtes  wecbselquantum  verabfolgen  zu  lassen. 
GOthe  als  reehtsanwttlt  bei  Kriech  kulturb.  403;  mit  vorbehält, 
in  der  ordnang  rechtens  meine  speziale  wiederlegung  gehörig 
einzubringen.  312;  mich,  der  ich  gehörig  caviret  (bin).  401, 
d.h.  wie  e$  die  reddsfwm  verUmffi.  ebenso  behörig  (f. d.  und 
gehören  15,  A),  z.  b.  beborige  comunikalion  GOthe  das.  409, 
otieA  rechtsbehörig,  s.b.  recbtsbebOrig  erweisen  %2,  recbt- 
behorig  363. 

e)  tloAer  auch  hierher  gehörig  oder  nicht  (*.  gehören  11,  e): 
ehe  wir  weiter  fortschreiten,  müssen  wir  pro  informalione 
domini  judicis  exteri  das  hierher  gehörige  Verhältnis  dahiesiger 
judenhäuser  ins  klare  setzen.  Göthb  a.  a.  0.  423;  er  (der  gegner) 
kramt  mit  vielem  groszthun  eine  reibe  hierher  ungehöriger 
s&tze  ans.  427;  lassen  wir  alles  nicht  aar  lache  gehörige  bei 
snie  u.  ähnL 

4)  «m  anjeAilr^Arit  und  »ftAdn^AHk 

a)  von  angdiiiiigk^:  of  die  lud«  genant  die  wilde  (eigetü- 
Beh  heimaltose)  sieb  auch  andm  gebalden  haven  dan  ange- 
borigen  gehurt?  .  .  dat  die  wilde  sieb  gebalden  baven  als 
andere  angehorige  lüde.  tmitA.  6, 501,  d.  h.  die  zur  gemeinde 
gehören,  vgl.  untersassen  und  aogebOrige  2,  6II,  doch  wol  auch 
gehörig,  f.  gehören  6,  otieA  die  angehorigen  von  der  sippe. 
vergl.  zu-  und  eingehOrige  eines  dorfs  Fbiscb  t,467'. 

6)  xugehirig  als  beslandtheü  o.ä.  {s.  gehören  12,  a):  so  ver- 
brant  das  bus  Winsburg  und  das  nebst  gehuse,  dar  an  das 
zu  dem  Brüssel  (einem  jjruni^ttöate)  geborig  was,  aber  nit  der 
Brüssel  ganz.  Fraiücf.  reieksc.  2,432,  von  emer  feuertbrmut  in 
der  Stadt,  das  einen  Iheü  von  Br.  bUdete,  eigenÜiA  tn  rechts- 
verhäUnis  gedacht,  wie  folg.;  da  hemelte  3  hüben  nebst  der 
dazu  gehörigen  bürg  an  das  hocbadelige  haus  zn  Glaubuif 
kSullicb  überlassen  worden.  Göthb  a.  a.  0.  381.  dann  aus  dem 
rechtsleben  früh  auch  ins  Idten  fi6emomfnen  in  vietf<Utigsier  weise, 
s.  b.:  ein  kalhsgelunge  mitsampt  der  lehern  und  herzen  darzu 
gehörig.  ^araA.  pol.  229,  eigenOieh  was  der  kdufer  von  reehu 
Mü  XU  verlangen  hat  {ver^  gebSnge  8,  A),  vorAer  dat. 
mitsampt  irar  zagehomng;  nikA  jelMt  t.  b.  ein  ring  mit  dazu 
gehörigem  etui,  audt  fleisch  mit  gehöriger  zukost  u.  d. 

e)  dann  auch  dtenficA,  nüttjr,  erforderlich  zu  einem  sweete 
(1.  gehören  12,A):  sollen  die  von  Besseringen  da  sein  und 
darstellen  alles  dasjenige,  so  zum  bochgericht  geborig  ist, 
damit  der  misdedig  gericht  solle  werden,  ausgenommen  schwert 
und  slrank.  ireiitA.  6, 428 ;  der  von  Rsfenstein  zoch  den  ber- 
zogischen  mit  seinen  kriegsscbiffen  und  altem  gescbosz  za 
solicbem  bandel  gebOrig  entgegen.  Wi^.v.Sehaumb.  119;  das 
zugerfttb,  so  zur  sdimidung  des  gtad»  gehörig.  Scbopp.  I68. 

d)  angemessen,  den  HrAdUnüsen  oder  dem  tweek  entipredund 
{es  mitcAt  ticA  mit  5),  z-A.  man  musz  das  bild  blosz  in  gehöriger 
entfernung  betrachten,  eig.  in  der  gehörigen,  die  es  plettAtani 
verlangen  kann;  Hwas  ins  gehörige  licht  setzen,  auch  geistig; 
kieselsafl,  welcher  entsteht,  wenn  man  reine  quarzkiesel  mit 
einem  gehörigen  antbeil  alkali  schmilzt  Göthr  25,203,  ermaeht 
viel  gebraut  davon,  es  war  ihm  ein  wichtiger  begriff  geworden, 
s.  b.:  das  faszlicbe  gehört  der  Sinnlichkeit  und  dem  verstände, 
hieran  scblieszt  sich  daa  gehörige,  welches  verwandt  ist  mit 
dem  schicklichen  (s.  5).  das  gehörige  jedocb  ist  ein  verhsltnis 
zu  einer  besondem  tdt  und  entat^kiedenen  umslSnden.  49,71 
{spr.  in  pr.  292) ;  der  Oberdeutsche . .  drOekt  sich  ^  in  gteicb- 
nissen  und  anspietungen  aus . .  in  beiden  fallen  ist  er  öfters 
derb,  doch,  wenn  man  auf  den  zweck  des  ausdrucks  siebt, 
immer  gehörig.  25, 51  {was  denn  mÜ  schicklich  im  «idenprucA 
ffeAen  Aann);  so  wie  alle  ihre  gesten  nnd  bewegungen  sehr 
einförmig  waren,  aber  immer  gleich  gehörig,  schön  und 
reizend.  24,219;  nichu  ist  unerträglicher,  als  ahgvcbnittene 
eigeobeit  an  demjenigen,  von  dem  man  eine  rdne,  gehörige 
thi^eit  fordern  kann.  20,191  (JeAi}.  8,5),  die  mit  de»  «er- 
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MUrüm»  im  mldang  M;  irieblig  war  mir  dtc  bemerkuog, 

dasz  er  (Iffland)  die  reinste  und  gehOrigale  stimmuog  beinahe 
dorcbauB  f ollkonuneir  la  befehl  bat.  an  SdtiUer  no.  456 ;  der 
eindruck  tod  dem  wiederbolten  lesen  des  prologa  ist  mir  (ah) 
Bcfar  gut  und  gehßrig  geblieben,  nr.  314 ;  das  mitternAcbtliche 
lied  ist  mir  gar  gehörig  und  freuodlicb  vorgetragen  worden. 
Oll  2Bber  1,  US.  gtm  audt  ab  «iM.  n.,  m>  seAoii  forfan :  oft 
werden  mir  von  jongeo  minnem  deutst^e  gedicbte  zugesendet 
...bleibt  es  doch  im  einzelnen  falle  unmöglich,  das  gehörige 
Mhriftlicb  ta  erwidern.  4&,425;  wer  ihatig  sein  will  und  musz, 
bat  nur  das  gehörige  des  augenblicks  zu  bedenken  . .  &6, 191 
ftpr.  m  pr.  (88);  auch  /WM  ichon  m  hikMen  kuniltinne:  dasi 
scbopfuogskran  im  kanstler  sein  müsse,  aufschwellendes  ge- 
fabl  der  Terhalloisse,  masze  und  des  gehörigen.  44, 14  [d.  j.  G. 
3, 69e).  10  dienten  noch  GStben  aUtagttBärter  /Sr  bedtuUndtten 
fRAatt,  IM  muere  seit  faä  nwr  mä  vonuhm  akadmüdM  «orf- 
ungtkeuen  mtint  mukmmen  zu  lannen. 

t)  auch  bion  flr  bttUhung  h<d>end,  bttüglM  (i.  geboren  1%  e) : 
andi  Bonnets  sogenannte  Philosophie  der  lieime  kann  bier 
ansre  ffibrerin  nicht  sein,  denn  sie  ist  in  absieht  auf  den 
Qbergang  zu  einem  neuen  dasein  theils  unerwiesen  tlieits 
nicht  zu  ihm  gehörig.  Hbsdbr  ideea  t,26l  (4,7);  du  wolltest 
die  lagebOcher  deiner  reise  mir ..  mittheilen ,  bei  dieser  ge- 
legeobeit  so  manches  dabin  geborige  von  papieren  in  ord- 
Quog  bringen.  GOtbe  it,  n  (wtMv.  ],i). 

b)  tu  gehören  (U)  luibmtmeii,  gebürea,  genemen. 

a)  lukömmlieky  gebührend,  i.  6.  einem  die  gehörige  ebre  er- 
weisen. IUdi-iiii  340*.   auch  noch  mit  dat.,  wie  dai  tettworl: 

iMcb  glebst  dn  jedem  lug  »In  Iba  gebMg  licht. 

l^uwo  ltt73, 

vom  dichter,  eigenUi^  aber  vom  nuier. 

b)  geximend,  lüA  lieiiieiHf  {wgl.  sich  gehören  14),  s.  b.  man 
kann  wol  alles  sagen,  wenn  man  nur  die  gehörige  form  zu 
finden  weisz;  sieb  gebOrig  betragen  Campe;  deiOUdier  in  uo- 
gebOrig,  3.  b.  das  sind  ungehörige  worte,  unitem/icAe,  «njcAiri- 
fidke,  die  liefi  nicht  gehSren. 

c)  ober  a«cA,  eben  wie  ziemlich,  /ilr  liemiiek  gross,  »ehr  u.  ä.  : 
stand  nicht  auf  einmal  (um  «eihn.  1813)  von  Schaifhausen  bis 
nacb  Mannheim  eine  brücke  an  der  andern  im  Bbein,  wie- 
wol  nüt  geborigen  Zwischenräumen.  Hebel  3,77;  daher  darf 
wot  auch,  wenn  die  Franzosen  nur  dn  wenig  klugheit  zeigen 
und  gehörig  zu  scbmeicbeln  oder  zu  drohen  wissen,  beim 
ersten  krieg,  der  ausbricht,  ein  neuer  Rheinbund  nicht  fehlen! 
Pfizer  briefw.  iweür  D.  iftS.  das  iu  im  Üben  viel  gebrautJü, 
meitt  mit  einem  betondern  ton,  f.  b.  die  suppe  ist  gehörig  ge- 
salzen, tigertliich:  wie  $icht  gehört,  mU  einem  eignen  naehdruck 
gesprochen  aber:  sie  ist  lu  sehr  gesalten,  aaeh  gehörig  versalzen, 
sUirk,  sehr,  entstanden  ist  iiae  Steigerung  oder  Sb^treämng  des 
begriffes  (wie  M  ordentlidi,  ziemlich  u.  dhnl.)  in  fdUtn  wie 
etwa  bei  einer  schadhafltH  mauer,  die  gebOrig  gestfltzt  werden 
mutz,  wobei  nun  denn  mcAr  tirnt  als  rten  tut  eigentiielm  sinne 
gehihrig,  sweektntspreehend  ist,  oder  wenn  man  eine  ung^ür 
gehörig  straft,  vgl.  sehweis.  hOrig,  gemtg  Staldbr  3, 66,  auch 
geboren  14,  c. 

GEHüRIGKEiT,  f.  lubst.  xum  vor. :  nacb  eigenlhums-rechte 
und  gehOrigkeil  TerpQichtet.  Haltaüs  619,  zu  gehörig  2,  c,  wie 
im  15.  jh.  nrh.  geboericheit,  eeroeensuatitat,  eumtediäiiat  TVulA. 
139*;  1^.  hOrigkeit,  auch  ungehörigkeit. 

GEHÖRKAMMEH,  f.:  unser  ohr,  die  gehOrkammer  nnBrer 
»eele.  Hkrdir  KalUg.  1,115;  «ef^.  gehimkammer.  *o  ni.  ge- 
boorkanwr  n»  oAre  (oter  aveh  audienuimmer). 

GEHÖRENOCHEN,  «.  von  gemtieu  AeUdien  im  gebäudedei 
eltn,  outeuta  andUiu  Cimn;  durch  ihre  ausgesehtekten  kinder 
..als  Tier  gehOrknochen  Jeder  siadtsage.  J.Padl  33, n;  die 
soite,  die  luft,  die  gehOrknOehelehen,  die  gehömerven  er- 
zittern. 10,  to. 

GEBÖRKEIEIS,  m.  hürbereieh:  die  bedauemswflrdigea 
Bcblacbtopfer  ilirea  gesiebte-  und  gebOrkreises.  Brektaro 
4,  4^1. 

GEHÖBKCNST,  GEHÖRLEHRE,  f.  akuaik.  Aselchg. 

GEHÖRLOS,  1)  (aufr,  der  nicht  hOren  kann:  gehorioser, 
turdut  voe.  me.  t.  }i4\  ghOrlos  Maaler  182*;  das  gott  spricht, 
bin  icbs  nit  der  die  stummen  und  gehörlosen  gemacht  bat. 
Parackudo  1, 118^  der  erst  process,  von  dem  all  acribenten 
•chweigea  aiid  gehörlos  ligenot.  1,ioob*;  noch  mAmis.  ghorloa, 
korlos  TosLiR  110''  (an  dem  o  s.  tisler  geboren  U^t). 

1)  dueft  der  nMf  Avrrn  «Hl  oder  mag  (me  taub):  ich  redete, 
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aber  es  war  gehörlosen  obren  Tei^blich.  ScmiPPios  114  (1700 

I.  671);  vgl.  bei  Voss: 

jeui,  mein  söhn,  nach  Leliebeu,  dns  brsuibeu  babea  wir  lürtig. 
also  mana,  und  beide  gebOrioi  ihaieo  die  jungfrauo. 

iMÜm  3,3,040. 

s)  daher  audi  ungebonam,  tirol.  ghearlos  ScbOpp  373;  v^. 
gehören  3,  gAarehe». 

GEHORN,  «it  Aerif,  hümem  «erwftfn,  mU.  gehorn  (a.  die 
wörterbüdier): 

vor  astl  und  gebornam  rfnd  (bei  Chrl«ft  geburi). 

Hugo  t.  HoxTroir  1,96  (i.  42}  B. 

die  bildung  ist  wie  gebart  bdrtig,  gehen  ti.  a.  (sp.  1612). 
GEHÖRN,  n.  coU.  tu  hom,  mhd.  wlmeAr  gehilme,  »w  auch 

nhd.  noth  anfangs  (s.  gebüm).    ein  misverstdndliehes  gebOrne 

ßr  gehirn  s.  dorl  unter  t,  d.  3,  r. 
t)  die  känur  etnec  rinies,  Jttrsejhei  u.  d^:  ein  wilder  oi^s 

mit  thOrmlichem  gehOrn.  Frahr  weltt.  49^;  so  die  nalnr  aoieb 

gebOm  der  k&w  gegeben  hat.  Cyrill  34^ 

auf  sprang  tin  weisser  biracfa  von  fem« 
mit  sechs ebniBckIgem  gebAme.    BSicsa  70*; 
birscb  mit  hobem  gebOro.  Tom  Od.  10,158; 

das  gebOme  des  birsches.  Heppe  jagdL  1,140;  der  hirsch,  so 
er  sein  gebOrn  wieder  aufgesetzt  und  vereckt  hat.  DOrrl  l,  8 
(vergl.  fegen  3) ;  gebOroe  des  rehbocks.  v.  TuUrgen  297. 

2)  auch  im  pl.,  gehOmer,  iDetdm. .-  so  fahren  sie  (die  beiden 
hirtehe)  mit  den  gehOraern  bellig  zusammen.  HEPPsl,m,  die 
form  beeinflustt  vom  pl.  bOmer.  vgl.  gebOmert  neten  gebOmU 

3)  oueA  vom  trdger  des  geküms  {terffi.  hom  4),  mhd.  einge- 
hUrne  gleich  einhom  «6. 1, 711*,  kt  Wäm. «.  Sehatmb,  a  ketsxt 
die  gesellschaft  des  Einhorns  f.  SS  auch  'die  ffl.)  des  Ein- 
gehOrns';  v^.  eingehfim,  einkitm  Scembllbi  3,339. 

GEHÖRNERVEN,  fL  die  nene»  deeolintj.  Padl  It,  10  (i.  «. 
gehOrknocben). 

GEHÖRNERT,  mit  hörnern  veneben: 

wie  CjDlhia  oacb  ibm  (dem  nsbut),  wann  Bespems  der  weit 
den  scbwanen  nantei  gibt,  der  wölken  blauet  feld 
gehOman  fiberscheint.  Orot  1,46  (Vetntiua). 

die  bädung  iit  ji^mlticft,  wie  hOmriebt  (LoHiHaTBin)  neAeti 
homicbt ;  gehörnt  tcAien  von  hOmer  nt  fem.  von  bOraern  des 
mondes  i.  u.  bom  14. 

GEHÖKNICHT,  mit  g^töm  versehen  {vergt.  bOrnicbt  «Hier 
bornicht):  die  kolbeten  (hornlosen)  werden  darum  fQr  besser 
gehalten  als  die  gehOrnichten  (AöcAe) . .  Hohberc  2,301',  >.  u. 
kolbicbt  3,6;  gehOmecht  haseo,  meoscbeo  mit  krebsnasen. 
FiscsART  Garg.  is'  (gebOrnicbt  Sch.  19). 

GEHÖRNIS,  ».  zugehär,  mhd.:  Grunenberg.  .mit  atme  ayme 
rechte  nnde  gebornisse  an  wajir,  au  weide,  an  felde,  an 
walde.  HOfer  tmt.  264  (14.  jA.).    ags.  gehfmes  f.  ist  audäue. 

GEHÖRNT,  mit  hom  oder  hänem  versiken,  mU.  nrintdkr 
gehürnet,  v^.  gehürnt,  auch  gebOraert  wti  gehorn. 

1,  a)  gebörnet  tbier,  eontutw.  Dastp.  9S>T;  ein  gebOroler 
hirsch  Voss  II.  3,34,  krummgehOrnte  rinder  (U,  34, 60,  ge- 
hörnte beute  (vieh)  Stolbbrc  14,  171. 

b)  gehörnter  mann,  eine  pftante.  Schndrr  (1664)  20t;  ge- 
hörnte schlänge,  s.  bomscblange.  vom  teufel  (vgt.  boro  2): 
myriaden  gebOrnter  kOpfe.  Schiller  II,  44, 23 ;  aufrichtig  zu 
reden,  so  halt  ich  ihn  in  seiner  gehörnten  lane  fiel  lieber. 
J.  Padl  IS,  SS. 

e)  attA  Mtimbe  «.  A.  (verf^.  hom  16,  e):  nach  der  heutigen 
weit  manier  irflgt  man  gehörnte  schuh  oder  stiffel.  Crbidids 
1,3».   Hf^  vom  monde  gebornert. 
3)  vom  AoAnrei,  dem  seine  ftau  '■humer  aufsettt': 
Ich,  ^ah?  ja  wol  ein  vIeh,  von  dem  gehörnten  vIeh ! 

GoTBi  7, «8  imittck,  3,3); 
gewiss  es  ist  kein  ^aat,  gehOrat  herum  au  gehen.  III ; 

das  tat  der  ffroasen  qual  .  .  . 
schon  im  entitehn  schwebt  der  gehOroie  Haoli 
auf  untrer  (cbelial.        Othello  3,3  (Ihls  forked  plagne). 

3)  gehOmte  frage,  in  der  alten  kunst  des  disputiertns,  quataio 
eomuta:  der  gelehrte  doctor  «erstand  wol,  warumb  der  berr 
die  gablete  und  gebOrote  frag  an  ihn  legte.  Pauli  sehim^  u.  e. 
1565  4t',  verfängliche;  da  also  gehümle  fragen  in  seind ,  da 
sol  man  nit  scblecble  (einfadie)  antwort  geben.  Kbisbrsbbrg 
brüi.  1,73',  die  antwon  muu  auch  mehrseilig  sein.  s.  «.  gabeln  2. 

GEH()RSAG,  n.  iflncA  bOrsage  (s.d.),  härensa^:  aus  ge- 
hOr-sag,  ex  audäu,  das  hast  du  nur  Tom  gehOr«ag.  Alkr  870*; 
nir  enlstehung  vergt.  tod  'hOr  ich  sagen'  {etwai  wissen)  Senn.' 
1, 11&6. 
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GEHORSAM,  adj.  obedien»,  ahd.  bArsam  und  gabArsam, 
gih&rsain,  aüs.  bextugt  in  üaffl.\tbna.m,  09*.  bjrsum,  gebJrGuin; 
tnAd.  gebÄrsan)  und  hörsam,  mnd.  hfirsam,  gebArsam  (s.  l,b), 
nnl.  gehooixasm;  enOeknt  oder  nadig^ädtt  auch  tckwed.  bttrsam, 
ddn.  bSrsom.  bemerkenswert  üt  das  ausbleiben  des  umlauU  bei 
uns,  oMm  Hn  versuch  im  tortieat  {t.  gehorsam  u.  3,  c),  d.  h. 
«ü  tit  mhd.  «M.  geh&ran  nebe»  gehören  (<.d.l5,e),  in  mbd. 
bbre  f.,  bM.  gihAro  m.  gdkdr.  «gL  lOrigeM  das  gieieHbtdeulende 
gehörig  2,  dveh  das  äafadu  adj.  gehOr  »p.  2495  und  geborcb- 
saiD.  die  angäbe  Weiaakds  wa  der  l^iung  des  0  im  oberd. 
und  md.  gitt  durchaus  nidit  vom  östi.  snd.,  wo  nur  gehArsani 
fesprochen  wird,  wie  auch  Schii.  2,233  al(  bm.  anjitM. 

1)  gehorchend,  gehör  gebend  im  bestinaiOen  faUe. 

a)  der  aniehiust  an  hOren,  gehören  {vergl.  gehören  S  «Mi 
noch  auf  einen  bOren,  Um  folgen)  iä  zuweilen  noch  deuüieh 
audt  nMd.  (weil  deutüdur  beim  niM.,  *.  d.  UI,  1) :  den  frembden 
klndern  hals  wider  mich  gefeilel,  und  gehorchen  mir  (doäi) 
mit  gehorsamea  ohreo.  Lütbei  2  Sam.  22, 46,  vutg.  auditu  auris 
obedient;  darumb  das  Abraham  meiner  stimme  gehorsam  ge- 
wesen ist  und  bat  gehalten mein  gesetz.  t  Jfoi.  2ft,5,  vuig. 
obedierit  voci  meae; 

wi«  die  braut  den  brluligam  erwartet, 
dar,  dem  Tateritndiacbeo  ruf  gehorsam, 
taub  fbr  Hebe,  log  der  scblachl  entgegen. 

Pl*««  i,m  lAbass.  2,4). 

das  hüren  klingt  audt  an  in  folg.  gehArsam  sin :  also  nam  er 
{der  bischof)  das  silber  {das  sie  gegraben)  mit  gewalt  .  .  und 
sprach,  er  wolle  den  iQlen  umb  das  silber  gehorsam  sin  vor 
dem  kQnige.  KOnicsh.  Slr*sxb.  ehron.  679,  IB,  rede  und  antwort 
deken,  oder  auf  ihre  fardmmq  mduinen  {1.  3,  tu  6). 

b)  der  gegenständ  des  gdionamg  wird  mhd.  und  nodi  später 
mH  gen.  beieiebHet,  wie  bei  gehörig  2,6,  gehOrea  i,e  ((.dort): 

sl  sprAchen :  berre,  nA  wol  dao  (4.  h,  bin), 

wir  lutn  mit  iu  mo  ir  gia. 

das  was  er  in  gehönam.    Mai  76,3, 

d.  h,  den  seinen,  die  ihm  zu  einer  /Vau  rolen,  also  durchaus  fem 
vom  verhdilnis  des  gehorsamt,  nur  wie  wir  noch  sage»  auf  einen 
rat  hören,  vgl.  dasselbe  unter  gehörig  2,  a,  gehören  1,  e  gleicli 
gehör  geben;  Schbhk  603  bringt  aus  elsdss.  quellen  bei:  tind 
hin  miDS  gelts  gehorsam,  bereit  zur  sahlung,  des  widerkoufes, 
der  abeloaunge  gehorsam  sio,  willig  den  rückkauf  »uiulassen, 
auA  rechtes  gehorsam  sin  (vgl.  «.  3,  a)  tick  vor  gericht  stellen, 
um  recht  tu  gdten  und  su  nehmen,    auch  nd.,  in  le.  joArA.: 

de  rbi  {riet)  dal  Ik  ein  gescbeft  (tetlament)  scbolde  dAn. 

)h  volgede  nA  dem  hilligeo  man 

unde  was-em  dea  gehönam.     UBLtnn  volksl.  670. 

s.  auch  acquiescere  unter  3,  b.  c  und  unter  dem  tubsl.  111,2,6. 

c)  dea  begriff  des  mlligen,  nachgiebigen  folgens  seigl  recM  detU- 
tieh  einander  gehorsam  sin,  s.  Scherz  503,  auch  unter  3, a; 
ein  iVllm6crj)(T  Sänger  widmet  sein  Hed  von  der  markgrafenfehde 

ein  rat  und  auch  einer  ganier  gemeia, 
sie  wollen  an  einander  gehorsam  lein, 
SD  Wirt  uns  wol  gelingen.    Liluhcroi*  2,462' 

{aneinander  ßr  anander,  1.  u.  gegenander  8, 6), 

d.  h.  gelreuüeh  sutammenhaUen ,  einander  lu  wUien  leben  {man 
vergl.  daiu  gehOren  6,  b),  tm  sur  ergäntung  dessen,  was  vor-' 
her  getagt  id: 

gehonam  Ist  «In  (d.  A.  die)  gant«  gemein, 

BO  gar  unTerdrosaen  (im  dtenste  der  ttaiU).  441*. 

dhnlidi  gehorsam  sein,  lu  willen  sein,  sitk  wiUig  finden  lassen, 
ohne  ge^tamsverhäUnis :  enphelhen  wir  ew  mit  ernsl,  das  ir 
ime  {der  ein  verpfdndOes  gut  um  den  pfandschüling  einlösen  will), 
darüber  vorder  gehorsam  {seiet)  und  pfantbrieve,  wie  sich  das 
gepurl,  under  nnserm  ligl  gebet.  Cimbl  urk.  Max.  U;  vom 
Tode  keisxt  es: 

der  ist  ein  ricliier,  der  gant  nit 

etwas  ablosit  durch  temeoa  bit .  • 

nie  keim  gehorsam  er  le  wart, 

sie  mbateu  etl  ufT  *jne  Tart.    Braht  S5,  87, 

wie  ein  unnadigiebiger  riehler,  der  nickt  einem  lu  gefallen  richtet; 
sie  baten  mich,  ich  solte  bei  irem  wolleben  bleilien.  ich  war 
in  gehorsam  und  ..  hatte  gessen,  was  mir  zustünde.  b.d.  liebe 
m*.  so  noch  bildlidt:  idi  lese  bisweilen  recht  gut  vor,  wenn 
meine  stimme  dem,  was  ich  empfinde,  gehorsam  genug  ist. 
Klomtock  brieft  m  L 

i)  mne  btwndm  enlwidulung  fand  ei  im  rechtsleben ,  dann 
ibeduiupt  im  OffetUlidun  leben ,  wie  gehOren,  mit  Hergang  des 
bej/ri/fet  vom  gehorsam  im  einsdnen  fdU  nn  ffAorsunutPtifAdttNtt 
V>erhaupt  (s.  besondert  unter  b). 
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a)  mit  gehorsam  sein  (oucA  halten)  erkidrea  voce,  dei  1&.  jh. 
comparere  Oibf.  t36*;  so  besonders  von  dingp/liditigen,  die  zur 
abhaltung  des  gedings  u.dhnl.  auf  den  glockeaschlag  geboren 
und  folgen  {ihm  nachgehend  herbeikommen)  müsseit,  *.  u,  ge- 
hören 7,0,«,  also  eigentlich  noch  ein  hören  auf  den  ruf  (1. 1,  a) : 
freiem  hofekinde  das  gebot  (zum  jredt'n^)  , .  verttOndet  wurde, 
der  sol  b\  slme  eide  .  .  gehArsam  sin  euo  dem  dinge  zuu 
kumende  und  reht  d&  zuo  sprechende,  weisth.  5,3S&;  were 
sach,  dasx  einig  bOfer  nit  gehorsam  werc  und  auf  die  ding- 
tage ausbliebe  ..  3,  827;  soll  ein  ieder  ingesessener  burger, 
80  dem  bütlelstahe  underworfen  ist,  uf  obg.  tag  eigner  person 
gehorsam  und  zugegen  sein  und  helfen  den  jarapruch  weisen. 
b,&lb;  auf  welchem  zinstag  ein  ieder  buher  für  geriebt  ge- 
borsarob  erscbeinea  soll.  eu.  der  ungehorsame  muss  gehor- 
sam «erden,  nun  soU  Am  gehoraam  machen :  (ni  ärafen)  also 
lang  biss  der  bofsmaa  gehorsam  wird,  dal  geding  zu  hOren 
(ob  tfteiJneftmer,  s.  gehOren7,a,j?).  «,693;  wer  in  der  genanten 
voglei  sizt . .  und  dem  gericht  daselbs  nit  gehorsamb  wen . . 
dieselbigen  ungehorsamhen  sol . .  ain  vogt . .  gehorsamb  machen. 
6, 165.  to  aibstantiäsdt  audi  sonst :  nach  erOffnung  vorge- 
achriben  jarspruchs  soll  der  büttel . .  alle  bürger  mit  namen 
berufen,  die  gehorsamen  und  ungehorsamen  zn  erfarende. 
5,516.  auch  mit  dat.:  wann  der  dinghof  zu  Katzveit  gehalten 
wQrt,  alsdann  soll  man  diesem  dinghof  zu  Olvisheim  gehorsam 
sin  und  auch  halten  under  der  linden  .  .6,469;  ein  ieglicher, 
der  buober  wttn,  schwert  dem  hove  gehorsame  (so)  zu  sein, 
EU  dinge  und  zu  ringe  z&  kommen,  des  bofa  outt  zu  fordern 
u.  (.  tti.  462,  gehorsame  eig.  piur,,  me  nachher  als  die  gehor- 
samen T  f.  auch  u.  e.  vgl.  ip.  24S5  widerhOr  und  dem  gericht 
ungehorsam,  erscheint  der  kleger  nit . . .  so  sol  der  kleger 
ungehorsam  und  den  gerichlskosten  abzulegen  erkant-.doch 
soll  der  gehorsam  theil  {der  erschienen  ist)  ,  .  den  gerichls- 
kosten abzulegen  nit  schuldig  sein,  reiduordn.  1639  18*. 

b)  aber  ebemo  «0»  herrtn  und  /Orden,  lUdten  und  standen 
im  vedtältnit  jum  kaittr,  der  de  um  reiekdag  0,  dAai.  beruß: 
am  24.  lag  sept.  (l632)  hat  die  khajs.  mt.  all  fürsten,  (alle) 
vom  adel  und  haublleut  erfordert  gen  Wien,  darauf  denn 
die  rarsten  und  alend  als  die  gehorsamen  ersdiioen  (nnd). 
Schertlinb  br.  27;  ver^.  utUtr  c  als  gehorsame,  als  ein  ge- 
horsamer; 

kflnlgrich  und  kelsenhum, 

eins  oscii  dem  andern  feitet  uro. 

WM  Ist  die  sehulil?  da«  wi»  ich  gem. 

wann  die  fOraten  gboraam  wem  u.a.«. 

ÜDaHta  narrenb.  92,67. 

da  gdd  der  begriff  vom  gdiortam  oder  g^mken  tm  eimdiuk 
faüe,  wovon  doi  game  ausgegangen  id,  sunt  gdiortam  taerhaupl 
fifor,  «nd  auf  diesen  ^>ergang  fällt  ein  aufüärendes  lidU  dunA 
einen  Vorgang  in  Frankfurt  a.  M.  im  j.  1442,  wo  kaiser  Friedrich 
dort  erschien,  um  die  huldigung  tu  empfangen,  die  üadt  abet 
in  der  eidcsformel  mit  dem  worte  gehorsam  iberrumpeU  wurde : 
unser  lierre  der  konig  halte  vor  (vorAer)  .  ,  begert  im  der 
huldunge  eine  abescbrift  zugeben,  das  der  rad  also  lel,  als 
vorgeschrieben  steel,  do  inne  das  wort  gehorsam  nit  stund, 
we/dkei  docA  nachher  mü  vor  und  nachgesprochen  ward,  nach 
dem  das  wort  so  kurze  und  stump  an  sie  qwam,  das  sie 
das  alle  nit  mirkten  . .  aber  der  rat  ward  darumbe  etwas  un- 
willig . .  und  ist  doch  des  rades  meinunge  allewege  gewest. . 
in  zemlichen,  billicheo  . ,  und  geburiichen  sachen  nach  irme 
herkomen  dem  riebe  und  unserm  herren  dem  kooige  odir 
keiser  .  .  gerne  gehorsam  sin.  Jarbsen  Frankf.  reichte.  2,60: 
also  im  einzelnen  falte  woUlen  de  gehorsam  sin  {vorbehdien  dal 
abmeiten  desselben  nach  irme  herkomen),  a6er  nicht  gehorsam 
Oberhaupt,  ver^  das.  1,236  die  erwartung,  die  nach  der  wähl 
k.  Sigmunds  tm  j.  Uli  die  kur/üriten  gegen  die  itadt  autipreekeu, 
indem  de  ihr  äst  wahi  mWdeii,  das  ir  . .  ime  mit  hnldunge, 
globden,  eiden,  gullen,  linaen,  renlen,  gefeiten  and  andern 
Sachen  gewartet  und  gehorsam  ayt  als  recht  nnd  von  alter 
herkomen  ist,  «nd  in  der  antweri  det  ratet:  nnd  wann  sin 
gnade  komme,  so  meinen  sie  im  gehorsam  zu  sin  und  zu 
thun  (d.  h.  gehorsam)  als  eim  romschen  kooige  ti.  i. «.  (md 
vorbekait  ihm-  freikeiten),  von  unterwerfiing  von  Städten  und 
ständen  unter  das  reich  ilberhaupl  auch:  wer  e;  da;  .  .  rede 
queme  von  der  von  Toll,  der  von  Verdttn  und  Cambre;  wegen, 
da;  sie  unserm  hmen  auch  wollen  gehorsam  werden  und 
tediogen  von  ire  frybeit  wegen ..  dat.  1, 926  (v.;.  1401);  nach- 
dem Frieslant  an  mittel  (nnmitlcftar)  dem  heiligen  romiaeben 
reich  zuestXndig,  aber  in  «w  jaren  nit  gehorsam  gewest.. 
m».  V.  Sekaumb.  16. 
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e)  taerktupt  m  aZ(n  terhditnitten  der  mkrerdnunf  iahd.  ga- 
b^räam  ohcA  $u!fjeehu),  i.  b.  geborMm  dem  gtrieiaty  dem  «attr: 
ab  ein  burger  freveolichen  sich  getite  wider  einen  ra(b  einer 
Stadt,  die  Hagdeburgiscb  recht  bat  und  die  sacbe  bals  noch 
band  nicbl  antrete  iantrife)  und  wotde  irem  geböte  nicbt 
ooderligeo  (»cA  unterwerfen)  nocb  geborsaoi  sein.  Magd,  fragen 
f.  210.  dem  Mm;  die  .burger  tolent  geloben  und  KhwereD, 
der  hendiaft  tiiea  dorfa . .  und  einem  achnlteistea  gebcurtuD 
•ein  guter  und  gerechter  ding  «.«.«.  «rälA.  6, 4M;  1.6.  mit 
smaaklung:  wan  da;  (—  swanne)  ir  scbnltbeisz  ktunmet.. 
und  TOrdert  ire  zinse,  «o  sulleot  die  acbeffen  und  der  budel 
zu  BIcneben  eme  alse  gehorsam  sin  . .  über  ere  ziose  in  deme 
gericbte  . .  alse  ob  die  mg.  herren  selber  da  weren.  l,  811. 
der  geriehl^e,  biUel  u.  d.  dem  geridde:  aucb  ist  recbt  und 
herkommeD,  da;  ein  botte  solle  den  ricbtern  dienen  und  ge- 
horsam sin  von  des  gericbts  wegen.  1,437;  fragt  der  her 
sdiollhesz  die  boten,  ob  der  benker  und  scharfricliter  birzn 
benifeoT  darof  die  boten  antworten,  sie  seien  alle  beide  be- 
ruren,  seien  auch  als  gehorstune  allbie  zugegen.  6,5t9,  mü 
der  überUepritM  fornri  me  als  die  gehorsamen  (fUrAen)  u.  b; 
der  herzog  zuband  Lupoiden  den  holten  berufen  thel,  der 
als  ein  gehorsamer  zu  ihm  kam.  Ga/tny  3U.  Aauplmann  vnd 
Söldner  dem  kriegiherm :  (tekwvren)  unserm  gnedigen  herrn,  dem 
ItriegsfürsteD  getrew,  gewer  und  gehorsam  zu  sein.  Fhonbp. 
kriegib.  1,80',  me  noch  jetü  im  unterthaneneide.  aber  auth  im 
haute  die  kinder  und  kaui^nouen  dem  voJer;  {fnsAof  lei)  der 
snnem  eigen  haose  wot  furslebe,  der  geborsame  kinder  habe 
mit  aller  eri>arität.  I  fim.  S,  4  wtOToy^)  %  dero  gehor- 
umster  aoho.  Lbssihc  12,4.  8.  II  u.t.w.  an  1.  vater  als  Mef- 
jcMvts;  es  lasse  jeder  seinem  weibe  rufen  und  sehe,  welche 
am  gehorsamsten  (iil).  KOhlbb  kuntt  Uier  alte  k.  305, 10. 

d)  auf  geitilichem  gdriele:  s;  [die  capüelherren)  wollen  dem 
ahbt  ouch  nach  pQichl  sanct  Benedict  regel  gehörig  und  ge- 
horsam sin.  Obeii  tu,  28;  aber  sie  {die  prediger)  sind  nicht 
alle*  dem  evangelio  gehorsam.  Büm.  10, 16  {vn^Kovoar,  vitlg. 
ottediunt)-,  und  die  lal  der  jünger  ward  seer  gros  zu  Jeru- 
salem, es  wurden  auch  viel  priesler  dem  glauben  gehorsam. 
ap.  jfMcA.  S,  7  (vn^xovor,  obediebant).    golt  geborsam: 

•In  selbes  wsrden  unRlwaltlg, 
goü  gUiArsam  unde  «haltig. 

Diuu  ged.  B8,XI  (denkm.  ixinr,lT,S>i 

Ich  bin  «in  amiu  dieme  (magd)  gotes, 
gebintn  altes  ilnas  gebotes.    Mai  18,36; 

und  (du  Israel)  wirst  oben  schweben  .  .  darumb  das  du  ge- 
horsam bist  den  geboten  des  berro  deines  gottes.  sJfos.  38,13, 
v^.  der  Stirn  deines  golles  gehorsam  37, 10 ; 

(Amm)  Ist  ghorsam  güa  bUi  in  Jen  lodl. 

Gbngkkbacb  26; 

Ich  aber  wolle  deine  nith 

ans  ifirtligkeit  und  äbennulb 

lut  nicht  gehorsam  hOmn?   S.  Uach  304  0$t.i 

t  harr,  so  will  ick  dein 
UDd  deines  willens  sein 
gehortamer  dlener.    P.  GtsBtiDT  61  GM. 

im  UmUr,  eiaer  der  die  gelübde  abgelegt  hat :  proftuar,  proftuut, 
ein  gehorsam,  geborsamer.  Oibf.  483%  profeua  ein  gehorsam 
nunne  da$.,  $.  dai  $iihtt.  III,  S,  d. 

e)  dien  gehorsamer  diener  m.  ähnl.  wurde  aber  damaU  auek 
$ekon  höflitMceüiworl,  i.  b. :  TTteoba'd.  die  herren  vertragen  sich 
(emj.)  in  der  gfite,  indessen  entfehle  ich  mich  zu  ihren 
diensten  ab).  Sebaitian.  wir  verbleiben  meines  herren 
allezeit  gehorsame.  Köhlbr  kunU  ^ler  aüe  k.  11,17  (tgl.aa.e. 
dem  hove  geborsame),  et  wurde  nun  tn  der  gebüdelen  weit  aUei 
alt  tugieieh  'diener'  und  'herr'  (vgl.  knecbl  6,  c)  einander  ge- 
borsam (i,e),  mtfwHtM,  tn  nichtigen  Ueinigkeieu ;  Ich  crienne 
hieraus!,  dasz  nudamcHselle  ihren  gefaorsamstea  diener  aller 
gunstgewogenbeit  nieht  unwQrdig  scb&lzl.  Wbisb  pelü.  redner 
SM  (emp^menUmm.);  drum  bitte  ich  nur,  sie  wollen  . .  mir 
iederzeit  einen  platz  unter  ihren  IVeunden  und  gehorsamen 
dienern  aberlassen,  3M;  ich  bin  euer  (audi  'meines  berm') 
gehorsamster  diener,  Atimilütimo  anro  di  V.  S. ,  je  tuis  votre 
trit-humbk  terviteur  IIäolbin  340*  {aiuh  gehorsamster  knechl 
MV*),  all  hüftieher  grutt;  ich  bin  mit  der  grftszesten  hochacb- 
lung  ewr.  bocbwohlebrwilrden  etc.  gehorsamster  diener  Lbs- 
EiNc  12,22,  an  einen  proftstor  und  diaeonu$;  ich  bin  dero  ge- 
horsamstar  L.  13,2».  so  noA  jetU  'gehorsamer,  gehorsamater 
diener!',  ifsoadert  als  ^eänedtgrun,  doA  im  aasiterki  Ae- 
gr^en,  aucA  tromseft  feftroidU.   *.  aiieh  unter  g.  k. 


/)  wenn  et  im  vorigen  nur  vom  manne  tüber  guof^  üf,  wird 
et  doch  auch  auf  ann  lAtin  und  reden  entreekt;  10  tebon  tm 
reehltgebraueh:  weisen  wir  eine  freie  banmüle darin  sollen 
die  undersassen  bei  gehorsamen  ban  und  der  boeszen  schuldig 
sein  za  malen,  weitth.  2, 118,  sfoU  bann  dem  tie  gehorsam  sein 
müiien ;  weiter  so  wollen  wir  ein  erbar,  fleiszig  u.  t.  w.  person 
zu  Verwaltung  der  canzlei,  zu  dem  man  ein  aondw  gebor- 
sarosB  aufsehens  haben  [mag).  eanmergerieMiordm.  im  |  it 
(reidkiordN.  lUO  «*),  eigentUdt  eim  wiäig  folgende»  emporÜkken; 
dem  geridite  gegenfÄer:  daher  ergebet  in  ewi*  etc.  mein  ge- 
ziemend geboraamstes  bitten,  boehdiesdben  gemheo 
GOtrk  alt  redOtanwidt  frnKBiBca  kukurb.zni  zngleid  meine 
geborsamale  bitte  dahin  richte.  381. 

g)  to  in  hvfüehem  ttü:  als  (to)  haben  meine  bocbgeaeigtc 
und  bocligescbstxle  anwesende  gcbOoen  und  gehorsamen  dank 
verdienet,  dasz  sie  u.i.w.  Wbisb  polü.  redner  434;  bitte  ich 
meinen  gehorsamen  grusz.  .zu  Überbringen.  34S;  also  werden 
wir  gehorsamen  abschied  nehmen.  330;  alle  dienslferlige  und 
gehorsame  Schuldigkeit  437;  ew.  gnaden  werden  ihren  diener 
genSdigst  erlauben  vor  dieses  mahl  sein  gehorsames  adieu 
zu  nehmen.  Etthbb  medie.  motdaffe  614;  ich  werde  alles  mit 
gehorsamsten  danke  vrieder  zustellen.  Lbssino  13, 25  briefl.; 
gegenwartig  itt  ergeben,  ergebenst  gangbarer. 

h)  nalürlieh  auch  lüt  adv.  {ahd.  gibArsamo,  oblemperanter), 
1.  b.  sich  gehorsam  fügen  {iieber  doch  in  geborsam) ;  höflieh, 

beionden  im  luperlativ:  so  wQrde  ich  geboraamst  bitten  

Wbisb  pol.  r.  402;  das  gehorsame  opfer  eines  aufwartsam- 
geborsamst-trcuea  und  lebenslang  ergeben  sein  wollenden 
gruszes.  843  (in  MläiMher  Übertreibung) ;  er  mOchte  doch  . . . 
mich,  so  bald  als  mOglich,  zu  seiner  gehorsamslergebenen 
frau  machen.  lUaBMBB  1T&5  S,lfl4  («ofitr.  briefe).  »oek  jetU 
ich  bitte  gehorsamst,  ganz  geborsamst  «.d.  «.  tmdt  gehor- 
samlicb. 

3)  zur  form. 

a)  getpreehen  auch  korsam,  mÜ  k-  auj  g'h-  (1.  sp.  IWlfg.), 
alem.  itkonim  14.  jh.:  die  sond  ein  ander  rechtes  korsam 
sin  da  uf  den  tag  {dingtay).  weiilh.  i,3l8,  zur  sacke  a.  ],c 
und  b ;  eomparere,  korsam  sein.  Dibf.  nov.  ^  104'.  m  ktu- 
figitem  gebrauch  auch  da,  wo  dien  nuammeniprei^H  mit 
nicht  landeiAMtcA  ttl ,  t.  b. ;  dasz  man  in  Chnr-Sachsen  von 
dero  groszeo  häufen  . .  korschame  diener,  so  viel  man  nur 
will,  zu  hfiren  bekomme  . .  das  gesiebt  herr  Adelung  selbst . . 
willig  ein.  Wibuho  (1836)  44,333,  aut  dem  I.  Merkur  1783,  9gt. 
Adelung  magai.  f.  die  d.  tpr.  1782  1, 1, 34 ;  oder  g'horscliamer 
diener  ivar  nocA  vor  ttfekt  langer  irit  aucA  in  gebUdetem  munde 
in  Saduen  und  1%aringm  gdAufig,  bei  rtudiem  ipredun,  i^ti 
'schamer  diener,  'achamster  diener,  jeltt  noch  in  «posz,  <al- 
tianden  aber  im  emä,  d.h.  tu  vertraulkhrm  tone,  snt  bereek- 
tigung,  ja  mtUumetwendigkrü  solcher  kttnungeu  wertß.  das  auch 
norddeulieht  g'beimeralb,  keimrath  ip.  2368.  *.  «iieh  karsen 
u.  b,  korsamy  unter  dem  lubst,  1,4. 

b)  eigen  geharsam,  m  16.  jA.  i.  6.  imnifr  bei  T«.  ZwBirzL, 
üadttchreiber  iw  Rotenburg  a.d.  T.;  nun  der  {münthttthen)  ge- 
harsam halben  hat  es  die  gestalt.  geharsamkeit  ist  nicbtz 
anders,  dan  . .  von  der  geharsam  sagt  auch  Samuel  1  regum  t& 
'es  ist  pesser  geharsam  dem  wort  und  befeih  gottes'  ti.(.«. 
...geharsam  zu  laisten  «.*.«.  BinaiNR  (fu.  lur  getch.  des 
bauemkr.  aut  R<Ae«b.  37  u.  0.;  dat  z  kann  wd  nnr  eine  rtUk- 
wirkung  det  a  von  -sam  sein,  da  off«,  hiran  neben  hOran  >n 
der  Frekenh,  ro/Je  zu  fern  liegt;  doch  vergl.  nd.  harsamicbeil 
profettio  Dibf.  463*,  weümd.  ipfüs.)  erharen  aequieteere  nov. 
^.7*.  ebnuokarsen  (Lezbb  l,7»3),  pMcA/öUi  scAinU.,  U.;A., 
lugleich  mt  kürsung  det  -sam: 

leb  ttt  al  lit  WBSi  du  mUb  bat 

und  was  dir  karseu  spaut  und  TrS.  Hoia*  ant.  6,313,8; 
v^.  gehorseo  fär  gehorsamen  {t.  d.  3,c);  den  Übergang  von 
-sam  tu  -sen  setgl  profemt  ein  gehoraemer  Dibf.  463*,  mnd. 
horsem  Scn.  h.  L.  2, 804*,  29,  dAalieft  aueA  nd.  boersom,  nid. 
gehorsam  Dibf.  886*  {d.k.  «Ü  verdampflem  voeol^  dage^n 
ttudk  gewichtig  mit  wrJdn^ertem  a  gesprochen,  daher  audt  ge- 
uhrieben:  ganz  gehorsabmer  diener.  Claudios  6,104,  wie  im 
suhlt,  kein  gehorsahm  43  ».0.;  vgl.  getaorsahmen  M  OLBiaios 
17.  jA.,  geborsfiumeD  unter  geborsanien  3,  b. 

e)  ungewdhnlich  mit  umlaut  gehorsam:  aequieteere,  gehAr- 
sam  sein.  Dibf.  10'  aui  AnneaBRCBBS  voc.  rentm  {lad^ch  tu 
\,b.e).  uui  so  nocA  idtwibiieh,  dodi  mü  andrer  fdrbung  des 
begriffet:  der  wonach,  Hu  leitschrift  {die  Haren)  emporzu- 
bringen,  baue  Schillera  sonst  so  gehorsames  gewiaaen  ganz 
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Uberliabt  G.  ScowAi  SchiUen  lebtn  617  (m),  fmkirig  {vergi 
gebärig  1,  a),  abo  su  gehören  (l)  ^eich  h&ren ;  tcb  hab  aucb 
nieblfl  unt  mich  Ternonnnea  ala  iMS  sülle  MUsen  der  nicht, 
das  aber  ntcbt  von  gastem  kommt.  Modern  von  der  luft, 
weit  die  nacht  gar  gehorsam  ist.  H.  Kdri  der  Sortfienrtrtft  MW, 
pucinKft,  «te  gehörig  l,  e  «.6.  von  kieklgtbaulen  hdusern. 
beme^ntuerl  ist,  wie  a  auch  nd.  als  adj.  su  kören  gekören 
in  anätrn  begriffen  erseheint:  wiAf  und  lamm  find  nicht  wol 
bArsam  toaamende,  s.  im  mni.  «b.  2, 30«',  gehören,  passen  täcIU 
gut  sutammen.   tgl.  das  sahst. 

GEHORSAM,  m.  GEHOHSANE,  f.  cbeditntia. 

I.  die  iUere,  ursprüngtkhe  form  ist  das  fem. 

1}  abd.  gibörsaml  und  angibörsaml,  aber  auch  hAmmt  und 
onbArsaml,  ».  Ga*FF  4, 1009  (agi.  «efairtr  geh^rsamnesi,  hjr- 
sumoeas),  m*  tws  detOSdier  wird  mit  gehorsamkeit  (i.  dort); 
mM.  gebdrsame  f.,  aber  auth  firüh  gdtOra  gebSnam,  t.b.: 

den  dieiDuoligeii  allen 

Sehaiiet  (verheisU)  er  selbe  slnen  legen, 
ie  in  sioer  gehArsem  welleai  leben. 

RoL  130,3  (var.  an  s.  hörsam), 
d.  h.  goU  als  der  richt&re  dft  se  bimele,  nach  dem  redOs- 
getroHcA  gedacht; 

Khie,  ban,  gebdrsame 

brichel  man  du  fine  ichame.  Fiua.  148,1<; 

berre,  Ich  (,der  bischoft  gebluM  la  dag 

b[  der  gehörsam.  da[  )r 

mit  der  buoie  folget  mir.  Jfat  198,25; 

und  Bagent  si  da;  vor  ir  meistertchefte  (ihrea  oberen)  bt  ir 
gehArsam.  Sehwd>entf.  n  G.,  von  der  aussage  der  mönche  eines 
läostert  vor  geridd  als  teugnia,  wobei  Art  gehArsam  an  eides 
tUM  mirU  (i.  III,  3,«)-    auch  md.: 

Theodorus  wolde  le  verdoln 

durcti  minae  der  gebAnam.   jmw.  K.  >20,4Si 

wie  il  ear  anbequftm« 

bielde  Fr  gebAname.  heU.  Eli*.  1950: 

wer  aber  mit  KristA  ist  in  wirer  gehArsam.  AeoL  dnibcftsO; 
mit  dCmAliger  gebArsam.  doi. 
3)  auch  nkd.  stMe  sich  das  f.  fort: 

darümb  der  ratter  {i.  Jfaiifiu«)  In  enthaTpt .  . 

das  lOlcb  (tr«r  dureb  hart  und  echw« 

geborssn  (gen.)  aln  ezempel  wer,  ScnwAaUiiBlBs  lt8*; 

s;  wollen  kainer  gehorsam  andergon,  sy  maioen  alwegen 
man  haiax  sy  z3  TiU..w)l  man  sy  strafen  amb  ir  nngehor- 
lame,  so  fthen  ay  an  die  obern  i&  beraffeln.  Kbisbrsb.  has 
tm  jif.  ii',  vorn  Uoiterfhmn;  darin  sol  die  gebwsim  bei  inen 
Dicht  erwinden.  urk.Max.2;  sol  sich  ewer  kAo.  mt  bei  nna 
all  der  gehorsam  .  .Tersehen.  das.  u.li.; 

danimk  sein  rtt  auf  einen  tag 

alobelllKlicb  für  in  tnieii, 

in  der  gehorsaffl  sy  In  patan  .  .  rn«nl.  t,&8; 

in  von  der  gehorsam  Abrahe  wAllen  ableiten.  S-^Fain  «eAfr. 
isa^;  80  Ihn  ich  das  in  aller  gehorsam  zu  wissen.  Eci  bei 
iMtier  1,'I61*;  in  aller  geflissener  gehorsam.  Scbadk  soL  3, 
77,13;  dasE  das  erzhenoglbumb  K&mten  dem  oslerreichischen 
haus  jetzt  lugerogt  ist,  das  ist  so  liel  ala  in  die  gehorsam 
der  benogen  von  OsleTreich  ergeben.  Paracblsos  l,  350*; 

all  sein  tdes  papste»)  gebeiis,  sein  Iraehian,  dichten 
mit  blinder  ghorsam  gleich  TSirtcbieo. 

FtKBAn  jesuiterbMein  66*  (2.2S9  Kt.). 
aHcA  n  md.  drucken  bocA  im  16.  jh.:  sonderlich  ?erachtet  er 
auch  der  heiligen  veter  autboriteten  . . .  und  nimpt  genzlicb 
hinweg  die  gehorsam  und  regimenl.  kmseri.  gebot  bei  Ldtbeh 
3,427*,  aticA  bei  diesem  selbst  s.b.  mein  irew  uhirDussige  ge- 
horsam, eine  stinkende  gehorsam  (Diarx  3, 47/^.);  die  gehor- 
sam aber  in  den  gepolten  gollis  ist  ettwaa.  BfiuacnnoR 
asm<it.  Bm.  werdeiOsdd  «.  ll. 

S)  sHcA  mä  voütr  enäung  wieder:  die  gehorsame,  ausciä- 
tofw,  obedientia  Maalbr  IM*  {und  nur  so) ;  sieb  in  gehorsame 
ergeben,  subjicere  animum.  Dasip.  Ssf;  bevelhen  wir. ..hei 
den  eiden  und  pflichten ,  die  ir  uns  von  des  reichs  wegen 
gethon,  und  bei  der  gehursame,  ir  uns  als  römiscbem  kOnig 
schuldig  ptiä . .  kOn.  iandfrid  v.  1495,  reichsordn.  1539  ai'  (von 
des  kl&gers  ungehorsame  IS*);  meine  scbsf  hOrend  meine 
stimm  durch  gehorsame  und  volgent  mir.  Keisebsbbbg  irrig 
tdu^ki';  er  meinet  er  schein  klain,  wenn  er  undergieng  in 
gehorsame,  sibeii  sckip.  fs*; 

■It  solche  geboraame  hat  geton 

Jbesns.  der  da  ist  goUas  aon. 

Vit  meer  sAIIen  wir  aln  bereit 

in  achlchan  uns  lA  gborsamkeii.  GiNcne*CB  30; 

sanftnAt,  ghoisaae  und  ghrecbtigkeii. 

KoLMoss  betracUn.  C3>; 


so  tnittig  und  unfiberwindUeh,  du  sy  noch  niemand  under 
die  gehorsame  und  joch  der  Christen  hat  mögen  benringen. 
Fkarb  «ell6.  212*;  ansre  ghorsame  gegen  seine  obrigkeit 
Strtlh  1*1B^;  in  aller  gehorsame  gegen  euer  majeateL 
ScnADBioi.  3,93;  dienslbarkeit  und  gehorsame  an  den  herzog 
zu  gewinnen.  4imo»  b;  wolle  gott,  dasz  einem  so  hochge- 
bornen  filrsten  ich  einige  gehorsame  erzeigen  kOndle.  ;4inadit 
18 ;  (die  tdnder)  welche . .  sich  von  der  gehorsame  abgezogen 
hatten.  390.  auek  ddn.  tm  15.  ift.  jh.  börsome ,  hörsomme, 
*.  HoiaacH  dansk  gi.  1,388. 

4)  setttt  Mit  dm  wtprtm^i^»  voeol,  me  oAd.  gihArsamI, 
ttiem.,  wie  mhd.  in  der  Martina  {wb.  1,115',  9),  so  «ocft  iiW.: 
das  Söllich,  so  altda  bichten  wellen . .  denselben  (ihre*  pfarrem) 
in  der  rasten  korsamy  in  hiebt  geton  betten.  G.  Obbim 
33,  19;  sw&r  er  den  aid  der  korsamy  bischor  Uolrichen. 
154,19;  in  korsaml,  incht  und  erberkait.  74,17  u.i.;  wo  si 
SIDS  willens  in  gehorsami  lebten.  Scbadb  sat.  u.  pasqu.  III, 
2,5;  ein  mittel  der  gehorsami  götlichea  willens.  2,12;  in  der 
Börner  geborsami  und  unerlidhen  diMiatbarfcait.  ümm.  dir. 

I,  e,  22 ;  das  solt  (Am)  ein  grosze  gehonami  bei  seinen  ondei^ 
tbonen  haben  gebrachu  II,  SlS,  9;  bd  der  geborsami  ge- 
botlen.  111,488,31,  wAm  Mußgem  gaboraame  f. 

6)  mAd.  auch  gebArsamede,  gebArsemede  f.  Lbxbb  nacMtr. 
ISS,  dier  eigner  ueise  auek  sthwaeh:  volgin  der  gebArsameden, 
mit  dirre  gebArsamedin  Adbian  mtUA.  436  (neb»  gebArsame- 
keit),  selbst  ob  a.  mit  deme  gehArsamedin  dos. ;  also  ahd.  mt 
auch  gibArsamida  f.  und  gibArsamidi  n.  {egi.  sp.  1616. 1810). 

II.  der  gehorsam,  i)  es  ericAeinl  zuerst  md.  und  nd.,  im 
iHOeren  wol  auuchüesdieh  (Sca.  tt.  L.  2, 304*)»  vikrend  es  im 
md.  iMgi  mit  dem  f.  gemMit  ist;  s.  h.: 

■A  wIrt  A  le  Une 

dea  gehArssmea  crAne.    Uvl.  Ar,  10682; 

dA  Wieben  *1  beiii  tubani 

durch  rechten  gebAnam.  jmm.  M.  29, 17; 

und  tet  Bich  den  gehArsam.  10t,flS; 

wir  auln  nicht  bebalden, 

Bwag  der  gebArsam  wldsr  Ist, 

wand  unser  berre  iAsus  Criit 

in  dem  gebArsam  le  arsebehi.   pasi.  K.  229, 82 /f.; 

wir  wollen  anch,  das  ^selben  sibui  vicarien  ander  dem 
gehorsam  eins  tecbanda  zu  Hissen . .  aein  sollen,  enf.  d.  Sax. 

II,  3, 81,  vom  j.  1446. 

3)  HÜ.  tiegt  ei  über  äai  f.,  Lih'bbb  »i  bald  tum  ausscMiess- 
ücftm  mase.  tiergegangen  nach  den  beispielen  bei  Dibte  3,48*. 
auch  oterd.  tm  10.  jh.  vordringend  md  vom  md.  aus ,  da  nach 
Maalbb  s.  b.  nur  das  f.  kennt :  als  (indem) . . .  churfursten, 
fursten  und  ander  stend  des  punds  unser  undertanen  wider- 
umb  zu  unsenn  geharsam  genomen  und  prachl.  Baukarn 
qu.  suT  gesA.  d.  bauemkr.  aus  Rot.  576,  vom  j.  1530,  aus  der 
stddliseken  camki;  es  war  damals  ein  grosser  gehorsam  (syL 
i,  4  a.  e.)  im  reich,  es  schonet  rin  {4.  k.  der)  keyser  weder 
köaig,  flb^len  noch  berren,  man  Uctt  grbsz  sucht  und  erbar- 
keit  im  kriege.  Avbrt.  333*.  ün  anfang  des  17.  jahik.  nennt 
Hbhiscb  nur  d<i(  mosc.,  wdAreRd  ScbOnslbdeb  nocA  sdumnit: 
gehorsame,  obedienlia,  aber  vom  gehorsam  entlassen,  laers- 
menti  religione  exsolvere  T4*;  iiAer  tioeft  im  18.  >A.  Aot  DnituiB 
der  Schweizer  nur  gehorsame  3, 125*. 

3)  vdhrend  das  f.  in  seiner  enlsteliung  Uor  genug  ist,  ist  es 
das  m.  keineswegs;  wie  auffaäend  wire  s.  b.  der  folgsam  tloU 
die  folgsambeil.  »  scheint  wirüich  von  hau»  aus  än  irrtihttm 
des  spraekgefWs  sum  gründe  tu  liegen,  ob  auf  nd.  gMete, 
dtuvh  dat  md.  ^rtgepfianitT  dostelbe  ist  et  mtl  der  gewahrsam, 
«Ad.  viefnelkr  gewarsame  (gewarsami),  gewaream  fem.,  ob 
tuAit.  tu  gewarsam  lorgfdUig  hUend  u.  dÄiU.  ster  aMcA  fiih 
oberd.  der  gewaltsam  (Aoir.)  nsAen  diu  gcwallsame  Lkx.  1,974. 

III.  gebrmick  und  bedeuJunjr. 

i)  dost  es  ursprünglich  nidU  an  gehören  als  gehorcken  ge- 
bunden war,  sondern  diess  auf  seinem  autgedehnteren  gebiet  freier 
begleitete  («ie  das  adj.  gehorsam ,  s.  dort  3,  e),  teigt  folgende» 
gehorsam  für  mhiirung,  tuMren  im  ßtenaeküehen  recÜifr.  I,4S 
aus  dem  u.  jh.:  heimliche  globde  (UMergilMe}  heisnt,  daj 
ein  kAscbeid  globit  in  dem  hnse  adir  in  der  kircbin  snndh- 
atlirmelchis  gebArsam.  Ostloff  rechisqu.  1,865;  vgl.  das  adj. 
1,  o,  s.  b.  gehorsame  obren,    es  musi  sich  der  ort  mehr  ßnden. 

3)  gehorsam,  obedientia;  vergl.  die  entwiekelung  de»  begriffet 
utUer  dem  adj.  oben. 

a)  gehorsam  dei  Atndet,  det  dienert,  untertkanen  u.s.w.:  ich 
hoffe,  ich  will  gegen  den  herr  vater  mit  doppeltem  gehorsam 
einbringen,  worin  ich  zuvor  gesiindiget.  fcuail  ttfr.  oUe  Üaste 
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SU, 4;  ohne  an»  alio  weiter  so  bekümmern,  lagen  wir  in 
kindlichem  gehorsame  nach,  waa  aasre  mutter  und  grosz- 
mntter  vor  uns  gesagt  haben.  Rabbrbb  1,5;  dasz  ich  eben 
den  gehorsam  gegen  sie  trage,  den  ich  meinen)  vater  schuldig 
bio.  GsLLSiiT  lutlsp.  1748  5.  97  (»ärll.  sckw.  3, 12).  gehorsam 
der  unterthatun ,  der  ßrsUn  gegen  den  kmer  i.  unter  11,2, 
yialich  I.  fr.  aid  der  gehorsami  1,4.  bedeutete  den  anwe- 
senden gehorsam  ^gea  die  befehle.  Klikgei  s,  l»5.  lutn 
tUteren  begriffe  iit  bmerkentwert :  ehre  sie  (deine  prediger  und 
itdtprger)  mit  gehorsamh  and  thue  was  rie  dir  an  gottes  etat 
befohlen.  ScuarriDS  IM;  gehorsam  gegen  die  eitern,  pietas, 
den  eiteren  gehorsam  lasten,  pkUOem  praeüare  Alkb  8T1', 
I.  dam  unter  e, 

b)  für  ditttt  gegen  gaU  (HAer  auch  der  einfadtt  gen.,  fmUe 
nur  noch  altertlämelnd  oder  in  gewitun  Wendungen:  und  ist 
er  schon  gehorsam  den  höhern  obem,  so  zeücht  er  sich  so 
Terr  er  mag  aosz  gehorsame  {f.)  seins  necbsten  obern  {im 
kimter).  Keisebsb.  siben  sehw.  fs';  Tom  gehorsam  der  ellern. 
LoTB£R  bei  Diett  3,46*;  dienet  es  zu  stillem  gehorsam  der 
oberkeiL  icftf.  9,47*;  meinsiu,  das  der  herr  lost  habe  am 
Opfer  und  brandopfer,  als  am  gehorsam  der  stimme  des 
berrn?  1  Sum.  15,33;  im  gehorsam  der  worheit.  1  Petri  1,22; 
dardurch  vi)  kOnigreich  and  gewalt  christlicher  land  in  der 
nnglaubigeQ  geborsam  bracht  seind  (unter  türkiiehe  hertekaft). 
re^ordn.  1539  SO*  {landfr.  von  H9&);  in  ihrer  Jugend  soll 
sie...  ihr  leben  weggegaukelt ...  und  in  den  reifem  jähren 
sich  unter  den  gehorsam  eines  alten  ofOciers  geduckt  habea. 
GOth  16,97  (Werlhr  123);  ein  grosser  theil  des  adels  hatte 
sich  in  den  gehuraam  des  herrscbers  gegeben.  Becbus  mltg. 
13,44«.  enltprechend  ia  la  seinem  gehorsam  u.  i.:  wer  ist 
nater  allen  deinen  (äe$  königi)  knechlea,  als  David,  der  ge- 
trew  ist.,  und  gehet  in  deinem  gehorsam.  iSam,  32,14,  wie 
mhd.  in  einer  gebArsam  leben  unter  1,0.  Ander»  mit  sach' 
üehem  gen.,  i.b.:  {der  neue  heimbärger  toU  schwören)  aller 
limlicher  geboder  der  obrigkeit  gehorsam  zu  leisten.  toeülA. 
6, 621,  das  ist  teie  beim  adj.  {i.  dort  1,  b),  s.  b.  der  abelosunge, 
rechtes  gehorsam  sin,  vgl.  wanne  ein  taeimburger  den  berrn 
. . .  zünlicber  geboder  ungehorsam  were  ueitth.  a.  a.  o,  624. 
ebenso  geld  der  dal.  beim  adj.  otieA  m  dem  nftif.  mit  idier: 
vergebena  war  es,  dasi  der  bDrgenneisler  gehorsam  dem 
gesetzt  forderte.  Imhbhiianr  M&ndih.  3,183  (6,10),  et  ist  der 
ruf,  der  da  trlOnt:  gehorsam  dem  geselze!  äUerdings  mit  dat. 
aueh  achtung  dem  geselze!  , 

c)  es  hiesi  in  oder  unler  dem  (der)  gehorsam  sein,  leben, 
gehen  u.ähnl.,  t.  unter  b,  auch  Ii,  1  (i.e.,  1,4,  einen  in  oder 
unter  seinen  gehorsam  bringen,  ans  dem  gehorsam  enllassen 
(vgi.  U,  3)  u.  dAnl.,  also  der  begriff  sugleieb  auf  den  gebietenden 
und  detten  maeMiereidi  erttreckl,  auf  du  ^^samsmlOUnis 
iwuehen  höherem  und  niederem  hscA  beiden  säten,  das  hol  ocA 
denn  allmälich  jugespÜU  xu  blindem  gehorsam  {vergl.  groszer 
gehorsam  Avent.  u.  11,2),  während  der  begriff  von  haus  aus 
ein  willigfs  hören,  gehör  geben  war,  selbst  unler  gleickberechliglen 
(i.  a  a.  e„  besonders  das  ad}.  \,e):  aufseilen  der  unlerthanen, 
welche  ihren  herrn  Ober  alles  geaetz  erhaben  zu  sein  glauben, 
wird  ein  blinder,  tummer  und  knechtischer  gehorsam  gefor- 
dert und  geleistet.  Mosea  vom  d.  natioatügeist  (f 765)  70 ;  dasz 
auf  den  mebresten  {hohen  sdmlen)  die  professoren  der  politic 
und  des  Staatsrechts  sich  mit  weit  mehrerm  grund  lehrer  des 
eigeoDtttzes  und  blinden  geborsams  nennen  könnten,  dasz 
ihnen  das  grosze  und  erhabene  der  liebe  des  Vaterlands  ein 
versiegeltes  buch  ist  78;  welche  kette  von  folgen  es  nach 
sich  zieben  muszie,  wenn  fortan  ein  blinder  gehorsam  die 
beamten  ao  die  kröne  bnUpfte.  DAHLunNti  engt.  rev.  idi;  der 
kunstrictiter . .  sieht,  aus  blindem  gehorsame  gegen  die  regcl, 
die  erweiterung  der  grenzen  in  dem  gebiete  des  schönen  als 
eine  Verheerung  an.  Gellebt  6, 179.  unbedingter,  strenger, 
pünktlicher  geborsam  {vgl.  unter  gehorchen  3). 

d)  dir  etfürül  in  du  gäiwsamsverhäUais  A*en  gehorsam 
leisten  «.  d..'  sich  dem  reich  andcrwerfen,  gehorsame  dem 
reich  feisten,  lubjieere  le  jmpeHo.  Haalee  469*  (vgl.  das  adj. 
tfb).  em/itcAer  «nä  <Uler  gehorsam  thun,  i. b.  von  den  lünften 
der  ^dt  gegenüber:  so  man  auch  rathwahl  helt  und  die  embter 
besetzt,  sollen  die  goldschmidt  zusammen  erfordert  {vor  den 
neuen  rat) . . .  und  wider  ufs  new  handpQicbt  von  ihnen  ge- 
nommen werden,  welches  man  gehorsam  thun  pQegt  zu 
nennen.  Monas  zeilschr.  3,161,  Heidelb.  goldiekmi^ordn.  vom 
j.  1563  {vgl.  feuergehorsam  unter  i).  so  auch  geistlich,  die 
ktesterget&bde  ablegen:  profiteri,  gehorsam  tun,  otuA  gehorsam 

IV. 


sein  vel  tun  Oiir.  463*,  nä.  beboraam  don  463^,  auch  gehoitam 
toen  vel  geben,  ewig  gehorsam  thun  «J  gelden  »ov-ol.  aot*; 
her  habe  (uAm)  bArsam  getSn  oder  enhabe,  her  hit  do^ 
den  herschilt  nider  geleget.  Stp.  11,33,3;  des  nahtes,  i6  si  des 
morgens  {daraufi  gebArsam  wolt  tuen,  offenb.  d.  Aa.  L^if cur 
76, 22 ;  begibst  sich  aber  ein  kint  {wird  m6nch),  als  i;  stnen 
jären  kumet  {mündig  wad)  onde  wen  i;  gebörsam  tftt,  ig  bllbe 
in  dem  orden  oder  ij  vare  &$>  >3  >°  hAt  kein  erbeleil  nicht 
zo  rechte.  Frejberger  stadtr.  6,6  tet  Schott  173;  so  wolt  man 
in  nit  haben  lassen  gehorsam  tun  in  dem  obgea.  kloster. 
ScHEBzsos,  V.  j.  1433;  awA  turj  gehorsam  proyetÄ  Dur.  468', 
tu  gehorsam  annemeo,  zur  td>legung  der  gelfiWe  suloisn.' 

Üieten  sie  iran  orden  halten  .  .  . 

neraen  veraiandea  gesellen  in  .  .  . 

(ilin)  daruBch  zQ  der  besiimpien  ilt  .  .  . 

lA  geborsame  (f.)  würden  aDKenoman, 

das  brecht  fDrwar  ein  g&ten  fromen.  Scbavb  sat.  3,173. 

e)  dttiu  bei  dem  (der)  gehorsam  gebieten,  nä  berufung 
oder  Verweisung  auf  dien  gethanen  und  lehutdtgen  gehorsam  {vgL- 
unter  1,1): 

sie  wolt  des  niht,  für  den  bischer  o[  quam, 
der  geböt  et  ir  bi  der  gebArBsm. 

Albbitoi  5t.  ülriehM  Üben  1180, 

lat.  cum  eidem  juberet  obedire ;  d6  er  sach,  das  es  mir  alsA 
gar  gwSre  was  zuo  dnoode,  d6  gebAt  er  mir  hl  gebArsam 
alsA  das  ich  es  mueste  duon.  ScnmaT  goUesfreunie  .73 ;  de 
pauwes  de  bot  den  keiser  {dat.)  by  horsam  to  helpende. 
mnd.  wb.  3,304*.  ähnlich:  hielt  im  (dem  bruder  Claus,  der 
nichts  essen  wiü)  der  bischof  FUr  dise  frag,  wOlches  die  höchst 
und  gott  angnemest  tugend?  als  hr&der  Claus  im  antwort, 
dasz  ea  gehorsame  wer,  nam  der  wichbisdiof  alBhdd  win 
und  brot.. macht  im  dri  bissen,  gebot  im  bi  verdienst  der 
ghorsame,  die  zB  essen,  wolt  nun  br&der  Claus  dem  gebot 
und  ghorsame  nit  widerstan  . .  H.  Salat  166,  »ugleieh  mahnung 
an  den  uhuldigea  gehoriam.  auch  im  städtischen  rtchlüeben: 
so  auch  eime  burger  durch  die  stadtkoechte  auf  das  ralbaus 
oder  auf  ein  ihor  zugehen  (i.  3,  a)  oder  sonsten  etwas  anders 
zutbun  pei  gehorsam  geboten  wurde  {eonj.)  .  .  ,  Micbklsik 
redOtd.  aus  Thür.  77.   vgl.  unter  i  gehorsam  /Hr  befeM. 

ß  wm  einuinen  falle  Aetist  es  gehorsam  halten,  beweiieD, 
leisten  «.4.;  welcher  burger  die  burger  gegen  ein  andern  in 
irtagen  (immjreit)  bringt,  damit  das  der  statt  zu  schaden 
kome  von  ungehorsame  wegen  (aii/IeAn«itjr  gegen  den  rot),  das 
einer  old  eine  nit  gehorsam  sin  noch  halten  weiten.  LtwerMr 
stadtr.  i  156,  diese  Verbindung  {die  gehorsam  <ds  adj.  und  »übst, 
zugleich  verwendet)  war  beliebl;  {wesh(db  der  rat)  disse  orde- 
nung  gemacht  bat . .  domit  binfur  geborsam  gehalten  werde. 
Le^s.  urk.  1,348,  von  »rungen  im  böttcherhandwerk;  zu  welcher 
zät  die  bantwerksmeister ..  einen  meister  besenden ..  sollen 
sie  furkomen  {vor  den  rat)  und  gehorsam  beniaen.  das.,  vgl. 
gehorsam  sein  vom  ersännen  vor  gerichi  a-dAnl.  ip.  3533;  der 
obrisle  spricht  die  landsknechte  an:  lieben  landsknecht,  lieben 
kriegsleUt,  ich  wills  mich  zu  euch  aller  irew . .  verstehen,  ir 
werdet . .  eurem  haubtman  . .  gebor  geben,  folgen  und  gebor- 
sam leisten.  Hombs  am,  8,165.  wtet^er  auch  gehorsam  thun, 
daiu  passivisch  gehorsam  geschieht ,  i.  b. :  darinn  soll  inen 
(den  liaupUeuten)  gehorsam  geschehen.  Mores  ans.  8,166,5. 

g)  dangen  einen  zum  gehorsam  bringen  HIdlbir  240*,  der 
den  gehorsam  verweigert,  versagt,  aulkllndigt  h.  dAitJ.;  eben 
der  knabe,  der  seinen  filtern  den  gehorsam  verwngert,  wird 
ihn  dem  obem,  dem  könige  versagen.  Geixut  1, 167 ;  wie . . 
selbst  ihre  zunge  nun  ihrer  letzten  lüge  den  gehorsam  auF- 
kandigt!  ScuiLLEB  eab.  u,  liebe  5,3;  allen  geborsam  bei  seile 
setzen  Adbldnc.  sich  geborsam  verschaffen:  um  sieh,  im 
falle  der  widerseliung,  mit  den  naffen  in  der  band  geborsam 
zu  verschaffen.  Scsillbr  IX,  233,  33.  und  »  nocA  mandu 
Wendungen ,  z.  h. :  schwört  mir  treu  und  gehorsam  zu  Us  in 
den  tod.  ScaiLLEB  II,  48, 17 ;  ■ 

sie  böreo  nicbt  (die  fTwhenden  krieger),  lia  wollen  mir  nicht 

•lebnl 

gelöst  sind  alle  bände  des  geliarssms.  jungfr,  v.  Ort.  3,6. 

h)  in  der  ^aehe  der  häftithkeit  (i.  das  adj.  3,  g) :  euer  excell. 
sind  so  v&terlich  gegen  dero  diener  gesinnet,  dasz  ich  nicht 
vorbei  kan  in  gebabrendem  geborsam  mein  ganzes  gemüthe 
zu  entdecken.  Chr.  Weiss  po/it.  redner  401 ;  ich  hftlte  es  eher 
wissen  sollen,  dasz  dieser  schlechte  garten  dergleichen  ehre 
(tAr«  besudis)  genieszen  würde,  so  wfire  ich  bemüht  gewesen 
meinen  geborsam  etwas  besser  an  den  tag  zu  gehen.  398, 
vgl.  ihrer  excell.  zu  gehorsamen  397. 

160 


Digiti  zed  by 


2539        GEHORSAM — GEHORSAMEN 


GEHORSAMEN 


3540 


0  «Mft  M  den  begr^  gAot,  befehl  trtU  es  AArr,  im  Scan. 
X,S33  angibt,  dem  gehorsam  nacbkonmieD;  die  enlstdiung 
ist  utüer  e  lu  ttwAen,  eigenüieh  etmi  das  bei  gehorsam  geboten 
wird  (i,  dort),  auch  Verpflichtung,  aus  Nürnberg  gibl  Scbnellkr 
der  feuergehorssni,  verpfiiddung  der  /rondwerAer  die  bei  brUnsten 
müssen  löschen  keifen;  t.  u.  d  vom  gehorsam  Ihon  der  kand- 
verker,  inpfliehtnahme. 

k)  bei  Stibleb  E60  mtdi  pratcepluni  de  emnonmdo  in  curia, 
in  gehoraam  geben,  commorari  m  curia  mnto,  vergl.  Fbisch 
1, 466*  aus  Besold,  also  eine  ort  artest,  womit  et  denn  halb  zum 
folgenden  gehört. 

9)  gehorsam,  gefdngnity  in  gehorsam  bringen,  «lener  en 
prison,  aux  arräs  Rädlei  k  340*. 

a)  die  evtstehung  atigt  x.  b.  das  LetUenberger  stadtrecht  aus 
dem  14.  jh.  §  166  von  zucbt  und  gehorsam  der  bürger,  wo 
bestimmt  wird:  wem  die  bürger  umb  einige  unzucbt  für  die 
stat  gepitea  (dass  er  die  Stadt  verloste)  ader  auf  ein  thor,  der 
sol  die  zuchl  halden  an  (oAne)  reyeo,  lanzen,  pauken,  Adeln, 
an  wisch  (faekel),  an  licht  und  allerlei  echmeh.  auch  sol 
kein  lantman  zu  in  auf  die  tbor  gen.  Hichilskn  rtehtsd.  aus 
7%fir.  440,  d.  h.  ein  bürger,  der  ungehorsam  gewesen  (vgl.  unter 
J,  d.  /)  und  'uniucht"  begangen,  ward  auf  einen  thorlhurm  ver- 
wiesen (vergl,  einen  tag  aur  dem  Ibore,  als  strafe  s.  478),  um 
da  wieder  su  gehorsam  und  zucbt  lu  kommen  (vgl.  zucbttiaus); 
mit  wdcher  freiheü  das  geschalt,  seigl  das  verbot,  dieser  gebotene 
gehorsam  hitsi  dann  auch  kurs  der  geborsam,  i.  b.  im  Rudol- 
tlädler  äaiUr.  (19.  jh.):  so  ein  bürger  einen  gehorsam  ver- 
acbl,  der  sal  seiner  bürgerlichen  gcrechtigkeit  beraubt  sein 
and  Tor  keinen  bflrger  mehr  gefaalieo  «erden.  MicniuER  229, 
d.  h.  wenn  er  sieh  nicht  stellt  tur  geborsamshaft  oder  ne  ver- 
spottet, wie  im  Arnstädler  siadlr.  §  144  von  'gehorsam  verachleo' 
deutlich  wird:  welcher  burger  den  gehorsam  frevcnlich  oder 
mutwillig  verachtet,  also  das  ime  auf  ein  Ibor  in  gehorsam 
zugehen  geboten  wurde  (conj.)  und  under  dem  thor  hinweg 
ging,  der  sol  sein  lebenlaag . .  dieselbige  (stadt)  forder  meiden, 
j.  77.  also  in  (den)  gehorsam  geben,  in  hafl,  auch  das  gebot 
'bei  gehorsam'  McAAcr  dat.  («.  unter  3,e  o.  e.)  muiile  die  bc' 
deulung  gewinnen  bei  strafe  der  gehorsamshaß,  eigentlich  des 
gebrodunen  gehorsams. 

b)  daher  dann  der  gehorsam  sdüechtweg  auch  das  bürger- 
gefdngnit,  nachher  auch  stddtisehet  gefdngnit  überhaupt;  tuerst  die 
hafl  selber,  wie  geßngnis  eben  aucft  {eigentlich  gefangeniehaft)i. 
so  imandts  zecbeo  ufm  thor  im  gehorsam  beldt,  sollen  ein 
itzlicher,  der  an  der  zechen  ist,  fünf  Schilling  zu  busz  geben. 
NiCHBLSKN  229 ;  es  sol  der  rath  keinem  bürger  gehorsam  an- 
legen, ime  sal  zuvor  sdn  verhandelung  eröffent  und  angezeigt 
werden,  das.,  ai»  Rvdi^äadt:  do  legte  der  rot  die  waasev- 
meislerc  nf  daa  thor  in  gehorsam.  1M(,  aus  ErfM.  endlich 
Hier,  wie  gefttngnis  (i.  d.  3),  der  gefängnisrnm  $^er: 

Ich  muste  ntch  durch  alle  gasaen 

blas  in  (d.  i.  In'n)  gehorsam  schleppen  lauen. 

Chr.  Wbisb  reife  ged.  466. 

aueli  in  Würilmrg  verbUszung  in  dem  gehorsam  Scan.  2, 233, 
vom  }.  1700.  fid.  s.  6.  in  Bremen  gebörsam,  ein  gefdngnis  ßr 
gemgcFa  verbrechen  Br.  vA.  2, 493.  bei  Adelonc  der  bOrger- 
licbe  gehorsam  auf  dem  nOlmue. 

c)  es  Ateti  auch  der  bUrgergeborsam  (s.  dort),  auch  oberrh. 
bctjerghorscham  Monss  ans.  7,  ISS,  der  es  td/er  auch  ton  dörfera 
gibt,  so  bei  C.  M&lsz  volkstheater  in  Frankf.  mundart :  Hampel- 
mann, ich  zahl  gar  nix.  Fuchs  {flurschütt).  in  gehorsam,  ins 
loch  mit  dem  kerl  (mit  anm.:  bauerngefdngnit).  die  landparthie 
nach  Königiltin  s.  29.  bei  Stieler  860  oter  audt  priesterlicher 
gehorsam,  kerkerttrafe  für  priesler. 

GEHOBSAHBBIEF,  m.  «Art/Uicfte  ermaknung  der  unterthanen 
tum  gelanam,  t.  Fatscn  l,48S*. 
GEHOflSAHEN,  gdiortam  sein. 

1)  ahd.  h&ssamAn  und  gibAraarnftn  oMira,  oA*.  vumgünd, 
gewiss  nur  sufdUig,  denn  auch  agt.  hJrsunyaD  und  gehjraumjan. . 
mhd.  gehorsamen,  nicM  mehr  üftrsamen,  a.b.: 

er  fUe  goie  gehönamen  (:  framen).  Strvat.  331; 

und  gelobeie  in  vesien  elden 

Im  durch  unieri  berren  namen 

immer  mi  gehärsamen.    jtasi.  K.  641,80. 

audi  mnd.  gehArsamen  Scn.  u.  L.  2,3&'  {gemst  audi  hArsamen), 
nl.  geboorzamen  noch  in  vollem  gebrauA,  wdlinnd  m  bei  uns 
jHxl  beinoA  abgdiommen  ist. 

2)  audi  nhd.  lange  in  vollem  gebrauch  :  geboraunenj  f^erdien. 
Dasip.351\ 


du  beurltn  sprach:  dlawell  loh  aol 

auf  erden  leben,  rnftuandi  mir 

geborsamman,  da  um  nichu  flür.  WicBRAM|rilf.  MX; 

also  Bind  auch  die  unterthanen  weltlicher  obeifcüt  zu  gehor- 
aamen  schuldig.  MiLAncHTflOM  rep.  AugA.  eonf.  304  {eorp.  doOr. 
dir.  Lpi.  1&60) ;  damit  nu  iederman  . .  dem  wort  der  gnade  nod 
rersOnuDg  gehorsame.  MATnBs.Sv.65*;  sie  sollte  Ihrem  herm 
vater  und  frau  mutier  gehorsamen.  ScnWEiNicBBii  l,  Sl3;  sie 
haben  aber  nie  zuvor  geborsamet.  3,44;  dasz  sie  (Eva)  den 
apfel  ihrem  mann  auch  gab  zu  essen,  und  ihn  bat,  dasz  er 
ihr  geborsamte.  buch  d.  liebe  292*,  lu  willen  wäre,  wie  im  folg. 
u.  Öfter  (vgl.  gehorsam  adj.  l,c);  da  er  sie  also  gedOltigUcb 
hOret  reden,  hatte  er  mitleiden  mit  ihr,  begnndt  ihr  m 
gehorsamen.  2S8*;  menschentand  ond  fOnden  gehorsamen. 
KiBCHBOr  wind.  40*; 

der  Husen  lehren 
geborsamend.      Wicbbiuih  420  (orf,  U,  dedic,)-, 

kein  kOnig  soll . .  den  unterthanen  geböte  vorschreiben,  dasz 
sie  denselhigeo  gehorsamen,  wenn  er  nicht  selbst  gottes 
geboten  demilthig  gehorsameU  Olbabius  per*,  rot.  8,  U;  diese 
BoUen  gehoraamen  ond  folgen.  Zikkgbkf  op.  64,6;  dasz  aus 
der  nothwendigkeit  zu  gehorsamen  und  zu  folgen  die  aterb- 
liebkeit  und  etwas  irrdisches  notbwendig  zu  achliesten.  Hoff- 
MARNSWALDAO  steti.  SocT.  61;  der  berr,  dem  olles,  was  im 
bimmel  und  auf  erden  ist,  geborsomet  Scbivbr  seelensek.  1,316; 
scbier  dich  fort,  fuhr  sein  herr  ihn  an,  und  wie  der  hund 
ihm  nicht  gidch  gehorsamete,  zog  er  die  pislole  und  schosz 
ihn  auf  der  stelle  todt.  Hichbt  im  kamb.  patr.  3,119  (1729); 
ich  gehorsamete  ihrem  begehren.  Fetseub.lfUi;  mein  bruder 
geborsamte  ihren  bitten.  «,92,  war  «ilUg,  gefällig;  so  habe 
ich  dero  befehl  gehorsamen  und  meine  wenigen  gedanken.. 
zu  papier  bringen  wollen.  Liscow  631,  in  höfüehtm  ää  («.  ge- 
horsam 2,  A) ;  Ludovicus  war  bereit  dem  pabste  zu  geboraaiDen. 
Habii  Aüt.  1^286; 

die  tteltvertreter  das  volhes 
können,  gehorsamen,  knleen  vor  mir. 

KLornocE  2,133  (ods  die  crscMtmg); 

doch  du  geborsamesi  nicht.  2,176  (die  viederiMr); 
ich  gehorsame,  aber  verzweifle.  Scbiubb  111,165,6  (Ftfico 
3,14);  wenn  sie  sich  weigern  wflrde,  ihr  zu  gehorsamen. 
664,5;  als  er  endlich  nicht  mehr  vermeiden  konnte,  den  ernst- 
lichen  befehlen  des  hofs  zu  gehorsamen.  VIII,  333, 25;  nur  ein 
einzelner  mann  schwebte  auf  den  flutben  wie  ein  leichter 
kork  daher  und  ritt  auf  einer  tonne  wie  auf  einem  scbul- 
gerechten  pferde,  das  dem  winke  des  reiters '  geborsamt. 
MdsXos  volksm.  361;  er  soll  schuldigst  gehorsamen.  Hippel 
7,6S;  dasz  der  eine  gehorsamen  musz,  wie  das  kind  den 
eilern.  Kart  6, 385 ;  das  vertölUiis  des  gebietenden  gegen  den 
geborssmenden.  dess.  recAlfJeAf«(i;ffi)i98;  ich  werde  meinem 
vater  gehorsamen.  Tie«  get.  nov.  8,376. 
3)  su  bemerken  ist  noch  sur  fUgung  und  form 

a)  eine  passivische  f^ng  nach  griech.  oder  engl,  ait:  sein 
(goUts)  kOnigreich  wird  von  menschen  und  geistern  flberQüssig 
gehorsahmet.  Oleabius  pers.baumg.  vorr.;  so  nl.  s.b.  by  wil 
gehoorzaamd  zyn  (wb.  111,868),  vergl.  so  gehorchen  3,&.  su 
bemerken  auA  das  pari,  perf  in  Mivens  süme.*  profttsa,  gekor- 
sarode  Dibf.  nov.  glost.  30&',  d.h.  eine  nonne  die  'gebortam 
gelhan  hat'  (s.  jp.  2638),  falls  nicht  part.  praet.  «mWiU  üf.  et 
hiest  auclt  ewig  gehorsamen,  profUeri  Dibf. 463. 

b)  das  gehorsahmen  erscAetnl  im  17.  jh.  bei  OiBABrns  d/ler, 
i.b.  dem  leufel  gehorsahmen.  prri.  baumg.  1,39;  v^.  gehör- 
sahm  bei  Claudios  «p.  2&34.  aus  dirwr  MrUni^erunj)  mtui  sicA 
auch  ein  seltsames  gehorsSumen  im  17.  joArA.  erklären :  Rosine 
[bringt  Reinharden  einen  betJitr).  messieur,  auf  mons.  Hode- 
richen  gutes  wolergehen.  RänkmI.  deroselben  su  gebor- 
sllumen  (d.  A.  er  trinkt).  Caa.  Wbisb  polk.  rtdner  m,  v^t.SXi 
madamc,  ihrem  befehl  ta  gehorsamen. 

c)  das  unpfiRjrltcAe  til  a6rr  die  Urse,  ima.jk.bei  Wicuan 
unler  2  in  gehorsammen  beieichnet,  im  16.  ;A.  aucA  srAm  Ut 
tu  vßlUgem  verschlucken:  acquiescere,  geborsen.  Dief.  10*,  «te 
im  adj.  sp.  2634;  den  Übergang  dasu  seigt  'gehorsam'  d.i.  ge- 
horsam'm ,  aus  gcborssm'n :  adquiescere ,  volgen ,  gehorsam. 
Melhbr  afi',  und  so  schon  im  14.  jh.  im  Servat.  1546  AaiubcAr. 
(ÜAOPT  6, 133).  da  sield  man  redU  die  thOtigkeit  der  wieder- 
htrtletler  (ip.  Ii91  ff.},  und  wie  sie  auch  des  giUen  su  viel  lAof. 
aber  auch  noch  im  11.  jh.,  d.h.  der  ausspräche  entdeckend  und 
ßr  sie  sengend: 

ihr  knechte,  die  ihr  wol  gerüst 
den  obrlsien  gehorsam  muit  .  .  . 

PaiLtNDBa  (1660)  3,13«. 
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GEHORSAMIGLICH,  adit.  fAedienter:  mi  getraweo  ich,  der 
erbare  rat  werde  mir.. sieb  gcborBamecHch  uad  getruwelich 
erwyscn.  Frankf.  niehteorr.  2,447,  Auutntng  Aet  königt  Maxi' 
mÜMii  gegen  einen  FnnkfurUr  eom  j.  14S6.  m  einem  voc  iee 
1&.  jatäh.  gehorssmtttch  ofredtenler  Dibf.  386*.  ein  mnd.  adj. 
(ehÄrumich  Sch.  u.  L.  2, 35'.    tgl.  gehorsamlicb. 

GEHORSAMKEIT,  /.  cbedietitia,  die  volUre  form,  mhd.  gebAr- 
samecbeit  neben  gebörsame  f.  {das  doch  vorheraM),  mud.  hAr- 
Bsmicbeit  (t.  nucAAer),  hei  Scb.  u.  L.  gebf^rsambeit  und  bAr- 
Bambeit,  wie  noch  itl.  gehoortaanibeid,  dän,  bOrsomhed,  whKtd. 
faOrsambel.  avth  nhd.  bis  ins  18.  jh. :  do  sieb  Lucifer  wider 
gol  gesatzt,  do  betten  wir  nil  vil  vemunll  an  uns,  das  wir 
got  gehorsamkeit  günoelea  (cm^.).  St.  Brandan  A.  *.  ScirOdu 
186,  IB;  religio,  geborsankeit.  Dur.  401*  (iid.  hoersamiebelt 
rdi^oiilaf  diu.),  auch  gekorsambeit  pnfeaio  (miHr/rh.)  neben 
gehorsamkeit,  borsamkeit  463*  (lur  tfuht  i.  dat  tubtt.  gebor- 
um  Jp.  3538);  so  soU  ein  boebsmao  oder  gehober  mit  gehor- 
samkeit die  teben  maller . .  dec  apts  meyer  leberen  (^fim). 
iMxmb.  weinh.  &S2; 

du  weib  bell  nicht  gehorsambeil. 

BuauHH  liotiu.  zu  Catu  8,9; 

nngekonankflU  und  aigner  nutz 
daaiBlblg  Ut  bId  bSsar  bnii.    Solt&d  211; 

geboraamkeit  wil  ich  euch  eneigeo.  buch  d.  liebe  u';  das  btut 
in  eia  gehorsamkeit  gebracht,  damit  es  dem  füroemmeo  nach- 
ging {dtm  wiUen  folgt),  Paracelsds  1,723*;  durch  Oeisz  und 
gebm-samkeit  Simjd.  2,147  Ki.; 

dui  die  gehonamlieit  der  memchen  soll  «rfülIeD, 
wsB  seina  (gölten)  gnade  heisit.     Opitz  4,339; 

diweil  seine  wotgewogeae  guost  meine  gehorsamkeit  bezeugen 
wird.  BuTscHiT  kau.  SO,  ä$  Mflkhe  tendung; 

weil  dBB  ventArte  volk  sich  klttglkb  an  euch  rfiebie 
und  durch  eeliorsamkeli  euch  Ins  verderben  siieti. 

WiiNiKi  (1704)  20. 
GEHORSAHLICH,  obe^nler  Maaler  164',  Stiilbb  860  {vgl. 
gehorsamiglich):  wir  manen  alle  christgleidiige . . .  zu  oban- 
gezeigtem  freiem  condlto  sich  gehoTBamllch  tUTerffigea.  Lulher 
6,380*;  demnach  die  beidealsogehonamlicbalhienacbenwem 
weistumb  erschienen.  «eiM.t,ll9{vgl.ip.ViSi)i  batderowegen 
gehorsamlich.  ScBWBiiftcHEii  i,i26; 

eur  lieb  will  sich 
der  regel  naclt  gehorsamblicb 
vertialMn  In  dem  kloater  hinnen.  Atatl  1198,T; 

bitte  gehorsamlich  mir  znzalassen . .  Bdtscbit  kan%.  574  «.  it.; 
dasa  wir  ans  mit  leib  und  seele,  mit  allem  was  wir  aas  und 
inwendig  haben,  deinen  lieben  willen  geborsamlicb  anUragen. 
ScBDPPiDS  4S4.  aiicft  noch  mit  dem  dat.  de»  adj.:  sollen  wir 
unsere  pfarrkinder  leren,  dasz  sie  weltlicher  Ordnung  nacb 
gemeiner  steode  bewilligung  und  reicbstags  abschieden  ge- 
borsamlicb und  untertheoigklicb  . .  geleben.  Matheb.  Sar.  162*. 
noch  bei  Fbiscb  l,46S*.  auch  d/(er  dänisch  bOrsommelig  adj. 
MoLBECii  dansk  gl.  1,388. 

GEHORSAMLOS,  ohne  gehonam,  ungehortam: 

«horsamlos,  bOs  und  kelnnütsa  knechi. 

Wicbhbrlih  M  (fM.  103,18). 

GEHORSAMSPFLICHT,  f.  pßicht  die  der  gehorsam  auferlegt: 

die  einn»  lalt  Ist  unter  teuien,  die  göldne  xeit  Ist  bei  gerlcbien : 

das,  waa  der  schwere  pflüg  erpoagei,  geht  alles  auf  gehorsams- 

pDlebten.  Lösau  3,3,100. 

GEHÖBSCHWlCHE,  f.  tekwddu  det  gehön,  der  ehren, 

GEHORSEN,  <•  unter  gehorsam  und  gehorsamen  a.  e. 

GEHÖRSINN,  m.  der  jinn  des  gehörs,  bei  Camps  alt  neu. 

GEHÖRSPRACHE,  f.:  von  der  Ursprache  ISszt  sieb  gar 
nidit  behaupten ,  dasz  sie  blosz  aus  tonen  bestanden  habe, 
blosz  gebOrspracfaa  geneseQ  sei  Fichte  fhiloi.  jounuU  1,258; 
die  gewöhnliche  lautbare  gebOrapracbe.  Fa.  Scblbgsl  12,57. 

GEHÖRST,  I.  gebürst. 

GEHÖRSTUBE,  f.  auäUoriim  Dbrud  1,78*.  2,126*.  td, 
geboorzaal,  hd.  bfirsaal. 

GEHÖRT,  f.  n.  i.  unter  gehOrde. 

GEHt^THIER,  n.:  aber  auch  gani  gehOrtUer  ist  der  vogel. 
morgoM.  1839  1.  1242. 

GEHÖRTRICHTER,  m.  hörrehr  für  schKerhärige,  bei  Caipe 
alt  neu.  nl.  gehoortrecbter  vielmehr  dat  trichterförmige  innere 
det  geh&rgangi. 

GEHÖRUNG,  f.  oudtJtiJ,  geherung  Dief.  60*  (auch  honing), 

dat  kSre»,  gehör;  auch  /Ür  lubehör  (j.  geboren  10.  12): 

and  »iget  mir  das  ncho»  (jswAlUs) 

auf  radern  klein  und  grosi, 

iedea  nil  seiner  gbAmng.  II,  Sacbs  9,268,10  K.; 
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ver^.  in-  ond  zugehorunge  Lbxeb  nachlr.  257,  nd.  gehAringe 
3u6e/iür,  9ereeAjjiime  Scn.  u.  L.  2,34*. 

GEHÖRWERKZEUG,  n.  gehörorgan,  bei  Campe  ab  neu: 
SümmeringB  gebarwerkzeage  führten  udb  zur  anatomie  zurück. 
GOthk  81,»7.   «L  geboorwerktuig. 

GEHÖRWINKEL,  m.  carema  audäoria  Aleb  870'. 

GEHÖRZEICHEN,  n.  teichen  ßrt  gehör:  wenn  sein  Vortrag 
aus  blosien  gebOrzeichen  bestehen  sollte.  Fichte  |)Aüof.jouni. 
1,270.    rgi  gehOrsprache. 

GEHÖSCHE,  n.  schmähliche,  höhnische  behandlmgy  die  be- 
detUung  die  für  folgende  beide  stellen  ungefOkr  um  iulm  poMl : 
es  ist  wol  ein  gebOsche  I 

also  spraeben  die  rrOscbe.  Bkum  1IVen«r  284,20, 
«M  der  ort,  «w  sie  nun  ihr  neuer  kön^  der  üorch  Mkmdeft. 
ähnlich  ton  bauern,  die  als  angd>liehe  fischdi^  eriajfpt  loerden: 

und  lableien  recht  wie  die  rrö»ch  (in  der  ^cbjntbe), 

erst  ertaub  rieh  ein  nild  gehSach, 

berr  Peier  bnicbi  ein  waichstangen, 

sprach:  ihr  schelk,  gebt  eucb  gerangenl 

Peler  Lewe  673  (leeim.  jahrb.  6,44S). 
f.  mhd.  hoBchen  verspolten,  verhöhnen,  boBche  m.  spoU,  ahd.  hose 
Gbapf  4,6S0,  ags.  huBC  und  buz,  höhn  und  spott,  engl.  hoax. 

GEHOSEN,  beAoten;  aber  sie  gaben  mir  als  ein  scbnOden 
sold,  das  ich  mich  nit  damit  weder  gebosen  noch  gescbuben 
mochl.  Stbinb.  Bcec  47*  (ai),  dai  ge-  w»  dem  mochte  herbet- 
getogen  (tp.  lou).  part.  gehost,  fflä  Aown  vertcftrn,  b^koit  (mi 
bösen  1),  gehoster  lauber,  von  einem  buhler: 

ach  secbt  den  scbOn  aaubern  larien, 
den  geholten  tauber,  den  nerischen  faiin. 

Atrih  faiin.  86*  (2771,20). 

GEHR,  GEHREN,  m.  twickel,  tchott  u.  d.,  eigentlich  tpeer- 
eisen,  ein  altes  worl  mit  ndfdttiger  aniMiitfiiiiy  und  teeHertiUung 
des  begri/fes;  ein  fem.  gehre  t.  unter  6,  o. 

1)  jpeeret«»,  »pfer. 

a)  ahd.  k^r,  g6r,  mtssile,  lelum  ingens,  auA  trident  (vergl. 
u.  c)  Gbaff  4, 224,  aber  auch  schwach  g£ro  lanta  (d.  t,  Imeia, 
lancea)  325,  vgl.  das  rom.  leugnis  für  giro,  gAro  8,b  o.  e^  aRcA 
g&r  m  natnen  i,d;  alts.  gir;  t.b.: 

mit  gtru  scal  man    geba  inflhan.  HUdebr,  37; 

döt  mi  wities  lllu  .  .  göres  ordun.  Hei.  3089. 
ags.  gär  (gftrholt  der  sehaß),  altn.  geirr.  ausserdem  anüingend 
goth.  gaini  in  der  $1.  2  Cor.  12, 7  su  dem  bnutA  flimuJui  des 
textet  (*.  unter  knute),  auch  form  und  (sehe  doch  sirAf  unmä- 
(ettor  eint  mtl  jene»,  und  fol.  gaesum,  gaesus  wurftpeer  der 
Gallier  (Frisch  1, 343*),  dat  wol  urceneandten  anhält  ^ndet  m 
zend.  ffitqu  lanseiardger  Jdsti  98*  (i.  Biciell  in  KtUint  teMtr. 
15, 80).  unter  gCr  hat  dem  gdlitclun  worle  gegenüber  keine  ver~ 
Schiebung  da  anlault,  kann  aber  doch  auch  kaum  enl/ehnuni; 
sein,  die  dann  von  den  Kellen  aus  zu  allen  j^emtan.  Völkern 
gedrungen  sein  mitstle,  da  auch  goth.  gaini  dem  hreiie  de*  Kartet 
angehören  wird,  aber  eine  erörterung  der  einschlagenden  tpraeh 
liehen  und  saddichen  fragen  ist  hier  nicht  möglich,  sie  vbers 
knie  zu  brechen  eben  so  venig.  vgl.  die  reiche  ituommenffeMunj 
und  die  winke  DiBrEKBACns  m  golh.  wb.  2,  SSS^j;.  entlehnt  Hat. 
ghiera  pfeil  Diez  *  2, 33. 

b)  flthd,  gtr  und  gäre,  storh  mid  idhracft,  wis  ahd.,  z.  h. ; 

den  aiein  sol  er  verfeo    und  a|HiBgea  dar  nAch, 

den  etr  mit  mir  Schieten. 

Nib.  404,2  (den  B4re  13,  wie  «21,3  ,40): 

des  surlien  gftrei  tnide     al  durch  den  icbilt  gebrach. 

431, 1  («ar.  gären); 

ez  nionen  scharpfe  gtren    die  riter  d[  erkoro. 

14.3  (wir.  g6re)i 

mit  sinem  acarpfln  gören 

rimt  (tieJie)  er  ain  te  den  brnsieo.  Jtof.  168^  11  (wr.  g4re); 
manegen  gAr  man  üf  In  scböi.  Laus.  1604; 
er  ruort  in  sinen  banden 

Bin  gern  langen  und  dar  zuo  guot.  Sigenol  12,7  Lattb.s 

den  geren  ichoss  mit  kreften    die  wundtrsohone  ntHt. 

Nib.  nach  tier  Piarutmdt».  4U,li 

des  starken  geren  schneide    da  durch  den  sohild«  brach. 

456,1; 

er  kert  des  gerens  eisen     hlnder  sieb  ,  .  458,2; 
dama  des  fridagB  . .  quam  der  herzige  {hertog)  na  Gelre  mit 
geren  under  sei  (die  belagerer) . . .  itddledtrm.  13, 77, 14,  nrh., 
gere  pl.  /flr  gertrdger,  wie  oß  spere  pl.  fkr  ^etrtrdgtr;  weh 
als  jagdwaffe  {vgl.  c)i 

wenn  ain  chlnt  mit  ainem  geren 
sol  stechen  alnen  allen  peren.    Vintlir  M82. 
Auf^frisda  hat  die  fibun;  mit  dem  ger ,  wie  dat  tteinäosien, 
die  turahuiul  (nach  Nib.  •■  J*""  «"d  Eisblbr  die  deulsehe 

160  • 
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Itiniittilil  Berün  1816  t.  Itiff.  vom  gerwerfea,  s.b,:  der  ger, 
eioe  geBcbniUeae  stasge  als  sctiaft  u.  t.v.t  xa  den  geren 
muu  besonders  trodien  bolz  genommen  v^den,  wenn  man 
es  haben  kann,  eschenholi.  1. 116. 

e)  im  Üben  erlaeU  tich  das  »ort  tm  g^atuh  der  /iseker  u.  d.: 
und  (mnn)  meias  berren  eigen  lewt  mit  aioem  ger  giengen 
nnd  koppen  viengen,  des  sollen  ei  anentgolten  sein  (straflos). 
Werr.  «etilA.  l,3U,31,  aut  dem  ZfUerMol  14.  joArA.;  ftueina, 
bUierger.  DiBr.tt4%  scftvdt.  16.       gere  nov.  ^  1U%  sehtnU. 

man  sUcbt  die  biber  eben  wie  die  iSchs  mit  eiseoen 
girn.  FoRU  Ihierbueh  22*;  so  werden  auch  die  aalen  und 
schleyen  näl  dem  geren,  der  wie  eine  dreizäckichte  gabel 
von  eisen  gemacht  ist  und  in  der  mitten  einen  Isogern  spitz 
mit  wiederbacken  hat  (yfangen).  Hobbbrg  2,(02*,  v^.  614*; 
die  lachse  werden  zu  nackt  bei  angezündeten  fackeln  mit 
geeren  gestochen.  FmscB  1,343*  au»  KOnig  uhweit.  hausbueh 
876,  tfie  noch  jettt  am  Oberrhein  Monas  stüsehr.  4,69,  ichweit. 
Staldib  1,436,  M  SAmbm  Schmii»  228  (tadadUe  eiserne  gabel), 
tu  Kirnten  j  S^ermark  gear,  geam  Lizsa  113,  'mit  geeren, 
^stacheln  oder  aalgabeln'  Leipj.  öco».  lex.  1348,  d.  h.  giAeln 
'mit  dreien  lackeu'  Frisch  (vgl.  Iridei»  schon  unter  a),  wie  nl. 
gbeer  fuseina  eu^dUnu  korrent,  quUnu  jnsees  eayiuntuT  KiL.; 
in  ttünfiurg.  fischerordnungen  von  1&70  und  1766  fcird  der  gehr 
zum  siechen  der  barben  verboten  Scan.  2,6t.  auch  der  gebrauch 
beim  (iMchen  stammt  aus  alter  xeU  nach  ahd.  ßsk^r  (ßr  flskgir) 
trieiupit  Gbaff  4,226,  futtina  Ditr.SU',  tm  i6.;A.  Qschergere 
vnA  -geren  fiuäaa  dat.,  s.  «nfer  Bacherger  {er  mrd  da  noch 
*geBcboasen',  irie  die  oOs  mffi).  andt  nock  nl.  aalgeer.  vgl 
kräuel  l,b  n.  e.,  i.  mKA  altliüt.  gerfonge  RK:aTR.774'. 

d)  doi  aüe  ketdenwrt  lebt  lOrigtns  aueh  «ocA  in  iiaiMn,  nwol 
mannsnamen  wie  Gerhard,  Gerold,  Gerbert,  urspr.  G£rbreht, 
in  Gerhotb,  mhd.  G£rbo(e  cod.  d.  Sas.  11,8,434',  oAd.  K^rpoto, 
Germann,  ahd.  Gäraman,  Geminus,  oAd.  Gerwin  u.  i.,  recAi 
oJl  in  tfaii.  Garibaldi,  ahd.  Gdribald  u.  ä.,  als  auch  in  frauen- 
namen  wie  Gertrud,  ahä.  G£rdr6d,  mhd.  Gtrlint,  (Ad.  K£rhill, 
G^rberga,  Giriperga  u. s.  FflRST£ii&Ra  oAd.  namenb.  1, 411  /f., 
auch  die  grosse  $amndung  schon  bei  Faiscn  I,  Wfy.;  als  iweiter 
lAetI  s.  k  Us  mM.  WolfgÜr,  BemgAr  {Berengarias»  «Ad.  Berger), 
Bllggir,  ROedegfir  (nki.  Rdger,  Bieger,  Ricker),  Helmgir, 
SwApgSr,  ahd.  Liutgdr,  Liutg£r,  HildigAr  {nhd.  Hilger),  Älagfir 
(ilal,  Alighiero),  waiMüA  Hildigira  u.  i.  w. 

e)  veräeekt  ist  es  aueh  noch  in  n&ber  bohrer  {s.  Wsicand), 
Aoir.  nepper  u.  d.,  eigentlich  nabiger  Schm.  2,669,  mhd.  nabegfir, 
ahd.  napagir,  eigentlich  tum  bohren  der  rodnafre,  oiio  der  gAr 
SH^eich  in  ei*  hauswerkseug  iü)ersetit ,  wie  s.b,  die  steeknäiel 
bm.  euch  das  sperl  heisa  Scan.  3,  t»14,  kleiner  tpeer;  so  gibt 
«d.  ScnAMBAcn  W  gAre  /.  auch  gleicA  splle,  d.  h.  späscr  hiHi- 
fßedi  bei  fleitdiem  «.  d.   vfl.  den  hautgd>raueh  unter  s. 

3)  Itbertragen  auf  bederMdung  Ähnlicher  gestalt, 

a)  schon  <Ad.  g^ro,  kAro  lingua  maris  Gtktr  4,225,  seebucht 
(oder  tandsungef),  mit  einem  speereiten  verglichen,  so  ist  Kiel 
nach  idter  ang(die  ron  der  Kieler  bucht  benannt,  diese  aber  eig. 
als  keil  {mnd.  Iota  Kyle,  su  Kiel),  vgl.  der  kleine  Kiel,  sonst 
eine  kleine  bucht  am  inuem  der  protze»,  und  altn.  kill  m., 
norv.  kil  sdmude,  tief  einsdinetdende  seÄudU  Fritznbr  348*, 
AAstif  349';  keil,  nd.  kll  ist  tAer  «r^rünglieh  auch  p/iUsfUu, 
bUten  u.d.  {t.  keil  4,a.eX  An/ieA  nidit  aUn. 

b)  oMiA  gestdteln  toultMeA,  seAon  mJkd.,  tat  gronen  wie 

im  Ueintn  (Luu  1,869),  s.b.: 

diiucher  lande  gii  ein  gir 
Ober  Rro.     Üiul.  I,6tt; 

unsem  acker  zu  H.,  der  ist  («r  besteM  aus)  ivj  pifang  und 
ain  gem.  Scbn.  2, 62  oitf  d.  mon.  bmca  is,  699,  vergl.  nordd. 
bei  Raltads  664 ;  amme  (/ür  anme)  geren  bi  der  neyogrubin 
ij  jugera.  Baob  hess.  urk.  2,760,  vom  j.  1314;  duos  termlnos 
diclo»  geren  aive  frecbten  terre  arabilis,  t.  Scberz  416;  vir 
aker«  bl  Zungelers  gtoi  (wntaii/I).  HOrBR  uri.  62,  thSkr.  vom 
j.  1298;  ao  denn  gedenkt  er  oncb  {vgl.  gedenksmann),  das  sy 
erblen  (beerMen)  am  geeren  Jennin  am  geeren.  «vitfA.  4,434, 
idmeis.  vom  j.  1413,  auch  schon  su  eigennamen  von  landstOdctn 
geworden,  auch  läer  doch  noch  slarkformig :  da;  holz,  da;  dS 
hel^t  fhr.  LUBB  tt.  a.  o.,  östr.  vom  jähre  1394.  bair.  girel, 
AletMr  g. :  vier  acker,  und  vor  den  ain  gerel.  Scan.  a.  a.  o., 
vom  j.  1372.  awA  tdln.  gibt  Egilssqn  239'  geiri  m.  segmentum 
terrae  figura  triquüra.  nd.  oii  fem.  (i.  6,11):  wenn  zwei  oder 
mehr  ackerstücke  in  einem  felde,  die  gleiche  lang  und  dar- 
zwischen  eine  gebre  wehre  gelegen,  wie  lang  die  gebre  sien 
BchöUaT  'wenn  die  ackerstUcke  ihr  volle  länge  und  breite 
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halten,  solle  das  übrige  zu  der  gehren  konunen'.  weiHA.  4,661 
(die  gehre  hol  keine  volle  breite);  s.  mehr  bei  Schiller  «nd 
LObbbh  2,66. 

c)  nocA  jetst  s.  b.  heisü  in  Thüringen,  Sachsen  ein  g£rn,  glm 
ein  aekersläck  das  spils  ausldufl,  eins  Hoss  not  sda^dg  iiUau- 
fender  gränzlinie  ohne  spitte  ein  stumpfer  glm;  ei  heistt  s.b. 
lAfir. ;  er  hat  geerbt  einen  sfittel  von  I'/s  acker,  eine  strichel 
von  1/4  acker  und  einen  glrn  von  Vs  acker;  aueh  giern  (g5c^ 
acker,  gOrsoltel)  Recu  JInMocr  mmdarf  188.  «icA  w  der 
(Hterpfals  du  gCrn,  kürxeres  ackerbett  da*  wie  ein  swieAst  odir 
keü  swischen  längeren  Hegt  Senn.  2, 62,  JcAndA.  Scdmio  338,  auf 
der  Eifel  giren,  pfils.  gerel  Fromm.  6,14;  nd.  gtre  f,  Scbai- 
BACR  63*,  g£rn  pL  Darneil  63*,  nl.  geer  m.,  engl,  gore,  oHt 
jVeii»n  gibt  Adeldnc  eine  alte  bauemreget  der  gebren  gibt  und 
nimmt,  d.  h,  wenn  ein  beaaehbartes  rtgeimissiges  stück,  nidU  die 
rechte  breite  hat,  so  tri  der  gehren  su  breit  geackert  worden  und 
muss  das  fehlende  ab^tea,  und  umgekehrt  was  dort  su  viel  ist. 
häufig  als  flumame,  thSr^  sdcAi.,  oimA  Aov.,  am  gfirn,  im  g£ro, 
f.ScBH.3,63,  aucA  von  «o/diiacAeH,  z.A.  de BSnneker  gfire,  «in 
geholt  bei  Salsderhelden  Scbamb.  63*,  tAfir.  z.  b.  ein  Müncbengtrn 
(eij^BÜtcA  kiostergul)  im  forste  bei  Georgenthal. 

3)  diu  alter  seit  her  aueh  an  kleidem,  beim  schneidern,  mU 
xiemlieher  manigfaltigkeil,  lum  theÜ  schwer  su  ^tntmen. 

a)  ein  nicht  regetmdsiiges,  sondern  dreieckiges  oder  dAnl.  stltek 
seug,  wie  sie  beim  zuschneiden  entslebn  (kleidergheren  laämat 
Dasip.  339'),  daher  auch  als  abfall  behanÄ^,  nachher  lum  ßicken 
SH  benutzen  (nrA.  gbere,  läppe,  peeia,  eonmitnira  Teulh.  104*), 
wie  fi6er  die  schneüttr  gddagt  w^,  die  von  dem  gelieferten  zeuge 
für  sieh  bduiUen: 

tl  kunneoil  stelen  bleu  (fleckcken)  und  geren, 
das  man  es  kum  InDan  wirl.     teuf  eis  neit  10616; 

hei,  da  scbalk  (tiiml  der  herrgott  mü  enen  tcAneider),  sott 
ich  so  manchs  mal  ein  schtUnel  nach  dir  geworfen  haben, 
als  oft  du  zevil  geren  geschnitten  und  ins  aug  geschoben 
(un(erscA/dj)en)  hast . . .  Wiciiah  roUic.  197,  9  Kurz;  legt  ihr 
{Philinen)  ein  stUck  tucb  bin . .  ohne  masi  zu  nehmen  achneidet 
sie  aus  dem  ganzen  und  weist  dabei  alle  Decken  und  gebren 
dergestalt  zu  nutzen,  dasz  groazer  vortbei!  daraus  cntstehL 
GOthe  28,43  {wanderj.  3, 4).  doAcr  sueA  in  gnusamem  feindts- 
wdie  von  gefangenen  verwundeten  {die  haut  als  hemd  oder  kUid 
bdmidl): 

der  giangen  was  ain  Itager  rel  .  .  . 
"eil,  meister,  her,  reich  nadlea  ber. 
die  baut  loU  In  verpleiien  tpidten), 
daraiUR  bt  ghaweu  mancber  ger*', 
teien  die  miber  schwelten.   Lil.  hin.  vMtt.  1,831*. 
oucft  ddn.  dtat.  nocA  gSre  m.  set^appen  u.  äknl.  Houua  188. 

b)  oAer  niicA  toicAei  ilflcA  in  Äuntltiuliz^ger  Verwendung,  ei* 
ger-  oder  keäfürm^  iläde  als  eintatt  s.  b.  im  hemde,  im  rocAe, 
ttin  ihm  die  Weitung  nach  unten  tu  geben;  ein  bemd  mit  zwei 
oder  vier  gebren,  ein  gebriger  rock,  eine  schürze  mit  gehren 
itt  nocA  jelU  der  ausdruck  der  nälierinnen  und  Schneider,  aut 
der  zeä  her  «0  ihn  die  frauen  von  der  waffe  des  mannet  aJ$ 
nddutliegendet  l»ld  entlehnten;  auch  nl.  noch  i.  b.  een  rok, 
een  bembd  met  geeren,  engL  gore,  dazu  gore-coat,  a  gown 
or  petticoat  'gortd'  or  to  cut  at  to  be  broad  at  Üw  bottom  and 
narrowtr  at  Öe  u^r  part  Halliwbu  4U*;  soisAemdm:  icb 
sage  es  nicht  in  ansehnog  ihrer  verschiedenen  feinbeit  und 
weisze,  noch  in  ansebung  der  sl9rke  ihrer  geren  und  wind- 
lascben  {dann  von  nacht-  und  taghemdeo).  Bode  THdr.  ScAondy 
8,23.    vergl.  auch  keil  6,  e  mä  gleicher  bedeutung  und  zwickel. 

a)  so  oAd.  gArun  pl.  Hadpt  6, 332*,  mAd.  z.  b.  {s.  die  wbb.) : 
der  sntder . .  leget  die  gfiren  lang  (wie  sie  sein  sollen)  ao  den 
rock,  unde  snldet  danne  {betrügerisdi)  dag  br^te  abe  nnden 
an  den  g£ren.  Bbbtb.  11,38; 

das  clelt  an  in  (AiHt)  gelwenget 

atuont  obenhalp  den  geren  h.i.  ■>. 

KoNRAD  Irii;.  kr.  913, 
die  gAren  zu^JetcA  vom  ganten  rocke  unterhaÜt  des  gärtels  (vgl. 
unter  g,ß),  an  dem  selber  das  kleid  ganz  eng  ist,  nocA  unlen 
teAr  weit,  vgl.  tntat.  girones  vel  sagitlae  to  unter  k,y; 

iweir  gören  wAreo  drin  (Ainein)  geiniten 
durcb  sine  wit  n4cb  meisters  lilen. 

LicBTEatTV"  461,3  von  teineni  woppenrocki 

darnach  za  band  (nocA  1360}  trugen  sie  rflck  mit  vier  nnd 
zweniig  oder  dreiszig  geren.  Limb,  chron.  22  R.,  man  iUteririeb 
es  nämlich  in  üetgendem  grade,  bis  bald  darauf  der  grellste  rück- 
schlag  erfolgte:  die  rück  waren  (nun)  unden  ohne  geren,  und 
waren  auch  abgeschnitten  umb  die  lenden,  und  waren  die 
iflck  also  kurz,  eine  apann  ander  den  gflrtel  (gdiend).  dat.  36, 
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undeo,  d.  k.  wm  gürttl  oiMärU,  teo  ik  on  tick  nötig  tind. 
Huco  VON  Tbinbirg  kteil  $eintr  uU  Adam  und  Em  darin  aU 
$piegtt  ffor: 

doch  wKR  Ich,  dt%  her  Adtm  bzu 
lüuel  görea  an  siaer  wioie  . .  .  , 
ouch  wiFD  ich ,  da^  froiin  Even  (cenaat 
IQuel  bilde  hste  {a.  u.  gebüdet  1)  und  raiieD. 

Nenner  33710/)'., 

wie  Otacbkii  183'  die  einfache  tracht  der  hersöge  ron  Kärnten, 
ein  roc  mit  vier  ghen  und  niht  ;  die  Vermenge  der  gfiren 
diente  nicht  mehr  der  nötigen  weitung,  londem  dei»  modischen 
drang  nark  faltenreiehthum.  nur  drei  geren  am  rock  eines  ge- 
meindehirten :  derselb  soll  haben  einen  rock  mil  dreien  (Oren, 
ein  goir  geSI,  der  ander  rot,  der  dreitt  groin.  wmtA.  2,619 
(ms  der  Ä/U  lt.jh.),  frunf,  nnt  Um  weä  erkennbar  tu  maehen; 

ndk  «on  fallen  (jansM)  ttiid  halren  glren  mnd.wb.i^W', 
gottnrwe  gtren  «  kößidur  Iraeht  N3>.  6U,  1.  «wA  gtren  an 
der  brfione,  am  halahere,  vom  üeide  auf  die  rüdung  flkrtrajen, 
(.  «fr.  1,  *9r,  IS,  mnd.  wi.  2, 69*,  wo  man  g.b.  in  eine  xu  enge 
rüitung  ene  gberea  eintetien  mutz. 

ß)  daher  avek  falte,  wie  noch  Senn.  2,63  ßr  bair.  gfirn  gibt, 
in  der  kminiiehen  ijtradtintel  GcUuhee  gere  f,  faiie,  gerle  n. 
faUe  an  der  joppe,  aufJi  ein  pari,  gärateu  pfoid  (gegehrte  p(t\d), 
gefdÜeUet  ktmd,  t.  ScBnOu  92.  tm  lO.  jh.:  der  geeren  orfer 
£iU  änes  kleidt,  hwiius,  im«*  Wittum.  Miale»  l6t',  Fkibics 
7B1*,  «0  rfoeh  der  gattze  roäcsehoa  mit  seinen  falten  gemeint  sein 
wird;  aber  auch  laeiniata  vetlis,  kleid  mit  vil  geeren  und  faUeo 
gestaltet.  Fkisiur  l&l',  Haalkr  l3l*;  ein  kleid  mit  vilen  geren 
(iberfalit,  Vfsiis  taeiniasa,  ampla.  Hbniscb  1511.  noch  bei  Stik- 
Lii  621  geeren,  pltcoe,  strigae,  rugae,  ein  rock  mit  geeren, 
lunica  striata,  Lodwig  TIS  ein  rock  mit  gehren  orfer  fallen, 
a  U^ped  gomn;  Aler  858*  geeren,  laänia,  fall. 

y)  bemerkemveti  in  nordilal.  munrfitrfen  gajda,  gbeda  u.  d., 
gthnn  im  kleide,  d.h.  das  langiA.  gaida  ipeer-  orfer  pfeüeisen 
(Haupt  1,  &64),  *.  Di»  WI  (3, 33).  ton  gäre  dagegen  Hat. 
gherone,  garone,  tpan.  giron,  ^i».  giron,  altfrans,  gueron 
tehtas  (f.  c).  schleppe  ((.  g,y)  Diez  170  (l,3i0),  die  ein  altes 
gCro,  gäro  hinter  aeh  AoAe»  müssen,  auch  noch  mü  ursprüng- 
lichem &  ine  in  Gäribald,  Liutgfir  u.a.  (1,  rf). 

8)  ein  ringetetzter  g^re,  rfer  sich  leicht  aus  der  nalU  trennen 
und  liehen  lasten  mochte,  ist  et  vol  im  folgenden,  wo  Wolf- 
diitricb  einer  flrau,  die  er  in  kindeinöten  findet,  helfen  mjJcAle; 

lem  mir  ein  gdren  A{dem  bemds,  verbindet  mir  diu  ougen  min, 

und  tit  mieh  Inwer  amma    an  diten  illen  wesen. 

Bert,  hctdenb,  4,148. 

oit  rerfetiiort.'  wa  derselb  ((M)  dann  kummen  will  (um  j/ericAl 
iK  halteii),  toll  er  mit  drilthalben  pferden  binuf  reiten  und 
nit  mehr,  iedocb ,  begegnet  im  ain  varender  scbueler  oder 
ain  guele  meti,  die  mag  er  wol  laden  mit  im  lu  ziehen, 
doch  soll  er  demselben  scbueler  oder  der  metzen  kain  geren 
ixa  dem  rock  zerren.  Zimm,  ebron.  3, 472,  d.  h.  soU  sie  nidü 
dazu  swingen,  dodt  kann  mgA  ein  tipfei  oder  /eben  t^erkaupi 
gemeint  sHn  (i.  f). 

e)  der  tekott  des  kMdes  oder  des  titunden,  benannt  wie  scbosz 
iel6er,  mhd.  ichA;,  akd.  scA;,  eigent/icA  gesehoa,  von  der  form 
des  gewandes  beim  sitzen,  das  da  rtge  gerförmige  Vertiefung  bildet, 
oder  auch  van  dem  g(rea  tni  gexonde  der  da  eingesettt  war, 
tgL  g£re  binden  oder  vor  wA.  l,499*,34,  da;  muoder  (müder) 
oiberhalp  des  vordem  gären  He^l.  1,497,  der  miA  wrsugsweit 
fam  der  gäre  Ate»  (vgl.  unter  b,ß): 

iHoah)  virfldcbte  aime  aune  Kam, 

der  ima  den  gtren  afe«  nam 

und  in  ]i[  ligen  aliA  bar  {blast).    IIaopt  &,6lß. 

a)  OHcA  zum  auffassen  und  tragen  ron  gegenüdnden,  wie  in 
einer  ta«fte  (v^l.  rf),  s.  b.  bei  dem  enlwo/pten  der  wunde»  und 
teäen  auf  ikr  wabtatt  der  Hibelungen: 

vil  maneges  triuiinne  Idir 

vli  lüte  schriende  gle, 

die  von  wunden  enplile  (anfßew) 

das  bluot  in  ir  gdren.    klage  357  L., 

i»  das  aufgenommene  o6eriUetrf,  den  vorderen  gCren,  wie  die 
rose»  der  keU.Elis.:  und  Ab  si  der  kuchin  glnc  und  Hie 
iren  gären  vol  geladen  . .  dd  vrarf  u  Af  den  gären,  d6  wlren 
ij  sll^  r6le  rfiscD  and  wlje.  myst.  1,242,22.26; 

Sa  w«ll  gieng  al  rosan  plaiten, 
ainen  itack  atAnd  {Iral)  il  Im  acbatten 
und  praeh  roaen  ain  geren  vol.  IfrfM.  237*; 
tit  inftdenricher  heldfl 
Iran  «r  den  apael  dar, 

al  riMg  In  in  den  giren.    MoacATH.aT  24,89. 


f«  nocA  tiArf.;  wann  da  einem  kind  elnas  geben  willst,  so 
sprichst  du:  wolan,  heb  den  geren  uT.  Keisersbirc  fWff.  46 
(FaiscH  1,343*);  hob  uf  Iren  gern.  ehr.  bilg.  6ü'; 

er  brach  sie  (die  roten)  an  den  atileD, 
er  sotauiti  der  meld  in  geren  tM. 

U&LAND  mUut.  2S8; 

die  ander«  jungfraw  im  das  gold  in  seinen  geren  scbütt... 
nach  dem  er  (rtUer  Galmy)  Friderichen  eeinem  gesellen  das 
gold,  so  er  in  seiner  scbosz  hett,  befalcb . . .  b.  rf.  liebe  bS'; 
da  ir  aber  Leopold  die  tausend  ducaten  in  iren  gern  schüttet. 
Foriun.  Gi*;  nno  hebt  auf  ewern  gern.  KT*  u.  ö.;  es  was 
ein  reicher  her,  der  het  ein  grosze  aacb  vor  dem  babst  z8- 
schaffen  und  nit  ganz  ilel  recht . .  da  kam  er  z&  dem  babst 
und  Bchflt  im  fler  hundert  duckalen  in  den  gern,  der  babst 
wannet  sie  also  io  dem  geren  (wie  weiien  o.  rf.  in  der  wanne, 
futtertcliwinge)  und  sprach:  wer  mag  dem  reisigen  zilg  allem 
widerston  T  Pauli  sdi.  u.  emtt  216  Ott.  {su  dem  sehen  sulelit 
s.  unter  geharnischt  2);  die  faistoria . . .  das  einer  aus  den 
Sachsen  einem  Tyringer  einen  geren  oder  scfalippe  voll  erden 
(ver^J.  flrf.  slippe  unter  y)  mit  viel  goldes  abgekauft  und  auf 
der  Tyringer  feld  sehr  dünne  ausgestrewet . .  Albiros  meitsn, 
land  u.  bwgchr.y  vm.  4',  bei  Wioukind  1, 6  sions,  aperit  sinum 
et  acdpit  humum ;  wenn  jemand  heilig  Oeisch  trOge  in  snnei 
kleides  geren  und  rürele  darnach  mit  seinem  geren  brol, 
gemüse ..  würde  es  auch  heiligt  Lutuhr  ffay^oi  2,13;  von  geU 
in  menj^e:  Abraham  (etn  jude)  hell  den  g&hm  onf  und  sagt: 

in  göbm  mir  e>  herachiiiea  thut, 
icli  wIU  Im  göbrn  wot  beim  tragen, 
Jahn,  nein,  man  möchts  ouch  aus  den  benden  ichlagen. 

Ataii  ib09. 

auch  in  dem  ital.  Sprichwort  che  no  vik  nelle  manicbe  (dniiel 
als  laschen),  va  ne'  gberoni  (Ddcangb  t.  v.  gyro). 
ß)  vom  sdtosz  des  sUzenden  u-Oknl.: 

unser  rite  rtich  Iii  schar 

Ol  AbrabAmea  girea  veri, 

dl  in  In  vreuden  vi)  beschert 

in  dem  vrdnen  paradlie.    S.  Helbl.  7,1097; 

e>  (dai  waldvögelein)  flog  woi  nechtan  ipaie 

Tür  liebet  (tiebchent)  rensteriin, 

es  Bog  ir  uf  den  Rcren, 

e*  flog  ir  in  die  schosi  .  .  .   Obland  volkil.  71; 
ein  limteln  mir  im  gehren  läge  .  . 
ein  grosier  woir  der  siärmi  an  mich* 
thOt  mir  aus  meinem  gehren 

bald  mein  liebes  limlin  »rreo.   Bivn»  Jejdtllte*  B6*; 
recht  wie  ein  kleines  klnd,  das,  wan  man  ea  gestrichen  (mit 

der  rule), 

mil  greünen  und  mit  laid  in  winket  blngoschlichen, 
gleicb,  wan  die  riuend  amm  ihm  wider  A'eundllcli  winkt, 
mit  acbUmendent  gesteht  in  ihren  giren  ainkt.    Robplir  73; 

im  Ettals  sagt  die  gänietti^feTiH  sur  gans: 

(Snsei,  kuram  bete, 
umm  ufT  de  gehre.   Hiari  (itrf.  Straitb.  1846  t.  216. 

auch  noch  sehwdb.  bair.  vom  schosi  Scbbid  228,  Schi.  2,62, 
Ih&r.  I.  b.  das  kind  auf  den  gärn  nehmen  Regel  Rukl  Iii, 
liess.  ViLKAR  124,  fränk.  i.  b.  seit  dich  auf  mein  gern  Sgrn.* 
1,030,  Arnne^.  FaoiN.  2,217.  für  o/len  Aetlaitrf  seugl  gefarhab 
(j.  dort). 

y)  die  wbb.  seixen  tt  atieh  su  tat.  rinus,  todais  et  ädt  mit 
busen  mengt,  s.  6ri  Disr.  BS7*  sinns  neben  pusem  aticA  ols 
geren  und  scbosz,  vgl.  in  vielen  voce,  'birrus,  it.  sinus'  aU 
schotz,  ger,  gere,  geren,  nd.  glierc,  geer  [auch  nrf.  slippe, 
vgl.  unter  a  Albinos,  nrf.  slippe  tthotJ  Sgmahb.  195')  Dief.  76', 
n.  gl.  54*;  gere,  bimii,  linuf,  scbos.  voc.  1482  l8';  scliosz 
oder  pusem  oder  ger,  gremtum,  ttrrut,  linut.  cc6';  stnu«  ein 
gheern,  si'nuojtm  mit  glieeren.  Alberus  K2';  tinut  vestium, 
die  geren  der  kleideren  (ne^en  muh«  b&sen,  das  zwischen  den 
irmeo  und  brüst  begiiffen  wirt).  Dasvp.  226*,  kleidergheren 
339*;  itiins,  geer,  busero.  FaiscnLiR  nom,  e.  139.  man  trug  tm 
bnscD  (i.  rf.  3)  wie  im  geren: 

die  gdren  und  die  buoien 

ainl  nna  vari&aU  worden  toi  Ibiidtich). 

KonaAB  ir«'.  kr.  22746, 

klage  von  grauen  über  die  Verluste  im  kämpfe;  hei  Atbbb  h.  a 

Aetot  et  weiter: 

ibui  das  hembt  ausi  den  basen  raus, 

darion  k&odi  ihrs  {ttai  uetd)  wol  tragen  zu  haus, 

weü  da  die  hdnde  tum  halten  nicht  mü  nötig  sind,  wie  wenn 
er  es  Im  gülirn  trägt,  aber  busen  Hibst  komnU  wot  auch  alt 
sdiosi  vor,  also  vont  kleide  unter,  niclU  äber  rfent  gürtel,  s.  unter 
busen  3,Ä  mArf.  von  den  nässen  die  eine  frau  in  ir  buosem 
Mdd  und  iit  dann  Aj  der  vrowea  tcbl^  y^pettM  werden,  «cA 


Digiti  zed  by 


2547 


GEHREN 


GEHREN 


2548 


nAd.  MS  mur  sein  busen  voll  stein  las,  ein  ganzen  busen  voll 
kirschen  bricht,  unter  d  dort  mm  Hnde,  dat  rieh  gaoe  Ter- 
schlieU  in  des  Tatters  bueea,  vgl.  u.  ß  bei  Röhl»  io  ihren 
giren  sinkt    dt^tr  utiM  beide  mchstlnd: 

wer  brenaend  ko)  Io  (in  dm)  gören  lell 
und  BCtüiDgeD  In  afin  bflien  Ireil 
und  in  synr  leiehen  aOcht  ein  mua, 
solch  gesi  toni  wenig  nuti  im  hiu. 

Bukt  narr.  33,91. 

S)  gehren  tmd  busen  als  «nj,  in  fiierfropner  to/euJung,  am 
jagdnHse :  die  bochnetze  dienen  den  weidleuten  meistens  auf 
die  feldbüner  und  acbnepfen,  sie  werden  in  der  lange  und 
breiten  unterschiedlich  gemacht,  mit  einem  gehren  oder  busen, 
bisweilen  aber  gedoppelt  (mit  xvei  gehm).  HonsBic  2,705*, 
wol  der  äfentlidie  taek,  in  dem  ttcA  die  vvgel  verfangen,  aUo 
an  die  bedeiUung  d  erinnernd. 

a)  vom  kleide  auch  übertragen  auf  den  körperiheü  den  et  deckt, 
eben  wie  schosE  und  busen,  s.b.  vom  «ulterscftaise,  /9r  den 
eben  audt  wieder  busen  (S,«)  gebraiieht  iü: 

der  iQott)  walte  dloen  {Maria»)  gtren 

und  dinen  buoien  Qeben.    gold.  «cAm.  1546. 

daher  wol  au<^^  dat  tehwören  mü  anfassen  des  gehren,  atlfriei. 
fsen  oen  sjnre  gara  ende  snara,  io  veatimento  suo  jurare 
RicHTH.  77S'  (vgl.  redUsaÜ.  mfg.  8W),  wie  fronen  den  eid  aitf 
ihre  linke  brüst  oWeglen,  wrgl.  «lUer  k^ß  Und  imd  «anti  als 
eau  gedathl. 

d)  muh  taseke  im  gtren  must  es  wol  bedeutet  haben, 

«)  irie  man  den  geren  wniÜKTgekend  mit  einer  tatche  versah, 
ae^f  M.b.  folgendes  knüpfen  in  den  geren:  und  wenn  «j  *oa 
ihm  (die  tsnntnirfm  vom  sehiülkein)  scheiden,  so  soll  er  ledern 
bannwart  einen  pfennig  in  den  bemdligeren  knüpfen,  ob  sy 
sin  underwegen  bedürften.  weiilA.  i,  656  (14.  15.  jh.),  wie  jelil 
in  die  tasclic  stecken,  aber  das  läeid  hat  da  nocÄ  Aeine  fatcAe, 
tcte  denn  nocA  jetü  unterm  rotte  geld  x.b.  in  dtn  »jp^  des 
tascbentuehes,  h^uehes  u.  dknl.  gtimüpfl  wird. 

ß)  aber  ftAgendes  geren  tm  17.  jh.  mtus  wol  eint  lasdie  tm 
Ideide  sein :  geren  oder  blalt  (doch  wol  bhaltT)  am  rock,  tinus. 
ScadPF  tir.  ä.  ISS  out  einnt  toc  mr  IMS,  vtr^.  dat.  2M 
'kaltsak  seAentetcAe  der  jack^,  ä.  i.  gehiltsack ;  audt  der  rüm. 
sinus  diente  ja  als  Ueidertasehe  {vgl.  unter  e,  8), 

y)  ofr  auch  schon  mhd.?  es  seheint  so  in  dem  rdlsel  vom 
wUrfH  der  seinen  herren  reitet,  bei  Hbink.  t.  d.  Nkdbrstaot, 
in  der  außüsung: 

er  reitet  seinen  heren, 

io  er  1d  tregt  In  dem  gereU'   ^iwftoR.  f.  TVnu  h.  v. 

K.  ScnsAsBR  s.  tu  (vgl.  UV) ; 

da»  CM  niter  die  w&rfel  o.ä.  im  offnen  tehm  über  land  ge- 
tragen habe,  ist  nickt  denlAar,  man  mutste  darauf  komme», 
tu  tolehem  sweeke  den  g£ren,  in  dem  man  sona  dergleichen  su 
tragen  geieohiü  war,  mit  einer  art  tatche  autxuittäten,  welcher  doch 
der  <Ute  name  bleiben  konnte  (t.  e,  a);  ebenso  wol  im  folgenden, 
gleichfalls  schon  aus  dem  Ii.  jk,  wenn  «  *on  einm  kuxkrenxler 
heistl,  der  künden  wirbt: 

in  stm  ginn  hei  er  hangen 

ein  micliel  teil  ttelne  (erestflcfee)  .  . 

den  gaber  seluiene  ntmea  gennoe. 

märe  com  feldbauer  30  (Germ.  1,346). 

von  beuteltcAneidern ,  loicAendieten  heint  es:  swfl  man  einen 
seckelsnider  begrlfet  an  der  hanlgetAt  (auf  dem  markte),  Ai 
er  phenninge  ahgesniten  hAt . . .  ^  sl  an  seckein  oder  Aj 
g^rea  . . .  Amg^  itadtk  i  K  (i.  IS«  H.K  entawder  in  (an)  dem 
angehängten  leeM,  nadt  der  ilteren  art  geld  n  tragen  (ddier 
der  name  seckelsnider),  oder  aus  dem  gtren  peicAniUen,  »o 
fflans  geborgener  in  einer  tasebe  Irujr,  eine  damals  vielleidit  tiem- 
lich  neue  einriehtung  {ausgang  13.  jh.),  der  ausdruck  trifft  dodt 
immer  noch  zugleich  die  eigentliche  bedeutung  (c,  a),  er  icAeötl 
auch  bald  wieder  a(,  d.  h.  genauere  namen  fSr  die  tasehe  auf- 
gekommen SU  sein,  wie  denn  wbb.  jenen  nicht  angeben. 

e)  sthürte,  fMueh,  sthtedb.  Scbkid  2»,  firink.  die  susamme» 
gefmte  tcMtru  Scnv.  3,63,  htmsdt  Vilbab  114,  ci^nilüeft  *d 
der  vordere  gere  am  Uelde  (t.  unier  e),  aber  nun  ton  dietem 
gelölt  und  f9r  sidt  dargeddä;  audt  genauer  bexeidinet  scburz- 
gehm ,  firdnk.  im  17.  jh. :  von  einem  schurzgebm ,  so  ellen- 
br«l,  gebührt  dem  schwanlSrber  *lt  kr.  Scbn.  a.  a. «.,  »iel- 
Uicht  ledtrschurx.  mhd.  vgl.  von  der  GudntUy  als  lie  ohne  die 
Wäsche  lurüeUidtH: 

dA  sprach  diu  wülpinne:    wi  sint  die  sabene  min. 

d>|  au  al(4  gewunden    hiat  die  hende  din 

so  rehl«  müe^cllcha    In  den  dlnut  gtrvn?  Gudr.  1280,8, 


wie  man  jetzt  noch  Mdjrde  oder  mddefte*  M.b.  an  UMm  ofieiufra 
mit  den  Mnden  «itltiHr  in  die  tchürse  gewunden  sieM.  m  tri 
auch  nd,  slippe  (t.  unter  c,  y)  zugleich  die  susa mmengen ommene 

SChOrU  SCHAXBACR  195*. 

f)  Zipfel  am  kleide,  der  ja  auch  spitzig  ist  und  an  das  drei- 
eek,  den  gir  des  Speeres  erinnerte :  ger,  tinnio.  voc.  1482  bb  6', 
Jocinia  gbere  »rA.  Teuth.  104',  nd.  Dibf.  315*,  aus  Fabkb  Sobahus 
du.  geeren  f.;  lat.  lacinia  ist  «rar  ausser  sipfH  audt  läppen, 
fteek,  also  nach  b  («jff.  «Hter  k, «),  aber  nadt  folgendem  mutt 
dat  dmfsEfte  wort  dotk  audt  lipfÜbeäaiM  Aafa»,  me  nocA  ipeii. 
gjron  OBcft  rodmpfH  itt. 

a)  tOy  wenn  man  ein  Und  mit  einem  g^  faut,  mhd.: 
stn  rieh  gewant 

nam  er  mit  eime  gäre.  FaiuRRto»  ipr.  33,8; 
wenn  man  mit  dem  geren  fin  lAier  abwehrt:  der  stier  und 
das  wuocberswin  {suchte,  als  der  gemeinde  gdOrig)  band 
och  d;  recht,  wo  sj  uf  schaden  gond,  das  da  einer  inen 
sol  mit  dem  geren  weren  und  triben  aus  nf  das  sechst  gnot 
(feld-  oder  winensffict).  weiilft.  4.2n,  d.  h.  nicAt  mtl  der  waffe, 
sondern  schonend  mit  dem  kleide,  gewöhnlich  wird  da  der 
rechte  gere  j^entinnt;  euch  sot  der  keller  uf  dem  hof  haben 
ein  bärend  rind  (lucAftlier)  und  ein  bSrend  echwin,  and  wo 
das  rind  hingst,  es  sig  in  reben,  kom  oder  in  hOw,  da  sol 
im  niemao  enkein  leid  tbun,  won  iederman  der  sol  es  mit 
sinera  rechten  gern  nstlriben  in  des  nechsten  g&t  oder  an 
offen  landstrasze.  4, 322 ;  und  dieselben  awei  faoupt  (wucher- 
rind  Mnd  wocherschwin)  band  die  fryheit,  wo  sy  ze  schaden 
Uges  (tttcAt  bei  nocAt)  gand ,  so  sol  einer,  dem  sy  schaden 
thnend,  trjben  mit  dem  rechten  geren  ab  d«n  sineo  af  den 
nechaten.  1,  43. 

ß)  ed>er  auch  als  tußut^t  und  sdntt  fir  mentdun  dintetm 
recAtt^efiraueA  der  rechte  gere  des  kern,  de»  dieser  tl&er  An 
schauet^,  xugteich  den  ganxen  fiStgtl  des  klädes,  manteli  (1.  vom 
ffutttel  so  J.  GaiBB  rethtait.  1«0):  it.  weist  der  scheffen,  ob 
iemand  bneszfellig  würd  ufld  kan  so  nahe  bei  den  grund- 
herren  kommen  und  so  gütlich  mit  sr.  gn.  reden,  dasz  s.  gn. 
den  rechten  girro  (so)  über  ihnen  scbtldden  und  die  buesx 
vergeben  wollte,  soll  s.  gn.  macht  haben  und  alsdan  k«n 
heiT  mehr  fragens  darnach  luhen.  weiriA.S,8»;  «ergf.  aiieA.* 
da  breitet  ich'  meinen  gern  ober  dich  und  bedeckt  dmne 
schäm.  Lothbb  Etedt.  tS,B,  tuig.  aroictura  meum,  doi  hebr. 
vorf  1^  iit  tipfei  des  eberkleides,  mantels,  e^utiidt  fiüfd,  wie 
auch  gr.  nr^f  /Iflgef  lugleieh  vom  UeÜ^H  fetnmeM  war 
(vgl.  ßttich  3,  flitlig);  10  aucA  tinter  y. 

y)  beim  rechten  geren  erfatxte  man  auch  einen  äbellhäler: 
wann  die  scfaeffene . .  den  verteilt  baut,  so  sal  der  scbolteisz 
den  diep  mit  dem  rechten  geren  nemmen  und  sal  ine  den 
feden  {rügten,  nachriddem)  antworten.  weitlA.  2,215;  sal  ein 
scbnlteisze  d^  («emrtAeilten  «laan  oder  weifr)  nemen  mit  nme 
rechten  gerin  und  sal  ij  dem  foede  antwerten.  210.  aber 
auch  einfadi:  wer  tman  bekomem  {fest  nehmen,  t.  kummer  11) 
wil  zu  recht,  aol  ine  dem  botel  seigen  und  geben  mit  dem 
^m.  wästh.  2, 226 ;  vergl.  von  underm  festhalten : 

Uie)  wolt  eilenii  für  um  laufen  her  (d.  k.  sartn). 
iTauw  Art  erwischt  tte  bei  elm  ger. 

TauBHBtsiBB  orefcid.  SS; 
da  begriff  la  (Samuel)  künlg  Sani 
and  woli  in  gar  all  (ahn. 
er  begiUf  In  sein  geren, 
das  der  nuntel  tunsi. 

McAer  Sam.  in  verten  (HilMrmdMr.) 
IngolU.  1563  Gf  (l,mfg.)i 
die  Tfaamor  trflg  die  kflchel 
In  die  kamer  hinein, 
er  greif     bei  dem  geren : 
bei  mir  lig,  scbwesier  mein.  o4*  {2,260}; 
auf  stund  David  bebende 

und  schleich  gemtcblieb  dar  (sam  teUafenden  Saml) 

und  schneid  im  auss  ein  geren, 

das  ars  nit  war  gewar. 

aufs  seinen  regennaoi«! 

ein  geren  er  aust  irsoi.    117*  (l,6Mfg.), 

bei  Ldthbb  schneit  leise  einen  Zipfel  vom  rock  l&m.  H,S, 
viiio.  praescidit  oram  chlamydis. 

8)  noch  aus  der  gepenwart  gibt  ScnaaBa  M'  aiti  der  Zipt 
gern  o/s  tipfei,  ein  gebrSmter  gern,  mit  peft  Aeseltler  tipfel, 
wAenA.  gjren  m.  tipfel  auf  beiden  seilen  da  sog.  bntsüatiei 
Haltbich  plan  90.  niederd.  weder  auch  slippe  (1.  e  a.e.),  der 
nuasitmengenmmene  roektip^  Scham.  1»  ,  1^  bei  Scbillii 
u.  LBaan  2,8«*,  wie  die  flauen  die  nadOe  GritdÜi  mit  ereo 
alippeo  und  gfaeren  bedrckeden. 
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«)  mW.  a«eh  gtn  «h  «ollsl,  m  dm  x.  der  jd^er  «hm 
heule  tindef.- 

ob  er     (doi  »iltO  beim  f^er  aD  dem  iiaKlgfirea. 

LiBii  413. 

i;)  oitfr  auch  der  $aum  wurde  gere  genannt,  an  dem  doch 
mc/Üj  drekckiget,  gerfämigtt  Ut. 

a)  ger  oder  same  {&  ßr  au)  am  gewande,  pMlaferia.  voe. 
(teuf.  1483  iB*;  ssm  an  einem  kleide  oder  ger,  /imbrto,  oro, 
ficiiiid,  faeüAoy  phUathenOy  trimii.  bb6\  vgl.  /odoJa,  ora  Mslt- 
mcnlt,  aiD  aaum  Dier.  222',  noD.  gl.  161'  {ngl.  doxa  unter  jS), 
pAiloterta  isl  griec/i.  ^laxii^^ut  Mailk.  23, 6,  tramu  gaum  vom 
rock  DiBF.  692*  («regen  /imbrta  t,  k).  gere  /Ür  laum  baeugl 
aueh  folgendei:  eakare  laciniam  togae,  auf  den  geeren  trältea 
FkisicB  Ha&ler  161',  und  der  taum  kann  auch  bei  dem 
ergreifen  bei  dem  gerea  unter  f  gemeint  sein,  wie  bei  Frisiug, 
HiALKR:  UutHia  ^uem  rttimre,  bei  dem  geeren  erwüicben 
und  bebalten  (feü  Aattm).  betd«,  der  mhui  und  der  game 
roektehoa  tu^öA  kommen  aueh  iu  fragty  wen»  einer  den  köpf 
in  den  geren  schlagt,  vm  ungeMM  et»  tchUfdten  su  OMcAm, 
ut  der  tevAe; 

keiner  verdlenea  m&cht  Krosi  golt, 

das  er  an  einer  predig  aasi 

ein  stund  und  er  des  >cblors  rergiai. 

er  wärd  den  köpf  a«blagea  in  gören, 

all  ob  der  predIger  uf  aolt  börun.  Biamt  narr.  71,35. 

itorA  HsNisGH  IMl  9iM  aveh:  geren,  belege,  der  kitte  eines 
kleidt ,  lacinia ,  Umbvs  veslit ,  pars  veMis  extrema  tt  laaior ;  lu 
belege  cergj.  unter  biege  (aucA  bei  Albbrüb  bieg  limbus  g3', 
beleg  K2')  und  Schm.  2, 4&0,  atifseblag,  leistt  auf  dem  taum 
tum  sthutt  gegen  serfasern  «,  dAni.  so  noch  span.  giron  laum 
und  einfatSHng  det  sauntet,  auch  tehmd.  diaJ.  gere,  i.  b.  gerao 
&  (ist)  smutsig,  dsi  Ueid  hat  eioen  tengeJ,  t.  RiETt  IH*. 

ß)  wie  4er  begriff  mm  äpfü  auf  de»  Jansen  HHm  fiberipeftefl 
ioäjtfe,        s.  b.  auch,  mAm  mhä. : 

mit  BDÖiflien  gären    ir  ougen  «al  getiin 

wiicbie  «i  n&b  trebenen.    Sü>.  bhh,i  B.  (519,5  L.), 

der  plur.  Aonn  »rar  den  tchosi  des  oberüeides  iiberkaupl  meinen 
{s.  unter  b,a),  aier  ergriffen  Joek  am  laume  oder  den  zipfeln, 
faüs  das  Üeid  vom  yetAeift  imr;  »um  oder  sipfel  dienen  da 
als  tasehentuch  (wie  noch  die  tipfei  der  scAfine),  dai  et  dtanalt 
nach  nicht  gab,  das  aber  von  äietem  gebraudi  der  g£ren  aus  so 
tu  tagen  entiriekeU  oder  entdeckt  cem  mua.  dai  faciola  «.  oc 
/üjft  dem  itiü.  ftozuolo,  fazzoletto  wAiiu|)/lHeA  »  NoAe,  dass 
iwisehen  ihnen  ein  susammenAoitg  versteckt  sein  mutt,  und  wenn 
das  tloi.  wort  bei  uns  eingang  fand  seit  dem  15.  jA.  (s.  unter 
facilet,  facenetleia,  fatienet,  vgl,  übrigens  aueh  Bcbaoptucblin 
im  10.  jh.  unier  geifer  2  a.  e.),  so  sucht  doch  eben  für  das  üal. 
wort  Diez  401  (3,26)  die  quelle  slaU  bei  dem  lautlich  unwahr- 
teheiniidten  lat.  facies,  worauf  man  es  autdeutete,  vielmehr  bei 
dem  deuticAen  fetzen,  mit  verweitHitg  auf  ital.  pezzuola  fetten, 
das  auch  tdmup^A  bedeutet,  den  gtmhte»  devltehen  aut- 
gamgipunkt  bietet  fttzle  Unte^um  Hailib  130^  (wrgJ.  tauelin 
mticiiuaii»  ScBi.*  1,160).  fetiea  aber  Aeioen  im  16.  jh.  auch 
die  xeugoA/Slk  beim  «ucAneiden  des  tehneidert  (III,  lb^&fg.), 
also  wie  geren.  vgl.  tpan.  giron  fetten  von  einem  iUetde,  Aemde 
U.I1.,  audt,  wie  fetzen  ^eiehfaüt,  fahne,  ober  eine  xulau- 
fende,  dreieckige,  also  noch  gerförmig. 

y)  aueh  die  schleppe,  eigentlicii  der  verlängerte  taum  oder 
rociuehott ,  hiesi  gäre ,  wie  entlehnt  front,  ^rou  (i.  b,  y),  im 
IS.  jh.,  aber  gewiss  schon  friJur: 

manige  wil  ein  rock  kaben, 
der  Ir  gee  two  eilen  nacb  ,  .  . 

Ich  (ertäiiU  ein  teufet)  ban  dort  meinen  getellen  getehen 
reiten  auf  einer  frawen  geren. 

nu  wo)t  die  f^au  den  rock  eren  (ehrentt,  achonend  an/heben) 
und  hueb  den  geren  auf  genot, 

do  viel  mein  geaell  In  das  chot.  Vihtlbb  Wmfg.  9W9ff., 
wo  der  gere  nocA  detillieA  der  rocA  ^erhaupl  und  die  schleppe 
tugleich  ist,    wie  leUke  Wörter  begrifflieh  wandern,  zetgi  s.b. 
uiutr  TockKboss  von  den  flOgelo,  Oittigen  des  nanniroeiei. 

k)  am  meriwfirdijtitea  aber  ger  fimbria. 

a)  jlmbria,  das  der  toc.  1182  tinler  g,tt  zuerst  su  sam  oder 
ger  lüUt,  dat  ottcA  t»  andern  voee.  mit  ger,  gere,  gern,  nd. 
ghere,  nocA  öfler  mit  satmi  gtosiiert  wird  Diep.  236*,  n.  gl.  t74', 
Mrgi.  nrA.  tnt  Teuth.  loi'  gbere,  sljppe,  ora,  fimbria,  laeinia: 
dieit  fimbria  ist  lat.  vielmehr  faden,  fimbriae  fasern  am  kleide, 
der  taum  aber  fasert  sicli  am  ersten,  und  Calbpinus  fimbria 
<Ui  zerk&fert  säum  (Disr.  235*),  was  serfaterl  meinen  musi. 
ebetuo  m/aL  lowol  lacinia  (s.  u.  /)  ora  unitmeRft,  tm  16.  jh. 
»tippe,  ufslag,  geeren  (tvilif  lacerata  nm.  fß.  22«'),  als  auth 


Uciniae,  die  Mrhawen  zftserlin  z&  caszerst  an  den  klridero 
Dastp.  lOV*.  aber  a«cA  gere  ale  fin^ria,  d.h.  faser  am  säum 
oder  aucA  terfaserler  saum  tmU  tachUeh  damit  immer  noch  nicht 
einleuchten,  wenn  auch  ein  lerlapptes,  zerfaserles  stäcA  leug  oder 
ein  solches  kieid  selbst  ein  läppen,  fetzen  (i.  u.  /)  genannt  wird. 

ß)  aber  auch  in  wichtiger  und  hoher  buieAting  Aommen  Umbria 
und  gere  zusammen,  im  redOsgebraudt  der  traditio  per  fim- 
briam,  tcobei  der  Verkäufer  oder  vergeber  statt  det  liegenden  gutes 
dem  andeni  einjJweite»  etenu  von  seinem  kleide  (d.  h.  eigettUich 
von  sich  utbit,  v^  unter  y  und  e,  e)  übergab  und  einhändigte, 
10  wie  der  kandtehuh  slalt  der  band  tübit  galt.  Vilhar  121 
bringt  aus  Hessen  bei,  einmal  wie  im  j.  1323  eis  Ludwig  von 
Hoemode  und  seine  hauifrau  ihre  gtUer  einem  Unter  vekmufl 
und  die  käufer  per  fimbriam  irea  kleids  tn  beiits  gesettt  haben, 
anderieäs  wie  im  j.  1335  ein  Konrad  und  teine  hausfrau  bei 
einem  lolcAen  verkauf  Urkunden ,  das  wir  eroe  das  selbe  gut 
uf  gegeben  ban  mit  unsis  cleidis  gerin,  also  gewonlich  ist, 
in  sine  bant  und  in  sine  gewalt;  t,  audi  vom  belehnen  mit 
bände,  munde  und  geren  dat,  wie  der  kleiderger  audi  den 
mann  selber  vertreten  Aonnle,  seigt  i.b.  die  beslimmung,  wer 
einen  andern  tu  seinem  /Mde  als  dM  /tndtl  und  keine  zeugen 
hat,  Bo  n  a  gelban  künde,  mocht  er  (con;.)  im  rän  atnck 
von  einem  rokbgeren  schneiden.  «petetA.  3,  ö9i  (RA.  169),  da* 
dann  vor  gericht  alt  verlräung  det  diebes  diente,  bis  mau  dtesei 
selbst  ht^kaß  wafd.    aber  dieter  gere  als  faden? 

y)  ich  weist  mir  nur  eine  autkunß,  dost  ursprünglich  ein 
gere  im  vollen  sinne  alt  zeichen  der  Übergabe  diente ,  bei  einer 
änderung  in  der  title  aber  der  alte  name  doch  blieb,  kaiaer 
Friedrich  bestimmte  im  j.  1166  ßr  Aachen,  dasi  einer  als  seichen 
einer  Verpflichtung  dem  andern  stM  det  hericömmliehen  halmes 
(s.  halm  5,  vgl.  Germ.  16,  Bö)  einen  aus  setnem  jtetninde  ge- 
sogenen fadeu  Vergeben  Avnnf  (doAer  der  vaden  Waltu.  44,9, 
vgl.  u,  faden  3  am  Stbikh.},  dos  war  ober  in  der  title  längst 
schon  begründet,  s.  H.  Sibgbl  die  gtfahr  vor  gericht  s.  ii>fg.; 
aber  nicht  Mosi  statt  halmes  (der  ja  nicht  überall,  zumal  in  haus 
und  Stube  zu  Aobe»  war)  scheint  der  faden  eingetreten,  auch  statt 
des  g^ren,  weiJ  der  tetilere  losgetrennt  oder  ausgezerrt  das  kleid 
verdarb,  weniger  aber  oder  nicht  ein  woUenfaden  der  sich  leicht 
aut  dem  gewebc  xitAen  lieta.  doAer  denn  die  fimbria,  ober  noeA 
im  14.  jaArA.  oueA  alt  cleides  gire  (ß),  ähaliA  wie  s.  b.  die 
/enstertcAetben,  oueA  noeAdem  sie  eckig  wurden,  noch  acheiben 
fort  genannt  wurden,  vgl.  ^irigeni  seAon  in  afier  seit  die  fiber- 
gobe  per  pilum  vestimenti,  pallii,  aueA  pilo  et  festuca  Oe'^"' 
den  mann  selber,  der  halm  das  gut  vertretend)  J,  Gbimii  reeüsalt. 
Ib&fg.,  der  darin  pilum  tpteti  sieht,  abweidund  von  Ducahges 
auffastung  alt  pilus  Aoar  (gleich  ftuien,  i.  v.  disvestire);  Aietz 
doch  der  g£re  des  kleidet  auch  sagitia,  pfeü  (vergt.  U.  gbiera 
pfeii) :  Bedens . . .  girones  (froeci)  vel  quos  qnidam  aagiltas 
vocant,  colligit  nlrinque,  ut  non  sparsim  jaceant  in  terra. 
DncARGr  s.  «.  gyro,  tagUta  out  üdtdrkut  contuet.  diiniac.  2,1, 
wk  die  gtren  «nier  b,  a.  ob  sicA  aber  dat  jbnbria  unter  o, 
BueA  alt  saum,  aut  de»  reditegebraudt  OHsreieAend  erUärtf 
ob  man  etwa  spdler  dabei  nttr  einm  fbdeu  vom  serfaterten  taum 
abtupfte  ? 

4)  aucA  au^  andern  gebieten  von  ähnlicheu  itücken. 

a)  auf  schiffen  ein  stück  (einwand  dos  unten  an  das  teget 
geheftet  wird,  um  es  breiter  su  machen  (Adsldng),  ni.  geer; 
«ergJ.  am  teile  aUfrant,  girons,  die  da  Ainein  sind  enlailliäs, 
bastis,  t.  DocARGi  i.  v.  gyro,  getmt  ttudt  AoeAd.  gtren,  man 
Aonn  das  selbst  als  die  äUe^  anwendung  der  bed.  t  denken, 
auf  dem  schiffe  aueh  von  gewissen  tauen  am  bcsansegel,  nl.  geer. 
Schweiz,  ober  gebre  f.  der  vordere  theil  des  schiffet  Staldbb  1,436. 

b)  heraldisch,  dreieckiges  feld,  z.b.:  der  schild  hat  einen 
ganz  roten  gern  zwischen  zweier  halber  weiszen  gern.  Scan. 
3,62  aiM  Hdhd  bair.  stammb.  2,264.  ebenso  frans,  giron,  span. 
giron,  ein  seläid  heisü  gironnä,  span,  girunado,  in  dreiecke 
getheUi,  deren  späsen  in  der  miUe  susommensloaen,  gemtt  auch 
hd.  gegfiret  i^  gebraehild  wiler  e. 

e)  im  boHMsen  von  maudmlei  dAnÜBhen  stücken  oder  jtiedem, 
x.b.  tm  giebd  einet  parttdi:  die  beiden  Victorien,  weldie  tn 
den  gehren  Uber  der  opnpbe  an  dem  thor  zu  Foniainebteau 
angebracht  waren.  GOtbe  35,  368  (Sentf.  C.,  onA.  11,3  a.  e.). 
nl.  die  schräge  seile  eines  gibdudes,  einer  kammer,  die  kamer 
heeft  een  geer.  scAweif.  gehre  f.  die  querwand  an  einem  her^ 
vorspringenden  dachet  gehrscbild  die  dreieckige  vorderseüe  eines 
hauset  (vgl.  unter  b)  Stalder  1,436;  vgl.  scbosz  in  scAwets. 
dachschosz,  winiei  den  swet  ddcAer  büden,  kapinscbosz  (s.  d.) 
und  gehrenziegel.    shcA  von  den  woben  im  ^  der  btenen. 
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d)  im  Handwerk  i.  b.  siebenb.  giren  ftiur.  bem  böUMer  dü 
bti^  Mcke  dei  faitbodeni  lur  seile  det  mitüerea  Stückes  Hki- 
TRICH  plan  03,  von  ihrer  tehrägeren  geitati.  bei  mmerUtiUn 
und  tiicAfm»  eine  fiäeke  oder  fuge  o.  ä.,  die  seMräg  rtehlmiiUdig 
gtgeu  «m  andere  jeAl,  der  giern,  die  gehre,  gObre,  auA  geh- 
rung  (».  d.),  gobrung  Adslunc,  gerc  laerehfuge  bei  tiseÜem 
Brem,  wb.  2,490.    vgl.  gehrig,  gelirtiubel,  gehrmasz,  gebren. 

e)  nfim6.  ger  f.,  ackerfurche  Schm.  2,63;  das  berührt  sich 
swar  mit  der  gehrung  unter  d,  kinrUe  aber  gans  sMstitindig 
vom  urtprünglichen  begriff  ausgegangen  sein,  da  die  furche  m 
dwehsdtniU  gesehen  die  gestalt  einet  gereisens  teigl. 

S)  lur  form  ist  noch  folgendes  su  bemerken. 

a)  das  fem.  gere  erteheint  tuben  dem  m.  in  ollm  drei  kauft- 
muHdarkn,  musx  daher  gtekhf<dU  ott  «ein,  nidu  blnx  aus  dem 
pL  «nfnomtncit ,  tne  Ate  und  da  md;  s.  Schweis,  urder  A,a.  c, 
nürnb.  4,  e,  mnd.  {neteii  m.)  bn  See.  ii.  L.,  s.  t.  b.  i,b,a  a.  e., 
3,6  a.  «.,  nnd.  bei  Scbambach  nur  als  f.;  md.  m  IS.  jh.  bei 
Faubb  f.  3,/,  dal  f.  ist  da  jetü  vorhersehend  in  der  bed.  S, 
wie  schon  Stielbh  631  nur  die  geer,  gehr,  Bädlbik  330*  die 
geer  ifalte),  Luowic  ob«'  als  m.,  Adklong  gemischt,  für  alles 
fem.  ieugt  auch  schved.  gera  f  neben  gere  m.  rock  des  frauen- 
Ideidet,  kUidsaum  hiBTZ  191%  altfries.  gdre  f.  «fco»  Richtb.  iT3* 
(fc  3,c,a),  und  ital.  ghiera  pfeü,  mnaeh  auch  das  pfeileiten 
tiri()rfiRf/icA  gtr  oder  gfira  iKAet»en  Ante»  wird  (ver^.  sagitta 
wtfer  SfA,/). 

b)  bewtgung  ist  auch  m  tocal,  der  von  &  ausgegangen  durch 
da»  henehende  i  hindurch  auch  zu  1  erhöht  erscheiHt,  wie  oß 
(i.  gin  für  gftn  *;?.a3*i8),  mnd.  glren  p(.  3,6,  a,  mrA.  16.  jh. 
gier  6irruj  Dibf.  T&*,  irie  nocA  nott.  glrD  Kkbbbih  1&6,  auf  der 
Eifel,  Ihür.  (2,  c),  vergl.  Adbldrc  uni«r  i,d;  eigen  nd.  girrn 
16.  jh.  u.  i,  f,  wie  nocA  /hluit,  gerreo  Scbnidt  wetlerw.  id.  64. 
anderstits  e  iit  0  crAüAl,  wie  noch  unter  4,d  gObre,  aucA 
WMterw.,  nm.  gOtira  seAo»,  w  mAm  bei  A»m  3,e,  a,  au/* 
der  &fet  16.  ;A.  6,/3  o.  e.,  bei  Biart  g&reo  aber  merk- 
würdig auch  garen  Fobeb  unter  i,e,  Bohplüb  3,c,ß,  wie 
noch  westerw.  Scdhidt  64,  ostfries.  gäre,  keitförmiges  stäek  im 
hmde  StDubnburc  6&'i  t.  auch  vorarib.  gara  unter  gelirea  3. 

c)  wie  nhd.  gehren  o/t  nom.,  so  schon  im  16.  jahrh.  geren, 
gern  (nfben  ger)  Dibf.  235*,  ja  eio  gerne  an  einem  rocke 
birrus  75*,  ad,  16.  jA.  eo  gerne  tiowlundes  Scu.  u.  L.  2,66% 
im  pl.:  gold  unde  sillter  in  iren  banden,  budein  und  gernen 
getrtfea  ViLNAi  124  au«  CEBsiERBUfiiR.  s.  «ikA  nd.  girra 
unter  b.  so  neben  karren  (karre)  auch  dem  käme,  schon  whd. 
mit  karnen,  s,  V,32i. 

GEHREN ,  leilKori  zum  tw^n ,  1)  Irans.,  sehweit,  scliräg 
schneiden,  beim  tisdiler  iwerehfugen  machen  {s.  das  subst.  A,d), 
vergehren,  breter  so  susatumenfügen  Staldbb  1, 136,  auch  nach 
der  gebre  scbneiden;  vgl.  gehrung.  schwed.  gira  Bibtz  191*. 
ahntUh  fi'ans.  gironner.  nl.  een  kleed  m.  ähnl.  geeren,  gehrig 
schneideut  tnä  gehren  ausstatten,  en^^  to  gore,  vgl.  gored  unter 
gebr  ifb. 

i)  refl.  sich  gehren  (gören),  schmaler  werden,  spili  stUaufen, 
$.  Rbccl  SM  188,  aucft  «dcA*.;  i.  das  nluL  1.3.3. 

9}  ttocA  anders  intr.  gSra,  auietRaitder  Uaffa,  im  mrarlb. 
WalserthtU,  s.  Scan.*  1,931.  nl.  geeren,  uAri^  tulaufe»,  auch 
gieren,  z.b.  eene  kamer  die  geert. 

GEHBEN  gleich  g&ren,  i.  d.;  ft4gendes  scheint  das  lAür.  gSrea 
schwiUsen,  viel  Korle  mMhen  {s.  gSren  1  sp.  1356) :  die,  so  mil 
viel  worlen  übergeben  und  sebr  gehren,  die  sind  fehrlicb 
und  verdechlig.  Lütbbr  litcAr.  isa*;  dieses  mit  werten  Uber- 
geben, d.h.  äberlaufea  wie  ein  gärender  boUich,  köntite  Stiblbbs 
auffassung  jenes  gttreo  als  stätse  dienen. 

GEHREN,  GEHEN  gleich  begehren,  ahd.  gerfin,  mhd.  gern, 
nocA  uhd.  anfangs  in  gdrraueh,  wie  jetü  noch  gier,  gierig  gleich 
begier,  begierig  {vgl.  geier,  yierijf).  t.  aucA  ger  gleidi  begehr. 
aNcA  nl.  noch  im  n.  jh,  geeren  (garen)  wb.  iü,  ftsi,  geer  m. 
begehren,  wünsch  noch  jetil  landsdtaßiek. 

1)  gehren  ist  doch  uüen,  s,b.: 

■ein,  ntifl,  nalD,  nein,  du  gabr  kb  nicht. 

II.  Sich  111,3,13; 

Ihr  aber  leld  ein  weideplaii 

dorn  hoffen  und  ein  itel  ilcm  gehren. 

BScibbt  11,310  {mok.  1,114), 

diesz  nur  als  dichterisches  wagnis  md  als  reimwert,  im  16.  /A. 
meistens  noch  geren: 

Je  nehr  du  hast,  je  mehr  du  ceru. 

H.  S&GIS  lli.X,21P; 
ich  kann  mir  anderal  alt  gedenken, 
denn  er  gar  uus  gar  aut  in  reuian.  dat.  1,196; 


und  gen  nit  du  aln  ptosier  man 
gebariilicbt  lefiten  gleich  soll  tban. 

SCBWAKIIllBBa«  ISl'i 

wer  fteud,  luit,  spU  nnd  heritrlg  geru 

SauuuL  terf.  hAm  16*; 

In  öbemdorf  eind  iwen  newe  erden  ani  kumen  . . 

wer  darelD  gert, 

er  darf  licb  dareio  D)t  kaufen.   Umi.aiib  wölkst.  &1Si 
der  abblu  {iMast)  iti  ao  ganz  unwin, 
du  Diemaa  dar  noch  frogt  eoch  gftri. 

BiAHT  narr.  103, 131. 

nocA  alem.,  zcAveiz.  gera  Toblbr  318'; 

■lugst  denu  und  gerach  be  dank.   Hbibl  31; 
■land  I  vom  Ereil  ab  und  gehil  von  nier  ke  pfll^uhetl. 

3)  auch  der  otte  gen.  dabei  erscheint  noch  nhd.  statt  des  ace. 
unter  i; 

der  Osch  gert  nie  dei  wauer«  ftuii  (fir  auuas) 

am  inicken  eo  eilend«  tu  labung  (att  ich  der  getiebleit). 

FoLi  fasln,  sp.  12»t ; 
wann  Idar  manteh  daa  gfiun  gert. 

ScBWABiBHBBae  116'; 

und  bat  doeh  recht  thuo  attlchen  wert, 
dai  mörder  de»  vom  mirder  gert.  liT; 

welehar  an  einem  solchen  weib 
wird  brfichlig  und  einer  andern  gen. 

Zakcxu  Brani  t.  cxzri*; 

des  Ist  sie  ladorman  unwerdt, 
SU  kaoTen  (d.  h.  ata  fta»)  Ir  auch  oiemind  gerdt.  • 
U.  Sachs  l,aH\ 

s)  im  Ion  des  heldengedichtes  gert  man  des  feindes  mÜ  dem 
Schwerte  u.  d.,  auf  iAii  losgehend,  wie  mhd. : 

mit  grosten  grimmen  scblegea 

er  da  de*  wurme«  gert.    Jtürn.  Seifr,  131,4; 

sl  begunden  einander  Igen.)  gern 

*11  vientlicbe  mit  den  sjtem.  SraiCKaa  Karl  11931; 

und  irAien,  ai«  si  gerten, 

lesamene  mit  den  «werten,  11951. 

genauer  wird  auch  das  sielen  mit  Ateb  »nd  «licA  so  genannt: 

er  traf  In  mit  dam  ewarta  . . 

rehie  di  er  aln  gerte.    RabenfcAI.  793; 

er  traf  le  d&  er  «In  gerte  [mit  dem  speer). 

Virgin.  78,8. 

ober  aucA  ifie  Aiebe,  wtmden,  die  einer  selbst  erhält,  der  kämpf, 
die  kampfnot  werden  vom  gegner  als  das  behandelt,  dessen  man 
von  ihm  gert,  begerl  (gleichsam  als  antwort  auf  die  vorige  auf- 
fassung, vgl.  unter  geben  sp.  16S6) : 

Ich  gib  In  sirlt,  ob  er  des  gen.  Airi.  &36,30; 

waa  die  iwen  helden  begerten, 

des  wurden  ale  gewert,  /iiüebrondil.  A.  Urlaiid  332. 

aueh  als  kour,  gesehdß  und  getrinn  behandelt,  m  kampfa^s: 

einander  sl  dO  werten,    dn^  al  dös  konfu  sll  nlht  gerten  mite. 

Gudr.  860,4. 

GEHRENACKEB,  m,  acker  in  yhrenform  {s.  gebr  2,  A), 
I.  b.  (cAtRlb.  ScBKiD  22S,  th&r.  göracker  Rbgbl  ffuAI  186.  ni. 
geerakker. 

GEIIRENZEHNTE,  m.  der  zeÄn/e  der  von  einem  gehren 
(ip.2&44)  zu  geben  tit.  Adbldnc. 

GEHRENZIEGEL,  m.  sehriger  sieget,  wie  sie  auf  thirmen 
und  walbendOchem  jebraueAt  werden,  Adbldrc,  gehren  wol  aXso 
wm  der  ^hrung  am  dache,  s.  unter  gehren  4,  e.  d. 

GEHRFALKE,  GERFALKE,  m.  eine  /httenort,  mAd.  gemike, 
girralke  u.  dhni,  m  form  und  «ntfnwng  «Am  damals  «nneAer, 
s.  wb.  3,  216%  Lkieb  1,  1023 ,  ni.  gierralk ,  enpf.  gerfawcon 
Halliwbll  397%  ver^  DocARCB  s.  v.  gyroralcus  (mto.  auch 
hierofalco);  gegen  die  ^leitung  von  g;rus,  gyrare  *.  Fbibcu 
1,347%   s.  auch  geierfalke.  nAd.: 

ehe  und  bring  den  gehrfbllien  mir, 
BS  ich  anfang  das  weldwerh  schir. 

Aiaai  357'  (1793,23): 
die  gerfalken  werden  gar  selten  gefunden,  es  were  dann  bei 
den  grossen  herm  oder  dersetbigen  falconnierem.  sie  sein 
dermaszen  eines  groBzen  leibs,  das  auch  etliche  gemeint 
haben,  diser  vogel  soll  ein  geschlecbt  der  adler  sein.  Sbbiz 
609;  in  Österreich  beOnden  aich  nur  meistentbeils  die  blaoen 
und  ascheDArbigen  niger,  welch«  lucb  die  eind,  die  von 
grossen  beiren  wegen  der  rtigerbiiBS  am  meisten  gehegt 
werden,  da  man  sie  mit  gerialken  und  blaufttssen  verfolget 
und  fSiigt.  Horbbbc  3,M6% 

GEHttHAB,  GERHAB,  m.  Vormund,  ein  worf  aus  dUesler  seit 
(f.  3),  bis  'jetst  in  gebrauch. 

1)  mAd.  gfirbabe  wA.  1,001%  Lrxbr  l,S78,  »Ad..*  gerh^  «d 
Tonnund,  proAeres,  qutn  stoM  pro  Aende  (lAn  vtrMendj.  tae, 
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nt.  teiU.  i  r ;  uns  and  von  wegen  unser  gemaheln  als  iren 
rechten . .  gerhab  luid  forroanden.  Haltads  «64  aus  einm  briefe 
in  kenog$  WMm  «m  Satkmn  vom  j.  1458 ;  wollen  keinen 
urwem  kindern  keinen  fOnten ...  zu  gerhaben ,  Tonnnnden 
und  curatoreo  selten.  da$,  ohj  der  flateilioAiteh«»  oMnigung 
vom  }.  1511;  tr  kuiügl.  mq.  Huimitian  als  römischer  kunig 
und  obrister  gerhab.  Sem.  1,61  aui  aelenvon  1S04;  die  erber 
Ambr.  SchOnners  tochter,  der  geriiaben  ir  seit.  Cukel  urk. 
Mose.  23;  demnach  aber  seine  sone  und  dochteren  noch  in 
iren  kindlichen  jam,  verordnet  er  inen  zn  gerhabeu  und 
tutam  berrn  Gotfriden  freiherren  tu  Zimbcrn.  Ztmtn.  eJ^on. 
1,613;  berrn  Johaoosen  WOrnhers  kinder  gerbab.  öis,2«  u.o. 
(f.  4,618*);  der  kQnig  sin  Tetter,  der  sin  *ogt  und  gerhab  sin 
sOlk  TscHDDi  tkr.  1,2»; 

n-onbotien,  pflite]  und  Terweser, 
anwtlt,  vogt,  gertiab  uud  brieiser. 

Thdkhiimu  orchtd.  SSI ; 

ob  sie  {du  wme«)  fremde  oder  von  der  Obrigkeit  gesetzte 
gerbaben  haben.  HoHaBtc  1,11.47';  m  is.jakrh.bair.:  wann 
einer  das  Schuhmacher- handwerk  lernen  will ...  wann  das 
haodwerk  beisammen,  erscheinet  des  jungen  vater,  vormund, 
gehrhab  oder  freund  («enrandier)  u.  i.  w.  kuntt-  u.  handwerla- 
nat.  44S.  muh  der  ehemm»  alt  gerhab  der  frau  :  mir  als  eurem 
vorgesetzten  banpt  und  gerhaben.  Aule  seridUiA.  3,88.  noch 
joa  A«r.,  (Mr.  HöFBR  1,3U,  CinU-Li  1S8,  tir.  ScMtf  181. 

2)  auch  gerhaber  HOfkh  a.a.O.,  Faiscn  1,341',  $dum  m 
16.  jaArA.  pfleger,  virmilnder  und  gerlmber  Haltaos  6U  (st» 
dm  Bräigau  1437),  d.  A.  du  aUe  -habe  m.  in  leinem  tigent- 
tichen  nnn  {».3)  aufgeftiieht;  ein  gerhaber,  so  seine  pflegiinge 
zu  schänden  bringet.  HarboOrfbi  fnordjr«cA.  3, 24 ;  dero  mann, 
um  das  seinige  nicht  zu  verlieren,  sich  vor  denen  dieben  za 
versichern,  die  wirtb  lu  seinen  gerhabera  gemacht,  ihnen 
nach  und  nach  alles  aufzuheben  geben,  fiiegeawadü  23,  twr- 
MdjtrajMrmimd.  tpAter  anders  ausgelegt:  man  heisxt  sie  auch 
gerhaber,  weil  sie  der  pupUlen  gflter  gern  haben  oder  bitten. 
ScBH.  2, 61  aiu  Ertil  pras!.  aur.  1,  lao,  tote  schon  oIi  tatiritdui 
KherjtBort  k.  Maximtians  1.  fAertiefert  wird  gerhaber  sind  gern- 
haber  (Schsbz  529,  Haltads  664).  Daiu  begerbaben,  verger- 
haben  bevormunden  Schn.  2,61,  mhd,  .einfaA  gtrhaben  Lkzbb 
1,  B78 ;  s.  auch  gerhabe  f.,  vomundsehaft  naeÜier. 

3)  der  Vormund  ist  da  benannt  von  gtr  tehott  {sp.  aM6)  und 
haben  haUe»;  v^.  noch  im  16.  jahtit.  bei  Vilhar  124,  wie  ein 
fltnd^kind  von  der  fhuUrin  in  den  schosz  oder  geren  gelegt 
mrdt  sum  xidken  dau  tie  «A  Kmer  annimmt,  an  die  tUUe 
seiner  multor  ir«l«ii  mä.  to  fBM  das  mrf,  otseAm  dU.  ntdit 
beteugl,  doeft  in  die  dUeiU  sn(  eurüdt  mA  der  ein/hMeU  »einer 
bildung  und  bedeutung;  et  teigt  um  dai  UU,  wie  nach  dem  tode 
dtt  hautvalert  die  sippe  im  hattte  suttamenkmmt  (vgl.  zu  erbe 
gehn  tp.  211 4),  um  die  verhältnitie  neu  tu  ordnen,  und  dai  vtr- 
vnutte  kind  von  einem  der  niehsten  verwandten  auf  den  tehott 
gehoben  wird,  vor  der  ganten  sippe,  mit  der  reehUieken  bedeutung, 
dait  er  an  wOert  iteUe  trül.  denn  auch  beim  valer  war  das 
kalten  auf  dem  tehotse  von  rteiülieher  bedeutung,  das  teigt  x.  b. 
der  autdruek  von  eisern  wuchten  sokne:  he  ie  van  synre  (dtt 
Vaters)  gbere  gegleden  Scb.  «.  L.  2,66',35,  ä.k.  er  muts  vor  der 
tippe  den  tdwa  rdumen,  »eiin  der  echte  tehn  kommt  (gleiten, 
herunter  nttehen,  wie  es  kiader  machen). 

GEHRBABE,  GERHABE,  f  vormundiehaß:  der  gerbaben 
und  Tonnandscbaft  halben  ist  unser  mainung , .  wo  der  vatter 
in  seinem  leben  seinen  kinden . .  gerbaben  oder  vormflnder 
geordnet  bat,  das  dieselben  gerbaben  oder  vormOnder  lu 
sfilber  gerhab  und  Vormundschaft  on  irrung  sOllen  gelassen 
werden,  landpot  in  Ober  u.  Kder  Baier»  IBIS  saT.  gevjn  auch 
tehon  mhd.  girhabe,  vgl.  jUgendei. 

GEHRHABSCHAFT,  /.  MrmtmdicM'  ich  bin  nun  meiner 
gerfaabsehaflen  wegen  fillers  auf  dem  rathhaus  gewesen. 
fliegntwadel  tnAd.  g^rbabscbatt  Lbxbr  1,818  (Mr.),  Frisch 
1,313*  aus  Hacbns  ctnron.  autlr.,  österT.  »eitth.  1,382*,  wo  auch 
gerhabschaftbrief,  urkunde  lur  betteUung  des  vomundei,  ger- 
habsetzung,  betteUung  einet  vormundet. 

GEHRHOBEL,  m.  bei  Uteklem,  htAel  mm  kerttOten  der 
gekrung.  Adbldng,-  f.  un^  gehren  4,d. 

GEHRHOLZ,  n.  gleich  gebrmasz  Campk. 

GEHRIG,  ad},  n  gefar,  gehren,  s.  b.  ein  acker  gehet  gerig, 
idUr^  und  ^ttf/,  zu,  tn  dbr  Zip«  SchrKbi  54*,  gewiti  tülge- 
meiner  (s.  gehren  2,  b) ;  gehilg  geschnittene  Insten,  annzwickel 
v.ä.  Adburb,  tw  rodk,  IMd  iil  gebrig  geschniltea  »der  kurz 
gehrig  («.  gehren  3*  b).   nt  alem.  form  geerecblig,  voll  geren, 

IV. 


flesuosut  Dabyp.  109*,  gehrechtig  siniioftu,  laeiniotu»  339*. 
sehwtd.  geret,  gJOri  ttrei/ig,  gestreift,  von  holt  Rietz  I9l^ 

GEHAHAS^t  R.  bei  Aoboieiler»,  ein  tineal  mit  einem  schiefen 
brtidun  am  e»i»  unter  einm  winkd  von  46  grad,  die  gehrung 
danadt  tu  betHmun.  Adeldrc;  bei  Bbosenids  3,5  imi  rfnteeA 
mit  einem  rechten  und  swti  luMen  mAlm  «miM«,  bei  tiscAfern. 
auch  gehrbolz,  scbragmasz.  tdiwed.  girmb'ke  m.  ein  mhJM- 
haken,  s.  Rietz  191'. 

GEHRNAGEL,  m.  langer  nagH  der  in  die  ge^ng  sweier 
hüiter  geschlagen  wird,  to  liebeiüt.  gIrnAge)  Haltbich  plan  93. 

GEHROCK,  ffl.  rock  tum  ausgehen,  leUirock,  t.  b.  UOr.;  vgl. 
tchwed.  gSngkläder,  oberkleider,  üeider  tum  ausgehen. 

GEHRUNG,  f.  bei  simmerleuten,  tiichiern,  ein  ftdche  in  tehrAgtr 
rictUung  tW  ndUen  trinket,  und  diese  ri^lung  «iW,  nach  der 
gehrung ,  auch  nach  der  gebre ,  s.  b.  ein  loch  bauen ,  aiieft 
gObrung.  Adeldnc,  Scumidt  wetter».  id.  203,  der  datu  vergie- 
renge  (d.i.  vergebruogen)  beibringt,  twei  tchwellen  nicht  durch 
tapfea,  sondern  vermittelst  zweier  einschnitte  verbinden  {tep- 
kreppen),  vgl.  vergehren  gehrig  fugen,  auch  das  erste  gehren. 
scAwed.  gäring,  giring  m.,  swei  breter  in  einen  hatten  rechten 
Winkel  gef&gt,  auch  raute,  verichobenes  viereck  u.  ä.  i.  Rietz  iSl'. 

GEHSTÜTZIG,  gleith  gfihslüuig  («.  d.),  jOhtornig  u.ahnl,: 
Nabal  hatte  einen  g&hstauigea  köpf,  das  woiite  Abigail.wol, 
darum  sagte  sie  ihm  nichts,  wann  er  trunken  war.  Cbeimds 
1,274. 

GERUBER,  s.  gehöfer. 

GEHOBET,  fflii  Anten  versehen  oder  angesetten:  wer  gebubt 
hie  ist,  der  sali  die  dry  ungebouen  ding  besuchen,  »eittit. 
4,627,  d.i.  «er  bQbner  ist;  wer  (d.i.  swer)  ble  gebubet  oder 
begutet  (ist)  in  Bibelnheimer  gemarken,  der  sali  u.s.w.  dat.; 
alle  die  hie  gegndt  und  gebubt  sint.  591,  beides  mrh.;  vergl. 
gebOfer,  geerbt. 

GEHUUEL,  fl.  AudeJn; 

Trel  will  Ick  laben  und  also  (ebenso)  sterben  .  . 
und  Bur  das  gebudel  unter  mir 
letcbt  wegaohauen  von  meinem  thler. 

ScaiLLBs  Wattentt.  tager  U, 

GERODELT,  lumpig,  lerlumpt,  tehueis.  Staldbr  2,69;  sonst 
ist  das  thal  anmuthig . .  aber  die  meisten  leute,  die  ich  sah, 
dünkten  mich  gehudelt,  arm,  tnenn  im  Tockenb.  273. 

GEHÜDER,  n.  auskehrielü,  eigentlich  Wirrwarr,  sehweit.  Stald. 
2,60;  tnldüch:  was  die  Berner  in  miskredit  bringe,  sei  nicht 
das  Volk,  sondern  das  g'bQder,  das  immer  oben  auf  schwimme, 
wenn  man  die  masse  aufrOhre.  GoTTHBir  13,164.  gehader- 
mist  ders.  sdtuldenb.  41. 

GEHUFET,  nodosKi;  nodosa  coro,  gehuffel,  geknopfet  fleisch, 
in  turis  corporis.  Hblbeb  q3*;  ein  stamm  huf  nm  Anoten,  ibior* 
Ttn  B.dA»i.  Wieitt  aus  nM.  hofer  hOcktr  (s.  hofer),  nd.  hovel 
DiEF.  362*,  flU.  huft  «iMer  (i.  u.  hOtle  1),  noA  luUer  steAmd 
mhd.  hufel  (buvel)  itnote»  Schmbllsr  2,160,  der  auch  aui  der 
gegenwart  hQfel  m,  tchadhafte  tlelle  am  küTper  beibringt. 

GEHÜGEL,  n.  im  bügel,  wie  gebirge  tu  berg,  eine  bildung 
neuester  seü :  grosz,  stolz,  in  steiler  kecker  linte  trat  ein  fel- 
siger bergrttcken  aus  dem  gehQgel  des  ufers  vor.  ScnerrEL 
Ekkek.  68  (76). 

GEBÜGELT,  mit  hägela  vtruhen:  ein  gehOglet  berg  oder 
ein  berg  mit  nelen  bOgeln,  das  ist  ein  berg  und  gebirge. 
LoTBU  1, 468\  ein  gipfetreieher,  i.  ps.  66, 16. 17  die  vor.  (Dmz 
2,480;  das  gebirge  ist  oben  niedrig,  gebügelt  und  ganz  frucht- 
bar. OLBAiiaa  pen.  reii.  336; 

an  gehtigalian  stnnd  des  Skamandroi.  Voss  lt.  5,36. 
audt  in  kügtlform  gataUet: 

doch  nun  lag  er  (der  hvnd)  verachtet  .  . 
aur  dem  gahugalten  düng.   Vom  Od.  17, 297 ; 

(rraten  aus  dem  kahn)  auT  den  sand  voll  klesel  und  mutcheln. 
irelllg  gestriemt  von  der  flut,  und  umbUpft  mit  gehageliem  see- 

sobanm.    tuiw  1.385. 

GEHCLCHT,  AoAi,  auigekOhU.  Keiserbr.  post.  3, 8 ;  s.  hOlcben. 

GEHULD,  GEHULDET,  vom  unlertkanen  dem  herrn  gegenäber. 

i)  wie  der  untertAan  dem  herrn  huldel  und  schweret,  ge- 
buldet  und  gesworn  hat  (s.  iinler  hnlden  l,  a.  b),  to  heittt  er 
nadüier  ein  gehuldeler  (dat.  i,e),  dat  pari.  perf.  adivisch,  wie 
ein  geschworener,  der  geschworen  Hat ,  eingeKAworen  ist ,  d.  h. 
tugleich  mit  Oberbritt  in  den  begriff  der  dauernden  gegenwart; 
vgL  geOissen,  geholfen,  atieA  gegangen  kommen  unter  kommen 
H,  4. 

3)  dis  AdH/lfsre  form  ist  ater  gehnidt,  gehult,  gehuld  (vgl. 
geUld  flMcA  gebildel):  den  römischen  keiser,  dem  wir  gebuld 
und  geschworen  sind.  LonKB  8,  iw*;  da  gebuit  der  meier 
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iclichem  scbeffen  zu  sime  stotl,  den  goden  gehnllen  lad«n  zu 
dem  irem  aod  spricbt  als«  {4at  jahrdmg  tu  eröffnen}.  weiMk. 
3, 311 ;  wir . .  gcbnlde  ind  geswoircD  mause  dci  geiiiebti  tbd 
Coloe.  4, 778  (H.  jk.).  ungcbatl,  itr  die  htMmng  tdtr  holde 
Mchtdaiidet:  ibr  schelTen,  seid  gemahnt  umb  ODempraagliche 
DDferconnuteie  güter,  um  ungebulte  leul.  e,U6.  autk  mL 
gebuld,  gebalt  Vokdil,  Hooft  (<ucA  gebnldich  gtlreu,  (rnrnges). 

3)  oier  die  grkStnlt  form  werieiUte  mrUiek  tur  vtnüa^uxf 
wüt  bold  ta  fleieker  bedevtung,  gehotd  («9/.  roa  utcken  adj. 
tp.  1613):  als  fromme,  geirauwe,  geboldle,  gescbworoe  krieg»- 
leol.  FaoHsrikfiU  kriegtb,  3, 181*,  wit  mkd.  getriuwe  und  holt 
stf.:  itse  ayne  gabolden  tmwen  maones  unde  undersatcD. 
Sca.  K.  L.  3,  H*.  s0  nl.  bei  Kil.  ghefaoad,  houd,  bold,  jUw, 
liddii  (»eben  gbehuldt,  gbebatdet),  denüitk  ati  Uoue  neben- 
form  WM  houd,  hold  behandeit.    t^L  auch  gehuldeo. 

GEHULDEN,  skieh  huldeu,  huldige»  {vgL  dtu  wtrigi): 

das  fl«  (die  kttiser)  Tom  baptt  kl«  noderthoa 
empfaiien  mAiiea  keiteriicna  krön, 
auch  Im  «htildea,  sloban  nad  icaweran. 

Fiicun  a,3SS  Kt. 

GEHCLDONG,  f.  wie  bulduDg,  AnU^iiaf :  tem^tMi,  gehol- 

duDge.  ScHaOais  »w.  «oa  Uta  mU  m4.  0  fSr  n;  v^. 

gehuld  3. 

GEHGLFE,  GEHILFE,  m.  hetfer,  eig.  mUkdftr  («.ip.»»); 
Kft.  auch  gehelfen,  geholfen. 

1)  f»Ad.  gebilfe,  gewiAntich  aber  gebelfe  tpfr.  i,  tt^*,  we  M. 
gibClfo  Gwr  4,  «5 ;  jenes  z.  b. : 

der  boc,  der  ilD  gehiire  wai.  Wack.  Im.  1B39  649,$. 
aacA  nhä.  forlgeßkrt  bei  Oberdeiütcken :  ein  gehilf  etwar  zä, 
adjiUor.  Haalkb  1H*,  gehilf  coUrjia,  eomei,  toeiut  Hbriscb  1438; 
dasz  wir  um  so  warmer  B]mpatbisiereD,  je  weniger  wir  ge> 
hilfen  darinn  haben.  Schiuu  II,  3S8,  Sl ;  die  ewigkeil . .  die 
mit  der  aeelc  ohne  gcbilfea  redet  I1I,4M  (mA.  k.  liebe  &,l); 
seine  gebilfeo.  IV,  so  u.  Ö.,  wie  hilfe  seine  form  war  ftr  hälfe, 
i.h.  die  elierd.  äatt  der  md.  w  noch  t.  b.  Ürel.  'gbilf  (ki)I)t 
gehilfe'  SchOpf  2M.  auch  dem  md.  doch  nicht  fremd,  i.  b.  bei 
Ldtbkr  ein  gehilfen  1  Mos.  3, 18  tw.  (t.  a.  3,  a),  wie  auch  hilfe 
s.  6.  im  Letpi.  voe.  oft.  isoi  Kit.  auth  im  18.  joMl  gibt  der 
Sdtletier  STBiaaica  1, 77«  imr  gebilfe ;  tgl.  «ad.  helpe  gdäife 
«Mter  2,d  0.  e. 

i)  titr  gehOlfe  ist  «mit  die  md.  form  {$.  unUr  t). 

a)  so  M  LDTHKt:  ich  will  dem  menscbeo  einen  gebfilfen 
machen.  I JT«.  2,18  «ar.;  ich  bin  der  betr.. der  den  kimel 
anabrritet  alleiae  nnd  die  erden  weit  machet  on  gebülfen. 
Jei.  44,34;  Umotbens  mein  (de*  faulus)  gehütfe.  Aöm.  lC,3l; 
Titus  . . .  welcher  mein  geselle  und  gehQlfe  unter  euch  ist. 
iCor.  8,33;  denn  wir  sind  gottes  gehülfen,  ir  seid  gotles 
ackerwerk,  l  Cor,  3,0;  wir  sind  gebulfen  ewrer  freude.  iCw. 
1, 24 ;  auf  das  wir  der  warbeit  gehatfen  werden.  3  iok.  8. 
er  iprithl  in  besug  auf  die  bibelübertOiung  von  meinen  gehalfen 
von  dotmät^e»  Cl*.  dann  auch  oberdeutseh  bei  Hbriscb  1441 
gehfilfe,  mä  an/Uran}  lutheneher  bibüOeUen.  blou  gebttlfe 
dofls  tet  Sticlbb  697  (gehülO)  RiaLKiR,  Ludwic,  Albs,  Fbisch 

1,440*,  AUBLDRG. 

b)  tat  lebe»  %.b.  gebOlfe  im  predigamt  dtoemw  Ktascn  1,137*, 
amUgebilfe  eoliega,  reichsgehilfe  r^nt  loctiu  {mUrtgeni)  Stbik- 
BACa  1,718,  oucA  mitgehilfe  dat.,  milgehaUe  Ludwig  7I8,  «w 
aacA  amtsgebQlfe,  handelsgebQlfe  companim  or  partHtr  i»  trade, 
auch  des  kochs,  des  barbierers  gehdlfe  auf  groszen  schiffen, 
ffidte;  so  »och  in  buehdruekertie»  die  gebdifen,  die  tchrifUHser, 
druekeTf  eigentUth  die  kelfrr  dei  $og.  priae^Nib,  und  auch  in 
aRdem  gewtrbtn  and  handwerkem  auf&mrnend  üail  gesellen, 
dos  ttieM  nwftr  (Arcad  ge»i»g  Hingt;  m  nt^nungAeamter  hat 
oder  nimmt  einen  gehalfen,  der  jkn  iw  hand  gdä;  gebOlfe 
einrs  maiers,  eines  tasthentj^elers  u.  s. «.  oucA  rat  tpid,  mU- 
ipitler  [fim.  aide):  wenn  wir  ein  kartenspiel  nicht  ver* 
stehen . . .  und  unsem  gehalfen  durch  Ungeschicklichkeit  in 
«erlusl  brmgen,  Kniscb  utngang  m.  m.  1,10.  docA  auch  von 
leUimmem  Ihu» :  die  gSste,  seine  geholfen  dich  zu  mpfen  (m 
spiele).  KLiftCBR  3,195,  die  ihm  dich  rupfen  helfen,  veigt.  seine 
{des  riuberi)  gehilfen  Scbillbb  IV,  60,  hiiferAHfer. 

e)  ditcA  nm  [rautn  das  m.,  wie  gefShrtc  «.  (<.  tf.  4):  die 
weiber  sind  nirgend  unb  geschaffen,  denn  du  sie  dem  man 
dienen  und  ein  gebOlfe  seine  fnicht  zu  lengen.  Lutiu  (iftU) 
4,33*;  wer  ein  hausfrawen  hat,  der  bringet  sein  gut  in  nl 
nnd  hat  ein  trewen  gebflU».  Sir.  at,M;  nnd  hast  im  (dem 
Adam)  gegeben  Hevam  zu  einem  geholfen.  Teb.  b,B;  vtrgl. 
ährigeni  «Mtr  3. 


d)  es  ertdiemt  Ürigens  midt  äaHtfiimig,  gehdlfe  pL:  dnrd 
mich  nnd  meine  gehfilfe^  Lotbir  hei  JNrtz  3,48*  (een  heM.  u. 
gatek»  hriefe»  im  Ds*).  and  as  «ee*  bei  Aua  im  18.  jk.: 
einen  zum  gehslfe  nebnen,  aecere  n  aajslinas.  fiTt* ;  gott 
zum  gebfilf  nehmen,  dei  imjiarare  msxHium.  dat.,  sanier  ein-: 
'gehülf,  «d>aaMla«i,  s.  hOlC,  «e  Motze  versUrkung  saa  balle 
fem.,  egL  umgekehrt  aacA  bülf  ah  m.  u»ter  hilfe.  auid.  Aetfaad 
auth  ein  ad],  gebulpe,  beküftiek,  f.  Sca.  «.  L.  1,3b*  (aiAd. 
gebolf  adj.,  s.  geholfen),  ab  tub^.  aber  hulpe  «ad  belpe  bmuc 
3, 330'.  04*. 

e)  bei  Ldtbbb  ikrige»t  a»fa»gs  muk  neek  ekne  umImU,  gebolf 

1  Jfof .  2, »  Mr.,  MC  ns  14.  >L  aid.  .- 

M  Mdtr  Oirich  eine 

mit  gebulfin  tget.'}  cleiDO  lme»ig) 

wu  an  der  warte  blibtn  .  .  Ji«otcaiii  11890. 

so  gehn  aber  die  ferne»  genau  hand  in  Aaad  mit  denen  ton 
hülfe ,  d.  A.  wie  »eben  diesem  gebülfe ,  m  «Ad.  gebelfe  neben 
htUe  gebilfe  nOen  hilfe,  md.  geholfe  »ehe»  bolfe  Aü^it, 
wie  »idä  vm  seilmorl,  umieru  mm  ökM.  gMdet;  damit  erVUet 
sich  wol  audt  da»  Make  gehOlf  «.  wiler  d,  wie  Alebs  gehOlf 
gUieh  half  (owA  bd  Faiscn  l,4M*  aadb  half  nebe»  halte), 

3)  oier  oacA  M  /<«.  gehOlfe,  As^hn,  Mir  aiU.  gebeUc, 
gebilfe  f.  iwb.  l,«8^,  Luta  1,787):  ze  einer  gehilfen  GaiBa- 
H&iEB  pred.  t,4; 

eine  gebalfeo  ntehe  wir  In.  jm.  11, 3  D. : 
so  noch  bei  Lotrbb:  es  ist  nicht  gut  das  der  mensch  allein 
sei,  ich  wil  im  ein  geholfen  machen,  die  umb  in  sei  i  Mae. 
3,18  {vulg.  adjutorium  simile,  doAer  aiAd.  eine  hilfe  ^en.  17,37 
Boffm.,  wie  euch  ad.  eine  bfllpe);  aber  für  den  menschen  ward 
kein  gebülfe  funden  die  omb  in  were.  v.  30  {vuig.  adjutor 
similis),  n  enler  stdU  auek  auf  andern  versueken:  die  sich 
xu  im  halte  (i.  Birhuu  ausg.)^  wie  acAra  is»  üs  der  freä. 
vom  didieken  etaui  A  l*  die  im  zur  hand  sein  soll  tDian 
3,48'),  daneben  doch  auch  nodi  1514  mit  dem  «.  der  umb  ia 
sei  (olfo  nach  3,  c)  und  dem  versuche  der  gesehieditsbeieiehMumg 
iberhaupt  su  entgehe»  (ein  geholfen  gegen  ihm),  tadou  aiaa 
üi»  wegen  des  f.  i»  verlegnem  icAwanAea  sieht,  et  luwslc  dem 
tprachgefühl  ichon  hdb  etüfaUen  setn,  endüA  md  dem  «.  ver~ 
ffliicM  bei  gleieher  endung;  vyf.  gebOlfio,  das  nadJm  «HcA  m 
jener  bibeläelle  ängesettt  ward. 

GEHüLFIN,  fem.  tum  vorigen^  mhd,  vielmekr  gebilfe,  gebelfe 
(s.  wrAta  «aler  3):  wer  sieb  mit  keiner  ebegebülfin  bebilfel. 
FiSGBaBT  Garg.  68*  {Sek.  113);  sie  ist  meine  eh^bfllfln.  Uwwig 
719;  gebilfinn  atudUMife^  vmjus  Stbirbacr  1,77«  (»  conjuje 
s.  die  MeUelfe  vorAm);  aus  der  geachichte  der  l|frischeo 
poesie ...  die  iDcine  frenndio  nnd  gebülfinn  unter  der  feder 
bat.  GoTTSCBB»  oussug  rna  d.  Am.  Balteux  sdiänen  kinsle»  143, 
MS  teiitfl-  ^oUia;  auch  Ottilien,  meine  liebe  sichle,  tltat  ich 
dortbin,  die  vielleicht  zur  hiuslichen  geliOlfln  anter  meiner 
anleilung  am  besten  herangewachsen  wSre.  GOthb  17,  10 
{wahlv.  lyi).  bildlieh:  diese  sittliche  empflndungskrafl  des 
guten  und  edlen  ist  der  Vernunft  bei  ihren  oniu-sucbongcn 
von  pOicht  und  tugend  zur  gebülfinn  gegeben.  Gbllbbt  (1839) 
0,31;  wenn  ein  gründlicher  verstand  . .  ein  reiches  und  treues 
gedächtnis  zur  gefaalQnn  baL  den. 

GEHOLFUCH,  wie  behoinich  (vgl.  geholfen  ^eidi  bebolfeo): 
er  sandle  an  die  Holländer  und  EngellSnder,  mit  bitte,  rie 
mochten  ihm  in  dieser  gefabr  die  gebolfliche  band  leisten. 
IvBssBH  bei  Oleabios  187.  aocA  ia  liroL  ungbilflicb  Ma^etcAicAl, 
der  sicA  nicM  su  hdfen  weiss  ScaOrr  258  (uohiinich  ScnOas- 
LBDBB  b8'):  ver^  hiinicb.  mAd.  gehütfige  hant  Greg.  30M, 
aiicA  gehelfec  Lbzkr  1,787,  mnL  gebelpicb  ODDBa&as  3,417, 
gebuMcb  427. 

GEHÜLFSCHAFT,  f.  adjutmitm,  gehilfachaft  Sniiiaaui 
1, 778.   gebalfenschaft,  gesmlheU  der  gdi^ft». 

GEHCLFSKUNST,  f.  hdfende  kmut:  einige  neuerfnndeoe 
gehOlfskOnste  gaben  obnediesz  dem  ganwn  eine  andere  an- 
sicbl.  Hbrdeb  15,213.   n)L  hiUskuDst,  hülfswissenscbafL 

GEHÜLFSLEUTE,  hdftT,  auseitiares:  hiesz  er  seine  gebalfs- 
leut  die  Numidier.  Tagius  bei  Pronip.  kriegt.  3,334\ 

GEHCLLET,  mä  einer  haube»  angHha»,  viUalus.  Mailbb  144*, 
s.  halle  1.   hL  ghehult,  ghebullet  rfdimifa«,  nitalut.  KiLuii. 

GEHOLLIG,  $(mA  gebellig  {s.  dort):  das  wir  in  ir  begiid 
ond  vordning  in  allen  zeitlichen  dingen  gehOllig  and  gOnstic 
•ein.  ScRBBiaeas  «rkundenb.  1,  im  (fem  j.  ISM). 

GEHÜLST,  pari,  tu  hülsen  (i.  d«rt):  gahOlster  weitxea 
alte  weise»  103*. 

GEHOLZ,  i;  gcbolz  «ad  gebilz. 
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GEHCHHEL,  n.  das  tummende  tchmarmm  von  kummeiH  (vgl. 
hutnmelD}:  gehOmmel  und  geschwem.  i^fr.  IDS*;  quodlibeü- 
scber  well-  und  humnielkeßg,  darinoen  das  itziger  seit  gegen- 
wertiges tyrannisireDde  uuberisehe  weltgetammel,  geli&minel 
und  getrOmniel,  wOten  und  toben . .  vor  äugen  geatellet  nnd 
erwicBcn  wird,  d&si  in  TeuUcblsnd  kein  fried  cu  holien,  ehe 
und  EUTor  die  keteer  alle  gut  kalholiscb  Beiea.  o.  «■  1633. 

GEHUNG,  f.  tubit.  verb.  lu  gehn,  ttn  iS.jh.  in  anszgeunge 
protesm  {nAtn  uszgangung)  Dibf.  40t*,  auch  md.  vorgiung  dat., 
zu  gin  (ftAn  ip.  238S ;  im  16.  jk.  gehunge  Braunschwkig  ehir,  44. 

GEHÜNGERT,  fori.  lu  hUogem,  hunger  leiden  tatten  (bair., 
I.  bangern  1):  so  hett  er  ein  hotk  gwent,  das  er  speis  aus 
Mahomets  band  aau,  der  Her  auch  darauf  gebOogert  vor 
allem  vott  Haehoniet  x&.  Fbark  wltt.  m\  darauf  gehungert, 
«ugeAwilKrt,  dureh  kun^tr  dmturt. 

GEHUNKEN,  das  urtpr.  poif.  frait.  tu  binkeo  (*.  d.),  i.  b.  : 
der  neidig  tropf  Horat,  der  auch  an  Atm  bein  gehankeo  hat 
(d.  h.  ffffi  Irttttk).  Garg.  34'  (5cA.  30). 

GEHGPFE,  n.  tuuttatio,  x.  6.  der  kalber,  vitutamen.  Webkr 
3MV    nL  geliuppel,  me  aueh  wuL  gebQppel  (sv  hflppeln). 

GEHÖRE,  >.  geheuer. 

GEHORN,  n.  die  dUere  form  mm  gehOrn  (t-d.),  aUuL  gehOrne, 
Mocft  nbd.  anfangt  und  <Äerd.  noch  jiia. 

i)  WM  AornvM,  wäd: 

mit  hrb,  «wur  und  dem  gehfim.  H.  Sachs  III,  8,  SV*. 
neeh  bär.  lämdb.  der  ochs,  die  kah  hat  ein  achOna  ghüra 
Scan.  t,S39  [autk  ^flrndl),  Scinid  »0,  bmr.  hirschgehOrn. 
tu  K'iU.  Pirckhatmert  verlastentehafl  taar  aio  silberiDer  hirschen- 
kopf  tum  handvraaser,  der  hat  ain  geburn  von  korelleo 
geniacht  (lAdiJuiii;  Ar».  W.  P.t  tKrlattener  hob  Nürnb.  18S8  (.  27). 

3)  auch  g  e  b  i  r  D  getckrieben ,  d.  h.  geiftroduH :  die  hirscb 
tragen  ihr  gehirn  auf  mancherlei  art  und  manier,  so  sein 
auch  etliche  sciiOne  und  wol,  etliche  aber  Bcbeusliche  und 
Obel  gCBtalle  gehirn.  Fbiebaiskd  »tidw.  34';  es  sind  vuea 
hirscb  ins  netz  gefallen  mit  einem  schOaen  gehirn.  Schkid 
•cAn»,  »4. 380.  aaeh  kyrn,  oJetn.,  bädtkh  vommetudun  {vgl. 
doch  gehirn  l,d  und  2): 

manser  mSsi  sieh  ies  sohnlegen, 
der  fange  teit  damr 
sein  kyra  trog  bosh  enbor. 

LuaiRCR.  3.410-  (»^  kjfe,  tUs  412*). 

qiuA  urdeknt  gehfiren,  bair.: 

'    ein  btrschsD  Ton  sohAn  gahueren  (:^nar«n}.   Ttuerd.  1S,9. 

3)  t'in  plw.:  gehomer,  eomna  (naeUer  der  hira  bat  ein 
ghuro).  tNK.  MC.  Uul.  h4  ;  9gL  weidmäniiiMh  gekOraer  uiOer 
gehöm  2. 

4)  auch  tum  träger  det  gdtArn»  t»  eingehüm,  ehUmrn,  tieh 
ScHaKLLEs  3,230  {eiokUrD,  einkirn). 

6)  bemerkentwert  mhd.  auch  lu  horn  alt  blaikom  und  alt 
tiüitt.  verb.  tu  hürnen  {i.  unter  hörnen),  auf  dem  horn  blaien, 
t.  bei  LexBH  1,103  man  h6rte  gr6s  gehQrne  der  IhurmKdehter. 

GEHÜRNT,  dk  düere  form  ßr  gebOrnt  {i.d.),  mhd.  gehOrnet. 

1)  geharnt,  maiger,  comuli»  Haalbb  164*,  gehurnd  mer- 
wunder,  earto  ele.  voe.  1482  ko*;  geburode  slang,  eeratltt. 
dat.;  wol  geirth-nt,  mä  tdUinem  geMtra:  häuf  wol  gebürnter 
odiaen  oder  kAyen,  armenla  hueera.  Maaleh  tu\ 

2)  auch  kornartig:  der  achwaoz  {det  walfitcket)  sol  kleine 
tia  gehabt  haben  allein  als  ein  sagen  (tagt)  oder  gebUrnte 
sebtippen.  Foaaa  fitckb.  es*,  so  auch  der  gehörnte  Siegfried 
det  vMsbuchet  itatt  det  urtprünglichen  harnen  Seifiid. 

3)  auch  kflrnt  (>.  unter  gehOrn  2):  ti.  fahrt  im  achild  ein 
kOrnlen  hirschkopf.  Schm.  3,239  aui  Hdhds  6air.  ttammenb.  1,180. 

GEHGRSCH,  n.  tubtt.  tu  tekmeit.  hurschen,  barschen  iti 
Unordnung  bringen,  geharsch  wrvtrrunf  Staloks  2,66:  wo  aus 
das  will,  ist  gotl  bekannt,  alle  tage  tiefer  dariu,  und  in 
«nem  gehOrsch,  wo  was  kriegt  wer  betrügt.  GonnaLp  3,371, 
ffff.  t.  31»  die  Strange  Terharschen  beim  garnmnden. 

GEHÜBST,  n.  eolled.  tu  borst,  hurst  (>.  d.),  mhd.  gehürste 
Lucia  1,19&  (md.). 

1)  gebarst,  geilTüpp,  domiditei  diddekt  u.d.,  dem.  16.  jh.: 
wär  wolt  mich  nun  zwingenj  das  ich  feindlich  mit  döroen 
und  gehUrst  aller  treu  vergessen  in  einsmals  verbrannte. 
Züriclur  bibd  tUO  631*,  Jet.  27,  4,  vulg.  spinam  et  Tepreni, 
LoTBER  mit  den  betten  und  dornen  kriegen;  {bruder  Clauij 
fcilMige  sich  in  ein  bat  dick  domgehfiracht.  H.Saut  t63. 
scAwrii.  hOrat  n.  didäiAt  STAUEa  2,  OS. 

2)  geburat,  wiprfirufMeA  auch  md.:  et  geadiahe  der  alreit 
in  eineoi  geburste  oder  wald.  Frisch  l,4se*  atii  eifin-  md. 
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MbelUterietiung  det  14.  jahrh.;  das  dornechtige  gehörst  oder 
gesteud,  auf  dem  die  kornechlige  manna  gefunden  wird. 
TnORRBissBR  aich.  2,99;  das  aucb  die  wilden  thier  sich  in 
dem  aufgewachsenen  gebnrsl,  graa  nad  gesleid  fsettSud)  nr- 
bergen.  tiers.  von  «attem  148. 

8)  neHenfiiij;«  gehörst,  me  gehOrn  /Sr  gebam  u.  d..*  pltttdieh 
rauscht  es  im  dOrren  laub  im  wald,  es  knackt  nnd  kracht 
im  dichten  gebarst.  Hbbbl  2,131  (3,100). 

GEHUSTE,  n.  hutten:  was  war  das  wieder  far  ein  ge- 
huste T  he?  J.  C.  Boci  getchmind  ek  et  jemand  erfäkrt  3.  auft. 
a.  du/lr. 

GEHOTZE,  t.  tf.  1603  m. 

GEHWAG^,  m.  eme  iflitjfljeAe  eorrwAftifijr  f»  der  Aite,  tn 
der  die  hnder  gehen  lernen,  bair.  Schm.  3,7  mü  beidmUtung ; 
gebwflglein,  lerperattnim  Auer  812*.  tgl.  Ottr.  dein  köpf  geht 
wie  a  ganglwagn,  mdte/f  nrnner  Mn  und  her  Castklu  181. 

GEHWEG,  Dl.  füitweg,  im  unleriekied  vom  fakrweg,  i.  b.  in 
einem  berichte  aut  Wien  vom  j.  181&  fahr-  und  gebwege  (nocA 
Kloaemeuburg)  toll  menschen;  tckon  1&S3  in  den  lälten  wn 
der  leffeley  ein  garstiger  gehwegk. 

GEHWERK,  n.  tn  der  «Ar,  rdderwerk  das  die  ukr  gehend 
macht  (f.  gehen  ls,c),  tin  unJerfcAteii  vom  Schlagwerk.  Adbldhc; 
biidlieh :  das  wesen,  das  ihn  (den  menicAcn)  mit  seinem  geh- 
und  Schlagwerk  znaammensetite.  J.Paul  10,163;  das  auslau- 
fende gehwerk  stockt.  31,  36.  33,  1&.  40, 40  (vgl  u.  gehäuse). 

GEI,  GEY  fffetcA  gSu,  t.  unter  gau. 

GEi,  /.  sremdntitKA,  das  segel  in  die  gei  setsen,  tntUW*  lier 
geilaue  xutammeniieken,  aber  noek  niclit  feü  uhnüren  (geien), 
aueA  das  segel  hängt  in  der  gei ;  t.  unter  geien.  ddn.  gl,  gie 
tit  ein«  torriehtung  tum  aufwinden,  deiUick  gien  f.,  ni.  gijblok 
oder  geiblok. 

GEIS,  :  nato  ali^uem  tutpendere,  tubdote  et  vafre  irridere, 
verspolten,  die  geib  scheren.  Apherd.  tyroc.  (lEiSl)  16;  Fbiki 

I,  334*  vervait  auf  keih,  dat  doch  keine  aupcidrung  tfl. 
geifeln  vm  ifiUitekem  iaeken,  äae  acberen  a6ir  deiiM  mf  auf 
ein  lAiin,  dem  schahah  machen  dAnJtcA  (uul  tekaben  auf  dem 
finger). 

GEIBEN,  gierig  lai&rn,  lüttem  tein  u.  dArif.;  in  einm  liede 
vom  j.  1M7  entuhutdigt  (tcA  s.  b.  hersag  Jok.  AvdrieA  wegen 
dt»  SAmaikaldischeu  hieges  u.  a.  {vf^.  tp.  U4l) : 

viel  hauptleut  iheteo  geibeo.  LtLiincaoM  4,431', 
d.  k.  unter  den  hauptleuien  waren  viele  kriegilvtHg  oder  beule- 
gierig; auek  geiben  und  schnappen,  nJto  mä  offnem  munde 
(t.  ttocAAer  aus  Betten) :  tu  unserer  leit  haben  die  priester 
aufgehöret  tu  sein  magi  und  haben  nach  den  regimenlen 
und  konigrricben  gegeylet  und  gescfanappeL  Mathu.  Sprach 
2,120'; 

der  lod  bU  augenbllek  nnd  stund 

auf  uns  wart,  galbl,  horcht,  lialt  und  helt  (im  htnterhaU). 

Cfaw  narr  (1003)  91. 

nocA  jetJt  eoburgitck  geiben,  lüttem  tein,  geibits  (t.  dort)  ein 
lüsterner  6eUJer,  namentlich  um  eiten  Fsoim.  3,33;  nortüekm. 
geiben  vertanj^ende  blicke  werfen,  bei  koekteUen  gehen  länder  auf 
die  geibe,  um  eftnu  von  der  tafel  tu  erkatcken  dat.  31,  Pbttbrs 
andeuJ.  33;  hettitck  geiwen  'dos  mutii  aufsperren'  Vilmar  141, 
wie  lekon  im  Ib.  jk.  rkeiniidt  bezeugt,  t.  tp.  lUl  «nler  gjluen 

II,  4,  mAd.  eieUmUU  gtwen  neben  giwen,  o6wof  das  -b  auch  eckt 
tein  könnte,  t.  d.  a.  0.  «itlfr  b  und  unter  geifen  8,  e. 

GEtBITZ,  I.  kibiu  8,  V  gelSU,  geiwiia,  aiK*  dai  eoburg. 
geibilz  «nXer  vordem,  tn  tekerunäer  onwendung. 

GEICREL,  n.  dat  geitau  einet  uMupteg^t;  t.  untw  gnen. 
GEICHEN  /Br  gSucben,  narren,  mm  gauek  Aetot; 

also  der  teufel  hl«  auf  erden 

das  eilend  gslnd  nem,  «Ol  und  gelebt. 

TauanBissRa  arcAU:  10. 

GEICHEN  gMe&  gKuehen  (ip.  1833),  äg.  jauchen ,  jeuchen 
(t.  d.),  d.  k.  lütten,  jagen :  als  er  reit  beiszen  und  adn  hnnd 
(ptur.)  einen  basen  geicblen.  S.  Bramt  bei  Zarucib  t.  333*. 

GEICHEN,  d.i.  ge-lcben,  pari,  tu  eichen,  t.  unter  ichen. 

GEID ,  t.  geit ,  geii ,  j^ier.  wat  iii  aier  der  oder  das  geid, 
auf  dem  die  höhnen  schreien?  in  der  9.  tirophe  des  liedet  aus 
hertem  we  klagt  sich  ein  held,  AandicAr.  in  einem  liederb.  bei 
Meusebach  aus  dem  anfang  des  16.  jh.,  wie  in  einrr  Dfoinstädier 
aufieiehnung  und  einem  N&rnb.  flieg,  bl.  der  K.  Hergotin  {s.  das 
wunderh.  von  Bibl.  und  Caec.  \,bhXfg.): 

die  hauen  sohrslen  Ruf  den  gejd. 
die  hfindlaln  die  Ihun  Jagen  ... 
wDl  «ur,  wann  as  wll  Ugao. 

161* 
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GEIDE,  GEIDEN  «.*.«.,  t.  geude,  geuden. 

GE[EN,  seemdnnüeh,  ein  legei  unter  die  raa  holen,  zuiommH- 
jieht»,  auch  aurgeien,  in  die  gei  setzea  (t.  unter  gei),  militls 
der  geilaue.  nl.  heittt  et  gijen  oder  geien,  sdiwed.  aber  giga, 
dat  tau  gigtSg,  nl.  gijtouw  und  gijntouw  (auch  mil  ei),  deutseh 
auch  gietau ,  gieotau ,  d.h.  mit  nd.  tocal  (in  geien  ins  hochd. 
umgeietit).  wenn  man  es  mü  geige  tusammenbringt  (vgl.  das 
jrroju  nl.  tob.  unter  geien),  lo  mderfprechen  dem  die  formen 
RicAl,  tinii  namentlich  sdiwed.  giga  cprieU  da/Vr,  vergl.  rhein. 
gei  unter  geige  2,rf,  oikA  geiehel  twAta  mä  nd.  gygel  geige 
RiCHBT  74.  dAaäeh  /muf  auf  franz.  schiffen  m  ßasckeniug 
poalle  ä  fioloD,  mil  js^MRiKAeit  flasdten,  «iolODi  omA  tfw 
Äocieii  des  bug^riett,  auf  dem  rMiHQen  das  tpmht^  Mfr.  du 
geige)  (5.  geiglein  a.  t.). 

GEIER,  «in  pflantenname,  s.  geiertein. 

GEIEB,  m.  vtdtur. 

l)  die  form,  a)  ahd.  klr,  glr  Graff  4,236,  «lAd.  aber  glr 
und  gire,  wie  nind.  Scb.  u.  L.  2,ilifg.  gÜcVoUt  (rafen  unde 
gyer  pl.  114*,  &);  awA  nAd.  tm  16.  joArA.  nwA  «cAmacA,  geirn 
aec  nng.: 

den  wider,  raben  noch  den  geIrn. 

Walk«  E«.  IV,  M,  141. 

im  plur.  secLs  gcyero,  iwOlf  geyrea  H.  Sachs  &,3&3'  (s.  auch 

Fischabt  u.  2,  a),  neben  starkem  geyre  pl.  LtJTEiBa  Jes.  34, 14, 

wie  fflAd.  glre  (neben  glrea),  oAd.  gtri  vuUures,   nl.  gier,  auch 

mlat.  gira,  t.  Frisch  1,346*,  der  auch  altfrans.  goire,  goiran 

Mj)iU. 

b)  die  Aeultge  »rdeAnunj)  (wie  in  feuer  /1tr>  feur,  mauer  /Sr 
maur)  <cAm  tm  l5.jaArA.  md..*  ndtw  eis  geier.  Disfbhb.  vA. 
WH  1470  sp.  288,  «jM  gfber  DiKF.  832*  nebm  gefT,  auch  noth 
gir,  gier,  gire  das.;  auch  im  tt.jh.  wAKunAf  nocA  >.6.  Lcther 
mit  geyr,  pttir.  geyre  (s.  a),  geyrnOgel,  geyrsaase  Dieti  S,4s' 
n^ten  geyer  3  Mos.  11,14,  geier  6  Mos.  14,  tS;  o6erd.  6ei  Dasip. 
nur  geir  33t>*,  nocA  bei  Maalsb  ISl'  geyr,  geyradler,  aucA  noch 
gyr  202*,  ja  noch  im  18.  joAtA.  geyer  und  geyr  BJülsin  38ö*. 
tm  17.  jahrh.  auch  geiger  (s.  2,  a),  d.  A.  geier  weiter  tu  geijer 
serdeknt,  vergl.  bair.  geiher  (mit  je^irocAMffl  b)  neben  geir 

SCMN.  2,2ft 

c)  das  wrt  ist  auf  das  gAiel  des  deuttdu»  besdirdnü  (Ad., 

nd,,  nl.),  dem  engl,  und  nord.  fremd  (alln.  gammr),  aho  von 
verhäUnismdstig  spätem  Ursprung;  wenn  Wbigakd  diewn  bei  dem 
folg.  ad},  geier,  gierig  suchte,  diu  gleichfalls  einen  beschrdnüen 
lebenskreis  /lul  {vgl.  auch  schon  Frisch  a.  a,  o.),  to  stimmt  dat 
tum  weten  des  vogels,  der  als  gefülstig  bekannt  ist,  besonders 
auf  aase  und  teklmame  begierig,  wie  der  name  des  raubvogelt 
mit  gier,  gierig  im  sprathgefSÄi  verbunden  war,  uigt  steh  be- 
tonder*  deHlticA  «i  mnd.  gbynnage  des  sulvers  uode  goldes 
Scb.  u.  L.  2,114\  «in  habgieriger,  der  gtid  verschlingt  wie  ein 
geiermagen. 

2,  a)  eigenÜi^  heiiü  n  der  bekannte  raubeogel,  in  meArerai 
arten  (e^.  schon  Fiisch  1,S46*),  wie  der  gemeine,  auch  braune, 
graiK  geier,  der  aasgeier,  keibgeier,  rossgeier,  geieradler,  der 

hssengeier,  hQhnergeier,  vogelgeier,  der  goldgeier,  stoszgeier, 
barlgeier,  wrwandte  ortra  der  lämmergeier ,  jocligeier,  Itscb- 
geier,  steingeier,  iii  voce,  des  15.  joArA.  murivt  vel  murinw 
musgyre,  aucA  blosx  geyer  Dibf.  372*,  geyr  noo.  gl,  259'  (in 
anderen  musar,  meusvogel  dat.);  vMtmdstig,  x.b.  bair.  von 
jedem  grosseren  raubtoget,  er  mag  tum  faiken-  oder  AobieAl- 
geschlechl  gehören  Schn.  2,39.    von  seiner  gefirdstigkett : 

bor,  her  haoe,  wat  wuliu  spreben,  dat  sprek  schyre. 
ik  en  kalt  dyner  nicht  langer  viren  Ifeiein,  ctttsagen}, 
)k  bin  noch  huagerger  wtu  ein  gyn.      Ükvrt  b,  406, 

u'orle  des  fuchses,  der  den  hahntn  «er^nieii  m((,  Hffdkcr  ihn 

UM  frist  tum  beichten  gebeien  hat; 

die  glr«  Tliegant  gerna  dar, 

dA  d  des  flui  werde«  gewar.  Faiis.  Itt,t9j 

swA  grdie  harren  Tareut  Ober  laoi  (fn  kriegsfikrt), 

den  Tolgent  die  gire  näcb  lA  tebant  ■  •  • 

aliam  varent  dia  liufel  gern 

(daAin)  swä  siril  iii,  Mni  and  ubem, 

wan  aie  der  i^ta  wartent  dA.    Renner  liUSff.t 

In  diser  not  (d.  A.  alt  j^eissAtiA  an  einem  fdsen  AleAend,  wohin 
er  lieA  wnlte^M  hatte)  «ai  mir  aller  fingstest,  das  ich  die 
groszen  giren  forcht ,  die  under  mir  in  den  tttflen  fingen . . 
wie  denn  etiwenn  in  den  alpen  beschicbt,  do  die  giren  Itind 
oder  junge  scbal  biaweg  tragend.  Tb.  Plattbr  9;  es  ist  allda 
(tn  Ar(dnen)  ein  recbter  gollsacker  der  cammel  und  ein  stets 
hocbzeitfesl  (AocAicilMAfMitt)  der  gejren.  FiacBaat  Garg.  222* 
(Seh.  415).    er  lauert  auf  äa$  sefiüid  tm  Ao/fe  («yl.  dof  ifKef 


unter  e):  der  geyer  bat  uns  die  hüner  gebolet.  Lodwic  717, 
besonder!  auf  die  küclüein : 

wo  der  geier  auf  dem  galter  «lut, 

da  drfibea  (gedeihen)  die  kQchün  selten.    LiLiBHCa.  1,460', 
ein  Sprichwort,  in  polUiteher  anwendung  auf  die  tchOdtiehe  gewalt 
und  hiAsueht  (vgl.  3,  a)  der  KititAume  tt»  tonde  HiOringiu  im 
15.  jh. ;  so  von  Kuns  von  Kaufungen  aJ«  firtnsennliiAer: 

der  Bdier  liat  »t  deD  fels  gebaut 

ein  schönes  nest  mit  jungen  (Altenburg), 

und  wie  er  einst  war  geflogen  aus, 

holete  ein  geier  die  jungen  Togel  raus  .  .  . 

wo  dar  geir  auf  dem  dache  eiut, 

da  trugen  die  k&chlaln  leltan.  ilae.  <83<  (wandsrA.  S,  9S4) ; 

Eut  BQt,  meine  liebe  klndarleia  (loeAt^dte  Aann«), 
iauit  hier  unter  die  flftgel  mein, 
dasE  auch  der  geiger  nicht  arhaich  .  .  . 

(poliLj  vogelyetang  o.  o.  fB34  bei  OriL  u.  Conn 
Sf^attr.  krieg  430; 
suohl  a  vAgerl,  a  klein»,  in  der  bniatteit  sein  >iu, 
a  kleine  a  alaina  nAiterl,  mit  asterin  tuadeckl, 
daii'a  dar  geyer  nid  final,  b*a  in  miuern  veratectu. 

A.  ScHOSsaa  naiw-bitder  96. 
spricAimrl  wer  «nen  geyer  acbindet,  der  hat  einen  magern 
Togel.  HHiiacM  1441, 4A. 

A)  doAer  in  MrwtaicAanfM  und  dAnJicAni  redeMarton,  aeil 
dem  15.  /A.,  tMAraeAnnütA  dtler; 

data  dich  der  geier  sehende 
hla  unter  meinen  hendenl 

lehtes.  Mternrf«!  bei  Wicx.  leteb.  1839  1021,26, 
fundyr.  2,320, 

wobei  eigentlich  an  den  gdgen  gedacht  tein  wird,  wie  tm  fotg.; 
dos  dich  bots  geyr,  bots  raabe!  Gbyphius  Öomr.  68,19  P. 
(luttsp.  268  f.),  yeier  und  rabe,  die  auch  tonst  gesellt  erschein«» 
().  b.  mnd.  wb.  2, 114*),  als  wolbekannte  getetlen  vom  scUadd- 
feid  oder  vom  g(ügen  her  (vgl.  botE  todenbanm!  11,280),  Aier 
aber  wie  in  gottes  auftrag  alt  rächer  gedacht.  dAniiok  dann  der 
geier  als  veHreUr  dea  teufels,  mit  dem  er  «Ao*  im  Renner  voriün 
zuiammengebradt  ist: 

aber  Ich  hall  du  mich  der  gejr 
gebUBden  hati  mit  seinem  fewr. 

Hingwald  Ir.  Eck.  Qh*; 
{wer  ist)  den  nicht  der  setan  hat  bescIuielUT 
wan  hat  dar  lohwane  gejer  nicht 
hier  oft  gar  Obel  tugenent? 
und  Ihm  .  .  .  nicht  manche  Tedar  aulgerauft. 

taut.  mrft.  in  Bnonioaas  baarb.  188; 

dast  dich  der  geyer  hole,  drace  take  yeut  Lddwib  777; 

dass  du  dem  galar  im  schnabal  wirst! 

Terseut  der  juuker  grimmlgüch.  Wislahb  16,998; 

pack  dich,  du  lump.  Im  augenhtlck, 

sonst  hoble  dich  der  geyeri 

Umbbiik  ired.  (1800)  1,1B&; 

so  soll  Ihn  Ja  der  gayer  I  Fa.  HBLLBa  1,290. 
e)  BHcA  H  dais  dab«  etgentUA  »ur  an  den  teufti  gedacht 
werden  kann  und  saß,  dessen  nmen  man  doch  damk  xu  nennen 
tneidel :  wen  ober  der  geyer  eme  e  water  (»elter)  derawiacheo 
macht,  wie  mir  . .  Ghyphius  Dornr.  bl,b  P.  (tustep.  iSJ  P.);  vor 
tausend  geyer  nein!  Fudismundi  66;  wo  geyer  baslu  die  bände 
gehabt,  dasi  sie  so  fett  und  saliigt  sein?  Ettnbb  tiRvärd. 
dodor  336;  der  geyer!  sie  sind  wol  gar  ein  Franzose?  Lea- 
S1HG  1,321.326;  was  geyer,  soll  man  aucb  IbunT  1,328;  dasi 
sie  bei  dem  geyer  wSren,  die  Terdammten  ausleger!  3,378; 
wer  geyer  heiazt  ihnen  ein  falsebea  syaiem  haben!  oder  viel- 
mehr: wer  g^er  beiszt  ihrem  verstände  sich  ein  aystem  nach 
seiner  grille  machen  u.t.w.  12,  b9;  ich  mOcbte  wol  wissen, 
wie  der  geyer  dich  gerade  auf  einen  roman  bat  führen  müa- 
scn,  dessen  ..  12,383;  aber  der  geier  und  seine  grossmutter! 
Wall  die  beiden  bUlett  23;  die  priniessio !  schrie  Pedrillo,  fort 
ist  sie,  tum  geier  ist  sie!  Wiklaho  12, 17.  aucA  htn  zam 
geier!  eigenllick  geb  tum  geier  (wie  zum  kukuk!  zum  benker!): 
je,  zum  geier!  was  machen  sie  mit  der  cifersucht?  11,224; 
zum  geier!  Lenz  1,93.  aucA  des  geiers,  eigetülieh  dasz  du 
des  geiera  wftrest  o.  d.,  aber  aucA  bJoii  nocA  alt  bekrdfiigung : 
ich  und  mein  (^acbper  nit  (eil  (/iwJ)  und  treachn  dir  des 
geyers  den  balch  so  ab,  disz  aie  timgfalln  ist  wie  mn  allor 
strumpf  (stumpf).  Schwabs  tintenf.  A  7  ;  aber  des  geyers  ich 
trau  dem  landfriedn  net.  30,  ver^.  das  ding  reistt  in  beudet 
wie  all  der  geier.  A4',  noch  >eJzl  hol  dich  der  geier,  pfui 
geier!  aucA  das  weisz  der  geier  (wie  der  teufel)  ii.  d..-  und 
weisz  der  geier,  sie  war  aucb  noch  ganz  hUbscb  und  sauber. 
Guriiow  räler  v.  g.  2,73,  Ater  freilich  tugleiiA  wie  weisz  golt! 

d)  ttitr  mylholo^sehe,  geehrte  geier,  nicAl  aus  dem  leben,  find 
fbtteude: 
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mein  Tfaynli,  lui  dich  nicht  toq  gram  uad  fUrobt  beiiegen. 
den  geiern  des  gemQibsI        E.  Cu*.  v.  Kluit  (1171)  1,33, 

die  am  gemüt  nagen ,  fretsen ,  wie  tu  d«r  griediüdun  sage  an 

der  kber  des  Titj/ot  in  der  unttrwelt: 

und  swMD  geier  laaten  ilim  linlu  und  nehu  und  seriucktea 
unitr  der  haut  ihm  die  leber.  Ton  Otttf.  11,678. 

I.  auch  unttr  geierpeia. 

e)  em  spiet  geier,  vuUumu  Fnisoun  nom.  475;  noek  jtUt 
KtU  verbreitfl  {vgl.  Zihgbile  Idndertpiel  im  miU.  41),  ein  pfdnder- 
sptri  bfi  dem  äeh  alte  gegen  den  einen  t/ereinigeu,  der  alt  geier 
in  den  tehwarm  vögel  slösil  Hocuhols  alem.  ündeti.  410,  der 
vom  grrennipfen  au*  deni  17.  jh.  eine  bMcArnfruMf  tum  Amnaii 
nach  Cats  beAriagt  Zürich  tiil : 

dm  rrichest  in  der  burtch  (ichnr)  nimt  an  dei  geyreu  eint, 

du  kiflgst  die  gluclthan  Im,  die  übrigao  geaarat 

an  ibrem  ru^en  aiehn.   der  gofr  letit  an  den  rajea 

und  pflegt  lieh  lün  und  her  lu  ilHlmman  und  m  irejao  (drehen), 

die  bflnlein  ducken  sich  u.  a.  ib.; 

fyf.  auch  Cotn.  Ukvühs  36  kindertfiiel  Zürich  o.  j.  (17.  jA.)  Hr.  7, 
tuü  kiqiferbäd.  tm  16.  jh.  in  jKdititcher  anspieiitng  ia  den  tdueeä. 
rtiifioHdtdmpfen : 

lie  band  au  mir  (dem  pahnt)  nfit  iniehu)  fiberfcupft, 
und  mir  den  gTreu  goaw  Itempfl. 

».  HiNUEi.  36  BSohl.  (34a  Gr.), 

$.  in  der' anmtrkang  von  einer  ttreittehriß  der  seit  das  gyrea- 
rupfen  (GOokkb  gmndr.  340,  Utz  Eckstkih  tm  üoiUr  8,733), 
amh  die  f^eichxeilige  betehreUtung  tUt  aptel,  das  junge  gsellen 
mit  eiaaadren  Oebend  (bei  Mbtek  Wkl  die  kinleiH  mMdien)^ 
da  einer  in  milte  ritzen  m&sz,  einer  im  büelen  (ab  Mler 
dienm),  die  andren  all  herzS  lonfend,  den  sitienden  zu  ruuren. 
danach  lei^  das  sjmJ  weienäidw  vtrtiAiedenheiteii. 
3)  in  nueh  anderer  anwendung. 

s)  auch  von  menschen  seüter:  geyer,  ein  tekmarotier ,  para- 
titus.  Frisch  1,316',  luxemb.  geier  m.  der  frtisgierige  Gangler 
170,  vgl.  nt.  bei  Kil.  ghier-wolf,  heluo,  un  goulu  {auch  Hwrwof/), 
frester;  vgl.  das  adj.  geier  2.  betouder«  auch  von  ht^gterigen, 
f.  mnd.  her  gyre  «oa  etnem  jrcuAoit  Scn.  m.  1»  2,  lU'  (atuk 
gyrfaali  das.),  noA  mf.  de  ole  gyr,  der  aUe  yetsAafi  Ricmti  74, 
tyL  awft  du.  gyrige  Geriiard  (an  gereo  6<jreAren  on^eMni, 
1^.  Gebbart)  und  gjren  gierig  vertangen,  $.  doju  u.  geirig  3. 
M  Lmtwic  170  ein  geldgeyer,  eine  geitige  frau  (vgl.  u.  geierheil). 
so  von  babautla,  geldgier  (vergl.  dasu  au»  dem  1».  jahrk.  aiu 
LiLiBRCROR  unter  2,a)  im  Nallian  1,3: 

ea  taugt  nun  rrellich  nichla, 
wenn  (Tinten  gejer  unter  äsern  sind. 

docli  alnd  lie  äaer  unier  geyem  (l-men  sich  autbeuien),  taugu 
noch  lelinmal  weniger.  Lissiho 

vergL  lat.  ?ultur,  vuliurius  ao,  3.6.  Hart.  0,62,4  {zusammen 
mit  csdaver),  was  LessiNC  gewiss  bekannt  war,  aber  heimische 
Kcndungen  aucA,  um  die  ttdiisfe  tu  bexeichneny  i.  fr.  er  futir 
wie  ein  geier  darauf  los,  oticA  wie  ein  atosigeier,  er  ist 
dahinter  her  wie  ein  geier.  auch  du  Tualer  geier!  Ettnbr 
«M.  ioeL  S7&.   f.  aueh  griersnase. 

b)  in  der  Oberpfatt  Arinf  h  axuh  eine  ort  /isckmöwe  oder 
wauertdneMe  {vgl.  geierscbwatbe),  'wniitiiticA  vm  tArem  geiehrti 
gii  ^iV  I.  ScaMBLLBB  3,63,  MW  auch  vom  geyerscblag,  dem 
fang  und  todtschlag  der  jungen ;  vgl.  ADKLniiG  tmier  geyerscblag, 
ifer  oticA  fischgeyer  da/Hr  ani^t. 

c)  ofrer  auch  ein  fisch,  hatfiseh:  galeas,  ein  geyer,  Itleiner 
bundfiacb.  Kmscii  1,496*  (Disr.SöflT)  mit  berufung  ou/'Guru; 
YoXti^  iä  eine  haißsehart. 

d)  geier  Aeiitf  attcA  die  ebene  oben  auf  dem  Hochofen  oder 
mAocM  {des  ofem),  worauf  man  herum  gehen  kann  und  von  wo 
sw  koUen  und  mienitei»«  in  den  ofrn  geUftrü  werden  Hbbtwic 
ber^.  1B4.  thiemtmen  md  riei  in  bergmdniütdur  Verwendung, 
s.  ».b.  kuhkamm,  kupfersau,  bund,  im  hoehofen  gant  II,4,d, 
die  in  dem  geier  in  ursprünglicber  bexiekung  ttehen  köniäe. 

e)  eigen  alemengeier,  bei  Fiscbart: 

wolber  kauft  Ihr  newieiiutiRscbreyer, 
*       bie  ist  was  newes  vom  sieriiengeier. 

Urottm.  140  (Seh.  663); 
d  »eheint  nt.  tterrenkgker  ottnAogus  Kil.,  nrk.  aternenkyker 
(«.  unter  kiken  5)  t»  spielender  umdtulung. 

GEIER,  adj.  gterigt  im  wettltdien  md.,  mhd.  glr. 
1)  grier,  asiduf  Albirus  diä.  Vu4'  (s.  auch  geierücb,  geier- 
hflit);  flo»  geldgier: 

nun  war  der  bawer  all  lu  geier, 

weil  ihm  die  gans  teil  g(ilden  eier. 

er  meint  e»  aolt  ihm  basi  gelingen 

und  wolt  lubaiif  groti  reicnihumb  bringOD. 

Albibu)  Es.  »  (1) ; 
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uam  etllch  von  den  ho fe schrämen, 
die  ^eltrreuer  und  geiren  panien, 
gab  in  ein  grosie  summen  gelu  .  .  . 

WiLDi>  Et.  IV,  100,03  (3,294  Ks.), 
geire  panzen  {wditste)  wie  niederd.  girmage  unier  geier  m.  i,c, 
girbals  das.  3,  a,  da*  geid  tUs  frass  gedacht. 

i)  betenden  auA  f^etigierig:  catülo,  iiyuWtor  , . .  Bcliilagel- 
lecker,  der  sidi  znihut  (KkmarolieriKA)  wie  langmaul,  geier. 
Alvebus  ffs*,  wi^  ebenso  geier  «.  3,  o,  aucA  geiemiaul ;  in 
dem  sie  nu  Tennerketen>  da»  der  junge  etwas  geyer... 
mibad.  mtenbr.  l,  43.  so  notk  «eatorv.  geier  UMmWIieA,  m^, 
i.b.  frSsz  nOtt  au  geier,  aber  aueh  *niedUek',  d.h.  wdklerisek 
tm  essen  Scbiipt  60,  das  zweite  aueh  weUerauisch  Wsigand  (awA 
vergeiert,  im  euen  verwöhnt)»  nassauitch  Kbobbin  160,  auf  dem 
Hundsrück  Hotthauk.  auÄ  fSr  mringtn  oder  iUiite»  beteufi 
durdt  geierheit  {■&.  jh.). 

3)  ahd.  glri,  mAd.  gire,  glr  (Wbicano  »fr.  1878  1,639):  Pau- 
linum , .  t^s  kAot  tie  'h6vegtra' . .  verslunden  liibetAo  (cuius 
opes  palatini  eanes . .  deuorasseot).  Notieb /toelA.  18(30),  alt 
ahd.  Zeugnis  für  bedeutung  1  iitid  2  SH^ietcA  {vgl.  'girbeil'  unter 
geierheit);  aueh  gire  otxiri  Tat.  106,7  mojf  glr  meifien  {wie  et 
GRAFr  4,  326  auffasst),  da  1  dort  ofl  dur^  i  beseichnH  iä. 
mhd.  heitit  et  z.  b.  von  Helden  in  köehiter  bedrdngnit: 

die  belede  von  Tjre  (T^fnu), 
dea  lebena  vil  gire, 

di  taokua  t&  «  wilden  iwla.  jIIab.  1101  W.; 
ilnet  lelbea  bt  er  gire  (iTfre).  14051 
da;  dagete  vil  s4re 

der  gier  {t.  gire?)  Leviatan.  Honss  ans.  8,64,39: 
der  achatigtre  man.  Hiitiahh  Greg.  3121. 
aucA  mnd.  Aann  es  vorliegen  s.  b.  in  gyr  des  roves,  raubgierig, 
t.  mnd.  wb.  2, 113'  *gir'  aefren  ger,  j^ier^  (verp/.  mai.  gijricb 
unter  geirig),  wie  mhd.  adj.  gir  und  ger  neben  einander  wb. 
1,630*;  in  'gir'  *ind  glr  oder  gir  /Br  uns  schwer  oder  nicht  zu 
unterscheiden,  wo  ntcAt  der  reim  zu  InUfe  konuiü  oder  die  altt 
tdngenbeieichnung ,  me  bei  Motkbb,  der  freilich  auch  ger  oll 
gir  tcitnibt  Hart.  Cap.  72.  (d>er  echte  Idnge  ist  durch  nkd.  geier 
tieker  und  die  heutige  betchränkung  aufs  weMieke  md.  itt  keinet- 
faüi  «rsprünglich ;  i.  auch  geirig  (im  öttlichen  md,).  weiteres 
unter  gier. 

GEIERADLER,  m.  vuUur  percnopierui ,  der  aasgeier,  aiicA 
baslardadler  Nehmicu  4,16^  Adklomc,  im  O.  jk.  ge^adler 
oripelargut  HAALza  18l\ 

GEIERBLICK,  m.;  Leasing  hat  einen  blick,  wie  ich  noch 
nie  gesehen  habe,  in  aeinen  klauen  äugen,  einen  rechten 
geierblick.  Voss  br.  l,  196; 

schuldloses  lamm,  wie  fröhlich  Imeai  du 
mit  deiner  weide  fröhlichen  genetAen, 
indeai  auf  dich  aus  heitrer  lalle  ruh 
Tormordend  geierblicke  niedersehoaaen  I 

Lkhau  *.  w.  1,398. 
GEIEREl}LE,  f.  ttrix  acdpilrina.  mit  dem  schnöbet  einet  geiert. 
GEIERFALKE,  m.  faico  gt/rfaico  Nbmnich  3,  1677,  geirfalk 
Faiacii  I,  317*,  der  mhd.  gervblke  (t.  gebrfalke),  ducA  girvalke, 
dat  vidleicht  aueh  tchon  alt  glrvallie  aufi/efatzl  wurde,  wie  nl. 
ghiervalk  neUetcAt  bei  Kilian  (gbier  jjeier). 

GEIERFLVGEL,  m.  geyrRügel  Luther  päd.  1028  lOZ*. 
GEIEHGESCHHEl,  n.  putpui,  geyrgeschrey ,  vox  et  etcanor 
vitlfurti.  voc.  inc.  t.  bö*,  geyrngesclirei  voe.  1482  Ii*. 

GEIEBHEIT,  f.  aviditat  Albsscs  dict.  Vu4*,  zu  geier  adj., 
gierig,  geldgierig,  gefrdtng: 

ich  bina  dy  sunde  der  geyerhelt  genant. 

GirFKtN  büderkat.  3,18, 

dat  biid  zeigt  eine  p-au,  die  auf  der  reclUen  hand  einen  geier 
Irdgt  {wie  sonst  dm  falken),  vgL  geier  ffl.  9,  a; 

der  bOaen  muai  (maa)  olle  entgelten  .  . 
dl«  lieh  In  aobauden  haben  gecleit. 
In  boffart  und  In  gaierbelt. 

LiLiMcaoN  1,293'  (Mftr.  Jh.). 
auch  ahd.  Ghaff  4,2»,  olem..'  'glrheit'  euptdila«  BoeMui  46, 
rapaatat  4S,  obo  gewim  atuA  mAd.  fortgeführt,  wie  geierheit 
seijit.   a.  aueh  geirigkeit. 

GEIERHERZ,  n.  cor  vullurium,  eui  vires  magnas  quidam 
Inbuunl.  HKNiaca  1441,  vgl.  geierstein. 

GEIERKÖMG,  m.  vuUur  papa  Nkmhich,  AtltteKjieier. 
GEIEBLEIN,  n.  eine  p/Ion«  mit  eiifrarer  wnrieJ,  num  tisarum 
gierlein  NsanicB  4,1313,  im  16.  j'A.  oOer  neben  gierlein  (Calep.), 
gerlein  (Golids)  aucA  geirlein  (Gbsnbh),  öfter  geierlein  «'»amra, 
t.  DiKF.  638*,  bei  Tabbihabiiont.  (1668)246  Ton  dem  geyerlein 
oder  der  garlenrapunzel,  aucA  gicrien,  gerlin,  gOrlia,  girgele, 
kliogelrahlein,  klingelmOhreo,  gritzelniObren  das.,  in  Wiasnac' 
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reg.  lu  Tabtrnam.  auth  geicrien,  gerelen,  zudcerwunel ;  bri 
Frisch  1, 347'  aus  Ritt  ipitg.  d.  ges.  42*  geyrlin  itsrr,  m^ren, 
geWe  rfiUnn,  aut  FaiscBLtN  nom.  e.  M  geyerle.  sum  dtuitehen 
itofHen  ilimmt  auch  front,  girole  bei  NEHNicn,  tu  dem  franz. 
namm  chervts,  tpan,  chirivia  ttidesca  abtr  hd.  am  dem  Ii.  jh. 
'macedmium  cberuelle'  sum.  61,67  (neben  eerifolium  cberuella 
61,26,  f.  kerbel),  ik  dem  tat.  olier  wieder  ^macedoiiicum  gtref' 
tt,66,  «oJ  fehler  für  girel  {mhd.  üb.  I,ö3&*).  vergl.  auth  die 
angaben  der  keü.  Hild^ard:  nro)  alt  pßante  Hkvn  6,324*  und 
gerta  wer  Dm.  now.  gl.  341  (vgl.  t.  xx),  da$  erste  tu  frant. 
girole  itimmend,  das  tweüe  durch  gerwia  cerefolium  Gbaff 
4,463  wie  mk  chervelia  u.t.K.  vermiUelt;  den  weiteren  ver- 
ritekttn  lutammenkang  aufzudecken  ist  saehe  der  botanik.  et 
iü  abtr  also  nüid.  glrel  ansKJCüeii  und  tini  mit  nhi,  geierle, 
geirletn,  wat  auch  dabei  noch  aufiuldären  bleibt, 

GEIERUCH,  1)  ad«.  lum  adj.  gtier,  ptrig:  aride,  fiiJow, 
geieriich.  Albbios  dirt.  Vn4*; 

dtr  wotf  l>ui  abo  geifftieh  .  . 

das  Ihm  ein  beln  im  halt  blieb  sieclien.  Bt^VItW). 

2)  HÜ  ad;,  tu  geier  m.,  f/ekmätng,  gierig:  ein  geierlicher 
lollbedtenler.  Hippbl  6, 183.  bei  Hkiki  U4t  geiiisch  wttfl- 
liiittt  (vgl.  geiriscb  gierig). 

GEIEKMAGEN,  m.  magen  des  geien;  nd.  een  olden  gien- 
mage.  geith^  Brem.  wb.  2,613. 

GEIERHAUL,  n.  ganeo,  tupediannn  amang,  ein  geyennaul. 
TADBXiitRs  Piamlus  (|6I3)  s.  llio',  nim  TWil.  II,t,  IS;  geir- 
mSuler  Srmpi.  3,216.   vgl.  geler  adj.  3,  auch  folgendet. 

GEIERMÜNDLER,  m.  .*  jr  gargaoilunige  geiennundler  und 
gurgelmanner.  Garg,  n*  (geigermundler  ScA.  IB);  vgl.  dat  w/rige. 

GEIEHNEST,  ti.  mhd.  girennest: 
elo  hihe  burc  (nenHt  moii)  elo  ^reoBMl.  Ueder«,  S,tSB, 
gewist  mit  betiehung  auf  raub  {t.  geier  S,  a  «M  raMutÜgrm 
adel),  9ql.  krahennesl,  felseDoesl. 

GEIERPEIN,  f.  die  pein,  ttrafe  des  PromeOuui  Btic»  72* 
(AcA.  Oed  «.  d.  eüi>.);  vgl.  unter  geier  2,d. 

GEIERSADGE,  r.:  den  sirig..keui  gelers  aage  geiebeo. 
LoTHBR  Biab  28, 1. 

GEIERSCHLAG,  t.  wOer  g«er  8,  b. 

GEIEKSCHNELU  tehneU  wk  der  gekr  Platin  9. 

GEIERSCHWALBE,  Atrundo  apui,  Umrmtehwatbt ,  ni. 
gierzwaluw  NBantCR  3, 160,  ghicrswatuwe  Kilian. 

GEIERSNASE,  /. ;  Rans  Helzsch,  weicber  bisher  eine  ganz 
nficbteme  geyrsnase  gehabt  auT  die  pestiient.  Ldthbr  brieft. 
bei  DiHi  2,  49*  (4, 611  de  IV.),  eine  scharfe,  Uare,  wie  der  geier 
auf  aas.  auch  zu  geier  3,  a,  von  freszgier,  geldgier:  gie  (die 
plünderer)  babeo  auch  lo  eio  solche  geyers  naseQ,  dast  sie 
dem  gelt  in  äea  todteagrabem  aachspOren.  Kibchrof  tfetid. 
101*;  (wenn  die  tchmarolter  «.«.«.  die  braten  mehen  kören) 
Blecken  sie  die  UDTerschample  hundsgeitende  obren,  geyers- 
naseo  vier  spanneo  lang  in  die  bohe.  2I2\ 

GEIERSTEIN,  m.  caiculut  vuUarit,  ein  ttein  der  sich  tuweilen 
in  geiermagen  finden  tolt.  Caipb. 

GEIERVOGEL,  m.  velkmdttig  für  geier  (vgl.  anivogel  u.  d.), 
(.  b.:  i  geiervogel!  schaut  nur,  was  der  für  kralieo  hat! 
Harro  Haibiiic  Fint-Matthet  Leipxig  1S31  s.  79. 

GEIFE,  M.  aufieher,  Aflfer,  in  einem  waldweisthum  aut  Mieher 
gigtmd:  dasa  der  hfione  und  die  geifen  sollen  sein  binnen 
dieser  boodschaft  und  die  Forsler  binneo  diesem  dorf.  weisth. 
4,781,  dar  ttadt  iif  im  j.  1704  'aus  ttiderfeulidl«»  «tten  tpradi 
in  diete  jrttige  landtprath  transferiert'  t.  7B2,  müttU  also  iamalt 
noch  gegolten  haben,  das  sonst  uieAT  beuugle  wwt  hat  doch 
guUn  grund  unter  ncft,  i.  unter  geifen  I,  tu  dem  «  neft  wr- 
hiü  V»  oAd.  goumo ,  mhd.  goume  Aflter  (j.  «.  gaiuner  o.  e.) 
tu  gaumeii  hüten  (t.  d.). 

GEIFEL,  ffl.  nebenform  zu  geifer  (i.  dort):  bat  doch  Fr. 
Job.  Nas  auch  seine  nas  in  dieses  werk  gettoszen,  seinen 
getBkl  in  ob^dachlea  herm  Flscbarta  auslegangen  gescbmiert. 
ScbadXds  6MtAmfr.  des  mfinston  sii  Stroi^g  s.  67  (Hauircs 
auijt.  det  gUukh.  nh.  t.  246). 

GElFQJi,  'ipaWKA  laehen':  darnach  kam  aneb  rio  priesler 
zK  Adolpb  und  sagt,  Adolphe  bis  getröstet  im  herm  und 
halt  dich  fast  an  Christum . .  der  jud  aber  stund  und  fain- 
lachele  oder  geiflele.  als  das  Adolph  merkte,  fragt  er  ihn, 
«animb  er  also  spOltlich  lacbeteT  alle  acta  Adolpln  Claren- 
bach  Q&.  nrA.  heitzt  gilTele  kichem  Aach»,  mundart  6»,  nL 
gijbelen  ebeuo,  nd.  gaffeln  laut  lachen  Scbahbach  U*,  sckwed. 
dül.  gaffla  RiBTz  ist*,  «cAoU.  galT,  s.  dazu  kichern  3,b,  vgi. 
auch  geib. 


GEIFEN,  nebenform  zu  gaffen  (t.  d.). 

1)  verlangend  blicken:  also  sein  es  eilende  menschen,  die 
stets  geiren  auf  das,  das  sie  nit  haben.  Paoli  kA.  u.  e.  33 
(s.  123  ött.) ;  s.  gaffen  II,  4,  was  auch  bei  Padli  als  var.  erscheiiU 
(das.  e,  y),  vgl.  auch  das.  b,  b  giffen  in  Seither  bedeutung.  dat 
seltne  wart  findet  eine  H&tie  iu  dem  zweiten  geiferig  gierig, 
auck,  mit  begriffseriMäerung ,  iu  geife  (i.  d.),  wonaek  r$  auch 
AUead  Uiejtra,  im  auge  höhen  MeiiMe,  d.  Ä.  trie  dat  sf«wii- 
renrandle  gaumen  tp.  IS79,  mit  nebenform  gaimen  UWern  bUduu 
(tp.  16SI),  wonach  auch  hier  die  mhd.  form  geifen,  RieAi  glfen 
tein  wird,  s.  auch  geiler,  mAd.  gleichfalls  ffltf  ei. 

2)  noch  urtprün^kher  in  heutvjer  bair.  mundart  gaifen  klaffen, 
s.  b.  eine  wunde  gaift,  ein  icAuA  der  ntcAl  anliei4,  t.  Schh.  2, 17, 
firoj.  aucA  w»  kleidem  die  nicht  anJiegen,  falten  werfen  Schöpf 
166.  bair.  auch  gaifung  dos  auwinandersfeften ,  der  auttrAniU, 
gaifen  auBfcAneidea,  rvitd  auneAReideR,  gufig  raad  tiesehnitten 
u.  akuL  dat  ursprünglich  ddüater  sfeAends  iit  der  weit  geöffnete 
mund  (dann  auch  Ukk),  der  weringl  u.  d.,  sms  ualer  galten 
volkndt  üm  wird;  vgl.  Und.  gdÜe  /.  pAMAo/l  (d.  h.  w  untere 
diidrrler  ur^rtnt^idikeit)  fir  mmtd  SchOft  183,  Ural,  gtfl  ». 
LtXBB  Ul,  doH  gtfliGn  (a.d.): 

ein  fVomme  n-aw  soll  han  gsbird  .  . 

und  nlcbt  kofwort  mit  jederman 

treibep  uod  Jeden  gaffen  aa.    kainfagd  66. 

S)  lur  form,  a)  im  vocal  steht  gaifen  wte  tvrmiUefnd  ZKÜeAen 
gaffen,  engl,  gape  u.t.w.  und  giffen  (ip.  1140),  scArvü.  gyflelen 
klaffen,  bersten  Staldbb  1,446,  gifele  Fbomh.  3,63*,  gyffen 
dehiscere  Haalbb  m',  nd.  gipen,  attt.  gipan  pafcre,  KAtwd. 
gipa  RiBTz  103'.  dem  geifen  aber  glHeh  ileknd  und  fir  hebet 
aUer  tprechend  id  norw.  gäpa  den  nund  oder  dat  gäielU  ver- 
ziehen (geip  m.,  geiping  f.  saure  mieiien,  gTimaiie»)^  McMieA 
noch  uriprSHffieAer  geipla  itaeA  fu/t  schnappt n,  $.  AAsm  213', 
der  alln.  geipa  tchwatzrn  daiu  itelU. 

b)  auch  in  md.  mundarten  mä  p:  oberhest.  geipen,  mauJ- 
affen  feil  holten,  auch  gdhnen  (dafilr  doch  meitt  gIpen),  sieh 
ViLHAR  141;  luxcmb.  geipen,  '^giepem,  um  Hwat  geilen,  nach 
etwas  lungern',  atto  mit  beiden  urtprünglieben  hauptbedeutungen. 

c)  aber  auch  mit  b ,  (AOr.  im  16.  ;aArA.  und  nocA  coAttr^. 
:geiben  («.  d.)  lüttem  blicken,  auch  mit  offnem  munde,  hett. 
geiwen,  s^  im  16.  jA.  giebin  oscüare  Dief.  402*;  da«  seAipanAt 
freäieh  xu^idt  nadt  gSuen  AiROAer  {t.  dort),  aber  nadl  agt.  gtfre 
^erig^  gefritzig  kann  b  echt  und  ei  urjpriInjr/ieA  I  seüi,  wie 
denn  ein  alttt  gtpan,  gtfoo  oAneAin  dahinter  su  stehen  tduint, 
der  stamm  gehc-rt  zu  den  vrällesten  und  in  voeal  und  stamm- 
auslaut  entwiekeltsten,  zugleich  mit  retten  höchste*  dien  t»  heu- 
tigen mundcalen;  s.  gfiuen,  gaffen,  gauuien. 

GEIFER,  m.  gleich  geiferer,  i.  d. 

GEIFER,  ffl.  ausfliestender  tpeiehel,  nur  hd.  {oberd.  und  md.), 
mhd.  geifer,  s.  unter  t,a;  nAenfwmen  und  geilel  (s.d.),  wie 
-er  und  -el  ofl  wedad»,  weUerauieck  gelber  (giipr.  giwer) 
WuGAHD,  teioiidm  oAer  int  tocaf  AeneFtattwnf  gefer,  gever 
(«.  1,  a,  wie  sem  «eAe«  aeiver  dat.),  nidd  mit  nd.h,  »tSdem 
mit  gebrochnem  e  wie  u  iduinl,  da  auch  gifer  i«  vermuten  itt 
nach  gifferer  fSr  geiferer  (s.  d.) ;  doAer  aucA  gtter  neAen  griter 
Stiblbb  938,  wol  tkär.,  jenem  gever  entsprechend.  Dan  et  von 
geifen  gebildet  itt  in  detten  ursprünglicher  bedeutung  vom  offen- 
lieben  det  mundet  (s.  dort  3),  da^r  spricht  auth  der  mtat.  name 
oscedo ,  eigenliicA  j^niucM  (t.  1,  a),  der  von  den  drtten  her- 
rühren wird;  auch  in  der  form  ver^.  das  wettmd.  geiber  mä 
geihea  für  geifeo  S,e. 

1,  a)  mhd.  im  14.  jh.  geifer  taliva  (neben  spaicbel  Sputum) 
Wagr.  tue.  Q])f.  1, 66,  dann  oß  im  16.  jh. :  meio,  gaifer, 
ndien  saifer,  Beifer  Dibp.  403',  rov.  gl.  174*  (da*  lot.  worl  «iiefc 
mtf  gehnesachl,  mundstaok,  gestank  von  mund  erklärt),  tputa- 
men  geyver,  geyffer  (aucA  seyrer,  sever),  tpulum  gaifier,  gefer 
649',  gever  nov.  gl.  346*,  gaiffer  oder  spaicbel,  taUva  voc.  1482 
kl',  im  it.jh.:  der  geiffer,  orit  ezcrnnefilNm,  «afn«  Haalbb 
161':  geifer  oder  seifer.  Hblbbb  tylt.  36. 

A)  betondert  bei  hindern,  denen  der  tpeiehel  von  telbtt  aut 
dem  munde  tiekert  (vgL  geiferlStzchen  u.ahnl.):  da  das  kind 
eio  halbes  jihr  alt  war,  bemerkte  kh,  dass  ihm  immer  viel 
geifer  ans  dem  munde  Robb.  Salxuahr  C.  Kiefer  3»;  als  rprieh- 
HWrf  IM  16.  17,  jh. : 

dem  kiodiein  war  nie  bau, 

denn  da  es  roti  und  geiTar  a»  fjn  d«r  wiege). 

HRRtKR  1441. 

oAer  aucA  in  gewititn  krankheilen,  bei  labnuAt,  w&lendem  ge- 
Aornt,  doAer  vor  fiorid,  ob  er  mcA  vor  könig  Atkii  loU  atatt.- 
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und  verstellet  sein  gebärde  für  inen  and  kollert  unter  irea 
benden . ,  aai  sein  geiffer  flos  im  in  den  hart  1  Sam.  21,  IS 
(tergl.  geiferbart).  doch  toof  aiic&  ßr  ipeiehel  überhaupt,  wie 
lekoH  die  aSfobM  der  voce.  u.  a  andeuten :  geiffer  im  munde, 
den  man  aosspfirtzet.  Ldtbbr  AuMptut.,  innJ.36'  (DieU  2,*»'). 
e)  M  tläeren,  x.  b.  rossen  : 

sie  rennen  echeu  davon  .  .  sie  rAtbea  ^ 
mit  blutgem  getfer  das  gebiti.   Scuillbk  iUdra  6,6. 

weidmännUeh:  geifer  beiszet  der  tftbe,  klare  speicbel,  der 
den  leitbondeo,  eagliscben  docken  und  bnllenbeinem  gar 
oft  za  beiden  teiten  der  waflfet  wie  lang«  faden  herab  bSogel 
und  endlich  abftllet,  denn  diese  racan  der  hunde  geifern 
mehr  als  alle  andern.  Uirpi  UiÜnind  3SS.  daher  vom  Cerberut, 
biidliek  (vgl.  2): 

{nusamer  wOtericb,  verbuchter  lfeiier~eirerl 
ich  zeugte  nicht  (fiwa)  die  MW  aus  Gerbers  gelbem  geirer, 
nein,  haiPge  leugMn  dich  ii.«.w. 

HAtLH  91  (/UteU.  «nudU.  tugeiiden); 

ver^  bei  KsisaasaBic  unter  geifermanl  vom  geifer  der  sOnden, 
den  der  tcufel  emem  eiospeuweL 

1)  biidliek  von  reden  einet  teSlenden  oder  atbemen,  die  Um 
^eichaam  wie  der  vnral  au$  dem  munde  gehen,  im  16.  jh. 
kraßworl  im  federgefecht  beliebt  (vergl.  geirermaul,  geifern  3): 
noch  wollen  sie  allein  rech(  nnd  macht  haben . .  .  verstehen 
weder  scbrift,  so  viel  sie  ir  fttren,  noch  iren  eigenen  geifer. 
LuTHBR  2,  496*;  der  thut  er  keines  (um  ncA  aü  beweis  seiner 
bekauptung  grbürte),  geifert  nur  seinen  eigenen  geifer  daher, 
und  das  sollen  wir  denn  als  fQr  artikel  des  glauhens  halten. 
3,6t*;  fragestu  abermal,  wo  ist  scbrilt?  wo  ist  gnind?  wo 
gibt  das  der  teit?  so  leigt  er  dir  seinen  geifer . .  74*;  wider 
solche  donnerscbbge  der  scbrift  Ihul  er  nicbl  mehr,  denn 
setzt  seinen  Moszen  und  nacketen  geifer  daber.  464*,  wo  es 
denn  lugleich  in  den  begriff  tolle  dumme  einfälle,  wiilkürliehes 
keckes  behaupten  iUtertritt,  vergl.  bei  Doli  2,4»'  wie  du  deinen 
geifer,  deine  lugen,  deine  trewme  in  die  scbrift  tregst,  auch 
das  er  die  heiligen  scbrift  mit  seinem  nnaulzen  geifer  be- 
geifert, wie  smii/kA  m  aber  noch  zu^ieh  yrdaeht  «or,  Meigl 
*,b.:  {der  bapit)  unvorsctaanlpt  anbeutet  den  rotz  und  geifer 
seiner  gnade,  bt^a  eena  Dom.  I&32  D4*  {wrgL  aus  IIbiiibch 
Hiller  1,6),  xugleieh  all  bäd  des  veräeMiehen,  widerwiTtigen. 
ein  gegner  Luthers,  P.  Aknicola  uhieb  ein  scbnoptucblin  auf 
Luthers  geifer  nnd  unlust  Dre$i.  1533  («9J.  bd.  l,utii},  tn»  tta 
t^mwisehen  (unlust,  roli). 

3)  endlich  auch  vm  der  wut,  dem  tome  setter:  ein  eiferer 

sol  Beben ,  das  sein  zorn  und  eifer  nicht  werde  dorn  und 

gdUier.  Hbrisgh  1441; 

der  litter  biue  mehr  gesprochen, 
nur  acham  und  geirer  band 
die  luog'  ihm.     GOsikgk  3,M; 

so  etwas  kommt  alle  paar  wochen  einmal  vor,  erwiederte 
Romeias.  müsziger  geifer  und  zorn  schafft  alten  einsiedle- 
rinnen  neue  lebenskraft.  Scheffki.  EUeA.  35  (29),  es  ist  da  wie 
subst.  verb.  lu  geifern  gebraucht,  vergl.  bei  Ludwig  719  seinen 
geifer  oder  zorn  gegen  einen  ausscbSumen.  tonst  sagt  man 
auch  noch  von  sehmdhiüchtigen  leuten  s.  b.,  da»  einer  alles  mit 
seinem  geifer  begeifert,  mit  geifer  bespritzt,  auch  mit  Stab- 
reim gift  und  geifer,  ine  gitt  und  galle  {verffi.  Lbssimg  unter 
geiferer),  um  klingt  jttU  unuHlkSrtiA  ähr  darin  an,  me  es 
denn  Stciubacii  l,8S0  aus  geeifer  erklären  woüte. 

GEIFERBART,  m.  gleich  geiferer,  dem  der  geifer  tn  den 
barl  rinnt,  im  scherte  wol  auch  von  geifernden  kindern,  nd. 
severbarl,  sahbelbart.  Adblunc. 

GCIFEBEI,  f.  geiferndes  gerede:  das  er  (fnurr)  nicht  aber 
zornig  werde  und  klage,  sein  ding  sei  ein  geucbere;  und 
geifere;,  als  denn  war  ist.  Lutbbr  1, 3BS*;  (.  geifer  2. 

GEIFEBEB,  m.  sputator,  apjrber  vel  gifferer.  Dibp.  U9*  aw$ 
einrm  voc.  des  is.  jh.,  t.  geifern  1;  dann  su  geifern  2:  lasz 
no  dieselbigen  geiferer  herfur  tretlen  und  die  forsten  trOslen. 
Lvthbb  beiDktt  2,4tf',  aueft  scbmjrer  und  geiferer  dat.;  ein 
anbeaonnener  geiferer,  huultui  biotero.  Albr  813*; 

als  Fell,  der  gelTerer,  auf  dumpfes  heu  sieb  sireclile, 
siacb  Ibn  ein  ibonton.  was  meint  Ihr,  dui  gescbacb? 
Fell  starb  am  sdcb?  —  ej  ja  doch,  Jat 
dar  sliorplon  Tarreckle,  Lbssih«  1. 17, 

teriiL  lat.  fei  galie,  gift  und  galle  und  gift  und  geifer  o6eii- 
dHob  gek&rU  geifer  {eigentUek  geifer'r): 

dann  pfeifer,  sagt  man,  geben  geifer 
und  tnimmensobiager  gehen  siurer. 

Fmcust  3,  n  Airs, 


tehweHiik  m  gelte,  da  dit  starte  fiilKiwMwv  di*  ipeielkefs 
gemeifU  ssAi  wird, 

GEIFEKFLECKCHEN,  n.  geifertituhen  der  kinder,  ktmler- 
ta-vieOe  I.  Paul  1, 132. 

GEIFERIG,  adj.  tu  geifer,  geifern,  toÜMMiM  Kieler  164* 
(aucA  oJem.  geiferacbtig),  qui  bape  et  jeOe  de  ia  talive  de  sa 
boudw  comme  un  jeune  enfant  RIdlbin  3»*;  ancA  geifericht, 
gäfericbt  Stiklbh  938,  ein  geifrichtes  maul,  u^ota  ioAr« 
Stbirb.  1,860.  Adbldmc  M^ef  geifericbt  dem  ge^er  iknUek, 
geiferig  mä  geifer  betehmidtt. 

GEIFEEUG,  gierig,  vom  vorigen  tu  bwinm  (doch  ifamm- 
verwamdt):  aibet  er  auch,  dj  der  mensch  x8  geilTerlg  aufa 
gSt  thSt,  und  daa  er  sieb  gleich  dran  vergreif  und  va  djae 
dSmer  stech.  Frirk  porod.  IM*  («2*.  W).  a.  geifea  virimstad 
blitken  ieigenlürh  mit  offnem  munde),  dem  ei  all  weUere  itUte 
dient,  Mugleieh  auf  eine  form  gufern  deutend. 

GEIFERKiFER,  m  tüpka.  NsniticB. 

GEIFERLAPPCHEN,  ti.  wie  feigendei.  Adbldrc. 

GEIFERLATZCHE."),  n.  Idingen  /Br  geifernde  kinder  Aobldiig, 
auch  bei  ihrem  trinken  und  eiien  geraucht,  kinderternette  (J.  Paol 
unter  geifarfleckcben) :  es  war  eine  zeit  hier,  wo  man  mich . . 
fdr  ein  kind,  dem  man  ein  geiferlllzcben  Torbinden  mdsae, 
erklärte,  weil  ich  den  Horaz  fllr  einen  dichter  hielt.  Wiblakd 
in  Bältigfrs  lü.  autt.  1,  lU. 

GEIFERHADL,  n.  i)  os  n^voium  Stiblbb  U6&,  labra  ttU- 
vam  nananfia  Stbinbach  2, 33 :  (die  inmuliin^)  sein  geifemml 
zu  kassen.  efie  einet  weüiei  19.   vgL  geiferbart. 

2)  bädlidi  tu  geifer  3,  geifern  2,  iiUerer  Wbbbb  S34*:  ein 
geifermanl,  in  welches  der  bOs  geiet  den  geifer  der  sQnden 
eingespenwet  hat.  Kbissbsbbrc  pred.  13S^;  ao  klug  faren  aie 
einher,  die  lieben  geifermeuler,  ala  betten  ^  es  recht  wol 
troffen.  Lothbb  6,  iVl*. 

GEtFERN,  begierig  verböge»,  t.  dai  sveite  geiferig. 
GEIFERN,  giifer  »on  sieA  ^dn»,  mAd.  geifern.   6et  Stielib 
938  oucA  gafern,  *.  dazu  unler  gnfer.   frstnieh  owA  gaifaen 

SCHM.  2,  17. 

l,a)  im  eigentlichen  finne.-  geifern  und  cotzen.  Lsxsa  1,196 
{vgl.  b),  tputare  geyferen  (auch  sejferen)  Dibf.  649^  gejffem, 
geyfer  fdlen  Uusen  Bädlbin  386*;  von  kleinen  Idndem:  wan 
uns  die  kind  in  den  geren  (lehon)  scheiszen  und  uns  das  mul 
vol  geifern  (Mm  Atant).  Kbi«brbr.  evang.  Ut*;  mein  kind 
bekam  nun  immer  ein  scbnitlcben  hrotrinde  in  die  bände, 
daran  es  kaute  und  saugte,  es  geiferte  dazu  so  sehr,  dasz 
seine  kleider  immer  nasi  waren.  Sxlziarh  C.  Kiefer  Sl.  mch 
vor  zorn  geifern  (mit  schäum  vor  dem  munde)  Adblurc.  *m 
Jagdhunden,  s.  unter  geifer  l,e;  geifernde  schlangenkOpfe 
Dablhakh  ddn.  gesch.  1,36. 

b)  ton  trinkem,  sdufem :  haben  die  fleschen  stets  an  dem 
maul  bangen  und  geifern  zu  dem  mul  usz  zu  beiden  Seiten. 
KaiBKasB.  bris.  1,88';  in  der  trunkenen  läanei:  seb,  wie  ligt 
der  Ihaw  dem  auf  dem  hart,  wie  geyferstt  wie  tröpfelest? 
ein  fürsetzlin  her,  deiner  frawen  wird  kein  easig  mangelen. 
Garg.  81*  (&A.  IH). 

e)  übertragen,  t.  b.  von  tchdumender  meere^Mdung: 

aus  des  meeres 
geifemdem  icblund.    Fa.  NOllir  2,372; 

noch  geiferst  du,  gedemflihiger  gottersohn  (die  ^pruddquelle). 
Anmn  3,321;  der  ganze  holischnitt  siedet,  g&hrt,  wogt  und 
geifert.  J.  Padl  40,  loe. 

3)  tu  geifer  2,  reden  wie  ein  tdbemer  oder  wütender  (man 
«ergi.  das  tubst.):  noch  schwetzen  sie  daher  aus  eigenem 
köpfe,  und  sol  (doth)  alles  gdttlicb  Ordnung  heiszen,  was  sie 
geifern.  Lctubr  1,276*;  («ie)  kOnnen  nichts  denn  dafOr  aus 
ihrem  tand  und  trewmen  wider  uns  geifern.  6,  393*;  aber 
lasz  sie  geifern  und  speien,  da«.;  eitel  lame  schale  faule 
zoten  geifern.  S39*,  d.  A.  leeret  gesehwiti  machen;  alles  waa 
sie  vom  verdienst  geifern.  5,469*;  ists  aber  der  geukler  einer, 
die  unter  dem  hdtlin  spielen,  so  wird  er  mum  mum  sagen 
und  den  brey  im  maul  umbher  werfen,  und  also  geifern: 
es  ist  gnug,  das  du  gleubest  den  leib,  den  Christus  meinet. 
6,106';  die  da  unverschampt  geifern,  Christus  habe  nicht 
alles  geleret  und  geredt  na«h  gethan  nnd  aosgericht.  Bon- 
dem  noch  viel  blnder  sich  gelassen  zu  leren.  «,  178  ;  daa 
itzt  unsere  oewe  geisler ...  daher  geifern.  4,423*;  das  aber 
die  jflden  geifern  von  der  babylonischen  gefengnis.  8,68*, 
nirgends  im  AeuJi!;en  linn,  nur  al«  vericMUdter  ausdruck  von 
nicktigen  reden,  behauptungen,  ausfUtrungen.  so  auch  bei  andern, 
9.b.:  das  ir  irider  die  olTenllicbe  eebriflen  ein  blawen  dunst 
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heraus  geifert,  als  sein  Pbilippi  BchrifteD  durch  aus  mit 
d.  Lutheri  lere  einig.  J.  WtCAHD  06  itie  hmmii  WtOenkerger 
(ins)... 33*;  wo  lua  gottes  wort  ans  den  augea  thftt... 
gereht  man  letittich  in  einen  Teriterten  Binn,  dasz  allea,  was 
nur  der  tenrel  gankell  und  geirert,  wie  eitel  gottes  befelch . . 
wirdt  geachtet.  Kibcuhof  venä.  1,518  öa.  vergl.  lat.  ähnlich 
etomere ,  i.  b.  oratlonem ,  ats  kraflwort  aui  der  jhAU.  jmrtei- 
ipracke. 

3)  jeta  denkt  man  dabei  an  gißig  lotterndes,  aehmähendeg 
reden  oder  an  ein  gißigei  eifern  OSsterungsgeifer  virus  ealum- 
niarum  Webbr  wie  bei  geifer  3  (vtrgt.  gift  und  geifer 

dort),  und  so  auck  schon  im  17.  joArA. ;  die  Jfiden  ^rem  und 
geiTcrn,  schreyen  und  speyen  wider  Clirisli  sprach.  Otbo 
krank.  406; 

was  geffert  nicbt  sein  maul? 

eaideoEt  die  red  uns  nicht  gein  rasendeB  rebIQt? 

A.  GsiFHius  1,36  (Leo  3,1&1); 
ob  sielefa  maocb  liiter-maul  aur  unsera  untgang  geifert. 

Chb.  GaiPiiim  t.7«&: 
aber  dir  nag  die  Terllumdung  geifsm  . .  Schillh  I,U0,T8i 

icb  mache  mir  luft,  wenn  ich  meinen  schmerz  in  dein  ao- 
geaicht  geifern  kann,  giftmischer!  11,217,8;  sein  inneres  gei- 
ferte, weil  er  alles  den  beiden  advocalen  schuld  gab.  3.  Pavl 
Sebenk.  3,220.   dosu  begeifern,  ausgeifern,  herausgeifem. 

GEIFEHSCHE,  s.  unter  gaufe  I,  c,  y. 

GEIFERTHIEBCHEN,  n.  cicada  tpumaria  NsHiticR. 

GEIFERTOCHLEIN  ,  1.  iinleolum  stUimre  Fkisch  1,  334', 
geiferiäluhen  (>.  d.):  das  Schnupftuch  ..  dieses  geifertUchlein 
bftrttger  icinder.  J.  Paol  33, 27 ;  auch  geifertoch  4,  W. 

GEIFEBUNG,  f.  so/wafio,  tgeiHo  ^imae  SntLEk  038,  Be- 
Riscn  1441;  so  gebrauche  nun  sich  des  bocheriiihmen  Hel- 
monlii  auri  horizontalis*  so  wird  solches ..  durch  eine  ent- 
stehende saKTsUon  oder  getferung  eher  und  bessere  ausrich- 
luog  als  die  fonlaDellen  thnn.  ErriiBa  med.  maulaffi  41,  vgl. 
I.  44  und  gehet  nachmals  daa  geifern  an ,  welches  so  lange 
dauert,  bis  die  krankheit  gehoben  ist. 

GElFERWUßZ,  f.  i>f/relhrum,  ipeieheiwun  Stiblbb  2586, 
herba  uüivaria  FaiscH  1,334*,  anthemü  pifrethrum  Nsknigb. 

GEIFITZ,  I.  unter  kibitz.    bei  Muleb  202*  gyflti. 

GEIGE,  /.  woJiM,  (iedel  (vgl  1,  d). 

1, «)  «äkrend  fiedel  schon  im  0.  jahrh.  bei  Otfbibd  (Bdula), 
endttint  geige  erst  im  12.  jA.,  gige,  beim  empfange  eines  Herren 
[vgl.  mttr  3,d  a.  e.,  Sam.  18, e): 

mit  Tlgfllen  jouota  mit  Eigen, 
mit  rotten  Joudt  mit  llrsn. 
mit  bSrpben  Joiicb  mit  saugen, 
mit  tanien  Joucfa  mit  ilngen 
chdmeu  el  fm  eogefiene. 

Dinus  ged.  139,  tl  (Judith), 

vergi.  dat.  117, 21  dos  Mere  lUek,  wo  es  nur  heisit  mit  phigilio 
undfl  eoe^lbeiain,  mit  rottin  nnde  mid  lyrin;  diess  vigele  iä 
ein«  n^nfiirm  von  ridele,  mlat.  figella,  ngella  DiKancB  9,860, 
notk  m  15.  jA.  bej  Dief.  mT,  nov.  9^.  ITT  Hefen  fldella,  aitA 
flgela  und  flelta,  viella,  datu  flgeIHna  ßdelbogen,  vergl.  mhd. 
12.  jh.  Figitfaogo,  nome  emes  geigert  Hoitas  seiüehr.  14,469; 
die  form  mit  -g  geht  wol  nur  auf  dtfran».  viele,  vielle  nirück 
(tgl.  volksmdssiges  flgeline  fär  Tioliue).  wie  dort  vigelen  und 
glgen,  so  erseluinen  mhd.  ?idele  und  gtge,  aüfram.  viele  und 
gigue,  mnt,  videte  imd  ghighe,  o/fn.  fldla  und  gigia,  alltehwed. 
fltiln  und  gigha  (Rtoqtist  3,375)  ne6en  etnoiider,  ^  fcradUedea, 
«.^Schölts  h6f-  i^be»  l,4Sl,  i.b.: 
hanien,  rotten  hii  il  vil, 

ptalierlen,  videlon,  glgaa.   Re^fi:  p.  Braiautkw.  23203; 
nuif.  vadelen.  grhighen,  taerpen,  rotten.  Flor,  ende  Bt.  3S71 ; 
eil  seri  («fweU)  de  barpe,  eil  de  roie, 
eil  de  gigue,  ctl  de  viele.    Erec  et  En.  203S  (Häuft  10. 425). 

dojr^n  steht  auA  eins  ßrt  andere,  s.  b.  in  den  Nib.  für  gtge 
1771,3.  1900,3  in  A  videle  tu  BC,  und  Volkers  geige  heisit  auch 
in  A'weehsHnd  videle  1643,1  und  glge  177|,  3,  wie  sein  geigen 
videlen  1649, 3  und  glgen  1773, 3  (vtdelen  B),  verifi.  glgen  Af 
videlen  MSB.  3,311',  auch  tat.  figella,  fldella  in  den  vaee.  bei 
Dl  BT.  (O0OJ  ai(  Adel  ww  all  giga  (voc.  opt.  35"),  gyge,  geig. 
im  U.jk.  gOl  *.h.  Tiocans  Is'  didä,  mgella  dt  feddel,  ehdit 
major  als  eine  gelgeo.  lOrigeui  auek  mtai.  gigi  s.  b.  Arinordl 
3,«<1  ff.  der  iiBteraejkMd  fluiMle  also  ursprün^kk  gerii^  sen, 
dan  er  avcA  übersehen  werden  kennte,  warum  aber  die  ver- 
ithiednen  namen  fb  wesmUich  dieselbe  sacke? 

b)  fledel  tdieim  von  romanischem  ^  geige  «m  äeutsthem  ur- 
qimnf»,  itt  aber  auek  tu  den  AemaMN»  me  i«»«  zu  den  germ. 


vOtkern  gelangt  [bis  ins  idtn.,  agt.):  aüfirtnt.  gtgue,  ouchgigle, 
prov.  alUp.  ttoJ.  giga,  nach  Diez  173  (1,214)  ton  mAd,  glge, 
mä  wnMUlinjr  auf  Gunm  gramn.  2, 17,  wo  unter  verimitn 
starken  verba  ei»  geigan  g&ig  gigun  fidibut  ludere  angesetzt  üt, 
'niAd.  noch  erweisUck'  {selbst  nkd.  noch,  s.  u.  geigen  1).  doch 
die  paar  beispiele  starker  form  können  sehwerl^  so  viel  und  so 
weit  fückwdrls  beweisen,  sie  scheinen  nieiilg  di  tpdle  umfriUung 
durdi  das  spra^efObl,  das  diircA  «n»ndt«  anklänge  sieh  gern 
za  der  uoltdittgeitderen  stallten  büdung  auch  bei  schwachen  leU- 
würtem  verleilen  liesi  (i.  b.  bei  eichen ,  s.  ittüer  ichen) ;  mhd. 
glgen  in'rd  ctefmeJir  erst  von  gige  entnommen  «ein,  wü  fram. 
giguer  von  gigue,  oJlti.  glQa  geigeu  von  glgja  f.  ifer  andern 
guten  anAoU  ^ndet  das  wort  mrkUth  im  germ.,  der  Um  im  rom 
fehlt,  in  dem  walten  stamme  gag  (gig),  der  in  reiehtter  atu- 
gestaUung  wesentlich  eine  gaukelnde  bewegung  betetcknet  (r.  unler 
gagen ,  vgl.  Diefbnb.  golh.  wb.  3, 381.3%  tlAer  g-g  'motüare'); 
da*  eigen^ch  unterscheidende  bei  der  geige  gegen  aiidere  tonwerk- 
seuge  itt  der  gebrauch  des  Streichbogens  (das  littem,  von  dem 
WACaEBitAGBi.  den  namen  ausgegangen  sein  Idtit,  trifft  ja  auf 
alle  saUtHspiele),  und  dessen  bewegung  scheint  eigentlich  in  gige 
bezeichne,  wetterauisch  geigen  bedeutet  nochjatt  'mt(  dem  fiedel- 
bogen  auf  und  id>  fahren'  Oibfbmb.  0.0.0.  (rg/.  geigen 
mü  i  lieft  der  ämtm  owA,  mä  oUaultfptef,  t»  (dkiedb. 
gigen  gagen  schwanken,  1.  E.  Heieb  ländenp,  au*  Sdiwaben  lU 
(eerg/.  inAd.  gngen  gagen  «on  der  tn^  1^  tl43),  ooi^ttinA 
gigagge  vch  in  den  hüften  wiegen  Hdhsiiui  IW,  mAd.  »  gigen 
garren  Hbihii.  Tria.  5169  von  einem  narren  und  seinem  pou- 
^(»den  gehn  und  thun  (glgengarren  Bbciistein),  mit  et  in 
tirol.  gaiggern  itt-ei/e/n,  schwanken  SchOpf  16S,  aUn.  geiga  twn 
der  rechten  richtung  abirren,  sdträg  gehn,  von  geschossen  Eciis- 
soii  326*,  FaiTZNER  196',  eig.  vieUeicht  vom  gange  des  noTTen 
oder  truakenen,  vgl.  bei  Egilssok  vom  umgehn  des  bedteri  ist 
der  runde,  vgl.  irrigen*  unter  geigen  5,a,  wo  siA  noch  eint 
andere  möyUchkeü  ergüt. 

e)  ist  aber  dem  so,  so  mäsüe  das  deutsche  wort,  indem  et 
neben  oder  auch  fxtr  das  rom.,  also  vornehmere  wort  etntrol, 
lugieieA  in  der  «uhe  eine  neuening,  einen  fortsduHt  mit  sieh 
gebracht  haben,  der  auck  das  rom.  gebiet  ercÄerle;  dieser  fort- 
schriU  soU  ober  in  der  einführung  des  griffbrties  bestanden  htdxn, 
das  der  videle  fehlte  (Sciidltz  a.  a.  0.  432),  wdArend  der  otte 
fldelbogen  auch  ßr  die  geige  fort  dienen  konnte  {vergl.  unter 
geigeobogen) ;  dass  wirküch  deutsche  lonwerkteuge  auch  aut- 
geßkrt  «Krdm,  atigt  s.b.  die  altengi.  enedAiiunj;  von  rotys  of 
Almayne  (neben  solchen  of  Spayne)  Wolt  Iui,  sequ.  u.  L  347. 
die  weitere  ausfUhrung  und  esOÜheidung  iteAi  freilidt  der  mustfc- 
gesehi^e  su.  bemerkenswert  ist,  wie  nodt  Ldthbr  iwisdun 
fledel  und  geige  sehwankte  1  Som.  18,  S,  m  dos  vott  dem  kömg 
Saut  entgegenzieht  mit  pauken,  mit  freaden  und  mit  geigen, 
uriprilnji/ieA  ober  mit  flddelo. 

d)  toie  übrigens  die  geige  die  ältere  fiedel  endüeA  verdrdngte 
(haureageige ,  fledel  RiLoLBtH  340'),  doss  sie  ausser  dem  ge- 
brauch bei  dtddern  nun  AOcMeiu  als  strobfledel  nodt  lebt, 
me  der  fiedicr  nur  rocA  alt  bieifledler  und  dAn&ft  (dseft  fldeler 
GOtre  13,338),  SO  ward  dtc  g«ge  lek  dem  u.  17.  joArAiindert 
au*  Aolien  her  von  der  violine,  ur^rin^ieh  riole  bedräng 
und  sum  AeÜ  verdränffl.  so  iä  im  uLdat  ^  woH  teho»  ins 
IS.  jahrh.  geichwundeu,  denn  Jon  ins  nom.  X45*.  346  nennt  Mir 
veele  (fidti),  veelken,  Kilian  nur  vele  und  vioole,  /t-ani.  viole 
und  vioolonsse,  (rani.  violon;  jM  viool  f.  (Ad.  violen  pl.  sehoH 
F.  Plattbb  222).  eben»  ddn.  nur  fiolin ,  schioed.  flol  m.,  die 
giga  nur  fiocA  ats  mungiga  mauUrommet;  doch  norw.  noeA  gigja 
neben  flol  m.  und  feta  f.  {fiedel}  Aasek  316*.  150'.  £et  uns  hol 
sieh  doch  geige  in  einer  deMMen  ehre  erkalun  oder  iit  wieder 
dazu  gekommen,  twar  nidd  tm  haute  und  otltagMen,  wo  man 
lieber  viotine  lernt  und  spielt,  als  geige,  dut  do  nicAl  vomeAnt 
jrenujr  Atingl,  aber  in  der  AfiAeren  AunüiproeAe,  wo  geige,  geigeo- 
spiel,  selbst  ein  grosccr  geiger  AöAer  Aiin^n  können  alt  da* 
alÜägUche  violine,  Violinist  u.dgl.,  wenn  z.b.  JacStainrr,  ein 
geigenmaeher  im  17.  joArA.  aus  ^Aiam  in  Tirol,  der  vater  der 
deutschen  getge  genannt  wird  (allg.  seit.  1S80  5.  3074').  das  wird 
aber  eine  neuere  bewegung  sein,  denn  bei  AoELOttc  ist  noch  un- 
gekehrt geige  das  wort  des  gemeinen  leben*  und  der  veriratdichen 
sprecharl  für  da*  herschende  violine  (fiedel  ntir  in  den  niedrigen 
ipreeAortai),  und  scAon  bei  Cohehiiis  orb.  p.  iä  das  detiliehe 
wort  in  den  winket  gesteüt:  pandura  die  viole  (geige).  1,206. 
in  den  nd.  mundorten  gigel  f.  {vergl.  aüfrant.  gigle  unter  b), 
gigein  geigen,  auch  brummgigel  baszgeige  Richbv  74,  aetfriet. 
gigel  stoekgeige  StDrerb.  70*,  aUmdrL  teMeehte  geige  Dahneil  64*, 
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ichon  im  1«.  jk.  ^n^e,  *.  Scb.  u.  L.  2,110',  aber  auch 
gygs  CiTTiiAEOS  2S2.  tm  engl,  kai  fiddle  ticA  trhaUea  nebM 
finlia,  auch  viol  bratsehe. 

e)  Alliier  der  geige  tm  gnröhntiehen  sinne ,  d«r  eigentUdun 
vioÜne  oder  discantgeige,  wie  sie  lehon  im  11.  joArA.  kfiszt  im 
SmpL  (f.  KMter  %a),  tei  Stibler  630,  icAon  bei  äieiem  auch 
bangeige,  tenoi^ge,  altgeige,  M  Miir.  AcMcou  mtuica 
nulnm.  Witttub.  IW  46*  geigen  auf  diicantos,  altiis,  tenor, 
bassus  (oUe  vienaäig);  die  lenorgeige  heieit  owA  kniegeige 
(i.  dort),  nota  di  gamtba,  viotoiuello  (eeüo ,  sdulto),  die  aitgeige 
oueA  armgeige,  i^a  da  bratdo  (bTtüscht),  doeh  auch  mit  un- 
ticherm  npmAwId  m  den  ttamen;  bei  FaiscH  l,SM'  /lir  n(4(m- 
ff/Io  mittel  baszgetge,  dazu  eine  acbselbasegeige,  vioton  di  spalla 
(vulgo  basseigea).  autterdem  stockgeige,  bretgeige  («.  geiger 
am  ende)  Stieler  ,  jene  bei  Faiscn  auch  sackgeige  der  tani- 
meiiter  [v^.  geiglein),  bei  Rädlbim  310*  trOscbleinsgeige.  fkr 
bassgeige  auth  bhtz  der  basz,  wie  tm  17.  jA.  ßr  discaoigeige 
kun  der  diseant  (>.  u.  geigen  4,e).  bei  Stiblbs  und  noch  bei 
Albr  MbcM  geige  mit  lier  sailen  {wie  jdtt)  tHrachordum  auch 
mit  ffinf  Sailen  penlaekordum,  wie  auch  sefem  im  mitteUdur  mtf 
ner,  ja  «eoki  läken  (nAen  AwaUiger  fiedd)  nach  den  büdem 
bei  ScaoLTZ  1,  433;  noch  bei  Acricdla  o.  o.  9.  49' ff.  kleine 
geigen,  welche  ndr  mit  dreien  selten  beugen.  Fisghart 
rfitotf  ihrigent  »m  der  laute: 

sie  briigt  mtl  eiDem  griff  luwegen 

•0  viel  als  iltbea  menschen  mögen  .  . 

entatt  so  viel  aU  siebea  gdgen 

oder  vll  pfeiren  mdohun  le^en.  <ticU.  3, 15  £s. 

/)  ägeu  audi  oJs  m.  oder  n.  tm  16.  jk:  dentale,  spanne- 
oagel  an  eiro  wagen  od^  an  eime  ^gen.  Dief.  n.  ^  130*; 
tgt.  geigenaaget. 

Z,a)  et  heitit  auf  der  geige  spielen  Stiblbr  620,  d.h.  ein 
Uüeky  geigenit&ek,  aber  die  geige  oder  nur  geige  spielen,  da* 
geigenspiel  können,  auch  Bedeln ,  jeM  nur  jpmngfabttiqr  {vgL 
mhd.  gtgen  ftf  videlen  unter  t,a): 

wie  mancher  auf  der  geige  fledelt, 
meini  er,  er  habe  sich  aogeilsdelt .  . 
und  glaubt  auf  seiner  Tlolin 
ein  andrer,  dritter  Orpbens  lu  syn. 

GAthi  4,3»  (1,384  ff.). 

geutier  bezeichnet  die  geigen  streichen  Etthkr  im«,  doet.  301 ; 

faiir  Ton,  o  kOuiller,  als  du  ihust, 

und  streich  die  geige,  deine  lutu 

lut  boren  alle  fteblichkeiten.    S.  Oica  618  Oil.; 

er  hatte  sieb  kaum  ein  wenig  gewännet,  als  er  eine  kleine 
discant  geyge  hervor  zog  . . .  und  eins  daher  striche,  worzu 
er  mit  dem  maul  so  artlicb  humsei  und  quickelin  (tt>/und 
hoch  brummle  und  pfiff  0.  d.),  dasz  einer,  der  ihn  nur  gehOrt 
und  nicht  gesehen,  hitt  glauben  müssen,  es  wtlre  dreierlei 
Seitenspiel  untereinandor  gbwesen.  &m|)J.  3>  157  i^ringinsf.  2, 
fpl.  wiier  geigen  1);  Qberkam  ich  eine  discant  geige...  und 
half  ihr  vor  den  tbflren  und  auf  den  jahrmarken,  hauren- 
tgnsen  and  kiKbweiben  in  ihre  leyer  spielen,  welches  uns 
trefflich  eintrug.  3,  2«0  (dat.  22),  vgl.  aus  den  Z&rieher  ordn. 
u.  geiger  1.   McA  etwas  auf  der  geige  machen,  t.  e  a.  e. 

b)  eine  gute  geige  sireichen,  ^uJ,  kunslvM  spielen  Lddwi« 
719,  FtiscH  1,334*  (tm  eine  gute  klinge  schlagen  u.d.).  im 
orehetter  die  erste,  die  zweite  geige  spielen,  der  erste,  iveite 
tioJinuf  sein;  aueh  bOdlieh,  t.b.  er  spielt  die  erste  geige  in 
der  gesellscbaft,  will  Überall  die  erste  geige  spielen,  den  Jon 
anbeten  (diesz  gleiehfaüs  aut  dem  muää^tn),  der  bnenugte 
seilt;  tPfff. ;  er  war  die  geige  Jeder  geaellscbaft,  wie  man  sieb 
im  englischen  ausdrückt  {the  flddle  of  enry  society).  Stori 
2,391,  irofflä  freitich  gemeint  »ein  irird:  de  lauste  nach  seiner 
geige  {$.  unter  d). 

e)  auch  in  die  geige  singen,  noch  tm  17. 

ist  diest  der  lleder  dank, 

die  ich  mein  leben  iang 

TOD  dir  (Venus)  und  deinem  (ohne  ., 

in  meine  geige  saug?  S.  Dien  428  Oit.  (131  BrocU.), 

der  Überhäuft,  «IM  ej»  /teuud  und  meisler  des  ge^en^k, 
sein  dtdUen  oder  sm^  gern  ofs  an  geigen  behandelt  (e^,  u. 
geigen  3,a),  »oit  letner  geige  ifritid,  im  andere  sriljNHHMsen 
wn  ihrer  leier  {s.  d.  3),  s.b.: 

indem  der  mej  bebende 
jeut  Too  uns  abschied  oimbt .  . 
wil  ich  auf  meiner  geigen 
imgleichen  lustig  sein.  812  (119); 
m^ner  wol-bespielien  geigen 
wartet  keine  grabas-nonl.    813  (SM); 

nr. 


euch  tu  ehren  spielt  mein  hogen 
rast  oho  inthnn  meiner  band,  äaa.; 
was  es  «rar,  ist  meiner  geigen 
nach  in  singen  nickt  vergunt.  684. 

vordem  saug  man  wirklich  zur  geige  oder  in  die  geige,  so  in 
mhd.  2eü  (Wackerk.  Iii.  geich.  §  70,  8),  mAd.  1.  i.  b.  unter  d, 
du«  dem  16.  jA.  vgl.  t.b.  bei  Gkumhmci  den  teufel  mit  der 
gigen,  der  auf  die  wdtkinder,  seine  auserweltcn  kind  weiil.' 

auf  erd  bab  Ich  nii  besser  Tründ, 

darumb  ich  in  mach  auf  der  eigen, 

auf  das  sie  kOnnen  kunwU  triben, 

es  sei  mit  lanien,  pflren,  tiofon 

und  mit  mir  ad  iDtemum  ipringen.    «.  IBS  G6d.; 

in  einem  kath.  streittiede  von  1563  «trd  u.  a.  klage  geßhH : 

ein  kleines  was  ein  prietier  tfaut  (auch  denkleimten  fehUriU), 
singt  maot,  machts  auf  der  geigen.    KöiitBRS  hiit.  voOut.  2U, 

macht  ein  Üed  daraus  und  singt  es  vor  der  menj^e.    s.  auch  ton 

der  wahrheilsgeige  uiUer  e,  und  das  angedrotUe  tantlsed  unter 

geigen  2,b,  uni  von  siepesttedeni  dos.  3,0.    noe*  t*  Atrus 

f^aeht^iel  von  Friu  D&lla  mit  snner  gewttDSchten  geigen 

{die  (die  hörer  tu  lanten  swin^)  heittt  es  von  dessen  spiel:  er 
geigt  und  sagt  {fotifl  das  tantJied)  2639,13,  also  die  worte  nur 
gesprochen  {doch  gewist  nicht  alt  blotu  prosa),  die  weise  aber  der 
geii)e  überlassen,  vird  docA  der  klang  der  geige  seüter  ein  singen 
genannt,  in  dem  nd.  gedichu  der  gigein  klang  in  der  küste 
(AoeAse«): 

de  Addel  singt  lierük,  sisgt  sAv^tk  sot. 

Lummb.  135  Lofifienb. 

d)  auth  dkss  tanzen  nach  der  geige  (wie  noeA  tu  der  tanx- 
tlunde  u.d.)  geht  in  mAd.  seit  suriek  (Wauern.  0.0.«.): 

mich  btt  da;  riebe  and  ooeb  diu  krdne  an  sich  genomenl 
«rol  Of,  SHer  lanien  welle  otcb  der  gigen! 

WiLTHiK  19,37,  vgl.  tl4,3C; 
tippaiidhen,  hüpTen  nich  der  eigen. 

MSH.  i,  J^,  als  baHemlau; 
(er  Witt)  dat  man  ein  liediin  von  im  sing 
und  dag  woi  Of  der  gigea  klii^, 
ad  man  es  spring  (tugUldt  tilgend) 
so  Breiienstelen  le  lanie.  9,306*; 

aiuA  obvecAjefffd  mit  dem  tanse  nocA  gesang  {vgl.  ffelmkrKht 

mff.): 

so  die  vorelanzer  daone  swigen  (mit  singen), 
sd  sutt  ir  alle  sin  gebeten, 
da{  wir  treten 

aber  ein  hovetäniel  nich  der  gIgen  (d.  h,  meiner). 

niiDHiai  40,14,  vgl.  127,13. 

dien  tanzen  nach  einer  geige  beim  fette  lebt  noch  als  redenjart .' 
er  musz  nach  seiner  geige  tanzen,  t.  b.  ein  älterer  bruder  dem 
jüngeren  in  allem  tu  irillen  sein;  besonders  auch  von  einer  «eAr- 
Anl,  die  sirA  dvrcA  diut»  wie  «UenJ«  fenlm  Hut:  alle  lehrer 
tanzten  nach  iräoer  geige,  alle  welche  vor  gericht  mnailen, 
gtimmlen  nach  seinem  pfiff.  GorrnELr  ers.  3, 184  (das  zweite 
büd  vom  mutideren,  pfiff  iti  pfeifen  blasen) ;  t>jfJ.  die  en^tdu 
redeniart  unter  b.  noch  heitit  es  volktmätzig,  z.  b.  auf  dem 
Hundsrück  bei  die  gei  gehn,  lum  Janie  ^An  Rottmahn  131* 
(gei  ßr  geig  auch  pfdis.,  luxemb.),  ein  opfer  bringen  ohne  frueht 
ebbes  in  die  gel  genn  das.  (112),  eigentlich  tum  tanzvergnügen 
g^en  ohne  eignen  mitgenusi,  wie  frans,  il  paje  les  violons  (et 
les  aulres  danaeot),  vgi.  Wiblako  unier  geiger  1.  ntufrm 
hmsil  übrigens  ein  tans  selber  gigue,  geige. 

e)  oncA  dos  sHi^  snr  lebt  nocA  tn  redensarle»  eon  der 
109.  ffsArAettsjetire  {$.  unter  geigen  4,a):  welcher  die  warbeit 
geigt,  schlecht  man  die  geigen  umb  den  köpf.  Pidli  sehimpf 
u.  ernst  13$*;  alle  geige  der  wabrbeit  mit  einer  neuen  quinte 
(und  dieser  allein,  einsaäig)  nennt  sich  eine  poliUaeke  fiu^ekrifl 
aas  dem  sOjdAr.  kriege,  die  WtdirheU  Üagt: 

wie  kOmmts  doch,  dasi  allein 
Ich  armes  jungn-aulein 
musi  so  vertiBsset  sein 
mit  meiner  geig  so  Teln? 
den  leit  gar  scharf  leb  geig, 
Wahrheit  Ich  niebt  verscbweig, 
leb  geig  sie  kun  und  rund 
von  meines  banen  grund  «.s.  w, 

Ohl  m.  Conn  SQ/dbr.  kriog  3S7. 

0^10  den  text,  ntcAt  die  weite  Most,  d.  k.  geigen  ^McA  geigend 

lingen;  et  ist  dabei  urtprfinjiicA  ein  fahrender  sänger  gedacht, 

der  in  einer  gef^itiithen  sacke  snne  oder  die  vffentHehe  meinung 

in  ein  lied  bringt  und  tingt,  wie  s.b.  der  dichter  KOnicsaBac 

von  einem  poitliicAen  morde  im  j.  1400  LiLiKiicaoN  Aiif.  eetttl. 

l,WIJf.,  wo  auch  von  der  gefahr  eingebend  die  red*  ist,  s.b. 

ich  mftchi  der  warheil  so  «il  sagen. 

mir  wQrd  mjn  )|p  eniwei  geslagan  «.«.■.  W  ; 
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die  Wahrheit  briast  keia  brod,  wer  ihre  geige  atreiobi, 
musi,  wenn  der  oo^en  oft  um  baar  and  scbidel  lleucbt  {fliest), 
•ich  leider  alliu  oti  mit  schimpf  uod  ipott  bequemea, 
■Dsiatt  def  dichten  lohn  nur  iiübar  (aber  mateiitltber)  ila  tu 

nehmen.   GSimiiR  4U. 

tfHcA  wabrheitgeige,  der  die  saiten  gufrungen  md: 

und  wBre  davon  viel  lu  lagen, 

aber  es  darf  es  niemand  wagen, 

dieweil  der  alten  wahrheiigeiKen 

<Ue  Sailen  gsprungen,  musi  sie  schweigen. 

ScuaiBLis  flieg.  bU.  äe$  16.  H.  Jh.  55. 

/)  geigen  uad  pfeifen  (d.  h.  Mi«inttrufn«n(e) :  weib  und  mann 
können  wo)  friedlich  und  fretindlicb  lebea ...  so  der  mann 
des  oachts  und  die  fraw  des  tags  das  regimeal  führt  und  (so) 
geigen  und  pfeifen  zusammen  stimmen.  Lbbuh  /lor.  1,181. 
harfen  und  geigen  tpriekwörUkh  geteUl,  tuA  i.  i,  d  {itadt 
liarpfer,  geiger  Hnler  geiger  l). . 

g)  alte  geige  mit  neaeo  aaitea :  dieweil  man  doch  wol  ein 
alte  geige  mit  newen  seiten  mag  beliehen.  Fischart  bien. 
Aiij*,  ton  »einer  vbenetxung  des  Mamix;  eiirer  bat  ein  ganz 
alt  weib  genommen ,  das  verwiesen  ihm  andere ,  zu  denen 
sagt  er:  aber  alte  geigen  zeucht  man  auch  newe  seiten. 
WsiDNBBs  Zinkgref  3,  m 

3)  andere  redentarten,  die  »ugJeich  die  aUe  bedeutung  der  geige 
weUer  MraeUes  oder  fragen  aufieerftn. 

a)  auch  teowm  etiter  viel  redH  oder  wie  er  redet,  heiiü  seine 
geige  {ver^.sei^a  4,6),  «u  dem  sdngeriek»  ter^lgemänerud 
entnommen;  vorreiten  het  der  beilig  ntcr  der  bapst 
uod  die  biscbof  {la^  ein  ekorkerr  in  einem  streti  um  Luthers 
(dhre)  solchen  als  der  Luther  und  ander  mer,  die  auf  sein 
geigen  predigen,  das  predigamt  aufgebebt.  H.Sacbs  dkü,  34,  t2, 
mit  ate.,  wie  auf  seine  art  und  weise  (vergL  weise  melodie 
und  doju  unter  b,y),  ein  xeiehen  wie  abgebraucht  und  ail  die 
Wendung  leAon  war.  auch  von  eineijneinung :  also  blib  er 
auf  seiner  geigen.  Dürer»  reliquien,  lur.  v.  F.  Campe  s.  OS,  vgl. 
uRler  6;  dann  muh  von  Ihun  und  gebaren: 

bleib  all  auf  deiner  geigen.   Sciitr  grob.  6 1*. 

auch  hneine  geige  ist  mir  die  beste': 

was  iflt  man  aber  mit  den  lüten, 
die  sich  nit  wisen  lont  tt  liten, 
den  all  ir  gigeo  ist  die  best, 
so  sind  es  doch  jung  geuch  im  nest. 

HuuiiB  »arrenb.  S5,17. 

uibtt  von  dem  was  einer  erflkrt.,  erkbl,  wie  et  ük«  ergdU,  ein 

länger  de$  14.  15.  jk.  Uagl  fiter  men^derte  UAe: 

es  ist  mir  nu  bescheben  iwlr, 

was  min  nit  wil,  das  liebet  ralr. 

db  boli  (rf.  i.  hol»)  ban  leb  ein  glgan. 

How  T.  HoRimT  «.  U  Bertttk, 

aho  id  meine  gäge  nun  enmof  gAautt  suenf  wol  alt  eiitieAid- 
digung  fitr  geung  der  niAt  gtfiäU  {autk  Hnco  tang  taniUeder, 
s.  t.  68,  woi  nutk  wr  ge^X  "  9*^  gemu  nef  wÜker  redens- 
orlen.  man  nHU  da  den  fahrenden  längety  dem  »eine  geige 
alles  war. 

b)  daiu  besondert  tioe  geige,  dieselbe,  die  alte  geige. 

a)  immer  auf  äiner  geige  tigen  Agbicola  ipriehw.  (vgl.  Qber 
den  bflchern  liegen),  von  einem  thtma  nicht  wegkommen  :  damit 
man  nit  alweg  auf  einer  geigen  lig.  Wüw.  von  Schaumb.  125, 
um  endlich  anf  etwas  anderes  lu  kommen;  es  ist  die  selbe 
geige,  daraaf  er  immer  fiddelt  Luthsi  6et  Diett  3,44*  (wider 
die  himi  proph.  K4*X  immer  weder  dasselbe  vor.  noA 

im  11.  jakrk.:  auf  einer  grige  bleiben,  una  chorda  oberrare, 
eandem  eat^enam  emen  Stiblkr  «20,  aucA  kun  allzeit  ein 
geige,  eanüleiiain  eandem  eanit  Hbhisgb  1442 ;  didur  alt  tpridt- 
wort :  man  musz  ein  andere  geig  nehmen,  wann  man  die  erst 
nicht  gern  hOrU  Lbbn&h  /lor.  1,199  {vgl.  datu  unter  y). 

ß)  die  alle  geige,  das  olM  lied^  die  aüe  teier,  von  allerhand 
thun  und  freiten,  aueA  bAaupten  und  denken:  auf  der  alten 
geygen  sein,  canlilenom  eandem  eanere.  Mailbb  181';  iemer- 
dar  auf  der  alUn  gnen  ligen,  oberrart  eadem  chorda  (vergl. 
unter  y).  vn*; 

des  waren  goltidlanst  tbun  sie  schweißen, 
tansea  nach  irer  alun  geigen. 

H.  Sachs  II.  i.S>)>  <«,3S1  £.); 

bie  scharren  sie  gleich  wie  jene  mit  irer  alteu  geigen  *ia  es 
ist  unser  althergebrachter  glaube,  und  die  kircbe  hats  nu 
lang  also  gehalten'.  Lutbeb  8,368*;  das  al^o  nicht  das  con- 
cilium  wider  den  bapst,  sondern  der  bapat  wider  das  con- 
rilium  frei  sei,  das  ist  4m  alte  geige  df«  bapsta.  8,»!*;  das 
macht  itzt  den  bapst  ood  seinen  toll  und  töricht,  das 
wir  nicht  k&aaen  ihre  alte  geigen  raen-chticho-  gesetze  leiden. 


8,319*;  die  (jnden)  noch  hmits  lages  auf  irer  alten  geigra 
bleiben  und  harren  auf  «nen  mesnas.  den.  bei  Diett;  wann 
dann  elwan  ein  oder  ander  daraaf  sücbelte  (auf  die  lAIechte 
kost),  so  Oeng  er  {der  mrl)  einen  erbSrmlicben  bader  mit 
seinem  weibe  an ,  dasz  wirs  hOrlen ,  heimlich  aber  befahl 
er  ihr,  sie  solle  nur  bei  ihrer  alten  geigen  bleiben.  Simpl. 
1,350,  31  £s.  (3,24);  alle  bandwerk  und  andere  ding  werden 
von  tag  zu  tag  besser  excolirt  und  steigen  immer  hOber . . . 
aber  in  artibus  liberalibus  geiget  man  immer  auf  der  alten 
geigen  (tei'm  unterrteU).  ScaoppiDS  51  (49).  also  ganx  wie  die 
noA  gellende  alte  leier  (s.  d.  1),  auch  dieu  schon  iu  16.  jk. 
giUhtfig,  1.6.: 

beichten  nach  der  allen  layran.  H.  Sacos  11,1, 65*  (6.371  K.). 

y)  iAer  wenn  das  bei  dieter  begreifliA  itf,  die,  wie  luA  heute 
die  teierkaOent  nur  wenige  &«der  nt  liA  hatten  konnten  (t.  lern 
\,b},  so  will  die  redensart  tei  geige  nicht  einleuchten y  aiaser 
wenn  bei  der  alten  geige  eine  dAnitete  teicArdnAunjr  statt  hatte, 
die  der  heutigen  fremd  id,  da»  also  der  bau  der  geige  (vrr^i. 
MoNTroar  unter  a),  tefonderi  die  abstrmmun^  der  saiten  nur  auf 
wenige  lieder  bernhnet  war?  nur  dann  wäre  namcntUA  der 
sprichwörtliche  rat  bei  Lbbhan  unter  a  begreißieh,  nne  andere 
geige  zu  neAmen.  denn  dost  eigentlich  da»  gegeigte  Ued  gemeint 
iü,  nicht  etwa  dü  leldeAte  Uangfarbe  einer  autgetpidlen  geige, 
teigt  deutUA  t-b.  bei  Ldtbbb  8,  »8'  die  anf^rung  «m  looffen, 
die  wie  aut  dem  gegei^en,  ^getAarrten'  Uede  genommen  nnd, 
und  dai  fiddetn  auf  der  selben  geige  «nler  a  itt  nieAt  anders 
gemeint.  I^ngt  doA  geige  Aier,  auA  unter  a,  als  wire  das 
gegeigte  Ued  teUist  oder  die  att  tu  geigen  damit  tezetcAnet  (v^ 
er  spielt  eine  gute  geige  unter  3,  b),  also  wie  bei  teier ,  dat 
denseWen  Obergaag  des  begriffet  teipt.  es  heistt  übrigent  auA 
auf  £iner  saite  geigen  {t.d.A,e),  was  denn  auA  auf  die  heu- 
tige geige  pastt,  wie  eine  umMUun;  der  ursprüngliAen  Wendung, 
auffallend  ist  aber,  datt  bei  fiedel  die  redensart  nicht  entwickelt 
ist,  das  ist  immer  die  alte  0edcl  «.dAni 

e)  spriehtMUA  waren  auA  die  grilfe  auf  der  geige,  fttr 
knnttgriffe,  gehemie  mttelAen,  rdnke  u.  ä.  {vgl.  u.  geigen  S,e): 

ouch  winend  sie,  ich  (der  pabit)  beb  den  rwall 
in  die  hell  iQ  binden  wer  mir  gefhit  (betiebt). 
das  sind  alias  gAi  griff  uf  der  guten. 

ITHainnL  33  BäAi.  ; 

der  wfberan  eilt  Ist  nbernl. 

sy  bruehead  den  griff  uff  der  gygen, 

das  eine  hilft  der  anderen  scbwröen.    trag.  Job.  L 1^. 

damit  Iritt  (toiR,  tm  unterseiüed  vorn  vorigen,  dat  geigenepiH 
ttlbtt  alt  kund  vor  äugen,  und  kunstgrilT  selAtt  (*.  d.)  mag  mit 
von  dietem  wtpnu^  tein. 
d)  noA  uns  geUtufig  id  der  biminel  voll  geigen: 

wenn  sie  die  wun  nlmpi  in  im  muot, 

so  Wirt  ir  so  vll  sflsier  freud  Inint, 

das  sie  maint.  es  regen  eitel  lucker  und  feigea 

und  der  himel  hang  vol  aflsier  grigen.    ^osln.  sp.  733,2; 

es  gat  als  nach  deinem  willen,  der  bimmel  bankt  lol  gügen. 
KuseasB.  «rr.  12*;  macht  die  zech  ohn  aeinen  wiit,  scüag 
in  den  posch  nnd  fleug  kein  logel,  meint  der  btnunel  hang 

voll  geigen.  Cof^.  130*  (SA.  236);  mancher  meint,  der  htounel 
bang  voller  geygen,  so  seinds  kaum  nuszschalen.  Lihnar 
ßor.  1, 184 ;  alsdann  vermeinet  der  tropf  im  kOssmonat,  der 
bimmel  hang  voller  geigen.  Simpf.  (1713)  3, 14;  da  sucht  einer 
gelegenheit  bei  dem  fraueozimmer  angenehm  tu  sein  nnd 
bildet  sich  gleichsam  im  vorrath  den  bimmel  voller  geigen 
ein,  da  sind  lauter  kflsse ,  lauter  sQsze  blicke . .  Crb.  Waisa 
ü.  leute  mfg.  (cB); 

der  purschen  gQldne  seit  ist  drinnen  (in  Sohlttim.  tu  Asuse) 

swar  beschrien, 

als  mOiien  hier  um  uns  nur  lauter  rosen  biahn. 

da  helsiu,  bei  Ihnen  hing  der  hiromel  stau  voll  geigen, 

da  sich  an  deren  statt  doch  nicbu  als  lajem  leigen. 

GenmiR  IM; 

im  ersten  jähre  meiner  ehe,  da  hing  der  bimmel  voller  geigen, 
hernach  fielen  sie  herunter,  und  wurden  lauter  leyem  daraus. 
1000;  demnach  hing  sein  liebeshimmel  aberalt  voller  geigen. 
Fe/fröb.  3, 101 ;  bey  sa!  da  wirda  zugehen!  da  wird  der  Üm- 
mel  voller  geigen  hingen.  Wislard  12,38; 

ihr  bimmel  hinat  voll  ewig  spielender  g«ig«n. 
kein  Qberdrws,  aeln  lanh,  kein  grAbelMtr  verdaehl 
stArt  du  concert  von  lieblichen  lagen. 

Klaub  Scnmin  fcom.  dicAf.  Ut; 

doch  das  bewahrt  sich  nur,  so  lange  man  berauscht 
der  gauin  jeden  wünsch  vom  auge  weg  erlaoscbt, 
sein  ja  lu  allem  spricht,  dann  auch  versieht  lu  schwelgen, 
so  lange  freilich  bAngl  der  hlnmel  voller  geigen. 

Konaaua  &,l48i 
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haben  sie  einmal  eine  schfiBsel  voll  blut-  and  leberwürste 
TOT  sich . .  meinen  sie,  der  himmel  bSnge  voll  geigen  in  alle 
ewigkeit.  GorrHSLr  käierei  (1850)  132.  mu  das  bitd  eigentlich 
meint,  ist  noch  jdü  der  mUamdstigea  vonUllung  nahe,  z.  b.  in 
eintm  mi}mactdsjMl  aui  Kirnten  bei  der  g^rt  tn  ttthUkm 
imgen  die  Urfni,  da  «te  den  gelang  der  tngH  hänn: 

pou  uuut  bue  I  wu  tprlGtat  so  toll, 

wu  h(r  l  oit  fBr  klang  1 

der  hlmbl  bangt  mit  g«lgn  voll, 

u  tat  a  eaglagtang.    Lizta  kdrnt.  «6.  SBB, 

«w  bei  LoBBHSTBiR  «M  dfruUeti  geiegenheit: 

der  blmaiel  Ihnt  sieb  e«r  und  hinget  Teller  gelgee, 
die  ebenibioen  nObn  ilch  die  gebort  lu  lelgen 
den  annea  birten  an.  matderg^tirt  1. 14, 

der  kimmel  hat  ticA  gtiffM,  dasa  man  dk  'Aamome  der  ipharen' 
härt  und  neM,  die  mu  griediiMdi-fhäotophisdier  anuhauung  her 
vmgeUeidrt  eigeitihtm  der  cArinlicAen  vmteUung  geworden  war 
iß.  z.b.  LoTBn  u.  geigen  i,b,  vgl.  WACtBaN.  ü.  sehr.  1,313), 
me  tie  noch  im  IT,  ts.  jh.  die  klhuüer  audt  bildlidi  dmietUen 
alt  Ummlitdus  ortiuiUr,  da»  denn  auch  neeh  t»  yii«ere  stem- 
lieh  venchwimmende  vontdhtng  ve»  der  log.  ^^dmduraumie 
mä  eingieng. 

e)  auch  in  gewa^ertr  form:  du  siehst  den  hiainwl  fOr  eine 
geige  an.  Lxnt  1,91.  so  dient  die  geige  und  ihr  Uanj,  recht 
tm  gegentats  m  der  iioen,  der  alten  geige  unter  h,  die  der 
axtidruck  dtt  Überdrusses  wird,  an  ncA  dock  alt  ausdruck  der 
köckslen  feinde»  mmne,  betonders  lugteich  mit  der  harfe,  wie 
tM  IZ.  13.  jA-,  M  Moeft  später,  t.  b.  <Us  form  des  höchOen  preises  : 

Ich  lob  die  welb  (tu  (mebr  alt)  aelien  spil, 
rar  barpTen  nod  für  ^en. 

Hoeo  *.  Momron  lft,4S  («.  85  BartsA); 

•yL  im  Saqrf.  4,  Ul  Km.  vom  elouf  du  briegit,  «w  da  hsrfen 
QQd  geigea  bei  klünen  und  grosien  ofgehcnket  wurden,  alie 
hutbäbit  «HferieU^  und  noch  t.  b.  m  einem  Eifeler  «oUxitede, 
in  dem  ets  münA  «AscAted  wm  dtr  «mmiI: 

Ste  naobt.  ihr  harfaa  und  «len  (ayi.  gef  ii.  3,  d), 
I  man  enob  Iuisd  lelen  lüegen), 
man  spielen  ein  ander  spiel.    Scanin  £ifW  1,134. 

idirigtnt  auch  biblisch:  wenn  ir  hören  werdet  den  achall  der 
posaunen,  drometen,  harfen,  geigen,  psalter,  lauten.  Ldtbbr 
Bm.  3,  K.  1 :  das  die  weiber  aus  allen  Stedten  Israel  waren 
gegangen  mit  gesang  und  reigen  dem  kfioige  Saal  entgegen, 
mit  pauken,  mit  freuden  und  mit  geigen,  l  Sam.  is,  $  (oer^I. 
itiiler  l,d). 

/)  daneben  doch  redit  nüchtern  als  bild  für  leeren  magert,  die 
aufrührtr  in  Würsburg  im  j.  139T  Bierden  lt.  0.  verhäad : 

ste  warn  toI  als  die  glgen, 

die  da  an  den  wendea  liangen  .  . 

Ir  maneger  bete  en bissen 

u  drieo  tagen  nie  ktäa  bred.   Liuincbor  IrlSO*. 

4)  ober  noch  in  schlimmerer  Verwendung. 

a)  t»  uniäehtigem  wUu: 

ha  US  Wirt,  mein  traut  ellcb  man, 

ich  hsn  aur  dich  poaen  arcwao, 

das  Ich  nicht  lenger  mag  versweigeni 

du  Adelst  aur  fremden  geigen, 

und  dein  getg  dobeim  ist  wo)  beseit 

und  bl  db-  Ug  und  nacht  bereit 

und  iat  naeh  alle  deinem  willen  belogen. 

noch  ielbeet  du  hin  dein  fidelpogeo, 

und  leb  beb  dir  kein  sug  nie  versagt  .  .  . 

faiSn.  tf. 

und  wen  tcb  Ir  Mg  von  ■tllichen  aaeben, 

leb  well  Ir  alos  auf  der  geigen  ma<Aan, 

so  dunkt  sl  mlcb  so  schwach  und  krank . .  (ktage  eines 

ehemanni).  322,  M; 
das  er  In  freuden  weit  erwechea 
oDd  wolt  eins  auf  der  geigen  machen.  326,20.  769,21; 
wa  lob  eins  bah  auf  der  geigen  getpllt.  101,17. 
die  ettWeftum}  ef^iU  meh  unier  geigen  &,  6.   doss  ober  der  mit» 
au  13.  jahrh.  lurückgehl,  teigt  i,  b.  der  unechte  Neidhart  MSB. 
3, 21t*  mit  gtgen  und  videl  (s.  geigen  2,  a).    nodi  im  17.  jh, 
tpridimiirttiek  ein  kleine  geig  ist  mit  einem  fiedelbogea  oft 
nit  zu  frieden.  Lhuk  ftor.  i,  434  {eap.  hurerri). 

b)  daher  auch  ßr  mka  und  fitr  merttrix: 
leb  halte  mlcb  lur  scbmeiehelei 

und  ward  es  k&nnig  nicht  mehr  eagen,  data  Phillis  das  t'ei^ 

hebte  Und 

und  die  Terbnhiu  Dorimane  swal  ausgespielte  geigen  sind. 

D.  Stoppt  gad.  1,  IU3. 

so  noch  t.b.  iuxemb.  gei,  wie  fidel,  i.  Gshglbb  148.  170. 

e)  wie  da»  mltbild  ei»M  im  Mgemeinn  foawislMi»  war,  sidU 
man  daran,  data  et  settK  von  amtewegen  verwendet  wurde  zur 


ehrenstrafe  fit  gefidleni  mädehen,  denen  eine  alte  j^ei^e  an- 
gMngt  wurde,  s.  b,  im  Bregeuierwalde  woeA  in  diesem  jahh. : 
noch  ans  frühester  kindhett  her  konnte  sie  sich  schrecklich 
lebhaft  Torstellen,  was  ein  verfOhrles  mSdcfaen  hatte  aus- 
stehen mQssen,  als  es  zum  erstenmal  am  Osterfeste,  das 
strenge  kirchengebot  erfdllend,  den  gotteediensl  mit  der  ihm 
von  dem  gemeindediener  angebängten  alten  geige  tu  besuchen 
wagte,  der  pfeirrer  liesz  die  Ohuog  dieses  alten  landsbranchs 
zu,  wenn  dabei  der  gottes^nst  auch  durch  die  rohesten 
spSsze  entweiht  wurde.  Fa.  H.  Fblobb  reich  u.  arm  48,  «enfl. 
geigen  darinn  die  huren  gehen,  maniroe  ligneae  Dbnzlbr  2,136*, 
bei  ScrOnslbobr  T4*  nunieae  üfrneoe  teu  robustae,  quibvs  adul- 
teri  ante  templa  äant  in^ui,  <üso  keine  wirklidte  geige  mehr, 
aber  das  neue  strafwerkteug  mit  dem  allen  namen,  s.  unter  d. 

d)  geige  dann  auch  alt  eine  ort  threnürafe  überhabt  be- 
sonders für  weiber,  wie  fiedel  (*.  d.  9): 

ste  soll  dich  hinfort  nicht  mehr  sohiagen 

und  dieh  herr  lassen  im  haus  sein  (tagt  der  kOnig), 

oder  man  soll  sie  legen  ein 

in  die  halspfeifen  oder  geigen.  Atsh  386*  (1938,26); 
nocA  Stibleh  620  pro  piteril  (onfum  et  multertfiiM  ex  träio  ob 
Unguae  vdubüitatem  tüiosque  eteestus  lenores,  nach  ScbOrslbobr 
ttnd  Dbnzlbr  unt«r  c  aber  urtprünglieh  ßr  untucht,  dann  in 
dieser  weise  abgenutü  und  gemildert,  noch  im  18.  jk:  geigen 
fttr  die  bOse  weiber,  bejae,  numeUoe,  die  geigen  anhaben, 
numeüii  protttfui,  eiaem  {so)  die  geigen  anthun,  coUum  nu- 
melUt  includere  Albr  871*;  noeb  Sgbhids  schwäb.  wb.  225  tum 
einsponnen  der  hdnde  und  de$  köpfet,  v<^  über  fiedel  Bbrrd 
Posen  69  (sur  prügdstrafe,  ßr  mdRner).  ähalieh  auch  frans. 
violon  («ergi.  Lirrsi  4, 3S01 ),  in  6iCranfrurir  nocA  in  Arbolds 
pfingsbn.  SS,  gefdngiüs  bei  der  haupUeaehttube.  t.  auch  geigen  5,  d. 
dagegen  geige,  niicA  fidel,  schnür,  alt  foüer  (erste  stufe)  mit 
einer  seidenen  seAnur  am  eüenbogen  ausgefiArt,  s.  Popowitsch 
twtuM  135. 

e)  ober  auch  ohne  jene  besidtung  seine  geige  an  einen  henken, 
übt  ztmi  jeipciU  nuuAen  u.  4.,  sehw  s»  16.  jA.  anck'  als  bloae 
redentart: 

wenn  einer  Omb  laufl  in  der  narren  weis  (svr  fatnaakl}  .  , 
so  wll  in  ledermaa  berupfen 
und  wil  sein  geigen  an  in  henken 
nnd  malnt,  er  weil  Im  denn  aintrenken, 
wu  er  im  vor  eim  jar  bat  gethan  (vnter  dem  schiils  der  faa- 

nada-freOwUh 

darfimb  so  trag  ich  melnn  hamaseb  an  (stotf  «in  nafrenUeU). 

/astn.jp.  IM,  11. 

ähnlich  uAon  im  13.  jahrh.: 

er  (der  fortgetchidUe  knedU)  knnda  nihi  geswtgen, 
die  Gumpoltes  gigen 

weit  er  filhan  stvte  an  nieb.  Sei/t-.  Bdbt.  9, 142, 
nicA  mm  teilen,  ntm  narren  haben  «jt  «rnern  getchwOls  (m 
Gumpolt  fffi.  mW.  gumpelman  possenrettier,  kantwurd).  u  id 
eine  von  den  ungaihüen  bedimmlerert  formen  in  denen  einem 
etwas  anhängen  ewAetnt  {*.  unter  klemperiein),  die  geige  id 
wol  urtprünglieh  die  einet  apidmannet,  der  mit  seiner  geige  den 
hanswurd  machte  (Gumpolt,  egi.  die  spiejmannspouen  im  Simpf. 
wtler  2,a  und  geigen  l)  und  die  man  in  ludiger  getellschaft 
unvertehent  andern  anAdnple  (oder  nach  der  ersten  deÜ* 
auch  der  ffwAnann  sdbsl),  im  tkn  all  narren  zum  ^eUcMcr  sn 
macften.  vergi.  auA  t.b.  Hol.  appiccare  U  flaseo  ad  alenno, 
eijeiilljdk  einem  die  flaxhe  asAingen  {daher  das  Merne  flasco 
machen,  frum.  faire  flasco)  stim  ge^M.  noch  im  18.  jh.  als 
fatnaddtdmt,  wie  es  tdieint:  sie  (die  'untucht')  sagt  nichts 
anders  als  von  weinen  und  greinen,  von  schmerzen  der 
herzen . .  abends  laszt  sie  dich  tanzen ,  zu  morgens  legt  sie 
dir  die  geigen  an  hals,  und  baiszt  suspendimus  organa  nostra 
(pi.  136, 2),  das  ist  ein  schfines  fasnacbtspiel.  Coklih  naim». 
2,63,  falls  das  nicht  mehr  sum  felgendea  gehört,  in  anderer 
fem  in  der  silte,  die  Scuüpr  182  aus  Tirol  beüringt,  denjenigen, 
die  wenig  von  der  gemeindealm  hnmgd)raeht,  geigen  auf  die 
Adwer  SH  malm.  mhd.  fibr^au  otuA  gige  (und  rotte)  teWd 
von  äium,  dem  man  tm  tpoOe  mä^nelt  (vgl.  geigenklosi): 

der  arme  trubsete  was 

ir  gfaie  und  Ir  rotte, 

si  truen  In  Bit  spotte 

umbe  und  umbe  als  einen  bal. 

IVtsJ.  28fl,1.   Airs.  143,26; 

vgl.  frans,  nolon,  ipoltiweis,  ein  narr,  »te  die  tpidleute  meidens 
sind  Frisch  frs.  uib.  1,1630,  also  der  ipirimann  teUat  sur  geige 
geworden,  auf  der  die  andern  spielen,  vergl.  schon  Waltubrs 
anUage  gegen  die  Wdt  (höfische  geseütehaft) :  und  bist  mit  mir 
din  gampelspll  si,  14. 

16«* 
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b)  geige  von  hnt  in  geigen  form,  sekwdb.  ScniiiD  225,  wr^l. 
Mchon  bei  Hrngien  ser.  3, 14S4  den  bunger  stitien  mit  langeo 
geigeo,  so  man  daselbst  (tu  Bopfingen)  becht.  bair.  oAer  lange 
geigen,  muh  beugeigen,  lange  persoa  Senn.  2,21,  schon  bei 
SCBOttsLBDER,  nach  Fbiscu  1,335*  auch  fri.  uae  grande  gigue. 

GEIGELER,  m.  seiger,  /{eiUer,  6et  einem  Norddeuttchen  nach 
dem  äUer  nd.  gigeler  Dähnbrt  1&2*,  Sch.  u.  L.  2,  iio'  {su  nd. 
gigelen  gägen):  diesen  sind  verwand  die  leyrer,  geigeler  und 
sackpfeifcr,  welch  nm  kein  ainosen  bitten,  sondern  ein  psalm 
oder  liedleiD  daher  klingen  lassen,  und  was  sie  damit  sam- 
len,  Terspielen,  versaufen . .  Papb  garttteufel  J  3*. 

GEIGEN,  auf  der  geig»  ipiefen,  mAd.  gigen,  aUfrani.  giguer, 
pro«,  gigar,  idtn.  gigja,  s.  unter  geige  nd.  gtgeln,  wie 

gtgel  geige  Sch.  u.  L.  2,  liO*,  gygeln  Bichet  74,  oslfriet.  aber 
sehteeht  geigen  StDrbkb.  70*.  die  idireibung  geichen  6ei  Aires 
unter  i,  c  (auch  bei  Elis.  Ch.  t.  Oat.  unter  1,  ft)  besengt  weiefte 
auitpradu  dei  -g  schon  domdi. 

1)  hä.  finden  stcft  spuren  tlarker  bädung,  mhd.  und  noch  nAd. 
(dtr  Hne  bdeg  a6er  m  mhd.  «6.  1,       ow  Ües.  UO  fHU  weg, 
I.  Ip.  S3B1  iitUen):  • 
iwdne  gigen  (tum  loiue). 
dä  il  awlgSD, 

dai  was  geiler  gateHoge  wAnne, 

saht,  d6  wan  se  seohe  Tor  geaungeD  (:um  tame). 

NllDHART  40,30; 

hierauf  wischte  Springinsfeld  mit  seiner  geige  berfür  und  fing 
an  zn  agireo  and  zugleich  darunter,  zu  geigen,  er  machte 
ein  maul  fon  3.  4.  5.  <.  ja  7.  ecken,  und  indem  er  gige, 
muridrte  -er  auch  mit  dem  maul  darunier.  Smpf.3,i8S,l9Kr., 
Springimfeid  l.eap.  (geigete  l,lTft,22).  aber  dat  beweist  kein 
starkes  stammvwt  gigen,  5.  uRler  geige  1,  schwaeha  part. 
geglget  s.b.  Mari.  124,  160,  Monas  ans.  g,sS4  (Osergtget  aus- 
gigeigl,  ».  3,6),  gtgete  vRfer  3,  c 
2,  a)  mhd.  x.  b.  (s.  die  wbb.) : 
lireo  uode  gigen, 

harpfen  unde  roiten.   Tritt.  191,  tO; 
unlbOren,  barpfen.  glgen 

bedürfen  ooeb  geiiugei  wol  (d.  I.  theitnehmende  hörer). 

KoHiAK  (rty'.  kr.  136; 

Prlaot  der  bieg  ir  (der  HeUna)  singen, 

laiabAren,  barpfen,  gigcD.  ÖlM; 

jli  wlst  Ir,  dai  man  guota  noten  gint 

är  alten  Tidelo,  der  si  kan.    USB.  3.111^ 

der  Bseister  lingen,  glgen,  sagen 

dat  breri  er  gerne  (käittg  Rudolf},    MSH.  3,45*, 

syL  mm  singen  und  sagen  suf  geige  3,0.  auch  einem  euo;« 
Torglgen  (als  jpifJmm»)  Muasa  ata.  8,334,  «er^i.  Ase^PD 
wiler  3,c. 

b)  nhd.:  fideln  oder  geygen, /f^eUore,  jUtfJore.  voc  14SZ  h7'; 
armat  lehret  geigen.  Hbhisci  1442  ob  «priekaorl,  d.h.  mm 
kandwerk  ium  falrenien  iptsAMn»  fitcrysben; 

harpTan,  gaigen  und  lauteDslahen.  fastn.  sp.  iW. 
einem  geigen,  mr^etjiett  (<ne  mhd.  bei  Kokssd  m>rhtii):  da  siut 
der  pfaff  auf  der  kelter  und  geiget  den  bauren  fQr  ein  predigt. 
FiscBART  bienk.  1688  215*  (5, 1  a.  e.),  gewist  ein  Utstiges  lied, 
9gL  unter  fledetbogen  o.  e.;  nach  Ecolampads  klugheit  bat 
Christus  kein  andere  ehre,  denn  das  er  zur  rechten  band 
gotls  sitze  . .  und  lasse  ihm  die  engel  singen,  geigen,  klingen 
und  spielen.  LDTsta  bei  Didt  S,  4B*  {tgl.  sp.  2572  der  bimmel 
Toller  geigen)  ,- 

Im  geigen  eotahcfct  uns  ein  kOosillcbea  greifen, 

du  vielerlei  tllmmen  und  tacte  vermengt.   GBhthbr  259 ; 

da  pfeift  es  und  grigt  es  und  klinget  und  blim. 

GOtub  1,197  {ln}ehteülied). 

allein  geigen,  'solo':  werden  die  arme  galierien  (r«/i)rfflter1e  oit 
^oferenscJatvit)  nicht  losgelassen,  wird  es  wol  raeine  scfauld 
nicht  sein,  ich  tbue  mein  bests,  wie  einer  der  allein  gelebt 
(jo).  Elis.  Cbabl.  t.  Orl.  2, 659. 
e)  tum  lanse  geigen,  viHfaeh  sprichvOTiliek  (vgl.  geige  2,d): 
der  teufal  uns  sacb  solchem  ceigHn!  fattn.  tp.  27,22. 
lotse  sa  bAanieln  und  luüien ,  :ornmubrudt  mes  jnden 
Über  misAaniUunjr; 

aber  ich  wll  ie  ein  andern  relen  £«ifn-n 

und  Ir  (»einer  bitfu  fiau)  frumkht  it  irn-r  tu  wariiali  pringan, 

sl  aalt  ein  kue  lieber  hören  siugen.  ■i:,3«, 

tdo  deutlich  noch  ein  tanzlied  ydarhl  tst  (i.  geige  2,  e),  doi 
ngleieh  ihre  sdiande  an  den  lü(f  bringt,  'die  wahrheil  geigt' 
(*■  «.<): 

nlohl  weiter  Ich  dir  foleea  mafr. 

Uai  leb  tOTor  eis  denileln  e^n-h  (to). 

AVRH  2845.25. 


I.  da»  lanttied  1839 ;  was  die  forsten  geigen,  daa  mQsaen  die 
unterthanen  danzen.  Garg.  186*  {ßch.  343) ; 

weil  ein  alts  spricbwort  sagen  thui; 

wer  da  gern  tanzt,  ist  geigen  gut, 

dost  er  mit  rumb  springt  an  den  reihen. 

Ai«i«  fattn.  101'  (2S48,S); 
guten  iftBien  ist  gut  geigen.   Wirland  10,180. 

3)  franrifie  und  reßexi»  (e). 

a)  Irans,  ausier  einen  reien  geigen  (3,  c),  ein  stQck  geigen, 
mhd.  guote  noten  gtgen  (2,  a)  auch  noch  anders ,  i.  b.  etwas 
geigen,  mit  der  geige  besingen  (s.  datu  unter  geige  2,«),  z.b. 
i'tt  einem  Nürnberger  siegesliede  vom  j.  1449  wider  markgr.  il^ecM: 

der  margKraf  kan  wol  singen  und  sagen, 

wie  er  die  kleinen  backflscbfeln  bab  aracblagan, 

das  koot  er  Adein  und  geigen : 

da  er  die  grosten  hecbi  verlor, 

leufalt  naman,  kunt  er  icbweigen 

(vor.  das  knni  «r  wol  verschweigen). 

LiLianceon  1,425*.  Soltav  129. 

der  marggraf,  d.  h.  seine  liedersänger  (s.  u.  geiger  2)  f&r  ihn. 
so  bei  einem  dichter  des  17.  jh.,  der  die  gtige  jMÜe  und  Abte, 
einen  geigen,  -besingen: 

mir  ist  gnug  ein  fcrünet  thal, 

da  ich  golt  und  dich  {den  chitr)11ril«n)..kan  geigen. 

S.  Dach  6S2  Ott.  (i.  101  ßrocAh.), 

•MS  er  geigen  uatdi  sonü  ßr  sein  dithlen  braucht  (geige  fir 
mne  'ieier'  sp.2imfg.,  i.  auch  Speb  imler  ergeigen): 

was  wir  singen  oder  geigen  .  . 

stehet  euch,  herr  Opiti,  tu.    714  (209); 

weist  nicht  hierumb  Heilgenbeil, 

das  mich  oft  gehört  bat  geigen?  ...  . 

wRi  für  lieb  ich  damals  sangk. 

daas  getbai  und  berg  erklengk.  825. 

b)  otiek  kühner  Iransitiv  wein  hinunter  geigen:  weil  aber 
nosre  meinung  war,  sich  einmal  rechtschaffen  miteinander 
lustig  zn  machen,  kehretcn  wir  im  besten  irirtsbans  ein  und 
lieszen  spiellente  kommen,  die  ans  wnn  und  hier  binonler 
geigen  musten.  5nipl.  l,  218K1.  (3,9);  wer  wolle  nicht  (feine 
rauRcbletn  kriegen),  wenn  man  einem  den  wein  so  hflpsch 
hinunter  geigelt  3,354,25  {vogeln.  1,10).  und  noch  kühner 
schon  mhd.,  einem  seine  habe  0.  d.  heraus  geigen,  durch  geigea- 
iptd  ablocken  <üs  gd>fn  und  lohn,  eigentlich  com  spi^manu  einem 
herm  gegenüber  (doch  angewandt  auf  Christut  und  die  serfe): 

ich  bin  dich  mir  sl  Asergfget  Itn, 

dag  ich  tendert  mohte  gahan.    Hoihs  ans.  8,334. 

vgl.  vorher  er  kan  nftn  (mir)  mir  min  guot  absagen,  klage  det 
herren  über  den  apietotana.  m  miA  üch  etwas  ergeigen  (t.  d.y, 
zusammen  gtigen.  UAn  imif  doch  treffend  auM  folgende»: 
Schröder,  dem  uicbts  unmöglich  war,  Obernahm  binnen  acht 
ffocben  selbst  zehn  grosie  buffoparlhien  und  geigte  auch 
Brockmano  und  Retoecke  in  mehrere  partbieeo  hinein  (itM 
die  gewünschten  singifide  mO^kh  an  moMeii).  Dbvbieht  geiek. 
d.  ühausp.  2,341. 

e)  auch  refl.  sieb  reich  geigen  Cabpb  (mtt  beleg  aus  BOrde), 
sich  lustig  geigen  0.  d. ;  an  regentagen  war  das  violinspiel 
mein  Zeitvertreib«  ich . .  geigte  nüch  bald  in  beilere,  bald  in 
wehmfltbige  Stimmung.  Bbobrebs  leben  8,428.  «mcA  dien  teham 
im  15.  jh.  noA  kUmer:  alsd  gtget  sieh  der  kOnig  mit  listen 
und  mit  worten  hin  durch,  da;  er  fijer  des  herren  von 
Hailand  land  kam,  nit  aller  ding  mit  sinem  willen.  ErTHbLiSR 
Zärieher  jahrbüdier  1.  96,  von  kaiter  Sigmunds  mMiamer  Rom- 
fakrt,  die  m  dem  bäde  ob  die  fahrt  eines  tpietmannt  gedeiht 
itty  der  sich  mit  mühe  'durchs  iand  geigt',  myf.  iMgent  dazu 
griffe  uf  der  gigen  unter  geige  3,e. 

4)  vielfach  in  redensarten,  wie  geige. 

a)  die  Wahrheit  geigen,  d.  h.  eigenlUA  lur  geige  singen,  wie 
der  ipiefmaRii  (1;  VRler  geige  2,«): 

di«  warbeit  wll  leb  in  leren  glgen  t 
ich  mein,  er  werd  nu  schwigea. 

UoNia  tckausp.  d.  m.  3,818, 

gegen  Christum  der        ans  kreui  genagelt  wird; 

aott  leb  die  warbeit  gigen 

von  wunder,  das  ich  welai, 

die  »im  ward  mengen  heias.  AtTSwaat  M8,M: 

wer  die  warbeit  geigt,  dem  schieß  man  die  geigen  «n  köpf. 
S.  FsAna  tpr.  1,39*;  würde  im  vil  ee  (dem  lehriflsl^er),  so  er 
die  warbeil  geiget,  die  geig  am  köpf  zerschlagen,  dess.  weÜb. 
vorr.;  ich  geigte  die  Wahrheit  und  mir  ward  die  fiedel  um 
den  köpf  geschlagen,  v,  Bibebr  Sghia  15 ;  wer  heutiges  lages 
grosten  herren,  cavallierem  und  Statisten  die  warbeit  geiget, 
dam  sdülgt  man  gemeiniglich  den  fldetbogen  auf  den  köpf. 
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ScBüPPitjs  400;  dnini  soll  er  (mnn  6Ki)  etwas  fiel  setteners, 
ein  masifcant  werdeo,  der  Ata  leuten  die  wabrbett  geigen 
kann  und  darr.'disB  es  eine  lust  Ut!  FsuBi  tonderL 
«.  owA  unter  c. 

i)  fiberAaupl  aueh  von  aUerlei  reden,  auch  ihu»  und  vnfakrin : 

il  (die  WfU)  fii  am  ivogtWn  bbu  gell  (Mm), 
wie  sdesx  ist  leUl  ir  gigen. 

Ilueo  V.  UoNTfoiT  U,  104  («.  ItU  B.: 
des  mag  ich  doch  nit  venchweigeD, 
Ir  weit  mir  aucb  »n  (in)  bokea  noten  geigen. 

fatlB.  qi.  eS0,!l, 

in  einem  tireile,  wo  man  äek  gegenseitig  *die  «ahrheü  tagt',  das 
geigen  itl  gtmeint  wie  utUer  o,  an  hohen  aolen  wie  noch  jttst 
in  hohem  tone,  scharf  und  zuversiebilich  (eigentlich  mit  erhöhter 
Himme,  den  andern  überbietend),  ^  to  von  einer  frau,  die  ihrem 
sweiten  manne  unablässig  die  lugenden  ihrei  eriten  ladend  wrhiiü  : 

ihet  ihm  ein  «von  verschweigen  nicht  (marwiäerl  laim) . , 
dm  anoh  inletii  der  ame  iropf 

aaab  Itiedeu  willa  nu»  viel  Terscfatrelgen  {nkig  hinnOmen) 
und  Ueii  lie  immer  anMn  geigeo. 

WOLBMOT  e,i.  2,WI  {(ab.  J«), 

und  fie  blieb  auf  irer  geigen,  wie  es  heisien  könnte  {t.  geige 
3,  a) ;  als  Beucblia  und  Erasmus  nicht  wottea  geigea  wie  die 
mODch  und  scbalmeiiter  eine  geraume  seit  geftddelt  hatten. 
ScHurrioi  flis,  oder  auelk  nicht  auf  der  alten  geigen  fiedeln 
«.J.,  «.  unkr  geige  3,b,ß;  wer  oicbt  fil  waUc,  der  geiget 
inmwr  einerlei.  Hinisch  1442  als  ipneAwort. 

c)  ditit  auf  der  allen  geige,  tmnwr  auf  ^iner  geige  geigen 
Aniil  später  auf  einer  seile  geigen  (».  dam  geige  3,  b  a.  e.): 
er  geiget  allzeit  auf  einer  eailen,  eAorda  temper  oberrat  eadem, 
eandtm  temper  inendem  Imidtt.  Als«  S72\  ine  s,  b.  tn  ein«r 
politi$ehen  fiugsehrift  des  l'.  jh.  die  Wahrheit  (t.  u.  geige  2,  e), 
all  apMmaan  oder  spielmdnnin  auftretend: 

was  wollt  ihr  fOr  ein  lied?  .  . 
Ich  geig  auf  einer  seit 

fOr  groBi  und  kleine  leuL  Om  u.  CoaN  Sp/.  «r.  398, 

iAre  f<i9«       dem  bilde  dasu  hat  e6en  mir  efaie  saite  (i.  4U), 

vergL  wrAer; 

mein  geig,  die  ich  ihu  Iragn, 

wolln  sie  an  köpf  mir  achragn  .  .  . 

ich  mu»  dennoch  nicht  Bchweign, 

die  Wahrheit  frisch  lu  geign.  3w  (aurgeigen  397). 

d)  eine  ^weichende  redensart  ich  will  dirs  schon  geigen, 
äg.  «sf  eben  die  mhrheil  geigen,  den  ttandpunlu  Uat  mathen, 
aber  auch  ich  will  dir  was  geigea,  einen  tnaicA  nicht  erfüllen 
(Cakpe),  (trol.  einem  ains  aufgeigen,  fürgeigen  ScbOpf  1S3. 
ähnlich  auch  dein  will  ich  schon  beim  geigen,  wie  ihn  heim 
schicken,  «ütfUhren,  *dast  er  nicht  wieder  kommt'  u.  dAn/.,  bair. 
einen  heim  geigen,  tUcidig  abfertigen  Scbn.  3,21.  dien  dxr 
eigtiMich  'läse  dir  haim  geigen'  das.,  d.h.  dost  er  'miJ  sang  und 
Ümg'  oAiuAe,  von  den  tpieUeultn  heimgebracht:  beim  element, 
da  wird  oicbls  draus,  Jnngfer  Sclimergelina.  lasz  dir  nach 
bause  geigen,  oder  wenn  du  Ja  geheiralhet  sein  willst,  so 
lasz  dich  den  zwerg  Migonoet  heiratben.  Wielard  U,  132 
(Sglv.  e.  R.  1,2,4).  ScHusLLKi  erwdAnl  aus  Baiern  die  Silk 
lustiger  burtehe,  sidt  f\ir  än  gutes  trinl^d  aus  dem  tau^use 
mit  mutik  nach  hause  begleittn  su  lassen  {eigentlich  wie  ein  AoAer 
herr),  UeiiiBBr  aus  dem  Kiüildndchen  3M  sich  nausgaige  I6n 
zum  heinderlhirle ,  ron  der  hiiUerthüre  aus,  unter  vortritt  von 
tpieUeuten,  durch  das  dorf  lieAen,  itim  btschiuss  einet  festes  oder 
um  sieh  bei  den  mädchen  uniuia^en.  vielleicht  brachte  man  ober 
aueh  einen  wider  seinen  wülen  mtf  tpotUiedem  so  Aem,  woher 
das  höhnische  beim  geigen  stammen  könnte. 

e)  nocA  manche  r^ensarten  autterdem,  i,  1». ; 

M  schwer  ich  das  (für  des)  ein  bohea  eid, 
das  ich  ait  ein  rflbichniu  geh 
um  die  wal,  so  lang  ich  leo, 

leb  will  eins  hallers  hie  venchwigen  (getdiweige  eüun  heller), 
das  soitu  uf  der  aasen  gigen.      Hdihbr  Narrenfr.  aS,&3, 

dem  nsBHimeiiAaiij)  wuk  etiw  beüuuerung:  darauf  kamU  du 

dicft  «erluim; 

ich  ler  Til  e  «in  äffen  gigeo, 

dann  ein  bOse  longen  scbwigen.  59  (i.  176  CM.), 

9^  vom  esel  der  gtgendtene  kienket  MSB.  3,  453*.  bei  einem 
ftexenlanse.-  andere  geigeten  auf  rosskOpfen  wie  auf  dem  besten 
discant.  Simpl.  i,  17«,  33  (2, 17),  discant  /Br  discantgeige ,  irte 
KoRz  anmerit. 

&)  otieA  ton  j^enüsen  anderen  tönen  und  bewegungen. 

a)  i»  derbem  witw  s.  h.  m  rinem  itüek  des  16.  jh.,  dessen 
Ursprung  auf  ältere  uit  »eist: 


und  wann  du  Ust  von  essen  sai, 

so  weg  dich  lOiiel  von  der  etat. 

das  nIt  der  ars  ward  gelgeo  (für  geigend), 

so  er  loX  hillich  schweigen. 

frauentpiegel  b.  KWiixie  rfidU.  de»  U.Jh.  83. 
mhd.  von  der  mHUe,  deren  gOöm  ^ridunStilieh  mä  dem  taäeH- 
Uangt  tusammengeileUt  wird,  auch  mit  dem  gäteMangi: 

nihi  guot  tu  IS  glgen 

in  der  mfiln  gedoete.    Helbt.  3, 192, 

aber  eben  auch  ton  ihr  selber,  mit  besug  darauf: 

guotem  sänge  wil  man  nimmft  swigen, 

diu  mfil  Iii  nibi  ir  gigen.   Kolm.  meist.  109,8; 

gott  geb  das  mQlrad  gig  oder  gar  {s.  garren).  Kbibhrsbhc 
bitg,  76'.  auch  vom  gcKhrei  des  eselt,  auf  störendes  mensdien- 
gesdmdts  aagewandt: 

ja  wo  man  emstlicbs  handlen  sol, 

so  thuol  ir  multtsei  {mSttlereset)  mit  iQ  gTgen, 

kan  niemand  ghöreo  nit  ein  worl.   trag.  Joii.  Aij. 

tkären ,  fensterläden ,  rdder  geigen ,  wenn  ite  langt  nicht  ge- 
schmiert sind,  aUm.,  eis.: 

hab  gut  acht  iir  lüden  und  ihüren, 
weos  gygend,  mQstus  tja  schmiren. 

V.  BoLTs  V.  Ruffaeh  welttptega  Bas,  Ufil; 

oder  wann  etwan  geigt  der  karren, 

so  sie  mit  böw  und  mist  ausrafaren. 

FiscuAST  lob  der  lauten  695  (3,18  Kt.); 
das  sie  auch  den  geigenden  karren  der  Rcbrift  (so  ihnen  wee 
inn  obren  tbut)  sanft  und  lind  schmieren  und  ihn  biegen  und 
lenken  wie  sie  wollen,  bienenk.  68*  (72');  ttridere,  geygen  wie 
ein  zflcbe  wyd.  Fris.  1247*;  gemunt  gubernacula  navis,  gyrend 
oder  gygend.  599*,  dai  Steuerruder  beim  bewegen;  i.  auch  vom 
brattpieti  u.  geiger  3.  «o  noch  in  den  sog-  Mntr.  ^emeuiden 
gaigen  iiiarren  (und  nur  to)  ScflKKLLia  123*,  bedeutiam  a6er 
auch  tchoUisch  geig  mmi  Anarretii/en  tAfiren.  Wenn  in  der  ersten 
stelle  der  scheriende  ansckUm  aa  die  geige  ausser  sweifel  ist, 
legt  das  knarren  doch,  hauftsdddidi  das  sdultisehe,  den  gätanken 
an  ein  umgekehrtes  Verhältnis  ndbe,  datx  die  g«ge  davon  benannt 
sein  möchte,  denn  andern  saitentpielen  gegenüber  hat  sie  vermöge 
des  bogens  das  dauernde,  gesogene  äirer  töne  voraus,  das  im 
sehen  oder  im  ersten  unDolUommeneR  an/'ani;  des  geigenbaues 
wol  als  knarren  gefasit  werden  Aonnte.  vgl.  aueh  Schweis,  gigge 
üridere  Fromk.  3,84*,  gygen  s.b.  von  dem  klänge  eines  stumpfen 
messert  beim  sdmeideH  STALnER  l,44&,  gygsen  vom  sisehe»  der 
mäuK  446,  iaarren  Hbbbl  alem.  ged.  31.  316,  vgl.  thür.  gtksen 
V,  663.    i.  auch  das  folgende. 

b)  luxemb.  geigen  (geien),  mü  eintm  stumpfen  oder  schar- 
tigen messer  schneiden,  es  Ain  und  Aer  sieAen  (oucA  garrlen), 
s.  Garglbr  164.  1*0.  cAenso  nd.  in  der  Altmark  gigein ,  aucA 
I.  6.  vom  tnOAnifnen  ArolscAneiden  der  b'nder  DANUBtL  fti*,  dieses 
deutlich  nach  der  geige  (gigein  nd.  auch  geigen),  in  ostmd. 
muadarten  heis2t  das  fitschein  (vgl.  schles.  fiedeln  Wbinh.20*) 
und  meint  souol  die  bewegung  oJ*  den  Uang  dabei,  daher  auch 
auf  der  geige  Rtscbeln  von  scMecklem  spiel  (HI,  i«93),  diter 
ßtzeln,  vielleieht  ßr  lldsctn,  wie  mrfttn  gygsen  als  venUrkUs 
gygen- 

c)  in  Posen  ein  mfldcben  geigen,  fflitbraucAen  Bbrno  73;  es 
stimmt  SU  geige  4,  a.  b,  äUeren  gebrauch  vnb&rgt  kubgeiger, 
t.  auch  Qedeln  (u.  geige  4,  o),  dmu  Weikhold  sehles.  wb.To'. 
ob  auch  im  folgenden?  Kbisbbsbbbc  predigt  vor  klotlerfrauen 
von  unkeusdihtil :  d;  lasier  der  unkeüscbbait,  die  mag  anders 
nit  überwunden  werden,  dann  mit  der  flucht,  wenn  du  aber 
wilt  ligen  (im  bette)  in  solichen  gedenken  z&  geigen  und  mit 
der  begird  zft  mnbhhen  und  nit  fliehen  wilt  das  dir  nrsadi 
gibt ...  so  wörfCBt  du  denn  alte  ding  Aber  ain  hänfen,  Jkot 
im  Pf.  aft'  (Aal*). 

d)  Adtr.  aueh  geigen  (geignen)  von  wetbspersoaen,  zur  strafi; 
in  der  geige  stehen  Schk.  3,21,  lu  geige  4,d,  eigeiölkh  wol  als 
wäs  wüh  dem  vorigen. 

e)  landschaftlich  die  mflcken  geigen,  «Miin  ite  in  der  luß 
ipidend  auf  und  nieder  fahrt»  (Samdbis),  anitviidwi}  der  be- 
deulutig  unfer  6. 

GEIGENAHPFER,  m.  rumex  fuldur  Nhüiu,  mit  ^e^- 
förmigen  wuneUdWem. 

GEIGENBOGEN,  m.  fiedelbogen,  plteirum  Jumos  «on.  246', 
peOen  Haalbb  ISl*,  Hirisgb  1443  (man  war  da  mH  dem  tat. 
in  verlegenheä,  da  das  aiterthum  nicht  gekannt  hat),  nd. 
gygenbage  CnYTRsnrs  3M;  die  H'oArAeit  mit  der  allen  geige 
(s.  d.  3,  e)  «0^  a.  e. : 

kein  colepboniuro 

hab  Ich,  damit  leb  schmier  (eonf.) 

mein  geigenbogon  hier.    Oprl     C«n  Stf.  kr.  403. 
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übrigem  hat  m  leben  fiedelbogen  den  vorrätig  bthaupUl,  hat 
die  fiedel  selber  überdauert  (dea  grund  s.  unter  geige  1,  c)>  ^ 
denn  auth  Jonios,  Chttr&eüs  jenet  voranstelien,  Combrius  Orb. 
pitt.  1, 30&  die  Tiole  (geige)  mit  dem  Qdelbogea  itrtidun  Miti  ; 
noch  Abhuiic  mJJIe  geigenbogen  ei^MÜch  «iir  ab  oberdetiUdt 
ttnerkentm  {d.h.  (üs  niM  gut  hd.). 

GEIGENBOHREtt,  m.  gleich  drillbobrer  ((.  d.),  brnstleier. 

ADEinUG. 

GEIGENFÖRMIG,  in  form  einer  geige,  s.  b.  em  gewieien 
länglichen  und  ausgesehweiften  blättern  in  der  heUmSkt  psndimu- 
fomit  Nbmrich  (i.  S.A.  geigenimpfer). 

GEIGENFLTTER,  n.  fuUeral  fkr  die  geige.  Stiblir  8M, 

ADBLUIfG. 

GEIGENGESCHBEI,  n.  Idrm  von  «AreimdeR,  grellen  geigen  : 
ein  jabnnarkt . .  mit  der  fortsDromenden  Inlt,  in  der  geigen- 
geMhrei  und  menacheDgetflnk  und  TiehgeblOck  zu  eioero 
einsigen  beUabenden  bnusen  laianunenUeaKD.  J.  Paul 
Hetp.  1,75. 

GEIGENHALS,  m.  der  hals  der  geige.  Lddvic,  Campe. 

GEIGENHARZ,  n.  cdopkonia  Stiklbr  7T4,  auch  geigeopech, 
geigenwachs  Adelong  ;  vgl.  u.  geigenbogen  und  mhd.  anstrich 
JVib.l»41,4,  Aars  luuA  WaciBbu.  bei  Haupt  9,309  (JU.  icAr.  1,313). 
auch  ohne  beiidmng  auf  die  geige:  dasz  der  agstein  aus  hewmen 
daselbst  triefe,  gleich  wie  das  kirssenbaumharz ,  oder  das 
geigeaharz  aus  pflaumeDbaumen.  THttaiiKisiRR  am  wassern  179; 
der  bliu  (auf  dem  thetOer)  führt  bekanatliGb  nur  aus  geigen- 
harz.  I.tkta.  jtMien.  «1;  das  geigenhara  des  witzes  und 
der  anspielnng  macht  zwar  bKtz  und  donner  nach,  aber . . . 
tphauce  IST. 

GEIGENHOLZ,  «.  fw  OMritaiiiRAer  hnm.,  täharexjfion. 
Adblorc. 

GEIGENKLANG,  m.  tonut  pandurarum.  Stiklbr  H2. 

GEIGENKLOSZ,  m.  m  einem  famachlspiet  von  narren  m,  10  K. 
ah  narrenname;  vgl.  mhd.  gige  mm  einem  den  man  tum  narren 
hat  unter  geige  4,  e  a.  e.,  omA  Uose  (7)  selber  als  tötpel,  dock 
kann  e$  rnfMdk  ete  itüdk  m  der  wvUidien  geige  memeii,  etwa 
de»  Äff,  f.  unter  Uoiz  8,  e  mM.  kld;  JneM,  sapfe»  «.  d. 

GEIGCNKRAGEN,  m.  geigei^.  Alkr  872*. 

GEIGKtKUMST,  f.  kunst  des  geigenspieis :  die  zusammen- 
8ttmmaog..dn'  Torsicbtigkeit,  gerecbtigkeit,  dapferkeit  u.m.w, 
sei  eine  rechte  königliche  music ...  die  igewöhnliehe)  music 
und  getgenktuist  weren  gemeinen  leulen,  nicht  kOnigen  an- 
■tllndig.  ZmiGREF  2,88. 

GEIGENLEINE»  f.  geigensaiU.  Stiblbr  1138,  mAd.  snQere 
der  ge^  MSH.  3,453'. 

GEIGENHACHEBt  m.  pleetroptRW.  Stiblbb  1193,  opifex  pan- 
durarum COIBRIOS  Urft.  p.  2,300. 

GEIGENHOSIK,  f.  eoRemenlHiin  mojorvm  fidium  lymphonia 
SriiLta  1S12,  ein  geigenehor,  a  concerl  or  tymphony  of  vioUas 
LODWie  719. 

GEIGENNAGEL,  m.  elavus.  Diep.  nov.  gl.  96*,  wrj|l.  tiiüer 
geige  1,  f  und  clamt  Inten  oder  harpfennagel  Dibp.  126\  sum 
itiiiiinen  ifer  «oäen,  «.  geigenwirbel.  ein  Damiaa  Idrennagel 
in  N-  H&üDiu  BarbaU  s.  m/f.  BäcIU. 

GEIGENPECH,  n.  j^^enAtin.  Stiblbb  1421.. 

GEIGENSAITE,  f.  fides  paniurae  Stielbr  l«7l ;  der  saiten- 
wurm,  mnd,  donn  und  wöiz  wie  die  kleinsten  geigensaiten. 
PorawiTSCn  wmuds  492, 

GEIGENSATTEL,  nt.  der  sieg  Shblbb  204S,  Adblunc. 

GEIGENSCHLOSSEL,  fli.  vioUnscfU^l.  Canpb. 

GEIGENSCHNARBE,  f.  geigenstate  Stiblbb  t8S7. 

GEIGENSCHULE,  f.  violintebule,  buch  tun  unterrield  tm 
geigenspiel,  i.  b.  LOhlbiks  geigenscbule  bei  Canpb. 

GEIGENSPIEL,  n.  molmspiel;  oucA  ifie  geige  setter; 

was?  mein  getganaplel  bat  ilar 

aller  Heb'  erlhetlen  mOKteo.    S.  Dacr  92i, 

I,  im  unter  geigen  3,a  und  spiel  oUeui: 

aber  achl  aein  rederidel 

iit  itaiii  unwerib,  und  mein  iplal 

hangt  Omwirkt  tob  Spinneweben.  831. 

GEIGENSPIELER,  m.  melimpieler. 

GEIGENSTEG,  m.  fittfrum  chordarum  pandurae  Stiblbi  3137. 

GEIGENSTREICHER,  m.  panduris'.a  Stjclbs  3191. 

GEIGENSTßlCH ,  m.  pHeari  vel  petltnu  duäus  dcrs.  219S, 
«cAon  mM.  gigenstncli  Roseng.  iftio,  aber  in  beliebiem  kampf- 
witte  vom  sehwetttOilage. 

GEIGENSTOCK,  «.  eantüena  pro  panduris  Stiblbb  2333; 
mhd.  gigendftn  MSB.  8,462'. 


GEIGENVIRTUOS,  m.  grosser  geigenkümOer. 

GEIGENWERK,  n.  in  orgeln^  ein  register  das  den  Idang  der 
geigen  nachahmt.  Adbldhc. 

GEIGENWIRBEL,  m.  veHieSla,  e^onta  Stiblek  3518,  Canpb, 
«t  hole  der  geige,  tum  ipaitiim  und  äimmen  der  taiten  (tff. 
geigennagel);  die  geigenwirbel  worden  ihm  (dem  tanunden 
verliebten)  cartesische  wirbel . .  J.  Paul  Fibel  107. 

GEIGER,  m.  gägenspieler,  mhd.  gigere,  gtger,  tm  15.  jahrh. 
figeUator  gyger  DiBr.23l*,  fldler  oder  geiger  mc.  1482  hl'. 

1)  in  aller  seit  nnd  kauptsdehlick  f^uenit  ipkätiOe  damit 
gemeint : 

•ehinnar.  giger,  gongatora 

albt  man  werden  tü  sehnolBre.   fleanr  18418, 

leg.  rerdorbene  Studenten;  das  rost  erzählt: 

mein  •ehwans  etn^eiger  bat  hlniosen 

und  maeht  daraus  ein  fl«telbog«n.  II.  Sacis  1,501*; 

Jubal,  Ton  dem  sind  herkomen  die  geiger  und  pfeifer.  t  Jfw. 
4,31;  auch  welsche  geiger  int  is.  jA.,  6e>  einem  reicAtta;  neben 
bergknappen  auftretend  Mores  teUsctir.  14, 490 /i;.;  ein  yefreiier 
länger  des  landesvertriebenen  kenogs  tUrich  v.  Würtentberg  erklärt: 

weran  harpfer,  geiger  noch  so  vil, 

so  troai  mich  (attein)  gott  unds  jagerhom. 

SoLTAV  3,172  legt.  m.  geig«  8,<0. 

iiocA  der  luHige  geiger  Simpl.  4,250  Kt.,  der  in  der  Itriegnet 
sein  seitenspiel  so  wol  als  andere  nngestimmt  lassen  mnsle 
(351, 19)  und  licA  auf  andere  weite  durdüdddgt,  heiia  weeMnd 
geiger  und  spielmann  (etine  frau  spielmOnnin  353,27).  in  den 
ZäneAer  mniui.  u.  onln.  von  1631  «tnf  fär  kochtetten  mtolen, 
es  sollen  da  keine  Ijrenfrauen,  gyger  oder  andere  frömbde 
spillQt  (uszerthalb  unsern  joheimschen  trnmmenscblBhem 
und  p^rffaren)  sich  nit  finden  lassen.  E3',  leirtrin  und  geiger 
zusontnen,  wie  unter  geige  3,a  a.  e.   geiger  lunt  tonss.* 

Tor  wonne  kommt  der  pebel  fHit  Ton  sinnen, 

wiewol  man  Ihn  bat  diesem  boobieltfati, 

(wie  ObaraU)  die  geiger  aaUen  llsst.  Wiblup  18, 161, 

d.  A.  dM  AMteii  tragen  ju  fremdem  gentliz,  ms  /tw».  pa|er  lea 
TioloDS  (/fir  aadere),  i.  imfer  geige  i,d  a.  e. 

2)  gnger  in  Aeirendteiute,  daher  nUat.  ottcA  ministeriales, 
enjft.  minstrel,  fiunt.  min^trier  is.  Dikz  3, 376),  lelxterei  jelsl 
ausdrücklieh  ds  geigempieler  zum  tanie  vträanden ;  wie  et  noch 
tm  16.  17.  jaArA.  toIcAe  in  Aerrenijientt  sldiende  ^Ueate  ged>, 
auch  in  ltdüüilcAem,  so  hatte  auch  folg.  tpriehuort  noch  lebendige 
seilung:  man  aibets  bald,  welches  (Anren)  Togel  der  geiger 
ist.  HsRiscH  1442,  gleiekiam  an  seinen  fedenty  »einer  haltung 
und  Iraeht  (nicAl  Motz  an  dem  wappentdäde,  dai  s.h.  die  apict- 
leiäe  der  4adt  IVSmAenr  trugen),  ob  er  eiiteii  tvicAm  oder  oraieis, 
eine»  mäd^gen  oder  geringeren  kam  Ad  {beim  TOgd  iif  au 
den  /btten,  jagdtegei  jiedaeAf)-  m  halten  ater  audt  noch,  «ii  an 
13.  14.  jh,,  in  aüerlH  streit  und  fehde  die  sacke  ihrer  herren  Mit 
iietfem  zu  verfedUen,  zur  geige  gesungen  {ein  feispteZ  ami  dem 
nürnberger  markgrafenkriege  s.  unter  geigen  3,a);  doAer  denn 
Hdrnbr  von  seinen  gegnem  alt  des  pabstes  geiger  ieseicAReC 
gewiss  zugleich  noch  als  landfakrender  gedacht:  uuzeliche  bAcb- 
linschriher . .  mich  für  des  babsts  geiger  uszgeben.  ItitA.  norr 
vorr.,  Alotl.  10,5;  musz  . .  also  ein  mechtiger  groszer  nar  sein 
und  des  babsts  geiger  geachtet,  wil  ich  mich  der  zeit  imd 
dem  markt  Ter^eicben  (»nd  die  rolle  flAemdlmen).  6;  ich  holT 
auch,  das  mein  her  der  babst  seinem  geiger  noch  wot  zu 
Ionen  hab.  dai. 

3)  jetzt  dtircA  Violinist,  Tiollnspieler  verirelen  (vergt.  unter 
geige  l,d)  «trd  es  doeA  otwA  in  häherem  tone  Hodi  g^raucht^ 
auch  2.  b.  in  Torgeiger,  rriter  vioüniH  {oder  auch  erste  Tioline), 
im  anfang  da  1%.  jahrh.  auch  baszgeiger,  tenorgeiger  {vüU-di- 
gambist)  LoDwic  7is,  vgl.  u.  geige  l,e.  aucA  domoii  oAer  scAoit 
jrennfffcAdtn;  scheergeiger  bierfiedler  Frisch  1,335*,  bsurenit.  ioit. 
ITT,  baurengeiger ,  dorffiedler,  bierfiedler,  «piefmonn,  mAUilrKr 
RÜDLEiK  341',  jener  geiger  im  SimpJ.  oAer  Aeit:!  ein  kurzwtiliger 
braters -geiger  4,250,  13,  d.  A.  bralipien^eiger  (j.  hnta  bral- 
spie»  Scan.  1, 368),  tcAeriend  nocA  diesem  küchenwerkteug,  denen 
Annren  otia  aucA  geigen  Ate»  (s.  dort  5,a),  jener  ^altnam  oArr 
vielleicht  zugleitk  in  antpidung  auf  die  bretleinsgeige,  'dem 
licA  die  feArlittjie  bedienen'  Conbhidb  orA.  p.  3, 391,  bretgeigs 
pandura  eine  aiveo,  taraehordum  in  limpHä  atiercuh  Frisch 
1,334*.  AAr^enj  Aeifif  aucA  der  bockkdfer,  eerambj/x,  der  geiger, 
pon  einem  Anorreaden  tone  den  er  «on  »cA  giU,  i.  NsNRicn 
2, 944. 

GEIGER  für  geier,  s.  dort  3,  a. 
GEIGERIN,     pmdwiilria  Stiblbb  620. 
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GEIGERKOHPANEY,  f.  jMidnum  i^ecuria  Aas.  10O8. 

GEIGERLEIN,  do  kam  aio  armes  geigerlein  fur  das 
bitd  und  geigei  so  lang,  bisz  im  das  gekreyziget  bild  aincn 
guldin  scii&cb  gab.  Hohes  aas.  7, 684,  das  -Icia  ai«  au^rtick 
da  mifetff;  einmal  hatten  vir  ein  armes  geigerleio  bei  nna. 
Ach.  Schiest  aus  d*m  ieten  1B4. 

GEIGLEIN,  «.  fidkidat  pana  pa»dwa  Stiilh  «0,  mkd. 
gicellm  «Isel  Lbibi  1,1014: 

doch  iiiflilii  TOD  enian  {tttemt}  boftvcbt  macben 
nr  dinSB  Rifle.  ao  wird  Ich  lachen. 

Hoais  schautp.  d:  tn.  2, 1S9, 

dtnuf:  nu  faebent  t;  an  mit  dem  aeilenspil  ze  honieren  {tur 
hat  der  Maria  Magdatena) ;  suglei^  sweideutig  {$.  geige  4,  a) : 
und  es  achrsi  uberlaut: 
heu  ich  ein  iungen  knaben, 
der  mir  dt«  lauiea  achlieg 
lind  tin  klein«  gel|lfa  nii  im  irtg. 

gOMWuliauer  md  revlertisdtin  ttr.  62 
.  iUhlahd  vollul.  666). 

geigelwn,  n*e$  tanimeistert  laek-  oder  itockfiäelgen  Limwic  119. 
j»  OtfmeA  keistt  am  wagm  das  log.  tperrhob ,  dos  quere  hois 
dat  tber  den  ruHgen  Ikgt  md  ni  Taiammetihali^  daa  geiget 
PorowincH  ferwcA  6W. 

CXlKEN,  vom  gesdirei  da  ettü,  aDgeiken: 

dai  er  mit  seiner  esels  stim 
die  Lutheraner  in  sein  grim 
gans  unenfifaiookan  sticia  an. 

Hisamsa  von  br.  ffaten  aet  D  SV 

UrcL  gät  ganken  w»  etd^udni  (t.  ganken  3),  sotfan  geiken 
otuA  ßr  gioken  ^ekeu  lOiuite. 

GEIL,  Marit,  pHularu,  lateivut. 

I.  Form,  vtrbreitung,  verwandtschaß. 

a)  golh.  gails  fröhUeh  bUeiU  aut  gailjan  evf^aivaiv,  ahd, 
keil,  gail  eiatuty  peliüani  Gbaff  4,182,  mftd.  geil,  auüi  geile 
{wäre  M.  geili);  agt.  gäl  luttig,  autgeiatstn,  äbermiuig,  tioch 
tu  «agL  gole  (1.  II,  ö,  b) ;  alts.  gil  ebetuo,  mnd.  mal.  geil,  nrk, 
gbeil  TVtii/i.  101*,  nnJ.  geil  (volksnidaig  auch  geel  und  gail)  w6. 
III,  904;  all».  mangHnd,  aber  ddn.  geil,  tdtwed.  in  mundarien 
gaÜ,  gal,  gel,  gil  Uulig,  toU,  geü,  brüntlig,  i.  Ristz  m",  da» 
letile  vieUaidU  mit  none.  gilda  froide,  gildast  iuili^  sein,  ddn. 
diaL  gield  W&MÜg  {da$.  18«')  dmwi  su  sondrm  (s.  u.  gall  n.  3). 

b)  OtuA  auf  roman.  boden  lebt  et  neek,  gatu  ein  und  weüer 
gevadueUf  m  anknüpfung  an  die  erste  bedetUung,  von  da  aucft 
wieder  zu  uns  geltommen,  denn  gala  und  damit  galant  sfamme» 
wabrteheiitlieh  von  geil,  1.  tchon  Frisch  J)i£fbnbicb 
goth.  wb.  1,381,  dann  Diiz  tub*  1,191  fg.;  vgL  baondert  ab- 
frans.  gale  f.  iu(,  freudenfeä,  lehmaut  u.  ähnl.  (s.  geile  f.), 
galer  feitt  feiern,  luttig  tdivirmen  (1.  geilen  s),  ital.  di  gala 
nmiUer,  litif^,  'eta  deuttdia  geilhart  (v^  f.  t.  gebbart)  liej^t 
M  gntnda  bei  mbil.  galliardua,  goliardna  joeulator,  marra,  frot, 
galbarl,  frans,  gaitlard,  tt.  gagliardo'  tt.s.w.  iHNiUer,  /ViscA 
«.  Shni.  DisFBRBACH  1,3^  v^.  däer  »/.  geilaird  m.  «frermUqrer 
nenseh,  i.  w6.  HI,  MT  {tgl.  unten  geilart). 

c)  urrertMimU  sftmnU,  tne  Banrsi  bemerkte,  lof.  Lilaris  nitl 
winflii  stamme  bü,  der  aiuA  oitind.  überliefert  itt  für  luitig  »ein, 
IdtidWn,  bdä  Jusl,  üfrermut  (BOHTL.-ItuTii  7,1659).  bei  uns  aber 
komnU  noch  eine  andere  form  in  frage:  oAerd.  gegel  geü,  usna^. 
geggel  ebenso,  ags.  g9gl,  die  doch  bei  einem  andern  ttamme 
guUn  anhält  finden  (s.  gegel  3);  aber  dat  verhdUnit  laneAeit 
gegel  und  gut  erinnert  siijrJeieft  an  das  merkmürdige  verhiUnii 
$eri»dun  kegel  und  kell,  kugel  und  kaule,  s.  dssti  w.  kegel  12. 
«eüer  ausgreifende  erwägungen  und  anklänge  t.  bei  DiBTEaaicH 
o.  0. 0^       auch  unter  b,  f. 

d)  auffaäend  im  ih.  jiüah.  auch  mit  i,  y  ,  in  einem  voe. 
peeuiauUr  gilicli,  jwculantia  gilichkeit,  in  einem  andern  gylich, 
gylkeit,  awA  pemUtri  gylen  Dibf.  419*.  das  kann  keine  gewoJf- 
ume  Aüriuny  durcA  manenhaßeh  getrauA  tein,  wie  bei  aiem. 
heiig,  bellig,  »d.  billig  /Ür  beilig,  es  tcheint  nehnekr  nur  ein- 
teirhiug  da  smeiten  geilen  (d.  i.  gllen),  *.  dort  unter  a,  e^nJ- 
UcA  fwn  Uemut  des  jungen  vkhet  (s.  II,  2,  e  «Md  kilbern),  wie 
in  peailari  dat  eigentUeke  petulari  an  pecua  «ijreleftnl  erseAetnt. 
auek  nL  bei  Kil.  gbijl  gleich  gbeyl,  froeax,  la^us. 

II.  Ent«cAeiunjr  der  iedeutuni;. 

l)  der  «rsprändticAe  harmlote  begriff  fröhlich,  luttig,  betvndert 
aus  der  nassen  luttig,  der  so  entarten  toUu,  tritt  noch  nhd. 
detälieh  auf. 

a)  ahd.  iwar  nicht  beieugl  {vgl.  ags.  unter  c,aa.  e.) ,  docA 
mhd.  noch  deutlich  in  reit  und  geil,  vroelicb  unde  geil  (gei- 
licben  frft  Woubkbt.  M,3),  oiicA  von  bimer  fHMicIdieü  im 
«e  ob  regü  fiäaek  itf,  ün  yiyeiisalx  su  irAric,  s.  b. : 


GEIL  2582 

Im  was  «In  ander  (■•eites,  uwes)  leben  ged«lwn  .  . 

er  was  ii  geü  unde  M.  Trist.  Will: 

iwer  dirre  »elben  hervart 

in  dem  laude  Qher  wart  (fiberhobeit), 

der  ws>  et  (darüber)  beriecllcbe  geil.  Bari.  304, 27; 

6i  aaee  mir.  vrouwe,  durch  dln  heil, 

wes  du  von  goie  sfst  s6  geil, 

dei  du  in  lobest  sd  sdre?  U6,38; 

wer  were  geil  <i>hne  dick,  Maria) 

enswitcheo  himel  und  erde?    IlAUrr  4,M0: 

sA  mich  sende  nAt  bestAi, 

sd  sebine  Ich  gell  und  tnBsta  (ermtäige)  seihen  mich. 

WuTuaa  110,86; 
wUlu  (die  griiabte),  sA  wird  lob  an  alMea  vrOudeu  geil. 

MSU.  unfi. 

und  so  noA  nhd.,  im  ii.  1$.  jh.:  das  ich  wider  werde  geyl 
und  entladen  werd  tnyner  not.  Amor  Ii; 

sie  sprach' (frav  Ehre):  Unmuot,  nu  wtehl 

wir  wallen  gell  und  gemelich  sin,  Aiiawaaf  42,29; 

so  geh  dir  gol  gelück  und  hall 

und  bewar  dir  dein  lebeu  gall.  k^^an,veim. Jahrb.  1,9b 
ifaitn.  1350),  als  nanjakrmuuA; 
und  Ist  m«In  ftvwe  mit  altem  bell  («eUef  ein  bete) 
gesunt.  Mseh,  IHUlcb  und«  g«il. 

SBuLaa  Uniifsl.  von  fVonto*.  UU; 
und  saget  in  (den  fireunden),  mir  aeind  frOlich  und  gesund 
und  gail  von  den  genaden  gottes.  FleTsk.dir.  26,4,  als  grusi 
aus  der  ferne. 

b)  besonders  auch  nalurfrisck  u.d„  von  frischem  lebentmute, 
der  aut  besonderer  kraß,  Mroliender  kraßfüUe  ftiesit  und  von 
diaer  selber,  s.  b. :  vor  jugende  geil  Airz.  181,  lo ; 

die  wll  (so  taiM«)  Ich  was  an  krefleo  gell. 

JUsdsn.  2,119, 
vgL  verfter  ich  bin  te  krank  und  ouch  le  awach; 

sA  wart  er  dt  der  ahte  (fiberaw) 
Stare,  k&ene  unde  geil.    Lant.  3969, 

rott  einem  ftetden,  der  seine  kraft  durdt  den  dufl  geudsser  hdvter 

stärkt;  daher  nocÄ  uAd.  ois  beiworl  eines  beiden jün^ngt : 

darumb  macht  er  eich  auf  die  fart, 

all  versAcheo  sein  gl&ck  und  heil 

an  benr  Tewrdank,  den  J&ngling  geil.   Tlnierd.  10,6, 

ahntidt  wie  tonst  gemeit  {auch  noch  im  Teuerd.),  gewiti  schon 

in  früheren  verwandten  diehtungen;  vgl.  auch  unter  3,  a.  frisch 

und  geil  (tgl.  unter  c,ß),  wol  auek  wie  geraeit: 

ein  thumfaerr  war  ir  gänstlg, 

er  daucht  sie  niich  und  gell.    Ambr.  Ib.  230,27, 

er  gefiel  ihr,  sie  war  tioli  auf  iAa.  ähnlieh  in  besug  auf  Uebe: 
der  nam  in  seinem  alter  aic  junge  gaile  grefin ,  aber  das 
ochsen-  und  kalbOaisch  mocbl  hei  ainandren  nit  gesieden. 
Zimm.  cftroR.  III,  130, 26.  dasu  die  ahd.  Namen  Gailo  (Galo, 
Gelo),  fem.  Gaila  «.  d,,  ml  auch  tekon  vandei.  Gailunir  u.  d., 
s.  POBBiniii»  Hom.  l,4SS/f.  audt  ton  lAirren,  s.  b.  von  einem 
fferde,  dat  verkauft  wird: 

der  wlrt  sprach,  er  ist  roaob  und  cell, 

nur  das  er  bat  ein  kleinen  feit  Wuiis  Et.  IT,89,u. 

ochsen,  die  wAren  wilde 

und  sA  geti,  das  et  nleman 

enmochi«  an  ein  Joch  gevAa.   |Mtr.  H.  222,81. 

vgl.  vom  falben,  der  fandMi  in  ein  volk  vügd  tltatt  durch  ilne 
geilbeit  gr.  Rud.  F\lS. 

c)  dann  aber  ancA  von  betonderer  fHklkkk^  bei  besonderen 
gd^enheiten. 

a)  datier  geil  werden  (mAd.  sieb  geilen),  einen  geil  machen: 
ich  gibe  im  tolcber  mlnne  teil, 
dl  von  sin  herse  wirdet  geU.    Wigat.  2U,17i 
der  (trdi;0t)  bleip  dA  lebendlc  «in  teil, 
die  Sit  mit  sänge  wurden  geil.    Part.  119,  S; 
wflrd  uns  dar  edlen  minne  spll, 
ao  sAtleo  wir  all  werden  gail.    foiln.  tp.  404,22; 
wiltu  (tfelieAie),  so  machst  du  mich  gell. 

Altswbit  72,24. 
notHrticA  Aesonders  Aet  fetten,  beim  gelaget  beim  bedur: 
das  her  Swaniopolc  bealt 
In  einli  atner  dorllr  quam 
durch  Kune  wlle  unde  nam 
dartd  einer  riiiir  ein  teil, 
mit  den  er  wolde  wesin  gell 
unde  in  Wirtschaft  goldlo.    JaBOscnin  7880, 

ein  tnsl^  fest  und  adkmans  haUen  (>.  geuden); 
Ich  boir,  es  w«d  nock  manger  gallt 
so  sich  dar  seblmpf  (/nai)  wird  beben  don. 

Iltaa.  T.  Stca».  JfArin  »004, 

von  einer  bevorstehende»  hochseit; 

der  acht  von  trinken  wirt  so  gall, 

das  Im  sein  er,  gAl,  weih  und  klnd  ist  «lies  valL 

WoLisHSTaiMBK  zun.2,14. 
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und  so  gewits  sehm  m  aUer  «tt,  dat  verrät  ogt,  ealogäl, 
medugAi,  wingäl,  bttr-  melh-  weitifrok,  trunken,  symbelg&l, 
idmutus/irok,  ^htUrr',  d.  i.  trunken,   t.  auch  noch  bM.  g«l  ffl.  %d. 
ß)  benndert  auch  von  der  fasnaciU: 

seit  Ton  all  rasDacbi  rriach  und  geil,   fatiii.  tp.  389,26; 
DU  >sgt,  ir  liebea  narren  gail  .  .  121,26; 

daher  der  geile  montag,  der  montag  vorder  iiauftfaslen  (Scukrz 
505. 46S):  nan  man  doch  uberein  dy  leichtrerligkeit  thun  wolt, 
so  sol  man  es  doch  nit  eben  uf  den  lag  thun,  iif  das  baupl 
der  bsten.  worunifa  thut  man  <!s  nit  morn,  so  ea  on  das 
hfliszet  der  geil  monUg.  Kbibbisshc  etnei»  lo ;  da  iszt  man 
den  teufe)  im  rauch  am  geilen  monlag.  Garg.  153'  {Sdi.  283) ; 
Vfl.  MUeOrOH.  l,  481*.  S,  428*-  10,  BHT. 

y)  noek  jHU  tdmSb.  geil  AkrÄoA,  s.  b.  auf  änm  Tanger 
üadenlenbalie  sagt»  ein  mddtken,  dat  der  lansAerr  tut  muller 
surüddfraddt:  adi  matter,  ich  bin  so  gell; 

narrl  denk  leb  wieder,  da  haat  deta  ihelll 
wUlt  da  noch  jeuo  werden  getl? 

HöBiKi  der  idte  ihKmtka&n. 

d)  auch  mm  friudt^uü  in  besondem  bexiehungen,  mhd.  z.b. 

geil  zuo  etuaSf  froh  bereit,  mit  freuden  willig: 

■i  wlren  danA  harte  gell.  pau.  K.  473,82, 

d.h.  tum  feuertodt  att  mdrlyrtr.    so  ze  strlte  geil,  kampf- 

frtudig,  wie  dort  todesfreudiy  {vgl.  geiiieit  kampffreudig  Uhlahd 

vMä.  4»): 

däkegin  ouch  vorgingin  (kamen  um) 

Littouwin  wol  »ibiniic  maa, 

die  di  wtptn  baitiu  «d 

und  lu  eirite  wArin  gell.    Jiaoacaiii  304S8i 

MTjff.  in  90ce.  det  U.  jh.  tafer  geil  (nekeii  hoehvertig,  dapfer) 
DiEP.  604*,  mnd.  Scn.  u.  L.  2, 35*,  19,  und  tchm  ahd.  ßr  ferox, 
geila  maot,  feroeet  animos  Gbaff  4,182,  eigenÜidi  «ol  von  tolt- 
kOknem  kampfmute,  ähnlich  nhd.  von  einer  Mrin,  die  in  wut 
wrwtil  itt,  weil  man  ihr  die  jungen  (welflein)  genommen: 

der  beld  leiie  ein  tili  blndoD  .  . 

und  euch  danit  de«  lUer  geil 

mit  adnem  perenspleai  tfitodt.    Teaerd.  14.  S8. 

vj/i  mhd.  hinigeil,  lobeidüig. 

$)  die  iinie,  die  tum  heute  hertehenden  begriffe  f^trle,  belriu 
«f  in  zu  geil  «erden,  also  ein  iAeridireUien  der  aiten  moAniinj), 
in  zahlen  gemeil  tu  sein  (Haupt  Neidhart  s.  113,  vgl.  ehren- 
freudig); 10  schon  mhd.:  dar  umbe  lit  uns  got  gebresten 
haben  hie  in  allen  dingen  . .  da;  wir  ihl  ze  geil  werden  und 
ze  übermaetic.  myst.  1,338,  11  ;  und  haben  den  rüden,  da; 
iat  nnserm  leib  gar  ze  gStlichen  getan  und  ze  vast  gemes^  da; 
er  E&  ttlriscb  wart  und  ze  gayl.  geiia  Rom.  166 ; 

uf  erden  solt  nii  aln  sA  teil 

»Ii  dinem  «waohen  erbeiell.  Homatbl.  64,1; 
da  Andens  auch  wol  Ibren  teil  {die  bamern  im  narrentdtiff), 
auf  daa  sie  werden  nit  t&  geil.       ZtnncKu  Branl  130*, 

vergl.  von  den  bauern  unter  2,6;  wir  haben  lange  zeit  friede 
gehabt  und  gule  tage,  bis  wir  zu  geil  und  kulzel  worden, 
niclit  (mdtr)  wüsten  was  fried  und  gute  tage  waren.  Ldtqer 
3,147';  die  Christen  wil  er  mit  solchem  unglack  im  zaum 
halten,  das  sie  nicht  von  gott  weichen,  nicht  lecken  (oui- 
fdUdfes)  und  zu  geil  werden,  den.  bä  Dina  tttuf.  $.  «idh 
mit  pflmten  s,  e. 

2)  daa»  aAer  blotui  geil,  wo  et  eigenitkk  zu  geil  «leiitl  vor 
tust  oder  lebenskrafl,  also  autgelassen,  MermUig,  mi(lin%,  ^ip^ 
».  ähnl. 

a)  und  so  iwar  schon  oAd.  fHulant,  efofui,  sodass  die  vor- 
gefiärie  entwickelung ,  die  nodi  mhd.  nAd.  als  nachwirkend  tu 
erkennen  itt,  doch  auch  in  ahd.  seit  schon  voUiogen  war,  wie 
auch  üUt.,  ags.  schon  {s.  auch  unter  e) ;  mhd.  t.  b.  von  Mrr- 
mUigem  bauemtanse  (vgl.  unter  geil  m.  1): 

DiethAcb,  Dolant  und  ledunc 

•prane  dli  meogen  geileo  spranc. 

AKiDutRT  31,38  (var.  bibsD): 

•r  aao{  mich  aloe  geili'  sprunge  Mren.  21,26, 

d.  h.  tu^adt  etne  ort  kunä  dei  Jansens  (daher  aar.  alnen  treiros, 

etH  touiMMe); 

ow4,  ipracb  ein  gelliu  magt,  Ich  Ma  behuoil 
Ine  geur 

TTÖ  fetln  aiht  olfenbir  fror  der  muUer).  14,31. 

wie  das  gedacht  war,  teifi  der  wrgMeA  mit  junjen  liegen  (s.  u.  e) : 

ein  altlu  diu  beeundi;  ipringeo 

höhe  alsaiB  alDldUr  enbor  .  .  . 

M  iprach  aln  alte  iu  ir  it^rle  (f.) 

'trOlgeipil,  wol  dan  mii  mir  (tum  fame)!'  3,1.16. 


6)  nhd.  itt  dat  (und  die  bedentung  t)  dann  vorwiegend,  der 
begriff  entwickelte  sich  eben  in  i^er  riehtung  der  Übertreibung: 
geyler,  giiy'^i*!  "der  frischer  (f.  a),  oder  unkeuscher  (s.  4), 
Joseitruj.  voe.  14S2  ke',  vgl.  Dief.  unter  toicimt,  petulam;  ein 
ritler  meint  vom  «achtenden  ibermut  der  battem: 

tolt  es  allweg  fKd  beleiben, 
die  paurn  würden  den  adel  vertreiben, 
sie  wiirilen  binten  naoh  ao  gail, 
sie  raacbien  una  jfirg  und  stet  fall. 

faitn.  9.  646,13  (tgl.  Lunia  iMlsr  c); 

auf  diese  zeit  verdrosz  den  bahat  und  die  Walhen,  dasz  die 
slreilbarn  Teutschen  binder  das  rOmisch  reich  warent  komen 
und  warfen  welisch  kOaig  auf.  wann  die  bebst  warent  gail 
und  lebten  gar  freies  lebens.  Mbistebuh  Närnb.  thron.  3,66, 
fflcAr  politisch  gemeint;  von  teilten  itie  tu  jung  und  unreif  tat 
Idotter  gethan  werden  und  tuehtlos  bleiben: 
Bolcli  klosterkatien  sint  gar  gejrl. 

das  schalTi,  man  blndt  e;  nii  an  seji  (riait  'ungebunden?). 

Bai^T  narr.  13.91 ; 

do  er  sinen  bröder  HlthoB 

atraft  (lurfett),  das  er  ira.  bat  sinen  ton 

upplg  geUeidt  und  gdi  gesogen.  GsNettiBUH  118(44), 

m  kkUttng  und  suM  sk  ÜbermUig  werden  (omm;  die  aibent 

eigenscbsü  des  lewen  ist,  das  er  ist  ein  geil  mutwilligs  thier. 
KeiSERsaERfi  6rdi.  1,  &5*;  dieweil  der  leib  geil  ist,  so  wirt  er 
dem  geist  nimer  (nicAt  meAr)  uodertSoig.  pred.  41';  du  bist 
ein  mAsziggenger ,  soll  vil  vasten ,  vil  abbrechen  die  spysen 
die  dich  geyl  machen,  dem  arbeiter  vergat  der  gammel  wol . . 
im  feld.  Zwincu  von  speisen  cZ*;  da  er  (Jaeob)  aber  fett  und 
satt  ward,  ward  er  geil.  fiJVo«.  32,  IS;  hilf  golt,  wie  leckt  er, 
wie  geil  ist  er,  wie  tanzt  er  in  seinem  dünkel.  Lotru  bei 
Dieli,  wobei  an  Üiiere  gedacht  ist,  s.  unier  e;  effoeminare,  geil 
machen.  Dastp.  77*;  die  leute  werden  geil  (luxuriant).  Rihels  ■ 
Uvius  19 ;  wenn  man  alle  tag  fett  und  satt  ist,  so  wird  man 
geil  und  vergisset  gottes.  HEHtsca  1442,66,  vgl.  dat.  geilen, 
geü  sein,  scAeri  und  «orwiti  treäien.  auch  von  angebomer  über- 
mütiger ort  oder  unart,  von  Achilles  und  seinem  ertieher,  der 

entwADt  in  also  mit  der  well 
von  seiner  unart,  so  war  gevl. 

FucHAiT  sAs.  SV  (S,M1  Mm.). 

e)  «/I  get^  mit  imnKnMttiUm  wMem,  tue  gSmlich,  kfltzel, 

fBrwitz,  frech,  feig,  ausgelassen  u.a.:  da  was  der  apotdter 
ouch  etwas  (eini$erma«en)  geil  und  gemlich  und  gab  Ulen- 
spiegeln  ein  scharf  purgatz.  flenip.  /usf.  90,  d.  A.  ni  A6er- 
mtUijien  «pdsfen  geneigt  wie  Eulentpiegel  »elber  (vergl.  geil  und 
gammel  vorAtn  Zwircli)  ;  es  ist  unseglicb,  wie  geil  und  kulzel 
die  bawm  itzt  worden  sind  durch  diese  friedreicbe  zeit  etliche 
jar  daher,  es  jucket  sie  die  haut  so  fost  wie  einer  saw  zur 
Schlachtung  gemestet.  Ldtrsb  s,  469*  (vgl.  dont.  unter  l,e); 
junge  Witwen,  wenn  sie  geil  und  fOrwitz  worden  sind,  daaz 
sie  das  fuller  sticht,  so  wollen  sie  freyen.  tiicAr.  214',  nach 
1  Tim.  6, 11,  wo  blott  geil  tIdU,  iu  der  ^tte  erUM:  weil  sie 
von  dem  gemeinen  atmosen  wolleben,  mQszig  gehen  und  faul 
werden ;  viellücht  aber  mOcht  er  (der  tohn)  nach  arl  der 
jugend  frech  und  geil  ungehorsamen.  Kiacanor  «eod.  168*; 
Hippolyt  von  seiner  riiefmuiter: 

mit  ibr  wenl  Ich  In  unglDck  kommeo, 
weil  ich  mit  warbelt  gerne  spreob, 
sie  wer  mein  vaiier  tu  gaU  und  l'reeh. 

AniB  1384,36; 

*        besehen  gou  glOck  and  bell, 

So  irardeo  wir  tneh  and  geil.   HemsGa  1442,61. 

und  ebenso  feig  und  geil:  also  ist  dein  leib  feig  und  gei), 

leg  im  ein  zaum  an  und  zeum  in.  KEiSBSBBBtG  bröt.  2,67*, 

mit  gedanken  an  ein  wildes  ßUen  0.  ä.  (t.  e) ;  ist  sie  (die  frau) 

aber  leichtfertig,  faig  oder  gail,  ein  gaßelstirn,  will  aincm 

ieden  red  und  antwort  geben.  scAi^  der  pen.  30*,  übermütig, 

auigelasten ,  t.  feig  3,  i.  b.  von  einem  pferde  das  seinen  rr'der 

abwirft,  et  galt  auch  von  beiden,  vom  höehtten  mute  im  kämpfe 

(eigentii^  todesmutig)  : 

do  ward  der  held  SelAlde 

■0  grimmig  und  so  feig  .  .  Urn.  Seift.  141,1. 

NOcA  tm  11.  jh.  tdiwäb.,  me  bei  Kiisbksbikc: 

Igib}  daai  loh  nicht  ward  Talg,  gail  noch  trftg. 

WicKniLin  M>  (ps.  17, 6). 
nicAj  tu  viel  noch  tu  wenig  miü  gewinne,  to  auch  geil  und 
ausgelassen  noch  im  17.  ;A..-  ob  nun  gleich  dieser  krieg  und 
sb«it,  den  ich  mit  mir  selber  fülirte,  mich  greulich  quSlIe, 
so  war  ich  doch  geil  und  ausgelassen  darb«,  ja  von  einer 
solchen  natur,  disz  mir  weder  mein  Innerlicha  anliegen  (was 
mir  quälend  am  kerst»  lag)  noch  die  Suszerliche  arbeit  and 
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kriegsanrahe  etwis  tu  nbaffen  gab.  Simpl.     18,  n  Km 

[Courage  3).  • 

d)  der  betriff  tteijerl  ikh  da  oft  auch  cm  mutieilUg,  riUier- 
ffltUts  »1  anmauend,  unvertekdmt,  x.b.  in  dem  frech  und  geil 
(vjit.  freche  geilheit),  t»  dem  g«l  und  kulzel  vom  den  bauim, 
und  aitek  diea  tchon  oM.,  nrnfflu,  arrogani  Scbi.  3,30,  b^- 
lUli^  durek  geilt  f.  {t.  geile)  odroiraiilta,  jactantia,  tuperbia, 
geilÄn  molcKcre  Gbait  4, 163. 

e)  von  Ihiem,  an  die  im  vorigen  oft  Mchm  mit  gedaeü  itt, 
ter^.  mhd.  unter  a  von  jungen  liegen,  Überhaupt  betonderi  von 
jungen  thierev  (vgl.  geilen  3,  a) :  etlich  meinen,  er  [Jesut)  hab 
luerst  auf  dem  fallen  gesessen,  aber  dieweil  es  noch  geil 
and  imgezemet  gewesen,  hab  er  darnach  auf  die  eaclliu  ge- 
sessen. Ldthkr  po*.  1U8  18*:  du  hast  mich  getflchtigt . .  wie 
ein  geil  kalb.  Jnm.31,»;  and  lecket  wie  die  geilen  kelber. 
ao,ii; 

du  geil«  gewliscbe 
der  bupfendea  rröscha 

sagt,  dB»  URB  der  wechael  den  lyühllDg  gebracht. 

Cuii.  Htliv*  verm.  tdir.  (1154)  419. 

noch  jeta  lanätchaftlieh ,  x.  b.  uUes.  von  pferdtn  und  rindvieh, 
luüig,  auigelattm  Wurhold  2«\  «w  geilheil  ebenda  auch  von 
menichen. 

3)  nocli  einige  buondere  schaUierungen  der  urtprüngiicken  be- 
deutung,  hauplsdchlieh  alt  beweis,  wie  vifUeitig  der  begriff  skh 
urtprünglieh  ausbiiden  wollte,  um  doch  in  dem  eine»  uuler  4 
auautaufen  (t.  schon  1,(1). 

•)  merkwOrdig  mM.  an  tagenden  geil,  tm  preis  einet  fOrtlen, 
HoA  aufiUUUung  teiaer  tagmdra; 

■it  ich  oiht  lebende  an  lügenden  weit  geilei. 

MSH.  3,no', 

vielleieht  ^tächfaüt  wie  gemeit  (i.  unter  l,  b),  das  auch  mweilen 
wie  atte  lügenden  einigend  oder  tutammenfassend  erscheint;  denn 
die  bedeutung  fruchtbar  unter  &,  a  scheint  weniger  passend. 

b)  geil  werden  auch  vom  erwachenden  Selbstgefühl  der  kraft, 
z.  b.  bei  der  jugend :  ferocire  dicuntur  invenet  Ooid.,  freidig 
und  tnSiig  oder  geyl  werden  und  ein  herz  gewftonen,  sich 
selbs  empfinden.  Faisius  »&',  daher  Mailiir  lOl',  aui  diesem 
HsttisCH  1442,36. 

e)  eigen  ahd,  auch  keilia  ougnn,  eiati  ocitli  Gbaff  4,  ISS,  wol 
solche  die  stolse  entschlossenheit  auuprechen.  dies»  auch  nhd.  : 
sie  hatte  ibu  mit  gejlen,  unheweglichen,  schamparen  äugen 
angeseben.  b.  d.  Mie  310',  wol  noch  nicht  nocA  4  {das  durch 
scbampar  vertreten  uJ),  sondern  vieüeieht  wm  eßeichsam  stnHsen- 
deni,  starrem  blick,  eigen  mnd.  geyl,  etangoroius  vel  sonorosus 
$iaU  eampana  Dikf.  rw.      96*,  von  vollem  klänge. 

d)  auch  geiles  kalb  noA  anders  ob  u.         der  wl^ngti 
sagt  (wm  pest  und  teutlu)  u.  u.  .- 

daa  geile  kalb  Itt  fett  zu  letzter  oprersachlscht. 

A.  Ghtphiüg  2,261  (lürchenl.  U), 

tn  der  anmerk.  aber  wird  auf  Jerem.  40,20  vermeten:  Egypten 
ist  ein  secr  schOnes  kalb,  aber  es  kompt  von  mltternacht 
der  schlechter,  also  wol  fett  und  tdiön,  als  lob. 

e)  auch  für  gierig,  wie  ein  übermütiger,  auch  schon  mhd. 
&3gäl,  eagierig  (vgl.  das  iweite  geilen  3,  gierig  im): 

mit  preoniDg  nach  leb  dieh  reich 

und  schQt  sie  dir  In  ddn  kappen 

und  rail  dir  vol  dein  gellen  Ou.  gell)  rächen. 

fasln,  ip.  WU,30. 

vergt.  mnd.  vom  geilen  bals  etner  trinkerin  Scn.  u.  L.  3,  3s', 
genustgierig,  wie  geiles  gelfisle,  xigelloset  begehren  «.  d.: 

dann  Oberfluu,  schleck,  gsll  gelbsi 
£a  sinn  verwtlatet  und  vertüsi. 

FtscHAST  flMi.  M»  (B»  Sek.). 

so  neck  im  18.  /&.  geiles  fener,  gefirimgei: 

alt  dort  nach  »hn  belagning^jabren 

der  Dardaoer  Terwünichtes  naua 

in  geilem  Teuer  aurgerabrao.   GOniaia  139. 

auch  geile  ueider  das.  168  meint  wol  iMeme,  gierige,  audi  nl. 
I.  b.  geil  op  Oesters,  gierig  auf  auttem  (wie  geil  op  die  meid), 

I.  wb.  ni,m. 

4)  tm  corder^nde  aber  Mieb  die  bedeutung  gierig  nach  ge- 
tchleehlshut,  brüniltg,  wie  muh  tm  nl. 

a)  fflU.  nodt  nida  «ngetHxt  und  nickt  gMufig  (unhiuscbe 
uf  das  kertekende  wort),  ist  et  doch  muh  da  schon  aj<  vorhanden  \ 
antunehm^  schon  nach  dem  geil  buon  nachher  im  14.  jh.  und 
geil  n.  kode  schon  im  13.  jh.,  ja  schon  ahd.  nach  keilt  pelu- 
lantia  comis  Gurr  4,  189;  aieiis  s.b.  Hveo  von  TiiaaBRG  die 
titnden  der  well  <mt  einer  vertiwäitng  des  alten  slangen  erUdrt; 
IT. 


den  pfaBfen  wart  das  mittel  lail, 

dai  maobie  ü  trmfio  nnda  gell.    Renner  3L0b, 

$0  kann  4a  gtfrOnis  nieAt  socA  onmd,  aber  eine  gier  tm  ollge- 
meinen (i.  3,  <)  aucft  «eU  gemtinl  san.  die  enfiteAuRf)  aus  der 
HTtprfiiifiKfteii  bedeutung  seigt  ungefähr  ffAgendes: 

ain  schone  junge  gaila  weib, 

die  uuder  der  gurtel  lal  bungeriR  und  geilig. 

KiLLii  aUe  g.  schmänke  7, 

ICO  es  noch  wesentlich  die  bedeutung  ld>ensfrisch  hat;  auch  im 
folgenden  hat  es  noch  bei  weitem  nicht  den  starken  begriff  von 
lieule  (eher  gleich  Oppig),  wenn  eine  bdumn  ihrem  manne,  der  auf 
der  gaudmtdt  in  die  stricke  der  Venus  gefdten  iH,  den  lexl  Jtil  ; 

nun  ler  (lerne)  ich  dich  erst  kennen  rseht, 

und  hau  dlcb  doch  wol  xl  jor  ghan, 

hast  nie  also  iS  mir  geiban, 

bist  nie  to  gejl  b;  mir  gewesen.    GiiemAca  149. 

doch  onA  im  ls.;aArk.  itko»:  gailer  oder  unkeuscher,  petus, 
lascivus,  gail  sein  oder  unkeuscheo,  pecutiare.  toe.  Hrt  kl"; 
salaz,  geil,  unkusch.  Disr.  &08*.  tm  16.  jh.:  (die)  durch  uo- 
gescfaaffne  gemeld  oder  geile  geberd  verderben  die  herzen 
der  unschuldigen.  Keisersb.  «scAfn^.  d4*;  geil  unzQcbtig  sein. 
LuTBKS  post.  1528  5",  vergl.  W  Dierz  2,50",  s.b.  von  msrer 
natur,  die  ilzt  verterbet  und  viel  geiler  ist  (alt  im  Urzustände) ; 
den  ebebrechern,  unkeuscben  und  geilen  leuten.  Fiichart 
ehi.  :3 ;  geil,  unverschan^,  schampar,  unkünsch,  petulans,  salas. 
M&ALH  164*;  beiszt  das  nit  geil  gestorben?  GiiTg.Ui* iSek.*S3), 
wo  doch  Hock  lustig  mit  gemeint  scheinl.  von  Oüeren:  das  geile 
buon.  liedert.  1,  260  (von  begattung),  Diut.  3,88;  geilen 
hennen.  Garg.  85"  (Sch.  146),  a*er  auch  von  ihrem  tustanäe  beim 
legen  (s.u.  kluck  1,  auch  binnebriltend,  d. hennebrOlend): 
das  etwann  ein  geile  beno  in  ein  fiberzSunig  gebiet  stöbert 
und  allda  eier  legt,  m'  (362),  vgl.  dazu  geile  5,c  vom  pips 
der  Vögel;  der  han  ist  also  geil,  dasz  er  um  eines  eys  willen 
die  kennen  oft  voglet,  und  so  er  deren  nit  vi)  bat,  mag  er 
eiae  mit  seiner  lilfoltigen  geilheit  erlOdten.  Hkdslih  Cesneri 
vogelb.  TO*. 

b)  seine  höhe  erreiehu  ti  im  rt.  jh.  bis  ins  18.  Atneiii,  wo  in 
der  Sprache,  auch  der  gewdUlesten,  das  wort,  wie  im  lebe»  die 
Sache  mit  sdiamloser  Offenheit  oder  ^ffenOiehkeit  auftritt,  doch 
auch  mit  abstufungen  von  woUust  bis  zu  versteckter  lüstendwil, 
:.b.:  solle  einer  erst  hOren,  wie  solche  teutsche  Franzosen 
aufschneiden,  wann  sie  zu  jungfrawen  kommen  und  ihre 
teulscbe  und  keusche  herzen  mit  französischen  gaylen  worlen 
bereden  wollen  . . .  leuttcker  sprachverderber  bei  R.  Bbchstbin 
d.  muteum  ».f.  1,304; 

(der  füret)  ala  Ihn  auf  sein  blut  die  geile  frau  vurlieiiet, 
die  mutier,  die  Ihr  Und  (den  aoha),  nicbt  mäuerlich,  gelieiit . . 

A.  UavrHiua  1,32, 
uaekker  auch  die  brandsl&tt  toller  brunst  genannt; 
pM  euch,  die  ihr  euch  rithmi  der  gellen  buhlerlOgen 
des  n«chen  Amadis.      Lösau  3,8,»»  (4madiiv'w)|fÄern) ; 
ao  viel  erlernt  der  sinn  vom  melsiar  geiler  lüstan.  dat.  ((.  W) ; 
ich  weist  mich  nicht  so  ausiuspracben, 
wie  Jeizt  die  geile  Jugend  ihui.     S.  Dach  423  0*1.,- 
die  geile  Tenui  .  .  pflegt  durch  falscher  wollual  wahn 
auf  uns  lu  bringen  leid  und  plagen.  4tfV; 
der  bloss  vermeini  sua  edlen  sinnen 
der  liebsten  ehre  lugewiunen.    Naua*RU  Ivttwäldchen  Ii; 
gou  weist,  dait  keine  band  bier  bluraeo  hat  gebrochen 
und  dasi  kein  geiler  wind  durch  meine  hlilter  blies. 

ftiBUis  potit.  itodif.  35*,' 
wenn  ohngerehr  ein  wort,  das  blut  und  nlar  durchdringet, 
ein  weichea  hasenOeisch  lur  aurerstebung  bringet, 
da  heisxia  ein  geiler  schers,  der  cbrislen  nicht  genemt. 

GDirrax*  452, 

fceseAiMnfe  des  didUers,  da»  mm  ihm  taten  dieser  ort  vererj^, 
in  denen  er  meisler  war ;  gelte  liebesbrunsL  Fdsenb.  1,54.  et» 
nachklang  davon  nodt  in  der  krafttprache  des  jungen  Schillks, 
wdArend  das  wort  nachher  möglichst,  jeta  entschieden  gemiede» 
wird:  wenn  er  dem  geilen  kitzel  eines  augenblicks  zehn  jähre 
eures  lebens  aufopfert,  rdu^  i,  i ;  dieser  stahl  soll  deine 
geile  brüst  mitten  durchrennen.  3,1.  AoELonG  beseiehnel  es 
als  "ein  harter  ausdruck,  der  so  widrig  ist  <ds  die  sadie  selbst, 
daher  man  ihn  auch  nur  gebraucht,  wenn  man  von  dieser  ge- 
ntdthtverfattung  mü  naehdruA  su  reden  genCthiget  ist",  wie 
sehr  aber  der  begriff  von  dem  worle  UberkMpt  betits  j^enommeN 
hüte,  seigt  s.b.  folgendes,  wo  auch  der  alte  begriff  äbermütig 
nach  castriren  in  dieser  färbe  gefasst  wird:  Nemesis ..  welche 
durch  verftnderung  das  gar  zu  geile  und  stolze  giflck  castriret 
und  demütiget.  Bdtscbrv  Pathmos  34 ;  to  wird  im  nl.  wirterb. 
III,  906  die  folgende  bedeutung  (5)  von  dieser  abgeleitet. 
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e)  tdb$t  im  engerta  kreise  der  kuntt-  und  diditerhesri/fe  halte 
et  sieh  eingeniitet,  et  wurde  geil  gedtdUd,  geile  Ueder  {dieti 
nock  bfi  Aduhhc)  u.il»t.,  geile  reden,  Schriften,  gemShIde 
Fmkh  1,S»*:  «Mteres,  was  etlidie  gailestQcke,  dielejder! 
in  diesem  bflchtmi  hin  und  her  mitlsufen  betriffet . .  Whcihbh- 
Liti  von.  tu  d.  weltl.  ged.;  Hofmannswaldau  and  Lohenstein 
aber  sind  auch  in  diesem  stficke  (in  verliebten  gcdichten)  \a 
die  fusztapfea  der  geilen  Italiener  getreten ,  die  ihrer  feder 
go  wenig  als  ihren  begierden  ein  oiasz  tu  setzen  wissen. 
Gottsched  dichtk.  (mi)  III ; 

dai  ungläck  risi  mich  fsrt,  und  melDem  dichterrohra 

nrgleiig  der  geile  klang,  wie  mir  der  halde  rouih. 

leb  saog  und  spielte  iwar,  doch  nicbts  als  klagelieder  .  . 

GOxTusa  56tf, 

wie  in  der  bädenden  kunst  giriehfaUt  geile  kunsl: 

Secundus  wird  bareiti  vor  WoltTen  etDgehaodeti, 

und  bilder  geiler  kuu«t  bekleiden  tiscb  und  bank.  bhi. 

ein  naebkiang  davon  beim  jungen  Gütlie,  die  geilen  grazien, 
vm  Heiniet  Laidion :  es  ist  mit  der  blühendsten  schwSnnerei 
der  geilen  grazieo  geschiiebea.  60, 227  (der  j.  GOthb  3, 36). 
mcrftvfirdi^  telbtt  g^le  bOflichkeit,  gdankrie  {in  teddtem  /hiiu. 
warte  telbtt  mter  geil  veraeekt  ül,  t.  l,b): 

kam  meine  Sjrivia,  die  schon  liegt  in  der  erden 

uiM  nichts  mehr  *on  mir  weisi:  die  aiiuamon  gebärden, 

die  geile  bönigkeli,  der  abgeffibne  tina, 

und  was  mich  soosten  hielt,  Ist  alles  mit  Ihr  hin. 

Orin  2, 118  (poel.  w.  4.  hich,  an  Nflttlem). 

6)  oher  oMfe  noch  auf  andern  gAitUt  «m  p/Umstnmicht, 
aekergrundf  mdi  gn^mott  und  gtnuk.  vergl.  gailbiat,  geil- 
beit  3. 

a)  geil  fruchtbar,  aiuA  befruehtend  (y). 

a)  der  voc.  theut.  1482  j)tü:  ge;l  oder  frucbtig  als  acker 
oder  tyer  die  gar  fintchtMin  sind,  /ertüit.  k%*t  diett  entretkung 
mreft  auf  lUcre  wird  gettUtt  dutxh  gleieheit  gebrauch  ton  fivuen 
im  ii.  ;A.,  si  gel  geil,  itt  tehmnger  Lkxeb  i,  796,  et  mag  aber 
ertt  vm  acker  übertragen  tein,  ein  nd.  voc.  des  16.  ;A.  gibt  et 
nur  von  dietem:  ferlüit,  geyl,  also  de  acker  dede  (die  äa) 
vruchtbar ,  sint  edder  veL  Dibf.  no«.  gt.  ni*,  nrh.  auch  von 
bäutnen :  gheyl,  Truchtber  als  ein  acker  off  boem.  Teuth.  lOl', 
auch  ghejl,  vruchlber  mskeo  dat.,  vom  bäume  (üter  auch  schon 
mhd.  nach  dem  tubtt.  geile  4,  o,  ron  tand  nach  diu  Gaile  ebend.; 
M  wird  Gailnow  «n  Bodentee  Monis  ttätdtr.  is,  8  (16.  jahrh.) 
fette  aue  mivun,  «m  Gnlnau  im  Laknthal,  auch  (Adenau, 
dann  GeilinbAsen  iml3.jk.fSr  GelnhauseD  (Wiss  Aeti,  urk. 
1,20),  Geiliogen  F&bstbmahm  nam.  3,<06,  Mr.  Gaileoreuth, 
Gailtbal,  Gaildorf  u.  dAni. 

ß)  et  itt  der  begriff  der  heitern  kraß-  und  Mientf&lle  1,6 
DM  mentch  und  thier  auf  acker  und  pflanien  iÜKrtragen,  wie 
man  ja  auch  von  taat  jpricAf,  die  fröhlich  grQDt,  von  lachenden 
flnren.  mdi  bei  Stiblbr  618  noch  geiler  acker,  ager  opimut, 
toium  pingue,  bei  Fsiscs  1,336*  ein  acker  der  geil  und  gar  ist, 
gut  gedüngt  (*.  geile  und  gare  ip.2693  4,  e),  bei  Adslokc  geiler 
boden,  dÄ-  sehr  itark  treibt  {$.  e},  aber  auch,  alt  obendehtit^, 
die  alten  felder  aufreiszen  und  zu  geilem  felde  machen,  etto 
noch  fSr  fnuJdbar  itberhaupt.  auch  nl.  vom  aekergrund,  doch 
ftesondert  «renn  er  m  stark  gedün^  itt. 

Y)  au<h  geil  ßr  befruchtend  {t.  geile  3,  e  vom  dünger) :  weil 
es  ein  schone  und  lustige  awe  war,  die  am  geblrge  Libano 
lag,  da  (iw)  vom  gehirge  die  geile  fetligkeil  und  fenchtigkeit 
in  grund  tu  sinken  pfleget,  tmg  und  gäbe  es  was  es  tragen 
und  geben  solle.  Matbbsiiis  Ssr. 

b)  e6M«D  «m  gru  und  ^tansen^  t^qN}  iwdbwid,  wuchernd: 
bald  wird  dein  gnbnifthl  bedeckt  werden,  tmd  das  gras  geil 
anf  deinem  graJM  emporwachsen.  GOt»  an  Jaco6t  36,  vergL 
geilbewachseo :  geile  Decke  tm  gttrtide,  ttark  und  fett  betoaehten 
[auds  mastflecke  meittniich,  anderwärtt  geilhorste)  Adildhc, 
nl.  geile  plakken  (syl.  ii.  /),  nd.  geilbulten,  geilhullen,  stellen 
mit  langem  grat,  wo  ein  oieh  teinen  mitt  hat  fMen  latten  Brem, 
wb.  S,  493,  t^T  geilbaufe,  geilhorsU  ixnn  wetnatook  (vgL  u.  e) : 
er  siebet  in  eim  geilen  fruchtbaren  weinstock.  Ldtrbb  bei 
Diät  AOT.  so  «Ol  ff»  ^nv"*  f**!  Mnmifttrt  mnem  parke, 
im  fil^md^n: 

Werad,  Ton  grosser  aomuih  geil, 

deckt  noch  jeui  mit  giünen  iwelgan, 

was  fQr  lieb  ich  damals  aang.    S.  Dacb  826. 

oAer  vorwiegend  doch  in  tadelndem  tmna  (i,  e),  von  übermalt: 
er  (der  muilerbatter  Kleinjogg)  findet  nun,  dasz  dieser  mergel- 
kies die  erde  erwirmet,  den  geilen  graswueha  rerbindert  nnd 
insonderheit  das  schldlicbe  klapperkraut  tosroUet  Bbcsh 


noth-  u.  hüif^.  376.  so  hessisch  geil ,  'gesprochen  g^| '  Vilmab 
130,  auc&  nt.  geil,  en^*  düü.  gole  (goal),  rani  as  grui,  fiorid, 
fiiU,  big  Haluwbll  40S\ 

e)  auch  hier  ndmfieft  Herweg  der  begriff  m  geil  {wie  l,ej: 
die  saat  wächst  zu  geil,  xii  tehneü  und  diök  Avcldnc;  binme, 
die  tu  geil  treiben,  quae  JuxtinoHliir,  Fbisch  1,336*;  ein  weio- 
slock,  der  zu  geil  wächst,  die  gar  tu  geil  gewachsene  saat 
luxuriet  segetum  dat.,  dann  auch  blast  geil ,  d.  i.  gar  tu  dtefc 
gewachsen  dat.  {vergl,  to  geilen  3,e);  auch  vom  aekergrund: 
freche,  fruchtbare,  gaile  oder  auch  harte  nnd  lettichte  erden. 
Hohbbbc  1,343'  11.0.;  und  to  ichon  im  1«.  jh.,  gewiit  früher: 
füll  litMfiota,  geyle  oder  wAtige  weinnh,  die  levil  holt 
BcheOszi.  Fbibios  760*,  ty/.  dat.  von  biumen  tiiMrianliir,  sind 
wAtig,  wenn  sr  OberflAssig  schieszend;  ein  geyl  zwey  oder 
bOumli,  so  er  zB  mächtig  zbolz  legt  und  ausschieBzt,  laicisinis. 
Haaler  iSl';  die  frechen  und  geilen  weinstOcke.  Hohbbbg 
1,338';  sie  (die  natur)  schränkt  nur  ein,  beschneidet  die  geilen 
reben.  GOths  16,18,  auf  menschen  angewandt,  wie  im  folg.: 
wo  faulfaeit  der  gärtner  sie  geil  aufscbiesien  läsit  (die  früchte 
in  unsem  schulen,  die  doch  pOanzgärlea  sein  sollen!).  Hsbmbs 
Soph.  reite  3, 683.  geiler  wetzen,  der  tu  tehr  in  die  h^me  treibt 
und  wenig  kömer  ^iU,  ww  der  geile  weinstock  weii^  (ranken 
damit  die  ubermasz  {der  auttata)  nicht  don  acker  die  kraft 
entziehe,  der  waitt  gail,  ligerhaft  und  unkOmig  werde. 
Hobbbbc  3,36*.  so  geht  es,  alt  fruchtbar  begönne*  (*gar  frucht- 
sam' ffoe.  1463),  eigenUiek  m  «n/t-iirMar  an*:  er  glich  einer 
markigen  pBante,  die  nur  wasser  und  mageres  erdreich  be- 
darf, um  wol  zu  gedeihen,  in  allzu  feilem  boden  aber  geilen 
überwucbs  treibt,  ohne  fnicbt  und  genusz.  Mosios  wUtin.  494. 
büdlich,  iOter fruchtbar : 

und  die  geile,  hungrige  seit, 

Immer  kioder  gebärend,  immer  hinder  Terschllngand. 

SCBOSABT  2.85  (d.  e»{!fe>iul^). 

d)  to^oscA  ron  anderem  dAniuAen,  s.b.  geiles  fleisch,  wädes, 
dat  nitid  wachsen  tollte,  tchon  bei  HrnsiNcen  76  (Lbz.  1,796): 
wer  ebs  sach,  das  faul  oder  gail  Raisch  in  der  wunden  wAchs. 
Bbaunschwbic  46;  es  nimmt  auch  binweg  das  flbrige  (fi6er- 
flüttige)  geil  ßeiscb  in  den  frischen  wunden  und  Schäden. 
Tabebr.  166;  vergl.  geilOeiscb.  ahnlich:  zu  viel  geiles  blut. 
Pabagelsds  1669  1,137;  als  ein  acker,  der  zu  geil  ist.  dos.; 
sobald  die  ding  zu  geil  werden,  so  mag  das  salz  sich  nit 
o-balten  in  seinem  wesen.  da«,  {vgl.  geile  i,b). 

e)  endlidi  auch  ton  geithmaek  und  geruch. 

a)  geil  schmecken,  iridrtjf  süst  Adbldng,  geile  sflsze:  die 
frucht  Tergleicbet  sich  fast  den  feigen,  ist  inwendig  blulrolh 
und  einer  geilen  sdsze.  HonsBBC  1,614*  von  den  opuntiaodpr 
indtanitcAett  feigen;  gail  dem  gescbmack  nach,  duleit  itnc 
toluplale,  gaile  feigen,  languide  diJeet.  ScrOhsl.  ST.  nocA 
lirol.  unanjreneAtn  sflsiJicA,  fade,  digetchmackt  ScrOpf  IM,  vergl. 
geilig  3  (ü*tr.).  aber  tmdt  nordd.,  i.  b.  kaufMnniiiit  tn  Bremen 
vom  fettigen  getehmack  det  kaffeet  {gegeniats  rnnschmeckend). 
ba  Anuniie  ßeiscb,  feil  schmeckt  zn  geil,  mfi^  feU;  so 
f.  b.  oilpreuisiidi  einen  geilen ,  widrigen  gescbmack  haben 
HKNttic  326.  rtenio  nl.,  tu  fett,  doch  auch  tobend  von  6«tler, 
atulem,  (Uehen  u.  i. 

ß)  ^nto  von  entsprechendem  gtruche  Adblohc,  geil  riechen, 
fragranlia  luxuriare,  nänio  edore  molettum  esse  Fbiscb  1,336*; 
t.  b.  von  honig,  meth :  an  etlichen  orten  wird  der  meet  in  den 
zugespundeten  tonnen  eine  zeitlang  in  die  erde  vergraben, 
damit  er  den  geilen  geruch  und  gescbmack  des  honigs  und 
Wachses  veriiere.  beon.  lex.  157».   auch  tU. 

y)  aber  auch  dat  itt  tur  bedeutung  4  gaogen  worden:  geil 
riecben,  stinken  ktrcum  olere  Henibch  1442,38,  dsAer  Stulbb 
618,  bei  jenem  a6er  nach  Kilians  nl.  gheyl  stinken,  il.  gael 
riecken  (i.  doxu  u.  f),  olere  hircum,  mal  tnttr,  vom  boda- 
geruch  {vergl.  geile  6,  d).  der  kern  det  begriffet  iif  tbtr  auOs 
doli  noch  bloii  die  überkraß  det  eigentten  wetent, 

f)  übrigent  ttreiß  da  ein  nahverwandlet  wart  an  dat  gebiti 
von  geil  und  mitcM  tich  dmnä;  die  nL  geilen  plakken  tinfer  b 
heissen  nd.  «ben  geilplacken  auch  geiplacken,  «•  $ilraide 
gelhost  Scranbach,  wie  gäbl  gut  gewdmerter  grund  Brem,  wb., 
wetterw.  gal  fett,  von  dekem  u.  d.,  «gl.  nL  gael  vnfer  y  vorlün, 
gaelsch  mirraiw  topore  aut  odore  Kil.,  i.  datu  u.  gail  n.  4, 
wo  auch  nd.  gel  gldch  geil  4  u.  a.,  vgL  muh  unter  ^1  8  doi 
tthtred.  gäl  lu«t^,  gjäl  (ränstig  u.s.tr.,  datu  aU*.  gäla  deleetare 
EciLSB.  333*;  es  muts  da  eben  nichtte  itammverwandttchap  vor- 
liegen; I.  aueh  II.  galsterig  nins^  und  gaulig  widerlich,  tu  galt 
aber  muh  u.  gaile  3,  c  Jji.  IMfg.,  tu  gll  a6er  gel  bei  Murhsb. 
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GEIL,  in.  n.  mbtt.  ii»»  vorigen,  mhd.  geil  (vgt.  dat  folg.), 
akd.  noch  niehl  butugt,  iiter  wchrscheiaUeh  nach  a§$.  gil  luxuria, 
UUäo  GiBiH  1,36».   I.  «briaent  geile. 

l)  im  de»  mki.  «W.  tri  n  ob  n.  tngetettt,  aUr  ofau  bemit 
(man-  tu  der  M.  a,  a),      der  terf,  fräUtMek,  aadt  fiter- 
MttVe  hui,  s.fr.  nm  einm  uhmaus  bei  haß: 
mit  r4|SBI  galle 

WM  als  flttBD  eiSMgea.    Ftore  1603  nach  if<n  btt. 

(15.  jA.,  «for  AeraiMj).  grAjer); 

VM  StvrmiUü^m  hitwnifanse  (n^J.  dat  adj.  2,  a) : 

er  aa  ■{nam  sBlIe  •praac.    HiiMAar  90.30  in  Jl, 
*  BtR.  Milr.  SM  (andart  aa  »loer  g.) ; 

im  folgenden  aber  wel  mb  /VMub  ttod  hat  in  rtnufeii  ww«, 

etMt  /ratt  wird  fepriMMi.' 

■ich  IVilt  des  werden  geiles 

dat  l>D'  <lai  ■!  beiliuset.   Jiffder*.  2. 113, 

der  keiterkeit,  hetUren  telUinhtil,  die  tu  auttlrahUT  oder  id  et 
ine  tnr  sa^  sie  ist  die  luet  des  ginxen  laodwT  wgL  uackker 
dateUai: 

er  in  TOD  rehte  gail, 

ich  mein  den  engel  dar  Ir  phligt  (tdMseii0*l). 

3)  das  m.  ia  erkennbar  int  Ii.  16.  jh.;  Wfjl.  dat  gleiiMedeu- 
tende  gaminel  m.,  mhd.  gomel,  gamen. 

d)  der  geil,  geilheit  im  keiäigen  tinnt;  ni  eitwin  eAetrecAer, 
der  geüraß  wird  mit  teUdgen: 

druab  nnsi  nan  dich  also  dniebr^bao, 
mit  beeeln  saft  den  geil  verveiben. 

WttsuEi.  IT.Sl,  llOCWounot  3,2'2). 

wie  aber  der  geil  hier  iriUidi  geflutt  id  im  ichene  (kat^rtUen- 
tckläge  aU  keiltrank  gedaehl),  so  wirUiek  m  wwide  mm  dnten 
im  folg.,  wo  ein  ketucker  klatuner  tekwer  erkrankt  itt  und 

die  ante  sprachen:  er  bat  den  geji, 
es  bilft  kein  kraut  Tür  diesen  fayl. 
denn  das  man  lieimlich  konneü  blas* 
ein  fraw,  die  ibm  ein  ader  Heas. 

Ii,  «6^  61  (W0L«HUTl,m). 

wie  in  dem  Itttttn,  ^eidtpUtt  SrOlkhe»  t^eru,  iit  auch  der 
geil  d<  dt  kraftiberfitus  gedathtt  der  eigentHdu*  btdeiUmng  in 
adj:  genau  enttfredund ,  nelMekt  wn  Men  aufg^/ratht  alt 
tdionend  erkiärender  ttutdrtick.  audi  geil  und  kflltei  {wie  als 
adj.  sp.  3&M) :  ists  nicht  mehr  unkeuscbeil,  wo  gröszer  bruost, 
lieb,  gejl  und  kützel  ist,  denn  da  des  wcDiger  iotT  Ldtbu 
patf.  »0*  bei  DiHi; 

aU  im  gleni  und  im  meven  grUn 

ein  mann  wardt  so  gar  frecb  und  hOn, 

de*  gejla  und  kuttels  also  voll 

und  uam  iwet  weiber  auf  ein  mal  .  . 

Waldis  Ei.  111,89,3  (WoLciaOT  2,  360). 

b)  Sknlieh  ton  andern  ibermni,  geil  und  fttrwitz  (vgl.  beide 
alt  adj.  unter  geil  adj.  3,c}:  gayls  and  funritn  vol.  LoTaBi 
foä,  Wf;  eiaem  den  geil  eintreiben: 

ob  du  ein  «ringen  (Meinen)  kanat  erlegen. 

Solln  dich  drumb  nit  bald  {gleich)  erwägen, 

an  einen  grOsiern  dich  su  reiben, 

luaai  wird  man  dir  den  geyl  eintreiben. 

WiLDii  Es.  III,  86,  «3, 
vjfl.  es  einem  eiulreiben,  wie  einreiben,  eintranken  111,319, 
aber  auch  den  teufel  eintreiben,  in  die  enge  dat.  S28.  auch 
TM  idtermüligem  tpoU,  den  geil  (gail)  ausschlagen  oder  achlagen 
Aber  einen,  seinen  geil  mit  riaem  haben,  wat  doek  mdtr  stm 
folgenden  geil  (gU)  gekürt,  i.  oIsb  dM. 

c)  ober  aueh  der  gail,  dimgir,  so  Mr.  CimLU  IS6,  kdnit. 
Lbb.  III,  in  IHederkeim»  dagegen  du  geil  Vnaia  ISO,  d.  A.  »ot 
dem  aeker  kraß       Um  geil  maeki,  i.  dat  adj.  &,a  «iid  geile  4,  e. 

9)  em  tuutr.  itt  aber  auch  sond  beieugt,  tn  andern  sinne: 

geil  II.  hode;  tont  Nber,  «enn  er  verfldgt  wird,  kettil  et: 

er  biiet  abe  sin  gail  um  Itt  ej  Teilen  tainer  miete 
Tür  dai  man  In  niht  raocbe  tatr  in  bolie  ooeb  in  riete. 

KonaAB  TOH  WOaiBOKS  MSÜ.  3.335*; 

ter^  bibergeil,  und  otu  dem  16.  jk.  M.b.: 

sein  boden  sein  inr  medioin 

für  pesiiiani  und  all  Tenia. 

dieselben  nennt  man  biberge}! 

and  bau  In  apotechen  fajl.   Walsib  Ei,  ni,M,&. 

aueh  dat  stammt  tieUeiehi  vo»  den  dnten  (t.  unter  geil  3,«}, 
dos  geil  ob  nts  der  kraflßüe  gedaeht.   t.  auch  geile  9. 

GEIL,  m.  d.k.  mhd.  gtl  (nidd  geil,  wie  das  vor.),  in  recht 
venchiedener  hdeurunjr,  speU,  betrug,  bettdei,  ein  frant.  lekn- 
wert  (t.  4). 

1)  ipolt,  vertpettung,  verhöknung,  im  16.  16.  jk. 
a)  et  findet  zwar  auch  anteiUuti  und  Unterkunft  beim  vorigen 
in  der  idtrtAung  gail  {vgL  auch  unter  <):  and  wann  scbon 


etwan  ain  nftcbter  lücbtig  man  ist,  dem  nit  wot  damit  ist 

(mit  dem  taufen),  über  disen  schlahen  sie  all  (die  ooUeit 

Mder)  den  gail,  diser  langt  nit,  darf  nit  uoder  die  edellenL 

S.  PaAHi  trankenk.  Uli  H  i\  ddter  nßA  bä  Moaaiuosci : 

dem  nicht  wohl  (in)  mit  solchem  saufen,  Uber  den  sdilagen 

sie  alle  den  gejI.  Mt/.  jes.  9,233,  «ie  aueh  hei  Paana  spr. 

2,30*  den  geil  über  einen  schlagen,  all  ^eieMtdeutend  mit 

(einem)  den  naven  stechen,  ein  eselsohr  machen,  den  slar- 

Icen  schlagen  u.  a.  utüer  dem  tat.  medium  ostendere  unguem. 

dat  gail  wird  alt  Übemul  gedaeht  lein,  der  tieh  in  tpett  Auitert 

{t.  dat  vor.  3,6).    ober  dat  rechte  iit  docA  geil,  d.h.  gU. 

b)  mbd.  gtl  til  swar  ßr  ipaU  nickt  bexeugt  (vgl.  u.  2),  obwel 

giaMafl  «eben  gtlen  tftoUen  {t.  dat  zweite  geilen);  wirf  ober 

od.  gll  (aaek  glle  f.,  t.  e)  und  enttpreehend  md.  gU,  kodid. 

gäi  im  U.  jk.  (s.  d);  nd.:  • 

dll  b  Bu  tor  tTdt  nna  nein  gyl, 
mit  sjaer  maehl  Tordi^n  me  pTl. 

bratiiueft».  ichtcAtsp.  3061  (slAUechr.  16,196), 

nämüch  ein  betchworner  vertrag,  den  die  gegner  nun  in  den 
mnd  tektagen,  tum  ipoU  maeken;  auek  dat  in  dussem  gbjl 
das.  431S  ^.  393)  «HUI  dsuette  sri»,  ton  der  gikgenkeit  wo 
nach  dem  lieg  über  die  gegner  diete  die  ttadl  rdsmes  m&iten, 

etwa  alt  'lutlige  geichiehte'  gemeint,  *bei  diesem  tpois'  (iwrid- 
tn  duBser  Schicht  v,  43A0  it.  ö.),  wobei  man  et  an  tpolt  gegen 
die  abtiehenden  nicht  fMen  Uetz  (ein  beitpitl  tolehei  tpottent 
t.  Ip.  3544  m.). 

e)  daneben  mnd.  oder  aueh  md.  ein  fem.  glle,  beieiij^  dureb 
den  Magdeburger  Baun  t.  Schohehsk,  der  m  in  seinem  diehte- 
ritchen  mittetdeuUch  gebraucht,  t.  in  Lbiiis  nacAtr.  311  alt 
reimfoimei  durch  glle,  sunder  gtle,  wie  soatf  sunder  spol 
(Wbirholo),  bei  CaasRE  90S0  snndir  gU  (w  1.)  Lbxbb  1,1016. 
«ad  ebeims  mnL  glle  f.,  i.  Da  VaiBa  im  w6.  nmi  leken^egkd 
t.  f.  gile  (sonder  ghilen,  oAne  spoUcii),  Odbbbars  «6. 3,689,  b.  b. ; 
si  staken  uyt  sine  ogen  bade 

ende  maecien  mattien  (mit  itenm}  haer  gile.  illac.  4,114; 

die  (in.)  ander  sprac:  houdi  ju  sceren? 
houdi  met  mi  jawe  gblle?    Walew.  6571, 

kaäa  oder  habt  ikr  mit  nw  euren  «poO,  jpan  (aadl  sceren  id 

tpoUen,  ttarmi). 

d)  und  10  denn  md.,  Ae».  gll,  kd.  gell  im  15,  16.  jk.: 

dloes  plippenplappeni  (aeiehwältei)  Ist  lu  viel, 
des  (darum)  hon  mer  alte  uniern  gil  {hi.  gill) 
uff  dich  gencilich  getlan.      Attfelaer  pat*.  4612, 

dto  stnen  gll  ftf  einen  sl&n,  enfiprMbeiid  dem  kd.  unter  a 
den  geil  schlagen  über  einen,  auek  seinen  geil  auf  slagen, 
aus  slagen,  und  swsr  oberd.;  bei  der  bdagtrung  Wjena  m 
j.  1463  IriU  ein  «berm«^  bect  heram  oder  kervor  ('Ibul  lieh 
benui')  gegen  die  belagerten  und  hiknt  tie: 

der  Pflner  sich  her  fOrher  tet, 

er  absr  (wiederam)  auf  geslageo  bat 

dia  Ad  gelpal  (ivMO  und  seinen  geil. 

BanaiB  Ifieaer  88,3,  »erflJ.  81,30/f. 
(auch  eineprMe  det  spoftt). 

auch  einfach  seinen  geil  haben  mit  eioeoi,  d.  i.  wie  mnl.  u.  b 
houden  (AaÜen),  eine  ftau  macH  Arem  manne  weis,  er  lei  ge- 
itorlien,  und  da  ert  glatM,  treibt  üe  de»  tfosx  so  wed,  togar 
zur  bejiaUiutji  audaUen  tu  machen: 

das  welb  het  erst  mit  Im  im  geil 
uad  sprach  lA  irer  meli;  pald  eil, 
das  man  In  hol  (die  teiche  aMeie)  n.s.w. 

H.  FoLCi  *M  weib  die  ei»  perten 
fundenibU.  U.  8*  l't 
in  einem  andern  druck  aber  ^eichfaUt: 

du  wdb  sing  oh  im  aus  den  geyl.  HAon  8.634. 

e)  dien  ausschlagen  wdre  woi  bej;ret/Iicb  nacA  dem  vorigen 
geil,  gail,  fibermuf,  gemeint  wie  das  kilbcben  auslreiben,  d.k. 
leUofend,  ei^eniJtcA  attt  dem  ttalle  (vgl.  ein  stuot  &s  slaheo 
unter  ausschlagen  1  a.  e.),  also  seinen  geil  aus  siegen,  den 
mutvtUen  aKilreiben  den  man  nun  einmoi  in  sieb  /tot,  vgl.  er 
hat  den  geil  «nd  den  geil  vertreiben  unter  dem  voriiren  3,  a ; 
eelbd  dat  bioae  slagen  wdre  »  begreiftidi,  wie  den  gauch 
treiben,  ntrderd.  den  geck  drlven  (9.  imfg.  1931  m.).  nickt 
aber  dat  auf  slagen  bei  Bbbbih,  «nd  wie  et  bei  Fa*»  «nter  « 
swmmmerigeiieUl  id  mü  den  narren  stechen,  ein  eseUobr 
machen  und  noch  bei  Garglbi  36  lue.  ausgeilen  mit  einem 
ein  rabchen  schlagen  erklärt  wird,  to  mag  auck  mit  jenem 
eigentiich  eine  hüAnende  geberde  mit  kand  oder  mund  gemeitd  tein, 
deren  et  to  viel  gab  (t.  t.  b.  ip.  1646) ;  schlagen  erMheini  a««h 
sonit  10.  I.  b.  ellich  schlugen  den  mupf  darUher  (spöttele«) 
Smm.  ekron.  9,63,  eergi.  oaupf  ««nn«  {tu  snbiannar«)  Diar. 

J68* 
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nw.  gl.  326',  einem  deo  muff  schlagen  Murher  narrend.  9, 
GOdtkt,  mni.  die  gbiiuch  elaea  (otnrn)  Oodeiiaiib  3,7M,  noch 
jiltt  einem  eio  schnippchen  schlDgen,  ftüur  auch  klippchen, 
das  veräcklliche  darin  wird  ietOlkk  unter  klipplcin  S. 

3)  betrug,  unekrii^er  gewiHU,  kniff,  mM.  gtl. 

a)  mi  j.  \M1  aard  in  Wärdmrg  «n  fteitÜiduM  gerifht  g^ulten 
über  einen  Conrad  Hager  aus  DinkeUbiJU,  'loirum  iitteratum\ 
leegen  ketteriseher  äusserungen,  die  sich  besqnders  gegen  das 
messelesen  ßr  geld  richteten ;  rr  hatte  ofl  geäussert,  das  messe- 
FrumeD  {messe  lesen  lassen,  bestellen)  sei  ein  gil  der  pfaffen 
und  ein  symonie  und  ein  raub  der  armen  lute,  s.  mon.  boicü 
M,  387.  393.  dasi  in  dem  glt  hauptsichlkh  das  geldnehmen 
geneitU  ist  («idU  spott  oder  ipa»),  n^^en  lehu  weiteren  diuu- 
rungea  und  dau  er  bei  dem  serftür  aber  die  bdmt^ug,  quod 
ipse  actus  (das  messerrumen)  «tt  syinoDiacus  und  der  pfaffen 
gil,  aufgefordert  wird  priester  lu  nentun  die  eine  messe  pär  geld 
verkauft  hätten  ».  388  fg.  3(13.  vgl.  übrigens  u.  geiler  4,  b.  e  das 
glten  der  pfaffen  im  Renner,  also  nach  ort  und  leU  mV,  ah 
heuchelndes  fromaOlmn,  «vleÄer  beyriff  «leh  her  mit  eingemiseht 
sein  Icönnte. 

b)  und  so  im  handwerk,  alem.  im  li.jh.;  es  ist  von  küHSten 
der  metsger  die  rede,  womit  sie  die  künden  betrügen,  s.b.  m 
hertt^ng  der  w6nte: 

davon  werden!  ai  grost  und  hell. 
Toll  Wasser  und  wegend  denn  «il. 
Ist  das  nii  ain  hüliscber  gll?    leufels  nett  6493; 

aiso  unredlicher  kunstgri/f,  nicht  spasi  oder  spott,  wie  es  nadAer 
t.  9497  heisU  ist  das  nil  ain  liübscbcr  list?  mit  tronisdtem 
lobe ,  als  feiner  kniff  o.  i.  {vgl.  u.  4, 6  a.  e.).  dazu  woi  nUtd. 
gller  Renner  itssb,  <.  «.  geiler  2,a  o.  e.,  wit  dlfrmu.  guile, 
gnileor  bei  Goior  unter  4,  e  nodUter. 

e)  awA  «M  /bn.  gille,  alem.  ou  ftm&er  seit  {vergL  giller 
gIeÜA  geiler  jp.  seos): 

ffln  wip,  blin  in  dlner  itllle. 
din  gebot  das  Ist  min  will«, 
dem  labe  Ich  sunder  gille.    Atrswiai  B,  27, 

wie  nd.  sunder  gU,  auch  glle  ii.  l,c,  aber  wol  tn  der  bedew 
tung  tdusekung,  betrug.  Frisch  1,350*  gibt  {ohne  beleg)  ein  alUs 
gillen,  begillen  betrügen  und  vergleicht  nl.  ghylen,  front,  guillcr 
betrügen  (s.  u.  i).    auch  mnt.  gile  f.  betrug  Ds  Vbibs  a.a.O. 

S)  aber  auch  gl),  geil,  bettet,  gemcuer  betrügerisdie,  AencWe- 
ritcte  batdei  als  kandtserk  (i.  dorfiter  geiler  i,d},  oberd.  und 
nd.  im  IS.  16.  jh.: 

der  bftttel  hat  ouch  narren  t[|, 

all  weit  die  rieht  sich  leu  uf  gfl.  Brakt  narr.  83,1; 

wie  das  der  beiUer  slgen  vil, 

dl«  sich  all  riehien  ur  den  g7l. 

und  wesd  sieb  all  dar  mit  emem.  GuDuiauN  344 ; 

all  weit  die  riebt  sich  nf  den  gll, 

das  iederman  ieu  betlen  wil. 

Mdrhu  Norranb.  SS,  U  GM., 

beide  mit  betug  auf  Brants  Laserung;  Tele  weren  dir  raede 
(bei  dem  Veitstanz),  de  dit  deden  van  gyles  wegcne,  de  an- 
deren dat  deden  van  lichtverdicheit  wegen.  Lüb.  chron.  1,303 
(Sc«.  «.  L.  2,110'),  lugleieh  wol  mü  religiöser  heuchelet,  wie 
u.  2;  freibeite  und  stricbler  {landdreicher),  die  nicht  arbeiten, 
sondern  des  geils  wollten  warten.  ScHn.2, 30  otu  Gbhuii»8 
RigenA.  chron.  2,290. 

4)  dahinter  tleU  aber  ein  ftans.  vor(. 

a)  wie  schon  Frikh  (i.  a,e)  auf  frans,  gniller  verwies,  so 
enliprieU  dm  dwbeten  tuM.  em  dtfrans.  guile  f.  (attcA  gnille, 
gtte,  gtllp,  ghille  ge«Ar.),  betrug,  lige,  (Acte,  auA  spoU,  s.b. 
vom  treiben  des  fuehses  in  der  fabel,  doAer  aiic*  farmetkaß  sans 
guile,  wie  oben  sunder  glle,  sunder  g!l,  par  gille  me  durch 
gtle ;  1.  das  deutsche  fem.  1,  c  und  3,  c  gille  an  letzter  tielle 
entsprechend  der  fraru.  nebenform  guüte.  doch  fMt,  wie  es 
scheint,  frans,  ein  m.,  das  bei  uns  vorwiegt,  wol  lÄer  prov.  ein- 
zeln guil  ffl.  Heien  guila,  gila,  gilla  f.,  das  doch  bei  uns  nicht 
als  wirkend  tu  denken  ist.  oter  an  der  anlehnung  ist  nicht  su 
sweifetn,  obsehon  noch  scAmrrigMren  eirig  bleWen,  sie  gieng, 
durdis  nl.  und  rktiu.  mmätelt,  wnt  bis  in  den  osUn,  'fAerd. 
ude  nd.  das  frans,  »ort  nl  fiinrigens  w/6er  von  germ.  Ursprung, 
BUS  agi.  nlle  astiüiu,  betrug  {euffi.  «ile,  aito.  ihl  f.  tiif, 
kunslgri/f)  nach  Dm,  wie  des«  not*  ott^nz.  wiJJer,  wiler  /itr 
guiller  erseArtnI. 

b)  dazu  (dtfrans.  guiler,  guiller,  prov.  giiilar,  bdrügen,  foppen, 
daher  engl,  guile,  begtiile,  wie  mnl.  beghilen  betrügen,  foppen, 
auch  verspoltm,  tum  narren  haben,  ausspotten  {und  beschwüren, 
s.b.  von  schlangft^sdtwirem),  s.  OnaMAns  1,395.    mnl.  auch 


einfach  gilen,  bei  uns  geilen  {s.  d.),  mhd.  gtlen,  tum  narre» 
haben,  verspotten,  besonders  aber  unverschämt  betteln,  ursprüngtitk 
mU  reUgiöser  heutMti  {vgl.  3,s),  dot  letztere  a^  musz,  wit 
geil  beftfl,  erst  bei  uns  eMJmätdt  «ei«,  da  es  im  franz.  käneu 
anhatt  hat  {aber  wol  bei  geiler),  wie  auch  das  geil  schlagen 
II.  1  niela,  das  ganz  heimisA  und  volksmässig  aussieht,  sodass 
das  fremdwort  da  einen  beimisdien  anAaä  gefunden  AoAen  ««nf. 
so  fehlt  auch  bei  nnsenii  geilen  die  bedeutung  betrügen,  die 
eigentiidie  bedeutung  des  franz.  wortes.  die  bedeutung  spotten 
muss  entstanden  sein  aus  einem  betrügen,  das  ein  auslachen 
und  verhöhnen  des  betrogenen  zum  siel  oder  ende  hatU  ^wie  bei 
foppen),  wie  m  emer  mn/.  stdie  bei  Oodknans  von  ettien  dfr 
mÄ  bei  einem  kauf  hat  anfSAren  buseu,  t^.  den  hflbscben  gll 
des  nutzgm  utOtr  S,fr,  otieA  «atcr  geiler  6,  d,  «te  deren  Se~ 
Irügrrisdus  betteln  als  ein  verspotten  «nd  blenden  der  leule 
aufgefaszt  wird. 

c)  dazu  auch  oU^ans.  guileor,  guilere  belrüger,  Schwindler, 
tat.  im  13.  jahrh.  guitlator  {s.  Ddcangk),  ^em  tnü  men^ongier 
gesellt ,  wie  guile  mit  meofonge ,  s.  b.  in  Guiors  db  Provirr 
büile  26M  in  einer  klage  über  den  uerfall  der  redtithkeit,  haupt- 
sächlich wol  in  bezug  auf  handel  und  tnmdd,  (rie  gll  in  des 
teufels  netz  unter  i,b: 

nals  aar  totes  cm  booes  vUaa  (sUdta) 
ont  eiespandues  lor  guilaa 
II  fuileor,  Ii  mMifongier, 

qnn  II  prodomma  (bieder*  teule)  an  sont  aofais  chlar. 

BARncR  attfroMs.  ebrestom.*  M8,6. 

doAer  altengl.  gilour,  gilir,  *.  Halliw.  401',  »Utk  gUry  Mrfljtrri 
da«.,  noch  landschafllkh  guiler;  423'  (vgi.  geilerd),  «nd  bei  uns 
gller,  geiler,  s.d.,  wo  sieh  weüere  aafkUrung  ergibt. 

b)  erwähnenswert  scheint  doch  auch  ein  dusserlich  stimmendes 
nl.  wort  mü  entsprechendem  franz.  zur  seile:  gijl  n.  Wer  in  der 
gärung  (crnnor  cerevistae  KiL.),  auch  gijlbier,  mü  gijlen  gären, 
schäumend  brausen,  gijikuip  gärboUich,  /ranz,  guiller,  gären, 
gärend  sprStte»  (guilloire  gd^ich),  das  aber  umgekehH  aus 
dem  nL  entUaU  «Äfinf.  «ml.  atuA  glijlen  schmettern,  dröhnen, 
I.  b.  von  jagMömem  Oodrmans  3, 683.  «odosz  auch  bäm  girtn 
eigentlich  vieUeieht  das  brausen  gemeint  ist  (tfi.  <p.  t3U  m.)  «nd 
das  ganze  sieh  wol  zu  gellen  steUt. 

GEILART,  VOR  ^eiier  arf.-  ein  laU  aus  einer  mOncbskalten 
geschnitten  ist  allzeit  geilart.  Cor;.  25l'(&:A.  474);  vgiübrigius 
das  nl.  geitaard  unter  geil  I,  b. 

GEILBEEH,  m.  s«cAle!»er,  bair.;  s.  geilstier. 

GEILBEWACHSEN,  MÜ  kräftigem^  geäem  gns  bewadueis 
{s.  geil  byb): 

so  geht  auf  ceilbewachsner  aue 
dar  landwirtb  in  des  morgpui  ihaua, 
die  blanke  aense  schallt  vor  ihm, 
die  blunea  fallen  nngestam. 

KRtTsenAHW  geiang  fthiHffitfpb«  09. 

GEILDUMM,  Übermütig  von  selbstgeftihl :  der  ihm  selbst  gejl- 
thumb  ist,  ist  andern  ein  grewel.  LBanAit  fior.  2,36;  vgl.  geil 
werden  eom  sMstgefühl  sp.  ias5  (3,  b)  und  dummkQbn.  oder 
druckfehler  ßr  beilthumb? 

GEILE,  f.  subst,  SU  geil,  mM.  geile,  aAd.  gelll  und  geilln, 
irie  HocA  nAd.  auch  geilen  u.  2  neben  geile;  i^.  audt  geil  m. 
»nd  geilbeiL 

1)  wnprftMgfidl  ftMidAeU,  lud,  besonders  ausgelassene  {s.  das 
o^'.)  «nd  g^l  m.,  dsAer  aä^rant.  gale  f.  fesäust  (s.  geil  I,b) ; 
so  iioeA  wM.: 

dO  er  an  atner  taila  sprane  (bWai  tanse),  MinnART  00,30. 
dann  besonders  äbermta,  m«lmUr,  aefton  ahd.  pHulantia,  elatio, 
auch  tuperbto,  jodanlio,  pompa  {s.das  adj.  2,d):  nim  die  mirren 
der  pü;,  da  mit  du  die  Üppigen  gayl  deinea  tebeoa  pritteUt 
{zügelst)  und  zSmesl.  gesta  Rom.  44,  mit  der  mntethiiif  «nea 
fültens  {s.  geil  2,  e),  Mtre  an  'einen  köuig; 

die  gelsel  ia  dem  rosa  ffabOri, 
daiui  man  im  sin  gell«  wert. 

Ecunin  reichstaf.  Uonler  9.BU: 

also  lOdtet  man  das  kslbfleisch  freiheit  und  den  gammel 
oder  geile.  Kbibbhsb.  rscArn^.  aS*  {nachher  böse  neigungen); 
geile  des  lihs.  ehr.  hilg.  107";  leit  dir  die  geile.  107*,  ver^ 
wenn  dir  der  gammcl  gelcii  ist  ders.  »njfl- gammel  t,«;  ich 
gclege  dir  die  sprüng  und  geile.  StbinbÖwbl  Ss.  55*. 

2)  lu  geil  4.  atieb  noch  in  der  form  geilen,  dem  ahd. 
geilln  eni^refAfnd  {vgl.  kellin  unter  kfllle,  ebeuin  «nier  ebene), 
wte  noch  bair.  gailen  f.  neben  gaile  Schh.  3,30: 

all  mein  weib  ausi  «lern  klnipet  ging, 

erhart  ich  kaum  pist  esi  wart  nacht, 

also  die  (eilen  mich  aofachi.    H.  Fou  in  d.  fmstn.  I20^ 
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deck  nicht  mü  dm  rohm  Uange  von  jttO,  et  hatte  firim<Ar  den 
klang  artUkh  wisientehaptieher  fiumng,  me  dettOieh  in  fdg.  ütüe 
(i.  d(uu  u.  geil  m.  2,6):  der  iust  und  die  geile  regirl  die  eni- 
pfengDus,  ait  die  gebürlich  zeit.  Paracblsus  1,699*;  ward  mit 
Eolcher  tiefen  einbrUastiger  unkeuschbeit  und  geyle  gegea 
dem  jQngling  enlzündel,  dasz  «ie  voriger  geylheit,  mit  tndern 
gehabt,  aller  vergasz.  buch  d.  i.  m*.   «nndker  ob  Hkht  su  3: 

maa  lol  im  BURwerTen  sein  nieni  .  .  . 

man  losi  die  malt  dl«  oiern  praien 

und  geb  sie  dem  Holkenfrosi  lu  esten  (dem  eigenlhümer), 

■o  Wirt  er  seinf  r  geilen  vergessen,    fastn.  sp.  IDO,  39. 

3)  die  geilen,  boden,  schon  mhd.,  vahricheinlich  glewhfaüs 
Hnprünglieh  ein  ärzlücher  ausdruek  {v^.  geil  m.  3,a): 

der  biber  muot  vil  böbe  fsbea 

■loa  geilen  vflr  sin  leben.    Prub.  139,6, 

die  fem  mit  -en  »eA  /etcU  nach  dm  tg.  geilen  vorhin, 

ahd.  geilto; 

der  phff  lief  baim  und  lieu  rieb  halln  (d.  h.  eaitrieren), 

man  must  im  autBcboeiden  arin  gailn. 

RotiMBLUT  vom  eärlmann  und  dm  hatengeier, 
noch  bei  Faiscfl  1,33«'  einem  die  geilen  ausschneiden,  coitrs», 
nJ.  gheil  uitsnyden  Kiu ;  aber  es  gehet  im,  wie  im  buch  der 
weisen  stehet,  da  er  (der  äffe)  einen  bawrn  hatte  sehen  ein 
groBz  holz  spalten,  gebet  er  hin  und  setzt  sich  auch  reit- 
lings  drauf  und  spaltet  mit  der  axt.  er  halte  aber  kein  bad- 
hembd  an  und  die  geilen  fielen  im  in  die  spalten  {sg.),  und 
Tergisset  einen  keil  ein  zu  schlaben.  so  zeucht  er  die  axt  aus, 
klemmt  und  znqnitscht  die  geilen,  das  er  sein  lebug  ein 
ongeil  oder  etinachtu  bleiben  rouszte.  Ldthh  s,14t*  {mtpr. 
geylhen  Diäs  l,6(f),  tgl.  hei LiBaAii  flw.  l,n  die  na^enMimg; 
so  man  einem  ron  ^e  geilen  oder  hodeo  ansgeworfen  hat.. 
TABBRHkBiionr.  &9ft; 

seine  (des  hosen)  niereo,  seine  geilen 

sollen  in  den  erseoejeB  manchem  iiranlien  bQir  anheilen. 

BeocDi  »,ffit. 

veidmdnmteh  von  den  hoden  des  hindia  {Ikon.  kx.  189),  bei 
('■iscB  1,336*  0^  auch  geilin  dner  Btate,  wira,  geborts- 
geilen  {auch  vom  eitrsloek),  dazu  gdlHlförmig.  i.  <auk  geil- 
niere,  geilen  4,  6,  castrare. 

A)  ton  pßamen  und  tand,  ftvchtbari^,  üppiget  wadulhiim 
u.  ä.,  t.  geil  6,  vgl.  geilbeit  3. 

a)  mM.  x.b.  geile  des  boumes,  fmehu  vaehsümm: 

ouch  derret  des  bonmes  gtile 

in  dem  sumer  der  ehalt  ^fe. 

Htina.  T.  Hiti  prietterleben  234, 
s.  u.  geil  6,0.  tn  dem  üäck  in  L&szbbigb  JiederfaaJ  nr.  146 
mu»  et  der  name  einer  gegend  tem,  bauem  in  der  Gaile  ge- 
sessen t.  31. 60. 1S7,  alio  geile  fnuhlbare  gegend  oder  ttrtdtt, 
vgL  Geilnau  tt.  dergL  ip.  2B81  m. 

b)  vom  boden,  enfrmeA;  der  banlico  von ...  der  gaile  des 
erdrichs  . .  on  masz  schon  und  wolschmecfcent  {riedund)  war. 
Steihb.  Boec  95*  (3S),  il.  grassezza  della  terra,  im  18.  joftrA. 
"dtQenige  gBle  eines  angebauten  erdreiches,  vermitleUt  deuea  es 
frvehlbar  gemacht  wird,  dasi  es  schöne  und  voilkommene  früchte 
bringe"  öcon,  lex.  {Läpiig  1731)  789  aus  der  landwirtsehaßUehen 
ipriuht  (tu  gQte  vergt.  das  heuiige  bonitirung),  bei  Adelung  von 
aberfiägiiger  feUigkeä  und  dem  aUtu  Oarken  triebe  der  geaäthse 
davon«  s.  dam  geiJ  s,c. 

e)  auch  vom  düngen  oder  dem  dünger  satter weno  die  bethe 
die  quere  gemacht  sein,  so  kan  die  geile  nicht  wegschwimmen. 
CoLKios  hautb,  177;  ain  ieder  soll  gemelte  sein  gail  {vorher: 
mit  seinem  reverendo  mist)  ausfttern,  ehe  man  an  das  pan 
fahrn  tbnel.  üsterr.  «wislA.  1,21,  II ;  geile  und  gare  dfln^  und 
mist  AfiELDNG,  nd.  dat  land  in  g^r  un  geile  erhalen  (erAoUen), 
mtch  erste,  zweite,  dritte  geile  Schambach  ei*.  auch  oberd, 
der  geil,  md.  das  geil  (s.  geil  m.  i^e),  »gl.  tm  ie.}aArA.  geil 
a^.  6,0,7'  /fir  hefirnddend.   t.  auch  geiluag. 

6)  «tid  noch  ttndert.  a)  tei  Scrmbllkr  hair.  gaile  auth  ßr 
fd^teit  fiterhaufil,  i.  doni  geilig  und  «iiler  geil  6,e,  a  geil 
widrig  feU,  ton  fleiteh  «.4. 

b)  von  foli.'  das  also  das  salz  in  ein  geile  geht,  das  ist 
in  ein  ander  wesen.  Pabac.  I,  t27,  vgl.  dent.  unter  geil  i,d. 

e)  bairiteh  die  gäl,  geile,  h-ankheit  der  Hnyvögel,  der  pips, 
X.  Schi.'  1,891,  netleiOt  von  den  Aennen  htrgenomnun,  t,  von 
diesen  unter  geil  4,  a. 

d)  boHiiMranH.'  geilen,  vulgo  gartenwenteleo,  cimiees  hortente». 
ScnwBiiirBLD  tAertolr.  624  (Fronxanii  4, 168),  von  ihrem  flUen 
gemck?   vgl.  geil  b,e,y. 

GKLE,  ein  fitehtnits:  niemands  soll  üschen  mrren  (/breUm) 
in  dem  wasser  mit  nugewOnlichem  geianwe,  mit  namen  zu- 


netieo,  geyUen,  musen  and  lebnschiffen.  lonilA.  2,61,  ton  der 
Saar  16.  jk. ;  noch  jetti  luxemb.  gSl  m.,  pf.  gSlen ,  umrfgarn, 
wurfneli,  ^pervier  Gangler  162, 

GEILEN,  mAd.  geilen  {vgl.  folg.},  leitwort  xu  geil  adj.  und 
geil,  geile  subst.,  golh.  gailjan,  agt.  gielan  tuperbire  Ettn,  433. 

1)  Irans.,  »ie  goth.  gailjan,  froh  machen,  ahd.  geilian  nicAl 

beteugt,  aber  anxunehmen,  mhd.  geilen  (Lbx.  1,796),  obwU  ititen: 

e;  htlfet  schane,  liralt  nocb  tugent .  .  , 

sl  mflegeni  ienur  frOuden  tri 

wesen  ungegeilet, 

awi  sich  diu  ninne  teilet 

in  ungellohar  wlie.    R^p".  v.  Br,  8821, 

Aommea  nicAt  zu  teoArer  fi-eitde  oAne  ÜeAe; 

dag  du  (ooii)  Ton  allir  sundin  nt 

min  armi;  hene  heills 

und  an  gentden  geilis.'    Jiboschik  64. 

üfler  mhd.  ergeilen  Lbxbr  1,628,  auch  durcbgeilet,  durcA  und 
durcA  froh,  ein  kühneres  Irans,  geilen  (teAf  get.  aAenf.  t&,  39, 
vom  «ogendrang  in  etner  meerenge:  da;  mer.. geilte  sin  gewille 
AtndiircA,  d.h.  die  letilen  geilent  (f.  3,  a),  dat  meer  aber  ^maeht 
(ie  geätn'y  springen,  hüpfen,   i.  aAr^rm  swA  4  und  6. 

2)  iiAd.  em  rttt  dmon  sich  geilen,  aueA  sich  ergeilen  (i.  d.). 

a)  *sieA  iuüig  machen',  schon  mhd.: 

ir  allen  wip,  nu  vrOut  luch  mii  den  jungen  .  . 
Ir  vrftulin,  gelll  luch  .  .       MSB.  3,306« 
offenbar  deigemd  gegenüber  dem  ttOuI  iuch; 

hirsen,  binden  und  ouch  bam 

gatlien  sieb  all  nach  Ir  tngent  arL  Amor  a4; 

und  als  sich  die  feltmeas  geilten  and  scherzten  ander  ein- 
ander, sprang  ein  (fflou*)  ungeferlich  uf  den  lOwen.  Stbirr. 
Et.  Sa;  da  die  Egipani  und  Satyri  mit  täglichem  mutwillen 
sich  geilen.  S,  Fbakh  weüb.  8';  keiner  geilt  sich  mit  seinem 
pferd,  keiner  sprengt  neben  aus  nach  der  Christen  brauch 
(tim  retforAfifiste  zu  machen).  t03',  von  der  ärengen  haitung  und 
lucAt  der  türkischen  reiterei;  worüber  sie  sich  zusammen  ge- 
geilet, gerungen,  und  er  ganz  nasi  worden,  aus  Aew.  nden 
des  18.  ^'A.  bä  ViiHAB  122,  von  ausgelassenem  tdnddm. 

b)  It^nd,  von  Atermil  und  äppigkeü  {v^.  3,  e): 

0  gol,  wie  ist  dein  reich  lertbeüt. 
dasi  sieb  ein  Roleber  mit  dir  gellt, 
und  sol  beschirmen  dein  gebot  u.  t.  w, 

ScHkDis  «Ol.  «.  patqu.  3,123, 
so  ruß  ein  gegner  Mumers  au»  mit  beiug  auf  diesen :  mit  dir 
tein  freches  spiei  IreiM;  der  keiser..tbet  nichts  denn  jagen, 
sich  zu  gaylen  und  des  leibs  wollust  auswarten.  Avbnt.  cAt. 
423*;  die  nonnen  in  disen  zweien  klOstem  betten  gleich  ein 
frech  und  sträflich  leben  fürgenommen,  sich  zu  geilen,  ach- 
teten der  kenscbheit  nicht  viel,  lebten  wie  die  weltlichen.  376*, 
zujjletcA  McA  folgendem. 

e)  auch  in  dem  garstigen  sinne  «Hier  s,d.'  alte  vetteln  noch 
sich  gajien  und  m&twillig . .  eiofftren.  S.  Frank  .26;  oder 
die  da  ziehen  hindiin  oder  katzen  oder  hienner  oder  andre 
thier  die  sich  geilen  und  pflegen  zn  reizen  zu  ungescbaffnen 
(AdsilicAen)  gedenken  die  gemfit  deren  die  da  sie  sehen. 
Kbisbbsb.  etehengr.  A*\  in  der  bair.  jdgertpradie:  da  stinkts 
aber,  da  muesz  sich  a  focbs  gaell  faabm,  somm  faUen  lassen 
ScHH.  2,30. 

3)  tntr.,  oAd.  beilCn,  cailan,  nuolesoer»  (s.  e)  Gun  4,183, 
mAd.  geilen,  f^oh  werden  oder  sein,  auch  UermiU^  *.  Lbxir 
1,  796,  «enig  b^gt.  idtts  zeuj^nts  gibt  auch  aitftani.  galer  von 
fesüust  u.  i.,  s.  unter  geil  1, 6. 

a)  luitig  sein,  ludig  und  ausgelassen  Idndef»,  sptelen  u.d., 
wie  kalitn,  delphine  u.  d.  (v^.  geil  S,  e  von  Ihieren),  die  seug- 
nisse  Aönnen  gewiss  mit  ßrs  mhd.  ahd.  yetiet*  {vgL  mhd.  von 
teellen  uiüer  i):  die  katzen  greifend  mit  den  topen  darinn 
(in  den  tpieget)  und  wollend  geilen  mit  dem  kätzlin  das  sie 
darinn  sehend.  Kbisbbsb.  dreircA.  Spiegel  Aa4*;  aber  ersamig- 
klich  hat  er  gelacht  (d.  A.  Christus),  er  hat  glacbl,  ist  >e- 
glauben  (d.  A.  Aan«  man  «icA  vondeOen),  in  der  wAste,  wen 
die  tfichslin  mit  einander  geilten  als  die  ketzlen.  evang.  1517 
42';  die  maus  sprach,  wir  haben  da  oben  mit  einander  ge- 
geilet und  hin  ich  ungcTcrl  (unverirAens)  uf  dich  gefallen. 
22t';  so  die  delpbin  in  dem  meer  spielen  und  geilen,  so 
bedeuten  sie  kflnftigen  regen.  Forbr  /KtcAb.  96';  wenn  die  del- 
pbin hei  stillem  meer  viel  geilens  treiben,  zeigen  sie  an, 
dasz  der  wind  des  orts  her  wehe,  da  sie  sich  sehen  lassen. 
Dhadk  Hinntf269i  das  wiaelin  bdI  mit  dem  faasen  gar  listig- 
lich  kempfen,  also  das  es  mit  im  geilet  so  lang  "bis  er  gant 
mAd  und  faul  wlrL  244;  em  grouer  starker  stier  lag  an  seiner 
ruw  in  einem  stal,  ein  gcUande  maus  kam  lu  im,  biai  in 
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mit  Iren  kleinen  zenen.  StbimhOwbl  £i.  (uu)  88 ;  die  Tßgel . . 
Bogen  mil  ganzen  scharen  ...  auf  die  eicben  . . .  apningen, 
stmgen,  «inelten  und  geilsten  mit  einander.  Kiicbbof  wend. 
1,110  im.;  die  feldmens  (mf  den  lüiMn)  gejltea  nod  mut- 
wUleleo.  Agrie.  tjir.  363*;  m  einem  Uuerge^ten 

m  kfinleiD  (ibiniRcA«ii)  sach  ich  gajiend  hnpAOt 
aiwt  nod  ein  In  Ir  bAlen  acbluplen. 

H.  Sacbb  11,2,51-  (7,S03  K.). 

b)  leüener  mr  meiucAen,  ipieUn,  possen  f reiben:  peeufart, 
gejlen,  gylen  (t.  geil  oi^.  l,d}  Dinr.ilS*,  petuiari  gejUn  432*; 
alfl  der  biscbof  lät  dem  engliacben  hund  gailen  welln,  were 
der  hund  erzürnt  worden  und  den  iNScbof  durch  ein  band 
gebissen,  ^tn.  cftr.  IV,  383, 8;  war  gar  kurzweilig  wie  ein  floh 
im  ohr,  lustig  wie  ein  nasser  sontag,  und  dasselb  spilender 
und  gailender  weis,  wie  folget,  als  nemlich  spilt  er  (folgt  das 
ipi^eneidam).  Fischart  Gurg.Ui'  (ScA.30s);  wann  er  erwacht, 
gumpet,  blitzet,  sirabelt,  geylet,  rammelt  und  bammelt  er  ein 
weil  im  bett  berumb,  die  leblicbkeit  der  sinn..aubumuDtern. 
Ulf  {ttt).  Mwh  tm  smi  iwtters,  die  *«ieA  iddagen',  Acitst  «• 
fl^etiÄar  seherzfca/l; 

lasB  da  oor  mit  Lander  gello  (:  theilo), 
loh  und  du  «ftlD  gut  nachpawm  tein. 

H.  Sacbi  11,4.14*  (0,&8  K.). 

et  IM  auch  landeehaftUeh  ftocA,  ftets.  geilen,  gden,  mutwälen 
treiben,  tich  im  icherze  bälgen  Vilmar  133;  vgl.  geilern. 

e)  laäHndy  wie  geil  3  {eigitUUch  'zu  geil'),  t.b.  von  fl6er- 
itüitigem,  ftvcAem,  Opfigem  lebe»  und  lÄwi,  »eho»  ahd.  nach 
'öuoieseerv.*  äifßuo,  ich  geyle,  leb  in  Oberflusz.  Dasip.  17', 
«9^.  jlKsi  AoMtnes,  geyle,  weyche  meaadieil  le*;  geylen,  hiä- 
nre,  ÜHdinart,  iifßnere.  341';  wann  so  ich  getrunken  bab, 
da  ich  nicht  solt,  so  hab  ich  gegaiiet  und  uDDützlicbea  ge- 
deubet  SriiiiH&wKL  Et.  1481  60  (unnCtIicb  gegeudet  VAh  6i*), 
deuben  das  mid.  tiluben,  «i  loup,  dumm  und  Oiäriekt;  sinte- 
mal sie  also  leben,  ja  also  trinken,  essen  und  gailen  und  mit 
QberDosz  und  unmäszigkeit  sieb  also  aberschQtten.  Fisckart 
fodagr.tm^.  an  He';  aber  es  geschieht  schwftrlich,  das  der 
nngezogen  worde,  der  nichts  dapn  gailen  und  mutwillen  kan. 
J3*;  ist  scbAn  weiter,  so  gailet  die  jugendl  berausz  {aus  der 
totAe)  ongestrafet  Schmid  »cMwlb.  »b.iai  tmt  iärthenvit.-itcten 
vom  j.  1S81 ;  vjrl.  nodi  bei  Scbillsr  den  mehr  im  fUseo  1, 9 : 
racnn  genie  gnile  firObintig  Ober  jedes  gehege.  UI,S0,3&,  me 
ein  iinMMljjfa  Üikr;  oiidh  im  Rnauau  i»  der  unfnHaglitiM 
fattnug: 

In  die  kluft  ItpaUnng)  dar  wesea  dogaksllat  {da), 
wo  der  alTe  aus  dem  ihierreieh  getlei.  I,ttl, 

frech  und  mutwillig  dartber  fttnoui  ärtbL 

d)  geilen  n  geil  nn  heutigen  tinne,  dai  tcAm  tnt  Mrtgen 
flieftrmdi  mU  anklang;  übrigent  in  versdüedener  ^atufung,  i.  b. : 
ist  sie  {die  frau)  aber  leichtfertig,  faig  und  gail  ((.  ^3S84).. 
will  mit  den  knechten  (männliehen  dien$tbolen)  galten  und 
(z.  6.)  ir  bett  mit  salz  besprengen,  wechbolterslengel  darein 
legen  oder  in  die  deck  abziehen,  sobald  sie  das  aufacbt,  so 
ist  es  gescbeben  umb  sie  und  ist  gar  keine  erbarkeit  da. 
KusKBSB.  ichif  der  pen.  90%  eigenÜtA  pouen  treiben  (nacA  b.  e), 
aber  mit  tiunliekem  hintergrwde;  u  von  Ihtenu^  all  «insn- 
jtdssiDer  nuirueh:  wie  dieselhigen  thiere  (tüafcs  und  äegen) 
natoritch  lust  haben  zu  steigen  und  Tiel  leckens,  Springens 
und  geilens  treiben,  i.  Jonas  MelmdiÜmu  auü.  de$  fr^kete» 
Daniä  deutseh  61.    it6er  auth: 

leb  pio  aln  melster,  der  solch  bunit  kan  (hUhmf  *i(ifc«iiiarst).. 

«In  man,  der  Trauen  Dimer  (Acht  .  .  . 

das  lieh  seio  galln  min  gemero.    faiin.  tp.  TS9,U;  • 

und  aus  Tenus,  dte  mit  dem  gailen 

die  gllder  auch  schwicht  und  thut  thallan. 

FiicaAST  podai/r.  trottb.,  UoU.  10,  G6t ; 

geylt  er  (Jupiter)  mit  Venus,  weh  den  Türken.  gro$im.  133 
iSch.  652); 

andre  mfigan  gllaer  itOnen,  andre  m&gen  hund  anbeten, 
andre  mügen  ntechtg  geilen,  da  bei  Greten,  dort  bei  Keian.. 

Losa«  3,242,138. 

leetdffldnntfdk  geilung  2,  mm  hirtehe. 

e)  von  pflanun,  noch  ef*.  im  Sundgau  geilen,  lergeiten, 
üppig  auf$ehie$ten  m  bUtter  und  idtösse,  ohne  blumen  su  geben 
(StOih);     geil  a^.  i,e. 

4)  Ifbu.  und  refi.  «mA  noth  andere. 

a)  das  feld  geilen  (begeilen),  düngen  bei  Adilonc  alt  fnnd- 
fdufÜiA,  i.b.  bair.  Scim.  2,30,  kämt.  Lukr  III,  eigtntlirk 
wol  ftü  dmcÄtn,  *.  geil  &,a,  fhuhtirar,  auth  geile  4,c,  dinger. 
mhd.  vol  auch  sich  geilen,  mtckeni,  ü^ig  gedtiheUt  MfaÜieA 
MSH.  1,201*. 


b)  zu  geile  3,  hode,  enlirunn«B.-  ir  viel  aus  groszer  unge- 
dult,  da  sie  die  Unzucht  und  brunst  so  plagte,  haben  sich 
selbs  mit  gewalt  gegeilet.  Ldthu  tiiehr.  as»';  ist  hart  ver- 
botlen,  dasz  eich  niemand  selbs  geilen  soll.  dos.  nidh  tat- 
geilen,  eaärare  Albbrds  KS*. 

ft)  ^otlen,  «eripoUen,  mm  ieifeii  haben,  $.  folgendet. 

GEILEN,  d.i.  mhd.  gllen,  ipoUeti,  veripoUen,  auchbeUdn; 
naeh  frans,  guiler,  s.  dat  iweile  geil  m.  4,  b  tp.  2591  fg. 

1,  a)  gecken ,  geylen,  muen,  vezore,  jtibtanRore,  belachcD, 
bespotten,  voc  14S2  k5*;  luAsaunore,  geylen,  spotten  Engkl- 
HADS8HS  MC  Hl  MoKES  ons.  1,300;  ich  geill,  nAunno,  icb 
Spot.  Albbbds  diu.  Bb4*  (neben  geyl  lotcinu).  medb  jäk  fJMii., 
z.  b.  luxemh.  lusgeilen,  otuipoUen,  etMin  Hn  ribehen  lehtagent 
se  moquer  de  gwigu*««  G&KCLSa  SS.  es  hegriffi  stcl  wol  ait* 
vorigem  geilen  9,  wie  unser  sich  lustig  machen  Uber  einen 
auch  tpM  und  höhn  beteiehnet  und  schimpfen  e^yenllicilk  nur 
Schersen  itt,  findet  auch  weitem  anhajt  bei  geil  tpott  tp.  USO/'j^., 
den  gail  scblaben  über  einen  S.  Frans  das. 

b)  aber  wie  diesi  geil  e^enlücA  vtetnieAr  gtl  ist,  heitxt  auch 
das  seüwort  im  15.  jk.  «lefmeAr  gilen,  gyln  veMfe  DiKF.  616* 
in  twei  rhein.  focft,  und  uM.  gUcD  (Lnii  l,i«ls),  ntOitek 
ipelten  «.dAni.; 

Wolthart  sprach  'der  nere  min 

der  kan  nibl  wan  eilen'  (:  underwtlen). 

Berl.  keldenb.  fi,  145'  (lUcans  heUenA.  X.301> ; 
imi  mir  min  nsfen  ungesohanl, 
man  sol  ein  niht  gilen  (:  Uta),  tio*  (4M). 

auch  fikr  ftt/gendet  At.  golen  id  mcA  deM  rtüne  fernst  gtlen  m 

lesen  (Luu'  «oeAfr.  U2),  Acts.  16.  >A..- 

herr«,  du  kansi  riel  guten, 

ich  flosehe  doch  nlmmant  su  um  ileo. 

Attf.  paw.  143». 

aber  in  der  bed.:  mU  atsfeAl  dwnmei  smg  sdhMben,  /öseto,  wie 
mal.  im  folgenden. 

e)  aHcA  mnl.  gbilen  Oosiil  S)68S,  tpM  treiben,  aucA  ipus 
und  tpoU  {s.  dmu  unter  g^er  4,A),  s.  A.  wenn  Hairijuit  mm 
ftwAe  des  h.Augnain  rüAml,  ait  vorbäd  fkr  sewc  seit; 

ler  tafle  en  mochte  nlemen  ^Ueu, 

maer  ditputeren  ende  le«en 

moetU  daer  ter  maeltiji  we»n. 

ipieg.  Kut.  III,  in,  20.61. 
aucA  in  tpott  oder  narrOei  mmiAns  dummes  seii;  reden,  lügen 
vorbringen,  s.  b.  vor  gendO,  wie  im  Beinaert  alt  grundiatx  ««*- 
gesprodien  mini.' 

men  moet  wol  AI  wllan 
•potwn,  boerten  (mumrtf,  liegao,  itllen 
In  dingen  van  mUeeliken  eake.    Hm.  4360  W. 

iiOeA  M  Kilian  ohcHi  ghijlen,  ludificare,  faÜere  [und  daher  bei 
Henisch  1443  geilen  so),  tüto  mehr  foppen,  me  esiduint  {vgl. 
vexart  unJer  a.  b).  sur  enUtAung  der  bedmdung  i.  das  smetle 
geil  m.  4,b  u.  e.  7. 2602. 

1)  gälen»  gUen,  gylen,  bedein,  «igentUdi  aber  ohne  Hgue 
arbdt  von  andern  iebe«  (1.  «nler  geiler  1,  c). 

ff)  gtlen  «Ad.  (Lbzbr  i,iOis):  wele  fhniwe..iD  kilcben.. 
eim  manne  bettelet  oder  gtlet,  die  sol  einen  m6nat  toe 
gnAde  vor  der  sUt  ata.  rsUbesaUius  ton  Colmar  im  jidae  t3«s, 
Monas  Meiltthr.  0,160;  a6  slrtift  man  denn  andren  liulen  ir 
guot  ab  mit  gilen  und  mit  gllcbsneo  und  mit  mengrrhant 
listen.  WACRsaifACBt.  prtd.  1.206,  von  kloiterleuten ,  die  gnnt 
arm  in  den  orden  Irrten,  im  is.  jk.:  avere,  gilen,  mM.  und 
alem.  Dief.  60*.   im  16.  jh.  alem.  gylen,  gilen: 

Ich  m&si  die  ordensl&i  ouch  riegen  (t-Avea), 

die  nlemaos  kan  letiuiid  *erniegan  (Migen,  vergntgen}, 

uf  dem  land  und  In  den  iteteo 

heischen,  gilen,  lordem,  beten. 

Moanaa  nnrrenAMaMe.  M,94  GM.r 

des  heiscbent,  grlaas  In  belo  and, 

ao  ST  aUi  couoh  Berupfen  weod  («eilen). 

Qenchm.  h4*  (ßOeet.  8.S44). 
M«  AüAterticAm  «eibmi;  von  geistliehen,  mvncte».-  das  gjlen 
der  jarxyt  und  gollsgiben  h.j;v,  Zwihcli  I,17S;  denn  ich 
th&u  nit  dann  gylen  und  betllen.  SOS;  em  lintforer  schildert 
sein  bbea.' 

nun  hab  Ich  mich  lang  damit  entert 
und  keinerlei  arbeil  gelert  igelrim), 
dann  beitlan,  gilen,  icharpf  tchirautB 
und  gan  in  bAien  hudlen  und  ntien, 
als  OD  Ich  die  IQt  erbarmen  lAl, 
eb  (ob)  man  mir  deat  me  geben  wel. 

'    H.  HinoKL  fatnaeUtp.  623  (1.  66  BOckt..  S&7  Gr.) ; 

der  Alengsander  aber  hat  mit  bitten  und  Qeben  nit  nacb- 
gelaasen  oder  zu  gylen  aufbOren  wollen.  Thornbisser  notAj^edr. 
«msfcAreibm  X,  &l ;  gjlen,  gut^en,  kdusehent  procare.  Maaler  2Q>', 
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gutxlen  151  bitten  eint  biUens  (in  einem  /ort)  soo',  daher  Much 
gutzlea  und  gjlea  Diogenes  Zür.  uso  GS',  geilen  und  guulen 
Fbm  gaTteng.  s$. 

A)  Ü.  nü  ei  (mcM  ai,  wie  dai  mrife):  avere.  gejieo.  voe. 
es  fM  «M  14S2  FioHK.  4,293*;  geilen,  baJon,  ngnifietl  ante 
menMM  dmuMinmi Msre.  voe.  jitcf.  h4*(g3');  geyleo,  pelteln, 
mendkare.  we.  1481  ka";  geyleo*  oucheo  oder  almoMD  pet- 
teln,  mendkare.  Ii'  (gailen,  «nAewdtm  kl');  geilcD,  bAk» 
DAstp.  33S'. 

a)  Uosui  geilen  ts(  da»  gewChnlicktt  kaujMehlich  dringend 
oder  'unverscMnU'  betteln  und  bitten,  auchtmgemd,  wiebettler 
und  hunde:  die  betler  seind  den  hunden  feind,  und  die  hund 
den  betlern,  orsach:  sie  seind  bede  eines  handwerks,  der 
band  geilet  und  bettelt,  bet  gern  von  sdnem  berm  brol, 
und  was  vom  tiscb  wird  auf  gehebt,  das  bet  der  beüer 
auch  gern.  S.  Fnakk  tpriekm.  2,  U*,  womit  die  angäbe  de» 
VQC.  ine.  ttvt.  vorhin  dnäiicher  wird;  auf  ein  zeit,  sia  sein 
{Luthers)  hündlein  fiirm  tiscb  geilet,  fraget  eioer  (lier  tisch- 
gäste)  u.  i.  ».  Mathbsids  Luthers  leben  tS6',  lungernd  und 
schweifwedelnd;  daher  auch  liundsgeilend  tum  tchmaroliem 
{t.  geiler  4,  f  Schmarotzer) :  wo  sie  von  einer  prasserei  oder 
da  die  braten  ziscfaen  sollen,  bOren,  strecken  sie  die  uover- 
scbampte  bundsgnlende  obren  nnd  gejersnasen  üei  span- 
nen lang  in  die  hObe.  Kircrhof  wtnd.  l,Hl  ÜtL;  ».  atidk  ««ler 
geileriscb  «mt  hunde.  aber  aueh  von  altem  andern  dringenden 
bitten :  ans  dem  befligen  anhangen  (d.  k.  nicht  tot  lasten), 
aobalteo  und  schalkbafligem  geilen  der  biscboif.  S.  Frahr 
ehron.  l&Sl  4U';  gleichwie  das  etempel  Luc  IS  leret  von  der 
widwen,  die  nicht  wolt  irem  ricbter  vom  tiqU  lassen  {das 
anhaogen  vorhin)  mit  geilen  und  anhalten  und  machets  so 
onverschampt . .  Lotbbr  6,437',  vgl.  seine  j^l.  iti  ju.  34,  S  die 
sich  zu  im  (poU)  dringen  und  gleich  überfallen,  wie  die  gei- 
lende fraw  den  ricbter  Luc.  18;  so  wird  er  doch  umb  seines 
unverscbampten  gülcns  willen  anfslehen  (m  der  nodU)^  und 
im  geben  wie  viel  er  bedarf  {brol).  Ine,  11,8,  9ta  tT/v  oval- 
9atav;  und  ist  doch  nicht  der  erbeit  scbntd,  sondern  eurs 
engetlichen,  ungleubigen  herzens,  das  nicht  glenbt,  gott 
werde  euch  erneren,  sondern  geilet  und  treibet  nnd  wil 
zuvor  kästen,  beutel,  keller  und  boden  vol  haben.  Ldthbr 
2,  394';  bescbeidenheit  und  das  evangelium  gehören  nicht  gen 
bofe,  sondern  man  must  bOse  unverscbempt  sein,  klagen  nnd 
geilen  {gedr.  geiblen).  Usdtr.  193';  dem  ant  sein  bettlen  und 
geilen  ^r  cburDlrst  hatte  einen  pelz  tu  geben  verheiiien.  186' 
(KucBHUP  wend.  3, 33T  dil.} ;  im  andern  atOck  von  dem  binden 
leret  uns  der  evangelist  eine  rechte  bettlerische  kunst,  das 
man  ffir  gott  wol  geilen  lernen,  nnverschempl  sein  und  tmer 
anhalten  eol.  hautpod.  teini.  18*,  Dibtz  2,öo';  uns  {mensdien) 
kan  man  mit  dem  geilen  müde,  unlustig  nnd  unwillig  machen. 
dai.;  geilen  und  statzioniereo.  Frbt  garteng.  &0;  aber  auch 
von  dringendem  bitten  im  besten  »nne,  als  bloszes  kraflwori: 
e.  f.  g.  wollen  mir  mein  geilen  gnediglich  zu  gut  halten. 
LoTBU  br.  «,291; 

dan  Ich  deiner  wart'  und  gelle.  Miuasus  pa.  K3*. 
wie  m  bittendei  Imd  iai  wartend  dattehL 

ß)  mit  nach  und  um:  iris  fast  er  nach  einem  ding  geriet. 
S.  Fun  «ettk  36*,  s.  audt  Ldtuu,  BiaNAoii  u.  3;  warumb 
geflcDt  ibr  omb  die  empter?  warumb  bitten  ihr  umb  nabrung 
einen  crsamen  raht?  pAa&cBLSDs  2,  6U*.  um  brot,  um  ein 
ami  geilen  tei  Adbldng  alt  oberd.,  bei  Frisch  1,33&'  auch  um 
hälfe  geilen,  opem  effiagUare.  so  auch  Irans.,  einen  um  etwas 
geilen,  Mle^  im  18.  jh.,  nordd.  (».  datu  e) :  weder  ihr  drama 
noch  die  parodie  desselben  habe  ich  m  sehen  bekommen 
können,  ungeachtet  ich  jedennann  aeit  eioem  Vierteljahre 
darum  gegeilt  habe.  Hananh  6,16t,  an  Latater;  vergl.  mit 
■eineB  geilen  (imperUinaey)  iat  er  durchgedrungen  Lunwic  119. 

y)  mU  sodUicAem  aec.  obj.  m  abgelten  (tinem  etwas),  emen- 
Ocmt  DA81F.S88*,  ergeilen  Fatscu  1,335',  >>ims  s,h.  vonkoh. 
kbrmi  und  münthen  {vergl.  MDRKtR,  Zwirgu  w»d  srto»  ans 
Wacruhacbu  pred.  unter  a) : 

WH  n-Auni  doch  goit  an  irem  hälflOi 
damit  sl  armen  das  Ir  abgjleD? 

Uts  Eckstein  nOutaa,  Uost.  8,838; 

die  alten  mttadi . .  haben  sieh  mit  der  band  und  arbeit  ge- 
oehrt . .  i^ht  wiitwen  und  weisen  und  andern  einfeliigen  das 
ir  abgegeilt.  Avkrt.  efa-e».  8l';  solche  laut,  die  andern  das  ir 
abgeilen.  188*. 

■  c)  auch  mnd.  gllen  mendieare  DiiF.  35a',  not.  ^.  2b0',  Sca, 
u.  L.  2,  III',  s.b.  em  Minder  am  wege  gjlede  unde  bat,  Arew- 


yaftrer  hfiden  unde  gllden  to  hulpe  to  orer  reise  Magdeburger 
schippenekr.  408,19  (f.  datu  geiler  4,c);  tind  e*  hat  sieh  dort 
landtch^Uich  erhaiten,  daher  auch  in  norddeutschem  hoehdeutieh 
dort  geilen  noch  jm  18.  jakHi.,  wie  bei  Hamahm  «orfti»,  so  in 
Hamburg,  wenn  Ric»t  Hamb.  id.  14  gyren  (s.  geiren)  erUirt 
mit  'geilen,  he/tig  beg^ea  und  verlangen'  (oAne  nd.  gj\ea  auf- 
zuführen), t^.  ScBAXSAcns  gllen  u.  3  a.  t.  auch  nrA.  ghjlen, 
bedelen,  broitbidden,  mendkare  Teuth.  30',  noch  i.  b.  in  Aachen 
gille,  avgille,  unverschänU  betteln  Müues  u.  Wbitz  69,  nejferi. 
gillo  SchDtz  I,  20',  in  Cohlenx  geile  (an  einen),  ungestüm  bhlen 
Wbcblbr  IB;  luxemb.  geipen  erkidrt  Ganglbi  III  'ifKipern,  um 
elttxu  geilen,  nach  etwas  lungern'. 

d)  au<A  geulen  {^etcArieten ;  sie  werden  gedrungen,  sag 
ich,  alles  za  Ibun,  damit  sie  von  dem  Oberlast  und  geulen 
der  better  sieb  entledigen  können,  exü.  metanA.  18;  vergl. 
Haalbss  hOuscben  ßtr  heischen  «nler  a. 

3)  eine  vermiicAiinj;  mij  dem  vorigen  geilen  und  onMiiiitip 
an  geil  slellu  sieh  aber  doch  auch  ein,  wie  denn  Hehisch  1442 
sie  völlig  nuammenwirft :  geilen,  unkeuseh  sein,  (lagitare,  pro- 
care,  invereeunde  petere,  ähnlieh  selbst  noch  Frisch  1,335';  schon 
im  1«.  jh.,  1.  b.  wenn  et  von  Joseph  und  Poliphars  weihe  heisil : 
dazu  ist  er  ein  junger  geselle . .  das  der  (Mossen)  natur  nicht 
mOglicb  were,  wider  solch  teglicb  reizen  und  gnien  zu  be- 
steben. Luther  4,203'  (2ll');  auch  mH  nach  {i,b,fl):  er  wil 
dich  verachten  . .  und  dich  zu  schänden  machen,  daa  du  nach 
im  geilest.  204'  (Iis'),  gedanken  des  weibes;  et  findet  anhält  an 
geil  3,e,  gierig,  noch  im  18.  jh.  von  gier  überhaupt: 
art>eitl{Bb'  nnd  Qiolie  band 

geilie  nie  nach  stttUarUnd.  Slumaubr  ged.  1801  1, 136 
(an  die  deutschen  mOdehen), 
wie  ftoir.  nach,  um  etwas  geilen  {giln,  vergl  gil  /Br  gitl), 
begierig  streben,  beUeln  Schh.  2,31.  ist  doch  gllen  tetbä  tu 
dieser  bedeutung  übergetreten  im  gOUing.  gllen  gierig,  lüttem  sein, 
geisen  Schahs.  64*,  wie  et  schon  anUingt  in  mnd.  'gyreo  unde 
gylen'  Scu.  u.  L.  3, 112'.  aucA  nt.  zeigt  ficA  die  Vermischung 
(f.  geilen  m  j^rofien  nl.  wb.),  wenn  i.  b.  tehon  Kil.  /Br  gheylen 
JaseMre  dveh  ghijlen  gibt. 

GEILENFÖRMIG,  in  d«r /dm  von  geilen,  tettieuU  {^.VM)'. 
lauft  gahlings  zwischen  den  geburtsgeilnfttrmigen  trüslin  hin. 
Uffehbacu  ronb.  S. 

GEILER,  ffl.  belrO^,  AeucUer,  tchwindler,  gauner,  beten- 
den betrüg^-iseher  beüler,  landslreidier ,  aber  auch  edtmoratatr, 
sekmeiehler,  mhd.  gllnre,  gller. 

1)  das  niAd.  geiler,  d.  h.  lu  geil  {eigentlich  geil),  geilen  geil 
sein,  das  die  wbb.  antetsea,  ist  f^ns  un<icAer  und  nicAl  bewiesen  ; 
oAd.  »Mir  geilen  pefuJoit  Giaff  4, 183,  tu  geil£n  tMoteseere, 
ober  ms  LBxxa  1,  lOls  die  'sdler'  am  dem  Aeaiur  imcA  der 
Bomb.  aW9.  ön  mAd.  wb.  1,49E^  vtebmekr  unter  gtler  ttüUe  (wie 
schon  J.  GtiiH  gr.  l*,  Iis,  s.  sueA  Pfbiffkb  m  t.  äegenberg  8«), 
so  gehören  oucA  die  geiler  Lbxkr  1,198  aw«  Tbicurer  doAm 
und  der  'geilnre'  fragm.  31,81  (i.  4, 9). 

2)  mAd.  gller,  nAd.  geiler  in,  wie  geilen  (gllen),  geil  (gtl)  m., 
ein  franz.  lehnwort,  aÜfram.  guileor,  guilere  befr^er  (t.  tp.t&9i), 
doch  bei  uns  in  eigentkümH^er  enti^kelung.  die  franz.  bedeu- 
tung betrüger  überiuupt  iit  sogar  bei  unt,  trie  im  xeitworl  geilen, 
gar  nicht  e^entUdi  vertreten  {wol  aber  geil  bHrug  ^.  2591),  oiuser 
in  folgenden  spuren  «nd  besonderer  oder  oiu^Kr  farbung. 

a)  ein  «aredfichet  ^nnerbe,  beirtger  oder  icftimuUer  in  handd 
und  wandet  seMil  e*  in  folgenden  nocA  den  bmadkbarfen  fflr- 
koufer,  velscber  u.  i.  : 

wan  morder,  rouber,  unbluschwa  .  .  . 

Rller,  velscber,  4brechare, 
ferkoufer  node  latiungaare 
bek4tl  man  i  denn  wuochenare.  Hemer  11389; 

vergL  die  mettger  mit  ibrem  hQbschen  gll  linier  geil  ai.  1,  b, 
aticA  dat  tütfrans,  guileor  tp.  3592. 

b)  ahnHA  die  gtler  beim  glückit^l  in  Kunsads  vok  Haslao 
jOngling  S64,  in  einer  wamung  vor  den  ye/oAre*  der  spidiHcAt ; 

ein  lecUeh  rabtar  splbere 

bii  vierhaude  gllare : 

der  Würfel  Ithi  und  der  dt  lalt 

und  der  la  pbande  trin  erweli. 

Md.  bl.  I.U  {h:  tpUer,  gtler).  Radft  8,&6t. 
tu  der  Seidelb.  kt.  guolswendiere,  was  mit  gltvre  auch  gemeint 
sein  mutz:  die  ihn  um  sein  geld  bringen,  nach  folgendem  ober 
meftr  noch:  die  ohne  eigene  arbeit  von  andern  leben ,  wie  beule 
erot^fiert  u.  d.  {zur  tadie  t.  Haupts  Crec  s.  339,  lum  reime  vgl. 
spile  :  wlle  Phil.  JforieRl.  8718);  vgi  geldgeiler  bei  Pahacblsus 
u.  e  uitd  von  mönehen  u.  geilen  3,  o,  die  andern  liuten  ir  g&t 
ab  streifen  mit  gllen,  was  nicht  blauet  betteln  ist  (1.  4,  b.  e). 
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e)  gefdkrÜeJie  Itule,  die  gllwerke  uAcb  gdn,  mdiemen  in 
einem  Stnutburger  ralibachliui  ton  1*11 :  wer  ia  dirre  stat 
oder  Torstelleo  mflszig  got,  es  sien  fronen  oder  man  . .  uod 
lüt  umbe  lone  arbeilen  wil . ,  und  lieber  gttwerk ,  spilwerk, 
lipfelwerk  (t.  imAt  *,f)  und  ISderige  {ludern^  Doch^t,  und 
beiunder . .  alle  l&derer,  spiler,  rippelreiger  und  riffloo  . .  die 
■o)  man  angrifen  und  sa  an  irme  libe  strofeo.  SCnua.  dir. 
1039, 34 ;  denn  auch  frauen  trieben  es,  vergl.  die  verßgung  fiter 
Anne  Triererin,  eiae  gilerin,  bei  dise  stet  iemerme  ewec- 
licb  versM'orn  eine  mile.  1021,24  com  j.  1358.  die  genannlen 
sind  allet  arbeitueheue  gtücksriiter,  in  gllwerk  (tni  gegentait  lu 
ehrliehem  handwerk)  ul  dat  nadt  seiner  varanstellung  pielleieht 
begriffUdi  lutammeagefatzt ;  $,  miter  i,c  von  geilem  <äi  gaunern. 

d)  ähnlich  noch  im  IS.  jdirk.  geiler  von  quoctuttem;  also 
mag  icb  wol  vergleichen  diese  sectcn  der  ftrzlea  der  hoheo 
•chulen  scberer  und  badern,  das  sie  auch  (togsr)  gleich  sind 
den  geilcTD,  die  man  parfoten  nennet,  in  derseibigen  cla- 
manten  zunft  besitzen  ihr  die  oberste  statt.  Piracklg.  1560 
2, 8  (leift  1, 198') ;  tveistu  aber  und  vermagst  nichts ,  warum 
rAfest  du  mich  für  ein  unTemQnftige  Schweizer  kuhe  und 
landslreicherischen  geiler  aus?  S,369,  aJto  markttehrewr  (cla- 
manten)  und  londUreiehende  quaektalber,  ver^.  ein  alchimisti- 
scher leinutSngler  (der  die  Uule  finffi  auf  den  ietme)  aU  land- 
ifrricAer  bei  GOabki  Genj/eubaek  mt.  mit  dem  gtädAtdtttknde» 
parfoten  {tgl.  dun  S.  Purk  unter  4, 6  a.  e.)  knSpfi  sjcA  das 
cAer  »jjirich  an  das  ton  den  beUeknöndten  ausgigan^eiu  geiler 
an  (3.  4). 

e)  ddni  geldgeiler,  von  dr^iehen  pfusthem,  die  nur  den 
kranken  ihr  geld  abluxen,  'abgeHen' :  der  astronomei  zu,  wolt 
ihr  arzt  sein!  wo  aber  nit  arzt,  sondern  geltgeiler,  gilts 
gleich  was  ihr  k&nnen  {brauehl  ihr  niehü  tu  können).  Para- 
CKLSOB  4,284.  o/io  wie  die  gller  «Hier  b,  doch  mH  anaeUwz 
an  geilen  S,  gierig  seüi  auf  dwat. 

3)  die  eiginlUeke  enlmetefKiip  des  Mr(«  oier  knitpß  an 
eine  anwendung  auf  die  mOncAe  der  beiden  neuen  Wien  der 
Francitcaner  und  Döminieaner  an,  die  eben  ton  F^nkreidi  au$- 
gieng,  int  13.  jahrh.,  die  mwendmng  des  begriffii  und  also  docA 
wol  audi  des  worles. 

a)  das  treiben  der  orden  war  schon  in  der  mUie  des  jahrh. 
in  schwere  mitbrdudte  autgearlet.  das  leigt  i.  b.  ein  sdireibea 
des  ordensgenertüs  der  Frandicaner,  Bonaventura  selbst ,  das  er 
IT&t  eon  iWti  aw  an  die  proüncusle  ergehen  liest  (SchbOckh 
kirekengetdt.  ZT,  Atify.\  mit  der  Uage  dass  der  g/ani  des  orden« 
serdunteA  nerde,  s.^.  dureh  fordern  von  t^d  ftor  viele  geist- 
liehe wtrriditungen ,  durdi  AoMeM^  traeüen  nach  verrnOcht- 
ninen,  durdt  eindringen  in  das  verfroNen  hodigestdUer  mdniier 
und  frauen;  er  besehwert  »eh  Mer  müstige  und  faule,  auch 
herumschweifende  brüder,  itber  ungedAme  bdüer  unter  ihnen; 
dariAer  erkiüU  die  ehristliche  liebe  und  sie  ßeien  immer  mehr 
den  leuten  lur  last;  so  vermahnt  er  die  Vorsteher,  fortan  nicht 
lu  viele  mönehe  aufsunehmen  und  nur  streng  geprüften  die  er- 
louhui  siim  pred^  und  beiehthören  w  g^en.  aus  Euf^nd 
beitdtifi  diete  Uagen  die  cArwitt  des  BentdieUnen  MaOhdus  Paris 
(SchrOcim  453),  wonach  man  sie  im  vcUte  als  falseke  prediger, 
heudder;  sthmeiMer,  fdidu  rdle  bH  königen  und  fetten  an- 
klagte, ja  als  thalamomm  regalium  subintralores.  aus  Deutsch- 
land gehört  gewiss  hierher  die  häufige  sornige  klage  Bebtholds 
T.  Rbc,  selbst  Franeiseaners,  Ober  habsucht,  heuchelei  und  bOrug 
der  pfenningprediger,  wie  er  sie  scheltend  nrnni,  d.h.  6uti- 
«nd  ablastpr^iger  (Waciuh.  altd.  pred.  369),  t.b.:  er  weinet 
dar  zuo  und  Qebet  alle  die  IrQgenheit  dar  zuo,  dA  mit  er 
in  die  pfeDDinge  an  gewinnen  mac.  I,SH,1&:  fer^  von  ihrer 
trfigcDheil  oiidt  U6,S0,  von  tfavm  gekeudiellen  weinen  Mm 
prviigin  3&l,lft.  et  waren  dads  wol  beüHmöndie,  die  mit  unter 
jene  anUage  des  ordensgenerals  faJlen. 

b)  ^gemeines  aufs^en  ward  auf  dieu  dinge  gelenü  durdi 
eine  reibung  iwitchen  der  unäenkdt  von  Paris  und  den  beiden 
orden  {dort  Cordeliers  und  iacobins  genennt),  die  dch  in  der 
mitte  des  jahrh.  lu  «nem  heftigen  kämpfe  erweiterte,  der  seine 
wellen  auch  nach  Deutschland  herüber  gesddagen  hd)en  mun, 
wie  eben  aus  dem  weiteren  tidt  ergäit.  dabei  erfährt  man  die 
vonsfir/k,  die  «tdb  gegen  die  erden  neAMen,  durcA  idtr^len  von 
WUkehn  von  S.  ^mour,  doctor  von  der  St^onne,  der  die  an- 
klagen in  witsensehaßiehem  ernste  lasammenfasite,  haupltdchlich 
in  einer  schrifl  von  12»  de  periculis  novissimomm  temporum ; 
tte  Aeiiien  da,  auch  in  einer  beabeäung,  die  er  fiir  den  papst 
SU  seinem  sdiutie  gegen  die  Verfolgung  des  clerus  deshdb  ver- 
fastte,  in  einer  zusammenfassenden  sdäderung  auf  dem  titet 


hypocritae,  pseudopraedicatores ,  penetrantes  doiuos,  otiosi 

et  curiosi  et  gyroiagi  (Schhöcih  a.  a.  o.  467).    der  hmpUadel 

richtet  sich  gegen  das  arbeildou  und  sehweifende  bcUdn,  mü  der 

uusf&hrung,  dasz  die  welche  vom  beüetn  leben  woüen,  notwendig 

tekmädiler,  Verleumder  und  Ügner  werden  {dat.  461).   oter  awA 

als  schmor otser  wsdieinen  sie,  die  beionden  an  den  lafün  der 

könige  und  grotien  nach  den  ersten  pUtsen  tradUeten  und  lieh 

überhaupt  in  den  rat  und  die  angelegei^eiten  der  kerren  ein- 

drängten  und  mischten  (460). 

c)  als  hauptbegriff  in  dem  bilde  des  mdndutreäiens  erscheint 

heuchelndes  betrügen  und  dost  sie  sich  arbeitsscheu  davon  nährten ; 

man  muss  das  im  frans,  volke  guiler,  guile,  sie  telbit  guilere 

genannt  haben,  nadt  den  Schwindlern  in  handd  und  wandel 

{s.  2,  a),  gewiss  auch  in  Uedem  gegen  sie,  von  denen  in  der  seit 

die  rede  ist.    bei  Butbkkuf  »rar,  der  in  der  seit  jenes  streües 

mehrfach  gegen  tie  didUele,  tudu  tcA  veryeUicA  nach  dieser  be- 

teidtnung,  dodi  einen  onMon^  UeW  wol  seine  Idage  m  dm 

gedickte  les  ordres  de  Paris: 

QOilTfl  creance  loume  a  guille, 
mensonge  devient  efangile.   1,168  Jub. 

4)  alle  jene  vorwürfe  gegen  die  prediger-  und  beUelmöndu  dn 

13.  jh.  erscheinen  bei  uns  wieder  bis  ins  15.  jk.  als  merkmale 

der  gtler,  geiler  und  müssen  so  mit  dem  frans,  «orte  tter- 

nommen  sein,  wenn  muh  naddter  losgdöst  von  den  minien  und 

tum  eigene»  begriff  enoetlerf, 

a)  alt  fdidier  prediger  oder  lägenprophtt  ttl  nJ.  tm  13.  jsArh. 
ghiler,  ghijlre  gddufig  {wie  mir  DkVribb  nadiweisf^  entspretkend 
dem  pseudopraedicatores  nw  den  möndien  {%b): 

ghilan  ende  bedrlegen  med« 
Rhtngen  orame  In  meneg«  aiede, 
die  ivolc  Tarweiren  ende  verkaren 
ende  bem  ongelove  leeren. 

Niini.Ai'T  tpieq.  hui.  IV.ii.W.TO, 
WO  denn  frans,  guileor  betrüger  noch  deuÜich  anktingl; 

een  gljire  was  In  gbenan  dageo  (m  ChritU  seiO 
ende  ghloo  predeken  ende  ghewagheo  (autsagen), 
dat  bl  godt  aon«  wäre.    l,vn,  14,61  «.  6. 

auch  sddies  predigen  selbst  mrd  ghilen  genMKt,  gimsi  auch 

frans,  guiler: 

want  Nestorius,  die  aot  (Aor)  .  . 

hadde  gepredeci  tn  gfaUaa, 

dal  der  megeden  sone  reane 

een  puur  mensce  wäre  alleene.  Il[,*i,24,16. 

auch  mit  becgaert  tasischend  (t.  unler  begine)  und  enUpreehesd 
den  Worten  in  der  vorläge  sub  religioois  habilu  aUbebal  sc 
pseudoprophetam  bei  f^neenJ.  Bdlev.: 

daer  naer  h)  een  becgaert  aeaen  .  . 

ende  wilde  datmeo  ■eide  mare 

dat  bi  lalTO  Crbiu*  war«  .  .  . 

dus  worden  il  des  gbilars  ^ulta.  llI,ni,<.U.71. 

b)  sugleiek  als  keuMer,  dem  bjpocritae  (3,6)  enbpFedktad, 
bei  Hoco  t.  TaiNBiae,  wenn  er  i.  Ä.  doi  enlortni  hoher  begr^r 
bddagt: 

sirifer  (slro/'mliter}  be)(et  nsn  (mn)  vllbers, 
prediger,  pfafTen  gil«re.      Renner  16151, 

in  der  SonA,  kt.  »war  geiler,  veiler,  aber  tm  Frankf.  druck  s.  f& 
fliler  (tdkmder),  geyler,  der  auffaUtn4e  räm  id  doch  mdfticft 
nach  mfire :  venere  4765 gedcbten  : mehtM  {d.h.  mudden 
conj.)  WTl/y.,  vffl.  Zdpitz*  lur  1^.  tm  Berl.  kddenb.  S,li; 
^trigens  wäre  ml  aticA  gilltere  mö^di  nadt  gille  /lir  gUe 
ip.  2591  (f.  oticA  giller  ti.  5,  f),  der  ausdrudt  solUe  sagen  dass  dv 
Pfaffen  an  ihr  predigen  sMst  nicht  glaubten  (vgl.  der  pfaffen  gll 
Ip.  2591).  aueA  mit  frrtriljfem  und  Ifi^nem  lusamme»  (eergf. 
MiBBLiifT  unler  a)  und  mü  jfieitnem  {kj/paerHa«)  unter  mt- 
Ireteni  der  untreue  aufgeffüui: 

glthsner,  bitar  (j.  datm  5.a)  und  lügenBra, 

nanle  gller  and  tU  trfiganjere. 

die  nmmer  Uute  *il  beiriegani. 

sA  sie  Bwarsnt  (bei  goU  uaa  den  kdttgmu)  und  doch 
llogent  U.S.W;  Jlennar  1H13: 
mit  ralscben  bredigcren,  den  pseudopraadiutorea  ehin,  u- 
sommen: 

biter,  gtler,  gllhieoBre 

und  Blle  valaobe  bredigare.  4455. 

dofoi  ist  SU  bredig«re  a«  erinnern,  dasa  die  Dominteaner  und 
Franesteantr  im  wUe  einfadt  die  prediger  and  barfu(^en  Awsten 
(EcRHART  457,33),  wie  noeh  im  1$.  jk.  die  prediger  und  bar- 
ffiszer  S.  Fbah«  eAron.  1,255*,  der  äe  da  eigner  weise  auch  nd. 
barfoten  nennt  {vgl.  Paracklsus  unler  2,d). 

e)  und  das  alles  lugleick  als  nakrung^  d.  k.  als  ortnbsdkmet 
leben  vom  guten  glatAen  der  teute,  und  dieses  sdbsl  als  glleo 
{vgl.  Makrlaht  unter  a): 
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maDic  giler  sieb  jsmerlichen  Den, 

de«  sAlo  doch  oibt  le  bimel  vert 

umb  dai  {fromme)  leben  dag  er  bit  (ßhrt), 

K  i  1  e  D  bii  maolc  nUsetil.    il«iiii«r  13610. 

10  und  noch  schärfer  in  einer  nd.  queüe  des  1&,  {noch  i4.?)jA., 
nnnn  tradat  0ier  die  10  gtbote,  da  werden  unkr  soldun,  die 
den  ncimen  goUei  sündlich  müfrrjueAcn,  aaeh  genannt:  die  mit 
geiinaicheit  {heuchelei),  bij  naiDen  (navienltick)  ut  gyricheit  oftc 
(oder)  om  loff  der  menschen  als  die  ypocriten  ohe  glyseners 
biddeo,  prediken,  ghylen  efte  anders  sick  generen.  Geffkün 
btUeriaf.  3, 168.  da  ü(  denn  dat  bUd  jener  mönehe  bei  Witketm 
WM  St.  jlflHMir  «.  a.  wtier  S  m  voUer  detUHeUial.  m  Hdgos 
gllen  liAt  miDic  tnissetftt  memt  gtlen  ifetifiwA  dat  tkw  der 
minche,  dai  man  sieh  doch  ohne  missetät  denken  toUte.  tne  es 
dann  auf  anderes,  eerwattdtes  thun  id>ergiengf  stigt  das  gylen  der 
blinden,  der  kreutfahrer  auf  ihrer  fahrt  nach  dem  hiidnisehen 
Osten  unter  geilen  3,  c,  heuchlerisches  beten  und  betlein  im  namen 
goUes  (veryt.  ton  den  crucigeri ,  kriuzaeren  im  buch  dar  r&gen 
Haupt  3,24.50  und  du^u  u.  kreuzbruder).  überhaupt  mochte 
dittet  gllen  der  mönehe  als  nahrung  auch  mn  andern  arbeüs- 
tebeuen  landstreichem  btirügensch  aufgmommen  werden ,  ide 
denn  das  ganie  geilerwesen  in  gaunenseten  au^f{b,e/f.),  vgl. 
^alphinus,  falscher  propbete'  Dief.  non.  gt.  Ii'  md  'alphanns, 
falscher  bettler'  d  (Dikf.  26*):  *(^c*>  "ttf  den  valscben 
bredigsrea  tm  Benner  tmler  b  migen  toJcAe  f^uner  oder  geüer 
mit  sein,  die  «cA  öa  valtct  ah  predtgermönche  attfßkrten  und 
nährten. 

d)  ducA  als  Schmeichler  erscheint  geiler,  in  einer  gl.  bei 
Scan.'  1,692:  adulator,  ein  geiler,  besläligt  im  n.  jk.:  wan 
die  in  wirdigkeit  gesazt  sind,  die  habend  vil  zuluttler  (ohren- 
blättr)  und  giler  und  die  do  redund  sind  was  in  gefeilet. 
leg.  ourrn  JffincA.  In.  SOS  Sl';  und  ob  aie  aolicben  giler  (so) 
globimd  sind . .  dat.  (Biiuhcbi  At^^  wb.  IW').  anät  nL  bei 
KiLUH  gh^ler,  ^tUmstr^keTf  tafäi^äämer,  icfton  im  is.  jiArh. 
hei  Hauurt,  «p  mir  De  Viirs  nadmeitt: 

gbylera,  imeekerB,  die  laet  varen, 
wani  ai  sün  alle  valach  le  waren. 

spieg.  hist.  I,  vi,  8,  39. 

tehmeieUer  aber  geht  ameh  Uter  in  idmarotser,  leie  i.b.  Frisch- 
urs nom.  odtitoor  auch  mU  soppenfresser  gibt  (Üief.  14'). 

f)  als  sehmarotier  im  tot.  inc.  teut.:  geiler,  Wo,  häo, 
helioy  balalro,  ardelio,  Kurro.  h5*(g3');  6(iIo  meinl  noM 'geilen 
balare'  das.  (i.  unter  geilen  2,  b)  sehmarotier,  im  voc.  theut. 
U82  ist  hello  (d.  i.  heluo)  ein  fresser,  lecker  iä*  (in  undn-n 
voce,  auch  unstete  mensch,  lodder  Dibf.  2'4'),  wie  balatro, 
ardelio  ein  slickcr  eel*,  tcuiTo  ein  lecker,  ludrer,  bub  e2\ 
s.  doiu  «nler  h.  Da  ist  denn  der  geiler  alt  mönth  turück- 
geMen  oder  vergessen  und  der  Umdfakrer  «tf  «einer  arbeits- 
Uuen  RoAniHg  Oberhaupt  dafSr  eingärelen.  aucft  der  zipfler 
(x.  u.b,e  und  liprdwerk  «.  s,  e)  ül  ei»  mennw^ui  Dikf,  sm', 
fandHretcAender  Schmarotzer,  es  werden  nwammen  j^enrnnl  geiler, 
cipfler,  Bterzer,  pettier  Schi.'  2,  iHh. 

g)  aber  einen  unmittelbaren  sag  au»  jenem  bilde  des  mönehs- 
treÄens  geben  im  u.  jk.  die  giler  in  dan  spruche  Teichneb 
TOD  geileren  ze  hove  ein  gleicbnus  (*.  69  Kar.),  der  da  eine 
gesuchte  vom  fuchse  beim  kratJcen  lOwen  vorträgt  (der  tioif 
muss  sein  feil  hergeben  ds  heümiUei)  als  bild  von  hofleuten,  die 
durch  ränke,  ohrenflüttern  und  Verleumdung  treue  diener  da 
kern  verdrängen  und  ut^ßeUieh  tHoeften,  ei  werden  «r^^rttng- 
lith  mSnehe  als  hetddväUr  «etn,  *.  Bmwmtura  und  Amt  unJer 
3,0,  auds  curiosi,  penetrantes  domos  unter  3,6.  Auch  die 
aaÜage  gegen  aie  als  tbalamorum  subintratores  das.,  verstoh- 
lene betreter  «on  ehegemäehem ,  ßndet  sidt  aU  merkm^  eines 
gllare  in  dem  'geilere'  in  MGllkbs  samnU.  3,xxu',81  {ti  kann 
dort  1  *etn  nach  greiffen  xxsii*,  76): 

welb  frowe  ein  boBsen  man  bit, 
der  zuo  mlonende  )it  unnbtie, 
wie  si  den  beiüiie, 
dat  erloube  ich  Ir  wol  ibs.  also), 
dat  ti  sich  aln  erhol  (hi.  erio) 
mii  ifca.  und«  mit)  elnam  gilcra, 
der  bfl^at  Ir  die  amere. 

k)  noch  m  anderer  lug  tum  bilde  des  geilers  bUckt  wol  aus 
geiler  oii  seurro,  babüro  unter  f.  wie  in  scurro  eigentlich  scurra 
tteeU,  das  selbst  swar  audi  mit  parasitus  erklärt  wird  (Dief.  S22'), 
eigenilich  aber  spassmaeher  ist,  so  ward  mlat.  balatro  mit 
boertmaker,  d.  i.  spassmacher  gegeben  Dief.  68*  {hd.  Schimpfer, 
aiuh  gaugier,  teuscher),  nrh.  mU  buerdinecker,  joeutator  CiHner 
gemma  l5tl  1 3',  in  der  Strastb.  gemma  mU  etemiroeut  joeulator, 
als  (t'b.)  ein  hyppenniefer  Ca  («ergl.  bippenbube,  hippen- 


faoter),  im  voc.  opt.  Lpi.  1501  D  2*  mit  gokeler,  sodass  gaukler, 
ipaamacher,  sehtnarotier  auch  in  eins  ver/lieswn,  und  dazu  be- 
trüger,  denn  balatro,  lu  balare  gehärig  (i.  unter  geilen  2,b), 
mischt  sich  sugleich  durch  die  nebenfomt  barutro  Disf.  üS'  mit 
mliü.  barator,  beJnljier  (s.  Ducaugb).  oif  einander  begriff  blickt 
daraus  ein  land^reichender  schmaretser,  der  seinen  »tri  mit 
tpästen  besMt  maehle  und  auch  ein  geiler  Ate«;  audi  das 
modUen  lu  leUen  lustige  möncAe  kitten,  die  ja  auf  Ären  fahrten 
die]  weil  m  Aren  schwächen  am  genaueilen  ktnne»  knien,  et 
mÜcmT  stcA  aber  lugkkh  an  geilen  und  geil  ip.  HtM  von  ipoU 
und  spasx  an,  und  tdehe  schmarolsende  spasxmadier  unlerhieUen 
den  (itcA  6efonder<  i^em  mit  späszen  auf  kosten  anderer,  auch 
anwesender,  wie  denn  das  gllen  bei  Hairlaht  ip.  2696  «.  haupt- 
sdtbltcli  so  gemeint  sei»  wird.  t.  nods  unter  i,g  M  Hikiki, 
Stibler  paraiifut. 

h)  luletit  aber  erscheinen  die  geiler  all  (andtfreicAende  6(l(Ier. 
a)  dats  auch  dat  auf  die  mbnehe,  imbesondere  auf  die  bettel- 

mönche  surück  geht  («j^  gjrovagi  unter  s,  b),  verrät  schon  m 
Renner  unter  4, 6  di«  wiederhoUe  tuiammen^ung  der  giler  ntl 
biler  (betller  und  beter),  gllbaner,  falsche  bredigsre.  und  no^ 
im  16.  jA.  vird  dieser  Mtammenhang  vorgeüelU,  wenn  N.Manuel 
in  seinem  fasnaehttpiel  vom  pdttt  einen  bettelmönch,  queaionierer, 
der  die  Sünden  seiner  gattung  verkürperl,  Bonaventura  Giler 
nennt  (s.  48  Bäckt.,  3Si  Gr.),  nach  dent  <p-o»en  Francitctfiier 
Bonaventura  (3,  a) ;  vgl.  aus  dem  14.  oder  13.  ;A.  dos  geladelte 
gllen  und  gtlhsnen  armer  mönehe  (in  einer  predig!)  unter 
geilen  2,  a  sp.  36M,  ei  muM  aber  damil  ägin^eh  keuehelndet 
betrügen  gemeint  sein;  i.  weiter  e/f. 

i)  m  16.  jA.:  Irtmeanttt,  giler,  petler  Scai.  Z,S1  au« 
etnem  we.  wm  14S9,  fnmcanus  aber  (mi^.  Dikf.  (.  «.)  ttf  tm 
voc.  14S2  byckler  oder  syler  Ab*.  dd7*  (vgl.  bickeln,  also  su 
2,  b.  c?),  in  einem  voc.  aus  dent  anfang  des  1&.  jh.  truntanus, 
geiler  oder  kecker  Dief.  no«.  ffi.  373%  also  »tm  a^.  geil  ge- 
sogen; nrh.  bedeler,  ghylre,  tirugler,  broitbidder,  mmdinis, 
stipui  de.  71^11^.20*; 

lieger,  irieger,  malnaider .  .  . 
geltlg  geller  und  petler  .  . 
seiot  all  daa  teuDels  solaer. 

meiner  Rennaus  in  J.  M.  Wionias  ordUii  1, 21. 

in  FraiUcfM  a.  M.  kommen  im  l&.  jh.  giler  unter  betftem  tw, 
AaUm  sogar  ihre  eigene  Gllergasge,  dte  tbnen  angewiesen  tvar 
{vgl.  data  unter  gasse  ip.  t438  S) :  die  beleler  uff  unser  lieben 
frauwen  herg  binfuro  kein  hutten  (lum  naditlager)  zu  machen 
gestatten,  sonder  sie  in  die  Gijlergassen  driben.  rofsbescA/un 
von  1490,  s.  KaiBCK  biirijeflA.  l,  SSS/i;.,  also  völlig  als  eine  ari 
lunftname  (eine  Slerzirgajse  in  Worms  im  14.  jh.  Bahr  Aess. 
urA.  2,864). 

c)  aucft  ttnter  tandtlreiehem  und  gaunem:  den  stersern  und 
geilern  wurde  die  sUdt  verbotea.  Sghh.  3,31  otu  GBMKtNKHs 
Regendt.  dtron.  3,239;  ver^.  landstörzer  und  t»  den  Narnb. 
poftzetordn.  320  die  sterzel-  oder  betelmeister  320,  die  über  das 
belletweten  su  wachen  haben.  Msgbnberc  423,  8  «prtcAl  fon 
sterzein,  dte  tick  kündlieh  aussätzig  machten,  in  a  ober  giler 
j^enunnt  s.  804.  Mich.  Behah  nennt  als  abarten  von  vagabunden 
geiler,  ziphler  {vgl.  unter  4,/),  sterzer,  stirzer  und  stoszer, 
I.  Scan.  3,000  (2,786),  wie  im  16,  joArA.  Math.  v.  KunNAT  in 
seiner  cAroniA  129  vtete  ober-  und  unterorte»  MOner  auftdhU  {du 
krankheilen  eilieueheln) :  die  betragen  sieb  allein  des  bettelns 
und  geilens  (Schm.'  1,892.  2,78ö).- 

d)  auch  die  geiler  unter  b  sind  eig.  aicAi  betiter  seAlecAlAüi, 
sondern  betrügende,  falsche  betller  trie  sie  tiueA  Aeisteit  in  vielen 
voce,  bei  Dibf.  26',  TeutA.  20'  t.  v.  atjAanut,  atpharus,  auch 
1.  b.  in  dem  säiriflchen  mü  vorrede  Luthers  von  der  falschen 
betler  büberei  IViUemb.  1523  (s.  Avi-LALLEHAHT  das  deuticAe 
jfounerlAum  1,199/71),  im  unterseAted  von  den  guten,  frummen 
in  Gbugbnbachs  beUterorden  v.  84.  636  (f.  34&.  366  Gid.),  ein 
ged^  das  ihren  groszen  betrug  «nd  bAbery  ans  Oda  steAl 
«.  4.  30. 29,  wie  SM  die  menscAeit  Aoben  Terspoltet  und  gehlen- 
det 31,  sie  z&  doren  machen  333,  »k  Brant  in  dem  cap.  63 
TOD  belüeren  {vgl  unter  geil  m.  S):  biller  bescbyszen  alle 
land  f.  62,  vj)!.  Ksisbrsbkrg  vom  bettelnarreQ  in  der  ßnften 
schelle  {cap.)  von  beulen  aus  gleisnerei  und  heuchelei  (k\i- 
Laluhakt  136).  doAer  aucA  mtf  Heger,  lAgner  vecAseJnd,  in 
Knbbels  Chronik,  die  lum  j'oAre  147S  von  den  geilern  AandeJl: 
disz  ist  die  betrügnisse,  damilte  die  geilen  {so)  und  die  lamen 
umhe  gand  (Avk-L.  m),  in  einer  andern  hl.  dafür  die  lieger 
(wetm.  joArb.  4, 70) ;  es  folgen  darauf  in  Umgtr  litte  iAn  beson- 
derti  nomen  und  betrigeritdte»  mittel,  mit  denen  sie  das  mUldd 
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crr«9«n,  die  grautener,  Schweiger,  valkeDtreiger  u.i.k.  kii- 
LftLL.  m/f.  (vgl.  «.  klanl),  alle  aber  stuamptengefuat  aii  g«ler 
oder  gileo  {ßr  gileade,  t.  unter  /),  d.h.  keuchltr  und  gauner 
die  orfreittlof  roM  anderen  leben. 

e)  besonders  auch  mü  reUffiäser  VucAclei  uuä  betrug  arbeUeten 
sie,  d.h.  sttUen  das  g\\ea  u,A,e  in  ihrer  weiu  oJi  nakrMng  [ort, 
s.  im  l^aisäim  heilthumfilhrer  Braut  es,  10,  tei  Kusbr»- 
uic  a.a,  0.  /flgnmKAe  ablaHkr&nHr  und  beiliglhdmbnhrer 
{Mfl.  dasu  u.  kSsejager),  im  lAer  vagalorum  die  debiss«',  stiro- 
itosier,  grantner,  «cLlepper,  galaten  u.a.  (Av^-L.  l,  169/^9., 
wem.  jakrb.  4,  8t.  75),  alte*  gaunfr  die  ton  kireMieher  Heuchelei 
und  läge  lebten  und  alle  unter  dem  naniea  der  geiler  begriffen, 
alt  m  «i  Basti  tm  15.  jahih.  enüant  wurden  {s.  /).  mth  das 
gllen  der  khchenbettlerinnen  unter  geilen  l^a  sp.  U96  wird  schon 
eben  so  gemeint  sein. 

fi  ^Htlieh  an  den  tag  km  das  Unwesen  dieter  geiler  in 
•mwr  entiastiehen  auAUdung  durch  eine  enOa^ng  ton  Basel 
aus  im  tb.  jh.  (t.  Av£-Lali..  m),  wo  sie  von  alUrs  her  eine 
freistdUe  kalten  (wie  in  Wandsbeck),  ja  einen  miUelpunkt  ihres 
reiches,  auf  dem  Kohlenberge  oder  Kohlberge,  wo  sie  (äljdhrlich 
ihr  gericlit  hteiten  wtter  vorsils  eines  reichsDogtes  (f.  Zahnckb 
lu  ^dfif  I.  *Wff.) ;  denn  dass  auch  sie,  wie  die  pfeifer,  sieh 
als  eine  art  reidt  im  reicht  behtmdelten ,  darauf  detUet  wol  ihr 
bettlerkonig  GOdekes  Gengenbaeh  617  (vyJ.  dasu  könig  H.  audi 
bubenkuning  Ladbeat  Aach.  stadtretAn.  430^),  wie  sie  dort  von 
haui  aus  unter  iffentltdur  mtt^nuiHg  und  sdnUs  hausten,  ieiyt 
etufl  städtische  ter/tgung  mm  j.  UU,  gednett  in  den  rethtsqu. 
fon  Basel  1,  li&ff.:  es  ist  ze  wisMode,  daj  *on  der  vugtie 
und  des  geridites  nf  dem  Kolenberge  der  blinden,  lammen, 
giller,  stimslftuer  wegen,  wie  man  denen  gericbl  machen 
sol  und  das  sy  einem  vogt  (dem  reichsvogt,  den  nun  die  Stadl 
besteUte),  gehorsam  aia  sOllent,  von  den  atten  erfsrn  (erfar- 
nen?)  ist  gehalten  worden  als  barnach  geschriben  stal ; 
nachher:  Ton  der  giller,  der  stirnstOsiel  wegen,  die  unrecht 
betten  förent  (die  faiseheu  beUler  und  beler),  die  mag  der  vogt 
strafen,  aber  auek:  so  bat  ouch  der  vogt  macht,  da;  er  in 
denen  zyien,  so  der  offen  bettel  roenclicbem  nadigetoszen 
iM,  giller,  blinden  und  lammen . .  mag  gßnnen  drie  luge  hie 
te  blibende  ze  bettelnde,  jedoch  Ober  drie  tage  fUrer  [hinaus) 
nit  bie  lasze  bettelnde  noch  g  i  1  e  n  (eigentlich  gilend,  vgl.  u.  d) 
$.  190  fg.  also  ihr  anerkannter  sunßname,  den  sie  «ot  selbst 
offen  führten  (ver^.  in  Frattkfurt  unter  b  die  Gllergasse),  «nd 
aiic&  von  dm  wirklich  blinden  und  lamen  wol  unterschieden! 
aber  mtikwBrdig,  im  W.jh.  ist  der  name  verschwunden,  denn  iu 
emer  yieidteti  Verfügung  über  den  Kohlenberg  im  j.  1U7  encAmen 
nur  landstricher  und  bettler  *.  3ST,  in  «nrr  «am  |5U  nur 
freiheten  s.  4U  ((.  unter  Treibeit  &),  wie  schon  in  der  ton  14e& 
^m^faih  die  selben  hüben,  die  rechten  frihett  t.  1S9  und 
no<A  1&97  bei  BvrF  die  fryetgknaben  als  ein  vOlktin  lu  Basel 
{weiuh.  1,  8IK),  aber  Serail  nichts  mehr  von  geiler,  es  scheint 
durch  die  öffentliche  ktaiie  und  rüge,  die  Brakt,  GuNeKHBACu, 
LurHBH,  der  liber  vagalorum  gegen  den  grduel  richtete,  beseitigt 
tu  sein;  die  sacht  seJ(«r,  besonders  das  religiöse  geilen  unirr  e 
kalte  gewiss  durch  den  »feist  der  reformation  einen  schweren  stoss 
frAoUeR.  «itni  nadihlang  im  tl.  jh.  tei^  n/.  gielerstaal  von 
der  gauuenpraehef  t.  Willkns  belg.  nus.  &,Tl. 

g)  doeft  claf  wart  lebt  /brl,  euA  als  name,  s.b.  Geiler  von 
Keiser^g,  meistens  docior  Keiserskerg  oder  Keisersberger 
genannt ,  denn  jenes  konnte  nieht  gut  Uingea  {er  selbst  braucht 
weder  geiler  nocA  geilen,  auch  nidit  in  seiner  predigt  über  die 
btitler  u.  d).  als  begriffswort  für  bettler  iUierhaupt,  aber  haupt- 
sdchtich  sudringlicher ,  unverschämter:  gyler,  ein  strenger  und 
mfiy^ftliger  bOuscher,  flagitiUor.  Maalbr  202*  (nicM  bei  Dastp.): 
wer  betteln  wil,  der  musi  sich  nicht  Schemen,  schäm  ist  ein 
UDQütx  hausgesind  io  eines  armen  bettlers  hause,  so  lobet 
Christus  auch  scibs  einen  unverschampten  geiler  Loce  11,8, 
Littbxr  s,200*,  vgl.  unter  geilen  i,b,a;  wie  man  sagt  von 
den  geilera,  wie  plaget  mich  doch  der  mensch  ao  wol!  gl. 
IN  Lue.  18, nun  ülbü  ohne  bösen  klang,  nur  als  kraßwort: 
unser  berr  gott  bat  solche  geiler  gern,  die  getrost  anhalten. 
kiuspost.  'ih'  (tergl.  unter  geilen  2,  b,  a),  und  scherund :  und 
ich  etliche  wochen  mich  zuschrieben  und  zucorrigirt  habe 
{serschr.  und  tereorr.),  damit  ich  meine  belller  und  geiler, 
die  diucker,  auf  den  Leipziger  markt  nicht  verseumele  (im 
messgeschäfl  aufhttUe).  »Ar.  b,StS\  br.  4,418.  noch  bn  n.  18. 
jabrh.  iHwhb.:  geiler,  flagitatar  et  parasUus,  Hsnisch  1441,  aber 
nur  SH*  KiL.  (ghyler),  bei  ScaOitSLKDKB  frhknd;  einem  geiler 
ist  jedemunn  feind,  paraiäus  omnihi«  honestis  sdiotw  est. 


Stieler  S19,  er  beseidinet  es  sonst  als  tmpudeiu  pneiUor,  asti- 
duus  ptiitor;  ein  unverschämter  geiler,  engeiler.  Ldbwic  120, 
bei  FsiscH  1, 336*  dif  verattet,  aber  noeft  toir.  von  frechen  bett- 
lem,  auch  beitelgeiler  Scua.  2,31. 

GEILEREI,  f.  mendidtas,  ghylery.  TeutiLTO*',  s.  guler. 

GEILEtUN.  A  s.  WBler  geiler  2,  e. 

GEILERISCH,  a^.  su  geiler:  die  minn  ist  mSchtig,  gyle- 
ri8cb...das  sy  jme  z3  gylet,  und  gilet  wie  ein  band,  was 
sie  eicht  das  wil  sie  haben.  Terent.  Heautoal.  83*  (3,73);  vyL 
uRter  geilen  2,  b,  a. 

GEILERN,  fiequentatintm  su  geilen,  mutwiüii^e  passen  treUien 
sp.  25M:  als  elliche  weiber  and  mediin  hinaus  ins  feit  zu- 
grasen gangen  und  wider  zu  haus  keren  wollen,  haben  sich 
die  jungen  meydiin  mitteinander  wie  ir  prauch  ist  gegeylert 
und  eins  das  ander  uf  die  erden  gewurfen,  die  brüst  be- 
sehen wollen.  Büdinger  hexenaelen  von  lUS,  sich  geilem,  wie 
sich  geilen,  hess.  gelern  (im  da  gfil  für  geil):  weil  es  {das 
mOdchen)  hei  dem  brunnen  mit  den  kindeni  gelacht  und 
gegelerU  Harb.  kexenaOtn  von  1856  teiViLMsa  ISS;  mGietsn 
gietern,  weit,  gälern,  auc&  in  Asdtaffeidiurg,  hier  fSr  vtrUebt 
schäkern  Schh.'  1,89t. 

GEILFEtST,  cpifflut,  gaylfayst  Dibf.  noe.  gl.  ns',  (.  geil  b, 
fett,  fruchtbar,  von  aeker,  Mumen  u.  ähnl. 

GEILFLEISCH,  n.  wildes  fleisch,  s.  unter  geil  sp.  2588 :  von 
Vertreibung  der  wundsucht,  hitz,  frost  (wundfieber),  geylfleitcll. 
Pabacblsus  ehir.  sehr.  38*,  a6er  audi  noch  in  der  susammen- 
sHtung  mü  enduug  (aß.  u.  gartengul):  von  wegen  de«  geylen- 
Oeisch,  so  in  den  wunden  sich  mtbört.  das. 

GEILHAFT,  verstärktes  geil,  mhd.  geilbaft  Luaa  1,788: 
nicht  ohn  gailhafUa  lachen.  WKCRiBaun  W; 
Böhlen  mit  galHtaftsr  ■chmach.  460. 

GEILHAUFE,  m.  fette  stelle  auf  wiesen :  die  ^Ibaufen  der 
weide ,  d.  i.  die  platze  wo  das  vieh  den  mist  hinfallen  llstt 
und  welche  es  nicht  beweidet,  wo  also  hohes  starres  gras 

wSchst.  J.  Stillikc  gesA.  d.  h.  v.  Morgentkau  2,12;  s.  unter 
geil  sp.  2587 /j}. 

GEILHEIT,  f  ^ieh  geile  f.,  mhd.  geilbeit,  mnd.  gnlicheit 
{vgL  geilig),  ni.  geilbeid. 

1)  SU  geil  im  uripränjr'icAen  tinn«  i.  b.  mhd.  geilbeit  des 
falken,  tapferer  iAermut  u.ähnt.,  s.  unter  geti  l,b.  nm  über- 
mätiger  tust,  ausgrlassenheü,  mutwülen,  Üppigkeit  u.  s.  w.,  t.  geil 
\,eff.:  und  in  der  oslerwochen  . .  allweg  hochzeit  (/est)  mit 
aller  gailbait.  Hddltdinm.  is,20l,  le,  toMnd,  «91.  geil  l,c  «m 
fesUust.  ein  todsehtag  aus  geilbeit:  dannocht  ist  mer  barm- 
herzigkeit  bei  solchen  entletbungen,  die  ungevertich  ans  geyl- 
heit  oder  unfQrsichtigkeil ,  doch  wider  des  thäters  willen 
geschehen,  zuhaben,  dann  was  arglistig  und  mit  willen  ge- 
schieht. Carolina  art.  146,  ex  petulantia  seu  laictvia  Goblki 
(vergl.  sich  geilen,  sich  mulwillig  balgen  sp.  2594);  ziehen  die 
gnad  goltis  auf  die  geilbeit.  Luther  br.  Jud.  i  in  der  urMpr^g- 
lichin  übersHiung,  nachher  durch  mutwillen  eraelsl;  lUQam  . . . 
an  buberei^und  frecher  geilbeit  (ein  fer30<;n«r  einsijrer  sahn). 
Kirchhof  wend.  i,  Ol  Öst.; 

arbeit  fleieiiy  und  ihu  dii  dein. 

w)liu  für  geilheit  sicher  tefn.    Hsnticii  871. 

nocA  jttst  s.  b.  sMes.  sieb  vor  geilbeit  nicht  lassen  können, 
vor  kraßvolter  lust  oder  iUtermut,  s,  Wbinr.  26*,  vjrf.  geil  %,e 
und  1,  c,  y. 

2)  IU  geil  (4)  im  iiewvAnJicAen  linne,  tigßr^Uh  nur  gesteigerte 
anvendung  des  vorigen,  im  gebrauch  ur^rim^idt  idtseer  edstithar 

darein  übergehend: 

(Arachfri)  d«s  kOscbea  Jungello)fes  nrikt  (sfaM>  .  . . 

da|  er  nti  sin«  minnenDnU  (6nwl) 

SU  brftdelfcher  geilhelt . . 

m\t  slner  gib«  neigeie.  keil.  Efü.  t44S; 

wdrelr  des  OelBchea  geilhelt.  1708; 
ich  habe  gesehen  deine  efaebrecberei ,  deine  geilbeit,  itän 
vreche  hurereL  Lothe«  Jer.  1S,S7;  dm  sie  (aor  der  wesic» 
'tebe)  voriger  geilbeit,  mit  andern  gehabt,  aller  fei^|asx.  tticC 
d.  liebt  209*,  MrUwr  geile ;  beocben  seiner  groszen  geilbeit  unJ 
Unzucht.  Fiscrart  Mm.  1G68  23o';  ] 
»le  hund,  wietehwein,  wIewAir,  vol  ^allbeit,  wustund  wubtJ 
Weckrbrlin  103  (p>.  44. 13)>| 

o  unmenschliche . .  geilbeit,  zugleich  wieder  die  mutler  and  .  A 
tocbter  fleischlich  zu  verfahren!  Abilb  unordn.  4, »4; 

denn  blue  Ich  in  mich  der  lieba  alft  gesoAn, 
das!  Ich  von  gellheil  toll,  von  wollnat  trunken  sei. 

y-^MUSM  potU.  siadkf.  im 
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als  eiui  Susann  «ntblösit  im  kühlen  bniimsD  ■MihI 
un<)  die        peile  greis"  an  ihrer  »eite  rand.  * 
M  achauie  nao,  wie  hier  in  einerlei  gefahr 
die  gellhf  ii  In  dem  Um,  die  sucbl  in  wuier  war. 

«twft  tM  pl:  nur  seine  (Unstns)  ekloge  Menalk  und  Mopsas, 
die  die  geilheiten  im  neuen  Amadis  (Wielandi)  tüa  den  pranger 
itellt,  erschien.  H.  Ribckii  KUnger  in  t.  Mvrm-  u.  drangper.  ai. 

3)  III  geit  b,  (ivdabarkeä,  auch  iütermdizige :  geilhfit  des 
Undes,  fingutdt,  lumria  agrL  Stislbr  610,  inlmpe$titia  ofrun- 
dmlia  Filsen  t,336':  wenn  man  die  samenerbsen  eine  naclit 
io  mhtsudel  weichet,  so  liehen  sie  aus  derselben  eine  solche 
geilheil  in  sich,  dast  sie  schone  fortkommeD.  Bicbkr  kaui- 
Mfer  (1114)  4«.   tgL  geile  4,  geilich. 

GEILHOKST,  geilborsle  pi.  ns  luAer,  ßteke  wo  die  saut 
ftOer  wnd  dkker  ifeM,  «o  äbrr  mnten  ein  miiütaufe  neltgen. 
öam.  lex.  789,  Fiisci  1,335*  (s.  borst  4),  vgt.  geilhaufe. 

GEILICH,  oAf.  tu  geil,  d.  k.  eigentlich  geillich,  wie  auch  im 
EUviUer  tue.  tx  guo  siebl  ßr  petutanter  Dibf.  419*,  mhd.  geil- 
liche,  im  I&.  jh.:  gailich,  fruchtperiich,  reylicb,  uberllüBziglicb, 
cfwne.  toe.  Ih.  im  kl*,  »r  tache  v^.  geüheit  S;  pHulanler, 
geilicb,  unkeiischlich.  Oief.  432'.   $.  auch  gilicb  wilergeil  l^d. 

GEIUEREN,  gleieh  geilen  tp.ü,n: 

■ein  esel  gailien  auf  der  pao 
and  wil  nlt  lang  on  Aiier  stao. 

failH.  »p.  702,7  [tweideiHig). 

GEIUG,  fcrjtdrttei  geil,  t)  pro/ereuj,  impudicut  Stibleb  619 
(auch  geilisch),  woJ  nur  nach  Hbmsch  U42,  der  es  Kiliar 
entnahm  (n/.):  gbcjligb,  proetix,  lasdcus,  pelulans,  nocii  im 
n.jh.  tU.  gejiigb,  gbeylich,  jelzl  nur  geilig  von  fetl  u.  d.  (j.  3). 
«mA  nrA.  geytich  pttulans  Cüln.  gemma  Q3*,  nd.  in  geilicheit. 
aber  auefc  nöek  bair.  öilr.  gatlig  (gäli),  s.b.  ein  geiliger  bock 
ScHH.  2,30  (vjrL  geilstier). 

3)  Mr.  auch  bäume  uhett  frisch  und  gailig  «u,  voUso/ltjr 
HOfer  1,200,  s.  geil  b,a.b. 

3)  auch  gleieh  geil  &,  d.  t,  t.  b.  fleiteh  ist  tinm  zu  geilig 
(t'gäli)  ScBH.  3,30,  lu  feU,  wie  nl.  u.  l;  dür.  von  speite,  ekei, 
IK  ftin  und  tütt  o.  d.  Castblli  135 /V-,  fleisch  von  einem  jungen 
Schwein  ist  gailig  {van  einem  lu  alten  zSb  und  rUderiscb), 
mancher  kMrabi  (gegeniati  bolzig),  s.  Höfbb  1,100.  aber  auch 
ein  galliges  gesteht  das.,  zart,  mekk,  ein  mensch  mit  galligen 
hfioden  verwundet  steh  leieht.   ebenso  galt,  i.  Schh.*  1,890. 

GEILIGKEIT,  f.  la$enh,  petulantia,  luxiu  Dsstp.  341*,  nd. 
geilicheit,  hä.  im  15.  jahrh.  geilikeit,  geilekeit,  geilküt  Dief. 
41»'.  310*. 

GEiLIGLICH,  adv.  proterve,  lUndinote  Dasip.  341*. 

GEILHACHEND,  «anton  or  leacherousy  i.b.  geilmacbende 
speisen,  conversation ,  lustbarkeiten  Ludwig  720;  vergl.  geil 
machen,  tffoeminare  Dastp.  341*. 

GEILNIISMG,  tascieiotut,  vrtut  Heniscb  1442,  deck  nur  aus 
Kilian. 

^LMERE,  /.  gleich  gelle  3:  vom  fl«Kh,  so  zwischen 
den  aScklein  der  geilnieren  oder  gremlein.  Küffneb  CpUus 
dtera.  1631  mV 

GEILOS,  loKtm«,  geylos  Dibf.  31B',  eine  fragtiehe  form, 
t.  unter  gStlos  S. 

GEILKEIZIG,  letcM  tur  faiH  jrereizl,  »MSMiq,  ein  «ort 

FiSCRAtTS: 

die  ichAn  Helena  war  geligeiiig, 
der  sebAue  l*ari>  war  geilreiiig  .  .  . 
er  liss  den  dollust  «cd  bewegen. 

eki.  27  (a,2S&  £t.,  kloü.  10,432). 

GEILSEICRE,  f.  ünasguria:  gailsaiche,  harmwinde,  ttvigui- 
fM.  MC.  1483  tr,  Mte«  gelsaicb,  harawinde,  ttransuma  kl'. 
vgL  kallseldi. 

.GEILSTIEH,  m.  sNcAUtn-,  giilstier  6aH-.,  gailb£r  tinier- 
schnülHM  minnlidut  schwtin  Schm.  3, 30  (vgl.  ber). 

GEILSUCHT,  f.  tenligo  Kiasca  1, 107ö'. 

GEILUNG,  /.  »tn  eriten  geilen.  1)  mtstfeUigkeit  oder  was 
lonsJ  das  feld  fett  (geil)  machen  kann  Frisch  1,336*;  art  (acAn-u rif)) 
und  geilung.  weisth.  4,662  aus  Hildesheimer  gegend  16.  jahrh.; 
Oberfltlssige  geiiung,  vcon.  lex.  7^9  (i.  ti.  geilborsl).  noch  nä. 
s.  b.  götting.  bele,  vulle  gellunge  in  dem  jähre  wo  gedün^  ist, 
halwe  gellunge  tm  nidisten  jakr  Schahb.  61*.    i.  geilen  4,  o. 

2)  tu  geilen  3,  d,'  alao  entstehet  du  gehilrne  des  hirsches 
von  dem  Überflusse  seiner  geilung  u.  t.  w.  kurier  begriff  der 
edlen  jdgerei  Nordhauun  n33  $.  IIS. 

GEILUNG,  f  tum  xweilen  geilen  (gllen):  gjlung,  proeacUat. 
Haaleb  202*,  t.  tp.  2597. 

GEILWURZ,  f.  orehis,  knabenkraul.  Kibsch  2, 137'. 


GEIN,  GEYM,  /.  ijleich  gaum  f  tp.  1^74,  f.f'Stti  netnrn 
eines  d.,  n-te  gaum  oemen,  genau  in  acht  nehmen,  ins  äuge 
fatteu,  wahr  {mhd.  war  f.)  nehmen,  im  15.  jh. : 

im  Iii  so  gach  (dem  fmen  »nf  dem  ictilachlfMe), 
hin  wider  liem,     wan  er  nimpi  gayin, 
wie  er  mag  dann  gesleichen.   Hurcitblut  66.44; 
dar  unh  so  neu  (der  artt)  gar  eben  gejrm, 
das  er  nach  scblekuag  und  rlOr  (ijuter  aiagnose) 
ein  wer  purgats  im  ordinir. 

H.  FoLz  von  Laden,  fasln,  «p.  1250. 

geym  steht  für  gaum,  icte  gäumen  neben  gaumen  in  aetd  nehmen 
tp.  1579,  alto  wöl  ein  fem.  mhd.  göuoie  n<6eR  goume  {«Jtiehwed. 
goma  f.). 

GEIM,  GAIM,  m.  ^eieh  gaumen,  s.  d.  1,3,  d. 

GEIMEN,  «ffen  itetoi,  sieh  m/IAHit,  eiffintlieh  vom  munde. 

1)  geimeo,  gaimen  mitare,  Man,  gähnen,  auch  gierig  sein 
(gierig  den  mund  öffnen),  batr.,  ÜroJ.,  t.  u.  gaumen  ip.  1581  fg. 

2)  dto*  wof  auch  mit  1  (vergf.  unter  geinen  2)  in  schneit. 
gjmelen  (neben  ginuneln)  klaffen,  bersten,  von  holigefätun 
u.d.,  datu  gjmen  tn.  tpait,  riti,  s.  Staldbb.i, 446,  d.h.  mm 
munde  auf  andere  entstehende  Öffnungen  übertragen  {vgl.  gähnen 

II,  4);  und  auch  diess  von  hohem  alter  nach  altn.  glma  f.  Öffnung, 
t.  b.  am  quersack  Fbitihbb  202*,  tehwed.  gima  f.,  gim  m.  <it0beii 
ginimen  n.)  mund  oder  rochen  des  backofens  Rietz  193*  (v^. 
datu  gaffen  II,  1,  b).  von  einem  urveHaUak  tu  keim  (eigeiätidi 
der  mund  den  das  Samenkorn  Uffnet)  t.  u.  keimen  l,f. 

GEIHEZEN,  GAIMETZEN,  verttärkUs  gaimen,  kiare,  «.  unter 
gaumitzen;  gaimelzen  wie  ein  fauler  bullen beiszer,  Scswabb 
linten^  B4*. 

GEIMLICH,  in  geymlicb  sin,  gannire  Dief.  267*,  rAein.,  doiu 
geymelichekeit  üaiinio  das.  au*  einem  verwandten  voc.,  in  andern 
voce.  dat.  genielicheit,  gretnelicheit  Iriben ;  es  ist  n^enfom  tu 
gemelicb,  wundeHieh,  mfirriscA  «.d.,  s.  tp.  1210,  tat.  gannire 
ist  auch  mümM*  belfern  u.  ä. 

GEIN,  GAINT  Adam  ist  nit  aUB  gou  genommen,  oder 
Tom  gain  gemacht,  sondern  aus  nicht,  fon  erden.  S.Fraiib 

III,  130. 

GEII^IEN,  oteUare,  Atore,  ^dAnm  u.  ä. 

1)  oAd.  gein6n  oieitare,  dehiseere,  pateseere  Gbapp  4,106  (ags. 
gänian),  (icAer  auch  mhd.  geinen  {gcwöhtilich  ginen,  ahd.  gin6n), 
wie  im  Ii.  jh.  Aiare  geln  (rf.  i.  geion),  uffgelnAiore  Diep.  376', 
in  demselben  voe.  geynunge  hiatu*  das.,  gainung  nov.  fl.  303*, 
aufgaynen  Aiare  voc.  ine.  t.  hb'.  im  16.  jahrh.:  geynen,  auf- 
ginen,  hare,  kiteire,  geynende  von  dem  schlaf,  stfttigs  geynen 
oieedo  Maalu  131*,  Fbis.  630*,  geinen,  sich  ou/IAun  oder  rM 
rinander  lAun,  Atore  Calbpinus  678.  noeA  im  n.jh.:  als  nun 
ein  edelman  fiber  der  tafel,  nach  langem  atzen,  vielleicbt 
von  scblafgierigkeit,  geinele.  Zihrcbbf  2,52;  wenn  die  raben 
oft  geinen  oder  das  maui  gegen  die  sonne  aufsperren  und 
sitzen  auf  bäumen  des  morgens  ausbreitende  ihre  flachte  und 
ledern ,  so  geben  sie  zu  erkennen ,  dasz  die  luft  wil  schfln 
und  truefcen  werden.  Colbrds  ealend.m.  noch  tehweit.  gainen 
Stalo.  1,416,  geine  neben  gine  gähnen  Hukzibbii  Aarg.v^va, 
tirot.,  dmbr.  goanen  (oaMinAd.  ei),  t.  gäunen  3,c  deitefbe 
iff  auch  eny/.  yawn,  s.  tp.  1149  n. 

2)  tüter  wol  aiicA  gInen  (v^  unter  geimen  8)  nadi  tehmit. 
gynen  Aiare,  dehiscere  Maaleb  302*,  Faisius  039*  bei  Stalvkb 
l.-)46  neben  ginnen  {vgl.  erginnen)  auch  'gynen,  gienen'  {d.  ü 
ginen) ,  mit  offnem  munde  dastehen  (gyoufiieln ,  gyoöffe!  feil 
halten,  v^J.  gäbnaffe),  aiicA  ^sten,  aufgynen,  wie  bei  Haales 
das  erdrich  gynel  auf  von  bitz.  so  nl.  ghynen  bei  Kilian 
neben  gbienen  Aiare.  weiterei  u.  ginen,  sunt  gansen  s.  gihnen, 
besonders  1, 3,  dos  altn.  gtna,  091.  glnan  sind  aber  ttarkformig. 
ditss  ginen  kamu  übrigent  aucA  tmfer  dem  mhd.  'gineo',  »Ad. 
geinen  Aie  und  da  versteckt  sein. 

GEIPEN,  gähnen,  gierig  lungern  (awA  glpen),  1.  lt.  galfen 
3,  b,  vgl.  gaupe  2,  b. 

GEIPSEN,  piptJare,  schreien  wie  die  spatien.  Calbpinds  1157 
(1095);  geypsen  oder  pypen  wie  die  jungen  vögelin.  p^e. 
dat.  ebenso  gipen,  gipsen:  wer  junge  hüner  hat,  der  hat 
ein  staiigs  gipen.  Lbhnan  ßor.  i,66G;  aargauisch  gipse  piptrn 
HuKziKEB  106.  eigentlich  vielleicld  von  dem  begehrlichen  auf- 
tperren  det  Khnabeky  also  tu  geipen  gikdriq,  ver^.  idtrigent 
pipen  und  pipsen. 

GEIß.  subu.  und  adj.,  s.  geier. 

GEIHEN.  jfirrfR,  inorren,  knirschen,  knadeen  u.  dAni. 

1)  geiren,  alem.  \a.jli.:  der  wendhals  kirscbel  und  geyret 
mit  seiner  siimm.  Gbbnbrs  voijeJfr.  mn  Hbdslin  201*  (6et  Hobst 
nur  knirschet);  geyren  wie  ein  thur,  ewerepar«,  das  geyren 

164* 
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aai  gereOfch  der  (hflren,  trepilui  Maalki  1S1\  Fbibidi  tt'J*; 
kirren  oder  geirea,  $lndeTe.  Calknhds  (l&IO)  1461;  ruderet 
leiren,  kirren,  ka.  trü.  Srusk.  u»  (Dier.  MO*)-   *■  *** 
glreo,  yeräi  «mMuAaieii. 

S)  «M.  gyreD  «M  eten  äku  gtren  «rn,  weA(  girreo, 
•Im..*  Ton  gjrenden  glidercn,  so  sich  begebea  thuod,  waim 
oner  rieh  ooderstebet  einen  groszen  last  aufzuhebeo,  das 
ihiDc  die  vordere  haod  krachet  als  wann  sie  gebrochen  were. 
WDbtz  wunäars»,  17«;  die  thflr  gyret  (knarrt)  Hulbr  302', 
auch  gyren  wie  ein  ungesalbter  karr,  itridert,  gyren  als  die 
reder  nnd  sleOrruder,  gemere,  das  gyren  eines  baums,  ffr^pifut 
303*,  nach  Fris.  :  iMdere  kirren  oder  gyren  1247*,  t.  auch  6S9*, 
froTü  rüdem  Vtrg.,  gyreade,  kirrschende  116S*;  6eide  brutgen 
Ncten  dem  gememdaiti^en  ei  (1)  o/I  auch  ikr  AetMÜeks  t,  3. 6. 
(eigen  und  gygen  geige,  leych  und  lych  leieke.  aiuk  w»  gt- 
um§t  in  spMiMcker  auffa$Mung,  ei»  baaer  kiagl  tber  Sern  pfa^tt- 
fumg: 

da*  tj  UM  pnrtn  band  am  gtnagea  .  .  . 
der  unsl  bat  erdacht  das  gyrea, 
ich  WAIi  lieber  hfireo  Ijren. 

EuuTKiH  rickttag,  kloU.  8,  SSO. 

noch  Mchweü.  gyren  z,  b.  von  wagewidem  Staldeb  t,  Ui,  glj-a 

{nebe*  girra)  t,  b.  tm  gefrornem  lehnee  beim  gehen  Toblbh  233', 

^dtm.  je  glriger  der  winter,  desto  Iropßger  der  sommer  dat. 

S)  ndehttverwan^  und  gleichbedeutend  girren  (t.  d.),  daneben 
garrcB  und  gurren,  urspr^^iek  auch  ilarkformg  gßrren,  f.  u. 
garren  3  (wry/.  kerreo).  ober  auch  glren  wird  aä  tein,  vM- 
tekla  nur  dem.;  doA  :  auA  nd.  gjren  Sei.  «.  L.  2,114', 
auch  noch  von  knarrenden  thstrtn,  von  wagen  im  harten  ühnee. 

GEIRIG,  ptrifft  l)  md.  im  tc  jdtrh. :  arid  tu,  geirich.  «oe. 
Oft.  Le^ig  isoi  C6',  eupidut  Ri\  auch  tm  15.  pt.:  paroAnla, 
i  e,  eufidut,  geyrich  {neben  ging)  Dibf.  411*  ans  nukreren 
ffMc,  nd.  und  md.  {vgL  geirigkeit); 

all  menschen  sind  tod  an  raobgelrig, 
Ist  ein  ilt  Sprichwort  und  alt  bewrte. 

B.  Wuais  £hp  1T,SS,2B. 

noch  jetd  8.6.  nossauiiiA  geierig  gierig,  getsig  Kkrrbiii  16C. 

I.  oiuÄ  geiriscb. 

3)  die  dUere  form  wdre  glrig,  die  denn  unter  dem  md.  giricb 
drr  voa.  üibp. Sl*  u.a.  mit  vertteckt  Met»  kann,  mal.  erkennbar 
in  gijrich  avarut  Honks  am.  0,44&  (girecb  Oddbmans  3,  68&), 
vermutlich  auch  mnd.  giricb  neben  giricb,  nie  mhd.  giric,  m 
denen  i  und  1  »khl  tu  untert^eide»  rind,  docA  aucA  mhd.  glric 
iit  glaubhaft  naek  gtriseh  (s.  gelriach)  und  gtr  o^'.,  sAd.  gäer 
(sp.  3H1),  wm  dem  e$  eine  smltrMdHnjr  id,  sagkiek  tum  tub$t. 
geier  beuge»  (i.  d.  S,  s  und  unter  grierbeit).  «Bser  gierig  iit 
da»  mhd.  glric. 

3)  «udk  em  w  glrig  stnimeiidei  uihvorf  gtren  tit  «of  an- 
zunebmen,  durcft  du  1  wilerseiUedcii  nm  nAd.  glm,  nAd.  gieren 
(i.  d.) ;  so  mI  tn  mnd.  gyren,  audk  gyren  uade  gylen  (*.  geilen 
tp.  3596)  ScH.  u.  L.  3,114',  vgl.  md.  ib.  jA.  gireo  avere,  aucA 
gyrscben  (t.  geiriscb)  Dibf,  60'  und  d»  beUeUe  anlehnung  der 
gier  an  de»  geier  sp.  2Ui  m.  vgL  auek  attdä».  gire  j/ierij}  wr- 
langen  mä  'gijre'  Aegier  Holbbch  daiisA  1, 293,  nor».  gir  m. 
(nü  1)  Aasih  21«'. 

GEIRIGKEIT,  /:  AoAyier;  ondil«,  geyrigheiL  Dibfbnb.  »A. 
VM  1410  44;  durch  der  geyrigkeit  willen  wird  alle  recht 
gottes . .  DOler  die  fOsze  getreten.  Waibskl  cAtm.  m'. 

GEIBISCH,  gierig,  mhd.  gtriscb  neben  giriscb  Lkxer  i,103I, 
beieuyt  i»  öttr.  mundart,  wo  frih  geiriscb  erscAeinl  und  gei- 
rischeit  mAd.  vA.  l,&33',  vgL  geiriscbeit  vetiek.gatt  mit  in  jL 

GEIS,  I.  geisz. 

GEISCHEL  ßr  geisel,  ptüsehe,  $.  dort. 
GEISCBEL,  f.  die  Mde  Asnd,  eine  kandnU  (hampfel),  oii 
NMge/aAr«  mat»  gebraucht,  1.  uiüer  gaaschcl  ««d  da»  gaufe 

II,  4;  oAer  oircA  »»den,  und  Mneieh  fkr  die  enlwiekdu»g  des 
uraUe»  begriffes  und  woriee,  ob  arm«»«,  m  «nem  dingkaf- 
recht  nm  133g  aus  dem  Vnterütast:  und  wanne  sQ  die  tuont 
(die  fnkndientte  beim  AeunMcAen),  so  sol  man  iegelicbem  gen 
(peArn)  ein  closterbrot,  und  sol  in  den  stadelbof  gan  und 
sol  nemen  also  vil  bowis  alse  er  under  siner  geiscbelen 
getragen  mag.  Schbbz  lAb,  m  späterer  abschrifl  geistelen 
weielh.  1, 728 ;  et  kann  nur  der  gekrümmte  arm  tein ,  der  da 
beim  heu  an  die  steile  der  hand  oder  doppelkand  (t.  gaule  II,  3) 
getreu»  id,  die  bei  Ueinere»  gtgetuUnde»  mn  aAert  Aer  aU 
u»gefUires  mau  dtenl,  die  leute  durften  swA  ein  anuTolI  (arfel) 
An  MüiieAMeii  (vergl,  unter  gause  3);  es  ergdntt  tugteüh  die 
'  jalU^ifke  trr/fNcA,  die  «oMainificA  «ont  munde  als  fastendem 

»ur  aKt  LÜt,  f.  «Hier  gatise  t>,A  und  gaufe  a.  e.  und  tu 
ist  jedermann 


dem  nehme»  von  gM  mit  dem  «lUMde,  auth  alt  man,  srugnitie 
aut  aller  teü  J.  Griuu  scAt.  2,304  (Se.  Edda  83),  WtCRti- 
HiGBL  bei  Haupt  6, 290,  L.  Torlbr  Germ.  2S,81  (egL  auek  die  aU- 
nisftscAfli  mundAi^ieAni).  Dat  -sch  tit  ft(r^)f"'  "'''^  «McAt,  itm 
i»  gnschfll  ßr  geisel  pnlieAe,  soNdem  gdschel  laiil  guuebe 
trät  alt  redde  tubenfarm  nebe»  geistea  wid  gnspen  Aohle  Aond 
tp.  las»,  d.  A.  dat  ebifaeke  gaise  (s.  gause  S)  veeAtdud  mit  -k  -l 
und  -p  verstärkt  (ejrf.  seAoU.  gouken  und  goupeo  unter  gaufe 
I,3,a);  die  tpälere  form  geisel  s.  oueA  unter  glnsel,  migtn 
des  ei  unter  gause  S. 

GEISCHPE,  f.  handvoU,  t.  gaufe  tp.  iWfg.,  vgl.  g&uspe. 

GEISE,  GAISE,  f.  handroll,  *•  gayse  tp.  im  und  dat»  geisel 
alt  marktmati  tp.  lU«,  la  irfiferm  aber  auch  unter  geiscbel. 

GEISEL,  m.  «Ase^  karge. 

1)  die  form. 

a)  akd.  kisal,  gisal,  gtsU  oAses,  «odet  Gbaff  4,sn,  4er  et 
auek  Umfok.  heAringt,  i»  der  les  Roth,  tbingat  in  wadia  et 
gisiles  ibi  sint  («t(  gl.  giseli  läieri  Aomtnes),  s.  dasu  o.  e. ; 
agt.  glsel,  gjsel  m.  Gbbin  I,I>I2,  aifu.  und  altscAiPed.  gisl  und 
gisli  m.  (d,  A.  slarA  und  icAkhicA,  *.  b),  in  de»  wbb.  mit  i,  iinAj 
1  ()),  wie  noch  none.  gisi  (nicAt  glsl)  Aibek  216',  Aei  Vigfussok 
201'  oAer  gUichfaUt  aün.  isl.  glsl,  gIsli,  wie  bei  BiDQfiST  2,40 
{vgl.  632);  scAised.  gislan  m.,  dän.  gissel,  gidsel,  ofidta.  psel- 
mand  Molb:  i,26I.  mAd.  glsel  m.  Hud  n.  (f.«),  mnd.  glsel, 
nl.  gbijsel  Kiliar,  jetzt  nur  gijzelaar  {*.  geiselcr). 

A)  in  der  fonu  «weAsdR  tlärk  und  scfeMdk  leftoit  mU.  (vfL 
att».  mrAüt,  Aesanden  oueA  «mä-  9,a),  X.A.  tm  Btlmndäiede 
(ffL  W.GiiMi  >.»S): 

huoiel,  das  er  (der  koiter)  lu  Ihi  geiprechsa  nega 
lutf  eren  sun  se  glselen.    88, 22  A.  giule  P, 

als  geiiel  i»  OM^mcA  neAme»  und  /est  Aoüeii; 

si  erlösen  wir  die  giielsn.  18,8  AP, 
neben  die  glsel  16,  Ii.  22.  31  P,  wie  Sthickbb  Kart  1057.  39S0, 
ze  glsel  138b,  Sol.  26,21  AP.  Die  Harke  form  ist  dodt  vor- 
mepend,  hat  auch  nAd.  den  platt  bekalten  und  findet  tick  «elAri 
im  plur.  norA  lange,  s.  b. :  er  (jlriomH)  solte  den  Gallieni . . . 
ihre  geissel  wieder  losi  gehen,  Zixbcbbf  1,387;  als  J.Caesar 
geisel  TOB  ihnen  hegehrte.  einander  geisel  geben,  oAn- 
dtAuf  Mwr«  mier  le.  Stkirb.  1,861,  Fbibch  1,936*;  die  penOn- 
lichen  leiden  der  weggeführten  geisel.  Götbb43,M,  ScAtMts«r- 
reise  1797  (geiBzel  26, 47  fl.),  em  geisel»  welche  die  Frankfurter 
den  R'aasote»  im  j.  1797  Aollen  stelle»  müsseiL  Jetit  ist  allein 
geisein  pl.  gebräuchlich;  auch  mnd.  gtslen  jd.,  wie  vorhin  mhd.: 
de  Romere  gaven  deme  keisere  twintich  gislen.  deitlscAc  ekro». 
IV,  177, 24.  oAd.  pL  ktsalA,  mAd.  nebe»  glsel  auch  gUle  MA. 
235,4  A. 

c)  aucA  tm  yetehleeht  üt  wechteL  mAd.  encAetnl  et  auch  alt 
»eutr.  (wb.  1,63?*): 

4  diu  gUel  chomen  At  miner  gwalk  itol.  103.14.28, 
d.  A.  ei  tind  tinder,  fltrsteniinder  dem  knier  ab  bürgtchaß  wm 
den  Väter»  gegOe»  (t.  IC,  17 /f.  100,6.  28.  t04,9),  daher  dat 
et  war  alle  nBe,  stcA  nm  gegner  to  tein  wäiettet,  die  sukmnft 
setnet  AaHirs  «nd  fandei  <ät  pfand  geben  tu  laite»  (vgl.  Hacpt 
9, 164^.,  NiA.  1694,2,  pats.  K.  381,67),  doAer  aucA  diu  kint  und 
Mottet  geben  tm  uni^ngJicAen  leHe  fSr  se  glsel  geben  Kail 
t38g/r  t»  der  rede  des  geiandlen  vom  k&iig  M.  an  kmtr  Kart: 

ji  hlit  min  berre  Hirsilia 

Ali  iQdo  edele  .  . 

Dln  ir  einen  se  gisel. 

dar  suo  (rtb  icb  mfnen  .  . 

man  gll  dir  (auch  «och)  elllu  diu  kini. 

die  under  den  TQreien  sini, 

unie  wir  geleisMn  {vdUig  teitten,  1.  u.  g<>bringeD) 

ai  d>i  wir  gebelten  (sertprechen).     26, 18/f., 

SU  mlnen  v^.  15, 11  dtne  glsel  ßr  dlniu  kint  ze  glsel  iwcA 
X.39.  ddAer  dsiM  glsel  AAnAoufd  ab  «.,  Asi  WotraaM,  s.b. 
vo»  Gawan  m  AoAer  kampfu»ei: 

sin  benaniei  ^1  was  der  tAt, 

und  anders  koo  gedlnga.    Purt.  410,8, 

nur  fflti  dem  todt  konnte  er  sicA  Uten,  kam  er  davon  (vergl. 
gedinge  3  und  4,  a,  der  kämpf  als  rechttstreit  gedadd),  BaarscR 
"die  geitel,  die  iAm  beffmml  war  (benant),  die  man  von  ihm 
verlangte . . ."  Wolpran  AraucAt  es  auch  jfteicA  pfant  (s.  2,  e\, 
gleichfaUs  im  kämpfe  unter  dem  bilde  einet  rtckttkandeü,  wen» 
Gawant  bruder  ßr  diesen  einen  kämpf  autfechte»  will: 

Ii  mich  rar  dln  arbeit 
ein  kampIllobaK  glsel  wessn.  3SS,  M; 
hdrra,  Idi  sol  dl  wesen  plknL  s.  4, 
sin  {Oattant)  phnt  Ich  pta  8, 
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IrtU  ptT  ihn  m,  verirrie  tAn,  haUet  euch  an  mich  tlaü  »einer; 
ze  füel  geben  {das  leben)  60»,  26  iü  eigenltieh  gleiek  ze  pfaade 
gebeo,  9v^ndettt  me  Ntft.304t,3  dk  Karidenhs.  2\u,l  dieut 
fkr  ftnt»  Uta  von  ^gen.  man  mocUe  tim  beim  n.  glsel  an 
pfant  n.  denken. 

d)  aber  auch  uJf  fem.,  und  iwar  lekmieh. 

a)  nluL,  aber  ^emu  aüer:_D\i  hatte  er  zuvor,  da  die  ROmer 
im  absiegten  {md.  ßr  obsiegten),  seinen  sod  Antiocham . . . 
gen  Rom  cur  gisel  oder  pfand  gescbiekt.  Lotheb  «orr.  zum 
Am.  bei  Binds.  7, 373,  Dieti  2, 51',  oueA  noch  mä  1,  wonach  eint 
termiidmng  mit  dem  folgenden  geisel  f.  nicht  denkbar  ist  {das 
dflcA  auch  teinerteät  aU  m.  vorAomml); 

leb  wll  Dur  meine  schuld  gerade  in  bekennen, 

und  deine  Igoites)  geiael  mich  gans  unverholen  nennen. 

pLiiiHe  IT  (deinen  Lapp.  4,  vyl.  683),  nach  pt.  33, 4, 

mich  deiner  gtwaU  Oberantworien,  tur  bealrafungy  wobei  eieUewAi 
doch  Mugleicb  an  das  fetgendt  geisel  gedacht  ist; 

ab  dich  UM  er»  folhee  willen  Rom  in  aloar  gtiul  gab. 

ScRöRAtCH  tfarmiim  « ; 
und  man  band  Ihn  und  behielt  ihn 
in  der  bürg  als  eine  geisel.  II.  Hiim  roman*.  SS. 

50  in  kM.;  zur  geisel  geben,  donner  e»  ötage  RipLiiN  Ml'; 
von  einem  seinen  sofan  zur  geisel  bekommen.  Stiimb.  1,S&1 
(unter  'der  geisel,  obses'  und  neben  zum  geisel,  einen  geisel 
geben);  gjzelbrief,  brie^  teorinnen  die  bedingungen  der  geissei 
und  Vire  vmprethungtn  aufgrieichna  sind.  M.  Ksaheb  nJ.  «b. 
1787  161*,  f(Ms  das  nicht  pl,  ist  {im  deutschen  theÜ  geiszel  m.); 
tergL  die  vor.  bei  Schilleh  sp.  2612  und  noch  aus  der  gegen- 
wart  B&BTscfl  itnler  c,  auch  Scbnillbb  2,7S  »tlxt  dat  f.  nrten 
aa.  oa.  es  lOmOe  Mm  «it  die  waise  «wA  wn  tnofon  (mhd. 
der  weise),  die  aus  dem  pL  Mtmommen,  oter  n  ist  düer  und 
hol  andern  läntergrund. 

ß)  das  f.  eruÄetn/  schon  aitn.,  doch  nur  im  pl.,  glslar  oder 
gtslir  f  neben  gtslar  m.,  setja  gtslar,  geisein  detien,  s.  Egilbs. 
343*,  Fritzkeb  204';  ebenso  aber  von  gisling  f  geiteltehaft 
(*.  diuu  geiselung)  setja  glslingar,  d.  h.  das  lüiaractum  für 
das  coneretum,  der  begriff  für  den  trdger  des  begriffe  gesetzt; 
das  f.  muss  vom  ersten  auf  das  sweite  nät  ^iirgegangen 
sein,  dieser  begriffitauseh  liegt  audi  vor  in  ftwa.  otage,  Üfd. 
ostaggio,  engl,  hostage,  aüfrans,  faostage,  die  m  nüat.  hosla- 
^tira,  eigentlieh  obstaginm  (fon  obses,  f.  u.  geiselung)  deutlich 
die  begriffliehe  auffassung  uigen,  dann  öfter  den  geisel  se&er  be- 
teiehün.  beides  schwankt  aber  noch  in  frans,  donner,  prendre, 
deneorer  ea  olage:  in  geiselschafl  oder  als  geisel ,  wie  oUn. 
Inka  at  gtslingu,  tur  geiselschafl  oder  als  geisel  (Möbius  141). 
übrigens  gd>  es  altn,  auch  gislingr  m.  geisel  Fritzneh  2M',  ifos 
den  Übergang  erleiehiem  konnte,  uß.  unter  geiselung  dieses  vom 
geiiä  seÜer. 

y)  e$  ist  also  une  die  knnde  neben  der  künde  vom  ihtnd- 
nMM  tm  gesehäfliiaen  (V,tt22),  eigen^  gleich  knndschaft, 
wie  tm  FCcMiMe*  firmu.  tfanpin  seuge,  d.  i.  eigenÜiA  testi- 
moninm,  wie  ragt,  witneaa  teuge^  tigtntUeh  zeugn»,  und  ebenio 
bei  wu  sowol  seognis  auA  von  den  teugen  selber,  eis  umgekehrt 
zeugen      vom  seugnis  (Ldtbbr  sp.  1712  m.) : 

10  lasi  man  mir  die  zeugnuH  gon  (komme*), 
deren  man  gnu^  bekommen  wird  ,  .  , 
ir  knechl,  habt  ir  leugnQas  bekommen? 
*ja,  harr,  wir  bähen  vier  mitsflommen*. 

G.  HiBiiti  Freiburger  past.  127.  m. 

wie  dabei  wort  und  begriff  sich  sunsdien  oder  über  beiden  in  der 
Bchwtbe  bewegen  itünnen,  die  eben  dem  bedürfta*  des  lebtns  recht 
enlifirtcM,  usg/t  z.  b.  kondschaft  vor  geriAt  V,  3642^jr.  auch 
geisel  encftetMt  tu  dieser  KAaiebe,  wenn  geisel  m.  oiüft  ßr  die 
g^selaeluft  eruheint  tn  der  wtndung  einen  recblen  geisel  tun 
(s:2,iO  und  umgekehrt  geisel  f.  gleich  geiselscliaft;  nur  forderte 
dieses  ob  hinlergrund  ein  <Ad.  gtsali  f.,  geisetsthafl  (gtselschafl 
üt  erst  mhd.),  das  dann  mhd.  tu  glsele,  gisel  werden  ttnrf  mt 
dem  m.  susammenfaüen  m%isste,  aber  vielleicht  in  Lothkrb  gisel  f. 
noch  vorliegt;  das  hiußge  mhd.  ze  gisel,  glsele  ((.  b)  könnte 
sein  wie  frans,  en  otage,  (oiPoJ  lur  geiselschaft  wie  oii  ^«lel. 
t.  auch  zu  geisel  von  meAreren  unler  2,  c,  ß. 

e)  sur  form  ist  noch  bemerkenswert  da*  alte  I  tn  jenem  gisel 
bei  LuTHBB  nebe*  dem  sonstigen  umsats  des  1  in  ei ,  wie  im 
dem.:  gisel  Dabw.  342',  gysel  167*,  Hau.br  202',  dagegen  audi 
«Ml  (fdsdum)  ai ,  schwdb.  16.  jh.,  s.  2,  c.  die  sclireibung  mit 
-sz  {bei  Adeluhg  mit  berufung  auf  die  ausspräche),  obwol  schon 
Hü  1&.  }k.  auch  gijel  vas  Disf.  nw.  gl.  377*,  ist  hier  so  un- 
bereAtigt  wie  beim  folgenden  geisel,  auch  im  16.  17.  jA.  ist  -s 
tfot  «orwi^tfnde;  wie  beim  f(4g.  (s.  d.  \,b)  auch  hier  eine  form 


mit  -sch  nach  glschelschaft  unfcr  geiselBchafl.  Merkwürdig  aber 
eine  fnlsteltung  in  gesell,  gesel,  im  is.  jh.  s.b,  in  Veuse- 
bachs  HibJu.  (A),  (f^  spraebliiAes  nachdenken  verrät  {s.  i.  6.  u. 
gegeneinander  2  a.  e.)  216,3.  23b,«.  237,2.  24»,2.  16M,2;  dost 
auch  das  nicht  gedankeiUotigkeU  war,  bezeugt  ^ebslagium  gesel- 
schaft'  Dur.  390%  toe.  1483  k  6*.  s  l\  und  KEisBaaiBRc :  Hat- 
IbeuB  der  zODoer  bereitet  ein  herrlich  mal,  ein  gesellenmal 
oder  ein  giselmal.  post.  186',  Fribcb  1,336'  ((.  tt.  getselmabl), 
ei  mar  ein«  falsche  ausdeutung,  die  umgieng ,  noch  im  17.  jb., 
wenn  Stielbr  627  meini,  geiszel  sei  eine  entsteliung,  denn: 
saniores  $t(üüerunl,  quod  sit  a  gesell,  soäut,  quia  p/ur<»  plerum- 
que  dentur  obsides;  nicht  erU  geisel,  »Aon  gisel  mocAte  so  in 
gisil  timijedetiM  fein,  den  aniuz  gab  das  lustige  leben  in  der 
geiielMAafi  unter  2,  e,  verfi.  itnler  geiaclfreaaer  und  guter 
gesell  gteicA  Mraum». 
2)  g^frauch  und  bedeutung. 

a)  wiewol  es  schon  ahd.  nur  obses,  vades  glossiert  (f.  c),  teigt 
es  sich  doch  noch  mhd.  auch  Wo«  ßr  kriegsgefangener,  den  <ür 
tieger  (vorläufig)  leben  Idsxt,  nicht  als  bärgen  für  spätere  leistungea, 
sondern  aus  gnade  oder  edelmut  o.  a.  {vgl.  8,  c,  S),  s.  die  aus- 
führung  im  mhd.  wb.  1,636.637*;  s.  b.  als  Hartmut  Betels  bürg 
erobert  hat,  um  die  Bilde  su  entßhren: 

Uarumot  dia  ^aal  brtbta  mit  im  tt  den  sant  (mr  eintOtigkng). 

findr.  804.1, 

d.  h.  die  Bilde  mit  ihrem  ingetinde,  wobei  an  eine  kftnfhge  rück- 
gabe  oder  au^dnsng  eben  gar  nicht  gedadit  mrd;  vom  gefangenen 
Bartmut  und  den  teäun: 

die  vll  adela  gtial    man  di  den  banden  liei. 

1600,  1.  s.  auch  1610,3; 

im  Sachsenkriege,  alt  Liudgad  «icA  dem  Siegfried  gefangen  gibt 
(er  bat  sich  leben  IftjeQ  und  bAt  im  slniu  lant),  die  leinigen 
aber  ihn  befreien  wMen: 

äö  werte  des  beides  haut 

sinen  rieben  gteel    mit  ungeraegen  liegen.  Sib:  189,3; 
fridoi  er  (Liudger)  dä  gene :    dee  werte  man  in  sider. 
doch  muDse  er  werden  gisel    in  Gunihere«  lani.  'Jl6,3, 

als  gefangener  folgen  {daher  der  aec.  lant) ;  in  den  iHiten  kämpfen 
erlnetet  tidt  DiOrich  tum  schiäse  GünUÜrs  und  Bagens,  falls  sie 
lieb  tbm  ergeben  wollen  ; 

ei^ip  diob  mir  le  gisel,  da  und  dina  man; 
sd  wi)  ich  behfieten,  so  Ich  aller  bette  kan, 
ilag  dir  hie  len  Hlunen    nieman  müt  entuot.  2274,1, 

wof  VOR  den  andern  als  blosies  ergehen  aufgefaitt  wird: 

das  enwelle  got  von  bimele,    sprach  ä6  Hagaae, 

dai  sich  dir  orgsben    iwfine  degene 

dia  noch  sO  werlicba    gewlifent  galn  dir  ai6nt  h.s.w.; 

btUUcA  «m  einem  /iebenden  als  gefangenen  der  Minne,  mit 
gefangen  wechselnd,  und  so  dass  an  eint  auMöiung  eben  gar 
nicht  gedaiAt  wird: 

fron  Minne  vle  den  riter  si 

und  t6ch  In  in  ir  hAmlt  {festen  Aap)  .  • 

le  gfsel  muoie  er  ir  den  muol 

Sahen  und  das  herze  sin, 
at  diu  beide  nuosan  ain 
ir  gegangen  bit  an  Ir  Utt.    Wigak  IM,  1  (41C), 

mit  menhe^iger  rar.  giser  in  C  (dem.),  so  lettt  denn  auch 
im  16.  jahsh.  das  NiMnngmlted  in  der  PiariOenkt.  für  gisel  in 
der  reget  gefangen  ein; 

doch  muat  er  aaln  gafbngen    in  kunig  Gunibers  hant. 

219,3  igleieh  216,3  oben); 

er  bringt  mit  im  gerangen    vil  mangen  kÖn  weigant.   232, 4 
(riebe  gisie  236. 4),  «.  auch  234, 2.  8T3, 4  (246, 2) ; 

und  gib  dich  mir  gefangen    und  Ilagen,  dein  gesell. 

1394, 1  (f.  2274  vorAin). 

die  gewöhnliche  bedeiüung  (c)  musüe  wol  inswischm  diese  vollends 
unterdrückt  und  es  für  diese  fälle  unbrauchbar  gemacht  Aoben, 
die  also  die  ältere  bedeutung  darstdUn  werden,  aber  auch  wn 
todlen  und  sAwerverwundeUn,  dir  Hegen  bleibe»,  Aeiist  ea  in 
mörderitcAem  kämpfe: 

te  gbala  al  dl  llesan 

manigan  allenden  gast.    die*.  4648  W., 

nicht  von  gefangenen,  wie  der  xusammenhang  teigt,  et  mutz  ein 
AoAatnli  in  der  kriegsipraehe  gewesen  sein ;  vgl.  oiieA  aut  Raaitii 
tp.  2Qt3. 

b)  oAer  aitcA  ganz  anders,  im  dientle  da  Herrn,  auf  mUtger 
vrrlrauenMlelle.  «o  olln.  alt  Wächter,  ipdAer,  s.  Fritznbr  W4* 
{vergl.  norw.  gisla  spähen  Aasbn  216');  ein  AoAer  AatJfrlicAer 
beamter  heisü  einn  gisl  (vor.  gils)  keisaraas  fornm.  sögur  i,  161 
(vergi.  Vicfdbson  201'),  in  einer  anrfem  saiia  derselfte  munw  in 
KmfcAreiAung  sa  madr,  er  Otto  inn  uugi  keiaari  hafdi  gislat 
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|tangat  S, »  (naehher  gtslinii) ,  als  gisl  dorthin  gesattdl  hatte, 
aUo  wol  ein  hole  mü  vicAttyem  außrag.  einen  naehläang  weh 
bei  uns  bietet  noch  im  u.  16.  jk.  der  geiselhofmann  {i.  d.,  pgL 
geiselmeier),  der  von  einem  herrn  einen  bof  jur  bewirtschafiung 
erbdil.  der  eigenliiche  begriff  scheint  danach:  ein  diener,  von 
dem  lieh  der  herr  in  einem  mehligen  amle  verirren  (dut,  fRil 
vertrauen  md  teranlworiung  su^eiA.  mt  einigt  tieh  das  cber 
mU  dem  torigen  und  folgenden  begriff?  dat  wird  im  der  nf- 
Itgenslen  mneit  »  mcAcr  «m  {v^  8,e,  4).  M  EtzeU  bofe 
eriektinen  Hagen  und  Vfuttiker  von  ^MUitm,  leine  geiiün  (HA. 
im),  ngieieft  als  kriigtr  m  whwm  dienäti  Htm  ze  tren,  ter- 
muüidt  mit  einer  kritgfllkrung  in  leiuem  nanun  bemftrmL: 

er  und  der  von  Spine    triten  manegen  etfe, 

dA  tl  hia  bl  Eue)    v&bten  manegfn  mc 

»  Aren  dem  kanige,    des  Ist  vil  gui-chehen.    Nib.  113&. 

M  tnduäU  in  cUiiiteAer  tagt  Botger  Danske  aU  geiul  tet  Karl 
dm  gr.  und  tkeilnAmer  an  länea  kriegnügea  (ZAcaKii  sniseftr. 
1, 493),  vergl.  in  dem  ags.  fofe  von  Bj/rkinoth  va  ae  g}sel  ali 
tapferer  kämffer  und  kelfer.    i.  auch  langob.         ab  uuge 

unter  3,  e,  <. 

c)  f)ftF(i/in/tcA  ist  geisel  nn  bürjie,  dm  einer  au*  dem  kreis 
der  seinen  in  die  gewalt  eines  andern  güit  als  bürgichaß  und 
Unterpfand  /Br  etne  sthutdige  leistung  bis  xu  deren  erfüUung; 
obses,  ein  mel,  pfiindsman.  Dasvp.  167',  Frischlik  nom.  470, 
MAiLKi  202,  Her  mü  der  erklärung:  person  dem  feind  in 
rinem  vertrag  oder  Vereinigung  zepfand  geben;  do/wr  gysel 
und  prandileute  Fhorsp.  8,231*  aus  Taeiitt.  Avbmtim  «rUdrt; 
der  geisel  ist  bei  den  alten  Tentscben  gleich  so  vil  als  ein 
lebendig  pCind  gewesen  (Schh.  2,76);  i.  unter  t  geisel  selbü 
all  ^and. 

a)  so  im  kriegüebent  mhd.  u.s.w.  s.  unler  1,  a.  6.  c;  nhd.: 

wo  ich  aber  gn&gsame  bäigscfaaft  uad  versclireiliuug  oder 

gaisel  von  eQcb  angenomiaen  (it.  Friedrieh  I.  von  Saladin)  und 

bet  euch  umb  ein  suioina  gelts  oder  golds  auf  Schätzung 

wider  zä  ewrm  raich  anbaim  lassen  mit  der  Verbindung.. 

das  unser  kainer  den  andern  mit  kataer  kriegsOebung  an- 

Terligen  wolt...  Hadpt  5,SC2,  volksbueA  vom  kaiser  Friedrich 

Augsb.  t619 ;  aber  er  mocht  weder  gaisel  noch  pflrgscbafl  nit 

gehaben.  263,  vgl.  nachher  das.  pQrgen  und  gelt  aufzubringen 

und  daxu  mhd.  slabreimend  glsel  unde  guot  Aar(  3324. 3346,  gelt 

unde  gisel  Marl.  123,  37 ;  dasz  die  obern  Altgewer  (6atiern) . . 

ire  gaisel ,  so  sie  itne  {dem  bündischen  feldherm)  gegeben, 

noch  nit  erlediget.  Baohank  ^u.  zur  gesch.  des  bauernkr.  in 

ObersckuK^a  »72,  d.  h.  durch  aufriehlung  der  ter^ochenen  ver- 

sdmämugtn  (men),  tyl.  namb  der  truchsisa  aus  inen  pürgen 

und  geisel  5<7;  als  Julius  Casar  geisel  von  ihnen  begehrte, 

antwortet  er  id.k  Difltwig,  der  Sebweitser  gesandter):  die 

Schweitzer  «eren  von  ihren  vorliltern  also  angewiesen,  dasa 

He  gewohnt  weren,  geisel  ta  nehmen,  und  nicht  zu  geben. 

ZiMKHtF  1,388; 

«r  Ong  kaum  so  tu  blühen  {der  Junge  /Irn), 
als  er  auf  Abas  wori  auch  most  in  Persen  sieben 

und  nir  uns  (dio  fUrMn.  muUer)  gets»!  sein. 

A.  GnvpBius  1,137; 
vom  moloislacben  voihe  ffpsendet 
wnr  ein  geisel  daselbst,  dem  bohrt  er  den  dolch  in  di«  gurgal. 

Voss  Owd  3.&i 

weswegen,  glaubat  du,  da»  man  uns  nach  Pilsen 
beorderte?  um  mit  uns  rath  lu  pOegen?  .  . 
wir  sind  bemren,  uns  ibm  iWalCenttein)  lu  verkaufen, 
und  weigern  wir  uns,  geisel  ihm  lu  bleiben. 

ScHD-LiH  t'iccol.  b,  1  (Oclaeio  tu  Mose), 

es  heiatt  mhd.  glsel  nemen  und  geben  (t^.  Zikicrbf  vorAi'n), 
gisel  setzen  (i.  unter  ß),  wie  altn.  setja  gislar  y,d,ß;  nhd. 
geisel  schicken  I  Macc.  S,  T,  gysel  von  eiin  nemmen  MAAita 
202*,  geisiel  begehren,  aonehmen,  ausliefern,  ledig  geben 
Stieleb  837,  die  beiderseitige  geiseln  gegeneinander  aus- 
wechseln Lddwis  120,  alt  begriff  gibt  er  'rtn  persänticher  bürge 
bei  MerHefernng  emer  beldgeritn  stadt'.  in  dem  auswechseln 
vergl.  ^Guäav  Hon  alt  gegengeisel  in  Augdiurg  1641'  Scbi.* 
1,  H8  {naehiutragen  ip.  2239),  twi^.  meAr  aus  dem  W^dkr.  kriege 
uHltr  geiselscbaft,  auch  von  weggeführten  geiseln  m  Frankfurt 
1797  GOtbe  unter  1,6. 

ß)  das  heulige  als  geisel  hiesi  auch  nhd.  lange  z  o  oder  zum 
geisel,  mhd.  ze  glsel  (s.  unter  a,  auch  1,6),  mnd.  Itt  gtsele 
{I.  y  a.  e.): 

(Liudger)  den  t  di  bete  betwuogeo    Sifrides  bant 

und  In  le  gisle  bnebt«    in  das  tiuniheres  lanu  Nib.  831,4; 

und  darumb  setzt  er  {kSnig  Hmi  IV.)  vier  groszer  herm  von 
Pcchaim  zr  geisel  umb  da;  wirdig  beiligtom,  das  man  hinein 


lech  (diu  Baiern  nach  Böhmen),  also  wolt  der  selb  kanig  Karl 
der  geisel  chainen  sich  laszen  stellen  u.s.ui.  deuttche  ehron. 
II,  366,  30,  in  der  bednttung  tu  als  bürgschaß  fkr  rüekgabe  ; 
einen  zum  gysel  geben,  dare  obsidio.  Maalbh  303';  der  bob 
Antiochus  war  zu  Korn  ziun  geiüel  gegeben.  Lirraes  titchr. 
m'i  und  haben  Dietrichen  nach  Constantinupel  zum  gejsel 
gesandt.  Micdälkjs  Pommem  1,64;  ich  stelle  inich  zun  geisel 
dar,  ich  stehe  dafür,  obiet  hujus  rei  tum.  Ataa  Sis*  (mH.  slcllen 
«onUii);  ich  verwahre  sie  zum  geisel  deioes  tyranaeninords. 
ScHiLLKn  111,3»,  19  (wr.  Sur  geisel  »5,10),  FieiM  2,11,  sb 
btagin,  die  mir  die  ausf^hmng  des  i.  Mmt;  daräber  wolle 
er  ihr  seinen  eignen  sofaa  zum  geiszel  geben.  VII,  360,«. 
Beme^enswert  auch  im  plur.  zu  geisel  (nicAl  geiseln),  ins 
16.  jahrk.:  und  nam  der  furneiuesten  leute  kinder  zu  geisel 
und  behielt  ne  auf  der  bürg  zu  Jerusalem,  l  occ  9,  &3; 
wiltu  mir  nu . . .  seine  zweeo  sOne  in  geisel  geben ,  das  er 
nicht  von  uns  abfalle ...  so  wil  ich  dir  in  ledig  geben.  13,  IS. 
das  ist  lAer  wof  ««  fimt.  en  Alage  {nickt  Atages),  aifat.  in 
bostagium  dare  auch  ros  einer  mehrheil,  d.  h.  eigeiOlich  geiael- 
sthafl,  t.  LoTHEBs  zur  geisel  1,d,a,  vermutlich  der  naehUanf 
eines  ursprünglichen  gisalt  f.,  geiselschaft. 

y)  früher  aus  devi  kriegsleben  auch  tn  andere  verkdltnisse  über- 
tragen, geisel  als  bärge,  leibbärge  fUr  die  erfüUung  von  aller- 
hand fiAernommenen  feistunjfen  oder  Verbindlichkeiten ,  miat. 
obslagium,  ostagium;  zur  sache  s.  GaiUM  rechtsalt.  620,  Zachrb 
in  s.  seitsehr.  i,49T  ff.,  Haltads  620/^.,  die  alte  kriegsgefmgen- 
ichaß  ist  ätAei  umgebildet  in  eine  freit  haß  des  verpfHäMen 
lelbit  oder  seines  bürgen,  gevSludidi  mit  (eyMItm.  iiiÜ.  gtsel 
ligen,  d.h.  als  geisel  {vgl.  tp.  3414,  ligen  vte  die  fe/hsfeiieii) : 

er  muot  mir  lägen  dat  leben 
ode  muoi  mir  min  silber  geben, 
vQr  da[  lit  er  gisel  hie.  Amis  194t| 

wer  och  das,  gyselen  einer  verdürbe,  an  des  «tat 

sol  ich  einen  andern  als  (efrenio)  gSlen  geben  . . .  oder  die 
andern  gysele  sullen  gysel  ligen  alle  die  wile  unz  ich  einen 
andern  gysel  gibe.  Lucemer  urk.  von  1307,  Kopp  geschicktsfr. 
t,  43  (Senn.*  1,946).  oft  in  Urkunden,  t.  Lkzbr  1,1023,  >.  b.: 
so  sollen  sie  vier  erbar  knecht  mit  vier  mAszigen  pfisrden 
gegen  Schafhausen  in  die  sladt  in  etn  offen  wttrtshaos  zu 
gisel  schicken,  die  da  laisten  ein  recht  offen  gewonticb  und 
kuntlich  gisellscbaft.  Haltaus  621,  vom  /oAre  I40B;  die  swey 
giszeln  und  bürgen  sollen  von  stunt  nach  der  manunge  in- 
rylen  und  inkommeo  in  die  stad  Cassel  mit  iren  selbs  lyben 
{vgl.  leibbürge)  in  eine  uffin  faerburge  (t.  sp.  1171),  die  in  da 
benant  wirdet,  und  darinne  einen  rechten  gyszet  und  integer 
thun  und  halten  und  nummer  darusz  kommen,  sie  haben 
dan..  das.,  vom  /öftre  1418,  in  einer  urphede;  vergl.  aus  dem 
14.  ;aAr&.  bei  Zacnaa  0.0.0,  496  in  gysels  wyse  infaren,  in- 
komen,  laL  per  modum  obstagii  oder  nomine  veri  obsla^i 
inirare,  bei  Lazaa  invaren  und  laisten  (doAer  auch  leister) 
in  geisel  wis ,  bei  Gatax  o.  a:  0.  in  geiselweis ,  als  laistens 
recht  ist;  i.  auch  einreilen  l  am  ende,  einlager,  ine  es  auch 
kiess,  denn  aus  dem  Ilgen  aJj  gefangener  war  nachher  ein  ein- 
lagern mit  lustigem  leben  geworden  {s.  geiselraahl).  niederd.  im 
Bremer  ttadlr.  3  enen  to  gisele  leggen,  das  einlager  halten 
lassen^  aber  auch  von  einer  ort  ttrafhaß  für  streitende  Parteien^ 
die  tick  vom  selucdsridOer  meU  mUcs  verfßeiiktn  lassen  {Brtm. 
wb.  1,  &1S). 

d)  bemerkenswat  aber  auch  «nen  geisel  halten,  thnn  für 
geistlsthaß  kalten  im  14.  jh.:  adir  snlde  zwelf  knechte,  sweir 
pferde  zu  Henze  in  eine  uffen  birburge..in  giselschaft  sen- 
den und  da  inne  ein  rechten  gisel  balden  als  lange 
Haitau»  62t;  so  geloben  wir...  so  balde  wir  des  iraianet 
werden ,  ieclicber  mit  sines  selbes  libe  einen  rechten  gisel 
dun  und  balden  zu  Lanstein.  dat.;  einen  knecht  leggen  gan 
Thun  . .  offen  gisel  ze  halten,  sehweis,  vom  j.  1411  bei  Zache* 
499;  1.  auch  u.  y  einen  rechten  gisel  und  inleger  thun  und 
halten,  tbento  mnt.  ghijzel  houdea  Ouobmars  3,6»  «ad  enl- 
ipPTcAead  mJol.  obslagium  leoere  bti  Zachbr  49»  (13.  /A.)* 
frant.  tenir  hostage  (LiTTsi  t.  v.  etage).  ebenso  den  geisel 
essen  Ftiscn  1,336',  t.  unter  geiselesser.  s.  dasu  u.  1,  d,  ^ 
von  geisel  lüi  fem. 

e)  wie  der  geitel  auch  pfandsmano  Airti,  als  zn  pfand  ge- 
geben (s,  u.  e),  to  auch  selber  pfand,  1.  zur  gisel  oder  pfand 
Luther  u.  1,  d,  obtidet,  die  sich  z8  pfand  stellen  Dastp.  im', 
das  er  das  bailig  sacrament  and  seinen  getreuen  capellan 
solt  hinder  im  z3  pfandt  laszen  Haupt  &,  263,  volksbuch  vom 
k.  Friedrich,    auch  glael  und  pfant  aufleieh: 
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«r  latite  ir  gisel  unde  pfaot, 

das  er  al  sin  tchulile 

buotto  aot  Ar  Ir  halde.   Iwein  S763. 

und  gisel  audh  selbü  alt  p/tand,  a.  tcAcm  Wolfbar  MUkh  unter 

I,  e  s.  t.: 

lA  wU  Ich  dieh  haben  mir  le  phind*  .  .  . 
dA  Buoat  miD         •tu.  Gtidr.  m,«.  m,  1 ; 
dn  al  nln  Itp  (Üben)  diu  giial, 
sprach  es  (da«  nndi,  dham  TrliMot. 
und  mtn  wirbelt  dfn  ptnau 

Bkikr.  V.  PaiiB.  Triit.  S090 ; 

vwi  eitum  gefangtnm,  der  teilt  ehrenwort  bricht,  indem  er  auf 
gtiäbdt  ftii  ^UÜten  wird  lu  tfdterer  Mung^  aier  entrinnt: 

aeln  er  er  da  lu  galiel  gab.  Bbjiii«  (Vinter  a6&,3, 
üeu  «ie  als  pfand  oder  äaU  seiner  gefanyea  in  den  händen  der 
feinde,  d.h.  haUe  sie  verloren,  eigentlich  wie  unter  a  a.e.  ton 
den  todltn,  die  eh»  heer  auf  der  «tihlstaU  Idttt.  aber  auch  wirk- 
lich, nicht  nur  so  bildlich,  geiäel  /Ür  saehliehet  pfand,  in  mhd. 
glselslA;  (<■  Lbxek  1, 1023),  das  als  pfand  auspeliefert  wird, 
wie  noch  frans.  6tage  in  der  kriegtspraehe  von  p/äJ:cn  die  dem 
feinde  alt  burgiekaft  bei  einem  vertrag  eingerdumi  werden,  ebento 
atl».  gisla  s^r  land,  äA  alt  pfand  beskien  (geiieln)  Vier.  301*. 
I.  auch  geiaelpraod. 

3)  atr  vorgetehi^  det  uwtet. 

a)  «eteiülick  ist  da  tunäehst  ein  einfaches  g!s,  gise  /Br  glsel, 
stark  und  schwach  wie  dieses  {s.  l,b),  mnd.  und  nrh.  in  rtslen 
bewahrt,  wesentlich  in  der  wendung  tü  glae,  wie  zu  geUel 
%c,ß:  de  koniDg  der  Wende  v&ide  mit  sik  t6  ghUe  de 
besten  de  in  deme  Isade  weren.  Lä^.  diron.  1,19  u.  ü.  (Scu. 

H.  L.  2,116');  Dam  he  t&  gblse  irllke  perv&oen  vao  ÜeitU 

I,  «!.   nrh.  m  KmlmänH  {9^  Bartsch  XUJ: 

.  .  apraob  der  aide  wjse, 

nlob  Mlvar  bave  do  xo  gja«.  430,90  (10  grael  Sl.  3S)i 
alsiu  erlm«  wir  de  gyien  (:  wjsenj.  40S,  il. 

JÜUnt  aMD«tt  fSof  diete  wnprin^ielu  fom  UrtM  nammt  mü 
gie  Mtm  gisU,  gisal,  auf  die  schon  Fiikh  t,33«'.  360*  Imwiet, 
«.  bei  FftBSTBiiANM  namenb.  1, 616  ff.,  s.  b.  Willigis  neben  Wille- 
giselns  <lal.>,  Hadalgis  nebea  Hadalgisil,  Fridugia  neben  Fridu- 
gisal,  Ebergis  neben  Ebregisil,  die  Atme  form  ist  weit  häufiger; 
auek  ah  erster  theü  Gisulf  neben  Gisalolf  (-wolO.  Gisfrid  neben 
Gisalfrid,  Gisibald  neben  Gisalbatd,  Gisibrand  nebe»  Gisalbraud, 
Giacntund  neben  Kisaimund.  Dam  crscheitü  neben  GiBibrand, 
Gisbert,  GiauK  auch  GisiDbrand,  Gisempert,  Gtsenulf,  d.h. 
birmtt  sehwaeket  glso  nebtn  starkem  gis  beteu^end.  auch  Um 
Giso,  iNiMteA  Giia,  N«b«n  GisUo  und  Gisila,  Gisela,  mhd.  GIsel, 
auek  weibiKA  (Renner  lS23lf). 

b)  in  den  nameu  iie^  überhaupt  die  Älteste  und  reichste  be- 
seugung  des  wertes  vor,  mit  einer  mmigfaltigkeä  nach  form 
und  g^tdt,  deren  gtüclä^Ju  aufhellung  fitr  da*  wort  da»  eigent- 
liche, lielu  geben  würde. 

a)  suT  form  ist  noch  zu  bemerken  die  tauschende  ttetlung  der 
beiden  biidungstheile,  wie  tie  den  am  meufe»  gebraudilen  würtem 
als  nanMntAeäen  e^R  ittj  M.b.  Gtrabl  und  N6tgfir,  G^rnand 
imd  Naadgir,  Walthari  und  Hahall,  Hariult  (ftr  -walt). 
Oema  Fridugls  und  Gtsfrid,  Berebtgla  und  Gisbert,  mgntliek 
Glsberbt  («Ad.  Gieaebredit),  Baldigls  itiid  Gisibald,  Thrudgis 
und  Gistmdis  weMieli  (auch  Gisaldruda).  auch  mit  glsil  t.  b. 
Bcrtigtail  und  Glsalbert  (nhd.  Geiselbrecbl,  tn  mnd.  koseform 
Giseko  mnd.  wb.  2,  Friduglsal  untl  Gisalfrid,  GUilberi 

und  frAnk.  Chareglsil  (awcA  Hängte),  GUloald  untf  WutdegUil, 
/Wtni.  Cbildegisel  und  Glsalhilt  weiblich;  vgl.  auch  Glsalmuot 
und  Muutgls,  Glselwin  und  Wioigls,  GUatrtch  und  Hichkls, 
GIsilbar  und  Harigls,  Glsalhelm  und  Helmgis  (/rdni.  Chelme- 
gltel)  U.I.W. 

dem  fliAoft  noA  weieen  viele  der  Mmten  auf  das  kampf- 
leben^  wie  Fridugls,  Friduglsal  und  Gisfrid,  Gisalfrid,  dann 
Gisalbelm,  Glsalbrand  (tchwerl),  Glstindis  f.  (schild),  Gtsilberi, 
GIsalbilt  f.  (kämpf),  HadegU,  Guntbigls,  Gundeglsil,  aber 
auser  den  enfen  mif  fridn  ifininil  kaum  einer  ohne  weiteres  su 
der  gewöhnliehen  bedeutung;  sie  klingen  vielmekr  wie  heldennamen 
überhaupt  [vergl.  c,y),  s.b.  auch  Glsalbald  (kühn),  GUalbart, 
GUalmuot-,  Helidgis,  dann  Gleleramnus,  Gtsalolf,  Wolfgls, 
Berengis  (i^,  vüf  und  fcdr),  Ebergts,  oder  wie  glant,  rühm, 
adet  6ex(tdkNend,  s.b,  Glsalbert,  Glsalmir,  Lobegls,  AdalgU, 
Adalgtsil«  HrAtgts,  ErmeDgls  (mü  iwiN.  Adatglsa,  Ermenglsa), 
Amalgts,  in  düster  seä  heiondm  alt  nomen  «cm  kßnigtB.  wlbft 
»u  £»  .göttem  tritt  et  in  beiiekung  in  Gediglsil,  Ansiglsil, 
AosigtB,  Albf^s,  Alagts,  falU  et  ßr  Alahgts  «finde,  von  den 
ftauennamen  ist  noch  bemerftrnnHTr  Gislegardis,  eigtt^ieh  die 


einem  bedrängten  beiden  mit  und  tn  ihrem  heUige*  kreise  tduiU 
und  luflucht  gibt  (i.  unter  ganen  tp,  1396),  oucA  Glsilberga* 
Glülbirga,  Glsulburg,  vit  ^MeA  Uittigart  auch  Hildiberga, 
HUdibhrga,  Hildiburg  FOrstrm.  1,  mff.  (tyL  ip-  im). 

y)  und  so  bei  idien  itdinmen,  aiio  von  vorgesÄichtliehem  oAer, 
auch  I.  b.  Idnj^ob.  Giselberga  fi>er^  den  fomb.  orl  Gislareago 
mü  bair.  GeiselhöriDg  L.  Sthub)  ,  Helmicbie ,  Guiniebig  (o/id. 
Winigia),  burgund.  Godigisil  ifi.jahrh.),  Conigisel,  Gislabadus, 
Gislabarius,  wettgoüi.  Gisaleicus,  kiiä^narae  (6.  jA.),  frdnk. 
schon  ün  4.  ;A.  Hodigisil  ids  königsname,  ags.  Wilgis,  Gislhere, 
aün.  {lorgisl,  Spagisl,  AudgisI,  HergisI  (vergl.  nihd.  Giselher) 
ViGFtJSSoif  201',  aittehwed.  {>orgisl  (runueA  |>urBkisl),  BabgisI, 
Eringisl,  aucA  Gisl,  Gisli  Rtdqvist  2,202.  aJjn.  ober  ö/Ier  mil 
wnsprung  det  s  und  I  porgils,  Hergils  u,  1.  w.,  wie  auch  ags, 
Cynegils,  Wihtgils  (Gaiun  gnmm.  2,496),  wkA  nor».  TorgiU, 
Hergils,  GiU  Aasbn  2i6';  eben«o  fibri^en«  oltn.  gtls  für  gisl 
jfeiieJ  EfiiLSS.  241',  wie  telba  im  pari,  praet.  giUtir  für  gisladir 
(Tejretselte)  FaiTtn»  303'.  301',  diett  deulUek  nur  ein  gewalt- 
sames k&Tien  und  bequemermaelien,  dat  ober  aitf  haufyäan  ge- 
brauch weid. 

c)  weiteres  vordringen  stOsit  auf  versc/dungene  wege. 

a)  auch  echte  küru  wird  doch  vorliegen  in  der  atten  neben- 
form  -gisclus ,  1.  b.  Hodigiscius  (4.  jh.),  Godigisdus  (ft. 
Viligisclus  (6.  jh.},  TeulgiEcius,  Aragisdus,  ■■  FOrstbk.  1,619 
((cAon  J.  GiiNH  grama.  2,406),  auch  Gisclarrid  623,  Giscla- 
mund  536,  Conigisclus,  Gisciaharius  Wackbbhaobl  kl.  sehriflen 
S,  SM.  400;  tetbit  Gislabarius  doe.,  Gislabert,  Gislehard,  Gisle- 
mar,  Gislemund,  Evergislus  u.  1.  w.  bei  Fürst,  «etten  vielleicht 
k&Tte  vorauf,  noch  deultidier  Wandregesil  neben  -gisil  1261, 
Gesulf  518,  wenn  m  häufiger  wdren;  aud0iii  Riegist,  Th'iot- 
kist  neben  Ricgis,  Tbeotgis  Wagk.  376.  Mi  bürg,  form  nimmt 
Wackbunagkl  dos.  gisikit  an,  als  dofipette  verUetneruni}  oder 
koseform  {vgl.  bOokel,  eokel)  wn  gis,  ein^ncA  verUetnat  gisil, 
die»  tdt  neben/bn»  von  glsal  (su  dem  ober  nach  obigem  auch 
ein  gIs  gehört);  s«  gis  ober  nebenform  gais,  doAer  der 
vandatitche  künigsnime  Gatsericus  uucb  Gizericbus,  Gysiricus 
(FOasT.  1, 462),  wie  der  westgeth.  königtname  Gesalecus  CoMtod., 
nach  Waci.  9<I2  golh.  Gaisalaik ,  aiÜA  Gisaleicus  FObst.  617, 
und  ebenso  kinnte  nch  etUspredün  gotk.,  vandoJ.  Badagais  und 
fränk.  Radogis,  langob.  ßadecbis  Föbst.  990  (vergl.  allsehwed. 
Raligisl  oben,  Giaalrat  FArst.  626),  wie  Diefbkb.  jiolA.  wb.  2,:iy7 
Herogais  und  Herigis  zusammenstellt.  Als  bedeutung  nimmt 
Wagiunagsl  376  «peer,  büdüeh  betd,  f^  gis  (giaii)  wie  f&r 
gaia,  die»  als  urform  von  g£r,  die  eten  die  name»  nocA  seijen 
(1.  FOhst.  401),  auch  den  Übergang  in  gtr  t.  b,  in  Radiger  neben 
Radagais  Wack.  363,  F5rst.  UM,  vgL  .k^iöyaiaos ,  känig  der 
Qitaden,  neben  Hanger  Förbt.  623.  die  bedeutung  freilich  kommt 
nicht,  geradezu  überein,  denn  gtr  ist  weientlich  das  speereisen 
(j.  sp.  2M2/f.),  gais  ober  kann  nach  folgeudem  nur  der  Speer 
selber,  eigentlich  die  gftrBtange  iiewesen  sein,  wol  noch  aus  der 
seit  vor  der  einf^trung  von  en  und  eisen  her,  die  melleieht  mit 
dem  umiatM  in  gtr  nuammenhang  hat. 

ß)  also  ein  ttamm  gis  mit  attautender  tmsgestaltung  i»  gis, 
gis  nnd  gaia,  ekne  eigenUidu  dndtrung  des  begr^ei,  »ie  das 
beim  adj.  klein  MrÜeft  in  de*  dftem  neben^ormmi  kltn  uud 
kliu  (V,  1088).  da  treten  denn  aucA  andere  Wörter  henu,  mit 
tunäehst  recht  auseinander  gehenden  bedeutungen :  geisel  f. 
peitsche  (s.  folg.)  und  geisel  deichtet,  dazu  altn.  isl.  geisl  ni. 
stob  als  slülse  beim  schritlschuhlaufen  und  gelsl,  geisli  m.  licht- 
strahl  Fritzabr  19'*,  das  erste  auch  gisli  2Di',  gisli  Ecilss.  23i', 
vgi  sälai'  geisti  lOHneutlraAJ  760',  hiraingeisli  AimmiiicAer  Uclil- 
strald  331*,  ngigeisli  seArecUieAer  blick  I3l',  brdgeisli  augen- 
ilfdAt  13';  dller  ddn.  gisel  sonncnilniAJ  Molbbch  1,303,  noch 
ftorw.  geisle  m.  liehtstrahl  x.  b.  aus  einem  focA  in  der  wand 
Aasen  314*,  vgl.  gisl  m.  nebentonne  315*.  Der  tlroAJ  i^l  eigent- 
lich all  geschossener  pfeU  oder  speer  gedacht,  uie  slralil  selbi-r 
ursprünglich  pfeü  bedeutet,  der  geisl,  gisli  als  stob  aber  {und 
geisel  deichsei)  musi  sac^ich  der  vorfahr  des  Speers  sein,  ein 
getpititer  ttock.  Neben  gis  ober  kommt  gas  alt  stamm  in  frage 
in  gotb.  gazds  tlaehel.  Ad.  gart  (t.  d.),  mit  dem  umioJi  des  -s 
in  -r,  der  Aier  swar  in  g£r  einlrol,  merAwOrdig  aucA  in  goth. 
gaini,  ober  in  geisel  u.i.w.  autblieb,  autwdrtig  stimmt  lat. 
basta  Ire/fttcA  (vgl.  Ostboff  in  KuAni  jeitscAr.  33,87),  taeAJicA 
HOcA  ndAer  zu  gis  u.  t.  w.,  alt  m  gazds  (»er^  -gist  fir  -gis 
«nler  a). 

y)  aber  geisel  obses  gebt  einen  nocA  «rrtcAtHnfenem  we^.  man 
nimmt  daßr  als  uriprfln|rltche  bedeiittiii0  kriegtgefangener  an  mU 
hinweit  auf  9riecA.  a^cfsalonos,  eigenüieh  tpeerpe/angner ,  im 
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kämpfe  gefangen  (Waci.  kl.  teAr.  3, 315,  «b.  tum  leub.  1839). 
aber  dir  speergefaagerte  kann  unmöglich  seWer  spter  heisien. 
auch  hier  muss  held  der  ausgang  der  enltekkelung  uin  {s-  b,  ß), 
alt  tpeer  beieichnet,  wie  in  Nötg^r,  Nandgfir  u.  ä.  und  kun 
Gtto,  Gir.  nachher  musi  es,  in  der  form  gis,  gisel,  auf  den 
weg  gekommen  uin,  der  tur  heutigen  bedeutuag  ßhrte,  durch 
wichen  an$baz  freüidt  gerade  dieses  alfein  ttitler  ätn  inele»  namen 
ftr  hdd,  UeiM  dutihü;  etwa,  iwif  der  überwundene  dem  $ieger 
tönen  ipMT,  die  alte  hauplwaffe  Überg^  {v^.  vom  tetatiert  ipalle 
1714  i)  alt  Pfand  und  seirben  der  vitierwerfUngf  oder  datai 
amh  tu  gleielüm  zweck  aut  den  teinigen  den  betten,  tapfersten, 
ertten,  der  vielleicht  selbtt  auch  der  tpeer  des  kriegthetm  Ate» 
(wie  ähnlich  noch  die  rechte  band)? 

S)  auch  der  gebrauch  von  kriegtgefangenen  i^erhaupt,  die  man 
leben  liett,  galt  vielleicht  eigetüiieh  nur  von  hohen  gefangenen, 
wie  ton  ßtrüen  u.  2,  a,  die  mit  dem  namen  eigentlich  sugleich 
geehrt  waren,  alt  hohe  keiden  anerkannt,  mit  denen  der  Sieger 
nun  Minen  hof  genert  fähüe  uni  von  ihnen  so  mehr  ehre  gewann 
alt  iareh  ihren  tod.  auch  tu  geitrin  alt  bürgen  noAm  und  gab 
man  ja  die  be^en,  werieiten  (i^.  unter  l,c},  die  tu^eidi  alt 
nerde  des  hofet  dienten,  wo  sie  vergeii^  waren,  daraus  wird 
wel  tetbit  der  merkwürdigste  gebrauch  2,6  begreifUch,  datx  ein 
toMier  glsel ,  der  lelber  von  seiner  tippe  getrennt  auf  das  ver- 
trauen det  neuen  herren  angewiesen  war,  von  diesem  auch  mit 
betonderm  vertrauen  geehrt  ward  und  in  betondem  vertrauens- 
dientlen  verwendet  {wie  s.  b.  Waither  und  Hagen  an  Ettels  hof 
dort),  ja  ab  völliger  Vertreter  des  herren,  wie  w^rüngUdi  «tri- 
leidU  in  geiBelbofmaDn. 

■)  dieser  begriff  der  Vertretung  itf  ■»  grisel  a%A  tentt  su 
erkenaeti.  denn  den  geitetbOrgen  ädUe  oder  gab  man 
eigenüich  ttM  teiner  teWtt  {wie  eigenüich  auch  den  speer  bei  der 
erg^ung  unter  y  a.  e.)  oder  als  einsiweüige  Vertretung  einer 
kün^gen  leittung ,  sahiung  u.  d.  am  schärfsten  ausgeprägt  ist 
er  in  folgender  stäle,  für  die  Wackeünagel  tm  wb.  tum  leub. 
die  bödeutung  gibt  *der  für  einen  andern  stirbt',  von  Chritio: 
der  wart  unse  gtsil  hjne  ze  helle,  leseb.  1839  1B3,21  (tti59 
196, 10,  1B13  371, 19),  gieng  statt  unter  dahin ,  erspart  uns  den 
weg;  autk  die  Ueüe  Alex.\i)i&  u.  3,a  a.e.  fatit  Wacrüinaccl 
to  auf,  und  wenn  im  langob.  rechte  die  teugen  so  hiessen,  die  bei 
einer  tdienkang  oder  ähnlichen  reehtshandlung  sugeiogen  werden 
{t.  Val  Dl  LiETHK  launegilä  und  wadia  1. 112),  wie  die  glatten 
ang^n:  gisel  id  est  testis,  gisiles  sunt  testes  (auch  liberi 
hoininea,  r^.  Hacpt  1,&53*),  to  hallen  diese  vieUeichl  urtprüng- 
lieh  den  tinn,  dost  damit  der  srhenker  telba  wie  drei-  oder  vier- 
fach rerslärla  anwesend  wäre;  was  aber  einige  glossen  dat.  telt- 
samet  angeben,  gisel  oJi  astula  sagitlae  (Peite  iejjn  4,653.664, 
vgl.  Uadm  I,  U4'  und  dazu  tp.  VAh  y),  äat  seigt  doch  noch  und 
verbrieß  sugletch  den  oben  gewonneneu  hüüergrund  des  gaiaen 
wartet,  ^sel  alt  speer,  nur  tum  pfeA  geworden  und  durch  eine» 
ipakn  wrlrefeK,  aber  irgenJme  dock  als  Vertretung  des  tpeer' 
trägen  vor  dem  herm  oder  riehter. 

GEISEL,  fiageUum. 

t)  form  und  verwandtsehafl. 

a)  ahd.  kaisala,  geisila,  geisla  Gbaff  4,274,  stark  und  tehwaek, 
wie  mhd.  geisel,  md.  im  Patt.  Hoch  geisele,  mnd.  geisel  Sch, 
«.  L.  2,36',  geysele  Dibf.  237*,  ghesle  n.  gl.  176',  nj.  geesel  m., 
mnL  gesele,  gecele  f  (nL  wb.  111,694),  das  letitere  wie  mnd. 
geize)  DiKF.  107'  (f.  unter  i,b);  du.  nicia  beteugt,  agt.  und 
«ifi.  fiteU  aUuMkelt,  aueh  nicht  atin.  (vgl.  d),  ober  sllirAtitnf. 
gesl,  gial,  gijsl  m.  Bvdov.  2,64,  itl.  geisi  m.,  norw.  geisi  ii. 
Aasen  214*,  MAwed.  gissel  i».  f.  n.  Kitdqt.  3, 66',  i.  Rietz  194', 
doch  wol  entlehnt,  wie  altdä».  gissel  UoLticn  dansk  ^  l,2tt 
{jHü  wieder  erloschen),  der  «wol  deutet  auf  mitdiung  mt  (fem 
vorigen  {vgl.  dort  3,  c,  ß). 

b)  die  schrt^ung  geiszel,  schon  im  ih.  jh.  einuln  Dief.  237* 
{sonst  gaisel,  geisel),  neuerdings  mit  ufOerteheiäung  von  geisel 
matc,  wie  sie  Gottsched  sprachk.  122  gibt  und  tchon  HÄDLKiit 
u.  a.  (Adbldnc  tchneb  beide  worle  geisiel),  hat  gar  keinen  grund. 
früh  eauk  geischet,  ebds*.  schon  xm  14.  jA..*  scblugCD  mit 
der  geischelo  uf  den  rüdteo.  Stroth.  cAron,  19«,  22  «.  &,  wie 
geischeln,  geischeler,  geischelfart  (s.  geiselo  3),  im  t5.  joArA. 
tu  mehreren  voce.  inc.  t.  g3',  Dier.  237*.  107*,  geischete  nov. 
j^.  176*;  auch  noch  mundartlieh,  wte  oberhess.  fische},  niederhett. 
gischel,  tchmalkalä.  gcischel  Vilkai  127,  ruhttsck  gäiscfael  Kbcel 
196;  e«  ttJ  nur  breite  ausspräche  von  geisi  (vgl.  schon  ahd.  geisla 
vorhin),  wie  geischlitt  ßr  geislilz  {s.  d.),  Henschel  aut  Hinsel 
(Hansl).  aut  geisi  erklärt  sich  auch  geistel  üikf.  337*,  ine 
deiatel  deiehta  aus  das!  (f.  u.  deichsei,  deiselbrot),  gleite 


fallt  tehon  im  15.  jk.  döstel  Dibp.  423*,  tgi  dns^t,  Wsclwl 

noD.  ^i.  360*. 

c)  bemerkenswert  aber  ein  matc,  mhd.  und  nAd.  {wie  um- 
gekehrt dat  vorige  auch  als  f.  sp.  26U9),  diso  wie  nl.  itord.  u.  o: 

einen  geisel  Tuoria  st  an  der  hani. 

dem  wlra  die  (was  der  GJ  sweukel  stdtn. 

Airs.  314,1.3  D  (eine  geiselan,  der..C); 

sie  (dieie  tr^MAer)  werden  euch  lum  strick  und  neti  und  tu  in 
geiszel  in  ewer  seilen  werden.  Ldtbbr  Ju.28,  IS;  der  gegm- 
wKrtig  herrschende  kizel,  mit  gotles  geschOpfen  Christmarkt 
zu  spielen  (in  den  philanthroi^nen) . . .  verdiente  es  mehr  als 
jede  andere  ausschweifung  der  Vernunft,  den  geiszel  der  Satire 
zu  fQhlen.  Schillbs  111,532,13.  schon  im  11.  jahrh.  geisit, 
anguitla  qua  coercentur  putri  in  tci^it  Griff  4,  274  (zur  tache 
I.  i,c)  kann  m.  sein,  dat  tudem  dem  ur^rung  gans  gemdss 
itt  [f.  d). 

d)  et  muts  aber  urtj^uglieh  der  blatte  geiselstoek  lein,  noch 
ohne  schnür  oder  swenkel  (*.  c,  vergi,  geiselscbmitz),  genmur 
sj^ser  stock  tum  antreiben  det  augtieket,  denn  es  itt  ojfenAor 
eigentlich  eint  mit  alln.  itl.  geisi  m.  tfob  beim  tchritttchuhiaufen, 
der  den  lauf  besciüeunigt  wie  die  geitH  den  der  tugtläere,  gewiss 
auch  gespittt;  i.  daron  und  vom  stamme  gii,  gts  dat  vorige 
geisel  9,  c,  ß.  dati  auch  der  verbesserten  geisel  der  olfe  name 
blieb  {von  weiterer  virbesserung  s.  2,  b),  ist  i.  A.  tne  bei  der 
Scheibe  det  fenttert,  auch  teil  tie  nicht  mehr  rund  ist.  ebenso 
kam  dal  stammverwmdte  gart  treibtteeken  (nocA  jelil  tandtehafl- 
lich  in  jfeAraucA)  sur  bedeutung  stock  mü  tehnur  in  engt,  gatt 
jagdpeitsche,  s.  u.  gart  9,  b;  «Üe  vermiU^ng  gtA  die  sdueanke 
gerte  («erg/.  fiiAd.  gnselruote),  die  settii  tu  gart  gehört  {verifi. 
en^.  gad  mle  o.  o.  o.)  wid  auf  die  erfindung  der  gtttdtämur 
/TiAren  mutile  {vgl.  unter  2,  c). 

2)  Aedeulunji  und  j^eArnucA. 

d)  geisel  tum  treiben  des  viehet:  flageüum,  geisel  Wacker- 
KAGEL  voc.  opt.  30*.  32*,  Unter  den  bedür/niuen  des  reiters;  es  sol 
auch  hinfüru  einich  fleiscbhackerknecbt  oder  knab  tu  der  zeit 
seines  bAtens  der  echaf  oder  vihes  einich  ander  wsffen  oder 
were  nit  tragen . . .  dann  ein  gaysei  oder  zimlicben  unhe- 
schlagcn  stecken  an  Stachel.  Nkmb.  pi^s.  141  (ib.  jA.),  m  m 
<üi  erialt  und  nadif^ger  des  iüeren  KeeAeni  ersdketnf,  der  «slAil 
nur  nocA  oAne  eisenstachel  geduldet  wird;  der  nf  dem  sattel 
siezet.,  und  mich  {das  nutuUAier)  mit  der  knelleoden  gaiseln 
trybet.  Steinh.  Et.  36  (t.  139  Öst.);  da  wird  man  hören  die 
geissein  klappen  und  die  reder  rasseln,  die  rosse  schreien. 
Ldther  JVdAum  3,3;  der  pflügen  must  und  die  ochsen  mit 
der  geissei  treibet.  Sir.  38,26;  dem  esel  gehört  sein  futter, 
geissei  und  last.  33, 35 ;  hieb  mit  der  geissei  frei  darauf  {auft 
pferd).  Kibcbbof  mü.  diic.  217; 

die  nirchi  der  straf  Ist,  die  u  schafft  (</■«>  bewirkt), 
walcb  sterker  fort  Ireibt  mann  und  rosi, 
wem  sporn  und  galszel  noch  so  gross. 

iDenifKHm.  1,130  Öif..* 
alsbald  er  aber  die  brücken  iiau!>x  für, 
da  patacbM  sein  geisel,  da  knallet  sein  schnür. 

Ubland  volkil.  734  (17.  >b.)j 

als  aber  der  tag  durch  die  kellerlOcher  hinab  schien  und  auf 
der  strasze  die  geisein  knallten  und  der  kuhbirt  hürnte . .  . 
Hebki.  tt-AoliA.  168  (geiszeln  werke  1853  2,10t); 
glgsl  (Uarrf)  der  wage,  d'gelile  chl«pn  und  d'tlKese  rotchai. 

ülem.  ged.  (1820)  XII, 

«e  mit  der  geiset  klopfen  Üekzleb  2,i73*,  vgl.  geiselklöpfen 
und  klOpfgeisel  (16.  Klepfgeisel  alt  bauemname  N.Maroel 
82  B.  Es  itt  im  alem.  gebiete  noch  in  voller  geltung,  gewiss 
auch  rhein(d)wdrtt ;  ebenso  bair.,  äslr.,  kämt.  gAsl,  goasi  Lbih 
III;  auf  md.  boden  nocA  tn  Heuen,  oueA  in  Tk&ringen  nicAl 
unbrAonnt  (j.  unter  l,  6  ruAiifcA ,  tdmaUt.),  aber  von  da  nucA 
oüen  erloschen  und  von  dem  slav.  lehnworte  peitsche  verdringt, 
das  überhaupt  im  weiteren  vordringen  ist. 

b)  das  Verhältnis  zu  peitsche  verdient  eine  kurie  beteuehtung. 
wie  die  geisel  vor  atteri  aut  einem  einfachen  ttab  tum  ilob  mtl 
leAiiHr  wurde,  to  ArocAte  d«  Jtov.  worl  eine  weitere  unwUer- 
ttehliche  verbetieruHg  mA  sidt,  wie  Scbmellki  2,74  aus  Baiem 
angibt,  wo  beide  warte  neben  einander  t/cAen,  die  peitsche  Aflnit- 
lieber  und  zum  lAeif  du«  leder  bestehend ,  die  gaisel ,  die  doch 
noch  die  wagen/^Arer  gewöhalieh  brauchen,  ein  langer  stob  (gaisel- 
slecken)  mit  Notier  srhnur.  ober  schon  im  voc.  th.  Ifil  gehn 
beide  neben  einander:  peitsch  oder  gaisel,  cMvmus,  et  eil 
ftageltum  de  viryis  factum,  yi';  auch  in  andern  rocc.  erseheint 
das  lat.  wort  als  ein  geischel  mit  ruleo  gerasbl,  niederd.  en 
gbeytzel  von  roden  ghemaket  Diu.  107*,  «yf.  kos.  g(-  wol 
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Ttkn  lutammengtdnht,  vieUeiclit  nur  lum  tHdüigen  (tgl.  Lutusi 
ttttter  e).  dagegen  kennt  das  15.  jakrh.  auch  tdwn  gaissel  von 
ricidereio  leder  gemacht,  Aaurea  tw.  14S2  kl*,  im  voc.inc.  t. 
geischel  von  ocfasenleder,  in  einem  anderen  pylsche  tawea 
Diu.  fi14*,  md.  ochsingeyBel  n.jtl.339*,  nd.  gbesle  van  ossen- 
seneo  176*,  ja  schon  mhd.  geiselrieme  tederprüiche  ((.  dort). 
im  peitsdie  vordringt,  aeigf  s.  b.  ViLiiAia  genauere  ang<Ae  aus 
Bmm  «.  131,  doch  ßM  dort  nctoi  der  ackergiscbe)  nach  oJter 
ort  (Mm»  pfiSgn)  mcA  die  au$  leder  gtfiedUne  piittth»,  beim 
faknn  gebraudit,  nädt  den  »wnen  fsbrgischel  («jr/.  «nler  1,  b). 
dagegem  id  dem  SaelaeH,  t.  b.  in  Leiptig,  dai  gante  geisel  bton 
rm  büehervori ,  wul  ebni«  tm  norden ,  doAer  dort  als  dichter- 
wvit  {md.  Aeüxt  et  swepe  t1.1l.,  «.  1. 1>.  w.  klappen  l,a): 

tralkand  Hhwan;  w  dla  gelaiel,  nod  willig  eDtellien  die  roiee. 

Vois  Od^M.  3, 4S4.  4M. 

«U.  «db  geisel  itim  treiben  des  kreiseis  (topf)  Pari.  150, 16. 

c)  »r  sädäigung.  a)  auch  schon  aus  einem  reit  oder  reiten 
ber^ettelU:  lau  den  teDfel  sorgen,  wo  er  äa  holzlin  flndet, 
daraas  er  dir  ein  creui  mache,  and  die  wdt,  wo  ue  ein 
reislio  finde,  darana  sie  eine  geisel  mache  über  ddne  haut. 
Ldthbk  7,388*;  vgl.  unter  b  mit  rälen  gemäht  und  schon  tM. 
kesilan,  nrgae,  ferviat  Gbaff  4,214. 

ß)  oier  auch  in  aUer  teil  schon  kün^ieh  hergettelU,  vgi,  u. 

I,  c  geisil  als  anguilla  xur  tüehtigung  der  knaben  in  der  schule, 
<üid.  geisela  Dikf.  35*,  im  14.  jahrh.  angmlla,  uorjno  (t.  u.  y), 
grimme  geisel,  neben  einfacher  geisel  flagrum,  fiagtilum  unter 
gerichlliehen  strafamAuugn  Waci.  voc  opl.  33*,  vgl.  im  Orend. 
349S  ein  geisel  mit  drin  slangen  {anguilla :  anguii)  undu.i,c 
dn  Wechsel  der  Au.  Pari.  314,  wonach  der  geisel  der  Cundrie 
äuiSt  mit  einem  Iheüs  mit  mekrem  {seidnen)  swenkela  gedacht 
war.  mnilea«  wird  das  letilere  gemeint  sein,  t.  b. :  aluoc  iucb 
min  vater  mit  gerten,  sA  wil  ich  iucb  mit  geisein  staken. 
BsRTB.  1,153,16,  nach  1  kün.  13,11  (LDraea  mit  peitzscben, 
mit  scorpioD,  vgl.u.y);  dä  sliioc  si  unser  herre  (Cbri«<iu)  mit 
einer  geisel  dem  tempel.  II,  353,  nach  Jeh.  2, 15  (s.  u.  ^ 
LoTHBa);  iWb.  463, 3  liie  geisel  dn  XHtrpmMiiigs  mä  siben 
koOpfea  Bwere.  et  waren  für  gewaMicA  r^mn,  daher  tu  der 
hand  w»  risMn,  die  trugen  als  «äffe 

Seislea  atsA  lange, 
at  die  riemio  soMen  sId, 
du  wliin  keMnen  laerfn, 
fröte  knopr«  hisngan  dar  an,   IMft.  6WJf. 

iahtr  ^taOieaf  (vgl.  jr),  schon  oM.,  als  tucktmiUel,  to  daa  dü 
«Im.  )ieiieni«jr  mit  amMndtiN;  des  Mert  lieA  auf  die  bei.  u.  a 
einsiArdntd  (vgl.  knule,  das  dock  von  deutschem  wnprung  scftml). 
did.  auch  lehon  bllgaiselnn,  mit  bleiknöpftn  Gbaff  4, 214. 
y)  nhd.:  teorjMO,  geysei  Dief.  520*  (nrA.),  grimme  geischel 

II.  ^.  332'  (vgl.  u.  ß) ;  soitica,  geisil,  knopfig  gaisel,  knotecbt 
geistel  DiSF.  522'  (tgl.  furca,  ti.  flagella  geysele  253*);  gaiszel 
von  preiten  löcherten  riemen  gemacht,  womit  man  die  ubel- 
teuer  straft,  scorpitme«.  voc.  1483  k  l',  vgl.  Bsara.  u.  ß ;  (cor- 
pus apitüge,  domachtige  geiselen  (ig.).  Haaler  164';  und  er 
machte  eine  geinel  aas  stricken  (fnäyiUtov  ix  tf^o'*''"»') 
und  trrib  sie  alle  zum  tempel  hin  aus.  Luther  JoA.  2, 15;  die 
geiszel  macht  Striemen,  aber  ein  bose  maul  zerscbmellert 
beine  und  alles.  Sir.  38, 2t ;  wurden  . .  mit  geiateln  und  riemen 
gesleopt  3  Maee.  7, 1;  aber  er  gab  ibm  mit  der  geysei  so  ein 
feocbts  nmb  die  bein,  das  die  knOpr  darinnen  slubden.  Garg. 
1«B*  (SeA.  367); 

so  wit  ich  sl  tfafln  reformieren, 
mit  feislen  dapfer  In  sl  schmieren. 

V.  BoLi  nwJi  bskeAning  B6. 

nocA  tm  18.  ;aArA.  geiszel,  petlwAe  aut  ipilstjeii  hdkchen,  fiiau 
fouet,  ecourgie,  diseipline  Rädlbih  Ul',  auch  scharfe  geisel, 
wie  wAm  mAd.  pau.  K.  31,39: 

PhilotBt,  als  das  blut  aas  alten  wunden  floss, 

gab,  wie  bebent  er  war,  stob  aoharfen  gelsieln  bloss. 

A.  Gairaiiu  1,38; 

ich  will  euch  (dm  imtntkaiKM)  dte  zakiehte  aporen  ins  Odsch 
haoeo  aod  die  scbaifa  geistel  versuchen.  Schillbb  II,  11, 14, 

vgl.  63,3. 

3)  aucA  in  Inldlieher  anwendung. 

a)  von  Satire,  tpoU,  verldumdung.  ein  gedieht  des  15.  joArA. 
nennf  itcA  die  geistlich  geisel,  f.  Scrmellehs  verz.  d.  deutschen 
kss.  in  München  nr.  4)1. 184.  noch  jetst  ist  als  redensart  ge- 
läufig, datz  die  Satire,  der  Satiriker  über  etwas  die  geisel  schwingt 
u.  i.  («gf.  ScaiLLta  u.  1,  e),  d.  A.  wie  man  die  latire  vordem 
biUlkh  darlüUte,  a.h.di»  K'eniena  auf  dem  Ht^Oiffer  su  Kmigt 
«ug.  des  Coats  aii  üeitten  faun  dreit^wdtuiger  kaeffgeiatl 
IT. 


(in  der  erü.  des  kupfert  i.  n  der  hOniscfa  -  lächelnde  genius 
der  satyre,  mit  einer  siachel-peitscbe  in  der  band) ;  die  geiszel 
der  krilik  AnsiDac.  audt  AflAner  der  siüiriker  selbst  als  geisel, 
I.A..*  allein  das  maaaz  seiner (Mifippu)  gelehrten  ausschwei- 
fungen  war  toII  ,  und  ich  mu^te,  wieder  alles  vermulben, 
seine  geissel  seyn.  Libcow  oorr.  33  (17).  geisel  des  apottes, 
der  »erlamndung ;  jeiwi  x.  b.  vom  fltermat  der  jugend, 

wo  noch  die  fröhlichkeit  nicht  rathschlagi,  ilcb  m  freuen, 

nicht  sorgen  uro  erlaubnls  rrSgt, 
doch  mit  des  Spottes  geisiel  In  den  bnien 

der  freunde  Widerhaken  tcblAgt.    GSkihsk  3, 46. 

tNHi  schmShsflchiiger  verUumbdung:  ich  zweifeie  nicht  daran, 
dasz  du  (goU)  diese  geissei  Ober  mich  verhängt  hast  zu 
meinem  besten.  Schupp.  682  (641).  dem  enltprechend  die  sunge 
oll  geisel  {vgL  ktappermüble  3):  er  wird  dich  verbergen  für 
der  geissei  der  zungen.  Hiob  5,31.  aber  auch  tUs  Suchtmittel, 
bildL:  er  lernte  sie  (die  reHgioni  nie  als  eine  wobllhat,  nur 
a)a  eine  geiszel  anner  loidenschaften  kennen.  ScauLKa  IV, 
263,14. 

b)  landjdagen,  un^üek  u.  d.  ais  geisel  oder  sudOrute,  die 
goU  ÜbfT  die  mensdien  schwingt  oder  verhängt  (vgl.  ScaopFins 
vorAtn):  weil  sy  den  bimme)  nit  erzfimen,  seind  sy  aller 
geyael  gottes  frey.  S.  Frank  weJtA.  im';  eoniüila.'  der  nennet 
sich  ein  geysel  gottes  und  ein  schrecken  der  vOlker.  deri., 
ehron.  1536  1,  IM*  (ein  r&th  gottes,  wie  er  sich  selbs  nen- 
net Gm».  cAr.  4ft*);  mancher  auszen  unbescholtene  mann 
ist  Tielleicbt  in  nichts  von  einer  geiszel  gottes  verschieden, 
als  im  mange)  des  rubms  und  des  geiszel-griffs.  J.  PADL34,t 
(im  j.  1806 ,  md  AiabJicA  auf  Napoleon),  und  auch  oAne  ous- 
drüeldiche  nennunjt  gottes  so  gemeint  (tgL  jp.  1710  m.) :  ein  neQwe 
plag,  rät  und  geysei,  die  schweiszsucfat  genant  oder  eng- 
lisch scfaweisz.  FaAHK  cAr.  3,370*.  et  iit  biblisch:  als  dann 
wird  der  berr  Zebaolfa  eine  geissei  über  in  erwecken ,  wie 
in  der  schlacbt  Hidian.  Jes.  10,26.  vgl.  geiselo  3,  o,  geisel- 
krieg, kriegsgeisel  und  datu:  ohnehin  schwang  der  krieg 
fieine  geiszel  Ober  das  arme  stSdtchen.  Kotibbob  dr.  ip.  3,  S13. 

c)  diesi  geisel  ^eAI  daaB  OHcA  m  den  begriff  geitelung,  ificA- 

tigung  über  (vgl,  dhfüieh  geifer'S  von  geifern  oder  sora),  wie 

das  scAon  forün  antiinjrf,  x.  b.  bei  ftkvt  in  der  ersten  tt^, 

deutlicher  zur  geiszel,  tädoigung: 

betfiubt,  als  iftb  er  (der  fint)  sehon,  sur  geisiel  seiner  sebaldon, 
sich  den  Sequester  nahn  .  .  Gottir  1,302. 

aucA  umgekehrt  frt.  diseipline,  it.  disciplina  (RilDLBiN  «.2,  e,/), 
die  lüchtigung  für  die  geisel  selber,  vgl.  ahd.  keisila  verbera 
Diut.  3,  350. 

GEISEL,  f.  deichiel,  «tstmd.:  geissel,  ieaio.  Aubros  Bb  2' 
(nsAen  deusel,  drichsel  e  3*),  aocA  jettt  m  der  IVfUeroii  (und 
deichsei  da  urUiekannt)  Wbicars,  bei  DiKFaaBACR  516*  alt  «ei- 
ter.  gaisiln  f.,  auch  in  Hessen  nur  geischel,  giscbel  Vilmar  127, 
der  giscbel  auch  aus  Schmalkalden  gibt  als  deichsei  des  kand- 
schlittens  (neben  dislel  itagendeichsH) ,  wie  in  der  Ruhl  giscbel 
neben  daissel  Rbcbl  IM  (iw^en  des  -sch  s.  das  vor.  l,  6).  icAon 
in  finem  mrA.  voc.  des  15.  joArA.  gysel  temo  Dikf.  576*,  also 
eig.  gisel  und  dadurch  unterschieden  von  dem  vorigen  geisel. 
das  wort  ist  ein  wertvoller  rest  aus  ältester  teil,  eigentlich  stock 
oder  Stange  m  AesHmmler  «erweadtiiijr;  s.  u.  dem  ersten  geisel 
sp.  2614  (ß)  dat  nord.  wart  /Br  stocA  Aftnt  scArittsrAuAJaii/ien,  mit 
wechselndem  vocal  glsli  ttnd  geisl. 

GEISEL,  f.  handvell,  armvoU,  s.  geischel. 

GE1SEL8H1EF,  m.  Urkunde  über  geiselstettung  u.  i.,  t.  sp.  3609. 

GEISELBRUDER,  m.  die  fiagellanten,  geisler  (t.  d.)  hiesun 
auch  geiselbriider,  ad.  geiselenbroder  i.  Friscr  1,  336',  h(. 
geeselbroeder;  vgl.  die  geiatenden  brader  Fbark  nater  geisel- 
herr. 

GEISELBORGE,  m.  mi  geisel  ^tmff.^  m  venUrÜfr  be- 
teidtnung:  auch  hat  man  herizogk  Moritzen  sechs  geissel- 
bnrgeo,  den  unbilligen  gedrengten  vortragk  (enwunjenen 
vertrag)  zuhalten,  geben  und  setzen  müssen.  Haltads  031  aus 
DHaiBAUPT  Sa^.  1, 246,  out  Halle  afS. 

GEISELER ,  (■  geisler. 

GEISELESSER,  m.  wie  geieelfresser  (s.  d.),  geisel  oii  scAma- 
rotier,  i.  Friscr  1,336*  aus  Tsckupi  t,  199;  in  J.  Sandbrs  trag. 
Johanjös  des  teufers  heittt  eine  persm  Giselesser.  es  hiess,  wie 
den  geisel  Ihun,  geiselschaß  leisten  (sp.  3613  d),  so  den  geisel 
essen,  d.  A.  au^  iinAoslen  des  geisilst^t  leben  und  sehmausen, 
daher  auch  auf  Unkosten  andern  Uten  fiAerAaapt;  (wril  die  bi- 
lehvfe,  «mdertiA  tu  Slrasdiurg ,  mit  kriegen  und  AoeAmvl  um 
das  sAre  kommen)  darunib  ao  mflszen  sie  den  gisstl  easen, 
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dem  (pfaffen)  hie  ein  metzen  Ion  aaA  gestatten,  dem  andern 
dort,  und  gaben  danimb  nemeo  and  alle  jar  eine  collect  von 
dem  pfaffen  ufnemen.  Scbiltei  382*,  Frisch  l,  SU*  mu  Kei- 
SBU88BG  poa.  214.  vergL  geiselmabl. 

GEISELFRESSER,  m.  gyselfrftsser,  (dhtiUMi,  aaäor.  Haa- 
iM  W,  Fais.  507* ;  tottengreber,  geiselfresser  und  kranken- 
pfleger.  TnaaRtiasEB  ordUd.  24,  «  Mftueit  lueft  dtoer  nmm- 
HMfutdldtt;  m  1«.  pAriL  kaU  geweun  «tn ,  He  oftu  feäet 
geverbt  sieh  m  dem  im  recAuMeti  käufigm  einlager  herfoben 
{t.  ».  geisel  sp.  3612)  und  da  auf  firtmäe  kotUn  et»  wdleben 
fUtrteu.  nodi  tehweä.  gyaelfresser,  tchmanlier,  auch  sckuiden- 
tbitnäier,  i.  St&ldbr  1,  448;  s.  audt  das  erste  geisein  a.e. 

GEISELGEWÖLBE,  n.  stra/lummer  in  klösttm:  die  jedes 
Tisilenzimmer  in  ein  geiselgewolbe  verwandeln.  J.  Padl  «4,67, 
ffltl  aiiin.;  so  oennet  man  in  IclOstern  den  ort,  wo  diemOncbe 
nad  noanen  ticli  wegen  ihrer  sttnden  geiteln  lassen ;  sehr  roth 
trat  der  notar  in  das  lastige  domestUcenümmer,  das  geisel- 
gewOlbe  eines  dflrftigen  gelehrten.  S7, 91  u.O.  i.  audt  geisel- 
kammer. 

GEISELHADER,  m.  s.  geiselkrieg. 

GEISELHERR,  m.  gteidt  geisler,  flageüant:  orden  der  geyss- 
lenden  brflder  oder  gejselberren  genannt.  S.  FaAi»  tkron. 
tU6  3,221';  flagellatores  oder  geyselfaerren.  238',  die  laueren 
als  eilte  r^Ose  brudersebafi  lu  Born  tn  Flankt  seä  {die  erste- 
rm  o/f  ifa  OM  dm  IS.  14.  juArft.).  an  bUer  HdU  trÜM  neft 
aiuk  das  -herr,  et  Aeitrf  da  u.  a.:  dise  fonlasei  (iüA  beim  be- 
gehm  der  ]MittM  SffentUdi  sdbu  tu  gtiseln)  treiben  auch  grosz 
herren  mit,  damit  sie  disz  heiligen  volks  ablasx  erlangen,  froren 
aber  nur  noch  eine  müstige  geisel  als  abuidie»  tu  der  kand. 
twstigen  »echsel  von  -er  und  -berr  s.  s.b.  u.  kirchherr  3. 

GEISELHIEB,  m.  Meft  tnä  der  gei$el: 

aus  der  Tanammhug  gestlapt  mii  •cbmiblicben  celsethiebeo. 

Vom  /!.  2,264; 

Ton  wo  ich  ward  Tenriefaen 

mit  scIiwereD  geUielbteben.    RScuat  110. 

bitdl.  von  scharfer,  sÜdUigender  krüik  BCaGsa  184'. 

GEISELHOFMANN,  m.:  auch  haben  die  merker  (derAUen- 
hadauer  mark)  solches  recht  und  freiheit  zu  ihren  bofen 
und  gaterD}  welcber  dasselbe  istet  und  bauet  uf  seinen 
coslen  und  nicht  selber  druf  sitzet,  der  hat  recht  und  frei- 
hat ..  eiDea  geiselhofininn,  es  sej  raagd  oder  knecht,  zu 
hallen,  weitlh.  S,4I3;  und  Üelte  einer  einen  getselhofiiunD 
auf  seinen  gOtern  oder  hof,  derselbe  hat  gleiches  recht,  wie 
andre  nach^n.  417,  beides  aus  der  Wetteraui  were  es  aber, 
dasz  er  {der  abt)  ein  geiszelhofman  oder  sunsten  ein  hof- 
man  (hätte,  auf  seinem  gut  in  der  gemark),  'der  im  sein  guld 
darroo  gebe.  &,  590,  aus  der  Pfalz;  ein  geisselboffemann,  der 
da  sitEt  ufT  eime  hoffe  umb  einen  gedingten  lone.  AUenhas- 
Imur  «eiiM.  v.  1461,  ittthr.  d.  v.  f  kess.  gesdt.  6,  S41,  mann, 
der  etn»  kof  antiaU  dM  herm  AdJl  und  wtimJM,  das  seheint 
der  iegir^fdum,  gnauer:  als  geisel  des  kerrn,  in  tekum  un- 
sutl«l6dren  auftrag  und  vertrauen,  s.  sp.  2615.  *.  auch  geisel- 
maier. 

GEISELIN,  f.  weäiliditr  geisel,  pfand;  eine  mutier,  vom  gal- 
ten versbaten,  sdireibt  ihm: 

bekehrt  die  wahre  reu  dein  eirerndes  jtemülbe, 

■0  laai  mein  klnd  davou  die  ersten  frttcbte  lebn! 

bsbalt  dl>i  wahre  pfaod  .  .  lu  einer  ffelaeliu, 

und  glaube,  daai  Ich  dir  dadurch  mich  aeibit  TOrpflnde, 

well  sie  mein  Spiegel  Ist  und  leh  Ihr  abrisi  Mn. 

GBiiTiH  1044. 

GEISELKAHHEB,  f.  ne  geiselgewOlbe.  Scbbftil  £UeA.  48. 

GEISELKLAPF,  m.  da*  Uep/hi  mä  der  geide»,  las,  bubuU 
cottdn,  Maalkk  164'. 

GEISELKLÖPFEN ,  dat  peittdienknidlen  (vgl.  vor.) :  eim  alten 
verlegnen  (urman  thut  auch  das  geyselklOpfea  noch  wol. 
Garg.  2&9'  (4M  Sek.). 

GEISELKNALL,  m.  peilsdtenknaU ; 

und  üben  blanhe  Md  des  «Ues  glitten 

mll  gelaielknall  und  scbellenklang  die  sohlltteD. 

LsHAU  neuere  ged.  34&. 
GEISELKRIEG,  m.  krieg  <äs  landplage,  goUet  geitel  (s.  sp.  2618), 
ebento  geiselsterben,  seudu,  geiselhader,  firsteutteitt  u.  d.:  alle 
die  geisselsterbeo ,  pisgsterben,  getsselkrieg,  geisselbader, 
plag . .  die  von  gott  angerichtet  sönd.  P&kacblsos  2, 423*. 

GEISELMAHL,  n.  m  aUen  rtchtdeben  maU  zur  bemriung 
der  beim  einlager  gtttdtUn  geitdn  (i.  fp.36II),  mW.  14.  j'oArA. 
gtsehnil,  ze  rehten  gIselmSlen  Lei.  l,  1023;  die  getseln  fetten 
und  tekmnusten  da  gar  küsüidi,  daher  tüs  sptidiwort  geiselmabl 
köstliche  mahl  Grimm  rscMsoA.  629,  Grat  «.  Diituur  recUs- 


spridtw.  244,  und  audt  ßr  kdstUdien  sdtmaus  idjerkaupt:  einer 
isset  gisselmal  oder  seiffer  und  isset  kostlich ,  der  ander 
isset  schlechte  (eiafadie)  ma),  der  drit  isset  das  pfennigwert. 
Keisebsb.  bei  ScHiLTER  383',  v^.autdems.  ip.Ul%fg.;  danach 
nodt  Mt  18.  jak^  m  StrafsfrHFg  gisselsnpp,  o^a  laiäitr  Scbil- 
TBi,  ScHnift&S  {kirmet$dm4wken  o.d.)i  $.  midi  gdseleseer, 
geiseUresser. 

GEISELMAIER,  m.  tn  Sehmben  nodt  tm  vorige»  jh.,  bauer 
der  das  gut  einet  giUdierm  baut  und  wie  ein  hiedit  fMgetdäekt 
werden  iann,  aber  audt  einer  dem  nach  abiug  des  ahmen  und 
der  gefdüe  der  ertrag  gekört  (audt  ein  oberknedd  beim  /uhr- 
weien),  (.  Scbmid  idbwdk  «(.  315.  et  tteOt  fiek  beildUgeiid  mkt» 
geiselholinann. 

GEISELHARKT,  ffl. .'  der  Sonnabend  sol  ein  gemeiner  mark- 
tag sein  und  (dnneiben)  ein  geiselmarkt  bleiben,  wie  von  alters 
gewesen  Ist.  Dorniger  wWdir  im  {kdtdB:)^  lini:9B;  imn.fii. 
s.  bei  GiMGi.BR  cod.  jHr.  Mim.  1,716*,  M  Hibsch  Ikm^ 
handrls-  u.  gewerbt^tdi.  309  fg.  die  urk.  p.  1413,  iMiteret  unter 
geisler,  fletKker. 

GEISELN,  »I  geisel  m.  bürge,  leMärge,  selten:  gejsela 
oder  laysten,  obsedwv.  voe.  1482  ki*,  üdi  <üt  geisd  tldten  (vgL 
layster,  geyseler,  obte«  s  1*).  audt  durdi  geiuln  ndier  ddien, 
verbärgen :  einig  zu  werden  (ein  oMommen  tu  treffen)  und  das 
durch  beider  herren  landschaft  zu  geisein  und  zu  verborgen. 
ScHMBLLBR  2,  Ifi.  bei  Hbkisch  1444  ttudt  geiszten,  j^eifW  nemen, 
obitdem  eapere,  gegeisette  mftnner,  o6ndes,  ii6er  alt  vox  bdg., 
d.K  aut  KiL.:  ghegyselte mannen,  oMdei;  nacA  Hsitisca  aber 
bei  Stiblkb  827  gegeiszette  m&nner,  o6itdei.  mhd,  gbeln  nida 
bdegt  (oAer  verglseln),  icie  oAd.  nicJU,  aber  Oj^i.  glseljan  obädei 
dort  Etth.  434,  altfriet.  gJselia  Ricara.  716*,  leAr  entwickelt 
oUn.  glsla,  geitel  geben  und  neAmen,  au^A  durcA  ^eiiel  sidxer 
sUUen.  das  einfaÄe  gyseln  auch  nodt  idtweix.,  in  der  bed. 
«Amoroben,  uUen  trink^a^  naekgeken  (abgyseln,  abbeltdn 
u.  d.),  oucA  im  nonen  etnei  «utoii  «cAuiden  etntreiien  SmoBB 
1,  448  (datu  audt  geisein  tdmeiditiu  Ffomm.  3,84*),  d.  A.  nodk 
geisel  lüt  einlieger  ip.'26l3,  vgl.  geiseirresser. 

GEISELN,  tu  geisei  f,  mit  der  geiid  iddagen,  mAd.  geiseln 
(oAd.  ntcAl  beteu^),  audt  schon  geischeln  ((.3),  mnd.  geiselen, 
aucA  geilzelen  Dief.  23T'  (Ad.  geistein  doc),  nl.  geeselen. 

1)  ejgenlAcA;  flagdtare,  geyselen  Dikf.  337*; 

wii  der  aUit  got  geliden 
bll  durch  unsara  willen, 
geUeln  unde  Dllen  .  .   Aeil.  Stit.  912; 

und  uberantwortet  inen  Jbesum,  das  er  gegeisselt  und  ge- 

creoziget  «Orde.  JVore.  13,15;  sie.,  werden  euch  gMSseln  in 

iren  schalen.  Mtdth.  10, 11;  die  selbigen  geyselten  sich  sclbs 

mit  knöpfen,  stacheln  in  diegeyseln  verfaszl.  S.  Fiahk  cAnm. 

2,22l'  (s.  geiaelherr); 

da  ward  er  iXerxei)  >o  ergrimnei  sehr, 

das  er  lle»  gejielen  das  mer.    Fuchabt  gU  »ch.  8; 

der  jud  zengt  (zieAt)  die  peDtschen,  geisselt  ihn  tapfer  ab. 

Atxsb  1876,  8; 

er  geiaielie  sich  bli  aufs  blui.  Lbssirs  1-113; 

fort  geisieln  sollen  1ha  heut  eure  lutfaen 
von  Testen  land.         RBcxBaT  iss. 

NOcA  o6erd.,  b.  b.  Aon*.,  tiroL,  kier  «ick  durcbgoaseln,  ab-,  zu- 
sammengotalen  ScbOpf  169. 

2)  Übertragen  und  biUlkh.  a)  von  gettand  «stneit  sftcMjBiin- 
gen  (t.  geisei  3,  b) :  wenn  er  anbebt  zu  geissflin ,  so  dringet 
er  fort  bald  zum  lod.  Biob  9,  33. 

b)  diehleritch  ähnUeh  von  ^tirm,  hagelu,d.:  ich  sehe  achOD 
den  Sturm,  den  bagel  und  donner  in  der  lult  sieb  sammeln, 
bilden,  um  dich  in  der  fernen  «Oate  zu  geiszeln.  Kurcbb 

7,206; 

vom  wind  gegeiiielt  wehn 
die  flammen  schoo  bia  an  des  giebels  hihn.   Scwilbb  ST*; 
enuande,  airahl  des  hlmmels.  dich  .  .  . 
BenrOmmr*,  eniiOnde  sie  und  gelasle  weit. 
Im  stadlgedring,  der  flamme  wuth  nnher. 

GAtbs  9,311  (not.  l.  S,^; 

die  bange  Qur  wagt  es  nicht,  unter  dem  geiszelndea  bagel 
sieb  zu  regen.  Tibci  11,33t».  vgl.  peiucfaen. 
e)  auch  im  Seelenleben : 

der  mfide  weitmann,  sieu  von  neuen 
wünschen  und  gaiHnlnder  lüreht  gepeinigt 

F.  L.STOLBian  1,3, 

wieder  aufgetrieben  wie  ein  mOdes  pferd;  mir!  mir!  ichf  ich? 
das  sind  die  laute,  mit  denen  sie  mein  gehOr  geiszeln.  Klih- 
eiBs  !Aeal.  3,4ltt;  diese  ewige  grille  von  Kart  soll  dir  mein 
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lobtiek  gleich  ^oer  fmierhairigea  Tarie  aus  dem  hopfe  geiwln. 
ScMiLLU  IV,  IIS,  Frtaa  w  Am^ütn. 

S)  muh  geischelD,  wie  geiscbel  (t.  «p.  2S1&),  zergeischeln 
LoTBBB  8,ft8*,  <.  aiuÄ  (et  Oien  %,hC,  tckon  mAd.  geischloo 
Nie.  V.  Stbamb.  mysl.  1, 261, 6  und  wm  den  gtUelbrÜdern  i% 
Straa^uTfer  qu^n:  weane  sfi  du  wottent  bfiueu,  also  nao- 
lent  ifl  du  geischeln.  Closkhkk  SlroMib.  ehr.  m^i,  c^.  geiBcheU 
brt,  geiscbelsut  liw'. 

GEISELPFAND,  «.  gmü  all  pfand  (tgl.  ^.  361t):  die  wit- 
weo  und  wnMn,  die  ihr  verderbt,  werdea  genug  räch  Uber 
euch  sdhreiea,  alsdann  nemm  eudi  der  leufel  tiun  gjael- 
pUoi.  Garg.  191'  (Seh.  3&S). 

GEISELRIEMEN,  m.  peitiehentchnttr  ton  teder  (vgl.  gaiwl 
TOB  rifiderein  leder  u.d.  *p.  3617),  teAoti  miU..' 

die  geUelriafflen  wireo  grdK, 
mil  graten  kaopreo  vor  gebunden. 

ir.  Philipps  Uarienlehm  VSAI; 
■fo  ■me  manegen  röien  sirlemen 
beten  von  den  gelselriemen.    6857  «.  i., 

tm  ietu  bei  der  geiiflung.    auth  aii  peüieHe: 

und  icbmltien  mit  Iren  gelseln  rlemen  (vgl.  gelselschmiU), 
dai  menctaer  umb  ein  eng  mocbt  liemen.    faita.  381,36, 

tR  einer  Uage  ä6er  da$  treiben  von  fasnaclltnarren  die  all  banern 
auftrOem  (stt  der  pturat.  tuttunmeni.  v^.  kObfenaler) ;  der  wotf, 
der  MM  emem  tewr  gesthlagtn  wird,  denkt: 

d«a  Min  gar  grobe  geiwel  riemen.    Waldm  Ei.  IV,  73,  SS. 
bei  Haalu  IM'  geiselriemen,  hiüiena,  naeh  Faisioa  616',  bei 
dem  Kabena  auch  ein  liderne  getszleo  oder  riemen  {dat  lal. 
Kort  bed.  auch  Siemen  der  peittehe'). 

GEISELSAULE,  f.  tdule,  an  weleke  ^nden  CArülu*  ge- 
geiieli  ward,  t.  1.  Paol  48,5;  mhd.  i.  b.  bei  bruder  Phiuff 
ifor.  6&31  sft]  und  geiaeln. 

GEISELSCHAFT,  f.  bürgtchaft  durch  gestellte  geisein. 

1}  mAd.  glselscbafl,  s.  b.  leisten,  f.  Luu  1,  1023,  Scbh.^ 
I,M9,  tut  Ii.  jahTh.  gieelscbaft  0611091111»  f^tzr.  390';  (tollen) 
in  oÄner  gastgeben  berberg  offenllich  einziehen  und  leisten 
rechte,  olfene,  lagticbe,  nnunterlftszliche,  gewöhnliche  und 
onmdingte  geiselschaft.  Senn.  a.  a.  0.,  1.  datu  unter  getsel 
,t,Y  tP'        o**^  geiselmshi ; 

und  nur  gegen  seiner  locbter 

gelstelschan  gab  er  Ihn  los.  HiaMa  tur  lU.  5,90; 

dasz  sie  . .  die  knaben  halbe  ans  der  geiaielscbaft  lOsen  dfir- 
fen.  NiEBDBii  1, 6OS. 

3)  aueh'mü  -seh  /Br  -s,  tcAon  mAd.,  altm.,  der  Seha/piau$er 
rielüebrief  Aandell  in  §  63  von  gtselscbefte ,  darin  aber:  swfl 
ein  burger  eim  andern  burger  gtscbelscbaft  brichet ;  ver^. 
geiscbel  fir  geisel  tp.  36»  und  gescbelschali  Lbxbb  1,  Bio. 
okr  owcA  geselschnTt  oder  laystung,  obMagiutn  me.  U83 
k  iT.  s  l\  zu  geselschefte  aten  Scnnaz  US  au  nxer  ki.  det 
KOnicsnoFBR  {v$l.  Slraab.  ehr.  IIM'),  eine  etUiteltung  die  mrk- 
lidi  in  gebnudt  war,  1.  u.  geisel  tp.  3610,  galt  doch  leisten 
WH  beidem,  geiieltdiaß  und  gexUiehaft  ichon  mAd. 

3)  aucA  pon  den  geiieln  ah  geiamiheü,  1.  bei  Senn.*  1,946 
die  mQocbaenscb  geiselschafl  die  von  den  Schweden  aui 
MünAen  mitgefürten  geiuln. 

GEISELSCHALL,  m.  petfteAewbtoU.  SriBLst  1733. 

GEISELSCHLAG ,  m.  $Mag  mH  der  geiiet,  mAd.  g^elslae. 

GEISELSCHMICKER,  nt. ;  da  fing  Market  Ssner . .  ein  be- 
rSfambler  geiselschmicker  under  den  Nulelbauren  an  und 
sagt,  nocAAer.*  aber  er  gab  ibm  mit  der  geysei  so  ein  feuchts 
umb  die  bein ,  das  die  knOpf  darinnen  stunden.  Garg.  198' 
(Sek.  397),  olio  schmicken  mü  der  peitsche  schlagen;  vgl.  folg. 

GEISELSCHHITZ,  m.  pettscAenAteb.  Waldis  Et.  IV,  73,  79, 
vgl.  mit  seiner  geisset  etlicfa  schmilz  (gab)  t.  34.  /Sr  peit- 
uhemkmäl  Stiblkb  1676.  lirot.  goaaUcbmitz  m.,  dai  ende  der 
geiiü  tum  Schmitten  (iddagen)  und  scfanellen  {knaäi»)  Scnörr 
I6S.  653,  wai  md.,  s.  h.  ideht.  die  Bchmilse  AetuI ,  betonderti 
lehnünhen  vorn  an  die  peUichentchnur  gdm&pß. 

GEISELSCHNUR ,  f.  peitseheniehnw :  item  er  {der  gtmeinde- 
wirt)  soll  die  lafem  halten  (verieAen)  mit  wein,  hier,  scIiOnein 
brot  (weütArol),  mil  scbmer,  sclimirben,  gaisselscbnileren, 
nehrietnen  u.  t.  w.  «eitth.  6, 374  {ithwib.  Iß.  ;aArA.),  also  auch 
flitf  bed&rfniiten  ßr  fuhrleute. 

GEISELSCHWEIN,  n.  laugiehwein,  lehttdh.  mi  dem  Ulmer 
retten  budu  v.  j.  1410  Sennin  225,  Jlc»  Ulm  «13.  623.  «27. 
wu  iil  da  geinlY 

GEISELSTAB,  m.  ilat  mm  peäieAeiMtwi,  1.  «.  geisetslock. 
mM.  gdselstap. 


CDSELSTECKEN ,  m.  peütdmuiiel,  Mr.  Sc».  2,74. 

GEISELSTERBEN,  n.  groitei  Herben  ob  geltet  gehd,  land^ 
plaget  t.  u.  geiselkrieg. 

GEISELSTOCK,  m.  peittehenstiel :  man  kann  zur  fabrika- 
lion  der  peitacheiiatOcke  nur  das  unterste  trum  (vom  lärgM- 
baum)..  gebrauchen  ..  das  Irnm  wird  in  Italien  zu  roben 
geiselstsben  gespalten  . .  und  nach  Isnj  geschickt,  wo  sodann 
die  Stöcke  fein  gearbeitet  nnd  versendet  werden.  Hergkr 
landinrlAtcA.  p/lanzenAunde  1,417. 

GEISELDNG,  f.  obOt^pum,  giselunge  (owA  leistuoge)  Dinr. 
300*,  gUA  geiselschnfU  aber  auch  von  geiiü  MOer,  nrA..'  oAsei, 
ein  geiaelonge  389',  n/.  geiselinge  n.  ^  3«6*,  d.  A.  me  alt*. 
gislingr  ^ieh  gisi,  1.  u.  geisel  1,  d  tp.  3609. 

GEISLER,  GEISELER,  m.  gleich  geisel,  leibbärge,  tn  voee. 
d.  ih.  jahrh.:  geyseler,  do  einer  für  den  anderen  pfand  ist, 
obtes,  ebdagius.  voc.  1463  k  «*.  s  1*,  bei  Dier.  389*  giseler,  gieler, 
nd.  ghiseter  ofriei  390*;  im  16.  joArA.  x.  b.  bei  Scbwiinichek 
2,  130. 122  geisler  von  geiieln;  tiocA  ttj.  gyzelaar,  völlig  f6r  gijiei 
eifl^elrefsfl.  dai  aUe  geisel  ntocAte  itumpf  und  unmreiehend 
Idingen  und  ward  10  aufgefrischt  m  on/eAnuR^  an  geisein,  gei- 
ididafl  teilten. 

GEISLER ,  m.  lu  geisein  ßagdlare :  geiszler,  em  leherg,  iora- 
rivs  Maalbb  164*,  im  ib.  jahrh.  ftagelUUor  geyseler  DiBr.  237*. 
AetoHderi  von  den  tag.  geiselbrüdern  tm  14.  joArA.,  die  nch 
telber  geiielten,  geischeler  m  der  Anusfr.  cAron.  1109'  ((.  geischeln 
unter  geiselo  3),  t»  der  iddu.  wstteAnm.  geiielere  dsülaeAe  cAnm. 
II,  296, 18. 

GEISLER .  M.  ein  metsyer  geringerer  ori,  im  öden,  turdoilm. 
m  Bretlau  biUelen  die  geitler  eme  eigene  lunp,  die  nur  Uemm 
«M  scftltKAteR  durften,  s.  PcasjoArM.  3,73,  geiszier  HABPBacsR 
iMa.  kau^nn  1714  1.  204,  Faiscn  1,  336';  brSaer,  robr- 
meister,  geiszler,  leinwandreisier.  icAfn.  capitation  v.  1661.  in 
Daniig  durften  die  geiseler  getchlachtttes  vieh  nur  unierhauen 
zu  morAte  bringen  auf  einen  beionderi  für  tie  tingericJUeten 
geiselmarkt  (t.  d.).  im  15.  joArA.  oAer  ericAfinen  die  Breilauer 
geisler  ali  dorfmttiger  im  gegeniati  iu  den  ttadtfleiiehem,  1. 
Gbrclbb  cod.  }ur.  munic.  1, 386*,  wie  tn  Leipiig  varinsb  die  log. 
Issterer  {luule  landfleiscber),  denen  muh  nur  irnler  feiräsni  ie- 
idMflfam^  tentatlel  mar  die  äidtiidien  woeftenrnMl«  au  ge- 
brauten,  ilammen  alte  He  gäsler  ans  sla«.  seil  und  fueUsf 

GEISLITZ,  f.  ein  ipeiienaffle,  mAd.  und  noeA  mundartlieh, 
mit  eignm  i^wierigkeiten. 

1,  a)  mAd.  tn  einer  gl.  des  13.  jh.  glieerium,  giseliz.  nifflerl. 
27, 6  (Graff  4, 367),  tdio  gltfcerium  wol  <üi  eine  köüliehe  tpeite 
(vgl.  Üfiterietum  u.  b).  dagegen  alt  Anuenupetie  ias  13.  joArft., 
wenn  dar  junge  BeftnArecAt  erkUM: 

du  soll  trinlien,  vater  min, 
waner.  s6  wll  ich  trlnlien  wln. 
und  Ii  du  giseliiie. 
>A  wir  ich  fluen  dliie, 

das  msn  di  neiiei  buon  Teriolen.   Hetmbr.  473. 

die  Wichtigkeit  und  hdufigkeit  von  »ort  und  lacAe  seAon  domoJi 
set^f  etn  öüreieh.  name  Geialitzer  aut  dem  j.  1309,  den  Haupt 
leilicAr.  4,3SS  tu  der  tteUe  Aei6riH0l  (mo*.  Ao.  ^0^4l). 

6)  im  15.  joArA. poitnia,  geyslicz.  Diepkrb.  wb.  1470  jp.  217, 
aus  md.  gebiet ;  liquericium,  geiszlicz  oder  sQesz.  Scm.'  l,  952, 
Vf^  dai.  die  reime  aui  einer  kl^  über  die  koüen  tudiget  Mens 
(wof  Sur  famadu);  die  gesalczen  bering  haben  uns  gemacht 
den  pewtel  ring  (IncAl),  und  die  argen  geyaziicze  haben  uns 
oft  machen  swiczen  u.  1.  w.  auch  vortelmpen  tut  bereitung 
Hegen  vor  aus  dem  15.  jh,  10  aui  dem  koelÄuehe  eines  Ifiefter 
Alosters  Aei  Pfeiffbr  forieh.  u.  krit.  1, 16  von  flerlai  geislicz, 
d.  A.  rot,  weilt,  lehwari  und  grau  hertuileUen,  eine  orl  polenfat, 
"nur  UM  feinerem  Höge  und  darum  eine  herrenipetie".  tm  iocA- 
buch  dei  meiäer  Bemt,  des  von  tfirfeRAerj)  AoeA,  geysstitz  in 
der  Tasten  mach  also,  s.  WACinii.  bei  Hadpt  9,367,  «oAei 
docA  der  begriff  der  g.  nicAt  angegeben,  sondern  vorautgetetit 
wird,  nur  die  behandlung  vorgesehridien ,  luletit:  so  seud  sy 
und  geuBZ  sy  dann  auf  ain  schUssel  und  lasz  ay  erkalten, 
und  zeuch  ir  die  haut  ab  (tgl.  u.  3)  und  mach  ein  mandel- 
miltch  und  geusz  (tte)  darauf,  also  auch  eine  herrentpeite.  ein 
bair.  kochbudi  aus  dem  anf  dei  16.  jahrh.  ichreM  vor  gaysziitzt 
z8  machen  aus  gröberem  AoAmneAI,  mit  gans  anderer  AeAnnd- 
lung  <üi  dort,  t.  Germ.  16,63;  t>^.  cycuta,  zu  deutsch  wiser- 
ling,  mcA  als  ein  geisliz  gegaien  (Aar.  l6.iaArA.)  18,111,  Uer 
als  fficdidn,  alio  geisliu  (dt  form  der  daräettung  in  brei-  oder 
gaUenform.  tm  17.  joAr*.  AeseAreiftf  Colbros  AohiA.  1,  s  e.  IM 
(jratns  ie«5  f.  61)  die  AcrfduR;  Mner  geiszlott,  geiulüti  von 
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ochseofflszen,  i.  Fiisch  1,  336*,  Germ.  35,432,  a  Ui  eine  gd- 
ierU,  auA  alt  htüinergei^,  tnü  kämtlkbsUr  behandtuHg' und  alt 
gerieht  vonulmiler  ort  {wmUu  dodi  dm  hühnern  doM  hdlu 
und  fiOgil  vergdäH). 

c)  nocfc  gtgmmdrUg  in  de»  Müdm  terjiUiidfni  bairiiek- 
SürätiäMtlKr  rede:  geisliti  ».  im  PuMerÜuä ,  bm  aut  Aa^, 
sauer  und  kalt  genossen  wä-d.  Fromn.  5,433,  ScnOrr  IftS;  n 
Kärnten  geislii,  geislas  m.,  geislatn  f.  aut  hafer,  der  erst  ge- 
soKen,  dann  gedörrt  und  gemahlen,  endtieh  alt  wassermut  ge- 
geue»  wird.  Lueh  ti2,  lüto  im  gansen  der  iL  poleniK  ent- 
spredtend  und  der  bair.  gaislitzt  tm  16.  jahHt.  u.  b,  die  auch 
seurlacht  {tduerUeh)  gemacht  wird,  gewiss  auch  der  bauemspeise 
tm  HelmbrtdU.  auch  dat  m.  ertekeinl  sehutäb.  schon  im  t&.jA. 
ne6en  /.  in  dem  koclAuch  u.  b  (ibue  den  geyslitz  darein  Hadpt 

0.  367).  et  itt  im  gründe  die  grQUe,  bafergrillze  untrer  bauen 
(d.h.  all  ipeiH,  jrebwAf),  die  denn  im  norden  auch  auf  vor- 
«eAmm  ttwAen  trtehtint  üii  ddn.  grOd  <Us  rOdgrOd,  von  sago 
u.  4.  äatl  hafers,  an  die  rote  geitlitx  u.  b  erinnernd. 

2}  fremeriensKierl  ist  alt  nebeaform  'torbicium  gairscblicze ', 
twitdien  piUmentum  mßs  und  pult  prl  in  einer  Augtb.  qutUe 
des  14.  jh.  ScBM.'  t,  829,  aito  tum  schlürfen,  eine  art  sorbet  (das 
UU.  wort  bed.  auch  suppe),  in  der  form  aU  wrtucA  'einer  um- 
deidui^y  die  fteiliA  dunkd  Uettt.  aiderMÜ«  «wribriln%  alt 
/beh  M  Dataig  geeslits,  i.  Unicib  tn  Zsdter*  setUeAr.  4,3t 
aut  FtiecHBiBR  preuu.  tprteAw.  s.  232;  aber  damit  wird  die 
geislitz  u.  1,  b  nkht  tum  ßseke  {auf  den  tehm  Wack.  a.  a.  o. 
riet),  auch  ntcAt  durch  die  baut,  die  abgezogen  werden  soU  erst 
nadtdem  das  gericld  in  die  schüstel  gegossen  erkaltet  it(,  denn 
dat  muts  ein  häutchen  lein  das  sich  beim  gerinnen  bildet,  wie 

1.  b.  auf  miUMrei.  wie  alter  der  fisch  tu  dem  noiiieR  kam  f 
etwa  weil  er  vmtugtume  auch  alt  geläe  gegeuen  ward? 

3)  SU  geislicz  tu  dem  »b. «.  un  {dat  oft  auch  bühm.  Wörter 
0t  und  selbst  wol  aus  Bämen  ärnnU,  >.  Frohh.  6,  l7fi)  ver- 
Kwa  DiBFERRUB  9.0.0.  wf  bikm.  k^seliee  miu  von  gekiektem 
oM,  rus$.  kisely  adiMrifelker  mrifbm,  Ut.  kiuilos  htfti^ei: 
leider  ttl  bei  der  gl  das  böhmische  wort  gerade  nicht  beigeselsl, 
ob  darum  weil  das  entlAnte  deutsche  e$  unnitig  maMet  denn 
die  Korle  wuneltt  t^erdingi  im  slae.:  böhm.  kysel  rtne  mejii- 
tuppe  VOR  Sauerteig  und  honig  und  eine  ^grütehspeise',  kyselj 
tauer,  kyselina  tdure  u.  *.  w.,  tgL  altd.  kysel"  tauer  u.  s,  w. 
MiKLOB.  926*,  der  daiu  u.  a.  ungr.  kiszil  Aobermui  tteUf,  also 
wie  JfO.  vorhin ;  der  ttomm  ist  äav.  kys  in  böhm.  kysali,  j^dren, 
couer  werden,  eint  girungt  die  odure  eneui^  ist  auch  ftet  her- 
tldluag  der  geislitze  oben  tu  eitennen.  obo  ane  rnfleftttunjj 
aus  tiav.  kodikuntt ,  die  schon  im  12,  13/  jahrk.  tich  festgeseitt 
halte,  termuÜich  von  Böhmen  aut,  theilt  alt  gaumenreiiendet 
oder  külitendes  feines  geridU  {tgl.  u.  i,  b  tur  fatnacht ,  wol  lur 
wiederherüellung  det  appelitt),  IheÜt  alt  bauemspeise.  in  ermanjte- 
funjr  der  atUfap.  form  ist  bölim.  kyselice  der  anhält,  das  ober 
aueft  noch  eine  ort  saurer  suppe  beieicAnet  {vgl.  sorbiäum  u.  3). 
wegen  der  auffatsung  von  fremdem  V-  als  %-  t.  u.  G  A,  b 
ip.  HOS. 

GEISPE,  GEISPEL,  f.  handvoü,  i.  gauspe,  g&uBpel. 
GEIST,  m.  tpirilui,  anima,  meat,  geniut. 
1.  Form  und  verwandttdtaß. 

a)  goth.  ftldend  {et  heitit  abma,  vgl.  u.  athem),  oAd.  keist, 
geist,  alts.%ist,  geisl,  091.  gä«l,  gtesl,  altfüet.  g&st;  oitn.  <rfier 
gleiehfttlts  fehlendt  es  keisü  andi  m.,  Ood  f,  noät  schwed.  norw. 
ande,  dän.  aand,  nur  in  der  bed.  getpentt  entlehnt  ddn.  geisl 
und  in  gcistlig.  mnd.  geist  Sch.  u.  L.  2,  k\  und.  geest  Brem. 
v6.  3,(00,  nl.  geeal;  engl,  nur  nods  ghoat  fcipentt  und  vom 
beü.  jK**<  apirit,  maxi),  ober  aucA  noc*  m  ghostlf  ^eitt- 
lieh,  I.  auch  gaat  h.  11,1,0. 

b)  bemerkeutweri  ist  ^rigeut,  dost  das  wort  in  den  mund- 
arfen  j'rfif  gern  die  eorneAffle  AocAdeulicAe  form  hat  anäatt  der 
mundartlichen,  so  bair.  "jetit  gewöhnlich  $ei6U  teJten  meAr  gaisi, 
gaBat"  Scan.  X,  79  (kiir.  gaisl  noch  SchOksl.  S  l') ;  appenx.  taar 
g«st  ^tpentt,  aber  tn  den  andern  bed.  geist,  auch  i.  b.  von 
kochmut  ToBLKH  313'.  ähnlich  in  nor«.  muNdorfen  vom  heüigen 
geilt  nicht  den  beilage  ande,  WHdeni  den  helligaand,  d.k.  dä- 
nisch (Aaskn  7'). 

c)  den  uritminy  in  tuehen  weist  die  tinnliehe  bed.  Aaueh, 
atem  {s.  II,  1)  den  weg,  nd.  bei  tehiffern  auc/i  geist  ein  gewitter 
wind  [t.  II,  1,  e),  wie  in  schwed.  mundorien  gajst  m.  scharfer 
wind,  wer  mit  rot  gedunseneni  gesteht  aus  solcher  luß  kommt, 
heistl  gsjata-riveD,  «tderbiten  Kibtz  I81'  (vgl.  tat.  gpiritus  auch 
90H  wind  «nd  veUer).  et  muti  ein  itamm  für  hauchen,  wehen, 
Muten  dahinter  tleAen  {wie  lat.  spirare  hinler  Spiritus),  und  er 


Jte9l  wol  vor,  nur  mit  gesteigerter  bed.,  in  oJJn.  geisa  rautehendy 
brausend  ausbrechen,  s.  u.  gSren  sp.  1352,  wovon  eine  deutte/u 
spur  in  nd.  md.  geist,  geest  h^e,  scAaum  das.,  d.  h.  was  deu 
im  ketsil  gärende  hier  OMStiiut  und  dittt  gärende,  bnauende, 
tprudändt  auf-  und  auwlaweii  wol  seU«!*  ein  braiuen  und 
wehen  ntf^ädt.  jun»  KkwoA.  dtsi.  gejst  m.  hat  ouM  die  htd. 
hoffdriiget  aufirelen,  wie  dtn.  geis  it.,  d.  A.  die  ort  d«  heftigen 
mndet  oder  auch  det  garende*  frieret  auf  das  lAuH  dat  meiucAen 
fibertropen,  wobei  man  äeh  det  <dten  braueni  im  haute,  ön  Aerd- 
AetteJ  erinnern  mutz,  um  die  enttfeAuni}  des  bildes  natirlieh  im 
Jfnden.  10  heisst  dän.  aande,  alem,  AaucA  auch  luflng  und 
brodem,  vergl.  norw.  geis  brodem  von  gärendem  biere  ip.  1351. 
dotf  jierade  im  nord.  geist  tptntui  nicAt  enXuriakett  tporden  itt, 
ttOrf  jenen  Muiammenhang  nicAl,  aunat  von  dem  fragjMen 
tUamo  im  deutidte»  beretcAe  hk^mm»  vtrUegen,  audt  fBr  sein« 
KOcA  erkennbare  doppelform  gls-  und  giu>-  tn  geist  und  geust 
biencAoum,  «.  tp.  mify.;  auch  ip.  1431  «nler  gischea  S 
dof  Wortspiel  Fradsnlobs,  dat  auf  eine  ertidrung  mm  geist 
ottsiugeAen  seheiiU. 

d)  der  heutige  plw.  geister  IriU  tcAon  mAd.  einxeln  auf  {wb. 

I,  496*,  Lu.  1,796),  I.  b.  : 

wir  haben  nu  eloen  meliter  iChriitut)  ,  . 

der  biadai  übele  geitier.    HuHsa  USB,  t,ur. 

in  C  Qblia  geisl,  oito  ah  neutr.,  dat  doch  tontt  nicht  meheniL 
der  TtgOredde  mAd.  pl.  geiste  Adlt  lieA  suA  nAd.  mooA  neben 
geister,  s.  b. :  das  beide  geiste  gottes  tiai  (von  goU  gekom- 
men), der  gute  und  der  bOse.  Lothib  3, 26';  wer  den  teufel 
nicht  kennet,  mOcbte  wol  meinen,  sie  betten  fünf  beilige 
geiste  bei  sich.  60*,  spdler  bei  ihn  seltner  als  anfangt  (Dibtz 

2,  52*) ;  {göltet)  diener  nnd  knecbt,  die  wir  geiste  oder  enget 
nennen . .  unter  disen  geistern  u.  t.  w.  Avbnt.  cAt.  14*.'  nofär- 
ficA  ducA  mtl  gestutiter  endvng,  i.  b.  die  geist  der  kreuter 
Pahac.  t,3*.  nocA  im  li.jahrh.  tn  der  betondren  bed.  12:  toD 
eztmcten  iiDd  geisteo.  GOthe  58, 87  (SS,  39  B.). 

e)  daa  die  alem.  ausspräche  geischt  auch  nhd.  schon  an- 
fangt Mond,  leigt  t.  b.  folg.  reim;  Adam  sa^  mr  ßn: 

du  bist  ein  bein  von  mim  ^ebelo, 
gljeh  mir  raslen  mii  sesl  und  geist, 
und  blit  «n  Dalicb  von  minem  fltiseta. 

Rurr  Ad.  u.  Heva  9BB; 
■wo  seal  und  feist,  . 
iwen  Ijb  varwandalt  in  ein  lleiscb.  1006; 

vgl.  den  reim  Oeiscb :  meist  Bbant  150*  Z.,  bist:  tisch  i&l', 
gebrest :  tfiscb  81*  {vgl.  sp.  842  m.).  scAon  im  14.  jh.  ertcheinl 
geischlicb  ßr  geistlich  (t.  d.),  das  freilith  auf  gek&rOem  geis- 
lich beruAe»  iann,  tne  ichm  oAd.  selbst  gekänt  geis  iridieiRl 
Otfr.  1,7, 3  in  f. 

II.  iledeulung  und  gebrauch. 

1)  geist,  alem,  AaucA  det  mundet. 

a)  Ad.  find  retne  teujjrtitfe  ncar  spdl  und  leiten,  aber  aus- 
reichend: alitui,  geist.  HoHBsani.  6, 317  au«  einem  voc.  ex  quo 
d.  15.  joArA.,  vgl.  auch  Dibf.  23'  t.  f.  tUHus  (baläus) ;  outen 
oder  gaist . .  spiraeulum,  anheiüui.  voc.  14S2  y  ij* ;  gaist ,  ipi- 
ramen,  alem  oder  plast.  kj*  {vgl.  spiraeulum  in  der  vulg.  u. 

3,  a).  nocA  in  engl,  mundarten  itt  gast  autier  ipiril  aucA  breath 
Halliwell  393'.  au«A  aUn.  andi  itt  eig.  atem,  wie  noch  dän. 
aande,  tcAwed.  anda  (■.  lifl). 

b)  auf  biUtteAer  rede  und  twrtteUung,  iPonoeA  goüet  geid  <di 
sein  atem  gedacht  wird,  beruht  folg.,  ohne  darum  für  dat  deulscAe 
worl  an  beuvitAra/l  tu  veriieren.  tm  pt.  33  (33),  6  verbo  domini 
coeli  flrmati  sunt  et  spirilu  oris  eius  omnis  virtus  eonim 
vird  Spiritus  oris  eins  fiderteitt  agi.  mit  gAat  m&des  bis,  oAd. 
slnes  mnndes  geistu  slandit  at  iro  megin  (»rtut)  Gkaff4,  271, 
bei  Lutkbr:  der  himel  ist  durchs  wort  des  berro  gemacht 
und  all  sein  beer  durch  den  geist  seines  munda  {var.  durch 
Beins  geistes  luuod).  cbento,  mit  odem  »ecAtrJnd.'  das  sie 
durch  den  odem  gottes  sind  umbkomeo  und  vom  geist  seinem 
zorns  vertilget.  Biob  4,9,  Ni^.  spiriln  irae,  zornetAancA,  alt 
Sturmwind  geddcAf  {vgl.  WkLTR.  IS,  17);  er  wirt . .  den  gottlosen 
tOdten  mit  dem  geist  seiner  lippen  (spiritu  iabiorum).  Jet. 

II,  4  die  urtpr.  äbers.  f&r  odem.  daAer  auch:  und  wird  die 
gottlosen  nicht  mit  dem  schwer!,  sondern  mit  dem  odem 
oder  geist  seines  mundea  tOdlen.  Luther  S,  363*.  noeA  tm 
17,  jahrh.  des  athems  geist : 

disi  was  ich  voa  mir  treibe, 
des  Btliemi  warmer  geisl,  wohnt  inner  mir  im  letb«, 
nicht  in  der  eusieni  haut.      Opiti  1,42  (Vesuv.). 

e)  aber  aucA  geist  ais  wind,  «>iHdetAaucA  (vte  Spiritus,  vgl. 

u.  13, e):  o  unreiner  geist,  wie  recht  und  wol  wirst  du  ge- 
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nennet  ein  geist  oder  ein  wind,  denn  da  bist  dfr  geieti  der 
dos  ansehen  bat,  als  löschest  du  das  fewer  der  lieb,  aber 
mit  deinem  blasen  eoteOndest  du  es.  Albbrtihos  namnA.  287. 
ddmtttr  steht  near  nur  dai  tnblisehe  geisl,  spirilus  ala  uehender 
oder  mnd  («.  3,  e).  aber  unMtingig  dämm,  wie  das  enltprtthenäe 
sdmti.  gajst  stigt  (1,  c),  hii$at  bei  de»  nardd.  idüffen,  s.  b.  in 
IMedtf  geist  em  geiriimr  kM  uumukr  wind. 

t)  Mur  de»n  «om  leben  oder  der  web  ab  trSgerin  dei 
Mens,  WS  lat.  Spiritus  glekhfaüt  (s.u. fr  ritalis  spiritus);  v^. 
geislader,  Jefreniodrr. 

a)  neek  als  alem  gedacht,  und  auch  mä  atem  weduelnd:  web 
dem,  der  zam  bolz  (AoJsjfOlsen)  spricht  wacb  auf  . .  sihe,  es 
...ist  kein  geist  in  im.  Habae.  2,19  var.  für  odem;  ich  wil 
nicht  ..  ewiglich  zftrnen,  sondern  es  sol  voa  meinem  snge- 
sicht  ein  geist  weben  {weht»)  und  ich  wil  odem  machen. 
leu  67, 16,  wrgt.  die  ietHhuif  de»  enten  mentchtn  l  Mos.  2,  l 
und  gott  der  herr  blies  im  den  lebendigen  odem  in  seine 
naseo  Lutbkh,  fulg.  iRspiravit  in  faciem  eins  spiracaliun  vilae, 
traf  auch  mit  atem  und  geist  oder  bloss  geist  geg^n  mrd: 
wie  Adam  berrdr  kumpt  usz  dem  erddicb,  blaaat  im  gott  in 
sine  naslOcher  einen  aatbem  und  geist  und  spricht 

ein  seal  und  gaiii  inblaaa  lob  dir  o.i.i». 

BD?*  Ad. «.  tfna  Ml  (syl.  16, 6) ; 

aier  auch  tiinen  geist,  mkd.: 

dnen  geist  er  Im  lablies, 

niehilen  sin  er  Im  TerJi«.    genetit  1, 20  D. 

(In  in  blies  fundgr.  1&,30}, 

auch  von  Üüeren  (vgl.  biblisch  u.  6),  geist  und  atem: 

bisweilen  stellte  sich  der  abgefeimte  sehalb  (froiA), 
alB  ob  ihm  geiil  und  ailiem  fetale.    Ligktwm  fiA.  S,1S. 

von  der  gomen  ntUur  tm  frükjiAr: 

der  tepbjr  lauschet  sanft  und  Mü 

und  haucht  Ibm  (dem  (ras)  krall  und  samen  ein 

und  glebt  ihm  geist  und  altaem  wieder. 

Wnaor  ged.  (1731)  1. 

ein  neaer  geist,  neues  teben  (egL  Hesek.  36,18tt.  9,  e): 
der  nenicb.  das  vieh,  das  meer, 
der  tiei'  und  blumeu  beer  (im  Uni)  .  . 
kriegt  aiaeo  neuen  geist.  Flixihs  3T9  L. 

b)  auch  lebendiger  geist,  d.  h.  Miensgeist,  wie  vorhin  leben- 
diger odem,  Ubeatodem,  oder  geist  des  lebens:  und  igolt) 
macble  einen  menschen  . .  und  empfing  da;  selbe  mensche 
den  lebendigen  geist  und  ring  an  Up  und  leben  z3  habende. 
fttsforten^J  &98  M. ;  aucA  von  thieren  (vgl.  11,  g) :  alles  flaisch 
darinn  der  gaist  des  lebens  ist.  137.  Iis  var.  (doch  s.  Iis 
Idwode  sei) ;  das  ging  alles  za  Noah  in  den  kisleo  bei  paren, 
Ton  allem  fldscb,  da  an  Ubendiger  geist  innen  war.  Ldthkb 
1  Mos.  7, 15,  in  v.  12  und  6, 17  Ubendiger  odem,  pulg.  spiritus 
(spiraculum)  vitae.  efrcfuo  idid.  Itphaften  keist  ßr  vit<dem  ipi- 
räum  Nyer.  f^ntb.  15C,  diesx  Vitalis  spiritus  aber  aus  rüm.  quelle, 
s.b.  de.  de  not.  d.  2,46,117;  vergl.  Sbrigens  von  den  lebens- 
geialem  im  menschen  u.  13.  auch  sonst  bot  schon  das  eigentliche 
laltiti  das  wort  in  solcher  anwendung,  t.  b.  vom  diehtergeist  bei 
Horas  od.  II,  16, 39,  wo  ihm  die  Parte  spirilum  grüjae  lenuem 
eamenae  eertieAen. 

e)  dieier  geist  «nd  kommt  wieder,  d.  A.  dos  /HicAe  volle 
leben,  oder  auch  das  leben  füierhaupl:  und  ir  geist  kam  wider 
ond  sie  stund  also  bald  auf.  Luc.  H,  b&,  ahd.  warb  ira  geist 
7a(.  60,  Ift  (reeemis  tst  sjnr'dus),  voa  Jairi  tOehterlein;  'na  aber 
musz  ich  dursts  sterben' ..  und  als  er  trank,  kam  sein  geist 
wider  und  ward  erquicket,  rieht.  15, 19  (tfiiJ^.  refocillavil  spi- 
rilum); und  da  er  gessen  hatte,  kam  sein  geist  wider  lu 
im.  1  Sam.  30, 12  (reversus  est  qpiritns  eins);  und  da  er  sabe 
die  wagen,  die  im  Joseph  gesand  hatte  in  zu  Uütn  (lu  ihm), 
ward  der  geist  Jacob  irea  Taters  lebendig,  l  Ifoi.  45, 37,  lebte 
auf  i»  miU  und  /tvwb.  er  fiU  dim  Niedern  dai  M«»:  also 
ich  nch  willenclich . .  so  lang  der  gaist  mine  glider  in  leben 
enthalt,  tSn  wil.  G.  Obbiii  Beieh.  ehr.  l,  13,  v^.  bei  Virg.  regit 
artUB  apiritas  Aen.  4,336  und:  animaiis  ajnrilus  (PUn.),  ISb- 
licher  geist,  der  die  seel  und  das  Ifiben  gibt  Faisios  93', 
Maalib  164',  ine  tilalis  spirilus  u.  fr,  (.  oueA  17,  a, 

d)  und  so,  von  frischer  lebenskraß,  noch  s.  6.  von  den  äugen, 
sein  auge  hat  keinen  geist,  glans  und  ausdruck  des  lebens, 
von  Pferden,  ein  pferd  bat  viel  geist,  mut,  feuer,  landsch.,  wie 
i»  Tiroi  von  thieren  überhaupt  geiat  haben  oder  geistig  sein, 
munter,  lebhaß  sein  (von  meninheti  stolz  sein,  s.  17,  a)  Scnöpp 
183,  bei  Lapng  geistreich  /Br  krdßig,  frisch,  lebensvoll,  t.  fr. 
von  Undem.  und  so  vielfach  im  voUe  in  weitester  anwendung, 
wenn  a.  fr.  ein  unteroffieier  beim  exerderen  das  ausschwärme» 


von  reervde»  als  liraiileure  tadelt  es  ist  noch  kein  geist  drin '. 
von  färben,  wenn  i.  fr.  ein  Schiffer  auf  der  Elbe  seinen  Strohhut 
fHseh  grün  anstreicht  und  meint:  nun  kriegts  docb  wieder 
geist.  wie  nahe  sich  beide  begriffe  auch  noch  in  der  höhere» 
und  höchsten  gedankenweit  liegen,  zeigt  die  Verbindung  getst  und 
leben  (ii,e,ß),  der  geist  macht  lebendig,  beseelt  u.i.,  vgL 
u.  11,9  geist  and  leben  des  menieheii,  mhd.  Ilp  unde  gast  der 
thkrt,  d.i.  Me».  auch  geist  and  kraft,  x.b.:  mit  bitterem 
grolle  hat  unsere  armee  den  Waffenstillstand  angenommen 
...aber  die  v orbersaguogen ,  dasz  ihr  geist  und  ihn  kraft 
niedersinken  würde,  sind  gottlob  thOriebl  gewesen.  Nitatma 
bei  Perthes  leben  1, 337,  von  der  preutt.  amee  im  sommer  Ul3, 
itigJeicA  xu  IT,  a,  i.  dort. 

e)  bemerkenswert  ist  gleich  hier  und  mert«^ig,  ir**  ^if 
freiem  begriffe  geist  und  «ind,  ftoucfr,  lufl,_jtnes_^au^_i»  der 
inSnlckelHItir  ^ÜOge»  tMeutung,  fort  und  fort  mit  «üiaRder 
feften  oder  »cA  neu  nt  emoader  geuUen. 

a)  bü>lisch  gab  früh  eine  stelle  des  vierte»  evang.  daiu  de» 
anhält,  in  Jesu  gesprdch  mit  Nieodemut :  xo  nvevfia  önov 
let  Jtvet  KvX.,  BpirilUB  ubi  vult  spirat  M.  3,S,  frei  Luther: 
lasE  dichs  nicht  wundem,  das  ich  dir  gesagt  habe,  ir  mfis- 
set  von  newen  gehom  werden,  der  wind  bleset  wo  er  wil, 
und  du  borest  sein  sausen  wol  (yeos^,  vocem),  aber  du 
weist  nicht  von  wannen  er  kompt  und  wohin  er  feret:  also 
(ebenso)  ist  ein  iglieher  der  ans  iem  gdst  geborn  ist  (sergf. 
u.  14,  fr),  der  wind  üt  verladt  mä  dem  heit.  geitt,  und  Lnrnen 
sagte  da  früher  geist  ßr  wind,  i.  fr. ;  der  geist  geistet  wo  er  wil 
t. 1526  (DiBTE  2,  52*),  denn  so  war  et  äberUefert:  der  geist 
der  geistet  sA  er  wil,  du  beerest  sine  stimme  u.t.w.  EcnuBT 
38,11;  der  geist  geistet  wo  er  wil.  ffriketnu  evastg.  Ml  3,8; 

o  haltlger  gaist  voller  milt  .  .  . 

von  den  JAanaea  redl  oft  und  »U, 

das  du  galiiast  wa  du  »iL  Tibtub  3603, 

tgl.  auch  «riiA.  SsL  7, 35  die  Weisheit . .  iat  das  handien  der 
göttlichen  kraft,  nad  die  vor.  l  Mai.  l,l  der  wind  gottis 
schwebet  auf  dem  wssser. 

ß)  im  18. 19.  joArA;  er  wetteiferte  mit  dem  Prometheus, 
bildete  ihm  . .  seine  menschen  nach . .  und  dann  belebte  er 
sie  alle  mit  dem  hauch  seines  geistes.  Göthb  ^iücsp.-rede 
(ä.  j.  G-3,43);  durch  die  sinnliche  haodlung  der  taufe  oder^ 
des  händeauflegens  gertthrt,  gab  vielleicht  ihr  kOrper  der 
seele  eben  {gerade)  denjenigen  ton,  der  nOtig  ist  um  mit  dem 
wehen  des  heiligen  göateB  in  sjmpithiairen ,  das  uns  nn- 
anfhörlieh  umgiebL  56,231  (2,334); 

wie  gellt  npd  liebe  diesen  durehweben, 
dem  rahlenden  gefQhl  begegnet  .  .  4,36; 
des  allen  Fritien  gelel  ist  ja 
na  euch,  wenns  um  euch  weht. 

ScavsABT  6,  IV  iPrenssenliei),  vgL  4,  fr.  7,a; 

jede  der  madonnen,  fast  jede  der  gestallen  Raphaels  ist  von 
einem  geist  durchbaucht ,  der  . ,  den  engel  im  menschen  . , 
zeiget.  HsaDBa  KaUig.  3,  199;  sie  (Matthissoni  landschaßsge- 
dichte)  ziehen  uns  an  durch  ihre  musikalische  scbonbeit,  sie 
beschäftigen  uns  durch  den  geist,  der  darin  atbmet.  Scbil- 
LEB  X,  248 ;  wo  irgend  menschentrieb  durch  menschengeist 
verbunden  zasammenwirttt,  da  regt  sich  magische  kraft,  anf 
diese  kraft  habe  ich  gerechnet,  ich  fBhIe  den  geistigen  hauch 
wehen  tat  der  mitte  der  freande..  Fa.  ScBLiGKLA/Aen. 9,93; 

wenn  Im  halne  gelsier  iluieln  .  .  . 

tcbau  ich  oft  und  grOsie  dich.   HSlobbur  (1B74)  7&) 

weg  die  fesseln  1  deines  gelttes 

bafi  ich  einen  baucb  varapftrt. 

DiL&HD  330  (Bertr.  de  Born), 
s.  auch  14  tt.  e.  WiSHBAac,  10,  l  Iuhbrhanm  vom  athem  der  zeit, 
Mif^eul,  Mith  tum  Sturm  gezögert  {tu^iA  oll  kämpf,  i« 
1»,  »,>-): 

dem  won  ein  rrSblioh  auferstehn  (pressfreiheit), 
dem  freien  kämpfe  der  gedaolienl 
lasit  käbn  ilei  geUtes  iiQrme  gebnl 
was  Spreu  lit,  mag  wie  ipreu  varwehn, 
was  felsen  lit,  wird  docb  nicht  wanken. 

GiisiL  juniultsder  (1848)  138. 
doAer  OHcA  diu  Wertspiel  mit  Haug  und  bauch: 

da  kommt  harr  Hauch,  uns  lingst  bekannt 
als  wfirdlaar  geistaraprisantant. 

GAvaa  1,397  JI.  (s.  dl«  «am.). 

Y)  auA  nocA  inulljclksr,  ta  dicMeriseAer  »«aurpkdotoplik :  die 
frische  Inft  des  freien  feldei  ist  der  eigentliche  ort,  wo  wir 
hin  geboren,  es  ist  als  ob  der  geist  gotles  dort  den  men- 
schen unmittelbar  anwehte  und  eine  gMtlicbe  kraft  ihren 
einflusz  aasnbte.  GOtrb  bei  Sdierm.  8,161  (wr^L  18,9  a.  e.>; 
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0  Schwester  des  geisles,  der  feorig  mScblig  in  uns  wsltel  und 
lebt,  heilige  luft!  wie  schön  ist  es,  dasz  du,  wohin  ich 
wandre,  mich  geleitest,  allgegenwärtige,  unsterbliche !  HOutK#- 
UH  210,  vgL  die  Seele  der  weit,  die  heilige  laft  261; 

WH  kann  der  ibau,  wa>  kann  die  sonne  gebeOi 
da  beider  licht  tich  waodatt  und  Tergllnm^ 
wenn  ewig  nkbt  des  ceisies  fiiscbes  leben 
Bit  lauem  hauch  durch  bahn  und  Hefra  schwimmt? 

E.  SoaDUB  die  betamb.  rot«  t.  63. 

UMd  tu  der  geiäetmtU  iMd:  rein  und  heUig  . .  fiieszet  dieses 
dein  leben  bin  als  band,  das  geitler  mit  geistern  in  eins 
verschlingt,  als  Infi  and  oetber  der  einen  vemiuiftwelt.  Ficrtk 
hett.  (Ut  meiudbes  238;  stim  aetber  ti.  IS,  t.  1.  dm  oueA 
1»,  I,  e. 

3)  auch  den  geist  aufgeben,  der  geist  entflieht  «.  d.  zetpf 
geist  ioddkh  noch  alt  fe6en,  obvol  rieh  da  lu^eich  eint  andere 
wrtleUung  unterlegt  {».  d). 

a)  jeta  einfach  den  geist  aufgeben,  Oerben,  oueft  tchon  im 
tt.  jakrk,  und  mhd. :  Gbrlstos  wird  mein  leben  sein,  wenn  ieb 
an  den  geist  aufgeben  sol.  Lurnti  b.  J>irti  l,m*-,  fiel  er 
nieder  und  gab  den  geist  auf.  ap.  geaeh.  5,  &,  i^i^fnf^t; 

ob  Ich  (ein  greit)  mio  geisi  dan  bald  uf  gebe, 
das  mochi  als  wol  geburen  sich.    altd.  bi.  1.33: 
Ar  gab  der  berra  alnen  geist.   ertä»ung  4906, 

von  Chnsiut  am  kreuu,  tcie  auch  bei  Ldthbr  Lue.  23,46  urspr. 
gab  er  den  geist  auf  für  »erschied  er  (iidTtvevaev,  expirs- 
vit).  toenn  im  16.  >A.  Maalbb  164'  den  geist  aufgäben  nur 
mit  edere  animam  erklärt,  10  war  der  ngentliehe  nnn  tehon  ver- 
dunkelt; die  Römer  hatten  Obrigens  in  reddere  spiritum  etne 
enlspredunde  »endungf  dk  denn  auch  etu  ihnlkie  et^nmas 
fordert,  wie  unten. 

b)  da»  aufgeben  iä  jtieig.ein  Unveben  (eig.  ^aaf  die  hand), 
die  toile  ttendung  eig.  den  geist  gott  aufi^aben«  wie  Ckriäus 
m  krtute ' 

mtnen  ge\tt  bevelbe  ich  dir 

häie,  hen-e,  In  din  hant    ertitaag  4M1, 

irie  6«  LoTHKN  valer,  ich  befehle  meinen  geist  in  deine  bende 
Lue.  33, 46  {ne^ad^o/tai  xo  »vev/ia  pov,  conunendo  spiri- 
tum meum); 

M  gab  er  üT  sinen  ffeist  (ein  märtvrer) 
'  an  gotes  geniden  voilelst.    post.  K.  98,40; 

alaus  der  brddir  reine  .  . 

mit  des  gelouben  votlelst 

gab  är  goie  einen  geiit.  Jtaoacnii  9tU; 

ä6  heie  sl  gote  (tr  gegeben 

den  geisi,  da  mite  sl  tolle  leben, 

uod  starp  im  under  den  banden.   StaicKaa  Karl  11227. 

tnJot.  aacA  mit  anima  {wie  noch  frans,  rendre  rime),  i.  b.  ani- 
oiam  Christo  reddidit  Wiodukd  3,14.  die  voUe  wendung  mit 
geilt  doch  auch  «odk  jm  16.  tl.  jahrh.  (t.  u.  aufgeben  4)  und 
wemgUenM  dem  frundgedankeu  noA  uaA  in  neuem  siü,  ob- 
wet  niehl  mehr  m  voUem  enule; 

so  aak  er  Ihn  (den  Ikund  alt  »einen  retter)  mit  siillem  muib 
den  gelat  den  göitem  geben.  Prirrii,  3, 21 ; 

Nicolai  bat  diese  kröne  seiner  werke  {teine  bildungtgesehichle) 
Tollendet  uod  dann  seinen  geist  dem  himmel  wiedergegeben. 
FicuTK  iVtcofaif  leben  12.  v^.  im  kirdienUede: 

so  nimm,  harr,  meinen  gelai 
sn  Ziona  gaUtem  bio. 

Let^tiffcr  getanghtick  11$;  nr.  8M,  l. 

e)  der  geist  entflieht,  lerläszt  uns  u.ä.: 

bewar  uns  an  dem  ende, 

sd  uns  der  gelii  *erlti.    WALtnaa  1S,T| 

so  nun  dir  humpt  die  leute  not 
uod  dich  dein  geist  uf  erd  Terlot  .  . 

Mdikis  tuth.  narr  ISl  Sch.j 

ein  mensch  aber,  so  er  jemand  lOdtet . .  so  kao  er  den  anf- 
gefaren  geist  nicht  widerbringen  noch  die  verschidene  seele 
widerbolen.  weiih.  Soi.  16, 14,  tpl.  van  der  wiedererweckten  toeh- 
ler  dtt  Jairus  Lue.  i&  u.  i,  e ;  eure  genaden  wolle.,  mit- 
leidend gedulden,  dasz  ich  vor  seinen  fasten  dem  geäogste- 
ten  geiste  den  weg  durch  diese  brOsle  Offiie!  Grtm.  florrtb. 
82  0r.;  er  (das  kranke  Und)  that  einen  schrei  des  Unwillens 
und  sein  geist  war  mit  demselben  eotfloben.  C».  F.  Weisck 

die  Bsche  ruht,  der  gelat  entfleugt  auf  bahnen 

des  lebens,  dessen  fulJe  wir  nur  ahnen.   UaLtno  1S1; 

er  stirbt  —  sein  geist  schwebt  lu  den  Sternen.  Gbasbs  2,245. 

auch  den  geist  aushauchen  u.  d.,  früher  auch  geist  und  blut 

Tergieszen  Giipniua  1,614,  i.h.  der  geist,  doi  Mm  im  btute 


gedacht,  v^.  Christus  'blut  und  geist'  il  10,  A.         muh  Act 

sebnsueht  nocA  dem  jenseits: 

doch  sie  (die  (öne)  tragen  nur  ein  diukles  sehnen, 
nicht  den  geist  (tettct)  aua  diesem  land  der  Ibrtnen. 

KftRMB  f.  u.  ickwert  20. 

d)  auffaOend  telb$t  der  fast  todte  geist  einet  todkranken^  im 

der  srkiiderung  einer  fttikrankheil : 

der  scbwelsE  war  auf  der  haut,  das  prausen  in  den  obren... 
die  siime  wie  gespannt,  eh'  als  die  lange  nacht 
den  auch  IBat  todten  pelsi  Hess  aua  dem  kerker  fliegen. 
In  dem  ar  harte  lag  (d.  h.  han  gefangen).    Opits  2,36. 

ni  dem  fliegen,  enJ/fiepeii  [tgl.  19,  e,ß)  ist  der  eigentUehe  begriff 
twar  feügehalten,  dan  der  geist  nur  torMergehend  mit  dm  leihe 
vereinigt  sei  (üt  ein  »nvergdngtiehei  wesen  fSr  sieh,  in  fast  (odt 
aber  ist  er  sugleidi  doth  seÖtti  alt  dem  sterben  ausgeietxt  ge- 
dadit,  doch  mit  dicMeriicAem  bewusstseä,  wie  das  auch  sii- 
deitM. 

e)  ienentnuiHrt  ist  doM,  wie  lidt  Mer,  me  weiterhin,  gcEbt 
mal  seele  berSkrt  (s.  n.  It).  teM  m  der  bihtitdm  ««iidMiig  h 
triU  sdkon  tut  le.  jahrh.  auch  seele  fir  gtist  auf  und  ipdter 
immer  meAr,  me  i»  getangbtidifTn  MeAl  ni  «efce«  iil,  j.  b.  in 

dem  Leidiger  «.  1761  nr.  B49  ff. : 

mein  seel  an  molnam  lutteo  «nd 

hefehl  tch  dir  in  deine  bind.    Nk.  HsBaAmi 

(isnm  a«M  ttünilein  ftrkamden  U  1. 1> ; 

reddere  animam,'  mdre  l'toe.  heiiä  es  dotk  OMk 
die  unsterbliche  seele  «rie  der  nnsterbliche  geist. 

4)  ifer  geist  /Br  sieh  auch  <üt  ertcheinung,  wie  er  ja  beim 
sterben  vorhin  als  ein  wesen  für  ttcA  ^rdocAt  tit. 

a)  so  selbst  in  vollem  leben,  seinen  geist  sehen,  rieh  seUwt 
«Ii  ertdieinung:  es  war  ein  alts  weible  im  schlosi . .  die  ward 

krank.,  vor  ihrem  absterben  etliche  mooat  hat  sie  ihren 
gaist,  wie  man  spricht,  gesehen,  in  aller  gestalt  wie  sie.  der 
ist  ir  im  Schnecken  {weudeltreppe)  eins  abends  bekomen  und 
stilschweigend  für  (verbei)  gangen,  ^mmer.  eftro».  4,295;  vor 
jaren  soll  es  des  grafen  SeiDbarten  von  Solnia  geinahl  ancfa 
begegnet  sein,  das  sie  iren  gaist  mennals  gesehen,  so  ur- 
schaidenlich  als  ob  sie  in  einem  spiegel  sich  selbe  bet  be- 
schowet.  das.  dAnÜcA  oii  redensart:  entweder  bist  dn  es 
gewesen,  oder  dein  geist,  aut  ipte  fuisti  aut  lui  rimiUimut, 
Albr  871*,  Webkb  336*,  IPO  an  den  tojr.  doppelgdnger  gedacht 
sein  wird;  iJt  frage,  bei  hüchOer'iiberraKhung  über  die  ankunfl 
eines  freundes,  die  unmöj^ieh  scheint:  bist  dn  es  oder  ist  es 
dein  geist?  wokt  an  eingetretenen  lotf  «äeU  gedadd  tu  scm 
frraiuAl  (t^  GOtbb  u.  19,d).   dhnUdt  auA: 

Indem  er  aelnen  but  tief  In  dl»  äugen  drücket, 
siebt  er  dem  wilden  geist  noch  einmal  ina  gesieht, 
springt  voller  furcht  luriick,  uod  weiss  im  schrecken  nlebt.. 
0»  iener  oder  er  den  geistern  augehflrei. 

ZiGHiBiX  terwantä.  S,  lOSt 

komm  ich  als  ein  geisi  lu  dir. 

so  erachrick  nur  nicht  vor  mir.   BtiAim  4,213. 

aber  nie  so  seele,  wie  auch  im  folg.  nichL,  obvol  man  »am  land 
der  Seelen,  von  abgeschiedenen  seelen  tpricht,  von  den  armen 
Seelen  nt  ^feuer,  nieht  von  geistern  (vergl.  iMgent  e  a.  e., 
auch  5,  ■). 

b)  Aotgib.  fe«  abgescUedenen  geistern ,  die  noch  oft  genug 
mä  der  weit  m  verkehr  gedacht  lamfeti ,  f.  b. : 

seliger  geiati  Serena!  .  ,  .  Iit  gleich  mein  äuge  lu  IrdUeb, 
um  den  nuiinehr  tth'arlscben  bAner  mit  sierHicfcem  bliebe 
sehen  lu  können:  komm,  erschein  mir  in  sichtbarer  schon- 
halt  .  .  .  CaoiHSS  2,47; 
so  mOssi*  es  einem  sel'gen  getste  sein, 
der  aus  dan  wohnnngen  der  ewgen  frauda  ■  . 
lur  ganten  armen  menscbhelt  wiedeitehne. 

ScaiLtna  PiccA  S,S; 
Luise,  tehwebe  aegoend  um  den  galten, 
geist  unsers  Ferdinand,  voran  dem  lugi 

KOaasa  Uier  u.  tehw.  tO  (aufrufi; 

ftnater  und  schnelle 

reiten  die  gebier  auf  wölken  vorbei. 

UntSHAtiN  aed.  (lt»23)  168,  acftladU  bei  leips^.- 
wenn  beut  ein  gelat  hernieder  stiege, 
tutrlelch  ein  ainger  und  ein  beld, 
ein  solcher,  der  im  bellgen  kriege 
gefallen  aoT  dem  aiegesTeld  .  . 

Onuns  am  19.  oct.  1816. 

e)  ab  trirUidbe  eneheiiwaji  (vgL  geistererscheinung) :  trat 
er  selbs,  Jhesns,  mitten  unter  sie  sie  erscbracken  aber 
und  furchten  sich,  meineten,  sie  sehen  einen  geist.  Lue.  24.8? 
{jtvev/ia,  spiritum) ;  und  er  sprach  zu  inen,  was  seid  ir  so 
erscbrockenT  . .  ich  bins  selber,  ffliet  mich  und  sehet,  denn 
ein  geist  bat  nkbt  fleisch  und  bein.  v.  39.  39  (lyf.  geapenst 
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MaUh,  U,  36),  oM.  gcUt  Deisg  imi  gibeioi  ni  babtl  Tat. 
330,  5 ;  hie  streit  Wotfdieterich  mit  aller  der  doten  geiM,  die 
er  erschlageo  het  .  .  htldtnb.  591  £.,  wie  man  noch  von  den 
geistern  der  ersGhlagenen  auf  dem  soMaehlßde  tprieUy  m  UaAe 
mIM  kästt  es: 

das  trib  Wolfdieisrlche 

gar  wol  fltn  balli«  Dacbt. 

so  recbM  kreftigkUcbe 

mit  maDCttem  feist  er  Tacbi.  &93,S; 

die  doten  Ealsie  betten  (beim  MutteUntea) 

aller  mt  aar  Ton  gelao.    MS.  8; 

die  todten,  die  wandelndeo  geistw.  Ldtbii  b.  DiOs  2,  ra',  die 
^umgehen';  geister,  nacblgeister,  die  geister  der  abgeitorboen, 
die  todten,  lemures,  umbrae  defundonua  va^ntei,  manes,  in- 
feronim  mimae,  eorpor^nu  exutae,  fiioe  in  corpore  tunt  (so), 
genii  poetä,  Saiftovet.  Hbhibch  1446;  es  gebt  ein  geist  in 
dem  baus.  Aler  874^;  wann  man  nach  einem  geist  schlegt, 
so  verwandt  man  sich  selber.  Hemscu  1446,  «3;  wer  auf 
geiater  schieszt,  trifft  sieb.  Gdtziow  riller  t.  geiü  2,  393; 

hoch  aaf  dem  alun  ibums  steht 

das  beiden  edler  g^t .  .  d.  J.  Götri  S,15I. 

der  last  telbtnM:  Wilhelm  konnte  sieb  nicht  entacblieazen, 
die  rolle  des  lebenden  konigs  dem  pedanten  zn  Qberlasaeo, 
damit  der  pollerer  den  geist  spielen  könne.  GOtbb  19, 116 
(W.U.  lehrj.  5,6);  ich  habe  schon  einmal  auf  eineii  lieb- 
babertheater  den  geist  im  Hamlet  gespielt.  Kotzbbub  dr.  tp. 
3, 141.  geiiter  auf  der  Schaubühne  auch  bei  uns  tekon  im  16. 
17.  joAfh.,  I.  I.  b.  AiBBS  u.  d,  in  der  eomoedia  von  Fortunata 
m  den  tuf.  en^ehen  eomediea  erseheinen  drei  verstorbene 
Beelen  aU  geister  (Mtetiip.  der  engl  komödianten  k.  v.  Titt- 
S.15),  «je  n»  16.  /ft.  Jemures,  die  getsler  der  abgestor- 
benen Seelen  Jdkiüs  und  wie  wunderlich  gdun  da  geist 
und  seele  aus  einander,  wenn  der  eine  geist  üagt:  dadurch 
kam  ich  umb  leib  und  leben ,  ja  auch  umb  meine  arme 
seele.  engl.  eom.i9  7^m, 

d)  geiMler  ersdteinen  weiss,  leuchtend: 

sie  (di«  futen  meiber)  gleissen  als  die  gaistar. 

frauea^iegel  b.  Witua  dlehf.  des  16.  jh.  a,  ii, 

was  denn  gemeint  sein  musz  wie  eines  holden  angesichts  pbos- 
pborglanz  GOthi  3, 163,  vgl.  der  wibe  glänz  MSB.  2, 2S3',  auch 
ffliBn.  frihl.  143,28;  der  jud  ist  verkleidt  weisz  wie  ein  geist 
und  brinnt  ihm  feOr  auf  dem  köpf.  Avibb  1314, 16 ;  Spiritus, 
der  geist,  gebt  ein  in  einem  nacketen  kleid,  dem  brinnt 
rem-  anf  dem  köpf.  2832,  IT ;  kriegte  auch  gleich  den  (ver- 
meinUiäien)  geist  beim  flSgel  und  sagte:  holla,  kerl,  wann 
die  geister  weisz  gehen  (nr  ^eiif erstünde),  so  pflegen  die 
mftgde,  wie  man  sagt,  zu  weibem  xn  werden,  aber  hier 
wird  der  berr  geist  irr  gang«  aein «.«.«.  Simfi.  2,  20S  Ks. 
(6,is),  vjri.  twüier  darauf  sich  der  eine  atu  ihnen  wein  an- 
gezogen; 

ein  hauawirth,  wie  man  mir  erzShit, 

ward  lange  lelt  durch  ein  Kespeoai  gegnilt  .  .  . 

der  geiai  aDlaeiite  sicli  *or  EeineD  charuiereD  (soHfesr*ei(A«n) 

and  gab,  in  einem  weUien  tuch. 

Ihn  alle  niebte  den  besuch.  Guiaai  1,29  {das  gaptasi); 

und  kun,  der  weUae  geist  veracbwand  (vor  dem  torgOesenen 

tranermiel) 
und  iiesi  sich  niemals  wieder  sehen.  SO; 
vordem,  da  noch  um  milteniacbt, 
den  arme»  sterblicbeo  lu  dienen, 
die  geisler  dann  uad  trann  erschienen, 
liest  sich  ein  geist,  in  einer  weissen  iraclii, 
Tor  einer  frau  im  bette  sehen  .  .  1,213  (die  fra«  w.  der  9«üi); 

vgL  die  braut  von  Korinth  wie  der  scbnee  so  weisz  Götbb 
1,246,  G.S  geist  im  weiszen  rocke  ertcAeiiiend  d.  j.  G.  1,46. 
auch  da»  gädufige  erscheinen  von  geistern  til  ja  eig.  ein  leuch- 
teil,  vgl.  mhd.  erscblnen  m»  galt  und  heitre»  Waltb.  15, 33, 
pau.K.  16,40.  2I,U.  «M  geist  Aeütf  muh  boM,  d.  ühOrper- 
fau,  eig.  biosu  MUe  oikne  psAaB;  daj  des  Berners  m8ter  einer 
naht  gelrftumet  . .  wie  ir  man  by  ir  sliefe  . .  and  do  sfi  er- 
wacbete,  do  greif  sie  neben  neb,  do  greif  sfi  nf  ein  holen 
geiat  da  sprach  der  geist:  du  sott  dicb  nit  fOrbten,  ich 
bin  ein  gebürer  get^t  u.  s.  w.  t.  d.  HAfiBNs  heldeab.  l,  cxx. 

e)  der  verkekr  mit  den  geistern  ist  aber  nscA  oJletn  glauben 
nieht  jedem  gegeben. 

a)  es  ist  eine  besondere  itunst,  geister  der  verstorbenen  lum 
eneheinen  und  sprechen  tu  bringen,  ans  der  mAmden  zeit  da 
grt«A.-röiA.  oUeflAuinf  her  su  den  neuem  fföitrrn  übergegangen 
dii  oecromantia,  die  itiinsl  des  vu^/ttavte,  todtenbesehwdrers 
und  btfragtrs^  äne  kunU,  die  denn  tn  UMern  lagen  aus  ägnen 
fuün  dir  t«l  wiederkommt  als  Spiritismus;  me  anßutxnieh 


jene  atte  kunit  noch  im  miftetaifer  war,  darauf  devM  die  twfAt- 
mOsti^  enlifeUung  in  kramanzen  (s,  d.},  das  doch  mä  B.  KChlei 
auf  ital.  gramanzia  surileisii^lAren  ist ,  vgl.  mhd.  nigrainanzte 
Reinfi:  24268,  nigramacia  Attt.  bib.  1S2.  es  AeitsI  geister  berufen 
GOthb  31,232.  12,61,  awcA  ein/ttcA  rufen  1,240:  tascbenepieler, 
du  wirst  keinen  gast  mehr  rufen!  Scbulbb  1V,2I1,  daf&r 
dtiren  338,80,  dof  jeM  das  hertchenie  ist;  a«k  geiater  bannen 
Fowtbueh  U81  f.  Ü,  tergL  geisterbanner;  beichwörcD:  (der 
grafi  bat  nach  einem  stAwankOnaller  im  Turgcw,  genannt 
Jacob'  Holter,  geworben,  in  mainung  den  gaist  beschweren 
zu  laezen  und  zu  erfaren  wer  er  seie,  auch  warumb  er  ald« 
umbgang  und  womit  im  doch  geholfen  mecht  werden.  Zimm. 
eAroH. 4, 181,  vergl.  vorher  das.:  er  vermaini,  es  sei  vielleicht 
ein  sele  die  also  zu  einer  busz  umbgang,  eine  arme  seete. 

ß)  aucA  geister  sehen ,  tgl.  geisteraeber ;  niaU  jeder  siebt 
geister,  doAer  atkck  ai>  mrwurf  du  siebst  geiater!  du  bUäett  dir 
MW  ein;  Jf.  was  willst  du,  bruderf  du  riefst  n^b.  TV.  ich 
nicht,  Marianne.  M.  sticht  dich  der  muthwille,  dasz  du  mich 
aus  der  kiliAe  herein  vetirst?  H'.  du  siehst  geister.  M.  sonst 
wohl,  nur  deine  stimme  kenn  ich  zu  gut,  Wilhelm!  GOtbb 
7, 120  (geiehw.) ; 

was  gibts?  ihr  hörtet  niemand?  fandet  keinen? 

es  ist  doch  sondnrbar,  was  meine  freuen 

fOr  geister  sahn?  wer  weiss  es,  was  die  fUrcht 

den  guten  liindeni  Torgeblldet.    10.241  (QaHd.  *.  F.  3). 

aber  auch  er  sah  aus,  als  hatte  er  einen  geist  gesehen,  d.  h. 
von  schrecken  iÜierwäUigty  verstört. 

y)  das  beschworen  ober  auch,  um  einen  gäü  las  su  werden, 
ebenso  bannen,  verbannen:  man  sabe  in  (dengeiforbMeR^/eii) 
hellee  tags  lunhgen . .  deriialben  sein  dochterman,  heiT  Jerg 
tmchsisz  von  Waltpnrg,  verursacht,  das  er  den  gaiat  tieaz 
beschweren  und  uazarm  scblosz  verbannen.  Zimtn.  dar.  2,285, 
wo  viele  solche  geister-  und  getpenitergeichiciden  enihU  sind 
(t.  das  reg.);  bei  wenig  jaren  ist  apte  Marxen  gaist  usxer 
eim  haus  zu  Zell  am  Undersee  beschworen  worden.  4,186. 
ß  geist  und  gespenst  fallen  da  swar  oft  lutommeii,  wie  es 
b.  ßr  jenes  geister  sehen  aueA  Aeisst  gespenster  sehen, 
ober  sie  werden  auch  unterschieden,  i,b.  von  der  satten  Fas- 
naeht,  die  dem  dichter  an  der  Pegnüs  begegnet  imfeMm.* 

noch  bitiK  Ichs  für  ein  gspenst  allwegn, 

ich  bschwur  es  mit  ein  guten  segn: 

du  aeitl  ein  thier,  gaist  oder  gspenst. 

gebeut  ich  dir,  das  du  dicb  nenst.   H.  Sacbs  5.296  K., 

tco  thier  ois  unAeimÜcAes  lAier  gemeint  sein  muss  {vfß.  kunter  2), 
wie  im  fnust  vom  pudel,  aus  dem  sich  Mepkistopheles  entpuppt 
Götbb  13,  67/g.,  eer|,f.  vorAer; 

du  siehst,  ein  hund,  und  lieln  geapenst  Ist  da  .  .  . 
du  hast  wol  recht,  ich  finde  nicht  die  spur 
von  einem  geist,  und  alles  Ist  dreasur.  69; 

geist  ober  aiiiu  dort  gmäut  sä»  ob  tnnireAettdcr  gäd  ma 
verstorbenen,    auf  solche  ist  i.  b.  nocA  tu  Vorariberg  geist  bt- 

sckrSnlU,  andere  geister ,  die  in  wildem,  holden  baHBuldmmeR, 
sümpfen,  rutnen  u.  ä.  Aausen,  heisien  buti,  pJ.  bütz,  s.  Vokbdn 
bei  Haupt  11,171.  äitcA  nacbigeist,  botdergeist,  nimpelgeist 
Jdhiub  32ö',  spukgeist  «.  o.,  %u  boldergeist  vgt.  s.  b.;  glcicb- 
wol  der  gaist  imerdar  mit  seinem  gebelder  fürgefaren  (vorAer; 
stuel  und  benk  Aber  ain  häufen  geworfen),  /imm.  cAr.  4, 186. 
g)  die  blasseo  geister,  die  tcAatten  der  Unterwelt: 

stirb,  verwegner !  freue  dich,  denn  du  stirbst  von  meinen 

{ThutnetUent)  banden, 
und  ein  feiger  sollte  dich  lu  den  blassen  geislem  senden. 

ScBÖniiCH  NermonR  175. 

anttA  ist  aucA.-  die  geister  eines  verstorbenen,  monrs.  Stkin- 
bach  1,851;  soll  ich  nun  mit  den  alten  einwürfen  die  geisler 
der  toden  (geZeArfen)  in  ihren  grSbern  beunruhigen?  Scbiixer 
1,80,13,  die  manen;  im  16.  jA..-  manei,  geist  {ßr  geiste)  hj 
den  greberen  der  todten.  gemma  Strotsb.  1U6  Püj  ,  tm 
FauM:  Uber  des  erschlagenen  stStte  schweben  rächende 
geisler  und  lauern  auf  den  wiederkehrenden  mOrder.  Götbb 
13, 234.  uns  ist  jettt  die  manen  geldußg  und  an  dem  ptur^ 
aticA  au^  einen  besogen,  nimmt  man  Aau»  duiiAei  anilou. 
doAer  letM  die  geiater  einer  that,  manen ; 
bell  aber  Ihm  schweben 

die  geister  der  guten  that.  H.  Lnwe  ged.  (1868)  2, 146. 

A)  aucA  von  AranAen  und  oBgeUrniten  menschen  sagt  man, 
besonders  mit  bemg  auf  einen  gewitien  hohläugigen  geädds- 
ausdrutk  er  siebt  aas  wie  ein  geiat  (oder  geistig,  nidb  wie 
ein  gespenst ;  du  gute  kind  zehrte  sich  Ober  diesen  verfall 
beinah  völlig  ab  and  icbien  doem  traarigan  geiste  gleich. 
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da  si«  vorher  frisch,  muoter  und  die  heitente  bn  ganten 
hause  gewesen.  GOtbb  tb,  tss. 

t)  ander*  unticlubartr  geitt,  mk4.  unsihtigcr  geilt,  n  LuntUnt 
üage  über  der  ieielu  ikru  gm<M$: 

der  Im  den  Up  b&t  genoman, 

dac-l»  «Ii  vulhiiger  gebt .  . 

■wer  et  Uders  war« 

nlawan  elo  lonbentre, 

da*  hatar  aleh  ril  wo)  arwerL  hnim  1391, 

«eiy/.  «M  zonber  «.  13»,  em  niiterer,  der  ne&  tn  etnnt  prüf 
veriMiufrlii  kann. 

*  5)  ferner  vom  rtm  geiitigt»  Wesen  (tgL  e),  aber  oit  MeMd 
und  wirkend  ftdat/A. 

o)  die  fnentehUehen  geisler  teWd  «n  anäen  Men: 

■leb  (zum  tviitt)  jaoem  bimmel  lu,  wo  dem  entbundoen  «eist 
die  aorgadeciia  weit  im  wahren      sich  weist,  Hillib  264; 

mit  den  Kebteni  snabl  er  droben. 

liest  uns  hier  ell«la<  SeuLt»  »a dornest.  loiteaUage, 

nadüur  das.  in  der  eeelen  land.  auch  alt  aelige  gcister  (r^f. 
CaoHKGt,  ScHiLLBa  w.  iyb)t  binuDlUche,  reine  (i*!^.  18,9,/), 
verkl&rle  h.  fi.,  oder  alt  verdammte,  bfiUeDgeister  m.  a.  {i^. 
ton  Mfria  «nd  Unfein  unter  1): 

du  —  wie  man  dich  Im  obor«  dar  seligen  felsler  lui  nennet, 
Ist  der  ard«  verborganl  dich  nennten  Äe  menioben  Ssreoe. 

CsoHESK  3,47; 

we  Tor  mir  (^0  die  reinen  gelsier  prangen, 
rdner  als  das  sonnenlleht.       Ds  1,339; 

In  des  peradleses  hBlten, 

wo  die  reinen  geialer  wallen.  J.  G.  Jicoii  3,119; 
verbliner  g^tar  welbekuse.  KftBHsa  leier  u,  tcAw.  30. 

dangen  die  bOsen  gdat«r,  di«  verdampt«  in  der  h&Ile,  m/M. 
HlMIBCH  144S; 

ata  ob  dl«  bAtle  Ibre  legionen 

lerdammier  gelster  ausgespten  (als  untre  gefpur) ,  relsst 
ein  lattmelwann  den  upfem  und  den  feigen 
geUrolos  fttrL  Scbillbb  jms/V-.  wa  Ort.  3,  S. 

b)  ändert  geister  tm  bereich  des  mentthen  gedacht  und  mit 
manekerUi  krSfltn  und  wirkangin,  auch  den  meiuchen  dienend 
{vgi.  gute  und  bOse  geisler  «.  7):  da  sprach  Saul  zu  seinen 
knechten,  sucht  mir  ein  weih,  die  einen  warsagergeisl  hat, 
das  ich  zu  ir  gehe  und  sie  frage,  t  Sam.  28, 1.8,  cit^.  haben- 
tem  pythonem; 

lustig  ihr  staraenl  Ich  werde  sie  haben, 
walGiie  A«  götter  und  gelster  begaben. 

A.  GeTMlU  fwl^  148  P.  (Horrib.  6.  «it/il.), 

mit  ikren  joten  annfolfefi,  in  Jkolft  oniftfr  wonteUung  (vjff.  *m 

den  gaben  des  keU.  pnifet  tf.  1114); 

nun  isniian  wel  bei  mondenglans  .  . 
die  celsier  einen  keitentsni, 

und  beulten  diese  weise  ti.  i.  m.   BBseias  Leaore  a.  e.  t 

wie  Ton  unsichtbaren  geistern  gepeitscht  gehen  die  sonnen- 
pferde  der  zeit  mit  unsers  scbiclisals  leichtem  wagen  durch. 
GöTHK  8,21«;  ich  weist  nicht,  ob  es  geisler  gebe,  ja  ich 
weist  nicht  einmal,  was  das  wort  geist  bedeute.  Kant  3,60. 
man  daeiile  auf  Mittel,  ise  steft  w  dienslen  tu  nnngen  {ver^ 
unter  7,  b) :  alle  die  meister,  ^  die  geist  kuDDeo  bexwiogea. 
adtm.  aus  Bühnen  8, 14,  «or.  iwingen ; 

die  geister  In  den  Ififlan 

entdecken  wu  uns  noth  (itl). 

A.Gbtfhids  1.313  (Cord.  %18l): 
Ihr  schwebt,  Ihr  gelster.  neben  mir. 
antwortet  mir,  wenn  Ihr  mich  hArti  Gfttn  12,33; 
wer  sie  nicht  kennt« 
die  alemante  .  .  . 
wir«  kein  melstw 
fih«r  die  gelst«r.  Mt 
il9  leb  ilar,  die  geister 

ward  loh  nun  nieht  los.    1,340  (saiifearlihrU«). 

tn  17.  fit.  s.  b. :  zwölf  geisler  habe  ich  (der  schwarakflnstier), 
dieaelbea  mflasen  mir  alles  kund  thun,  und  kan  sie  in  einen 
aogenbliGk  schicken  in  Italien,  Germanien,  Spanien,  Indien, 
und  was  mein  hen  lOstet,  sie  mir  bringen  mflssen  und 
können,  schwjp.  der  engi  eomid.  310  TfUm.;  vgt.  m  Faust- 
bueke  vom  jdue  1687  vom  Mepkittopheles  tu  Fausls  diensie,  s.  b. 
im  8.  e«f.;  erschiene  dem  Fausto  sein  geist  und  famnius, 
gewOknUek  Mass  sein  geist. 

c)  daher  dienstbarer  geist,  spirsi««  famitimi:  ich  diene 
aneh  mönem  ngehsten,  wenn  ich  kane,  am  liebsten  ohne 
kOrper  und  schatten  und  nicht  auf  meine  recbnung,  son- 
dern wie  es  einem  dienstbaren  geiste  anstiodig  ist,  wie  wind 


und  feuer  dem  menschen.  Rananii  1,383;  im  Grosteophla  i.i 
der  graf,  utOer  der  Märe  Ainterwdrf*  jprechnd :  Assaraton ! 
PanlassaratoD !  dienstbare  geisler,  bleibt  an  der  thOre,  laszt 
Diemand  entwischen  «.  s.  w.  GOtik  14, 13S  (dann  Utiti  ais 
folgsamer  geist  das.).  im  16.  jtMi.:  wie  man  sagt,  das  im 
Iwtind  dienstbare  geister  smn,  welche  der  tent  koecht  seind 
in  beusern,  tragen  holz  und  wasser  in  die  kfichen,  und 
wann  in  öoem  andern  land  was  groszes  gschicht,  es  stirbt 
ein  grosser  herr,  es  wirt  ein  schlacht  gethan,  so  wissen  es 
die  geisler  und  verkündigen  es  den  leuten.  in  Teutschcn 
landen  hft  man  diese  kleine  mSnnlin  gefaeiszen  wichtlicheo, 
erdm&nnercben ,  guten  hulden  und  hetlekeppelein  m.  t.  w. 
Agricola  ipr.  194*  (ftr.  301).  a6er  auch  die  enget,  naek  Hebr, 
1,14:  all  engel  sein  dinstbar  getat  w.>.  w.,  dergestalt  dienen 
die  engel  nit  aüain  got  on  mittel,  sonder  aoch  seiner  crestor 
dem  menschen.  BtSTiOLDT.CBinUH  33,9,  M  Ldtbkk:  sind 
sie  (die  engei)  nicht  alle  zu  mal  dienstbare  gmater,  aosge- 
sand  zum  dienst  umb  der  willen,  ttie  ererben  sollen  die 
seligkeilT  isinmoytsia  itvtöfuntay  administratorii  Spiritus; 
die  engel  aeind  dieastbare  geister,  ausgesandt  zum  dienst, 
mratorei  ipiriltM,  qui  ad  mtniiterium  I^iuUut.  Hatiiscn  702, 
eigentlich  als  verdeiOUehung  von  gr.  Syyaloe  (nihd.  boUn  über 
alle  laut  KaoLiwiit  tOtft),  ti^l.  Atkntin  unter  l,d.  jetst  im 
tchers  fiein  dienstbarer  geist,  um  dienern  und  gekalfen. 

d)  auch  geist  iddeMweg  ßr  dienObarer  geist  (vgl.  im  Fmit- 
buche  «.  6  0.  e.):  ein  geist  haben,  tpiräum  /omitovm  habere. 
HsitiscH  1443,  59;  eine  gesehiehte  von  einem  solchen  Spiritus 
familiaris,  out  dem  16.  ;iiArft.,  der  seinem  Herrn  sauberdiensta 
leistete  in  einer  lade  verwahrt  wird,  auch  als  erbstiek  in  andere 
binde  übergeht^  1.  Zimm.  ckron.  1,4U/V.  int  17-  jh.  einer  tm 
dienste  des  verhasaten  cordtnol  (Hesel,  den  naek  seinem  stwm 
i6IS  ein  Oed  reuig  klagen  lAsü: 

mala  geist  hat  micb  betrogen 

und  mir  gar  tII  Terlogen  (vorgeladen).   Solta«  1,333: 
ein  ding  bab  Ich  nicbi  glaubet  (d.  h.  gor  iricfttt)  .  . 
beb  gbalten  fbr  laU)  mein  gott 
meinea  geist  unds  gelle  (gala).  338, 

ver^.  in  der  anm.  su  t.  335  von  einem  gedruckten  gesprich 
Cläels  mit  seinem  spiritus  famiÜaris ,  der  da  seinen  Mephitto- 
j^utes  ijuett.  schon  mhd.,  ein  helfender  geist  in  dem  Schwerte 
des  kerren  wohnend,  der  ihn  auch  um  rat  fia^: 

leb  bite  In  einem  «werte 

von  Aventlure  einen  geist, 

d8|  er  mir  lotde  kdnden  u.t.w. 

der  geist  was  kluoc,  «r  sprach  m,«.w. 

FBAiitHioa  spr.  Ml,3.S. 

doAtnlrr  lUdil  fftwüt  «snidat,  me  bei  Aciicout  gans  denUieft 
tri,  der  kobold,  der  aticA  hautgeist  Aeittl,  urtpringlidi  eint 
deiaad»  kansgeltiieit,  dann  aber  durch  das  Christenthum  unter  die 
bösen  geiOer  verwiesen,  datier  auch  heimteufel  hessisch  Viln.  IM, 
Poltergeist  (*.  it.  kobold  I,  3,  c):  es  ist  doch  immer  besser 
unter  christeomenschen  zu  leben,  als  unter  solchem  zauber- 
valk,  unter  kobollen  und  geistern.  Wiblaüd  5ylvio  0.  ß«.  (1772) 
1, 391.  so  werden  denn  oncA  in  Ludfers  geisferstaaU  (s.  7,  e)  als 
unterste  ^eisfer  13  spiritus  familiäres  aufgeführt,  w  dr.  FaitJeiu 
mirakeibuch,  s.  ScaeuLU  Uoster  3,838,  A.  KDkkb  das  düeste 
Faustbueh  s.  183. 

e)  sie  werden  kOrferhi  ftdatkt:  ein  geist  sibet,  feret  und 
höret  durch  ein  eiserne  maor,  so  bell  und  liecbt,  als  ich 
durch  die  luft  oder  glas  sehe  oder  hOre,  und  was  uaserm 
gesiebt  dick  und  finster  ist,  als  holt,  stein  und  erz,  das  ist 
eim  geist  wie  glas,  ja  wie  ein  helle  luft,  wie  denn  das  die 
Poltergeister  und  engel  wol  beweisen.  LoTaBa  3,490*  (aeiyi. 
Kant  unter  St,  h,a)i  das  kan  diser  uusentkQnstiger  (der 
tenfd,  mäkarlifes)  auch,  weil  er  ein  geist  ist,  der  weder 
räum  gibt  noch  nimpt  (tsae  die  Mrper)  und  übet  und  feret 
durch  einen  gelligen  stdn  ti.s.ie.  MATNia.  Sar.  144*.  doe* 
jfcdnnen  sie  wriJ^rgehend  von  andern  kOrjKm  betsls  iiiAmen : 
ein  {etlicher  geist  aus  kraft  seiner  natnr,  es  sei  denn  das 
im  es  got  wer  und  nit  gestalt,  so  mag  er  einen  ietlichen 
leib  oder  cörpor  besitzen  oder  sich  darin  senken  und  bei 
und  in  im  wflrken . . dammb  ao  mag  ein  engel,  er  sei  gät 
oder  bös,  wQrken  in  unsre  sinn  ii.t.*.  Kiisusbmc  irrig 
schaf  D4'. 

s)  neu  mil  sdUtitem  uMn  umgehen  «ord  dieser  geist  mm 
der  rSmisdten  weit  aus  als  genius,  seit  dem  16.  jk.  {es  feUt 
meist  in  den  vocahdarien  vuher). 

a)  geist,  genius  all  keifer,  der  den  eütsdnen  menschen  be- 
jMet  und  ttm  «n^eseften  beiwoh^  (cAriilftcA  alt  schutzgeisi 
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gifml,  I.  7,a):  ein  («ist  baban,  gmütm  kabert,  i.  e.  maHm 
fHsdOTi  jiuMe  e(  areana  rälmu  tmimot  Aominim  «oiieK  et 
ad  tut  «Romn  ipont;  tua  trahere.  Hkrisch  1446,  fi&,  von  leiUen 
dit  sieh  lekH  die  furien  anderer  oder  ihre  bemmderung  ge- 
winnen. Cicero  audi  alt  kautgeist,  wenn  er  quemque  larem 
famäiarem  genium  familärem  nennt  (Jdriub  nom,  33b'),  vgl. 
V,  l&si  lares  foci  tm  1«.  jh.  aU  kobelte.  geist  att  genini  (oct, 
vm  Ribetat,  aber  antik  geda^: 

du  geisl,  der  diasea  bers  behemebet,  bdn  mich. 

Orin3,ttO; 

du  geiat.  der  du  «llhier  bewohnst  d«n  Meo  plan. 

du  t^U  such  wer  du  will  .  i  . 

10  wTt  ich  dir  allhier  an  dieser  grüaen  statt 

erhüben  ein  altar,  darauf  lur  dankbarkelt 

ein  opfer,  das  du  llebit,  soll  brennen  iedeneiu 

du  rieaenherr,  du  aral,  du  berf[gott,  komm  berfür  .  .  S71, 

ali  imehriß  an  einer  Unäe,  wie  noch  der  gartengeiehmatk  det 
18.  iA.  oitÄ«  und  tempei  und  intdiTi/ten  weihte  für  loleke  genien, 
me  man  tie  nun  U^ter  nannte,   in  der  «oUuiage  («gJ.  lyd): 

plAtilloh  aua  der  TeUenspalte 

tritt  der  geist,  der  her^esalte, 

und  mit  aelnen  gAttarbtnden 

■ehhtit  er  daa  geoollM  thler. 

BouLLH  XI,  403  (der  atpeniager)  ■ 

bei  den  wilden  von  Nordamerika  ist  noch  alles  belebt,  jede 

sacbe  hat  ihren  genins,  ihren  geist,  ond  dasz  es  bei  Griechen 

and  MorgettliDdern  eben  so  gewesen,  teugt  ihr  Wörterbuch . . 

Hkidkr  uripr.  d.  apr.  83. 

i)  der  genins        auch  alt  eneluinende  gtiiaU  vorgettiUt: 

ward  Ich  gelBrt  fBr  einen  aal 

von  Genie  in  dieaam  iraum.   H.  S&cas  1,437  K.I 

nach  dem  sprach  lu  mir  Geoiua  .  .  438; 

aueh  al*  golt  der  natur,  wie  m  voeab,  geoius,  deut  nature 
»oe.  Oft.  l^.  IWI  H  ij.',  dfl»  genins  üf  e^gmlficft  'deiw  ftii  tinn 
oMtnel  oanjMi  mwn  p^aMdanm*  Taoonn  A4'  {*^,  nalur- 
gnst  lt.  il^c  iHid  mU.  Ük  nalwr  ob  der  ander  got  Sraiu» 
ü.  ye^  13,489  vor.): 

nun  eins  nachta  gegem  lag, 
als  ich  frei  munter  lag, 
erschin  mir  hell  und  pur 
der  groii  gott  der  natur, 
Geniue,  sprach  sn  mir  .  .  9, 470, 

Jfü  geist  üt  0/1  eigentlich  genius  gemeiiU,  dat  man  lange  so 
deuttek  gdiy  während  jrtit  genius  vorwiegt  und  von  geist  sieh 
trennt ,  ».  b. :  die  melirsten  gesftage  von  ihm  (Cronegk)  be- 
ginneo  oder  endigen  im  klagenden  ton.  es  war,  als  gieng 
äberall,  sogar  unter  dem  blfllhenregen  des  rrühlings,  ein  geist 
nüt  iboit  welcher  seb  nahes  grab  ihm  zeigte.  J,  G.  Jicoii 
Iris  1771  4,10;  wran  der  geist  der  erfiodung  vw  mir  Aber 
«treieht,  will  ich  ihn  um  so  ein  meubel  bitten.  GOthb  oh 
die  HaOmtr  41  (d.     G.  l,3Se); 

t'ettt  tritt  herein  der  geiat  des  letiten  augenbllcki, 
«deutend  ernst,  wie  ein  gericht.   Tisnai  (Ün)  l,n, 
der  genins  der  leutan  bore  9»: 
die  heitre,  fkeie  lebanatochier  (lUfigbif), 
■ie  biblt  Ihn  fhal,  den  getil  der  Blanden,  die  entflohn.  156. 

so  noch  jetst  in  gelwbener  ttinmungt  nur  daiz  uns  die  vortteüung 
nun  verblasa  ist,  s.b.  der  geist  der  ciotracht  geleile  euch, 
möge  dich  d«r  geist  der  geduld  nicht  verlassen,  der  geist 
des  friedens  sei  mit  euch  n.  tkuL,  goMer  die  man  $eit  dem 
17.  jahrh.  und  noch  tn  uns«rm  von  JUnatlern  tUt  genien  dar- 
gestelÜ  sah;  vergl.  s.b.  in  Gottscheds  tob.  der  schönen  wist. 
s.  754:  genii ,  geister,  in  der  malerey  und  bildbauerliuDst, 
sind  kleine  figuren  gcflOgelter  kinder  (d.h.  wiedieengü,  vgl. 
Bertb.  1.  Reg.  I,  M)  mit  nebenzeichen,  die  in  allegorischen 
Sachen  die  tagenden,  die  leidenschaften,  die  khnste  u.  s.  w. 
Torzaatellen  dienen,  und  s.  978  die  besehreibung  vom  geist  der 
poesie,  der  gescbichle  u.  i. ver^.  knostgeist  (3),  jelit  nur 
genins  der  knnsL  do/ker  eiicÄ  bei  den  dichtem  der  leit,  i.  b. 
«je  HavfbDtd  der  Jenische  renommüi  der  Leiptiaer  Mode  in  die 
bände  ßUt: 

nun  macht  sich  das  gerolg  der  UiSttin)  Mode  tu  Ihm  her. 
ein  kleiner  geist  beifeht  sein  schreckliclies  genehr  .  . 
«in  andrer  geiat.  der  Tani,  nahm  aeine  handschuh  wahr  .  . 
Too  einem  dritten  geist  ward  ihm  der  hutb  entrckbret  ti.  *.  w. 

Zacujiriii  ren.  4,  l'b  jf.,  vyj.  3,147/f. 

Wie  das  aus  dem  ansdiauUehea  int  bloit  be^riffliehe  OAertriU, 
se^  s.b;  wenn  Opitz  der  Venus  dtia^: 

was  meine  schwaohe  band  ¥ür  dieser  leit  geschrieben, 
durch  deinen  geist  gefOhrt.  das  ist  der  jugend  schuld.  S,M3, 

n  ist  mehr  schon  der  geist  der  liehe,  der  liebesgeisl; 

IT. 


o!  spriohat  du,  welche  aliianlehre 

Riebt  eoeh  dar  g^t  der  scbwarmuth  ein  I 

Gkliist  (I8U>  1,170. 

v^.  schon  aus  denk  Ib.  jk.  l^g  der  gdst  des  neida  n.  dAiii.; 

I.  weäer  unter  25. 

.  e)  awA  ungesehen  dem  mentchengtiäe  häfend,  besonders  dan 
dichter,  Umlfer,  düitier,  s.b,  Fana  beim  Sberutun  aus  dm 
neuen  talammU: 

leb  mnai  es  andera  flbarsauea, 

wenn  leb  von  gelaie  rächt  arlauchtet  bin  ,  .  . 

schon  warnt  mleh  was,  dast  Ich  dabei  nicht  bleibe  ibei  kraft). 

mir  hilft  der  geist!  auf  tinmal  seb  leb  ratfc 

und  •okralbe  getrost:  lai  anibng  war  die  tbati  Gama  tt.M, 

wo  xMir  der  heilige  geist  tntl  im  Ualarj^rimde  stehen  wird,  vor 
ihm  aber  und  der  geist  lüs  genius  (s.  audi  von  seinen  geistern 
13,  g) ;  von  Cento  herüber  ifdtrend)  wollte  ich  meine  arbeit 
an  Iphigentä  fortsetieo.  aber  was  geschah:  der  geist  rührlc 
mir  das  argament  der  Iphigenie  von  Delphi  vor  die  seele, 
und  ich  rousste  es  ausbilden.  27,169  (it.  reise,  19.  od.  1786); 

drum  hOr  es  denn,  wenn  dlrs  belieht. 

so  kauderwaisch  wie  mir  der  geisi  es  giebi.   66, 19  (ew.jHile); 

ja,  mir  hat  es  der  seist  gesagt,  und  Im  innersten  husen 

regt  lieh  mnth  und  begier,  dem  vateriande  lu  lehen 

und  lu  sterben.  40,208  (U.  u.  Bor.  4); 

lob  thatil  als  Jungen  mann  eoinihne  achoo 

in  wilden  aiammea  mich  der  geist  hinflber. 

Ins  rohe  laben  bracht  loh  milde  altte, 

Ich  braehte  blmmelthoffnung  In  den  tod.  II,S77  (noi.  t.  6,7), 

vo  doehy  oJt  tm  rnimda  des  möneht,  der  heäige  geiä  deutlieh 
mitgedadit  sein  wird  (i.  iO,d);  sieben  kSpfe  nach  Raphael, 
eingegeben  vom  lebendigen  geiste  (als  lier  seiner  slube).  GftTiiB 
u.  Werther  Iii  {d.  j.  G.  I,  337).  dteu  eingeben  (s.  d.  3,  vgl. 
vorhin  Gblleit  und  unier  7,  a)  ut  urtfr&nglich  ein  einfAasen, 
'tmpirore',  wie  es  der  heilige  geiil  und  der  teufel  üben ,  auch 
zuBftstem:  kaum  hatte  sie  es  gesagt,  als  ihr  schon  der  geist 
zuflüsterte ,  dasz  sie  hfitte  schweigen  sollen,  aber  es  wer 
heraus.  GOtbb  17, 140  (wahlv.  l,  13) ;  schreibe  mir,  ob  dir  der 
gMSl  sagt  was  ich  meine.  Bbttihk  ir.  2, 133;  auch  unter  kobM 
war  gedacht  als  seinem  Herren  gute  gedanken,  weitheit  oder  Wahr- 
sagung einblatend,  survinend  (t.  u.  kobold  1,2,  a),  wie  denn 
BOrcbr  dat  genie  alt  soldten  kobold  behandelt  (s.  diu.),  geoie 
aber  ist  efren  eigentlich  genius  (t.  23,  g). 

d)  Klopstoc«  behandelt  die  gestalten  der  dichtung  als  geisler 
oder  genien  (sdiatten) ;  *.  b.  von  unwrer  sprocAe  und  ihren  alten 
dichtungen: 

nnd  mit  hobelt  in  der  nine  stand  siel  und  Ich  sah 
die  geister  um  sie  her,  die  den  liedem  entlockt 
Iluachan,  Ihr  geblld  (Iretiei  abbUd). 

oden  1798  1,370  (encre  tpradte), 

d.  h.  aus  Aren  liedem  wie  in  tdust^nd  lebender  geilalt  heraus- 
traten (s.  unter  gebilde  1,6); 

die  geister  der  bardiaie,  welche  sie  inr  scbtaaht 
erüneten  dem  sflmenden  vaterlandslieer.  2T2; 

bUdar  des  geaaiin  (1771  «.  344  des  bardleU), 
ihr  geister  (1771  scbattan),  leb  beschwAr'  euch,  ihr  genien, 

lehn. 

'  rahret  miA  den  steilen  kOhnm  rase 

daa  haines,  die  bahn  der  uasterimcbfcail  binanfl  doa.; 

auch  aU  Um  kgMleitd  «iid  umg^d  geäaiM: 

ihr  beglaitart  ibr  gelsterl  ,  .  .  genien.  ihr  saht'sl 

3,e(rMioR«)i 
geister  der  getinge,  gesnagan  dnreb  mich.  deu. 
ebenso: 

soll  Ich  verirrter  hier  In  den  verschlungnen  griinden 
die  geister  Shafcspears  gar  TarfcArpert  naden  7 

GöTUi  2,147  itlmenaui; 

der  lodesstunde  qual  sind  {für  den  iticMer)  jene  Schemen, 
die  wir  mit  uns  in  unsre  aruhe  neiimen, 
die  geister,  die  am  sterbebeite  itehn. 
nnd  uns  nm  leben  und  eeataltung  Hehn. 

fIsawaoB  aed,  eint»  lebend.  1,196. 

e)  auch  mit  grieeh.  daemon,  Salftatv  krtuU  tieh  geist  (vgl.  u. 
dUmon),  uTsprUngüdi  gleicA  genius  von  niederen  goltheiten  Über- 
haupt ,  guten  wie  bösen ,  wte  auch  noch  nn  -16.  jh.  neben  caco- 
demon,  fflofi»  genius  calodemon  bonut  genius  Taocnus  A4*, 
ward  et  docft  schon  bei  den  ktTthentfOtm  haufteSddieh  von  bösen 
geistern  verstanden,  me  nodt  heule  {demon  lenfet  Diir.  173'), 
•pord  aber  im  t*.  jdM.,  ab  man  wieder  griedüseh  an  der  quelle 
lernte,  atuh  zu  leiRer  «npr.  bed.  nTttetgefUiri,  z.  b.: 

priniessin  .  .  .  sio  beirfigt  man  nicht !  nie  »ind 
mit  gelatem,  mit  daaMnea  alnTereunden  I 

ScaiLLia  dorn  Carlo*  2,6, 
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nur  mächtigt,  witsatde  und  hAftnde,  ntc/it  büM,  v^.  üüDstiger 
damon  G&THE  41,233;  oucA  dftmon  ifMcA  genius,  i.  6.  der 
damon  der  menscbennatur  Hehdeii  AÜm.  br.  6, 7,  noe/iACT  diu. 
der  genius  der  nieiiscfaheit  (ine  geisl  29),  und  to  auek  vom 
eigentüciten  mentehengeitt ,  der  ^inditfidualitdt  der  persan'  Göthk 
49,  S  (uTKorle  orpkiieh},  der  reine  damon  im  menschen  Scbil- 
LBiiX,229(«.  18,$,/).  dagegen  boser  dfimoo:  gewisse  seilen, 
wo  ihn  eiae  art  voo  unmutht  hjpochondrie  oder  vie  bud 
den  bAsen  dlmOD  nennen  soll ,  fiberOel .  .  sobald  abte  der 
b&ae  geist  *on  ibm  gewichen  war. .  GfiTBE  34, 13t. 

i)  unlertehieden  «erden  nametOUA  gute  und  base  geisier, 
engel  und  teufel:  des  himels  Iron  den  guten  geislen,  der 
belle  grünt  den  b&sen,  irdische  lant  bat  gott  uns  {menschen) 
zu  erbleil  gegeben,  ackerm.  aus  B.  lO,  17;  vergl  geiste  oder 
eogel  Atbnt-  14'  u.  I,  d. 

a)  guter  geist  fßeich  guter  genius  (f.  6,  a):  eudaemon,  bonui 
gentium  guter  gejrst,  guter  engel.  AtBiioa  BB  2*  (m  gäil  auck 
bOse  enge],  i.  u.  engel  3),  ebritOiek  aU  schutzgeist,  begleiten- 
der engel  ftdudit,  der  uns  s.  fr.  vor  un0di  bewahrt  oder  vamt, 
auch  heäüme  oder  gute  gedanken  tütgibt  (vgl.  u.  6,  e):  dein 
guter  geist  IQre  mich  auf  ebener  ban.  pf.  143,10,  alt  boU 
Jehoeaht  geiaeld  {naeh  Ldtbbb  3, 26*  der  heütge  geitt,  vgl.  h  a.  e.) ; 
TVotjiitjrro.  mein  pferd  scheute  wie  ich  zum  gchlosztbor  ber- 
ein wollte,  mein  guter  geist  stellte  sich  ihm  entgegen,  er 
kannte  die  gefahren  die  mein  hier  warteten.  GOtbb  8,98; 

■cb,  Wanna  mu«i  der  eine  rehlen  (der  kerug)! 

.  .  .  wir  lind  In  ilcherbelL 

•r  tn  gerahr  .  .  o,  müg'  ein  guter 

ibn  schüuen  n.t.w.    11, Wl  (pro'-  *^  G^donü  Mag); 

0  baue  damnla  ein  wolthAwer  geist 

an  meiner  thüre  dich  vorbelgew[e«en  .  .  . 

V,306  (not.  1.  S,l)t 

wen  ein  guter  gel»  beseueo  (ml.  unter  i)> 
bllt  siob  das  gedtctiiaia  rein.  4,142; 

UnckiaveU.  mOchte  doch  ein  guter  geist  Philippen  eingeben, 
data  es  einem  kOnige  instindlger  ist,  bfirger  zweierlei  glau- 
bens  au  regieren,  als  sie  dnrch  einander  aufzureiben.  8, 183, 
OKI  glauben  und  rede  det  mOut  «turnffwn^  von  ihm  oier  auch 
in  tem  eigentlei  innertte$  leben  aufgenommen  {rgl.  u.  b) :  mein 
guter  geist  bat  mir  ein  herz  (d.  h,  kraß)  gegeben,  auch  das 
aUes  zutragen.  anKeaner,  d.  j.  GOtkb  t,  368;  dein  guter  geist 
sei  immer  bei  mir,  und  die  igrdadüe,  geßMe)  gegenwart  des 
'lieben  gesetzes'  mache  mich  gut  und  gificklich.  an  frau 
wm  SUin  2,04,  d.  A.  ihr  geidy  tie  telbtt  als  lein  guter  geist; 
ein  guter  geist  helfe  uns  siun  achaoeni  zum  rechten  begriff 
und  zum  fröhlichen  wiedersehen,  an  ScUUer  14.  tepL  llfö; 
ich  lese  deine  epislel  an  die  akademislen  noch  einmal 
und  BO  dank  deinem  guten  geist,  und  so  wohl  unsem  gei- 
stern, dasE  sie  sich  gleichen,  an  Jaeobi,  d.  j.  G.  3, 34,  «o  mit 
unsere  geiRter  auch  mehr  genii  ab  mentes  gemeint  itt.  auch 
himmlischer  geisi,  genius  oder  engel  {vgl.  e,  ß) : 

Suten  menschen  fllrwabr  spricht  ort  ein  bimmllscher  geist  lu, 
a»  ste  fatalen  die  noUi,  die  dem  armen  bruder  bevorsietal. 

GftraB  41^  MB  (tt.  u.  Dar.  2). 

m  leben  auch  von  menschen  settst,  t.  b.  die  mutier  (oder  Üeber 
'nmma'T)  ist  der  gute  geist  des  hauses  oder  bausgeist,  auch 
der  gute  genius,  gesteigert  der  gute  enget ;  wer  weisz,  ob  s  i  e 
nicht  gar  der  gute  geist  sind,  der  sie  beide  {S^iUer  und 
Gathe)  inspiriert,  wenigstens  in  Hermann  und  Dorothea,  /tau 
T.  Stbin  an  Chart,  v.  Schiller  2,321. 

b)  die  engH  alt  gute  geisler : 

gott  habe  lelne  band  selbaelbsten  mit  bierinne  (bei  eurer  rettung) 
und  hab  auf  euiA  bestall  der  guten  galster  sehaar. 

Plimins  471  L.I 

das  beszte  herz  hat . . .  momentc,  £e  es  gern  Tor  gott,  vor 
allen  guten  geislern,  und  vor  sieb  aelbfr  verbfirge.  LAVATRa 
das  mensdü.  hen  (1T9S)  i.  vii.  man  ruft  eie  an  »um  beistand 
wider  ein  gespentt:  alle  gute  geister  stehen  mir  hei!;  segnen 
alle  gute  geisler  eure  reise.  Göthb  an  Ketlner,  d.  j.  G.  1. 369 ; 
leben  sie  recht  wohl  und  alle  gulen  gei^ler  seien  mit  ihnen. 
ScatLLKR  an  Göthe  17.  sepf,  1800;  alle  gute  geisler  in  gefoig  so 
vieler  höllischen.  GOtbk  od  2^1(er  5,331,  alt  sehlust  des  briefei, 
der  «M  MefluMofhela  und  seiner  s^fpe  Aamfell;  er  g/atiMe  m 
gemimt  mute  o«  gote  geisler,  nmchni  uns  und  goU,  dem  welt- 
guHt  femitfefnd  (wie  Hirdib  ideen  l,3is); 

welueele  komm  uns  lu  durehdi4ng«n  I 

dann  mit  dem  weltgeiei  {vgl.  \\,ai  selbst  su  ringen 

wird  unsrer  krüfie  bochberur. 

tboll  oehmend  (oii  Helfer)  fübren  gut«  geialer, 

gelinde  leitend,  (iftGbste  neister, 

su  dem  der  alles  schafft  und  scbuf.  3,Bt  (eiiu  u.  olle«); 


nachts,  wann  gute  geieier  schweifen, 
■cbiaf  dir  von  der  sUma  ttreiflSB  .  . 
teketnst  du  dir  «ndiarpert  schon  .  .  4.3»  (2,3*4  II.)) 

Aber  wölken 

nabrien  seiue  jngend 

gute  geister.  2,&&  (MaAomati  ge»ang)i 

v^  ton  ddmotteii  (iaiftopte)  bei  Edcermann:  je  bOher  ein 
mensch,  desto  mehr  steht  er  nnter  dem  einOnsz  der  dimo- 
nen.  2,  «2,  t.  owA  S,  1C2.  x,  lOi  md  fM  dm  geistern  die  ihn 
dtdUm  halfen  13,  g. 

c)  bOse  geister:  ipiriltu  malignui,  bose  geist.  Dibt.  547*; 
der  geist  aber  des  herm  weidi  von  Sani  nnd  ein  bOser  geist 
vom  herrn  (vgl.  h  a.  e.)  tanihl  in  seer  nnrOgig  (unruAip).  da 
sprachen  die  knechte  Saul  zu  im,  sihe  ein  bßser  geist  von 
gott  macht  dich  seer  unrügig..  jte  ralen  ihm  einen  harfen- 
tpieler  kommen  su  lasten,  auf  das,  wenn  der  bOse  geist  gol- 
tes  über  dich  kompt,  er  mit  seiner  band  spiele,  das  besser 
mit  dir  werde.  LnTHKa  l  Som.  IQ,  14  jf,  m  14.  joArh.  beaan 
in  der  bfts  gaist  ti.i.w.,  f.ti.s,a;  ein  bOser  geist,  Asmodi 
genannt,  balle  sie  alle  getodtet.  Tbfr.  3, 8;  ein  btJser  geisl 
hat  dich  verblendet,  mit  rechten  dingen  gehts  nicht  au. 
GflTHB  11,218;  bildHeh,  sugleich  nach  poltergeist  (4,/): 

die  spltero  sprachen  haben  des  klangs  nocb  wohl, 
doch  auch  des  silbenmasies  7  statt  dessen  Ist 
in  rie  ein  bftsar  galst,  mit  plumpem 
wSnergepolter.  mt  reim,  gefahren. 

Klopstock  od.  2,77  {an  Voss]. 

von  bösen  Verstimmungen,  wie  btt  Saul  vorhin :  in  der  verdriesz- 
lichen  uoruhe.  in  der  er  sich  befand,  fiel  ihm  ein  den  allen 
aubusucben;  durch  dessen  harte  er  die  bösen  geister  zu  ver- 
scheuchen hoffte.  GOtbb  18,217  (lehrj.  1,  ti) ;  kein  melancho- 
ley  ist  ohn  hOse  geisler,  sagen  die  arzU  Hkribcb  1443.  daher 
er  ist  Ton  bOsen  geistern  geplagt  («g^  plagegeist),  «leA  blotx 
von  geislern  oder  von  den  geislem  («prent  sich  die  bed.  13,  ä 
mischt),  daher  mm  praUopAanfamtirt  «i  der  WidpurgitnaM : 

und  wenn  bluiegel  sieb  an  ssfoem  stelsi  eicelien, 

ist  er  van  geistern  und  von  geisi  cuiirt.   G4i»  13,217. 

docA  weh  von  gespenstern:  von  geistern  geplaget  werden,  in- 
qui^ari  spedrit  Stibleh  638.  auch  die  böten  geister  heissen  ein- 
fach die  geister  (ine  der  teufel  auch  bloss  der  geist  7,  h):  man 
kennts  auch  gleich,  ob  der  bisz  (in  das  euler  einer  biA)  vom 
kunter  oder  von  geistern  ist  Scbhbllbr  2,312  aiu  dem  miiMte 
«n(i  viehdoctort  im  ZiUerlhiü; 

und  schreibe  (hier)  keine  seieban  in  den  send  I 
ieicbt  aulknrilaen  ist  das  reich  der  geister, 
sie  liegen  wartend  unter  dünner  decke  u.s.k. 

ScaiLLsa  jungfr.  v.  Ort.,  prolog  2.  auftr. 

dasi  die  teufel  geister  seien  und  auck  nur  geistig,  durch  menselieH~ 
geiler  mrken  könnten,  nirAI  sich  Sbs.  Fsaki  Üar  m  machen: 
ein  geisl  hat  sein  Wirkung  oit  vreiler  dann  geistlich  (geuli;) 
im  geist.  der  satan,  der  Schiltacb  {neulich)  hat  verbreal, 
ist  ein  solicher  geist  (fnenicAen^etfl,  menscA),  het  man  in, 
man  mOcht  in  auch  wol  mit  fewr  verbrennen,  sprichw.  3, 163*. 

d)  darin  mischte  sich  wieder  aUheimisehet  und  bäitischtt  {vgl. 
6,  d).  jenes  itt  erkennbar,  wenn  sie  in  der  imidnit  Aousend  pe- 
daciu  sind,  oito  ausser  der  alltags-  und  cuUurwelt  draussen  {wie 
die  kobidde  in  Island  u.  3,  c),  und  selbst  ein  'todier  geist'  sich 
vor  ihnen  fRrehlH,  wie  der  abt  Marx  von  Reichenau  (s.  u.  4,  e,  y), 
der  im  tehtotst  imgrbl  und  poüert,  dats  man  endlich  einen 
exmisla  hoU,  tkn  su  beschwören :  hat  auch  darbe!  sein  Schwa- 
ger, den  Burkharten  (der  der  besäueSrung  beiwoluite)  gebeten . . 
da;  man  ine  in  diesem  baus  nit  welle  vertreiben,  dann  so 
er  in  ain  wildnos  von  der  mens^en  wonung  kommen,  würde 
er  von  den  bösen  gaistem  Abel  gepeioiget  und  geplagt,  son- 
der das  man  im  welle  etwann  ein  gemechle  im  bans  ein- 
geben, do  wolle  er  bleiben  und  niemands  laids  zufucgen. 
Zimm.  cAr.  4,  187.  ittreAltcA  dagegen:  pOs  gfist  wQrchen  ir 
verkert  (rerderblich)  einflüsz  zß  Zeiten  in  die  leib,  als  in  die 
Clement,  besonder  in  den  luft,  dorinn  sy  wonen.  BBarn.  v. 
Ch.  leutsche  lAeol.$4,T,  dos  eap.  handelt  von  verkerien  geislen, 
d.i.  Spiritus  perversi.  im  u. ;aAHi.,  in  der  ^idliieMe Ma  Sonic 
träbsinn  und  Damds  harftnsptA:  und  sprachent  sin  frUnd  zS 
im:  der  bös  gaist  mAget  dich  gar  ser,  nim  ainen  man  z& 
dir,  der  barpfen  kflnd  ..  wann  es  mngend  vil  hOser  gaist 
(vor.  die  bösen  geisler)  nit  erliden  vil  sattenspil.  löH.  bib. 
321  M.  von  iMimmer  krankheit  iArrhaupt:  vor  neujahr  hatte 
ich  allerdings  vermaledeite  krankheil . .  acht  tage  schlug  ich 
mit  dem  bösen  mich  herum  .  .  am  ende  siegle  raeine  gnie 
natur  und  der  böse  geisl  wurde  ausgelriebeo.  Göibis  Ar. 
2,410. 
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i)  «n  reich  der  geUter  (vg/.  geislerreicli ,  geisterall,  auek 
V,g),  guter  und  böter. 

a)  etH  geislerslaat  dei  teu/Ü$:  dewfel  vers&cbt  stftligs  und 
arbütt,  in  sein  reich  pOser  geist  die  menschen  auch  zebrin- 
gen,  dooiit  daswlk  reich  erweitert  werde.  Bertii.  v.  Cb.  24, 8, 
fie  tind  Lucipers  natürliche  glid  (die  böua  tnenicAen  teiiu 
lagevagte  glid)  diu.,  d.  h.  wü  die  gtUen  mensehen  glUder  Ckriiti 
(i,  dam  kOrper  5,  a).  im  17.  jahrh.  ßndet  «c/i  die»  höUitche 
geiderreich  in  voUster  aiubildung,  t.  z.  b.  Luäferi  12  «piritus 
familiäres  u.&,da,  e.,  das  wedere  in  der  dort  angefükrten  quelle 
(«wh  bei  GOT»  an  ZtUer  5,  333  ff.) ,  s.  b.  atüh  6  gefaeimde 
hfillische  rttihe,  7  adeliche,  bürgerlidie  und  bauergeister, 
4  bat  geister,  7  kluge  geister,  unter  ihnen  Mephi^opläel,  der 
aber  nun  tiatt  de$  Lueiferi  über  alle  geister  gesetzt  ist.  et  iil 
darunter  aber  auch  ein  bochmutbsgeist ,  et»  zanlcgeist,  mord- 
geist,  diebesgeisi,  kriegesgeist  u.  tf.  (Göthe  a.  a.  e.),  d.  h.  wie 
tmut  damuls  undnochbeute  hocbmulsteufe],  kriegsleufel  v. t.»., 
die  uns  den  hochmut  einfiösten ;  vgl.  schon  im  lö,  jk,  »nier  g 
und  der  geist  sMechtieeg  gleieh  teufe!  u.  h. 

ß)  dagegen  englische,  himmlische,  faehre.  höhere,  vollkomm- 
nere  geister,  gleiehfaiU  M  siaaüielter  rangordnuag,  vgi.  u.  6,  c, 
avA  Bmm  V.  Rkcehsk.  l,M/f.  Wff. 
er  hit  werdin  eincili, 

relstihAr)  jooh  vil  «dili.  Diins  ged.  M,8, 
i:  da»  NOLL.  II.  Scu.denb».<.403;  derselben  englischen  geist 
hat  gol  gemacht  newn  chor,  dieselbn  nacheinander  geordenl 
zenagst  sn  sich  als  höchsten  geist  (i.  9,  a)  und  getailt  in  drei 
jberarchey,  das  sein  geistliche  rürstenthumb  u.  a.  w.  Bkhtu. 
V.  Cii.23,  3,  vgl.  §  8,  auch  U,  2  von  Lucifer,  von  den  chüren 
unter  kor  3,  »u  den  limmlitchen  AterorcAten,  von  Dionysiut  her, 
pau.  K.  U9, 7S  ff;  meiiltr  Eekkardl  bei  J.  Badt  i.  U3,  Diir. 
{die  irdische  eig.  al$  naehbäd  der  IdmtnUsehen) ;  wie  dem 
held  Tewrdank  ein  englischer  geist  erschin  und  im  riet  u.  s.  w, 
Teuerd.  115,  vgl.  t>.  II.  IM,  der  enget  139;  auch  die  geisler 
des  himroels,  die  so  weit  über  uns  erhaben  sind.  Gilllbit 
2,S3;  vergi.  ein  himmlischer  geist  Göthe  u.  a  a.  e.  auch  als 
schfine  geister  (tijJ.  22,  c),  mit  den  engein  »«i  die  verkidrlea 
menschenteele»  gedacht  und  im  jidiu  der  icfUhtAnt  {v^.  raner 
als  das  Sonnenlicht  «.  6,  a) : 

drumb  bandelt  dieser  wol,  der  tod  der  erden  klimmet  .  . 
der  aeineo  sinn  erhAhl,  ae  Tie!  dleaz  schwache  leben 
verK&Daea  wil,  lud  schaut  die  MbAnen  geisler  schweben 
anb  Ibren  scbtorer  her,  ar  kennt  du  wahre  lleeht  k.«.«. 

OnTt  X  tos. 

y)  auek  ohne  dkten  biblisch -ktrehtichen  hintergrund:  geister 
also  glaubten  sie  (die  allen  Völker,  um  sieh  die  Wirkung  der 
mttsik  zu  erJUJren),  geisler  des  himmels  und  der  erde,  hätten 
sieb,  durch  die  ketten  der  musik  herbeigezogen,  aus  spha- 
reo  und  grQften  (dem  erdinnem)  gestürzt,  schwebten  um  sie 

«.$.«.  HSRDBR   IV,  112; 

sieb  weiten  fiber  dir,  geiihlt  mit  roillioaen, 

wo  geiater  fremder  art  In  andern  lidrpern  wohnen. 

Hallkr  26t; 

warum  kflnnte  nicht  auch  die  reineste  bimmelsluft  (der  aether) 
zwischen  allen  sonnen  und  Weltkugeln  ein  aurenthalt  un- 
Kfihiiger  ToUkommnerer  geister  sein  7  Gottsched  weJtw.,  tAeor. 
th.  §  1167,  das  betr.  hauptaück  handelt  von  der  sudt  güttes 
(etwlof  dei)  oder  der  republik  der  geister  (respublica  spiri- 
tuum);  ich  will  mir  also  lieber  eine  blosse  geisterweit  vor- 
stellen (ohne  ihn  kOHdikeit  n  tinJemKAeft).   die  geister  musz 
man  sich  aber  nicht  als  apeculirende  einaiedler  {wie  phU^^^ 
mpAeii)  einbilden,  auch  sind  sie  in  immer  hOherea  classen 
toD  einander  unterschieden.  Crkuz  2,268; 
0  gieht  ei  geiater  In  der  lufi  (vgl.  11.  d), 
di«  zwischen  himmel  und  erde  schweben, 
so  auiget  nieder  aus  dem  goidnen  duft  (dtker) 
und  mbn  mich  wag,  tu  nauen  bunten  leben!  GStib  13,61. 

vgl.  seine  gnien  geister  iim«Aen  tin*  und  den  weligeitt  v.  b; 

es  gibt  aogenblicke  im  leben,  wo  wir  aufgelegt  sind,  jede 
blume  und  jedes  entlegene  geslirne,  jeden  wurm  und  jeden 
geahndeten  höheren  geist  an  den  busen  zu  drücken.  Schilleb 
\V,  47 ;  bfthere  geister  sehen  die  zarten  Spinneweben  einer 
hat  durch  die  ganze  debnung  des  Weltsystems  laufen  und 
Vielleicht  an  die  entlegensten  grenzen  der  zukunfl  und  Ver- 
gangenheit anhangen.  111,6  (Fiem,  widmung); 

dein  wissen  theileat  du  mit  vorftesognen  gelatem, 
die  kuüst,  o  nenich.  hast  du  aflein.    VI,  265. 

mds  geister  des  üchts  und  der  finslernis:  in  einer  spräche 
idtr  dtoten  de«befteit),  welche  die  geiater  des  lichts  erfunden 
haben.  WisRaiae  MA.  fMtäge  32;  der  geist  der  Düsternis, 


der  Satan.  GOthb  66,25  (vgl.  die  geister  der  dümmerung  18,111 
unter  19,  h). 

f)  die  teufel  keisxen  beiOHden  muh  unreine,  unsaubere  gei- 
sler; und  ich  sähe  aus  dem  munde  des  dracbens  ,  .  drei 
unreine  geister  gehn,  gleich  den  frCscheu,  und  sind  geister 
der  teufel  u.  s.  ».  off.  loh.  16, 13 ;  und  er  rief  seine  zwelf 
jüngere  zu  sich  und  gab  inen  macht  ober  die  unsaubern 
geister,  das  sie  die  selbigen  aastriebea  und  heileten  allerlei 
Seuche.  Matth,  to,  t ;  und  es  war  in  irer  schule  ein  mensch, 
besessen  mit  einem  unsaubem  gnst  ii.  s.  w,  Marc.  1,  23 /f.; 
ist  ihm  unter  des  viel  Widderslands  von  den  barpTia  und 
nnsaubern  geysten  begegnet.  Albuos  mder  Wütd  F  s .  audi 
von  mentdun  ulbst,  die  Hnrmet  jreüHei  stad.*  uaretne  geister 
haben  sich  unter  die  aufrQhrer  gemischt  GOrai  B,  180  (^«.  l). 
vgl.  reine  geister  von  seligen  6,  a.  appent.  du  wfiesla  gest, 
du  ungetliüm!  Toblbs  213\ 

g)  auc/i  besttmnüe  böse  geister  oder  teufd,  wie  der  geist  der 
hoffart  ti.  ä.,  z.  b,  in  S.  MBisTKaLiiis  dartieliung  vom  aufstand 
der  z&nfte  in  Nürnberg:  also  wart  beschlossen  in  der  helli- 
schen samlung,  dasz  sie  drei  poshaflig  geist  gen  Nurmberg 
wollen  senden.. den  geist  der  boffart,  den  geist  des  neids 
und  den  geist  der  geiligkeit.  sUdtecAroii.  1,130,38;  soliche 
(mitnggOngtT  und  jaaentreler)  fant  der  bös  (äst  in  gehor- 
samkeit  seines  gesellen,  des  geistes  des  neids,  und  besasz 
schnell  das  herz  tmd  zungen  eines ,  der . . .  was  under  den 
andern  ein  meister.  131,20;  do  also  die  zwen  geist  in  das 
Volk  neid,  in  die  mflsziggeer  boffart  geseet  hatten.  154,26; 
attcA  kuri  der  neidgeist  133,32,  aber  auch,  mit  einmisdmng 
antiker  Vorstellung,  die  gdttin  des  neids  130,17  (vgl.  u.  6,  fr), 
tn  der  lat.  fassun^  tres  Spiritus  fallaces,  Spiritus  ambicionis 
ric.  3B8,ie/f.;  vfjL  M.  e,a  a.  e,  im  17.  jahrh.  hocbmutsgeist 
«.  i;  w.  {ffefeA  hochmutsteufel,  und  nocA  jeta  geist  des  Wider- 
spruchs u.  d.  2&,  a. 

h)  der  bOse  geist  kurzweg  meint  auch  den  teufet  als  einer 
gedacht  ((uiek  bloss  der  böse) :  der  bös  geist  gibt  im  die  ding 
in.  Keissrbb.  (find.  d.  m.  19';  da  gieng  erst  der  bös  geist  von 
der  frawen.  24';  der  böse  geist  kan  auch  die  leute  auf- 
blasen. LoTaER  b.  Diets  2,  &3,  s.  mdtr  u.  böse  4 ;  es  stirbet 
kein  mensch,  er  musz  zuvor  den  bösen  geist  anscbawen. 
Hbmugb  1446; 

sie  toben  wie  vom  bOasn  geist  getrieben, 

und  nenneos  freude,  neanena  gesang.   Göraa  13,  M. 

ja  kurz  der  geist  m  rechten  susammei^ng  {wie  anderstits  wm 

heil,  geist  10,  d) : 

der  alte  Teind  sie  fangen  liesi  .  .  . 
von  LAvea  der  aopbisien  viel  .  . 
veraamiei  er  lu  diesen  spiel, 
der  gelat  macht  de  su  toren. 

LutBia  bei  Ukund  votksl.  910, 
beikürte  m  n  verMaien  besMäue»; 

doch  kan  der  geist  uichl  schwelgen  hie, 

der  Habels  blut  vergoren, 

er  musi  den  Kain  melden  {verraten).  922; 

vgl.  geisigenosz.   übrigens  ist  zu  merken,  das  beide  geisle 

gottes  sind,  der  gute  und  der  böse,  den  bösen  gibt  gott 

den  boffertigen  u,  s. der  gute  geist  ist  der  heilige  geist, 

der  macht  sanfte,  gelinde  und  gütige  herzen  u.s.m.  Lütber 

3,36',  »  ps.  134,  10  (a.  u.  a),  mU  berufung  auf  1  Sam.  I«,  14 

(i.  u.  c).   so  erstheial  denn  aucA  in  Göthh  FaimI  Hej^üüo^u- 

lei  uNln-  dem  gesinde  des  htm  12, 33,  er  ü(  der  eemeiNer, 

wie  die  teufü  flfrfrftaupl.' 

von  allen  gelslern,  die  verneinen, 

Ist  mir  (dem  kenn)  der  schaik  an  wenigalen  lur  last. 

12, 2S ; 

ich  bin  dar  geist  dar  sials  femeIoL  70. 
8)  das  perhaUnit  nun  menwAen  wird  gedadd:' 
tt)  als  ein  besitzen,  tu  besitz  nehmen,  in  besessen  (s.  d.)  noch 
jetzt  i^gemein,  aber  urspr.  nicht  bloss  von  bösen  jetiiem  (vgl. 
noch  GOthb  von  einem  guten  geist  u.  7,  a):  und  von  dem  tag 
gieng  gottes  gaist  von  Saul  und  besasi  in  der  bös  gaist  und 
pinget  in  . .  und  gottes  gaist  besasz  den  David  und  ward 
wissagen.  Aid.  bib.  331.  als  ein  wohnen  im  meusdien  (s.u.d) 
recht  deuÜiiA  im  folg.:  diese  war  damahl  vom  zorn  ganz  eio- 
genonunenund  besessen ..  and  ihr  ganz  angesiebt  sähe  aust, 
gleich  als  ob  die  höllische  geister  sich  dort  einlogirt  hätten. 
Srmpi.  4,6S  (vegelu.i,i}.  aud^  der  geist  kickt  herfUr,  verrät 
sich  in  seinem  versteck,  guckt  vor:  wie  dUiikt  dich  umb  das 
Btücklin  (Karltladts  in  OrlamüHde)^  dienet  es  zu  stillem  ge- 
horsam der  ubeilteit  oder  zu  frechem  aufrur  unter  dem 
pÖfelT  der  geiat  liickt  da  erfür,  da  Ich  von  rede,  denn  eben 
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derselbe  geist,  der  «o  Bolche  riemlin  verschluckt,  dürft  aach 
wol  ein  ganz  ledder  freuen,  wenn  er  räum  gewönoe.  Ldtuu 
3>47\  Mcft  in  HHienr  snt  i.  b.: 

und  mich  sin  toller  geiu  Mhuf  iu  dif  den  gedanken, 
dl«  hftUa  lu  beaehn,  mit  teuFaln  dich  lu  tanken. 

ZkOiAtnl  renomm.  6. 13a. 
iMgeni  fcAnaf  «um  das  besitzen  doch  atich  ab  et»  teirUiditi 
tkMtn  Mf  dm  naOm  worgeMIt  tu  AofteHt  dnm  der  teafd 
reitet  atuA  einen  metucAen  und  tm  reit  davon  tckeint  er  hat 
den  achalk  im  nacken,  auch  er  hats  hinter  den  obren. 

6)  der  geist  von  oben  auf  oder  Ober  uns  kommeDd  ivergl. 
kommea  33),  auf  uns  ruhend  gedacht  y  eig.  bitdisdt:  und  da 
Jesus  getauft  war . .  da  thet  sich  der  himel  auf  über  im  und 
Johannes  sähe  den  geist  gotles  gleich  als  eine  taube  herab 
fareo  und  über  in  komen.  Matth.  3, 10 ;  und  da  Paulus  die 
hende  auf  sie  leget,  kam  der  heilige  geist  auf  sie.  apori.  19,  <; 
weon  der  bOse  geist  gottes  über  dich  (Sau/)  kompU  i  Som. 
ie,19,  a.ii.7,  e;  sprachen  sie,  der  geist  Elia  rüget  auf  Elisa. 
lk9».\Vii  der  geist  des  herrn  herrn  ist  über  mir.  /n.6l,l, 
vor.  rüget  auf  mir,  ist  auf  mir,  urspr.  ist  bei  mir  (vgL  e); 
wie  Esaias  06.  spricht,  auf  wem  wird  rügen  mein  geist? 
allein  anf  dem  demütigen,  der  mein  wort  fflrcbtet.  Luthei 
B,  58*;  da  beiszt  es  recht:  auslegen  gehOtt  gott  tu,  oder 
dem  mann  auf  dem  der  geist  der  gOtter,  der  genius  alter 
teiten  nod  gleichsam  der  kindbeit  des  roenscbengesdilechtB 
ruhet.  HiiDiaiiillO;  musz  der  (Mliier)  erwtisen,  da»  Aber 
ihn  der  geist  alles  genies  und  trissens,  aller  kunst  und  cultur 
gekommeir  ad.  tiii,330  (fiiU.2,ttft),  fjJ.  U,6;  Ja  mauctanal 
kann  ich  ihn  hassen,  manchmal  wenn  der  spanische  geist 
über  ndch  kommt.  Görat  lo,i,l  {Maria  vorn  Ctamgo);  aber  bald 
kam ,  wie  rom  bimmel ,  ein  sanfterer  geist  über  mich  und 
ordnete  mein  unb&ndig  leidend  gemflth  mit  seinem  ruhigen 
sube.  HOldkilik  (1674)  30t,  me  mit  einem  m^stabe;  du 
wirst  anders  denken  j  wenn  anl  der  geist  der  ruhe  über 
dich  kommt 

c)  Qudt  tiufadt  oJi  b  e  i  «Mm  seiend,  in  der  iidAe  als 
{tgL  gott-aei-bei-nns) :  der  getat  des  herm  iat  bei  mir.  lue. 
4ftSf  iUs  anführung  aus  Jeiaias  (s.  «.  b),  tinprflnjfteA  auf  mir, 
me  grieek.  ijt  ifti;  so  bin  ich  aber  im  geist  bei  euch.  Coi. 
%  5 ;  sprach  Elia  zu  Elisa ,  bitte  was  ich  dir  thun  sei,  ehe 
ich  von  dir  genomen  werde.  Elisa  sprach,  das  dein  geist 
bei  mir  sei  Ewifellig.  3  köa.  3,  B ;  wenn  na  bei  d.  Carlstad  ein 
solcher  geist  were  . . .  Ldtbkr  3,41*;  wer  den  teufet  uicbt 
kennet,  mochte  wol  meinen,  «e  betten  fünf  heilige  geiste  bei 
sich.  W*.   dieii  haben  ncA  soatf:  und  die  wU  Saal  gotles 

Sist  bett,  do  gesiget  er  allen  alnen  «Inden  au.  iuH.  (Ä.  «21 
iL  u.  ^  im  geist,  den  PaanuiLOB  in  einem  awerte 
hite  &,  d;  sibe,  tn  Endor  ist  ein  weib,  die  bat  einen  war- 
sagergeisl.  l  Som.  28, 7. 

d)  deuÜicAer  tu  dm  menschen  säend,  wohamd  (vyl.  a),  aucA 
aus  iAm  redend  {vgl.  den  bauchgeist  ein«  baueluednen  unter 
gaukler  2,d):  und  der  berr  erwecket  inen  einen  heiland . . 
und  der  geist  des  herrn  war  in  ihm.  rieht.  3,10;  wisset  ir 
nicht,  das  ir  gottes  tempel  seid  und  der  geist  gottes  in  euch 
wonetT  t  Cor.  3,t<;  den  geist,  der  in  euch  wonet,  gelüstet 
wider  den  hass.  iiic.4,S;  nur  so  lange  der  geist  in  mir  be- 
harret, weiter  erkenne  iehs  nicht,  wann  der  von  mir  weicht, 
so  weiss  ich  nichts  als  nur  von  elementiscben  und  irdischen 
dingen  dieser  weit,  aber  der  geist  sibet  bisz  in  die  tiefe  der 
gottbeit  J.  BOhme  fflor^enr.  7,11;  frag  du  den  geist,  der  in 
dir  ist,  und  die  dinge,  die  du  um  dich  siehst  und  hörest 
u.i.w.  Klopstoci  gel,  rep.  tu,  aus  den  goldnen  abeet  der 
Achter,   er  ergreift  den  menschen  {von  innen): 

hOret  und  verabret 
den  f eist,  der  mieb  ergrelfl,  der  aui  mir  redet  I 

ScBiLiBB  jtngfr.  ».  Ort.  2,10; 

was  rar  ein  galst  ergreift  die  dlni?  prof«^  3; 

riir  jeden,  den  der  geist  gewhrdlgei 

In  ibm  lu  wotineii,  ilemu  Ihn  lu  verii&nden. 

Z.  WBBMa  Latker  09. 

e)  den  memehengeitt  erfOllend,  ausßlUni,  durthdringend  : 
Josua  . . .  ward  erFüllet  mit  dem  geist  der  weisheil,  fi  Ifoi. 
94,9;  sibe,  ich  . .  bah  in  erfollet  mit  dem  geist  gottes.  3  Ifos. 
31,3;  was  beiszt  mit  tungen  reden  f^'iawtrats  mAc«*')?  vom 
geist  erfüllt  in  der  spräche  des  geisls  des  geists  gebeimnisse 
verkQndea.  der  j.  GOtbk  3,337  (iiro  btid.  fragen),  voll  geistes, 
erßtü  von  ihm:  und  Elisabeth  ward  des  heiligen  geists  vol. 
Lue.  1,41;  icb  weisz  nicht,  wie  stark  andere  im  geist  sind, 
aber  so  heilig  kan  ich  nicht  werden,  wenn  ich  noch  ao  ge- 


leret  und  vol  geistes  wen  als  etliche  sich  dünken  lassea 
(vgi.  u.  10,  t),  noch  widerferet  mirs  allzeit,  wenn  ich  oii  das 
wort  bin  {beim  Men) . .  so  ist  kein  Christus  daheim,  ja  auch 
keine  lust  noch  geisL  Ldthbr  0,171'.  verffi.  geistioll,  geist- 
erfallt,  auch  iO,g.  U,  b, 

0  bemtrkefuwert  den  menschen  regierend:  den  bOsen  geiat 
gibt  gott  den  hoffertigen,  als  von  Saul  geschrieben  stehet,  das 
der  b4se  geist  gottes  regirt  in,  das  ist  der  zornige,  tobende 
geisL  LuTflEB  3,20*  (t.  v.  7,  e);  r^ieret  euch  aber  der  geist, 
so  seid  ir  nicht  unter  dem  gesetxe.  Gai.  5, 18,  grieek.  mämdtr 
et  SA  jtvevftmtt  äyea9t;  nadhdem  in  redilmlszigen  con- 
cilien  heiliger  geist  regiert  als  wol  er  bei  den  prophelea  uod 
aposteln  regiert  hat  BBBn.v.Gn.  6,«; 

der  hanf  aur  galiUiehat  sieh  beweist. 

doch  (deKnoch)  regten  sie  kein  guter  gebt, 

wann  wo  de  nichtt  betten  darran. 

■eben  {tähen)  de  gottes  wort  alt  an.  U,  Sacms  0.340  C; 

veracbiung,  danu  gro»  uoirüw, 

torn,  nid  und  hasi  sind  da  nit  nQw, 

wo  dUer  geist  regieret.    Soltad  t.iaO,  LjuaacBoa  4,  OS*, 

in  etnent  kMt.  streilUede  mder  Ztringtis  partei  m  SoAittiini; 
was  für  ein  schöner  gelit  regiert 

den  bapn  und  sein  rAmiiob  gesind.    Fiscubt  1,&1  Ks.} 
wird  denn  niclit  unser  getsi, 

der  doch  regieren  »Ii,  durch  umstind'  auch  mgieret? 

BaOCBBS  1  072»),  431; 

wärest  du  {PhÜippi)  meisler  von  dir  selbst  gewesen  und  wlre 
nicht  deine  zunge  von  dem  dich  reiszenden  geiste  regieret 
worden Liscow  373;  Ifnelinjett.  ibr  werdet  nicht  verlangen, 
dasa  ich  meinen  eid  brechen  aoll.  Mscfto/*.  ich  hUte  Tcrlangen 
können,  du  solltest  ihn  nicht  schwören,  was  für  ein  geist 
regierte  dich  (damtüs)J  GOthbS,  61.  43,  77;  die  gute  und  lau- 
tere gesinouog,  die  man  einen  guten  uns  regierenden  geist 
nennen  kann.  Kaht  6,234.  t.  auch  vom  pßaniengeiste  unter 
11,  f,  es  id  ursprünglich  der  scholastische  Bpiritus  rector  in 
flucroeomuj  {vgl.  12,  b  a.  e.,  I6,i:  0.  e.  und  VirgUs  regit  artus 
Spiritus  un^  3,  e),  wte  bei  Bebtbold  von  Chibbsbb:  Turter 
wirt  das  formiert  fleisch  durch  sein  eigen  geist ...  regiert 
oder  bewegt,  teulsche  theoL  28, 1,  t.  iaiu  Ii,  e,  a. 

g)  m  bemerken  ist  auch,  scAo«  im  Mrii^  öfter,  wie  der  be~ 
griff  oft  sehwanld  neisdien  einem  angegebnen  oder  emgefdutnem 
geiste  und  dem  eignen  angebomen  geiat  des  memdlen,  wthei 
noch  geist  für  den  mann  ikber  geseilt  wird  {wie  21,  d,  s.  aucA 
die  freien  geist  10,9  a.  e.).  so  besonders  in  den  reHgiteen 
kämpfen  des  16.  jh.  {vgL  10,  k),  s.  b. :  do  wir  sölch  gesprXch 
(dijpuiatton)  zwurend  votstreckt,  habend  sy  {die  gegner)  därinn 
solchen  zorn  und  basz  ufgetoo  . . .  das  alle  die  gelerlen  so 
da  b;  warend  iren  geist  wol  mocbtead  erkennen.  Zwincli 
vom  touf  aij*,  tpes  ^eiiies  ittnd  sie  wdren;  das  Bcbreibe  ich 
dammb,  das  d.  Carlstads  geist  ursach  habe,  noch  mehr 
bOcher  tu  schreiben.  Ldtrbb  9, 9%*;  aber  der  hohe  geist  Carl- 
stads kan  nicht  unrecht  thun  noch  irren,  er  ist  das  recht 
selbs.  44';  weil  sieb  der  geist  so  hell  und  weisz  bOmet 
{brennt),  dat.,  als  so  rrin  ^rstetU;  nempt  ein  eiempel  vom 
Alstediscben  geist  {Th.Mänur),  der.,  gab  anfrbur  und  morden 
für  wider  alle  oberkeit  4&';  haben  sie  nicht  gewuszt,  das 
ich  diese  propheten  mit  irem  geist  habe  geurtheilet  als  den 
teufels  geistT  47*;  das  er  (Corüfad)  sich  zu  den  rotten-  und 
mordgeislern  hielte,  das.;  das  anch  i.  Carlstad  mich  über 
tiach  {in  Jena)  uberrumpelt  mit  solchem  sanften  herzen  und 
seuberlicheo  wiwten,  das  ich  gleich  den  geist  fület  aua  im 
reden.  40^;  solche  rottische  und  kluge  anKhlaga,  denkt  der 
geist  nicht,  das  (doss  sie)  gott  seh«  oder  wehren  kOnde. 
doi.;  was  solt  (wilrde)  der  geist  (Jffinser)  wol  anfahen,  wenn 
er  des  pobels  anbang  gewönne?  3, 4U*,  in  dem  brief  an  die 
forsten  zu  Sachsen  von  dem  aufrhürischen  geist  von  1634; 
aber  dieser  geist  zu  Alatet  meidet  solches  (prüfen)  wie  der 
teufe]  das  creuz.  453*,  dieser  weltfressergeist  4S^,  schwimel- 
geist  464*.  man  lieJM  wie  die  svei  oder  drei  vorsUllungen  darcA 
und  in  etMOiider  gehe»;  selbst  eine  vierte  misdd  sieh  ein,  geist 
der  tan  Mnm  mann  ob*  setM  Umgebung  ergreift  und  ihr  geist 
trird.-  haben  die  ffirsten  zu  Sachsen  nicht  gedult  gnug  ge- 
tragen mit  dem  tollen,  schelligen  geiste  (Cartdad)?  ja  leider 
allzuviel,  weren  sie  vieisziger  gewest  ir  echwert  (landnAerr- 
lidie  gewiüt)  zu  Oben,  so  were  heutiges  tages  der  pOfel  an 
der  Saal  (um  Orlamimde)  wol  stiller  und  tüchtiger  und  der 
geist  nicht  eingesessen.  3,4D*,  hätte  sich  nitiil  eingenistet,  fest- 
geteiü.  gemischt  ist  eigner  und  eingegebner  geist  wol  auch  in 
dem  sprütwort  bei  Hbbiscr  1446  ein  jeder  sehe  sich  fOr  lür 
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seiaen  eigen  geist  (vorher  eigener  geist,  nttu  tpi'rtfui),  nadb 
Mateatk.2, 15.16  sehet  euch  für  fiir  ewrem  geist;  bei  Stiblbr 
S2S  jedweder  hat  seinen  eigenen  geist,  quitque  tuo$  patimur 
manes.  tgL  auch  die  «amun^,  Dicbt  jedem  geist  zu  glauben 
10,a  a.  t. 

h)  auA  aJi  Und'  wid  tatendaft  wird  dai  Mrikdttnü  auf- 
gefaal  in  der  MblucAen  wmdwg  wes  geistes  kiod  er  iat 
(heiipük  unter  kind  11,  e)  nath  lue.  9, 65  wisset  ir  nicht, 
welches  geistes  kinder  ir  seid,  griech.  aber  nur  oSov  nvev- 
funos,  sodasi  Ldtber  das  hüd  mU  kiod  <nt  ergärni  hat,  viel' 
Uiehi  nach  dem  hiblisehen  aus  dem  geist  geboren:  es  sei  denn, 
das  jemand  gebaren  werde  aus  dem  wasser  uod  geist,  so 
kan  er  nicht  in  das  reich  gottes  komen.  was  vom  fleisch 
geborn  wird,  das  ist  fleisch,  nnd  was  vom  geist  geboren 
wird,  das  ist  geist.  JoA.  3, 5. 6,  9ordem  hlots  wes  geists  {vgl. 
weldin  geislea  GOtbb  umUr  a,  e) : 

walMt  aber  nit  waa  gabu  du  blaL  Ommaua  StB. 
Lum»  wndtmg  Mcft  MttMrMwflicA  wea  geist  nod  kind, 
wol  otti  dm  v^Äimmde:  ist  der  inquisit  nnscbnldig,  wird 
man  ihn  durch  tausend  solche  generale  fragen  nicht  scbuldig 
machen,  ist  er  aber  ein  bOsewicbt,  so  wird  er  sich  bald  rer- 
rathea,  und  wes  geist  und  kind  eracjT  zu  erkeanea  geben. 
entdeckter  ßdiulier  haUober  u.  i. ».  Mwf  IIST  >.  U. 

9)  gott  al$  feilt,  gottet  geitU 

a)  golt  ist  ein  geist,  und  die  in  anbeten,  die  müssen  in 
im  geist  und  in  der  warbeit  antteten.  Joh.  4,24  (jtvwfia, 
Spiritus),  wU  M  fkda  von  Mtnrn  gKem:  die  gOtter  seind 
geister,  danunb  mOssen  it  dienst  auch  innerlich  und  geist- 
lich aeia,  nicht  leiblii^  nicht  cuaierlicb.  Acaicou  ipr.  i8i' 
(w  >r.8Dl);  dieweil  gott  ein  geist  ist,  so  ruhet  er  nit,  ruhet 
er  nicht,  so  hat  er  acht  auf  uns  nnd  sorget  fOr  uns... 
welches  Plate  freilich  lon  Hörnern  gelemet  hat.  dat.;  und 
so  ist  das  tohu  wa  bohu  wieder  da . . .  aus  dun  der  geist 
gottes  kaum  selbst  eine  ihm  würdige  weit  abermals  erschaffen 
könnte.  GOthb  49,  s ;  vom  geist  gottes ,  der  den  menschen 
unmittelbar  anweht,  bei  Eekem.  B,  IM,  s.  «nfer  i,e,y,  wie 
HiaDBa  t«  /.  G.  tfOUen  aufiticknvngen  vom  j.  liso:  es  ging 
ein  aanftCT  ibradwind,  sanften  flaumen  des  gMtlidieD 
geUtes  nnuchweben  nns'  sagte  er.  «vt  dm  Berdmdttn  käme, 
h.  V.  BOehtetd  t.  n  (s.  avcft  GttriBs  ipr.  tu  pr.  671) ;  geheim- 
nia  des  g&ltlichen  geistes  in  der  musik.  Bbttirb  br.  1, 808. 

b)  vertuehe,  den  begriff  genauer  »  feaien,  von  den  andern 
geistern  tu  unlerseAeiden ,  i.  b.  der  geist  der  geister:  mhd. 
der  geist  der  geiste.  Hrum.  Dimbn  MSH.  3,166';  gott  aller 
gotler,  wunderhafüger  herr  aller  herren,  allnechtiger  g^st  aller 
geiste.  aekerm.  aus  Birnen  66, 13 ; 

daex  menschlicher  Terstand  .  . 
so  gar  sich  von  dem  pfad  der  ew'gen  Wahrheit  trenne 
Umfaller  geliier  geist,  die  gottheit,  leugnen  könne. 

Baocus  1  (1728),  421 ; 
den  geist  der  gaiiter,  beiai  ihn  anl    Voss  (1S02)  1,163. 
dMW  der  höchste  geist  im  geisterreieh  (i.  7,e): 

du  gotthelt  blld,  das  In  mir  denkt, 
du  anaHuss  tod  dem  hftchsten  geiste. 

WiTBOV  ged.  (1751)  39; 
das  problem  der  wellordnung  aufzulösen  und  dem  h&chsten 
geist  in  seiner  schönsten  Wirkung  za  begegnen  (ab  steJ  der 
weÜgesdiiMe).  Sgbillbr  IX,  91; 

«s  mttai  ein  höchster  gaist  den  geist  der  tagend  «hren, 
die  er  so  hinnltoeh  uns  «nigegea  nhrt.      Ttsaea  I.M9; 

wer  dankt  in  deinem  geist?  der  hOchate  geist  allein. 

RäcuBT  weith.  d.  br.  248  (8,21); 

voai  bftohaten  gelit«  f&hlst  du  dich  nicbi  sur  Tarmhirimmung 
In  UtebMan  gebt  bestimmt,  sonders  xnr  Selbstbestimmung. 

MI  (8.1«). 

und  so  i»  alter  kirMüJier  lehre  und  wiutnsehaft,  s,  u.  7,  e,  ß 

aus  Bertbold  v.  Cb.  von  der  Hierarchie  der  fttmmeliyetifer,  lÜe 

"  gott  geordnet  zenagst  an  sich  als  höchsten  geist  vnd  5ei  mhd. 

diehtem  attissimus  aus  der  sehultfradUy  a.  wb.  l,  tf  (uk  secft 

der  höchste),  z.  b.  bei  Wolfrah  : 

Ich  weis  wol,  altlssimus, 

dsi  du  got  dar  hoehste  bist.   WUleh.  100,28. 

bei  den  vilden  AmerAas  der  grosze  geist: 

doch,  wo  ist  die  kralt  der  r&uste, 
wo  des  athems  hauch, 
der  noch  jOnfst  tum  Rroasen  gelsta 
blies  der  pfaiie  ranchr 

Sckillbr  flodoweat.  iealea«age. 

e)  mAr  )>hiJo(OfiAife)k  der  unermeszliche,  naendliche,  ewige, 
vollkoDunenale  geist  ti.d.:  got  in  im  selbs  ist  ain  geistliche 


untodliche  Substanz,  oemlicb  (d.  h.)  ain  clarer  onermeszlicher 
geist.  Bebtuolü  v.  Ch.  23,  2,  begriffe  aus  der  Scholastik  in  der 
kathoL  kirchenlehre;  der  ewig  geist  gots.  Fraki  spr.  2,  Uo'; 
liberlasse  mich  der  welle,  die  mich,  getragen  auf  dem  liauch 
des  ewigen  gdates,  zum  hafen  fQhrU  J.  G.  Scblobbbr  Anti- 
Pope 144;  wirft  aber  der  ewige  geist  dnen  blick  seiner  Weis- 
heit, einen  funken  seiner  liebe  einem  erwfiblten  za,  der 
trete  auf  und  lalle  sein  gefflhi.  der  GOras  2, 24t  (nro  WM. 
fragen  a.  e.),  vgl.  vom  wtensdtliehen  geitie  ebenso  14,  d; 

lu  dir,  Tollkommner  hAcbiter  gelit.  Uf  1,326; 
dieser  vollkommenste  geist,  welcher  blumeo  und  engel  schuf. 
J.  G.  Jacobi  2, 224  (vgl.  unter  11,  /),  bei  Wolpf  der  aller  toII- 
kommeoste  geist  ged.  von  gotl  i  904.  Im  «nterftAied  vom 
endlichen  geiste:  du  unendlicher  geist!  Gothe  12,  232;  hier 
müssen  wir  uns  nun  erinnern,  dasz  wir  den  endlichen, 
nickt  den  unendlichen  geist  vor  uns  haben.  Schiller  X,340 
(19.  itth,  hr.)f  auch  der  weiseste,  gute:  es  war  die  vorher- 
sehung  (vorteAende  anordnuaf)  des  w«sesten  gdstes,  daaz.. 
IV,&4,19;  der  gute  geisU  352,81  (an  die  freude).  auch  nrgäst: 

doch  wer  vernimmt  den  Ana  das  ganten?  wer 

sab  dir,  0  urgelst,  In  das  angeikbt?  HaaaBa  Air,  8,1. 

t.  auch  weltgeist  11,  a,  der  allgemeine  geist  30,  b, 

d)  im  verhdUnii  lur  weU  als  'geist  scböpfer',  d.i.  spirituB 
Creator,  eiprif  erSateur,  all  schaffender  geist: 

komm  hellger  geiat,  du  sobalTander.   Göm  3,64  H.  ivgt.  tO,d); 
wie  konnte  deine  huld,  geist,  schOpfer,  sich  erhebeo, 
den  ungeptagten  staub  tum  elend  lu  beleben? 

WiTHor  (1751)16; 
darr  aus  dunkler  ferne  sieh  auch  dir  sahen  die  dlchtkunst? 
weihe  sIs.  galst  sehftpfbr,  vor  dem  Ich  hier  still  anbete, 
fahre  sie  nir,  als  deine  oaebabmeria,  .  .  .  entgegen. 

Klopstoci  lieu.  1,10, 

aneA  geistschOpfer  getdirieben  (i.b.  Mbndelss.  bei  Let*.  13,10), 
I.  dai»  23,d  von  bedenlsamer  anwendunir  auf  den  nensehengeist; 

dis  der  aobaffsada  geist  einst  ans  dem  cbaos  sohlng. 
durch  dl«  wbwabenda  mit  flieg  leb  das  wiodes  Dug. 

SeaiLLU  1,274  (grbte  der  well); 

oudk  der  naturfmtiur  IradM  ihm  madt: 

aber  Im  atlUan  gemach  entwirft  bedeutende  slrkal 

sinnend  dar  walsa,  beaeblekbt  foraohend  den  schaffenden 

geist. 

prüft  der  atoffe  gewalt  u.s.w.  XI, 88.  80  {$pa*ier(i.  13t). 

e)  gottes  geiü  auch  im  mensdiengeistt  '(in  dem  ja  ohne  das 
aucA  der  begriff,  seüit  der  kaMste,  nicAf  md^licft  vdre,  verjrl. 
14,  d  a.  e.,  Jacobi  Wold.  2, 212) ,  oft  bibUuh ,  i.  h. :  ich  wil 
meinen  geist  in  euch  geben.  Hesek.  36, 27,  vorher  ich  wil  euch 
ein  new  herz  und  einen  newen  geist  in  euch  geben  v.  26; 
der  geist  des  herm  in  oder  bei  Saul  und  David  l  Sam.  16, 14 
t.  7,  e,  aui  dem  14.  jk.  8,  s  und  c*  i.  auch  von  Daniel  unter 
22,  e,  o,  aw  dem  It.  T.  s.  Paulus  i  Cor.  i,  16  unter  8,  d  vom 
mensAt»  ab  lenvel  gottes  ^  tu  dem  der  geist  goltes  wonel, 
wie  er  th«  j«  naeft  1  Mos.  %  7  (einen  feiif  tcMend  einkiniejUe, 
s.  2, s;  aber  aueh  umgekehrt  der  menschengeist  in  gotl:  wisse 
dai  menschlicher  geist  zwaierlai  wonung  hat,  ain  natürliche 
in  seinem  leib  und  ain  gnedige  (durch  ^node)  in  goU  Behth. 
T.  Ca.  28, 8.  auch  bloss  geist  (verf  I.  10,  d) :  wann  ich  einen 
weltweisen  (weiien  nach  der  weit)  menschen  sehe  . .  such  ich 
weniger  geist  und  gots  Weisheit  bei  im,  dann  federn  bei 
einer  saw,  weil  ich  weisz  dasz  gots  Weisheit  nicht  (nida»)  so 
wider  ist  als  menschen  witz  und  spitz.  S.FaANB  ipr.  9,211*. 
(.  auch  gottes  geist  to,  a,  der  heil,  geist  m  meneken  10,  g. 

10)  der  heilige  geist,  dttrck  weleken  oder  ah  «eldier 
eftcn  der  gAtticfte  ^eitf  die  bendtung  sviteAen  sidk  «ad  dem 
menidtenfeisfe  naeh  der  kkrhenldtre  oarmittdt. 

a)  daher  auA  gottes  oder  der  gOimcbe  feÜMi  settsi,  auA 
gottes  hdliger  geist  genaRffl; 

dar  afieu  gotes  gaist  A|  dinem  (Jfaria«)  edeln  henen  blQet«. 
•  Waltrir  36,24; 

dein  cbuntt,  dein  rat  mir  sende 
nnd  deinen  fOratlelcheo  gatat.  VmrLn  7634; 

wie  denn  geschieht  allen  denen,  die  mit  göttlicher  sflszig- 
keit  und  geist  durchgoseen  werden,  das  sie  mehr  (Qlen  denn 
sie  sagen  künden.  Luther  1,479*;  was  das  beste  an  einem 
werk  ist,  nemlich  das  es  gehet  in  gottes  geisU  4  (1556),  121', 
vorher  ebeiim  das  sie  gangen  sind  in  feinem  glauben,  gottes 
wort  and  heiligem  geis^  von  den  werken  und  gesAidUen  der 
Uftel  tm  imfertehted  ffOR  denen  der  Xdmer,  Perser  und  GrieAen, 
die  «ol  fast  lustig  zu  lesen  sind,  aber  on  geist  gothan  (s.  d); 
nun  {d.i.  nur)  der  glaub  ist  unsichtbarer,  selbslendigcr  {sub- 
sfanüfllinai),  wahrhaftiger  ding  (hat  me  «tm  gegenständ),  die 
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der  geist  golles  alleiii  astregt,  zdgt>  lehrt.  S.FBAifK  poriui. 

(nr.  126),  nachher  der  heilig  geist  versichert  das  herz 
mit  keiner  Iflge  (sie  xu  glauben) ;  die  Pbariseer  haben  gottes 
gnad,  geist  und  üecbt  oichU  beoommea  (m  iftrer  mkung) 
xait  ibraa  widerstand.  48^  (nr.  35} ; 

dar  gabt  gotli  ist  uas  priesteren  iflguit, 
dar  w&rkt  in  iuib  alte  warhelt .  ,  . 
dena  der  lieltiK  geisl  lAts  an  dem  ort  .  . 

gotls  geist  ist  aber  oit  versctiloiseD 
und  nur  gas  Rom  hinein  gaslosien. 

FtacHAar  2,62  Xars. 

«nek  tAlöA:  in  weltkreis  ist  toI  geistea  des  herm.  «eM. 
Sai.  1,7;  ir  aber  seid  nicht  Oeiachlich,  sondern  geiatUcb,  so 
anders  gottes  geist  in  euch  wonet.  Affm.»,«;  und  Johannes 
sähe  den  geist  gottes  gleich  als  eine  taube  her  ab  Taren.  Mattii. 
3, 18 ;  und  der  geist  gottes  schwebet  auf  dem  wasser.  1  Ifot. 
1,2.  daher  von  den  gaben  des  heiligen  geistes  (t.  u.  gäbe 
■p.  1114,  vgl.  auch  u.  /): 

er  ist  bei  uns  wol  auf  dem  plan  (ati  kampftulfer) 

mit  tflineiQ  gein  und  gaben.    Luraia  bei  MU—il  2B; 

wenn  [ob  nur  deines  geistea  gah 

sum  trost  In  meloem  henen  hah, 

so  bab  Ich  alle  acb&tte.    RuiBwua  da».  Wl, 

h)  ebenso  aber  Christi  geist  alt  heiUger  geist:  der  geist  Christi, 
der  in  inen  war  (in  den  propheten).  iPrf.  1,  il;  weil  ir  denn 
kinder  {gottes)  seid,  bat  gott  gesand  den  geist  seines  sons 
in  ewre  herzen.  Gol.  4, 6,  «npr.  da^ür  seinen  geist,  d.h.  ab- 
weiekend  vom  grieeh. ;  was  in  aim  concili  beslossen ,  ist  ze- 
giawben  dasselb  sei  bescheben  durch  den  geist  Cbrisü,  der 
zäegesagt  hat,  als  oft  zwen  oder  drei  in  seinem  nom  ze- 
samen  komen,  welle  er  in  irer  mitte  sein.  Bbiti  r.  Ca.  8, 4 
(wr  sacke  t.  y);  so  wird  bintnrt  niemand  so  toll  und 
töricht  sein,  das  er  sich  {als)  einen  mQncb  taufen  lasse,  da 
weder  Christus  blut  noch  geist  gegeben  wird,  und  Ton  dem 
Stande  trette,  darin  er  ein  clirist  sein  mag  und  mit  Christas 
blut  und  geist  begabt  wird  zur  Tei^ebung  der  sQnden.  Ldther 
6,24*,  der  «ein  im  abendtnalU  alt  Qmsti  blut  gedacht,  in  die- 
nern aber  sein  geist  enthalten  (vyl.  n.  kacheo  2,  d, /),  daher  auch 
geist  und  blut  Tergieszen  u.  3,  c; 

leuch  ein  lu  deinen  ttaoren, 
sei  meines  benena  gut  .  . 
o  hochgeliebter  geiat 

dea  vaten  und  des  sobües.   P.  Giauaar  III  GBd.; 
Ma  Srisi,  vater  unde  suu,  din  geiat  beribte  mlne  ainne. 

WUTBBX  2S,». 

e)  vorhersehend  aber  d«-  heilige  geist. 
a)  hä.  ward  Spiritus  sanctus  (tö  Syiov  wvavfta)  tvmt 
mit  wthfir  älum  gegeben  {vgl.  1, 6),  frdnk,  aber  mit  heilager 
geist  (MOllerb.  m.  Sca.  denkm.*  s,  156),  wie  altt,  hAIog  gAst 
(das.  lU),  b£Iag  g^t  ffr{.2T5,  s^s.  hAlig  gftst,  engl  tbe  boly 
ghost  (ddn.  den  helHgaand,  scAved.  den  heiige  ande).  mhd. 
leigt  rieh  eine  susammengeschobene  form,  folge  häufigüen  ge- 
brauchet, heiÜggeist,  beiligeist  (i.  Wbirh.  oi.  gr.  s.  25a) :  d6  von 
liset  man  das  der  heiliggeist  die  aftlea  nimet  M  sin  rederen 
und  swinget  si  6f  tOr  got.  Wacibik.  pred.  ITO.  ISO,  aber  des 
heiligen  geistes  du.; 

die  Juden  wundert  aller  meist 

dat  Tater,  tun,  der  helligelat 

ein  got  ab  nngescfaelden, 

dea  wandert  ouch  dlo  heldas.   Fmes».*  24,25, 

vgl.  die  var.,  in  smei  guten  hss.  der  hire  geist,  wie  er  auch 
oft  heistt;  der  Tater  und  der  sun  bint  iiaea  willen,  unde 
der  Wille  ist  der  heiligeist,  der  gtt  sich  in  die  atle  u.s.«. 
EciH.  499, 39  (vgl.  11,  A) ;  der  beiligeist  gilt  As  als  minne, 
unsem  geist  mit  im  ein  ze  machende.  Kraft  v.  Botbeic  bei 
Haupt  8, 242 ;  noch  nhd.  anfangt,  im  volksmunde  fett  geworden, 
und  noch  hüner  beilgcist  (wie  nods  jetzt  als  name) : 

nu  geaelne  nlcb  bade  allenneiat 

gott  vater,  sone  und  heilgeist.  Alsfeiäer  pau.  1995. 

iHich  mit  dem  JMrdtKAM  rAHh  »imiMMii  (tgl.  toe.  14S2  k  1' 

ruu); 

ich  msin  mit  ohba  dem  Titer 

und  mit  dem  sun  und  ruba-gaist.    Virtlbb  5364 ; 

loh  moio  dich,  heiliger  ruha.  7621. 

ß)  nhä.:  der  heilige  geist,  so  recht  leret.  weish.  1,  5; 
sendest  deinen  heiligen  geist  aus  der  höbe.  9,  IT ;  der  hat 
sie  (die  weiAeÜ)  durch  seinen  heiligen  geist  verkündigt.  Str. 
1,9;  ich  teufe  eocb  mit  wasser ..  der  aber  nach  mir  kompt 


..  wird  euch  mit  dem  heiligen  geist  nnd  mit  fewr  teulen. 
Matth.  3,  U ;  und  teufet  sie  im  nnmen  des  Täters  und  dea 
sons  und  de»  heiligen  geists.  28, 19 ;  der  tröster,  der  heilige 
geist.  /oA.  14, 26;  heiliger  geist  ist  der  kirch  sele.  Bbrtht.  ä. 
699',  im  rey.;  der  beilige  geist,  der  höbest  und  beste  poet 
oder  tichter  (von  den  fualmen)  Ldtber  6,203*; 
komm,  hdlfgar  reiat,  harre  gott  (renL  sancto  aplritus  Mers.). 

dt^i.  bk  JfUseil vat.mfy.i 

im  fl.:  wer  den  teufel  nicht  kennet,  mOcbie  wol  meinen, 
sie  hetten  filnf  beilige  geiste  bei  rieh.  Lcthbr  ^«0*;  Fibel 
stellte  sieb  eineo  reetor  magniBcns  ungef&hr  vor  wie  die  b, 
dreifaltigkeit  und  volt  ausgdiender  heiliger  getster.  J.  Paol 

y)  welche  bedeutung  der  begriff  in  untrer  voneit,  audt  im 
öffentlichen  leben  hatte,  leigt,  däät  man  den  heiligen  geist  bei 
RÜAIen  und  abstimmungen  wirksam  dachte;  s.  b.  in  der  Verkün- 
digung der  waM  könig  Supreektt  i.  j.  1400:  und  ban  wir  . . 
körfnrsten  obgenannt .  .  denselben  berrn  finprecht  in  dem 
namen  der  beilgen  drinltUteit  und  von  gäbe  nnd  innegieszung 
des  belügen  geistes  . .  zu  «me  rechten  nmüsehen  konige  - . 
recht  nnd  redelich  gekom  «.s.v.  Fmkf.  ntcAtcorr.  1,  52S; 
eon  der  wohl  k.  Sigmunds  i  j.  1411 :  wie  von  gnaden  des 
almechtigen  gots  von  ingieszunge  des  heiigen  geists  ein  heubt 
der  gemeinen  cristeubeit  und  ein  rechter  gewarer  römischer 
konig  . .  gekoren  ist.  226,  wie  die  bevorOekende  wähl  als  nach 
uszwisunge  des  beiligin  geistes  tu  geschehen  der  Stadt  ange- 
meldet  wird  (s.  154).  bei  der  wohl  einet  bitehofs  von  StratsAurg 
i.  j.  1506  vtnl  bei  der  frage  nach  dem  verfahren  von  ciaer  seite 
verlauft,  man  aolt  die  (mMerden)  Ibumberm  vor  mit  dem 
sacrament  bevraren,  wie  das  bei  dem  bischof  Cunradt  tob 
Bnsenack  gehalten,  und  solt  eügiereo  per  Tiam  inspiratiunis 
sancti  spiritus,  s.  S.  Braut  bei  lamcke  300'.  ebenio  bei  der 
papstwahl,  auch  bei  der  entsekeidung  von  coneiUen,  vgl.  Bbsr- 
HOLD  von  CaiEHSBK  linier  b  und;  heiliger  geist  (er  meint  der 
b.  g.,  lal.  gedadtl)  wflrcht  on  Zweifel  mer  bei  ganzer  (einer 
g.)  besamlung,  dann  bei  ainlitzigen  menschen,  ders.  6, 8.  frei- 
tidt  war  datu  eintlimm^ketf  und  vö^ge  einlnieU  die  begrifflids 
ngentUek  vonnutetataf ,  d.  A.  der  A.  feitt  sKjrleieA  «it  der 
aügemüne  geitt  («.  30),  der  iwA  entheU  aller  tintHnen  nr 
dmtHhng  und  mrkung  koaiait. 

d)  er  fcetisf  nsdi  «mtldadeH  atKA  Uoss  der  geiat  (wie  wm~ 
gekdirt  autA  der  teufel,  t.  u.  7,  h) : 

tmd  der  geist,  den  nieman  mac 

euoder  achoiden  (vater  und  aun  »orker  waannt). 

WALnaa  15,30; 

gegen  den  Umel  er  dö  aach, 

er  Kniete  nlder  unde  sprach; 

got  Tatar  son  unde  rein, 

wan  du  ntn  unschult  wol  weist  u.  s.  w. 

Svaiun  Karl  11485; 
swag  h4t  geschribeu  ssnt  Auguslln 
von  dem  gelsto  und  von  der  acbrlft.   Rraner  17284; 

solchen  schätz  sibet  niemandt  nicht,  der  geist  aber  sibels, 
darumb  streicbet  era  auch  meisterlich  aus.  Ldtheb  4  (1556), 
121*,  der  h.  gei^  ab  der  eigentliche  Verfasser  der  k.  (cArt/lt^  die 
von  den  j^rtedUteAen  und  rOmitdun  betdkrietenen  werk  sind 
OD  geist  gelban  131*,  vgU  «.  a; 

dar  SU  wellest  du  {gott)  erleuchten 
keiaer-  und  königliche  cron  (dea  kaiier), 
und  mit  dem  gebt  befenobten 
ehurfOrsten  und  forsten  fTon.  Soitao  2, 158,  v.  /.  1534 ; 
Weichs  Ihm  {Petrus)  nicht  hat  das  blui  und  Oeisch 
geolTenbart,  sonder  der  geiat.    FiscnaaT  2,52  Kt.; 
und  daai  der  geist  da  {bei  den  Augsburgitchen)  flndt  lieEn 

atatt?  dat. 

auch  biblisch  schon :  du  ward  Jbesus  vom  geist  in  die  wüsten 
gefOrt,  auf  das  er  von  dem  teufel  versucht  wOrde.  MBMk.4, 1 ; 
leslerung  wider  den  geist.  13,31,  vet^l.  wider  den  hdligen 
geist  V.  32;  und  der  geist  ista,  der  da  zeuget  das  gdst  war- 
heit  ist.  1  /ah.  5, 6.  eben»  in  dem  alten  UrcAenÄymmw  veni, 
Creator  spiritus,  voaGOiBE  fibertebf  (s.  das«  23,  d,/),  mit  sn- 
Mutung  an  Lotbeb  (c,  ß  a.  e.) : 

komm  boilger  golsi,  du  scbaffender.  3,64  //.,* 
Paulus  (l  Cor.  14, 14)  setzt  die  zur  empdndung  des  geists  be- 
wegte Seele  {nvev/ta)  dem  rulligen  sinn  (s'ovs)  entgegen. 
d.  f.  GöTBK  2, 340  {zwo  bibl.  fr.  a.  e.).    i.  ailcA  u.%c  geist  ob 
'genius'  und  heil,  geist  sieh  mischend. 

e)  blosses  geist  aiicA  im  leben  als  abk&rzung  von  heiliger 
geist,  es  gibt  gasthöfe  zum  geist,  eig.  wol  bei  einer  kirthe  zum 
b.  geist,  M.h.:  ich  war  nämlich  in  den  gastbof  zum  geist 
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gegangen  (in  Sfraiitur;)«  ich  weisz  nicht  welch  bedeutende 
fremde  nnrzusueben.  G&thk  2S,n6,  Herder  «ohnit  da;  Aut 
ich  noch  im  geist  lo^re.  Hebdei  UbenA.  3,  im.  die  Utttere 
Wendung,  sugleidt  mmdtrlidi  tpaitig ,  weh  m.-  wie  Ulenspiegel 
z&  Hollen  krank  ward  . .  und  wie  er  in  den  heiligen  geist 
gebracht  ward.  Eul.  hia.  99 ;  liesz  in  in  den  spital  (der  hiess 
der  heilig  geist)  bringen,  das.  die  iniauen  einet  lokken  heilten 
die  heiliggaister  im  spit«!,  lu  Vemmtnfm  B&dmann  qu.  zur 
geich.  du  hmemkr.  in  Obertchm.  m,  egU  der  spittelmaister 
det  heiligen  gaistt  149. 

/)  rtenio  MHttdHUrdUH*  der  geist  der  weisbeit»  Wahrheit 
u.  t.,  ah  gaben  des  h.  geistes  gedacht  {vgl.  u.  a  und  hier  ntMiQ: 
und  solt  reden  mit  allen  die  eins  weisen  herzen  sind,  die 
ich  mit  dem  geist  der  Weisheit  erfallet  habe.  2  Hot.  38, 3,  vgl. 
u.  e,ßSir.l,i;  (ein  heüand  wird  kommen)  auf  welchem  wird 
ragen  der  geist  des  herm,  der  geist  der  Weisheit  und  des 
Verstands,  der  geist  des  rats  und  der  Sterke,  der  geist  der 
erkenntnis  und  der  furcht  des  berm.  Jes.  11,2;  wenn  aber 
der  trOster  koroeD  wird  .  .  der  geist  der  warheit,  der  vom 
Toter  ausgehet,  der  wird  zeugen  von  mir.  Jeh.  n,  26.  M,  ii, 
tergL  vom  geist  der  warhdt  and  dea  irÜiDmba.  1  J«ih.  4, 6 ; 
dieweil  wir  aber  denselbigen  geist  des  glaobens  haben.  2  Cor. 
4, 13 ;  das  Zeugnis  aber  Jhesu  (womit  er  tick  heteugt)  ist  der 
geist  der  Weissagung,  off.  JoH.  19, 10.  mhd.  t.  b. :  diu  ein  {bitte) 
ist  das  got  der  vater  uns  welle  geben  die  gdbe  des  heiligen 
geistes,  diu  A6  beiszet  miltikcit  des  hercen.  Wacierk.  pred. 
180;  das  uns  diu  genAde  nnd  gäbe  des  heiligen  geistes  werde 
gegeben,  die  Teruunft  ist  gebeiszen.  181.    vgl.  übrigens  ^. 

;)  damit  tritt  denn  göltet  geist  in  den  mensehengeist  lejbif 
über  (vgl.  9,  e)  und  prophelen  und  frediger  berufen  nA  auf 
den  geist,  heiligen  geist,  der  m  ihnen  wirke ,  aiu  dem  sie 
reden  (vgl.  6,  d.  e);  i.  6.  tm  16.  jahrh.:  ja  er  (der  HunuM)  ist 
ietz  das  gesetz  selbs  und  in  dem  heiligen  geist  frei  und  ge- 
freiet . .  also  werden  die  kinder  gottes  aus  gott  gebom,  von 
dem  heiligen  geist  besessen,  gelriben,  regiert,  dasz  sie  frei 
dahin  faren  in  alles  gSts,  darinn  leben,  schweben  and  meien- 
baden.  S.  Frank  parad,  375*  (nr.  218);  die  aber  frei  vom  ge- 
satz  sind  und  weit  ab  dem  gesatz  leben,  schweben  und  in 
freiheit  des  geists  herrschen,  dise  allein  halten  das  gesatz. 
276' ;  der  dienst  aber  des  geists,  ij.  Corint.  iij  (o.  17),  ist  den 
heiligen  geist  predigen,  die  kraft  des  lebendigen  worts  trei- 
ben und  allein  ein  band  nnd  mund  gottes  snn.  277*  (nr.  226) ; 
ja  volle  einheit  des  mentehjiehen  und  gBüK^ten  geistes:  so  wir 
(tctm  beten)  im  geist  mit  got  ein  geist  seind,  bit  auch  der 
unverdrQssig  ewig  geist  gots  ...  für  uns  in  uns.  Fbahs  spr, 
2,110*,  vergl,  vorher  alle  die  mit  im  ein  getst  seiner  art 
seind  (und  l  Cor.  6, 17  von  Christus  und  den  gläubigen),  es 
ist  (d>er  im  gründe  wie  beim  ausbruch  des  genies  im  18.  jahrh. 
(t.  23,  ß.  dasu  mandserlei  Wendungen^  t.  b.  hruder  nach  dem 
geist  {wie  in  Christo);  z.  h.  in  Lnrasu  Uede  von  den  beiden 
mirlfrtm  des  evangtHums  in  Liwen  1S39: 

der  erst  recbt  «ol  Jobaonei  beist .  . 

sein  bruder  Heinrieh  nach  dem  gelsL  Uklak»  vstttl.  920. 

otieh  tn  der  mystisdun  bewegung  oder  gdrung  des  13.  U.  jahrh. 
war  viel  so  vom  gmt  die  rede,  i..b,  unter  den  anhdngern  des 
Suso,  den  s.b.  ein  riüer  mit  tödlidiem  hast  verfolgte,  weil  er 
ihm  seine  tSehter  verkehrt  habe  in  ein  besonderes  leben,  das  da 
heisK  der  geist  (Preger  briefe  B.  Susos  s.  U)  ;  eine  sede  nannte 
sieh  brüder  des  frten  geistes  (Lex.  1,  799),  ganz  anders  ob  die 
freigcister  des  18.  jahrh,  (s.  weiter  Vt,a):  jene  heisxen  übrigens 
aueh  'vom  neuen  geät^,  de  novo  spiritu  (Pieger  getch.  der  d. 
mptUt  1,  207.  461),  ich  ivasi  nicU,  ob  die  neuen  geister  hei 
Lotbeb  noch  damit  sjuammenhängen  (wie  er  noch  von  freien 
geizten  spricht) :  das  itzt  unsere  newe  geisler . ,  daher  geifern, 
4,  432* ;  vgl.  geister  m-,  geisterei,  geislgelebrter. 

h)  ausartung  und  misbrauch  konnte  nicht  ausbleiben,  man 
wandte  sieh  in  ernst  und  spott  dagegen,  ward  aber  auch  irre 
und  hatte  iweifel  und  streit  darum,  welches  wirklich  der  h.  geist 
sei;  im  U.  jahrh.  soWe  s.b.  die  sog.  theologia  deiüsdt  mit  dasu 
dienen  nach  der  vorrede,  wie  und  wa  mit  man  erkennen  muge 
die  warhaftigen  gerechten  (rechten)  gotesfrunde  und  ouch 
die  ungerechten  valscben  frien  geiste  (t.  g  a.  e.),  die  der 
heiligen  kirchen  gar  schedllcb  sint;  von  HntkdleriHnen,  wald- 
swestran  spottend: 

so  denn  ienan  luo  in  gai, 

dem  lagends  von  got  fra  und  spat 

und  redenl  so  tlerTom  gaist 

and  wliHDd  drum  nit  ain  vaiat  m.*,». 

teufeU  nM»  5883. 


im  16.  jahrh.:  ja  so  man  sj  (bHm  diqwMern)  also  in  den 
winklen  omhar  jagt,  so  endrannends  zS  irem  geist  und 

sprechend,  der  geist  gebs  inen  also  ze  verston.  ich  gloubs 
inen  wol,  es  ist  der  recht  geist  der  roten  hosen.  Zwingu 
vom  lauf  T  ij*;  so  ermesz  ein  ieder  frommer  Christ,  was  das 
für  ein  geist  sye . .  er  mSsz  eitwedcrs  frSven  sin  oder  aber 
lügenhaft  q  iij*;  gleich  als  bah  bäliger  und  nit  deflflischer 
geist  dem  Ldtber  sein  newe  lere  eingespibeD  und  geoffen- 
bart. Bbith.  V.  Ca.  6, 8 ; 

den  Hantier  bat  sein  galu  betrogen, 
dar  bt  nun  hin  und  auf  geflogen. 

Badiadu  ga.  t.  geidt.  d«t  bauemlaieoi 
aus  Rotenburg  622. 

das  ich  hochmQtigem,  stolzern  heiligen  geist  (wo  ers  were) 
weder  gelesen  noch  gehört  habe.  Lother  2, 4&2*,  von  7%.  Afön- 
ser;  ob  sie  aber  würden  fOrgeben,  der  geist  treibe  sie.. da 
antworte  ich.,  es  musz  Ireilicb  (d.h.  äduriidi)  ein  sehtecb- 
ler  geist  sein,  der  seine  bucht  nicht  anders  beweisen  kan 
dann  mit  kirchen  nnd  kldster  zubrechen  und  heiligen  ver- 
brennen. 463';  ich  sage  vom  geist,  den  sie  haben,  dw  «e 
treibet,  der  ist  nicht  gut  und  hat  mord  und  anfirbur  fan  rinn. 
3, 4&';  und  wider  das  einseitige  berufen  auf  den  h.  geilt:  ja, 
spricht  er  (Carlttad),  solt  mich  eine  band  toI  wassere  von 
Sünden  rein  machen?  der  geist,  der  geist,  der  geist  musz 
es  inwendig  thun.  3,  6o' ;  wie  er  dir  mit  den  worlen  geist, 
geist,  geist  das  maul  aufsperret . .  und  wil  dich  leren,  nicht 
wie  der  geist  zu  dir,  sondern  wie  du  zum  geist  komen  soll, 
das  du  solt  lernen  auf  den  wölken  foren  und  auf  dem  winde 
retten  «. s.w.  61* ;  nicht  wil  er  (gott)  on  lere  oder  euszer- 
licb  wort  an  uns  handeln,  wie  itzt  etliche  tolle  propheten 
narren.  30*;  tgl.  so  gegen  S.  Frank  unter  geister  m.  gegen 
Münier  und  die  seinen:  das  sie  den  geist  rhttmen,  gilt  nicht, 
denn  wir  haben  hie  s.  Johans  spnicb,  man  solle  die  geister 
zuvor  prüfen,  ob  sie  aus  gott  sind,  nu  ist  dieser  geist  noch 
nicht  geprüfet,  sondern  feret  zu  mit  ungestüm  und .  rumort 
{wie  ein  spukgeiü  A,f)  nacb  seinem  mutinllen . . .  und  treibt 
in  sänem  neat  (iliM)  die  aller  unersebrockensten  wort,  als 
were  er  drei  beiliger  geiste  vol.  S,4S3*.  adken  ait  4cr  ajw- 
iM  srifM  warm  -tidtpftdienie  vt^OlMm  im  der  amfregiiMS 
der  geisler:  ir  lieben,  gteubet  nicht  einem  igliefaen  geist, 
sondern  prüfet  die  geister  ob  sie  von  gott  sind,  denn  es 
sind  ^el  falscher  propheten  ausgegangen  in  die  well,  l  Joh. 
4, 1  f.,  das  ist  der  geist  des  widerchrists  v.  4.  daher  alt 
spridiwort,  auch  aufs  leben  angewandt: 

eim  leden  g«iM  nit  glaub  allijt.  S.  Biant  faeetn  69; 
du  solt  allen  geistern  nicht  glauben,  traw  wol  reit  das  pferd 
Linweg.  Aghicola  spr.  302*  (nr.  306). 

t)  geist  tritt  aber  da  auch  von  selber  in  die  bed.  begiAung 
iAer,  bes.  redegabe  des  predigers,  tuerst  im  ansthhu»  an  apost. 
gesät.  10,46  (i.  sp.  1114):  am  tage  Nicolai  episcopi  thet  er 
(brudn-  ädnrieh,  s.  u.  g)  zwo  predigt  . .  mit  solchem  geist, 
das  sichs  jedennan  verwundert  LirrRBR3,33*;  nnddasallea 
mit  solchem  grist . .  dat. ;  er  utbit  spridd  ikh  gern  den  geist 
ab  (vgl.  von  seinem  beten  u.  8,  e),  freiSeh  sugleieh  mm  unter- 
schied von  denen  die  von  lAmn  geist  viel  geschreis  machten 
(f.  h),  I.  b.:  wenn  ich  (der  so  gar  on  geist  ist  und  kein 
bimelische  stimm  bßret)  mich  bette  solcher  wort  lassen  hüron 
gegen  meine  papisten,  wie  sollen  sie  gewonnen  schreien! 
2,453*;  dennoch  hab  ich  in  solchem  armen  geiste  das  ge- 
tban,  das  dieser  weltfressergeist  noch  nicht  versucht . .  das., 
d.  h.  mA  gesteiU  zum  geiOedumpfOt  z.  k  m  Wermi:  mein 
biOder  nnd  armer  geist  hat  (da)  müssen  frei  stehen  als  eine 
feldblume  ..  iof.;  es  fdlU  eigentlich  tusammen  nit  unMm 
genie,  talent  (5.  23.  24).  seihst  mit  feig,  inf,  (wie  gabeu.tf.): 
bat  der  unrecht  Caiphas heiligen  geist  gehabt,  die  warheit 
ze  propheceien,  darans  ist  zevermuten,  da;  ain  bapst  vil 
billicher  .  .  waren  geist  hab  zu  erklären  die  zweiflichen 
Sachen  im  glawh  u.  s.  w.  Berth.  v.  Cr.  6,7;  auch  mit  von: 
(er  habe)  vor  andern  propheten  einen  (ürtreBlicben  geist 
von  diesen  sacben  gehabt.  Atrer  proe.  i,  8,  wie  noch  jcttt 
prophetischer  geist,  tie^ite  einncAl  mit  vorauttichl  (vgl.  19,  k,  S). 
auch  das  wahre  verttdndnis  must  im  geist  getdteAen;  darumb 
sind  die  wort  im  geist  geredt  auch  im  geist  zu  verstehen. 
Luther  3,3*,  doch  tugleith:  nickt  ftuchiMftKck,  sondern  alle- 
gorisch. 

k)  geistlich  dient  ab  adj.  zu  heiliger  geist,  und  rückwärts 
geist  in  diesem  sinne  ufieder  aueh  ab  tuhsi,  tu  geistlich,  gleiA 
geistlicbkeit  (s.d.),  s.b.: 
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drumb  wolteoa  nlt  (wie  man  sonst  pQegt) 

ein  bUchof  wein  Dach  gelt  und  gunst, 

sondern  nacti  rrombkeit,  geht  und  kunst  (wistumchaft). 

WALD19  Es.  IV, 90, 96; 

es  Ut  an  filea  enden  aocli  der  brauch,  das  man  in  der 
faslen  das  gemein  toIIe  z8  der  beicht  vermaDet . .  so  ist  man 
dann  «n  wenig  geistlich,  wenn  nun  die  ostern  hinweg  sind, 
so  ist  der  geist  auch  hinweg  .  .  Wicshah  roll«.  88,  7,  d.  i. 
Hg.  der  heilige  geist,  dran  alt  deuen  mitthälung  an  die  ge- 
meinde war  der  goUesdienst  gedacht:  zwo  gescbwister,  die 
gleich  mir  mehr  traoks  in  dem  wirthshause  als  tod  der 
kirchweihung  (her)  des  heiligen  geistes  in  der  kircb  zu  sich 
genommen  und  empfangen  hatten.  Stmpl.  3, 415  Ks.  (vogeln. 
1, 18) ;  sagen  sie  dem  hertog,  dasz  sein  andenken  besonders 
den  herrn  t.  Rotbkirch  erfreut  bitte,  den  ich  auch  in  der 
gesellschaft  kennen  lernte,  aber  er  siebt  völlig  ans  wie  ein 
grisl,  es  ist  ein  geistlicher  berr,  der  weihbischof.  fV«iiT.STBiR 
ft.  Oorl. «.  Sehilln-  «.  i  ^.  S,  344. 

I)  übrigens  vird  der  begriff  muh  Her  uin«  eigentliehe  kireh- 
Kefte  gtUung  Hinaui  vielfach  feOgehMen  und  als  gefSsi  für 
anderen  uvd  doch  sadiüch  terwandten  inhalt  gebrautht  {auch 
mishroueht),  s.  b. :  nein !  es  ist  der  bom  der  nie  Tersiegt. 
das  feuer  das  nie  verlischt,  keine  ewigkelt  nicht!  beste  frau, 
auch  in  dir  nicht,  die  du  manchmal  wahnst,  der  heilige 
geist  des  lebens  habe  dich  verlassen.  GOthb  an  fr.  v.  Stein 
U  19,  *dm  leben'  (vgl.  »■  IC,  e)  in  gedrungenttem  begriff«  als 
das  gitliidu  in  der  wüt  gedatU,  mit  anklang  an  den  üreh- 
tidien  begriff  vom  h.  g«9t  alt  tebenithofftnd  (14,  fl),  wü  in 
andrvr  fisimng  in  «tMMt  Mef  an  RSderer  t.  j.  1771 :  es  freut 
mich,  dast  mein  reden  unter  ihnen  mit  i^ovata  gesalbt  war, 
nnd  dasi  der  geist  alles  des' was  lebt,  meine  worte  zum 
fruchtbaren  regen  geschickt  hat.  d./.  GOtbe  1,315  (»^1.  303); 
wer  entsiegelt  das  zauberbuch  der  kunst  und  befreit  den 
verschlosznen  heiligen  geist7  nur  der  verwandte  geisL  Fi. 
Schlegel  Athen.  9,31;  ihr  (poUt.)  gleichbeitssystem  ist  «ne 
sQnde  wider  den  heiligen  geist'  der  uatur,  sofern  sie  es  auf 
die  geister  Übertragen.  W.Hkrul  He  i.  m.  {im)  1,2»; 
alles  was  jung  ist  in  Doitschland,  steht  auf  nnsrer  seite 
und  lebt  der  frohen  hoftiung,  dasz  auch  ohne  veijflngung 
mittelaltriger  formen  eine  wiedergebSrung  der  nation,  eine 
poetische  Umgestaltung  des  lebens,  eine  ergieszung  des  heili- 
gen geistes,  eine  freie,  natürliche,  zwanglose  entfaltung  alles 
galllichen  und  menschlichen  in  uns  müglich  sei.  Wibkbahc 
ästh.  feldsüge  (1834)  30;  die  Stiftung  dieser  {neuen)  kirche 
wird  nicht  von  dem  willen  der  einzelnen  abhangen,  unbe- 
wuszt,  durch  schwere,  vielleicht  furchtbare  ereignisse  wird 
der  geist  gottes  srin  unwiderstehliches  nfiUiigungsrecbt  auA> 
Üben.  iMMEBiAiiif  JrfincM.  9,  Sit  («,  17  «.  c),  vergX.  1. 114  die 
Weltgeschichte  ist  immer  nur  das  gewand  der  gottesgescbicbte, 
der  albern  der  zeit  sauset  u.  i.  w.  (nacA  2,  e);  Jean  Faul, 
der  dritte  im  bunde  unserer  lilerariscben  dreieinigkeit,  ntUn- 
lich  der  heilige  geist ,  dieser  golt  des  bumors . .  Heswegr 
ged.u.  ibil.  au^idtic  (1845)  1, 141 ;  diese  neue  wellreUgion,  die 
freiheit  des  Subjekts,  wird  . .  behaupten,  dasz  erst  das  kind, 
was  jetzt  im  schosze  der  zeit  liegt,  vom  heiligen  geiat  em- 
pfangen sei  u.t.w.  100  (nach  K.  GaCn); 

aus  wem  der  gelM,  der  heirn,  gottgesandte, 

erhaben  zArnt,  sein  urtheil  fit  gesprochen  (twm  schvarm). 

Gbiul  ged.  (1850)  274. 

wr^l.  dithter  als  ritler  von  dem  beiigen  geist  (H.  Heike)  u. 

19,  m,^,  auch  im  18.  jahrh.  und  sduin  im  16.  da«  yraie,  der 

genius  als  salbimg  {des  h.  geistet)  o.  23, «. 

II)  aber  die  game  weit  ist  begeiitet  und  beseelt^  im  ganten 
und  iffl  einielTun,  bis  hinunter  oder  hinein  «t  den  monaden, 
atomen^  uüen  cd.  geisterchen). 

a)  anA  die  «alt  ob  fauci,  dir  «iMroMiMiu,  dos  oU  vor 
«n«: 

so  mag  der  gelat  der  weit  In  unser  denken, 
in  Jade  bllkie.  Jede  brüst  sich  aenken. 

HiawiAH  ged.  einet  leb.  1,190; 

vergl.  aus  G0the3,  89  unter  7,  t  von  wellgeist  und  weltseele, 
lund^l  KToJ  verantaiil  durch  Schellihgs  buch  von  der  welt- 
5*ele  l'9b  (vgl.  werke  31,  SO),  ofcjcfcon  ihm  dieser  begriff  schon 
von  HERDEa  teol  geläufig  war,  der  ihn  s.  b.  schon  in  dem  auf- 
lals  Her  Shaknpear  ab  bää  für  die  schaffende  dichterteele 
frrauciUe  (von  d.  ort  «.  i;  tOI)  und  m  pinloso^isehen  sinne 
besprach  in  der  sdtrifl  gott  s.  174  ff.  (von  Lessmgs  enitfreehen- 
dem  begriffe  handelnd),  das.  t.  Wi  ttuA  dt«  »«IterdaiifV  ab 
das  immer  wirkende  leben  des  wellgeistes; 


der  weltgeisl,  nenn  Ihn  fttber  oder  licht . . .  (e-fl.  u.  19, 1,  et), 

er  macbt  dich  sehn  und  boren,  fOhlen,  denken, 

er  denkt  in  dir,  du  bist  nur  aein  gefin.   HiaDEii  Ädrast.  6,  t ; 

nachher  dat.  i.  10  allgemeiner  geist  ^nunnl  und  ab  gott  ge- 
dacht (s.  30,  b),  wie  bei  Brockes  u.  9,  c,  bei  dem  der  wellgeist 
auch  im  erdinnern  wirkend  gedacht  ist  ab  urqueU  alles  lebens 
auf  der  erde,  in  einem  gedichte  mm  tnoNer,  dat  auf  seine« 
wienimif  suktsi  im  meer  sich  tammeU, 

um  Im  miltei-punct  der  erdsn 
von  dem  welt-gelst  abermal 
schwanger  wleaerum  lu  werden, 
und  die  gelsier  ohne  lai 
unsrer  weit  aufs  neu  lu  bringen, 
draus  ohn'  unterlaai  enisprlngeu  * 
alle  dinge,  die  wir  »ehn 
wachsen,  wthran  und  vergahn. 

irZ  vrgn.  in  gott  l.SOO  (395), 

«DIU  die  matter  im  erdinnern  mitwirken  t.  302  (vgl.  sp.  1329), 
vgl.  natur-geist  u.  c,  und  aus  der  alten  geheimen  kumt:  ar- 
cbeus,  bedeutet,  nach  Paracelsi  und  Belmontii  art  zu  reden, 
anhiiam  mundi,  den  wellgeist,  oder  die  wflrkende  natur,  oder 
die  haupt-ursach  aller  natürlichen  dinge,  in  den  menschen 
soll  er  das  principium  vitale ..  heiszen.  HVbhers  conom.  (ex. 
2,  ISS ;  auch  vom  Spiritus  mundi  sprach  man,  1. 1.  b.  Korr  getth. 
der  dbeinte  %  330;  wenn  ich  ihm  mich  in  die  arme  werfe, 
dem  herrlichen  geheimen  geisle  der  weit,  in  srine  tiefe  mich 
tauche  wie  in  den  bodenlosen  ocean  hinab.  H&lderlih  218. 
van  Weltgeist  und  der  weltseele  aber  kommt  selbst  ein  welt- 
gemflt  ab  erginsung:  so  bleibt  (unter  alira  gefahren)  doch 
der  kern  der  deutschheit  unzerstOrhar,  denn  sie  bat  als  ein 
theil  des  ewigen  weltgemütbes  ewige  bedeutung.  Pnzaa  briefte. 
iK>.  D,  \M,  I.  icAon  Novalis  1, 219.  wie  der  begriff  tieh  dem 
golletbegriffe  nähert  und  in  ihn  iAersdilägt,  t.  auch  u.  30,  a. 

b)  auch  die  gestirne  tind  beseelte  oder  begeiitete  wesen,  gleidt 
jener  anima  mundi,  ein«  oRnaAin«  alter  wte  neuer  und  neuester 
denker  und  besonders  didOem  wäUcmmtn:  die  geister  der  ge- 
stirne steltten  sieb  um  den  thron.  Novalis  i,  ITS  (tm  mtfr- 
eften);  vgl,  Klopstogb  7,21  ton  den  seelen  der  steme  (od« 
'die  unbekannten  seelen')  und  die  ode  v.  j,  1796  'die  tonne  «nd 
die  erde',  d.  h.  im  iwiegetprich  über  die  griuel  in  Paris;  eftenjo 
ist  bei  GOthe  gemeint  das  leben  wohnt  in  jedem  sterne  u.f.  v. 
4, 388  (leben  tele  u.  tO,  t),  vgl.  liebende  Sterne  13, 77  und  seine 
ausführung  bri  Falb  54  ff.;  so  <i»  lebensgeist  (s.  IS)  der  mmw: 

Ibr  wunder-vollar  lebens-gdst, 

dar  aus  dem  üerso  naer  das  ew'gen  Ucbtea  fleuszt. 

Brocbbb  1,473  (438). 

der  stemengeist,  siderische  geist,  siifleieA  all  «imt  gtdadit 
und  auf  die  erde  wirkend  und  mit  idkajfend,  bei  ].  BAinb: 

und  derselbe  syderische  geist  ist  die  seele  der  groszen  well, 
die  am  puncto  solis  hanget  und  thr  liecbt  und  leben  von 
ibr  nimmt,  gleich  wie  alle  Sternen  liecht  und  kraft  von  der 
sonnen  nehmen,  also  auch  ihr  geist.  mysler.  ma^um  11,  30 ; 
der  slernen-geist  macht  so  wol  seine  corpora  als  der  ele- 
mentische, und  solches  in  allen  creaturen,  in  lebendigen 
und  wachsenden.  tS;  also  wird  auch  dt-r  syderische  geist 
in  allen  creaturen  ausgebratet  und  coaguUret.  21;  auA  der 
astralist^e  geist  «7,  S  Jf.,  im  reg.  aber  [Amilerd.  1682)  ptur.  die 
syderischen  geisler.  dahinter  ileM  die  alte  Mkr«  von  der  leben- 
digen eininrihin^  der  gestirne,  deutlicher  b.  b.:  gleich  vrie  die 
3  elemenla  feur,  luft  und  wasser  von  der  sonne  und  den 
Siemen  ausgehen  . .  und  marben  die  lebendige  bewegung  und 
den  geist  aller  creaturen  iri  dieser  weit,  morgenr.  3,38.  lo 
auch  im  menicAra  (vgU  u.  d) :  eines  menschen  natürlicher  geist 
oder  fitemgeist,  a  man's  genius  or  astral  spirit,  his  natwral 
temper,  talent,  Oipoiition  or  tMeiitiation.*LüBwiG  721 ;  der  reife 
und  vollkommene  astralgeiat.  Borger  338*  (inmiscA  gegen  SeUI- 
br).  übrigem  nnd  auch  in  dem  UUiKhen  ;eiilert«teh  n.  7,  « 
lieten  ptanetengrisler,  1.  KGbnb  a.  a.  0.  ist  fg.,  wie  üknliA  um- 
gekehrt bei  l.  BOauE  in  gott  und  seinem  gettterreith«  sieben 
geister  gotles  oder  quellgeister  morgenr.  13,  tify.  W,  natur- 
geister  12,82.  136  f^. 

c)  ein  geist  der  natur,  diese  ab  ein  lebendiges  gante  ge- 
dacht; da  Süll  uns  (in  der  schule)  das  todte  nachdenken  dinge 
lehren,  die  btaaz  aus  dem  lebendigen  hauche  der  weit,  aus 
dem  geiste  der  groszen  wfirksamen  natur  den  menschen 
beseelen ..  konnten.  Herbkr  «r^r.  d.ipr.  IW;  im  ppfel  der 
flehte  rauschte  uns  (tindent)  das  ßQslem  des  erhabnen 
naturgeistes.  Sallig.  3, 31,  vergU  der  g«st  der  natur,  der  im 
volksliede  singL  Mn  d.  art  und  kunst  42;  die  natur  hat  auch 
einen  geist  «.>.».  (t,  30,  e,  y).  Bgttiiir  hr.  2,  tl3;  dieser 
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mutbige  streit  des  (mtiuehtiehen]  gemaihs  mit  dem  groszen 
natiirgeist,  Schiller  mt,  »adAer  verkehr  mit  diesem  groszen 
genius,  d.  A.  vor  dm  eriuttntn  i»  der  iialiir.  tom  klüuüer 
kehat  t$:  jenen  im  innem  der  dinge  wtrksaroea,  durch  kör- 
perliche Sinnbilder  zum  auge  sprechenden  nalorgeist  soll  er 
in  sich  lebendig  machen  «.  $.  v.  Wisnbahc  äslh.  fetäi.  W3, 
vgl.  200  fg.  von  begriffen  der  nalur,  tm  anschiun  an  Schel- 
LiKG.  wie  auch  diese  vontelhing  tcAon  tm  mitUlaUer  voll  aui- 
geprägl  war,  leigt  genius  ak  dem  naturae  u.^b.  vgl.  M 
Hali.bb  2  goU  alt  secle  der  natur,  und  d&nJüA  natu^ist  hei 
Brocies  all  die  schaffend»  urkraft: 

fast  aller  slngevögel  klang,. 

fast  der  natur-ffelM,  wie  es  aofaelüt, 

in  einer  nachtiKall  vereint,    ird.  terg*. 

der  natur-geist  stets  sich  reeet, 

imoier  lengl  und  ninunar  rubl.   370  (3TS) ; 

wer  diu  Wunderwerk  erwegt 
und  darin  die  Tor>  und  abdcbl  des  natur-gelsts  überlegt  .  . 

5, 281. 

I.  auch  D,  41.  3I&  und  vgl.  Böiihes  naturgeistcr  vorhin,  die 
7  geister  der  nalur  morgenr.  19,  &6.  von  der  ^melammphoie 
der  Ihiere'  und  ihren  nalwformen: 

diese  grimsea  erweilert  kelo  gotl,  es  «hrt  dte  natur  sie  .  , 
doeh  lin  Innern  scheint  ein  getal  gewallig  lu  riageu, 
wie  «r  dufchbriiche  den  kreis,  wUIkür  tu  schafTeu  den  formen 
wie  dem  wollen  (triff.  i7,h)  .  .  .  Gtani  3,1)8. 

m  der  alcAynm.*  gorgonicns,  Spiritus  laptdificus,  wird  von 
einigen  der  natur-geist,  der  die  steine  coagulirel^  genennel. 
UObrers  conticrf.  kx.  2, 819. 

d)  geist  und  geister  der  elemente;  mhd.  i.  b.  ein  tturmwind 
alt  geist  (vgl  2,  e) :  dä  kam  ein  slurawint,  der  steine  (feiten) 
brechen  mofate,  und  in  dem  wiodc  was  nibt  got,  want  so- 
liebe  geiste  fliuhet  got.  Haupt  8, 22&.  nhd. :  der  elementische 
geist  ist  von  dem  slernengeist  entschieden  («erteAt«den),  und 
doch  nicht  absonderlich,  sie  wohnen  in  einander  wie  leib 
und  Seele.  J.  BOhke  mgsL  m.  il,  18;  der  elementische  geist 
Dud  leib  ist  stumm  und  unverständig,  er  hat  nur  lust  und 
hegierde  in  sich,  das  wachsen  ist  sein  recht  leben.  24;  als 
im  fewer  hats  unsichtbare  geister  und  creaturen  vor  unsem 
materialischen  äugen,  und  können  die  nicht  sehen,  im  luft 
auch  unsichtbare  geister  ..  dr«i  prine.  7,  35;  auch  in  den 
mentdun  herein  wirkend  (vgL  u.  b) :  gleichwie  mit  dem  Seelen- 
geiste  des  menschen  und  dem  elementiscben  geiste  im  men- 
schen. 37.  vgl.  auch  Wassergeist  mytt.  m.  tO,M.  der  geist 
der  in  der  luft  herrschet,  the  qnrtt  or  genius  wkich  it  tht 
ffinee  of  ttu  air  Lddwig  13L  loflgeist,  f^uergeist,  jcmt  mi 
dm  crdmiUelptmU  liCA  ergiemnd: 

und  durch  dieses  luft-gelsts  regen 

soll  der  leitende  magnet 

sich  so  wunderbar  bewegen, 

dasi  er  Immer  nordwärts  steht, 

weil  die  erd'lufl,  wie  man  meinet, 

sieb  mit  aeiaer  luft  vereinet  H.c.iir. 

Brocus  2  294  (3S3). 

ein  fenergeist  kt  bei  der  petl  tm  menscAen  not  wirlaum: 

wann  una  die  nngestAne  glut 

auch  in  den  kleinsten  ädern  w&blet 

wann  ein  ergrimmter  feuer-gelsl, 

den  man  bb  in  die  leele  fDnIel, 

hlut,  sehoeB,  Deiseb  und  mark  durchrefaol.  4,296. 

stuft  t»  dem  kiS&dm  sektentaate  de»  n.  juArA.  (7,  e,  a)  find 
feuergeister  und  hiftgrister  mit  anpnteUl,  s.  Göns  awZeUer 
li,SUfs^  erd-  und  luftgeisler  397  (vgl.  bOse  geister  7,  c),  von 
Spiritus  tgnei,  aerei  aber  sprach  aveh  die  alte  ehemie,  noch  im 
n.jahrh.,  s.  I.  fr.  Kopp  geteh.  d.  ch.  3, 1B3.  elementargeisier, 
vgl.  die  dichterische  aasfühmng  in  Matthissons  gedieht,  das 
sieh  to  nennt  (es  sind  sylphen,  ondinen,  ^nomen,  satamander) 
and  bei  S.  Geszker  1,80^.,  geordnet,  der  natur  in  ihrer  ge- 
heimen Werkstatt  zu  helfen  (tod  Abels,  2.  get.),  vergl.  auch 
wettergeister,  die  das  weiter  bekemthen:  das  weiter  ist  scbSn, 
aber  die  wetterglftser  Ober  die  nacbt  gefallen  . .  bitten  sie 
die  wettergeister,  dasx  sie  metner  reise  gdnstig  sein  im'igen. 
froM  1.  Steik  hei  Ourl.  «.  SeAfUer  u.  j.  /V.  2, 304  (tugleieh  wol 

t)  än  geist  der  erde,  erdgeist,  de»  Fatal  AmcAwM: 

wie  anders  wirkt  diesz  lelchen  atir  mich  ein. 

du,  geist  der  erde,  bist  mir  näher  .  .  Göthi  12,33, 

im  gegeniatt  zum  seichen  und  sur  Wirkung  des  macrocosmus, 
er  wirkt  der  gottheit  lebendiges  kleid,  vgl.  von  den  kraftcn 
die  im  Innern  erdenball  pulsiren  4, 388,  aitcft  die  anrede  Fntts 
Vf. 
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an  den  erhabnen  geist  12,  170;  v<»i  der  neuen  pAilotoyAiseAeii 

naltir/orutunj  am  ende  dei  18.  jakrh.: 

UM  Teuer,  wawer,  lufl.  die  ersten  soeben  («lemuilii) 
aus  tiefer  aeole  liebt,  kanns  nie  mehr  lassen  .  . 
«r  muBz  Im  mittelpunkt  den  erdgeist  fassen, 
meuUe,  menschen,  ^ant'  und  thler  begreifen, 

Ta.  SCUJKRL  AU,n.  3, 166  {vgl.  21.97), 
«ed.  180»  1.  240. 

(.  auch  «ttfer  erdgeist  (III,  769)  Schbllirg  mm  dem  allem  in- 

wohnenden  erdgeist  und  die  höüisehen  erdgeister  vorAtn  «n 

17*  jA.;  von  veUicAmeriltcAem  ringen  nocA  often.' 

noch  dem  erdgeist  ist  er  preis  gegeben, 
mll  dem  auube  kämpft  der  genius. 

KARRU  i.  u.  acAw.  21. 

und  neuerdtiigs,  tm  stuammenAaRire  pAi7oso]»AueAer  ipeKaMicAI.' 
wenn  im  sinne  der  tagesansicht  die  ganze  physische  weit 
von  einem  psychischen  leben  erfOllt  ist,  das  sich  Ober  uns 
hinaus  im  geiste  der  erde  und  über  alle  geister  hinaus  im 
göttlichen  geiste  zusammen  und  abscblieszt . .  Fecbrgr  tej;«- 
ansichl  Lps.  1879  1.  109.  185  H.  Ö. 

f)  pflansengeisler,  geiste  der  kreuter  Parac.  (f.  u.  12,  a), 
geist  der  Vegetation;  so  wie  im  samenkom  auch  der  geist 
der  Vegetation,  wenn  ich  mich  so  ausdrOcken  darf,  mit  vielem 
groben  saft  verbunden  ist.  I.  G.  Schlosser  fit.  die  letien- 
wanderung  Bai.  1781 1. 14.  Amiidcn  htumengeiitar,  in  tArem 
duft  sieh  äussernd  und  awA  «ti^  untre  geiiter  wirkend: 

dein  lieblicher  genicb  erf&llt  mir  blrn  und  bnist 

mit  balaam-dOnslenden  vei^nfigungs-ichwangem  geistern, 

die  .  .  rieh  fast  der  seele  selbst  mit  afkszer  macht  bemelslem. 

Baocus  1,338  (333). 

MR  der  AyodnlAe,  «ucA  Aue  scAe»  mit  gnslera  tn  fülle  ged^ht^ 

d.h.  lebensgeistem  {$.  a); 

aua  blauen  labyrlnthen 
geffilltar  glocken  steigt  der  geist  der  favadnlhen 
sanft  sprudelnd  in  die  luft.       Crkcz  2,159; 
Ista  ein  besondrer  geist,  der  alle  diese  acbätie  .  ^ 
In  jeder  pllanie  wirkt?  DioLLitieKS  08  (auf  etwAfMfnfe), 

in  der  snm.  von  Spfienc  deulUdter  gemacht: 

ein  geist,  der  jede  pllani.  In  welcher  er  regln, 

auf  vorgescbriebne  weis  entwickelt,  baut  und  ilert?  69, 

vgl  vom  regierenden  geigte  8,  /  tind  vom  spiritus  rector  in 
fjlanien  12,6  a.e.;  ihm  (Gleim)  ist  es  ein  sQszer  gedanke, 
dasz  von  dem,  was  einmal  da  war,  nichts  umkomme  . .  dasz 
auch  in  den  geringsten  blumen  ein  geist  wohne,  thatig  wie 
der  unsrige,  denn  er  haucht  gerficfae  von  sich,  die  den  vor- 
übergehenden laben,  und  unsterblich  wie  der  unsrige,  denn 
er  ist  mit  dem  vollkommensten  geiste  verwandt.  ).  CJacobi 
(1825)2,224;  vielleicht  führt  der  geist  des  Teilchens,  wenn 
C9  verwelkt,  in  eine  lerche  . .  das. ; 

dasi  der  gelat  der  niedern  blume  (nm) 
unsern  geist  lum  helligthume 
schöner  gotlesengel  tr&gt.  220  : 
nachtvlole ,  dich  geht  man  am  blendenden  tage  vorüber, 
doch  bei  der  oachtlgall  schlag  bauchest  du  köstlichen  gelsl. 

GöTKB  1, 392  (titr  jiih  cst.  8) ; 

er  legte  sich  zu  den  fdszen  einer  schönen  blume  nieder  und 
erquickte  sich  mit  reiner  liebe  an  ihrem  geiste,  ohne  ihren 
körper  abzuknicken.  J.Paul  ffeip.  1,106;  von  einer  rose,  die 
neAm  cinm  wAtromm  (pib)  tre/fUch  gedieh: 

er  trank  den  BChRum  Ihr  weg,  der  gelat  Ist  ihr  geblieben, 
den  sie  lur  blül'  erschlosi.  von  ihrer  art  getrieben. 

RÜCKKRT  »(rieh.  d.  Ar.  t,g; 
blumen  blndt  ein  streng  geschick  .  , 
doch  bei  kühlem  mondesblick 
regt  ihr  stiller  geist  die  schwingen, 
möcht  dem  duftgeo  kelch  entsteigen. 

EicBiNooapp  gea.  261  (der  dicAter) ; 

wie  die  geister  es  (das  sMafende  rnddcAcn)  anhouchen! 
wie  die  aüfte  wallend  ziehen! 

Freilicratu  1,44,  der  Afumen  racA«; 

das  rösche»,  das  du  mir  geschickt  ,  .  . 

das  heimweh  gab  Ihm  frülieu  tod. 

nun  schwebet  gleich  sein  geist  von  hier 

Bis  kleines  tied  zurück  lu  dir.    Uuland  148  (atilwurf). 

landscA.  auch  holz  hat  keinen  getst,  das  wenig  hilze  gibt  im 
o/Im,  tiripr.  gewitt  oticA  vom  leAende»  Aaum. 

g)  nur  den  thieren,'  gerade  den  uns  am  NdrAstcn  stehenden 
Henden  weien,  wird  ein  tnrAIicAer  geist  ab^nprocAen ,  in  der 
alten  AtrcAenleAre,  weil  der  geist  unsterbliA  «et,  die  Ihierteele 
aber  Htdtt: 

vische,  wilrme,  vogele,  tler 

diu  hänt  iiilit  gelstes  alse  wir. 

tr  geist  hftl  des  tödes  »amen, 

Up  und  geist  aterbent  samen.  Frkirai»  tO.  li/f.i 
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die  menschen  nemen  (tmpfangen)  iren  geisl  und  leben  on 
mittel  von  got  und  nit  von  diser  weld,  wie  die  .unvemSf- 
Ügea  tier.  dieseben  haben  kain  besondern  geist  noch  ieheo, 
deshalb  bleibt  nach  irem  sterben  ir  leben  in  genuinem  leben 
der  natur,  wie  dai  waaaer  im  mOre.  aber  der  mensch  hat 
ain  besondern  geist,  derselb  hat  tan  besonder  natQrlich  leben, 
so  derselb  geist  got  anhengig  ist,  alsdenn  kumbt  er  zu 
abernatOrlicbem  and  ewigem  leben.  Bbrtb.  t.  Ch.  28,  lA  (geist 
deutlkh  ab  eignes  iirndtrleben,  'indwiduoltW').  dennoch,  wie 
Urnen  Freid&kk  11p  und  geist  (d.i.  leben,  s.  2,  b.  dj  lutkeät, 
»erden  sie  mAd.  auch  mit  unter  den  geistea  ais  lebendigen 
tmwn  begriffen: 

got  lobet  drier  binde  geUl: 

der  eine  Ist  uns  nnsichtllch  (dUi  ngrii, 

der  ander  Ist  menschen  bilde  gltcb  (m  mmtehm), 

der  dritte  vtiuget  unde  vert, 

Btimi.  T.  Kroi.  tater  »nier  lOM/f.« 

und  von  den  letsteii,  de»  thiemi  MieUer: 

die  geisle.  die  di  mit  Ir  scharn 
In  WBuere  und  In  lüften  Ttro. 
kriechen  unde  kr  Immen, 
toufen  oder  swimmen  n.s.  w.  1045. 

und  ottcA  neuerdinys  dorA  der  geist  der  ttiere  und  mentcAen 

«Hier  «mem  begrifftf  aucA  die  A^bAuiv  einseUiefscad.' 

wie  weit  der  menschen  gebt  den  thler-griit  übersteiget. 

BaocKis  1,461  (453), 

teüfst  'geist  und  wjtz'  (t.  24,  e)  so  von  tkieren  s.  460, .  me  nach 
SuLZER  in  «einem  aufsott  'genie'  man  durchgehends  Qberein- 
ttekommen  ist,  auch  den  thieren  etwas  dem  genie  Sbaliches 
zuzuschreiben.  lAeone,2, 364';  vom  sfuflip/'tinn  gegenüber  der 
kerrUdikeit  von  gotles  weit: 

dsai  unser  geUl  biedurch  fast  aua  der  menachen  erden 
herauigerisaen  sei  und  «ans  ina  vleh-mlat  worden. 

Bnocua  4,m 

h)  nach  folg.  muts  man  auch  der  schreibfeder,  dem  gdnseläel 
«men  geist  beigelegt  haben,  leas  noch  heute  die  seele  Aeini  (in 
eocc.  des  15.  jh.  Aüum'  federsele  u.  d.  Dief.  27l',  nicAi  geist), 
in  dem  träume  friedrieA  des  weiten  von  Luthers  feder:  liesi  ich 
den  mOnch  fragen,  woher  er  doch  tu  dieser  feder  kommen  . . 
liesz  er  mir  sagen,  sie  wSre  von  einer  alten  hundertjährigen 
gans,  einer  seiner  alten  Schulmeister  hStte  ihn  damit  ver- 
ehrt . .  dasz  sie  aber  so  lang  und  hart  nnd  fest,  kSme  daher, 
dasK  man  ihr  den  geist  nicht  Dehmes  oder  herausziehen 
könnte,  darüber  er  sich  auch  sebst  verwunderte.  Kbtskrs 
n/ltniMlions-alm.  1817  i.  20S  auf  einer  ht.  im  arthit  tu  Ifeimar. 
es  must  ein  sinniger  scAeri  der  aUtn  Schreiber  sein,  die  feder, 
die  ihnen  so  witktig  mar,  so  als  lebendig  lu  beAsndeln;  öfter 
für  die  feder  ist  während  ihres  wachtthums  die  seele,  Hvr  mark, 
wirklich  ihr  tebensträger  und  Vermittler. 

i)  selbst  dem  todten  kann  dwreh  bewegung  geist,  leften,  su 
ffeeil  »erden  : 

denn  wenn  die  kugel  los  ist  aus  dem  laur, 

Ist  sie  kein  todtes  werkieug  mehr,  sie  lebt, 

ein  geist  lUhrt  in  sie,  die  erlnnjen 

ergreiren  sie  u.s.w.    Schill»  tVuJIenit. lod 3,31  (Mo«), 

der  geist  zugleich  wie  ein  wirkender  wille  gedaeht  (IT,  h). 

12)  man  war  auch  bemüht,  die  geister  der  erreicUaren  dinfe 
aus  ihnen  heraus  su  gewinnen  und  fStr  steh  doriusfeUen,  wie 
die  essenz,  oicta,  mentta,  das  teeten  der  dinge,  die  quint- 
essent,  Jtifuvrii  ovüia  (vgL  u.  kraft  V,  10381. 

a)  die  oicAymiften  suchten  den  geist,  im  16.  jahrh. ;  giengen 
aus . .  zu  beschawen,  wie  man  die  melall  eitrahirt  und  sol- 
Tirt,  scheidet  und  ausziehet,  die  alcbemisten,  wie  sie  caU 
cinieren,  reverberireo  u.  s.  id.,  den  könig  suchen ,  den  geist, 
den  lapidem  philo  sophorum  u.  t.  v.  Carjr.  186*  (Seh.  345),  vgl. 
auch  von  des  goldes  seel  und  leib  fVoicÄmeus.  1, 2, 15  v.  237  ff., 
der  jAilosophenstein  die  oberst  seel  aller  melallen  v.  45;  dasz 
sie  die  geis^t  der  kreuter  and  würzen  gebieten  and  gezwio- 
gen  können.  ParacI,!';  im  n,  jakrh.: 

Donetie,  dein  gemfltb  Ist  n&cbllg  wie  der  geist, 
mit  (lern  die  weisen  sieb  In  ihrem  glase  quSIen. 

CiiPBO  unbedadusame  einfdUe  (As.); 

nocA  im  18.jaArA.  «olfreitanni :  geist,  ftüthtiget  wesen,  so  durch 
die  ehimie  verfertiget  wird,  fuint-csteni,  z.  b.  Salpetergeist,  salz- 
geisL  Radlbir  342*;  in  nnicendun;  au^  dos  jrenie  und  die  pAilo- 
sopAtichen  eermehe  »ein  weien  in  erfassen :  allein  zur  erweckung 
des  genies  trügt  dies  iptychiAogitehe)  zergliedern  ntcbts  bei. 
bei  aHer  mühe  bleibt  die  vinda  vis  so  nnangelaatet,  als  der 
reclor  archaeas  bei  den  scheidekanBlIera  {tergl.  v.  14,  e,  8)  : 
erde  und  wasser  bldbt  ihnen,  die  Qarame  verflog  nnd  der 


geist  blieb  unsichtbar  u.  s.  w.  Herder  1, 265  (frajm,  1, 2031, 
gewiktdkker  mit  beibehaltenem  gelehrten  aiudrucA.' 

wie  wein  von  einem  cheralkue 
durch  die  retort  getrieben, 
lum  teufel  ist  der  spiritua, 

das  flegma  Ist  gebllenen.  Scuillsr  1,269  (atUbot.  119), 
wie  schon  Fbisch  1,  336'  anmeriU  "geist  in  der  thymie  wird 
selten  gebrauelUj  «nideni  das  wort  spiritus  AeAsItn,  sfnritus 

^ni  u.  0.  m." 

b)  dtesi  Spiritus  ist  denn  aus  dem  laboralorium  auch  ins 
leben  übergegangen,  als  komspiritus,  ameisenspiritus  h.  s.w., 
nebst  spiritusfabrik  «.  s.  w.  (und  ne&enAer  sprit,  d.  h.  «crsf&m- 
metter  gpuitus).  den  ibergang  aus  dem  akhymildien  laborato- 
rium  sieht  man  noch  i.  b.  in  dem  Scan.  lex.  Lps.  1791 ,  wenn 
da  ip.  365  farantewein  erlUdrt  wird  "ist  ein  aus  j^erinj^en  wein, 
weinhefen,  bierhefen,  apfel,  iiraen,  getreide  etc.  durcA  doppellet 
feuer  erivunjrener  und  nodi  mÜ  wenigen  Vergangenen  pbleg- 
male  «eraiscAier  spiritus";  nocA  tiefer  in  der  alten  ^cAeimAunsl 
drin  iteAend  in  HOaiiBis  eonrers.  lex.  Lps.  1727  2,  1809 :  "spiri- 
tnalisaüo,  spiritualisiren,  itl  eine  cAymiscAe  arfteil,  da  die  Har- 
ten e9rper  tu  iiiftlilen  getiffrn  (s.  t3,e)  yebrodU  «erden, 
wie  man  soIeAe«  an  den  sdben  prat^a,  «elcA«  durcA  die  de- 
ifiUaliim  fans  in  geitter  verwandelt,  aucA  nic&l  wieder  leift- 
hafl  werden  ohne  suieltunjr  eines  e^rpers"  (geist  und  leib  auf 
die  sog.  todten  dinge  übertragen),  folgt  die  besdireibung  wie  die 
fluchtigen  geister  zu  bereiten,  wie  beim  desttJItren  der  aul- 
gegossene  spiritus  abgezogen  wird,  a.  e.:  man  bereitet  auch 
etliche  spiritus  der  gewScbse  mit  wein,  als  den  mäyen-blQm- 
lein-spiritum,  allein,  weil  der  meiste  theil  dessen  vom  wein 
kommt,  als  ist  besser,  dasz  man  aelbign  einen  weio-^st 
mit  mSycn>blfimlein  bereitet  nenne,  et  i|f  öfter  von  kam  aus 
gleichfaüa  der  scAoloelitcAe  spiritus  reotor  (vgf.  8,  /)  i»  anwen- 
dung  auf  die  pftanten  u.  s.  wie  denn  noch  Boehhave  den 
pflansendufl,  den  er  für  üeh  dartusteUen  strebte,  ihren  spiritus 
rector  nannte,  wie  gkidifiMt  de»  duft  der  flüchtigen  öle. 

c)  geist  Aat  sieA  daneben  dock  auch  festgesetzt  nickt  ftlosi  in 
Weingeist  (spiritus  vini,  alAoAoI),  aucA  in  geistig  (s.d.),  z.  ft. 
geistige  getränke,  ipirifuosa;  die  gebrannten  geister,  ftranl- 
»eiiie.  GüTztow  rilfer  vom      3, 8S ; 

tropAn  des  geistea 

fliestet  hinein  1 
eben  dem  leben 

gibt  er  allein.    ScHUias  puntcAKed; 

I.  atwA  lebensgeist  7,  kirachgeist,  in  ein  lUrtotdes  tod  $i- 
sprengt: 

streuten  sie  mIi  In  de  lauHcbte  Ottt  und  sprengeten  Ursch- 
geist.    BAceisBK  ArlAeiiaiB  13; 
weder  su  warm  noch  lu  kalt  (ist  das  bad)  .  .  nur  glaub  Ich, 
schadete  kaum  noch  des  gcistes  ein  weniges.  15. 

geist  des  ehampagners:  trinkt!  rief  sie  ..  trinkt !  eh  der  geist 
verraucht!  Göthe  20,93  (ieAr;.  7, 8) ;  der  rathsschrciher,  dem 
der  ungewohnte  geist  des  weines  zu  köpfe  stieg.  W.  Hauff 
(1868)  5, 34 ;  es  ist  nichts  schOner,  als  wenn  das  abendroth 
Ober  einen  solcbeo  benebelten  weinberg  mit.  da  ists  . . 
als  ob  der  weinberg  vom  eignen  geist  benebelt  aeL  Bbttikb 
ftr.  1, 260; 

dar  alman  geist  dnrohsehiiunt  das  hier  .  .  Grarbb  2,383. 
Act  Adblunc  der  wein,  das  hier  hat  vielen  geist,  viele  flüch- 
tige inrAsame  lAeile,  aucA  "OOcbt^e  geiater,  spiriltu  Mtoület, 
■oelcAe  in  ein  »enijr  öhl  vermduU  md,  welches  sie  mt  atk 

fortführen",  vergU  bei  Kopp  4,  393  z.  ft.  spiritus  terebinthinae 
ßr  ierpenOnnOl.  bei  Hebel  3,234  ist  geist  im  wein  dos  um- 
ticAlftare,  fteleftende,  enodTmende,  starkende,  berauschende  im 
mein. 

d)  auch  mineraÜMAe  geister,  rmA  bei  AnBLonc  z.  ft.  "feste 
oder  feuerbeständige  geister,  spiritus  Üx\,  welche  mit  salzen 
verbunden  sind,  die  tAre  ftüchügkeit  lurückhalten,  derfieicAen  die 
sauren  geister  des  niriois,  alaunei  und  saltet  mnd^.  nocA  jetxt 
auth  salzgeist,  salpetergeist,  schwefelgeist  u.  4.,  saure: 

die  geister  der  flflcbllgen  sture 
sind  es,  welche  dem  quell  hellkrlirte  verlelbo  und  ibn  walTncn 
aufzulösen  das  eri  des  gebirgs.    Nbcbecb  getundftniBiieH  16. 

aucA  die  gase  wurden  anfangs  als  geister  bändelt  (vgl.  sp.  1429), 
die  kohtensdure  Aetszl  ftei  Fr.  Hoffmann  spiritus  mineralis,  aueA 
sulphureus,  aethereits,  principium  spirituosum,  bei  Helmma 
Spiritus  sylvestris  Kopp  3,  3M.  vgL  gnsterlein,  gästerchen, 
nL  geest  im  grossen  «L  wb.  III,  780. 

e)  dies»  tUdKcA  rAeAvdrii  auf  den  gtia  im  metadien  mge- 
wandt,  flfichtiger  geiat  (s^io,!):  wttrde  ich  nicht  die  kraft 
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der  Wahrheit  bald  wieder  verloren  haben,  weno  die  flucbtig- 
keit  nicht  durch  einen  schweren  körper  gchemmel  worden 
wtre?  Gkuebt  6,45  (34); 

«uiferat  TOD  weit  und  glück.  In  unbelauschMD  ttuDden, 
b*b  kh  den  flfichtgen  gebt  oR  an  ileh  lalb«  gebunden 
und  gab  nir  ktunmarlM  .  .  mich  Mlbit  lu  fcannea  mDb. 

LitiiHc  1. 187; 

will  ich  denn  aber  nun  damit  sagen,  daei  kein  Franzose 
wirklich  fähig  sei,  ein  wirklich  rührendes  tragisches  werk 
zu  machen?  dasz  der  volatjle  geist  der  nation  einer  solchen 
arbeit  nicht  gewachsen  sei?  7,362,  etprU  eololtt,  qKrtltu  voia- 
tüii;  das  todtet  das  fluthtige  salz  des  geistes.  Bbttihb  br. 
1,117;  geist  ist  flachlig  wie  Bther.  3,31  {vgLu.  li,b);  aber 
gerade  jene  betriebsamkeit  des  litterarischen  marktes  hat  es 
(du  fforlr«/)1tch«)  ertfidtet , ,  so  dasz  der  geist  davon  ver- 
flogea  ialf  lud  ilaU  Miner  nor  Doch  ein  geqtenst  bemin 
geht.  FicBTB  «Mm  da  fdrtrten  SH. 

fi  ian  ein  beiondrer  pL  geisle,  «omit  a  doch  von  (einer* 
ajr-  htdeutung  lotgemsm  üt:  in  jenen  Waldgegenden  hatten 
sich  geheiranisToU  nach  receplen  arbeitende  laboranten 
angesiedelt  und . .  manche  arten  von  extracten  {vgl,  extrahiren 
tm  Garg.  u.  d)  und  geisten  bearbeitet.  Götbe  58, 87  (33,  59  H.). 
undaudtin^fi^.btd,:  die  blumeniesen,  die  geiste  (esprits), 
tu  deren  Verfertigung  gemeinhin  nicht  viel  geist  geb&rt.  Fichtb 
8,230. 

g)  geist  ab  'aiuzu}'  otu  fiimi  bmdu  «der  lArifliMUr  Ut 
ndiniidh  eine  anwendmg  det  vorigen  begrifft,  eig,  mii  dem  an- 
tjmtdi,  von  dem  buche  die  qointessenz  (t.  o6en  ti.  12)  ah  eitract 
dariuftelleti,  me  der  alehymüt  von  pßamen  und  metallen,  bei 
Adelung  alt  nett,  "das  b*iU,  vejentlieAjte,  wirksamste  aus  einem 
buche,  der  kern,  nach  dem  fram.  esprit",  aU  beitpitl  gibt  er 
der  geist  der  joumale,  der  geist  des  weltweisen  zu  Sans- 
souci, jenes  genauer:  joomal  aller  joumale  oder  geist  der 
vaterländischen  teitscbrifteo.  Bomb,  ITM  ff. ;  der  geschmack 
BD  encyklopSdien  (m  Frankrtieh),  an  wOrterbüchem,  an  aus- 
zogen, ao  geist  der  Schriften  xeigt  den  mangel  an  original- 
werken.  Hkrd»  IV,  413;  geist  ans  Lessingi  Schriften  «on 
Fa.  ScHLBccL.  £jp>.  1B19;  gmt  aus  Luthers  schritten.  Darmst. 
teSiff.  vgl.  audt  geist  der  geselze  u.ä.  tS,b. 

13)  öfter  auch  ein  kleines  geiiterreieh  im  mieroeomut,  geister, 
lebensgeisler,  auch  mit  dem  grossen  im  maerocotmut  in  be- 
tithung;  vgl.  auch  lebensgeist  der  sonne  u.  11,  b,  oller  geist 
ist  eigentlich  Itbensgeist. 

a)  tekon  mhd.  llpllcbe  geiste,  d.  i.  vitales  spirituB,  tm  14.  jk. 
{Mit  toi'r.  voeal) :  wenoe  der  leip  oodi  voller  rauchs  ist  and 
dunstes  von  esjen  und  von  trinken,  I  die  leipleicheo  gaist 
gerflrwet  werden  und  gerainigt  in  dem  släf  von  denselben 
dünsten.  MBCEifaeiG  183,  8;  die  subtilen  fewchtikait  und  pluet, 
so  genennt  sein  Spiritus  vitales,  und  Qher  sich  geen  zum 
Iriien.  Bervb.  v.  Ch.  28,  16.  es  sehtieszt  sieh  an  den  Vitalis 
Spiritus  bei  Gcero  an  (i.  2,  b),  gemischt  mit  dem  Spiritus  ani- 
malis  bei  PUn.  (t.  2,  c,  daher  noeA  engl,  the  vital  or  animal 
spirits,  die  lebensgeister  Lodwig  721),  da  begriff  der  alten 
jÄUosophie  f  welcher  dem  biilisdien  begrifft  »•  spiritus  ritae 
als  telebeiukr  galitüraft  (2,  a.  h)  iU  hani  reichen  konnte  oder 
unififc*  in  der  Mkotoifii  after  n  erw^tert  wurdet  das  man  das 
inaersle  leben  des  mierocomus  auf  eine  mehrheit  oder  menge  von 
irilales  Spiritus  gründete  (wie  jetst  auf  eine  menge  «on  nerven). 

h)  daneben  gieng  doeh  der  eine  spiritus  fort  als  lebensgdst, 
im  15.  IQ.  jaArh. ;  spiritas  in  corpore  secundura  medicos,  der 
beweger  (s.  14,  e,  a)  . .  et  est  in  sanguine  per  totum  corpus 
und  klopfet  (pulsiert),  ille  Spiritus  regit  sanguinem  in  venis 
etc.  Mblbeh  f  5* ;  das  herz  sendet  durch  subtile  ftderl ,  die 
arterie  genennt  sein,  in  die  glid  naturliche  wyrme  (vilrme), 
to  spiritas  ritalis  genent  ist.  Bbbth.  t.  Ch.  2S,  5 ;  nocA  im 
lT./akrA..*  Mhendig  geist,  Vitalis  spiritus,  est  vapmr  tenuisti- 
mtu,  sanguini  orte**  reetvr  eatark  et  mlulit  QAeiakraß),  Hb- 
RiscH  144S,  42,  WfMeA  «ol  all  ipirilM  reOer  jener  menge  ge- 
dadüt  ähnlich  wie  bei  Leonis  die  nrnwu  reireni  gegenüber  den 
monaden  in  uns,  die  regierende  hauptmonas  GOtob  bei  Falk 
56.  noch  im  18.  ;aArA.  als  nerveogeist  (auch  lebensöle  Drol- 
LiKCBa  17,  lebenssafl):  ich  selbst  bin  . .  zu  der  festen  Aber- 
leugang  gekommen,  dasz  die  mittelkraft  {die  geist  «tnd  ma- 
lerie  m  tini  vermittelt)  in  einem  nnendlich  feinen,  einfachen, 
bewegliehen  wesen  wohne,  das  im  nerven,  seinem  kanal 
atrOmt,  und  welches  ich  nicht  elementariscbes  teuer,  nicht 
lieht  oder  aether,  nicht  elektrische  oder  magnetische  roale- 
rie,  sondmi  den  oenrengdat  hdsze.  Schillbi  I,  80,  pfttlos. 


der  physiol,  i  6,  bei  der  bewegung  des  nervengeisls  66, 13  «.  i., 
und  neben  ihm  doch  meine  nervengeister  81, 16,  gröszere  oder 
geringere  anzahl  der  geister  81,6,  der  ström  der  geister  der 
unaufhörlich  an  den  wflnden  der  nerven  hinauf  und  binab 
eilt  85,  5,  Verwirrung  der  geister  in  der  krankheit  03,  25, 
dasz  jede  idee,  anch  die  einfochste,  ihren  eigenen  geistern, 
ihren  eigenen  kanllen  entspreche  89,  24,  also  auch  die 
geister  etiwr  idee  {nmleUung),  tftre  trdger,  sinnliche  geister 
85,34,  d.  h.  träger  einer  'maferieKen  idee'  91,  9,  linnUcAen 
vorsteüung  (sinnlichen  idee  90,  16),  der  nerveogeist  und  die 
geister  auA  im  gegensiüs  SS,  5  ff.,  vergl.  die  lebensgeister 
145, 18,  wo  sie  ein  auszerst  feines  OQcbtiges  und  wirksames 
fluidum  hfisien  (vgl.  fluidum  nerveum  b.  Schiller  an  Kömer 
1, 296).  noch  bei  J,  P&uL  eine  bewegung  des  nervengeists,  oder 
was  man  nehmen  will,  denn  auf  bewegung  lauft  es  doch 
binaoa.  10^  8;  vgl.  derr  tfM  InEBHAMiis  JffineM.  2, 110(4,9). 
diwr  iMTPCnss/t,  nadk  HaarLEi  «u  dem  aether  stammend 
(vgl.  Halles  btfet.  1,79),  daher  s.  b.  gotles  geüt  als  gotles 
reiner  aether  alle  nerven  durchströmend  Lbnz  3, 175>  gibt  mds 
1.  b.  dem  auge  geist  ab  xam  sehen : 

ein  saft,  wie  selber  fela,  steigt  In  der  nerven  r&bren. 
giebt  gellt  dem  aug  lum  sehn,  dem  obr  gerohl  lum  hftren. 

•      Caiiit  2,158. 

auch  in  den  tfüeren,  i.  (.  auerocftten  im  kämpf  mit 

einem  tiger: 

dos  ■tarbOD  slegars  stramme  labneo,  die  er  enOrnt  luaaromen 

rsRl, 

belebt  von  regen  narraa-gelaiern ,  glebt  allen  seinen  muikeln 

kran.    Biociis  7,414; 

auch  lebensgeister  in  p/lanten  1, 96  (i.  lebensgeist  3),  vgl.  u,  e 
HoBBEBfi  und  geister  einer  Unme  Bbockes  unter  11,  f,  auch 
lebensgeister  tm  allgemeinen  geist  29,  e. 

c)  rie  Aeifsn  auch  subtile  geister,  spiritus  subtiles,  frans. 
esprits  subtils,  d.  K  unendlich  oder  iusierst  feinem 
Wesen,  wie  es  Schiller  vorbin  ausdrückt  {vgL  subtilis,  geist- 
lich, d.  h.  geistig  Melbbr  y  8*)  und  wirken  und  weben  eigent- 
lich in  aUem  lebendigen ,  i.  b.  auch  in  p/lansen  und  p/Ianzen- 
stoffen:  solcher  mist  (atu  veinhe/en)  sei  verwunderlich  und 
habe  sehr  köstliche  eigenschaften  und  subtile  geister.  Hob- 
BEHC  1, 462*,  vgl.  u.  12,  ft  von  der  cftemie  welthe  harte  cOrper 
zu  subtilen  geistern  bringt; 

ca  qui  oouB  fait  lenllr  est  d'une  aulre  nature, 
qua  cas  aaprila  subUls,  cetle  ardente  liqueur, 
qua  I«  oenrean  raflna  et  qui  bout  dans  la  coeur. 

abbä  GarasT  bei  BaocitBa  3, 500, 

Ulsterer  überutst  die  so  zarten  geister  i.  501 ;  die  ursach 
dessen  ist,  dasz  die  subtilen  geister  und  äderlein  der  äugen 
{»gl.  gefider  4  für  nerven)  heftig  beweget  und  deswegen  ge- 
Bchwftdiet  werden  «.  t.  w.  not.  sauberb.  465. 

d)  gewihnlick  Aura  die  geister  («.  schon  ScnnxBa  vorhin), 
auch  schon  im  16.  joArh.  bloss  spiritus,  z.  b.  im  munde  eines 
aichymiiten,  der  iHne»  pMaioiAentlein  rAhmf,  tu  der  wfimAe 
■etiler  wiueiadiaft: 

verneuret  heri,  gehim  und  mark, 
tosonderhelt  die  aplrltua, 

darein  unser  Beel  wonen  musi.    Frosekmeus.  1,2,15,01. 

es  hielt  nun  such  i.  b.  seine  geister  erholen  für  sich  prholen, 
d.  h.  in  wissenschaftlicher  auffassung,  die  wol  von  den  ärsten 
unter  die  leute  kam  (wie  jetst  meine  nerven  slaff  mich) :  da 
ich  zuletzt  meine  geiste,  krSfte  und  herz  erholet,  b.d.liebe 
m*;  selbst  keine  geister  mehr  haben,  «rsehi^/1  «in,  geister 
bekommen,  /HtcAe  krafl: 

gaslcbi  will  nit  mehr  uucon, 

auch  kaum  mehr  geister  nab.  Sna  g.  ingmdt.  SOS; 

zuerst  liest  capitain  Horn  ein  faaz  brandtewein  anstecken 
und  einem  jeglichen  eine  gute  portlon  geben,  damit  sie  erst- 
lich geister  bekämen.  Felsenh,  3, 43,  und  dtete  teisseruchaflliche 
auffassung  det  innem  lebens  itl  dann  lange  und  in  vielfachen 
Wendungen  lu  finden :  habt  ihr  nie  gesehen,  dasz  den  todten 
(noch)  die  haare  und  oSgel  gewacbsn  sind,  sonderlich  den 
jenigen,  die  Jupiter  abwascht,  Apollo  salbet  und  IrucknelT 
..  den  gehangenen,  meine  ich,  denen  die  geister  plUxlich 
umbzwenget  und  zugeknüpft  werden.  Opitz  3,277; 

du  haar,  das  »ehAne  haar  alnd  Ihre  aUrba  binden, 
damit  ale  Ihn  das  hara*  und  gelaier  kan  flmmirindan. 

FLiaino  lUi 

nachdem  Ich  eure  gunit,  Ihr  werihesten.  geschmShkei, 
sind  meine  geliler  jatst  wie  gleiclisam  neu  erwekkei. 

MauMAait  neaipi-uM.  imtmb.  31&  • 
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die  crbitzten  geister,  so  dazumahl  wegen  grosser  bewegung 
aus  ihrem  leibe  fuhren,  steckten  deo  künig  mit  liebesflam- 
mcD  an.  HoraAititswALDAU  ktldenbr.  16,  also  itieA  nach  autun 
gehend  und  mrkiad  gedadti  («sl.  Schiller  u.  f  und  t7,  d); 

denn  diese»  {el/'«rnidU)  iM  ein  tri«b  der  untre  galster  krinkt 

(eigenllUih  (ätaU).  iIim.  85  «. «. 

tm  l8.>aArft.  wird  tU  anfgefriaeht  auch  dureA  didiUr: 

wie  nun  In  dem  geblrn  der  geister  quell  allein, 

aus  welcher  sie  von  da  durch  alle  nerven  rinnen  u-».». 

BiociBS  3,4M, 
Gomme  dana  le  eeireau  les  esprlta  ont  leor  source. 

s.  498  Gunn; 

»an  s|ireche,  dass  darin  ein  siolf,  dar  hinnllsab,  rinne, 
der  unbegreiflich  rein  und  d&nne, 

nnd  dass  der  celstar  raeng*  In  Ihm  auch  stets  geacbwlnde 
manch*  ungeithlte  thür  nnd  Affkiung  finde  ii.m.k.  3,503, 

hei  GsitEBT  la  matiire  itbait,  cette  «apeur  subtile; 

die  reuebtigkeit,  woraus  die  gelster  sich  fonidreD.  3,93. 

de  la  llqueur  qui  forme  ces  esprlis  92; 
im  schwiadel.  In  der  irunkenhelt  .  . 
sind  unare  Keiste^  aufgebracht  (les  esprits  muilnei), 
wodurch  ...  sie  Im  gehlrn  die  lÜg'  und  spuren  gant  ver- 
wirren .  .  609; 
durstig  trinkt  den  goldnen  atralenregen  (der  sonne) 
jede*  rollende  gtitirn, 
trinkt  aus  ihren  feuerkelch  erquickung, 
wie  die  glleder  gotster  (updlfr  leben)  vom  gehirn. 

ScBiLLiB  1,209,  phmt.  an  Laura, 
e)  und  so  vielfach  zur  trkldmng  des  uttenl^enty  beiandert 
natk  teiner  naturseile: 

edle  Sailen,  edlea  glas  (wein), 
ihr  erquicket  niure  geisier.  Flhik«  3S2  L.; 
Ihr  (der  geliebte*}  blldnla  wird  ein  trieb  n  knsst  ond  Weis- 
heit sein 

und  wann  Ternunlt  nnd  ilnn  bei  klugen  schriften  wachen 

(bei  nichitiehem  »ludierea), 
den  geistern  nnd  der  luBt  viel  nabrnngs-saft  verlelbn. 

GIShtu«  632; 

die  geisler  sind  verraucbi,  die  nerven  leer  und  trocken.  701 ; 
kraft  und  blut  und  geisler  schwinden,  aug' und  feuer  lAschen 
aus.    S3T ; 

wenn  nun  der  thcure  Silm,  der  wdrdee  bQrgemetster, 
durch  herze na~zwingende  beredsamkeit 
(les  grossen  Carls  mit  recht  eraümte  geister 
besänftigt  und  gestillt,     Bbocum  1,464. 

von  einer  veriianäbing  hamburjpsdur  abgetandUr  mt(  Jfcmtr 

Karl  VI.; 

crheltre  deinen  alnn,  bellOgle  deine  geistert  2,553; 
das  geblate  der  meisten  menschen  ist  in  einer  solchen  jSh- 
rung,  ihre  muskeln  sind  so  gewaltsam  onsgespannt,  und  ihre 
geistcr  schwärmen  so  onordentlich,  dasz  die  bewegung  ihnen 
Kur . .  nothwendigkeit  wird.  Bodmeb  mahler  d.  s.  l,  223,  nocft- 
her:  ein  mensch  musz  selber  in  seiner  bnist,  seinen  lebens- 
geistern,  seinem  gebInte  eine  stille  empfinden,  wenn  er  ohne 
starke  bewegung  loben  soll  s.225;  ein  junger  mensch  ..  dem 
man  den  zügel  in  seinen  begiorden  und  aufwallung  der 
geister  schieszcn  lassen.  Winkeln.  3,223; 

lebensluft,  die  Ihm  durch  alle  glleder 
die  leiebten  gelsler  tauaa  macht.  WraiAim  21,173; 
damit  ich  meine  gelster  stArke.  22,131; 
nnr  dasz  ich  mit  diesem  blatt  ihnen  um  so  viel  naher 
rocken  kann,  nehme  ich  die  feder,  sonst  wBre  es  besser 
meine  geister  ruhen  zu  lassen  (weil  müde  von  der  reise). 
GiiiHE  16,243,  br.  aus  d.  ScAw.,  Cftatnotini  4.  noo.;  erhebt  ihr 
herz,  dasz  aus  der  dunkelheit  sich  ihre  geister  aufrichten, 
tl,  60  {Lila  2) ;  auch  abends ,  ja  tief  in  die  nacht,  wenn  wein 
und  geselligkeil  die  lebensgeister  erhöhten,  konnte  man  von 
mir  fordern  was  man  wollte.  39, 313  (v.  v.  d.  15) ;  die  Schweiz 
liegt  vor  uns  und  wir  hoffen  . .  unsere  geister  im  erhabenen 
der  natnr  zit  baden,  an /r.  v.  Sfem  1,241;  bnider was  steht 
mir  bevor  (ab  soUol  im  kriege)!  alle  meine  gdster  aiDd  lebeo- 
djg.  Klinger  Meß.  bti  RiEGBa420;  ist  er  nnn  In  jahreo,  wo 
der  lebeDsquell  seiner  geister  schon  stille  steht  oder  za  ver- 
trocknen anzogt.  Herder  urspr.  d.  tpr.  |59;  {gSntHche  ob- 
tpannung)  die  den  empörten  geistern  zeit  Iflsxt,  wiederum 
ihren  harmonischen  Ion  zu  nehmen !  Schiller  1, 175, 22,  nach 
höchster  aufregung  der  leidenschaft ;  als  selbständig  «ad  seAit- 
inU;  gedacht  recht  deutUdt^  vm  todesaknung: 

aebl  scboB  aetawAren  sieb,  nisbraneht  zu  ftechea  llanmen, 
meine  gelster  wider  mich  snsanmenl 

1,398  (melniicAotie  an  Laura); 
noch  sind  sie  ausier  fassitng.   Rammeln  sie 
erst  ihre  gelster,  dasi  sie  ruhiger  .  .  .  mir  ertiblen. 

V>,37»  (dm  Carla*  4,19); 


besinne  dich,  versammle  deine  gelster. 

H.  V.  Klkist  Amphilrgon  ».  66': 

als  der  comraandant  am  andern  morgen  der  marquise  dieses 
papier  flberreichle,  halten  sich  ihre  gcisler  ein  wenig  be- 
ruhigt, den^  ersoiu.  l,  303.  also  sammle,  beruhige  deine 
geister  gleich  dich  oder  in  jelsiger  vmaudmfiüAer  fauung 
deine  nerven,  das  jenes  verdrängt  und  ausser  gebrauch  gesetzt 
hat  und  doch  nicht  lo  lebendig  ist  wie  jenes  {vgl,  u.  geüder  4). 
doch  noch  votksmdsiig  in  der  urtjpr.  bed,,  s.  b.  wenn  ein  AtiAn 
nacA  dem  tchlachlen  noch  sucht  o.  d.:  das  sind  die  lebens- 
geister; in  Tirol  die  letzten  geister  ffen  weJtun^en  der  ster~ 
benden  (entgeistem  sterben)  Schöpf  183.  s.  auch  geisterchen, 
und  vgl.  von  den  geislern  geplagt,  curirt  werden  7,  c,  d.h. 
in  Vermischung  mit  den  büsen  geistern,  daher  i.  b.:  was  für 
büse  geister  plagen  dich?  qua«  intemperiae  te  agunt?  {Plaut.) 
Aler  S74'.  auch  engL  McA  te  be  in  high  or  low  spirils, 
ont  of  spirits  «.  a. 

■  0  auch  das  AM«re  und  erweüerte  teHen-  und  gei^leben 
ist  mehrfach  unter  diesen  gesiMspuuU  geüelU  worden;  tieUeieht 
ist  folgendes,  in  schmersvoüster  Uage  um  Ofitsens  tod,  t|il  von 
den  Ubensgeistem  gemeint: 

mein  erster  gelst  Ist  todt,  und  nun  stirbt  auch  das  leben. 

Flbiiks  458  L.. 

wie  er  ebenda  Pindar,  Börner,  Maro  als  in  Opitzens  geisle  roA- 
nend  denkt  (28,  e),  »et  atuA  us^dt  wie  leine  lebensgeister  {ihn 
'begeisternd*),  im  18.  ;aAr&. ;  meine  fasern  nnd  durch  die  lange 
(Ibung  so  biegsam  geworden,  meine  geisler  so  willfahrend, 
dasz  ich  vor  dem  gedanken  jemand  etwas  abzuschlagen  wie 
vor  einem  verbrechen  zusammenfahre.  Lekz  1,2I3,  fasern 
für  nerven  im  heuügen  sinne,  s.  b. :  es  (opium)  lindert  schmer- 
zen , .  CS  betäubet  die  fasern.  Rommel  pUspp.  im-,  weil  bei 
einem  greise  die  trockenen  und  steifen  lisergen  solcher 
eindrücke  nicht  fähig  sind.  478  (die  nerven  sind  ja  eig,  nur 
die  gefdste  der  geisler,  s.u.b);  Aristodemus.  auch  euch  gön- 
nen die  gOtter  unsterblichen  rühm ,  auch  euch  gsnnen  sie 
zu  Zeiten  fOrs  vaterlaad  zu  aterfaen.  ffrrmton«.  du  spaonst 
meine  gmter  Ober  ihren  engen  fassungskreis ,  mein  vater. 
Rlircer  2,109;  ich  werde  den  ganzen  genusz  meiner  an- 
schuldigen kindbeit  zuriickmfen  mßssen,  meine  geister  von 
diesem  lebhaften  phantom  (der  liefre)  zu  heilen.  Sciiilrr 
III,  86.  267  {fiesto  3, 3) ; 

sie  maebt  die  liebliche  musik  mich  ft-ShUch. 
'der  gnind  Ist,  eure  getsier  sind  gespannt,' 
the  reason  Is,  TOnr  spirits  are  attentive. 

Skabst.  kaufm  v.  Vrnedig  5,1. 

auch  eine  riehtung  der  geister  nach  aussen  (vgl  gci<^t  sou.  17,  d), 
ein  sireben,  äusseres  tu  erfassen,  sich  su  erweitern  {wie  eig. 
schon  bei  KLlKcen  auch):  um  mich  aber  von  allen  diesen 
bedrSugnissen  loszureiszen  und  meine  geister  ins  freie  tu 
wenden,  kehrte  ich  an  die  betracblung  organischer  naturen 
zurück.  GOiBB  32, 6  (ann.  1807);  vom  metaphysisehen  geheimnis 
der  UOe: 

Oiehen  nicht  ,  .  meine  geisler  hin  Im  augenblicko, 
stürmend'Qber  meines  lebens  brQcke, 
wenn  leb  dich  erblicke  7 

SGRiLLia  1,279  (qehetan.  der  reminisr.); 

sprich,  warum  entlaufen  sie  dem  melster? 
suchen  dort  die  helmat  raeine  geister?  da». 

am  merkw&rdig^en  und  kühnsten  aber  in  GOthes  gedanken : 
heut  abend  . .  erbalt  ich  euem  brief,  und  habe  mir  eine 
feder  geschnitten  um  recht  viel  zu  schreiben,  dasz  meine 
geister  bis  zu  Lotten  reichen,  hoff  ich.  G.  u.  Werther  179 
(d. ).  G.  1, 378),  sein  tinnM  und  sehnen  von  'seinen  geistern'  su 
tAr  getragen,  eine  sotdkc  geitOge  Wirkung  in  die  ferne,  vom  ge~ 
ssHMNelbfen  ianatln  stna  und  geist  ausgeübt,  htUie  ja  immer 
eine  hetHmmte  itelfe  tn  leiMii  gedanken  {ejfi.  t.  b.  tp.  1960  m.), 
darauf  beruht  s.b.  das  gedidU  XoUutrfen  ».  j.  1$22  (t>^  geister- 
harfe),  und  tnieft  »ntt  ipridU  ers  «u,  s,  ft.  tm  8.  lonMeU; 

er  llabl  Ja,  denk  Ich,  her  In  diese  RliUe, 

und  solltest  du  nicht  in  die  ferne  reichen?  3,10  (1,213  H.). 

s.  weüer  dazu  u.  19,  d. 

g)  und  noch  mehr,  GOthes  geister  «tinfett  ihm  auch  su  selba- 
wiÜigen  weten  {wie  die  gedanken,  scfien  mhd.,  t.  sp.  1958),  liie 
iAffl  dichten  tu  helfen  «iUig  sind  oder  nicht  {rgl.  mir  hilft  der 
geist  tt.  d.  6,  c):  musik  hab  ich  mir  kommen  lassen,  die  seele 
zu  lindem  und  die  geister  su  entbinden,  an  fr.  v.  Stein  l,  313 
(I4.f«6r.  1779),  vorher  den  ganzen  lag  brOt  ich  fiber  Iphi- 
genien dasz  mir  der  köpf  ganz  wOst  ist,  und  von  man^n- 
der  sammlong  (der  geitUr);  ich  will  sehen,  wie  mich  heut« 


Digiti  zed  by 


2657 


GEIST  (n,  13.M) 


GEIST  (11,14)  2658 


(lie  geisler  behandeln.  3,  e4  (18.  apr.  iTBl) ,  heim  diehten  am 
Tatso;  ich  war  zu  hause,  redete  mit  den  geietem.  1,308 
(4.jiiiii  1780),  ebenso,  vgl,  auch:  ich  raOchte  mich  heule  lieber 
hinsetzen  und  mir  mSbrchen  erzühlen  lassen  (pon  den  gei- 
Oern)  2,530.  <kr  Mdh  tim  wie  von  autun  Immend,  aUo 
die  fdbibiriUiyftril  nt  vsUer  t^MäniigkeA  erkiH:  da  mich  gute 
geUter  in  meinem  hause  besucht  tüben,  bin  {cb  nicht  aut- 
wBrts  gegangen  ne  aufzufinden,  2,  «5,  d.h,  aUefn  febfifbc»* 
mil  fifiei  am  Tarn  arbüiend.  er  körte  tie  auch  tin^,  «tu 
der  aattir  heraut,  den  gesang  der  geister  nber  den  wassern, 
vom  Staiihbaek  im  HattiÜial  her,  mtpr.  als  twiegeiang  von  geiOern 
gesekrieben  (Scbkoihs  areh,f.  Ii(.  3, 491),  lehtckie  er  der  freun- 
din  aus  Thun  mit  den  «orten:  von  dem  gesange  der  geister 
habe  ich  noch  wundersame  Strophen  gebOrt,  kann  mich  aber 
kaum  betliegender  erinnern,  t,  2S4,  vgl.  t,  300  ein  lied  das 
ihm  die  elfen  sangen  und  meine  gedanken  spielen  mir  scbOn 
cone^  1, 217,  wie  er  die  nerven  all  Idingenie  satten  Mand^ 
15  {vgl.  tp.  Iß30,  aiuA  Bkocrbs  «nfer  geistigkeit),  die  geisler 
der  und  ja  die  bemohner  der  nerven,  übrigens  ist  es  mit  die- 
ser verwechseiung  oder  Verflechtung  des  innen  und  aussen  im 
gründe  wie  hei  den  bösen  geistern  die  uns  plagen  u.  e  a.  e., 
und  dass  er  damü  das  aussen  nicht  etwa  läugnete,  auch  nicht 
in  betug  auf  geislergeKoU ,  ut  i.  b.  u.  7,  b  deutUdi  genug,  es 
ttdit  viebnekr  sugleidi  eine  itberlieferte  vorsteUung  dahinter^  die 
1. 1.  BlociKs  aussprach  i.  j.  1731 : 

wer  welsi,  wie  manche  geisier-schar, 
wie  viele  tausend  nm  uns  schweben, 
die  ans  durebdringen  und  umgeben  ? 

irä.  veriju.  in  galt  1.4)7  (1728). 

aut  GöTBEa  gedttstken  öfter  stammt  ioeA  auth  «oi  der  henog 
an  fram  ».  Stein  «AreiU: 

die  geister  der  wesen  durchschweben  mich  heat, 
geben  mb*  dumpras,  doch  sQnes  gelelt.    br.  1,106; 

1^  swft  feine  Atnemaf  fam  ISST  wir  aind  von  einer  atmo- 
sphlre  amgeben^  von  der  wir  noch  gar  nicht  wissen  was 
«eh  alles  in  ihr  regt  and  wie  es  mit  unsenn  geiste  in  Ver- 
bindung siebt  Eckerm.  3, 136,  und  L  j.  1122  von  Ktopitock,  dem 
seber  unsrer  Zeiten  . .  zu  dem  geister  durch  alle  sinnen  und 
glieder  sprachen,  in  dessen  bnien  dia  engel  wohnten.  8S>9(i 
(d.  ;.  GOtre  2, 467). 

A)  er  Mttii  auch  gediehle  von  lidk  und  iiditeTisehe  gedanken 
kurs  seine  geister  genannt  ftoten,  «Mnn  tAm  Scbillbr  am 
8.  dec  1796  Mftreibt;  mochten  ne  doch  auch  einen  ihrer  geister 
in  dem  neuen  Jahrstdck  (der  hären)  erscheinen  lassen,  hrief». 
2,117.  doAer  hegrHft  mik  audt  die  ver^IeieAunjr;  seine  ge- 
danken waren  lieblich,  wie  die  g«8ter  der  dämroening.  GQrne 
18,  III  (tehrj.  t,  7).  aiüUinjrend  tm  17.  joArA.  poetische  geisler 
in  einem  diehtwerk,  in  einem  urtheil  Zinkcrefs  Ober  Fischarts 
gl&ekhaftes  schiff,  das  ricA  AerrorfAue  dureA  reicbthumb  poe- 
tischer geister,  artiger  einf^lt,  schüner  und  merkwürdiger 
Sprüchen.  Opioi  poem.  Strassb.  1624  t.  161,  doi  diehtwerk  wol 
wie  eine  Ueine  weU  gedacht,  das  durch  geister  belebt  ist,  eig. 
didUergedanken.  vgl.  auch  das  adj.  geisterreich  (neben  geist- 
reich) und  begeistern,  gteiehfaJk  vom  pL  geister  ^bildet,  seit 
dem  17.  ;A.,  begeistert. rij.  mU  geistern  heiai  (»jrl.  begeisten), 
trie  noch  HsROEa  von  dem  vielbegeisterlen  safl  (nervensaft) 
spricht ,  durch  den  wir  genieszen  nnd  leh^n.  id.  2, 74  (7, 1). 

14)  endlicA  der  menicAenfieiit,  lunddtst  der  einieln«. 

a)  gestiftet  und  ausgebildet  ist  dieu  bedeulung  von  geist  dttrcA 
den  ein/Ivii  der  kirehe  und  kirchlichen  Wissenschaft,  als  fiber- 
ulsung  von  sp^tus,  wie  dieses  von  grieeh,  bibttwft  nvsv/ux, 
die»  vieder  vom  hebr.  TtTt,  die  alte  eigentUeh  hauch  bedeuten, 
wie  unser  geist  aucA  (5.  1);  ipiUer  ist  die  ausbUdung  von  der 
velllicAen  pAtlosopAie  fibemommen  worden  aus  der  hand  der 
geisttieken^  MAolötfücAen,  in  »ekAer  uUut  sdto»  einßüsse  der 
jrtMftiMAm,  ariitofeJtscAen  pAdoiopAte  milK>irAend  waren,  wie 
awefc  rA».  aphltus  «Am  anwendtm;  auf  den  mentthengeist 
darhof  (s.  ufder  2,  h).  die  wvrte  aus  dem  AetmtfcAen  eilten 
geisteslehen ,  »eUAe  lieA  neben  geist  «m  detten  wichtige  stelle 
in  der  gedankemaeU  bewerben  konnten  oder  sie  auch  schon  inne 
hatten,  sind  sinn,  mut,  gemflt,  aurA  herz,  mit  welchen  sich 
denn  geist  auseinanderietten  musite  {s.  16),  theils  sich  scheidend 
und  streitend  theils  sich  friedlich  einigend,  wie  mit  seele  auch 
(».  15),  dof  iArigens  uSisI  von  kirehlich-srholastisehem  einßusse 
garagen  war.  eine  eingdunde  erMerung  dieser  wichtigen  und 
ieArrneAn  aerMKninc  iü  hier  nitht  mOgUds^  wA  aber  nVig 
eine  yenfifeiide  mdaOung^  da  sicA  dat  altes  in  dem  besün- 
flieiiden  innente»  «nirwr  qtroelUicAeN  «nd  gäai^  enlvicAeliinf 


bewegt  und  in  der  Uhertn  wie  in  der  aBtapipradu  fiberall  w 
tage  Irttt. 

b)  tu  ^rdtüdur  leAre  «nd  predig!  irAmi  geist  namenfltcA  in 
gang  gekomme»  tm  gegensats  lu  fleisch,  nacA  den  btbIiicA«n, 
(esonden  pauUnisehen  begriffen  Kvev/ta  und  aä^  (spiritna 
und  caro) :  tber  geist  funs  (prompfi»)  ist,  Iba;  fleisc  ist  abur 
ummahttc.  TU.  181,6>  JTaftA. 26,41;  der  Ucbame  nnt  daj  Belach 
atellet  aicb  alle  ztt  wider  dem  geiste.  Ectn.  2S,l7jf.; 

du  rthUa  über  min  (Isiscb, 

da;  der  min  arme  geist 

niht  verlorn  werde.    Dinnia  ged.  300,9; 

awie  kranc  («cfiwaeA)  er  wsre  und  awle  alt  .  , 

■wat  sin  aelbea  gelat  wolte, 

des  muose  aln  Tlelsch  volgen.  Stricur  Karl  1834; 
der  geist  ist  willig,  aber  das  fletsch  ist  schwach.  JVottA.  36,41 ; 
wandelt  im  geisi,  so  werdet  ir  die  lüste  des  fleiscbes  nicht 
volnbringen.  denn  das  (leincb  gelüstet  wider  den  geist  und 
den  geist  wider  das  fleisch  u.  t.  w.  Gsl.  &,  6  ff. ;  was  vom 
fleisch  gebom  wird,  das  ist  fleisch,  und  was  vom  geist  ge- 
boren wird  das  ist  gast  ioA.  3, 6,  lugleich  von  neu^url  durch 
den  hnli^  gmt;  der  mensch  ist  aus  geilt  und  fleisch  z&sam- 
men  gesetzt.  Fbakk  porad.  Stl",  ei  canie  et  spiritu  conatat 
(»r.  264);  dise  zwen  menschen  in  einem  ieden  menschen, 
die  seel  nnd  leib,  geist  und  Heisch,  sind  und  machen  iin 
menschen,  der  ein  geist  ist  aus  goU  gebom,  geist  von  geist, 
unt&ditch,  eitel  leben  und  gerechtigkeit,  der  sflndt  und  stirbt 
nit..der  ander  mensch  ist  fleisch  aus  fleisch  geboren,  lOdl- 
lich,  eitel  tod  und  8ünd..das  er,  was  geist  ist,  von  natur 
hassen  m8sz.  iiz'fg.;  das  vriderpellen,  kifen  und  kiplen  des 
geists  (wider  doi  fieisdt).  814';  die  leblichkeit  der  sinn  (beim 
rrwaeAeM  fiHh)  nnd  mfttigknt  des  geistes  nnd  fldaches  etwas 
aurznmnntem  und  zuerfrischen.  Garg.  l69'(ScA.  296wfitigkeit); 
lobhaft  fleisch,  lebhaft  geist  67*  (S3),  do^^en  krank  fleisch, 
krank  geist  Fbari  iprt^.  1,26*,  nwni  «ana  in  corpore  sana. 
aus  jenem  biblischen  gegensiüu  auch :  dasz  wir  im  geiste  lebendig 
nnd  in  begierden  todt  sind.  Olbabids  pert.  roi.  2, 38. 

c)  jetst  gilt  dafür  geist  und  kOrper  {s.  d.  2,  a),  neben  leib 
und  seele  {vgl.  dasu  u.  kSrper  2,  b),  docA  ouch  geist  und  leib. 

a)  geist  und  korper: 

meine  Laura,  nenne  mir  den  wlrbel  (cortenanifcfa), 

der  an  k6rj>er  kArper  micbtig  relsit, 

nenne,  meine  Laura,  mir  den  tauber, 

der  lum  gel»  monarcbiich  iwin»  den  geiat. 

ScHiLLKi  1,209  {jAont.  an  Laura); 
dasz  ein  lebhafter  geint  sich  zuletzt  beinahe  aller  bewegungen 
seines  kOrpers  bemüchtigt  (n'e  beAerrscAend  oder  betfimmrnd). 
X,  80,  vgl.  dazu  u.  e,  s;  gelingt  es  dem  gctst,  die  krankbeit 
. . .  blosz  in  den  kürper  zu  bannen.  W.  v.  Humboldt  an  e.  fr, 
1,192. 

ß)  noch  im  16.  jh.  werden  vielmehr  geist  und  leib  gesellt: 
der  Up . .  ist  hie  heime . .  dix  ertrtche  ist  sin  vaterlant . .  der 
geist  ist  hie  eilende,  aber  in  dem  himele  sint  alte  eine  mAge 
und  alle;  sin  gesiebte,  dft  ist  er  vil  wol  gefriunL  Ecibart 
29, 19 f.;  z&  volkomenheit  und  bescblusz  ganzes  geschöpfs 
(der  ganzen  schi^fung)  hat  got  formiert  ain  leib  der  geist- 
licher natur  f^lhlg  und  mit  aim  geist  vermi-scht  sei.  Rerthold 
V,  Ca.  27, 1 ;  in  menschlicher  natur  hat  got  leib  und  geist 
zesamen  gefuegt.  27,3  und  oft  das.;  so  ist  der  leib  zwar 
tod..  der  geist  aber  ist  das  leben.  Ldtrer  Röm.  8,10  u.  8. 
und  uoeA  neuerdinji;  das  band,  welches  leib  nnd  geist  zu- 
•ammen  halt.  BonnKa  mohter  d.  >.  1, 196 ; 

die  vorwflit  sah  Ihn  schon,  die  last  von  achliig  jähren 
hat  seinen  gelit  geslftrkt,  und  nur  den  leib  geKrftmml. 

HuLBR  42; 

Schönheit  ist  wenn  der  leib  von  dem  geist,  den  er  herbergt, 
ganz  durchdrungen  ist  u.  (.  w.  Bettikb  tageb.  91. 
y)  die  trennung  beider  wird  aber  auch  behla^  {vgl. «.  15,  e) : 

wie  lange  trennen  wir  den  kOrper  von  dem  gellte  1 
es  braucht  der  treonung  nicht  lum  blosien  leitverirelb, 
uns  trennt  ichon  unsre  pDichll  der  eine  dient  das  meiste 
dem  Staate  mit  dem  getsi,  der  andre  mit  dem  leib  v.i.w. 

I.  B.  MicHiiLts  2, 174  (unfre  bettimmung,  an  Vt) ; 
die  Scheidung  zwischen  geist  nnd  kOrper,  seele  und  leili, 
gott  und  weit  war  zu  stände  gekommen.  Sittenlehre  und 
retigion  fanden  ihren  vortheil  dabei  u.s.».  GOthr  53,236 
(36, 201  0.),  Vjrl.  jene  kaum  heilbare  trennung  in  der  gesunden 
menscbenkraft  37, 21  (28, 100  fl.),  trennung  dessen  was  gott 
in  seiner  natur  vereint  hervorg^rarbt  so,  43  (34,  m  H.),  der 
sog.  untern  und  ob«m  sedenkrifte,  eine  ^anAenrirhivn^ ,  in 
der  dann  auch  die  10;.  emnncipation  des  fleisches  (vom  gevle) 
U^,  weteAc  man  in  den  Areiten  des  sog  jungen  Detüsdilandi 
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den  Framottn  getremlidt  »achbtlete,  wiMmd  das  reckU  tei  uns 

längit  jr«e<mnen  war,  i.  b.  in  der  dutserung  der  Bettine  vor- 
hin angedeuUt;  übrigens  wies  man  icAoh  im  18.  joArA.  auf  das 
schädtiehe  vergessen  des  körpers  und  äbertpannung  dtt  ga^e» 
Mens  hin,  i.  b.  Hicbaeus  a.  a.  o. : 

hangt  «Ueser  arm  ais  ilorde  aur  an  mtr? 

klo Ich  Bur  Keilt,  nnd  bin  Ich  oEcht  aucb  tbier?  h.«.«. 

2. 172. 

aüdt  GOtbes  'geistig-kßrperlich'  unter  geistig  und  u.  ao,a 
verallgemeinert  und  bildUth  geist  und  kOrper. 

d)  auch  genauer  a)  menscblicher,  meagcbeiigeist  gegenüber 
dem  göttlidun  u.s.w.  {vgl.  21,  e):  sonst  wäre  des  menseben 
geist,  dieweil  er  selbs  verwickelt  und  gefingen . . .  ist»  ein 
Dogemflster  nUttter  zwiBchen  got  und  des  fleisch  (zwiscIieD 
nack  im.  arl  «it  dm  gen.).  BBitTB.T.Ci.  W>S;  ander  eng- 
lischer natur  steet  umb  ain  grad  oidrer  menschlicher  geisU 
27,2;  also  stark  und  fest  ist  der  m&nscblich  geist,  d;  der 
feind  {teufel)  nitt  mag  ingon  das  ober  teil  der  seelen  oder 
das  wegen  der  seelen,  deshalb  das  die  ist  ein  unteilicher 
geist,  und  darumb  so  mag  er  aucb  nitt  on  mittel  in  die 
seel  würken . .  Keisbrsbbig  irrig  tchaf  D  5'.  auch  erschaffner 
u.  A.f  dem  schaffenden  oder  schfipfer  gegeni^er  (0,  d):  aber 
ein  geschöpfter  geist  mag  sich  nit  insenken  in  den  andren 
geist,  wenn  als  wenig  zwen  cSrpor  sich  ganz  dnrchtringen 
m&gen,  als  wenig  mCgen  sich  iwen  geist  durchttingen. 
Keisbuieig  a.a.O.; 

ein  Newton  Übersteigt  das  ilel  arachaSkier  feister, 

find  die  nalur  Im  wen  und  sohaint  des  weltbau's  melstar. 

HuLU  63; 

Im  Innre  der  natur  dringt  kein  erscbaffner  geist.  106. 
auch  endlicher  geist  im  jr«foitati  iwii  unendlicben :  erataunen 
Ober  gott,  das  höchste,  auazer  der  liebe  zu  ihm,  wozu  «n 
endlicher  geist  fthig  ist.  Klopstoi»  11,213.  s-atieAScuLLn 
tl.  9,  e,  bescbrünkter  u.  d.  {vgl-  19,  g,  y). 

ß)  aber  auch  alt  tokher  der  uniterbOekkeitt  der  ewigkeit 
fähig  tehon  hier  in  ahnung  {vgL  5,  a)  i  ein  guot  getflt,  diu  di 
£wig  ist  mit  dem  geiste,  als  der  geist  ouch  £wig  ist  an  ime 
selber.  Ecirakt  73,4;  ich  empfand,  meine  liebe  ist  ewig, 
also,  dacht  ich,  inusz  es  auch  m«n  geist  sein.  Leisbwitz  68 
Uul. «.  7*.  3, 6) : 

weit,  hoch,  herrlich  der  blick  (fiuf  der  fcMe)  .  . 
vom  frehirg  lum  gebirg 
schwebet  der  ewige  geist, 
ewigen  lebens  ahndevoll. 

Gönn  3,66  (on  tehmiger  Ermos); 
mit  den  staube  nicht  der  gelit  teruoben  (vgl.  stftubchen  als 
tttom).  5,8  (divan  1.  latiimane); 

ich  mochte  mich  nur  mit  dem  beschäftigen,  was  bleibende 
Verhältnisse  sind,  und  so  nach  der  lehre  des  (Sfinosa) 
meinem  geiste  erst  die  ewigkeit  verschaffen.  2»,  65  (24, 385  B.). 
y)  denn  er  ist  gott  verwandt,  göttUdutt  «r^nillfS.' 
0  geist,  der  gelaier  erste  qnelle!  Droluncm  26; 
doch  dies  kaum  halbe  tbeii,  das  noch  In  ketten  Trohat, 
'  Im  nicht  der  wahre  mensch,  der  halb  im  künftgen  wohnt, 
der  golt  verwandte  geist,  der  kern  von  unserm  leben, 
ist  nie  dem  harten  loch  des  scblckssii  Dbergeben. 

Witaor  (1761)  112; 
senkt  ffcA  dwA  der  göttüehe  geist  auch  in  den  merucMichen :  die 
Schönheit  des  gedichts  (der  weit  ah  gottes  gedieht  gedacht) 
zn  verstehen  sind  wir  fflhig,  weil  auch  ein  theil  des  dicb- 
lers,  ein  funke  seines  scbaffendeo  geistes  in  ans  lebt.  Fi. 
ScaLECEL  im  Athen.  9, 60 ; 

weil  gott  selbst  die  fihlgkelt, 
von  seiner  ^ö»a  was  tu  denken, 
und  also  fast  sich  selbst  in  unsern  geist  lu  senken, 
so  wunderbar  gewürdigt  bat  .  .    Brockks  1,4&9, 

im  gründe  vie  bei  GOthe  goUes  kraft  in  uns  52, 5,  hmI  alles 
dos  mehr  ant  etfiicr  ««er  trfakmug  im^tnkenätn  geiila^  ab 
au*  dem  aUen  rorrof  Müsch  ktrdUüher  gedanken,  mit  denn  «i 
doch  im  gntnife  ituommentnjfl,  i.  9,  e  und  10,  g,  vgl.  audi  mtr- 
hin  u.h  hei  S.  Fbani  ein  geist  aus  gott  geborn,  geist  von 
geist,  biblisch  auf  grund  mgttiseher  philosophie. 

e)  dabei  iü  abn-  ßr  unsre  gewShnung  im  19,  jahrh.  natk- 
dräeklith  lu  bemerken,  dasi  geist  begrilfkeh  eigeiUlith  nicht  da» 
denkende  in  uns  ist  {s.  18),  sondern  das  lebendige,  lebengebende, 
lenkende,  wirkende  {vgl.  ab  «ille  17,  h),  entsprechend  der  ersten 
hed.  atem,  lebenätaudi  und  seiefcen  (t.  2. 3). 

a)  to  besondert  daUÜA  in  den  lebensgeistem,  dem  lebens- 
geist  11.13  ab  den  eigenOi^e»  Irtgendet  Mc«,  MilS.l6.jJL: 
spiritas  in  corpore  aecundum  medicos,  der  beweger  Tel  be- 
weglicheit  der  leblicheit,  die  da  iooerlich  uszgeet  in  alle 


glider,  leblich  beweglich  kraft,  kraft  der  leblicheit ...  Nblber 
y5*  {vergl.  u.  13,  a).  aber  auch  seeHsdt,  geizig:  Spiritus,  ein 
geist,  et  dicitur  incorporeum  illud  qnod  movet  corpus  ut 
anima,  denn  anima  essentialiter  est  spiriUis.  das.;  aber  filrter 
{nach  der  geburtj  wirt  das  formiert  fleisch  durdi  sein  aigen 
geist  und  niroer  (niciU  mdir)  ans  einfiusz  gemün«-  lübUcher 
natur  re^cit  oder  hewegU  Bebte,  v.  C>.  18, 1;  dos  id  scMo^ 
tUsck,  angeknO^  an  den  (tUiscftm  s^tus,  begrigUdt  aber 
lurüekgehend  auf  das  ariiMeUtthi  n^carov  tstvow,  primoiB 
roovens  oder  mobile,  auch  motor.  noch  im  IB.  jahrh,  »  der 
geist  als  beweger,  wie  bei  Hblbbb  (i.  auch  Schillei  h./): 

was  ist  ein  leib,  des  gelsies  bttlt«? 

sein  klumpe  liget  todt  und  stille. 

so  bald  Iba  ein  beweger  fehlt.  DROLUHORa  IB; 

der  geist,  auch  nur  als  princip  der  willkOhrlichen  bewegung 

betrachtet  Scbiu.br  X,  78  (anm.  u.  w.).   vgU  19,  c  vom  geiste 

in  bevegung. 

ß)  bibtisA  geht  et  turück  auf  die  btlebung  des  ersten  men- 
schen durch  gottet  geist  (2,  a) :  der  geist,  den  got  {bei  der  ge- 
burl)  inn  leib  gcuszt,  macht  denselben  seinen  leib  lebendig 
und  empfindlich.  Berts,  v.  Ch.  37, 1,  vgl.  geist  aU  leben  3S,  U 
(s.  M.  11,  f).  dann  aber  in  erhöhter  anteen^ng  auf  dat  geizige 
und  geiitUdie:  viel  nu  seiner  jtLnger  sprachen,  das  ist  eine 
liarte  rede,  wer  kan  Bie  hOren?. .  sprach  er  {Je$u$)  zu  inen, 
ergert  euch  das? . .  der  geist  ists  der  da  leben^  nucht, 
das  fleisch  ist  kein  nfltze.  die  wort,  die  ich  rede,  die  sind 
geist  und  sind  leben.  Joh.  6,  63  (oAd.  geist  inti  11p  Tat.  82,  tt'), 
TO  nvBv/m  ioTs  io  ^omiotovv,  vulg.  spiritus  est  qui  vivi- 
ficat ;  der  buchstabe  todtet,  ober  der  geist  machet  lebendig. 
2  Cor.  3, 6,  TÖ  Ttvevfia  ^otonostl,  spiritus  viviflcal,  vgl.  3S,  b ; 
so  aber  Christus  in  euch  ist,  so  ist  der  leib  zwar  tod  uiiib 
der  sOnde  willen,  der  geist  aber  ist  das  leben  umb  der  ge- 
recbtigkeit  willen.  Jtdm.  8, 10 ;  wer  Christus  wort  helt  und 
erfallet,  Aa  ist  gewislich  gehorsam  und  from,  wird  aach 
selig,  denn  seine  wort  sind  geist  und  leben.  Lothbr  i,  376* ; 
denn  was  nicht  geist  ist,  das  lebet  nichL  378^;  denn  alles 
was  diese  gnade  des  lel»ndigen  geistes  nicht  tut,  das  ist 
tod.  379*;  denn  alles  was  nicht  geist  oder  gnade  ist,  das 
ist  tod.  980'.  noch  jetsi  alt  kräßigsle  «endung  jenes  bibUtehe 
'geist  und  leben'  ait  tin  begriff,  vom  menükn  selbst  s. 
Gblleit  ik  18,  s,  auch  von  geist  in  Schriften,  in  der  kunU  u.  o. : 

«u  aniizt  der  Deutwbe  spielt  OwesM), 

wo  er  gelai  und  leben  faiut, 

dankt  er  Ihn  (Opüs)  vor  allen.  S.  Dacr  963; 

es  hat  geist  und  leben,  «ol  ineif.  Steiiibach  1,682;  die  so- 
genannte chrie  Ober  den  geraden  menschenverstand  (voii 
Merck),  die  wahrlich  keine  chrie,  sondern  geist  und  leben 
ist.  WiELAHD  in  Hercks  br.  2,  77 ;  leider  musz  man  von  der- 
selben (der  devischen  kurat)  sagen,  dasz  sie  in  der  gegen- 
wärtigen zeit  sowohl  an  wahrer  bildung  als  an  geist  und 
leben  von  der  nation  ist  QberOügelt  worden.  P.  Cornelius 
i.  ;.  1814  an  CAtm,  t.  detun  ^.  3, 434 ;  es  ist  kein  gegenständ^ 
der  seiner  {G60iet)  aufmerksamkeit  entgeht,  in  alles  bringt  er 
geist  und  leben.  H.  Voss  mütk.  über  Göthe  u.  SehiUer  » ;  vgl. 
auch  der  beilige  geist  des  lebens  GOthb  u.  10, 1,  und  Nafiir- 
phüosophiseh :  die  Franzosen  haben  (nun)  dem  materialismus 
entsagt  und  den  •  uranflingen  etwas  mehr  geist  und  leben 
zuerkannt  ipr.  in  proia  44« ;  geist  ist  das  alles  in  sich  ver- 
wandelnde leben.  Bettine  tageb.  ist.  i^'geoiQtund  leben* 
gteids  seele,  geist  Lutheb  ti.  19,  a,  a. 

y)  auch  in  gevahnUeher  rede  der  geist  alt  belebend,  be- 
seelend in  allerlei  anwendung  aufs  Üben:  gestern  noch  der 
belebende  geist,  der  grosze  und  tinzige  beweger  seiner 
schOpfung  {vgl.  m.  a),  heute  in  seinem  adlerfluge  unerbittlich 
dahingesttlrzt . .  Scbiller  VIII ,  299,  von  Gurtav  Adolfs  lade; 
von  WaUenstetn  und  teinm  beere:  ein  neuer  geist  fSngt  jetzt 
an,  den  halb  erstorbenen  kOrper  der  oesterreichischen  macht 
zn  beseelen.  109; 

doch  in  den  kfihoen  schaareu. 


die  sein  befehl  gewaltig  lenkt,  sein  geist 
beseelt,  wird  euch  sein  schattsnblltiliegegnen. 

Ul,9  (piol.  tumWaUtHsl.  113), 


das  beer  alt  ^  körper  gedadU  {vgl.  k&rper  5),  dem  des  fdd~ 
herrt  geist  die  seele  fiU;  ein  neuer  frischer  geist  beseelte 
nun  das  ganze,  und  der  am  mann,  von  dem  das  neue  leben 
•ntgeht,  heittt  auch  kun  selbst  der  belebende  geist  (edrr  die 
seele)  der  geaellachaft,  der  gemdnde  u.  d.  (sfL  SB,  b). 

8)  auch  in  pUloiepiUKAem  denken  nodt  in  neuer  seit,  nteJU 
tkne  tuiommenkang  mit  dm  der  Scholastiker  «.«.«..-  geist  ist 
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das  belebende  princip  im  mcDSchen.  Kart  10,  24S;  geist  in 
aetthetiscber  bedeutung  heisit  das  belebende  princip  im  ge- 
mOthe.  7,  m  (vgl  16,  b,  ß);  der  geist,  der  in  der  kunst  Trei 
sein  iDusz  und  allein  das  werk  belebt.  7,  IM;  vgl.  u.  ii,a 
fom  archeus  (f.  daiu  «.  gas  3,  b)  ali  principium  vitale  in  den 
menicheD,  utwl  vom  rector  archaeus  der  lückymUUn  ».  t%  o, 
d  «(  m  grwtde  der  aitt  spiritus  rector  (vgl,  9,  f),  der  dü  be- 
vegmg  lenkt  (das  obere  leitend«  Götbe  n.24,/),  denn  lebe» 
tMt  frcvapiiif,  iaker  der  gdst  im  ftdrunfentten  tmne  'ewig  be- 
wegt': nur  durch  die  aept  wird  das  erstarrte  reich  derUfne 
erlöst  nnd  wird  musik,  emg  bewegter  geist,  was  eigentlich 
der  himinel  ist.  Bettihe  br.  1, 173;  denn  sie  {die  muitk)  ist 
geist,  verwandt  mit  der  natur  der  in  uns  waltenden  krart, 
de»  seele,  der  bewegung.  WiBRSARe  SM.  füd%.  SSO.  und  mth 
nm  denkenden  amU: 

wahr,  alesw  nlit,  durch  den  tcb  lebeo  bin, 
antacnwingt  nob  willig  salnen  schranken  .  .  . 

J.  B.  Michaeli«  2.1S9; 
ach  wie  aehmetebelli  meioeia  triebe, 
wenn  man  meinen  dichter  preist, 
denn  das  leben  ist  die  liehe, 
und  des  lehena  lehen  geist.    Göta  6,168. 

er  ist  dai  lebendigste  von  aüen: 

der  geist  Iftsit  sich  nicht  tddten  1  FaiiuouTB  9,66. 
e)  eadlicft  auch  der  geist  seinen  kürper  bildend,  sehaffend, 
d.k.  der  begriff  des  belebent  m  seiner  gansen  möglichen  fMe 
genommen :  endlich  bildet  sich  der  geist  sogar  seinen  kOrper, 
and  der  bau  selbst  musz  dem  spiele  (des  freien  geistes)  fol- 
geo.  Schiller  X,SO,fl  {über  anm.  u.  wiude),  vgl.  u.  17,  e  von 
den  gentkttsägen  enws  tdilaf enden; 

nocb  fQhl  leb  mich  danaelben,  der  Ich  warl 
ei  Ist  der  galst,  dar  ilch  den  körper  baut, 
and  Frladland  iilrd  selü  lager  um  sich  fällan. 

Sil, 295  (WalleHtt.  tod  3,13), 
vgl.  u.  y  aus  dem  pntog  tarn  WoBenstein ;  alle  seine  (Plestings) 
austerungen  waren  anziehend  und  abstoszend  zugleich, 
dasz  endlich ..  die  neugier  rege  ward,  welchen  kArpcr  sich 
ein  Bo  wunderlicher  geist  gebildet  babe?  Göthe  45,  319  (über 
die  Barireiu,  v.  j.  1S20);  aucA  in  betug  auf  Üben  und  weit 
überhaupt  alt  wiederschaffend  (gegenüber  dem  widergeist  der 
TenieiDt,  seraört  45,430.  39,331  H.),  wie  der  geniale  geist  als 
ediOpfer  33,  d; 

getrenntes  leben,  wer  vereinlgls  wieder? 
TemiehtateB,  wer  stellt  es  her?  "der  geist  I 
des  meDKben  geist,  dem  niebta  verloren  gehl, 
was  er  von  werUi  mit  Sicherheit  beseuenl" 

9,326  (»oi.  1.  3,4  0. 
was  Ist  der  kreis?  ein  punkt,  der  am  sich  selber  kreist, 
und  seinen  umfang  wAibt,  wie  seinen  leib  der  geist. 

nOcxuiT  meitk.  d.  br.  U  (1,S6),  vgl.  u.  30,  v. 

anA  von  der  itele:  i\t  aeele  baut  aber  doch  ihren  körper, 
und  kann  man  nicht  aas  dem  geblnde  auf  den  baumeister 
sehlieszenf  LtcRTBKseBG  (ISOO)  3, 460,  über  physiognomik,  vgl. 
Hanakr  6,17;  ich  glaube,  dasz  ein  gebomer  blinder  sich 
gleichsam  erinnern  kann,  wie  die  seele  Sich  ihren  kOrper 
berettet,  Herdeh  {«(«ruft.  3, 3S6,  i.  daiu  ideen  1, 376 ;  leben  ist 
ein  hauch,  ein  wehender  athem,  eine  seele  die  kOrper  baut. 
WiBNBAae  Ostk.  fOdM.  68;  vgl,  «lieft  von  der  innern  ronn,  in 
der  der  leib  sich  buit  Cutra  %  168  (niM.  forme  des  llbes 
t5,  c  a.  e.),  datu: 

was  ist  des  geisiea  leib?  der  körper  Ist  es  nicht  .  . 
das  Ist  des  gefstes  leib :  die  form,  die  er  sieb  baut. 
In  der  mit  gelstesbUck  ein  geist  den  andern  schaut. 

micnaT  weiA.  ä.  br.  UA  (&,70). 
oneft  Meinen  Ameni  mnueAcn  tdieffendf  umsAaffeni: 

und  doch,  wenn  auch  mein  geist  lum  engel  selbst  sich  schuf, 
war  es  in  sein  hier  nleden  mein  beruf.  1.  B.  Hicbablis  2, 171, 

i^I.  vorher  der  stolze  goU,  der  mensch  i,  170.  so  von  einem 
geistigen  leib,  stelenleib  (an  den  schon  Sulzeb  glaubte,  vgl. «. 
18,  n,  a) :  dasz  all  dein  (Göthes)  forschen  . .  deine  liebe  ver- 
eint deinem  geist  einen  veilülrten  leib  bilden,  and  dasz  der 
dem  irdischen  leib  nicht  mehr  unterworfen  snn  werde  wenn 
er  ihn  ablegt,  sondern  schon  in  jenen  geistigen  leib  über- 
geströmt. Bbttiiib  br.%i;  tgt.l.G*  Scrlobsbi  ftkr  die  teOen- 
tMmderung  1781  1. 14  von  einem  reinen  geist  mit  «ihmi  feinem 
kOrper. 

15)  geist  und  seele  stehn  in  einem  eignen  schwierigen  Ver- 
hältnis, tiuils  iiitafflmen/iilfmd  theils  sidi  scheidend. 

a)  beide  als  gleich,  daher  auch  tauschend,  mhd.:  dar  umbe 
das  der  geist  in  den  irdenischen  Up  gestA;en  (gesteckt)  wart 
.  .  da;  din  edele  sile  sA  smiehellche  wart  gekleit  mit  dem 
irdenischen  llhe.  BBini.v.Rtc.  1,98,25;  in  einem  umege^rdth  \ 


zwischen  sMe  viid  corper  tder  Itcham  heitst  es  im  reime  doch 

auch: 

nu  sage  mh:,  du  vll  llever  geist.  Gwm.  3,404*,  171; 

in  «iwf»  gleichen  gespräch  aus  d.  15.  jk.  sieht  der  dichter 

einen  leichnam,  der  was  toi, 

von  im  sein  geist  gescbelden  .  .  . 

bei  dem  leichnam  stund  die  sei 

mit  weinen  und  mit  clagen.  Bahvsui  erißfung  s.  311 ; 

do  die  »ele  In  sulcher  weis 

dem  leichnam  aehuld  het  gaben  .  .  . 

dar  leichnam  sprach:  pistu  mein  geist  u.m.w.  816; 

der  irfehnam,  als  wol  pilllcb  Ist, 

nicht  gleiche  schuld  sol  tragen 

mit  der  sei  .  .  . 

wan  der  lelclinam  durch  den  geist 
'  sol  gesogen  werden  317/9. 

und  so  noch  nhd.,  z.  b.  bei  beseichnungen  des  Sterbens  oder  der 
unttcrblichkeü,  t.  3,  e,  vgl.  im  i>oc.l4S2kl'  gaist,  spirüus,  oder 
sele  und  in  andern  trocc.  DiEr.  547',  und  noch  bei  Stieleb  648 
der  menschengcist,  attima  humana; 

und  wenn  dem  biöden  geist  wird  vor  dem  tode  grauen, 
so  steh,  0  höchster  trost,  der  ichwachen  seelen  nel. 

A.  Garrmus  2,435. 

auch  .«om  Menden ,  t.  b. : 

aaln  reis;  war  meine  seal.  Ich  vrflnseht  ohn  ihn  xu  sterben. 

dcrs.  1,218; 

wann  dieser  in  gesellschsft  lacht, 

wann  den  der  hochmuth  trotiig  macht, 

wann  jener  unempflndllch  scheinet: 

erforsche  nur  den  innren  grund, 

der  arme  geist  ist  doch  verwundi, 

der  körper  jauchzt,  die  seele  weinet.   Witaor  4; 

die  erde  macht  keine  seele  reich,  sie  macht  sie  immer  ärmer, 
immer  durstiger,  daher  ist  der  reichste  geist  der  ärmste, 
der  UDglflcklichste.  Hauamh  1,  lOl ;  das  obr  ist  der  aeele  am 
nichaten  ..  die  füne  nerve  des  geburs,  die  die  nachbarin 
des  geistes  ist  Hemei  IV,  110.  s.  auch  vorhin  14,  e,  i  von 
geist  oder  seele,  dk  sieh  den  kürper  ^a«l.  dagegen  nie  seele, 
nur  geist  ob  erseAefnun;  (4,  a),  vgl.  u.A,e  die  klage  eines  gei- 
stes, dasz  er  um  Mine  seele  ire&offlinen. 

b)  aber  die  iwei  »orte  doch  auch  mit  zwei  begriffen  für  sich, 
um  deren  festsleUung  man  sich  früh  bemüht  hat.  die  jweiheil 
gab  auch  leAon  die  bibel  an  die  band,  s.  b.  in  dem  lobgesang 
der  Maria  magniflcat  anima  mea  dominum,  et  ezultavit  Spiri- 
tus mens  in  deo  Lue.  1,  46  fg.  (gr.  yfnix^  und  nvevfia,  Luther 
seele  und  geist),  dawuh  bei  Otfubo  im  getang  der  Maria  geist 
mtn£r  mit  sÄIu  gifuagttr  1,7,3,  olia  alt  »Mi  in  eint  geßgt. 
daher  «ol  auch  beide  verhunden  ab  einSf  s.  h.  Adam  »  Äa 
{ver^  tdum  u.2,a).* 

du  bist  ein  beln  von  mim  gebaln. 
glich  mir  geliert  mit  lael  nnd  geist. 

Hurr  Ad.  u.  Heva  9W ; 
<nuiRri  Hnd  weib  sind)  swo  seel  und  geist, 
zwen  lib  verwandeil  In  ein  fleisch.  1007. 

ober  auch  eine  scharfe  icheidung  beider  gab  eine  b&>etsleBe  an 
die  band:  vivus  est  eaim  sermo  dei  et  efQcax  et  penctrabi- 
lior  omni  gladio  ancipiti  et  pertin^ens  usque  ad  divtüioncm 
anime  ac  spiritus.  Hebr.  1, 13,  gr.  ax^t  /te^ta/iov  vvx^  xnl 
■jtvevftaxot,  Lutheh  scheiierdenn  kein  zweischneidig  schwer! 
und  durchdringet  bis  das  (es)  scheidet  seele  und  geist,  auch 
mark  und  bein,  daher  schon  mhd.:  sauctus  Paulus  sprichit... 
"das  P*^*  üt  ein  awert  da;  ii  scheidet  den  geist  von 
der  stie."  wan  i;  ist  nnderscbeit  nrischen  geiste  and  sile. 
di  niderste  redelicbkeit  (ratio  inferior)  und  di  sinticbbeit 
und  da;  besehen  des  gevÄIens  des  menschen  da;  hAret  dt 
Btle  an,  aber  die  oberste  redlicbkeit  (ratio  tuperior)  und  di 
vomunftikeit  und  der  vrle  wille,  diz  sint  eigene  werc  des 
geistes,  darumme  gehAren  si  zA  dcme  geiste.  myst.  1, 352. 

c)  (emerhenflMrt  ist  dabei,  wie  der  versuch  den  untersdiied 
schärfer  zu  fasten  zutammenjrehl  mit  dem  bemOhen  die  einhett 
mchl  SU  nerfteren,  wobei  denn  einmal  der  geist  der  seele,  ein- 
mal  Heu  jenem  begrifflich  untergeordnet  oder  eingefügt  wird, 
M.i.:  Spiritus,  wint  (i.l,  c),  beweger,  heweglicheit  des  grists  , 
((.  I4,«,a),  die  obreet  kraft  dersele,  der  geist.  MBLBBK]r4'; 
Spiritus,  der  geist  des  menschen,  pottnima  pars  anime  vel 
ipsa  anima  jeeundtim  tret  potentiai  luperiDr«.  so  spiilget 
(pßegt)  man  die  .«eel  z3  teilen  in  das  ober  teil,  das  auch 
genant  würt  d;  gemAt  oder  der  geist,  und  Am  uudcr  teil 

d;  genant  wflrt  die  sinnlicbeit.  Keisebssebc  irrig  schaf  D  4' 
(aorher  doch  ausdrOdUich  die  vemflnttige  seel  die  in  ir  selba 
wesentlich  uateilsam  ist),  also  der  geist  alt  ei»  IhetI  der 
seele,  nnd  auch  ulbst  als  aeele  (ip*a  anima}.   aber  auch  um- 


Digitized  by 


2663 


GEIST  (11.15) 


GEIST  (II,  15. 16) 


2664 


gekehrt  (wrgl.  unter  f):  unser  seele  ist  ein  geiüt  und  ewig., 
darumb  kan  unser  seete  nicbt  ruwe  finden  in  einiger  crea- 
tur  auf  erden.  Acbicola  «pr.  iS9' (nr.  30l);  diu  s6le  ist  ein 
geist  und  ist  n&ch  gote  gebildet  tt.  t.  ».  Eckhabt  246, 3 ;  wao 
got  ist  ein  geist  unde  diu  s£l«  ist  oucb  ein  getst  und  ist 
ze  gute  gef&eget  als  ein  geist  zem  aadern.  405,15;  nim  hin 
deo  geist,  daj  ist  die  s£Ie,  die  man  nibt  siht,  st  ist  da; 
ODge  meibc  sus  ofTea,  Aai  vor  gesehen  b&U  3U,  Sl,  also  auch 
das  küdisttt  der  kern  des  geistes  doch  aucA  noth  ab  sMe  (auch 
Jlt  erjkfiiMiid  in  Mtner  spradte,  t.  e);  aber  auth  der  vorigen 
ttuffassang  entsprechend  und  ais  forderung  an  die  mensehenseele, 
sich  ittm  geist  nerhl^un:  ds;  oberste  teil  d«r  s£le  sol  st^n 
Af  geribtet  stftticliche  . . .  dar  umbe  muo;  diu  s^le  gcsamet 
sin  und  flf  gezogen  unde  muo;  ein  geist  stn.  t31, 1. 1,  vgl. 
an  goU:  herre,  du  bist  ein  geist..  und  vergeistest  die 
sAIb  4tSjl4.  die  vt^uüung  ia  tiaKeit  bmndm  Uhrreich 
M  Heu.  T.  FarrzuB,  in  einer  «rürterung  ttier  den  tak  {ent- 
s&ckung):  dar  Dmme  mta,  der  geist  treten  bft;en  sich  selber 
und  buhen  sich  selber,  wan  man  nimet  den  geisl  in  zweier 
leie  wlse,  zum  firsten  roäte  alse  her  ist  ein  forme  des 
tlbes  {idcB  corporis,  v^l.  14  a.  e.  Cbeoz,  ROciert)  und  gibet 
deme  Ilchame  leben,  zum  andern  mAle  als  her  ist  ein  ich- 
(ige  natAre  (m  gegensats  lutn  nibt),  vornunftig  bl  sich  selber. 
DU  inä;  her  trelea  sich  selber  dA  (für  ddi)*her  skie  ist 
..  und  mAj  trete  in  sich  selber  dA  her  geist  ist,  unde 
darumme  ist  nicht  nAt  da^  der  geist  scheide.von  deme  libe, 
win  der  mensche  iotzucket  wirt  (vgl.  19,  d,  d).  «yif.  l,  87, 39  jf. 

d)  und  nodt  im  W^jahrk.  geist  und  seele  alt  ein  wesen^ 
nur  nach  versthiedner  ridUung  wirkmd:  dritte  frag  ist,  ob  ain 
mensch  bab  an  im  drei  tail,  benenntlicb  geist,  sele  und 
leib  {folgen  bibelsteüen  mit  der  drei-  und  sweüheüung,  wie 
1  Theu.  &,  23,  Biob  13, 10) . .  es  sein  wol  zwai  wort,  aber  nur 
ain  ding . .  geist  wirt  genennt  des  menschen  geisttiebe  (gei- 
stige) Substanz  . .  derselb  geist  wirt  auch  genennt  ain  sei, 
uQib  das  er  sich  oatOrlicb  (der  nolur  na<A)  undersich  naigt 
zSm  leib,  denselben  erfcUckt  and  euj^ndlich  macht . . .  was 
wir  versteea  oder  wellen,  das  kumbt  aas  obemi  tail  des 
geistes,  d^  wir  leihlich  leben  oder  empfinden,  kumbt  aus 
undenn  tail  desselben  geistes,  darumb  bat  ain  mensch  nur 
zwen  tail,  beoennllich  leib  und  geist,  der  (auch)  ain  sele 
genennt  ist.  Bkrth.  v.  Cbiemseb  28,  l&,  d.h.  die  kath.  kirehen- 
Ukre  (tgU  die  anm.  des  herausg.)t  vgl.  der  geist  als  des  leibs 
sele  28,13;  das  ander  (stück),  die  sele  ist  eben  derselbe 
geist  nach  der  natur . .  in  dem,  als  er  den  leib  lebendig 
macht  und  durch  ihn  wirket,  und  wird  oft  in  der  schrift 
für  das  leben  genomeo,  deon  der  geist  mag  wol  on  den 
leib  leben,  aber  der  Idb  lebet  iticbt  ob  den  geist.  Ldther 
1,479'  (4S3*),  «ul.  des  magn^ieat;  daM  eine  vertheilung  des 
geistesteheni  ufüer  getst  und  seele,  die  »eh  der  unsrigen  wol 
nähert,  aber  doch  noch  überrasehend  ist:  diesen  zweien  stücken 
eigent  die  schrift  viel  diogs,  als  sapientiam  und  scientiam, 
die  Weisheit  dem  geist  (vergl.  u.  18,  h,  a  weish.  Sal.),  die  er- 
kenntnis  der  seelen,  darnach  auch  hasz,  liebe,  lust,  grewel 
und  desgleichen.  4':9' ;  das  dritte  (stück)  ist  der  leib  . .  we)chs 
werk  sind  nur  flbungea  und  brauch,  (je)  nach  dem  die  seel 
erkentiet  und  der  geist  gleobt.  du.  (vfi.  it.  IS,  e). 

e)  aUo  die  aeele  iwcA  erktnutnd,  denkend,  n^ett  dem  m- 
pJifldM  und  mriln,  me  tm  IS,  joM.  und  nocA  tat  18.;  jeuet 
I.  h. :  sol  min  s£le  nu  got  bekenaen ,  sA  rouo;  si  bimelisch 
stn . . .  danimbe,  sol  diu  sfile  got  erkennen,  sA  muu;  si  in 
erkennen  oben  ztt  und  oben  stat  (räum)  . .  wont  die  wile 
diu  s(le  erkennet  zU  oder  stat  oder  des  gllches  einic  bilde, 
sA  enmac  si  got  nimer  erkennen.  Ecihabt  222, 8.  26. 30.  im 
18. 19.  joArA. ;  das  wesen,  welches  in  uns  denket,  nennen  wir 
die  Seele.  Wulff  vem.  ged.  von  d.  krdßen  des  menschl,  verst. 
§13;  die  gedanken  (tind)  verSnderaogCD  der  seele,  deren  sie 
sich  bewust  ist.  von  gott  $  141;  die  seele  des  menschen 
hat  ..  auch  einen  versland,  «ne  vcmuntt  (vor  den  timren 
nmiiu).  892;  da  die  seele  vorher  in  dem  stände  war,  mit 
lust  einer  sache  uachzadenken  uod,  was  ihr  beliebte,  zu 
Oberlegen,  von  der  m.  (Ann  u.  I.  §  2.  und  so  noch  lange,  i.  b. : 
das  wirkliche  wachen  wäre  derjenige  zustand  unsrer  seele, 
da  wir.,  gott  denken.  Klopstoc«  11,207;  wenn  die  ganze 
seele  von  dem,  den  sie  denkt  (gott)  so  erfüllt  ist  u.s.w. 
2t3;  gutt  bat  unsern  seelen  einen  bunger  nach  erkenninis, 
ein  Terlangeu  zu  wissen  gegeben...  Hamakn  1,100;  kein 
gedanke  in  der  ganzen  reibe  menschlicher  seelen  ist  ver- 
gebens gedacht  wurden,  er  bat  auf  andere  gewärkt.  REkDBi 


IV,  Ö7 ;  der  freibeitshegriff ,  als  wahrer  begriff  des  unbeding- 
ten, wurzelt  unveriilgbar  im  menschlichen  gemütbe  und 
nOtbigt  die  menschliche  seele  nach  mner  über  das  bedingte 
binausUegenden  erkeantnis  des  unbedingten  tu  strdieo.  F.  H. 
Jacobi  2,16  (v.J.  L81&);  dasz  die  seele  nichts  wissen  köDDle 
von  den  dingen ,  weim  die  dinge  nicht  seelisch  . .  «Iren. 
WiEKBAic  äslh.  felds.  200.  betnerkenswert  bei  l.  BOhme  ver- 
einigt seelengeisl  {vgU  «.  It,  b) :  wenn  das  liecbt  gottes  im 
centro  des  seeleo-güstes  anbricht,  so  siebet  der  seelen-ceist 
als  in  einem  hellen  Spiegel  die  schOpfung  der  weit,  drä 
princ.  8, 1. 

f)  im  18.  jahrh.  geist  auch  noch  als  Oberbegriff  mm  seele, 
vie  im  ib.  16.  jahrh.  u.  c  bei  Ecrbart,  Agricol*  :  eine  men> 
scheoseele  ist  ein  iodinduum  (eintelnes  mitgtied)  im  reiche 
der  geister.  Hekdei  11,257,  lyl.  Lichtenb.  u.  20,  o,}';  da  nun 
die  seele  unter  dü  zabl  der  geister  gehöret  Wolff  mm  «. 
verst.  $  13,  mtf  vermmung  auf  {  IS,  wo  «i  heisMt :  die  creaturen 
Suszern  ihre  thStlichkeit  entweder  durch  bewegnng  oder  durch 
gedanken.  jene  nennen  wir  cOrper,  diese  geister,  und  beide 
als  eins:  weil  alle  dinge,  sie  mögen  cOrper  oder  geister  und 
seelen  betreffen,  in  einigen  stocken  einander  ähnlich  sind. 
§  14,  vgL  die  geister  allein  haben  vemunfl  von  gott  §905; 
und  werden  diejenigen  geister  seelen  geoennet,  da  die  vor- 
stellende krait  durch  den  stand  eines  cOrpers  in  der  weit 
und  seine  gliedmasien  der  sinnen  eingeschränketwird.  fi  M3; 
»o^tA  iä  audt:  vrir  menschen  bestehen  aus  «nem  graben 
kAiper  und  einem  geistei  welchen  man  die  seele  zu  nennen 
pBeget.  I.  Chb.  DEcasa  jii  SdUMAet  tdtist.  1742  1, 498;  unsere 
seele  ist  so  wohl  ein  gnst,  wie  die  übrigen  (geister).  stS; 
und  diese  {der  sonne  näheren  plaiwin)  konnten  also  leiebt* 
lieb  weit  vollkommnere  geister  zu  seelen  haben.  Guttschei 
weltmeish.,  Iheor.  tk.  §  1090,  »gl.  §  1161:  unter  den  geschOpfen 
gottes  sind  gewisz  diejenigen  seelen,  die  auch  geisler  sind, 
ihrer  herrlichen  eigenscbaften  und  krUfte  wegen  die  vor- 
nehmsten (cap.  von  der  republik  der  geister). 

g)  die  iweilkeüung  oder  drdttolKHf  tft  dodi  n  der  tfradte 
allgemein,  i.  b. :  der  gott  des  friedes  heilige  euch  durch  und 
durch,  und  ewer  geist  ganz  sampt  der  seele  und  leib  müsse 
behalten  werden  unstreflich . .  l7%<u.5,23;  die  natur  hat 
drei  stück,  geisl,  seel,  leib,  und  mUgen  alle  sampt  gut  oder 
bAs  sein.  Lutieh  l,  479*,  im  antcAJu»  an  diese  UAeltleÜe;  dasz 
der  söhn  in  eine  der  guten  lehranstalten  aufgenommen  wurde 
. .  worin  für  den  ganzen  menschen,  für  leib,  seele  und  geist 
möglichst  gesorgt  ward.  GOthe  21,  128  (icanderf .  1, 1) ;  auch 
gehäuft  mit  herz,  gemüt,  i.  b. :  in  ihm  (dem  tnenschenaMtits) 
wohnt  ausgedruckt  sÜlU  und  vielbedeutend  des  menschen 
geist  mit  herz  und  seele.  Herdbs  JCoUi;.  3, 110,  seinen 
ausdruck  der  ganze  geist  «.  t9,g,a;  der  apolActer  n  Herrn, 
und  bot.  sum  getOüdien  tekersend,  da  dieser  die  ftdtnag  des 
Wagens  iihernmmi: 

gerne  vertrau'  ich,  mein  freund,  eoeh  «el'  und  gebt  und  ge- 

mfith  an, 

aber  leib  uad  sebein  ist  olchl  zum  besten  verwihret  .  .  . 
doch  du  Itchellest  drauf,  verstlndlger  pfurer.  und  sagtest: 
sltiat  nur  ein  und  getrost  vertraut  »ir  den  laib  wie  die  seele. . 

GArai  40,303. 

er  würde  übrigens,  da  er  die  theäung  überhaupt  mögtichst  von 
rieh  hielt,  ja  darunter  Utt  (vgl.  bet.  50, 43,  auch  unter  14,  c,  y, 
30,  a,y),  seine  freude  gdiäbt  haben  an  der  auffattung  unsres  oltn 
spraehgeistes,  nach  der  sie  sieh  eigentUck  (utfkdft  in  dem  hdhem 
begriffe  des  lebens;  denn  nack  iAm  isj  das  hAchstc,  was  wir 
Tun  gott  uod  der  natur  erhalten  haben,  das  leben  (vgl  u. 
10,1  der  heil,  geist  des  lebens),  die  rotirende  bewegung  der 
monas  um  sich  selbst  u.  s.  «.  56, 153  (19,  221  H.),  wie  aber 
seele  nntiol  wie  geist  eigentlich  das  leben  in  uns  btseichnen, 
ebenso  ist  teü>sl  leib  (s,  d.)  eig.  das  leben  (kflrper  eig.  der  todte 
leib),  mhd.  s.  b,  lip  und  leben  u.  3,  b,  auch  ij  ert>armet  mich  in 
den  llp,  Ml  tn«  leben  Lex.  1, 19S0,  MoeA  m  toec  des  U.jA.  ist 
anima  ndun  leben  «left  lip  Digp.  S&% 

1«)  geist  und  sinn,  mut  oder  gemOl,  auch  herz  (vgl.  14,  a). 

a)  geist  und  sinn  berühren  und  Itreusen  stcA  vielfadi  bis 
jetit,  werden  auch  früh  verbunden ,  s.  b. : 

sincn  geist  er  Im  Inbllos  (golt  dem  Adam), 
michilen  sin  er  im  verliet  genes.  7,20  D.s 

das  mir  iln  unde  gellt 

^emuot  werdent  beide.  Pilalms  38, 

sin  eig.  das  innere  leben  (geisl  mehr  das  leben  iüierhaupt).  Haker 
auch  lip  unde  sin  Iw.  3253,  im  jetxt  leib  und  seele,  geist 
und  karper; 
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wonu  dien«!  du  itadtcraOt 

als  SU  lauter  ungemach?  ,  ,  . 

dann  (beim  slerbe»)  hömpt  oline  geist  und  alnti 

dieses  alles  In  die  erden.        Opiti  3,201. 

sinn,  eigtntUeh  der  älUri  bruder  dn  aut  geistlicher  queUt  itam- 
mtndtn  geist,  hat  sich  neben  diesem  in  eigner  wette  Hiid  enl- 
miektbtng  stt  erhallen  gtuntat,  dem  andern  sei»  gehegt  noch  cft 
strtiHg  ma^tnd;  nteh  GQjbk,  dem  es  tMM  sinnen  betoaden 
wert  war,  werbindet  Mde  gern,  s.  b.:  ■ 

geh  lu  dieb  lelbstl  entbehrst  du  drla 

nnendlkbkelt  i»  gelu  und  aiau, 

so  iat  dir  nlcbt  lu  helfen. 

3, 11»  (die  weiee»  u.  die  UtUe); 
et  ia  ttm  aber  nodt  nidit  unekitden  to*  seele  «ml  hcra,  auch 
rinfact  das  innere  genannt  {tgl.l9,a): 

lasi  der  aonne  glani  terschwlndeot 

wenn  es  in  der  aeele  tagt, 

wir  Im  «Ignen  berien  flnden, 

was  die  gas»  well  Tonagl.  41,3SS.  4,380; 

Im  innern  ist  ein  univenum  auch.  3,  B3 ; 

80  schaffet  manDlchfaltigkeft  die  höchste  lust, 
bflBcbSrtigl  leicht  den  gelst  und  sinn  gebildeter.  Il,3t0; 

nnd  10  gewinnt.  In  dieses  raumi  bewirk, 
gemäth  und  geiat  und  sinn,  berrelt,  erhöbt, 
was  uns  TOR  aueien  fehlt,  erwQnsobten  frieden.  368; 
(da)  sich  gelst  and  brüst  und  sinn  und  heri  erweitert.  343, 
geist  und  bmst  wesentlich  gleich  sinn  nai  herz,  wie  lorttl 
geist  und  heri;  am  besten  glückt  ein  solcher  Vortrag  ganz 
aua  dem  Stegreife,  weil  der  sinn  sich  beisammen  halten  und 
der  geisl  lebendig^kräftig  wirken  musz.  32,  29;  dir  fehlt  In- 
nigkeitsich  selbst  nährender,  stSrkender,  in  sich  selbst 
gedeihend«'  rinn  und  geisL  Jacobi  AUmill  (1828)  210.  in  dUerm 
ffefrroMft  Irejffli  fte&f»  svMwmeii  in  der  htd,  (ewKfsffein,  ht- 
sinnung  (s.  18,  a),  für  nnser  geistreich  (s.  d.)  galt  im  18. 17.  jA. 
und  Idn^  sinnreich,  nocA  jelsl  wechseln  beide  i.  b,  bei  sinn 
oder  geist  einer  gaettessteüe  im  gegensalt  lum  buchstaben  (26,  b). 
sinn,  »ie  sinnen,  hat  den  voriu^,  ;ener  theüung  des  innern 
lebens  durch  das  wisscnschaßiche  beausitsein  besser,  tum  Oteü 
gans  entgangen  lu  sein,  wie  et  denn  Scbiller  eben  in  bemg 
auf  dai  tehetden  mü  natur  (in  uns)  gleich  tetU :  die  n  a  t  u  r 
(der  sine)  vereinigt  flberall,  der  verstand  scheidet  Oberall, 
aber  die  vemnnfl  vereinigt  vrieder.  X,  331, 26  (18.  dtth.  ir.  a.  e.), 
audt  im  gegenudt  tum  hewuistem  dtidun:  vrean  sich  «erstand 
und  herz,  sinn  and  gedanken  enttweln,  XI,  Ol  (ab  der  kSmpfe 
scbvrerster).  ober  atteh  alt  gegentdüe:  der  herr  recensent 
bricht  hier  im  geist,  doch  ohne  thetlnebmung  seines  Sinnes, 
äber  sich  selbst  den  stab.  Hamann  2, 61 ,  ohne  dost  eri  ge- 
wahr wird,  sinn  -für  Aewtuilsein  (vte  geist  18,  a).  ähnlich  als 
träger  des  etgetUlidten  ith,  vom  denkenden  geist  unlertcMeden ; 
jeder  gedanke  blühet  hier  schnell  zur  empOndung  hinauf, 
jede  empßndung  reift  scbnell  zum  genusse  hinan,  geist, 
herz  und  sinn  suchen  nnd  finden  sieh,  keine  mauer  einer 
traurigen  psychologie  halt  sie  getrennt.  BOrne  4, 18»  aut  Fn;^. 

t)  auch  mut,  bttondert  gemül  kommen  geist  ins  gehegt. 

a)  ileR»  auch  muot  fteteichnet  vripr.  doi  j^etamfe  {eien  unmt 
«nneMit,  aucA  deiAend  (sj).  1946),  daher  aucA  sin  unde  muot, 
herze  unde  raaot  «erbunden  oder  Up  unde  muot,  und  min 
maot,  «fie  mtn  sin,  mein*geist  (rleicA  ich  {vgl.  21,  b),  «Irefrend, 
riiMiid,  wollend  u.  a. : 

dö  mtn  muot  sll  wolde  vUegen  .  . 

ob  er  .  .  anders  wolde  denken  .  .  MSH.  1,200'; 

ob  e|  iuwer  muot  niht  vervit 

fQr  lagehelt  .  .    Hartiahii  Erec  9M. 

nAd.;  wenn , ich  on  das  wort  bin  (beim  beten)  ..  so  ist  kein 
Christus  daheim,  ja  auch  keine  lust  noch  geisL  aber  so 
bald  ich  einen  psalmen . .  fQr  mich  neme,  so  leucblets  und 
brennet  es  ins  berz,  das  ich  ander  mut  und  ainn  gewinne. 
Ldtier  e,  III*,  unt  befremdet  nhd.  dea  gcmfites  oder  motea 
geist,  d.  A.  stRfl,  tm  gemtt  «oAnend:  ernewert  euch  aber  im 
geist  ewers  gemflts.  4, 23,  avtifutrt  tov  mtoe  v/tm>, 
s[riiitn  meotis  vestrae;  im  folg.  neben  seele  und  berz,  in 
einem  bnaOlkde  des  irdut^amt,  der  ihr  tein  haus  alt  glücket 
(Mite  avtmaUy  su  der  sie  u^it  es  madun  wird: 

hieber  werdet  Ihr  entbinden  (fiei  wirke«  lasten) 

surea  nuhtei  adlen  gelat, 

hie  sol  enre  aeele  flnden, 

was  sie  sucht,  doch  allermeist 

wbH  nein  hen,  mein  (tandensehaln  (>oe,),  „ 

euer  haua  und  ruhsutt  sein.    8.  Dacb  433  Ott. 

nMä.  berührung  haben  beide  oueft  in  der  bed.  ilob  (17,  a),  wie 
mnt  gesteigert  ah  AAAner  mil,  bei  Aist  1, 41  muth  des  geistes 
(muth  in  der  seele  42);  tgt.  geist  fftr  lOhk^Mt  i,d, 
IT. 


ß)  gemiit  und  geist  ericAeinen  Jan^e  aueA  alt  lutammen- 
faUend:  das  ober  teil  (der  seele),  das  auch  genant  wttrt  At, 
gemöt  oder  der  geist.  Keisebsb.  u.  15,  c.  in  der  motiareAia 
der  teele  bei  Pollenhagbk,  bei  deren  autführung  er  sich  auf 
Mdanehlhon  beruft,  erscheint  geist  selbst  nicht,  aber 

das  gembt  oder  mens,  wie  ers  oant  (der  lehrer,  MetanOi) 

und  für  des  menschen  seel  erkaoi. 

denn  wie  die  sonn  erleucht  die  sternen, 

wie  got  die  seel  anblickt  von  fernen, 

so  sei»  mens  der  vernunfl  sein  licht  u.«.». 

Frosclimeiu.  II,  3,3, 151 /T-, 
d.  h.  er  (et  mag  nach  dem  sein  dabei  an  geist  gedacht  leinj 
regiert  aU  künig  v.  21,  dem  auch  Vernunft,  gedanken,  wille 
und  herz  gehorchen  sollen  (r.  163) ,  er  iil  der  Aieinen  tceU  des 
menschen  das  was  untrer  ndcAiÄm  tfemeniHU  die  tonne,  der 
geitleraell  gotl  ist,  olto  der  etyenÜicAe  geheime  Menimitte^unkt, 
gemut  frenannt,  tat.  mens,  oW  in  der  seete  dargetletUt  doch 
von  geisl  nicht  verieAted*»,  *.  u.  15,e  Mklbkb,  Ecbbabt,  oder 
leibttüsisch  SU  reden  Götbbs  monaa  alt  ^regierende  hauplmonas' 
(i.  u.  15,  e  und  bei  Falk  M)  tu  dem  monadentfaate  untres  tcA, 
d.  h.  im  gründe  das  eigentliche  ich  (neri^I.  18,  h),  ab  geist  be- 
letcAnet  nacA  dem  bibliscAen  urttn»  des  worUs ,  d.  h.  als  die 
göttliche  «rtrabe  des  lebens  an  den  menschen  ^  dai  leben  aber 
zugleich  im  höchsten  sinne  gefasU,  daher  als  ober  teil  der  seele, 
gemiit  oder  geist.    auch  verbunden: 

nun  sei  getrost  und  unbetrflbt, 

du  mein  geist  und  gemüte, 

dein  Jesus  lebt  u.t.w.    P.  Gibbasd  271  GM. 

vgl.  u.  14,  e,  8  noch  bei  Kant  geist  oii  dat  belebende  princip  im 
gcmfltbe,  und  nocA  bei  Schiller  beide  wie  lauschend,  j.  b.: 
(die  bilder  der  erhabnen  natur)  entreiszen  seinen  geist  der 
engen  Sphäre  der  wirkticben  X,  223, 32,  dieser  muthige  streit 
des  gemflths  mit  dem  gruszen  naturgeist  224,  ft ;  es  heiszt 
die  Ditor  eines  geisl«  verkennen,  wenn  man  den  sinnlichen 
passionen  eine  macht  beilegt,  die  freiheit  des  gemUths  posi- 
tiv unterdrOcken  zu  können.  S40,4,  wie  W.  v.  Hdmboldt  den 
mentcAen  zutammen/'atjf  in  fcOrper  und  gemüth  ästh.  veri.  1,  xiii 
(ügl.  u.  18,  b,  y) ;  s.  dasu  vom  denkenden  gemüth  17,  f. 

y)  jettt  werden  beide  geschieden  oder  tertheilt  nach  der  den- 
kenden und  empfindenden  seile  der  teele  (wie  männlich  und 
wetbJicA,  vgl.  19,  b,  d),  t.  b. :  verspüren  sie  einen  solchen  Oden 
und  leeren  räum  in  ihrem  geist  und  gemütbe . .  Bodheb  maAJer 
d.  s.  1, 224  (t.  19,  i,  et),  vgl.  s.  225  herz  und  köpf,  verstand  und 
gemOthe  [aber  au^  ip.  iKiS  gemüthsgedanke);  4ie  letctem 
haben  geist,  die  erstem  haben  zum  geist  ancb  noch  gemüth. 
PiUTB  reden  (1869)  K,  4. rede;  was  ich  Ober  ihn  (mnetel- 
mann)  seit  so  viel  jähren  im  geist  nnd  gemQtb  herumge- 
tragen, ins  enge  zu  bringen.  GOtse  31,  195;  mit  meiner 
schw^ter  . .  die  an  solchen  dingen  mit  geist  und  gemüth 
theil  nahm.  26,  199;  eer^I.  u.  e  seel'  und  geist  und  gemüth, 
unler  a  gemüth  und  geist  und  sinn. 

c)  aucA  bei  geist  und  herz  dertelbe  wandel  oder  «mnAJa^ 
dei  cerAdltnittet  swtichn  tonsl  und  jettt. 

a)  gerade  dat  herz  ist  ursprünglich  dte  mAn-  und  «erAtto« 
der  gägnken  (i.  herz  7)  oder  fennuer  der  nocA  ungetehedenen 
'gedanken  und  empflndnngen'  (t.  ip.  1053);  oAd.  «fitd  Ist.  mens 
mtl  herza  fiberteftf  von  Notker  ÄoelA.  157,  mAd.  s.  b.  [vergU 
tp.  1945); 

wer  orteil  spricht  As  alnem  munde  (der  ncfcter), 
der  darf  (broucAt)  wol  sinne  (so  I.)  In  hersen  gnind«. 

Aubn.  recht  h.  >.  lhan  xh 

virnumft  (dir)  In  diu  herte  schein, 

dl  mit  den  englln  ist  gemein.    Ilaupl  17,176,23. 

und  nocA  nbd.  geist  und  herz  alt  veienttteA  eint:  also  wil  nu 
8.  Petrus  sagen,  wolt  ir  keusch  bleiben,  so  müsset  ir  fassen 
den  gehorsam  der  warheit  im  geist,  das  ist,  man  rousz  das 
wort  gottes  nicht  allein  lesen  und  hOren,  sondern  ins  berz 
fassen.  Lutber  2, 332',  su  i  Petr.  i,  22; 

meines  geitu  und  beriens  angst,  uaruh.  Wbcobrlw  III ; 
nun,  was  den  äugen  nlcbt  vergunnl, 
das  sieht  mein  ben  und  gelsi, 
dem  gotl  der  beiigen  welahelt  grund 
In  seinem  gelsie  weist  (t.  w.  l»,b,a). 

P.  Obrurd  240  Gddeke. 
vgl.  mAd.  dat  herze  teAend  q».  1045;  in  einem  IrostUede  Aber 
den  (od  einer  locAler  an  die  ellem.' 

auf  derwegen  I  seid  lufrleden  (beruAiirt), 
vaterheri  und  muttergelal  u.s.w.  2«, 
nicAl  mutterlierx  und  vatergeist,  ms  «nt  ndAer  fielen  wliidr. 

ß)  dagegen  geist  und  herz  in  frennunf  oder  oiirA  in  >u- 
ssnunen/bttunf,  «m  dat  yanie  vtedersnfeimnnen,  «fie  kupf  nnd 
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h«n  (t.  T,  ntb),  berx  und  birn,  gehirn  (ip.  2487):  unsre  zeiten, 
denen  es  nicht  sowohl  am  geiste,  als  am  guten  herzen  fefalu 
dtr  Ihtiide  BtrU  1149  W.  Jtücfc,  mtl  geist  i$l  gemeint  wat  man 
damaii  liAer  witz  nantUe  {t.  24,  d,  vgl.  hen  un^  wilz  Hallkb 
302);  Henzi,  als  ein  mann,  bei  dem  das  herz  eben  so  vortref- 
lieh  als  der  geist  war,  wird  von  nichts,  als  dem  woble  des 
atutt  getrieben.  Lb88iiic3,344;  das  ganz  grosze macht  er- 
■tamn.  die  seele  ist  erst  ganz  gedrfingl  voll  d&TOO,  und  dann 
folgt  eine  leere,  w«l  der  gust  allein  wirkt  und  aeine  ver- 
luadaag  ntt  dem  herzen  wShrend  dem  stanoen  aufgelöst 
zu  sein  seheiot . .  der  mensch  ist  froh,  wenn  er  nach  Äeser 
bewundening  wieder  auf  etwas  stOszl,  wo  sein  herz  aach 
mitspricbt.  Klikcei  ll,  im-,  fand  bei  diesen  wOrdigen  per- 
sonen  eine  angenehme  unlerbaltung  fflr  geisl  und  herz.  G4>tbk 
19,  292;  muszte  nicht  ein  so  seltsamer ..  aussprach  mich  dem 
geiste  nach  von  dem  edelsten  manne,  dessen  herz  ich  ver- 
ehrend lieble  (Jacobi),  für  ewig  entfernen  T  81,73;  indem  ihr 
(lAijtoriau)  ben,  ihr  geist  ganz  von  aberirdischeD  gesiebten 
erfüllt  war.  23, 219  {wander}.  3,  l&),  vorktr  im  geiste,  der 
leele,  der  einbUdungskraft  hegt  sie,  schaut  sie  es  nicht  nur 
(«RMT  tonnfluysten)  118,  d.  h.  wieder  alt  ün  ganuf;  t.  auch  v. 
U,  a,ß,  betenden  ao,e  a.e.  (dai  berz  eig.  als  kern  des  geisles). 

y)  man  rieAt,  wie  bei  der  schwierigslen  aufgabt,  weldie  leben 
und  wissensdusfl  der  tpradu  stelUe,  unser  inneres  lehen  tum 
ansdmck  xu  bringen,  eine  doppelte  bewegung  im  gange  ist,  m 
Speiden  und  siuaniMfiSHAaJleii,  beide$  ueehselnd  gefordert  vom 
hedHrfnii  da  Ubnu  wie  der  «tMiucAa/l,  /Inner  wie  dos  doppelU 
bed&rfniM  unkr  Mrtduedtntn  önfliMen  vertchieden  w  befriedigen 
tenuda  wirdf  besonders  oter,  wie  dü  heutt  gdäu/lge  tkeüung, 
mit  betdirinhing  nm  geist  auf  das  denkende  mir  bmgtam  und 
versteckt  ttcA  anspinnt  und  erst  ipdl  siim  reinen  durehbrudt 
Aofiiml,  der  eigentliek  gant  jung  ist  {s.t9,b,y);  das  einigende 
ist  für  %e\8l  aber  wetenUieh  der  alte  begriff  leben  {s.  Ii,  e),  der 
denn  auch  im  folg.  sich  noch  lange  fortsetil,  ja  bis  beute  als 
verborgner  keim  üeger  bleibt  in  den  fortgeschrittensten  formen  der 
entWickelung,  nur  in  i'inrMr  wadaender  tiefe  oder  höhe  der  fastung. 

II)  der  begriff  von  geist,  wie  ihn  4er  gebraueh  leigt, 
mAImssI  Hoefc  Isn^,  ja  sum  UuÜ  bis  jeta  iat  lÄen  der  seele,  des 
berzens  und  gemfltes  Mtl  «s. 

n)  noA  m  ansdihut  an  die  sweitdUette  bed.,  Ubenskraß  und 
füUe:  geis^  Aoifarl,  animi  «loN«,  ifirüus.  Hbnisch  1445,  mit 
erinnerung  an  Jat.  sumere  spiritum ;  «9!.  hober  geist,  altut 
spirilm,  lubOttus  animui,  ein  hoben  geist  haben,  hochmütig  sein 
14«,  34  (vgl  den  geisl  erheben  u.  19,  f,  y) ;  er  bat  einen  groszen 
geist,  arrogant  est,  Spiritus  nbt  tumü.  Stieles  638  {anders  22,  ä). 
jenes  blosse  geist  noch  mundartU,  m  Baiem,  Tirol:  geist 
haben,  stob  sein  (geistig)  Schöpf  ISS,  von  thieren  u.  2,  d; 
der  baten  geist!  Scukellei 2, 79;  iOinUA von  Ungeduld,  seinen 
geist  nicht  halten  können,  wie  jetü  sich  nicht  (im  zaum)  b.  k. : 
beuer  «In  Kedutiig  mann, 

denn  der  Min  geist  nicht  halten  liann.  IIknisch  1411. 
dkntieh  wohl  noch  bei  RSdleih,  wenn  er  als  eins  sutammenstetU 
({«•ist,  gemüth,  herz,  gedanken,  kraft,  starke  342*,  bei  Aler  874' 
einfach  geist,  kraft,  vires,  hober  geisl  J.b.:  ein  gcdoltiger 
feist  ist  besser  denn  ein  hoher  geist  pred.  Sal.  7, 9  (tn  an- 
dern sinn  23,  e),  bair.  noch  bochgoistig,  tloli  Schm.  3,79. 

b)  von  tümmiiii;,  seelenlage,  gemütssuaand,  von  "gedanken 
und  tM^ndunge»*  (vgl.  f)  ab  Men,  dw  kMera  ahtr  auA  noch 
vorwiegend  oder  kmdienä. 

a)  bibätds  M.b.:  ther  heilant . .  gremizAta  iB  ainemo  geiste, 
frmuit  tpiritu.  Tat.  135, 21,  Joh.  11,  S3,  ergrimmet  er  im  geist 
LoTREi  (1^  Ift,  k) ;  und  da  es  moi^n  ward,  war  sein  geist 
bekdroert  {vo*  dem  troiitiie).  t  Mos.  4t,  ;  was  ist»,  das  deiR 
geist  so  Unmuts  ist,  and  das  du  nicht  brot  issest?  Ik9n. 
21,5;  ein  geengs^r  geisl,  ein  geengstes  und  zuschlagen  herz, 
ps.  5t,  19;  Och  wone)  bei  denen,  so  luschlageos  und  de- 
mütigen  geisu  sind,  auf  das  ich  erquicke  den  geist  der  ge- 
dematigtCD  und  das  berz  der  xurschlagenen.  Jes.  &l,  is ;  den 
elenden  nnd  der  subrocbeo  geists  ist.  and  werden., 
für  angst  dea  geists  seufzen.  wnik.5al.&,2;  meine  seele  er- 
hebt den  berm,  nnd  mein  geist  frewet  sich  gottes  meines 
heilandes.  Inc.  1,47;  da  solcbs  Jhesus  gesagt  halte,  ward 
er  heUflbet  im  geisU  Joh.  13, 31 ;  nnd  er  seufzet  in  seinem 
geist.  irarc.s,l2;  hatte  ich  keine  rüge  in  meinem  geist,  da 
idi  Tttum  meinen  Brader  nicht  fand.  3  Cor.  2,13.  vgL  geist 
.  nnd  herz  so  u.  18,  e,  a. 

ßS  uoA  im  18.  l».j.  iWKrieÖ,  freuAe,  feuer,  yiini*«,  tmimrf, 
mfil,  ea^ndung  fitoftaupt  im  grist,  >■  k;  er  hat  «nen  mU 


■geweckten  geist,  est  kilaris.  Steinbach  1,851;  ein  lustiger  geist, 
tnfrentuffl  lepiäum,  Fbisch  1, 33ß',  er  erklärt  diest  getst  mit  *eigen~ 
Schaft  einer  seele,  das  gemüth,  animus,  ingenium' ;  sie  haben 
die  ruhe,  den  heilera  geist  eines  fröhlichen  nicht.  GELtsar 
5, 149  (vgl.  19, 1,  y),  wo  man  jetst  sinn  vortöge  {vgl  c);  dasz 
wir . .  zu  gewissen  zeilen  die  unnibe  des  geistes  eben  so 
wohl  lieb«n  als  an  andern  zeiten  die  ruhe.  5, 143  (v«  den 
«MiuftmfieUnleii  dt»  mitvergn&gens);  wenn  er  (Göthe)  ahnden 
Bollle,  wos  ich  in  memem  geist  empfand»  da  ich  damals  in 
Weimar  abrüste,  so  vOrd*  ich  ihm  ffir  allen  menschen  tbeuer 
sein.  K1.1NGER  M  Kiegtr,  172;  tdbst  der  tmnkne  gdit  (eer 
entsAeken)  Schillbi  PieeoLi,ii 

mein  gebt  war  ein  vensbrend  feüer, 

meto  ganzes  bers  lerfloai  in  glutb. 

ä.j.  GÖTHi  1,26»  («gl.  19,1,^), 
die  w^rünglidu  fastung  in  «nm  Stsrnkeimcr  Uede  {willkommo» 
itnd  obsdaei),  später  geändert,  nicht g^esiort,  adera  fir  geist:  * 

In  nelaea  ädern  weiches  fSuerl  wotke  1,75; 
einigennaszen  erholte  sich  unser  geist  von  alle  dem  IrObsal 
und  jammer  bei  cnShlung  mancher  heroiaehen  Ihat  der  tOch- 
tigen  stadtbOrger.  39,929;  will  man  dem  dichter  dieaes  ge- 
fOhl  allgemeinen  heiligen  behagena  rauben,  will  man . .  einen 
(coM/'nnon«!!)  beengenden  grundsatz  aufstellen,  dann  bewegt 
sich  ann  geist  in  leidenBchaft..33,  157; 

wie  lag  ein  Innres  banssn 
auf  geist  und  ItArper.  3,27; 
wor  sich  daher  alt  dichter,  khnttler,  kenner 

an  unsenn  spiele  freut,  beieuff'  es  laut, 
und  unser  geist  soll  sich  im  liefHlGD  freuen. 

11,368  {prolog  in  Leiptig  1801), 

«0  dos  im  tiefsten  sdton  dem  geist  die  alte  bed.  ttcheri; 

ilenn  gebt  und  iiflrper.  Innig  sind  sie  ja  verwandt, 
bt  jener  tnh,  gleich  fühll  sich  dieser  (Tel  und  wohl. 

11,373  iprolog  in  HatUi. 

auch  geistige  freuden,  geistesfreude  (t.  d.),  allerdings  mü  er- 
höhung  des  btgriffes,  wie  beilerkeit  des  geistes  (GELtesT  1, 74), 
Mrenibu  animi,  auf  grossem,  weitem  und  klarem  denken  ruhend, 
das  aber  in  entsprechender  s^mung  aufgeht;  wryl.  freuden- 
geisl,  vom  gott  erbeten: 

ach  fälle  meine  brüst  (nicM  köpf  oder  bimt 
mit  deinem  frendeo-geist.  Baocus  1,483  (410). 

angst:  was  ist  unser  geist,  wenn  ihn  Torflberzichende  voikeo 
iungl&dt)  ingsligenT  Heckei  molk.  3,  73.  Stimmung  des 
geistes:  dadurch  also  unteracbeidet  sie  (die  idt/üe)  sich  zn- 
mt  von  der  epopee,  dasz  sie  immer  aus  einer  einzelnen 
und  einseiligen,  die  letztere  hingegen  aus  der  allgemeinen 
Stimmung  des  geistes  entspringt.  HtneoLDT  6b.  H.  u.  Dor.  236 
(c.  57);  mnsz  man  das  auge  gant  mit  <iner  färbe  umgeben, 
z.  b.  durch  ein  farbiges  glas  sehen.  ,  man  idenltllcirt  sich 
alsdann  mit  der  färbe,  sie  stimmt  auge  und  geist  nüt  tich 
ufisooo.  GttTHB  52}3tl.  audt  noch  in  aUlagtrede  s.t.  sie  hat 
einmal  einen  unmbigen  grist  (aiuh  ist  ein  n.  g.  21,  e),  es  ist 
ein  muntrer  geist  in  oder  auA  nm  den  menschen,  «0  mehr 
das  foiise  weten  gemeint  itt,  das  ihn  bewegt  und  von  ihm  aut- 
gdU,  auds  seine  Umgebung  färbt  {vgL  35). 

y)  mü  lAerwiegendem  denken  etwa  tn  fällen  wie  folg.:  (auch) 
der  bOs  mensch  kan  nimmer  vollkommen  sQnden,  der  geist 
kippelt  ibn  immerzS  daramb,  weret  und  wil  nit  in  die  sltnd 
verwilUgei\.  S.  Frank  furod.  313*  (nr.  254),  das  gemissen,  die 
stimme  der  geheimen  -ffedonken;  ein  narr  scbfltt  seinen  geist 
gar  aus,  aber  ein  weiser  helt  an  sich.'  spr.  Sal.  39, 11,  scbflilet 
setaen  geist  auf  einmal  aus  Acricola  116*,  »ot  er  denkt, 
wu  ihm  durch  den  sinn  gekL  räche  t»  geist,  rackegadantoi, 
neos  t»  der  fylug.  1,9: 

so  lang  die  räche  meinen  geist  besau, 

empfand  Ich  nicht  die  öde  meiner  wohoung.    GAin  9,13, 

es  mag  zugleich  der  geist  der  räche  vorgeschwebt  hohen,  vgU 

8,  a.  7,  g.    ulbst  der  bloss  forschende  geist  haszl  und  liÄt 

noch  in  seiner  blosien  begrifftwelt  {vgU  IS,/): 

wie  kamrat  es,  dasi  ein  geist.  der  nlcbta  als  glauben  hastt 
und  nicbu  als  grOnde  Hebt,  den  schatien  oft  omrassi  .  . 

Lisstno  1,168, 
in«  er  sich  scfalmt  seinrr  band»  1. 190  (s.  18,  b,  ß). 

e)  geist  für  sinn,  getinnung  {gleichsam  dauernde  Stimmung), 
mit  dem  vorigen  leidU  verwachsend:  lieber,  nn  vers&cb  e;  noch 
ze  dem  dritten  mot . .  ob  im  got  vil  leicht  ein  pessem  geist 
ein  g«b.  gotta  Rom.  152,  bibtiuh,  s.  «.  8,e;  gib  mir  einen 
newen  gewissen  geist.  pi.  51,13;  wo)  dem  menacben,  in  des 
geist  kein  falsch  ist.  Ü,2;  mit  sanftem  trad  stillem  (eiste. 
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tPttr.  S>4';  tgl.  gedQltiger,  hoher  geist  it.  a;  so  wir  aus 
reioem,  riclitigen  geist,  obn  lohns  und  geniesi  gesucb  wol 
than.  Letrer  1,  4S2^  wo  jr  mit  freundlichem  geist  daran 
handelt.  3,30';  wiewol  zehesorgen  ist  (bei  der  abtttmmvng 
in  coiictli<ii),  püser  geist  und  aigner  nutz  köme  hisweil  auch 
dazwiscbea.  Bürth.  t.  Cb.  6,7,  vorher  itl  vom  heil,  geist  die 
redt  der  Ot  abttimnmng  lenke,  toäoit  in  jenem  der  teufel  mit- 
gedoeht  tän  wird  (l,  A),  vgl  14,  a;  wo  die  pruphetca,  aposU 
oder  lerer  aus  heiligem  geist  geredt  oder  geschrtben«  da- 
selbs  haben  si  nit  geirrt,  wo  die  deutU^  vweteüung  det 
k.  geista  vol  auch  »chen  Übtrgeht  in  heiligen  sinn  überhaupt 
(vgl.  19,  k,  8) ;  zwar  Wehlen  sich  manche  aus  einem  stillen 
geist  stille  und  einodige  örter.  Simpl.  £.  82;  einen  rach- 
gierigen geist,  ein  racbgieriges  gemfith  haben,  e^iit  de  «m- 
gennte.  RiDLUN  342*; 

dvrtA  man  mitte  gleng  er  ■lillan  geliia, 

sich  Mlber  dl«  gvsellicaaft.     Sckiuh  Wall,  lod  4,2 ; 

sotaDge  wir  an  der  Kblafenden  person  die  zflge  wahrnehmen, 
£e  ein  wohlwollender  sanfter  geist  gebildet  haL  X,  79, 35 
(vgl  14,  e, «);  ein  feindseliger,  mit  sich  oneiniger  geisL  SO,  lo, 
wie  er  sieh  in  den  xügen  aaidrüekt;  dagegen  das  harmonische 
gemQtb  1.  16,  vgl.  der  sittliche  geist  2,  21 ;  man  kann  von 
jeder  gesetzmäszigen  handlang,  die  doch  nicht  um  des  ge- 
setzes  willen  geschehen  ist,  sagen,  sie  sei  blosz  dem  huch- 
Btaben,  aber  nicht  dem  geiste  (der  gesinnung)  nach  moralisch 
gut.  Kaht  4, 183  (vgl.  26,  b)  i  der  geist,  aus  dem  wir  handeln, 
ist  das  bOcbate.  die  handlung  wird  nur  10m  geiste  begriffen 
nod  dargestcllu  Götib  W,  1»  (lehrj.  7,  9),  in  W.  tfmlm 
Mtririeft  tfl.  q»*.  in  pr.  nr.  Ut  von  gesinnungen ; 

denn  an  der  braut,  die  der  mann  rieb  erwfthlt,  listt  gleich 

sich  arkennan, 

*    welobaa  selsles  er  bi,  und  ob  er  sieb  eigenen  werth  f&hlt. 

40,820  (fl.  «.  Ihr.  9), 
nach  Lue.  9, 5&  tiXov  Ttvevftaxos,  von  Ldther  und  danach  im 
spraehgebraHck  durch  kind  ergänzt  (s.  9,  A),  und  der  angebome 
sinn  und  geist,  rächt  eine  erworbene  gennnung  ist  ja  teirküch 
nwtitenj  gemeiiü. 

d)  der  geist  auch  ton  der  bevussten  uele,  genauer  als  dai 
tich  lelbit  beiliegende  leben  tn  um  (vgl.  t3,  h),  auch  in  bewegung 
nach  Aufien  gedacht  (oder  gefühlt,  vgl.  19,  c,  y),  1.  b.  beim  liAen, 
wenn  Flemirg  tingt  an  ihren  mund,  als  er  sie  ümmfangen 
hatte  (umfatxt  hielt),  der  getst  als  träger  der  (üfr«  und  de» 
i^ens  tugleieh  (vgl.  u.  I9,m,ß): 

itlt  hab  Ich,  was  ich  will,  und  was  Ich  werde  wollen, 
du  Wohnhaus  meines  geisu,  der  als  zu  einer  thQr' 
Itlt  ein,  itlt  aus  hier  geht.  ÖM  (Lajtp.  496), 

VW  er  umgekdtrt  die  gebebte  mit  edier  geist  anredet,  1.  u.  21,  f; 

w»D  Ihr  nricbte  (anblidt)  mit  garaubet  raalnan  gelsi, 
und  dann  ibr  aihem  Um  bat  wieder  beim  gewelsi. 

Orin  lft41  a.  181; 

hier  soll  bis  lum  letilen  küsse 
db-  mein  geist  gewidmet  sein. 

GöTBK  6, 148  (ditoii.  huek  SuleUia) ; 
beglOckt,  beglückt,  wer  die  geliebie  flndei, 
die  seinen  jugendtraum  benusit, 
wenn  arm  um  arm,  und  geist  um  geist  sieb  windet, 
und  seel'  In  seele  sich  ergiehzt. 

HÖLTT  100  ff.  (Seligkeit  der  liebenden), 

wie  der  getst  die  geliebte  umschwebt,  in  nächster  nähe:  hier 
setzten  wir  uns.  es  war  eine  selige  stille  unter  uns.  mein 
geist  umschwebte  die  göttliche  gestatt  des  mädchens ,  wie 
eioe  blume  der  Schmetterling.  Hölderlir  339;  lasx  mich, 
rieF  ich,  lasz  mich  dein  sein,  lasz  mich  mein  vergessen, 
lasz  alles  leben  in  mir  und  allen  geist  nur  dir  zufliegen, 
nur  dir,  in  seliger  endloser  belrachtung.  22S.  ebenso  fliegt 
er  mit  den  bliclun  fort,  ntcU  denkend  und  vorstellend  blosi, 
sonders  fühlend,  fassend  (vergl  18,«):  ibr  lieben  ionischen 
iDseln  ..  ihr  seid  mir  all  im  auge,  so  fern  ihr  seid,  und 
mein  geist  fliegt  mit  den  lüftchen  über  die  regen  gewftsser. 
284,  tgl.  ORdh  N.  19,  dAnliM  Tasso  (4,  1): 

wo  sind  die  stunden  hin  .  . 

die  tage,  wo  dein  geist  mit  freier  Sehnsucht 

des  blmmflis  ausgespanntes  blau  durchdrang?   GQtbe  0, 103, 

wie  Fault  vom  gefOhl  13,43  (sp.  2176).  der  begriff  ist  besonders 
klar  im  foigenden:  ein  tiefes  lebensgefilhl  durchdrang  mich 
noch  (tm  iampfgetimmel).  es  war  mir  warm  und  wohl  in  allen 
gliedern,  wie  ein  zfirtlich  scheidender,  fühlte  zum  letzten- 
male  sieh  in  allen  seinen  sinnen  mein  geisU  IIöld.  266,  dat 
uolble  innere  leben  mit  bewusttsein.  so  im  kämpfe  mit  dem  Öfter« 
wAigenden  voUn  der  liebe :  wie  der  Schwimmer  aus  reiszen- 
den  wassern  bovor,  rang  imd  strebte  mein  geist,  nichl  untere 


zugebD  in  der  unendlichen  liebe.  323,  dos  tigenleben  als  ni~ 
sammengefasttes  ich,  d.  h.  immer  noch  der  ursprängUche  begriff 
lebensgeist  (13,6),  nur  in  der  erhöhung,  Vertiefung  und  aus- 
weitung  der  neuen  seit.  lu  der  autgreifenden  bewegung  nach 
aussen  vgl.  u.  13,  f  Göthe  und  Schiller. 

e)  daher  auch  empfindender  geist,  gefühle  det  geittei  (vgl. 
im  geist  empfinden  Klihgbr  u.  b,  ß):  die  freudige  empfln- 
dung  des  geistes,  die . .  in  einer  m&cbtigen  Überzeugung  von 
der  göttlichen  liebe ..  besteht.  Gellebt  k,  s5(4I); 

das  bobe  göttliche,  es  ruht  in  ernster  stille, 
nlt  stillem  geist  will  es  emnfuaden  sein, 

Schill»  XV,  13  {huld.  d.  k.  208) ; 
dieser  z&rtliche  sinn  der  Griechen,  der  das  materielle  immer 
nur  unter  der  begleitung  des  geistigen  duldet,  weiaz  Ton 
keiner  willkflriicben  bewegung  am  menschen,  die  nur  der 
Sinnlichkeit  allein  angehSrle,  ohne  zugleich  ein  ausdruck 
des  moralisch-empßndenden  geistes  zu  sein  (lu  moralisch 
t.  sp.  2t7S).  daher  ist  ihm  auch  die  anmuth  nichts  anderes, 
als  ein  solcher  schOner  ausdruck  der  seele  in  den  will- 
kürlichen bewegungen.  wo  also  anmuth  stattfindet,  da  ist 
die  seeie  das  bewegende  princip  (v^I.  14,  e,  a).  X,  69,28,  über 
anm.  u.  a.;  Vfnus,  ohne  ihren  gürtel  und  ohne  die  Grazien, 
reprfisentirt  uns  das  ideal  der  sch&nbeit,  ao  wie  letztere 
aus  den  hSnden  der  bloszen  natur  kommen  kann  und  ohne 
die  einwirkung  eines  empfindenden  geistes  durch  die  plasti- 
schen (nur  kSrperlieh  bildenden)  krafte  erzeugt  wird.  70,  16.20; 
der  geist  soll  th.ltig  sein  und  soll  moralisch  empfinden.  91,  3 
(der  sittliche  gei^t  100,  5),  also  empfindender  geist  gleich  seele, 
nwr  in  schulmässiger  Umschreibung,  ab  vertut  einer  definition 
(wie  umgekehrt  geist  auch  als  denkende  seele) ;  der  geist  be- 
stimmt sie  (die  glieder)  nicht  blosz  absichtlich,  wenn  er  han- 
delt, sondern  auch  unabsichtlich,  wenn  er  empfindet.  76,0, 
vergl,  vorher  vom  gebiet  des  geisles,  weichet  nicht  eher  endigt, 
als  wo  das  organische  leben  sich  in  die  formlose  masse 
verliert  und  die  animalischen  krSfle  aufboren  77,  94,  also 
noch  völlig  der  alte  begriff,  auch  noch  das  sog,  unbewusite,  ani- 
maUsche  begreifend  (s.  auch  14,  e,a  o.e.),  doch  sugleick  su- 
sammengefasst  wie  in  einer  spitze  in  dem  begriff  der  freiheit 
des  woUens  7S,  17  ff.  77,  23,  Während  das  denkende  und  ur- 
theilende  noch  als  verstand  erscheint  70,  15  (unterschieden  von 
sinn),  erhöht  als  Vernunft  70,13,  das  ganze  zusammtngefaszt 
aber  auch  als  gemüth  80,23  u.  0.,  vgl.  u.  18,  i,/;  9uszemng 
eines  trefllichen  hochfühlenden  . . .  geisles  (Jfyrm).  GOthe 
46,229; 

der  aus  goldenem  becher  der  morgenrfiihe  begelstniDg 
trinkt,  und  mit  schönen  gefOhlen  den  geist  bereichert  am  urborn 
heiliger  seelengenäsie,  nesucbt  von  wenigen  edlen. 

Nkdbick  genndbr.  96. 
1.  auch  dunkles  geffihi  des  geistes  Fichte  «.  18,  f. 

f)  audt  'denkend  und  empflndend',  beides  auch  nocA  als 
dn  (Aun  (vgl.  sp.  1052  m.  und  1946):  vermischte  wesen  heiszl 
er  (fioflfiet)  solche,  die  aus  einem  denkenden  und  empfin- 
denden geiste  und  einem  organisirten  cOrper  bestehen.  Lava- 
TBR  auis.  (1770)  2, 200 ;  bypocbondrie  . .  die  krankheit  tief- 
denkender,  tiefempflndender  geister  und  der  meisten  groszen 
gelehrten.  Schiller  I,  109,  t6;  es  war  nSmlich  vorzfiglichen, 
denkenden  und  fühlenden  geistern  ein  lieht  aufgegangen . . 
G&THE  26,341  (22, 197 /f.);  vgl.  bei  SoLZEB:  zum  genie  wird 
also  auch  eine  warme  empfindung  erfodert,  ohne  welche 
der  geist  nie  wirksam  genug  ist.  theorie  2, 365',  denn  wie 
der  geist  attcA  noch  empfindet,  so  denkt  aticA  noch  das  ge- 
müth damals  (man  vergl.  aber  W,b,ß):  das  gemdtb  ist  be- 
sUmnit,  insofern  es  Dberliaupl  nur  bescbrSnkt  isl,  es  ist  aber 
auch  bestimmt,  insofern  es  sich  selbst  aus  eignem  absoluten 
vermögen  beschränkt,  in  dem  erstem  falle  befindet  es  sich, 
wenn  es  empfindet,  in  dem  zweiten,  wenn  es  denkt  Schiller 
X,  34«,  14  (21.  äiÜL  br.),  vgl.  s.  18,  wie  empfinden  und  denken 
einander  in  einem  punkte  berühren  (mgematb);  das  gemfith 
geht  also  von  der  empfindung  zum  gedanken  durch  eine 
mittlere  Stimmung  Uber,  in  welcher  sinnlichknt  und  vemunft 
zugleich  tbSlig  sind.  345, 13  (30.  br.),  d.h.  im  gründe  nork 
wie  früher  i.  b,  bei  Bodher  (^.  1946).  vom  gedankenverkthr 
liebender:  so  eine  liebe,  fuhr  jene  fort,  habe  ich  noch  nie 
gesehen,  sie  sprechen  ohne  worte  und  vers^lehen  sich  ohne 
rede,  ihr  geist  fliegt  dem  begriffe  voraus,  und  ihre 
empflndungen  sind  eins,  ehe  sich  der  gedenke  bildet.  Hecmbr 
MoUi.  3,  93,  wo  denn  denke»  und  empfinden  {und  beides  als 
HnUAm)  noeA  tri«  bUtsartig  ttuammenfatten.  s.  avcA  1»,  b,  S 
der  gebt  vtgUiek  ab  Mip/iin|rni(l  und  uugfud. 
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g)  Mer  atuh  pfaanttsie  des  geiitea,  cm  dfMt  »Bis,  iwtttt 

(wl«-  eniet)  leben  im  gdete:  z8  (Arist  im  hanbt  steet  in- 
wendig das  hin)  mit  seinen  cellen,  durch  die  der  geist  wUrkt 
sein  inwendig  kreft,  nemlich  fantasey  und  gedftchtnns,  auch 
llst  oder  vernuft.  Berth.  t.  Cb.  ar,  6  {egU  «.  gedOchtnis  5,  a), 
t.  iMgttu  daju  u.  i; 

Abs  geistoi  roge  phantasle 

schain  weiten  und  lertrltinmert  sie. 

und  dw  schon  Ider  im  reich  der  slone 

die  junga  pandieHswelt  begUrne, 

ward  unserm  getst  ein  wesen  lugesellt, 

aus  seist  und  dnnilohkelt  geboren: 

die  uiaBtaste  ward  ausarkoreo, 

SU  OBBen  uns  die  reiche  wunderweit.  TiBMi  1,00. 

du  ist  der  bildende  geist  Scrillm  X,  91, 39^  der  doch  in  der 
nnscbaunng  auih  ideen  niederlegt  dss.  der  geist  sieht,  hOrt 
wie  mit  eignen  äugen,  mit  geistes  ohr,  tteht  geistige  bilder: 

wie  sie  wandelt  auf  den  biricenhöhen  .  , 
kann  mein  geist  durch  trennungsdunkel  sehen. 

SiLis  (1808}  8b,  'fmtasie't 
im  Spiegel  stiller  abndung  schaut 
mein  geist  der  walirabrt  liei.  60; 
stimm'  aus  jenen  Hehlern  sph&ren  ,  .  . 
weile  In  des  gelsles  «hr.  142; 
geistige  bilder  stiegen  ana  dem  swIaUcbt 
der  erlnnernng.  46. 

ebenso  aber  auch  t.  h.  im  geiste  (i.  19,  k)  wandern,  knien, 
singen,  sprechen,  und  so  von  oJIfr  Ai^gkeit,  die  aas  der 
linnenmelt  in  die  geistige  mit  ibergdit;  früher  auch  dien  im 
herzen,  vgUt.h.  des  herzens  knie  biegen  V,  1424  m-,  ir  berze 
sone  Eree  9689  u.  anin.,  in  gmtüeher  rede  ober  auch  tnAd. 
(cAon  geist  %o:  (itiUes  gehet)  di  mite  der  gemde  geist  mit 
gote  Itse  rfioet  Sne  wort  uod  due  )&t  und  in  ime  singet  der 
minnc  dAn  unde  doch  ine  schal.  Haupt  B,  225. 

h)  in  besondrer  nähe  steht  dem  begriff  von  geist  der  wille 
(9gL  geist  als  der  beweger  in  um  U,e,  cl^  wie  schon  Ade- 
LOHC  bemerkte  <5, 2,  b)  **nnteäeu  audt  in  bes.  auf  die  kraft  in 
begehren  u.  tu  wollen ,  das  gemfitb ,  s.  b.  einen  hohen  geist 
haben,  nach  hohen  dingen  tirebtn"  (tyL  a);  daher  denn  s.  b.: 
so  harte  die  kunst,  wie  sonst  der  slaat,  den  jungen  geist 
und  willen.  J.  Padl  Lev.  S3&;  mbd.  von  leri  freunden: 

wir  sin  ein  lip  und  ein  geist        28,  n) 
mit  willcD  und  mit  werken.    Eneii  181,20, 

das  wollen  dem  geist,  das  Aandela  dem  Up  gehMg;  der  geist 
ist  willig,  aber  das  fleisch  ist  schwach.  Matth.  26, 41 ;  befestige 
mich  mit  eim  freiwilligem  geisU  ps,  51,14  var.;  auch  geist 
für  sinn  und  geämung  {u.  c),  di«  ja  besonders  als  ne^nir 
SU  tfittmnifein  wollen  mdkeinen,  gek&rt  SH^Ieich  hwrAer,  und 
noch  jelst,  wenn  t.  b.  noch  dem  geistc  einer  guetteAeavMnung 
gefragt  wird,  so  ist  die  frage  darum,  was  der  gesetsgeber  eigent- 
lith  gemeint  und  gtwoOl  hat  (20,6,^); 

wol  kriuter  gib's,  des  körpers  qual  lu  stillen, 
allein  dem  geist  reblt'a  am  entschlnai  und  willen. 

GAthi  S,39  (eJegb). 

daher  «tich  sIreUnd,  dtales^mtif,  thSÜg,  krttfügt  lop/^n. 

aber  aurh  wiltkürlick: 

trard  eines  menschen  geist  In  seinem  hoben  streben 
von  deines  gleichen  Je  gefasst?     Göthk  12,85; 

mein  geist  darstet  nach  tbat,  mein  athem  nach  freiheil. 
ScRiLLER  11,48  (räuher  1,3);  aber  sein  IhStiger  geist  konnte 
nicht  lange  im  Schoos  mQsziger  eitelkeil  rasten.  ¥1,106,12; 
daher  kann  auch  der  tapferste  bei  allem  widerstände,  den 
er  gegen  cUe  Sinnlichkeit  ansaht,  nicht  die  erapflndnng  selbst 
. .  unterdrfleken ,  tondem  ihr  bloiz  den  einflusz  auf  seine 
wiHensbesthnmnngen  ferweigern  ...  er  kann  durch  seine 
selbststhnffige  kraft  verUndem,  dasz  naturgesetze  für  seinen 
willen  nicht  zwingend  werden  .  .  X,  loo,  19,  also  über  den 
einutnen  wUlensanwandelungen  der  geist  zugleich  alt  höherer 
wiUe  (s.  aurh  «.  18,  A);  nach  willkQr  des  eigenen  geistes  das 
leben  umzugeBtalten.  PntER  briefw.  tw.  D.  ti«.  aus  Schillers 
gedankenkreit  stammt  stich  folg.  geisi  j^erodesn  ab  woJIcm.' 
du  Mrtt  den  donner  rollen, 
■ein  flammenzorn  ist  dch  des  sorses  nicht  bawus«. 
natnr  helsst  sein  geseti,  nur  In  des  menschen  hnist, 
da  herrscht  ein  selbsigebot,  eingelsl,  ein  eignes  wollen. 

Timn  I,1&1  (Urania  6,208); 

recht  hat  der  Binnentrieb,  recht  Ihun  geziemt  dem  geist, 
der  halbgoit  tteht  am  Scheidewege.  110. 

in  d«r  katk.  kirdienlekre  wird  im  geist  drr  wifle  als  kSehste 

kraft  geseilt  {tgl.  schon  16,  b  a.  e.  Hehx.  t.  Fritzlar)  :  des  gelsles 

höchste  kraft,  benentlicfa  (nJMlicA)  der  will.  Berth.  t.Ch. 


38,13;  e8  bSchst  ist  geordnet  dea  geistes  will,  da-  an  ktin 
löblich  glid  gepunden,  sonder  frei  ist.  27, 5,  vgl.  n,  9. 11  und 
41, 1  freier  will  ist  obriste  kraft  nnd  regierer  im  menschen 
(tgl.  8,  /),  auch  dos  gewissen  woAnl  jn  thM  28, 17,  Üebeo  «nrf 
hassen  «nd  seine  freien  ilusserungen  28, 13,  die  äusurumyen 
des  inUent  ob  ausflusi  des  eigensten  inntirslen  «esens  uitd  Uberts, 
die  man  lonsl  ins  herz  säit  {vgU  der  heil,  geist  als  wille  tn 
«nt  EcRH.  «.  10, c).  auch  nach  Fa. «.Baader  (16,  638/ir.),  im 
ansdüuss  an  J.  BSanB,  ist  der  wille  das  centnim  unsers  geitt- 
«esens,  wille  nnd  geist  verhalten  sich  wie  flüssiges  und  ge- 
üaltetes  u.  s.  w.,  wie  ähnlich  bei  Ficbtb  best,  des  «lenschen  187 
d«-  Witte  das  lebendige  prindp  der  Temonfl,  ja  selbst  die 
Temnnft  (selbstthUtige  Temnnft  ist  wille  201,  der  gUttliehe  »iUe 
das  einige  libensprincip  der  geistigen  well  302),  wdkrenA 
ScBOPERHADKR ,  der  dem  wtUen  die  widitigste  ttelie  su^ridU, 
ihn  ins  hers  verlegt,  er  nenM  ihn  ».h.  das  leben  des  herzens 
{Schap.-lex.  2, 142),  von  geist  da^e^eii,  mit  weldtem  warte  man 
in  der  regel  keinen  deulUchen  begriff  verbinde,  ist  ihm  der  woArr 
begriff  der  des  intetleets  als  gehimfunetion  (1,230). 

t)  atich  nach  dUerer  icholasttscher  anschoiiHiv  wirkl  zwar  der 
geist  schon  durch  das  Aim,  i.  vorhin  «.  g  BsanoLD  v.  Cr., 
aber  eben  $o  giU  im  ganten  kirper:  dnreh  die  äugen  vemlmbt 
der  geist  das  Itecht  and  flnater  «.  >.  w.,  sonst  alleDtlMUwD 
durch  ganzen  leib,  wo  derselb  indert  beröert  wirt  od«-  selbs 
etwas  aorfiert,  empOncU  nnd  ferstet  menschlicher  geist  die 
elementlichen  aigenscheft.  dm.  41,  &,  ei  iif  eben  der  alte  be- 
griff Spiritus  als  incorporenm  illud  etc.,  s.  14,  e. 

18)  dff  geist  oii  denkend,  erkenRCiid,  ali  bewusttsein. 

a)  als  bemuibein  vielleicht  schon  mkd.  tm  /ofj.,  wie  toiul 
da  sin,  witze  f.:  dA  nu  Saut  stn  geist  benomen  wart  nnd 
was  kernen  von  sinen  sinnen  (so  mit  H),  das  er  mit  tiufe-. 
liehen  sachen  nmbgieng.  Aisfortenhih.  874,  angeknüpft  an  geist 
2,  e,  von  frisdier  Menskraft ,  falb  nicht  eig.  gotes  gast  in 
Saul  gemeint  ist  (*.  «.  8,  a) ;  vgl  das  heutige  geistesabwesend 
und  geistesgegenwart  (i.  u.  gegenwart  6,0*  ge genwart  des 
geistea  für  die  Suszerliche  gegenwart  J.  Padl  Leit.  { 198.  tM 
16.  jh.  t.  b.  okren,  die  on  geist  hOren  und  daru»  dm  isütaU 
nicht  fassen:  es  sind  aber  solche  wort,  die  in  unsem  obren, 
so  sie  on  geist  hören,  lauten  als  lauter ' kioderteidinge  (fc- 
ichwdls),  die  weder  kraft  noch  saft  haben.  Lutber  6, 170', 
geist  als  das  gefastte  innerste  leben,  das  zugleich  erfordert  wird 
um  den  grist  der  warte  lu  fassen ;  tergi.  bei  Cibdi  u.  13,  b 
geist  iimi  sehn  im  auge,  den  thn  der  nervensaft  Uefert;  geist 
so  im  Aflchsfen  sinn,  vom  genie  ob  hMutem  hewNittsfln;  er, 
der  nicht  mit  dem  ange  allein  aondem  mit  dem  geist  siebet 
nnd  nicht  mit  der  zunge  (sfidern  nacAipreeAnd)  sondern  mit 
der  (sdbstsAaffenden)  seele  bezeichnet.  Herder  idM«  ^US. 
«Nserm  bewusztsein  entsprechend  wol  auch  folg.,  obwel  etwas 
van  frans,  esprit  etn^iiehl  sein  könnte  (s.  24,  d) : 

doch  mir  (Sylvüi)  garsill  kein  Ken,  das  sich  so  bald  ergiebL 
man  sei  dem  scbRier  gut,  der  uns  weiss  hoch  su  achten,' 
allein  man  sei  auch  streng ,  und  lass  Itin  erstlich  icbmachten. 
die  Hab«,  die  nicht  krankt,  ist  liebe  .sonder  geist. 

GsLLiii  lustsp.  174ä  3~8  (Syivia  i.anftr.}; 

tgU  'geist  nnd  leben*  dhnlidE  (s.  dasu  i4,e,ß): 

du  ha«  Toilkommsn  recht,  er  Ist  nie  aufgerlumt, 

'er  sieht  mich  an,  und  ilnnt  .  .'  mit  einem  wort,  er  trlnmt. 

allein  die  lieb  ist  «cbuld,  sie  raubt  Ihm  geist  und  leben. 

doch  beides  wird  sie  ihm  gedoppelt  wieder  gehen, 

■o  bald  er  glficklich  ist.  t.  381. 

später  wurde  der  bewnszte  geist  ein  wicA%er  begriff,  sodas» 
der  geist  sofor  «wl  gant  im  begriff  dei  kewussiseins,  wol  gar 
des  Uoisn»  sdMhewuHtejns  aufgdun  sott  {vgl.  g),  als  ab  er 
mit  der  gante»  füUe  sitner  gaben  nur  ds  wdre  sw  sehtelndea 
lelbdbe^^egelung.  s.  Mrt^nu  auch  grist  vom  gemtte»  (d.  i. 
etTcnllieh  iewiisitetn,  conscienlia)  im  is.  jk.  n,b,y,  und  vom 
frewusslsrinstnAoU  dos. 

b)  der  geist  fmsdteni,  denkend,  wissend,  verstehend  u. 
vgl.  mAd.  diu  forschende  kraft  der  eßle.  HaüptS,  226.  . 

o)  bibUsch:  ich  denke  des  nachts  an  mein  seitenspiel  und 
rede  mit  meinem  herzen,  mein  geist  musz  forschen,  pi.  77, 7 ; 
wir  reden  von  der  heimlichen  verborgenen  Weisheit  goltes 
. .  welche  keiner  wo  den  obersten  dieser  weit  erkand  hat 
..nnd  in  keines  mensch»  herz  komen  ist.. uns  aber  hat 
es  gott  offenbaret  durch  sdnen  geist,  denn  der  geist  er- 
forscbet  alle  ding,  auch  die  liefe  der  gottheiL  1^,3,10; 
denn  welcher  mensch  weiss  was  im  menschen  ist,  on  der 
geist  des  menschen,  der  in  im  istT  also  (ehenso)  auch,  nie- 
mand weisz  was  in  gott  ist,  on  der  geist  geltes,  v.  11,  oker 
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niekt  vov*:  oder  mens,  tondtm  nvrüfta,  spiritas,  d.  h.  mtim 
noek  der  vrsprüngliehe  biblische  begriff  1,  a  [vyl.  U,  e,  ß),  in  er- 
neuter unmiftelbarer  Verbindung  mil  giAiet  geitte  gedaclü;  ich 
weisz  alles  was  heimlich  und  verborgen  ist,  denn  die  weis« 
heil,  so  aller  kuost  (intsen)  meister  ist,  leret  iqichs.  denn 
es  ist  in  ir  der  geist,  der  terstendig  ist  {HtOeUigenf)  u.  $. «.« 
aibet  ailes  und  gehet  dorcb  alle  geister,  wie  verstendig,  taoter, 
tcharf  sie  sind.  wiA.  SaL  %  21  ff.  t.  ameh  U,  ß  vom  geist 
mud  bnehstaben.   im  n,jh.  t.b.: 

delns  liebe,  deloa  gnnsl  (Mijpmf) 
'  gEang  und  bteng  nach  lauter  kunst  (icifcelucha/)), 

Tifll  sn  lernen,  viel  m  wissen 

war  dein  edler  gebt  beDissen.   P,  GnUM  355  GM. 

fi)  im  1%.  jk,  nunmehr  alt  men»  (t.  b.  Webbb  335*): 

nicht  so  (im  vergdngtidi)  der  gel«,  der  lebt  und  danket, 
mit  schneller  macht  die  sinnen  lenket, 
erwigt,  bescblefisit,  verwirft  und  wihlt. 

.   DioLtiNMa.lS  (msferU.  dtr  mte), 

da$  tsf  nwi  «esnfSeft  der  gekt  am*  Wetffi  ichiile,  aber  nichf 
dem  atudrudt  naeft»  denn  f6r  den  denkende»  geist  vor  dort 
verstand,  venniilR  edn-  aeele  da$  schidgereMe  ($.  u.  y  und  15, «) ; 
eioen  denkenden  geist,  eiajiach  glück  entbranntes  herz,  ein 
redendes  gewissen  in  sieb  'fflhleD.  Gbllbiit  7, 214 ; 

wo  keine  Priester  mehr,  mit  blntgem  Bberglaul>en, 
die  freiliett  uaseri  gelsts  nad  die  gemQihsrufa  rauben. 

CaoNsst  2, 14 ; 

Ich  denke,  bis  mein  gelal,  der  keine  ruhe  hat, 

fast  still  lu  stehn  beginnt,  vom  schweren  denken  matt 

und  niemals  {doch)  hab  Ich  ausgedacht.    Caiui  3,111, 

aueh  der  denkende  geist  in  bewegung  in  tich  (vgl,  lebt'  vorhin) ; 

ein  gelat  von  wahrbelt  voll ,  gawAhnt  in  scharren  acbl&sien, 
entdeofcet  da  lieweis,  wo  andre  glauben  müssen. 

KÄSTK»  (IMl)  2,S6; 
wer  glaubte  (amj.),  dsis  ein  geist,  uai  kühn  und  neu  lu  denken, 
skh  salber  (to)  scbtndea  kann  und  seine  würde  krftnkan? 

Lassixa  1,189; 

icli  las  aoeb  so  viele  beschreibungen  dieser  gegenstSnde, 
ebe  ich  sie  sah.  gaben  sie  mir  denn  ein  bild,  oder  nor  irgend 
einen  begriff?  vergebens  arbeitete  meine  einbildungskraft  sie 
bervorzubriogen,  vergebens  mein  geist  etwas  dabei  zu  denken. 
GOtbe  16, 197,  br.  aut  d.  Schient  t ;  dasz  der  forschende  geist 
sich  nicht  gerne  von  etwas  erreiclibarem  aasschlieszen  iSszt. 
33,CLXivfl.;  die  gescbichte ..  sieht  sich  zuweilen  dnrch  er- 
scneinnngen  belohnt,  die  . .  den  nachdenkenden  geist  auf  eine 
hühere  Ordnung  der  dinge  verweisen.  ScnitLEa  VIII,  290;  die 
wissenscfaarien,  die . .  den  geist  nur  als  geist  vergnügen  (be~ 
fHid^e»).  1X,81,  im  untenMed  von  den  brodituditn;  der  mensch 
kann  entweder  in  harmonischeni  bnnde  mit  der  natur  fort- 
gehen,  seinen  geist  mit  ihrer  beobachtung,  seine  einbildungs- 
kraft mit  ihren  formen  beschäftigen,  seine  empQndung  auf 
gegenstände  richten  die  sie  ihm  darbietet  • .  Homsoldt  fibtr  B. 
«.  Dar.  159  (c.  44).  die  wissemchaften  heinen  bfinste  des  geistes, 
getsteskOnste  (i.  kunst  11,2): 

da  (im  geWeMli)  lodern  hocA,  mit  wunderbar«!»  glänze, 
die  sonnen  wahr  und  gut  und  schAn, 
um  die,  so  willst  du  (wit)  es,  sich  in  vereintem  tanie 
des  geliies  kflnste  dreon.  BfiaGia  79*; 

Georgia  (GSUingen),  die  auch  gesang  und  Talgen 
arhSDner  gelstashiknsta  fährt  .  .  .  aiu.i 

vgl.  gästesvrisseiischaftcn  (im  gegematt  sn  oatnrwiss.).  i)«« 
gei$l  gehlfren  voreteltungen,  begriffe,  abstractionen  ob.*  wenn 
die  nnmhe  der  seele  nur  in  gewissen  vorslellnngen  des 
geistes  besUnde..  GBUBRT&,3t  (24);  allein  unsere  Vorstel- 
lungen des  geistes  bleiben  nicht  immer  auf  gleiche  art  helle, 
dentlich  und  vollstSndig.  5«  (42),  ^ani  wolfiuA;  von  den  fein- 
sten abstractionen  des  menschlichen  geistes,  von  wahrheit, 
Schönheit  und  güte.  RbidebIV,i1,  der  freilieh  auch  sekonvon 
Irockenheit  solcher  gettteseneugnisu  tprieht:  es  ist  das  resullat 
einer  composilion  (ttatt  lebeiäig  gemaduen}  und  also  ein  trock- 
ner  begrif  des  geistes.  IV,  US,  vgl.  nackter  begriff  des  g.: 
gende  diejenigen  gedenken,  deren  darstellung  nur  im  bild 
.<  ganz  gelingt,  weil  sie  in  begriffen  sich  nicht  fassen  und 
encbOpren  lassen,  sind  die  eigentlich  poetischen  und  gehen 
ima  geisle  ein  ungleich  höheres,  als  der  nackte  begriff  oder 
die  abgezogene  form.  PnzBa  briefv,  i[&.  Dan  aber  im  18.  jh. 
der  geist  mtl  dem  begrifftvermögen  nicht  xusamntenfitt,  dien  nur 
ein  tkeü  von  iAm  tmir  {wie  dock  auch  im  19.  jh.  noch  bei  Pmea), 
seigt  f.  b.  SuLZEBs  au$druek  ton  der  oberen  gegend  des  geistes, 
wo  die  allgemeinen  und  abstracten  begriffe  ihren  sitz  haben 
UhMri«  3, 9«3'  (19,  i,  fi),  und  dast  die  s  e  e  I  e  ab  ihr  »oAntiti  galt 
(i.  U^e);  nienand  lütte  vielleicht  mehr  deutliche  begriffe  be- 


standig in  seiner  seele  gegenwartig,  als  Baamgarten.  Abbt 
4, 236,  womit  Übrigem  Hallbrs  beobachtung  u.  to,  g,  y  atuiu- 
gleichen  mSre.  et  lebt  da  in  geist  tminer  noch  der  aUe  «eitere 
begriff  nacA,  und  «oeh  Herder  i.b.  in  einer  begriffaeichnung 
des  geiitei  erwähnt  des  dtnkeat  gar  nicht:  in  der  sinnlichen 
weit  unterscheiden  wir  geist  vom  körper  und  eignen  jenem 
alles  zu,  was  den  kfir^r  bis  auf  seine  demente  beaeelet, 
was  leben  in  sich  hSlt  und  leben  erwecket,  krune  an  sich 
zieht  und  kratte  fortpOanzeL  kuman.  br.  2,  13  (1793). 

v)  wie  spät  dieser  engere  begriff  oder  dieses  merkmal  durch- 
gedrungen  ist  in  den  Vordergrund,  injlem  et  das  heutige  tpradi- 
be»usttsein  sieht,  teigt  der  umstand,  dais  kein  »b.  vor  Adeldnc 
den  denkenden  geist  besonders  erwähnt,  erst  er  tettt  an,  ah 
b.  bed. :  'die  mit  dem  kSrper  verbundene  einfacke  tubstam,  welche  ^ 
mü  der  kraft  zu  denken  und  tu  wollen  begäbet  ist,  die  eeele 
. .  am  hduligite»  in  bes.  auf  die  kräfte  des  ver^nda^  so  wie 
seele  mA»  von  den  begehrungskriften  gehraudil  wirff,  vor  ihm 
findet  nds  höchstens  getst  atuft  mit  verstand^  rqfrit  erMOrf,  leh 
bei  IUdlbin  342*,  wie  denn  häde  «ecftieln,  s.  t.  tm  fofre  einer 
braut: 

rrömmlgkett,  verstand  und  lier  .  .  . 

ao  viel  art  und  geist  tuiammen.  Ornt  (lG4t)  709.  710. 

aberkai^t  treten  verstand  und  vernnnft  vielfach  ein  für 
den  verstekenden,  denkenden  geist  (pgl.  Scbilleb  u,  17,  e),  im 
17.  jh.  audt  tn  0tfseAnMciIe>  priifretchdnder  käufung:  nicht 
wenige  (dichter)  werden  gefunden,  die  zwar  den  gnst  ihres 
Verslandes  durch  die  flügel  der  vemunft  (ther  die  gemeine 
ersinnungen  tragen  und  in  wol  nachdenkbaren  etnßllen 
glückselig  erfunden  werden  ..  Alb.  Möller  tyrodn.  poeseos 
teulon.  Braunschw.  1656  i.  5  {vergl.  verstandesvernunft  GOtbe 
50,44).  noch  ohne  tintersehted  wechM^nd  s.b.  in  einem  gedickte 
GUnTaKRs  f.  j.  1717,  doi  den  neuen  mtfi^ung  der  piUlotopNe 
^Aerl,  dureA  Cartesius  bewirkt: 

wir  beben  etwas  mehr,  was  an  die  steme  flieget. 

Ich  meine  den  verstand,  der  gfttter  e^enthwB.  654;  . 

die  köpfe  streckten  drauf  den  grOsiten  elfer  an 

und  llflHien  der  vernuoft  die  frelheit  mit  dem  iflgel.  055; 

der  siegende  verstand  erforscht  die  helmllchkelt  {geheimnitse) 

und  den  verborgnen  fleisi  der  mutler  aller  dinge,  das., 

tind  iiPdr  ;e^n  des  aberglaubens  geist  das.;  im  folg.  würde 
jettt  und  wol  auch  im  16.  jk.f  cAwol  da  mtl  andrer  fdrbuagt  geist 
Vernunft,  verstand  gesetst  werden,  er  tpridä  mm  seinen 
angstvollen  gräbeleien: 

erhohlt  sich  die  vernunn,  so  ffihl  ich  noch  ein  Neri  .  . 

wie  sehr  sich  ihr  (der  seele)  verstand  ermuntert  und  verkUrt, 

begreifet,  nimmt  und  tbellt,  verbindet,  unterscheidet . .  413. 

ivitchen  geist  und  vemunft  wechselt  auch  noch  t.  b.  KuiTBotat,. 
wenn  er  a.  o.  o.  fortfahrt  {i,u.ß):  oder  er  kann  sich  ein- 
samer in  sein  gemdth  Tcrschlieszen,  seine  vernnnft  abge- 
sonderter [ahttraeter)  beschäftigen,  dann  einbitdungskrafl  und 
cmpfindung  wie  vorMa  (das  gemQth  ab  alles  das  in  sicA  (e- 
greifend).  docA  audi  ab  verschieden,  i.  b. :  wenn  sie  (solche  eolib- 
liedtr)  auch  geist  und  verstand,  einbildung  und  erinnerungs- 
kraft  aufregend  beschäftigen.  Gothe  46,  307.  das  eigentliche 
vordringen  von  geist  sckeint  erst  gegen  1800  gesckehen,  vicÜeiclU 
am  meisten  durch  die  tiieoretische  spracke  der  romantiker  (i.  b. 
im  Xthendum),  wie  die  ausbildunj;  des  neuen  begriffes  erst  un- 
serm  jk.  angehört,  ohne  tweifel  hauptsäcklieh  unter  Schellincs 
und  Hbcbls  ein^usi  (vgl.  27,  b),  während  Kant  nocft  den  alten 
begriff  kalt»  (s.  t4, «,  J.  20, 6,  a,  hes.  26,&,  a),  wie  Gottscbbo 
noch  geist  und  vemunft  scheidet  (24,  d).  icte  das  durch-  und 
vordringen  von  geist  fcschoA,  »ijrt  etsia  folgende  dusieru»;  (vom 
jähre  18M),  die  jettt,  80  jähre  spilter,  schon  dem  Verständnis 
tckaierigkeit  maclU:  der  verstand  ist  überhaupt  selbst  nichts 
als  geist,  wenigstens  mehr  geist  als  seele.  diese  steht  in 
naher  beziehung  auf  das  gefuhl,  aber  er  ist  geordneter,  aus- 
gesprochener, gebildeter  geist,  er  ist  im  Innern  wesen  geist, 
construirle  gebildete  seele.  Fr.  Schlegel  pkilos.  vorles.  ly  St. 

c)  geist  in  fcin«m  begriff  über  das  Seelenleben  hinaus  strebend. 

a)  nun  erscheint  auch  göst  i»  bestimmter  trennung  von  der 
empflndtmg,  auch  liei  dichttrn,  die  tonst  bädes  gern  »sammen- 
halten  (vgL  17,  e.  /) ;  nicht  dasz  es  ihm  (Kaufmann)  an  geist 
fehlte,  aber  die  empflndungen  lassen  keine  Überlegung  auf- 
kommen. Sdlzeh  an  Zintmerm.  (1777)  bei  Bodbnank  Zimm.  267; 
da  die  Schönheit  entstand,  war  die  «mpAndung  die  braut, 
brkutlgam  war  der  gelit.  , 
RtOFSToai7,ll(e.i.inV,  vgl.  tarn  K,h.S: 
tergl.  bei  ScnaLBR  X,  SOS,  Sl  die  sehOnheit  ist  das  prodnct  der 
zusamnien^timmung  zwischen  dem  geist  und  den  ainnen  u.  *.  »•  t 
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stUI  (ergaben)  sah  ich,  wie  tu  seiner  mOndiuig 
des  lebeu  welianspiel  micb  reisit. 
flrhöfal  dla  Khwarmuih  die  empfladuDg, 
80  bebl  ercebUDK  meinen  geist. 

Suis  (180S)  26,  'ergebung', 

vtrgL  vorhtr  von  der  ergebung,  die  der  seele  saiten  reiner 
stimmt,  dost  äe  neh  denkind  und  übertehauend  auch  Uber  die 
empßniungttckida  erhebt  und  in  die  «tltordnung  fügt. 

ß)  denn  der  geist  ist  «i,  der  die  ichranken  det  eben  gegen- 
wärtigen (Jtersleigen  kann ,  in  denen  vir  mit  den  empfindungen 
{und  gedanken)  eingeuhbmen  M>en,  s.b.  der  aboeode  geist; 
im  geist  sehen,  vorher- $ehen,  tehwanen.  RXdlbiii 342*; 

mein  ganieg  leben  ffieng,  vergangenes 

uad  künftigea,  in  dleaem  augenbilck 

■D  meinem  inneren  gesicht  vorüber, 

und  an  das  nftcbstan  morgens  schiclual  linliplt« 

dar  aliaiinnvolle  geist  die  ferne  tolranR. 

ScHiLUit  WQÜent.  lod  2,3; 

ich  will  gliabea  beliaUeii...liohe  and  bobere  abnangen  im 
geiste,  lollen  wirkliehen  genusz  des  ansiclitbaren  in  der 
secle.  J&GOBi  AUmOl  (19»)  23S;  schaut  ein  begflnstigter  geist 
in  die  groszen  welterscbeinungcn  hinein . .  und  spricht  das 
vorbandne  ahnungsvoll  aus,  als  wenn  es  entstünde.  GOtbe 
40,  3  {doch  auA  ahnungsvolles  heni  13,  88  und  seele) :  der 
Schäfer  meinte,  musik  scbQtze  vor  büsen  gedanken  ond  vor 
laagerweiie.  da  hat  er  recht,  denn  die  melancboiie  der  langen- 
weile entsteht  doch  nur,  weit  wir  uns  nach  der  Zukunft 
•efanen.  in  der  mnsik  ohnea  wir  diese  zakonft,  da  sie  doch 
nur  geist  sein  kann  und  nichts  anderes,  and  ohne  geist  giebt 
es  kdne  Zukunft  (und  auth  keine  tergangeiAeÜ),  wer  nicht 
im  geist  aufbläht,  wie  wollte  der  leben  und  athem  holen? 
Bbttinb  ftr.  1,307;  so  ists  auch  mit  dem  geist,  in  der  gegen- 
wart  bedingt  er  schon  die  tukunfu  3, 3S.  v^L  von  schranken 
des  geistes  ifl,  g,  y  und  dat  aUpküet.  transscendere,  M.  uber- 
stepfan:  der  sin,  der  ratio  heijet,  der  ahmtcpfet  Imigi- 
naUonem.  Noti.  Beelh.  2G6. 

y)  und  ebenn  im  grundt  M  Ldthk»  der  geist  oJi  träger 
dei  gtaubenSf  iai  antdUua  an  den  aUkirekUduH  iegriß {vgl. 
u.  t  und  15,  d  0. «.) ,-  und  ist  oemlich  die  Vernunft  hie  das 
liecbt  in  diesem  hause,  und  (docft)  wo  der  geist  nicht  mit 
dem  glauben  als  mit  einem  hohenn  liecbt  erleuebtei,  dis 
Hecht  der  vemunft  regiret,  so  mag  sie  nimer  on  irrthumb 
sein.  1,  479*. 
d)  das  denicen  ais  ein  wAn,  Mren. 
a)  das  UAere  denken  und  erkennen^  Aber  die  nächste  gegen' 
uart  tünaus,  wird  auch,  wie  das  ahnen  u.  e,ß,  als  ein  sehen, 
des  geistes  beteidtnei  (vgl.  anschauen) :  Ah  (vo)  da; 


GEIST  (II.  18) 


2676 


„  tlieh  lieht  die  vemunft  erhebet  aber  sieb  selber  unde 
dringet  oder  drflcket  den  geist  in  sin  gOtlicbe;  antlite,  d& 
wiit  der  geist  entfremedel  allem  gemerke  der  creatnren  unde 
stit  in  einem  blAjen  {ränen)  anscbouwen  der  Arsten  w&rheil. 
EcKflAaT  4SI,  7^  u.  gedanke  Ii,  A,  a  und  «.  g;  der  geist 
sihet  hisz  in  die  tiefe  der  gottheit.  J.  BO»b  «sr^.  1,  U 

du,  rieaeen  getsi,  mit  sichrer  kraft, 
.    den  umkreis  mancher  wiisenachan 

mit  einem  freien  bück  durchHrahlel.  Hulir  1&7. 

dos«  auge  des  geistes,  geistesange  «.  d. :  und  hiermit  geht 
die  ewige  weit  heller  vor  mir  auf  und  das  grundgeselz  ihrer 
Ordnung  steht  klar  vor  dem  auge  meines  geistes.  Fichte  best, 
d.  menschen  178,  vgl.  den«,  u.  f;  selbst  ein  geist  kann  so  den 
andern  sehen,  ais  bild  mrkÜchen  erkennens:  (mein  lief  iü) 
den  geist  eines  menschen  (Th.  Abbts)  wie  ein  einzelnes  ph3- 
nomenon,  wie  eine  Seltenheit  (in  einer  Sammlung)  darztistellen, 
die  wQrdig  ist  unser  auge  zu  beschsßigeo  . . .  wenn  ich . . . 
unser  auge  aufthun  konnte,  geister  vrie  kOipbliche  er- 
aeheinnngwif  in  sehen,  zu  betracbleo.  Hsmei  II,  so 
geben  sieh  unsre  knostrichterseelen  auch  alle  mühe,  durch 
ihre  gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  die  sflszen  augenblicke 
uns  zu  rauben,  da  wir  den  geist  des  andern  sehen  und  uns 
nach  ihm  bilden.  1&\  {d.h.  ne  serpflücken  das  htld  in  begriffe); 
vgl.  geisteshiick  und  mhd.  herzen  ougen,  herzen  gesihl  vom 
denken  u.  gedanke  2,  ft;  auch  in  gesiclitspunkt,  Standpunkt, 
bürizont,  einsieht  u.  a.  iiI  dasselbe  bild  versteckt. 

ß)  ober  audi  als  hörend  wird  der  sinnende  geist  iädSdt 
beseiehnet  {vgL  die  stimme  des  gewissens  u.  d.): 

das  aotwalhie  feflUil  Ist  Dicht  mehr  stimme  der  gAtter, 

und  dal  «rakel  verstunimt  in  der  entadelian  bmn. 
nur  in  dem  ■Ülleran  MlbBl  vemlmml  es  der  horchende  gekrt 
noch.  ScKiLLiH  XI,09  {dtr  yeHtw); 


in  diesem  Innern  stürm  und  Susierm  streit« 
vernimmt  der  geist  ein  schwer  verstanden  wort: 
von  der  gawalt,  die  alle  ireeen  bindet, 
beh-eit  der  mensch  sich,  der  sich  überwindet. 

Götat  13, 185  (ifeheiffliiiue). 

y)  so  begleitet  das  linnenJeften  der  seele  sie  auch  in  der  tr- 
höhung  als  geisteit^tn  (vergcistel  Ecke.  u.  15,  c),  ffcfcl  doc* 
selbst  das  fühlen  mit  auf  die  höhere  stufe  (*./);  du  flouderl 
Bettise  etnmaJ  oiis:  der  geist  hat  auch  sinne,  so  wie  wir 
manches  nur  hüren  oder  nur  sehen  oder  nor  filhien,  so 
giebts  gedanken,  die  der  gdst  auch  nur  mit  äoem  dieser 
sinne  walimimmt  «.*.«.  GMes  brkf».  mU  e.  kiwS»  l.iu. 

e)  «nd  noeA  »mUieto-,  der  geist  greift,  foszt  (tgl.  gedanke 

12,«.  ii,<): 

und  was  der  ganzen  menscbbelt  lugethellt  Ist, 
1*111  Ich  In  meinem  innarn  selbst  geniesien, 
mit  meinem  geist  das  hAcbst'  und  tiefste  greTTen, 
Ihr  wohl  una  web  auf  meinen  buaen  häufen  .  .  . 

GOTHf  12,89; 

dl«  lernen  enden  aller  dinge  will 

sein  gfllM  lusammen  fassen,   0,190  (Twso  S,4); 

das  erst  stück,  der  geist  {tgl.  u.  15,  g)  ist  das  höchste,  tiefeste, 
edelste  teil  des  menschen,  damit,  er  geschickt  ist,  unbegreif- 
liche, unsichtige,  ewige  diAg  zu  fassen,  und  ist  kürzlich 
(Jhiri  getagt)  das  haus,  da  der  glaube  und  gottes  wort  innen 
wonet.  Luthes  1,  470'  (von  der  seele  >.  u.  15,  d),  wo  doch 
fassen  (s.  d.  13)  eig.  meint  in  sieh  aufnehmen  als  gefäsi.  und 
ebenso  begrifen:  diu  eine  kraft  (der  seele)  ist  verstentnisse, 
diu  mac  begrUen  die  heilige  drlvelttkeit  mit  allen  iren  wer- 
ken und  besliu^et  si  in  ir,  als  der  ein  vaj  vQlte  unde  daj 
zuo  besta^e  tt.(.  w.  Ecsa.  406,13;  aucA  «on  erliennen  «Hier- 
»Aieden  alt  ftnuIicAe)  er^usm;  ein  iegeHchiu  kraft,  siu  st  ver- 
slentlich  oder  sinlicb,  sot  si  etwas  bekennen  oder  begrifen, 
das  muos  ir  gegenwUrltg  sin.  Haupt  8,  442  (docA  auch  von 
gottes  verstentnisse  430).  tm  16.  jh.  auch  ergreifen  (i.  d.  lo), 
wie  nocA  bei  Göthe  kaum  dem  geisi,  am  wenigsten  aber  dem 
gemüth  ergreillicb  46,233,  weil  ihm  in  begreiflich  die  urs^r. 
voraleJIunp  des  erfassens,  umfassens  lu  verwischt  war ;  denn  dass 
ihm  diesi  ur^.  bild  wieder  klar  war,  verrdth  sein  PromeAeus 
in  der  Übertreibung  des  zorni:  kOnnt  ihr  (ydttir)  den  weilen 
räum  des  bimmels  und  der  erde  mir  ballen  in  mrine  faustT 
33,244,  ffci^  im  Ganymei  von  der  nalur  im  frSABag:  daac 
ich  dich  fassen  mOcbt  in  diesen  arm!  2,81  uad  FautI:  wo 
fasz  ich  dich,  unendliche  nalur?  12, 33  {statt  da  bUrnen  Schau- 
spiels); strebte  er  doch  die  nalur  mit  seinen  äugen  zu  er- 
greifen 16, 201  (br.  aus  d.  Schw.  1,  vergl.  'ins  auge  fassen'), 
aües  aus  dem  drang  seines  geistes  ^  über  das  bloss  begrifftiche 
erfassen  Ainaiuiuftommen  luffl  irtrjl:ÜcAen  erfassen,  mit  dem  ge- 
fühl  der  besitsnahme  (vergl.  29, 319  fg.  nach  Mobitz),  woiu  frei- 
lich nicht  blw  der  erkennende  geist  gekürt,  sondern  der  gante 
geist,  der  geist  selbA;  nur  so  weit  geht  die  hfihe  der  Selig- 
keit, als  sie  begnfCen  wird,  was  der  geist  nicht  umfaszt, 
das  macht  ihn  nicht  glQcklicfa.  Bettinb  Ar.  3, 54 ;  alles  was 
dieser  (der  AimmÜieAen  weU)  entspricht,  das  reiszt  der  geist 
an  sich  und  genieszt  es  mit  entzücken.  2, 4.  ivie  emstlich 
man  das  ergreifen  auch  nahm,  s.  i.  b.  HOiDEftim  u.  17,  d. 

f)  auch  das  fahlen  geht  wirklidi  mit  auf  den  denkenden 

geist  über,  in  erhöhter  weise,  s.  sp.  2182  «om  wahrheitsgefUhl, 

das  dem  denkenden  geiste  den  weg  weist,  bei  GAthe,  Fichtk; 

im  folg.  ist  es  freilkh  mehr  der  empfindende  geist  u.  17,  t, 

geist  nocA  sugkieh  aü  seele: 

des  Briten  geist,  der  stftrker  denkt,  als  fQhit. 

KÄSTRER  (1841)  «.90,  «gl.  starker  geist  ».»i 

idee..  etwas,  das  gar  nicht  durch  den  leib,  »ondern  nur 
durch  den  geist  erfaszt  wird.. auch  nicht  durch  das  dunkle 
gefühl  des  geiMes,  wie  manches  andere,  sondern  allein  durch 
daü  auge  desselben,  die  klare  erkenntnis.  FicnTS  reden 
(1860)  47,  vergl.  34  ff.  auch  den  denkenden  geist  (e^leiren  nocA 
vdrme,  feuer,  kitte  {vergl.  19,  I,  S),  liebe,  luit  «.  d.  in  teiKer 
lefteftucAicAlt  daher  warmer  geist  u.  d.;  es  war  die  neigung 
zu  deutlieber  erkennlnis  {mas  mieft  an  Am  fesseUe)  . .  der 
geist  der  kdten  belrachtung.  aber  ein  warmer  geist,  und  so 
^el  schätzbarer,  der  sich  nicht  abschrecken  liesz,  wenn  ihm 
die  Wahrheit  auf  seinen  Verfolgungen  Öfters  entwischte  «.  s.  w. 
Lesbinc  10, 1 ;  dasz  dieser  feurige  geist  nicht  immer  sprüete 
und  loderte,  sondern  unter  ruhiger  und  lauer  asche  auch 
wieder  nshrung  an  sich  zog,  dasz  dieses  immer  beschlftigte 
herz  nicht  zum  oacbtheil  seiner  höhern  krSfte  beschsftigt 
war,  und  dasz  diesen  köpf  eben  so  wenig  licht  ohne  wflnne, 
als  wSrme  ohne  licht  befriedigte,  t.  S,  also  wdrmt  audt  den 
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köpf  ttiwf  geist  nälig ,  tbe»  ium  finden  der  wahTkeit,  vergL 
^denkender  und  emplindender  geisl'  n,  f  und  wahre,  voll- 
Blftndige,  warme  begriffe  Lessing  10,  217.  von  der  denkarbeit 
des  diehters:  da  wir,  um  einer  rege)  zu  folgen  ..  durch  diese 
bemShaog  die  edle  hitze  des  geistes  dgmpfen  und  ihn  in 
seiner  lobenswürdigen  dreUtigkeit  und  ktthnheit  aufhalten. 
GeLLERT  (1784)  5,  2«7; 

delD  feur,  reltgion, 
enlflamme  meinen  gelat,  dai  heri  enidamniBt  dn  schon. 

Lbmihg  l.lSTl 

geisi  ist  nieht  allein  fassangsgabe,  londera  auch  gefObl  und 
iiuünkt  des  hsheren,  aas  dem  er  Beine  ersdieinnng,  den 
gedankcD  entwlckellt  der  gedanke  aber  ist  nicht  das  wesent- 
licbe,  wir  konnten  seiner  entbehren,  wenn  er  nicht  [Qr  die 
seele  der  apiege)  wäre,  in  dem  sie  ihre  geistigkeit  erkennt. 
BsTTiifE  br.  3,55.  auch  'sich  selbst  empfindet*  der  geist,  in 
einer  enti&ekung,  die  dem  dichter  die  not  der  weit  md  du 
tattrhndei  in  lieU  iterklärt  feigt: 

wir  u  dabi  (S«r«iiM)  ichatun?  du  nteh».  o  nar  ei  ein 
träum?  komm  lurücke, 

aanflfl  begeistningen,  ralsiat  den  gebt,  der  («i-imal)  sich 
selber  empfindet, 

llnger  aus  dieser  verdunkelien  weltl  Cbonigk  2,74, 

reines  gefükl  seiner  selbst  ist  wol  atuft  tm  folg.  fcnrinf,  *ali  «r 

seinem  tod  entgegen  (oA*: 

mbe  werde  dem  gebein 

and  gefQU  dem  gelst  gewthrel. 

GöKinci  lifd.  t«.  Heb.  112. 

f)  den  sekulgereckten  denken  freilich  mderilrebt  dies*  misehung 
da  geistigen  mit  dem  tinnentebenj  es  möchte  tAr  enlrinnen  und 
trachtet  redliek  dem  reinen  geist  nach,  dem  reinen  denken 
{vergl.  reine  Vernunft ,  der  reine  verstand  Schilleb  XI,  S9) ; 
es  treffn  aber  darauf  die  «arnvngen,  die  ueßen  der  vblUgen 
trtnnung  des  denkens  com  ^len  ip-  IWO.  2182  tcAon  aui  dn» 
18.  jk,  angeßhrt  wurden, 

a)  n  wmttt  schon  in  der  mten  seit  vm  Kants  griOe^er- 
schaft  Scbiller:  was  aasre  denkbftfte  anspannt  und  za 
abgezognen  begriffen  änladet,  das  stirirt  (svor)  nnsem  geist 
zu  jeder  art  des  widersfandes ,  aber  verbftrtet  ihn  auch  in 
demselben  Verhältnis  and  raubt  uns  eben  so  viel  an  em- 
pfänglichkeit,  als  es  ans  za  einer  grOszercn  selhstthatigkeit 
verhilfL  X,  350  (22.  dsth.  br.),  wo  ihm  geist  noch  gar  nicht  der 
bloss  denkenke  ist,  sondern  sein  Mdtiger*  voUender  geist  (17,  ft); 
vom  denkenden:  wie  viele  gicbt  es  nicht.,  die,  um  die  Voll- 
kommenheit ihres  geistes  zu  beschleunigen,  ihren  kOrper  zu 
gnind  richten.  X,412  (wrgL  1,109  u.  17,/);  und  ir  steüt  bald 
darauf  noch  über  den  bmUschen  geist  seinen  neuen  begriff 
mensch: 

kannst  du  nicht  sobSn  enplIndeD,  db-  bleibt  doch  vernfinftig 
■u  wollen, 

und  als  ein  gebt  xu  thun,  was  dn  als  mensch  nieht  ver- 
magsL  XI,  167  (Mb.  tot.  S), 

mml  u.a.  GDtneb  fabel  ton  geist  und  schOnheit  im  streit 

sn  Mrgleichen  iai  ■  ■ 

herr  Geist,  der  allen  respect  verdient  .  . 

vernimmt,  man  habe  sich  erkübnt' 

die  Schönheit  Aber  ihn  tu  seuen  u.  $,•«., 

die  Sehünfaeit  hatte  schöne  tödiier, 

der  Geist  enengt«  dumme  sOhne  u.s.w.  1,297  ff. 

vm  Standpunkte  des  nationalen  gamen  aus  warnte  Corres 
i.  j.  isa :  dieser  kämpf  der  siegreich  gewordenen  federkrufte 
{des  griitcs  dtirtft  äit  reformaHon)  muszte  endlich  zu  einem 
grad  von  eipannon  hinführen,  wo  in  der  höchsten  befreiung 
alle  Spannung  sich  verliert , .  an  diesem  puncte  ist  der  pro- 
testantism  schon  seit  geraumer  zeit  angelangt  . .  wo  dem 
geiste  in  dünner  luft  der  athem  versagen  will  u.  s.  w.  Europa 
K.  die  reo.  311.312. 

ß)  und  dass  uns  auch  ausserhalb  der  icissenschaft  tcarnun; 
vcpr  der  überspittung  de»  neuen  gntlesbegriffes  nötig  ist,  darauf 
deutet  mot  f^.:  alles  ist  Offenbarung,  sie  giebt  den  geist, 
und  dann  den  geist  des  geistes.  Bettinb  br.  3,37,  also  den 
geist  vergeiitigen,  fast  wie  das  sab  lalsen  (doch  vgl.  24,  a);  du 
wolllest  keine  menschen,  du  wolltest  eine  weit . .  den  geist 
von  allen  geistern  besserer  zeit,  die  kraft  von  allen  krSften 
der  heroen,  die  sollte  dir  ein  einzelner,  ein  mensch  ersetzen ! 
siebest  du  nun,  wie  arm,  wie  reich  du  bist?  , .  weil  du  alles 
hast  and  nichts..  Hölderlin  224;  mit  seinen  flberfliegenden 
gedanken,  die  nirgends  zu  hause  sind,  mit  seinen  rafflnirten 
cmpfindnngen,  die  keine  heimath  haben,  steht  der  deutsche 
geist  auf  einer  hob^  wo  jede  weitere  eroberung  Ihn  Armer 


macht  . .  Tfizer  br.  tw.  D.  lib  (der  geist  nodi  denkend  und 
empfindend),  auch  die  als  höchstes  siel  erstrebte  bildung  des 
geistes  bedarf  der  Warnung:  wir  streben  nach  allseitiger  bil- 
dung des  geistes  und  bringen  derselben  . .  unsre  thatkraft 
und  unsern  nationalstolz  zum  opfer.  W.  Menzel  die  d,  HL 
(1828)  1, 23 ;  auf  das  physische  wird  gar  nicht  mehr  gesehen 
(beim  AeiroMn),  es  ist  als  ob  irir  nichts  als  gmst,  rtteksicht, 
verhSltnis,  geld  wären,  daher  rfibrt  denn  das  matte,  asch- 
graue, todtlebendige  geschlechl.  Inierk.  JVflncM.  ^  113  (e,  l). 
vgl.  auch  ii,g  geist  als  su  fiel  geist  u.a. 

yi  anders  der  reine  geist  als  erhöhtes  ganu$t  nkht  den- 
kend bloss: 

sind  auch  die  ih&ler  jetti  verwaist, 
wo  sonst  ihr  (der  küiule)  lempel  war, 
es  lilelbt  doch  jeder  reine  geist 
ihr  ewiger  aiiar.      KfiaitEK  l.  u.  scJm.  29; 
der  reine  geist  bildet  sich  einen  reinen  leib  im  worl,  das 
ist  die  Schönheit  der  poesie.  Bettine  br.  3,91;  das  schöne 
macht  sieh  blosz  verdient  um  den  menschen,  daa  erhabene 
um  den  reinen  dBidon  in  ihm  (*.  6, «),  und  weil  es  ein- 
mal unsre  bestinunung  ist,  auch  bei  allen  sinnlichen  schran- 
ken uns  nach  dem  geselzbuch  reiner  geister  zu  richten,  so 
mnSE  das  erhabene  zu  dem  scbOnen  hinsukommen  . .  ScniLn 
X,  229, 24;  ff^I.  die  reinen  geister  im  jesuriU  «.  S,a.  s.  sveh 
au*  Herder  u.  2o,  b,  ß,  GOtbe  36,  b, «. 

A)  dass  der  begriff  des  geistes  im  denken  und  erkennen  tiieAt 
aufgeht,  mü  Vernunft  ntcAt  tiuammen/iiUU ,  war  *.  b.  GOthrs 
vie  Scbillkrs  ^iterungung;  jener  s.b.:  im  nicht  flbenengt 
ist,  dass  er  alle  mamfestaUonen  des  menscblichen  wesens, 
Sinnlichkeit  und  vemuafl,  einbildungskraft  und  verstand,  zu 
einer  entschiedenen  einbdt  ausbilden  rnttsse  «.*.«.  50,44; 
in  dem  menscblichen  geiste  so  wie  im  Universum  ist  nichts 
oben  noch  unten,  alles  fordert  gleiche  rechte  an  einen  ge- 
meinsamen miltelpunkt  u.  i.  to.  5.43  (31,  129  A.);  und  nocA 
boJtmmfer  Schiller  tm  19,  dsth.  hr.:  diese  innewohnung  zweier 
grundtriebe  (nach  sto/f  und  form)  widerspricht  auf  keine  weise 
der  absoluten  einheit  des  geistes,  sobald  man  nur  von 
beiden  trieben  ihn  selbst  unterscheidet,  bäde  triebe  ezistiren 
und  wirken  zwar  in  ihm,  aber  er  selbst  ist  weder  materie 
noch  form,  weder  Sinnlichkeit  noch  vemnntt  u.  s.  w.  X,  S41, 
tondem  efmis  das  mit  baden  so  sv  tagen  wirtschaftet  ^  abo 
wetentlidi  ein  woäen  und  thun  (*.  341,  ITjf.,  ogl  17,  h),  iii  iAm 
docA  auch  das  denken  eine  bandlung  des  gcmüths  (vgl.  16,  b,ß), 
eine  absolute  Ihathandlung  des  geistes  338,  32jf,,  uid  tcai 
iAm  für  dieses  handeln  und  die  mitgegebene  kraft  das  wahre 
siel  war,  xeigt  seine  theosophie  de»  JuUus:  ein  geist,  der  sich 
allein  liebt,  ist'  ein  schwimmender  atom  im  unermeszlicben 
leeren  räume.  IV,  4S;  ich  begehre  das  glück  aller  geister, 
well  ich  mich  selbst  liebe.  45  «.  s.  w.,  d.h.  es  ist  im  gründe 
immer  noch  der  alte  begri/f  der  ncA  u.  16,  b,  ß  ergab,  das  ge- 
m&t  oder  geist  bei  Keisersb.,  gemQt  oder  mens  bei  Rollbnh., 
dos  eigentliche  ich,  oder  der  mystische  punkt  im  menschen, 
wie  es  IxaEBiiAKif  Münchh.  1,216  aufdrfieJU  (34, vgl.W,e), 
die  sich  ihre  rechte  Stellung,  iAre»  rechten  festen  ort  in  der  weit 
suchen,  mit  denken  wie  mit  tiiun  (vgl.  ich  fär  den  geiü  gesetzt 
II.  21).  aus  solcher  mitteh  oder  swischenstellung  fiiesst  et  denn 
audi,  nidit  aus  einer  inneren  swäheit  an  sieh,  dou  von  selten 
des  geistes  di«  rede  wtii  kann  (tgl.  19,  m),  ».  b.:  Schönheit 
und  wahriieit  gehören  einer  und  derselben  seite  des  mensch- 
lichen geistes  an,  nfimtich  der  vorstellenden,  eritenoenden, 
wie  Sittlichkeit  und  glOck'seligkeit  der  praktischen,  ethischen 
seile  anheimfallen.  Pfizer  briefw.  111 ;  ich  betrachte  also  nur 
eine  seite  seines  (Abbts)  geistes,  das  gelehrte  denken.  Herder 
11,360;  diese  Seite  von  Abbts  geist  ist  fflr  mich  die  heiligste. 
291;  spricia  man  dodt  von  vielseitiger  bildung  und  Vielseitigkeit 
eines  geistes.  das  ist  nun  freilidi  aües  bloss  btldersprocAe ,  mä 
der  man  nach  der  alten  schulmetnung  (ogl.  sp.  194S,  aucA  1H7) 
nicAl  in  den  garten  der  «oAreii  crkeiMiHii  Aommf,  höchstens 
vtsUeteM  um  den  taun  htnankkttert ;  aber  JUer  ist  es,  und  gerade 
für  diese  rrAenndiii,  die  aufgäbe,  eben  die  bilder  su  sammeln, 
in  denen  der  tpradtgeisl,  also  nidü  bhss  der  eiatelne  uider 
dem  einfiusi  sufäüiger  anwandlungen ,  sondern  der  aUfrcineifie 
geist  mit  einer  giwiuen  äusseren  und  inneren  notwendigkeit 
niedergelegt  hat,  was  er  von  leinem  eignen  weten  hat  erfassen 
können. 

19)  du  leben  und  wesen  des  geistes,  so  lu  sagen  sein  thun 
und  treiben,  aveft  sein  erfahren  und  leiden,  wie  et  in  der  spräche 
in  indem  und  bildehas  niedergelegt  itt,  ton'denm  »eiiigiret» 
dt*  widUigsten  vonufükren  sind. 
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a)  bemtrkensKert  seheiiü  luaächsl,  wit  der  gcist  als  im  inncrn, 
inturtUn  teoAnml  gedacht  wird,  ja  als  versteckt  (vgl.  mhd.  ia- 
gedanke  tp.  19U). 

a)  $0  der  mensdungeUt:  das  «ort  (der  Maria  Lue.  1,46) 
gehet  daher  aus  grosser  bnunBt  and  nberscbwenglicher  freude, 
darin  sich  ganz  ir  'gemOt  nnd  leben'  (tgl.  14, «)  von  inwendig 
im  geist  ertiebu  darum  spricht  sie  nicht  ich  erhebe  goU, 
sondern  meine  seete.  Lgtbei  l,  4is',  der  geist  iw  der  innente 
Mdute  kintergrund  der  seele ,  vgl.  Eckbast  u.  IS,  e  und  des 
gemätes  Uinewendikeit  mysl.  1,260  (sp.  1967); 

seitdem  du  (HaUers  naUM  voller  eil  den  körper  abgelegt, 
worian  der  Innre  seist  (mnehin)  sich  unbehüinicb  regt. 

BoDUK  bei  aaller  247; 
er  sah  in  dem  innem  seines  geistes  die  vorweit  in  einem 
solchen  glänze ..  Kungeh  4,10;  sah  ich  ..  dasz  euch  euer 
innrer  geist  vor  der  gerallnen  (d.  k.  mir)  warnte.  4, 121. 

ß)  dam  die  iniügkeit,  dat  in  sich  gehn  des  frät«,  genüts 
(sp.  2452): 

früh  lernte  .  . 
dein  gebt  Sieh  MBmeln,  deukend  in  sich  gehn  .  . 

ScaiLLKK  if.  Sf Karl  2, 3. 

verleltt  xiek:  er  sieh  sitrüek  in  tieh  vor  der  weit  (umgekdirl  aUe 

sinnen  vnd  glieder  durchdringend  und  nach  autten  üreiend 

1.  H&LOEBLIN  H.  17,  d): 

siel),  da  tritt  -der  gelit  in  slcli  lurücke, 

und  das  bsn,  es  schllent  sich  lu. 

GöTm  1,S5  (d.  }.  GöTHB  2,37), 
vergl.  er  geht  schwer  aus  sich  heraus,  d.h,  sein  geist.  er 
fasit  sich  zluommcn  tn  sich  selbst:  madame  Roland,  auf  dem 
blulgerüste,  verlangte  Schreibzeug,  um  die  ganz  besondera 
gedanken  auizuschreibeD,  die  ihr  auf  dem  letzten  wege  vor- 
geschwebL  schade  dasz  man  ihrs  versagte, 'denn  am  ende 
des  lebens  geh«t  dem  gefaszten.  geiste  gedanken  aaf,  bisher 
ondenkbare  . .  GOthe  ipr.  in  pr.  Sil,  ter^  wieder  von  der 
seelc: 

da  nimmt  die  seele  rQ§tig  sieb  tiisammBa, 
•n  gott  gedenkend  und  an  alles  bolie. 

EicHEKDORF  gsd.  142 ; 
mtith  bt  uns  noth  und  ein  gefasiter  geist. 

ScHiLLUt  H'oAeit«!.  tod  3,12; 
du  (McftOi  die  sammlet  den  gelit  aus  des  tags  larstnneodea 
wirbeln.  KoiK6*mii  iHcU.  S,  IM, 

dem  sammeln  entgegen  zerstrenen  {vgt.  sich  zersplittero): 

lerstreue  nlcbt  dureh  eitlen  Oltterwesena 
neugierige  belracblung  delueo  geist.   Göthb  9,301. 

selbst  tntterltc/i  tvcinend;  in  der  letzten  krankheit  Schillers 
war  Götbe  ungemein  niedergeschlagen,  ich  habe  ihn  einmal 
in  seinem  garten  weinend  gefunden,  aber  es  waren  nurein< 
zelne  thränen  die  ihm  in  den  äugen  blinkten,  sein  geist 
weinte,  nicht  seine  äugen.  H.  Voss  mitth.  üb.  Gölhe  u.  SchiUa-  60. 

y)  auch  bildlieh  so,  innerster  geist  der  moral  ti.  d.:  auch 
enthält  die  öffentliche  moral  in  jedem  zustande  der  gesell- 
schaft  nocir  so  viel  gutes  und  wahres . .  ihr  innerster  geist 
ist  aherall  so  richtig,  dasz  sie  wenigstens  iJs  der  Toriiof  der 
tilgend ...  ehrfurcbt  ver^enL  Jacobi  11^0^.2,137;  indessen 
wollen  vrir  uns  doch  nicht  verhehlen,  was  der  eigentliche 
geist  jener  freundlichen  toleranz  und  edlen  Unbefangenheit 
ist :  gleichgaltigkeit  und  bettele! !  AUmü  (1S26)  60,  also  tieh 
versteckend  hinter  den  formen  eines  andern  geiües;  vergl.  von 
verborgnem  geist,  sinn  v.  17, c  (z.b.  GOtbe  20,126)  und  geist 
tind  buchslabe  u.  28,  ft. 

b)  der  geist  alt  wedueiidt  sieh  nOkrend,  der  enidiung  be- 
därftigt  reifend,  bläkend,  tengend  «.  d.,  d.  k.  Ikeils  wie  ein  kib- 
üäM  tkeilt  wie  ein  ffinuHiÄa  Visen  leftend. 

a)  w  junger  geist,  im  jni^en  Infte,  auik  gAartn,  sich  nähr- 
rm)  und  mchimd; 

erst  baut  natur  den  leih,  «In  haus  mit  slnnenthoren, 
wwln  ein  ftvmdes  Und,  der  «ist,  dann  wird  geboreD. 

ROcKsai  ueiA.  102(4,14): 
vrie  der  1^  durdi  speise  zimimmt,  nimmt  unser  geist  durch 
ideen  zu,  ja  wir  beinerken  bri  ihm  eben  die  gesetze  der 
assimllation,  des  vrachsthums  und  der  hervoitringung,  nur 
nicht  auf  eine  körperliche,  sondern  eine  ihm  eigne  weise, 
auch  er  kann  sich  mit  nahrang  OberfQlJen,  dasz  er  sich 
dieselbe  nicht  zuzueignen  und  in  sieb  zu  verwandeln  ver- 
mag ti.  (. am  ende:  kurz  es  wird  in  uns.,  ein  innerer 
geistiger  mensch  gebildet,  der  seiner  eignen  natur  ist  u.  t.  w. 
(dann  seelc  genannt).  HeiiDEB  ideen  1,292  (V,4,2),  su  dm 
telitern  vgl.  Bbttire  u.  t4  s.  e.  und  S.  Fbauk  u.  11,  b  von 
den  zwen  menschen  in  uns;  an  den  zeitcn  wachsen  die 
geister.  J.Paol  61,211; 


kein  tag  verstrich,  der  nicht  mein  kleiaes  wbseu  «hrt«, 
mit  dem  der  junge  gebt  sich  stopfte  meiir  als  n&hrte. 

Lessiug  1, 192,  vgl.  ISS; 

eh  der  biegsame  geist  die  tugeod  kennen  lernte. 

von  der  ihn  die  natur,  nicht  er  sich  selbst  entfernte.  190; 

wenn  es  (das  genie)  in  dem  felde  der  geschichte  arbeitet, 
um  die  UDnützen  scbStze  des  gedachtnisses  in  nahrungea 
des  geistes  zu  venrandeln.  7,134;  ein  vertrauter  ningang  mit 
der  natur  und  mit  klaasischen  mustern  hat  seinen  gdst  ge- 
nährt, seinen  geschmack  gereinigt . . .  Scoillei  X,  256.  omA 
von  hunger  und  dursl,  speise  und  trank  tif  dtit  rede:  ich  las 
sie  (die  bibüiteüe)  mit  verschlingendem  hunger  des  geistes. 
ScBUBAKTS  leben  u.  getinn.  2,  ifö;  kenAtnisse  nnd  vrissen- 
Schäften  sind  nicht  fQr  sich,  sind  nur  für  den  geist  vor- 
handen, dessen  trank  und  speise  sie  sind.  WieHsAac  ästh. 
felds.  74,  nicht  als  eij^enflicAes  nct  des  geistes,  nur  ah  mttel 
SU  hSheren  äelen,  vbiu  denn  aucA  ein  verdauen  des  gelernten 
gdiört,  denn  unverdautes  wissen  nährt  nicht,  geht  hrs  nieiU 
in  fleisch  und  blat  Ober  (vgl.  «.  gedanke  11,  e,  auA  kauen  Sj. 
er  gedeiht,  reift  «.  d..* 

denn  der  geist  gedeiht  diu-ch  welsheil, 

und  das  herz  gedeiht  durch  Schönheit.  BGieia  77^; 

aucft  schreib,  von  wilder  einth  der  junnd  aneeDammi. 
kein  werk,  das  einst  vielleicht  ddn  relfrer  geut  Vardauunt. 

KÄSTnn  (1841)  3,6t; 

so  Khnell  reift  (selbsO  im  pallnst  der  erdegötter 
lur  ersten  grAss'  ein  edler  geist  {Joseph  II.}. 

HuTALisK  0sd.  (1774)  24; 

eine  nachlässige  erziehung  und  frühe  kriegsdienste  hatten 
seinen  geist  nicht  zur  reife  kommen  lassen.  Scbilleb  IV,  196; 
der  reife,  der  vollkommene  geist.  VI,  919, 36;  ün  ger^fter 
nnd  vollendeter  geist.  BOBcna  337*;  dasz  kein  endlicher  gast 
jemals  zur  Vollendung  ausreife,  das.  (der  reife  und  voll- 
kommene  astralgeistSSS*);  ists  genug,  dasz  in  und  am  Wdns- 
berg  die  geisler  wild  wachsen  wie  wegerich?  hätte  man  sie 
nicht  in  cultur  legen  können?  Ihkebmahr  Mänchh.  2,  146, 
allerdingt  von  J.  Seners  geistern ;  da  (hei  lebendigem  un(crricftl) 
fühlte  er,  an  den  gespannten  blicken  und  roienen,  dasz . . 
doch  der  keim  des  aberschauenden  geistes  sich  regte.  Auea- 
BAca  neues  leben  2, 147. 

ß)  auch  von  kranUuit  und  gesundheit  ist  die  rede,  von  (Ur- 
kung,  tdaeddmng,  erquickvng  u-  dgl.  (vgl.  «.  s,  e):  krank 
Oeisch,  krank  geist  S.  Fbahk  spr.  1,26*;  ich  «eisz  nicht, 
wie  stark  andere  im  geist  sind . .  Lutbeb  «,  m'  (i.  tu  8,  e), 
vgl.  geisteskrank,  geistesschwach; 

der  seist  Ist  als  gesnnd  und  krank  auch  zu  betrachten, 
alswM  der  ialb,  gesund  Ist  über  krank  lu  achten. 

RtrcKiRT  »eiih.  d.  br.  fi«  (6,8); 
so  der  gesunde  geist  Ihut  was  er  will  und  thut 
deswegen  böses  nicht,  denn  was  er  will  ist  gut.  das.; 
blick  in  die  sterowelt  auf,  damit  dein  geist  gesundet  1 
dort  ist  der  ewige  kreis,  der  in  sich  selb  sIen  rundet. 

208  (7.»); 

der,  fQr  dem  die  weit  ericbriokt, 
hat  nlr  meinen  gelsi  erquickt .  .  . 
nnd  arMscbt  mir  mein  gebloi. 

P.  GsaBABO  232 /J.  GM.; 
das  heri  nür  (Max)  6de  liesz  und  uoerqulckt 
den  geist,  den  keine  bildung  ooeh  geschmücket. 

SauLLBi  Kccof.  1,4; 

gemein  and  unedel  ist  ferner,  vras  die  kraft  des  gdstes 
schwächt.  FicBTC  weten  d.  gelArten  IM,  durcAai»  nidkt  von 
der  denkkraft  bloss;  der  geist  erschlafft  unter  den  büchnn. 
W.  Menzel  d.  Iii.  t,  8;  tgl.  geisteskraft,  auch  starker  geist 
22,  fr.  auch  frische  des  geistes,  dagegen  aueh  löhmung,  er~ 
schlaffung,  müdigkeit  u.  dgl.,  wie  er  ja  arbeitet,  ringt  tt.  ä.: 
einen  offenen  sinn,  ein  erweitertes  herz,  einen  frischen  und 
ungeschwäcbten  geist  musz  man  dazu  mitbringen  (nicAt  durch 
abstractes  denken  in  sich  selbst  getheilt).  Sgbillei  X,  SOG, 
zur  seh9nheit;  man  liset  das  der  propb£le  kam  in  die  wüeste- 
nunge  and  wimschte  stn«-  sCu)  das  sie  stuiiie,  vrant  er 
müede  vras  vrorden  in  dem  geiste  von  unroowe  dirre  weite. 
Haupt  8, 225;  das  nachsinnende  bestreben,  dem  müden  geiste 
nach  dieser  altmatlendcn  wallfahrt  {dei  lebens)  eine  erquickende 
ruhe  zu  gOnnen  (in  vortteltutt^ra  vom  jenseits).  Abbt  1,  26. 

y)  aueh  blQten  ttnd  frQchte  des  geistes,  jene  i.  b.  ton  der 
lyrischen  dichtung:  und  doch  wäre  es  für  den  freund  des 
schonen  ein  sehr  niederschlagender  gedanke,  wenn  diese 
jugendlichen  blüthen  des  geists  in  der  fruchtzeit  absterben, 
wenn  die  rdfere  cultur  audi  nur  mit  einem  einzigen  sehSa- 
heilsgenusz  erkauft  werden  sollte.  SghillebVI,3U;  dennoch 
glaubte  ich,  mein  geist  und  vrenigstens  einige  seiner  frflchte 
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wlren  «ol  so  weit  emporgediehen,  um  . .  ohne  mundfeniehung 
geoossea  werden  la  können.  Bürger  931';  die  vtrgleuhung 
itr  iiditunfi  mü  Uüte*  und  frUebten  itt  ott,  t,  s.  b,  Koni. 
1,  WCrzi.  PorfM.  4T  ff.  Auth  der  geist  wIM  aU  bliime,  blttte: 
ich  habe  bemerkt  an  den  bäumen,  üniner  ist  hinter  dem 
d»welkend«n  blatt  schon  der  keim  einer  zukflnttigen  blQthe 
verborgen,  so  ist  auch  das  leben  im . .  leib  die  nfihrende 
bflUe  der  güstesbluroe,  und  wie  sie  welkt  und  abfallt.,  so 
dringt  sich  aus  ihr  hervor  der  geist  als  ewige  himmlische 
bliithe.  Bettinb  br.  3,3S.3ff.  der  geist  «nfAaW,  tneta  anm 
tewi,  dahtr  enthüllen: 

kein  llebflvollea  won  tonn  seinao  gcUt  enihüll«D. 

OStm  Z,  150  (/Jm«iMit), 

vfi.  eingeballt  ifllS*  dngehUllete  knospe  Hkroer  «f.  1,343, 
nech  mttidwidalty  dtnn  entwickeln  nt  ihenn  vom  fflanxnUhtn 
auf  den  gei$t  übernommen  leorden,  pjrl.  Haged.  2, 15  (t.  III,6M)), 
uoentwickelt  sterben  dert.  2,  IM  unil  Lichtehbbrg  unter  eal- 
wickelungsgeschiclite.  du  geislesleben  als  pßanzinleben  auch 
itt  uDjem  vegetieren,  6«  Hacboorh  1, 73  pflaazeiilebiiin,  frei- 
Uch  aU  du  feistes  unwürdig,  lei  GOtbe  war  eiDgeliOllt  den 
ganzen  lag  tageb.  26.  mdrx  tTSO,  vegetierte  nur. 

S)  aber  auch  gebärend,  seugend,  beim  dickten  »ie  bem  denken 
{v$L  mit  gedanken  schwanger  gehn  tp.  iSöi  m.): 

Khnell,  wie  es  der  geist  gebobrao, 
will  das  werk  empfuDden  sein. 

ScHiLLKB  XI, 360  (gvnst  tiei  augenblJ); 

wenn  mehrere  das  gefflhi  dieser  innern  form  hfitten  . .  würden 
wir  weniger  verschobne  geburten  des  geists  apeklen.  d-j- 
GüTHE  3,  687  (28, 621  B.),  vergl  unter  gebSren  9;  f,  geburt  5. 
äticA  eiupfangead  und  zeugend  uechseltieeise :  sein  {Sdiitiers) 
geist  wollte  aber  nicht  lange  blosz  empfangen,  er  wollte 
selbst  zeugen,  bilden,  gestalten.  Petersen  über  Sthiller  im 
morgenblalt  1807,  ltttl,-krU,  autg,  1, 11,  U;  fo  auch  bei  der  er- 
ItenntHöarbeU  JAnit  empfuigend  Metb  xengend:  man  findet 
tansend  gelehrte . .  bis  man  aof  einen  weisen  mann  stOszt . . 
die  weisbeit  musz  man  selbst  aus  eigner  kraft,  durch  wir- 
kenden, zeugenden,  nicht  blosz  durch  empfangenden  geist 
ecwerben.  KLl^GER  12,  179,  ver^t.  bei  GOtbe  49,  H  (tpr.  in 
prosa  Sh'i)  zum  gewalirwerden  des  ideellen  gehört  auch  eine 
pubertat,  wie  bei  Heinrotb  antkropot.  {vgl.  unter  gegenständ- 
lich) 1.  456  die  erkenntnis  als  eine  art  zeugung  anzusehen, 
5.  4S8  dt«  beobatkbing  als  die  mutler  (empfangend),  der  geist 
der  valer.der  erkenntnis  (naehtdialfenä ,  xeugend),  i.  audt 
GfiTHE  ipr.  in  pr.  088.  Aho  die  tuehmf  aüet  Mtndigtn  «esens 
tu  MdnnliM  und  vetUüA,  dw  denn  auA  das  geizige  menseken- 
weten  durdaidtt  (man  tprickt  vom  mfinnlichen  geist  einer  frau, 
vom  weibischen  gelste  anes  fflanne«),  auch  in  den  «inietnen 
geist  übernommen,  vgl.  beim  schaffen  des  diditers  die  emp/indting 
ab  braut,  der  geist  als  hrttutigam  Klopstocb  7,11  (f.  IB,  c), 
bei  HoiiTt :  bildnngskraft  und  empflndungsthAUgkeit  verhalten 
sieh  zu  einander  wie  mann  und  weib.  GOtue  29, 318,  eeri^l. 
Vermahlung  «.  ao,  a,  ß.  und  so  vom  geist  in  höchster  auf- 
fassung  {sein  thwn  alt  ein  tehaffin  der  wtU) :  zur  weit  suchen 
wir  den  entwarf,  dieser  entwurf  sind  wir  selbst,  waa  sind 
^rf  personiflcirte,  allmtchüge  punkte  (tgl.  ao,  «)...  das 
leben  oder  das  wesen  des  geistes  bestehet  also  in  zeugung, 
gebftning  and  erziehung  seines  gleichen  . .  Novalis  2,  126 
(vgl.  2S,  b  B.  e.),  und  das  bild  ist  durchgeführt  bis  zur  glQck- 
licben  ehe,  die  der  mensch  mit  sieb  selbst  führt,  auch  mif 
fdferleitung  zur  wirklichen  ehe.  Aber  auch  vom  menschlichen 
Khaffen  in  der  weit,  in  vergleich  mit  gottts  schaffen  {vgl.  23,  d) 
ab  gebSren:  Fiesco,  ein  grosser  fruchtbarer  köpf,  der.. in 
■liUer  dunkelheit  ^eicb  dem  gebihrenden  geist  auf  don 
chaos  einsam  und  unbehondit  «ine  weit  ausbrOtet . .  Sciiller 
UI,  S49, 10,  vgl  Rukna  u:  3»,  d,  a. 

c)  auch  das  bilden  det  geistet,  uns  schon  ein  MtemUds  bäd^ 
Um  begrifft  ■*  iti"?  "  ff'Adrf  AterAer,  eig.  ein  eriiehen  als 
kumtgendOu  gestalten  ge^tdu,  ais  ergdntung  des  natürtidien 
maduthum:  bildung  des  gelstes  und  herzens,  ein  durchge- 
bildeter feist  und  Charakter  u.  d. ; 

gesehifta.  wbMoscban,  erfahmng,  ungaog,  retten, 
die  bilden  einen  seist,  wie  wir  an  Oplu  weisen. 

KSsTHxa  (1S41)  %89; 

gerade  als  wenn  unser  lernen  ein  bloszes  erinnern  wSre, 
weist  man  uns  immer  auf  die  denkmale  der  alten,  den  geist 
(mir)  durch  das  gedSchtnis  zu  bilden.  Hakakk  2,  288/';.;  be- 
gefsternng  allein  ist  nicht  genug  (beim  dichter),  man  fordert 
die  begeisterung  eines  gebildeten  geistes.  Scullu  VI,  316; 
IV, 


ver^l.  Veredlung  des  geistes  IV,  44  (aiicA  frvehtbdutiu  werden 
veredelt),  t.  auch  geistesbildung,  den  geist  dressiren  u.  c,  v. 

e)  der  geist  ts  bewegungt  in  venehkdner  weite;  et  entopridU 
fugteiA  der  alten  wimtudiaflikhen  wrtUttung  vom  geist  als 
beweger  i»  «w  l^  e,  a,  vgl  ewig  bewegt  «.  8. 

a)  er  regt  sich,  sv  einem  geiitige»  lAun: 

o  Hars,  ich  siaga  dich  .  .  . 
du  reldherr  dieser  weit,  mein  galit  der  reget  sich 
lu  fliegen  In  dein  lob.  Ofiti  1,^;  - 

regt  kein  gelsl  denn  ilch  mehr?  und  Ist  uns  andern  allen 
In  diesem  (Opitt)  mnt  und  lust  nnd  hotTnuag  gani  geralleu? 

Flbxikg  4&g  t.,- 

to  ist  reger  geist  seit  dem  17.  ;A.  belidtt:  ein  reger  geist  ver- 
scbaft  sich  auf  alle  k^irperlicben  bewegnngen  einQusz . . . 
ScHiLLSR  X,  89, 30  (tbatiger  geisl  90, 2),  vergl.,  eigentlich  um- 
gekehrt: geist  und  kOrper  mOssen  (auf  der  bi^ne)  bei  jeder 
bemOhung  gleichen  schritt  gehen.  Gütu£  19,  lU.  aiuk  schneit, 
rasch,  rastlos  H.  d.: 

ein  i&ngling,  den  des  wisiens  hefsier  durat 
nscii  Sais  In  Aerypien  irleb,  der  priestor 
geheime  weisbeit  tu  erlernen,  balle 
BchoD  manchen  grad  mit  acbnellero  geist  durcbeilt. 

Schiller  XI, SO; 

es  gteht  etwas  hastiges  und  übereilendes  in  der  stimme 
(beim  sprechen),  man  würde  es  am  ersten  massigen,  wenn 
man  die  Schnelligkeit  seines  geistes  oder  die  heftigkeit  seiner 
begierden  mftsxigle.  Gellert  fl,  SlO  (13.  mor.  esrl.),  wobei 
man  an  unter  sog.  nervdici  ms«»  dnU,  das  dotk  «bcn  nicMs 
flSNCf  itt  (vgU  s.  b.  ^  f  a. auch  rasch  m  folg.  ist  lo  ge- 
«dnf,  iinrtiÄi;  ibereHt; 

Ich  hAre,  Tasso,  dich  mit  staunen  an. 

»u  sehr  Ich  weisi ,  wie  leicht  dein  rascher  geltt 

von  einer  Kränze  (extrem)  zu  der  andern  schwankt. 

GäTHB  9,242  {Timo  a.  e.).; 
eine  (künftige)  zeit . .  wo ..  neue,  erhabnere  entdeckungen  den 
rastlosen  geist  der  meuschen  beschäftigten.  Novalis  Athen. 
l',  96.  aber  auch  er  bewegt  sich  in  leidenscbaft  (ft</ltv)  Göthb 
u.n,b,ß,  ist  unruhig,  unsiai  u.  d.,  vgl.  unnihe  «ml  rohe  des 
geistes  u.  17,  b,  ß  (die  unruhe  in  der  uhr  iü  danath  fonamOi 
mhd. :  sb  wirt  in  der  geist  unruowig,  want  er  kein  enthall- 
nisse  (anAoJl)  hAt  an  inwendigen  sachen.  IUdpt  8, 220,  niowe 
des  geistes  (m  der  andaeht)  238;  vgU  Urigent  dsr  ruhige  geist 
tffl  ewigen  Wechsel,  d.h.  gott  Schiller  v.  SO,d. 

ß)  auch  als  wach  oder  schlafend,  erwachend,  erweckt:  den 
begriffen  des  Klopstuck  zu  folge  besteht  das  physische  wachen 
in  demjenigen  zustande  eines  menschen,  da  er  sieb  seiner 
selbst  bewuszl  ist.  diesz  ist  aber  der  wahre  seelenschlaf. 
unser  geist  ist  nur  alsdann  wachend  anzusehen,  wenn  er 
'  sich  goltes  bewuszt,  ihn  denkt  und  empfindet  u.  s.  w.  Huann 
1,  417,  in  bnug  auf  Klopstocbs  auftat»  von  der  ketten  art 
über  gott  tu  deidten  (tl,  mff.),  wo  et  aber  JkWisf:  das  wiit- 
liche  wadien  (im  untertchied  vom  pfianzenleben  und  Schlummer 
der  Meie)  w>re  derjenige  glückliche  zustand  unsrer  seele, 
da  wir  gott  denken  u.  i.  w.  {vgl  16,  e) ;  in  dem  tempcl  Tha- 
liens  und  Melpomenens,  so  wie  er  bei  uns  bestellt  ist,  thront 
die  geliebte  gOltin  (plalitude) . .  und  wiegt  den  gcisl  in  einen 
magnetischen  schlaf,  indem  sie  (nur)  die  erstarrten  sinne 
erwOrmt  und  die  einbildungskraft  in  einer  süszen  bewegung 
schaukelt.  ScbillerX,  506,37;  der  entschlusz  zu  phitosophiren 
ist  eine  aufforderung  an  das  wirkliche  ich,  daiz  es  sich  be- 
ünnen,  erwachen  und  geist  sein  solle.  Novalis  2, 1S9; 

man  erschrlcket  ['rttaunl),  wenn  er  nun  (Opilt) 
seiner  tier-erforschten  sachen 
abgrund  anhebt  auhuthua 

und  sein  gflist  beginnt  au  wachen.  Sn.  Di»  7IS  Offn- 
er war  nun  wie  verwandelt,  sein  griat  war  erwacht,  wahrend 
er  vorher  ein  traumleben  Äthrte  (vgl.  u.  erwachen  6.7); 

den  aufgeweckten  geist.    PLsatits  46S  L.  (*.  u.  e,a); 
nun  (nacA  der  kraniheü)  schien  'sein  geist  wie  ans  einem 
schlafe  zu  erwachen,  und  er  xeigte  sich  plotilich  als  ein 
munteres,  thstiges  and  geistreiches  kind.  Tieck  m  ibMÜt 
1,  XIII ; 

Im  leid  lolt  du  (lardc)  uns  bringen  freud  .  ,  . 
du  solt  uns  unser  geist  erwecken, 
wann  wir  ein  «fites  werk  volsireciceo. 

PiBCBARf        ÄS.  (lob  d^r  tauten  741). 

aiiefk  VM»  feilte  «inai  mU«,  Vanu  rsdel  seine  Römer  an: 

et  wenn  dook  der  alle  geist  nicht  in  euch  entaoblaren  wtrel 

Scaöniica  Hermann  166; 

das  that  (in  den  fVanioten)  der  geist,  der  in  ihnen  erwacht 
ist  (dtircA  Hofotwu).   schlaft  dieser  geist  wieder  ein,  so 

ie9 
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sinken  sie  wieder  turüclc  ober  ehe  er  wieder  eiaschlSft, 
kann  er  noch  viel  um  sich  her  zertrümmem.  Ssomb  3,8, 
vom  jähre  1805. 

y}  auch  in  beweguag  autier  tick  Atnaiu,  «m  die  weit  nch 
anmeigntn,  denkend  oder  tUdiUnd,  und  xHflHck  nch  telbsi  su 
mfvidkelii;  wie  lief  äai  awA  tn  dtr  fMMnlidbfli  vmt^ng$~ 
wewe  wvrsät^  *.  «.  gedacke  12,  e,  gedaakengang  «.  a.,  vergi. 
MepkiOo  vom  collegiDm  logicum: 

da  wird  der  gelat  euch  wol  dresslrt  .  . 

dass  er  bedichtiger  so  fort  aa 

hioschlelcbe  die  gedankenbabn  «.■.».   GOias  ii,9i; 

ein  geiat,  der  auf  dem  pfad,  des  man  vor  Ihm  gegangen, 

nicht  weiter  kommea  kann,  als  Musend  mitgelangen, 

verliert  steh  io  der  meng  .  .  .       Lassiiis  1,168, 

dnu  bahnbreshende  getotar,  pfadflnda  u.  a.  (vfl.  Klamn 
«.  53,?); 

hier  bitaex  alch  ein  feld  euch  dtchtern,  deren  gelst 
so  gern  las  weite  reich  der  möglichkeiten  reist. 

Kästhii  »erm.  sehr.  (17&6)  T4; 

ihm  (Pautt)  bat  das  achlcksal  einen  geist  gagabaii. 

der  ongeblndtgt  Immer  vorwirla  dringt, 

and  desHB  Obarellias  itreben 

der  arda  ft«uden  überiprlngt.   Göiai  ; 

der  geist ..  schreitet  forschend  durch  die  irdische  weit  der 

himmlischen  zu.  BfiTTtiiB  br.         auch  irre  gebend,  steh  ver- 

inend,  feriming  des  gtistes,  er  gtrOt  auf  irrwege  «•  d.  .* 

und  eure  weisbeit  macht  den  Irren  gelst  noch  Irrer. 

Laisni«  1,190. 

«tieft  die  sog.  eiibndUuajr  da  getstes  all  ein  fortschreiten,  i.  h. 
in  die  velt,  in  teine  weh  hinaus  (oder  Atnein): 

Indessei)  schritt  sein  (Schillert)  gelst  gewaltig  (ort 
ins  ewige  des  wahren,  guten,  schAneD.   Götui  13,170; 

10  rom  geist  etnei  volkes,  der  menschheit  (29) :  wir  haben  aber 
gesehen,  dasz  fortschreitung  des  geisles  das  tiel  des  Staates 
sein  soll,  der  Staat  des  Lykurgus  konnte  nur  unter  der 
einzigen  bedingung  fortdauern,  wenn  der  geist  des  volkes 
stille  Stande.  Scbilleb  IX,  1&9,24,  iwrfl.  l&7, 7;  der  geist  aber 
sehreitet  rastlos  fort  in  seiner  entwicklung.  W.  Mbhzel  die 
d.  Ut.  1,23t. 

d)  merkwürdig  aber  auch  so  gedadiU  daa  der  geist  t»  die 
ferne  t^we^  und  den  leib  allein  U$U. 

a)  so  hesondertt  um  bei  geMten  in  der  ferne  einen  besudt 
tu  machen: 

du  Irauerst,  da»  Ich  nicht  erscheine  (dir  im  geitt), 
vielleicht  entrerot  so  treu  nicht  meine: 
sonst  w&r  mein  geist  Im  bilde  de! 

GöTsi  3,32  {AolAarfen), 

deutlich  so,  dass  das  erseheinen  der  geliebten  in  seinem  geiste' 
nicht  tm  tAm  abhängig  oder  bewirkt  gedacht  ist,  sondern  von 
tAr,  also  eigenüich  alt  ein  wirkliches  ersdieinen; 

und  aus  dem  fernen 

tmllebea  land  (IVeicJar) 

melo  geist  «rird  wandern 

and  mhn  auf  dir  (feti  bei  Darmtt,). 

3,36  H.,  d.i.  GOm  2,3t. 

und  wie  ernaUA  von  tftm  und  in  seinem  kreise  mn  dieser 
AindUeft  iwttsmdssijieii  ffantedunjr  (s.  y)  gebrauch  gemaäit'  wurde, 
teigt  I.  b. :  motten  (an  s.  gdmrtsUig)  denkt  ihr  gewiss  an  mich, 
molken  bin  ich  bei  euch,  und  die  liehe  Meyem  hat  ver- 
B|vochen  mir  ihr  geistgen  zu  schicken  mich  ahznhoten.  GOtib 
u.  Wertiur  ««  (d-j.  G.  3,  36); 

wann  in  des  mondes  dSmmarliohie 
sich  deiner  liehe  träum  verschönt  .  .  . 
das  ist  mein  geist,  der  dich  umschwebt. 

Hmatssoa  (1816)  305; 
fahlst  du,  beim  seligen  verlieren 
in  des  vergangnen  lauberland 
ein  lindes,  geistiges  berbhren, 
wie  sepbTTS  kuss,  an  llpp'  und  band, 
und  wantl  der  kene  flatternd  liebt: 
das  ist  mein  gelst,  o  iwellle  nicht. 

806  {lied  aus  der  ferne), 

vergl.  audi  im  lebten  ferse  von  Äolsharfen  wie  hei  GJ>tbe,  auch 
u.  17,  d  bei  HöLDBRLiii,  K-i«  der  geist  sieh  üter  den  leib  aus- 
greifend ausweitet,  noch  ohne  sieh  ton  ihm  tu  lösen  und  doch 
inc  mit  dem  ansatt  dasu.  s.  auch  u.  k,  a  und  13,  f  dasselbe 
von  den  lehensgeislem  (nsrven),  womit  die  erteheinuitg  gleiA- 
tam  «jHMuefta/Uieft  tarsMIig  gemacht  war. 

ß)  bemerkensweri  ist  dabei,  wie  für  den  geiat  da  auA  ein- 
fach das  ich  gesttst  wird  {wie  beim  denken,  wollen  u.  a.  ja 
glmAfailtj  vgl  21,  a),  abo  der  geist,  audt  ohu  seinen  leib,  ab 
das  dfcntlicft«  umi  ganu  ich,  diu  d«i  dienenden  und  hemmen- 


den läbes  vergisst;  so  schon  in  der  ersten  steüe  u.  et,  dtain  i» 
der  anütort  auf  ^e  frage  dort : 

schmackt  Irl»  wol  des  hbnnals  bllue? 
last  regnen  (d.h.  wein«),  gleich  erscheint  die  neue  (Iru); 
du  weinst!  schon  bin  Ich  wieder  da.        GOraa  3,»; 
sie  Ul  fort.  Ich  bin  hier, 

(IUI»  doch)  ich  hin  weg,  bin  bei  Ihr.  3,41  (1,197  H.,>MiO; 

doch  in  der  ferne  bleibt  mein  blick  gerichtet, 

wo  meinem  berien  sich  ein  kreis  erlesen  .  . 

so  trigt  es  mich  luro  ehrenvollen  feste. 

schon  bin  Ich  dal  'gesegnet  alle  gaste I'  4,117  (3,4Mlf.), 

aus  Weimar  nach  Marienbad  tum  28.  aug.  1833,  d.  h.  er  als 
vWige  geistererscheinung  (auch  sprechend)  gedacht^  bei  lebendem 
leibe;  vgl.  von  Überwindung  des  trennenden  rauntet: 

du  (Ifarianns)  empBndest  In  der  ferne 

was  leb  In  der  fern'  empfinde, 

so  als  wAr  kein  räum  daiwiscfaen.    47,139  (3,00  H.}. 

auch  I.  b.  Herder  an  Jtferdl;  i.  1770:  uniShIiga  male  bin 
ich  diese. paar  tage  bei  euch  in  Darmstadt  gewesen,  was 
kann  ich  dafür,  dasz  ihr  so  kürperliche  leute  seid,  um  mich 
nicht  gewahr  zu  werden.  Mercks  br.  1,4.  t.  auch  u.  gedanke  9, 
und  Aier  u.  e,  y, 

y)  dodi  gerade  das  jtf  m^umdstig  und  alt  (vergl.  BBRiicEa 
«.  e,  y),  X.  b.:  sei  nur  mutig,  wenns  zum  treffen  kommt, 
ich  will  bei  dir  sein  (im  geisle) ;  bist  du  es  oder  ist  es  dein 
geist?  s.  4,6.  aucA  biblisÄ:  denn  ob  ich  (Pautui)  wol  nach 
dem  fleisch  nicht  da  bin,  so  bin  ich  aber  im  geist  bei  euch, 
frewe  mich  und  sehe  ewre  Ordnung.  CoL  2,  5,  rtp  nvev/tecxs 
avv  vfiW  eiftl  (vergl.  k,  a);  als  der  ich  mit  dem  leibe  niclit 
da  -bin ,  doch  mit  dem  geist  gegenwertig.  1  Cor.  &,  3,  antöv 
aiäftaxtyna^mv  Se       itvev/iOTt,  vutg.  praesens  spiritu. 

S)  audi  unser  enlzfickt  jreftM  eif.  lüeriur  {vergl.  enu 
zflckcn  3):  excettus  mentalit,  inznekunge  des  geistes.  Di£r. 
21&',  d.  h.  eig.  wenn  er  dem  leibe  entrückt  ist,  vertäckt  (t.  Hbrm. 
T.  .FaiTZLAa  «.  16,  c); 

mir  Ist  der  geist  eniucket, 

le  gote  Ist  er  gerucket.    Bibtscb  erlösung  s.  233. 

tm  atlen  sinne  noeft  t.  b.  nordd.  rotitim.  sie  ist  ganz  entzückt 
über  den  tod  ihres  mannei,  d.  h.  vor  trauer  wie  abwesend, 
vergl.  auch  extasis,  indruckung  des  geistes  Dief.  219*,  auch  für 
Ohnmacht;  entpretten,  d.  i.  entzuckt  im  geisl.  Acbic.  ipr.  nr.38l, 
t.  unter  breiten. 

fi)  aueft  der  geist  ist  fem,  dem  gegenwärtigen  tntfrmdet 
{mM.  eilende  mit  gedanken  sp.  1918): 

ach.  Ich  vermag  kein  wort  lu  sprechen,  * 

ich  bin  mir  fremd  und  unbekant, 

das  herz  Im  leibe  vril  mir  Iweohen, 

der  gelst  Ist  fem  und  abgewandL  S.  D*cn  710  Osl.; 

schau!  im  zweirelharien  dunkel 

Slühen  bl&hend  alle  twelge  .  .  . 
och  dein  geist  ist  allem  fern  (beim  gfliehten). 

GdTBB  M90. 

ron  fie^  zerstreuten  fteisst  es  er  ist  nicht  bei  sicli,  ist  abwesend, 
wieder  er,  d.h.  sein  geist  und  sinn,  anders  und  dodi  dAnltcA 
er  ist  auszer  sich,  aus  dem  bauschen,  dagegen  gegenwärtig: 
der  wilde,  der...  sinne  und  glieder . . .  und  seine  wenigen 
Werkzeuge  mit  knuet  und  gegenwart  des  geistes  so  gebnu- 
cbon  weisz.  Herder  id.  3,34a. 

e)  der  geist  «teijrend,  fliegend,  tdiwAend  «■  d. 

a)  er  steigt,  erhebt  sich,  in  die  höhere  gedat^unwM: 

ir  geist  erhepi  sieb  vll  le  hoch, 

es  mag  im  nieman  kommen  noch  (noch), 

in  hoffart  und  in  listen.   Soltau  2,148, 

in  einem  kath.  Hede  gegen  die  reformirlen  Solothumer  t.  j.  I&33, 
der  geist  gewiu  aus  der  rede  der  lelsteren  {otrgL  10,  g.  h.),  in 
spöttischer  wendung; 

glelchwol  musi  Ich  bekennen. 

Ich  war  nicht  der  Ich  bin, 

mein  gelst  wll  nimmer  (ntcU  makr)  brennen, 

Rocb  sfigen  wie  vorhin. 

disi  thut  für  ollen  sachen  .  .  . 

die  liist  der  bösen  seit.    Omi  2.79; 
IUI  bin  Ich  ungeschickt  zu  solchen  schonen  dingen, 
melo  gelst  will  nicht  empor ,  mein  gelat  dar  tat  netrUht. 

Fuinia  468  L.; 

er  wird  die  regen  sinnen, 
den  aufgeweckten  gelst  so  welter  schwingen  können.  4K; 
ao  ward  auch  manchem  gelst,  der  über  andre  steigt, 
viel,  was  der  chrisle  glaubt,  durch  die  Vernunft  gezeigt. 

KÄsniiR  2, 101 ; 

da  hob  sich  ielo  gelst.  Ihn  fasite 

die  nihe  gottes  mit  heiligem  schauer.  , 

SCSVS^RT  1,1. 

ffft.  nufstcigen  im  geisle  (denkend)  Hslp.  u.  k,ß. 
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die  trh^Mg  wird  alt  ßug  gedacM  (wie  beim  entueichen 
ma  dm  i«i<  3,  d),  mit  flügcln,  vgl.  vom  fliegen  der  gedanken 
(idm  mhd.)  u.  gedankc  B,    Z^.,  oben  tt.  iO,cmhd.,  wie  der 
heXge  ^eiit  die  stien  nimet  fif  stn  vedercn  und  swinget  si 
Ikf  fOr  got,  audt  in  dem  Solotbumer  Uede  ist  ein  fliegen  ge~ 
iatht,  Kri«  n  25,  4  heiiit  so  Oöcbend  si  zur  kistea,  Mhnisch, 
Mum  kirekenuhatz ,  An  zu  berauben,  s.  auch  Opitz  «.  e,a; 
wahr,  dieser  geUt,  durch  ü«r  ich  lebeo  bUi, 
entschwiDgt  sich  willig  seinen  schrauken, 
üiegt  no  der  reihe  {liettfi  der  gedanken 
bis  lu  dem  einzigen  gedanken. 
In  dem  wir  alle  wurden,  hin.    J.  B.  Micaiibu  3,  IW; 
doch  eben  dieser  geist,  so  bald  «r  höher  filahet  (filr  Maget), 
ins  Uelaste  labvrlath  der  gotUiell  rieb  Tariteigt. 
was  sieht  der  tnor?  dai.: 
mit  Ihm  (Hatler)  schwingt  am  entrernten  fielt 
ein  angenehmer  gebt  {Hagi-domi  sein  gianiendes  gefleder, 
nl«  flhgt  er  bb  sunt  pÄbel  nieder.  Ui  2,31ii 

was  hat  man  voUends  von  dichteni  xu  erwarten,  deren  geist, 
auch  ia  sünem  freicBten  fing,  in  den  niedera  reponen  blieb? 
J.  G.  JAcoai  4,181; 

ist's  möglich,  dssi  ein  gelst,  der  sonnen  lu  erklettern 

vermag  und  ihre  strahlen  thelli, 

lum  thron  des  ewigen  in  bUtierfüUlen  wettern 

mit  unversengtem  llltich  eilt, 

nun  diesen  flitlch  senkt,  und  kiadtoch  noh  Terwellt, 

uro  eine  rose  tu  entblättern? 

so  tief  sank  Newton  nie  .  .  .     Th6iiil  S.hfg.; 

ach!  lU  des  gelstes  Hügeln  wird  so  leicht 

kein  kfirperlicher  flflgel  «ich  geselten  u.$.w.  Gfttai  12,60; 

und  deines  geisies  höchster  feuerllug 

hat  (ßr  das  gätttiOte)  schon  am  gleiclinis,  bat  am  blld  genug. 

3,81  (proiemioi')  \ 

da  tsts  den  Uppen  besser  dasi  sie  schwelgen, 

Indes  der  gelsl  sich  fort  und  fort  beQügelt.  3,170(2,274  U.); 

mit  leichtem  gelste  flieg  Ich  Aber  tage 

nnd  wochen  weg,  die  uns  in  fremder  gegend, 

entfernt  TOn  euch,  beschanigen.   ll,3b&  («pUo?  ll./«nt  ITK); 

denLen  beßügelt  den  geist,  der  befiagelle  geist  stirbt  nicht. 
B^TTtNE  frr.  2,4;  ahnuDgen  sind  regungen  die  flUgel  des 
geistes  höber  es  hebeß.  3,  &5;  das  beweist  nur,  dasz  der 
geist  hier  aut  erden  das  schOne  nor  träumt  uDd  noch  nicht 
seiner  meist  er  ist,  denn  sonst  konnte  er  fliegen,  so  gut  wie 
er  denbt  dasz  er  fliegen  oi&chte.  1,389;  ■■  attch  Holderlir 
u.  17,  d  und  wrgL  GOthks  att^fUtntitg  18, 1»  (U,  226  B.),  die 
dadSdi  madU,  «te  er  kindergtdmike»,  die  andere  wegwerfen, 
als  mann  fettkieU  und  authttdete,  t.i.b.  von  künrtiger  seliger 
befiedeniQg,  die  wir  scAon  hier  »uweilen  durch  die  noch 
stumpfen  kiele  unsrer  flttige  spüren  an  fr.  v.  St.  i,  354  und 
von  Mignovs  flügeln  W.  M .  s  iehrj,  8,  2  a.  e.,  auch  von  seinem 
fliegen  im  gnste  unter  gedanke  9,  b;  und  der  ländergedanke 
10  ausgebildet  ist  oi/,  auch  philosophitch: 

da  dato  nnsern  trieb  der  seele  nüget  helsit, 

wie  leicht  TOrOiegt  sich  nicht  ein  ungehemmter  gelst? 

UtGBDoaN  1,35  (vgl.  die  anm.); 

■war  sein  (des  mislum)  gehehner  geist  eilt  In  geweihler  ruh 
der  fernes  ewiglielt  nlt  i&bnen  scniringen  sn. 

WinOF  ged.  1761  1. 18, 

t*  einejr  späteren  «marbdtun;  e.  1760  (s.  Iii.  hr.^,  171} 

dann  eilt  der  reinre  geist  in  der  phanatsclien  mb 
der  fernen  Seligkeit  auf  Platons  (lügeln  lu. 

mhd.  1.  b.:  er  (Ju^i(tniu)  spricht,  wer  der  ist,  der  got  uod 
sloen  n^hesten  liep  hat,  der  so!  da;  wi;;en  da;  sin  s6le 
geßdert  ist  und  da{  er  mit  frlen  vettichen  . .  fliuget  bin  zuo 
gotle.  Haupt  7, 144,  bei  August,  animam  habet  pennatam  (das.), 
vgl.  Waciernacels  anm.,  s.  auch  vom  blossen  verstehen,  wie 
der  geist  dem  begriSie  voraus  Biegt  u.  17,  /  a.  e.   auch  in  ge- 
wihnlieher  spräche  ül  von  güstigem  aufscbwung  die  rede, 
lemm  geiste  fehjt  der  schwang  m.  i.,  vgl.  gnstesschwung. 
y)  »dufebend  wie  in  wolkenhöhe  (vgl.  u.  k,  y) : 
ein  geist  vom  himmel  her  will  stets  am  himmel  schweben, 
klimmt  allieit  wölken  an,  will  niemals  unten  kleben, 
wo  die  gebückte  schar  der  kleinen  seelen  kreucht. 

FLMiMfl  2»)  (198  £..); 

vom  gebirg  xum  gehta« 
schwebet  der  ewige  gelst. 

GoTM  3,68  (an  scAtMijrer  Kronos); 

und  winbr  oncA  ich  (<.  d^ß):  ich  bin  in  der  wünschens- 
werthesten  läge  der  weit,  Bchwebe  (Iber  all  den  inrsten  [so) 
grOszten  Verhältnissen ..  an  die  Fahtmer  102  (d.  j.  G.  3, 132), 
atu  Winmar  jan.  1776,  wie  ihnlidt  an  dit  Stein  1, 347  meine 
entfernten  freunde  und  ihr  Schicksal  liegen  nun  vor  mir 
wie  ein  land,  in  dessen  gegenden  man  vur  einem  buhen 
berge  oder  im  vogelflug  sieht;  der  eigentliche  geniereicbe 


denker,  der . .  ^uchssm  fiber  seiner  materie,  mit  unverwandt 
auf  sie  gerichtetem  blicke,  zu  schweben  wäsz.  Gj^ns  ver- 
suche  3,371;  vgl.  aueh  «M.  eorWn  da;  er  fliuget  zuo  gotle 
und  SM  mldum  idiwAen  fiftcr  der  weU: 

mir  ist  alle  sii.  als  Ich  vllegende  var  (coi^,) 
Ab  al  der  Werlte  und  diu  nun  alle  si. 

BiaiiCBK  mim.  früU.  118, 1. 

awft  /Ug.  brüten  mtus  so  schwebend  gedadu  iria,  vgU  brü- 
tend schweben  Gotbe  9, 320  (10, 63  H.,  not.  t.  S,  4) :  die  urzeit 
der  well,  der  nationen,  der  einzelnen  menseben  ist  steh  gleich, 
wüste  leerbeit  umfftngt  erst  alles,  der  geist  jedoch  brütet 
schon  über  beweglichem  und  gebildetem  . .  schaut  ein  be- 
günstigter geist  in  die  groszen  welterscheinungen  hinein  . . 
49, 3  (2u,  207  //.).  d.  1.  der  allgemeine  geist  (27,  b),  in  vergleiäi 
mit  dem  gAUtichen  bei  der  mosaischen  weltschöpfung :  und  die 
erde  war  wüst  nnd  leer  . .  und  der  geist  gottes  schwebet 
auf  dem  wasso*.  l  Mos.  l,  2,  vgL  von  dieser  urteil :  da  dieser 
gipfel  noch  als  eine  meerumfloszae  insel  in  den  alten  was- 
som  da  stand,  um  sie  sauste  der  geist,  der  über  den  wogen 
brütete...  GOras  S8,cuv  H.  dAnfieA;  der  geist  der  liebe 
musz  in  der  romantischen  poesie  überall  unsiditbar  sicht- 
bar schweben.  Fa.  Schlegel  Athen.  3, 13D.  vgl.  awk  11,  d,  wie 
der  geist  die  geliebte  umschwebt. 

/)  überhaupt  wird  der  geist  nacA  ob«n  strebend  gedacht. 

a)  so  begrifflich,  gegenüber  dem  schweren,  nach  unten  streben- 
den Stoff  (20,  b):  wie  der  himmel  alles  (an  sich  zeücbt),  was 
geist  und  leQcht  (IneU)  ist.  S.  Fsarx  weltb.  l*.  daher  bei 
seiner  tüiang  vom  leite : 

ob  leb  Irdfcbea  denk  und  sinne, 

das  gereicht  in  höherem  gewinne! 

mit  dem  staube  nicht  der  geist  lersioben, 

dringet.  In  sich  selbst  gedrängt,  nach  oben. 

GAiHK  6,8  {divan,  laHtmane), 

d.  h.  er  nimmt  dann  awA  den  gewinn  aus  dem  iriitdien  mit 

sich. 

ß)  und  so  schon  im  leibe,  den  ej  ja  selbst  mit  in  die  hShe 
hält,  als  Stimmung,  mut,  wüle,  bewusitsein  (s.n,aff.),  daher 
auch  von  gehobenem  oder  gedrucktem  geist  die  rede  ist,  ob- 
wol  man  auch  da  meist  den  menseben  selbst  nennt  («.  d,  ß),  ich 
bin  'deprimirt'  «.  d.,  in  dUerer  autdrucksmeise  die  lebensgeister 
(5. 13)  werde*  erhobt  oder  sinken,  s.  Güthe,  Nierdbr  h.  l^ens- 
geist  3.  im  vorigen  joArA.,  eben  alt  man  auf  den  geist  auf- 
merksamer wurde,  war  wef  «oh  erhüben  ^  r«de  [fn.  «alter, 
enjil.  exalt),  aucA  als  dauerndem  höher  heben  oder  stellen  auf 
den  stufen  der  geistesweit  {vgl.  u.  gefühl  1,  e  aut  dem  18,  ;ft. 
höherer  geist  u.  23,  e,  a),  i.  h. : 

ist  ein  empfindend  hen  der  Ursprung  unsrer  peln, 
es  muei  der  Ursprung  euch  von  unsrer  grösie  sein, 
und  eben  diess  gefühl  und  eben  diese  schmeraen 
erhöben  unsem  gelst  ingleicb  mit  unsern  herzen. 

CaODKGK  2,6; 

ich  seh  der  stftdte  lärm  (hier)  von  fern  mitleidend  an  .  . 
ja,  hier  vergesi  Ich  fast  der  menschhell  eignen  schmerz: 
zugleich  mit  meinem  gelst  erhöhet  sich  mein  beri.  2,38; 

selige  angenblicke,  wo  an  mir  alles  irdische  sieb  bei  ihr  zu 
geist  erhöhte !  Heinsb  jtrdtn; A.  l,  » ;  der  erhöhte  geist  fühlt 
ruhig  das  körperliche  aufwalten  ubne  seines.  J.  Paul  l,  12S; 
seinen  geist  erhohen.  8,  71 ;  flbn^ent  scAon  mhd.  da;  herze, 
der  muot  Wirt  erboehet  (Lei.  l,  637)  und  mit  geist  gleich  das 
gemAt  (i.  16, b),  im  ib,jahrh.:  das  unser  gemAt  zu  der  ober- 
sten volkomenheit  wirt  erhöbet,  als  ver  (weit)  das  müglicli 
ist  hie  in  diser  zit.  zuo  disem  erhoben  des  gemAtes  ge- 
boren drü  ding..  GEmsR  biUerkat.  3,31;  >.  avdt  mhd.  der 
geist  etjr.  oll  rrMJUe  s^le  «.  IS,  e.  doAer  audt  exaltiert,  d.  i. 
erbohl,  deren  einAeif  doch  nun  vergessen  ist  (vgl.  noch  h.  Scbil- 
Lsa  X,  2&1  durch  kunst  exallirte  natur),  das  lat.  wort  nur 
noch  auf  ungesunden  Überschwang  des  geistes  angewandt,  in 
drstlicher  fassung. 

Y)  audi  erheben:  die  grosse  bevOlkcrung  und  die  pracbt 
erweckte  das  gebim  und  den  Heisz,  und  die  freibeit  erhob 
den  geist.  Winilelnahn  3,229,  deufJieA  nicAl  das  denkende 
(gebirn),  sondern  das  game  innere  leben  mit  Selbstgefühl,  vgl. 
geist,  aueh  hoher  geist  ati  amaU  elatio  Ii,  a,  im  ^euMnlieAeii 
lebcii  er  will  hoch  hinaus ,  will  immer  oben  auf  sein  «.  d. 
sich  erheben:  wenn  der  grosze  geist  in  unserer  gegenwart 
zu  seinen  gewübniichen  hohen  sieb  erbebt,  so  stehen  wir 
gleichsam  von  ferne  und  blicken  ihm  schücbtern  nach.  Asht 
1,110;  wessen  geist  erhob  sich  nicht,  wenn  er.. ein  reines 
resultat  alter  Verwirrungen  erblickte?  Hshder  XIX,  332,  su' 
9leieA  von  Stimmung,  die  uns  dtenauch  'hebt':  dasu  «rhebung 
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des  geist«8  (und  henens),  gdstcrhebeod.  vgl.  übrigint  hoher 
geUt  22, der  die  vtU  na  der  hfthe  seiaes  geUtes  betrach- 
tet «.  d.,  auA  gatt  ab  4mr  höchste  geUt  1^  ^  tmm  der  6»- 
griff  ^«Mtmt  wiM  jpil»  /liid«l. . 

((aiuftm  ober  mit  dem  bedörfiäi  MaeA  weite. 
a)  wie  man  vm  engem  sinn  und  herzen  spriekt,  to  fihü 
ticA  auch  der  geist  oft  plStitieh  enge,  im  engen,  s.  i,  Herdbk 
auf  dem  schiffe:  was  gibt  ein  scliiff,  das  zwischen  himmel 
und  erde  schwebt,  nicht  für  weite  Sphäre  za  denken,  und 
an  sein  leben  in  Riga  suriukdenkend :  wie  klein  und  einge- 
schränkt wird  da  leben,  ehre,  achtung,  wünsch  . .  fust  zu 
lernen  . .  wie  enge  und  eingeschrSnkt  endlich  der  ganze  geisU 
IV,  348  {UbtnA.  2, 161),  der  ganze,  d.  h.  Seele ,  gemfit  Hnge- 
sMme»^  vgl.  Ii,  g;  aacfc  in  hetug  auf  mtendmHngtgmt  oder 
äherbUA  der  dii^: 

wlazt  Ihr,  iriei  sieht  ao  diesena  hof,  wie  eng 
dies  Ihiuenreleh  die  gebter  hat  gebunden? 

ScoaLEK  M.  Stuart  1.8  a.  e.i 

Philipi»  mustte  um  so  viet  mehr  despot  sein,  als  sein  vater, 
um  80  viel  enger  sein  gäst  war,  oder  mit  andern  worten: 
er  muszte  neb  um  so  fiel  Aogatlicher  an  allgemeine  regeliL 
halten,  je  weniger  er  tu  den  arten  und  indiiiduen  hövb- 
steigen  konnte  (lu  deren  aufitahme  im  geiil  m«kr  räum  vnd 
»eile  ttiUtff  üt)-  VII,  66.  auch  der  kleine  geist  (22,d,/3)  til 
weientficA  ein  enjter,  betehrdnUer  (j.  y),  der  grosze  xugleich  ein 
weiter,    vgl.  enggeist  (der  doch  vtelwistend  itt)  111,481. 

ß)  daher  den  geist  erweitern,  ausweiten,  umfang  des  g. 
u.  d.;  ich  habe  niemand  gekannt,  dem  es  so  geglUckt  wtre, 
seinen  geist  zu  erweitern,  ihn  dber  unzahlige  gegenstände 
XU  veilireiten,  und  doch  diese  thuigkeit  färs  gemeine  leben 
zu  behalten.  GUtbe  16, 95  (WerAer  lU);  durch  die  fortdauernde 
theilnahme  an  Shakapeares  werken  hatte  ich  mir  den  geist 
80  ausgeweitet,  dasz  nur  der  enge  bühnenrauni  und  die  kurze, 
einer  Torstellung  zugemessene  zeit  keineswegs  binl&nglicfa 
schienen,  um  etwas  bedeutendes  vorzutragen.  26,  199  (aus  m. 
l.  13) ;  Homers  werke  haben  zwar  einen  hoben  subjektiven 
gebalt  (sie  geben  dem  geist  eine  reiche  beschSfligung),  aber 
keinen  so  hohen  objekiven  (sie  erweitern  den  geist  ganz 
and  gar  nicht,  sondern  bewegen  nur  die  kritte,  ine  sie  «irk- 
lich sind).  SÜiLua  an  flimt.  263;  wir  mOBScn  ihm  einen 
bedeutenden  umfang  und  tiefe  des  gtistes  absprechen.  Fi. 
HoiH  Jtl.  d,  18.  jk.  (1813)  1,340.  «iiid  WM  'ganicn  geifle*  (i. 
Hbbdkr  unter  a): 

nnn  (im  J.  1814)  .  .  da  sich  vor  allen  dingen 

der  himn»!  frei  und  wolkenlos  erheitert, 

sich  gelat  und  brüst  and  sinn  und  hen  erweitert .  .  . 

Gönz  11,343. 

dir  tMH-ifeOtiiijr  mM  eig.  au^  «Aon  mhd.,  wenn  da$  herze 
{heim  denken)  witweidenic  j^enannt  »ird,  die  gedanken  wU- 
sweifende,  i.  u.  gedanke  6,  h.  8,  f.    tgl.  auch  u.  i,  y. 

y)  im  is.}ahrh.  ist  auf  einmal  viel  ton  schranken  oder  gren- 
zen dci  mensckengeistes  die  rede,  die  ihm  lu  denken  und  daran 
lu  rütfeln  j^eben,  es  gekört  su  den  erscktinungent  worin  üek  der 
durMruch  de»  gtniÄegrigfet  wrbereilet  (i.  33): 

Tlellalcht,  irie  unser  »Ist,  gesperrt  In  enge  scbranken, 
nickt  platz  genug  entbilt  luglelch  Kr  iwel  ««danken. 

UULKB  m  (t.  j.  UM), 

vgl.  datu  u.  gedanke  2,  b,  wo  die  beobathtung  auch  schon  mhd. 

auftritt  (dagegen  Abbt  u.l8,b,^,  Gottscbed  «.24,d); 

versenkt  Im  tleren  träum  nacb  forschen  der  gedanken, 
schvringt  ein  erhabner  geist  «ich  ans  der  menscbheit  schranken . . 

104; 

die  stille  BCbwermuth  leugt  die  gAllllchsten  gedanken, 
sie  hebet  unsem  geist  aus  seinen  engen  schranken. 

Cronbok  2,12; 
dl«  «wigkelt  wog  schon  fAr  jedes  gelstee  schranken 
die  angemesine  Kran,  gewebt  aus  gniodgedanken. 

CaEui  2.182; 

in  unsres  gelstes  uns  noch  unbekannten  schranken, 

In  seiner  tt'ere,  die  nur  der  Ihn  schuf,  ergründet, 

sind  millionen  dunkeler  gedanken, 

die  rar  die  ewl^eil  nur  sind.  3,111; 

an  geistern  fehlt  es  nie,  die  aus  semeinen  schranken 

dsB  Wissens  rieh  gewagt,  voll  >ebApfrIsGher  gedanken. 

Ltssinc  1,174; 

«nd  noch  später  (bis  der  segen  und  die  notwendigkeit  der  be- 
EchrSokung  enldecAt  amrde).'  es  ist  ein  armseliges  kleinliches 
ideal,' far  eine  nation  zu  schreiben,  einem,  philosophischen 
geiste  ist  diesie  grenze  durchaus  unerträglich.  Si^iLLsa  an 
Kdmer2,l28;  kQhn  frohlockend  drangen  ans«e  geiater  auf- 
wärts und  durchbrachen  die  schnoke,  und  wie  sie  sich  um- 


sahn,  wehe,  da  war  es  üne  nnendUche  lern.  HeuntL.3Dij 
wie  unserm  wnsen  too  Königsberg . .  der  uns  den  UmnMl 
des  Verstandes  aufgethan  und  die  grenzen  des  meoaeUidieD 
geistes  nnwidermflicli  bestbnmt  habe.  Hbcnu  moft.  l,ui; 
5.  auch  HicauLH  u.  e^ß.  ZacbjluK  tehente  ouefc  «Am  mit 
dem  fflodifcAen  begriffe  (me  «Ü  de»  ach&pferischcn  güat 
28,  d,ß): 

dein  ßatierhafter  geist  hat  viel  lu  enge  schranken, 
du  sollst  dem  Pudergatt  ein  neues  weien  danken, 
das  deiner  wflrdiger,  als  deine  (beschrdnAie)  menscbheit 
ist  U.S.W,    wrwtt»dL  2,160. 

Haller  wifrtt  ober,  von  dem  da*  woi  amegegangen  ist,  erfuhr 
und  erkannte  eucA  schon  das  angenehme  dieser  schmoken,  in 
diB  ticA  der  schweifende  geist  lur  rtiAc  rettet  {vergl  q>.  3183 
ZimiBRM.),  im  3.  verse  der  Dorit; 

die  grüne  nacht  belaubter  blume 

lockt  uns  in  snmuthsvolle  Irliume, 

worein  der  geist  (urspr.  die  seel)  sich  selber  wiegt: 

er  lieht  die  schweifenden  gedanken 

In  angenehm  verengte  schranken 

und  lebt  mit  sich  allein  vwgnQgt  {befHadttO- 

daher  Mch  bcsdurlnkter  geist,  geistig  bcsdirilnkt,  setyj.  vm 
genie  om  Dioifjnesa  «.  23,  d. 

A)  ober  RHcA  mit  fiefe,  lAetli  getudtler,  tAetli  gegebener, 
a)  die  »eU  flellf  dem  feiile  die  aufgäbe,  ihre  tiefe  lu  suehen, 
wie  es  schon  im  j^emeinen  leben  Aeisil  das  ist  mir  zu  tief  (oder 
auch  zu  hoch),  womit  freilich  meist  gemeint  ist  lu  tief  gedadU, 
aber  auch  su  tief  tum  denken,  su  Uef  für  meinen  geist;  der 
kräßige  oder  scharfsinnige,  durchdringende  geiat  gebt  in  die 
tiefe,  der  (cAmeAe  bleibt  an  der  oberllAche,  Aeinl  okcA  «dbst 
oherflgchttch,  ftidur  Bach,  platl,  atuA  sticht  am  geist  Git^ 
LBRT 1, 06.  vtm  MAvoeAen  luem  und  leeren  sdiriftsMlem  htiat 
es:  so  wenig  kraft  sie  (die  schwachen  gcister)  auch  mil- 
bringen,  so  brauchen  sie  doch  noch  viel  weniger,  imi  den 
geist  ihres  Schriftstellers  auszuschöpfen,  Schillbk  X,  506,31. 
ß)  denn  auch  dem  geist  telbU  t^trd  die  tiefe  »ugetpnÄen: 

und  beider  dummen  Ileisi  verlacht  ein  tiefer  geist. 

KÄSTKBK  (1841)  3.8S; 
anfl  wagt  In  euren  geist  nur  einen  tlefern  blickl 
wie  viel  gedanken  sind  nicht  stets  In  Ihm  lurQckt 
und  warum  sollen  sie  hier  nicht  entwickelt  werden, 
sind  sie  nur  für  den  räum  von  dieser  kleinen  erden? 

Caaui  3, 110, 

also  Mdtnnke»  noA  unten  pedocM,  die  s«  dureAbncAcii  «drsii, 
vgl.  vorhin  u.g^y  CtEüz  van  unendüdier  tiefe  untre*  geilte»; 
wir  trSumen  von  reisen  durch  das  wettall :  ist  deiu  du 
wellall  nicht  in  nnsT  die  tiefen  unsers  geistes  kennen  wir 
nicht  nacb  innen  geht  der  geheimnisvolle  weg,  in  uns 
oder  nirgends  ist  die  ewigkeit  mit  ihren  weiten  h.  s.  w,  Ni>> 
VALiB  im  ülAen.  l',  74  (vgl.  im  innem  ist  ein  Universum  auch 
GOtbb  2, 234  H.  und  teAm  J.  Paul  &iffl|Mn.  113) ,  wobei  dem 
hesitser  solche*  geiiUtt  abo  dem  geiele  vor  lith  selber  docA  hange 
werden  durfte,  wie  denn  das  MeAAer  awft  genug  geschah: 

und  wann  du  vor  enuOcken  («.  rf.  8)  trauerst, 
und  wenn  es  weihend  dich,  wie  gotthelt,  überflllt, 
dann  heiligt  dich  diass  graun,  du  schauerst 
vor  deinem  eignen  geist,  vor  deiner  Innern  weit. 

Tnuwa  1, 139  (tfrania  &,244) ; 

«gl.  WM  der  aeele  tiefsten  liefen  ScmLLBi  XI,  265.  XIV,  U, 
vor  denen  docA  aticA  H&llbr  66.  166  seAoB  scAaMrle. 

y)  dass  auäi  diese  Vorstellung  alt  M,  d.i.  eine  alte  idhit- 
beobaehtung  de*  geiüe*,  teigt  t.  b.  da*  mhd.  sich  vertiufen  mit 
gedanken  ^nd^.  1,321  (ip.  1948),  sieh  in  der  tiefe  verlieren, 
wie  unser  tiefsinnig,  bei  R.  Sacbs  tief  in  gedanken,  in  g.  ver- 
ließ (sp.  19M),  vgl.  tiefe  gedanken  (neben  hoben)  ip.  1954  «nd 
vom  Schacht  der  jredanften  das.:  dagegen  wird  der  deutsche 
geist  neue  schachten  eroBben  und  licht  und  tag  einfahren 
in  ihre  abgrOnde,.  Ficbtb  reden  6t.  aber  diese  tiefe  der  weit 
und  de*  geistes,  wie  iAre  AMe  und  weite  auch,  sind  im  gründe 
nicAl  swi  verfeAtedenc  tiefen  oder  AMn,  mdern  eine;  vgl.  u. 
gedadke  10  und  11,  w«  diese  «tnAeil  deiilJieAer  vor  der  qnwfte 
ausgeprägt  trsdieint. 

i)  mit  dem  aUen  wird  aber  räum  im  geiste  vorautgetetst. 

a)  er  teird  ihm  auch  ausdrückUch  zugetprochen  (vgl  vom  be- 
schränkten platz  im  denAenden  geiste  Halleh  «.  g,  y,  s.  auch 
Abbt  4, 71  /f.):  die  meisten  menseben  . .  wollen  . .  in  Zerstreu- 
ung gebracht  werden  . .  damit  sie  nicht  zeit  bekommen,  in 
sich  selbst  zu  gehen  . .  so  bald  sie  nur  einmal  zu  sich  selbst 
kommen,  verspOren  sie  einen  solchen  Oden  nnd  leeren  räum 
in  ihrem  geist  und  gemüthe,  dasz  sie  nichts  mit  sich  selbst 
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zu  Ihun  wissen.  Bodmer  mokier  1,324  (gewöhnlich  man 
fflhlt  sich  leer,  i.  dyß).  to  vom  gemüU,  der  teele:  das  ge- 
fahl  der  boffnung  macht  den  geUt  (des  leidenden)  munter 
und  der  schmen  des  leibes  kann  den  ganzen  räum  der 
Beele,  dasz  ich  so  rede,  nicht  mehr  einnehmen,  weil  eine 
Seite  davon  mit  dem  vergnQgen  einer  lebendigen  hoffnung 
angefQltet  ist.  Geuest  5,  »(26);  wir  sind  gleichsam  thier- 
artige geister,  unsere  sinnlichen  krftfte  Bcheioeo,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  in  masse  uod  raun  genommen,  eine  grössere 
gegend  unsrer  seele  anszufallen,  als  die  wenigen  obem. 
Herbeb  IV,  27 ;  ich  mochte  beten ,  wie  Moses  im  koran :  herr, 
mache  mir  räum  in  meiner  engen  bruat.  d.  j.  GOthe  l,  308 
(vgl.  «.  gedanke  i,d);  dasi  auch  in  unserer  vorxeit  die  Vor- 
stellung schon  waltete,  besevgt  ags.  r&mmöd,  r&mbeorl  von  frei- 
gebigen herren,  geraummutig  und  heriig,  vie  ja  der  karge  auch 
engherzig  keisst. 

fi)  in  vielen  hldUdten  vendungen  ist  solch  geistiger  oder 
sedMnuHH  torausgeselit,  s.  It.:  dasz  er  einmal  seligkeil  fahle 
und  ahnde,  was  sei  das  lallen  der  propheten,  wenn  a^^a 
^funa  den  geist  fallen.  Gfirns  33,  «s  {d.  j.  G.  2, 467) ;  das  er- 
habene gibt  der  seele  die  scbGoe  ruhe,  sie  wird  ganz  da- 
dui'ch  ausgefallt,  föUt  sieb  so  gross  als  sie  sein  kann. 
16, 223,  br.  out  d.  Sdut.  2  (v^  VOR  grOsie  der  seele,  scAm  mU., 
«.  d,y); 

kfinnt'  leb  doch  ausrafUIlt  einmal 

von  dir,  o  awgar.  werden  t    »,13  //.  (d.J.  6.  3,162); 

die  nalnr  ist  nnersehOpflich  an  rächtfaOmem,  unendlich  an 

gegenaUnden,  ond  diese  drQcken  äch  auf  tausendfache  art 

in  unsem  geistern  ab.  Gellert  &,  3T7;  ein  reicher  gast,  den 

geist  bereichem  u.  i.    auch  bei  j^Uotepken  in  ihrem  begriff- 

Uduten  denken  schleicht  sich  die  Vorstellung  ein,  s.  b. :  sie  {die 

tongestalten  der  muiik)  sind  formen,  nach  denen  dieser  (unser 

empfindungsinhalt)  sich  als  nach  seiner  Wahrheit  zu  sehnen 

schien,  ofine  sie  auszerhalb  des  geistes  erreichen  zu  k&nnen. 

LoTZE  geseh.  d.  Ostk.  451 ;  bei  der  unendlichen  klufl,  die  das 

geistige  Ton  dem  körperlichen  trennt  (d.  h.  in  uns),  t.  Kircr- 

MARN  phüos.  bibl.  10,81;  in  der  spräche  des  18.  jahrh.  s.  h.: 

bei  diesem  erleuchtet  es  (das  gente)  die  obere  gegend  des 

geisles,  wo  die  allgemeinen  und  abstracten  begriffe  ihren 

sitz  haben.  Sulzeb  (A«one  2,  363* ;  s.  auch  bei  Schilleb  u.  20,  if 

die  well  in  eine  objective  ferne  rücken  als  that  des  geistes. 

y)  und,  was  das  bedeutsamste  ist,  dieser  räum  wird  d^r  er- 

weitening  und  ausdehnung  fähig  gedacht  {was  ja  auch  im  begriff 

dH  ravmes  Hegt),  auch  ins  anendUche:  er  (goU)  wil,  da;  diu 

s£le  ueb  wtter  mache,  Af  dassivll  enpfAhen , , mOge.  Ecii. 

233,20: 

doch  wo  der  b6bre  geist  in  seiner  grOsie  gllDiei, 
im  denken  ausgedehnt  an  letiien  hininiel  greniei, 
Tom  liArper  irie  reiMBnl  durchs  unstcliibare  sieht  .  . 

Crbue  2,183; 

Jeut  schwlIU  des  dichters  geist  tn  gAtilichen  ges&ngea. 

ScatLLil  1,27,9; 

dann  sucht*  ich  die  höchsten  berge  mir  auf  und  ihre  lüfte, 
und  wie  ein  adler,  dem  der  blutende  fittig  geheilt  ist,  regte 
mein  geist  sich  im  freien  und  dehnt',  als  wSre  sie  sein. 
Ober  die  sichtbare  weit  sich  aus.  HaLDESLiii  222 ;  die  weitere 
fabit  rbdnahwärta  gieng  froh  und  glttcklich  Ton  statten,  die 
ansbreitung  des  dnsses  ladet  auch  das  gemilth  ein,  sich 
anstobreiten  und  nach  der  ferne  zu  sehen.  GOthe  26,2S3 
(aus  III.  1.14),  nnii  und  gedanken;  wenn  wir  einen  solchen 
(erhabnen)  gegenständ  zum  erstenmal  erblicken,  so  weilet 
sich  die  ungewohnte  seele  erst  aus  ...  durch  diese  ope-* 
ration  wird  die  seele  in  sich  grOszer,  ohne  ea  zu  wissen. 
16, 223  (br.  aus  d.  Scha.  3),  vgl.  23,  d,  y ; 

lennOgt  itir  {gitter)  mich  ausiudehnen, 

in  erweitem  lu  einer  weh?  33,249  (IVometik.  1); 

S'flO  mit  meinem  gelil  das  hdchsi'  und  tiefste  greifen, 
r  wohl  und  weh  auf  meinen  busen  hBnfen 
und  so  mein  selbst  lu  Ihrem  selbst  erweitern  .  .  12,89; 

ich  habe  dichtungs-  und  lebenskraft  genug,  sogar  mein  eig- 
nes beschränktes  selbst  zu  einem  Schwedenborgisclien  geister- 
uDiversum  erweitert  zu  fahlen,  an  Lav.  133;  vgl.  aus  spaterer 
nkiger  seit  nnendlidikeit  in  geist  ond  ainn  *nä  vom  er- 
wätera  von  gdst  «nd  berz  unter  16,  a;  ROcieit  bei  ermäh- 
mnf  da  unenäUdien  (blosten)  räumet,  den  er  ablehnt: 

was  w&r  Unendlichkeit  die  Busierliche  so? 
der  ianerlicben  nur  des  raiates  bin  Ich  froh. 

weith.  d.  br.  4«  (2,24). 

in  nerkteiriig  ungdwurtm  bädi  vortteitig  gemaOt  bAHAiiAiiN: 
Ewischea  einer  Idee  nnserer  seele  und  einem  schall,  der 


durch  den  mund  benrorgehracht  wird  (um  li«  aumitprtekm) 
ist  eben  die  entfemung  als  zwischen  gast  und  leib,  himmel 
uod  erde.  1, 480,  geist  und  leib  als  die  dusiersttn  enden  oder 
pole  der  mensehenueU  (aber  idee  der  seele  1. 15, «.  f),  eigent- 
lich doch  nur  deutlicher  gesagt  die  ktuft  bei  Kircbkann  vorAtn; 
vgl.  schon  bei  Egrh.  818, 31  voD  der  verre  der  oidersten  krefte 
von  den  obersten,  audt:  mir  iit  bimel  und  «triebe  u  enge. 

464,  27. 

.  k)  lüeHur  gelOrt  dean  aiuk  dsi  JUuJIf«  im  geist,  oknl  mdü 
dvreAat». 

a)  im  geiste  Auf  «uin,  was  man  austerlieh,  m  der  trirkUeh- 
keit  möchte  und  nicht  kann  (vgl.  17,  g),  der  geist  alt  ein  gebiet 
unter  untrer  freiesten  Verfügung,  i.b.:  so  bin  ich  aber  im 
geist  bei  euch.  Coloss.  i,  6,  gr,  nur  jtvavfunt,  vulg.  spi- 
ritu,  todott  Luther  das  in  aus  dem  deutschen  tprachg^raueh 
hintußgte  (1  Cor.  5,3  vielmehr  mit  dem  geist,  s.  d,^),  ff«r;l. 
1  PHr,  1, 22  die  vor.  im  geist  für  durch  den  geist  und  JÖh. 
11,  33  ergrimmet  er  im  geist  (t^i  nvev/utrs,  spirito),  auM 
ahd,  schon  gremizAta  in  sinemo  geiste  (i.  17,6),  aucft  das 
grimmen  ist  «ig.  oin  grimmiges  gebaren  ivgl.  biinmen); 

eotfenit  tos  Ihm  (dfm  fremde)  wird  mir  ein  glfick  an  thelle, 
und  wenn  Im  geist  Ichs  Ihm  lu  sagen  eile, 
wird  mir  dleas  gl&ck  gedoppelt  afisi. 

Griliit  2,  M  (die  /V'oundaelia/l) ; 
Inden,  was  hllft's,  Ihr  guten  klnder, 

wenn  man  sich  nur  Im  geiste  küssen  kann?  GAintei  1,132; 
ich  habe  mir  die  gestalt  (der  heil.  Agathe)  wol  gemerkt,  und 
werde  ihr  im  geiste  meine  Iphigenie  vorlesen.  GtirnE  27, 169, 
aus  Bologna  19.  od.  1786,  dast  sie  ihm  beim  diditen  helfe;  eine 
cigenheit  des  rerfassers,  die  sogar  das  Selbstgespräch  zum 
zwiegeaprScb  umbildete  . .  er  pflegte  . .  irgend  eine  person 
seiner  bdunatscbaft  im  gdste  zu  sich  zu  rufen,  er  bat  sie, 
nieder  zu  sitzen,  peng  an  ihr  auf  and  ab  «.*.«.  26,309, 
ton  »ich  selber;  wie  nahe  ein  solches  gespracb  im  geiste  mit 
dem  briefwecbsel  verwandt  sei,  ist  klar  genug.  210  (aus  m. 
I.  13),  vgl.  u.  d  von  seinem  geisterverkehr  in  die  ferne; 

i'a,  die  entfernten  lieben  will  Ich  nur 
m  geist  besuchen.    9,383  (not.  t.  5,9); 

jdieu  liebster,  bleibe  mir  nah  im  geist.  an  Lav.  102;  dabei 
genieSze  ich  noch  die  schonen  ufer  der  Saale  im  geist.  Gbarl. 
T.  Schiller  an  Jfncbel  400.  vgl.  in  gedanken  so(t.h.  ansehen, 
kQssen,  reisen)  unter  gedanbetl,  a,  aber  bemerkenswert  nidU  * 
in  der  seele ,  in  welcher  dergleichen  dodi  im  träum  geschi^t, 
aber  nicht  mit  unserm  willen. 

ß)  aueft  andern  gnsHge»  oder  smIucAcj  Ifttin  oder  erfahren 
gda  natärlieh  im  geiste  vor: 

In  nachte«  atiil,  lu  wlnier  seil, 

mit  deinem  alaf  umbgeben. 

In  dem  geiat  aaoh  leb  bereit  {deuilicb)  .  . 

einen  letcfanam  der  was  tot  {eben  gestorben), 

von  Im  sein  geist  gescheiden. 

grosse  ctag  und  inmera  not 

bort  ich  von  In  beiden  u.s.w. 

Bartsch  ertöiung  §.  311  (visui  s.  miiberii); 
entzückt  im  geist  s.d,3;  so  preiset  gott  an  ewrem  leibe 
und  in  ewrem  geist,  welche  sind  gottes.  i  Cor.  6, 20; 

sieb  nur  die  wand  In  deinem  ilmmer  an, 

wo  Ich  im  getst  vor  einem  bild  (eines  dicklert)  entbrannte . . 

GÖKiNGK  lied.  »m.  lieb.  128 ; 
meine  kinder  lassen  sich  zu  gescbeidlen  jungen  an.  ich 
sebe  sie  im  geiste  schon  sitzen  und  schreiben  und  rech- 
nen . .  GöTHE  30, 13&,  ein  hUdt  in  die  Mukunft  (vgl.  18,  d  vom 
sehen  des  geistes),  die  Wendung  ist  allgemein;  wihrend  es  (der 
Göll)  ersonnen  . .  wurde ,  bewegten  sich  noch  viele  andere 
bilder  uod  vorschlage  (lu  Schauspielen)  in  seinem  geiste. 
26,209.  von  K'tsfCTiscAa^tltfAer  denfcarini;  ein  grosser  fehler, 
den  wir  begehen,  ist,  die  uraacbe  der  Wirkung  immer  nahe 
zu  denken  . .  und  doch  können  wir  ihn  nicht  vermeiden, 
weil  Ursache  und  Wirkung  immer  znsammengedacht  und  im 
geisle  angenähert  werden,  spr.  in  proia  TMt.  ab  innere  weit 
im  gegensatt  zur  dwtsem  audt  redit  deuttidi:  wenn  ich  bio- 
adie  ins  leben,  was  ist  das  letzte  von  «llemT  nichts,  wenn 
ich  aufsteige  im  geiste,  was  ist  das  höchste  von  allem T 

nichts.  H&LDERLt!«  207. 

y)  bibUsch,  kircidich  im  geist,  nvaiftars:  ich  war  im  ' 
geist  an  des  herrn  tag  und  horete  hinder  mir  eine  grosze 
stiin  als  einer  posaunen,  offenb.  Joh.  i,  lo ;  und  also  bald  war 
ich  im  geist,  und  sihe,  ein  stuel  ward  gesetzt  im  himmel . . 
4, 2 ;  gott  ist  ein  geist,  und  die  in  anbeten,  die  müssen  in 
im  geist  und  in  der  wabrheit  anbeten.  Jok.  4, 34;  die  geworen 
anebetter,  die  den  fatler  anebetient  in  deoe  geiste  und  in 
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der  worheite.  Hbrswin  9  feUen  it&.  da*  ist  sunaehtt  smr 
»ie  torAtn,  dat  tekauen  im  geisU  wie  das  btlen  mit  Sammlung 
im  inneriUn,  daher  s.  b. :  desbalb  Christus  das  lang  plnppern 
und  verdrQszig  maulgebelt  nit  hahen  «il.  bit  ein  mal  crosl- 
lidi  'im  geist  und  denk  oier  glaub,  got  hab  dich  gchürt. 
S.  FuRK  tpr,  2,110';  deshalb  achneideD  sie  ir  anligen  nit  an 
ein  kni»holz>  sondern  Iragens  im  geist  und  glauben  gar 
kurz  in  ^aer  summ  got  für  von  berzen.  das.  (nachher  gebet 
des  geisU  und  herzens).  aber  man  muii  dabei  auch  an  eint 
mitwirkung  det  keiligen  geistes  gedaeU  haben,  wie  eben  Frank 
dort  weiter  ausführt  i.  b.  so  wir  im  geist  mit  got  eii)  geist 
seiad,  nie  Lutbeb  von  werken  u.  ä.  tprteAt,  die  gehen  in  gottes 
geist,  j.  H.  10,  o.  jr-  SQ  auch  bibtisch  deutlieker :  vleisziget  euch 
der  geistlichen  gaben,  am  meisten  aber,  das  ir  weissagen 
mOget.  denn  der  mit  der  tuagen  redet,  der  redet  nicht  den 
menschen,  sondern  gotte,  denn  im  hOret  Dianand  zu,  im 
geist  aber  redet  er  die  geheimnls.  1  Cvr.  14, 1. 2  (vor.  mit  dem 
geist,  gr.  nur  itvai/taxt),  vergl.  d.  j.  GOtie  2,240.  diese  er- 
kShing  det  gastet  wird  (wcft  antdrückUck  ab  ein  schweben 
keteieknet  (S.  Fbakc  «.  10, 9,  tergU  kkr  u. «,  y),  sdion  tiiAd. 
in  einem,  getprdch  switdun  gott  und  der  nennenden  tetU,  die 
er  »nterrichta  und  ertidU: 

hie  beginne  ich  elni  gelitllchen  leben  (d.  k.  im  unterrUhi] 
und  Ur«  dich  in  dam  geiate  aweben.  BaBts«  erlötuw/  «.  213, 

und  dan  da  fett»  geia  mit  gedockt  »(,  xetjrt  vorkr.' 

geselaebaft  (iMMeftlüAm-)  nuoft  du  dich  erwegen. 

willu  mlnea  geUtas  pflegen  (mit  ihm  «ai^jr  kaben).  llft. 

mi  da  die  tt\e  sdtwehen  tM  im  geiste,  so  iihnUA  bei  Ldthki  : 
das  Oeisch  wird  durch  der  hende  auflegung  beschattet,  das 
die  Seele  im  geist  erleuchtet  werde.  3,  370^  «ol  sti^leteA  im 
eignen  geiste  (s.  15,  d)  wie  im  und  vom  gSUlitkent 

S)  noch  dem  biblischen  im  geist  reden  iioeA  jetst  in  pro- 
phetischem geiste  sprechen  u.  d.; 

ja,  nun  ermil  sich  mir  ein  altes  wort 

der  Weissagung,  das  eine  nonne  mir 

zu  Clennont  im  propbersehen  geiste  sprach. 

StMOXMM  jwngfi:  von  Ort.  1,4. 

doA  isl  da  dit  alle  vwtteltung  verbUehen,  wie  dotk  auch  im 
16.  jk,  schon f  wenn  es  heisst  aus  heiligem  geist  reden,  f.* 
Bebth.  V.  Cn.  u.  17,  c,  vergl.  schon  mhd.:  der  geist,  fl;  dem 
•  da;  werc  gescbihL  Ecib,  72, 24,  d.  h.  aus  dem  die  tkat  her- 
vorgekt.  den  im  geist  reden  entspredund  auck  m  geist  ver- 
stehen (allegorisch)  Lotbeb  u.  10,  i.  a.  e.,  alt  das  reckte  Ver- 
ständnis, tgl.  Bchririen  mit  und  in  dem  geist  ihrer  Verfasser 
lesen  Hanakm  4,  281. 

s)  auch  im  geist  einet  ander*  kandHu^  reden,  ».h.:  das  war 
nicht  in  meinem  (de»  auftraggebers)  geist  gehandelt;  das  ist 
wie  im  geiste  {oder  auck  aus  d.  g.)  Schillers  geredet,  gedacht, 
empfunden ;  indem  sie  ihre  dicbtungen  in  dem  geiste  eines 
gewissen  verrOcklcn  grafen  schaffen  wollte,  der  sich  für  den 
märtyrer  Serapion  hiell.  B0rne3,  239;  iv«  freunde  sind  eins 
im  geiste,  im  tiefxten  geiste,  wo  die  räumliche  Vorstellung 
wieder  deuttitker  ouftritL  vgl.  in  einem  geiste  stimmen  2S,<i, 
auch  brudendiaß  im  geist:  du,  mein  li^er  bruder  im  geiste 
des  forschens  nach  Wahrheit  und  schOnhrit . .  Göthe  SB,  347, 
aiicA  in  TersOhnlichem  geiste  gehalten ,  ^gefaszt  u.ä.,  s.b. 
ein«  wAri/l  in  ««iii  streite. 

1)  kJAer  oder  tiefer  greift  der  vergleidt  mit  dem  licht  (und 
feuer,  t.  3);  wdkrend  die  InAerige»  hilder  die  verschitdnen  ver- 
käUnitse  des  geistes  nach  innen  und  aussen  t«  fasten  ludden, 
itt  dies  ein  versuck,  sein  wesen  selbst  tu  fassen. 

a)  so  vom  begrifflichen  Standpunkte:  licht  und  geist,  jenes 
im  physischen,  dieser  im  sittlichen  herrschend,  sind  die 
höchsten  denkbaren  untheitbaren  energien.  Göthe  t&,  3t3  B. 
{ipr.  inpr.  936),  vgl.  mein  innerliches  licht  41,  U0,  die  wahre 
sonne  2,161;  geist  und  licht,  es  gibt' keinen  bessern  Ter- 
gleich.  der  geist  macht  dasz  es  tag  in  uns  wird,  oft  durcb- 
l^hrt  er  uns  auch  nur  wie  der  bliti  and  erbellet  das  dunkel 
nur  auf  einen  augenblick . .  Hbinbots  tebenstiudien  2,  37;  (ohne 
ttarken  geddcktnitvorral)  ist  der  philosophische  geist  einer 
flamme  gleich,  der  es  an  nahrung  fehlt  und  welche  auf- 
lodern und  glänzen,  aber  nicht  fortbrennen  und  leuchten 
kann.  Gabve  iwrcucAc 2, 326 ;  in  der  seele  des  mannes  lon 
genle  (j.  23)  herrscht  ein  heller  tag,  ein  Tolles  licht,  das 
ihm  jeden  gegenständ  wie  nn  nahe  vor  äugen  liegendes  und 
wol  erieucbtetes  gemilde  vorstellt.  Solzri  ttMrif2,  s«3'; 
mitten  im  icbwirzesten  dunkel  der  Schlacht  war  es  liclit 
in  seinem  geiste.  Schiileii  VIII,  ISO,  am  Gustav  Adolf; 


Ihr  wiait  auch  nicht,  wie  selbst  am  starren,  todten 

vom  fc^iste,  der  darOber  einst  cebotea  fhawral  u,  d.), 

ein  Schimmer  h&Dgcn  bleibt,  ein  irres  licht. 

GatBBL  juniHtt.  97. 

und  der  vergleidt  ist  alt,  vgl.  u.  16,  b,  ß  aus  dem  16.  jk.  mens  als 

licht,  mkd. :  unbescheidenltche  (undeutliche)  Torbte  oder  hoffe- 

nunge  .  .  blendent  da;  lieht  des  geistes.  Hadpt  S,  23^  oergL 

s.  327  der  funke  oder  der  gtansler  der  slle,  f.  220  der  trste 

glänz  der  sfite  (alt  diu  forschende  krafl),  auA  da;  lieht  der 

lAtren  TemOnfte;  als  diu  stle  Ton  den  vier  dingen,  (ndmlicA) 

ein  lieht,  ein  geist,  ein  flnr  und  ein  Tanken,  heilet  gOtllcher 

unde  himlischer  natöre.  Ecba.  246, 35  (t.  vom  geist  der  s£le 

15,  c),  vgl.  vom  funkelin  der  s4te  585,26.  480,  21  ;f.  m.  o-,  auch 

ieteichnet  als  leben  und  lieht  myti.  1, 32  (i.  «.  funke  6),  alt» 

tugleick  mü  dem  ursprünglickem  kegriff»  von  geist  ab  dat  cin- 

geborne  lAe»  aus  goU  (U,  e); 

Sidaniten,  woite.  werk  und  alnn 
ad  Bichls  als  flnstra  sQndes, 
worem  wir  nicht  des  geistes  licht 
in  uusrer  seel'  eatiünoen.    GönrnB  42. 

auch  aus  dem  antlUi  strahlend,  den  leii  durduiringend :  Ton 
keiner  menschenstime  strahlte  mir  noch  soviel  geist..  ent- 
gegen. ScBiLLEB  IV,  339, 21 ;  wenn  das  licht  des  geistes  von 
dem  leib,  den  er  durchdringt,  ausstrümt  und  seine  formen 
umkreist,  das  ist  schOnheiL  dein  blick  ist  scbßn,  weil  er 
das  licht  deines  geistes  ausströmt  und  in  diesem  liebte 
schwimmt.  Bettiiie  briefw.  3,  Ol ;  es  ist  ordentlich  ertnrmnnga- 
wflr^g,  wie  der  Schimmer  des  geistes  verschwindet  Cbarl. 
T.  ScnnLRB  u.  i.  fV.  1,393,  ton  dem  aUenufm  KottAue;  sMtt 
alt  Uuditender  Uckikreit  gedadit:  wenn  wir  jagten  im  forst, 
wenn  in  der  mecrsßuth  wir  uns  badeten ...  es  war  ein 
einiig  leben  und  unser  geist  (verbunden)  umleuchlete,  wie 
ein  glänzender  hinimel,  unser  jugendlich  glQck.  Höldeblin  308 
(vgl.  u.  17,  d) ;  vgl.  im  köcksien  sinne  der  volbndele  menstken- 
geist  all  luft  und  äther  der  einen  veriiuonwelt  Fichte  u. 
2,e  a.e.,  daiu:  dann  erst,  wenn  die  äugen  all  in  Iriunipb- 
hogen'  sich  wandeln,  wo  der  menscbengeist,  der  Innga)»- 
wesende,  hervorglSnEt  aus  den  irren  und  leiden  and  sieges- 
froh den  väterlichen  aelher  grüszt.  HOldeblin  256,  wie  bei 
den  mystikern  ab  fünklein  aus  göltet  geist,  dem  giittidien  ur- 
lickl  (m  difier  tergl.  23,  f  a.  e.).  autk  funken  tprOhend  (vergl. 
unter  23,  fi :  edle  gemflther  und  tiefe  denker  werden  von  den 
funken  seines  geistes  erleuchtet  und  entzündet 'werden.  Tieck 
Itt  Novalis  (1315)  t,  zun.  und  kikn  vorgreifend  ins  ungdieure: 

licht  ist  da*  geistige  kleid,  das  diese  weit  umfliesit  .  .  , 
diess  geistige  nett,  gewebt  ans  gottes  llebesblicken  .  .  . 
0  geist  Imentdungeial),  nit  diesem  tbau  rousit  du  dich  aucL 

bereuchten, 

wenn  du  In  diesem  bau  mit  willst  als  sonn«  lenehien. 

BScEBBT  weidt.  d.  br.  47  (3,M}. 

ftaum  kalb  ab  blostes  dichterbäd  gemeint,  s.  28,  b  a.  t. 

ß)  und  nickt  blott  so  hoch  und  iierschwängtidi,  auch  die 
gewbknlichste  sprach-  und  denkweise  ist  von  dem  bUd  durth- 
waUet,  denn  sie  kSnnte  nicht  auskommen  ohne  klar  und  dunkel, 
früher  dafür  noch  kräftiger  heiter,  bell,  licht,  finster  u.  a., 
wie  WoLrr  aus  der  alUagsrede  bemerkt:  wenn  unsere  gedanken 
klar  sind,  so  sagen  wir,  es  sey  'lichte'  oder  'helle'  in  un- 
aenr  seele  {vfL  15,  /).  gleich  wie  wir  aber  sonst  das  licht 
in  der  weit  za  nennen  pOegen,  was  die  umstehenden  cOiper 
sichibahr  macht . .  so  nennen  wir  auch  dasjenige  in  unterer 
seele  ein  liebt,  welches  machet  dasz  unsere  gedanken  klar 
ynd..HrR.  g^.  von  gott  u.t.w.  fi  203;  daher  Terstehen  vrir 
nun  auch,  was  die  redens  arten  haben  wollen,  es  ^beginne 
in  uns  lichte  zn  werden',  ingleicheu  'es  ist  mir  noch  ganz 
finster'.  6  304.  man  rüAml  an  einem  klarheit  des  geistes, 
klaren  geist,  gewöknUck  dock  klaren  verstand  (tgU  m,  b, /), 
jenes  mehr  vom  'gänien  geiste'  (vgl.  klar  It):  eine  gelSuterte 
heitere  menschlichkeit  beseelt  seine  (tfaUkitioM)  dicbtungen, 
und  rein,  wie  sie  aaf  der  spiegelnden  flidie  des  wassers 
liegen,  malen  sich  die  scfaSnen  naturbilder  in  der  mbigen 
klarheit  seines  geistes.  Schilleb  X,  256; 

ein  weib,  wie  keines  ist  und  keines  war  .  . 
mit  hellem  geist,  mit  aufgethanem  sinn  v.t.w. 

VII,3I  (die  beiahmle  ffau); 

erleuchteter  geist,  tm  16.  jh. :  bocberleucbte  geister,  poeten 
und  philosophi.  Fischabt  pod.  Iroslft.  660  Sdu,  vergh  erleuch- 
ten 2;  die  seele  im  geist  erleuchtet  Lotbeb  k,ya.e.  bei  einem 
iminmsen  tfridd  man  von  uouuchtetem  güst,  nacht  des 
geistes,  aber  audt  vom  ol^emmm  od«r  teitgeitt  aofklining  des 
geistes  und  geistige  nacht,  in  der  licht  wird  «.  d.;  witd  die 
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naüon  immerdar  gespalten  bleiben  und  das  liebt  dei-  besten 
geister  nur  die  hohen  überglänzen  und  nicht  auch  die  nieder- 
nngen  darchleuchtenT  Adehbach  neu»  leben  2^4. 

y)  ahnlich  auch  trübe,  betrüben,  heiter,  erheitern,  düster, 
Terdüstern  u.  d.  {vgl.  e):  er  will  die  trüben  wölken  seines 
geistes  durch  das  licht  der  Wahrheit  brechen,  und  es  steigen 
aas  seiner  empQndung  stets  neue  ouf.  Gellert  5, 32  (21) ; 

ihr  (dar  allen  KeUen)  glAnieod  beispiel  strahlt,  wann  ich  tu 

laghaft  bin, 

in  meinen  trüben  geist  durch  alle  wollten  hin.    Us  2,89; 
tr&b  Ist  der  gelst,  Terworreadas  beginnen, 
die  hehre  weit  wie  sohwlnd«  sla  d«  sinnen  I 

GAthi  3,80  (onwahiniiifr); 

guie  Mge,  gante  nächle 

Uli  Ich  .  .  weinend  and  beirObe 

meinen  geist,  dast  deine  liebe 

nun  ein  andrer,  falsches  ben,  besitit. 

GöKiNCK  lied.  IIB.  lieb.  107. 

auch  heitrer  geist  (Ii,  b,  ß)  setil  helbgkeit  in  unt  voraw,  den 
geist  eilieitern,  annieilcrn  tt.  di. ;  aufgeregt  war  mein  ganzes 
weaen,  und  dabei  doch  meine  seele  so  still,  mein  geist  so 
heiter;  Jacobi  WM.  2,50; 

dieser  bescblon,  sich  hier  an  der  orne  der  guten  najade 
auTiubeitern  den  geist,  su  lerstreun  die  wölken  des  ernstes 
aur  der  denkenden  stirti.  Neubick  getunäbr.  107. 

dcftfen  finstrer  geist,  der  i.  b.  einen  behertcbt,  seinen  nun 
UnlUt  auch  im  kavse  aaltend,  i.  b.  in  ThekUu  munde: 

es  gebt  ein  finstrer  gelst  durch  unser  haus. 

ScHiuBi  Piccot.  3,9, 

ziiglAch  ab  wattende  macht,  ja  gestalt  gedacht,  nadt  7.  8. 

9)  und  wie  das  lidtt  ausur  uns,  so  kann  sich  auch  das  licht 
de»  geista  mit  (euer  und  wärme  vermätilen  oder  soll  es  natur- 
gemäss,  auch  beim  forschen :  alle  erfahrungen  sorg^Itiger  bcotn 
achler,  alle  TermuthuDgen  feuriger  geistcr.  Gütbe  33,  cut  H., 
von  geschickte  der  menschkeii;  s.  unter  lS,f,  wie  Lessinc  Jeru- 
salems geist  der  kalten  betrachtung  doch  tugleieh  als  warmen 
geist  rühmt  und  als  feurigen  geist,  den  so  wenig  licht  ohne 
wärme  als  w&rme  ohne  licht  befriedigten;  vgl.  den  geist  ent- 
flammen Lessinc  u.  18,  f,  dtieft  die  bemerkung  der  Bbttinb 
es  ist  w&rme  im  geist,  wir  fühlen  ea,  die  wangen  glühen 
vom  denken  k.  s.  «.  frrw/iv.  l,  264  und  die  iram«nf  des  meHat, 
ungenannten  bei  Zöpparrz  ajts  Jaeobis  nachlass  1, 354  e.  j.  1S04, 
die  nun  erst  recht  leitgemdsi  erseheint:  licht  in  den  kOpfen 
bei  verfinsterten  herzen  ist  wie  ein  verzehrendes  feucr,  nach 
einigen  gencrationen  sind  auch  die  knpfe  verkohlt,  jetzt  ist 
feuriger  oder  feuergeist  ganz  geldußg,  doeh  meist  bezogen  auf 
Wolfen  und  streben  (i.  17,  h),  aber  auch  auf  das  ganze  innere  Üben 
des  geistes,  vgl.  das  jugendliche  feuer  eines  brausenden  geistes 
ScnuEiI^gs,  GOTBEs  gdst  ob  ein  verzehrend  feueru.lT,fr,j3, 
d.  h.  in  IwktiMrf,  mc  tnan  dem  güst  in  feuriger  mtgung  oder 
gärendem  nutend  der  «mpjinduii^  stieft  «in  brennen,  glühen, 
glot  beiie^,  üh»  uVnt  tum  «ulea»  tHacAt: 

die  Wahrheit,  sollten  sie  nur  alte  geister  kennen, 
es  würden  bald  Kr  sie  auch  alle  geisler  brennen. 

Kasthib  (IMl)  2,83; 

auf  der  fürstengcbule  hat  das  lesen  der  Güntberischen  ge- 
dichle  aas  meinem  gcisle  einen  feuerspeienden  Aetna  ge- 
macht, der  alle  um  sich  herum  liegenden  gegenden  verheerte 
und  die  in  meiner  seele  auflietmenden  pflanzen  von  Vernunft 
in  uche  verwandelte.  Gblleht  10,  U  (186),  m>  GStbe  n» 
ditan  sein  herz  «tnn  Aetna  nennt  b,  167  «nd  «Aon  Opitz  t» 
den  ^ga^ankas  iä  nadU,  dl$  er  nidU  sddafen  kandl^  und  angd- 
veU  über  tith  und  die  weU  abncftttung  Meli: 

ich  hiu'  und  bin  entiündl  wie  Etna  v.i.w.  2,106. 
f.  auch  hitze  des  geistes  beim  dichten  Gellbit  h.     /,  auch 
atu  da  iiehters  gei$t  in  seine  dichtung  übertragen: 

gib  den  selten  gelst  und  brand. 

S.  Dacu  508  {tu  satten  i.  «.  geige  2,  c), 

une  sonst  geist  und  feuef,  vgl  geist  und  leben  li,  e,  ß,  aucA 
da»  MblacAe  mit  dem  heiL  geist  nnd  mit  feuer  taufen  lo,  c,  ß, 
mit  geist-  und  feuerschritten  Gotrb  2, 254  H.  der  geist  übm- 
AoHjit  ois  licftt  «nd  /inier  ztijrlneA  fedacAl  muu  wfA  aneA  Ainfer 
orstidten  iteAfn:  nichts  ist  geschickter,  den  geist  zu  ersticken, 
ab  auf  der  einen  seite  Weichlichkeit  und  auf  der  andern  wild- 
bat der  sitteu  oder  eine  skloTiache  Staatsverfassung.  Gblleit 
5,274  (191).  ikvSiA  Hol  dflsler  lodemd,  «wdirncU  M  noch 
redU  «arm: 

düster  lodert  mein  geist,  wie  das  tannanfeuer 
um  der  leglonentAdter  grab. 

Klamm  Schkim  el^a  an  Jf(»M  U. 


e)  wie  'öfter  biet  licU  und  feuer,  so  wird  auch  licht  und 
lu  ft  ittiomtAen  dabei  vorgestellt;  so  wenn  man  von  einer  geistigen 
almosphäre  spricht,  in  der  man  atmet  und  iAre  einßftsse  ein- 
atmet, d.  h.  der  räum  zwischen  himmel  und  erde  mit  seinem 
inhalt  in  die  geistesweU  übernommen,  vgl.  Hamanks  entsprechen- 
des bitd  vom  räume  im  geiste  u.i,ya.  e.  und  Ficbte  u.  2, «  o.  e. 
vom  gtist  ab  luft  und  •Äther;  auch  in  den  tinaeinen  wd 
das  flbemommen  iiir  eerdeHUtcftttn;  letnes  timem  lebens,  so  in 
1.  Pauls  dunstkreis  des  gehims  «.  dunstkreis),  auch  in 
gewöhnlicher  rede  in  dem  trübe  und  heiter  u.y,  deulUeher  in 
den  wölken  im  geist,  auf  der  itirn  das.,  und  GOthe  tprteJU, 
diu  bild  «eiterführend,  von  seinem  innern  weiter,  an  fr.  v. 
Steine  1,191,  an  Aug.  Stoib.  109,  wie  oucA  von  stnnn  tm  geiste 
die  rede  ist.  von  dem  alten  vergleich  des  geistes  tnil  wind, 
luft,  hauA  s.  2,e,  aticA  mil  den  ^en  als  flüchtiger  geist 
u.  a.  12,  e. 

m)  N^n  dieser  mSgUdiri  geistigen  auffauung  vom  geist  in 
bOdem  itdten  aber  toühe,  die  tkm,  audt  abgesehen  von  seinem 
kät,  vcüe  leAUdikeit  sulegen;  gesteht  das  doeh  aueih  bei 
seinem  geistigsten  thun,  dem  denAn,  wenn  das  awocr  als  sdun 
auch  als  fassen  jind  greifen  gedacht  wird  (18,«),  tergl  auch 
von  Seiten  des  geistes  18,  A. 

a)  so,  wenn  geister  sich  berühren,  all  bild  innigster,  tiefster 
annäherung:  sie  {die  labyrinthischen  Verkettungen)  lOsen  sich 
vielleicht  auf  da  wo  dein  blick  den  meinen  trifft,  wie  das 
rättisel  meiner  brüst  da  wo  dein  geist  den  meinen  berührt. 
Bettihe  (r.3,20;  wenn  geister  einander  berühren,  das  ist 
güttliche  elekiricitat  37  {vgl.  »•33,/),  i-  aucAas,  wo  die»  ha- 
rühren  mit  elektrischer  Wirkung  (gewitterkafl)  diircA  doi  be- 
rühren der  hand  vermittelt  wird,  von  seelen:  sie  (die  mutter 
natur)  gab  uns  die  spräche,  als  ein  werkzcug,  die  seele  des 
andern  unmittelbar  zu  berühren.  Herder  IV,  57.  aucA  das  geht 
versleckt  schon  im  gewöhnlichen  gebrauch  um  in  der  berühruog, 
in  die  man  im  leben  mit  einem  andern  kommt,  tritt  u.  d.,  in 
geschäften  wie  in  höbern  angelegenhetten,  diese  geistige  berfikrung 
tu  trcrieAiedentter  abtlufung  vom  duserKcAftett  (mit  der  yeripAerie) 
Ut  tum  innerlicAslen  (tm  eentruffl),  das  Bettine  meint. 

ß)  Ott  vortereiAmg  su  diesem  berühren  ein  sich  nSbern: 
das  müdchen  war  nUr  heilig  geworden  in  dieser  stunde, 
unsere  geisler  näherten  sich  von  tage  zu  tage  mehr.  Jacobi 
H'oJd.2,46,  tind  aucA  doi  im  alltagsieben:  wir  nSherlen  uns 
taglich  mehr  {geistig) ,  traten  oder  kamen  einander  nliher 
u.  a.,  wie  umgekehrt  leute  bei  gröszter  nähe  des  körperlichen 
lAens  einander  doeh  geistig,  im  geiste  fem  oder  abgewandt  sein 
können; 

doeh,  was  alle  fTenndachaft  bindet, 

ist,  nenn  gelst  lu  gelst  steh  Dndet.   Uhlakd  66. 

die  anntherung  audi  unter  der  Wirkung  des  gesätes  im  sonnen- 

tyifem  gedacht  {vergl.  u.  7S,f)  mittelst  der  sog.  eartetianitchen 

Wirbel: 

meine  Laura,  nenne  mir  den  virbel, 
der  an  körper  körpcr  mächtig  reisit, 
nenne,  meine  Laura,  mir  den  sauber, 
der  lum  gelst  monarchisch  twiagt  den  geist. 

SrHILLIH  l,2W. 

daraits  twd  oneft  ein  gegenseitiges  umfassen  der  liebenden  geister, 
Don  der  umarmun^  ditsierlicA  vermittelt,  so  bei  HOltt  u.  17,  d 
wenn  arm  um  arm  und  geist  um  geist  sich  windet,  als 
Mstts  ziel  aber  eine  vcreini^njf  in  rinem  höheren  {vgUK}: 

nein,  (lammen  sinds,  die  aus  dem  busen  schlagen, 
das  leben  ists,  das  bellre  funken  sprüht, 
zum  neuen  sein  achmllit  gelst  und  geist  tusammen 
lud  glftnmid  steigt  ein  pn6ulK  aus  den  (lammen. 

E.  ScHULiB  die  bei.  rosa  3,93, 

immer  nocA  in  dem  alten  begriff,  das  leben  in  ganzer  füUe 
und  einheit  xugleich  (15,  g).  da»  aueA  diese  einigung  nichts 
ittericAMiigKcA  nwes  ist,  *eigt  schon  die  aUlägliche  wendung 
sie  sind  tä.a  hen  und  eine  seele  {nach  apoü.  gesek.  i,  32),  im 
feig,  ein  geist  und  eine  seele  {bmde  als  gJeicA,  t.  i5,a): 

sein  gelst  war  meine  ssel.  Ich  {OIgmpta)  vrQnscht  ohn  Ihn  in 

stürben. 
A.  GRTPBiea  1,218  (Card.  3,6&J; 

dt«  ein^ng  auek  von  goU  erbeten  {vgl. «.  fi,  e); 

und  wo  wir  (Mrlobten)  zwei  In  einem  llelsehe  sein, 
so  gib  vielmehr  nur  elneo  g^t  uns  ein.  2. 491; 

krSftiger  kAoh  mAd.  «m  JVitw  und  fitryolus  {vA.  Agn.  9, 182), 

hiUisdi  nach  Eph.  4,i  (*■  38,  a): 

wir  sfai  ein  Up  nnd  ein  gebt.  Tilbbks  En,  181,20. 

«in  mddUtger  geist  fesselt,  bindet  ander«  geister  {einigt  sie 

um  sieh,  ts  rieA,  tgLtüfb): 
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du  blttibst  Jsr  BMifln  ewi»  n)«i>tn,  * 

die  MhAabflIt  TeiMlt  dir  die  gelster, 

und  dein«  tugend  tafili  sie  fest.    IUllkb  119  (llorit); 

wie  leicht  wird  es  einem  groszen,  die  gemQtlier  zu  gewiaoea ! 
wie  leicht  eignet  er  sich  die  benen  zu . .  und  wie  viele 
mittel- htt  er,  die  einmal  erworbenen  geister  fest  xu  halten. 
GOthe  IS,  19  {IdiTj. 

du  kennit  dl«  nliur  nlchl,  und  willst  sie  binden! 

Z.  WuNKH  Lnll\er  374. 

y)  aUr  auek  in  ftindlieher  btr&hrung,  geister  mit  «inander 

ringend,  im  kämpfe  auf  einander  treffend:  es  müssen  seclen 

sein,  und  das  wurt  gottes  musz  zu  felde  ligen  und  liempren 

. .  man  lasse  die  geisler  auf  einander  platzen  und  ü^ffen . . 

wo  ein  streit  und  schlacht  ist,  da  müssen  etliche  fallen  und 

gewund  werden  u.  i. «.  Lutbei  t,  465*  mit  hetug  •*(  Th.  Uknter 

und  gentastn  {von  dem  aufrhiriseken  geiat  1S24),  ein  Wort  das 

in  den  kämpfen  der  iOer  and  40er  jähre  um  die  preisfrtiheit 

oft  angtveadet  vard:  las<>ot  die  geinter  auf  einander  platzen 

u.  a.  (vergl.  Geisel  u.  2,  e,  ß),    auch  von  noGTen  des  geistes 

ti.  d.  var  damaU  viel  die  rede,  das  schwert  des  gcUles  Ueibel 

;ed.  329  (das  schwert  der  ideen  Gobrbs  bUchX.  u.  d.  rev.  128), 

von  den  bleiernen  letiern  alt  bataillonen  des  geistes  u.  d., 

von  geisterschli^t  m.  s.      bii  dann  die  gei$ter  auch  mit  ihren 

ledern  umi  wbrUidten  mffen  gegen  einander  giengen,  geistiger 

rin^mpft  gjfmnoitäi  «.  d. : 

aneb  manche  gelsier,  die  mit  ihm  (Schiller)  Kerungea, 
sein  grosx  Terdiensl  unwillig  anerttannt  .  .  GAtbi  13,173; 

ihre  erste  hekanntschaft  war  durch  die  unerschrockene  gym- 

nastik  des  geistes,  in  welcher  die  jagend  ihre  ersten  Qber- 

scfawellenden  krSfle  zu  tummeln  liebt,  bezeichnet  gewesen 

.  .  und  manche  stunde  der  mitternacht  war .  .  in  eifrigem 

kfimpfen  und  ringen  vergangen.  Imheih.  tffineU.  1, 319. 

i)  audt  ändert  kämpf  des  geistes,  f&r  die  geiiiaveU  gegen 

mdentrAtnde  mä^t,  aha  kan^f  de$  fdifas  fir  ndt  fribcr* 

III»  sein  ct^nct  dowiii  und  gedäun:  er  (tnisijfer  Bernitorf} 

erlag  unter  den  kämpfen  des  geistes,  mehr  durch  arbeit  und 

gram,  als  durch  krankbeil  und  jähre  erschöpft.  Srntz  S,  149, 

vgl.  quälen  des  geistes  Herder  id.  3, 233,  d.  h.  im  kämpf  mit 

der  dbereuUur;  Klopstock,  der  uns  immer  nur  aus  dem  leben 

herausfahrt,  immer  nur  den  geist  unter  die  waGTcn  ruft.. 

Schüler  X,  473,  33 ; 

die  geisMr  icbfllten  slcli  mit  ihren  eignen  walTen. 

CUDI  2,lS3i 

in  ciiwr  moAntiMf  an  du  Deulidun  xum  beginn  »ntrei  ik.: 

bleibt  jung,  gedenlit  der  ahnen  .  .  . 

des  geistes  bcÜMn  kri«g  kämpft  treu  wie  rliier  1 

Fa.  ScBLBGSL  ged.  242  (  Uhen.  3. 169), 

fgh  H.  Heire  ab  ritter  von  dem  heiligen  geist  in  der  Harx- 
retse  [budt  d.  1.286)  und  GoTZtows  'riller  Tom  geisle';  auch 
held  des  geistes:  da  erneuerte  sich  die  atte  lelt  des  heiligen 
mSrtyrerthums,  dem  groszen  beiden  des  geistes  und  der  Wahr- 
heit (/.  Hus)  ward  es  vei^nnt,  den  schönsten  tod  zu  er- 
ringen. H.  Steffeks  die  gegenm.  seil  (1817)  369. 

■)  aber  auch  kämpf  dei  ejaielnen  geiitet  in  lieh  und  mit 
sieh  l  tkeils  mit  dem  (leisch  (s.  14,  b),  geistes  und  fleisches 
kämpf  Stieles  923  (i.  u.  kämpf  4,  ft),  IkeiU  in  sich  selber, 
vgl,  ein  mit  sieb  uneiniger  geist  Schiller  X,  80(17,  c),  daher 
geistige  kämpfe,  seelonkainpfc,  kämpf  der  leidettsckaften,  der 
gedstäunf  der  teitriehlungen  im  ctnielnen  geiste  u.  a. ;  und  dt«H 
wieder  awk  auf  den  allgemeinen  geist  (37)  itbernimmen:  wn 
er  (der  europ.  gemeingextl)  irrt,  kann  er  nur  durch  Wahrheit, 
nicht  durch  zwang  gebessert  werden,  denn  geist  kann  allein 
mit  geist  kilmpfen.  Heh&er  Jiiiffl.  frr.  3, 17;  duch  können  noch 
alle  anspräche  des  geistes  an  die  natur  in  ihre  schranken 
gewiesen  werden  (lur  A«r>tellun;  des  fritdent  swischen  beiden, 
s.  30,  t),  nur  der  geist  wird  beständig  mit  sich  selber  kämpfen 
. .  der  kämpf,  ohne  den  das  ganze  leben,  diese  ganze  welt- 
epoche, in  der  wir  begriffen  sind,  nichtig  wire.  W.  Menzel 
di»  i.  lit.  1, 227 ;  oticA  «nltfr  dem  NIde  du  ttreiles  der  Une, 
die  lAren  einAtan;  suchen  {vergl.  harmonie  der  geisler  38,  *) : 

liommt,  stostet  anl  es  stertte  slrelt  und  haderl 
doch  —  nicht  lu  frfih.  denn  wie  aus  conirapnncHB 
der  murica,  so  miist  aus  kämpf  und  slrdt 
des  geistes  «tnklang  mit  sieb  selbst  entstehen. 

Z.  WxaitBS  Laiher  113. 
»}  was  nun  damif  ^earmineR  isiT  d.h.  für  die  frage,  die  seit 
dem  aügemeinern  erwadun  des  bewusilen  geistes  unter  den  haupt- 
fragen  wol  die  vorderste  geworden  ist,  von  der  man  vol  alles 
weiterkommen  ^erkaupt  aUiAngit  macht:  was  ist  eigentlith  der 
giiaf  wa$  wmi  darauf  der  spradigeist,  aUo  eig.  der  gAt  Ofter 


sttA  teUTer  atitiiin^a?  die  denker  tom  fach  werden  damit  wemg 

tufrieden  sein. 

a)  auch  der  gpist,  ipte  er  geboren  wird,  so  wächst  er,  ndkrt 
nch,  gedeiht  oder  nicht,  wird  auch  krank  und  gesundet  wieder, 
reift,  trägt  oder  gefriert  bJiUeii  und  fruchte,  teugt  u.s.w.,  hat 
sogar  männlidtes  und  weibliehet  in  tüh  letiter  (19,  i),  er  bewegt 
stdi,  reft  steA,  entichldft,  wird  enwckf  oder  erwacht,  er  geht  ein 
siel  suchend,  verirrt  sieh,  findet  msft  «twler  iwetht,  wird  müde 
oder  trdgtt  rafft  sieh  anf,  cüt,  idbrdfet  pat  durds  He  dätge 
hin  wie  im  »di  (19,  e),  er  ringle  kdn^ß  mtX  fttndemtssrn,  mm 
sein  »>l  und  fedetAen,  auch  mit  oder  in  sich  seihst  eben  «m 
jein  liel  «ml  gedeihen,  berührt  rieh  dabei  mit  andern,  äusxer- 
Uth  oder  innerlicA,  in  kämpf  oder  Udte  (19,  m),  d.  h.:  er  hat 
das  gesamte  thun  und  leben  seines  leihes  mit  auf  sein  eignes 
tAun  und  leben  fifternommen,  ivie  gesteigert  lu  dem  inneren 
geistigen  menschen,  von  dem  Herder  iprtcM  v.  b,a  (s.  auch 
Bettihe  u.  14  a.  t.),  und  das  gem^de  dieser  i^ertragung,  von 
dem  Aier  nur  ein  sdutten  »erliegt,  Wirde  erst  etUiUndif  wer- 
den, wenn  man  die  fäUe  alle  sutige,  wo  statt  det  geistes  der 
mensch  ulber,  das  ich  jrenonnf,  der  j^etit  aber  gemeint  «ird 
(ver^I.  31,  a),  d.  h.  jener  innere  höhere  mensch,  der  oucA  das 
leben  seiner  gUeder  dort  im  inneren  nicU  enlbehrt,  sowleni  er- 
hM  und  erweitert  wiederfindet:  da»  iti  das  häi  dai  asu  der 
spradu  herauiblickt. 

ß)  irJbsf  das  denken  des  geistes,  das  thun  und  leben  seines 
beieuMtsdfii,  das  als  dem  leibliche»  tit  entgegengesetiieiler  ent- 
fernung  sfeAend  gedacht  wird,  erscheint  dofh  gerade  reM  sinn- 
ticft,  ale  ein  fassen,  greifen  (18,  e),  auek  alt  «i»  fühkn,  sehe», 
hiren  (18,  d.  f)^  ja  auch  dai  »dmedie»  und  riedie»  fehlt  iitcU, 
jenes  im  alter  wie  neuer  seif  (t.  ti.  gedanke  5,  g  und  t,  tsl 
doch  atuA  «ttser  geschmack  in  der  ftunsf  u.  ä.  eigentlich  geütig, 
ein  geschmack  des  Verstandes  KOnic  zu  Canitt  399.  409  (auek 
alt  sechster  sinn),  da*  riecAen  ober  ist  s.  b.  versteckt  in  wittern, 
spflrsinn  u.  d.,  deutschst  ausgesprodun  in  alltagswinduagem  wie 
er  hat  eine  feine  nase,  iod<ui  auch  aOe  äussern  sinn«  mit  auf 
den  geist,  den  iRnem  sinn  fibemmimen  find,  um  damit  die 
weÜ  tu  fassen,  womigUeh  tu  genietiem  (oyL  geislesgenusa),  und 
datm  gdtSrt  logar  ein  verdauen  «.  s.  *.  (i.  19,  b,  et),  wer  skn* 
dieser  st»nlteUei(  oder  te^Uehkeit  meint  entrinnen  tu  können 
ins  gAiet  der  heutigen  wiuensdiaßlichen  spräche,  täuscht  tidi 
doch  auch,  denn  aucR  die  lAstraOem  autdrücke  gehen  sutetst 
aUe  auf  s3lehe  bildUchkeit  urtck,  »ur  dats  sie  uns  lumal  bei 
den  abgegriffenen,  abgelebten  und  matt  gehetsten  fremdwMem 
verwiKht  ist;  i.  b.  doi  jettt  beliebte  combinieren  ist  eig,  dotk 
nichts  als  ein  lusammenneAmen  {von  je  twti  dtni^e»),  wom  eig. 
ein  bcAandeln  »ie  mÜ  Adnden  rorous^iesetsf  isl.  eben  die  heutige 
flucht  vor  der  sinnKcUeil  ist  SMfletek  ei»  /Tiefte»  tem  der  wakrtm 
klarheit  und  Wahrheit  weg. 

y)  dennoch  gAt  der  gäit  im  dem  aprocUtMe,  »orni  er  sidi 
selbtf  spiegelt,  nieAt  auf  tm  letbliriken,  tondem  »eil  tforflfter 
Ainaus,  nacA  ivet  ricAtunjren,  d.  h,  den  zwei  mliglichen,  umA 
innen  und  aussen,  nach  innen,  denn  er  hat  in  nch  ein  eigma 
gebiet  (19,  a),  m  das  er  sich  vor  der  weit,  seUfü  vor  dem  eignen 
leibe  s.  b.  bei  schmerttn,  ja  vor  sich  selber  t,  b.  bei  reue  zvräcfc- 
lieAen  kann  {in  sidi  gehn),  ein  gebiet  in  dem  er  frei  lehattet 
und  waUet  und  in  sich  thut  was  er  leibJicA  ntcAf  Aaa»  (19,  k), 
ja  von  dem  auch  alles  thun  seines  leibes  eigentlids  ausgdu,  x.  b. 
jtdei  wart  das  dieser  qiridU  wie  jeder  seArtU  oder  griff  den 
dieser  thut,  denn  er  ia  der  heweger  und  belAer  det  le^et  (14,  e). 
nach  owfsen,  denn  er  greiß  in  seinem  entwiekeUsten  innern  leben 
über  das  tdbUche  weit  hinaus,  er  lehmeift  in  die  ferne,  stetyf, 
/fiept,  seAvebt  (19,  e),  alles  wie  gelöst  vom  leibe  (19,  d)  und  doch 
immer  im  leibe,  in  dessen  enge  er  doch  nach  der  weile  der  weit, 
d,  h.  sugleidi  nadi  seiner  autweitung  strebt,  wie  nach  ihrer  und 
seiner  tiefe  (19,  g.  h),  denn  er  hat  in  sich  und  in  der  enge  seines 
ietbei  einen  etfrnen  räum,  der  tich  ihm  swar  nur  an  unfi  aus 
der  weit  mtwiekell,  aber  der  grtastem  erweiterung  fdkig  itt  (t9,i), 
an  welche  erweiterung  sogar  seine  eigentliche  entwictelunf,  «et» 
fliniet  weUergideihen  gebundeti  itt,  ahtr  mir  so^tni  sie  skjm»- 
menfäUt  mit  dem  tiefer  fcAen  im  sei»  c^nss  j»N«rf,  i*n%  wa 
durOi  Oetet  gAt  ihm  der  «öftre  weg  nir  «eil,  «te  er  e«  «w 
an  dieser  gewinnen  kann:  verseäie  mant,  wenn  ich  da  die  vom 
der  spradu  gesogenen  Unien  tum  bilde  vorgreifend  weiter  sog. 
dabei  strebt  der  geist  für  äch  nach  oben  (19,  /),  als  «vcAte  er 
dort  eben  sein  innerstes,  seine  tiefe  {bei  oder  in  gott,  wr^ 
10,  g  u.  a.),  während  der  leib  alt  kSrper  noeb  unten  ttreht,  wtt 
er  mit  dem  icAweren  stoff,  der  erde  vergltdun  wird,  der  geist 
dagegen  mt  kiß  und  UdU  und  feuer  (is>  I). 
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20)  tm  abtr  der  geiat  uHtr  iit,  teheint  an  uinen  gegen' 
Msen  am  $^trtUn  trktrtftbar,  oIjo  geist  md  k&rper,  geist 
und  nuterie,  geist  «imI  nalnr  v.  i. 

a)  geist  und  kfliper,  ni^  als  tamdiga  mu  tmf  nnt  sttfn, 
wk  u.UfC  {vgl  geistklirper  Göthk  55,315),  sondtrn  als  ha^ 
grtffUdu  jtgtMlUu  (vgl.  die  klage  über  die  Irennuny  das.). 

a)  sogar  mm  ganstn  mnsehen  säber  {vgLU,ii: 

micb  Ten-aihen  hat  als  (die  geliebte),  mich  remUben  I 
bat  lerli&urt  melD  hers  um  gold 
und  vertauscht  den  geist,  der  thaten 
fiaog  und  that,  mit  eloem  kdrper, 

der  nur  tsit  und  trinkt  und  scfamoUl.  Gftuii»  Ued.  tK.  Ueb.  98, 
durch  Verlobung  mit  einem  rrieftn  ohne  gei^.  beides  im  men- 
schen wider  einander  thätig: 

Tb,  Taoliflndiig,  FleinniiDg,  Rbl,  BindörTer,  Cepko,  Dach 

nnd  DOcb  lebn  andre  mehr  laho  Ihm  begierig  nach  (dem  auf- 

pleaemen  OpUt), 

«nnantgiMD  «Ich  oft  und  spannten  Ihr  gefleder. 

unuonsl,  der  kftrper  tog  den  geist  mr  erden  nieder. 

BoDxsa  ciit.  lobgedichie  (1747)  29. 
ß)  in  der  kunst,  seil  auch  diete  tvgleich  mit  begriffen  ar- 
beiten mvss:  man  mOcIite  sagen,  er  {Klopttock}  ziehe  allem, 
was  er  bebandelt,  den  körper  ans,  um  es  zu  geist  zu  machen, 
■0  wie  aodre  dichter  alles  geistige  mit  einem  kSrper  be- 
kleiden. ScHiLLEB  X,  473, »,  uie  ohnlith  s^on  Hbider  :  er  schil- 
dert eine  ganz  andere  well,  die  weit  der  aeele  und  der 
gedanken,  da  jener  {Homer)  sie  hingegen  in  kOrper  kleidet 
und  spricht:  lasz  sie  selbst  reden!  fragm.lyii\  die.genesis 
der  kunst,  wie  des  menschen,  war  ein  Bugcnblick  des  ver- 
gnügens,  eine  venntll^ung  zwischen  idee  und  zeichen,  zwischen 
geist  und  kOrper.  ideen  2,  242  (9,  3),  xu  vennUblung  vergl.  u. 
19,b,S;  der  Bebte,  nothwendige  gegensatt  in  der  romantik 
ist  nicht  der  von  begriff  und  bjld . .  sondern  der  von  geist 
und  kOnier,  vod  diesseits  und  jenseits,  loa  Freiheit  und 
notbwendigkeit.  PncEi  briefw.  sm.  D.  123.  auch  in  der  natur, 
2.  h.  geist  und  kOrper  äner  btnme  i.  Paul  «.  11,  f,  md  in  der 
geiitesweU  seOnl  die  spräche  als  kOrper  des  geistes  K,yi. 

y)  auch  in  anwendung  auf  die  fiAiloiOfiÜteAe  begrifftarheit 
(vgl.b),  wie  GfiTHB  an  SchiJfer  6.  jan.  1198:  mir  wiU  immer 
dQnkeo,  dasz  wenn  die  eine  partei  toh  auszen  hinein  (d.  h. 
auf  dem  verkehrten  vege)  den  geist  niemals  erreichen  Icann, 
die  andere  von  innen  heraus  wobt  schwerlich  zu  den  kOr- 
pem  gelangen  wird,  und  dasz  man  also  immer  wohl  (but 
in  dem  philosophischen  naturslande  zu  bleiben  und  von  seiner 
ungelrennten  existenz  den  besten  möglieben  gebrauch  zu 
machen,  bis  die  philosopben  einmal  übereinkommen,  wie 
das,  was  sie  nun  einmal  getrennt  haben,  wieder  tu  Ter- 
einigen  sein  roOchte.  (r.  2,  7  (vgl.  u.  15,  g);  vgl  den  gesckickt- 
lithen  bUck  a%f  den  gang  der  frage:  ehe  man  noch  die  ge- 
meioeo  erscheinungen  in  der  kOrperwelt  erklären  konnte, 
fieng  man  an,  geister  zur  erklSrung  zu  gebrauchen  (t.  ll  ff.). 
jetzt,  da  man  ihren  zusammenbang  besser  kennt,  erklärt 
man  eines  aus  dem  andern,  und  die  geister,  bei  denen  wir 
stille  stehen,  sind  endlich  doch  ein  gott  und  eine  seele 
(s.ii,f).  LiCBTSNeEKG  1600  1,  15ft.  ttuch  wieder  in  anwendung 
auf  den  lebendigen  tMrucAen,  von  dan  ja  der  ganze  gedanken- 
gang  ausgelaufea  ist,  wenn  t.  b.  J.  Paul  sich  gegen  die  mehrty 
die  meinen  geist  in  meinen  kOrper  terwandelo  wollen  lo,  8, 
statt  des  begriffliehen  kOrper  lüter  auch  wieder  der  alte  leben- 
dige ausdruck  (s.  14,  b) :  fleisch  und  blut  sind  hypolhesen, 
der  geist  ist  Wahrheit.  Hamaiir  l,  362. 

b)  eigentlich  begrifflich  afrn- geist  und  materie,  schon  mM. 
z.  b.  der  geist  gotes  ist  bid;  und  Icdic  aller  materie,  bilde 
nnd  formen.  Ecbhaht  413,  3«. 

a)  (fiett  fninng  gewinnt  der  gegensats  im  dbstraiten  det^xn^ 
als  märt  darin  aÜes  gegebene  und  m6gtiche  wie  zwischen  seinen 
beiden  äusserüen  enden  ticher  umspannt  und  eingefangen  tu 
weiterer  bekandlung,  s.  b.:  denkt  euch  ein  einfaches  wesen 
und  gebt  ihm  zugleich  femunft,  wird  dieses  alsdenn  die 
bedeutung  des  wortes  geist  gerade  ausmilen? . .  ihr  wfirdet 
den  begriff  eines  geistcs  nur  beibehalten  können,  wenn  ein 
solches  wesen  sogar  in  einem  von  materie  erfilllten  räume 
gegenwürtig  sein  kann,,  wesen  also,  welche  die  eigenschaft 
der  undnrchdringlichkeit  an  sich  haben  . .  entweder  der  name 
eines  geistes  ist  ein  wort  ohne  allen  sinn,  oder  seine  be- 
deutung ist  die  angezeigte^  Kakt  3,  5t.  52,  d.  h.  im  gründe  wie 
im  16.  jh.  (s.  6,  c)f  nur  hier  mit  dem  anspntch,  damit  das  wesen 
»  erfassen:  geist  glAcA  nieM-matme  (und  weiter  nicAb),  wo- 
be\  lüh  zNgMeA  die  vorauisetiung  mitwirkend  einschleicht,  als 
wäre  schon  Mannt  was  die  materie  eigenilieh  ist  md  tticAt  bloss 
IT. 


«in  begriff,  der  vom  geiste  aus  den  gegebenen' dingen  abgtsogen, 
gleiduam  de^OUert  ist  und  mit  dem  eben  der  geist  selber  arbeitet 
und  eben  damit  nek  s«M<t  bravtit,  atitA  wenn  er  so  weü  gdU* 
rieh  »Ost  s»  verneinen,  nwft  Wolff  setite  fftdmeAr  materie  «nd 
geister  gegen  einander  (mgU  seine  gästerlelure,  pHcitmatoloyta, 
fltcM  geisttehre):  ich  weisz  wol,  dasz  einige  alles,  was  nicht 
aus  materie  bestehet,  geister  zu  nennen  pQegen.  v.  g.  von 
gott  U.S.W.  §  899;  wenn  man  alle  einfache  dinge  (elemente) 
geister  nennen  wolle,  so  mQsle  die  materie  nichts  anders 
als  ein  häufen  geister  sein,  weil  sie  aus  einem  häufen  ein- 
facher dinge  entstehet,  dai.  in  anivendtin;  auf  den  menschen : 
ich  weisz  wol,  dasz  gewisse  psycbologen  uns  gern  Oberreden 
möchten,  wir  wftren  entweder  ganz  geist  oder  ganz  materie. 
Lbrz  versuOi  Her  das  erste  prine.  der  maral  hei  StOber  J.  G. 
Rüderer  Cfdm.  1874  s.  86;  die  ruhe  der  materie  seibat  ist  eine 
entgegengesetzte  bewegung  gleicher  krSfte,  die  sich  unter 
einander  aufheben,  die  geisterweit  kennen  wir  freilich  nicht, 
wir  sehen  aber  aus  täglicher  erfahrung  an  nnserm  lieben 
hausberrn,  unserer  seele,  dasz  die  geister  noch  weniger  als 
die  materie  zur  absoluten  ruhe  gemacht  sind,  wenn  also 
die  frage  ist,  welcher  zustand  fQr  unser  ich,  das  aus  materie 
und  geist  zusammengeseUt  ist,  der  glücklichste  sei,  so  rer- 
steht  es  sich  zum  voraus,  dasz  wir  hier  einen  tusland  der 
bewegung  meinen  u.  s.  w.  s.  42,  dins  nw  als  probe,  wie  M- 
haft  auch  unsere  diehtergeister  auf  die  gestellte  frage  eingiengen, 
die  ja  auA  ihre  weit  in  präge  su  stellen  sÄien.  die  frag- 
steUmg  ielber  aber,  die  endlidi  den  weg  wr  gewissheit  su  >«- 
treten  schien ,  war  scharf  angesehen  vielmehr  so ,  dass  rie  das 
ganse  sum  ttiüttand  der  bewegung  su  bannen  oder  wie  in  Hnem 
trichter  ohne  aiisgang  su  nichts  susammensudrehen  drekte  (zur 
vtrtehwindenden  einheil  GOthb  u.  e  a.  e.), 

ß)  da  war  es  denn  sache  der  dichter,  der  tödtenden  ser- 
reissung  gegenüber  wieder  auf  die  lebendige  einheit  hiiisuwMMn 
und  f&r  ütre  kmt^ung  tu  artettM,  s.b.:  dermensdi,  wissen 
wir,  ist  weder  ausscblieszend  materie  noch  ist  er  «us- 
Bchlieszend  getst.  die  Schönheit,  als  consummation  seiner 
menschbeit,  kann  also  weder  ausscblieszend  ein  Objekt  des 
sacbtriebes,  bloszes  leben  sein  . .  noch  kann  sie  ausscblieszend 
ein  Objekt  des  formtriebs,  blosze  gcstalt  sein  .  .  Schii.ler 
X,  324  (15.  ditA.  br,);  die  andern,  welche  den  verstand  aus- 
scblieszend zum  fuhrer  nehmen,  können  nie  einen  begriff 
von  der  Schönheit  erlangen,  weil  sie  in  dem  total  desselben 
nie  etwas  anders  ils  £e  theile  sehen  und  geist  and  materie 
auch  in  ihrer  vollkommensten  einheit  ihnen  ewig  geschieden 
bleiben.  336  (l8.  br.) ;  die  poesie  ist  das  tiefste  leben  nod 
gemttth  selbst,  daher  auch  ihre  Wirkung  so  viel  wahrer  nnd 
liefer  als  die  der  philosopbie,  und  die  Schönheit  ist  nichts 
andres  als  die  Verkörperung  des  geistes  oder  die  vergeistigung 
des  Stoffs,  die  durchdringung  beider  weiten,  die  lebendige 
einheit  von  geist  und  materie,  somit  die  höchste  wahrheit, 
der  Wille  der  natur,  das  weltgeheimnis.  Pfiieh  br.  i».  D.  Iis. 
und  naturpkilosopkiseh :  Priestlei  und  andere  haben  den  spiri- 
tuatisten  vorgerückt,  dasz  man  in  der  ganzen  natur  keinen 
reinen  geist  kenne  und  dasz  man  auch  den  innem  zustand 
der  materie  lange  nicht  gnog  nnsehe,  um  ihr  das  denken 
oder  andere  geistige  krüfte  abzusprechen,  mich  dünkt,  sie 
haben  in  beidem  recht.  Hesder  id.  i,  273  (5,  2) ;  wie  können 
zwei  wesen  ..  harmonisch  wirken,  die,  völlig  ungleichartig, 
einander  wesentlich  entgegen  wOren?  und  wie  können  wir 
dies  behaupten,  da  uns  weder  geist  noch  materie  im  innem 
bekannt  ist?  das.;  weil  aber  die  materie  nie  ohne  geist,  der 
geist  nie  ohne  materie  existirt  und  wirksam  sein  kann,  so 
vermag  anch  die  materie  sich  zu  steigern  (wie  der  geio,  s.  a,  /), 
80  wie  slcbs  der  geist  nicht  nehmen  lUszt,  anzuziehen  und 
abzustOBzen  (ogU  IB,  m).  GOtbb  5o,  262  (34,  145  H.),  vgl.  vorher 
von  materie,  inaofern  wir  sie  materiell  oder  geistig  denken, 
auch  von  irinm  hast  gegen  den  begriff  der  todten  materie 
30, 200  (26,  132  ff.),  tMid  jii  der  ietraeh^ng  bei  Sduüeri  «Mdri: 

was  kann  der  mensch  im  leben  mehr  gewinnen, 
als  dasi  sich  gott-naiur  Ihm  offenbare, 
wie  sie  das  Teste  l&sii  tu  geisi  verrinnen, 
wie  sie  das  gelsieneugte  fest  bewehre.  23,288, 

verrinnen  ob  gegensats  su  gerinnen,  wie  nach  dem  Worte  von 
Hemsterhuis,  die  materie  sei  geronnener  geisL 

Y)  autA  in  der  fassung  geist  und  ttoff  (kraft  «nd  Stoff), 
«ergil.  geist  und  staub  (eig.  die  atome)  Gotik  u.  i9,  f,  a  : 

dem  herrlichsten,  w«  auch  der  gebt  •mphngaa  (vgl.  I9,b,9), 
dringt  immer  fremd  und  fremder  Stoff  sieb  an.   GAm  12,40; 
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o  mAeht*  er  ((Leibnil«)  riageol  doch  wsi  atad  monadanT 

was  sind  Btomen?  was  der  unterschied? 

seist  Jene,  diese  stoff  .  .  .  Sedu  7,361; 

auch  jene  schstten,  die  uns  treu  geleiten  .  ,  . 

sind  rein,  gleich  den  von  erdenstalT  berreiteo, 

sind  lauter  geiat,  an  dem  kein  aUub  mehr  lüebu 

Suis  (1808)  löl. 

vergl.  auch  geist  und  (formlose)  masse  alt  gtgentalt  Herdbb 
iä.  i,  222,  ScfliLLER  X,  97, 26  ff.,  genius  ujid  Stoff  (vtrmählung), 
auch  element,  masse,  staub  XI,  68,  und  von  geist  und  masse 
tn  der  kuntt  26,  e,  y. 

S)  auch  geisl  und  zeug,  et  htiat  von  OpÜt^  wenn  er  den 
legen  de»  landtebem  preiü: 

damit  wir  auch  hienu  rechtschaffen  tüchtig  wQrdan, 
bestrebt  er  steh  den  geist  des  leuges  tu  enibfirden, 
der  den  genusi  des  lande  veriitirtend  stören  kau. 
er  reisiet  aus  der  brüst  den  bUodgebohmen  wahn, 
der  furcht  vor  dem  enrelit,  was  on  ein  weiter  ehret, 
der  im  geidm  erdenkt,  wai  iriiUleh  doeh  veraehret  «.«.v. 

Bonna  cril.  tobged.  26, 
also  gedanktn,  geitUget  ulbit  ab  ttoff,  maime,  die  det  geisteg 
leben  hemmt,  alt  dntdt  auf  ihm  liegt,  d.  k.  der  untersehied  von 
geist  und  inaterie  begleÜet  den  wirklichen  geist  auf  allen  ttufen 
auf  und  ab.    t.  auch  u.  26,  /. 

«}  »ü  geiaig  a\uh  Stoff  und  materie  ventanden  werden  kann, 
Meigt  i.b,: 

die  gelster,  die  vom  slolT  gefangen,  werden  frei 
nur  wo  der  freiesle  trägt  lur  befreiunK  bei. 

RGcKBRT  «eiah.  47  (2,25)i 
sobald  wir  merken,  daSs  die  aomulli  erkOnslelt  ist,  so 
sclilieszt  sich  plötzlich  unser  herz  .  .  aus  geist  sehen  wir 
plötzlich  materie  geworden '. .  Schiller  X,  86,  vergl  91, 40  von 
einem  gekU,  der  der  materie  anbeim  fSOt;  der  grast  teU  den 
Stoff  zur  form  veredeln  (dai.)*  dorn  er  küm  nichts,  als  was 
form  ist,  s«d  eigen  nennen  91,  SS,  die  form  (geslalt)  aber 
tit  sKf leicA  der  gritt  des  üoffeif  i.  h,  fleidk  idee  {vgU  u.  15,  e), 
der  weltitoff  aber  erscAanl  tn  uni  alt  gehall^  doAer  anA: 

danke,  dast  die  gunst  der  musen 
unvei^ingllches  Terbelsii ; 
den  gehalt  In  deinem  busen 
und  die  form  In  deinem  geist. 

GöTHB  1,133  (dawr  im  loedueh. 
e)  anders  geist  und  nalur,  d.  A.  schon  mit  rückkehr  vom 
kahl  begrifflidien  zum  Itibendigen,  daher  ohne  die  unüberbrück- 
Uae  kluft  dort  {«gU  y). 

a)  als  begriffüche  umfattung  det  ganten^  das  man  sieft  bei 
der  geiiteiarheü  so  utUgt:  got  und  alleg  da;  er  geleisten 
mig  in  geist  nnd  in  nature.  Ecu.  417,  7; 

Ihm,  der  stolz  von  der  höh  dar  aufgethhnnten  lügen 
nalor  und  geist  und  gou  sieht  uoTerhOllet  liegen. 

LtsaiRa  l,iS7. 

«m  dem  stolzen  sinn,  wie  tk*  dia  Terdunmtc  seholwüsheit 
ersieftt;  Jacobi  hatte  den  geist  im  sinne,  ich  die  natnr.  uns 
trennte,  was  uns  hatte  vereinigen  sollen . .  wer  das  höchste 
will,  musi  das  ganze  wollen,  wer  vom  geiste  bandelt,  musz 
die  natur,  wer  von  der  natnr  spricht,  musz  den  geist  vor- 
aussetzen oder  103  stillen  mit  verstehen  1  (iOtbe60,  274  (27*, 
322  0.);  die  tiersten  geheimsten  anschauungen  (bei  Hamann), 
wo  sich  natur  und  geist  im  verborgenen  begegnen.  26, 109 
{aus  m.  U  12),  vgl,  aus  Habahh  seihst  i.  b.:  und  so,  scheint 
es,  ist  die  ganze  körperliche  natur  ein  ausdruck,  ein  gleich- 
nis  der  geislerwelu  1, 88  (v.  j.  1758) ;  die  höhere  philosophie 
behandelt  die  ehe  von  natur  und  geist.  Novalis  2, 126 ;  wir 
selbst  sind  ein  sichtbar  gewordener  keim  der  liebe  zwischen 
natur  und  geist  oder  kunst.  157;  alle  sinnliche  natur  (d.  k. 
mit  mnen  begabte)  wird  geist,  aller  geist  ist  sinnlichea  leben 
der  gottheit.  Bettihb  br.  3,68; 

baumeisterln  natnr  scheint  fQr  sich  seihst  sumaist 
SU  bauD,  und  baut  lulatit  doch  alles  fOr  den  gebt. 

nflGURT  «eil*.  13  (1.26). 

auch  im  wetuebm  s^er;  da  sibe,  welch  einen  trefflichen 

geist  er  hat . .  das  der  natnr  nicht  mtlglidi  were,  wider  solch 
teglich  reizen  zu  bestehen,  weil  die  jagend  an  ir  selbs  hitzig 
ist.  Luther  ^217*  (203*),  von  Joseph  in  vertuthung;  dasz  nun 
der  geist  . .  durch  den  {erhihien)  zustand,  worinn  er  sich 
selbst  befindet,  der  ihn  begleitenden  natur  den  ihrigen  vor- 
schreibt , .  dadurch  macht  er  das  schone  möglich . .  dasz  aber 
wirklich  schOnbeit  daraus  wird,  das  i8t..ftäe  naturwirkung. 
SaiiLLEftX,n;  der  so  gestimmte  geist  Ilazt  die  von  ihm 
ahbaagende  natnr . .  erfahren  dasz  er  ihr  herr  ist.  96 ;  weil 
vor  allen  dingen  erst  die  natur  (in  um)  befriedigt  sein  musz, 
ehe  der  geist  eine  forderung  machen  kann.  605;  wer  ihn 
bhisz  in  der  crschnnung  betrachtet,  musz  freilich  den  men- 


schen trennen  in  natur  und  geist,  freies  nnd  nothwendiges, 
leib  und  seele...  Sibffehs  die  ^en».  seil  309,  vyl.3ie.S18; 

ein  s&ugling  Ist  der  geUt,  natur  Ist  seine  amme, 

rie  nibrt  ihn,  bis  wrltblt,  dasz  er  von  Ihr  nicht  stamme 

RCcuar  veidt.  d.  br,  13  (1,26); 
es  kommt  drauf  an,  dasz ,.  der  geist  natur  werde,  damit 
dann  wieder  ein  geist  (ein  anderer),  ein  weissagender,  sich 
aus  dieser  entfalte,  der  dichter  (du  GOthe)  musz  zuerst 
dies  neue  leben  entfalten  . .  Bettine  br.  3, 145.  tm  voUettede 
singt  der  geist  der  natur  HEsnER  von  d.  art  %.  k.  42. 

y)  wie  gering  in  dieser  fatsung  der  gegensals  itt,  leigt  siA 
besonders  darin,  dasi  er  unter  umständen  gant  sdaeindtt,  ja 
eigentliih  schon  im  begriffe  beider,  denn  wie  die  natur  (fpiats) 
eig.  das  leben  sehafferäe  und  lebende  oder  belebte  ist,  to  auch  der 
geist  eig.  das  belebende  (i.  14,  e),  sodasi  beide  tick  im  begriff 
det  lebent  die  band  reichen  (vgl.  15, doAer  auch  ein  über- 
sehlagen  beider  begriffe,  denn  wie  sich  auch  |iAi{otopften  auf  die 
natur  des  geistes  berufen,  i.b.  Fichte,  so  ist  umgekehrt  vom 
geist  der  natur  die  rede,  Isnjre  vor  Örsted  bei  Schellihg, 
Hegel  u.  a.,  t.b.:  zum  experimentiren  gebort  natiugenie, 
d.  i.  vninderimre  ftbigkat  den  sinn  der  natur  lu  treffen  und 
in  ihrem  geiste  zu  bandeln.  Novalis  2,159;  der  wird  («lau 
schaffende  einbüdungtkraft)  ein  treoer  maier  des  wirklichen 
sein,  er  wird  die  zufüIHgen  erscheinungen ,  aber  nie  den 
geist  der  natur  ergreifen.  Schiller  XIV,  6, 33,  ist  ja  die  natur 
in  diesem  ttnne  selbst  nur  eine  idee  des  geistes,  die  nie  in 
die  sinne  fSllt  6,20  (über  den  ehor  in  der  trag);  die  natur 
hat  anch  einen  geist,  und  in  jeder  menschenbrust  empfindet 
dieser  geist  die  höheren  ereignisse  des*  glacks  und  des  un- 
glUcks . .  so  empfindet  sich  natur  selig  im  geiste  des  men- 
schen . .  Bettirb  br.  2,  IIS,  vgl  u.  11,  e  schon  ScaiLLsa,  fiaociu 
u,  a.,  et  kommt  aut  der  aUSterlieferieu  vonleUvnf  von  geist. 
selbst  bis  in  untem  denkenden  geist  reieAf  die  überschlagende 
berährung  beider  begriffe,  wenn  i.  b.  Schiller  eincrtettt  diesen 
in  un5r*  natur  einschliesit :  einen  offenen  sinn,  ein  erwütertes 
herz,  einen  frischen  und  ungeschwScbten  geist  musz  man 
dazu  (mm  schönen)  mitbringen,  seine  ganze  natur  musz 
man  beisammen  haben  X,  606,  anderseiJj  in  den  geist  selber 
ebenso  die  natur  alt  vereinigenden  sinn  ;ejrenflbcr  dem  icheiden- 
den  verstand  337, 26  (i.  u,  16,  a).  vergl,  die  heutige  doppelheit 
der  luturwissenschaften  und  geislesvrissenschaften,  (Ke  doeA 
nadt  ihrer  einAeä  suchen,  vie  tie  $.  b.  GOtke  ecAon  tn  «ich 
hatte  und  aastpraeh,  i.  t.  b.  spr.  in  pr.  710.  720  und  leinm 
dr^er  an^  Hallers  tpruch  vom  innern  der  natnr  Hitd  dem  er- 
sdiaffnen  geist  (14,  d)  in  scharfer  erwiderung  2,  237  B.,  mit 
dem  schluttworte:  ist  nicht  kern  der  natur  measchea  im 
herzen?  also  das  menschenheri  alt  kern  von  geist  und  natur 
tugleich.   i.  auch  geisteniatur. 

d)  auch  alt  geist  und  weit  ericAeinl  der  gegentatt  gefatst: 
alles  was  wir  erfinden,  entdecken  im  bobern  sinne  neimen, 
ist .  .  eine  syntbese  von  weit  und  geist,  welche  von  der 
ewigen  barmonie  des  daseins  die  seligste  veraicherung  ^t. 
GUtik  spr.  in  pr.m,  vgl  LOpbrs  anm.,  «ek  w.  lOSS; 

selig  lern  Ich  es  spfiren, 

wie  die  BcbOpfuDg  entlang 

gebt  und  weit  sich  berühren 

SU  barmonbohan  klang.   Gau«.  J**imMeder  IM; 

iK*  AormMts  oder  syntAese  ober  vom  AfcAtlen  sAmdputtlt;  so 
ist  die  well  in  der  that  eine  mittheilung,  Offenbarung  des 
geistes.  Novaus  2, 143,  tergl.  1. 142  die  natur  alt  encycIopKr 
discber,  systematischer  index  oder  plan  unsere  geistes; 
aus  geist  entstand  die  weit  und  gehet  auf  In  gebt, 
gebt  ist  der  gnind,  aus  dem,  In  den  lurOck  sie  kreist. 

BOcKiRT  iwiiA.  d.  br.  8  (t.  t4). 

HM  in  ndcAster  ndAe  oAer,  d.  A.  Ais  in  «ns  teütt  Asrei»,  cr- 
seAetnt  der  gegemais  aucA  ab  gdst  und  Sinnlichkeit,  eins  njl 
dem  alten  geiat  nnd  fldsch  (14,  A),  eigtntMt  tAtr  efni  ntt 
ollen  anire/iBArfeii  gegenaätten,  »oni  denn  der  dieAler  die  eyn- 
(Aese  gäit:  die  schOnbeit  ist  das  prodokt  der  ztuammen- 
sUmmuDg  zwischen  dem  geist  und  den  sinnen  «.  i. ».  Schil- 
ler X,S05,  3t;  er  stellt  die  aufgäbe:  die  sinnliche  weit,  die 
sonst  nur  als  ein  roher  stoff  auf  uns  lastet,  als  eine  blinde 
macht  auf  uns  drückt,  in  eine  objeclive  ferne  zu  rücken 
(»osH  denn  vieder  räum  in  um  gehM,  1. 19,  t),  in  ein  freies 
werk  nnsers  geistes  zu  verwandeln  und  das  materielle  durch 
ideen  zu  behmvchen.  XiV,  6  (üb.  den  eAor). 

e)  eine  runde  anttcort  auf  die  frage  /WiUeA,  die  sjeA  nun 
einmal  tteüte,  erg^t  sicA  seAmrz  auf  »eiu  nseA.Aaw  n  tragen 
auch  hier  nieU.   Heuer  Aiett  nc  fir  «nrnffflicA,  x.  b.:  keine 
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kraft  in  ihren  wegen  kennen  wtr,  kSnnen  sie  auch  nie 
keonta  lernen,  denn  selbst  die,  die  uns  belebt,  die  in  uns 
denket,  geniraiea  und  tahien  wir  twar,  aber  wir  kennen 
sie  nicht  ufern  3,320,  vgL  332(9,3).  Garni  hat  einmal  ein* 
sflivort  gegtien,  abtr  m  ithnippueheT  hattutig  abmiiMend  {ftrfl, 
der  geist  fahrt  einen  ewigen  selbstbeweis  Athen,  l*,  18): 

was  lit  der  Mgenannte  geist? 

'was  RiBD  so  geilt  gewoBnllch  belail, 

aotworlet,  aber  ftM  nicht'. 

»,  11«  ((Iis  mtitn  «.  dU  InU«); 

dock  findet  lick  auck  emttt  anlvort  bei  ihm,  äasx  t.  b.  der 
geist^  dat  ich  nieht  von  den  elementen  iit  (2, 220),  aber  ditu 
M  tieh  rafft  tu  seinem  dienit  (41,  331).  swar  tcheint  tich  auf 
dem  mederbetretenen  vegt  der  log.  materie  nun  endlich  eine 
(Indem  tu  »eilen:  die  naturforscher . .  neigen  dazo,  die  Psycho- 
logie als  etnen  aweig  der  Chemie  tn  heUrtchten:  ans  kohle, 
pbotphor  und  saaerstoff  im  protopIasma  komint  der  geist. 
FicaitBi  tagetansiekl  Ifi,  1819  *.  7,  aber  «enn  nan  ihn  to 
auster  tick  tudtt,  aüo  auiter  dem  geitle,  kann  man  üm  denn 
da  finden  ?  hintuveiten  iit  doch  auch  auf  die  vergleiehung  des 
geiOet  mit  dem  punkt  hei  dithter-denkem ,  wie  ROciebt  u. 
14  a.  e.,  Notalis  u.  19,  b,  S,  iMMBBifABit  u.  U,f  {tergL  18,A), 
«.  Mck  Fb.  Scblegel  u.  SO,  ^  vom  punkt,  der  zugleich  das 
ganze  ist;  nMml  man  data  den  geüt  alt  kraft  ((.  b.  Hkrdbb 
«orM«,  «ff.  «■  kraft  4,  o,  9),  geist  als  kraft  ist  mir  eigentlich 
ja  noch  gewisser  als  mein  leih  i.  Paol  61, 221,  vgl  2ifl,  to 
tVui  das  auf  dk  kraftpunkte,  mit  dmea  in  der  pküoio^  der 
HM«  kjrfosotmiu  oll  mcftt^rm  srMMiyrijf  arMit;  und  wie  ein 
kraftpvnkt  Wirkung  ouufraAIn  muis,  lO  behandelt  ihn  ROcnbrt 
Svrt  tugleieh  all  kreis  (ktft),  Notalis  aü  persooiflcirten  all- 
nilchügen  punkt,  der  andere  out  lieh  lekafft  {tgl.  auch  punkte 
TOD  icbs  J.  Paul  13,  lU  iiiid  gott  ah  kraft  der  krSfte  unter 
kraft  5).  dait  auch  GOthb  im  itiUen  mit  dieten  vortteüungen 
arheitete,  iit  aumi^ren  hier  doch  nickt  der  ort,  nur  auf  teine 
wiAüge  untenehiidung  der  lebendigen  einbeit  (lerappunkt)  und 
der  Tenchwindenden  einheit  (tlMScr  punkt,  v^.b,a  a,  e.)  tpr. 
i»  yr.  912  «ad  68T  nMUc  je&  dock  jUn^Mriefcn  kaften ;  vis  jener 
tugUidi  der  mitte^nkt  einet  Mendigen  kreiiei  «trd,  t.  28,  b,  auch 
SO,  r.   hier  mftsm  vir  indeise»  den  tpraehgei^  weiter  abhSren. 

21)  dat  terhdltnii  zwücAen  geitt  «ad  tcA,  gäit  und  mentek. 

a)  in  der  regd  wird  mit  ich  u.  t. ».  eben  der  geitt  gemeint, 
*.  b,  ich  denke,  er  will  nicht,  du  muszt ;  bnonderi  dmtltek 
in  dem  ich  bin  bei  dir  (im  geitle)  u.  19,  d,  ß.  nur  in  gemitten 
fiüm  wird  der  geist  betonderi  mit  j^enannt  {wie  herz,  seele 
«.  t. ».),  t.  b.  eben  ich  biß  bei  dir  im  geiste,  es  steht  deut- 
lich Tor  meinem  geiste,  dock  ouck  ich  seb  es  deutlich  vor 
mir  (im  fetifc). 

k)  aker  das  iA  iduidet  itek  oiick  «m  seinem  geiae^  tritt  Sm 
wtgar  gegenüber,  gani  deutlich,  wenn  man  seinen  geist  anredet: 

mache  dich,  mein  gebt,  baralt, 

wachs,  lish  und  beie, 

dats  dl^  nicht  die  bAsa  seit 

tunrsrhoSt  betrete.  kirduMeii 

wache  daiu  auch  fOr  dich, 

für  dein  fleisch  und  her»  u.t,».    dat.  str. 6) 

ennanire  dich,  mela  ichwaeber  geist  .  , 

J.Rin  kirchenl.: 

erhebe  dich,  mein  geisi,  und  lan  die  niedre  well 
den  thoren,  die  der  wann  in  ■Irengea  remln  hfili, 

Cbokbok  3,10; 
was  willst  du  ihuD,  du  getit,  der  sonst  to  itllle, 
der  joBg  und  fromm  der  scherse  melster  war? 
ist  ichBen  dein  wuaseh?  Ist  traarigkelt  dein  willeT 

GAkincb  lieä.  tweiar  lieb,  123, 
WH  Caairi  2)5  jf.  seiiMn  ainn  anredet,  Klopstoci  seine  seele, 
vir  sekoa  GDirrnEi  844  «nd  mkd.  EKiNAaD  133,  es  stammt  mf 
«w  geiaSdum  einflute  daher  auek  ^tch  und  mein  geist'  alt 
das  igritüge)  gantt: 

■nd  wann  dar  bftUsobs  leus 
nach  nlr  und  meinen  gelite  stellt. 

P.  Gaiaua  4»  GAMe; 

er  {ffnifsa)  hatfe  sich  im  stillen  gebildet  und  lebte  meist 
mit  rieb  salbst  und  Brioem  geiste.  GOtbk  M,  43  (W,  2«&  H.) ; 
leaia  «ler  ««ek  mit  Mrtekiedmem  woBen:  indem  er  seinem 
geiale  zwang  anthat,  ton  ihn  bri  der  reihe  abslracter  ideen 
. .  fcstialialten  und  ihm  keinen  ansDug  aof  gemShlde  (bäder) 
■nd  cmpflnduDgen,  wozu  er  so  viel  bang  halte,  zu  erlauben. 
Gabti  temche  2, 339 ;.  kann  man  seinen  geist  nicht  Ober 
die  sichtbaren  dinge  erheben,  wenn  man  gleich  nicht  voll- 
kommen  gasondistT  GBLLBar  6,12.  «iyenJliflb  tckan  «enn  etaer 
aan  sei»»  gritta  ^riekt,  teftridet  er  lick  roa  ikia: 


aeio  geist  sprieht  meinem  gelsta 

»aDcn  sOaies  irostwort  lu.  P.  Gaauum  290; 

leuch  allen  meinen  geist  uad  eUin 

nach  dir  und  deiner  höhe.  44; 

mein  geist  ist  ein  erzrebelle  gegen  alles  was  aar  den  schein 

eines  xwanges  hat.  Sulzbr  in  Körtet  briefen  d.  Schweittr  03; 

loh  fbhl  as,  dass  mein  geist,  waan  ar  alch  still  betrachtet, 
rieh  dieser  bände  scbimt.  Lassnia  l.lMi 

die  TieljUirige  richtung  meines  g^stes  gegen  ^e  franiOflische 
reToIntion.  GOtbb  50, 0«  u.  o.,  t.  s.  b.  mein  geist  war  ein  Ter- 
zehrend Teuer,  erholte  eich  luiser  geist  unter  n,b,ß.  bei 
G&iBK  auch  der  geist  tchleehtweg  für  mein  geitt  {tf^  der  geist 
vom  ai^emeiaen  geitt  3T,  b) : 

freudig  war,  vor  vielen  Jahren, 

eifrig  so  der  gsist  bettrebi, 

lu  erforachen,  lu  erfabren, 

wie  oatur  Im  schaffen  lebt.  2,231  H. 

aüerdtn^t  tAetU  tick  ouck  «tcder  dat  ick  lo  in  tich  «eOsf,  wie 
ichon  beim  Klbitgetprdeh,  t.  b. : 

Itann  dein  gesetiter  gelat  auch  kftnlge  verachten, 
die,  herrn  der  gansen  weit,  Im  joeh  der  ihorhelt  sehmacbtanf 
CaoHaea  2,81,  'an  aicfc  letttt't 
0  wie  nhl  ich  In  Rom  mich  so  flroh,  ndank  kh  der  ssksn, 
da  .  .  .  Ich  bber  mein  ich,  das  nnbeflrladlglen  gelstas 
dflslre  wege  lu  ipibn,  still  In  betracbtuag  versaak. 

GAthi  rdm.  eleg.  1,5. 

c)  ebenio  der  menich  undtetn  geist  untencAieden :  der  erste 
war  ein  starker  und  aufgeklarter  geist,  aber  vielleicht  ein 
desto  schlimmerer  mensch.  Schilleb  VII,  Sö,  23 ;  ver^I.  XI,  lei 
den  rat,  als  ein  geist  zu  tbun,  was  du  als  mensch  nicht 
vermagst  (t.  I8,f);  es  soll  auch  nach  gesellen  gesprochen 
werden,  die  er  (der  mentek)  als  vemanftiger  grist  selbst  lu 
dictiren  fähig  und  bwechtigt  ist.  X,218  (2.  dslk.  kr.)i  d.  A.  so 
fem  er  tagleidt  ein  vem.  geist  ist.  vgL  auch  mm  dem  eignen 
geist  8,  g  a.  e.,  vor  dem  man  tick  kfiten  toU  «.  d.  am  deat- 
licAsfen  iit  die  tcheidung  beim  höchsten  geitt,  genie,  geniut,  der 
ja  seinen  eigner,  lein  ich  auch  gans  verldtif  (24,  a). 

d)  aber  auch  der  menteh  lelber  alt  geist,  sofern  er  mit 
geitligem  tu  thun  hat,  alt  geitt  wirkt,  tgl.  Jacobi  da  nun  der 
geist  im  menschen  eigentlich  allein  den  menschen  ausmacht 
Wokf.  2, 343,  t.  «uek  Göbincb  u.  20,  a  geist  und  kOrper  lo;  sckon 
fflkd.;  das  solhin  bimse  unde  ledikeit  {die  nötig  ttf  um  gotea 
geiste  gellch  tu  werden)  allen  geisten  nicht  erkaot  ist,  da; 
ist  alteine  schult . .  nnsrer  ungeQeheten  siooe.  Ecsa.  413,  40; 
man  lasse  die  geisler  auf  einander  platzen.  LuTaea  2, 465* 
(f.  u.  19,  m,  y) ;  ich  habe  zwar  vorhin  auch  von  dem  selben 
geist  (7^.  Jfünier)  allhie  zu  Wiltemberg  gehört,  das  er  meinet, 
man  mQsse  die  sacbe  mit  dem  schwerl  volfflren,  2,  453' ; 
bis  das  derselbige  geist  von  im  selbst  Hohe  unverlriben. 
^44',  der  geist  zu  Alstedt,  d.  L  JfAaser,  i.  mehr  u.S,g;  die 
nachricht,  dasz  rieh  die  seele  des  CieCTO..in  dem  garten 
eines laodguts  habe  blicken  lassen,  machte  unter  allen 
geistern  rine  grosze  bewegung.  ein  jeder  eilte  ans  neugier 
dahin,  und  ick  seihst  war  unter  dieser  zahl.  RAsaaBB  (1155) 
2,39;  nur  wenig  geister  können  in  der  wabrheit  seihst  ihr 
glKck  flodea.  Lessin g  l,  431 ;  wenn  jemahls  ein  geist  einen 
stosz  bekommen  hat  (impuls  Aioie  es  ;eJ>()  zu  einer  ewigen 
bewegung,  so  bekam  ihn  Stilling  tod  Herdem.  Stillirc 
»andertck.  118.  von  meatcken,  mit  denen  man  im  ^etif«  ver- 
kekrl;  nachdem  er  (flerder)  vorher  die  lulerhmt  der  neuem 
geister,  de-  und  atheisten,  philologen,  textveriiesserer  u.  t.  w. 
mit  fener  .  .  aosgetiigcL  GOtaa  W,224  (d.  j.  G.  8,  23);  bei 
mdoer  mntter  lebznten  hätte  ich  das  vrcrfc  nnlemebmen 
sollen . .  nun  aher  muszte  ich  diese  entschwundenen  geisler 
in  mir  selbst  bervomifen.  32, 82  (ann.  ISU),  von  seiner  lehent- 
betehre^ng,  mit  anklang  an  das  mtea  der  geister  «.  4, «,  a 
{vgl.  Seelen  12,  ft).  s.  ovck  denkende  und  emplinduide  geister 

11.17,/'. 

«)  beumden  mit  beseiehnung  der  geittetart  {tinnetart);  to  auch 
im  hau^eutseh  er  ist  ein  unruhiger  geist,  icAo»  von  ktndcni 
{aber  nicht  ein  ruhiger  g,};  vgl.  Knebti  aU  un  unruhiger  gdst 
fr.  t.Stbin  k.  (aharl.f.5ck.  3,390;  im  18. ;k..'  Mouer  war  dn 
thumkflaer  geiaU  LoraBa  3,  444^  er  keiisf  audt  ein  anf- 
riiQriseber,  schwimetgeist  2, 458,  Carlttad  ein  toller,  scbelliger 
gnst  3, 40%  s.  u.  9,g,  vgl.  rotten-  und  mordgeister  dat.,  mit 
anklang  an  einen  geist  der  den  mentdun  beseiten  hat  (8,  a) ;  die 
unreinen  genieszsucbtigen  geiste.  Ldtbbi  bei  I>tefs  2,53*;  den 
eklen  geistern,  den  die  scbrifl  nicht  schmeckt,  das.;  vermes- 
sene, tStpische  geister.  4(1566),  481* ;  wenn  uns  auch  die  ganze 
velt  fOr  einen  fftnatiichen  geist  ansähe.  GaLLiar  %  BS  (•>) ; 

170* 
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*erKebens  werden  ungebaada«  geister 
Dioh  der  Tolleaduiie  reiner  hfthe  streben. 

Gbm  It,  31S.  41,  lU  (MMr  N.  kmut) ; 

die  holden  jungen  getster  . 
■lod  alle  von  eiDem  scblag  .  ,  4, 315 , 
bis  Ihm  endlich  ein  derber  gelsl 
ungeduldig  die  thOre  weist.   13, IIS; 
kommt,  Uonel,  helft  mir  dte  atolieo  geister 
suMedeii  ipreefaen  und  verifthnung  gtiften. 

ScRiLtn /Hug/'r.  noti  Orl.  2,1; 

der  Btolie  geisi  verlernte  lioh  lU  beugen. 

o  schad'  um  solchen  mannl    Watleiut.tod  4,3. 

f)  lobtnd  teUmer,  »U  edler  geist,  ttäner  geist:  edle  frome 

geister.  Luthei  b.  Duti  2,  üS'; 

diu  ihnt  «in  edlm  seist,  der  nicht  tu  tagen  welsi, 
erwehlt  für  ruh  genhr  Ornt  {1»41}  662, 

vergl.  du  edeles  geblQte  694; 

du  Iber,  edler  gebt  (dte  geliebu)  gedenlut  naefa  aloht  zu 
g]  laben, 

was  mein  getreuer  mund  dir  oft  und  viel  Terspileht. 

FLinm  606  (&32 

und  so  mancher  edler  geist 

euch  (Ofrite)  tn  folgen  sich  beflelsit.  S.  Dacr  113  j 

AotMr  JoMph  II.  alt  edler  geist  i.  Mastaubk  tt.  10,5,  a;  vgl 
vom  begriff  riiui  edlen  geistea  Smillei  X,  351  (>•  33,  a,  j3)  und 
von  dem  adel  der  stie  EctB.  416  jf.,  von  dem  adel  der  eeel 
Keiseiss.  jrraR.  B  3*  Jf.  (all  ihr  angeboren) ,  geist  im  adel, 
i.  t.  genie  Hamanr  4, 365,  i.  aucA  edle  geistcrschaft  «.  2S,  d. 

g)  auA  geist  im  engern  sinne,  kluge,  klare  geister  u.  d.: 

kluge  geister.  Lothes  b.  Dietx: 

durch  den  witz  der  klugen  getsier 

hat  er  uns  den  weg  gemacht.    Flsmikg  310  ; 

(hohen  erwiesen)  was  ein  hurtiger  und  gelehrter  geist  kan. 
Honuitnsw.  «orr.  b4*;  in  Wolfs  melaphysik  entdeckte  erst 
lange  darnach  ein  scharfsiDniger  geist  (Baumgarttn)  die  an- 
fangsgründe  der  aestbetik.  Kästner  (mi)  3,111.  auch  in  be- 
tondern  wissentdtaftent  z.  b. :  von  aasQUssen  aus  gott  redet 
SpiDota  nie,  einem  geometrischen  geist  sind  dergleichen 
bilder  auch  nicht  die  liebsten.  Hbhdeb  gott  m;  wo  der  brod- 
gelehrte trennt,  vereinigt  der  philosophische  geist ..  neue 
eotdeckungen ,  die  den  brodgelehrten  niederschlagen,  ent- 
zücken den  philosophischen  geist.  Schillbb  IX,  83  {auch  der 
philos.  köpf);  ein  aufgeklarter  geist.  VII,  (f.  u.  c).  wie  he- 
Mt  dat  war  von  fräher  her,  seigt,  dats  selbst  apotiuker  und 
quacksalber  im  lehtrs  to  hiesten : 

ichlttt  nicht,  ihr  salb-  und  wurzel-geister 

alkermei  In  ao  hohen  kauf  (ikpuer), 

seht,  Baecbna  tot  ein  grAszrer  meuter, 

der  richtet  alle  achwacbhelt  auf.  Picandm  3,966. 

32)  die  beseichnung  der  versckiednen  geistesart  ist  überhavpt 
sehr  manigfaltig  und  wärde  genau  erirterl  auch  «esen,  leben 
und  hegriff  dt»  gtiskt  von  «enektniiim  seilen  neu  beüuehten 
und  n^ier  rfieftm  ;  besondre  betraektung  fordern  wenigstens  freier, 
starker,  achOner,  grosier,  hoher  geist  und  die  gegensälse, 
Sheraü  sugleieh  der  mensch  selbst  als  geist  behandetL 

a)  von  freien  geistern,  freiheit  des  geistes  ist  von  /VfiA 
an  die  rede,  tn  versthiedenem  sinne. 

a)  mkd,:  aber  doch  muostu  dich  hie  wenen  (hienieien  ein- 
gewöhnen)  und  tnkftren  unde  dich  halten  in  steter  vrlheit 
des  geistes  fine  snelle  bewegunge  unsUeter  dinge,  diu  den 
kl&Fen  anebük  des  gotKchen  wesendes  vermiteleat  (daswischen 
tretend  hindern).  Heinr.  t.  Egwint  b.  ffatqit8,S2»;  wie  da; 
mOge  gesln,  da;  der  geist  Temfinftecltcbe  wider  umbe  komen 
mtlge  in  ein  anwandelbterkeil  fa«t  dm  unstaten  dingen  A«raus) 
uode  das  habe  da;  £wig  bilde  in  stner  hcechsten  klArlieit 
. .  Dod  in  der  inswebenden  (tief  eingebornett)  frlheit  des  geistes? 
EcKBART  416, 18 ;  da;  diu  götltche  frlheit  des  geistes  frtüeit 
nimet.  411,11.  anftaW  dazu  bot  eine  bibehltüe :  denn  der  lierr 
ist  der  geist,  wo  aber  der  geist  des  herm  ist,  da  ist  frei- 
heil. 2.  Cor.  3, 17.  daher  auch  m  14.  jh.  eine  teete  die  brider 
des  frlen  geistes,  die  falschen  frlen  geiste  (*. «.  10,A),  und 
noek  vn  U.  jk.  eine  teete  von  ftiem  gast,  die  freien  geist, 
j.  avt  Keubrbbbrc,  Ldtber  unlcr  freigeisi,  auch  S.  Frank 
«.  10,  ff. 

ß)  im  18,  jh,  und  früher  schon  ist  wieder  Uihap  davon  die 
rede,  es  gelte  den  geist  zu  befreien,  in  ti(rKAüd«R«n  tinne 
(rjrl.  y),  I.  b.:  es  ist  ungebundene  freiheit,  ja  die  freiheit 
ist  es,  die  allem  geiste  das  rechte  leben  giebet  und 
ohne  welche  der  verstand . .  gleichsam  todt  und  entseelt  xa 
sein  scheinet  Tbomasids  U.  sehr.  469,  vergl.  3Hjf.;  wie  sehr 
es  unaero  landslenten  an  einem  f^ien  geist  mangelt,  der 
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eben  ao  notbwendig  ist,  wenn  man  ein  sehOnea  werk  em- 
pfinden ,  als  wenn  man  es  schreiben  soll,  es  fehlt  ihrer 
einbildungskraft  an  der  mh  und  atille,  sie  leben  in  einer 
beständigen  reihe  von  ungestOmen  ergettlichkeiten  oder  be- 
mühungen,  die  sie  beunruhigen.  Bodmeb  eom  wunderb.f  vorr.  4\ 
also  unfrei  in  steh  durch  unruhe; 

bald,  wenn  der  freie  geiat  zwar  nicht  die  sjlben  sKblet, 
doch  wort  und  redensart  voll  reiz  und  nacbdruek  wählet  (te 

prora).  KSamia  2,M. 

beida  me  ein  vorklang  von  Scsillebs  Sstbetiscber  freiheit; 
weil  er  das  leben  nicht  ängstlich  sucht,  verliert  er  nie  jene 
freiheil  des  geistes,  die  zu  entschlieszungen  in  gefahren., 
erfordert  wird.  GELLeai  1,  ao  (18.  mor.  vorl.);  du  sollst  zu 
einer  hObern  freiheit  des  geistes  gelangen,  wo  du  solcher 
behelfe  {der  philosophie)  nicht  mehr  bedarfst . .  das  gewOhn- 
licbe  ziel  der  frühesten  bilduog  ist  Unterjochung  des  geistes 
u.  I.  w.  KiiRNER  an  SMUer  in  den  phäos.  briefen  bei  Scbillbb 
IV,  &6;  diese  hohe  gleichmlUhigkeit  and  freiheit  des  g^tes, 
mit  kraft  und  rOsti^eil  verbunden,  ist  die  atünmnng,  in 
der  uns  ein  achtes  kunstwerk  entlassen  soll.  X,  350  (31  ditt. 
(r.),  wegen  des  begriffet  vgU  die  anm.  s,  343  zuf»  19.  br.  a. 
nacAAcr  astheüsche  freiheit  353,  25  (freiheit  des  gemOtha 
XIV,  4, 19);  ein  edler  geist  begnügt  sich  nicht  damit,  selbst 
frei  zu  sein,  er  musz  alles  andere  um  sich  her,  auch  das 
leblose,  in  freiheit  setzen.  351 ;  das  physische  hedllrfnis,  das 
in  seiner  nackten  gestalt  die  würde  freier  geister  beleidigL 
X,363  {äsÜL  br.  a,e,).  auch  moraliteA:  es  wSre  aehrecklidi, 
darum  gegen  alle  tilgend  mistrauisch  zn  werden  und  neh 
wider  ihre  eigenthOmlicbe  kraft,  die  freiheit  der  seele^ 
als  wider  einen  bösen  geist  verwahren  zu  wollen.  Iacobi 
Wold.  3,230,  abo  auth  die  morat  auf  innere  freiheit  gebaut, 
ja  die  freiheit  als  frtefr,  zt«l  und  wesen  des  mensehengeittes : 
er  selbst  sollte  der  Bchitpfer  seiner  glflckseligkeit  werden 
..er  sollte  den  stand  der  unschuld,  den  er  jetzt  verlor, 
wieder  aufsuchen  lernen  durch  seine  Vernunft  und  als  ein 
freier  vemflnftiger  geist  dahin  turfickkommen,  wovon  er  als 
pQanze  und  als  eine  creatur  des  insUncts  ausgegangen  war. 
ScBiLLER  IX,  136,  der  geist,  der  sieh  «Kil  gefunden ,  regit  «ick 
nadi  allen  teilen,  noä  autten  und  innen,  und  forderte  gegen 
die  vorgefundnen  sehranken  (vergl.  19,  g,  y)  freiette  bewegung 
seiner  seSftt.  freiliA:  alles  was  unsem  geist  befreit,  ohne 
uns  die  berrschaft  aber  uns  selbst  zu  geben,  ist  Verderb- 
lieh.  GOthe  spr.  i.  pr.39  (vgl.  45, 430/jr.,  29,  231  ff.),  er  ar- 
beitete für  innere  freiheit  (unterh.  mit  Mäller  14«),  innerlich 
unabhängig  su  werden  60,  295  (31, 396  ff .) ;  die  (jetsige)  zeit, 
welche  die  geisler  frei  macht,  Cffnet  zugleich  ihren  blick 
ins  weitere  u.  s.  ur.  23, 158  (noeiUler  dat.  «an  erweiterten  her- 
zen), vanderj.  3, 13 ;  vgl  geistesfreiheiu  aucA  poUtisek  ist  von 
nötiger  freiheit  und  noch  drückender  ttiaverei  früh  die  rede  bei 
unsern  didilem,  s.  b.  schon  bei  HACBiKiRit,  Hallbr,  wenn  audt 
der  geist  nicht  eben  genannt  wird,  dock  vgl.  von  ersticken  des 
geistes  durek  eine  ulavisdu  itaattverfatiung  Gbluit  «.  19, 1,  i. 
vgl,  auch  freie  s  e  e  1  e ,  s.b. 

die  freiheit  wohnet  nicht  In  allen  soelon, 
zieht  sie  hei  einem  ein, 
80  kan  er  sich  mli  recht  zu  diesen  lehlen, 
die  etwas  mehr  als  menschen  sein.   Caditz  211. 

y)  eine  besondere  benehung  hat  der  begriff  in  freigeist  (t.  d,), 
der  frei  denkt,  frei  ist  von  aberglauben  und  vorurüieilen,  von 
wahn,  besonders  aber  den  verknücherten  lehren  der  kircke  gegen- 
über seine  freiheit  behauptet,  wofür  avck  fromme  tchrifUieUer 
wirkten,  t.  b. : 

wer  flrer  darf  denken,  denket  wohl.  Haller  SOS; 

die  schwermuth  lehrte  mich  erst  diesen  trieb  (noch  der  ewig- 

kfit)  ergrOnden, 
und  mein  tukhnftlg  glQck  in  bessern  weiten  Anden, 
in  einer  weit,  wo  ilann  mein  gebt,  vom  wabn  entfernt, 
vom  Oden  kdrper  frev,  sich  sclbslen  kennen  lernt  .  .  . 
wo  keine  priesler  menr  mit  blutgem  aberglauben 
dio  frejhelt  unser«  gelsts  und  die  gemQlhanih  rauben. 

Cbonisi  2,14.  IS. 
über  das  weitere  Schicksal  und  die  autartende  entvieketung  das 
begriffes  s.  A.  Sauer  J.  W.  v.  Brawe  Straisb.  1818  s.  84  jf. 

8)  auch  die  reform<üion  war  eine  befreiung  der  gittert  ftw 
that  des  freien  deutschen  geistes: 

hOhern  eleg  hat  der  errangen  .  . 
der  die  geister  aelbst  befreit. 

freiheit  der  Vernunft  erfechton 

helsit  fOr  alle  vOlker  rechten  .  .  Scmtn  SI,413; 

die  kirche . .  war  der  geistigen  enlwickelnng  gegen  ihre  eigent- 
liche beatimmung  feindselig  in  doi  weg  getreten,  nod  halte 
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durch  ihre  TcrkaSchening  den  TreieD  Umlauf  der  Ieb«ns- 
geister  {vgl  39,  e)  vieUäUig  gehemmt,  darum  war  der  ein-' 
wohoendeo  freiheit  des  geistes  ein  reckt  gegeben,  gegen 
diese  hemmeDde  schranke  anzukämpfen,  and  die  explosiun 
im  kämpfe  dieser  federkräfte  war  eben  die  reformation,  die 
..die  idee  befreite.  GObbes  für. u. die m. 31t. 

•)  der  unfreie  gtitt  iit  gebunden,  in  fesseln,  gefangen  «.  d., 
mit  man  wm  geisUger  gebundenbdt,  knechtacbaft,  geisles- 
feasela  jqmeU  (fft  im  Stoff  gefangen  ii.  20,ft,/):  die  schon- 
beit  wie  die  Wahrheit,  diese  twillingsachweatem,  sind  aus 
dem  freien  geiste  geboren,  und  dämm  auch  nur  far  den 
freien  geiat  erkennbar der  gebundeaeo  seele  ist  das  auge 
für  diese  g&lttichen  gestalten  verschlossen.  Heiiiboth  Uhene- 
ttudim  1, 1S2  (die  freibeit  ist  das  lebenselement  des  feiste« 
16S),  fMti  benurke,  wie  immer  noch  seele  datwitdien  kommt; 

der  (an  «ich)  schrankenlose  geht  Ist  darum  nur  garangen 
fn  icbrankeD,  um  darin  lur  Treiheit  lu  gelanceD. 

Röcuai  rnitk.  i.br.  13  (!,»). 

h)  starker  geist,  im  aüfemtiiun  «md  tti  tinm  bnondem 
siaM,  beiondtrt  im  18.  jh, 

a)  wie  man  dem  geitt  kraft  luapriekt,  geistige  kraft,  geistes- 
brafi,  der  leibtidun  verglidien,  i«  seinem  thun  und  ttreben  nötig 
(vgl.  I.  b.  lein  greifen  18,  e),  so  heisst  er  auch  stark  und  schwach, 
«nrd  gestürkt  oder  geschwächt  (jenes  i.  h.  Schilleb  u.  18,  g,  a, 
vgl.  geistesschwach) ;  i.  b.  in  beiug  auf  mut,  fettigkeit-,  tapfer- 
keit:  aber  der  geist  wird  mulig  und  stark  in  im,  das  ers 
nberwindet.  Ldtbek  4  (1&56),  ta',  der  geist  im  kämpf  mit  der 
saMKe&n  asiar,  von  Joieph  in  der  tmutkungr  vgU  stark  im 
göst  Ldtbu  u,S,e; 

•rmustre  dich,  mein  ichwachrr  gelsi.   J.  Rur  Urdunl.! 
wann  Im  Tflimlus  (de»  Opitt)  die  bilder  aeheuBillch  blökan 
und  starke  geUter  selbst  vermögead  sind  lu  schruken  .  . 

Bodhrb  cril.  tobqed.  V>  (char.  it.  d.  ged.  166); 
wie  dann?  mein  geist,  sonst  stark,  jelit  weibisch  schwach  I 
^sbBl  du  so  lelcBt  dem  schnöden  kummer  Dach? 

WiTHor  ged.  ITÜl  g.  124  (in  der  frans. 
fauung  ame); 

nicht  den  feurigen  sinn  und  das  glQhende  herz  für  sich 
allein»  soodern  den  starken  geiat,  der  hen  und  «inn  nach 
geseUen  za  lenken  wuszte,  haben  sie  (oJIe  vütker)  Ober  alles 
bewundert.  Jacobi  Waldemar  i,  138  (folgen  beispieU  aus  Sparta); 
st&rke  des  geists  in  allen  auftrittcn  des  jommcrs.  Schillei 
1, 101 ;  lange  zeit  hatte  man  jene  spartanische  mutter  be- 
wundert, die  ihren  aus  dem  treffen  entkommenen  söhn  mit 
Unwillen  von  sich  stOszt  . .  zu  einer  solchen  unnaturlichen 
stärke  des  geistes  hatte  man  der  menschkeit  nicht  glück 
wflDacben  sollen.  IX,  168  (Lykurgus),  im  unterschied  tom  grossen 
geist  5.  AasT  «.  d,  et.  in  ittug  auf  denUtraft  odtr  gaüiget 
Mm  Sberkaupt: 

deaaan  TOlkes  (leiste)  ,  ,  das  an  dar  arden  klebt 

und  aelnen  aohwachen  Mlat  gar  nUnmer  aufwirts  hebt. 

Opit»  2,101; 

gab  aaeh  die  natur  dem  weihe 
sehwicham  geist  bei  aGkOaern  leibe  .  . 

GäiiKGK  Ueä.  tw.  tifb.  102; 

Forster  hat  gar  sehr  geirrt,  als  er  sich  einer  achimmerreichen 
auslfindischea  philosophie  anheim  gab,  als  er  von  fremden 
borgte,  was  er  unendlich  besser  in  seinen)  eignen  starken 
nnd  freien  geiste  selbst  hatte  erzeugen  können.  Fa.  Hobn 
die  leAdM  Iit.  J).t  (1S12)  2, 163.  vgl.  stark  denken  Kästreb  ii. 
18,/,  RABENBB,3,e3  (alt  pAtfotopA),  starke  gedanken,  selbst 
stark  schreiben  ABBT  1, 103,  doeA  meftr  stim  folg.  audt  in  betug 
tuf  läapfemdu  kraft  äet  dieMeri: 

pfleget  nicht  schnell  in  ver^eho, 

was  ein  schwacher  gelit  ersinnet?  Cahits  SSI  (SO?); 

o  lc6ont  Ich  mit  dem  starken  galel, 

den  nooh  dla  weit  am  Haro  preist, 

ein  ewig  lied  zur  nachweit  sebrelben.  Kalibb  IW. 

ß)  auth  m  im  teioiidcni  rimie  tfork,  gestärkt  iurA  mtim- 
sduft  und  vemunß  gegen  die  mtat  der  torurtheik  u.  ä.  ob 
idMdkeii,  dnm  schwache  geister  unterliegen ,  nach  dem  frant. 
csprit  ftHt  (dim  leftm  tm  I7.;h.)t  *■ 
■war  wenn  efai  sUrker  galat  mit  TOmrtballen  klmnfl, 
■Ich  khhn  lur  arbeit  aport,  stoli,  geh  nnd  wollusi  dampft, 
dl«  wisaenschaft  erhebt,  dem  schnöden  laater  Iluohel  .  .  , 
er  sieht  die  game  weit  als  einen  krelslauf  an  h.  s.  w. 

WiTBOV  ged.  (1151)  24; 

die  laster  kann  Ich  all,  doch  kann  Ich  alle  melden? 

hier  hilft  kain  starker  geist,  Ton  wlaseoschafi  genährt, 

und  schlösse  haben  nie  dos  bSi  In  nns  lersiört. 

•r.  der  nll  sicbann  blick  das  wahrbeltsrelcb  durchrennet  m.M.w. 

Lassiii»  1,191. 


besonders  auek  der  religion  gegeni^er  (vgl.  y) :  der  versuch  des 
starken  geistes  zur  prQfung  der  heiligsten  Wahrheiten  ist 
also  allemal  loblich.  Abbt  1,94;  daher  halten  die  stärksten 
Zweifler  auch  einiges  recht  sich  den  namen  der  stärksten 
geister  beizulegen.  91 ;  glaube  und  Unglaube  haben  also  ihre 
starken  geister.  88,  in  einer  untertudtung  von  der  BtSrke  gegen 
die  ToniTtbnle  (tmd  tim  dfrsiirite  der  seele  flbarAaiqin,  die 
ts  dem  Oreit  der  idl  darfiber  die  reehle  miUe  meht.  auA  tn 
die  bed.  grosser  geist  Mergdiend,  s.  b.  GtlRTHKa  vm  liek.* 

Ich  hatte  von  nburt  viel  ansehn  auT  der  erden, 

nach  meiner  valer  art  ein  starker  geist  tu  werden  .  .  . 

was  andern  aaaer  ward,  das  war  schon  meinen  kriften 

ein  lustiges  bemüho  und  froher  Zeitvertreib. 

kein  eckel,  keine  furcht,  kein  abergläubisch  schrecken 

vermochte  mir  das  bert  mit  uoruh  anzustecken  u.i.m.  700; 

was  Ist  von  diesem  enget  mir  geblieben? 
ein  Btarker  geist  In  einem  lanen  leib, 
«In  swllter  zwischen  mann  und  welb  ,  . 

ScBiLLBB  VI,  32  (die  bertAmle  frau). 

selbst  auf  übermensehUdie  geister  Vertragen :  die  Sbrigen  freien 
Wesen  übertreffen  den  menschen  an  güte  oder  an  bosbeit 
kraft  ihrer  eigenen  natur.  dieses  sind  die  eiowobner  der 
unsichtbaren  weit,  diese  alarkeo  geister,  die  andern  gesetxen 
unterworfen  sind  als  die  menschen  «.  i. «.  BonuEa  cht.  br. 
100.  dagegen  ins  f(Ag.  Übergrnfend  von  der  kMpn  It^eau  in 
der  jungfr.  v.  Orl.  2,2: 

die  heuchelel  verseht  Ich.  wie  Ich  bin, 
so  sehe  mich  das  aug'  der  weit,  'wahr  IstsI 
dön  rubm  habt  Ihr  mit  starkem  geist  behauptet.* 

ScHitLsa  XIU,234. 

y)  schon  vor  1150  auch  völlig  gleich  freigeist  (i.  o,  y)  in  «einem 
tcfttimmm  und  schlimmsten  sinne:  Untersuchung,  ob  es  ver- 
standig und  vorsichtig  gehandelt  sei,  wann  man  die  gotles- 
leugner  und  religionsspütter  starke  geister  nennet,  freitut.  des 
verst.  u.  mittet  1143  1,13  ff.;  ich  schmeichle  mir  gar  nicht, 
dasz  ich  solche  starke  geister  flliertahren  werde.  Gbllbit 
5, 30  (21) ;  ich  will  gegen  sieben  uhr  mit  h.  Krausen  in  die 
geseilschaft  der  hiesigen  starken  geister  gehen,  nm  sie  zu 
widerlegen,  wenn  sie  wider  Mosen  und  die  prophelea  falsche 
schlösse  machen.  Gleim  an  Kleist  1147  (Saobi  £ruw  4l); 
nennen  me  es,  wie  sie  wollen,  freidenlier,  startter  geiat, 
deist,  ja  wenn  sie  ehrwQrdige  benennungen  misbrauchen 
wollen,  nennen  sie  ee  philosoph,  es  ist  ein  ungeheuer,  es 
ist  die  schnnde  der  menschheit.  Lessikc  1, 9S9  (freigeist  l,  t) ; 
weil  ich  selbst  ein  atheist  bin,  das  ist  ein  starker  geist,  wie 
es  jeder  ebrüche  kerl  nach  der  mode  sein  musz.  413  (2, 4), 
d.  h.  Johann  der  mit  sänem  kerrn  in  Paris  gemeten;  in  einer 
epistel  Uber  die  atailgeisterei  (bei  gelegenheit  ton  Jerusalems 
u^tmord) : 

waa  kömmt  heraus?  der  böse,  bAse  tod  .  ,  . 

stellt  sich  .  .  den  starken  geistern  gegenOber: 

ein  hltilges,  am  Stjx  erzeugtes  lieber, 

geführt  von  acbwarier  phantasIe, 

schleicht  an  Ihr  Uger,  schüttelt  sie, 

verwlm  Ihr  witilges  gehimchan  «.«.le.  Goma  1,369. 

s.  auch  LiCHTKRBHC  u.  geistesstarke. 

e)  BchOner  geist,  fßeiehfaUi  unter  frans,  einfluis. 

a)  sirar  die  Übertragung  des  begriffs  sehMteit  auf  geiil,  ge- 
ffißf,  seele  «ar  scAor  von  mhd.  seil  her  gdSufigt  s. 

alsö  des  Ilbes  schöne,  die  gAts  (die  keÜ.  £lisabeth} 

was  schöne  euch  an  dem  mOie  .  .  . 

al  Ir  gedanken  liebt  gevar.     Liditigs  kreusf.  4981 ; 

dem  einen  fit  er  (votn  achoenen  iln, 

dem  andern  gnot  (gela)  u.t.w.    Wiltbbb  20,19; 

Bwer  ii  bat  schffinen  sin, 

der  Ist  unsciec  under  in.    weUcber  gast  327, 

d.  h.  unter  der  hößschen  jngend ,  die  nun  dem  wein  und  spiel 
huldigt;  diu  sfile  schcene  Ecbb.  413,  2»,  sugteick  als  geist  gedacht 
(j.  ts,  c.  fi :  frewe  dich,  da;  din  scheene  sile,  diu  dl  ist  ein 
lAter  vemllnftiger  gotforraiger  geist,  dof  diu  dem.,  ker- 
ker  aol  erloeset  werden.  Soto  hrieft  11  Pr.  {v^  Es.  Schmidt 
JItehirdion,  Rowwav  u.  GiUu  <.3i9).  nhd.: 

wlrstu  die  frömmlgkell,  dla  üa  (die  mutter)  hat,  an  dir  haben, 

des  vaters  schönen  getst,  mit  dem  der  hlmmel  ihn 

so  reichlich  ausgeilerl  .  .  .  Opitz  1641  s.  140, 

au  eine  neugebornt  tocAtrr,  vitüeidü  sugletch  w  fl; 

PblUU,  die  an  geist  und  gliedern 

gleiche  krafl  und  scbOnhelt  trttgl,  COirraBB  ISO; 

l^der  nur  erneuerte  sieb  Tor  dem  schönen  geiste  der  Rlr- 
stin  der  wüste  «irrwarr  (der  feuersbrunst).  GOtbb  a,  3l& 
(10, 161  ff.);  Yorik  Sterne  war  der  acbünsle  geist  der  je  ge- 
I  wirkt  hat.   wer  ihn  liest,  fahlt  aich  sogleich  frei  und  schon. 
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sein  hamor  ist  unDBchahmtich ,  und  nicht  jeder  humor  bo- 
freit  die  seele.  33, 313(19,  lOSA.),  frei  und  schon  ivtammtn, 
mt  u.i,a  stark  und  frei  bei  Horn.  vgl.  auch  schöner  Cha- 
rakter ScBiLLER  X,  4B  uttd  dU  schOoen  geister  an  gotUi  thron 
hei  Opitz  «.  ^,  ß,  mtA  tchon  Mm-  eli  emidiharet  sül  ßr 
den  «fliwAen: 

denkt  er  ewig  rieh  Ins  rechte  {alt»  alt  geiil), 

IM  er  ewig  lohAo  and  grou.  Gfinn  47,09  (3,  IM  B.J. 

H^tt  von  fi/lanien  und  thtcren  (vgl,  11.  f.  g): 

idie  tiolur)  die  einen  ichönen  gelit  dem  leibe,  der  gefBIIt, 
>ei  tbieren  and  gew&chs  faarmoiüsch  lugesellL 

WuLiND  mor.  briefe  9,87. 

ß)  im  besondern  ttnni  aber  angewandt  auf  betrüb  und  f9r- 
dentng  der  sog.  schonen  wissenachaKen  nnd  kflnste  (helles 
lettres),  nach  fram.  bei  esprit,  teil  dem  17.  /ft.  .* 

wann  Ihr  schöner  gel  st  erwacht 

und  entschleusit  alch  was  lu  schreiben, 

■0  wird  nichts  von  ihr  gemacht 

als  was  würdig  lu  beklelbea  Ueften  «iid  dowrn). 

Optn  1S41  e.710s 

und  da  das  Taterland  Terfoignng  leiden  mnas, 

bringt  tu  iZiaegrefi  es  wledenunn  durch  tchrelbeB  auf  den  niUt 

sagst  was  dlss  edl«  Tolk  fiDir  achOna  gelater  trage.  6SS, 

mit  btwg  auf  Zinegrtfi  apaphihegmata ;  auät  auf  »issensehaft 
Überhaupt  heiligen,  ».  b.  WH  einem  medicitur  und  ^lilosopkUdiem 
notiirftniMr.* 

was  sag  Ich  nun  Ten  euch,  ihr  rühm  der  pierlnoen, 
TOB  eurem  schAnen  gelst'  und  relcbbeaeelten  alnaen? 
auch  Ihr  seid  aus  der  sohar,  die  too  der  wiegen  sn 
mit  alter  welshelt  sich  su  mtaien  Oelts  gethan  «.s.w. 

Flikiho  62  (118  L.), 
vgl  das  schOne  volk,  die  dichter  und  gelehrten  >.93(l&9).  tm 
ii.jk.  auch  noch  spater  neben  schOogeist:  ein  schOaer  geist, 
«in  ttbgeriditerf  fiOeklig  klager  köpf,  «n  belle  ipirilo,  un  bei 
«tprit.  HXdleir  U2'  (im,  n  Qacbtig  vgl.  Ii,  t,  bei.  Tolatil  Lbss.), 
ffieftr  gleieh  witiig  im  ^«s.  «im  (<■  24,  dU  auch  bei  Opitz 
schon ;  Lohenstein,  Hofmanaswaldan,  Weise  waren  die  mustcr 
der  deutschen  schOoen  geister  (ab  GatUthed  auftrat).  K&st- 
HBH  3,165;  einige  berQhnite  schOne  geisler.  173;  der  pnnz 
bekam  also  einen  schonen  geist  tum  hormeisler.  Wieland 
6, 157 ;  bei  jener  grossen  auswanderung  der  schonen  geister 
Griechenlands  nach  Syrakus.  3,4;  ein  magus  muBZ  man  sein, 
wenn  man  unsere  schonen  geisler  lesen  will.  Hamanns, 400; 
unsere  schonen  geister  . .  versichern  uns ,  dasz  es  mit  der 
religioD  nicht  richtig  td,  um  uns  desto  leichtgläubiger  gegen 
ihre  beweise  zu  linden . .  ISO,  sti^leicA  als  starke,  freie  geisler 
gedaeht;  unsre  schonen  geisler,  genannt  pbilosophen,  GOtbe 
3&,  343  {d.  j.  G.  2, 206) ;  es  ist  ein  scbüner  geist  von  der  neuen 
Sorte,  die  sind  alle  grob.  14,  S3;  für  die  Schriftsteller  und 
schonen  geister.  Garte  vers.  2,  2S6;  riete  unsrer  scbOnen 
geister  und  pbilosophen,  die  tor  dem  publicum  als  denker 
auftreten.  30S; 

und  nun  erscheint  (als  hausfretutit)  —  o  mög  ihn  gott  Ter- 

dammen  I 

ein  grosser  mann,  «in  ichAner  geist  u.s.u, 

ScHiLLSB  VI, 32  (die  berühmte  (ran); 
bti  werken  des  schonen  geisles.  X,  499  (aucA  lebOne  geisles- 
wo-ke  AAen.  i',  146);  beule  kommt  die  herzogin  fonCorland 
und  bleibt  ein  paar  tage . .  die  herzogin  bittet  ihr  (ßr  tU) 
alle  aehOnen  geUler  bri  hofe.  frau  v.  Stbir  b.  Omrl,  t.  Sch. 
2,373;  spSttitch:  unsere  schOnen  und  sttsien  geister,  vom 
slaricen  getrünk  ihrer  altweisheit  und  menschenliehe  berauscht. 
Hamakk  7,27.  auch  feiner  geist,  wie  en^I.  fine  spirit:  ich 
mochte  den  unter  unsern  groszen  gcnies  und  feinen  geistern 
sehen,  der  es  in  eben  den  umständen  sogleich  viel  weiter 
gebracht  hätte  (als  Gottsched).  Kästner  3, 166. 

y)  an  den  frani.  begriff  kt^pfte  äeh  ^rigens  ein  (cAverer 
verdruts  ßr  untere  «Of/aAren,  indem  ein  fVanios  itdk  über  die 
mf^lieUetf  dei  bei  esprit,  der  beant^  d'ecprit  bei  hm  tveifei- 
kaft  oder  absprechend  geäutmt  hattet  ;<">if  poler  Bduhodrs 
in  seinen  entrefiens  d'Aritte  et  ^EugHte,  in  der  4.  uiOoMtung 
*b  bei  esprit  (Amsterd.  1708  f.  231),  wo  Arist  meint,  que  le  hei 
esprit  est  de  tous  les  pals  et  de  toules  les  nations  (/ol^en 
Griechen,  RSmer,  Fransosen,  Italiener,  Spanier,  Engländer,  dann) 
d'Allemands  m6me  et  de  Hoscovites,  worauf  der  gegenredner 
doch  erwidert:  c'est  une  chose  singulifere  qu'un  bei  esprit 
Allemand  ou  Moscovlte  u.  s.  w.,  auch  mit  einer  arl  wiuen- 
tchaftlieher  begrändung^  mit  berufung  auf  das  kiima  und  die 
nature  laiifitiiMRt*  des  ntrdent,  daa  also  le  hei  esprit  ne 
a'aecomode  point  du  tont  avee  les  temperamens  grossiers  et 
les  corps  masslfs  des  penples  da  Nord  u.  $.  w.   In  den  er- 


»iderungen,  die  das  auf  untrer  seüt  hervorrief  (tgl.  KotERSTEii* 
$  ISS  anm.  9),  ist  auffallend,  dasz  ntdit  der  deutsehe  autdrucA 
gebraucht  wird,  als  wäre  er  nach  Opitz,  Flbhikg  »ieder  rer- 
gesten  gewesen  {vgU  dock  IUdleim  eorAin);  i.  f.  b.  von  einer 
antmirl  J.  Fi.  dtAHEas  in  Tbntzels  monaJt.  «nJerred.  1695: 
unter  diesen  dialogis  bandelt  einer  von  der  fertigkeit,  schfirfe 
nnd  munl«rkeit  des  menschlichen  Verstandes ,  welche  dia 
Franzosen  bei  esprit  nennen,  i.  1S4;  p.  Boubonrs  wendet 
ein,  dasz  die  leute,  so  nach  dem  norden  wohnen,  wegen 
ihrer  dicken  und  starken  leiher  keinen  subtilen  und  galanten 
geist  haben  kOnten.  157  (lu  subtil  s.  13,c,  ni  galant  s.  d.  3); 

wann  Burrtiua  fragst,  ob  es  m&glich 

Tor  einen  Oeutscben  se;  ein  bel-esprit  lu  sein? 

so  antwort'  Ich,  wie  er,  mit  einem  Klugen  nein  ,  ,  . 

denn,  wenn  man  einen  bel-^Eprit 

aus  Frankreich  in  peraoo  auf  deutschem  boden  sieht, 

so  glaubl  man  allatelt,  dass  er  ein  antlcbrlst, 

ein  gauUer  oder  gaudieb  Ist. 

Wkuiei  1704  •.  197  (s.  140  B.). 
egl  t.  94,  vo  er  die  Auiemnf  eines  fVonsosen  lb  Clbbc  an- 
führt,  hervorgerufen  durdk  eins  seiner  epgrimm*:  st  le  p.  Bou- 
bonrs la  Toyoit,  il  na  mettrolt  point  en  qnettion,  si  an 
Allemand  pent  £tre  bei  esprit.  gegen  Boidmrs  andk;  ja  es 
zeigen  die  schonen  geborten  der  poeten,  dasz  unter  dem 
kalten  climate  von  Teutschland  so  wohl  bon  esprit  ^s  bei 
esprit  anzutreffen  sei.  J.  G,  Neukirch  anfangsgr.  sur  reinen  d. 
poesie  Halle  1724  t.  3  (v^l.  hon  esprit  Bode.  305).  Noch  t.  j. 
1757  nahm  Raberbr  gegen  einen  Frantosen  ttillen  betug  dar- 
auf, als  ihn  Friedrich  d.  gr.  lu  ipwcAen  wttnsehU,  durch  ver- 
miUelung  det  marquis  d'Argent,  er  aber  tieft  wehrte  als  deutscher 
Khn/Meiler  mil  dem  deutschen  lOnig  ffantöatA  ipredM  und 
durch  einen  Attniosen  verfteftren  tu  soOen  und  dem  margnit 
die  ablehnung  selbst  der  (frans.)  vonerhandlung  mit  ihm  fran- 
lösisch  meldete,  u.  a.  mtt  der  bedauernden  «endung,  jener  sei 
d'autant  plus  estimable,  qu'il  est  peut-^tre  le  senl  de  sa 
natioo,  qui  permette  k  nous  antres  AUemands  d'avoir  de 
I'esprit  (Rabenbbs  briefe  276),  vgl.  auch  in  den  Satiren  3,87: 
nun  werden  es  die  Oherrofltbigen  Franzosen  doch  auch  glau- 
ben, dasz  es  in  Deutschland  schOpfer  gebe,  welche  von 
sich  selbst  etwas  hervorbringen  (s.  dasu  u.  23,  d,  n) ;  denn 
der  begriff  schOner  geist  war  in  der  that  in  den  des  geniut 
übergetreten  (>.  23,  a),  schon  bei  Bodboorb,  wenn  er  s.  1. 1.  SB6 
ßr  bei  esprit  auch  beau  genie  sdd,  ihn  anM  alt  *uMpfn' 
fasü:  un  bei  esprit  est  riebe  de  son  fond,  il  trouve  dann 
ses  propres  Ituni^res  ce  que  les  esprits  communs  ne  trou- 
vedt  que  dans  les  livres . .  il  ne  s'approprie  point  les  pens^s 
des  autres  «.  f.  w.  208. 

d)  groszer  und  kleiner  geist  (v^I.  groszer  geist  onden, 
von  stolt  und  anmassung  u.  17,  a). 

a)  groszer  geist,  von  AeMen,  aueA  gtiüiA*lden:  sihe,  welch 
ein  groszer  geist,  wie  hoch  setzt  er  gottes  gdtot  Aber  alles 
das  auf  erden  ist.  Lomt  4  (1556),  3if ; 

so  bald  ein  grosser  gelst  wird  In  dIa  luft  gehaucht 

and  seines  sehrelbars  kiel  <d«r  Hat  Awchreibi)  Ihm  In  die  dints 

daucht, 

so  bald  gebiert  sein  todt  ein  leben,  das  nicht  altrbet  .  . 

FLMiire  219  (197  fc.). 
du  dreimal  grosier  gelst  .  .  .  den  keiner  feinde  zwang, 
den  keiner  freude  gllmpr  vom  heilgon  vorsais  drang  .  . 

A.  Gavpaius  3,91, 
'au^  hm.  /.  Hmmannt  poetische  erquieküunden' ;  dorten  grün- 
det ein  groszer  geist  ein  reich,  und  eine  reihe  namenloser 
konige  folgt.  Leisewitz  iio;  nur  die  fertigkeit  sich  hei  einem 
jeden  vorfalle  schnell  bis  zu  allgemeinen  gnindwabrbeiten 
zu  erheben,  nur  diese  bildet  den  groszen  geist,  den  wahren 
beiden  in  der  tugend  und  den  erlinder  in  Wissenschaften 
und  kansten.  Lbssimc  6, 22  (10.  Iii.  br.  a.  e.),  beides  in  groszer 
geist  umfaiU;  dasz  ich  ein  grosses  Tornrtbeil  fOr  dr.Luthor 
habe  nnd  ihn  in  absieht  auf  die  eigenschailen  des  hoüns 
and  des  gentes  für  einen  der  grßszten  geister  halte.  Kisr- 

NEI  4,75; 

und  was  wir  «Imeln  lonst  In  groiien  geistern  Bralsan, 
sehn  wir  bei  dir  vereint:  den  Staatsmann  nnd  «n  weisen. 

2,91; 

dl«  zeit,  die  kr&fie,  groszer  geist, 
die  du  so  laut  dem  ruhna  weihst, 
dl«  weihe  stUl  den  werken  (iTfer  die  fflenseMeif), 

GKLLsaT  2,66  (48), 
denn  was  sind  alle  regeln  der  kunst  anders,  als  stimmen, 
befehle  der  natur,  welche  die  grOszten  geister  gehört,  ver- 
standen und  ausgeflht  haben  T  s,  130.  et  ist  ein  lüg  des  18.  jh., 
den  begriff  vortugtweit  auf  didOen  und  denken  su  beliehen  (ein 
groster  geist  beiden  b&Oem  gedaehl)^  was  denn  fettt  nedb  mcA- 
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mirla,  so  ^»  um  i.  b.  grouer  mina  hmI  gnwier  geUt  ivrA- 
(Hu  tttdU  guammenfalltn,  wie  iodt  wteft  Lkukwitz,  Lxssntc 
ffariUa«  «lek  Abit  U  ff.  von  der  grOsze  des  geistea  (i.  6«t. 
«.  SS)f  doeft  sueh  «cAim:  bei  dem  groszen  geiste  sieht  man 
weniger  auf  die  aasfühning  als  anf  die  entwttrfe.  er  kann 
im  kabinele  bleiben,  niemand  erwartet  ihn  im  felde.  man 
ist  infrieden,  ihn,  wena  ich  «o  sagen  darT,  denken  zu  aeben, 
aber  bei  einem  etorken  gdital  er  nuisz  anf  Uiaten  weilen 
können  «.  t.  v.  1,  toi ; 

dB  .  .  wUlst  ein  dichter  sein?  geh,  lus  den  schweren  namen, 
smn  diehter  trtgst  du  kaum  den  uagekeimten  samen. 
BO  sprach  ein  grosser  getst,  tod  Klopstocks  fear  erhitit, 
n  malaer  mnse  j&ngat . .  Lsasine  l,  113. 

dit  grSiu  sttcft  »nnUih  gtdachtf  unmtlkürlich :  lernen  wir  einen 
wirklich  grossen  mann  kennen  . .  so  macht  er,  wenn  er  klein 
von  peraon  ist,  einen  noch  stSrkern  eindruck  auf  uns.  sein 
geist  wird  um  so  gröszer  vor  unsern  äugen,  denn  wir  wun- 
dem uns,  wie  er  räum  in  dem  kleinen  kOrper  gefunden  hat 
II.S.W.  KLmcERllflU  (vgl,  19,  i);  geister,  die  das  masz  eines 
propfaelen  haben.  Abbt  t,  36,  vgl.  riesengeist  GOthe  39,  345. 
otcr  wkier  sneh  »ie  starker  gnst,  ah  fireigtia,  uhon  vor  ITH: 

des  Klaubens  ipfttter  aaln  Ist  grossen  getoiem  «Igen. 

KisiWBB  5,100. 

ß)  kleiner  geist  {s.  u.  klein  6,e,  ^):  stand-  oder  antritts- 
rede  des  b.  prof.  Pbilippi,  gehalten  in  der  gesellschaft  der 
kleinen  geisler.  Liscow  342^.;  wir  sind  kleine  geister,  und 
also  nicht  einmal  fBbig,  unsere  mflngel  zu  erkennen.  363; 
Philosophen  . .  welche  auf  der  katbeder  grosze  weltweisen 
und  in  ihrem  hanse  die  kleinsten  geister  sind.  Rabbrbb  S,  113, 
d.  k.  tignnUrig,  nektüdUig,  hedimüthig  v.  d.,  alto  «wi  vir 
dker  klnne  Beelen  naiiten  würden^  vgl  kleiner  geist  und  kleine 
Seelen  Abbt  1, 18.20; 

berühmt  tu  werden,  ist  nicht  schwer, 

Bun  darf  nar  viel  rar  kleine  geister  schreiben. 

GiLLiai  1,99  (ifer  muterbt.  aiUor); 
ihm  folgt  ein  lelebier  schwärm  noch  sehnmal  klelnrer  geister. 
wie  glücklich  ist  er  nun,  die  rotte  nennt  Iba  melaier. 

LsssiDG  1, 160; 

es  raust  ein  kleiner  geist  sein,  der  sieb  Wahrheiten  zu  bor- 
gen seUbBt,  1,381  {freig.  1,  i);  ist  das  die  räche  der  kleinen 
geistn  an  dem  genie,  dem  sie  nachzuklimmen  verzagen? 
ScHiixsB  III,  BIO,  16.  f.  attcA  pObel  der  geister  Lbssirg  i,  389. 
tu  16. ;A.  gering:  sagen  rie  abennal,  wie  sie  pßegen,  das 
irer  geist  sei  zu  hoch  und  unser  zu  geringe  (um  tit  tu  vtr- 
Muu),  Ldthbb  i,  4M',  von  Th.  Minttr  und  j^noiwn. 

/)  muh  die  grosze  seele  mfitife  ägeittiich  hUr  neben  den 
groszeo  geist  gesttüt  werden,  da  beide  $üh  theils  noAe  beriAren, 
Ikeil*  auch  nuammenfallen  {oder  et  können  und  tollten);  ver- 
mieten tei  wenigtteai  auf  GCrns  «.  19,  t,  ß.  y,  nie  durch  dat 
erhabene  die  leele  sich  ausweitet,  in  sich  gröszer  wird  (um 
«  im  ädt  oufndmeB  bh  kdanm),  siek  lo  grosi  ßhU  ata  sie 
tetn  kann,  d.  A.  to»  «oliir;  »m  wriMiidRit  des  16.  jh.  und 
leinet  neuen  geiOetlebent ,  auch  leinet  geisteibegriffi  »4re  die 
ausf&hrung  nSlig,  wie  da  die  angeborne  grisse  der  mentchüchen 
leeie  gleichsam  neu  entdeckt  wurde  und  die  grötie  der  seit  im 
geilte  tne  im  leben  wesentlich  mit  mögüdi  machte.  Auch  grOsie 
des  gematbs,  all  von  geittetgrSsie  abhUngig,  t.  b.:  diese  grOsze 
des  gemflths  ist  unstreitig  nur  ein  anthett  sehr  weniger  men- 
schen, die  mit  einem  hohen  masze  des  geistes  ausgerastet 
BindL  GKLLsaT&,fi6  (4t).  «Md  wieder  auch  ich  (i.Sl,s),  wenn 
$.h.Vx  in  der  kviuf  ileb  friMeh  sh  m'n  florosew  aude  sa- 
pere  umbOda: 

Ich  wag  es,  gross  lu  sein!  1,89. 
AmA  iM  Urigene  sefteii  tm  18.  i4.idkrA.  in  oBtr  grütu  und 
UsrkAf,  sMe  «fader  ntgkiA  'alt  grist,  wie  bH  der  schienen 
aAle  (t.  u.e,a):  ewenne  man  frAget,  wie  gr&;  diu  sile  et,  s6 
sol  man  wi^en,  da^  ir  gne^e  himel  und  erde  nibt  erfüllen 
mac,  ntwan  got  selber,  den  die  himel  aller  biraele  nibt  be- 
grtfea  mügent.  Eckbsrt  413,  25;  sie  äuttert  sieh  aber  in  all- 
umfangender üebe:  von  der  gOete,  diu  an  gote  ist,  wirt 
gebreitet  ir  (der  mentehen)  herze,  daz  si  alle  creature  min- 
nenl  in  gote  und  got  in  aller  creature,  und  wirt  diu  sile 
alsA  gdtrdtet,  da;  sin  minnel  ellia  dinc  In  ollen  dingen 
«.  i.  K.  Wacbiir.  pred.  119 ;  b«ides  öfter  eruheint  svcft  tm  l8.iA. 
s.  ft.  fli  GOnu  feiifs  WS  eiyncr  innmr  «/aAnmf ,  i.  unter 

.e)  hoher  geist  «.  d.  (onden,  «on  stoU  v.  17,  s). 
a)  im  itLjh.  ungefähr  wie  groizer  geist  jetti:  Daidel  aber 
nbertiaf  die  forsten  und  landvogie  alle,  denn  es  war  ein 


hoher  geist  in  im,  darumb  gedacLte  der  kOnig  tn  ober  daa 
ganze  königreich  zu  setxen.  Dan.  6,3,  vulg.  Spiritus  de!  aro- 
plior  {9gl.7i,f);  darumb,  das  ein  hober  geist  bei  im  fnoden 
ward.  5, 12,  Spiritus  amplior,  vgl.  v.  ll  und  14  der  den  geist 
der  heiligen  götter  hat,  spiritum  deorum  sanctorum  habet  in 
se  (vgl.9,e)i  s.  Peter  wuszte  auch  wol,  das  sein  und  aller 
Christen  geist  hoher  war,  denn  der  beiden  und  jUden . .  Luther 
3, 454'  [gleich  erhöbt  u.  19,  f,  ß) ,  dat  hoch  aucA  ganx  eigent- 
lich torgettelU  (vgl.  grosz  u.d,a  Klircer):  und  dieser  geist, 
der  so  hoch  über  uns  ist,  als  die  sonne  über  der  erden, 
der  uns  kaume  für  würmlin  ansihet . .  dat.  2, 4&4*,  von  Th. 
JtfAttier;  wenn  die  hohen  geister  oder  naaeweisen  . .  wollen 
das  wellliche  recht  endem.  6, 155*;  es  mangelt  den  hohen 
geistern,  das  sie  die  redekunst  grammatica nicht  recht  an- 
sehen, bei  Dietx  l,  zi,  sich  'genial  über  die  idmtMiung  Mtuoeg' 
setzen.   Auch  im  11. 18.  joArA.  nocA; 

der  ganie  Helikon  Ist  iiel  db-  (Legden)  elagesogen, 

nach  dem  der  hohe  geist  iHeimiut)  von  Gent  hleher  geflogen. 

OpiTt  2,44; 

ein  hoher  geist  pflegt  oft  mit  noth  und  gual  tu  kimpfea. 

A.  Garruius  1,32; 
dort  würkl  ein  hoher  seist ,  betrogen  vom  aeichicke, 
Id  seinem  eignen  glück  des  vaterjandes  glucke. 

Hallbr  18S.  334; 

doch  wo  der  hfihre  galst  )n  seiner  grBsie  gl&nzel  u.i.m. 

Caatts  2.183  (t.  «.  I9,i,y); 

der  autor  schrieb  und  drückte  das  bild  von  dem  tdealtscben 
schönen,  das  sein  hob»  getst  (^enn»)  ihm  entworfen  hatte, 
aus  (wie  Stoffe),   der  kunstricbter,  der  in  seinem 

eingescbrünklen  verstände  das  original  nicht  anlriSt  (vor- 
findet), nach  welchem  dieses  gemlllde  entworfen  ist,  schilt 
es  unnalQrlich,  behauptet,  dasz  es  wider  die  regeln  sündiget 
«.  t.  w.  Gbllrbt  5, 179  (135) ;  die  göttliche  bobeit  der  seele . . . 
jene  hoheit  des  geistes.  41  (81);  dagegen  eine  .leichtigkeit, 
höbe  des  geistes,  sicberbdt  (in  FoKotre),  die  entzücken,  ich 
sage  höbe  des  geistes,  nicht  bobeit.  man  kann  ihn  nnem 
luftballon  veqteichen  u.i.w.  GOtbe  an  fr.  v.  Stein  9, 48  (^1. 
19,  /),  also  AMe  oAn«  mbprttAende,  erfdnzende  grSise.  vergl. 
einen  hohen  geist  haben,  nacA  AoÄen  dtnjren  tireften  Adelung 
N.  17,  ft.  s.  auch  höhere  geister  (über  dem  mtnichen)  Schilp 
leb  u.  1,  e,  y,  golt  alt  der  höchste  geist  9,  b. 
ß)  auch  erhabner  geist: 

veraenkt  In  tiefen  traun  nachforscbonder  gedanken 
schwingt  ein  erhabner  gebt  rieb  aus  der  menaebhelt  schranken. 

HuLBB  IM; 

bei  einer  kenntnis  stets  versagt  nnd  trige  siefan, 
nie  lehibegler'gen  bllek  nach  andrer  wahrhell  drehn  .  ■ 
kommt  schlechten  seelen  zu,  erhabner  gdsler  kraft 
erschöpft  die  erhell  nicht  von  einer  wluenschaft. 

Räitnu  (1841)  2,107; 

aber  wie  anlerscbeiden  sich  die  edlen  und  prachtigen  klagen 
erhabner  geister  vom  Jammer  gemeiner  seelen!  Csedz 2,264. 

y)  auch  Aier  ndmlicA  wieder  seele,  vgl.  erhabene  seelen 
Abbt  1,  24,  die  hoheit  der  seele  Gelle»  4, 246  (192),  die  gött- 
liche faohdt  der  seele  5, 41  (31),  von  der  wahren  hoheit  der 
seele  Klofstocb  11,262^. 

23)  der  men$dungti$t  in  srincr  AMifra  «rsekemnVt  "tf 
d  en  t  e. 

a)  der  begriff  ist  eigentUA  tchon  in  dem  geist  «.  23  mt(  enl- 
Aaltea,  j.  b.  im  starken  geist  Virgils  b.  Hallei,  aucA  im  freien 
«nd  schönen  geist  (i.  bei.  'mehr  als  mensch  b.  Canitz  dort 
u.  a,  ß  und  BouHouns  u.  e  a.  e.),  besonders  im  groszen  und 
hoben  geist,  in  letiierm  tchon  im  16.  joArA.  mil  lu  erAennea, 
S.A.;  Üiristus  wuszte  auch,  das  sein  geist  hoher  war  denn 
der  Joden,  noch  (dennocA)  liesz  er  sich  beninter  nnd  erbot 
■ich  zu  recht  (aar  tAnen).  Ldtheb  3, 4M',  vergl.  dem.  vm  h. 
Pilrut  vorhin  und  von  rieft  ulbit  als  armer  geist,  on  geist  u. 
10,  i. 

b)  alt  man  im  18.  joArA.  bei  dem  neuen  aufsteigen  des  gei- 
stigen beuusstseini  beimderi  aufmerksam  wurde  auf  den  begriff 
und  teine  hohe  bedeutung,  suchte  man  auch  dafür  nach  deuU- 
ticAerer  oder  kräftigerer  beietcAnitn; ,  s.  b.  ungeheurer,  allge- 
meiner geist,  mustergeist  u.  a.:  was  man  einen  ungeheüern 
oder  allgemeinen  ('unipenellen',  >.  21,  a)  geist  zu  nennen  pOegl, 
ist  anders  nichts,  als  ein  vor  andern  am  wenigsten  beschronk- 
ter  geist  (nyL  1»,  g,  y).  ein  solcher  kan  vermittelst  der  kunst 
seine  Bchranken  wol  verbeten,  aber  nicht  erweitem.  Dbol- 
LiKCEilM,  tvl.200,  nat^tPope;  da  ich  aber  solche  allgemeine 
geister  gleich  ausnehme  (beim  eriieAiinpqilaii) . .  Hiu»  II,  857, 
wie  Baeo,  feniei  i*  der  «iimteAa/it; 
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ein  gellt,  den  die  nalur  lum  muitergeUt  beschlou, 
lit,  was  er  ist,  durch  sich,  wird  ohae  regeln  grosi  .  ,  . 
doch  jedes  buadert  jabr,  vieilelcht  auch  seltoer  noch, 
liAmint  so  ein  gelil  empor,  und  wird  der  echwficliero  joch  . . 
drun  wird  dem  mlltelniit  viellelclit  die  regel  natieo? 

I^Bssme  I.ISS; 
0  lelt,  beglflckte  leit !  wo  grfladllch  Hltne  gelsler 

Sott  in  der  crestur,  Im  kunslttOek  winen  meiner, 
em  sp«uer  «urgedeclit  «.«.».  lilTO; 

geiiter  im  adel.  Hamahu  4,  S«  (tgl  edler  griat  /);  ist  die 
nilor  sich  untthnlieh  geworden  T  bat  sie  sich  in  herrorbrin- 
gung  giflcklicher  geister  erecbOpftT  Gblikit  305  (1S4) ;  eacA 
gi^sEer  weltgeist,  mitten  tm  nenn  genieweun  te^st:  das 
wftr  ja  eben  eine  von  den  grosiea  wellgeister  eigenschaflea, 
in  seinem  herzen  die  unendlicbe  morgenrOtbe  zu  haben,  den 
ewigen  sang  und  klang  rein  und  treu  u.s,w.  Klingbr  briefl. 
V.  j.  171S  bä  BiECER  3SS,  «if.  wie  der  allgemeine  geist  vorhin, 
Ollis,  üt  ganu  wett  umtpannnd. 

e)  in  der  wbereiUnden  ttit  Ugte  man  bt$midem  gneidtt  auf 
da*  tndUcht  lodtommen  von  dm  alten  ewigen  nadukmen^  das 
du  sdiuU  aUän  leftrto,  au^  diu  sekSpfen  aut  tkk  telbU  {tgl. 
).  b.  BouhouTt  u.  23,  c  a.  e),  daher  das  genit  alt  erfinderischer 
oder  orignalgcist :  (man  toiif«)  zuerst  als  weltweiser  das  ge- 
nie  und  originalgeist  und  erllndung  zergliedera  {d.  h.  psycho- 
logisch erforschen),  seine  Ingredienzien  auflösen  und  bis  auf 
den  feinsten  gnind  zu  dringen  suchen.  Hebdbi  265  {fragm. 
2,302);  die  hindemisse,  die  das  genie  und  den  erßndungs- 
geist  aufhalten.  SM;  «enJforib  Aeüil  n,  hei  geUgenhät  »einer 
forsekttngen  über  das  OMeriulu  genie:  er  selbst  seheint  kein 
crßnderücher  geist  za  ann.  Hirders  gattin  an  ihn  in  H.i 
reite  nach  ItaL  190;  vgL  erfindet  ßr  geni*  {in  ftaiuteii)  iättn 
1,143,  genien  und  erfinder  347.  nocA  jeUt  henrorragender 
geist,  der  die  andern  'tim  kopfetUnge  überragt'  u.  ä.,  i.  (.  alt 
Schöpfer  der  bewegenden  ideen:  die  ideen,  welche  die  weit  in 
bewegung  setzen  sollen,  kündigen  sich  immer  erst  in  ein- 
zelnen berrormgenden  geistern  an.  Ranie  geteh,  d.  reform. 
1,103;  vgl.  a\tt  dem  19.  jk.:  auch  ragen  eben  hierdurch  die 
gnster  erster  grOsze  Ober  die  mittelklasse  der  denker  her- 
vor, dasz  sie  die  [t^affende)  kraft  und  die  regel  zugleich 
in  sich  enthalten.  Garve  vert.  2, 312.  bahnbrechende  geister, 
vgl.  Kästkbr  II.  g, 

d)  dietz  in  gesteigerter  fattung  schöpferischer  geist, 
auch  geislscb&prer.  vgl.  den  geist  ftierJbwjrt  alt  Üben  tduiffend 
14,  c,     als  leugend  19,  b,  8. 

a)  veranlasst  war  et  durch  front,  esprit  cr^ateur,  dat  im  an- 
fang  det  18.  jahrh,  aufgekommen  sein  mm» ,  s.  t.  b.  Dakzel 
GoOtehed  138  ata  den  kitret  franfintei  et  germaniqutt  von  IT40, 
wo  auf  dem  deuttdun  Pämau  ein  esprit  createur  verfnifil 
mrd  (v^l.  BoEHODRS  «.  RaiRNBR  U.X2,  ca.  e.);  daher  auch  bei 
Deuttehen  aiifüngi  der  franu  autäruek:  dasz  berr  Klopslock 
sich  als  einen  recbleo  esprit  createur  cbaraclerisirt  bat.  G.  Fb. 
Meier  heurOi-det  hddeng.der  Uet^i  (lT4«)  1. 10;  wie  dieser 
heilige  dichter  sich  . .  als  einen  rechten  esprit  createur,  wie 
Milton  und  Tasse,  erwiesen  habe.  Hesz  sufälU  ged.überd.h. 
d.  Mets.  (1749)  t.  9.  der  frans,  begriff  schlug  bä  uns  eigne 
wurul  in  einem  gedankenkreis ,  den  Bodker  und  BfiEmtrcBR 
oKf^iifrA,  daher  auch  jener  ulbtt  als  schöpferischer  geist : 

In  dieser  hildung  herrscht  der  sehSprerliehe  caiit, 
der  neuen  wits  und  muth  Im  Noah  uns  bewefii  «.>.«, 

Haobmirii  1,8S,  auf  Bodmert  hUd; 
diesi  Ist  der  sohöprertscbe  nist, 
der  uns  durch  lenrende  geolchte 
den  reis  der  lugend  nhlen  beint  %.».». 

IT  (tS39)  tO,  168,  aufBiOtardtmu  bildt 

ihr  ««nTräs  durch  enre  tragOdien  rahren,  ihr  keoner  der 
^n!  and  wir  fahlen  ^eichwohl,  dasa  euch  der  schöpfe- 
rische gnst  gemangelt . .  6, 138  (168);  er  wird  dann  audt  bald 
vom  fenäur  verlangt  {wie  Fontenelle  den  Newton  einen  esprit 
createur  nannte,  t.  Littr^  s.  v.)  :  der  name  eines  groszeo  ge- 
lehrten wird  Dicht  durch  sludiren  .  .  allein  erworben,  ea 
wird  genie,  es  wird  eine  gewisse  natariicbe  (angeboreiu) 
grösze  und  lebhafUgkeit  der  seele  erfordert.  Gellert 

5,  19  (60) ; 

der  dlcliiern  nOtbge  gelsl,  der  mdglicbkelien  dichtet 

und  sie  durch  seinen  schwung  der  walirbett  gleich  entrichtet, 

der  scbOprerieche  geist,  der  Me  beseelen  musi, 

sprich,  H***,  du  waisli,  branebt  den  kein  phjslcni? 

LiBSiiie  t,177, 

worauf  entdecker  in  der  nalur  genannt  «erden,  dann: 

hat  die  kein  scb6prergeist  bei  ihrer  mOb  beseelt, 
and  ist  es  nur  Honer,  weil  ihm  ein  aitrer  feblt?  du.; 


rieUeicbt  beruht,  .'die  ehre  eines  achOpferiidien  gntil«!  anf 
der  schwiengkeit,  ein  wOstes  cbaos  leerer  soDaeosOiÄcheD 
{alome)  zu  einer  weit  Toli  Ordnung,  Schönheit  und  fruchtbarer 
Wirksamkeit  auszubrQten.  HAii*Ka  3, 233,  der  ausdruck  in  d*r 
ganten  füile  und  höhe  seines  begriffs  genommen,  dat  thun  des 
gStlliehen  geittet  auf  den  nwucÜtcAen  angewandt  wie  bei  Scbil- 
IBR  u.  19,  b,  e  a.  e.  {tu  braten  vgl.  u.  19,  f,  y).  aher  eben  da* 
iii  das  ursprünglich  gemeinte  {vgl.  Bodheb  vom  wunderb.  33), 
ffiuj2  es  auch  bnm  frani.  ausdruck  gewesen  tein,  vergU  die 
duimung  einet  Fransoien  bei  Götbe  an  Sehiüer  38.  febr.  1796, 
doli  uNin  dem  genie  schon  lange  une  Sorte  de  cr^tion  av- 
^etckrjeftm  habe;  esprit  createur  üt  ja  niehtt  ab  dat  ^tAUehe 
Spiritus  Creator,  goU  alt  meltidi6pfer  (9,  d,  vergl  1.  JTos.  t,  t). 

ß)  diess  audt  in  genauer  naehhildung  geislschOpf er, 
eig.  undeutteh  {vergl.  scböpfergeist  Lessikg  vorhin) :  "was  ist 
denn  aber  an  gcnies  gelegen?"  desto  mehr  Hegt  uns  an 
brauchbaren  mSnnem.  zu  diesen  wird  eine  glUckliclie  tem- 
peratur  Ton  gaben  und  gescbicklichkeiten  erfordert,  eine 
gewisse  mitte  ImSszigkeit,  die  sich  nicht  zu  genies  und  geist- 
BchOpfcrn  hebet  und  nicht  zu  dummen  dorfteufelu  herab- 
sinket Herdeb  1, 331  (frag.  3, 43),  d.  h.  tm  anscUiut  09  Klof- 
sTocBs  'geist  Schöpfer  von  gott  Mett,  l,  lo  ((.  9,  d),  irie  sdbaii 
Hbhdelbsohii  t.  j.  17»  brießieh:  aber  so  geht«,  die  Deutschen 
verkaufen  ihre  waaren  altzn  wohlfeil,  tbülen  sie  ein  wenig 
sauren  bumor  oder  lustige  gasconaden  daran,  so  würden  sie 
gewisz  geislschöpfer  (e><prit  createur)  seyn.  Utting  13, 10.  der 
vergleich  war  aber  in  Klopstocbs  jtnne,  der  ja  die  dichtkmntt 
alt  gottes  nacAnAmerin  beseichnete  eben  in  jener  stelle  Mett, 

I,  11,  «t«  seAon  In  seiner  lat.  abgangsrede  von  Sdiulpforle  als 
creatrix  (Cbaueb  Rhptt.  l,  lOO).  Daher  dann  Schöpferkraft 
des  geistes,  das  genie  als  BchOpfer,_  noch  heule  geläufig  (frei- 
lich nun  /iul  abgebraucht  oder  teinet  kernt  beraubt):  ein  geiüe, 
diese  allmlichtige  Schöpferin  menschlicher  aeeten.  Herder 

II,  318  (tgl.  3S,  b); 

Homer  sog  arm  und  blind  herum, 

und  dennocb  sai^  er  Ilium 

und  des  OdjrsBeus  Wanderschaft 

mit  votier  sehAprer-gdateskraft.    ScaDUai  3,5; 

zuerst  musz  der  Stoff  heihngeschaBt  od«r  ea  mOssen  im 
eigentlicben  verstände  ideen  und  bilder  hervorgebracht  ('pra- 
ducirt*)  werden,  diese  Schöpferkraft  des  geistes  kann  nie 
zu  frei  und  ungebunden  vHrken.  Garvi  vers.  %  »ft  (einige 
beobadtt.  Aber  die  huut  zu  denken),  d.  h.  vom  denker,  teHOdenker 
Überhaupt,  nicht  bloss  vom  dichter,  vgl  schaffende  kraft  des 
genies,  schOpfungen  des  geistes  i.  all;  so  verwahriuset  sollen 
wir  uns  auch  zeigen  bei  betrachtung  der  vortreflicbsleD 
Bache  in  der  schopfungT  eines  geistes,  der  in  seinem  um- 
kreise selbst  ein  Schöpfer  istT  Abb?  1, 14,  in  dem  eap.  von 
der  grösze  des  geistes,  vom  genie;  noch  andre ..  suchten 
einen  andern  weg,  um  groai  in  vrerden,  um  den  namen 
der  erOnder,  der  Schöpfer  zu  verdienen.  Gellert  s,  348  (ISI), 
t.  auch  Lessinc  1,  VA  vom  ewigen  and  vom  sterblichen  schOpfer, 
goit  und  dem  dramatisdien  dichter.  Der  begriff  war  aber  be- 
greißeh  früh  dem  ipoU  autgetettt,  ulbtt  retigiSien  bedenken^ 
solange  er  frisch  war.  harmlos  sKur  üt,  aidÜ  gegen  das  be- 
griff telb^  geridM: 

leb  will  dir  den  Le  Grand  lu  deinen  dlensten  senden, 
und  der  IVislra  dich  mit  acbflpferischen  binden. 

Z4CHABIÄ  reHemM.  3, 4M, 
ihr  {LUetteru)  schdpferUcherwiit,  den  nichts  lu  binden  pflegte, 
der  apltien  scbnell  erhob,  mechanisch  muschen  legte, 
ward  irre  .  .  .     dat  sdinupßuch  1,10b  (tgl.  dent.  u.  19,  f,^), 

vgl.  in  dtnUehem  tone:  mit  schuldiger  ebrerbietung  eiienne 
ich  die  gcwalt  dea  genies  an^  die  data  gehören  mag,  ein 
schönpOSBtercben  an  seinen  reehlen  ort  zu  legen  u.  t.  w.  Aaar 
1,21,  was  wie  auf  frant.  äusservngen  gemünit  klingt; 

du  bäckst,  was  Gallier  und  Britten  emsig  suchen  (ral.  Hei»- 

DBLSsona  vorhin), 
mit  sdiöpfrisoham  genie  originelle  kucben. 

d.j.  GöTHi  f,S6(i>!/f.  orlginalgalst «.  c). 

Aber  in  sdiarfem  ernste  aut  Gottscheos  Aretie;  ein  jeder  dichter 
ist  BcbOpfer,  nicht  von  oarrenspossen,  nein!  er- ist  wirklich 
ein  schopfer,  unter  dessen  banden  aas  nichtR  etwas  wird, 
aus  uDMnn  Wörter . .  Schönaicr  äOh.  in  einer  nutt.  «orr.  a  8* ; 
mit  einer  vortrefllicben  Schöpferkraft  begäbet,  aoB  nichts 
was  zu  machen.  3Sä;  brachte  ein  barmherziges  müttercben 
einen  kranken  gefahret,  der  sieb  selbst  zum  schOpfer  machte. 
283;  BchOpfer  Klopslock  168  u.s.w,;  was  fQr  handreichnng 
herr  Bodmer  diesem  scbOpfer  (Breitinger)  thuo  mOsaeo,  ehe  er 
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seinen  mtischen  dichtkunstbau  ta  stände  gebracht.  Scrwabeb 
ftehul.  1742  2,280;  sind  sie  denn  einValentinianer  und  glauben, 
dasz  taaat  poetitthen  scbfipfer  bei  ihrer  ecbOpfung  unter- 
gotUieilen  biaachenf  2TS;  scbOprerisch  scbmben,  schOpffr- 
riscb  dichten  sind  strafbare  und  unchristliche  ausdrDcke . . 
wir  wissen  ans  der  schrift,  Temunft  und  natnr,  dasz  nur 
ein  eintiger  schOpfer  ist.  Tbiller,  t.  Lewing  3, 214 ;  so  müssen 
alle  trunkene,  trSumende  and  moadsflchtige  auch  in  die 
seltne  claase  der  schöpferischen  geister  zu  setzen  sein.  215. 

y)  ipaUr  ertcheint  der  begriff,  eben  in  jener  kirthliehen  fastung, 
aber  wie  neu  an  der  quellt  geiehipft,  bei  Güthe  wieder,  wenn 
er  vom  jdtr  vm  gegen  ScAtUfl*  äuturt,  in  bezug  auf  die  xenien : 
doch  lingne  ich  nicht,  dasz  wir  den  crealor  Spiritus  wohl 
tarn  freunde  haben  müsseD,  wenn  wir  das  nSchste  jähr 
alcfat  znrflck ,  sondero  Torwflrts  treten  wollen.  Mefm.  l,  241 
(IS.  nov.  1796),  bUd  und  wort  modite  ivischm  beiden  geüufig 
Hin.  dasi  es  auch  gemeint  war,  wie  jener  schöpferische  geist, 
seigt  der  sprueh  in  preta  nr.  196:  der  herrliche  kircbengcsang 
veni  Creator  spiritus  ist  ganz  eigentlich  ein  appet  ans  gcnie, 
deswegen  er  auch  geist-  und  kraflreiche  menschen  gewaltig 
anspricht.  49,62(19,  MA);  daher  auch  seine  Übersetzung  des 
laL  Aymrnu  f*.  u,  10,  d),  mit  der  Überschrift  appel  ans  genie, 
I.  LoEFER  b.  Hemp.  i,  64.  da»  er  auch  den  iUtren  begriff  schon 
in  der  genieseU  in  gamer  fSÜle  in  tidt  hegte,  alt  leOtsterlebt, 
itigt  s.b.  in  dem  schriftdun  von  deutscher  baukunst:  deinem 
nnterricht  dank  ichs,  genius,  dasz  mirs  nicht  mehr  schwin- 
delt an  deinen  tiefen  (alio  in  höchster  höhe),  dasz  in  meine 
seele  ein  tropfen  sich  senkt  der  wonneruh  des  geistes,  der 
auf  solch  eine  schOpfung  herabschauen  und  gottgleich 
sprechen  kan,  es  ist  gut!  39,347  fd.  j.  G.  2, 210).  in  spätem 
jähren  faiste  er,  wie  Schiller,  W.  t.  Bdmboldt,  den  begriff 
auch  akadenu^  km  und  kühl  xtuommm  n  prodnctiv,  wol 
nach  Kamt,  i.  i.:  die  einbildungskraft  als  prodactiTeB  er- 
knmbiisfemiSg«!  ist  sehr  mlehüg  in  Schaffung  gleichsam 
einer  andern  natnr  aus  dem  Stoffe  den  ihr  die  wirkliche 
gibt  krü.  der  urA.  $  49  (no^ftAfl-  a«dh  schöpferisch  das.).  nun 
ist  dtnn  auch  das  to  abgenuüt,  dost  ».  b.  unter  den  didüem  vm 
damalf  nacA  dm  heutigen  verstände  Kotsebue  der  productivste 
geist  wdre,  der  begriff  also  eigentlich  in  sein  gegentheil  umgedreht 
ist.  dasselbe  meint  Übrigens  der  bildende  geist  Scbillbh  X, 
91,  39  s.  ö. : 

an  gebildetem  nur  darfst  du,  nacbabmer,  dich  fiben, 
selbst  das  gebildete  ist  stofT  nur  dem  bildenden  geiil. 

XI,  176  (iob.  tot.  68). 

e)  audt  eme  andere  beietcknung  des  genivs  im  menschen,  als 
Salbung,  dit  neck  im  IS.  jh,  gaU  (seit  Klopstock  aUmälidi 
durcft  weihe  verdrängt),  geht  auf  den  heil,  geist  lur&ck  {vergt. 
demn  bildliehen  gebrauch  im  is.  i9.  jh.  u.  10,  0  *  (Petrus  pre- 
digUi  ir  wisset  wot .  .  wie  gott  den  selbigen  Jhesum  von 
Nuareth  gesalbet  hat  mit  dem  heiligen  geiile  und  kraft 

gntk.  Ut,3B; 

lu  salben  den,  der  aus  der  hAh 

uns  salbt  mit  seinem  geiste.  P.  Gihbarb  170  GM. 

daher  Salbung  ^ür  genius  fchon  ti»  16.  jh.:  hab  acht  uf  dich 
selbs  und  auf  dein  genium,  das  ist  auf  die  salbung  in  dir 
(um  dem  andern  ins  hert  %a  sehen).  S.  Frank  spr.  \,  21*,  ab 
eine  art  geheime  gotteutimme.  im  18.  jh.  vom  genie:  zum  genie 
..diesem  salböl  der  geister.  Herder  1,255  (/ragm.  2,  203); 
ein  salbDl  sollte  man  aus  ihren  Schriften  ziehen  {vergU  so 
geist  12,9),  das  uns  zu  ihren  nachfolgen)  einweihete.  11,255; 
ein  paar  einftlle  ttber  knnstwerke  («on  tAm  selM),  aber  auch 
ohne  geist  nad  aalbnng.  rrii«  nocA  ü.  S93;  stehen  wir  da  und 
beten  an  den  gesalbten  gottes  (den  künstler,  ß-wtn).  GOthb 
39,  349  (d.  j.  G.  2, 212).  aucft  noch  tn  seiner  übersttsung  des 
veni  Creator  spiritus,  wo  der  heil,  geist  angeredet  wird  (tat.  et 
spiritalis  unctio): 

und  Salbung  bellger  g eiste >-fcraft.   GOtbs  3, 65  H. 

f)  diese  besiehung  des  hbchsten  menschengeistes  auf  den  gStt- 
Uelün,  der  in  jenem  Wohnung  nehmend  gedacht  oder  empfunden 
wird,  ist  ja  uralt  und  allgemein,  aus  griechischer  Vorstellung 
her  I.  b.  versteckt  in  unserm  enthusiasmus,  gr.  hi^ovasaafwe 
(to  MosRor  Kntorr.  UM),  von  i»9aoe,  d.  k.  in  dem  ein  gvtt 
isf,  0«!  römischer  beinnnf  s.  tu  Ovidi  est  deus  in  nobis 
«fe.,  aus  morgenUndiids  aller  vonteUung  her  t.  b.  in  dem  spiri- 
tn«  dei  mi  Daniel  w.  7l,e,a;  biblisch,  aus  A.  und  N.  T.,  s.  u. 
9, 4,  tdiSrfer  gefatxt  ab  der  heilige  gciüt  im  menschen  wirkend 
tOf  9,  in  welcher  färbung  dann  dit  Vorstellung  eigenthum  der 
neven  leit  «wrde,  auch  von  seit  tu  seit  neu  aufgefriteht,  d.  h. 

IT. 


aus  dem  überlieferten  begriff  in  empßndung  surück  übersetit  oder 
vertieft,  all  thatsache  im  eignen  geist  und  gemüt  wie  neu  ent- 
deckt, bei  uns  besonders  im  14.  und  16.  jh.,  nithi  ohne  aiis- 
schrettung  und  misbrauek  (s,  10,  A).  im  IS.  jA.  aber  trat  sie 
bei  uns  neu  auf,  unabhdnpg  von  der  biblisdi-kirchlitken  fifrer^ 
Ueferung,  im  Jtretse  des  genieaeunt,  aber  vorbereitet  auf  dem 
gebiete  philosophischer  und  dsthetiseher  forschung  (vergl.  Sulzer 
theorie  u.  genie  a.e.),  s.  s.b.  vorhin  u.  d,  u.  14,  d,  Brocres, 
u.  19,1,«  Sdlzer.  bis  %u  »elcher  deuttichkeit  sich  die  Vor- 
stellung damals  wieder  steigerte,  uigt  %.  b.:  er  {der  erfindcr, 
(.  c)  ist  der  eigentliche  mensch,  und  da  er  selten  erscheint, 
ein  gott  unter  den  menschen.  Herder  td.  2,  243,  ver^l.  239 
vom  erßnder  der  sekrift  er  wirkte  als  ein  gott  unter  den 
menschen;  Inen  das  genie  doch  schon  mrker  ein  halbgott, 
geisteüuros:  und  endlich  ist  der  mensch  nach  dem  loose  der 
millionen  zu  beurthcilen,  nicht  nach  wenigen  balbgOltern. 
Creijz  2, 178  {weise  und  dichter  186,  genii  oder  genies  263) ; 
vgl.  schon  im  17.  jh.  u.  a  den  begriff  mehr  als  mensch,  aucA 
von  den  mü  schmeri  empfundenen  schranken  des  menschlichen 
geistes  u.  I9,g,}'.  Wie  das  dann  in  der  eigentlichen  genieteit 
sich  ausgestaltete  und  mrkte,  weite  wellenkreise  schlagend  in  der 
denkerarbeit  wie  im  leben,  audt  bis  in  die  gegenaort  herein, 
das  wäre  unter  gott  wtutragen;  nur  sur  andeu19hg  sei  ver- 
wiesen auf  Fausts  bin  ich  ein  gott?  GDthe12,  32  (halbgott  82), 
ati^  seinen  Prometheus  im  trols  gegen  die  götter  und  als  sehöpfer 
einer  neuen  mensehenwelt ;  so  auch  das  schaffende  genie  als 
halbgott  20,  e,  y  (gotigleich  u.  d  a.  e.),  und  Gütue  selbst  rigent- 
lich  wie  gott  28,  b.  Auch  ein  versuch  lu  RalürbcAetn  begreifen 
an  stelle  der  früheren  geistlich  oder  geistig  göttlichen  auffassung 
arbeitet  in  den  geistern  unserer  dichter-denker  mit,  anknüpfend 
an  die  Vorstellung  des  geistes  als  licht  {19,1),  wenn  esbeiktn 
als  himmlischer  funke  erseheint  {vgl.  funke,  fünkeltn  der  tüe 
im  14.  jh.  u.  19,  I,  a):  sollte  nicht  der  funke  des  genies 
durchgehends  von  einem  und  demselben  feuer  des  himmels 
hergenommen  sein?  wenn  man  ihn  leuchten  sieht,  so  denkt 
man  es  wohl,  l,  3i,  bei  LeisEwrrz  107  als  der  funken  des 
himmels,  so  ist^das  bei  Herder  ein  elektrischer  funke 
id.  1, 34  ti.  ö.,  das  genie  ein  zweiter  Prometheus,  der  mit  ge- 
fahr  den  elektrischen  funken  vom  himmet  holt  fragm.  2,  205, 
oucA  funke  und  aetherstrahl  ideen  1, 34  {vgl.  der  aetiierstrahl 
gcnie  Scbillbr  I,  298.  302).  denn  wie  in  der  uiiaensdiaft  der 
sog.  nervengeist  alt  aether  in  uns  gefasst  ward  (13,  b),  so 
bei  nKRDBt  oMft  der  weltgeist,  der  Hn  «ns  deatt'  (11,  a)  und 
als  ätherischer  oder  elektrischer  ström  die  gante  kette  des 
lebens  durchwirkt,  sidi  steigernd  von  der  pflanse  bis  tum  men- 
schen: ideen  1,105;  doAer  auch  von  der  ('nertiljen')  aufregung 
in  den  geistern:  von  dem  Verfasser  [Lavater)  scheint  es  fast, 
als  erfodere  er  zur  gesundheit  einen  beständigen  elektrischen 
zustand,  und  glaube  nicht  warme  genug  zu  haben,  wenn  er 
nicht  funken  von  sich  giebt.  Kästaer  4,  183;  vergl.  auch 
Bettire  u.  tg,  ffl,  a,  alles  zugleich  erschrinungen,  wie  sie  aus 
dem  14.  jh.  atieA  uhon  aufsuweisen  wären,  bis  tum  menschen- 
geist  der  steA  selbst  ob  gott  fühU  (Ecrr.  465,  1.  675, 6). 

g)  auch  g^nie  meini  eigentlich  einen  gott  im  mensehengeide, 
na<A  rÖmisduT  fassung ,  die  schon  im  16,  jh.  bei  uns  eingang 
fand,  s.  genius  als  Salbung,  gleich  des  Sokrates  Sat/toviov  hei 
S.  Frank  u.  e,  bei  H.  Sachs  dem  dichter  erseheinend  und  lu- 
^ecAend  u.  6,  b,  vergl.  auch  das.  die  alte  sckulvorstellung  vom 
genius  als  göttlicher  Schaffenskraft  im  naturwesen  (a  gignendo 
genannt),  alt  gott  der  natur,  was  denn  jenem  höchsten  genie- 
begriff wie  von  oben  die  hand  reieAt.  aber  tUese  uMnt  tiefe 
und  deulUdAeit  ist  uns  in  genie  verloren,  worin  genius  tm 
18.  jh.  au»  F^anktndt  wie  neu  ins  land  kam  (wÄArmif  die 
EngUndtr  genius  betbeAteUen),  als  ein  unwiderstehUdier  ström, 
und  doA  mdU  ohne  widenfreben,  s.  i.  b.  Herder  U,  3S0  aus 
Heirzb,  der  dafSr  t.b.  geist  und  witz  vorschlug;  tu  beschfif- 
tigungen,  wo  man  . .  zu  seinem  ziele  zu  gelangen,  neue  wege 
sich  machen  oder  wenigstens  bahnen  musz,  wird  geist  er- 
fordert, oder  genie,  wenn  jemanden  das  französische  wort 
energi(]uer  ist.  Kästner  2,  174  (96).  Wie  bald  aber  der  xusam~ 
menhang  mit  genius  sich  lockerte  und  löste,  leigt  t.  b.,  datt 
ihn  Kaut  stcA  wieder  vermuten  muitte:  daher  denn  andi  Ter* 
mntblich  das  wort  genie  von  genins,  dem  eigentfaflmlichen, 
einem  menschen  bei  der  geburt  mitgegebenen  schützenden 
und  leitenden  geist,  von  dessen  eingebung  jene  originalen 
ideen  herrdhrcn,  abgeleitet  ist.  krit.  d.  «r(A.  5  46.  schuld 
daran  war  die  Vermischung  mit  ingenium,  wie  es  aucA  hei 
Kant  dort  vorher  heistt :  genie  ist  die  angeborne  geroüths- 

171 


Digiti  zed  by 


2715 


GErST  (11,23.24) 


GEIST  (11.24) 


2716 


anläge  (iDgenium)  u.i.w.;  dahtr  auch  das  $eaif,  teas  tig. 
nicht  geschhdtr  oder  gtirJanackvolUr  ist  als  es  das  geist,  das 
damoD  sein  Kürde;  nur  nur  der  genie  sagte,  wie  x.  h.  noth 
WiELAMD  (1826)  16,  54.  44, 191. 211,  SCRI^LER  VI,  272  (ih)iufl«r  2&6), 
biüt  kwt  eigentödm  nun«.  auÄ  pI.  Negnt  yni  nun  genies 
und  g^nieD  austmander,  wOhread  nach  BOkgeb  1169  2,239  ts 
der  betonung  genieeo  beides  wol  »Mammen  nehmen  woüle. 

h)  auch  geist  hat  diKh  daßr  gedient  und  tAu(  es  noch,  nicht 
bloss  ab  groszer,  hober  geist  {vergl.  s.  b.  Gellebt  u.  22,  e,  a), 
auch  geist  ßr  sich,  i.  b. :  strenge  beobacbtung  der  regeln, 
inflbsatne  nachabmung  groszer  niuster  ersetzen  den  mangel 
des  geisles  nicht  und  machen  ihn  oft  oar  kenatUcher. 
Käbtneb  2,114(96),  vgl,  denstlAen  vorhin; 

da  rufsn  lie  den  gebt  an  In  der  noth, 

und  granel  lhn«D  glaloh.  wenn  er  sich  lelgt. 

ScuiLLIK  Piecol.  1,4; 

aber  leln  genle,  ich  melnot  sein  gelat 

■Ich  nicht  auf  dar  wachtparada  walat.    HUInut.  Isger  6^ 

daher  ist  gekonunen,  datz  ich  mit  so  viel  natflrlieher  an- 
läge Bo  wenig  gemacht  and  getban  liahe.  entweder  es  war 
dwch  die  laäl  des  geistes  gezwungen,  gelang  oder  mislang, 
wie  glflclt  and  Bufall  es  wollten..  Güthe  20, 35  (24,366^.), 
aus  Rom,  Jon  seinem  schaffen  in  der  geniexeit;  es  ist  aber 
Sbakespeaff  schon  so  viel  gesagt,  dssz  es  sclieinen  mOcbte, 
als  wfire  nichts  mehr  zu  sagen  übrig,  und  doch  ist  dies 
die  eigeoscbaft  des  geistes,  dasz  er  den  geist  ewig  anregt 
{vgl.  14,  e).  4&,  36,  Shakespeares  groszer  geist  5.  43 ; 

o  sprich  mir  nicht  TOn  jenar  bunten  meoge, 

bei  deren  anbliek  uns  (dichtem')  der  geisi  entflieht. 

12, 10  {Faust,  narapOi 

ein  jeilef  preiler  (in  der  Siej^iantHrche)  steht  ein  eigner  he)d . . 
und  trägt  des  geisles  königlicben  Stempel.    Kdama  (1861)  234. 

ebtniü  wetm  Kaut  den  geist  in  der  kund  ob  das  lalent  de- 
fiaicrff  das  scbnell  vorabergebende  spiel  der  nnbildungskraft 
aufzufaisen  und  in  ünen  begriff  zu  Tereinigen,  der  original 
ist  und  zugleich  «ne  neue  regel  eröffnet,  die  aus  keinen  vor- 
heniebenden  frincipien  oder  beispieleD  bat  gefolgert  werden 
kennen  {krit.  der  urth.  §  49),  no  der  begriff  des  18.  jh,  vom 
ginie  ab  vorgreifendem  entdeeker  im  Verhältnis  iu  den  besckränk- 
ien  miUein  der  schule  und  den  vorhandenen  torbitdern  deutlich 
auftritt,  s,  auch  6,  e  der  geist  als  genius,  der  uns  innrrltcA 
etwas  suraunt,  dem  dichter  beisteht  (bei  Bürger  gxU  attdeutsck 
als  kobold),  auch  griechisch  als  dümon  6,«,  cArislIicA  als  hei- 
liger geist  (s.  b.  im  dithter)  und  bloss  geist  10, 1  und  i,  ab 
guter  geist  7,0,  und  vergl  der  geist  der  gOtter,  der  geist  alles 
genies  Hehder  «.  8,  b,  der  geist  der  in  einem  wohnt  ti.  d. 
8,  d,  voll  geistes  u.  d.  8,  e. 

24)  geist  für  üeh  öberkaupt  ob  hShtrer  geistt  hegabung, 
lalent,  mils  (e^rU)  «.  0.,  «lÜ  dem  vorigen  sidt  herürnnd^  awh 
mischend. 

a)  mie  es  sich  hier  vom  vrsj^nglidun  begriffe  eiüfernt,  letgt 
der  gegens^s,  dost  jeder  wol  einen  geist,  aber  nicht  jeder  geist 
bat  {Kihrtnd  nicht  jeder,  der  geisi  hol,  tin  genie  ist).  (jaMä 
ttt  ater  der  geist  hier  fast  wie  m  «tuser  um  b^bidlidur  Vor- 
rat gedacht,  der  verschieden  verüuilt  ist.,  svdas*  mmdt  ä6er- 
haupt  niää  alle  daran  theii  haben  (geistlos,  ohne  geist,  1.  c), 
aber  auch  die  betkeiligten  diest  in  versehiednem  masse  sind  (reich, 
arm  an  geist,  s.  b),  ja  der  einulne  xn  verschiednen  uüen 
seinen  theil  verschieden  betUit  oder  auch  ganz  entbehrt,  das 
Ulsters  wie  beim  genie,  genius,  der  ab  angeborne  gäbe  seinen 
etfnfl'  doch  auA  wie  naA  laune  tm  üids  lätst  oder  besuMf 
wit  das  didOer  erfahren  und  endhlen  (s.  b.  Götrb  12, 10  vor- 
hin) ,  aber  «uft  denker  (s.  i.  J.  BttHE,  it.  8,  d).  und  docA 
hat  auA  doi  lein  entipreAendes  sdkm  Mm  ui^pritnffiidu*  ie- 
griffty  hä  geist  ob  bewtatstttin  I8,s  «h  wedcm  und  AUem 
rimie  (s.  h.  on  geist  bSren),  als  tiMimitiif  11,),  ja  ab  volles 
leben,  Idiendtraft  2,  c.  d.  und  mmgdiehri  heiat  es  auch  vom 
genie,  ab  mensÄengeist  überhaupt:  wenn  wir  (auch  nur)  von 
der  auszenwelt  sprechen . .  verfahren  wir  wie  das  genie  (sie 
naäuehaffend).  ohne  genialitSt  cxistirten  wir  alle  fiberbaupt 
nicht  genie  ist  zu  allem  nöthig.  was  man  aber  gewöhn- 
lich genie  nennt,  ist  genie  des  genies.  Schlegels  Athen.  1*,  78 
{vtrfi.  der  geist  des  geistes  v.  18,  g,  ß),  wie  schon  bei  Gott- 
SGREO  diAlk.  Sil  «on  'geist  oder  witz'  (s.  d)  in  eigentlich 
gleidum  rinne,  s.  auch  Drollinger  v.  e  und  ^lzer  u.  11,9 
a.  e.  selbst  von  tläeren.  so  bleibt  alles  doch  än  begriff  oder  wesen 
(welches  ja  beides  hier  lusammenfaUt),  aber  befähigt  und  be- 
strebt, sich  in  sich  und  aus  sich  selbst  tu  ibtfCrK.  s.  iwibr 
ton  der  watidelung  des  begrifft  u.  25,  e. 


b)  arm  odfr  reich  an  geist  «.  d.,  j<n<t  schon  aus  der  ber^ 
predigt  geläufig:  s6lic  sint  die  armen  des  geistes,  wan  daj 
bimelriche  ist  ir.  Beheims  e».  Matth.  6,9,  ei  fmaxoi  teff 
nvtvfiart,  pauperes  spiritu,  LcTBEa  i&t  da  geistlich  (d.  K 
geistig)  arm  sind,  vgU  geistarm,  wo  dmllich  «tnt  «ts  ers  wtr- 
standt  *.  auds  von  umem  armen  geist  10^  t; 

arm  an  gelste  kommt  beut  spät  dein  geliebter  vor  dich, 
arm  an  Ttebe  kommt  er  weder  fVObe  noch  ip&t. 

Gönu  bei  SchöU  br.  u.  aufs.  236  (3, 119  B.) ; 

Necker . .  immer  karg  an  wortea  und  reich  an  geisU  Stom 
1, 106,  vergU  geistreich ;  auch  gering  am  geist  (v^I.  22,  d,  /9) : 
eben  diese  tugend  (demut) . .  braucht  ihren  hoben  verstand 
. .  ohne  damit  zu  prolen,  und  der  geringere  am  geiste  fOlUt 
in  ihrem  umgange  seine  schwiche  nicht,  sie  l^ht  ihm  den 
ihrigen  r  und  er  verwandert  sich  dasz  er  so  richtig  deokt* 
Gellert  1, 91  (69).  es  hat  einer  viel  oder  wenig  geist,  «it  toII 
oder  leer  an  geist  (vgl.  geistvoll,  gnstleer):  sie  bat  fiel  gMst 
(verstand),  beaucoup  ^etprit.  Rädlbih  342*;  von  keiner  men- 
schenstime  strablte  mir  noch  so  viel  geist,  so  viel  hohes, 
so  viel  göttliches  entgegen.  Schiller  IV,  338, 21 ;  er  war  träu- 
merisch still  und  verrietb  nur  wenig  geist.  Tibck  i«  iVoMüt 
(18I&)  1,  XIII,  voaJV.  ab  kinde;  wenn  ich  noch  so  geleret  und 
vol  geisles  wcre,  als  ctlichn  sich  dOnken  lassen.  Lonat 
6,  171"  (a.  8,  e) ; 

hemacb,  wo  er  (Opits)  voll  gelitt  ein  h&her  wunder  preiset . . 

BoBua  char.  d.  d.  getl.  X6&. 

aber  armut  des  geistes  aueh  anders,  von  mangelnder  Wissen- 
schaft oder  duttildunj},  s.  b.  Lessing  1, 412,  wie  umgekdtrt  reicli- 
tbum  des  geistes ;  v^I.  Schillers  geständnis  von  sich  uüst, 
ab  er  sidi  in  Weimar  an  den  dortigen  grösien  unmitteüar  messen 
konnte:  das  resultat  aller  meiner  hiesigen  erfahrungen  ist, 
dasz  ich  m«ne  annnt  erkenne,  aber  meinen  geist  bOber 
anscblage  als  bisher,  (rif/to.  m.  Kimer*  1,104. 

e)  ohne  geist,  nicht  ohne  geisI,  s.  h.:  nnd  mosz  man  üch 
verwundern,  daaz  ein  bandwerksraann,  der  lateinischen  und 
griechischen  spräche  unkundig  {U.  SaAs)  so  mancherlei  sacken 
bat  schreiben  können,  die  nicht  ohne  geist  seyn.  HoRnor 
untm'.  (1718)  341;  wenn  ich  die  einfalle  derselben  (lapplän- 
dischen lieder)  betrachte,  so  sind  sie  warlich  nicht  ohne  geisU 
378  (nachher  recht  sinnreich),  vergl.  Uagedork:  so  entdecket 
man  vielleicht  in  den  beiden  lappländischen  oden,  die  der 
Spectator  anfilbret,  uud  in  einigen  alten  gcsSngen  nordischer 
und  americanischer  vOlker  so  viel  geist  und  wahre  schün- 
beiten,  als  in  diesen  Uedem  der  Ilaliener.  3,  vti ;  man  sagt 
von  gewissen  producten  . .  sie  sind  ohne  geist,  ob  man  gleich 
an  ihnen,  was  den  gescbmack  betrifft,  nichts  zu  tadeln 
findet,  ein  gedieht  kann  recht  nett  und  elegant  sein,  aber 
es  ist  ohne  geist.  eine  geschichte  ist  genan  nnd  ordent- 
lich, aber  ohne  geisU  eine  feierliche  rede  ist  gründlich 
und  zugleich  zierlich,  aber  ohne  geisU  manche  conversation 
ist  nicht  ohne  unterbaltiing,  aber  doch  ohne  geist.  selbst 
voll  einem  frauenzimmer  sagt  man  wol:  sie  ist  hübsch,  ft~ 
sprSchig  und  arüg,  aber  ohne  geist.  was  ist  denn  das,  was 
man  hier  unter  geist  verstehetT  Kskt  hr.  d.  «rA.  |dB,  folgt 
eine  ausfährung  6her  geist  in  «stheliecber  bedentong,  ob  das 
belebende  princip  im  gemQlbe  (5. 14,  e,  S),  das  vermögen  der 
darstellung  ästhetischer  ideen,  di<  das  gemülh  beleben,  in- 
dem sie  ihm  die  aussieht  in  ein  unabseblicbes  feld  ver- 
wandter Vorstellungen  eröffnen,  s.  auch  d  a.  e.  und  26,  e. 

d)  es  kreust  steh  aber  im  11.  18.  jh.  mit  witz,  d.h.  frans. 
esprit  {engl,  wit),  bei  Woirr  witt  gMds  ingeniam,  i.  e.  faeuUat 
peräpiendi  rerum  nmUitudines,  auch  sum  erfinden  nittg  {metofk, 
$  360. 361).    beide  stehn  sich  eine  seit  lang  gleich,  z.  h. : 

(wir  wähnten)  dasz  andre  Infi  (Uima)  uns  mebr  alz  unsre 

witzig  macht, 
daiB  dieser  himmal  nicht  des  geistes  kran  erwecket. 

HoFiii'i'Rwu.DAU  begrdbnitj;ed.  SO; 

bei  Gottsched  dicAUi;  351  (tn  s.  ersten  gründen  der  weüw.  2,  322 
nur  vritz):  was  denn  nunmehr  die  poetische  art  zu  denken 
von  der  prosaischen  unterscheidet?  die  vemunft  kann  nnd 
soll  es  nach  dem  vorigen  nicht  sein,  was  wird  es  denn 
wohl  anders,  als  der  wita  oder  der  geist  sein  können? 
nnd  in  der  Ibat  macht  £ese  gemütbskiaft. .  einen  groszen 
unterscheid  in  den  gedanken  u.  s.w.,  es  folgt  eine  ptyeAo- 
logische  ausßhrung  in  widfiseher  art,  m  der  man  den  begriff 
oder  Vorboten  des  bald  nachher  sog.  genies  erkennt,  indcM  s.  t. 
soldie  'scharfsinnige'  geister  gleichsam  in  einem  augenhück 
hundert  eigenscbafteo  von  einer  sache,  die  ihnen  vorkömmt, 
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wahraehmen . .  so  Ist  ihnen  dena  allezeit  ein«  menge  Ton 
gedanken  fast  ingleicb  gegenwlrü^  das  gegenwärtige  bringt 
Bit  anfs  feigingene,  das  wirkliche  anfs  mögliche  u.  *•  v. 
(9trgU  GOtiE  u.  f);  bmtrktiuwert  kt  bnonitn  atiek,  4a 
Temnntt  wi  gtiat  mcA  friremt  gAtn  {$.t9fit/),  itnm  dm 
tdiulgfrechU  gebundnt  denkm  wrbthaUe»  ble^t,  dtm  geist 
aber  ti»  frei  tduetiftndet  v*d  gatalttnde$,  omA  dm  tangiamen 
gvnge  der  ternunfl  vorgrriftnd,  d.  h,  esprit  ah  der  keim  von 
genie,  me  eigentlich  auch  noch  hei  Kant,  nur  in  vertiefter  und 
erMlüer  faatung,  in  der  krit.  d.  vrth.  i  4»  {tgl.  u.  23,  h),  darin 
auch:  das  letztere  taleat  ist  eigentlich  dasjenige,  was  man 
geist  nennet  {torher  genie),  nftmlich  das  annennbare  in  dem 
gtmathSBUslande  bei  einer  gewissen  Vorstellung  ansxndrUcken 
und  allgemeiD  mittbdlbar  id  machen,  ifr  aasdmek  mag  nun 
in  Sprache  oder  malerei  oder  plastik  bestehen  (i.  Ul  Sirdm.). 
gast  gtädt  witt,  aiprif  i.  i.  midi  Mm  $dunt»  {verfß.  Gbi- 
LEBT  «.  e): 

■elM  die  Khönbelt  tom  gerafithe 

bricht  dnreb  blick  und  antiUi  *or, 

nnd  der  reden  gelsl  und  g&te 

kOuelt  oft  ein  lauscheDd  ohr, 

dau  mich  auch  das  nuehn  scbment, 

wenn  sie  mit  geiplelen  acbent.  GDhthir  273. 

von  den  allen  Sthweiiem,  im  vergleiA  mit  den  jetsigen  {i.  j,  tTU) : 

ihr  alnn  war  stark  und  ungefEerei, 
und  all  Ihr  witi  war  nur  Tersland  .  .  . 
(doeh)  der  freihell  sitz  und  reich  auf  erden 
lan  nicht  an  gel  st  unrnichlbar  werden, 
mr  frei  darf  denken,  denket  wohl.   Hallu  205. 

aueh  werke  dea  g^tes,  wie  willige  scbritlen  «.  d.,  idiön- 
vinmcho/Utcftc:  eben  der  gute  geschmack,  mit  dem  ein  kauf- 
mann  die  werke  dea  geistes  liest,  wird  ihn  auch  in  seinen 
handlnngsgeschaften  angenehm  und  beredt  und  in  seinen 
erßndangea  neu  und  Binnreich  machen.  Grllbbt  i,  S5  (64) 
u.  0. ;  werk  des  geistes  Scbillek  X,  510,  26  sdUietit  auch  ffti- 
iMophie  mit  ein.  notk  in  untrer  leil  geist  *o  int  frans,  nnne: 
dieser  verfall  des  Ristes  (bei  den  fram.  $ehrißtUUem  nach 
der  rcvolttfion)  ist  natürlich,  danuls  war  die  freiheit  ihre 
geliebte,  jeUt  ist  sie  ihre  frau,  und  noch  kein  dichter  hat 
die  sch&nen  angen  seiner  eignen  Trau  schon  besungen.  BOatiE 
3,  141. 

e)  lange  werden  audi  geist  und  witz  gebunden,  meitt  wol 
um  den  elften  begriff  von  esprit  sw  eriielen  (vergl.  Kaut  u.  f) : 

Ihr.  Ihr  sQuen  snekarmlgdchon ,  ihr.  ihr  i8rtst«n  Pindue- 

tOchler  (d.  h.  Mu$en), 

mU  lUcht  «de  die  andern  jungferu  .  .  .  nolt  am  liebsten 

lieb  gewinnen, 

die  dureh  rieler  Jahre  wiasea,  dla  durch  vieler  jabr  erfahnn 
innerlich  steh  scnAn  und  hurtig  voller  geist  und  witt  ge- 

bafaren.    Locad  3,6,17; 

ro»  tekilderung  der  frauen  bei  den  dichtem: 

in  Frankreich  macht  man  sie  von  lauter _Eeist  uad  wlu. 

waamn  48; 

menschen  ohne  grast  and  wita  sind  so  wenig  annitreDen, 
als  misgebnrten  und  Wundertiere,  sagt  Qiüntilian.  Dsol- 
LiKCEB  IM  nadt  Doios  (»tr  nebt  vgU  tt.  a) ;  seAtt  mn  IAier«n 
((.  SouEB  «.  11,  g): 

Ii  welii  ja  jedermann,  und  ist  bekannt. 

wie  sehr  an  geist  und  will  sich  unterscheidet 

ein  adiBT.  ein  hund,  ein  fticbs,  ein  alT,  ein  eiephant. 

Biocua  l.«0  (452). 

*bttm  rinfnfl  in  die  Leipiiger  Deutsche  geteOtchaft: 

ihr  Deutsche,  die  Ihr  euch  för  Deutschlands  rahm  vereinigt, 
ihr.  die  ihr  unaern  wlu  und  unire  mundarl  reinigt  .  .  . 
ich  wag  es  (mich  »  euch  cu  qaeüen),  nehmt  von  mir  nur 

nelei  und  eifer  od, 
wo  ich  dureh  witi  nnd  geist  mich  nicht  erbeben  kann. 

KianiBa  (IUI)  2,103; 

•  Wetaiarl  dir  fiel  ein  beaonder  looal 
wie  Bethleliem  in  Juda,  klein  und  gross, 
bald  wegen  geist  und  witi  beruft  dleh  weit 
Europeru  mund,  bald  wegen  aibemhelt. 

GöTBi  13, 13S  (auf  iSiedinga  lad). 

und  wie  dm  geist  mU  auf  dem  wege  war,  auf  dem  vritz 
tu  seiam  hei^ge»  begriffe  kam  (eig.  geitlreidter  nrAm),  uigt 
s.  t.,  oll  nv  tut  bade  ton  rechter  freundeduß: 

so  bildet  der  geschiBack  den  sehen, 
den  vriu,  den  gelat,  die  ans  lut  sohenaa  lahrui, 
beseelt  die  liebe  ii.a.».    GaLtBn  2.64  (45); 
tt^  üpbe  sonder  geist  dert.  «.  18,  a. 

f)  eher  beide  uhteden  Mh  noch  tm  18.  jA.,  und  geist,  der 
deiueehe  geist  gieng  Höhere  wege :  in  der  französischen  spräche 
fahren  geist  und  wilz  einerlei  namen  esprit.  im  deutschen 
ist  es  uiders.  man  sagt,  eine  rede,  eine  schrift . .  ist  schön. 


aber  ohne  geist.  der  vorratb  an  vitz  macht  es  hier  nicht 
ans . .  wenn  jene  Sachen  und  personen  geistvoll  heiszen  sollen, 
so  mOssen  sie  ein  interesse  erregen  und  zwar  durch  ideen. 
Kant  10,243;  was  ist  der  witz  eines  La  Mettrie,  mit  dem 
CT  frech  über  das  heiligste  spottet,  gegen  den  geist  eines 
Hallers,  mit  dem  er  die  retigion  und  die  rechte  der  Ver- 
nunft vertheidigetT  Gsubrt6,81(65),  3.  mor.  vort.  a.e.;  das 
was  die  Franaosen  geist  in  Schriften  nennen,  kann  ihnen, 
nicht  aber  uns,  unentbehrlich,  vortreflicb,  belebend  scheinen. 
Hbbdbr  II,  351;  der  hOcbste  Charakter  orientalischer  dicht- 
kunst  ist,  was  wir  Deutsche  geist  nennen,  das  vorwaltende 
des  oberen  leitenden  {vergl.  ti,  e,8) ..  der  geist  gehtirt  vor- 
züglich dem  alter  oder  einer  alternden  weltepocbe  ■ .  jene 
dichter  haben  alle  gegenstände  gegenwärtig  und  beziehen 
die  entferntesten  dinge  leicht  auf  einander  (syl.  Gottscheb 
II.  d),  daher  nflhern  sie  sieb  auch  dem  was  wir  witz  nennen, 
doch  steht  der  witz  nicht  so  hoch,  denn  dieser  ist  selbst- 
süchtig, selbstgeßllig,  wovon  der  geist  ganz  frei  bleibt,  des- 
halb er  auch  Uberall  genialisch  genannt  werden  kann  und 
musz.  GOthe  6,78  (4,269  0.);  die  französische  nation,  ihr 
geist  und  ihre  literatur  baben  und  sind  esprit,  versetzte  der 
diaconus ..  unsere  literatur  ist  ein  product  der  speculation, 
der  freiwaltenden  phantasie,  der  vemunft,  des  mystischen 
puoets  im  menschen  {vergl.  u.  21,  e).  die  gaben  dieser  von 
gnindaus  gehenden  arbeit  des  geistes  sich  anzueignen  sind 
eben  nur  wieder  geister,  welche  die  arbeit  stählte,  vermögend. 
ImiERiAKN  Mänchh.  3,215.216  (2,  tO);  es  gibt  viele  liberale 
politische  scliriflsleller  in  Paris,  die  mit  geist,  mit  kraft  so- 
gar, mit  witz  gewiss,  schreiben ..  aber ..  ihr  wilz  gleicht 
dem  blitze,  der  strahl  zündet  kein  zweites  mal.  Börkb  4,  8  fg. 

f)  d«A  oiicft  d«r  geist,  wie  da  der  witz,  tu  teilen  auf 
faj^un  wegen,  x.  b.  bei  Bofmanmmaldau,  in  widenprudt  mit 
dem  ventand  kommend  (wie  bei  Haller  nachher  not  der  Ver- 
nunft) : 

bei  ihm  bekam  der  geist  den  rang  vor  dem  verstände, 
dasi  er  an  wahrhell  atatt  ein  sinnenspicl  erfände  ii.i.tir. 
mit  BOleham  hlachen  vrits  dfingt  Homnann  aein  gedieht  .  . 

BOBWU  er»,  to^wd.  82  (tbar.  d.  4.  fad.  33S.  SSS), 

wdkrtnd  OpU»  dae.  «.  n  (v.  223)  fcMf  vird  ab 

gleich  z&rtlich  (sarf,  fein)  an  gefObl,  an  geist  und  an  verstand. 
dai  heiiU  audi  falscher  witz,  «t«  eben  bei  Bobmrh,  falscher 
geist,  frant.  fanx  esprit  (s.  LrrTRi):  weil  in  ihren  (ffoJf'maRfls- 
te>(itdati5  und  Lohentteint)'  Schriften  mehr  falscher  als  wahrer 
witz ..  anzutreffen.  Werhisb  1704  i.  171; 

aeit  Boiiean  den  Pamass  von  falsctiem  geist  gereinigt, 
hat  reimen  nnd  vemunft  ia  Frankreich  sich  verelnlä? 

Haubb  123. 

daher  ttlbtt  nnsinn  aU  geist  hihI  umgdtdirt  (wie  mmndu  jetst 
drauf  und  dran  ifnd,  den  gnst  im  loj^.  nik  m  «leftn): 

und  ist  das  gl&ck  so  ungemein, 
von  einer  weit  gerOhmt  lu  sein  .  .  . 
die  Wildheit  muih,  den  undnn  geist 
und  ehrsncht  grfiiie  nennet? 

GiLLSST  2,67  (47),  der  rvhm. 
BemerkensKert  auch  zu  viel  geist,  witz:  wie  der  schatten  das 
licht  angenehmer  macht,  so  wird  durch  eine  sittsame  cin- 
falt  die  iehhaftigkeit  des  witzes  erhöbt,  denn  ein  werk  kan 
auch  mehr  geist  haben  ala  ihm  gut  isl,  gleichwie  der  Qber- 
flust  an  blut  einem  leibe  verderblich  füllt.  Droiximckr  800 
nacA  Pope,  mit  der  anm. :  berr  Pope  selbsten  hat  mehr  geist 
als  körper,  mehr  gedanken  als  worte  u.  «.  d.  k,  Popee  ge- 
danke  ist  nicht  gam  gefatst;  ja  man  kan  in  dergleichen  ge- 
legenheiten,  die  eine  emsüiafte . .  Schreibart  erfordern,  sich 
sogar  durch  zu  viel  witz  eines  vemflnftigen  Icsers  Verachtung 
auf  den  hals  ziehen.  WsRtinE  210,  mit  berufung  auf  einen 
gleichen  tadel  det  Seneea  gegen  Otid,  audt  auf  Dionys.  HaUeam. 
(wo  witz  alt  verhonun  deÜtiae  erscheint),  und  wieder  ia  untrer 
teil,  geist  ab  feitdm  oder  *wu  viel  geisf,  t.  b.  in  treffendem 
vergleich  mit  reMen: 

in  der  gsMllscbstl,  wo  am  blanken  theetlich 
daa  waster  brodelt  und  der  blaustrurapr  gUntt, 
und  wo  prosaisch  bald  und  bald  poelisch 
des  gelsts  rakeie  durch  die  luft  sich  schwinit, 
langweilt'  er  rieh  .  .         Giissi  ged.  152  (Cfotar). 

so  geist  schreiben,  brießieh:  er  ging  trSlIerod  ein  paarmal 
in  der  stube  auf  und  ab  .  .  legte  sich  zwei  bogen  post- 
papier  zurecht,  und  schrieb . .  gleichzeitig  die  beiden  briefe, 
den  spirituellen  und  den  submissen,  {immer)  erst  eine  zeile 
geist  an  den  crhprinzen  und  dann  rine  zeile  angemessenes 
an  den  regierenden  berm.  iNnERa.  M&nchh.  3,  t»4  (6,  i&). 

III* 
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ttrfl.  geistreich  auf  demselbtn  abvtge  (geistvotl  voch  nickt), 
wo  der  geist  mehr  sich  telber  spiegelt  und  beleuchtet,  alt  die 
well  und  wahrheü  (vergl.  Bodher  vorAin),  wenn  ihm  sein  be- 
mtUsein  su  sehr  lum  selbstbemusstsein  gewordeu  ist  (voiu  iAk 
freiUA  Üt  plälosi^hen  drängen);  t.  audi  «.  U|  {  con  w  vid 
geia  in  munr  i^ung  überhaupt. 

k)  geist  alt  besondere  begabung  i»  vertckiedener  abstufung. 

a)  t.b.  geist  zum  dicbteD,  erfinden  u.  4.: 

tust  und  iDuth  und  geist  lum  dicbuo  .  . 

•ucbeD  dU  gewalt  lu  Dfichtea  .  . 

weil  der  tuader  deloer  küsse 

meinen  trieb  nlclit  mehr  erweclit.  G*«thii  263; 

sum  entdecken  gehört  glack,  zum  erfinden  geist  GOthe 
50,  163,  hier  tugteich  alt  ^schlfpferiseher  geist'  (23,  d).   vergl  im 

16.  jh.  geist  alt  redegabe  u.  d.  (eig,  keil,  geist)  10,  t  «iid  wied^ 
auch  vom  manne  seä>er  (21,  djf.):  ein  geist,  ganz  fflr  die 
masik  geschaffen,  liann  gleichsam  ein  ganz  belerogeues  wesen 
gegen  ein  genic  sein,  das  eben  so  sebr  fftr  die  bildenden 
fcanste  gebildet  (gesehaffen)  ist.  HebdeiIV,  87. 

ß)  geist  und  talent  verbunden:  menschen  von  weniger 
geist  und  tilent  (alt  Thümmel,  Lemng)  glaubten  das  gläcbe, 
ja  noch  mehr  tbun  zu  dflrfen.  GOthe  26, 19B «.  9.,  et  icheini, 
wie  'geist  und  wilz*  u.  «,  dra  begriff  von  geist  durtk  den 
xmeiten  begriff  färben  und  bestimmen  su  toUen.  doeh  autk  un- 
terschieden :  sich  von  einem  eigenen  irrlhum  loszumachen 
ist  schwer,  oft  unmöglich  bei  groszem  geist  und  groszen 
taleoten.  bi,  101,  die  Utlente  wol  als  attribute  ton  geist.  dAn- 
lich  geist  und  genie  gesondert:  man  hat  auch  bei  diesem  un- 
ternehmen (SekiUen  Wallenstein}  gesehen,  dasz  man  eigeotlich 
alles  wagen  kann,  sobald  man  mit  genie,  geist  und  Oher- 
legnng  wirkL  GdTnE  «n  W.  t.  Bmmb.  n-,  tgU  in  der  *heiteren* 
auftÄbtng  36, 208  genie,  talent  und  geist  beisammen. 

y)  auch  geist  und  lleisz  (vergl.  vorbin  geist  und  glück): 
wenn  wir  bedenken,  welche  schritte  geist  und  flcisz  band 
in  band  gethan  haben,  um  aus  dem  beschränkten  hebraisch- 
rabbiniscben  kreise  bis  zur  tiefe  und  weite  des  sanscrit  zu 
gelangen  (bei  erkenntnis  des  Orients).  GOtbe  6, 218.  geist  und 
gescbmack,  die  nidU  immer  im  einUang  sind: 

beklagt  des  vrftblers  trocknen  Oelsi, 

der  lu  der  alten  besten  werken  .  . 

nur  Wörter  ausiuslchlen  webz. 

ihr  gebt,  gescbmack  und  Unterricht 

befhichtet  seine  seele  nicht  «.<.».  lb»KDOBii  i,ft3, 

wo  xugleieh  genius  gemeint  ist,  wie  im  folg.  etprit; 

hier  (in  Leipsiu),  wo  sieb  TrOh,  vor  maocher  deutschen  Stadt, 

geist  und  gescliniack  eatraliete,  die  bübne 

lu  ordnen  und  tu  regeln  sieb  begann.    tiöTBt  11,367; 

dazu  kommt  meine  neigung  zur  dicbtkunst . .  und  das  be- 
dQrfnis,  meinen  geist  und  gescbmack  auszubilden.  19^164. 
geist  und  gescbmack  einer  nalion  s.  29,  b  Abbt. 

2&)  vsn  geirissen  riditungen,  ifimmunjrn  oder  arten  des  mtn- 
sdungeiOet,  die  tugleiek  wie  geister  für  rieft  behandelt  werden 
{s.  e),  I.  b.  der  geist  des  Widerspruchs,  der  liebe,  der  forschung, 

a)  et  gelU  nrüdt  auf  biblitÄ-kirchlidte  Vorstellungen. 

a)  biblisdi  z.  b.  geist  der  weit,  bei  Paulus :  wir  aber  haben 
nicht  empfangen  den  geist  der  weit,  sondern  den  geist  aus 
gotL  1  Cor.  3, 12.  von  bisen  geistern  s.  1.  b.  aus  dem  ib.  jh, 
u.  l,g  den  geist  der  boffart  und  des  neids,  die  vom  Satan 
enttendef  unter  dem  volk  in  Nürnberg  aufruhr  anfachen,  indem 
äe  die  Aerzen  und  sungen  besitzen,  in  besits  neAmeii,  darin 
Um  voAnunjr  aufsdtlagen  (s.  8,  a);  die  wrstdlung  wirkt  noA 
deutlich  nath  in  fotg. :  vielleicht  regt  sich  der  geist  du  Wider- 
spruchs, der  in  allen  menschen  wohnt,  nie  lebendiger  und 
wirksamer  als  in  solchem  falle.  GOthe  22,  172  (wanderj.  2,  9) ; 
vgl.  Faust  lu  MephistopheUs  du  geitt  des  Widerspruchs !  12,  21t 
(Walpurg.)  und  von  Berders  Widerspruchsgeist  25,  298.  aucA 
flocA  geist  der  lüge  u.  ä.:  protestirea  gegen  den  geist  der 
lüge,  der  tausend  zungen  spricht  und  sich . .  eingeschliclicn 
hat  in  alle  unsere  .  .  ferhallnisse.  WiEKSkRc  dt(A.  felds.  34 
(eingeschlichen  vie  ein  feind  in  eine  getellsehaß}.  s.  auch  im 

17.  jh.  V.  T,  e,  a  a.  e.  hoehmuthsgeist,  zankgMSt  u.  ä.  geraden 
als  teufel,  daher  auM  holEarts-,  hochmutlislenfel  «.  d.  Audi 
ein  geist  der  Ungeduld,  der  unrnhe,  der  Zwietracht  u.  d., 
d.  h.  eig.  ein  einzelner  aus  dem  retcA  dei  bSsen  mU  die$em  te- 
sfa'mffifen  mrittin^kreif; 

jetti  Oeit  ihrem  tode)  rafft  ein  gslst  der  Ungeduld 
et  ort  mir  aus  d«r  brüst  {das  olAmeften  Wunderhotd). 

BSacat 

vielmelir  war  er  dardi  einen  beimlicheo  geist  des  wider- 
spntchi  mit  hefligkcit  auf  die  entgegengesetzte  seit«  ge- 


trieben. GOTHE  19, 148  (lehrj.lii).  im  16.  jh.  t.h.:  wo  habend 
sf  das  geleroct?  sieb  von  der  christentichen  kilchen  rotten 
. .  das  mag  ye  nit  ein  geist  der  einlrflchtigbeit  sin.  ZwtHOU 
vom  lauf  riij*,  ein  geist  der  swietraeht  lenkt  sie.  im  getst 
des  aberglaubens  mag  tdm  melkr  eipnt  (e)  ankänge»: 

Seseiit,  dssf  liier  und  dar  des  aberglaubens  geist 
le  wissaDscbafien  drückt  und  mit  verfoiguoK  wüthat .  . 

GoKTuaa  6K. 

ß)  von  guten  geistern  in  uns,  die  von  oben,  von  goü  kom- 
men, f.  u.  10,  f  aus  dem  A.  T.  geist  der  Weisheit,  des  Ver- 
stands, des  rats  und  der  sterke,  der  erkenntnis  «.  aut 
dem  N.  T.  geid  der  warheit,  der  vom  vater  ausgebet,  geiat 
des  giaubens  u.  d.,  »erfl.  «.  8, 6.  e,  wie  «in  soldtor  fäw  im 
menschen  wohnt,  auf  ihm  ruh^  über  ihn  kommt  «.  d.,  oKCft 
I.  der  geist  aller  kunst  und  cultur  Rbboeb  u.  8,e;  durdi 
den  geist  der  reinbeit,  der  sie  (die  liebe)  selbst  ist  Gfiins 
an  Aug.  Stoib.  101.  $0  noch  der  geist  der  liebe,  des  friedens 
(ver^t.  u.  6),  der  eintracbt,  des  Vertrauens,  der  freudig«! 
u.  s.  w.,  der  i.  b.  in  einem  hause  herrscht  {herr  ÜO»  <n«is 
mentcAen  regiert  (s.S,f).  auch,  un^eioMnltcA: 

bener  bntder,  mich  verdreusit, 

dasi  sich  meiner  üeba  gebt 

ntcbt  so  merklich  kunt  kan  geben.  S.  Dien  568. 

y)  audi  mit  adj.  {vgl,  d),  t.  b.  für  der  geist  des  zoms  anck 
der  zornige  geist  Luthes  S,  36*  (s.  8,  f),  noch  jetsl,  doch  meist 
mit  dem  unbestimmten  arf.  {wie  u.  a) :  ein  berrnhuüscher  geist 
auf  den  kanzeln.  Hebder  IV,  411;  es  herrscht  ein  muntrer, 
unruhiger  geist  0.  ä.  in  dem  bause;  die  erwideruog  ist  in 
einem  versöhnlichen  geist  gehalten,  aber  aucA  in  friedTertigem 
geisle  u.  4.,  womit  es  den»  st»  der  antcAanlteUeif  voUends 
ins  innere  oder  begriffUdu  gerüdtt  fef  alt  sb'mmtMf,  gemnung, 
Stendens'. 

b)  seit  dem  16.  17.  jh.  sdiob  sidt  diesem  geist  die  fdmtfcAe 
vorstellufljr  des  genius  tinter  und  ein  (s.  6,  b),  nocA  im  18.  jh. 
auch  aus  der  bildenden  kunst  jedermann  geläufig,  wie  nach- 
klingend  noch  jetzt  bei  didUern  und  in  gehobener  rede,  m.  b.: 
mit  ihr  hat  der  geist  der  ruhe  unser  haus  verlassen;  auch 
schwebend,  wie  geflügelt,  z.  b.  der  geist  der  liebe  19,  e  o.  e., 
des  friedens: 

0  geist,  der  über  diesen  wassern  lebt  .  . 

du  gebt  des  Wiedens,  der  mich  jetit  umschwebt  .  . 

Bkrwicb  tieder  eines  leb.  1,  IW. 

im  18.  jh.  s.  b. :  wenn  der  geist  der  erßndung  vor  mir  Ober 
streicht  .  .  d.  j.  GOthe  1, 396 ;  ich  mOchte,  wie  ein  dichter, 
den  weitbinsehenden  Apoll  und . .  die  alleswissenden  musen 
anrufen  (tur  tcAiMemnjr  CriecAentotids) ,  aber  der  geist  der 
forschung  sei  mein  Apoll  und  die  partbeilose  Wahrheit  meine 
beldirende  Muse.  HEsnEa  td.  s,  135  (13.  buch,  mrw.}; 

warum  blickst  du  so  irfIdT  was  liebest  du?  siehst  du  or- 
■chelnoDg? 
nahet  dir  eine  todtengestalt? 
'kein«  todtengestalt  .  .  .  aber  dennoch  ein  geist. 
ha  der  •chreckllche  geist  der  frelhelt,  dorcb  den  sich  die  vAlkar 
jetit  erTrechen  au  sebu,  was  sie  tindl* 

Klopstoci  od,  2, 133  (der  ftrsi  u.  sein  Miivett). 

auf  der  sdaeeUe  swtidkem  a»stfta«Iidkeiit  und  begri^du^,  der 
duiierlicAeii  «nd  «tnerlieAeli  «orttcUiinf  stdit  s.  b.  {vergl.  sdms 
u,  6,  b):  aber  da  waltete  kein  froher  geist  über  dem  ganzen 
(dem  Grcueophta  als  oper),  ü  gerieth  ins  stocken . .  Gönu 

30,  368. 

c)  im  18.  jh,  miselUe  sieh  dann  auch  das  frans,  esprit  ein 
und  das  ansdtaulidte  geht  ganz  im  begrifflichen  auf,  wenn  audt 
noeh  Wendungen,  wie  dasi  der  geist  der  menschlichkeit  einem 
die  feder  führt,  etwas  dictirt,  an  den  AtbliscAen  Ursprung  er- 
innern; doeh  «itcAt  ndt  aucA  geoie,  genius  teicAl  ein. 

a)  mit  gen.  >.b.:  Oberhaupt  läszt  sieb  von  keinen  briefen 
weniger  bolTen  (fitr  be$terung  de$  ttili},  als  von  denen  die 
der  geist  des  ceremoniels  und  der  mode  eingefabrt . .  hat 
Gellebt  4, 67(56);  eben  der  geist  der  Ordnung,  der  klugheit, 
der  Symmetrie,  der  den  Paul  Aemil  eine  armee  vortheUbaft 
stellen  lehrt,  wird  ihn  auch  ein  allgemeiaes  fest  fOr  ganz 
Griechenland  mit  einer  anständigen  pracbt  anordnen  leluvn. 
5, 85  (61) ;  eben  der  gust  der  menschlichkeit,  der  ihn  (Ptintui) 
bewegt,  wenn  er  bei  dem  Trajan  für  seine  freunde  bitte^ 
wird  ihm  auch  die  feder  führen,  wenn  er  die  sache  des 
Streites  erzählt,  dat.;  es  sei,  dasz  nocfa  durch  keinen  streit  die 
Wahrheit  ausgemacht  worden . .  der  streit  bat  (docA)  den  geist 
der  prUfung  genShret.  Lebbinc  8, 211 ;  da  doch  der  mOncbs- 
g«8l  nicht  der  achte  gdst  des  ebiisleathimis  ist.  Zwheih. 
eint.  3,240;  vom  grist  des  chrislftBtbnms.  Ruder  XXfiff.; 
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der  geist  der  religion  hat  sich  verändert,  in  den  leiten,  da 
die  dichlkunst  biQhete,  herrschte  noch  eine  gewisse  wilde 
«nfalt  «t.  I.  V.  I,  2S7 ;  was  fOr  ein  blick  Oberhaupt  auf  diese 
gegenden  (im  ilaniehen  otttn),  wenn  einmal  der  geist  der 
kuttnr  sie  besuchen  wird!  IV, 402;  je  mehr  aber  auch  sie 
kultur  empfingen . .  desto  mehr  drang  sich  ihnen  anvermerkt, 
ja  oft  wider  ihren  willen,  der  achSnere,  mhige  geist  des 
knutOdszes,  des  ackerboues,  des  handels  and  der  Wissen- 
schaft anf.  ideeni,m;  der  gnst  ihrer  (ier  pnphtUn)  reden 
war  Patriotismus.  XX,  129,  mti  tie  Irirt  und  tpornU;  weil  sie 
den  sanften  geist  der  duldung  Terbreitet.  Schillei  IV,  M, 
16.11;  dem  geist  der  forschnng  war  eine  bleibende  schranke 
gesetzt  vni,21,  13;  der  geist  der  freiheit  hatte  sich  also., 
weit  lebhafter  regen,  weit  schneller  entwickeln  mflssen.  IX,  162 ; 
der  geist  der  noabhangigkeiu  X,  900, 22,  der  ordnupg  290,12; 

adler  galst  das  eroftei  aoll 

sich  In  jüngllngssaelen  MOkan.  übland  13. 

uUener  tadelnd  oder  «oa  schlimmen  riehiungen,  x.  h. :  in  den 
urtheUen  (TfoUmann«)  herrscht , .  ein  gewisser  geist  der  klei- 
nigknt  ood  der  nebensache.  Scbillek  an  GStke  n.  lept.  1800, 
«Vril  de  hafateUe;  welcher  patriot  kennt  und  beklagt  den  geist 
der  kleinbeit  nicht,  der  unser  Vaterland  ingsligt.  ScaniAaTs 
Ubtn  2,115;  damoi  geht  ein  geist  der  Verwesung  ia  tinsenn 
ataaUgebaude  nm.  Gorbes  TeuUcKL  u.  die  res.  125. 
ß)  vielfaA  ia  form  der  xasammenutatng,  x.  b. : 

es  war  ein  reicher  abt  vom  baugelit  stark  gerubret. 

DBOLLmcBi  lOT  (foa  de  rarcbiteciure  106) ; 

wanira  ward  er  (Voliaire).  der  stets  partbeygelil  neckte, 
gefliiHO  selbst  der  stirter  einer  sekte?   Gottir  1,372, 

d.  i.  geilt  der  parteiung;  dasK  fiodmer  seiht  bei  einem  lehr- 
buche sich  nicht  völlig  vom  controTersiengeiste  frei  machen 
kann.  Hkboeb  IV,  307,  e$prit  dt  eontrvmu;  nach  dem  toleranz- 
geist,  der  sich  auch . .  in  der  griechischen  reli^on  mehr  aus- 
breitet. 402 :  der  edle  bemerkungsgeist.  ideen  2, 69,  der  em~ 
pirisclien  beobachlung;  dem  tollen  eroberungsgeist  entsagen. 
3, 76 ;  bandelsgeist  in  Europa.  4, 274,  eiprü  de  commerce,  krieger- 
geist  276.234,  rittergeist  in  Europa  285;  der  abstractiooageist 
ScniLLCR  X,  2B9,  ein  nflcblemer  heobachtungsgtistfill,  der  phi- 
losophische untersnchungBgeist  216,  der  sammlungsgeist  GOtib 
3S,  67,  lesegeist  Scbdbait  Mtn  1,0.  m  noA  unteroehniangs- 
geist  {esprit  d'enfrvpriM),  parteigeist,  krfimergeist,  Ueinigkdts- 
geist  ti.  ä. 

y)  ungetBöbnUch  mit  inf. :  ich  will  mich . .  vom  geist  der 
scbriftstellerei  abwenden  und  zum  geist  zu  handeln  gewöhnen ! 
Hebdeb  IV,  409 ;  ein  herrnhutischer  geist . .  kann  den  geist  ein- 
fahren, blbliotbeken  zu  verbrennen . .  aus  frOnunigkeit  Igno- 
ranten zu  werden.  411,  vie  ftam.  s.  b.  {t.  lAtnt  S,  14B6'): 
tout  le  monde  itait  nourri  dans  I'esprit  d'obsnrver  lea  lois. 
BoBSUET.   verjJ.  im  16.  jk.  geist  lo  mU  inf.  ab  gäbe,  «.  lo,  i. 

d)  auch  mitteli  da  adj.  batimmtj  wie  u.  o,  y. 

a)  in  der  mtstntduift:  eben  der  beobachtende  geist,  der 
in  ihm  {Mgüus)  den  reicbthnm  der  erde  durchforschte,  lenkte 
sich  auch  auf  die  entferntesten  himmlischen  kOrper.  Kästner 
3, 157 ;  über  den  gebrauch  des  mathemalischen  geistes  ausier 
der  mathematik.  2, 173  Jf. ;  den  so  mühsamen  beobachtern 
der. mathematischen  methode  (tn  andern  Wissenschaften)  fehlte 
grOsztentheila  der  mathematische  geist.  174;  weil  er  auch  ein 
philos(^fai8cher  geist  ist.  176;  seit  der  reforraation  erwachte 
der  wissenachaftliche  geist  in  ganz  Europa.  Steffens  dt« 
gegenm.  %eit7BS;  Fichte ..  muszte  filrchten,  von  dem  unauf- 
haltsam systematischen  geiste  seiner  Philosophie ..  weit  aber 
Keinen  zweck  fortgerissen  zu  werden.  ScMegeU  Athen.  3, 2S4, 
der  also  mehr  in  setnem  «yttm  alt  i»  tAm  Mlbf  sciam  «ti 
hatte  {vgl.  26,  f,  y). 

ß)  aber  nicht  bloa  von  geist  so  m  htatigen  engem  sinn,  auch 
kriegerischer  geist  «.  A.:  auch  den  Arabern  ging  die  morgen- 
r6the  der  kultur  nicht  eher  auf,  als  bis  die  energie  ihres 
kriegerischen  geistes  . .  erschlafft  war.  ScaiLLsa  X,  300, 19;  der 
aberc^ubische  gast  rinar  gegend,  xeä,  aufrUhrischer  geist, 
rebellischer,  militftriscber,  kameradscbaftlicher  gdst  «.  a. 

y)  in  der  Awut;  gleich  als  ob  hierdurch  der  Iflngst  ent- 
schlafene poetische  geist  (tn  mir)  wiederum  erweckt  worden 
wäre.  Weiniib  vorr.  a  6*;  freilich  lELazt  sich  durch  critik, 
regeln  und  feile  kein  epischer  geist  geben  und  haschen. 
Hhroer  II,  164;  auch  die  geschworenen  feinde  alles  poetischen 
geistes.  Scrillbr  X,  408 ;  ich  habe  heut  den  Wallenstein  aus 
der  band  gelegt  und  w«-de  nun  sehen,  ob  der  Ijrriscbe  geist 
mich  anwandelL  an  G6tke  26.  jmi  1788;  hier  (hei  Sedier) 


wird  alles  sBsz,  was  Shakspearea  hoher  tragischer  gdst  uns 
verbittert  hat  Göthb  4S,  vgl.  «.  2S,  g  der  geist  der  dicht- 
kunst  u.  d-,  all  geist  für  siek  gedacht  wie  im  folg. :  der  dicl^ 
terische  geist  ist  unsterblich  und  unverlierbar  in  der  mensch- 
heit  Scbilleb  X,  450 ;  der  schlesiscben  dichter,  in  deren  regel- 
rechten alexandrinem  sich  grOsztentbeils  nur  der  schleppende 
geist  forterbte,  der  ihnen  aus  den  gelehrten  schulen . .  an- 
klebte. DocBN  tniee.  1,247. 

«)  dia  «.  24,  a  bemerkte  »andOung  det  Ugrifft  greifl  hUr 
weäer.  wenn  dort  sdton  der  geist  nUM  neAr  notwendig  su- 
lammenfdlU  mit  dem  ük  (dessen  lebenskem  er  doch  ureprüng- 
Iteft  ist,  1. 14, «),  so  geht  hier  die  Unterscheidung  bis  sttr  ffd%ra 
trennung.  denn  der  geist  der  liebe,  der  forschung,  der  epi- 
sche geist  u.  1. obwol  im  mensehengeiste  auftretend  oder  er- 
wachsend, wird  doch  dabei  auch  wie  eine  macht  für  sieh  be- 
handelt, wie  xugUidi  ausser  dem  mensehengeiste  bestehend,  und 
swar  wie  tiner,  der  doch  überall  erscheinen  kann,  denn  selbst 
wenn  i.  6,  der  geist  des  vriderspmcha  in  allen  menschen 
wohnt  («,  o),  ist  er  doch  tugleieh  wie  tiner  gedacht,  mit  tiner 
Wirkung  in  allen  und  tinem  guOpunkU  fitr  alle.  aUo  geist 
über  dem  mensdiengeiste,  aber  auch  mU  Hner  einheit  für  ndi, 
lugleieh  wie  unabhängig  vom  einulgeiste  und  doch  in  ihm  mü 
öteroH  gegenwärtiger  Wirkung:  kurt,  der  begriff  ist  auf  dem 
wegt  vom  nnielnen  tum  allgemeinen  geiste,  der  wieder  in  der 
verschiedensten  abstufung  auftritt,  die  hauptfrage  ist  dabei,  wie 
weit  auch  dieser  noch  wirklicher  geist  bleibt,  d.  h.  die  ich-form 
fttAäU  (18,  A).  tn  der  alten  Vorstellung  geschah  das  dadurch, 
dost  man  Um  geister  alt  genien,  aU  enget  oder  teufel,  vom 
ebenkn  gutin  oder  Msen  giiite  kommend  dadite,  wtejOü  noch 
die  dUAier,  am  dmUicAiten  in  dem  aOen  fran  Treue,  frau  Wahr- 
heit H.  d.,  die  MI  ffotti^«  nocA  nicht  gam  verschwunden  sind 
(s.  29,  d,  a).  in  der  bhsz  begrifflichen  auffaisung  von  heute  itt 
jener  geist  tigenttich  ohne  einheit  und  ichheit,  erscheint  also  mehr 
wie  ein  Vorrat,  der  bald  hier  bald  dort  einem  geist  tugethtilt 
wird,  d.  h.  er  wird  eigentlich  unter  den  begriff  des  Stoffes  ge- 
stellt, XU  dem  doch  der  geist  begrifflich  im  gegensats  steht  (20,  6). 
dt«Mt  stiiwanken  iwisehen  geist  als  wirklichem  geist  mit  einheit 
und  m  mehr  stoffartiger  endteinung  oder  «mtOiang  durehneht 
denn  aitcA  dU  folgende  entwiekehing,  wobei  et  doch  an  ticA  ab 
niOwendig  ersehtinen  wiU,  das*  der  geist  bei  seiner  weiteren 
erhl^ung  gerade  in  dem  begriff  der  lusammengefastlen  etnhtit 
und  ichheit  sich  schärfer  ausbilde  und  darstelle,  um  die  ja  der 
eintelne  geist  schon  ringt,  um  sich  lu  sickern  (vgl.  u.  30,  c),  und 
ersucht  und  findet  diese  Sicherung  tigentlieh  nur  beim  allgemeinen 
geiste  in  irgend  weldier  form,  für  diesen  die  erhiMe  ichheit  lu 
gewinnen  itt  denn  auch  das  in  deutltchkeit  wachsende  trachten 
der  einen  denkrichtung,  die  tieA  an  «nierc  grosxen  diäter  an- 
icAItmf  (vergl.  bes.  29,  e)  und  domil  eigenttidi  der  alten,  tor- 
kritischen vareleüung  die  hand  reidil,  während  der  Mtisdu  ver- 
stand beide  alt  blosse  dieAtan;  twAantfrin  «ii»,  der  freWeh 
auch  mit  der  einheit  des  tinselgtistes  eigentlit^  doch  nidit  su- 
recht kommen  kann,  da  er  damit  lulefti  tinm«r  auf  das  fühlen 
angewiesen  bleibt,  dem  er  doch  den  tutritl  in  seinen  arheMereit 
glaubt  versagen  su  mOssen. 

26)  geist  in  wort  und  sehrift,  in  kunsl  und  wissensdiaft,  d,  A. 
der  geist  wirklich  in  erseheinung  ausier  tidi  ulbst,  mgteitk  auf 
der  brücke  tum  aUgemeinen  geiste  (28). 

tt)  der  geist  im  gewand  von  wort  und  spräche,  dine  alt 
mn  kOrper,  vgl.  9),  a,  audt  DaoLLiRSEa  u.  24,  jr- 

a)  von  geist  und  spräche  überhaupt:  die  spräche  ist  die 
bfllle  des  geistes.  je  zarter  sie  sich  an  ihn  anschmiegt,  desto 
durchsichtiger  wird  sie,  desto  klarer  tritt  der  geist  hervor. 
Heinroth  Ubenssiudien  2, 109,  vergl.  Hebdeb  u.  gedanke  7,  d; 
nicht  die  spräche  an  und  fOr  sich  ist  richtig,  tüchtig,  zier- 
lich, sondern  der  geist  ist  es  der  sich  diu'in  verkörpert. 
GOthk  50,  169;  wenn  der  schulverstand,  immer  vor  irrtbum 
hange,  seine  worte  wie  seine  begriffe  an  das  kreuz  der  gram- 
matik  und  logik  schlagt,  hart  und  steif  ist,  am  ja  nicht 
unbestnnmt  tu  sein,  viele  worte  macht,  am  ja  nicht  zu 
sagen . .  so  springt  hier  (AWm  genit)  wie  dnrcb  innere  notb- 
wendigkeit  die  spräche  aus  dem  gedanken  hervor  und  ist  so 
sehr  eins  mit  demselben,  dasz  selbst  unter  der  kOrperiichen 
halle  der  geist  wie  entblOszt  erscheint  Schiller  X,  439.  vom 
geist  drr  ipracA«  ulbst  s.  h. 

ß)  doch  wiederholt  ricA  hier  auch  der  widersprudi  swiichen 
geilt  und  kSrper,  der  lich  bis  lur  kluft  erwtitern  kann  (vgU  u. 
gedanke  7,d):  weil  das  miUel,  dessen  sie  (poem  und  bered- 
lawktit]  sieh  bedienet,  nftmlich  die  spräche  . .  ein  sprödes 
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wachs  ist,  das  oft  ausspringt,  wenn  man  die  bitder  des 
geistes  bioeindrQcken  will.  Gellekt  6,  »S  (190);  tausend 
Schönheiten  verduflen  (tn  eintr  übemüung),  und  oft  eiii  tbeil 
vom  geiste  selbst.  Herdei  11,960; 

wuiUH  iMDn  der  lebendige  seist  den  gehl  nicht  erscheinen  7 
spricht  die  seele,  so  sNicht  ach  schon  die  seele  nicht  metar. 

ScaiLLSB  XI,  n9. 

»  xutnal  M  der  tdtulspradie,  wmn  lU  dtn  ködulen  und  lief- 

tUn  gtisl  fett  einfangtn  und  autter  ntk  letun  inll  in  »wU: 

muu  ich  dem  trieb  mistraua,  dar  leise  ralch  wsrnt  .  .  . 
his  auf  die  ewige  ichrtrt  die  schul'  ihr  Siegel  gedrücliet 
und  der  formel  gefln  hindet  den  fl&chtigon  gelst? 

ScniLLu  xl,69  (der  foM); 
dn  kerkerst  den  geist  In  ein  lOnend  wort, 
doch  der  freie  wandert  Im  stome  fort. 

331  {»orte  4m  mAiu) ; 

nm  die  flUcbtige  erscheinuag  in  bascben,  musz  er  (dn-  pAüo- 
5opA) . .  ihren  schOnen  kOrper  in  begriffe  zerfleischen  und  in 

einem  dQrftigen  wortgerippe  ihren  lebendigen  geist  aulbc' 
wahren.  X,  270,  ni  Qflchtig  igt  12,  e,  t.  aiteh  Kamt  «.  6,  a. 

y)  Horle,  t^ekt^  reden  kaben  auch  tAren  geist  für  lieh,  alt 
kbendigeit  kern  in  »orthüüe:  "alles  ffir  jeden  und  jeder  fSr 
alle!"  es  ist  ein  freudiger  geist  in  den  werten,  und  er  er- 
greift auch  immer  meine  menschen  {kriegtr)  wie  götlergeboL 
HftutKBLiN  257;  SO  Sprachen  wir.  ich  gebe  dir  den  inbalt 
(des  gt^dehs),  den  geist  davon,  aber  was  ist  er  ohne  das 
leben?  tl4;  tgl.  12,  g  geist  aus  idiriflen  gaogen.  dob«  tritdtr 
jtner  wider$priuh,  in  beiug  auf  die  ipraehe  der  mssentcfiafi : 
und  doch  ist  jede  wortQberliefening  so  bedenklich,  man  soll 
sich,  heiszt  es,  nicht  an  das  wort,  sondern  an  den  geist 
halten,  gewöhnlich  aber  vernichtet  der  geist  (der  andere,  der 
et  ttuffasten  toU)  das  wort,  oder  verwandelt  es  doch  der- 
gestalt, dast  ihm  von  seiner  früheren  art  und  bedeutung 
wenig  abrig  bleibt.  GOinR  63,79  (3S,  93  B.),  vgl.  von  der  gefahr, 
das  wesen  durch  das  wort  au  lOdten  52,306  (/bricnl.  { 1H).' 

b)  der  gegenatt  aticft  iiodk  tdiärftr  gtfaut  ab  geist  und 
bacfastabe. 

a)  M  sdkoH  fttUiteft,  M  Fnilui,  y^a/ifta  und  itvtv/iai  der 
bacbstabe  todtet,  aber  der  geist  machet  lebendig.  2  Cor.  3, 6 
{vgl,  14,  e);  es  leidet  die  schrifl  nicht  solch  spalten  des  badi- 
slabens  und  geistes,  wie  Emser  frevelt,  ist  nur  ..  ein  ein- 
feltiger  sinn  darinnen.  Lutheh  1,  378*,  r^l.  im  geist  verstehen 
10, i  o.e.;  so  man  den  tOdtenden  buchstaben  und  ausge- 
truckten  text  lasst  faren  und  hangt  an  dem  geist  der  höll- 
tiefen speculationen  unserer  professora  auf  römischen  hoben- 
Kcbulen,  welcher  «ist  allein  lebeniUg  nucht  FucaAtr  Mm. 
1988  114*  (oM  ranit  der  rOm.  geiat  ist  ketxenneUter  Ober 
den  beil.  geist);  man  redet  schon  lange  von  einer  allmacbt 
des  buchstabens,  ohne  recht  au  wissen  was  man  sagt:  es 
ist  zeit  dasz  es  ernst  damit  werde,  dasz  der  geist  erwache 
und  den  verlornen  zauberslab  wieder  ergreife.  Fa.  Scblecbl 
Atken.3, 15.  bemerkeniaert  bei  Kant  in  d«r  definition  der  ästhe- 
tischen idee,  alt  «tldu  zu  einem  begriffe  viel  unnennbares 
hinzu  denken  laszt,  dessen  gefühl  die  erkenntaisvermögen 
belebt  und  mit  der  spräche  als  bloszem  buchstaben  geist 
verbindet  kni.  d.  urth.  S  49  (t.  ISO  Kirdm.]^  ako  geist  «kU 
eigentUA  ab  fidadklet,  iend«m  ab  ein  gefSMUt  imiieniibar«, 
für  »eldut  htgriff  tue  spracke  atcU  racJben,  das  ahtr  im  'geiif 
m  heuligen  tinne  $mn  Mes  gätt  (i.  14,  e,  (f);  vgl.  ScaaLsa  u. 
o,  ß  vom  'lebendigen*  geist,  der  d«a  aiorfni  sich  enfiieU,  imd 
GQtuk  ipr.  in  fr.  74S  von  der  idee,  die  selbst  in  allen  spra- 
chen ansgesprochen  doch  unaussprechlich  bliebe,  d.  A.  ei  i«l 
der  oUe  eigentüche  begriff  von  geist  alt  innertfefn,  geheitnem,  ja 
verttecklem  lebenskern  und  queU  (i.  19,  a),  der  autk  mederkehrt 
in  «einer  ertchetiiuR;  in  tehrift  und  faitul.   vergU  u.  g, 

ß)  H  geist  und  bucbstabe  einai  gettbet^  einer  verfattung 
u.  d.,  von  denen  bei  ttrnttger  auUegung  die  rede  itt.  der  geist 
geht  auch  da  tm  buchstaben  nicAf  auft  lehmebt  mekr  in  oder 
fiter  dem  fonien  (der  'allgemeine'  geist),  enfweicAl  leicht  u.  s.  w.: 
seitdem  unsre  rOmischgelehrlen  ricbter  den  geist  der  deut- 
srhen  Verfassung  verloren  haben..  Möses  pkanl.  1,163,  teil 
sie  ihn  nicht  mehr  in  äch  haben  und  daher  in  der  d.  Verfas- 
sung nicht  mehr  finden  und  vertteken;  so  wie  ein  mensch  im 
portr&t  immer  ein  sonntagsgesiebt  macht  und  nur  erst  dann 
wahr  erscheint,  wenn  wir  ihn  in  der  beweglichkeit  des  lebens 
sehen,  so  ist  es  auch  mit  der  form  der  staauverfassungen. 
der  geist  ist  es,  der  sie  beleben  niisi  u.  i.  w.  HacREa  molk. 
1, 19;  JnEKiKes  geist  dM  ritaniscben  rechts,  Ifontes^Mteus  geist 
der  geselae,  e^ritdtsMi.   ituth  der  allgemeine  geist,  der 


nur  aas  dem  j^nien  »t  gewinnen  iit;  dieselben  gesinnungen 
finden  wir  in  den  Obrigen  Staaten  Griechenlands  . .  wo  immer 
der  eine  theil  ipartei)  den  andern  zu  unterjochen  strebte 
und  den  vortheil  des  stfirkeren  für  den  ailgemeinen  geist 
der  gesetze  ansah.  Jacoai  WM.  l,  140. 

y)  im  «tnsalnfli  gbiA  sinn,  aus  eigetttüA  gemeint  war  mm 
geta%geber:  wo  sich  ein  fall  i&trfig,  das  ön  geaetz  widar 
gemeinen  nutz  und  lieb  vrer,  so  soll  man  dem  geaatigeher 
in  das  herz  sehen  {welches  ist  der  geist,  kern  nnd  aeel 
aller  gesata),  wie  er  es  doch  gemeint  hab.  S.Fi*aK  jMrad. 
240*  (nr.  178).  auch  gleich  db$ieht,  besonders  unautgetprödune^ 
verborgene:  der  geist  dieses  gesetzes,  der  menschlichen  tbor- 
heit  zweimal  im  jabre  einen  frölichen  ausbruch  zu  gOnnen, 
damit  sie  keine  böse  gehrung  im  körper  {der  gemeinde)  ver- 
anlasse. HOSEB  fhant.  3, 317  (ar.  71),  vom  ^Ocfci^Ml  am  abend 
der  heiL  drei  kSnige  im  BoeUuUtr  ttadtreehL  tfl.  «.  17,  e  der 
geist  ana  dem  wir  handeln  («Om,  mi  etMr  handlung,  dem 
buchstaben,  aber  nicht  dem  gelste  {ia  gesinnong)  nach 
moralisch  gut  Kart. 

8}  auch  von  Kafetchrtefrenen  geteüen,  pflidOen  u.  a. : 

doch  wb  (von  der  UeMofterbahne)  geliören  ja  tum  grosMn 

bandwerii  nicht  .  . 
kein  wunder,  dass  den  gelste  jener  pQicbt 
die  Sitte  untrer  schule  widerspricht.    Gomt  1,71, 

d.h.  wie  et  im  {frans.)  Iwlipiel  den  Lttett«»  ab  pfUekt  *ffar- 
fMcAn'eben'  itl,  ihre  li^haber  tu  behandeln.  gnatiMt  trieben: 

kann  r&hrender  die  Hebe  sprecfaen, 

als  durch  den  blmmel,  den  sie  gleot? 

vemlnim  den  sinn,  den  gelst  der  sbsien  lebeostriebe  .  . 

TuMa  Ifroflin  4,«S. 
»ot  goU  und  nttur  tigenlÜA  domü  HMiaea,  woUeii. 

•)  geist  und  rinn  rinet  tAr^ütäbn:  im  ganzen  lencbtet 
der  geist  des  Tacitus  aus  ihr  (der  a(«rsetai«jr)  sehr  gut  her- 
vor. HbbdbrIV,  336;  man  ghiuhte  voraoa  au  sehen,  dasz  sich 
nun  die  bandelsweise  Hamlete  gar  gnt  werde  erkllren  las- 
sen, man  freute  sich  über  diese  art,  in  den  geist  des  Schrift- 
stellers eintudringen.  jeder  nahm  sich  vor,  auch  irgend  ein 
Stack  auf  diese  art  zu  stndiren  nnd  den  sinn  des  Verfas- 
sers in  entwickeln.  Görna  10, 2S  {lehrj.  4, 3  a.  e.) ;  alles  me- 
moriren  helfe  nichts,  wenn  der  Schauspieler  nicht  vorher  in 
den  geist  und  sinn  des  guten  Schriftstellers  eingedrungen 
sei.  183(&,7).  auek  geist  einer  rolle:  aoch  glaubte  ich  recht 
in  den  geiat  der  rolle  (da  HamlO)  einzudringen,  wenn  ich 
die  last  der  tiefen  schwennuth  gleichsam  selbst  auf  mich 
nähme.  36  (4,3),  einzudringen,  ine  in  die  verworfene  mitte, 
aber  der  geist  dei  dicUeri  blickt  auch  selbst  heraus :  die  schö- 
nen stellen,  aus  welchen  der  reine  geist  des  dicbters 
gleichsam  aus  hellen  offenen  äugen  hervorsieht.  19, 173  (5, 0), 
der  reine,  me  den  hemmenden  ttojf  und  buehttahen  voll  durcÄ- 
drtnfend  und  durchbrediend  {vgl.  18,  jr,  y).  umgekehrt  der  geist 
des  auffäaenden  jenem  gegenüber:  ich  habe  bei  schauspielern, 
so  wie  überhaupt,  keine  schlimmere  anmaszung  gefunden, 
als  wenn  jemand  anspräche  an  geist  macht,  ao  lange  ihm 
der  buchstabe  noch  nidit  deutlich  und  gelflnflg  ist.  19, 1&4 
(5,  7  o.  e.). 

c)  geist  in  der  diehtkunst. 

a)  im  gegensati  mm  (tnnlicfteti,  stoßiehen:  siegen  gleich 
die  alten  dichter  in  der  einfalt  der  formen  und  in  dem  was 
sinnlich  darstellbar  nnd  körperlich  ist,  so  kann  der  neuere 
sie  vrieder  im  reichthum  des  Stoffes,  in  dem  was  undarstell- 
bar und  unaussprechlich  ist,  kurz  in  dem  was  man  in  kunst- 
weriten  geist  nennt,  hinter  sich  lassen.  Scbiller  X,  45S,  s. 
Kant  «.  ft,  a;  wenn  man  daher  an  den  Schöpfungen  des 
naiven  genies  zuweilen  den  geist  vermisit,  so  wird  man  bti 
den  geburteo  des  senUmentalischen  oft  vergebens  nach  dem 
gegenstände  fragen,  beide  werden  also,  wiewol  auf  ganz 
entgegengesetrie  weise,  in  den  fehler  der  leerheit  verfallen, 
denn  ein  gegenständ  obne  geist  und  ein  geistesspiel  ohne 
gegenständ  sind  beide  ein  nichts  in  dem  ästhetischen  uitheil. 
X,  600;  audi  im  unterschied  von  leben  und  seele*. 

leben  aihme  die  bildende  kunst,  gelst  fodr*  Ich  vom  dichter, 
aber  dl«  seele  spricht  nur  Polvbvmnla  aus. 

X1,30S  (imtensl). 
vgl.  gedichte  obne  geist,  rede  ohna  geist  Kart  u.  tt,  c,  auch 
MoanoF,  HACsvoan  doi. 

ß)  ein  diddmerk  hat  auch  seinen  geist  fir  steh,  alt  küntt- 
letisdtes  gantet,  ab  kleine  weit  für  tiek,  s.  b.  vom  Metiiat  vor 
seiner  «oUeadaaf ;  einige  haben  nicht  über  ein  fragment  ap» 
theilen  wollen,  weil  es  noch  kün  ganies  wSre  . .  kann  ich 
denn  nicht  Ober  den  geist  der  theile . .  als  über  dn  ganzes 
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Ditbeilen,  ohoe  tia  propbet  sein  zu  darfenT  Hekdbb  t,  275 
(fragm.  %  240),  der  geist  det  gaiatn  doch  schon  in  den  Üitilen, 
mit  in  $iiimt  ^adtm  trimnbar;  hKtte  ein  lied  von  guter 
«eise  (pottttdur  Imort,  ttdod»)  eiazeloc  merkliche  feliler, 
die  fehler  terlienii  nch ..  da  geist  des  liedes,  der  allein 
in  die  seele  wirkt  und  gemütfaer  mm  clior  erregt,  dieser 
geist  ist  uDsterblicb  uod  wirkt  weiter,  wüuöeder  7,  von.  u. 
audt  lebeudiger  geist,  «ortn  der  eigentüekt  begriff  du  gääet 
iurth  lebeadig  gendiert  werden  soll  {vgl.  u.  a^ß): 

nicht  muster  twor  darf  um  d«r  Fracks  nerdaa  (im  tramertpiet), 
aus  seiner  kunst  spriclil  kein  lebead'ger  eeiil. 

ScBiuAR  XI,SS5  (an  G&ke  bmm  Mahoma). 

y)  aU  gegensatt  tum  geist  enduint  aber  nida  nur  sloff  und 
gegenständ  (i.  a),  sondern  auch  die  reget,  tn  der  man  leicht 
eben  den  geist  äditr  eingefangen  tedhnt:  es  (minfwuii;  und 
meiitertang)  sind  verschiedene  stufen  einer  stetigen  eatwick- 
lung  und  ausbildung,  eolartung  und  erstarrung  des  deutseben 
gesanges.  die  regel  wurde  stets  enger  gezogen  und  der  geist 
entschwand.  Ublanb  sehr.  s,80;  und  die  form:  aus  den 
mciBtcrstücken  menschlicher  dichtknnst  und  beredsamkeil 
nod  kindereien  geworden  . .  wir  Imscben  ihre  formalitaten 
(in  der  tdutle)  und  haben  ihren  geist  verloren.  Hekdeh  urtpr. 
d.  qrr.  100;  die  sditasten  formen  des  alterthunu  belebt  ein 
geist,  ein  grmzer  gedanke,  der  die  form  zor  form  macht 
und  sich  in  ihr  wie  in  seinem  k&rper  offenbaret  u.  i.  w.  Aum. 
br.  8, 136  (104.  ^^.),  die  form  alt  kßrper.  des  geistes ,  vergl.  von 
der  form  als  geist  des  stoffet  u.  30,  b,  y.  die  form  aber  hat 
aueh  ihren  geist  für  sich,  der  in  der  form  getroffen  oder  ver- 
fehU  werden  kann:  in  der  nachbildung  des  deutschen  Volks- 
lieds klingt  er  {G.  Schwab)  ganz  znsammen  mit  berrcn  Ufalond 
..er  erkannte  tiefer  den  geist  der  alten  liederfonnen  und 
brauchte  rie  daher  nicht  tusxerlicb  nacbtuahmen.  Heine  die 
rem.  tekuU  $t6,  oba  vis  im  tmwrtten  terrletkt  (lo,  a). 

d)  in  der  tonkunst  und  tonweU,  i.b.:  gestern  habe  den 
Paganini  wieder  gehOrt.  der  mensch  ist  eine  echte  raritat, 
die  Violine  selber  .  .  anmuth  und  geist  fehlen  (do<A)  auch 
nicht.  Zeltes  an  Güthe  &,  224;  die  sept . .  ist  zum  ton  ge- 
worden um  den  tönen  den  geist  zu  geben.  Bettine  br.  i,  272, 
vgl  t.  213  musik  alt  ewig  bewegter  geist  (14,  e,  S) ;  von  der 
musik  musz  jede  kunst,  die  am  sichtbaren  haftet,  an  innerer 
wirktainkeit  fibertroffen  werden,  wie  der  kOrper  vom  geiste: 
denn  sie  ist  geist  «.  i.  m.  Wienbab«  dstt.  fOdt.  m  ancft  der 
dassiscbe  g«Bt  rinss  tmÜiMdu  «.  a. 

t)  i»  der  büienden  kunit. 

a)  unmiUeüar  s.  b.  der  mensehengeiü  im  porirait: 

t\a  blld,  ein  menschlich  bild!  der  schdpfuDg  meislerslbck  . . 
gibt  auch  des  kfiDsilers  band  den  färben  geist  und  füblen? 
ein  denkend  wesen  blickt  aus  seinem  angesicht  u.t.w. 

OiotuneiK  75. 

ß)  ein  kunilwerk  hat  aber  überhaupt  seinen  geist  für  sieh, 
t.  b.  ein  bildwerk:  der  geist,  der  dies  haupt  (des  Zeus)  belebt, 
bewegte  auch  die  locke  seines  haars,  er  erfflill  die  gfitlliche 
bmst  und  den  bau  des  kßrpers.  Hebdsr  Kallig.  3,  t73.  ein 
bauwerk;  das  schOo-erhabne  ist  der  zweckhafte  geist,  der 
den  bao  erfOll^  der  im  ban  wohnet.  3,  llX;  da  sie  (dw  Peters- 
kirdu  in  Rom)  nicht  wie  die  gebflude  der  alten  sichtbar  von 
gtist  erfflllet  und  belebt  ist,  so  wird  das  kleinere  Pantheon 
dem  geffihl  erhabner  wie  sie.  US;  bUltest  du  {Welscher)  mehr 
gefühlt  als  gemessen,  wSre  der  geist  der  massen  Aber  dich 
gekommen,  die  du  anstauntest,  da  hättest  nicht  so  nur  nach- 
geahmt. .  GOtbe  39, 341  (d. G.  2, 205),  von  antiken  bauwerken, 
s.  den  begrifflichen  gegensatt  geist  und  masse,  Stoff  20,  b^y, 
hier  die  masse,  materie  seUisl  mit  einem  geist,  der  ihr  einheit 
und  leben  gibt,  in  ne  übertragen  oder  *eingehaudif  vom  ment^en~ 
geilte:  in  dem  menschen  ist  eine  bildende  natur sobald  er 
nichts  (m«ftr)  za  sorgen  und  an  filrebten  bat,  greift  der 
halbgott,  vrirksam  in  seiner  mhe  (mgU  gott  ab  mbiger 
geist  Schiller  u.  30,  d),  umher  nach  sloff,  ilmi  seinen  geist 
einzuhauchen.  GOthe  39, 348,  der  schöpferische  mensdiengeitt  im 
vergleich  mit  dem  gSttüehen,  s,  23,  d  und  f.  audi  von  der  sog. 
manier,  als  subjectiver  stufe  des  kunststils:  nun  wird  es  eine 
spräche,  in  welcher  sich  der  geist  des  sprechenden  unmittel- 
bar ausdrackt  und  bezeichnet  38,  182.  eine  bestimmte  kunil 
mü  einem  bestimmten  geist:  meinen  sie  noch,  dasz  die  kunst 
der  Griechen,  ihrem  geiste  nach,  nicht  fUr  uns  gehöre  Y  Hei- 
>Ba  kum.  tr.  «, « (71.  br.),  m  gegensats  w  den  tmdütgtntn 
lebensbedingungen. 

y)  dftr  audi  die  gegenstände  sdbst,  aiicA  naturgegenstände, 
haben  ihren  geist  und  ^freehen  M«  dem  kenner  am :  licht  und 


färben  sprechen  eine  zartere  spräche,  als  leibhafte  formen, 
sobald  das  auge  <*e8  künstlers  den  geist  seines  gegenständes 
zu  sehen,  seine  band  ihn  darzustellen  vermochte.  Hebdeb 
Kalüg.  3,101;  das  höchste  ..  nach  welchem  sie  {die  kuiut- 
tduk)  strebte,  sei's  in  der  zeicbnong  oder  eompositioo,  in 
fartwn  oder  im  geist  der  gestalten,  dat.;  schOnheit  tbut  ons 
wohl,  weil  sie  dem  verstände,  der  einbildnngskraft  und  den 
sinnen  gleichsam  die  arbeit  vormacht,  dem  menschen  mit 
dem  geiste  des  gegenständes,  seinem  begriffe,  entgegen  kommt. 
Jacobi  Wold.  2, 207,  der  geist,  begriff  {noch  gleich  idee)  wieder  aU 
versteckt,  am  sdueeriten  tu  finden;  die  milbe  und  der  knochen- 
berg  clephant  sind  uns  in  ansehung  ihres  baues  und  des 
geistes,  der  ihn  beseelt,  gleich  merkwürdig.  Hebdeb  KaU.  3,32. 

8)  aneh  geist  in  der  natur  unter  der  hand  des  künstlerischen 
memdungeistit:  es  ist  eine  mit  geist  beseelte  und  durch 
kunst  exaltirte  natnr,  die  nun  nicht  blosx  den  dnfaehen, 
sondmi  selbst  den  durch  cnltnr  TerwObnten  menschen  be- 
friedigt. ScBiLLEB  X,  264,  Mit  der  gartenanlage  zu  Bdtenheim 
und  der  landsehaft  von  Stuttgart  dahin,  also  der  gäst  von  men- 
schenkuntt  hinsugethan;  doch  ist,  wie  von  der  seete,  wol  auch 
vom  geist  einer  natürlichen  landsehaft  die  rede. 

a)  auth  geist  in  {natürlicher)  bewegung  des  mensdien :  Sal- 
voti  hat  schüne  äugen,  ich  sehe  ihn  aber  doch  lieber  vor 
mir  hergehen  als  ins  gesiebt,  denn  er  trogt  einen  grUnen 
mantel  dem  er  einen  vortreSlicben  faltenwiuf  giebt,  sehfin- 
heit  giebt  jeder  bewegung  geisL  Bbttihb  br,  i,  m.  wie  fem 
ist  das  vom  heutigen  'geist',  aber  nods  dida  beim  ailen  begriffe, 
eigenartiges  leben,  das  ttm  f«Ibsl  bellend  amprieAf. 

f)  in  der  wissenschap. 

a)  auch  fäer,  wo  eigentlich  alles  in  geist  um^etelst  werden 
soll,  doch  der  Widerspruch  und  kämpf  zwischen  Stoff  und  geist 
{Vi,b,y):  übrigens  ist  Wollmanns  werk  (über  die  reformation) 
. .  um  nichts  reifer  . .  es  kam  darauf  an,  diesen  stoff  . .  in 
lirosze  fmchtbare  massoi  zn  ordnen  und  mit  wenigen  baupt- 
strichen  ihm  den  gäst  abzugewinnen.  Schilleb  an  GSthe 
17.  sept.  1800.  und  wie  Uidd  dieser  g«st,  der  alietn  das  leben 
milbringt,  der  dann  arbeitenden  kandy  d.  i.  eben  dem  geilte 
entschlüpft : 

wer  will  was  lebendigs  erkennen  und  beschreiben, 

sucht  erst  den  gelsl  heraus  zu  treiben, 

dann  hat  er  die  thelle  In  seiner  band, 

fehlt  leider!  nur  das  geUtIge  band!  GAma  13,0«, 

der  geist  als  band  der  theile;  der  grObler . .  bemerkt  alles,  nur 
nicht  den  geist  einer  sache,  den  iSszt  er  sieb  entwischen, 
denn  der  läszt  rieh  nicht  zergliedern.  Herbei  sur  Jä.  (1827) 
6, 333,  wie  der  an^m  dem  lebeniigtn  leA«  gegenüber,  idbtt 
geist  der  grOszen,  diese  wie  geistige  wesen  für  sie/i:  die  hoben 
mathematik  beschäftigt  sich  mit  dem  geiste  der  grOszen,  mit 
ihrem  politischen  princip,  mit  der  grOszenwelt.  Novalis  i,  148. 

ß)  selbst  in  der  phHosophie,  diesem  geistigsten  arbeitsfelde  des 
menschengeistes,  verfolgt  ihn  jenes  versteckspiel  des  wirklidien, 
lebendigen  geistes,  der  Widerspruch  twisehen  geist  und  buch- 
staben  {vergL  b):  weil  ich  eine  feste  tcrminologic,  das  be- 
quemste mittel  ffir  bncbstSbler  jedes  systero  seines  geistes 
zn  beranben  und  es  in  ein  trocknes  geripp  zu  verwandeln, 
so  viel  möglich  zu  vermeiden  suchte.  Fiotk  grundU  der 
«lissensdutftsl.  vin ;  eine  solche  vorstellungsart  liegt  zwar  auf 
keine  weise  im  geiste  des  kantischen  Systems,  aberim  bucb- 
staben  desselben  konnte  sie  gar  wohl  liegen.  Schilleb  X, 
Slfl,  34;  da  wuslen  sie  alles  und  nfilhiglen  gottes  rathschlflsse 
in  ihre  Systeme,  Puppenspiele,  wort-systeme  ohne  gcisi, 
unhOrbar  dem  obr,  nicht  fQblbar  dem  Innern  menschen. 
J.  G.  ScRLOSSER  Anti-Pope  148,  der  geist  gehört  aueh  da  dem 
innem  mensiAen  an  (l9,  a).  sttM  schwer  faitbar  swisdien 
gegtnidtuniduia*nd:  gefObl  und  verstand . .  zwischen  diesen 
beiden  gegenstttzen  schwebt  der  geist  der  allein  wahren, 
befriedigenden  philosophie  mitte?!  inne.  Fb.  Scblegbl  philoi. 
Vöries.  2,  442. 

y)  wie  aber  dieser  geist  eines  lyslemt  «tu  geist  für  sieh  sein 
kann,  auch  ausser  dem  geiste  seines  Urhebers,  ja  in  ihm  selber 
wie  seBistwilUg  mrlwam,  zeigt  i.  b,  die  dusiminfr  im  Athenäum 
iAer  Fuhtes  unauflialtsam  systematischen  geist  u.  36,  e,  ß, 
d.  h.  immer  wieder  der  alte  begriff  von  geist,  nur  Ober  den 
einscfgeiil  hinautgtmaduen.  wie  aber  ändertet  taldur  grist 
otieft  vteder  Pt  Hoff  werden  kann,  begrifftidi  und  lUKh 
Wirkung,  i.  u.  20,  b,  9;  man  denke  nur  an  die  häufige  Uage  über 
gelehrten  Unterriehl,  der  doch  geisttodtend  wirkt,  abo  ein  m  tick 
nidur  geilt  alt  da«  gegentheü  von  geia  wirkend,  oft  srdrOcAsnder 
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ttojf.  kann  doch  phiiosophie  togar  ibrcii  geist  verlieren,  i.  b. 
ät«r  laulcr  itrenger  form  und  mthodtt  di«  doch  dem  gtitte 
ndiirn  weg  teftnm  «eUn:  die  philoiophie  borgte  (M  W«!/) 
von  der  molbeinatik  ihr  oir,  ihren  gang,  ihre  aaidrflcke  und 
verlor  darüber  wirklich  ihren  geisu  Hbbdbi  kbetisl  \,  3*,  309. 

ff)  dieter  geist  der  phtlosophie  leüet  dtn  begriff  mm  ein' 
ulnen  lum  allgemeinen  geisU  tAer,  mit  geist  der  wissenscball, 
der  kunst  u.  d.: 

der  geUt  der  medicln  itt  leicht  lu  fauen  «.■.«.  GarBBl^tW, 
gegenüber  andern  tokhen  geaUrnt  die  der  tudunden  Hand  lo 
leicht  enttehläpfen  [f-,  a);  wie  der  herzog  nnterwegs  Tom  geiste 
der  natiirlehre  Qberfallen  worden,  wandert  mich,  an  Knebel 
1,51;  der  grosze  kflDStler . .  muss  ein  mann  sein,  der.  wenn 
er  auch  den  geist  seiner  kunst  nicht  gehabt  billle,  noch 
immer  ein  genie  geblieben  wire.  Sduer  Meort«  3,  366*;  in 
derjenigen  gattnng,  welche  freie  flctiooen  der  einbUduags- 
krift  behandelt,  bat  er  (JCsItttMo»)  sich  mit  grossem  erfolg 
versucht  und  den  geist,  der  in  diesen  dichtungen  eigentlich 
herrschen  must,  Tollkommen  getroffen.  Schiller  X,  253,  22; 
hierdurch  ward  ihnen  (den  Arcadien  in  Rom)  zugleicb  der 
gewinn  sich  der  natur  eu  nahern  und  in  frischer  luft  den 
uranfflnglicben  geist  der  dichtkunst  la  abnen.  G&thes  29,  221 ; 
ganz  verschiedene  ansichten  . .  deren  jede  aus  ihrem  Stand- 
punkte den  uneadlicben  geist  der  poesie  in  einem  neuen 
lichte  zeigen  kann.  Fa.  Schlegel  iJken.  8,  61,  «o  diu  un- 
endlich den  begriff  da  aUgemHnt»  rtdU  deiültek  mmU; 

«Inmal  athmen  möebl  Ich  wieder 

in  dem  goldnen  m&brcbenroich, 

doch  ein  sirenger  geist  der  lleder 

rillt  mir  in  die  eslten  gleich. 

h-elbeh  helsst  nun  meine  Tee  *.$.». 

UuLAKD  104  (dat  neue  mShrchen), 
immer  lugleick  alt  geist  für  äeh  und  axuier  dem  mentehen~ 
geiste  gedacht;  tergL  in  ihm,  lubjecftv.  der  lyrische,  epische 
geist  «.  4.  25,  d,  y,  obvol  heide  faiutnge»  naiürlieh  verfiimeny 
mV  rtehl  devtUdt  im  folg.  gnst  der  poesie.  der  dm  poeien 
beMt,  begeistert: 

kaue  sind  der  weg  inm  lieben 

und  der  geiat  der  poesie.    GSktbii  929. 

A)  am  deulUckiten  teigt  den  Udiergang  svm  allgMwiRfR  geist 
der  geist  der  spräche. 

a)  die  tprache  geMrt  ja  nieht  bUas  allen  geislern  einet  Volkes 
in  einem  gegebnen  augenhUU  an,  sondern  ebenso  alltn  in  alUr 
»it  rüekmirti  und  twripAti  all  c^mitet  eigentkumf  an  dem 
alle  seifen  des  foUtei  Nlden  «ml  sdiaffen,  also  der  eigentliche 
ausdrvck  des  aUgemtinen  geislei  eines  toÜtes  über  seifen  «nd 
räume  hinweg:  denn  jede  spräche  enthalt  die  form  einer 
eignen  ideen- Verknüpfung,  die  durch  das  national -genie 
(den  genius  der  nofion)  gebildet  wird,  und  auf  dasselbe 
zurückwirkt.  Garve  vers.  2, 331 ;  die  Schriftsteller  des  ersten 
rnnges  .  .  sind  unstreitig  diejenigen,  die,  wie  Voltaire  und 
Huusseau,  entweder  in  dem  geiste  ihrer  spräche  denken, 
oder  diesen  geist  nach  dem  ihrigen  zu  modeln  wissen.  2U ; 
welch  ein  feld  zu  lernen,  den  geist  der  griechischen  spräche 
zu  lernen !  nach  Zeitaltern  und  Schriftstellern.  IIerdbr  IV,  424 ; 
geist  der  zeit . .  der  spräche,  wm  d.  <irt  s.  L  89;  die  deutsche 
spräche . .  hat  ^e  unglaubliche  gelenkigkeit,  sich  dem  ans< 
drucke,  den  Wendungen,  dem  geist,  selbst  den  sylbenrooszen 
fremder  nationen  . .  anzuscblieszen.  unter  der  bcarbeitung 
Jedes  eigentbtlmlicben  geistes  wird  sie  gleichsam  eine  neue, 
ibni  eigne  spräche,  kum.  br.  9,  IIS  (br.  lOl),  der  sfrachgeiit 
als  eins  mü  dem  voUageiste. 

ß)  anfangt  braudtU  man  genie  da/tir,  d.  i.  genius  in  frani. 
form  [vgL^g):  altes  dasjenige,  was  man  noter  dem  genie 
einer  spräche  verstebL  diesz  naturell  «.i.«.  HAaANK2,  i23; 
zudem  hats  anch  den  vorzug  (mtf  der  front,  spräche  im  unter- 
rtcM  anwfangen) , .  dasz  ihr  genie  zwischen  der  lateinischen 
und  unsrer  siebt.  Herdes  IV, 3ftS;  nur  lebendig,  um.,  den 
Schwung  und  das  genie  einer  neuen,  der  ersten  antiken 
spräche  (der  tat.)  recht  einzupflanzen.  397,  wie  genie  der 
nation  431  v.  6.;  aber  aveh  genius:  der  genius  der  spräche  ist 
also  auch  der  genius  von  der  litteratur  einer  nation.  1, 148. 

y)  dock  akdb  im  17.  JA.  schon  grist:  es  haben  unsere  vor- 
fahren . .  mit  nichlen,  wie  etliche  critici  trennen,  von  ihren 
feinden  ihre  rede  eitettelt  (ans  der  lof.  qinKAe  MUeAnf),  son- 
dern vielmehr  haben  alle  europnsche  spracbeD  i^ele  vmrzeln, 
Wörter,  sali,  kraft  und  geist  aus  dieser  reinen  uhrallen 
haublsprarhe  der  Tcutschen.  Schottel  haubtspr.  113,  gedacht 
wie  kraft  und  saft  enes  baumeSf  trat  docA  «ms  dm  heutige» 


begriffe  geist  sachück  nieU  vencAteden  ttt  (vgl  geist  und  krall 
der  nation  3»,  b,  a).  atuA  «OM  sprachge'ist  «berkavft  ist  nun 
tfie  rede  (v^t.  Ficbte  «.  n, A),  der  m  den  geistern  dermnaebten 
jpraeAen  in  demwltm  verkdUnit  «fcAl,  me  ni  de»  sinzefM» 
mentcAenjreitlem  UerAdupf  der  oUjremetne  geist, 
21}  der  allgemeine  geist. 

a)  atudrüeklieh  alt  allgemeiner  geist  bezeieAnef,  dock  «Ufr 
in  vericAtedenem  rinne,  rein  begrifflieh,  ah  vortäd  «der  quell 
oder  urhegriff  der  einielnen  ^eiifer  gedacht: 

die  ewl^elt  wog  schon  fftr  jedes  geistes  schraakeB 

die  angemesine  Kraft,  gewebt  aus  gmndgedanken. 

ein  allgaBselner  gebt  lag  Ihr.  «Is  vorblld,  dar, 

der  nur  In  ehnemen  zum  sejn  bestimmet  war.  Crbdi  3, 182. 

dagegen  alt  Mendv  weiend  und  wirkend:  wo  ein  volk  das 
schfine  liebt,  wo  es  den  genius  in  seinen  kflnstlem  ehrt, 
da  webt,  wie  lebensluft,  ein  allgemeiner  geisi,  da  Offnet  sich 
der  scheue  sinn,  der  eigendQnkel  schmilzt  und  fromm  und 
grosz  sind  alle  herzen  u.  i.  w  Hölderur  290,  geist  ntcAl  ab 
dal  denkende,  sondern  als  schaffende  und  belebend*  urkraft. 
von  der  vemunfl,  alt  gäbe  aus  göltet  geist  gedockt:  die  Ver- 
nunft kann  im  korper  nicht  von  selbst  anfangen,  sondera 
der  allgemeine  geist  musz  der  dumpfen  thierseele  sich  mit- 
theilen,  nur  dadurch  wird  auch  sie  ein  ich,  ein  denkendes 
weseo.  Fa.  Schlecbi.  pkilos.  vorl.  3,221.  auch  allgemeingüst 
im  sott»  oder  lande  keilsam  wirkend  und  wie  aügegenwdrtig  (egL 
26.  e):  das  ganze  rOipische  reich  war  auf  seinen  Strassen 
Bicher,  solang'  es  der  gewaffnete  adler  mit  seinen  Hflgeln 
deekle,  dagegen  in  Asien  und  Afrika,  selbst  in  Griechenland 
einem  fremdlinge  das  reisen  geftlbriicb  ward,  weil  es  in 
diesen  Isndern  an  einem  sichernden  allgemeingeist  fehlte. 
Herder  id.  3, 321;  der  allgemeingeist  Europas.  4,4B;  vgl.  allge- 
meiner nationaler  grist  tb,btß  und  geraeingeist  HERnn 
29,  d,  ^.  s.  oikA  nniverseller  geist  28,  (,  atlgemnn«'  grist  33,  t, 
^ente,  von  gotl  als  weUgeitt  S9,t. 

b)  der  geist  scAlecAfAin,  tkeäs  alt  der  geitt  älerAetipt,  Most 
begrifflich,  theilt  als  der  oj^pemeine  geist,  der  lebendige,  wirkende, 
aber  auch  beidet  verwachiend:  die  grosze  bevOlkemng  und  die 
pracbt  erweckte  das  gebim  und  den  Qeisz,  und  die  freihrit 
erhob  den  geist.  Winsblr.  3,  229;  dasz  fortschreitung  det 
geistes  das  ziel  des  Staates  sein  soll.  SuiitLER  X,  159; 

nicht  roroht  loh  feindet  zahl  und  siirke  —  beide« 
besiegt  der  geist  —  Gauii  2,332; 

bisher  haben  wir  nur  einzeln  genie  gehabt,  der  geist  soll 
aber  total  genie  werden.  Novalis  2,137,  w^t.  M41:  diese 
lebendige  Wirksamkeit  des  gedankens  wird  sehr  befördert . . 
durch  denken  und  bezeichnen  in  einer  lebendigen  (lebenden) 
spräche . .  mit  dem  besilzer  einer  solchen  spräche  spricht 
unmittelbar  der  geist  und  offenbart  sich  ibm  wie  ein  mann 
dem  manne.  Ficbtb  reden  60  (5.  rede) ;  kann  eine  neue  mytho- 
logie  sich  nur  ans  der  innersten  tiefe  des  geistes  wie  durch 
tich  seihtt  herantarbritcn ...  Fa.  Schlbcel  Athen.  3, 97,  an 
ScAeOiiif  anyeleAnf,  «ie  füg.  die  neue  phihstfhie  der  seit  mänt, 
deren  einmrtmng  flAerAonpf  im  füg.  ticA  Higl  («gL  18,A  o.«.); 

In  sich  hat  sich  der  gebt  von  sieh  gefedert.  3,167; 
es  ist  nicht  zu  iSugnen,  dasz  der  griat  sich  durch  die  refor- 
mation  zu  befreien  suchte  «.  i.  w.  GOthe  23, 255  (spr.  in  pr.  463) ; 
der  geist  jedoch  brOtet  schon  Ober  beweglichem  und  gebil- 
detem. 49,3,  I.  N.  19,  e,y;  SO  ist . .  Teutschland  eine  ursprüng- 
liche chaotische  flüssigkeit  geworden,  worüber  der  geist  noch 
schwebend  brület  (ni  einer  netachöpfung),  Gürrbs  Europa  284 ; 
der  geist  erschlafft  unter  den  büchern,  die  doch  selbst  nur 
seiner  kraft  ihr  dasein  verdanken.  W.  Menzel  die  d.  lit.  (1828) 

I,  8;  £e  deutsche  spräche  ist  der  Toltkommnp  ausdruck  des 
deutschen  Charakters,  sie  ist  dem  geist  in  alten  Üefen  nnd 
in  dem  weitesten  umfang  gefolgt  sie  entspricht  vollkom- 
men der  mannigfaltigkeit  der  geisler  u.  t.  w.  31 ;  dies  (Beltinent 
nal«revan;eliiiffl)  ist  das  innere  und  ursprüngliche  beiligtburo 
der  menscbennatur . .  die  götllicbe  jungfrauschaft  des  geistes, 
der  die  weit  unbefleckt  in  eich  empfangen  und  sie  so  nun 
wieder  hemusgebSren  müchle  in  der  allen  ewigen  reinbeit. 
Th.  Mdndt  geseh,  d.  lit.  der  gegenwart  (i6S3)  640.  «ein«  otu- 
bMung  fand  der  begriff  in  dieser  faüung  kauptadMUk  in 
Heoels  sysfem,  wo  der  geist  ttcA  tom  sobjectlven  dnrcA  des 
objectiven  grist  Aindw-db  swn  abtoluten  grist  nMtAcU,  dtr 
ieiiten  auds  ob  der  eine  allgemrine  geist  (39,  A,  a).  der  be- 
griff tritt  reckt  deutlieh  keraut  in  aller  geist  Aei  TnoMisiBS 

II.  22,  a,  ß,  begrifflich  und  Mendig  tuglekk,  grist  docA  mcAr 
ab  matte  gedacht  {v^  80,  e). 
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e)  der  menschliche,  des  measehfln  göst  (^M^d). 
die  Weisheit,  war  si«  Dur  varflotiiter  xeiten  ehr? 
ist  Dicht  des  menscliea  (feist  der  alten  grösie  mehr? 

LissiNG  t,  174; 
"rernlfliletes  (leben),  wer  stellt  es  her?"  der  gelat! 
des  menschea  gelst  u.  i.  v.    Götbx  9, 326  U.  14,  e,  y) ; 
doch  so  tIbI  gutes  reichlich  auch  naiur  verllehn, 
des  menschen  ifeist  verbessert's  immer  und  erb6ht's  u,i.w. 

11,3-2; 

scepticinntu  und  ureidenkerei  sind  die  fieberparoxysraeD  des 
menschlichen  grastes  und  mflssen . .  luteUt  die  geaundheit 
befestigen  helfen.  Schiller  IV,  32 ;  der  menschliche  geist  mfiszte 
eine  ungeheure  tunwalzung,  eine  solche  erfahren,  von  der 
wir  gar  iieine  ahnung  haben,  wenn  der  kreis  seiner  Wirk- 
samkeit sich  bedeutend  erweitem  sollte.  Böbnb  2,5.  ait  macht 
im  änwlnen  wirksam:  als  du  in  die  schüpfnng  tratst,  be- 
lebete dich  geist . .  es  durchwallete  dich  leben . .  als  du  ins 
reich  der  menschheit  tratst,  belebete  dich  geist  der  men- 
schen, eriiehung  y,  j.  w.  Hebdbr  XX,  181.  der  begriff  wird 
daaUaer,  wenn  nocH  einer  geschichte  des  mensch- 
lichen geistes  geachtet  inrd,  d.  A.  ab  ünes  gatuen,  an 
dem  alle  eintelnen  tAr  IheU  h(U>en:  auch  mir  ist  die  numis- 
matik  . .  eine  Urkunde  lur  geschiebte  Atr  Tülker,  und  da  ich 
in  dieser  überhaupt  am  liebsten  die  geschichte  des  menscb- 
lichen  geistes  sludtre . .  Hebdeii  III,  SOä;  in  einem  philosophi- 
schen Wörterbuch  . .  wäre  jedes  Stammwort  mit  seiner  familie, 
recht  gestellet  und  gesund  entwickelt,  eine  charte  vom  gange 
des  menschlichen  geistes,  eine  geschichte  seiner  entwtckluag. 
«rsfir.  d.  tprache  82  (vgl.  Ficbtb  «wAin);  was  man  in  dieser  art 
hat  {ton  psydul.  ichüdervng  der  tomehmtUn  Itunstgeniei),  ist 
nur  noch  als  ein  achwaeher  anfang  zur  naturbtstorie  des 
menschlichen  geistes  anzusehen.  Solxer  themt  2,387*. 

d)  audi  über  die  in  einem  gegAnen  uitpunkt  worhamdnen 
gleiehseittgen  ersdieinungen  der  meniehheit  hinweg  au f  vendneden- 
iler  entwicklungsstufe  doch  alt  Hner,  wie  in  einem  geographi- 
schen gemälde  vorgestellt  {vergl  den  geist  eines  tchriftsteUers 
sehen  18,  d,  o);  die  gegeneinanderstellung  Terscbiedner 
cultivirter  sprachen  mit  den  revolutionen  (entwieklungswen- 
dungen)  ihrer  Völker  würde . .  gleichsam  ein  wandelbares  ge- 
mablde  der  mannicbfaitigen  fortbildung  des  menschlichen 
geistes  zeigen,  der,  wie  ich  glaube,  seinen  verschiednen  mund- 
arten  {tondererteheinungtn)  nach  noch  in  alten  seinen  zeilaltern 
auf  der  erde  blähet  da  sind  (sugleich)  nationen  in  der  kind- 
hät,  der  jugend,  dem  männlichen  und  hohen  alter  unsres 
gescblechts  . .  Bbi&eb  ideen  2,238(s,2),  der  menschliche  geist 
alt  gegenständ  des  forschens  und  schauens  für  den  geist  selber, 
wie  er  anderseits  durch  die  witsenschafl  die  natur  überschauen 
und  durchblicken  lernt  (in  die  mit  'naturhistorie'  vorhin  doch 
auch  der  geist  eingereiht  ist):  die  ausführung,  durch  welche 
die  sSmtlicben  naturerscheinungen  nach  und  nach  vor  dem 
menschlichen  geiste  verkettet  worden ..  GOthe  50,253. 

e)  die  allgemänktü  deullicber  gemacht,  selbst  antdtaiUick:  so 
darf  auch  kein  volk  Europas . .  thoricht  sagen  'bei  mir  allein, 
bei  mir  wohnt  alle  Weisheit*,  der  menschliche  verstand 
ist  wie  die  grosze  weltseele,  sie  erfüllt  alle  gefäsze,  die 
sie  aufzunehmen  vermCgen,  belebend,  ja  selbst  oeuorga- 
nisirend  dringt  sie  aus  allen  in  alle  k&rper.  Herder  hum. 
br.  4, 36  (br.  42).  auch  wachsend  und  werdend  gedacht :  jetzt  be- 
haupten einige,  es  habe  sich  irgendwo  eine  wahre  durcb- 
dringung  ider  bisher  streitenden  Wissenschaften)  ereignet,  es  sei 
ein  keim  der  Vereinigung  entstanden,  der  allmShlig  wachsen 
. .  werde . .  und  bald  werde  nur  iine  Wissenschaft  und  üa 
geist,  wie  hn  prophet  und  iia  gott  sein.  Notaus  3,  Iii. 

2S)  dat  Verhältnis  zwischen  dem  allgemänen  geitt  und  den 
nm^nen. 

a)  wie  allgemeiner  oder  geneinsamer  geitt  sieh  bildet  oder 
änsUlU,  schon  aus,  in  und  nritdun  iweien,  t.  tt.  10,  m,^, 
mhd.  VOR  freunden  die  ein  Up  und  ein  geist  n'nd,  atu  dem 
IT.  jh.  von  verlobten  die  gott  um  einen  geist  bitten,  aus  19.  jk. 
von  Hebenden,  in  denen  geist  und  geist  zusamoienschmilzt ; 
jene  umfassendste  mhd.  Vorstellung  ist  bäjüsch :  seid  vieiszig  zu 
halten  die  einigkeit  im  geist  durch  das  band  des  friedes, 
m  leih  and  ein  geist  u.  s.  ».  Eph.  4, 4.  so  erweitert  in  im- 
mer gröiserm  kreiu  «on  genossen,  die  lieA  in  einem  geist  su- 
samnenfindtn  oder  tftn  atu  sich  erteugen :  umb  das  wirt  aoihe 
besamnung  ain  concili  genent,  da;  daselbs  der  kirch  vorgeer 
und  regierer  in  ainem  geist  auf  ain  maintmg  zesamen  ge- 
heleo  und  gleich  stimmen.  Beeth.  t.  Chiehseb  6,  4  {«ergU 
%.  10,c.y  qi.2644)j 
IV. 
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o  1  wenn  doch  der  alte  geist  nicht  in  euch  (Römern)  eai- 
scblafen  warel 

nein  i  kein  bundsrergeener  Deutscher  kam'  aus  dieser  scblacbt 
davon.  ScaöHAicH  Hermana  166; 
tausend  blöde  belebt  ein  getsi,  bocb  schlaget  in  tausend 
brüsten,  von  einem  gehibl  glühend,  ein  einziges  heri, 
schlagt  für  das  Vaterland  und  glüht  fOr  der  ahnen  gesetxe . . 

SCULUUI  Xi,  66  (jfpaSMTf .) ; 

vor  den  freiwilligen  habe  ich  allen  respeet,  wenn  sie  von 
hause  aus  masse  machen  und  der  geiat,  der  sie  vereint,  ein- 
tritt anstatt  des  bandwerks,  daa  sie  nodi  nicht  verstehen. 
GßTiE  an  Knebel  2, 120  (dee.  18U);  tei  at^hOung  der  Jenaer 
burtchemchafl  i.  j.  isio; 

das  haus  mag  lerfallen, 

was  hau  denn  für  ooth? 

dar  geist  lebt  io  uns  allen, 

und  unsre  bürg  ist  gott. 

Aug.  Dmiaa  wir  hotten  yebauet  u.i.w 
wie  emttHeh  die  einheit  ^«neinf  ist,  wenigstens  bei  genauester 
auffastung,  seigt  das  einzige  herz  (ntcM  blott  einiges)  bei 
ScBiLLBa,  deiUlidiergemaatdwnkf^.bad:  ach!  zwei  liehende 
herzen,  sie  sind  wie  zwei  magnetuhren,  was  in  der  einen 
sich  regt,  musz  auch  die  andere  mit  bewegen,  denn  es  ist 
nur  eins,  was  in  beiden  wirkt,  eine  kraft  die  sie  durch- 
geht. GöTHE  18,  HO  {lekrj.  1,  1?) ;  so  ist  jener  eine  geist  iine 
kraft  die  in  vielen  geistern  wirken  kann,  auch  über  räum  und 
seit  hinweg,  wie  allgegenwärtig,  den  bedtngungen  von  räum  und 
xeit  wie  entrückt:  jeder  strebe  nur  als  einzelner  zu  sein  was 
er  sein  soll,  so  wird  der  gleiche  geist  im  allgemeinen  von 
selbst  sich  klar  werden.  Fa.  Scblecel  pkOos.  vorl.  i,  424.  er 
wird  auch  gottesgeisl,  geitt  aus  galt  genannt:  nein!  bei  dem 
geiste,  der  uns  einiget,  bei  dem  gottesgeiste  der  jedem  eigen 
ist  und  allen  gemein!  im  bnnde  der  natur  ist  treue  kein 
träum,  wir  trennen  uns  nur,  um  inniger  zu  sein . .  wir  ster- 
ben, um  zu  leben.  HOldeblin  284,  von  freunduitaft,  diese  aber 
tugteieh  als  vertretendes  abbild  der  leisten  einigung  aller  und 
lugleich  der  ureinheü  gedacht,  in  philosophischer  fassung  s.  b. 
bei  Hegel  »on  der  andacM:  die  andacbt  in  allen  angezündet 
ist  der  geistige  ström,  der  in  der  vielfachheit  des  selbst- 
bevrusztseins  seiner  als  eines  gleichen  tbuns  aller  und  als 
einfachen  seins  bewuszt  isU  der  geist  hat  als  dieses  selbst- 
bewuszUein  aller  seine  reine  innerlicfakeit  ebensowohl  als 
das  sein  für  andere  und  das  fQrsichsein  der  einzelnen  in 
einer  einbeit.  phänom.  d.  geistes  534,  e^l.  vom  «»rt«ii  dei  volkt- 
geistes  im  einielnen  u.  20,  b. 

b)  auch  ein  bestimmter  einultur  geist,  ein  ld>ender  als  schüpfer 
oder  Vertreter  solcher  einheit  (ab  'mtifelpunJct'  des  'kreises',  s.  a.  e.), 
s,  u.  li,e,y  I.  b.  Gustav  Adolf,  iVaUenstdn  als  belebender, 
beseelender  geist  iArer  heere ;  von  Schatr^unt  «nd  dem  preua. 
hmt  i.  j.  iSiS.' 

Iteer  aus  seinem  geist  geboren  .  . 

wählet  ihn  tum  feldgescbrei.  ScaiNBiNPOKr  31. 

und  wie  deutlieh  auch  solche  erweiterte  einheü  und  da*  übergehen 
esnet  geistes  in  andere  gefasit  werden  kann,  seigt  s.  b.  in  GürHEs 
nadiricht  über  den  plan  seiner  unvollendeten  'geheimnitse' :  und 
nun  konnte  nach  langem  zusuuimenleben  Humanus  gar  wo! 
von  ihnen  (den  swölf  riltem  alt  seinen  jüngern)  scheiden,  weil 
sein  geist  sich  in  ihnen  allen  verkörpert,  allen  angehürjg, 
keines  eigenen  irdischen  gewandea  melu'  bedarf.  45,  S30 
(1, 135H.),  verkörpert»  also  zu  vaUem  gantm  leben  owier  sieh 
JbnHMiid,  zugleich  der  ein«  geist  sicA  Aetleiid  und  doA  in  den 
ttetlm  «jeder  irans  er  leüit  werdend  (wie  t*  der  nofttnactt). 
und  dat  war  ablieft  dw  metntin;  des  dichtir-dtnäm,  in  alkr 
tehOrf«  autgesprodien  icfton  von  s«inm  JVomettAu*  als  goU- 
gläditm  Uehöpfer^  von  ^gestalten*  (s.23,  d); 

hier  meine  weit,  mein  alll 

hier  rühl  Ich  mich, 

hier  alle  meine  wünsche 

in  körperlichen  gestalten. 

meinen  geist  so  lauseodTach 

getheiit  und  gana  in  meinen  Iheuren  kindern, 

GöTMB  3.1,247, 

und  spdler  awdrücUick  von  sich  seihst  ebenso  scharf  deutlich: 

thailen  kann  ich  nicht  das  leben  (d.  Ji.  mich,  meiiien  gäst) . . 
allen  mutz  das  ganie  geben  .  . 
Immer  hab  ich  nur  sesohrlebeii, 

wie  Ichs  fühle,  «fie  Ichs  meine  (aut  dem  ganaen  innem), 

und  so  spalt  ich  mich,  ihr  lieben, 

und  bin  immerrort  der  eine.     4,394  (2,396  ff.), 

d.  A.  iDte  das  Ucht  {vgl.  von  licht  und  geist  19, 1,  a)  und  wie 
gott,  vgl.  von  gott  und  seinen  geschöpfen,  wie  dort  Prometheus: 
in  jedem  seiner  kinder  liebet  und  fühlt  er  sich  mit  dem 
vatergetübl,  als  ob  dies  geavhopf  das  einzige  seiner  weit 

173 


Digiti  zed  by 


2731 


GEIST  01.28) 


GEIST  (U,28) 


2732 


wäre.  Hbrdbi  idten  2, 2i8  (9,  l).  vnd  wie  dort  in  GOthes 
Prometheus  seine  kanstgetchöpfe  aus  dem  geäle  des  schöpfen 
luamts  streben  su  vollem  eignem  leben,  aus  dem  kunstkreise  in 
die  wirktiehkeit  hinüber,  so  werden  die  gestatten  seiner  diehtung 
aveh  ab  'terkSrperw^'  srinet  geittet  Munäelt:  Gttthes  geist 
TerkOrperte  sich  auch  in  einem  Wilhelm  HtAHvr,  in  nnem 
schenken  Hafis . .  WiERiARG  ästh.  feldi.  »t;  auf  halbem  wege 
iatu  Uegt  eSf  «entt  KLorsToct  di«  gestalten  der  c^hlung  ab 
geister  vor  und  in  seinem  geiste  bändelt  (9,  d),  wie  GOtrs 
seine  diditergedanken  als  geister,  lebensgeister  in  ihm  iglber 
{13, A).  Die  Vorstellung  findet  ihren  aischluss  darin,  wenn 
nach  Novalis  da«  wesea  des  geistes  in  zeugung ..  seines 
gleichen  besteht,  als  eines  lebendigen  punlUes  der  andere  aus 
liefe  sehaß  (ig,  b,  9),  wenn  das  genie  nocft  Hebdei  seelen 
schafft  (23,  d,  un'  in  folg.  begriff  Hntt  genins  «fn- ani  ver- 
seilen geistes  {verffW,a):  tine  loht  sfDtheliBdie  pevon 
ist  eine  person,  die  ni'hriere  personen  zugleich  ist,  ein  genias 
u.  s.  w.  Not.  2, 143 ;  das  'eben  des  uniTerselleQ  geistes  ist  eine 
unanterbrocbene  kette  in.'terer  refolutioneo.  alle  indiTiduen, 
die  ursprünglichen,  ewigeL  nämlich  leben  in  ihm  (s.  lebens- 
geister u.  29,  e).  er  ist  achtt'  polytheist  und  trfigt  den  ganzen 
Olymp  in  sich.  Athenäum  1*,  146,  twr^I.  von  GOthes  Univer- 
salität 3, 170  ff.,  an  den  auch  dort  gedacht  ist,  wie  in  ein  oder 
das  'Universum*  oerwandelt ;  vgl.  von  Göthe :  ihm  (firrdem)  ist  er 
Ün  allumfassender  geiet.  Scbilleb  an  Kdnur  l,  137 ;  er  macht 
sdne  existeni  wollbstig  kund,  aber  nur  wie  äa  gott,  ohne 
sich  selbst  zu  geben.  2,21.  Deutlieh  aber  wird  die  Vorstellung 
durcA  ein  bild  ton  einem  solchen  gei$t  ob  sonne,  mit  der  trir- 
kung  der  sonne  in  der  geisteswelt  {vgl,  ROciEBT  «.  U,  1, «)  • 

lOscbfl  Dicht  den  gaUt  der  wsinn, 
deuen  heil 'gen  saDaenglaDi 

jugeudllebe  mond*  rnnkrelien,  Ubland  4,  an  den  tod. 
(0  otuA  hei  GöTHB  früh:  haben  hier  {luemeden)  fünfzig  las- 
sige nOtbig,  durch  iioen  wirksamen  ermuntert  in  sein,  mnsz 
es  hier  menschen  geben,  die  roittelpunkt  sind  nnd  sonne 
. .  33, 93  (d.  G.  2, 465) ;  er  wird  lieber  die  sonne  in  seinem 
kreise  bleiben,  als,  ein  komet,  durch  viele  andre  seinen 
schrecklichen  unsteten  zug  führen.  42, 14&  {GoUfr.  v.  B.  3  a.  e.); 
bin  ich  bestimmt,  ihr  {Herders)  planet  zu  sein  u.  s.  w.  aus 
Herders  nacU.  1, 28  (d.  j.  G.  1,  250) ;  vgl.  von  Schilfer  und  dem 
kämpfe  um  solche  Stellung  in  der  geistesweit: 

auch  miDCbe  gelsier,  die  mit  ihm  gerungen  .  , 

sie  fbhlen  ilcli  (nun)  von  seiner  liraft  durchdrungen, 

in  seinem  iu'eise  vrillig  Testgebannt.  13,173, 

in  seinem  kreise,  d.  K  von  ihm  ob  beitimmendem  mittetpunkt; 
vgl.  unter  kreis  6. 7  von  den  'kreisen'  in  denen  aOes  leben  eich 
gestaltet  und  die  su  einander  wieder  Ordnung  gewinnen  mOuen 
unter  ieilunj;  (etttmmender  yeister.  es  ttt  ine  im  tnicracosmu 
mit  der  regierenden  hauptmonas  Götbe  «.13,6;  *■  aueA29,  / 
imd  30,  c. 

c)  und  SKck  über  räum  und  seit  l^weg  wird  loIeAe  einigung 
dvreh  «ort,  uhrifl  und  kuntt  vermiUett  (^  28),  diiM  weft  ab- 
geukiedne  yettler  in  Menden  Mend  und  wklünd  Ueifte*  oder 
Verden  : 

eo  leuch  aucli  du  denn  hin  In  dein  ElrierTeld, 
du  Plndar,  du  Homer,  du  Hsro  unsrer  leiten, 
nnd  unlermenge  dich  mit  diesen  grosieü  ieutan, 
die  gans  In  deinen  gebt  sich  hatten  hier  ventelit. 

Ptaame  458  Lai^.,  Aber  Opilieni  abieben, 
vgl.  u.  lS,f  Optts  teUst  ob'  fein  nster  geist,  fafreiugeitt  in 
ihm;  leser,  setze  dich  neben  mich  nnd  lies  mil  mir,  denn 
der  geist,  der  Abbts  k&rper  (tberiebt,  aihmet  in  sränen  Schriften. 
HESnBB  II,  255,  iit  damit  tugleieh  in  den  al^emeinen  gHit  über- 
getreten; ein  salbOl  sollte  man  ans  ihren  (jrrouer  feisfer) 
Schriften  ziehen  (ver^I.  23,  e)  .  .  so  hat  man  von  ihnen  das 
grosze  erbtheil,  daaz  ihr  geist  auf  uns  ruhe,  denn  das, 
glaube  ich,  ist  die  wahre  metempsjchosis  und  Wanderung 
der  seele . .  wenn  uns  ein  genius  . .  daran  zu  eriDnem  scheint, 
dasa  der  geist  dieses  verstorbenen  weisen  uns  belebe,  das.; 

wol  UieBien,  iprach  er  lu  aioh  selbst,  gedenken 
In  mich,  gedaDken,  manch  jehrhundert  alt, 
der  lingat  verstorbnen,  nicht  geatorbneo  gelUer 
beseelen  mich.  Ihr  eprecht  lu  mir,  Horas, 
Homer  und  Plato,  ein  vertorgnea  band 
sieht  von  der  Altsien  bis  tur  neusten  seit 
aus  seele  atch  su  aeele  u.s.w,      Adrnet.  6,7; 

werke  der  einbildungskraft ..  wissen  ..  die  empfindung .,  im 
sinn  des  lesers  oder  hfirers . .  dergestalt  zu  erwecken  und 
festznhaltea,  dast  jetzt  nicht  unser,  sondern  der  geist  des 
dichten,  des  kflnstters  uns  gebietet,  metakrit.  i,  195,  mit  «n- 
serm  f»bf  «ie  «tni  femrdcH,  vgt.  Schriften  mit  und  in  dem 


geist  ihrer  Verfasser  lesen  Himaiin  4,  26t;  es  webt  einen 
das  gefiihl  an  (out  StretcAert  sehrift  iAer  Schillers  ßucht),  als 
hätte  Schillers  geist.. an  dem  bQchleio  mitgearbeitet.  Pal- 
LKSKE  SdtiUers  leben  i,  173.  und  wie  ein  solcher  geist  in  den 
eügemeinen  Abetyefteii,  ja  iftn  bäden  keifen  kann:  du  (GAA«) 
sagtest  ^ch  denke  jetzt  an  Schiller . .  wenn  man  ihn  lUeht 
so  reieh  achtet  und  so  ergiebig,  so  wars  weil  sein  geist 
einströmte  in  alles  leben  seiner  zeit  und  weil  jeder  durch 
ihn  gen&hrt  und  gepDegt  war' . .  damals  schrieb  ich  deine 
worte  auf  u.s.w.  Bettike  br.  1,280,  ver^I.  GOtbb  seVtst  im 
e^log  Sur  glocke  a.e.  und  im  GStiu-jahrb.  1,271;  was  wSren 
wir  heute,  wenn  nicht  die  geister  vergangner  jabriinnderte 
in  uns  fortlebten.  Fbcbreb  tagesanrieht  46; 

dar  lebte  nlst  achvrlngt  rieb  empor 

und  rafft  die  telt  sich  naeh.  ÜHumt  (1820)  107,  gesprick, 

und  IRU  Hn  gtist  dofot  /Urs  ^ntc  Meitbti  konii,  stieft  im 
Widerspruch  mit  der  ganten  augeaiUdcStiun  gegemeari:  und 
wenn  sie  (die  Wahrheit)  sich  in  einen  einzigen  geist  surOck- 
tOge,  so  hüte  das  nichts  zu  sagen,  er  wird  im  stillen,  im 
verborgenen  fortwaltend  wirken  u.  i.  w.  GOtbb  23, 209  {wan- 
derj.  3, 14). 

d)  als  siel  erseheint  dabei  eine  verbrQdening  der  geister, 
geistergemeine  u.  d.,  eine  art  geisterstaat  {vergl.  Klopstocis 
deutsche  gelehrtenrepuhlik) :  z.  e.  diese  berren  (die  die  preis- 
aufgäbe  gestellt) . .  hielten  warme  und  Sinnlichkeit  des  aus- 
dnicks,  inbrünstige  liebe  der  Wahrheit . .  stille  Verbrüderung 
mit  Bjmpatbisirenden  geistern . .  für  enthusiasmiu  und  Schwär- 
merei («orauf  die  frage  geridUet  war),  ei  nun!  desto  schlim- 
mer für  sie.  LEssiifC  11,463;  dies  unsichtbare  commercium 
der  geister  nnd  herzen  ist  die  einzige  und  grOszeste  wohtthat 
der  buchdruckerei,  die  sonst  den  schriftstellerischen  nationen 
eben  so  viel  schaden  als  nutzes  gebracht  hfitte.  Hebdeb 
ideen  i,  «orr.  4*,  ver^l.  tom  commercitmi  menschlicher  geister 
und  herzen  im  leben,  das  'der  artige  Umgang'  ersdiwert,  merke 
11,263,  auA  von  der  spräche  und  sehrift  als  ewigem  band, 
das  das  ganze  menschengeschlecbt  zu  iinem  groszen  gaozen 
machet  IV,  57;  über  gnindsStze  können  sich  nur  geister  ein- 
ander eiktaren  (durds  dt«  bvehdruckerei  ermtgMit),  die  zn- 
saroraenkunft  der  kOrper  ist  sehr  enthebriicb . .  im  Umgang« 
mit  geistern  auf  Fausts  mantel  bleibt  meine  seete  frei . . .  hum. 
hr.  2,147;  ich  kann  darauf  rechnen,  dasz  sich  in  dieser  ge- 
tellscbaft,  an  eben  diesen  grundsfitzen  und  lehren  alle  edlen 
geister  der  weit  mit  mir  vereinigen.  146;  Verbrüderung  der 
geister  ist  der  unfehlbarste  schlQssel  zur  Weisheit,  «nzeln 
kOnnon  wir  nichts.  Scbillbk  an  ifdrner  1,23; 

das  wahre  war  schon  Iftngit  gefunden, 
hal  «die  galilerscbart  veniuoden  .  , 

G4vnX2,S61(S,m/f.),  vgt.  edler  geilt«./'; 

geistergemeine  Scbilleb  XI,  167  (tob.  vot.  7).  die  gemeinde  dann 
auch  ab  kircbe  ((.d.4,d),  i.b.  von  der  geisterbewegung  in 
Schmers  jugend:  die  tieferen  geister  des  deutschen  volkes 
bildeten  eine  unsichtbare  kircbe  u.  s.  w.  Pallesie  ScA  .  s  leben 
1,  SO,  ceryl.  die  gesellscbaft  aller  denkenden  menschen  in 
allen  welttbeilen  als  eine  zerstreute  unsichtbare  kircbe  Hek- 
DEK  Aum.  br.  2, 146,  nach  Lessihg  10, 272. 

e)  ab  letstes  siel  erscheint  ntmBdt  ein$  alle  geister  um- 
spannende veretai^nf,  aUe,  d.  fe.  atuA  Uer  die  sdiranken  des 
körpen  und  der  seit  Ainaui;  seAas  in  Wolffs  schule  eine  ge- 
Seilschaft der  geister  in  dietem  sinne:  da  nun  alle  endliche 
geister  zur  ehre  ihres  scbOpfers  geschaffen  sind,  und  also 
alle  einen  gemeinschaftlichen  endzweck  haben,  so  musz  eine 
gesellscbaft  der  geister  wirklich  sein.  J.  Can.  Dkckbr  in  den 
belutf.  des  verst.  u.  d.  w.  1742  1, 502,'  vgL  vorher  das.  vom  reich 
gottes  ab  der  allervollkommensten  gesellscbaft,  dat  aus  vielen 
einzelnen  gesellchaften  bestehen  mnsz,  welche  sich  in  müg- 
tichster  Verbindung  mit  einander  befinden  oder  eine  in  die 
andere  gegründet  find  (ts  einander  organisch  gegüederi)  s.  503, 
mit  der  aufgäbe  der  wettt^lenäung :  die  geisto-  sind  eigent- 
lich nur  im  stände,  die  absieht  des  ganzen  weltgebludes  tn 
vollführen.  507.  >lueA  als  harmonie  der  g^ster,  in  sn- 
bAnuRjr  an  des  Leibnitz  barmonia  praestabilita,  die  nucA  dort 
schon  wirkt,  und  mit  na^klang  der  harmonie  der  sphaeren 
(vgl.  kor  3,  e):  das  ist  auch  meine  hoffnung  .  .  dasz  solche 
grosze  tOne  und  grOszere  einst  wiederkehren  mltssen  in  der 
Symphonie  des  weltlaufs  . .  von  kinderharmonie  sind  einst 
die  vülker  ausgegangen,  die  harmonie  der  geister  wird  der 
anfang  einer  neuen  Weltgeschichte  sein.  HOLOEnLia  231,  die 
«inseliieii  ^eitler  als  tOne  darin.'  auch  wir  aind  nicht  geschieden 
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(iurdt  meinen  tod),  Diotima . .  lebendige  tflne  siod  wir,  stim- 
men zutanuneo  in  deinem  wohlltut,  natur !  293  it.  <)■ ;  t.  aueh 
Zach.  Wbkree  «.19,  m  o.  e.j  Sciillbb  m.  SO, «.  Vo»  ttr  <l«l- 
Imijr  %iid  aafgabe  iet  «nwlim  ydiMs  dartii:  Ich  Qbenchaue 
und  dorchscbaue  jene  geistige  ordnnng  nicht . .  ich  bin  nur 
ein  glied  in  ihrer  kette  und  kann  Ober  das  ganze  eben  so 
wenig  ortheileD,  ala  ein  einzelner  ton  im  gelange  über  die 
harmonie  des  ganzen  urtbeilen  konnte,  aber  was  ich  selbst 
sein  solle  in  dieser  harmonie  der  geister,  musi  ich  wissen, 
und  es  wird  mir  unmittelbar  offenbart  durch  eine  stimme, 
die  aus  jener  (jcttlf^en,  ewigen)  weit  zu  mir  herüber  tttnt . . 
die  stimme  meines  gewissens.  Ficntk  hetiimmmg  des  men- 
tdten  203.  iaa  MM  nm  der  kette  siuA  sori<  («^.  ßr  vtrkettung, 
virgl.  geisteakette),  *.  b.:  die  kette  der  geister  ist  liebe,  aie 
hängt  menscben  an  menschen,  und  menschen  aa  gotL  Schlos- 
SEH  Amti~^>pe  143;  f.  aueh  band,  Aas  geister  mit  geistern  in 
eins  veracblingt  Fichte  o.  a.  o.  228  (tp.  2«26  fg.),  vgl  Hamarn 
«.  M,  s  geisl  und  band  der  gesellschart.  dam  ein  zusanuneo- 
haug  der  geister,  durch  die  geister  ielbtt  vermitteU:  es  gibt 
ia  der  natur  so  Tiel  Zusammenhang,  den  das  meoschlicbe 
auge  und  der  verstand  nicht  ahnen . .  warum  sollen  wir  den 
zosammenhaDg  der  geister  leugnen  t .  .  warum  sollten  die 
geBette  {die  angeßkrt  werden)  eben  da  anfliOren  gfiltig  ta 
■an,  wo  die  geisterweit  beginntT  Curl.  t.  Suillei  u.  i. 
frtmtii*  1,  «  (t.  i*  18M),  allgemeiner  geiBtennsunmenhang 
ScBUXKi  1, 98.  >.  wefc  r«eh  der  geiater  29,  f ,  gnsteral),  geister- 
biud,  geistergemeine. 

S9)  die  ertehänungtformen  des  aUgenmnen  g^ttet. 
ä)  im  leben  geist  der  familie,  die  eigentüehe  quelle  oder  ur- 
UIU  des  allgemeinen  geiite$:  die  fsmilien  Tereinigte  (in  alter 
seit)  ein  geist,  dem  selbst  die  einheimische  Zwietracht  zur 
Wirksamkeit  und  Übung  diente,  dieser  geist  machte  sie 
fruchtbar  an  aDBchlSgen  und  der  ausfobning  gewachsen. 
HAKaHN  1, 10,  uergL  s.  Ii  ff.  mm»  familiengnat  (im  unterschied 
wm  familiensucht),  der  auch  MdU  yrta«!  und  notA  jetzt  tum 
allgemeinen  heste»  gepflegt  werden  müue;  solche  familieo  (die 
i€»  alten  gtia  kwÖArf)  sollte  man  nicht  nntergehen  lassen . . 
damit  der  geist  darin  nicht  sterblich  wOrde.  38,  tundehtt  in 
onmendung  auf  handtbitddle.  auA  oU$  andern  lebentkreiu 
haben  oder  braocAen  einen  (oIcAen  geist,  der  sie  belebt,  be- 
seelt, einigt,  d.  h.  den  ^kreis'  alt  bedmmender  tnilleJpuniU  eigent- 
Ueh  aUein  möglich  macht,  und  er  ist  oft  und  am  betten  durdt 
einzelnen  geiit  vertreten  (28,  b);  vgl.  corpsgeist,  gemein- 
geist  femer  geist  der  gesellschaft,  tm  engeren  und  weitesten 
n»n§:  ohne  spräche  hatten  wir  keine  Vernunft,  ohne  Ver- 
nunft keine  religion,  und  obne  diese  dr^  wesentliche  be- 
■tandtbeile  unserer  natur  weder  geist  noch  band  der  ge- 
eellscbaft.  Hahanh  6, 25 ;  er  konnte  gar  wol  bemerken,  dasz 
«r,  dem  geist  und  dem  sinne  der  gesellschaft  nach,  wirklich 
ISngst  verabschiedet  war.  GOthk  20,  02  (JeAr;.  T,  8). 

b)  tm  grossen  leben  gast  eines  Volkes,  nationalgeist  u.  i. 
a)  den  geist  eines  Volkes  oder  jahrbuoderts  anzubauen, 
and  Scker  zu  dQngen  oder  fruchtbar  zu  machen  geschieht 
durch  ähnliche  mittel.  Hahanh  3,  lOl;  der  geist  und  ge- 
Bchmack  einer  nation  sind  nicht  unter  ihren  gelehrten  und 
leaten  von  vornehmer  eniebnng  zu  sncben.  diese  beide 
geaeUechter  gehören  gleichsam  krinem  lande  eigen,  aber 
anter  dem  theile  der  nation  liegen  sie,  der  von  fremden 
Sitten  und  gebrtuchen  und  kenntnissen  noch  nichts  zur  nach- 
ahmung  sich  bekannt  gemacht  hat  Abbt  l,  272,  geist  als  das 
uranfingliehe,  wunelhafte innenwesen,  wie  beim  «meinen;  durch 
feine  Spekulationen  vrird  nie  der  geist  einer  nation  geändert, 
aber  durch  grosze  beispiele  allemal.  Herdeb  I,2se;  der  ge- 
lehrte Seiden . .  pflegte  zu  sagen,  dasz  dinge  der  art  (die  alten 
getämge)  das  treuste  bild  der  zeiten  und  den  wahren  geist 
des  Volkes  entluehen.  Volkslieder  i,  l ;  eine  {deutsche)  naziooal- 
tracbt .  .  wird  selbst  den  geist  iet  naiion  vaterländischer 
stimmen,  wenn  £ine  Uädang  alle  vereinigt  und  von  andern 
volkem  unterscbeideL  Stobz2,394;  der  Staat  des  Lykurgus 
konnte  nur  unter  der  eineigen  bediogung  fortdauern,  wenn 
der  geist  des  Volkes  stilte  stände.  Schiller  X,  ISS;  wie  kommt 
es  nur,  dasz  sich  dort  (in  FranfcreieJh)  ganz  natürlich  ge- 
macht hat,  was  bei  uns  nie  zu  stände  kommen  will,  näm- 
lich ein  beständiger  contact  der  groszen  mit  den  geistern 
und  mit  dem  geiste  der  nation..?  iHMEaMARH  JfßacAA.  l, 3is 
(1,10):  es  ist  dort  rine  natOrlicbe  brOcke  von  dem  voUeb- 
geiate  und  von  der  literatnr  zu  dem  geiste  der  vomehmen 
dasBen  geschlagen,  dat.;  kön  dicbtw,  und  sei  er  noch  au 


hochbegabt,  kann  das  hervorbringen' was  eine  Sammlung  von 
Volksliedern  umfaszt,  denn  der  historische  geist  eines  volkes 
ist  grösser  als  der  geist  des  grOszten  einzelnen.  Adbrbagh 
deuttdu  ahende  (1867)  240;  aber  audtdag  htnümerk  eines 
ebuelnen  soll  aus  dem  getst  seines  voIkes  geboren  sein,  wie 
et  diesen  geist  in  sich  verkörpern  tetl  u.  0.  {vergi.  GOthe  «. 
ß  und  y).  von  jener  beteiehnung  des  vtikttiedet  dodt  schon  vor 
1770  spittisch-ironisdi :  wenn  ihr  absingt  mit  dem  Stab  in  der 
band  unsere  mord-  und  gespenstergeschicbten  oder  gar  den 
geist  und  die  kraft  der  nation  aus  krttgen  und  hcrbergea  . . . 
ungenannter  bei  SroRZ  1, 117  {vgl  kraft  uod  geist  der  spräche 
28,  A,}«).  aueh  lebendiger  volksgeist,  als  quell  des  Mens  der 
nation  (vergl  das  menschliche  gefQbl  .  .wogegen  die 

nennt&dter,  die  philosopsitchen  schOler  wol  schreiben,  aueh 
wol  wirken,  wenn  kein  lebendiger  volksgnst  es  aufbebt. 
AaitiN  »uflderA.  (1845)  1, 442.  in  den  mselnen  wirksam  {vergl 
28,  a):  die  einzige  richtschnur  wäre  dann  die  von  seiner  bil- 
dung  abhängende,  gerade  vorherrschende  ansieht  des  dichters 
(bei  behandlung  der  mdrehen),  während  bei  jenem  natOrlichen 
fortbilden  der  geist  des  Volkes  in  dem  einzelnen  waltet 
und  einem  besondem  gelösten  vorzudringen  nicht  erlaubt. 
W.  Gbuin  kinderm.  l,xvi.  all  diehlergeist :  diese  form  (die 
stoftreitiidieAftiRfr),  die  eigentbflmlichste  und  groszartiggte,  die 
der  Achtende  geist  unseres  volkes  geschaffen  hat  Vilmai 
mL  Iii.  1,  S8.  in  Hscblb  phHotophie  der  ffscMdUe  ertduinen 
Tolksgdster,  alt  momenta  des  einen  allgemnnen  geistes 
in  seiner  enlaridbefitn;.  auA  nL  volksgeest,  neiiff.  ttrm/ta 
i&rtMÖv,  es  ist  ein  widitiger  begriff  gemvtden,  auch  ßr  das 
erfassen  des  Volks-  und  Völkerlebens. 

ß)  auch  genius  des  Volkes,  nationalgeist  «.  a.;  dasz  sieb 
der  genius  eines  volks  nirgend  besser  als  in  der  phy siognomie 
seiner  rede  offenbaret.  Hebdeb  td. 2,236  (9,  3),  vergl  K,h,ß; 
unmöglich  kann  ich  hier  den  grossen  emflosz  Qbergehen, 
den  eine  gute  stehende  bOhne  auf  den  geist  der  nation  haben 
wOrde.  nationalgeist  eines  volks  nenne  ieb  die  ähnlichkeit 
und  flbereinstimmong  seiner  meinungen  und  neigungen  bei 
gegenständen,  worflber  eine  andere  nation  anders  meint  und 
empfindet  Schiller  III,  Ü22;  wann  und  wo  entsteht  ein  classi- 
scher  nationalaulorT  .  .  wenn  er,  selbst  vom  nationalgeiste 
durchdrungen,  durch  ein  einwohnendes  genie  sich  fähig  fühlt, 
mit  dem  vergangenen  wie  mit  dem  gegenwärtigen  zu  sym- 
patbisiren  . .  GOthe  45,  129  (39, 23B  H.),  den  geist  seiner  nation 
auch  aus  der  twieit  her  in  und  mit  snnem  eins  fühlt,  auch 
'geist  der  nation'  da^r:  ein  erklärer  der  Griechen  soll  ihren 
geist  der  nation,  der  zrit,  des  landes  and  der  lebensart 
kennen  .  .  Hnaia  II,  144.  ««*  alt  öffentlicher  und  allge- 
meiner g.  beteithnef:  als  eine  reise  nach  England  noch  in 
meiner  seele  lebte . .  ein  blick,  dachte  ich,  auf  den  Offenticken 
geist .  .  des  englischen  volks . .  Hebdbb  von  d.  art  u.  k.  17, 
esprit  pubbe;  je  näher  die  {deuttehen)  städte  den  frQhem 
schönem  zeiten  waren,  desto  ^szer  der  allgemeine  nationale 
geist.  Steffehs  dit  gegenm.  Kt(  256,  vergl  allgemeingeist  Hia- 
DEB  27,  a. 

y)  aber  atidk  seele  dea  volkea,  Volksseele  (meJU  naUonal- 
seele):  fOr  den  sinnlichen  verstand  und  die  einbildnng,  also 
fOr  die  seele  des  volks.  Herder  «.  deiibdker  art «.  it.  46,  dods 
■Mh  ntcU  ob  oUfCflui»  tede,  wt*  tm  folg.;  sie  (die  urepring- 
Udu  poeni)  war  die  blume  der  eigenheit  eines  volks  .  . 
Bdner  leidensehaften  und  aimiaszungen  (tlrebvn^en),  seiner 
musik  nnd  seele.  Volkslieder  2,  vorr.  4,  die  musik  alt  offen- 
barung  der  seele; 

schon  h6r  ich  von  ferne  dea  resttags 
chorgeisng  aar  n-bnem  «ebirg . .  wo  die  teele  des  volkt  sich 
sdll  vereint  In  rrelerem  uad  snr  ehre  des  sottes  .  .  . 

IlftLaiRLiit  147; 

ein  groszer  dramatischer  dichter,  wenn ..  ibn  eine  mächtige 
edle  gesinnung  beiwohnt,  die  alle  sdne  werke  durchdringt, 
kann  erreichen  dasz  die  seele  seiner  Stacke  zur  seele  des 
Tolks  wird.  GOthk  bei  Eekerm.  3, 99,  vrr^i.  t.  33,  a«ch  2, 46, 
vie  iimfie^rl  die  voUateele  iAre  helden  aus  »ich  gebiert:  die 
edelsten  geister  «erden  nur  aus  dem  ganzen  volke  geboren. 
Arhdt  <;ei<t  der  seil  (1806)  31«.  und  datu  audi  leib  des  Volkes 
alt  ünes  gansen:  die  poesie  ist  kein  eigenthum  der  dichter 
und  das  zu  keiner  zeit  weniger  gewesen  als  in  der  epischen, 
da  sie,  ^in  btut,  den  ganzen  leib  des  volks  durchdrungen. 
J.  Grimh  U.  den  alld.  meittergetang  (ISII)  7,  sugleich  eine  alte 
vont^ng  (i.  e  a.  e.)  «»I  m«  alt  widitiger  arMttiegriff  von 
der  «MiaAriittiiMAa^  nads  ScaXrrLEa  Vorgang  aufgenommen  und 
diurdiffifdM. 

xn* 
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c)  auch  der  getat  der  Deatseh«n,  der  alten,  der  deutsche 
geist  «.  ä. : 

o  Newton,  mBchte  doch,  ernilt  ton  deinen  B&uen, 
mein  Iled  (von  den  lumelen)  der  Deutschen  seist  belehren 
und  erg6iien.  KJiaTRBit  1,71; 

die  BOmer  bsen  die  Griechen,  aber  nicht  blosz  um  griechisch 
zu  schreiben,  sondern  um  ihren  geist  durch  den  geist  der 
Griechen  zu  Lpleben.  Gelleht  5,  2i2  (isa);  die  alten  siod 
allerdings  uosre  lehrmeister  in  den  schünen  Wissenschaften 
. .  wir  wollen  uns  durch  ihren  geist  erhitzen  (befeuern)  und 
beleben . .  aber  wir  k&nnen  ungerecht  gegen  die  natur,  gegen 
ans  selbst  werden,  wenn  wir  nosem  eignen  geist  Ter^fingen, 
um  den  ihrigen  mit  ungeschickter  hand  an  sräie  stelle  zu 
setzen.  276  (1^) :  der  geist  der  alten  ist  ein  sehr  Itherischer 
tisch  (koUi.  HAHAin  2, 16;  da  ich  hlosz  dem  geiste  der  alten 
nachspQre . .  213 ;  spuren  des  französischen  geistes  lassen 
sich  in  Abbts  Schriften  nicht  Terkennen.  Hebder  II,  276;  jener 
Amerikaner  glaubte,  dast  in  jedem  brief  ein  geist  einge- 
schlossen sei.  ich  wollte,  dasz  ich  diesem  briefe  einen  geist 
einscblieszen  konnte,  den  geist  der  alten,  hutn.  br.  9, 31  (93.  br., 
naebsehr.);  der  antike  geist,  den  man  (in  G6tket  W.  Meister) 
bei  näherer  bekanntscbaft  unter  der  modernen  hülle  überall 
wiedererkenot.  Fa.  Scblesel  AAe»,  s,  179;  so  wird  man  hier 
(in  den  alten  vottdüdern)  einen  sdiats  entdecken,  der  ein 
trelHicher  gewinn  . .  nir  die  billige  Schätzung  Scfatteatschen 
geistes  und  herzeas  sein  musz.  Docer  miteeU.  l,  249 ;  münster 
(in  Ulm)  ,  .  du  trügst  heilige  spuren  deutscher  kraft  und 
deutschen  geistes.  Schdbabts  leben  2, 101 ;  und  wir  übrigen 
Deutseben  (ausier  Preisten),  haben  wir  uns  nicht,  dasz  wir 
es  nur  gestehen,  bereits  an  die  furcht  gewöhnt,  der  jetzige 
preuszische  geist  milchte  auch . .  uns  in  seine  formen  zwangen  ? 
Ba^ithe  ;aArb.  1839  nr.  261  ip.  SD90;  wir  {Württmberser)  wollen 
mit  Preuszen  sein,  wir  wollen  theil  haben  an  der  Weltbe- 
wegung, die  TOD  s^nem  gaste  auszugehen  hesthnmt  ist... 
fönden  wir  ffiesen  unsem  geist  in  Prenssen  wieder.  S102; 
jetzt  besonders  (i.  ;.  1807),  wo  Deutschland  nur  ^ine  grosce 
und  heilige  sache  habe,  die,  im  geiste  zusammenzuhalten, 
um  in  dem  allgemeinen  min  wenigstens  das  . . .  palladium 
unserer  lileratur  . .  zu  bewahren.  Feknow  awt  Götbes  mande 
in  Böttigen  lif.  sustdnden  2,279;  wenn  die  kunst  in  unserem 
Taterland  in  ihrer  alten  kraft,  schOnbeit  und  einfalt  erwache 
und  mit  dem  wiedergeborneo  geist  der  nation  gleichen  schritt 
hielt  P.  CoRKELroB  an  Görrei  in  dm.  br.t,*»  (rnw.  1814) ;  die 
heroen  unseres  geistes  haben  uns  das  Idben  der  gesaramten 
menschheit  erschlossen.  AnaaiACB  dniüeAc  nteiHlt  (1867)  206; 
das  eigne  selbst  des  deutschen  geistes  (dnfUeft  oli  ein  ich 
gedacht)  setzt  seine  höchste  macht  darein,  im  herzen  die 
gluth  Schtllerscher  empfindungen  zu  hegen  und  den  geist 
zu  klären  durch  die  lichtgedanken  der  deutschen  Philoso- 
phie. 107,  der  geist  der  nation  teUist  wieder  mit  herz  und  geist, 
wie  bei  Pfizeb  u.  18,  g,ß  mit  gedanken  und  emprindungen,  d.  h. 
jener  nach  dem  alten  eigentUeken  begriff. 

d)  geist  der  zeit,  des  jahrbunderts  u.  ä,,  vom  wirklichen 
edlgtmeintn  geiü  mss  «ottet  siffr  dtr  «mmgMMI  flsidkca»  ein 
scitoUfeAniU. 

a)  der  geist  des  Jahrhunderts,  tetprit  du  niele,  v.d: 

dich,  geist  des  jahrbunderts  .  .  es  wird  das  letzia  sein, 
das  menschen  fliehen  sehn  und,  eb  es  Dlebt,  entwellm  .  .  . 
dich,  geist,  der  denn  der  weit  geschmaok  und  sltten  bildi, 
im  Philosophen  lehrt.  Im  dlchler  lobt  und  achlll, 
dich  rur  ich  anl  erschein  u.t.m. 

Csiuz  2, 157  (beginn  de»  verndie  vom  mentchen), 

der  geist  des  Jahrhunderts  im  philosophen,  im  dichter  »oAnend 
und  wirkend  {vergl.  e);  der  geist  des  gegenwartigen  jahr- 
zcbends  in  Teutschland  zeichnet  sich  auch  dadurch  von 
den  vorigen  ans ,  dasz  er  dem  drama . .  einen  lebhaftem 
schwung  gab.  Schiller  II,  340;  zwar  ist  nichts  gewfihnlicher, 
als  dasz  beide,  Wissenschaft  und  kunst,  dem  geist  des  ZMt- 
alters  huldigen  {tiatt  Vm  tu  Mden).  X,  299. 

ß)  geist  der  zeit,  Zeitgeist,  i.  (.  von  Skakespears  seit  und 
was  sie  ihm  an  begünstigung  bot :  geschichte,  tradilion,  sitten, 
religion,  geist  der  zeit,  des  volks,  der  rühning,  der  spräche, 
wie  weit  von  Griechenland  weg!  Herder  von  d.  ort  u.  ifc.  89; 
es  (ein  eott)  wird  sich  sein  dramn  nach  seiner  geschichte, 
nach  Zeitgeist,  sitten,  meinungen,  spräche  u.  t.  «r.  erfin- 
den. 88,  eine  eingdunde  erOrtervng  des  hegriffs  und  Wesens 
mm  geist  der  zeit,  der  seilen  in  den  hum.  br.%iff.  imgl. 
II.  e),  der  enropSische  Zeitgeist  s.  19,  auch  gemeingeist  ge- 
nannt 1. 17,  weltgeist  18,  alle  erfahrungen  voriger  leiten  sind 
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in  seine  seele  gedrOekt,  sind  auf  srine  gliedw  Terhreitel 
I.  10; 

Wagner,  rerselhtl  ss  bt  ehi  gross  ergeuen, 

etcb  in  den  geist  der  (oUen)  seilen  lu  versetzen  , . 

FauA      was  ihr  (|ifiitoiM«i)  den  geist  dar  selten  beistt, 
das  ist  im  grund  der  livrreo  eigner  geist. 
In  dem  die  selten  ^ch  bespiegeln.   GAtbb  12,38t 
wai  uniTfl  lelt  und  was  Ihr  geist  verlangt. 
üth  klarer  lu  ve^eganw&rtigen  .  .  11,367; 

der  geist  der  neuen  zeit  gebt  mit  sichtbarer  consequenz  auf 
Vernichtung  aller  blosz  endlichen  formen,  und  es  ist  religion, 
ihn  auch  hierin  zuerkennen.  Scbblling  melA.  d.  oJt.  stud.  200; 
Arndts  geist  der  zeit  o.  o.  1S06 ;  das  ganze  (der  incAnuRifra 
Boisseries  vom  Kölner  dorn)  wird  in  12  bis  14  kolossalen  biät^ 
lern  gestochen,  er  (Cotta)  gibt  24  000  rthlr.  dazu  her . .  so 
stark  ist  der  (neue)  geist  dieser  zeit.  G&RREs6r.2, 120,  v.j.  1810; 
Schiller  hat  sich  jener  ersten  weit  (im  gegensatx  lur  kuntt~ 
weit)  viel  bestimmter  angeschlossen  als  Goethe . .  ihn  erfaszte 
lebendig  der  geist  seiner  z«t,  er  nmg  mit  ihm,  er  ward  von 
ihm  bezwungen,  er  folgte  ihm  zum  kämpfe,  er  trug  sein 
banner.  .Heine  die  rom.  sehnte  81;  geschichtliche  Wahrheit, 
ist  sie  nicht  das  leben,  selbst  gelebt  nnd  angeschaut  von 
einem  genius,  schwebend  auf  den  flügeln  seiner  zeit . .  nicder- 
srlireibend,  was  der  zur  tliat  gewordene,  der  fleisch  gewor- 
dene geist  der  zeiten  ihm  diclirt?  Wienbahg  isth.  felds.  4i 
(vgU  nachher  lebendige  geschichte); 

der  frische  geist,  der  diese  teil  durchfuhr, 
er  bat  mein  wort,  leb  gab  ihn  meinen  schwur. 

F^IILIORATH  3,20. 

y)  auch  kurx  der  geist  nach  umständen:  so  entspringt  der 
(einieine)  mensch  aus  der  lebendigen  geschichte.  denn  was 
wir  geschichte  nennen,  ist  der  herrschende  geist,  ist  die  art 
der  entwickehing,  die  das  geschlecht  ergriffen  hat,  die  wal- 
tende gesinnung  u.s.w.  Steffens  gegenw.  zeit  234  (der  geist 
der  zeit  247);  geist  der  geschichte,  der  seitgeist  in  seiner  ent- 
wiekebing  gesdiiehttich:  der  geist  der  geschichte  musz  allge- 
meiner ^e  geister  durchdringen . .  die  kirchengeschichle  musz 
die  menschen  mehr  betehren  als  der  katechismus . .  sich  innig- 
lich und  haltbedarflig  als  eines  der  letzten  glieder  der  groszen 
kette  zu  empfinden ,  die  aus  nnzShIichen  ringen  besteht . . 
das  wird  das  neue  christenlhum  sein.  Ihherm.  JlfäncAA.  3, 21K 
(e,  17).  in  weitet  fassung  als  weltgeist ,  wie  bei  Hecel  als 
'der  geisf  der  im  proeess  der  Weltgeschichte  sich  seine  Wirklich- 
keit gibt:  der  vierte  bürge  (für  den  fortsekritt  Preusiens  lu 
seinen  grossen  sielen),  den  herr  Streckfusz  vergessen  hat,  ist 
der  freie  weltgeist,  gegen  den  jede  Opposition  umsonst,  und 
der  so  fürsten  wie  Völker  nach  seinen  ewigen  gcsetzen  lenkt. 
Hbrwegb  ged.  u.  krit.  aufs,  i,  128 ; 

doch  rief  nicht  Ich,  bei  gott  I  nicht  Ich  zum  streite, 
lum  streite  mit  der  neue  geist  der  weit. 

yed.  einet  lebend.  2,2. 

S)  vom  geist  bestimmter  seilen,  i.  b.  geist  des  allerthums, 
des  mittetalters,  der  neuzeit  (vergl,  schon  u,  ß):  das  mittel- 
alter  hat  sich  überlebt,  sein  geist  ist  ein  schatten  der  ge- 
schichte, der  auf  verwitterten  ruinen  einherwandell ..  schon 
zur  zeit  der  reformation  geborte  er  zu  den  abgeschiedenen 
. .  Wi£iiBAie  30;  der  finstre  lunft-  und  pfaffeogeist  (des  mtttd- 
stten)  hat  auch  hier  (in  Kiin)  Us  aaf  nnsre  tage  gespukL 
Abudt  räsen  (1803)  3,265. 

c)  bemerkenswert  und  wesentUüi  ist  dabei,  wie  der  begriff  im 
gebraudi  fortschreitet  von  blw  begrifflicher  tu  lebendiger  be- 
handlung;  denn  ausgegangen  scheint  er  vom  frans,  esprit,  »ortn 
das  ursprüngliche  anschauliche  mm  blossen  begriff  eingeschrumpft 
war  (s.  25,  c),  als  gleichmässiges  denken,  strtien,  'tendeni'  «.  d., 
belAt  licA  aber  bei  uns  wieder  zur  »onfeUii»;  einer  lebendigen 
MocAt,  die  auch  me  auswr  und  'Bier  den  geistern  sBisend  in 
Ahm  irirtf  (i.  35,  e),  «iid  tt  iit  mit  dem  geist  des  Tolks 
(fAits  de  In  naiHm)  «bnus  gegangen,  das  aeigen  vendungent 
wn  dicUem  ausgegangen  (to"^.  tdim  Crbuz  «.  a),  iiiiii  aber 
atsds  in  prasa  aUgemein,  wie  wenn  der  geist  des  mUtelaUers  ein- 
herwandell, spukt,  der  geist  der  seit  die  einsrlnen  lenkt  oder 
von  ihnen  gelenkt  tnrd  (vergl.  schon  Herder  hum.  br.  2,  lo), 
wenn  der  deutsche  geist  sich  auf  sich  selbst  besinnt  u.  ä.  weiter, 
und  das  entspricht  der  etwa  gegen  1800  überhaupt  sum  dureh- 
bruth  kommenden  V9rsteüung  vom  allgemeinen  geiste  alt  mehr 
denn  begriff,  d,  h,  bhss  sufdOiger  und  bloss  sufoüig  Überein- 
fHounender  frerils  eintdiier;  diete  neue  b^bung  des  geistes  ist 
eine  gemeinsame  wtricung  unmr  pnette  und  phüosophie  (die  ja 
dameds  gUiddieh  hand  tu  hand  gAen  icmlra),  man  toii»  «e  ob 
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eint  neue  verkvrptrvng  des  vorher  lu  tthr  ins  begriffliche  surüek- 
getreteaen  geittes  beieichnen  {vgl.  der  fleisch  gewordene  geisl 
der  Zeiten  hei  Wienbaxg  u.  fl).  so  vom  volks-  vnd  leitgeist 
wgleieh:  am  tage  nach  der  schlachl  tod  Eszling  gieag  der 
geirt  von  Altteutschlaad  tum  letitenmal  am  alten  kaisNliaus 
Toraber,  und  es  bat  ibn  nicht  begriffen  nocb  beschworen. 
Göimes  Suropa  293.  der  dichter  ober  steht  vddten  geist  aueh 
als  ertehtinung,  wie  er  audi  anderen  in  gesammelter  Kimmung 
*Sber  einer  laridsekaft,  einer  stadt  sehwebi"  «.  tf.,  s.  h.  den  gast 
ii$  taget,  der  seine  vorxeit  sucht: 

hoch  auf  dem  reisen,  auf  dem  thurm 
da  steht  ein  alter  Kelut  m.«.«.  (am  tmdei) 
dos  war  es,  waa  der  alte  geitX, 
der  deutsche  geist  gewollt  .  .  . 

ScBEKKiNOORr  ged.  1815  (.  161  fg,  (Baäm  1S14] ; 
doch  wenn  die  sirasxen  leer  (etm  leirrende*  heipanen), 

einsam  die  tinnen 
Im  oiorgenglante  wie  kometen  scheinen, 
ein  stiller  gelsi  steht  auf  den  dunklen  ilelnen, 
als  wollt  er  alcb  auf  alte  lelt  hesinnen. 

EicHBKDOH*  142  Iteiliieder,  an  Fou^u^), 

«  ist  aber  eigentlich  zugleich  eine  rüekkehr  (auf  höherer  stufe) 
SU  ursprüngtither  vorsteUung  uud  empfindung,  «o  ßr  das  heutige 
geist  der  treue,  der  watirheit  u.  dgl.  (2a,  a)  gesagt  wurde  frau 
Truwe,  frau  Warlieit,  frau  Gerechtelieit  u.  (. die  mit  dem 
dichter  verkehren  (s.  b.  LaiEncB.  1,  307'),  vo  et  hiets  frau  Treu 
ist  todt  H.  Sachs  meisterU  267  Göd.^  jeül:  der  geist  der  treue 
ist  geschwunden,  aber  auA  noeft.'  erstoriien,  oiieh  wieder  zu 
beleben  M.d^  tm  wttilwd  aber  noch:  die  Treuheit  ist  schon 
gestorben ,  und  die  Wahrtieit  ist  schon  krank  «.  *.  Dit- 
nniTB  fräiUt,  tolksL  l,  80.   s.  aueh  u.  S  die  aiten  Vorstellungen. 

e)  aueh  ihr*  Vollendung  fand  diese  begrifftbeuegvng  schon, 
Venn  die  gemeinscHaft,  die  'An  geist  beseelt',  auch  wirküch  alt 
iudividaum  behandelt  leird,  alt  ein  höheres  ich  über  den  ein- 
zelnen, wie  bei  Hegel  d«r  Staat,  der  geist  des  Volkes,  als  'aU- 
gemeines  volksindividuum'  (Micuelet  ^sch,  d.  phä,  2, 779) :  als 
grundton  des  rein  germanischen  geschlechts  erschien  das 
streben,  seinen  freunden  hfilfreich  und  treu,  seinen  fein- 
den furchtbar  zn  sein,  durch  die  Terbrflderung  entstand  ein 
neues,  erweitertes  individuum,  so  vereinigt  in  sich  wie  das 
einzelne,  aber  auch  ebenso  streng  gesondert.  Steffeiis  gegenw. 
teil  20;  die  auf  der  erde  verbreiteten  nationen  sind  ..  als 
Individuen  anzuselicn.  GCtsb  49,  D  (urworl«  orphisch);  damit 
das  hohe  wort  eines  weisen  (»wen?)  erfüllt  werde,  welches 
sagt:  die  vernünftige  weit  ist  als  ein  groszes  unsterbliches 
individuum  zu  betrachten,  welches  unaufhaltsam  das  noth- 
wendige  bewirkt  und  dadurch  sich  sogar  Uber  das  zufällige 
zum  herrn  erhebt.  60, 310  {aufenth,  in  Dornburg  1828) ;  durch 
die  küDstlor  vrird  die  mensehbeit  ein  individuum,  indem  sie 
Torwelt  und  nachweit  in  der  gegenwart  verknüpfen,  sie  sind 
das  hebere  seelenorgan,  wo  die  lebensgeister  der  ganzen 
Suszem  mensehbeit  zusamnientreffen  und  in  welchem  die 
innere  zunüchst  wirkL  Fb.  Schlegel  Alhen.  3,  16,  alto  auch 
die  lebensgetster  aus  dem  einselnen  ich  {s,  13)  mit  auf  das 
höhere  Vernommen ,  vgl.  u.  22,  a,  S  Göhres  vom  umlauf  der 
lebe nsge ister,  den  die  ktrehe  hemmte  und  u.  28,  b  vom  univer- 
sellen geist  {j/enie)  mit  den  andern  geistern  ab  tetnetn  tnAaU. 
le^cr  ottcA  als  teile:  wenn  Averroes  glaubte,  dasz  das  ganze 
menschengescblecht  nur  iint  seele  habe,  an  welcher  jedes 
individoom  aof  seine  weise,  bald  tbUig  bald  leidend  theil- 
nehme,  so  wflrde  ich  diese  dichtnng  eher  auf  den  geist  der 
zeit  anwenden,  wir  stehen  alle  unter  seinem  gebiet  (gebot), 
bald  thaiig  bald  leidend.  HBRoea  Aum.  br.  2,  7  (15.  br.).  auch 
das  ist  nämlich  eine  alte  vorsteUung,  völlig  anschaulich  ausge- 
prägt in  einer  gemeinschafl  als  kürpcrmit  bnupt  und  gliedern 
(s.  körper  6,  a),  dem  denn  auch  ein  geist  nötig  ist,  vergl.  die 
famiUe  alt  ein  aus  viel  gliedern  bestehender  körper  Götbb 
49,13  (uns  in  tamilienglied  u.t.v.  nocA  geidußg)  und  von  der 
kirdu  H.  k. 

f)  das  leben  des  BÜgemeinen  geittet  in  tüft  mehtint  in  ver- 
tehiedenen  vorOeOungen,  die  dodi  in  einer  höheren  xusammen- 
faüen.  so  alt  famUie  (vergL  u.  a),  auch  im  weitesten  sinne: 
liebe  ist  es,  die  ans  der  grUnzentosen  geisterweit  eine  ein- 
zige fainiüe  und  so  viele  myriaden  geister  zu  so  viel  sühoen 
eines  allliebcnden  vaters  macht.  Schiller  I,  07,  29  {gott  als 
vater  der  geister  Ham.s,  Ifll);  vgl.  geisterfarailie.  als  leben- 
diger kreis  {tgl.  familienkrcis  w.  ü.),  *tphäre' :  grosz  sind  also 
die  folgen  der  Hebe,  die  ganze  sphare  der  geister  ist  ihr 
unendlicher  kreis.  98, 24.  und,  wie  eigentlich  schon  in  sphüre, 
iidl%  in  dos  tili  vom  Üben  der  himm^tärper  latgetetit  in  dem 


jugendgedieht  'die  freundschaff  (vergl.  auch  unter  10,  ffl,  ß),  wo 
Fiewlons  neues  weltgesets  von  dem  jugendlichen  feuergeitt  in 
kühnem  tchteunge  auf  die  geitterweU  übertragen  wird; 
sfüren  lehrt  es,  flltlaven  iims  laumes 
um  das  hen  des  groazen  welieoraunes 

lalijrimhenbahoeo  ziehn  — 
geister  In  umarmenden  sjstemea 
nach  der  groazen  gebtersonne  strBmen, 

wl«  xuB  meere  hiebe  fllehn.    ScanLii  1,2%; 

irie  dieu  Vorstellung  üdt  tomt  schon  ausgebildet  halte  aus  klei- 
neren verhäUnitterf  heraus ,  ton  denen  sie  hier  auf  das  ganze 
erstreckt  ist,  und  wie  tie  sich  dann  auch  abgerundet  hat  mit 
dem  begriff  von  geist  ob  lebertdigem  kraftpankt  in  der  masz- 
gebenden  mitte,  vom  gerne  bis  an  gott  hinan,  i.  u,  28,6;  vgl. 
auch  geistesantipode  (GOtoe  33, 92  B.). 

g)  auA  das  dUere  bild  vom  reich  der  geister  (7,  e),  bei  dem 
thHlt  die  Ordnung  iei  deutiehen  reidut  vendutebte  äieili  die 
ältere  w^ellung  von  den  dtinn  des  Aimmeb,  fritl  ivinlef  auf 
{vgl.  28,  d.  e) :  eine  menscheoseele  ist  ein  individuum  im  reich 
der  geister.  Herder  11,257  (individuum  noch  alt  eiern,  Mo- 
nade, «w  das.  [V,  66) ;  wie  in  der  platonischen  erinnerung 
aus  dem  reich  der  geister.  259,  als  teittich  rückwdirtt  liegend 
gedacht;  sowie  die  menschliche  seele  sich  keiner  abstraktion 
aus  dem  reich  der  geister  erinnern  kann,  zu  der  sie  nicht 
dtuxh  (äustere)  gelegenheiten  und  erweckungen  der  sinne 
gelangte . .  urtpr.  d.  spräche  122,  lu^IeicA  als  dat  reich  der  be- 
griffe, vas  yenatier  reich  des  geiates  Atesse,  wie  im  folg.  (vjß. 
geisterweit  flach  yeisteswelt): 

die  von  dem  tbon,  dem  stein  bescheiden  aufgestiegen, 
die  schöpferische  kunst  umschliesit  (nun)  mit  stillen  siegen 
des  geistes  unermesznes  reich.   Schiller  Vi,  276  (künsiter  iSd). 

In  dem  reiche  auch  eine  rangordnung,  rang  der  geisler:  was 
wird  zu  einem  biographen  erfordert,  der  dua  wahre  bild 
seines  autors  weder  verschönert  noch  entstellt  noch  unilhn- 
licb  an  seinen  wahren  ort  im  vange  der  geister  stellen  will? 
Herder  11,260;  obgleich  derjenige  im  ränge  der  geinter  un- 
streitig eine  höhere  stelle  bekleiden  würde,  der  weder  die 
reize  der  scbOnbeit  nodi  die  aussiebten  auf  eine  Unsterb- 
lichkeit nOtbig  hätte,  um  sich  bei  allen  vorfallen  der  Ver- 
nunft gemSsz  zu  betragen....  Schiller  X, 424,  24;  wenn  der 
denkende  geist  die  gröszte  aller  enldeckungen  macht,  wenn  er 
sich  selbst  findet,  wird  er  seines  eigentlichen  bürgerrechts  inne, 
nimmt  platz  im  reiche  der  geister.  Fa.  Schlegel  philos.  vorl. 
2,  428,  nacAAer ;  erschrecken  kann  er  nicht  mehr,  aber  wol 
bewundem  und  erstaunen,  dasz  er  selbst,  dem  anscheine 
nach  ein  unendlich  kleiner  punkt  (*.  20,  c),  doch  zugleich  da» 
ganze  selbst  ist,  dasz  er,  der  sobn  der  erde,  sich  mit  der 
gotUieit  verbinden,  mit  ihr  eins  sein  kann.  $.  420.  Audi  otäen 
der  geister,  äg.  in  mttdalierliAem  bilde: 

tilg  die  gOttin  (tiehe)  aus  der  geister  orden, 

sie  erstarren  in  der  kdrper  tod.    Schillu  I,2tO; 

es  sind  bereitet  dir  drei  harte  schlage, 
wenn  du  Im  hoben  orden  aller  geister 
willst  rftter  sein,  empraho  den  süss  der  meister. 

ISHHKAtiii  ged.  (1S22)  177. 

h)  die  grossen  formen  des  aUjremeinen  geistes  innerhalb  des 
lehent  sind  ttaat  und  kirdte.  jener  heisst  aueh  auidrüdtlieh 
tettst  so,  in  hegelitdur  tehultpradte :  vielmehr  ist  der  staala- 
zweck  die  Wahrheit  nnd  die  vcrnunfL  der  Staat  ist  selbst 
der  allgemeine  geist,  an  dessen  vemflnftige  betbStignng  jeder 
einzelne  gewiesen  ist,  um  frei  zu  sein  und  durch  die  staata- 
freiheit  immer  tiefer  in  die  innerliche  freiheit  eingeführt  und 
zu  gott  hingeführt  zu  werden.  Baltiidie  jakrh.  1839  sp.  W& 
(Herwggb  ged.  u.  krit.  aufs.  2, 110) ;  dieser  process  des  freien 
slaatslebens ,  in  welchem  der  geist  so  gut  wie  in  der  reli- 
gion  sich  selbst  durchsichtig  ist,  wird  in  unserer  zeit  als 
das  tiefste  hedürfois  empfunden.  2106;  vergl.  von  slaatseer- 
fassungen:  der  geist  ist  es,  der  sie  beleben  musz,  und  diesz 
belebende  printip  ist  der,  dem  die  gewalt  gegeben  isU  darum 
ist  die  monarchie  immar  eine  einfache  regierung . .  weil  der 
fürst  ihr  geist  ist..  Hbgner  molk.  1,79;  reprftsenlant  ..  ist 
wie  die  sichtbare  weltseele  des  Staats.  Alhen.  i*,  112.  Von 
der  kirche  aber  ist  die  ansehauung  in  lebendigster  ausgestaüung 
schon  biblisch  begründet,  bei  Paulus,  CArisfus  als  der  geist,  die 
kirche  sein  leib :  ir  seid  aber  der  leih  Christi  und  gtieder, 
ein  iglicher  nach  seinem  teil.  1  Cor.  12, 27 ;  wisset  ir  nicht, 
das  ewre  leibe  Christi  glieder  sind?  , .  wer  aber  dem  herrn 
anhanget,  der  ist  ein  geist  mit  im.  6, 16. 17 ;  denn  wir  sind 
durch  einen  geist  alle  zu  einem  leihe  getauft,  wir  srien  JQden 
oder  Griechen,  knechte  oder  freien  . .  denn  aach  der  leib 
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ist  Dicht  ein  gliei,  sondern  Tiele.  ts  fy.,  «ffl.  Eph.  s  fy.i 
9gt.  m  ScHLEiEKNAcasis  ehristl,  gtatAen  Ifissff.  tom  ekmtlichn 
gemeingeist,  der  von  Cftriilut  autgehend  in  der  gemeinde  und 
diren  gliedern  »r  lebendigen  ertekeinung  kommt,  auch  geist  des 
gamea,  der  die  wiedergebomen  durtkdringen  toll  t.  467  (heiliger 
geist  dat.),  vuentüeh  vie  bei  GDtbe  in  den  geheimnitsen  ton 
Humanut  und  seinen  jünger*  (i.  unter  3S,t),  bä  dem  ihm  ja 
Chriitut  und  seine  ttißung  der  gemeinde  vv^etekmebt  haL  Her- 
DEB  Xl,nff.  iandOt  wm  geM  gottcs  ob  TcrÜBigo-  der  vOl- 
ker,  S.33  aas  redende  wort  gottes  im  mensebea  all  der  alle 
fOlker  verbindende  geist ;  die  briefe  der  apostel  sind  lengen 
dieses  TOtker-sammlendeD  geistes  S.S4.  Seide  formen  aber, 
mU  oder  ttaat  und  reUgion  oder  kirdu  audt  alt  äne  gedaeht 
oder  gtmtmtda:  derrisz,  der  durch  unser  nationallebeo  geht, 
dasx  das  ganze  denklebeo  der  gebildeten  so  weit  ab  ist  von 
dem  des  Tolkes,  als  waren  sie  durch  jahrbuaderte  gescbte- 
dea,  der  liesze  sich  nur  heilen  durch  eine  erneuerte  reü- 
gion,  da  «Ire  der  höchste  geist  wieder  ein  positiv  gemein- 
samer. AnesBAcn  neuet  leben  i,  97>  der  gemeimme  geiit  Mugleieh 
ak  Mduttr,  ed»  Jpitee,  m  der  a«s  er  in  ganse  durdidringl 
und  betebenk  lenU,  äat  ganu  sier  iiteU  ob  abgerundet  (wie 
unter  f),  sonder*  ime  alt  pymintde  oder  kegel  gedacht ,  d.k.  ait 
theil  eines  oder  des  wahren  runden  gansen. 

30)  der  allgemeinste  oder  der  eigentUdte  aügemeine  geisL 

a)  m'e  der  begriff  sieh  seü  dem  aufsteigen  des  neuen  geistes- 
lAens  ausbildOe,  theilt  von  bloss  begrifftidur  n  lebendiger  fassttng 
fortsdireitend  {s.  27),  theüi  in  teiiiem  umfang  sieh  ausweitend 
vom  geist  der  famiUe  tu  dem  des  votkes  und  der  mensdüuit,  wie 
in  immer  weiteren  kreiien  ausgreifend,  die  ticA  audi  in  grösster 
manigfalUgkeit  Idensen  und  sdtneiden,  berühren,  «««keii  und 
meiden,  ja  m  kämpf  gerede*,  um  dat  torredU  Um  heher- 
tdienie*  mÜMpunküs  {alles  wie  im  Men  der  einulgäster  u*ter 
einander^  ja  tdton  des  etnielnni  geistes  in  tieft  telfter,  »gl.  19,  n): 
(0  braueid  und  tudä  der  begriff,  der  ins  bemuitieintleben  gerufen 
nun  in  den  geistern  wie  eine  maekl  ßr  ndi  weiter  arbeitet,  für 
dieu  seine  bewegung  eine*  ^sdtlutt,  der  denn  alles  leben  und 
alle  seine  kreiu  umspannen  muts,  audi  die  ttreüenden,  und 
audt  unter  und  fiftfl*  den  kreis  der  mensdiheit  hinaus,  da  ja  geist 
vm  haut  aus  alles  eigenleben  heteidinet,  diesen  absekluts  tudil 
denn  geist  der  weit,  der  weiten,  des  allSj  der  ewi^eit,  bei 
dem  mur  die  frage  übrig  bleibt,  wie  weit  er  als  wirktet  geist 
gedadtt  wird:  die  natar  selbst  ist  nur  eine  idee  des  geistes, 
die  nie  in  die  sinne  MIL  unter  der  decke  der  erachei- 
Dungen  liegt  sie,  aber  sie  selbst  kommt  niemals  sur  er- 
scbeinnng.  bloss  der  kunst  des  Ideals  ist  es  verliehen,  oder 
vielmehr  es  ist  ilir  aufgegeben,  diesen  geist  des  alls  zu  er- 
greifen und  in  einer  körperlichen  form  zu  binden.  Scbillkr 
XIV,  8,  U  {über  den  dior),  das  ist  eig.  das  schaffen  des  gtnies 
in  gottes  spur  tS,d,  ton  anderer  leite  gefasst  das  uns  aufge- 
gebene ringen  mit  dem  wcHgeist  bei  GOtbk  w.  7,  b;  nach  dem 
böcbstea  soll  er  (der  Deuttcke)  streben . .  er  voicebrt  mit  dem 
geist  der  wehen.  Schill»  XI,4io; 

der  vrelteogeltt,  der  Habend  euch  dort  oben 

an  seinem  narsan  trlgt,  tUsit  mkb  auch  nicht  lurAck. 

Tisass  Urania  e,3T3; 
das  Uelae  knne  ulbit  tu  ItberbQpfeü 
and,  Khelabar  abgeriuD«  ketleDgiieder, 
OD!  ahnend  ao  dea  weluelit  antuknttpffln. 

DlRciLtTiVT  gcd.  (1845)  4SI ; 
WTfl.  lekon  «.  II,«,  wie  der  wtitgeist  mit  «tuem  in  oerkekr  steht, 
sugMA  «ts  der  begriff  dotan  fnnerkoA  der  ffonfeUm;  dee 
mendungeittes  von  lidk  selM  UeiM,  d.  h.  wut  eimtr  weltseele 
«nd  selbst  einem  wellgemQth  neben  oder  in  tidt,  über  dem 
geist  derzeit  'der  geist  der  ewigkeit':  aus  der  vorwelt  spricht 
ein  geist,  eine  alte  spräche  zu  uns,  die  wir  nicht  verstehen 
wOrden,  wenn  sie  uns  nicht  angeboren  wirc  es  ist  der 
geist  der  ewigheit,  der  jeden  geist  der  zeit  richtet  und  aber^ 
schaueU  J.  Padls«,  46  (In.  f  S3);  der  geist  der  ewigkeit,  der 
das  hers  und  die  weit  richtet  das.;  so  spricht  der  strenge 
geist  in  nns,  der  ewige.  4S  (S  94);  die  gegenwart  des  ge- 
sammten  daseins  ersdüint  als  die  bldthe  einer  grosxen  Ver- 
gangenheit, in  dem  gansen  lebt  ein  ewiger  geist,  nicht  als 
ein  Prinzip  des  bloszen  Verstandes  aar  erklirung  ersonnen, 
vielmehr  als  der  ewig  lebendige  gott,  der  Urquell  altes  lebeos. 
Steiteiis  gegenw.  seit  799. 

b)  audt  amtirüdtädi  der  allgemeine  geist: 

da  irirst,  wenn  du  es  recni  erwftgit,  unmöglich  dich  ent- 
.        ,  breoben  kAnnen, 

der  wabren  goiihelt  wahraa  wasen  den  allgemeinen  geist  so 
nennen.  Baocaas  9,606; 


o  n-eund,  et  wacht  ein  allgemeiner  gebt 

vorwirkend,  femesehend  ikber  uns. 

die  aller  wünsch  und  berten  knüpfet,  freund, 

es  sehligl  ein  grosses  hert  in  der  natur. 

UasBiB  Adrattea  8, 10. 
auch  allgeist  Scbobabt  1,3,  J.  Padl  6t,  292,  nrgeist  Hebdu 
j4dr.  6,7,  Sbuhe  7,219.    äin  geist  in  allen  geistern: 

6ln  lebea  glaub  leb  (der  ralionale).  das  alles  belebt, 
diueu  geist,  der  durch  alle  gabter  strebt  .  .  . 
von  allem,  was  unaam  busen  scbwelll, 
ein  ideal  auf  dem  glpfel  der  welL 

Put»  3.8  (die  «efeea  pnpkele*}. 

audi  hei  pftilotopfteR.*  der  allgemeine  geist  ist  dasgeftsz  von 
aller  dieser  empflndung  (de*  h'dUei  w.  ä.  im  wdtraum).  Vkm- 
MER  tagesaniiekt  87;  weil  unser  geist  nur  ein  endlicher  theil 
des  allgemeinen  geistes  ist  243;  wonach  auch  die  aeeleo 
zweier  individuen  nur  durch  vermittelung  des  allgemeinen 
geistes  commnniciren  können,  der  sie  gemeinsam  in  sich 
tragt.  245,  auch  der  'ganze  geist'  (tgl  u.  c):  darauf  konimt 
es  an  . .  ob  das  ganze  geistige  gebiet  der  weit  nach  gleichem 
princip  in  sieb  zuaammenfaflngeod  und  aufsteigend . .  auf-  und 
aasgebaut  sei  . .  nnd  ob  unser  geist  selbst  als  nntergeord- 
netes  glied  in  diesen  bau  mit  eingehe,  vrir  glauben  dan 
dem  so  sei,  ja  dasz  wir  in  dem  auf-  und  ausbau  unsen 
eignen  geistes  das  rinzige  mittel  haben,  uns  eine  vorsteltung 
von  dem  des  ganzen  geistes  zu  machen,  ist  ober  dem  so, 
so  werden  wir  auch  für  diesen  ganzen  geist  einen  Damen 
zu  suchen  haben,  und  keinen  andern  als  gott  finden.  83 
{vgl  der  ganze  gott  1S5).  i.  audt  bei  Hegel  «.  29,  b,  a  der 
eine  allgemeine  geist  (in  der  getdüdUe).  LEisiiirz  sdirieb  im 
j.  ITttS  {eher  erst  bei  Erdm.  178  ff.  veriffentUda)  connd^üons 
sur  la  doctrine  d'nn  esprit  universel,  «oriii  er  dt*  lehre  am 
»ieh  fin-  gut  ßndett  wfen  Ore  wertreter  i»  dem  aOgemeine*  griu 
gM  telbtt  oder  eine  sdiüpfung  *e»  ihm  sdAes,  sugleith  aber  vor 
der  auffassung  desulben  ab  dnsigen  geistes  {^esprit  «ntfii«) 
warnt,  womit  entweder  der  bestand  der  einselgeisteT  aufgehobe» 
oder  der  götttidie  geist  tu  einer  anhäufung  einulntr  aufgeUtt, 
also  flioleriell  gedacht  und  damit  vernichtet  werde. 

e)  diese  und  andere  kUppen,  die  dem  begriff,  auf  dieser  häke 
am  ende  seines  weges  entgegen  trete*  und  iAm  mit  seheiter* 
drohen,  begleiten  ihn  dodi  in  wahrkeit  sdum  auf  dem  gante» 
wege  dsAn,  ja  ffo*  seinem  autgang  an,  AoupttdcAliek  das  sdima*~ 
ken  sntefteii  einkelt  in  tick  «nd  vjetteil  i*  seiner  dantdlttuf 
oder  endteinug,  und  dostet  im  grmdt  ttf  das  ilete  eiife  be- 
rUren  oder  l^ersiAwanken  twisdten  geist  und  ttoff,  gtist  und 
natur,  geist  und  weit  (i.  20),  am  merkwürdigsten  sirisdie*  dem 
geist  und  dem  idi  eis  bald  eins  bald  swei  {s.  3t).  wie  die  spraeke, 
d,  h.  das  unbefangene  allgemeine  denken  und  erfahren,  den  geist 
in  seinem  thun  und  leiden  mit  bUdem  aus  dem  lebe*  seines  leibes 
umgibt  bis  in  sein  innerstes  leben  hinein  (19,  m),  to  geht  ihm 
der  Stoff  oder  ttoffbegriff  auf  den  ferse*  nach  audk  bit  in  «eine 
erhOhung  und  ausweitung  %um  allgemeinen  geist  {vgl  U,a.  25,e); 
dat  seigt  tehon  gant  dutterlidt  i.  b.  'aller'  geist  bei  TnOlABiDS 
unter  2lf  a,ft,  ja  vom  aUgeiite  der  'ganze'  geist  «orAiM  iinler  h 
{audt  bei  Hegel),  sachlich  vgl.  tom  giast  i*  wieseiudtaft,  mit 
der  geilt  selber  sich  der  Wirkung  naiA  i*  ttoff  umtettt,  «.30,6,^. 
Hin  ^nser  weg  ist  eigenttieh,  to  kann  man  steh  denken,  eine 
fortwdkrende  auteinandersetsung  mit  dem  Stoff,  der  auf  und  in 
ibn  andriRj^l  in  immer  «achtenden  kreisen ,  gegen  den  er  tieft 
ledea  miut  durek  einkehr  in  seine  eigene  innere  tiefe  die  er 
eben  daran  entdeckt  (IQ,  h),  um  von  da  als  festem  punkte  aus 
de*  Stoff  ddierer  tu  erfassen ,  zu  umfassen  und  su  behendun, 
jdeicksam  selbst  in  geist  umtusetien,  su  'beseele*'  und  su  be~ 
Jeben  (14,«).  2«  dieser  aufgäbe  gMrt  eier  vo*  «rnnn  gewe- 
sen punkle  aus,  dats  die  einsriRen  ^eiiter  sieh  sittmimen/Indea 
unter  oder  in  ünem  höheren  punkte  oder  geiste,  der  dem  ein- 
zelnen jeine  krafl  steigert  mit  seiner  oder  ihrer  eigenen  gesamt- 
kraft,  wie  lAm  dat  im  lebe*  eigentlich  gleich  von  anfang  su  theil 
wird  durch  den  geist  der  familie,  denke  man  sidt  diesen  blast 
als  allgemeinen  oder  im  toter  vertreten,  durch  de*  ja  in  tei Herrn 
kreise  der  bestand  der  einzelnen  ouek  nicAl  in  frage  gestellt 
wird,  sonder*  gesichert  und  gesteigert,  wie  er  durch  ihn  ins  faboi 
gerufe*  isL  so  sammeln  sidt  geister  um  oder  in  iinem  nnd 
büMsen  lieft  damit  nidU  ein,  sondern  gewinnen  an  eigenem  be- 
stand, gewinnen  ihn  und  tick  selbst  erft^kt  aiteder  in  einer  ft£l«- 
re*  dnheit  {die  ja  tum  meten  des  geistes  gMM ,  s.  18,  ft),  wie 
umgekehrt  der  iine  durch  mi^eilung  seiner  an  jene  riek  in 
wtdtrheit  nicht  theül  und  also  tdtwacht,  sondern  vielmehr  sdbü 
«ermeftft,  gestärkt  und  gesteigert  wird  (tgL  GOthk  «.  38,  ft).  S» 
beraftn  jene  ieaatywwe  selM  modt  auf  einer  mi  Uaffartigen 
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vtnMmng  «m  fütt,  üe  immtr  fiüidur  wM  jt  mdtr  iM 
jran  fterhäUnu,  da$  ab  «nwrAtfUiitt  kIu»  in  4»  fam^  tu 
crtomfii  üf,  crUM  lad  atuvriM  in  dw  f«iitenip«lf  MiiWii,  mUmtti 
M  im  tO»mfa$$tnd«»  terhäUnit  tieischen  allen  einulgeitUrn 
idit  «It  hloa  einulnt  tigenOich  gar  kmn  batand  kaben)  und 
dtm  aUgmäniUn,  dem  *gtiü  der  geitUr'  {9,  b),  dem  'Tater  der 
geister*  (29,/). 

d)  eine  vonUUung  für  ttoi  verhAUniSy  in  dem  dai  gante 
rdlid  hettklotten  iü  [etschon  gend*  hier  tonteUung  mt  begriff 
ßr  dai  makre  erfatun  nieht  «urneAra),  pbt  dät  hendtende 
hüä  99m  krm  an  dU  lund,  dtr  nmo)  ab  t^njjf  «ii  im  Men 
an  den  betlani  «hm  maetg^enien  n^MpntStlei  g^näe»  itl. 
M  enekeinen  denn  anek  mattgAende  gäder  t.  6.  b«  GOthe  alt 
mittelpunkt  ood  Boaae  (38,  fr),  ja  d*r  geitt  in  innenter  faetung 
«berhauft  ab  punkt  (30,«),  d.k.  miUetpunkt  mil  kbentkreit,  den 
er  durdueirkt  [tgL  u,  e),  und  geist  bleibt  da  überall  noch  bei 
teinem  alten  begriff  leben  oder  ÜbentqueU  (14,  e),  aneh  auf  den 
ailgeist  angatandt,  wie  der  getst  alles  des  was  lebt  bei  G&tbk 
u.  10, 1  eigentlick  gott  umteSreibt.  Üben  nun  iit  bewegung,  dieu 
aber  braiukt  einen  feiten  pniAt,  von  dem  ti«  auigekt  und  der 
rie  lenkt  (auch  eekon  in  un$  bei  jeder  dmtem  oder  miMni  eignen 
bemegungü  einen  fetten,  der  obo  die  temegwg  g^tnd  dtA 
sdtsfrwBA'  dt»  bewegten,  oder  teuer  im  (ic/Um  innen  iMU 
•»  dem  gekeimnii9oUen  orte  wo  die  enger  werdende  kreitbewegung 
t»  ruhe  umspringt,  obo  dai  arittaleUtdi-tduUatitdu  primum 
moTeoB  immobile,  tÖ  ngeärop  «twvr  äxiyrjrov  {tgl.  tp.  260o). 
und  *o  ertAeinl  der  Mekele  geitt  bei  ScHlLLBl,  der  früh  einen 
feinen  und  tiefen  nan  für  diete  urverhaltniue  seigt  (vgl.  1.  b. 
i»,f),  in  den  warten  de$  glanbent,  indem  er  sh^McA  leben, 
wüten  und  gedanken  in  dem  begrifft  geiat  mtofflnwii/iuit: 

nod  ein  gotl  bt,  ein  helllEor  wtlle  lelil, 

wl«  Boch  der  menichllcDO  wanke, 
hoch  aber  der  lelt  uod  dem  räume  schwebt 

lebendig  der  höchste  gedanke, 
nod  cb  alles  In  ewinm  wecbael  krelet, 
es  bektrret  Im  weeuel  ein  ruhiger  «ei«. 

mueenaim,  1798  «.  333. 

e)  aut  dieter  vortieüung,  £e  auA  unhewueü  tanAw^end 
da»  unbefoTtgene  denken  durdiwirkt,  kommen  auch  andere  ge- 
wagte iunerungen,  eoriteüungen  und  gedankenbUite ,  fcfiAn  bii 
tum  erickrecken,  s.  b.  vom  mentchengeiit  alt  allmScbligem  punkt, 
auth  andere  au»  ritk  sAaffend  (Novalis  u.  19,  b,  S),  ja  ab  poDkt 
der  nigleicb  du  (uize  selbst  Ut  bei  Fi.  Schlegil  (38,  f), 
d.h,  der  begriff  de»  wterudungeiite»  in  hddulen  erMhnng 
hiiandeu  gMlidie»  kiuan,  wb  im  allgemeiDcD  geist  gott  und 
gern*  (38,  ft)  tu  Aner  beteidinung  »uiammetdreffen,  ein  wirk- 
Utke»  suiammenfaUen  beider  aber  ichSpfb  der  junge  Scbilleb, 
ab  er  S^mota  eigentlith  noch  nicU  kannte,  mit  au»  jener  dunklen 
vartteUung  in  folg.  form:  die  vorhandene  form  des  naturge- 
blodes  ist  das  optische  glas,  und  alle  tbltigkeiten  der  geister 
nur  ein  noendliches  farbenspiel  jenes  einfachen  göttlichen 
stnies.  gefiel  es  der  alhnacfat  eiast_.  dieses  prisma  xa  zer- 
scfatagcDj  so  stOnte  der  dämm  xwiscben  ihr  and  der  weit 
ein,  alle  gciater  würden  in  jioem  imeiidlichen  (g^)  anter- 
gebien,  alle  akkorde  in  ^Iner  harmonie  in  rinander  Bieszen . . 
die  aosiebang  der  etemenle  brachte  die  körperliche  form 
der  oatar  zu  stände,  die  anziehuog  der  geister,  ina  nnend- 
licbe  TerrielfaUigt  and  fortgesetzt,  mflszle  endlich  zu  nufhe- 
bung  jener  treoDung  fahren,  oder  (darf  ich  es  aassprechen, 
BaphaelT)  gott  herrorbringen.  eine  solche  aaxiehoiig  ist  die 
liebe.  IV, »  (pAüM.  brUfe,  gott),  Uebe,  db  «teU  mw  da»  bben, 
landem  auch  der  vrqueli  de»  ganten  itt: 

freundlos  war  der  grone  wetunmalsteri 
f&hUs  mangel,  dämm  schuf  er  geister, 
■erga  Spiegel  Mioer  leltgkeit,  äat, 

GEISTABWCKDIGENDj  den  geitt  herabwürdigend,  gtisUHy- 
«rlirdigender  zwang  Sghduit  M  Cum. 

GEföTADER,  A  arteria,  db  lOeneader  {».  geist  S):  orfcrtM, 
gustaadern.  Mones  «uz.  8,  495  (ift.  Jb.),  mbd.  geistider  bei 
Micuiatic,  iiL  gheestader  Ktu;  vergL  'geist  tnid  blnt*  ver- 
pcuen  noÄ  bei  GaTpaius  u.  geist  3,  e. 

GEISTXHNLICH  ,  dem  geitt  OhnliA: 

als  dass  «In  Stoff  eotstknd'  aus  lauiand  mjrladan 
von  ■obaaehaalioben  getaUbnlieben  monaden. 

WnuND  twliir  der  dinge  S.M; 

dncD  grist,  der  ohne  and  anszer  aller  materie  wirkt,  keth 
ntn  wir  nicht,  und  in  dieser  sehen  wir  so  ^de  geistähn- 
Bdie  krifle,  dasz  nür  ein  gegensatz  und  widerajurnch  dieser 
■ .  weaen,      gelates  und  der  materie,  wo  nicht  aelbst  wider- 


sprechend, doch  wenigstens  unerwiesen  scheinet.  Bbipu 
ideen  1,313(8,3). 

GEISTANGSTER,  m.  von  Mdf^«rm  die  in  der  btiMe  mtr 
den  gebt  dngttigen:  aber  wo  das  geschehe,  so  würde  den 

seelmordem  und  geistengstem  der  beich^tfennig  empfallen. 
Ldtbbb  b.  Diett  2,  M*. 

GEISTANREGEND,  den  geitt  anregend,  t.b.  iMttrricAl,  im 
gegentalz  n  geistlShmecd,  geisttodtend  u.d. 

GEI5TANSTRENGEN0,  i.  b,  geistanstrengende  arbeil  Caipe. 

GEISTARM,  an  geitt  arm,  ursprüngUdi  im  gegeniatt  tu  sol- 
chen, db  tiek  des  geiltet  (eig.  heiligen  geitta)  und  damit  tftmi 
eignen  geilt  rühmten,  i.  u.  geist  10,  h.  i,  auch  Ldtiek  dort  von 
teinem  armen  geist  jenen  gegenüber:  nicht  anders  drDcken 
aus  diese  wort,  denn  nn  geistarme  seele,  die  nichts  mehr 
bat  denn  das  gescfarei,  Qebeo  and  bitten  im  festen  glauben. 
Ldtbbb  1,  23*.  3, 4* ;  sich  gott  ergeben,  das  alle  unsere  werk 
er  alleine  thue  in  uns,  denn  dis  gebot  Foddert  eine  geist- 
arme seele,  die  da  ires  für  gott  opfert,  das  er  ir  gott  sei. 
deu.  betbüeUein  I^t.  lUi  30';  ob  ir  (möndu)  euch  doch  ein- 
mal selber  im  grund  erkenateo  . . .  und  würdent  erst  recht 
geislarm,  bungerich  und  durstig  nach  der  gerecbtigkeit  got- 
tes.  H.  SAcns  dioL  4i, »;  rechte  annSt  ist  alweg  reieh.  ünen 
gristarmen  macht  än  yeder  zinsreieh.  FiiRRipr.  i,  iiA*;  also 
ist  dem  lieben  gott  eines  kleinmQtigen ,  Bcbwach^obigen, 
trostlosen,  geistarmen  menschen  innerlich  heimliches  leiden 
und  seufzen  viel  lieber  denn  eines  starkglSubigens  gebet, 
der  voller  frewde  ist.  J.  Abudt  »oAr«  ekritt.  II,  20  (Wäcr. 
Ut.  8*,  S23) ;  daau  geistliche  armut.  Jetit  ab  gegentab  tu 
geistreich  (i.  d.):  der  geistreiche  Schriftsteller  unterscheidet 
sich  von  dem  geistarmen  nur  darin  u. ».  w.  BOrnb  %  8; 

Indsss  geisurme  ^atebgOUigkeh 

nnsara  seit  bewiltiget  dnreh  sanffanung.  Putm  3,3M. 

I.  audt  geistesarm  «ml  armgeistig  (18.  jA.),  aut  'arm  an  geist* 
nWaiidm  wie  jene»  oM  'an  geist  arm'. 

GEISTAUFGEBEN,  n.  'den  gebt  aufgeben'  (ip.  383t)  ab 

das  tiDsem  holden  zwei  ganse  tage  quilte. 

so  sekreoUlch  qoMto,  dän  wenig  am  getstaufgebon  fshlle. 

^IKUKB  5,113. 

GEISTAUFGEBEND,  bei  Fischut:  der  auch  also  lacht, 
dasi  im  der  geistaufgebeod  nestel  lersprang.  Garg.  IM'  (Seft. 
38»),  d«s  er  neb  lodf  ladite. 

GEISTBEGABT,  mU  geid  begabt  (Campe):  gern  reihen  wir 
diesen  beiden  geistbegabten  mflonern  noch  den  liebenswür- 
digen Claudius  an.  Fa.  Schlegel  2, 314 ;  vgl  geistesgabe. 

GEISTBEHERZT,  durcA  gebt  behent  (geist  ab  bbendtraft 
tp.  2607):  ein  merklicher  unterscheid  zwischen  einem  welt- 
und  geistbeherzten  menschen.  Brandt  leben  reuAmatiiu  76, 
der  den  mut  au»  tidt  te^tt,  aut  dem  eignen  geilte  tdOpft. 

GEISTBERAUSCHT,  «on  begditerung  herauedd: 
da  ergreifet  ftosadora 

geistberattsohat  Ibra  barf^.  BasiiTAiio  3,3Si. 
GEISTBESEELT,  s.  b.  gästbeseelte  gesichtsiOge  geist 
M, «.  y)- 

GEISTBLITZEND,  von  gebt  bUbend  (vgl.  geistsprabend) : 
Scbleiermacher  fand  ich  wunderttar  verändert . .  seine  geist- 
blitzenden scharfen  züge  haben  einen  ausdmck  des  friedens 
gewonnen.  Pbrtbbs  bben  3,294. 

GEIST(X£N,  n.  kleiner  gebt:  morgen  bin  ich  bei  euch, 
DDd  die  liebe  Hefem  hat  versprochen  mir  ihr  geistgen  zu 
schicken  mich  abzuhohlen.  GtVrsB  w.  Werther  316,  ».  tp.  3683, 
kbt  wd  mehr  UAer  geid; 

iranm  Tora  paradiea?  Ja  Iraon  und  scbatieni 

iraa  dla  gelstehon  elast  dort  oben  hatten, 

spielen  ne  hier  tavsendbUdrig  ans.   Arkvt  ged.  fM. 

vgl.  geisterchen,  audt  seelchen. 

GEISTDANK,  nt.  geiitiger  denk  oder  dank  im  geide:  sagen 
sie'dem ..  Bottiger  für  das  mir  gemachte  vergnflgen  meinen 
geistdank.  Gleim  in  Böttigeri  Ut.  tud.  %  198.- 

GEISTDURCHDRUNGEN,  eon  gebt  durdidrungen :  dieses 
kleine  wesen  (nne  tpinne)  war  frendedurchdrungen  oder  geist- 
durchdrungen,  so  lang  mein  spielen  (auf  der  guitarrt)  wSbrte. 
BSTTIIIB  br.  1,S11. 

GEISTE,  f.  tsMlwII,  ».  gauste,  ganfe. 

GEISTEIFRIG,  eifrig  tm  geiit:  magisler  Albreehlen  geist- 
eperiges  fluch  ABC.  i>er(niund  1664. 

GEISTEL  für  geisel,  ■■  d.  1,»  (jp.3ei6). 

GEISTEN,  «0'.  (.  gristin. 
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GEISTEN,  uüm,  n  gtiVt,  in  uhr  verichiednem  nnn. 

1)  mhd.  geisten  trani,,  sw  geist  oder  gtistig  maehea  {t.  die 
wU.),  s.  b.: 

dai  sin  {goUai  geist  geisM  raicb. 

HuHR.  V.  Kkol.  vaUnauer  3562; 

dem  heiligen  geist,  in  dem  ellia  dinc  behaUen  und  gegeistet 

und  widerbr&ht  werdeot  zuo  inn  eode.  Ecuabt  114, 26 ; 

dA  diu  tmti  abgilinde    in  ein«  glicfaelt  swebent. 
gegeiBtet  und  eotgeislet,        ist  ein  höhe^  nesen  u.t.w. 

HoHSS  anc.  3,176.  Ecxa.  517,13. 

vgl.  nhd.  bereisten  (lu  begeistem  i.  geist  13  a.  c.)- 

2)  tn(r.  mhd.,  nkd.,  alt  geist  wirkn^  naek  Jok.  3, 8,  >.  unter 
geist  2, «,  a  mhd,  der  geist  geistet  sA  er  wil,  nhd.  der  geist 
geistet  wo  er  wil  Lotbei;  der  heilig  geist  «ürkt  und  geistet 
schnelliglich,  gühling,  od  mittel  nnd  on  Terzng,  wo  er  wil 
und  wenn  er  wil.  H.  t.  Leokaoot  lümelKog  Augsb.  tsi7  ülj'; 
dieweil  der  geist  geistet  wo  er  will,  das  ist  nicht  allein  in 
eim,  auch  im  andern  und  dritten.  P&uc  2,79*.  fär  *geist 
4u$*en': 

geistig  soll  di«  weihe  sein, 

geisut  deiut  durch  ft«ud*  und  wein.  Caipi. 

3)  haudien,  Uosm,  nsefc  dem  NUtsekM  iospirare  {vgl.  geist 
l,c  als  wind):  der  herr  got  bildet  einen  menscbea  von  dem 
leim  der  erden  und  geistet  oder  bliese  in  sein  antlütz  den 
geist  des  lebens.  Närnb.  bibel  1483  (1  Mos.  2,  7) ;  got  der 
herr  hat  formiert  den  menseben  aus  laim  der  erden  und  in 
sein  angesicht  gegeist  ainen  atem  des  tebens.  Bertb.  t.  Cbiev- 
seu  27,  I. 

4)  im  14.  15.  jh.  endieint  ein  geisten  von  weltßüchtigen  uelen. 
He  naek  Mysttseher  lehn  (vgl.  u.  1)  guns  geist  oder  reiner  gtiü 
sein  oder  werden  Woäten,  i.  dam  «.  geist  i9,g;  ein  liei  von 
gworem  geisten  {vakrem,  rechtem,  da  tüA  «tri  fabdu»  in  dit 
bemegung  tniidUe)  beginnt: 

wer  da  wöll  warlich  {in  vaktkeU)  geisten, 

der  sol  vor  an  volleisten 

die  geburt  des  herren  min  .  .  . 

und  löl  nature  sin. 

IlorFVAiin  T.  F.,  getch.  d.  ä.  kirchenl,  nr.  tt. 
daker  noek  m  16.  jh.  geister  m-,  geisterin,  geisterei. 

5)  im  16.  jh.  auck  für  geist  haben ,  leben ,  lebensieiehen  eo» 
neA  geben  (t,  geist  2):  Jacobus  ward  ..  von  dem  volk  ver- 
steinigt, und  als  er  ooch  also  geistet  nnd  s&n  halb  lodte 
hend  gen  himmel  aufhSb  . .  todt  geschlagen.  S.  Framk 
ckron.  1531  263*. 

6)  aber  auch  für  sltrben,  am  sterben  sein  Schmid  uhwdb. 
«ffr.  226,  im  16-  jh.  geisten,  den  geist  aufgäben  Maaler  164*. 

7)  aU  geist  vmgekn,  spuken,  bair.  ScnH.  2,  70,  schwäb. :  die 
gcschichte  vom  Hocklepeter,  der  den  jungen  tannea  muth- 
willig  die  krönen  abrisi  und  der  als  bauuunCrdcr  in  der 
Egelsthaler  halde  geistet.  Aderbacb  dorfgesch.  1,  189  (159), 
scAwrii.,  vorarlh.  Haupt  tl,  171,  auch  büdl.,  mi*  spuken :  man 
sagle  fast  allgemein,  dass  die  spitzlindigkeit  seines  Taters 
and  der  eigensinn  der  matter  noch  in  Kaspales  köpf  geiste. 
Felder  JVfimmamfillm  34. 

GEISTER,  m.  subsL  tu  geisten  4  {s.  d.) ,  gewiss  schon  tm 
14. 15.  jA.;  Anthonier,  die  geister,  die  bettetorden.  kSn.  Sig~ 
munds  reform.  Strasib.  1630  m  1  b«t  Scherz  507;  einer  was 
ein  abgescheidener  geisler,  do  appostttizler  and  ein  gliszner. 
Keiserss.  post.  3, 71* ; 

Thomas  (JfiiiiM-)  der  lettgenante  geyster, 
und  Lntlier,  aller  l&gen  mejstcr, 
das  ehriatlicfa  volk  acbenUicn  »«rfürt. 

Bavhuir  oh.  s.  iiesck.  d.  baueriAr.  aw 

Botmb.  62S: 

so  ist  er  ein  enthusiast  oder  gaister,  dem  nichts  gefeilet 
(denn)  gaist,  gaist,  gaist,  der  vom  wort,  sacrament,  predig- 
ampt  nichts  helt,  sondern  nach  dem  gaist  so]  man  lehpn, 
das  ist  ein  solch  leben,  da  der  MQntzer  seine  hawren  auch 
hinbracbt,  das  sie . .  uns . .  buchslaheler  hiesten  ii.  t.  ».  Ldtber 
8, 256*,  s.  u.  geist  ip.  2646  und  geistgelehrt,  t,  avcft  gnsterin, 
geisterei,  geistler. 

GEISTER,  Umwr  uMtsfitdi  t»  itr  Oder,  diekkepf^ 

ftrol/SscA  Camps  nach  Klein. 

GEISTER&BNLICH,  'einem  geitte  iknliek'  Canpb:  aU  sche- 
rer erschiea  ein  alter  langer  hagerer  geisterShnlicher  Israelit. 
Seuiie  3,  2S^ 

GEISTERALL,  n.  die  geistertet  ah  aU,  unnertum  (s.  geist 
28,  e) :  nun  erbebe  sich  seine  seele  . .  fQhle  tiefer  das  geister- 
all und  nur  in  andern  sein  ich.  Götbe33,  9^}  (rf. G- 2, 46«), 
über  Lavatm  austicMen  in  die  ewigkeit;  ein  geister-ail  in  der 
zukaaft!  J.Padl6I,2S1;  vjL  geistcraniTersum,  atuft  güstesall. 


GEISTERATEM,  m.  atem  von  gri$tem,  geitierkafUr  atm: 

bimmliseber  vater  .  . 
dessen  geisteraihenu 
gebilde  wir  sind.  Amdi  «ed.  (1861)  184; 

deine  band  lehnte  an  meiner  wange..und  es  war  so  still, 
dasz  dein  atbem  verhauchte  wie  geisterathem.  fiaTTiKE  lagc- 
hueh  89. 

GEISICRADGE,  n. :  es  ist  (mitt)  alles  belebt  und  beseelt 
und  blidtt  ans  hellen  geister-uigen  mich  an  nnd  redet  mit 
geisler^Onen  an  mein  herz.  Ficbts  bestimm.  4.  mensdtenül; 
das  hellgen  Orientes  gelsterangen.  BanriARo  6, 16. 

GEISTERBANN,  m.  der  bami  oder  das  bannen  der  gtister. 
Campe. 

GtlSTERBANNEN,  n.  das  bannen  nm  ^riffem  (Campe),  rI. 

geestenbannen : 
mit  segensprfichen  und  mit  geisterbannen.  BaiXTANo  6,222. 
GEISTERBANNEB,  m.  geisterbesckvifrer,  Lessikc  10  ,  293. 
Schiller  IV,  341.   nl.  geestenbanner. 

GEISTERBAU,  m. :  der  {frans.)  kaiserihron,  der  Ober  den 
trümmem  des  alten  Europa  als  ein  nScbilicber  geisteriiau 
emporgestiegen  war.  Beckers  veUgesck.  14,  224. 

GEISTERBEBEN,  n.  beben  vit  ton  gaOtn  in  UMintrgU 
geist  13),  bei  kiJur  InrdunmutA:' 

vrie  still  mit  gekterbeben 

die  Sehnsucht  mich  durchglüht  .  .  . 

Th.  KßiNiR  (1861)  220. 

GEISTERBEHERRSCHEND,  die  geister  beherrschend:  es 
musz  . . .  erst  wieder  ein  neuer  geisterbeherscbender  genius 
aufgetreten  sein.  Vilmar  nat.  lif.  2,  209. 

GEISTERBEHERRSCHEB,  m.  geisterkönig.  Campe. 

GEISTERBERG,  m.  btrg  wo  geister  kaum: 

und  die  kau'  tsl  eine  hexe, 

dann  sie  schleicht,  bei  nacht  und  slann, 

drilben  naeh  dem  ceisterherg«, 

nach  dem  altTerfalinen  (hurm. 

HatNB  buch  der  titder  288. 

GEISTERBERDF,  m. :  aber  dem  bestreben,  unserra  geister- 
beruT  genüge  zu  leisten,  würden  wir  (oAite  das  sckine)  unsre 
menschheit  versäumen.  Schiller  X,  230. 

GEISTERBESCHWÖRER,  m.  geisterbanner  (f.qi.  2630):  der 
eine  will  guld  machen,  der  andere  will  geister  bescliwüreu  .. 
goldmacfaer  und  geisterbescbwOrer.  Lessiuc  10, 290  fg. 

GEISTERBESCH  WÖRERIN,  f.  Bscuu  weügtuk.  l,  tl». 

GEISTERBESCHWÖRUNG,  f. 

GEISTERBESUCH,  «.  betuA  von  peitten: 

eüi  l&ndlicher  pfarrer  Terhauert, 
•renn  nicht  ffriecbiseher  geist  ihn  emporhebt  ausderentartung 
neueres  barbaitbams  .  .  .  geist  des  Homeros  u.t,w. 
solch  ein  geisteiheineb  In  dar  ainsankelt  hellt  das  verslhidais, 
w&rmet  das  hers  n.a.w.  Tou  Luise  3,501; 

Engeo  war  so  froh  erhellt,  dasx  n*,  als  mittemacht  Torüber 
war,  nach  einem  oeaen  buch  griff,  es  waren  Fichtes  tapfere 
reden  an  die  deutsche  aation.  solcher  geisterbesuch  in  still 
einsamer  nacht  erweckt  das  leben  zu  frischer  Schnellkraft 
N.  s.  K.  Aderbacb  neues  leben  2,  2.  auch  vom  betudl  A'ms 
geistes  {s.  u.  kindesmörderin),  r^l.  geisterShnlich. 

GEISTERBEWEGUNG,  f.  bewegung  der  geister:  das  Studium 
der  gescbichte  ist  von  der  groszen  geisterbewegnng  der 
neuern  zeit  mit  ergrilTea  wordeo.  W.  Menzel  dit  deutsche  UL 
(1S2S)  1,  109. 

GEISTERBILD,  n.  NU  aus  d«-  geisterweU,  geister gestaU: 

es  füliea  sich  mir  alle  rAume  dieses  hauses 
mit  bleichen  hohlen  gelsterblldern  an. 

ScaiLLiH  WaUeiMtetM  led  4,11. 

GEISTERBLEICH,  bleiek  wie  geister  oder  wie  einer  der  geister 
tieU  (sp.  2630) :  hab  ich  mein  weib  ermordet,  Genueser?  ich 
beschwöre  euch,  schielt  nicht  so  geist«hleicb  auf  dieses 
spiel  der  natur.  Sgbillbr  FieicoS,  12; 

nichts?  seh  Ich  nicht,  dasz  alles  lebeosblut 
ans  eures  gebterbleivhen  wsngon  wich? 

Watlentteins  lad  3,8. 

GEISTERBLICK,  m.  bUck  von  geistern: 

aur  ormero  markt,  im  hellsten  sonnenBchelD 

hOllt  ibn  (den  h/fUter  <lei  rm^ff)  .  .  auch  selbst  vor  geiste r- 

blicben 

ein  unsichtbarer  nebel  ein.     Wulani»  Oberon  7,35; 

ich  weisz  einen  ■ .  das  leben  der  nalur  ist  ihm  tempel  und 
rrligioR,  alles  in  ihr  ist  ihm  getsterblick,  Weissagung  «.  s.  w. 
Bettinb  lafrt.  33  {tgl.  Fichte  n.  geisleraage). 
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GEISTERBOOT,  n.  hwt  mit  geisUrn  {vgl.  geisterioiel): 

ist  ei  ein  gelstarboot 
«lu  jenw  alten  beidenlnsel  (Capri), 
aiae  der  ioldoeD  coodeln  Neros? 

H.  Lines  ged.  (186B)  1,1H. 

GEISTERBOTE,  m.  boU  aut  der  geislermtU:  der  schlaf 
ward  TOD  dcD  TAlkera  des  altarthums  als  ein  lieblicher 
geisterbote  der  nnsterblichen  hoflbang  bezeichnet.  ¥t,  Schle- 
gel 13,105. 

GEISTERBBCCKE,  f.  brückt  siu  der  geitUrrdt  in  dat  dieufil»  : 

a>  bricht  die  sarie  geleterbrQck«, 

und  paradlwe  blOhn  nicht  mehr,  Ahu»  ged.  439. 

GEISTERBRDT,  /.  mm  bergtätttrnt  MoUtu: 

steht  die  grane  niaterbrut 
mit  der  erde  selbst  im  bunde? 

KöKKia  knMpm  (1810)  40, 

GEISTEBBUND,  m.  geister  im  hunde,  geiitergemeinde  (s,  u. 
geist  3S,  d) ;  der  neue  geisterbund  iLano  in  der  luft  nicht 
leben,  die  beilige  ibeolu'atie  des  schonen  ronsz  in  einem 
freistaat  wohnen.  HOlobblir  (isT4)  345,  tr^l.  der  alte  band  der 
geister  343. 

GEISTERCHEN,  vi  kleine  geister  (vgl.  geiBtcheo,  geisterlein) : 
HilloDs  geblflte  waliete  leicht  in  wahrendem  arbeiten,  so  dasz 
es  die  springfedem  der  phantasie  im  OberQusse  mit  geister- 
chen  versah,  welche  sie  vor  entkräftung  bewahreten.  Bodher 
nette  erit.  briefe  10,  lebensgeitter,  i.  u.  geist  13,  e,  vgl.  u.  13,  k 
von  poetischen  geistern,   ebewo  von  kbensgeitten: 

»ie  io  aas  auch  getatercheD  «ich  rotleo.  Aanin  ged.  615. 
vmdeitmonaden:  ob  sie,  als  eine  art  tod  geistereben,  denken 
oder  träumen,  darüber  haben  die  gelehrten  lange  gestritten. 
J.  G  Jacobi  3,227.     ton  gnemen: 

wer  murmelt  bler?  ihr  feisterchen?  nur  lu!   Ghahi  3,124. 
GEISTERCHOR,  m.  cAor,  dtorgesang  vcn  gtUtern: 
klinget  dar  nlitercbor 

hell  durch  Aa  twelgelein.  Aamtr  ged.  (1800)  176; 
auf  der  gebirge  atraleobOha  llsit  er  (der  geixl  der  neuen  teil) 

alcb  gUniend  nieder, 
und  geiiterehAre  siebn  Im  kIsDR  der  aurersiebungsliedar. 

P.  A.  PniiR  bei  Gödeke  Di^lschlandt  lächter 
1813-43  t.  383. 

GEISTERDIENST,  tu.  eultm  der  geitter :  ein  magischer  geister 
nnd  todtendienst.  Fb.  Schlecel  1, 135. 

GEISTERDURST,  m.:  {der  greitj  in  der  gegeowart  keine 
abkflhlaog  findend  fOr  den  angebornen  geister-dursL  J.  Padl 

M,  210. 

GEISTEREI,  f.  dat  treiben  der  geister  (<.  d.,  nidU  geist),  d.  h. 
die  vom  geist  viel  weient  naeken:  nnd  sich  allenthalben  die 
sach  also  stellet,  als  babe  gott  nnd  die  weit  der  manche- 
ref  und  geislerey  aat,  und  mBsse  anders  werden.  Ldtbbi 
3,  359';  weil  gott .  .  die  geistlose  geisterej  wit  ausrotten. 
3,139';  der  rottengeister  geisterey.  93*;  sihestu  abermal  den 
tcafcl  out  seiner  groszen  geisterey.  76*  u.  o.;  etliche  aber, 
80  grosse  geisterey  fargeben,  achten  solche  Qeischlicbe  gdter 
nichts.  4,285*;  die  das  euszerlich  wort  und  sacrament  ver- 
achten und  dafür  ire  eigen  ertichte  geisterey  fOrgeben.  6,212*; 
geisterej  nnd  eigen  dtlnkel.  530';  den  brauch  {gebrauÄ,  gt- 
srim)  nnd  nutz  hcisien  sie  geist,  denselbigen  wollen  sie 
nur  hdwn.  aber  hfite  dich  fflr  solcher  geisterey.  (üeAr.  381*. 
OMxk  mm  jeiitfrfteteftvAvii;  damit  dasz  hierian  kein  zaubere;, 
geipenst  und  geysterej  (d.  i.  gespensterei  n.  g.)  mOge  erfun- 
den werden.  PABACBLtps  l,  96'.  atuA  von  neuerem  Übvti^iaigem 
denken  und  reden:  hohe  und  tiefe  geisterey,  die  schwer  zu 
fassen  ist  Gebsdobfs  repert.  iS39  i.  401. 

GEISTERERSCHEINUNG,  f.  erscheinung  von  geittern,  aber 
auch  ton  einem  einielnen  {vergL  geisterbesuch  a.e.):  das.. 
sdirecken  der  zwoten  geistererscheinung .  .  hatte  adoe  be- 
siimnngskraft  überwältigt.  Scbiller  IV,  218; 

wie  gelsterersehelnungeo  aohlQpft'  es 
nrifchen  den  dnokelnden  stBmmea  daKln. 

EoBHunN  didu.  3,189. 

c  aueh  geisterscheio  (17.  jh.). 

GEISTERFAHRT,  f.  fiArt  im  geitierreiche : 
die  glaabeniBteme  deiner  geUlerfihrt.  Ah.  Gsfiii  ged.  III. 

GEISTERFAMILIE,  f.  die  geiOerweU  ab  famüie  gedadu  (vgl 
geist  2»,  /) :  einheit  und  barmonie  der  groszen  geister-familie. 
LtviTEB  aus.  3, 102. 

GEISTERFEBDE,  f.  gtkttrkmff: 

so  klingt  des  alten  heldeo  rede, 

ao  Uitapft  er,  gnwg  im  weltansturs, 

die  ungehenre  geUlerfehde.   Abmiit  god.  134. 

IT. 


GEISTEßFLÜGEL,  m.  flügel  ton  frälern  («yl.  grist  19,  e, 
Abndt  ged.  543. 

GEISTEHFLCSTERN,  n.  geütergeflütter : 

auch  Itllngt  es  oft  wie  harfenton, 
wie  geiaterOOstera  drein.    Abkdt  186. 

GEISTERFLOSTERND,  fiüOertid  wie  geittergeßüiter : 

als  etlegea  geisterflOstemd  deine  trtume 
lu  mir  beraur.        Ta.  KftBHBR  (1861)  247. 

GEISTERFLUT,  f.  gtister  mer  flut  gleiek  ansingend:  un- 
glQcklicherweise  hat  der  schwarzkflnsLler  das  wort  vergessen, 
womit  er  diese  geisterfluth  wieder  zur  ebbe  bringen  künnte. 
GÖTHE  18, 299  (lehrj.  3, 9). 

GEISTEBFRAU,  f.  nixe  als  /Vau.  ROcieht  ges.  w.  3, 46. 

GEISTERFROHUNG,  m.  frübiing  des  geitligen  Mm; 
iO  wQrd'  In  öder  wQiteuei 

kala  geUierrrübling  blfitben  treiben.  ARnT9ed.369. 

GCISTERFOLLE,  f.  füüe  aus  der  geiOtrwm: 

darf  eine  lolcha  menichaastimme  hier, 

wo  gelsterfaite  mich  umgab,  ertftaen?  GOthi  11,39, 

vgl  diese  fülle  der  gesiebte  s.  36;  s.  aueh  geislentoll. 

GEISTER  FURCHT,  f.  furcht  vor  geistern.  J.  Padl  61,198. 

GEISTERFÜLLT,  vor  geut  erßlÜ: 

sein  gelst-errflllt  gedieht,  Bodbbr  bei  Hu-lib  (1777)343; 

geisterfüllte  worte,  äberaus  geisttoUe;  lu  geist  5: 

wie  in  getiterroilte  eegel 

blicbl  er  Ins  gewAlb  der  linde.    Bhintaho  3,60. 

GEISTERFÜRST,  nt.  fürst  der  geister,  ßrst  aus  dem  geister- 
reiche,  i.  b.  von  Oberon  Wiblano  Ob.  10, 14  u.  Sfler,  BotB  363 
Weinh.;  von  Apoll:  , 

dieser  rfihmt  sich  brOderllcb  mit  mir, 
geisterffirat,  aus  deinem  göttersemen.  BUbsu  SP. 

GEISTERGEFLOSTER,  *.  geßäsUr  von  geitteraimnen : 
da  klingt  es  wie  geistergeDüster.   KObhbr  1,226; 

wie  geistergefllster 
sprach  ei  schwirrend  herab  TOa  der  tannen  wogendem  wlprel. 

KOSKGARTBN  dichl.  3,  IW. 

GEISTERGERLCFT,  n.  gekl&ß  wo  die  geister  hausen^  von 
der  höUe: 

aubh  hinunter 
In  geistergebiort  sti^  dar  held  (CkrisHa), 
nnd:  predigte  gute  bothschaft 
den  eOndeni  der  Torwalt.    Scbobabt  (1787)  1.343. 

GEISTERGEMEINI^  f.  Um  gOaesweU  ab  gemeinde  der  g^er 
gedudit  {$.  geist  38,  d) ;  vom  moralischen  und  schonen  Charakter 
keisit  es: 

reprSsentant  ist  jener  der  ganzen  geistergemeine, 

aber  das  schAne  gemfitb  ilhlt  schon  allein  für  sich  selbst. 

SCKILLBB  Xi.  167  (tafi.  vol.  1). 

GEISTERGEMEINSCHAFT,  /■.*  die  Wissenschaften ..  indem 
sie  eine  grosse  geistergemeinscfaaft  errichten . .  sind  so  an- 
erkannt  über  die  grflnzen  der  nationaliiat  erhaben . .  Steffens 
die  gegenw.  xtit  387;  >.  unter  geiat  28,  d. 

GEISTERGEPOJLTER,  n,:  das  geiatergepolter  der Walpurgi». 
nachL  Fr.  ScBLECBL  t,  189;  vglvon  poltergeistem  tinter  geist  4,/'. 

GEISTERGESCaiCHTE,  f.  geistermdrdien,  worin  geister  vor- 
kommen. Camfe;  geichiekte  mit  einem  geiste :  der  erzShler  einer 
getstergeschichte,  die  er  als  Torgeblicber  äugen-  oder  ohren- 
zeuge  in  ganzem  ernste  für  wahr  giebt.  Wielahd  (1835)  33, 135 ; 
gespenster-  und  geistergeschichteo.  136. 

GEISTERGESCHLECHT,  n. :  diese  euch  (menschen)  verbor- 
genen wunder  sind  das  entzflcken  nnd  die  bewundi-ung  un- 
zftblicher  geister-gescbleehter.  S.  GsaziiEB  1, 82,  Ordnungen, 
orden  w  der  geiitermU;  das  ganze  geistergeschlecht,  aüe  geitter 
sutimmengenammtn.  Cbipe.   s.  geist  39,  g.  ^ 

GEISTERGESCHÖPF,  n.  gesehöpf  der  geislerwieU : 

damals,  ja  damals  erschuf  er  euch,  seraphime, 
gelttergeichOpre.  Klopstock  Ite«. 

GEISTERGESETZ,  n.  gesets  der  gmterweU:  das  patheHsche 
ist  ein  künstliches  unglück,  und  wie  das  wahre  unglück, 
setzt  es  uns  in  unmittelbaren  verkehr  mit  dem  geistergesetz, 
das  in  nnsenn  bösen  gebietet.  Schiller  X,22S,  t^L  geaeU- 
buch  reiner  geister  220,24. 

GEISTERGESPRA<X,  ff.  siri^ciprdcft  tro»  geistern : 

(siAm)  welche  wie  gaiatergeaprlch  Mstem  In  stille  dar  naebl. 

Arhdt  ged.  264. 

GEISTEBGESTALT,  /.  fotett  «i  dtr  griOerweU: 

ala  blnügar  sehleler.  Tom  winde  bewegt, 
bilt  die  gatotargestalt  umrangen. 

Mbru  (1861)  183.  134. 

173 


Digiti  zed  by 


2747      GEISTERGETOmiBL— GEISTERIN 


GEISTERINSEL  —  GEISTERLAND  2748 


GEISTEftGETOUMEL,  n. ;  das  eeiBtergetÜmmel  der  einsam 
mit  dnaDder  redeaden  tflne  {der  ioiiharft],  J.Paol  7it.  2,237, 
vgl.  geisterharfe.   poltergeietergetOmmel  Fiscbart  bien.  Aij*. 

GEISTERGEWIUMER,  it.  gewimmer  von  seistertümmen : 
Tsmahm  üe'a  wie  gelaiergewimmer.  K6>i»a  1,219. 

GEISTERGLAUBE,  tn.  glaub*  an  gtitter,  getpenttergMe. 
1.  Paul  23, 118.  Hebel  3,  226  fg. 

GEISTERGLEICH,  gleich  gtiiUrn,  gttMUrahaÜOi: 

iw  d«D  blfithenkalebea  lehwabflii 
gelatorglfllobe  dunffflblld«.    Fmulimitm  1,42. 

GEfSTERGRÖSZE,  f.  gmUtgröiu  ton  gtuUn: 

kleiner  elfeo  geisUi^rOs» 
•llet  wo  sie  helTen  kaoa. 

GAtuk  41,3  (Fatut  2.  IkgU,  eingang). 

GEISTERGRDSZ,  m.  grua  aus  der  geiitemeU  (vgl  geistea- 
gnux): 

es  rtusslt  Id  dem  Uub  der  linde  .  .  . 
«a  aprlcht  nm  miob,  wie  gaiitergniu. 

KoiiGAMM  poM.  2,357. 

GEISTERHAFT,  gätUriknhA,  naA  gAtfrart:  wenn  die 
bäume  (tm  Vinter)  so  geisterhaft,  ao  durchsichtig  vor  uns 
stehen.  GOtbe  17,310  (tnhlv.  i,9);  so  wird  nach  und  nach 
die  fabelwelt  dieaw  utioii  (d«r  Strin)  xiemlich  geisterhaft 
berOlkert.  46>8SS. 

GEISTERHAND,  f.  hand  avt  der  geistermeU: 

wie  war  es  lonitl  als  mir  die  Ilfigetlh&ren, 

beim  ersten  morfenllcbt,  von  geisierliaad 

sich  öffneten  .  .  .     Gäiua  13,303  ^Epimen.  3,6); 

da  warf  er  (Ariut)  In  den  ström  sein  scbwert, 

das  eine  galBterfasnd  ergriff.    Prusa  briefi.  fw.  D.  SOS; 

doch  die  wellen  werden  rege  (vom  Miinii), 

ea  Tenehwiodeo  ros' und  tcbam  (pMdan  gIMtelten ge^UgeW), 

als  ob  ntalerhand  als  sftge 

niadar  In  den  Üefan  aa«.    An.  Gafin  gad.  100. 

GQSTERHARFE,  f.  karfe  »i$  von  geistern  getfUUj  ÄoUharfe: 

und  leU'  berab  Im  dunklen  wtpfel 

säuselte  klang,  wie  Ton  geisterharTen. 

Voss  geä.  1802  1,14  (hmdeseich«) , 

vergL  Aritli  gesang  im  Faust  U,  1  *nm  Aeoltharfen  begkitel' 

GOtib  41,3. 

GEISTERHAUCH,  m.  hatuk  wie  von  geistern: 

die  arde  scbwalgt  mh  tierea  tlafsm  trauern, 
TOm  laiaen  ^latarbancb  der  nacht  nmaaatert. 

Kaan»  (1861)  102; 

da  klang  auf  einmal  die  harfe  (der  gettorinen  gattin),  wie 

TOD  leisem  geisterhaucb  berahrt.  749; 

araehredrt  dich  geisterhanch.  du  sarte  biwne? 

aa  lat  der  Uab«  wahn,  das  dlcb  umflbgett.   Umland  171. 

GEISTERHEBEND,  den  geist  erhebend:  so  lange  der  räum 
gestattete  in  gehöriger  entfemung  zu  bleiben,  war  es  ein 
grosxes  geisterbebendes  schauBiüel  {itr  «ubntcft  des  Ytstm). 
GOtbb  38,30.   nL  geestverbeffeDd. 

GEISTERHEER,  n.  beer  vm  geistern: 

ea  rauscht  wie  panier  und  gewehi^ 

es  ist  ein  römlacb  geisterheer, 

es  sind  die  seelen  aller  baldan.   Gönm  134; 

bl  as  der  jiger  wildes  nisterbeer? 

Gfina  2, 147  (llmenoa) ; 
wir  denken  immer  nur  an  die  geringzehl  von  hohen  geistern 
eines  jahrbunderts,  vergessen  das  geisterheer  aller  weiten. 
J.Paul  61,388. 

GEISTERHEIHAT,  f.  das  jenseiü  (vgl  geislesheimweh) : 
geisterheimath,  land  der  frommen  v.t.w.   Amdt  gedt  166. 
GEiSTERHORT,  m.  hört  der  geister: 

0  gottes  wort,  gewaltig  wart, 

du  se ei en schrecken,  geislerhort.  AkKDT  gcd.  497. 

GEISTERHÜLFE,  f.  hülfe  von  geistern: 

umBonstl  dem  volke,  das  selbst  sieb  Terlliit, 

kann  geiaterbblfe  nichts  nülien.   Pvissa  briefW,  sw.  D.  341. 

GEISTERIN,  f.  im  15. 16.  jh.  von  gemissen  geitüichen  frauen 
($.  geister,  geisterei):  erhieng  sieh  die  kOsterin  sum  neweu 
Spital,  was  ein  grosse  gaisterin.  N&mb.  dknm.  4,310;  die 
jonkfrairen  und  geisterin,  die  in  das  loch  geen  (>»«  («tticA 
dar  gefangemm).  Tocbeb  bäum.  IIS,  9;  als  unsere  geisterin 
tban,  die  sich  selbs  besehen  und  inen  selber  wolgefaUen  und 
sprechen,  du  bist  noch  wol  eines  mannes  wert.  Kbibbbsbbhc 
emeis  35  bei  Scbeiz  »7;  das  ist  wider  die  stolzen  domine 
(dominae)  und  stolien  frowen,  begynen  und  geistreo,  in 
denen  do  kein  demSt  ist.  jwri.  3,32';  rcr;!.  unter  begine. 
s.  aiieh  getsUerio. 


GEISTERINSEL,  f.  insel  mit  einem  geisterreich  «.  ä.:  ür 
geisterioset,  ein  Singspiel  in  drei  altten.  Götter  3, 41»^.  (nach 
Shake^aret  «lurm);  mit  der  unverstondnen  spräche  blieben 
sie  {Ouians  gelänge)  fremden  Völkern . .  ein  iQfIclien,  das  in 
jenen  einsamen  westlichen  gegenden  wie  auf  einer  geister- 
iasel  tOote.  He»er  Aära^.  6,340;  der  menach  wohnt  hier 
auf  ^ner  geisterinael,  nichts  ist  leblos  und  unbedenlend, 
slimmen  ohne  gestalten,  gestalten,  welebe  schweigen,  ge- 
hören vielleicht  zusammen  und  wir  sollen  ahnen,  denn  alles 
zeigt  über  die  geisterinsel  hinüber  in  ein  fremdes  mcer  hinaus. 
J.Padl  42,22;  blühendes,  tonendes,  schattendes  thal!  wiege 
der  frühlingti^ume !  geisteriDsel  des  mondliebts!  33,00,  sm 
der  Fantaisie  bei  Baireuth; 

tritt  ein  eiiand  aus  dem  scbosi  der  weiie, 

das  dem  volke  bebst  die  geisierinaei.  Putm  4,212. 

GEISTERKAMPF,  m.  kämpf  der  geiOer:  des  furchtbaren 
gnsterkampfes  unserer  zeit  FB.SaiLBeEL  13,65.  vgl  geist 
10, BS,«,  wcA  geisterschlaebt,  geisteskampf. 

GEISTERKENNER,  bi.  kenner  der  gtiaer^att  metudienkeunir: 

unmöglich  . .  .  dasz  sich  drei  auszerordentliche  menschen 
auch  dem  durchdringendsten  geisterkenner  innerhalb  vier- 
undzwanzig  standen  enlbl&szen.  Scbilles  11,6,  wrr.  zk  dm 
rdubem;  von  Faust  auf  dem  Blocksberg: 

der  aufiug  (der  hexen)  kam  dem  schlauen  geisterkenner 
verdächtig  vor  .  .  Prspritpoel.  veri.  1789  2,75  (die  hexen). 

GEISTERKLOPFER,  m.  einer  der  ktopfgeister  su  rufen  und 
tu  befragen  meist ,  t,  i.  b.  von  einem  aHurttentsehes  geistCF- 
klopfer  Borne  im  j.  1865  jIh^.  aÜg.  seit.  1813  s.  2003*.  »ergt. 
geiaterpoeher  iiiid  fclopfg^st. 

GEISTERKÖNIG,  m.  kinig  im  geistimi^  gtkttrfOnt: 

wenigen  menschen  ward*  vergOnnt,  In  ihren  (der  jtp-amido) 

Schlund  hinabiua [eisen,  der  des  hohen 

geUtozkftniges  unierirdUcber  siu  ist.    Platbb  4,313; 

ja,  er  ward  ein  grosiar  dlcbtar  ,  . 

mit  der  gelslerkonlg^ron«.  Hiira  remons.  326. 

ton  GSthe  in  Weimar,  in  einem  gedidOe  vom  j.  1T16: 

80  trat  er  unter  uns.  herrlich  und  hehr, 
ein  icbter  gsisieikftaig,  daher.  Wibubb. 

GEISTERKÖNIGIN,  f.:  Alberga  die  geiatericfinigin  KCBHsa 
666  fg.,  in  der  romantischen  oper  die  btrgkuappn.  nL  geesten- 
Ifoningin. 

GEISTERKRAFT,  f.  kraft  von  geistern,  wie  von  geitterm: 
die  lustgescIiBfte 

der  geistcrkrlfle  .  .  GftTU  2,44  (AinaUo); 
hohen  muth  nnd  geisteritraft  «npflnd  ich  im  Innern.  Tibck 

Sternb.  2,330. 

GEISTERKREIS,  m.  kreis  von  geistern:  geisterkreis  schwe- 
bend bewegt,  anmuthige  kleine  gestalten  (elfen).  GUtee  13,351. 
41, 3,  Faust  3.  theil  eingang ; 

schon  wie  in  den  gelsieria-eis  der  väter 
Oberirdisch  trunken  steh  Ich  hier.    Ssuai  (1835)  624. 

GEISTERKRIEG,  m.  geisterkampf: 

wir  Jaren  nach  den  bunten  aauberblldam, 

bla  wir  im  wirren  gelsierkrieg  verwitdeni.  AaRDt  ged.  3M. 

GEISTERKUNDE,  f.  künde  von  den  geistern  (vergl.  geister- 
lehre): wir  haben  freie  geister-kunde  von  freien  geistern, 
nachdem  wir  wissen  dasz  freie  geisler  das  einige  reelle  sind. 
FicBTE  tMÜmmiii;  d<f  HiciiidliM  205;  JnRc  theorie  dergeiBter- 
kunde. 

GEISTERKUSS,  m.  kuu  wie mn  geistermund^  t.b.ueuAmor 

und  Ptgehe: 

rein  wie  nlsterkuss 
umweht  sein  hauch  Ihr  kflblend  itini  und  wangen. 

Saus  (IMHi)  151; 

erste  lieb'  und  erster  gnisx 
aus  dem  thal  der  Leine 
weht  sie  an  wie  geislerkusi 
auf  dem  pfad  am  Rhein*. 

ScaiBiunnoar  dar  epotiergang  s.  3S0. 

GEISTERLABYRINTH,  n.  üe  weU  oMrueUr  begriff»  ab 
labyrinth  der  geitter  gedadU,  wo  st«  verg^ent  den  ausganf 

ntcAra  u.d.: 

im  geister  labyrint  (to),  in  scheinbaren  begriffen, 

han  auch  der  klAgsle  sich  in  fremde  bahn  vertiefen. 

und  wann  (amek)  aein  akbrer  schrfu  sieh  nie  vom  pfad  versiast, 

am  ende  alebt  er  doch,  daas  er  Im  anfang  ist.    haubb  00, 

GEISTERLAND,  ».  geitterweU^  geitterrtieh : 

er  Womer]  rief  sie  kfihn  vom  dankten  gelsteriand«. 

und  lirhcind  trat,  in  aller  frenden  obor  .  . 

die  naawnioae  kftnlgln  liMur)  hervor.   HÖLDsaL»  11 
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GEISTERLAUTj  m.  laut  fm  geuUnOmmett: 

•r  rief  hinaiir  m  Uagevoll 

"irillkomiiHD,  kftnlgsMchMrlefai  I* 

ebi  geiaterlaat  herunter  scholl 

*ade.  dn  aehtfer  melal'    Ublakv  341| 

•US  der  tiere  tbit  Ihn  mahnen 

ein  wunderbarer  getang  .  .  . 

die  geisierlaute  verhatlten  ...  242; 

wie  geisterlaut  klang  das  murmeln  der  tiefen  frsueDsÜmine 
in  das  ohr  der  freunde.  FsBiTiG  verl.  handsehr.  1,66. 

liEISTERLEBEN,  n.  kben  der  gaiter,  in  venduednem  tinne: 
nach  tausendmal  tangend  durchlebten  geisterleben  werde  icli 
dich  {erkahner  lebendiger  wiüe,  den  kein  name  nennt)  noch 
eben  so  wenig  begreifen  als  jetzt  in  dieser  hOtte  tud  erde. 
FiCflTE  best,  d,  menaeken  2t1; 

ein  jeder  sctarilt,  den  unser  streben 
dem  releh  der  wahrhslt  abgewinnt, 
er  Ist  da  schritt  hinein  Ins  heitre  gelaterleben. 

TiiPGi  Urania  3,436; 

ibr  «nziges  gut  ist  das  forschen  in  den  tiefen  der  seele,  in 
den  gefaeimnisTolten  gründen  des  geisterlebena.  was  ohne 
kfirper  der  mensch  wäre  und  ist,  wollen  sie  darlegen  und 
sich  der  gottbeit  nahe  drangen . .  J.  G.  Bist  bei  Ptriket  Üben 
3,308.   *.  auA  geisteslebeo. 

GEIS'reRLEHRE,  f.  pneumalologia :  derjenige  theil  der  welu 
wrisheit,  darinnen  man  erkläret,  was  durch  die  krSfte  der 
getstCT  möglich  ist,  wird  die  pneumatoto^e  oder  geister- 
lehre  genennet  Wolff  eern.  ged.  von  d.  kräften  det  mensehl. 
wrtlandet  (litt)  7,  tm  wOerukud  von  der  pfaysick  oder  natura 
Wissenschaft  oder  auch  naturlehre;  es  ist  also  die  geister- 
lehre eine  wisseuschaft  von  den  unmaterialischen  Substanzen, 
die  unter  dem  namea  der  Beelen  und  geister  begrifTeo  wer- 
den. GorrscBED  «eUweidteU,  theor.  theil  S  860,  »o  der  ganu 
4.  äuä  mh  der  geisterlehre  handeU,  beginnend  mit  der  kAr< 
fOB  fott  alt  AaOogia  MfHmlif,  dann  die  Mr*  vm  der  nmuch- 
Kditn  u*U  hAü  erkenntnittluvrie  abkaniehi;  ein  jeder  hat 
ein  gewisses  masz  davon  (von  mits  oder  geid)  bekommen, 
ohne  welches  er  sich  so  gar  in  TernunftschlUBsen  nicht  wUrde 
behelfeo  können,  wie  in  der  geisterlehre  erwiesen  wird. 
den.,  eril.  diehtk.  3S1,  vHUig  für  das  hevlige  psycbologie,  leelen- 
khre;  die  abstracteo  gniodwahrheiten  ..  diejenigen  besonders, 
welche  in  die  geisterlebre  einscblagen.  Mekdelssohr  pkiL 
getpr.  (1755)  32;  ich  wünsche  ansrer  zeit  zu  diesen  feinen 
uotersBcbungeD  (über  da$  genü)  glack  . .  sie  sind  von  groszem 
nazzen  in  der  geislerlehre.  Hbrdeh  I,  2S&;  die  akademiker 
■treiten  lieh  eigentlich  über  den  grad  der  gemssbeit,  ob 
der  hBchale,  dessen  die  menschliche  henntnis  tlhig  ist,  zn- 
glrick  der  b&chste  absolute  grad  ist.  da  wir  aber  keinen 
mauste  haben ,  mit  welchem  wir  unsere  vollkommenste 
Überzeugung  vergleichen  kannten,  so  verliert  sieb  dicsz  in 
die  dunkle  region  der  allgemeinen  geisterlebre.  Garvb  iu 
(ke.  off.i,9;  sieben  abentheaerlicbe  sStze  in  der  geisterlebre 
dieses  aufgeklarten  jahrhunderls.  o.  o.  1770,  handett  auek  von 
verworfnen  geistern,  vom  Satan;  da  selbst  ein  grosser  theil 
der  fliosofen . .  eine  geisterlebre,  in  welcher  alle  artikel  des 
populären  aberglaubens  onterstOtzung  finden,  zur  gnindlage 
and  SU  den  hauptpfeilem  des  lehrgebftndet  gemacht  babra. 
WiSLAKO  (1826)33,138.  B^/en,  dois  d(tt  gute  «ort  von  Wolfp 
keinen  hadand  gHtabt  hat.  denn  wie  nafärltcA  die  eintheilvng 
ttlUi  vns  tugängliehen  tebent  in  natar  und  geist  ist  (i.  geisl 
20,  e),  eben$o  natürlich  die  eintheilung  der  wiuens^aß  davon  in 
Daturlehre,  phynk  und  geisterlebre,  pneumatotogie;  et  hat  vor 
psychologia  nicht  außommen  k^nen ,  dat  schon  dem  16.  jh. 
angehSrt  (Edciek  geüh.  der  phiios.  terminal.  Lpt.  1879  t.  75,  mo 
geisl  ngner  vttu  gani  fehü)  und  doth  jenes  nidtt  ersetten  kann, 
da  et  rigewtUA  tieft  auf  die  ueU  und  aear  dk  «aidne  be- 
sehränki,  mährend  geisterlebre  mU  seiner  fluratiidun  biUung 
dem  mete»  det  yriifas  trefpuk  ntapradk,  dos  ÜA  «igenlUeh  nur 
im  susammen  der  geiaer  entwiekeU  und  oticft  da  alleui  n  cr- 
kennen  ist. 

GEISTERLEIN,  n.  pl.  me  geistereben  (i.  d.):  damit  man 
sein  igottes)  allmechtige  gUte  und  wunderbare  Weisheit  . . . 
nicht  allein  in  den  unsichtigen  geisterlein  . .  sondern  auch 
in  und  unter  der  erden  sehen  . .  kOnne.  Hathes.  5ar.  27'; 
zuvor  bat  gott  auch  viel  hundert  tausent  geistertein  mit  dem 
liecht  geschaffen,  dat  waren  bimliscbe  und  geistliche  crea- 
turen,  112*; 

er  ruhet  bei  der  schahr  der  auserwehltan  frommen 
und  reines  gebt«r)«in.  Hut  Airn.  4U; 


0  gott,  last  dich  bewegen, 
laiii  deine  geislerlelo, 
wie  sie  bin  hleher  pflegen, 
auch  liünftig  bei  nlr  sein. 

6.  W.  Sacers  geiitl.  UehÜtlit  liwfar 
Gotha  1714  i.  31. 

auch  in  der  aldiymie  (i.  geist  12) ;  die  durch  die  scheidekunat 
aufgelOseten  geisterlein.  UcaALT  eidgen.  butg.  i. 

GEISTERLEITER,  leüer  in  die  geistermeü:  was  soll  man 
von  einem  geschöpf  sagen,  das  sich  aus  bolz  nod  gedärmen 
der  thiere  eine  geisterleiter  von  tonen  bilden  konnte,  die 
es  bis  dahin  leitet,  wo  es  die  quelle  aller  bannonien  denkt, 
trSumt  oder  ahndet?  Klinger  12,100; 

die  geisterleiter,  die  aus  dieser  weit  des  slaubes 
bis  m  die  aternenwelt  mit  tausend  sprossen 
binauT  alch  baiu,  an  der  die  blmmllscheD 
gewalten  wlrkead  auf  und  nieder  waodelD. 

ScaiLLiR  Piecol,  1I,S. 

GEISTEHLIEBE,  f.  Hebe  der  geitter,  i.b,  vonder  sog.  plato- 
nischen üebe:  ich  habe  bei  allen  meinen  bOchero  Ober  die 
metaphysische  geisterliebe  nur  lachen  müssen,  der  kOrpcr 
gehört  so  gut  als  die  seele  zu  unserer  natur.  Gellert  4, 2»o 
(225),  nachher  die  geistige  liebe,  die  sieb  nur  mit  den  eigen- 
schahen  der  seele  galtet  (man  bemerke  geist  tind  seele  alt 
eint),   von  reinerer  Bebe,  iber  die  Aion  nmJidke  kinoMt: 

erkanntet  ihr  in  aalnar  hnist 

den  edlen  keim  der  geiaierltebe. 

dasz  von  des  sinnet  niedrem  triebe 

der  liebe  beairer  kein  sich  schied, 

dankt  er  (der  monich)  dem  ersten  blrtenlled  ■■*.•. 

ScHiLLiB  VI,270  {kümtler  200); 

schlingt  sich  durcb  das  all  ein  larter  faden, 

der  Sur  geisterliebe  berriscb  iwlngi.    Atnn  ged.  121. 

GEISTEHLIED,  n.  geistergesang,  getsterAor: 

dann  Im  woanabad  der  gdsterliedar 
elngewleget  liegt  der  hejd.    Fa.  HOixaa  1,917; 
der  horche  still  dem  gebteriled.   KftaitBa  (1861)  138. 

GEISTERLING,  m.  em  kläner,  tchmtuher  geist,  verOAtm 
Campe: 

sie  selbst  Indesi,  die  herren  gebterliage, 

sind  unter  sich  ein  sinn,  ein  herz.   Micbaklu  («to«.}. 

GEISTERLIPPEN,  pL  geiiUrwnnd: 

da  tOnt'  ea  mir  von  geiilerlippen : 

bleib,  jüngling,  deinem  herieti  treu.    Körmr  329. 

GEISTERLISPEL,  m.  geutergelitpd: 

mit  leisem  gelsterlispel.    Guii  3,U1{ 

geiiterlispel  wehn  Im  tliale 

um  veraunkne  heldenmale.    Hattbissok  110; 

und  aus  ruluen  grau  bemooster  mausoleea 

h6rt  Ihr  Im  mondenglani  wie  gelsterlispel  weben. 

fu.tderment<AM.tSekeUen(im)». 

GEISTERLUFT,  /.  der  ither: 

und  ungebunden,  ungemesseo 

durchfliegt  sie  (dt«  freie  teete)  hftebste  gelsierluft. 

Aam  god.  316. 

GEISTERNALER,  m.  a.  secleamaler. 

GEISTERHARCHEN,  k.  ffitfnvmMeUf .-  gleich  dem  unter- 
irrdischen  zauberhund  in  den  geisteimShrcbrä.  Sciiuki  II,  ti 
(riuber  II,  1). 

GEISTERHASZIG  ,  nach  geisterart:  dein  oheim  . . .  der  . . . 
versuchte  meinem  kranken  bruder  geistermSszig  und  mord- 
m&szig  zu  erscheinen.  J.  Paul  25, 122. 

GEISTERMEISTER,  n.  meitler  der  gei^:  im  winter  sah 
er  zum  fenster  hinaus  nach  seinen  lieben  Sternen , ,  und  nach 
dem  alten  geister-  und  zaubermeister,  dem  monde.  J.  Padl 
48,t«S. 

GEISTERHEISTERSTOCK,  n.  «Mfilmtftdk  «im  geiäetmei- 
tters,  der  astrolog  jm  3.  (ft.  dei  Amt  1.  aet  (rtOmuJ) : 
und  nnn  erkennt  ein  goister-oieltMP^fickl  Gönu  41,85. 

GEISTERMORD,  «.  msrd  an  geistern  verübt,  s.  b.  durch 
die  hüdtereentur.  J.  Padl  39, 95.   fpL  gtistesmord. 

GEISTERMUND,  m.  munä  aus  der  geisierweü: 

wohl  ODsiert  min  mit  leisem  gelsiennusde : 
sieh,  das  IH  deiner  triume  Ideal.    Körhsr  84, 

GEISTEBMUSIK ,  /.  munk  von  geistern,  aus  der  geitteneeU: 
sanftes  gerSusch,  in  das  sich  eine  sUsze  geistennusik  aus 
einer  nahen  hoble  mischte.  KuRGBa  lo,  201. 

GEISTERMUTTER,  f.  mutter  der  geister: 

da  steh  Ich  schon  auf  deiner  scliauerbrücke, 
ebrwürdge  geisternntler,  ewigkeii.  .  . 

ScmuKk  IV.ll  (rMlpnaiieH). 

173* 
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GEISTERN,  neben  geistea  (s.  d.),  vom  pL  geister. 

1)  ipHken,  umgehen  wit  die  gtiater:  umgehii  imd  geistern. 
StOieib  jUmIm  iSU  1.  aoi; 

die  alle  freandin  geblart  tat  den  uramn. 

ScBifTBi  fnm  Awnt.  191. 

et  ia  audi  bair^  HnL  Scn.  %  T9,  Schopp  189. 

2)  qudJn,  änpttigen,  bair,  %.  h.  mit  Mftm,  er  geistert  aen 
gaae  bis  me  ja  sagt,  auA  mittelrhem.  Kehruh  IM.  vergl. 
aj$.  gcstan  pfagen  Gsun  1,314,  aUengl.  gast  enekreeken.  die 
plunüsehe  bädung  wol  von  den  geistere  die  einen  plageo  (<• 
geist  7,  e.  13,  e  a.  e.),  mit  ein  ungettäm  biOendet  kind  ein  plage- 
geist  genannt  wird. 

3)  «in  geistern  taubern,  gmter  bannen  ergAt  neh  aut  tehweix. 
geisterer  tauberer  Staldei  1,498. 

4)  Ürol.  ausgrislem  tUrben  ScrOpf  193,  nach  den  'Malen 
geittem',  entweichenden  lebensgeistern,  i.  geist  13, «  a.  nrgl 
geisten  8. 

6)  von  den  lebensgeistern  auch  begeistern  (neben  begeisten), 
t.  geist  13  a.  e.,  bei  Stieleb  639  auch  einfadt  geistern,  vergt 
auÄ  vei^eistern,  entgeistern,  ergeistem,  dai  letitere  auch  als 
exanimare,  betrüben,  lödten  Dastp.  341*. 

GEISTERNAHE,  f.  nähe  von  geittern:  den  glauben  an  gei- 
sternfihe  und  Qberpliysische  eiuwirkungen  begünstigen.  Wie- 
LAHD  8,446;  geistemilhehmilein^jcUHATTBissoK8(l8l&}207. 

GEISTCRNATUII,  f.:  nicbt  um  sie  vie  üne  last  wegzu- 
werfen . .  nein,  um  sie  aufs  innigste  mit  seinem  hObern  selbst 
lu  vereinbaren,  ist  seiner  (dei  menschen)  reinen  geistematur 
eine  sinnlicbe  beigesellt.  ScHitLEB  X,  99, 28. 

GEISTEROBDEN ,  m.  orden,  Ordnung  in  der  geiOermelt. 

GEISTERORONUNG,  f.  ebenso: 

gabt  gottea.  der  hocbherrlicher  «ngel  chor 
tafmmt  am  weltlbroo,  uad  durcb  hanBonbche 
slernlirala'  herab  iahllo«er  geltter- 
ordnuDRen  jubel  mll  kraft  beOAgeltt 

Vom  (IW2)  1, 75,  Hdltj'. 

GEISTERPÖBEL,  n.  pSbelinder  geiittrKeU:  es  gibt  ^ister- 
pobel,  der  durch  nichts  geadelt  werden  kann.  Kuncei  11, 912. 
aiidh  t^enhofl  mr  geipenttem,  Metden  ab  einer  griüirwHt: 

M  suehia  dl«s  gaipenit  dareh  dienst  und  guten  raih 
daai  geiiierpAbel  TOrsndriagen.    Licetwie  (ab.  4,7. 

GEISTERPOCHEN,  n.  geisterklopfen  {i.  geisterklopfer) :  das 
geislerpocben  und  das  geisterwesen  sind  noch  immer  eine 
moderne  Unterhaltung (m  jlaimAa).  AugA.aUg.uit.  1663  1.2049. 

GEISTERQUICKEND,  den  geist  erquidtenä: 

geisierqulckendea  ganusi.  Kotasianii  poei.  1, 320. 

GEISTERQUICKUNG,  f.: 

Femios,  lonit  ja  genug  der  gelsterquickungeD  weiiit  du. 

Voss  Udyu.  1,338. 

GEISTERRAT,  m.  beratung  der  geisler:  er  batte  die  gc- 
wobnbeit,  bei  jedem  ihm  wichtigen  vorfalle  sich  mit  diesem 
(fernen  freunde  hriefUek)  zu  unterhallen,  und  eine  solche 
unterbaltung  nannte  er  einen  geistemtb  zwischen  sich  und 
diesem.  Klincbb  8, 170. 

GEISTEBRAUSCH,  m.  geistetrausch:  doch  so  viel  gewalt 
behielt  Firmian  Aber  sich,  in  seinem  geisterranscbe,  dasz  er 
wenigstens  auf  die  gefabr,  seinen  freund  selber  blosnostellen, 
rOcksicht  nahm.  J.  Paul  13,  13t. 

GEIST£RREGE^D,  den  geist  erregend. 

GEISTERREICH,  adj.  reich  an  j^iteni,  4.  k.  IctnufCtiMm 
(s.  u.  geist  19,  bts.  d.  e): 

dai  galaterrelcba  felut  Tatmahnts  aia  sur  lust. 

HBelpfoetu  kedu.  79. 
von  der  belebenden  anregung  des  frÜhUngs; 

Keun  sich  die  geiaierreicben  lebnen  (b«m  liegen  im  hell) 
aus  ihrer  sonst  gewohnien  tage  gemicbllch  aus  einander  debnen. 

BaocKts  5,  lU; 
siocltte  doch  (im  ichlafe),  aut  eigne  weise, 
malner  oerren  fauchte  glubi, 
und  Ibr  grbteiH^lchar  saft 
war  obn  Wirkung,  sonder  kran.  0,620; 
das  geisterraicbe  blul.  B,209; 

Sier  blumendMfl)  nabra,  wie  Tom  lieblichen  Tockajer-weln 
er  geisItTTciche  duft,  mir  hen  uad  sinnen  ein.  2,25  (23); 
Tencbwindet  so  der  gcitterrelche  draug, 
dau  mir  ein  träum  den  teulel  vorgelogen?  GOras  12,78. 
t,  uuA  geisterrotl. 

GEiSTERREICH,  «.  das  rtiA der  geiaer  (i.  geist  7,  e.  29,9}: 

was  wlrkHcb  elnfbch  Ist,  bt  schon  den  seelen  gleich  (die  monade), 
tum  faUan  aargelagt,  ein  glied  Tom  geislerreicb, 

WuLAKB  naJar  der  dinge  3,76; 
gewalt^r  im  geisterreich  i  Boie  932  HWnft.,  geUlerfirttt 


wQrde  die  liebe  im  umkreis  der  st^Opfuog  ersterben,  wie 
bald  würde  das  band  der  wesen  zerrissen  sein,  wie  bald 
das  nnenneszliche  geiatertticb  in  anirchischem  aufnihr  dt- 
luotd>en.  Schillei  1,9B; 

geisterreich  nnd  körperweltgewüble 

wiliat  dlnes  rades  icbwung  lum  siele.  385; 

schleicht  lia,  gleich  dem  alnsiedlarlscben  Togal, 

heraus  Ins  graulloh  dOsire  gebterrelch 

der  nacht,  tritt  auf  den  kreutweg  bin  .  . 

jungfr.  *.  Ort.,  pro/.  2.  auflr.t 

die  kantiscbe  philosopbie  fing  ihr  revolutionswesen  in  iaa 
geister-  oder  verstandesreicb  mit  der  französischen  revolntion 
an.  Klihgeb  Ii,  142  (vgl  geistesrevolatioD) ;  in  einem  lande, 
worin  man  den  verstand  durch  Qberstrenge  censur  fQr  kon- 
trebande  erklärt . .  wird  leicht  grobe  sinnlichkeil  herrschend, 
die  Verbindung  mit  dem  geisterreich  löst  sieb  auf  kosten 
des  Staats  selbst  auf..  12,109;  tbut  dieses  gar.. ein  genie 
(tüA  seiner  «nwfirdj;  sk  neigen),  so  möchte  das  ganze  hohe 
gcisterraich  in  klage  imd  jamrae^eschrei  ausbrechen.  108, 
das  reiek  der  *Me*  geiOet'  (s.  geist  23, «); 
la  des  gebterrelchea  sillta 

tobt  kein  siurm  der  leldenacbalt.  Saus  (18D8)  III; 
den  einzelnen  schwnngmenscben,  den  vordergeistera  eines 
neuen  geisterreichs.  J.  Paul  33,14;  in  jener  Süsseren  sym- 
bolischen darstellung  des  geisterreichs,  im  Weltsysteme.  Göa- 
BES  Eur.  u,  die  rev.  103. 
GEISTERREIGEN,  m.  geisterlani,  tphärentant: 

und  wie  zum  athar  nur  die  feinsten  düfte  steigen, 
so  ein  ilherbehar  geist  tum  höchsten  geistatreigen. 

RüciBRT  meidi,  d.  br.  37  C^4)> 
und  also  muBi  in  ewigkeit 
der  gebterralgen  gehn.    Abddt  ged,  428; 
und  llesi  BUS  dem  hAchsian  gabterreteaa 
nuern  Jesus  Christus  Biadarataigen.  Vü. 

GEISTERREIHE,  /.  geiOer  in  einer  re^  geordnet:  £e  an- 
stalthaftigkeit  einer  durch  verschwindende  geisterreihen  lau- 
fenden bevollkoauDuiig.  J.  Paul  40,  73. 

GEISTERREIHEN,  «.  gtiaerTeigen,  gästertaus: 
Igipfel)  den  mit  geisterreiben 
krinsten  ahneuda  Völker.    Götbh  2,67  (Narsrefse) ; 
rings  lagern  die  wAlder  Im  mondenscheln, 
verwandelt  In  gslstei^  und  kriegarreihn. 

PnRB  briefm.  nt.  0.  341. 

GEISTERRIESE,  m.  grosser  geiit^  riesengeist.  J.  Paul  37,5. 

33,  58. 

GEISTERROMAN,  m.  roman  mil  geislergesehiehten :  unsre 
ritter-  und  geisterromane.  Rlihcer  11,62;  die  Schreiber  der 
scbeuszlicb  -  grasziicben  scbaalen  ritter-  geistor-  und  ge- 
spensterromane.  329. 

GEISTERRDF,  n.  ruf  von  geisterstimme : 
waa  mag  der  galslarruf  bedeuten? 

besiOrst  und  Saudemd  steht  der  berggebt  da.  RAbiiib  4, 85. 
GEISTERSCHAFT,  f.  gtiOer  aU  gemeinde  (i.  geist  38,  d): 
das  wahr«  war  schon  lingst  geNnden, 
hat  edle  geisterschaft  verbunden.    Görae  22,261. 

GEISTERSCHAR,  f.  geister  in  einer  sdkur.  Bbocbes  1,  417 
(f.  w.  geist  13,  jr):  t>i-  geestenschaar; 

Ich  dank*  ench,  meine  treue  gebtenchar.  KAbkkb  4,65. 

GEISTERSCHATTEN,  n.  sehiüten  aus  der  geisterweU:  als 
aber  der  seher  sagte  'irgend  ein  geisterschatte  in  der  leeren 
Stube  bat  ihren  Schlafrock  an  und  spielt  sie  Dach  und  legi 
sich  in  ihr  bette',  so  Oberiief  es  ihn  sehr  kalt.  J.  Paul 

26,85; 

doch  die  höchsten  poesien 

schwelgen,  wie  der  höchste  schmen, 

nur  wie  geistersc hatten  liehen 

stumm  sie  durchs  gebrochne  hen.    Just.  KiaKu. 

GEISTEßSCHATZ,  tu.  schalt  von  geistern  bevoeht  (Campe)  : 
da  meine  reiseträume,  wie  ein  geisterschats,  bei  jedem  frem- 
den worte  zurQcksinken  und  verschwinden.  J.  Paui.. 

GEISTERSCHAUEA ,  «.  schauer  von  geistem  ausgehend:  die 
geislerforcbt,  jene  romantischen  geisterschaucr.  J.  PiOL61,2»S; 
In  dem  dunkel,  das  wie  gebtencbauer 
meine  lierbewegie  seele  weiht.    Trdbb  2.S03; 
gabterschauar  In  den  lüften, 
wo  die  blulge  that  Kaschah. 

-     Lnawis  v.  Batbeii  der  AaMutata. 

GEISTERSCHEIN ,  m.  geisUrmduinung,  geisterglans : 

hergagen  hat  er  lausend  peln 

von  nacht-gespinal  und  gejniar-sehsln. 

RoHPUB  V.  Löw.  SS. 
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GElSTERSCHIMHEß,  m.  gmttrhafUr  teMmmer: 

weDD  du  (moaä)  dunkle  wölken  trennet 

nit  dem  geUterschimmer, 

wandebt  du  wie  ein  gespensl 

mliten  durch  mein  limmer.  Rficnn  peet.  w. 

GEISTERSCHLACHT,  f.  scklacht  im  hamipfe  der  gniter: 
aber  eiDmal  mfiszt  Ihr  ringen 
noch  in  ernster  geUlerschTacbl, 
und  den  letzten  felnd  bezwingen, 
der  im  Innern  drohend  wacht. 

ScuBNKEHDOKF  88  (frtJtUngigriuz  an  dai  tat,  IftU). 

GEISTERSCHWAN,  m.  geuterhafler.uhiean: 
wo  unter  ihm  ein  chor  von  gelatenehwfinaB 
■ein  aterblled  singt  auT  bliterm  raaer  der  tbrinen. 

Brbntamo  S,61. 

GEISTERSCHWER,  «cAvcr  von  geistern: 

eelsierachwer  erblflhn  die  zeiieu 

bouie  aus  dem  atemgellld.    ders.  3,294. 

GEISTERSEELE,  f.  ueU  avs  der  geisterueU: 
larle  ^ebterseele, 

wie  die  engel  sind.    Arndt  ged.  210,  an  die  nachtigiilt. 

GEISTERSEHEN,  n.  die  kunst  det  geislersehers :  das  geister- 
sehen  in  der  kryslallkugel  vor  dem  schlafend  weissageoden 
kopbtO.  GöTHK  30,366,  t^I*  14,199  f. 

GEISTERSEHER,  «.  der  die  kitmt  verüda  g^er  m  mAm, 
geitter  ereduinen  xv  lotsen  (i.  geist  4,  e):  der  grOszte  aller 
geisterseher  Swedenborg.  Wielahd  (1835)  33,  152; 

all  der  plaoetentani ,  womit  der  gebteraeher 

die  damen  lum  beachtusi  ergAui, 

Ihn  Tollende  gani  In  Dämmen  settt.    Hixar.  (1768)  69 ; 

man  wird  zum  ^eisterseber 
gebofaren,  wie  zum  held,  wie  iura  Anakreon.  67; 

sie  selbst  {Garriek)  haben  ihren  schrecken  im  Hamlet  gewiss 
von  einem  geiaterseher  gelemU  Sturz  1,91;  der  geisterseher. 
ScHiLLEK  IV,  196  ff.  nU  geestenziener. 

GEISTERSEHEREI,  f.  das  ireUten  der  geistersehtr.  Campe. 

GEISTERSEBNSUCHT,  f.  sehnntcht  der  geUter: 
aa  sieht  ein  leiaes  klagen 

um  dieaas  hfigela  rand:  (da«  Heidelberger  ecldott), 
daa  klingt  wie  alte  aagen 
vom  lieben  deutschen  land, 
es  spricht  in  aolchan  tttnen 

sieh  geister-aehnsutiht  aus.    Schenke  ifooir  343  (149). 

GEISTERSEDCHE,  f.  seiuhe  melehe  die  geisteraeU,  den  zeit- 
geia  ergriffen: 

hier  kann  Ich  meinen  Karl  nicht  mehr,  spricht  sa 

der  grosie  mensch,  Tlellelcht  der  elnzge,  den 

die  geisterseucbe  seiner  seit  verschonte?  Schilub  V, 30. 

GEISTERSlCflTIG,  geislenekend :  bemerkenswerth  erscheint, 
dasK  hunde  gclstersicbtig  sind  und  den  nahenden  gott..  er- 
kennen, i.  Grihx  myth.  (1844)  632. 

GEISTERSIEGEL,  n.  tiegei  das  die  geisteTwOl  vendiUeta: 

wer  löst  das  geisteraiegel, 
wer  den  tausendjähr'gen  bann?  Schkkkendohv  92. 

GEISTERSONNE,  f.  der  masigebende  und  alüelebende  mit- 
teipunkt  der  gmteruiieU,  gedacht  mit  die  tonne  in  tArer  geOin- 
weU  (s.  geUt  29,/): 

geisler  In  umarmenden  Systemen 

nach  der  grosien  geistersoane  strömen. 

ScaiLLEB  I,28&  (^  fretmdsdMft); 
iwel  Spiegel  sind,  worin  sich  selber  schaut  mit  wonna 
die  hone  nlmmels-  und  die  höchste  geitiersonna. 

BGciBRT  weish.  d.  br.  5  (1,8). 

terg^  gott  als  aller  sonnen  sonne  Biockes  1,47&  (1728),  die 
sonne  der  geister  die  uns  und  alle  geister  unmittelbar  er- 
leQcbtet  Lat&teh  au«.  3,31.  anders,  als  sonne  ßr  die  ir- 
dische geistesKtU:  als  die  tage  seiner  {des  judenthum)  ver- 
heiazung  verlaufen  waren,  gieog  dann  jene  längst  verkündete 
geister-sonne  selber  auf  . .  und  gosz  im  christenthume  den 
tag  über  jene ..  nacht  herab.  GOrbes  fttr.  M;  jetzt,  als  die 
junge  geislersonne,  der  lichttrager  in  der  Snsternis  aufge- 
gangen., n.  t.  weh  geisteasonne. 

GEISTERSPRACBE,  /.  ^radk«  der  gtiOer:  die  andere 
i^mehe)  ist  ewig  und  die  allen  angeborene  geisterspraehe. 
FR.SauniBL  8,192; 

wo  die  gelstersprachfl  leben 

mit  der  liehe  namen  nennt.    Scniataititoir  65. 

GEISTERSPCK,  tn.  geisterhafttT  sfuk,  mm iptii^etif ira :  da- 

vuo  kommt  der  geisterspuk  im  kopr.  Abhik  2,209; 

blanke  rinar,  geisterspuk, 

bexan,  sarte  nraun  .  .   hBceut  ges,  ged.  1,339. 


GEISTERSTILLE,  f.  süüe  der  geiaerweU: 

erhebe  mich,  wenn  laut  das  leben  mich  umrauscht, 
zur  ruhe  deiner  gelsterstille.         Tibdcb  1, 191. 

GEISTERSTIMME,  f.  stimme  aus  der  geislerwtU:  Thekla, 
eine  geisterstimme.  Scbilleb  XI,  373;  Schill,  eine  geister- 
stimme.  ScBSREENiioap  (1815)  lie,  beides  m  der  iüenehrift  von 
fadidUn;  da  spraebs  in  mir  wie  geistersUmme:  du  kehrst 
nicht  heim!  KObneb  742. 

GEISTERSTOSZ,  m.  stosi  aus  der  getOerweU: 

ein  geislerstosi 
kann  eine  weit  zu  staub  zerscbmelsieo.    Wiblaho  18,224. 

GEISTERäTRAHL,  m.  griäerhafUr  OrM  {»gU  gnaterschim- 

mer): 

so  lang  im  deutschen  eichenthale, 

natur,  dein  hehrer  schauer  webt, 

und  bei  des  mondes  ee  isterstrahle 

der  adler  Wodans  mich  umschwebt.    Hitthissor  1. 

GEISTERSTUNDE,  f.  stunde  wo  die  geister  umgeben,  haupt- 
sächlich die  nach  miltemacbl: 

die  nAchste  nacht,  zur  geisterstunde  .  ,   Gotteb  1,155; 
eben  sehlug  die  dumpfa  geisterstunde 
und  nun  acnlen  es  Uu-  erst  wobl  zu  sein. 

GdTUK  1,346  (praut  von  Cor.); 
was  Ists,  daa  die  drei  v&lker  des  gebirgs  .  . 
luaammenfhbrta  Inder  geiatersluada?  Schilur  Teil  11,2; 

dem  pfarrer  ist,  als  sei  jelit  ein  rosenfarbenes  reich  auCgc- 
than,  worin  feen  und  geister  herum  gehen,  und  ihn  wfird' 
es  wenig  wundern,  wenn  in  dieser  goldenen  geisterstunde 
auf  einmal  sein  in  der  kindheit  entlaufener  bruder  heran 
träte.  J.  Paul  26,  26;  nun  aber  gar  diese  stimmen  in  der  fest- 
zeit  der  liebe,  in  den  geisterstunden  des  herzens !  56, 80. 
GEISTEKTAG,  m.  tag,  arbeiütag  der  geister: 

es  gtübt  ein  mittag  groszer  mühen, 

ein  immer  lauter  geistertae.    H.  Lihgg  ged.  1,335. 

GEISTEBTANZ,  ffl.  geisterreigen ,  der  geislertanz  heisxt  ein 
gedieht  Hatthissoms  167,  in  dem  geister  um  miUernaM  auf  dem 
kirdAof  ihre»  reigen  aufßhren. 

GEISTERTHAL,  n.  (Aal  wo  geister  vahnen:  da  Oogen  wir 
. .  zu  den  andern  inseln  des  hiinmels,  an  des  Sirius  goldne 
küsten,  in  die  geisterthale  des  Arctur.  HOldeblik  220, 

GEISTERTHUM,  n.  geisterwelt: 

an  ernster  schwell'  ich  stehe 

des  dunkeln  gelstorlhums.    Stolbiks  5,265. 

GEISTERTHUBM,  m.  thurm  wo  geitter  hausen: 

am  allen  geisterlhurm 

aimml  bihulich  Im  bemoosten 

gestelu  der  Teuerwurm.    Matthisson  139. 

GEISTERTON,  m.  ton  aus  der  geitterweü:  es  ist  (nun)  alles 
belebt . .  und  redet  mit  geister-tönen  an  mein  herz.  Ficbte 
best.  d.  m.  327  {vgl.  u.  geisteraugc) ;  als  seine  flüte  schwieg, 
verstummten  die  geistertOne.  Kobkbb  750. 

GEISTERTRUNK,  m.  geisterhafter  trunJt,  von  ^mter»  ge- 
reicht: 

hell !  es  bringen  deine  rftcher 

einen  gelsterUuok  dir  dar.    B»itTAiio  3,35. 

GEISTERTUMULT,  m.  tumuU  ton  geistern: 

sie  wfthnt',  es  erhübe  sich  Kelsterlumult, 
Ihr  sträfliches  sagen  zu  ricnen.   Ddbgbb  65^ 

GEISTERUNGLAUBE,  m.  «n^Iatt&e  an  geitter  (vgL  geister- 
glaube):  beim  worte  (m  der  rede  des  mincks)  'nxä',  dessen 
geisteninglauben  Zesara  kannte...  J.Padl  31,48. 

GEISTERUNIVEHSUM,  n.  wie  geisterall  ($.  d.);  ein  Scbwe- 
denboi^sebes  geisteruniversum.  GOthe  an  Lav,  133. 

GEISTERVERBINDUNG,  merkwürdig  waren  mir  seine 
Siuszerungpn  fiber  geisterverbindung.  Schilleb  an  &mer  l,  140, 
von  Herdebs  sehrift  'gott';  s.  u.  geist  28,  c. 

GEISTEBVOLL,  voller  lebensgeister  (vgl.  geisterreicb  adj.): 
da  kamst  du  ieiil  her,  hast  Bus  dem  Mimer  schon 
die  geisiervoUe  silberne  Out  geschöpft. 

Klofbtock  Olfen  1,9  (Wingolf  1, 13). 
Jtfitner  *der  quell  der  dichtkunst  und  der  wetthftt*  t.  322,  t»  der 
unprünglidun  ^ttnng: 

schon  hat  der  rebengotl 
sein  hohes,  gelstervoUea  horn  über  dich 
reich  ausgegossen. 

GEISTEItWAHN,  m.  geisterglaube  als  wohn:  seine  beschei- 
denheit  bekriegte  so  vergeblich  ihre  demuth  und  sein  an- 
sehen ihren  geisterwabn.  J.  Paul  bei  Campe. 

GEISTERWANDERUNG,  f.:  ähnlich  der  zeit  der  völkei^- 
wanderuDgen  rOstet  sich  unsere  Zukunft  zu  geister-  vnd 
staatenwaDdcningen.  J.Paul  39,3. 
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GEISTERWEHEN,  n.  geistiget  «etun  (s.  geist 
uod  NsroB  kühner  scbwaneoune 
dem  enkel  klingt  wie  geisterwefieu.  Arkdt  geä.  14. 

GEISTERWEIBE,  f.  das  einweihen  in  die  geittermeU: 
da  «chien  der  geisterwelbe 
nfürcbteiei  revier, 
des  Brockens  ferne  bUue 
des  Weltalls  gr&aie  mir.    H&Tnuioii  98  (23). 

GEISTERWEISE,  f.  geitlerart: 

wie  wann  auf  eininal  In  die  krelM 
der  freude,  mit  giganieucbtlll. 
Kebeimnltvoll  nacn  geiai«rwain 
ein  nnfabaiiru  acUckul  trill. 

SmuiK  XI.  10  (fliaeU  da  geum^a), 

GEISTERWELT,  f.  iU  uOt  der  gtister  {vgU  geist  38,/.«).* 

«In  wesan  fahlta  noch,  dem  gott  rieb  lelgen  kan. 

gott  blies,  nnd  ein  begrir  (idoa)  nabro  kraft  und  weaen  «n. 

10  ward  die  gelster-welt  u.i.w.  HiLLik  111; 

aaln  wItt  durcbstreifl  sogar  die  gelsierwelt. 

dsa  dnnklfl  land  entlegner  mAglicbkelteD.  Hmwoiii  ItU; 

die  ToUkonuneoheit  der  geisterweit  (als  die  weit  der  denken- 
den naturen).  Kaut  6.  $42;  ond  so,  scheint  es,  ist  die  ganze 
körperliche  natur  ein  ausdmck,  ein  gleicbnis  der  geister- 
welL  Hamann  1,  88 ;  der  analogien  der  kOrper-  und  geister- 
weit sind  unzUblicbe.  Gahtb  s«  die.  de  off.  2, 103;  aber  der 
unricbtbare  hat  sieb  seiner  geister-welt  sinnlicb  sichtbar  . . 
gemacht.  Latatbm  mui.  in  die  tw.  3.220;  die  veroanft,  sagte 
mir  Raphael,  ist  die  eintige  monarchin  ia  der  geisterweit. 
SCULLU  IV,  S6, 21; 

in  dl«  arh^na  geiaianralt 

wart  Ibr  der  menachhelt  erste  aiufa. 

TI.267  ikUaOtr  101); 

nicht  dem  dflnkel  nnterthan, 

auch  ich,  ferne  von  dem  wahn 

dass  das  glQck  Im  ränge  liege, 

rang  nur  in  der  geisterweit.   GAiin«  1,41; 

die  gelsterwalt  tat  nicht  Tencbloaaen, 

dein  Am  tat  sn,  dein  hera  Ist  todt.   Göthk  12,32; 

wenn  kli  so  denke,  dasz  sie  mit  in  meiner  hohle  war,  dasz 
ich  ihre  band  hielt.,  es  ist  wie  in  der  geisterwelt,  ist  mir 
auch  wie  in  der  geisterweit,  ein  gefühl  ohne  gefQhl.  an 
fr.  V.  Stein  1,52;  die  boffnuDg  .  .  gab  seiner  seele  den  er- 
habensten Schwung  (bei  der  avitietü  auf  Hinrichtung  durch  die 
in^uüttton).  die  geisterweit  öffnete  sich  ibm  in  allem  glänz, 
er  fablte  sich  erwartet  von  dem  vater,  der  mutter,  der  gat- 
tin..  KuRui  4,2W;  das  eben  ist  der  beweis  ffir  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  geisterweit  oder  ton  etwas  höherem  in 
uns.  11,119;  ahnden  sollten  wir  die  iotellektuelle,  ideale  oder 
gasterwelt,  aber  nicht  darin  wohnen  «.i.  w.  13,214;  ganze 
weiten  hat  das  epos  errunden,  gOtter-  feen-  und  geister- 
wellen. Bbbdii  .ddr.  6, 158.  btmerkenntert  ist  auch,  wie  ei  mit 
geisteswell  verfitetü  {tgL  lo  reich  der  geister  Heboeb  unter 
geist  20,  g),  t.  b. :  darum  die  bedeutsamkeit  der  tropenlSnder, 
wie  in  der  naturiiistorie,  so  auch  in  der  höheren  gescbichte 
der  geisterwelt.  GObbbs  kür.  60,  auch  bei  Hagedorn  vorhin  und 
in  Schillers  erster  itelte  itltn^l  Oeenwüt  mit  an.  nl.  geesten- 
wmld. 

GEISTERWESEN,  n.  geittträ:  ^eses  geisterweaen  zog 
immer  fflr  ihn  so  schwül  und  gran  herauf,  wie  eben  drauszen 
das  gewittergewOlke.  J.  Paul  33,  SS;  das  geisterpochen  und 
das  geiserwesen  sind  noch  immer  eine  moderne  Unterhaltung 
(tn  New-york).  allg.  seit.  18SSS.S04». 

GEISTERWIRKUNG,  f.  Wirkung  vtm  geistern:  wenn  wir 
{gebildeten)  nicht  in  jedem  einzelnen  fall  das,  was  er  (der 
jemniie  mann)  fOr  geisterwirkung  halten  musz,  oatOrlich  zu 
erklären  wissen.  Hebel  3,238. 

GEISTERWORT,  n.  wort  aus  der  geitterwHt :  so  liegt  denn 
eia  goldscbatz  von  liebe,  wenig  siebtbar  als  bis  auf  ein 
kleines  flimmeben,  in  der  brüst,  bis  ihn  endlich  ein  geister- 
wort  bebt.  J.  Paol  45, 101. 

GEISTER  WUNSCH,  m.  min$A  aus  der  geisterwelt  kommend: 
der  kühne  und  AberHiegeode  gedanke  der  talmudisten,  dasz 
auch  gott  bete,  erbSlt  durch  die  hohen,  oft  besiegten  geisler- 
wflnsche,  die  der  unendliche  doch  selber  in  uns  gelegt,  einen 
verstand.  J.  Paul  36,  so  (Lev.  $  34). 

GEISTERWORDE,  f.  würde  der  geiOerweU,  geistetwOrde: 

Srlie  kmui)  die  frühe  schon  der  kOnftgan  geialerwürde 
lein  (de<  mmidien)  jungea  herz  Im  aullen  tugekebrt. 

ScuiLLn  VI,»5  (Unatler  «.  18) ; 
so  rafft  Ton  jeder  eitlen  bürde, 
wenn  dea  sesangea  ruf  erschallt, 
dar  nanacB  aleh  auf  aur  celaiarwfirda 
und  tritt  In  heilige  gawalt.  XI,U  (maefct  da*  fSMUvaO. 


GEISTERZAHN,  m.  dem  nordwind  be^Ugtj  der  ob  in/l- 

geist  gedacht  ist: 

Ton  norden  dringt  der  scharfe  geialenabn 

auf  dich  herbei,  mit  pfeiigespltsten  lungan.  Görux  13,61; 

tgl.  von  lufl-  und  vettergeistern  unter  geist  Ii,  d. 

GEISTERZEDGT,  vom  geiit  eruugt.  Göthb  23, 386,  t.  ctnier 

geist  20,*,^. 

GEISTEHZDSAHMENHAN6,  m. :  dieses  aH^einen  geister- 
insammenbaags  erste  folgen  sind  gegenseitige  ansbildong 
II.S.W.  ScaiLLii  1,98;  «fl.  geist  38,  t. 

GEISTESABWESEND,  mit  dem  j^iri  otwesend,  lo  senfmd, 
iaas  der  geist  vorübergehend  »t  feUen  teheini  {vgl.  geist  18,  a), 
eine  sehr  nnie  btldung,  erst  aus  dem  suAst.  dasu  entnommen, 
t.  II.  geistesabwesenheit 

GEISTESABWESENHEIT,  f.  höchste  ierstrewng  {s.  das  vor.): 
ganz  in  geistesabwesenheit.  Brentano  4, 321  (ine  in  zerstreu* 
ung);  ich  Ong  (bei  der  ersten  begegnung  nach  Sehiüeri  tode)  wol 
sehn  bibliolhekarisdie  fragen  an,  bei  denen  ich  so  wenig 
etwas  dachte  als  GOthe  bei  seinen  antworten,  die  er  nül 
siebtbarer  geistesabwesenheit,  aber  mit  der  grOszten  schein- 
baren geschftfligkeit  mir  gab.  H.  Voss  miUk.  über  GWu  und 
SchilltT  63;  fM^  ^ani.  absence  d'esprit,  als  gegensali  %u 
geistesgegeowart ,  prisenee  d'esprit,  erst  daraus  ist  rüekwirlt 
geistesabwesend  enlnomme»,  das  noA  Camfe  neben  dem  mAsT. 
nicht  kennt;  vergU  geistesschwach,  geistesgestört,  geiiteaticf, 
geistesklar  u.  a. 

GEISTESADEL,  m.  geistiger  adel. 

GEISTESALL,  n.  geüUsweÜ  (vgL  geisterall): 

im  Miatetall.  wo  form  des  rauma  Teracliwindet, 

wo  dumpf  der  ^sn  dea  seitatroms  tM 

nur  noch  Tarnimmt,  hast  du  (30U)  well  grösser  dich  verlAndet, 

als  In  dem  ainnenall.  BBhcba  79*. 

GEISTESANLAGE,  f.  geistige  aOttge:  Verschiedenheit  der 
studierenden  in  geistesanlage  und  Vorbildung.  Savicht  iHiai 
u,  Werth  der  d.  unta.  23. 

GEISTESANMUT,  f.  geistige  anmut  (Campe). 

GEISTESANSTRENGUNG,  f.:  ein  mutb,  der  desto  hoher 
geschallt  werden  musz,  weil  er  mit  einer  grOszem  geiste»- 
anstrengung  verbunden  isU  Gabve  Cie.  de  off.  59  (1,  22  a.  e.). 

GEISTESANTIPODE,  m.  gegna  in  der  geistetwelt,  d.h.geg- 
ner  durek  den  en^eiiiraimeReit  Standpunkt:  niemand  konnte 
laugnen,  dasz  zwischen  zwei  geistesantipaden  mehr  als  ein 
erddiameter  die  Scheidung  mache,  da  sie  dann  beiderseits 
als  pole  gellen  mOgen.  Götbe  60, 255  (33, 93  B.),  von  sich  und 
Sekilter  vor  ihrer  anndherung,  die  geistesweü,  das  geisleruU  im 
bilde  der  himmelskörper  ge^M  (vgl.  geist  29,  f), 

GEISTESARBEIT,  f. :  in  seiner  schweren  gei^^tesarbeit  wird 
Klopstock  durch  keinen  einbrach,  keine  Überraschung  ge- 
stört. Sturz  1, 187 ;  gegenwartig  fehlt  es  mir  sehr  an  einer 
befriedigenden  geistesarbeit.  ScBiLLERaniLÖr»er3,I19;  philo- 
sophische oder  dichterische  güstesartwilen.  Garte  «ert.  2,  296. 
nl.  geestaiiieid,  nun  aber  auA  geestesarbeid  (tA.  111,133). 

GEISTESARISTOKRAT,  m.  aristoitraf  des  geistes :  die  geistes- 
aristokraten,  wenn  sie  zur  herrscbsft  kamen.  BOrne  3, 13, 
vorher  ist  auth  von  geburtaarislokraten ,  tyrannen  «.  d.  die 
rede,  d.  h.  poltitieftc  begriffe  nach  /Vau.  muster  auf  die  geister- 
welt übertragen. 

GEISTESA mSTOKRATlE,  f.:  der  Verfasser  erklärt  sich 
mit  bestimmtbeit  gegen  die  adels^ristokratie,  verthcidigt  mit 
würme  die  geistes-aristokratie  und  mit  faitie  die  beamten- 
aristokralte.  BObhe  ^,Vlfg. 

GEISTESARH,  arm  am  feilte  (vgl  geistarm):  die  seltsame 
erfabrung,  dasz  die  kinder  das  dividiren  so  schwer  Ionen 
und  geistesanne  es  fast  nie  fassen.  Auekbacb  neues  letot 
3, 148.  vgl.  mhd.  die  annen  des  geistes  (Ifallft.  5,  s)  «.  geist 

54,  t. 

GEISTESARMUT,  f.  geistige  armtit  (Canpe):  getstesarmulb, 
die  doch  sonst  alle  leidenschaftcn  mSszigt . .  Scbillbb  VHI,&3; 
die  stelle  ihres  briefes  Qber  Jacobis  gästesarmotb.  W.v.HDn. 
an  ScAiller  180. 

GEISTESART,  f.  ort  und  natiir  det  geistes,  floeft  bei  Ckurw 
fMeni,  aber  seftn  im  i6.;aArft.;  das  diesem  leichtfertigen 
rottengeist  alles  mnsz  tön  ^wisser  artikel  des  glaubens  sein, 
was  im  nur  einfetit  oder  dOnkt . .  wie  alle  srine  lere  ond 
geists  art  ist  Luthes  3,  5i*;  die  philosophen  von  Rousseaut 
geislesart  Klincer  12,  (81. 

GEISTESAUFKURDNG,  f.  aufU»unt  de$  gtitta:  streben 
nach  geiileiaafklSrung.  Klircer  10^  102. 
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GEISTESADFWAND,  m.  aufwand  mn  geätetkraft :  es  be- 
liagt  freilich  der  groszen  miUellilasse,  welche  ohne  beson- 
dem  geistesaufnand  sich  (dabeij  klflger  dOnken  kaon  als 
andere.  GOthe  35,  Ii. 

GEISTESADGE,  n.  äugt  da  gmtet  (vgl.  geist  18,  iQ: 

wasB  meine  leele  sich  In  «od  vertiert  .  . 
dann  ist  sie  Trei,  dann,  o  ihr  menschen,  dann 
aiebt  sie  mli  geisies-BugeD  ihren  golt.    Guii  6.30; 

der  chimrg  musz  mit  geistesaugen,  oft  Dicht  einmal  vom 
tastsian  unterstützt,  die  innen  verletzte  stelle  zu  flndeu 
wissen.  GOthb  55,313.    tchon  bei  Olkak.  pert.  rot.  333. 

GEISTESAUSBILDDNG,  f.:  das  Studium  der  geschichte 
gibt  alicQ  diesea  bestrebungea  nach  höherer  geiitesausbil- 
dimg  eioeii  futen  mittelpuakt.  Ft.  Sgrlecbl  Ii,  9. 

GEISTESÄUSZERUNG,  f.:  von  allen  diesei  eigensebanen 
UDd  gtistesiuszerungen.  Göni  3«,  306,  <(.  L  tiefe,  geoie,  an- 
scbauang,  erhabenbeit  v.  t.  m.,  in  langer  UtU  vorher  anfgoMt, 
also  art  oder  erteheinung,  worin  der  geiit  twA  äuuerU 

GEISTESBAHN,  f.  hahn  auf  der  der  geiit  sein  liel  tackt: 
die  neue  geistesbakn  des  Pythagoras.  Fa.  Scrlecel  3, 335.  - 

GEISTESBAND,  R.  band  da  geisUs,  dai  t.b.  aentchm  «er- 
bmdety  kerun  «int: 

icfanell  einverstanden  (durch  gleichn  glanbm) 

üad,  die  iicb  nimmer  lahn, 

mit  gelsteshanden 

eebliaiit  ben  an  hen  sich  an. 

C.  ft.  Gabvi  geistl.  Ued  'meü  durch  die  laade"; 

«Q  piiodp,  welches  die  vOlker  durch  ein  getstesband  \mer- 
lich  vereinigt.  Fa.  Schlkcel  8, 18S. 

GEISTESBANKEKOTT,  m.  der  lustand  ein»  mentdun,  der 
*am  geilt  bankendf  ist,  wie  man  auch  sagt:  hofmVrschall,  der 
(üese  ganie  zeit  Ober  mit  einem  geisteabankerott  anf  den 
Zettel  sab.  ScaiLLsa  III,  472,  to. 

GEISTESBAD,  m.  die  gtiitetmeU  alt  »an: 

die  weit  tat  ein  vollkonuuMr  geiMsbau.  C.  B.  GAan. 
*.  a«M  gÜBtesgebftade. 

GEISTESBEDORFNIS,  r.:  das  böhere  geiatesbedOrfnis  des 
inannes  von  genie.  Scbiuei  X,  390, 35. 

GEISTESBEFREIUNG,  f.:  an  dem  werke  der  religiOscD 
geistesbefreioDg  arbeiten.  Jen.  lit.  itit.  ms  s.  9tb. 

GEISTESBEKNECHTUNG,  f.:  geistesbeknechtung rälh  niua 
den  fürsten  als  das  sicherste  mittel  zur  befestigung.  ebenda 
im  t.  564. 

GEISTESBESCHAFFENHEIT,  f.:  meafchen  und  deren 
geUtes-  nnd  gemathabeBchaffeiibeit.  Cuipe  «nbr  wahlverwandl- 
Schaft  o.  t. 

GDSTE^ESCHlFUGCNG,  f.:  diesen  endzweck  io  ab- 
siebt unsrer  geistes4ieschfiftiguiigeii  zu  erreichen.  Gabve  oen. 
iftH;  wenn  sie  (du  dtditkuntt)  von  einer  seile  htibem  gei- 
Bteabeschlftigungen  nachstehen  musz.  ScmtLEB  VI,  3t4. 

GEISTESBESCBRANKTHEIT ,  f.  geistige  besehrdnktheit. 
Beciebs  weUgetdi.  T,  165. 

GEISTESBEDGDNG,  f.  beugung,  niederdrickut^  da  geiOn : 
melaocholie,  kleinmuth,  solche  geistesbenguiig  ist  schreck- 
lich. ZtrasaKANN  bei  Cahpe. 

GEISTESBILD,  n.  bild  des  geistes,  d.i.  idet  (ni,  denkbeeld, 
s.  bild  $0  unter  gedanke  2,b):  das  nniverram  ist  ein  ge- 
danke  gottes.  nachdem  dieses  idealische  geistesbild  in  die 
Wirklichkeit  hiaObertrat . .  Scbillbb  IV,  4Q. 

GEISTESBILDUNG,  f.  bildung  des  geitta,  euUur  (Campe): 
da  es  der  katholischen  geistlichkeit  und  sonüt  auch  dem 
grOszten  theil  der  gemeinde  an  einer  vielseiligern  geistes- 
bildung  fehle.  Goras  43,333;  der  werth  der  scfaünen  kfinste 
fUr  höhere  geistesbildung.  Fr.  Scblbgel  tl,  10. 

GEISTESBLICK ,  m.  blick  des  geisUs  mit  dem  geistigen  auge 
(i.  geistesauge):  der  Ober  alle  beghETe  das  vergangene  sowol 
als  das  gegenwirtige  und ..  auch  das  zukünftige  mit  glühen- 
dem güstesblick  durchdringende  Achter  (Byron).  GötaB  46,324 ; 
vom  Ziegelstein,  der  dem  dache  entstürzt,  bis  zum  lenchten- 
den  geiateshiick,  der  dir  aufgeht  und  den  du  mittheilst. 
60, 106,  hier  blick  sugleich  all  Mtfi,  was  es  ja  eigentüdi  ist 
(fgl  geistesblitt). 

GEISTESBLINDHEIT,  f. :  die  gMnzlicbe  ahwesenheit  des  ver- 
nanfilichts  oder  die  völlige  geistesblindheit.  Satknis  zeilMAr, 
f.  getAichÜ.  recklswiss.  10,366. 

GEISTESBLITZ,  m.  btitt  aus  oder  in  der  geiOeswelt  (vgl.  u. 
geistesblick):  so  geschieht  es,  dasz  in  solchen  ttbergangs- 
teiten  geiatesblilze  znckend  durch  die  gauze  geseUäcIiaft 


fahren  and  in  einem  nu  alle  kOpfe  wie  ein  cuntagiom  ent- 
zünden. GüBREs  TeutsM.  w.  die  rev.  137;  helle  geistesbUtze. 
GatSDOEFS  npert.  1B42  t.  477. 

GEISTESBLUHE,  f.  blume  des  geistes,  ditur  seOtf  alt  Uwm 
gedada  (i.  geist  19,  b):  jeder  grosse  genius  ist  eine  seltsame 
blutne  . .  die  innere  trieb-  und  lebensfcraft  einer  solchen 
geistesblume  ist  ein  geheimnis.  W.  Menzel  die  d.  It(.  (1828) 
3, 121,  vgl.  i,  35 ;  SU  ist  auch  das  leben  im  jungen  frischen 
krafltgen  leib  die  nährende  bolle  der  geistesblume.  Bettihe 
tageb.  38  fg. 

GEISTESBLUT,  n.  bM  und  leben  des  geistes,  dieser  im  bUde 
seines  leibes  gedacht  (s.  geist  19,  ():  jenen  trieb  und  jene 
kraft,  das  grosse  und  treffliche,  in  welcher  zeit  und  unter 
welchem  volke  er  es  finde,  au  ergreifen  und  in  sein  geisles- 
blut  an  verwandeln.  «wynU.  1849  s.  41,  i»  tticcvm  el  taa- 
iriiliim  tertere. 

GEISTESBLÜTE,  f.  bWe  des  geiües,  vgl  blütben  des  gei- 
stes (in  der  diMkunst)  ScatuEi  VI,  314  u.  geist  19,  b,/:  die 
deutsche  sinnigkeit  war  immer  mit  einer  groszen  mannig- 
faltigkeit  eigenthOmlicher  geistesblaihen  gepaart.  W.  Menzel 
a.  a.  o.  1, 24. 

GEISTESBRAND,  m.  geistetgltU  lum  hrand  gesteigert:  schon 
in  der  ersten  nachtwache  glühte  Marggrafs  gebirn ...  in  der 
zweiten  nacht  schlug  sein  getstes-brand  ganz  hell  aus  ihm 
heraus.  J.  Padl  57, 139. 

GEISTESBRUDER ,  m.  brudtr  des  geistes,  bruder  im  gaste 
(s.  geist  19,  ifc,  e  tp.  3691) : 

bab  Ich  docb  mit  gelstetworten  . . 

lueammengebracht  eine  gemein*. 

die  lieben  wie  majenllmmelein 

rieh  und  die  geiatesbrAdorlein.    Gaiaa  13,69. 

GEISTESBÜROE,  f.  geistige  bürde: 

tum  geKenwarigen  Abel 
soll  Ich  dar  sukuarl  gsiitesbarden  trann. 

Gfitaa  9,3n  (MI.  (.  5,8). 

GEISTESCHARAKTER,  m. ;  der  getstescharakter  einet  men- 
schen heiszt  seine  Sinnesart.  Herder  metakrit.  1,  198;  bildet 
nicht  das  kecke  selberbewasztsein,  das  sein  dieser  seit,  den 
ursprünglichen  menschen-  und  geistescharakter  our  wdter 
und  kühner  fort  und  aus  T  J.  Pacl  36, 5t. 

GEISTESCULTUR,  f.  geislesMldung :  auf  welcher  niedem 
stufe  der  geistes-cuttur  damals  noch  das  volk  gestanden,  dem 
zu  gut  ^ese  religion  erfunden  ward.  HsaaBa  id.  3,81;  beide 
sehweslem  haben  etwas  scfawSrmerei  durch  gnslescnltor 
gemildert.  Scbillbb  oh  Kdrntr  1,324. 

GEISTESDRANG,  m.  draaj,  antria  des  geittes.  Campe. 

GEISTESDRUCK,  ffl.  geistiger  drvdc:  der  geistesdrack,  unter 
dem  Deatsuhland  in  der  napoleonischen  seit  erlag.  K.  G.  Ji^ 
COB  Jen.  üt.  s.  1S47  389*. 

GEISTESEIGENSCHAFT,  f.:  die  grossen  geistes-  und 
gemüthseigenschaften  Dantes.  GOtbb  46  ,  279;  um  ihre  ver- 
fallene flgur  und  ihre  verschrieenen  geistes -eigeoB^flen 
wieder  in  kredit  au  bringen.  Kursbr  10,45. 

GEISTESEIGENTHÜMUCHKEIT,  f.  eigentkümlidu  gtistti- 
art:  späterhin  hat  mich  die  jetzt  zugänglicher  gewordene 
indische  spräche  und  geisteseigenthflmitehkeit  sehr  angezogen. 
Fr.  Scblegbl  13, 19. 

GEISTESENTFALTUNG,  f.  geistettidwiaMlung :  sengnisse 
seiner  damaligen  geistesentfaltung  und  gemflthsstimmang. 
E.  G.  V.  Herder  tu  J.  G.  v.  Herden  lehensbüd  1,  xxxi. 

GEISTESENTWICKELUNG,  f.  enlwickelung  des  geistes  Campe: 
aufklftning  und  geistesentwicklung  (da  voUcei).  Klingbr  12,399; 
über  Schiller  und  den  gang  seiner  geistesentwicklung.  Wuh. 
V.  Hdmbolot  vor  i.  iritfw.  mit  SMUtr  1. 1.  nt,  geestontwik- 
keling. 

GEISTESEPOCHE,  f.  «pocA«  f»  der  nktiduhng  der  geiai$~ 
weit:  geistes-epochen,  nach  Hennanns  neoaten  miltheilnngen. 
GöTBB  49,  3. 

GEISTESEBBE,  m.  geistiger  erbe: 

der  afleM}rpheuB !  der  geisieserbe 

des  tollen  Marsyasl  er  aierbel     Görna  3,396. 

GEISTESERBE,  n.  geiiUget  erbe,  s.  b.  dicktung  und  gtaube 
eines  Volkes  sind  das  geisteserbe  der  vBter. 

GEISTESEBHABENHEIT,  f.  hthät  da  geitta.  Campe;  s;f. 
erhabener  geist  sp.  2710. 

GEISTESERHEBUNG,  f  erhAung  des  geuta  (t.  geist  19,  f,  y): 
jeden  ausdruck,  der  vom  geist,  von  einer  getsteserhebung 
redet.. zur  schwfirmerü  zu  eroiedem,  HsaDEa  U,1M;  an- 
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de»  nach  höherer  bUdnng  strebende  würden  in  der  che- 
mischen kenntitis  wahre  gei&teso'hebnng  gewbinen.  GOtbe 
43,367.   nl.  geesUerhef&ng. 

GEISTESERLEUCHTDNG,  f.:  Standpunkt  der  vollen  wis- 
senschaftlichen geisteserleuchtung.  Fk.  Scblecbl  12, 17«. 

GEISTESERSCHLAFFDNG,  f.  tektaffir  gtiitiaiatand.  Fi. 
ScHLBGEL  1,203. 

GEISTESERSTARRUNG,  f.  starrer  geittettustand.  Campe. 

GEISTESEBWERB,  m..'  jedes  künftige  (geicMeda  der  men- 
sdten)  erhalt  den  geisleserweih  aller  Torhergegangenen.  Ficbtb 
natwndU  90. 

GEISTESERZEUGMIS,  n.  ftitU^produet.  Fa.  Scbligbi,  8, 145. 
Bbciebs  mU«.  14, 450. 

GEISTESFAHIGKEIT,  f.  gtistenemSgen :  entwickelung  un- 
serer göstes^higkeiteo.  Kuncer  12,18;  dir  gab  die  nalur  tu 
ausserordeutliciiea  geistesßbigkciten  ein  heileres  gemütb. 
Jacobi  Allwia  (1838)  220. 

GEISTESFASSÜNG,  f.  faaung  des  geisUt  m  sieh:  den  lu- 
stand  reiner  geistesfassung  . .  das  bewusztsein  einer  hiinm- 
liscben  stille  und  energie.  Herdes  XX,  127.  gleitk  gäsUsver- 
fiuntns  Jeriscb  hei  Campe. 

GEISTESFEINHEIT,  f.  gtislige  feüduä:  höhere  bildnng  and 
geiatesfränheit  Iknisch  bä  Campe. 

GEISTESFESSEL,  f.:  dasz  die  rechtsgelehrten,  wenn  sie 
pbilosophiren  «ollen,  sich  meistens  von  ihrem  positiven 
rechte  gar  nicht  los  machen  können,  ist  nur  zu  wahr,  und 
vielleicht  meinte  Bacon  solche  geistesfesseln.  Udgo  nolur- 
reckt  (1819)  25. 

GEISTESFEDER,  n.  jriih'jes  feuer;  vgl.  u.  geist  <p.2693. 

GEISTESFINSTERNIS,  f.  jSnstmiii  der  geisUtweU:  die  geistes- 
finstemis  Afrikas.  Jekiscb  bä  Campe. 

GEISTESFLACHHEIT,  f.:  die  philisterei,  diese.. mischnag 
TOD  engherzigkeit  und  geistesßacbheiL  Bfliiis  %  381. 

GEISTESFLAMHE,  f.:  Tcnehrt  die  hefüge  geistesflamme, 
die  an  dänem  leiden  sich  entzflndete,  venehit  ne  nicht  alles 
steibliche  an  dir?  Höldbrun  tO. 

GEISTESFLDG,  «.  fiiegmii  trMung  da  feiitff  (>.  gdst 

(dsr)  mit  geliiesflug  sieb  in  die  bOb«  aehwingt 
und  von  dem  tani  der  himmelbohen  tphiren 
ein  monotones  lied  mit  grosier  iobniDit  singt. 

G0TuS,14S(ilMCHaN); 

und  umneUe  mit  seistesIlUK 
tm  manaor  alles  tobes  Stommeln. 

2, 153  (GeUerU  mm.  von  Oter). 
GEISTESFORDERUNG,  f.:  ich  habe  nur  zu  sehr  an  lebens- 
genusz  nnd  freier  geistesfOrderang  dadurch  verloren.  GOns 

GEISTESFOBM,  f.  fvm  da  gtitles,  in  die  er  gteiOtam  von 
der  nalw  gegoueu  M.*  wenn  ich  mir  ihre  eigenthQmlicbkcit 
...denke,  so  ist  ihre  geistesform  reiner  und  notbwendiger 
als  ii^nd  eine  andere  gestimmt.  W.  t.  Hdmb.  an  ScAiUer  2oo; 
in  wiefern  die  individoell  bestimmte  geistesform  sich  mit 
Idealität  vertrage?  Scbiller  an  ffumt.  270;  oft  liegt  hier  eine 
dunkle  geistesform  zum  gründe,  durch  individualitSt  modi- 
llcirt.  GöTBE  48,27.  atuH  von  der  vertehiednen  form  in  der 
abihifung  der  gei^twelt:  die  iotuition  ist  nach  meiner  mei- 
nnng  allerdings  die  höhere  geistesform.  Pfubk  britfu.  nrntr 
DtMbdto*  118. 

GEISTESFREI,  mi(  gättetfrtikeü  begabt,  neutrdingt  in  ge- 
brmttk  (s.  geistesabwesenbeit  a.  e.). 

GEISTESFREIHEIT,  f.  freihtit  des  geiiies,  in  sehr  versMedner 

anmendung  (vg{.  geist  21,  a):  beberrscbung  der  triebe  durch 

die  moralische  kraft  ist  geistesfreibeit,  und  würde  heiszt  ihr 

■nsdmck  in  der  erscbeinuog.  Scbillek  X,  110, 36 ; 

uDwiuenbeit  alleia  kann  ibm  (Max)  dia  gelstaifrelbelt 
bewabren,  die  den  bertog  (Am  gegeiMttri  sicher  macbL 

Piecol.  1,3  a. 

die  Studien  wollen  nicht  allein  ernst  nnd  Qeiszig,  sie  wollen 
auch  heiler  und  mit  geistesfreibeit  bebandelt  werden.  Got»e 
36,10;  der  Deutsche  hat  freiheit  der  gesinnung  und  daher 
merkt  er  nicht,  wenn  es  ibm  an  geschmacks-  und  geistes- 
freibeit fehlt.  49,42  (spr.  in  pr.  19);  die  katboliken  mOgen 
die  Protestanten  immer  ketzer  schelten,  das,  was  sie  von 
auDdflrung  erhalten  haben,  so  wie  die  wenige  geistesfreibeit 
deren  aie  goiiesxea,  Terdinken  rie  ibaen  doch.  KifflGea 
11,93;  der  behauptnng,  dnsi  die  refonnation  ^  vrahre 
geistesfreibeit  hervorgebracht  habe,  kann  man  nicht  ohne 
grosse  einschrlnkung  beistimmen.  Fi.  Scblecbl  ^  37  (mi^L 
dagegen  GOmbs  ip.  2705). 


GEISTESFREUDE,  f.  geistige  freude  (Campk): 

des  Togela  flttlg  werd'  ich  (Waqner)  nie  beneMen. 

wie  anders  tragen  uns  die  geistes  freu  den 

von  bucb  lu  bucb,  Ton  blatt  lu  blattl    G6thb  12,60. 

GEISTESFREUDIGKEIT,  f.:  (eiea  im  ieidn)  ward  sein 
glaube,  gedult  und  gästes-freudigkeit  sUriter.  Bumdt  leben 
Taubmanns  15. 

GEISTESFRIEDE,  m.  piedt  des  geistes:  an  dm  hoMeo 
geistesbieden,  an  dem  sinnigen  spiel . .  dieser  gebilde . .  ans 
erb-euend.  E.  Sdutlxes  betaub,  rote  (1824)  181,  im  urlHeU  der 
fräsriehteT. 

GEISTESFRISCH,  ton  /HteAm  gäOty  s.  i.  ön  geistes- 
frisches  knnstwerk. 

GEISTESFRISCHE,  f.  geistige  frisdit. 

GEISTESFRÜCHT,  f.  fruM  des  geisies  (s.  gast 
seltsame  geistesfrüchte.  Hekie  bei  Campb. 

GEISTESFOHRER,  w.  führer  auf  der  getsterhahn: 

dort  in  den  weiten  Ibun  den  bewohnenden 

viel  geiiteiiahrar  welter  die  seh6pfting  anf.  Klofstoci  7, 14. 

GEISTE^LLE,  f.  ßUe  da  geiltet: 

wie  schön,  o  mensch,  mit  deinem  palmemweig« 
■tehsl  du  an  des  jahrbunderts  nelgs  .  . 
.  mit  aufgesehloiinem  sinn,  mit  geiste^roile  .  . 

ScBiLLBi  die  kütuüer: 

eine  fihersicht  des  ganzen  reichthums  dieser  genialisch  flber- 
spmdelnden  geistesffltte.  Fa.  Schlegel  15, 141.  vgU  geistvoll, 
auch  geisterfollt. 

GEISTESFDNEE,  m.  fnnU  des  geista  {s.  u.  geist  10,1): 

twA  des  einsamen  barm  schwindet  (da)  in  rauch,  nebelnde 

ruh  erweeltt 

geliteif)uiken,  es  flammt  genlnsglnt,  leuchtend  der  ewigkait. 

Voss  ged.  (1802)1,24 ; 

Hontesqiüeoa  lUBterhlicbes  werk  ist  eine  sammlang  von 
geistesfunken  unter  einem  brenopnnkte  voräiL  BBtiaEL- 
STEinan  bei  Campe.   wr;l.  aueh  geistesreihang. 

GEISTESGABE,  f.  gäbe  des  geistes,  seit  dem  U,  jaiak,: 

(didUer)  die  go»  mit  geisiesgabea 

begnad  ffkr  andern  weit.  Cia.  Spamsbicbu«  mMiea  39, 

wo  noch  gäbe  vom  heä.  geitt  gemeint  sein  wird,  s.  gäbe  1, «, 
vergl.  geist  selbst  unter  10,  t  gleiek  gtistesgtAe.    Dann  infMcA 
als  eigtnthum  des  geistes,  hervorragende  eigensehap,  mlettt  ater 
dtA  nocb  oft  gäbe  gottet  oder  der  natur  gedadU: 

an  herrliehen  lelba-  nnd  gelstsgaaben.  WscBaaua  548; 

weil  tugend  nicht  noch  gelstesgabe 

den  eigensinn  des  scblcCsali  rührt.  Görna  1,5; 

verschiedene  m9nner  beschäftigten  eich,  seine  (Shakspearet) 
geistesgaben  im  gflnstigsten  lichte  zu  zeigen.  GOthe  26,72. 
daneben  noch  lange  mü  trennung ,  3.  b. :  ich  bin  sehr  über- 
zeugt, dasi  kein  volk  in  der  well  irgend  eine  gäbe  des 
geistes  vorzOgtich  vor  andern  volkem  erbalten  habe.  Lbssihc 
7,363.  da»  gdiM  denn  geistig  begabt,  seltner  geistbegabt, 
nwüteRtteib  ters  begabt,  me  aucA  begabung. 

GEISTESGANG,  m.  gang  des  geisUs  durch  die  mit,  tkeOs 
in  seiner  auAHdung  tkeös  im  erkennen,  s.  unter  geist  lOfC,}' 
(vergl.  geistesbahn) :  durch  stille  theilnahme  am  geistesgange 
anderer  nazioneo.  Hetebn  Dya  Na  Sor«  5,320;  diese  (die  malhe- 
matik)  mosz  sich  dagegen  unabhängig  von  allem  floszem  er- 
klären, ihren  eigenen  groszen  geislesgang  gehen.  GOtbb  23,250; 
weil  Klothar  ibm  als  eine  grosse,  freie.. seele  erschien., 
weil  ibm  sein  kecker  geistes-gang  grosz  vorkam,  der  weniger 
einen  weiten  weg  als  weite  schritte  machte.  J.  Padl  37, 59. 

GEISTESGEBKUDE,  n.  gMwU  in  der  geisiaveU,  s.  gebäude 
3,  d:  ich  erweihe  mir  (dvrcA  «eine «orlesunyen)  neue  begriffe, 
mache  neue  coin^inatimien  und  lege  immer  i^end  etwas  an 
materialien  fflr  konftige  geistesgeblnde  auf  die  seile.  ScauLii 
an  filmcr  2,307. 

GEISTESGEBILDE,  n.  sehSpfung  des  geistes  und  seiner  Ntf- 
kraft:  eben  diese.. stille  nalurkrafl  nnd  neigong  ist  es,  die 
. .  sowohl  mit  Phantasie-  als  gedanken-  und  empBndungs- 
reicben  geistesgebilden  die  weit  beseligt  Hesobb  KaUig.  3,313. 

GEISTESGEBRECHEN,  n.  geistiger  mangel  oder  fehler. 

GEISTESGEGEND,  f.  gegend  in  der  geittesmdt  (t.  gegend 

3,  d  und  geist  19,  i):  die  strntenden  oder  abweichenden  an- 
aichten  derselben  gegenstände  oder  geistesgegenden  anter>- 
SDchen.  Fi.  Scribgbl  3, 136. 

GEISTESGEGENWART,  f.  prisentt  te^  (i.  gegenirart 

4,  /):  da  war  ein  weites  feld  eröffnet,  die  spräche,  die  geistes- 
gegenwart,  den  witx  und  Scharfsinn  gelehrter  streit«-  zu 
Oben  und  zu  scharfen.  Hekbbi  Oeen  4,  mt,  wn  den  otteii 
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dhpvtationtn  auf  wihertitäln;  machte  mich  auch  uaf&hig, 
mit  immer  gleicher  laune  und  geistesgegenwart  meine  chronik 
2U  schreären.  Scbubuts  kben  it.  gennn.  alt  gtgmiat» 
m  wTftmtMfif.   tergU  geistesabweseoheit, 

GEISTESGEGENWÄRTIG,  aij.  itin  torigen:  geistesgegea- 
wSrtig,  gewandt,  krieger  sollten  sie  werden.  Müyern  Dya  Na 
Sore  3,355;  darum  war  er  auch  nie  zerstreut. .  stets  bei  sich 
selbst  und  geiBtesgegenwarlig.  Etlert  FrUdr.WiUitlm  III.  f.342. 

GEISTESGEHÄLT,  m.  geistiger  gthaU :  sie  (dit  griech.  dickkr) 
haben  grOsze  und  tiefe  der  ideen  . .  aber  nicht  den  fruchte 
baren  geislesgehalt,  in  dem  mannigfaltigkeit  sieb  mit  tiefe 
gsttet.  SraiLLEi  Qtt  Humboldt  199. 

GQSTESGELCSTE,  n.  geiitigei  gel&ste:  die  wiederbott  von 
ibm  empfohlene  festigung  und  bfindigung  schweifender  geistes- 
gelUite.  H.  Stieglitz  iMttbiogr.  SX. 

GEISTESGENOSZ,  «i.  genoa'im  geütt  («f L  geistesbmder) : 
Tiecks  echwager  und  geistesgenosz  Bernbardi.  Viuab  ieutidu 
not.  lit.  2,339. 

GEISTESGENOSSE^SCHAFT,  f. 

GEISTESGENUäZ,  m.  geistiger  genvn  (genusz  des  gcistes 
Klopst.  7,35):  60  fehlte  es  mir  doch  gänzlich  an  slimiiiung 
fQr  irgend  einen  geislesgenusz.  Schillbi  an  Gölhe  24.  apr.  170S; 
wenn  uns  (in  Strasiburg)  nicht  ein  anderer  einOusz  {d.  h. 
Stttktpearts) . .  ta  höheren,  freieren . .  weltansichleh  und  geistes- 
genüssen  vorbereitet  bütle.  Gütbe  26,71;  sollen  wir  denn 
jedem  heileren  ^islesgenusz  entsagen?  W.Hiorr  3,3!)L  nl. 
^estgenot. 

GEISTESGESCHICIITE,  f.:  in  dem  stufeogange  der  in- 
dischen geistesgeschichte.  Fr.  Schlegel  1, 133,  d.  i.  geschickte 
da  indit^en  geisles. 

GEISTESGESCHMACK ,  m.  inenfii  deleetamentum  Stikleh 
1671,  gei$tetgenusi ;  vergl  gescbmack  des  Terstandes  ip.  2696, 
anfangt  docÄ  wol  auch  geistesgescbmack  genannt. 

GEISTESGESCHÖPF,  n. ;  wird  er . .  so  schwanneriscb  ver- 
liebt in  8«n  geistesgeschspr . .  Klikger  11,810,  vom  philotophen 
und  seinem  system. 

GEISTESGESTALT,  /.  gettalt,  ertcheinung  da  geisles:  dus 
neue  dasein,  eine  neue  weit  und  geistesgeslalt.  Hesel  phäno- 
menal, des  gäüet  Sil;  der  sieb  in  geislsgeslalt  wissende 
geisL  602. 

GEISTESGESTÖRT,  im  geist  gtstSrt,  irre,  eine  neuere  bil- 
dung,  erst  aus  dem  folg.  entnommen  {vgl.  geistesabwesend). 

GEISTESGESTÖRTHEIT,  /.  susland  von  geiiletstörung. 

GEISTESGESUNDHEIT,  f.:  seine  {Göthes)  kernige  reine 
geistesgesnndbeit.  Vilmar  nat.  Hl.  3,240. 

GEISTESGEOBTHEIT,  f.:  bei  meinen  Vorkenntnissen  und 
meiner  geistesgeUblbeit.  GGtas        {an  Sehilkr  Ii.  aug.  mi). 

GEISTESGEWALT,  f.  gtislige  geuaU,  fflralf  fiiw  geisUty 

anfangt  in  trennung: 

wie  mil  geifts  Dewalt 
hebet  die  geslalt 

lang  und  lungsam  sieb  im  beit  empor. 

GöTBB  1,248  (ttraiit  von  Cor.); 
und  so  hoffe  ich  in  einiger  zeit  ganz  wieder  von  Handelschev 
geislesgewalt  dnrclidningeo  zu  sein.  45, 286  (übrr  RocUtb,  ßr 
freunde  der  tonkuntt);  eine  dUmünische  geistesgewalu  Fr. 

ScELBfiEL  fl, MI ; 

als  ob  OOS  vermähle 
geijteagewoU.  1U,I20. 

GEISTESGEWALTIG,  gewaltig  am  geüle:  grosi,  stolz... 
trat  ein  felsiger  bergrßcken  aus  dem  gfliilgel  des  ufers  vor, 
gleich  dem  gedaaken  eines  geiÄtesgewaltigon  der  wuchtig  und 
ihatenschwer  flache  Umgebung  überragt.  Scheffel  £**;*A.  68; 
^er  er  war  guten  berzens  und  hatte  an  gottes  schöner  vfett 
seine  freude  so  gut  wie  ein  geistesgewsttiger.  160. 

GEISTESGEWANDTHEIT,  /.  geizige  gemmdÜuU:  in  den 
rCmlschen  elegien  hatte  Gülbe  mit  eben  so  viel  geistes- 
gewandlhcit  als  feinheit  des  geschroacks  sich  zu  einem  deut- 
schen Properz  umgestaltet.  Bouterwe«  gesch.  d.poesie  11,386. 

GEISTESGEWICHT,  n.  geistiges  gewicht:  nun  hat  Moritl 
ausgeklügelt,  dasz  es  (in  der  deutsehen  prosodie)  eine  gewisse 
raogürdnung  der  sylben  gebe,  und  dasz  die  dem  sinne  nach 
bedeutendere  gegen  eine  weniger  bedeutende  lang  sei  und 
jene  kurz  mache,  dagegen  aber  auch  wieder  kurz  werden 
könne,  wenn  sie  in  die  nllhe  von  einer  andern  gcrüth,  welche 
mehr  geislesgewichl  bat.  Götbe  27, 266  (Rom  10.  jan.  1-87). 

GElSTESULüCK ,  n.  geistiges  glAck:  hier  liegt  die  quelle 
seiner  (det  menschen)  grOsze,  seines  geistcsglttcks.  Kukcer 
11,  SU. 

nr. 


GEISTESGRÖSZE,  f.  eigentehaft  det  grossen  geitlet  ((.  geist 
22, d):  dorthin  ..  müssen  wir  uns  ..  stellen,  um  von  dieser 
twoten  art  der  geislesgrOsze  (det  gtnialn  denken)  richtig  nt 
nrtbeilen.  Abbt  1,24,  vorher  nur  grOsze  des  geistes  das.; 
freiheitsliebe,  muth,  einsieht,  geistesgrOsze  and  gdsleskraft 
sind  das  eigeolhQmliche  eines  Bebten  Engländers,  nicht  der 
Qache  hui  und  die  halben  stiefeln.  Zinkebkarh  «m.  9,U&; 

geistesgröi»  obne  hersenigfiie 

Ist  des  leufels  bild  tt.i.w.    ScsDim  3,104, 

GEISTESGRDSZ,  «.  ^ni»  eines  geistes  (vgl.  geistergnisz) ; 
GüTHES  lied  buch  auf  dem  alten  thurme  u.  i.  v.  mnnt  sich 
geislesgrusz  1,106,  d.  j.  G.  3,161. 

GEISTESGUT,  n.  ^1  au«  oder  in  d«r  geistetmelt:  damit 
nicht  eine  Verschwendung  der  edelsten  geisl«sgQter  dordstt. 
Fr.  Scblbgkl  12, 13 ;  gilter  des  geistes  Sguubr  IX,  84. 

GEISTESHAUSHALT,  «..*  ein  mann  (Aicdr.  Uä),  in  detwa 
verschwenderiachem  geisteabausbalt  die  sorge  für  sich  selbst 
die  letzte  sorge  war.  Augti.  altg.  uU.  1H7  f.  B4. 

GEISTESHEIMWEB,  Jean  Pauls  ronseogeheimnis  ist 
die  ihräne ,  welche  der  geist  Uber  seine  Verbannung  in  die 
weit  des  disseits  weint.. in  diesem  geistesheimweh  liegt  das 
eigenthOmliche  seiner  poesie.  Gebsdorfs  repert.  184S  s.  279. 
vergl.  geisterbeimal. 

GEISTESHELÜ,  m.  held  des  geUtet,  geistiger  held. 

GEISTESHEHOS,  m.  geislesheld. 

GEISTESHOHE,  f.:  Hendelssubn,  der... lange  an  einer 
unglaublichen  nervenschwache  lilt,  schwang  sich  . .  in  seinen 
schon  betrflcbtlichen  jähren  ganz  wieder  zu  der  geistesbCbe 
der  BchCnen  tage  seiner  jugend  empor.  ZurMERX.  nnt.  3,187. 
vergl.  hoher  geist  unter  geist  22,  e. 

GEISTESHUNGER,  m.  hunger  nads  geistetntArung ;  vergk 
geisthungerig  (16.  jh.),  auch  geisterdurst  und  «.  geiat  t%h,a 
von  speise  und  trank  für  den  geisL 

GEISTESKÄLTE,  f.:  allerdings  fordern  die  gesetze  ge- 
schichtlicher Untersuchungen  so  wie  die  philologische  kritjk 
. . .  eine  seltene  mischung  von  geistesktlle  und  kleinlicher 
unruhiger  sorge  um  hundert  an  sich  geringfügige  dinge,  mit 
einem  alles  beseelenden ...  feuer.  GOthb  37,92;  vergL  geist 
kalter  betraehlung,  feuer  des  geistes  tt.  d.  ip.  2093. 

GEISTESKAMPF,  tn.  kämpf  des  geitlet  oder  im  geitU;  t.  u. 
geist  sp.'mi;  s.  auch  geisterkampf. 

GEISTESKÄHPFEB,  m.  kdmpfer  im  geisUskampfe : 
Sokrates  der  groue  geisteskftnipfer,    Arndt  yeit,  615, 

GEISTESKETTE,  f.  kette  der  geiüesweU  die  sich  durch  die 
einielnen  geister  ftiniteAl,  ab  elekiriseht  kelte  gedaM  (tergL  u. 
geist  23,  f  und  28,  e) : 

ein  Terborgnes  band 
liebt  von  der  ällstea  bis  zur  neuatea  soft 
aus  seele  sich  zu  secle.  glücliUGhe, 
die  in  die  güldrio  geisipsliette  vest- 
gevrebt  die  schlage  des  gebimea  fort 
und  fortgelciten  u.i.w. 

Hkidm  Ailruslea  6,1  (jlrist  wit  /eism). 

GEISTESKIND,  n.  geistiges  kind,  luiwilen  nath  dem  bibtisdten 
'wes  geistes  kind'  (f.  geist  8,  A),  t.b.  geisteskinder  der  revo- 
lutioD,  wie  nl.  geesteskinderen  wb.  III,  734. 

GEISTESKINDHEIT,  f.  kindheit  des  geistes:  Lykurg  ver- 
ewigte die  geistes-kindhcit  der  Spartaner,  um  dadurch  leine 
gesetze  bei  ihnen  zu  verewigen.  Schiller  IX,  176. 

GEISTESKLARHEIT,  mit  dem  tiefen  gefahle  und  der 
geislesklarheit  ist  auch  die  spräche  gegeben.  Fa.  Scbligbl 
8, 308 ;  dasz  mit  der  geislesklarheit  nicht  immer  auch  geistes- 
tiefe..  verbunden  ist.  Strausz  KoUntre  34«. 

GEISTESKRAFT,  /.  krafl  da  geista^  geit^  hrafl:  stellte 
ich  an  meiner  statt  einen  guten  kerl  bin,  der  vors  publi- 
kum  geschrieben  hstte  . .  sich  dahin  gegeben  mit  leibs  und 
geislcskraft  .  .  der  j.  GOthb  3,32;  diese  drei  habituelle  an- 
wendungen  ^iner  geisteskraft  macht  er...  zu  gnindkraften 
der  seele.  Herdeb  IV,  11;  es  gehört  keine  grüszere  geistes- 
kraft dazu,  lausend  Schlüsse  als  einen  einzigen  zu  machen. 
G&hve  »m.  2,360;  bei  der  Vereinzelung  und  getrennten  Wirk- 
samkeit unserer  gcisteskr&fte ,  die  der  erweiterte  kreis  des 
Wissens . .  nothweodig  macht,  ist  es  die  dichlkanst  beinah« 
allein,  welche  die  getrennten  krSfte  der  seele  wieder  in 
Vereinigung  bringt  «.<.«.  ScniLLEBVI,3t5;  damals,  bei  jenem 
schonen  erwachen  der  geisteskrfifte  (tn  GrtecAenland).  X,S87; 
zuweilen  regte  sich  noch  eine  geisteskraft  in  nUr,  aber  frei- 
lich nur  zerstörend.  Hölderlin  207. 

GEISTESKRAFTIG,  mit  gei^eskraft. 
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GEISTESKRANK,  hank  am  gtitU,  von  geistiger  iOrung.  Campe. 

GEISTESKRANKHEIT,  f.:  diese  unglückliche  geislesricb- 
tiing  und  endliche  geisteskrankheit  Rudolphs.  Fi.  Schlecel 
ii>  »1. 

GEISTESKDNST,  f.  kunit,  i.  h.  wi$s*n$thaft  da  geittes, 
geisteskOoite  BOtcu  H^,  t.  unter  geist  tp.  3973;  was  den 
rOiiiiscben  geist  xu  äner  ihm  eigentlich  fremden  geisleskunst 
erwtickle.  Fh.  Sgblecel  1, 17S. 

GEISTESKÜSS,  m.  «eÜtekuu  da  gtista:  seine  eeele  zu  er- 
liehen  und  zu  begeistera,  ihn  mit  dem  geisteskosse  zu  be- 
seligen. E.  G.  V.  Uekobh  ih  J.  G.  «.  Herdert  lebetubild  l,xii. 
vgl.  geisterkuss. 

GEISTESLAGE,  f.  läge,  verfasning^  tlimmHiijr  da  geislet: 
Dur  die  thatigkeit  schlectüer  autoreo  baadigt  nichts,  diese 
schreiben  iu  jeder  geistes-  und  leibeslage.  Kursek  ii,  VA. 
vgl.  Helenlage,  gemfllslage. 

GEISTESL&HHUNG,  f.:  es  gab  allerdings  ausnahmen  von 
dieser  traurigen  geisteslShmung  und  gemeinheit.  Windiscbhakh 
lu  Fr.  ScltltgeU  pAUoi.  vorl.  3, 527,  f orhfr  üt  vom  herabgesun- 
kenen geist  des  glaubens  und  der  erkenntnis  die  rede,  den 
die  ereigniue  vollendi  lähmten. 

GEISTESLEBEN,  n.  leben  des  gei$ks  (nocA  M  Cups  mekt): 

iiun  hlmnel  soll  «ntraben 

dies  innre  geistaslebsn.    Pt.  Sau;uiL  10,1M; 

die  (inie  natur  ist  aber  ein  Spiegel  «on  dem,  was  im  geistes- 
lebeo  vorgeht.  BEmRE  tagei.  53,  vom  geia  tAerkaupt;  die 
Philologie  setzt  sich  die  auffassung  des  antiken  geisleslebens 
. .  zum  ziele.  Otfb.  MOllcb  in  d.  Gm.  gel  ans.  im  1.  1682 ;  die 
feinste  Wurzel  deutschen  geistes-  und  gemQthslehens  nährt 
sich  doch  nur  von  den  ihr  naturgemäsz  zusirfimenden  sSften 
aus  der  tiefe  ihres  eignen  bodens.  Auebb&cb  deutsche  abende 
(1867)  iSl. 

GEiSTESLEERE,  f.  geistige  leere.  Cuipb;  vgl  geistleer. 

GEISTESLEERHEIT,  dauelbe.  Scbilleb  VI,  816. 

GEISTESLEIDEN,  n.  geisüga  leiden:  er  fahrte  zugleich., 
beispieie  an,  dasi  grosze  geistea-leiden  sich  durch  dos  opium 
von  innen,  die  schlafsncbt,  sehr  glficklich  geb(riKn  hüten. 

J.PADL  24,60. 

GEISTESLENZ,  «i.  geistesfrmng  : 

es  blOhl.  «s  Ist  ein  lern  llennnen, 

ein  gelsieileoi  für  imnierdBr.   Gkiiil  ged.  {1660}  343. 

GEISTESUCHT,  n.  UM  des  geistes  (s.  geist  19,1): 

worObar  irttb  Jahrhunderte  gasonnea, 

er  AbenlehU  In  hellstem  gelstesllchi.  Görna  13,359. 

GEISTESHACQT,  f.  maM  des  geistet,  gHUeigewaUt  tm 
17.  }k.  bti  Stielei  12H  energia  tpüjffis.' 

aenkl  ich  int  hen  mit  geistesmacbt  den  blicli. 

BainTitto  2,401; 

der  Verf.  unterscheidet  die  geschichle  der  mcnschheit  in 
zwei  hauptperioden,  in  die  der  vorwiegenden  naturmacht 
und  in  die  der  vurwiegenden  geistesniacht,  oder  in  die  des 
heidenlhnms  und  des  chrislenthmos.  JfaUtsdk*  Ul.  tnr.  1846 

S.  903. 

GEISTESHANGEL,  «.  mangel  an  geist,  geistiger  mangeL 
Cakpk. 

GEISTESMENSCH,  m.  tm  gtgensati  tum  tinnenmensehen, 
mensch  der  *im  geiste'  lebt  u.ä.  Herdeb  XX,  125. 

GEISTESHOMENT ,  m.  momenl  des  geisUslebent:  wie  man 
sich  in  den  ruhigsten  und  klarsten  geistesmomenlen  gestaltet 
sehen  mOchte.  W.  v.  Hunbuldt  an  e.  freundin  (1849)  2,  46. 

GEISTESHORD,  m.  ertödtung  des  geistes  {vgl.  geis(ermord) : 

wahnt  nicht,  weon  das  voik  tum  schweigen  gebracht 

durch  gelsteamord  und  BOldBieninacht, 

dasi  uDterlh&Dige  ruh  Im  land. 

erst  Khw&lt,  dann  lichierloht  der  brand. 

hinhjtberger  jwlit.  tasehenbuck  «.  Iii. 

GEISTESMDT,  m.  geist^  tnut. 

GEtSTESMDTIG,  mit  geitUsmul:  die  jungen  mflnner  waren 
damals  geistesmutbiger.  Forstlbs  briefw.  1,61. 

GEISTESNACHT,  f.  geUtige  nachi,  Umnachtung  des  geistes 
{$.  geist  19,  t,j9);  vgl.  geistesOnsternis. 

GEISTESNAHRUNG,  /■  nahrung  des  geistes  (s.  geist  19,  ft): 
eine  wahrhaft  stärkende  geistesnahning,  nach  der  ich  lange 
umsonst  strebe.  THfianeL  3,288;  ihr  hiersein  wird  eine  quelle 
von  geistes-  und  faerzensnahrung  für  mich  sein.  ScaiLLtR  an 
Gitkt  7.  januar  17»;  in  einen  juuroalcirkel  einzutreten,  der 
alle  wissbegierige  auf  dem  flichenraum  der  nmtiegenden 
vier  quadratmcilen  mit  gdstcsaabrong  versorgte.  InsRNAiiii 
JtfBMU.  if-a. 


GEISTESNEIGÜNG,  f.  geistige  neigung. 

GEISTESOHR,  n.  okr  des  geistes: 

horcheil  horcht I  dem  stürm  der  boren, 

tüuend  wird  fQr  gelstes-ohren 

schon  der  neue  tag  geboren.  Göru  13,353.  41,t. 

GEISTESORGAN,  n.  geiziges  prgan:  als  eben  so  vielen 
leben  sßliedern  und  geislesorganen.  Fa.  Schlegel  1,173. 

GEISTESOPEBATION,  /.:  beim  studiren  des  gedachten 
Werkes  merkt'  ich  mir  seihst  und  meinen  innem  geistes- 
operationea  auf.  GOtbe  32, 175. 

GEISTESPEST,  /.  seuche  im  geistetleben :  das  kann,  wenn 
nicht  einhält  geschieht,  zu  einer  hartnäckigen  seuche  sich 
verschlimmem,  xu  einer  hinraffenden  gcislcspesL  Voss  wie 
ward  Fr.  Stolkärg  «in  unfreier  t.  3.    vgl.  geistesseuche. 

GEISTESPHILOSOPHIE,  /.  pkihsophi*  des  geiste$,  bei  Becel 
m  «nlmchtsd  tmd  ab  h^ure  stufe  von  noturphilosophie. 

GEISTESPROBE,  f.  probt  für  den  geitt,  aufgab»  und  pr^ng: 

dann  bald  zu  Utbera  gelttesprobon, 
entrückt  den  prorungen  der  seit, 
schwingt  tbn  die  hand,  die  dich  erhoben  .  . 
In  die  uniterblichlieit.      TufiaisL  5, 151. 

GEISTESPRODUCT,  n.  geisteserteugnü:  in  jene  jabrhun- 
derte . .  wo  nur  wQrdige  geistesproducle  abgeschrieben  und 
von  den  edelsten  menschen  verwahrt  worden.  GOthe  18,32V. 

GEISTESQUAL,  f.  geistige  quaU 

GEISTESQUÄLEN,  n.  quat,  ein  qudUn  für  den  geiü: 

könnt  ich,  was  ich  suchte,  Unden? 
wo  Ist  ruhe  ohne  dich? 
gelsleaquilen,  benensquoleo, 
dürsten  laud  Ich  ohne  trank. 

kirchenlieä  (sei  gegrüsiet,  HchOnsto  blum«). 

GEISTESHAUBER,  m.  der  einen  geistigen  raub  begHtt: 
welcher  kann  mich  denn  einen  plagtarius  (gcdanken-dieb 
oder  gvistes-rfluber)  schelten  T  J.  Paul  54,11. 

GEISTESRECKE,  m.  geittetriete,  geiiteiheU:  so  haben  wir 
Deutache  gevriss  Ursache,  uns . .  nicht  ohne  einigen  slolt  zu 
berOhmen  von  diesen  zwd  geistes-recken.  Pott  H^.a.  Hun^oldt 
und  die  ipraekwist.  i,  in,  ton  den  betde*  HitnMin,  mit  besug 
auf  die  bede^ung  des  nament. 

GEISTESRAUSCH,  m.  geistiger  rausch;  vgl,  geisterrausch. 

GEISTESREIBUNG,  f.  geistige  reibung :  seil  den  jähren  1794 
und  1795,  wo  wir  in  Jena  zusammen  philusuphirten  und  uns 
durch  eine  geisleareibung  elektrisirten.  Schillub  an  Humboldt 
906  (4M),  in  aitknfip/unjr  an  elektriettdt  durch  reibung,  vergl. 
geislesfunke,  geisteskette  {elekiritebe)  und  vom  elektrischen 
funken  des  geniet  tp.  S714. 

GEISTESREICHTHDH,  m.  reicMAiin  de»  geislet  (vgl  geistes- 
armut):  bei  dem  gröszten  gcistesreichtbum  bleibt  ihm  {auch 
dem  geistvollsten  ekne  liebe}  die  wahre,  feinere  Verbindung 
und  Verknüpfung  in  der  moralischen  weit  doch  unbekannt. 
Kli5ger  12,229.    vgl.  geistreich. 

GEISTESREVOLUTION,  f.  umwäUung,  umsckieung  in  der 
geistesweit:  eine  grosze  und  allgemeine  geislesrcvoluliun  werde 
ich  schwerlich  zeit  haben  in  mir  zu  vollenden.  Soulleb  an 
GMt  31.  a«;.  rm. 

GEISTESRICHTUNG,  f.  ridUung  des  geisiet  in  tnner  bewegung 
tum  siele  {vtrgl  geist  19,  c):  das  nachtheilige  dieser  geistes* 
richtung.  Scbiller  X, 291,31;  den  dichter.. und  seine  geistes- 
richtung.  W.  V.  HuiBOLOT  an  Körner  86;  Jahrhunderte  hindurch 
lebten  die  Sarazenen  in  Spanien,  in  Italien  mit  Gothen  und 
Normannen  in  der  innigsten  Verbindung,  aber  europSiscfae 
gcistesricbtung  drang  nie  bei  ihnen  ein.  Steffkns  die  gegenw. 
teil  134;  es  log  in  der  geistesrichtung  derzeit.  Ublard  tcAr. 
3,185;  dasz  die  Deutschen  von  natur  berufen  seien,  die 
bOhern  geislesricbtungen  vorzugsweise  auszubilden.  PnzEn 
Mtfv.  SV.  J).  106. 

GEISTESRIESE,  m.  rieu  in  der  geitlesmeUt  riuengrtmr  geitt; 
vgl  geisterriese,  geislesrecke. 

GEISTESRÜHE,  f.  ruhe  da  geittes^  geistige  ruhe  (Canpe): 
geistesruhe  mit  sinnlichei'  bewegung  verbunden  ist  das  eigent- 
liche ideal  der  eitoblung.  Scbiuer  X,  SOI,  31.  vgl  Seelen- 
ruhe, gemOlsruhe. 

GEISTESSCHAUH,  m.  hAohm,  icftmiilsiyer  absekaum  des 
geista: 

vor  lessm,  die  mich  nur  mit  Ihrem  gelstesscbanme 
besudeln,  sehOtse  mich  dein  genius.    TaäanBL  5,%iil. 

6QSTESSCHLAF,  m. :  in  eiligem  gt^slcsBcblafe  befangene 
kinder  {bUdtinnige).  hannov.  mag.  1846  803*;  t.  unttr  geist 
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GEISTESSCHLCMMER,  tn.  halber  geistetscTilaf,  t.h.  das  Tolk 
aus  Beinern  gcistessciilummer  aufriilleio.  Cahpb. 

GEISTESSGHÖNHEIT,  f.:  verstand  ist  ohne  geistesscbün- 
hdt  wie  ein  dienstbarer  geselle,  der  den  laun  aus  grobem 
holze  shnmert  n.i.w.  HOldbxuk  336;  Ternaafl  ist  ohne 
getstes-  ohne  herzenssehOnheit  wie  ein  treiber,  den  der  herr 
des  liauses  Uber  die  knechte  gesetzt  bat.  das.;  tgl.  schöner 
geist  «nbr  geist  22,  e. 

GEISTESSCHWACH,  schwach  am  gmt,  t.».  ein  geistes- 
schwaches kind ;  das  adj.  erst  aut  dm  folgenden  wftif.  ent- 
nommnt,  vergl.  geistesabwesend. 

GEISTESSCHWÄCHE,  f.:  ilass  sie  es  einem  als  gebrechen 
oder  geistesschwache  anrechnen,  wenn  er  nach  den  unvor- 
hergesehenen erngnissen  (feigen)  fiber  eine  begebenheit  seine 
metnung  ändert  Klihger  12,4S;  anstatt  jene  geistesschwache 
Ton  der  starke  des  affekts  abxulriten,  mau  man  vielmehr 
diese  überwiegeade  starke  des  affekts  durch  jene  scfawSehe 
des  geistes  erklaren.  Schillbb  X,  340. 

GEISTESSCHWACHHEIT,  f.:  die  blosse  geistesschwachheil 
(tm  gegentali  der  gänili^n  abvesenheit  des  vemunftliehls  oder 
der  völligen  geisktblindheit).  Savignv  teitsdir.  10,267. 

GEISTESSCUWELGEüEI,  f.:  so  begann  nun  mit  Byron 
dne  neue  Faustische  periode,  in  der  die  geistesschwelgerei 
an  die  stelle  der  empfindangsscbwclgerei  trat.  Gaivwiis  getek. 
dt$  IS.  jakrk.  8, 147 ;  vergl  unter  geist  18,  f ,  jS. 

GHSTESSCHWEKE,  f.:  man  glauM  lüer,  ^e  geistesschwere, 
gewüholicb  gra^txt  genannt,  sei  eine  wesentliche  rigenscbaft 
eines  acadräiiseben  lehrers.  Wibl&hd  Meftich  bei  DOhihc 
Wüland  197. 

GEISTESSCHWEBT,  n.  gtadha  vMI&t,  fti  ignea  mentü 
Stibleb  1959;  vgl.  geisteswaffe. 

GEISTESSCHWINUEL,  m.  geistiger  ukmindel,  z.ft.  eehwSr- 
merei  and  geistesschwindel.  Campb. 

GEISTESSCHWUNG,  m.  uAmung,  aufsdmmg  det  gHOet 
{tgl.  geist  ^.%tfß  ichati  nM.  swingcn):  da  das  unnachahm- 
liche seines  {des  geniet)  geistesscliwunges  durch  ängstliche 
behutsambeit  leiden  würde.  Kant  krit.  der  urtheüskraft  §  49 
a.  e.;  den  franzüsischen  lobreden  gab  schon  Foulenelle  einen 
frcierea  geistesschwung.  Herder  KaUig.  3,102.  J.  Paul  TÜ. 
3,^  tpricht  von  geistscbwuDgfedern. 

GEISTESSCLAVEREI,  f.  geistige  knedOs^:  eriOsung  aus 
der  geistessclaverei.  Brertaro  4, 3S2. 

GEISTESSEUCHE,  /.  lenehe  in  der  geisletwU :  so  wBre  das 
ein  pbflnomen,  das  nur  in  einer  sonderbaren  geistesseuche 
des  Zeitalters  seinen  grund  haben  k&nnte.  FicBTBpUl.joitni. 
0,42.    vergl.  geistespest. 

GEISTES^N,  M.  geiäiger,  innerer  sinn: 

Ihr  habt!  genbll,  gebAit,  geiebn  —  mit  geisiewinnen. 

WikljINd  9,230; 

vergl.  unter  geist  I9,n,a.ß  vom  inneren  geistigen  menseben. 
GEISTESSONNE,  f.  fonne  in  der  geistetweU: 

■cbon  früh  bat  uns  ««lehriomkeit  getrftnkl 

mit  DU«r  Völker  mark.  lur  geistesjODDe 

wird  kraft  und  kunst  durch  stillen  bund  gelenkt. 

Fl.  ScuLKGEL  an  ilie  Uutiitchen  lu  anl.  d.  j.  tSOO, 
AUiea.  3, 16&  (ged.  1809  f.  239). 
in  der  ode  zur  funftigjdhrigen  jubelfeier  der  GötÜnger  univernUU 
im  j.  1TS7  ton  tonnen  im  gcistesal!  {s.d.): 

da  lodern  bocb,  mit  wunderbarem  glaaie, 

die  sonnen  wahr  und  gut  und  scbOn  .  .  . 

erbnlte  sich  Ihr  (iter  univeriiiii)  scbwung  am  die  drei 

geisiessonnen, 
um  die  >ie  scbweben  soll.    Bdrcik  79. 

twfl.  übrigens  geistersonne,  wie  geistesweit  und  gcisterwelt 
nÄe»  einander  gehn. 

GEI5TESSPANNDNG,  f.  exaltation.  Cabpe. 

6E1STESSPEBRE,  f.  ^emng  des  gei^nmkdtrs,  durek  verbot 
der  büeheränfiAr  u.  ä.  {nach  bandelssperre):  die  Ton  koiser 
Paul  eingeftlbrte  geistessperre  wurde  aufgehoben.  Campe  aut 
der  nalionaisätüng. 

GEISTESSPHARE,  f.  Sphäre,  kreis  worin  der  geiti  sich  bewegt, 
eigentlich  wie  ein  gestirn  gedacht  {vergl.  unter  geist  29,  f),  vom 
teitgeitt:  die  geistessphäre  der  zeit,  in  welcher  sie  sich  be- 
wegten, war  weniger  hoch  und  weniger  tief  als  die  der 
gegenwart,  aber  in  der  flacheren  zeit  dachten  sie  tief  und 
hoch.  J.  G.  Rist  an  Perthes  in  dessen  Uhen  3, 203,  vom  18.  jh. 

GEISTESSPIEL,  n.  spiel  des  geisles,  jeu  d'espril:  denn  ein 
gegenständ  ohne  geist  und  ein  geisteHpiel  ohne  gegenständ 
sind  beide  rin  nichts  io  dem  ästhetischen  artheil.  Schillbb 
X,M»,S3;  die  Bpitzflndigen  geistesspiele  der  proveazaliscbcn 


liebesfragen.  Fb.  Schlecbl  2, 2 ;  Hagedoms  lyrische  scherze 
sind  feiner,  als  alles  was  man  von  getstesspielen  dieser  ort 
bis  dahin  in  der  deutschen  lileratur  gekannt  halte.  Boutehwek 
geseh.  der  poesie  11,04;  wenn  Dionysius  den  Plato  aus  neu- 
gier  kommen  liesz,  um  einen  Philosophen  seiner  art  zn 
bOren,  so  liesz  doch  wol  der  grosze  Friedrich  den  hoch- 
berObmten  autor  {VoUaire)  als  autor  zu  sich  kommen,  und 
der  kOnig  mischte  sich  vielleicht  zur  unzeit  in  das  moderne 
geistesspiel.  Klinges  il,  200;  die  gesellschaft  hatte  sieb  bei 
heiszer  tagcszeit  in  den  untern  räumen  versammelt,  um  sich 
an  geisles-  und  glllcksspiclen  zu  ergetzen.  Göthe  17,  330. 

GEISTESSPBÄCHE,  f.  spräche  des  geisUs,  des  keii.  geisles: 
der  wie  ihr  mit  der  geiatssprache  redet,  redet  nicht  den 
roenscheo,  sondern  gott,  denn  ihn  vernimmt  niemand,  er 
redet  im  geist  gebeimnisse.  GOtbb  S6, 244  {der  j.  G.  2, 240), 
vgl.  das  war  die  spräche  des  geistes  1.241. 

GEISTESSPitUNG,  m.  geistiger  iprung,  im  denken,  mlUn 

0.  ähnl.:  lassen  sie  uns  geschwind  fusz  fassen,  ehe  neue., 
geistesspriinge  uns  entfahren.  Berzel-Stbrnad  bei  Campe; 
CS  scheint  aber,  der  Franzose  kann  solche  geistessprfinge 
nicht  machen,  oder  was  wahrscheinlicher  ist,  er  hält  sie  für 
unanständig.  Bdbiib  4,  7,  von  ctnrr  neuen,  ungewfAnten  spraeh- 
wendung. 

GEISTESSTAHKE,  f.  stärke  det  geistes  (t.  starker  geist 
«Itter  geist  23,  h) ;  vrahrhaftes  mistraaen  gegen  menschliche 
kräfte  in  allen  stflcken  ist  das  sicherste  Brächen  von  geistes- 
atSrke.  Lichterbbbc  l,  I&8; 

und  mit  geietesGtärke 

tbu  Ich  wunder  auch.  Gdiai  1,237  (taitbertekrHng). 

GEISTESSTILLE,  /.  geistigt,  innere  stille;  vgl.  geisterstille. 

GEISTESSTILLSTAND,  m.;  wenn  der  brodgelehrte,  in 
ewigem  geistesstillsland ,  das  unfruchtbare  einerlei  söner 
schulbegriffe  hutet.  Schiller  IX,  84. 

GEISTESSTINHE,  /.  lümme  det  gtittei:  jene  innere  geistes- 
slimme  in  uns.  Fr.  Schlecbl  5, 191. 

GEISTESSTIMHUNG,  sÜmMKH;  det  geistes  (*.  HtmsoLOT 
unter  geist  17,  b,  ß):  nicbu  sei  geföhrlicber  fOr  janglinge 
von  der  sonderbaren  geislesstimmung  seines  neffen.  Kumgbr 
8,64;  seine  geislesstimmung  verspricht  ihm  keine  heitere  tage. 
138;  seine  innere  geislesstimmung.  W.  v.  Hdmboldt  fifter /fmn. 
V.  Dor.  64;  aus  ihren  werken  strahlt  noch  auszerdem  ein 
gewisser  magischer  Widerschein  der  kunst  selbst  zurück . . 
ihre  beschältigung  mit  der  kunst  hat  unstreitig  groszen  an- 
theil  daran ,  allein  sie  ist  selbst  mehr  tine  folge  als  eine 
Ursache  dieser  geistesstimmung.  derselbe  an  GSthe  63;  diese 
erhabene  geistesstimmung.  Scbillbb  X,  SO,  Sl;  galhetische 
geistesstimmung.  an  Gßthe  9.  juli  1796. 

GEISTESSTÖRUNG,  f.  geitörter  zustand  det  geisSgen  Mens. 

GEISTESSTHEITEB,  «.  geitUtkämpfer : 

neben  den  jangem  geiiteaBtreitem. 

H.  LiNGO  ged.  (1S68)  1,164. 

GEISTESTALENT,  n.  geiOesgabe:  dem  kaiser  Julian  lassen 
sich  grosze  goisteslalente  nicht  absprechen.  Fa.  Schlegel  1,106. 

GEISTESTAUFE,  f.  geistige  taufe.  Habann  6,39. 

GEISTESTHAT,  f.  geistige  that ,  i.  b.  grosze  geistestbaten ; 
sdion  im  16.  jh.:  dennoch  hab  ich  in  solchem  armen  geisle 
das  gethan,  das  dieser  weltfressergeist  (7%.  Münser)  noch 
nicht  versucht,  sondern  bisher  gar  ritterlich  und  menlich 
geschewet  und  gefloheu  hat  {sieh  iiir  gegenrede  tu  steifen), 
und  sich  auch  solchs  schewens  gar  ehrlich  rbOmet,  als  einer 
ritterlichen  und  hohen  geists  that.  Lnra»  t,  403^,  syL  «Nfrr 
geist  10,  t. 

GEISTESTH&TIGKEIT,  f.:  so  kann  die  materie  (tn  uns) 
nicht  gleichen  schritt  mit  der  geistestbutigkeit  hallen.  Scbillkb 

1,  M4, 17 ;  mochten  sie  doch  durch  körperliche  znlülle  nicht 
so  oft  in  ihrer  schOnen  geislesthätigkeit  gcstürt  werden! 
GßTHE  an  SchiOer  5.  dee.  1704. 

GEISTESTIEF,  tiefen  geistes:  prof.  v.  KOstlin  schilderte  in 
einer  gedankenreichen  und  geistestiefen  rede  das  wesen  und 
die  bedeutung  Hölderlins  {bei  enthüüung  seines  denkmalt). 
T&binger  ehronik  2.  jiilt  1B81  s.  680*.  lur  lüldiin;  vgl.  geistes- 
abwesend. 

GEISTESTIEFE,  /.  geittige  tiefe:  dasz  mit  der  geistesklar- 
beit  nicht  immer  auch  gristesliete . .  verbandea  ist.  Strausz 
Voltaire  348. 

GHSTESTRXGREIT,  f.  geistige  trdgheit:  flberliaupt  ist  die 
geistestrtgbeit  der  Vorwurf,  welchen  man  den  neuern  Euro- 
pftem  am  wenigsten  machen  kann.  Fr.Sciilbcbl  2,41. 

174* 
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GEISTCSTRITT,  m.  triff,  lOriU  tina  ftütts: 

der  geilt  auf  ein  zerbrechlich  brett 
mit  geistestritt  sich  setzt  vors  betl.  Gull  3,  lEtl ; 
dich  (Wahrheit)  tu  fangen,  siehea  sie  aus  mit  neuen  und  Hangen, 
aber  mit  gelitestritt  BchreiMit  du  mitten  hlndnrob. 

ScBiLLiR  XI,  ni  var. 

GEISTESTTRANNEl,  f.:  vas  man  sonst  obscuranüsmusi 
geislesljranaei,  gewisseaszwang  genannt  balte.  Vilmai  not. 

GEISTESOBEL,  n.  iAel  in  der  geiite$»ett:  dieses  dialek- 
ÜBche  geistesübel  der  Griechen.  Fb.  Scslecel  14, 1». 

GEISTESÜBEHGEWICHT,  n.;  kommt  jemand  ein  bucL 
durch  Zufall  oder  empfelilung  in  die  Iiand,  er  liest  es., 
aberreicht  ihm  aber  ein  freund  , .  sein  werk,  so  scheint  es, 
als  sei  es  darauf  abgesehen  ein  geistesübergewicht  aufzu- 
dringen. GßTHE  58,  138. 

GEISTESÜBEßLEGENHEIT,  f.  srutt^e  überUgtnheU:  so 
ergab  sieh  auch  jene,  alles  lebendig  erTassende  dune  bald 
der  gewohnheit,  welche  die  beiden  alten  angenommen  und 
mit  leiser  geistesttberlegenbeit  anf  ihre  ganze  Umgebung  ver- 
breitet hatten..  Hbgner  moUienkur  3,99;  in  dieser  schlacbt 
siegen,  wie  überall,  die  europaische  geistesüberlegeoheit  und 
taklik  über  orientalische  unbeholfenheit.  Schlossei  veltg. 
2,  m. 

GEISTESOfiUNG,  f.  Übung  der  geisteikraft ;  die  ewig  nie 
erörterten  (ergränditen)  Streitpunkte  der  religion  als  mittel 
der  Terstandesbitdung  und  der  geistestkbung  den  kindem  ins 
gedichtnis  bohren.  Pestalozzi  6,62. 

GEISTESUMFANG,  m.  um/aiif,  wette  de$  ftütet  (s.  geist 
19,0:  geistes-umfang.  J.PauL  25,165,  gmtise  enge. 

GEISTESUMGANG,  f».  geiziger  umgang,  dureh  briefverkehr : 
mit  ihnen  den  angefangenen  geislesumgang  und  gi'ilunken- 
tausch  so  lange,  als  ich  noch  lesen  und  schreiben  kann, 
fortzusetzen,  wird  für  mich  die  angenehmste  erholung  sein. 
WiELAKD  brieß.,  bei  DOhinc  Wieland  305. 

GEISTESUMNACHTUNG,  f. 

GEISTESUN MACHT,  f.:  welchen  ersatz  fOr  die  allgemeine 
Stagnation  des  schöpferischen  vennögeos,  fttr  die  herrschende 
geislesnnmacht  uns  der  zweite  Sammelpunkt  des  geistigen 
lebens,  die  kirche  bietet?  Pfizb«  briefw.  iv.  D.  138. 

GEISTESUNTERDBÜCKER,  m.:  quälen,  welche  doch  den 
menscbenverderbcr  und  geistesunterdrücker  martern.  Kunger 
12, 298. 

GEISTESUNTERHALTUNG,  f. :  gegen  das  ende  des  18.  Jahr- 
hunderts schien  diese  neue  geistesunterhallung  {dat  musika- 
üsche  monodrama)  sich  Überlebt  zu  haben.  Bouteswei  gesch. 
der  j»o»ir  II,  469. 

GEISTESUNTERRQ)ONG,  f.:  manche  gedanken  führen 
uns  in  dieser  geistesunterredung  • .  auf  wege  und  materien, 
an  die  der  autor  selbst  nicht  dachte.  Hkbdeb  Adraaea  3,  58, 
vorher  conversalion  der  geister,  d.  i.  «renn  man  beim  lesen 
von  aphorüneff  ii.  ä.  sich  mit  dem  geiti  des  verfassen  gleich- 
sam unterredet  Bber  die  gründe  und  folgen  seiner  auf  Stellungen. 

GEISTESVERBINDUNG,  f.:  ihnen,  die  sie  mit  unserer 
Terewigten  freundin  schon  viele  jähre  in  einer  goislesver- 
bindung  lebten.  Wieland  brieß.  bei  Düring  Wieland  Sü-l. 

GEISTESVERBLENDUNG,  f.:  geistesverblendung  durch 
stolz  und  eilelkeit.  Fa.  Schleokl  13,35. 

GQSTESVERBRODERUNG,  f.:  neben  der  groszen  und 
auTergleichlicben  geistesverbrüderung  zwischen  Schiller  und 
GOtbe . .  ACEBBACH  deutsche  abende  (1867)  198. 

GEISTESVEBEIN,  m,:  in  gefolg  von  diesem  seelen-  und 
geistesverein,  wo  alles  was  in  einem  jeden  lebte  zur  spräche 
kam.  GÖTHB  36,280. 

GEISTESVEBFINSTERUNG,  f.:  bald  darauf  ereignete  sich 
die  bekannte  geistesverfinsterung  bei  unserm  guten  kOnige. 

LlCHTEHBEBG  7,206. 

GEISTESVERKEHB,  m.  ;etslver  MrteAr.  Canfe. 

GCISTESVEBHÖGEN,  n.  aem^femOgm^befafiigunt:  aber 
Bemstorf  demütigte  nicht  durch  die  Vorzüge  seines  Verstan- 
des (tn  der  unlerhaUHn;) ,  er  lud  zum  Widerspruch  durch 
leulseligkeit  ein  und  wuszte  seinen  gegenständ  immer  nach 
dem  geislesvermügen  der  gesellscbaft  zu  wählen.  Storz  3, 133. 
dann  besonders  von  verschiedenen  vermögen  oder  fäkigkeiten,  in 
denen  der  geist  sieh  äussert,  aus  denen  er  Kol  auch  als  be- 
stehend gedacht  wird  {vergl.  seelenvermfigcn) :  ich  nenne  den 
affect  vor  der  einbitdungskrafl,  weil  die  einbildungskraft  der 
Allwilte  Tomehmlich  eine  einbildungskraft  des  affect«  und 


weniger  als  bei  andern  menschen  ein  freieres  geistes-ver- 
mögen  ist.  Jacobi  ilUvtU  (1826)  177 ;  Schellings  'weltseele' be- 
schäftigte unser  hüchstes  geistesvermßgen.  Göthe31,  80;  die 
richtungder  geistesvermögen  auf  einen  erhabenen  gegenständ. 
Campe  2,  281'  als  erklärung  von  gelstescrhebung  (oAiw  auf- 
na/ime  jenes  Wortes  selbst),   auch  nU  geestverraogcn. 

GEISTESVERRICHTUNG,  f.  geUksoperation.  Caupb  %tl^ 
unter  geliim. 

GEISTESVERWANDT,  Nfvamlf  dm  feilte  natk,  ton  ver- 
wandtem geiite,  g^ildet  noch  blutsverwandt  (■.  aiieA  geislver- 

wandt):  warum  es  nülhig  war,  den  Charakteren  Philipps  und 
seiner  geistesverwandten  einen  so  groszen  Spielraum  zu  geben. 
Schiller  ¥1,66  (^.brief  äbrr  Don  Carlos);  wenn  sie  diese  ihre 
wunderlichen  wesen  (cAemicalien)  verwandt  nennen,  so  kom- 
men sie  mir  nicht  sowol  als  blutsverwandte,  vielmehr  als 
geistes-  und  seelenverwandte  vor.  Güthe  17, 51  (aahlverw.  1,4) ; 
dasz  man  sich  unter  geistes-  und  gefühlsverwandicn  bewege. 
26,26; 

hoben  Fichte,  drüben  Schelling 

als  die  nftchsteo  gelstsverwandten.  47,266; 

der  anführer  und  beschützer  seiner  geistes-  und  berzens-ver- 
wandten  sein  und  bleiben  zu  wollen.  Klikcer  12,4;  wenn 
(bei  uns)  das  denkvermdgcn  übermäszig  und  auszer  allem 
verhSllnis  mit  andern  geistesvermßgen  gesteigert  erscheint, 
so  beweist  diesz  nicht  nur  nichts  für  die  höhere  würde  der 

Ehilosophie,  sondern  es  ist  dieser  zastand  geradezu  für  eine 
rankheit  tu  erklären.  Pfizer  Mtfw.  tm.  ü.  lao,  d.  k.  geist 
nads  immer  nithi  «om  denAeerfflAjreii  allein  (s.  geist  17. 18);  vgl. 
GöTTLiNG  an  Githe  s.  29:  die  geschichte  dieses  mannes  (Nie- 
buhr),  der  ew.  eicellenz  geiste  gewiss  verwandt  genannt 
werden  kann,  ungefähr  das  heutige  congeniül.  auch  nL  geeat- 
verwant. 

GEISTESVERWANDTSCHAFT,  f.  geistige  vermandtsehafl:  er 
{GSUte)  hatte  noch  von  dem  geist  und  den  aitten  seines  ru- 
mans  (Werlher)  an  sich,  nnd  dieses  zog  an.  sonderlich  den 
jungen  herzog,  der  sieb  dadurch  in  die  geistesTcrwandtschaft 
seines  jungen  helden  zu  setzen  glaubte.  Kmebel  R  naekL 
1,  xxa;  Elpenor  hat  einige  geislesverwandtschaft  mit  der  Iphi- 
genie. Fr.  Schlegel  6,153. 

GEISTESVERWILDEHUNG,  -durch  das  sittliche  veiv 
derben  und  die  daher  entapringmde  geistesvenrilderung. 
Fb.  Schlegel  1, 108. 

GEISTESVEKWIBBUNG,  /.  ginnende  «ettUsserrüllHiif. 
Cavfe.  Arndt  ged.  ä~o.  nl.  geeslverworring. 

GEiSTESVOLLKOMMENHEIT,  /. ;  wie  unaussprechlich  musz 
(im  jenseits)  bei  solchen  gegenständen,  miltein  und  allsei- 
tigen befürderungen  der  erfcennlnis  unsere  geistesvollkom- 
menheit  eich  erweitern  nnd  erhöhen!  Lavater  aiinidUen  tn 
die  ewigkeit  9,S4. 

GEISTESVORZUG,  m.:  man  kann  sich  nicht  alle  geistes- 
vorzüge  erwerben,  die  man  sich  wünscht.  Gahve  anm.  sti 
Cic.  de  off.  3,  27. 

GEISTESWAARE,  A  getsteserseugnis,  als  uaare gedacht,  d.h. 
unter  die  leute  gebracht,  geistige  aaare:  er  überreicht  mir  dabei 
meine  eigene  geisteswaare,  nur  von  seiner  band  geschrieben. 
Kkiccb  «mgang  m.  m.  3,  lo. 

GEISTESWAFFE,  /.  waffe  im  geisUskampfe:  geisteswaffen, 
arma  ipiriftialia  Stiklbb  2435. 

GEISTESWAGE,  f.:  oft  wiegt  die  bewundening  mehr  auf 
der  geisleswage,  als  ihr  gegenständ.  J.  Paul  53,71. 

GEISTESWANDERUNG,  f.  Wanderung  in  der  geistesweU: 
ich  komme  eben  von  einer  geisteswanderung  zurück,  ein 
Bcbnnpfen  hinderte  mich  zu  schreiben,  da  habe  leb  meiner 
Phantasie  einmal  den  zügel  schieszeo  lassen  (mit  einem  didt- 
terplane).  Schiller  an  Körner  2, 57. 

GEISTESWEBEN,  ii.;  ich  rede  gern  von  ernsthaften  din- 
gen, von  geisteaweben,  von  empfindnngen,  hier  (bei  Lemga- 
felds)  kann  ich  es  nach  herzenslust.  Schiller  an  JfSmer* 
1,208  [in  der  1.  at»jr.  geisteswerken  f,  924),  weben  eig,  ßr 
wehen,  f.  fi.  geist  2,  e. 

GEISTESWEG,  ffl.  gei^esbahn,  geistesgang:  daher  finden  wir 
bei  einem  jeden  dieser  groszen  Schriftsteller  einen  andern 
und  eigenen  geistesweg  des  nachdeokens.  Fr.  Scrlecsl  l,  lt. 

GEISTESWEHEN,  wehen  des  geisUs  (vgl  geistesweben) : 

was  fromme  seelen  weisen. 

durchwebt  von  geistesnebn.    Arkdt  geä.  592. 

GEISTESWELT,  f.  weU  des  geisUs,  geistige  weU  (vgl.  geister- 
weit), iioek  ftei  Caifi  fMend,  aber  jewiii  diUri  eines  dichters 
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geiiteswelt,  die  deotache  g^steswelt,  die  habere  geistesweit 

wer  aiDmal.  herr,  dicli  .-ingerufon, 

tritt  ein  in  n-emde  Beiatcsweit.  Fr.  Schligkl  10,126. 

GEISTES  WENDUNG,  f.  gemahnte  oder  angeborne  richtung 
und  gäbe  des  geitks,  tmtr  d'esfrit:  es  gehOrt  eine  eigene  gei- 
stesweadang  datDj  um  das  gestattlose  wirkliche  in  teiner 
eigenstea  ort  zu  fassen  und  von  himgespinsten  zu  onter- 
Bchcideo.  GOtbb  33, 355.  50, 1S5  (spr.  in  pr.  933). 

GEISTESWERK,  n.  uerk  de$  geUtet,  anfangs  lu  geist  tOs 
tchöner  geia,  nach  frani.  oeuvre  d'esprit  (i.  u.  geist  34,  d  a.  e.) : 
die  wenigen,  welcbe  damahls  in  Deulscliland  geisleswerke 
dieser  ort  zu  beiirtbeilen  ftibig  wuren.  WtELANO  1,  xxit  ;  Les- 
sing suchte  diese  uralte  art  von  kleinen  geiüteswerken  {die 
fabel)  SU  ihrer  ursprangliclien  lauterkeit  zurückzufUliren. 
BooTeRWEi  fwA.  ä,  fMne  11,150;  auA  avsdräcklieb  scIiOnes 
geistesw.,  d.h.  werk  de$  «chSneii  §ei$te$:  der  gcauez  schöner 
geisteswerke  darf  nie  ein  geschalt  sein.  W.  Schlecel  Atiun. 
1^,146.  tm  aUgemeiaen  tinne:  jedes  gnsteswerk  trSgt  den 
Charakter  seiner  zeit.  Fr.  Scalicel  phitos.  «ort.  3,319;  will 
rez.  nicht  etwa  auszilge  und  einzelne  Schönheiten  ausreiszen, 
welche  so  oft...  bei  organischen  gejsteswerkcn ,  wie  dieses 
{FtehUs  reden  an  die  d.  natim)  äa  peinliches  gliederaos- 
reiszen  sind.  J.  Padl  44,  103. 

GEISTESWIND,  m.  spirUut  dei  Stieleh  24«4;  s.  geist  l,ft. 

GEISTESWISSENSCHAFTEN,  ptiir.  neuerdings  im  gegentatt 
»  dn  naturwissenscbartcn,  aUo  pAtlwephi«,  pesdbieftte,  pAtfo- 
fo^  H.  s.».;  Krf/.  geistespbilosophie  iind  geist  und  natur 
tp.  m»fg. 

GEISTESWOLLDST,  f.  geistige  woüust :  ich  will  aus  meinem 
gedScfatnis  eiiuele  zfige  fOr  die  wenigen  sammeln,  denen  das 
bild  eines  wfirdigen  mannes  (KItpäoeks)  geisteswollnst  gewlUurt. 
Stobz  1, 181. 

GEISTESWORT,  n.  wori  des  (heil)  gtistes,  vergl  geiite»- 
sprache: 

falb  ich  doch  mit  geisiesworten 
sonramengebrachl  oine  gemein. 

GOiHB  13, 09  (pater  Brey). 

GEISTESWORDE,  f.:  allenlbalben  in  seinen  (7.  Salti») 
gedichten  sieltet  man  seine  ausgebreitete . .  wellkilnnlnisz,  hei 
einer  achtphilosopbischen  geisleswarde.  Herder  27,4  5.  vgl 
geisterwQrde. 

CEiSTESZAÜBER,  «.  gei^ger  $auber:  heFreandung  mit 
dem  geistes-  und  glOckszauber  eines  verföhreriscben  feindes 
(Nopabfow).  Bbckehs  veltgeseh.  14,  43. 

GEISTESZERMALNUNG,  f.:  aber  wer  Ton  den  erstem 
quälen  und  plagen  (d.  h.  unter  einem  despotischen  rr^'metit) 
eine  beschreibung  machen  wollte,  der  mliszte  von  ganz  uti- 
faszlicben  leiden  reden,  von  namenlosen  wunden  der  seele, 
geisteszennalmungen,  herzenszerknirscbungen..  Klikcer  11,90. 

GEISTESZEBHUTTUNG,  f.  der  hBehsU  zustand  der  geistet- 
stintag  (Campe):  in  dem  iraurigen  zustande  der  geisles- 
zerraitung.  Fa.  ScnLECBL  12,56. 

GEISTESZÜSAHHENHANG,  «i.  nuammmhang  der  geister- 
weü  (s.  ip.  37S3):  dieses  allgemeinen  geistesznsammenbangs 
folgen  u,t.m.  Scbilleb  1,98. 

GEISTESZUSTAND,  m.;  der  geistesznstand  der  mebrsten 
menseben  ist  auf  einer  seile  anspannende  und  erschöpfende 
arbeit,  auf  der  andern  erscbliifTender  geniisz.  ScniLLER  X,  505 ; 
blulentleerungen  und  Ronstige  reinigungen,  verbunden  mit 
gesunder  pbilosopbie  . .  wflrden  unsem  Hoffmann  . .  zu  einem 
gesunden  geisteszusland  wieder  zurückgebracht  haben.  Götub 
49,  272;  man  wird  aus  diesen  Umgebungen  sieh  Newtons 
eigenen  geisteszusland  eher  TergegenwSrtIgen  können.  54,  lOO. 

GEISTESZWANG,  m.  swang  Uer  einen  geist  aasgeiiht :  alle 
lebhaftif^eit  des  knaben  in  einem  dumpfen  geisteszwangc  zu 
ersticken  {bei  der  eniehung).  Scbilier  IV,  263.  swang  durch 
«WM  geist  ausgeübt,  xauberhaft  (vgl.  böllenzwang) : 

nUD  eilig,  midchen!  sind  wir  doch  den  iKubn-  los, 
der  alt-uieiMlischen  Tett«!  wüsten  gelslesiwang. 

GOTBB  4?,  245. 

GElSTföZWlLLING ,  «■  «eUlingarl^  feüfoftnuier;  die 
gristes-twitlinge  wurden  so  rertraut,  dasB  Wolfgang  diesen 
abend  dableiben  muszte.  J.  Paul  $9,  35. 

GEISTFADEN,  m.  neben  lebensfaden,  alt  einheit  des  be- 
ttuttten  Mens :  der  gedanke,  der  geistfaden  wird  milreisien, 
wenn  der  lebensfaden  reiszU  Hippel  lebensl.  3, 144. 

GBSTFÄHIG,  fdlüg  den  {keit.)  geiil  aufsunehmen,  tu  fatien  : 
gditfthige  herzen.  Danuobi  «r.  mtm.  ii4. 


GEISTFLAMMEND,  fimtimä  ton  geist  und  leben  (f.  unter 

geist  19,  i): 

durch  ihn  wurd  Ihr  gernttlh  geyst-llammend  stehu  entiflndt. 

BOflPLBR  103. 

GEISTFLEISCH,  n.  durchgeistetes  fieiuh:  es  ist  gott  in 
diesem  fleisch  {Christi  leib),  ein  gottesfleiscb,  ein  geistfleiscb 

istS.  LCTNER  3,  374*. 

GEISTFÖBMIG,  mhd.  geistförmic,  <.  unter  geizig  l,a. 

GEISTFOKSCHER,  m.;  ich  bin  weder  neugierig  noch  tti- 
dringlicb,  aber  diesz  ist  ein  so  wichtiger  lall  ^r  den  gelst- 
md  sinnforscber . .  Götbb  21, 191  (»aiäerj.  l,  lo),  tm  gegeiual* 
tum  biosten  uortforseher  oder  der  tonst  nur  4m  äusseren  noeh- 
foTseht;  vgL  geist  und  sinn  unter  geist  W,a.  26,  k. 

GEISTFREUDE,  f.  sptrituofi«  tattüia  Stiblbb  fifiS,  jeta  geistes- 
freude. 

CiEISTGEBERDE,  n.  geistiges  gebaren,  thun  und  kuun,  weten 
und  leben ,  t.  unter  geberde  5,  d/f.,  »o  auch  dai  neutrum  bei 
RiNCWALDT  dtullieh  auftritt: 

der  grosien  ft'ewdn, 
so  dort  an  un*  in  gelslgeberdn 
sol  ewig  ofTenharel  werdn.    Bihcwaldt  (r.  Sei.  Fl*; 
(mW  bffoAffi)  dirnach  er  aur  der  erd 
bekommen  hat  ein  geistgeberd.  D3'; 
lehrer  .  .  geziert  mit  gslslgebentn.   evang.  Q7*. 
GEISTGEBOREN,  «tis  dem  feiif,  mm  geia  gebtnn^  i.  geist 
I9,b,8:  {die)  den  Dflchtigen  reiz  der  Unterhaltung  hoher 
sehaizen,  als  die  geisleserhebung  und  geisteshildung^  welche 
die  echt  geistgebomen  Schöpfungen  gewahren.  Haü.  Jä.  «it. 
1847  s.  83;  es  ist  tiefstes  alleioseia,  und  doch  im  mittel- 
punkle  des  all,  'all-ein'  nennt  es  unsere  geistgebome  deutsche 
Sprache.  Auerbach  deutsche  abende  (1867)  108.    vgl.  im  16.  jh. 
'aus  gottes  geist  geboren'  unter  geisller. 

GEISTGEDICHT,  n.  geistiges  gedidü,  vtn  der  f«itlflvdl.' 
mein  gsUtgeilcht  vom  hiraelaBRl. 

RiRcwAUT  ir.  Eck.  K  7*. 

«  ist  eben  der  treue  Eekarl. 

GEISTGELEHItT,  vom  oder  im  keü.  geist  gelehrt,  einpartei- 
wort  in  den  religiösen  kämpfen  des  10.  jh.  (j.u.  geist  10,$.  h): 
wer  hie  anders  thut  denn  sie  (die  tAwermer),  der  ist  ein 
zwifeltiger  papi^t,  der  henket  und  mordet  Christum,  und 
müssen  srliriftgelertcn  sein  {heisien).  wer  es  aber  thut,  der 
ist  schon  in  den  geist  hinein  gesprungen  mit  stifeln  und 
mit  allem  und  ist  ein  geisigelerter.  LDTBBB3,6r;  also  hlesz 
MOntzer  uns  Wiltemberger  Uieologen  £e  schriflgelerten  und 
sieb  den  geistgelerten,  und  im  nach  viel  ander  mehr,  von  den 
coneiliit  i2',  s.  DtETz  3, 64\    vgl  auA  Ldtber  unter  geister. 

GEISTGENOSZ,  m.  teufelsgenoss :  das  nit  erfunden  werde 
in  dir . .  ein  tagweler  odder  ein  geistgenosz  odder  ein  hexen. 
ausleg.  der  ep.  v.  ev,  vom  christtag  (1533)  fTf  3',  «ir.  i«  5  Mos, 
18,10  {vulg.  auguria),  i.  Dietz  2,54*,  ffltf  der  erkldrung:  die 
geistgenossen,  ich  weisz  nit  wie  ich  sie  sonst  nennen  sol, 
die  den  leufel  in  ein  spieget,  bild,  stock,  schwerd,  glas, 
cbristall,  Üngernagel,  kreisz,  rutten  und  dergleichen  be- 
schweren und  alda  heimlich  schetz,  geschieht  und  ander 
ding  sehen  wollen;  unter  geist  %h  der  geist  ichUAlteeg 
für  der  bOse  geist. 

GEISTGESCHARFT,  vom  (häU)  geist  geiAärft: 

sOrt  an  das  geiitgescharflo  tehwert, 
des  berren  wort,  das  wol  bewehrt 
die  feinde  macbt  lu  schänden. 

Bist  himm/.  Hader  4,313. 

GEISTGÖTZE,  m.  gUie,  abgoU  für  den  fetM,  d.h.  Un- 
gebildeter. pARACELSOS  1,91';  geistheiliger. 

GEISTGRÜNDIG,  im  grund  des  geisles  seinen  siis  habend: 
das  dieser  belrieglicher  scliedücher  list  keinen  menschen  frei 
leszt,  sondern  ganz  geistgrilndig  in  allen  ist.  Luthbb  1,3S\ 
3,  5',  wot  öfter  und  gewiss  auA  in  gutem  tinne. 

GEiSTHALTEND,  gast  tnOtaUend,  mU  geistigem  gAaU:  eine 
geisthaltende  flassigkeit.  kaniiof.  magai.  tsio  188. 

GEISTHEILIGER,  m.  eingAMeler  htüiger:  und  wie  der  leib 
sein  fanlasey  danüt  braucht  und  spilt  (mit  den  ^mkntbcUen 
heiligen),  also  possierts  der  glaub  auch  und  macht  ein  geist- 
gßtzen  daraus,  aus  desselbigeo  geistheiligen  kralt  Pabac.  1,91'. 

GEISTHEIT,  f. :  diese  geistige  Tiehheit,  oder  Terviehte  geist- 
beiU  TiECK  ges.  nov.  0,120;  vergl.  vulkheit  Güthe  19,109  B. 

GEISTHELL,  ton  heilm  geisU,  hell  im  geitU: 

klirs  den  blick,  gelsthellar  lacobll 

Vom  geä.  1803  1,343  (1625  3,61). 

jOtt  wdre  geistesbell  mükmmenir,  vfi,  s.  ft.  geistMtief. 
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GEISTHUNGERIG,  hungerig  nach  dem  (heü.)  geist:  das  man 
die  leute  imn  ersten  durchs  gesetz  todte  uad  alle  ir  ver- 
messenheit  za  nicbte  macbe,  damit  sie  sieb  erkennen  (in 
tich  gdun ,  t.  unter  kennen  10,  e) ,  geislbungerig  und  gnad- 
dörstig  werden.  Luther  1,38i';  merk  des  kolers  glauben,  der 
gleubt  und  weist  nicht  was  er  gleubu  sind  das  nicht  schüne 
ierer,  sonderlich  fflr  teiBthnngerige  gewiBseaT  SPAReBNBuc 
bSH  nAn  {\m)  Cccr. 

GElSTHUBEj  f.:  die  hohen  schule  sc  Paris  ist .  . .  die 
groazist  geysthnre,  die  too  der  sonnen  beschinen  ist.  Ldthbi 
«»  urM  der  thtotogen  1521  Dt  {Duts  2,»*),  in  an^Iunf 
auf  die  apokalypte. 

GEISTIG,  odj.  (u  geist  neben  geistlich  ((.  auM  geistin  und 
geistisch),  mhd.  geistic,  doch  nur  ftUen  und  tmübergekend, 
nd,  geistich  (s.  a.  e.),  nL  geestig,  audt  geestachtig  (in  der 
bedeultng  %  a). 

I)  Die  gtsdächte  det  hodtd.  «orte*  iit  stetttlich  NUrfcwArdi;, 
MmetttUA  in  seinem  terhäUnii  sh  geistlieh  (vgU  9,1),  durdi 
tpelehei  es  tange  mit  vertreten  wird;  et  tetUe  lutimal  an,  tm 
14.  und  17.  jh.,  ohne  durehsudringen ,  erst  int  18.  jh.  hrieht  es 
aUmäUch  durch  (i.  3). 

a)  mhd.  erscheint  et  (t.  Leieh  1, 799)  in  geistlich  pkilosopkischem 
gebrauch  bei  Eckbabt,  von  iAt»  wie  es  sdieint  gebUdel,  aber  nur 
alt  abwechtelung  mit  dem  längst  besiehenden  geistlich,  nebst 
geistekeit  und  geistlicheit :  du  soll  got  minnen  nlhtgeistllche, 
daj  ist,  da;  dtn  s£le  sol  nihtgeistic  stn  und  entbltejet  aller 
g«atelieite.  wand  die  wlle  diu  sfile  geistf&nnic  ist,  s&  hät 
si  bilde,  die  wtle  si  bilde  hit,  s6  bflt  si  niht  einikeit  noch 
einberekeit . .  har  uinbe  sol  din  sile  nihtgeistic  sin  ron  allen 
geislen  unde  sol  stAn  geistelAs  u.  s.  w.  320,  ig /f.,  «o  denn 
geist,  gant  ändert  als  wir  gewohnt  nnd,  als  die  noch  nicht 
iöchtte  kraft  oder  itvfe  det  leelenUbens  behandelt  vird,  da  sie 
noch  mit  bilden  su  Ötun  hat  {vergl.  unter  gedanke  5,  a,  audt 
geist  IK,  e) ;  t.  auch  von  geistekeit  auf  den  heil,  geitl  besagen 
176,16,  con  geistikeit  gotes  530,20,  von  geistekeit  oder  geist- 
licheit der  sile  S3o,Uff.  {auch  von  entgei^keit  und  Inge- 
geistikeit).  bei  einem  geittlichen  dichter  im  heulen  rinne, 
«ieder  beide  tehwetlerbildungen  gesellt: 

diu  BUeie  l*i  geUtlich  getttig, 

reiner  hersen  eis  ipiramen, 

des  heiliges  geittes  flamen.  Lunns  He'lert.  %  438. 

t)  später  aber  itt  dal  wart  wieder  vertdiwunden^  die  voce, 
und  «M.  det  15.  16.  jk.  kennen  nur  geistlich,  wie  die  tdtrift- 
steiler,  erst  im  j.  1«1S  bei  Heniscb  1445  aucA  geistig,  aber  in 
den  bedeutungen  argutus,  ingeniosut,  solers  und  tdlus,  elegans, 
bellut,  venustus,  und  beides  als  vox  belgica  bezeichnet,  d.h. 
wörtUeh  SKt  Kilian  genommen,  der  gheestigh  so  auff&hrt.  so 
gehört  den»  auA  geistig  bei  Opitz,  das  Aoelohc  beüningl, 
SH  tetnen  ettlMniin^  atu  dem  «I.  (tontf  damalt  sinnreich 
genannt),  in  dem  fedicAte  aus  fVirtt  an  Zinegref: 

«er  nicht  den  hlmmel  rohit, 
nicht  scharT  und  geistig  ist,  nicht  auf  die  alten  lielt, 
nicht  ihre  achririeo  liennt  ...  der  ist  ein  guter  mann,, 
und  kein  poete  nicht.        Opm  1641  t.  669  (2,28  FeUg.). 

noch  jetit  jrtU  nl.  geestig  aticA  geistreich,  «ittig,  talentvoll 
(geestig  zijo  ^eittreie^  dinge  tagen),  im  17.  jahrh.  auch  in  be- 
sonderer anwendung  auf  kunti,  s.  das  grotu  nL  wb,  III,  753. 

c)  von  unsem  wbb.  gibt  »war  am  ende  des  17.  jh.  Stibleb  639 
geistig,  ar^lut,  in^entottu,  aeuffline  ingenÜ  praeditus,  tolers, 
tordatus,  pertpieax,  aber  man  sieht  die  etnwirkung  von  Heniscb 
(vgl.  die  anm.  ip.  1127),  der  da  nur  «eiter  ausgeßhrt  ist,  wenn 
oucft  dot  geistig  bei  Otm  im  17.  jh.  weiter  gebraucht  sein  wird, 
wie  1.6.  geisttgkeit  (l)  bei  Leibnitz  beieugl,  auch  'geistig, 
geistreich,  spirit<ao'  M.  Kbaher  (167S)  522'.  wie  es  aber  in  dieser 
bedeutung  überhaupt  niehl  durchgedrungen  ist  (vgl.  3,t),  so  fehlt 
es  überhaupt  wieder  in  den  wbb.  nachher,  bei  Rädlbih,  Ludwig, 
Aler,  noeii  (ei  STBiNiACH,  Frisch,  Wbbbr  (174&),  otvoJ  e$  auch 
dem  leben  schon  nida  fremd  war  in  einer  bestimmten  tednidifl; 
{%a),  in  drt  Ikenf^  ober  vertrat  tniBier  »ocA  gäsllich  seine 
tfeOe  mit. 

2,  a)  Im  18.  joArA.  erteAeinl  es  wieder  aU  adj.  su  geist  vtm 
Uer,  mein  u.  d.,  tptriftu  (s.  geist  12):  einige  braiier  decken 
um  diese  zeit  den  kessel  oder  die  praone  feste  zu,  dasz  der 
brodem  beisammen  und  das  hier  desto  geistiger  und  stärker 
bleibe,  öcon.  lex.  Lps.  I73i  ip.  290,  geislhaltiger ;  ein  geistiger 
wein,  'ein  geistreicher,  der  viel  flüchtige  wirksame  theile  hol' 
Abblong  (flOchtig  alt  gegensati  su  phlegma,  s.  geist  12,  b.  e). 
geistige  getriake,  qM'riltMM.'-  eine  schOne  gegeod,  cia  nuHr 


aaiirer 
gewXcbse, 


liebes  gemälde,  die  beste  mabizeit,  das  geistigste  getränkc. 
alles  ist  mir  zur  last  Geliert  5,38  (29).  aucA  es  riecht 
geisUg,  nacA  tjririJuf; 

der  schrank  der  klalTl  und  geiitlg  riecht's  .  . 

ein  fläschchen  schnappe  ergreif  ich  da. 

GATBK  47.8&  (I.1U  H.). 
bildUdt  (vgl.  von  'geistiger  gärung'  unter  b): 

aeln  hen,  Ton  heren  rein, 

wird  geistig  nur,  nicht  sauer, 

er  wird,  wie  edler  wein, 

veredelt  durch  die  dauer.  Voss  ged.  (1825)  3, 322. 
A)  auA  chemisch,  ur^prünglidt  alcAymiititcA  (i.  geist  12,a.d): 
die  scfaeidekunst  ziehet  aus  groben  irischen  niBterien  daa 
wirksame  und  geistige  heraus.  Adbluhc;  ein  geistigM  sbIk. 
Hbtkatz  anUb.  2,21,  ßr  *ipbnlui^  (vffi.  salxg^st  unter  geist 
13,  a),  M  ül  am  noe*  die  fewOAnlieAtte  Meutuug  (i.  j.  1797); 

durch  die  gante  natur  Ist  ein  Dflchtigar,  gebiinr, 
aether  verbreitet,  von  ihm  durchdrungen  lind  ule 
alle  gewisser  und  steine  u.t.m. 

Niuucx  gesundhr.  16  (•.  u,  gas  8.«); 

die  dtmmemde  grotte  (tter  n^mphe), 
wo  steh  Ihr  geistiger  quell  ergiestt.  52. 

geistige  gSrung,  eij^enllicA  girung  der  ehemischen  lebentgeisler : 
auch  in  der  brodbackerei  spielt  sie  (die  AoAlensdure)  eioe 
wichtige  rolle,  indem  der  mehlteig,  durch  zusatz  tou  beten 
oder  Sauerteig  in  geisüge  gSbrung  versetzt . . .  aursehwillu 
Kaibuscb  tedim.  wb.  $. «.  kohlens&nre.  «.  aiuA  «.  geisttgkeit. 

e)  «je  damjl  de*  eAemtscAeti  o.  sfojfen  «npr.  «rirtlicA  «m 
geist  oder  geister  beigelegt  waren  (s.  geist  II),  to  AerftArM  sieA 
dtete  attcA  wirJbam  mif  den  lebensgeistem  in  uns  (t.  geist  IS): 
mau  stelle  sich  zween  leute  vor,  von  denen  der  eine  wasser, 
der  andre  wein  trinkt  dieser  fQhlt  die  geistigen  bewegungen 
seines  erwftrmendeo  getrünkcs,  und  der  wassertrinker  fQhlt 
sie  nicht.  Gellbrt  5, 150  (113). 

3)  Endlich  als  adj.  lu  geist  ö&erAaupl  int  eigentlicAes  ttnne, 
jetat  nach  allen  migUeken  richtungen  reich  entwickelt,  aber  erst 
im  18.  jaArA.  lan^m  neu  aufkommend,  da  sein  auftreten  im 
13. 14.  jh.  (I,  a)  keine  folge  gefunden  hatte.  $.  auch  geiatjech, 
dai  te^if  tcAon  dafür  Mtagnit  g^t,  wie  das  tpdie  «erAemmen 
«OH  geistlich  für  geistig  ^eidtfalls,  das»  leltteres  auch  langer 
nach  1750  iiocA  dwvAatu  ntcAl  ^eij  stand. 

a)  im  gtgenittts  tu  leiblich,  körperlich,  sttMIlicli,  sinolich 
u.  ähnl.  (f.  geist  30),  s.  t.  Aei  Bbocebb  nt  einer  seMMeninf 
der  roic.' 

der  roten  färben  sfisier  sehet» 

scheint  leiblich  nicht,  nein  geistig  fast  lo  sein, 

da  er,  oachdam  als  man  die  rose  drehet, 

bald  TOD  bald  nach  dem  Ilchi'  anuiehet  und  Tsrgebei. 

ird.  vergn.  in  gati  1  0738).  M; 

quell  aller  getstfgen  Tollkommenhelien  (pefl).  1,498; 

unsre  geister  tlebentgeister,  i.  gebt  13)  seibar  aehelnen 
ein  behendes  feur  m  sein, 

und  es  wird  kein  mensch  Ternelnen, 
dssi  man  meistens  das  allein 

herrlich,  schön  und  edel  nennet, 

worin  geistig  feuer  brennet  1,386; 

milUonen  creaiuren,  welche  geistig,  leben,  schweben 
unsichtbar  tun  unser*  erde.  5.29t, 

er  scheint  es  suerst  in  gang  gebracht  iw  Aaben  (bei  Haller, 

DaoLLiNGBR,  Hagedorn  tucAte  tcA  ver^eAlicA  danoicA),  i.  auch 

unter  geistigkeit  3;  dann  bei  Wiburd,  der  ja  in  der  Ju^d 

ein  verdirer  von  Brocies  lodr; 

jetit  leigt  sich  unserm  gebt  das  ewig  feite  band, 
das  die  ceschApfe  knOpft  an  die  allmichi'ge  hand. 
durch  sie  nur  lebt  der  trieb,  der  in  dm  wesen  schiiget 

(pnliiert). 

die  dnen  kSrperlieb,  die  andero  geistig  reget 

Ramr  d«r  dinge  9,70; 

nun  latgi  dch  der  gefarRocb  (nnltsn)  des  stotTs ,  der  selbst 

nicht  denlit, 

und  doch  gefObl  und  lust  den  gelst'gen  wesen  schenkt. 

3,576; 

dasi  selbst  die  gelst'ge  Schaar  empBndender  subiuosen 
aus  dichtem  ston  besieht  (d,  k.  alt  naffereintlAait).  3,SI; 
rie  (die  monaden)  sind,  eralihll  man  mv,  unkArperilche 

in  welche  «Ich  die  weit  mit  feinen  sfigeo^rfdkt, 

wohin  ein  jedes  ding  sein  geistig  blldnis  schickt  3,129; 

kun.  als  ein  roarmorblld  ist  schwesler  BlalTardlne 

unläugbar  ein  werk  der  schönen  gatur 

in  rltler  Bernlnia  gescbmack.  doch  ausdruck  oder  mlene 

verlangen  sie  nicht  1  ao  wenig  als  griechischen  conioiir! 

nichts  von  dam  geistigen  reis,  den  nur  die  kenner  fühlenf 
netter  <tm>t(fit  (1771<  I.IM; 
in  der  natur  nennen  wir  jede  tilge  rosterie  lodt  je  mehrere. 
Je  edlere  krSfte  sich  in  tbr  regen,  desto  mehr  erscheint  de 
mia  gdstig,  geistvoll.  Bbrdbr  XX,  44; 
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dann  bat  er  die  tbeile  Id  stlner  haod. 

faUl  Islderl  nur  das  gBlitlge  band.  GAni  12,se, 

4tr  fräl  alt  verhmdende  e'mheü  (vergl.  geist  36, /)<  <tie  Seele 
hat  einen  thSÜgen  einflusz  auf  das  denkurgan.  sie  kann  die 
materielle  ideen  stSrker  macben  . . .  und  so  mit  macht  sie 
auch  die  geistigen  ideen  stärker.  Schillkr  1,91,  vergl.  sinn- 
liche idee  DOy  16;  weon  man  annehmen  darf,  dasi  die  wesea, 
in  sofern  aie  kfirpcriicb  sind,  nach  dem  centnim,  in  sofern 
sie  geistig  sind,  nach  der  peripberie  streben,  so  geb&rt 
unsere  freundin  {Makarie)  zu  den  geistigsten.  GAthb  33,  318 
(waiulff].  3, 16) ;  indem  ihr  geistiges  ganze  sich  zwar  um  die 
weltannne,  aber  nach  dem  Uberwettjichen  in  stStig  zuoeh- 
menden  kreisea  bewegte.  219;  geistige  form,  im  gegentots  zur 
sinnlichen.  23,247  (tpr.  in  pr.  688),  me  innere  form  44,  2. 
33,203  (Credz  2,158,  WiELAHO  1,21);  er  findet  keine  geistigea 
lebendigen  synibole  . .  er  bedient  sich,  um  das ..  unbegreif- 
liche zu  erkl&ren,  der  cnidesten  sinnlichen  gleichnisse. 
53,199;  dieses  (ideal)  prSge  er  aus  in  tSuscbung  und  wuhr- 
heit . .  präge  es  aus  in  allen  sinnlicfaea  und  geistigen  formen 
und  werfe  es  schweigend  in  die  unendUcbe  zeit.  Schillcb 
XjSOl  (9.  Oslh.  br.].  aucÄ  n»  gegenutt  au  Irdisch,  von  Klopstock: 
ein  mann,  der  ii^end  ein  irdisch««  tbiin  dorch  geistige  an- 
regUDg  zu  veredeln . .  weisz.  G&thb  SB,  133. 

b)  der  tteigetung  dtt  gäittgen  in  mnem  verhalten  sum  kürper- 
liehen  oder  tinnUdun  ivergU  geist  S4,  a  s.  e.)  entipridU  auch 
grammatisehe  steigenng: 

ob  sie  (die  tweil«  Oatte  der  monaden)  gleich ,  ungeschickt 

zu  gelsUgem  gedanken, 
nur  durch  die  ilnne  üeh  mit  sehiecEteiB  sioffa  ipetst. 

Wmukd  nalur  der  äuige  3,204, 
d.i.  gtdanken,  die  schon  mehr  geistiger  natur  tijid ;  diekQastc.. 
wodurch  einige  alte  Völker  diese  so  geistige  kunst  {die  tm- 
kunsl)  noch  geisliger  zu  machen  ..  suchten.  Herder  IV,  112; 
durch  ein  geistiges  gleichnis  diese  unfasziichcn  wesen  aus 
dem  reiche  der  Sinnlichkeit  in  ein  geistigeres  heiübergespielt 
zu  haben.  GOibe  53, 196;  es  scheint,  dasz  Schillers  krank- 
beit  ihm  sein  geistiges  noch  geistiger  macht,  frau  t.  Stein 
o»  OnrU  V.  Schiller  2,304; 

o  edetsinn,  des  guten  henens  krön«  .  .  . 
beweb  und  strahl  der  ewigkelt  des  geisles  .  .  . 
o  edelalnn,  du  gebUgster  der  sinoe  .  .  . 

LiTiTES  iltts  mentchl,  hfit  3,249; 
vgl.  u.  a  von  Makarien,  die  zu  den  geistigsten  wesen  gehört 
GßTHK  23,218;  wenn  unser  seelenconcent  (>o  L)  am  geistig- 
sten gestimmt  isl.  25, 19l. 

c)  der  bereidi  da  gebraucht  jtf  mil  und  murs<kip(lieh,  ».  b. 
geistige  freude,  gtiüesfreude:  wie  wOrdig  unserer  beslimmung 
ist  die  ernste  geistige  freude,  die  ihr  (gnaie  gtdanken)  ein- 
flöBzeL  WtEU5DiifmpafAtCTt(1758)  78;  nimm  gotl  aus  dem  all, 
so  ist  alles  vernichtet,  jede  höhere  geistige  freude,  jede  liebe, 
und  nur  der  wünsch  eines  geistigen  selbermords  bliebe  übrig. 
J.Paul  61,299.  lo  besondert  ßr  den  g*n.,  wie  geistiges  reich 
für  reich  des  geistes,  die  geistige  weit,  geistesweU  u.  dftni..* 
indem  (in  Deutsehland)  das  politische  reich  wankt,  hat  sich 
das  geisüge  inuner  fester  und  vollkommener  gebildet.  Schillbi 
.\I,4U;  wie  gmndtief  die  verSoderungcn  in  dem  geistigen 
reiche  in  Deutschland  waren.  Gbrtiiids  getch.d.  19.  jA.  8,76; 
geistige  Schönheit,  klarheit,  starke,  boheit  ».a.: 

himmlischer  söhne 

geistige  ichöne.     G6thk  12,76; 

dasz  in  den  menschen  so  viele  geistige  anlagen  sind,  die  sie 
im  leben  nicht  entwickeln  können.  16,198;  geistiges  leben, 
wachslhum,  gedeihen  ti.  i.  v.;  das  besuchen  der  kircben  und 
der  streit  Qber  die  religionslebren  ward  eine  besondere  art 
von  geistiger  Unterhaltung.  Scblosseii  weltg.  4,468;  der  mangel 
an  geistiger  bewegung  (beweglichkeit) ,  welcher  den  Römern 
im  gegensatz  mit  den  Griechen  cigentbQmlicb  war.  3,470; 
diesz  rastlose  geistige  fortbewegen  eignete  ihn  (Schiller)  auch 
60  vorzugsweise  der  poesie  und  in  ibr  der  dramatischen. 
HnnBOLDT  an  X^ner  119.  geistige  ruhe,  geistiger  friede  «.  d., 
aber  aucA.  geistige  trSgbeit,  slumpflieit,  schwache,  Ouchbeit, 
Verkommenheit,  geistige  stOrung,  Verstimmung  u,  d.,  geistige 
gSrung  J.  Paul  34,  62.  femer  geistige  annöberung  laiichen 
nreien,  berührung,  Vereinigung  v.  d.  (vgl.  geist  19,  m):  hier 
ist  unter  liebe  das  edelste  bedarfnis  geistiger,  vielleicht  auch 
körperlicher  Vereinigung  gedacht.  Görne  45, 332. 

d)  datu  auch  als  ada.,  nemlidi  viebätig,  x.  b.  : 

die  Kelen  üchleneo  ohne  worteslaul 
■Ich  ohne  mittel  geisiig  lu  beKihren, 
als  sich  nein  athem  mischte  mit  dem  ihren. 

ScuiLLsa  braut  mm  lleu.  (1803)  83, 


Ater  wie  im  geist,  mit  dem  geist  oder  den  geistern;  ein  kunsi" 
werk  fflu»  geistig  erfaszt,  genossen  werden,  in  Minem  feitfe 
oder  mit  dem  innersten  geitte  des  geniettenden  odtr  Mda  ;  geistig 
empfinden,  im  gtiste  (»gl.  geist  17,  e) :  man  bat  mir  nun  eine 
andre  wohnnog  angeboten . . .  hinten  nach  dem  gdiirge  hin» 
wiirober  aie  eine  grosze  freude  hat,  und  die  berge,  die  noch 
hinter  mauern  von  wölken  verborgen  liegen,  schon  vorläufig 
geistig  empfindet.  Bbgubb  moU.  1,14;  muszle  es  ihm  (Göthen) 
unmöglich  sein,  sich  der  revolution  geistig  zu  bemächtigen. 
ViLMAR  not.  lit,  2, 271.  bei  adjeetiven,  t.  b.  wit  einem  geistige 
gaben,  grOsze,  Überlegenheit  v.ä.  beigelegt  werden,  lo  heistt 
er  au^  geislig  begabt,  grosz,  überlegen,  aber  audi  geistig 
unbedeutend,  geistig  gleich  null  u.ä.  wer  geistige  anregung 
gibt,  keisjt  auch  geistig  anregend,  and  andere  fühlen  steh  wn 
ihm  geistig  angeregt,  aber  sveA  geistig  todt,  in  ^ettti^em  lode 
lebend  u.  s.  w.  auch  verbunden,  s.  b.  geislig-schöa  (i,  schöner 
geist  tp.  2706): 

ohne  wandol  durch  die  jalire  .  .  . 

leuchtet  boch  das  reine  klare 

8eis[lg-sch5ne,  gute,  wahre 
ieser  aeel'  in  enigkeil.    DSrgei  122*; 

geisüg-ungewöbniich  J.Paul  43,148;  (■  auch  unter  f. 

t)  auch  tubttantivisch  das  geistige,  t.h.:  ich  bringe  nichts 
vor  mich  im  zeichnen,  jetzu  sehe  ich  täglich  mehr  wie  (nur) 
eine  anhaltende  roechanisclie  übung  endlich  uns  das  geistige 
auszudrücken  flihig  macht.  Göthb  an  /Vau  v.  Stein  3, 187,  da« 
im  geitte  ruhende  oder  lebende;  wie  er  (der  Grieche)  jeder  idee 
sogleich  einen  leib  anbildet  und  such  dos  geistige  zn  ver- 
kiirpern  strebt.  ScaiLLEk  X,W;  den  menschen  immer  bei 
seiner  totalitftt  zu  behaupten,  das  physische  zu  vergeistigen 
und  das  geistige  zu  vermenschlichen,  an  Göthe  o.  febr,  1798; 
vergl.  sein  geistiges  (d.  h.  Schillers)  frau  v.  Steik  unfer  b. 

f)  es  wird  auch  mit  teinen  gegensälzen  verknüpft,  um  diese 
durch  höhere  einAett  lu  Überwinden,  wie  geistig -körperlich, 
geistig-sinnlich:  ein  ganzes  bild  vom  ganzen  menschen,  sein 
geislig- körperliches  dasein.  Hesdeb  Kaüig.  1, 108;  so  finden 
wir  keinen  so  geistig-körperlichen  aosdruck  für  das  pulsiren. 
Göthb  A3, 2t;  hier  begeben  sich  Visionen,  geistig -sinnliche 
gegenwarten  treten  auf.  35,357.  dAnlicA  geistig- sittlich  (die 
ja  sucA  all  gegensätie  erseheinen):  mit  eigener  scharfsinniger 
Zartheit  wurde  dieser  schatzcnswerthe  mann  (/femiterAuit)  dem 
geistig  sittlichen,  so  wie  dem  sinnlich  ästhetischen  unermüdet 
oacbzustrcben  geleitet.  30,238.  aucA  noeA  en^er  'geist-leibtich' 
(vergl.  geislkörper) :  da  die  gesprochene  spräche  von  selbst 
und  noihwendig  aus  dem  leben  des  menschen,  als  eines 
geisl-leiblichen  wesenB,  bmorgehl.  K.  F.Bkcrei  erifaium  der 
spraeAe. 

g)  Mweilen  fMeft  feiiMknlicA,  jreiffar%,  S.A.; 

zween,  die  mit  mir  flherfuhren, 

waren  geistige  nalurao.    Uhlahd  67  {über fahrt); 

0  tOscUa  deine  fackel,  tagl  hervor, 

du  geistge  nacht,  mit  defnem  holden  ichwelgen  t 

ScuiLLH  3CI.208,  die  «nHrtimgf 

äeiulg«  blldar  stlecen  aus  dem  iwielicht 
er  annnerung,  mfeb  umschwebteD  trübe 
dia  gflitalten  meiner  entfernten  llsban 

und  der  gestoitnen.    S*ua  (IWS)  46,  «bendvahmiil; 

ich  fühle  den  geistigen  hauch  wehen  in  der  mitte  der  freunde. 
Fa.ScHLBfiBL  ilMen.  9,93  («}L  geist  3,e).  geistiger  leib  (vgl. 
geistleib),  t.  Bettinb  Ar.  2,4  unter  geist  14  o.  e.,  yletcA  dm 
bätlisdten  geistlicher  leib  1  Cor.  15,44  (t.  geistlich  1,  t): 

•s  war  als  tHhea  ile  auf  seinem  angatlcht 

die  dimmerung  von  einem  neuen  leben 

und  wie  von  reinem  himmelslicht 

den  Widerschein  um  seine  stirne  weben, 

der  schon  zum  geistgeo  leib  den  ardensioff  verrslm. 

Wiblanb  Oberon  9, 40. 

im  hauideulttk  tagt  man  von  einem  kranken  mit  AoAlem  AlieA 
tt.il..*  er  sieht  so  geistig  aus  (auch  geistlich),  wit  ein  geitt, 
nicht  meAr  wie  ein  menscA;  *.  geist  4,A. 

h)  dAnlicA  Bon  einer  opfticAen  erieAeinun;;  das  violette  hin- 
gegen wird  das  papier  verlassen  und  als  ein  geistiger,  jedoch 
sehr  deutlicher  streif,  tiefer  unten  über  der  finsternis  schweben. 
Göthe  59,93  (35,  384  H.).  auch  folg.  geistige  bandrisse  sind 
wol  ahnlieh  gemeint,  lAtiien,  inrAr  geistig  als  kSrperlich:  ich 
habe  selbst  eine  schöne  Sammlung  von  geistigen  handrissen, 
besonders  in  landschaften,  auf  meiner  rackrelie  zusammen- 
gebraclit.  Götbe  an  Lavater  73.  auek  im  «oIAsnund  ßr  un- 
Adrperücft,  unfestt  fiüehlig,  s,fe.  wenn  etn  straiienar6ettef  bei 
Leip^  auf  die  klage  über  fcAticAfen  mg  bei  Ütauwetter  erwiderte: 
es  ist  zn  nel  geistiges  zwischen  dem  kies  (der  nacft  dem  fnnl 
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auf^itreia  «Htr),  ä.h.  tit  und  uAnte  im  atifUte»  iegriffen;  et 
tMmt  tidt  an  du  aldtymiiti$du  geistig  3,  ^  an. 

i)  ttuA  an  ycüfMtcA,  fritfmtt  a^ngatd  (vgl.  im  11.  jükrk. 

IMklicb  triflkeD,  gelsUg  scbralben.  G5tu  41,45  (3.151  tf.); 
dann  folgt  von  Güthe  skizze  xu  einer  cbarokleristik  von 
Winckelmano,  die  die  k&silicbslen  und  geistigsten  resullate 
in  Belnem  herrlichen  slil  enthalt.  W. Gaimi  an  J.Grimm  in 
üirem  briefw.  (iSSt)  54.  $.  geist  24  als  reicher  gei$t,  esprit  u.  d., 
woraus  sieh  das  leicht  ergab,  wie  im  IT.  jh,  schon  einmal. 

Ji)  landsckaftiich  aier  auch  für  Mentvoll,  i.  b.  sehweii.  geistig 
voll  lebkaftigkeit,  mnnlem  wesens  Stalder  1,438,  tiroUsth  aucA 
>oii  thieren^  von  menschen  aber  geistig  sein,  vo»  stobm  mmU 
ScHüPF  183,  d-k.  XH  geist  (3,d)  Uhentgeia. 

I)  Über  im  verkSUnii  su  geistlich  *.  dort;  beide  auek  in  nah* 
betiehung  gesetst:  adlicher  Trauen,  welche  durchaus  mehr  als 
die  ni^nner  geneigt  waren,  etwa»  geistiges  und  geistlicbcs  auf- 
zunehmen. GOthe '26,2*9;  diisz  Lavater  und  Basedow  geistige, 
ja  geistliche  mille)  zu  irdischen  zwecken  gthrauchlcn.  396. 
tffl  folg.  greift  eigenttick  geistig  selbst  in  gei.«l]icli  über:  seine 
[Jesu)  bekenner  hufflen  auf  die  erschcinung  seines  reiches, 
geistige  chrisle»  dachten  sicli  darunter  ein  geistiges,  llcisch- 
liche  ein  Qeischliches  reich.  HsanBRüfeen  4,58(11,1);  brün- 
stiges beten . .  fleisxiges  beichten  nnd  genusz  des  abendmahls. 
Sehen  und  riogf  n  nach  geistigen  gfltero.  GOthe  28, 191.  findet 
sieh  doeh  alter  nd.  gpiRtich  und  wertlich  fwUl,  i.  «ad.  wb. 
3,36*.   vgl.  auch  geistiglich. 

m)  bei  äiiELtK  bjt«  auch  bociigeistig,  reichgeistig,  anngeistig 
(die  beiden  leisten  schon  bei  Luthe»),  d.i.  mit  hohem,  rtithfm, 
armem  geisi;  s.  auch  kleingeistig. 

GEISTIGKEIT,  f.  subst.  tu  grisitg. 

1)  schon  mhd.  grisli'keit  hei  Eckhabt,  s.  unter  geistig  lya; 
dann  im  17.  ;A.-'  geistigkeit,  aeurnrn,  acies  ingenii,  mens  sagaxy 
iat^gentia,  vulgo  tpiritualttas  Stieleb  «0,  darauf  a6«r  »  den 
wib.  lange  wieder  fehlend,  wie  geistig,  i.  d.  I,c.  tn  der  ton 
Stiele«  angegebenen  bedeutung  brauelä  es  LkieniTZ,  in  dtr  er- 
mahnvng  an  die  Teulsche,  ihren  verstand  und  spräche  besser  i« 
üben  vom  j.  1679:  irh  frage,  ob  ihre  vorfaliren  wo!  auch  der 
so  hoben  geistreichen  sinm-  fähig  gewesen.. alleine  wir  haben 
iiber  unsrer  (heutigen)  schrirtlcr  ullzugrosze  geistigkfit  nicht 
lu  klugen,  es  ist  ulles  leider  so  irdisch  und  kriechend,  «eim. 
jakrb.  3,  lü4,  deutlich  als  tubst.  tu  dem  vorausgehenden  geist- 
reich (tu  dem  uns  ja  noch  heute  ein  tubst.  ^tU),  «w  man  i« 
sinnreich  damalt  ah  nihtt.  Sinnlichkeit  braveUey  s.  h.  Werriib 
(1104)  21.  321.  365,  falsche  sinnl^eit  103,  d.  i.  fabeker  uilz 
(i.  unter  geist  14, 9),  kere  geiareidieki.  aier  geistig  fär  geiit- 
reidt  gebrauihle  wirkUdt  Opitz  (naeh  dem  nL),  1.  dorf  1,  b. 

2)  SU  geistig  if  t.  b,  vom  »ein  (alt  'tptrtliMuiini') :  ein  guter 
wein  soll  einen  angenehmen  genich,  einen  lieblichen  gr- 
schmack  u.t.w.  und  endlich  leirhte,  raschigkeil  oder  gctstig- 
keit  haben,  dasz,  wenn  er  eingeschcnket  wird,  er  kleine 
perlein  aufspringen  lasse,  üeon.  lex.  2009;  (als)  andere  uhno 
genich  sind,  welches  ein  zeichen,  dusz  sie  wenig  geisligkeit 
haben,  das. ;  weinessig  ist  ein  Tcrdorbener  saarer  oder  seiner 
wllnne  und  geistigkeit  beraubter  wein.  2621. 

3)  tu  geistig  3,  tehon  mhd.  geislekeit  (s.  1,«),  dami  skr 
versehwunden  und  ertt  im  1S.  jh.  wieder  auftauchend. 

a)  häufig  hei  BaociKs  ivgl.  geistig  3,  a),  ater  in  cmereUm 
linne,  von  geittigtn  weien  tefhtt: 

doch  die  >u  goitea  ehr  geschlll^e  geliligkelien, 

die  der  gewachxe  pracht,  den  lOBmack  der  bQscb*  und  biume 

vermutlich  iiibereiten, 

■Ind  nicht,  wie  jene,  leere  Irfiume.    ird.  vergn.  1,76  (74), 

d.h.  wie  die  nymphen,  najaden,  dryade»  der  Anden,  er  nMinf 
geiiüg«  krifle  oder  weten,  die  er  liek  in  der  ganten  natur  und 
idOpfung  virttend  denkt  (*.  «.  gnst  11.  13),  ml  im  ant^luts 
an  die  IcünitsitcAen  monadn: 

scheint  unser  cOrper  melat  am  ntlen  in  beiteheo, 
die,  statt  des  ton  s,  der  sonst  aus  saiten  qullli, 
mit  geUlIgkellen  angerülll.  1,414, 

t.  unter  geist  13,ft  vom  nervengeisl,  als  geisler,  lebentgeister 
gedacht  unter  13,  d; 

wie  dann  vermuhilich  auch  viel  rege  gelsiigkelten, 

die  aus  dem  licht  In  uns  entslehn, 

auch  nieder  mit  dem  licht  vergehn.  3.669; 

wenn  nicht  In  deu  weit-  und  himmeln  krSfl'  und  gelsUgkelten 

wären, 

die  BD  solchen  durch  die  gottheit  wunderbar  forminen  schAiien 
fiblg  wlreo  sich  SU  laben,  sich  su  nlibren  ,  .  .  5,296. 


auA  tusammenfiitteni  i»  lin^.«  mm  embryo  und  teiner  bitduitg  : 

die  ädern,  muslieln,  blrn  and  hen  .  .  bemAben  sieb  >u  lebea 
und  nebst  der  geistigkeit  dem  blut'  den  lauf  tu  geben.  3.43&. 

bei  Genest  im  pU  des  esprits  dat.  s.424  (*.  u.  geist  13, d);  er 
tpricht  auch  von  mittelgeistigkeiten  «,  311.  dAnticA  dann  beim 
jiingnn  WiELAüD,  tu  dessen  tiMingtdidttem  ja  Brocket  gekörte, 
ton  Leibniltens  monaden: 

der  slolT  welciit  scheu  vor  dir,  die  grtnienlosen  wellen 

des  i-iadurch)  leergewordnen  räum«  fällst  du  mit  geisttflceileD. 

die  natvr  der  ibnge  3,U, 

d.  h.  dat  monaden-heer  *.  50^  geistlhnliehfl  M,  die  geist'ge 

Schaar  empfindender  Substanzen  3t; 

das  nledrigMe  geschlecht  der  regen  gelsiigkelten 

sind  die,  aus  denen  ilch  die  kOrper  ihm  ILeihnüt)  bsraiteo. 

3.UI6{ 

des  Schöpfers  weise  band  hat  jede  getsiigkeit 

in  einen  leib  gehaili.  3,199; 

mein  sali  erfclirt  swar  nicht  die  leugiinK  der  Ideen, 

und  wie  sie  aus  dem  sehooss  der  gelsligseiten  geben.  3(518. 

dAnltcA  eoncret  auch  noch  tpäter: 

mir  ölTnel  sieb  ein  reich  der  gcUtlgkeiien. 

ilBRDKH  ixr  Iii.  tO,I6: 
unsre  edelste  geistigkeit  ist  eine  so  ganz  unenlbebriicbe 
maschine,  dieses  rad  der  TcrgängUcbkeit  zu  treiben.  Schiller 
IV,  311. 

b)  abstraet,  geistige  art  und  natur:  sie  gleichen  hierinn 
unsern  Sophisten,  die  immer  mit  dem  hocblönenden  wort 
Wahrheit  klappern,  ob  es  ihnen  gleich  bei  ihren  maszigm 
spcculationen  nicht  besser  ansteht,  als  vor  leiten  den  jOngem 
des  Cerinllius  oder  Marcion,  die  geistigkeit  der  engel  za 
affectiren.  Wielakd  sifmpalAien  (l75S)  133;  Vorstellung  TOD  der 
undenkbaren  feinbrit,  licblheit,  durcbdrioglichkeit  und  geistig- 
keit desjenigen  weltcOrpers . .  der  zum  ewigen  wohnsitz  der 
Christen  bestimmt  ist.  Lavater  ausi.  1,215  u.  ö.;  die  feinere 
geistigkeit,  die  dem  geschüpf  unter  dieser  glühenden  sonne . . 
versagt  werden  muszte.  Herder  ideen  3,46;  die  Verschieden- 
heit des  wegs..aur  welchem  alle  und  moderne,  naive  und 
sentimenlalische  dichter  zu  dem  nflmlicfaen  ziele  gehen,  dasz, 
wenn  uns  jene  durch  natur,  idividualiUt  und  lebendige  sino- 
licbkeit  rOhren,  diese  durch  ideen  und  buhe  göstigküt  eine 
eben  so  grosze ..  macht  über  unser  gemttlh  beweisen.  Schiller 
X,  475;  WO  wollen  sie  denn  in  der  durchaus  mechani»cheo 
endlictikeit  mit  dem  blitze  der  geisligkeit  einschlagen?  J.Paol 
27,53;  die  hohe  geistigkeit  jenes  irrlhums,  in  den  Spinoza 
führt.  Fr.  Schlegel  2, 172;  so  gedeiht  auch  das  empfinden  der 
geistigkeit  des  nalurlebens  zur  nahrung  des  geistes.  Bkttikk 
tageb.  50;  der  gedunkc  aber  ist  nicht  das  wesentliche,  wir 
kannten  seiner  enthdnen,  wenn  er  nicht  [Qr  die  seele  der 
Spiegel  wär,  in  dem  sie  ihre  geistigkeit  erkennt.  55;  wie  mit 
der  ersten  einfülining  'des  hezamelers  nne  neue  Älle  ond 
geisligkeit  in  die  spräche  zurückkehrte.  Vilmu  iiat.iil.S,U8. 

GEISTIGLICH,  geistig  und  geistUA: 

gsni  gelstigllcli  Ist  sein  beginnen, 
er  ist  von  llelsclibeglerden  rein, 
wie  die  lieben  heriengelein. 

GniuB  13,<3  (pater  Breg), 
alt  aUerA&melnde  form,  in  der  geistig  «nil  geistlich  wie  w- 
samiiMfl^omiwii  ersdieinen, 

GEISTIN,  adj.  lu  geist,  mhd.  geistto  ^nnolted  25  von  der 
«niicAlbarea  »eU,  auch  alem.  noch  im  16.  jA.;  nun  sind  auch 
^e  Egypler  mensch  und  nit  gol  und  ire  pfürd  fleyschin  und 
Dit  geystin.  Züreher  bibel  1530  Jes.  31,3  (iiv^.  caro  et  non 
s[nritu9). 

GEISTIN,  f.  weMeher  geist  (i.  geist  4):  l^rome.  blitz!  ein 
weiblicher  geist  gar!  Mytis.  was  will  erT  Aromo.  nichts,  gute 
geistin,  nichts.  LssstNC  2, 556  (mofr.  v.  EpA.  1) ;  mehrere  der 
hellseherinnen  schlichen  sieb  im  stiDeo  weg  . .  mit  ihnen  ver- 
loren sieb  die  drei  goister,  die  zwei  geistinnen  und  die  hSlfle 
vom  kinde.  luHERiiANif  JtfancAA.  3,147  (IV,5);  soll  ich  euch  an 
jene  geislinnen  von  profcssion  erinnern,  die,  begeistert  und 
trunken  von  den  weinen  und  liquüren  unseres  scIUechtesten 
bitdungsnachtiscbes,  Deutschland  geistig  verpesten  helfent 
K.  B.  UuRDESBAGEii  wtg  SU  Chriito  Frankf.  1853  s.  243. 

GEISTISCH,  adj.  n  geist,  tm  W.jh.:  wiewol  sie  die  (ting 
beide  sind,  geist  und  mensch,  doch  deren  entweders  (Anw 
von  beiden),  dann  inenscfaen  mögen  sie  nit  sein,  sie  seind 
geisliscb  in  ihrem  wandel.  Paracelscs  2, 192'.  und  nocA  tm 
iS.  jh.:  man  eniplindet  zuweilen  bei  einem  eintritt  in  ein 
land  einen  solchen  geisliscben  druck  (geiitetdrang).  v.  Moses 
Hier  regelten,  regienng  und  mtnittret  s.  I  (HEiKATzaBliA.2,21); 
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solche  geisliäL'lir  ahudungen  sind  Dicht  zu  verwerren.  2;  wer 
mit  geistisühcii  äugen  die  göttliche  regierung  der  weitreiche 
zu  erkenoen  gelernt  hat.  S2;  ein  körperlicher  slusz  ist  noch 
kein  geistischer  bewegungsgnuid.  LiCHTENBBac  3,  Il6;  ein 
sympathetisches  geistiscbes  gerahl.  Hicpel  12,15;  die  anf- 
klarung  oder  geistische  bevalkening  uiusz  alliDtthlig  zuneh- 
men. U,  78;  die  probe  bei  der  äbslraclioD  ist  geistisdi. 
UimL  iftli  «Dem  Gaszner  sänes  Jahrhunderts,  der  im 
lande  benuiuog  hexen  auszuspühen,  kobulde  zu  TaheD  und 
die  besessenen  von  dem  raupengescluiieisz  der  bösen  geister 
zu  säubern,  wars  aufbehallcD  die  gcistischen  nachtschwSr- 
merinnen  endlich  zum  gehursani  zu  bringen  und  sie  wieder 
in  ihre  dunkle  tadtenkammer  einzusperren.  Mub&ub  volkm. 
511  (3,180),  die  entführvtng;  freundlicher  genius,  dessen  locken 
in  den  färben  des  friedensbogens  geistisch  wehen.  Bbehtaho 
4,412.   t.  auA  kleingeistisch  (Scuilleb). 

GEISTKÖRPEB,  nt.  geisi  und  körper  atsammengefatit ,  um 
ihn  einheit  spraelitieh  und  begrifflich  zu  fatsen  {vgl  u,  geistig 
3,/):  seine  erlangte  höbe  einsieht  in  die  functionen  des 
menschlichen  geistkürpera  und  kOrpergeistes.  Götob  5&,  315 
(33,303  ff.).-   <^d'-  geistleib. 

GEISTLÄHMEND,  den  geisl  tähmend,  i.  b.  geistlsbmende 
zucht,  geistlahmender  unmiit. 

GEISTLEER,  leer  aa  getst  {vgl.  geistToU): 

lit  ^eie  bruat,  diB  vor  elo  köcher  seiner  flreudeo, 

wln  ImJisch  hlmmel  war,  gelsl-  trieb-  and  anrnnlb-Jeer. 

LousNsTSiH  Ibrali.  Sultan  59,245; 

ich  habe  beute  früh  die  Phädra  des  Euripides,  freilich  nach 
einer  sehr  geistleeren  über»:etzuog  von  Steinbrüchel  gelesen. 
ScBiLLER  an  Cötke  nr.  445  (452). 

GEISTLEIB,  m.  geistiger  kib  {*.  unler  geistig  3,  g) : 

mtn  spricbt,  der  geUt-lelb,  der  sich  mit  den  cOrper  psart, 
sei  Dlchu  als  dltnnflr  nur  und  tor  denelben  arl, 

dasz  er  mit  ihm  lugldcb  vergeh'  und  sich  zerstöre. 

Brockbs  3,553, 

nach  franz.  I'esprit-corps  bei  Genest  dat.  562.  ändert  at  geist- 
Iciblich  Becur  «Hier  geistig  3,  f. 

GEiSTLEIN,  II.  wie  geislchcn,  kteiaer  geitt:  sotcbs  sibet 
10.  Grikel  (Agrieala)  nicht,  das  sein  geiatlia  da  hinaus  wil 
mit  rhümen  und  pochen.  Lutheb  7,  3S1*;  nein,  licbs  gnstlin, 
du  enüeufest  mir  nicht  also.  den.  bei  Dielt  2,65'  u.  öfter; 
du  zorniges  geistlin.  wider  Hans  Wont  AS*,  d.h.  Heioteform 
spöttisch  gebraucht,    s.  auch  geislerlein. 

GEISTLEtt,  tn.  gleich  geisler  m.  (s.d.):  und  hieruiif  gehen 
die  sprüch,  so  die  geisller  füren,  wie  Chrhius  die  Meli  ver- 
Inssen  und  zum  vuter  gebe  u.  i.».  Luther  3,  460';  was  in 
getraumet,  soll  aus  gottus  geist  geboren  und  für  geschrift 
gehalten  sein,  als  die  enthusiaste,  geisUer  getbon.  Sghhid 
sdiwäb.wb.  336  am  «nJUarer  quelle;  es  hat  aber  ein  lüblicher 
magistrat  dem  nackenden  geistler  ein  steiDern  rock  an- 
gezogen. Dankh&weh  ev.  mcmor.  412,  von  der  kinrichtung  des 
Wiedertäufers  Metch.  Ho/fman  im  j.  1532  tn  Strasiburg.  vergl. 
geistlerin. 

CEISTLEUIN,  f.  gleidt  geisterin  (s.  d.h  etlich  die  wöllen 
die  weit  nit  ganz  überwinden also  thund  unser  gaistlerin 
und  beginen,  sy  Wüllen  als  bUpscblich  {gemächlich}  ablegen, 
aios  best,  d;  ander  moreo  u-s. «.  Keisbrsb.  hat  impf.  c3'; 
nit  seind  halb  und  halb  gabtlich  und  weltlich ...  als  etlich 
in  clOstero  imd  auch  bic  ausxen  etlich  gaistlerin,  die  kfinden 
(können)  iS  baiden  henden,  sS  lieb  und  lu  laid.  a4*(AaS*); 
die  burgerin  und  edelleut  {edelfratun) . .  tragen  die  seid  und 
das  fech  nimmer  auswendig,  das  thund  Utrar  auch)  unsere 
g.-iisllcrin,  deren  tü  seind,  aber  sy  haben  es  inwendig,  und 
wenn  man  gegen  in  geet,  so  schlahen  sy  den  mantel  auf, 
das  die  seid  und  das  fech  dennocht  hürfür  geel.  das. 

GEISTLICH,  adj.  lu  geist,  welches  lange  das  lieutige  geistig 
mü  vertrat,  akd.  keistlih ,  geistlich  spiritualis ,  alts.  gistlik, 
ogt.  g&stllc,  allfriet.  gAstlik,  jjfstlik;  mhd.  geistlich,  mnd. 
getstÜck  DiBF.  547',  ni.  gecstelijk,  engl,  ghoslly,  entlehnt  auch 
ddn.  geisllig  (tn  bedetüung  3).  bemerkenswert  eine  ßrt  sprechen 
erleiÄterte  form,  für  h^ßgtten  gebrauch  des  »ortes  teugend, 
«Aon  ahd.  keisUch  Graff  4,  272,  geslih  MUll.  u.  Sch.  denkm. 
uuii,  1,  mhd.  geisitch  (:  vreislich)  Haltt  2,  58,  wb.  1,  406, 
alem.  auch  geiscblich  Lhxeb  1,  BOO,  Mehswin  9  feisen  16  (uie 
geischel  für  geiscl  jp.  2615),  im  15.  ;A.  geislich  üief.  23'.  547*, 
nov.  234',  und  noch  im  Mü.jh.:  in  deinem  gemuet  geislich. 
Berth.  V.  Chiexseü  28,3;  vergl.  übrigens  geist  I  a.  e. 

1}  geistlich  als  gegensatz  lu  leiblich,  fleischlich,  natürlich, 
auch  SU  bachslüblich,  ftusscriicli. 

IV, 


a)  19  swmf  tm  iUreMicAen  gebrauch,  nach  dem  bibtitdien 
spiritualis,  nvevftaxtxös,  wie  geist  selbst  nach  spiritus,  rivm/ia 
(s.  geist  14).  ahd.  z.b.  geistlicha;  Lrüt  Otfb.  1U,7,77,  geist- 
licher win  11,9,24,  geistliche  und  geistige  nakrung :  und  (untere 
Väter)  haben  alle  einerlei  geistliche  speise  gessen  und  haben 
olle  einerlei  geistlichen  trank  gelruiiken,  sie  trunken  aber 
Ton  dem  geistlichen  fels,  der  mit  folget,  welcher  war  Christus. 

1  Cor.  10, 3.  4 ;  denn  so  die  beiden  sind  irer  (der  heiligen) 
geistlichen  gUter  teilhaftig  worden,  ists  billich  das  sie  inen 
auch  in  leibliclieo  gütem  dienst  beweisen  (durch  tfeuer  und 
Unterstützung).  Hörn.  15, 27;  es  sol  auch  der  mensch  von  keines 
zeitlichen  geistlichen  oder  teiplichen  nuczes  wegen  liegen 
(lägen).  Geffken  bilderkat.  l,  90.  geistliche  und  leibliche 
natur,  creatur  u.  ä. :  alliu  geistitcbiu  natura.  Notier  150, 5 ; 
erste  (frag)  ist,  ob  menschliche  sele  geistlicher  oder  leib- 
licher natur  seif  Bbrth.  r.  Cbieisbb  28, 3;  im  anfang  bat  got 
beschaffen  himel  and  erde,  das  ist  geistlich  und  leibliche 
creatur.  23,1;  ein  iglich  cbristemnenflch  ist  iweierlei  natur, 
geistlicher  und  leiplicber.  Lotbeb  von  d.  ftaküi  eines  dtriOeam. 
Aij*  (Dietz  2,55*);  gleich  als  wenn  ich  von  einem  menschen 
rede  und  ihn  nach  der  seelen  ein  geistlichen,  nach  dem  leip 
ein  Iciplichen  menschen  nenne,  vom  bapstum  C3';  figur  und 
erfnllung  der  ftguren  bähen  sich  kegen  ander  wie  ein  leiplicb 
und  geistlich  oder  euszerlicii  und  innerlich  ding.  Ds'; 

dem  lelbUng  (fir  lelblicho)  kranken  auf  enrelcb 

ist  der  gektlloii  krank  eben  gieich.    B.  Sacks  6,321  Jt,; 

der  leibliche  durst  bat  durch  den  tod  in  dir  aufgebOrel, 
aber  der  geistliche  dnrst  wehret  nochmal  an  dir,  wird  auch 
nicht  aufboren.  ScHOPpros  452. 

b)  auch  fleischlich  alt  gegensalz  (i.  geist  14,():  ir  aber  seid 
nicht  ßeiscblicb,  sondern  geistlich,  so  anders  gottes  geist  in 
euch  wonet.  R6m.  8,  9; 

des  Tlode  wir  hiule  geistlich  liute 

freislich  In  vieisch lieber  hlute.    Renner  4291; 

so  wirt  verkert  die  geistliche  liebe  in  (leischiiche  liehe. 
Keisebsb.  hell  Ito  d5^;  das  musi  ja  geistlich  beiszcn,  was 
der  geist  Üiut  und  vom  geist  kompt,  gleichwie  ßeischlich  ist 
was  fleisch  tbut  und  Tom  fleisch  kompt.  Lutbrb  8,364*;  dosz 
zweierlei  zom  sei,  eines  ist  Heischlicb,  welcher  die  werke 
des  fleisches  wflrket,  der  ander  ist  geistlich,  welcher  (Ue 
werke  des  geistes  würkel.  Schdppius  299.  aber  auch  ein  un- 
vergenglich,  geistlich  fleisch  [Christi  in  der  Hostie).  Lqtber 
3,  488'. 

c)  geistlich  und  natürlich  als  gegensätze:  der  natürliche 
menscb..der  geistliche.  1  Cor.  2,14.  15;  es  wird  geseet  ein 
naturlicher  leib  und  wird  auferstehen  ein  geistlicher  leib, 
hat  man  einen  natürlichen  leib,  so  hat  man  audi  einen 
geistlichen  leib,  wie  es  geschrieben  stehet,  der  erste  meoscli 
Adam  ist  gemacht  ins  natQrlicfae  leben  und  der  letzte  Adam 
ins  geistliche  leben.  15,44.45;  got  verleicbt  menschlichem 
geist  zwaierlai  leben,  ain  natürlichs  und  ain  geistlichs.  in 
natürlichem  leben  ist  der  geist  untodltcb,  ia  geistlichem 
tödlich.  Bertb.  v.  Ch.  28,1;  bemelt  geisilich  leben  kumbt 
altain  von  got,  des  gnad,  als  ain  geistlich  leben,  Qeuszt  in 
menschiicben  geist,  auf  das  er  Icbenlig  sei  wie  der  leib 
Icbentig  isl  dieweil  in  ine  des  geistes  natürlich  leben  fleuszL 
28,2  (vgl.  geist  U,e,ß);  also  ist  sOndiger  mensch  geisilich 
tod  und  natürlich  lebentig.  dat.,  wie  tontt  auch  nach  dem 
geist  und  nach  der  natur. 

d)  auch  als  gegensatz  tu  buchstübltch,  schnftllch,  daher 
für  allegorisch,  auch  mystisch,  typisch,  nach  der  bifrcUeUe  vom 
geist  und  huclistabcn  2  Cor.  3,6  (s.  geist  26,6). 

a)  geistlicher  sinn,  versland,  geistliche  auslegung  u.ä.: 
Aas  Schwert  aber,  das  wort  gottes,  nimpt  er  (Kmter)  und  gibt 
für  nicht  mit  der  scheiden ,  das  ist  mit  dem  buchstaben, 
sondern  mit  der  schneiden,  das  ist  mit  dem  geistlichen  ver- 
stand zu  hawen.  Lutbeb  1,367',  in  der  tdirifl  auf  das  Uber- 
christlich, Ubergeisllich  und  Ubcrkllnstlich  buch  Bocks  Emsers 
vom  j.  1531;  dieser  stück  und  geistlicher  auslegung  (de*  iibtt- 
schen  buchstabens)  ist  das  ganz  buch  vol.  368';  das  (f'ene  «feite 

2  Cor.  3,6)  ziehet  und  deutet  mein  Emser  dahin,  das  die 
schrift  zweierlei  sinn  hat,  einen  euszerlichen,  den  andern  ver- 
borgen, und  die  zween  sinn  nennet  er  schriftlich  und  geist- 
lich sinn  u.  s.  w.  377'  (wiewol  ich  etwa  auch  iu  dem  irrthum 
gewesen  das.);  da  s.  Petrus  sagt,  wir  sind  alle  priester, 
spricht  er,  es  sei  gesagt  im  geistlichen  sinn,  nicht  im  schrift- 
lichen sinn.  378*;  leret  klerlich,  das  sie  nicht  die  lebendige, 
geistliche,  sondern  die  schriftliche,  uidliche,  schedliche 
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prieslerschsfl  sei.  dat.;  etliche  wollen,  es  (das  buch  Judith) 
sein  kein  geschieht,  sondern  ein  geistlich  schon  geticht  eines 
beiligen  geistreichen  inans,  der  darin  hab  wollen  malen  und 
fnrhllden  des  gaozen  jüdischen  volles  glack  und  sieg.  BindseiU 
bib^vsg.  7,  412,  aüegorisehe  erfindung;  nu  soll  ich  hie  die 
geistliche  deutung  auch  eiofOren.  den.  bei  Diez  2,  u'^  die 
aJUgomdu  au^gung. 

ß)  allegoria  tsird  in  vaee.  des  ift.  jh.  erUOrt  all  «n  geist- 
Hehe  bedeutimg,  der  fremd  geistlich  Binn,  atnlegang  geis- 
licher ding  DiET.  2S*,  tm  14.  joJM.  ein  geistlichiu  betutung 
Waci.  VW.  9pt.  33,9;  t«rirl.  ein«  «rfdAI«nf  ««n  H.  Fols  mit 
einer  geistlichen  glos  Haopt  8,&U,  aUegorischer  aavendvng 
auf  den  xuttand  der  well,  et  gab  laage  eine  geistliche,  kirehUdt 
aUegori$che  dichtung,  i.  s.  b.  im  15.  jh.  vom  geistlichen  fasnacht- 
krapfen  Münchner  deutsche  hu.  nr.  S41,  geistliches  scbiffslied 
ScHMKLLBi  (air.  1,3W>  geistliche  mOble  Riehbb  poitJ.  maul. 
e.  100  ((.  Ublaxd  voUfl.  BU.  d.  h.  mit  alUgori$cher  aui- 
und  umdeulung  im  gHtSidun  mne. 

y)  auch  my slicns  itt  in  den  nee,  geistlich  (awcft  geistsinnig), 
Myiitntfli  corpus  ein  geistlich  Hchaam,  myttieum  geistlich  vor- 
spil  DiKF.  3M',  mgttiee  geislich  rü».  fL2M*;  etwas  geistlicher 
weis  Terstehen,  in  sento  mistieo.  M.  KhÄkeb  &22*;  der  geist- 
liche leib  Christi,  corpus  fnysttctiiH  Frisch  1, 336*.  auch  gaist- 
lich  typieui,  beieiehenlich  voc.  1482  kl*,  vorbUdHch,  «ie  s.b. 
die  dinge  des  A.  T,  vorbildlich  auf  die  des  N.  T.  deutend  an- 
gesehen wurden,  scbon  ahd.  bei  Otfrid  geislllch  ßr  mystisch, 
aliegoriseh  s.b.  1,17,68.  11,9,16.  111,7,4.  bei  Ldtbbr  3,3*  'im 
geist'  so:  darumb  sind  die  wort  im  geist  geredt  auch  im  geist 
EU  TcrBtehen  (geist  10,  t).  vgL  oMft  Scileckl  unter  %e  a.e. 
über  geistlieh  und  allegorie. 

<)  dfAer  auch  gleich  innerlich  {vgl.  gmt  i»,a):  die  gOller 
aeind  geister,  darumb  mflssen  ir  dienst  auch  innerlich  und 
geistlich  sein,  nicht  leiblich,  nicht  euszerlich.  Agricola  spr. 
181*  (nr.  301) ;  vergl.  bei  Lother  u.  a  leiplich  und  euszerlich, 
geistlich  «nd  innerlich  als  gleich;  so  das  inner  unsichtbar  und 
geistlich  urleil  verloren  haben.  S.  Frari  »eltb.  von-.;  von 
wachsender  innerlichkeit ,  die  ja  das  vesen  des  geistet  darstellt 
(vgl  u.  geist  lO,  A.  30,  r):  es  sint  fünf  sinne  Aswea^g,  die 
bekennent  ein  ieglich  ding  mit  irea*eigenen  bilden nn  sint 
fQnf  ander  inwendig  sinne,  die  entpHbent  disia  bilde  von 
den  Ajwendigen  sinnen  und  ie  einer  enpfSbet  si  geistlicher 
denne  der  andw.  Hadpt  8,43&.  necft  tm  is.  jk,:  der  geist- 
liche oder  der  innerliebe  mensch,  the  ipiritval  or  inward  man. 
Ldrwig  73t. 

i\  So  ist  geistlich  lon^e  das  herrschende  adj.  tu  geist  über- 
haupt, auch  gelöst  von  seinem  bibUsch  kirchlidtem  ur^runge,  fär 
das  heutige  geistig,  das  eigentlich  erst  im  18.  jh.  emporkommt. 

a)  im  ]iftiIoM|iAt«Aen  tinn«  tcAon  mkd,  und  ahd.  für  imma- 
leritU  (vergU  NoTaKR  «nler  1,  a) :  got  in  der  gotbeit  ist  ein 
gastlich  snbstancie  diu  apg^ntlich  ist,  alsft  da;  nieman  dk 
von  gesprecben  kan  dan  da;  e;  niht  ensl.  Eckbart  500,  27, 
vergL  entpI<B;et  von  allen  geistlichen  matcrien  b05, 34,  vergl. 
unter  geistig  i,a.  im  15.  16.  }h.:  suitUis,  geistlich.  Melker 
78',  d.i.  immateriell  (vergl  unter  geist  I3, e);  die  geistliche 
und  seelische  wesenllichcit  oder  die  subtiUtSten  von  diesen 
dingen.  TauRnEissER  von  ftarnen  vorr.  4;  dann  so  ich  eim 
ein  geistlich  gab  mitteil,  hab  icbs  nicht  dester  weniger  und 
iete  der  ander  mit  mir  so  wot  als  ich.  S.  Frahk  spr.  1, 137*; 
natürlich  leben  bat  drei  Staffel,  hcncntlicb  wachsend,  empfind- 
lich und  geistlich  oder  vemfinftig  leben.  Bcrth.  v.Ch.94,11; 
das  sehen  hette  sie  nichts  geholfen,  wo  nicht  auch  dn  geist- 
lich sehen  da  gewest  were.  Luther  3,362*,  tnneret  getielu, 

b)  das  adv.  stelU  auch  für  unter  im  geiste,  am  geiste,  mit 
dem  geiste  u.ä,:  w£re  diz  (innere)  ouge. .  in  mAle  In  gekirt, 
i;  wttrde  gotis  gewar  geistlichen,  mytt.  1, 179,  U; 

ich  lob  den  lag  ,  .  . 

do  Ich  es  hftrt  und  galstllch  saeh. 

WOLKItlfTIIN  LVI,1,I2; 

selig  nnd,  die  da  geistlich  arm  sind,^  denn  das  himelreich 
ist  ir.  JfaUik.5,3,  o»  7na>xoi  nvniftaTs;  es  kompt  aber 
die  seil ...  das  rechtschaffene  anboler  den  vattor  anbeten 
werden  geistlich  nnd  rechtschaffen.  Ldther  hä  Diets  2,56*, 
ftiMtfcA  im  gmt,  f.d.  19,1:,/;  der  geistlich  und  gründlich 
betet,  dat.;  das  macht,  das  er  gristlich,  unsichtlieh  regirt. 
dof.;  es  ist  auch  zu  viel  das  man  so  hoch  im  geistlichen 
recht  hehl  der  geistlichen  freibeit,  leib  und  guter,  gerad  als 
weren  die  leien  nit  auch  so  geistlich  gute  cbristen  als  sie 
oder  als  gehörten  sie  nichts  zur  kirchen.  an  den  adel  Bs*. 


und  wie  bruder  im  geiste  (s.  d.  I9,k,t),  so  mit  od*.;  da} 
wir  geistliche  gehrfldere  slgen,  ut  fratrei  simus  ipiräuatiter. 
Ihut.  1,  2S4,  mit  ad}.:  wai.ne  si  (die  enget)  unsc  geistlichen 
br&dere  sint,  wanne  wir  snilen  mit  in  besitzen  da;  veter- 
llche  erbe  des  (wigen  lebines.  mysL  1,  S07,  SK.  tm  17.  jahrk. 
s.b.  geistlich  blind: 

wer  dieses  nicht  bcttenksn 
nnd  OberlegeD  kan,  itr  Ist  recht  gelitlleh  blind. 

Chr.  GRTpaitis  poet.  wdld.  3.203. 

e)  floeft  das  ganu  18.  jahrk.  -braucht  diets  geistlich  nebe» 
dem  aufimmenden  geistig  fort:  auf  solche  weise  kOnte  eine 
maclüne  durch  blosze  bewegungen  gewisser  materie  eben 
dasjenige  verrichten,  was  die  secle  durch  ihre  geistliche 
krttfte  verrichtete.  Wolff  vrrn.  ged.  von  gott  (1720)  432;  aber 
man  musz  wissen,  dasz  ein  mensch  der  lesen  und  schreiben 
und  von  einem  buche  urtheilen  kui,  auf  stine  art  eben  so 
wol  ein  geistlicher  kOnig  ist,  als  «n  christ,  nnd  seine  feder 
so  wenig  umsonst  führet  als  die  obrigkeit  ihr  schwerd. 
Liscow  Borr.  70(52),  ein  k6nig  in  der  geisUtwelt ;  die  kOnftige 
Seligkeit  wird  blosz  geistlich,  die  strafen  aber  dabei  auch  wol 
leiblich  sein.  Halles  tageb.  1,90;  ich  betrachte  die  spräche 
als  eine  kunst  den  gedanken  dnrch  thOne  einen  leib  und 
eine  sichtbare  gestalt  mitzntheilen..die  thDne,  als  der  cOrper- 
liche  theil,  sind  durch  den  willen  der  menschen  mit  den 
bedeutungen  als  dem  geistlichen  Uieil  vereiniget  vrorden. 
Breitiiiqbb  forte,  der  erit.  diehtt.  13;  durch  die  mahterische 
kunst  giebt  er  {der  poU)  den  unsichtbaren  and  geistlichen 
dingen  einen  cOrper,  den  leblosen  die  aeele.  404;  nun  kan 
beides  von  dem  menschen  sagen,  er  sei  ein  geist  der  in  die 
materie  eiogespftrret  und  ihr  unterwQrDg  gemachet  ist,  und 
er  sei  materie  die  eine  geschicklicbkeit  empfangen  hat  auf 
das  geistliche  und  unsichtbare  zu  würben.  Boombr  poA  gem. 
282;  deswegen  er  (der  poet)  die  materialiscbe ,  ja  die  geist- 
liche weit  selbst  nur  in  ihrer  beziebung  auf  den  menschen 
betrachtet.  281 ;  und  warum  sollte  es  nicht  auch  in  der  rein- 
sten himmelsluft  (dem  aether)  einige  gattungen  geistlicher 
wesen  geben  können,  die  an  keinen  planeten  gebnnden  nnd? 
GoTTSCiBB  weltKeisk.,  theor.  theil  (1743)  558,  verfi.  unter  geist 
ip.2«»7; 

■0  lerne  denn,  dasi  lod  und  sterben 

allein  In  grobe  kOrper  dringt 

und  der  verstftrung  grundierderben 

ein  gelstlkb  wesen  nie  beiwingt.    DsoLinivm  Itj 

es  ist  oft  eben  so  unbillig  einen  gelehrten  nach  stinen 
Schriften  zu  beurtheilen,  als  einen  vater  nach  seinen  kindem 
...der  geistliche  vater  kann  oft  in  eben  diesem  falle  sein. 
Lessikg  4,447  (vorr.  lu  JHyltu*  (Mr.,  2.  br.);  bei  denjenigen 
büchem  nnd  stellen  der  Schrift . .  welche  auf  unsere  geist> 
liehe  besseruag  mehr  oder  weniger  abzwecken.  10, 14t  (oste- 
mata  s);  der  zweck  dieser  (MMitchn)  poeaie  war  nieh^  das 
ideal  des  menschen  physisch,  sondern  geistlich  aoszoflUiren. 
Herder  XI,  380,  in  der  inhaUtangabe  dagegen  im  physischen 
und  geistigen  354;  deine  frau  seh  ich  (besuch  ich)  von  zeit 
zu  zeit,  und  ofler  wenn  der  geistliche  arzt  nStbig  sein  will. 
GüTHE  an  Herder  Kährend  dösen  abweienheit  in  Italien  (au» 
B.s  naeld.  i,  103),  um  der  freundin  in  ihrer  ichwurtmdlen  uhn- 
tufht  geistigen  trott  ni  spenden;  ich  kann  das  gefttbl,  das 
mich  beim  lesen  dieser  schritt  (des  W.  Meister)  durchdringt, 
nirbt  besser  als.,  durch  ein  gefflhl  geistlicher  und  leiblicher 
gesundheit  ausdrücken.  Schiixei  an  GSthe  ^.  jan.  1795,  gest- 
und leibliches  wolergehen  «.  d.  (vffi,  geist-  nnd  welUich  m. 
3,  a)  war  eine  Mirtte  mendung  au»  dem  17.  jh.  her;  ich  sehe 
nun  klar  vor  mir  liegen  den  grund  meiner  ehmaligen  acbu 
losigkeit  und  blindheil  über  geistliche  dinge,  von  irdischen 
zwecken  angeffllll  u.  1. ».  Ficbtb  bestimm,  des  menschen  IM, 
in  einem  tuiammenAan^e  dfr  iwar  com  reich  gottes  ipridit, 
aber  keineswegs  hrchlicbe  färbe  hat;  ein  geistlicher  ist,  wer 
nur  im  unsichtbaren  lebt,  für  wen  alles  sichtbare  nur  die 
Wahrheit  einer  allegorie  hat.  Fr.  Schlecel  Athen.  3,4;  der 
geistliche  blosz  als  solcher  ist  es  nur  in  der  nnsiebtbiren 
weit.  6,  hier  iülerdingt  lugleieh  mU  getudiltm  aiuthluit  an  den 
UrdUicftn  hepifft  daher  auek:  auch  die  sogenannten  wlks- 
lehrer,  die  der  Staat  angestellt  hat ,  sollen  wieder  priestrr 
werden  und  geistlich  gesinnt,  i.  14.  läter  noch  in  «luerm 
jahrb.  bei  Göthe:  nun  aber  müssen  wir,  um  das  geistliche, 
das  gemüthliche  {des  verhäUnissei)  zu  einer  art  von  vollstfln- 
digkeit  zu  bringen,  auch  ein  geheimeres  offenbaren.  23,215 
(wanderj.  3, 14),  spdter  von  berausgebern  geändert  das  geistige 
(i.  h.  IBBO  16, 378,  Ifnnp.  18,  409),  man  sah  tvol  «tarn  dmct- 
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/itJUfr,  M  McU  lyraeft/Mfr  dorn,  «tcfc  ABBume  mM»  Nocft  alt 
erste  MaOung:  am  yntf  iMMmrf  {*moßr  ahtr  geistig  fiblieAer 
iil'),  s.b.  die  geistliche  bescbaffenheil  gottea,  die  Terklärten 
hu  biminel  haben  einen  geisllicbeo  leib. 

d)  manche  fdiie  stehen  me  auf  der  brücke  xwisehen  dem  heu' 
iigen  gnsUg  und  geistlich,  jenem  oder  dietem  näktr,  s.  b.: 

o  Khwsre  Ihat !  o  werter  Iletu  I 

M  geiillich,  weU    und  küba  lu  Umpfen 

nDil  mit  glelohlOMm  aig  und  preis 

lust  und  tumutuDgen  lu  dijopfenl 

WuiuuLiii  M«  (183  Oaä.). 
iu  dem  freist  einet  ßritlidun  hauus,  das  teint  Uat  in  edleren 
geiaigen  genütsen  tuehte  sfoU  t»  der  gemOhnli^at  rinnliA  »«U- 
Ucken  orl  der  teit;  Luther  ariieitete,  uns  ton  der  geisllicbeo 
knecbtacbaft  zu  befreien.  mOchten  doch  alle  seine  nach- 
folger  so  fiel  abscheu  vor  der  hierarchie  behalten  haben, 
als  der  grosze  mann  empfand.  Götbb  56, 2t7  (d.  j.  G.  2, 22i), 
»ugleieh  doek  geiMtetknedäiehafl  überhaupt;  dergleichen  fromme 
handlangen  waren  jedoch  zu  herzlich  und  lebbaft,  als  dasz 
man  nicht  hatte  suchen  sollen  sich  zugleich  auf  eine  geist- 
liche und  gefOblTolle  wei^e  über  die  wichtigsten  gegenstände 
za  nntertialleii.  S9,Ul  (Miltfip  iVeri),  mdir  geisltieh,  alt  geitlig, 
oter  «ick  du  Jcbtflv  mit,  unter  geistige  weihe,  geistesweihe 
kiea  Ml  U.  >L  griatlicke  salbe  (s.  Salbung  unter  geUl  23, «), 
«ttntfmss  dm  Aeil.  gää  tugeiduiAtn: 

da  ptrt  die  ewig  mhiDS 
una  ain  galBileiche  saifce, 
die  uns  in  diaer  «Ibe 

Mlbl  mit  golalllcfaer  atteaie.    Vinnia  7Q1S. 

e)  an  reit  der  allgemeinen  geltung  alt  adj.  su  geist  til  a«A 
geistlich  gleidt  geisUg  3,  g,  ttenn  s.  b.  ein  kranker  so  geistlich 
aussieht,  me  man  in  Saäten,  Thüringen  nach  hSrt.  tu  zeit- 
geist  bildet  ROcikrt  12, 346  nenzeilgeistlich.  anderseits  auch 
gleich  geistig  3,  wenn  i.  b.  die  güte  und  gesundheit  eines  mineral- 
wasseri  in  seine  hSeksfe  reinigkeit,  QQchtigkeit  und  geisllich- 
fceit  geseilt  «ird  bei  S.  Pa.  Henciel,  Bethesda  portuosa,  das 
hilfreidie  waster  tum  langen  Men,  insonderheit  in  dem  Lavch- 
etädter  brunnen  flvA.  ii.  IISI^  s.  «m  QachÜgen  geistern 
unter  geist  12,(1.  e. 

S)  Alt  gegentati  zu  weltlich  (oder  zeitlich),  woraus  tich  die 
heute  hen^nde  bedeutung  entwickelt  hat. 

a)  biblisch  s.  b. :  bSren  wir  Dicht  auf  für  euch  zu  beten  . . 
das  ir  erfallet  werdet  mit  erkentnis  seines  willens  in  allerlei 
geistlicher  Weisheit  und  verstand,  CoU  i,  O;  leret  und  Ter- 
manet  euch  selbs  mit  psalmen  und  lobsengen  und  geistlichen 
lieblichen  liedern.  9, 16;  sie  haben  musicam  gelemet  und  geist- 
liche lieder  geticbiet  Straeh  44,5.  dazu  geistlicher  dichter, 
a.t.  nm  DavÜ.'  des  geistlichen  dichters  weissagunge,  die  er- 
strecken das  end  menschlichen  lebens  nicht  Aber  80  jähr 
(ft.  90, 10).  ScHtppras  177.  in  geistliche  und  weltliche  lieder, 
gedicble,  Schriften  u.  d.  daeftfe  man  sieh  lange  alU  poesie  und 
Uleratur,  ja  alles  leben  im  grossen  und  fctnnen  in  geistlich  und 
weltlich  getheiü,  womit  erst  Bbocibs  eigentlich  ein  ende  gemacht 
hat  (der  beides  eben  in  eins  tu  bringen  trachtete),  während  noch 
GQrthehs  Iteder  tn  geistliche  und  weltliche  oden  oder  lieder 
eingetheiU  mirden;  (eine  hohe  person ,  die)  zeit  dreier  jähre, 
weiche  man  (d.  h.  ich)  an  dero  hofe  zugebracht,  wenig  tage 
torbei  streichen  liesz,  in  welchen  sie  nicht  etwas  nenes  aus 
den  geisUicben  oder  weltlichen  geschichten  auf  die  bahne 
gebracht  und  darüber  einige  kurze  poetische  gedanken  von 
dem  verEasser  gefodert  hstte.  Webkike  vorr.  a&*.  noch  tief 
int  18.  jahrk.  reickt  die  bequeme  k&riung  geist-  und  weltlich 
(egt.  geist-  und  leiblich  iinfer  2,  c),  s.b.:  unter  dem  druck 
geist-  und  weltlicher  herrschaft  gebt  alles  gute  furchtsam 
hervor.  Herdbb  tdeen  4,327;  ihre  geist-  und  weltlichen  ver- 
wandten. Klincer  4,235;  im  17.  jh.  auch:  geist-  weit-  und 
hAuslicber  stand.  Oleabius  reiten  auf  dem  tüel. 

b)  geistUch  tu  werden  oder  tu  sein  war  das  leienMiel,  dat 
die  hrdu  dkren' Mndam  Hnd  von  der  weit  geingilete  gemüler 
tick  selbst  Stedden  {wobei  vrtprüngHch  eingesdilosün  ia  was  wir 
nun  vergnstigung  o.  dAnl.  nennen),  doAer  aueh  gteiA  religiös, 
fromm ,  heilig  (vgl.  geist  10,  k  aü  tubit.  datu  und  geistlos  2 
ata  gegentatt  tu  geistlich),  lehon  im  14.  jh.  to  geUufig,  dasi 
es  s.  b.  atuA  «on  der  hohe  JMnf,  die  den  jun^n  «diiile^  noch 
unbekannt  ül: 

wir  tthen  bt  dem  vlure 
ein  ilerli,  wiia  geh  Iure, 
ei  hflle  gar  gelsltchen  schln.    BonsR.  43,60; 

ob  ein  volkonunen  geistlicher  mensche  sich  damit  (mit  einer 

lüge)  vergesze.  Geffrbk  bilderAat.  1,88^  aus  versehen  eine  lüge 


sagte;  ein  kron  ia  gnsüiehen  oder  der  heiligen,  diodcna. 
eoc.  1482  e8',  die  ftrone  dei  eiatfen  lebe«;  es  was  ein  prie- 
ater,  der  het  gar  geistlich  und  gor  wol  gepredigt,  und  nach 
dem  imbs  da  treib  er  den  gauch  mit  den  Jungen  gesellen. 
Pauli  sch,  u.  emit  269  Ost.;  er  (der  ehebrecher)  het  ein  fnime 
frawen,  die  was  fast  (teAr)  geistlich,  die  bat  des  herren 
(^aUen)  beichtvatter,  er  soll  ein  mal  den  eebrucb  dapfcriich 
Türen.  267;  es  ist  an  vilen  enden  noch  der  brauch,  das  man 
in  der  fasten  das  gemein  volk  z3  der  belebt  vermsnet,  näm- 
lich (betonden)  in  der  karwochen,  so  ist  man  dann  ein  wenig 
geistlicL  wenn  nun  die  oatern  hinweg  sind,  so  ist  der  geist 
auch  luBweg.  Wichrai  rallv.  88,6;  dis  heisit  das  geseti  reeht 
geistlich  gepreffigt.  Luthei  3,37';  ie  gnstlieber  imand  ist, 
ie  iner  und  ToQtommenlicber  er  der  sunde  empllndct.  Mk- 
UHCBTHOK  br.  an  die  Römer  9,30; 

ich  stell  mich  geislllchr  dann  Ich  bin. 
das  macht  du  gelt  und  gross  gewinn, 
den  ich  davon  wol  haliea  mag.    Atur  444, 11, 

er  geht  in  einem  pfsfßschen  kleid;  gleich  wie  nun  die  demuth 
das  einige  fundament  ist,  darauf  alle  andere  heilige  lügenden 
ruhen  und  bestehen,  zumahlen  dieselbige  grundveste  in  aller 
rechtschaffenen  geistlichen  herzen  unserer  zeit  eingewurzelt.. 
Simpl.  1684  3,215; 

schenkt  uo«  ein  den  freuden  welo, 
last  uaa  geiailich  uuukeu  sein, 
biSB  wir  endlich  selig  aterheD, 

ekreinjeil.  bot  Biits  labb.  teelenlusl  46, 

d.  A,  eigentlich  vom  heiligen  geist,  als  all-liebe  gedacht  oder 
empfunden,  vgl.  schon  ahd.  keislltch  tninchenl,  ebrietas  tpiri- 
tatis  Notker  103,15;  die  menschen,  die  das  ganze  jähr  welt- 
lich sind,  bilden  sich  ein,  sie  müszten  zur  zeit  der  noth 
geistlich  sein.  GOiufi  20,66  (leArj. 7,6).  nocA  s.b.  (ei  RSdleik 
342'  geistlich,  andächtig,  fromm,  gottetfürchtig,  tpirituel,  es  war 
lange  das  deutsche  worl  für  religiüs  (s.  geistlichkeit  2,  religion, 
religiosität) :  ein  geistliches  leben  führen,  vitam  retigiosam 
dueere.  Alcr  875*.  nicht  mehr  bei  Adeldug.  aber  noch  land- 
schaftlich, s.b.:  sie  kannten  alle  eifersüchtigen  weiber,  alle 
hcirathslustigen  madchen ...  alle  geistlichen,  alle  abergläu- 
bischen leute.  J.  GoTTBBLF  IfflS,  tu  ROTTES  «(.  /V-Ammelnd 
erJtJdrf.    vgl,  unter  g. 

c)  inibesondere  vom  geistUcken  stände,  der  grisUich  Staat 
FoLz  bei  Hadpt  8, 529  (vgl.  unter  d). 

a)  geutlicb  sein,  dem  geistUiAen  stände  «njekAvn.*  ob 
iemanda . .  von  dem  leben  zum  tot  geurtheilt  wOrd,  das  solle 
der  vogt  lassen  thun  (statt  des  abtes),  so  mein  herr  geistlich 
ist.  weiith.  2,  391,  der  abl  ist  swar  der  herr,  aber  alt  geistlich 
nicht  befähigt  tur  handheiung  des  blulbannes;  darum  wo  du 
borest  ein  klapperman  (schwdtier),  und  ob  er  schon  geistlich 
ist  und  ein  kutzh&t  antregt,  so  bis  sicher  das  niemants 
daheim  ist.  Keisebsberg  5find.  d.  m.  76*; 

doch  muas  ich  leider  euch  bekennen 
und  werd  et  mit  meim  achmerien  Innen, 
dsB  nit  alles,  wa>  schwari,  geitilich  ist, 
das  nIt  all  geiatllcbi  lauter  Christ. 

i.  V.  AHDitÄ  bei  Herder  XI,  117  S.; 

(gleitJt  viel,  ob)  er  seye  ausländisch,  geistlich,  oder  eine  an- 
dere person.  Jtfoinzer  landrecht  1755  25, 1 ;  die  geistlichen  obren 
und  prelatcn.  Keisersr.  dreieck.  sptegel  Bbl';  von  den  geist- 
lichen prelalcn.  das. 

ß)  geistlich  werden,  itcA  dem  gäs&idun  stände  widmen: 
S.  BsAirrs  72.  eap.  im  narrensdi^  JUmdett  von  geistlich  werden, 
vom  an  d8n  pfaffen-klostcrkleit,  d.  h,  lowol  auf  die  weUgeitt- 
tichen  als  die  ordensgeistlichen  besagen ,  die  clerici  in  saCris 
ordinibus  conslituti  et  viri  religiosi  (s.  Zarnckes  onmerk.); 
sonderlich  unser  Deudscben  {sdtäme  ich  mich),  die  wir  so  gar 
stück  und  tbier  sind  und  sagen  ibüren:  ja,  was  sollen  die 
schulen,  so  man  nicht  sol  geistlich  werden?  Luther  2,466', 
gegen  die  meinung,  aller  unterncftt  habe  nur  geistliehkeü  tum 
siele,  noch  jetst  im  kalhotischen  volk«,  t,b.:  ich  (Ivo)  kann 
nicht  geistlich  werden,  lieber  vater  ...  'du  konunst  lucht 
lebendig  aus  der  stub,  wenn  du  mir  nicht  in  die  band  Unein 
versprichst  geistlich  zu  werden*.  AnBasAcn  dorfgadu  (1846) 
1,368;  vater,  schluchzte  er,  ich  hab  mich  ja  nicht  selber 
zum  geisllicbeo  bestimmt.  369,  et  konieU  steh  ober  vffli  kloiter, 
vgl.  unter  y  SchOrsledbr. 

y)  eben  die  klo^erleute  Messen  vorsugsveite  geistlich,  weil 
^ilr  sie  die  trennung  und  sbbeftr  vom  »eltfichen  ab  siel  am 
sdiärfsten  ausgeprägt  war: 

175* 
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ein  wolf  sine  «finde  lldch, 

in  e(n  kiduer  er  sich  löcb, 

Br  Wolde  geistlichen  leben,   niinn.  früM.  27,29; 

ein  iegolich  ffdeltcb  man, 

der  einen  «rden  wol  kan. 

Haupt  2,5S  (monachoa  t.  23); 

die  {raten  da;  sint  die  pfaffen  (elfrici),  die  die  kristenheit 
lireD  Gullent,  da;  ander  sint  eht  geistliche  tiute.  Bertii. 
V.  Re«.  1,  142,30.  143,34/^.;  darumbe  h9t  der  atmeblige  got 
geordent  geistltcbe  liute  in  der  heiligen  bristenbeit,  dai;  ai 
sich  gein  gote  halten  alse  ir  regel  seit.  J44,22;  dä  Ton  sprach 
Kant  Francisce:  der  geiBtllche  roenscbe  kan  käme  immer  ze 
tntx  werden,  der  nibt  gerne  betet  1I,»0,U.  258,23,  tu  «ner 
tilosterpTtUgt ,  die  «om  geistlichen  leben,  klosterleben  handelt; 

der  bischof  bt;  CrisUSn* 

und  iras  ein  geistlfcbir  bibd, 

des  griwea  ordlns  geacht  (,CistercieiiKtr). 

Jekoschiii  1&21; 

Bwer  durch  üt  breite  platten  schirt 

nnd  geistlich  man  oder  pfalTe  wIn, 

itl  er  mfige  weritllch  Ars  erwerben, 

der  wll  gern  an  der  sAle  terderben.    Hmaer  4296, 

vorAer  pfaffe  oder  clfistennan  (t.  ft),  aber  in  geistlieh  liate  4291 
Itheint  er  beide  xusammemvfasten.  so  ipäter,  im  17.  IS.  jahA. 
avsuhlintUch  von  mSnthen:  gaistlich  werden,  in  einn  gaist- 
Itchen  Bland  (orden)  tretten,  addtcere  u  nligiont,  admitli  in 
ordinem  Benedictinorvm  vel  inier  Franciteano$  etc.  ScHO.^SLEDiiR 
S  t',  wobei  auffallend  ts(  daa  der  jeiuit  teinei  erdevs  dabei  nicht 
gedenkt,  nur  noch  der  eapueiner.  geistlich  werden,  in  einen 
ftittlichen  orden  treten  Lunwie  721.  Dangen  gibt  Scbvcller 
2,  tOl  unter  mtlnch  aus  der  gegenwart  alt  bairisehen  gebrauch 
an:  "aiu  der  gemeine»  redt  iti  dat  worl  durch  die  ausdrücke 
klostergeiatticher  oder  klosterherr,  wie  pfaff  durch  geistlicher, 
herr  beinahe  gans  verdrängt",  aüo  geistlicher  sugleich  auf  seine 
allgemeine  bedeutung  xurüdcgeführt  {i.  d).  wie  bestimmt  aber 
der  begriff  des  geiitlichen  lebens  und  des  «ditcAtAttau  eigeiUiich 
lusammenßelen,  leigt  der  umstand  dass  religio,  reli^osus  vor- 
tugiweis  auf  lettteres  belogen  ward: 
religioai  qu\  dicuntur 

etque  regulae  subduntur.  Haupt  2,23  r.  273, 
wecAfelmf  mit  monachua  25S.281;  religie,  gristlich  leben,  ticut 
MOflachM  .  . .  geiallich  Tcrbnntnia,  geistlich  gelubd  ti.s.  tr. 
Nelbbk  vS*,  erst  im  verlauf  der  oiu/ftAninjr  kommt  der  aUge- 
neint  mn  nach,  und  so  in  andern  wee.,  i.  bä  Dief.  491* 
religio  ah  ein  geistlich  hegebenheil  ader  gotis  verbindting, 
religiosns  ab  ein  begebener  man  (d.  k.  der  atcA  der  velt  be- 
geben, entschtagen  hat),  gaist-  vel  cristelicher  mensch,  vergl, 
^trigens  geistlichkeit  (2,  ai  gleith  religion. 

S)  welche  not  freilich  auch  in  den  klGstem  Kar  um  diess 
geistlich  sein  oder  werden,  Idiif  t.b.  KtrsER^REHr;  xrAen;  ain 
mensch  dj  hflbscb  ist  and  darzn  gaisllicb  ist,  d;  ist  ain 
faat  (srtr)  sorgkliche  person.  stten  lehaiden  hfl*,  nadi  dem  n. 
sind  nmtiCTi  gemeint;  ich  sprich,  wenn  du  den  sin  in  dir  hast 
(so  gesinnt  bist),  so  ist  es  ain  zeichen  das  du  noch  gar  weit 
hast  zu  ainem  rechten  gaistlicben  wosen.  has  im  pf.  b3*; 
du  will  gaistlich  sein,  du  legst  aber  dein  bcgird  auf  Tressen 
nnd  saufen  und  auf  alle  scblecl;,  d.-irnnib  so  ist  dir  not  d; 
man  dich  in  den  Sschcr  leg  u.  i.  ir.  c6';  nn  wirt  zeit  d; 
du . .  in  ain  andre  natur  verkert  werdest,  also  dns  du  ausz 
ainem  fleischen  oder  tbieri«chen  Iel>en  verkert  werdest  in 
ain  Temflnftig  leben,  nnd  von  ainem  vemOnfligen  leben  Ter- 
fcert  werdest  in  ain  gaistlich  leben,  und  also  Terformot  wer- 
dest TOB  aincr  clarheit  zB  der  andern  «od  dem  gaist  gottea. 
eS*,  «0»  hiU.  gäOey  den»  auf  den  ward  geistlich  mtettt  be- 
zogen {tffi.  geiat  10,  A). 

e)  übrigens  regnete  man  auch  dir  kämpfer  ßr  den  glatten  nt 
den  geiiHiehen  leuten ,  s.  h.  die  kriuznre,  rnicigert  tm  13.  jA. 
(lyl.  krenzbruder)  im  buch  der  rügen: 

man  hit  iucb  Tttr  geisitch 
und  Bit  doch  )elder  nlht  geltch 
gelsiicbeo  Undea.      Baiipt  2,59  ».499; 

nn  merket  selbe,  ob  ir  slat 

als  jgehArsandu  Um, 

ob  Ir  bat  geislfdi 

heilet  oder  misitch.    s.  Ql. 

daiH  geistliche  ritterschaft,  auf  den  kreuuügen:  it  nu  der.. 
lantgr&Te  zu  Doringen . .  in  pilgerims  wlse  ft;  zlben  wolde  in 
verre  fremde  lant . .  daz  her  got  ih  von  (von  seinen  betitt- 
tAflmrm)  dtnen  solde  unde  geistliche  ritterscbaft  tilben.  Kosiz 
ta,  14.  vgl.  geisllichritterliche  vereine  Bkcieüs  weltg.  6, 407, 
geisttithe  ritlerorden. 


d)  als  suba.  ^e  geistlichen,  «n  ge'ntGcher,  docA  erst  stil 
dem  15.  joArfr.  wie  et  tcAetnf,  mhd.  vielmehr  geistliche  liate, 
geistlicher  man  (*.  oben),  noeA  nAd.  geistlich  personen  s.  i. 
KEiseasBERG  heü.  löw  d5*,  im  15.  jh.  die  gaistlicben  persoo 
(pJitr.)  MicB.  Beham  bei  Scrn.*  1,955,  doch  dat.  auch  schon  toq 
den  gaistlicben  ein  straf  {strafrede),  suerst  wol  so  impL,  ugL 
unter  c,  a  geistlich  sein,  werden  fär  das  heutige  ein  geistlicher 
werden ;  tm  16.  jh. :  dergestalt  sein  die  geistlichen  in  hoberm 
stand  dann  die  weltlichen.  Bebth.  t.  CniEMSEE  94,9,  der  eterut 
und  die  laien;  man  soll  ouch  die  ordnnng  (wegen  des  stadl- 
friedens)  den  geistlichen  nnd  Studenten  anzeigen  (da»  st«) 
^ch  deren  mOgen  verglichea  und  halten  (dstuKA  riekte»}. 
redittqtt.  von  Basel  1,313,  rotitescAIiiM  vom  j,  I518,  die  geist- 
lichen gleich  clcrici  (diess  in  den  voce.  docA  fast  nur  alt  pfafTeo); 
die  pawrn . . .  sagen ,  er  sei  noch  lebendig  in  ainem  holen 
perg,  soll  noch  berwider  komen  nnd  die  gaistlicben  strafen. 
»olksb.  vom  kaiser  Friedrich  Augsb.  1519  Haupt  5,267,  d.  h.  d*n 
gesamten  clerut,  mit  eiiucAItm  der  prälaten  und  des  popstes, 
wie  im  folgenden;  ain  neuer  sendbrief  von  den  bSsen  gaist- 
licben. Schade  sat.  «.  paiqu.  2, 93,  der  brief  beginnt  wir  Leo 
der  zehent  ain  bapst  z&  Rom  sampl  unsero  cardinelen, 
bischofen,  abten,  probaten  und  gemainer  gaistlichait,  alle 
SKsamniM  sind  jene  gaistlicben ;  er  (ff.  Sachs  in  feiner  viUen>. 
nacfUigall)  solt  aber  die  geistlichen  und  geweichten  nit  darein 
gemengt  ban,  der  eselskopf,  die  wissen  wol  vor  was  sOnd 
ist.  H.  Sachs  diil.  2, 24,  einm  cAorAmn  in  den  nund  gelegt  ; 
man  sol  den  babst  noch  die  geistlichen  nicht  schelten.  Lcthkr 
hei  Dieti  2,56",  mit  oujneAtnun;  des  papstes;  es  ist  doch  za 
hoffen,  das  binfurt  wenig  mehr  monche  und  geistliche  werden 
sollen,  das.;  priesler  waren  eher  als  geistliche.  Kant  6,277, 
jene  als  geweihte  Verwalter  frommer  gebrauche,  diese -als 
lehrer  der  rein  moralischen  religion.  tm  ling,:  ihm  hielte 
ein  so  gewandter  geistlicher  Widerpart*  Simpi.  4,325  Kvn; 
dasz  dieser  ungeistlicbe  geistliche . .  alle  leute  (von  der  Adtiirl) 
aber  einen  kam  zu  butzen  gewöhnet.  Biemei  pol.  maulaffa 
c.  107,  vorher  der  herr  pfarr;  ich  glaube  beinahe,  jeder  drille 
mann  ist  ein  geistlicher  in  Köln,  wenn  man  die  ausuarligt- n 
studirenden  und  die  vielen  andrer  orten  verjagten  und  emt- 
grirlen  mOncbsküpfe  dazu  rechnet.  E.M.  Ahrdt  rrijrn  6,279, 
vom  joAre  1799.  norA  jefil  sagt  man  oß  lieber  ehrend  ein 
geistlicher  herr;  tm  fügenden  noek  mit  der  eigenüidum  be- 
deutung von  herr:  die  geistlichen  herren  haben  immer  dtn 
schmackhaftesten  . .  besitzthflmer.  Gothe  14, 28S  (bürgergen.  9), 
wie  im  16.  jA.  Übrigens  auch  stiRsgeistl  icher,  ortsgeisllichcr, 
anstaltsgeistlicber,  dorf-  oder  landgeistliclier,  stadtgeistlicber 
und  andere. 

e)  geistlich  heisst  auch  alles  was  sich  auf  den  geiüUehen 
stand  belicht,  einem  getstU^en  herm  gehört  u.  d.  (vgl.  g  a.  e.), 
s.b.  eben  der  geistHcbe  stand,  «.  Ldtber  bri  Dietz  2,56*  {auch 
von  den  klosterleuten,  und  im  gegensats  lu  ebestand),  g.  slat, 
stand :  der  eergitig  bofferlig  in  geistlichem  Stadt  gedenkt,  arh 
mOcht  ich  nmnmen  (nur)  uf  den  stift  kommen,  d;  ich  ein 
probst  warde,  ein  dechan  oder  ein  tSmherr.  Kbisebsbebc  posT. 
3,  26*;  die  geistlichen  gOter  GOthe  14,2S9,  den  vorAt'n  ervdAiifeR 
geisilichen  herren  gehörig,  birchengüter,  vgl.  aus  Ldthbh  a.  a.  o., 
der  den  ausdruck  geistlich  da  übel  angewendet  findet  von  seit- 
lichen gMem,  die  nit  worhaftig  geistlich  sein  durch  den 
glauben  vom  Äapitum  1520  C3*,  vgl.  bei  Melber  misteria,  heim- 
lich geistlich  guter  Cristi  p2';  des  papsts  geistliches  hof- 
gesind.  Fiscbart  bien.  15S8  216*;  ich  sehe  dich,  Stephane, 
der  du  bishero  hast  müssen  des  geistlichen  Schatzes  soi^ 
haben.  Scroppios  750  (704) ;  der  Stephanus  sagte,  es  (das  geU) 
nüre  dem  geistlichen  geblu  nnd  anderen  geistlichen  ge- 
brUuchen  {bedürfniste»)  aufgeopfert  worden,  der  Lazarus 
lächele  sprechend :  habt  ihr  dann  auch  geistliche  zechen  und 
geistliche  trunkenheit  und  geistliche  tünz?  das.;  geistlich 
wScher,  genaht  symoner,  d;  da  ist  verkoufung  der  heiligen 
und  geistlichen  ding.  Kkisersbebc  dreieck.  spieg.  Cc3';  soll 
sie  (die  princessin  braut)  ihr  gewissen  dem  pere  la  Chaise., 
in  Verwahrung  geben,  weil  diese  zubrechliche  waare  nirgends 
besser,  als  in  der  geistlichen  garderobbe  der  Itiblicben  jesuiler- 
gesellschaft  aufgehoben  werden  kan.  Pasquini  staattpfüinL  311 ; 

gera  vertrau'  ich,  mein  It-eund,  euch  {dem  pfarrer)  seef  and 

gehl  und  gen&lh  an. 
aber  leib  nnd  gebein  Ist  nicht  zum  bebten  verwahret, 
wenn  die  geisincbe  band  der  weliliclien  i&gel  eich  anmasit. 

G6THK  40, 3U)  Oterm.  u.  Üor.  6); 
bei  seinen  lustigen  sprOngpn  liel  ihm  seine  klrine  geistliche 
violetsammtne  mfitze  vom  köpf.  Betttnk  ir.  1,320;  ihr  habt 
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eine  gute  geistlicbe  kelile.  Eichekdorf  3, 253.  telbst  gaist- 
liehe  dieberey  oder  kirchenbruch,  wrikgium.  voe.  tmi  k  l'^ 
dieb$tiM  an  gei$tlidum  gut  verübt. 

f)  ein  geisüiches  reich,  theiU  im  kinmel  tbeäs  sehm  auf 
erien  grdocht  oder  getucht  (vgl,  übrigens  geisteireich ,  geistei- 
reicb),  daher  aueh  mitten  im  «eltliehen  reitk  und  um  seine 
Stellung  darin  mit  ihm  im  kämpfe:  Christus  reich  hangel  gar 
an  gott  alleine  .  .  .  das  es  ein  bimlisch  geisilicb  reich  sei. 
LOTHEB  3, 19*,  vgl.  vorher  es  ist  nicht  ein  weltlich  reich;  ein 
beimlicb  geisilicb  reich  ists,  und  ist  doch  auf  erden  unter 
den  menschen,  aber  im  glauben  und  im  geist  verborgen, 
da*.  (iit^'eA  vie  unter  geistig);  lasz  sieb  dein  (gattes)  gcisU 
lichea  rrich  je  mehr  und  mehr,  ausbreiten.  Scflornns  432; 
fiinge  in  mir  an  ein  geistlich  reich,  dadurch  alle  meine  aus- 
nnd  inwendige  krafte  dir  zumal  unterworlen  werden.  433. 
m  dem  irditeh  giiiüiehen  reich  auth  geistliche  obrigkcit,  geist- 
liches regiment  u-ähnL:  die  geistlich  und  weltlich  tiberkeit 
sotten  in  ihrem  ampt  billicb  bandeln,  so  sie  alle  bettelseck 
abthetcn.  Luther  von  Aau/iA.  u.  wueArr  Fl';  geistliche  regirer, 
das  geistlich  ampt.  ders.  bei  Diett  2,  55 /(r. ;  lUe  geistliche  stad 
Christi,  an  den  adel  Ca",  die  kircke  als  civitas  spiritualis;  unser 
berr  Christus  hat  sein  kircb  in  ganze  weld  gesellt  und  ir 
alle  geisUicbe  obrikait  und  regimenl  bevolhen,  darinn  der 
kireh  monarcbia  gegeben  isL  Bbith.  f.  Ch.  fll,  5;  (Chrislui) 
der  in  seinem  persondlichem  ahnesen  ganze  monarcbiam 
geistlichs  regimeuls  bie  in  dieser  weld  irdischer  kircb  b<^ 
volhen  . .  bat.  91,  ll.  dazu  das  geisllirbe  volk,  die  gemeinde: 
der  propbet  und  das  geistlich  volk.  LcTatfs  3,  20'.  der  geist- 
liche vater,  der  papst^  jenes  geistUehe  reich  oit  familie  gedadit, 
mhi,  s.b.  (s.  Lk^er  3,32): 

unser  geistlich  Tster  spracli : 
Ir  herran,  räiet  un*9  dar  näch, 

der  stuol  le  Räme  in  scliemi  ist  ti,*.v.    Helbl.  8,1109; 

aber  auch  tm  den  prieOern  überhaupt  und  «on  den  enrdfrrti, 
I.  b.  von  Abraham  Wacibrn.  leub.  1859  300, 12  (12.  jakrh.) ;  im 
19.  jahrk.  mein  geistlicher  Taler,  beiehtvaler  Lüdwio  121.  im 
alten  reieh  geistliche  färsten  und  stände,  prindpes  ectlesiastici 
Stieles  640,  unter  den  neun  cliurfarsten  sind  drei  geistlich, 
die  geistliche  und  die  weltliche  bank  indem  fürstlichen  ci^legio 
zu  Regenspurg  Lddwig  72t.  auch  von  den  Türken  t.b.:  der 
mufli,  der  under  inen  in  geistlichen  sacheo  so  hoch  geacht 
Wirt  als  bei  den  papisten  der  bapst.  Kieciiel  reisen  416. 
geistliche  würde,  dmu  geistlichwünlige ,  geistliche  Würden- 
träger: das  hochwürdigste,  vom  bischuf  getragen,  Ton  geist- 
lichwOrdigen  umgeben.  Güthb  43,365. 

g)  das  geistliche  recht  u.$.v.:  gaistüch  recht,  jfits  eann- 
nieum.  voc.  1482  i»*,  das  geistlich  rächt,  ;u5poflft/!num  Maalbr 
104*:  daher  bompt  es,  das  so  vil . .  unnaturliche  gesetz  stellen 
im  geistlichen  recht.  Lotrer  an  den  adel  B3*,  vgl.  vom  heiligen 
geistlichen  unrecht  H4';  ei,  der  bnpst  und  die  seinen  SPÄn 
nit  schuldig  gottes  geboten  gehorsam  zu  sein,  wie  in  geist- 
lichen rechten  stet  (mit  citatf.  H.  Sachs  dial.  4, 7,  im  munde 
eines  ehorherm.  geistliche  recblslehrer  LEnNAUti  fior.  1,559, 
geistlicher  meister,  doetor  juris  canonici,  s.  ScRERz  Öftl.  geist- 
licher richler,  geistliches  geriebt,  mkd.:  noch  werltllche  rihler 
noch  geistliche  rihter.  Berth.  1,413. 27.  215,36;  aller  krislen- 
liute  s»ldc  Iii  an  den  zwein  gerillten,  an  geistlichem  gerihle 
und  an  werltlkhem  gerihte.  303,  33;  diu  stdine  stAle,  da; 
geistliche  gerihle.  360,  36,  geriehtsgeteall.  das  weltliche  un^ 
geistliche  schwcrt,  s.  Sachsensp.  \,  l.  III,  44,  Schwabensp.  1, 4. 
die  geistliche  gewalt,  im  la.  jh.  auch  noch  als  m.:  bestimbten 
geistlichen  gHult  hat  unser  herr  Christus  anfangktich  ge- 
stellt anf  Petrum  und  sein  nachkonunen  p9pst  über  all  töd- 
lich (tterbtiehe)  menschen.  Bebtr.  t.  Cbiemsee  91, 15.  geistliche 
Satzung  (piur.)  83,9.  geistlich  gewaltig,  mit  der  geistliehen 
gtwall  ausgestattet,  geistUchtr  gewaUhabtr:  damit  du  dich  vor 
dem  gyt  der  geistlich  gewaltigen  beschirmen  magst.  Zwincli 
ron  /rrih.  d.  spmen  c  4\ 

h)  geistliches  leben  u.  dhnl.,  ah  ziel  und  zweck  jenes  geist- 
lichen reiches  {vgl.  b):  dise  (10)  geholt  zu  wissen  und  lu  ver- 
ston  ist  schuldig  ein  iegliclier  mensch  . .  umb  behaltung  des 
geistlichen  lebens  der  scclen.  Keisersr.  dreieck.  spieg.  Rh  :>' 
(Geffsen  bilderk.2,ii);  auf  das  durch  hed  höchst  oberkbai), 
geistliche  und  weltliche,  in  ganzer  weld  all  volkh  möciit 
komen  hie  zS  geistlichem  und  dort  zS  ewigem  leben.  Bertr. 
V.  Ca.  95,9:  got  sendet  den  weltlichen  das  geistlich  leben 
durch  priester,  die  inen  predigen  oder  sacmmcnt  rairben. 
das.  (auch  geistlicher  einOusz);  das  geistliche  leben,  der  vm 


dm  geiste  gotits  getrirkfe  grund  der  reehtm<is:igfn  handlungen 
in  dem  menschen.  AoEtOHC,  geistlich  als  "in  engerer  theolo- 
gischer bedeulung  gebraucht^  die  ewige  »oAI/'iiArt  des  mentdtUdun 
geistes  betreffend."  im  gebraudi  für  die  gegenKorl  ist  a  übrigens 
fatt  ängetehnmpß  auf  beaHtung  zu  der  geistliche,  die  gnsl- 
lichkeit,  «oni  es  als  aäj.  gefShU  vtnf  {nidü  mAr  in  geisl), 
z.  b.  geistlicher  zusprach,  den  der  geittiiAe  gät,  im  folititdun 
leben  geistliche  ansprSche,  übergrilTe  «.d.,  von  der  gmtHiek- 
keit  ausgehend. 

t)  bemerkenswert  auch  substantivisch  das  geistliche  (wie  nocA 
das  kirchliche,  weltliche  u.a.):  wie  wol  das  gotzbus  under 
im  {dem  abt)  in  zitlicbem  und  gaistlichem  uf  und  zügenomen 
haut . .  Witegow  ist  aber  ier  gwesen,  der  das  gotzhus  wider 
ufbracht  in  zitlichem  und  gaistlichem.  U.  OaEW  Aronik  tan 
Reifhenau  W,l9.ai  aU  der  spaniidu»  piMik  unter  PhUii^ IL 
beseidntt  Fischht; 

knrznrab  iin  havpl  im  geielliclien 
nnd  nur  £tn  haupt  im  fieiichlicfaen, 
im  gebtliclieD  ein  monechai, 
im  Debcliliclien  ein  mooBrchRt. 

ged.  3,356  K*.,  VoU,  10.1114. 

norh  jetzt  in  eigenthümUehim  gebrauch  landtdusfOidi ,  kanudv. 
von  weiszem  ünnen:  nehmt  einmal  das  geistliche  vom  tische  ah, 
deckt  das  lisdiiaken  ah;  e(mi,  ««I  ei  urtprüngHA  nur  an  sonn- 
und  festlagen  in  gebraudt  gewesen  uäre? 

GEISTLICBI,  f.  geistlichkeit,  geittUehti  «esen,  alem. :  ob  einer 
in  glychsneler  demiUigkeit  und  gcistlichy  . .  stolz  inlier  trelten 
wurd.  ZwiNGLi  von  freih.  der  speisen  fiij';  in  eigenrichtiger 
geistlichy  und  demüu  dat.y  wrn  toleken  di*  da  tuAen  namen 
und  liimbden  [leumund)  eina  geistlichen  menschena  fiij*, 
(.  gcifitlich  3,(. 

GEISTUCHKEIT,  f.  subst.  iw  geistlich,  nM.  geistltcheit, 
mnd.  geisllicheit,  von  haus  aus  und  noch  lange  in  weit  aus- 
gedehnlerem  gAraueh  ab  jeist.  autit  lüer  noek  nhd.  nne  be- 
quemere fitrm  geislicheit  (1.  «nlef  2,a  Kbisersbehc),  wie  bei 
geistlich. 

ll  gleich  geistigkeit,  mM.:  nu  solt  ir  ouch  prOevcn  nnder- 
scheit  zwischen  dem  geiste  unde  der  geisllicheit.  Eckhabt 
475,  24,  vergl.  vorher  underscheit  gotes  unde  der  gotbeit  das., 
natCire  unde  natürliclieit  sint  niht  ein  466,  31;  diu  geistÜcheit 
der  s6le,  wechselnd  mit  geistikeit  der  si\e  520,27.29,  vgl.  dazu 
unter  geistig  1,  a  und  geist  15,  c.  da  geistlich  gleich  geistig 
nocA  tu  nhd.  weü  heranreicht,  bis  ins  IB.  jh.  {s,  geisüich  2,e), 
ist  auch  geistlichkeit  so  Sieker  noeft  da  g^auehl  gewesen,  vgl. 
s.h.  MüRNBR  u.  2,  fr.  so  noch  jetzt  lü.,  s.b.  de  geestelijke 
wetenschappen ,  geisteswissensdiaften ,  im  gegensatt  *w  nMtr~ 
Wissenschaft,  auch  chemisch  geistiichkeil  z.  b.  von  miiwral'- 
wasser,  s.  unter  geistlich  2,e,  gewiu  auch  von  wein  v. d. 

2)  im  gegensatz  zu  weltlidtkeü  (s.  geistlich  3),  geistliches  wesen, 
religion,  religiosität,  auch  geistliche  dinge,  würde  u.  d, 

a)  bemerkenswert  besonders  für  religion,  weldter  lat.  aus- 
druck  ja  nur  langsam  durchgedrungen  ist,  noch  im  16.  jh.  nicht 
eigentlich  geläufig  (s.  t,  b.  S.  Frans  unten,  unser  relion  Basler 
chron.  1,151,  v.j.  1537).  so  cristenlicbe  geistlicheit,  Ariäiana 
reügio,  die  gaistÜchait  Christi,  jenes  schon  mhd.  s.  b.  von  der 
heil.  Elisabeth,  die  näch  crislenllcber  geistlicheit  Jette  dii.  2SI!t, 
im  15.  IG.  jahrh. :  {das  kirchengut  werde  verwendet  m)  dingen 
die  des  unwirdig  und  weit  underscbaidcn  weren  Ton  der 
gaisllicbait  Christi.  Nicl.  v.Wtle  II.  (raml.  (Wack.  leseb.i9S% 
1017,9),  alienae  a  religione  Christi,  nadt  Poggis  bericht  von  der 
vertheidigung  des  Hieronymus  von  Prag ;  disz  . .  sind  die  x.  gebot 
des  gilthchen  gesatz,  in  welchen  «ir,  als  in  eim..  reinem 
Spiegel,  die  vrarbeit  cristenlicher  geiszlicheit  überlesen.  Kbi- 
SERSBEBG  dreiesk.  Spiegel  Dd  t',  bei  Gerson,  aus  dessen  Intern  es 
übersetzt  ist,  veritatem  christianae  retigionis  (Gbffrbn  (ilderAat. 
2, 46) ;  unser  hen'  Jesus  Cristus  bat  bei  drD  jar  lang  gepre- 
diget und  gelert  d;  götlich  gesalzt  (gesett)  und  crislenlicben 
geisllicheit.  Bh  3'.  so  wird  in  den  voce,  des  15.  16.  ;A.  religio 
intl  geisllicheit  verdeutscht  Dier.  491*,  Melbek  t2'  {Tgl.u.b); 
religio,  Torbinlnis  ader  geistligkcit  voe.  opt.  Lps.  isoi  Z  5*,  ein 
Terbuntnis  oder  geistlicheit  jremma  Sfronfr.  1518  X2',  und  rocA 
im  i1.  jahrh.  geistlichkeit  relij^io  ScaaNSLEDER  St*,  Henisch 
1445, 4H,  Stici,£R  640,  wie  nl.  gheestelickheyl  religio  Kiuak. 
allerdings  misdü  et  sieh  mil  der  folgenden  bedeulung  n^ositit 
{von  der  die  andere  ausgegangen  ist),  mit  bei  dem  lat.  tmte 
gleiekfalis,  aber  dass  auch  die  religion  an  Mek  so  genannt  mar, 
verbürgt  z.  b.  KEiSEBSBEacs  gAraudi.  noch  in  der  aeüe  Web- 
NiKBS  unfrr  b  ift  beides  tu  verstehen. 
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h)  gtittöeha  »aen  und  lehn,  r^tgiottUU:  rritfiontai,  geist- 
Hcheil.  DiEF.  491'  in  voee.  des  15.  jA.,  gemma  Straisb.  ISIS  X  2', 
aiuh  tpiritiuütai  me.  14S2  k  1*,  Ttligio  geistlich  leben . .  geisU 
licfaejt,  geistlich  baltung  u.s.w.  Melbbr  t3'  (vj^I.  daxu  unter 
geistlich  3,  e, /);  dmm,  uszerwelter  zu  der  geistlicheiu 
DiBF.  in" ;  der  mensch  bat  ein  warseichen  einer  waren  geis- 
1ieh«t,  des  geist  gane  und  gar  erhebt  itl  Ober  das  Qeisch. 
KusBiBBBac  teeknpar.  I6t';  wer  da  mainet  d;  er  gatsllicb  sei 
und  lernet  ait  sein  XDng>  des  gatstlichait  ist  nichts,  hat  im 
pfiffer  b3';  inen  ($thUdae»  khntmmtilura)  wer  laid  das 
etwas  in  den  coavent  kSm  dar  dnrch  die  gaistlichait  zunem. 
cl*;  lasset  euch  niemand  daa  tiel  Tfrnlckeo>  der  nach  eigener 
«a)h  einher  gebet  in  demut  und  gelstligkeit  der  enget.  Col. 
2,18,  &^axBla,  ntlg,  reli^o;  welche  haben  einen  schein  der 
Weisheit  durch  selb  erwelele  gelstligkeit  nnd  demut.  v.  23; 
grosse  andacht  und  geistlicheit.  Ldthsr  S,SIS^  falsche  ao- 
dacht  und  geistligkeit  der  werkheiligen,  l,  l* ;  dasz  sie  (die 
gSttendimU)  einen  schein  der  geistligkeit  haben,  titdkr.  M*; 
noch  ist  disi  alles  (oscclttdke  fifrunym),  was  die  ternnoft  für 
engelische  gelstligkeit  belt,  ein  werk  des  Oeiscfaes.  ft4',  sttfinch 
religionsübung  odiT  reUghn  in  der  vorigen  bedtutung;  es  haben 
auch  die  beiden  sich  oft  zerkratzet  und  ir  angesiebt  zer- 
schnitten, item  die  Saduceer,  Phariseer  und  ^seer,  der 
Juden  manch,  haben  in  selbs  auch  lit  leidens  angethon. 
item  bei  den  Türken  ist  noch  heut  ein  grosze  geistlicheit 
des  leidens,  wie  auch  unsere  mOnch,  welche  doch  d;  leiden 
pit  hart  baben  gebissen  und  das  creatz  am  weichsten  (an 
ier  wtkMen  iMle)  angrifen.  S.Fubk  vtUb.  23l',  in  anem 
cap,  TOD  der  beiden  . .  falschen  religioneo  ; 

Ich  meint,  uta  einer  lutherisch  würd, 
der  mAst  tragen  ein  schwere  bürd  .  .  . 
und  tragen  «n  ruch  herin  kielt 
In  aller  sucht  nnd  gelstllcbett. 

Hdrhks  luth.  narr.  Med,  10, 164. 

SMft  «ocA  ns  17. 18.  jahrh.  {tgl.  Hbhiscb,  SriBtca  ti.  a) :  ein 
Prediger  müsse  zwei  dinge  an  sich  haben,  als:  sonderbare 
geistligkeit,  weisbeit  und  tugend,  andere  recht  zu  unter- 
weisen, dann:  das  er  in  seinen  werken  und  wandet  dem 
Volke  ein  gutes  exempel  gebe.  Barsanf  Patmos  2&6; 

so  Ist  es  donnoch  wahr,  da»  er  (rfn- (tomft^r)  die  lelt  verbringt 
der  gelelllgkeil  gemlisi  mit  singen  und  mit  heteu. 

We*!iiks  47  (33); 

gelstlichkeit,  sjnrituaUty,  reügioutnes,  piety  Ludwig  722;  die 
durch  eine  solche  selbsterwablle  gelstlichkeit  einen  schein 
der  weisbeit  suchen.  J.  E.  Schlecel  3,427,  i.  dit  bibtUteUe 
torhin,  $elbtt  in  anwendung  auf  einulnt  fälle,  bei  Aleb:  wo 
komt  dir  die  geistlicbkeit  herT  unde  itlhaee  religiit  te  inctmiT 
87S*,  reliftdw  fcrupel,  gemiMtenAeitnUn. 

c)  geisUiAe  dinge^  gtiaBdm,  reU^Sus,  wenn  x.h.  Unaiiea 

IM  tMcMws  der  gnuim^ttn  ädi  enüehuldigt  gegt»  Isdfcr.* 

(dff)  meinent,  leb  seit  gelsittch  ichriben 
aod  uf  dem  ernst  allein  beliben. 
warllchsn  fQnftlg  bOcber  bab 

Sedichtat  Ich  geschriben  ab  (in  relntehr^  nm  ämek), 
■rinn  leb  bructa.  bj  ncbwomem  eldt, 
nttt  dann  alle  gefstllebelt 

und  was  do  enutllch  wnrdt  geieit.   Uottsr  S,  1116, 
AtdUt  alt  lauter  geiiUiekei  («jcUeidU  auch  geittiget,  t.  l),  aber 
iit  drudter  «oUcit  dat  ntelU  (tp^.  unter  gStlich  3,  a). 

d)  geiitU^  gebriuehe,  Atenyen,  certfflontcn  «.  der^l.:  als 
leider  dick  geschieht  auch  in  blOstem,  da  die  korschwestren 
die  leyschweslren  verachten . . .  nnd  herwiderumb  die  ley- 
suhweslren  munnlen  vrlder  die  korschwestren,  die  dem  gesang 
und  andren  geistlicbeiten  anhangen.  KEiSERsaeaG  eiekengr. 
aiij';  liesz  sie  den  (dt«  fOnli»  ihren  in  Tirol  veritorbenen 
gemaM)  zu  Pötzen  erheben  und  mit  groszer  gelstlichkeit  gen 
Feaser  zu  seiner  eitern  begrebnOa  pringen.  IVilw.  p.  Sehaum- 
iur§  51;  dat  de  genne,  de  in  dem  banne  sin,  dat  man  den 
niebt  don  schal  jennige  geiallicheit.  ylasst  su  Ann.  ms  1,39. 
vciyl.  gdstlidi  Sache,  wridMNiii  «ec  IISZ  ke'. 

«)  gtiitHdtt  «ftrrir,  fttsOidkcr  atand: 

er  was  ein  gerierd  der  gelsillehelt.  Braut  s.  IM*  2» 
in  der  gnAiäirifl  auf  doetor  Keittribergt  griAmal ,  lehKerUdi 
tcho*  in  der  bed.  3,  aber  auch  die  ^(d.  reUgion  iit  mögUeh; 
ein  terUagter,  gegen  den  ein  »Snek  auttagt^  bttckmert  tieh: 

0  herr  ricbier.  Ich  merk  et  schon, 

Ir  glaubet  selaer  geistligkeit.    Atbii  284S,6, 

glaubt  ihm  alt  mineh  mekr,  t.  geistlich  3,  c,  y  in  venugtweitem 
geirauth  von  kkaterleuten;  es  ist  apSt  am  abend,  bnider. 
kehrt  ihr  wieder  In  wald  zd  eurer  zelte  beim  oder  gedenkt 


ihr  heunl  in  Pßlzel  zu  bleiben  f  so  tretet  hei  mir  ein.  gelst- 
lichkeit ist  mir  ehrenwerth.  Fb.  MOLLsa  3,  IW,  gewiu  am 
tMttnästigem  gebrauA. 

3)  die  geislfUAen  te^tt,  der  geistliehe  ttaitd  in  seinen  perionen, 
die  jetzt  allein  iArige  tirwendung  (schon  bei  Fbisch  i,  336*  nur 
to) :  er  wll  ie  die  unschflldjge  kircbe  und  geistlicheit  mit  im 
zum  teafel  ftlren.  Luther  1,301^;  es  solten  weltlich  herrn 
und  stete  mit  der  gnstllcheit  da  xa  tbun,  das  solchs  abthao 
wurde,  vom  AocHw.  socr.  1&19  ei"  (Dietz  2,57*);  ein  regent  in 
der  geistligkeit  vier  pred.  1546  J  3';  derlialb  hat  sie  (die  «dl) 
den  falschen  propbeten  und  Anlichristl  apostel . .  allweg  alles 
angehenkt  {geschenkt),  wie  noch  heQt  falsche  geistlicheit  alles 
besiut.  S.  Frame  parod.  1SS8  2H'  (nr.237); 

Indessen  geht  bei  nacht  die  gelstllÄelt  su  rath. 

S.  Da«  244. 

nacU«r  die  prieslerscbaft,  die  jiditehe  (in  UruaUm)  iat»; 
die  evangelische,  katholische  gelstlichkeit. 

GEISTLOS,  thne  gHit  oder  oAne  de»  ffisi,  «M.  gdstelAi, 
nl.  geesteloos. 

1)  ohne  den  gnst,  d.  k  dat  Mn  (*.  geist  11,1.3),  mM. 
geistelAs  werden,  sterben,  den  gttit  verlieren  Mores  ans.  8,74, 
mystisch,  vergl.  bei  Eckbart  320,35  ton  der  seele,  die,  um  galt 
recht  zu  fflinnra,  sol  stln  geislel6s  oder  nihtgelalic  sin  und 
dasu  unter  geistig  1,  a.  jenem  entsprechend  auch  nhd.,  *amf 
eine  bildsauk  des  Amor': 

hier  blieb,  als  Amor,  sich  noch  mltchtlger  lu  sehen, 
Eleonora  ward,  sein  liArper  geistlos  stehen.  Lsssin«  1, 14. 

2)  ohne  goUe$  oder  den  A«tlii;M  geitt,  alt  gegentats  %u  gelsU 
Uch  (s.  d.  3,t). 

a)  m  ins  16,  jh.:  warumb  heiszt  ir  dann  die  geistliehen, 
so  ir  den  geitl  gottes  lücht  lianl?  ir  solt  (lotttef)  hciszen 
die  geistlosen.  H.  Sacbs  dial.  23,  vom  j.  1&24,  der  luiherisA 
gesinnte  sdiuster  su  einem  cAorAerm ,  vergl.  hei  N.  Makdbl  87 
beiloser  vater  für  heiliger  vater  v.  j.  1&22;  auf  erden  nicht 
ist  ein  elender,  dürftiger,  geistloser  volk  denn  ihr  seit,  nicht 
geistlich,  sondern  geistlos  solt  man  euch  blllich  belszen. 
LuTBKB  jio5(.  1Ö28  U'  (Diets  2, 67"),  Ater  docA  sn^leieft  mit  ein- 
sdilut»  der  1.  und  oiÜA  der  s.  bedeutungt  w  noA  deuOiditr 
in  beiden  folgenden  sleUen  mif  dem  gegtnsalj  m  fli^seh:  un- 
keuscbeit  hat  keinen  stand  also  sehr  erseufl,  als  den  geist- 
lichen, sol  ich  ihn  anders  geistlich  nennen,  so  er  mehr  denn 
Oeisch  selbs  und  ganz  geistlos  ist  das.  33* ;  Tb.  HDrzer,  hoch 
verursachte  schutzrede  und  antwort  wider  das  galsllose  sanft- 
lebende fleisch  zu  Wittenberg  «.*.«.  (Lutiier)  o.  o.  1524;  so 
hat  der  bapst  binfurt  kein  zeugnis  der  heiligen  scbrift  fOr 
sich,  darauf  er  sich  gründen  und  fusien  mOcht,  denn  allein 
sein  geistlos  recht,  aus  menschlicher  Vernunft  gesponnen. 
Luther  1,  im  fe|r«niais  zum  geistlichen  recht  (i.  geist- 
lich i,g);  weil  gott..difl  geistlose  geistnei  «11  aosrotteo, 
als  er  spricht  ps.  10  'du  bringst  umb  die  gottlosen'.  8,13B*; 
ein  geistlos  papistlscb  bischof,  pfarlierr,  predlger,  tnmfaerr, 
vicarius  sol  ungelert  und  eines  büsen  lebens  sein  ti.  s.  w. 
der  Papillen  kandb&dilein  vom  j.  1559  bei  Schade  tat.  u.  pasqu. 
2,284;  wie  dann  sokbs  (solche?)  gelehrt  und  geistlich,  oder 
vrie  Ichs  recht  bei  irem  namen  nennen  sol,  uDgelehrt  und 
geistlos,  uberal  der  geistlich  poet  kOnig  David.. virus  son- 
guinum,  das  ist  blulhund  nennt.  Aventik.  ckr.  78',  von  den 
fcAolattiieAe*  Iheologen,  auck  luf  (eich  oder  mehr  nacA  3,  wie  denn 
geistlich  umgekehrt  gleidt  geistig  galt;  nachtrab  oder  nebetkrSb, 
von  dem  überaus  jesuwidriscben  geistlosen  sehreiben  und 
leben  des  H.  J.  Gsckels  u.t.ts.  Fibchait  1,1  vtrgl.  such 
seine  geistlos  mUl  GOogkk  grundr.  392,  alt  verkdtntng  der  geist- 
lichen mühle  (i.  unter  geistlich  t,  d, 

b)  daher  dann  geistlos  gerodeiu  ßr  geistlich,  to  teAr  mar 
die  loJinicAe  veribehrunjr  geläufig  und  aus  bttterm  sdierse  bittrer 
ernst  geworden,  und  swar  schon  in  der  ersten  seit  seines  auf- 
treteni,  wenn  im  j.  1525  in  Rotenburg  die  tdmeidersunft  u.  a.  die 
ziuiehun;  det  geistlichen  ilandet  su  den  gemeindelaslen  fordert: 
das  die  galstlosen  lewt,  als  pfaffien,  nunneo,  HenaolMrren 
sollen  gleiche  purden  tragen  wie  ein  mitburger.  Baouiiii  fu. 
zur  gesch.  des  bauemkriegs  aui  Kotenburg  1. 133 ;  'wie  aollen  sich 
die  geisttosen  hatten  gegen  weltlicher  oberkeitf'  die  geist* 
losen  sollen  weltlicher  oberkeit  nicht  gehorsam  sein  u.  s.  w. 
der  fwpitfeit  AandbücAfein  a.a.O.  2M;  wie  sollen  sich  die  geist- 
losen hatten  gegen  die  kochinnen?  267  u.i.f.  immer  (doch 
auch  die  rOmlschen  geistlichen  265,  n).  wettlich  und  geistlos 
statt  weltlich  nnd  geistlich:  also  regirten  Cain  und  seine 
kinder . .  im  weltlichen  und  geistlosen  regiment  mit  grosxeu 
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frevel  und  mnLwiUen.  Matbks.  Sar.  9i',  in  eintr  uhUderung  da 
nutandn  fr»  mr  tündfixU;  em  tk^mherr,  der  «m  ttn  hauer- 
miidu»  MtU,  wird  tm  iAr  abganiatn: 

■le  sprach,  Ihr  ssid  ein  geUtlOB  m«n, 

(u)  biD  ich  ein  weltlich  wniti.  Amf>r.IMerb.330,43, 

e)  noch  am  tnd«  des  17.  jh.  und  Ut  ins  18.  Ut'nyt  d«  nach: 
geistlos,  «undantM,  geistloses  leben,  nfa  eamatü.  Stiblbr 
1119;  geiatloB,  pnfantu,  geistloses  gMiodlein  ««Iirvt  prc/amim 
tfor^  weg  mit  den  gästlosen  leuteo!  fnaU  ttUfrofaid  Virg. 
Albr  875',  wa$  d*H*  nifldcft  der  ueuertn  ildtubmg  liand 
Toda.  «fl-fl.  geistFrich  tu  sdium  Abcrysiif  mm  mI.  f<j|t  su 
der  hevli^  Mraltiti;. 

3)  nuk  dar  kmU  vommUendtn  he^atung  vmt  geist  (vfr;(. 
tchon  wOer  S):  ein  ander  (Mnt  ncA  ncniin)  hochachtbar,  da 
ihm  doch  kein  hund  aus  dem  wege  gehet,  ein  ander  geist- 
reich, der  doch  geistlose  gnung  ist.  uhelmhechel  1685  1,  80; 
ein  unempBodsainer  nnd  geistloser  menscb,  ein  geistloses 
gedieht.  Adelorc;  nur  durch  dcD  geist,  den  wir  in  die  ge- 
Bchicbte  bringeo  and  aus  ihr  ziehen,  wird  uns  meoschen- 
nnd  T&lkeigeschicht«  odttlich,  geistlos  znsammeogestellte 
facta  tteben  nnftuchtbar  da.  Herder  XX,  340;  wenn  er  ein 
beer  von  geistlosen  geistern,  in  denselben  dunst  acaderoi- 
scher  wdsheit  gehfillt,  auftreteo  sieht.  Zihmehkakii  tint.  2,19 
aut  Huznknn»  ld>t%  von  Leibnils;  das  leideascbaftsbedürfnis, 
das  der  alltagspoet  so  geistlos  und  oft  so  schädlich  be- 
friedigL  ScfliLLBR  VLsiS,  2T;  Fetonte  ist  unter  den  werken 
des  Melaslasio  eins  der  seichtesteo,  geistlosesten.  Scrdbarts 
Üben  u.  gennn.  1, 100.  sugleich  mit  anklang  der  enten  bed. : 
viele  einsame  glaabten,  sie  haben  den  geist  gottes  . . .  wenn 
«ie  ganz  geistloi  waren,  aller  gefühle  sich  heraubtea  .  .  . 
ZiiKEMAifH  tat.  2, 130.  wol  siiM  geistloser  wein  w.  d.,  mit  er 
fluck  geistreich  Aetisl  (s.d. 9,1);  ÄnUeh  nk  früher  geesteloos 
bloed,  MMi  ohne  tebenigeitttTy  vgl.  geisterreicb  adj. 

GEISTLOSIGKEIT,  f.  geilet  weten  und  thun  (Adelchc): 
Jolii  kriegsuchlige  geistlosigkeit.  Luther»  tisehr.  236*  am  rand«, 
nach  geistlos  3;  wenn  geistlosigkeit  aus  lieblosigkeit  ent- 
springt, dann  verzeihe  sie  wer  da  wolle.  BOrnb  3, 161.  nl. 
geesleloosheid. 

GEISTLUFT,  «.  geiitige  luß :  Hippocrates  (nnnet  die  seele) 
ein  dflnnen  lart  geisüitfl.  ganskdnig  vorr.  iiji*.   vgi.  geint  %e. 

GEISTMANN,  m.  imhii  mm  geitt,  geitie:  die  todten  vei^iszt 
man  (sagt  Schitier,  der  geistmann),  die  die  inqoisizion  hin- 
opferte. ScHUBAiT  MteHandtehronOt  1780  1.  193. 

GEISTMASZIG,  tpiritvaUi:  das  ist  ein  Idptiche  ursacb  des 
sahbats,  welcher  der  mensch  ein  herr  ist,  so  vil  seine  eigne 
persoo  belangt... und  diese  ursaeh  sol  geistineszigk  sein, 
das  ist,  z&  geistlicher  ruhe  gewent  werden.  Caustadt  mm 
dem  sotftal  AÜj*. 

GEISTMENSCR,  m.  menseh  der  ein  geitt  ut,  geitt  in  mentthen- 
gettaü:  Am  buchs  inhalt  ist,  zo  beschreiben  die  vier  ge- 
•chlecbt  der  geistmenschea,  als  aemtieh  von  den  wasaer- 
leateo,  von  den  bergleaten,  von  den  fewrieulen  nnd  vriod- 
lenlen.  Paracelbos  2,1S1^  atuA  mnueA  von  gtiOtrm  gesea^: 
weiter  von  geistmeDsehen  besihe  H.  Kommannom . .  Praeto- 
RiDS  Katsenveit  18. 

GEISTPOLSTER,  m.:  es  seint  aber  etlicb  geistpolster 
damnder  (untn-  den  lutherisch  getinnten),  die  laufen  alle  kircben 
aus  und  w&llen  got  den  himmel  mit  iren  werken  abkaufen 
n.  (.  w.  H.  Sachs  dial.  1%  11,  die  von  ihrem  geist  (1.  d.  10,  h) 
viH  «esf»  madun,  mie  et  sdMiit;  ILKllHLEa  1.  117  terveiü 
mege*  potster  auf  bUlstem  hä  H.  Sachs. 

GEISTPREDIGT,  f.  predig  ant  dem  heiL  geiä:  loldie  geisU 
predig  zu  hören.  Danr raurr  ev.  mem.  414,  von  der  predigt  einti 
wiedertduftn,  1.  daiu  geist  10,  A,  vgl.  geiststanner. 

GEISlitEGER,  III.  errr^  dei  geiltet^  vom  vetii,  Baeduu: 

du  kan  Lyens  thuo,  der  starke,  der  hetwlnger, 

der  InslfTeund,  henenatrost,  gelstreger,  sinneodringer. 

pLzmiis  37  (Upf).  148). 

GEISTREI(3I,  rvteib  an  gekt^  nl  geestrijk. 

1)  merft  tm  16.  jA.,  hei  Lother,  wU  awA  gtiitann  nm  äm 
geprägt  scheint,  dien  »ot  veranltuU  durek  He  wrtt  der  berg- 
predigl  Matth.  5,3,  vo  lelig  gepriesen  »erden  die  da  geistlich 
ann  sind  ^nT^l>xoi  tq!  nvav/tart). 

a)  mü  betug  auf  geistliches  oder  den  beiUgen  geitt  {der  auch 
kurt  der  geist  heisit,  s.  dort  10,  d),  t-b.  in  der  vorrede  tut 
dtuUchen  messe  und  Ordnung  gotletdientts  vom  j.  ihn,  »0  von 
der  lAtrierigteU  eint  gute  predig  daßr  tu  gevinnen  die  rede 
tsf:  wo  nicht  geiatlicber  verstand  und  der  geist  selbs  redet 


durch  die  prediger  (welchem  ich  nicht  wil  hiemit  ziel  setzen, 
der  geist  leret  wol  bas  reden  denn  alle  postillen  und  home- 
lien),  so  kompts  doch  endlich  dahin,  das  ein  i^icher  pre- 
digen vrird  was  er  wil . ,  denn  auch  das  der  Ursachen  eine 
ist,  das  wir  die  episteln  und  evaogelia,  wie  sie  in  den 
postillen  geordenet  stehen,  behalten,  das  der  geistreichen 
prediger  wenig  tind^  die  doen  ganzen  evangeliaten  oder  ander 
buch  gewaltiglich  und  natzlieh  bandeln  mflgen.  Ldtber  3,382*. 
dkiiiiefc  ts  dem  Mmntiüt  tom  oAendmal  GtritH  vom  j.  1538, 
WS  geHnnungigenoiten  die  doch  m  betug  auf  auüegung  der  «ir- 
tetsimptRiorte  «nneher  lind.*  warumb  sollen  sie  so  demiltig 
sein  und  des  Carlsteds,  Zwingeis  oder  Ecolampads  tezt  an- 
nemen . .  sollen  sie  nicht  so  wol  geistreich  sein,  einen  sonder- 
lichen text  zu  macben  als  jene ,  das  were  grosze  schände. 
3, 483*.  in  den  vorreden  auf  dat  buch  Judith  und  Tohie:  etliche 
wollen,  es  sei  kein  geschieht,  sondern  ein  geistlich  (d.h. 
täkgoriiA)  scblin  geticht  eines  heiligen  geistlichen  maos. 
Kadieib  hMamtg.  7,411;  iits  aber  (du  buA  tobk)  ein  ge- 
ticht, M  ists  vrarlich  auch  ein  recht  schon  bnlsam  nStilich 
geticht  und  apiel  eines  geistreichen  poeten.  417.  hier  bUdU 
doch  auA  die  heutige  weUlithe  bedeutung  schon  mÜ  lieraus,  die 
auch  an  den  vorigen  stellen  tchon  ihren  aniheil  hat.  denn  geist 
für  geittesgabe,  geisteskraft,  genie  war  auch  jener  teil  schon 
geläufig,  oftmo/  gleichfalls  im  artseMusi  an  den  heiligen  geist, 
suerst  alt  rednergabe  det  predigert  (i.  geist  10,  i). 

b)  aber  auch  letun  bläst  veUlich,  vom  mentchengtisU  für 
sich,  in  ironttther  Verwendung:  o  wie  hat  d.  Carlatad  den 
sprach  gefurcht!)  und  Heng  an  ein  gross  slurk  geweih  uhN* 
sich  zu  bawen  wider  dise  donoeraxt  aber  da  er  nach  stein 
und  kalk  greif,  ergreif  er  spinweh . .  wie  wir  hören  werden, 
wenn  wir  auf  die  zarte  glose  seines  geistreichen  und  schrift- 
losen  kopfs  komen  werden.  Luther  3,7^,  vergL  vorher  von 
■einem  eigen  tband  aus  seinem  köpf  erdichtet  on  allen  grund 
der  Schrift,  das  musz  denn  der  rechte  geist  beiszen  72*,  und 
wie  sie  {CarUtad  und  die  tetnen)  einen  eigen  innerlichen  geist 
ertichten  61*,  1.  daiu  u.  geist  10,  A  tp.  2646;  freilich  mar  auch 
mü  diesem  geist  et^nflicA  der  recUe  Aeü.  geitt  im  mentehengei^ 
gemriKt.  syt  otieA  reichtom  des  geiates  trMtsdk.*  sonderlich 
wenn  meister  Kldgcl  drOber  (After  die  pn^heten)  kompt,  der 
die  heilige  Schrift  gar  ■nswendig...kan,  der  aibet  es  ans 
groszem  reichUmiii  sänes  geista  für  ritel  faul,  tod  gewescbe 
an.  Aindseil  7, 335. 

c)  die  vortugsweii  gtittliehe  beiieAiiajr  *ifi  lange  fort- 
geführt, bis  ins  18.  jh.,  ja  et  erscheint  geradesu  alt  ein  getteigerles 
geistlich,  vie  im  ftemuiten  gegenaatz  »  der  verkehrung  von 
geistlich  in  geistlos  (i.  d.  3):  aus  den  geistreichen  bücfaern 
des  tbewren  nunnes  Lntheri.  Mich.  Neakber  bedenken  S8; 
Cra.  SPAircEHBEies  czint  seboner  geistreicher  lieder.  Fnidif. 
0.  Jfain  1583;  m'h  landdmedU  zh  tonnet  dem  Mitfer,  der  tAM 
eint  hut^pre^  gehatten: 

die  heilige  und  gelslreiche  wort, 
so  ich  Uli,  herr,  von  euch  gehflrl, 
cebD  mir  tu  meinem  henea  ein. 

J.  Sandiu  trag. «.  M.  dem  Uufer  (1588)  JS*; 

Ich  will,  herr,  die  geltthd,  die  lob  geihan.  votlhrfDgen, 
und  dein«!  gnadenworti  und  werke  galetreleben  schein  iglont) 
in  deiner  heiligen  gemein 

der  geniea  weit  fOrsIngen.  Wicibulih  M  (|M.  22,37); 

Dhn  nblaii  suchet  got  (ace.).  erforschet  seinen  bund, 
ersuchet  seine  gnad,  geborcbet  seinem  mund, 
geistreich  durch  ihn  lu  werden.    230  (pi.  105,4), 

ver^I.  geistlich  werden  unter  geistlich  3,6;  ein  andachtiges 
gebet  zusamt  zweien  geistreichen  gestngen.  Opel  «.  Cohn 
30;dhr.  It.,  vih»  ;.  1631  1. 106,  tie  enthalten  anptvolte  hüte  um 
frieden,  in  tthinttem  heiUgem  ernste  und  ktmtftwUer  form,  was 
mit  geistreich  vieUetcAt  femeint  ist;  ja  auch  bei  den  aller- 
beiligsten  Obungen  (Aetm  jroHetdientt),  an  statt  dasz  ihr  (der 
jugend),  snr  ehre  gottes,  gnsl-  tnid  anmnthreiche  paalmen 
und  gesSnge  erschallen  sollen,  ihr  mit  wfllschen  losen  leicht- 
fertigen fugen,  fusen,  hnttatereien  und  conceiten . .  uf  der 
orgel  anfgesiHelet  (wind).  MoscaEROsci  PÜL  1, 381 ;  vrer  kan 
doch  andera  sagen,  als  dasz  Opitz,  ob  er  wol  wie  alle  an- 
dere menseben  gebrechlich,  dennoch  in  seinem  leben,  am 
allermeisten  aber  in  seinen  leisten  jähren  desselben  eine 
BchOne  Wohnung  des  heiligen  geistes  sei  gewesen,  angesehen 
etliche  seiner  srhriflen  dermaszen  geistreich  und  so  voll 
gottlicher  gedanken  stecken,  dasz  ich  es  schier  für  unmQg- 
licb  halte,  bei  soUunem  zustande  und  cbrisUichen  betrach- 
tuDgen  in  diesem  leben  der  wahren  erfcenntnusse  gottes 
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fehlen  und  heraacfa  eines  unseligen  todes  eterben  können. 
Uapt.  Abxati  (J.  ItisTs)  Ttttung  der  tdUa  teuUehen  kaupUprache 
U7';  aUdana  wird  er  (der  fcftn/liye  groae  deutsche  hetd)  die 
allcrgeistreickste,  gelahrteste  und  frOniuisie  tbeologos  tud 
alleu  orten  und  enden  her  aus  allen  religiunen  zusummeo 
bringen und  ihnen  auHegon,  dasz  sie.,  die  Btrittiglieiten, 
80  eich  zwischen  ihren  roligiunen  erhalten,  erstlicb  beilegen 
«.(.«t.  Simpl.  1,204  Kl.  (111,5)1  d.  M.  Luthers  und  anderer 
vornelinien  geistreichen  und  gelehrten  initnner  geistliche  lieder 
und  psuluii-n.  Brrl.  1653;  absunderlicb  ist  zu  gedenken,  dasz 
Haus  Sachsen  lied,  aufahend:  warum  betrübst  du  dich  mein 
herz?  in  der  ganzen  evangelischen  kjrch  ..  als  geistreich  und 
eeelenerquickcnd  in  denen  versautmlußgen  gesungen  wird. 
Wagensüil  de  ein.  JVorifr.  518;  P.  Gerhardts  geistreiche  liaus- 
uad  kirchenliedcr,  ausgefertigt  vod  i.  Fr.  FBDsriiitc.  Zerha 
1707 i  i.A.  FRBtLiRCHAusBRS  geistreiches  gesangbucb.  HaJk 
1715;  geistreiche  predigten.  RIdlkim  343*; 

In  der  menee 

SeUiralcher,  lieblicher,  vorirelTiicber  geaäuge, 
ie  wir  im  Luiherthum  vor  andern  Christen  haben. 

BsociEs  3,559  (549)1 

ob  es  gleich  gewiss  bleibt«  dasz  wir  viele  schone  lieder 
haben,  die  in  hundert  jähren  noch  eben  so  verständlich  und 
geitXreicb  sein  werden,  als  sie  vor  hundert  oder  zweihundert 
jähren  waren.  Geliert  getstl.  oden  u.  Ueder  (i757)  x,  vergl. 
Trostige  lieder  u.d.  vni.  von  den  wbb.  kennt  ea  noch  Frisch 
1, 3:iG*  nur  als  religione  pJenus,  voller  geisllicher,  gottseliger 
gedanken,  während  es  Weber  336*  neben  enlheus,  divini  spirittis 
auch  als  ingeniosus  gibt,  wie  schon  Steikbach  2,343  neben 
ditinut,  auch  schon  der  jesuit  ALen87&'  neben  divinus,  sanetut, 
dirmo  jpirrdi  taclus  et  actus,  voll  geisls,  ein  geistreicher  mann 
Aomo  rtiigiotui,  ipinitiaits,  dii'ino  ipirihi  plenut,  $.  üvA  geist- 
voll % 

2)  ohne  jene  geisllithe  heiidiung,  lu  geist  in  erhöhtem  sinne 
nls  taient,  genie,  esprü. 

o)  audt  so  ichtn  im  1«.  17.  jaftrA.,  nerst  von  dkhtern  und 
diditung,  me  lefton  bei  I(DTBBR  geistrdchcr  puet  (l>a  a.  e.): 

der  bocherlaucht  poet  Hans  Sachh 
«ar  des  genngu  kuuat  ein  schdus  ilr, 
er  Ihat  sie  hanlicb  llben, 
bat  vil  gemaoht 

und  auch  ^eachribeD  {liiiilerlas'Pi') 

löroUch  heidnisch  und  auch  biblisch  gcschicitt 

aus  gnisireichem  gemüie 

gar  vil  schöne  gedieht 

on  mm  und  praoht. 

meiiiergeiaoq  Dreida,  As.  M16  bt,  177; 

verse  können  auch  was  gellen  {vor  der  »elt),  „ 
sind  sie  geistreich  nur  geseilt,    Sil.  Dtcs  74  Ost. ; 

ein  ander  (Idiit  sicA  nennen)  geistreii-b,  der  doch  geistlo.^e 
giiung  isL  schelmhtchel  o.  o.  i.  80.  geistreich ,  geistig, 
ipiriloso  M.Krä»er  (euheA-iI.  icb.  Närnb.  im  522',  fretKcA  mit 
eerweisung  auf  geistlirh,  wie  Stielehs  erklärung  mit  illustrattis, 
illuminatus  Ibyi  wol  die  gcislUche  Verwendung  meint,  injFeniojus 
ist  ihm  sinnreich  16S3,  das  ältere  wort  für  unser  geistreich, 
mhd,  sinne  rieh,  vnd  noch  im  18.  jh.  sinn-  nnd  geistreich 
verknüpft:  seine  (Gleims)  sinn-  und  geistreiche  laune.  Jacubi 
After  die  trhre  da  ^nma  36.  im  11.  jA.  (rai  «MeA  (nocA  dem 
»I.)  mfadut  geistig  ßr  jrätreicA  auf^  ohne  iurchiudringenf 
I.  dort  t,  b. 

b)  tum  durchbruch  kommt  die  heutige  bedeutung  mit  geist 
für  frans,  esprit,  dann  für  g6nie  {s.  geist  23.  24) :  geistreich, 
voller  geist,  kräftig,  plein  d'esprit  ou  de  force,  spiritael,  ingi- 
nieuj,  eine  geistreiche  peison,  iine  fiersonne  d'esprit  Uädlein 
343*;  ein  gar  geistreicher  nianOi  Aomo  ingentantiimiif.  Aler 
875';  eine  nachahmtnig  (ward  ton  den  <ÜcA(em  eingeführt), 
welche  sich  auf  die  nitur  und  die  gfistreicben  schrinen  der 
then  Griechen  und  Rftmer  gründete.  KONie  tu  Canitt  1727 
(.  23S  (1734  (.  3S3);  die  geistreichen  kopfe  in  der  Scbweitz 
sind  noch  nicht  Aber  das  anugranuna  und  das  Rcrostichon 
hinaus.  Bodkeh  maAier  der  sitten  1,361;  gewisse  proverbial- 
redensarten  . .  welche . .  durch  den  täglichen  umlauf  in  dem 
mundo  knechtischer  leute  alles  geistreiche  und  neue  von  sich 
verlohren  haben,  ders.,  poet.  gem.  »1; 

liürt  man  das  lifd  gelMreicher  nachttfreilen, 

so  kann  uns  eures  nicht  gerallen.   Gillbh  1,125  (137), 

im  dtu^nicA  der  iereAe  über  den  gesangstreU  iweier  scAvalAen, 

mit  bestiy  ouf  die  Singer  inner  seit,  inOesMdere  Batedam; 

man  beschürtige  nur  den  verstand  des  jungen  scholers  auf 

eine  lebhafte  und  geistreiche  ort..  7,  144  (106);  eine  geist- 


reiche und  verdeckte  bewunderung  entzückt  ihn.  7,290  (220); 
der  kopr  des  pferdcs  kusers  Marcus  Aurelius  kann  in  der 
natur  nicht  nuhlgebildeternnd  geistreicher snn.  Wubeuunn 
4,  239;  besonders  hatten  die  ibrigen  (/'rans.  verse)  ein  naturell, 
das  t:ich  vor  allen  andern  auszeichnete,  eine  glackliche  Wen- 
dung uhne  eben  geistreich  zu  sein.  Gütue  16,207;  mein  ent- 
zücken an  kunstwerken,  wenn  sie  wahr,  wenn  sie  unmittel- 
bar geistreiche  ausspi'ttche  der  natur  sind.  209;  geistreiche, 
gefühlte  kunstwerke  sind  es  die  mich  entzücken.  211;  ich 
erstaunte  . .  über  das  geistreiche  des  sinnlichsten  gcgenstamls. 
das.;  wer  einer  Versammlung  frummer  menschen,  die  sich, 
abgesondert  von  der  kirche,  herzlicher  und  geistreicher  zu 
erbauen  glauben,  bagewobnt  haU  18,230  (lehrj.  2,13),  wie 
mit  anklang  von  l,e;  dneo  entschiedenen  zug  des  kummers, 
der  ihrem  geistreichen  gesiebt  noch  ein  besonderes  Inter- 
esse g:ib.  19, 72  (4, 13) ;  so  sehr  war  er  gewohnt,  den  mann 
{den  harfner)  um  sich  zu  sehen  und  seine  geistreichen  und 
herzlichen  tüne  zu  vernehmen.  19, 230  (5,  15),  geistreich  und 
hei'ziich  tri«  vorhin,  mil  tiefer  nahrung  für  geist  und  heri; 
da  zeigte  sich...  eine  kleine  seitencapelte  von  noch  geist- 
reichem und  leichtern  maszen.  17,209  (waAlr.  2, 2);  ein  geist- 
reichem lesen,  ein  anmuthiges  pianuspiel,  ein  lieblicher  geaang. 
22, 8«  (wantf.  2, 4) ;  man  war  *  bis  in  die  nacht  munter  und 
geistreich  zusammen.  32, 48  (2, 3) ;  einem  gewissen  frei-hätem, 
um  niebt  zu  sagen  geistreichen  gesprSche.  23,  153  (3,9);  aus 
guter,  maszig-aufgeregler,  geistreich-anmuthiger  gesellscliaft 
zurückkehrend.  45,311;  mein  . . .  in  deutscher  spräche  abge- 
druckter versuch,  wie  man  die  geselze  der  pßanzenbildung  sich 
geistreich  vorzustellen  habe.  58,114;  der  herrliche  kirchen- 
gi'sang  veni  creulor  spiritus  ist  ganz  eigentlich  ein  appel  ans 
genie  {s.  u.  geist  23,  d),  deswegen  er  auch  geist-  und  kraft- 
rt'ichc  menschen  gewaltig  anspncbU  40,62  (ipr.  in  pr.  196); 
alle  gegner  einer  geistreichen  sache  schlagen  nur  in  die 
kohlen,  diese  springen  umher  und  zünden  da  wo  sie  soast 
uicbt  gewirkt  blltlen.  49,48  (114); 

ein  geistrelch-aurgescli  losin  es  wort 
wh'kt  auf  ille  ewigkeil.    3,169  (2,273  N.) ; 

ein  glücklicher  erfolg  ist  ihr  (der  meisAeil)  gewiss ...  sobald 
sie  in  ihren  geistreichen  planen  eine  rolle  für  barbarei,  hab- 
sucht  und  abergliiubcn  hat  und  die  umstünde  ihr  vergönnen, 
eigennützige  leideuscbarteo  zu  Vollstreckern  ihrer  schönen 
zwecke  zu  machen.  Schiller  VIII, 54;  setzen  wir  also,  die 
Vorsehung  würe  auf  dieser  stufe  mit  ihm  stillgestanden,  an 
wSre  aus  dem  menschen  das  glücklichste  und  gristreichste 
aller  tbiere  geworden,  aber  aus  der  Vormundschaft  des  nntur- 
triebs  wür  er  niemals  getreten.  IX,  126;  umgieb  8ie(dwsrif- 
^nouen)  mit  edeln,  mit  groszen,  mit  geistreichen  formen . . 
X,  303;  auch  die  geistn-irtisle  niiisik . .  351,10;  eine  solche 
art  des  ausdrucks,  wo  das  zeichen  ganz  in  dem  bezeichneten 
vcrschwinilcl . .  ist  es,  was  man  in  der  Schreibart  vorzugs- 
wcis  genialisch  und  geistreich  nennt.  43«,  27;  der  dichter 
einer  naiven  und  geistreichen  jiigendwelt . .  416,2);  bat  ihn 
(Kleist)  sein  dichtungstrieb  aus  dem  einengenden  kreis  der 
verhiillnisse  in  die  geistreiche  einsamkeit  der  natur  geführt. 
471,6;  aber  zu  einer  hoben  geistreichen  wehmuth  nügt  sich 
duch  überwiegend  sein  {Klopstodat)  herz.  474,  27 ;  auf  dem 
einen  {bääe)  steht  sie  in  einer  sehr  güstreich  gedachten  Stel- 
lung abgewendet.  536,26;  die  färbe  seines  gesiebtes,  beson- 
ders der  geistreichen  stirn,  {war)  fast  durchsichtig.  Tieck  iu 
Hmalis  l,mri.  mit  seelenvull  gepaart,  «ie  vorhin  mit  herz- 
lich {vgl.  geistvoll):  eine  uralte,  geistreiche  und  seelenvolle 
religion,  die  aus  Asien  iu  die  wälder  Gennaniens  eingewan- 
dert war.  Wiekbarg  ästh.  feldx.  21. 

r)  begriff  und  Wort  aber,  von  Schiller  und  Götuf  ffir  das 
höchste  verwendet  und  ausgeprägt,  habe»  nachher  ein  sinken  er- 
fahren, eben  indem  man  die  begonnene  Unie  in  gerader  riehtung 
fortiusetten  wähnte;  das  geschieht  immer  von  dem  punkte  an, 
wo  sieh  äai  geistreiche  vom  wahren ,  der  geist  vom  ernste  der 
tiefern  Wahrheit  trennt,  wie  denn  mehr  geistreich  als  wahr  ein 
nun  geläufiges  wort  ist.  auf  diesen  punkt  deutet  schon  s.b.,  in 
verschiedener  weite:  das  manieriite  ist  ein  verfehltes  ideelle, 
ein  subjeclivirtes  ideelle,  dalier  fehlt  ihm  das  geistreich« 
nicht  leicht.  Göthe  22,  233  {spr.  in  pr.m'j);  frecher  und  ge- 
haltener, geiiftreicher  und  verwegener,  uiiKitllich- sittlicher 
war  mir  kaum  etwas  vurgekommen.  31,  183,  von  Aamraiii 
neffe»  von  Diderot;  dieser  geistreiche  leiehtsinn  und  ßachtign 
mulhwillen  haben  etwas  was  man  Sther  der  frOblirhknl  nen- 
nen mtk-hlc.  Fa.  Scilecel  Athen,  t*,  IM.   so  gewann  aueh  das 
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wort  Mttil  einen  misalkhen  anßug  oder  anklang,  leklug  au» 
hohem  in  ein  twtiftihafUs  oder  ulbtt  ubUt  lob  vm,  s.b.:  iat 
ihre  krilik  (die  der  romantitehen  tekvle)  zu  sehr  blosz  ein 
geislreiches  spiel,  zu  viel  ironie  gewesen  sei.  Vilnab  »dl.  lit. 
2,S93;  herr  Cousin  hat  sehr  viel  geistreiches  wischiwaschi, 
slwr  kein«  deutsche  philosophie  vorgetragen.  Bbime  du  ro». 
sdk.  184;  ich  war  uoter  allen  den  geistreichen ,  eleganten, 
schiUeradeD  und  schinunernden  gesläjten  der  kreise,  die  nur 
durch  mein  damaliges  amt  zugewiesen  worden  (der  diaconta 
als  grafenerädier),  eben  so  geistreich,  hatbirt,  kritisch  und 
ironisch  geworden,  wie  viele,  genial  in  meinen  Ansprüchen, 
wenn  auch  nicht  in  dem  was  ich  leistete,  unbefriedigt  von 
irgend  etwas  vorkommendem  und  immer  in  eine  blaue  weite 
strebend.  .  .  hatte  weitschmerz  u,s.w,  Ikxbbhahk  Münchh. 
.1,213(2,10),  vergl.  vom  hermaphroditismus  des  geisles  und 
gemathf»  s.213;  der  geistreiche  erbprinz  lon  Dankelblawn- 
lieim  wifale  ihn  xu  seinem  gesellschafter  und  vertraoten. 
3,183  (6,11);  dem  vater  gegenOber  steht  nun  der  erbe... 
witzig,  pbantasievoll ,  ein  geistreicher  herr,  gleichsam  ein 
genie.  I86,  vgl.  spirituell  IM;  die  herablassung,  mit  welcher 
der  herr  fürst  [Päckler)  ans  plebejern  seine  geistreichen 
Schnitzel  zuwirft.  Hebwsgv  ged.  u.  krü.  aufs.  1,40;  BOrne  war 
leider  nicht  geistreich  genug,  um ...  ein  (Iberläufer  {auf  die 
arisMcratiscke  leite)  zu  werden,  dat.;  wenn  wir  uns  nicht 
durch  die  freibeit  aller  und  durch  vollste  bingebung  unseres 
seins  erretten,  sind  wir  würdig  von  den  barbaren  zermalmt 
zu  werden,  die  vor  unserer  schwelle  lauem,  während  wir  in 
geistrciclieQ  Anessen  schwelgen.  Aueibacb  neues  leben  2,188. 
H>id  wenn  et  sieh  auch  daneben  in  seinem  werte  erhalten  hat,  so 
ts(  es  dodt  nie  mehr  so  sicher  gegen  jenen  anklang,  wie  geisl- 
ToU  es  zur  %eit  noch  ist.  dass  es  aber  auch  im  besten  gebraudi 
von  seiner  allen  tiefe  doch  verloren  hat ,  seigt  s.  b.  Schillers 
geistreiche  einsamkeil  der  natur  u.  b,  noch  mehr  wenn  er  die 
jugendweit  der  mentchheit  lugleich  naiv  und  geistreich  neniif, 
begriffe  die  um  fatl  durchaus  gerade  gegentälu  geworden  sind. 
iArigetu  fOUt  dwis  entartiU  oitr  km^idu  geisträch  im  gründe 
xusavmen  mit  der  Verwendung,  die  schon  Ldthbi  unter  1, b 
dosm  und  von  reichtbnm  des  geistes  moMe.  m  tergtä^tn 
üt  SKcft  «Rlcr  geist  24,;  vom  Wuschen  getst,  biscbem  witz, 
fauz  esprit,  der  im  17-  18.  jh.  tu  beltdmffe»  war. 

S)  aber  auch  lu  geist  für  leben ,  Itbetugeiit,  kraft,  frische 
u.  ä.,  d.  k.  sur  urtprüngUxhen  bedeutung  von  geist  (s.  d.  3). 

a)  schon  folgendes  geistreich  bei  Göthe  gehört  weseiOlich 
dieser  bedeutung  an,  wenn  er  an  Leonard  da  Vincis  i^endmahl 
rühmt,  wie  er  das  bUd  durch  die  hewegung  der  bände  belebte: 
diesz  konnte  aber  auch  nur  ein  ItaliUner  finden,  bei  seiner 
nation  ist  der  ganze  kOrper  geistreich,  alle  glieder  nehmen 
theil  an  jedem  ausdnick  des  gefühls,  der  leidenscbaft ,  ja 
des  gedankens  u.  s.  w.  39,  w,  r«ieh  an  lebensgeia  oder  lebens- 
geisterUt  denn  e$  war  dafür  houptiächUeh  der  ptur.  geister  in 
gebrauch  und  noch  dem  ganten  18.  jh.  geläufig  (t.  gei^t  13), 
sodass  geisterreich  richtiger  schiene,  das  audi  Göras  noch 
brauchte,  das  aber  im  raschen  sprechen  sieh  mit  geistreich 
mischen  mustte.  ähnlich  heitst  die  ganze  weit  geistreich,  mit 
geist  oder  geiOem  belebt,  erfüllt  (s.  u,  geist  11),  vielleicht  gleichr- 
fdUt  für  geisterreich: 

Bind  dann  die  gei»er  nur  allein  vergessen  worden? 
die  gelsier,  die  da  steho  mit  gon  in  einem  orden, 
nmb  deren  willea  docli,  weil  sies  veratehn  allein, 
das  nnie  wellgebau  «o  geimetch  mfissen  sein. 

LiiMitt  bei  PMt  4,lil.  GMdK  11  bMur 
deutseher  iidUung  1,48&'. 

i)  in  besug  auf  die  tebetugeitter  in  der  pflanunweU  u.  dknl. 
(i.  geist  n,f  und  12,  äff.):  geistreiche  Sachen  für  geistige 
getrinke  git  Cdrtze  voÜtfi&erl.  diu  Waldeck  466'  aus  einem 
meÜmiiiAen  werk  vom  j.  1125;  ein  geistreicher  wein,  der  viele 
wirksame  flüehtige  theile  hat  Adblorg  (s.  geist  12,  e),  und  in- 
sofem  er  seine  kraft,  d.i.  lebensgeister  dem  trinkenden  mitAeilt: 
geistreicher,  kräftiger  trank,  potio  maWarum  virium,  vires 
addent,  vires  confortans.  Aleb  875',  wie  man  von  geisterreicbem 
blute  sprach,  gewist  auch  von  geistreichem  [vgl.  geistlos  a.  e.). 
nL  geestrijk,  tehr  alkoholhaltig  u.  ähnl.  seÜst  von  a,  dessen 
lewAtkraft  man  in  teinen  geistern  suchte:  steinöl  (quillt  da), 
wie  wol  nicht  so  gar  geistreich.  Oleabios  r«ii.  ur.  dann 
audt  geistreiches  nasz,  befruchtende,  ieM>ende  feuditigkeit, 
eigentlich  geistgebende  (vgl  ton  dünger  unter  geist  13,  c) : 

ein  geistreich  nasi,  kein  schnöilor  rauch  (?} 

irelbl  die  seaialt  an  h&hern  Dcbten  (Uait  sie  tOher  wacAsen). 

WiTMor  gedieht«  (1751)  37. 

IV. 


c)  das  lebt  denn  im  roUe  nach,  recht  im  gegensals  su  dem 
geistreich  der  gaildeten,  für  kräftig,  Itbensfriseh  {wie  geistig 
in  Tirol),  so  hört  man  es  9.b.  in  der  Leipsiger  gegend,  von 
menschen  und  pßanunt  geistreich  heitU  s.  b.  ein  kerngesunde» 
kind  (leftil  ein  geistreicher  rücken,  derber,  breiter);  ^eeaetut, 
mmntt  Hind»  gärtner  tinmal,  dürfe  man  int  «tnler  ntdU  zu 
geistreich  halten,  ihnen  nidit  vid  muter  g^n,  also  wie  bei 
WiTHOp  vwAin.  so  giU  «ich  geist  tiWit  bdm  voike  «oeh  von 
ld>en,  kräftiger  lebentfüUe  {».  dort  %d). 

GEISTHEICHELEl,  f.  geiitreidielndes  reden  und  Oaut:  mit 
hilfe  von  tflnenden  phrasen,  die  nichts  sagen,  von  geist- 
reicbeleien.  A.  W.  Anbros  butOe  blätter  Lps.  1872  t.  v. 

GEISTREICHELN ,  ^eiilreich  thun,  den  gättradun  ipielen: 
all  ihr  geistreichein  und  interessantisiereo  sei  doch  purer 
waschscbaum.  Umebiianii  Mündth.  (1839)  3,34. 

GElSTREKmiGKElT,  /.  Geithes  oder  ^eiHretchdiidet 
weun:  sich  Ober  sieb  selbst  zu  fti^em,  dasz  er  sieb  von 
dem  kitzel  der  geistreicbigkeit  halle  verleiten  lassen,  itacb 
vornehmer  art  dinge  von  ernst  und  bedeutung  als  gesprScb- 
sames  redespiel  zu  verwenden,  Avkibacb  neues  {eben  1,41. 
aucA  ichon  bei  Tn.  Muhbt  Dtositiireii  1,30(1^  Stbfpers  wat  ich 
erlebte  6, 114. 

GEISTHEICHTHDM,  m.  e&enso,  dock  wenig  gebraudtt;  vgl 
geistesreichtlium. 

GEISTHÜHMER,  m.  der  tuA  letnet  geistes  rühmt:  es  sollten 
solche  umhscbweifer  and  geistrUhmer  so  stille  sein  als  die 
mSusle.  Ldtbbr  br.  3,      vfß.  unter  geist  lo,h. 

GEISTSCHÖPFER,  m.  t.  «ider  geist  23,  d,  ß  wp.  niT. 

GEISTSCHWANGEEt,  sthwanger  lu  einer  neu^eburf  desir«*les: 
mit  den  blitzen  seines  geistes  will  er  (der  emanctfnerle  mo- 
derne mensch)  die  erde  durchdringen,  dasz  sie  geislscbwanger 
werde.  Ihmebhann  Uündih.  3,214. 

GEISTSINMG,  m^stieus,  geisUinnig.  vot.  *.  iO»  bei  Uibf. 
SM',  tn  einem  andern  geistlich  «nni^  d.  h.  mil  oder  in  gäit- 
iiehem  sinne,  >.  geisthch  l,d. 

GEISTSTDKHER,  m.  sehMrmer,  der  vom  heil,  yeisf,  des  er 
/'fiMe,  via  Wesens  oder  stürm  modU;  der  h.  geist... ist  kein 
blosz«'  atbem  und  affect  und  würkung,  wie  die  geiststürmer 
scbwenneD.  DARHHAnBR  e«.  mem.  407.   vgl  geiatpredigt. 

GEISTSPRACHE,  f.  glaubenttpradu ,  termo  inlemtu,  medi- 
tatio  eordit  Stieler  2102,  geistlicha  te^ttgetprOcb. 

GEISTSTUDENT,  m.  üüolog,  ttudiotui  ^irüui  «ineli: 
wo  du  oicbl  als  ein  gelsutudent 
zuvor  ein  rechlea  fundameDl 
in  gtaubeoB  tachen  (ha«().   RraowALBT  tr.  Eck.  M8*. 

GEISTSÜNDE,  f.  beilige  geistsflnde,  (finde  mder  den  hei- 
ligen geist  SiiELifR  3240. 

GEISTTÖDTEND,  den  geist  tödtend,  der  eig.  eben  'leben'  ist 
und  beleben  soll  (t.  geist  2),  t.  b.  geisttüdtender  unlerricbl, 
geisttfidtende  metliode  im  Unterricht;  was  kann  also  mehr 
materialistisch,  mehr  geist^  und  leben  tödtend  sein,  als  wenn 
man,  wie  die  alten  aus  atomen,  alles  aus . .  mathematischen 
figuren  herleilet,  Fb.'Scbi.egel  pftiloi.  tori.  l,  434.  auch  nl. 
geestdoodend. 

GEISTVERBLINDEND,  den  geist  blind  machend: 
Riii  gaisl-verblindend  gailer  kunst. 

Wkckukhlih  &84  (od.  4,8). 

GEISTVERDERBLICH,  für  den  geist  verderblich;  aus  der 
betraehtung  des  rohen,  geschmacklosen,  geistverdcrblicben 
fratzenwesens,  welches  die  mOncbe  in  Dentachland  an  man- 
chen orten  zu  treiben  pflegten.  (Süthe  31, 183  (a*$  m.  I.  18). 

GEISTVERLASSEN,  aom  ^etst  iwrlossen: 

eln  gelstrerlasioer,  börperlicher  trauml 

Götbi  9,30»  {not.  1. 111,3); 

die  ceremouie  wird  als  rratie 

gedankenlos  nun  ausgekramt  .  .  . 

und  die  gemeinde,  gcistverlassen 

und  heraveradei,  dringt  und  gafft  .  .  . 

Lekad  Savonarata  4&. 
GEISTVERSTÄNOIG,  von  verständigem  geia  oder  im  geitt 
verständig:  welche  aber  geistverstendig  sind  und  klUslerey 
natzlich  wissen  zn  braueben  und  gerne  drinnen  sind,  die 
las  man  bleiben  im  namen  gottes.  Lutbeh  1,234',  br.  3,327. 
aucA  genitimch  gebildet  geistsverstendig :  wiewoi  «s  on  das  zu 
wOnscben  were,  das  jemand  geistsverstendig  sieh  der  mühe 
unterwttnde  und  läutert  die  legenden  der  heiligen,  bei  DietM 
2,  ST. 

(;EISTVEHWAM>T,  im  geia  verwandt:  an  einen  so  geisU 
verwandten  und  herzverbundenen  freund  wie  Zeller.  Göthb 
4, 189;  eine  geisU  and  sinnverwandle  geaellschaft.  4&,  104;  wie 
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alles  was  tqu  diesem  geisl  uad  zeit-verwandtea  (G.ff^rmann) 
jemals  zu  mir  gelangu  46, 4«.  nt.  geestverwaat.  vfi.  geistei- 
verwandt. 

GEISTVERZÜCKEND,  den  geia  tmSduni: 

nod  wrinM  du      d«r  ntinanficluDdeQ  weih«. 

Piun  IteRiriat  1.361. 

GEISTTOLL,  jüngm  nehenform  wn  geistreich;  terfi.  dock 
m  ift.  jahrh.  voll  geisics  unttr  geist  8,e,  oucA  geisterfallt, 
güstesfalle.  audt  nt.  geestvol.  ein  tubit.  da»  fthU  nock,  wk 
«hM  nt  geistreich  rigenüidi  keiiu  geläufig  iä. 

1)  ertt  leü  dtm  IB.  jh.  [nwh  mdU  hti  Stieibi),  i«  geist  ob 
eiprtf,  talent,  genie,  dat  damab  in  gang  kam,  iröl  durÄ  frans. 
plein  d'esprit  veranlatit :  sanunlung  critischer,  poetischer  und 
anderer  geistvoller  scbriften.  Zürich  1741  /T-»  Bodkeb  ;  der 
berülunte  Clericus  gedenkt  seiner  bei  aolasz  der  geistvollen 
Überschrift  bl.  68.  Bodkebs  vorber.  tu  Wernike  $.  10;  stellet 
euch  einen  mann  vor,  der  bo  die  scb&oen  wisfenschafteo 
Btudirel,  so  die  geistvollea  werke  der  alten  and  aeuem  liest.. 
Geuebt  5,82(63);  dasz  sieerfahme,  belesne,  scharhinnige, 
geistvolle  {didütr  nnd).  Rabeheb  17&S  4,229;  sie  hat  eine 
melodie,  die  sie  auf  dem  claviere  spielet  mit  der  kraft  eines 
engels,  so  simpel  und  so  geistvoll !  GOthe  ie,54  (HVrtAn- 87), 
wie  «rif  «'tum  anflug  da-  2.  bed.;  es  gibt  wenig  menschen, 
die  so  unteraehmeDd  und  biegsam,  so  geistvoll  und  fleiszig 
lugleicb  sind,  lo,  96  (Clav.  4} ;  Wilhelm  hatte  sich  schon  lange 
mit  einer  Übersetzung  Hamlets  abgegeben,  er  hatte  sieb  dabei 
der  geistvollen  Wielandscben  arbeit  bedient  19,195  (Uiiri, 
5,5);  sollten  denn  aber  geislreicbe  und  talentvoUe  bauen 
nicht  auch  gdsu  und  talenttolle  fivnnde  erwerben  können, 
denen  sie  ihre inanaseripte  vorlegten.. SS, 239;  seine  {CM«s) 
stimme  ist  überaus  angenehm,  seine  erzäfaluag  Oiesiend, 
geistvoll  und  belebt.  Schilleb  an  Kitnur  l,S4l;  man  sehe 
doch  nur  einmal  zn,  was  eine  solche  einseitige  bildung  für 
staatadiener  geben  kann?  der  philosophische  unsinn  hat  den 
fielst  abgestumpft,  das  jaristisclie  fonnenr  und  cantelenwesen 
hat  ihn  nicht  wieder  belebt,  jetzt  werden  nichts  als  schlen- 
drianislen,  wortkrSmer,  maschinen  und  tabellisten  daraus, 
on  eine  gdstvoUe  Mendige  betreibung  des  amtes  ist  gar 
nicht  zu  denken,  fturrbrdndi  li,  »9  (1806). 

S)  m^ng$  auA  not  dtr  watdung  au/k  gtiilUAt,  iit  gäst- 
reich damaU  katU  (i.  dort  l,  e):  sechs  tbeile  seiner  geist- 
vollen und  erbaulichen  lieder  sind  bereits  in  den  hflnden  so 
vieler  tausend  leser.  Zini  %u  Bbocies  ird.v«r^.  7,  vorbn-.  *5'; 
er  (nwi»  vater)  nibl  nun  auf  dem  kirchhofe  zu  Aalen  mitten 
im  schosze  seiner  beicbtkinder,  die  ihn  wie  ihren  vater 
liebten,  denn  manchen  schlununemden  um  ihn  hat  sein 
geistvoller  Zuspruch  im  tode  erquikL  Schdbaits  Üben  und 
getinn.  1,  8. 

3)  a«Ä  mit  aitUaiif  m  geistreich  8  (s.  tmnim  LBnnni 
dort),  iti  geist  im  wdu$ten  mm«;  in  der  natar  nennen  wir 
jede  trage  materie  todt,  je  mehrere.  Je  edlere  krSfte  sieb  in 
ihr  regen,  desto  mehr  erscheint  sie  uns  geistig,  geistvoll 
Hebdeb  XX,  44;  geistvoll  ist  das,  worin  sieh  der  geist  nnauf- 
liörlich  offenbart  u.$.w.  Novius  3,101. 

GEISTWEISE,  au^  geisUs  art,  im  geist  u.  a.:  geben  nit  ir 
constitucion  tügnis,  so  lieg  ich  d;  ich  mich  berüf  auf  alle 
geistweis  gotlgelerten.  S.  Fbahi  chronica  t531  334*,  in  und  nach 
dem  geitl,  nicht  htm  nach  dem  buchtlaben  (t.  geist  36,6).  et 
fflufs  geläufig  gewesen  lein,  denn  alt  nadiklang  leigt  neh  ein 
tchwäiiidter  gÄrauA^  geistweis  s.  b.  mit  einem  fremden  rede*, 
"ipcnn  «mh  »idit  dttrdt  dn,  er,  sie,  ihr  mit  ihm  tpriM,  son- 
dern vermeidend  oder  umsekreüend :  sind  wir  auch  schon  da? 
schon  lange  hier?  ist  man  auch  schon  hier  gewesen?"  Schmid 
idiväb.  wb.  226,  nieJU  huchttäbHA  und  gereulesUf  nur  auf  geUti' 
gern  umweg.  daher  auch  folg.:  im  gaslzimmer  fanden  sich 
viele  junge  bürger  von  Heidelberg  ein  . .  ich  weisz  nicht,  wer 
mich  erkannt  hatte,  doch  lieszea  sie  bei  aller  erregtbeit  mich 
ruhig  und  nur  geistweise  wurde  ein  hoch  auf  Arndt,  Ubiand 
und  andere  deutsche  dichter  ausgebracht.  L.  Urland,  eine 
gäbe  für  freunde  s.  S52,  brieflich  v.  28.  märt  1848.  vergl.  auch 
geistlich  l,d,  altegoritch,  mysUich. 

GEISTWEISSAGUNG,  f.  teeissagung  durch  den  geist  oder 
geisttr:  also  seind  zwei  auguria,  ein  naturliche  und  ein  gäst< 
Weissagung,  die  naturlich  ist  gewiss  war  und  fehlet  nicht, 
die  geist  aber  die  liegen.  Pabac.  2, 199*. 

GEISTWERK,  n.  geisle$arbeit:  übrigens  sage  nur  keine 
mehr  luftige  als  ätherische  Trau,  haushalten  sei  als  mecha- 
nisch unter  der  geistwürde,  und  sie  wolle  lieber  so  güstig- 


glücklich  sein,  wie  ein  mann,  gibls  denn  it^end  ein  geisl- 
werk  ohne  ein  faandwerk?  J.  Paol  37,  88. 

GEISTWURZ,  GEISTWDRZEL,  f.:  angeliea,  panax,  hera- 
claiffl,  des  heiligen  geist  würz,  brustwurzel,  wecbst  uf  den 
bergen  und  ist  der  lieben  stückel  Schwester,  vertreibt  giU, 
Albebds  diet.  CG  3' ;  nimm  angelica  oder  geistwurzel  2  quinU 
Hobberg  3, 1, 187*.  bei  Nbhiiicr  angetiea  archangeüea  des  hei- 
ligen geistes  wnrzel,  engelwnrz,  brustwurzel,  anjrdica  sjiIm- 
sirtt  wilde  «eistwurz,  geiszfusz. 

GEISTWUTEND,  im  geist  watend:  die  geistwfltend  wässa- 
gerin  (Sibylla  von  Cumae).  Spahgehbeic  aÜer  »niA.  tusig.  341. 

GEISZ,  f.  %iege. 

1)  form  und  Verwandtschaft,  a)  mhd.  gei;,  pl.  gei;e,  ahä.  get^ 
kei;,  auA  gai^  kais,  pl.  gai^i,  t.  Graft  4,286;  goih.  gaits  f. 
Neh.  5,18,  altn.  geit  ags.  git  m.  f.,  pl.  gel  Gbeir  1, 37S; 
aüi.  nicht  beseugt;  mnd.  gelte,  bei  Scbilleb  u.  LObben  2,37* 
na<A  einem  gen.  pL  geilen  an; CMtit,  mnk  geit,  geel,  auch  geele 
(iini.  wb.  in,  91S)i  nnL  geit,  früher  audt  geile,  wie  hei  KiL.  nur 
gheyte;  tdmed.  get,  dd».  ged,  nor«.  geit,  gjeit,  wie  trhwed. 
dial.  galt,  gjait  Rietz  191*,  nordfriet.  giet,  engt.  goat.  so  um- 
ifunnt  es  dat  ganse  germ.  gMet,  und  döA  hat  gerade  in  der 
müte  ein  andres  wort  den  platt,  siege,  dat  gegenwärtig  auch  für 
dat  heitere  tchriftdeuttdie  wort  gilt  (i.  d). 

b)  von  sicherer  Urverwandtschaft  bietet  nur  das  laiein  haedns 
böekehen,  in  den  lauten  der  vertdäebung  naA  mit  genauer  ein- 
ttimmung,  mü  der  bed.  aber  in  einem  gewitten  gegentatSf  da 
geisz  wetentliA  dat  we^BAe  ttier  heseiAnet  (*.2,a);  da  soMt 
die  nege  tat.  gant  anders  benannt  nf,  eaper  dat  mdnrdiAet 
eapra  dat  w^HAt  Mier,  m  ersdteini  banlus  ob  gAUAtner 
Test  eines  äUeren  und  dUfemeinem  i/nAbettandett  der  stdb  bei 
unt  noA  vollMndig  leigt,  besonden  wenn  es  mit  dem  doppelten 
geschleAt  des  ags.  gtt  Min«  riehHgkeil  hat,  das  dann  auA  wol 
für  golh.  gaits  annneAmen  wäre,  also  wie  bei  caper  und  capra. 
übrigens  ha/bt  auch  umgekArt  von  dieiem  lat,  namen  des  thiert 
int  germ.  eine  spur,  aber  gleiAfatls  nur  noA  einseitig,  in  ags. 
hafer,  aUn.  hatr  hoA  (tgl.  u.  haberbart,  habei^eisz),  die  dann 
dem  lettteren  weiAen  muttten  {aitn.  hokkr,  bokki,  ags.  bucca). 
dof  «Met  deutet  at^  wrgegangeiu  venAtAmgen  und  emett€- 
rungen  im  namenbätand  da  wiAtigen  Aattittien,  wie  sie  tetm 
nnd  wid  ms  dhtäiA  tortonifliefl,  tiiid  smr  sAm  t»  wr^esdUcfcl- 
HAer  seit,  gemtt  im  sn«HimeiiJlanf  «il  der  enftridUuii;  der 
fiAiueht.  aus  dem  keUüehen  iteUl  Dibfekback  golA.  «b.  2,  S85 
kymr.  gid  f.  und  ^Uen  f.  geiss  als  urverwandt  lu  geisz.  ent- 
lehnt aber  in  rom.  nmndartcn  wiÜsAtir.  ghetta  f.  (auA  alt  loA- 
rufi  ScHKBLLEB  1,  147,  walton.  gate  (verjrl.  «.  bock  3),  gade, 
loM.  gaie,  eAafnji.  gaiette,  im  Jura  gaise,  s.  DiitE'3,306,  Dikf. 
a.a.O.,  lomb.  in  Sattina  cais  ttn/ntcA/frare  siege  Schneukb 
a.  a.  0.,  wobei  jenet  -t  auf  sehr  frühe  aufnAme  weist  (vgl.  tir. 
gittel  u.  e).  andere  weit  imtgreifende  atMät^  in  fiden  M~ 
liehen  ipracften  s.  bei  Diefehucb,  vgl  «.  kitze  5. 

c)  das  wort  aei^  aber  bei  uns  eine  besonden  reiche  und  eigen- 
thümSAe  entwiekelung. 

a)  wenn  das  junge  Ihter  hd.  kitz  ftetisf,  to  wird  man  dat 
von  geisi  «teiU  trennen  »ollen  hloit  wegen  det  k-,  sumal  die 
tAweit.  form  gilsi  die  brücke  ah^t  (i.  u.  kitz  4,  a).  teigt  uA 
doA  dieselbe  Steigerung  der  tautitufe  in  Zicklein  ne6en  ziege, 
oll  alt  gestütil  durch  agi,  ticcen  liciUein,  n«r  hier  im  anstaut, 
dort  im  anlaut  det  stomntei,  i«0leieh  aber  im  autlaul  Ähnlich 
in  de«  -tz  fon  kitz;  f.  fiier  tokhe  bewegung  in  den  tautttufen 
auA  auaer  der  fanfMndUcdin;  V,$1Q,  und  imrh  da  im  an- 
laut  auA  h-  «ndMttt,  im  ««tlMif  s«eh  hd.  -t  üi  tirol.  gittel 
hatr.  hettel,  sehiPdh.  battel «.  s.  w.,  mhd.  hatete  (f.  u.  hettel), 
aitn.  badna  Ecius.  907*,  bei  Spee  hitzlein  (i.d.),  so  kann  ich 
gittel  nicht  wol  von  hettel  (rennen,  aher  auch  nicht  von  geisz 
und  von  diesem  nicht  kitz,  tondern  alle«  doi  Hingt  mir  wie  aus 
Anem  kreise  heraus  kommend,  in  dem  siA  die  laute  auf  ihren 
veriAiedenen  stufen  bewegen  ohne  ihren  zunntmenhan;  i«  »er- 
lifren,  troratuyeietil  freüiA  den  glauben  an  eine  lebendigkeü  det 
sprachgefähis  und  gehört  in  alter  teii,  die  auA  in  den  verscfäe- 
densten  tautttufen  die  einheü  des  lautstoffet  all  des  eigentHA 
brteiehnenden  feit  hielt,  ein«  lehendifheil  die  ja  aber  anA  für 
die  gewOhnSAe  tautvtnddAung  in  ihrer  entitehHn;  «orona«- 
«etien  ttt. 

fl\  bemerkenswert  ia  aber,  dan  jene  abweichenden  bildungen 
wetenlUA  für  dat  junge  Aierchen  gelten,  ako  alt  koseformen 
gemeint,  mit  kotender  verldeinerung,  wie  ichon  ahd.  kizzi  (olem. 
gizi),  auch  mit  doppelter  verkteinerung  kizzin  und  cikto  (Tat. 
97,7);  in  dem  verhletNernden  -n  (ine  sonst  -1}  und  -In  oder 
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auch  -in  s.  u.  kfichlein  U,  2,  h,  a  mckeiitl  auch  in  dm  Kamen 
fipin  (MTfl.  RothtT  3483),  mit  künt  in  md.  kücben  kücklein, 
ferken  («.  d.)  ferkeldun,  nordA&r.  klsen  n.  kälbchm  ($.  n.  kuse), 
ine  im  agi.  ticceo  lieUttii,  «njl.  cbicken  küehkin;  die  biidun- 
ge»  imd  wu  ßr  den  kindemuttd  geprägt  oder  lelbit  aut  ihm 
kmmend  {wie  Pipio  h.  ä.  audi),  und  auch  jener  auffallende 
wetktel  der  lattUtufe  ttanmt  mlMcU  nunt  d^ur,  wie  das  ein- 
fache a  oder  i  jener  formen  sbüt  det  tAwierigeren  ai  twn  gai; 
gUichfaHi,  aut  dem  ungetekiek  da  Imdermundet,  dmen  tpie- 
lende  enttteUuiigen  und  erfindungen  ja  noch  jttu  im  hauee  audt 
gern  die  erwaduenen  annilmen  (man  denke  nur  an  papa,  mama) 
und  ßr  die  kindlichen  gegenstände  gelten  lassen,  su  dinen  die 
jungen  kautthiere  tvr  aUem  gehören ,  gewiss  in  alter  seit  schon 
wie  heute.  deminuHmm  {nidit  n.  eines  adj.)  wird  denn  avdi 
das  fott.  gaitein  n.  i^tfoe  Lue.  15, 29  «rin,  mit  der  endhMung 
«ie  oM.  kizziD,  ziklD,  ioA  mit  nodt  unangetastetem  stamne, 
der  net  doch  süeft  akd.  uoA  teigt  in  gei;1na  oder  geisina  hedus 
Tl.  ST,  S  I.  lU'  Weinh.,  das  dem.  in  fem.  bildung,  vte  diu 
wUetdU  auch  in  gartine  (t.  d.)  vorliegt. 

y)  nun  kommt  aber  unvermeidlich  auch  ziegeseUit  in  frage, 
das  sonst  tn  der  lufl  steht,  in  der  thal  aber  auch  in  jenem  laut- 
kreise,  nur  nät  Umstellung  der  festen  laute  (vgl.  schon  Waciern. 
wb.  1639  unter  rige).  glaubt  man  an  die  entstdiung  von  kitzin 
und  ziklD  in  länäermunde,  so  wird  das  nseiU  wol  auch  glauh- 
fiet  ob  tiHiUeik«  umMimi§,  die  am  lauthe$la»4  /Brt  ohr  ntekU 
inderUf  nur  seine  mtrdnitng  dem  Imtderrnnd  MdUar  madüe. 
dann  kann  ridi  «of  ai«r  äu.  zigl  »  gai;  rtn»  verhäUen, 
mä  vereinfaehtem  «aral  wie  oten,  und  wenn  ausser  dem  kd.  {oder 
md.,  I.  d)  davon  eine  tjmr  nur  in  agi.  ticcen  äeüein  erscheint, 
so  bedeutet  das  wol,  dass  dort  diese  Umbildung  auf  die  eigent- 
tiehe  kosende  hnderform  beschränkt  bUeb,  hd.  aber  weitergehend 
das  «ort  überhaupt  ergriff,  eigentlich  den  landem  tu  gefallen; 
ist  doch  unter  dem  haustiek  die  siege  vomgsweis  das  Ätnifer- 
thier,  auch  fast  nur  von  kindem  gdiütet.  da  Übrigens  dem  kinder- 
mund  der  nahe  Übergang  auf  eine  andere  lautstufe  besonders 
tcftvifrtf  iit,  begreift  ncA  die  gtetdisldlung  oder  niOherung  der 
lautstvfen  in  liktD  wie  kiuln,  auch  in  Ihür.  tddu.  zicke  f. 
neben  ztege  (i.  u.  d),  nordAür.  u.  a.  audt  zicken  n.,  nMtin, 
fbicA  dem  ags.  ticcen  n.  übrigens  und  audi  die  Uxkntfe  ßr 
dasttüer  headittniwert:  vorsrtt.  giz!  Fromm.  5, 4M,  Itrol.,  kärnl. 
ges !  audi  gfts !  «.  a.,  s.  ScbOff  188,  Leibb  Iis,  heu.  Iietz ! 
liilz!  bisse!  (s.  «.hetz),  waldeekis^  zickl  Canain*  (zickse 
siege),  vgl.  über  vAcke  lottfufe  und  idteudimfe  ükrAaqri  ynfor 
katz  und  kitz! 

d)  das  Verhältnis  von  ziege  zu  geisz  forderte  überhaupt  ge- 
nauere ur^suehung,  atu  sachlichen  noch  mehr  als  aus  sprach- 
lichen gründen. 

a)  gegenwärtig  ttf  das  erstere  das  bevorsugte  sdmftwert  und 
geitz  hat  beschränkt  landschaßidten  anklang,  nur  aus  dem  gründe 
weä  Ziege  das  nordd.  wort  ist.  auch  das  niederdeutsche:  zSg 
Danneil  35l',  zege  (zägc)  DÄnKüRT  &6l',  Ric{iey  349,  Scbamdacb 
306,  Züge  oldevb.  Froih.  3, 49S,  auch  oslfries.  StDrenbdig  338*, 
»estf.  in  der  grafsdiaft  Mark  zie,  in  Iserlohn  siege  (au^  dem 
lande  bitte)  Fromm.  3, 262;  dasu  auch  zicke  DXbmbrt,  Scbanb. 
(namentlich  das  weibliehe  siegenlamm) ,  oldenb.  Frumm.  3, 498, 
zick  Dankeil,  in  Jever  zickel  das  junge  thier  Fromm.  3,496, 
götting.  zicken  n.  Scramb.  (vie  nordütür.  vorhin),  aües  mit  hd. 
z-,  das  rieft  nur  Ue  und  da  der  nd.  mund  audt  su  s-  erleieh- 
tert,  wie  schon  in  voce,  des  15.  jA.  tzegbe,  cege,  auch  segbe 
eapra  Dief.  BS*,  mtch  hedus  zege,  ein  luock  sege  und  tzicken 
19Ö*  (mnd.  wb.  4, 166*.  2,  284*),  zege  Cbitr.  nom.  315,  keine  spur 
eines  nd.  lege,  das  es  wol  nie  gegeben  hat.  schon  im  13.  jh. 
im  Sachsenspiegel  nur  czegen  pl.  1, 24.  II,  4S  a.  e.,  auch  tzicke- 
Ila  III,  M,  I  in  völlig  hd,  bildung.  auch  nrk.  im  Teuthonitta 
tzegbe,  seglie  neben  gbeyte  (das  als  das  hauptwort  ersdteint) 
233'.  iw',  wie  Iii.  tfiegbe,  seghe  bei  Kil.,  wol  aus  mundarten, 
wie  da  sik,  d.  i.  siehe  vorkommt,  limburg.  Schoermams  610', 
hoU.,  fries.  Halbertsha  436.  das  aUet  ia  nur  hegreifüdt  aus 
kd.  entUknung,  dieu  aber  nur  ot»  ehem  tduter  oder  nicht  ht- 
greiftichen  einfluti  der  hd.  tiegeniudU,  die  das  Oder  wie  neu  in 
das  nd.  Isnif  gebradtt  hätte,  dass  er  jede  spur  des  nd.  geit  (1,  a) 
ausfegen  konnte. 

ß)  dabei  ist  das  natürliche  gebiet  von  ziege  selbst  ein  be- 
sdtränktet,  denn  im  oberd.  herseht  geisz,  tm  westen  auch  weit  ins 
md.  gebiet  hinein,  und  nur  im  östl.  Mitteldeutschland  ist  ziege 
so  heimisch,  dasi  das  kind  da,  s.  b.  in  Sachsen,  Thüringen  geisz 
ertt  au«  büehern  kennen  lernt;  im  volke  freilich  ist  auch  da  nidU 
fiege  das  eigen^h  heimisehet  sondern  bippe,  bippel,  »daif 


ziege  doch  auch  wie  eingeführt  erscheint,  auf  jenes  gleichsam  auf- 
gelagert wie  eine  jüngere  sehichl;  schon  im  14.  jh.  zigen  hedi 
Matlh.1^,Z2fg.  in  Beheims  evang.,  dann  in  6stlich-md.  voce. ;  eapra 
czfge  DiBFEHB.  wb.  1410  sp.  59  (sdus  czickel  t03),  caprea  wilde 
czege  ScbbOebb  voc.  1420  8',  capni  eine  tzege  Trocbds  Ips.  iui 
H  1*  (der  verf.  aus  AnhaU),  aber  eigner  weise  im  Leips.  voe.  opt. 
1601  ein  geisz  E  iij',  wol  aus  ebäi.  oder  rhwn.  vorläge  hibe~ 
hatten^  wie  in  dem  £«ipz.  drudt  U»l  von  Bracbs  «oe.  reni»  41*. 
geisz  kerrseht  gegenwärtig  im  Egertande  (von  Saas  ostwärts 
trUt  ziege  ein,  aber  gäszbock  gilt  auch  dort  weiter),  dann  in 
Franken  bis  didtt  an  die  tprachgrense  von  Thüringen  (nur  geisz- 
bock  auch  s.  b.  noch  bei  Kahla),  henneb.  gSsz  u.  ä.,  auch  in 
Salningen  Fbomm.  2, 285,  nur  die  nordd.  koseform  greift  auch 
da  herein,  zeckele  n.  iteitein  und  die  geisz  zeckelt,  wirft  junge 
Fromm.  4, 311.  in  Hessen  sind  nach  Vilmah  466  fg.  beide  warte 
gemisditf  aber  in  Oberheiten  geisz,  m  JVieder&enes  ziege  (zege) 
das  vorhersdunde,  doeA  auOt  im  eiberd.  Meile  tickel,  ticke  für 
die  jungen  grisun,  wie  auf  der  R9hn  zeeke  (Scbmbllbr  4,  933). 
geisz  ist  weiter  das  wort  der  Wetterau,  da  Frankfurter  gebiiti, 
der  Pfals,  des  MiUelrheins,  i.  b,  im  Rheingau,  in  Nauau,  hier 
aber  wieder  daneben  zick,  zickel  junge  siege  Kehrbin  463  (ofrer 
auch  ziegenbart  alt  pjtanxe),  wie  schon  in  den  mrh.  glossen  tu 
Heinriei  lummsrium  neben  gei;  eapra  und  geijelen  eapella  docA 
zigelcfaln  fdi  Cerm.  9, 18. 19,  mAd.  im  JIein£tr(  (mil  mrA.  färbe) 
zickelln  924  »eften  gei;  1343.  aucA  au^  dem  Hundtrück  (gas), 
0«/  der  Mfel  (gäs)  Schmitz  1, 74,  in  Luxemburg  (t.  2,  a)  und 
so  rheiaabudrU,  wie  in  Bonn,  GAn  (3,  d),  im  16.  jh.  eapra  ejn 
geys  gemma  Ctbs  1511  D  S*,  tm  15.  ^.  ia  Cteve  ghejte  Teuth. 
i(IS>\  das  dann  dem  nt  geit  die  hand  reicht,  nur  dass  hier  wie 
dort  auch  tzegbe,  segbe  und  sik  stehe  auftreten  (*.  u.  a).  die 
bevoriugung  der  sieeiten  form  audt  am  rande  des  gebietet  von 
geisz  güt  t>orzujf(weii  dem  junj^en  thier,  für  das  sie  ja  von  haus 
aus  ausgeprägt  scheint  ob  kinderform. 

y)  noch  nStiger  märe  es,  den  diteren  und  ältesten  bestand 
wMter  lu  ermilteln.  wie  geisz  früher  doeh  weiter  nfrdbeh  er- 
scheint in  mnd.  geit  ni  15.  jh.  (1,  a),  so  ziege  weiler  litdlieft, 
(cAoB  akd.,  ivenn  für  die  hedi  Matth.  35, 32  nkkt  nur  im  Tatian 
153, 3,  also  hesntek,  zigAn  gdmiudaist,  sondern  auch  bei  Otfried 
V,  20,  S8,  also  in  äner  gegend  die  jetst  geisz  hat  (vergl.  geisz- 
berg):  das  zigan  haedos  in  der  nd.  gefä^ten  hs.  A  det  Williram 
14, 3  S.  muss  aber  nördlicher  sein,  ist  wol  gar  als  erstes  seugnii 
des  eindringens  int  nd.  gebiet  am  rande  braudibar  (daneben  doch 
gel;  55,  7  U.Ö.);  vgl.  ziklo  im  Tat.  97,7,  zikkio  in  lier  hs.  B 
in  SesmDlierb  WtJiiram  1. 101. 115  ßr  das  oberd.  kizzln,  kizze 
pl.  der  andern  hss.  auch  mhd.  reichte  zige  veiter  lüdiich,  wenn 
es  s.  b.  bei  Hugo  vor  Trimbebs  4M5  im  reim  «ne&eint  (gei; 
1514  u.  i.),  also  in  Ban^g ;  t.  die  stellen  bei  Lezei  3, 1109  fg., 
die  dafür  genauer  su  prüfen  wären,  wie  denn  %.b.  dai  zigeii> 
milcb  im  Reinfried  schwerlich  ein  leugnit  fürt  alem.  gibt  {su- 
mal  die  hs.  sigen  hat). 

9)  beides  beisammen  aber  erscheint  in  einer  angäbe  vom  Mittel- 
rhein aus  11.  12.  jh.,  in  den  gl.  D  des  Junius  b.  Nyerup  275, 
aber  mil  unlerschiedner  bed.:  eapra  gei;,  capella  ziegu,  edus 
ziegello  (ie  ßr  i  wie  viedele  315  u.  a.),  vergl.  noch  in  einem 
Mainter  voc  von  1414  eapra  «nd  capella  alt  gei;  und  ziege 
DtBF.  W*  (leider  nieftf  erAenntar,  oft  noeA  in  dmettea  MrtAeitainf), 
Alto  ziga  eigentUdt  die  junge  feilt,  d.  h.  wie  zick«,  und  das 
muts  wol  dat  urtprünifi^  lein  «nd  ttimml  iit  der  vorstetlung 
von  der  entildtung  der  gansen  form  als  kosewort.  so  tefteMt 
et  denn  im  alten  frdnkiuhen  gebiet  im  Westen  neben  gei;  snt- 
standen,  hätte  wol  von  da  aut  sich  nach  dem  otten  verbriet 
{ohne  doch  eipenllieA  voIAmdsriy  zu  werden),  selbst  den  norden 
erobert  und  geisz  (geit)  eerdrdnft,  das  dodi  in  der  heimat  in 
seinem  werte  blieb,  wie  im  t&den,  wdArend  ticA  von  zige  nur 
die  eigentliche  kinderform  zicke,  zickel  aucA  dorl  erAiell,  wofür 
der  tOdra  sein  gizi ,  gizztn ,  kitz  AoKe,  das  ober  aueA  ins  md. 
gäiet  AineinreicAl,  da  audt  nordhihm.  kitz  für  ^ge  fiterAatipf 
vorkommt  (das  junge  kltzel  oder  zickel),  wie  im  missiieAen 
Oberlande ,  s.b.  in  Lobenstein  klz.  dietz  «orbeAalfltcA  taeiterer 
untertudiung  oder  Aatsachen ,  aber  das  wort  reiste  mit  seinen 
rätseln  wie  wenige  mit  der  aussieht,  in  die  verdeckten  bewegungen 
det  alten  leben«  einen  rieAern  blicA  fAun  tu  dürfen. 

i)  auch  später  ersdieinen  unter  «mfUnden  beide  beisammen, 
oAne  «ntertcAied,  z.  b.:  eapra,  czign  oder  gays.  gl.  bei  Scbhellek 
4,233;  zege,  vulgariter  geisz,  eapra.  voc.  inc.  t.  De'  (pp6'), 
d.h.  der  oberd.  voc.  ffihrt  das  fränhsthe  oder  nordd.  jort  «it 
auf  der  Vollständigkeit  wegen;  in  dnem  mhd  ketten  eim  ßr 
'  Milder,  wie  lie  nocA  jelzt  umfeAen .' 
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unde  ein  gel);  Ist  ein  lige, 
uode  ein  lige  Ul  eia  seit. 

Dinl.  1,314.  Wace.  fc««4.  «11,10(967,»); 

im  tft.l7.jA.:  als  eine  geist  aas  woU  geben  zar  weide,  be- 
Tahl  sie  ihren  jungen  bOcklein  (xieitirtii),  die  weÜ  die  tfarir 
am  stall  niemand  zu  iiVan  ..kam  ein  bungeriger  woK  ge- 
schliclien  . .  und  blecket  wie  eine  siegen  uod  begert  aufzu- 
machea.  Kirchhof  {ein  Beue)  wend.  4,  260  Ost.;  da  er  nun 
sähe,  dasz  ihm  der  viehehandel  so  wolii  zuschlug,  erkaufte 
er  auch  etlicb  stilck  iQgen  (to)  mit  samht  einem  jShrigen 
bocklein  und  bracht  solche  nach  allwo  er  der  geiszeo 
bald  wieder,  sehr  wohl  bezahlt,  los  wurde,  aber  das  bOcklein 
weite  ihm  so  liel  nit  gelten.  Simpt.  4, 253  Ks.  auch  Luthei 
braucht  anfangs  geisz:  bebdt  gott  tQr  dem  bock  die  geisze, 
die  ire  hOmer  in  seiden  geOochlen  tragen.  1,  960*,  an  den 
Botk  tu  Leipt.  1521  A  2* ;  tn  t  Hot.  16, 9  ist  ßr  ein  zigen  uripr. 
gejs  übenetU.  auch  in  gehäufter  Verbindung,  nordd.:  zwo 
kluge  ziegengeisz.  frosdtmeits.  Ff  6"  (2, 38  GSd.),  am  rande  zwo 
kluge  ziegeo,  tergl.  czigengeis  damuUt  Dief.  iBü',  campa  93'. 

e)  in  der  form  «eehseln  nhd.  starke  und  sckmaehe  form^  wenig- 
stens impL,  geisz  utid  geiszen  (t.  u.  2),  b.:  das  er  die  geisz 
sol  In  tnn.  weittk.  l,  lOl,  die  liegen;  tpiUr  fyfter  geiszen,  wie 
jelMt  noA: 

■chaut  er  dano  Ober  sich,  m  rieht  «r  seine  gelszan 

dai  taub  von  dem  gestliud'  an  einer  klippen  reisten. 

Omi  1, 15&. 

n^d.  nur  gei;e  pt.,  doch  auch  ein  gen.  ig.  geilen  findet  tieft, 
neien  get;  nom.  : 

elD  gei^  an  Ir  Tende  de, 

Ir  kitie  bI  dft  helme  Ife  .  .  . 

das  vernam  bl  der  strAten 

ein  woir  und  bat  sich  in  Iftien 

mit  einer  seilen  (so  die  ht.)  munde. 

J.  Gribk  Heinh.  fiteht  t.  346, 
mit  der  nachgeahmten  stimme  einer  geist.  vgl  mnd.  geiten  pl. 
und  nl.  geile  «.  1,  a,  nAd.  geiszen  gen.  dat.  sg.  i.  bei  Fischart, 
ScnuPF  «.  2,  d.  r,  nocA  BooMEt:  man  hat  wahrgenommen,  dasz 
ein  Zicklein,  wenn  es  mit  Schafmilch  gespeist  wird,  die  zar- 
testen haare  krieget,  da  im  gegensatz  ein  lamm,  das  Ton 
einer  gnszen  gesanget  worden,  die  gröbste  wolle  trfigt.  mahUr 
i.  säten  i,  S02.  hei  GorrscaBn  jpnuAk.  122  geise,  M  AniLUiifl 
geisze.  jetU  noch  heüebt  ist  die  Schreibung  gais,  mü  dem  at 
wie  auf  batr.-eslr.  keimat  deutend. 

2)  btdeutung,  sprithmörter  und  redentarten, 
a)  die  geisz,  dos  weibliche  Uiier,  s,  h.  geisz  und  kitz,  leAwett. 
gitze,  mutter  und  junges:  io  ein  geisz  gekitzet  het  Dud  uaz 
wolle  gen  an  die  weide  . .  kam  der  wolf  fflr  die  thOr  des 
kiues  U.S.W.  SteihrOwbl  Ei.  (|6U)  38; 

menrs  giUe  gab  leb  von  miner  getu  (dem  pfaffen), 

das  Ich  aolt  salbar  zngen  ban.   Ggutuh  connl,  UM,  8, 779. 

geisz  und  bock  (vgl.  «.  bock  2): 

er  gettalt  z«  einem  cbraisa  IJaeab  win  tte*  tOhlend} 

twei  bundirl  getie 

und«  an  den  aelben  rinob 

podie  lehensieh, 

achtfe  zwei  bundirt, 

widir  iwir  lehensiunt.    gen.  64,7  D.; 

wir  band  och  da;  recht  ze  dem  obern  kelnbof,  das  er  sol 
hon  {für  uns  halten)  ein  bock,  der  sol  gan  under  unser  vech, 
oh  wir  geisz  hie  bettint.  von  dem  bock  bet  er  {der  keiner 
auf  dem  keltAofi  die  rechtung  (gegenkiäung),  das  er  die  geisz 
sol  10  t&n  dry  milwnchen  in  dem  mögen  und  sol  die  geisz 
nielchen,  weklh.  l,  lOI,  icfciMti.;  ist  aber  (im  nadilass)  kein  rind- 
flehe,  geysz,  bock,  schal  oder  achwein  Toriianden  . .  luxemb. 
iwtttt.  504,  17.  jA.;  der  bock  eilcte  mit  seiner  geisz  auf  den 
markt,  wolle  kurznind  den  widder  vertringen  und  den  vor- 
reigen  nehmen,  eselkönig  199.  eine  mäehgebende  geisz  als  der 
Viehbestand  des  ärmsten,  der  doch  grund  benttl  {nie  ist  das  eigent- 
liche Vieh  der  ormrn):  wann  ehe  ein  man  als  vill  atgen  erfg 
(erbft)  het,  dasz  er...  kante  ein  geisz  hei  sich  gebinden. 
weisth.  3, 633,  von  der  Mosel,  tu  gebinden  vgl  v.  c;  «tnnt  üreü 
wegen  der  freien  geiuweide  $.  Zimm.  ehm.  %  114,  wobei  Ht 
bttuem  uA  damit  ausreden,  die  gaisrn  weren  kein  ^eh. 

h)  tm  pl«r.,  ean  der  herde,  werden  dtth  der  back  oder  die 
hSdu  mit  eingeiMosten :  do  gescidAst  mei  st  Aedü,  scftf  fone 
gei;;in.  Nora.  47, 12,  nacA  Matth.  25,  33,  wo  mit  hedi  wol  die 
gante  herde  gemeint  sein  muit ,  wie  mit  oves  doch  audi,  vergl. 
unter  l,d,y  Otfrieob  zigftn  dafür  und  REiseasBEHGs  kitzen 
«ntn-  kitze  1, 2,  a,  wegen  hedu»  das.  u.  1  (und  KincnnoFS  bOck- 
Irin  von  den  jungen  siegen  überhaupt  u.  1,  d,  t  eben),  so  deut- 
licA  tpon  beiderlei  herden  geije  unde  schif  (in  /ocots  habe)  gen. 


60,  6  D.,  fundgr.  3, 45,  wie  kilh  und  gaisz  {pl.)  WEctHERLiN  S33. 
von  der  herde  auch  geisz  und  kitzen:  da  waidoe  dein  gaisz 
und  kilzen.  Ksisbrsb.  scAijf  dn-p^n.  50*.  aucA  im  nn«;.  geij/l 
aU  Vertreter  des  gansen  gesckleehtes,  bei  einer  vTrsammlunj)  ditr 
thiere;  neben  wider  für  die  tchafe: 

dar  quam  fkereor)  diu  gel%  und  der  wider, 

der  gteinbok  huop  sich  ner  ntder 

*on  dem  gebirge  bilde.     Reinliiiri  1343. 

ufllfr  der  hut  des  hirten  {vergl.  geiszhirt).'  der  selb  pur  batt 
by  80  geisz,  dfiren  must  ich  das  7  und  8  jar  bieten,  and 
als  (da)  ich  noch  so  klein  war,  wenn  ich  den  stall  uf  dat 
und  nit  glich  nfibend  sich  (nebenaus)  sprang,  stieszen  mich 
die  geisz  nider,  liefen  Ober  mich  asz.  Ta.  Plattes  7;  dal 
mich  {die  ba$e)  i&  eim  alten  rreben  puren,  der  hiest  Jans 
im  boden,  dem  mieszt  ich  oucb  der  geiszen  bieten,  lo  {be- 
gonnen hätte  er  m*  wnt  mü  ASle»  der  gitzin  i.  7).  dm  t» 
der  voneit  atick  der  bock  ßr  steA  de»  Mmeii  gefügt  Aefce,  itf 
natk  tat.  haedus  anwneAmen,  i.  danm  «.  1,  b  und  nm  «nem 
vermufitcAen  gUh.  gaits  m.,  agt.  g&t  m.;  mcA  oAd.  sagt  «icA 
tpol  ein«  tpur  davon  tn  den  gl.  keizzi  kilih  /Br  «oAriojt  (espraoUl 
ttmtftj  und  steingei;  für  caper  Gsaff  4, 386.  VfL  geisiin  Mit- 
ItcAe  ^'fi.   1.  aucA  geiszvieh. 

e)  sprichwSrler  und  redentarten  in  /ftUe  let^en,  wie  nahe  das 
thier  einst  aüen  stand,  t.b.  wer  die  gnsz  anbindet  (angenom- 
men  hat),  mnsz  sie  hoten.  StaaocK  S193  jf.,  «fL  amt  dem  wab- 
tAum  3,  535  u.  a,  tpriehmert  mit  recMlicAcr  tcdeiUtiay,  der  ist 
für  sie  terantwwttidi  wegen  sAadens;  die  geisz  soll  weiden  wo 
sie  angebunden  ist ;  wer  die  geisz  im  hause  hat,  dem  kommt 
der  bock  vor  dietbar;  die  geisz  kriegt  früh  einen  hart;  die 
geisz  will  auch  einen  langen  sierz,  d.  h.  im  neidücAen  tergteieh 
mit  ihrem  weidenachbar,  dem  schafe  {vgl  u.  d);  gott  weisz  wol, 
warum  er  der  geisz  den  schwänz  abgehauen  hat  (Amt.  s. 
ScHM.  2,  73,  iminiun;  vor  äAmpannlen  pAlnen),  vgl  u.  geisz- 
schwans;  alte  geisz  leckt  auch  gern  salz  (die  alten  geiszen 
u,s.w.  Garg.  259');  junge  geisz  leckt  salz,  alte  geisz  trisst 
sack  und  salz; 

was  recht  iitt,  hat  gott  lieb, 

wer  eine  getss  sitenlt,  ist  kein  bockadleb.  Siihoci  3203 ; 
doch  wer  sich  selber  schuldig  welia. 
dar  want,  nun  sag,  ar  stal  die  gelu.  8.  Bsaiit  CSilo  136. 
eoniclos  Ipie  slbi  da  sa  pniat  omnia  diet  Cato  1,17; 
die  kitzlin  faeiszen  all  wie  ir  mStter,  geysz.  S.  Fiani  spr.  1,34* 
(neben  zu  nacht  sind  all  katzen  schwarz),  wie  lieA  und  drol- 
lig die  «eAlein  sind,  es  sind  tulätt  doeh  nur  negen,  JcAeint  der 
sinn;  das  kitzlin  essen  ehe  es  die  geysz  gehirt.  l,s*;  es  ist 
bos  das  geiszlein  essen  ehe  es  die  geisz  gebirt.  Hbhisoi  1444, 
Schottel  tizi*; 

wer  ab  wll  leschen  der  (unne  glani 

und  ein  geliz  wll  noten  das  sie  tani  u.  s.  w. 

priatnel  d.  15.  Jh.  Kkllzrs  fattn.  1338, 
d.  h.  statt  tu  springen,  du  tie  gar  wol  kann  und  das  mit  dem 
votksmSstigen  springen  beim  tant  verglichen  ward  (i.  geiszspruog 
und  ^BIDB.  4, 2);  wann  der  geysz  wol  ist,  so  scharrt  sie. 
PaiKt  1,19*;  do  war  denen  v on  Ravenspurg  und  denen  von 
Leulkirch,  wie  nun  sagt  von  den  gaisrn  Ae  wol  steen  und 
duch  scharren.  ZtmiH.  rAr.  4, 16,  deulItrAer  nl.  de  geit  schralelt 
ZOO  lang,  dat  zij  kwalijk  ligt  (ticA  ein  scUethtes  lager  macht); 
wann  sich  die  gaysi  beflndet  (sich  fnUlt), 
so  scharrt  sie  in  den  misi.    Soltau  2,222; 
dla  gaiss  die  stampn  so  s;  wol  stet. 

ScaasUL  vertomer  loAn  5*; 
man  wisse,  wnnn  der  gaisz  zu  wol  sey,  so  gehe  sie  auf  das 
eis  und  breche  ein  bein.  Stmpl. 4, 101  Vz.  (v^eln.  3, 31);  wan 
der  gaisz  wohl  ist,  gehts  aufs  eis  nnd  tanzL  Scbwabe  Hntenf. 
50;  aber  das  sprOchwort  sagt,  wenn  es  der  geisz  zu  wohl 
ist,  80  scharret  sie.  J.  Gotthelf  it,463. 

d)  ver^IetcAunfT  mit  dem  menschen  und  seinem  thun  auch  sonri 
tielfäeh:  auch  sind  deine  gedanken  zerstrewt  gleich  als  die 
faigen  gaisz  sich  zerstreuen.  KBtsBRsa.  schiff  der  pen.  50',  die 
feigen,  d.  A.  üAermülij;«! ,  tm  gegeniatt  tu  den  sehafen  beim 
weiden,  denn  es  hei$st  "datt  ein  AtrI  mü  dretis^  ti^en  nwAr 
denn  mit  drei  hundert  sdafen  n  tkun  hat,  rie  AeiumMfii  sh 
AeAoUen"  ötM.  lex.  2756,  man  denkt  an  sanct  Feter  mit  der 
gaisz  von  H.  Sacas;  der  nam  mich  (Aetm  tiAtigen)  vil  malen 
by  den  oren  und  zog  mich  vom  berd  (Aoden)  af,  das  ich 
schrei  wie  ein  geisz  (die)  am  messer  stacket.  Tn.  PuttbbM; 

als  (vir)  die  geis  selbst  das  messr  auskratzt, 

das  Ihr  ward  an  die  kel  gesaut.    Frosrhm.  2, 170  GöiL; 

und  endlich  du  mein  gassentreltendes  bulerbOrstlein  (AArtcA- 
lein),  das . .  nichts  heasers  tbut  dann  rote  nasen  trinket  und 
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an  itr  geyauQ  eleabogen  hinket  Fmcrakt  Garf.  vj*  (SeA. 
vieUeiM  wm  ptdagn  ia  triaktrst  warum  oter  4ü  geinT  tin 
«rh,  ipricftvort  sagt  er  laclit  wie  eine  getsz  die  brelzein  friazt 
WSTDIH  ktt».  spriekm.  i. 

t)  noch  manrhe  andere  redetuarttny  in  denen  tit  auch  als  recht 
gering  behandelt  mrd,  s.  b. :  die  kJQgliDge,  die . .  bei  einem  haar 
wissen  wie  viel  die  knb  schwflDze  hat  und  wie  man  mit  der 
geiet  ackern  solle.  Pistobios  eentvr.  V  nr.  34, 4,  Awr  als  da*  vtek 
det  armen  mannet  [vgl.  feiazhaaer);  alles  was  ihnen  ferhlieben, 
bitte  eine  geisz  weggezogen.  J.  Gottbelp  $diuidenb.  H,  häm 
ausaug  alt  wgvieh  benutit;  für  die  gnaz,  «tfumiff,  für  mekU 
vnä  wieder  niehtt,  i»  Salmtngtn  Ftom.  3>3S6  {wie  für  die 
icatte  «.  9gL  (atr.  ze  gaisz  gtn,  tu  gründe  g.  San.  2,  TS. 
mtf  die  geiubohneD  («.  d.)  gda  der  tOiirt:  frasz  kAl  and 
sebisz  mangolt,  wie  die  geyszen  spotten,  fressen  kraut  und 
scheyszen  bonen.  Garg.  130*  {Sth.  236).  wn  ttreit  um  die  geisz- 
wolle  (t.  d.),  de  lana  taprina:  der  furor  poeticus  ist  mit  ge- 
waJt  in  die  theologos  und  geistlichen  gefahren,  und  wenn 
maus  recht  beim  liecht  besieht,  so  ists  nicht  einer  uestel 
wehrt  und  ir  zank  allein  ob  die  geisz  wollen  tragen  (gedr. 
wollen)  oder  nicht.  Atbrt.  eftr.  W>' ;  iäaiMi:  wernwht  haar 
in  dem  hart  hStte,  die  geisz  oder  der  bock?  ich  fflr  mich 
wolte  eher  alles  beides  glauben,  als  der  geiszen  die  haar 
zeblen.  SciDPr.  417.  auek  darauf  reitend  dachte  man  tich  (tgl. 
bockreiter):  aber  der  Wilhalm  markt  wol,  das  es  usi  umb 
in  war.  noch  kont  er  seine  bossen  nit  lasien,  sonder  sprach, 
er  kOnte  kain  trost  8ein§  lebens  haben  («tcA  noch  tu  leben 
tutrauen),  denn  er  were  weit  über  den  mitlenta'g  und  seaze 
iezmals  der  gais  so  nahe  ofm  schwänz,  das  er  schier  herab 
Bei.  Umm.  ehr.  2,  IIT.  vjß.  von  einer  getpenttigen  geist  haber- 
geiaz  i,  dwft  ob  teufebAier,  wie  der  bock,  in  geiszholu 

3)  i»  atwriNltdi;  auf  andere  Ouer«,  amdi  gtgenMnde. 

a)  Hral.  gaisz  ein  weiNiehet  lekaf  betör  et  junge  g^uht,  im 
Vintuhgau  ScbOpf  189,  audi  rom.  im  VälteUn  cais  ScntisLLEi 
i,  147  (>.  u.  1,  b),  wie  auch  zick  f.,  junget  lamm  >.  b.  in  JVouau 
Kebiein  453;  et  itt  wie  bock  auch  vom  Schafbock,  dann  von 
den  gemun  geisz  wie  bock,  ahd.  mhd.  steingeij,  nhd.  stein- 
geisz  neben  Steinbock  Dier.  383',  1191.  firgingftt  ibix  {berggein) 
neben  firginbucca  Hohes  am.  7, 142,  Hiorr  105;  wilde  gaysz, 
damma  voc.  1482  00  5*,  ibex  Diefenb.  383*,  wild  geiszen,  als 
gempsen,  Steinbock,  recbbock,  ferat  caprae  Haalbh  164'  {vgU 
Staldbi  unter  geiszbergerstein) ;  arabisdie  wilde  geisz,  a  gatet 
OT  antilope  Ludwig  710.  ailfMwiii  rehgeisz  wt*  rehboek,  bei 
Adelorc  «bot  audt  rebziege  (U.  jh.  Md.  reehsiege  Diet.  105*), 
aber  jtmei  itt  auch  nordd,  dat  gAräud^the  tn  firttmdnniieher 
rede,  AV  «ol  unter  oberd.  einßutt  gAäda  itt,  1.  h. :  rom  satze 
an  bis  zum  august,  oft  noch  in  den  September  hinein,  ffllirt 
die  geis  das  kiti  {vgl  geiszkitz)  an  der  spinne,  v.  Tbünger 
waidm.  pract.  93;  sobald  es  (das  tehmalreh)  das  erstemal  ge- 
setzt hat,  heiszt  es  geis,  in  der  folge  der  jähre  dann  altgeis, 
knpitalgeis.  dat.   1.  auch  babergeisz,  himmelgeisz  von  vögeln. 

b)  auth  auf  gegenitdnde  angewandt  im  gewerblichen  leben  gehen 
bock  und  geisz  sutommtn.  so  neben  bock  all  getteüe  (tchon 
im  U.  jh.  Lexbb  1, 330)  hair.  gaiaz,  aber  nttr  dreibeinig  neben 
dem  vürbeinigen  bock,  s.  b,  ein  bUxk  mü  3  beinen ,  ein  drei- 
bäniger  itvAl,  «n  dreibeiniger  baumatt  im  tpiet  (s.  3),  auch  flacht 
der  aui  der  röste  genommen  in  einer  art  dreAeiniger  ßgur  tum 
trocknen  aufgestellt  itt,  aber  auch  melkgaisz  mit  nur  einem  bein 
als  melkiiuM,  s.  SchnellüB  3,  73,  s.  auch  Schopf  160  und  geisz- 
fusz  als  gesteü.  auth  neben  dem  bock  alt  doppelbier  gibt  es  in 
Baiem  eine  gaisz,  eine  tekwichere  und  lüstere  art,  "in  München 
ttand  die  von  den  Jesuiten  tub  tigno  [HS  gAraute  gaisz  in 
giüm  ruf"  Scbh.  b.  s.  0.  lueh  Bdcmi  9,  M  fg. 

e)  auÄ  (Am  be^ung  nt  einem  bock  i.  t.  eint  art  berg- 
lehlitten,  ttrol.,  datu  bolz  vergoaseln,  im  winter  auf  toldün 
lehlitten  tu  tbal  führen ,  (.  SchOpf  IM,  vergt  geiszschlitten ; 
tcHweit.  geisz  eineinfacher  hnabenichlitten,  t.  Toblbb  214',  Stald. 
1, 437  {vgl.  kBsehQtsche),  aarg.  ein  tehiiüen  mit  hohem  schnabel 
{als  hom  gedacht)  HunziizB  102;  bei  Staldeh  auch  aus  üri  als 
Spinnrad  {nordböhm.  geiz),  >.  dat»  u.  geize,  wo  auch  geisz  vom 
pßugtlert.  wie  aucft  tonst  gerite  als  dienende  Ihiere  angesehen 
werden,  letgl  t.b.  kalbe,  ein  groaer  handtd^tten,  bei  ZiÜs 
(Beck). 

d)  ^  gdsz  aufsetzen,  W.jk.:  es  gelte  omb  Christus  willen 
nur  leiden  und  die  geysz  aufsetzen.  S.  Fum  cftnm.  440*; 
«arten  (vorM)  bisz  die  locklercheu,  die  heuchler  und  Schmeich- 
ler ausz  den  fuchsgangeo  heraus  schliefen,  als  dann  setz  der 
pfalT  die  geisz  auf  und  lasz  den  teufel  darnach  werfen.  Fischaht 


gronm.  34  {Sdt.  &70).  es  mutt  m  dem  geiszwerfen  gehSren,  das 
oJi  kindeTspiel,  besonders  im  fri^ling,  noch  oberd.,  auch  hettiteh 
itt,  bei  ViLHAB  m  die  geisz  werfen ,  d.  h.  einen  in  dräfadte 
venwägung  auslaufenden  baumofl  der  auf  die  drei  beine  getteOt 
und  nach  dem  mit  Stöcken  geworfen  wird;  s.  auth  Scbmelleb 
2,  73,  die  betdireibvng  des  spielt  in  der  Sehweit  (das  geiszen) 
bei  RocBHOLZ  die«,  kinderl.  446,  der  auch  auf  'hirt,  setz  geisz 
auf  in  FiscRiBTs  ipiciiwrieicAnit  verveitf.  jene  vervendun^  bei 
Frans,  Fiscbabt  deutet  auf  Übung  des  spielt  auch  bei  erwach- 
senen in  alter  seit  und  dat»  dat  aufietsen  mit  gefahr  verbunden 
war.  auch  ein  aitdrei  frühlingitpiel  mit  getpittten  stöeken,  die 
man  werfend  in  den  hoKwetchen  baden  haut,  heust  in  Heuen 
nach  der  geisz,  'bXkel  die  gnsz'  Vilmab  14&,  dat.  bair.  scbmer- 
bickelo  (Seen.  3,  473),  t»  Leipiig  spicheliren  (Albbecbt  214*), 
altgr.  ftvfSalto/toe,  bei  Aleb  873'  die  geisz  werfen,  bei  Stieles 
geiswerfen;  tnil  geisz  mfitten  die  lehon  geworfenen,  in  und 
durch  einander  tm  ftoden  blechenden  Stöcke  gemeint  sein,  jener 
andern  geisz  dhnJteft,  nur  umgekehrt,  der  werfende  häkelt  tie, 
sucht  tie  häkelnd  herauituholen.  ein  schwäb.  spiel,  das  gaiszen, 
wo  nach  der  gaisz  geworfen  wird,  t.  b.  Biblirger  Augsb.  wb.  4S7. 

e)  auch  «on  menschen,  ofpe»»,  eine  magere  «eättperton  Toblkb 
314*,  denn  mit  negenfOt  wuA  mandierüi  tehers  gemacht,  daher 
I.  b.  der  name  Ziegenspeck,  ein  ttftritiftichei  ipriehiporl  tagt  er 
hat«  in  sich,  wie  die  ziege  den  speck,  et»  whMiseniches  heimli 
feisz  (feilt)  wie  d'geisze  Hdhzikbr  aarg.  ub.  lOL  gantigen 
urtprungt  aber  itl  die  neckende  heüAung  der  geiu  auf  die 
lehneider,  1.  geiszbnler. 

GEISZADER,  f.  vena  jugularii.  Stiblbb  637  mil  wuntlerlicAer 
auilegung,  er  nahm  tt  wol  nur  aus  Hbkiscu  1442,  der  ei  aber 
alt  V.  B.  bexeidinet,  d.h.  out  Kilur  enfnonuiie»  (t.  tp.  1127 
anmerk.). 

GEISZAUGE,  n.  eine  pflante,  aegilopt.  Nkmricb  1,88.  im 
eigentlidien  dnn  mhd.  gei;ouge  Lexei  1,801. 

GEISZBART,  m.  1)  liefrenfrari,  anin««i  Albeidb  AA4', 
Maale«  164',  fflhd.  gei^art,  im  14.  15.  jh,  in  Nürnberg  eine 
familie  Geisbart,  Geispart,  t.  ans.  des  germ.  mut.  18K3  sp.  96. 34, 
danach  in  dem  aufstand  dort  im  14.  jh.  alt  parteiname :  die 
smit,  Gayspert  genant.  Nümb.  ehron.  3,27s.  321;  also  nennet 
er  seine  puntnus  nach  im  selbs  den  Gaiszbart.  134.  nL 
geitebaard,  auch  in  der  2.  hedevfun;. 

3)  von  p/bnte*;  spiraea  vimaria,  auch  geiszfusz,  geiszwedel, 
wiesenbocksbart ;  elovaria  MniUoidet,  ziegenbart,  bocksbart, 
ein  fteulenteftipaffim  (Sem.  3,74);  auch  fädiser  wom  weinttodi, 
die  ichm  wurutn  gewogen  haben,  heitsen  geiszbirte.  Nbihici 
wbb.  1S5. 138.  im  \h.  jh.  tpirillum  u,  d.  OiEF.  M7*,  gheytenbart 
ifireJIum  Tevth.  106*,  bei  Maaler  181*  geyszbart  (ragropoj^on, 
hjrct  barbula.  scAveii.  geiszbfirtli,  ertophorum  polyttachyon, 
Wollgras,  wilde  baumtooHe  Stalder  1,437.   t.  auäi  haberbart. 

GEISZBAUER,  m.  bauer  der  nur  siejen  ab  vieh  hdU,  (.  i.  b. 
Feldes  ^ämmom&lleri  33  von  armen  geiszbauem,  die  im  ober- 
dorfe  wohnen,  im  Bregenterwalde. 

GEISZBAÜMESCHE,  f.  du  hohe  cMfte,  fraxinut  elafior. 
Nehricb,  Sitr.  einfach  gaiszbaum  Castelli  138. 

GEISZBELZ,  m.  ite^jMb:  gemainlich  bet  er  (der  grafi^ 
nun  (nur)  ain  gaiszbelz  an . .  das  er  Til  ehe  für  «n  wachter 
oder  ofenheizer  bet  megen  angesehen  werden.  Ztmm.  ehron. 
2, 301  fg. ;  grave  Michel  hett  an  (beim  reichjfai;)  sein  ehren- 
klaid,  das  war  ein  beschabeoer  beiz  von  gaiste.  do«.; 

dsD  hat  nicht  Bot  Im  erelen  garten 

der  Eva  aIn  gaiabeli  berathen?  Fircbabt  flöhli.  39&0. 

GEISZBERG,  m.  berg  auf  dem  die  geitten  weiden,  oft  ab 
bergname  bei  ttddten  und  dörfern,  i.b.  der  Gaisberg  bei  Weitien- 
burg  im  Eltasi,  bei  Wtetboden.  «ine  BcbOne  trvw  Geiszbergeria 
Garg.  63*  (108  Sch.). 

GEISZBERGERSTEIN,  m.  /Ür  yronit  lehwieii.  Stalbeb  1,437, 
aar;,  hurt  geiszberger  Hunziieb  102;  Stalder  meint,  "weil  diese 
steinart  auf  den  höhern  fetsenwdnden  am  häufigsten  tu  finden 
itt,  wo  gemie  und  Steinböcke  ihren  aufenthalt  haben",  die  auch 
noch  ituammen  ab  geiszen  beseichnet  ivarden,  vgl.  wild  geiszen 
bei  Maalbb  unter  geisz  3,  a.    bei  Nebrich  auch  für  gneit. 

GEISZBLATT,  n.  capri/olium ,  gaiszblal  (15.  jh.)  Dief.  93*, 
geyszblatt,  waldtlilien  Alberds  DOI*,  bei  NEiniica  lonieen, 
geisblatt  ab  (raltuni^sname ,  intbetondeFr  £onicera  capri/ivliu«, 
e^grifclium  italieuni,  je  ISnger  je  lieber,  dnrchwachs,  wald- 
lilie  «.8.,  aber  auch  cytintt  ntjrrieani,  eine  art  gtitddee  und 
trifolium  protente,  rolhes  geisblatt,  wiesenklee.  für  den 
jelänger  jelieber  iü  et  allgemein  bekannt,  auch  norddcutteh  (nL 
geitenblad) : 
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wann  du  geisiblatt  süm  dOfte 
iu  dem  wehen  leiser  lüfte 

labend  mir  entgegen  baucht.    Fa.  Stolbbrc  1.23X; 
QlcM  In  der  laube,  mamal  du  geUtblatl  duftet  des  abend« 
viel  IU  itrang',  uns  nimal       der  Ulleu  und  der  reeeda 
dune  Tennlicht.  Voas  LuUe  1,24; 

als«  war  sie  ans  ende  des  langen  garten»  gekoouuen, 
bla  Sur  laube  mit  geieblatt  bedeckt,  nicht  (and      den  aobn  da. 

GAtu  40, 260. 

GEISZBLATTLiUBE,  f.  täubt  mit  gtinhiatt  umranlU:  in 
der  geisbluttlanbe  war  ich  jeden  moi^n  mit  der  sonne. 
Bettims  tag.  19. 

GEISZULATTRAMKE,  f.  nnkt  tm  fräibJaU.- 

dla  Miaikluiraiike  dorehhnioht  luft 

H.  LiHsa  ged.  2,»«. 

GEISZBLUIIE,  f.  nnunetdui  teOeratus,  gittiger  habnet^ 
Insz,  tind  tkry$mtiumim  letuanthemum ,  groBze  geiszblumen. 
NsaNica;  äa$  Uüter«  $diweu.  bä  SiAUtRi,  dam  all  »ammu 
poetkut,  geiszbl&nili  ab  valdanimoiu  und  ma$aUA. 

GEISZBLDTE,  f.  getsiblat,  geiisklte,  geUatatt  RiDLBiif  341', 
geissblul  Kirsch  i,  1S7'. 

GEiSZBOCK,  m.  1)  ttegtniodt,  mhd.  gei^oc  Lexbk 

1,800,  meist  nur  hoc,  bock  ityl.  unter  geiu  2,a):  welcher 
denselben  hof  xe  lechen  inhat,  der  muoss  haben  (Aalten) 
dem  dort...  den  bengst  zuo  den  rossen,  ist  man  sin  not- 
türftig,  und  den  geiszbock  tuo  den  geisien  u.  i.  w.  witlk. 
by  UK^  sehweis. ; 

sölt  ich  eini  lassen  mantel  und  rock, 
ihorechter  wir  Ich  denn  ein  gejsbock, 
e*  ist  eins  bocke  nai&rlieli  ort, 
so  man  Im  usiroult  den  hart, 
mag  er  nit  baas,  «r  schrjgi  doch  ml. 

ficunw  rmelMaa,  Uost.  B,8SS; 
da:  geiszbock  grOizrt  den  uua  um  des  garte ns  willen. 
HoscHUoscR  Aä.  1,9*;  welches  (eArenaml)  Utme  aicbmals 
anstellet,  wie  dem  gdszbock  der  klagmantel.  Comlir  S^tlS. 
bei  Hbnibcb  1443  aber  geiszbock  als  ^nchNtttener  b«dt,  Aeil- 
froeik,  neben  ganzer  bock  Ai'rctu  441. 

2)  alt  spottend  werdchüicher  name  für  die  sekneider  i.  b.  in 
Ilassau  Kebrbik  156  (t.  geiszbuler).  alt  tpncAvorl  von  «inm, 
der  keine  gegenUebe  findet,  ungeliebt  slerbeo  wie  geiszbock 
BiBL.  ^11916.  mb.  177*.  auch  nordböhm.,  «0  sonst  ziege  heridu 
(s.  geisz  1,  d),  doch  geiszbock  vom  Schneider,  audi  unartiges 
iänä  mtl  serrauftem  haar  (Pittsbs). 

S)  teerkieug  der  lahnbredur :  gaiszbock,  dentifrantfärnlum, 
forceps.  ScBN.  2,74  otu  einem  mom.  von  17S&;  wr^I.  geisz- 
fOszlein. 

GEISZBOHNE,  f.  tiegtndretk  Feisca  1,935*,  mhd.  gei;ebftne 
LuEi  l,S01,  geiszbonen  HEmscn  1443,  Stielbr211  «.  o.,  noch 
(.  h.  sehweis.  STitnBB  1, 43S,  lehwib.  kiUbohnen  Sceiiw  314, 
kuzabonelen  Biau  Augsb.  wb.  279*,  6atr.  bOnel  vm  »egen  und 
sehafen  Sch>.  1,179;  vergl  Fischabts  schert  von  den  geissen, 
die  fressen  kraut  und  schejszen  honen  Garg.  iso*.  d«r  ver- 
gleidl  mit  der  frueht  b<a  steft  pon  selbst  dar  {vgU  pferdelpfel). 
bä  Nbmiiigi  4, 1096  heitsen  audi  die  wilden  holsbimen  geisz- 
bofanen,  im  15.  jh.  findet  sieh  gaiszpon  f&r  satiftoAiH,  also  der 
vergleich  rückwärts  gewendet,    vgl.  auch  geisziorber. 

GEISZBRACBSHE,  f.  sargus,  ein  see/iseh  Oibf.  513*  aus 
Forer,  bei  Neknich  4,  1336  geisbmssem  m.,  tparut  sargus. 

GEISZBUB,  ID.  otierd.,  knabe  aU  geisshirl. 

GEISZBOGEL,  m.  Spottname  für  Schneider,  Säen.  Cutilli 
137,  nocA  dem  bügeleisen;  vgl  geiszbuler. 

GEISZBULER,  m.  d<r  ml  geissen  btüiU: 

gabzpular,  sudrieb,  sapensobmit, 
wampenwatoher  warn  aoh  (auch)  da  mU. 

BKaiin  Wimer  312,4, 
d.i.  unter  den  aufrührisehen  Wienern  im  jähre  1463;  der  darin 
liegende  vmewrf  scheint  besonders  den  Spaniern  gemacht  su  sein, 
wenn  es  in  einem  potfiiill  vom  hungarisehen  aufstand  a',  16M 
Vitit:  der  k6nig  inHispanien  schicket  (als  hülfstruppen)  die 
auserlesene  und  beste  btiler,  darta  soo  kupier  nnd  700  geisz- 
minner  (dje  Seftvas  soo  kQheroelker  u.s.».).  am.  d.  gen»,  mut. 
t8W  1)1.412;  1^.  kahgeiger  ves  SetiMtscni  und  ketzer  2,  knb- 
ketzer.  dorl  werden  aber  schon  dit  sthnetder  gemeint  win,  wie 
ist  mettger  mit  den  Schimpfwort  wampenwascher,  denn  die 
neekerei  gegen  jene  sunfl  mit  einer  geheimen  benehung  tur  geist 
ist  schon  im  16.  jh.  allgemein ,  1.  b. :  ein  sau  fOr  ein  Bayw 
(anuhen),  ein  nusz  für  ein  Schwaben,  do  gejsz  fflr  ein 
scbnäder.  Garg.  in*  (SeA.221): 

der  blracb  was  icbultbeisi,  sass  das  recht, 
und  die  gelss  war  ein  schDelderkneehl. 

Wiuis  Esop  U,tl,U, 


im  dem  thierstaat  vor  allen  t^tn;  also  ward  inen  replicirt,  so 
die  gaisea  kain  fiche  (wdirm,  «te  ti«  sagten^  vgL  unter  geiai 
2,  a)t  so  mOeat  der  span  nf  die  Schneider  vera landen  werden. 
Ztmmer.  OffM.  %1U;  terfi.  4i§  necft^eteftieUr,  dfc  Kuoibop 
t»  wnduam«!  1,  nr.  ZIS  «»  Basel  «rsML  <Äis  aiidrrr  aHs~ 
Itfung  fiM  der  tadie  übrigeas  H.  Sacbs  9,  276  K.  in  einem 
schwank,  nrsach  der  feindschan  zwischen  den  schneidern 
und  der  geysz,  wo  ein  sAneider,  der  eirun  edelmaan  um  tuek 
verküTtl,  von  diesem  sur  strafe  eiru  geiss  su  halten  ins  Hans 
bekommt,  sich  aber  so  wenig  mit  ihr  verträgt,  dass  er  sie  endlich 
mit  der  nadel  todt  macht  m.  s.  w.  wie  ani^bmg  darauf,  aber 
«ceA  asif  dt»  mdcm  «ngmtnf ,  tiji^  Mcft  in  einem  idmA. 
spottreim: 

Schneider,  nimm  deine  nadel  In  dliand 

und  spring  auf  d'  golsi.  Biblinoir  Augth.  mb.  ITT; 

auch  reilei^oisz  vom  Schneider  das.  i'n*,  vgL  geiszbock  10. 

GEISZDARH,  m.  siegendarm:  die  geremsten  scbndr  und 
netz  in  den  racketen  (in»  baUipiVl)  seind  von  himmeloder 
gejszdinnen  gemachL  Garg.  287"  (5eA.540). 

GEISZDBECK,  m.  siegendreck  Stulbb  345,  im  15.  jakrk. 
Dter.  «»*■.«.  mdir. 

GEISZDUTTEN,  pl.  «im  orl  IiwIm  mit  tan^tdun  Oven 
beeren  Nbmhicb  »bb.  186,  Stterr.  CasTBUi  IST,  atgentikh  riigtn 
sitsen. 

GEISZEL  für  geisel,  t.  d. 

GEISZEL,  n.  geissletn,  stckkm:  kicz,  edut,  gdsiel.  *M< 
inc.  t.  n2',  mAd.  geisel  Hecenbbbc  138,34. 

GEISZELN,  junge  negen  uerfen  St&ldeb  1,437  (/rfiAcr  «ticA 
ton  mäddten,  gebären,  s.  dat.),  anderwärts  zickeln  (1.  gaisz 
1,  d,  fl),  auch  nach  der  siege  riechen  oder  icAmeckn  doi.  wnd 
Mr.  Sem.  X,  74 ;  (irol.  auf  einem  geiitsMitte»  (1.  d.)  fUtren 
SciOrr  109. 

GEISZEN,  adj.  mu  geisz:  geiszene,  wOlfine,  fachaeo  renler- 
heodschuch.  Garg.  119'  (Sek.  216).  mhi.  geisin,  noch  im  15.  jk. 
gaiszio  ichveii.,  s.i.  gaiszins,  d.h.  siegenfteisch  Toslsi  214% 
batr.  gaiszine  milch  Siau,  2,74  aus  Ortolph,  und  wieder  im 
17.  18.  jahrh.  geiszin,  das  von  einer  geiss  ist  M.  KRÄnxa  522*, 
BÄOLEin  341*.   nrh.  im  Teuth.  106*  gheylen,  tzeeghen,  capnniu. 

GEISZEN,  au^  den  bergen  fternmitei^en ,  wie  eine  gein, 
sdtweis.  Stalber  1,438,  elidsi.  Aaaou)  p/!»jr*f<»- (gaise),  v^l. 
iair.  henimgaiseln  «aiÄer  rMsen  Sem.  ^74.  Anpätaadd  üt 
von  weichem,  geiszenden  astrachan  (d.i.  nunsejhtii  Ummer- 
fäien)  die  rede,  wol  dem  negenfeü  ähnlieh. 

GEISZENHAAR,  1.  geiszhaar. 

GEISZENHOLZ,  n.  maiikolder,  Ugustrum.  Hehibck  1443,  bei 
Nemhick  geisholz,  Ugustrum  vulgare. 

GEISZENHETZGER,  m.  mefi^er  der  tiegen,  siOclein  schlaclUet, 
t.  b.  hessisch  (gessemeiter  Bersfeld). 

GEISZENNESTEL,  f.  als  äel  bei  sdüessäbung :  scbosz  nach 
der  geiszen  oder  geiszenaesteln.  Car^.  130*  (Scft.  236). 

GEISZER ,  m.  geisskirt ,  bair.  Scan.  2, 74  (stuA  geisxerer), 
KÜiMti.  SrALDat  1,43S  (oMCft  geisiler):  so  lang  ich  künea 
Schmied  bammer  hab  heben  kOanen,  bah  ich  nOaseD  den 
geiszo-  machen.  Ta.  Mbssbbeb  der  scAloj^rinf,  Frankf.  I>idat~ 
kaUa  16.  mir%  1873. 

GEISZFELL,  n.  negenfeü  Hekiscb  1443,  mAd.  gei;Tel  ScRaei- 
BBSs  urhindenb.  1,65,  vergU  Bbrthdld  1,415,7:  ich  wollt  sie 
lehren  diesz  geisfell  kennen.  LoTRBa  br.  3,483,  <.  «nlcr  geisz- 
wolle ;  nit  auf  papyr,  nit  in  wachs,  Bit  in  geyszfell  (pneArUen). 
Gary.  SS*,  alt  pergamevt; 

(■will)  wohl  Terwahrt  Im  sehlanoha  von  gelssfell. 

Stolbbro  11,102. 

eta  Veit  Geiszfell  veaffo^nati,  eni  tcAfiler  JVvmm,  t.  Godeies 
nemtnhttdmSrung  s.  zz.  «1.  aueh  ein  ad^.  geitevellen,  von 
geistf^  gemadU. 

GEISZFENCHEL,  «.  eymjavm  harbarum.  Auaai»  DDV. 
mAd.  geisveoichel,  tiler  montanum  Mecbhbkbc  419, 31. 

GEISZFLEISCH ,  n.  siegenßeiseh.  HTRSincia  von  fajken  47. 

GEISZFUSZ,  m.  1)  sUgenfuss  Muleb  164*;  tpricAicMlidb : 
du  hast  viel  besser  zu  essen  als  es  (dof  Katpale)  und  biM 
immer  so  mager  wie  ein  geiszfusz.  Fbldeb  JVümmam.  41. 

2)  vertdtiedene  p/lansen,  angeUea  tf/lvestrii  {1.  geistwnrt), 
^traea  ulmaria  (1.  geiszbart  2),  oey^MNiiiim,  mWampynim. 
Nbhiiici. 

3)  auch  Aetist  m  ei»  hreAeise»t  Acbejin,  veeHs  ferreus 
Hbnuch  144S.8S3,  Fand  1,33S*:  daiselb  eisen  za  TNsmieden 
and  ZQ  vier  gaisfQeazen  a«  machen.  setficAri/1  ftr  Tirol  u. 
Vorartk.  4, 276,  pobi  j.  1435 ;  kat  man  geladen  auf  2  wSgen  . . 
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60  picket,  B  gaiszf&st,  7  heb^n  ti.i.w.  iVfirnt.  cAr.  3,35«, 
ton  kriegiTÜttuitg  im  markgrafenkritg ;  drugen  (lum  ihrm  auf 
die  bürg)  leftern,  hemer,  eiserin  geyszfusz  and  spitz  eisen, 
damit  sie  die  mauren  zerbrechen  möchten.  Aimon  X  iij.  noch 
heisU  bergmännistk  eine  Mnten  etwat  gekrümmte  und  Üauen- 
fSrmig  gapaUent  hreehttange  ziegen-  oder  geiszfusz,  aueh  «in 
nagelsither  u.  i.  Veitb  589.  22S.  auch  iehcea.  noch  aOge- 
mein,  i,  ToBLVR  314*  (auch  beim  laknant}.  hei  Albi  B13'  aueh 
geisztuM,  domtf  He  mwicanten  Unien  liehen,  rattnm.  beim 
gdrtner  «m  mrtsnij)  mm  pfropfen,  tergi.  geiBzfüszlein  hörn 
zahnant,  $.  auek  geiBzhnf. 

4)  geiszfasx,  Mlynw,  ftWimfO.  RKdlbiii  84I',  vergl  gcisi- 
mannlein  uni  bocksfosz  fir  «olyr  bei  GiTnnit. 

GEISZFÜSZIG,  mä  gm^imen :  der  gairfasxige  Pan.  Fbehtag 
hanitliiT.  l.m 

GEISZFßSZLEIN,  n.  Unnn-  peüifui  (i.  d.  3),  heim  tahn- 
ant :  geiszfflszlein  mancherlei  foim  und  gestalt,  brflchlin  von 
xknen  damit  anstusteclien.  Riff  cfttr.  s>'.  den  gnsx- 

bock  (3)  du  tahnbreelieTS. 

6EISZFDTTER,  n.  liegenfuUer:  atlwo  ich  (o  dner  elendeo 
bfltten . . .  auf  den  schöpf  siiege  und  mich  in  das  daKl1>8t 
ligeode  dorre  geiufnUer  schlafen  legte.  Simfl  8,8»  Inn 
(MfcJii.  1,10  a.  <.). 

GEISZGAGEL,  i.  u»ta  gagel  3. 

GEISZGOTT,  m.  üegengoU,  der  boektfüitige  Pan: 

Pano  der  nrssfon  auch  fitrher  trat. 

H.Sicn  U.i.tS'. 

urgi.  gdszmknalein  tos  im  sal|ini. 

GElSZHAAIt,  n.  xii9mAMrllA4uilUV  «A^geishAr.  auA 
gdszenhaar,  t.h.  im  Sbau  Mm  tauft»  noA  dm  siüe  im 
tfMfcrqrid,  der  letzt  helt  gaiazehAr  FaoiiM.  4,1;  weA  Mm 
mtOmgea,  M  hatimmwag  dar  bt^ngungtn: 

der  last  hat  galieboor  uo  gltt  drum  gljch  e  fhnd. 

Arkou  pfingilmmitag  171. 
auth  «1.  gäteohaar,  s.  b.  twisten  om  een  geiteabaar,  tieh  um 
mcte  gankn  (u  geiszwolte). 

GEISZHAAREN ,  «m  geiiAaar  gemoAt:  die  geisharne 
perflcke,  hi  hi  hil  Fa.  HCLiEn  1,340;  tergl,  unter  bocksbaar 

H&LTT. 

GEISZHAtPT,  II-  tiegenkopf,  ein  Chunz  der  Gaishatibt 
fonL  rer.  auitr.  34, 330  tm  1374. 

GEISZHADT,  ^  siegeiüiaut  BUaleb  194':  die  altvatter  sind 
gangen  in  dachsbeOten,  und  geiszhedten.  KbisAsbesg  irri^ 
sAaf  AO*.  alt  $eheU«ort  für  einen  feigen  in  Ernten  Fboüm. 
4, 158. 

GEI^HEBDE,  f.  negenherdey  oAd.  gei^e  faerta  «sr.  bei 
WUSram  U,ljf.  Sem.  fär  gei^e  corter,  geiscortar. 

GEISZHtRT,  m.  iMyeiiAtrt,  mhd.  geishirte:  eniioyeM,  gris- 
hirt.  Waci.  soc.  opl.  22*,  leAwm.  14.  jh. ;  wenn  aber  denn  mer 
geiszbirt  zu  mir  kamen  von  anderen  puren.  Tb.  Plattbb  7, 
ei  n»d  knabent  die  auf  dm  alpen  die  geitie  fiüten;  der  geisz- 
hirt  Helanthiu«.  Scbaiobhbeisebb  Od.  364*; 

M  siebt  hoch  tod  der  warte  die  donnerwolke  der  geisihlrt. 

BDaua  3W  (II.); 
•0  erblickt  Tom  gipfel  des  hoben  feiten  der  gelibln 
aber  dem  meer  eloe  wölke.      SroLBMao  11,127; 

alhmend  behigltcb 

an  geliblnena  itaOr.  GOtbb  47,B2.  83. 

GEISZHIRTELN,  pl.  etiw  ssrie  $afl^  Mmm.  NnmcB  IM; 
vgl,  hirtenbime. 

GEISZHOLT,  «.  alt  «ame  ton  teufeU-  und  htmenittndem  bei 
FiSGUBT  m  gegenbad$t6hUin,  bei  Kurz  3,373,  tgl.  513';  ist  et 
McU  AM  umiädung  tM  Bockholt,  mit  ampiebing  auf  den 
ftnmttn  XnipfurdoHiBf«  in  dm  medertduferaufrukr  ton  M&n$ter, 
OMtgeUgt  alt  teufüAMer,  der  boA  eis  teufeüUtterT  vgl.  geisz 
i,t  am  ende,  ta  waArkeit  itt  dai  in  Wettfalen  alt  orttname 
BtAt  uUene  »ort  mehti  alt  BuAk<4s.  datz  aber  Fisgbabi  jene 
miniteritAen  getAiAten  noA  vol  im  tinne  trug ,  sejgf  x.  b, 
monsteriscbe  Kuipperdilling  ffrotsm.  ll  (Sek.  803). 

GEISZHOLZ,  f.  geiszenbots. 

GEISZHORN,  n.  negeiAom.  Bbhibcb  1443;  der  perlen&Befaer 
Inndet  (ndk)  geisz bOrner  an  die  nisen,  schmieret  «Ue  ohren 
mit  OL  CoBBiiioB  erb.  p.  3,83. 

GEISZHUF^  m.  gMek  gäszfnaz  3  (>.  d.):  ein  getszbaf  ist 
ein  initmment  duiait  man  zeen  auszeucht,  ist  auch  ein  stark 
eisen  damit  man  mowren  und  bergfelaen  bricht.  Thdbkbi^seb 
alA.  3,81. 

GCISZHOLSE,  f.  lifiMtnMi  nlyare,  gatshOlse  Nnitici  3,410, 
muk  geiothBlscD  4M,  gdszhotz. 


GEISZHOTEH,  III.  geiahirt:  seerSuber  aus  Cipern  und 
Algier,  geiszbQler  in  Spanien.  Fiscbart  grotm.  il  {SA.  602). 

GEISZIN,  odj.  2w  geisz,  i.  unter  geiszen.  aber  auA  alt 
tubtt.,  weibUckt  gtit»  («fL  geisz  2,6):  fon  einer  hlndin  oder 
geistin.  Toblbb  214*  aut  Kobalt  kinder-  u.  hebawmenbüAlein 
Basel  16»  f.m 

GEISZISCH,  capnniu  Dief.  98'  aus  äntm  spateren  Fritiut. 

GEISZKÄS,  m.  ^genkäu  Reriscb  1443:  geyszkfisz  aust 
Hessen.  Garg.ü'  (5cA.M).   nAd.  geijktese  Lbxeb  1,801. 

GEI5ZRITZ,  n.  »eibUAe  junge  »ege,  bair.  ScBK.  2, 73,  i.  kitz. 
amA  vom  tA  (a.  geisz  S,a):  das  mannlidie  junge  heiszt  bock- 
kitz,  das  wribliebe  geiskitz.  t.  ThDiigen  veidm.  prad.  93. 

GEISZKITZLEIN,  a.  dasselbe:  das  herz  hat  mir  gbupft  wie 
ein  junges  gaiszkitzel.  Schwabe  tint.  A6*. 

GEISZKLEE,  m.  cytitut  Hebiscb  1448.  geiszkleebaum,  geisz- 
kleestaude  Spangebbbbs  Uittg.  TUfg.,  eigen  das.  geiszklecr, 
vgl.  nd.  klever  unter  klee  1,  c.  grauer,  gehörnter,  groster, 
spanischer  geiszklce,  i.  Friscb  1, 335*. 

GEISZKOPF,  III.  liegenkopf:  centum  seztercia  balsami  von 
einem  geyszkopf.  mottopofium  des  ^At$Aifft  bei  Zabncbs  unii. 
im  mitt.  1, 53,  lAerAaß  alt  wrfaolle  «oare.  m  Heuen  s.  b. 
berge  mit  namen  der  Geiszkopf  Vilbab  4«S,  vgl  köpf  ti.  i. ». 
V,  1768  und  Ziegenrflck. 

GEISZKOPFSCHNEPFE,  f.  scdopas  aegoeepkala,  uftr- 
lAnepfe.  Nebnicb. 

GEISZKOT,  m.  sitgenkot;  einem  kaufmannt  wird  torgemorfea 
(tgl.  geiszlorber) : 

und  Blbst  für  lorper  hlD  gelMkot 

und  uchienspea  für  limentrinteD  h.i.v.  /tufn.  ip.  478,4. 

GEISZKRADT,  n.  ruta  eapraria  (t.  geiszraute),  galega,  ea- 
prago.  A[.ER  873*,  Fbibch  1,335*. 

GEISZLEDEK,  ff.  öegeniedeT.  M.KbXmer,  Campe;  nl.geit«n- 
leder,  geiteleer. 

GEISZLEDERN,  Ma^sMn-fcmocMCCAiiBE);  geisziederne 
handsebah.  M.  KbImbr  leuitA-Ü.  tA.  622' ; 

wein  .  .  in  geluiedemem  sehlauob,  BOasaa  208*  (».)( 

und  gab  ihm  des  welnes 
im  geliledemen  scltlaucb.      Vom  Od.  ß,78.  /I.  3,247. 

nl.  geiteledereo  oder  leeren,  s.  b.  handscboenen. 

GEESZLEIN,  n.  hedut,  ein  klein  geiszHn,  ein  kutzlin. 
Melber  Ii*,  geiszlein  Aleb  873*.  mhd.  geigelln  Boner.  33,3 
in  C,  flirA.  gei;elen  eapeüa  Germ.  9, 10  (i.  ti.  geisz  1,  d,  ß), 
ahd.  in  r£chkei;il1a  capreolus  Gbaff  4, 638.  ver]fi.  geiszel  n-, 
hennA.  geiszle  Fboxm.  4,312. 

GEISZUUE,  f.  g/UiA  gnszUatL  Fbiscb,  Abeldmg,  nacA  der 
gtttatt  der  bltOhen. 

GEISZLORBER,  f.  geitAot  alt  lorbeere  gedaAt,  eaprini  ster- 
eoris  baeea  geiszlorbeer  Aler  873*,  geistiorbern  plHr.  Lddwic 
720;  i.b.  von  fiüben  im  feldtug  alt  tisA  benutst: 

(der  fielt)  briet  rfir  sich  und  die  aolitaiea 

•lo  BMUsleber,  ein  guten  braten. 

nicht  well  vom  fewer  stund  der  tisch, 

der  war  ein  gelulorber  gar  ftiscb 

gepnircht,  nuend  darbel  Im  dost 

lag  ein  gut  fBss  mit  newen  mosi  (d.  k,  eine  weMme). 

Pdcbs  mfidkenkrieg  2,368. 

in  der  adüm  oder  anklag  der  armen  podagrüeken  roU  mder 
di«  lyranney  ihrer  Mnijrt*  Podagrae  o.  o.  1601  B  7'  merden  alt 
mittH  Inder  die  krankkeit  u.  a.  empfAlen  lorbern  vou  einem 
ungescbnitteD  zigenbock  (tgl.  unter  geiszmolken).  der  tAers 
ist  wie  bei  geiszbohne,  kbt  auA  noA  jetit,  nur  mit  tergessen 
des  lAerAaften  bädei ,  m  norbel  ton  siegen ,  tAafen  u.  äbnl. 
t.  auA  unter  gagei  3. 

GEISZKiHME,  f.  tiegeneuter:  wie  ein  gaiszmanun,  die  von 
abriger  milch  strotzt.  Simpl.  l,  444  Kt.  (2,  fi). 

GEISZHXNNLEIN,  n.  Waldteufel,  latyrut,  koBHUiniliij  fronte 
eontifrsi  oipera  el  eaprinii  pedibus  Heniscb  1448)  guBmllnnlc 
ScbOnsl.  S  ■',  Aler  8T3',  der  latyr  als  wäder  mann  mU  boAt- 
fütsen  und  hörnern  [tgU  geiszgolt): 

und  wie  die  Rai)  galsmlnnün  pDsgeo 
die  tchöD  Weibsbilder  hinweg  imgeo. 

FtacHABT  ptkh.  3057  (Uo«f.  10, 864,  Ivrs  1, 81) ; 
bnndskOpf  (kwidiUfp)!}«  mtntAen)  bei  dem  presto  JoImdd, 
geiszmftnnlein  in  Java  und  A&gania.  ^rossn.  isg  (JUptf.  8^857); 
geyle  satyri  und  geyezmanlin.  Garg.  18*.  eli  len/W  m  jetuHer- 
kftlletn  A3'.   nJ.  gheytenmanneken  Eil. 

GEISZMELKER,  m.  tiegenmelker,  s.  b.  aü  sAeUe  für  siegen - 
Urin,  Sekweiscr:  worausz  es  (tkr)  ersehn  sollt,  was  es  (ihr 
Btntr)  für  grobe  nngschlaclite  gyszmelclicr-Iimmel  seyd. 
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Schwabe  tinUnf.  to.  von  einem  vogel,  caprimulgui  ewroparas, 
naehlrabe  Nemkich  2,864  ff.,  tehweii.  geiszinelcher  Staldkr  i,438, 
tm  16.  jh.:  er  saugt  den  geisea  die  milch  auslief,  dannenhSr 
er  bei  den  Lulinera  den  namen  empfaDgeu,  als  wenn  du  ihn 
za  teutBch  ein  geismelcber  nenntest.  Gbsrers  mtgilbuch  ton 
Heüslii)  24*:  gei^melk  oder  roelcfa  (eigeaüieh  melke) 

Lexer  1,801.   t.  auch  geiszmolcb. 

GEISZMILCH,  f.  lugenmiUk  Stislbb  1266:  geisimileh  trinken 
FiscaART  fTMini.  II«  (Seh.  63S).   nAtf.  gnsolilcb  Lbxei  1,  SDl. 

liEISZHOLCH,  m.  «ymmiiffHt.  Hohbi  au.  8,4».  a.  geisx- 
melker. 

GEISZMOLKEN,  n.  serum  eapriUum.  HENtsca  1444,  uhmeii. 
geisEscbotlen  f.  Tobler  214'.  m  l&.  jahrk.,  als  miOel  contra 
pestilenciam  [vergl  «.  geiezlorber) :  oim  fumus  lerre,  geusz 
geyszmolkenprag  (brähe)  dar  über  n.  t.  w.  mitUUtU.  hautb.  16. 

GEISZNOPPERLEIN,  n.  von  iwergen  oder  knirpsen  im  kämpf 
mit  rieten  iinil  kelden :  von  solchen  dreckbatzeo  . . .  hafen- 
guckerteiD,  8chnackeiutechrr)«n>  {cyszoopperlin,  wolleo- 
ntpferiia  k.  $.  m.  Garg.  40*  H),  einer  der  et  siünfaUt  mü 
einer  »f«,  *inem  tekaf  neckend  aufnehmen  kann,  tgL  lehwib. 
noppeo  itwen,  knuffen  ^  neekenä  reiten  ^  oopper  m.  Scbmid 

402,  SCBHELLER  3,100. 

GEISZPELZ,  I.  geistbelz. 

GEISZPiLZ,  m.  ein  ptU,  Mr.  geisibfllszen  phtr.  pfaffen- 
köpfehen,  5.  Popowitsch  vertttch  77,  geiszbulz  .Nemkich  1^. 

GEiSZRAUTE,  f.  galega  oßfcmalü,  ruta  caprana,  pestüens- 
wwrs.  Neikich,  Frisch. 

GE^SCUAD^,  m.  ein  name  der  alprose  CAMre,  mol  tteü 
m  den  gmeen  ab  fuUer  idiidUdt  ttt. 

GEISZSCHUTTEN,  m.  Ueiiter  kandtMiaen,  "den  $laU  da 
pftrdee  amdt  eine  gaitt  itefte»  Ulnnte"  HitFER  östr.  wb.  t,  264, 
6«r.  im  untertckied  vom  bockschlitten  (i.  geisz  3,  bi  Scni. 
2,14,  appens.  kindenchtitten ,  den  tie  den  abhang  frei  Atnunler 
laufen  lassen  Toblbr  214*.    auch  kun  geisz,  t.  d.  3,c. 

GEISZSCHWAMBI,  m.  geisspüs.  Dief.98'  atu  Frisiiu. 

GEISZSCHWANZ ,  m.  tiegenschwam ,  "der  deean  Tobler  in 
Teufen  pflegte  die  gtitUithe  maeht  mit  einem  gftszschwenzli  lu 
wergUiehen,  mldue  breit  anfange,  aber  gleUh  ende"  Toblbr 
appeni.  iprod^.  214',  tgU  die  tprtekttirter  unter  geisz  2,  e. 

GEISZSPIERRAUTE,  /.  ^raea  arunciu. 

GEISZSPBUNG,  n.  btflsprung,  eapnole  IUdlei)i  341*,  tpmng 
wie  An  siegen  machen,  in  vergleich  mit  tpringendem  tarnen  {tgl. 
unter  geisz  2,e):  dan  den  podagramischen  dürfen  die  Genfer 
das  guilleartdanzen  und  die  fQszwizerende  capricoüscbe  gais- 
sprQng  nicht  verbiten,  Fibcbart  poda^rr.  (r.,  klost.  10,663;  vgl, 
itaU  capriola,  auch  Capriccio,  frans,  caprice,  eigenUidt  geist- 
sprung,  badta^rung. 

GEISZSTALL,  m.  eaprife  Dastp.  S41',  stabutum  raprintifli 
Hbrisch  1444. 

GEISZSTAUDE,  f.  cyüstw  wptntu.  Nehkici  »ftb.  166. 

GEISZSTIRNE,  f.  caperare,  ein  geiszsiimen  nuchen,  run- 
zeln oder  die  stirn  rümpren.  Seriaros  dl'. 

GEISZTRAUBE,  das  islinditdu  moot,  im  tafr.  gMrg, 
gaisitrauben  Schm.  2,74. 

GEISZTRIFT,  /.  geunpeide: 

Biher  waadelta  nun  Nelaotbios,  hüter  der  geiatrin. 

Vom  Od.  (1806)  20, 174  u.  6., 

tumt  der  ziegenbirte  HehinlbeuB. 

GEISZVIEH,  n.  eaprigenum  peeui  Herisch  1444,  bair.  Sgin. 
2,13. 

GEISZVOGEL,  m.  eine  edinepfe,  sc«Aopax  ar^tata,  auch 
gnser,  gieszvogel.  Nemkicb  4, 1152 ;  der  kibits  das.  1488. 

GEISZWEDEL,  m.  ^nraea  aruneui,  waldgeitaart,  bocksbart. 
NEMtrica  4, 1U5;  spiraea  ulmaria,  «iesenvedel,  wiesenbocksbart 
u.a.  1348. 

GEISZWEG,  m.  gefakrlieker  weg  in  den  bergen,  veg  für 
geisien,  uhweit.  Staloeb  1, 438,  Toblbr  214*. 

GEISZ  WERFEN,  n.  luwj  piterontm,  eindaiiimu*.  Stiblbr 
2549,  s.  «nler  geisx 

GEISZWIESE,  miete  ab  geitsmeide,  i.  b.  weitlh.  i,  13».  131 
eine  geiszms  bei  einem  darf  in  Züridier  gegend. 

GEISZWOLLE,  f.  lona  Mprina. 

1)  sprichmiraidi  in  streit  um  die  geissKolte,  d.h.  um  ein 
nidits  oder  um  eine  nicht  lu  enbcAetdenife  frage,  ahnlich  wie 
(im  des  baisers  hart,  nach  Horas  (i.  3);  schon  mhd.,  wenn 
HüGO  V.  Trihbesc  über  seine  schüler  klagt,  tie  woUten  nichts 
reehtei  mehr  lernen,  lieber  beim  vein  vom  lekrer  ein  argument 
oder  Parlament  haben. 


mit  dem  tie  sich  gar  selber  triegen 

und  umb  gei{wolIen  wöllen  kriegen,   fienner  tl&ä», 

also  eine  disputation  um  irgend  «ine  getebrte  fragej  die  titi  ut 
streiUn  güt  und  bei  der  doch  nidUt  Aeratu  kommen  knnti. 
ebenso  im  16.  jh.:  sie  fechten  fflr  die  wiakelmessc  und  etsfin 
selbst  es  sei  Muc  nichtige  sacbe  und  geisvolle,  ich  woih  me 
lehren  diesz  geisfeli  kennen  und  haare  aus  fier  wolle  machea. 
LtiTBER  br.  3,483;  umb  die  geyszwoll  tanken.  S.  Frakk  tpr. 
2,  lOl',  unter  der  fibertcfirt^  de  asini  umbra  rixari;  der  fsbet 
ein  krieg  an  uaib  die  gayszwoL  deri.  Ituter  der  trunk.  b  4 ; 
ein  unnützer  wortzank  von  unnfltzen  fragen  umb  Mosi  grab, 
wo  Enocb  und  Helias  sei,  ob  man  in  gebefellem  brot  roi>g 
consecrieren,  ob  Maria  in  erbsUnd  empfangen  sei  oder  nicht., 
und  disz  ist  aller  weit  theologey,  nichu  dann  eitel  fOrwiu 
und  xank  umb  Mosi  grab,  von  des  esels  schatten,  geiszwuU. 
pur  od.  1656  atl'  (nr.  303);  das  heisxt  recht  nmh  geiszwoUea, 
die  doch  nit  viel  nflut,  badeni,  nnd  haben  beid  recht,  gebt 
ilin  die  kuh  nur  wider.  Kircbbof  wemf.  1, 101  OtL,  a  td  m 
jfreit  beim  «ein  um  die  grtstere  kriegunaiht  4et  Mn^t  von 
Spanien  oder  tpon  fVonitreicft. 

2)  spdter  auch  die  geiszwoll  kunieeg  fUr  den  streit  darum 
oder  ein  streitiges  capilel,  das  nicht  lu  erledigen  ist  und  nitr 
swist  macht,  lo  geläufig  war  das  bild,  wie  eigentUch  auch  scAon 
bei  Lotber  vorhin:  im  Qbrigen  kan  icb  mir  leichtlich  ein- 
bilden, dasz  da  obbemeldto  hoehaianige  fng  wegai  Vor- 
gangs CprioriW)  des  ejes  oder  der  heonen  unter  die  geisz- 
woll oder  laDam  capriaam  zählen  werdest.  Abbu  gerieUih. 
1,221  (ob  das  ejr  eher  als  die  hennegewcst  i-SU); 

wer  die  06h  basten  höret 
und  das  gras  WBchsan  liebtt 
und  leicht  den  nrled  terslftret, 
lesit  Ton  der  gelstwoll  nicht. 

1.  Daukit  tieil  von  der  Hanta,  Horbof  nnlerr.  SM. 

vergl.  des  ScBUFPius  diseurs  de  lana  caprtna,  wo  diets  aitcA 
für  den  streit  iarum  gebraudU  wird. 

S)  die  quelle  war  Horas,  der  in  der  tS.  epitlel  dei  l.  bucht 
von  leuten  spricht  die  dem  freunde  in  allem  su  rasch  reckt  geben 
und  von  andern  die  hingegen  um  aUes  streiten,  auch  um  ein 
meUf : 

alter  rtzatur  de  lana  laepe  oapiina.  v.  1&, 
ancA  mü  proben  mu  dem  getprtA  der  hauptitddtitdien  geieU- 
sdusfly  S.  b.  veMer  «m  4«!  ietden  wegen  nadt  Brundinnm  der 
beste  oder  nädule  sei,  abo  »ol  schon  ein  ttreü,  mo  beide  Oieite 
auf  ihrem  recAt  beharren  tonnten,  wie  vorhin  beim  streit  um 
den  Vorgang  des  eiet  oder  der  kenne,  die  meinunf  des  tireit- 
punlttei  muiz  nvn  sein,  mit  Avehtins  susdnick  (i.  unter  geisz 
2,  e),  ob  die  geisz  (auch)  wollen  tragen  oder  nicht,  ob  das 
Kegenkaar  auch  wolle  heijien  hann.  man  begreift  aber  mcht, 
wie  dieser  streit  lange  währen  oder  gar  unentschieden  bleäien 
konnte  (vgl.  gciszbaar),  auiser  wenn  ihn  ursprünglich  dts  neyc 
teüst  verfoda  dem  lekafe  gegenüber,  ihrem  rnüfenocUar,  mtl 
dem  tie  auch  sonst  steh  neidisch  vergleichend  ericheinf ,  s.  i.  in 
dem  Sprichwort  die  geisz  will  auch  einen  langen  sterz  (s.  ii. 
geisz  2,c).  (tammf  abo  nicht  die  lana  capriaa  und  der  streif 
aus  einer  thiersage  oder  fabelt  merkwürdig  ist  aber  d^ei, 
dass  unter  worl  auch  telbständig  erseheint,  in  einem  hoA  akd. 
pfiansenglottar :  lana  tiictda,  gei;ewolla.  sumerl.  62, 54 ;  dos  (ol. 
»ort  bezeichnet  frisch  gesckome  wolle,  der  man  besondere  heit- 
krdfte  luschrieb,  wird  aber  im  13.  johrh.  auch  mit  bomwnlle 
gliämt  DiEF.  311',  nach  jener  gl.  des  11.  johrh.  ober  muis  Kol 
ein  heiUtrdftiget  wollartiget  fcraiit  ab  feiernd  angeidm  worden 
sein,  oiio  dieier  begriff  auch  hei  uns  tm  voik  bestanden  hoten, 
und  dann  vol  auch  jener  onlaii  in  der  fabelT 

GEIT  für  gibt,  noch  mhd.  gtt,  s.  geben  I,2,d. 

GEIT,  ffl.  dttere  nebenform  von  geiz  ((.  d.),  gier,  Asifter, 
akd.  ktt,  mhd.  glt.  noch  nhd.  in  oberd.  mundarten  und  nnfMg$ 
bei  dorHgen  schriftsieüern,  alem.  glt: 

Vflrachl  das  spiel  zS  aller  ijl. 

das  dich  nit  btrflb  der  schintlich  gjt. 

Bukt  11,12  n.4.  I9«schr.  g]tt,  xp»; 

ich  gedacht,  ist  dann  der  ttttel  im  gitT  N.  Haudbl  K  B.,  in 
der  ^dgitT  der  oMbshrdmer;  mm  CArishu  und  de»  pfiffen: 

so  sinift  er  sie  omb  Iren  glt.  105: 

was  hilft  Im  dann  sin  groBisr  ftii. 

■o  ar  bald  flends  muoss  darroii?  S;k!f»ta  Irog.  Joh,  CS. 
auch  mit  nkd.  vocal  alem.  geit,  s.  b.  Kbisbrsbbrcs  form:  diis 
macht  din  geil.  bil;.  l';  fSer  des  geits.  14',  hüte  der  begier, 
ouch  brii,  11*,  tchiff  d.  pen.  tOS*  u.  i.  w.;  und  so  er  auf  einem 
hüll  (seht/n  fart,  ruft  er  vU  dn  schwecheres  holz  (NM)  un 
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hilf  SD,  das  geltsucht  und  geit  erfunden,  l&reher  bibel  1590 
628'  {»eith.  Sal.  14,1);  das  fener  frisit  allezeit  weiter  um 
sich,  wiewol  die  zigeuner  diesem  geit  für  lu  kommen  wissen 
und  das  feuer  in  seinem  begriff  {bereieh)  erhalten,  dasz  es 
nicht  weiter  dann  sie  ihm  erlauben  greifen  nug.  THDaneissEa 
«OK  mastern  TS,  dai  feuer  ab  gefrOtiiget  Hngehevtr  (■■  geiz  2,a). 
so  hei  Maaler  IBl*  geyt  amrifü,  einen  des  geyts  leihen, 
nach  dem  geyt  regieren  u.  a.,  a%ek  bei  Albekus  cc3'  geit. 
audi  ergeit  ambitio  15.  jh.  Schk.'  1, 958  (vgl,  unter  geitig  S). 
noch  jttu  bair.  geit,  dam  geitkrageu  geiihaU  Schi.  2,82,  tirol. 
-atich  noch  gier  überhaupt,  auch  in  gutem  tinni  {i,  geitig  a.  e., 
geiz  3,  a  am  ende)  ScaCPF  183,  kdmL  Lex»  lli^  «titwcix.  gjt 
StaldEB  1,43»,  glt  TOBLEi  222', 

GEITAU,  II.  auf  iduffen,  t.  mter  geien, 

GEITEN,  GAITEN :  auch  dieses  spiels  (taubers)  gemeinlich 
oüt  den  Jungfrauen  gesinelt,  die  junge  budn  und  unberin 
waren  und  insonderiiät  zu  solchem  gottlosen  stuck  gegaitel 
und  geweihet.  Fiscbabt  übert.  nm  Bodin  de  maj^orum  daemo- 
nMMAta  1591  (.93.  et«  schatii.  geiter  m.  {unteriebiiden  von 
glter)  haekmeiser,  i.b.  in  der  kStehe,  beim  weit^uir  gibt  Tobler 
217^,  voruiu  «in  galten  surtcMfn,  luttulien  für  Fischahts  itaie 
aUenfalh  w  tntnehmen  wäre. 

GEITEN,  gmeHt  alem,  gtten,  mhd.  einmal  beuugt  (Leier 
t,  lOM): 

Kell  »praoh:  Bebet  den  wigant, 

wie  rehte  gerne  er  siriiet 

und  wie  er  dar  nach  giteti    kröne  24530. 

tm  t&.  ;A.  beteugt  in  eergeidung  (lo),  amhUio  Dief.  29',  Frisch 
1,  330'  aus  Altbnstaig  13*  (neben  gytig  44^),  vol  auch  in  ^Uvido 
geiteo'  bihe^  von  1418  Scaii.  2,82.  i.  auch  geitigen.  noch 
sehweis,  gllen  Staldei  1,439,  Toblei  222*  (ver^J.  geiter),  im 
16.  jh.  im  reIleM|Hel  vorr.  16,  geit  für  geltet,  gitet: 

darumb  er  Minem  Und  mAiii  acUeisBn 
tin  Apfel  klein  mit  Biuesi  pfell, 
dammb  da*  er  da  was  subl}!  ({r«>fi60> 
mit  dem  armbroit  sSr  lelben  lell, 
welch!  ouD  eins  TSttars  hers  alt  gojt, 
■ein  eigen  Und  also  to  achm&heo. 

W.  TiscBii  die  tage  vo»  der  befretung 
ilur  laatdtlädle  i.  169. 
GEITER,  ffl.  geilhalt,  tchioeii.,  gUer  Staldbr  1,499,  Tobler 
222*;  vgl.  geizer.    ein  anärei  geiter  {mü  echtem  ei)  s.  unter 
geilen,  gaiten  corhtn. 

GEITHEIT,  f.  fleichgeitigkeit:  der  gytheit  laster.  S.  Bukt 
Calo  314;  einfadult  bädunft  ttit  t.h.  dat  gkieUtedetiUnie  geier- 
heit,  gemiu  uko*  mkd.  gttheiL   vgU  geitheit. 

GEITIG ,  fi^v*  ^^^t        B^iR»  ^^^'^ 

geiz),  nhi.  noch  im  16.  joArh.  oberd.  {nachklingend  auth  bei 
Lother,  *.  «ntrr  3),  in  oberd.  mihdarlen  bit  heute. 

1)  gierig  überhaupt,  im  15.  jh.  avarut  geilig  voc.  inc.  t.  b  4*, 
Dief.  »',  avidut  61*,  Utidue  (neidisch,  gierig)  ScHii.  2,82,  im 
16.  jh.  avarut  Dastp.  la*,  Maaler  18t';  auch  noch  s.b.  auf» 
essen  oder  fressen,  wie  ohd.  guUitus,  das  auch  im  15.  jh.  mit 
geitig  gtg^ten  wird  Dief.  271'  {mhd.  bungergltec),  »te  voroz 
geilig  629*:  die  ipferde)  fressen  mehr  und  geytiger  als  son- 
slen  ihre  gewohnhtit  ist.  Uffbubach  rotsbuiA  2,182;  MroitMft 
geitig  bio«n  trinken  SchOpf  183.  daher  buugerig  und  g^tig, 
oiieh  vo»  ünnlieher  begier  {vgl.  nachthunger): 

ninipt  er  ein  welb  luo  der  ee, 

die  uDder  der  gfirlel  wer  hungrig  und  geitig. 

fasln.  <p.%n,I2.  732. 12  i 

wann  du  so  hungerig  plsi  und  geitig.  701,37; 

die  muler  igt  nach  maoneD  geitig.  741,19. 

2)  geldgierig,  habtüdtiig,  geisig,  alem.  gltig: 

du  kupplerin,  geiliger  Bcblund  und  naienrlmpr. 

faitn.  >p.  355,17; 
geilig  auf  frembdes  gut.  iVfirnh.  chron.  s,  134 ;  den  geiügen  ligt 
ir  herz  auf  acker  und  matten,  auf  gfilt  und  geit.  Kbisbrsb. 
irrig  t^f  H  2'; 

ein  gytig  ben  «rfDIlt  man  nlt, 

bin  das  man  erdtrich  druf  lebQtt  (»ii  grab).   

Uti  EcisTBiif  reidutag,  Uo*t.  8,829; 

sie  werden  schnell  zornig  und  *ertruwea  uemants  und  seint 
geytig.  Ge'bsdorf  VHndannet  85;  der  ein  was  ser  geitig,  der 
ander  neidig.  StbihhOwel  £i.  (1555)  87;  der  geitig  dieb.  87'; 
dann  er  war  ein  geitiger  künig.  S.  Fhanr  <Äro».  161*  u.  öfter 
{doch  auch  geitzig  161*) ;  wie  der  geytlig . .  lebt  in  seinem  golt, 
wflllicher  ist  das  gut  und  gelt.  ders.  laster  der  tr.  eiij;  der 
milt  gibt  sich  reicli,  der  geitig  nimpt  sich  arm.  iprich». 
1,117*;  ye  mehr  der  geitig  hat,  ye  mehr  im  abgebt.  2,196*; 
dem  geitigCD  wflrt  mmmer  gaSg.  l,  118*,  gUUk  ianaif  dem 
IT. 


geizigen,  das  bei  ihm  tehon  vorherseht,  wie  geiz;  Domitianas 
ist...  TOD  natur  und  ausz  armut  gar  geitig  gewesen,  hat 
gerissen  nach  gut  wie  er  kuodt  und  mocht.  Avent.  196*; 
uaerBeltigklicb  geytig,  avaräta  htanfe  Aom«.  HaaLEa  181*;  des 
geytigen  geneflszt  oiemandts  bisz  er  stirbt,  das.;  nach  ukima. 
gttig,  hair.  geitig  (gespr.  geidi)  Scbn.  2,  82. 

3)  auch  geistig  gewendet:  geytiger  User,  julosut  leetor. 
Maales  181',  vgl.  die  bQcber  verschlingen  von  gierigem  lesen. 
ehrgeitig  {t.d.)  Albbbus  cc9',  Dasip.,  Maaler,  ehrgittig  (t.d.) 
bei  LuTHEB  neben  ehrgeitig,  ehrgeilzig,  i.  Diez  1,487',  eiteler 
ehre  geitzig  Gal.  5, 26  mit  var.  geytlig  «nd  gyltig,  wie  in  der 
var.  R6m.  t5, 30  ehrgittig  (Diez  2,58*),  gitttg  mit  künung  aus 
gltic,  ^  für  hiußgsten  g^audi  teugt  und  schon  vor  dem 
wmatt  tm  nJuf.  I  tn  ei  eingetreten  sein  musste  («fL  ^tt  für. 
gtt,  gibt  ip.  1667),  im  15.  jh.  eregittig  Dief.  29*  mu  Mblbei, 
gittig  amfiu  61*.  bemerkeiuwert  ohcr  schon  akd.  kun  kitag  für 
amMiotiM  Gbaff  4, 145  und  nach  tm  16.  jh.  htirs  gihttig  (so) 
ambiUotut  Dibf.  n.  gl.  19*,  vgl  für  trea  glt  bfostei  gft  Greg. 
2980  in  F,  olfo  ijer  begriff  der  gier  so  früh  auf  ehre  «eUedUhifi 
angewandt,  aber  auch  im  guten  oder  besten  sinne  (vgl.  geizig 
3, c)  fchweii.  gltig  sehr  mrtschafHieh ,  häuslich,  'lundchtt  von 
hauihäUerinnen'  Staloeb  1,439.  vergl.  tirol.  arbadgeidig,  com 
Adchiten  arbeiiseifer  Schöpf  183,  wie  es  ebenda  heissl  einen  geit 
auf  etwas  haben,  brennende  hut.  vergl.  f^rigetu  geizig  (2,a 
gleiehfaUs  in  gukm  ftsnc),  auch  geiligkeit  und  geitisidi,  ie$- 
gleiehen  geitlich. 

GEITIGEN,  ficften/Wm  tu  geilen,  hefüg  begehren,  wird  vom 
folgenden  gefordert  ufuf  gestütst  durch  gkiehbedeutettdet  geizigen 
neben  geizen,  ein  mütelbaret  seu^nit  ^1  begeitigen  tm  15.  jh. 
(mü  be-  vte  in  begeren):  ein  iegkÜcher,  der  do  siebt  d; 
weip  sy  zebegeytigen.  ifafth.  e^28  in  iler  ertfen  gedruckten 
bäielübers.,  t.  Kehbein  lur  gitdt.  d.  d.  bihelübers.  vor  Luther 
s.  90. 93.  96,  begeren  s.  98. 

GEITIGER,  m.  pAylarftnu  (so).  Dastp.  3SS*;  Mmed«,  ein 
frasz,  gytiger  («eryl.  «titer  geitig  l)  femma  Sronft.  1618  Es*, 
tticb  das  wff .  mit  endung,  sondern  das  mhd.  gltegsre,  gltiger, 
dos  et»  seitoorl  gtligen  flcteh  gtten  (s.  geilen  gäsen)  woraut- 
tetti,  I.  geiligen,  «ach  geiziger. 

GEITIGKEIT,  f.  avaritia,  mhd.  glteebeit,  gltikeit,  ahd.  gltac- 
hcili  Gbaff  4,  l4ö,  daneben  einfach  mhd.  gltige  f.,  gltigl,  kltagl, 
wie  noch  im  15.  jh.  alem.  in  ergittigi  (so  (.,  t.  unter  geitjg  3) 
amfritto  DiBP.  nov.  gl.  19*.  nhd.:  geiligkeit,  avaritia,  aviditas, 
eupiäitas.  voe.ine.t.hi',  vgL  Dief.  s.m.;  ein  geist  der  geilig- 
keit, der  in  Nürnberg  mit  sum  auftuhr  träbt,  s.  u.  geist  7,;, 
gleiA  geizteufel  (s.d.);  von  ntikeit  AandeU  Bbaktb  S-eop.  des 
MrrenscAi/fes ,  habtudU;  die  nnft  hauptaflnd,  die  ist  geiüg- 
keit,  das  du  nit  beging  seiest  auf  teillich  gut.  Keisbrsbbbg 
pred.  22'  (tonti  greitigknl);  ein  mOrdsr  mag  gitligkeit  ver- 
klagen, d;  gmQt  und  die  bend  eines  priesters  Christi  sollen 
einhellig  sein.  Gengehbacb  176;  also  üumbt  aws  dergeitikait 
die  fraszbaiU  Berth.  v.  Cbiemsee  96,  11.  48,8  u.6.;  gytigkeit 
und  unmeszigkeiL  Cyriü  fab.  vorr.,  s.  geitig  1 ;  wer  kau  ubn 
schlecken,  ohn  geittigkeit  gegen  gott  sein  klag  führen.  Para- 
cELsus  2, 140*.  noeh  sehiteis.  gytigkett  fsldfcis  Staldbi  1,439. 
vgl.  geizigkeiL 

GEITIGLICH,  odv.  m  geitig,  gierig^  «Ad.  gtteetldie  (atuA 
od;.  gttecHch):  geitigtich,  aride,  npide,  asofc.  aoctMCl.  hb', 
noch  Henibch  1447;  du  soH  auch  wissen,  das  d«-  wein  ist 
ein  gute  erzney  dem  leib,  der  in  siltiglieken  trinket  und 
nicht  geiltiglich.  Ortolf  49*;  wer  aber  den  wein  unmeszHcb 
und  geittglicb  trinkt,  das.;  das  5.  ist  giriglichen  oder  geitig- 
lichen  essen,  als  da  einer  in  sich  scblapt  wie  ein  bunt 
kutelbrOe  und  maclit  die  ermel  hinder  sich  (streiß  sie  aufl, 
als  ob  er  weit  ein  kü  schinden.  Kbissrsb.  s&ndeii  d.  m.  5'; 
ein  geideklichen  dreieeik.  ipteir.  «eiiil  vielmehr  geudiglicb. 
vgl.  geiziglich. 

GEITISCH,  neben  geilig,  noch  /bljrendcin:  hoffnrt  und  geit- 
tiscbeit.  PABACEUDsehir.  sehr.  676*;  aacA  schon  mhd.  gltescheit 
(]2.jahrh.)  Lezer  flachlr.213,  gitbscail  ovarifta  in  einer  inler- 
liiifarveriion  der  0enediclinerr<(iel  (13.  jh.)  cod.  Stuttgart  theol. 
nr.  290  (Bech),  und  noch  in  Kdmleii  geitisch,  gting  und  ntiiig 
Lkxeb  112.  es  ist  wie  da»  gleidtbedeutende  giriseh  neben  giric 
mhd.  {vgl.  geirisch). 

GEITKBAGEN,  m.  ^etshoji,  t.  geizkragen. 

GEITLICH,  ^h  geitiglich,  mhd,  gltlich  adj.,  tm  15.  >ahrh. 
froirijch ;  so  er  se  geitlich  isit  und  ze  gtch.  Scbn.  4,  U,  hei 
Frisch  1, 936*  sm  Kbisiisb,  pml.  9  und  Rtff  spi^.  d.  get.  71*. 
tyf.  gaslich. 
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GEITRABE,  m.  aiem.  gltnpp,  fmfcolt,  alt  ptriger  rat* 
gtdada  (miß^  gsitvogel):  - 

ti9  (Mldk«  diüf)  kan  der  ntrapp  mgan  bringaa. 

Sahhr  tns.  Jok.  CS. 
GEITS&CK,  M.  c»cuo,  als  ««*  fiduU  irr  niekl  wB  Mrdn 
■ttt,  mU.  gltuc  Lbxm  l,lins: 

s61clu  ila  d«r  whtntUek  gytaaok  tbnot.  4at.  Clj; 
etn  gätsack,  «o  ^laarr.  Tbdiheissu  sbft.  1,91.   AuA  dtr 
gMÜA  det  kab^erigen  ulber  {tgU  gazsoek): 

ey  das  n  gott  Inn  ntMck  schead  I 
ly  tUnd  UD>  ilgUcn  rupfen,  scbindsn 
UDd  mftiMD  hunger  Ion  deo  klodsn 
nnd  Inea  gen  (aelien)  all  untar  bak. 

Danfei  Bern  1M5  R  ijV 

nocft  tduBtit.  gttsack  friduJt  Toblei  222*.    t.  auch  geizsack. 

GElTWUßH,  m.  tdtweis.  gttwurm  gUidt  s/mkali  (vir  gitrapp 
vorhin) ,  auch  gttfaood  «.  a.  Staldbk  1, 439>  brtgenunf.  ^tt- 
warm,  auch  von  äen  tog.  mitmern  Toblm  222*,  und  to  m 
1«.  jk. :  das  ulz  tötet  die  geilwflnnleio,  so  von  etlicben  mit- 
eiier  gcnandt  seindu  THORNEissEa  erdgtti.  39.   vgl.  geuwumi. 

GEIWITZ  fMcft  kibitz,  *.  d.  {mM.  glwiz  Ubem  S2S),  tm 
17.  jA.  s.  k.  Mr.;  geiwiti,  capeUa,  vanOiiu  ScbAmblebbi  T4*, 
m  18.  jk.  ÄLBt  BIS*,        «Aiodi.  Schmu»  IH. 

GEIZ,  M.  für,  Aatftir  «.  d. 

l,a)  dw  aÜ<  /orm  mir  vitlmthr  glt,  noeA  im  16.  ;A.  tibtrd. 

«inI  laiuffeh-  rforl  noch  jrWgeit  (f.d.),  die  form  mÜ  -z  wijrl 

füh         nufe  de*  iZ.jh.,  «i*  mir  F.  Bbch  nacAmmt.* 

df  der  tfime  (den  türnen?)  hftbe    Dugen  die  paniere. 

leb  eowelg  war  Ich  mich  löbe  (^r  iScb),    aag  leb  anner 

von  tA  rieber  ilere 
■prechen  lol,  e|  Ut  mir  ein  bellewUe. 
und  ich  lio  bu  s4  kleine:    doch  rfln  mich  eetten  dai  dt 

beitet  glie.  /Bng.  7V.  3338, 

AofoiidU  mj(  Mid,  in  der  Ai.  gitze  und  wilze,  lonif  wlje  (vgl. 
Witze  w  Bmtjfi»  kok.  IM  136, 30).  dmi  M  Hnco  v.  Trubbrc, 
tiad  ivar  kÄcti  /Imdmh  mil  -l,  itt  der  Erlangtr  Jb.  f.j.  1U7: 

ein  geiu  ob  aller  geltikeit. 

der  mir  «on  benen  le  was  leit, 

Ist  swi  prlester  geiticb  slat,   Renner  21409, 

muh  im  reim  ttrbüTgl  gtziclich: 

einem  woUe  «in  beln  bestecket  wu 

In  siner  kein,  dA  er  ein  ia 

het  geierret  gelulcllch. 

nu  lief  er  and  bat  *le)iiicllcb  u.t.w.  1018, 

denn  der  dichter  tiebt  »IcAe  reime,  vobet  die  *sUben  titA  iitcAen', 
tgU  Mrigem  geilikeit  23U.  2384.  1S522,  geiliger  30»,  die  form 
mit  -z  modUe  ie»  rei»  der  MiiAetf  «ml  frteseFm  ftra/t  Aste*. 
«mA  im  einem  jedidU  des  14.  jk.  «m  Mr.-Alr.  miiadarl  «if 
geit  ntnmmen,  heim  log.  mtiOer  Xennatu; 

kaufleut  und  gaslgebenwlrt 
•eint  mit  dem  cell  gar  verirt. 

X.  H.  WAGNBRa  arckfe  l.W  v.  114. 
es  ael  pfall,  lel,  frau  oder  man, 
die  mit  dem  gelt  umbe  gan.  *.  142, 

wie  geitig  118.  131.  140,  geitigkeit  105.  135,  der  tdtr^r  mar 
oter  ein  MtüeUeuttdur  («.  SoOrbaoi  doi. ».  u).  du  -z  seAeinf 
Aemdm  in  niOeJd.  rede  naek  plats  gaffen  tu  Aatni,  doi 
tägt  ^zie  (s.  mdkr  unter  grizig),  auck  jm  reime  auf  drtzie, 
mf  im  Menner  vmhiK  auf  vllzie  is  etner  kämpf jchikUrung  : 

ü  Itr  ouoh  ift  dl  gerate  dtl  (ein«  friecke  AeidmucAv) 
and  Tienlllch  d«  nidir  aehrit  (hieb), 
crlstloa  blAlts  glilc. 

in  einen  brüdlr  dHzIc  (rf.  h.  20  ordenaMkbr). 

JaRoscHin  2filU, 

bei  pFEirrzR  *.  103  {vgl  166,  zum  reim  i.  um),  obo  bluotes 
glzic,  btutgierig.  dagegen  s.b.  in  der  fÜMftetA,  olio  AeniieA, 
nocA  ^tekeit  064«,  lelbit  gtdecllche  764S.  hat  doch  LornER 
nocA  anfangt  geitig  (s.  d.  3)  nnd  gittig  neben  geizig. 

b)  oberd.  Im  13.  /A.  in  H&mberg:  geytz,  fto/tim«*.  we.  (A. 
14n  k  6*  (zur  M.  s.  1,  A),  »ie  «fondn  gefUiger,  gayUigkeit, 
omA  in  dem  vae.  c»  fw  mm  f JcfcAem  joAr  «nd  dnicAer  geylzig 
saUni  Diir.  61'  (im  «oc.  ine.  Uul.  nur  geilig);  aucA  R.  Sachs 
hat  /VSA  geiz,  geizigkeil  (i.  4,A),  «dArend  noch  tpotere  Ass. 
von  MzitTERLms  Närnb.  thron,  geitig  bevonngen  (tUdUehr. 
3, 40.  428).  aber  auch  tm  alem.  gebüt  JcAon  früh  im  16.  jA. :  da- 
mmb  sind  das  merer  teil  der  pfaffen  und  geistlichen  uf 
den  gitsgericht  nnd  ir  dalumhaben  si  daruf  gesetzt,  dasi 
Bi  Til  g&ts  Aherkommen.  Schadb  «af.  3, 60,  v.  j.  1&2I ,  ober 
«iUe*  nnlcr  glt  u.d.:  der  grosz  git,  der  in  inen  steckt. 
00,24;  iedennan  het  gn8g,  wo  der  git  nit  were.  60,36,  durch 
den  git  verblendet  11,6,  du  gitiger  unftat.  ei,33,  gitigkdt 


66,24  (vergt.  kilchwie,  luchkilwie  «3,33.  85),  der  seAreibiiny 
nocA  scAetnf  giU  aus  gdOr  fibernommen,  nieAl  aus  uhrift.  bald 
darauf  in  Baut,  in  einer  eimgabe  der  eaanfeliscA  yetinnlm 
MinfU  am  den  rat  i.j.  1528:  was  vennOgen  wir  sin  (AAiaea 
wir  da/Br),  das  etlich  hocbgelertea  vor  ^rofzoD  gitz,  njd 
and  holbrt  die  worbeit  dl  wellen  annemeoT  Soikr  dkm. 
1, 11,  in  der  innen  Sdkvoi  doMoli  fevi«  nocA  unmdjIicA,  wie 
denn  nocA  Maalbbr  wA.  ZftrtcA  1561  nur  geyt  Aennl,  oucA 
Dastf.  Sraiib.  15S7  nur  geitig,  geitigkeit  838*,  wdArend  Wei- 
unt>  scArni  aus  Keisessbbhc  neben  geitig  aucA  geitzig  ang^t 
(eergitig  poü.  3, 2«^  ip.  2784).  auch  in  fsiem  teigt  et  üek  im 
1«.  jh.  vordringend  {tchon  im  15.  jA.  in  einer  Aetttmailen  b«d., 
1.  2,  b),  denn  wenn  »rar  noeA  Avehtik  geitig  AnmeAlt  hat  d«eA 
tchon  BBaTBOLDT.GawHiBS  doaeAen  gdz:  sjrgebraacbeo  «ino 
subtilen  geytt.  (enIieAe  lAcol.  18,8;  wie  Prtma  von  iara 
schreibt,  daj  aj  ans  geytz . .  mit  den  lawtaii  handeln  werden. 
13,0;  aigner  will  des  menschen  liebet  den  gejtz,  nen^ch 
gelt  und  zeitliche  gaeter.  48,8,  auch  44,4,  gejiztg  16,  s,  da- 
neben aber  noch  geitikait  86,11.  48,8  u.^,  er  bniueAt  jenes 
vortugtieeit  in  stellen  aus  der  bibel,  todata  er  damit  von  seiner 
bibelfibersdiunjr  obAdn^  enehänt,  ab  von  der  tutheritckeuT 
im  17.  j'A.  hat  der  Soier  Schörslgder  T4'  nur  nocA  gejU,  das 
nun  aucA  Schheller  2, 80  als  bothseA  gät,  "dat  tprachrichtigert 
geit  Aal  licA  meAr  in  einselnen  gegenden  des  platten  landes 
erhalten",  am  fettesten  iit  Üe  alte  form  tn  der  ScAwetJ,  «Aer 
aucA  da  gM  Toblu  223^  oll  qipens.  neben  glt  docA  ebrgtz. 

e)  die  enWeAunff  dn  -z  lucAfe  MAen  Faiscn  1, 838*  »aek 
ScBiLTEK  888*  in  einer  Aildunf  mil  ableitendem  -a,  aie  kannte* 
aber  nur  agt.  gitgung  iqipetitHs,  gytsian  «nwupisca« ,  gytsere 
avarus;  ipdler  Aal  sich  mhd.  gttsen  gefunden^  doch  mtr  «inmet, 
bei  Waltreb  «om  p^tl  und  der  Uertsei: 

gttset  er,  sl  gttseni  mit  Im  alle.  33, 16, 
die  As.  ober  Aal  tcAon  gizet,  gizent,  sodass  jenes  eine  ktrsUlUtHg 
Lachuaiins  itt,  doch  gett&tst  durch  gttescre  altd.  wdld.  S,  171. 
181  (LuBB  1, 10S&),  voraus  mAd.  gtleseo,  «Ad.  gltisAn  an  er- 
leUitM»  itt,  das  denn  in  unserm  gdten  fir  oites  geilen  (z.  d.) 
nocAtebf.  die  «nttteAunp  der  ^sen  i-/brm  daraus  ist  wol  deiiA- 
bor,  nur  mässte  dann  gltsen  (gtzen)  geliufig,  nickt  to  ssiten 
gewesen  sein  aii  et  uns  erseheint,  aber  eint  üägerung  ton  t  a«  z 
oAne  inneren  grund  seigt  sich  im  anlaut  oft,  s.  b.  bei  zwingen, 
zwerg,  zwageo,  auch  im  auiteut  bei  seufzen,  mAd.  siufteo, 
so  majr  die  neifun^  das«  bei  dem  oordnnfen  von  geiz  mi^- 
wirkt  haben. 

d)  merAvdrd^  itt  das  fMen  det  turrtet  im  nd.  wie  im  nU; 
denn  nur  auf  entiehnung  benJU  nnd.  gizen  geiteuj  mU  geix 
erwerben^  gizer  j^eisAali,  begizen  geitig  leben,  die  dat  Bnm, 
K>b.  2, 514  aufftht,  um  lie  mit  den  agt.  wSrtem  »«amiiessu- 
stelten;  aus  der  ditmorA  bei  Darkbil  «4*  gtzen,  ^zer,  gti- 
micbel  ^mAok,  ottfriei.  gitzlappe,  gitzpanse  (^eiswanil),  gitz- 
micbel  ffeisAob  StOrenbobc  7o',  nordfriet.  gitzig  Ootekn  0«,  obo 
nur  ableitun^,  nicAj  gtz  selber;  docA  aÜA  seAon  im  1«.  ;A..- 
gilzhelse,  karge  Tillten  unde  dmckpenainge.  Ghtsb  «edewtn- 
^el  Rott.  150«  D7  (Sco.  u.  LObbeh  I,  SSI*);  die  rein  »d. 
form  wäre  ja  gtd  neben  Ad.  gtu  Vm  to  merktiird^er  rr- 
seAeinen  ;ene  ags,  wtrier,  gleiehfaüi  nur  ableitung^  kein  glt  »der 
gtd  selb«-:  gltsian,  g^ian  eoncupitcere ,  veAeaMnter  ijffrtare, 
gltsung  libtdo,  anritta,  gltsere,  feohgltsere  oaam  GtEin 
1,  in.  288  (dos  I  nocA  der  Ad.  form),  oltenfl.  rnü  «yMcAunf 
des  -ts  sissare,  ^ssunge,  auch  ;iscere,  giscen  Sraan.  264 
(267).  fflerAwfirdif  aucA,  weil  gtdsiaa  u.  s.  w.  sn  erwarten  w<re, 
«enifsteni  nebm  gltsian  «.s.w.,  «ie  neben  miltsian  auch  das 
echte  mildsian  Grbir  2, 2S1,  vgt  Grixh  jrramm.  1*,29«.  das  1  ist 
übrigens  nach  dem  Ad.  anjrenommen  «nd  vielleicht  i  das  ruAlije. 
vieUeiMt  li^  aucA  für  die  stattmform  gid  ein  leufnit  vor  in 
einem  nord^erm.  namen  det  hechtet,  alt  pe/Mss^ei  lAier  (vgL  2,  n) : 
attn.  gedda  f.,  nor».  gjedda,  tchweä.  gtdda,  ddn.  gedde,  giedde, 
nordfriet.  g£d,  sekall.  ged,  gidd,  Ajer  oucA  *a  grüsdy  or  mms«- 
dous  pertm't  i.  b.  a  perfect  ged  for  silier  (lilber)  JaMnaou 
1, 403*.  469*,  suppl.  1, 411*.    e;l.  aucA  Diefbiib.  gotk.  wb.  2, 379. 

e)  da  die  beieitAnun;  sinnlicAer  bepier  gemtknUeh  vom  offnen 
mund  oder  Schlund  autgeht,  to  stellt  sicA  geiz,  ei;,  gtt  mit  seiner 
urtpr.  bed.  (s.  2,  a)  SKndcAsf  lusammen  mit  Aesi.  geipen,  gipen 
moNiajfen  feü  hallen,  lux,  geipen  lungern  (i. «.  geilen  3,  A), 
beidei  ättehen  einet  überaus  reich  entwickelte»  sfnmmes,  oon  dem 
dat  eine  tieh  ausgebrettet  «nd  ouigebüdet  Aal,  das  andere  in 
landieA.  ActcArduAung  stecken  febUebM  isl,  eines  sAmmms,  der, 
wie  die  Stetten  sidmm«  lAun,  die  rviehite  moMg/lslligkeil  der 
ousgestallHnf  in  ausloul  «nd  weal  sc^,  t.  unter  ^en,  gMen. 
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vielUiM  gehM  auch  goA.  gaddv  n.  mangtl  hürhtr,  s.  Üikfeh- 
gotii.  vi.  3, 378  ff.,  ärr  auch,  i»  der  bed.  ndAÄ- ilmmciuf, 
JiO.  gSdas  Aotpjcr,  geidiju  üft  begdire,  ktt.  gaidu  u.  i.  w.,  aUü. 
i^dati  begtkrm  iatu  iMU,  ^npiM  ruju^,  faät  tu  urtpr.  »nn- 
Kclke  begier  btitidinen. 

%)  geit,  »ie  geil,  itt  «igenOieh  rinnUeht  gier, 
o)  avfi  tuen  oder  /Vvswn  gmehtet:  der  teufel  saget  der 
Eva,  ihr  mOget  die  verbotten  Erucht  wol  essen,  und  ihr 
werdet  dardurch  klar,  lauter,  mltchtig  als  euwer  schopfer. 
also  meioete  sie,  er  saget  die  warheit,  ward  io  hoffart  und 
geitx  bewegt,  im  lu  glauben,  buch  d.  iitbe  292*,  d«r  geiz 
geht  auf  die  fTueht^  eagelätte,  apftlit.  w  sdtKeii.  er  iszt  uffe 
glt  iae  {hmeitif  eig,  tahio),  gierig,  um  aUee  aUein  ftt  kriegen 
Stauu  1, 4W;  ich  könnt«  mich  nie  daran  gewöhnen  auf  den 
geiz  Un  zu  «ssen  und  einzupacken,  als  ob  ich  tage  lang 
nichts  gössen  nnd  tage  lang  nichu  mehr  esaen  wollte. 

GOTTBELF  6, 16S.    tUtk  M.  MCft  MI  IB. jA.,  WH  Mtrt»: 

dam  kleinen  Goldkaob  geganblMr 

•ochl  doh  der  heerd«  geil 

am  hiu  des  benei  noch  dl«  magern  balmen 

dec  gruea,  das  im  n-QhlisgR  fiberflusi 
dort  grbDtfl.  KuacHiM  (ITH)  205. 

so  ahd.  kit  vwaätat,  kttac  gulotut,  gltachei  taoraätat,  g!tigi  f. 
gvla,  famet,  ingluvies,  voracitat  Üraff  t,  145,  auch  deutöcher 
keligitigt  f.  g%^iae  itu^lutit«  Hadpt  &,  389',  mhid.  kelegU,  kelgit 
(ob  f.)  Horbs  anz.  8,424.  S09,  kelglte  f.  Lexei  1,1540.  auch 
ftlotz  glt,  vie  der  «olf  gttslOndec  heiett  He^L  4,419,  vgt. 
hungert,  hnngergttic  von  biren  u,A.  Lbzh  1,1386.  tuek 
von  dvrä  urepr.^  dalur  der  winglte,  «riMcMaiul,  $^i»elger 
Haupt  7, 401,  vgl  geit^Hch  Irinken  in  Obtolf,  wie  noch  jait 
geizig  essen,  vtit  gier,  i.  midk  gelten  ^erig  euAi,  betenden 
auch  geizhals  l. 

b)  daher  auch  fä»  den  heisAunger,  im  15.  jh,  geiz,  ßoiUfioS 
bei  Ortolv  (Schm.  2,89),  alt  arxüicher  autdruek,  s.u.  kUh- 
hunger,  auch  garz  3;  geytz,  botimus.  voe.  tk.  1483  k  6*,  i.  Dief. 
84*  ■.  •.  hifimui,  aus  einem  mrh.  voc.  dat.  ^deUsmu»  der  gitze', 
vgl.  %.  ft.  62'  der  gicze  bolimut,  infirmtas  (auch  sHotsucht). 

c)  die  unprüngliehe  vmtteüung  von  geix  alt  Innger  itf  aucft 
i»  der  MldKeAm  Verwendung  noeft  deutHtA  tu  «rteimcn,  nctk 
jeüt  s.b.  in  g^hals,  t.  aäeh  geizkragen  {d.  u  iah),  geld  «nd 
flul  wie  unertdükdt  versdUingend  gedeicht,  redtt  deutlieh  im  16.  jh. : 
ist  der  fQrmund  der  banchs,  junker  Geitz,  nicbt  ein  listiger 
Schälk?  Ldtheh  1,654*  (o^Lher  GUii.4,b),  vorher:  da  scUnarckt 
der  bauch  {der  frie$ter)  zu  fast  nach  dem  beicfatpfenDig ;  be- 
londers  auch  in  folg.  aufgienen,  den  mund  begehrlich  auf- 
sperren:  was  ist  Srmers  dann  eins  geitigen  maos  heri,  der 
Tii  hat  und  aber  immer  z5  aufgienet  wie  die  bell.  S.  Fbakk 
ipr.  %  186* ;  gntz  wiU  das  mus  gar  allein  essen,  ander  leut 
itim  thnn  ihm  webe.  LanAHn  /Tor.  i,  216;  i.  auch  geldfrasz, 
gelddorst,  geldhungff.  in  gleiekem  bilde  geit  des  Teuers, 
dieset  als  gefrOa^  gedacht,  t.  Tburneisser  iinl«r  geit,  i.  auch 
geier  3,  a  fön  gefrdingen  und  geldgierigen,  bemerkenswert 
Mrigent  gäci  vom  gierigen  ulber,  t.  u.  b,b  a.  e.,  wie  frasz 
vom  gefritxigen  selbst;  vgl.  das  mhd.  adj.  gtte  neben  gltec 

3)  gier  überhaupt  {auch  in  gutem  sinne). 

a)  so  nocA  jettt  in  ehrgeiz,  im  15.  jh.  ergeit  (t.  unter  geit), 
ahd.  sogar  kitag  sdileehthin  für  ambitiosta  (s.  unter  geitig  3). 
im  17.  jh,  bei  Stibler  640  auch  amtsgeiz,  dmtenutht,  lobgeiz, 
hutgda.  im  16.  jÄ.  laodgriz,  Undfrytir  geiz  der  lande 
mter  »): 

weil  ewerm  blul  und  landdurst  Ix  (^aiAer'i 
wisit  nicht  tnselien  muz  noch  gbur. 
woU  Ir  10  groaie  thaten  iriiien, 
laait  ewern  Itadgeiti  auii  beim  Tflrken. 

Fischart  3,360  tfi.  {Most.  10,1119), 

nseM«r  «.  251  wellgeizigkeit  y«nannt,  per  nach  weWtersehaft, 
auch  weltgeiz  (t.  unter  geldgeiz) ;  t.  auch  Üebesgeiz,  kaufgeiz, 
vergl.  mhd.  mortglle,  mortgltic,  oucÄ  sturmgtte  kampfbegierig 
wb.  ijKlfg. 

b)  auch  mit  gen,  oder  nach,  auf,  zu  (4,  a),  dai  erste  mhd. 

t.  b.  der  Aren  ^t  Greg.  2980,  im  16.  und  notA  im  18.  jahrh. : 

alao  daa  ieU  allein  der  ^ect  geylze  der  ehren,  der  tand 

odder  des  gells  und  lauter  tyranne;  kriegt  {kriege  ßhrt). 

hiegtb.  d.  friedee  71; 

mich  (Vorlimer)  locket  nicht  dei  eitlen  ruhmea  geli. 

ScHiLLKi  Maria  Stitiirt  11,6; 

und  dasi,  wonach  Ihm  pochte 
der  ehren  atolier  geii, 
dasi  er  slcha  hai  erfochten, 
das  ehrae  ehrealtrsus. 

RficMRi  deutsche  gedidue  1814  i.  38. 


mit  nach,  wie  gier,  M.b.  gat  nach  siegen,  anck  gefahren: 
hier  lebt  eine  nalion,  fem  Ton  den  schonen  künsten  und 
wiaaenscbaften,  ihre  aitten  nnd  rauh  und  wild  and  ihre 
wdsbrit  ist  tapferkrit  nnd  geiz  nach  siegen.  Gzlubt  7,i4(ii^ 
16.  mor.  eorL;  geltz  nach  eigner  macht.  Wusza  bei  LasaiNe 
6,219;  der  grenadier  (filmt)  redet  von  grossen  bekannten  b». 
gebenhüten ...  die  heroisdien  gesinnungen ,  der  geiz  nach 
gefahren,  der  stolz  fttr  das  Vaterland  m  sterben  ist  seine 
einzige  begristemng.  Herder  ^^i^.  2,347.  tgl.  geizen  nach 
elKrat,  «ortn  diese  bedeutung  noch  jettt  geUufig  itf. 

c)  also  auch  im  btsten  sinne,  geiz  nach  gefahren,  Itrot.  i.  b. 
geit  aof  arbeit  (t.  «.  geitig  s),  wie  im  16.  jh,  der  geiz  kunst 
zu  lernen  (i.  4,  a),  bei  Stibler  640  kunstgeiz  heftige  was- 
begier,  bei  S.  Franr  konsCgntig  mzft^ierijr;  v^I.  von  tamael- 
wiit,  tammlergier:  man  Terstrickle  sich  in  gelehrten  geiz  zu 
sammeln.  Hzania  ftagm.  3,31  *Mi  faruhenden  bUA,  der 
g^entkmd  gUitluam  wenMhtffi  (ngL  gdzig  ^e): 

enii&ckt  1b  aOsies  achauD,  den  reiosten  llelisgaaiua, 

Bteht  Hüon  da  alt  wie  der  genlus 

der  achöneo  schiaferin,  betrachtet, 

auf  de  herabgebOckt,  mk  liebevollem  geii 

das  engeigletoha  blld,  den  immer  neuen  reix. 

WULAHD  Oberon  1,65. 

4)  wrnifiwett  aber  gier  auf  geld  und  gut,  worauf  tkk  der 
begriff  immer  mehr  anscArdnJUe  (während  gier  altgemein  bti^). 

tt)  lange  omA  iukA  mt  besonderer  betridmung  in  geldgeiz, 
gutgeiz  (Frisch  1,337*),  stAvcis.  g&tgtt  Staldbr  1,430,  twrjJ. 
mhd.  achazgltec,  aueft  schazglte  adj.  Greg.  3122  var.;  im  16. 
11.  jh.  geiz  zum  gelde  u.  ä. :  weil  aber  der  geitz  zum  gelde 
dem  geitz  kunst  (witi«nseAa/IF)  zu  lernen  vorgebt  Paracelbob 
I,  532' ;  der  scbnode  geitz  zum  zeitlichen  wuchert  gottes  torn. 
BuTSCHiT  Patmos  811.  auM  mif  gen.  begird,  geitz  und  sorg 
des  gelts  S.  Frari  jpr.  1, 119*. 

b)  aber  früh  auch  blosses  geiz,  mhd.  glt,  i.  b.  von  dem 
nehmen  der  gemden: 

«wer  nimt  le  vU,  nu  wiuet  dai, 

dag  iat  der  etile  ein  alac, 

er  luot  ouch  olht  wan  giiee  vat, 

diu  nieman  df  der  erde  hie  mit  guote  ervOllen  mao. 

MSU.  2,3&4*, 

der  heibtüiMige  wie  än  gefdu  ohne  boden,  vergU  geizaack  und 
bei  S.  Frahk  tpr.  3,80*  ineiplebile  doiium  von  denen  die  un- 
ersetlichs  geitz  und  fraszes  seind  und  die  niemand  erfflllen 
kan,  in  Kdmfen  heissl  ein  fast  geitik,  tn  das  mehr  kbmngdU 
als  man  dachte  Lbxbr  112; 

nu  der,  her  GU,  du  bist  dl«  weit 

mit  mangem  mort  durchbrochen 

(daa  tuDst  du  allea  umb  daa  gelt), 

eralagen  und  eratocheu.    Hueo  v.  Hoktvort  114  B., 

vergl.  junker  Gtäx  bei  Ldthbr  u.  i,e;  die  da  reich  werden 
wollen,  die  fallen  in  Versuchung  und  stricke ...  denn  geitz 
ist  eine  wurzel  alles  Übels.  1  Tim.  6,0.  10;  dieberei,  geitz, 
schalkbeil.  Jlfarc.  1,22;  wer  aber  eins  kranken  wartet  umb 
geitzs  und  erbteil  willen.  Lothri  beiDiets  3,57*;  es  bat  auch 
der  liebe  römische  geytz  den  brauch  erdacht  ..an  den  adel 
D  4*,  d.i.  der  papst  alt  der  geis  ulber;  das  sie  den  bauch 
und  ihren  geitz  fallen.  HsURcnnoit  apol.  der  AugA.  eonf.  333 
tm  corp.  doelr.  ckrjtf.  If».  INM^  vergL  dt<  mhd.  iMls  vorhin; 
sollicb  ausBiig  (aueflüdOe  gegen  das  oJmotenf^en)  sucht  allein 
der  verborgen  geiz  im  herzeA.  HiSacna  dioL  u,  lO;  und  ist 
alles  voL  geiz  vom  minsten  bisz  zum  müiten.  55,19  «.0.; 
den  geitz  und  den  bettel  kan  niemandt  erfflllen.  S.  Frank 
spriehw.  1,44*;  der  geitz  ist  bodenlos,  dat.;  den  geitz  und 
die  äugen  kau  niemandt  erfollen.  45* ;  der  armSl  geht  vil  ab, 
dem  geilz  alles,  das.;  dem  geiu  ist  nicht  (d.h,  nichts),  der 
natur  wenig  gnäg.  dat.;  ea  hilft  k»o  gät  fOr  den  geitz  und 
macht  kdn  gelt  reich.  67*;  der  geiu  ist  oiemandts  freund, 
laazt  oit  fromm  sein,  ii^;  gdu  wecbst  wat  dem  gelt  ii8\ 
der  geitz  nimpt  sich  arm,  aiieA  iat  oa  hauannglKek,  stoszt  eim 
den  hoden  aus,  iat  sein  aelbs  aUefionfitler  (ScaivEa  teeknitk. 
2,624  alt  spridm.)  das.;  geUa  Ut  iederman  acbad,  im  selbs 
der  tod.  dat.,  ist  die  grOut  armfit  llO*  (v^  geizarm).  eine 
reidie  tarnffllunf  von  t|irtcft«ilrtem  audi  in  LEHBAtins  fioriU- 
gium  1,  315  If.,  t.  b. :  gejU  nimpt  es  gott  fflr  den  fflszen  hin- 
weg (ÜrcAenrottfr),  nimbt  sich  wohl  zu  todt,  ist  ein  bodenlos 
fasx,  der  hoSkrt  poszier,  ein  sträng  der  aeel,  spannet  an, 
aber  zeucht  nicht  mit,  ist  alles  bosen  ün  kOnigin  {et  itt 
geizigkeit  gedada);  audi  bei  Hihiscb  1448,  *.b.:  arrout  und 
geitz  treibt  zu  nichts  gute ;  der  geiU  betrOht  sein  eigen  haus, 
droschet  allzeit  ledig  stro,  fliehtet  aicb  weit,  wird  Uglich 

in* 
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jOnger  u.a.:  des  gäxes  sdilnnd  ist  oDergraodti  nntrew  und 
geits  gedeyel  nicht ; 

geiti  uDd  ebr  treibt  über  meer; 

der  eeiti  treibt  mencheD  aber  seo 

dnrcn  uogewitier,  regen  und  schnae. 

Roek  tm  18.  jk.  M  4er  begr^  AotMeU  lange  in  wUrr  fmdu: 

ein  HIdas  trout  auf  den  bestu  der  icbfttie, 

um  die  der  geli  nach  fernen  ufern  reist.    HieBDonn  1.11; 

er  (der  weise}  schaut  von  oben  Itnder  hufen  gleichen 

uaa  Städte  lAchern,  in  d«n  «ngen  reichen 

schaut  er  in  hnufeD,  heiuen  geli  tu  kflhien, 

maulwArfe  wDhlen.  Rlbist  (1711) 

aber  das  haben  wollen  (itatt  da  hinten  tebent],  wovon  ich 
rede,  ist  nicht  geitz.  d^r  wBre  geitzig,  der  eine  lutpe,  ein 
edelgestein  oder  dukaten  lieben  konnte !  Göthk  bei  SeAäU  br. 
u.  anft.  22.  noch  jelst  »,b.  in  der  tptdtpnicfte,  ein«r  » 
tdtarf  auf  teintn  vorlfoil  qwB  und  terünt:  das  ist  der  geiz 
{der  tkh  da  itrafie). 

e)  der  begriff  tfitiU  neh  endlitk  «ocA  inner  andern  wie  tu 
in  der  MMtonf  die  «m  jelsl  m  Vordergründe  ttdu  und  die 
mprtngS^  vei^eekt:  lekeu  vor  geUauigähent  dngeUidui  oder 
ginigei  faOalkn  iet  gtwwntnMt,  s. 

bist  du  wol  lilOjger,  als  der  geis, 

d«r  traurig  darbt  bei  angefulllen  kästen?    Gftnmx  3,114; 

wann  dem,  der  In  der  eonoe  brennt, 

um  deinen  bodan  mOhsam  oratupflögen, 

dein  geil  kaum  einen  labetrunk  nocn  gönnt,  do«. 

schon  wenn  Rädlbin  343*  erkUlrl  geitz,  karghei\,  avariet,  metqui- 
nerie  u.  d.,  verdeckt  die  tetsle  bedeuütng  die  urspringliehe.  sie 
kündigt  üA  aber  auA  lAon  früher  am,  s.h,:  ge;tt  lebt  spär- 
lich, er  ist  «0  recept  zur  gesundbeit  und  langem  leben. 
LEHMAnR  fior.  1,278;  geiu  thut  ihm  sellis  kein  gut,  Hbhiscb 
1448,40;  wer  sich  dem  geil2  liat  ergeben,  der  spricht  er 
halte  das  seine  zu  rath.  dat.  60.  i.  audt  Hilter  geizig  Z,h 
schon  im  1&.  jh.  dai  ursprüiifltelc  «orl  dsfir  tit  kargheit, 
karg,  doAer  noch  im  18.  jh.: 

der  aebllmmite  geli  bt  der,  der  sich  mit  kargheit  paart. 

LiCBTwsR  recht  tter  Vernunft  70. 

auA  biUkAf  s.  K:  so  macbfl  ich  es  mit  titea  freunden  (dasf 
iA  auf  viele  hriefe  mrU  antworte)^  tbnis  aus  obengemeldeter 
Ursache  theils  aas  geiz  mit  meiner  letL  Lbsbihg  13,  S8i,  mit 
mit  wie  geizen  2,  e. 

6)  an  die  urspr&ngUche  bedeutung  aber  scMietsI  üA  noA  an 
geit  an  p/lonien,  störende  nebenKhösilinge ,  auch  Wasserreis 

H.  KsAif&B  dtuUA-^oü.  vb.  1T87,  aberzäbne  (auA  aberzangen), 
nepotes  J.  G.  Haas  2,  330*. 

a)  so  am  weinstock  keime,  die  an  den  tragrdien  iwischen  den 
blattstielea  hervonproisen  und  entfernt  werden  müssen  {Adbloiig), 
im  pj.  auA  geizen,  s.  (.  ausbrechen  der  geizen  Hohes  leibcAr. 
3,»^  der  riesziing  treibt  wenig  geizen  Baomiei  minbati  I5; 
avA  ab  fem.,  im  Mkeingau,  auA  an  Aitbiunen  Kebriiii  Hassan 

I,  1&7.  Aento  am  labak  "die  noA  dem  erslenmaU  Matten  neu 
kervanAieueade  kleine  blältkin"  «eon.  Im.  TM;  die  »eiiciken 
dem  ilen^  und  den  bUUlern  hervortprostende  sweige,  die  man 
geitz  Rmiit,  «erden  alte  acJU  tage  autgebroAen  RDliiic  betebr. 
von  Nordheim  13;  r^I.  geizen  3.  auth  beim  t&rkischen  waiien 
die  körner  die  itcA  in  der  obersten  ipifu  der  blüthstange  an- 
tetten  und  dem  iUtrigen  kolben  taft  und  nArung  entliehen 
Adeldrg. 

b)  der  letite  lug  erklärt  die  benenntin;,  ei  tind  theile  die  den 
saft  wie  gierig  an  siA  taugen  und  den  fruAtbringenden  Üteilen 
ntsieAeA,  daher  jenes  Wasserreis  und  lat.  nepotes,  eifienUicA 
sAwtlger,  aberzühne  (fehlt  Aen)  weit  lie  nil  «Aren  «iid  tollen 
nidU,  geiz  nter  wie  im  folgenden,  dat  wol  augUiA  m  zeu^it 
itt  ßr  jenen  begriff  in  der  tprache  der  gärtaer: 

TerpOanse  den  scbOnen  baunit 
gtriner,  er  jammert  mich  .  .  . 
noch  hat  seiner  naiur  kraft 
der  erde  aussaugendem  geize  .  . 
ein  gegengift,  widersionden. 

GöTBB  S6,3  (1.  Ode  an  Behrttch). 

jenes  geit  a5er  isf  ttalt  des  geizigen  selbst  gesettt ,  wie  oft  in 
den  spriAwSrtem  unter  4,  b,  und  wie  auA  im  eigenfliehen  sinne 
'»erof  geicz'  {auA  frasz)  Dief.  639',  (.  aticA  vnler  4,  b  der 
romische  geytz  vom  popitc.  mlMnt  nd.  gU,  dds.  giis  am 
tabak. 

c)  auA  andere  Verwendungen  im  lAen  müiien  sidt  wol  auf 
Bevern  wegt  erUdren,  wie  bei  Adelukg  geitz,  ein«  schwarse 
Sinkende  talbe,  mmut  inaa  fewiden  die  rdiide  twrfreibt,  bei 


sdtdfern  und  jägeru;  bei  Kehihh  Nmau  1, 1S7  da$  gefäkl  im 
den  fingerspitten  wenn  man  aus  starker  tälte  in  die  wdrwmt 
kommt,  es  itt  wie  nagend  oder  saugend;  ebenda  bei  den  metsgem 
eine  haiU  in  den  ddrmen  die  beim  sMeimen  entfernt  wird; 
bair.  geizen  plur.,  ein  tnwd  das  tinter  den  flügeln  der  jungen 
gänse  brütet,-  in  ihre  obren  kritehl  und  das  gehira  anfritxt, 
t.  ScHM.  2,  89,  tAwSb.  «owermolfen  an  ftrunnfueUen,  von  denen 
man  glaubt  dast  sie  mit  «erseUiidU  die  aiuieÄmnir  verurtoAen 
ScHNiD  236;  nou.  der  en^erlinir  des  maikäfert  Kbhrsib,  «eil  er 
die  «urietn  benagt. 

GEIZAHM,  arm  durch  yeii,  d.i.  gddgier:  ist  er  geitzann, 
so  hilft  aller  gwin  den  anersetliehui  (acc.  sg.)  nicht>  wann 
gleich  all  berg  gold  weren  nnd  die  ganz  weit  sein,  so  were 
im  leid  das  nit  noch  mehr  weit  werea,  die  er  auch  bab» 
mOcht,  und  ja  dise  weit  rüch  weit  lu  eng  und  um  seinn 
geilz  zu  ersettigen.  S-Fbanb  apr.  l,  llO',  tnif  beng  auf  da» 
ifricbwort  oorher  geitz  ist  die  grDsxt  annut. 

GEIZAUGE,  n.  gieriges  auge,  das  geisig  auf  seinen  HrfAetI 
lieAf,  geytzaugen  Garg.  IM*  (SA.  Ul),  ober  te»  kAgkrigem 
kaufleuten  leUier. 

GEIZBESESSEN,  «sm  geisteufd  beuieen:  solcher  weibischer 
und  geizbeseszner  mensch.  FtscauiT  eAx.  &36  Sdu 

GEIZDIENST,  m.  habsüAtiger  gottetdienU: 

was  frOuwt  doch  gott  an  irem  hblen  Quuttndem  beton), 
damit  >}  den  armen  dos  Ir  abgrlen? 
all  ir  gyudienat  tag  und  aacbt 
ganz  weder  hall  noch  warm  macht. 

Uti  Ecketbir  reichstag  838  Sch., 
wol  in  gesuchtem  bittem  anklang  an  goUdienst,  wegen  abgjlen 
und  zur  sache  s.  unter  geiler  4,  c  und  das  sweite  geilen  2,  a. 

GEIZDKACHE,  m.  geiiiger  drache,  der  tek^  sammelt  und 
hüUt,  von  einer  frau:   dein  alter  geizdracfae  (soll  Mm)* 
Gotter  3,  488;  vgl.  geixen  wie  ein  drache  unter  geizen  S. 
GEIZE,  f.  der  pfiugiterf. 

1)  geytze  am  pQ&g,  tüva  Dastp.  388*,  die  geytze  333*,  die 
geitze  dcspflugs,  iftm,  b«ra  Maaleb  164',  geize  S-Helbbr  3«, 
gaitze  FaiscBLiH  nom.  266;  dann  abgedumpft  geitz  f.  Heniscb 
1447 :  ein  bauersman  der  f  erlaszcn  het  die  geitz  seines  pQugs. 
Kbisbrsb.  synoda^redigt  1493  9*;  to  in  voce,  des  tb.jh.  geytz, 
gaitz  6«ri5  Dief.  85',  ifiva  &54',  n.  gl.  349',  gaicz  62',  gayz  am 
pflüg  Bhacb  voc  34  (ScBERZ  480),  auch  in  der  Leipsiger  ausg. 
1491  30*  gaytx,  d.  h.  dat  alem.  mort  unäbertelzl  gelatten.  noch 
jeta  tchwab.  geitze  {genauer  gaize,  auch  goazeo  gesprochen) 
ScnniD  226,  mAmwis.  Staldeb  l,43g>  aar;.  Hokziibr  103  "die 
mit  dem  grend^  verbundene  goÄet,  mit  welehcr  der  pßughebtr 
(d.h.  kalter,  führer)  den  pfiug  leitet". 

2)  mhd.  geize  im  l4.>ahrA.  (Lbxeb  1,80t)  an^otem.  toden; 
geitz,  fltva,  buris.  Waci.  voc.  opt.  22^  gatutstet  geize;  die 
(»aUAüler)  band  den  pfoll  des  suDgichtfüres  zu  s.  Johanns 
tag  und  die  geitze  des  pOuges  und  das  felgeholz  28  iren 
wSgen  dem  vorg.  herren  zu  dienen  (atu  dem  bannholx  tu 
liefern),  «eisth.  373,  obtrelt.;  der  leufel  will  von  den  lotter 
und  buoben  die  verschonen,  die  etwa  noch  *ja  den  pjliif  yehn*.' 

gienge  ainer  In  ain  gaitien 

Tür  {Statt)  das  er  den  iäten  tuot  abtlaltien 

(tind  tett  mit  trAwen 

mit  dem  pfluog  buwen  O, 

und  wsr  («Urdt)  ain  bidermsn, 

10  w&rd  er  des  galgen  in.    leufeli  nett  13678. 

auch  ahd.,  und  «ear  aus  rhein.  und  bair.  quellen:  gaiza,  keiu, 
keizza,  iftva  Graff  4,287. 

3)  neften/ormen  und  iirjprunj  (auA  geiz,  geisz  tptnnrad). 

a)  ein  masc.  geiz,  das  aueh  in  den  gl.  geytz  u.  d.  oben  mtt 
versteckt  sein  kann,  gibt  im  18.  jk.  s.  b.  M.  Ksamer  deuüch-hoU. 
ab.  17S7,  beteugt  tm  16.  jh.  ebdii..*  du  m&szt  aiteiten,  den 
pDug  angrifen  und  die  heod  an  den  geytz  riditeo.  Keisersb. 
poft.  3,  60.  merkvitrdip  Aer  auA  gaiaz  fem^  da»  vorliegt  in 
kdmtisA  gftsz,  pfiugtleru  Leieb  U3.  doi  gStze  9. 1S16  meint 
»«I  gieze,  mit  a  für  ai. 

b)  da  mit  geisz  (1,  d.  3,  b.  e)  auch  tontt  geräU  bezeichnet 
werden,  icie  mt(  bock,  icini  auch  hier  der  ftenennuM;  die  iw- 
stellung  der  geiss  zu  gründe  liegen,  vgl.  Wbicabd  often  unter 
furche  von  der  auffauung  des  pfiuges  als  thier,  wie  ihm  mhd. 
ein  horn  beigelegt  wurde,  d.  k.  die  handhabe,  wetttratätA  noA 
dat  rehhom  ^enannf,  aber  auch  kurz  dat  reh  und  dien  schon 
im  ib,  jh.  bezeugt  in  einem  rhein.  voc. .'  hnrit,  dn  re  an  dem 
pluge.  Dier.  n.  gU  62'.  jenet  alte  bom  lunn  wtt  auch  alt 
geitdiorn  gedadU  gewesen  und  doch,  tne  hier  reb  für  rehhoni, 
auch  die  j^ei»  selbst  daßr  eingetreten  tän,  dat  paaie  ffir  die 
handhabe  und  «mfehchrt.   ist  doch  aneh  tn  pBagsteiz,  d.A. 
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aehwans,  der  pßug  ab  tkier  bekandeit,  wie  et  auch  heisU  pfluges 
honbt  nl  püuge»  swuicz  iuris  Oief.  ».  gL  es',  aUo  dai  tAür 
änmat  ftraitf  mmuI  Mrftehrt  gehend,  einmal  utn  tthmans, 
tinmal  tttM  AfrMr  ob  Aotuttot«  (vgl.  '^oM'  ii.  4  a.  e,).  50  mag 
abd.  giüu  mWawIm  lem  am  gaisja,  fortgebildelem  gai;  (vfi. 
di«  (dkniiuiif  keizza  vorhin)  und  nur  du  nM.  m.  geiz  tocht 
rrfclilninff,  ot  eventKeft  geize  m.,  aftd.  gaizo  aus  gai^oT 

e)  ein  stütttndtt  teiUmtück  findet  dai  m.  geiz  in  einem  merk- 
würdigen deutuhbihm.  i^m.  tpinnrad  Pbttebb  andeut.  5i, 
gehriuthlick  im  lüden  vom  ErUttgtbirge,  der  mähritehen  grenu 
nahe,  denn  in  der  Sdueeii  findet  $ieh  umgekehrt  geisz  ab 
sptMirail  für  IkitmifoU«  Stalbeb  t,  437  am  Ort  dabei  kann 
übr^tni  weder  die  bawiwoib  nodt  da*  rad  von  haus  am  «e$ent- 
Udi  sau,  der  oiurfmeft  mü$tU  vot  bei  teiner  hohen  alterthüm- 
lidUrtf  von  dem  äUem  ^nngerdt,  der  hinkel  {die  ja  auf  dai 
tog.  tpiimnul  mU  übergieng)  in  einer  beilmmten  form  ausge- 
gangen sein,  die  dem  pftugtters  ihnetn  mochte. 

GEIZELN,  ventdrktet  oder  vervielfältigtes  geizen,  geit,  hob' 
niekt  üben,  geizelen  SriSLU  Ul,  geitzlen  Herisch  1447 :  wie 
die  bischof  haben  aagefangen  z&  geitzlen,  und  das  gemein 
was,  eigen  zö  machen.  S.  Frahe  cArtm.  1631  4(K*;  daber 
geilzelt  man  wie  man  kann,  rips  raps  in  mein  lack.  dm. 
laster  d.  trunk.  1 1* ; 

der  gelulet,  alt  vol  werden  kin, 
der  suBlet,  sparts  elm  indem  man. 

den.  spriOt».  1, 118*. 

Oppens,  gltio  ritt  »enig  gelten  Tobler  222*.  vgl  geizler. 

GEIZEN,  geil  äbni,  inAd.  gtzen,  d.  i.  gltsen  (>■  it.  geiz  t,  e), 
eig.  gltesen,  ahd.  antunehmen  gUisAn;  vergL  das  rin/acA« 
geiteo,  mhd.  gtten. 

1)  w  geiz  ob  iiiiiiUeA«  91er  («.geiz  2):  fressender  oder 
gejUender,  hOUeni,  avide  eomtdens.  me.M.14tt  i  >*;  ■v^.geit 
%b,  hätdtunger. 

2)  lu  geiz  ab  gier  Überhaupt  (*.  geiz  3.  besonders  nach 
getd  und  gui  gierig  tradtten. 

a)  bUatei  geizen,  wie  mhd.  glUen  Walth.  33,16:  geitzen, 
zu  sich  scharren.  Ldtbeb  der  IIS.  psabn  1626  aij*,-  burger 
geitzet,  adel  kratzt  (scharrt),  wider  Bant  Worü  k  3* ;  das  ist 
nicht  die  (rechte)  weise  gut  zu  erwertien  und  reich  werden, 
SU  einer  den  anilem  hasset,  neidet  nnd  onternander  schindet, 
streitet,  geitzet  und  teuschet.  gl.  tu  Jae.  4,3,  von  habtüch- 
Itym  gÄaren  in  handel  und  mindel,  wie  oft  {unserm  'gründer- 
weten'  enhpnchend)^  vgl.  «,  geizhande),  getdOß  loUker  art; 
ein  iglicher  gdtzet  for  sich  in  seinem  stände.  Jet.  56, 11 ; 
weh  dem  der  da  geitzet  znm  unglflck  seines  hauscs.  Bob.  3, 9 ; 
Ase  feiszte  und  faule  mammonsdicner . .  geitzen  und  nemmen 
irem  nechsten  nicht  allein  schlecht,  was  er  an  barschaft 
und  gelt  hat,  ab,  sondern  sie  saugen,  pressen,  dringen  und 
zwingen  im  ausz  seinem  leib  blut  und  mark,  dasz  er  schier 
nichts  im  haus.,  vor  disen  unersettHcben  geitzhelsen  be- 
halten mag.  KiicBi.  wend  1,361  Ost.;  ein  jeder  geytzt  jelzo, 
als  wenn  er  wolt  der  weit  gut  allein  zu  sich  reiszen.  Lbhnahii 
floT.  1,275; 

■0  Ist  iu  arg«  gold  ein  gott  der  gfltter  wordan, 
der  himmel  geiuei  auch.  Dnrs 

von  der  sucht  nach  gold  und  dem  sauberreit  den  es  ausübt, 
dem  auch  die  götter  {Jupiter,  Juno  u.  i. «.)  nieht  wideritanden  ; 
tugleieh  in  lAergang  »  der  bed.  u.  e: 

ein  weib,  das  wie  ein  dracbe  geiiet  (vi;!,  geizdracbe), 

und  gegeD  kind  nnd  magd  genau, 

den  diel),  mlob  (iten  mann)  lu  bestehlen,  reiset, 

0  eine  schlimme  IVaul  LBssma  1.S6; 

mit  dracben  mag  der  dreobe  gelten.   Götbb  12,297.  41, SS. 

()  der  gegenitaud  mit  nach  heseiehnet  {vgl.  geiz  3,  6),  der 
begriff  tugleidi  auf  aUerlei  heftiges  verlangen  und  trachten, 
aiteh  geistiges  erstreckt  und  auch  in  gutem,  ja  bestem  sinnt  ge- 
wendet: bette  Abram  Inst  zu  bilberey  gehabt,  so  faette  er 
wol  ein  andere  funden,  der  besten  eine  za  Hebron,  gebet 
aber  Dicht  weiter  denn  Sarai  haben  wil  and  in  bittet,  daher 
ctar  ist,  das  er  nicht  gegeitzt  hat  nach  dner  andern.  Lotmb 
4,H*  (lOf),  6«  der  «aM  drr  Hagar; 

in  welsit,  wla  sehr  auch  mich  dSB  Flaeens  kunst  gereizt, 
der,  «dien  Griechen  gleich,  nach  nichta  eis  rühm  gegeilt. 

Hasedorn  1,30; 

laei  dich  noch  lange,  herr  (Uni;  Friedrich),  den  naroen 
vater  reiten 

and  den:  menschlicher  held! 

dort  wird  der  blmmel  iwar  nach  seiner  slerd«  geiian, 
doeh  hier  braucht  dich  dl«  weit.  Libbin« 


sie  geizte  nicht  Aach  reicbthUmern,  wollte  weder  geehrt 
noch  gcfarcbtet  sein.  MdsSds  tolkm.  26S;  nach  dem  staala- 
rath  geizen.  Hbtne  br.  an  J.v.  Mütter  i&S; 

er  liannle  nur  den  kämpf  der  wähl,  und  hfirmte 
rieb  dann  nur,  wann  er,  retiiu  and  links  gereizt, 
nicht  ailes  haschen  kann,  wenaeh  die  weliuW  getit. 

Gonsa  1.323; 

was  man  ein  kind  ist!  was  man  nach  einem  blicke  geizt! 

GSthb  »,U  {WerUur  1.  lA.  8.  jul.); 

UopatotA  irill  ans  vom  MndaB  eatrernen,  wir  soUan  lack 

lorbecr 

nIeht  nuhr  geis«n,  uni  soll  Inlindiscbe  elcbel  ^enOgen. 

nach  ehre  geiit  dl«  Jugend, 
laai  dich  den  ehifcii  nicht  verfahren  1 

ScHiLLsa  Jfarla  Steort  11,7; 
dait  von  ihrer  bsnd  du  nach  zwei  seilen 
geizest  so  mit  ungestfimem  drebge.   RBczaaT  397. 

e)  früher  auch  mit  auf,  »M  geiz  gkidifaJti: 
ein  welcher  Ariaiipp,  der  auf  die  wollnst  gelut.  Hallir  76. 

ulbst  mü  dem  inf. : 

kaum  sieben  jähr  könnt'  Irls  sAblent 
so  wusste  sie  voll  llst  lu  stebien. 
die  klein«  band  griff,  was  das  auge  reine, 
nicht  daai  sies  zu  besitsan  geizte  .  . 

KIsthbr  (IS41)  1,23,  stnnjied.  tir.<&. 

d)  rittMln  oficr  otieA  mtl  unmittelbarem  (Ajeetsaec: 

wenn  Duban  ehre  geiizt ,  so  kann  er  dleamahl  rieb 
bis  zur  genüge  dran  erletzen.  Wiiland  10,331. 

icAon  im  16.  pt.,  bei  wirkUeh  gedaMer  bewegung,  allea  tu  sich 
geizen  und  scharren,  geisnd  tuiammenbringen:  Wenns  aber 
80  klinget,  ich  bab  mich  des  evangelii  gerbOmet  und  dem 
neheslen  krin  gut  getban,  alles  zu  mir  gegeitzet  und  ge- 
scharret . .  Lnrasa  6, 6f  (ob  beispid  von  gewitsenbissen).  so  zu- 
sammen geizen,  mfiAtatn  tuiammenbringen  durch  abAnapsen: 
wie  sehr  irrst  du,  lieber  freund,  wenn  du  glaubst,  dasz  ein 
werk,  dessen  erste  Vorstellung  die  ganze  seele  füllen  mnsz, 
in  unterbrochenen,  zusammen  gegeizten  stunden  könne  her- 
vorgebracht werden.  Gotbk  18, 127  (bArj.  2, 2).  vgl.  ergeizen. 
auch  rtfi.  der  geizige  geizet  sieh  nimmer  aat^  ttmper  ottonit 
egtt  Stiblkb  041. 

e)  nt  geiz  ob  fauMMcrri  (1.  ([riz  4,e).  awc*  kkr  Uossm 
geizen,  jr«sty  srin  (t.  a) :  bei  «nem  kargen  reichen  der  geizende 
wahn,  dasz  er  die  Vorstellung,  sich  einmal,  wenn  er  wollte, 
seiner  reichthiimer  bedienen  zu  können,  für  genügsamen 
ersatz  dafilr  b&lt,  dasz  er  sich  ihrer  niemals  bedient.  Kart 
«,350; 

frau,  less  uns  nicht  so  nShrlg  geizen, 
wer  weilt,  wie  bald  man  sterben  kann  I 

Voss  (1825)  4,135. 

der  gegenständ  wird  dtircA  mit  biseieknet,  wie  bei  kargen, 

knausern  «.  ä.: 

mit  Belnem  gold«  gelt«  d«r  wecbsier,  d«m 

agehiflltlg«  rl«gel  unm  genflgan  and  seebsfllüga  tohUtser. 

MldüM:  ich  habe  oft  mit  bemerkangen  gegrizt,  ieh  meine 
immer  aufs  künftige  dandt  gespart,  ohne  sie  Jemals  gern 
anszugdieo.  LicnTKRiEKC  1,26;  er  geizt  mit  meiner  freond- 
achaft.  KuRSBR  1,372; 

hQrgerglOck 
wird  dann  TcraShnt  mit  roratengrösie  wandeln, 
4er  karge  suat  mit  seinen  klndem  gelten. 

ScH^Lza  Carlos  III,  10; 

ZU  diesem  du  waren  sie  gekommen  . .  so  sehr  sie  sonst . . 
mit  diesem  beiligsten  seelen-dualis  gegen  andere  geizten. 
J.  pADt,  TU.  4, 5.    vergl.  begeizen. 

3)  tu  geiz  (5)  a»  pfiansen,  t.b.  tabak  geizen,  den  fm 
ausbredun,  audi  ansgeizen.  tntUaa  nd.  glzen  ScuntAcnM*, 
ddn.  gise. 

GEIZEB,  M.  avsnu,  proiparcus,  tordidiu,  ainmutetltt 
(kümmelipalter)  Stikler  641 ;  atich  erzgeizer  STtiRsAcn  1, 563. 
tcAon  inAd.  oder  md.  im  14.  jh.  gtzer,  d.  t.  eig.  gltesare 
(t.  unter  geiz  t,  c) :  s6  richte  der  richter  nicht  durch  got, 
sunder  durch  gewetlis  willen.. er  were  ein  gjser.  fL  n» 
weiehbildreelU,  h.  v.  Oaribu  md  GatraiH  304, 30.  wryl.  Übrigem 
geiliger,  aucA  geiter. 

GEIZEREI,  avarüiet  Stiblbr  041  (ab  selten):  ich  klage 
das  sie  ir  eigen  ertichtet  geistlich  recht  nicht  halten,  das 
doch  an  im  selbe  ein  lauter  tmanef,  geitzere;  und  zeit- 
licher pracht  isL  LnroBa  1,334.  H.SAaiB  1V,S,W'.  ajifuwz. 
glterl  ToBLia  txf. 
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GEIZFASTE,  f.  geiUfast,  jtfumitm  avartliae,  jfjuiinim 
owri  unmiL  Hbriscb  1447,  /bile  dte  «M  «in  fmtftr  antfttU^ 
hmA  flftcr  die  re^lmd«»;«;  beneheltiste,  ftMi&ste  und  gnti- 
faete  laugen  nichts,  dat. 

GEIZGELD,  K.  pwHMft  corrOM  A  wsro  Stiel»  m,  d« 

ftn  gnthalt  crfciit  hat: 

wann  g«iixgolt  kompl  Ina  armen  band, 

ao  wird!  erat  recht  wol  angewand.    Hmiscb  1441. 

GELZGLAUBE,  m. :  wie  Witiet  das  beilig  eTangelium  »er- 
ieugnel  hat  nmb  des  geyUs  willn,  also  Tcrleugnet  Judas 
Cbristum  umb  des  geytzs  willen,   disser  glaub  beyst  ein 
geytsglaab.  Albebos  widtr  IViluln  Efl*. 
GEIZHAFT,  gtitig: 

frelMbigar  (m.)  wird  betrogen          .  „  „ 
gelihaner  auigeaogen  u.s.ib.  GftTfli        (4,Tl  H.). 

GEIZHAFTIG,  tUmo.  Oluiiub  peri.  ro*.  Stf"  (1,30). 

GE1ZBALS,  n.  l)  <v-  ffiniftr  ikoli,  KMmid:  tu  dem 
pfaffen . .  sprach  er  {Atr  krankt):  Heber  kerr,  es  ist  schon 
geschehen  (d.  h.  die  UttU  iWng) . .  ich  bab  es  (dos  Acitif«  61) 
bis  auf  den  boden  ausgetrunken,  der  pfaff  sprach  in  aorn : 
sauf,  dasz  dirs  der  teufel  gesegne,  in  (d.  A.  in'n)  geitzhals 
hiaeio!  Kircbbop  «nd.  1,552  öü.;  s.  geiz  2,8  m»  für  auf 
essen  tind  trinken,  die  eij^entlicAe  hedeutMng. 

2)  danath  dann  hait  oder  tMvnd  einet  geisigen,  der  ob  getd 
und  gut  »nertättUch  wndiüngend  gedacht  wurde  (i.  u.  geiz 
2,e);  einem  habgierigen  ftaueni,  der  nach  retcfte*  ttndtauf^ 
gtwattem  luehl,  droU  der  teufet: 

M«io  bruder  Tod  der  soll  in  geohwlnd 
nach  seim  beger  beben  sein  Und 
and  maetaen  su  elm  reichen  mann  .  .  . 
der  BoU  Im  aeln  gabihals  halt  brechn  .  . 

Aiasa  »75,99; 

nacbdem  nn,  herr,  dein  Oberllun, 

der  Ihren  geluhals  iwar  nicht  stillet, 

doch  ihnen  den  wanst  Qberffillet  .  .        ,  . 

WioaBLn  68  (jm.  11,  tfi), 

sugUidt  nocA  «ocA  g^  ton  frmtkr,  9$U  geizwansU 

3)  endUA  «nn  pbifn  oder  geidgierigeu  teOer,  Uneubo, 
oecipitcr  penmisriM  («erfl.  geier  3,  «),  EueSo'  Stikler  138: 
wenn  der  arm  man  musz  keufen  oder  aoaemen  die  teglicbe 
wahr  so  Ihewer  der  geitibals  wi).  Ldtbbr  gl  tu  3  Jtfi». 
25, 38;  gottlose  geiUbSlse.  br.  5, 422,  Aerilote  lOucAerer,  vgl  ton 
uoersettHchen  geitzhelsen,  die  andere  autfrewte»,  bei  KiacBaoF 
unter  geizen  2,a;  den  niemand  fQllen  kan  und  dem  olles 
zu  wenig  ist,  derselbig  heisit  ein  geitzbals.  Acbicola  sprichw. 
nr.  in.  ipiter  einjetäran**,  wie  geiz  eetter,  auf  knauseriges 
oder  jtlsva  festhalten  von  gM  und  habe  {vgl  knickerbalsicht), 
wobei  dMft  hals  rinnloa  feieordes  ist;  acb,  sein  vater!  der 
Schalk,  der  geitzhals!  jetzt  habe  ich  ihn  kennen  lernen. 
LassiNC  t,S31;  kommst  du  auch  hinter  die  schliche  der 
alten  geitzhalse?  162.  landsehaflüA  doch  noch  im  aiten  nnne, 
x.b.  in  einem  jfiricAvort  in  <)sferreicAtteh'SeUetien ;  heutzutag 
ist  letler  Gimmer  (et^enlJich  gib  mir,  t.  9.  1068)  gestorben, 
aber  sein  bruder  Geizhals  lebt  noch.  Petbs  totbtftflml.  1, 446, 
niemand  gibt  mehr  jrrm,  aber  alte  wolle»  hiAen.  $.  auek  geiz- 
kragen. 

GEIZHANDEL,  m.  getiMft  mit  geUgierigtm  fetem,  muAer- 
geieMfl  «.<!■  (tergl  u.  geizen  3,a):  er  ist  all«  Schinderei 
und  geizbftDdeln,  damit  das  armnt  bis  auf  den  grad  {l  grat) 
ausgesogen  wird,  todtfeind  gewesen.  SrARCsRBHG  kenneb. 
ehron,  1155  511  (1699  «4). 

GEIZHEIT,  f.  gtingk^:  geiUheit  ist  ein  grosze  bitndheit 
der  menschen.  Lbbmaiiii  flor.  2,135;  gettzheit  wahret  bis 
ins  alter  h.  *.  w.  dat.,  vergl  geithait. 

GCIZHUND,  m.  gleidt  geizdrache,  gnzteufel  Gaicn,  MAvett. 
glthund  STAtDKi  1,439;  wir  wissen  wol,  dasz  er  ein  heuchler 
und  ein  geizhund  isL  Pkstalozzi  LinA.  «.  6.  1,393. 

GEiZHDNGER,  m.  ffcldffcii  tm  Mld  des  Aiinferi,  «ie  denn 
geiz  eif.  hungergitr  ist  (vgl  mhd.  huoger^tic): 

der  geitthunger  an  mancheni  endl 

das  beru  venanfcell.  äugen  plendt, 

wo  der  aarsperret  seinen  rechen, 

■u  raiiea  rieb  und  fetat  lu  machen  h.  *.  w. 

GEIZIG,  gierig,  mhd.  gltic,  06fr  einieJn  uueA  schon  gtzic 
(f.  1,  o  «nd  geiz  1,  a),  wie  umgekehrt  auch  noch  nhd.  geilic 
((.d.),  atiek  nocA  ftei  Ldtber  anfangt  und  oberd.  noch  jetst. 

1)  ^rig  beim  essen  and  trinken,  gierig  muhrend,  die  eigent- 
üehe  hed.  (s.  geiz  2,a,  geilig  I). 


a)  i»  ei^mtüchem  «nne;  md.  gtzig,  im  14. 

adlr  (öfter)  der  ncDSchlicbe  gral  ,  ^        . .  , 
der  lun  olnmlr  werden  s«t  {wie  dock  die  Ouere), 
he  jalt  U  »Iiis  durch  den  hieb 
durch  slnen  giicigen  slAch.    Haupt  11, 331,  M; 

6  du  gficiglr  slant 

und  du  baagerlgir  muoti    v.  23; 

vom  blulduTfl  der  feinde  {mg.  ganz  emtOich  gemeint,  s.  bluoU 

trinker  ip.  1685): 

crbtini  bldtlt  glilc.  JiaoscBni  25114. 
geüuans,  ein  geiczig  (in  einem  voc  gicäk)  esser.  Dikf.  25«'; 
gulosus,  gytzig  oder  fressig.  gemwui  Sfrostft.  1518  LT;  nnd 
essen  also  die  heOt  geitug,  biss  sj  saU  werden,  für  «ild- 
pretu  S-FuHK  «ettk.  U*;  de  (die  pantAer)  saufen  gaos 
getUig  weia.  J.  Jonas  tfelaneUfteiu  Daniel  deutsch  1.  ei ;  alle 
das  gewörm  nnd  geitiiges  antiefer.  LDraia  b.  DitU 

neigt  das  hlupt  (nm  tee),  das  sein  Ualnw  hart 

voll  wusera  als  voll  perlen  ward, 

well  er  Ihn  gar  Ins  wasser  steckt 

und  dasaelblg  so  gelul«  leckt, 

aU  wenna  aacker  and  fio^  ww.  « 

ao  bald  die  Msoh  wurden  gewar 
die  scbAne  rotefarbs  been, 
koat  sich  das  herrlein  kaum  erwem 
das  sie  ibm  nicht  die  band  «rsehnapten, 
so  geiulg  sie  alle  raupten.    D  1^  (1.13) ; 
wenn  Ich  etwan  einen  bninnen, 
der  achOn  gweat,  nnlentegen  gfbnnen. 
bab  ich  getrunken  geluig  nein.    Ataaa  2969,13; 
war  Tl«t  lU  lesen  pflegt  und  weiss  nicht  nach  lU  ^nan, 
Tentlelchet  sich  mit  dem  der  gar  su  geltiig  last  R.S.«. 

Orm  1,34S; 

er  gebt  noch  täglich  Tort,  GradiTus  der  verheerer  ^ 

mit  seiner  böaen  scbaar  der  gelulgen  Tersehrer, 

rerderbt  waa  er  nicht  mag  k.i.w.    FLinne  70  (138  Ji>afip.}; 

toM  kausen  der  heere  im  grossen  kriege,  mit  fttg.; 

dae  Temicbte  raubgeschmelsie, 
welches  unsrer  wolfahrt  gras 
nnd  was  wuchs  Ton  unsrem  acbweint, 
geiulg  immer  abe  rraai.    Locad  2,  *.  345; 

geizig  essen,  saufen,  er  fristt  so  geisig  wie  ein  wolf  Stiblbb 
641 ;  ein  geitziger  frasz ,  einer  der  da  /Vi»!  wie  ein  geittiger 
wolf.  Lddwig  722.    nocA  jtttt  s.  b.  in  noringeu  geizig  essen. 
b)  bildtich  und  übertragenj  t.b.: 
unser  telt  und  Ihr  geelnde 
fressen  geitiig  und  geschwinde 
alles  aar  bist  an  den  gnind,   Looav  1,1,08; 

htbar  als  das  Uchela  dehiea  fOrsteB 

aibl  woraach  so  maneha  galilg  d&rsten!) 
har  HU  dir  der,  der  «wlg  bt.  Scanxia  1,301,26. 

s.  atuA  blutgdtig  kliitdflrsljf  (17.  jh.),  mhd.  bluotes  glEie, 
was  denn  /VeilicA  unprSnjpIieA  fsiis  em^Ijch  gcmcnif  ist,  s.  «1. 
geiz  1,  o  o.  c.,  anefc  tp.  im, 

e)  vom  heitAungir  all  tmitUctf  die  gei^  sncbt  (s.  gas 

3.6): 

ja  herr,  ich  bab  die  geiulgsucbi  (m).  H.Sac»  Ul.S.lO*. 
2)  dann  j^ieri;  OierAaiipt.  a)  aucA  tm  gtüen  und  betten 
smne,  begierig,  M.b.:  wisset  fflrwar,  ir  allerliebsten,  das  ich 
inbrünstig  und  geitzig  bin  des  ewigen  bimelischeo  reichs. 
A.  T.  Etbb  53,  mit  gen.  wie  mhd.  bluotes  gtzic  forkni,  vgl 
geiz  S,  b  Mit  fen.;  s.  auek  die  oerweniung  von  geiz  3,  c  in 
gntm  anno  und  geilig  3,  ffraf.  s.  b.  iibeitgeitig.  mit  gen. 
tArigeu  nedk  im  18.  jk.:  ich  bio  lüeht  aller  ehre  geizig. 
LUCOW...250,  d.k.  NHisek:  lasset  ans  mcht  dtcler  ehre 
gdlzig  sein.  Gel.  8,38.  auch  wnndnfeizig,  mustitrpertg:  wo 
geschehen  in  diesen  wnndeigeizigen  seiteo  anders  wunder, 
als  in  der  liebeT  Hiphl  lebensl  4,381. 

b)  sonst  not  nach,  wie  geiz  (3, i):  er  ist  so  geizig  nach 
nibm.  Lbisbwitz  25  (/«(.  «.  Tar.  I,«);  wUre  mein  leben  meia 
eigen ,  so  wQrde  ich  nach  dem  tod  ihres  theuren  sohnes 
geizig  sein.  Scbillbr  1, 105,  vflrde  ikn  feideweka/UicA  fteneides, 
brief  an  Hovens  vater  beim  tod  seines  söhnet;  diese  fArslin, 
geizig  nach  berrscbaft,  zur  intrigne  geboren.  1052'  (oiiif.  tis 
f<d.)i  auek  mit  anf,  vte  geiz  «nd  geitig,  i.k.  geiuig  auf 
seine  nahrung  (1. 11.  3,c),  geitzig  auf  bOcher,  a  devourtr  of 
books  Ludwig  122.  iwieilen  mit  tn^. ,  wie  gclz  4,  a,  geizen 
3,  e:  ein  mann,  der  so  rasch  dahinstürmt,  ist  nur  zu  geizig, 
seine  räche  mit  euch  zu  tbeilen.  Kunckr  3, 39. 

c)  dost  neth  im  18.  jh.  die  heutige  btd.  das  wort  ntdU  fte- 
kerscAte,  seigt  reckt  deuäids  geiziges  auge,  begieriges  btieken: 
ich  sah . .  den  Main  biDunter,  der  dicht  am  schlösse  Torben 
zog . .  durchblickte  nüt  geirigem  auge  die  ganze  schonheit 
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der  weiten  gegend.  Scbubaktb  lebt»  tt.  getinn.  1,342;  vergl. 
geiz  S,  c  10  bti  WiELAHD,  et  tkhl  der  mnlülu»  M.  noch 
gant  nahe,  wte  «md  ja  w»  dnraügen  blickm,  ton  Tencblingen 
mit  dem  auge  q>ricft(. 

9)  hdi^iWcUteA  otcr  fürt;  natA  giU  wnI  {«Iii. 

a)  w  geizig  *cftl«M»«0.'  ea  sol  ein  bischof  UDSIreflieh  mid 
. .  Bicbt  hadderhafligi  nicht  geitzig.  i  Tim.  s,  S ;  der  geiuige 
Bcgenel  rieb  und  lestert  (damit)  den  berrn.  fi.  10,9;  des 
geitxigCD  regieren  ist  eitel  schaden.  Jei.  32,  7;  der  geizig  ist 
ällweg  arm.  5.Fbamk  1,45';  der  geitzig  nimpt  sich  arm. 
%  l9tr  {mktr  dat.  der  geitig) ;  der  geitzig  tbSt  nichts  rechts, 
dann  so  er  stirhL  dat.;  der  ist  geiytzig,  der  trachtet  reich 
zu  werden,  dann  er  fällt  in  die  strick  des  teufels  und  ttuit 
anderen  schaden.  Lebmakk  ßor.  l,2lb;  geyttiger  mann  pfetzt 
jedennan.  doi.;  der  geylzig  sucht  den  htmmel  im  koth.  21«; 
einem  armen  numn  mangelt  viel,  einem  geyttigen  alles,  dat. ; 
des  geytzigen  sack  bat  kein  boden.  dii.;  mehr  her,  gebt 
her,  bringt  her,  mir  her  lauten  der  gejtzigen  glockeo.  dat.  ; 
der  geftzig  b&ogt  den  köpf  nur  zum  boden.  dat.;  es  ist 
kein  grOszerer  menschenfeind  den  ein  geytziger  und  wucberer, 
ursacb,  er  reiszt  alles  zu  sich,  dasz  maas  tod  ihm  als  von 
einem  gott  musz  betteln  und  empfangen.  217; 

j'a  mehr  saalmpt  du  ralehso  gut. 
e  («ftiigar  Ihme  wird  sein  mulh.  du. 

man  lieb  oder  haue  einen  geytzigen,  so  bleibt  er  Johannes 
in  eodem.  »9;  die  .reicbeo  und  gaitzigeo  seind  ihres  guts 
kioder.  Hbrisci  1449;  tän  gdtsigo'  hat  xwo  tocbter,  die  eine 
heiszt  bring  h«-,  die  ander  trag  her.  dos.«'  ein  reicher  and 
geituger  ist  Salomons  eael,  es  ist  nichts  Innen  dann  dnes 
geitzigen  mannes  bertt,  gelt  ist  des  gelttigeD  herz,  du.; 

wenn  der  gaiisige  n-Olieh  lit, 

■0  lantiet  «In  ounel.  do«.; 

hatu  der  nitilge  dl«  nns  «rdan, 

so  BsOoht  Ihm  doeh  nleht  ganc  ward«B.  dat.  1 

d*%  begriff  in  seinem  tmUndätd  mm  heu^gen  mada  rccfti  ie*t- 
Iteft  die  gmzigen  Römer,  vm  ihrer  beutaucht  und  Idndergier: 
die  teutscbe  forsten  wpren  der  sach  eins,  sie  wolten  die 
geitzigen  Römer,  aller  fflrsten  und  herren  todfeind,  strafen, 
die  stall  Rom  abtilgen , .  Avbnt.  84^  wie  nachher  der  ROnier 
schinden  und  scbaben,  bocbmut  und  geitzigkeit  dat.;  also 
werten  sie  (die  schwebischen  bawern)  sich  der  geiligen 
ROmer.  Mbistebuk  Nfirnft.  cAron  40,6  (t>ar.  geutlgen,  vergl. 
weitlh.  4,311). 

h)  gier^  auft  fetOiaUen  lo«  hob  tind  ftU,  karg,  ßltig, 
kmmerig,  die  kdmeite  der  kakper  {vfi.  gni  4,  e),  die  (ednt- 
tu»g,  mddu  jeltt  dos  mrf  McrsdU,  aber  iMdh  tdum  m  15. 
1«.  jh.  mit  «mhdnl  oder  ankUngl ,  *.  b.  wenn  im  16.  jh.  die 
»ünfU  im  miitratun  gegen  den  rat  in  die  Mdtitehe  uhati- 
kammer  eindringen:  und  do  si  sahen  der  stat  schätz,  do 
sotten  sie  die  fürsichligen  herren  gelobt  haben  {hätten  lie 
loben  loUen).  das  tetten  sie  nit,  sonder  sie  beschuldigten 
sie,  dasz  sie  geitig  wereot  gewesen.  HBisTEauif  Nürnb.  ehr. 
144,9;  der  geilüg  ist  keinem  gOt,  im  selbs  der  Srgesl. 
S.FaA]ri  ffr.  l,4&*;  man  kan  ehn  gattigen  nit  mehr  un- 
glodta  wonschen  dann  das  er  lang  leb.  95';  karger,  geytiger 
und  ifther  mensch.  Im»  Aamo,  ßicHo.  Maalkb  240  ;  was 
der  gdt^  hat,  das  brancbt  er  nicht,  darnach  er  tracht,  das 
vnrd  ihm  nicht  Lbbiiaah  flor.  1,276;  der  geytzig  hilft  gern 
mit  dem  maul,  aber  nicht  mit  den  bänden,  er  Isdet  gern 
gSst  in  ander  leut  bftuser.  dat.;  wann  man  der  saw  an 
stall  klopft,  so  brecht  sie :  so  erschrickt  ein  geylziger,  wann 
man  gelt  von  ihm  begert,  gehta  ans  gelt,  so  geht  ans  leben. 
dat.;  wenn  wir  vermögen  haben,  es  sei  Tiel  oder  wenig, 
und  wir  nQtzen  es  nicht  ans  und  andern  zum  wahren  besten, 
Bonderti  hallen  es  ^erig  zurück,  so  sind  wir  geiiig.  der 
arme  kann  also  eben  so  wohl  geizig  sein,  als  der  rncbe . . 
Gellut  9,  993  (19.  mof.  fforl.),  wo  in  dem  gierig  der  wipräng- 
lidu  begriff  noch  riehtig  atMingt,  wie  darin  dat»  tum  geii 
eigenlUdi  reidtUmm  tu  gdtören  fdi«tnt.  auch  geiziger  besitz, 
retcAAim  bei  geiiigem  tinn: 

er  (der  vmw)  k«DDl,  b«lachl  und  sieht  mh  rOhmllohem  eni- 
sehlust 

d«u  getatgea  bedu,  den  fipplgen  g«nust.   Haobdoik  1,26. 

e)  8Mh  mä  mit,  auL  wie  geiz  3,6  {vgU  v.  2,  b),  z.k  biUSA: 
wlfl?  Ihr  (tfer  tempelkerr)  hattet  kummer? 
und  wart  mit  eurem  kummer  ffelslRer 
all  eurem  leben?    Lbking  3,264  (NolAnn  111,1); 

auf  jede  spanne  des  bodens  geiziger  und  gleich  anfangs  in 
enge  rKume  gedrftngt,  liesien  sie  zu  gaasen  nicht  mehr 


breite,  als  nöthig  war  eine  hausrcihe  lon  der  gegenttbcr- 
stehenden  zu  trennen.  Götbe  31, 103,  «om  tau  der  ttadt  Ve- 
nedig, mgleieh  batahaüeriidi  tpanam,  mit  oder  ohne  Übertreibung, 
wie  im  eigentUehen  tinne:  geitzig  auf  die  nahrung,  ortdiu, 
oHnttu  ad  rem.  HKHisca  1447.  tbento  tm  arbeitem:  ne  (die 
wettfäUttlun  HeUandtgdnger)  arbeiten  nicht  fflr  taglohn,  son- 
dern in  verding,  und  darflber  greifen  sie  Bich  bei  einer 
elenden  kost.. so  geizig  an,  dasz  sie  es  nicht  lange  aus- 
halten. HOssa  onabr,  jrmh.  1,111;  s.  datu  tdtmei».  gttig 
I.  b.  ton  Hausfrauen  im  betten  rinne  unter  geilig  8. 

GEIZIGEN,  nebenform  tu  geizen:  weil  wir  imer  hin  in 
aller  henger  namen  geitzigen.  Ldtheb  3, 14S'  der  EisUber  autg. 
(DisTz  3,98');  et  enttprUlU  dem  für  mhd.  gttegere  nötigen 
gltegen  gkiek  glten  gierig  iHn,  i.  geitigen  und  doi  folg. 

GEIZIGER,  m.  geiter,  tubit,  tum  vorigen  {t.  d,),  die  nhd. 
fortiettung  det  mhd.  gltegere,  wahrtchrinUA  lekoa  mhä.  auth 
gtziger  griier  wie  icAon  glzer  griter  (umgekdirt  geitiger  noch 
^  16.  jh.);  noch  tpät  im  17. /A.:  der  geiziger  {neben  geizer), 
amruf.  Stibler  64t;  der  teufel  und  der  geyziger  ist  einer 
wie  der  andere,  je  mehr  ihrer  jeder  hat,  je  mehr  er  haben 
will.  Lebmann  ylor.  1,  2ii  nr.  35;  geyttiger  ist  wie  ein  hung- 
riger hund,  der  frisit  wovon  er  bekompL  318  nr.  49;  der 
geitziger  tbut  nichts  recbt  als  wann  er  stirbt  Ales  676', 
also  bit  int  19.  j'A.,  9«m  lelftem  Mrtym  unter  dem  adj.,  denn 
davon  war  et  in  ein  geiziger  nicftl  im  «RlsrieAddn,  vergk 
unter  gebeimrath,  urie  da  geheimer  atu  Miismfdiidais  ssm 
s^'.  geworden  jif  am  einem  wtfr.  juM.  der  gdieimer. 

GEIZIGKEIT,  f.  avariUa,  kab^y  mAd.  gttikeit  (t,  gntigkelt), 
aber  auch  tdion  gtiikeit,  «tnigsleni  md.  im  14.  jh. :  taten  b; 
(die  tchüffen)  is  sber  in  gizikeit  ader  durch  ytel  ere,  das  sy 
ammecht  erbeten,  so  tcten  sy  sunde.  gloue  tum  weidtb.  k.  o. 
Daniels  u.  Grober  252,6,  atu  habtudit  oder  eArfsiz,  auek 
gyzigkeit  263,  28.  364,  91  u.  ö.  (F.  Becb)  ; 

dan  ein  ding  heisit  eigener  nuci 
und  hot  Ursprung  von  gelciikett, 
die  aller  Sünden  panir  drelt. 

H.  FOLS  in  den  fatt*.  if.  1820; 

0  alter,  war  aur  bt  dein  wach  {itrebm)^ 

auf  nlchten  dan  auf  gelcilkeit.  der»,  bei  Haupt  8, 623 ; 

unreinickeit,  böse  begirde,  geizickeit  LDTBBR-jrrund  ti.  «r- 
tath  1621  c2'  (Dietz  2,58*),  nacA  CoL  9,6,  wo  aber  geiz  in 
der  Üben. ;  ich  wolt  fflrwar  wenen,  ir  wöltet  euer  kleid  der 
geizigkeit  (geistliclikeit  sott  ich  sagen)  hierin  bei  mh*  abziehen, 
und  wolt  ein  cbrist  werden.  H.  Sacbs  dtal.  44, 19,  ab  tteeftntde 
anrede  an  rinen  rtfmisdkM  gtiüUcken  alt  betueher;  dasz  Esaiis 
wol  war  sagt  am  Tj.  cap.  'von  dem  minsten  bisz  zS  dem 
meisten  all  gent  sie  nach  der  geiztgkeit'.  46,  3 ;  Judas  ver- 
riebt Christum  umb  geitzigkeit  und  einer  kleinen  summen 
gelts  willen,  b.  d.  liebe  300  ;  nocA  bri  Stiblbb  641,  alt  selten. 

GEIZIGLICH,  glrich  geizig,  od;,  und  adt.  Stibler  641; 
alt  adt.:  da  der  wolf  eins  mala  ein  scbaf  geitiiglich  frasz. 
LuTBBB  6, 313* ;  dem  wurden  linsen  fürgesetzt,  die  frasz  er 
geiziglicb  hinweg.  Bebels  fae.  1688  HO*  {avidiitime  comedit); 
geiztglich  leben,  sich  sdtfr  nidOt  nt  gut  Aun  Lunwm  122. 
vgl  geitiglich. 

GEIZIGREICH,  reich  bei  kabgier  und  geit: 

die  gelilgrelchen  schalt  er  IDiogenct)  <lnifflb, 
das  sie  selb  schmachten  den  reichthurab, 
mit  Worten  wOrd  (sr)  von  In  verseht, 
stellten  doch  damacb  tag  und  necht. 

H.  SacHb  11,2, 78»  (7.315  K.). 

et  ist  wie  ein  reicher  karger  i.b.  bei  Kircbbof  wend.  l,3l^ 
Ott.  und  noch  bn  Kaut  ein  karger  reicher  (s.  u.  geizen  2,  e). 

GEIZKEFLEH,  ab  gemaekler  name  mit  bedeutung  für  rinen 
für  getd  labhudelnden  frediger :  doctor  Pompilius  Geitzkefeler, 
der  bekam  drei  portugalöser,  dasz  er  die  ieichpredigt  tbtitc. 
ScBDPPius492:  tgl.  kiefeln  nagen,  kefler  obo  voi  wie  knauaer, 
1.  das 

GEIZKNACSER,  m.  feiiAoIt:  0  wie  oft  habe  ich  den  geiz- 
knauser  und  den  prasser  gefragt,  nach  welchem  recht  nein 
reiclithum  ihm  gehört?  Hbrmüs  Soph.  reite  1,306.  knauser 
(j.  d.  3,  b)  sdirint  rig.  nager,  der  nur  ftaupelnil  isst,  sieh  auch 
das  essen  abdarbt,  und  geizkefler  bestärkt  diese  annoAme. 

GEIZKRAGEN,  m.  gUieh  geitlials,  drnn  kragen  üt  eig.  hals: 
wir  hier  oben  {auf  der  alp)  sind  keine  geizkrSgen  und  musz- 
meblspalter.  Scbeftel  ßtkdi.  9Ö3.  es  ist  südd.,  aber  eigenüieh 
in  der  form  geitkragen  bair.  Scr».  2,  «3.  ebenso  unerseltiger 
geyerkragen  Kircbhof  vend.  1,327  Öil.  (/eUl  oben  unter  geler), 
geiz  aber  ist  eigentlich  frettgier. 
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GEIZKREfJZIG,  eine  büdung  Fiscbarts,  vom  Mereur,  dtr 
tith  SU  dem  geitikreutzigen ,  geltmelkenden  judasbürstlm  . . 
gesellet.  gro$m.  S7  {Seh.  m),  i.  h.  tu  dm  viieA«-eni>  gtdada 
ist  an  Judas,  der  Ckrtflutn  au$  geii  aiu  krtiu  bradUt  {t.  x,  b. 
u.  geixglaube). 

GEIZLEB,  m.  wM.  »i  griseln,  wie  gelier  lu  geixea: 
der  geixler  nicht  voU  werden  kaD.  Hbüisu  1441,  19,  «u 
«um  jAficAte  offtnihar. 

GEIZUCH,  getsia^  kaifier^,  9trgt.  geitlieh: 

ich  rOrchi,  B&lchs  hab  so  mancbem  atuti, 

der  geltilich  sfichet  pOsan  Duti.   ScHWAatKHBiao  137*. 

u  ittekt  audi  im  sthmalkaldUdun  gitzlicb,  gierig,  kattig  (aticft 
pKtxUdi)  ViLNAR  12S,  intilanden  atu  älterem  gtzlicb  (du  daaut 
htieugl  ist),  wie  gittig  sui  gttig,  i.  ti.  geitig  3. 

GEIZUEBE,  A  metuehenliebe  bei  geii,  gduucheUt  Me: 

{die)  m\i  wofM«  Ir  g«itiUeb  beicbeniao 
gagaa  dt»  eUodaa  und  arman, 

sam  «b  de  rieh  Ir  thiu  (oonf.)  ertarmen.  ETBime  1,4IS.* 

GEIZHANN,  m.  gmügir  mann:  dirin  wokiite  an  sefamied, 
der  war  ein  geiioiann . .  da  ward  der  geiamaon  bOs  «.■.«. 
GuMH  länder^  und  hnum.  i,  23. 

GEIZHAUL,  H.  geishaü  Ludwig  733,  deutlicher  bei  äler 
876*:  ein  geizmaul,  so  anderer  zabo-dans  nicht  gern  an  seineto 
tiacb  siebet,  nacÄ  dem  ijirieftRWt,  da«  der  gnsif§  ntdU  $trn 
anderer  zahne  tansen  tieht. 

GEIZSCHELH,  m.  in  omnem  avidtkOem  jiromu.  SiiEUtlTOS. 

GEIZREGIHENT,  «.  oI^reAia.  Stielbi  1&1&. 

GEÜSSACK,  «.  «vi«  geilsack  (■.  d.):  solchen  noersSttigen 
bodenloseo  geilisack.  Kncanor  mmd.  3,  astL  Ott.;  wiewol 
ihr  (d<r  dritc)  geitzsack  mit  sampt  ihrer  unverdienten  be- 
lobnung  je  und  je  ehrlich  und  «ol  gehalten  ist  worden. 
Pauc  ehir.  lekr.  IW,  hin-  noch  ab  der  geldsack  {ohne  boden), 
tri«  geitsack  in  äner  tteüe. 

GEIZSECKEL>  tn.  ebenso:  diser  Pius  hat  auch  scharfe 
execution  wider  herzogen  Sigmund  ausz  östereich  geAbt, 
dieweil  er  dem  cardinaJ  Nicoiao  von  Cusa  den  geitzseckel 
hett  etwas  eingezogen.  Fiscurt  hitn.  1588  14ar  {II,  l(t). 

GEIZSOHGE,  f.  geldsorg$  mU  habgitr:  nnd  wie  leichtHch 
geschiheta,  das  solche  Under^ivg«  eine  geia-sorge  gebieret. 
Bdtscut  AitoHM  &81. 

GEIZSOKGLEB,  in.  der  von  kUit^htr  geiuorge  besessen  ist: 
ein  geizsoifler  fragt  nicht  viel  nach  der  kirchen.  getrauet 
er  ein  paar  hellerleio  zu  gewinoeo,  so  leget  er  den  juden- 
spies  Ober  die  achsel  (gdU  mtfmtdur  aw)  and  Ilsset  predigt 
predigt  aeia.  Otho  666. 

GEIZSPÖTTLICH,  mit  gtistpott,  kabgierigem  tptU: 

Ihr  muhiwill  kont  aia  auch  (dasi  mein  rock  eiaar  haod, 
Bunst  aber  nichta  tod  mtr  nach  mir  aolt  bberblaibea) 
gelu-ipötlicli  über  mein  gewand 

das  losi  lu  irerran,  tralbeo.    Wicuaauii  91  (jtt.  22, 19), 
von  Otrittu»  am  kreat  hihI  dea  r6mi*chen  nlmten. 

GEIZSDCHT,  f.geHak  swM,  traiiU«il; 

dia  uneraetllcb  achoftd  geluaucbt.    H.  Sacms  Ill,3,tt'. 

GEIZSOCHTIG,  mü  der  geiuueia  bdu^:  das  sie  nicht  zu 
Winkel  kriechen,  wie  die  wecbter  nnd  geitasttcfatigen  oder 
miedling.  thun.  Luthu  1, 408*. 

GEIZTEUFEL,  m.  l)  üftfel  des  geiset  der  unter  den  mattdun 

wirkt,  einen  mensdun  besmtn  hat  u.  ä,  («fl.  gcist  ivt  geitig- 

keit  itiilfr  geist  l,g): 

so  aloh  liait  v«  nii-tenrel  reiten. 

Opil  u.  CoBit  3(ttdhr.  krieg  408. 

alm.  glttQfeI>  in  «tnem  fchvm.  spiel  aus  Zwingiis  seil,  mibf 

eftrisfianiu,  eriffnel  er  den  Ivetten  att  als  jirolog: 

der  gjliaret  bla  icb  genampt  .  .   Horns  tcfioM/'.  3.415. 

2)  dann  der  geis  als  Uuier:  wehe  denen,  die  der  geizteufel 
besiut.  Hehibcb  1447;  dem  boffart-  und  geiUteufet  wehren. 
BgrscBRT  Patmos  173. 

S)  der  geishab  selber:  er  ist  ein  rechter  gdtzteufel  Aieb  815', 
TUoLEiii  343*;  die  tante  konnte  Incht  ausheUen,  aber  jeder« 
nunn  weist,  was  fOr  ein  geizleufel  die  tante  sei.  Si$gfi:  von 
Lind.  2,175;  der  alte  geizleufel,  den  wollen  vrir  bald  todt 
machen.  Aania  tduivb.  3,64. 

GEIZVOGEL,  m.  ein  geitiger,  habgieriger  als  räuberischer 
mgtl  gedacht  (vgl.  geilrabe):  ein  gar  artiges  geizvOglein  im 
jesuiternest  ausgenommen  u.s.w.  «on  J.  Piscatob  Kempten  1021. 

GEIZVOLK,  n..'  das  arme  elende  unselige  fresz-  und  geytz- 
folk,  müDcb  nnd  pfalTen.  Kabutadt  eom  stand  der  dirUtjfi. 
terkn,  «orr.  wn  Wolfo.  Ktta. 


GEIZ  WANST,  m.  geithals  Alsebds  dicL  li\  d.  i.  der  geld 
und  gut  wie  gefrdssig  verschlingt  in  seinen  unersSItUchen  itantt 
((.  geizbalz  und  «.  gm  2,  e) :  der  geitzwanst  erwirbt  sein 
gut  mit  verachten  und  mit  feindseligen  werken.  LoTBEt 
5,162';  ein  fllndlin  der  gtdtzwenste,  der  Iflgenhaftigen  si>- 
pfaisten.  168*;  sihe,  das  ist  das  bowriiedlin,  das  alle  gntx- 
wenste  ringen.  413*;  einen  geilEirantz  (so)  kan  man  trösten 
mit  geld.  6, 33{^ ;  die  berrn  und  hausmtitter  sollen  ilu-  gesiod 
uff  die  feirtage  das  won  goltes  hOren  und  den  catechismum 
lernen  lassen  und  nit  uff  solche  tage  zur  arbeit  treiben,  wie 
etliche  ungeneuszige  geitzwfiust  pQegen.  Albebos  MäMin  G  V; 

mein  junkberr  oam  min  (das  peU),  der  geltswanst. 

AvuB  /bün.  ST*; 

als  Aacleplades  dw  gehiwanBt  eloe  mana 

ersähe  «.<.w.  0ms  3,451  (Asel,  avania); 

gewissenlose  geitzwfinste.  Botbcbbi  Palm.  352;  gleich  wie 
mein  weib  ein  lebendiges  erzmuster  eines  geittwansts  war. 
Simpl.  3, 255  Jb.,  ein  reicher  geitzwanst.  Louo  3, 1, 44.  »dcA 
im  18.  jh.  Albb  875*,  Stbinbacb  2, 933,  dann  alt  lu  dtrb  falUn 
gelassen, 

GEIZWOLF,  m.  jreiiAob,  s.  b.  in  iochen  MDlub  «.  Würz 
69,  denn  der  «ol^  ist  eorsnfimfa  geitif^  d.  i  gefröiMig,  mcr- 

säiOiek,  t.  s.  (.  «.  gdsiglidL 

GEIZWUBH,  m.  ^«tsftals,  all  gOd  MrsOÜnfnder  wurm  gt' 
doeU  {wgß.  gäzdraebe):  danmib  dürft  ir  die  evangeli&cbcai 
ler  nit  mit  dem  geiz  besudicn  von  etlicher  geizwQrra  wegen, 
so  mer  hddnisch  dann  chiisttich  Idiien.  H.  Sachs  dtoL  H^S8; 
dise  geltbnngerigen  geilzwQrm.  S.  Fbahi  spr.  l,  45* ;  wie  ein 
land  dise  Uglicb  Schätzung,  unersetlicheo  geilzwunn  und 
bodenlosen  freszthier . .  ertragen  solt.  cAron.  1&31  533* ;  nicht 
schändliches  gewiuns  begirig,  kein  geizwurm,  sonder  mild. 
Fiscbabt  cAs.  641.  grossm.  68  «.d.  terirl.  übrigens  g«twarm, 
die  oberd.  form. 

GEJAD,  (.  unter  gejSgde. 

GEJAG,  GEJAGE,  n.  fortgesetttes  jagen,  jagerei. 

1)  gejag  n.,  gtjagd,  eaeeia  M.  KbIbeb  (1678)  5St*,  eberd.: 
die  motifen  (der  kircAemnutül;  in  Kilncften)  waren  meist  der 
oper  entpflückt , . die  fugen  schnelles,  rasches,  gaukelndes 
gejag  von  buben  und  nicht  wetteifemng  und  nachahmung 
des  himmlischen  freudengesangs.  Scbobabts  lAen  u.  ges.  i,  265, 
•on  jbiofren  die  ticA  im  spiel  jagen  (vgl.  gejSgde  3,  <).  aKcA  nl. 
gejaag,  ei^entltcA  und  ftildlicA. 

3)  tn  «oller  form  md.  gejage,  «enaüo  Stkikbacb  1, 803,  bild- 
lich: 

welch  ein  gejage  war  nach  Ihr!   BoaHAim  fdt,  u.  ers.  T. 
nd.  gejage  n.,  besenden  Atftit  owft  Badtdbergs  umsug  so,  die 
ipilde  ;aj;d  Scbambach  61*.   svr  hiUung  vgl.  tp.  Ut6/|^,  oueh 

das  folgende. 

3}  mAd.  vielmehr  ein  mosr.  gejac,  geteöhnlidt  bejae  {vfi.  mkd. 
bejagen),  jagd  und  jagdbeute  u.  ä.,  s.  b.: 

das  er  durch  ainen  bejac, 

durch  jagen  se  allen  stunden 

lief  flau  stnen  bmiden.     Barl.  35S,4i 

■n  ftaor  der  vlachKr  nieh  beiaga  (mf  fai^  "*'^gQ 

GEJAG,  GEJAGE,  n.  mbil.  verb.  su  jagen  {vffi.^fag.). ' 

1)  in  voller  form  gejSge,  «enalut,  eenofto  frequens  Fbisch 
1,482*,  tipat  mhd.  gej^  (Lexeb  1,803),  tri«  im  t«.  jA.  rAein..* 
in  dem  andern  tuech  ist  gewOrkt  ein  gembsengejege,  im 
dritten  ein  lustig  gejege  tu  land  und  wasser.  FierA,  dtron, 
14,  21. 

2)  in  gestutster  form  gejKg,  gejeg,  oberd.:  und  so  du  etvras 
begreifest  von  dem  geieg,  mach  mir  davon  ein  essen.  At6el 
1483  17*,  vut^.  cumque  venatu  aliquid  apprehenderis ;  far  bin 
uf  diu  gejeg.  Eeisebsb.  cAr.  bUg.  lio'  (nacAAer  dai.  gejegd); 
anno  1477  fiel  im  sein  weib  auf  eim  geyäg  von  einem  pferdu 
S-Fbakk  cAron.  214*;  Cesar  schreibt,  das  die  Germani  etwa 
allein  mit  gejag  und  kriegen  ir  leben  haben  verschlissen. 
Germ.  ekr.  S*.  »eeA  tm  17.  jh.  lotr.  ^äg  venaüe  ScnOiiau 
d  3*  (dsAer  bei  Faiscfl  o»en). 

3)  au«A  von  der  jagdbeute,  wie  gejSgde  3,  a:  da  kam  Essa 
und  bracht  die  gekochte  speis  mit  im  von  dem  gejeg, 
'vatter  mein,  stee  auf  und  isz  von  dem  gejeg  deines  suns. 
ipie^el  menscAIicAer  beAoItn.  1402  60*. 

GEJAGDE,  GEJAID  u.d.,  die  voller«  form  des  vorigen,  tn« 
i.b.  gebSude  neben  gebau  (»gl  tp.  1616),  tm  febraucA  vor- 
tnej^end,  obicAon  tte  ins  neuere  tchriftdeutsch  keine  aufnahm* 
gefunden  hat,  verdrängt  d«rcA  jagd,  das  umgMui  im  tUertn 
g^raudi  selten  tsl. 
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1)  das  toUe  gejegede  üi  mhd.  nicht  häufig,  ein  ahd.  gi- 
jegidi  n.  nicht  btjeugt,  aber  nhä.  m  mlipreditnim  formen 
Ädnjif  gutuft  HfU'  bnonugl  w  gejaid  («.  a),  weU  dtu  iproch- 
gefohl  den  deuÜUhen  ameUws  «i  jagen  wiedn-  tueku  (daker 
auch  das  i  für  e). 

a)  mlkt  gejftgde  im  16.  IT.  jh.,  doch  uUentr:  betreffend 
die.gejägdt  der  wilden  Uiieren,  ordinierea  wir.  «ei$th.  5,350, 
oftmif.  16.  }h.,  fallt  et  nitht  fem.  ist  (s.  2,  a,  y),  lumol  in 
der  iJterschrift  der  j>U  gejSgden  ttekt;.  zeiget  im  ein  nasen 
TOD  einer  wundeo,  so  ir  ein  wildes  schweio  auf  einem  ge- 
jSgde  gehauwen  hatte,  i.  i,  liebe  m\  auch  in',  t.  auA  u. 

1,  b;  an  das  gejfigde  reiten.  Moschbkosoi  Mü.  2,83  (16« 
s.  636);  keiser  Maximilian  iaA  Carl  hatten  ihre  freude  am 
gejigde.  Matthäus  Humbk  kUI.  rotmg.  Iwidu*  104  i.  SXt. 
umA  bei  Stiklbr  sn,  dir  «oO  hergesMUe  form  ndkm  ajftfnftar 
gerade  im  17.  jh,  einen  neuen  anlauf.  vgl,  gegegde  m  15.  jh. 
u,  3,  c  unter  den  var,  . 

b)  öfter  geitutüet  gej&gd  betonderi  im  16.  jh.  oberd.:  der 
hochgeborn  rarst.,  ist  auf  da;  gejOgd  geritten.  Padli  tch. 
u.  ernit  76*;  da  kam  der  ritler  von  dem  gejagd.  j4l'  u.  B.; 
aufs  gej3gd  reiten.  spTichir.  Frkf.  1570  216';  nach  bescbehener 
Tersamlung  und  gejSgd  {dai  sur  but  naehfi^t].  Amadii  14; 
den  ganien  tag  seinem  gejigd  niehhengeL  178 ;  als  sie  sich 
auf  dem  gejSgdt  geübt  hatten,  b.  i.  SA»  HO*;  auf  dem  ge- 
jlgdt  freud  und  kurzweil  suchten.  251*.  im  17.  jh.:  damals 
war  es  allbereit  in  der  weit  beschaffen  wie  aajelzo  . .  das 
schieszen  mit  den  bogen,  das  gejSgd,  die  hof-  und  andere 
gericht.  Abr.  Hosshann  von  kais,  »aki  «,  kräming  36. 

e)  noch  ifter  gejagt,  gejegt,  d.  h.  gejigd  wie  es  in  der 
ausspräche  mirde  (vergL  das  vermittelnde  gejSgdt  vorftin,  i.  tp, 
lt06  ti.  e):  da  nun  Esan  uf  dem  gelegt  was.  Kbiserbb.  Sünden 
d.  m.  15';  wie  man  wolt  nider  gan  {d,  h.  lu  betf),  fragt  in 
der  bUcbof,  ob  er  momdest  mit  im  uff  das  geiegt  weite. 
Ti.Plattii  78;  der  bischof  reit  uff  das  gnSgt.  dat.;  es  ist 
des  Latbers  reformation,  der  hat  ein  seltsam  geiegt  ange- 
ricbt  und  solche  eselsköpfe  in  die  schrift  geiagu  Littiier 
von  priesler^e  t528  A  3'  (Dieli  2,58*);  geistlich  geiegt.  tekr. 
5,  461*  {t,  u,  3,  d) ;  sie  zohen  mit  ainander  uff  das  gejSgt  in 
ainen  forst.  StkinbOwel  is.Bd  Ott,;  dahin  {auf  den  Schwart- 
maid) ist  der  keyser  auf  einem  gejagt  kommen.  S.  Frank 
Germ.  ehr.  106';  sein  hofgesinde  war  alles  auf  dem  gej&gt. 
Frbt  gart.  03;  welchen  sie  ausgespürt  haben  auf  sein  gejagt 
geritten  sein.  Hugo  5cAaj>.  12;  der  gifirocb  ist  sonderlich 
listig  in  dem  gejagt.  Forbi  fttdA.  63';  ich  führet  lieber., 
ein  bund  ajn  strick  zum  gejagt.  Garg.  243*  (SeJi.  458).  ncA 
weiter  gd^U  gjagt,  gjegt: 

In  berg  nnd  tbal,  auch  auf  dar  held 
band  sonst  wir  gipttrt  im  gjagl  gar  oQt. 

Berclitoid.  redit.  71 ; 

■0  flart  man  thans  die  hirsch  und  btndt, 
die  in  den  gejegt  (I.  gjegt)  gefangen  lint. 

TauRNBiusa  archid.  31. 
noch  bei  Denzleh  2,  m'  (1716)  gejagt,  gejagt  «enalut. 

d)  daraus  begreift  sich  gejagte,  d.  h.  in  ungenauer  vieder- 
AmteUmy,  tm  17.  jh. :  auch  kücher  und  pfeile,  die  sie,  wann 
si». .  sich  mit  dem  gejagte  ergetzen,  zu  gebrauchen  pflegen. 
Orm  3,362  (Are.);  wir  spreOhea  auch  in  recht  meiner 
trawen  der  meisterin  das  drittbeil  aias  nnd  gejagte  eigent- 
lich, wtftt.  6>4T1,  cttdnfftA.   vgl  gejagte  u,  2,  c.  . 

e)  auA,  uach  der  veneUedenen  ausspradte  des  -g  (s.  tp.  1106) 
md.  gejecht,  oberd.  gejekt,  im  15.  16.  jaftrA.:  so  dick 
u.  gn.  fau  jeger  xu  Buech  oder  umb  die  gegent  gejechts  halber 
kernen,  alldann  sollen  die  bevelhaber  des  gejechts  bei  den 
hoevern  (t.  gehüfer)  iren  underzug  und  leger  haben,  weisth, 

2, ' 199,  vom  Hundsrück;  das  mich  meines  gejechts  schier  ge- 
reweU  LimBK  4,  S8l'  (<.  ti.  3 ,  d);  der  beerwolf  entgehet 
allem  gäecht  und  woffen.  7, 393' ;  vgl.  jacht  für  jagd.  die 
amkreform:  geiefde,  geleckte  «der  iagung,  entafio,  unaculum 
toc.  tk.  14S2  ko'. 

3)  die  andere  nAenform. 

a)  gejaid,  «Ad. gejeide die iiorAmcA«nde /'orm,  sui gejegede 
im'rasekeren  sprechen  geworden  wie  gelreide  aus  getregede,  nhd. 
doch  nicht  so  häufig  als  gejSgde,  gejSgd,  d.h.  die  wiederher- 
iltUung.  mAd.  tiirifeni  einstin  auch  gejeit  n^in  jeit,  niicA 
gejaget  n.  (und  bejaget,  Jagdbeute  ^  gewinn),  vgl  nkd.  gejaget 
unter  e. 

a)  t»  15.  16.  joAtA.;  gäeyde  uoe.  1483  (s.  verAnt),  vnoti« 
geiaid  DiBr.  «.  gL  378';  als  der  wild  esel  ist  tün  geiaid  den 
Itwen  in  der  wAat.  »iM  (1483)  sa\  Sir.  t3, 23,  m^.  venatiu 
IV. 


leonis,  onager  in  eremo,  sur  bed.  s.  3,  a;  diesem  Ludwig 
ward  vergeben  an  dem  gejatt ..  durch  eine  grelln  von  Tirol. 
Meistbrlin  fiürnb.  ehr.  134,14  (vor.  gejeg,  jaid,  juigd); 

legten  von  Ihn  das  (atugeeeltte)  kind  all  bald, 
welches  «in  grar  fand  am  gejaid. 

lI.lSAcas  III, 3,23'  (13,88  K,); 
der  kOnIg  war  an  einem  gjejd.  Hauricivi  ffamon  J8; 
konmen  sio  olchl  aar«  gejaldi  hinaus.  Ayrib  836, 13. 

im  17.  jA. ;  als  er  {der  könig)  einsmals  dem  gejaidt  abwartete. 
Albertirds  narmA.  328,  diu  biieA  nennt  sich  Lucifers  kOnig- 
reich  und  seelengejaidt  oder  narrenbatz;  wie  sich  der  hof- 
man  beim  gejaidt  zuTerhalten.  deu.  hofschul  7l';  man  solle 
buoden  allein  oder  dem  gejaid  oder  Vogelfang  ort  gehen. 
Sc«)pr.1ta(706);  das  gejaid  abblasen,  durcA  hornngnol  endigen, 
1.  ScniiBLi.Ba  ^364,  auch  'aUegoriee  fraepedimentum  objicere, 
tnlireJiidan  eanaü^  SattRaL.  GS*,  aus  dem  munde  derer,  die 
beim  Oblaten  Aen  auf  gtüer  fdkrU  waren  ;  dagegen  einem  das 
gejaid  anblasen  wie  mans  haben  will,  bitdUeh  vom  idimeidtler 
Abr.  aS.  Clara  bei  Scrnellbr,  der  auch  eine  bair.  gejaidta- 
ordnung  v,  ;'.  1616  erwdAnt,  ein  fürttlicket  gejüdbaufl  bei 
MittertiU  t.  dif«rr.  vetstA.  1, 291, 15.  n«eA  bair.  s.  b.  das  oadil- 
gejaid,  di«  wHde  jagd.   dttr.  gjad  t,  a,  e, 

ß)  im  plur.  auch  gejaider,  jaider  Schn.  3,264:  es  pflegen 
auch  etliche  auf  den  geiaidern  ganz  gefrSstig  und  im  trinken 
überflüssig  zu  sein.  Albert.  Ao/SkAnItS*;  die  raiger  werden 
in  den  keyserlicben  gejaidem  von  Wien,  Ebersdorf  und 
sonderlich  Laxenburg  nanniglich  zu  schieszen  verbotlen. 
Hohberg  2, 547*,  s.  oiicA  896',  597*,  jagdrerieren  {s,  3,  e). 

y)  bemerkentwert  ein  fem.  neben  dem  n.,  nAd.  an  die  ge- 
jeit Wig.  20,4  in  B:  (er  toti)  die  hemach  geschrieben  ge- 
jaidt, nemlich  das  birsch  und  die  gembsen  gejaidt  am  Pirn 
. . .  unser  anstoszen  (ßr  auslosend)  lustgejaid  gegen  den 
Salzbergen  daselbs  schonen  und  behueten.  Ckiibls  tirA.  k. 
Max,  188;  t.  aticA  u.  i,a  die  gejagde,  u.  3,d  die  lusligesten 
geiegt  Ldtber,  aucA  dent.  u.  3,e.  et  ist  wies.  b.  die  gebo-de 
(t.  d.)  neben  das  geberde  «nd  deutet  auf  ein«  oM.  n<*«n- 
fom  gijegida  (s.  tp.  1616).  iaxu  antik  du  nate,,  «t«  bstr. 
nocA  der  jaid  ruhen  das  jaid  {vgl.  berde  neben  geberde  tp. 
1730)  Senn.  3, 269,  so  leAon  mAd.  der  jaget  Hadpt  lum  Tfinifr. 
I.  77,  datu  der  gejaid  (r^.  gejait,  gejaget):  das  auch  der 
wildhüeter  als  ain  jagermeister  ir  {der  jaidgesellen)  ieden 
anschaff  zu  steen  zu  geen  mit  seinen  bunten . .  damit  sOlher 
gjaid  nach  dem  fueglichistn  getan  ward,  itlerr.  weiiüi, 
1,390,11;  der  raisgejaid  oder  viscbwaid,  so  zu  dem  geriebt 
Uttersil  gehört,  gel  u,t.w.  286,1,  das  jagirevier,  i,  3,  c. 
vgl.  der  gejag  unier  gejag  3. 

8)  SNcA  fBÜ  verdieUem  j  gegaid  (i.  %nler  jagen  Hiid«nttr 
G  4,b)y  wie  noch  oberpf.  der  (^d  M  Schbllbr  a.s.0..' 

so  ist  vor  Pern  ein  prelle  held, 

do  wen  Ir  hfiren  ein  gegaid 

und  auch  ein  liorn  von  Tarn  erklingen. 

U.  FoLi  6ei  Haupt  8,&1»,88; 
do  höret  er  an  eim  eegeld 
ein  born  erschelln  Dil  Gber  lang, 
in  dem  ein  bas  vor  im  bin  iprsng.    520, 114; 

desselben  lags  rait  der  künig  mit  dem  markgrafeu  gen 
Kadolzpurg,  der  in  dahin  geladen  hat  und  macht  im  etlich 
gegaid.  Mrnb.  ehr.  4,501,17  [var,  gejagt),  hei  einem  betudt 
k.  Ifoximilianj  in  Närnherg  im  j.  im;  ist  dy  kais.  nuj.  gein 
Straubing  aufs  gegaid  gezogen ,  und  also  güd  gehalten  das 
man  etlich  wegen  mit  wilprel  berein  fOret.  stadteekr.  u,  ns, 
V.  j.  tut. 

a)  in  Hnwrm  jahrh.  ist  gejaid  wieder  aufgenmimnt  worden 
in  aitertkämUehem  oder  volktmäsiigem  tutammtniungt: 

im  ScbAnbuch ,  um  das  kioster  bar, 
da  hab  ich  das  gejaid. 
behalt  icli  das,  so  ist  mir  nicht 
um  all  mein  andres  leid. 

Uhlahd  410  (rfsr  letue  Pfattgraf) ; 

inzwischen  hatte  Romeias  im  fernen  gebolz  das  gejaid  be- 
gonnen. ScHBFPBL  £iUeA.  36; 

■ie  kflrsiea  sich  die  uge  mit  ßsebrang  und  gejaid.  401 ; 
schau  wie  die  frUbnebel  ihr  gejaid  haben,  wie  sig  sich  um 
und  um  drehen  und  einander  beben  wie  beim  tanz.  Aubr- 
BAcn  Ändr.  Hi^er  (l8W)  84. 

b)  gejaid  Mtt  seinem  a»cAt« /^iun^  tnil  gejagd,  itwitnaii 
die  manigfaUigkeHder  finmen  wieder  »berein  nt  bringen  traehleU: 
einer  atcllete  sich  hicber,.  der  andere  dorthin  {gegen  mieh), 
wie  auf  einem  gejiyd,  da  man  dem  bestiten  und  auf  ge- 
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Iribenen  wild  auf  passet.  Simpt.  3, 16T  Kuri  {Spria^nsf.  4). 
ebenso  gejSd,  gejed  tcAon  im  16.  ;A.;  rrawenziminer  {i.  h. 
adeiiehe)  gebOrn  nf  birschengejed  und  uf  kein  schweiahaU, 
drum  sollend  sie  auch  nit  kaebelspiez  fQren.  Wickmii  trr 
rtiUnd  hägtr  11;  dem  geiSd  and  fUchfang  ergeben.  S.  Fiahk 
»ati.  «f;  anf  einem  geiidt.  dm.  clavü  nm  Ttuerd.  41,  auf 
eim  gembseogeiftd  49,  uf  ein  acliweingn&d  61  (in  Teuerd. 
telbtt  ist  iaid  die  form),  äakir  mri  auch  gejad,  um  mU  jagd 
fmUung  w  gewinnen,  s.  «.  3,«.  gejat  »eWtt  m  ciiwiii  reim, 
der  di$  fom  gejait  noAe  legte: 

er  sprach  :  irie  ligst  so  aiisgespreit? 

sieb  auf,  lauf  mit  mir  aufs  gejiil.   WuJiis  Es.  l,3b,**. 

e)  auch  nocA  niüier  um  jagd  Amin  gejagte  n.  nach  gejSgl, 
gejägte  ti.  1,  e.  d, :  es  zogea  deDselbigeu  tag  i.  f.  gnaden  mit 
i.  k.  maj.  aufs  gejagte.  Schwbinichen  2, 25.  auch  gtradesu 
gajagd  N.  Ki&MEa  521*  ((.  «.  gejag  I),  df.  mm  mif  gejaget 
n.,  mu  HsNiBCH  1441  atutttt,  mit  btütpwl;  wenn  sich  die  sin 
und  eael  su  löwen  gesellen,  bo  mOeszen  sie  nur  fOr  die  lange 
weil  mit  auf  das  gejaget  Eiebeo,  der  lOw  nimpt  den  vortheil 
allein  (s.  tp.  1717).  auch  im  15.  jh,  gejagt,  wat  doch  rechu 
nAeaform  von  tnÜ.  jaget  tein  wird,  tchon  mhd.  aaA  gejaget : 
nun  bett  Ysaac  stnen  sun  Esaw  gar  lieb,  darumb  das  er 
von  sinem  gejagt  ward  gesplsL  hist.  hibt\  lae  M.  (vor.  ge- 
jegde,  gejeide,  gaide  ti.  d.);  s.  auch  die  var.  gejagt  «.  8. 
wit  tiatig  dodt  da»  üreben  nach  jener  Vereinigung  der  aus- 
einandergegangenen formen  ichon  im  IS,  jh.  war,  leigt  recht 
imitliA  iaigt  im  «n.  ine.  t.  m  4'  zmcftm  iaid  und  iagt,  d.  h. 
Jim  Mden  vertthnt  (fürt  auge),  auch  im  U.  jh.  jaigd  unter 
den  vor.  bei  IUutsuiii  u.  a,  a. 

d)  «luUidb  atieh  gej&gs,  gejegs:  venatiu,  «n  geiegsz. 
gtmmc  Strasib.  UlS  DD  ij'  (Dibf.  RIO*) ;  es  het  ein  aller 
nun  ein  einigen  sod  eins  adlichen  geroOta  und  der  das  ge- 
jegs lieb  bell.  Steiüh.  Eiop  ISS*;  es  ziehen  beide  weib  und 
man  auf  dem  gejügs  umb.  Micill  Tac.  452*  und  mit  gejägt 
vermUlelnd  gejagls;  wann  sie  kein  krieg  haben,  pDegen 
sie  nil  vil  mit  dem  gejSgts  umzugeben,  das.  45^.  auch  gc- 
jagts,  oberelt.:  nf  solchem  sebweinengejagts.  weiith.  5,350 
^torher  gejügde).  vergl  gekOcbs,  gekö^ts,  gehimmeis,  ge- 
decks,  gefQgels,  geclegets  «n$er  geklSgde. 

()  äiesz  aier  in  aUerer  form  gejegeze,  gcjageze  (Lex.  1, 802, 
RoeUr,  184):  der  keiser  Ludewig  reil  an  eim  gejegetz  in 
eim  walde.  CiosEHKa  Slraitb.  ehr.  71,11;  und  kam  Esau 
yon  dem  gejegeze.  KamcsHOFBii  das.  254, 4,  gegegeze  253, 33. 
tergl.  gegedderz  unter  ge;caiter,  gebaute  unter  gebau  2,  b, 
gebilz  u.a. 

3)  die  bedeulung  itt  ausier  der  gewiihnUehen  auch 

a)  die  jagdbeute:  bring  mir  ber  dlnes  gejegedes  (Jacob  tu 
Cian).  GaiESBABBa  prcd.  1, 158,  vulg.  de  renalione  tua,  vergl. 
gejSg  3;  mrister  lOw,  du  wirst  nit  so  freszig  sein,  dasz 
du  uns  nit  auch  ein  thei)  fom  gejSgt  lassest.  Amadiitb, 
flHck  da*  wild  tofern  man  es  jagt:  dem  gejegde  oAchjagen. 
Martina  107,72;  it.  der  raisgejaid,  so  zu  dem  geriebt  Mittersil 
gehört,  gel  schultenbalben  . .  hinz  an  die  Stalrisen ,  mit  (tn 
ieiug  aufi  vederspil  und  allem  gejaide.  Stttrr.  weislh.  1,286; 
ob  doch  mein  Ungeziefer  und  wüst  gejccbt  wolle  sein  eigen 
gebeule  und  gedfine  [d,  h.  die  bibeUteUen  auf  die  sie  sich  be- 
rufen) Tersteheo.  Lotbbr  4,883*  (424*),  von  den  gegnern  der 
frieiürdie,  die  er  in  die  schritt  gejagt  wie  in  einen  thiergarteo. 
atieft  dem  jag^nnde  gtgendher:  ein  thier,  was  list  es  in  ihm 
hab,  als  die  katz  mit  der  mana,  der  hund  mit  seim  gejagt. 
PaB&C  t,  3^. 

b)  die  jagdgeseiüduft,  wie  ja  jagd  auch;  da  graf  Emericb 
nach  seiner  gewonheil  aur  einem  gejägdl  war,  da  die  seinen 
jagten  ein  wildesi  schwein,  und  zolie  das  ganze  gejftgdto 
nacb.  b.  d.  liebe  203*.    aber  auch  von  den  hunden,  diemeule: 

■wer  den  bunt  oberen  wil  (im  »chitäe  ale  iMjipenfrichra), 
der  sol  im  nibt  enblandan  vll  (nicU  m  elet  vaiwhmeit), 
i»l  er  Ther  gar  ehi  gejeh.  Tioviiin  w.  gaH  10163' 

c)  das  jagdrevier,  s.  u.  a  von  dem  Mittersiüer  raisgejaid, 

H.  2,a,  ^  pon  den  kejserlichen  gejaidern  von  Wien,  im  ib,jh.: 
geiayde  oder  iagstatt,  venotirrium,  locus  venandi.  voc.  1482  k  6'. 
auch  dis  Jagdrteht ,  vergl.  von  den  gejSgden  «eitlh.  5,  350  u. 

I,  a  und  gejSgle  weislh.  &,  477  v.  t,d,  auch  da  hab  ich  das 
gejaid  Uhuh»  u.  3,  a,  s. 

d)  hilditch;  als  ir  mich  .mit  auf  ewer  jaget  füret  (uripr. 
faret),  hielt  ich  auch  zugleich  auf  dem  wagen  mein  geist- 
lich geiegt,  und  fleug  den  cxl*ij.  psatm  lauda  Jerusalem  mit 
■einer  auslegung,  welchs  nur  denn  die  Bller  lustigebten  ge- 


legt und  edlest  wild  isl.  Lutbbs  5, 461',  hr.  4, 332,  der  147.  pi. 
US2  A 1*  (Dielt  2,69'),  er  ;ajrl«  im  geiil  und  ßeng  gedanken,  hiell 
gedankenjagd  (zum  ^em.  1.  2,  a,  y) ;  es  ist  des  Luthers  refor- 
matioo,  der  bat  ein  seltzam  gejecht  (urspr.  gejegt  DieU  «. «.  o.) 
angefleht  und  solche  eselskopfe  in  die  sehriftg^agl,  gleich 
als  wenn  äner  bette  mancherlei  thier  in  einen  tMergarten 
bracht.  4,382*  (423*). 

e)  für  Verfolgung:  wie  es  denn  noch  teglich  gehet  und 
allzeit  gangen  isl,  das,  wenn  sieb  eine  verfolgunge  wider 
die  Christen  und  gotles  wort  erhebt,  eine  (so)  gescbeuch,  ge^ 
jegde  und  zutrennen  hebt.  Ldtbeb  3, 313*  (scheint  auch  fem.^ 
t.  2,  o,  v);  auch  geistig:  wolan,  schreiben  sie  weidlich,  ich 
wil  sie  hei  dem  bret  bezalen,  als  ich  itzt  auf  sein  vei^fte 
hippenbObische  schrift  geantwortet,  auf  die  epistel  an  S^ft- 
Unum,  auf  das  gejad  wider  den  fromen  redlichen  man 
iic.  H.  Ejoser.  Ecs  dsi.  1, 163*,  w  JcM  betzjagd,  hati*  uer^ 
2,  f  «OB  den  frShn^kn  die  ihr  gejaid  haben  «nd  gejag 
von  buben  unter  gejag  1,  im  spiel,  urgl.  Mr.  gjad.n.,  ein 
sehr  grottet  lärmen  und  herumlaufen  ^  a  gjad  haben  Castblu 
13»,  wie  et  bei  grossen  jagden  isL 

GEJAMMER,  n.  fortgetetatet  jmmem.  Scbillzb  MnOeA  l,  O, 
auch  nl.  gejammer. 

GEJAUCAZE,  n.  exuUatio,  acelamalio  fonora,  debaeehatio 
Stibleb  901,  gejaochlze  ftÄDLEtii  Mo':  ein  gel&chter  und  g»- 
jaucbze  von  anfang  bis  zu  ende.  Güthe  27, 149.  auch  ge- 
jauchz,  rft«tn. .'  frohes  staunen,  zuruf,  gejauchz  der  geschaffenen. 
Fb.  MUrxBB  1, 17.   vgl  gejuchs.   nL  gejuich. 

GEJAUI4  n.  geheul  von  künden  ($.  jaaeln): 

Jiger,  blaati  Ihr  bund',  erhabt  das  maul 
und  grasai  inli  restlichem,  vlalülBimigem  g«iaul ! 

Voss  (^25)  4,144. 

von  etncffl  schtccAlen  dichter  und  krit&ier:  s«n  bierschenken- 

baft  gejaul.  Voss  jred.  (IB02)  4, 123. 

GEJED,  GEJEID,  t.  gejägde. 

GEJODEL,  ti.  fortgesetites  jodan.  auA  nL  entlehnt  gejoedel. 
GEJOHLE,  n.  fortgesetttes  jehUn  (nl  gejoel): 

treibt  sie  lurOck,  die  frechen,  ihr  geiobl 
löDt  unerirAgllch  lu  des  abends  ft-iedeu. 

FiBiTAG  Fiibier  17. 

luch  mit  uffltaul:  die  hatten  ein  solch  gelrippel  und  gejöhl, 
<lusz  ich  vermeinte,  sie  wären  alle  rasend  worden,  ^mpl. 
1, 109  Kurt  (1,  34),  von  ftnueBden. 

GEJUBEL,  n.  hdt^ges  oder  forigeselsUt  jvMn^  auch  nl.  ge- 
jubel:  des  Bingens  und  gqubels  in  der  fr^ihlicben  zeit.  Fn. 
HOLLBB  1,239; 

Im  gebt  sei  froh,  und  enthalte  dich  alles  gejubeis. 

Voss  Uä.  ä.411i 

(«liliiHm)  wo  jedes  bange  klagen 

geJubel  wird.  Kosbmhbh  fwea.  $,170. 

GEJUCHZ,  n.  wie  gejancbz:  dast  man  .  .selten  heim  wirths- 
haus  vorbei  gehen  kann,  ohne  das  Ärgerliche  gejuehz  au 

lifiren.  Miller  Siegwart  i,  loS.   nd.  gejütche^  auch  gejuchtere 

SCHABBACR  Gl*. 

GEJÜNGK,  n.  jun^  vteh,  ergibt  äch  aus  einem  ^terem  heu. 
gejOng,  der  btutzehnte,  rauchhühner  und  letbh&hner  u.ä.,  die 
als  sehnten  abtuliefern  waren,  s.  Viuiab  kurhess.  id.  187,  der  auch 
gejflngst  aus  Estob  beibringt,  worin  das  jOnggle  statt  das 
junge  (ffieh)  gedacht  ist.  es  enlsprichl  mit  andrer  bitdung  dem 
mhd.  cM.  jungide,  oAd.  jungidi  n. 

GEKACKE,  n.  eacalio.  Sturbacb  1,830.  anders  aber  in 
^nsegekacke  ^ngritut  dat.;  vgl.  gekecke. 

GEK&FER,  n.  coli,  m  kAfer,  nach  gewOrm  gebildet:  von 
allen  seilen  kroch  und  schritt  das  gewQrm  und  gektfer  an 
ihn  heran.  Ihmerb.  JtfAncAh.  3,87. 

GEKAKELE,  n.  fortgesetites  kakeln,  tchwatsen:  an  die  stelle 
des  inländischen  weisen  ungezwungenen  lones  isl  das  frao- 
züMische  gekakele  getreten.  Rbiske  «orr.  lu  *.  7%«cydidc«. 
nd.  gekake  ^e^oeiter,  geschrei  Schabb,  61*,  al.  gckakel  reu 
kühner n  und  menschen,  auch  gekaak. 

GEK&LKE,  n.  italhK>erfc.- 

von  den  bliusem  kein  gebilke, 

von  den  mauern  kein  gskAUte.    ROgbbbt  73. 

GEKiMMER,  n.  eaü.  su  kammer  («.  kammer  S,a): 

des  obrs  kunstrelcbes  [rekämmer.   Kosboabtbn  Jucunde  116. 

GEKÄMMT,  mit  einem  kämm  versehen,  eristalus  (vgl.  kämmen 
2,  f):  bat  «in  fleisch  wie  die  gekfimpt  meerlerchcn.  Fokeb 
ßsebbuch  3*.  auch  gekamt,  das  einen  kamp  oder  federkutrh 
hot.  Hbhiscb  1449. 
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GERAMPFE,  II.  butatio,  ccrlnfio  STemiACB  1,826;  die  letite 
dt!S  gezenks  und  gekempfs  über  der  schrift  sind  inQde 
worden.  Ldtber  smo  fredigl  tu  Smalkaldn  1531  D  1*  (Düti 
1,59').   nU  gekamp. 

GEEECKE,  n.  fwtgtuttttt  kecken  (*.  «.  kacken) :  ich  meine 
da  sei  ein  gekecke!  Ldtheh  hr.  4,4,  von  dohlengeschrti;  ein 
gekecke  der  frßsche.  twhr.  ut'  (iwrft.  h.  kecken),  t.  auch 
gegecke. 

GEKEGELT,  mil  «nm  kegA  wrMAe»; 

hieb  er  im  schwnnge  den  heim,  den  gekenlian. 

Von  II.  3,362. 

GEKEHRICR,  n.  ylcidl  kebrieh,  fMr.  im  1«.  jk.:  welcher 
brauet  das  gekehridi  und  stroe  vor  das  branhans  schütte 
und  nicht  vor  das  thor  trüge,  der  sol  eine  mark  zur  baesze 
geben,  tfot.  von  Grtusstn  h.  Walch  heür.  7, 231.  ebeiuo  in  dtr 
Zips  gekehrschet  ßr  kehrsei  («.  d.},  d.  h.  die  eoUcctieniduny 
nocik  durM  ge-  vmtdrJtt,  vgl.  gehauicht. 

GEKEIFE,  n.  ktiferei:  mit  vergnügen  spar  ich  mich  nach 
so  langem  gekelfe  etwas  betSubt.  J.  Paol  11,65.  nl  gekijf. 
bei  Heriscb  145t  gekyf,  alUreatio. 

GEKEIFEL,  n.  ebtnso  ($.  keifetn): 

sie  macht  elo  best&ndig  geheirel. 

ScBLifiiL  Shalu^.  8,66  (Sturm 

GEKELCHT,  t»  d«r  totanik,  mjf  einm  keM  vmthen,  eojyeu- 

latuM.  CAMPS. 

GEKELN,  joeulari.  voe.  opt.  Lpi.  mi  0  4*,  gtsüculari  M  2', 
d.  i.  gaukeln  (i.  d.  },  2,?,^),  und  dat  miui  vof  auch  folg. 
lein,  aus  der  spracht  der  sekaekspieler :  den  ritter  weisz  er 
zu  setzen,  den  rocke  za  zihen  und  die  bauren  zu  gekeln, 
aber  die  frawe  ist  sein  meister  in  dem  spiel.  Ldtkbi  hr. 
6,  149. 

GEKELTEB,  n.  so  viH  man  auf  einmal  Mfert,  ein  ganzes 
gekelter  wein.  Aobluiic. 
GEKEN,  s.  gaken. 

GEKENNELT,  mü  rinnen,  kennen  tersehen  {s.  kanci): 
darauf  kleine  blumen  wachsen  aus  runden ,  spitzigen ,  ge- 
kennelten  hSusIein.  TAaitRNABN.  (l&ss)  ei2. 

GEKEPEftT,  f.  u.  kepern;  auch  gekipperter  boy,  whirled 
bay  Ludwig  722. 

GEKERFT,  »t«  gekerbt  (t.  kerben  2,e):  das  blatt,  liefer 
gekerfet  wie  der  schwarz  andorn.  Boca  krdut.  9;  mit  ro- 
tnnden  gekerften  bleltem.  ll;  die  bläUer  sind  geringsherum 
wie  ein  sagen  {tdge)  gekerfU  Tabbir.  S09;  *.  ujUer  kerbe  die 
neiNni/imii  kerfe. 

GEKERNE,  r.  roll,  tu  kern,  getreide  («.  kern  i,c):  im 
jenner . .  laafea  (die  hiriehe)  in  die  grflnen  frQchte,  ah  korn 
nod  dergleichen  gekerne.  Sbbiz  583.   vergl.  ^ eküme. 

GEKETTE,  n.  Aetfenarti^e  versehlingung  (s.  kellen  1) : 

all  kränz,  als  l^raBichBD,  sirftuschen  oder  straus, 

all  Iraand  ein  «Deebt,  gewInd,  gekette, 

de  (me  btamen)  Tomutragen  In  der  liebsten  haus. 

RSuBAT  yti.  ged.  1,126. 

GEKETTET,  kettenartig  verschlungen:  noch  jetzt  wird  im 
gemeinen  leben  der  gekettete  bficherstil  widerlich.  Herder 
I.  Iii.  1,155. 

GEKICHER,  H.  kidiendet  ladun:  gekicher  und  aufschrei 
der  dienenden  magde.  SraiFFEL  Ekkeh.  145. 

GEKICKER,  II.  da$$tlbe,  tu  kickem  für  kichern  {i.  d.  2,  d) 
Cakpb:  das  wird  ein  mundaufsperren  geben.,  und  ein  ge- 
OSater..und  ein  gekick«*!  Ifflahb  die  kogettolun  11,1  a. e. 
gegicker  Steinbacb  1,594. 

GEKIPPERT,  f.  gekepert. 

GEKIRR,  n.  erieeio,  Stridore  M.  KrXmbr  623*,  craquement, 
Itntomarre  Rädleih  343*,  gekirre  a  skreaking  Li'dwig722;  das 
zwitteren  und  gekirre  der  waldvögel.  Schottbl  62.  gekirr  von 
grunxenden  sdugeinen  Ldtbbi  fticÄr.  aos*,  i.  aaler  kirren  2,  c, 
nl.  gekir. 

GEKIRRE,  ttdj.  gleich  kirre,  B.d.I,^ 
GEKITTER,  n.  tpöttisehei  gelächler  (t.  kittem) : 

lu  dem,  da  du  treibst  vit  gekitler 

von  uniern  Teutschen,  die  drlnn  (in  Frankreich)  pUeben 

and  wurden  elnsmaU  (auf  einmal)  aufgerieben. 

riscHART  3,371  Kurt. 

GEKITZEL,  n.  a  ücUtn;.  LuDWtc  123. 
GEKKEN,  f&r  gecken,  narren  (s.  dorl),  t.b.: 
der  wil  gern  alleieil, 

was  er  nur  siehei,  gekken.  Nbuhark  lutludldchen  46. 

GEKLAFFE,  n.  forigeutztes  klaffen:  auf  einmal  hiirte  ich 
^  geklaffe  wie  von  einer  ganzen  kuppel  liunde.  IfftncA- 


• 

Hausens  reiten  42.  ftildJ.  von  ladlern,  kritikirn  (t.  klaffen  3): 
beruhigen  sie  doch  unsem  freund,  daez  er  Mendelssohns 
tweiten  Iheil  abwartet,  ohne  sidi  um  das  sätwUrtige  ge- 
klaffe zu  bekümmern.  HAKAiiif  7,  S9Z. 

GEKLÄFFE,  GEKLAFF,  n.  dasselbe  von  klKffen  (<.d.3.4), 
auch  belfern,  hittig  reden,  schwalun,  mhd.  unnOtte;  gekleffe. 
Berth.  11,612,21;  isz  sulien  auch  die  mannes  personen.. 
mit  demQligem  zuchtigen  wandet  geen  und  vermjden  un- 
nuczes  gecleffe.  neujoArfftl.  «.  Prankf.  a.  M.  1813  t.  41,  v.  j.  1444; 

dem  lauten  gekltDTe  doo  Parsaols ,  der  neben 
der  tochiar  Bamboa  aasi  und  mil  terstreuier  art 
erakblen  harte,  räum  lu  geben, 
hllt  FeraJb  in  .  . 

WiiLAKD  4,68,  Amodis  3,36  (urapr.  gelachter); 

der  grist  der  kindlichkeit  duckt  unter  dem  steifen,  klein- 
hoilschen  ceremoniel  der  b^faffen,  ihrem  kammerdleaer- 
gepräng  und  ihrem  kaomierkflxefaengeklaSie.  Voaa  (r.  3,113; 
gcklaffe  bissiger  pHiffchen  und  junkertein.  Hbirb  reiset.  nocAlr. 

116;  zwei  gestalten ..  welche  auf  dem  boden  mit  heiserem 
geklaffe  umherfuhren.  Frsvtag  Aandichr.  i,  178. 

UEKLÄGDE,  f.  nebenfmm  ni  klägde,  klage  (t.  derl),  mhd. 
geklegede  neben  klegede: 

sagt  an.  hät  lur  geklegede  (:  megede) 

an  iu  ein  ende  noch  genomen?  Herl,  hiftdenb.  5,40^. 

«icA  pericftUieA  (F.  Bbcb)  :  so  darf  man  der  geklegde  für  ge- 
richte  dantmb  me  nicht.  J.  Pdrgolot  (J.  Aotbb)  reeMib.  s,  lO; 
man  sal  on  mit  rechten  gpclegeden  vorresten.  2,75,  suM 
mit  reclitin  gecleiden  2,  79,  regelrecAlcr  klage,  in  rkein.  form 
geclegets  (s.  u.  gejägde  2,  d.  e);  die  sind  die  geclegeU, 
ob  es  geclagt  wurde,  wie  man  die  vor  zelten  gesattl  luL 
Hardt  Iiu»m6.  «eisth.  471.  audi  geUage  n.  bruder  Haus 
Jtfor.  3äl6,  noch  nl  geklag. 

GEKLAGEN,  eerfldrAtei  klagen  (t.  ip.  1614) : 

wie  «le  er  aunde  kau  geklagen.   AUf.  pam.  2801. 

GEKLANG,  n.  eianjor,  sonitus,  tinnihu  Hbrisgb  14S6,  hL 
gekiank,  geklang: 

die  inimmeln  und  die  tromt,  die  da  gebtret  worden, 
erniUen  durch  geklang  den  talnunel  mit  der  «rden. 

Wisdrr  Arim  XX,8t.3. 

dazu  tPoJ  folgendes  geklSnge  als  plur,: 

laait  hftren  lu  ehren  der  gäulichen  macht 
geklSnge  gesange  mit  herrlicher  prncht. 

■I.  A.  T.  LöwKNsTian  bui  Hötzill  geUtt,  ludtr  von 
äidilem  au»  ScUletien  1,331. 
GEKLiNGE,  GEKLENG,  ».  «ubil.  verb.  zu  klengen  (t.d.)t 
ein  pfeifen  und  ein  tnimmel  .  . 

(aaniO  lautem  gekleng  mil  «chellen.   H.  Sachs  1,407*j 

als  aber  mitternacbt  anging, 

dB  liArt  er  eigentlicher  ding  (d.h.  deutlich), 

TOD  ketten  gar  ein  laut  gekleng.     den.  (bei  Cahpi); 

dann  solchs  war  damals  der  brauch,  das  man  mit  eim 
klingenden  geprang  und  prangenden  geklang . .  auf  dem  plaU 
erschien.  Garg.  116*  (Sch.  209),  von  tilbernen  schellen  und 
ßiederlti»  am  w^ppenrü^; 

er  bllea,  das  gab  ein  fein  gekläng. 

laaBBiAitn  Tritlan  81. 

GEKLANGEL,  II.  geklentel. 

GEKLAPF,  n.  kiäpfendet  gerduseh  (t.  klapfen):  in  unserm 
fortgehen  niherten  wir  sich  (in  der  höUe)  einem  geklapf.. 
als  wenn  man  continuirlich  ein  häufen  aufgeblasen  scbweins- 
oder  riDdem«  blasen  zerqirengle.  SimpL  1684  3^  iw  (1713 
t.  153).   nl.  geklep. 

GEKLAPPE,  n.  fortgeutsUs  Oappen,  klappern^  nl,  gektap: 
so  laut  zu  reden,  dasi  es  vor  dem  geklappe  der  mahle 
könne  verstanden  werden.  rocitenpAiL  2,  84 ; 

ein  geborner  mQlleriinappe 

liebt  sich  in  der  ahh  das  geklappe. 

ItecKEBt  gM.  geit.  2, 404. 
GEKLAPPER,  n.  eftioteamenlo  M.  KrÄhbr  533',  ereptfuj  pul~ 
sando  edilui  Steinsach  1,800,  s.b,  das  geklapper  der  waffeu 
das.,  der  storche  Bäolein  343*,  geklapper  der  mühleo  Bettinb 
laj^eb.  43.  von  der  lUappericUanfe  Hagbdobn  1,89.  aiteA  nl. 
geklapper.    von  UalicAerei  Mbrcks  br,  1,206. 

GEKLAPPER,  n.  ebenJo  (vtrgt.  klappern):  es  kommen 
musqnetierer,  nngeßbr  so  viel,  dann  ich  höre  es  am  geklipper 
ihrer  bnndelier.  Simpl.  1,247  Kurs  (3,1).  nl.  geklepper. 
GEKLATSCHE,  n.  fortgetetstts  klaltdien. 
1)  s.  b.  mit  der  peitsÄe  Ludwig  722,  gekintsch  mit  den 
h&nden  Albr  876%  appJaiidi«ieffleRl  RÄdlbir  343*:  jedes  stUck 
alao,  so  elend  es  war ..  endigte  sieb  mit  einem  geklatsch, 
das  gar  nicht  aufboren  wollte.  Wiblari»  ^bderilen  l,  276  (3,  l). 

178* 
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vom  nusehndtn  lauhe:  der  Cbinplese  erliitrt  sich  seiDcn 
teufel  aas  dem  geklatscbe  der  wsider.  Herder  unpr.  d. 
spr.  m. 

%)  kcttfiufen  BHcb  m  klitschen  idmaiun:  kehrai  sie  nch 
ID  das  geklatsch  {der  frau)  nicht,  beir  vetter!  Scullu  M. 
u.  me  1,2; 

weDn  Philister  ichwltiteo, 
tlbsr  Mttllchen  niang 
Ihr  Keilauclw  sehltuan.   Gftm  1.140; 
wir  liahso  dir  UaUeh  auf  gsklatsehe  genaeht.  H,l«; 

der  fOrst . .  enXfalte  eine  scene  zvischen  dem  kaiser  und 
Talma,  welche  misdeutUDg  und  geUatsch  Teranlassen  konnte. 
60, 216.   weibergeklatsch  41, 47. 

3)  fieklatsch,  fncftmter,  gdcritul  H.  KrXiibi  SU',  geklaUehe, 
bekteckung,  baudHung,  tauträ  RXdleiii  343^,  f^.  klatsch  kUekt 
541*  und  klatschen  1,/. 

GEKUTSCH,  n.  datselbe  (vergl.  klauchen),  nl.  geklets: 
geklatsche  erepitut,  lotuit  flagrorum,  htaleratio,  gamttitai  St)b> 
LER  011,  CT  fitmmt  es  aber  ah  tubtt.  terb.  su  klatschen  {ein 
kiflticben  ktnnl  tr  nitht):  er  hat  abermal  ein  geklatscbe  an- 
gericht.  dat.,  sudk  wnbergeklatsche;  hei  nnserm  theater 
giehts,  wie  sonst ...  allerlri  geUUsch.  GOtbe  an  Sd^äer 
nr.  9»  (OSi). 

GEKLEID,  «.  UeUung,  gekteit  nr*.  1&.  jahrh.  iMlethr. 
13,  SSO,  10. 

GEKLEMPER,  n.  ttrepüot  tempeUanento  M.  Kbähbh  6U', 
tiniamarrtj  bruit  resonnant  RXdlein  343*;  vgl.  klempern. 

GEKLEMPEBWERK,  n.:  wie  bin  ich  auch  nicht  denen 
damen  mit  den  garnituren  und  geklemperwerk  so  angenehm. 
^mpl.  (1685)  1,567  (1,6,4),  2,  SU  Km;  s«  vtrgMdm  ü( 
klemperwerk  und  klemperlein,  dins  ancft  klapperwerti  k.  ä. 
genannt,  kleiner  tchmuck  und  ntrat  dit  Urnjurn  md  "glittern, 
thnUdt  wie  kinkerlitzen  (i.  d.),  wrpl.  frant.  quincutle,  ngad- 
Kek  dincaille,  gleiditam  clincalia,  klingeniet  uug.  die  HUvng 
aber  itt  wie  geklemper  und  klemperwerk  vereinigt. 

GEKLEN,  n.  gleiek  kleibwerk,  vom  tehmhau,  rkein.  gektens, 
ergibt  eich  avt  Luxemh.  gekliens  n.,  doi  ki^gefletht  in  den 
fadtern  einer  balkenwand  das  mit  lehm  übenogen  wird  Ganglb» 
171;  (.  kleneD  1,  s. 

GEKLENGEU,  GEKUNGEL,  n.  tubri.  verb.  tu  klengeln 
(j.  d.): 

(fW  alte)  die  ebui  nschl  bl»  an  mofgen  tn 
ndt  ainen  fufaen  oder  acht  (*.  da»  111,693) 
f&r  und  nr  ein  geklengel  macht, 
als  oh  Ir  warn  ein  sroiie  summ. 

H.  Sachs  11,2,106'  (7,438  IT.): 

-wer  die  alten  gelesen,  der  kaon  sich  freilich  mit  dem  ge- 
klBngel  der  gereimten  latnniscben  gedickte  nicht  abgeben. 
Krause  nmuk.  poetit  121  (Ca»b,  Hktmats),  wie  man  ton 
reimgeklingel  ipn'eU. 

GERLEPPELTS,  n.  gestrickts  an  betldecken  Hshisch  14U, 
t.  klöppeln,  lur  form  aber  i.  gebratens. 

GEKLIEKE,  n.  tehleckl  gesdiTitbnei,  tdtmiererei:  sie  werden 
sich  Ober  mein  gekliere  nur  firgern.  Hbkmes  Sopk,  rei$e  4, 167. 
MdUmK  klieren  tMethi  MAivitoi,  pomm.  klinrig  klein  und 
ubleckt  getdiri^en  DXhrbit  236*.  e^nllicA  «olklidderig,  ge- 
kliddere,  vergU  klidderig  schmierig  Brem,  wb,  2,803  und  hd. 
klittern  ichteekt  schreiben,  nd.  auch  klarren,  etgenllich  kladdero. 

GEKLIMPEH,  GEKUHPERE,  n.  mbH.  verb.  tu  klimpern. 

1)  geklimper  a»f  dem  davier  «.  4.: 

Galenus  und  lllppobrates 
lind  gegen  mich  nur  ilOnpar, 
und  alte  herrn  In  us  und  es 
f&hm  daarlel  gehllmper. 

SnnumB  d.  jing.  ttmit.  «lafspü/c 
Ii«9HiH  ins  ».ni; 

der  reim . .  ein  kindisches  geklimper  nennen  sie  ihn  mit 

einer  Tertchtlichen  miene.  Lsssirg  9,201; 

mklAne  hOr  lob,  gantigas  gehllnpar.  GOm  41,S36; 
leer  nennt,  hAr  ich,  und  Mhwer  ein  maglBierchsn  mein«  geitnEe : 
leer  an  geklimper  vlcEleicht,  schwer  wie  die  reifende  frucbt. 

Platbn  2.295. 

2)  bemerkeuiwert  auch  noch  in  voller  form  geklimpere,  auf 
dem  datier :  jetzt  vergeht  den  armen  kindem  das  singen  und 
lauten  bei  ihren  instrumenten,  sie  werden  auf  die  geschwindig- 
keit  dressirt  und  mDssen,  statt  einfacher  melodien,  ein  ge- 
klimpere treiben,  das  sie  ängstigt  und  nicht  unterbill. 
COthb»,  108  fll',  140  H.);  tgl.  gekakele,  e$  üt  dit  unprüng- 
Uthe  bitdung,  die  für  das  tprathgefiM  da*  wtsenlUdu  der  form, 
das  inftnitiviidu,  in  den  -e  fesÄäÜ,  $.  ip.  1617. 


GERUNGE,  n.  anksMes  Uingtn.  Gahpb  {nl  gekKift,  ge- 
kling): 

niher  und  nAlier  kam  das  gekling*.   Voss  dat.i 
dosM  doppelgekling  (i.  d.)  Klopst.,  wortgeklinge: 

jedoeh  fQr  Jaut  ist  es  genug  der  lieder, 
denn  mich  Ttrwtm  das  vleie  wortgekling. 

Gaus  Bojardo  11,7,89; 
snmal  anjeiao,  wo  nicht  wortgeklinge, 
wo  icbwertreklhT  die  ernste  losung  tat. 

Z.  I^Rna  tMber  338. 
GEKLLNGEL,  n.  lintin  RIdliir  343'  (nL  geklingel):  weil., 
wann  ich  mich  darauf  steuerte,  etlich  lucer  (mftnien  m  dem 
hohlen  kdiMiert^)  herunter  gegen  der  bandbaben  ktuokertea 
und  ein  dflnateres  geklingel  machten.  Sinpf.  3,s6  Kurs  {Com- 
rage  u);  4^De  gdtlingel  kommen,  ihm  fjniuiiieiito  aeenfere. 
Steidbacr  l,ffiO;  dann  kam  dga  honi  des  geiszbuben  und 
das  geklingel  und  gemScker  seiner  httde.  AugA.  ofif.  s.  1816 
1.  4377*; 

wer  Uugnelsl  jedem  «dien  ohr 

koauBt  aas  geulngel  (ilet  MfWllMiglfckdiaiii)  widrig  tot. 

GAtna  41.901  (Faun  %lh..  i.  ecO. 

8iKk  geklingle  {vergl.  geklimpere):  ihm  wir  als  mfisite  sich 
das  lustige  gekliDgle  wie  im  Don  Juan  luflOsen  in  das  tetcr- 
getOne  vor  geistern.  J.  Padl  Tä.  9,  III. 

GEKLINK,  n.  itnnttes.  Hbribch  1450  «lil  wtrweitnng  auf 
klingen  (i.  d.  1,  a). 

GEKLINSEL,  n.  weinerUdm  üagen,  mos  tdtUt.  klinsela 

heisxt  WeiKboli»  44*  (t.  klOnen  S,b)i 

bald  aber  leigt  de  (die  ftam}  uns  den  gröbsten  dBraltsplasel 
und  Barten  unser  kers  mit  thOrlefatem  geklinsel.  GSKTBaa  467. 

GEKLIPPE,  GEKLIPP,  n.  eoU.  xu  Uippe  {vgl  getels) : 

also  dl«  braut,  und  hoch  vom  geklipp  sprang 
sie  hinab,  wo  die  Dul  wild  sich  empor  stellet. 

Voss  1825  4,  tl  (dts  braut  am  geitade); 

mitten  liegt  to  dem  meer  ein  eilend ,  sehroff  von  geltlippe. 

Od|««.  4,^; 

das  glatte  gehtipp.  12,64; 

in  jedes  berggeltndes  falte 

der  nebel  wallt, 
bis  des  ceklippes  scharfe  spalte 
den  ounsl  sertbeili. 

Fhiid.  Brun  in  Schillert  mi».  alm.  1196  s.  189; 
er  ruft  den  j&ger  baltl  mit  einer  stimme  .  . 
dasB  lliebend  vom  geklipp  dia  gemian  fallen.  Limas  I,  ise. 

GEKLIPPEB,  n.  Ünnth»  Stbinbach  1,814;  s.  kitppeni. 
s.  auch  geklOpper,  und  «ie  beide  vereinigend  gekiflpper,  vom 
iforcA:  sIs  er  wieder  angekommen,  hat  er  ein  grosz  gekiflpper 
getrieben.  Martih  BOhm  ktrckenealender  Wittemb.  1606  <.  U6. 

GEKLIRRE,  GEKLIRR,  n.  ercptlatio: 

wRadelt'  er  .durch  die  seblacbt  und  durch  dasjrahlirre  der 

lanaan.    BoacRR  222*; 

bell  klirrts  unter  dem  streich,  wie  gektlrr  des  gehaueaeo 
marmors.  Tois  Ovid  62,383; 

vria  das  gekllir  der  spaten  mloh  (Foutl)  ergOtit  I 

GOtbr  41, 310; 

geUirr  der  würTet.   Frkilimatb  1,100  (warfelUIrren  191). 
auch  waffeiigekliiT,  sporengeklirr,  gläsergcklirr. 

GE3UulTSCUE,  n.  popyiinui,  «aiwiiiii  eemplosie  Stbirbaci 
1,874;  f.  klitschen  «rtn  klatschen. 

GEKUTTER,  n.  UUkni,  murwtrk,  t.  b.  luxem»,  geklellers 
klitteridhild  GanciEB  171  (w  dem  -s  s.  «.  gejagde  %  i). 

GEKLOPFE,  n.  pultatto  Stikler  984,  SiBtüBAcn  1,815: 

(di«  dreii  sind  gleich  entaammi,  auf  Itudger  elniudrlngent 
von  hier,  von  da,  mit  tobendem  geklopf, 
dar  wettert  auf  den  arm,  der  auf  den  kopt. 

Gries  Bnjaria  n,17,a0. 

GEKLOPPE,  n.  im.  in  md.  form  (t.  u.  klopfen) :  ein  stein- 
regen ee'ii'l^n  mit  grostem  gckloppe.  Wisdbhahii  uov.  57. 

GEKLÖPPER,  n.  w  klOppem  wie  gekUpper  »  kltppern: 
beides  das  zitterschlagen  und  unlustige  gieklOpp«'  meiner 
mOhlstcin.  Stmpl.  4, 391, 29  Knn. 

GEKLÖTZE,  n.  coU.  lu  kloti:  es  befind  sich  («isi«-  der 
^refndifförfcrfl)  noch  ein  ander  geklotte,  welches  den  rechten 
kunstweg  der  teutschen  spräche  gleichsam  unwegsam  und 
ungangbar  machen .,  wil.  Scbottbl  havbttpr.  \u,  wie  bUdu 
und  itdmme  auf  der  tfnuse  dimk  dm  «oU,  vergL  kloU  l,  s. 

GEKLCFT,  n.  eoU.  m  klufl,  leAnnl  von  Kiopbtogb  fcHMd: 

tag  ging  auf  vor  dem  KAtlllchen,  lencbiet'  hinunter 
In  des  gerangniMas  tiefes  geUfifL         JfeM.  17,145; 
wenn  im  gekifift  einher  der  wasserarmere  waUslroaa 
langsam  kommt.  30,13; 
mit  eil  ballte  der  {quell)  Jetst  aus  dem  goklOft. 

eilen  1780  2, 104  {du  dealeeke  CfMwA«); 
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dar  hihea  geUQft.     1,34&  (die  lonne  «.  die  erde); 

senplitiera  wollt*  Ich  den  btlleii4«a  wbedel 

«n  den  tBlMDribben  tnlan  nklQfli  (»/iAisaiuu). 

ScBDiUT  (IW)  1,68; 
auB  elDem  flnstem  gekiarie  Karmela 
kroeb  Abamr.        dm.  (im)  2,61; 
b«M*  ah  gtaren  nmunehr  inm  iDDersa  räum  de*  eakl&nea. 

Vom  Od.\m; 

«ein,  mir  faklfln  umMairte  in  atrand,  meerkllppan  und 

felabOhn.    &,  406, 

.  mr^r&ngUek  ater  m  der  tr$t«n  tttlU  tat  kommer  der  schOn- 
gebildeteo  grolle,  in  dtr  tweüen  trottende  feinn  und  kHppen; 

In  hOblen,  Im  gemauer 
auf  des  gekionea  bOb. 

GAtus  1,1»  (dM  fUekltehea  taUen); 
welche  gOtlln  nahst  sich  mir?  und  welche  der  musen 

auchet  den  treuen  freund,  aelbit  In  dem  Krausen  geklQn? 

1,314  (t'i^rtuviie); 
Ina  geklärte  tief  xum  haln.    3,34  (tnU  und  fwO: 

welch  Bcbwsche  nengier 
trieb  mich  In  dient  hAlllsebe  geklfift?  Tuen  S,170. 

GEKLOGEL,  n.  UügelH: 
doch  kein  gekl&gel 

von  (bermatl    Toaa  ged.  1803  3,323  (der  ttutgang); 

una  XU  arlAten  aus  dem  drucke 
der  weit,  des  maAl«  verworrenem  geklQgel. 

RCcuiT  116  (s«i.  ged.  1, 181). 

GEKLÜNGEL,  n.  ceS.  zu  klßneet  (*.  d.  3) :  graf  Aspremonu 
Lyndeo ,  der  verfaBser  jenes  seltsamen  wortgeklQngels  über 
die  ideale  erbabenheit  der  freien  institnlionen  Belgiens.  Magdeb, 
uiL  1S75  nr.  184,  aus  Berlin;  vergL  klOngel  Item  gered*,  um 
sich  avstureden  Kesbbin  JVamu  i,  28,  nd.  klungelle  bor  häm- 
lichen  anschlägtn  Brem.  »b.  2,  813.  nl.  gekluQgel  m  kluogclen, 
Mifnmtoufe  Ueim^täten  betreiben. 

GEKLOPPER,  *.  geklipper. 

GEKNACKE,     erepihu  Herucb  lifiO. 

GEKNALL,  n.  knallen,  kraeken,  nl  geknal: 

ja  werfl  den  himmel  «In ,  Ich  wtl  grosimfilhlg  (d.  i.  kttden- 

inftiio)  iteho. 

ich  wil  grosimtkthlg  stehn  1  und  unter  dem  gehnall 
Bit  nnverteutem  muth  sehn  nach  der  Sternen  Ml. 

A.  GarnnM  1,522; 
das  rollend«  nknall  Ton  aebwerelreiehen  dimpfen, 
dia  Mit  dem  nuebten  dann  ffasehlosaner  wölken  kimpfen. 

Ballh  W; 

der  peluehen  geknalL    Toat  die  leibeigenen  v.  134. 

«dk  gefcnalle,  a.  b.  auf  einem  iMmfttt^lata  ist  ein  geknalle 
den  ganzen  tag. 

GEKNAP,  «.  «ertolfiiitfn,  tstw;  Jahn  lanft  ein,  macht 
•ein  geknap  und  sogt: 

kerr,  Ue  bin  leb,  was  soll  leb  tban?  Atrh  358*  (1798,19); 
tijenÜiA  gekoappe,  t.  knappen  &,a. 

GEKNARRE,  n.  fortfaelilet  knarren: 

im  dieb  mit  der  tbflr  geknarro 
oll  der  stium  In  dleaer  nacht 
anfgetchreckl  und  wach  gemacht. 

ScaniDT  Mit  Wemendten  ged.  1611; 
und  wieder  hdrt  man  durch  die  stille  .  . 
des  trilts  geknarr,  des  «Ipstocka  klappen. 

Aimm  T.  Dios»  ged.  44B. 

«M  tekUtkUr  larAeimu^:  daher  thut  es  nachher  eioon 
solchen  lanten  manne  weh,  wenn  man  sein  kirchen-gekraUe 
nd  geknarre  Terkeont  und  falsch  beurtbeilt.  J.  Paul  S,  OT. 

GEKNARZ,  II.  Stridore,  ttripHa.  H.' Kräher  teuttdMt.  «h. 
HinA.  1678  &23\ 

GEKNATTER,  n.  knattern  t.b.  von  geKthrsehütten;  vgl.  auch 
geknetter. 

GEKNAUPEL,  n.  knotipcbt  (Aobldiic)  :  das  geknaupele  um 
mkh  henun  wahrt  nan  beinahe  schon  eine  stunde.  Wkiszb 
Ao«.  9f.  1, 42,  Lottdun  bei  hafe  Ate  »r  dame  onfcpiibl  irird. 

GEKREIPE,  n.  forlgesMet  kneten:  denkt  ihr  denn,  dasz 
ich  meine  armen  und  meine  ermel  gestohlen  baheT  wo  das 
gekaäpe  nnd  gereiste  lange  wahret,  so  schUesz  ich  den 
garlen  zn.  Chr.  Weisb  liebesaU.  98. 

GEKNETTER,  n.  wM.  wr*.  »  knattern  (vgl.  knettem, 
in  doek  ni^emiäuiUds  tit),  nl.  geknetter: 

als  wean  ein  sehrecklich  donnerwetter 
alles  lerscbl&g  mit  eim  gekneuer. 

Proeehm.  Uh4*  (3,65  Göd.); 
mit  elra  groiien  geknetter, 
als  ob  es  wer  ein  donnerwetter.    L2*  (1,98); 
hdrt  Ihr  das  rufen  und  geknetter, 
damit  die  mens  Ihr  Quehi  angehen.  Bbb  V  (2,283). 


GEKNiltSCHE,  n.  strepüni:  der . .  unbegreiflicbe  wissen- 
srbaft  mitten  unter  dem  geknirscbe  der  waffcn  {des  30(dAr. 
kriegs)  blicken  lassen.  A.  Gbtph.  1, 608 ; 

mli  geknirsch  in  die  erde  geblsien.    Voss  /(.  3,418. 

GEKNISTER,  n.  knislernäei  üingen:  man  bOrte  nichts  als 
gebildeter  zungen  geflister  oder  gelehrter  griffet  geknisler. 
ROcBKBT  foa.  w.  11,  U6  (43.  mak.). 

GEKNITTER,  «.  ftmOfriMfei  langen:  nacb  einem  impo- 
nirenden  und  mystischen  anfang . . .  Ifiul  <bu  o rebester  ein 
gekniUer  von  kleinen  notcn  hören.  L.  BisaioFF  BeeOunen  If  i. 

1860  I.  210. 

GEKNOPFLET,  f  m  einer  gemisehlen  speise,  auth  bildl. :  alle 
freud  auf  erden  ist  Termist  (ii«rmticAl)  mit  trurigkeit  gleich 
als  ein  tmbelmus  oder  ein  geknOpQet  mus,  da  erbsen  nnd 
gersten  nndereinander  gesotten  isL  Kbisbrsb.  narrenseh.  o&' ; 
kein  ordea  gefeit  uns.  beUen  wir  ein  geknOpfleten  orden, 
der  «er  für  uns.  es  faeiszt  ein  geknOpflet  mSs,  da  gersten, 
linsen,  bonen  ond  allerlei  zfisamea  gesoten  ist  Pauli  stk. 
u.  ema  184  Ost.;  tgU  u.  knOpfen  6.  oiicA  adjeOMtdt  ein  ge- 
knopfiicht  gemdst  {gem&s)  Ksisbbsb.  bi^. 40',  s.u.  knOpfelnS. 

GEKNÖPFT,  mit  knöpfen,  knoten  verselun:  dise  achtagan 
sich  selb  mit  geknöpften  geialen.  S.  Fiah  chnm.  899*.  auch 
ohne  Umlauf  geknöpft  nodatne  Hbribci  14B0,  geknopfet  Bdseb 
Mblbbr  a3*,  I.  knöpfen  4. 

GEKNOTTEN,  geknetet,  t.u.  kneten  I,b,  xu  dm  engl,  knodden 
dort  beüätigend  altnordh.  gecnoeden  Bodtervek  «van;.  336*. 

GEKNOBEL,  n.  knaupelet,  steckt  in  luxenA.  gekniwela^ 
pfutektrei,  gtpfusihU  mbät_  GAneLEB  171;  s.  knatibeln  3. 

GEKNUKR,  a.  knnrren.  (Uhpe,  nl.  gdtnor. 

GEKe(^ ,  n.  kochen ,  s.  fr.  in  dem  hause  iat  dn  ewiges 
gekoch  und  gebrate,  hei  Campe  gekoche.    nl.  gekook. 

GEKÖCH,  n.  sübtt.  vtrb.  im  kochen,  gericht,  kost,  bis.  von 
gemiue,  auch  dem  noch  im  lande  stehenden :  in  ihren  kQcbg&rten 
haben  sie  allerbagd,  doch  weniges  gekOcb,  als  rOben,  mohren, 
paetinack,  zwiebeln,  knoblauch,  kompst,  und  selten  rotbkohl, 
bDtben.  Lkprbb  der  preuiehe  LUtauer  Dantig  1744  t.  SS,  er 
braucht  audi  gekdchgarten.  sehweis,  gek6ch  gemüie  von  garten- 
gewdehien  Stalbbi  2,118.  für  kun^oeherei:  essen  macht  ihr 
mittags  Tier  esaen  (jrfridU«),  kdn  gekOch,  sondern  eure 
borgniiehen  knnslatflck  aufs  beste.  GOtbb  an  s.  mutter  bei 
Seil  fr*u  rath  ».  148,  in  der  anweitung  für  den  bauch  mit  dem 
hersag  L  j.  1779.  biidiieh  :  neulich  hOrt  ich  einen  (d«r  fremden 
prediger)  auf  dem  felde  vor  lausend  und  tausend  menschen 
Spreeben.  das  war  ein  ander  gekflcb  als  wenn  unsre  auf 
der  kanzel  hemrotrommeln  und  die  leule  mit  lateinischen 
brocken  erwfirgen.  GOtub  8, 176  (Egmont  I,  l),  die  predigt  als 
vorgetdsles  geridu.  vergl,  kOch,  auch  koch  n.  nnd  n,,  dann 
gekGchs,  gekOcbsel,  aber  auch  gekOcbe. 

GEKOCHDE,  i.  gekocht  o.  t. 

GEKÖCHELS,  n.  ebenso:  mit  allerlei  knchenspeis  oder  ge- 
kOcfaels,  mit  birsen,  surgsamen,  bntzweitzen,  heydel.  Sbbiz 
feldbaft  1580  f.  21.  es  ist  eigentUeh  umitiUung  von  geköcbsel 
(t.  d.),  wie  I.  b.  kerelse  für  kebrsel  {kehricht},  i.  dort  mehr, 
stich  gebackeis  neben  nd.  backsei,  nl.  gbebacksel  Kri. 

GEKÖCHEHTS,  n.  kocherei:  man  mag  fladen  und  kDchlin 
und  allerhand  gerOst  oder  fricast  und  sonst  ander  gekßcherts 
und  scbleckbissen  daraas  machen.  Ssbiz  112.  nrten/örm  zu 
gekOcbels  (m  dem  -ts  »ie  gekochts,  «.  d.),  oft  von  kOeherei 
herbeige^hrt,  vie  das  andire  an  kOcbeln  «riancrl? 

GEKOCHS,  n.  wie  gekOcb:  coetHw  l^nmino,  gemAs  oder 
g)ik0ch8.  Dastp.  4i'.  3K*;  sein  sorgfeltig  frau  bricht  mit 
solchen  gedanken  den  schlaf,  was  sie  doch  kOcbeln  soll 
das  dem  lieben  man  munde,  oder  es  schickt  im  hie  ainer, 
dort  ein  anderer  freund  ain  sonder  gekticbs.  Fiscbabt  podagr. 
fr.  6~4  Sch. ;  der  koch  sähe  im  kessel  die  ungerupfte  hOner 
sambt  dem  fleisch,  eiern,  kSs,  kraut  und  ruben . .  warüber 
er  sehr  erscbracke  und  zugleich  die  andere  brüder  disz  neue 
gekOchs  zu  eeben  beriefe.  M.  t.  Cocbem  ausertes.  histinybudt 
1,743;  £e  brttder  «zehlten  dem  guardian,  was  ffir  ein 
wunder  gekOchs  bnider  Jnniper  gemacht  hiJie.  das.;  noefc 
jefsl  auch  in  Ostpreussen  gekfichs  gemüset  z.  b.  in  Bbing.  es 
stM  neben  gekflch,  itiic  gejSgs  neben  gej9g  tisd  weist  auf 
ein  älteres  gekOcbeze,  s.  «.  gejSgde  2,  d.  e.  (danach  ti.  kOchet 
2,  c  lu  berichtigen,  s.  u.  gekOchls). 

GEKÖCHSEL,  n.  gleich  kOcbsel  (».  d.),  nl.  gekooksel  Kil.  : 
alle  gemAs  oder  gekocfasel,  denn  also  nennen  wir  gemeink- 
lich  die  fastenspeise.  erbsen,  linsen,  bonen  und  ilergl.  Riff 
spieg.  i.  get.  1574  ST;  von  gekOchsel  oder  gemfis  ssl  er  sich 
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in  Sonderheit  bAten,  als  neralichen  für  linsen  und  bonen. 
dm.  nem  koehbudi  für  die  kranken  (t545)  man  vermeide 
auch  alles  gekticbsel,  ausgenommen  erbesbrAlin,  ziaerbrälin 
und  faselen.  126%  in  der  iedeutung  also  wie  gekOch;  vtryl. 
fiftripnu  gekOcbels. 

GEKÖCHT,  II.  deeocfum,  deeoctura  Naalbr  164':  und  Jacob 
kocbet  eiD  gekOcbt.  do  kam  Esau  vom  rtld  und  was  mftd 
nad  sprach  za  Jacob:  lasi  mich  versnchen  das  rot  gekOcbt. 
ZMdur  hihel  1630  13*,  l  Jtfos.  25,29  (sericbte  Lutrbi,  9»\g. 
putmentum);  unsere  köcb  machead  von  dem  blut  und  ein- 
geweid  des  basen  ein  gekUcht,  pfaffer  von  inen  genannt. 
Forer  thierh.  70*;  dasz  die  säw  (lo^ar)  lieber  dreck  fressen 
dann  ibr  gaköcht  Parac.  i,  2T2';  in  solchem  gekitcbt  oder 
bad  sol  die  frau  baden.  Rvff  hebammenh.  176.  etitdü  n^Un 
gekOch  wie  gejagt  neben  gejSg ,  dat  -t  enwi»  «repritn^Iieften 
-idi  (iicbm  -i)  cnliprMhetid,  doi  im  U.  jA.  noA  JkvtHdm  til 
m  gekochde  «wfw  Dibf.  139*. 

GEKÖCHTS,  n.  eftmo,  war  nfeftl  hOe^  aber  a»«r  smeifel 
neben  köcbts,  kOcbeta^  die  ich  an  jArem  ort  fabdüiih  aü  gen. 
ansah  (wie  gebratene  oiuA),  lie  tind  neben  gekOchs  «nd  ge- 
kocht wie  gejflgts  neben  gejSga  «nif  gejSgt,  d.  h.  rtsle  einet 
ursprünglichen  gekochese,  t.  u.  gekOchs,  auch  gekocherts. 

GEKÖPFT,  GEKÖPFT,  jenes  i.  b.  gut  geköpft,  mit  einem 
guten  köpf  verMAen;  der  vater  dachte,  dasz  der  bub  doch 
eigentlich  gar  gut  geköpft  sei.  Adbrracb  dorfgeseh.  l,  162. 
früher  mit  «miaut;  gestabte  tbt,  feiste  prOpst,  geköpfte,  aber 
nit  cappauner  manch.  Fisgbait  bien.  Ö2*,  in  der  atug.  1588 
345'  /ireilteft  gekSpte,  «ie  m  der  nl.  vorlagt  gecaple  Harrix 
WO"  (VI.  3  0.  e.). 

6EK0RDER,  n.  ^leicA  kOrder,  isum,  beiafi;  er  mnsx  sein 
gekorder  haben ,  damit  er  ja  nit  uDgeschmQcket  bleibe, 
M.  NsAKDBa  menMA<ni|i.  64*  {vgl.  verkOrdert);  s,  unter  kOder 
2,  a.  b  tur  form  {dam  ahd.  quertbaroo  UtAna  Haupt  1&,  5t7> 
fampendoeht) ,  u.  3,  c  zur  M^e;  mtf  de».ge-  meteinf  dat 
vmt  all  verboi  gedacht. 

GEKORN,  n.  MrtUrkUt  koni,  njeAt  eoU.  wk  ftHg.:  manna 
ist  fast  gewesen  wie  coriander,  wtewol  coriander  ist  noch 
ein  kleiner  gekom,  gleich  wie  bei  uns  reis  oder  hiersen. 
LtTBBR  1,  373*  fi'll.  (DiRTZ  2,  6»'). 

GEKÖBNE,  n.  coli  lu  korn,  ftfrner/rOeJUe  Frisch  1,328* 
mit  btUgen  (Lsxbr  nachtr.  I8&):  soll  er  sein  ackeKrucht, 
korn  und  ander  gekorn  säien.  Sbbiz  48;  von  den  würmern 
zernagtes  und  halbgefressenes  getreidig  thellete  sie  unter 
die  bauem  aus  und  kam  auf  die  ernde  das  beste  gekome 
mit  gewalt  (macAt)  dafür  ein.  Ernst  AijL  confectiafel  338  {aus 
STiFFTBas  MstoriensthoCs  1426) ;  gekorn,  AA-ner.  Arn.  v.  Droste 
gtd.  49.  die  mhd.  fmm  rdre  gekflrne ,  noA  jttst  im  der  Zipt 
gekurn  allerlei  getrtiäe  ScmOER  H*.  Ift*.  M.  nelmefer  biMi 
churni,  daher  noch  spät  mAd.  kam,  >.  «.  korn  i,  i  [Vffi.  «.  ge- 
Ip.  1610/). 

GEKORNZE,  n.  dasselbe,  thür.:  wer  ouch  gekomcze  ver- 
koufel,  der  sal  zitticben  kouf  geben  u.  (.  ».  FOrstbhank  gei. 
V.  Nordkausen,  i.  Bbch  Cerm.  10, 3M.  danach  ist  auch  gekorns 
lu  erwarte,  s.  u.  gekOchs. 

GEKOSE,  GEHÖSE,  n.  nibtt.  verb.  in  kosen,  ahd.  gichAsi 
(neben  chäsi)  sehr  enftPteAelt  «nd  häufig,  «wtt  mehr  ab  mhd. 
gekcese  (<.  l),  das  in  der  nhd.  leü  sehvindet,  aber  m  18.  jh. 
wieder  auftritt  alt  neubildung  ohne  vmlaut;  i.  dasu  kosen  und 
denen  merbafirdve  gexehieUe.  mnd.  gekose  Sc«. «.  L.  2,97", 
nl.  gekoos. 

1)  geköse,  geköB  tm  ift.  jK: 

rar  war,  es  iit  lu  leiden  pOse, 

dast  ar  sein  gekoM  (w) 

iRll  Frldraanen  hat.    fasln,  sp.  4&3,U; 

alM  «cbol  »ein  mein  gflUts. 

dat  sie  tum  wein  prlngen  iwai  kr6i.  613,11, 

d.  t.  ausspruth,  es  ist  das  ur0uil  eines  schaffen,  d.  h.  mit  nach- 
klang  des  ursprünglichen  gebrauchs  als  reden  vor  gericht  (lat. 
causari,  aAd.  dingcb6si),  s.  kosen  I,  b ;  auch  ton  dem  reden 
tmtier,  die  tieft  vor  dem  rictüer  verantmartenA  Orntn: 

das  nneti  Ich  unib  eur  gekos, 

das  leder  brisg  morgen  iwel  brot.  223,  22, 

d.  t.  Keki>8 :  krCs,  wte  tm  folg.  slOsz :  gekOs  gemeint  sO,  gieitk- 
faüi  von  streit  vor  geriekt,  im  mttnde  des  riditers: 

Ir  ■ebfipfen,  rnialll  umb  die  aioai  (tvtitOi 
das  hia  elD  end  nem  Ir  gekos.  243,13. 

auA  folg.  gekos  wM  also  gekOs  meinen.' 

wer  sein  gekos  mh  In  bat.  44S,  13. 


vorAer  raunen  jienannl,  in  einem  voe.  d.  16.  jh.  solHoquium 
hemlich  gekuse  {nd.  kosing)  Diff.  541*,  aucA  tun  geheimer 
Unterredung:  quam  her  (der  landgraf)  kein  Smalkaldio  in 
sine  stat  unde  vant  d&  sine  sundirlichin  heimelichin  fründe, 
den  {dat.  p\.)  her  dar  bescheidin  hatte,  mit  den  hatte  he 
sin  heimlich  gekftse.  Küdiz  6&,  33,  rAt  unde  gekftse  (mtl  dem 
bisehitf)  tOfO,  d.h.  «erAamUNn;  fiber  die  »icAt^^tfen  angdejfen- 
keiten,  vom  reden  vor  geridit  Übertragen  auf  dat  reden  tm  rot, 
aAd.  gichfisi  semoeinatio,  eloquium  «.  d.  Gbapf  4,  &0&. 

2)  gekose  m'eder  teif  dem  18.  jk.,  nocA  bei  Adblunc  fMend, 
vgl.  bei  Cahpb,  aber  su  kosen  in  seiner  nun  eingtid»dniUm 
oder  neuen  bed.  {s.  kosen  3),  ton  KebAoien: 

das  war  ein  spaileren, 

auf  dorf  und  tamplatz  führen  . .  . 

war  ein  gekoa*  und  ein  geschleck', 

da  Ist  denn  auch  das  ttlurochen  weg! 

GftTBt  12,187  (FaH«l,  am  brunum); 
da  springt  ein  kntbe  von  der  rrauen  Kbosi  tum  msnoe, 
von  dem  vaier  lu  der  routter,  das  gekosa.  das  gatlndal, 
thOriger  liebe  neckereien  .  .  .  41,338; 
ruft  jede  res'  am  stranche  mii  gekoae 
'geb,  sQssa  rose,  mir  vorQbar  nicht',    nfieutr  SOS; 
die  rose  Bannte  scbertand  mich  gemal 
und  hielt  mieh  fest  mit  schmeichelndem  gehoae.  SlO; 

sah  Ich,  umnebelt  von  das  wesu  gekoie, 
die  liebste  .  .  .  ges.  ged.  1,188; 

tum  morgeniiern  an  dunkler  bimmelsacbwelle 
sprach  sanft  die  meerflot  Im  gekos  der  welle. 

H.  LiNGC  ged.  9,M. 

vgl.  Hebgekose,  buldgekose,  atieb  bei  Kosegarten  rAopt.  %  S3S 
vom' Westwind,  wie  ostgekos  GOthe  5,4t  wm  ottwind. 

GERDT,  m.  «eriUrUfes  kot  (kolh),  fffl.  n.  gfr>  ip.  isss  (y): 

dat  1  in  stecken  las  Im  cekol. 

mei«lci-9e>.  Bert.  kt.  f.  3S  »r.  42  (W.  Onina). 
GEKRABBEL,  n.  Arobbelej:  das  gewinimel  und  gekrabbelt 
gebelfer  und  gezwitscher  (der  Gtkroi.  Gntzaow  rittrr  «. 

0.  55;  dieser  juhet  und  dies  gekraUiel,  wmn  sie  (die  Ander) 
sieb  wieder  aufrappelten.  RBtcRENAo  aus  uniem  vier  wänden 

1,  72.   >.  aucA  gekrappele. 

GEKRACHE,  n.  fracat,  eraquetement  BjIdlein  343*,  in  mhä. 
seit  nrh.  gekrache  Karlm.  116,39  (Lexbr  1,  803),  nl.  geknak: 

ihm  iSeplun)  aetnen  schlaf  urplötilicb  brach 

ein  gross  getflmmel  tind  gekrach  .  . 

■ein  schlosi  bidmet  und  kracht,  als  wann 

es. ein  enibfdein  anti  aolt  tun.    Fttcaa  mto^tenkneg  1,«20: 

hier  gakt  gekneta  und  aton  In  welter  runde. 

Grus  Be/ardo  II1,S,27, 

beim  ilurm  auf  einem  thurme; 

drüben  am  bsch 
auf  dem  winlerels 

ein  geplau,  ein  gehracb.  ROcBRRt  U. 
GEKR&CnZE,  n.  fortgesetUet  hrdAxen :  hast  du  mir  nicht 
so  eben  versprochen,  das  ewige  geHchz  und  gekrSchz  xa 
unterlassen?  Wagner  Aimfermffrd.  eo;  gekrSchz  eines  raben. 
Schiller  1,03,16;  vrindharfen,  die  sie  far  das  ewige  ge. 
krSchz,  gebelfer,  geschnatter,  gegurr  und  gegacker  (der  tAtere) 
im  vorderhause  schadlos  hallen  muszten.  Gdteiow  ntter 
IT.     9,  7. 

GEKRAKSE,  n. ;  sie  {die  vögel)  fahren  ein  gekreische  und 
gekrfichze  und  gekrakse.  GOthb  14,87  (8,378H.);  mitgekrakse 
und  geschrei.  iw  (385);  vergl.  kraksen. 

GEKRALL,  n.  AoraHMfcAmneA,  (.  Sgritbi  unter  gekrOse  3. 

GEKRAPPELE,  n.  vom  tUHak  der  «Ar:  er  fragte  mich,  wb 
doch  die  ubr  wSre,  als  er  kein  gekrappele  bOrete.'  ge^entl 
115,  obo  krsppeln  aucA  von  tickendem  Uange,  ab  ei  et  trap- 
pelnde ßnger  machten. 

GEKRATZE ,  n.  nibtt.  verb.  tu  kratzen ,  i.  b.  von  acten- 
sthreiherei:  wenn  hochdieselben  . ,  von  dem  gekriz  und  ge- 
kraze  in  dem  heiligtuhme  des  deutsch  ordens  sich  erholen. 
GOthb u.  IferlAer  132  (d.>.  C.  1,34t),  an  Kestner;  ver^J.  kraUerci 
to,  von  musik  gekraUe  und  geknam  unter  gekoarre. 

GEKRÄTZE,  n.  Mbtt  «erb.  w  kraUen,  krlUea. 

1)  gekretze  f&r  kämpfe  eigentUA  rav/Srret,  roK^kondel;  win 
er  (der  fQrAe)  in  Ungern  und  Deutschen  lande  thut,  das 
wird  das  letzte  gekrette  und  geraufe  sein,  das  er  mit  den 
unsem  und  die  unsern  mit  ihm  haben  werden.  Ldthbr  4,4T«*, 
t.  daiu  u.  kratzen  II,  1,  b  für  kämpfen  mit  einem  kretzen,  sich 
kratzen. 

2)  im  AOttenveten :  das  gekrStz,  wat  beim  seAmeltm  der 
erte  abspringt  und  hemaeh  susammengelesen,  gereinigt  und  tu 
gute  gemaAt  wird  (dasu  gekrfitzschmelzer,  Wischer)  Aobudhc, 
rvMMfa  et  oüae  parfioäae  argenti  «d  onri,  eoO^enäa  vH 
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ciAUtia  Fbisch  1,  M6',  «nrntt«  abfdUe  beim  tertehmtbrn 
der  tehteefetattaik,  baondm  btim  ggU-  und  nibenehmehen 
ScaBDCHEHsiOEL  96;  im  16.  jh.:  das  gekreu  für  dem  ofea 
{tdmelsofen).  Hamas.  Sor.  109^;  gekretie  und  acfamelusche. 
10»*,  alt  srsMt  gthravdiL  tt  luUft  audi  kritzicb  n.  (16.  jh.), 
und  emfbdk  kretz  n.  (U.  <.  v.  krätse  1,  i)  und  »ird  ägtnt- 
lich  ähjftkrahtet  fflmen,  tne  e$  in  *ranunlum'  {von  rädert) 
aufgtfaat  ttf,  «ffnlUcA  mt  nan  urtfrünghüi  von  den  erten 
abkratsU,  um  tu  rein  tu  geminnenT  der  ausdruck  itl  aufmelaä- 
arbeil  ^»erhaupt  üiergtgangen ,  nath  Adbldnc  "icai  tiiif«-  den 
Händen  der  küntUer  tom  metaü  abgehef,  im  Giemn.  bergwerkütx. 
342'  *'der  abgang  bei  den  golduhmieden  hei  iArtr  arbeit",  bei 
Bädlbin  343'  gekratze,  rüdurt,  un  m<a  d'orfitre, 

3)  «ttr  ouA  «in  /cm.  gekretze,  im  16.  jk.:  die  gekreli 
nod  orenaKb,  so  man  auszer  und  inoer  dem  ofea  zusammea 
keret.  Mathbs.  Sur.  loft',  d.h.  wie  krStze  f.  it.d.2). 

GEKRATZE,  lt.  gartengemüse,  tu  dem  merkmärdigen  krfiU- 
gartcQ  geh9rig  ((.  auch  dort  1,  <) :  das  gras,  das  aie  aoa  dem 
gekrfitz  in  den  g&rten  geleo.  Colkb  Aoüifr.  238.  et  hat  eiftnt- 
lidh  gr^  m  anlatU,  u  gegrSisel. 

GEKRAUS,  ■.  mM.  verb.  tu  krausen  kraut  machen: 

iriawol  nun  beaieo  lebtt  (lebt?)  In  kaus 
Ja  wer  ein  weib  hat  ohn  gahrani. 

WicuAi  baut  tu  trinkan  1,  A3'; 

vergl.  sich  krausen  tieft  »trduben,  auch  kraus  sein,  sieb  kraus 
machen  {s.  kraus  6),  iinvtrwA,  widerhaarig  u.  A, 

GEKRÄUSEL,  n.  tubst.  verb.  n  krSuseln,  sieb  krfiusetn: 

abll  wai  bOr  ich?  das  geiliusal 
*  von  ihres  (Moltys)  odemiuKl 

so  leite  wallt  aarch  das  gekrAuael 
des  jungen  laubes  lepbjr«  Dug.    Bttacia  36*; 
aber  den  lillenoaclwn  umspielt'  ein  lartet  gekrlinaeL 

Voss  UiM  M.IH; 

da  boldaeHge  keblel  wie  klar  und  ohne  «briasel 

tng>t  du  den  ton.  die  kincaeitpfiiiekeria  v.  S3; 

unter  dem  weha  das  «reaiei,  umb&llt  vom  dunklen  gekrausei 
(des  meeret).  Od.  4,402; 

ak  ...  das  klau  «Ick  gebriunt  toq  sehAnem  gekrkuael  (de* 
Aarlsi).  U,£n; 

and  sein  kinn  umsproitte  der  flnstereo  loclien  galtrftasel. 

Ii. 176; 

da  bArt  ich  ein  wunderlich  geituael, 
elu  ton-  und  BTibengekrausel, 

Gon»  b,  259  (dtvan,  b.  i.  parad.,  onUanff) ; 

ja  er  selber  (/.  S.  Bach)  Tersuchte  sich  mit  grOsztem  glücke 
als  componist  in  dieser  manier  {des  clanenpielt)  und  su 
schlich  sich  das  französische  gekrSusel  bei  ihm  ein.  Zbltkb 
an  G6lhe  4, 3t7;  vergl.  krfluseln  3,  a. 

GEKRÄUSELT,  küntmek  getehnörkeU  u.ä.  (s.  kräuseln  3,  b): 

and  data  Horatius  dergleichen  stflmper  scbllt, 

die  manch  geluriutelt  wort  in  harte  reime  (verie)  iwingen. 

GSntb»  1071, 

tergU  lat.  criapus,  crispulus  eon  geküntUlUr  rede;  fulule  ver- 
drieszlicbe  gesiebter  mit  gekräuselten  nasen.  J.  Paul  64, 90. 
t.  auth  gekrOselt. 

GEHRAUTE,  n.  krautwerk,  krdukrtBerk,  mhd.  gekriule,  md. 
gekrftde  Lkibb  1,S03,  nadOr.  m. 

1)  kriuttr,  pßanten,  aber  audt  mübttimdertr  bed.:  {Granä- 
gotdüir)  hob  den  pilger  zugleich  under  dem  lattigblatl  auf 
{dm  er  ßr  eine  tdtn«cke  htlt)  und  zecht  in  lustig  mit  dem 
andern  gekrSut  hinweg.  Garg.  33S'  (5eA.  446);  ein  brunnen, 
um  welchen  vi!  hQbscb  und  gSt  gekrendt  slundt.  ^tmon  f; 
darnach  press  das  gekreut  hart  aus  und  seihe  den  trank 
durch  ein  tuch.  Tabkbn.  322,  heilkräuter,  die  wol  auch  mü 
dem  gut  gekreut  schon  gemeint  sind;  als  er  diese  wort 
{lauberwort«)  gesaget  und  darbei  etltcb  gekreut  gehraucht. 
Büdinger  hfxtnproctttaelen  «.  j.  1629,  t.  Wolfs  «fll«Ar. /.  mytt. 
l,ZT3;  im  VenuBbe^  beUe  er  das  gdcreut  kennen  lernen. 
1T4,  ds  thid  nu  den  heükrdutem  taubeH^riuter  gevarden,  was 
wie  Mftiti^t  noch  jeM  im  folgenden  deutlich  anklingt:  auf 
binunelbhn  sollst  du  schOrzen  voll  gras  holen,  nesseln, 
Wasser  würz,  sanikel  und  thee  für  dich  und  dein  vieb,  denn 
an  diesem  tage  ist  alles,  was  grün  ist,  gekraut.  Kbhbeik 
iVotiaK  3,245,  daher  im  Vogelsberg  gekrftulertag  vom  htmmel- 
fahrtttag  Bindewald  lAerhess.  sagenb.  223 ;  vergl.  u.  gekr&uticbL 
aber  auch  gekrftut,  wie  grQnes,  was  von  küehengemdthten  tur 
vürie  an  lÜr  tuppe  kommt,  aetUr».  KbHIBIn  1,  U7,  tm  gründe 
der  fixende  begriff. 

2)  gtmüne,  tpcccrnen,  ä.  k.  der  heimiieke  begriff  gtkräut 
m  hetonderer  ort  und  mrlatng  auf  eütgeßhrtes  gtkrSut  über- 
tragen, wit  schon  fi^h  tn  kraut  i^Otl  (t.  dort  2,4):  geeinte 


von  gemiir7  und  nun  toginannten  colonialwaaTen  überhaupt, 
auch  t.  b.  reit,  t.  cod.  dipl.  Silet.  9,186*;  welch  ingesessen 
kremer  in  wichbilde  gecrute  vorkoufet  «.t.w.  Obtloff  mMi- 
qutUen  1,393;  aUeölniieh  gekrude,  oromoltea,  edel  gekrude 
(vgl  edel  gestUD),  auA  x-t.  »n  asltm  frtrowAf,  s.  Fiok- 
MAiiN  2,43t*,  tpdür  geeruide:  eio  cardinael  hatte  ^n  schoyn 
gülden  hecken  mit  wailruyckende  gecniy de.  Harff  pHg.  32, 14, 
aucA  gekrujdtz  van  geageberwoerlzelen  neben  geknijde  154, 
23. 24  (t.  geJSgts  vnler  gejSgde  3,  d. «).  daher  von  eingemachtem, 
dai  mit  gewün  versttst  wird:  conditnentum,  quae  ad  eondienda 
obtonia  ßunt,  ein  gekrude.  TnocBDS  Q 1*,  audt  in  Mainter 
handiehriften  des  15,  jahrh.  condimentum  alt  gekrude,  tn  voce, 
gekraut  vel  gewurizt  speise  Oief.  14o',  audt  kurs  krflt  n.gl 
107*,  d.  t.  gekräl,  während  jenet  gekraut  pari,  ia,  i.  krauten  4, 
atwk  m  gekrude  gleich  gewOri  muttte  dien  kraulen,  krudcn 
KtilrMn  mil  anklingen,  wie  würaen  in  gewQrx.  nocA  jettt 
luxemb.  gekraids  n.  gemärt  und  gekraid  gemürtt  G&nctBR  171, 
in  Aachen  gekrQits  y««iafi  HClleb  u.  Weitz  66. 

3}  auch  im  pinr. ,  wie  nock  jettt  tn  dem  gckrSuiertag  u.  l, 
tm  tb.  jh,:  tpedes,  gekruder.  Dibf.  545*  neben  gecrute,  ge- 
krude in  andern  voce. ,  d.  h.  mit  dem  einfadun  krftuter  plur. 
verwackund,  der  ebenso  ein  mittel  von  besonderer  art  und 
wwkung  (was  mit  dem  eigentlich  wituntdiaftliehen  ausdruek 
species  gemeiiü  ist),  auch  lauhermitltl  beteidinttt,  telbtt  wieder 
tum  tg.  gemrdeu,  tduetit.  ein  kriuler,  jpMtjten»,  s.  «.  kraut 
5,  bff.  daher  nd.  n^en  gekrttle  audt  g^rfltere  n.  yMcft 
krQterwark,  bet,  von  heäkrdutern  Scbamb.  Ol*. 

GEKRÄUTICHT,  n.  krautwerk,  kräuterwerk  {vgl.  gekrflule 
und  krftuticht):  sonsten  erstickt  es  alles  unter  dem  gekreu- 
ticbt.  Matbbs.  Syraeh  2, 56*.  nocA  tn  der  Zips  gekrtutig,  aller- 
lei kraut,  Unkraut,  t.  ScbbObb  54*,  AtuiieA  aber  gekrOedig  von 
kräuiern  die  man  im  ftimm«l/'aArt  oder  pßngtten  nicht  und  auf- 
hat, betondm  tanikel,  aron,  blutkraut,  waldmeitler,  dtittn, 
manndtrafi,  manltfttraHl,  moifcrdiitehm  Vilm  ab  224,  utr^  unter 
gekrlDtc  1  am  fiattam. 

GEKREISCH,  n.  kreitekendet  getekrei  tt.  d.,  md.  wi  15.  jh. 

gckrlscbe,  gekrietch  Lbibr  uaditr.  Mb,  nU  gekrijsch: 

nur  Tbersitei  liest  sein  lOgellotes  gaiireiuh  nicht. 

BDaaiB  197'; 

mit  gelireiacb  und  Jüchen 

sohiAmt  das  dorh  gew&hl.    Voss  fed.  (1825)  3,152; 

nngestflner  last  gekrelsch.  4,160; 

eben  wie  mädchenstimm' umicholl  ein  helles  gekrelsch  mich. 

Od.  6,122; 

posaunen ..  die  mit  einem  lauten,  oft  beschwerlichem  ge- 
kreische  Tor  dem  bilde  hergiengen.  Uz  2,317; 

leb  msg  et  {die  oe'vje)  streicheln,  tcböttern,  schlagen,  nichts 
gewinn  Ich  als  ein  mQrrisches  gekrelsch.   uulahd  (1S47>2Ö&. 

auch  gekreusche  STiELEn  1036,  wie  kreuschea  {s.d.):  was 

gilts,  er  {der  priiu)  ist  in  dou  zimmer,  wo  ich  das  gequicke, 

das  gekreusche  bttrte..es  war  ein  weibliches  gekreusche. 

Lessimc  3,164  (£m.  GoL  iv,  3);  in  Hdfclb  fbldnd.  idM.  74 

gekrSuscbe,  gekrnacbe  und  gekriesche  (<■  krieschen).  «tuA 

gekrisch,  nrA.15.jib.,  d.  A.  vom  tiorken  kreischen  (i.  d.  1, >), 

von  kricyifeKArei,  keim  angriff: 

dat  foIi[  van  buytien  {die  feinde)  koentich  trat 

tio  dem  bolwerk  mil  gekrisch.     Wubstraat  Neust  1713, 

folg.  nrh.  gekrysse  aber  wAre  mAd.  gekrt;e,  nkd.  gekreisze, 

nl.  RocA  gekrijt  (t.  kniszen),  nn^slfeteAFn  etMr  leelt  wddu 

teufel  ergreifen': 

dat  gekrysse  der  seien  dat  was  hell    Germ.  3,404'. 

GEKREUZ,  n.  tttbtl.  verb.  xu  kreuzen,  rAnn.  17.  jh^:  ich 

frag  euch  ferner,  ob  iemand  gekOrl  oder  gesehen  schelt- 

oder  schmUhwort,  mesaergekreuz ,  messerziecbcn ,  thQren- 

geslOsz  n.  s.  m,  wHtA.  6,  H66,  ob  man  bei  tdildgerei  die  mcsser 

gekreuzt  An/. 

GEKREUZIGT,  part.  tu  kreuzigen  (f.d.),  auch  adjectivisch: 
ist  aber  das  oit  ein  creuz  und  ein  gekreuzigt  leben,  on 
underlasz  widerston  den  flaiscblicben  begirlichaiten,  dem 
zom,  räch,  fflilerei,  hasz  und  andern  lästern?  Kkisersberg 
tch.  d.  pen.  5*,  leben  mit  dem  man  Christi  kreut  auf  ndt  nimmt, 
vgl  unter  kreuzigen  2,  a. 

GEKRIBBEL,  n.  kribbelet,  gewimmel 

GEKIUBBELT,  parL  tu  kribbeln,  aber  nitht  pntrimtch  und 
perfectisdt,  sondern  prdtentiieh  {vergl.  geflissen,  geholfen  u.  o.), 
oll  od«.;  80  dasz,  wie  man  in  Teutschland  zu  sagen  pflegt, 
die  kircfae  gdcriebbelte  (so)  mi  gewihbeltc  voll  war.  Felsenb. 
4,28^  vergl.  alles  kribbelle  und  wibbelte  «n(«r  kribbeln  1,  c; 
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iau  farmd,  aneft  mt  dem  -ii,iatw»  adterHal  Uingl,  ül  iwek 
felAujig  in  SoeAtni,  närimgen  u.  o. 

GEKKIEGEN,  ventarktu  kriegea  gannnen  (das  ulbst  «rti  atu 
erkriegen  geHnt  Kltmt),  nodt  tm  le.,  17.  jh.:  wiswol  anch 
^iche  andere  grosie  meerflsche  solchen  namen  gekriegen. 
FoiEi  W*;  drehe  doch  die  binde  der  unvermögenden 
nicht  uinb>  denn  aolte  er  dich  einsten  unter  sich  gekrigen^ 
so  wirvhi  nichts  mehr  sein.  Oleab.  peri.  baumg.  l,  19;  vergü 
alUr  md.  gekrigeo,  erriitgen  V,  2381  u.  9,  a.  »edt  jaü  ftfl  nl. 
gekrngen  neben  krijgen. 

GEKBIESE,  t.  gekrcse. 

GEKRISCH,  n.  gehrei$ch,  wie  krischen  {t.  d.)  nefrni  kreischen : 
es  geht  mir  wie  einem,  der  an  das  gewöhnliche  gekrisch 
gewtthnt  ist,  welches  die  rader  am  bninnen  machen,  wenn 
sie  i»a  vasser  herauf  winden.  Bodb  Jf(»ilaifiw6,27t;  i.  unter 
gekreisch  äat  nrh.  gekrisch. 

GEKRITSCH,  n.  nebenform  lu  gekrisch,  gekreisch :  es  gibt 
wenige  menschen,  denen  nicht  das  gekritsch  des  eisenfeilens 
durch  mark  und  bein  gelten  sollte.  Bode  Jlfonl.  4, 91.  wrgl. 
krietschen  gleieh  krieschen  unter  kreitschen  3. 

GEKRITZE,  n.  tubü.  verb.  m  kritzen  (s.  d.  4):  ein  blstgen 
papier  und  federgekrize.  Götbe  u.  Werther  itn,  d.i.  ein  rattk 
gttdiri^»  briefdüu;  gekrix  und  gekraze  122. 

GEKRITZEL,  *.  kribOei,  uAiecftcro  H.  KiInEit  fi34*,  griffonne- 
ment,  nativaiu  ierUvn  RIdlbin  MS',  gekritzele  Stibler  1020: 
was  ich  scbreibej  kan  man  woll  ein  recht  gekritiel  heisien. 
Elis.  CflUL.  V.  Obl.  ^78  BoÜ.;  weilen  mein  gekritiel  euch 
so  angenehm  ist.  3Ti  «. audt  im  pl:  ihr  säd  so  ge- 
wont  meine  gekritzel  zu  lesen.  64.  audi  von  mwüfc:  die 
ou*ertare  bestand  aus  jenem  musikalischen  gekritzel  und 
gescbnOrkel.  J.  Padl  8,96.  n  kritzeln,  kntien:  eine  edle 
Seele  ertrflgl  so  wenig  anhaltende  moralische  dissonanzen, 
als  das  Ohr  das  gekiizel  eines^  messers  auf  glas.  Schuleb 
II,  U,24;  10  fttt  Stiblbb  ttridor  caiami  ob  trtfe  btd. 

GEKRÖNT,  Mtl  einer  kröne  getehmüekt,  dreigekrOnt  mü  drei 
krvnen:  des  Wistes  stui  mit  seiner  dreigekronten  infel.  adcemt. 
OKI  Böhmen  9, 9. 

GEKROPFT,  s.  krOpfen,  mtl  knpf  veruhen:  solcher  sind 
etliche  glatt,  etliche  gekrOpft,  andere  rauhe.  Fobbi  JImM. 
141'.   gekröpfte  kurbe,  kwbel,  t.  ti.  kurbe  l,  d,  vgl  krüpfeu  l. 

GEKKÖPPEL,  n.;  da  seie  sie  uf  einem  schwarzen  bock 
zu  dem  Schornstein  hinaus  uf  den  Pfaffenwald  zum  .danz 
gefaren,  da  seie  ein  lieufgen  leut  und  also  ein  gekröppel 
gewesen  (d.  h.  ein  lo  grosutj  und  durch  einander  bergaogen, 
weiaz  schier  selbslen  nicht  was  sie  geUian.  hexenaüen  in 
Büdingen  v.  j.  1691,  ritt  durckeinanderbevtgen,  vergl.  krOpeln, 
neUricM  iif  gekrOpel  gtmeini.  vtrgl.  luxtini.  gekropels,  ge- 
kritiel Gaugleb  171. 

GEKRÖSADEB,  f.  ein  att  der  pfortader,  vena  metenlerHy 
$.  AoBLuiifi,  im  11.  jk.  bei  H.  Kbäneb  bU';  weiter  eröffnet  er 
{der  gesundhrunnen)  die  verstopfte  und  verschleimle  leber, 
milz  und  gekiDsader.  Ettkeb  med.  mauhlfe  500,  gekröse  wm 
mentdten,  i.  unter  gekrOse  1.  bei  Fmscn  1,  UO'  gekiOsblut- 
adem. 

GEKRÖSDROSE,  f.  ^ndiOa  mrnntem,  die  grosse  gekrOs- 
drttse,  jMttCFHi,  itt  wOiAer  alk  maehaden  out  de»  dAmra 
SKssmom  kommen.  Asbluiig,  Fbiscb  1,  5B0*,  bei  diesem  auch 

gekrOs-drüse-gang,  duelus  pancreaticus. 

GEKHOSE,  GEKRÜS,  n.  coU.  bildung  tu  krüs,  du  aber 
lelbü  tchm  MÜeelivisch  gebtidet  leArinJ,  akd.  mihrsek.  chrAsi 
(i.  krös  s,  a  und  unter  gehini),  mM.  neben  kraue  awh 
gekrcBse  Lexbb  i,8M. 

1)  die  eingeweide,  urtpr.  ohne  untertdüed  von  mensthen  und 
Ihieren  wie  jenes  in  gekrösader  noch  im  IS.  jh.  (vgl.  krOs  i,  a) ; 
s.  b.  alt  Verwünschung,  im  gespräek  von  Uufeht : 

.  habet  die  sieht  in  euwenn  gekroil 

Attf.patu  4&3  (Hftun  S,4SS): 
arauAlie  mir  Am  feindet  blöue 
und  fitos»  tief  ihm  his  Kekröse, 
nachbohrend  bis  am  heft,  des  stahl. 

ScHiLLiK  kämpf  mit  d.  dmchcH. 
tron  Ihieren  besonders  als  gerieht:  nim  ein  gans,  die  nicht  all 
sl,  nim  0;  da;  gekrcese  u.s.v.  buch  v.  guter  speise  $42; 
siut  da;  gekruese  sunder.  das.;  Omentum,  gekruse  von  kalte 
{l.  kalbe)  oder  anders,  voc.  inc,  t.  n  t'  (unfer  dem  Stichwort 
kros);  so  ist  der  hobnuin  . .  sehuldicb  mime  herrn  dem  voide 
rin  gemeatelc  gans,  eine  huen  zn  dem  gekrose.  weiiA.  6, 528, 
«on  der  Jfoiei  tü.  jA.,  »ol  ein  ftimrirtet  hukn,  mavtA  JÜi|6f- 
gekröH  frieainrt  wird,  (.  Ston.  lex.  190,  vo  gekr6sze  erUM 


wird  "dasjenige  hSutige  und  eijt  wenig  fieisdüge  meseu,  »dcAes 
an  untericAiedefwn  orten  im  baudu,  tonderlitk  emes  ftattct 
angeheftet  tit  und  durA  seine  falte»  alle  gedornt  n  ihrem 
platte  befei^et  lalt"  {Aen  Mck  diese»  faUt»  auch  mannitfalt 
MMMHN  DiBP.806*)i  vffi.  kalbsgekrOse,  «uit  glnsegekrtee,  M 
dtm  OHcft  fitfA  *»d  ftau  Megriffe»  werde»  (sff.  du  kldd 
V,  11031. 

2)  "der  nindc  ftrawM  kragen  ^  wetcAen  jetzt  nur  MCft  m 
einigen  orten  die  prediger  tragen"  Adblong,  etm  ttOcA  dem 
vielfältigen  kalbsgekröse  benannt,  s.  krOs  S,  b  und  kalbsgekrOse  2; 
so  seit  dem  16.  j'oArh.  (ine  krOs  2,a);  disz  ist  für  goU 
und  allen  engela  ein  kostlicher  schmuck,  und  zieret  ril 
besser  denn  gold  und  perlen  und  ril  gebreme  und  gfr> 
krOse.  Hatbes.  Sur.  49*;  die  tOchter,  die  ..ihr  gekrOsz  (und 
gekrall),  gesetz,  ausgezupfte  ennel  aud  insgehauene  und 
verscbnQrte  gebrSme  und  schweife  (icMeppeii)  haben.  ScBirsa 
leelentcA.  2, 929  atu  Hatbebids,  mi(  bisug  auf  ps.  144, 12,  das 
gekrall  ist  koraOensehmuekf  s.  kralle  unter  koralle  1,6;  das 
die  lumpen  an  hosen  sind  abkommen  und  in  das  gekrösi 
geflogen.  Garg.  4;  ein  toppelweit  gekrOs  Ringwaldt  Ir.  Eck. 
H  1*;  in  einer  klage  über  wachsende  kletderpradti: 

ja  man  braucht  Springer  und  berdtmua 
und  gros  gekrOse  wie  die  nlunun. 

dsM.  taut.  mark.  90  tm-, 

weil  auch . .  die  grosien  gekrOse  an  den  weiszen  kragen  sebr 
eingerissen,  so  soll  allen  dienstmlgdeo,  ammen,  warts-  und 
dienstweibern  die  groszen  gekrOse  von  vielen  schrotten  und 
theuren  vornehmen  leinwand  gOnzlich  verboten  sein,  sondern 
schlecht^  gekrOse  oder  nmschlagende  koller . . .  mOgen  'sie 
tragen.  Rbküig  preuii.  wb.  aus  der  freiui.  landordn.  v.  1040, 
er  kennt  gekrOse  nocA  aus  seiner  zeit  (1785)  beim  femcmra 
mann  von  der  männUdien  hisniAreiue. 

3)  auch  gekrflse,  s.  ^.  bri  Colkbds  Aantft.  3, n  dn  welsch 
gekrOse  zu  machen  (Fbiscb  l,  6M*).  doAer  in  md.  mst^ratfte 
gekriese:  die  bratwOrste,  das  gekriese,  die  lunUe,  die 
leber.  Cbh.  Weise  eomftf.  124.  ser^rL  krflsel  ttuter  krOsel  {ge- 
kröse) 2. 

GEKRÖSELT,  gefdlteli  wie  ein  gekrOs,  s.d. 2  und  krOsel 
gekr6se,  kraute:  die  blstter  sind  gerOmptt  und  ein  wenig  ge- 
fallen oder  gekrOselt.  Tabbbu.  Sie.  vergl.  krOsen  4,  auch 
gekräuselt 

GEKBÖSFELL,  n.  die  haut  aus  der  das  gekröse  besteht,  *uch 
gekrOshaoL  Adbluho. 

GEKROSHANTEL,  III.  Bisinitffwm,  Meieramim,  da*  gArite. 
Adelung,  nocA  feinen  falten,  im  17.  jahrh.  M.KrSbeb  624', 

I.  gekrOse  1. 

GEKBÖSPULSADER,  f.  ein  ast  der  grossen  pultader  der  durds 
das  gekrSse  geht,  arteria  mesenterü  Adklgnc,  Friscb  1,  UO*. 

GEKROSFEL,  n.:  etliche  nemen  wein  und  schatten  in 
in  eine  pfann,  darino  beiszsiedend  Ol  ist.  ist  dann  wasser 
dabei,  so  fangts  ein  gross  gekrospel  und  gesieden  an.  Seaiz 
&24,  also  krospeln  Amiteni,  ziMtai  tt.d.,  ae^l.  nL  kroapen 
itm-MAen  unter  krOspeln. 

GEKROHME,  n.  snbst.  verb.  tu  sich  krflmmen: 

und  trotz  gewtnde,  trotz  gakTfimau 

gehto  marschl  los  kleine  suehthans  fort.  BObsbb  90*. 

GEKRONKEL,  ».  sdtnMtdei,  ein  rhein.  wart  (s.  kraakeluog 
unter  krOokel),  s.b.  in  luxmA.  gekreokelB  n.  (»nt  e  /ftr  0, 
d.  t.  ü),  sehn&rkelwerk ,  versAlnngeme  Mnimmf,  auch  tker- 

flüssige  sirrat.  Garcleb  171. 
GEKBÜSE,  I.  gekrOse  3. 

GEKBÜTZ,  tt.  die  abfOOe  vom  gemüte,  womü  man  das  vidi 
füttert.  Kehbeih  JVouau  1,167,  in  Co&leni  gekrOlz  WecelbbIS; 
affcft  krOlz  f.,  gettosiene  gemüsepfiansen  alt  viekfutter  Kbbbeir 
249.  es  gdtM  sutammen  mit  hrots,  krotzen  m.*  aber  «nek 
grotz,  grotzen  dat.  nbj  ftemAatif  des  oMei,  dos  msB  wegwirft^ 
nd.  grot  m.  ot/hHii.  d.  S(»AiiBAca09*;  verfi.  kroUe,  «dkmid 
gekrOtze  femlisr  nidtt  danUt  n  vermengen  id. 

GEKÜCHE,  n.  gekoMet:  er  giebt  nidits  gerluchertes, 
früchte,  geküche  IrOgt  er  auf.  Hippel  l^ensU  1,287.  eipcnt* 
licA  wol  gekOcb  (i.  d.),  wie  an  kficbe  angeldint.  vgl.  dos  usf- 
preuK.  gekOcIigarten  AOcAen^arten  «nter  gekOch. 

GEKUGELT,  «rMctilalu.  Sbbbaiiüs  dtct.  n*. 

GtKUNSTtL,  n.  arttfidum  vamm,  imferfedm  Fbiscb  1,661', 
pfmsdterd. 

GEKÜRHEL,  tt.  swwTiM,  ein  leis  gekfiraul  und  gedOn. 
DiRF.  &lo'  «HS  Fabbi  Okel.;  a.  kOnneln. 
GEHOBNE,  t.  gekOnie. 
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GEKORNTS,  n.  gekörntes,  gtkürnUs  tiaer,  s.  u.  körnen  4,  b, 
nieht  mit  gekoroze  lu  mmucAcn.  tbeiao  gekumu  pulfer 
(seAwtspiiiKr)  Badmahn  qu.  wr  getch.  d.  bavtrnkr.  aus  BoUni. 
4ffi/^. ,  ao  centner  lieraits,  gekurots  und  gemachta  pulfers 
s.  6S2. 

GEKOTTEL,  n.  gleich  kutteln  pL,  s.  d.  1,  d. 
GEKÖTTER,  n.  caelänno  M.  Kräxek  &24*,  gleich  gekiller. 
GEL,  s.  gelb  oder  gell. 

GELABEN,  verstärktes  laben,  mhd.  gelaben,  oM.  auch 
glaben:  gebest  du  mir  diser  öpfel  einen,  das  ich  mich 
niOcfat  glaben.  Fortunatus  R  ij*. 

GELÄBT,  ffronnen,  ton  milch,  t.  das  erste  laben: 

da  ptlegeie  ale  ATrodite 
mil  ««labeter  (urMir.  geronoener)  milch  und  wOnlRem  honig. 

Tos«  (W.  30,69. 

GELACH,  lt.  glädi  gelag,  s.  i. 

GELACH,  GELACHE,  n.  «Ast.  vah.  n  lachen,  nrA.  ge- 
lach gelätkttT  Jforjm.  Lbxei  i,  Wb,  nU  gelach  (auch  boonge- 
lach,  Bpotgelach),  hd.  gelach  Stibler  im,  docft  vemf  tn 
frfrranefc:  solches  {dU  vitldung,  daa  ein  ksäigl.  eommttKtriiu 
da  sei,  die  festung  zu  visitieren)  rersalzle  allen  spasz,  und 
alles  freudeogelach  verlummerte  wie  ein  sackpfeifeozipfel, 
dem  der  plast  (blasende  lup)  entgangen.  Smpl.  i,  12t  Kun 
(U,  4) ,  d«  HId  leigt,  dost  üdun  gemeint  ist,  ntcAf  gdag,  wie 
et  der  herautg.  niflifflt; 

wer  uns  von  Torns  grQait  und  lecket  (wie  liaite»), 

der  Bpuckt  uns  ober  achsela  nach, 
und  wer  aleh  nach  der  decke  airedut, 

den  Khinpft  ein  iegUcbe*  gelaeh.   Goiima  941; 

höre  oft  daa  ferne  gelach.  Tiku  Sternb.  S,  300.   auA  hohn- 

gdaeh  {vgl  d.): 

mit  bobugelacbe  seh'  ihn  dar  slinsehlrt. 

Klopstoci  2,14  (o^  der  denkitein); 

schlugen  drei  mal  auT  etn  hohngelacb. 

2, 147  (die  verKaniUiing). 

GELACH,  n.  dosseüe  mü  umlaut  (irie  gespOU  u-d.),  im 
««ilM,  im  15.  }h.  gelech,  mhd.  gewiss  geleehe: 

do  viel  er  als  ein  graues  bloch 

in  den  kessel  und  in  das  beofa. 

do  wart  (doch)  nit  ein  gross  gelech, 

wan  er  bis  an  den  hals  dar  mne 

stÖnt  lo  trureklichem  sinne.    BGuilm  Dioet.  2172; 

oMfttiiiitu,  das  gross  gelXch.  Albebos  a2\  (oluftu  ritui,  das 
gross  gelach,  das  uniOchtig  lachen,  dm.  (vgL  u.  getftehter 
l,b)f  nwA  jetu  s.h,  in  der  Wdterou,  onAifan  mrnlM^: 
imd  die  huiogin  liess  ihn  (dm  bauer)  yoa  ^eses  gellchs 
wegen  herrlich  und  wol  halten.  BAeU  fae.  l»8  M  2*  (im 
gelSchters). 

GELACHE,  GELACKE,  n.  grensteidwn  in  grentbdumert,  s.  u. 
lachbaum  und  lache  (laache)  /.  seichen  in  einem  bäum,  mhd. 
l&chhoum,  läche. 

1)  lAd.  gel&cfa,  gelAche,  ffltl  nnticherm  gesehleeht,  da  beides 
auch  bloss  mit  ge-  verstärktes  lAche  f.  sein  kann:  (soUen  auch) 
bi  den  alt£n  undergengen,  g  1  ac  h  e  n  und  marksteinen  bleiben. 
Dabl  LortA  »,  t.  Gmm»  reAtsatt.  Mi.  oneft  nit  A  ^  A 
gel  och,  wie  lAehbaum,  tftche:  wriaen  wir  tue  recht  und 
alten  hNkommen  den  wald  Ton  geloche  zu  gedachten  fünf 
dörfem  und  keinem  hem.  «itlA.  4,657,  mrh.  le.  jahrh.,  et 
folgt  die  genauere  angäbe  der  grensen,  eben  das  gelÄche  oder 
daran  m  erkennen. 

2)  deutlieh  als  n.  bair.  gelSck,  gl&ck,  mit  eigtnäiämlidtem 
auslaut:  das  erste  gtSvkh  (ist)  mit  \  in  eine  znislige  feichten 
geschlagen.  Traunsteiner  gldekMeschreibung  v.  1668  bei  Schii. 
2, 431 ;  die  glickdi,  welche  des  chorfflrsten  und  des  closters 
waldungeD  entsehaiden  und  1659  angeschlagen  worden,  f.;.  1077 
dat.  «w  51.  Zeno,   dam  geUckbaum»  marUaum. 

9)  aiicft  dw  fo  lAgtgrenite  wbUfteft,  wenn  i.  fr.  unterthanen 
gewisse  freiheiten  in  herrsdtaßidier  weddung  sugeiproehen  werden : 
doch  sollen  ai  aber  solch  glück  in  die  wäld  mit  Dichten 
greifen  (keine  übergriffe  thun),  sondern  dieselben  treulich  baien. 
Stterr.  weistk.  1,  252,39,  aus  dem  Pinsgau,  vorher  iti  9M  ver- 
lacken  die  rede,  durch  das  geklek  abgrenien. 

GELACHEL,  n.  riMtto.  M.  Krähbb  524'. 

GELACHEN,  venldrkUt  lachen,  mhd.  gelachen,  noch  nhd., 
oHck  mil  gen.  ob}.,  wie  mhd. : 

des  mag  der  teufel  wol  gelachen.  failn.  >p.  495,21; 
ich  gib  euch  dann  milch  und  schotten 
nod  alr  und  kes,  des  mSeht  Ir  gelaohen.  614, 17 ; 
des  mögen  •!  nlt  glaoben.    Duuut  wiM.  442j 

IT. 


welche  Streits  (der  Arste)  doch  der  arme  kranke  nicht  ge- 
lachen mag.  WtiBTZ  wundarsnei  Bas.  1613  s.  14,  und  auch  oAn« 
tokhel  mag,  d«  hier  das  ge-  herbeisag  (i.  ge-  der 
monsQchlig  fltui  Nilus  in  Egypten  wirds  auch  nit  gelachen. 
Garg.  230'  (Sdu  411),  lieA  Uer  den  plm  /Vwm;  die  ßSu 
woilm  die  weAer  auf  dem  markte  rnftudun: 

dann  eh  als  sin  halb  stund  gelacbiea 

und  aebtren  sebUffea  (klatschen)  alne  stund  . .  . 

diewell  können  wir  an  sie  sauen  «.«.m. 

Fiscuar  fUUtals  ISn, 

heh  Salt  laditen,  mit  lachen  feriif  «fintmt  ein  «fiterer  noch 
nhd.  beleg  für  das  ge-  das  die  wläendunff  einet  Ikuni  besndk- 
nete,  s.  sp.  mzfg.,  auch  gebringen,  gegeben. 
GELACHER,  n.  geUater,  glecher: 

sähe  etlicb  kranche  fliegen  her, 

kam  wider  nein,  sprach  ohn  gefehr 

SU  seinen  gselln  mit  grosiem  elecher: 

da  fliegen  des  Iblci  recherl  Waldib  Et.  IT,30,156. 

ei  iil  ivte  vermtUefnd  swisehen  gel&ch  und  gelacbter. 

GELACHLE,  n.  arrisio.  Albi  876*. 

GELACHSEN,  getüehligl,  nur  noeft  so  im  partic.,  gewShnUeh 
ungelBcbseo  (s.  Scbn.  2,426);  m  ungeratner  sohts  wum  weter, 
der  ihn  mit  Worten  straft: 

wolaL  das  wir  hatten  besser  tugend, 
so  moat  UDB  haben  In  der  jugend 
nicht  ao  mutwillig  haben  sogen 
und  bass  gebucket  und  gebogen  .  . 
nun  wolst  uns  gem  haben  gelachsen, 
so  sind  der  ruihen  wir  entwachsen  .  .  . 

H.  Sachs  111,1,64'  (10,248  K.). 

dadwch  gewinnt  ein  wcitverbreiteta  niedriges  volktwort  von  heule 
tiefem  Untergrund  (i.  u.  ladis  3),  i»  Sachsen  einen  lachsen, 
durchlachsen,  jirfigein,  am  MtfeMm  laekesen  Kbubm  263, 
henneb.  laienieren  Fhomk.  S^IM.  vnd  audt  Oer  0$  rM. 
zeit  sur&ck,  dock  nur  in  jenem  ungelachseo  ungesdilacht,  s.  miU. 
■ob.  1,  m',  Lexeb  2, 1640,  t.  b.  in  einem  fvodliM: 

wir  betten  nur  vier  kniescbelbeni 

Ich  und  der  alt  von  Sachsen, 

leb  ward  nie  so  uogelaohsea.    Hatsl.  203*; 

auch  von  thieren:  ein  track  ungeheurer  and  ungelachsner. 
i^efta  Rom.  102,  vergl.  lackes  fiump«r  menich,  grotsei  thier, 
grosser  stein  u.  ä.  Kbhbbin  o.  a,  o,  das  teraufituefiendf  starke 
lahsen  aber  steüt  sich  als  weilerbildung  mit  -s  lu  ahd.  alts.  laban, 
proet.  luog,  lAg,  titup«rar#,  reprehmdere,  ^ohibere  Graff  2,97 
(vergl.  laster),  abo  ungelachsen  «if.  unersoyeti,  uugetogen  (roft 
aufgewachsen),  ein  vorl  atu  der  aUen  haussucht,  iibrigen»  tonn 
der  stamm  selAsl  t»  laster,  eig.  lahstar,  Vorwurf,  enthalten  tehi, 
das  dann  s»  einem  ahd.  lahsao  gehM,  wie  das  entsprechende 
mnd.  lachter  (s.  gel&chter  I,  e)  lu  lahan.  ein  andrei  bair. 
gelachsen  s.  u.  gelagsam. 

GELÄCHT,  n.  ^«MiAtrr,  aticA  gelecht:  und  Sara  sprach, 
gotl  hat  mir  ein  gelecht  lugerichl,  denn  wer  es  hOren  wird, 
der  wird  mein  lachen.  Ldtbeb  l  Jlfot,  2i,6,  var.  für  ein  lachen; 

da  hebt  sich  an 
ein  gross  geltcht  bei  jedermao, 
man  hatt  sich  schier  tutoüt  gelacht. 

Ai-siBUB  fab.  bV  (1550  61)i 
wann  elnr  elm  ehemann  schlind  sein  haus 
durch  ehebruch,  so  ward  nur  daraus 
ein  fein  gelecht.     106',  GAnius  eüf  6.  d.  d.  l,98Sa9. 

et  ist  wie  geinäcbl  lu  machen,  in  rin/acAerer  form  geläeh. 

GELACHTER  gleich  geliebter,  s.  dort. 

GELÄCHTER,  n.  riitu,  subst.  verb.  su  lachen. 

I.  Form  und  nebenformen.  a)  mhd.  gelabter,  d.  i.  coli,  tum 
einfachen  lahter  n. ,  dos  nhd.  erloschen  ist,  ahd.  lafatar,  aucA 
noch  blabtar  (wie  hiahhan  lachen),  ags.  bleahtor,  atts.  hl&tr, 
noA  dSst.  lalter,  engt,  laughter,  nAd.  anfangs  auA  noA  ctn- 
foA  Uchter  (f.  d.). 

b)  bemerkenswert  gelachter  CKfeinniu,  rinu,  gelachter  der 
Verspottung  oslentut  toe.  ine.  I.  g4',  in  einem  dßeren  dmek 
glachter  hs*,  d.  i  wol  jenes  mÄd.  lahter  mit  ge-  verildrfct. 
verjfj.  übrigens  gelflcb,  gelacher  und  gelKcht,  tetiterem  aber 
ähnelt  gelecbtert  Zimm.  «Aron.  4,61t*. 

e)  bemerAentwerl  tt(  auA,  dau  bei  dieter  fülle  von  oberd. 
formen  die  bildung  im  nd.  und  nL  fehlt,  es  heisit  mnd.  lachinge, 
dagejrcn  ist  das  mnd.  und  mnl  lachter  nebnehr  nebenform  von 
laster,  t.  Scb.ii.L.  2,610*,  wo  beide  lumisArißieh  tausAend 
erscheinen,  tsie  doA  mkd.  lahter  und  laster  gleiAfaUs  Ttitl. 
86, 11,  myst.  1,  SS6,  «fJ.  «.  H,  1,  d. 

[L  JIcdentHiig  Hffd  gebrauch,  l)  ob  stittl.  m  lachen 
AberAaiipt. 
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tt)  auch  das  liille  lathen  mü  den  mienen  heUtt  urtprüngüiA 
10,  wit  folg,  btteugt:  der  erben  zeher  sind  ander  der  klag- 
kappen  (dw  dat  getUhl  mkOUU)  ein  gelechter .  •  also  seblageo 
die  erben  darumb  ein  hQltSch  umb  sieh,  das  nun  ir  ge- 
lechter danudar  nit  sehe.  FiAHi  tpr.  l,  4l\  ttrgt.  mM.  ein 
lachen  dat  man  sibt  (nicAl  *Urt*)  WAtTata  ina,^ 

h)  geKÖhnlieh  doch  das  taufe  tadiea,  laut  gelechter  eathinus 
(so)  voe.  1483  s  4',  das  lauteste  micft  ein  grosi  gelSchter  cachin- 
iws,  soJuttis  rtnu  Dasip.  3T0',  risus  effustu  Maalbb  165'  (vgl 
ein  grosz  gelfich,  gelacber,  cachinnus):  darnach  huebeD  sie 
in  (den  im  tiimt'er  enliatfaUen  und  gefährlich  fcstüri/en)  auf  das 
pfertj  wagen  im  allererst  den  spiesz  aus  der  tartscben,  und 
als  meniklich  sach,  das  im  nichts  gebrach,  wart  ein  grosz 
getecbter  ond  reden  davon.  Wäm.  n.  Sek.  47,  jOtt  sehallendea 
getächter. 

e)  ci  Aetsst  ein  gelSchter  aufschlagen,  erbeben,  ausheben 
u.  i.:  der  narr  erhebt  sein  stimm  mit  gelflcbter,  ein  weiser 
aber  lachet  kaum  stillschweigend.  Zärchtr  bibel  (1530)  63»', 
ecelet.  31,  29,  vut^.  faluuB  in  risu  eialtat  vocem  suam  (Lothkr 
lachet  aber  laut);  hat  d.  Maitinus  etliche  spräche  aus  der 
heiligen  schritt  gefan.  da  bat  der  legat  {Cajetan)  das  ge- 
lechter Busgehabt  und  gesagt  loquitur  de  flde  generali.  Luther 
1, 110^  docA  »ol  lu  ausheben ;  hieraber  erhub  sich  bei  allen 
anwesenden  ein  solch  gelftchter.  Simpt.  1, 133  Jb.;  einen  fehler! 
wiederholte  der  junge  geck,  indem  er  ein  lautes  geliebter 
Buladilug.  WiBLAHDilM.  1, 91;  uNjewMnficA  Mess  schlagen: 

wenn  diese  leiche  lachen  konnte,  traun, 
sie  würde  plöuücti  ein  geliebter  schlagen, 
dasi  wir  ata  so  lerschnelden  und  beschauD, 
dasi  wir  die  todlen  um  das  leben  fragen. 

Lekid  2,4  (Fautl  II). 

ein  gelSchler  anrichten,  «mre  risum  Maalis  165',  auch 
machen,  dir  leU  ifi  lodke»  taaeken  das.;  aiuA  mt  dat.  dtr 
ptnou: 

war  tat,  der  hJkhnlsch  murrt  und  dort  im  wlnkel  lacht? 

Thalia?  Ja  du  biata.   herror,  und  lau  dich  hArenl 

warum  Ar  der  antachlust  (von  mir)  so  ein  geUehter  macht? 

GIlHiaaa  627. 

ein  getSchter  treiben  (vgl.  sän  g.  treiben  v.  d  a.  e.): 

ihr,  ihr  sfisien  luckermlgdchen,  Ihr,  Ihr  iSrtsten  Plndustflcbter, 
seid  nicht  wie  die  andern  jungfem,  die  da  treiben  ein  gelSchter, 
wann  ein  baarbereifler  buler  ,  ,  [bnen  anslimml  seiae  leier. 

LooAO  3,6, 17  i 
disi  brod  erquicke  die,  so  das  geheimnis  giftuben, 
hergegflD  schreck  es  die,  so  ein  geiacbter  treiben. 

Gaa.  GaiHiDa  p.  w.  1,93. 
d)  d«  ist  AR  spoHendet  geläekter,  ein  atisjacke»,  spotten  ist 
nai  änderst  wader  ein  nnordeliebe  red . .  in  gele^tws  w«s. 
Kbübbsb.  tündtn  d.  m.  43*.  dam  ein  gelftchter  ans  etwas 
machen,  auek  sein  gelftcbter:  der  pfairer  machte  ein  gelficbter 
daraus  und  sagte  au  uns  beiden,  es  gezieme  sich  nicht,  an 
einem  so  heiligen  ort  einander  waarausagen  (die  mikrAeil  m 
tagm,  qwttend).  Simpl.  l,  236  Kurs; 

weleba  an  dir  rech  herr  Jesu  Christ, 

daa  du  sein  wen  veraohat,  Tertachst 

und  dwaui  dein  gelechter  machst. 

FiscBAtT  1,129  Kurt, 
auek  sein  getächter  treiben,  fahren,  haben  aus  oder  über  etwas, 
wie  seinen  apott,  spasz  «.  d. :  wurden  also  aus  dieHr  lere  viel 
guter  grober  geacllen,  die  schleelU  nichts  von  der  anfer- 
stehang...gleubten,  und  nur  ir  gelecbter  drana  trieben. 
LniHia  C,309';  der  scherz  und  das  geliebter,  das  die  per- 
sonen  dieses  possenspiels  (von  Menanta)  Ober  Wemiken 
fahren,  ist  dem  stände  des  niedrigsten  pobels  gemäsz. 
BooMKB  lu  Tfemike  s.  8;  wie  schlecht  sein  unartiges  ver- 
langen andern  . .  gefallen  habe,  konte  ich  daraus  scblieszen, 
dasz  sie  unter  einander  über  diesen  grobian  (im  Iheater)  ihr 
getächter  hatten.  Gottsched  vtm.  tadU  i,  131.  daraus  be- 
greift tick  der  mhd.  tausA  twischen  lahler  gelAchter  und  laster, 
d.  t.  todei,  Iditervng  (ahd.  labao  vjfuperare),  s.  u.  I,  a.  e.,  et 
Metftt  dabei  noek  sw  imlerwekM. 

*)  öfter  auck  geliebter  der  frfui»:  stt  wir  aehen  da;  da; 
herte  von  irdischer  vrende  und  von  (Arbeit  sA  grAje  vreude 
gevAhet,  da;  e;  sich  lahters  {tat.  geläcbters,  I asters)  niht 
erwero  kan  unde  kachens  und  anderr  ungebeerde.  m-gtt,  1,338; 
ein  tempelgelecbter,  des  passions  gtechter,  eins  alten  mans 
gelechter  FaAni  spr.  1, 45*  «nfer  seltnen  oder  uafladkareti  dtafe»; 
gibta  (in  der  ttefre)  einmal  ein  gelächter  ab,  so  folgen  driuf 
laasent  aeofzer.  ALBBHTiRtis  narrenAola  303; 

TwAahrend  meine  klag,  slrdt,  laM 
iD  ein  geliohter,  frlad  und  ITewd. 

WacKBiauM  134  O»-  S9.U); 


wer  auf  übrig  reicbihum  tracbt, 

der  wird  sonsten  nichts  erstreiMo, 

als  daai  er  noch  bei  dem  leben 

Ihme  selbst  ein  täglich  sterben 

und  hernacbmals  seinen  erben 

ein  gewanischl  gelächter  macht.  Losad  1,3,45; 

0  welcb  ein  jgeläefater  der  ftaude 
belebt  rund  um  mieb  das  land.     E.  v.  Kuisr  3,S. 

seJbit  im  pl.,  nefte»  thrtnea:  sollten  einige  an  der  betscbweafer 
u.  s.  «r.  tadeln,  dasz  ^e  eher  mitleidige  thrlnen,  als  freudige 
gelächter  erregten,  so  danke  ich  ihnen  zum  voraus  fOr  «nen 
80  schonen  vorwarf.  Gbllbbt  3,  viii,  luilspiele  1748  vorr.  a.  e. 
f)  auch  bildlieh,  t.  h.  vom  sdnÜ  det  wogeruMagt : 

dem  feil  Homers,  der  mylben  grauem  wAcbter, 

tAnt  mit  des  meers  unendlichem  Ketlchter 

sein  lied.  H.  Lnts«  ged.  3,318. 

dkniiek  ajrt.  hleahtor  anproileader  etssckoUen  Gaaia  2,83. 

3)  auck  der  gegtntland  oder  anUm  dtt  ladunt  oder  oum- 
laelmt  heitit  selftjt  gelächter,  laie  dat  lekon  u.  l,  d  und  «  «dhr- 
mals  anklingt,  manche  «endunge»  ttehen  uharf  auf  der  tektide 

beider  auffatsungen. 

a)  to  auck  von  freudigem  geidetUer:  das  dem  armen  ein 
gelächter  ond  kfller  meientouw  wäre,  das  kätzert  und  marteret 
den  weichen  rycbeo  über  die  masz.  S.  Fbani  tpr.  Zürtck  (l5t&) 
2,110*;  und  ist  leicbtticb  zu  reeben,  das  solch  verjagen 
ewrem  fleisch  und  blut  kein  seitenspit  noch  gelechter  gewesen 
sei  und  noch  kein  tust  noch  freude  ist.  Ldther  6,11*; 

seid  lustig,  seid  lustig,  spracb  Haren«,  Ihr  kinderl 

seid  lustig,  wie  ich  euer  vater  aicht  minder! 

ey  vaier,  ey  wisset,  das  beste  gelächter 

ist,  daai  Ibr  uns  männer  gebt,  sprachen  die  tAchter. 

Lösau  1,10,88. 

b)  von  sptrfl  und  atuIacAen ;  aus  dem  schütz  oder  Verteidi- 
gung des  ablas  ward  ein  gelecbter  und  spot.  Ldther  1, 146* 
(i>iets  2,  eo');  das  sie  sehen,  das  sein  (gottts)  wort  und  drewen 
(welcbs  sie  für  lauter  gelechter  halten)  war  sei.  5,  533*;  und 
zwar  auch  viel  unter  unsem  leuten  bereit  solche  Weisheit 
gelernet  haben,  das  sie  es  (dat  »ort  det  glaubens)  fit  eitel 
geleckter  halten.  8,64*; 

daa  war  den  frawen  nur  ein  gläcfaler.  U.  Sacsb  1  (1590),  388'; 
Homer  war  seiner  seit  (dal.)  ein  schändliches  gelächter. 

GeMTBlK  5S8. 

c)  to  nock  jeM  zum  gelächter,  zum  allgemeinen  gellcliter 
werden,  eon  menschen  und  dingen,  zum  gelächter  machen, 
dem  feldckter  preis  (pefren,  vte  zum  gespOU  u.  ä.: 

o  wer  doch  sein  Terdlenat  erforsehte, 

eh  er  durch  bettelalols  aleh  xum  gelächter  macht. 

LicHTwaa  fah.  2,8; 

noch  bis  ich  ikönig  PttHipp).   habe  dank,  nalurl  leb  fUhl« 

In  meinen  sehnen  jüngüngskrafl.   Ich  will 

Ihn  (Aisa)  tum  gelächter  machen.    Scbillbb  VS,434; 

sie  wollten  vielldcht  nur  rinen  groszsprecher  zum  gelächter 
machen.  IV,  209;  ich  werde  das  geliebter  all«'  jungen  mftnner. 
Gutzkow  ritter  tr.  g,  4, 416.   auch  UU.  risus  so. 
3)  bemerkensKert  hülzen  gelächter. 

a)  et  heitxt  so  seit  dem  t6.  ;A.  ein  fonverkseujr  (folg,  mit 
beisteuern  von  R.  KObleb);  das  hOlzene  gelächter ,* frocult  in 
slraffltne  jacenta  symphoniaei,  sonst  auch  slrobfiedel.  FaiscB 
1,582*.  w  noch  in  fljterretcÄ ;  bei  ihren  familienconcerten, 
bieaz  es,  spiele  der  kaiser  (fVam  //.)  die  holzfldel,  die  in 
Wien  daa  hölzerne  gelflcbter  genannt  wird,  und  seine  ge- 
mahlin  die  baszgnge.  Schlosbkh  fctek.  d.  18.  jk.  (I8S6)  5^849. 
tm  16.  jh.  wur  fainächt,  wm  famacklkrimer,  kej  dm  bmh  iwA 
ßr  dat  fest  wrsorgte,  heitit  et: 

der  kramer  hat  vil  seltensplt  .  . 
ein  sackpfeif  und  «in  prannenatll  .  . 
ein  tauten  die  kein  seitea  bat, 
danfl  ein  hülzen  gtecbier, 

darbe!  ein  kühora  ter  wol  stat.    Dhlahd  voOul.  8SB, 
ttergreim  nr.  19,  fi,  MiTTLiii  oolktl.  nr.  1386,9; 
aber  awck  im  kaUt.  jalfetdtfMl.'  welches  warlicb  so  abschew- 

tich  tu  bOren  ist,  das  es  alle  alletuia,  orgel,  pfe^en,  po. 
saunen  lud  hdizin  gelächter  durchs  ganz  jar  eim  in  der 
kirchen  erleiden  dDlU  Fiscbabt  äten.  45*  (niekf  kei  Habmu); 

mit  orgein  und  mit  vogel  gscbrel, 
mit  trommen,  pfeifen  mancherlei  .  .  . 
hüllen  gelecbter  und  drommeten, 
schalmetea,  fleiieo,  als  von  nüien 
s&  soloben  gou  dienst  selbe  erdioht. 

Scham  tat.  «.  patqu.  2.233. 
tm  17.  jh.:  nahm  vom  tisch  drri  lOffel  zwischen  die  floger 
und  fing  mit  der  andern  band  darauf  an  ein  dänzl  zu 
schlagen,  des  tbons  ungelährlich  wie  ein  bilzes  gelächter. 
Ulemhabt  WinküfOder  Anga.  1617  *.  33»,  hdlzens  geliebter 
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JVarnt.  l«56  I.  IST;  bei  einein  meisler  (in  Bdogna  1696), 
der  von  erden  in  dem  nfen,  wie  die  haffaer,  die  instrument 
machte,  wie  die,  welche  wir  hölzene  gelSchter  nennen,  sie 
haben  einen  lieblichen  thon.  J.  BÄcbtold  der  mnorit  Georg 
König  von  Solothnrn  i.  K. 

b)  auch  äb  spiel,  in  FiscBkiJS  spitlverseiehnit :  schachzabel, 
wolfszicel,  halzin  gelachler.  Garf.  168'  (Sek.  310*  bßlzlin  ge- 
lichter),  ei  ttl  «üUdcAt  mit  hei  Ulirbart  »orAtn.  tgl.  übrigem 
geUelitenpiel. 

e)  aier  anch  von  «trUickm  getadtUr:  hölUe  (so)  gel3chter, 
fifnimi  rinu  Maaleh  165%  nach  Fbisios  1162';  ein  hülzeroes 
gelachter,  rma  innitfus,  ligneus,  tiuipidui.  Aleb  816*,  und 
noch  in  Tirol  ein  hRIzernes  glacbter,  getädOtr  oAiic  bnoniere 
vtranlatsung  ScbDpf  367,  «onaek  dann  He  itral^idel  itnannt 
$ein  inrif,  luttig  klingend  ohne  gehatt. 

GEL&CHTERLEIN,  n.  gelechterlein  oder  Ueins  gelechter, 
ridieubim.  voe.  Oi.  1482  ks*. 

GELACHTERLICHj  ai^.  tum  vor.,  altmannitch,  aU  adterb. : 
gelächterlichen  ^rach  er...  COheih  14,18,  lustig,  btdtend. 
aueh  glacfaterig,  lä^etUth  Felder  JVfliniiMm.  S6. 

GELXCHTEBSPIEL,  II.  tpkl  »m  laeAn,  hitfipM:  ist  ihn 
als  ein  fabel  ond  glechterspil.  hexenb&ehlein ,  etlwan  durch 
den  wolgA.  Herren  kerr  Joe.  freih.  v.  Ueditenbtrg  aus  ikrer 
gifengknm  erfaren  ti.i.  w.  o.  o.  u.  j.  4*  Aij'; 

mich  deucht,  ein  comedl  macht  ftwd, 

ein  trage  dl  nur  trauiiRkeit. 

und  weil  wir  aind  in  freud  erquickt, 

■o  hett  sich  für  uns  basi  geschickt  fs«  apfelen) 

ein  fein  posierücha  glfichlerapil.      Atibh  933,30. 

GEUCK,  (.  «.  gelag. 

GELACK,  markseichen  im  walde,  t.  u.  gelache. 

GELAFTER  gUieh  klafter,  t.  d.  3,  c. 

GELAG,  n.  secke,  tcAmaiu,  giUle  (6,  a),  anfangs  auch  in 
den  formen  gelach,  geloch,  gloch,  glach,  gelack,  glack. 

1, a)  hd.  encheint  et  merit  in  der  form  gloch,  häufiger 
als  geloch,  audi  im  reim,  toie  im  bohnenlied  am  tdihitte: 

so  wil  ich  doch    ringen  im  gloch: 

nun  gang  mir  aus  den  bonenl   Orlahd  616,  Garg.  93*; 

goH  eer's  gloch,  ta-  lieben  brftderl 

H.  R.  HAHinu  wandtet  903  bei  BdehtoU  318, 

grms  einn  landsknechies  der  tu  ledunden  gtnmun  tritt  [tgl. 

u.  6,e)  ; 

In  dem  ein  fremder  edelman 

kam  ioher  in  die  stoben  gan  (zu  den  uteftetideR) 

und  sagt  (alt  gnut):  ir  herren,  giflch  ins  gloch  I 

WiCKRiR  pilger  0  3 ; 

und  BoH  der  ander  (wird  ausgemacht)  das  gloch  bezaleo, 

als  was  die  kauSeut  und  alle,  so  am  tisch  saszen,  verzerten. 

n^agen  63,19  Kurt;  als  er  nun  Ton  der  kanzel  kam... 

Dam  in  der  weinslicher,  iSd  ein  gute  bursch  zu  im  in  sein 

herberg,  machten  dem  pfaffen  gSt  geschirr  (bonne  Aire). 

3ls  er  nnn  ein  trank  fiberkam,  beretlen  ai  in,  das  er  den 

(tn  der  wette  gewonnenen)  golden  las  gloch  schenket.  03, 19, 

als  beitrag  zur  teehe. 

b)  denn  vom  bezalen  des  glfichs  ii(  viel  die  rtde^  i.t.  alt 

ftruni^utflsdienst,  mit  gegenseitigkeil: 

vatler,  ich  gieng  nach  lisch  spaclern, 
da  fand  ich  meiner  gaellen  ein, 
den  raret  ich  lum  welachen  wein, 
bat  mir  zu  Leon  lalt  manch  gloch. 

H.  Saou  1,233*  (3, »  K.). 

Hn  landtknedu  «Alienf  utn  Kai: 

er  mfln  mir  noch  wol  werden, 

der  mir«  gloch  beialen  mftai.  UBtAin  coih/.  ftSl. 

e$  war  oft  streit  darum,  »«nn  t.b.  i.  j.  1646  beim  Dimer  raihi 
sieh  ein  b&rger  beschwerte,  man  hätte  in  nötigen  wollen,  das 
er  das  gloch  für  iren  sj,  was  sie  verzert,  beial.  Scrr id  (cAvdft. 
wb.  360,  vtrgl.  u.d  umb  das  getoch  wetten,  als  strafe  für 
einen  idnker:  da  einer  bei  Versammlung  und  verzehning  der 
gefallenen  ruhen  (rügen,  Strafgelder)  ein  zank  oder  liader  er- 
wecken würde,  der  soll  das  ganze  gloch,  so  aufgehet,  be- 
zahlen, wridk.  2, 1B7,  vom  ttundtrüek  i.  j.  1608. 

e)  vielfach  auch  UUScA  (t.  ottcft  e);  von  mtlanehiAvMt  i.  b., 
«Mn  er  (rviitot  vird,  heisst  es: 

tri  so  sucht  in  sein  weib  nnd  Und. 

wenn  man  (in)  In  dem  wlrtihans  nit  find, 

so  Rod  man  (m)  tnleul  in  dem  loch, 

»Ida  er  laten  musz  daa  gloch. 

H.  StcHB  1,416*  (4.343  K.), 
für  die  gehabte  lutt  bütien,  die  zeche  zahlen,  wie  das  noch 
jetJt  Acinf;  der  Haderleint  der  überall  hader  und  sank  lueht, 
«TMäUt  wm  Minm  leben  u.-a.: 


und  hab  auch  oft  das  gloch  beialt 
mit  meiner  hawt,  wie  man  Ist  sagen. 

1,639*  (5,316  K.); 

ich  hab  ein  worl  von  dir  vernummen, 

das  musz  mir  wol  beialn  das  gloch.  111,3,11'. 

aucA  wenn  einer  für  den  andern  oder  fir  viHe  bütsen  nun 

(vgl.  II.  geige  2,  d  o, «.) : 

ich  hab  ein  gfengeo, 

der  musi  das  gloch  talen  thno. 

•alte»  tied'  hei  Scrmrlur  2,427; 

der  aiotf  in  der  fahel  zum  lamm«; 

meine  Schadens  will  loh  mich  Jeut  erholen, 
du  muH  mir  heot  daa  gloch  bezalen. 

Walbib  £a.  1,2,2«; 

und  lagen  zu  der  zeit  im  fontego  unser  acht  an  lieber  krank, 
davon  einer  das  gloch  zain  must,  der  starb.  Kiechels  reisen 
390,  er  Ufte  dt«  andern  ^leteAtam  vom  lodc  aiu  dureft  sdnM 
tod,  wie  teim  «trt  dem  einer  ßr  oBe  die  uAe  sahU. 

d)  gelAcb  bit  int  ll.  jh.  (nrh.  im  ift.  ß.  i.  n.  h,e):  zu 
gesellschaften  nnd  ins  gelocb  geben.  Schn.  2,428  aus  dem 
Amberger  itadtb.  von  1554;  ein  gelob  oder  malteit  halten. 
Westehr.  beUr.  s,  138  «.  1580;  doch  so  dingt  er  vier  der 
besten  capponen  tisz . .  das  man  im  und  der  gesellschaft 
die  in  das  geloch  schenken  sollte.  Zimm.  chron.  11,86,38; 
darauf  hat  die  ganz  companei  (fatnaehtgeteütehaft)  gewettet 
umb  das  gelocb,  wer  das  verliere  (tu  sohlen  habe).  471,34, 
vorher  zech  genannt;  das  David  ain  geloch  zurichtet,  dazu 
er  Uriam  bönft,  er  ilia  mit  mtlerei  nnd  tmnkenbait 
hindergang.  Scnnm  sehwdb.  wb.  360;  es  wer«  umb  «a  zech 
oder  getoch  zu  thun  gewesen.  Vilm«r  kurk.  id.  335  aus  Wn«m 
oerAörprotoAotl  v.  j.  1609 ;  ob  auch  die  anwesende  zauberische 
mann-  und  weibs  personen  bei  solchen  nachttSnzen  und  ge- 
lochen Selbsten  ander  einander  unzucht  zu  treiben  pflegen? 
hexenprocessacten  aus  Mains  v.  j.  1624,  am.  d,  germ.  mut.  1865 
sp.  436. 

e)  bildUth,  wie  u.  e:  dasz  die  gemein  musz  der  herm  ge- 
locb zahlen,  die  alte  «oArAeil  mil  en»  nnen  filni,  vom  j.  1631, 
Opel  u.  Corh  sag.  kr.  314;  das  gelocb  muiz  ona  einer  be- 
zalen, welchen  noch  nicht  im  sinn  bat.  Frohsp.  1,45'  bei 
ScHViD  tekwäb.  wb.  360,  d.k.  der  belegte;  es  mnst  mir  der 
das  gelocb  allein  bezalen  {für  alle),  der  allein  sovil  sOndigl 
als  die  andern  alle.  Scoh.  2,  431  aus  Putherbbt. 

fi  noth  jetst  am  Mittelrhein  glAg  (klAg),  auch  glA  und  glott 
n. ,  der  leiehenschmaue  Kehibiii  /biiou  1,161,  vergl.  leichge- 
laache  nachher, 

2)  ffltf  echtem  voeal  gelach,  die  äUere  form  und  jene  audk 
athndlieh  überwindend,  die  austpraehe  ist  eine  doppelte,  gel&ch 
beteuffi  leichgelaache  MFaisia  t,S64'  «»Tbxtor  nattauische 
ehron.  31,  wo  prunkvolle  jM'eftnucftffldKH  verboten  werden  ($.  auch 
laecb  unter  0,  a  a.  e.),  gelSch  aber,  noch  jelst  die  nd.  form 
(5,  d),  ist  auch  md.  vorhanden,  i.  4,  b  a.  e.  pflngslgeloch. 

a)  so  md.  schon  im  16.  jft.:  »imbolum,  ein  gelach,  voe.  Lp*. 

1601  fib  4' ;  und  $0  im  IT.  Nf  tief  ins  IB.  jh. : 

man  hAret  fUinall  die  selten  von  dir  (Baechu>)  klingen, 
In  jeglichem  gclach  von  deinen  gaben  singen. 

Orin  16U  *.  150,  1641  ».  115  (gelocb  1S46  *.  302); 

dasz  die  Griechen  anfangs  in  ihren  gelacfaen  kleine  becher- 
lein, und  wann  sie  voll  und  satt  waren,  grosze  pocal 
brauchten.  Zinscrbf  1,  S04 ;  wie  d.  Fauslos  bei  einem  ge- 
lache in  einem  wirihsbaus  die  vollen  schreienden  banren 
still  machte.  WmaANN  Faust*  leben  e.  46; 

dSBi  Jupiter  lu  tisch  mit  allen  gOttern  sltiet, 

htll  immer  frei  gelach  und  sauTet,  dasz  er  acbwitiel. 

Racru.  5,130; 

was  ist  die  Jugend  I  ein  geliob 

von  tausend  eitelkdten, 

ein  aplfll-  ein  buhl-  ein  lustgemach. 

CizpEO  bei  A.  GaifHiD*  2,35; 
man  lernt  des  alten  Adams  spräche 

aus  angehorner  nthlgkelt, 
lumahl,  wenn  man  sich  Im  gelache 

der  unerkannten  sbnden  troaX.  GBnTHtm  236; 
erst  neulich  machten  ihn.  da  er  aufs  dorT  gerathen,  . 
die  achenk'  und  daa  gelach  zum  hundsugs^dvocaten.  504; 

nein!  neini  verfolgte  sie  die  spräche, 

dis*  ist  ein  wahrer  musenge  ist, 

der  weniger  tn  die  gelache, 

als  auf  den  berg  der  musen  reist,  den.; 

die  Engellander  machen  das  trinken  auf  gesundheit  schier 
zu  einem  stücke  der  religion,  sie  vergessen  niemahU,  nenn 
sie  in  einem  gelache  die  gifiser  ausstltrzrn,  auf  die  gesund- 
heit der  kirche  in  trinken.  Boorer  mahler  d.  cUtm  1)5'*; 

179* 
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ds  war  er  wQrtlicb  arm  ,  .  .  aU  icbmeichler,  schwärm  aa 

Schwann, 

■ein  henensblut  aus  goMuon  bechern  tnnksn, 
beim  nichtlichen  gelaeh,  in  feiler  Phrvnen  bnut. 

WiiUKD  Mtuarion  1768  31; 
•e  wird  ei  flhel  itebn,  wenn  io  den  saufgelacheQ 
die  edeln  mit  dem  Tolk  gemein  geschirre  machen. 

LiCHTwsa  3,60  l'eclU  der  vermtnfl  3.  buch). 

b)  awA  hildlieh  das  gelach  bezahlen,  vit  «.  l,  e.  i:  der 
ansdnildig  musz  das  gelach  oft  bezahlen.  LBaMANit  flor. 
IjSOS;  dasi  die  jenigenj  welcbe  das  gelach  bezallen,  auch 
darroo  parücipieren  sollea.  t.  Cazak  patriotitdu  pedanAn 
BriM»  nn  t.  w  (SnapF  tir.  id.  SM),  wn  den  la$Un  der 
unferlAanoi.  wen  dem  toiUn  treten  aber  bei  ftlagen,  vo 
tehlitsstUh  der  einielne  für  sich  drauf  Io*  redet  oder  MArcä 
oder  tingt,  auch  lAgt,  verspricht  u.  dgi,  stamnU  ins  gel  ach 
bioein  reden  u.  d.,  vergl.  eine  scherzrede  ins  gelach  werfen 
ScBERZ  508;  es  verspricht  der  arme  teufel  mehr  zu  geben, 
als  er  selber  hat,  und  lüget  dieneil  frisch  ins  gelach  hinein. 
ScRivBB  teeUnsch.  1,589;  ich  meinte,  monsieur  Bornet  blaudert 
immer  ins  geloch  hinein.  Eus.  Charl.  v.  Orl.  1, 404  Holl.;  ver- 
stand hat  er  wie  der  teflfet,  aber  gar  einen  dollen  wunder- 
Hchen  köpf  und  spricht  wunderlich  ins  gelach  nein.  2,455; 
ni  schreibt  aber  auch  sdion  mit  -g:  sie  sitzt  da  und  blaudert 
lastig  in  gelag  hinein.  2,  645.  ins  gelach  hinein  gehen,  effutire 
^iequid  in  buceam  venU  Frisch  I,  564*.   t,  auch  3,6  undi,c. 

e)  auch  glacb,  im  16.  und  noch  im  IT.  jh.: 

das  isi  mein  herr  aus  Hessen  (der  landgraf), 
schickt  lu  und  lasl  in  essen  I 
er  ist  der  rechte  man 

der  das  gtsch  beialen  kan,    Ublard  votkil.  550; 
viel  meus  grleten  auch  mli  ins  glach 
and  wuslen  nicht  wie  Ihn  geschach. 

Fro$dtmeui,  111,3,9,87  (2,268  Cdd.), 

WM  gemetiel  in  dfr  $ehladit,  mutten  die  xahe  mit  saMni; 

Lindus  ward  in  einem  glach  oft  mit  worten  angestochen  .  . 
gieng  lur  sluben  endlich  aus  .  .         Looau  1,10,9, 

das  gl-  verrät  dnwtrAun;  der  oberd.  tpraeht,  et  itl  glocb  nach 
mitteld.  rede  nur  haVt  bertthtigt. 

3)  aber  auch  gelack,  gelacke,  glack,  bit  int  18.  jh.,  «el 
f/leichfaUi  mit  A,  wie  noch  Hupbl  74  atis  Livtand  angiht:  ge- 
lacb  oder  gelaak  Aarl  na»  tuweikn  statt  gelag,  gastgebot,  auch 
er  redet,  handelt  ins  gelach»  gelaak  hinein;  i.  auch  geloc 
«alcr  6,d. 

a)  $dton  im  16.  jh.  frfA,  md. :  es  so)  kein  wirt,  auch  kein 

biirger  odder  bawr,  desgleichen  kein  burgkman  oder  freier . . 

in  seinem  liaus  kein  gelacke  von  gebronicm  wein  halten. 

landgr.  Philijaen  reform.  u.  ord.  1526  A  4*,  nur  im  tinuloerkauf 

über  die  strasu  soll  man  ihn  holen  dürfen,  doch  das  er  den 

mit  geselschaft,  wie  gemelt,  nit  drink;  man  sol  nicht  in 

frembde  gelack  laufen.  Rihcwald  taut.  v.  (1621)  toO;  ein 

Christ  sol  sich  im  gelack  redlich  halten.  101,  lucUer  leche 

genannt;  er  frniiwAl  ab«r  gelacb  dancbn; 

dammb  nicht  lelckt  ein  frassgeloch 
den  leicht  gewognen  brhdem  maeli.  02. 

Ml  17. 18.  jk.:  (nllm)  das  sitzen  und  gelack  des  abends  nicht 
aber  9  nhr  erstrecken.  Faiaci  1,  &64'  atit  Futscb  for.  frsef.  648 ; 

thut,  was  hellt  der  graue  brauch, 

und  gebt  euren  lieben  gSsien  (tum  umentlsf) 

ein  berahmt  gelack  lum  besten. 

Flihins  415  {Läpp.  94S); 
kein  gelack  kau  ireflich  sein, 

wo  nicht  Seiten  sind  und  wein.  471  (getag  Läpp.  381); 

gerathen  sie  etwa  zu  einem  gelacke  und  gasterei,  so  mflisen  die 
Degel  zu  erst  in  der  schUssel  sein  und  die  besten  bisselein 
heraus  haben,  tchtlmhechel  77;  musz  ich  annoch  etwas  von 
einigen  weidesprflchen  gedenken,  deren  sich  die  alten  jttger 
..bedienet  haben,  wann  sie  einen  frembden  unbekanten  in 
gesellschaft  bei  dem  gelack  gehabt.  FLEmitG  teuUcher  juger 
1,281;  auf  ehrengetacken.  Kliwcer  dorf-  und  liaiirmr«M(e 
2, 963,  in  der  eing^  änes  pastors  v.  }.  1749. 

6)  loicder  aiuft  das  gelack  bezahlen,  ins  gelack  (hinein) 
borgen  «.  a. :  als  ein  hitziger  mensch  beim  spiel  eine  ziem- 
liche summa  zugebQstet,  musten  endlich,  sein  müthlein  zu 
kQblen,  die  karten  das  gelack  bezahlen,  welche  er  in  eifer 
zerrisz,  zerschnitt,  zerhackte  und  mit  fQszeo  (rate.  Scritbr 
Gotthotd  157,  d.  h.  den  schaden,  den  er  von  seiner  lutt  hat, 
wirft  er  nun  auf  die  karten  ab;  viele  junge  Studenten  lassens 
tapfer  hergehen,  borgen  frei  wacker  in  das  gelack,  nur  auf 
hoffnung  einer  wackem  reichen  hetrath.  Scbdppius  530  (ge- 
lach 1700  (.  601). 


e)  auch  glack,  mt  glach,  gloch,  glog,  glag,  im  16.  >nd 
IT.  jh. :  also  gehet  es  auch  mit  gewonnener  ausbeut  (dui  tk 
tu  masser  wird),  wenn  man  sie  an  nasse  wahr  und  gute 
hiszlein  leget,  wenn  man  zumal  gottes  und  armer  leut  ver- 
gisset  nnd  stolziert  und  will  in  allen  glaeken  srin.  IIUtsks. 
Sur.  14'; 

da  (in  einer  ga^reii  fengt  er  an  lu  dlapnliern, 
lu  singen  nnd  zn  tnnkn. 

darf  ohe  ein  gani  glack  lerwim  (ditrch  häadet), 

das  mancher  da  von  mus  blnkn. 

Haseniacht  A  4*  (1629  t.  12) ; 
von  der  tehtaeht  bei   Breiten feld,  die  aU  ein  geübte»  getagt 
aufgefasU  wurde: 

lu  dem  tbut  uns  gar  sehr  verdriestn. 
dosi  sies  confect  wolln  uuialt  gnieain. 
dieser  Unbilligkeit  laszt  uns  wehrn 
und  ohn  veriug  das  glack  verstohro. 

TVI'tscA«  confect  gesegnung,  Wsuia  lioder 
den  aq/dftr.  itrieyi  196, 
vgl.  dat  gelach  vorstoren  bildtich  Scb.  v.  L.  2, 38*. 

4)  endlich  gelag,  dos  über  die  schwankenden  formen  alle 
herr  wurde  und  auch  das  reelüe  und  vrtprüngüehe  isi. 
a)  «wft  im  16.  «nd  IT.  jh.  idkon,  s.  b.: 

dt  er  (Numer)  neben  Grlmbardt  dsn  daeks 

und  andern  gesin  dea  frenden  gataga 
sich  TOB  abend^bln  nitiernaeht 

beim  guten  Schlaftrunk  fMlich  macht, 

Frotehm.  H'  (1,80  GM.); 
im  IT.  jA.  s.  aus  dem  Simpl.  u.  6,  a,  bei  HsitiscR  1451  ipriel- 
wörter:  froligkdt  verderbt  kein  gelag;  im  getag  mOeszen  aLiidt 
narren  sein;  die  bawren  mfissen  den  diäen  du  gdag  be- 
zahlen ; 

In  gelagen  nnd  In  schenken 

■oir  man  niemands  Obel  gedenkee. 

auch  glag,  wie  glach,  im  16.  jh,: 

eins  mals  begab  sichs  auf  ein  tag, 

sasz  bei  den  aOrgem  in  etm  glag. 

Walms  fct.  nr,  68. 18  (3.165  Kt.). 
und  glog,  wie  gloch,  hessisch  im  16.  jk.:  und«  worfln  sie 
(ihre  haiiwirte)  in  die  koln  in  ir  eigin  huseren,  wan  sie 
ire  gloge  unde  orten  (arte,  leehe)  beUalen  sulden.  Vilur 
235.  292  aiM  GBBSTBKiERCERS  hiss.  cAfOR.  bei  ScBNiNKB  mos. 
hass.  2,493. 

()  im  18.  jh.  dringt  et  durchs  obwiA  die  wbh.  noch  lange 
lehwanken,  auch,  wie  HXDLKtii,  Stbinbacb,  Fusca  gelacb 
den  «ortu^  geben,  da»  nods  Adeldrc  bestreiten  «tusle;  gelag 
machen,  compotalionm  inttituere,  zum  gelag  beilegen,  des  ge- 
lag bezahlen.  Albr  876',  auch  bildl.  der  unscholdige  mnsi 
das  gelag  bezahlen,  dat.;  er  HWl  ins  gelag  bfnein  wie  das 
Schwein  in  den  trog,  wie  der  baur  in  Stiefel,  wie  der  pfrifer 
ina  wirtbshaus.  dat.,  plump  wie  ein  angerufener  gast; 
honen  sie  .  .  den  gesang  des  siebiigjlhrigeo  webers, 
der,  ■um  weben  lu  schwach,  bei  kircheniausik  und  iveiagen 
krfifllg  den  brumrobasi  strich.      Voss  Luis«  1,194  (iU); 
im  dorfe  war  ein  grosi  geiag, 
man  sagt',  es  sei  ein  bocfaseittag.  GOtbb  3,190; 
wenn  Ich  (ro/nitiit)  so  aaai  bei  einem  gelag, 
wo  naaeher  sich  bwfihmen  mag  .  .   12,  lOf ; 

der  veiter . .  veranlaszte  nnnmehr  fingirte  aufgaben  (ik  getegen- 
heiltgedichUn),  bei  deren  auflAsongwir  uns  zwar  noch  immer  gut 
genug  unterhielten,  aber  freilich,  di  sie  nichts  einbrachten, 
unsre  kleinen  gelage  viel  mSisziger  einrichten  muszten.  U,  287 
(20,  168  H.),  von  den  geheimen  sutammenkünften  in  Grttdtent 
kreise,  dazu  trinkgclag,  saufgelag,  zechgelag,  brautgelag, 
ehrengelag  (3,a  a.  e.),  festgelag,  lustgelag,  spielgelag  «.  a., 
auch  gelage,  i.  b.  Hoqoette  tfoldm.  br.  (1876)  93,  doch  ntir 
noch  all  b&cherwort,  nidU  mehr  alt  der  eigenüiche  autdruek  im 
Üben,  wo  höchstens  sehtrtend  von  lustigen  oder  tadelnd  von 
nächtlichen  gelagen  «.  d.  die  rede  itt,  mit  dem  begriff,  da» 
es  da  bunt  jier  eck  gAt.  aber  tm  vInhaUitchen ,  in  ^btter 
gegend,  begdun  die  lauem  noch  ihr  pfinggtgelach,  pfin^tbitr 
mit  tani  u.  dgi 

e)  im  leben  auch  noch  in  der  redentart  ins  gelag  hinein 
oder  ins  gelag,  die  aus  den  alten  gelagen  haften  blieb  (2,  t), 
ohne  daxi  man  dabei  noch  an  ein  gelag  denkt,  nur  der  allge- 
meine begriff  eines  thunt  nach  bbtstem  triA  «Ab«  bereehnung 
und  denlün  an  dt«  fidgtn  «der  Verantwortung  iit  vom  «npriiii; 
übrig  geblieben: 

C landen  und  wischet  Ins  getag 
el  bler  und  wein  den  gansen  ug. 

Ont  M.  COBN  St^dhr.  krug  435 ; 
weidlich  ins  gelag  hinein  lagen.  Lonwic  723;  wo,  wie  nun 
sagt,  mancbrä  ins  gelag  hinein  geschwatzt  werden  kann. 
Kant  7, 166;  ich  will  ohne  ihre  genehmigang  nicht  gern  ins 
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gelag  schreiben.  H&hann  G,236;  damit  niemand  meiner  mutter 
vorwerfe,  sie  hStte  ins  gelaü  hmeiogeredel.  Hippel  leberul. 
4,  SS;  wir  mQssen  diese  kleinigkeiten  (die  xenien)  nur  ins 
gelag  hiaeinschreiben  und  zuletzt  sorgfältig  auswählen. 
ScuuKK  SU  GSOu  nr.  138  (140) ;  ich  verlor  ganx  meine  be- 
nnnungskrafl,  schwatzte  nnr  ias  gelag  hinein.  Th0»el 3,380; 
da  mein  nachbar  sein  haus  baute,  lag  einst  die  ganze  strasze 
voll  ballten  und  steine  und  Sparren,  und  da  kam  unser 
bOrgermeister  gegangen  . .  der  rannte  mit  von  eich  geworfenen 
armen  ins  gelag  hinein ..  plump !  lag  er  da.  Ercel  1,92; 
ins  gelag  hinein  bestellte  er  hei  künstlem,  die  er  bei  hofe 
hatte  rOhmen  hOren.  Gutzkow  ritltr  v.  g.  3,80. 

d)  tian  dtt  fl  gelage  (gelacbe  GDntbeb  u.  3,  a]  auch  ge- 
lacber  Stbiriacb  1, 1919f  gelSger:  tymbolarum  eolkctor,  der 
die  gelBger  Tersainmlet  Aleb  SIS*  (i.  e,  ä).  und  eigntr  vei$e 
gelagcn,  wie  tii.;  nennen,  welche  man.. aus  den  klostem 
gezogen,  um  die  gelagen  reizender  zn  machen.  KuiieER  Faust 
330.  tdion  dim  lehwantun  uigt,  dan  «i  im  ifradtgefBihl 
kälten  riehen  hall  hatte. 

S)  herhunfl  und  entwickelung  des  wartet, 

a)  et  üt  von  haut  aut  ein  nrk,,  nl.,  nd.  wort,  das  teü  dem 
14.  16.  jahrh.  rkeinaufwärtt  und  sonst  int  md.,  oberd.  binnen- 
land  gewandert  tein  muu,  todass  es  schon  im  15.  jh.  in  Heuen 
ersduM  (gloge  4,a).  denn  dan  im  teien  der  lustigen  brüdtr 
jemer  satt  nd.  dn/IAiir  V»  in  dert  t&de*  wn-Afrn,  ü(  «mA  (omI 
M  «rtomn,  ut.  in  dem  mruf  hil  flt!  d.  i.  tftnh»  gan*  aut 
((.  tp.  1311),  do<A  auch  umgehört  nl.  gaaroes  Ovdemaiis  2,340, 
i.  i.  v^d.  gar  nsz  (t.  tp.  1333).  et  mutz  aber  in  der  aut- 
tpraehe  gelflch  ins  oberd.  gekommen  tein,  wai  dann  nach  dortiger 
tpreehart  tu  gel6ch  und  glAch  wurde;  aucA  dat  nrh.  hatte 
schon  im  14.  1&.  }k.  gelAch  (s.  c).  noch  jetst  ist  dat  niederl. 
gelag  (t.  d.  im  grotsen  nl.  wb.),  obwol  gleichfaUs  im  veralten  be- 
griffen, weit  mehr  entwickelt  als  dat  hd.  wort,  doch  fehjt  jenem 
dat  ins  gelag  hinein  reden  u.  d.,  dat  ab«  Äei  unt  entüanden 
iit,   in  der  form  tif  aber  eine  eigene  uhrierigkeit. 

t)  die  nL  form  ist  «igentUdt  ein»  dttfpelte  {«.  a.  a.  o.),  mnU 
gelaeh  und  gelag«,  x.  fr.; 

giet  Toort,  weerdhine,  pait  (bereitet)  ons  een  ghelach, 
wl  bebbsD  gbesondighet  so  nenighen  dacb. 

hör.  bOg.  10,1»; 

M  Tele  etea  ende  drinken 

saebtu  scnwen,  ende  dlnken: 

wie  hen  hont  iwer  sich  häll)  an  dit  gelagbe, 

ht  corter  made  (kircl  damit}  rina  daglie. 

die  ^Wtete  Catoen  953. 

nocA  am  ende  des  16.  jh.  bei  Kii,.  die  doppelte  form  ghelagh 
iiiitf  ghelaeghe,  ghelaegb,  **tymbolum,  lymbota,  coüeeta,  collatio 
w  coenat  apparatum,  lympotium,  eompotetio,  a  leggen,  t.  ponere, 
fKOä  guiuiue  wa«  pertem  apponat  et  eonferat";  jetit  nur  noch 
gelag,  d.h.  mit  kurtem  voeal,  märend  gelage  doch  «ol  auf 
«in  unprüngtiehei  gilSgi  surückgehen  muttf  jenet  dagegen  auf 
ein  ur^ränglichei  gilag  (f.  altt.  gilag  unter  «  a.  e.).  dem  oberd. 
gelAcb  entspricht  jenes  ghelaegb  bei  Kil.,  das  er  vor  dem  an- 
dern bewsugt,  schon  mni.  auch  ghelaech  tymbolum  Dter.  534*, 
hör.  belg.  1, 19'. 

c)  nrh.  wechseln  im  15.  16.  jahrh.  gelaich,  gelaech  und  ge- 
lacb;  aber  audt  gelocb,  geloyg  schon  im  14.  jh.  in  den 
Aachener  ttadtredm.  404, 13.  407, 37  (<.  u.  S,  d),  mit  oy,  6  für 
if  wie  ojszen,  oiszen  407,38.  406,13  für  aszen,  mhd.  &;en, 
liwoit  292,13  für  iinwät;  im  \h.jh.  in  einem  nrh.  gefärbten  voc. 
(i.  b.  mit  uy  für  A)  bei  Dibf.  534'  geloech,  tymbolum,  pecuraarum 
coüectio  in  taberna  (vgl  6,  d),  wat  dann  dem  oberrh,  glAch  die 
hand  reidU.  daneben  im  15.  jh.  gelaich  (Bbch  Germ.  20, 37) 
in  einer  urk.  der  Düsseldorfer  schütxengilde  v.  j.  143A,  tugleiek 
für  die  eigentliche  bedeufung  au'ßlärend  (s.  0,  d):  iu  dat  eyn 
ycclich  broder  und  suster  komen  sali  up  SL  Sebastianis  dacb 
«ad  vertzeren  yre  gelaich  zosaniea,  want  dan  die  broder- 
echaft  yren  conreit  (s.  u,  konreit)  doin  und  halten  aall,  und 
eyn  yeclich  sali  syn  gelaidi  belxalen  {vgl.  t,  d).  Fahhb  fondu 
1, 3,97.  im  Teuth.  101*  gelaich  cymbofum,  in  der  Kölner  gemma 
von  1507  tymbolum,  gelaech  Dibp.  534',  tn  der  von  1511  ge- 
lach U2',  wie  im  Ldpt.  voc.  opt.  1501  (s.  1,a),  der  auf  eine 
nrh.  gemma  zurückfekt,  in  der  Strasib.  ^emma  1518  nur  iat. 
symbolom,  jxniniarum  eoüedio  in  taberna.  danach  wird  auch 
jenes  gelaich  eigentUch  gelftch  »ein,  wie  denn  im  Teulh,  ai  ge- 
wShnUch  hd.  i  vertritt,  aut  gilägi  hatte  aber  nadt  nrh.  art 
gel^  werden  mfltm,  wie  t.  b.  nrh.  angeneeme,  beqweeme 
TeuOu  8*  nrtn  »L  sen^enaem,  bequaem  Kil.,  mdots  wol  dat 
nrh.  gelaich  scfton  «Hier  nl.  einfiuu  stand,   vgl.  Ütrigem  getege. 


d)  mnd.  gelach  Scb.  u.  L.  2, 37/£r-(  "her  kurt,  wie  noch  jetit 
gelach  z.b.  Sthodtk.  09  für  sedte,  dasu  he  küret  int  gelacb 
wat  henin,  er  redet  was  ihm  ins  maul  kommt,  ebenso  ostfriet. 
gelagg,  auch  noch  int  gelagg  gftTen,  alt  beitrag  lur  seche 
StDrenb.  68',  gelag  Arn».  v6. 2, 49S,  DilNEBT  147*;  von  einem 
gel£ge  gleichfMt  keine  spur,  neben  dem  doch  geUge  mögUeh 
ist,  dat  tn  dem  läge  nachher  erhalten  tein  kann,  et  heiist 
nämlich  öfter  einfach  lach,  dum  to  läge  Bitten ,  aber  audt 
s.  Antors  läge  holden  («.  6,6),  alto  läge,  wie  mnl.  geiage, 
t.  ScB. «.  L.  3,608,  wie  auch  nl.  diese  kurze  form  beüand^ 
murtdartl.  lag  (»6.111,1039);  in  einnn  landtknechlliede : 

und  de  de  icho  mtt  baste  biadl, 

de  icbal  uns  dat  lacb  betateo.   Ohland  totkst.  538. 

e)  weOer  entUihiA  dSn.  norw.  lag  ».*  tdtwed.  lag  m.,  ipridiw. 
betala  läget  die  udie  bezahlen,  audt  dryckeslag  n.  trinkgeUtg, 
ddn.  drikkelag,  nar».  diyklgelag;  daher  sncft  tdauä.  faatlag 
fastnachi,  i.  i.  umieutimg  vorn  m.  fastelarend,  ddn.  ftstelaTn 
(ddn.  laT  itt  tugleiek  nebenform  von  lag),  ei  milchte  rtcA  aber  im 
nord.  mit  einem  reich  entwidtetlen  heimiicAen  warte,  dat  jenem 
die  sieüe  zur  aufnähme  van  selbst  darbot:  das  vieldeutige  altn, 
lag  n.  ist  auch  geMlitchaft,  gemeintchaft  die  auf  b&ndnii  oder 
gesetz  beruht  (auch  Ing  pl.,  diets  tugleiek  für  gesetz),  auch  z.  b. 
von  der  ehe  {auch  ehe  ist  eigentUch  gesetz);  daher  noch  s.b. 
schwed.  brOdlag  von  aßen  die  in  eines  herrn  brote  ttehn  {vgl. 
gehrOte  2),  bylag  dorftehaft,  norw.  hulag  AaHf^emeinfi^a/l,  oBii. 
hAbg,  tehwed.  bolag  gkidt  lag  gemeintchaft  Überhaupt,  bandels 
bolag  AandelfjreteUiehaJt ,  brfiderlag  pilde,  bruderieha/},  und 
dat  findet  «ich  <mdi  frei  unt,  s.  6,  a. 

e)  die  bedeutung  fordert  noch  besondere  hdradüung. 

a)  auch  bei  uns  die  bedeutung  geuHsehap,  gilde  o.  iT., 
noch  im  IB.  jh. :  denn  es  bat  mit  groszen  gesellschaften  eben 
die  hewandnis,  wie  mit  kleinen  gelagen.  jene  erhalten  sich 
im  anfange  und  einige  zeit  hindurch  ohne  gesetze,  wie  diese 
ohne  slntfen.  in  der  ersten  hitze  macht  Jedes  Toik  einen 
gottesband  unter  sich  u.  i.  m.  eben  so  zeigt  sich  die  wfinnsle 
freundscbatl  zwisehen  den  mitgliedem  kleiner  gelage  beim 
anfange  ihrer  stiftnng  nnd  kurz  nachher,  jeder  thut  von  rieh 
seihst  und  ohne  erinnerung  alles,  wat  der  gesellsrhaft  er- 
sprieszlich  ist  u.  i.w.  Abbt  1,20  {vom  verdienst  II,  1).  Apeldrc 
entnahm  aus  dieser  stelle  die  bedeutung  "eine  jede  gttelitekaft, 
deren  mitglieder  durch  gemeinschafüidie  gesetze  an  einander  ge- 
bunden sind"  und  vermutete  ne  alt  oberdeutsch  gangbar;  aber 
Abbt  kann  das  wort  nicht  aus  seiner  keimat,  nur  aus  seinem 
späteren  Wirkungskreis  haben,  im  17.  jh.:  Simplicius  fragte, 
wie  dann  Springinsfeld  mit  ins  gelag  kommen  wfire.  Sinpi. 
3,174  Kurs  (gelacb  1686  3,26),  Springinif.  c.9,  d.h.  in  die 
sigeunerbande,  »ol  alt  radeniart  aut  dem  norden  naek  dem 
s&de»  vmdtlagen.   im  16.  jh.  norH.  schRtzengelag,  ^ilde; 

es  wer  aucb  gar  ein  Wunderding  .  , 
wenn  das  ganie  schbtiengelag 
fürsicbtlg  RChösi  den  ganzen  tag 
und  dennoch  lielner  irfif  das  biat. 

BoLumiAoiN  froschm.  11,2,4,175 
(2, 246  r.öä.). 

und  wieder  auch  Uch  (t.  u.  2)  md.  am  rande  des  nd.;  con- 
fufrernium,  soäetas,  ein  laech.  Taocnos  0  3*  (Dibf.  148'),  also 
tm  AnhaUisdien,  wq  doch  jelit  gelXcb  gnpro^mt  wird. 

fr)  das  zei0  lieft  (Mmiieh  fm  nd.,  lach  brudertduft,  alt 
eine  einrieh^ng  in  ilädten ,  nach  den  kirthtpielen  und .  ihren 
heiligen  frenannt,  die  mitglieder  heitien  lachbroder  (vgl.  gelags- 
hruder),  i.  Sch.  u.  L.  2,  e09',  wo  von  S.  Nicolay  lachbrodern 
(lat.  S.  N.  convivium)  in  ^penrade  die  rede  itt,  von  getchworenen, 
nd.  swaren  lachbrodern  (eon;uraJi  fralres)  in  Schleswig,  vergl. 
ebenda  gildelagb  (convivium)  von  der  brudersehaß  selbst  III*, 
doi  reicht  aber  dem  nord.  gebraudi  die  hand,  der  wol  da  von  See- 
land herüber  ins  nd,  hereinragt;  vgl.  noch  sdiwed.  brdderlag 
gilde,  ddn.  laug  {nebenform  von  lag),  dazu  langsbroder  jrilde- 
frnid«r,  tunftgeMue,  langshns  ^iUehaui  «.i.v.  aber  mtdi 
Sefer  tm  frinnmlande,  t.b.  in  Braunt^we^  i.  j.  1313  solche 
lachbroder  bei  einer  Verhandlung  Über  die  stadtsachen  versammelt 
städtechr.  16, 461, 18  (gewiss  nicht  bloss  'lechbrüder') ;  und  auch 
nach  dem  stadt}uiügen  benannt,  deuen  fest  sein  läge  heistt  und 
vom  rat  begangen  wird :  to  sunte  Johannes  dage  to  middensumer, 
dat  de  rad  wolde  holden  sunte  Autors  läge,  wenne  me  mit 
den  parken  (mit  den  frefreinen  des  heiligen)  umme  de  stad  geit 
(um  du  Stadtgebiet  neu  zu  weihen).  303, 34,  vergl.  t.  xvm  und  x. 
daneben  ftfrr^eni  fretonden  läge  der  ftiden,  dit  tidi  feindidig  vom 
rattfesU  trennm.*  do  kernen  de  gUdemester  mit  oreo  twolfen 
onde  beiden  ore  aunderlike  lißist  dem  rade  towedderen. 
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303,36.  du  ül  ja  lugleiA  ein  gtlag,  aber  nicht  als  die  tir- 
jprAflflicAe  kattplioeh* ,  vmdtn  ttf.  die  jikrliehe  oder  unuHge 
wruiiiniJiitij  lur  trleäiging  4tr  angekgenheüen  der  tunß  oder 
det  Üreftqrifi*,  d.h.  der  n»äi»du  begriff  ton  eintr  rinsdimi 
MÜfc  ganx  rfrailtcft  lo,  »fiiii  et  im  ufticftbpjel  der  ttadt  Brmn- 
leAvctf  DM  einer  vertammkmg  det  ratet  i.  j.  1481  heittl,  der 
(te  in  ernOetUn  tadun  M  trUdigmtg  hhuiger  kämpfe  sv  «nt- 
tMie»  Aal: 

la  mnia  Blatitu  daghg 
wu  da  Bi<7pa  ndt  u  laKba 

op  dam  huta  darHyaDalut.  iHUt«lbr.  18,233  V.4Z66, 

nieJUf  andn*«  ab  km  dann  v.  4289  vorsamniet  heistl.  dat 
mun  denn  ml  nordischer  einßust  sein ,  ww  u.  ö,  e  umgekehrl 
dtnUdttr  «ii/Iiui  Ml  norrfn,  Mdei  t^m/Itdb  aiu  dm  >aAr- 
Amitferte  Iditfr»  enjen  wrfaftr  dfr  ffsiiM  Mil  dem  norden  «iid 
ttmfflMrt.  in«  noAe  «ich  du  begriffe  tertammlung  und  sdmaui 
tagen,  uigt  s.b.  auch  gilde,  dat  m»d.  auch  den  gUdetekmaia 
beuidinet  (de  gilde  drinken  die  giläevenammlung  kalte»),  und 
ebenta  ddn.  gilde,  altn.  güiu 

e)  aveh  das  gelag  ab  schmaus  hat  vielfath  noch  eine  feier- 
nde oder  amtliche  bedeutung,  s.  b.  bä  Da&nert  147*  nd.  gelag 
oon  'avsrichtungen  in  lünften',  im  16.  jh.  lag  von  giaeinde- 
tcAmdiuen,  wenn  Chttraecb  380  (e.  91)  syssitia  erlddrt  mtl  ein 
gemeine  borgennallydt,  in  einem  läge,  aueh  der  eherd.  grast 
gott  eer's  gloch!  i»  landsknechimunde  «.  l,a  behandelt  dat 
gidcb  tugleieh  ab  feitkdu  oder  feterUdu  vertammiung,  wie  der 
grutt  glQck  ins  glocbi  ebendort  alt  Versammlung  vm  einer 
gewissen  Wichtigkeit,  so  im  bergmannsgruts :  wann  er  [der  berg- 
knapp)  in  die  leclistuben  als  derer  bergleulen  consent  oder 
sDiist  zu  einer  Versammlung  kommt,  epricbt  er:  glQck  auft 
gotl  ehre  das  gclag!  ehre  ich  das  gelag  nicht,  so  bin  icb 
kein  ehrlicher  bergmana  nicht,  kvnsl-  und  handverifctnolarM» 
(1733)  202,  eben  zeche  ist  beim  bergmann  auch  gemeiiuehaß 
übtrhaupL  urgl.  «.  5,  e  Mm  gelaich  der  Dtuieldvrfer  idUUsen- 
gilde,  ondb  tm  dem  mahl  das  den  hoflenten  einet  klosten  nach 
Arer  jakrettertamntiung  gMtrte:  so  sollea  die  bofaleut  ins 
wirtsbatu  rieben  und  ein  gelacb  reneren . .  bezslt  alsdann 
das  gottesbaas  das  gelag,  ao  ist  es  gut.  wtistk.  3,209,  nm 
Bundtrack  v.  j.  I«01;  t.  aads  leicbgelaach  u.  3;  das  »ort 
wird  eben  diesem  wichtigeren  klangt  seine  wachsende  Verbreitung 
seit  dem  1&.  jh.  verdanken. 

d)  dabei  wird  friA  ein  andres  merkmal  hervorgehoben,  gelach 
ab  symbolam,  pemnianim  coUectio  in  tabema  u.  6,  c,  und  noch 
tm  19.  jh.:  gelag»  eine  gesellsthaft  oder  luiammenkunft  von 
guten  freunden,  deren  ein  jegbeher  sein  theil  sur  bezahlung  er- 
legt, a  etuh.  LODwie  tevluÄ-engl  lex.  723.  obo  im  tecbe, 
mtt  dem  et  aueh  geradesu  tauseht  (i.  b.  u.  1,  ä) ,  das  nd.  mü 
dem  oberd.  begriffsbruder.  und  wie  es  noch  heisst  seine  zeche 
bezableo,  seinen  antheii  an  der  udie,  ebenso  noch  im  is.  jA. 
sein  gelag  bezahlen  Lgdtcig  a.  a.  o.,  wie  er  zeche  erklärt: 
sechgeÜ,  das  gelag,  was  ein  jeder  t«r  sein  antheÜ  erlegt,  every 
one'i  Club  das,  25C3,  abo  im  gegensats  lu  d  a  s  gelag  bezahlen, 
dat  ganu,  für  die  andern  mü  (s.  \,b).  im  16.  jahrh.:  und 
sollen  da  (die  lehenleute  und  kifer  im  gaithaut  nadt  er- 
ledigten gtuMflm)  zehren  und  ihnen  es  wol  bieten,  dar 
solle  dann  der  kellner  kommen  und  soll  ihnen  die  Orter 
(teefc<)  bezahlen,  iedem  sein  gelach  ander  einem  Schilling. 
«eisXh.  2,  388,  von  der  Mosel  «.  j.  1806;  t.  auch  «.  5,c  in 
Düsteldorf  143&  eyn  yeclicb  sali  syn  gelaich  beliaten,  vergl. 
gelagfrei.  schon  m  U.  jh.  aus  Aadien  beteugt  in  den  von 
LinasiiT  herausg.  itadtredinungen,  wo  der  renlfflmlrr  von  den 
ko^n  eines  tchmauses  einträgt,  mit  stehender  formet,  i.  b. :  des 
hain  ich  gehaven  26geloch,  ygelich  vor  7  haller.  404,  14 
abo  96  theilnehmer,  deren  jeder  sein  geloch  beiafüte  {tadasi 
lettteres  tugleich  unsmit  couvert,  gedeck  gleich  kommt);  er 
Kxefttdl  mt(  gelog,  geloyg  407,32.  37,  auch  geloc  404,  17 ;f., 
»orii  das  spatere  gellk  (<.  3)  mAom  ankÜngt,  teiats  er  für 
gelog  nwf  aussprachen  hatte,  gelAch  und  gelAk,  wit  in  md. 
mundarten  nodt  t.  b.  lag  tn  doppelter  atatfrache,  Ucb  «nd 
ldk  nebeneinander  geht  (vgl  G  2,b);  aueh  RoueNnACER  «.i,a 
meint  wol  nach  dem  reim  dachs  die  ausspräche  gelaks. 

e)  auch  die  entstehnng  des  Wortes  wird  bei  dieser  bedeutung 
gesucht,  'vom  legen  und  susammentragen  des  gtldes'  Frisch 
1,  H4',  wie  schon  bei  Kiliah  125'  'a  leggen,  t.  ponere,  quod 
quitque  tuam  partem  ajDfWMl  et  conferaf;  vergl.  bei  Chttraeus 
361  tfmboUim,  colUeta  ob  eines  jedem  tholage  thor  maltydl, 
was  er  dam  *erle^.  te  tri  ttkwed.  bolag  (eig.  tu  bo,  haus, 
AawMf)  «M  fMcUtcftdft  dii  geU  naammentAietü  tm  einem 


gemeinsamen  iwecke,  altn.  bftlag,  auch  bftftlag  n.  hautgemein- 
sehaft,  Klag  aber,  genossensdtaft  {auch  samlag),  ist  benannt 
von  legga  ft  saman,  geld  xutammen  legen,  ob«  lag,  gelag 
alt  subsL  wrb.  zu  legen  besagen,  während  et  tetner  MUkh; 
fueft  «^UbA  H  liegen  gthM.  to  gewiu  audi  dtt.  gitag  n., 
doch  nur  noch  im  pU  ^lagu  (ttnd  lagn)  «nd  in  der  bedeutung 
fcAüttoI,  sehicksaltbestimmung ,  wie  ags.  geingu,  während  das 
etUtpreefunde  altn.  lOg  n.  pl.  gesett,  gesetiüehe  gemeintehafl  be- 
seiehnet;  ist  et  nicht  eigentlich  die  läge  der  loose,  mit  denen  man 
den  willen  des  tchickiaU,  der  gOtter  erforschte?  mnl.  gelacb 
bedeutet  ausser  gelegenheit,  belagerung  awch  nocA  auferlegtet 
loos,  schickaal  Oddenars  2, 438. 

7)  es  wird  aber  aueh  wirklich  auf  liegen  betogen, 

a)  »  nhd.  galag  tm  folg.: 

welch  n&ehiliches  gelag  an  tOKt  dar  feiianwand? 
bei  kleinen  hOtlen,  dicht  all  reis  badecket, 
•eh  Ich  (le  ttoh  ans  feuer  hlngeatraeket .  .  . 
am  niadem  herda  kochi  ain  rAias  nahl, 
flla  sebenen  laut,  Isdessan  bald  geleeret 
die  flaseba  Mach  Im  kreise  wlederkebret. 

6«na  S,  14S  (flmenoii  *.  36), 

wo  die  lagerung  der  hai^btgr^  UsiU,  gelag  ob  griagerU  fe- 
selltehafl,  die  durch  die  Basche  hä  rohem  mahl  «eck  nichl  n 
einem  gelag  in  gemChnlidun  sinne  wird.  anA  Faisca  {ngß. 
vorhin)  gibt  et  sugleiA  ab  'Mtamewnltei^  der  (ntt  M  «nm 
und  (rrnim.*  mnd.  lach  war  auch  iager,  lagerttdUe  det  eintelnen, 
von  mensditn  «nd  thieren,  s.  mnd.  wb.  6, 193. 

b)  von  gegenständen,  die  übereinander  lie^,  la^e  f.,  hei 
Cahpb,  mü  beleg:  der  in  gelogen  (schwaden)  liegende  roggen 
wird  bald  trocken.  Ratzel,  vergl.  gelege  tn  diesem  Rn«; 

stille  berricht*  In  der  karomer,  nmber  auf  stAhleo  dem  bett  nah 
lagen  der  mlgdtaln  schöaa  gewand'  in  lierilcher  ordauDg, 
oben  anf  jedem  galag  die  süümpr,  umwanden  «ob  knleband. 

BAaeBSEM  Airlkenab  98  (4.  get.), 

wobei  tkm  sugMA  sein  ddniidkei  lag  tage,  tdddU  im  ütm 
sein  mutite,  nor».  icftwed.  lag  lt.,  attcA  s.  b.  cj«  lift  gärriia 

tum  autdreselken  [vgU  lahde). 

c)  eigen  im  hüttenweien ,  am  Aoekefm,  gelag  die  nads  eleu 
geneigte  ridüung  der  form. 

GELAG,  adj.,  verstärktes  ISg  f>.  d.),  Aair.  'nidkJ  steif,  von 
geneigtem  terrain  Schm.  2,  447,  wo  audt  gelägeltch  und  aii- 
gelftg  gleich  anlSg,  sanft  ansteigend,  ablSg  sanft  absteigend, 
von  menschen  mhd.  abliege,  oAd.  abel&gi,  ifflfteUif,  maU,  nock 
itrof.  a'IAg  ScnOrF  U9,  im  15.  /h.  ablegkeit  tiwrita  Mclbsr  ro6% 
von  eiMM^  der  itek  trmiUlet  kinle^ 

GELÄGE,  n.  s.  gelege. 

GELAGER,  n.  versUrktet  lagir,  eig.  lagerstätie  oder  lofervag 
von  meftreren  ituammen:  ein  bett,  ein  gelager.  TiDaitEissEi 

aleh.  3,121; 

denn  seine  tochter  lu  erlAseo,  traf 

Im  scbitTigelager  Cbryaea  ein.  Borcbs  142*  (ff.  t,19). 

die  echte  form  ist  äftrt^ens  getSger,  geleger,  t.  d. 
GELlGER,  s.  geleger. 

GELAGFREI,  aiymbobts,  tmmuiiit  a  lymftola  BciiificH  1451, 
der  gelagfrei  ist  Albi  876*,  ei.  ghelaegrry  Kit.,  i.  gelag  e,  d, 
beürag  tum  gelag. 

GELAGSAH,  gut  gdegen,  hei  Heribci  1451:  "wolgelagsam, 
gelegen,  eommede  «ttus,  V.  B.",  d.  h.  nl  hei  Ril.  :  ''gbelaeghsaem, 
i.wel  gelegen,  eommode  situs."  Scrmbller  3,451  (dir.  8ttr. 
gelegensam,  bequem,  aber  s.  438  auch  'glärk^n'  gelegen,  be- 
quem, s.b.  ein  aeker  teit  recht  gldcksn  da;  er  legt  es  alt 
geläcbsen  aus,  das  redü  wol  rojche  autspraeke  con  gelegsam 
j«in ,  aber  auch  mU  dem  merkwürdigen  gelachsen  {t.  d.)  tieh 
gemischt  haben  kann,  vergl.  audt  mnl.  gelaghe,  gut  g^egen 
OuDEHAHS  2, 439,  et  «dre  tiiAd.  gelege. 

GELAGSBRUDER,  m.  lecA^este;  einer  aber  seiner  ge- 
lacksbrflder  sagte ..  KiacanOF  «endunm.  in\  tri  österlty  l,sfl» 
gtoehsbrfider.  nnd.  gelagesbroer,  Ingesbroer  Brm.  ivfr.3,4M, 
mnd.  lachbroder  *.  «.  gelag  6,  b. 

GELAGSMANN,  m.  sech^ell  HENiscn  1451,  nl.  glielaeghs- 
man  Kil. 

GELAGTISCH,  m.:  weshalb  der  anfilbrer  fder  ßtbutüer), 
wenn  es  keine  feinde . .  gab,  unter  dem  gelagtiscb  eine  pfstole 
losschosi,  damit  es  auch  im  frieden  nicht  an  wunden  und 
schmerzen  fehlen  mOge.  GBrnt  26,330  (a.  m.  f.  15). 

GELAGVEBDERBER,  m.  der  die  littt  det  ^lo^  stört, 
ipieieerderkr,  i.  M.  Krames  1787  3,  10^. 

GELAHRREIT,  i.  gelahrtheiL 
I     GELAHRIG  fir  gelehrig  KSdlein  344'. 
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GELABRT,  alu  nebtnform  vn  gelehrt,  mhd.  gelftrt,  in.  in 
Md.  Ttd«  (f.  II.  lebrea  A,-i). 

1)  ntenf  «Aue  untenekkd  der  färbung  oder  bedtutung. 
a)  m  mW.  neit  (vgL  Wbinb.  bah.  gr.  i.  61): 

um  virdorplm  die  kaappia, 

die  wArin  tugiat  <r  gAl&rt, 

zucbt  wlrt  (nun]  1d  anzucht  geltitL 

Alhü  P.n  ((fu  &  in  itor  kf.); 
sprach  Hcob  der  gAte  man, 
als  fa  bette  got  gelfirt  {:  wart),   pa«.  H.  118,12; 
ouch  hAt  mich  la  den  etuodeo 
gelArt  (kt.  gelort)      wol  der  godea  boie.  2&6,92; 
der  üngeUrta 

hit  gemachet  am  asaende  wüe.  MSB.  S,U*, 
<l.  h.  ein  dichter  der  nicht  latrin  kannte^  tat.  rhetor  illiteratus, 
«.  WiLMiHiis  bei  Baupt  14,158;  wir  (der  MteAo/) ..  haben  una 
beraten  mit  eüiichen  schrifl^elarlen.  cod.  d^l.  Sas.  II,  2, 177, 
fiMtinuK/i  V.  1330. 

h)  im  16.  IS.  jh.  auch  oberd.,  wo]  gelart  gern  ab  tUH  (vgl. 
MeU«r  IUht>  Göthb): 

herr  der  riohler  weie  und  wol  geltrt, 
wir  piten  euch  all  wir  frauen  lart  «.•.«. 

fatn.  m.  704. IS; 

UDd  get  (jms.)  aus  dem  garten 
In  die  Bchiii  tu  den  gelarten. 

Picnu  dnin«  in  Tiroi  US; 
nren  malater  na  der  bahan  aehul .  .  . 
dii  swen  warn  fnimm  und  wol  gelart. 

BxHBia  Wiener  270, 1; 

die  gelarten.  MenUU  dnttuA*  hibel  Siran»,  tm  im  (Wbinb. 
aU  gr.  M);  so  äehe  mitsampt  deinen 'gelarteo  rawfer  zu 
sdlicher  befoihner  gemain  und  frag  die,  die  mich  gehört 
haben  ipredigtn).  BADMANit  fti.  snr  goA.  de»  bauenkr.  aus 
RoUnburg  t.  24;  wie  ungeschickt  ding  das  sei,  wissen  die 
gelarten  woL  Ldtbei  vom  übenittul  152S  o  üj' ;  büi^er,  gelarteii, 
und  wer  etwas  ist  oder  seia  kan.  wrr.  tum  Dan.,  bei  Bind- 
seil  7,m 

e)  im  17.  18.  jh.:  Pbilanderson,  ein  edler,  sinoreicber, 
sehr  gelahrter  und  bescheidener  jangling.  Scbdppids  3;  der 
hochgelehrte  mann.  8;  gehet  es  ihm,  wie  jenem ...  scbul- 
in«8ter,  welcher ..  gelahrter  sein  wi^te  ab  sein  paator.  18; 
gott,  welditf.. macht,  dasi  die  ohrui  derinhOrer gdahrter 
sind  als  die  lippen  des  predigers.  216;  ier  meister  mit  der 
gelahrteD  zunge,  der  gewaltig  predigte.  fi9S;  als  ihn  aber 
jederman  den  weisesten  Socratem  nennete,  lacht  er  selbst 
drüber,  dasi  die  leut  ihnen  einbildeten,  er  sei  so  gelahrt. 
860;  durch  einen  cavallier  und  durch  einen  gelabrien.  696, 
nacAAn-  magister;  die  gelahrten  und  weisen.  Oleas.  peri. 
rat.  3,38;  etliche  gelahrte  und  gesprftchsame  ^te.  2,28; 
ein  gelahrter  und  frommer  mann.  7,8;  ea  schreiben  die  ge- 
lahrten. 7, 10; 

weil  er  in  lanbarei  auch  bvfflicb  war  gelabiL, 
und  ale  gebrauchen  tiOnt  auf  alte  weiv  und  art. 

WiKDti  AriMl  VII,  44, 3; 

noek  bei  Kart  i.  174T  so  in  alter  würde  hochgelahrt  (s.  d.), 
im  tHeL,  wie  i.  b.  in  der  insel  Felsenburg  2, 431  hochehrwürdige, 
bochgelahrte,  hochachtbare  «.  i.  w.  herrn  (die  geistliehkeü  und 
der  ttadtriOi)  und  mdi  bei  GOtbe  42.46  noch  im  Gottfried 
v.Bert. 

2)  tpdter  und  noch  jetst  nur  iplUtitet .  ah  wert  und  begti^ 
aus  dir  sopfteü: 

er  war  In  aller  welshelt  EgTpienf  hochgelehrt, 
und  wuMte  genau,  warum  dai  Teuer  brenne  «.f.*. 

WuLAND  n.  Amadii  (1771)77; 
Ihr  weilen,  hoch  und  lief  gelahrt, 
die  Ibra  ersinnt  und  wisit, 
wie,  wo  und  wann  eich  allei  paart, 
warum  sichs  liebt  und  küsit, 

Böacii  32*  (uhdn  Siudun); 
kann  wol  der  kopt  dich  warnen? 

ei  nimmermenri 
ar  nacht  gelahrtes  lirmen, 
und  grübelt  sehr, 

Otibbbck  in  Votteni  muienalm.  179S  $.  91. 

oder  auch  in  aiterlhümelnder  rede:  was!  den  ebrenmann  (w 
schlagen) '.  den  gelahrten !  Götbb  8, 205,  Egmonl  i.  aufs.,  von 
Vanten  ; 

denn  In  Erfurt  bah  icb  mich  wohl  lur  schule  gehaiter. 
bei  den  weisen,  gelahrten.         40, 129  {Bein.  F.  8). 

3)  alt  vermittelttng  neitehen  gelahrt  und  gelehrt  im  17.  jh. 
geUhrt:  wer  den  catechismum  recht  Tcrstehet  nnd  ihm 
denselben  recht  zu  natx  machen  kan,  der  ist  ein  gelehrter 
theologus.  Scsupnus  102;  alle  rechtschaffene  gelfthrte.  609; 


allen  gel&brten.  127;  ein  bochgelftbrter  mann.  290;  vergl. 
schon  bei  Fischaht  in  der  vorr.  des  GargatUaa  s.  3  tief  und 
ausEgel&rte . .  herrn ,  zugleich  mit  läreo  teeren  spielend,  ane 
ältere  nebenform  ut  gelort,  d.  i.  gelärt,  mit  &  su  A  erh6hi 
(f..  u.  kehren  l,  b),  s.  b.  thsriagiidi  Baupt  b,  312  (neben  gelart 
314.  816),  wie  uAon  im  14.  jh.  im  pasnwal  tt.  1,  a,  abo  wol 
ktsnsch;  noch  jeta  im  Siegertanäe  gelArt,  vte  I6r  f.  Mre 
ScbDtz  1,13. 

GELAHRTHAFTIGKEIT,  f.  gebthrtheit,  gOekTiamkeit:  meine 
gelahrthaftigkeit  muszte  von  dem  bOcIist  faochmatbigen  stadt- 
organisten  . .  auch  anweisung  nehmen  (im  orgebpitt).  F^Menb. 
2,m,  tergU  meine  gelebraamkeit  etmso  s.  4tt,  «ie  mäne 
Wenigkeit  «.  ä. 

GELAHBTHEIT,  f.  geWirsamkeit,  geartet  wissen,  seit  dem 
17.  jh. ,  im  18.  jh.  oUffldücA  in  spMiicAen  gebrauch  ibergehtnd 
(s.  gelahrt  3). 

1)  in  voller  form: 

0  dasi  ihr  mit  dem  kram  (tur  dichierkrönmg)  euch  plötilloh 

dabeoebeo, 

Ihr  benren  von  der  Pfalz,  gelahrtheit  kdonut  geben. 

BA»Kb  8,422; 

auch  todert  das  beste  der  menachbeit  nicht  ungeheure  ge- 
lahrtheit Ton  uns.  Leisbwitz  104  (mit  berufung  auf  SiArata), 
vorher  gelebrsamkeit  dat.;  die  schriflgelehrteo,  die  der  pro- 
fanen gelabrtheit  nicht  entbehren  künnen.  Eaht  6, 348  (e. 
1793);  diese  meine  gelabrtheit  und  gründliche  Sachkenntnis 
wurde  jedoch  wieder  von  andern  in  zweifei  gezogen.  Gothe 
26,207,  vor/in-  andere  hielten  mich  für  einen  grundgelehrten 
mann  (a.  m.  l.  13) ;  weil  sich  die  gelabrtheit  überhaupt  nicht 
wohl  ohne  polyhistorie  und  pedanterie  . .  denken  laszt.  28, 343 
(a.  m.  (.  16);  J.  G.  BfiscBiHG,  wOchenÜicbe  nacbricbten  für 
freande  der  gesdiichte,  knoat  und  gelabrtheit  des  mittel- 
altwa.  Bredau  1810  f.  (die  alte  form  als  würdiger  klingend,  wie 
in  fönender  UeUe) ;  eraiehung,  krankenpflege  und  gelabrthut . . 
öffentlich  zu  begrflnden.  Ainim  1,314; 

nicht  die  welsbelt,  die  tu  schulen  brfitet, 
nicht  gelahrlheit,  die  den  modar  hhlet, 
eines  frohen  Tolkes  lUare  äugen 
würden  Ihnen  nur  lU  richlem  taugen, 

RScuRT  gee.  ged,  1,310; 
denn  tu  haus  ist  dort  Jie  pbiilsiernatur 
und  die  dumpfe  siubengelahriheii.    Platih  275  (4,60). 

2)  bemerkenswerl  eine  form  gelahrheit  im  18.  jh,y  ge- 
ws  schon  früher,  in  wbb.  i.  b.  hei  iUDLiiR,  aueft  reebtsgelahr- 

heit  944'  und  gelebrheit: 

es  blies  sich  einer  anf  und  apraoh: 

ich  gehe  der  gelahrheit  naeb.  Licnrwia  fab.  4,6; 

mit  der  historie  der  gelahrheit  so  weit  hinaus  zu  gehen. 

Lzssiif c  3, 141 ;  mau  wird  nicht  den  entferntesten  anspruch 

auf  gelabrhrit  gewahr.  Sturz  i,M  (1780  1,213);  naeh  tm 

19.  jh.,  im  reim: 

doch  eines  dient  lu  meines  grams  heschwichlung, 
lur  dümpfung  meiner  soharo  vor  der  ffolabrheit  .  .  . 
In  den  gelebrieD  speichero  manche  diohtung 
rieb  findet,  die  sieh  gibt  för  haare  Wahrheit. 

BBcniT  gel.  ged.  0, 136  (tur  ausg.  der  ges.  ged.). 

doi  Mr*  jetzt  unmif^ieh  «or  dem  grammatisAen  gewissen,  und  doch 
ist  et  ntcftl  «siciitlich  anders  ab  wotbabenheit,  uobedeutenheit, 
die  noeft  heute  unberiAtigt  und  unbAetUgt  laufen  in  Virer  be- 
quemeren tpreehform. 

3)  bemerkenswertauch  im  pL,  ob  liteIaHr«d<  (vgl.  gelahrt  1  a.  e.) 
s.b.  an  stadtrdthe:  ew.  hocbwürdigeo,  bochgelahrtheiten  etc. 
Felsenb.  2, 432.  433,  ancA  bochwürdigen  (die  geistlichkeit)  nicht 
all  adj.y  sondern  subtt.  fltr  hochwürdigkeiten ,  s.  dazu  unter 
gebome  /■  (für  geborenheit),  tergl.  gelehrte  f.  gleidt  gelehrtheit. 

GELAICH,  I.  geleich. 

GELALLE,  n.  laUmdes  ndra;  gott!  wie  ward  mir,  wenn 
ich  das  gelalle  dieser  unmündigen  hOrte.  Metbbn  DgaNaSori 
5,  263 ;  ich,  der  gefahr  wohlkundig,  und  zum  scheiden  gefaszt, 
wollte  sprechen,  und  wunderte  mich  des  gelalls  von  Worten, 
die  dem  gednnken  fremd  waren.  Voss  vie  ward  Fr.  Stoib,  ein 
unfreier  s.  47.  auch  gelaile,  doi  sinften  lalla  lalla,  »ann  man 
die  kinder  schlafen  macht,  lattus  Albr  870*. 

GELAND,  n.  landschafl,  strecke  landes  M.  Ks  au  kr  d«tttieti- 
AoJI.  tpb.  1787.  bestdtijrunD  fibt  Frisch  1,568',  d«r  out  vrlhiiiden 
beibringt  'eine  berrschaft  verkaufen  mit  URZgeland  und  inge- 
land',  cum  agris  extra  et  tiOra  Untites  dynaiHa«  {vgl.  das 
schteeii.  ausgeUnde).  abo  land  «niwnitidert  Mit  sttiamiMii- 
faaendtm  ge-  md  tm  folg.  untersekiedtn. 
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GELÄNDE,  n.  in  versdiiidener  htdiutung. 
1)  tu  iand,  all  coli. 

«)  iJid.  gilenti  am ,  «lUa,  coUmia  Gbaff  2,  336,  auM  niu* 
getenti  mmlitt  dat.,  selgelente,  selglente  terra  laüea  Dioiiu 
traä.  FnU.  131  (i.  salilaot  Giafp  2, 2»),  oUt.  gileodi  Ciicbuos 
eell.  1, 3»,  mU.  gelende,  gtetdi  Usdcrri,  iandbcstli,  atick  laiid- 
gut,  mt  von  Underny  x.b.  der  Berherä.  tue  urh.  nebtnfom 
gelendz  (t.  ip.  1610  /):  die  eirste  daichreys  darcb  gar  schone 
slechle  fruchtbar  gelendtz.  Hirf  160,32. 

b)  tthd.  anfangt  noch  vit  mkd.,  ahd,,  lUnderei,  vidü  alt 
diditeTiiduTf  tondtrn  auch  i.b.  als  nehltausdnidi :  da,  wo  auf 
aolcheo  fall  der  lebenherr  das  gelendt  gar  gemessen  haben 
will,  muai  der  tebenherr  das  mestgelt,  der  landlsiedel  aber 
die  stein  (marktteine)  and  was  man  davon  masz  zu  setzen 
geben,  entricbten.  Lehnef  landtkdärtdtt  3,23,  v.  ).  l&si; 
das  gelendt  einem  andern  verlcgheD  (wrlMAcn).  äa$.  auch 
ft»  gaxieiAea,  wie  land,  vgl  gelündlflio  l-  ancA  iiocA  (&r 
land  (Aerhaupl,  gläthtam  grotu  Underei:  von  österricb  iem 
forsten  sielz  (sints?)  kommen  in  sein  glend.  Scbmip  tdiKäh. 
«fr.  311  aus  Fabbbs  bilgerbudt;  alle  gelend,  die  gante  erde: 

hat  golt  gemacht  die  hlmmel,  d'erd, 
die  Sternen  all  und  s'flrmaraent, 
ouch  loub  und  graa  und  alle  gleud. 

RtifF  Ad.  N.  Uaea  &319. 

et  Aal  *tcA  in  der  Sehven  und  am  Oberrhein  m  gebrauch  er- 
hallen auch  im  leben  {vgU  «tuget&nde,  fUrgel&nde),  deigleichen 
m  Schvaben,  'ein  aut  mehreren  ablheüungen  beitehenda  land', 
auth  'mehrere  kleinere  landerstücke  iitsamfiwn',  gefilde  ScaaiD 
341,  ßr  das  hd,  aber  war  et  terloreu ,  ebtehon  et  noch  Steik- 
BAo  1,908,  FiiscH  i,saB*  auffUmn^  geUods  «fri,  pnt»;  hei 
Abeldnc  ia  e$  tofarnl,  alt  mr  eherd.^  s.i.  daa  gut  bat  148 
morgen  g«isnde,  (dmfmt,  aMft  */ftr  Janif,  «d  schönes  frucbl- 
bares  geUnd  aw  Bldmtbcili.  mcA  toir.  gelSnd  tractut  regi- 
mj>,  ündiMd'  noeA  aut  einem  toe.  a.  lisö  bei  Scbnelleb 
2,476,  der  et  ■  uer  aufnähme  in  die  tduifttpratAe  »ürdig' nannte. 

e)  es  hatte  tdter  teAon  wieder  eingang  gefunden,  tuertt  hei 
oberd.  dichtem,  für  landscbaft: 

der  berge  «acbseod  eis,  der  felaen  Melle  winde, 
sind  selbst  snm  autoeo  da  und  tranken  das  geliode. 

HuLaa^  (die  A^) 

das  ftuthttare  land,  weUker  betriff  nodi  vorviegend  iit; 
da  thut  sich  ein  lachend  gelknde  hervor, 
wo  der  herbst  und  dar  frobling  sieb  gailen. 

Scaitxia  XI. 39»  Iberglied); 

nord-  and  i&dUches  gelinde 

ruht  Im  frieden  seiner  htnde.  GötHi  5,8  (,divan); 
die  ernte  reift  sie  nicht?  ein  grün  gelinde 
debl  sichs  nicht  bin  am  Du»  durch  busch  und  malten? 

3,  2a  (elegU) ; 

der  wirth . .  verlangte,  wir  sollten  den  morgenden  tag  noch 
tugeben,  verspiacb  auch  von  einer  benachbarteo  höhe  die 
Wieste  schönste  aussieht  Ober  ein  bedeutend  geltnde.  SO,  17» 
{eamp.  in  Fr.);  das  reiche  gelinde  OiehtvorOber  {beider  ue- 
fdirl),  durf  uin  dorf,  gehüft  um  gehoft  bleiben  zurOck.  13, 113 
(mmd.  3, 13) ;  da  lag  der  herrliche  Rhein  . .  und  die  gesegneten 
gelinde  an  beiden  seilen.  Bbttihb  frr.  1,110;  die  reifende 
falle  der  gellade  die  sich  im  Dust  spiegelt,  tagtb.  1;  zur 
Seite  das  schone  gelinde  und  vor  uns  den  Rigi.  HECNEa  4,175; 
durch  freundliche,  durch  blumige  gelinde 
schlinei  meines  lebens  llusi  die  sanfte  alrörouog. 

Plxtm  43; 

er  strich  zwischen  unbekannten  bergen,  thilem,  gelinden 
umher.  luiBaHARN  Uünehh.  1,211.  so  iif  et  aus  den  verten 
auch  wieder  tn  die  prna  gekommint  aber  auch  da  noth  mü 
dtcAlcrtichflN  duft. 

d)  doeh  aticft  auf  den  emtt  da  Mm  angewandt,  ßr  frans. 
terrain,  wie  et  Sgüiieueb  a.  «.  o.  en^ßhl,  aacft  MiWdritdh, 
wo  ridu  «m  eine  sMatkt  handeU:  Altenzaan  . .  liegt  anf  der 
Senkung  des  bQgeligen  gelindes,  das  rechts  die  uferwiesen 
der  Elbe  bat.  DrotsE!«  York  1,133;  die  landstrasze  gen 
Sandau  fährt  über  das  hOgelige  gelinde  zu  dem  geesigraben 
hinab.  134 ;  hier  im  Süden,  wo  das  gelinde  sich  steil  hinab- 
senkt, haben  die  mOnche  sicher  einst  ihren  klosterwein  ge- 
baut. Frbttag  iwrl.  handidtr.  1,66.  scAo»  im  19.  asm 
Vmd  der  eidgenosien: 

des  gott  usi  gnad  mit  slner  band 
vomais  und  lei  batt  styf  und  hart 
vereint  mit  glftnd,  mit  glftbt  verwarf. 

Btipp  eller  Htini  lo, 
tdun  durdt  die  tandeOildung  sar  «tnkett  fieiltiiMif  oder  f  «stalM, 
rfL  den  htraneg.  i.  tnfg.   ebento  wenn  G.  Oasu  SS,  17  Ot 


geographische  tehiiderung  seiner  intel  ibenchrtibt  von  dem  ge- 
lend und  gelegenheit  Kichenow  (gen.)  16,17,  bedengeOaibiag, 
obtdton  audt  die  gettadebüdung  gemeint  tein  kdnnte  (t.  ]),  wie 
et  dann  heitU,  üe  sä  von  dem  Ria  und  ae«  gefangen  «nd 
umbgeben. 

«)  audt  in  tHiammen$tix»ng,  wie  edton  ahd.  «.     s.  I.  berg- 
galflode,  thalgellnde: 

in  jedes  berggellndes  falte 

der  nebel  weilt.    Faiao.  Brdu  in  SdiiUert  mutenalm. 

1796  (.  183  {egL  h.  geUIpp); 

Insbrugg  ist  in  ainem  schonen  talgelent  gtegen  umbgeben 
mit  hüben  bergen.   EiiiBTiiiCEa  raiAu^  3.  grinagelinde, 

grdnslandtchaft,  grdnu: 

M  steht  im  iweifel  noch,  ob  er  nicht  manches  land 
und  manche  fremde  statt,  nur  so  von  freier  haad. 
nach  grSoi-geländ  und  art  bltt  deutlicher  gerissen, 
als  Ptolomlus  selbs.  Roartia  113. 

ffiAd.  durA  feldgelende  als  gegentah  tu  bolz  (oder  holzgetende?) 
Hohes  am.  s, 483, 36,  Afgelende,  hoehgelegenei^  eherrh.  14.  jA.: 
muOBz  er  {der  stiUnaff»)  aber  an  die  berg  an  das  ufgetend 
{tum  grenÄegang),  so  sol  man  von  ie  dem  andergang  i  scb. 
geben  {d.  h.  mdkr  all  in  der  «Anw),  weitth.  4,  SOS,  v«  <i  sh- 
gleich  terrain  vertritt. 

3)  nibil.  terh.  lu  landen,  linden  (3),  ctj^.  landetteüe  {»^. 
linde  f.),  dann  ufer  überhaupt,  yestade,  «Ad.  gelende  auch  die 
landung  ulbst,  das  lenden; 

nu  sl  tlrlande  kirnen, 

ir  gelende  .d&  genimen.    Tritt.  8080, 

ei  itan»  decA  die  landetteäe  mgleich  gemeint  tiin.  »hd.:  da 
nnn  das  wasser  abgelaufen  vrar,  lisz  keyser  Constantius .. 
pßl  einschlagen  und  darnach  alles  mit  grotzen  steinen  aus- 
fallen, damit  das  wasser  nimmer  hinzu  mocbt . .  vemiscbt 
^0  alle  gelend  und  porten  des  meers,  daai  die  Franken 
nicht  mehr  anfahren ..  mochten.  Avehtin  «Ar.  297^.  fürufer: 
das  mUnster  ist  von  sant  Pirminio  in  dem  mittel  der  insul 
an  dem  gelend  des  sees  gebuwen.  vil  wundrent,  so  doch 
das  gelend  des  Rins  lieplicher . .  ist,  nit  dahin  gebunen  sin. 
G.  Obbim  cAron.  v.  AeicAeiiaH  20, 11 ,  vom  ufer  nach  dem  tee 
und  nach  dem  Rkäne  tu. 

»)  nocft  Irans  aiidm,  gleich  gelinder  {s.d.i,b):  pfal 
oder  stützen  für  die  hagen,  zum  balter,  gelint  und  scbwi- 
bogen.  Sebiz  /'eldAsn  60  «.  ».;  gelende,  «tun,  bog,  leinwadCt), 
tepet  etc.  Henisch  1467,  die  tat.  erkUrung  wörtlich  out  Kilian 
{t,  u.  gelinder  l,  r);  sie  lag  im  bette,  Äe  linke  band  mbete 
an  dem  gelinde  des  beltes.  Aubrbkh  dorfg.  1,908; 

hinauf,'  hinab  um  die  gelinde  (beim  «tnteriko») 
sieht  sproftsend  sich  der  reb«  grOn, 
umspinnend  seibat  des  bauses  winde. 

Ro«oiTTB  Walämelstert  hrautf^  (IBIQ  «3. 

t.  auch  gellndlein  2,  kleinet  geUnder,  und  gelinder  3  ^leicA 
gelinde. 

GELjiNDER,  n.  eoUeetivhadung  tu  lander  und  land  (3). 

l,a)  dat  einfache  lander,  das  eont  Ad.  aasyMeAlotsM  blieb, 
mhd.  lander  n.,  itt  noch  oberd.  in  geUung,  lander  f.,  oberpf., 
fränh.  sauatlaaf«,  s(anjr«ntatin  (einlflndem,  umllndem,  lo  um- 
frieden), t.  ScBiELLBR  3, 478,  wgU  zauu  oder  landem  pL  Faiscu 
1, 006'  aus  Bbsolo  ;  icAvdA.  lallr,  idändel  (landerdach  tdtindei- 
doA)  ScaiiD  340,  tcAwis.  landere  f.,  weintpaUer  Staloer  3,1», 
d.  h.  tehon  das  einfache  wart  in  der  bedeutung  det  eoU.,  wie  bei 
ScaaELLBR  lander  slanfrctuaun  gleiehfidit,  vgi.  nä.  land  u.  b. 
et  handelt  tieA  da  offenbar  um  ein  wart  von  AoAfm  albr  aut  ' 
der  hautwirttthaft. 

b)  dan  eine  einfaAere,  also  äUere  nebenform  lande  aut 
der  nth  die  neben/orm  gelinde  (3)  gleich  gelinder  arUdrl.' 
batr.  landen  pU,  gewitte  stecken  bei  einer  watierklaute,  die  den 
drudt  det  watiert  ableiten.  Sem.  3, 978  {vergL  in  der  t.  antg. 
1, 14B6),  tffl  £baii  werden  die  girten  ant  landen  tenämnt 
ScHKiD  idtm.  ttb.  34Q;  im  18.  ^A.:  allerlei  timmerhols  aotl  im 
zeughauB  B«n,  als  Iftnden,  lunden,  litten.  Fuscn  1,906' 
aiM  Frorsp.  kriegtrM,  16*.  und  daitHbe  itt  gewiss  leAiwti. 
lande  f.,  wieder  auch  landere  (wie  «.  a)  ^«IdtjcAsel  Stalocb 
3,165  (vgl.  laune  u.  d),  wot  aaeA  in  landholz  dat.  16|,  der 
lange  balken  längs  einet  hilternen  Aaiu«*,  der  n^tt  der  firtt 
die  rafen  trägt,  und  wieder  aacA  einfachei  Und  gleich  gelinder 
(f.  u.  a),  nd.  ein  geländer  um  einen  offnen  brunnen  o.  d. 
Stbodtmann  III,  Brem.  wb.  3, 10.  6, 416;  vergl.  mnd.  lante  mm 
«iwffl  htOsgerbt  Sca.  u.  U  3, 62l\ 

e)  dem  gelinde,  im  16.  jA.  gelint,  entspricht  äher  und  ge- 
hört dan  am  KederHiemt  derisA  im  U.  jA.  gelf  nl,  slaecket 
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TeuA.  IOB%  noch  jitit  fidm.  gelint  n.  Schdeinaiis  14»*,  audt 
galant  IST*,  dm.  glentje,  galenlje  167*  (lu  gs-  t.  ip.  1604),  nj. 
gelinde  Oddem.  S,IM,  gUnt  m,  hei  Kil.  ghelente,  ghelinle, 
glente,  iiptt,  hitotnMfiiiii ,  Hfimmdiffl  fabriU,  tepet  tlructilit, 
pariet  emunmui,  ol»  A»A  auf  dn  hauOau  mU  left«  htsogen 
MkMdkc  kleiben  »),  wk  dm  finMmerky  dat  dtm  Um 
ab  ÄaÄ  dtmi;  «luA  di/  nrf.  gliaUnure  bei  Scbilxbh  u.  LObber 
2, 131*,  ieren  tau  att  tin  Jeggen  freMteJkttd  wird,  ist  «ol  ein« 
IcAmmmI.  die  mnd.  fitrm  itt  namüek  gUBt  n.,  gen.  glindes 
Au.  tu%  umfriedtiiig  mt  breUrn  u.  d.  (gliat  ofte  plankwerk) ; 
noch  jOst  glind,  'gtlendtr,  piankc,  tUuktl,  venMag  von  6f«U<rii, 
tettm  «der  pfählen'  Bicbby  364,  OShnbrt  lU',  SchOtzk  3,3», 
gljnd  Strodtmak»  TS,  o^euu.  aber  gelinde,  von  MJiernen 
getandern  vie  maucnt,  geliodegeid  dai  tvr  unUrkattung  der 
tmnt  ntritUa  wurit,  i.  Hkhnig  83.  mit  da  ein  faden  dureh- 
gtht  im  inkaU  und  form  vom  abtrd.  gelftnt,  gel&ode  durch  nl. 
gelente ,  glente,  gelinte,  nrh.  geliot  «m  nd.  nL  glial,  dat  i$t 
unmkniitart  /Veificfc  tugkia  mit  frageuy  auf  iit  eint  antwwl 
tiefer  vt  wdteu  »Ore.  et  iidit  tunäciut  aut,  aU  o6  au^  einer 
der  beiden  täten  enUehnung  statt  hätte  oder  einwkung  xweier 
doA  vertehiedener  »Srter  auf  einander,  deren  Verknüpfung  etwa 
in  den  nrk.  ml.  formen  Aren  liti  hatte,  dbrigem  üegt  wol  auch 
von  der  mit  -er  erweiterten  einfachen  form  im  nd.  bereidt  eine 
ipur  vor  in  nL  lange  tenter,  fon^rio  Jnidos  SU',  mie  ein  langer 
mmeft  alt  lange  latte  beteiehnet  wird;  vergl.  langenl&Dler 
Garg.  40*  (Sek.  61). 

d)  Mck  eint  dritte /bm  geUne  fe«  Stklsk  l<e4,  angOehnt 
an  isoe  lehne,  l&oen  lehnen  (vgl  lehne  ).  b.  Albbkus  ii.  2,  a). 
bettätigung  gibt  wol  folgendes  gelenprett,  n&mberg^im  ib.jh.  : 
(i.  1468)  macht  man  anter  die  slachglocken  mt  s.  Sebolts 
tharm  newe  eichen  form  und  gelen  pretler.  E.  Tucibi  bau- 
meisterhueh  246,3,  funn  gehM  wol  lum  gleekenttuhl,  gelenn- 
pretter,  die  lum  gelenne  gehören,  vielleieht  einfattung  der 
tUegenÖffnung  unter  der  glocÜe,  vergl.  'gelenter  boh'  das.  14, 15, 
i.  i.  gelfinderholz  (t.  d.);  oder  itt  gelenoe  die  form?  et  gibt 
auch  ein  nnfadiet  laane  (i.  d.),  in  der  bedeutung  deichsei, 
foMMfJM  t»  wetten  fuMtuMiiA,  lann  f/h^bieftMf  /br  smei 
ffSct  m^vifft  Kebrcih  Vamu  1,368,  sKÖ  wk  KfttKii.  lande 
Haler  b,  kann  freüiA  Aen  diett  lande  mil  angUidwng  da  d  sein, 
für  weiteres  vordringen  wären  tu  erwägen  lan  adunagel,  aud^ 
laner  (f.  lannagel,  auch  Senn.  2,4T4),  andenritt  glinder  abtx 
Mores  am.  8,2»,  alia  veraiMete  Mutteke  im  kmtweten^ 
t.  auch  glind. 

e)  gelflnder  itt  also  etgentUch  ein  gefüje  von  landern,  tehtn 
mhd.  im  14.  jahrh.  ge Unter  in  «n«r  Manckacr verordiiiin;: 
■wer  gen  dem  chora  (d.  A.  is  der  gegend  länet  adtert)  ge- 
lallter, talle  oder  zann  hat,  der  sol  daj  chom  damit  be- 
friden.  San.*  l,  1486;  oha«  den  umlaut  «kA  in  gtander 
apt^amentum,  apodium  tme.  ine.  t.  h  &*  (vgl  tf.  appogglo  u.  2,  d), 
winglanter«.  3  a.  e.  (neben  «ingleoder),  mit  -1  auch  in  gelenter 
bei  TocflER  voWnn  und  oßu.2;  auch  zwischen  beidem  schwankend 
gelendter,  apodium,  apodiafflenlum  voc.  1482  k  6*.  die  form 
ffltf  -t  tcluint  aber  die  echte,  in  gelender,  lander  durch  einßust 
des  a.  verändert,  sie  würde  sieh  so  auch  mit  dem  nd.  gliot, 
glindes  der  lautvertdtiebung  nach  int  gleicht  sttsen  (mit  nl.  ge- 
leote  freiJieh  noch  nicht),  xu  bemerken  trt  noch  die  oberd. 
Uinwv  gleoder,  glander  «nd  umgekehrt  tu  md.  votittdndiy- 
keä  oder  itberwüMmdigknl  geUadere  im  18.  jh.  irrg.  der 
Keftc  163,  wie  noch  in  Äudolsfaidf,  vgl  tp.  1610  «.  fl. 

2)  gelftnder  heitst 

a)  die  brustwehr  an  den  offenen  leiten  einer  stiege,  treppe, 
treppengelflnder :  clatrum,  lin  glender  an  der  stieg.  Dibf.  136*, 
«uffffr.,  «HU  einem  nSmb.  voc.  dat.  glenter;  iorica,  ein  lehn 
an  einer  Stegen.,  ein  glender.  Alberds  h3*; 

and  flrkflliea  mich  hin  und  erwlder, 

•in  Btlegan  anf,  die  ander  ulder, 

^  leb  über  ein  glender  ab  fli.  /iuM.  tp.  3SS,8; 

und  klirrend  lüeg  ein  relter  ab 

an  d«  gelinden  sinfen.    Btaua  14*,  Lnore  U. 

muA  mannorgelender  Klopst.  Meu.  6, 102,  iteingelflnder. 

b)  «  brtuien  u.  ä.,  brflckengelander,  tm  le.  jA..*  in  der. 
selben  nacht  da  viel  der  Endres . .  von  dem  sieg  pei  sant 
Kathrein  mal,  der  het  kein  gelenter.  Närnb.  ehron.  6,668,25; 
rait  ein  knab  pei  10  jam  anf  eim  plinten  pferd  über  die 
brücken  pei  dem  auazem  Spitler  tor  und  das  plerd  das 
wurf  den  knaben  über  das  glenter  in  den  tiefen  graben.  6W; 
ein  gelinder,  das  zu  beiden  selten  htnweglief,  schotste  vor 
dem  nuskelenfeuer  der  feiodlichen  sdülTe.  Sgrillei  IX,  43, 

IT. 


ArwfweAr  an  der  estaeade,  die  die  belagerten  Anlwerpentr  in 
den  ürom  bauten. 

c)  in  der  baukunst,  hrOttung  an  einem  altan  u.  d.:  lorica, 
ein  iene  oder  gerems  und  gelender  an  den  sUgen  oder  gengen 
ond  »"keren.  Dasiv.  121*;  wenn  sein  kurzarmiger  grimm  an 
das  gelinder  der  majestit  ohamfichlig  poltert  Soiillbr  111,84, 
auch  266  {tieieo  111,2),  die  MAroaAm,  iMMe  die  majetUU  von 
der  «eiMcAlfdUMt  (fmiim,  wie  W.Voi.uibi  m  der  atmerkmng 
erUM,  ei  itt  au  dat  gMnier  im  (Areniaal  gedada; 

die  kSnIgln  nit  Ihren  danun  laa* 

anr  des  palaBtes  mittlerer  trlbfine 

und  sab  dem  kämpfe  tu.  auf  •lomal  riefs: 

'der  kOnig  blutet  P  .  .  . 

'der  prloE?'  rief  sie  und  will  — 

und  will  Bich  von  dem  obersten  gelinder 

herunter  werfen.  Csrio«  1,1. 

bei  Sdizbb  fAeorte  2, 841*  gelftnder  an  fmen  gaUeritn  Her  den 
gebälktn,  balkonen,  fentterSffnungeu  die  bit  auf  den  baden 
heruntergdien,  er  unterscheidet  swäerUi  art,  dockengelfinder  oder 
baluitraden  und  stab-  oder  blumen-  und  laubgelünder,  die 
insgemein  von  eisen,  vom  tchlötter  gemacht  werden,  bei  Frisch 
1,606'  stollengeUnder,  stangengeiander.  bei  HsifiscH  1453 
aueA  gelander,  der  Anop^  oder  eapiloi  to  oben  auf  ein  mawer 
oder  läuten  geteilt,  epiitylium,  eapitukim,  bei  Rädleir  344*  ge- 
l&nder  einer  mauer,  ^etiflue. 

d)  im  Aause  auch  ofenglenter,  lorics  Dirf.  126',  ofengelSnder 
MoacnBaoscn  fAif.  (1604)  665,  hulzen  gelenter  umb  den  ofea 
A.  Tdcbeb  haushält,  iss.  oucA  an  fidnAen,  stüklen :  drei  vor- 
penk  mit  glentem,  daran  man  sich  lainel.  dat.  128 ;  gelender, 
ieAnen  an  den  itühlen  (fenstem,  gingen  ^  ArfleAeii),  oppe^o 
Kbämer  leutsch.-it.  wb.  62T'. 

e)  in  Ao^,  garten  und  feld.   dat  letile  i.  b.  im  14.  jh.  bair. 

u.  1,  e,  gelanter  oIi  acAeretn/Wcd^n;.   tm  garten:  4.  abrill 

kauft  65  gescheit  rigcl,  ST  gescbeh  flechten  slangen  zu 

glentem  in  mein  garten.  A.  TociEa  itt.  146 ;  gelSnder  filr 

die  zwibel,  eanterioU  in  eepinit  Aler  ST6*;  gelender  im  garten 

spalliere  RRÄneaGST',  weingelSnder  Mntteriiu  SiEiiiBAcn  t,968: 

iit  eilten  sie . . .  unter  die  bSume  und  zu  den  frucbtreichen 

gelSndem.  S.  Gbsznbb  1,47;  verwilderte  geatriuche  an  ge- 

länder  zu  heften.  67;  unter  cypressen  und  pinien,  bald  an 

trauben-  bald  an  orangengelandern  der  terrassen  hin.  Göns 

32,  143,  vgl  audt  rebgelander,  frucfatgelftnder; 

am  gelinder  reifen 

pBrslobe  .  .      Su.ii  (1808)  62; 

von  des  traubengestada  schrlgen  gellndera  unragt.  M. 
im  15.  jh.:  winglcnder,  propa^ro»  t*ttnta  vüis  in  pariete.  vor. 
ine.  (.  nn4*,  daneben  winglander  folanjra ,.  nub'nMu  vifem  dat. 
nl.  glint,  glinting  fruehtipaUer  Weilard. 

3)  a6er  aucA  für  gelSnde,  tm  16.  17.  jh.:  das  gelander 
oder  gartenbelte  soltu  allwegen  gegen  mitlagsBchein  richten. 
Sbbiz  feldbau  170  u.  o.;  bisz  ich  auf  die  hübe  des  gebfirgs 
kam,  allwo  ich  mich  dem  gelünder  nach  wieder  ein  wenig 
erkennen  konte.  Stmpl.  (tess)  1,533,  «riprßnflieA  dem  gelSnd 
nach  3,  87  Kurt  (StmpJ.  5, 18).  eAen»  galt  gel&nde  (i.  4.  S) 
umgekehrt  für  gelander,  fraUA  nieAl  durcA  Alös»  verftwicAiiRf, 
wie  dat  bei  dtfsrm  gelander  icAetneM  itill;  vgl  die  pteroNuAe 
büdung  von  landerei. 

GELANDERBAÜH,  m.  Aaum  am  ^Under,  ipalier .-  die  gipfel 
von  eichen  und  kastanien  liefen  nur  wie  fmchtbecken  und 
gelanderbaume  wallend  um  den  hohen  tempel.  J.  Paul  ifesp. 
4,  174. 

GELlUtDERDOCKE,  /.  ix  der  AmAvm«,  docAe,  wie  tie  da« 
geländer  iflUsm  oder  NIdeii.  AnELunc.  vyl.  doekengelander 
vorhin. 

GEL&NDERUKSTER,  «.  Aolwn/huler.  Adblorc. 

GEL&NDERHOLZ,  m.  AoIs,  itomm  au  einem  geUnder,  umtt 
im  folgenden  gemeint  sein:  von  einem  gelenter  bolz,  24  Bchncb 
lang,  28  pf„  von  einem  eichen  gelenter  holz,  das  80  sdinch 
lang  ist,  36  pf.  E.  Tdcber  Aaum.  74, 15. 

GELANDERLEIN,  n. :  eh  man  noch  ganz  hinauf  kommt 
(au^  der  Ireppe),  ist  ein  absalt  nnd  ein  eisern  gellnderlein. 
G0T8E  42,30,  M  der  MeiuAeKhr.  dei  GOrz  v.  Bekl.  IIS  gleiid«<- 
lein. 

GELANDERSXULE,  f.  gleich  gelflnderdocke.  Adeloho. 
GELANDERT,  mil  feldnder  verieAen:  ein  gelenderter  Steg, 
j^radu«  clalAralt.  HsiiiscB  14B7;  gelenderte  slDlen,  die  mit  eiien 
herumb  vergittert,  wnperret  lejn,  coittMiM«  retiMfola«.  ders.; 
aber  sirtscben  der  eirigen  bfth  uad  der  ewigen  tiafe 
trägt  ein  gellBrierter  steig  sicher  den  waadrer  dahin. 

ScaiLLiR  XI.  71. 84  (ifMuary.). 
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2859     GELÄNDERTREPPE  —  GELANGEN 


GELANGEN 


GELXPiDERTREPPE,  f.  treppe  mit  gelinder.  Stiblbr  i«  reg. 

GELXNDLIN,  n.  demin.  tu  gelSade. 

1)  gartetiMdt  oder  beet  (t.  gdtade  i):  Cjnis  der  gewaltige 
moBircb  der  Perder  mit  m^li  riek  also  Bcfar  hat  eriustiget, 
dann  «sdii  tr  in  ehn  gart«o  ein  schon  geUti^Un  mocht 
staraeren  und  selbs  die  bSam ...  setzen  «.«.w.  Sasii  feldi. 
wrr.  8*. 

3)  kUinei  gMiider  («.  getftnde  i),  gllndUoi 

oder  sieht,  wo  ein  bäum  tchwer  irlgt, 

dsu  er  ein  itait  im  utitemeckt, 

etwaan  rlohl  er  ein  gländlln  aur, 

welohe  brinah  ■laben  wolt  su  bauf  (■uammsH). 

FucuiT  (ob  dei  tondJtuU,  bei  KuBi  3,  Sil, 
Uotter  10,1039. 

GELANGE,  m.  Iwt,  verlangen,  m/td.  gelange,  noth  im  IS. 
16.  jA.: 

0  lewfl,  du  bAneit  wol  allea  din  gelangen, 
den  jeger  hasM  ror  der  lür  gefangen. 

LiUBHcam  1,U1'; 
der  adidff  weiset,  daaz  die  Ton  Schonan  boUcd  ein  baum- 
garten  hallen  nf  dem  moachhof,  uf  da>z  wenn  ein  freulin 
Tor(U>er  gieng  ^  da  schwanger  gieng,  dasz  sie  ihren  ge- 
langen bttazen  mOchU  weiak.  1,463.  noch  jetst  iair.  der 
glangeo,  aiuA  b'tangen,  s.  b.  einer  tchmangeren  Scan.  3,483, 
vgU  belangen  n. ,  wo  in  den  btiipielen  aveh  belange  m. ,  wie 
mU.,  enthalUn  $ei»  kau»;  f.  das«  das  »eitm.  gelangen  6.  ein 
terbaki  gelangen  n.  bteibt  dandien  mSylicJi,  z.  i.:  bist  dir  selba 
deim  eignen  glaogen  gaug.  Ksisebsb.  pred.  60*. 

GELANGE,  /.  twn  fiurttidun  seteii$er  ort,  in  Thüringen, 
auch  M.h.  eine  holigellnge  (tit  iniiMdler  ge^nd);  in  14. 
in  dem  ralde  am  Osl^in  weg  lit  virdehalp  gelenge,  in  di 
(jede)  gelenge  beheitt  dri  ackere.  ecrretpimdntUart  dii  getarnt' 
vereäu  der  d.  getek.  u.  att.tereiiu  1864  t.  W,  v.j.  1363;  firde- 
balp  ackir  an  einir  gelenge.  doi.  (naehher  anch  gelynge). 
im  16.  jh.  im  Otterland,  «u  der  Zeitur  gegend:  ein  gelenge 
oder  Schrebitz,  ist  ein  virtel  Teldes,  teil  neben  Burkhart 
Webers  gelenge,  die  derselbige  vom  grafeo  von  Penigk  zur 
leben  hau  Fbohk.  7,363;  ein  gelenge  zwischen  Wolf  Beyers 
und  EbnhartB  gelange,  ist  S  virtel  felU  dat.,  i.  awck  364. 
«w  HUMaffsekcr  rede  dann  M  GOthb  («w  gebräte)  tu  dtdiU- 
riidber  «weiufiiiif,  im  ditan: 

ileh  dich  unl  da  (j4iirora)  konmtl  wie  sohnellel 
Aber  blumenfelds  gelinge  (:  gedringe). 

5,236  (tcheakenbuiA,  timmenadU). 

bei  AfiELDKG  ab  "ein  ackertlück  tan  unbettimmter  tänge, 
«rieft«*  aber  vier  rulhen  breit  ist,  um  unleruAiede  wn  einer  drei- 
gerte,  cinm  atrichel  wid  einem  sottel";  uege»  de»  «Mfr.  i. «, 
gebrdte  3  (doi  AnuDKO  neck  ob  f.  ftk),  die  townnmf  R>trd 
d«r  gebreite,  dt>  «in  fid  treitfrfs  gAiH  MemeU,  naeh^tiUrf 
»in,  tetgU  brede  *nd  lenge  in  einem  nitdert.  auitUtim .'  wen 
ein  brede  {gi^Teiie)  landes  lege,  ob  auch  morgen,  drone, 
forUnge  »an  brede  und  lenge  gleich  synT  sie  moiten  glich 
sin  mit  der  brede,  nait  der  leog»,  wU  die  wände  wol  uth- 
wisen.  «eislA.  3,314. 

GELANGEN,  verttdrktei  langen,  tAd.  gilangAn,  agt.  ge> 
langjan,  mkd.  gelangen,  oueA  mnl.  gelangen,  nnt.  erlwhen, 
mw  neck  langen,  mmf.  siir  langen  belegt,  atuk  k4.  änd  ge- 
langen und  langen  ketnetwegi  rein  gtündert,  gar  nieht  t.b. 
im  pari,  gelangt,  imd  nefren  gelangen  3  ileM  in  gietcAer  be- 
dwtenf  anlangen,  «nlangen,  Mck  angelangan  Fusca  1,676* 
{vgl.  H.  1,  <),  dngelangeD.  dos  ptrf.  wird  jaüt  mit  sein,  frUMer 
tiefter  mil  haben  fsNlMf.  eint  «Hmdartl.  n^enfarm  gel&ogen 
«.  ßr  tiek. 

t)  eigenitieh  *lang  genug  sei»',  dann  hinreichend  tein,  wie 
Staldbb  3, 156  die  bedeutung  für  tehweii.  glangen  (ati«k  glüngen) 
angibt,  und  dien  dann  mit  vielfdUiger  biidUdier  «eneendung. 

a)  mhd.  «ic  j'ettl  langen,  aiureicÄen,  s.  b.  von  getd  nt  einem 
beitimmtn  mek:  swer  ^  niht  taot  (M  ftumgifakr  nieU 
Uitchen  Wl/I),  der  aol  gdten  te  p£ne  tehen  pfont  Bemer, 
und  sot  diu  ptoe  gevatleD  der  gemeinsefaaft  der  etat,  und 
ist  da;  keinem  (irfnid  rinem)  sin  hfts  abgebrochen  wirt 
dweh  retluDge  des  Bwers,  dem  so)  man  sin  h&s  wider  macben 
mit  der  selben  p£ne.  mahle  diu  pine  niht  gelangen,  sA  sol 
im  din  gemeine  dar  zuo  helfen.  JferaRer  ttodlr.  tl  Haupt 
6,414;  wo  dann  dtx  man  so  vil  guts  binder  im  nach  tod 
lasset,  das  sin  gelten  [glätänger)  oit  an  im  lerlieren  mästen 
{wenn  der  (tau  ihr  eingebraeiiet  turückgiiahU  wird) dann  so 
aol  der  frowea  ir  i&bracbt  gSt,  so  verr  ir  maas  gSt  über 
die  gellen  gelangen  mag,  ane  abgang  gelangen  und  widerleit 
werden.  Lucemer  ttadtr.  i  iq,  se  tpeil  «s  flkir  die  befriedigten 


gliubiger  gleichtam  AinautrcicM.  das  urtpr&ngUehe  bUd  darin 
liegt  »oek  unj  tum  greifen  nahe  in  hinlänglich,  noch  meftr  ta 
hinreichend,  eigentlich  bit  tu  einer  bettimmten  tlelte  hin. 

b)  tu  theil  werden ,  mtl  dal.  der  perton,  der  etmai  erOrMts 
oder  geb^enda  o.  d.  gleiduam  in  die  hand  kommt,  eigenÜiA 
tum  ergreifen  nahe  kommt,  tna  Aen  im  Lucemer  tiadtredU  tm 
dem  eing^raditen,  dat  der  frowen  ane  abgang  gelangen  toU; 
wolte  aber  dehein  husgeoosz  usz  dem  twing  se  Altsletten 
siechen,  bette  dann  ein  ander  busgeaoss . ,  tuo  dem  selbeo 
dehein  ansprach  (rceUrnntpruek),  der  selb  mag  in  wol  ver- 
heften  und  «erbieten  (um  abtug  Atndern),  unz  das  im  von  im 
ein  recht  gelanget  weitüt.  4,  399,  tchmeis.  u.  jh.;  wer  oncb 
dx...der  kteger  (d«r  bet^Odigt  itt)  nicht  Uagen  wolt,  so 
mag  in  ein  vogt  wol  zwingen  ze  klageu  oder... mag  selb 
klagen  . .  als  oh  der  kleger  selb  klagti,  ao  verr  (Mi  doMn) 
unz  im  dj  recbt  gelangati  d;  dem  kleger  von  recht  gelangen 
sott  und  ooch  «Dem  vogt  gelangen  sOlt.  ML  sM  tp4ter 
hat  dat  Göm  wieder  aufgeiwmmtn: 
an  Irauertagen 

gelaoKte  mir  dein  berrUcb  had.   47, 173 

(in  BiirS,836  H.),  an  ALt.Hamb.  13. /mi  »M, 

ktfr  oBfFdfiifi  «tgMeh  für  gelangte  an  mich,  aber  auek  gmnt 
im  aUen  rinne:  dir  und  den  deinigen  mOge  jetzt  und  künftig 
das  wOnachenswertbeste  zum  antheil  gelangen,  «n  KnAel 
r.  fOr.  1830. 

t)  gereidutty  dienen,  mit  dat,  der  per  ton  und  su,  d,h.  alt 
(wie  eten  bei  GOtbb  zum  antheil  gelangen,  alt  onlkeil),  doch 
aneh  so  doit  mit  dem  tn  ein  errekhtei,  wenn  audi  ungewMtet 
n'«l  besetcAiteJ  wird;  und  ob  dir  gelänge,  das  du  mit  solchem 
Unglauben  gleich  aller  dinge  reich  wQrdest,  gelanget  (eotq. 
prdt.)  dir  doch  solchs  zu  groszer  verderbung  der  seelra 
ewiglich.  LuthbB  der  137.  pf-  1&34  BS*,  br.  2,603; 

alln  weisen  glangeta  sam  geleckter, 

ballen  In  für  ein  snlegeirechier. 

Wjllbu  pdptU.  reich  64'; 

aber  es  heiszet  hinwider:  non  gaudent  sorl«,  qoia  cadunt 

misera  morte:  es  gelangt  ioen  nicht  zum  glttck,  sondern 

tum  strick.  Garg.  B  6*  (i694  29*  belangt,  Sek.  41);  gelangele 

mir  solches  nicht  klein  zu  sonderlidier  frende.  Boiscmti 

kans.  4;  neck  int  le.  jh.:  dieses  gelanget  mir  in  ehren. 

Albb  871*. 

d)  rtme  OMk  okn«  dm  daL:  ein  solcber  wahn  von  goU 
geladiget  mehr  zu  seiner  schmach  und  Unehre,  denn  lu 
seinem  lobe.  Lotib»  1,487*;  ein  Satzung  die  zu  meinem  ver- 
derben  gelangt,  rofulio  de  mea  pemide  {Cie.).  Albb  877*.  die 
vortteUunji  iil  eigenltidi,  wie  bei  gereichen  gleich fiüii :  langt 
tuiettt  bei  idimaeh  und  unehre  an,  Üufi  darauf  ktnaui ,  hat  kein 
änderet  siel  und  ende.  Merhaupt  itt  bemerkenewert ,  wie  weit 
und  wie  breü  gelangen  und  gereichen  liek  v^tnctend  tutammen^ 
gehen,  wie  die  einfadun  langen  und  reichen  Aenfalit  (dAnUek 
wi«  kehren  «nd  wenden). 

e)  auA  f&r  treffen,  betreffen,  bildüek.' 

er  spracb:  ei  lieben  leut,  leb  blll. 

wolt  euch  daaselb  lao  kQnimem  nll, 

AaA  weibsriheidlng,  lose  mehr, 

gelangea  aib  ah  an  maln  ehr.  Wald»  Et.  IT,  68, 36, 

«iymlliek:  rsiekm  nickt  Mi  «  «en«  ihre,  me  ein  feindtieher 
iMag  oder  wurff  der  mr  dm  sisls  niedergdit  3,  a}. 
dknück  in  der  uriprtmgUdien  vantOtung:  thU  er  (Sek)  mir 
die  ehre  (ta^te  mir  nacft),  ich  hstte  in  margine  signirt:  hic 
fallitnr  eanctuB  rir,  das  doch  gar  nichts  zur  sachen  gelangt. 
Ldtbbb  br.  1, 317,  ntekt  tur  Oreilfrage  'trijfl',  lie  nicht  erreickl, 
nicht  dorn  gehSrt,  non  pertinet  ad  rem.  so  auek  einen  an- 
gelangen, antreten,  angehen  (tgl.  Z,b):  umbe  allen  gesuch 
sollicher  schuttbrive,  der  graven,  berreo,  rittere  uode  knechte 
anlriOt,  sal  Abraham  und  ein  iglicher,  den  das  an  gelangea 
mag . .  gnuge  babin.  £i<ipz.  «rk.  ],  isa,  wie  jetet  mcft  anlangen, 
anbelangen. 

3)  von  aibrtei  bewegung  und  dem  sici,  an  dem  rie  Our  ende 
findet,  ttnnück  und  «ntinaftcA. 

a)  s.b.  ton  einer  ftut:  darumb  wenn  grosse  wasserSat 
komen,  werden  sie  nicht  an  die  selliigeo  (alle  h«tli|ren)  ge- 
langen. LoTHBa  pt.  33,6,  vor.  an  ihn  nit  langen,  im  nit 
nahen ,  tergL  u.  l,  e  aut  Waldis.  daher  für  tieft  mlrrcfeeH, 
reieftea,  noeft  im  18.  jh.  bei  Albb  m'fg.  'gelangen,  langen, 
pertinere,  perUngere',  mit  beitptrfen ;  gelehrte  leut  sagen,  dasz 
ein  ader  von  den  äugen  biss  ins  gehim  gelange;  der  canal 
gelangt  (entreckt  sich)  von  deinem  in  sein  haus,  dooea . . . 
pertinei.   tiento  langen  (if. 
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V)  iai^  muft  Mit  iat.  slntf  it$  aee. :  das  diMelh  grenie 
sich  lende  »od  mittag  hin  auf  gen  AbraU>im . .  und  gelange 
am  dorf  Adar.  4Jlfoi;U,4,  gmtint  ia  teel  eigtntÜA:  emtcft« 
iftr  mde,  meht  mit  §er  nordä.  vertpeehsHung  fM  iat.  und  ace.^ 
wit  u.  A,  e  a.  <■  tbtrnv:  nnd  in  allen  lendeni,  an  welchem  ort 
des  hOniges  wort  und  gebot  gelanget,  war  ein  grosz  klagen 
unter  den  Jüden.  Eillur  4,3,  vor.  an  wilchen;  das  meine  pre- 
digt nicht  alleine  an  euch  gelange,  sondern  in  alle  weit  lu 
allen  beiden  kome.  Luther  hei  Diett2,ea'.  i.aitek  unter  $,  a. 

c)  von  dingen  die  in  bewegung  gedadU  tind,  x.h.  auch  von 
Utgimitm  hititf,  der  teinen  btsitier  »«AmU,  *au$  einer  kand  in 
d\*  andere  gek(  {«ergl.  «.  geben  ift):  aber  im  balljar  sol  er 
{der  aektr)  wider  gelangen  an  den  selben,  von  dem  er  in 
gekauft  bat,  das  er  sein  erbgut  im  lande  sei.  Stfoi.  27,34, 
d.h.  die  vorgtittüte  baeegung,  kreiebewegang  dti  aekeri  findet 
da  Ar  eigentliehei  liel  und  ende,  so  von  dem  liele  einer  tnl- 
wiclulung,  als  bewegung  gtdadit,  t.h.  lur  reife  gelangen,  reif 
werden.  Adbluhg;  gelangte  die  tranbe  tm  heiszen  sominer  su 
ihrer  reife  . .  Gellbbt  7, 24  (19).  «m  nUen,  Jhliiiffn  u.  d.,  die 
flcidktMi  wand*m:  am  allermeisten  under  den  Welschen, 
damacli  hat  es  auch  ao  die  Teutschen  gelanget.  P*aAC 
dUr.  seAr.  156* ;  nach  derselbigen  werden  auch  hernach  Tolgen 
die  aniaa,  «n  ieglidie  aach4hr«n  process,  wie  rie  dann 
an  uns  gelangt  haben,  op.  l,  602*,  «im  tugekommen  tind;  tu~ 
gUieh  mm  bewegung  in  der  teit:  machen  dasz'  etwas  auf  die 
nachkommen  gelange,  to  propagate  a  thing.  Lddwic  723. 

3)  bnondert  von  meidungen,  buAwerden,  klagen,  bitten  «.  d., 
die  an  ihre  reekU  stell*  g^atht  werden  oder  kommen ,  tm 
eanikiilü;  vergL  langen  3. 

a)  et  gelangt  etwas  an  den  rat  u.  i. :  als  dann,  so  an  einem 
erttera  rate  galangi  hat,  von  jonkfrawen  ain  newigkait 
gettbt  worden  ist  in  dem,  das  sie  in  lawtmerunge  anf  der 
gassen  bofiren  gangen  sein.  Nümb.  poHs.  U,  der  aulfaUende 
dat.  wol  wie  torkin  tos  d«r  greme  die  am  dorf  gelanget  (2,  b) ; 
als  an  einen  erbem  rat  gelangt  bat.  M,  mit  ist  i.  247;  es 
hat  an  die  retbe  gelanget,  wie  die  fremden  fuhrleute  u.s.w. 
Leipi.  urk.  1,346,  15.  jA.;  so  denn  der  ungehorsam  an  (d.i. 
an'n)  ralh  gelangt,  sal  und  wil  der  rath  sunderlieh  strafung 
tun.  348 ;  nachdem . .  gleublicfa  an  uns  gelanget,  das  er,  wo 
seinem  Irotiigen  flkrDemen  nicht  begegnet  (würde),  uns  vom 
bimel  und  ttuel  unser  niajestet . .  zu  stoszen  sich  unterstehen 
würde.  Lnma  6,380*;  wirt  von  jemand,  der  jogent  oder 
anderer  gebrecblicheit  halben  wissentlich  seiner  sinn  nit  belt, 
ein  flbelthat  begangen,  das  soll  mit  allen  omstenden  an  die 
orten  und  enden,  wie  zu  ende  dieser  unser  Ordnung  ange- 
zeigt, gelangen  und  nach  rath  der  selben . .  geslraK  werden. 
Carolina  art.  179  u.o.,  hei  Goblbr  deferatur,  die  gemeinten 
ort*  und  enden  sind  oherh6fe,  Aofte  schulen  und  andere  hikere 
imtanvn  art.  219.  bei  Adblorc  aus  der  eantUitpraehe  seiner 
zeit  all  beitpiel:  darum  gelanget  an  ew,  majestst  unsere 
demfltbigste  bitte  ii.t.«. 

b)  tneder  awefc  wrhtiMln  angeiangen  für  gelangen  an 
(i.«.  langt  ans  doch  an.  JVBmA.  jmI.  t47;  nach  dem 
ans  angelanget,  das  allerlei  Unrichtigkeit  in  mOlhen  vorstehen 
sollen ..  ttadtordn.  1H4  D4*.  seUner  mit  vor,  far;  die 
Sache  gelanget  für  dem  (so)  ricbter.  Olbarids  pers.  ros.  7, 14 
(in  dem  dal.  vergU  HEaPBR  tt.  4,  e  a.  e.),  i.  aiuA  «.  e  2  Uaec, 
tgl.  etwas  vorbringen  vor  gerxthl. 

e)  dasu  gelangen  lassen,  deferre,  referre  Albb,  nocA  j«tit  in 
voller  geltung:  keine  person  soll  ir  im  gericht  ansehen... 
wird  aber  euch  eine  saclie  zu  hart  sün,  die  lasset  an  mich 
gelangen,  das  lA  sie  höre,  t  JA».  1,11;  und  weU  derfcOnig 
gen  Tyro  komen  war,  lieszen  ir  drei,  des  rata  gesandten, 
den  faaadel  für  in  gelangen,  das  er  darin  aolt  urteil  sprecben. 
iMace.  4,44;  da  es  (das  begehren)  der  Albaum  abschlug, 
lieszen  sie  es  an  feigenbaom  gelangen.  ScHorrtos  838;  und 
bat  solches  an  ihre  nächste  befreundte  klagweis  gelangen 
lassen.  Abrlb  geriehtsh.  1,28;  an  den  ratb,  an  die  gemeind 
gelangen  lassen,  referre  ad  wnafum,  ferre  rogationem  ad  po~ 
pulum.  Alkr  877*.   vergL  to  langen  lassen  tmfer  langen  s. 

d)  bemerkenswert  auÄ  als  paii-,  im  16.  jk..'  wo  der  frid- 
brecher  sachen . . .  dermasz  gestalt  sein  irflrd,  dasz  derjlr- 
lieben  versammhing . .  nit  zu  erwarten  were . .  setzen,  ordnen 
und  wollen  wir,  dasz  aolchs  hinlflr  an  nnaer  statkalter  nnd 
regiment  bracht  und  gelangt  werden  soll,  reicfcfonfii.  1539  108*, 
landfrieden  «.  1631  10, 1,  vorher  dat.  nur  bracht  werden,  und 
gelangt  ttt  ml  mr  mm  bracht  mcA  itdk  gaagen,  kann  iirigtnt 
ovcft  langen  mAottm. 


e)  oticA  vom  MftfcUcr  tt.  d.  u^:  also  haben  sie  an  mich 
gelanget,  dasz  in  der  woche  dnmal  oder  Öfter  eine  nest 
werde  gehalten.  CohlUblt  bei  MdandOhan  1,47»  BrHtdm.f 
es  ist  wie  sie  sind  an  mich  gekommen  mit  der  bHUj  man 
tieia  aber  daraus  wie  geldi^  gelangen  war  wm  Mttra  und  «i- 
liegen;  s.  ebenso  langen  3  a.e. 

4)  to  mit  persSnückem  tubj.  überhaupt. 

a)  gleith  langen  (S),  eig.  tick  oder  die  arme  lang  madun, 
um  etwat  su  erreichen,  noch  btür.  t.  b.  auf  eppcs  hin  gtangen, 
danach  langen,  auch  transitiv  (wie  langen  T)  glang  mir 
s'buch  her,  der  handlanger  glangt  dem  dachdecker  Ziegel, 
t.  Scni.  3,483;  «toifo  Mr.  klangen,  klSngen,  glengen,  reichen, 
auch  errtithen,  erlangen  LoarrzA  74*.  S2*,  das  letttere  bair.  audi 
derglangen.  lo  trannttv  schon  mhd.,  wie  schon  ahd.  bei  Ot- 
PBieo,  bildUch:  dA  sante  he  n&ch  allen  den  erzeten,  die  her 
gelangen  mochte  in  alter  der  werlde,  und  nbnant  künde  ime 
gehelfen.  ffljfit.  1, 42, B;  nhd.  noch  im  IT.  jh.:  ist  derowegen 
euch  selbst  daran  gelegen,  nicht  von  einander  zu  scheiden, 
ehe  ihr  halfmittel  gelanget.  Botbchit  kans.  820. 

b)  auch  gleidi  autreidun,  wie  langen,  bair.  i  glang  schon 
dermil,  der  glangt  mit  wenig,  atieA  ausglangen,  wie  sonst 
auslangen.  ScwBLLBa  3,482. 

e)  von  aÜerUi  bewegung  tu  einem  tiet,  das  man  crrrieM; 
mit  an,  t.b.  von  gegnem,  die  wider  einander  g^un :  Jonathan 
sprach,  wolan,  wenn  wir  hinüber  komen  zu  den  leuten  nnd 
inen  ins  gesiebt  komen,  werden  sie  dann  sagen,  stehet  stille, 
bis  wir  an  euch  gelangen,  so  wollen  wir  an  unserm  ort 
stehen  bleiben.  1 5am.  14,9.  auch  freundlieh:  da  mit  uns 
gott  abgemessen  hat  das  ziel,  lu  gelangen  (vor.  tu  langen) 
auch  bis  an  euch,  denn  wir  Taren  nicht  zu  weit,  als  hetten 
vnr  nicht  gelinget  bis  an  euch,  denn  wir  sind  Je  bis  auch 
zn  euch  komen  mit  dem  evangelio  Christi.  iCor.  lo^is.  14. 
ab»  audi  nmit  mt(  aUen  frdpostüeiim,  mieftf  bewegung  he- 
seiekn*»: 

die  dean  von  Ihm  bereits  war  well  hinweg  gegangen, 
biu  ile  ber  eine  hohl'  anfinge  sugeUngen. 

TVmdm  Priort  XI,  9, 6; 

in  den  hafen  gelangen,  porfnm  eapere.  Alrb  SU* ;  so  gelangt 
man '  allmShlich  nach  Pfalzbnrg.  GOtbb  26^918;  als  mnn 
geehrte  mit  mir  in  das  für  uns  zubereitete  gastiimmer 
gelangte . . .  348,  Im  Setenhetmer  pfarrhaus;  kaum  nach  hause 

gelangt  (siu  Ratten),  ward  ich  nach  Schlesien  gefordert.  31, 15 ; 
denn  schon  hatte  sich  Luciane  gewOhnt,  morgens  nicht  ans 
dem  bette  und  abends  nicht  ins  bette  gelangen  zu  können, 
17, 237.  auch  mit  dat.  statt  des  aee.  nadi  nordd.  art  (»gl.  2,  h): 
so  gelangen  wir...  in  einem  vorhof.  Herder  Kaüig.  3,148 
(22, 280  Saph.).    vergl.  kommen  3,  c. 

d)  «ich  mit  hin  und  btosten  prffiontionfR,  i.  b. :  wo  gelangen 
wirUer  (an^diam  wc^)  hinT  vcr;!.  hingelan^n;  wh-mOssen 
nun  Bar  mQhle  hinunter,  aber  wie  gelangen  vrir  dahinT  Atnto 
hinunter,  hinflber,  hinein  auch  i.h.  mit  vor,  wenn 
einer  sieh  dwrät  eine  meng«  mdringen  «Mi,  er  konnte  nkhl 
vor  gelangen. 

e)  bitdliA,  geistig,  so  audi  blotus  gelangen,  riustir:  nit 
mögen  gelangen,  repulsam  ferre,  seiner  begdr  ungewärt  müssen 
abslon.  Ha&lbr  165'.  mit  prdp..'  aber  dasz  wir  wider  zu  dem 
zweck  gelangen!  Schoppiiis  528,  wm  gegenständ  der  rede;  zn 
einem  amt  gelangen,  zu  ehren,  wfirden.  RXnLEiH  344*,  zum 
rechten  gelangen,  jure  tuo  potiri  Albi  BT7*,  zum  ziele  «.«.; 

lelang  leh  elnit  dahin,  womaoh  aasin  eifor  strebt. 

GBunn; 

wie  sie  in  dieser  rauhen  gegend,  bei  nnem  so  me^nischen 
geschlft,  in  solcher  bildang  habe  gelangen  fcfinnent  Götbb 
23,  173,  imm«r  nock  mit  der  dunklen  vortteUung  einet  langen 
und  schwierigen  weges  tum  tiele.  vom  geist  und  denken  schon 
mAd.,  tuglei<A  nocA  itmiiteA  rdumlieh  gedadit;  got  der  ist  sft 
hftch  ime  selber,  da;  dar  zno  nibies  niht  gelangen  mae  mit 
der  verstealnisB«.  Ecbbabt  357, 1. 

6)  ursprünglich  aber  owA  gant  anders,  von  verlangen  und 
heg^ren;  daher  nocA  Mr.  der  gelange  {s.d.),  verlangen^  und 
verlangen  tObtt,  tignlMA  vertUrkUs  langen,  gelangen. 

a)  iiri|H-ft«fJiÄ  unpersintich  mhd.  mich  gelanget,  eigentlich 
mcA  dfiiiU  hnge,  mir  «M  die  tät  *u  lang: 

U  dich  nihl  bl  mir  gelangen.   Bodhbks  minMt.  !l,3&', 
hei  V.  D.  lUcKif  3,4^,  LicSTBüST.  440,31  L,  belangen,  wie  nach 
alem.,  t.  b.  beim  einsamen  wandern  auf  dir  landärane  hat  et 
aneo  recht  belangt;  vgL  J.  Giimm  «nler  belangen  1.  das« 
dann  ein  gen.  der  hesi^ng  oder  «rncA«: 

180* 
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dei  eniit  luch  oiht  gelaDaeo,    ipracb  aber  WolHiart. 

Nib.  2306, 1  (beiangea  fl), 
iaA  »ird  tchoa  itil  totrdn,  wirds  bald  kommen. 

k)  doAn-  dann  nch  ukntn,  verlangtn  nach  etwas,  KAon  akä. 
mW.,  «ich  mit  gen.  noch  im  16.  jh. : 

icb  m«int  (mein?},  des  bads  galaoKl  Id  klein, 
dan  er  so  ward  gawaacbaal  uumciOR 

ffwMnfieft  mtl  henmntem  tUbj.  und  aee.  der  pmm: 

wann      faßt  hat  alls  daa  ej  (acc.)  gelangt, 

gar  bald  et  Tor  dem  kAuller  nangt.    BaAHi  narr.  83,56, 

«OH  einer  putuäehtigen  /Vati,  die  immer  neues  verlangt;  ob  den 

kranken  lil  schedlicbs  luslet,  das  versagt  er  [der  artt)  im 

alles,  was  aber  den  kranken  nicht  gelanget  und  im  doch 

wider  ist,  ist  es  im  dann  nützlichen,  so  musE  er  es  wider 

seinen  dank  aufDemea.  d.  buA  der  sehen  gepiit.  Venedig  14S3 

23';  erfftr  Etto  dn  bekomenlich  ort,  dabin  in  gelangt.. ain 

closter  lebowcD.  Orew  SS,  13;  dieh  gelangt  etwas  xu  be- 

siduuen,  daa  du  wo)  nit  sehen  durftest,  es  glangt  dich 

aber.  Ksisbbsb.  leeki^.  43*.   gern  itairtimend  mit  gälusten: 

In  gelsngets  und^geluste, 

das  er  sl  gerne  kuate.    Trui.  HfiM  (441,33); 

was  uns  gelust  and  gelangt.  Kbisbrsb.  bitg.  206*;  was  sie 
geluBt  oder  gelangt,  da  lugen  sie,  das  sie  dem  genug  seien, 
es  sei  was  es  wöll.  pred.  4';  dannenhar  kompt  es,  das  die- 
selben menschen  mit  verhengtem  loum  bind  was  sie  glust 
und  glangt.  seOenpar.  lti\ 

e)  dttA  micft  mit  dal.,  der  begre^iA  ist  nadt  dknHMeU  von 
mir  beliebt,  geßllt  «.f.v.: 

hat  er  den  ksraui  in  der  itiern  (oom  ««»), 

so  glangt  Im  ouch  wol  tu  boBern, 

lu  tarnen,  reien  und  tu  ipriDgen.    aUd,  bt.  1,410; 

welcher  (tndrtrfr) ...  nicht  selber  druf  sitzet,  der  hat  recht 
und  freiheit,  ob  es  ihme  gelanget,  uf  seinen  götem  einen 
geiselhofmann  ku  halten.  »eisUi.  3,413,  in  älterer  fastung  aus 
dem  14.  jh,  obe  ej  in  gelanget  6, 131,  atu  der  Wetterau.  ein 
penSnliehet  gelangen  ■cAcmt  nidU  mitwiekeit,  «ie  doch  verlangen, 
aack  langen  (ft). 

GELÄNGEN,  eerttdrkta  langen  (i.  d.),  mhd.  gelengen,  oM. 
gilen^an  GtaFr  3^430,  noch  niMarfarlltcA,  aber  nicht  ßr  lang 
oder  länger  madien,  sondern,  wie  langen  (i.  </.  3)  selbst,  gleidi 
gelangen,  riffentlicA  lang  sein,  so  seKmeix.  glflngen  Atttr«ch«nd 
Min  StalD£B  2,  lU,  östr.  glengen,  klangen  reichen,  errnchen 
(der  klättger  das  auihommen)  Lobitza  &2*.  74',  id.  austr.  77. 

GELÄNGERN,  verstärktes  langern  (t.  d.):  wann  sy  (die  weit) 
mag  des  menschen  leben  nit  gelengem  noch  vor  des  todes 
gewalt  beschirmen,  sieget  mraichi.  behaltn.  1492  B*. 

GELANGUCH,  mtens^  miwh»,  t&slem.  i.  G.  Haas  2,230'; 
totr.  gelangig,  ««eh  gellngerig,  heUngig,  lüstern,  nasdAaß  Scbm, 
3,482,  mhd. gelustic  und  gelSngic  Trät. 253, 34;  (.gelangen  5. 

GELANGUNG,  f.  perventio  Albs  877*,  s.  b. :  Perdikkas,  nach 
seiner  gelangung  zum  thron.  Hbukaks  JTtueyd.  SOS. 

GELAPP,  n.  •(idm.,  di«  ohr#n  der  hmnätf  das  gehfinge. 
Adelohg;  vgl.  läppen  6. 

GELAPPER,  h.  Idpp«ret  (i.  lappern) :  er  sprach  zu  seinem 
Weibchen,  sie  solte  kein  gelepper  draos  machen  {aus  dem 
kalt«),  sondern  auf  ein  mal  kochen,   geßütktt  ßnken  20. 

GELAPPT,  gefiiAtf  gelspt  kleid,  vestit  pannaea  Hbnibcb  1453: 

verbraoeltt,  varicbllsseD.  abgenüut, 
gelspt,  gefliekt  nnd  underttutit. 

Wald»  Et.  3,397  Kurt. 

GEL&PSCHE,  n.  IdppitcA«  thvn  (f.  Ifippschen):  die  Hinz 
Hunie,  so  das  kneipviehtolle  fOr  laone,  gell^he  für  wiU, 
flegelgeklappe  für  jugendfriscbe . . .  haltao.  Jamk  mtriu  nm 
deutsche*  volksOtum  xvii. 

GELARHE,  n.  i4rMflulM  IrvAm,  gelerme  tumnUui  SriELsa 
IUI: 

wir  Oiehn  vor  uns  (wUar)  In  das  gawBkl, 

dw  weh  galbne  hat  tum  sial, 

uns  nicht  oel  nna  allein  tu  lassen.   Hallbb  166; 

das  gelarm  nähert  sich  immer  mehr.  Tibci  in  Jfiudtis  ifraiui- 
fedem  4,61.  auch  gelarm,  scAipm.;  das  gelarm  der  saufen- 
den tonte  in  der  stille  der  nacht,  dass  man  es  zu  unlerst 
der  gasse  noch  bOrte.  Pbbtalosu  Uenh.  u.  G.  1,36. 

GELÄRR,  n.  aUet  gertmpel,  ein  volktworl  wtn  hMuUm  aUtr^ 
in  der  Welteran  ein  altes  baufäüiget  haus  (a«ch  gerät  «Mehcr 
Ott),  gelirr  getproehen  {mit  i  atu  e),  i.  Wbicand;  besser  er- 
halten in  Ssterr.  glAr  n.,  platt,  gelieger  H&fbb  1,301  {mit  i«e), 
d.  h.  «Ad.  giiari  wakmtng,  s.  wio  maoagfalt  giliri  in  lümil- 
rtche  will.  Om.  V,2S,2.   dat  einßAe  «ort  in  orttnamen^  I 


wie  Goslar,  Fritzlar,  in  alter  teU  Goslari,  Fridislare,  mria 
Iflri  selbst  schon  coU.  sein  wiag  {$.  gebllsz  a.s.);  vtrgl.  Scu. 
3, 487  t.  V.  Ilr,  3.  autg.  l,  1498. 
GELÄS,  ».  geles. 

GELADEN,  verstärktes  lassen,  mhd.  gelfl;en,  ohd.  gillsui, 
mnd.  mn{.  gelaten,  noch  nhd.  im  16.  jh.,  nnL  gelaten  itoek 
jetU. 

t)  verlauen,  iinterlaMcn ,  enUoiwn  H.a.:  und  machet  den 
menseben  betrAbt  in  seinem  herzen,  das  in  gereflwet  das 
er  die  weit  je  geliesz.  Keisbbbs.  oni;.  der  hind«r  Israel  UIO 
J  7' ,  WO  ge-  durch  das  je  herbeigeiogen  sei»  kann  (tp.  UH), 
wie  im  folgenden  durch  mag,  will  (tp.  1014):  ich  mag  nicht 
gelassen,  dich  der  ding  zu  erinneni.  h.  d.  Usb«  247*;  will 
dich  der  abt  gelassen  (Mloisn),  so  masx  er  dir  geld  zur 
zernag  . .  geben.  ScaweiMcaBif . . s.  ottcA  «.  2.  3.  aber  auch 
ohne  tofehm  alt  gewohnten  aniois,  als  stärkeres  lassen,  fakrtn 
lasten,  dahin  lassen  oder  g^en:  welcher,  gott  einen  wol- 
gefelligen  und  l&stparlicfaen  sahbats  tag  fejren  wil,  der  ge- 
lasse  seinen  lust,  willen,  begirden,  wege  und  seine  eigene  sele 
und  gedanken  und  alles  das  ihm  belustel,  neme  an  sich  den 
Inst,  willen,  begirden,  wege  und  gedanken  gotis.  Carlstabt 
vom  tflUol  Rl*;  ich  will  mich  meines  orcbidiaconaU .. ver- 
wegen, vstter  und  m&tter,  ftrfider  und  schwest«-  Teneihen 
(ihnen  entsagen),  altes  gelassen  an  leib  und  seel,  dj  mich 
von  gottlichen  zSsagungen  zeQcht  oder  femet  dm.  von  d«r 
^lotsenheii  B  1*,  intf  bestehun|r  a«/  dt<  btdeutung  4,-  wir  et 
gleiA  darauf  heitst :  ich  waisz,  dasz  ich  gelassen  sein  mSss 
und  dasx  ich  alle  creaturen  gelassen  m&sz. 

3)  hemerhmvert  mit  jren.:  wann  man  disz  kraut  (den 
m«i«n)  einmal  in  guten  feiszten  gnind  sfiyet,  so  wfichst  es 
die  anderen  jare  fflr  sich  seihst  «nf,  also  du  es  unmOglicli 
ist,  das  man  sdner  nachmals  gelassen  kan.  Sssis  186^  m1 
'danm  JoiSM*,  CS  ow  d«r  gmnd  «srliirM,  der  gen.  kaa»  tois 
der  tut  onidnuik  neitargmen  vemdimnf  AcrrUkm,  tsr^  uwUr 
kein  V,  485.  4M  m. 

3)  sich  gelassen,  in«  sich  lassen  (18,  e)»  sicjk  tsrintiMd  kin- 
gAen,  verlassen,  mit  an,  m«  mhd.; 

lieben  herm,  leb  tlcb  eucb  In  der  maiien, 

ich  mag  mich  wol  an  eucb  gelaaieo.  faitn.  ip.  490,14; 

mer  soll  der  stat  paumeister  gedenken .  und  lu  der  stat 
oottorft  bestellen  einen  redlichen  walthawer  (im  tfddtticheit 
«aide),  der  getrew,  warbaft  und  fnun  sei,  doran  er  sieb 
gelaszen  und  dem  getrawen  mag.  Tucbeb  htiim.  99, 35. 

4)  sich  gelassen  im  tinii  der  alten  mytHker  (i.  dai  folgende 
gelassen);  darumb  gilt  es  nur  sich  gelassen,  gott  ergeben, 
und  Christum  anziehen  u.s.w.  S.  Fbahb  porod.  149*  (nr.  114); 
was  gesagt  ist  'sich  gelassen'  und  was  das  wort  gelassenhait 
bedeut,  eine  feftri/1  von  Cablstadt  Wittemb.  1523;  ich  m8ss 
nit  allain  eflcb  («oter  und  mutter  u.  i.  w.),  sonder  mich  selber 
gelassen,  icb  darf  mich  meines  leibs  und  lebens  nicht  an- 
nemen.  der*,  von  der  gelattenheit  B  ij*,  auch  mich  selber  ver- 
lassen B  iij',  so  sScht  er  aygen  nutz  und  verlasset  sieb  nit 
allentbdben  nd.  sik  gelaten,  im  mnd.  wb.  2, 39'  ob  *«icA 
feiasten  incMien'  aufgefatxt,  von  gelassener  hoSunfr  im  weit' 
leiden: 

konde  gj  ju  nu  ein  welnlch  geUiaa 
in  dmel  und  liden  und  tegenapot, 
et  ssl  jn  noch  wal  hoaen  to  baie, 
al  kostet  ju  luunt  Oeacb  und  blot. 

nd.  geistliche  tieder  aus  d.  Hintiertande, 
h.  MM  UALSCBSa  1.  133. 

nnl.  zieh  tn  iets  gelaten,  lieA  platten  in  etms  erfehea,  ngL 
in  gott  gelassen  unter  d.  fein.  2,  b.  auch  Mossci  sich  lusen 
(s.d.  13,  e,^,  zu  diesem  gelassen  gAMß:  demütig  gott  lieben 
und  sich  lassen.  Ldtbeb  3, 13*,  wie  sich  gelassen  hei  Caib- 
BTADT,  »oj  unter  d.  feig.  deutUA  wird. 

5)  aucA  hiotiet  gelassen  so,  wenigstens  im  parU  pnes. :  gott 
Iiat  mit  fleisz . . .  sein  sinn  mit  dem  bSchstaben  zudeckt  (tu 
der  bihel),  d;  wir  nit...  einen  abgoU  darausz  machten... 
sonder  das  wir  ihn  darumb  grflszen  nnd  gelassenden  ver- 
stand s&chen,  damit  wir  sein  immer  z&  dOrfen.  S.  Fbari 
porod.  4*,  «erstand,  ga^  der  üA  gant  potte  Idtsf,  hinpiftf. 

GELASSEN,  fMrt.  paf.  von  lassen,  ni  etfner  enlibcUunp 
alt  aäj.f  tAan  «Ad.  gelljen. 

L  giel^n  AfitsI  stpeRftteA  ,der,  «sMsr  die  «ett  und  lieA 
tetttl  pslüten  und  iteh  polt  petotten  hat ,  otto  der  begriff  nodk 
smei  teilen  geriAtO,  eigentlich  auch  noch  ziciei  vertcAiedenm  hr- 
deulttnpm  mn  lassen,  so*  dewii  baU  die  ein*  Mi  die  andere 
mehr  AersertriU. 
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a)  dat  ^AargA^n  dtt  pari,  ms  adj.  seift  dfuJlicA  folgend» 
tUiU  heim  meitler  Ecibut  31S,lSJf.,  locMicft  wie  grmmaliteh 
lekneiA:  der  meaKhe,  der  aUA  attt  in  got«  atinm,  der 
sol  «tn  selbes  tAt  sto  und  tlltn  geschaffenen  dingen  (wo- 
dwA  er  dann  gllcheit  wid  einekeit  gemmtt) . .  Aim  mensche 
mao;  sich  selben  und  alle  dise  weh  gelAjen  hin,  fütgt  eine 
auMwInd»  aw^Aniii;,  aiieA-  ine  dem  Ij^en  ein  r^Aer  gt^j«*- 
gewinn  entepreehe,  dann:  nnde  w£re  ein  mensche  zweinzic 
jlr  gelAjen,  nime  er  sich  selben  wider  einen  ougenbük,  er 
enwart  noch  nie  gel&;en.  der  mensche,  dergel&;;ea  h&t 
unde  gel&;en  ist  ande  nie  mir  gesibt  einen  btik  M  da; 
di^  er  gelajen  bit,  unde  sUte  unde  unbewcget  bltbet  und 
unwsndelltche  in  ime  selber,  der  mensche  ist  alleine  gelj^en. 
der  iegriff  wird  noek  deiäUAer  in  einem  cap.  von  ungelijenen 
Unten,  die  {noeh)  vo!  eigens  willen  sint  t.  MS:  heb  an  dir 
selber  an  >em  Arsten  unde  l&i  dich...  er  sol  sich  selber 
lä;en  zem  Arsten ,  ab  h&t  er  alliu  dinc  gelAjen . . .  lie;e  ein 
mensche  ein  ktlnicTlcfae  oder  alle  die  weit  unde  behielte 
sich  selber,  so  enfafile  er  nibt  geld;en;  weiterhin:  wan  der 
slnen  willen  unde  sieb  selber  lät,  der  h4t  alliu  dinc  geld^en 
alle  wArltcbe  als  sie  sin  frl  eigen  wlren,  am  ende:  nim 
diu  selbes  war  unde  swi  du  dich  vindest,  di  Uj  dich,  da; 
ist  da;  aller  beste.  M6, 8. 

A)  lUe  andere  «eile  dt$  begriffet  ül,  don  man  dam  sich 
gote  lAjen  mütte,  gote  gelÄjen  setif.*  Ich  spriche  bt  gotes 
Mgnr  wArheit,  da;  sich  got  in  einen  iecllchen  menschen, 
der  sich  xno  gründe  geladen  bH,  muo;  alzemAle  ergie;en . . 
da;  er ...  in  aller  slner  goth^t  nibt  behaltet,  er  muo;  ej 
alzemUe  ergiejen . .  in  den  menschen  der  sich  gole  gelä;en 
hiu  EctiART  1B3, 25.  2»;  swenne  du  dich  alzemÄle  enbloejet 
hSst  von  dir  selber . . .  unde  du  dich  gote  htst  Af  getragen 
unde  gote  geeinget  unde  gelA;en  bist . . .  swa;  denne  in  dir 
gehom  Wirt  onde  dich  begiifet . .  da;  enist  alzemAle  nibt  dtn, 
^  ist  slzemile  dtns  gotes,  dem  da  dich  gelä$en  häst.  21, 26.  2d; 
also  muos  der  mensche  sich  gotte  loüen  einnlteclicheo  in 
ganzer  getmwunge  und  (in  7)  nnen  ewigen  willen.  Tadlii 
f»  Wiscicrn.«  leseb.  1839  S6t,  4,  185»  1023, 21,  vergL  hUutet  sieb 
lAszen  {wie  sieb  gelassen  eben ,  nd.  sik  gelaten) :  und  lident 
iuch  and  loszent  incb  in  allen  dingen,  sicher  so  wflrt  in 
iuch  gebom  Christus  ti.  5.  w.  861, 16,  von  demuetikeit  und  ge- 
laszenheit,  grundeloser  geloszenbeit  859, 20.  29^  wer  sich  gote 
genzHch  lAszen  sol  und  gebArsam  wil  sin,  der  mAsz  onch 
allen  dinges  gelAszen  und  gebArsam  stn  in  Itdender  wlse . . . 
and  war  alsA  niebt  allem  and  all«  dingen  gelAszen  und  ge- 
horsam ist... der  ist  gote  lüeht  gelAszen  oder  gebArsam. 
lAnlofia  deutsch  e.  46  (1. 194  1855) ;  ea  sol  ir  keins  (d.  h.  Ver- 
nunft und  wiOe)  sich  selber  nutzen . . .  sunder  von  dem  sie 
siot,  des  sint  sie  ouch  und  dem  sullen  sie  gelAszen  sin  und 
wider  dar  In  flieszen.  c.  51 1. 206 ;  und  wA  das  geschAhe,  dasz 
der  Wille  gote  alsA  gar  geliszen  wir,  dfl  würde  das  ander 
alzemAle  gelAszen.  ».  210>  ouch  der  gei$tUehe  und  btiektiger  wird 
dabei  neben  gott  genannt,  wie  Beinrich  von  NärdUngtn  an  Mar' 
garMa  Ebner  scftrettl:  und  gedeokent  (im  gebet)  einer  Ka- 
therin,  die  sich  mir  und  got  gelaszen  bet,  die  ist  tod.  Straocr 
Jfarf.  &ner  «.  fldnr.  v.  JV. «.  33g.  hei  Eckuit  Misl  et  audt' 
«01»  den  OTHMB  MnUeA.'  die  armen  werdent  gote  gelten,  wan 
swar  si  koment,  sA  lindent  si  got  atade  hAnt  got  an  allen 
steten.  300,2. 

e)  auch  blonee  gelA;en  $AUdttiü%,  schon  bei  Ecihart,  $0- 
datz  Mei  weitere  tefton  da  all  bekannt  und  ohne  atu>})recAen 
geUufig  vorautgetettt  wird,  x.  b. :  der  himel  ist  an  allen  orten 
geltch  verre  von  der  erde.  alsA  sol  oucb  diu  sAle  gelkh 
verre  stn  von  allen  irdeniscben  dingen,  da;  si  dem  einen 
nibt  nAber  sl  denne  dem  anderen,  unde  si  sol  sich  geltch 
halten  in  tiebe,  in  leit,  in  haben,  in  enbem,  swa;  des  ist, 
des  sol  ti  xeniAl«  gestorben,  gelA;en  und  Af  erhaben  stAn. 
t2S,20;  wSrestu  ein  wolgeschlichter  gelaszner  mensch,  so 
gienge  es  dir  nie  so  wol.  Tadler  (1508)  loo'.  «nd  ebenso  u  n  - 
geiisen,  wie  u.a  angeIA;eDe  liute:  e;  ist  ze  klagenne  von 
etlichen  liuten,  die  sieb  gar  bAcb  dUnkent  and  gar  ein  mit 
gote,  unde  sint  noch  zemSle  gar  uagelA;en,  wan  sie  hAnt 
{hatten)  sich  noch  zuo  alse  kleinen  dingen  in  liebe  und  in 
leide.  Ecin.  2W,  IT;  vgl.  noch  bair.  ungelAszen  u.  2  a.  r.,  daiu 
«in  adff.  gele;enltche  (f0l.  LexEH  1,806):  das  solle  ich  alles 
daokberliche  nnd  demnetekliche  and  xuo  gründe  gelesienliche 
(«fffl.  die  ento  üelle  «.  I)  van  der  bant  gottes  nemmen.  B.Hbr- 
swHi  hei  SdmUt  fsMf^VMindk  75;  so  lett  er  gar  gros  «e  also 
gar  gaeüiche  und  also  gar  gelesenliche.  80  (t^I.  iiAd.  gelassent- 


lich).  attc&  frfnt.  gelaten,  i.  b.  bei  Ruusbroec  gelaten  wille  und 
eygcn  wille  ali  gegtniätie,  s.  das  gresze  nl.  wb.  III,  1047. 

2)  das  MI«  denn  fvrt  in  nhd.  gelassen  {anfangs  noch  gelAszen, 
{trolt  du  jaeArüAnen  ss,  int  bair.  Hocb/rfiÖi  *">^  <iII<r.Mt- 
femnng  vom  wreprung  ist  Am  oueh  der  kern  des  begriffet  dttk 
bis  heute  uneerl<M-en. 

tt)  im  16.  )h.  ertdieint  auch  der  urtprünglidu  rinn  noek  oder 
wieder  in  voütr  frische,  auch  noch  mit  deulüehein  anschlnss  an 
dat  urtprüngUdie  sich  taszen,  das  noch  nicht  vergessen  vor 
(1.  tt.  b):  ich  waysz  dasz  ich  gelassen  sein  musz  und  dasz  ich 
alle  creaturen  gelassen  m5sz.  Gaklstadt  «on  der  gelauenheit 
B  1',  gam  wie  bei  Eckhart;  wenn  wir  under  dem  creütz  (so 
uns  gott  tflglich  auflftdt  und  z3  tragen  gibt)  gelassen,  cnt- 
blOszt  and  armgeistig  stehen,  so  spricht  ans  golt  z8  in  onserm 
herzen,  beüt  uns  sein  gnad  an,  das  wir  uns  genzlich  ihm 
erlassen  und  zSfridea  seyen,  so  wOlI  er  uns  wunder  lassen 
sehen  u.  t.  w.  S.  Frank  paradoxa  Pforsh,  1558  279*  (»r.  226),  er- 
lassen alt  noch  stärkeres  gelassen,  wie  zu  gründe  lassen,  vgl. 
wo  wir  ihm  erlassen  weren  348*;  dav  geschieht  also  (dois 
einer  vteder^eAoren  iPtrd),  so  ich  bend  und  fAsz  lasz  fallen, 
an  mir  selbs  ganz  venag,  mich  selbs  verlefigoe,  hasz,  lasz, 
masz,  under  gott  schmuck  and  druck  and  mich  gelassen 
seinem  alhnechtigen  wort . . .  erlasx  und  ergib«  305*  (Br.247); 
weil  es  (das  ikers)  in  allen  nOten  gelassen  ander  gott  stehet 
and  gott  frei  sellw  in  ihm  leszt  wAllen  «.>.v.33ir(nr.  177); 
bis  der  mensch  werde  ganz  gelassen,  frei,  willelus,  und  nichts 
mehr  weisz  denn  das  er  gottes  willen  gewarte.  Lutrki  t,T7*; 
dis  buch  sollt  billich  den  titel  haben,  das  es  widder  den 
freien  willen  geschrieben  were,  denn  es  alles  dahin  zeucht, 
das  aller  menschen  rad,  anscUege  und  fumemen  amb  sonst 
und  vergeblich  sind . .  auf  das  er  uns  lerne  {lehre)  gelassen 
stehen  und  gott  lassen  alleine  alle  ding . .  thun.  «orr.  auf  den 
pred. SoIoMo,  hei  Bindteil  7,884;  alte  gelassen,  wer  (uif  den 
eignen  willen  vernehfend  fuÄ  teäü  und  aBe$  geU  AAerldnt. 

h)  es  keisst  da  auch  in  gott  gelassen:  wo  ewer  nur  drei 
ist,  die  in  gott  gelassen  alleine  seinen  namen  und  ehre  suchen, 
werdet  ir  hundert  tausent  nicht  farchten.  Lütbbb  8,133';  we- 
licher  in  got  gelassen  ist  wie  Abraham,  der  bedarf  dbeines 
gsatztes.  ZwiRGLi  unter  lassen  13,  e;  das  ye  nicht  geschehe 
{dasi  sie  so  von  habsueht  geplagt  sind),  wo  sie  in  gott  gelassen 
ständen.  S.  Frank  porad.  37*  (nr.  18).  das  seheint  aber  ausge- 
gangen von  sich  in  gott  {aee.)  lassen,  wie  es  bei  Luther  heisit 
(f.  lassen  a.a.o.)  ich  bin  bereit  {viUig)  übergeben,  gelassen 
in  deinen  willen  8,  SA*,  d.k.  habe  nHek  übergeben  und  yeloiim, 
vergl.  das  nl  zieh  gelaten  mit  in  oAen.  awk  nodk  mH  dat.: 
(1.  lassen  13,  c,  8) :  der  mensch  . . .  masz . . .  gölte  sich  lassen 
in  richtigem  glauben  LoraBR  a.a.O.,  vergl  das  vorige  (sich) 
gelassen  4;  doAer  auch  'ihm  (goH)  gelassen':  dasz  du  gott 
trauist  und  ihm  dich  und  dein  sach  ergibst,  in  ganz  deinem 
leben  ihm  gelassen  stebist.  LurntR  br.2,T4.  daheraucAgott- 
gelassen,  «cAon  mAd.gotgelAjen  Nie. t>. fiotel  339,  nocAtmlT. 
18.  jA.  (iij)I.  u.  d  Lonwic):  mein  gottgelaszner  sinn.  Chr.  Weiss 
kl.l(til«847;  (wir)  leben  der  christlichen  und  gott-gelas^enen 
hofnang,  es  werde  h.  s. «.  dest.  feleArtcr  redflerf.1;  Ja  seine 
seele,  nachdem  sie  in  gottes  band  eine  sichere  mhestaU  nn- 
geooounen,  lachet  and  verwandert  sieh,  dasz  ein  gottgi^MMnes 
herze  lachen  und  nch  nicht  eliynahl  fDrm  tode  fDrcbten  oder 
einige  Tcrietaung  gewarten  kOnne.  dess.  polit.  redner  463,  tn 
einer  ^raArede.   üer^t.  gottesgelassenbeit  BÄdlbin  344\ 

c)  alt  gtgensats  dazu  auch  sich  gelassen,  sich  selbst 
gelassen  {statt  gölte),  tm  18. ;h.,  aber  gewist  aus  dUerer  seit 
SAerikofflmen  {s.  unter  3  «nd  gelassenheit  a«t  Lüo  Juo) :  was 
meinen  sie,  hochgeehrte  berren,  sind  dies  reden  eines  Tbo- 
masianersT  oder  Tielmehr,  dnd  es  reden  rines  sich  seihst 
gelassenen  mensdien?  ich  betriege  mich  sehr  oder  ina- 
drackungen  dieser  art  haben  einen  hOhern  Ursprung,  als  die 
ihr  selbst  gelassene  Ternunft.des  redners.  ich  linde  hier 
deutliche  spuren  einer  entsUckung  u.i.w.  Liscow  161  (160), 
Briontes  d.j.  32.  aber  aucA  «An«  tadel,  fleteA  uffserm  unbe- 
wuszt:  ich  will  es  ihnen  nur  aufrichtig  gesteben,  ich  weisz 
fast  niemals  wie  ich  eine  saclie  tbue,  nur  aus  dem  erfolg 
urtheile  ich,  ob  ichs  gut  oder  schlimm  gemacht  habe,  ich 
Un  zeitlebens  so  mir  selbst  gelassen  gewesen  und  habe  die 
Sachen  getban  wie  ich  sie  gedacht  habe  und  wie  sie  mir 
eingefallen  sind,  ohne  mich  dabei  viel  zu  bekümmern,  dem. 
Laaiis  M  GeÜert  i.47  (CeUerft  leAr.  1839  9,63).  g'a  'sich  ge- 
lassen' iGirar  sachlich  völUg  ffeieft  jenem  myttiKAen  gelassen, 
»  dem  et  eigentUds  den  geraden  gegensats  bildet: 
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und  willM  dn  neu  tufrledeD  »ia, 

M  bildg  dir  erhaben  ein  tnadt  ZeoonB  welshelt), 

In»  ael  nicht  Imt  und  peln  nicht  pein. 

«HetBi  ^rtebit  du,  wenn  Ich  du  Kegenttaell  empOnde* 

wie  kann  Ich  dlaiar  melnnag  sein? 

dai  webt  loh  niber  nlehl,  mdeeMn  Ulagte  doch  fein, 

troti  der  nitar  eich  stau  gelauen  aein.  gsluht  1,178  (1S2), 

j»  der  faM  'EpieltC  von  i*r  kunst  steh  stoisch  zu  besiegen, 
abo  dk  duiiHidte  gelassenbeit  in  ifoitdk«  üieneM,  dit  ja  wirk- 
Kcfc  dtn  hali  inncm-  nhe  in  tich  ulbit,  nicht  im  §o\t  tudo*; 
vergU  atu  RXdlkir  «.da.«. 

d)  audt  das  bto$u  gelassen  MMK  lonyc  uht  urtprüngücht 
färhung  hei,  bi$  ins  IS.  jh.  von  dtrisltidur  gelassenheU^  ergeben' 
heil  in  göltet  willen :  uDd  so  man  wenet,  die  lat  seien  gelassen, 
so  sind  sie  verlassen,  das  ist  sie  sind  gottlos.  Reisbrsbesg 

lenpar.  topT.  3* ,  verlassen  ab  gegeniats,  mh^I.  verlAjen  über- 
mütig, frech,  auigrUuien  (t.dtt«t  u.  3);  ein  gelassen  gebet. 
LnTBBR  pott.  1628  371*;  so  wir...iir  ihn  {Christas)  geiilckt, 
ia  trefiw  und  glaaben  gelasBeo,  inbaogen . .  Cbristum  in  uns 
lassen  leben,  weben.  S.Fuiik  parad.W*  (nr.  1)4);  t\\  den 
fftssen  des  herren  gelassen  sitzen ,  sein  wort  hören  %.  s.  w. 
211'  (nr.  213);  man  sol  im  nicht  (ntehti)  filmemen,  sonder 
frtt  alles  gelassen  nach  gehabtem  fleisz  got  heimsetzen,  der 
nacht  rtidi  nad  arm.  tprieh«.  2,  so* ; 

wenn  da  dich  bier  auf  erden 

Elasaeo  gott  erglabst,  so  glaube  sicherlich. 
ts  alle  dinge  dir  snm  besten  dienen  werden. 

BaoGUB  1.410  (1728}: 
was  sorgst  du  lingillioh  für  dein  leben? 
es  goti  gelassen  äbergeben, 

Ist  wahre  nih  und  deine  pDIcht.    Gillsst  2,U3  (SS): 
Ich  sollte  nicht,  wenn  leiden  dieier  erden, 
wenn  kreus  mich  triOl,  gelassnes  henani  werden, 
da  dn  (Christus)  ao  viel  rar  uns,  die  wirs  Terachuldat. 

llebrrieh  erduldet?  3,199  (155); 
Ich  bab  in  guten  stunden 
dea  lebem  glfiok  eaphiaden  .  . 
so  will  leb  denn  gelasiea 
mich  auch  In  leiden  fassen  .  ,  2,201  (151). 

ofruften  der  vTSprüngüeAe  hintergrund  des  begriffet  töne  deutlidt~ 
keü  wUrren  hatte,  gibt  es  dodt  noch  Faiscn  1, 580*  nttr  in  re- 
Ugiöter  färbung  {von  der  bei  Adbldng  jede  spur  tvrfcAwuRden 
ittf  s.  ti.  e  a.  e.) :  "ein  gelassenes  gemiltb,  das  sidi  dem  willen 
gottes  übergibt,  homo  patiens  odmirandKm  in  modum,  aequut 
enifflttt  et  quietui",  ja  Lnowic  (171«)  723  kannte  noch  den  Ur- 
sprung, der  Kol  im  kreis  des  piettimus  aufgefrisdü  «ordn  war: 
"gelassen  sein,  gott^gelassen  sein  oder  leben^  sieh  goU  ginsUeh 
gelassen  haben  ^  «>  bei  dem  jetväten  Au«  (1731)  817*  neben 
gelaszen  quiehit,  inturbatus  bocA  ''gelassen  an  gott,  addtchts, 
deditut  Deo":  auch  nnl.  noch  in  gods  wille  gelaten.  aber  schon 
RXdlbiü  (1711)  341*  gibt  es  ausser  *dem  wülen  gottet  ergAen 
auch  vnd  suerst  als  "unbek&mmert ,  der  itcA  keiner  sathe  an- 
mmmf,  d^r  ricA  iini  känt  sathe  nnigen  iluffltMr  macht,  (frans.) 
indolent,  insennbU,  iiidiffirent,  tt9ique",  womit  d«nn  der  begriff 
ton  senwm  urtprüRflieA  riägß6ten  baden,  dem  umsAwung  im 
seUgeist  entsprechend,  auf  philosophischen,  vom  cftritlfieAcn  auf 
aiiÜeii  bade»  tertetü  ist;  tgL  das  stoisch  gleiA  'sich  gelassen* 
bei  GnLBaT  «.  e  o.  e.,  noch  jttst  spridit  der  g^ädOe  gern  von 
stoischer  mhe,  d.h.  gelasacnbeit. 

•)  dieser  ^ettj^liidu  begriff  tieifcfcer  rvM  iriegt  denn  im 
folgenden  vor,  wieder  in  der  vmdUMtaiilra  fSrbung,  oft  auth 
nocA  mt(  anßug  der  vorigen  fdriung,  s.b.wenn  Rallkb  die 
h^ung  seiner  Mariane  hei  der  trennung  von  der  heimat  sMlderl: 

S rtchat  du  lu  mir,  mit  holder  gäie, 
B  mit  gelasiner  wehmuht  iirlit; 
ich  geh  mit  nihlcem  gemOhie, 
was  fehlt  mir?  Haller  kommt  ja  mit.    ged,  223. 

euch  ««RR  HACBSORif  von  seinem  gelMten  Boras  rühmt: 

dein  weiser  rtth  lehrt  vomrlfaelle  hauen, 

erhellt  den  wiii,  und  macht  das  hera  gelassen.  1.61, 

10  geht  das,  tdton  mit  herz,  über  das  stoische  und  phihtopkistke 

AtttAtu,  in  den  alten  begriff  itarficA.   ebenso  beim  gelassenen 

gemat: 

da  Hei  kummer  und  sorge  auch  ein  gelasinei  gemAlh  an. 

GOrai  40,391  (Herrn,  m.  Ihr.  6}. 

in  heirtff  der  neuen  phUosophen  wird  gefragt: 

sind  sie  versöhnlicher  Im  swlit? 
Bind  ihnen  weib  und  Under  lieber? 
und  schlummern  sie  gelasiener  blnfiber, 
ala,  in  des  glaobens  ann,  der  Christ? 

CoTT»  1, 388,  mittel  über  die  starkgeisterei. 

aier  flülMophisA  nun  «veA  gelassene  TCnnmft:  Agsthon  hatte 

desto  mehr  Ursache,  diesen  eingebnngeD  der  eigenliebe  gebor 


tu  geben,  da  ihm  seine . .  einbildungsltran  seine  vergehungea . . 
in  einem  hasalichem  liebte  geingt  hatte,  ala  die  geluseoe  w- 
□imft  gethan  haben  würde.  WitLun  (1834)  lO^  IIS.  icIiMeaes 

blul: 

diesi  ist  Torbell  Itit,  wenn  eaJrel  mir  stünde, 
wünscht'  ich  mir  nichts  als  ein  getasiDSS  bluL 

UHtario»  (1188)  M; 

auch  was  fri^er  unmSgÜeh  gewesen  Wirt: 

der  eine  geht  euch  hin,  hewafTnet  mit  pistolen, 
■ich  einen  sack  voll  geld,  vielleicht  den  tod  lu  holen, 
und  spricht:  'den  beulel  her,  her  ohne  viel  lu  spermr 
mit  so  gelasinem  blut.  als  sprftch  er  'prost,  Ihr  berml* 

G6m  1,  63.  mtschiM.  II,  1 ; 

ausgemachte,  aber  gelassene  betrQger.  Kaht  10,278,  alto  kalt- 
blutig,  auch  im  tchlimmsten  sinne,  herslos,  vS^g  ohne  innere 
Iheilnahme  und  mitgefühl,  wie  ähnlich  gelassen  ein  unrecht 

thuo: 

0  lasi  mich  zaudern  1  denn  du  thSlest  selbst 
ein  solches  unrecht  keinem  mann  gelassen, 
dem  dn  fOr  woblihat  dich  verpflichtet  hieltest. 

GOtrs         (Ipkig.  rV.4). 

selbst  'gj^sxlich  gelassen': 

aber  auch  sie  verlang  Ich  zurück,  die  schmenllche  frend«, 
wenn  die  soi^e  sich  kalt.  gratiUch  gelassen,  mir  nahL 

nicht  der  erlnnyen  fackel,  das  bellen  der  höllischen  hund« 
schreckt  den  Verbrecher  so  In  der  veriwetflnng  gefild, 

als  das  galassae  gespeost  mich  schreckt,  das  die  sohOne  tob 

fem  mir 

seiget :  die  tbüre  steht  wbklich  dea  garteni  noch  auf  1 

GOtna  1.803,  AUais  u,  Bora. 

kaltblütig  aus  Stumpen:  o  meine  freunde!  warum  der  ström 

des  genies  so  selten  ansbrieht,  so  selten  in  hohen  Ontheo 

hereinbraust  und  eure  staunende  seele  erschottert?  liebe 

frennde,  da  wohnen  die  gelassenen  herren  auf  beiden  seilen 

des  ufers,  denen  ihre  gartenhauschen . . .  zu  gründe  gehen 

würden,  die  daher  in  zeiten . .  der  gefahr  abzuwehren  wissen. 

10, 19,  tirspränpIicA  die  gelasznen  kerls  Werther  1775  s.  23.  aus 

teffifPframent:  seine  (AlberU)  gelassene  auszenseite  stiebt  gegen 

die  Unruhe  meines  Charakters  sehr  lebhaft  ab.  16,59;  seine 

neigungen  so  dauernd  als  entschieden  und  gelassen.  35,  27 

{aus  tH.  I.  6);  mehr  alt  antust  mn  häditag:  er  begegnete  mir 

mit  einem  gelasznen  anstände,  mit  einer  offnen  gutmüthigkeiu 

19,  UH  (Idirj.  4, 16).   aber  auA  alt  äusierung  van  SberUginkeit 

des  geiOa  oder  gemütt  oder  inrA  eAahene  iMhng: 

tig.  vernimm  I  leb  bin  ans  Tantalna  geaehlecht. 
10«.  du  aprichst  ein  grouas  won  gelassen  atis. 

9,18  lIpMg.  I.S), 

SR  der  ersten  fastung  bloss  du  sprichst  ein  groszes  wort  57,ST; 

willst  du  denn  alles  so  gelassen  wagen? 
'Ich  bab  es  in  der  gfilter  band  gelegt'. 

tf.ee  (f/Aif.IV.t): 
du  findest  Bich  (Antoiüa),  o  fürst,  gelasseo  stetan 
vor  einem  den  dw  wnth  ergriffen  bat, 

9,168  (7temn,41: 

seit  wann  begegnet  dir  der  tod  fürchterlich,  mit  dessen 
wechselnden  bildem,  wie  mit  den  (ihrigen  gestalten  der  ge- 
wohnten erde,  du  gelassen  lebtest?  B,  215,  Egmontimgefdngnit 
im  te^ttgetprack; 

gelassen,  wie  es  dir.  o  kOoig  slent, 

stehst  du  den  feinden  gegenüber.  9,U  Uph^,  T,6}; 

auch  von  göttem  «nd  goU: 

denn  aus  dam  parpurgewdik,  dem  eobwebenden,  immer  bewegten, 
tnt  der  heirlicbe  golt  Hermei  gelassen  hervor. 

•  1,320  (Eitphmigne); 

denn  ihr  (gUtter)  allein  wint,  was  uns  frommen  kann 
und  schaui  der  lukunfl  reich  .  .  .  gelassen  hört 
ihr  unser  Qehn,  das  um  bescbleunlgnilg 
euch  kindisch  bittet  u.s.k.      9,50  (I^V  UI,l)i 

wenn  der  uralle    hellige  Taler 
mit  gelassener  band 
aus  rollenden  wölken 
segnende  blliie 

über  die  erde  sit  .  .    2,84  (i/ntusen  der  ntenidiheit). 

dagegen  recht  menschlich:  hofralh  Huisgen,  nicht  Ton  Frank- 
furt gebürtig,  reformirter  reiigion  und  deswegen  keiner  Affent- 
lichen  stelle  noch  auch  der  advocatur  fftUg,  die  er  jedoeh, 
weil  man  ihm  als  TorlreOlichen  joristen  viel  votraneD  MÄenkt^ 
.unter  fremder  «gnator  ganz  gelassen  sowol  in  Fnokfnrt  als 
bei  den rüchsgerichten  zufügen  wuszte  ..24,254 
tri«  man  sonst  da  sagt  ganz  nihig,  R«n  auch  ganz  gemOdicii, 
URfretrrt  durch  die  gefahr  oder  reehtliehe  unmSgUehkeit.  mit  dem 
geteihiUiehen  gArauch  stimmt  jettt  noch,  was  Aoeldkc  anführt 
(mit  der  erktOrnng  "vor  hefti^n  teidensdaflen  freC'):  hSren 
sie  mich  doch  gelassen  an ;  können  sie  denn  nicht  gelasseo 
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mit  mir  redenf;  eine  sehr  gelassene  miene ;  ich  hoffte,  diese 
nackricht  sollte  ihm  eine  auszerordentlicbe  (rcude  verur- 
gycben,  aber  er  blieb  sebr  gelassen  dabei,  ob  engtte  h«- 
äeiüwg  gibt  Adelung  an  "dii  vnlutt  Über  ein  bemerkkt  äftel 
mättifend  und  diet*  nänigung  an  dm  tag  Ugenä^^  »ngefOhr 
fMeh  geduldig  ttiid  zufrieden,  s.b.: 

{wobl  dem)  der,  bescheiden  tm  genuu, 

der,  Mienen  Im  verdnut, 

frend*  en  kvouner  knüpfet.    Gonu  1,109: 

Heb  mir!  o  weh!  "geduldig,  mein  freund!"  ich  stecke  in 
dornen,  "nur  gelassen  1"  Gotue  14, 19  {die  vögel}.  darin  klingt 
denn  der  ursfrüngUche  begriff  noch  heute  nocA,  «on  $tilleT  er- 
gebung  prüfungen  und  leiden  gegenüber ,  die  nicht  ans  innmr 
k^tit  kommt,  wie  jene  ttmcht  gelauenheit,  sondern  aut  innerer 
eigner  wärme  und  kraft,  die  au  tieferer  quelle  fliestt  und  tn 
ttüen-  »«IfäUen  *tck  lelbst  genug  ist  der  wtit  gegenüber,  wie  dieiz 
Wort  Mcftiten  mprunfi  auch  dem  toUte  vl^g  ägm  geworden  itt, 
stiff  i.h.bair.aat,tti»zea«ngeberdig,  «nfMnterlüft  S4ai.  2,487, 
eigtnäick  wol  ungedM^^  vergL  dn  alte  tn0iidie  ungelAjentt.  t,c. 

3)  gans  andm  aber  avek,  eigmaUdi  enigegengetetit,  gelassene 
Jugend : 

den  pruuk  der  groaieD  weit  und  die  Tertame  itadt 
floh  swar  lelt  langer  teil  die  goltbeit  holder  liebe  .  , 
■ie  floh  lur  ■Ulleo  Qur,  wo,  bei  gelauner  Jugend, 
die  ainfelt  lehAne  schöner  macht. 

Lusina  1,81  (auf  e,  wnehme  vermahlumj), 
wo  e$  deck  «ol  smn^  liek  idkd  Übtrlaue»  meinm  musi, 
mgL  gelassenheit  3.  auch  dai  aber  mvtt  f  on  aiter  entwiekelung 
MM  und  «cftaiif  die  abgek&rsle  fortsetsung  von  sieb  (selbst) 
gdissen  «iiler  2,e,  wie  das  gew^jitiehe  gelussen  die  von  gott 
gelassen,  so  hei  Stibleb  10T2  sieb  selbst  gelassen,  sibi  relietus, 
im  16.  jA.  ihm  selbs  gelassen,  Übertaasen:  rate  und  strafe  gibt 
Heisheit,  aber  ein  knabe  im  selbs  gelassen  scbeudet  seine 
multer.  iprüehe  Sal.  29, 16,  vulg.  qui  lUmittitur  volunlati  suae, 
alw  eigentlich  gleich  dem  ungelassen  vorAtn,  i.  auch  verlassen 
übermütig  v-  3,d,  eigentlich  ungebunden,  'unbändig*,  vergl.  auch 
(treI.geUiss  adj.,  ucMbst;,  ungeschickt,  'geldtttg\  j.  eine 
geliszadieit,  p/tucftcrei,  i.  SchOpf  371,  Fbo».  3, 338.  et  iil  etiu 
der  beäe»  k«äpwle,  Hit-  ein  mrt  auf  eatgegengeteütem  wege  am 
entgegengeutsten  bedeutungen  kommen  kann. 

4)  «nd  noek  awkrt  hei  Hbriscb  14tiB  'gelassen,  arm,  jiaupfr*, 
mU  beUg:  so  gar  war  ich  gelassen  oder  arm  der  feinde 
(freunde?)  halben,  fa«  inops  eram  ab  amicit.  üt  aHck  das 
eigetUlich  nch  ulbit  Überlatten,  dann  verlatten? 

GELASSENHEIT,  f.  gebmtnet  weten. 

1)  tffl  urtprüngtiehen  ünne  dat  thun  und  leesen  detien,  der 
sich  selben  geldjen  «nd  sieb  gote  gelton  hAt  (s.  gelassen  l), 
mkd.  gelisenbeit,  aiiek  Moek  mü  «oekwirwn;  jener  Verbindung, 
s.b.:  eine  Ifttere  gel&senheit  gote  und  stner  gewalt.  »yil. 
1, 14,85;  (mentthen)  in  rehter  geloBenheite  ir  selbes.  Merswih 
neun  feiten  33  (auch  gelosheit  dat.  90,  vgl.  gelasz  (>),  wie  mnl. 
bei  RoDSBaoEC  gbelatenbeit  syns  selfs  (nl.  wb.  III,  1048),  dAn- 
lieh  noch  nhä.:  ein  jeder  musz  zu  solcher  zeit  gelaszeobeit  in 
den  gnfidigeo  willen  gottes  immerdar  beballen,  HuaALT  jiejf  47, 
vergl  in  gott  gelassen,  guttgelassen  unter  gelassen  2,  b.  ohne 
iwalj,  wie  aneA  gelassen,  schon  mhd.  gel&;en  (t.  dort  1,  e.  2,  d) : 
gib  uns  rechten  gehorsam,  ein  volkomene  ledige  gelasseu- 
htäi  in  allen  dingen.  Ldthbi  l,2U'  (Dids  ^eo*);  in  rechter 
warkaftlger  demut  und  gelassenheit  Culstadt  vom  ttand  der 
dirittgl.udeit  aij,  er  idtrieb  ein  missive  von  der  allor  höchsten 
tugeal  gelasteolieit  WMemb.iai; 

der  hellaad  schalt  nicht,  wenn  man  icbaU, 

er  bat  vor  seine  feinde, 

'und  machte  durch  gelassenhell 

die  töllner  sich  lum  freunde.    6lii<?aBa  4S; 

denn  du,  o  herrl  gew&brst  dem  berien 

die  sirtllchsle  gelassenheit.  IS; 

die  gelassenheit  macht  ftal 

und  erquickt  uns  naeh  dem  leide.  17; 

besing'  ich  seine  [göltet)  macht  und  liebe 

In  ehrerbietigster  gelassenheit.    Baocns  1,396  (1728); 

drum  lebe,  wie  ein  Und  Im  schoste  dieser  well, 

wart*  In  gelassenhell,  bis  daa  es  gott  gerillt, 

dich  aus  der  mutier  sehest  lum  andern  mal  lu  ilehas. 

402. 

I«  18.  jh.  auch  noch  gottesgelassenheit  Hadlbin  344',  nl.  gelslen- 
beid  in  gods  wille  u.  d.,  mnd.  gelätenheit  Scb.  u.  L.  2, 3S\ 

i)  dien  denn  auf  phüotophitehen  oder  weltlichen  boden  gesetit 
{t.  gelassen  3,  e),  'tufriedenheit,  unempfindUehkeÜ,  indolenee,  in- 
diff&ence,  intensihÜiU,  nonehalance'  {vgl,  u.  3)  IUdlein  344' : 

erhol»'dicb,  bedrängtes  berte, 

im  schösse  der  gelusenheli.  GOmtub  10, 


Aier  it.  ö.  dock  aock  reKgtter  fdrbupft  feuWekM 
Jicde,  Kt«  1; 

drum  du  schau  von  allen  schätten 

edelste  gelassenheit  .  .  1168; 

seine  vorftltern  battea  durch  unermfldete  arbeit  und  Wach- 
samkeit so  Tiel  erworben,  dasz  ihr  sobn  mit  der  grOsztea 
gelassenheit  schlafen  konnte.  Rabbiibb  2,129;  die  gelassen- 
heit ist  von  einer  natQrlichen  hfirte  eben  so  weit  unterschieden, 
als  Ton  der  phantastischen  unempDndlichküt  des  Stoikers . . 
ein  gelasznes  herz  zieht  die  nahrung  Bein«r  gelasseohdC  aus 
der  weisbnt  und  doer  riditigen  Ansicht  in  die  natnr  des 
wahren  guten  und  des  wahren  Obels.  GsLLfiaT  7, 73  (U) ; 
eine  unerschrockene  gelassenheit.  Kamt  8,224;  wenn  muae 
sinnen  gar  nicht  mehr  halten  wollen,  so  lindert  all  den 
tumull  der  anblick  eines  solchen  gescbOpfs,  das  in  glück- 
licher gelassenheit  den  engen  kreis  seines  daseins  liingeht . , 
GOtbb  Ift,  20;  so  dasz  sie  mit  der  grOszten  gelassenheit  ud- 
glQcksßlle  erzählen,  denen  sie  Uglich  selbst  unterworfen 
sind.  lfl^29Z;  aber  wenn  blutliebe  zur  verratberin,  wenn  fatw- 
Tiebe  zur  megftre  wird,  o  so  fange  feuer,  männliche  gelauen- 
heit! Schillbb  II,  48; 

mlsilgungl  Ich  (Uaria)  habe 
ertragen,  was  ein  mensch  ertragen  kann, 
fahr  hin,  lammberslgs  niassentieit  I 
Bum  hfanmel  fliehe, leidende  geduldl 

Uaria  Stuart  111,4. 

S]  »  gelassen  3  (s.  dort)  gleich  ungebunden,  iinjreMuRf en ; 
welche  eine  folge  von  der  itngezwungenheit  und  getasseobeit 
ist,  mit  der  gute  freunde  versammelt  zu  sein  pdegen.  J.  E. 
Schlecbl  ö,  181 ;  ich  spiele  nicht  gern . .  ich  trinke  nicht  gern 
. .  alles  dieses  beunnihi^  mich,  denn  ich  bleibe  gar  zu  gern 
in  meiner  gelassenheit  und  lasse  mir  alles  gefallen,  wobei 
ich  mich  leidend  verhalten  kann.  Geliebt  luittp.  174B  i.  218, 
hr.  Organ  im  loot  in  der  ktterie  1, 1,  wo  et  tieh  doüi  mgleiek 
mit  dem  vorige»  niicAf,  t^l.  nonehalance  bei  RiDLEin  dort,  der 
hauplbegnff  itt  aber  dodt,  datx  er  gen  sich  selbst  gelaaseo 
bleibt. 

GELASSENTLICH,  adv.  tu  gelassen :  er  warnte  ihn  gelaiseoU 
lieh  genug.  Hevnatz  anJib.  2,23  aus  Hehpkl  leben  MänniAi; 
bei  H.  Kbahbb  1787  gelassenlich,  «Ad.  gelcsenüche,  «.  unter 
gelassen  i,«. 

GELASSIG,  oi^.sh  gelassen,  wrtUrUm  lassen,  s.b.  «m 
gettein  in  einem  steintnidh:  oacbdem  aber  derselb  stein  sdiallig 
und  gelessig  worden  i8t..Tociisft  kaHineiil.8&,«,  »m  boneii 
unlau^h'cA,  etjr'nlNek  woi  «ktis  kalt,  WM  Mflck^,  fekfll  lätit 

statt  SU  hatten. 

GELAST,  t».  ßr  glast,  glans:  das  die  kindlin  wol  schlafen 
miigen  und  ir  gesiebt  von  d^m  gelast  der  sunnen  nit  be- 
krenkt  werden,  so  legt  mau  sy  gern  an  finster  stetL  Keisebs- 
bebg  granatapfel  Ulü  C&',  icAon  m  U.;k.LsiEB  1,1020;  ton 
diesem  falsclien  gel-  /Ütr  gl-  s .  imler  ge  ip.  iflos. 

GELASTER,  n.  suNl.  ter».  m  tastem: 

wer  suraft  mich,  dau  Ich  im  geiksier 
an  dir  ein  atbeiste  bin?      GoinaBB  201; 
der  feinde  spott-got&sier.  7^ 

GELÄSTERT,  im  l5.;k.tn  «n«r  eignen  bedeutung  beieugt: 
gelesterter,  diijiarfitu«,  dttsociafut,  dürmmtnnfn« ,  entgeselter 
oder  unseliger,  soc.  Ik.  Afümb.  1462  k  7* ;  ungeselliger  oder  ent- 
geselleter,  dispartüut  etc.,  gelesterter.  11  ij',  auch  g  iiij*.  et  gab 
in  den  alten  stadtrechten  eine  beürafung  mit  dauernder  schände, 
die  durch  ein  angeheftetes  sehandtnal  (*.  lastermal)  aiujednlckl 
wurde,  auek  s.  k.  mil  einkrenmiHf  des  tiadtteidmt :  male  midieres 
cum  signo  civitatis  signentur.  cod.  d^I-^il.  3,152,  aut  Amla« 
im  l4.jk.;  das  Aieii  aiük  ein  lasteihlecb, «. «.  klemperlein  4,  sa 
IasterfDrfcAtmj>/vndtckaRde(iyJ.  lasterbecken),  gelestert  oiso 
mit  einem  lasterbleeh  beko/M  und  dadurch  aiM  der  get^tduft 
veritotten,  entgeselleU  doker  wol  tdion  tm  psnjonsl  X.  8,  s 
ein  gelästert  bfls,  bordeü. 

GELASZ,  m.  n.  subst.  verb.  tu  lassen  (aucA  sich  lassen)  in 
detien  versekiedenen  bedeulungen,  wovon  nur  eintelne  anwen- 
dunj^en  haften  gebtieben  rind,  okd.  mkd.  gelS;,  nd.  gelkt,  nL  ge- 
laat,  mnl.  gelaet,  auek  einfach  laet,  wie  mnd.  Ikt,  vergU  tchwed. 
later  pU  u.  %  a«ck  «ikd.  II;  «.  3.   I.  aiick  gelksze.  * 

1)  bequemer  raun. 

a)  als  m.  gibt  et  Adelung,  ein  haus  mit  dem  besten  gelasse, 
ich  habe  gelasz  genug  in  meinem  hau^e,  das  haus  bat  wenig, 
viel  gelasz;  nun  erschrak  ich  zwar  nicht  wenig  Uber  den 
Zuwachs  unserer  gesellscbaft,  du  mir  der  getast  des  hauses 
nur  zu  bekannt  geworden  war.  TaDniBi.  2,357; 
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denn,  als  naeh  mancbem  laal.  Im  prichtigan  galaan 
dar  niMnalt .  .  ubd  «ndlioh  dla  larraaaa  .  .  anchlaa  .  . 

da  wir  deD  gancen  gela»  des  leer  gewordenen  fihneuges 
betrachteten . .  6.  B.  Schübmt  mim  mu  mmgenl.  l,  39S;  die  an- 
gebaude  der  bibliothek  ..  wurden  abgebrochen,  nun  machte 
sich  statt  ihrer  ein  neuer  gelasz  nOthig.  GOthb  31,159;  du 
hast  wenig  gelasz  und  Bitseat  theuer,  weiszt  du  ein  ander 
quarUerT  1, 13&  {getchwister].  dini  m.  itimmt  itt  dm  bei  nach- 
last, anlasz,  abläse,  erlast  u.  i.  w.  und  am  Sehwaben  t.  i.  gibt 
ScuiD  342  gelasr  m.  räum  i>i  hauu. 

h)  jetit  öfter  gdit  die  neigang  tum  n.,  «w  bei  aUtn  tubit. 
verb.  die  mit  ge-  gebUdtt  nnd,  während  in  den  getäufinttea  Wen- 
dungen, wie  viel,  wenig  gelasz,  nach  dem  geiehleeht  tu  fragen 
kein  beä&rfni$  iit  (<.  ««eh«.  CHWfS):  damit  der  kastellan  und 
sein  kleines  aeUoazgeiinda . .  desto  mehr  gelasz  und  freude 
haben.  J.Paul  I7,a&;  von  der  vorralhakanuner,  die  der  schlosz- 
heiT  zam  gastximmer  bestimmt  hatte,  weil  sie  das  einzige 
gelasz  war,  welches  noch  fenster  hatte.  Ikkerii.  M&ndüi.  1,98; 
der  hofschulze  sann  und  wuszte  kein  gelasz  fQr  ^en  jSger. 
s,  23;  alte  anderen  gemftcher,  gelasse,  ecken  und  winkel 
durchspShte  er.  4,63;  nur  vor  wenigen  und.den  notbwendigen 
ziounera  {det  tMmtt)  waceo  jene  aagen  (die  ftniter)  noch 
eruehilieh,  fiele  andere  galaase  waren  fOr  immer  durch  die 
zugonaditen  iKden  in  dunkelbnt  venebEt  worden.  ],  54 ;  gen- 
fiber  stand  ein  gleiches  gelasz,  so  ebenfalls  nur  ein  «nzig 
fcHsterlein  hatte.  Scbeftei  Ekkih.  u;  die  acblfiasel  zn  den 
gelassen  der  Studenten.  J.  Kernbr  bilderbuth  IM. 

c)  der  begriff  itt  gant  allgemein  'der  räum  wo  man  dinge 
latun  kann'  Adklung,  'eommodiUt',  gut  gelasz  in  einem  hause 
haben  Frisch  1,579*  {aUo  alt  n.),  nd.  geUt  n.  Schanbach  6l', 
I.  b.  nien  gelaat  hehben,  keinen  räum,  keine  gtlegenheit  motu 
im  Anis  Men  Stkodtm.  W,  tk  hftbb  en  »licht  gelaat,  wenig 
räum  DIbkebt  UT*;  in  der  AUmark  auch  von  ftdfaUfem  im 
AsH»  DanitBiL  68',  duAcr  mm  wandsdtrdnken  diese  gelasse 
GoTZZOW  rittcr  a.  g.  1, 103;  mm  terralirtliiiiMii  oder  räumen  aller 
ort  ub,  im  Bmnsktuer  intelUgenMatt  attt  eine  stube  mit  dacb- 
kammer  und  nothigem  beigelasz  ist  für  den  prüs  von  18  thir. 
ZB  vermiethen,  eine  stube  nebst  alkove  nnd  sonstigem  bei- 
gelaBZ,  amdi  mit  alkove,  holz-  und  kellergelass.  so  gelasz  mm 
sftelM,  im  bette,  lelbü  im  Herten: 

schuUdrier  .  .  worion  nlBn 

TOllauf  akh  lelgt,  wai  liebliebes  in  spialao, 

Tenteckan  oder  lonsi  ao  was! 

Rlikbb  ScBun  p«eL  hrtef»  UW)  mi 
In  sselnem  batl  tot  kein  galaas 
für  Irgend  eine  piarhie.  113; 
was  grOueres  kann  sonst  fQr  Ibra  lieben  Ualnsn 
die  amma  von  den  gtttam  bitten?  was, 
als  Kehlen  galai.  im  hanen  rial  gelais, 
darian  so  Tastigan,  was  aeiava 
gahelmataa  fibern  gttlllch  tbni.  In. 

die  heti^ng  tu  lassen  MU  redU  dMillM  aar  t»  »d.  Maaije 
tiatt  Istunge  (fteuer  lattnge),  wie  vdije  itatt  TBrun^  feuenngy 
raunt,  etwai  hinsulegen,  hier  is  kene  laatje,  kein  räum  mcAr' 
Brem.  wh.  3,20.  dennoch  wird  unprüngü^  auch  sich  lassen  da- 
khter  tt^ten,  wi*  deutüeh  bei  mkd.  geleje  n.  (t.  gelisze  l),  wo 
man  sich  I&;en  oder  geUjen  kann,  ne/w  bequem  matlien,  sich 
swipanacn  gletchiam,  ricA  niedtrlatten. 

S)  tu  sich  lassen  auch  gelasz,  kaltung,  gebaren,  wie  einer 
sich  llszt,  mAd,  gelftj  n.  (und  gelej«  "•): 

kan  Ich  rebte  acbonwan 

guot  gelii  nat  llp  .  .  Waltob  S7,4; 

er  achetnt  ein  tapfer  mann  zu  sein, 
sain  aosebn  und  gelaa  ist  foln. 

Dbdbkihd  mUet  chrül.  1,2  (1590  13'). 

bei  Stiel»  t074  das  gelasz,  gettui,  AoHlut,  deeor,  apfitudo, 
im  15.  jh.  gelasse  getlus  Dibp.  261',  nd.  gelat  da«. ,  i.  im  mad. 
«b.  3, 38,  auch  einfach  Iii  i,  l9e*.  3,  638*,  hier  auch  l&te,  f.  oder 
8«cfc  fkt  wie  geberden,  «nd  wie  dicsct  (i.  geberde  i,b)  auch 
WH  dm  Mtnen.  nach  jettt  weiHterbreitet  nd.  geilt,  gdterde,  an- 
tthen  Jltmi.wb.3,31,  miene  Darhbil  362%  wie  lO.  gelaat  n., 
omA  miene,  bei  Kil.  ghelaet  des  aensichts,  ral/ui ,  oi,  noA 
idü  I.  b.  de  gelaatstrekken  die  gendaakge.  mnl.  ouek  doen 
en  laet,  thun  und  latun  OaDEM.4,4.  dhnlich  auA  und  doch 
ändert  gewendet  in  dem  nd.tpriAmori  tau  eigen  bet  6k  kein 
geUl,  «UiH  groue  eigenheit  itt  äbet  anj^irocM  Schahbach  61*,  *ldttt 
nickf,  tteht  nickt  wol  an.  auA  aUn.  Ml  n.  gebaren  Ecilss.  495*, 
(cAired.  later  pl.,  tAott.  lait,  late  mdniter,  getlure.  mhd.auA 
ungelij,  wie  ungebare,  übles  gAaren  (t^  u.  geberde  II,  l,  b). 


3)  lu  lassen,  naMatten,  im  »rbe,  «jI-Frisoi  1,379':  ein 
lierr  zu  W.  soll  sein  ßhl  and  gelasz  nemmen  mt  bemack 
stehet ...  stirbt  ein  gottshansmann,  soll  er  einen  hauptfahl 
geben ,  das  best  das  er  hat  (d.  h.  viA)  u.  t.  w.  weitth.  t,  290, 
lAweis.  V. }.  1491,  lu  fahl,  d.  i.  nile  t.  geflille  3*  c.  auch  einfoA 
fall  und  lasz  Lezeb  1,  1843,  »eitlA.  4, 413. 483.   s.  auA  gel&sze  3. 

4)  gelas,  commtitura  Hsitiscn  1453,  mit  fotipiel.'  die  gelas 
der  fetsen  oder  stein,  da  sie  von  änando"  klieben,  commts- 
turae,  juneluroe,  imtar  nUttrarum  in  veü».  im  pl.  auA  gel8sz : 
nachdem  der  vels,  darauf  das  recht  schtosa  stat,  gaiu  klein, 
spitzig  und  voller  gelesi . .  das  die  mauren  spalten  megten. 
Ztmm.  cAron.  3, 188,  IT;  den  felsen ..  voller  glesz  and  gallen 
(>.  galle2, 6).  189,12,  es  kann  aber  auA  gelSsze  sein.  botr.  alt 
fem.,  gelasz,  getaszeo,  fuge,  eiiucAniU  Schhellbh  2,493.  tcAon 
ahd.  dat.  gilA;  «ad  gali;a,  committura,  conjuacfafa,  tgl.  Gbait 
2,316  und  das.  lidigalA;  orfua,  lidigili^  ergana,  «mqM^MS, 
aucA  geUisa  membra^  atto  von  den  ffiader«,  eijrnllieA  ^ebmlfM 
um  Urper  wie  anderwdrtt.  et  ilsAt  wol  giUjaD  doAÄifcr  ab 
genaue  wiederj^oAe  von  committere,  puammtn  tdor  in  einania- 
lasten,  fügen,'  der  begriff  fuge  dann  in  den  nm  ipoJI,  ribe  über- 
gegangen. 

5)  tu  .sich  lassen  im  mytIiieAeii  ttnne  (t.  u.  gelassen),  gt- 
latsenheit:  ja  mOhe  und  arbeit  kost  es,  Terleügnung  sein  selbs, 
gelasz  und  hasz  seiner  seel  und  lebens,  wil  man  diseo  schaU 
und  Christum  Anden.  S.Fbai(i  parod.  1558  11*;  disz  mein  philo- 
sophey ...  aus  dem  zeQgnus  beide  der  schrift  und  mdnea 
berzens,  nach  der  masz  meines  gnsts,  gelasz  und  Rubens, 
wie  es  bei  mir  steht,  geschriben  hab.  9*,  dAnficA  343*.  omA 
ungelasz,  »ie  ungelassen  ip.  2869:  nit  also  hell  es  sieh 
mit  den  anderen,  deren  gelasz  gotl  (dat.)  nit-allieit  still  helt, 
sonder  ihr  ungelasz  etwa  dem  h.  geist  ein  zog  versagt  und 
nit  ledig  stehet,  also  feit  der  b.  geist  Ober  Mosen,  aber  ala 
er  im  Unglauben  und  ungelasz  an  den  felsen  schl&g,  verlietz 
er  ihn.  345*  (176).  et  kUngt  vieUeiAt  lAon  im  14.  ;A.  an  in 
HeBBwins  gelosheit  unter  gelassenheit  l. 

GEL&SZE,  fi.  nAenform  tu  gelasz  m.  n.,  mAd.  gels^e,  «fs. 
gelffite,  aUn.  Inti. 

1)  ffetcA  gelasz  i  mAd.,  ^emti  a«cA  nocA  ipdter.' 

icb  «dt  dir.  Ilablu  loliter. 

von  Werder  HIn&e  fügende  sagen. 

wie  et  nmb  ir  geivte  >t6.   tt^MbaUn  S9,3, 

d.  A.  wie  dot  hert  btsAaffen  sein  milta«,  wenn  tie  darm  be- 
nahten titid  betagen  toU,  dot  fteri  alt  Are  behautung: 

et  muot  gareiDet  ioaen  sin, 
4  dat  H  Uten  klopf«  dran. 

3)  wie  gelasz  1,  haUung,  gAaren,  mhä.  gelnje,  otlii.  I«ti 
Egilss.  512*:  nu  prAfcin  deseme  gerichte  des  richters  wise 
und  sin  geltje.  rieAltfej;  Jandr.  38  o. «.  in  der  md.  /bsnmy, 
Weitung  an  den  verüagten,  wie  er  iteA  »  sciiim  varibeti  irr- 
halfen  soUe;  gettus  glaesz  Dirf.  361*  <w  ciaem  voe.  mit  wrh. 
fdrbung,  wo  doA  ae  glöA  i  sein  kann;  das  sie  ganz  seiner 
gsitlichen  alt  werden,  wie  die  kinder  des  lebendigeD  gottes 
ganz  seines  gellsz  sind.  S.  Fbahb  kriegtb.  d.  fr.  308.  necA  Mr. 
für  benehmen,  geberde  Scan.  3,  497. 

3)  gteiA  gelasz  3:  311(1  gebot . .  nfitz,  rBll,  gelflsz  und  dienst 
gehOrent  ainem  abt  zu.  weittA.  i,  191 ;  was  für  fareode  hab 
in  dasglftsz  gehörig  sind.  l,29l  (t.  290  gelasz)  u.  d.,  i.  7,  310. 
RocA  bei  Frisch  1,579^:  geläsz  «der  glSsz  wird  an  einifen 
«rfen  dos  merluaniMi  fnuNKt,  ds  ein  Aerr  nocA  dm  lad  g*- 
witter  unterihanen  dat  bette  ttüek  viA  bekommt. 

4)  ein  Aatr.  fem.  gelBsz,  dem.  gelftsziein  (^Sssl)  n.  tn  dar 
bedeulunir  fcAIin^e,  zu»  vogelfangen  bei  Scbubllbb- 3, 4« ; 
so  kind  auTahen  um  ze  kreisen  (ArteeAen)  auf  der  erde,  so 
sol  man  ein  gellsz  machen  tou  lindem  leder,  damit  sie  (sicA) 
kein  kleibsen  (iplttter)  einreiszen.  MRiruRfiea  regim.  d.j.  Aindcr 
99'  bei  BiRL.  i4ufib.  wb.  28l\  freiUA  nicht  au  lassen,  asndffn 
(u  oAd.  laz,  lazo  amenlum,  wie  ScanEuaa  bemerkt. 

GELASZLICH,  «mfdnyfoA,  AandKeA,  aiujb  «ellBsticha  straff 
^bl  GiKOLER  173  oll  luxemb.,*  vfi.  Usziieh. 

GEUTZ,  n.  etU.  m  lata,  AeieaMs,  i.  Sarg.  Ul*  (StLm), 
GELATZET,  a^.  «i(  «i«r  ftols«  ielmftel:  do  sprach  der 
ritter:  o  fraw,  unser  fond  (er^ndtmjr)  ist  nit  gnl,  dann  der 
di«b  was  geiatzet,  wan  man  den  hangen  sehe,  so  wtlrd 
unser  list  gemerket.  STSiHBOwit  Atop  46*.  et  Acttil  tei»f 
glatzet,  t.  d, 

GELAU,  verstärktet  laa  (t.  tp,  1633):  gelaw,  leptdiu.  Albbrdb 
CG 4*;  ROcA  jettt  im  wetten  klau  {s.4.)f  auA  AmmI.  et  thal 
ihm  klau,  gitUA  Rbihw.  ^71* 
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t)  geUub,  «dr«  mkd.  gelOube: 

dRD  wo  aicli  nur  dit  Bat  am  itainBeD  tnigebretu, 
bat  Ihr  ^Iftub  und  frucbt  du  guua  Und  ernrä&t. 

ROKPLH  108. 

audi  tolksmästig  noch,  t.  h.  auf  der  Siftl  gelOw  n.  iWUrverk 
VOR  Tühen  ScBülTZ  1,  235*. 

3)  ntutrdingt  ohne  den  umliiuf,  als  dicklervort: 

■chau,  wie  iweig  an  iwetge  er  (der  hauch)  stretcht, 
—  kaum  flflstemd  die  blauer  schwanken  — 
Kleich  der  gleiaiendeu  boa  leichi 
BiaquUit  durch  gelauh  UDd  ranken. 

AtiMaTTi  T.  DaosTB  gi^d.  307; 
gelaube  M  Campi  in  cmer  HehlenUOe  {GnoBMAitn). 

3)  datseSte  itt  vteUeidit  folg.  geleuf  vom  Hundtrück  {vgU 
das  ge)t)w  von  der  Eifel  rorftin),  im  aÜen  iealdrechl,  wannelie 
d«r  wald  ücker  hat  (eichelernde)  und  die  undersasseD  schwein 
darin  schlagen  {hmein  (r«b«n),  vat  sie  da  an  dehnte,  abgäbe 
SU  entrichten  haben:  ist  halber  acker,  halber  dehme,  ist  voller 
acber,  ganzer  dehme,  ist  aber  ein  geleuf,  soll  es  ein  geleuf 
pteiben.  vralA.  2,209,  also  ohne  abgäbe?  geleuf  nur  eine  gam 
geringe  ende?  mehr  tt«)  taub  als  fräditef 

GELAUBEN,  l)  djtcre  form /ttr  glauben,  »oek  im  M.  jh.  auch 
gelauben  eredere  Dief.  15C*,  md.geleubin  das.;  vergLimnibst.: 
gelauben  an  sich  neraen  vor  der  lauf,  eatkezisare  {aber  glauben 
eredere)  vae.  inc  t.  b  i'. 

i)  aber  oueA  fär  ertauben,  ickm  mU.: 

bet  Ich  vtl  edele  gestetne, 

da;  nOeat  it  inw«r  honbel, 

obe  ir  Blrt  geloubet.    Walther  14,16; 

■int  mer  min  herre  gelaubet  holt 

lu  geben  als  was  ich  wolle.    Alif.  pats.  965, 

es  betieht  sieh  auf  die  ihr  vom  kinig  in  den  seÜen  vorher  gegebene 
erlattbnis.  vergl.  mhd.  loube  erlaubnis  und  noMer  geläubig  3, 
auch  ffltul.  geloven  erlauben  Sch.  «.  L.  2, 47*. 

S)  auch  für  virheissen,  vie  geloben,  md.,  hessisch: 

hie  (er.  Christut)  gelaubet  den  luden  das  himmelrtch. 

AUf.  pats.  646; 

abe  (06}  du  slest  der  herre  Crlst, 

der  uns  Isl  gelaubel  in  der  ee  {dem  allen  Irrst.).  950, 

im  mnd,  geloven  fällt  beides  regelreehi  iiMiimm«n. 

GELAUBIG,  adj.  tu  gelaube,  gelauben,  glaube,  glauben, 
«M.  geloubic,  glouDic 

1)  gläubig:  gelaubiger,  ercdultit,  fiMit.  voe.  me.  t.  b  5* ;  ge- 
laubiger, der  noch  nit  getauft  ist,  eaäueunünui.  dat. 

2)  glaubUeh:  getaubiger,  ered^^.  uoc.  IISI  k6*  (gelaublich 

fidler  das.,  mir  ab  adv.); 

es  ist  gar  oit  gelaublg  mir, 
daa  dir  der  herr  erschinen  sei. 

U.  Sachs  lll.l.lö*  (10,6«  K.). 

3)  nfdigAeadf  mdtgibig:  wir  suUen  dem  leib  oder  dem 
flÖBcb  gelawb^  sein  and  beigesteen  in  der  ploszen  notdurft 
(bei  entschiedenem  bedtirfuis),  aber  sust  in  allen  dingen  süllen 
wir  in  10  zwanksal  hoben,  das  buch  der  sehen  gepot  Vened. 
1483  bl.  24.  auch  mhd.,  bisher  ^ersdien:  wo  die  litte  in  diesen 
eilen  einen  bihter  lindent,  der  in  liht  semfie  ist  und  in  er- 
loubet  ire  wise  und  in  glonhig  ist  mit  liebebosende  (nacA 
dem  munde,  su  Iwbc  reden),  den  kiesent  die  läte  us.  MEfiswiN 
neu»  feiten  35.   s.  daiu  gelauben  2,  erlauben. 

GELAUST,  helaiAt:  seines  fcinnes  wald  ist  dUna  gelaubt. 
HOuBHT  poet.  v.  11, 258  (5.  makame).  mW.  geloubet,  audt  aus 
laub  htrgesteül,  1.  b.  ein  krunz  trej.  kr.  16339,  aber  auch  einfaeh 
geloup,  ahd.  giloup,  belaubt. 

GELADBWIRKT ,  mil  laubwerk  gesierl:  auf  die  weis  der 
ereoelirten,  gew&sserleten  . .  gelaubwirkten  und  durchsichtigen 
Beulen.  Garg.  114*  (Sch.  204). 

GELAUCHEN,  eich  gelauchen,  ein  seltenes  scJiKterigei  vort 
bei  S.  Fbank,  der  so  manches  ungemiAnte  bringt:  man  schreibet 
von  inen  (den  pfaffen)  in  die  wartzbefiser-  (d.  h.  sprüche  u.  dgl. 
an  die  traad),  uian  singt  von  inen,  wa  man  sieb  vor  in 
gelauchen  darf  und  in  iaa  scepter  genuimnen  ist,  wie  über 
den  armen  Judas.  weUb.a'  (Wacekbh.  leseb.  S*,  SK,40).  rr 
tntttciU  ebenso  sich  entlauchen  (i.  d.)  eftnm.  301*,  dem  sinne 
nach:  sich  aufdueken,  aus  dem  minkel  hervor  wagen  cd.  das 
rechte  kann  übrigens  sich  lauchen  sein  und  das  ge-  von  darf 
herbeigeführt  {sp.  1614),  ein  mhd.  sich  lAclien  isf  teirklieh  einmal 
überke^  (*ncA  turücksiehen,  ducken'  Leikb  1,1375): 

frumer  knehl.  lAob  dich  wider, 

du  bist  es  nibt  errUen  tider.   llelbl.  1,245, 

alt  lekersieort  »  einem  der  ein  rätsei  verfdiU  hat,  eigentlich: 
verkrieeh  dich?  das  ät  freiUA  daa  gerade  gegtntheü  von  jenem 
IT. 


sieb  gelauchen,  entlauchen,  aber  in  sich  ducken  und  sieb 
aufdiickcD  liegt  dat  auch  vor,  ist  ä»a  eigentlich  ein  kriechen  in 
das  loch  oder  aui  dem  loch  ^emetnl?  ver^J.  Qbr^eru  lauchen, 
fteionderi  die  tammlung  bei  Scbkeubb  '  1,  1430,  es  ist  Uar  da» 
man  mit  der  grundbedeutung  uMeaen  da  «Ml  ondummL 

GELADER,  n.  tauern,  auflauem.  Ludwig  TIS. 

GELAUERN,  f  treberwein.  H.  KrÄmeb  teutttA-ital.  «b.  tU*, 
mhd.  glAre,  ahd.  giAra ;  i.  u.  lauer  die  form  glauren. 

GELAUFE,  GELÄUFE,  n.  tubtt.  verb.  su  laufen,  «Ad.  ge- 
loufe,  gelOufe,  «ind.  gelftp,  nl,  geloop.  t.  aucA  gelftufte.  ein 
fragliches  geleuf  vom  Hun(ürüch  1.  u.  gelSube  3. 

1)  oAne  utnlaut;  gelouf,  couri,  eoncours.  Rädlein  344*,  Ade- 
lung; das  geben,  dos  fragen,  daa  gelauf  von  so  vielerlei 
meoscheD,  du  vrird  mdae  tn^pe  ruinimn,  meine  siminer. 
Iffuhd  9, 4,  SB. 

«A  wnjMl.  a)  gelOnf,  wenn  sil  Ain  it*d  «der  «der 
durcft  «iiicadem  tauend,  duewsM  Muler  166*:  und  was 
grosses  gelenfe  dar  und  hingent  die  alten  wib  vil  Waases 
(wadtt)  dar.  Closbrbr  138, 1,  mm  grab  einer  ermardelen,  die 
anjre&licA  seieAen  that;  da  ward  das  zulaufen  und  das  geschrai 
zu  Nürmberg  in  ssnl  Jacobskirchen  (tu  etnem  an^MicAen 
Mwnder) . . .  und  da  ward  das  geleuf  ie  lenger  ie  gr58zer. 
JVßmft.  eAron.  5, 560, 12 ;  bald  ßel  mir  ein,  ea  machten  viel- 
leicht höllische  geister  sein,  welche  in  dieser  augeaanunenen 
weise  dem  ganzen  nenschlichen  geschlecht  durch  solch  leicht- 
fertig gelfluf  und  affenspiel  spotteten.  Simpl.  1, 110  Kurs  (1, 34), 
Sinfilex  als  er  tum  eritenmat  tanse»  udU.  noch  bei  Fbisch 
I,  U4*  nur  geläuFe,  me  bei  Stkirbacs  1,995  i.  b.  es  ist  kein 
grSszeres  geliufe  als  nach  geldc,  und  noeA  jetit  sädd. 

h)  auflauf,  aufruhr:  also  ward  ain  gelewff  zu  Wirzburk, 
daj  der  pischof  auf  da;  haws  di  purk  kam  (flüchtend),  do 
fingen  si  iu  der  stat  alle  des  pischof  diner  und  ainptlewt 
u.  f.  w.  Nürnb.  diron.  1, 56, 29.  sueA  aufgeleuf  tumuUus  Dief. 
001*  (16.  jA.),  R>te  umA  anflanl^ 

e)  treten  überhaufl,  betenden  »üdet  treten  iitrdieintmder : 
vrelehen  wolt  es  dann  wunder  Demmen,  das  mancher  in  (bei) 
solcheiD  gelänlf  dem  keyser  Octavian  gleich  Ncbt  nod  der 
edelleut  kinder  den  müllem  und  des  mallers  den  edelleuten 
ehnlicU  sein.  Fiscbabt  Garg.  39*  (&A.  40).  aucA  von  den  seil- 
lAuflen  1.  b.  mnd.  van  den  itzigen  unvorhapeden  geschwinden 
gelopen  des  landes  Scn.  u.  L,  2, 46*. 

GELAUFEN,  veriMrAfet  laufen,  nocA  im  11.  ;A.  »ordd. ,  den 
rhythmut  su  gefaüen,  wie  geheer  für  beer: 

wie  nun  der  Bruno  (Rrnnn  dir  bdr)  den  lod  sah  fOr  ai^n, 
dacht  er,  nun  wil  es  ja  ntmmerraebr  taugen. 

er  sähe  das  ganze  vol-bauren  geheer 

Im  saus*  und  Im  brause  gelaufen  daher. 

Iteineke  Fadu  Battock  1650  1.  73. 

Rfol  aucA  ta  dem  Sprichwort  besser  gelaufen  denn  verfaulen 
Henisch  1453. 

GELÄUFIG,  verstärkte  nebenform  von  läuflg,  dat  daneben 
gani  in  den  hintergrund  getreten  ist,  nur  in  ündlftuflg  noA 
wolerhalten;  die  teufnitte  für  geläufig  gehen  niAt  fifters  17. jA. 
turück,  gewiss  nur  sufdüig,  da  läufig  ins  16.  )A.  oder  »eiler  nnUcfi- 
reidU.   s.  auch  gelSufttg. 

1)  gelSuQge  band,  zunge,  die  ach  leicht  und  flink  bewegen: 

mein  hen  wallt  auf,  erfüllt  von  hohen  dingen, 
und  bebiet  mich  vom  kOnIg  etwas  singen, 
die  tunge  aol  gesehftrfel  durch  verstand, 
gelftuflg  sein  wie  eines  schreiben  band. 

Opiti  4, 88  (pt.  45), 

eine  ttelle  die  sich  schon  Schottel  360*  notiert  Aatfe,  vdArend 
nocA  Stieler  1082  nur  leuflge  zunge  anführt,  ein  weilerer  fte- 
»eil  wie  wenig  das  erste  aufseiduten  als  xeugnis  für  das  erste 
twAommen  iit  AraucAen  ist;  aticA  Fbisch  1,584'  gibt  nur  eine 
tlufige  band  «ad  sttst  docA  forAer  an  'läufig,  voJu^ilts,  geldußg'. 
wiederum  nennt  nocA  Adeldiiq  mir  geläufige  band,  zunge,  aueA 
gedAehtnis,  eio  sehr  gelüuflgea  gedäehtnis  haben,  iPdAnnid  es 
scAon  StSirbagb  in  der  btdädung  3  anführt,  et  sind  gerade 
recht  geläufige  wSrter,  die  beim  beobachten  so  dem  sufaU  aus- 
gesetit  sind,  wie  von  hand  und  sunge,  auch  von  gtlenken,  wenn 
im  Fieseo  II,  9  der  moAr  stcA  über  die  tortur  trottet,  der  er  sich 
unterwerfen  soU:  sie  werden  mir  das  gelenk  auseinander 
treiben,  das  macht  geläufiger.  Schiller  III,  61,  2t.  330,12.  vgl. 
lüufig  4  im  16.  jh.  vom  webertchiff,  eigentlich  leicht  laufend,  wir 
man  noch  auch  von  geläufiger  feder  tpricAt, 

3)  noch  im  is.}h.  auch  Vom  imiim  selber,  tei  FaiRcna.  a.  0. 
'der  in  etwas  gelüulig  (ist),  ein  res  Ma  noto  est,  in  quo  quis 
probe  exerätatus  oder  vertoltu ,  nur  so  ieOaufig  und  in  DcmitcAiinf 
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mü  der  bedeutung  s.  das  geläufig  sein  in  etwas  ilitnml  ab«r 
»  ISuQg  2,  '■bewandert',  w^fahTtn^  tvm  mtUiauf  auf  das 
tfuHge  ibtrs^und,  muk  du  geläufige  gedlehtnis  hei  Adbldmg 
ÄRAp^  mcfc  itt  an. 

3)  von  den  gegenüänden  det  k^nent  und  «ineM,  in  denen 
einer  »ol  geübt  und  bewandert  itt,  die  jeitt  geUnfife  htdentung ; 
•ergl.  $ckon  Leibkitz  «nbr  gelSuflig. 

a)  an  die  geläulige  sunge  %.  1  scAIoti  tick  natürlidi  an  mit 
adv.  gelauBg  sprechen,  mV  an  die  geläufige  band  auch  geläufig 
schreiben;  dann  von  erlernten  sprachen  i.  b.  er  spricht  das 
englische  ganz  geläufig  oder  geläufig  englisch,  und  von  muäk 
s.  I).  ein  stQck  geläufig  vom  blatte  spielen.  dAnluA  ulba  ge- 
läufig zuhören :  er  horte  geläufig  und  aufmertsam  zu,  ohne 
ängstliche  Spannung.  G.  Kkubk  d.  grünt  HeinriA  4, 333.  dfin- 
Kek  dann:  Kleonissa  war  eine  von  den  eifrigsten  Terebrerionen 
dieses  weisen  und  diejenige,  welche  die  erhabene  Phraseo- 
logie seiner  metafysik  am  geläufigslen  sprechen  lernte.  Wie- 
lahd  3,85  (^^otA.  12,4).  dann  auch  mit  adj,  ein  geläufiges 
spiel,  er  spricht  ein  geläufiges  englisch  ti.  dgl. 

b)  im  adj.  und  mit  dat.  der  perton:  die  sache  ist  ihm 
geläufig,  ret  itli  probe  nota  eü.  Steihbacb  1, 995  {dfr  et  über- 
haupt iuerit  auffährt) ;  diejenigen,  denen  die  ft-emden  kunst- 
«Crter  durch  lange  angewobnung  geläufig  nod,  können  von 
dieser  sacbe  ni^  anpaiteyiscb  nrtheilen.  Klopstocs  12, 216, 
nifIfKfc  nm  der  gemiknung  und  ihrer  gemaU  aber  die  tunget 
gmt  wie  hei  der  geläufigen  band  des  tdtreibert  o.  d.  «nier  l ; 
er  schreibt  mir,  dasz  ihm  doch  die  deutsche  spräche  nicht 
so  geläufig  sei,  als  er  geglaubt,  dasz  er  eines  gesellschafters  be- 
dürfe, der  sie  vollkommen  . .  besitze.  Gothb  20, 239  {iekrj.  8,  7) ; 
besonders  da  mir  k«ne  versart  geläufig  war,  die  zu  einer 
solchen  (qnieAen)  arbeit  gepaszt  hätte.  24,223  (oiu  m.  1.4); 

die  höniehkeil  (in  loorten)  ist  «uch  gelfiuflg.  11,161; 
nachdem  in  weniger  ais  einem  vieneljabr 
ibr  diese  art  zu  sehr  gelfiuflg  war, 
nun  war  e»  seit  tu  bfinem  lebren. 

WisuHii  11,114  (.4jpana)i 

obgleich  er  eine  eigene  abgekflrzte  spräche  sieh  angewöhnt 
hatte,  die  nur  seiner  steten  Umgebung  ganz  geläufig  war. 
Akrih  Armten».  1,  424,  geläufig  tu  h6ren  und  tu  verttehen.  dann 
auch  von  gedanken  und  empfindungen :  zweitens  war  ihm,  der 
immer  glücklicher  bei  scbOneo  war  als  sie  bei  ihm ...  die 
Voraussetzung  geläufig,  dast  eine  ihn  liebe.  J.  Padl  17,49. 

e)  biostet  geläufig,  eigenüieh  aUen  geläufig,  x.  b.  ein  geläufiges 
wort,  geläufige  bedeutung;  Aipfttos,  einer  der  Herakliden, 
regteite  mit  so  viel  weislidt . .  dass  sich  die  Herakliden  nach 
ihm  Aipaten  nannten,  doch  ihr  erster  name  ist  geläufiger. 
Klingeb  2,93.  auth  ersAeint  dabei  der  gedachte  daL  u>ieder: 
das  buch  {SehiUers  TeU)  ist  den  leulen  (in  d«r  ScAeeii)  sehr 
gelaufig,  denn  es  drückt  auf  eine  wunderbar  richtige  weise 
die  schweizerische  gesionung  aus.  Kelleb  gr.  Beinr.  2,  342, 
«oSiekannt  und  beliebt,  es  ist  aber  eigentlich  eine  andere  be- 
deutung ,  gleirh  läufig  6,  »as  lauf  hat,  tn  'ctiri'  ist  unter  den 
lenten,  ging  und  gäbe  {tergl.  'kauf  und  laur  unter  kauf  1,  h), 
wird  aber  nun  com  tfnchgef&hl  sur  bedeutung  3  gesogen,  obväl 
«an  noch  «on  geläufigen  geldsorteo,  wasren  spreetot  k&nnte. 

GEL&UFIGKEIT,  /.  aJaeribu,  vtMäUae  Weser  (174&)  338*, 
z.  b.  geläufigkeit  der  znnge  AsELORe,  er  spricht  das  englische 
mit  grosier  geläufigkeit,  zungengelfinfigkeiu  in  der  bedeutung 
von  geläufig  1,  geteandtheü:  der  poet  hat  lieber  die  geläufigkeit 
seiner  verse  aus  der  acht  setzen,  als  von  denen  wvrten  ab- 
weichen wollen,  welche  in  der  beil.  schrift  bei  dieser  wichtigen 
getegenhcit  aufgeschrieben  sind.  Bodheb  vom  wunderb.  393. 

GELÄUFTE,  n.  altert  nebenfem  tu  geläufe,  wie  lauft  (s.d.) 
iu  lauf,  et  läang  tu^eiek  an  an  gebllude  neben  gebäu  4. 
{tp.  1616).  rheimteh  auA  gelänfs  Alu  en",  wie  gebirchs  /ttr 
gehirg  u.a. 

1)  tulauf  vtn  «MKAn,  n-t.  tu  änem  fRadenert,  geiuni- 
brunnen  (iyf.gelänfe  l,a):  so  man  die  hilder  zur  Eichen,  im 
Grimmental,  zum  Bimbawm,  und  wo  solch  geleufte  mehr  zu 
den  bilden  ist,  subreche.  LoTRBR3,40^  hebt  man  die  heiligen 
an  zu  erheben,  nicht  den  heiligen  zu  ehren,  die  wol  on  ir 
.  erheben  gniig  geehret  würden,  sondern  geleuft  und  ein  gelt 
bringen  aufzurichten.  1,  306' ;  satzten  von  stund  an  ain  Marien- 
bild darein  . .  und  damit  also  ein  walfart  oder  gelKwft  zuge- 
richt.  Bauhakn  qu.wr  gaeh.  det  b^uemkr.  aus  Äotenfrwf  10; 
es  war  ein  grosz  gelSufle  zu  dem  gesunden  vnndeihrunnen 
in  der  grafschsFt  Spiegelherg.  T.Bddol»  sriAfleUeiR  Jl*, 
gelaufte  in  der  autg.  Jen»  1S8B  Fi. 


2)  sturmlauf,  kriegeriseh :  kam  ungevSrlich  ein  wäcbler  im 
umbgen  (der  nacMrunde),  wart  der  steigenden  gewar . .  macht 
ain  gescbrai,  derbalb  an  allen  glucken  sturmb  angeschlagen, 
das  gelefif  t  gemacht,  die  steigenden  {Übet  die  mauer)  abgetriben. 
WilK.  V.  Schaamb.  22  {man  bemer&e  den  art.).  auflauf,  tumuti 
(tgl.  geläufe  2,  b) :  hat  ein  erberger  rat  im  nechsten  krieg  für- 
genomeo  ...  in  die  hernach  gescbriben  cckbSuser  grosz  latent 
. . ,  und  liecht  dorein  stecken ,  wenn  fewer  ausz  kern  oder 
sust  bei  der  nacht  ein  geleuft  wurd.  Tuches  JVümb.  bäum. 
145,23,  vgl.  Nürnb.  poliseiordn.  298.  auch  in  susammentetiung, 
i.b.  ausgeläufte,  zugeläufte:  denn  wo  man  die  hauslhür  xu- 
helt  und  kein  bierschenken  oder  ausgeleufle  ist,  da  will  nie- 
mand gerne  dienen  (in  dienst  treten).  BIatbes.  Stfnch  l,3l*; 
da  ist  ein  sehr  grosz  zrigeleull  gewesen.  Kirchh.  »end.  i,  270  Ost. 

3)  was  ist  folgendeef  kSnig  Ciirimir  IV.  von  Polen  teMtigt 
i.  j.  1454  der  Stadt  Daniig  Vir  gebiet  mit  allen  und  iglicben 
nutzen  und  frücbten . .  flQssen,  feren,  seen,  pfülen,  teichen, 
fischereien  und  iren  geteuften,  mülen  u,s.w.  Gekcleb  cod. 
jur.  mun.  1, '19*,  cieUeicAl  KosserUufe,  «ehre,  gefdüe, 

GEL&UFTIG,  nebenform  lu  geläufig,  wie  geläufle  lu  geläiife, 
auch  läuftig  (s.d.)  tu  läufig:  die  winde  sind  hohe,  lange, 
gescblanke  und  geleuftige  bunde.  Colei  Aavsb.  426,  von-leiehtem 
und  tcAnellem  lauf;  denn  ja  oftmals  die  fremden  (autirieke) 
uns  geläuftig  und  die  leutschen  fremd  worden.  LEismn  er- 
moAniin;  an  die  Teuttdie,  weim.jtArh.  3, 103;  ich  tboe  es  darum, 
dasz  ihnen  der  tilel  gelSuft^^  isL  Chb.  Weise /retM.r«dner SOI; 
weil  die  ausdrucke  durch  den  täglichen  gebrauch  sehr  geläuftig 
. . .  werden.  Bombr  mahUr  d.  t.  2, 625;  wOrter,  die . . .  durch 
den  langen  gebrauch  unter  uns  so  geläuftig  sind.  po^.  gemähide 
90,  daneben  geläufig  91.  noch  Hbvnatz  antib.  2,23  ^and  tu 
bemerken  nUig:  geläuftig  muta  Aeiften  geläufig,  bei  ALEaS;?* 
aucA  der  geläufüger  bimmel,  das  geläuftig«  glOck,  sofs  et 
vohibilit, 

GELAUFTIGKEIT,  f.  nMmuut  det  himmels,  des  gllleks 
Aleb  871*. 

GELAUHEN,  ältere  neben/brin  lu  geliehen:  die  gOter  des 
glücks . . seind  . . als  ein  leben  uns..Terlihen,  das  wir  uns 
dero  nit  als  unsers  eigenthumbs,  sonder  als  ein  g  e  1  a  u  b  e  n  s 
frei  besitzen.  S.  Fbank  spr.  1, 131*.  et  beruht  auf  mhd.  geloben 
(■.».leihen),  das  danach  auch  gelflhen  ^esprocAen  sein  muz, 
s.b.:  ime  die  {sedis  j^ulden)  hie  zu  bezalen,  die  er  mir  bie 
geluhen  hat.  Frani/'.  reicAfC.  i,  331,  15.  ;A.;  danimb  wir  im«; 
500  gülden  geluhen  haben.  Mores  settscAr.  9,412,  aus  Speier 
im  j.  1433.  daneAen  audt  geluwen,  in  16.  jA.  gelauwen  (i.  it. 
leihen),  das  u  (und  w)  Atö-  wie  dort  ein  nscAUanf  des  -w  dos 
urspTüngUfh  dem  (lamme  gdiSrte,  llhw-  wie  ir  goOi,  leihnn 
deutlieh  itt.  tolche  theilung  von  ursprüngüchem  -bw  tn  -h  und 
~w  (u)  ist  nicht  leiten,  s.  gebrflme  5,  gäbe  I,  e,  genau. 

GELAUNT,  tn  einer  gemissen  laune  oder  stinmung,  ein  zirm- 
licA  junget  wort,  nodi  bei  Adelokc  nicht  aufgenommen,  Hbi- 
NATZ  anliA.  2,23  ^oA  im  j.  1797  an,  es  »erde  'seü  30  joAren, 
und  vieUeicAl  länger,  von  mehrem  tchrifttteUem  gebraudit.'  tnt- 
standen itt  et  ohne  smeifel  als  gut  oder  Obel  gelaunt,  in  guter 
oder  AAler  laune  : 

dflr  königliche  gusi  erstaunst : 
dein  glüek  ist  heute  gm  gelaunet. 

ScBiLLH  XI,  231,  ring  det  reli^tralet; 
dann  Ist  der  gul  gelaunte  singer 
mllnnter  auea  ein  ktnderßngflr. 

G6tbb  1,200,  der  rottea/iliifpr. 

Aei  Cabpe  gutgelaunt,  wohlgelaunt,  schlechlgdaunt,  Obelgelannt, 
aucA  bloss  er  ist  beule  nicht  gelaunt,  wie  nicht  bei  (guter) 

laune;  gelaunt  zu  werten,  wie  aufgelegt: 
der  vielbejabrte  diener  liommt  daher, 
ob  er  den  herm  gelaunt  lu  worten  trlfe.   Putih  4.207. 

tausendfach  gelaunet,  von  tausendfach  wediselnder  ilimmunjr.' 

sein  (de«  dicAiere)  gelst,  des  Proteus  ebenbild,  iai  tauseadfkoh 

gelauaat.  4.$! 
s.  auch  nüssgelaunt  und  belauot  hei  GOimut. 

GELADT,  n.  tuhst.  verb.  tu  lauten,  laut  sein  oder  »erden, 
Uinjren,  gebüdtt  wie  gebraus,  gelasz,  gebeisz  u.  d.  (ip.  ICI5  fl). 

1)  mAd.  gelüt  n.  (:  krOt)  MSH.  1, 15'  von  ^eAfrtem  frauen- 
gesang,  freilich  in  einem-liede  Johanns  ton  Brabant,  d.h.  sein 
mnL  gbeluul  Oüdeb.2,466,  jetil  geluid  n.,  klang,  ton,  seAslt,. 
^dtucA ,  lärm ,  geschrei  u.a.,  wie  mnd.  gelüt  n.  (dat.  gelfide) 
ScH.  u.  L.  2, 50' ,  nrA.  geluyt  clangor,  echo,  lonus  TeuM.  75*; 
oAer  dats  siiet  kd.  gelflt  nidU  /eAIfe,  lei^  gelut  tonut  in  der 
gemmula  Dief.NI*,  im  16.  jA.;  tonut,  gelut  oder  bat,  eü  quie- 
fiud  aure  perä^hir.  gemma  5(nusA.  l&lS  AA  t';  MeenAit,  Ion 
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oder  gelut  in  lesen  oder  Bingen.  A  3* ;  niiifw,  gelanl.  foe.  upt. 
Lpt,  IUI  Ce  l\  oHcft  mtkmt  es  nM.  hii  tief  ia$  17.  jA. :  gfilmt, 
gerat,  «mtfiu,  apiwi«  tw,  strepüut,  cnfriltu,  frmitui,  clsmer, 
«Iii  Mtf:  rofal  du  gnt  gelaut  ins  holt,  so  hast  du  gut  geluiit 
wider  heraus.  Hehisch  U6S; 

falb  maeha  ji  nicht  «lel  geUnt.  Rottiahii  Itut.  poet  «.  178; 
wie  es  {das  thiir  hyaena)  auch  die  huade  betriegen  sol,  da  es 
am  verborgen  ort  sitzet,  nemblich  mit  einem  solchen  gelaut, 
als  ob  daselbsten  ein  mensch  kotzet.  H.  v,  HCtel  umnderbaT- 
Uthtr  OwegarUn  (teol)  00;  w&re  sie... wie  sie  gebetet... 
einer  Crauenstimme  gewar  worden . . .  und  als  sie  sich  auf 
dieses  gelaut  umgewandt . . .  Widharrs  Fautt  TI5  Keüer:  das 
ungestüme  meer  rauschet  oft  also  und  machet  ein  solch  gelaut, 
dasz,  die  am  nfer  stehen  oder  im  schiff  drauf  fahren,  ihre 
eigene  worte  nicht  wohl  hOren  können.  Sciitbii  Md.  2,493. 

2)  noch  wtümänniteh  lom  bellen  der  hunAt  ADELOflO:  ein 
guter  deutscher  Jagdhund  musi . .  Tornehmlieh  eine  gute  nase 
and  ein  starkes  wohlklingendes  getaut  haben.  HBrrB  jofdiust 
1783  1, 73,  v;{.  laut  werden  tom  hunde. 

3)  auch  gUieh  gelänie  2  im  lb.jh.:  pulttu  (campanarum), 
gelawt.  DiKF.  472*.    vergl  mundartt.  lauten  ßr  lauten. 

GELÄUTE,  n.  vte  dos  vorige,  mit  anderer  bildung  (sp.  ifH&y), 
niAd.  geliute,  nnJ.  gelui  (ßr  geluide)  vom  glockengelduU ,  nnd. 
gelödd  DÜHifEBT  148*;  in  der  ur^&nglwhen  altgemäntn  be- 
dmiung  ichon  ag$.  gehl^de,  clamor  Gii»  1,413,  daneben 
gehljd  n.,  dem  vorigen  entiprecAend. 

1)  mk  gelaut,  von  allerlei  klängen  oder  uhiOen  BAtrkaupt: 

dd  luUiD  s'Imo  Ii  saraini 

mld  UuBbia  joch  mid  c^billa  h.s.». 

mld  aA  gliAnlmo  gilütl 

so  biglngin  li  linl  liii.    Diihik  ged.  III,  19 /f.. 

U5LLINB0FF  II.  ScHSHSK  äeokm.  mTi,3. 

noch  im  il.jh.,  wenn  auch  nidit  in  den  wbb.:  fromme  creuz- 
trager  halten  sich  still,  wie  das  gold  unter  dem  bammer 
das  wenigste  gelElut  von  sich  gibt.  Schiver  teeUntch.  2, 65 ;  ein 
jedwedes  glied  bat  seine  kraft  fUr  den  ganzen  leib,  das 
ange  ist  des  ganzen  leibes  liebt,  das  obr  bCret  und  l^bet 
die  rede  und  anderes  gelüute  u.  t.  w.  2, 555.  aucA  gleieh  wetd- 
«dnnücAem  gelaut  (s.  d.  a.  e.),  wm  hundtg^iU:  oder  sie  iieszen 
..eine  gebrutene  Speckseite  Ober  den  weg  scbieifcn,  und 
jagten  hernach  mit  ihren  liunden  auf  der  spur  dieses  scbwein- 
vrildes,  blosz  um  sich  an  dem  gelSut  der  huade  zu  ergetzeo. 
HöSEB  pkant.  1, 267. 

2)  betonderf  vom  läuten  der  gloektn,  namentlich  vom  iitjammen- 
läuten,  wo  dann  das  ge-  Kine  besondere  kraft  wieder  gewann; 
gleut,  pulius.  m.  inc.  t.  iS',  geleut  vel  gleut  Dief.  472*. 

a)  aiicA  aiudrücftlieA  von  einer  gloeke:  die  kummen  zu  einem 

gelcBt  einer  glockm  all  gelaufen  in  dg  closter.  Funk  Kwltb.  17*; 

freude  dieier  Stadl  bedeute, 

friede  sei  Ihr  erst  geUuta.    Schillms  glocke  a.  e. 

b)  geliute  vieler^  aller  gUtktn: 

mit  geliuie  und  mit  heilluome 
wari  der  keiser  riebe 

enphsDf en  werdeclicbe.  Rud.  v.  Em  gvt.  Gerh.  668 ; 

do  der  licham  (des  bischofi) . .  ingedragen  wart  mit  herlicbem 

gelude  des  doims  in  der  anderre  gestiebte  bis  in  den  doim 

(m  AUn).  iMdtecftron.  12,3»; 

die  toten  gend  (gelim,       pfaffen)  gfit  spis  und  Ion, 
sditsnd  ile  mit  gl&t  ia  himmet  koa  Ikommeu), 
•o  ist  da^  gelt  woi  aiigeleit. 

wea.n  sie  der  loa  in  tiTmmel  Ireit.  N.  M&nuu  32  ß. ; 
alte  kirchen  haben  gut  gellut,  sagt  man  aprfichwortsweis,  ur- 
sach,  die  liehe  alten  haben  mehr  auf  kirchen  und  gtocken 
gewendet  als  die  heutige  karge  well.  Otho  1193,  M  Lemhann 
^or.  1,14  fjnralticft  alte  kirchen  haben  gute  geleut; 

leb  wobl  für  beuti  des  abends  leutes  goid 
strttmt  durch  die  scbalben,  Uber  mir  getaute  1 

FkBiusKAT«  3,22, 
glockengelSute,  kirchengelaute,  festgelftale,  traoergclliute, 
hrantgelSute,  ahendgelSute,  dorfgetinle  «.  s. 

e)  et  ktittt  groeics  und  kleines  gellute,  4.  H.  mit  allen  ader 
nur  einigen  gloeken:  toit  groszero  geleut  nnd gestng,  Amme; 

wir  wallen  in  besllten  {l'enatte«)  heut 

und  bestellen  das  groai  geleut, 

In  bolen  mit  dem  ganien  clior.   II.  Sachs  3,150  Gilt  ; 

besser  ein  klein  getSut  denn  kein  gelfiut.  ich  hOrs  doch 
lieber  grosz ,  das  macht  mein  heiserigkeit  inn  orn.  doch 
weisz  ich  nicht,  wie  ich  das  grosz  gellat  hom  werd,  wann 
ich  stirlt?  wiewol  ich  als  ein  calboliscber  nicht  gern  ohn 
gelSai  sliri»,  doch  dasz  sie  nUch  nicht  sclireeken  und  wecken. 
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Garg.  IH'  (SeA.  284).  im  18.  jk.  x.  b.  bei  RIolvih  das  grosse 
oder  ganze,  das  kleine  oder  halbe  geläute  bei  b^dAnitten, 
das  grusze  getliute  kostet  noch  einuiahl  so  fiel  als  das  kleine, 
er  hat  nur  das  kleine  gelttute  bekommen,  dun  «fnitar  das 
klein  gleut  singen,  ein  biUeret  «tlivorf  f&r  sterben: 

<lu  must  wol  mit,  drumb  steig  bald  (jileieli)  nnft 

oder  Ich  will  dicli  dariu  bringen, 

dasi  du  dai  Iileio  gleüt  sollet  singen.   Aian  1253,10. 

d)  auch  von  den  gbicken  selber,  wie  schon  WsBEk  33«'  an- 
merkte, deutUA  s.  b.  Kwn»  iteA  eine  gemeinde  bei»  glodungieeter 
ein  neueä  gelüute  besMK.  im  übergange  dasn  stehen  wendnnyM 
»ie  die  Stadt  hat  ein  scbun  geleute  Stikleb  to»4;  v^rf.  Aiiedi 
im  Teil  unter  e,  auch  das  spriehw.  n.  b  a.  e. 

e)  von  and«m  ^leeAen:  geläute  eines  scblittenpferdes.  BSn- 
Lüiif  344',  ein  Schellengeläut  au  scbhlten  L.udwic  723; 

viairach  erlAnt  der  berden  gelftut  im  belebten  geßtde. 

ScHiLLia  XI,  77,  &i,tiMtitrgoiyi 
KuoHt,  iug.  Seppi,  ob  das  vleh  slcli  nicht  verlaufen? 
Seppi,  die  braune  Uesei  kenn  icti  am  geläut  .  .  . 
fliKKJi.  ihr  habt  ein  achön  geiaute,  meiater  hirt.   Teil  1,1. 

GELAUWEN,  6ELAWEN  /IBr  geliehen,  t.  Maler  laben, 
vergL  gelauhen.  , 
GELB,  ßavus. 

t)  ^orm,  neben/'ormen,  wrvandbcAnf). 

a)  die  reine  Stammform  itt  gi  Iw,  deren  txwal  noeA  jetU  Uingl 
in  vergilbt,  in  gilblicb  n<b<n  gelblich,  mhd.  gilweht,  gilwen 
geÜ  färben,  in  ahd.  fplm\  neben  gelaw!,  geliwi  aui-ugo  Guar 
4, 181  (pjrJ.  gelbe  f.),  auch  im  adj.  spurweise,  wie  noeh  in  den 
sog.  cimbr.  gemeinden  ghil  neben  ghel  ScaiKLLBR  124*,  seffiAd. 
gilwe;  Berth.  1,415, 13  {vgl.  auch  Fbisch  1, 337*)  itttd  wmgeteArt 
aticA  vergelwen  pass,  tf.  4, 24.  doi  adj.  zeigt  sonst  von  fem 
Aerein  gebrorAnen  voeal,  aAd.gelo,  kelo  mit  -o  statt-w  (aueh 
gele,  d.  i.  abgesehwäehtes  gelo,  wie  im  l&.  jh.  u.  b),  ebenso  alis. 
gelo,  mit  endung  gelowo  HeL  1878,  ags.  geolu,  geolo,  mit  en- 
dung  geotwe.  dieser  ursprüngliche  nachklang  -nach  dem  -I  ist 
noch  bewahrt  in  engl,  ^ellow,  attengl,  jelow,  golow,  yolw  u.  i. 
Strat«.  259,  «Mb  flocA  in  nL  geluw  wben  geel,  mnL  ^lu, 
gheluw  Odohii.  S,4U,  während  tehon  mnd.  nur  gel,  geel  be- 
zeugt ist  ScH.  u.  L.  2, 37*. 

b)  aucAmAd.  AerscW  die»  ^tltilste  gel,  doeA  mif  endiin;  noeA 
geiwe,  obeoj  ancA  oAne  ite  vorkonmt  gelev  croeeiu  lumerl.  50,5(t, 
wie  umgekehrt  gele  forme,  gele  cleit  pass.  H.  4, 21.  37  {$.  u.  2,  d), 
wie  geli  gelbkeit  f&r  gelbe  (s.  d.)  und  sehon  ahd,  gelan  kruagon, 
eoecinuffl  rubrum  [safran)  Gs&ff  4,131.  693,  also  im  ^nde 
MAvanAes  wegen  des  -w,  wie  ägentUds  bis  heute  {wie  in  falb 
und  fahl),  denn  neben  gelb  gekt  nhd.  gel  ununlerbrecAen,  in 
den  mnndortm  Ms  heute,  in  der  tdtr^ung  tduns^tend,  anfangs 
audt  noch  gell  eroMiu,  oiio  Aura,  nebe»  gel  Dibp.  in',  gelle 
gäfut,  ytlntt  2S2*,  ;la«m  M4',  wie  «eeA  bei  Lnrnn  2  Jm.  35, 4 
svml  gelle  seiden  (Diktz  3,39'),  in  dem  -II  Aann  ober  a«cA 
an^ieicAun^  des  -Iw  stecken,  während  gele  Dier.  »2'.  264*  u.  9. 
auf  ahd.  gelo  sarficfcj^eAJ ;  eerldnyerl  geel  (icAon  im  16.  ;A. 
DiEF.  159'),  gehl,  auch  mü  beseidinung  des  tiefen  gebrodinen  e 
gi\  s.b.  MiALBB  154'  (wie  galb  Dasvp.  335'),  tad.  selbst  gal 
(5.  u.  2,  a),  aber  auch  geil  ORTLorr  recAts^u.  1,681,  geyle  fla- 
veus  UiGF.  338*.  bei  sdtriftstellem  t.  b.  (t.  meAr  «nler  3):  er 
soll  billicfa  nicht  alleia  ein  bdiiger  biscbof,  sondern  lueh  ein 
heiliger  rittet'  heiezen,  nnd  mit  ätel  gülden  hacken  and 
schaufeln  erhaben  werden  (der  h.  Benno),  das  es  geel  und 
eitel  geel  were.  Ldthbb  3,4fl*,  dass  aUet  nach  gold  aussähe 
(s.  2,  c);  oueA  mtf  eiidunf.*  ein  ganz  geele  decke.  4  Jtf os.  4,  8, 
öfter  noch  gel,  i.  b.  gele  seiden  2  Mos.  25, 4,  gele  schnür  38,  37, 
gele  tQcber  Esth.  l,  6,  aneA  gelb,  d.  t.  gehl  (rte  kalb  für  kahl, 
s.d.),  t.u.  3,  d;  weisz,  rote  und  gele  tflcber.  b.d.tiebe  298*; 
die  schleyen  werden  sehr  geel,  als  ob  sie  mit  safl^n  gefert>et 
weren.  Forer  jb«Ab.  168*;  im  l7.jA.;  Sempron.  uarayäias /tov. 
Cyrüla.  ja  die  geele  kuh?  A.  Ghiphidb  1,770  (Harrü.),  fnili(^ 
als  utikmOmga  tpotlende  auslegung  des  jpHeeh.,  aber  autk  entt, 
selbst  didtteri$eh:  auswendig  geel  (sind  einij;«  AtrscAm).  Hon- 
BEBC  1,435*.  439*; 

und  da»  die  roorgearAih  htibscb  robt  mit  weist  und  geel 
ais  sohünen  blutimeawerii  den  bimmel  maohte  hall. 

Wbrbsr  Ariast  XII,68,3. 

ia  nodi  im  18.  jh. :  mit  rother  oder  mit  gehler  seide.  MOskr 
twrtn.  scAr.  1,161;  die  (sägel)  wirrte  sie  nun  so  auseinander, 
dasz  mir  grau  und  gehl  vor  den  sogen  ward.  ThOhkel  i,  16|, 
oUerdtn^  in  norAoAMinf  der  ipwAe  «iMcs  AnlscAm  (is  der 
oHif.  1853  in  gelb  gebessert);  Heinrich . .  fuhr  in  Rosas  tommer- 
basenbalg  von  gehler  sride  mit  gehlsflrhtig«i  bücken  auf  und 
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ab.  J.  Paul  13, 145  {Siebenkäs),  vergl.  Wielan ns  und  Arndts 
geelscbnabel  unter  gelbschnabel.  noch  jeltt  ist  et  auch  dem 
gfiüdtttn  gMufig  aut  dm  kuuUrtprtuA  von  den  üebn  mhen, 
dii  n  m'mhi  iriilni  kvcken  gHiören,  am  «nd«,  iurA  den  reim 
geridurt: 

milch  und  mehl, 

Safran,  macht  die  kucheQ  gehl. 

c)  mit  gelb  Irathlett  das  tpradigefäht,  das  UTsprüngÜthe  -w 
zugkieh  festiukaUea,  dat  nhd.  anfangs  selbst  noth  nachklingt 
und  vorkommt,  i.  b.  geiwe  färbe  Dief.  159',  gilwe  glaueedo  264', 
gilw  (:  hiln)  Beheim  Wiener  18,  'gSlwen,  gBl  werden' 
Haalsr  15&',  auch  lu  ~f  gesteigert  in  bair.  gelflicht  gelblicht 
SciiK.  2,33,  gelfros  16.  jk.  (s.  3,  e  a. «.),  als  -b  aber,  das  ja 
selber  wer  voealen  wie  w  küngt,  idum  tm  ausgehenden  mhd., 
s.  i.  gelb  bolz  Megbrv.  3T5,  33,  gelblobt  369, 11  u.  6.,  gelben 
39, 14  twfrm  vorhersehendem  gel.  to  ertdteint  heide$  nocft  spVer 
nah  bei  einander:  flaveut,  gelb  vel  geel.  Mbibe»  U';  es  ist 
gewonlicb,  wan  einer  ein  gele  pril  oder  gelbe  augenspiegel 
uf  die  nas  setzt,  altes  das  er  ansiebt,  das  dunket  in  gel  sein, 
wan  er  schon  ein  weiszen  schyer  (?)  sieht,  so  dunket  er  in 
gelb  sein.  Kbisbbs^  evang.  (1517)  6',  es  klingt  darin  der  nUtd. 
wedisel  von  gel  und  geIwe  nach,  dessen  reget  doch  vergessen 
mar.  auek  die  wbb.  schwanken,  trackien  aber  suuh  eiiAeit;  wenn 
s.b.  Maaler  gfti  durchfährt^  telbtt  ia  gSlächtig  und  gällecht 
gelUiditt  madtt  et  Dabtp.  «ftciiso  wtl  gSlb,  f«  17.  jh.  Scnfins- 
LEBU  «tl  gelb,  gAt  aker  dan^  an  andrer  «Mb  iods  noth 
muchgeel,  roszgeel,  landaraea  vera  t8',  g£l  ist  eben  noch 
heute  die  tstr.  form,  spätere  »U.  (teUM  gemisitnkafter  beide 
formen  mr  wähl,  wie  Stielei  695  g&l  (geel,  gehl)  und  gelb, 
aoeA  im  19.  jh.  Ludwig  'gelb,  geel  oder  gal',  aber  gelb  aäein 
bei  ßÄDLEiN,  Albr,  Stbirbach,  Fbiscb,  Ädeldrg,  der  letitere 
nennt  gel,  g^  als  Hn  den  gemeinen  mundarten  Ober^  und 
Niederde}^dtlande>'y  aber  es  gät  ebenso  gut  noeh  in  dem  mittel- 
dmiUdten,  in  Betten  t,b.  atuidüiesdiek  Vilbai  121,  gelb  mag 
tebu»  hd.  lieg  dem  ansdilus%  an  gilblicb,  vergibt  «.d.  ver- 
danken. 

d)  für  ttrmandti^ß  id  ninddbf  m  imerktn  eine  neben- 
form,  die  im  nord.  den  platz  hat,  aUn.  gulr  gelb,  sehwed.  gul, 
ddn.  guul,  nor».  gul,  oucA  gaul  Aabbr  261%  tdmed.  diel,  auds 
gSl,  aUsehmed.  goler  Rietz  220* ;  und  autJt  aufengL  baden  er- 
seheint das  in  altengt.  golsogbt  gelbsuckt  Halliw.  409*  {ddn. 
guulsot,  sdtwed,  gulsot),  Strath.  243,  auch  schott.  gool,  gule 
Jabibsoii  1,494",  ja  selbst  bei  uns  eine  gebliebene  ipur  in  gaul- 
aracaer  (i.d.),  «ÜA  golanuner,  ir«'''»*"*"^»  eigentlich  geUnsrnmer 
(s.  getblioi),  tpyL  geule  flsueui  Dieb.  261*;  et  ist  da,  als  hätte 
dat  wung^ute  ~vf  inier  ibmamlbe  <cIW  teinen  platt  gefunden, 
gans  merkmOr^  aber  ciu  tiberd.  ndienßrm  elb  (f.d.),  kämt. 
elw  gelbbraun  Lszer  63,  mkd.  el,  elwej  n. ,  oAd.  elo,  elwa; 
Gbapp  1,225,  f.  auch  ScBMELLBK*  1,  66;  olto  viliig  wie  gelb, 
nur  mit  gettiUttem  anlaut,  wie  eiGtz  gleich  geifltz  läbitt,  opold 
fSff  kobold  (*.  d.  III,  3,  d),  ampeln  gleich  gampela  (i.  d.  4),  alts. 
am,  agt.  earu  gleich  gani,  gearu  fertig  (tp.  1316),  d.  h.  g-  fehlt 
eigentl^  nida  völlig,  sondern  iit  durch  stark  gesprodientn  Spiritus 
Unis  ersetit,  tedats  dw  meAanuni;  m  der  merkwürdigen  fte- 
wegung  in  den  kekUauten  audt  auiser  der  lautvertehiebung  gdOrt 
{tgl.  gdsi  l,«!«),  m  Men  betreffenden  faUen  der  meritwOr- 
tfi^.  eiOldmt  tdtdia  U.  giallo  gelb  (Faisci  1,331^,  «tf  -II 
aus  -Iw,  wie  gelle  u.  b. 

e)  auswärtig  entspricht  genau  UU.  belTus  gelb,  honiggetb,  beU 
Tolus  geBflieh,  helvinus  blasigelb,  ein  volksvort  das  bei  Varro, 
CotumeUa  u.a.  glückUdt  beteugt  ist,  daneben  gilvus  (gilbus) 
hellgelb,  dtett  mit  dem  voeal  tüds  genauer  stmmend,  im  anlaut 
mit  der  eben  erwähnten  bewegung  {vergU  u,  geisz  a.  a.  o.,  auch 
tp.  1315);  vergl  schon  Fhiscb  a.a.O.  out  dem  ikr.  verglich 
ichon  Graff  4,  ist  bari  gr&ngeB>,  datn  imd.  labi  fcftt  gold- 
farbig, tar  f(ä  Min,  s.  Josri  ii8/f.»  dann  oZtoi.  ilfittl  geU>, 
UtL  gMtas  (iaias  frÄn),  gr.  j^fis  «.a.iv.  Scilbkibi  «mii. 
IIS  ifsos),  vergl.  audt  dat  meritwir^  ijfdiidu  xelros  geü 
Lassen  leüsekr.  d.  d.  morg.  get.  10, 3ST.  vergL  ibri§eat  galle  {als 
gelb,  I.  dort  l,  d,  y),  auch  gelf  und  gold. 

2)  bedeutung  und  gdtraueh. 

a]  von  der  färbe  an  tieh:  gelb  gtaueuSf  gtbmi,  gelbe  färb 
glaueedo.  toc.  ine.  t.  b  S*,  wr^l.  ra  Diefenbachs  wb.  v,  1470  tp.  141 
glaucas  est  tolor  inter  ni^m  et  album  tenens  medium,  gal 
{mit  md.  a  ßr  e,  3,  t.  u.  kellnenneisler);  gel,  glaueus,  gilfut, 
eroeeut.  «oe.  M.  14S2  k  6",  gel  oder  plaw,  fiamu,  fiaioeut  l'.  mit 
genanerer  bttUmmung  saffergeel  croMw  Dibf.  iW,  goldgelb, 
boaig(elb,  lehwefelgelb,  qniUcDgelb,  eitroaengelb,  wachsgelb 
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{mhd.  gel  als  ein  wabs  i.  Germ.  9,391),  dottergelb,  eiergelb, 
elrobgelb,  kleegelb,  erbsengelb,  bafergelb  (j.  babergelb),  blStter- 
ge)b,  brandgelb,  flanunengelb,  rostgelb  u.  s.  w.,  auek  faerg^lb^ 
bleigelb,  raucbgelb  Faisca  1, 337*,  speckgelb,  erdgelb,  nahfer- 
gelb  Ludwig  724,  bochgelb,  dimkelgelb,  hellgelb,  lichlgelb, 
blaszgelb,  früher  bleichgelb  Stkiri.  1,  SSS  (gelbe  isl  smw  form, 
wie  uhUt.  gtle  Weinb.  26'),  im  16.  bleicbgSl  flaveut  Dibt. 
239',  tm  U.  jh.  üvidut  bleich  gel  334' ;  audi  mü  miicAunjr  der 
farbennamen-,  wie  der  färben  telbtt,  s,b.  rotgelb,  wie  gelbrot 
U-d.),  grOngelb  wie  gelbgrün,  braungelb  und  gelbbraon,  bei 
Steinbach  s,  a.  o.  audi  blaugelb  tividus,  scbwarzgelb  hoidus, 
ravus,  wie  im  16.  jh.  dunkelgSlb,  schwarzgalb  ratwt,  scAmi 
mhd.  swarzgel,  f(Ü  das  tief  dunktl  itf,  dagegen  gelwi;  keü- 
bUmd  ett.e.  ne  dabei  um  die  rtdite  frcnioAmuif  ilrnl  lein  kann, 
seigt  t.b.: 

spriohe  ich  gel,  sl  sprichei  rAt, 

■priche  Ich  rdt,  si  apricbet  gel.  das  üble  wnft  OS. 

kohei,  auffaUendet  gelb  heitst  bair.  gruselgel  Sc».  2, 132,  Am. 
giaselgel  Vilhar  121 ,  d.  h.  gelb  wie  ein  gäntdun,  Üntl.  auek 
gansigel  hellgelb  Schopp  IM  {vgU  gelbgans). 

b)  von  bhtmen,  pflanten,  früehten  m.4..' 

gel  sam  ein  ringelblaome 

ruort  er  ein  wiponkloit  gebrlien.  tref.  krieg  31441 ; 
geel  fioL  Alvebub  diet.,  gelbveigelein;  die  atlran,  wel^  aot 
ebreiseb  beiazen  dudaim,  halten  etliche,  ea  seien  fioleo  ge- 
west,  aber  es  mfigeo  nicht  die  blaw  oder  gele  violea  Bein. 
Lotheb  4,167'  (176^;  gelbe  Teieln,  viola  lutea  HEHi8cal4M; 
geel  lilieo,  aeorut,  Disr.  n.gl.  7*;  vioJa  lutea,  gele  nagelin, 
belg,  gbeele  violetten,  gaü,  giroffle  jaune.  Jonids  nom.  106^ 
{viola  nigra  blaw  veihel,  AMrienvifften),  bei  Trochüs  L  ij*  sind 
viole  luthee,  aüat  calte  rindelblumen ;  gelbe  rosen,  roia  lutea. 
Hbniscb  1454.  von  reifen  fr'ückten:  nach  gelben  btren  und 
braunen  nussen  feilt  einer  den  bals  ab.  dat.;  gal  pflumen, 
cerea  pruna  Maaleb  154'.  gelbmben,  daueui  voe.  14S1  k7*, 
gelbe  rüben  Fbiscb,  batr.  gelniebm,  moArrtlb«  Schii.' 1,885, 
das  Hanawscke  heittt  im  wtt  das  gelerfibenland  Tilmab  IXt. 
vom  reifen  korn:  das  gUl  od«*  ryf  koro,  anra  flava  HAALEn, 
die  frucht  wird  gelb  Albr,  die  schwere  gelbe  ernte  J.  Pacl 
TU.  3, 46,  vergl.  ahd.  'gelo,  aduUa,  tnalura  Gbaff  4, 181.  das 
getbe  kraut  aucA  vom  tiüiak:  durch  einige  zQge  sein  gelbem 
kraut  wieder  lebhafter  anglimmend,  Gutziow  rttter  v. ; .  2, 63. 
tn  der  küehe:  mal  kQniel  und  ents  mit  pfeffer  und  mit 
e;;ige  und  mit  honige,  und  mach  e;  gel  mit  saffrdn  u.  (.  w. 
buch  von  guter  speise  i  48;  gelbe  brüe,  jui  eroceum.  Herisch 
1454;  dar  nae  rintßäsch  mit  mostert,  dar  oae  brolink  mit 
geler  bruden,  dar  nae  huener  mit  geler  bruden.  tiaemb. 
weislh.  617;  amteri  wol  gele  suppen  bei  Kbisersberc,  s,  unter 
galt  n.  2,  vgl.  unten  unter  h  und  gelbsuppe. 

c)  das  gold  heiitt  gelb,  wie  früher  rot:  b&ume,  derer  oel 
blauer  als  lasurstein  und  gelber  als  gold  Hirbte.  Lobenstbir 
Arm.  2, 303  {tu  dem  comp,  vergl.  bei  dem  gelbesten  kiods- 
treck  Garg.  198') ;  guck,  gehl  gold,  groszmutter !  Fr.  Müller 
2,  71;  gou  verdamm  mich!  da  greif  ich  {UHler)  ja  das  haare 
gelbe  leibhafte  gottesgold!  Schillkr  eob.  u.  Itebr  V,  5.  daAcr 
geibe  Pfennige  m  sdurs  for  geld  {geldfüdtte}  Rädleik  346', 
*t«  gel  /Br  golden:  die  bansen  vom  adel,  so  daher  tretten 
mit  iren  gelen  keten.  Ldtheb  serm.  auf  Maüh.  22  (1635)  D  ij', 
vergl.  dens.  u.  1,  b,  audt  gelbringig.  eine  gelbe  erde  oder  gilbe 
ist  bei  den  bergleuten  eine  spur  vom  eitenstein  Fatscn  1|33T*, 
gelbe  erd,  oeAra,  tU,  mit  gelber  erd  malen,  nie  ptn^tre  Aleb  S7*. 

d)  gelbes  haar,  blondes,  alt  besondert  tchin,  et  wird  mit  dem 
gelben  golde  verglichen,  i.A.:  flavos  erinei,  gel  und  golttar. 
Mblbbr  i  4*; 

dann  wer  ich  also  achAn  tind  klar 

aia  lleleoa  von  Grieefaen  war, 

und  het  ein  har  ali  golt  gespunnen  (gesponnen  gold], 

des  airain  «rgleaiiea  Tür  die  sunnen  . ,  weim.jahrb.  2.113; 

leb  pln  ain  Msehe  dient  zwar  iftrw^r). 

Ich  tieb  aIn  Ia  alnem  gelben  bar  n.i.w.  failii.tii.  402,13; 

m  einem  langen  (»reiMHdn  fraungnUt  de*  m  rttter  tpridU: 

so  «isit,  dasi  ich  euch  grflai 

von  der  achaitl  pit  auf  die  TAu  .  .  . 

gou  grüeai  euch,  edle  ros  Im  lau  .  .  . 

golt  grflu  euch  eur  spilende  euglein  klar  ,  .  . 

goit  grfiai  euren  rubeinroien  muod  .  .  . 

Seit  grAsi  «ur  Reibet  bar, 
aa  lat  geachtm  nach  wunacbd  gar  u.».w.  409,20; 

und  gend  (gcbl)  dem  krenilin  einen  achwank 

und  setien  mira  auf  meto  gelbe«  har, 

das  steht  gleich  wie  etn  Igel  iwar  (d.  h.  krauA. 

Uiuna  voUitt.  U; 


Digiti  zed  by 


2881 


GELB 


GELB 


2882 


daria  ela  lug  fllegendM  haar, 
Ueohtgelb  gslflich  dem  golde  hiar. 


H.  Slcn  5.330*; 


w«  dMT  da  berr  oder  fürst  solch  seines  ampts  und  berelhs 
nicht  wuntnipt,  nod  lesst  sieb  dilokeD,  er  sei  nicht  uinb 
seiner  unlMtluuen  willen,  sondern  umb  aeiner  sehOnen  gelen 
har  mUen  fOrst . .  Lunsi  3, 33&'  (im  enUn  dniefc  gelben  bar 
IfUts  %fti*)i  das  deine  sünde  nimer  stände  und  verüessen 
•ind,  ist  nicht  deiner  gelen  har  schuld,  sondern  der  gnaden. 
4,  MO*,  «tue  rtdentart  aus  dem  voike,  wie  t.  b.  noch  sekwdbitek 
um  deiner  gelen  haar  willen  geschieht  es  nicht,  nickt  dir  lu 
Heb  SauuD  338,  ähiliek  der  frans,  redensart,  da$t  man  einem 
€twas  jv  gtiU  Ihmt  poor  ses  beaui  yeux;  Farscu  1,337'  führt 
datu  a«,  fli  ScJueaben  uud  Ftanken  münÜHU»  dü  baurenmdgde 
«iMndsr  swn  iwwii-fikr  einra  jangen  gesellen  in  gelben 
haaren,  tmiiekf  asfjriKA.' 

(nagst)  liD  sehn  dein  kolichwan  gelbes  haar, 
wie  et  fein  hisst  und  Klltticht  sei. 

Schiit  urob.  15:2  e6>  (I.e,  12). 

tcsrndm  seA^  ist  gel  und  kraus  tugleiekt  blondgelockt: 

kräs  hir  und  gel  Af  kindes  iwarten  {kopßaut). 

und  wil  an  hebeo  an  deim  haar  ,  .  . 

Ist  «SB  doob  weder  geel  noch  kraus  *^i.w. 

Pols  von  einem  ptder,  futu.  tp.  1116: 
Af  stnem  gelen  krüian  hir 

sin  krAue  itant  Tan  golde  r£t.   Biktmolb  Cr  am  2230; 
si  was  wunneclich  gedtalt  .  . 
Mhdne  gebunden,  gel  crOs  hAr  .  . 

BAnTKR  mlUeU.  fwl.  1.86: 
man  nannit  einen  riner  bere  {herr) 
Hiebt  Oflsme  ab  gells  knisia  bar, 
man  MaUt  eme  solche  ere 
uauM  eine  togiade,  das  l>t  war. 

da«.  «.  152,  Rom  riitertp.  1962, 

«ortn  «Aon  die  rtientari  hei  Lotbei  sorftin  at^Unfi; 

aelil  mlrs  ((fa>  irtfni(etn)  aur  mein  gelbes  brau«  haar, 
welches  ekbt  gleich  eim  Igel  zwar,    Uhladd  sehr.  3,316. 

mftd.  Uns  et  auch  gelreit  (reit  ^JfcrdtiseU)  Lubb  nochtr.  188, 
sttrrtt  gel  nnde  reit: 

wanne  «r  hit  gel  und  reldas  bir.  AmiMr  SM; 
gelrelt  lanc  waa  Im  sin  hAr.  ApM.  1452. 

gelwl;«;  fair  Babtscr  mitUld.  ged.  68,  keübUmdet.  daher  der 
name  Gelbhaar,  vergl.  gSlbanr  com«  aurea  Maalei  154*.  auch 
eine  goldgelbe  oder  blonde  perücke  Lddwic  124. 

d)  dagegen  gelbe  hautfarbe  ab  xeUhen  de»  todes  oder  ttech- 
thumt,  des  kümmert  {vgl.  des  lAdes  gitwe,  leides  gilwe  mAd. 
tub.  1, 497'),  auch  da  neida,  der  botheil  u.  d. :  die  gele  varwe 
bezeichnit  den  tod.  Ohtloff  recktsqu.  1,681,  vergL  mnd.  »h. 
2,31*  ans  der  glout  tum  Sip,; 

so  bin  ich  gel  recht  wie  ebi  tot, 
daa  mir  das  lleeht  im  him  sergol. 

Nubuh  narrenbMeb«.  M,11, 

sHB  bmefti  ein«  kranken;  uhon  mkd.: 

iö  wart  geverwet  fiber  lat 

sin  bilde  alsam  ein  t4te  gel.  Kohba»  trej.  kr.  22393, 

«osu  ZiKCEKLE  G«n».  8^  391  gelb  nie  ein  todler  ob  »odt  ge- 

Uufig  crwdftnf; 

der  .  .  mit  tilgenden  sich  twane, 

dai  im  der  IIb  wart  *il  kranc  (scbwadk)  . . 

und  (aleh)  gel  als6  machte. 

paan.  K.  45,2,  tergl.  691,11, 

da$  itt  auch  das  gele  cleit,  dte  gele  forme  pass.  H,  4,21,  21, 
weicAe  die  tugtnd  auf  erden  durch  abstioentie  sieh  erwirbt,  die 
in  Tirgelwet  und  mit  keslegunge  setwet,  Terdrucket  wol  des 
blAtes  vlu;; 

wie  allst  du  also  auf  dir  selb, 

bist  ao  ersehluobsai.  bleich  und  gelb? 

H.  Sachs  111,1,107*  (10,405  K.}; 

also  hast  duB  gethoo  dir  selb 

und  bist  halb  uniinntg  und  gelb.    1,3^0*  (3,440); 

Ich  fpracb:  wer  bist  du  also  gelber?  i.33tr  (3,481), 

ffvrjber  mtepmAcnd  gans  blaicber  brh,  ernstlich  und  wild  das.; 
man  sech  die  (Jungfrauen)  an,  die  in  der  ee  sind,  ee  si  ain 
halbjar  darinn  sind,  so  würt  d;  erniest  «llendest  ding  dorausz 
. . .  und  koment  dort  her  und  seind  gelber  und  hSsiIicher 
dann  nimmermer  kaine  im  ctosler  wiru  Kbisebsb.  geistl.  spinn. 
0  l',  oii  Irosi  vor  üetteriungfrauen  gepredigt,  in  Nassau  gel- 
fOst,  geltOtUfe  gelb  autsehend,  dann  aiidk  neidtwA  Kehbbin  161 
(abtr  muh  geel  srnmerhrMUt  DIireit  146%  tyl.  ¥.  gelben  l). 
denn  «s  htiiü  auA  gelb  von  bosAnV,  «eid;  rar  peid  gelb 


werden.  Wielard  15, 373,  Hl.  uitzien  als  de  gele  nijd,  trit  der 
nnd  statt; 

Tor  bosheit  gelb  ward  ala  «In  waz. 

RtmwALD  (r.  fidk.  GV. 

gelbe  färbe  als  krankheit,  gelbe  sucht,  gaUensuehl  (s.  gelbsucht), 
vergl.  unter  galle  ip.  fg.  von  der  gelben  galle,  all  krank- 
heit oder  temperament,  auf  die  gaUe  xuräekgefükrt.  vom  ipteen 
heitU  et  (ver^  gelbsacbtig  3): 

Spleen  streut  auf  alles  jrelbe  schatten, 

ihm  wandeln  sich  die  liliea 

von  Huitumi  In  nasturslen 

und  Cojpels  Amors  in  mulaiten.    GoTTia  1,466. 

aticA  grün  und  gelb  (vgl.  u,  e) :  hat  sie  des  morgens  nicht 
ausgeschlafen  und  sieht  von  der  galle  grün  und  gelb  aus . . 
Weisze  kom.  op.  2,1t;  aucA  gel  und  grfln  ausseben,  elend 
und  ikeA,  Aett.  Vilmar  121.  an^tt  und  scArtei,  bstdiibiiR|r  u.  d. 
lätst  mm  grü*  und  gelb  sehen:  wie  sie  l«der  toll  und  tOrii^t 
worden  sind  für  groszem  erschrecken  der  aufgehenden  war- 
heit,  welche  ire  starke  glenz  also  in  ir  genehte  stOaxt,  das 
tnea  grfln  und  gelb  fflr  den  angen  schiminert  LitnEa  t,  348' ; 

schon  kam  der  termin! 
Ihm  wards  vor  den  äugen  bald  gelb  und  bald  grün. 

BfiaesB  66*  (kauer  a.  abl). 

gelb  um  den  Schnabel,  eigenttieh  vom  vögd»,  t.u.S,h.  gelber 
Star,  tuffutio  flava  Hkrisc»  1454. 
«}  gelb  auÄ  geradem  für  bis,  aU  sMmpfmirl: 
du  diebin,  du  vlieabalk  du  gelber. 

ITSAcas  1,512'  (5,  199  X.); 
du  unvencbembter  palk  du  gelber.  514*  (364), 
beide  maie  in  ärum  sank  iinteh«n  frauni; 

du  verreter,  wie  bist  so  gelb, 

^ist  den  Tergifteo  apfel  selb.   111,2,201*  (13,205); 

drum  feUch  dich,  da  unflat  du  gelber.  111,3,27*. 
«on  Nfid  und  Aobfier:  neidische  bunde  und  unbarmherzige 
leule,  sehen  wie  die  gelben  Juden  (f.«./).  Uatbbs.  SynieA 
1, 88*.  die  qtuüe  des  Mien  iü  naA  alter  aiucAa««njr  hast  und 
Heid  (s.  X.  i.  Walthbi  68, 1.  61,  l.  64, 5.  26,  20),  dercH  /hrA«  aber 
ttt  gelA  oder  gHk  und  grün: 

Sei  grfiene  weitin 
B[  aol  diu  nilvarwe  sin.    Fhbidaki  80,6, 

man  vergl.  W.  Gribms  anm.  s.  343,  dabei  "grün  und  gelb  keitit 
noch  heul  tu  tage  des  teitfels  färbe."  aueA  das  wird  auf  die 
galle  turückgehn,  die  gelbe  und  grüne  färbe  leigt  {$p.  USifg.) 
und  auch  tu  giß  vertatten  wurde;  teird  doch  für  galle  aucA 
Aun  nit  gesellt,  wie  bosheil,  ja  der  boAafle  selber  gift  und 
galle  A^iiten; 

sl  nSmen  gallun  unde  et^ch, 

si  dnokdun  in  (ChriMw  am  ferms)  bit  oMe. 

MQu.  H.  Scbbbib  dmkm.  s.  18  (16), 
Häuft  8,268. 

/)  et  tf(  unter  allen  färben  die  auffaBendtte ,  die  tautetle 
fleicAsom,  die  die  bUeke  herbeirufl.  daAer  in  der  tieidfffndU 
soIcAer,  dte  auffallen  wollen  oder  tollen,  i.  b.  aU  das  abietcAm 
'■gemeiner  frouwen'  im  Meraner  tladlreeht:  ej  sol  kein  gemeine 
fröuwele  keinen  frouwenmantel  noch  kursen  (peli)  niht  tragen 
. .  und  sullent  ouch  üf  irn  schuohen  tragen  ein  geiwe;  Tänle, 
ii  mit  man  si  erkenne.  Hadpt  6, 425,  nne  dAnlteÄe  bettimmung 
galt  in  Krakau  u.a.  gelbes  gebende,  schleter  u. d.  bei  puls- 
tüchtigen  frauen^  die  nöcA  lebensliuf  tradUen:  sA  habent  die 
frouwen  mit  dem  gelwen  gebende  grtejcr  arbeit,  denne  diu 
diemüeteclicb  ein  wtje;  treit  u.i.w.  Bebth.  II,  242,25,  vgU 
fon  den  gilwerinncn  mit  dem  gelwen  gebende  I,  S6l,  22. 54, 4, 
beiondert  4l4,36;f.,  dabei:  e;  {d.A.  gilwe^  sollen  ouch  niwan 
die  jodinne  unde  die  pfefflnne  unde  die  btesen  biute  tragen 
die  ftf  dem  graben  dA  g6nt,  die  sOln  gelwe;  gebende  dA  tragen 
das  erkenne.  415, 14  ff. ,  abo  der  mtnicA  nacA  einer 

bnttmmuni;  vie  sie  dann  in  Heran  u.a.  dhnUch  ins  leben  trat ; 
ir  frouwen  ir  machet  e;  ouch  gar  le  noetllcben  mit  iuwerm 
gewande,  mit  gelwen  sieigern,  mit  gebende  u.t.m.  S81,l; 

blAur  nac  und  geiwe  kitel 

locfcant  manigen  valschen  bitel  (freier). 

Hugo  v.  Tbimbiig  12536,  vergt.  415 ; 
nu  sloier  gel  und  boüpttuoch  wtj.  12559 ; 

ein  meit  in  einem  gelwen  iwanie  (schUmkleid) 

und  mit  eim  scboenen  rftsenliranie.  12961; 

0  we  rose nlire nie, 

0  we  miner  swenie, 

0  we  gele  gebende, 

a  we  mlner  wissen  hende  K.f.v. 

AUf.  pau.  1098,  HAUrr  3,501, 

tMMlaf«  der  tfaria  tfofdolma,  da  lir  jn  tick  geU; 
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oder  bringst  mir  ein  ghUa  schloier?  Ginflitnicv  148, 

tini  bdurin  tu  lArem  manne  der  vom  markte  kommt;  ^  eiiur 

stiMming  der  prunkntdit  der  «eiber: 

ouch  machend  sy  die  stuchen  (ichleicr)  gelb, 

band  rhot  backen  wie  ein  felb, 

und  sehend  ms  den  atuchen  wie 

ein  stuck  fleUcb  usi  einer  gaiwen  brye. 

Uti  EcEniiH  connt,  UoUer  8.80S; 

im  BOotierland  ist  der  brauch  . . .  wann  man  die  braut  mit 
dem  gälen  hearatscbirier,  welchs  ain  zaichen  irer  vermAlung 
ist,  verhlltlet . . .  Fisghart  Mi.  6  (4U  Sek.) ;  gele  schlejerlin. 
Gary,  iss'  (gelbe  Sth.  VA) ; 

icli  wolt  dir  ein  gelben  kill  anlegen, 

mein  lauberel  dir  machen  war.  H.SicBa  111,3,13. 

auch  in  mditiMrtratftl «  als  auffoXUiid:  farende  schQler  seind 
vor  Zeiten  im  tand  nmgangeo,  die  betten  gele  gestrickte 
Dete  an  dem  hals,  giosze  leutbeiclieisier.  Padu  »<A.  «.  erntt 
(164C)  31; 

MicheMn  Im  ein  feiner  bu«, 

kottpria  wammea  mit  roih  nesteln  tu, 

hat  nfibsch  gelbe  boaen  an  v.a.».  («0l.  n.  Intppelig). 

E.  T.  WmuHin  iinw  iRNtic.  tamwil 
Nfimfr.  1618  S7,«. 

die  jddtfn  umtsfoi  cm  fcKet  ahtädu»  tragat:  «eichen  löb- 
lichen brauch  die  Schwaben  mit  den  roten  Beckeln  noch  Idblich 
erhalten,  sollen  sie  in  (den  stckel)  gelb  tragen,  man  mQcfat  sie 
von  Judas  gescblecht  sagen,  weil  sie  on  das  gelb  (Asi  haben. 
Garg.  US'  (Sch.  213),  tyt  gelbfitszler ;  dasz  die  jUden  einen 
gelben  ring  an  dem  rock  oder  kapfen  (kappe)  allenthalben 
nnverborgen,  zu  ihrer  erkandnns,  Öffentlich  tragen.  Augsb. 
ref.  1530  32, 1,  in  fln«r  bestimmung  von  U&l  für  die  ^Iner  diötese 
ttt  et  ein  circubis  de  Slis  croceis,  andtmirtt  im  16.  jh.  ein 
grosser  gelber  ring,  «m  tmnng  tider  tuth^  t.  Haltads  lOH 
pjrl.  gelbberingelt;  wie  man  die  betüer  und  jaden  an  den 
gelen  rinken  kennet.  LoTnuS,S79^;  daher  mOgen  die  gelben 
hate  der  bankerottirer,  Axt  gelben  ringe  auf  den  mlnteln 
der  Juden  entstanden  sein,  ja  die  sogenannte  hahnreifarfae 
ist  eigentlich  nur  ein  schmutziges  gelb.  GOthe  52, 3t4  {farbtni. 
S  771).  kflurn  imird  bei  der  hinrichtung  dat  gele  cruce  on 
d«n  haU  gehAngt,  t.  mnä.  vb.  2, 31*.  tm  16.  ;A.  vird  von  mord- 
geuOen  berietet,  dieselben  hiesz  man  wegelislewt,  nam  et- 
licher ain  gelbe  kappen  und  schwur  aim  den  hals  und  leben 
ab,  den  er  nie  kaat  noch  gesechen  betu  Badmark  qu.  sur 
gaeh.  des  bauemkr.  in  ObtTtdt«<Aen  183. 

g)  in  der  faibat^adu  da  aiten  minMMmi  wurde  dem  gelb 
dit  bedetüung  de»  nmauglidm  fUetet  h^^,  t.h.  in  dem 
/btlMidUipiri  von  dm  tiefrm  /arten: 

gel  prlngt  Heb  aus  Uli  .  . 

gel  tu  der  mlnno  soll 

und  reich  als  das  mlaniglich  galt, 

Sei  kbndet  das  leb  pia  gewen 
es  ich  an  die  mtnne  ban  begert  u.s.w. 
•  faun.tp.  TJ».13/r.. 

I.  dam  Bartsch  Germ.  S,  38)f.,  Zikgkrlb  das.  498,  auch  Hdttl 

I.  no,  mo  doch  entgegtngehaUen  wird: 

ich  ivracb,  die  varb  ist  se  hei 
und  sich  al  selten  tragen. 

bemertennwrUb  üt  dancftm  GOnss  aui/üArvn?  a.  a.  o.  in  dem 
eap.  nm  der  liniiÜdt-iilfliiAeii  wirhag  der  färbe  $  T6&)f.,  wie 
das  geU  die  nSchate  färbe  am  lieht  ttf,  eine  heitere,  muntere, 
sanft  reitende  eigenscbaft  besiixt,  das  auge  wird  erfrenl, 
das  herx  ausgedehnt,  das  gemflth  erheitert,  eine  unmittel- 
bare wSnne  scheint  uns  anzuwehen  v.  dgL 

k)  noch  maneSei  wird  aui  dem  petratieft  des  lehens  beiaAringen 
■ri»,  auth  fragliehet,  wie  feigendet: 
wie  wird  daa  lose  paar 

beim  gftlen  manneben  tsohen.  Wiias  comM.  351, 

in  Schienen  imtü  ein  giBier  ptls  gAtmannel  Wbinb.  S6'; 

ricMer.  ao  Ugt  auf  ewre  kOpf  die  hend 

und  nebt  den  eid  su  dleeem  end. 
ttMge.  mit  allem  willn  und  gleichsam  gebt. 

Caiaoii  Stuanna  IT,  ft. 

geler  kragen  (Aob),  ein  scUemmer  heiditet  dem  ante: 
in  heiligen  und  In  andern  tagen 
fall  leb  slliit  min  gelen  kragen.  . 

UtitnsB  narrenbesek».  93,12  GSd., 

tom  HtraMtgAer  mit  'ge^,  ^ppij'  erklärt;  aüerdingt  erteheint 
damit  nocUer  die  gele  sucht  und  gel  ßr  krank  in  hetiekung 
getetU  {». «.  d),  aber  jenes  gel  erinnert  auch  an  die  gele  suppen, 
d.  i.  imI  lecAere,  hei  Keiserbberc  vnd  teheint  ledürhaft  m  he- 
denten,  u  dam  galt  n.  ip.  U81  fg^  «iwtt  jene         a«ek  wirit- 


lich  gelb  gewesen  sein  wird,  wie  die  gUiwe  bryc  hei  EcasTetn 
tinler  f  {cergl.  gelbsuppe).  ein  verflimen  von  goil  »nd  gel 
gelb  liegt  vor  im  göttingitelien  niederdeutsch  bei  Schahbach  6l', 
«0  gel  oAne  tinferKMed  sowol  gelb  als  *geü,  fett'  von  adterlamd 
ia  (t. sp.  1183),  tfdftrend  in ffetsen  gjl  geUund  pei  gtH  getMede» 
sind  ViLMAR  121. 
a)  ob  nbstontie. 

a)  das  gelb  von  der  färbe  au  sieA,  s.  h.:  das  ins  rolh  ge- 
steigerte gelb.  GüTBE  SS,  SIS;  wie  das  reine  gelb  sehr  leicht 
in  das  rothgelbe  hinObergeht.  das.,  sugltiek  alt  beleg,  mit 
leidU  auch  in  dietem  gebrauA  die  firm  ohne  endung  doek  iia 
die  mit  endung  übertritt,  vgL  t.  814  das  gelbe,  vom  gelbMi, 
aber  ein  starkes  gelb  312. 

b\  von  beiliflifflien  getten  gegensUnden  das  gelbe  und  dns 
gelb ,  gel ,  I.  b. :  das  gtle  tive  gelbe  im  ey ,  luteum ,  vUelltu 
ovi  Stikler  SOS,  das  gelb  im  ey  Aler  877*  (nd.  gelei  n.  Schah- 
BACB  ftO.  an  idaahel  der  jungen  vSgü,  auf  den  menteken 
übertragen  (vergk  gelbschnabel):  sind  auch  gelehrt  genug  und 
doch  dos  geel  am  schnabel  nicht  abgestosien.  Cctici  hr. 
4,851;  er  sollt  nu  das  geet  abgelanfen  haben.  3,381;  mag  n 
sich  in  der  weit  versuchcD,  das  ime  das  gelbe  vom  schnabel 
gewischet  werde.  tek*utp.  des  h.  J.  v.  Bkadhscbw.  338.  auch 
hinter  die  dtren  versettt:  wann  mancher  nur  kaum  das  gelb 
hinter  den  obren  verlobren  und  bnchstabiren  gelernt,  so  musz 
er  schon  französisch  lernen.  Simpl.  1059  S, ;  das  gelbe  guckt 
ihm  noch  hinter  den  obren  hervor.  Rädlein  345'.  auc&od- 
jeetiviteh  o&m  menschen  setter,  wie  gelbschnabel  pleicA/Ub.*  nie 
sind  zu  geel  umb  den  schnabel,  die  jungen  papirklicker, 
und  gar  zu  nnversucbt.  Lotbbr  h.  Diets  2,59*;  er  ist  noch 
gelbe  um  das  maul.  Steinb.  i,&S3. 

c)  der  oder  die  gelbe  von  pferden  gelber  färbe,  wie  die  fethe, 
ein  falber: 

dieweii  ein  tOchlig  ross  auch  gern  wa*  gutes  frist, 

wann  es  bei  dir  lU  nat  mit  mir  gekommen  Ist. 

die  gelben  merken  disst,  and  fangen  an  tu  prauschen. 

CAnns  3tI7; 

fort  gelben  I  bis  der  trab  euch  das  gebiat  baacUuml.  270. 
im  ts.  jh.  gelfroB,  jrtivtcuf,  e^vi  gilti  eolorii.  poc.  ine  (.  h  &*, 
in  anderen  ausg.  gelbros  Dief.  262\ 

GELBAMMER,  m.  pofdammer,  nd.  geelemmerken.  Ai»eldng  ; 
engl,  yellow-hammer.   vergl.  gelbgans. 

GELBAUGIG,  mit  geWen  äugen.  Gamm. 

GELBBAUCH,  m.  yoIdonMMr  (ver^  gelbling),  in  der  yror. 
iVeufsen  geelbauch  K.  Schillki  snm  nekL  thier-  «.  kriuterb. 
%t  II*,  in  Tirol  heha  der  ukmander  das  g^lbfiuehl  ScMn  ift«; 
nJ.  geelbnikje  n.  gleich  gelbbmst  (s.  i.). 

GELBBEERE,  f.  die  Beeren  eines  «OdlieAen  tretiidoms, 
rfeammit  infetimui,  'ue  werden  in  Angnon  getrocknet  (grmnes 
ffAvignon)  und  von  den  moAIem  itir  gelben  färbe  gebraucht* 
Abeldkg. 

GELBBEIN,  n.  eine  arl  slrandidn/er  mif  Reiben  fätte»,  in 
den  kOehen  mit  unter  die  tdinepfn  geredmet,  aiicA  gelbbnnchen, 
gelbfusz.  Aokujbg. 

GELBBERINGELT,  mit  einem  ^elften  ring  beteiehnet:  da 
botet  euch,  ibr  berm,  welche  gelbberingelte  und  npberingelte 
juden  den  underthanen  zu  schaden  zihet.  Garg.  191*  (ScA.  363); 
i.ii.gelb  2,/. 

GELBBLATTERIG,  mit  ^elften  blättern.  Ca>pe  ans  J.  Paul. 

GELBBLEICH,  gilvut  Stieles  194,  geelbleich  Melbkr  rl* 
(i.  u.  gelbheit),  gewöhnUdi  bleichgelb,  t.  u.  gelb  3,  o. 

GELBBLOHEND,  mit  geaen  blüten:  sättige  dein  auge  an 
dm  gelbbllihenden  geniste.  Thünhel  5,114; 

alnre  die  morgende  festmelodie  auf  traulicher  bank  bler, 
weHbB  die  lind'  Im^duft  gelbbMhender  iete  beschattet. 

Voss  id.  17, 53. 

GELBBLOMIG,  mit  gelben  blmmen  versehen,  t.h.  yedmdUes 
teug,  Caipe. 

GELBBRAUN,  braitn  dai  ins  gette  fallt.  Aoblumc. 

GELBBR&UNLICU,  bräunlich  und  ins  gelbe  fallend.  Cakpb. 

GELBBRUST,  f.  «efactiia  hippolais,  der  kleine  spottvogel, 
die  braune  graimüeke.  Nbmnicb  :  nL  geelboretje ,  geelbnikje. 
ostfriet.  öfter  Ikeitil  dos  roffaAJeJken  ^IbOstken  StAuhb.  M*. 

GELBBUNT,  hint  von  mcftrcrlei  gelb,  in  der  ivtanUt  «m 
MdUem,  onrro-nme^iu.  CAnft. 

GELBDAMMERND,  in  gelbem  dammersdtein :  so  wie  auch 
die  vOgel  in  den  gelb-dammemden  gipfeln  schlummern.  J.  Paul 
2«,  38. 

GELBE,  f.  geibe  färbt,  gdbheit,  mkä.  gilne,  oAd.  neften  giliwi 
OKcft  gelawl  aurugo  ($.  u.  gelb  1,  s) :  /favedo . .  gelbe  vci  gilbr. 
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Neubi  iV;  die  gelbe  an  den  zlnen,  atuAdie  gftlb,  fdfiiwAl 
Bbhiscb  14Ü,ST.W,  die  gilbe  «m.  Ut.  1482  kf; 

wieHDgrftn  und  IhreDgelbe 

mit  c;aneabtau  gestickt,    Raciui  poet.  w.  2, 5IK>. 

auch  gelbio  HrKSiitCER  A,  gelbheit  oder  gilbin,  giUfedo  voc.  Ih. 
1482  1^7*,  wie  keltio  gleiek  kfilte  (i.  d.),  geilin  plniA  geile  f. 
(i.  d.)-  ii^^  ot*cA  emfarh  gel!  irilvedo  Dier.  n.  g{.  I93\  t.  fibriye« 
gilbe. 

GELBEISENSTEIN,  m.  «in  «leiuMn  drr  den  acker  liefert, 
nl.  geeüjtente«!. 

^  GELBEUI,  fdUieft  sein  oder  HftriMn:  sie  (iIm  oBm)  lassen 
das  gelbe  Ffllhela,  weil  es  in  seiner  steigerang  nun  rothen 
fäbrt,  oder  das  rothe  gelbeln,  indem  es  ^ch  oft  ta  diesem 
seinem  nrspoioge  turficJt  o«gt.  Gütbk  63>  63.  tntifTechend 
ist,  von  gel  /Br  gelb,  kSrntiidt  gelüan  tu  geüe  tAenpitten 
Lbxks  112. 

GELBEN,  gelb  tein,  werdtn,  macken. 

1)  gelb  sein  oder  werden:  gälwen,  fdi  werden,  flavere,  fia- 
»eteere.  Haales  156*,  Oup.  238*,  sekos  ipät  nAd.  gelben  Mkgsh- 
BBRG  30,14,  md.  gelwio: 

de  niooe  In  s4re  brant«, 

des  nnysta  gelwln  sin  aobAne  HOgesIeht.  Bim  17.  K; 
einen  schDnen  grosten  bäum . . .  wann  ^  anfahet  xugfilben 
und  sich  zn  entpleyehen.  Sebiz  319;  gelben,  pelb  »in,  reif- 
gelb werden.  Heriscb  14&3;  die  schüne  lierbstzeit  habe  icb 
so  genossen ..  aber  es  ist  so  traurig,  dasz  icb  alles  gelben 
und  Falben  und  fallen  und  wintern  sehe!  Hbkdbb  6ri«/T.,  am 
Ba  naebl.  s,  127 ;  er  schlug  . .  keinen  unpbilosophischen  lärmen 
daröber  auf,  dasz  er  die  blumen  und  die  saalen  nicht  mBhen 
lud  das  grOne  obst  nicht  gelben  werde  sehen.  1.  Paul  1«,  44. 
seAvns.  gilten  (aimA  gälern)  Staldkb  l,  Alb,  gele  HnniKBa  103. 

1)  seUMsr  gM  madit»  Fbiscb  1,337*:  dann  der  laft  am 
selÜgen  ort  ackwerzct,  an  etUchen  orten  rOtet  er  das  bar, 
an  eüicben  orten  gelbt  ers.  Paiacblsos  töOO  10,  UK; 

wie  fern  den  frOneji  giani  der  an 
di«  Butterblume  gelbet!     Voss  1,50. 

sich  gelben :  dort  unten  am  walde  gelbt  sichs.  Fa.  Müller 
3,  3!>3;  solches  sind  hinfliegeDde  blatter,  die  mit  der  hin- 
fliegenden zeit  gleich  andern  fliegenden  blättern  sich  gelben 
und  vergessen  werden.  Arndt  trinn.  iss. 

3)  vorhendund  üt  gilben,  gdb  mtdien,  wM.  gilweo  (s.  u. 
gelb  l,a):  das  M . .  feibet  and  gilbt  die  speis  wie  ein  aaff- 
ran.  S.Fbiri  wsttb.  210';  ein  klönes  gewicht  salfran  gilbet 
und  ferbet  ein  grosz  geiricht  wasser.  Parac  U16  1,7»*. 
1.  unter  gilben,  aucA  Tergilben,  gons  gtib  Verden  ^  dodk  muh 
mhd.  schon  vergelwen,  ergelwen  gelb  macheny  s.  «Ad.  wh.  1, 497*. 

GELBERZ,  n.  ein  gelbtichet  golderz.  Campe. 

GELBFARB,  äeit/arWji;  CT-o«ui,  gelfarb,  gelefarb.  Dief.159'; 
gelfar,  ßavut.  voe,  th.  14S2  k  7*,  «te  mhd.  gelvar  Lei.  1,  831 ;  und 
erschein  die  sonn,  doch  bleich,  schwarz  und  gUlbfarb  durch 
einander.  Avekt.  ehron.  195*,  beim  au^ruch  des  Vesuvs,  der 
Pompeji  untörte;  geibfarb,  g^firbig,  wie  du  setfi;  getnid 
und  der  jvngfrawen  sMSne  gelbe  haar  seind.  Hsnisca  1458. 

GELBFARBIG,  datstOie  in  heutiger  form,  gelbfarbig  eroceus 
vor.  ine.  (.  h  5*,  gelb^big  Hekisch. 

GELBFARBIGREIT,  f.  glaucedo,  gelfarbkeit  Dief.  264*. 

GELBFINK,  in.  fringilla  flaviroslris ,  gelbschnabel  Nekhich. 
nl.  iä  geelvink  der  goldfink,  gotdammer,  auch  bei  uns  landich. 
geeiflnk  NEMHtcH  2,  1477. 

GELBFISCH,  m.  labrus  fulvus  Nemnicb,  ttl.  geelnsefa. 

GELBFLOSSEB,  im  gaUitngnaM  fb  fädu  mif  gOben  ftnuen. 
Cabpe. 

GE13FL0GEL,  m.  gMmf^mme  ßr  vSga  mU  geOen  /Myrin. 
dericite. 

GEL6FDSZ,  m.  t.  geibbeio.  ' 

GELBFOSZLER,  m.  vor  teiten  ein  Spottname  der  Sehwaben 
bei  ihren  nachbarn,  s.  Scamn  icKwib.  wb.  226,  vgl,  au*  Fischarts 
Garg.  IIB*  sp.  2883. 

GELBGANS,  f.  der  goldanmer  {>.  gelbiing),  doch  nur  nd., 
3.  b.  meklenb.  gelgAs,  gelgwschen,  im  16.  jh.  gälgensiken«  geet- 
göseken ,  waUeckiseh  gelgans ,  uckem.  gelbgüssel  u.  f.  w.,  s. 
K.  ScBtUKR  ntm  Mi«r-  und  kräuterb.  2,  tl.  der  vogel  hat  die 
benenitung  ton  teiner  hoOigeSben  färbe,  wie  ne  auch  kd.  ginselgel 
u.lUi  d.h.  gdnsehe*gelb  genannt  wird,  i.  gelb  l,aa.e.,  das 
uAfM  gelb  der  jungen  gSnsdten  war  dem  auge  ü»  hauet  iae 
nddute  Miptcl  dafär. 

GELBGEBLCMT,  «ft  gtlbtn  hhmtn,  s.b.  gclbgebiQmlea 
xeng.  CuPB.  . 


GELBGELOCKT,  mir  fdten'IoeAen,  die  gelbgeloekte  Demeter. 
Campe  ans- Voss. 

GELBGESTALT,  von  gelber  gestaU,  d.  h.  ersdieinvng :  dnea 
grossen  starken  man,  bleich,  geelgestalL  ^pridiw.  fekf.  1670 
245' ;  vergl  bleich  gestalt,  paläivt  woe.  ine.  t.  c  8*. 

GELBGESTREIFT,  mit  gelben  itrtifea,  ein  gelbgefitFuftes 
zeug.  Caipb. 

GELBGIESZER,  m.  'ein  handwerksmann  der  aui  mesting 
allerlei  gerälke  giesU,  onderiwo  ein  rothgieszer'  Frisch  1,937* 
mit  berufung  auf  Chvtraeds,  der  im  37.  Mp.  gibt  '.fusor  aerum- 
flsritif,  ein  rotgeter,  geelgeter';  et  tit  also  nd.,  auch  nl.  geel- 
gieler,  bei  Kil.  fusor  aeramentarita,  fondeur  de  «uw«  (ni.  geel- 
koper  mesting).  noch  bei  STEiiiaACH  1,02  nur  rothgieszer. 
im  sckeri  von  wicketkindem,  t.  kindesdotter  o.  e. 

GELBGLANZEND,  I.  b.  grosze  gelbgl3nzende  lichtfllchcn. 
InEBii.  Münchh.  3,86. 

GELBGORSE,  /.  euruca,  grece  ht^alaus,  ein  graszemucke 
oder  gelegorsze.  Tbocbds  H  4*  (Diep.  2TB'),  mitd.  gelegorse 
etmtca  A«r.  belg.  i,  26*,  mt^I.  Scb.  «.  L.  2,  41*,  nl.  gheelgorse, 
gheelgersse,  passer  ipermologia,  emberisa  flava,  galgalus,  cur- 
row  Ku*  141^,  jeftt  geelgors;  aber  avch  bei  Maaleb  154*  gftl- 
gorat  m.,  emnuritx,  passer  spermohgut  {nicht  bei  Frisios),  bei 
HEHtsca  1453  gelgerst,  geMr^,  bei  Fatscn  1, 337'  gelgorst  «tu 
Friscblin,  dot  nd.  wort  kann  nur  avf  gelehrtem  wege  in  die 
oberd.  wbb.  gekommen  sein,  vergl,  bei  Jdnids  45'  eurruea,  gras- 
mtick,  gorse.   i.  gelbling. 

GELBGRAU,  ravus  Aleb  877*,  gelbgraw,  wie  die  adler,  wölf, 
kaisen  und  lömen,  auth  etUdier  menicken  äugen  sind,  color  ravus 
Hbnisch  1453;  vgL  tavus  liecbt^w,  scbwarzgeel  Dief.  486*. 

GELBGRÜN,  prasiniu,  auch  grOngelb  Frisch  1,  337*,  nt. 
gheelgroea  proiinw,  porrocew  Kiu;  des  Vollmondes  grosze 
^ahrothe  acbeibe  stieg  am  ostrande  des  bimmels  auf  nnd 
noch  wkte  der  «iederachein  der  im  weslen  abgeschiedenen 
BCMine.  die  atmospfaSre  war  so  rein,  dasz  dieser  wieder- 
sehein  gelbgrQn  glunzte.  Immbbmann  Münchh.  1,242;  diegrau- 
weisze  leinwand  schimmerte  anmuthig  zum  gelbgrOn  der 
blatter  und  ranken.  Scbbffel  Ekkeh.  284. 

GELB  GRÜNLICH,  grünUth  und  ins  gtlbe  Rollend,  ein  gelb- 
grOniicher  schleim.  FnifiE  bei  Campe. 

GELBHAAR,  n.  t.  u.  gelb  2,c 

GEBHAARIG,  nfl  gelbem  haar  Campe;  mit  umlaul  gilherig 
dtrysoeomm  Haaibi  1H*. 

GELBHARZ,  n.  gumni  guOae  Campe. 

GELBHEIT,  f,  flavedo  Mblbbr  i4',  gelbbeit  oder  gilbin, 
^«do  voe.  th.  1482  k  7*,  gelheit  flavedo  7*,  geilbeit  ^liMCcdo 
Dief.  «b.  1470  sp.  141,  atufkgelkeitpatior,  todt  färb,  geel  bleych 
färb  Mblber  rl*,  was  eigentlich  ein  ursprüngliches  geligheit 
«(»-(itufelsf  (t.  u.  keit).    noch  nl.  geelheid. 

GELBHOLZ,  n.  das  holt  vom  Hrberbaum,  rhus  cottnui,  das 
mm  gelb  färben  gebraucht  wird,  aus  dem  südlichen  Europa 
(Adelukc),  aiiM  als  Überseeische  waare,  aus  Westindien,  holt 
wn  flionu  ÜRelena;  die  vorrtlbe  von  gelbholz  geben  sehr 
zusammen.  WescrssjliiBjr  18M  a.  4911;  nl.  geelbout,  vergi.  gelb 
holz  Hecbnbebg  375,  33. 

GELBHOLZER,  ffl.  eine  abart  des  wvtttstoefti,  nil  sehmetrun 
beeren  «nd  gelbUchem  hoU.  Nennich. 

GELBICHT,  gelbUdi  Lddwig  724:  ein  mann  bei  60  jähren, 
völlig,  gelbicht,  mit  roth  vermischet  Oleab.  peri.  reit.  4,45; 
das  wachs  der  siegel  soll  weisz  oder  gelbicht  gewesen  sein. 
Hahn  hisL  6,15».  auch  gelbig,  t.b,  die  gelbigeo  bifitter 
KosBGABTEH  bei  Campb,  wie  nd.  gellich  gelbUeh,  blast  Strodth. 
70,  gellig  DÄBKBBT  148',  gelig  Scbahb.  Ol',  daffkr  gilbig 
Steirbacb  1,584,  hergm.  Fbiscb  1,  S37*,  wie  nodk  giUtÜch  für 
gelblich  (s,  d.),  avdh  ßr  gelbidit  g  i  I  w  e  c  b  t  Mrtelnu  SchbOebi 
t>oe.  von  1420  9*.  lU.  entsprida  geelachtig,  aiuh  sIeiMRR.  gtllchtig 
neben  gfillecbt,  ein  wenig  gSl  Maaleb  154',  mnd.  geelachtich 
Scb.  u.  L.  2, 38*.   eni;l.  yellowisb. 

GELBING,  m.  auf  schilfen,  der  räum  über  dem  rüder,  von 
dem  heckebalken  an  bis  an  das  schnilswerk.  Adblorg. 

GELBKEHLCHEN,  n.  wie  gelbbrQstchcn.  Campe. 

GELBKIES,  m.  pyrites  aureo  eolore,  geelkis,  kupferkis. 

scbonslbdbk  rr. 

GELBKLEE,  m.  anlAyllit  «ulneraHd,  gelber  hasenkke,  wund- 
Uas.  NBniicH. 

GELBKDPFER,  m.  au  Iitteiim,  geelkupfer.  Fbiscrlir  mmi. 
cll&;  nseh  nl.  geelkoper,  meiiiR}.  • 

GELBKUPFERERZ,  n.  bergm.^  ei»  giün^lbn,  f  Idnseadci  «rs. 
Caipb. 
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GELBLICH,  GELBLICHT,  rin  mnig  geUt,  dem  geOxn  dhnUdi. 

1)  fnhd.  geliilolit  lub/lantu  Meckn b.  368,  11  u.  o.,  aiicA  gelblot 
(Lhek  1, 831),  märe  genau  gelweloht.  tm  ine. Lhb"  ge\- 
bolot.  Iuris,  foüor,  in  einer  tpdiern  autg.  gelbelecbt  g  4*  (Dief. 
SMT).  im  18.  17.  jA.  gelbleckl,  M.b.:  an  den  steDgelo  er- 
scheiaen  kleine  gelblecbte  blAmlein.  Tabeih.  814,  SirnjA.  3, 66 
Xs.,  daneben  gtllecht  Hulei  154'.  dam  gelbtieht,  Ut  im 
18.  jA.: 

der  rorhin  weisien  glieder  schnee 

wird  gelblicliL  A.  Giipbius  1.223; 

datz  nicbt  alles,  was  einen  gelblichten  glänz  von  sieb  gibt, 
wQrkliches  gold  sei.  ehe  eina  imbet  300 ;  von  der  gelblichten 
wolle  der  spanischen  scboafe.  Lessihc  8,498.  bei  Räoleir 
345*  gelblicht,  ftaUiMio,  poüettOt  gtaUastro,  nm  welchen  UaL 
formen  dit  svoto  idbtr  nocA  dem  deutt^e»  mnU  Mtngf,  »ie 
^allo  natA  gelb  {i.  d.  u  d  a.  e.),  an  die  urtjprängUche  form 
erinnert  nodi  kämt,  gelilat  geVfUek  Lexeh  112. 

2)  gelblich,  iniJ  abgetloanem  -t,  doA  auch  schon  /VOA: 
■tom  gelblicher  czwilich  ader  leinbaU  Ofener  ttadtrecht  s.  21t ; 
gelbliche  gerste  Voss  IL  b,  196.  Od.  4, 41.  12, 358,  «t  tt(  outh 
Fbischs  und  Adelungs  form,  der  audt  gelblicUinun,  gelblieb- 
grOn,  gelblichrotb  anführt,  t.b.: 

ein  gelblioh-gilkim  baiy  gaufaloniMr  blltter. 

OiOLUMu  88,  amf  eine  ktaeUtlhe. 

3)  ^aefeii  gilblich  («.d.)»  i.b.:  die  schmalen,  mitnaer 
^Iblichen  masse  ausgefällten  klafte.  Göthb  »i,  77^  fcvMtiBek 
gelbUcb,  s.b,  83,80;  des  grfln  {der  bUitter)  ist  aojung,  gilb- 
lich  and  vttllig  durcbsicblig.  an  Zelter  3,88.  bei  Adelung  ist 
es  die  form  des  gemeinen  Mens  und  so  mmA  jetsl,  mAm  mAJ. 
ist  gilweleht  su  wermnUn,  wyL  ^wecht  unttr  gelbicbt  und 
u.  gelb  1,0. 

GELBUNG,  m.  1)  «MAcriza  eUrmelia,  der  goldammer,  emmer- 
Ung,  s.  Nekrich  2, 1477,  tm  16.  jh.  bei  Fabsb  gelbling  ga^ula 
DiiF.25e*;  vgl.  gelbgans,  aucA  gaulammer  und  dm  gelb  l,d. 
naeA  gel  ßr  gelb  aucA  geling  u.i.  Kubeir  Nassau  1,157, 
(ieftenA.  gielenk  HAiTUca  plan  64',  e^entUeh  gel-ling.  aber 
urieder  awA  gilbling  (i.  gelblich  S)  Fbiscb  1,337',  Sibir- 
BACB  1,584,  im  16.  jh.  bei  Dief.  280*  atif  Gbsnbr,  icUnu  383*, 
MuLEB  182'.  bemerkenswert  in  Nassau  auch  gel  er  t  Kebbbin, 
auf  der  Bfel  ai«r  geliert  n.dat  goldhähnehen  Schmitz  l,  225', 
dof  fcAcinf  cf^ÜicA  get-bart,  d,h.  «Ar  gelb  [tgl.  gebhart), 
daAer  woi  Geliert,  Gehlert,  Gftbler  u.  d.  ab  name. 

2)  omli»  gatbuta,  der  pfingsttogel,  auch  gelbvogel,  gold- 
anuel  lNemhicb;  er  wird  in  den  voecmtf  dem  vorige» 
mnuedU  {$.  Dibf.  (.  «.  fo^nla  und  ieter),  aber  «hcA  im  Wn, 
s.(.  in  Nassau  ia  geleit,  geling,  gelinger  'Aitr  und  da  auch 
jraUamtel'  KsaaBiN  o.  o.  o. 

3)  eigetUÜth  gelbling  ttt  auek  gSling,  ein  niminiwAer  nam« 
der  pßfferlinge,  agariem  eanthareibu,  eiersekwamm,  gelber  Cham- 
pignon u.a.,  von  hodigelber  färbe,  in  den  «bb.  geelichca  pl. 
NEiiNiCH  1, 10&  11.0.,  und  to  2.6.  in  Leipsiger  gtgend,  aber  in 
der  Osehatter  pflege  gälinge  pl.,  «oraus  gfilicb  wurde  wie  pfeonig 
aus  prenning  u.a.;  um  Regensburg  äie  iefXea,  offpreiui.  geel- 
örcben  Popowitscb  rernieA  483,  der  auch  den  schles.  namen 
galuscbel  (cd.)  aiu  gel,  gelb  deutet,  g&ling,  eigenOidt  g&l- 
ting,  ist  «w  berliog  fitr  herbling,  kerbe  weintraubey  i.  Frisci 
t,445';  vergt.  herbling  oI*  pUs  «nd  -Hag  als  MiÄto  bOdung 
ßt  yäu  J.  Ganm  ^r.  s,  782. 

GELBM&HNICHT,  mit  gelber  mahne: 
ein  lAw,  gelbmfiboicht,  Ooh  damit  von  binnen.  Tum  1,125; 
gelbmabnige  lOwen  Campe  aus  Voss. 

GELBNASE,  f.  ein  Strandläufer,  ' glareola  aegoeepkalus. 

GELBREIF,  von  der  gerste,  die  getb  wird,    auch  ein  ««ftjt. 
die  gersle  nusz  in  der  gelbreife  gehauen  werden,  ehe  sie 
Oberstttndig  wird.  Adelunc. 

GELBRINGEL,  n.  aAuber  fiUtus,  die  geageringOU  natter. 
Nbkiiich. 

GELBBINGIG,  mit  goldnen  ringen  gianiend:  auf  reichslageo 
und  botligern  unsere  sammethStige,  seidenkappige,  goldrap- 
pirige,  getbringige . . .  hofratileia  uud  bagjOnkerliD.  Air^.  47* 
(Scft.  74).   vergl.  LoniBR  «.  gelb  %  e. 

GELBRÖCKICHT,  mit  geÖtm  rocke:  der  gelbrOckigte  junge. 
irrgarUn  M.  62. 

GELBROT,  im  geüe  fallendes  rot  hoKhumi :  croceus,  gelbrot 
als  saffran,  vocinct,  Dief.  159*;  gelrote  alä  gult,  fulvus.voc. 
th.  1482*  k  8*.  z6';  er  bat  auch  gelbrotbe  bflbscb  gekrSusete 
haare,  kunst  über  alU  künüe  52,20;  wie  das  reine  gelb  sehr 
l«cht  in  das  rothgelbe  biafibcrgebt,  so  ist  die  Steigerung 


dieses  letzten  ins  geibrothe  nicht  aarznbalten.  GGthe  U|SUk 
auch  nl.  geelroot  rufus  Kil. 

GELBRUBEN,  moreUa,  est  quedam  herba  od  modum  rape. 
vocinct.  hb\  in  «ner  spdleren  ausg.  gelb  ruhen;  Oibf. 
s.  V.  merella  und  u.  geib  2,  A. 

GELBSABITEN,  von  ^JAem  MNiM«t:  die  kutseher  aad  w- 
reiler ...  in  langen  scbwarx-  und  gelbsanuntnen  rOcken  und 
kappen.  G&the  24,306. 

GELBSCHECKE,  f.  ein  pferd  mü  felAea  /lecAeii  aufweistom 
gründe,  Nemnicb. 

GELBSCHNABEL,  m.  1)  ein  junger  voga,  der  noch  'gelb, 
um  den  tchnabef  ist ,  angewandt  auf  junge  unreife  mensdien 
'die  vor  der  seit  klug  sein  wollen'  Frisch  1,337*.  ebenso  frans. 
bijaune,  eigentüeh  bec  jaune,  nl.  geelbek  (i.  u^gelb  3,  A). 

a)  gehlschnabel ,  dai  acA  Ais  ins  10.  ;A.  atieA  Aei  sdbi/l- 
ileUen  ßndet:  wie  dem  Rhebabeam  geschehen  ist,  welckier 
der  alten  rath  verachtete,  sich  an  junge  loffei  und  geel- 
schnebe)  hienge.  HanKs.  SyracA  1,33';  ein  noch  junger  gelü- 
schnabel.  Simpl.42X.;  wo  der  feind  einen  caDODenschusz  in 
die  festung  thut,  so  verzweifell  der  geelscbnabe).  Weiss  AI. 
letife  SO,  aucA  ertn.  23S  «.  ö.;  und  solche  lausichte  geelschnAbel 
sollen  sich  airs  geben,  als  ob  sie  mit  Sbakespears  geist 
blinde  kuh  zu  spielen  gewohnt  wfiren!  Wieland  in  Menke 
Ar.  2,72,  aucA  in  den  verAen  gelschnabel  19,275;  der  geheinw 
nisse  und  geheimeo  gesellscbaRen  aber  bin  ich  selbst  iu 
der  Jugend  nicht  lOstern  gewesen,  wo  doch  die  geeischaStwl 
so  leicht  von  blanken  dttnsten  und  sehhnmeni  gelockt  wca^en. 
Abmdt  erinn.  328.   «Mit.  gehlschnaikle  Arrold  pjbifstm.  A 

A)  gelbschnabel :  aber  er  war  ein  junger  gelbschnabel, 
welcher  auszer  dem  Saterland  nicht  viel  ptennigsenuDel  ge- 
gessen hatte.  yvcNndift.  (1680);  man  musz  die  bosheit  twd 
den  Unverstand  solcher  gelbschnSbel  bei  zeiten  dfimpfeu. 
FelsenA.  1,500;  ich  weisz  noch  nicht,  wo  der  gelbschnabel 
sein  geh8ge  liat.  3,414;  solch  einem  gelbschnabel  die  Ver- 
waltung seines  landes!  Fa.  MOlleb  3,10.  als  ich,  mit  der 
kahnheit  eines  wagehalsigen  gelbscbDabels,  dir  beistand.  GOthr 
22,40  (»aader;;.  2,3); 

selbschDabel  heisst  man  diesen. 

11,214.241  (AilA^r.  Nool.). 

e)  aucA  serlegt  gelber  schnabel,  meAr  scAenend,  wk  jels» 

wAcIder  der  nacht  ßr  naebtwSchter  u.ä.: 

wenn  man  der  jugend  reioe  Wahrheit  sagt, 

die  gelben  Kbofibela  lieineswegs  behagt,    Gdnii  41,99. 

2)  avcA  der  geUtfink,  fringiUa  flanrottris,  der  «teiayeter,  «etas- 
Aop^,  falco  atAioIb  «nd  ein  /oft  mit  g^er  naienAaut,  t.  Nem- 
nicb 2,  1568. 

GELBSCHNABELCHEN,  n.  kleiner  getbsdtnaba:  und  aus 
solchem  gepüsche  guckte  das  junge  geelacbnAblicben  mit 
einem  paar  rothen  bSckgen  hertflr . .  Weise  «rxn.  52. 

GELBSCHNABELS,  f.:  er  {der  BerUner  almanacA)  beginnt 
mit  ernstem  fänfzi^Sbrigen  rückblick  und  endigt  mit  der 
gelbschnabeley  der  sancta  juventus.  GOtbe  an  Zelter  6,90. 

GELBSCHNA BELICHT,  adj.  su  gelbschnabel:  ich  mnsz 
gestehen,  er  hat  so  einen  verscbmützten  schettel  (seAddel), 
dasz  sein  gelbschnSblichler  wilz  meine  renke  weit  Ober- 
tolpelt  ScHocB  iliideatettf.  D  ij.  gelbschoAbelig  Campe.  oAim 
den  iimtaul.* 

spielt  nur,  itir  leutlein! 
docht  Icli  bei  mir  elnlsltig,  der  nocb  gelbscbaabilchiea  jugend 
liemt  ein  weidlicber  sprung.  Voss  Luita  3,1,543, 

GELBSCHOPF,  m.  eine  wtlde  enie,  «na«  ni^na  Numi«; 
tutch  eine  amerikamidie  baumklelle.  AoELONfi. 

GELBSCHWARZ,  icAvari  mit  eingemisdaem  gelb :  der  basi- 
lisk  ist  geelscbwarz,  welcbs  ein  unfreundliche  tödliche  färb 
isL  Alberl'S  vom  AofiJiiien  D  3'; 

er  hat  ceelschwarie  haut,  und  wanen  auf  der  nasen. 

WiRDiB  itrtmf  IU.14,S; 

eine  gelbadiwarze  hauU  Campe  kindersdiriflen  18,78. 

GELBSCHWERnL,  m.  acenu,  gelschwertel  Dief.  SM^,  gel 
swerd^le,  geil  swertele  10',  fld.gela«erdele  MoNes  ans.  4,330; 
getbschwertel,  coltnits,  aatenmrj,  aconu.  Ludwig  724. 

GELBSIEGEL,  n.  von  getbgedegdtem  wein:  sechszeben 
flaschen,  theüs  rolb-  tbeils  gelbsiegel.  Gdtzbow  riller  tr.  g.  7, 306. 

GELBSUCHT,  f.  eine  krankkeU  die  «feb  dmtk  gelbe  färbt 
verrat. 

1)  icA«n  aAd.  gelasuhl  «.  i.,  morbus  rejr<tu,  aurugo  Gbaff 
8, 141,  «Ad.  geisubt  Behth.  1, 415, 25  (in  späterer  Ai.  die  gelben 
suht),  telertcta  MtGsiis.  415^23,  motAhi  regiuf  wmmiI  21^0, 
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s,  fliM.  Kb.  3^,  359*;  gelbsuehl,  aurigo,  regius  morbtu.  voc.  ine.  I. 
h5*,  gelbsucht  oder  die  gilbe,  fücttrieia  voc.  1482  k?',  aurigo, 
ieterieia  T ;  ward  er  ...  mit  d«r  gelaucht  beladen.  G.  Oheim 
137,39;  galsucht  Dasip.  393",  Ha&lbi  iU'; 

laidi  ku  loh  gir  wol  für  daD  schlag  .  . 
für  gelb  and  auch  tüt  wasiemichi. 

Anta  fatln.  tt*  (2M2,lö). 

auch  M  iMcrm.*  geelsueht . .  ist  auch  deren  krankheilen  üne, 
80  den  rossen  mit  den  menachen  gemein  isL  Sbotki  66, 
auch  beim  riadvich  und  sekafen,  wob«  du  weuic  tm  auft,  die 
l^pen  tind  das  tdknßeisA  eine  geüiliehe  färbt  atnufcHMn.  Adeldnc, 
wffl.  gelbsfichtig  2,  auch  gallensucbt. 

3)  «ich  jetrenat  (whd.t.  u.  l)  gele  sucht  Dibf.  2S3',  Teg^^a 
Mortiu  gale  sucht  ivb.  1.  1470  ip.  234,  gelesucht  Tbocbds  Ol*; 
im  beneht  einet  arttes : 

das  wauer  ulget  mir  nlt  fal, 

Ir  hont  ein  aucnl  dla  nennt  man  gel. 

HoaKKa  Harraabflcek*.  93,14. 

aweft  im  18.  jft.  noch  gelbe  sucht,  tnorbut  argitolw,  arawlHi, 
rejittf,  aurijo,  atirujio,  die  gelbe  sucht  haben  osnifiaare  Aisa 
877/V>  aind-  de  gbe>  zuke  (miehtj  Dibf.  28S*,  nl.  muh  ein- 
faA  de  geluw  «nd  de  geel  neben  geetzaeht,  wiyLdie  gelbe, 
^tbe  vnltfr  gelbe  f. 

3)  bei  gärtnern  aU  kraiMeit  der  bdume,  wenn  die  bläUer  vor 
der  teit  gelb  werden  ÄDELunc.  vom  Rkein  vurde  im  mai  1873 
von  gelbsucht  3er  reben  beriekUt. 

GELBSÜCUTIG,  1)  iclerieus,  gelsucbUg  Mones  am.  8,96, 
DiKF.  383',  mhd.  gelsahtic  Bebth.  433, 11,  schon  ahd.  gelisuhtlg 
GaAFF  6,  i4X  nÜd.:  diser  wein  (fiStkraututin)  ist  den  nugen- 
suchügen  und  den  geelsücliügen  seer  dienstlich.  Beir  feU- 
boH  74'. 

2)  auch  ton  viih:  fflrs  fOnfte  soll  kein  trächtig,  wirbel- 
sücblig,  wolfbissig,  rftudig,  geeIsQchtig,  anbrQcbig,  ünaig, 
krank  und  scbadbaftig . . .  vieb  geBchlachlet  werden.  Leips. 
Siadtordn.  1701  t.  426. 

3)  auch  von  gedanken  u.ä.,  die  von  «eriltmfflunfr  oder  neid 
eingegeben  werden:  er  trieb  die  vorwürfe,  die  er  bei  diesen 
gelbsflchtigen  Torstellungen  sich  selbst  machte,  so  weit... 
WiBLtMD  3, 192  {Agath.  9, 4) ;  ein  so  niederschlagender,  gelb- 
sOchtiger  gedaoke.  13,228;  Heinrich  nahm  an  angeogrimm 
zu  und  fahr  an  Rosas  sommerhasenbalg  Ton  gehler  seide 
oijt  gehlsOchtigen  blicken  auf  und  ab.  i.  Paül  Siebenkdt  3, 146. 
vgl.  unter  gelb  2,  d  i.  b.  spieen  streut  auf  alles  gelbe  schalten, 
auch  gelb  vor  neid  und  gelb  2,  e  im  16.  jh.  schüchlhiit  für  bös. 

GELBSDCHTWURZ,  f.  eurcuma,  eroeus  indtetu.  Aleb  878', 
gelbsuchtswurz,  gilbwurz  Neinicb  2,  1327,  alt  mittel  gegen  die 
getbmcht  gebraucht,    vgl.  gelbwurz. 

GELBSCPFE,  f.  eine  milchtuppe  mit  rönnen  und  mandeln, 
mtt  tafran  gelb  gemacht,  bei  kindtaufen  u.  ä.  gewöhnlich.  Bernd 
Posen  73;  vergl.  unter  gelb  2,f  gele  suppen,  gKlwe  brje  in 
16.  jh.,  ein  gelbe  ostersupp  (wol  mit  eiern)  Fischabt  bien.  4/6*. 
in  Leipsig  ist  noch  von  der  gelben  suppe  (Üe  rede,  es  heisst  so 
der  tehmaui  mit  dem  die  stadtveroränelen  Are  Äsungen  eröffnen. 

GELB  WASSER,  n.  eine  art  Wassersucht,  ateitis,  hydrops, 
galwasser,  mm  unterschied  von  weiszwasser,  anaiarca  Fbiscb 
1,337  nach  Apherdian  38;  den  saft  der  geiszrauten  ausge- 
^ckt  führet  wunderbarlich  aus  das  geelwasser,  so  man 
de^en  fOnf  oder  sechs  loth  trinket.  Tabebh.  510.  nl.  gbeel- 
water  Kit. 

GELBWOLLICBT,  mU  gelber  woOe:  {die  ba«<rmmb<r)  werfen 
den  gelbwollichten  gänsen  die  zerhackten  eier  und  nessdn 
als  fuUer  ror.  I.  Paul  SiOenk.  8,  lOL 

GELBWUBST,  /.  ein«  »itrsl  out  seAnwiiwjIeiidk  nni  Mm, 
deren  dorm  mit  safran  bettridun  wird,  in  Frankfurt  a.  M.  (gel- 
worscfat).  Weigakd. 

GELBWURZ,  f.  eurcuma,  cyperis  indica,  audt  gilbwurz,  eine 
mrul  die  geüe  färbe  gibt  Fbiscb  1,337';  t.  ovcA  gelbsucht- 
wurz.  nL  gheelwortel  «iebaeftr  daueus  fiama  Kil.,  gelb«  rOb«, 
miAre. 

GELD,  n. 

1,  a)  £i  tif  ursprünglich  das  «tn/ocAstS  lubtt.  terh.  »  gelten 
(«.d.),  daher  ahd.  keH,  gelt,  mhd.  gelt  «nd  noek  nkd.  bis  int 
\6.jk.{t.b)i  oUs.  geld  A.  »geldan,  lohn,  Vergeltung,  mhlung, 
aber  auch  nodt  opfer  (s.  2,  a),  golk.  noch  mit  ungebrochnem 
vocal  gild  n.  lins,  nie  gildsn,  auch  langob.  in  launegild 
Haupt  1,  a5&,  widrigild  RA.  652,  fränk.  widrigildus  653  und  noch 
ags.  gild,  gyld  neben  gield  n.,  wte  auch  gildan,  gyldan,  gieldan ; 
aUn,  gjald  (giald)  wie  gjalda  (gialda),  daneben  gildi  n.  mnd. 
IV. 


gelt,  geldes,  wie  mnl.  ghelt,  gbeldes,  nnl.  geld.  oU/Het.jeld 
(geld),  neufries.  jeld,  jild  Ricbtb.  840',  aUen^l.  ;eld,  gield,  yeld 
{vgl.  engl,  to  y ield),  mit  dem  atüaut  wie  auch  bei  uns  tm  16.  jh, 
yeldt  {sp.  im)  in  nordästL  mÜteldeuiich ,  nach  der  ausspräche 
die  noch  dort  giU,  während  nordengl.  geld  a  tax  or  itnfioiilion 
(s.  2,  c)  Halliwell  396*  tm  anlaut  sur  iAeri.  form  s^mmt. 
sehwed.  gäld  n.,  norw.  gjeld  f.,  ddn.  gjeld  fchiild  (i.  3,  gj  neben 
gfilda,  gjelde  besohlen,  gelten. 

b)  audt  nhd.  ist  gelt  anfangs  das  wtrhertdiende,  nun  fühlte 
e$  Mwfc  dettUiek  mit  gelten  nuanrnengdOrendt  wie  nach  gegen- 
wärtig entgelt  und  entgelten,  obuhm  nwii  avek  sh^  oitgeld 
verfiel,  s.b.  LESsmc  3,47;  bei  einer  beutetheilung  am  tag  nach 
der  tMaeht: 

des  morgens  blies  man  zu  der  beut  ,  . 

harnlscb  und  pferd,  das  ward  ril  wert, 

es  tet  t[|  geltes  Keilen  (einbrimm). 

LiLUncHON  1,&37',  vergl,  geldgälügi 
virtuB  post  Qummos,  ist  gelt  da,  so  gelts.  Fischabt  podagr. 
trostb.  663  Sch.,  ßr  gilts  dem  anklang  von  gelt  su  gefallen; 
noch  tm  17.  jh,:  wer  nicht  gelt  hat,  der  gilt  nichts,  denn 
was  gilt,  das  ist  gelt.  Lebmah  fior.  1, 168.  o»  Idnjsln  kjeJfen 
die  OberdmteheR  an  deA  -t  fat,  in  den  wbb.  s.  b.  gelt,  ^ea. 
gelts  Dabik  338*,  gSit,  galts  Haaleb  iM/j;.,  im  17.  jh.  gelt, 
geltle  SchOrslbder  T&',  Hehisch  1462jf.  (aucA  nocA  gelte  dat. 
1465,6),  »fbtl  im  18.  jokrA.  nocA:  das  gebet  ist  ein  gell,  ein 
zeit  ti.  f.  w.  CoHLiN  narrenweü  Augsp.nOd  5,450;  es  ist  ein 
gelt,  mit  dem  man  altes  zeitliches  und  ewiges  kaa  einhan- 
deln. 461,  nebe«  geld,  gold  und  geld  471  fg.,  geldnarr  3, 104 /f.; 
in  Denzlebb  cknis  Ansei  1716  2, 137  mir  gelt,  im  16.  jh.  oft 
gellt,  s.b.  Biabt46,&1,  LtrrBBBMJNe(z2,eo^j;.,  Kiscbel433. 

e)  geld  sfamiHt  von  nardd.  anflnsse.  auA  oberd.  tu» 
seften  früh  s.b.  gelde  (iselb«)  Oibmebb  gen.  104,3,  aber  nur 
dem  erweiehenden  I  lu  gefallen  und  oAne  da«  spraebbemusltetn 
IU  sl^en  (Wbinbold  bair.  gramm,  161,  vergl,  schon  aüfirink, 
geldom  neben  gelton  unter  2,a),  wie  im  LoAen^n  4226  im  reim 
au^  Velde  {vgl.  doch  Bücsebt  i.  269) ;  md. ,  in  demtelben  reim, 
gelde  BbbbobtISU,  pait.  X.  600, 20,  im /^it^er  SoeAjenipt^l 
dureAgehend  gelt,  geldes,  wie  zwigcide  {s.i,f),  geldea,  ver- 
gelden  (i,  s,  b.  u.  2,  e),  auch  «ckon  geld  II,  11,  3,  in  den  Jfoydeb. 
fragen  1. 176  gelt,  geldis,  rie  gelden.  im  l6.jA.s.b.  ja  einer 
Erfurter  gerichtsordnung  gelde  neben  gelt  Hicbilsbm  r«dUfd. 
346,  aber  auch  schon  geld  348,  daneben  vermtlfelfld  geldt  364; 
vgl.  u.  3,  h  schon  bei  Rotbb  geld  (:  feld).  bei  Luther  ist  an- 
fangs gelt  die  form,  auch  noch  in  den  Schriften  Jenaer  autg., 
ober  in  der  bibel  von  1645  geld  1  Jfos.  23,  9^.,  doch  wieder  gelt 
5  Mos.  14, 25 ff.  2  kön.  12,  9jf.;  auch  bei  S.  Fbaki  tn  den  ^?rieAw. 
unter  lauter  gelt  (gelte  dat.  1, 119')  dock  einietn  geld  1, 33*. 
IIS*,  wie  bei  H.Sachs  4, 23IK.  dann  geld  s.b.  Hathbs.  5ar. 
64'  ('geld  oder  feld')  neben  gelt  160';  s.aueh  schon  gelddieb, 
geldpeen  in  der  Carolina,  geldnarr  Albeeds,  die  enbcAeidunj; 
da^  peng  fteUeicU  von  de»  Hansestädten  aui,  die  ja  auf  das 
geldwesen  änfinu  kobc»  mMSfen.  ftbrtgfas  «uekl«  man  noek 
im  18.  jh.  die  fOhlunf  mit  dem  te^seort  seiederttigtmnnen:  dem 
es  unmöglich  ist,  mehr  geld  anfsabringen,  als  die  (Irüchte 
seines  bofes  gelden  mögen.  MQser  fiAaat.  3,118,  umgehet 
wie  am  ende  des  17.  jh.  Stiels«  080  'gelt,  pl.  geller,  nm  geld, 
ut  fere  omnes  tcribunl,  est  enim  immedtate  a  gelten.' 

d)  der  pl.,  jetit  und  srkon  im  17.  jh.  gelder,  war  im  16.  jh,  noch 
gelt,  wie  mAd.:  umb  zwei  gelt.  Ldtbeb  3,  Iis',  t.  i,f;  oberd, 
noch  später:  die  ewige  gelt  JfOaekiur  fsiilordii.  ton  1616 
Schi.*  1,906. 

e)  neben  dem  n.  galt  wiprfin^'eh  ein  mas c,  okd.  mkd.  und 
oberd,  noek  ^ler,  s.  b. : 

min  grAfer  gelt  (tduM)  Ist  abe  gealageo. 

Walthih  100,26  in  A; 

zwai  fueder  weingelta,  den  sy  uns  geben  haben  von  alter 
her  zue  (ab)  zios  in  unsern  keller .  .denselben  gelt..mon. 
bo.  2,478;  nock  tm  17.  jh,:  ein  haus  umb  dea  verfallenen 
ewigen  gelt . .  pfenlen  . .  in  mascen  (wie  das)  umb  solchen 
ewigen  gelt  der  statt  Uilncben  recht  ist.  19,230,  v.  j,  1612, 
ScBH.  3,43;  vergl.  den  Wechsel  von  m.  und  n.  unter  3,a,fl, 
nüt  veridikdner  färbung  des  begriffes,  das  n.  von  einer  geld- 
aumm«.  dat  m.  lekon  ftänkisdt  nock  duos  geldos,  widrigildus 
neben  widrigildum  Jl^.  653.  es  ist  wie  ahd.  nkd.  tranc  m.  und 
n.,  sanc  m.  und  n. 

2)  gelt  beteicAnef  «rspran^lieA  jegliche  leistung  die  su  ent- 
richten ist,  besonders  gegenleiüung,  eben  wie  gellen. 

a)  ursprünglich  religiösen  AinJerjrrund  letgl  es  in  der  hed. 
Opfer,  alts.  geld  Ustian  an  thero  alaha  (tei^l)  H<{.628  u.v.( 
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«Ad.  kelt  vtl  ploostar,  caeremonta  Graft  4,191,  wü  in  dem 
frinkMhen  taufgtUbnit  der  UufÜng  oblagen  mtuil«  ailim  thSm 
btuoBtnim  indi  Akt  geltoo  indi  dÄn  gotum,  tliie  im  heideoe 
man  zi  blaostmm  in^  zi  seldom  enti  zi  gotum  haMnt 
NOuERBOFF  u.  ScHEBEH  denkm.Uljb,  iargAradiUi  opfer  und 
iv-Sleieh  gottttiieial  überhaupt;  ebekto  agt.  ^eld  Grein  i,  a07, 
brynegietd  brandopfer,  tergU  GuMU  myäi.  43.  es  tearä  auch 
auf  den  dirittliehen  cüüut  fifr«rn(Hnm«n,  tn  der  Ambrater  beidile 
bekennt  sidt  der  bei^tende  schuldig  an  dero  firgbmidi . .  mtues 
zelienten  unde  anderes  gotes  geltes  unde  opferes  denii». 
XC,  153,  der  kirchenuhtiU  ein  gotes  gelt ,  düss  aber  auch  m- 
fMdk  nadt  tUgmeiner,  geUmerdtmng  iberkaupl:  gotes  gelt, 
kotekeU  «reMMmta  Guff  4,  Ul.  193.  auch  das  ags.  wmt  bt- 
uidatel  geraia»  euUut,  ja  mU  «htem  merkwürdigen  «mqiniNjr 
des  begriffet  «MMen  und  üfoltiiii  Gbkiii  t,  SOS,  die  verehrte  gvtl- 
heii  selbst,  godegyld  j&setMU,  badengild,  deäfulgild  die  gitun- 
verekrung  und  das  ^tteniäd,.  jenes  auch  ahd.  in  liefalgelt, 
heidangelt  idoMatria,  saeriJegium,  alb.  diobolgeld  in  lauf- 
gelöbnii  denkm.  U,  3. 4,  vielleicht  eben  von  den  ang^tSduisehen 
bekehrem  her  (vergi.  unter  kirche  4,  a). 

b)  mit  dem  religiösen  gebrauch  wirtf  ur^rünglich  susammeu' 
hängen  der  gebrauch  im  reehtsleben  {war  ja  der  priester  sugleich 
der  rediUkundige) ,  suerst  vieüeicht  als  wergelt,  ahd.  werigelt, 
wirigek,  fdl.  wirigildus  u.ä^  aUn.  manngjßldpl.,  t.  A^SM/f., 
eig.  der  eriats  für  einen  erschlagenen,  den  der  thäter  und  seine 
Sippe  der  besthd^gten  üppe  tu  leisten  hotte,  ipomil  der  weg  der 
blutraeke  abgesdtnitUn  und  friede  und  siAne  gewonnen  umrde, 
auch  Widrigelt,  d.  h.  ersatsleislung  (s.  e),  altfries.  jeld  sdilecht- 
hin  RicuTH.  MO  fg.,  siiM  ags.  in  |ir  Jgild  dreifadies  mergelt,  vgl 
novem  geldos  solvere  «.  i.  RA.  6&4,  ini  14.  jh.  in  den  Magdeb. 
fragen  1. 188  das  gell  der  berichtunge  umb  den  totslag,  auch 
noÄ  mangelt  Haltads  l303,.managelt  m  15.  i«.  jh.  Kebrein 
samml.  10';  der  begriff  von  wergelt  erweiterte  sich  früh'.s»  dem 
nm  tdudeiursata  für  pcriAiltcAc  "vertetsung  ^erhaujfi.  wie  das 
wert  dabei  als  subst.  mrb.  gefühlt  war,  seigt  c.  b.  oJtn.  ver  veginn 
gjalda,  den  ersdilagerun  gatten  ^geUen'  Saem.  tS3'  {Wi' Möb.). 
auek  der  mann  seüsl  als  'geW  gegeben  in  aUn.  gjalda  gisln, 
geisein  stellen,  leisten,  i^g^en  Ecilss.  244*,  daher  ags.  s.b. 
Seth,  nach  Abels  ermordung  geboren,  für  die  äUem  wSs  Abeles 
gield,  ersats,  entsehodigung  ÖDMon  gen.  ttOI/f.,  s.  Gbeih  1,  501, 
DiETflicH  bei  Haupt  10,312,  «nd  nedt  mM.  davon  ein  fUMUIanj; 
in  Rüdigers  worten  als  wirl  iv  sänen  gästeu: 

spannet  ü{,  !r  knehie,  die  hätten  an  dai  velt. 
■«8i  Ir  ble  verliflsat,    des  wü  Ich  weseii  gelt. 

^ssen  eigntSditr  mu  mAH  jetit  nodk  deutUA  ankUngt  in 
uniem  ich  stehe  dafOr  (ein),  eigentlich  stelle  mich  selber  tum 
ersidz,  eigenüidt  als  geisel,  dann  als  bürge  (vergl.  die  ent~ 
»idfelung- von  geisel).  ähnlich  auch  noch,  wenn  Qtristus  sich 
als  gelt  für  die  menschkeit  hingibt:  derselb  bat  uns  geben., 
sein  beilige  seel  und  leben  lu  einem  gelt,  uns  zu  einer  er- 
l&sung.  Ebisebsb.  seeienpar.  194.  der  begriffskem  ist  voller  er- 
satt ßr  den  schaden,  mit  dem  die  geschädigten  voU  und  gant 
befriedigt  sind  (die  berichtUDge  tarMn),  aho  im  gründe  eine 
arl  gegenieistung. 

e)  gans  früh  ertduint  auch  sdton  diebed.  abgäbe,  leiäung 
'sfi  den  hem.  gotk.  in  der  versuchenden  frage  an  Jesum: 
sknldu  ist  unsis  kaisara  gild  giban,  )iau  niu?  Luc.  20,23, 
kaisaragild  giban  kaisara  Jtfore.  13,14,  gr.  fö^ov,  xijvoov 
(tensßm),  vulg.  tributum,  ahd.  mhd.  zins  Tat.  120,1,  Waltb. 
11,22.  in  tM.glossen  ist  gelt  census,  vectigalia,  s.weiteri,a. 
dttts  audt  das  mit  dem  religiösen  ^raueft  einen  uriprfinjrlieAen 
tusomnenhanp  hat,  dafür  spricht  schon  der  untsldnd,  dasi  audt 
ein  andres  subst.  von  geltan  die  doppelte  bedeutung  seigt,  ahd. 
ftelstar  sacrifieium  und  Iriftuhim,  veciigal  Graff  4,  IM,  goA. 
gilstr  n.  (^fir  gildstr),  tpöffoe,  tribsAm  Bgm.  13,9. 

d)  der  begriff  der  gegenieistung  tritt  mhd,  recht  deutlich 
heraus  iii  einer  aut^ührtin^  Thomasins  von  der  milte  und  dem 
rechten  geben,  das  auf  gelt,  gegengdie  dabei  nicht  rechnet: 

der  Ist  wol  ein  hatte  wlht, 
der  an  den  gelt  gedenket  iht, 
swenner  iht  geben  so]  .  .  . 
der  Ist  elo  koufman  gar, 
der  durch  gewin  git.  dat  Ist  wftr. 
swer  durch  milte  geben  wll, 

ahte'df  gelt  niht  le  vil  «.«.«.  welscher  gast  14325/f. 
und  entsprechend  gelten,  rtiten  gelt,  gegengabe  geben: 

diu  mllie  aimt  (tdtitf  sich  nur  danu  geben),  swenn  »\  wil 
gelten  mir  od  aM  (ebeni«)  tII.  143», 


auch  kräftiger  und  neck  für  uns  ohne  weäera  denHteh  ver- 

gelten: 

der  Ist  gar  ein  bcese  «Iht, 
der  s[n  milte  derumbe  \it, 
dsK  man  im  nlfat  vergolten  hii.  1434S. 

dann  vielfach  auch  Midlich,  J.  b. : 

diu  triuwe  gelt  von  rehte  hfil.    Barl.  t78,26, 

die  treue  musi  von  reMswegen  mit  treue  erwidert  werden; 

ich  sanc  hie  vor  den  frawen  umb  ir  biAjen  gnioj, 
den  nam  ich  wider  mime  lobe  le  Idne. 
swa  Ich  de«  geltes  nu  vergebene  warten  muoi, 
dA  lobe  ein  ander,  den  >i  grheun  (com.)  schdne. 

Walthbr  49.14; 
(der  köniti)  böt  und  gap  den  sinen  alten  Kr4teo  colt, 
da;  im  in  siriie  ir  manheit  würde  se  gelde  (öt*  gegenieistung}. 

/.ohewrui  4236. 

auch  von  »»AseUetttvni;  hinüber  und  herüber  {vgl.  ahd.  'ndtm- 

tudo',  auch  mhd.  gelt  wider  gelt  u.9,f): 

dd  mofat  man  ichouwen  Or  der  plin 
vil  monic  birlfch  geieli, 
,       d&  was  ricbeite  gelt 

wider  einander  gekäret.    Wigat.  334,32, 

pracht  und  praeht  anlworlcten  einander  hin  und  her,  wie  gelten, 

t.  b.  vom  vogelsang  in  einer  Unde  vor  dem  walde  und  dietesm 

setter: 

die  itlmroe  gap  hinwidere 

mit  Kelichem  galme  der  walt. 

wie  dA  sanc  sänge  galt!    twein  620, 

selbst  in  gell  und  gellen  von  abgaben  kann  gegenleiUung  der 
eigentliche  begriff  sein,  als  gegengabe  ßr  schuti  und  sdürm, 
vieUeichl  schon  in  dem  begriff  opfer,  all  ge^ngahe  für  gewährte 
oder  erbetene  gunst  der  götter. 

e)  otich  der  begriff  ersatt,  erilattung,  jenem  nahe  Hegend 
und  oft  damit  mtanMenfa^nd  (tfl.  unter  t),  nhd.  *relnNtio\ 
erseheint  mhd.  noch  in  klarem  bewusslsein,^  immer  hand  in  hand 
mit  gelten  gehend;  s,b.: 

swii{  mir  (Jacob  alt  hiilm)  woir  oder  diep  genam, 
des  «oltes  du  (Labaa)  vone  mir  gelt  haben. 

genesis  Jundgr.  44,30, 

vergl.  im  Schwaben^.  180,  e  Bwa;  im  (dem  hirteii)  der  wolf 
und  der  roub«*  niml . .  er  muo;  ej  gelten ; 

nieman  ne  dorne  sin  (säen) .  .  . 

want  ime  ne  gab  dag  Telt 

Doh  sä  sines  siroen  gelt.  63,18, 

erstattete  ihm  nicht  einmal  seine  auuaat,  bei  einer  grasten  dürre; 
den  scbati  weli  nu  nlemaa    wan  gol  unde  min  (Hogan)  .  . 
sl  (JCriemhitd)  sprach:  sö  habt  ir  fibele  galt^i^m^^ewert. 

Mmi  MhodmerMls  für  de»  raub  des  hortet  g^Aen^  mit  Umf 

auf  den  reehltgebrauch,  wie  im  folgenden; 

ich  (KriemhiMj  so!;  bIsö  schalTen,     da{  min  riebe  trgü  .  . 

an  sinem  argen  übe,    der  mir  hfti  benomen 

vi]  der  minen  w&nne;    de«  eol  ich  nu  se  gelte  konen. 

JVih.  20,3  Z.; 

ein  mert  und  twia»  raube,    dte  mir  sint  genomen, 
dea  mOhie  ich  tII  arm«    noch     Hebern  gelte  komen. 

166,5. 

et  stammt  asa  dem  redüsgebrauch  {vglb),  s.b.:  wandet  nun 
ouch  einen  man  an  ein  gelid,  da;  ime  (schoii  etnaial)  Ter- 
gulden  ist  vor  gerichte,  howet  man  e;  ime  sin  »Aber  abe, 
her  enmac  nichein  hAer  gelt  dir  enrorderen  denne  stne  btgt, 
Sachsensp.  II,  16, 9,  vergl.  ^  i,  wie  man  ein  ^lähmtet  gliad  gel^eo 
miMite  mit  eime  halben  weregelde;  tAn  sie  (seine  leulc)  scbadeo 
. .  ine  slnen  rät  und  Ane  sine  tit . .  her  bitbt  es  (pen.)  ftne  gelt 
und  line  lasier.  111,18,9,  im  Schmahenip.  133  er  bellbet  ine  gelL 
der  begriff  der  erstattung  wird  auch  deu^eher  ausgedrückt  wsit 
widergelt  (vgl.u.b,aüdiZ,fi,  jetjl  mit  entgeH  (uriyingiic/i 
auch  ungelt  Senn.*  t,  807,  etp.  Antgelt),  aber  won  haus  aus  üt 
gelt  »Ihif  «ho«  ertteitnng,  g^enl^^ng  für  Kkodf«,  4it 
der  tdadiger  gAt  oder  ^  man  tiek  von  äm  nmnU.  etMM 
gelten  erstatten  i.  b. :  wirt  dem  knebt  bId  eigen  gnot  ytr- 
stolen  oder  geroubet  in  slnes  berrea  Lenste ...  der  berre 
sol  im  gelten.  Schipoienip.  213,  muti  ihm  ertati,  gelt  leiste», 
man  bemerfte  dos  fehlende  e;,  doch  auch  da;  (rieh)  mno;  er 
gelten  218,  ersetsen,  mit  vteh  oder  uhlunp.  das  gdU  autk  in 
den  begriff  busse  über:  der  da  gebricht,  der  gebe  gelL  Gnu 
n.  DiETBERB  reehtttf  riehiD.  320  (<.  gebrechen  1,  b). 

9)  die  weitere  entwiekelung  geschah  im  gemeindeieben  und 
MrMrsMcR,  nmner  mit  geltea  ikauf  in  hand. 

a)  abgäbe  an  den  hem  li.i,b),  an  den  etynlkAMer,  Üt 
bekärde  «.d.,  eexnu  gelt  Dibf.  112*  aiM*fce.d.  is.jh.,  aiketssl 
auch  gälte  {s.d.). 
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tt)  »  mhd.  und  noch  nhd.  (vergUt):  swA  man  eins  niwen 
dorf«  beginnet  mit  niwem  bftwe,  di  mac  des  ertriche»  lierren 
wol  gelt  oder  liai  (emiw)  abe  werden,  rIsA  da;  den  bA- 
liiiten  balb^  kom  bellba  und  dem  pfalfen  der  tebende. 
SekiMtoup.  133,  der  tier  dn  gek  beaOa  i»  kon;  iwaf  nie; 
geltes  Aniberger  mi^t.  num.  bo.  24,4»,  Scn.  3,42,  gelt 
wMedUJUn  von  kornüns,  i«  geläufig  und  vvrherteherid  mar  tr; 
Af  dem  Kiet  ist  {liegt)  ouch  ein  gelt,  das  beiszet  bsomiet, 
das  hAt  Tergulten  (eingetragen)  bl  dem  meisten  eins  jires 
Tij'/spfUDt,  bt  dem  minsten  *j  pfunt  Costenzer  (Pfenninge). 
lubÄ.  urh.  Wi,  7,  der  wert  in  geld  gaehdtttf  wdArmd  phennioc* 
gelt  abgiAe  in  geld  Lex.  3, 239  leigt,  wie  wenig  noch  gelt  und 
•Mtr  geld  sutammenliel;  aber  aueh  wn  vwA,  Wcni,  fi$ehe%  u.  a. 
(s.  H.  ScnfiDBR  »  dfliiiMiiM.7,398f.):  an  sant  Walpurg  tage 
sA  ist  Terdieaet  (/il%)  der  lember  zeheode  gelL  Stitwaben$p. 
ISS,  3;  hundert  eyer  gelts,  ij  cappen  ikapaunen)  gelta,  ein 
Bester  erweiszen  (cr^tea)  gelts.  Scberi  &iü,  is.  jöhrA.;  bat 
ain  her  Ton  Costenz  ally  jar  le  Goltlieben  drfl  zehen  tusent 
gangflscb  jXrIichs  gelts ...  ab  den  gfttem  als  herniich  stat. 
iMi^  4,416,  16.  jaArA.,  xergU  zwei  fneder  weingelts  (ffl.) 
«.  1,  e;  gelt  in  dl:  ain  phunt  pfeoaiog  und  ain  mflUen  Ob 
aigens  und  ewigs  geltes  (t.  y)  na  ainem  boF.  flw».  ho.  33,  2W, 
«.  j.  1396.  «Kh  VW  «elf,  s.  k  der  wa^er  (/Rtw)  gelt,  in 
«Ufr  Uof*  ftt«r  lurae  henen: 

diu  strisQ  und  al  der  waner-eelt 
du  dleaet  In,  und  ribt  nun     doch  UeTnflkMche  lera. 

USH.  2,230*. 

WKk  m  der  fmma  teelval,  zol  wl  gelt  Diif.  aos',  vgL  noek 
jeta  brtckengeld  ffieiA  brtlckenzoll  «.  d.  unter  oncA  sM. 
«nfer  l^e. 

j9)  auf  Seiten  det  Herrn  oder  Hgnen  gewinnt  doi  dv  M. 
einnahwu,  einkünfte,  rente: 

verwunden  haue  ir  (der  ßrite»)  lant 
beide  Toup  unde  brant, 
■le  wären  ( wieder)  kumen  id  geldt 
BD  walde  und  an  geTetde, 
dripc  Ubeot  marke  wwt 
waa  br  galt  und  Ir  weit.  HuaoRT  6^1  ff.: 
dar  Utnic  min  Itam  I4eh  mir  galt  u  dritec  marken. 

w*LtBMii,:, 

^  mir  ha  leken  das  mtr  jakrüek  SO  mark  giltet; 

dd  gsp  in  (den  Pfaffen)  tnl*  galiea  teil  der  k&nlc  Constantin. 

10,29, 

antftctf  on  den  abgaben,  einkünfien;  gelt  von  mOlen  unde 
von  lolne  und  von  münze  unde  von  wingarten  ist  verdieoet 
(iem  MMt«rr»  swenne  der  ziDstag  knint  der  tme  zu 

geldene  bescheiden  ist  Soebmip.  II,  58, 2,  gelt  und  zina  weeb- 
Klitd  (VfL  geldtag);  £n  g&l  in  gelde  heven,  in  nulinietiung. 
tehar.  14,1;  dia  herscbaft  h&t  Johanne  und  Heinriche  ze 
Louben  die  mali  te  Hachdoltzbeim  mit  allem  rehte  und  x  Tier- 
teil  roggen  geltes  an  der  almeinde  ze  RAmersheim  gegeben 
ze  rebtem  burglähen.  habtb.  urb.  33,15,  wie  et  das,  immer 
heiitt,  ein  gut  giltet  ze  linse  i«  und  to  viel  rogjen  u.s.w., 
hat  lu  entrichten  und  bringt  ein.  auch  mag  du  einkommen 
gemährt f  Ua»  iturt  gelt,  i.  b.  das  schiff  einer  amen  fisduT' 
famüU^  «M  «ni*ts.b.  korngelt  aUodtum,  l£hengelt  «t.  1, 533*; 

galt«!  beten  ai  olht  mA 

Diwan  ein  scbiT  da;  ai  truoc,   Wi^l,  137,SS. 

vom  mofflitiaigen  tuen  u  amk  einem  (ob  hm*)  zu  gelte 
•itzen,  I.  ScBEBz  5l&. 

Y)  dutt  ein  gelt  kaufen,  einen  jährlichen  lini,  eine  rente 
II«  du  ne  begründende  capital  ScaiiBLLEa  2,  42:  ich  . . .  hab 
kauft . . .  auf  des  L.  Sweller  haus . . .  fünf  pfund  dn.  jarlichs 
gelt.  OttRduno  handlungsh.  IS;  also  {durch  die  fortwährende 
Mlianteaf  det  ^eldn)  ligt  der  pfrOodner,  so  aus  Unglauben 
im  ein  jlrlich  gelt  und  leibgeding  kauft  hat,  etwas  (d.  h.  gar 
siftr)  im  schaden.  & Frark  d^m.  1U6 1, 300*.  «ni  ewig  gelt, 
«vl^  siM,  d.  L  vM  atRMi  ang^ten  ea^tal,  du  /Br  tmawr 
«MUWtdb  i$t  oder  vom  darl^er  nie  gekündigt  werden  kann 
ScuHLUR  a.  0.  0.:  der  ewig  gelt  get  aus  des  N.  N.  haus 
...wenn  man  denselben  ewigen  gelt  {uns)  lost,  so  sullen 
wir  unsem  taü  eionemen  und  dasseib  gelt  (dot  eingenom- 
mene geld)  zustund  widerumb  anlegen  an  einen  andern  ewigen 
gell,  fflonumettta  bmea  18, 134,  mit  bemerkentwertem  Wechsel  det 
gtsMedUt;  wenn  wir  (d«  S.  Oarenklotter  tu  München)  hie 
ewigs  gelt  tn  der  statt  kanfen  oder  das  uns  ander  leut 
ewigs  gelt  Qhergeben  an  erhtail  oder  sDnst,  so  sigeln  ai 
{der  rath)  uns  die  prief  mit  der  statt  sigill  und  vrlr  geben  in 
gar  nichz  tdr  das  sigelgelu  »eiak.  6,  ISO,  16.  jA.«  tgl.  aus 
dem  li.jk.  imAu^.ilaMuA  tUfg.,  auA  unter  l,e. 


d]  dabei  tritt  natärütk  unser  begriff  tan  geld  tn  den  Vorder- 
grund, nach  dem  das  oder  der  gelt  in  <ri»m  «wri  abgeschdtU 
wird,  vgl.  schon  u.  a  aus  dem  habtb.  urAarbucA,  u.  ß  Waltber; 
iffij.  1313  Wirt  ain  phunt  geltes  geben  nmb  23pfaunt  pbenning 
(elfo  4  pro«.),  H»  jdAre  1370  33  Shilling  pfenning  geltes  umb 
100  pfunt  haller  (abo  Hwa*  fit«r  3  proe.)  Scbmeller  3,43, 
t.  ebenda  vom  gülden  gelts  alt  rechnungmtAeii  beim  ahtdOtun 
der  güter  und  thnm  »Ar  pfricAiedn««  ansatXt  ägentUA  der 
pachlgulden,  sinsgulden,  trielleieht  in  vermitehung  mit  gfllle 
(s.i,aa.e.),  ton  der  geldiumme,  die  durch  eine  abgäbe 
oder  tteuer  luiammra&cmmt :  wo  das  eingenomen  gelt  hin- 
komen  sei?  zu  sagen:  des  geltz  sei  ein  groszer  tail  nit  ge- 
fallen {eingegangen).  Frankf.  reiehteorr.  3,417,  mittheüung  des 
kaiien  w^en  einer  mufnchrtetnm  Steuer,  v.  j.  1487,  vad  wie 
das  in  die  heutige  bed.  übergeht,  teigt  das  nadAer  folgende: 
und  wo  sein  keis.  gnade  dazwischen  mit  irem  aigeo  gelt  nit 
furgehalten,  helt  die  noch  merklichen  schaden  . .  d^us  leiden 
müssen,  dat.,  welches  aigen  gelt  doch  auch  noch  das  einkommen 
sein  kann;  das  dann  der  rat  derselben  stat  (Worm«)  ain  erber 
Terstendig  geschickt  person  irs  rata  darzu  verordnen,  der 
mit  sampt  andern  das  ^lt..mit  einnemen,  keren,  wenden 
uod  verrechnen  soll.  Haltaus  10S3,  v. ).  140&;  züloer  hiesze 
man  dazumal  die  leut.. so  von  den  ROmem  eine  stad,  zol 
. .  oder  ampt  bestunden  (padUeten)  und  inen  ein  genant  gelt 
davon  gaben.  Ldthrr  M  DMs  ^6o',  «in«  beOimmU  nmme 
ab  abgäbe,  paAtnm. 

e)  für  abgäbe  «ueA  «Ad-,  lum  theä  bis  in  die  gegenwart: 

es  macbt'  in  Frankreich  viel  gesclirei, 
als  man  datelbal  das  wasier  schltite, 
und  als  gawlasas  geld  auf  alle  Itrunaen  aetsie. 

Wsrhui  1704  »8  (1163  Vt), 

t>gl.  tot  13.  jA.  das  anfgesatst  gelt  von  eiiwr  reidutteuer  Frankf. 
rfÜAsMrr.3,500.  H.SacRS  dtaL  30  idAU  latlea  auf,  von  denen 
die  geisOiehen  ow^ommen  waren:  reisgelt  (krtegt^euer),  wacb- 
gelt,  stcuergelt,  zinsgelt,  lehengelt,  zolgett,  ungelU  noch 
FaiscH  1, 337^  setit  mit  an  'geld ,  so  man  den  obem  gibt, 
vectigal,  tributum'  und  führt  auf  brückengetd,  kopfgeld,  markt- 
geld,  Waaggeld,  wacl^eld,  abzngsgeld,  die  groijenlheü»  noA 
in  giüung  nnd  betendert  in  Mdtischem  gd>rauch,  für  raarkt- 
geld  oueA  bodengeld  Ludwig  734,  Standgeld,  n«Aen  brOdken- 
geld  nueA  nocA  Wegegeld,  chansseegeld,  bei  Lddwk  735  «wt 
dem  verkehriMen  in  Häfen  kraangeld,  Wagegeld,  lootsgeld, 
eweigeld,  iicblergeld.  f.  aueA  berdgeld,  feuergeld,  schosz- 
geld,  acbutzgeld,  leibgeM. 

6)  ebenso  dann  von  alterhand  andern  gebühreii ,  die  tu 
entrichten  sind  an  geridit,  amt,  behürden  u.  a. :  wenne  scheppin 
ein  unbeschulden  orteil  loszen  holen  {anderwärts  «tnAoirä), 
des  sy  (uiber)  nicht  enwisaen  adir  eins  syn,  wer  das  gelt 
doraa  schuldig  ist  zu  iegin,  scheppin,  cleger  adir  aotworter 
(der  verklagte),  adir  wer  ia  gebin  sntle  von  reehtis  wegin? 
Magda.  präge»  i.  03,  die  aafwort  iü,  war  «erarlAeiB  wände, 
der  sal  das  orteil  geldin;  et  heittt  das  orteilgelt  (.75,  be- 
scheidgeld,  spruchgeld  Scrottel  506*.  M5',  du.  gerichlgeld,  leg- 
geld  iportejn;  verjl.  gebielgelt,  gebotgelt  citaftons^eboAreR,  mf- 
geld  Schottel  507*,  auch  klaggell,  redegelt,  bei  Frisch  i,  337* 
Strafgeld,  siegelgeld  (i.  s,  ß  a.  e.) ,  schlQaselgeld ,  einschieih- 
geld,  einatandgetd ,  einfahrgeld,  fanggeld,  scbieszgeld,  Ihor- 
geld,  Sperrgeld,  schnlgeld.  noiA  den  ifatuten  von  Rügenwiäde 
v.J.  1663  «nmlf,  wer  dort  in  die  sehneiderinnung  aufgenommen 
wurde,  u.  a.  entrichten  2  gülden  werkengeld,  l  gülden  mauer« 
geld  e.  e.  rath,  owA  l  mark  slutalgetd,  1  mark  fenatergeld 
Schott.  Isnd'  u.  stadtr.  2,110,  in  die  ifodf  mirdf  man  amf- 
genemmen  kegen  erlegung  des  gunstgeldes  HS.  dAnficib  dana 
postgeld,  Btallgeld,  halfter-  oder  zaumgetd  Priscb,  aueA  ge^en- 
tätig,  i.b.  krankengetd,  du  einer  m  ein*  AranAmeuM  eia- 
vthü  und  im  krankhikttfalU  ob  talUung  erkäU,  to  audt  steiba- 
geld  und  sterbecasae  «.  a. 

c)  ioAn,  «i^nflieA  j^ej^enbittun^  /%r  etnen  dtmi. 

von  der  künftigen  well, 

di  uns  Ist  bereit  dat  gelt 

ntcb  Obel  und  nAcb  guol«.   Hort.  96,21; 

st  (die  tocll)  gll  am  Jüngsten  bOses  gell. 

wie  suess  Ist  lau  Ir  glgen. 

HoBO  V.  HoitTroar  HS  Bmrttdi, 

to  mAd.  dienstgelt,  Vergeltung  eina  getdMen  dientet  Pars. 
327,  4,  nocA  jelit,  wn  geld  im  Aeult^  atnne,  Ührgeld,  trink- 
geld,  kQcliengeld  das  die  gälte  in  die  küche  geben,  in  den 
begriff  miete  Vergehend  schlafgeld  ßr  eine  teblafstelU,  tisch- 
geld  für  einen  (iscA,  kosigeld,  nocA  anders  lehrgeld  u>d. 

18S* 
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d)  Min  oder  f/egenleistung  für  getieferU  arbeit  oder  »aare, 
preit  {vgU  gelten  kaufen,  kaufgeid,  ags.  ceäpgild,  oltn.  kaup- 
pald);  tprieh«.  wie  gelt,  so  arbeiu  Hekisch  U77, 12;  gülden 
gelt,  gülden  arbeit,  so  gieng  es  recht  zu  aller  zeit.  1468, 34. 
mit  dir  fraep.  in:  so  soll  der  harner  dnem  paninäster  («im 
arhtUn  für  die  $tadt) . .  ein  jedes  in  seinem  gelt  veneichnet 
geben.  Tucih  baumeitterbueh  loi,  U;  lo  haben  seine  £nk 
{da  Uaituafnm  arbtOen)  fast  ein  gestimpt  gelt,  was  (/Br 
swa^  er  macht.  101,  34,  festen  preis;  auch  das  ergate  arbeit 
mach . . .  und  die  auch  in  gleichem  gelt  geb.  109, 9 ;  es  was 
in  disem  jar  aia  merkliche  tewre  . . .  Insonder  wein  und  koren 
was  in  grösserem  gelt.  Badmank  qu.  i.  geseh.  d,  bauemkr.  in 
Obertehwaben  182;  also  (»fit  der  wert  des  geldes  fällt)  ists 
gleich  wie  vor,  da  es  wolfeil  war,  allein  das  alle  ding  in 
hohenn  gelt  schwebt  und  man  jetz  der  creQzer,  vor  (vorA«r) 
der  Pfenninge  spilL  S.  Fiahi  cAron.  1536  1,  nB*,  also  das  gelt 
im  allen  nmu  steigt,  wie  und  iMjl  das  geld  m  unterm  linne 
fällt;  es  sot  auch  ein  ieder  Oeisdihacker . .  ein  ieglich  fleisch 
geben  in  dem  gelt  und  wert  wie  es  dann  ie  zu  zelten  gesetzt 
ist  (von  raths  wegen).  N&mb.  poÜs.  233  (vergL  wert  ist  oder 
gilt  238),  'gelt  nnd  wert*  bestimmt  die  besondere  färbung  des 
btgriffes,  der  sidi  nun  ausneitete  und  darum  sicher  bestimmung 
btdärffig  vard,  wie  oben  gelt  oder  zins  u.  dftnl-,  gelt  und 
schult  p  a.  e.,  gelt  und  gut  4,a,  aber. immer  in  pAlung  mÜ 
gelten,  dessen  reicAe  entwiekelung  tigentliek  mgliidi  gigAen 
werden  müstte;  vergL  auch  wm  geldwert  u.  k, 

«)  daher  mmA  ^  ifc»il«ii,  d.  h.  der  begriff  auf  der  seile 
des  empfängers  oder  schuldigen  tahkrs  {im  geraden  gegensals 
SH  gelt  als  einnähme  a,ß):  ab  ..  der  bürge  wQrde  gemanet 
unune  das  orteilgelt  nnd  umme  dy  koste,  dy  doniff  gehen 
mochten.  Magd.  fr.  15,  die  belheiliglen  müssen  ir  gelt  dorza 
legen,  vgl. «.  b.  daher  auch  üt  sin  gelt,  auf  seine  kosten :  so 
solle  der  selbe  Johannes  . .  auch  die  traufe  fahen  und  die 
rinnen  (traufrinnen)  uf  sin  gelt  halten  ane  Jorgen  Ernstes 
{seines  nadibars)  schaden.  Micbelsen  rteUsd.  aus  Thär.  303, 
v.  14S2.  der  begriff  hatte  im  rechlsleben  eine  nsHtrlicA«  an- 
kn&pf^ng  nn  den  begriff  etitadenersaü  (2,  e)  und  enIwitkeUe  ndk 
■m  sähst  daraus,  tvfem  dertetbe  in  getd  aigetdtiOU  «arde: 
einis  hunbis  gelt  da;  sint  vier  phenninge,  des  sch&fls  achte, 
einig  jArigin  swlois  me  Schillinge  u.  i.  w.  GSrIäser  landr.  36, 3, 
HonETBl  Stp.  II,  2, 193,  d.  h.  eigentHtA  das  weregelt  der  thiere, 
mt  dem  man  sie  dem  geschädigten  eigner  giltet,  beträgt  so  viel, 
t,  Sachsensp.  III,  51  und  bei  Hometer  Ssp.  1, 391  des  lammes 
lAsinge  sint  veir  penninge  u.  s.  w.,  aus  dem  weregelt  der 
tiiiere  <dier  ward  ihr  wert,  preis,  kosten. 

/)  auds  die  sahtung  hiesi  einfath  gelt  {ahd.  pensio),  alt 
lubsL  verh.  as  gellen  sohlen,  enfrteUn. 

a)  SO  mW.,  iKttii  Bdd.  t.  Feh»  die  Minne  mit  btesen  gelteren 
tperfWdU,  MÜn  whtiUNern, 

dia  wol  gabeliflttt  und  geltei  nie  dihten. 

minnet.  frUit.  80,16, 

gitie  wriprcchtiiqn  machen  und  dabei  an  das  sohlen  gar  nicht 
doeUn.  so  ein  gelt,  «in«  schuldige  lahlung:  gelobit  ein  man 
deme  andijjp  vor  richter  unde  vor  scheppen . .  ein  gelt  zu 
geldene  {var.  gebene) . .  b  j  al  s}me  gOte.  Kulm,  recht  3, 123. 
im  kaufmannsieben  leigl  es  der  bildliehe  gdtrauth  von  kämpfenden 
{vgl.  u.  geben  9,  b),  genauer  räeksalüung  einer  entliehenen  nimme, 
s.  b.  von  /wdn  und  Gawan  m  kämpfe  ^  die  dabei  alt  wehse- 
Isre,  kouftiute  gedacht  werden: 

sine  helen  nie  mbre 

In  alsA  kurien  stunden 

»6  vollen  gelt  vunden: 

si  entltfaen  nie  einen  slac, 

wao  dd  der  gelt  selb  ander  lac.    /».  7214ff„ 

der  gegenhieb  als  gelt,  rücktahlung  einer  anleihe ;  auch  in  einer 
fadtdOaeht: 

gab  man  gelt  wider  gelt.  livt.  ehron.  4499, 
rflefcioUun;  immerfort  hin  und  her  {wie  wehsei  Iw.  T209,  vgl. 
sperwehsel,  das  hin  und  wieder  ßiegen  der' Speere),  vgl.  unter 
2,d  von  meehselleistung  hin  und  her,  der  fliehende  aber,  mit 
bitterm  witu,  gibt  fersengeld  (t.  d.  und  geben  22,  g^  y). 

fi)  daher  auch  widergelt,  ridaahiung  {vgl.  v.2,«),  ine 
slac  tiiid  widerslac  Jfarf  7«tt: 

er  .  .  Wolde  in  widergelt 

eeben,  dat  sie  Ar  da;;  velt 

hatten  Im  ler  Hlmele  bricht,   livl.  Arm.  4536, 

eigentlich  widergelt  für  das  gelt,  das  sie  u,  s,  w.,  vgl  dh  wart 
des  tAdes  widergelt  MS  von  einer  blutigen  wahlstatt,  rücktahlung 
hin  und  her. 


y)  da  tritt  denn  auch  die  Vorstellung  des  baren  gtldes  deut- 
licher vor,  noch  mehr,  wenn  nach  dem  gelt  (ein  böte)  getdiiekt 
und  es  auf  der  wage  sugewogen  wird  {s.  weiter  4,  a): 

ei  entlihen  hiie  iti  voller  hant 
und  wart  n&ch  gelte  niht  gesant .  . 
unde  vergulten  an  der  staL    Iwein  1165; 

ie  dS  gein  Karies  iöt  (onfs  gmauesie) 

woli  er  wegen  bereitej  gelt.    WoLvaiM  Wh.  256,33; 

das  geld  an  sich  heisU  dock  lieber  noch  guot  {vgL  4,a); 
si  entlihen  dg  ir  vareode  guot.    Iwmn  1191; 
der  des  andern  guoi  entnimt, 
swenn  e[  le  geitenne  gezlmt, 
da:  er  im  geltes  Ist  gereit.  7997. 

nocA  im  16.  jh.  erseheint  es  mit  zwei  seilen,  als  getd  und  Mah- 
lung, s.b.  heimlich  fe\t  von  besteehung: 

dann  algen  nnii,  nnfertie 

manchem  jetiund  gar  wol  thSt, 

dar  so  ouch  ander  belmiicta  geh, 

das  man  jeii  nimpt  in  aller  weit.    GaReBHiACa  67. 

so  gelt  für  besteehung  im  etde  der  kurfürsten  i.  1400:  so  wil 
ich  geben  myn  stimme  und  kore  ane  alle  gtobde  {veTtpreehen)^ 
gelt,  miete  oder  wie  man  das  genennen  m&chL  S^nkfurts 
reichscorr,  1,A26. 

g)  die  verbak  natur  erscheint  besonders  deutlieh  in  gelt  als 
scAttld  (im  voUifen  gegensats  zum  fteu%en  geld);  tgL  geld- 
scbuld.  • 

et)  scftttldijie  saUan;  oder  unerßüle  leistung  die  als  solefte 
auf  einem  liegend  oder  ihn  umgebend  gedadit  wird  {cergL  in 
schulden  stecken):  ist  da;  iemen  in  gelt  gevallet  einem  od#r 
mi  liuten.  Augsb.  stadtb.  226,  der  dat.  noch  vom  seitwort  her, 
wie  es  nachher  daselbst  heisit  swem  er  danne  gelten  sol,  da 
iil  gelt  was  man  einem  ze  geltenne  hAt,  es  heistt  auch  gAlte 
das.  224,  mit  dem  andern  subst.  iii  gelten,  dai  auch  in  der 
bed.  3,  a  mit  gelt  zusammen/älU ; 

tr&  Well,  ir  soit  dem  wlrte  sageo 
dat  ''^h  Im  gar  vergolten  habe, 

min  größer  gelt  ist  abe  geslagen  (eigenllich  vom  kerbhots), 
dat  er  mich  von  dem  brieve  schabe.  WiLtuia  100,26  nach  A, 

in  C  min  gnaste  gQite ;  da;  {die  verstorbnen  eifern  iAre  kinder) 
in  grAjem  gelt  geläjjen  hint.  mon.6o.  23,38,  wie  ein  Jhiii/'matiii 
xti  einer  (Vau,  der  er  mit  einem  andern,  letnem  conpo^noH,  ir 
grtiei  gnot  au/zuAeten  ^e^ben: 

gebent  mir  dai  guot,      luot  mir  nit, 

wan  mtn  geselle  dar  Im  t6i. 

In  grAjem  gelt  bin  ich  geifin, 

dsE  icn  allein  muot  nnoeratin.  Boaia  12,29, 

er  hat  mich  in  schweren  verbindlicAAeitm  versbiekl  hinterlassen, 
die  ieh  nun  allein  auf  mich  nehmen  musi,  eine  hs.  seist  in 
groazen  schulden;  swdtcb  gelt  vorgoldin  wirt  nAch  des  mao- 
nis  tftde  . .  Gtlrfttser  landr.  46, 9,  die  rerNndb'GhAetten  von  den 
erben  berüMgt,  entsprechend  itt  swaj  der  man  schnldich  is 
das.  nadAer,  im  Saehsemp.  enbprtdU  die  schult  getden  6, 1. 
ein  gelt,  eine  schuld:  tüa  schuldiger,  der  ein  gelt  schuldig 
ist.  Iiuim.  reeJU  3,119;  Bwelich  man  umbe  ein  gelt  geschul- 
digit  is  . . .  unde  des  geldis  bekennit.  40,  k,  sieh  tu  der  schul- 
digen sahlung  bekennt. 

ß]  auf  seilen  des  gläubigers  schuldforderung :  und  als  man 
in  der  alten  £  an  dem  fQnfzegosten  järe  da;  gelt  varn  lie;, 
alsA  wil  der  haiÜge  gaist  hiut  och  da;  gelle  der  sUnde 
all»  aament  varen  ISjen.  GaiBSBAkBBs  pred.  i,  37;  mtn  gelt, 
«eine  sefttdd/arderunjr:  sweme  man  penninge  oder  gilver  gelden 
aal,  ne  wardet  he  des  tftme  rechten  dage  nicht  (steUf  sich 
nieU  ein  am  lahltage),  he  ne  hevet  dir  mede  sin  gelt  nicht 
verloren.  Stp.  II,  11,  3;  gelobit  ein  burger  hl  alle  slme  gAte 
eime  andim  . .  ein  gelt  zu  gebene  nnd  (venn)  Af  den  selben 
burger  andir  16te  vor  solchem  gclubede  ir  gelt  irstanden 
haben  mit  rechte  {ihre  forderung  geridaiich  durchgebracht),  sA 
sal  man  zft  vor  den  löten  ires  geldes  helfen  . .  dornAch  helfe 
man  dem  manne  stnes  geldis.  Kulm,  recht  3, 121,  nacAAer 
helfen  slnes  gAtis,  icrie  im  Stp.  vorAin  penninge  oder  silver 
(var.  gut)  wo  dat  geld  selber  vorgestelU  itt,  und  doch  sieAt  man 
icAon  den  begriff  in  den  heutigen  übenehttanken. 

y)  geld  all  tcAuld  klingt  noch  nhd.  nach :  da;  mir  der  Haos 
Gagler . .  schickt  hat  tafeln  fär  46  u  und  30  dn.  an  dem  alten 
gelt  Ott.  BuLAKO  Aandlun^sb.  24,  alt  tAetl  der  alten  schuld; 
Fricz  Wagner  von  Nurenburg . . .  ist  mir  mer  schuldig  alt 
schuld ...  262  reintsch  guldin  ...  das  gelt  solt  er  mich  {so) 
czalt  haben  in  dy  vastenmesa.  2;  die  »Ort,  kostberm  und 
handwerksleut  werden  sorgfSlttg  sein,  vrie  sie  ihr  gell  und 
Schaidt  von  den  Studenten  einbringen.  FiscntRT  grotim.  M 
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(Sek.  596),  'gelt  ond  Sebald*,  vgl  'gelt  und  wert'  d  a.  t.  noch 
jetU  s.  i.  toir.  geld  auf  (den  kultn)  babea,  ichulden,  auek 
der  man  bat  *U  gelder,  tehuldm  Scrm.*  l,  Wb,  tdtwHx.  iim- 
gekdirt  er  bat  viel  gelt  auf  den  lenten,  nnUiiffl  peatniae  ilU 
debetuT  Denzleb  2, 131*.  auch  im  gemeinen  deutsch  ist  der  be- 
griff noch  «iederiuerkennen  in  geld  von  ausienständen,  i.  b. : 
and  {ich)  bei  einem  ehrlichen  wolhabeoden  mann.. so  viel 
geld  sieben  bab.  Schdppids  256  (246).  tchwed.  gäld  bedeutet 
eben  nur  noch  schuld  (altiehw.  auch  «Mung,  bvtie),  gSldbunden 
verithuldet  «.  c  w.,  ebenso  ddn.  gjeld,  gjeldbog  tchuldbuch.  vgL 
geller,  Schuldner,  aber  auch  gUubiger  (me  gelt  die  s^hing 
Mck  beiden  tritt»  iiQ,  geldbrief,  «ftvWrie^  geldfordera,  geld- 
berr  yU«%cr. 

A)  bemerkenswert  ist  nock  gelt  all  wert  (s,u.dunde)  gerade 
mm  geläweri,  mßnwerf,  valor:  unde  [der  rath  stitte  fest)  de 
munte  to  blivende  b;  orem  gelde  so  se  tovoren  gülden  hedde. 
itädUehron.  16, 42T,  31,  v.  j.  im,  gell  als  subst.  verb.  su  gelten, 
Verl  sein,  anders  von  inner«'  geUnng  oder  bedeiUung,  beraldiseh: 
Tal«  edelir  ist  ein  gnidin  feld 
daane  ein  guldin  bilde  (im  w^pm). 
dai  lilblr  bat  daj  selbe  geld. 
wanne  man  (mr)  die  ere  gaiu  bilde. 

J.  Roths  ritlmpiegel  643. 
4)  geld  im  Aeiilvm  «um,  tigentSA  MtMungtmittei,  m  wet- 
ehem  begriff  lidt  der  w^rün^idu  btpiff  «Mung  verengte  und 
werdiehteie. 

a)  die  herausbitdung  des  hegriffes  voUioj^  steh  sehr  langsam^ 
gelt  hatte  sieh  dabei  mit  andern  vßrtem,  wie  sehatz,  pfenninge, 
lube,  besonders  mit  guot  auseinanderiuselien. 

a)  schon  did.  ettmal  gelt  für  aet  in  einer  bibelgl.  Graff 
4, 19t,  MW  MCAt  wunder  n^men  kann ,  da  jeden  augenbüek 
dabH  statt  der  tafUung  auA  der  gegenständ  der  «Mung  ge- 
dadä  werden  komUe,  vgL  u.  t,  f.  g  mit  nahe  in  mkä.  srit  gelt 
an  die  haüige  bedeulung  streift  oder  dorem  Vertritt;  und  dods 
blieb  da  guot  noch  das  vorf,  rinmal  für  besüs  oder  vermögen 
überhaupt,  von  geld  insbesondere  varende  guot,  vgl.  u.  3,  f  a.  e. ; 
«Mf  guot  ist  i.  b.  im  folg.  gemeint  aa»  jetst  geld  oder  capital 
heita: 

»6  mi  dir,  niotl  wie  rCBmlieb  riebe  «itl 
da  enbist  oiht  guot :  da  habat  (JWMj  dich  an  die  ichande  «in 
teil  le  s6ra.  Walthm  31,21. 

fi)  aber  gelt  fOr  geUnam*  oder  mfin»,  ais  pfenninge  oder 
nlber,  iit  es  bestimmt,  wenn  t$  im  beiM  oder  ^kna  (f.  sp-  3H7) 
klinget: 

ewenne  er  maniger  band«  wäre  In  liDem  aaoke  bringet, 

b6  wlrt  Im  gelt  (dem  Wegelagerer), 

dt  von  im  sin  g4fe  und  ouch  >Id  blutel  dicke  erklinget. 

RunzLANT  USH.  3,  57'. 
gereit  gelt,  eigentlich  baare  saklung  (vgl  i,h):  man  gap  ir  dl 
vure  (der  heiL  Bisabeth  für  ihr  llpgedinge)  Tunf  hundert  I6tige 
mark,  wanne  si  iawolde  nicht  nemen  danne  gereite  gelt. 
mgü,  245,1,  weil  ne  et  m  dte  armen  vertheOen  »oUte,  bei 
KltBu  68,31  bätet  ftc,  man  sollt  es  ihr  an  gelde  geben,  im 
gedichie  Mnt  et  gerade  babe  tind  gelt,  schätz  1535  jf.;  ge- 
lobit  ein  man  deme  andirn  io  gebegetem  dinge  scholl,  dy 
her  ime  schuldig  ist,  zu  bereitene  (beioAlm)  mit  gereitem 
gelde  ftf  einen  benOmeten  lag.  Kulm,  redtt  3, 118;  gipt  ein 
vatir . .  sime  kinde  zu  hülfe  in  vrftntscbaft  gereit  gelt  in  stne 
gewere.  4,14;  s6  spricht  jener  'woromme  gibist  du  mir 
nicht  min  gelt  (»Atild)?'  tt>  spricht  der  ander  'dorumb  das 
ich  gereilen  geldes  nicht  enhatte'.  Magd.  fr.  89;  (der  iwr- 
JUa^  tcftuldner)  spiicbl,  her  habe  iczunt  des  gereiten  geldis 
nicht.  166.  SKcft  nun  als  ruhender  vorrat,  als  OieU  der  wenden 
habe  gedockt,  also  von  gelten  sohlen  g^tt:  eine  vrooire  (all 
witatt)  mag  tta  ond  lAsien  mit  gereiten  gelde  nnde  mit 
varender  babe...  fulm.  recht  4,8:  atidk  blona  gell:  gebit 
(ithenia)  ein  nun  stnem  wlbe . .  in  gebegetem  dinge  benftmet 
gelt  (ante  bestimmte  ^eldninne)  adir  andir  varende  gät . .  is 
denne  das  benftmete  gelt  alse  vil  alse  zebeo  mark ...  4, 17. 
»ecAielnd  mit  silber  (vgL  «.4,6):  s6  verlAset  her  sin  gelt, 
das  her  dorumme  (um  das  pferd)  gap,  bei  nachhtnger  Wieder- 
holung 86  verläset  her  sin  siibir  das  her  dorumme  gap.  3, 127. 
a.  a«c&  don  gelt,  milnie  unter  h,  ß. 

y)  dann  werden  gern  gut  und  gelt,  gelt  und  gat  häufend 
w^iMdefl  {vgl.  gelt  und  wert  3,  d  a.  e.),  wie  noch  Acute,  mif 
duntiem  b^tagen  am  «toArnm;  was  tode  hant  ist  and  beiszet, 
das  einer  gut  nnde  gelt  nach  toder  bant  mag  gcfordem? 
Jfo^  /Voffli  s.  187;  was  seiner  keys.  maj.  merkliehs  gutz 
und  gelte  darauf  gangen  were  und  noch  teglichs  gienge  ((et 
der  kriegtr&stui^).  Frankf.  reidaeorr.  2,417,  v.  j.  1487;  umme 


geldis  und  gulis  willen.  Stolle  Erf.  eAnm.  215*,  Haupt  8, 313, 
auf  ^ewiiintueAf;  daSz  ir  (ein  wiuAercr)  den  geltbaufen  grosz 
maehent  und  vil  gelt  und  gut  überkomenU  Scudb  sot.  3, 76; 

flBob  goot  and  gell  so  Ist  uns  gach. 

Sikhib  trag.  Job.  C  Ii ; 

■0  löblich  ist  es,  gut  und  geld 

und  herrlichkeit  gar  lu  veracbten. 

WiCRBULIK  l«t  GM.; 

wu  fragst  du  vll  nach  gut  und  gelt, 

bastna  doch  nicht  bracht  auf  die  weit. 

ümtca  1476,36; 

was  frag  leb  viel  nach  geld  und  gut, 

wenn  ich  lulVieden  bin. 

J.  U.  NiLLBH  in  Voieent  muf.  alm.  1717  ».  10. 
urjprünjrJieA  freiUeh  wird  aucA  darin  der  unterschied  beider  ge- 
meint sein,  wie  M.b.  im  fiOg.:  sb  ist  da;  gelt  verloren  und 
niht  da;  guot.  SeAvobenifi.  164,  der  sins  (^fir  dtevei  joAr), 
aber  ntcAl  das  eigen  oder  grundslück;  ich  leihe  im  (der  Wucherer 
dem  lauer)  das  gelt,  er  reicht  mir  ein  jar  zwei  oder  drei 
die  gSlt,  darnach  so  nem  ich  das  gut  an  und  stoez  den 
bauwern  darvon.  so  flberkooi  ich  das  got  und  das  gelt. 
Schaue  sat.  2, 74,  aUo  gut  und  gelt  im  gründe  »te  jeta  capital 
und  Zinsen  [vergl.  u.  geldscbiild)  und  jenes  hiest  auch  ver- 
deutscht baupigut,  mAd.  houbetguot  (denn  goot  vor  und  Ajen 
ja  auch  der  sins,  das  gelt),  «ocA  im  16.  ;A.  i.  A.  tom  stm  ab 
gett,  wuchergelt  untaveibtfden; 

iftr  seit  des  ills  summ  Ich  (der  msekwrtr)  all  sach 

und  wflcbergflit  sA  haaptgdt  maeb.   ScBWAaiaKKRc  12V. 

aber  nAd.  sät  dem  is.jA.  aueA  bauptgelt  (i.  hauptgeld  2),  Ui. 
pecunia  capiulis  Jtfo^d.  fr.  151,  heuptgeill  capüatis  Dief.  97*, 
wvmi  denn  gelt  in  den  Aeuligen  begriff  voU  einrückte^  und  et 
wird  nun  gelt  und  gtilte  alt  eapüol  Had  smt  nnlcrKAtedeii, 
die  mvprüngUeh  eins  waren; 

gelt  {dem  galde)  gibt  man  reut,  gftlt  and  erbiiost. 

H.Sacbi  4.228,22 
wenn  euwer  einer  gelt  hinleicht  urob  gfllu  Scbade  *ai.  3, 78, 
32.  75,  18,  daneben  docA  nocA  ein  gülden  gelte  74, 0,  gelt  als 
jahrestins  {vgl.  u.  3,  a,  B).    s.  noch  NEtiHASzs  «ntericAeidimf 
von  BüAs  gut  und  geldem  unler  f.    vgl.  auch  u.  geldgeiz. 
b)  beliebt  ist  auch  der  ttabretm  gelt  und  golt: 

(fViamue)  brächte  golt  unde  gelt.  Hbiioit  15985. 
nAd.  gelt  und  golt  buch  d,  liebe  7, 3  u.  öfter,  gold  and  geld 
RoiPLBR  38,  Olear.  jiers.  roi.  3,18; 

als  lang  Ir  denn  gold  und  gelt  band  .  . 
sind  ir  mir  (dem  wirt)  ein  werder  gast, 

Badenfabrl  bei  BIchtou)  IV.IfoRuel  892 : 
and  ob  euch  wol  an  geld  und  gold 
nicht  manglet,  bat  der  tagend  sold 
euch  doch  noch  kSatilcher  bertlbhert. 

WsczBiaLiN  183  GM.; 
wann  eliern  kinder  wol  eniehn  und  ihnen  guten  namen  lassen, 
so  isla  genug,  so  ist  es  mehr,  ata  geld  und  gold  in  kästen  fassen. 

Lösau  3,4,31. 

und  aucA  das  war  von  haus  keine  müssige  hdufung,  denn  geld 
ileAl  neben  gold  aucA  alf  lilberpeld  (f.  geldzal  im  ^ntericAted 
von  goldzal,  silber-  und  gotdw^ung)) :  der  arzt  bat  gelt,  der 
Jurist  gold.  Hbmiscb  1470, 9,  «rie  im  folg.  gem&nites  gold  vom 
geld  unlertcAteden  wird:  dat  gy  my  sandcn  anderen  halven 
gülden,  1  an  golde,  '/i  an  gelde . .  nu  feilt  my  noch  5  gülden 
an  golde  und  '/i  an  gelde.  Genn.  10,390,  in  briefen  aus  dem 
15.  jh.,  gelt  olio  voriujisveti  atlber^ld  aii  die  geläufige  mfinse, 
xrie  im  ^rani.  dos  ;eld  einfadi  silber  y  argent  Aeiitt,  ^rieeA. 
aayv^iov,  vgl.  unter  i,g  aus  dem  Stp,  Ii,  tl,b  penninge  oder 
silver  (vor.  gut),  d.  A.  j^emünitei  oder  unjiemäntfes  silber,  denn 
unser  kupfergeld,  kupferpfennig  war  vor  dem  17.  jA.  nicAl  vor- 
handen (bleyin,  zinnin,  eysin,  kupferin  gelt  Henisch  1467/;.), 
so  wenig  wie  papiergeld,  luertt  papiernes  geld: 

wir  (dicAIer)  zahlen  mit  der  band,  doch  nur  papierne  geider, 
iri«  Frankrelcba  Ludewig,  wenn  ihm  der  lold  gebricht. 

GBimiBa  686. 

von  jenem  «nyemänsten  sÜber  als  loAltinf  tt(  »ol  «n  Über- 
bleibsel der  gebrauch  von  stück,  totfol  alt  ein  stück  geld 
(getdes),  wie  ab  geldstflck.  teUsamer  »andel  ilbrijrent,  wie 
gelt  einstens  aucA  ein  mentcA  tein  und  Aeitien  konnte  (2,  b) 
und  nun  blast  metaU  oder  papter,  und  docA  ist  an  diesem  enl- 
gegengeieliten  ende  der  ganten  Ann^nf  der  tnnersle  Aim  des 
begriffes  nocA  den^:  wertverlreler,  der  von  einem  ntm  andern 
gdit,  um  atttf>rfieA#  auisujrletcAen  (nt  gellen),  vgl  u.  h  geld 
als  mQnie. 

e)  der  bejrrijf  in  teiner  nunmeArigen  spifie  tsl  m  den  eines 
tlojfet  itberjretretey ,  wie  gold,  silber,  eisen,  die  keinen  plural 
zulatsrn,  als  wdre  alles  goid  u.  dgl.  eifcnllidi  nur  tins  (vjl.  d). 
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a)  iahtr  ohnt  arL  geld  hsbeo,  geld  «nnehmen  und  aus- 
geben,  ausleihen,  aufDebmea,  geld  Terdienen,  Tertbon,  geld 
lunnelii,  tusanuneD  scharren  v.dgL: 

wo  sie  (die  midchen)  aebea  ein  jungen  gauob, 

der  wol  gelt  und  gelu  nert  faab.    fattM.»fi.  9U,Vtf 

Ich  ptn  ein  guter  winkelwlrt, 

wer  Bich  inil  gelt  In  der  hent  icbiniri .  . 

die  losi  Ich  do  (hier)  Ir  kvnwell  treiben.  110,32; 

die  grtitt  lorhell  In  aller  well 

Ist  das  mtn  eret  r&r  wlshait  gelt.    Bbaht  narr.  17,2; 

kam,  gelt . .  auf  die  band  lu  empfahen.  Kibchbof  ttend.  97*, 
handgild,  JoM,  als  landskntcht,  fgL  tpriehm.  der  erste  hcrr, 
du  beste  gelt,  sprechen  die  kriegsleut  Hekiscb  146T,45;  da 
haben  sy  (di*  hiu«r»)  nerkltchen  schaden  thou  . .  auch  merk- 
lich gelt  aasgraben,  als  mir  einer  selbs  saget,  der  gelt  in 
■einen  garten  vergraben  hett.  Badiiinn  qu.  s.  getek.  d,  bmunia. 
te  Otwirtntw  lOS;  ja  wSk  aie  abseheuIielMr  all  des  teufels 
matter.,  es  hindert  nichti  (miMralm),  wann  nur  geld  und 
zwar  geld  gnog  da  isL  grid  geht  dnrch  die  weit,  regieret  die 
weit,  verfahret  die  weit  und  mein  herr  ist  ein  kind  der  weit. 
hukü  ft5er  aOe  W,16;  tinen  keriüi...der  nicht  einmabl 
speculirt  hat,  an  arislocratia  praevaleat  monarchiae,  den 
setzen  sie  {die  pefentafm)  oben  an,  geben  ihm  geld  Ober 
geld,  dasz  sie  tbn  nur  gewist  behalten.  Cbb.  Weiss  erin.  37. 
geld  macben,  trmtrbn,  andtn  ob  (falsches)  geld  machen, 
auf  eigtu  fautt  prOgt»:  wann  wir  wollen  unsem  verstand 
so  Oeiszig  anwenden,  mittel  zu  erdenken  wie  wir  die  feinde 
gewinnen  mScfateo,  als  wie  wir  geld  machea  und  erwerben 
können,  so  worden  wir  nicht  nrsache  haben,  ans  viel  Aber 
ihre  bosheit  zu  bekOmmem.  Scbivbi  icriflueh.  2,301;  er  hat 
in  einem  jabr  viel  getd  gemacht,  ein  grosz  geld  ans  dem 
zoU  gemacht  Alib  S78*;  sich  bei  einem  ein  gut  stDck  geld 
machen  RioLKiN  347*. 

ß)  lu  gelde  machen,  durch  verkauf  o.  ä.  in  geld  tniuetm, 
Vrtil&em';  gerath  in  (den  kritgera)  ein  beut,  so  machen  sis 
zu  gelt.  Fbank  tpr.  1,38*;  büecher,  klaider  zu  gelt  machea. 
ScbOrsu  To';  wer  sein  gut  zn  gelle  macht,  der  ist  schon 
verdoiltea.  Hsribci  iMS;  wenn  man  aber  es  bei  dem  Hehle 
be^et . .  so  sind  es  ohn^febr  zwei  pa^ere,  die  le  gnnd 
dkble  des  joristes  selber  nicht  sa  gelde  macben  können. 
A.  Gkini.  1, 890 ;  dasz  er  seinen  vorigen  einfiusz  zn  geld 
gemacht,  dasz  sich  sein  ganzer  reichtbum  davon  herschreibt. 
ScBiLLia  der  paratü  II,  4.  attcA  an  das  geld  bringen  Simpl 
4, 165Xt.  {vogeln.  2,22),  ins  geld  setzen  Adkldrc:  der  alte 
Heister  hatte  gleich  nach  dem  tode  seines  vaters  eine  kost- 
bare samminng  von  gemfthlden ...  ins  geld  geselzL  GOtbb 
IS,  66.  ZU  gelde  schlagen,  adaerare  Stiklsk  OSt,  wie  ja  das 
ftmtMU  grid  ur^rüngUdt  geschlagen  «ml:  hnd  sieb  ein 
wohlhabender  kaalinann,  der. ..nebst  meinem  tum  gelde 
geschlagenen  erbtheile  die  Vormundschaft  Obemabm.  Febtnb. 
1,302,  tum  gelde  fär  das  gemiknUehe  zu  gelde.  aier  auth 
Silber  («lA  dm  btrgwerkif  wenn  es  zu  geld  gemacht  ist  LEanAitR 
fitr.  1,  280. 

Y)  die  tloffliehe  vmteüung  wird  rtdU  deutüA  in  kraftweu- 
düngen,  die  das  getd  gern  terOtMUeh  bändeln,  tri«  das  geld 
schneit  einem  zu,  er  bat  geld  wie  beu  (aber  nicht  so  lang 
Sma.  ifT.  339«),  wie  suoh,  wie  wasser  (vgl.  geldabOusz)  w.  d., 
wie  lanb  Hbbel  3, 12S,  wie  scblaram  Fibmenicb  2,  m',  im 
li.jk.  wie  ^rflwer,  ipre«: 

■ft  Rom  band  ir  ein  beiUDdem  gott, 

dem  gebend  Ir  gell  gllcb  wie  aprQwer.    N.  Makdil  71  S. 

3)  auch  kuri  er  hat  geld,  d.h.  viel  geld:  junkerschaft  wil 
gett  han  (berlicheit  darf  vit).  Fatni  spr.  1,156*;  sie  hatte 
geld,  ich  halte  geld,  wir  zogen  herum  und  lebten  wie  farsten- 
kinder.  ped.  idtulfucht  238;  es  ist  niemals  gut,  wenn  die 
kinder  wissen,  dast  die  Sitem  geld  haben.  Aoelviis.  aber 
drei  haller  ist  auch  gelt  Hbhisci  1470,  ein  armer  bat  wol 
alle  jähr  gell,  aber  nicht  alle  tag  in.,  dsdt  «m*  einfalt  hat 
kein  gelt  dat.,  «eÜ  me  es  nida  »  braudm  wriis.  ßr  viel 
geld  tbrigent  friUter  gern  groszes,  t.  b.:  grosz  gelt  und  od- 
strSflich  leben  «ind  selten  bei  einander.  HsrnscH  1414 ;  gross 
gelt  und  gat  lastt  einen  nicht  schlafen,  dat.  er  ist  wol  bei 
geld,  aream  habet  AleI  881*,  iagegn  Obel  bei  gelde  M.  KtJtmn 
S05*  (vgl  k,  ß  a.  e.). 

»)  geld  all  i)bj.  wird  auch  in  mancken  Wendungen  gespart, 
wenn  s.  b.  ein  terkger  davon  ijrncU,  ob  er  bei  einem  ttnter- 
uikmen  verdient  oitr  zugesetzt  hat;  k  wird  st  in  anleihe 
für  geldanleihe,  vofschasz,  ausgaben,  aufwand,  kosten,  spende, 
tehold  K.  o.  mtn  «citfriM  oder  iurdma  getpäit. 


d}  aber  audt  der  bestimmte  ort.  dient  der  slo/fUdten  vortteüung, 
das  geld,  (dt  wire  es  nur  eins  aiUnikiübe»y  sdtst  sis  hrrr  der 
wOt: 

all  dbig  dam  gellt  sind  «nderthon.  Bninr  «arr.  46,01, 
in  dem  Mp.  3  von  gytiknt  ta^  er  Mck  g8t  samlen  «.  igl.; 
er  (der  ftoissr)  woH  nit,  dass  das  gelt  ansz  teutachen  landen, 
sunder  darein  gefflert  wurd.  S.  Mbisteblir  Ndrnb.  cAr.  94,0; 
warlicb  rechte  helde'ntugenden,  wann  man  das  gelt  unter  die 
leut  laszt  kommen,  den  sebimmel  davon  treibt  and  des  gelts 
ein  meister  ist.  Garg.  104*  (Sdk.  304),  itoeA  jetu  a.  b,  laszt  ihn, 
er  bringt  das  gelt  unter  die  lente,  wenn  von  einem  ver- 
stkmender  die  rede  ist;  das  geld  ist  gerade  das,  was  mir  fehlt, 
und  mir  mehr  fehlt,  als  es  mir  jemals  gefehlt  hat.  Lbssirc 
12,384;  das  geld  nicht  schonen,  sparen  u.  d.: 

wachltneiiteT  (tum  recnUen).  musi  ein  fbrnehmer  geist  jatzl 

In  Ibn  fahren  — 
erstgr  jiger,  mitss  besonders  du  geld  nicbt  sparen. 

SotiLLZa  WallMleiitt  tager  7; 

Klausmelker  aber  war  wie  das  geld  flberatt  und  nirgends. 
Fbldeb  sondert,  i,  127.  so  auch  fars  geld  nebelt  fUr  geld  (i.  i), 
ums  geld  neben  um  geld,  t.  h.  etwas  fürs  geld  sehen  lassen, 
im  M.  jk.:  nun  bat  es  an  denen  orten  {in  Siolin)  nicht 
ordentliche  herbergen,  do  mm  fürs  gelt  essen  and  trinken 
bekompU  KiiciKL  204;  soecht  bittücb  an,  man  wolle  uns 
doch  fürs  gellt  ettwas  von  wein  und  brot  zukommen  hssen. 
433;  er  tbut  ums  geld  was  man  wil,  KnoJm  habet  voeem. 
Km  861*.  daa  geld  kam  aUerdings  audi  dm  bettimmlen  prem 
meinen  %d.^  wie  ituäidt  nms  halbe  geld:  , 

die  mflble  kaufen, 
doch  wobl  gemerkt,  nma  balbe  gald,  l.  Fb.  Rm  ged. 

ahnUA  folgendes  das  geld,  dot  bestimmte  gdd^Bek  (dodt  aU 

Vertreter  des  geldet  Überhaupt),  im  munde  det  Ma^krtmen: 

so  schnell  das  gelt  Im  becke  klingt, 
dasz  die  seel  («m  dem  fegfeuar)  la  den  blnel  nriogtl 

H.  Hmdu  11-2  8.. 

im  neuen  dndsehrn  BUeameetA  als  bald  der  pfenning  ftjBsr- 
ifilck)  macht  gling  gling  COpezbs  Gengit^adi  syL  LmnsBn 
linier  kUngen  1,  d;  otcr  «uA  der  pfenning  ward  jMmaierta 
lang  so  begriffUdt  wie  <m  MtraO  «mI  mrpmb  bdtandeUy  wie 

das  geld. 

e)  dandien  doch  ein  gelt,  «in  beitnnmtet  geld,  ein  'stftck 
geld^  {i.  linier  b),  gross  oder  klein,  auch  ein  benanntes  oder 
genanntes  gelt,  boonden  oJt  lohn,  niiele,  preis  ii.il.  (i.  i,bff.), 
als  tdmld  (3,9,0):  uf  ein  mal  wolt  einer  durch  ein  wald 
gon  und  dingt  ein  boren  in  einem  dorf  umb  ein  genant  gel^ 
das  er  in  durch  den  wald  geleiten  tolL  Pauu  ich.  «.  ernst 
354  Od. ;  umb  ein  redelich  geld  gebe  er  mir  sie  (die 
audi  umb  ein  gleicbs  gelt,  vor.  ßr  umb  geld  so  viel  sie 
werd  ist  t  Ifoi.  23, 9,  vergL  umb  redelich  gelt  Magdeb.  frage» 
IW;  er  beredet  die  krOmerin,  das  sie  das  wammes  umb  ein 
gell,  wie  sie  eins  wurden,  aoscblüge.  Kikcbh.  wend.  303;  sollen 
zn  eim  srhawspiel  umb  ein  kinnes  gelt  gezeigt  wo-den. 
Forbb  (isehb.  200',  jeta  um  ein  geringes  geld  (audi  Motz  um 
ein  geringes),  um  ein  schlecht  {gering)  geld  RXdlbin  346*, 
umb  ein  ring  gält  hinglben,  uendere  parva  pretio  Maaleb 
umb  ein  grOszer  gelt,  kBkm  preis,  dagegen  umb  ein  besser 
gelt,  vo^eiftr  Huisoi  1467.  fetgnim  ein  geld,  ohne  od;., 
klimgl  jeW  redit  nngemVuiUdt  {vgl  u.  tia  t  lU,  120): 

Pfriem  Ist  nicht  bloss  nein  tteond,  er  ist  mein  andres  Ich  .  . 
er  steckt  In  seinen  sack  ein  geld,  das  mir  gahOrei. 

LBStme  1,27, 

dat  mijrewoAnle  iif  aber  nur  im  nordd.  okre,  ferfL  GOni  im 
Werther  177»  1. 316  er  liesz  sieb  ein  brod  und  wän  brinfca, 
■0  später  das  ein  ^eitrtcAfli  ist;  t.  auch  ein  geldlein. 
/)  ddher  attcA  im  pitir. 

a)  auch  ges4hU,  i.  b.  zwei  geK  {vgl.  1,  d|,  deppdte  takUsuf^ 
dappetter  preis:  iät  kritoner  bieten  ein  ding  oft  nmb  iwcf 
gelt  (ati^  des  «Mondelii  retknend),  Fkanb  tpr.  ^37^;  nni 
fflnfien  sind  wir  auch  beschwert  der  bebolzang  halben,  denn 
onsere  berrschall  haben  inen  die  bolzer  alle  allrin  getigent, 
und  wenn  der  arm  man  was  bedarf,  mus  ers  umb  zwey  gelt 
kaufen.  baveriMrhAel  v.  im  bei  Ldtheb  S,  lt2*;  Mr0l.iiilid.Bwi- 
gelt  zain  Wolfr.  Vfh.  ist,  4  (ntr.  zvrir  gelt),  im  Ssp.  zvrigelde 
oder  iweigelde  geben  (stMii.d.),  nd.  iwigelde  U,  33, 3.  1,04,2, 
dat  wie  ein  uripr.  instnmentalit  «tttwM,  sum  adv.  geworden^ 
friet.  mitb  twam  jeldon  jetda,  mit  iappdtem  wergeld  ^gdten' 
tlKwn.  841*,  ter^Lduos  geldos  u.i.  iA.9S»fg.u»d%b,  Mr. 
im  14.  jh.  mit  der  zwigflU  gelten  tUdlecftroii.  19^  4a8|  30. 
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ß)  iäü  gel  der,  vm  ttntkiaiim  fcUmmiiMi,  9d4pa^  ti.  d., 
mt  MTSchttJviiM  itAttthtfriKt»: 

Ich  w«bi  gewüi,  01  werde  nein 

bei  dir  euch  Dicht  vergessen  selo. 

es  ist  aa  geldem  nur  gelegen.   S.  Dach  701  Ott., 

in  einer  bitte  an  den  kammertchreAtr  wegen  der  bttotdunf,  die 
gelder  wol  die  tahiunsen  die  in  der  uü  der  not  in  die  eaite 
nicht  eingehen;  ton  einkünften,  wiAei  gkiAfaUt  M  dt*  eiaaelnen 
uhiungen  gedacht  itt  (t.  3,a,ß): 

war  Hlok  nicht  ein  raaoo  voa  iriaien  geldern? 
TOD  gronem  gut  und  relcfabegabteii  fBldern? 

Nit«AtK  iMiwdUcheii  4, 

wo  der  aJU  anteruhied  von  gut  und  geld  u.  a  noch  nadMtngt; 

•r  (der  wuchrfr)  lifindlgt  gelder  auf,  ea  telgt  alch  ein  gewinn, 
•r  wankt  und  leibet  B«ue  gelder 
aaf  neuen  wacher  hla.       Ui  l.Ml ; 

man  wolle  arbeiten  beachleuoigeo,  zu  dem  ende  gelder 
anfnehmeo  und  an  deren  ablragung  die  lafalongatermine  an- 
weisen, die  vom  vonrerksverkanT  inrQdkgebUeben  waren. 
GOthe  13, 14S,        in  einaebitn  jKwtm  hier  und  da; 

schenke  mir  vor  eln'gen  leugen  deine  gelder  tum  gedAchinisi. 

Platin  fll  (4,49). 

lo  alimentgelder  Schottel  506',  in  casien  oder  im  cauenhuche 
die  gemeinen  gelder,  let  deniert  pubUa  RAdlein  346',  mflndel- 
gelder  n.d^ka.im  15.  jh.  orphaaorum'  peconiae  Magdeb.  fr. 
ISO,  peconiae  capitales  {nAett  sora)  Ul.  richtige  gelder, 
bwni  effem  M.  KaZnat  535'. 

g)  von  einem  batimmten  gitd  aaeft  mein  geld  u.d.,  das 
iek  im  beüta  oder  dat  iA  eben  bei  tnr  habe,  sueA  dat  iA  tu 
fordern  oder  auch  lu  tahlen  oder  getahU  habe  (vgl  u.  3,  g,  ß), 

3.  b. :  bisz  er  {der  geuU)  dem  meAter  erÜcb  sein  vertraut 
gelt  volkomenlich  widerkert.  N&rnb.  polii.  340,  v.  j.  1497,  dai 
geld  das  ihm  der  meiiter  amn-fratil;  er  wolle  nach  Collen 
und  sehen,  dasz  er  seine  gelder  widenimb  aus  dem  arrest 
bringe,  und  beraacb  wolle  er  mir . .  mein  geld  wieder  geben. 
ScBorriot  (1700)  244,  dai  ich  ihm  geliehen; 

sei  leb  Ir  pald  auf  nein  geld, 

so  waiss  leb  daai  melD  kauf  nit  feit,  faelm.  9.  332, 13, 

ma$  idt  n  laAIm  kate,  mi  ith  saUm  kan»  0.  d. ; 

wir  sein  fimh  s&al  her  kumen  («1  dem  aru), 

er  bat  uns  nnier  gelt  pftsüch  ab  genumen.  685,20; 

der  Wirt  lachet  und  ist  frftlicb,  weil  im  geste  kommen,  nicht 
danunb  das  er  sie  gern  habe,  sonder  das  er  ires  gells  ge- 
nieszea  mag.  äcricola  tpriehm.  ITS'  (nr.  t»),  tie  lerzebren 
ihr  geld  hei  Am;  ihr  habt  dtszmal  genug  fOr  euer  geld. 
Loawtc  IM; 

Crates  sjn  gelt  warf  In  da>  mer, 

das  es  nil  hindert  In  iQr  1er.  Bkaht  narr.  3,31; 

icb  welsz  nicht  xu  thun,  dann  ich  sitz  hie  und  zel  mein 
gelt  einst  {einmal).  Schade  laL  3,  72.  ßr  verm^en  schon  im 
15.  jh.,  wenn  peculium  in  voce,  bei  Oief.  419'  erJUdrt  wird 
auaer  mit  aigen  gut  auch  mit  eigen  gelt  {ae$  iv«m  Hekisch 
1467,53),  auch  mit  eigengelt  ron  tbieren  {nach  pecus),  also 
eigentUek  einkinfte,  wie  noch  in  der  gemma  eigenscbaft  (etjrca- 
tfuMi)  ia  cleinca  Zinsen  oder  eigen  gelt  Sttiuih.  1518  Si\ 

h)  all  «ühj«,  die  Im  nad  her  .gezShh  und  der  andere 
damit  bezahlt  wird  und  die  iwiKA«!»  beiden  oder  unter  allen 
gilt  mit  vollem  werte  (vgl.  was  gilt  das  ist  gelt  u.  1,  b) ,  also 
eigentüeh  werttetchen  und  doch  sugleidi  telbttwtrt  geworden. 

a)  dai  itt  avA  autgedrückt  in  dem  beieichnenden  baares 
geld  («.  baar  4),  eijr.  blosui,  d.  h,  dat  thne  weitere  nötige  tuthat, 
auch  ohne  credit,  gleichsam  unbedingt  oder  absolut  geltenden 
wert  hat  {t.  daiu  gebb-Iich  3).  $0  im  14.  jh.  bar  habe  Clossner 
3H|  7,  bar  guot,  d.h.  geld,  untertehieden  von  liegendem  'guf : 
wele  (gfleter)  zuo  vcrre  und  ungelegen  sinl,  die  welleot  wir 
xuo  bareme  guote  bringen.  Scbüidt  getteifr.  146,  tu  «Ua 
madu».  das  geld  bar  geben  LoTHsa  ikön.  13,11,  ua  hoi- 
/taa&ef,  wie  et  nAd.  AeüK  bereite;  gelt  3,  f,  y,  gereit  gelt 

4,  «,^;  30000  goldgfliden  bahres  geldes.  Schbpp.  tOl;  bildlich: 
oogerMmte  meinungen  und  mShrchen,  die . .  fQr  baares  geld 
angenommen ...  wurden.  Wieund  10,128;  meine  deutiiche 
gemQthsart,  die  ans  der  band  des  poeten  alles  far  haar  geld 
nahm,  was  doch  eigentlich  nur  als  eialOsungs-  und  anlici- 
pationsscbein  sollt«  angesehen  werden.  Göthk  46,6;  bargelt 
ist  die  (beste)  losnn^  ist  gute  waar«.d.  Haaisca  1466,  aticft 
Mch  bareit  gelt  14«,  S7,  gereit  (bereit)  gelt  dingt  naw  (ge- 
nau, we^iRl)  1468,19;  wr^L  baraehaft,  lebm  jiii  15.  1.  b. 
die  aadt  Aagiiwg  tM  jofcre  145«  an  gelte  und  baraehaft  em- 
ploaiet,  dsiM  80  ploaz  jm  gell«  stetM.  291  (das  gemein  gilt. 


pee«nta  publica  Haalbi  1H');  mänz  oder  gelt  und  barscbart 
nennet  man  allerlei  güldene  und  silberne,  grosze  und  kleine 
grosehen,  pfenping  nnd  heller  «.  t.  w.  Hathkb.  Sur.  160*. 

fl)  kleines  oder  eiDaeloes  geld,  mänte,  im  mutireMed  00» 
ganzem  geld  in  grauen  sMckeR  (nuM  kun  kMnes,  wie  baarea): 
in  der  münze,  da  man  daa  dein  gelt  sieht  BttnuRRS  nrjfc. 
d.  reidutl.  Frankf.  590,  v.  j.  134«,  vergl.  die,  den  wir  {kaiter 
Ludwig)  unser  ciain  mflnze  enpfolhen  haben  dat.,  dat  «u- 
mfintfli  Üeinet  tilbergeldei,  m  gegentats  tu  tomosen;  da;  si 
ein  münze  snilent  machen  und  slahen  dein  geld,  wie  sie 
doncfael  das  es  in  und  dem  lande  aller  nutzUebis  nj.  diu. 
600,  ab  /Vathcil  die  den  frankfurtem  vom  kaiier  verliehen  wird; 
und  welcher  scheffen  nicht  da  wer,  weit  (alt  strafe)  7'/>  Schil- 
ling kleina  gelts.  watitt.  3,415;  kitin' geld  terdieoea.  päd. 
ttitulfudu  238,  «it  ei»  krdner;  dos  ganze  Aeiisl  muh  hartes 
geld  Adblurc,  grob  gelt,  sofida,  grandi»,  erasaa  peeunia  Hbniscr 
1466, 29,  pvb  oder  grosz  geld  Rädlrih  345'.  f&r  kleines  geld 
übrtfens  aucA  kurt  geld,  i.  h.  in  der  wendung  nicht  bei  gelde 
sdn  (Grtprids  ^102),  wie  Adbldnc  bemerkte,  eteiuo,  dast 
Hn  den  rechten  bares  geld  oft  nur  geld  tchütkihin  genagHd 
wird',  wo  denn  geld  beidemal  letne  eigentliche  bedeutung  wieder 
seigt  alt  tahlungsmittely  ganjfiiam  mertseiehen.  gerade  geld 
Ludwig  724,  beim  ahrtäntHt  dat  eben  aufgM  ohne  krudt,  auA 
rundes  geld. 

y)  böses,  schlechtes,  falsches  geld,  owA  loses  Scbbibib 
fi.  iu.  49,  dagegen  gntee: 

TaUche  Heb,  falsch  rahi,  ralsch  ^ennd,  fklaeb  gelt, 
Cslscbe  waar  Ist  jeUt  in  der  weit.  Baaiaca  UM; 

war  einerlei  müni  und  gut  gelt,  t 
so  stünd  es  wol  In  aller  weit.  1467; 

gut  gelt  umb  spinweb  und  nesselgam  (^ouenmodoto/fe)  geben 
ist  Jingleiche  waar.  1468,38;  das  kostet  mich  mein  gutes  geld 
{auch  schweres  geld),  üA  habe  et  voü  und  baar  besahlt; 

«B  sie  dafOr  gab  gut  par  gell.  Wbckbiblik  810. 
bemerkeiuwerM  im  IB.  jh.  gut  geld,  achwer  geld,  sftcbsisch 
geld  gegen  schlecht,  leicht  geld,  kaisergeld  RÄniBiR  Mfg., 
vergL  reicbsgeld,  bancogetd,  reicAsttoler  in  tpeeia  Ludwig  734, 
speciesgeld,  geld  an  ganien  Sorten  RIdlbir  346',  conventions- 
geld,  conrantgeld,  bei  Rädleir  eorrentgeld  u.  a.,  vtrgl.  Franz- 
geld unter  kaisergeld  (Pic.  3,381),  auch  kippergeld,  s.  unter 
kipper.  ' 

S)  vor  Seiten  ist  auch  von  neuem  und  altem  geld  riel  die 
rede,  in  vericAtednem  liaiie;  vgl.  i.b.  von  allen  und  n&wen 
Pfenningen  sp.  2436.  nocA  im  18.  jahrh.:  alt  geld,  aaetenne 
fflonnoye,  neu  geld,  de  aoueeUef  eip^  Rädlein  345'.  346',  es 
hingt  ituomme*  mit  dem  bduAre»  rndliel  im  m&nsfun  und 
den  fcftwoHAiiHfeii  tat  ^«Idwerl  in  17.  jh.  sprieAwfrtücft  new 
gelt,  newK  sinn  and  aewe  plag  Rrrisch  1488,  mit  newem 
gelb  kompt  new  unglack  geschlichen  doi.;  so  beioRdm  tu 
der  bellen  tipper-  and  wipperietf  : 

der  reich  kauft  ails  ohn  alias  siel  (d.  h.  haar), 
well  er  hat  alten  geldes  vlal. 

ScHEiaLaa  flieg,  blt.  55,  v.J.  1631. 

doAer  altes  geld  alt  ein  lehats: 

alte  freund,  alle  wein,  alt  gelt 

röhren  den  preis  in  aller  weit.    llantscB  1467,30; 

er  bat  braf  alt  geld  (alte  füchse,  getbe  pfennige),  il  a  det 
ecut,  il  a  de  l'argent  mignon  Rädlein  345*;  schimmlicb  gelt 
macht  edel,  yenenutu  ex  crumena  {von  geldadel).  Heniscr 
1468,  alt  geld  macht  edel  Albb  88I',  macht  neuen  adel  Sirh, 
ipr.  3267.   ober  auch  abgesetzt,  verrufen,  verschlagen  geld. 

e)  erKdAneancert  tind  auch  umtehreibende  benennungen  det 
gelday  deren  ei  «itft  gibt,  meitteni  in  tAerthafter  meinung, 
s.i,  halb  gelehrt  moneten  (vgl.  engl,  money  geld),  voüum. 
knOpfe  (f.  knöpf  14,  c),  bei  R2i»lbiii  Ub*  icAeräweiie  pennuache, 
Pfennige,  gelbe  pfennige  (eigenlltcA  goMsfücke),  also  wie  wM. 
Pfenninge  im  ernst  det  lebent  und  nocA  ilni.  danari;  femer 
mammoQ,  moos  «.  i.,  getdtAflÜdt  caase,  der  bejirij^  Aier  in 
stoffUdur  auffaaung  (4,  c),  dort  jfaas  in  die  linnlicAe  ertchei- 
nung  ähertettt.  der  wahre  begriff  tritt  aber  wieder  hervor, 
wenn  man  geld  sammeln  und  münzen  sammeln  vergleicht, 
vergl.  ibrigens  geldleio  ßr  manie,  geldttick,  auch  die  Vereini- 
gung beider  tortMiungen  in  dem  voUcmäiiigen  ein  paar  groschen 
getd  verdienen,  boir.  ckkreazer  geld,  aiaiHekgddSciii.2,'43, 
Mck  man  kann  doch  etliche  tbaler  geld  damit  rerdienen 
(AneLDiia). 

i)  alt  fauscAmtäel  ist  das  geld  auch  mit  den  praep.  fOr  und 
nm  hMicAnef,  fOr  oder  um  gdd  kaufen  ti,d.;  obonaerdner 
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schoD  was  umb  gelt  kaufen  wolte,  ncmen  sie  kein  ander 
feit  dana  türkische  la&üz.  Kischel  reiim  241;  er  gebe  mir 
sie  umb  ge)d>  so  viel  sie  werd  ist  iMot.  33,0;  dm»  für 
geld  sehen  lassen,  für  geld  und  gute  worte  "lüDgeben  (guete 
wort  und  alt  gilt  das  terricht  alles  Zimm.  thron.  4,748*); 
I.  auch  fürs  geld,  ums  geld  u.  d  oben,  ebtnso  umgekehrt: 
nim  von  mir  das  geld  für  den  acker.  I  Jfoi.  23, 13 ;  die  (ivr 
pfenntng)  waren  im  tob  dem  gell  fflr  den  wein  heraas  wor- 
den {herautgegehen  beim  «echsetn).  Ki.bchbof  wend.  1,366  Ost.; 
gelt  umb  dienst  ist  nicht  dankes  werth,  digna  canü  pahulo. 
Behiscb  U1S,33,  FaAitK  ipr.  l,4l',  gtld  itatt  dank  ßr  einen 
diautf  urgU u.i,ea.e.  eine  redtiuart,  die  v«!  oiu  einer  hafen- 
ttadt  tbmmen  mm:  geld  fOr  die  fiscke,  ymt  umt  foy  mmuy 
düw»  LoDWifi  T2S>  et  '$tM  aidUi  oftM  boarv  uhlang;  also  geld 
fttr  die  Bisebe  —  oder  beköstigt  euch  noch  lange  mit  Ope- 
retten. Lebsihc  13,384,  britfiich  ?.  5.  du.  1T72,  d.h.  bttahU 
mir  «OM  Iheaterttücke  genügni;  hftst  gOld,  krOggst  fOsch. 
Fkiscbbiki  pr«tt».  tprtcA».  i,  87. 

b)  andere  redentarten  und  besondert  spricJuBÖrter  in  über- 
füHt,  die  lugteith  dai  wtten  (und  unweun)  da  geldei  nüfäUig 
beüuehten;  tprichwörter  hat  tchon  Hbhiscb  14S7jf.  uftii  /Uw- 
$paUe»  mll  gesammelt. 

s)  «y  dtm  fttdiäfUibm  von  geld  und  waare  «.  4. ,  fergL 
Gurn. DiBTHERM  rMAJurpf.  362:  par  gelt  ist  lacheod^  kauf 
Hatbes.  Sar.  136^,  baar  geld  lacht  Sur.  »86;  leicht  gelt, 
leicht  waar>  aber  amk  gut  gelt,  böse  waar  Hbmugb  1468, 
52.37  (M  idb-<i6r  tat  mtfcrm  matt  nur  dit  kAmf  otu),  so 
gelt,  so  waar  74, 48,  Mer  aU  verdeulliehurtg  ton  kupferen  gelt, 
kupferen  seelmessen,  »ot  doch  aut  pfafftnmunde  kommen 
mus*  {tgl.  u.  kupfern),  aber  auch  utber  alt  waare:  gelt  ist 
die  beste  waar  oder  ist  ein  gute  waar,  sie  gilt  winter  und 
sonuner.  72, 19. 26  (auch  iil.  gjaltf  er  göil  vara,  >.  Graf  u.  D.)  ; 
dagegen  wenn  alle  ding  thewer  ist,  so  bt  das  gelt  wolfail 
(linü  an  wert)  71^64,  denn  gelt  macht  den  markt  (Frakr 
2,86'),  den  kauf  72,6«,  gelt  verkauft  kom  73,29,  auch  kurt 
gelt  ist  gelt  (wenn  man  es  gleich  mit  koUifegeo  verdienet«) 
72,  32/f.;  man  muss  das  geld  von  den  leuten  nehmen,  loa 
bäumen  kann  maus  nicht  schtttleln  Strock  3326,  man  kann 
sich  doch  kein  ge)d  aus  den  rippen  schneiden  3338,  bab 
ich  kein  geld ,  hofaens  andre  leut  Friscbsibb  preuu.  tprichw. 
2, 62.  vergl.  von  geld  und  arbeit  unter  3,  d.  geld  gHt  so  viel 
als  es  Werth  Lehhan  /Tor.  1,380.  d  hieii  auch  ohne  geld 
kaufen,  tieft  idunkm  Iomm,  ohne  weittre»  mitnriimen  u.ä. 
(f.  kaufen  3,  d),  und  w  verkaufen,  i.h.  beim  plündern  nach 
dm  tiege  von  Gransee: 

koch,  kremer  und  kenselare 

die  haben  da  voilcoufl  ane  gelt. 

Stolus  Er{.  diTm.  102',  H*m  8,323, 

m  mutOen  et  lo  herg^en;  auth  für  tersehenken: 

wir  («HdUerl  handeln  oft  nicht  nutiens  wegen, 

verkaufen  vietes  ohnn  seid, 

die  pflicfat  der  fVeuDdachaft  danuleKen. 

D.  Stopps  Pamaa  350. 

b)  es  ist  seine  naJur,  jm  lande  umiugehen  von  hand  tu  hond, 

es  toU  nicht  ruhen  und  feiern,  es  muss  'verften':  gelt  gehört 

under  dwelt  Frakk  t,  118*;  sein  gelt  fert  umb  wie  ein  igel.  43*; 

gelt  thut  fOrOber  gan. 

gleich  wie  ein  wandanmann.  Hihiscr  1473, 17, 
es  gellet  hin  wie  her  31,57,  gell  hin,  gelt  her  71,67  (i.u. 
gehen  19,  e),  vergUvom  lauf,  curs  des  geUet  (conrant),  ginge 
b,b;  was  soll  gelt,  das  nicht  wandert  durch  die  weit.  76,56; 
bei  S.  Fhaka  spr.  1,89*  mit  autführung,  nit  das  gelt,  sonder 
der  brauch  des  gells  ist  köstlich  u.  t. gelt  sol  nicht  (aicAli), 
man  gebs  dann  aus  HB*; 

gell  Issii  alch  nit  lieben, 

es  «II  man  sol  es  fiben.  dns.; 

gelt  gebort  unter  die  weit.  Heniscb  ll,  51 ; 

TorboiTan  kenen,  gelt  und  knnsl. 

dl«  fivmmen  niobli  und  sind  umb  aunsi, 

69,7,  vgl.  68,62; 

gelt  im  bandel  ist  wie  seel  im  leib.  72,2;  mit  gelt  gewinnt 
mau  gelt,  mit  nichts  kau  man  nichts  anfangen.  74, 63;  feyrend 
gelt,  m&szig  gelt,  gelt  das  weder  wirbet  noch  wuchert,  pe- 
oinia  ociosa.  68,  1.59  (liegendes,  mU!:ziges  geld  Rädlein  346'). 
geht  et  dodt  ^dttam  über  die  kipfe  seirur  bentter  weg  un- 
«Mtoslbar,  denn  auch  wenn  et  tündigen  half,  gett  und  gut  wird 
nie  gehenkt  73,66,  gelt  wirt  nit  erbaogen  Frari  ipr.  1,33', 
»ergt.  geld  hat  vil  an  galgen  bracht  118';  am  gelde  riecht 
man  es  nicht,  womit  es  verdient  ist.  Üimb.  3336. 


e)  so  ufrd  es  vielfach  ms  «iit  lebenda  weten  behandeU,  mt 
macht  und  mUm,  telbit  mU  rede:  gelt  will  ausgegeben  sein, 
es  schreiet  immer  im  beutel,  tasz  ans.  Coler.  touk  319; 
er  bat  unmAsirig  gelt,  es  schreiet  Immerxu  last  aus.  Fraks 
1,43*,  Hehiscb  1M8,61;  gelt  schweigt  nit,  wo  es  ist.  73,15; 
wann  gelt  redet,  so  schweiget  alle  weit  still.  75,  35;  wo  gelt 
redet,  da  gilt  alle  red  nichts.  77,28  (Fbah  1,118*);  gelt  im 
seckel  schweigt  nicht,  sondeiti  tmUt  den  vrictb.  13, 3  (dnittt 
Frarb,  duUt  SiMR.  2369); 

das  gelt  du  ituiDm  Iii, 

macnt  grad  wu  krumm  Im.  70,5 

(mit  lahm  /Dr  aiumro  Lkhiar  1,U3); 
der  sOeite  welo,  das  stumme  gelt 
verkehrt  die  weisen  In  der  weh.  70,17; 

das  gelt  ist  gern,  wa  man  es  hell  iu  ehren.  69,66;  gelt  hat 
podagrams  art,  wo  msns  bat  und  in  ehren  helt,  da  bleibt 
es  gern.  71,66;  mit  gell  ist  nicht  gut  scherzen.  64,  57;  wo 
gelt  ist,  da  lauft  gelt  zu  ein  zeit  lang.  77,37;  gelt  hawet 
keinem  schalk  den  köpf  ab.  71, 60;  wo  gelt  ist,  da  will  sicbs 
sehen  lassen.  77,26;  geld  will  einen  guten  vormund  haben. 
SniR.  3315;  sein  geld  ist  so  dumm  wie  er.  3336;  geld  kan 
nicht  still  liegen,' es  will  wuchern,  bawen  oder  kriegen. 
Lbbmah  1,280;  wenn  geld  redet,  so  gilt  kein  ander  red,  so 
soll  man  das  maul  zuthun  und  den  sXckel  anftbun.  281; 
geld  gehet  vor,  guckt  Qberall  oben  aus.  280;  wenn  gelt  mit 
seiner  burscb  in  der  procession  gehet,  so  gehet  der  teufet 
Tor  und  führt  den  reyen.  282 ;  wann  geld  der  weishcit  augeu 
aufsetzt,  so  siebet  es  hesser  als  ein  lucbs.  das.,  das  geld 
für  den  besitter,  wie  oft,  auA  s.b.,  der  armut  gegensier: 
gelt  febret  auf  hohen  schütten,  armut  miui  xu  fnsx  geho. 
Hehiscb  71,42;  der  gemein  spruch: 

gelt  kan  thSn,  gell  kao  lasaen  {1.  lan), 

gelt  mag  hlnrOr  gau, 

■0  armQt  mOst  da  hinden  siaa. 

Sninaftwu  Et.  (1487)  III. 

es  heisü  aber  audt  telbti  ausdrücklich  gelt  ist  ein  man,  ders 
kan  Fraks  1,19',  gelt  ist  ein  grosser  held  Heniscr  72,29. 
Ate»  es  doch  selbst  dem  geld  wehe  thun,  'iwetien' ;  da  giengs 
in  OorHios  her  und  blieb  nichts  unterwegen,  was  dem  geld 
wehe  than  mochte.  Simpl.  1,  378  St.  (3,9),  wie  dem  gelt 
scheren  {wie  der  tader)  ton  dem  tollen  geldattgeben  tur  feut- 
nacht  fattn.  tp.  383, 21 ;  sagt  man  doch  nods  jM  s.  h.  mein 
geld,  meine  casse  bats  gefahlt  u.  ä. 

d)  sprüdu  von  dem  geld  und  mann  i.  b. :  nnbillich  wirt 
von  den  reichen  kargen  leuten  gesagt,  dasz  sie  viel  gelt 
haben  . .  billicher  würde  gesprochen  viel  gelt  hat  den  mann, 
denn  es  ist  sein  gott,  herr  und  gcbieter.  Kircbbof  wend. 
1, 234  <}il.;  bis  des  gelts  herr,  oder  es  herscht  dich.  Frank 
1,7^,  mit  ausßhrung  der  ist  des  gelts  knecht,  der  ihm 
dient  u,  t.  w.;  kanstu  nut  dem  gelt  nmbgebn,  so  mSsi  es 
dir  nach  gehn,  kanstus  nit  brauchen,  so  isla  dein  herr. 
45*;  Issz  das  gelt  dein  meister  sein,  so  herschts  dich.  119*; 
das  gelt  hat  den  kargen,  nicht  der  karg  das  gelL  Hehisch 
1469,67;  ein  karger  ist  seines  geltes  knecht,  ein  milter  mann 
ist  seines  gelts  herr.  70, 54.  56,  tergl.  geld  ist  sein  (de«  geis- 
wanstes)  herz  Lutbbb  bei  Dielx  2,58'  ob  iprichißort,  herz,  wo 
geld  SiuBoci  3265,  das  geld  ist  ihm  ans  herz  'gewachsen 
Friscübier  2,62.  üudi  einfach  besser  mann  als  gelt  69, 43 
(besser  freund  als  gelt  dat.),  besser  ein  mann  der  gelts  be- 
darf, dann  gelt  das  eines  manns  bedarf  69, 39.  freiHA  s.  (. 
daroacb  der  mann  gett  gibt,  pfeift  der  spilmann  69, 60 ,  den» 
gelt  macht  den  mann  72,57,  ein  mann  ohne  gelt  ist  ein 
tOdtliche  leicb  70,65.  für  mann  auch  held,  dem  reim  su 
tiefte;  gelt  treugt  den  held.  Frans  1,119';  gelt  macht  ein 
(^r  einn)  held.  Hekiscb  72,  62;  hast  du  kein  gelt,  so  bist 
du  ein  armer  held.  74,16;  merk  auf,  held,  gute  tag  kosten 
gell.  74,59;  hett  ich  nur  gell,  so  wer  ich  ein  held,  schreiet 
alle  weit.  14, 20,  ver^  die  anfSUmng  Agbicolaa  ni  «r.  303 
aus  stnem  sdiweis.  gediäit. 

e)  to  vielfadi  gelt  «iid  weit  tu  haiekung:  gett  regiert  die 
weit  Frank  2,  61',  gewint  all  weit  1,33*,  tratet  umb  geh,  so 
hastu  dwelt  32*,  gell  feilt  die  weit  tl9*;  sogar:  gelt  re^ert 
die  well,  gelt  ist  die  weit  und  die  weit  ist  gelt,  zwo  person 
in  einem  wesen  2,  tfrt';  nach  einem  dichter  wol:  gelt  regiert 
die  weit,  geit  weit  (d.  i.  geldwelt)  dir  würdt  des  gelu  (d.  h, 
lohne,  s.u.  3,  c),  gelt  ist  die  weit,  gett  wil  die  weit  etc. 

ft-BW  Venns  und  das  seit 
regiert  die  ganse  weU.  dat.; 
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g«U  ist  die  weh  und  weit  itt  das  gelt.  Hkhibch  1472,23; 

o  gelt,  o  weit,  gelt  ist  die  weit,  gelt  will  die  weit.  T&>  12; 

dof  gelt  ist  der  weit.  «9,54;  gelt  jagt  die  welL  n,l; 
heb  ich  Rewill,  ebr,  gut  und  gelt, 
•eht  IchMiD  (reuodachaft  »Her  weit,  74,6. 

afor  mich  gelt  probirt  die  weit  Fum  i,»*,  bei  gell  kent 
niBB  die  weit,  mit  gelt  probiert  man  die  leut  2,  lu*,  hier 
mit  Ktiter  ausführung,  i.  b.  wie  der  goldstein  das  gold,  also 
probiert  gold  und  gelt  dje  leut,  gelt  ist  die  goldwag  und 
probstein  (d»  sittliehen  vertes) ,  vergl.  i.  b.  der  ist  fromm, 
der  nngezehlel  gelt  wider  gibt  HERtsco  68,26.  tergl.  von 
gelt  umb  dienst  «.4,1,  auch  dienst  umb  gelt  ist  weit  Fbahi 
1, 44*,  ist  die  weit  Hbrisch  70, 28,  die  «ellätle,  die  den  dtentt 
nur  nach  iutserem,  uieht  tnn«rm  werte  miitt. 

f)  ObeHiaufl  reden  die  ^rtdiwßrttr  vom  geUe  auch  vom  itand- 
pankt  htitr  »eiAeU  uni  ntlüdikeit  md  stiwrticM  in  die  maM 
du  gvteHf  gehe»  amA  gern  dabei  int  oraieOufte  über,  *.b.: 
nicbt  (nidOs)  so  heilig,  das  man  mit  gelt  nit  verunreint,  und 
nicht  so  vest,  das  mit  geld  nit  bestritten  werde.  Fsari  1, 33' ; 
gelt  ist  nit  für  alle  unglack  gut  118*;  gelt  hitft  nit  fQr  armSu  117^ 
(HEniscH  1471,66),  wie  gut  büft  nit  fflr  armut  136'  (sieb  selbs 
haben  ist  die  grOsit  reichtumb  du.);  es  hilft  kein  gSt  für 
den  geiz  und  macht  kein  gelt  reich.  67*;  die  grüszt  reich- 
tumb ist  kein  gelt  begem.  73* ;  gelt  vertreibt  keinen  hunger. 
Hkriich  7S,S1,  Tcrwundet  und  b^et  wider  32;  was  gelt 
nicht  kan,  k»  recht.  76,38;  einfalt  bat  kein  gelU  70,  S3; 

gelt  und  gut  Ist  als  dann  gut  (vgl.  Wutuk  h.  4,a,a), 
Wanna  hu  ein  mann  der  es  recht  brauchen  tiivt.  73,44; 
reich  Ut,  wem  dient  teln  gelt, 
arm  isl,  wer  dleot  dem  gell.  75,19; 

gelt  und  gut  wendet  dem  geiiigeo  kein  annut,  sonder  macht 
sie  ihm.  73,63;  gelt  macht  nicht  reich,  anch  nicbt  selig. 
71,64;  wer  gelt  liebt,  wird  gelts  nimmer  satt.  76,38;  der 
geizig  (d.h.  geiigierige)  hat  seia  seel  fail  und  gibt  gott  umb 
gelt.  70,10  (t^  die  ipridk«.  u.  geiz,  geizig);  gelt  und  gut 
Ut  goUes  geringste  gab.  78,45;  gott  nehret  allein,  nicht  gelt 
und  -fUL  78, 70; 

wllt  du  ban  gelt  und  gut  oha  end, 

so  anch  das  gut  das  ChrUtu*  teodt.   77,  IS; 

Ich  hab  gelt  und  fut  genommen, 

dnirob  bla  Ich  umb  mein  TreiheU  kämmen.  74,26, 

bei  Alis  SSS'  er  bat  geld  genommen  und  ist  um  die  freiheit 
kommen,'  bei  SiHtoci  3301  geld  genommen,  um  freiheit  ge- 
kommen, ein  beitpiel  wie  kurze  iprUehe  rieh  durch  eintdirumpfen 
MMm; 

wer  gelt  zu  rechter  seit  Teracht, 

oft  tTI  gewinn  hat  eingebracht.  76,46; 

dem  gelt  kein  tugend  weicht.  70,7;  f(lr  basi  failfl  kein  gell. 
71,20;  zom  und  gelt  verirren  die  weit.  17,48;  gelt,  gut  und 
zorn  (1.  zoren)  macht  alle  ding  verworren  {vel  verloren). 
73,69.  das  beite  aber  itt  mit  geld  nicbt  zu  bezahlen  (aufzu- 
wiegeo),  wie  noch  jedtnunn  ugt^  um  einem  dntge  oder  aiieh 
tBttadien  den  aUerkitAite»  wert  luivipredWti,  ah  atadrueh  einet 
gwnssM  enlzictou;  trewer  freund  ist  mit  keinem  geld 
noch  gut  lubexaleo.  Sirach  6,16,  in  der  vulg.  amico  fideli 
nuUa  est  comparatio  et  non  est  digoa  ponderatio  anri  et 
argenü  contra  bonitalem  fldei  illius,  wonach  LoTasa  «eine 
trejfendere  wendung  wol  sthon  tnt  gebrauch  vorfand  [wie  Sir. 
40,36  «nfer  m);  gescbenk  l&szt  sich  mit  schlechtem  gelt  nicht 
bezahlea.  HkhischW,  3;  ein  wolerzogen  weib  ist  mit  gelt 
nicht  zobeaahlen.  70,46  {vgl.  dam  kaufen  4). 

g)  danken  edmere  üagt  über  d<u  unaesen,  «elchei  daigtld 
frdU,  oder  M  mu  bitterer  irmie:  gelt  macht  schelke,  occa- 
Bio  fadt  fnrem.  Lutnaa  M  Dieli  2, 6o'  (macht  schllk  «.  i. 
Henisci  7X);  gelt  macht  vil  bOswicht  Faina  1,118';  gelt  ist 
fromm,  annSt  ein  stamm,  doi.;  het  ich  gelt,  ich  wolt  alweg 
vrol  fromm  werden.  38*;  wer  ich  ein  hSr,  mno  mStter  ein 
tadt  and  mein  vatter  ein  dieb,  het  ich  gelt,  so  wer  ich  lieb. 
dat.;  gelt  heiszt  jnnker,  gelt  ist  meisten  du.;  gelt  ist  der 
adel,  gelt  ist  on  tadel.  118';  mit  gelt  fahet  man  dieut.  das.; 
gelt  bat  got  in  der  trugen  (truhe)  das.,  umb  gelt  sagen  dir 
die  pfafTen  den  himmet  zu,  gelt  hat  den  Juppiter  in  dem 
trog  H.t.w.  2,118*;  es  ist  der  weit  umb  das  liebe  gelt  zu 
thon.  Hknisch  1468,  54;  gelt  ist  die  erste  frag,  darnach  ob 
fromb.  72,21;  bringst  du  gelt,  su  bist  du  fromb.  09,47;  grosz 
gut  und  gelt  hat  recht  Qber  recht  bei  der  weit.  «8,32;  gelt 
kan  nicht  unrecht  thun.  72,44,  macht  bitse  buben  (boshett) 
gut.  56,  bricht  freundscbaft  71,80,  trennet  die  liehe  73,22; 
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grossen  frid  trennet  rin  klein  sScklein  mit  gell.  74,  l ;  geld 
ist  der  beste  freund  auf  der  weit,  wer  kein  geld  hat,  der 
bat  auch  keinen  freoud.  wo  geld  kehrt  und  wend  {verkehrt), 
da  hat  alla  fitundschaft  ein  end  (s-Acaiciir.  66).  das  geld, 
sagt  jener  weise  mann,  iat  das  fOnfte  element,  damit  man 
alles  ausrichtea  kan.  Scbitsb  goidpred.  iBS.  'oiich  mnfadi 
nimmer  gelt  nimmer  gesell  Acaicou  nr.  69,  Frari  1,142", 
tcAiwii.  DQmiiia  gelt  nUmma  gsell  BÄcarotos  Ifaaiiel  412,  kein 
geld,  kein  Schweizer,  point  d'argent  point  de  Suitte  RÄdlbih  346'. 
doeh  auch  wo  mein  freund,  da  mein  gelt,  denn  besser  freund 
als  gelt.  HEHtscB  77,  20,  neben  Til  gelt,  vi)  freund  77,33. 
vergl  de»  ipruch  üott  H.Sachb  1, 413jf.  {4,228£.),  mo  nach 
der  frage^  was  auf  erde»  dat  alierbesle  $ei,  einer  das  geld  da- 
für erAtdrt  iiiid  eeineii  nutoeii  priamelhafl  lang  mafAt,  «toi 
et»  smlrer  dagegen  ebenso  mit  seinem  tdude»  Ihut,  der  diehler 
aber  am  ende: 

geld  daa  tat  weder  bAa  noch  gut, 

es  llgt  an  dem  ders  brauchen  tbut  v.t.w. 

h)  besonders  vo»  gelt  und  kunst  (eigentlteh  iHuen),  gelt  und 
ehre  u.  d.,  dem  entern  entspräche  jetit  oft  geld  und  geisl,  dte 
jrern  stabreimend  gesellt  werden  als  gegensitse:  het  ich  gelt, 
ich  were  leicht  weis  und  fromm  gnBg.  Fkani  3,61*; 

gewalt,  gelt  und  gunat 

acfawecbl  recht,  enr  und  kunai.  2,  Bl*; 

vor  selten  nutzte  wlis  und  kunst, 

jetn  acht  man  niebia  dann  gell  und  gunst.  77,44; 

ohne  gelt  ist  kunst  nur  äffen  spil.  Heniscb  1469,29;  gelt 
lehret  kunst.  72,61;  die  beste  kQnstler  haben  das  wenigste 
gelt.  69,16;  adel,  tugend,  kunst  selnd  ohne  gelt  umb  sonsL 
69,26;  kunst  nehret  den  mann,  nicbt  das  gelt.  74,41;  fUr 
Weisheit  gell  erwehlt  die  ganze  weit.  7t,  3t; 

vor  selten  war  die  kunst  geacht, 

wer  jeut  gelt  hat,  der  roBrt  den  praobL 

77,46  {vgl.  AeiicOLA  fa  nr.  M); 

wo  gelt,  da  mSsz  witz  und  tugcnt  aus  der  weit.  Franb 
1,33';  ehr  und  gelt  treibt  alle  welL  79';  gelt  und  die  eitle 
ehr  ist  ein  ursach  aller  leer,  das.,  Hekisch  73, 86(lehr);  richtet 
an  vil  falscher  leer  H.  Sacbs  4,  230  S.,  erklärt  den  text  und 
die  glosse  Sihh.  3261  (hier  «ol  von  juristen);  gelt  bat  ehr. 
73,63,  aber  auch  ehr  gehet  fOr  gelt  und  gut  70,38;  wo  geld 
ist,  da  Ut  auch  ehre,  sagte  der  frosch,  als  er  sich  aufblies 
und  auf  «neu  beller  salzte.  Hatbbsius  Syracb  l,S3*. 

t)  es  (Auf  wunder  und  fiU  ois  die  grtkite  nwcftf,  ja  ah  goü 
in  der  weit  {vgl. «.  e) :  gelt  beiszt  junkber,  gelt  ist  meister, 
gelt  regiert  die  well.  Fbari  1,38*;  gell  kans  und  IhSts  alles. 
118*;  das  lieb  gelt  ists  alles.  2,48*;  es  th&t  nicht  (nichts)  on 
gelt,  auch  es  sol  nicbt  on  gelU  82*,  jetst  nichts  ohne  geld; 
geld  fahet  got  und  dwelL  1, 33' ;  gelt  kan  den  teufel  in  ein 
glas  bannen.  118*;  gelt  scbleuszt  auch  die  hell  auf.  das.; 
gelt  das  gilt  in  aller  weit.  2,61*; 

elm  laden  gloubt  so  vlI  die  weit, 

als  er  hat  in  »im  tischen  gelt    Bbant  17,8; 

grosz  gelt,  grosz  ^aub.  Haniscn  ltf8,3l:  gelt  ist  ein  herr, 

sonst  niemand  mehr.  72,  36;  die  ktinigin  gelt  regiert  die  weit. 
70,25,  gelt  ist  kunig  72,38;  geld  ist  der  grösl  herr  nach 
gott.  Jeder  dient  ihm.  Lehhan  1,261;  gelt  ist  des  kargen 
gott  Heriscb  72,14,  ist  ein  gott  72,  36,  ist  auf  erden  der 
irdische  got  H.  Sacbs  4, 229  vergl.  ktstengOtte,  geldgOlze; 
folgendes  wol  aus  dem  gedickte  eines  Schweilers,  aus  dem  auch 
Agbicola  iu  nr.  66  und  303  (Weidnebs  Zincgref  3,  314)  steUen 
anführt : 

gelt  bat  leti  an    ja  jederman 

und  wOrt  goladteoat  vertriben, 

darsA  der  glank,    das  gold  macbt  taub, 

gelt  Ifailt  leu  das  reiAt  lieben.    Fbahx  l.HO*; 

all  tlrtnoj  wIrt  foben  an 

und  halten  nfti  (nieUi)  uf  gottea  gboi, 

allein  so  wiri  daa  gell  ain  gott. 

GENGBOBAca  65,  /iulN.qi.  1037,83. 
auch  tm  kriege  ia  et  die  hauplmadü: 
gelt  Ist  dea  krieges  stark, 

und  der  menaohen  aeel,  dai  merk.  Pbahi  1,118*; 
gelt  behelt  das  feld.  38'  (auch  im  bergbau,  t.  u. «);  das  gelt 
ist  ein  span  (oder  die  stflrke)  des  kriegs,  penmia  belli  aen>us, 
Hehisch  69,  68;  gelt  fahret  den  krieg,  nicht  der  kayser. 
71,47;  gelt  Ut  des  kriegs  herz  und  seel.  n,  16;  geld  führt 
den  krieg.  Alri  883';  geld  will  kriegen  oder  bauen,  dat. 
{vergl.  Lebkar  h.  e).  oueh  das  noch  gelaufige  geld  ist  die 
ioBuag  stammt  aus  dem  kriegtt  bar  gelt  ist  losung  Fbank 
1,40',  gelt  isl  die  beste  losong  Hbnhu  72,».  out  dm 
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foKtiickn  Üben  s.  ^. ;  mit  gelt  kan  man  oft  grosien  herren 
am  besten  ratbeo.  74,  65;  es  ist  ait  guet  den  groszen  berrea 
gelt  IQ  leihen.  Zimm.  chron.  4,145';  geld  ist  dier  reiclis- 
und  landtag  end  and  schlosi.  LsnAn  1,383. 

k)  oft  tpridU  dtAei  der  Attnor  mit,  wie  tehon  im  vorijra, 
smA  mit  dm  tnüetfn  i6i\en,  t.  h.  ron  geld  und  beutel  oder 
tasche:  trinkt  ihr  ans  ledigen  kandeln  und  zelet  gellt  aus 
leren  taschenT  Ldthbr  hei  hielt  2,60*;  es  ist  kein  kunst 
Ziegen  in  multen  baden,  aber  aus  ledigem  beutel  gett  iahten 
ist  ein  kunst.  Hbhisch  14TI,  &;  aus  ledigen  tascbeo  ist  bfls 
gell  zehleo.  W,  S4;  wenig  gelt  im  beulet  klingt  am  meisten. 
IT;  Tcritient  gett  in  ein  lOcbNten  bentel  legen.  9;  aus  eines 
and«a  beutel  ist  gSt  gelt  zelen.  Fun  3,  l«r,  Bbmisch  60, 30; 
aus  Tilen  benteln  ist  gut  gelt  zehlen.  6V,  35  (aus  vieler  leut 
beutel  ist  gut  getd  bezahlen  Albi  88^;  er  wil  den  beutel 
zum  gelt  haben.  69,46,  d.h.  tiiiHrseMsil dJi  tiifsftc;  erst  das 
geld  und  dann  die  laschen.  FaiscBiiu  pFCMS.  tpriehm.  1,86; 
nocA  jeiU  heU^t  so  gehts  in  der  weit,  der  eine  hat  den 
beulet,  der  andre  hats  geld,  mtf  der  mukfolgenden  foppende» 
frage  womit  h&^tst  dus?  »ofi  geldheiraten  heiitt  et:  verheu- 
ralhet  ihr  ihm  nur  das  geld . . .  ftvni/  über  aUe  künttt  26, 8 ; 
du  nimbst  nit  sie,  sonder  ir  gelt.  Fbahk  2,63';  du  freiest 
das  gelt  mehr  denn  die  person.  Beniscb  63>  S7 ;  ist  gelt  die 
braut,  so  wht  die  ehr  (d.i.  eh)  selten  gut.  74,30;  wer  gell 
zur  ehe  nimpt,  der  kooqit  nmb  sein  frnbeit.  76,44.  m 
«X»  eines  andern  beutel,  s«  mit  fiwndem  gelde  (atrfditno): 

wer  kauft  mit  frembdem  gelt  ein  gut 
Dod  nicht  ffir  tableo  aai^ eo  tbut, 
dar  »hlt  oft  mit  der  haut  den  kauf 
oder  le$)  heisztt  davon  mit  scbelmeD  lauf. 

HiniiCH  63,48 ; 

ander  leut  gelt,  ander  leut  sorg.  61,32;  landgraf  Johann 
wolle  mit  TeDetianischen  gelde  eine  armee  airf  die  beine 
bringen.  Scmippms  (iTOO)  342. 

l)  auch  die  armut  vird  mü  Atimor  getTÖHet  oder  erhebt  äth 
telber  damit  üegend;  frMüek  itt  ein  mann  obue  gell  ein  lOdt- 
liche  leieh  «.  d.  (*.  >.  4),  aber  auch :  die  armüt  greift  nit  t&l 
...  sie  weisi  wu  ne  hat ...  ir  gett  ist  zeit  {setdhU).  Franz 
1, 30*;  wer  ohne  gelt  gehet,  dem  «itfellet  kein  nOnz.  Hsmiscr 
17,1;  utr  knn  gelt  bat,  der  reitet  zu  fusz.  76,51;  werkein 
geld  im  beule!  bat,  der  musz  bonig  im  munde  haben.  KOrti 
3413;  liderin  gelt  in  eim  welzslein  vemeet  Fiari  1,36'  til 
der  tparpfennig  deum,  der  niehlt  hat,  er  tiat  das  gelt  in  ein 
welzstein  vemebt  Hbribch  63,33  (den  bat  ihm  der  faund 
geholt  KOarz  2398),  wie  ein  tutttger  bruder  dem  «trte,  da  et 
OM  laklen  gehl,  erUdrt: 

ob  Ich  MhoD  gern  (I.  geren)  guldl  lalte, 
so  halt  mir  ria  der  wind  big  gnijt, 
baa  etlleb  In  «in  wetsuio  Temäjt. 

BicnOLBt  Manmet  408. 

ElQck  und  par  gell 
ai  mir  nie  genlt. 
hat  mir  auch  nie  sebrocheD, 
all  am  lonteg  und  aecbs  tag  In  der  wochen. 

StAbbIS  AUatia  1858  a.  414. 

m)  dabei  bewegen  ndi  die  tpridiwtrter  aueh  Aier  in  Wider- 
spruch und  gegeniatten,  t.b.:  gelt  bat  den  fQrgang  in  allen 
faSndlen  Hkhiscb  71,55,  gelt  und  gut  vor,  recht  nach  73,66, 
aber  auch  gelt  und  gut  bat  den  nachgang  73, 43.  gelt  trennet  die 
liebe  73, 33,  aber  auch  krenket  die  liebe  nicht  73,  47.  von  gelt 
«iid  mnl :  gelt  ist  der  leut  blut  und  mnth  73, 10  (macht  die  leut 
singen  Leuiian  1,3S2),  gelt  und  gut  fahret  den  muth.  73,38, 
macht  friachea  muth  55,  mit  gelt  und  gut  aueh  wachst  der 
mntb  74, 67,  wk  Lotubi  tm  SiräeA  40, 36  geld  und  gut  machet 
mut,  «Nr  aueh:  wo  gelt  und  g8t,  da  ist  kein  m8t.  Fiahz 
1,51*,  ein  epriehwort  tagt  bair.  wo  e  geld  is,  is  der  teufet, 
wo  kains  is,  is  er  zwaimal  Schh.  3,43,  os^mus.  wo  geld 
ist,  da  ist  der  teufel,  wo  keins  ist,  da  sind  neun  and  neunzig 
Frischbibb  1,87  (geld  /Qr  viel  geld). 

n)  noA  eiiäg$  dsnkte  und  fragüehe  oder  teütame  tpräehe 
tind  dem  nathdenken  mu  tmpfMen:  gelt  und  geiz  bringt  noth 
ans  creuz.  Lbbmah  l,  389;  vAi  will  lieber  einen  nunn  ders 
gelt  bedarf,  dann  gelt  das  eines  manns  bedarf.  Himscu  14, 27 
{vgl  u.  d) :  es  wird  dem  gelt  gerichtet  wie  den  vOgeln.  Ii,  14 ; 
den  reichen  ins  gelt,  den  armen  ins  fetd.  70,14;  gewalt 
gehet  far  recht . .  das  macklein  bleibet  hangen,  der  bummel 
reiszet  durch,  den  reirhen  ora  getd,  den  armen  im  fetd,  so 
gehets  jetzt  in  der  well.  Otho  514.  aa  bergm&nmtdut  ipriek- 
wort  'geld  oder  feld';  wird  jemand  seumig  mit  der  zubusz, 
der  kumpt  ins  retardat  und  umh  seine  kui,  nach  den  alten 


bergrcchten,  geld  oder  feld  (hergeben).  Käthes.  Sar.  64',  i.  Cur 
«.  DiETBBRB  TtektupriAm.  t.  13B,  wo  attA  geld  halt  das  feld ; 
vergL  gelt  oder  haar,  gut  ndn*  blut  (Aerfrten),  ao  müssen  die 
wanderslent,  vrann  sie  ant«'  straazenrauber  gerathim.  HenncB 
64,18;  geld  hat  einen  feigen  hals  Sinz.  3319,  hat  keine  zipfel 
dat.  {tum  fetüiaiten),  et  itt  ja  rund. 

GELDABFLUSZ,  m.:  schneller  geldabBnst  wirict  wie 
schneller  getdzustrom.  J.  Paul  33, 128  (dämm.  f.  Deuttchl.), 
tergU  unsere  britüsche  gelddiarrhOe  «.  128,  krankhafter  abfluu 
noch  England,  jener  autdrudi  itt  nun  giUuflg  in  der  tpratJu 
des  geldmarlUes,  wie  dat  büd  vom  ttrOmen,  widmen  da  geldet 
{tagt  man  doeh  aueh  er  schwimmt  im  gelde). 

GELDABGABE,  f.  abgäbe  in  getd:  sich  zu  einer  jlbriidieD 
geldabgabe  verpflichten.  BECBeas  meUgetdi.  4,9in. 

GELOABZWACKER,  m.  argenü  Atmdo  {UuttgO)  d  extortor. 
Stieles  2667,  er  hat  aueh  geltabzwackung. 

GELDADEL,  m.  erkaufter  adel  oder  auA  adeSdut  anteikM, 
dat  einem  sein  vmniij;«!  verteha/ft.  Campe. 

GELDANGELEGENHEIT,  f.  geldgetehift  Ckutu,  wobei  es 
*dm  gelde  gelegen'  itt,  wo  sieht  um  geld  handelt:  so  ists  recht, 
dasz  die  geldangelegenheit  ganz  unter  ans  durch  hriete  ab- 
getban  ist.  KOinea  on  Schiller  t,45  0'«^  1786),  die  anUOu 
SdiUlen  bei  ihm;  der  aunoarsch  (der  Mainter  nocA  d<r  Über- 
gabe) verzögerte  sich, 'es  sollten  geldangelegenheiten  sein, 
die  man  nicht  so  bald  abthun  kftone.  Gotbb  30,313. 

GELDANGST,  f.  eura  ex  egeslaU  Stielen  ZW,  angst  wmgM. 

GELDANHAUFUNG,  f.  s.b.  in  einer  caue  oder  bonk,  wenn 
sich  das  geld  da  anhäuft. 

GELDANLAGE,  f.  exaetio  peeuniaria  Stieler  1114,  t.  dat 
ilttrt  anläge  alt  Steuer,  vergl.  kirchenanlage.  bei  Cabpe  ab 
torschtag  für  fond,  niederlegunf  einer  summt  geldet  ßr  tüun 
SMdb  jeut  wie  capi^atantatie,  «erntt  einer  ain  geld  anlegt 
»im  werben,  dat  anlegen  in  ^;Mmmnknulmnto.i,:  wirkliche 
geldanlagen  wolle  er  ihm  (B.  Aiufbadt)  gern  beSOTgen,  aber 
. . .  K.  Matbt  bei  G.  Freytag  U.t  leben  378. 

GELDANLEIHE,  f.  anleike  von  geUl,  mtitt  einfach  anleihe. 

GELDANSPKUCH,  m.  anspruch  auf  eine  geldlmtung  u.i.: 
wozu  wollen  sie  aber  ihre  geldaosprQcbe  an  den  neuen  be- 
sitzer  aufgeben?  G.  Fbeitac  drom.  «.  2,133  (joumaJiileii  4, 2). 

GELDANWEISUNG,  f.  tehrißiehe  anweitung  auf  eine  soA- 
Utng,  jetzt  längil  kun  anwetsung. 

GELDARISTOKRATIE,  oräleJkralw  du  ndh  auf  «sid  und 
capUal  grUnda,  bamdm  m  gigennb  nr  geistesailstokratie. 
vergk  geldadel. 

GELDARM,  iion  inttruetvt  peeunid  Stibler  55,  arm  an 
barem  gelde  Campb. 

GELDART,  f.  art  oder  gattung  da  tahlbaren  geldes:  wrno 
bei  einer  geldsumme  die  gHdart  nicht  ausgedroAt  ist.  V.  Sa- 
TiGNT  System  1, 3U.   hemchtnd  ia  dafür  geldsorte. 

GELDARTUEL,  m.  res  mmIihm  J.  G.  Haas,  orfikri  der  (bM) 
geld  kostet. 

GELDAUFLAGE,  f.  aufläge  in  geU  Mm  ankiekten.  Qnn, 
N.KRAIiEK  1181. 

GELDAUFWAND,  m.  aufwand  an  gtld,  anfgamdeltt  gcU, 
meist  kurs  aufwand  (vgl.  u.  geld  4,  e,  e). 

GELDAUSFUHR,  f.  im  geUhandel,  auifuhr  von  geU. 
M.  Kbambr  1781. 

GELDAUSGARE,  f.  autgabe  i»  barem  gelde  Cavpe,  («gliche 
geldausgaben  Lcnwie  735,  meist  blott  ausgäbe. 

GELDAUSGEBEN,  it.;  bis  karg  in  worten,  als  ein  karger 
in  dem  gelt  uszgeben.  Kbisbxsb.  narr.  in*. 

GELDAUSGEBER,  m.  der  gelt  auszgeber  S.FRARS9r.3,44', 
uaMer  dat.  riii/luA  geber  und  nemer,  et  kaM  äA  ms 
dienst  umb  gelt. 

GELDBARON,  m.  einer  von  der  getdariäokraHe. 

GELDBEDARF ,  m.  bedarf  an  geld  Cuive,  bei  STtBt.u  381 
für  getdmangel :  Ober  den  gellbedarf  klagt  iederman,  tnfuHam 
pcewRioe  (geldikmme)  omnet  accutant,  quUibet  de  earitatt  nmm- 
wmum  queritUT,  aueh  bei  Stbihbach  1, 311  earilat  pecuniae. 

GELDBEDÜRFNIS,  n.  gleich  getdbedarf. 

GELDBEDÜRFTIG,  imparatut  a  pecunia  Steihsaci  1,311, 
geltbedorfig  Stulbi  380;  stets  geldbedflrftig  und  von  bab- 
gier  beseelt.  Scilossbi  weltg.  1,836. 

GELDBEDORFTIGKEIT,  f. 

GELDBEGIERDE,  f.  begierd«  mach  geld  Adbluitc:  wie  viel 
durch  neid  und  hass  tu  hunden,  durch  geitz  und  gelt  b^erd  eh 
wQlfen  . .  worden.  Smpl.  4,  IS7  Kx.  (vo^.  3, 81)  •  neben  dieser 
geld^egierde.  Enimi  tmif.  m.  «.  ^  337. 
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GELDBEGIERIG,  fMgieri§.  Aobldng. 

GELDBEHÄLTNIS,  n.  eramm,  geltbelieltnisee.  ScmOkm 
«oe.  1430 14*  (DiBF.  n.  gl.  1U%  wo  man  geU  behalt,  außemahrt. 
auth  geldbehftlter  vtrd  gtbraueht  sei». 

GELDBEISTAND,  m.  btistand  mOeU  gtldu:  unser«  ver- 
wDadtea  haben  ein  grösterea  recht  auf  geldbeUland,  als 
gemälhsfircunde.  Gaitb  su  Cic  off.  l,  121. 

GQ.DBEITHAG,  m.  beitrag  tu  ttwat  in  gtidt  Cum. 

GELDBELOHNUNG,  f.  btloknung  in  gMt,  dat. 

GELDBESCHNEIDEK,  m.  dtr  m&nten  hathnöda.  H.  Kramki 
1787,    vgl,  geldscbneider. 

GELDBESITZ,  «.  b«nb  an  geide,  vermSgen  Campe. 

GELDBETE,  f.  preearia  numtnonim,  wann  obrigluiten  geld- 
$UutT  itgekrtm  Fiisca  1, 338'  awi  Bbihkr  Thuring.  tocra  437 ; 
*.  bete  (eigentlieh  bitte). 

GELDBETRAG,  ».  bOrag  in  gild,  geldpoiUn,  Bsceebs  weltg. 
14,340;  »oti  füMbnm  briefen  mit  Tffsdüedeoen  geldbebfigea, 
gtldbriefen  tu  man  k&rüick. 

GELDBETROGEB,  m.  fteiOator,  geltbetrieger.  m.  148S  k  »\ 

GELDBEDTE,  f.  peeuim  Albb  mT-. 

GELDBEUTEL,  «.  Scbottkl  501*,  boune  RIdlein  348"; 
sie  fübren,  auf  unkoatea  ihres  geldbeulela,  den  luxus  der 
TomehmeD.  Knigcb  «mg,  mü  m.  w,  er  bat  einen  groBzen 
geldbeulel,  voUamätiiger  $durs  von  retehn  ttuten.  meiU  bUat 
beutet,  tgl.  u.  geld  5,  k. 

GELDBEWEGUNG,  /.  der  ab-  und  su/Iuii  dn  geldet  i.  b. 
in  «nur  gmeindeeaue,  wie  er  in  der  jahrnTechnvng  dar- 
tUXU  oll  «M  bflHjrHiy  bh/  ««d  «(,  Atn  und  Aer,  ein  oiüdrueA 
der  Rotcrra  sfalüfifc;  «crgl.  die  bewegung  des  geldes  im 
jrramn  gtUterkehr  Frettag  Mathy  370. 

GELDBEWILLIGUNG,  f.  bewilUgung  von  geldmilUin:  zu- 
stimmuDg  {der  Mnde)  zu  den  abgaben  und  geldbewilligungen. 
Fl.  ScBLECBL  14,113;  vfT^t.  geldwilligung  (17. 

GELDBLASE,  f.  tdiweiniblasc  all  geldbeutel  gtbraueht. 

GELDBLOCK,  t.  u.  geldstock. 

GELDBLOSZ,  pavper,  egemu  Stieleb  200,  vgL  geldentblOszt. 

GELDBÖRSE,  f.  bSru  mt  oder  fSr  giU,  nL  geldbeurs; 
Mfiit  Mou  bOrse. 

GELDBOT,  fl.  gddgtbot,  entbietung  vor  gerkht  nt  kmmm 
bä  gttdttraft:  wer  die  geltpot  (pl.)  bis  an  den  eid  Obergat. 
miilik. &,  13S,  uAmit.li'jh.;  i.  gebotgeld,  gebot  6,«. 

GELDBRAUCH,  in.  erpniM  sumnonm  Stielbr  221,  geld- 
verbrauch. 

GELDBRECHER,  m.  conftatar  monttae  Goliob  onom.  23S, 
m&ntschmelxer,  faUchtr  mümer  Frisch  1, 33S',  nl.  gbeldbreker, 
muDtsmelter  Ku..;  eer^I.  kipper,  bruchsilber,  geldkacker. 

GELDBRIEF,  m.  l)  «rÄunde  über  eine  getduhene  tcJihmg, 
MehuldseruhreibuHg :  die  geltachnid,  so  im  der  nach  laut  ains 
geltbriefs  achnldig  laL  Cukl  non.  Aabfft.  2,354,  I6.jft>,*  ain 
Btibicb,  darin  meine  geltbrief  und  register  leit.  Oii'Hulahd 
kandlungA.  27;  und  so!  es  {die  tchuld)  in  das  slutbucli 
schreiben,  für  ain  geltbrief.  13,  vergl.  geld  3,  g,  ichuld. 

2)  jetit  ein  brief  mit  gefd  alt  Sendung,  auch  ein  britf  mii 
geldanweisung  u.d.  (noch  Cahpen  nicht  bekannt). 

GELDBRINGEN,  n.  bringen,  einbringen  von  geld:  bebt  man 
die  heiligen  an  zu  erbeben,  nicht  den  heiligen  zu  ehren , . . 
Bondem  geleaft  und  ein  gelt  bringen  (dwrcA  die  gUtubigea) 
anzurichten.  Ldtokb  t,VA\ 

GELDBBINGEND,  geld  einbringend,  einlräglich  Cahpe:  war 
es  ihr  {der  Nevberin)  bisher  schon  schwer  geworden,  die 
geldbringende  menge  fQr  ihr  repertoir  zu  gewinnen.  Dbtribnt 
getch.  der  d.  schausp.  2,41. 

GELDBRINGER,  III.  nummulariiu.  Stibler  241. 

GELUBROTZ,  m.  roker  geldmentch  (brutz  bair.  von  Aand- 
werksburiehen) :  jüdische  geldbrotzen.  L.  Kalisch  bilder  aus 
meiner  kneAemeU.  hpt.  187t  f.  217.  a  kam  in  den  mer  jähren 
auf,  dasu  aucA  geldbrotzenthum,  dm»  icftrctU  lieber  geldprotz, 
dant  ntm  auA  geldprottig. 

GELDBROCHE,  /.  geldbvtu  {$,  gebrechen  l,e):  den,  der 
ihre  Verhandlungen  mit  der  gemeinde  stOrte,  anf  eine  zu 
TerbOrgende  geldbrQche  zu  belangen.  NiSRiniR  ^lll. 

GELDBÜCHSE,  f.  theea  pcmniaria  Stibler  357,  Hdut  mit 

oder  ßr  geld  Campb,  tum  geidtammeln: 

und  aagen,  das  (An  kircbenbaw 
Fraociicui  bab  ein  galtbOoha  braucht. 

FiiBRAiT  1,110  Munt 

den  mOnoh,  dar  rieh  hie  will  verdrehen, 
der  mit  der  galdllfiehs  Oiehan  will. 

11&  (>.  iloA  MU  *.10O). 


GELDBGBGE,  n.  der  bürge  wird  ßr  eine  taklung  (*.  geld 
3,0t  geltbarg  gegen  der  obrigkeit,  fid^tmor  Hmisch  1497, 
geidbQrg,  ;ira«  Frisch  1,  338',  geldbUrg«,  paranf,  eauüon  RXo- 
LBiif  348'.    nt.  gbeldborghe  Kil. 

GELDBUSZE,  f.  muleta  peeumaria  Stibler  261,  ein  gSlU 
busz  verfallen,  committere  poenam  Maaleh  nJ.  geldboete 
Kil.;  vergl.  pSsz  des  gelts  Schwarzekb.  13&'.  a«cA  gelt  aliei* 
scftoH,  i.  geld  i,ea.  e.,  vergl.  buszgeld. 

GELDCHEN,  n,  wenig  geld  (vgl.  ein  geld  4,<),  attcA  Ueb- 
kotend  oder  tronitcA,  wie  das  liebe  geld:  geltlin,  gellgen, 
grSttiüein,  wenig  gOt,  mmuUu,  peemralo.  Hemibcb  1482;  er 
bat  lieb  nicht  das  feigen  {fellehen),  sondern  das  gettgen, 
amol  iUtim  (iUam  f)  ut  iupus  eum  (ovem  ?).  1463,  eigentlich  w<d 
von  einer  geldheiral  oder  geldfreundtchaft ;  sein  geldgen  ist 
alle,  il  n'a  plus  de  maiüle,  ü  eit  chargi  d'argent  eomme  un 
cropaut  de  pfatmei  u.  d.  Rädlbib  34a' ;  hfintcben  wie  stinkst 
du,  aber  geldcben  wie  klingst  du,  so  sagen  die  gerber. 
ScHniTi  Eifel  l,  188.   auch  nl.  geldje.   vgl.  geldlein. 

GELDGAS^,  f.  ßtauj  area,  oerarnim  Albb  870'. 

GELDDARLEHEN,  n.  dorleftn  tu  gOde.  GOscHBiia  vorlet. 
2, 3,  302.   meitt  einfadi  darlehen. 

GELDDIEB,  in.  pecuhlor  geltdicp  voe.  14B3k8*,  ein  geld- 
dieb  voc,  opt.  Lpi.  1501  T 6'  {neben  gelt),  geltdieb  gemma  gtm- 
marufli  Stratib.iblS  Siij',  für  pmintoe  Hehisch  1465;  dieb  ist 
ein  dieb,  er  sei  gelt  dieb  oder  briefe  dieb.  Luther  bei  Dteta 
3, 61". 

GELDDIEBSTAL,  m.  dir^te  peeuniarum  Stieleb  2165. 

GELDDfiRFTIG,  geUbed&rfUg :  aeine  immer  so  gelddOrftige 
gemablin.  Wiblard  30,222. 

GELDDURST,  m.  geidgier  ab  imra  geda^t  {$.  geiz  3,  a.  e) 
Cakpe:  geiz  und  gelt  dural.  Ldthsr  bei  JMrts  2,57*.  der 
verllucbte  geltdurst  macht  jedennan  zur  bratwurat.  J.  Nas 
warnun^ienoel  126  am  rsiidf. 

GELDDUTE,  *.  geldtute. 

GELDE,  f.  gelte,  gelt. 

GELDEGEL,  m.  getdhungriger  mmtcA,  oli  blute;«!  gedathi. 
Cakpie. 

GELDEHRE,  f.  diva  moneta,  konor  ob  opM.  Stiblbb  360. 

GELDEIGENTHUM,  r.  eigenthum  an  gelde:  die  mögltche 
Schätzung  der  Obligationen  in  geld,  welche  nichu  anderes 
ist,  als  Verwandlung  in  geldeigeothum.  Savignt  tyitem  1, 339. 

GELDEINNAHME,  f.  pecuniae  reditus  Albr  879',  Fbiscb 

I,  338',  bei  Adelung  von  barem  gelde,  im  untertchied  von  frucht- 
einnahme  u.  dgl.,  tonü  jetil  nur  noch  einnähme. 

GELDEINNEHHER,  m.  numerariu),  qui  pecuniam  eiAUgit 
u.d.  Aleb  870*,  der  bestallte  geldeinnebmer,  the  reeeieer  o/ 
the  pubUe  revtauee  Lddwic  725,  gemlAnUiA  bloss  einnehmer. 

GELDEINTHEILUNG,  f.:  Charlotte,  der  die  neuen  an- 
lagen . . .  fast  bedenklich  vorkamen,  beschäftigte  sich  damit, 
die  anschlage,  zeit-  und  geldeinlbeilungen  {ßr  die  aui/iOAnuisii 
nochmals  für  sich  durchzugehen.  GOthe  17, 89  {wähle.  1,  8). 

GELDEINTREIBEB,  m.  mohner,  Ae  that  colli  in  the  money 
Ludwig  726. 

GELDEMPFÄNGER,  m,:  aber  von  seinen  geldempfängem 
war  nicht  jeder  so  ehrlich,  wie  diese  frau.  Wasiansu  I.  Kant 
in  I.  teilten  lebenijtüiren  W,  die  von  iAm  gtld  empfiengen. 

GELDEN,  *.  selten. 

GELDENTBLÖSZT,  von  geld  enlblM  («fL  geldbloaz): 

wie  wenn  im  Uub  der  geldentblösilo  lectiar 

an  einen  morgen  lahlbam  Wechsel  denkt.    GOiin&n  2,197. 

GELDENTSCHXDIGUNG, eni$chadigungi»geld,t.b.  sein« 

rechte  gegen  eine  geldentschsdigung  abtreten.  Becbbbb  iMlff . 

II,  53;  «er^l.  geld  2,  e. 

GELDENTWENDUNG,  f.  argenti  furtum  Stieler  3504. 

GELDERPLAGF,  f.  geldnot,  i.  Picandbr  u.  kaiserthaler. 

GELDERPRESSUNG,  f.  entnähme  von  geld  d»rA  unng  («if. 
torfur,  vjl.  u.  geldscbwitzung):  das  Und  ist  durch  die  «iedö- 
holten  geld-  u.  frucbterpreBsangen  sehr  roitgenommen  worden. 
Cakpb  nnter  erpressen;  der  handachnh  war  noch  nicht  er- 
funden, der  die  eiserne  faust  der  gelderpressung  in  samrot 
hüllte.  ScBLossER  weltg.  8,  36.   bei  Albr  880*  geldpresaur. 

GELDERROSE,  f.  gUidi  holderrose  (t.d.)  Aoblong,  nL 
gelderscbe  roos,  d.  h.  aus  Geldern, 

GELDERSATZ,  m.  schadenersati  durch  geld:  er  bßszte  die 
that  nach  skandinavischem  gebrauch  durch  einen  geldersotz 
für  den  erschlagenen.  Schlosser  »eU;.  5, 369;  i.  geld3,  b. 

GELDERSPAHNIS,  f.  B.b.  leit-  und  gelderspamis. 

GELDERTRAG,  m.  provenlM  peemiiB«.  Stiblib  uoo. 

183* 
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GELDERWEBB ,  m.  ermerb  von  geld,  i.  b.  auf  felderwerb 
Binnen,  alles  gehl  jetzt  auf  geldenverb  aus  Canpe. 

GELDERSCHUTZ,  m.  pra«n<fnim  in  arta,  emiHn  |Mlnwiinii« 
Stieler  iMl,  im  reg.  ^eltscbuU. 

GELDESWERT,  sutanmengadnbtn  aw  geld«  wert,  fär 
das  grammatUdtt  btwtuttsm  bis  jOit  m  einer  eigntn  laukhtr- 
keü;  gelts  wert,  dignut  pretio  Henibcb  1465, 

1)  getäviig  ist  ti  als  ergänzender  satatz  sw  geld :  spil  umb 
geld  oder  gelts  wert.  Nämb.  poUs.  n.  S9.  IM ; 

wo  sie  (die  jungen  mddchcn}  eehen  ein  jungen  gauch, 
der  wol  gell  und  gelu  wert  hab  .  .      fattn.  ip.  390,23; 
du  kanst  wol  gelt  und  gellswen  finden, 
ee  den  es  ander  biderbe  lüt  verlieren  (4.  Ii.  (teMen).  806,1&; 

du  kleidest  tat  dem  felde 

die  blumen  alle  jähr, 

die  wbeen  ja  vom  gelds 

noch  geldeawahn  kein  habr.  Rist  kiml.  lieder  33; 

der  Phftbua,  unser  {tbr  dichter)  heir,  ir&gt  weder  uiscb  mi 

beule  I, 

noch  geld  und  geldes  wehrt,  wie  ein  aposiel  thul. 

GemHE«  587; 

batte  er  gleicb  kein  geld  mehr,  so  batte  er  doch  noch  geldes- 
wertb.  Lessikc  l,  &33  (Mnna  v.  B.U,  2);  (der  Aumr)  nahm  ihm 
all  sein  baares  geld,  so  viel  war,  und  viel  geldeswertfa. 
Hbbbl  2, 103;  mit  ausnähme  der  Staatsverbrechen  wurde  jedes 
vergeben  mit  geld  and  geldeswertb  gebQszt,  ein  altgerma- 
nischer  grundsalz.  Schlosser  wtUg.  6,356. 

1)  selten  aueh  ßr  nek:  desgleiäen  ist  es  auch  ein  gesiicb 
{d.  L  Wucher),  so  einer  einem  leibet  allein  darumb  . .  das  er  im 
allrin  baw  oder  lese  oder  var  oder  etwas  tno,  das  gelts  werd 
mag  gesein.  Geffieh  bilderkai.  1,62;  bestelle  beiliegenden 
brief  an  Knebeln  sorgfältig,  es  ist  geldswerth  drinn.  Gothb  an 
Lavater  105;  dinge,  die  geldeswertb  sind.  Gabte  iw  Cic.  off. 
1,239,  KoUftmerkt,  nicht  haben,  ab  reines  adj.  {vergl  oben 
Hehiscb):  geldeswebrte  sacben,  moneyvortht.  Lddwig  i2G, 
»ertksachen  [vergl  geldglUti|^ 

S)  ab  deiillieAet  snhä.  ßr  sieA,  ni  wertb  t».  gesogen,  erst 
MUtrdings:  er  besorgt  ffir  mich  gescbSfte  von  geldeswertb, 
mit  denen  icb  tbra  ebrlichkat  nicht  belustigen  wollte. 
G.  Fbbtt&o  handsehr.  3, 173.  es  ist  von  haus  aus  adj.  {me  et 
noch  in  der  stelle  hei  GOhtheR  ifl  der  Schreibung  behandelt  wird), 
gelt  und  geltes  wert,  was  geldes  wert  ist,  deutUeh  noch  im 
16.  jh. :  die  wuchrer,  die  einem  gelt,  wein,  traid  oder  etwas 
das  gelt  wert  ist,  leihen,  und  allein  fOr  sOlicbs  leiben  vor- 
dem s;  . .  gelt  oder  etwas  das  gelts  wert  ist.  Gspfien  a  s.  o., 
gelte  wert  wechselnd  mt  gelt  wert ;  jen<f  itt  wie  «Ad.  dA  bin 
ich  eines  tArea  wert  Amis  Vi,  le  gut  wie  ein  Iftor,  tea  eincM 
tluren  ntcfel  untersdueien,  nunnes  wert,  «ai  mhihs  ort  hihI 
Mtulung  hat,  mdnnlfcftes; 

swat  sl  (die  feinde)  dö  traOn  mannia  wert, 

dat  irmorte  gar  ir  swert, 

wib  und  kint  A  dsnnen  tribln.  JaaoscBni  1688. 

das  adj.  ward  aber  sugleiek  als  sidtstantivisdus  neKintm  benutst, 
wk  nM.pfeDoewert,  heiwert  n.,  eymUM  eine»  pfinning, 
heüer  wert,   vergl.  Mrigens  geldwert 

GELDFACH,  n.  fach  ßr  geld:  ein  scbreibtiscb . . .  wo  mit 
'einem  zug  viele  federn  in  bewegung  kommeD . .  brief-  und 
geld^cher  sieb  auf  einmal  oder  kurz  nach  einander  ent- 
wickeln. GaTBB  23,98. 

GELDFARB,  geldfarbig,  nach  geld  aussehend :  er  musz  sein 
wie  der  priester  in  dem  alten  lestament,  der  den  verschie- 
denen aossati  zu  beurteilen  weiss,  kan  er  nur  solche  kunst 
geldfarb  verstellen,  so  bezaubert  er  den  einAltigen.  Bdtschkt 
Patmos  440. 

GELDFASZ,  n.  fass  mü  gtld  gepackt,  auch  geldfflstcben. 
Caipk. 

GELDFORDEREB,  m.  der  eine  geldfordensng  hat,  gläubiger: 
do  nun  die  geltfordrer  innen  wurden...  das  er  gestorben 
was.  Tb.  Pl&tter  76.  bei  Stieler  539  reeepter,  exactor,  caUec- 
tor  peeunnrum. 

GELDFORDERN,  n. :  die  schwarzen  banren  (gläubiger)  be- 
gunden  ihm  das  haus  zu  belSgem,  manens  und  geltforderens 
war  kein  masx.  Kirchhof  wend.  1,267;  gelt  in  der  alten  hed. 
idtaiM,  t.  geld  3,  f. 

GEUIFORDERUNG,  f.   1)  exactio  peetinianim  Stiblbi  639. 

2)  ein«  berechtigte  forderung  i»  hesvg  auf  eine  sahlung,  eine 
gelÄTordemng  an  einen  haben  (oneA  Mo»  forderung),  bei 
LuowiG  726  geldfodening,  patüe~s^ld,  ich  habe  eine  geld- 
foderung  an  ihn,  he  awes  me  nme  money.   s.  die  torigen,  vgl. 

AOBLOHC. 


GELDFRAGE,  f.  queüion  (targenl,  im  öffentlichen  leben,  s,  b. 
die  geldfrage  ist  noch  nicht  erledigt,  wo  das  geld  für  da» 
unUnAmen  hethmmen  seil;  es  ist  docb  nur  eine  geldfrage, 
keine  jwKIüefce  o.  d. 

GELDFRASZ,  m.  geis,  geldgier  ab  gefrässig  gedadU  (s.  geiz 

2,  a):  so  der  rost  und  geldftas  (der  da  wucber  heiszt)  drein 
kompt  (in«  vn>md(en).  Luther  8, 397*;  wenn  durch  solche  geld- 
fias  und  scbinderey  der  leute  guter  und  vormügen  erschepfet 
werden.  Jokas  JlfelanchJAoni  ausb;.  des  pr,  Dan.  129.  auch  vom 
gütigen  selber  (wie  frasz  vom  gefrässigen):  wie  heftig  dieser 
geltfrasz  erschrocken,  kan  niemand  als  ein  geiziger  bei  sich 
abnehmen.  Habsdörpbb  tust-  «.  Mnmft«  gesA.  l,  99.  vgl.  gel4- 
fresser,  geldbunger,  geldwoif. 

GELDFRÄSZIG,  mtmariw  {heaediüch),  geltfrflszig  Dbuklki 
2, 127*,  I.  b.  geltfresziger  richter  1, 610*. 

GELDFRESSEND,  geldgierig:  wann  der  tag  der  angst  und 
ooht  einbrechen  wird,  werden  die  bösen,  geldfressenden 
richter  weinen  und  heulen,  die  gerechten  aber  frfilich  and 
herlich  sein.  Bctschk«  Aani.  328 ;  die  ungerechten,  geldfressen- 
den richter.  Patmos  116;  bei  allen  geldfressenden  bosheiten 
und  verbrechen,  die  er  verübt.  Pestalozzi  Lienh.  u.  G.  2,  StS. 
bei  Cahpe  viel  geld  erfordernd,  kostend,  geldveruhrend,  so  aueh 
lAweix.  Staldbr  1, 439. 

GELDFRESSER,  t».  «ie  geldfrasz,  geldgieriger: 

nem  etlioh  von  den  horeschranien, 

die  eellfreaser  und  geiren  panien  (elf  auenfi, 

gab  In  ein  grosie  summen  gells  tt.s.w. 

WALD»  Es.  2.294  Kurs. 
GELDFBEUDE,  f.  freude  am  gelde.  Stibler  &5L 
GELDFDSZ,  m.  m&ni/u».  Iii.  61.  tum  morgenblatt  1839  l.  618. 
GELDGAUCH,  m.  getänarr:  Rupertus  ein  abt  zu  Bamberg,  bu- 
genannt  Nummularius,  d;  ist  der  wäcbsler,  der  geltgaucb  oder 
küssdenpfenning,  von  seines  gelts  wegen.  SimiPF  eätweiunkr. 

3,  67*.   f.  aueA  geldkauz. 

GELDGEBEN,  n.;  dasz  man  von  keinem  fronen,  wachen, 
eootribniren,  gelt  geben,  kriegen . .  mehr  wissen  wird.  Siai|il. 
t,  ttob.  (3,4);  naehmahls  reisete  ich  in  Holland  (aec),  da 
gieng  das  geldgeben  erst  recht  an.  Chi.  Wbisb  em.  65  (e. «), 

I.  ip.  1810. 

GELDGEBOT,  t.  geldbot. 

GELDGEIER,  m.  ein  geltgeyer,  ftofno  avarut,  vuUurius 
Stibler  644;  t.  geier  3,  a  ton  habgierigen  meiucAeii  und  das. 
l,e  nd.  ghyrmage  des  suWers  unde  goldes  efrmo,  aufA  geier- 
kragen  (Aob)  tinfer  geizkragen.  vergl.  noch  bei  J.  Paul  1, 104 
der  geldgreitgeier,  kommerzienagent  KOper,  nadther  kirchen- 
greifgeier. 

GELDGEILER,  m.  der  geld  endtwindOt.  PARAciLsna  l&M 

^284,  1.  unter  geiler  2,  e. 

GELDGEIST,  ffi.  Plutut,  Diva  Moneta  Stieler  638. 

GELDGEIZ,  m.  habsucht,  geldgier:  ehrgeiz  und  geldgeiz  ist 
beides  geiz.  Luther  3,324*;  nun  ehrgeiz  ist  eben  so  wol  ein 
geiz  als  geltgeiz,  ja  vi]  ein  subtiler  geiz,  und  ist  der  ehr- 
geiz auch  ein  ursach  des  gelt  und  g&t  geiz.  S.  Frark  tpr. 
1,134*  (i.  geld  und  gut  tp.W91fg.);  dannocb  aber  liesz  weder 
mein  ehr-  noch  geldgdx  in . .  den  krieg  zu  guittim  und  mir 
ruhe  zu  schaffen.  Simpl.  ij  303  JTs.  (i,  14).  noeA  bei  fusat, 
Adelohc,  jaa  amtr  gäraudt,  da  fOr  göz  die  hedeutung  gier 
erloschen  itt. 

GELDGEIZIG,  geitig  auf  geld,  gddgierig:  geltgeizig  armSt. 
Fbahi  tpr.  1, 73*.  mit  ÜhertrUt  in  die  heutige  hedeutung  von 
geiz,  bei  der  geld  vStUg  mütvig  geworden  itt:  sie  war  im  eigent- 
lichen sinne  geldgeizig,  denn  es  dauerte  sie  jeder  haare 
Pfennig  den  sie  aus  der  band  geben  sollte.  GöTis  ZS^SOS 
(wand.  2, 12). 

GELDGEIZLEER,  frei  von  geldgier: 

well  eine  weit  von  gold  ala  denn  zu  wenig  ist, 
mein  geldgelilaerei  nen  zum  unrecht  lu  verfahren. 

Trillir  der  läehi.  priittenraub  80. 

GELDGESCHÄFT,  n.  geschäft  in  geld,  geldgescbafte  machen 
Cakpb  ;  fttr  alle  möglichen  iDdoslriellen  unteroehmungcn  und 
grosze  geldgeschfifte  wurden  piSne  erfhoden,  gesellsehattcD 
gebildet.  Fbbttac  Mathy  369. 

GELDGESCHENK,  n.  getdienk  an  geld.  Satignt  tyttem  t,  llh. 

GELD6EDDER,  m.  prodtjriu  aerit  Stibler  719,  gftitgeuder 
HaALBI  166'. 

GELDGEWINN,  «.  gewinn  an  oder  in  geld,  s.b.  bei  Wett- 
spielen; amA  ein  zeit- und  gcldgewinn.  gewinst:  ein  geschäft, 
welches  geflissentlich  gewiosl,  und  zwar  geldgewinst  zur  ab- 
sieht bat.  Garte  anm.  sw  die.  <(«  ojf. »  i.  76. 
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GELDGEWEItB,  «.  g&Ugewerb,  m  nuntmaria  Maaler  15&', 

GELDGIER,  f.  trie  geldbegierde  Adklümc,  für  das  einge- 
gangene geldgeiz,  dach  wenig  n  gAravth^  M  Abi.  a.  S.  Clara 
14, 2S9.    wtü  älter  iit  da»  otfj. 

GELDGIERIG,  etfptiM  pMwiiiw,  phUargyru»  Hbriscb  1465, 
RiDLi«,  AiEU,  SruMaAd  «.  o.,  kAm  im  16.  joArA..*  eioeo 
gar  gdtgiiigen  meascbea.  Wicuai  rottv.       nl.  gheldgierigh 

Klt4AN. 

GELDGDERIGKEIT,  /.  aturifta,  Hbniscb  1466,  AlbbSTO': 
s]s  er  nacb  der  Griechen  geltfierigkejt  gefragt  ward.  Zmi- 
GRH>  apophlh.  1,  30&. 

GELDGOTT,  GELDGÖl^E,  m.;  als  bei  den  Ramem  Pluto, 
du  iit  gelljOUf  geltgottf  gott  der  reidithamb.  Thdbhkibssr 
afek^M  («tr;!.  geldgeist).  geldgoU,  Atmilanus,  Argtntinta 
Albr  879'.  «tu  geltgjjtzlin,  atraun,  gttieh  geldmfinoletn  (s.  d.) 
SimpL  4, 261  Sx.  bei  Campb  geldgOtze  für  mammmi,  man  sagt 
wirküA  dem  geldgCtzea  dienen  ii.  d.,  vgl.  u.  geld  &,  t. 

GELDGREIFGEIER,  in.  yeld^^fr  menicA  J.  Padl  1, 1D4 
(t.  u.  geldgeier),  nipIncA  tt»  «ortspiel  mit  greif  und  greifen. 

GELDGBEIT,  tn.  geldgier  (j.greit):  der  lebt  aucli  von  dem 
raub  durch  geltgreit,  der  gut  behaltet  oder  gewint  wider  gott. 
Keubui.  ftrA.  1, 54'. 

GELDGOLTE,  f.  giäU  in  geld  lu  nIndUM,  im  untmOM 
um  fnicbtgülte  Adeldhs,  ftaeriatio  pecuniaria,  ^tgOlt  MAAtBB 
ISS*,  gälte  SU  gelten  heiahlen,  entrichten,  tcrylgeld  A,a  a.e. 

GELDGÜLTIG,  was  ^Itjencert  til  (s.  u.  geldeswert  2) :  nach- 
dem sie  änsten  in  einer  schweren  krankheit  fast  alles  ver- 
kümmert ieer$ettt),  was  sie  geldgalliges  in  itan  hause  gehabt. 
HlUDGlFBR  lutl-  II.  lehrreiche  geteh.  1, 298,  eigintUA  wn  geld 
gilt,  d.h.  einMngtf  «. ti.  geld  1,  fr. 

GELDGORTEL,  m.  AoU«r  ffirtcl  abbrnOeläugiHiAM,  gtld- 
katse.  AoRLOite. 

GELDHAFT,  vermBgend,  geld  habend:  die  menschen  werden 
dureh  iibeiten  geldbaft  und  reich.  Lsuaei  fior.  2, 45*.  mkd. 
dagegen  (Lexbb  noeUr.  1»)  gelthaft  vertckuldel ,  einem  gelt- 
haft  werden  Augsb.  itad&.  216  iw  einem  in  gelt  gefallen  226, 
1.  geld  3,  g  als  schuld. 

GELDHAFTIG,  ümpßiehtig  oder  nni  bringend,  tu  gelt  ab 
liiu  (geld  3,  a) :  welcher  man  gepawet  hat  ein  gelthaws  aus 
seinem  hof,  das  aol  er  verschossen  für  gelthaftig  gut  Michel- 
BEK  reOitsd.aus  Tlfir.  4S4j  welch  man  bftwet  ein  gelthaftig 
hfts  ti  sime  hofe,  der  sal  ^  Torscbossen  vor  gelthaftig  güte. 
2i4;  gelthaftige  schulL  2t0,  KiUm.  recht  9,1)5.  m,  Haltads 
635.    mnd.  geltaftige,  geltafte  schult  Scs.  ii.  L.  2, 49*. 

GELDHAHSTER,  m.  der  geld  eintragt  aie  Horn  ein  hmnster: 
leutschinder  und  landdieb,  geldhamster  und  geizwSnst  Otho 
663. 

GELDHANDEL,  m.  geldgetehäft,  geldweduel,  gcithandel,  res 
nummaria  Bekiscb  1465,  quaalus  pecanialii  FaiscH  l,  338* :  wo 
kein  fahr  {gefakr,  vagnit)  ist,  da  musz  auch  kein  gewinn 
sein  bei  dem  geltbandel.  Hekisch;  mit  dem  waarenhandel 
{der  HitderUinde)  stieg  auch  der  geldhandel,  ihre  wechseU 
briefe  galten  an  idlen  enden  der  weit.  S^^llkr  VII,  43;  die 
geldwecbsler  und  wer  Bonst  aas  dem  geldbandel  gesehlfte 
gemachL  6.  Fiettag  bilder  2, 146. 

GELDHilNDLER,  m.  bankier  M.  Kraver  im,  Caipb  :  examen 
aller  nnchristlicbea  geldschinder,  Bich  (lieA)  geldhftndler  wolt 
ich  sagen.  Wbllbi  Vlj.  kr.  ».Tau,  ta^e  >.  j.  1621,  am  der 
kippeneit. 

GELDHAUFEN,  m.  acervus  peeuniae  Hbüibch  1465 :  solt  ich 
nichts  von  dem  bingelauhen  gelt  nemen,  wer  wolt  mir  dann 
roeia  geltbaufen  grost  machen?  Scbadb  tot.  2,15. 

GELDHADSf  h.  1)  »ntftaiu,  miethaus,  *.  u.  geldhaftlg. 
^  gasttvm,  geltfaus  Diep.  2S8',  s^ttkammer. 

GELDHEIRAT,  f.  heirat  um  des  geldes  willen,  vgl.  die  iprich- 
wMer  u.  geld  i,  k.  auch  griechisch  entiprechend  Ke^Soyttfiiot, 
nach  gelde  heiraten. 

GELDHERB,  m.  gläubiger,  mhd.  geltberre  Lexer  nacAfr.  ISO 
(14.JA.  md.):  wobei  der  Schuldner  sich  unvenneidlich  um  so 
metü*  SU  hohen  Zinsen  verstehen  muszte,  da  die  geldherm 
■ich  schadlos  zu  halten  hatten.  Niebdhb  3, 60,  1.  auch  65.  die 
MgentUAe  form  iä  gelter  (*■  geld  S,  g  a.  e.),  nd.  gelder  und  jenes 
dafür  mit  au»dei^m§  dt»  -er  eingetreten,  me  geiselherr  (1.  d.) 
für  geisla*  und  «fol  auch  lehiBberr  fOr  sdiiffer,  pfarrfaerr  für 
pfarrer  «.  a. 

GELDRERRSCHAFT,  f.  hmi^ft  des  geldes  m  wirUehaft- 
Men  lOtn,  capitaVitmdMfl,  pMokralie. 


I      GELDHOCHHUT,  m.;  (der  handelsgeist)  wird  in  fruchliuscn 
holilen  geldhochuiuth  ausarten.  Steffens  die  gegen»,  seit  356. 

GELDHÜLFE,  f.  ein  älterer  name  gemisstr  Oeitem,  i.  Adb- 
LtiiiG,  gelthfllfe  Stielbr  837. 

GFJJ)HDND,  m.  wu  geldwolf,  geizbnnd,  »m  geldhunger 
g^tlagt  wie  m  hund: 

du  dupel,  trlpel,  Tiarwkler  (vierfadier)  dieb, 
du  galibund,  golt  und  dlbar  dieb. 

HATncuDS  Uaiitoframea  IV.3; 
er  ist  ein  geldbund,  geldnarrj  geldwurm,  alter  Ißda»,  Cybio- 
taetes.  Aler  880*. 

GELDHUNGER,  m.  gelägitrigkeit  Hkniscb  1465:  gelthunger, 
aus  wem  nucbstu  nit  einen  Unger.  S.  Frahr  qn-.  1,  iig\ 
Henisch  ;  er  fühlte  das  bestlndige  treiben  des  geldhungers. 
STiLLIlfCgj'u?.  2,  95. 

GELDHUNGRIG,  Aun^  nach  gelde:  dise  gelthungerigen 
geizwOrm.  Frank  ipr.  2,  46' ;  wie  manchen  gelthungerigen  und 
geltsQcbtigen  Bileam  und  fschariothen.  Ha thbs.  5ar.  62';  mein 
advobat  hat  mir  gestern  seine  letzte  Itquidalion  geschickt, 
"der  meinige  ist  geldbungriger  gewesen,  ich  hab  ihn  schon 
wr  jähr  und  tag  abgefertigt."  Götter  JeannetU  1, 1. 

GELDHÜRE,  /.  leortim  meritorium,  mereirix  gfilthur  Maalkr 
166%  Stielbr  834  «.  a.,  nk  geldhoere  Ku. 

GELDIG,  adj.  tu  geld,  rfot  nicht  in  gang  gdummen  m  und 
eigentlich  doch  fehlt  (ßr  pecuniSr  u.a.):  pecunialis,  geldicb 
eoe.  opf.  Lpi.  1501  T6',  gemma  Cöln  1611  Q  l*,  geltig  ^ma 
Strastb.  1518  S»',  DtBF.  U9\  nL  beOeht  geldig,  wer  g^  hat 
und  BUS  geld  kostet,  d.  i.  vid  fddi  wtrgit  auA  geldlich,  geldisch, 
geldhaftig. 

GELDINSTITUT,  n.  anslaU  für  den  geldftrkthr  odtr  geld- 
markt,  t.  s.  b.  Freitag  unter  geldleute. 

GELDINTERESSE,  n.  interesse  am  geld,  s.  t.  er  bat  dabei 
nur  geldinteressen,  keine  geistigen ;  sein  eintritt  in  den  kreis 
der  groszen  geldintereSBen.  G.  Frettag  K.  Ualkg  889. 

GELDISCH,  a^*  su  geld  (vgU  geldig):  ein  bin  eich  gebendes 
abwSrtsseben  vom  perBOnÜchea  interesse,  vom  geldiaeben 
und  irdischen,  für  eine  idce . .  lebend.  Ciabisbo  6, 187,  hriefi. 

V.  j.  1806. 

GELDJAGER,  m.  stratunrauber : 
j\\  sind  worden  gelt-  und  kl^ager.  Luirngron  2,504', 
von  entartetem  adel,  der  statt  auf  wild  nun  auf  geldtatchen  und 
kähe  jagL   geltjflger,  aeetpUeT  pereuniarum  Stieler  875,  wie 
geldgeier.   vgU  geltbietz. 

GELDJUDE,  m.  «ucAercr  Camfb,  H.  Krabeb  1787,  der  gOd- 
mwAer  Ireibl  wie  ein  jude:  was  brancbt  ea  einer  absdnifl? 
sie  haben  ja  mit  keinem  geldjuden  xa  thnn.  Gbllbrt  S,  819 
(389),  looi  m  d.  I.  V,4. 

GELDJUDEREI,  f.  jüdisdu»  mtekni:  die  geldjoderei  der 
zeit.  Pestalozzi  4, 24. 

GELDKACKER,  m.  conflator  monetae  Stibler  906,  der  tieh 
ulber  aus  eignen  milteln  geld  madit,  vgU  geldbrecher  mit  der* 
selben  lat.  erkUrung  und  geldscheiszer. 

GELDKAMHER,  f.  »eh^tkammer  Hbnisgh  1466. 

GELDKARTE,  f.:  da  wot  ich  nf  OBtern  historiam  Jndit 
spilen,  aber  «f  erwertend  mirs  mit  der  keyserschen  party, 
warend  ouch  die  geltkarten  des  spils  gescbmirget.  H.  Salat 
45,  es  ist  wol  an  gefälschte  {geschmierte}  i^Otarttn  gedacht, 
das  spiel  aber  sugleich  ein  politisches  itüriguenspiel  (agl.  abge- 
kartet und  tt.  karte  3,  b),  als  kartenspiel  um  geld ,  mit  be- 
Oechung  f  vgl.  unter  karte  1,  a  von  karten  durch  geltes  willen, 
die  kiinig  Wensel  ausgab,  aiieA  gabenkarte. 

GELDKASTEN,  m.  area  argentaria  Stieler  933  {gewiss  weit 
alter),  geldkast  Albr  878^  auch  ton  einem  mensAtn,  der 
*gan»  in  seinem  güdkasten  »teekl'  «.  ä.,  der  alte  geldkasten, 
die  oude  vrek  M.  Krämer  deutseh-hoü.  wb,  1787 :  Ar.  Simon,  sind 
sie  mir  wieder  davon  gelaufen,  englische  madamf  was 
macht  der  alte  geldkasten  bei  ihnen?  Gellert  3,294  (262), 
loos  in  d.  t.  IV,  2,  es  ist  hr.  Dämon ,  der  ^aufseher  über  ein« 
öffentliche  eaue'  ist  und  selbit  äussert  ich  liebe  das  geld. 

GELDKATZE,  f.  gleich  geldgiirtel.  Frisch  1,605*,  Adelurc 
(f.  katze  11,8):  etliche  tage  vor  jubitate  erscheint  Cotta  mit 
einer  geldkatze  um  den  leib,  und  zwar  pünktlich  wie  'eine 
woblberechoete  sonnenfinstemis',  um  das  lionorar  für  das 
ganae  jabr  abautragea.  Schillbr  an  Cdtte  26.  d»e.  1795.  man 
iteAl  ft«  wuA  im  ^hrauA  vm  vithhäniiim  und  mHtgem. 

GELDKADZ,  m.  kaus,  lodtvogel,  um  geld  einsufangen:  die 
lieben  heiligen  zu  geltkutzen  auf  selten.  Luther  an  den  adel 
Jij';  sie  (die  hwcm)  ist  anklagt ...  sie  sye  ein  betriegender 
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geltkuti.  N.  Hahosl  217,  kloiter  a,  383.  t.  kaax  1,/^  ««fr 
geldsammter,  aticA  geidktoben. 

GELDKERBE,  tmera  ii«mmarta,  ein  geltlerb,  n^en  teuera 
panaria  eio  brotkerb  Albbhos  Ei*,  wol  ein  ktrbholi  tum  be- 
reehnen  in  geUUadunt  i.  kerbe  3.  migtidt  iä  aber  auch  kerb  m. 

GELDKIPPER,  m.  aMUrattr  motufw  Stiblbi  96S,  «fias- 
faUdur;  $.  kipper. 

GELDKISTE,  f.  erarium,  gatetHtn,  geltkist  Dibf.  301*.  368^ 
gaufhäMium  ein  geltkiste  voc.  opt.  Lpi.  l&oi  Hl*,  ein  gelt- 
kist  der  gemein  fcnma  Straab.  ib\%  k  ij*,  tgU  kiste  4.  noch 
im  19.  jh.  M.  Khanei  1787  (nl.  geldkist) ,  eine  etaeme  geld- 
kiBte  Lddwig  726. 

GELDKLAGE,  f.  (t>  peeuniaria  J.  G.  HiAS. 

GELDKLEMM,  knapp  mit  gelde,  gellklemme  (auch  geWr- 
klutnme)  zeit  Stiblbb  965,  geldklenutie  Zeiten  Adbluhg;  die 
elenden  geldklemmen  zeiteo.  LRasms  4,380;  tfl.  die  klein- 
inen  zeiten  GSiitbei  SIT  untir  klemm  ouek  klamm  1, 
geldspeng. 

6ELDKLEMHE,  f.  gOdmanftl  Ldiiwig  7»,  iMt  M  ÄDjt- 
Lonc,  doch  nodt  jetti  geUnfg. 

GELDKLOBEN,  m.  Uotn  wn  giU  mat^angm  me  vSgH 
(s.  kloben  3,  siwA  geldkanz):  tun  häligen  tonfen,  ablasz 
koufen,  um  Ion  beten  und  derglycheo  one  tal  mensclilicb 
erfunden  geltkloben.  Zwircli  1,192;  am  markt  !ert  (l«nil) 
man  die  leul  kennen  . .  da  zankt  und  krängt  die  well  umb 
den  Pfenning,  feHbt  die  war,,  und  fabet  alle  abenthewr  an, 
dasi  die  die  äugen  der  kaufer  blende  und  er  ir  in  schlag 
und  ul  den  geltkloben  sitz.  S.  Fbaiik  ipr.  2,165';  noch  im 
18.  jh,:  das  recbt  zu  einem  geldkloben  machen,  j*ttiüam 
iwiHfiiiari,  die  reKgioD  ist  zu  einem  geldkloben  worden, 
atlCtipjKffl  /Oda  nt  Äui  {jaml}  87B*.  npdt  hei  Staldbr  l,  439 
ithweii,  von  einem  tthr  ergieKgen  erwtrb,  auch  einer  maue  gelde$, 

GELDKLUHPEN,  m.  acemu  peeuniae.  Stielbr  sss. 

GELDKOFFEB,  m.  area  argejOaria  StiBLEa  1016,  geldkutfer 
RÄDLEIN  SIS*. 

GELDKÖRBCHEN,  tportula,  fteui  Albb  879^,  geldkSrtilein, 
een  gtldmandje  M.  Kbahbr  1787,  kirbchen  füf  kkin  geid. 

GELDKORN,  n.  tinskom  (f.  geld  S,a):  von  des  geltkorns 
wegen . .  da;  lol  in  eim  jar  dinkel  und  da;  ander  jar  habern 
sin.  «fMft.  4,307,  NOMBS  ant.  3,360,  15.  jA.;  vgL  korngeld. 

GELDKOSTEN,  pL  «peniae  Scbottbl  U7*,  «rät  tttri  kosten. 

GELDKOTH,  m,  gdd  ab  kiOk:  wenn  wir  {Deuttdu»)  sonst 
frflher  und  reicher  glocli  Seneca  den  reielribum  gleidi  geld- 
kotb  herabseUten.  J.  Paul  33,  l».  a^I.  koth  *,fv9m  f  oM, 
gelber  kol. 

GELDKRAFT,  f.  kraß  det  geldes,  geld  all  kraft  gedacht: 
der  verstSrkten  geldkraft  kam  anderweitige  vorbereitang  zu 
hOlfe.  Dablmaiir  dän.  geithiehtt  1,  406.  meiü  im  plur.:  die 
luxuriöse  lebensweise  der  kautleute  zehrt  sehne»  ihre  geld- 
krifle  auf.  Halters  neiuOe  »eUkunäe  (i848)  218;  musz  ich 
daffir  ttimmen,  nüt  den  geldkriften  itx  oation  sehr  toi^ 
sichtig  umzugehen.  verAafidl.  der  not.  ven.  n  Frankf.  a.  M. 
1,  308'. 

GEU)KRAM,  m.  geldhandel:  das  fegfewr  ist  ein  lauter  er- 
tichtet  ding,  trewdclmarkt  und  geltkram.  Lctbeb  3,  im'. 

GELDKRANK,  krani:  am  gelde,  imparatu»  a  penmia,  beulel- 
krank SiiKLEi  1025.    andm  geldsiech,  (.  d. 

GELDKRANKHEIT,  f.  geUmangel  aii  krankheit:  Diego  {redet 
gegen  die  nuekawr).  ja  wer  meinem  kerm  die  geldkrankheit 
vertriebe  f  so  wolte  ich  ihn  bemaeh  mit  einem  pnWer  ge- 
sund machen.  Gm.  Wbisb  poüt.  redner  41S. 

GELDKUNST,  /.  glltkunst,  an  pwwnoia,  mU  deren  man 
ttl  gdU  geieSaa  Haalbr  lu'.  2S6*. 

GELDKCSSEB,  m.  EucUq  Ubhmci  1483,  mit  kttssenpfennig 
(i.  dort). 

GELDLADE,  f.  area  nimiiioni«  Stiblbb  1068,  Stbmbacb 
l,Hl. 

GELDLAGE,  f.  i.  b.  eine  missliche  geldlage,  gddweriiäUnii. 

GELDLEER,  egent  peeuniae  Stiblbb  1107. 

GELDLEHEN,  ii.  feudum  in  peemia  emu^biium  Stielkb 
im,  nn  Üben  das  nicht  mit  ritttrdienaen,  eondem  mit  geld 
werdientt  vtrd,  aiicA  beutellehen  Adblorc,  t.  geld  3,  a,  lehen- 
geld  FiiBct  1, 597*. 

GELDLEHNEN,  n.  ha  Loun  1,7,34  ab  ühenckrift,  da» 
^ngedidit  heginni  ww  viel  'geld  hat  weg  zu  leihen ;  wgl.  feig, 
und  geldvorlebnen. 

GÜJILEHNER,  «.  entleiher:  lehnete  einer  eine  summ  geld 
auf  ein  bans  und  otthme  das  baut  in  genusz  anstatt  der 


pensioo  (A](poAeksiiiifii),  iia  soll  dem  geld-lehner  rechnoDg 
zu  thun  s^uldig  stin.  Afamwr  laiidr.  1755  xa  {  1.  der  dor- 
UÜm  kann  ebeiuo  ftcitseii,  «if  dhnUdt  gelter  der  Ruhiger  to- 
wol  ab  der  Schuldner. 

GELDLEHNHAUS,  n.  man  pietatU  Stielbb  70»,  teMmu 
ah  woUhdtige  antlalt. 

GELD1.E1HEN,  pfaff.  wir  pfaffen  haben  es  macht,  dasz 
wir  mögen  gelt  hinleiben  umb  giüt.  heuerlein,  icb  bor  wul, 
ir  hapt  einen  andern  got  dann  wir  armen,  wir  haben  untern 
hern  Jesum  Christara,  der  hat  solichs  gelt  Itihen  verboten 
umb  genusx.  Schade  saJ.  2,78,33;  darin  der  wucher  fast  alle 
seine  gescheit  itzt  treibet,  sonderlich  im  geldlcThen.  Ldtiu 
vtder  den  umdier  (I64i)  A3*. 

GELDLEIN,  n.  wie  geldchen  (f.  d.),  ein  geldlein,  etmae  gdd, 
ein  »ümmehen:  einest  was  ein  armer  man,  der  bet  ein  getUio 
zSsammen  gesammelt  und  in  den  mantel  verborgen.  Kbibemi. 
dtrittl.  bUg.  176';  dargegen  er  ihm  ein  geltlein  i&  schenken 
z&sagte.  Kibcihop  «end.  1,373;  anfen^ich  haben  die  apostel 
keine  gOler,  sondern  nur  ein  geldlein  gehabt  fOr  sich  und 
die  annen.  ScnEEAEPs  tpraduttadtuU  IN;  diejenigen  (fdtte), 
welche  sich  ttUl  hinsetzten  und  mit  dner  uatsmiene  ilu- 
geldlein  zu  verzehren  begannen.  Fblpbb  reidt  «.  arm  417. 
auch  für  kleinet  geldttück:  ein  kupferin  geltßn  zwei  quinüin 
schwer,  ein  pitschendel.  Hbniscb  1406, 46. 

GELDLEISTUNG,  f.  Göscbbnb  vorlet.  über  d.  eivitreeht  l,  387. 

GELDLEUTE,  pt.  die  leuU  vom  geld,  hankitn  t>.  dgl,  ei* 
auedrvck  aiu  der  alUagupraehe  die  üch  gdien  läitt,  aber  be- 
quem und  gut:  wie  staatsregieningeu  und  wie  die  vornehmen 
diplomaten  der  poIitik  (taA  er  tum),  verkehrten  auch  die 
groszen  geldleute  und  insUtnte,  sie  lebten  in  einem  nnab- 
lassigeo  kämpf..  G.  Fbettac  MalHg  VIO;  in  den  standen  dea 
nachmittags  eilte  der  doctor  wieder  zu  bekannten  und  lu 
geldleuten,  aber  wShrend  dieser  woche  eines  allgemeinen 
Schreckens . .  war  das  geld  vnvehwunden.  verk  handuiir.  3, 10. 
fiiAd.  geltliute  von  ^m^gem^  $.  du  leu/Ui  mIs  1S8M,  eyL 
geldmann. 

GELDLICH,  odj.  s«  geld:  peeuniaUt,  geltlich.  Dibf.  419*; 
VW.  th.  1482  kS*,  I.  h.  geltliche  peo,  mulOa  k7*  {wie  geld- 
peen);  vgl.  geldig.  ab  adv.  wagte  et  J.  Padl  28,66:  er  be- 
schenkte sie  (die  kleinen)  geldlich  zur  höchsten  freude  der 
mutter.  J(^'.  1801  3,86. 

GELDLICH,  N.  fMeA  geldMn,  noA  frdnk.  art: 

der  nnirew  ich  bertchtet  bin, 

die  mich  hat  umb  nein  geltlicb  bracht. 

U.  Sacbi  1,618'  (6,227  £.); 
und  thui  (ich  umb  lelo  geltlich  gremen.  I1,4,M'9,W3): 

ich  hab  »en  Hpltibubn  dort  gerunnsD, 

babn  mir  all  mein  geistlich  aogwunoeD.  6,368'; 

nun  haben  aber  wir  hafgealndt 

ein  benker*  gehlloh  bald  verdiendt.   111,2,180'  (13,148). 

GELDLIEB,  adj.  das  geld  IMend:  gleich  wie  geiz  möcbt 
geldlieb  heiszen.  Lothex  pwt.  <16SS)  91*;  amm  ofgenU,  gell- 
lieb, geizig.  Albbbus  Ji';  er  war  dabei  sehr  geldlieb  und 
geizig.  Scrivbb  ledewk.  3,420. 

GELDLIEBE,  f.  pk^rgj/ria  Dastp.  338',  awer  nummi  Stiblbb 
1167,  Cahpe. 

GELDLIEBEND,  mt  geld  verUebt:  mit  dem  geld. .  kan  man 
bei  dem  geld-Iiabenden  narren  alles  schlichten,  alles  richten 
«.  S.  W.  CORLIII  3,  107. 

GELDLIEBHABER,  «.  phOargyru*,  geltliebbaber  DAair.  338'. 

GELDUEFERUNG,  /.  ntiiMralte  jmwikm  Stiilu  1122, 
Ciipb:  was  die  geltiieferong  anbdrifll,  ao  Tergessen  tie, 
dasz  die  Zahlung  von  «ncr  ottermeste  xur  andern  ist  wu- 
gemacbt  worden.  Sohlleb  an  Gilkt  26.  dsc  1706  (4.  mug. 
goldlieferung). 

GELDLOB,  n.  eommendath  dmttanim  Stieles  uti. 

GELDLOHN,  m.  UAn  in  geld  gegeben.  Stielib  1176,  H.  Kba- 

MBB  1787. 

GELDLOS,  inepi  Hbhiscb  1466:  heiser  gelüos  denn  freund* 
los.  dat.;  geld-  und  nahrungslose  selten.  BDTscaBTteiii.113: 
dasz  es  schon  jähre  her  wire,  dasz  sie  {Ebert}  diesi  obwohl 
noch  geldlose  canonicat  besaszen.  Klopstocb  Mefit.  246  Liff, 

GELDLDST,  f.  eupiditae  »pum  Sikm  1167. 

GELDMACHER,  tn.  monefariiu,  eonflator  nummorum  Stiblbb 
1193,  vgL  geldkacker,  geldscheiszer,  ducalenmacber.  M  Campe 
einer  der  ^geld  macht',  d.  h.  erwirbt  {t.  u.  geld  4,  c,  a), 

GELDMACHT,  die  madit  des  geldes,  capilaU:  der  kämpf 
der  besiuloseo  gegen  die  erdrOckende  gcidmacht  der  gegeo- 
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wart.  KtNKSL  endSl.  459.  diu  gM  alt  macht  in  Mine»  ver- 
trtUn:  die  enge  Verbindung  der  geldmanlit  Qber  die  weite 
erde  (im  groatn  gtldv^rktkr).  Freitag  Matky  370;  auch  die 
tunken  und  ^szea  geldmSchte  beialilten,  wie  die  regierung, 
sich  MiiniDeD  in  der  tagesprene.  STU 

GELDHACSAIIEN,  m.:  komroseo,  so  man  auch  geldmsg- 
Munen  nennet.  Hoasuc  s,  1, 431'. 

GELDHAHNEB,  m.  exaaw  d«Ntt  Stibler  1212»  »  geld, 
tdmid. 

GELDMAKLER,  m.  gtldweehiler,  im  gmeinen  Itben  Adelohc, 
geldmeckler  Ludwic  T2$,  der  geUlgesckApt  madit,  geldhdndlir : 
seitdem  ibr  wohlhabende  leule  geworden,  seitdem  vorsich- 
tige geldmSkler  euch  die  lausende  ins  haus  tragen  und  gegen 
Schuldschein  credit  anbieten  bis  ins  unglaubliche.  Holtbi 
drei  guck,  von  meiucAen  u.  Aterm  3,  183. 

GELDMANGEL,  m.  inopia  argtntmia^  geltmangel  Stiblbr 
U2f:  dem  groazen  geltmangel,  an  welchem  die  vorige  und 
alten  zelten  sehr  krank  gelegen.  Scbuppios  183. 

GELDMANGELND,  an  getdmangel  leidend:  von  der  kunst 
reich  zu  werden,  bei  diesen  gel^anglenden  Zeiten  nOtzlich 
lu  lesen.  Scboppios  691;  zu  diesen  gar  mahseligen  geld- 
manglenden  zeiten.  694. 

GELDHANGLER,  m.  itnfwfafui  a  peeunia  Stiblbb  1231. 

GELDMANN,  m.  ertdilor,  geltoun.  Dibf.  noe.  gl  HB',  gläu- 
HgtTi  s.  geldherr.  im  aiUagsUbtn  JMisf  «iner,  der  tiel  geld 
hat,  auA  ein  geldmaon,  attM  «titer  der  geldgesdiüfU  macht. 
«yL  getdlente,  getdmensdi. 

GELDMANNLEIN,  n.  iMnnIHn  oder  kobold  der  teinem  herm 
geld  bringt:  Simpltdssimi  galgenmännlin  oder  ausführlicher 
bericht,  wober  man  die  so  genannte  allräungen  oder  geld- 
nilnolin  bekommt  «.1.».  SimpL  4,357  Ki.,  auch  geltgölzlin 
genannt  2Bt,  11,  es  itt  aber  da  schon  eine  wwtei,  die  utUer 
dem  galgen  wächst,  geldmlnnlein ,  geldheckemttnncben,  der 
alraun  Popowirsci  vcnaet  18.  geldmKnnehen  Adblor«.  vgl, 
ducatenmacber. 

GELDMARKT,  m.  geldkandel:  wie  doctor  Hutüini  Luther 
nod  srin  anheoger  schriben  und  lerten  {emj,},  gott  allein 
in  irem  benea  and  gemut  beichten,  auch  k«n  begengnns 
mer  für  die  abgeschaiden  seien,  sonder  dasaelbig  alles  sambt 
den  sciraessen,  vigilien  und  andern  für  unnütz,  nichtig 
und  allaio  uf  ain  geltmarkt  der  pfaffbait  und  gaisilichait 
erdacht  sei.  Th.  Zweifel  bei  Badmann  qu.  lur  ge$eh.  des 
baitenja-.  aus  Botenburg  jeta  itt  vom  geldmarkt  des  grossen 
geldverk^i  die  rede,  die  börte  aü  der  marktplat»  gedacht,  s.  b. : 
die  zwischen  England  und  Frankreich  eingetretene  krise  fahrte 
auf  dem  geldmarkte  viele  besprecbungen  herbei,  ttitung  aus 
d.  Mer  jdam;  aneh  «om  geldhand^^ati:  Berlin  wird  fast 
mit  jedem  jabre  ttn  bedeutenderer  (eldmarkt.  Bamb.  etrmp. 
1848  «r.  m. 

GQJIHADSER,  m.  der  geld  erschleicht  durch  ßnanskünsU: 
der  hat  die  kaufmannische  beutelzauser  und  geltmauser  die 
gennesiache,  Qorenzische  und  venedisch  buchhallung  gelehret. 
Fjschait  Garg.  190"  (Seh.  3Ö1). 

GELDHELKEND,  bei  Fiscbait  gnum.  81  vom  gellmelkenden 
JudasbOrstlein  (1.  u.  gdzkreuzig),  der  geldbed6rpige  alt  'iiiel- 
ftende  kuh'  gtdadU, 

GELDMENGE,  /.  ope»,  ämtiat  Stiblbr  im 

GELDMENSCB,  m.  einer  der  nur  für  geld  mn  hat  u.  i.: 
dieses  wuchernden  geldraenscben.  Holtei  drei  gesdiiditen  tm 
menschen  u.  thieren  2, 113.   vergL  geldleute. 

GELDMITTEL,  n.  pl.  peeunia  Stielki  13S8,  eijrenlticA  geld 
als  mittel  tu  einem  sweck,  der  pU  wie  bei  gelder  sp.  29Dt :  als 
mir  die  paare  geldmittel  aufgehen  wollen,  nahm  ich  drei 
ringe  . . .  und  trugs  zu  einem  Juden,  solches  zu  versilbern. 
Simpt.  1,17  X.  (ifSa);  mit  dergleichen  vmaderwerit  kann  ich 
mir  steife  geldmitteln  schneiden.  Abb.  s  S.  Clara  14, 299  (tgl. 
bentelschneider) ;  dasz  nicht  allein  die  geldmittel  (tum  aui- 
Hu  de$  aäner  domes)  spürlicb  geworden.  GOthe  43,433:  die 
geldmittel  reichen  dazu  nicht  hin,  gewiAnlich  doch  abgekürzt 
die  mitte). 

GELDMUT,  m.  iniojentia  dmiiaTum  Stibleb  1399. 

GELDNARR,  tn.  ein  *iiorr  aufs  geld'  wie  man  noeh  sagt: 
der  die  heiligen  gotlis  wort  nit  hoher  acht  und  handlet, 
dan  als  het  sie  ein  stock  oder  geltnarr  in  der  fastnacfat  für 
ein  mebrlin  nticbteU  Lutbbr  vom  iofPtfw»  vaa  A2';  aber 
Petrus  war  nicht  ein  geldnnrr,  sonder  hatte  Christum  lieb. 
ALsnns  mm  borilttien  B  4';  er  ist  davon  gefreyt  vom  obersten 
geltnar  lu  Rom.  Nigrmus  besthlag  BS';  ein  geitsack  ein  gelt- 
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narr.  TBcaitEisssB  akh.  2,91;  wer  ein  geltnarr  ist  und  nach 
gelt  heuratet,  der  bettet  ihm  selbst  hart  und  Übel.  Alber- 
TiRDs  narrenÄati  321;  der  geldnarr  CoRLm  nsrniMU  8, 104Jf., 
sucA  nocA  bei  RioiBi». 

GELDNETZ,  n.  netz  um  geld  oder  die  welches  haben,  darin 
SU  fangen  wie  wiU  oder  Jbche,  bitdtidt  (vgl.  geldjfiger,  auch 
geldstriek,  geldklohes):  und  sie  (die  eheserMe)  aacb  nur  dazu 
erfunden  Bind,  das  sie  geltnetz  und  seelstrick  sein  solten. 
LoTHBB  2,152';  die  grewlicben  exempel,  die  etlich  trawm- 
prediger  ertichtel  haben  von  der  verdampnis  der  ungepeicli- 
ten,  zu  schrecken  die  lent  und  in  Ihr  gelt  netz  zu  iagen. 
von  der  beieht  1&21  et*;  aber  in  zinsbacbem  und  geltnetzen 
sind  sie  recht  bischof,  das  ist  aufseher  und  nit  blind  wftchter. 
S.  FsANK  enwmton  inerte«  61*;  ve»  ahiaa  und  der  fiirdU  vor 
dem  fegefeuer: 

band  als  so  laog  gelockt  mit  gbeti, 
blu  sie  uaa  bracht  band  Ins  geltneU, 
dan  wir  m!t  bauf  sind  gfallen  drin, 
wie  .  .  di«  rögel  In  die  gam. 

triumpkut  terilatit  bei  Scusb  $at.  3, 323. 

noch  bei  Heniscb  1495  geltnetz  stricken,  tfuidiari  peeuniis. 

GELDNOT,  f.  defeetUM  pecuniae  Stielbb  1337,  not  ums  geld 
oder  vom  gelde,  1.  b.  er  ist  in  ewiger  geldnot,  auch  in  geld- 
noten. 

GELDNÖTIG,  in  geldnot  befindlidi,  oberd.,  i.b.  bei  Felobb. 

GELDOHNE,  geltohn,  imparatui  a  peeunia  Stieles  1384. 

GELDOPERATION,  f.:  die  abhftngigkeit,  in  welcher  der 
Staat  (Baden)  hei  allen  grOszeren  gddoperationen  von  den 
geldmSichten  in  Frankfurt  i.M.  stand.  Frbttac  Mathy  816. 

GELDOPFER,  n.  opfer  ongM:  der  habsachtige  landpfleger 
Felii  wQrde  den  aposlel  in  freiheit  gesetzt  haben,  wenn 
dieser  sich  zu  einem  geldopfer  verstanden  hfltle.  kann.  mag. 
1846  I.  391;  das  werk  ist  nur  mit  grossen  geldopfem  zu 
Stande  gekommen,    auch  bloss  opfer  (i.  geld  4,  e,  e). 

GELDORDNUNG,  f.  eonslitutio  nummorta  Aler  819*,  Ordnung 
in  betreff  des  geldwesens:  geltordnung  machen,  nummanam 
rem  coniltfuere.  ScbOnblbdbb  Ts'. 

GELDPAPIER,  n.  jiapier  mit  geldunrt,  wer^pier,  M.b.:  er 
beantragte  gemeinsame  regnlining  der  geldpafMcrfrsge,  die 
er  am  liebsten  dem  zolWerun  überwiesea  bitte.  Frbvtag 
Mathy  977. 

GELDPAPIERENf  adij.  dazu:  in  diesem  geldpapiernen  Zeit- 
alter. J.  Padl  43,6. 

GELDPEEN,  /.  geldstrafe:  so  aber  ein  solcher  flberbrer 
bestimpter  geldpeen  nit  vermöcbt,  der  soll  im  kerker  als 
lang  gestraft  werden,  bis  er  dem  verletzten  nottllrrtig  ent- 
scbuldigung  thueL  Carolina  216.  vergL  geltliche  pen  unter 
geldlich. 

GELDPLACKER,  m.  extorlor  mmmontm  Stieler  1459,  Ludwig 
128,  gelderpresser  (vgl.  geldschwitzung). 

GELDPLAGE,  f.  exactio  pecuniarum  Stielbb  1458. 

GELDPOSTEN,  m.  eine  summe  geUes  Campe,  eij^enflicA  etn^ 
lelner  ptuten,  d.  i.  ansais  in  einer  reehnung:  wenn  du  die 
geldposlen  gut  heiszest,  warum  solst  du  nicht  die  drausz- 
gezogene  summ  gut  beiszen?  Aleb  879'  (oera  singula  de), 
nach  dem  gewShnliehen  pl.  auch  als  fem.:  die  schuldige  geld- 
post  abholen.  GOtbe  23,  169  (wand.  3, 13). 

GELDPRÄMIE,  /.  prdmie  in  geld. 

GELDPHEDIGER,  ffl.  frediger  um  dei  ff«Ues  irilteii; 

0  ibr  redner  und  nrocnraioD, 
ihr  geltpredlger,  ihr  advocatea  . 


bar  gelt  ist  eOwr  bester  geschmaek  .  . 

8.  Bbant  s.scmi*  Z., 

doch  hkrin  anwtndung  auf  gOdfßtnft  juntfes,  dir  aber  den 

jrebmiek  im  eigentlichen  sinne  voraussettt;  m  diesem  sMU 

pfenniogprediger  das.  1&4',  mhd.  pbennincbrediger,  ablass- 

prediger  u.  d. 

GELDPREIS,  m.  prei5  des  geldes  als  waare  auf  dem  geld- 
markte.  Cahpe,  er  gibt  auch  geldpreisberecbnung,  arbilra^e. 

GELDPRESSER,  m.  jeMpJatter,  peldwAinder  Ludwig  126, 
bei  Alsb  860'  geldpressuren,  erpmMiif«fi,  ei;.  mtMM  gelter 
(vgl.  geldschwitzung). 

GELDPROTZ,  s.  geldbrotz. 

GELDPDNKT,  ».  geld  als  fraglicher  punkt,  s.  b.  der  geld- 
punkt  nur  macht  noch  schirierigkeilen,  bei  einem  mtemchmen; 
er  ist  im  geldpunkte  sehr  empßndlich,  unzuverlässig  0.  d. 

GELDQUÄLER,  m.  exaetor  pecuniat  Stiblbr  1487. 

GELDQUELLE,  f.  fond  Campb;  die  geldquelle  flieszt  reich- 
lich, ist  erschoplt  u.  ä. 


Digiti  zed  by 


29 10       GELDQUITT — GELDSCHADEN 


GELDSCHAFFER — GELDSCHNEIDEREI  292A 


GELDQUITT,  ptcuniä  corent  Stiblbs  1494. 

GELDBABE,  m.  geldsim^T  mentch  (vgl.  geitrabe):  geht 
fort,  ihr  geltraben,  hier  ist  nichts  zu  stehlen.  Stikler  14K. 
in  ti,  Hardels  bottehttft  von  der  kranken  meue  ein  Hemmi 
Gellnp  3»  B.  (Mut.  lo,  iSi). 

GELDRAFFER,  m.  der  ^  tunmmtnraß,  filzige  geldralTer 
H.  T.  Klbibt  3,  9. 

GELDRANZEN,  m.  gOdfürlO,  tehmtii.  Toblbb  »8*. 

GELDB&UBEB,  m.  fm^for,  geltdiep  oder  gellrauber.  voe. 
tue.  t.  si\ 

GELDRECHNUNG,  f.  ratio  nwmmaria  Aleb  8S0',  Stieler 
Ibtif  recAiiwiijr  fiter  tingenommenet  oder  ausgegebene!  batet  geld 
AiiBLoiie;  dast  icti  {die  gatttn)  die  Schlüssel  Eum  brode  habe 
und  sogar  deine  geldrechnuog  führe.  Frbttas  hmdidtr.  %  IflO. 

GELDREGEN,  m.  ^He  von  geld,  du  auf  einm  hmi  *regnef 
{vgU  goldregen):  der  geldregen  eines  Torabergehenden,  un- 
ferhlltnimiiuigen  verdieiutes.  Pbst&loui  11,12. 

GELDltEGISTER,  «.  verinduu»  der  tinndau»  odtr  o^ofen 
(t.  geld  3,  a),  ein  geldtregister  (ih«  am/ei  sw  dem  17.  jahrk. 
s.  Bert,  hetdenb.  5,z. 

GELDREICH,  peeuniotut,  geltreicher  m.  14S2  k8*,  nummo- 
su»,  gftitreich  Maalbr  Auberus  JJ4',  Hehiecb  U6S;  eine 
bestimmnDg  (für  den  verkauf  der  güter)  die . .  schwerlich  viel 
geldreiche  kaufer  aoreizea  würde.  Müsbr  patr.  phatU.  2, 211 ; 
die  geldreichen  leate,  wekhe  dem  ackerbaoer  snn  kom  ab- 
nehmen, solches  aitfschQttea  und  damit  ihre  speculalion 
treiben,  i^n.  

GELDREICHTHDM,  m.;  geldretchthmn  wir  damals  seltea. 
Fr.  Schlegel  11, 108. 

GELDßENTE,  f.  rent«  in  gM,  im  gegentalt  xur  fruchtrente 
SriELEa  IMQ,  Cahfb,  icAor  um  IMO:  der  pfenninginaister,  der 
alle  geltrenleu  einnam  und  ausgab.  Wüw.  v.  SeftaumA.  18; 
wodurch  sie  (dt«  gefiUe)  lu  einer  geldrenle  berabsinkeii* 
MöBBB  «SB.  yeteA.  2,212. 

GELDROLLE,  f.nUenÜtfeid  verpadu  iil;  packte  Ich 
zwd  rollen  {geUff  tusamoiea  . . .  meine  geldrolleo.  TROmSL 
»,87.  89;  mit  einem  kSrhcben  voll  geldrollen.  GOnit  15,28g. 
frotr.  getdrogel  f.  Scbw.  3,6B. 

GELDROST,  m.:  mit  der  von  geldroit  freigebtiebenen 
menschenseele.  H.  Stibglite  eelMHofr.  141. 

GELDRÜDE,  m.  getdhund: 

dsB  nthmir  und  dsn  galt  rOden.   H.  Sag»  111,3.70*. 

GELDSACHE,  f.  rtt  aitiiWMrts,  peeuRtsria  eflHto,  Ki  pteu- 
maUt  (vor  geriAi)  Albr  890',  geldsacben  ret  Rttminartae  mgo- 
IMiMet  Frisch  1,338',  gridangelegenheiten;  man  suche  lieber 
. .  hftlfe  bei  fremden,  besonders  in  geldsachen!  Knicge  umg. 
mit  m.  1,  373 ;  in  geldsachen  bort  die  gemfllüchkeil  auf. 
mnd.  geltsake,  i.  b,  lyfsake  uode  geltsake  is  tweyerleye  Graf 
u.  DrBTHBBB  rechtttprieliw.  341. 

GELDSACK,  ni.  necuUu  peeumariut  Heriscb  14S5,  glll- 
aeck  {fL)f  Udersfcik  darm  Man  gäU  tUl  Maalbr  U6*;  er  hat 
den  gelduck  mit  sieh  genomen.  tpr.  Sof.  7^20; 

ja  wo  man  mit  dam  gaitsack  Iflt  (UuteO, 

da  loufends  all  d«m  selben  nach.   Rvrr  aller  Btiiü  IM; 

spielleut,  Schalksnarren,  schone  frauwen  and  was  den  leib 
erfrewet  nnd  dem  gellaack  wee  that,  fand  allhie  das  gelobte 
land.  KiRcBBOF  Rwnd.  1,267  0.f  vtrgl.  dem  gelde  weh  Uinn 
HMer  geld  &,e  a.  «.; 

wo  derjgeldsaek  Ist  daheim.  Ist  die  kunst  verreiset, 
■eltSB  diss  sieh  wissenaobaft,  wo  tiel  relcbthnm,  wehet. 

Lösau  2, 7, 63 ; 

wie  anders  wfirs  . .  wenn  nicht  mehr  der  geldsack  regierte. 
Feldbr  tonderl.2,311;  es  bSngt  kdn  geldsack  hundert  jähr 
vor  der  thOr,  aber  auch  kein  beltelaack.  Surocb  sprieftw.  3321, 
reidakum  und  armut  sind  ftetne  lan^  erbsiedfce.  das  ni.  geld- 
sak  ha  Kiu  auch  vom  reicAen  teüer,  un  riefte  anre,  enelw. 

GELDSAMMELN,  n.:  so  ist  es  worden  ein  gettsamlen  in 
hier.  Luther  1,311'  (Dielt  3,«]'),  eotleele. 

GELDSAMMLER,  m.  aeni5ri]tor,  geltsamler  Stieler  1978, 
der  geld  sammelt,  spart,  oder  einsammelt  su  einem  imeek*  Ckure, 
in  der  tweiten  bedeulung  im  U.  jk.  (o^f.  doe  vor.):  unser  liebe 
frau  und  die  heiligen  haben  bisz  her  mOsien..im  bislumb 
gell  kutien  (s.  geldkauz)  und  in  die  büch-^e  geltsainler  sein. 
ScHAPC  tat.  3, 18a,  37,  das  tubtt.  tiamtttelfrar  aus  und  %u  in  die 
bflchse  gelt  samlen. 

GELDSCHACBTEL,  f.  ttera  nummana  Stirlbr  1103,  Cahpe. 

GELDSCHADEN,  m.  fertunarum  ruüu  Stiblbr  17D4. 


GELDSCH AFFER,  m.  txaOor  pecuniae  Stiblbr  1712,  kei 
Campe  für  flnancier,  tnä  etiler  stelle  von  Gutshdths. 

GELDSCHANZCHEN,  n.  gekOtörbeken,  tu  kleinem  getde  ftr 
die  tAglichen  autgaben  {im  wetten).  Wbigahd;  vgl.  geldschwinge. 

GELDSCHATZ,  m.  atrU  aetnm  H  mri,  Jbwt  Albr  88»*. 
Olearids  pers.  rot.  1, 20. 

GELDSCHATZÜNG,  f.  abtchatiung  dct  gOdet  nach  leiuem 
aerte:  nun  gieng  es  an  ein  abermaliges  nnd  gründliches  er- 
ttrtem  der  beiderseiUgen  geldscbftltung.  Aoerbach  dorfgeiek. 
n.  1. 33A.  im  16.  jk.  aber  getdabgabe:  Oeischgelt,  geltschetiunge, 
haberschetzunge  iveiitA.  4, 710  ab  abgaben,  vergl.  geldscbatzung 
elarigatio,  exattio  nufflniarta  Herisch  14U. 

GELDSCHEiSZER,  m.  pemMOt  «ro^n«,  monetonw  Stiblbr 
UM  (^  geldkaeker),  a  sAit-peiiiiy  (engL)  Lmtwic  730,  kei 
Frisch  1,  SM'  doppell :  Sma  Jvdiere  cacantü  miMaiai  (s.  dncateo- 
kacko-),  ä.pn  AomtR«  ftii  luggtrit  mimiRas  vi  m»  «jKiniMM', 
von  dem  man  niekt  mein  woAer  er  nur  dos  geld  nimmt,  sodass 
man  ihm  atuA  rtn  geldmannlein  (*.  d.)  SKtcftrieft  ab  lutfendn 
hcuskobold,  den  eben  jenes  figüreken  {ieon)  dariteUte,  das  teiutn 
platt  auf  dem  kamin  katte  {wo  ja  der  kobold  kautt,  ab  kerd- 
gott) ;  vtrgl.  von  kobatden  aU  kaminfiguren  J.  Gbihh  mytk.  wt. 
noch  i. }.  1740  ivar  dos  ivort  auck  in  färttUektr  feder  mSyUch, 
Kenn  kers,  Ernst  AuguU  von  WrtiNdr  in  einem  oAreiteiiden  ke- 
teheid  an  die  kammer  (/inanifcam«ier) ,  die  geld  forderte,  u.  a. 
idirieb:  wir  seind  kein  geldschnsier,  sootten  wir  denen 
cameralisten  (d.  i.  denen  tim  der  eammer)  ein  üemliches  capt- 
tal  auf  die  nase  avanciren  würden  (Qren^olen  1873  i.27«), 
es  ist  eigenäiek  geldkixer  gemeint  im  bilde  jenet  koboldet ,  wie 
gettiu  autk  hei  Stiblbr,  verjrl.  geldmacher,  dncatenmaeber, 
da»elfre  in  mtldemdem  otudmeA. 

GELDSCHENKUNG,  f.  sekenkung  in  geld.  Savigiit  ipstom 
4,323. 

GELDSCHED,  doi  geld  scheuend  oder  den  das  geld  sekmt: 
wcnn  ich  kein  geldscheues  Inder  wir,  wollt  ihn  auf  drr 
stelle  ausgelost  haben.  Fr.  HOllbb  2,  IIS. 

GELDSCBIESZEK,  fli.  erahnt  peMRiaiH,  dorscMeiscr.  Stiblbr 
1789. 

GQJ)SCRtESZUNG,  f.  niimeratto  ar^i  Stiklbi  dat. 

GELDSCHINDER ,  m.  peeunio«  eooefor  Stieler  1798 ,  gtid- 
plaeker,  geldpresser  Ludwig  730,  atu  d.j.  1631  $.  u.  geldhändler, 
ff«»  wueAeriseAeii  ^Idiveehxlrm. 

GELDSCHINDUNG,  f.  luceüum  argtntarium,  auek  aefaund 
Stiblbr  17»9. 

GELDSCHLAGEN,  n.  eonfiaüo  nummarum:  moai  ich  mit 
einem  wert  des  münzeas  oder  geltschlagens  auch  erwehaen 
. . .  man  schlug  das  gelt  mit  bemmem . .  Maties.  Srt.  US'. 

GELDSCHLAUCH,  m.  e.  URler  geldseckelschlaueh. 

GELDSCHLDCKER,  m.  geldgieriger  mensdt,  der  dat  geld 
wie  kungrig  versdtbseki  (vyl.  geldschlund,  geldhunger):  denn 
man  heisst  sie  (die  odvoeolen)  gemeinlich  . .  unersättliche  geld- 
Schlucker.  catuenmacAer  vorr.,  toMiA  abo  der  ^ode  gegen- 
tatt  tu  armer  scblncker. 

GELDSCHLDND,  ffl.  wai  oder  wer  geld  vertditingt  (slindet) : 
ich  gedenk  noch  an  den  reichslag  lu  Augsburg  a.  1518,  das 
der  bapst  Leo  und  sein  kamerer . .  diese  sclialkheit  erdachten, 
wie  sie  über  die  annaten  und  andere  geldschlund  (p(.>,  so 
dis  bucbleiu  meldet,  das  ganze  Deutschland  erschepliten, 
nnd  gaben  für... sie  wollen  ein  schätz  samlen  wider  den 
Türken.  Ldtibb  0, 530*  (573*)';  des  bapsu  geltscblund.  avaleg. 
der  ep.und  evang.wn  osttrn  KC  (iHeli  3,61*);  a«eA  vom  ^mtm 
menttken,  einem  juden: 

da  alter  waeheriseher  hondll 
'wolaur,  lass  lanfkn  den  lellsdiondl'. 

H.SACBS  1L2,2S-  (7.N  £.). 

GELDSCHLOSSEL,  m.  seUfinel  sh«  gdikaOn:  ich  habe 
meinen  geldschlassol  verlegt;  ein  reicher  der  immer  den 
geldschlüssel  ans  herz  gebunden  hat.  Adbrbagr  dtrfgeidu 

n.  I.  336. 

GELDSCHNEIDER,  m.  aeetfor  monetoe,  psrapnUitfa  Henisoi 
1495,  een  geidsnoejer,  geldtekroojer  M.  Kramer  1787,  die  nL  wMer 
erklärt  er  mit  kipper  («.  d.),  geld  schroejen,  geld  betdineiden, 
kippen,  also  eigentUek  mfitiiftejchnetder,  vgl,  geldbescbneider. 

GELDSCHNEIDEREI,  f.  betrtgeritthes  müntbetdineiden  (i. 
vor.),  dann  frefrA^ei  mif  geld  Überhang,  im  gesekdfttlebenf 
Prellerei  M.  Kriheb  1787  (nl.  knevelaarij  dai.,  e^.  erprettung): 
capiUn  Horn  hat  wegen  saner  schiff-fahrt  rinige  verdmaz- 
lichkeilen.  Jedoch  weil  man  kiSrIich  siebet,  dasz  es  eine 
blosse  geldschneiderey  in  bedeuten  hat,  irird  woU  alles 
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ohne  beBondero  scbaden  beiiulegeo  snd.  Almt.  be- 
trug nod  geldscboeidmL  J.  Caa.  Vocbl  gnuiunüti.  abhh.  Lpt. 
1792  u  61 ;  junge  leute  von  stände,  die  sieb  zu  verwegenen  mysli- 
flcatioiMD,  dann  tu  possenhaften  polizeiverbrecben,  ferner  nu 
lustigen  geldscbneidereien...  hatten  Terl^len  lassen.  Gütbe 
25,6  (aus  m.  t.6).  es  ist  auf  eine  geldBchneiderei  angesehen 
(ahgaihm).  Campe  1, 11$'.   vgl.  beutelschneiderei. 

GELDSCBRAGEN ,  m.:  dann  fürwar  wird  man  innen  den 
geldschragen ,  den  ihr  so  subtil  habt  zugericht.  Paiacelsus 
ISN  aisk*  97;  der  Bchragen  ti(  cm  fcitett,  etne  ftflAne,  hitr 
vhUacU  vmi  itr  hUau  da  martoefcrtiert  cBlniMiiimi,  4er  die 
ItuU  um  Ar  gtti  prdU. 

GELDSCHRANE,  m.  theea  nummaria  Stielbi  ins.  feuer- 
fester geldscbrank. 

GELDSCHREIN,  m.  gatophylaäum  Stiblbb  1930. 

GELDSCHRÖPFEtI,  m.  geUerpreuer  :  geltscbrepfer,  hirudtnet 
bmorvm  Stielbr  &16,  ine  blutsaoger  von  wuckerem. 

GELDSCHROT,  m.  lacanus  cmn»,  der  hinchkdfer,  lAröUr 
Nbmricb,  offenbar  in  aaleknung  an  das  folgende. 

GELDSCHRÖTER,  m.  vif  geldscbneider  (*.  d.)  Hehisch 
1466  (schrotea  tdtntiien),  ni.  «nfqmchf  dat  dort  erwähnte  geld- 
•cbroojer. 

GELDSCHULD,  f.  aes  alienum,  gHltschtild,  die  wir  schuldig, 
oder  dit  man  um  schuldig  u(,  gflltschulden  machen  u.dhnL 
Maalbi  155',  schon  spdUr  nhd.  geltscbult  (neben  pfenninc- 
scbolt)  LexER  1, 828,  doch  anfangt  noch  im  amehhus  an  gelten, 
betahkn,  eigentlUh  entrichten  überhaupt  (s.  geld  2.3,  aiicA  gelt 
selbtt  ait  idtuld  i,g):  ob  keiner  {irgend  einer)  eiin  gelten 
Söll . . .  leügnet  er  der  geltschulde . . .  weiitii.  t,  137,  scAmeti. 
Ii.  jahrh.,  wo  geltscbult  dem  gelten  sOlt  eben  enttpricht  {mhd. 
geltschol  tchuidner);  es  ensol  ouch  enkeia  burger  von  Zürich 
. . .  enkeinen  von  Wiedikon  umb  enkein  geltschuld . . .  ver- 
beften.  4, 390 ;  wer  den  von  Augsporg  schuldig  wSr,  es  wir 
vaab  komgült  oder  geltschuld.  Mdtechron.  6, 221 ;  nach  dem 
was  uns  von  Augspurg  herzog  Ludwig  von  Bairn  ungnedig 
und  feind,  und  wolt  auch  Docfa  auf  dasmal  niemant  {dat.)  sein 
gnet  noch  sein  geltschuld  iaszea  volgen.  231,  wo  eapital  und 
nnie»  {von  biarischen  sehuldnem)  gemeint  sein  werde»,  denn 
wm  «aarengätem  ist  noch  betondert  die  rede,  s.  u.  geld  i,a,y 
gut  und  gelt  so  untersAieden ;  euch  erbumt,  ob  geltschuld 
80  auf  erben  von  eitern  gelassen  wird.  Lothu  %  la'  £isl. 
oti^.  {DieU  2, 61*) ; 

aus  Regansvurg  er  Doch  .  . 
tn  geltichuid  most  er  Herben. 

KdiHiM  hist.  tolktl.  110. 
nodk  bei  Adeluhc  lum  untersdiüd  von  fruchtscbuld  (vif  kom- 
gült eorftin),  waarenschuld,  weinschuld  u.  d. 

GELDSCHULDBRIEF,  m.  Mekuktbritf  über  getdiehuld,  spdler 
mhd.  geltscbultbrief  Germ.  18, 316,  auch  einfaeh  geltbrief,  wie 
noch  Ml  16.  jahrh. 

GELDSCHULDNER,  m.:  kein  druck  ist  empfindlicher  für 
mein  gecnQth  als  ein  geldschuldner  zu  sein.  Hanakr  6,  57, 
mhd.  einfadi  geltschol,  ver^f.  unter  geldscbuld. 

GELDSCHUTZ,  s.  geldesscbutz. 

GELDSCHWINGE,  /.  gcldkArbchtn.  Campe. 

GELDSCHWITZÜNG,  f.  trogatio  argenti  extorti  Stielbi  1967, 
wenn  einer,  eigentUdt  auf  der  foUer,  geld  schwitzen  musi,  wie 
man  noch  sagt,  eine  erinnervng  an  den  SOjährigen  krieg,  vergl. 
gelderpresBung. 

GELDSCLAVE,  m.  servua  mimmonae,  geltsklave  Stibibs 
1829,  mammonskneeht ;  er  hat  auch  geltsklaverei,  tervitiis  pcni- 
lüae. 

GELDSECKEL,  m.  folUs  Stieler  1659:  umb  seiner  trützigen 
wort  willen  scblSg  ich  in  so  übel,  dasz  er  sein  geltseckel 
hinwarf  and  darvon  liefe.  Kihchbof  »end.  l,  351  Ost.,  in  der 
enlschuldigung  einei  ürassenräuhers  vor  dfm  HclUer,  g^Üuche 
eines  reisenden. 

GELDSECK ELSCHLADCH,  m.  Uderner  geidscckcl  als  ichjaueh: 

seohl,  wie  das  wasser  bat  Ir  liAuch  (der  ertrunknen  Spanier) 
auftriebeo  wie  geltseckelichlluch. 

FisciUMT  3,360  Kt.  (Uim(.  10.1118); 
et  iü  wol  die  geldkatze,  die  man  um  den  leib  trug,  und  sie 
hiess  wol  auch  geldscblaucb. 

GELDSEGEN,  m.  afßuentia  dinitarutn  Stibler  1609. 
GELDSELIG,  p^mmtu,  geldreieh  Hehisch  1465,  41. 
GELDSENDUNG,  f.  leadung  einer  gildtummet  rimMen  Campb. 
GELDSIECH,  an  der  geldsucht  leidend:  der  geltsiech  ist 
selbs  seins  jamers  ein  Stifter,  avanu  ipif  mimtae  suae  eaim. 
S.  Fbane  q>ricftip.  1, 64*,  danach  Hbhiscb  1466. 
IT. 


GELDSORGE,  f.  t^Uäbiio  petvwiae  Stieler  1997,  torge  ums 
geld  «der  mm  geUe  CurB.  M  FuMme  177  mrd  geldürg  m 
bessern  sein,  «tf  L&pferbebc  211  thtil,  s.  726. 

GELDSORTE,  f.  geldart,  geldsorten,  da  etpim  R&olein 
84S',  die  verschiedene  geldsorten,  the  divers  speäes  of  eoined 
money  Liiowic  736,  schon  im  17.  jh.:  dasselbe  wichtige  ge- 
scbttfle  [kaufhandel  mü  dttsldndisehen),  das  in  so  vielen  unter- 
scbiedlicben  und  absonderlichen  stücken  bestehet,  als  man 
beinahe  wahren  nod  geldsorten  findet  5tmpi.  4,354,36  Ks.; 
die  ducaten,  eine  geldsort^  der  sie  eine  besondere  freundr- 
scbaft  gewidmet  hatte.  GOtbb  U>381. 

GELDSPARUNG,  f.  tumtuum  raHo  Stibler  2974. 

GELDSPENDE,  /.  spende  tn  ^Id,  neben  broUpende  u.  i. 

GELDSPENG,  me  geldklenua,  knapp  mit  ^eidf .-  geldspenge 
Zeiten,  ftilandfr  Jh^I^ss.  ^nl.  das  geld  Istspeng  Schm. 
3,572. 

GELDSPIEL,  n.  sptif  «m  ffld  Campe,  oka  pn  nummü 

Stibler  2087. 

GELDSPIEL,  n.  geldmenge:  geb  aber  wies  will,  processiren 
tbo  ich  mein  tag  nit  mehr,  was  das  ein  geldspiel  kost' 
GüTHB  8,  76  (fite  t.  Bert.  2,  kerbergt) ;  su  diftfn  spiel  f.  Urcb- 
spiel  3,  a. 

GELDSPIELER,  m.  spifler  vm  ^Id.  H.  Kramsr  17BT. 

GELDSPIELIG ,  wie  kostspielig  (s.  d.),  s.  b.  ein  geldspie- 
liges  antemehmen,  *soß(e  spitlig  Aeissen'  CAnps,  der  ei  ab 
Jandsch.  be^ringt;  s.  u.  kostspielig  2  Hetratz. 

GELDSPILDUNG,  f.  gratier  geldoufwand,  geldversehwendung  : 
ob  ich  ine  nun  gleich  über  \trots)  mein  stadtlicb  geldtspil- 
dung  nirgends  zu  recht  noch  in  vorhaft  habe  bringen  mügen. 
TnoRHEiBSER  no%edr.  ousschr.  (1684)  1,  3S,  vergl.  bei  Haltads 
635  diu  dem  16.  ;Ä.  in  vergebliche  geldgpildung  gerahten,  mit 
vieler  geldspldiing,  ^lea  geldspildungen,  aus  reehOieften 
aelentOekent  weh  noch  bei  Scbottel  607*.  lid.  geldspildunge, 
auch  geltspillinge  Scb.  u.  L.  3, 49*,  d.  A.  -II  ßr  -Id,  wie  im 
folg.,  t.  dasu  kostspielig  3. 

GELDSPILLEND,  Aoslspieltff,  geldspielig:  richter..die  unen 
gottlosen,  schändlichen,  geldspillenden  process  aus  allen 
kräften  den  unrechten  weg  vor  sich  bintreiben.  Bode  TVistr. 
Schandi  3, 103. 

GELDSPILTERUNG,  ;acJ«ra  pemnioe  Stieleb  2090,  wie 
geldspildung :  hiermit  das  vorbin  erschöpfte  land  durch  solche 
schwere  Unkosten  und  geldspilterungen  nicht  ganz  Terdott 
werden  dürfte.  verhaRdl.  der  scUes.  ßrsten  rnüf  stände  1616 
t.  191.  auch  nd.  geldspildemnge  Scn.  «.  L.  2, 49*.  i.  dwu 
kostspilteriing,  auch  geldsplittemng. 

GELDSPINT,  ffl.  ^(IdicAranh;  in  dieser  zeit  verliert  der 
mann  seine  bedeulung,  er  ist  nichts  als  ein  geldspint,  in 
dem  sich  der  scblüsselbart  vom  morgen  bis  zum  abend  drehL 
Frevtag  handtehr.  2, 141. 

GELDSPLITTERND,  gOdspieUg,  laatspieUg:  ein  auf  geld- 
spliltemde  weitläuftigkeit  abzielender  process.  IUbeiier3,187. 
s.  kostsplitterlich ,  koslsptitleiig,  umieutmnf  aus  spitteri|, 
spiltening  u.  s. «.,  formen  die  voUeiub  su  der  yftucftlflt  dfut- 
Itchheif  hamen  tn  geldversplittenid  (s.  d.),  lersplitterung  des 
gelds,  pecuntae  dissipofio  Fbisch  2, 304*. 

GELDSPLITTERUNG,  peeunioe  tmpendtum,  jactvra  num- 
morvm  Aler  880*. 

GELDSTAG,  m.  coneurt,  bankerot,  schweit.,  i.  b.:  das  be- 
zirksgericbt  Bremgarten  bat  über  W.  und  comp,  den  gelds- 
tag  erkennt  und  zur  verrecblfertigung  angesetzt  samstag  den 
7.  heumonat  1855.  es  werden  dsber  die  gläubiger  aufgefor- 
dert «.s.  w.  Aug^.  ailg.  a.  1855  nr.  165.  genauer  geltsta^  i.  b. 
m  Soiothumer  ilodIrcdU.*  nach  gehaltenem  geltsüg,  uff  vrel- 
chen  des . .  Schuldners  bab  nnd  güter  nf  die  ganth  komen, 
auch  an  den  offentlicben  gant-  und  geltstagen,  s.  Schbbz  616. 
dasu  der  geltstager  banherottier,  einen  vergeltstagen  bsnAerof 
erUdren,  die  fachen  ^erichtiich  versteigern  Stalder  i,  440,  gelts- 
tagen faUieren  Huhbiier  Aarg,  vA.  103.  als  uripr.  form  ist 
fforausiusefien  geltes  lac,  eijf.  sohJun^staj,  wo  die  gläubiger 
alle  lahlun;,  gelt  eertangrn.   vergl.  geldtag. 

GELDSTAND,  m.  stand  des  geUes  in  der  catie,  im  preise^ 
auf  dem  geldmarUe  u.  i. 

GELDSTEIGERUNG,  f.  Steigerung  des  geUmertes,  datt  et 
sehver  »  haben  iU:  traurige  klage  der  armen  wegen  der 
Übermächten  («fterMiftne»)  geldsteigerung,  welche  in  allen 
waaren  eine  Oberaus  grosse  Uienernng  macht  Schbiblbs  flieg. 
blL,  vom  }.  1621,  et  wird  hauptsächhdi  flier  mon^ei  an  Uetnem 
ff  Idf  giUagL 
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GELDSTEUER,  t-  cmMiitio  pmtiiiana  Stikliii  3153,  Otnet 
M  entridM  Ckmvs.  ursprünglidi  «her  unlantUsuns,  bei- 
trat {cotUrUmtio):  es  ist  ein  armer . .  nu  biUet  er  eio  geltsleur, 
duz  er  sein  buch  wieder  lösen  kOndte.  Ldtibr  ttsehr.  339'. 

GELDSTOCK,  m.  l)  tig.  kohUr  sloek  oder  tlomm,  der  auf- 
^ildll  «tirde  mdi  *ingtügte  geldgaben  darin  tu  tammeln :  eorban^ 
geltstock,  auch  pfenoigstock ,  opferstock,  kircbstock  Dier. 
150*,  masaek  372',  »wrst  lu  kirdiUclun  ueecken  (i.  Waltokh 
T.  D.  VoG.  34,IOjf.,  Thomasin  vtUek.  gaii  11180 /f.):  gaiopküathim, 
ein  geltstock,  äiterdum  ponilur  pro  eceUsia  vel  chrittianüatf. 
NsLBEK  k&*;  donarium,  ein  gibe  oder  geltstock,  «oc.  opt. 
Ifs.  IUI  J4^,  gmma  Strmk.  UlS  H  2*  {geltblock  gemma  Cöln 
1611  U*).  Kl.  gheldstock,  oersrniM,  tronc  i  meUre  ^»geut 
KiLUR,  «nd.  geltstock  Sea.  u.  L.  %  49'.  dtae  form  swm  gtld- 
MtMHMl«  tttMl  ffcnraArcn  eihitU  tieh  dann  in  Öffentlichem  gebrauch, 
noA  Adeldhg  geldstock  alt  ein  ausg^öhlter,  ml  eisen  be- 
tchlagener  unbewegUdur  Uoti,  geld  darin  lU  tenpsÄrm  (niMiln 
auch  ein  jeder  tehwerer  geldkasten), 

t)  der  begriff  gieng  aber  wm  gefdu  auf  den  itdiaü  iAer 
{wie  bä  casse  u.  o.}:  von  den  geldtstCcken,  so  am  zoll  an- 
kunmsn,  »II  fon  jedem  pferdt  eio  guldeothaler  za  zoll 
genommen,  nnd  bei  ferwOrkang  des  geits,  der  fulirmann 
solches  üuondertitit  anxuiögen  {die  geÜmmm  be$mäen  an- 
wtigeben)  ermabnet  wwden.  «flriMift.  MtUordimng  &uttg.  16Sl, 
«rA.  $.  14,  aiso  geUsummen  in  den  itSeken  auf  dem  Irantpcrt 
begriffen,  mehr  der  inhatt  wird  auch  gemeint  sein  mit  crortiu 
ein  geltstock  Melber  b3*,  Dief.  307'  [hier  auch  der  stat  seckel), 
irgend  eine  öffentliche  eaite,  wie  mit  donarium  u.  a  lugleich 
oder  mehr  die  eingelegten  gaben,  die  gesammelte  summe  gemeint 
sein  wird. 

3)  daher  ßr  $tammeapäal,  fatd,  wie  et  Campe  nach  RCdigeb 
wmMug:  in  Mecklenburg  z.  b.  und  in  meiner  beimatfa  maszten, 
wenn  die  Staats-  oder  krongater  nicht  binreicbea,  um  (freie) 
banem  zu  schaffen,  die  regierungen  einen  geldstock  stiften, 
um  gelegeollicli  grosze  gater  zu  kaufen  u.  t. «.  Arndt  erian. 
SIS.  dAnticA,  «0*  Campe  aut  Rabe  beätringt:  Deutschlands 
geldstock  soll  5oo  millionen  an  barem  Torratlie  betragen,  vgl. 
stock,  dat  für  capital  unter  unutänden  noch  im  gange  ist,  auch 
giundstock,  fand. 

GELDSTOFF,  m.  Ooff  *u  getde:  er  ist  geldstoff  und  nicbls 
als  geldstoff.  Fkbti  der  getehloa.  handtiäaat  SU. 

GELDSTOLZ,  adj.  ikXs  auf  da»  gOd.  Campe. 

GELDSTOLZ,  m.:  ktin  stolt  ist  fast  Iftcherlicber,  als  der 
geldstolz.  Campe  ;  der  adelslolz  bt . . .  immerhin  ertrtglicher 
als  der  geldstolz.  Regkeb  molk.  w. 

GELDSTRAFE,  f.  mutete  Stiel»  31H,  gSltstraaf  Maaler 
16ö',  auch  nl.  gheldslraffe  Kil. 

GELDSTRICK,  m.  faltttrick  um  geld  zu  ^an^  (j.  geldnetz) : 
also  sind  seine  gesetze  nicht  allein  seelstricke  nud  bände 
der  armen  gewissen,  sondern  auch  geltstricke  und  netze. 
LoTflBB  B,  335*,  wider  dat  bapüum  1M5  S  4* ;  künden  mit  dem 
maul  geltstrick  flechten,  tm  dem  bofttun  15»  H  i';  gou  sein 
frei  regiment  za  Schladen  und  darnach  geldslricke  draus  zu 
machen.  2,351; 

da  wirt  manich  gewissen  frei, 
das  TOr  war  hart  beschweret  .  . 
mit  galtttrlck  und  seelnetien. 

H.  Sag»  bei  Wackem.  kirchent.  (IMI)  170; 
geldtstrick  mancherlei,    IV,  l,  114'. 

GELDSTRON,  m.  geld  im  fiuise,  alt  ttrom  gedacht  (vergl 
geldabBusz):  «s  gros  daran  gelegen  ist,  wo  der  gelltstrom 
hin  gefuret  wird.  LuTHea  von  kaufsh.  u.  wuther  F  3'  (Dietx 
3,81'),  ich  bin  heute  Mb  durdi  ein  schweres  paket..flber- 
rascht  worden  nnd  wiederhole  ihnen  meinen  besten  dank 
dafür,  dasz  sie  diesen  geldstrom  in  meine  besitznngen  ge- 
leitet haben.  Scmillsr  an  GOhe  37.  atijr.  1790. 

GELDSTRUMPF,  m.  ümmpf  mit  geld,  dat  darin  getammell 
und  aufgdicben  wird,  wie  das  bei  bauem  und  armen  leuten 
noch  vorkommt:  konnte  er  (Barthie)  doch  in  solchen  stunden 
ungestört  den  geldstmmpf  lAflen,  rechnungen  machen... 
FeLDEB  tonderl.  1, 70. 

GELDSTÜCK,  n.  eine  münte,  ein'einubui  stück  geU,  pt^ 
tfargent  (vergl.  u.  geld  4,  b).  Campe,  geldatackletn,  niut- 
Mtem  AtBR  880*. 

GELDSTDNDVNG,  f.  teMhnu  dttalto  Stielei  2238. 

GELDSDCHT,  f.  geldgier  alt  ArawfcAcil  gedaeU  (vergU  gcld- 
tiecb):  Demostbenes  passus  est  afyvQayx^iv,  aon  synancheo, 
er  hat  nit  die  halssucht,  sonder  geltsucbt.  Albeids  düf.  ii  4* 


(vergU  u.  geldweb) ;  es  seiod  vil  sucht, . .  die  Schwindsucht .  . 
die  geelsucht,  welche  kompt  von  der  Verstopfung  der  gallen, 
die  galtsucht,  die  weinsucbt,  die  biersucht.  Asricola  tpr.  wr, 
532;  geiz  und  geltsncht  weniger  zu  settigen  ist,  denn  di« 
helle.  LuTHBB  1,143*;  und  so  er  auf  einem  holz  (tehiff)  farl, 
ruft  er  vil  ein  scbwecheres  holz  (bild)  um  hilf  an,  das  gelt- 
sucbt und  geit  erfunden.  Züricher  bütel  1530  OS',  top.  14,  I ; 
er  bat  die  geltsucht.  Frank  tpr.  1,  33*  (bei  Maaler  1&5*  twa 
bestechlichkeit,  bot  in  Iinjrua),  er  leidt  die  geltsucbt,  er  ist 
silberkrank,  es  stecken  im  hundert  gulden  im  hals  «-  s.  w. 
156*;  wann  ich  einem  die  Wassersucht  curire,  so  musz  er 
mir  die  geldsucht  curiren.  Abb.  a  S.  Cuba  14, 3W,  tagt  «m  anl; 

wer  ein  recht  geistlich  hene  Tührt, 
bei  dem  man  keine  geldsucht  spiirt. 

Olsaside  pen.  rot.  3,30; 

das  liebe  mein  nnd  dein,  neid,  kargbeit,  geldsucht,  ehre. 
Hebdkr,  auch  bei  Wielakd  Hot.  sat.  ITM  1,306. 

GELDSOCUTIG,  posdnumiut  Albbrds  JJ4*:  wo  der  bapst 
kau  dispensieren  nmbs  gelt  in  seinen  geltsuchtigen,  tyran- 
nischen gestizen.  Ldtbeb  an  den  adel  H  2*;  geltsächlig  wasser- 
süchtig. FiARK  spr.  1,118*;  der  biuwer  war  auch  geldlrtcb- 
tig,  verdrosz  in  dasz  er  den  gülden  nicht  gefunden.  Kiacaa. 
wend.  387*;  der  geld-^  und  hetrschsOchtige  Enropler.  KuneEi 
10,  343.  Bbckbis  wtUg.  10,358.  geldsicbtlg  BoTscHBf  lksn3.M8, 
CONUH  2,320. 

GELDSUMME,  f.  ein*  nimm«  gtldes,  wie  et  auch  noch  heitat^ 
im  15.  jh. :  das  ein  summ  gelts  als  uf  hunderttausend  gnldin 
aus  dem  reich  aufpracht  werden  solt.  Frankf.  reiducorr.  %  soo, 
eig.  gesamtiahi,  die  aus  einulnen  potten  tutammengeredtnet  wird ; 
der  Wucherer  sitzt  zu  Leipzig,  Augsburg,  Frankfort . .  und 
handelt  mit  gelt  summen,  aber  wir  ffiten  sie  gleichwol  bic 
aat  unaerm  markt  und  in  der  kQcfaen.  Ldtbbb  7,388*;  da 
auch  iemand  um  grosze  geld  summen  spielen  würde,  der  toll 
des  gewonnenen  geldes  verlustig  sein.  sUU.  *.  AiuKmi  1078, 
Schott  land-  u.  ttadtr.  2, 35;  Tbemistokles  beschenkte  ihn  mit 
ansehnlichen  geldsummen.  Heilmahb  Tkuet/d.  tS6. 

GELDS¥STEN,  lu  lyttem  m  bens  amf  du  geUtuten,  s.  s.  *. 
unter  geld  Verhältnis. 

GELDTÄFELEIN,  n.  in  der  «iUemb.  noehUgaU,  »o  fM  der 
gfldtudit  der  pfaffea  gdutndelt  wird,  heiut  et  u.a.: 

und  dartu  an  den  fafriagen 
lani  sie  galltirelela  umblrecen. 

H.Sachs  11,1,86'  (6,374  A'.). 

ob  täfeichen  tum  jammeln  von  beitteuem? 

GELDTAG,  m.  tag  der  sahlung,  wo  der  Schuldner  oder  sonst 
verpflichtete  gelten  mufi  (5.  geld  3,f),  mhd.  geltlac:  einer 
bette  d«me  andiro  ein  hAs  AI  gelttage  vorkouft.  Magd,  frage» 
s.  89,  au^  bettimmit  soUuiifs/HiteR;  nÄch  dem  geldetage.  Kiüm, 
recht  3, 120; 

wer  Ist,  der  so  wie  er  die  marcbiahl-tsfe]  webi, 
die  eeld-iaffs-rechte  kennt  und  der  gerlchte  preis? 

Uallzb  14S  (106  UirsOi, 

mU  besiehung  auf  das  Schweis,  geltstag,  bankeroU  (1.  geldsU^ 
loAifa;  beim  miJitdr,  wo  et  geld  seist: 

und  kömmt  der  geldlag  nun  herbei  .  . 
'füsilier,  ibr  hobt  heut  geld  empfangen  .  . 
beiahh  uns  was  ihr  schuldig  seidl' 

(hür.  vooaied,  weim.  iohrb.  3,31». 

GELDTASCHE,  f.  lasche  mii  sMoss  und  haken  zum  an- 
Adfiyen,  um  geld  darin  lu  eertpaArcn,  bei  Adbldrc  im  fefrrsMcft 
*det  andern  getchlechles' ,  lAer  auch  kandlungtreitende,  meu- 
und  marktbetucher  tragen  jetü  geldlaschen  {vergl.  geldkalae). 
aucA  geldtaschchen. 

GELDTBEDRE,  f.  Caritas  B«imiwr«M  Herisch  1465,  gSlt- 
tbeüre  Maaler  155*.  jeta  »oJ  noch  geldtheurang. 

GELDTISCH,  m.  'eine  woMthat  für  arme  studierend*,  sonder- 
lich gymnasiatlen ,  da  sie  itotl  der  mahlteü  von  vermögende» 
leuten  wöchentlich  ein  gewisses  an  gelde  bekommen,  wofür  sie 
sich  selbst  beköstigen  können'  Ki:(dle6EN  ttudent^dex.  n,  alto 
ein  freUitdt  in  kotigeld  verwandelt  i  bei  jemand  einen  geldtiscb 
haben  Cabpe.  er  ^  «s  amdt  ab  tdUUtA,  geU  darauf  sh 
sdMfli. 

GELDTOPF,  m.  oUa  dmarionim  Stjbleb  33B5: 

der  ked  war  schlau,  als  er  den  geldiapr  fand, 

erkauft  er  sich  das  berrsctaaftllcna  lana.    Uaumbu  1.74, 

im  acker  vergraben,  naA  uma  argenti  Bor.  tat.  U,  t,  10. 

GELDTROG,  m.  trog  alt  geldkatlen:  sie  «iaiUrten  nur  ao 

bei  nacht  in  den  bübnerstallen  . .  in  den  geldtritgen.  Heiel 

2, 108  (scAoJzk.  110).  geldtroglein  M.KRANEE  17B7. 
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GELDTROTZIG,  trotäg  tufs  geld.  Schottel  706'. 

GELDTRÜHE,  f.  g^katttti  Rädlein  348',  geltiriigeD,  gell- 
trabelin  HemscB  1465,  gelllribel,  loeuli  tburnei  ATENTiRjrr.  Dd. 

GELDTUPPE,  f.  eaptida  fiailh  Stibleb  22»,  thöntrne  (par- 
büchst,  noch  in  Tküriogen. 

GELDTUTE,  f.  tuU,  papitrdüte  mU  Uetnm  gtUe,  das  man 
«ick  10  WTiMcAl  und  aufhebt,  tädu.  gelddute: 

■cbon  immer  bab  ich  dich  (die  abenddämmerung)  geliebt, 

alB  knabe  unler  deinem  schuue  .  . 

■0  manchen  losen  atrelch  verabt, 

für  nachbar  Flti,  den  reichen  Ihoren, 

geliltuten,  angerüllt  mit  Band, 

•o  lang'  vor  seiner  thOr  Terloreo, 

bia  Min  betrogner  geix  aie  fand.   GAkikgk  3, 152. 

such  geld  wird  gedütet,  in  düUn  gepackt. 

GELDUMLAUF,  m.  uw^uf  der  geider  in  verktkr  {rerfl. 
geld  tia  httlfoiniUel  zur  befOrderang  des  in)3Ddiscliea 

geldumlaufa.  BOaci  frei  Canpe;  in  allen  luf  geld  und  geld- 
umlanf  bernhenden  Terhaltoissen.  Scblobseii  weltg.  2, 121. 

GELDUMSATZ,  m.  umat*  dts  geldes  im  gesdiäftsUben,  be- 
»onden  in  einem  botmimten  gei^fl,  s.b.  ein  rascher,  grosier 
geldomsatz  in  uUen  4tr  mme,  gaMmUeh  bloss  unuatz.  tgl. 
geldbewegnng. 

GELBUNTERSTOTZUNG,  /.  «nterHUswip  Mit  geld  (vergl. 
geldsteuer). 

GELDVERACHTER,  m.  coHlmlor  dMtianim  Stikleb  15, 
mi$argyridea  Ana  SSO*. 

GELDVERBINDLICHKEIT,  f.  fdibeAtiU  in  idtonendm  oiw 
dnick.*  noch  «eniger  aber  so  viel  {hatte  er  erworftm),  dass 
er  bei  seiner  abreise  aucb  seine  geldTerbindlicbkeiten  bfilte 
erfüllen  können.  Stbbicber  SekiUeri  finekt  213. 

GELDVERDERBER,  m.  einer  der  dit  man«  vmthlerhtert: 
der  hochscbadUchen  wipperer  und  kipperer  als  geld-  land- 
und  leutverderber  lebrmeister.  Scbeibles  fi.  bü.  175,  etat  tchrift 
aus  der  bOttn  k^peneU. 

GELOVERDEHBLIGH,  dan  geldt  vtrderhUch,  dem  beuUl  idiäd- 
Udt:  heiszt  es  (doi  ibulieren)  nicht  so:  3  uder  4  jähr  auf 
der  univenitlt  m  tische  gegangen,  3  jabre  gereiset ..  einen 
kutscber  nach  dem  andern  gedinget,  ond  was  der  geld- 
verderbliche  handel  mehr  ist.  Weiss  Ü.  lente  196  (e.  8). 

GELDVERDIENEN,  m.  z.  b.  er  ist  dabei  nur  aufs  gdd- 
verdieoen  aus. 

GELDVERDIENST,  m.:  ich  war  damals  der  beste  Qagel- 
spieler  und  dichter  in  Erlang,  ein  talent  das  mir  manchen 
beifall  und  geldverdieast  zuzog.  Scuübakts  Üben  und  getinn. 
1,  4S. 

GELDVERGESSEN,  vergtsun,  vergesiUch  in  bezug  auf  geld: 
lolienne  war  auf  der  ganzen  reise  die  geschfiftalrfigerin  der 
grSfin  gewesen,  die,  wie  sie  sagte,  nicht  köpf  genng  habe> 
um  sich  einen  hnt  darauf  zu  kanfen,  so  rasch,  geldvergessen 
und  trsumend  sei  sie.  J.  Padl  24,  im  (7tt.4,30ö). 

GELDVERHALTNIS,  n.  verkäUnis  in  besug  aitfs  geld,  kaupt- 
säekUeh  im  plur.:  er  ist  mit  seinen  geldferhfittnissen  in  Un- 
ordnung; die  in  einem  lande  beatehenden  geldTcrhXlbitsse. 
t.  BOlow-Cuhmerow  dat  normale  geUtfiUan  in  leiner  mBwiiilvtii; 
4»^  iVewicn  I.  Tin, 

GELDVERKEHR,  «.  numatie  i.  G.  Bus  %  23i* :  wurde  ein- 
gewdht  in  alle  gefaeimniaae  des  enropKiacben  geldieritebra. 
G.  FiETTi«  E.  Matky  m 

GELDVEIKLEIIPERER,  «i.  pndigui  tum  Stiilei  MI,  der 
sein  gM  verkiemfert,  verläppert  u.  ä. 

GELDVERLEGENHEIT,  f.  tertegenheit  in  beng  auf  geld, 
geldnot,  in  geldverlegenheit  sein,  gesehäftlidt  autk  kun  in  Ver- 
legenheit. 

GELDVERLEIHER,  m.  capitaliit  der  geld  verleM,  ».  b.  reiche 
geidTerleiher  Caipb  aui  dem  reicktanteiger. 

GELDVERLUST,  m.  vtrtwt  an  geld.  Campe. 

GELDVERPRASZ,  m.  gOdttriOupaniung:  womit  soll  ich 
den  thfirichten  geldver^rosz  nur  dieser  letzten  zehn  tage . . 
decken?  TdOivel  4,H8. 

GELDVERSCHWENDEND,  vmtkKWKkrtfcA;  solche  newattcb- 
Uge,  geltversebwendende  unteutsche  teutscblinge,  Moscbebosch 
PAiIandcr  (1644,  709;  welche  geltverscbwendende  burscb.  640. 

GELDVERSCHWENDER,  m.  der  sein  gebt  tergtudtt  H.  Krambb 
1787,  softtst  l&ng%t  bUas  Terscbwender. 

GELDVERSCHWENDUNG,  /.  bei  Canpe  {«ia  vor.),  noch 
%.  b,  das  wftre  z.^it-  und  geldTerschwendung. 

GELDVERSENDDNG,  f.  vmtndung  c<m  i^ldtn.  Bscbkbs 
wri^  14,30. 


GELDVERSPLITTERND,  gMmtekrend:  geldversplülernde 
und  koslenspillige  kindereyen.  &egfr.  v.  Lindenb.  (1790)  3, 42. 
t,  gcldgplitternd. 

GELDVERSPUTTERUNG,  /.  mit  geldspliUening  {t.'d.)  in- 
garten  4M. 

GELDVERTHDN,  n.  vendumdM§:  tmoDU  geltrerthun. 
Lutbbr  1,21t'.   diick  geldTerthuer. 

GELDVERWAHHER,  m.  argttOi  autn  Stieler  241«. 

GELDVERZEHREND,  (ein  geld  vermehrend :  so  lange  es  ^en 
re^erungeD  mehr  darum  zu  tbun  ist,  auf  ihren  uniTersitSlen 
recht  viele  geldverzehrende  jQnglinge,  als  lauter  gesittete  und 
Reiszige  versammelt  zu  sehen.  Cahpbs  ktndersdmßen  18,  «2. 

GELDVERZINSUNG,  f.  iuris  alieni  foenus  Stielbb  2eG2. 

GELDVOGT,  m.  d«r  über  geld  geseilt  ist,  gel^atron,  gtld- 
menseh  u.  ä.:  wann  der  geldkasteo  offen  ist,  so  sündiget 
auch  der  gerechte,  nadi  der  Italittner  meinnng.  solche  geld- 
vogle  sein  gleich  denen  bisamkrSmem,  welchen  der  liebliche 
gerucb,  auch  wider  ihren  willen,  in  den  kleidem  enUialtcn 
verbleibet.  Bdtscbbt  Ptümoi  113. 

GELDVOLL,  geldet  voll:  ein  geldvoller  beutel.  d<u.8»4. 

GELD  VORLEHNEN,  n.  geldvorechuiz :  er  bittet  einen  freund 
dm  ein  geldvorlehnen.  Rutscbkt  ftani.  125.   tgl.  geldlehnen. 

GELDVORSCHUSZ,  m.  ein  torichiesKn  von  geld,  vorgeiehou- 
nei  geld:  zu  betreibnng  der  noch  räckstfindigen  ..  für  die 
BcbwediBcba  annee  gemachten  geldvoracbüsae.  GOtiB  31, 117. 
mtitt  kun  vorscbusz,  vergl.  geld  4,«,«. 

GELDVORSTRECKER,  m.  pecvniam  muteo  dans  Stiblkr  StH. 

GELDVORTHEIL ,  m.  wrtheil  den  man  bei  einer  saehe  an 
barem  gelde  hat  Campe:  sachen,  die  den  geldvorüieil  betreffen. 
Gabve  autn.  su  Ge.  off,  3,  IW. 

GELDWAGE,  f.  wage  tum  geldaägen:  timMIo,  Monciola, 
geltwage.  Alberus  cij*;  kippen,  auf  der  geldwage  betrage- 
riscb  wiegen.  G.  Fbeytag  bilder  2, 146. 

GELDWAGEN,  m.  wagen  sum  geldtrantport :  von  den  zu 
kriegen  nOlbigen  geldwSgen.  J,  Paul  ^«^«Isniior  (1797)  72. 

GELDWAGER,  m.  übripem,  geltweger  Hehisch  146&. 

GELDWECHSEL,  m.  1)  eollyhii  Aler  880*,  weeh$aget<Mfl, 
geldwezel,  geldwecbsel,  exehange  of  tnoney,  Äe  ^oing  of  om 
coyn  for  another  Ludwig  726,  M.  Kramer  1787,  bei  AftELOMS 
nocA  1790  fehlend,  wte  das  wort  überhaupt:  auf  solche  weis 
werden  die  leut  abgehalten  werden,  dasz  sie  sich  nicht  so 
sehr  auf  die  kaufmannschaft  und  geldwexel  begeben,  sondern 
dem  ackerbaw  fleisziger  abwarten,  i^ttandn-  v,  Sittewald,  tom- 
Rtum  sive  ilinrraritMn  ete.  Frkf.  1649  i.  S27 ;  der  geldwecbsel 
wird  noch  Ifinger  als  der  waarenfaandel  dauren.  Hbbdeb  1V,409. 

2)  wedmOtrieff  fiUerw  eamWalet  Aleb:  sondern  auch  (die 
kofdamen)  ihre  eigene  bofsdiodder  mit  grotzem  geltweehset, 
als  ob  sie  land-  oder  stattricbter  werden  mösten,  nach  Paria 
verschicken  {sich  dort  ausiubUden).  Moscherosch  Philander  1644 
t.  641. 

GELDWECHSELN,  n.:  in  Teutsebland  hat  man  mehr  als 
in  andern  lündern  ursacbe,  wegen  des  sehr  verschiedenen 
münzfuszes,  sich  beim  geld-wechseln  in  acht  zu  nehmen 
{gegen  tchelmitehe  gaslwirlhe).  Knigce  Umgang  mit  m.  2,  2tM. 
auch  ein  pari,  praes.  dam:  wer  nun  aber  glücklicher  sei, 
der  mOazige  Konstanzer  auf  aeinen  leoen  gassen,  oder  der 
SLGaller  io  seiner geldwechBelndenachreib8tnbe...nEfiHBi 
molk.  Ott. 

GELDWECHSELUNG,  f.  peeuniat  eommifafie  Stielrb  2520. 

GELDWECHSLER,  m.  collybisla  ^lrr  SSo',  geltwechseler 
Stibler  2625,  meehseÜierr,  banlärer  Rädleir  348*. 

GELD  WECHSLE  ßlN,  f.  Stjeler  das.;  einmal  ist  doch  vor 
ganz  Europa  eine  geldwecbslerin  nöthig,  diese  musz  eine 
republik  sein  u.s.w.  Hbrobr  IV,  410,  von  Hoüand. 

GELD  WEH,  n.  geldsudit:  aber  sein  (i)einotMenet)  gegenpart 
sagt,  er  leidt  nit  das  halswee,  sonder  das  geltwe.  S.  Frahb 
spr.  1,82*,  tergt.  unter  geldsucht  Alberus. 

GELDWEHR,  n.  geltwehr,  die  aus  güldenen  büduen  ge- 
schiehet,  redemtio  obtäionis  SriEtEa  3SI2,  d.h.  wenn  belagerte 
riek  mit  geUt  oder  besteckung  vertheidigen. 

GELDWELT,  f.  die  wOt  des  gtUa,  die  dem  gelde  dient 
u.  d.,  bfrsentwll;  im  16.  jiArh.  s.  unter  geld  6,  e  sni  S.  Ebark 
ipr.  2,86". 

GELDWEBBEND,  im  geldgewerbe  arbeitend:  aber  mit  kubier 
rube  sah  er  auf  das  geldwerbende  volk  der  bCirse.  G.Frkvtag 
K.  Mathy  368. 

GELDWEBFISCH,  Uberaüs,  frodigus  Stibieb  3648,  das  geld 
wrieAleudertid. 

184* 
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GELDWERT,  m.  wtrt  da  geldes:  der  hausdiener,  dem  sein 
bis  zu  ende  des  jährt«  laufender  lohn  in  einer  binnen  der 
zeit  TencUechterten  mfioisorte  bezahlt  wird  . . .  kann  bei 
gleichem  lafalwerlh,  aber  ungleichem  geldwerth,  sieb  nicht 
aaf  sein  recht  bernfen,  deshalb  schadlos  gehalten  zu  werden. 
K&HT  rtdUtleftre  (17W)  «.  xl;  jede  s^enfcung>  deren  geldwerth 
mehr  als  500  solidi  beträgt.  Saticnt  »yOem  4,310.  geldes  wert: 
man  ward  nach  and  nach  überzeugt,  dasz  Ireiheit,  Üchl  und 
rege  beweguDg  den  lOlkem  auch  ftuszere  vortheile  gewähren, 
oder  mit  anderen  Worten,  dasz  diese  dinge  auch  einen  geld- 
werth haben.  Schlosser  «tilg.  16,307.   vergl.  geldeswert. 

GELDWERT,  adj.  geldes  wert,  in  der  neueren  bärmspradte 
H.  dM.,  2.  b.  geldw«1be  papiere,  »erthpapiere,  metall  oder 
geldwerUie  zeichen. 

GELDWESEN,  n.  rei  fcnaiarts  Stiblbi  1T1. 

GELDWETTER,  m.  einer  der  um  gtld  «ettel.  Stikler  U07. 

GELDWILLIGUNG,  f.  pcntmoe  promisiia  et  prammim 
Stiklbr  1539;  kt^I.  geldbewiliigung. 

GELDWIRT,  m.  der  sparsam,  mrüdutOiA  mit  fcU  umgOt. 
Bdlau  handb.  der  staattwirthsdiafl  400. 

GELDWIRTSCHAFT,  f.  vtrUchafllieker  betrieb ,  i.  b.  eines 
gtM»,  »ebfi  das  geld  att  »astitab  oder  üel  j^etiomnwn  wird, 
im  fcjMMts  Sur  natanlwirtadiafl,  <»  owdfMA  der  neueren 
vMnrirtMdufL 

GELD  WOGE,  f.:  iatOe  schfittete  «r  den  sack  vor  dem 
forsten  ans  und  plattete  die  geldwoge  ana  einander.  J.  Padl 
Hetp.  2,68. 

GELDWOLF,  m.  geldgieriger  mensch  mit  einem  molf  ver- 
flicAn  (vgl.  geldbund,  geldhunger) :  er  getraute  seinem  weib 
und  kindern  nicht  in  keller,  weil  er  ihm  selbst  den  tropf- 
wein  kaum  gönne,  und  sei  in  summa  ein  solcher  geldwolf, 
dergleichen  kaum  noch  eiaer  zu  finden.  Simpl.  i,  340  Kurs 
(3, 24).  frei  LoG&D  tn  der  grahschhft  eines  geizhalses  hänl 
dkser  ein  geldwolf  3,  sug.  Vü.   s.  audt  geizwolf. 

GELDWDCHER,  m.  fOr  das  einfadu  Wucher,  a.b.  im  uttter- 
sdüed  vom  korawucher;  vergL  Campb. 

GELDWUCHERER,  m.:  ebrisUiche  treuherzige  waniung  an 
die  gotts-  und  gewissenlose  geldwucherer  ti.  f.  w.  Scbsiblbs 
/lieg.  bll.  50,  vom  j.  1621. 

GELDWURM,  m.  wie  geizwurm  {s.  d.),  etgentU^  gieriger 
iraAe  gedacht: 

Callgula  Tlet  hinter  sich 

geUlwärmer  gelBMBD,  spür  ich,    Schkiblm  fl.  MI.  44; 

es  lebt  mit  m&haamen  getbrninel 

der  lust-  der  ehc>  der  geidwurm  In  der  weltt 

und  glaubt  in  ehre.  Inst  oud  geld 

den  hlBBel  auf  der  weit  lu  finden.  Brochs  3, 135  (143) ; 

er  ist  em  geidwurm  (geldbund,  geldnarr),  CyMotactet,  alter 
Midas  esl.  Äler  SSO*;  die  philosophen  halten  uns  gesch&fts- 
lente  ohnebin  für  geld-  und  erdenwflnner.  Ifflano  bei  Carpb. 

GELDZAL,  f.  sUberredmung,  beredtnung  nach  silberwdhrung, 
im  untersdtitd  von  goldzal  (s.  geld  4,  fr  als  sUbergeld  vom  gotd 
untersdrieden) :  her  hat  mir  den  weit  nicht  noch  goltza),  also 
die  sprocbe  {sprüche,  verabr^nngen)  luten,  suodem  noch  gelt- 
zale  gerechenL  F.  Becb  aus  einem  Zeitser  eopiaOnuh  514*,  rfnd- 
lidier  ebenda:  her  sulde  mir  noch  lute  eins  artikels  m  wayn 
(wogen)  weitia  vi  12600  gülden  goltzal  gewirdert  herechen,  do 
bereehentfe  h«r  mir  sulchen  weil  nicht  noch  goltzal,  aundem 
noch  geltzal,  bi  namen  uf  14600  unde  so  scbog  nnde  34  gr. 

GELDZXHLEN,  n.  s.b.  sonntags  ist  das  geldzahlen  sein 
Tcrgniigen,  Min  geld  ik  xMen.  bemerkensvert  beim  gen.  auch 
geld  in  diesem:  allein  das  alle  ding  in  hoherm  gelt  schwebt 
\lheurer  ist)  und  man  jelz  der  creözer,  Tor  der  pfenning  spill, 
und  ist  nur  umb  mer  pfenning,  gelts  zaiens  und  tragens 
zuthun.  S.  Frakk  Mron.  l,  29S*,  mon  sieht  daran  recht  die 
t^endigkeit  des  alten  denkens, 

GELDZAHLUNG,  /.  hart  tahlung.  Goscaex  vorles.  iOer  d. 
rittiTMiU  1,  403,  AmcAmd  ist  das  blosse  Zahlung  (i.  geld  4,  c, «). 

GELDZIEHEB,  m.  meinem  geiihals:  da  an  seinem  ganten 
menschen  krin  saugftderehen  eines  schluck-  und  grazhalses 
oder  kein  stlubehen  eines  geld-  und  ascbenziebers  war. 
J.  Paol  54,143.    vergl.  geldsug. 

GELDZINS,  ffl.  lini  in  geld  entriditet:  ob  ymanl  wer,  der 
sinen  zins  nit  gebe  (praet.)  oder  binterhilte,  es  sy  geldzins 
oder  wynzins.  weisUi.  t,  552 ;  vor  dem  gedinge  sollen  die  lebn- 
leut  darlegen  die  geldtzins.  2,398; 

und  da  mancber  grosi  aoi^  im  macht, 
wie  ataitiich  er  ausITihr  sein  prachl 
und  »eine  gelt  Mna  Tenehr  jährlich  .  . 

FucuiT  ».3IU  Ks.  (klial.  10,1038), 


einkünfle,  renten,  wie  geld  selbst  {3,a,ß);  die  ahnlicbkell  der 
friicbte  mit  den  geldzinsea.  SiTiCNi  syttem  4,45. 

GELDZUFLÜSZ,  m.  affiuMHa  jMMMiae:  fing  alle  geld- 
znflflsse  auf,  die  aus  den  transalpinischen  landem  nach  Rom 
gingen.  Bsciers  weUg.  5, 127.  vgl.  geldabflusz  und  J.  Padi.s 
geldznstrom  dort. 

.  GELDZUG,  m.  ocquinlio  peeaniae  Stieler  3C31.  vieOeiekt  naeh 
fischzug;  verjrl.  geldzieher,  geldnetz. 

GELEBEN,  verstirktu  leben,  mhd,  geleben,  mrtd.  geleven, 
tthd.  gitebfin  (selten),  nhd.  nocA  Jsn^  gelAufig. 

1)  vom  leiblichen  leben. 

a)  geleben  vivere,  vita  frui  HEniscn  1454.  auch  mÜ  der  alten 
voUen  kraft  des  ge-  (s.  gebringen,  gelacben  a.  e.)  gelftben, 
tez  nm  e»d  Uhen,  dai  Men  iwUttr«Am,  pernme,  per^i  wUa 
Maal»  im*,   so  «ml  in  ftOgendtm: 

Otlüll  dar  heiser  vor  jahrn  hat 

meinem  vatter  endboiten  zu, 

wenn  er  geleben  wolt  In  ruh, 

so  sollt  er  und  die  kinder  sein 

hinfort  aain  unierthan  allein.    AiiiR  1052,11. 

b)  mit  gen.  nr  heiädinung  der  Mnimiftel,  wie  leben 

is.  d.  4,d,ß): 

s!ne  harnhen  hiej  er  ouch  dar  In  (üi  du  idiiffi 

UDd  ia  aar  niäje  spise  geben, 

da;  er  ir  möhte  geleben 

dri  tage  oder  viere.    Tristan  7432  (187,34); 

der  milch  gelSben,  toterare  vicfiim  laete.  Haalbr  164' ;  die  Fiooi 
geleben  der  krSuter.  Hictll  Tac.  452*;  so  das  kind  lebendig 
Wirt,  wes  gelebts  bis  es  geboren  wirt?  ftHctdaritu  Kl*; 

dann  die  06h  kaln  kartluser  geben  (abfeten), 
weil  luuihluaer  kalni  Daltchs  f  eleban. 

FiacBART  ged.  2,32 

diese  fisch  geleben  allein  des  sehleims  und  wnsts.  Foiei 
jfscU.  37*;  das  cbamaeleon  gelebt  doch  knner  speis,  keioes 
tranks,  sonder  allein  des  Infts.  dess.  tkitri.  OA*;  der  geier- 
adler  glabt  der  lodten  eOrplen.  HzasLnf  Gttiun  ffofcft.  8' 
(lebet  Ton  dem  aasz  Hobst)  ;  der  Steinadler  glXbt  allein  des 
Qeisches.  lO*.  tm  folg.  mit  das  statt  des  (wie  es  in  sokhen 
fdUen  aus  dem  gen.  in  den  act.  Übertrat):  nun  weita"  sollen 
ihr  sinnen,  dasz  die  erden  alle  frucht  gibt,  das  aus  der  Ur- 
sachen, dasz  der  mensch  das  gelebe  und  des  ernehrt  werde. 
Paracklsob  1, 13*.  audt  folgendes  etwas  muu  ägemäids  all  gen, 
fAMM  sm  (/fir  etwes,  wie  so  häufig  das  fitr  des);  spricht 
die  traw:  ach  mein  (insu  (Ar  mann),  ain  krank  meotacli 
musz  etwas  galeben.  Smm.  cftron.  4,279,  mtui  docb  von  trfcnd 
eiwe»  Uten. 

e)  mit  gen.  auch  von  dem,  was  die  lebensmülel  gewährt:  zur 
selben  zeit  wirdt  der  mann  eins  kAlins  und  zweier  schliflin 
gelaben.  ZüricA^r  bAel  1530  333*,  Jn.  7, 21  (nutriet  homo  vac- 
cam  boum  et  duas  oves);  sie  geleben  una  mannes.  iprtdiw. 
Frankf.  1570  71'; 

das  wir  (mAtefce)  der  almoien  celehaa. 
essen  waa  nromna  leui  uns  geben. 

Wald»  Ei.  IT.18,19; 

menschen  die  des  allmasens  geleben  mflssen.  ^ir.  londordn. 
1553  174  ScBH.  3,412;  das  sie  entlieh  des  gemeinen  kastens 
(von  der  gemeindecasse)  geleben  und  für  ander  leut  thQren 
ibr  teglicbe  speise  und  aufenthaltung  suchen  massen.  Pape 
beüel-  u.  gartdeufel  üi';  des  bSttels  gelaben  Maaler  164*, 
des  ackerbauws  165*;  kein  wolf  auch  hasset  oder  Tertilgpt 
seines  gleichen  oder  andere  thier,  die  des  rauba,  wie  er, 
geleben.  Kircbhof  wend.  303*  (1,363  Ost.). 

d)  statt  des  gen.  auch  dinflfeher  mit  ans,  von  (wie  lebeo): 
der  wetsze  adler  glSbt  aus  raub  der  haaen,  kQuelinen  und 
andern  dergleichen  kleinen  thieren.  Heqslin  o.  a.  o.  8'  (lebt 
Hobst  1660  5.  15);  sy  geleben  nur  aus  dem  wildfang  und 
fischfang.  S.  Frahi  «eltb.  30*;  sy  geleben  des  perteil  von 
einer  frucht  palmule.  12* ;  sie  (die  »etfKn)  beiszf:n  ihnen  (den 
inäefcen)  den  köpf  ab,  und  geleben  alsdan  vo(m  jenen  was 
uberbleibt.  Fiscbabt  bün.  237*  (1588  vom  jeoig^n  363*). 

2)  Mm  tehm  tn  inneren,  MAeren,  »dieren  tij»«,  gleidifalb 
mit  gen.  ' 

a)  den  Übergang  vom  bibUehen  n  diesem  hAen  sägt  recht 
ksbs^  folgendes  geleben  in  einer  rdtee^rage,  (die  heim  ringen 
um  den  Iram  die  jungfmu  dem  ünger  aufgättk : 

h&bscher  junger  hosb.  nf  mines  v^'',ter  glwel 
^(len  der  fAgeiin  -iiibcn:  * 
wes  die  fAgelin  geleben,  r 
kbnnen  Ir  mir  du  gsiagen  »,t.w.  , 


Digiti  zed  by 


3929 


GELEBEN 


GELEBEN 


2930 


dtr  tinger  abtr  weiss  aniugdien  tmm  sie  Mn: 

dar  erat  gelebt  bger  (eurer)  jngenl, 

der  ander  bger  tugant  u.B.m. 

der  sflbende  ftgen  rrioea  heraen  achrlna. 

UaiAnas  wtksl.  Ify. 
ffOM  leben  tugUich  im  »«feiten  oder  Mchsttn  änne :  man  gelebt 
eins  gots,  aber  nit  eins  menschen,  uniu  deut,  et  plures  atniä 
(tind  um  leben^  nötig),  S.  Fbakk  tpridiis.  2,5',  wryl.  tu  der 
erläuternden  antführung  b'  besmderi,  wie  je  tüaa  sich  dem 
andern  geboren  sein  gedenken  sol. 

b)  dann,  ebenso  mit  gen.,  eines  rechtes,  einer  gnade,  buld, 
freiheit,  hoffnnug  u-  dftsl.  geleben,  die  eigentlidi  ebenso  als 
»akning  des  M«m  giäadu  sein  mfiiHn,  me  dort  bei  den  vSgeln 
die  jugend  «nd  fügend  und  Schönheit  da  mdddtens:  ich  habe 
bie  kein  bOrgerreebt,  ner<  und  gelebe  auch  der  Wittemberger 
recht  {für  rechtea)  und  güler  nicht.  Lanu  3, 481*,  «wm  abend- 
mal  Otristi  1638  sij*; 

Sder  teufet  kot  de»  niSnchcii)  ■oloh«  (telheit  geben, 
laraalbeB  Bflaaeo  rie  gelabeo.       Albbbus  Et.  100; 
damii  rind  Ir  (Straisfriirg)  die  fraihait  geben, 
deren  aie  goilOD  noeh  geleben.    PiieaiBT  2,229  Kt.; 
darr  (braucht)  andrer  laut  gnad  nicht  «leben. 

3, 309,  wer  letn  eigen  feld  bavt; 
die  astronomi . .  meint  noch  hoher  an  das  brett  zu  kommen, 
die  theologos  vom  predigstuhl  zd  stürzen,  die  arzet  ihrer 
gnaden  lelu-en  za  geleben.  ^oi im.  &  {Sek.  UT) ;  das  die  con- 
cilien  ehe  mflsttea  verdampt  werden,  ehe  daez  die  h.  kirch 
ihrer  gnaden  mSsit  geleben.  btra.  46'  (44*),  bri  Marhu  daer 
onder  Boode  moeten  ataen  36';  sie  sehen  nicht  auf  zeitliche 
ehr,  besoldung  oder  befSrderung,  soodem  blos  inf  ihre 
sehuldi^nt,  geleben  indesz  der  gnade  gottes.  Otro  262; 
alda  die  starbliebeo  geieben  deiner  gnaden. 

WscxasBLlit  211  0"-  102.39); 
sie  dOrfen  loireebt  ecbon  sich  widerklagend  fragen : 
wiel  nOiaen  wir  dan  nu  geleben  seiner  buld?  621; 

ich  gelebe  der  hoffnung,  meine  gute  meinung  aoU  nicht  Ohe) 
angenommen  werden.  akenOuur  1656  vorr.;  gelebe  aonet  der 
hoffnani,  du  mir..niehteB  kan  verdacht  werden.  Nicbäuob 
JVtmm.  s,  51$;  denn  «n  cbrisl,  und  doch  unvergnflgt  nnd  uo- 

I  gedaltfg  ist  eine  wahre  Unmöglichkeit,  und  gelebe  ich 
der  guten  xuversicht,  dasz  ihr  dessen  . ,  wQrdet  überzeugt 
sein.  ScBiTEK  seel.  \,  831.  hei  Frisch  1, 691*  off  nicht  mehr  ge- 
frrdvcAIüA,  'aber  eimge  tagen  noch  ich  gelebe  der  guten  boET- 
nung,  spe  fretus,'  und  noch  bei  AnEtDRG,  Heiratz  antib.  2, 23 

t         alt  t^erd.,  auch  ich  musz  der  gnade  eines  andern  geleben. 

e)  auch  das,  wtu  dem  leben  {als  bewegung  gedacht)  die  rieh- 
tnng  gUt^  «enadk  <icA  rincr  mit  seinem  leben  ricAM  oder  tu 
ncüm  hol,  wird  mü  dem  gen.  beieichnel,  eines  urteils,  willens, 
beachtids,  rats  geleben  u.a.  (tw^l.  leben  9,h,y)i 

aber  nun  Tur  hin  (fortan)  so  söni  wir  gleben 
der  urteii  (sg.)  die  man  uns  hat  geben. 
I  Hoita  Mchautp.  2,407,  fiiiln.  tp.  M7,10, 

obsehon  das  auch  dat.  sein  kann,  s.  3,  s;  nu  wir  aber  unter 
unsern  fursten,  herrn  und  keysern  sind  und  euszerlich  ihrer 
gesellen  geleben  müssen.  Ldtrkb  b.Oiets  2,62';  diser  lere 
CbiiBti  nnd  wir  schuldig  zu  geleben.  das.;  der  marschalk 
antwort  'gnedigster  keyser,  ich  geleb  ewers  bescheids*. 
Aim<m  Tl ;  lassent  keyser  Carle  seines  willens  geleben.  dat.  V ; 
sie  {die  küier)  werden  des  Parpiller  kOnigs  . . .  willen  basz 
geleben.  Fischait  grostm.  132  {Seh.  661),  bei  Habeuis  Us  cod- 
descendront  an  vueil  du  roy  des  Parpaillons; 

ein  guten  raih  will  ich  euch  geben, 
I  ob  ir  desselben  wölt  geleben . .  Waldis  Ell.  1,10,12; 

die  rrasch  kenen  lich  nicht  daran, 

sprachen:  wir  wölln  ein  könig  hau! 

er  (Jutliter)  sprach:  das  Ir  ewers  willen  geleben, 

geht  bin,  ich  wil  euch  einen  geben.  1,17,41; 

SU  elm  jnrlaleo  tbat  alah  (der  bawr)  bseban, 

dai  er  bei  Im  mocht  raUu  galakan.  Iii.  15. 6; 

iMt,  das  du  wilt  meioB  ralhi  geleben.  111,16,17; 
der  zuvor  streng  gehalten  wurde,  wenn  «r  nun  srines  willens 
geleben  mag,  vergisset  er  desto  leichter  seiner  gebühr.  Scbivbb 
teel.  1, 1T4 ;  welches  als  der  apostel  also  dapfer  ein«n  jeden 
zu  einer  guten  warnung,  wessen  er  geleben  solle,  dai^esagt 
bette . .  Spee  gütd.  lug.  12«.  wie  sieh  das  mit  dem  vorigen  berührt, 
mit  dem  es  auch  lusammenfallen  kann,  und  daraus  enlwidult 
SU  denken  ist,  seigt  i.b.  die  gnade  eiiMs  herren,  deren  einer 
gelebt,  d.h.  wn  der  er  lebt,  nach  der  er  aber  auch  sein  leben 
HdUett  miii,  ite  giU  äm  sugleiA  das  leben  als  «nterftoU  und 
das  leben  als  Ihun  und  lassen,  tergl.  noek  Gtlim  im  canstei- 
stU  unter  gelebung. 


8)  tM  letitem  Atn  aber  aneik  mit  dat.  a)  einem  rate, 
geböte,  urteil  it.  d.  geleben,  rids  danadt  richten,  ihm  als  ridkN 
teegt  nachgehen  {vergl.  leben  6,  b,  ß) : 

und  wie  ir  for  ein  rat  hant  gegeben, 
dem  selben  will  Ich  helfen  gleben. 

Men  tOtauep.  2.397.  fattn.  ip.  831.12; 
was  alB  dann  du  raekt  wlrt  getMD, 
dem  soll  mein  heir  gom  galeben.   Teuerd.  108,80; 

das  wcre  un  recht  keisaiich  und  weltlieh  gebot,  dem  wir 
schuldig  weren  zugeieben.  LutberS,^*;  wir  sind  mit  einem 
schriftlichen  mandat  und  gebot  ersucht  und  mit  ernst  ver- 
maoet  worden,  demselben  in  unseren  bisthnmen  und  landen 
zu  geleben.  2,74*;  dasz  ihm  solch  mandat  wolgefalle,  dem 
er  auch  zu  geleben  willig  sei.  sdaeiben  des  ehurf.  Friedrith 
bei  MdandsA.  1, 621  Br. ;  und  sonderlich  so  will  ich  keyier 
Karls  des  fünften  und  des  h.  reichs  peinlich  gericbta  Ord- 
nung getrewliehen  geldien  und  nach  mdnem  besten  ver- 
mögen halten.,  dd  des  VusMehUrs  «ndscftefcn  GnuSiia  8.4; 
ich  wil  fürt  unterstehen  den  gebotten  meinea  Tstters  in- 
geleben.  b.d.lidie  314*;  nochdem  und  daB  gOtiich  wort  und 
heilig  ewangelium  hie  zu  Basel  eröffnet,  geortnet  und  von 
aller  meaglich  angenommen  wart .,  dem  an  geleben  ..Voller 
cftron.  1,91,  vom  j.  1529; 

wer  dem  sawalt  woh  wMerstnben 

und  gAtUwhr  Ordnung  nit  geleben.  FiaciAai  2, 311  b., 

okiekoii  dot  aiick  gen.  sriit  ksi»  noch  %e.  uodt  hei  Hetrats 
aRfü.  ob  otenf.  einer  Verordnung  geleben. 

h)  die  wntetlung  des  naehgehms  wird  audt  deullieher  aus- 
gedrückt mit  'geleben  und  nachkommen'  oder  umgekehrt:  ob 
irgend  einer  oder  mehr  diesem  vertrag  nicht  geleben  und 
nach  komen.  Lotbbb  3,107';  die  iTTnng..sei  zu  entlichem 
atisspnich  getedingt  und  verfaszt . . .  nemlich  das  der  aus- 
schusz  änderst  nichtz  sprechen  oder  machen  wOllt  dann 
das  sie  gegen  gott  und  der  weit  zu  verantworten  betten  . . 
dem  wollte  der  ausschusz  geleben  und  nachkommen.  Bao- 
■ARR  qu.  *.gesds.d.battenkr.  aus  Rtdenburg  263;  sollen  und 
wollen... dem  strack  and  unweigerlich  nachkommen  und 
geleben.  reiditntess  v.  1655  bei  Hipp,  a  Lapidb  de  roNsw  Status 
133;  demselben  leihebriefel  (leAnstiritiinde)  alles  seines  In- 
halts trewlich  nachzukommen  nnd  zu  geleben.  Lehrep  land- 
sied.  2,15;  das  die  von  Mosskirch  der  herrschafl  befelcb  in 
allen  zimlichen  sacben  nachkommen  und  geleben  sollen. 
Zinm.  chron.  4, 293. 

e)  daher  denn  audt  nach  geleben,  wie  nachleben  (s.d.): 
hernach  geschribne  kriegsordnung  und  poMicey  vor  augeo 
zu  haben  und  deren  aUacks  nach  zu  geleben.  FioRspama 
kri^A.  3, 19',  n»  geUAnii  der  kriegAne<^  bemet^tenswert  auch 
im  pati.:  {toOen)  nachsehen,  oh  dem  gesetzten  Hschmast 
gelebt  worden  sei.  bnr.  bndordn.  1. 1558  i.  82. 149,  Schbueb 
3, 612,  wie  tudi  nachleben  alt  pats. 

4)  auch  geleben  /br  erleben. 

a)  aucfi  Aier  eijrner  weite  mÜ  dem  gen.,  so  beliebt  war  dieser: 

wenn  eim  ein  Unfall  widerfahr  .  . 
>o  denk  er  nur,  es  muu  so  sein, 
und  trucka  (so  l.)  In  die  gedult  hinein, 
das  nicht,  wo  er  will  wldemreben. 
eins  grAsiern  unfals  muai  geleben. 

Wald»  Et.  111,9.». 
so  wird  auch  folg.  solchs  alt  gen,  gemeint  sein: 
da  sprach  der  dieb:  ocb,  lieben  leut  .  . 
ja  wenn  mlcb  bet  die  mutter  mein 
so  jung  gestraft  und  vlrgas  (die  rufe)  geben, 
dörft  jatit  an  mir  solchs  nit  geleben.  111,38,46. 

b)  mhd.  war  da  der  aee.  das  gdtriudiiidu,  wie  schon  akd. 
(i.  J.  GaiRR  «nler  erleben),  z.  b.: 

got  weile  dai  Ichi  nlhi  gelebe 

und  seade  ntr  hlnaht  den  lAt.  /»ein  4490; 

a;n  gslable  nie  kein  man 

dehelnan  lieberen  tao.  7498; 

und  geleb  ieh  sand  Peters  tag,  so  stirb  icb  nthl  in  discm 
jSr.  nonne  wm  SngtWtat  14,37; 

o  we,  dasi  Ich  le  gelebet  dissen  tagkl 

AUfelder  past.  6601; 

0  we,  dssi  loh  hon  gelebat  disaa  sMudl  6855; 

ela!  wie  groisx  ara 

hon  mar  galebat  an  dem  konigk  bara  I  5198. 
die  (etilem  betipiefe  kAmen  auch  tu  dem  einfadien  leben  geMren, 
das  so  nodt  nM.  anfangs  gebraucht  war  {mhd.  Lexbb  l,  1847), 
z.  b.  in  einer  moAnun^  an  die  ebern  wegen  der  itindcriticAl : 
ich  sorg,  du  lebest  noch  den  tag  .  , 

dt  dir  nerilaid  m  banden  gang  (von  den  nicht  ersoffnea  kinden). 

tied  nun  der  BMider  »acht,  Zabrocbb  nrowt  *.  «n*. 
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e)  bemerkenswert  dirsi  geleben  mkd.  im  höchsten  $hnu,  w8r- 
beit  gelebcu,  durek  Ubm  ath  erwerben:  ich  ml  in  sagen  eine 
wlse>  diu  eio  slo;  ist  aller  der  rede  die  ich  ie  getete,  und 
in  der  alliu  diu  wArlieit  beslo;;en  ist  die  man  geraden  oder 
geleben  mac  Ecrhabt  686,  5,  «ie  mit  lebenne  bennden  464, 35, 
mit  lebeone  besitzen  (in  betitz  nehmen)  452,  S.  464,  37  von  der 
tieferen  wakrheü  oder  erkenntnit,  will  du  dii  wol  verst{>n,  sA 
lenie  i;  leben  Hehn.  v.  Fritilar  225,33,  wie  noch  bei  Kbibe»^ 
BEBG  grmatapfel  B4'  wäre  gOtlicfae  weishait  der  haben  sj 
dU  gelernt  noch  gelebt,  weder  dttreh  Uhre  mA  durch  Meii 
erwtrben. 

&)  ibr^nt  mdtetnf  atuA  das  ge-  wetenlUeh  tm  Hnem  mag 

0.  1.  hefteigeMögen  (ip.l6U),  wie  et  atuA  in  EctBAKTS  »Wim 
um  kann,  t.  b. : 

recht  als  der  mensch  nicht  mag  geleben  (var.  leben)  .  . 
ans  die  lier  elemenlen.  VimLKR  742. 

GELGBIti,  adj.  tu  gelebeo:  das  newteitunggelebig  und 
leichtgläubige  vfilklein.  Fibcrabt  grostm.  3  {Sth.  ue),  das  ton 
«auii  nadvichten  M>t,  bei  Rabelais  Ie  povre  monde  mrieux 
de  SBToir  choses  nonTelles. 

GELEBT,  fort  ferf.  mt  leben  tn  aelherbed.:  shitemal  ich 
die  aller  grOBte  und  gelebteite  landtstflrtzerin  bin.  lAen  Jiutine 
Di^n  9,  erfahrtTute,  ^ffefeimtette;  vergt.  tm  gvten  sinne  un- 
gelebet,  imer/bArm,  im  14  jh.:  ich  bekenne, («-Jt^ntie)  mich 
selber  eine  also  arme  unwQrdige  snede  {geringe,  $ehn6de) 
ungeüebete  und  ungelebete  creature.  Merswin  ntvn /Wim  93; 
das  du  {goU)  mit  mir  armen  sneden  unwürdigen  ungelebeten 
und  ungeOebeten  creaturen  also  grosze  wunder  wflrkest.  29, 
vtrgl.  da$  myttische  geleben  vom  erleben  der  w(Arkeit  vorhin, 
$.  McA  erlebt,  verlebt,  abgelebt. 

GELEBT,  geronnen,  geloit  (j.  leben  VI,  424) :  nim  die  (milich) 
do  niht  T«sle9  tu  si  kommen  und  die  gelebt  si.  huA  «.  guter 
tpriie  {25;  geldtte  milch.  Im  emurettm.  Stielbr  1099,  er 
g^t  audi  gelebert  blut,  $anguü  eoagutatue  das, 

GELEBUNG,  A  nachlebung,  befolgung  (s.  geleben  3)  tn  der 
cantleisprache:  wenn  nun  die  Tollkommene  gelebung  des  gött- 
lichen gebots  noch  nicht  zu  erhalten  gewesen  . .  eorp.  eomt. 
Brandenb,-Culmb.  1, 224 ;  damit  selbiges  {geriehl)  die  erbscbafts- 
interessenten  zu  dessen  {des  testaments)  genauer  geleb-  und 
beobachtung  nachdrOcklich  anhalten  möge,  hannöv.  verordn, 
«.  n.  tiwv  1750;  und  begebe  mich  fordersamst  an  gehor- 
samste gelebung  weiterer  aufläge  gedachten  fener.  decreti 
{ie$  geriäü).  GüwabreAttanwaUiäKMimxkultiirbäierW, 

GELECH,  n.  ifiHA  gelSch  {ud.),  gtütiaer: 

dar  kön^  bt  noch  keck  und  IVech, 
Ireibat  nut  Qbr  uns  sein  gelech. 

HsHB.  CnoniKoe  trag.  v.  d.  verontnnag 
iter  stendelm  EU 

GELECHER,  «.  yleict  gelicber  (x.  d.),  getiehkr:  es  ist  den 
papiüten  kein  gelecher,  sondern  ein  grosier  ernsU  Ldtbbr 
liichr.  35'. 

GELECHT,  rissig,  «asser  durMatstnd  {s.  lechen):  das  wasser, 
so  bar  entsprang  von  den  gelechteo  felsen.  Kbisrrsberg 

f)Dj(.  2,26  (SCBBHZ  510). 

GELECKE,  GELECK,  n.  tubst.  «erb.  lu  lecken,  lambere. 
l)  fvttgetelstes  lecken,  gelecke  lincttu,  lambitu*  StbiRbacb 

1,  958.  ginngsdMsig  von  kSMtrei  Camps.  MdUds  s.  b.  mm 
ifln^Itufm  blifsMt  gex&ikgü: 

llefblaufl  wölken,  blltsgelack«.    FBsiLtfiKAn  2,184. 

3)  wat  ple^  wird:  item  er  {der  wOihiOer)  sot  auch  dera 
wild  an  gelegner  stet  salz  oder  geleck  legen,  bterr.  «rätt. 
1,290,  15.  ;A.  «Arm.  gl  eck,  glick  n.  fir  das  wiA,  tob  oder 
«in  gemiseh  von  kleien,  hafer  u.  i.  w.  mit  toIi,  s.  Staldeh  2, 163 
(awA  hihie  wo  gemten  erdtab  tetken):  gieng  mit  der  iSck- 
tssche  den  kühen  nach  und  gab  ihnen  das  Qblicfae  glSck 
oder  «alz,  eins  von  beiden.  Gotthblf  10,200.  audt  tirel. 
gleck,  leck  n.,  mit  sait  vermischte  Meie  für  das  kleinvieh,  fulter 
das  den  kÜhen  auf  den  aJittcH  während  des  melkens  g^S^ben 
wird  Schöpf  378.  verffi.  lecke  2.  aiuh  das  gelecker  bei  Wdttib 
valksabergiaub*  408  ttl  «ol  nOmekr  geleeke. 

GELECKE,  n.  tubiL  verb.  m  lecken  «m  baier,  nU  dem  bedt- 
quad  btarbeite»t  F.  Becib  arnfftunatg  {vgf.  Gtrai.  17, 48jf.), 
ttt  <in«r  wmmng  dei  Utäfer  an  Satanai: 

brenge  mir  den  bterscbenken  {der  He  künden  betrog), 
den  «ril  Ich  In  die  helle  n>rsenken. 
brenge  mir  den  becken  mit  dem  wecke, 
dem  wll  ich  machen  ein  grusi  gelecke. 

Hoziai  aUt.  schantp.  $.  Itt  (X,8M), 

die  höüe  in  der  beüebltn  auffattung  als  Heim»  had. 


GELECKE,  n.  ifieieh  gelege,  >.  d.  4. 

GELECKT,  >.  H.  lecken  5,  von  einer  gexisten  monier  in  der 
Malerei:  fleiszig  geendigte  und  geleckte  gemälde,  welche  pein- 
lich und  verzagt  gearbeitet  sind.  Wihkelharn  2,419;  ich  hstle 
. .  die  haare  um  den  köpf  geleckter  gematt.  Lichtehrbrg  4, 66, 
was  noch  an  die  herkunft  vom  lecken  der  kalten  erinncrf.  man 
sagt  t.  b.  seine  baartour  ist  immer  wie  geleckt,  xiemlich  gleich 
geschniegelt,  ab  h^te  sie  die  katte  geledct. 

GELEDER,  n.  lederwerk:  alle  ander  geledder,  da;  man 
Aszewendig  in  dy  stad  brenget  der  zollunge,  is  s{  r6e  ader 
gar..ORTLOFT  reehtsqu.  1,290  (recfttib.  nach  DM.V,1,4).  i.  auds 
gelieder. 

GELEDERT,  i.  geliderL 

GELEGE,  ad}.,  s.  gehg;  nach  folg.  auiA  gleich  gelegen  (f.  d.  Z) : 
da;  die  gefangen  am  maisten  gelegt  sein  worden  bei  den  tum 
hinter  sant  Kathrein  am  wasser,  wann  der  was  am  gelegsten 
zu  der  gemein  kucben.  iVämb.  ehron.  2, 364,  6,  in  bequemer  ndhe 
{der  bekistigung  halber) ;  andere  hss.  haben  swar  am  gelegensten, 
aber  tUer  nl.  tri  ieteugt  gheleghe,  fosiiut,  siltu  Kil.  130*  (da- 
neben mnL  gelagbe,  i. «.  ^lagsam) ;  das  w^e  mhd.  geliege  ffieiek 
dem  pari,  gelegen,  dani  «el  nch  du  'gelegelich'  bei  Lbxri 
1, 80?  «w  KtBcH*.  642, 7 ,  dorf  getfigelicfa  bt  dem  mer,  nahe 
beim  mter,  wrgl.  gelegen  2,  e.d.,  mnd.  gelegelik,  gelechlik 
Sca.  u.  L.  3, 40\  legelik,  lechlik  649';  s.  auch  «.  gelegenlich. 

GELEGE,  n.  altes  i«b*(.  twrb.  lu  legen  (und  liegen),  mU 
ndtenformen  gelecke,  gelegde,  geleide  (i.  4). 

t)  vodffldnntsch  vom  eiCT-Ir^en  der  vligel:  weil  der  vogel  nicht 
eher  brüten  kann,  bis  das  gelege  beendet  isL  ads  dem  Wi^kell 
handb.  f.  jdger  2,475;  setzen  sie  ihr  gelege  unbekammert  fort. 
470.  aiuft  was  der  wtyl  auf  eimnot  mm  eieni  legi :  wenn  die 
ente  frtth  um  ihr  erstes  getege  kommt,  macht  sie  noch  cid 
zweites,  weslialb  man  fifters  spfttlinge  flodeL  r.  TrCrsbii  KS; 
das  gelege  der  heerdscbnepfe  besteht  aus  4  bis  &  eieni,  das 
des  rebhuhns  aus  höchstens  eilf  eiero. 

2)  "im  lennbau,  die  art  von  welcher  die  «eintlöcke  als  senker 
abgeleget  worden,  die  mfirkischen  weine  sind  ursprünglich  von 
frankischem  und  rheinischem  gelege ,  stammen  aus  Franken 
und  von  dem  AAeinttrome  her".  AnBLutic.  »ai  meint  das  gelege 
tn  dem  bergmännischen  fürgelege  (s.d.),  Vorgelege?  vergLtür- 
lege  f.,  eine  art  gleis  da*  dem  raAe  seintn  weg  ^ehtrt,  me  tick 
auch  das  fQrgelege,  in  weichet  dat  kammrad  ehtgreifly  deuten  Uszt. 

3)  "tm  feldbave,  die  kleinen  häufen,  nt  wcMe  di«  seAntUer 
dat  abgetehnitlene  getreUe  Mtt  U$en  pflegen  ^  an  andern  orten 
gleten"  (s.  4,  c)  den,;  in  lliüTingen,  was  heim  mOken  von  vaizm 
tind  korn  auf  einmal,  mU  einem  tenwnJUeb  ^dkauen  und  doaii 
von  den  abrapperinnen  anifweijen  längHegt  mrd  bis  tur  bU~ 
dung  von  garben;  fränk.,  benneb.  geleg:  betreten  sie  (die leben- 
der) aber  einen,  der  ein  stosz  oder  geleg  traget,  den  sollea 
sie  pfänden  . .  weisth.  3, 582.  aueb  ftäm.  geleg  n.,  pL  geleggen, 
t.  ScEDERKAHs  145*.  btttT.  beifil  et  die  leg  (*.  lege  3)  mm  den 
bdu/chen,  die  cini(«eüen  lüngelegt  «erden  Scbii.  2, 449,  sebvdb. 
aber  das  gleg  eint  reihe  garben,  audt  eine  läge  heu  auf  dem 
wagen  über  den  leitem,  der  wagen  hat  4,  6,  8  gleg  Scbhid  348, 
der  begriff  ist  derselbe:  wat  futamme»  Ainfelefl  wird  oder  Hegt, 
bei  HiHiscn  1455  'geleg  der  steinen,  aeervus  kpidmn,  fubiu* 
dom  coria',  nacb  lat.  corium  pavimenti  u.  4.,  tage  oder  sdiicks 
steine,  eslrieh  u.  d. 

4)  dazu  aber  eine  doppeUc  nebenform,  gelecke  und  gelegde 
(geleide),  tneder  aucA  oii     neben  dem  n. 

a)  gelecke  n.  itt  beieu^l  in  gelack  n.,  oberfteniKb,  i.  b.  bei 
Schläf  (mit^  Weicahds)  neben  einem  ^em.  glecke  (fär  gclccke), 
»Ol  HHut  die  ^orm  det  «eiMeben  md.  ttt,  hett.  'wat  am  getraide 
die  Schnitter  auf  einen  häufen  legen'  Vilm&r  128;  dat  fem.  iat 
«ie  bei  botr.  leg  u.  3,  nd.  legge  läge  (t.  auch  h.  e),  aber  n.  icf 
«<A  auch  nl.  ghelegge,  merjrei,  fastit  iptcantn  Kil.,  ^orbe,  mil 
-gg  wie  leggen  legen,  auch  nd.  leggen,  nrb.  leggeu  Teuth.  ISO* 
und  oucb  mbd.  neben  legen  noch  Leggen,  lecken  (mb.  wb.  i,  990% 
Leier  1, 1857),  weif  aus  legjan  entstanden;  jenes  gelecke  ver- 
bürgt lecken  als  ältere  form  besonder!  audi  für  dat  wetimd. 
gebiet;  vergl.  alem.  geleggen  unler  gelegen. 

b)  die  andere  nebenform  nrb.  im  13.;abfA..*  ptra,  gelegde 
nebe*  ptmla,  geleyde  Mores  anx.  3, 48*,  d.  h.  lusanmengelefiet 
holt,  kolzsloss  o.ä^  M  einem  rbetn.  voc  det  15.  jahrh,  mtf  nd. 
Airbvnf  gheleyde  ^''''i  tot^eria  Kjrnonm,  ta  mnem  Mder» 
geUide  Dup.iSt*.  dock  kann  dat  gbiebM>  A"*  ■** 
ahd.  gitegida  sihu,  fareglegida  proponli»  (iMben  einfachem  legi) 
GuFF  2, 96,  «Mcbni  doeft  ein  %.  gilegidi  atSgUA  iif  (nyl.  i.  k 
gedeckte). 
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c)  jenet  geleide  Übt  noch  in  landsek.  g  1  e  d  e  bei  der  endtf 
büschel  abgeichaitUner  habne  Adbldhc,  gleich  dem  gelege  ii.  i, 
mit  md.t  für  ei,  im  ^mUecM  wie  bair,  lege  «fuJ  oM.  gilegida; 
€s  itt  t,b.  oberlaus.,  auch  muMrjt.  glethe,  %iete  gesdaieben : 
veno  der  Schnitter  die  linke  band  voll  hat,  leget  er  es  hinter 
Bich  in  eine  glethe  oder  legde.  KaOnirz  11,387,  alio  auch 
legde  (lergLd.)  ßr  gelegde,  vergL  u.  ij  o  id.  legede  flcieft 
gelegede,  /ihm.  laid  gleidi  geleide. 

5)  ei  msdua  sieA  aber  formen  ein,  die  Mehr  oder  fsns  zh 
ligeD  gAören  und  hier  bcritcftttdU^  werden  »Aufti*  obschon 
nkiU  hd.  oder  bM.,  »eU  daraus  ätüget  deutlUk  wird,  dat  son$t 
antk  fürt  kd.  im  Äinkel  oder  dämmer  bteibl. 

a)  in  äUerm  md.  ein  gelegede  n.  tage,  betehaffenhät  Lexeb 
1, 801,  wieder  auch  geleide,  iirA.  von  der  tage  oder  bettung  von 
geithäben,  büchsen,  bei  der  belagerung  von  Neun  im  j.  1474, 
als  die  belagerten  wieder  pulver  ktdten: 

dje  meytte  (gröstim)  iwae  Nujrsier  busaen 

wurden  weder  lo  den  Schüssen 

gelacht  (gelegt)  in  jr  geiejiea.   Wikbstbut  1099. 

betenden  tdirreidt  ttf  miiL  geleide  n.,  »UMMiMJtefM,  concubi- 

tu$  {vm  hebenden): 

onder  ees  pniumboeni  was  tgheleyde. 

Jf  innen  loep  2,2S69, 

atsQ  ge-  mit  teiner  voUen  alten  kraft,  hter  von  iweien,  wie  im 

vorige»  und  folgenden  ton  vielen,  gegenständen  und  menscken. 

MM  andre  seüt  det  begriffet  teigt  luxemb.  glecht  f.,  pl  gieclitea, 

eftflic,  flache  Garclek  1S3  (fiitf  gl-  für  gel-,  wie  das.  glaf  kar- 

to/fcttröitl  u.  d.  gleich  gellabe,  s.  d.),  also  gelegde  f.,  eig.  gleich- 

mätiiges  tiegen  {mnd.  legede,  Ude  f.,  nieäervng  ScH.  «.  L.  ^  649^). 

daiu  auch  mnd.  geleclit  in  der  bed.  läge  der  dinge  Sch.  h.  L. 

2, 40*,  HöLSCBEB  nd.  geiaU.  lieder  t.  63,  gleich  gelegenbeit.  ebenso 

gleich  gelegenheit  fidm.  leid  f.,  läge,  i.  b.  ein  kaufmann  woont 

op  eene  goede  leid  Scbuerhans  331',  wie  in  een  goed  geleg 

144*,  leid  fUr  geleide,  dat  auch  mnd.ndten  gelege  tr«EA«fit 

gleich  gelegeobeit  {des  landet,  reget): 

de  junge  Zeno  (auf  dem  teufet  alt  j^erde  r^imd)  vor 

■Ines  wegea, 
be  Wiste  klede  des  geleges, 
sunder  dar  he  uppe  sal, 
d«  Wiste  dat  geleide  (nar.  gelege)  deste  bat, 
dam  waren  beide  osterlant 
und«  Westen  wol  bekant.    Zeno  921  ff. 

b)  diesi  gelege,  gelegtnbeii,  tage,  also  zu  ligea,  geht  neben 
geleide  (gelegede)  ebenso  wie  in  der  andern  bed.  u.  4,  b  lu 
legen,  nd.und  md.,  wieder  alt  n.  und  f.;  nd.z.b.  (i.mad.Kb. 
2, 40) :  ee  bebbeD  en  gefragt  oa  alle  gelecb  in  der  stau  so 
heft  bei  den  faerren  alle  gelech  gesecbl,  wie  dat  in  der  stat 
gelegen  was.  Mänst.  chron.  2,  t98|  gelech  {gelege)  dralficA  att 
ttAiL  tu  gelegen  besogen;  imf.  (t.  Lbxei  1,805): 

ir  wec  gebarte  in  schltTen  in  (sie  masiten  ihn  zu  schiff 

als  sie  da;  gelege  twanc.    pass.  K.  23, 10; 
do  vugeie  sich  sin  strafe 
nach  der  gelege  eaie 

so  hin  durch  sinea  orader  laol.  fxui.  fl.  350,22; 

DU  was  dl  gelege  (des  landet) 

und  Oüch  al  dl  wege  .  . 

deme  Tirsken  wol  bekaiit.    Jiboschw  10201; 

und  buwete  in  daj  selbe  laut 

eine  hure  Reddin  genant  ,  . 

al  da  BD  ein  gelege, 

da  offene  herwege 

kein  Colmlrlande  lagin.  4U9  u.6.  (s.  PrsirrEa  Ol); 

oiMfc  tmi  geiehdflsverhaUnisien: 

wan  er  In  rruallicben  bat) 
da;  er  were  an  slnsr  (det  biidutfs)  stat 
und  des  amtes  pflege  (gIMek  mnd.  pflasge), 
wan  im  dai  gelege 

aller  beste  were  kunt.    Marienleg.  23, 148  («.  200). 

flimitch  geleeg  gilt  ein/ach  als  subtt.  su  gelegen,  et  heisst  send 
mij  de  baeken  bij  geleeg,  bei  gelegeiAeÜ,  daar  is  aan  die 
zaak  geen  geleeg,  et  itt  niehit  dran  gelegen  Scbuebh.  145*.  144*. 

e)  diett  nd.  md.  gelege  ist  aber  vom  vorigen  auch  in  der 
bUdung  eigetOtieh  untertdüeden,  gel%,  in  mhd.  gettaU  gelsge 
(s.  mhd.  wb.  1, 906*,  48),  ton  frati.  Htm  ligen  fcMUd,  jentt  aber 
gelege,  geniM  gelegge,  wie  das  wettmd.  gelecke  et  «dkorjT  a«i- 
prägt,  vom  fraei.  von  legen  gAOdet.  alkin  wie  bnde  in  der 
nAtnform  geleide  zusammen  treffen,  wtAei  auch  getfgede  gleich 
gel£ge  ein  geküntei  gelegede  toraussetst,  so  müssen  beide  nch 
früh  in  einander  gemiwht  haben ,  wie  die  teitwörter  ligen  und 
legen  selber  iteUenweit  solche  misehung  »eigen;  vergi.idmt  ahd. 
geligida  neben  gelegtda  nliu  Guff  3,  H.  wird  doch  McANeft 


jedes  lUnlegen  tu  einem  tiegen  (vergl.  mhd.  ligen  sich  legen),  wie 
denn  dem  nd.  legge  (sdiwdb.  gleg  u.  3)  U.  läge  enbpriiAt,  jenei 
vom  hiviegeu  det  heuet,  hebet  u.  i.  benannt,  dteics  von  teinem 
dttUegen  nachher. 

d)  bemerkenswert  ist  auch  nl.  bei  KiL.  gbelegbe  vtJJa,  ifomiM 
ruflics,  magaüa,  dofnidlium ,  habitatio,  noch  jetit  ».b,  fläm. 
geleg  {auch  gelig),  ^Ugging,  kuii,  wwng,  koef,  wäming  met 
omUggende  goedaen,  üük  la«4i'  Scidbhiarb  144,  z.b.  [s 
Iii«'  eea  goed  geleg,  iit  pachthof  ii  wel  gOegen,  une  bonne 
tUutttim;  vergl.  auA  dat  nrA.  geleegh  WiKasnUAT  JVinm  1410. 
das  deul^  wol  auf  AoA«  alter,  et  tduint  nach  KiLUifs  begriffs- 
bestimvMtng  (in  htrabgtkommenet  wort  aut  der  vorxeä,  wie  sie 
für  hduser  häußg  sind  (s.  i.b.  kote,  bude,  gelSrr),  wobei  die 
neuere  autltgung  als  'fiJiiattoii'  begreiflich  itt  {vergl.  u.  a),  ur- 
tprünglidi  ab«r  ein  tich  hin  legen,  lagern  gemeint  sein  wird,  also 
aus  der  der  Wanderung  her,  der  begriff  der  vorübergehenden 
lagerung  {vergl.  geleger)  unter  ftetAcAaUnny  det  altgewtAnten  a*t- 
drvekt  auigeweütt  s«  dem  tiner  dauenitn  *niiierlamng',  die 
ja  eig,  auÄ  nur  ejne  «iilBrftredhiii;  der  trandirttn^,  chi  «erüer- 
gehendei  ausruhen  itt,  tgU  gelSsze  1  ßr  behautung  und  geiasz 
l,e  o.«.,  d.h.  der  begriff  des  sich  lijen,  ausruhend  nieder- 
legen, erweitert  lu  dem  von  wohumg;  vgl,  auch  unter  gelegen 
1,0.  2,  e  a.  e.  und  gelegenbnt  1,  n  gleidt  lagert  Meutui^ 
a,  d  für  bauerngut  u.  ä. 

e)  endlich  eine  berährung  mit  gelag.  denn  mnl,  hättt  gelage, 
gelach  n.  auch  belagerung  Oddem.  2, 438  {vgl.  u.  dem  folg.  gelegen), 
eig.  also  lagerung  wie  u.d,  und  gelegenkeii,  zustand,  läge,  s,  b. 
alants  ghelaghe  Jt^;mA.  5T24  {ver^  gelag  im  irrotim  nL  wb.), 
mnd,  gelach  Scs.  u.  L.  3, 38f  (lach  eos"),  ab o  pUUg  wie  gelege, 
geleide  u.  b.  e;  die  doppüferm  writt  auf  aUt,  gilag  Biuf  gilSgi 
neben  einander  (ver^l.  gelag  b,b).  urtser  gelag,  von  nd.  nl. 
herkunft,  itt  aber  tkeils  ein  sechendet  lagern  {s.  gelag  7,  a),  tlteilt 
ein  nitammenJe^  der  heitrdge  {t.  das.  6,  e) ,  alto  wieder  sowol 
ZV  ligen  (sieh  ki^en)  alt  lu  legen,  dat  ülttere  betonders  deut- 
lieh in  gelag  7,6,  läge,  tdiicht,  auch  von  hingelegten  A<tjmen 
beim  mähen,  eben  wie  gelege  (9). 

GELEGEN,  verttdrktes  legen,  mhd.  gelegen,  ahd.  galegian, 
pett. galagjan,  geiecgaa;  s.b.  vom  lagern,  bei  einer  belage- 
rung (vergl.  u.  gelege  s,  e) :  do  bQ  sich  do  hin  geleilent  (Streis- 
burg  m  belofrem).  Straub,  ekron.  lb,  U  MUlieA  s.b.  vm  einer 
ftninUeif,  beicilijrni,  «v*       Hegt»  Mn^M,  hinkgen: 

(dtess  bad)  macht  swanger  und  gelegt  dem  welb 

den  welsien  flnss.    U.  Folb  lere  von  den  paden,  faHn.  tp.  1356. 

von  ttberffluf,  der  jäger  i.  b.  tagt  mm  rosu:  ich  gelege  dir  die 
spdlng  und  geile.  Steind&wbl  is.  55*,  vgU  unter  dem  folg.  l,  e, 
alem.  im  16.  jahrh.  audi  in  der  echten  und  gut  mhd.  niebrn/om 
gel  eggen,  dämmen,  compescere,  einem  den  mutwillen  geteggen 
Maaleb  105'  (su  dem  -gg  f.  unter  gelege  4,  a), 

GELEGEN,  pari,  proef.  zu  liegen  und  getiegen  (geligcn)^ 
früh  auch  su  einem  vielseiligen  adj.  entwickelt. 

1)  alt  pari,  a)  zu  liegen,  ich  hin  gelegen,  Aobe  gelegen 
{s,  liegen  I,  3),  s.  b, :  welcher  dem  Drieln  beim  «reib  gelegen 
ist,  Atber  proe.  l,  7.  das  woAnen  in  der  herberge  heisst  gelegen 
sein,  liegen,  d.  h,  der  aiudruci  vom  lagern  in  der  wanderseit 
her  beibehalün  von  vorübergehendem  wohnen  {vergl.  gelege  5,  d) : 
kommen  zwen  labische  kauneut  in  das  haus,  do  icb  zur 
herberg  gelegen  (tcar).  Kiecbel  retten  56;  so  sei  er  sottst  bei 
zweien  maln  bei  ime  über  nacht  gelegen.  Tk.v.MAerg  303; 

ib  lief  ein  böte  balde    Ab  er  si  ligen  vant, 

Sifrldes  beide    YOn  Miblnnre  laut  (tum  6esKcA  in  Werms). 

m  956.1. 

datu  gelegenheit  l,  e,  ß,  herberge, 

b)  IN  geliegen,  d,h.  sieh  hinlegen,  fu  liegen  Aommm,  neefc 
in  neuester  seit  landteh.  von  gebärenden  alt  veHt&llender  aui- 
druck:  gelegen  am  kinde,  puerpers.  Hehiscb  1455,  vergL  u. 
kind  1,  h;  die  frau  ist  gelegen,  psperit.  Steikbacb  l,  1025,  bei 
Webeb  337*  aber  bat  gelegen,  wie  ist  niedergekommen,  d.h. 
ins  ieft  {vergl.  kommen  ll,a);  so  noch  sehwäb,  s.b.  im  Ritt, 
luxmb.  B'aB  gelten,  eile  est  aeeauAit  Garglbr  173,  nL  lij  is 
van  eeonn  loon  gelegen,  Hie  est  aetoudtie  ^un  fOt  Halma 
lao'.  otu  älterer  itU  s,b.  seiD  fraw  wKr  gelegen  SÖckrhwirt 
4,S»;  *.  «eibr  geliegen. 

e)  biJdlicA  von  aüerlei  Aun  und  treiben,  dat  tum  üoeken  oder 
außßren  konrnt  {vergl.  dat  vorige  gelegen),  z.  b. :  der  wind  ist 
gelegen,  hat  sieh  gelegt,  resedit.  Hbniscb  14&&;  und  sdlen  oucb 
ou;  der  stat  einen  mAnAd  sin  der  stat  ze  besninge  (busze), 
und  Bol  ouch  dAmit  gelegen  sla  Augtb.  «fodfb.  230,  die  socAc 
dbgelAaM,  beififefl; 
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wan  Bir  wu  gani  m«lii  red  gelegen 
und  ^ft  Ir  nomor  la  begegflo  ibegeyaea,), 

H.PoLt  M  Haupt  fi,S13, 

vutiU  ihr  nichts  mehr  tu  ciwidera;  10  tpoa  ChriMtui  am  kreuz 

im  munde  der  feinde: 

iB  lit  di{  oltpparn  ((chKUcan)  noch  oil  gelegAn. 

■oim  icfcawp.  dM  m.  2, 322. 
ffoii  pUienden  feinden  muh  verlorner  leUaM: 

d«r  Stola  war  In  gelegen  achon, 

ein  jeder  dacht  wer  ich  davon. 

SoLTAC  2,230.  LiLunciOH  4,368', 
wie  wM.  MB  hAchverten,  abermaeten,  dm  gelegen  i>t  wb. 
if^t  o»ch  s.  1.  von  verkehrt  der  diircft  em$  rauhgat^sdaft 
gdummt  iit: 

üf  den  itritin  und  Af  den  wegen 

wai  diu  wagenvart  gelegen.  Helmbr.  1920, 

wie  jitit  der  handel  liegt  darnieder,  ttaU  utA  getund  tu  regen, 

vergL  wm  heäeglen  gegner: 

der  prawenschwana  ward  aider  gleit  .  .  . 
dar  praw  fiel  da  tur  erden.  Soliad  2, 184. 185. 

urtffünifiidt  vom  manne  adfrff-,  der  tAtrwunden  am  beden  Utgt, 
«db>foi  oder  tndt  {vgl  liegen  II,  8),  vor  einem  oder  auth  kurz 
einsm  gelegen  sin: 

nu  wert  lucb  manlicban,    ipraeli  der  kOene  degen, 
Ir  geltet  teir  die  töien,    die  vor  In  aint  gdegan. 

ah  aInt  mir  alle  noch  gelegen, 

die  mir  nlteha  wollen  wegen 

Ir  nanbait  minem  araote.    Bartaam  SIT,  17, 

WTfl.  er  ist  ibm  onteriegen,  andeneäi  Oberlegen  «im  ueger. 
deutlicher  niderligea:  wer  mtr  b«  ime  gewest,  da  er  nider- 
gelegen  und  gefangen  worden  seit  Tk.v.  Abberg  365,  natUur 
gUitkbed.  da  si  nidergeworfen  seien,  ibermtnden, 

2)  doi  pari,  in  adjeetieiichen  gebrauch  Übergegangen  j  webti 
dat  praet,  titglei^  in  praeientiuhin  itiin  übergetreten  ui,  etncn 
dauernden  nttand  beteiehnety  denn  folg,  gelegen  itt  tigentüth 
fIeüA  liegend,  uine  tage  habend,  «ae  tieh  begreifen  littu  aus 
dem  vollen  ist  gelegen  für  hat  sieh  güegt,  oIid  vommentdun 
vier  Iktm  auf  dinge  ibertragen;  vergU  gesesseD  fleieA  äOend 
{s.  b.  unter  d)f  der  bediente,  der  (dauernd)  bedient, 

a)  gelegnes  gut,  wie  liegendes,  aiem.  (a.  liegen  1^  a):  g»> 
ligen  gAt,  BUBzert  der  stal,  funÄu.  Hulbr  U5';  fnnduit  ein 
gelegen  gSt  aussertbolb  Atr  atett,  ein  teil  felds,  ein  bQot 
{i.  beunde),  wängart,  acker  oder  matt.  Dasip.  82*,  vergU  (un- 
du*  ein  ligend  gut  Mblbbk  k4*.  t«  unterwhied  von  farender 
habe,  in  tcAwti.  wästhümem:  so  soll  er  dem  gast  farende 
pfand  geben  . .  ob  er  aber  die  nit  bat . .  so  soll  er  gelegen 
gut  le  pfand  geben,  »mlh.  4, 410;  mit  gelegenen  gätem  ler- 

Etflndt.  411;  ob  «D  gottsbausmenscb  ..  stirbt  ohne  ehelich 
eibserben  .  .  so  boU  ein  betr  bq  W.  an  das  gottshaue  nemmen 
lÜe  HireDd«  bab  und  die  nlehsten  erben  die  gelegen  g&ter. 
1,3»  (aocMer  du.  ir  ligendes  nnd  farendes).  daher  gelegnes 
pfand,  Ue^ndet  gut  alt  pfand:  nnd  hlt  er  nit  Tarende  pfand, 
so  sol  er  gelegne  pfand  geben  nir  varende.  1,227. 

b)  von  orttiiiaften ,  tandiduflen  und  Arer  bcilimffilai  läge 
(vergL  belegen):  uwer  und  des  riebe  stad  Frankenfurd  off 
dem  Bfeyn  gelegen.  fVanA/.  rctcAseorr.  2, 159 ,  untertehrifi  eines 
ichreibent  de*  ratet  an  den  katter;  kamen  uf  das  morgenesseo 
in  ein  stattleo  Aussig  genant,  an  der  Elb  gelegen.  Kiecbel  4; 
kam  nf  den  mittag  in  ein  sttttlen  Wunen  genam,  auch  im 
land  zu  Mdsm  gelegen.  5;  Mailand  ...  in  ainer  schonen 
wdteo  fmchÜMKn  d>en  gelegen.  EaiisniifiBB  nttih»ft  283; 
weit  von  uns  geligen  oder  gesetzt,  dist^ts.  Haubb  165'; 
weit  von  einanderm  gel|g«i,  diäantei  loci,  dat.;  gegen  dem 
wind  gelfigen,  den  winden  nnderworfen,  ebnoxiutventit.  dat.; 
die  colinische  bacbt  (s-iL),  nicht  weit  Tom  tbnmb  gelegen. 
Schopp.  530;  oucA  wolgelegen  (iwrfrl.  «•  d) :  im  Badenschen  ge- 
boren, in  Basel  und  Strasiburg  erzogen,  gehörte  er  (SehSpßn) 
dem  paradiesischen  Bheinthal  ganz  eigentlicb  an,  als  einem 
ausgebreiteten  wolgelegenen  vaterlande.  GOthb  2^  4fi.  vergl. 
geleg«  6,<I  oil  KoAawwy,  vot  den  kintergrund  dietet  gelegen 
andeuten  kaum,  nahe  gelegen  »ä  dat.  {verfi.  folg.):  i&  dem 
attea  gnät  er  den  groTen  ton  Helfensteio  an,  dessea  laut 
was  im  aller  nohesl  gelegen.  Closbhbb  46, 24. 

e)  aber  gelegeo  auch  tMethimtg  für  ntÄe  gtkgen,  benadt- 
bart,  d.  h.  hhJ  ge-  (i.d.2,bjf.)  nadi  leiner  alten  kraft,  ein  nahes 
ftrftdUnii  tu  beseichnen;  datu  uMl.  gelegenbeit,  nadibartdtafl, 
henadibarU  lagt  und  landtdiafl  Lbxbb  1, 808,  rüuhir.  1B6,  Berl. 
heUenb.  1, 3S9'.  »1. 

a)  noA  im  \h.^s.b.:  iton  es  was  auch  gebrach  {mangA^ 
der  den  erfolg  da  khttee  virftindcrte),  daj  wir  gelegen  stete 


nit  Btns  wurden  und  ansleg  machten  die  feint  auf  einen 
tage  mit  macht  zu  bescbedigen.  iVumb.  chroii.  2, 332,  il  ,  d.h. 
wir  nadibarMdte,  vergl.  via  musten  den  kleinen  steten  lunb 
uns  helfen  330, 22,  et  imnute  auch  heitsen  die  uns  gelegen  waren 
(j.d);  auch  mt<  zu:  der  (lAnrm)  was  am  gelegensten  zu  der 
gemein  knchen.  Uünb.  cAron.  2, 264, 6  {vergl.  u.  gelege  adj.). 
vergL  getegenheit  l,f  in  gleicher  b«d. 

ß)  et  iü  ein  rest  atu  alter  seit,  ahd.  gilegan  proximut,  gilega- 
nAro  pro^or,  ja  auf  vermandüehaft  und  freundtdiaft  übertragen 
gilegan  cognatut,  eoniobrtniu,  propinquui ,  mtne  gelegenen 
proximi,  parentes,  natalet,  s.  Gbaff  2, 84/j;.,  im  ads.:  gelegen- 
Itcho  minnOta  ih  sie,  sie  abton  min  flentllcho.  Noti.  34, 14; 
noch  mhd.  Elizabet  dln  gelegene,  verwandte,  fundgr.  I,  ISS,  26. 
auch  dat  vieUeidit  vom  n<Ae  aohnen  oder  {agarn,  aadk  au*  der 
mnderteit  her  («.  gelege  5,  d). 

y)  noch  tandsdt.  geradesu  ßr  nahe,  s,  b.  bair.  zu  gelegner 
band,  in  der  ndhe,  einen  gelegnem,  den  gelegensten  weg 
einschlagen  {auch  die  gelegene,  die  ktme  det  wegti),  idbit 
gelegen  Schlesien,  werfen,  nahe^  genau  tum  tiele,  t.  Schx.' 
1,  1456,  mit  beleg  out  dem  16.  jft. .'  wann  du  gelegen  Schlesien 
wilst,  so  wil  TonnOthea  sein  «.*.*.  (s.  Ae  fenzc  itelk  aafcr 
gelegenbeit  3,a). 

d)  fflti  dat.f  einem  gelegen,  noAe  gelegen,  tmocUort,  mhd. 
und  noch  nhd.: 

beaaot  er  sich  vil  wtten 

oÄcb  iriuodeD  und  nAcb  mtgea 

und  die  der  lande  pflägeo, 

diu  im  wären  gelegen.    Lanz.  1871, 

wie  einem  gesessen,  nahe  sitiend,  benadibart: 

In  ander  (laad)  dai  er  hftt  genonen 
den  die  im  geaenen  aini.   Ions.  3877 ; 
die  gebären  Ich  ill  selten  ttt\i 
die  mir  aint  gereuen-   lletmbr.  1239; 

da;  der  tempelorden  verfüget  wart  unschnldeklich ,  nflwet 
(nur)  das  kunig  und  der  hobest  sich  des  gutes  under- 
winden  wottent  da;  im  gelegen  was.  Strattb.  db-oii.  66, 30,  das 
tUm  zur  band  tag;  von  S(«t«  in  den  Niederlanden  hettat  et: 
Selliens  ...  ein  solch  bevestigiing ,  daraus  man  die  ganzen 
kristenheit  bekriegen  (mag),  denn  es  ist  ein  ganz  offen  port 
äer  see  und  auch  des  mers,  irill  kflnigreichen  und  landen 
gelegen,  als  Ispani,  Portegall,  Eogellanl,  Schottlant,  Deo- 
markt,  Sweden,  Preusen.  Wüw.  v,  Sdutumb.  101,  durcA  die  sdUjf- 
fahrt  wie  benadibart,  nahe  gelegen,  daher  im  gegentats  einfach 
ungelegen,  wie  jettt  abgelegen,  entlegen  {l5.jaArft.  Nämb. 
pol.  270) :  bie  nach  underzugeat  sich  der  habest  und  der  k&nig 
von  Francricb  des  ordens  gutes  (der  Templer)  do  es  in  ge- 
legen was,  und  ir  gOter  und  ir  clOster  die  in  ungelegen 
waren!,  die  wurden  geben  an  der  Johanser  und  datschen 
herren  elAster.  Sinusb.  dbroa.  SSI  anm. ;  auch  imf  dem  gegen- 
aots  wol  gelegen:  und  wele  gueter  (derioAanniterta  5büs- 
burg)  wol  gelegen  eint . .  der  ensol  man  nilt  TerkouTen,  wele 
aber  zuo  Teire  und  ungelegen  sint,  die  wellent  wir  zuo 
bareme  guote  bringen  (verkaufen),  Schiidt  goOetfreunde  146; 
welcher  denn  lolich  gebreng  {einer  kaiserkrinung)  gern  sehen 
will,  darf  nit  zu  weit  darnach  liebeo,  denn  Frankfurt  nnd 
Ach  sein  woll  gelegen.  Wd».  v.  Sdtaumb.  ~,fi ,  nahe  genug  tu 
errtidten.    wolgelegen  opforlanui  He^iiscb  1455. 

()  doAer  da»  heutige  gelegen,  bequem,  passend,  wiükommen 
u.d.,  gelftgen,  bequflm,  wohl  gelegen,  qipositai,  ofiporteniu, 
wmHiediM,  idenm.  AxBattf ;  der  nalfirjifAe  fiftertritt  dir  «er^ 
bed.  t»  dtö«  ist  in  dm  nafcn  beitpiet^n  üddbwr:  also  aamdte 
er  also  Til  gelta,  das  er  eine  eilende  herberge  stifte  of  aant 
Elsabetgasse,  und  wan  es  nu  armen  hitgerin  nüt  wol  do  ge- 
legen was,  demmb  zpch  er  die  eilende  berherge  an  den 
winmerket,  do  sfl  ignote  (noch)  ist.  KOnicgHoren  Straub,  dbro«. 
739, 22,  nicht  nahe  oder  bequem  lu  erreicAen ;  auch  zu  melden, 
dasz  is  zu  Frankenfurd  sinen  gnaden  (dem  itaiier)  gelegener 
were  (die  abhaltung  det  ßrtlentagti),  dann  wurde  icht  gehan- 
delt, da;  wider  sin  gnade  were,  mochte  sinen  gnaden  ee  ver- 
kündet werden  dann  anderswo.  Frankfurtt  rckkseorr.  2,  ifl«, 
ndker  und  dsnifii  begtwHMr,  wtUicwmmsr,  dimlidker.  gelefeoer 
ort,  geeignete  deUe:  es  waren  etlidi  gSte  schlucker,  die  lüA 
des  Stegenreifs  entarten . .  die  trafen  dise  kaufberren  an  einem 
gelegenen  ort  nit  weit  Ton  Frankfurt  an  . . .  Wiciua  rvllw. 
54,22;  soitu  dir  drei  siedle  aussondern  im  lande nnd  soll 
gelegene  ort  welen  . .  das  da  hin  fliehe,  wer  einen  todscUag 
getban  bat  6  Jfo>.  10,3;  trieben  sie  die  Jflden  aus  den  festen 
nnd  gelegenen  flecken.  2  Jfa«c.  I0>  l&,  gr.  itfüuttfos,  wutf. 
opportunae  muiütiones. 
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/)  vom  ort  auf  du  ttü  übtrlragtn :  Un^ttivm,  zeilig,  recht 
gelegen.  Dasip.  34t*;  su  gelegener  etuad,  da  Galaor  sdietden 
muet.  Amaäis  133,  4.  A.  wie  ts  ik  mUUnim  wü  sieb  kradUm 
(■.  f);  unter  den  thierlein  and  heumleio  [der  faiei)  Aode  miii 
das  rechte  berlein  (perl«)  d«-  weltwetshett,  gleich  wie  der 
han  im  miste  ein  edles  gteinlein  fand,  wol  denen  die  es 
Icenoen  and  recht  und  bequemlich,  zu  gelegener  seit  und  an 
gebürlichen  orten . .  cu  brauchen  wissen.  Hatbes.  LtUArrt  Utoi 
93*;  darnach  wird  er  lu  gelegener  zeit  wider  gegen  mittag 
ziehen.  J)ati.  II,  29;  gebe  hin  auf  dis  mal,  nenn  ich  gelegene 
zeit  babe,  wil  ich  dir  her  laasen  rufen,  ofi.  se$eh.  u,  25;  und 
es  kam  ein  gelegener  la^  du  Herodes  auf  seinen  jartag  ein 
abendmal  gab  «.  *.  w.  Ifarc  6,  Sl,  «vxat^oc,  tvig.  opportunus 
(folft.  gatils);  in  gelegener  zeit  stellte  sich  ein  glaser  ein. 
poU.  itod^f.  80 ;  allein  weil  herr  Schwedeke  die  gelegene  zelten 
uud  stunden  vortrefflich  wohl  in  acht  zu  nehmen  und  zu 
nutzen  wuazte  . ,  lernete  ich  (bei  ihm)  binnen  einem  jähr  voll- 
kommen teutsch,  lateinisch  und  schwedisch  lesen,  fihenb. 
3,  U;  suchte  zu  einer  gelegnen  stunde  den  vater  zu  bereden. 
GOtbb  18, 18;  einen  gelegenen  augenblick  zu  belauschen.  Wie- 
L&KD  1,913,  a  itf  Mfbich  <ni  mtgenhUdi,  wo  die  gelegenheit 
eich  bietet  «.  d.,  wo  du  wnsMiide  günstig  gelegen  sind  oder 
liegen  ti.  d.  («crirl'  3,  a). 

g)  daktt  es  ist  mir  gelegen,  noM  orl  hiuI  s«if  oder  um- 
sfdsdn  viRkomtiMS,  reeftf,  dinUicA  ».  4.,  mit  dat.  wie  unter  d : 
die  acheffen  sint . .  gefraigt  worden,  ab  es  si  von  jare  und 
tage,  das  die  herren  Ire  jargedinge  haben  zu  halten?  daruf 
sie  na  rade  {beratung)  geaotwort,  so  wanne  (mann  irgtnd) 
den  herren  gelegen  were,  so  moichlen  sie  ire  jaregedioge 
halten,  weisth.  6, 434 ;  es  ist  mir  jetz  nit  gelagen  mit  dir  ze- 
balgen,  ts  uMekt  tieft  tmr  nit^  e$  iit  yeti  nit  teyt,  alinum 
fanpn*  «t  MiU  Ueum  v^potMandL  Mauu  itt';  iata  gelegen 
dem  könige  ..so  aebreibe  man..fi(A*r  8,6;  aber  das  (die 
eimgkiit  dir  fönten)  ist  dem  rfimiscben  bapst  nicht  gelegen. 
Ldtbbi  widir  dai  bapittm  1&45  fi  (vgL  gelegen  noch  gedegen 
a|i.2ltM);  eine  stillschweigende  Obereinkommnis,  einander  so 
lange  gewogen  zu  sein,  als  es  dem  einen  oder  aadero  theile 
gelegen  sein  werde.  Wielahd  2, 161  (AgoA.  9, 2).  »teder  auch 
wolgelegen  eommodut  Hbniscb  1445,  ungelegen,  vom  jettigen 
ipraehgibTaudt  abweielund  es  ist  mir  gut  gelegen,  von  den  ver- 
kiUniiun  mtd  umMndtn  ftftfrftai^,  die  jftMÜf  iiiid  ht%um 
nnd  (ttcrfl.  s,a): 

nein  gut  besucht  leb  neckst ;  das  ftld  nar  voller  legeu ; 
sonst  war  mlrs  nicht  lo  gut,  wie  In  der  Stadl,  gelegen; 
mein  tisch  der  war  ein  bret,  mein  belle  kunte  gehen  «.s.w. 

LOOAD  3.228,56  (643  £ilR«r). 

uütn  all  attribut,  ebidmt  ei  dein  an  der  beobathtung  ftMeu 
tnrd,  *■  b.  gelegne  speise,  wie  sie  di«  §»leg«nheU  biaet,  wie  tie 
eben  lur  känd  kottmt: 

du  wandelst  durch  der  blunea  bischen  ümu, 
pDaclut  aus  dem  fiberflnu  des  waldgtbOachas  dir 
gelegne  speise.    6ftnB2,78,  il./.  6.  l,lB(al«ertl)Mlla■b«)• 
ft)  auch  ab  adt.:  ich  sage  das  keiner  für  einen  recbls- 
gelehrten  aol  gehalten  werden,  der  blOslich  die  rechte  aus- 
wendig kan,  Bondem  der  solche  gelegen  weis  zu  gebraucben. 
Bdtschit  kam.  401,  opportune,  den  verhSUnitten,  der  gelegen- 
heit enttpreehend.  im  eonip. ;  ehe  wir  aber . .  fortfaren  . .  müssen 
wir  hie  auch  meidung  tbun,  worausz  die  schlacken  werden, 
denn  also  können  wir  zur  volkommen  beschreibung  und  zu 
den  andern  tauben  und  giftigen  bengarten  auch  gelegner  kom- 
men. Matbes.  5ar.  t08*.    noch  jettt  mehr  ad*,  alt  adj.  in  der 
kommt  oder  das  kommt  mir  gelegen:  dasz  ich  ihn  (d<n  b«- 
dwnlm)  gBu  abschaffen  solte,  kommet  mir  anitzo  nicht  ge- 
legen. A.  Gbtph.  1,898; 

grafl  dieser  Honlmer  starb  enck  sehr  gelegen. 

ScaiLtiB  X11.531  {U,  Stuart  IT,^. 

tontf  auch  gelegner  weise,  oecatione  data:  und  also  werden 
wir  gelegener  weise  von  der  münz  im  alten  nnd  newen 
testament  reden.  Matbes.  5ar.  140^,  jeltt  umtUndUeher  wenn 
es  die  gelegenheit  glbL  s.  oneft  gelegentUcb,  gstegeolicb, 
gelegenheitlich. 

8)  nveh  ändert  in  KldHäier  aMKndtinf. 

a)  «m  verhaUniuen  oder  wniUiidni,  df«  in  einer  teiliKunten 
la^  hegend  »irge$tellt  werden,  'es  ist  »  und  $o  gelegen'  (awA 
nl.),  wie  es  steht  le  und  so  (vgl.  «.  liegen  13,  aucA  u.  gelegen- 
heit 6,  e) :  eben  ao  ist  mit  denen  zur  Neuenburg  auch  itzt 
gelegen,  den  eid  sind  sie  schuldig  zu  thun  irem  bischof . . . 
aber  wo  der  bitebof  nicht  der  rechte  bischof  ist,  so  haftet 
I?. 


der  eid  nieht  u.i.w.  Lotheb  8,  s' ;  wie  es  mit  der  kirehen« 

Ordnung  zu  Herford  gelegen,  br.  4,502; 

wo  nn,  bar  brAgam?  sachte  wati  wo  (vio)  Is  et  hier  gelegen? 

LArmiBBBSS  Lemremberg  s.  189. 

audt  mif  taehlidum  tubj.,  in  einem  eUOttiiehen  ««jittum:  dia 
sint  die  rebt  des  fronehofes . .  und  ist  also  gelegen,  da;  er 
fri  ist  U.I.W.  weitth.  5,392;  so  ist  der  hof  also  gelegen,  da; 
er  bet  wunoe  und  weide  u,  *.  w,  dat. ,  ebenio  dasselbe  ge- 
fürste  (fortt)  ist  also  gelegen,  daj  die  buuber  zwene  under 
inen  sollen  kiesen,  die  den  walt  behfitent  393 Jf.,  und  enl- 
sprechend  lat.  curia  est  ita  Sita,  forrestaria  est  ita  sita  SSiff-t 
jetsl  wtre  gestellt  eiUipr«cftMder.  i.  doaii  dal  enüfrtAend* 
gelegenheit  2  für  vtrhSUmm  aller  arf,  avcft  ßr  («eftajfmIM, 
qttaÜot  3,  a,  dem  reehttgebraueh  enüpreehend  mhd.  gelegen- 
heit 5,  #. 

b)  gelegen  sein  mit  in,  beruhen,  betlehen  u.i.,  eig.  jfew^ 
tarn  nitdergtUgt  tein  in  etwai: 

erscbrAclflicbe  schlag-  und  plasH-egen, 
windwOrbel,  ■&ndOu^  wolkanbnich 
selnd  in  des  heiren  sdm  gelegen. 

WlGZBBBLm  139  fj.!.  39,14): 

müh  und  arbeit  bat  ein  armer . .  aber  grüster  müh  ein  reicher 
.  denn  wann  das  ansehen  flogerslang  wächst,  nimt  dann  di 
tohrbeit  elenweise  zu,  also,  das  di  müh  uod  arbeit  nicht 
gelegen  ist  in  versehung  des  bauswesens,  sondern  in  erhal- 
tung  der  torheiU  Butscbki  kans.  283;  diesw  unterschied  ist 
in  der  sachen  beschaBenheit  gelegen.  Kami  10,71. 

e)  fflii  BD,  von  der  bedevtung  und  widitigk^  einet  unuluMdei, 
gegenilendei  «.d..*  muUum  refert,  permagni  mtoral,  es  ist  fit 
daran  gelegen.  Dasip.  72'.  104*,  niftä  tnlereil,  es  ist  nicht  (nicAli) 
daran  gelegen  104*,  wie  liegen  (1.  d.  11,  djf.) :  non  farKin  refert, 
(et)  lyt  nit  ein  kleios  dar  an.  Hblbes  v  1',  wi^er  auth  mit 
dat.:  es  ist  mir  vi]  daran  gelKgen  Maalbb  165*;  der  ganzen 
Christenheit  dran  gelegen  ist,  das  die  groszen  beubter  herz- 
lich eins  werea.  Lutheb  wider  das  bapttum  1545  H3',  et  tsl 
daitiif«r«fiederf.  cftr.  (ff«rf L  lel.  ioterest  mtAin);  du  lest 
dieb  heute  merken,  das  dira  Dicht  (ur^.  dir  nichu)  gelegen 
ist  an  den  heubllenten  und  knechten.  SSom.  19,8;  das  sei 
gnug  auf  diszmat  an  erinnerung,  wovon  man  hie  handel  nnd 
was  an  dieser  sach  gelegen.  Melaucbtbor  apol. ,  eorp.  doOr. 
eftrwl.  Lpi.  1500  p.  55;  weise  leute  lassen  sieb  an  dem  euszer- 
licben  nicht  gelegen  sein  und  haben  von  binnen  das  feioeste 
gewand.  Olbab.  per*,  ftaum;.  5, 13;  ist  es  aber  gesindel,  an 
dem  nicht  viel  gelegen ...  Lbssirg  8,48;  es  ist  ihr...  mehr 
daran  gelegen,  dast  sie  etwas  thoe,  als  dasz  etwas  gethan 
werde.  GOns  11, 88;  es  ist  mir  aehr  daran  gelegen,  daai  sie 
mich  nicht  verkennen.  19,86; 

Blies  lat  an  goltes  aegen 

nnd  an  seiner  gaad  gelegen,  kirckenlitd. 

auch  tlatl  det  es  (oder  alles)  mü  benannlem  tnbj.,  was  Rbihatz 
anäb.  3, 38  todclf .'  sie  wissen  mebreniheils  selbst  nicht,  woran 
ihr  wohl-  oder  übelstand  gelegen,  hamburg.  patriet  1, 3.  dotu 
angelegenhejt,  eig.  woran  (viel)  gelegen  itt,  1.  auth  gelegenheit  3,  d. 
au^  velcftcffl  wege  liegen  und  gelegen  lu  dieier  brdnifun;  ge- 
kommen ist,  wird  durth  eine  ttdid.  mendung  angedeutety  alt  oui- 
drKcJfc  isni^far  lieb«,  yaBenItebe  in  der  todtenklage: 

und  wl«  min  heil  an  dnem  llfae  lao.    RziiimAa  16S,6; 

eg  tat  an  stne  Mbe    al  mta  vrOuda  gelegen.   Nib.  096, 4. 
GELEGENE,  f.  gelegenheil,  ahd.  gilegint  «lui,  poiiTto,  habilui, 
wndäjo  Gbaff  3,85,  mAd.  gelegene,  gelegen  »b.  1,088*,  nodt 
nM.  beide  formen,  i.  h.  die  glegene  der  atadt: 

erstlich  die  glegene  der  Stadl  (fVonl^rrl  als  mesiplais} 

rhümt  er,  darunben  dass  sie  hat 

dU  mttt  «es  TentseblsjidB  elogenonmea  ■.!.«. 

Mamolb  mtirUichtff  bei  Wbubb  hm  «rtg. 
poeüe»  fwkarti  1. 54; 

der  kostberr  war  ein  arger  echalk,  gedachte,  nunmehr  heb 
er  ein  erwünschte  gelegen  diesem  studioso  einen  lächerlichen 
possen  zu  reisien.  CoRun  6,501.  nocA  bitir.  i.  b.  der  glegne 
nachgeho ,  den  Afiriem  weg  eintdilagen  (t.  u.  gelegen  2,  c,  /) 

SCBHELLBB  2,451. 

GELEGENHEIT,  f.  tubst.tu  gelegen,  oAd.  ein/'acAer  gilegial 
(s.  das  vor.),  mhd.  gelegenheit,  mnd.  aucft  gelegenicheit  Sa. «.  L. 
3,  40',  auek  legenbeit,  legenicheit  650',  wie  tAutd.  iSgenhet  und 
Iftglighet,  ddn.  leiltghed.  nU  gelegenheid,  /VflAer  auät  gelegent- 
heid,  geiegendheid  (ver^l.  gelegentlich);  iiiftd.  sucA  getCnheit, 
alem.,  ScAajfAaiiaer  rieAlebrie/  88,8  (3|,b,j}),  Retn/V.  v.  frown- 
tthwetg  7381.  der  fsAnwcA  is(  wn  keau  ms  veil  aMfedeAnter 
all  ;cbl. 

18& 
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1)  örtlich,  rdumUdi,  zu  gelegen  (i.  d.  2)  gleich  kegnd. 

a)  mhd.  auch  von  fiuntehen,  liegendtr  itutanä,  lager: 

■1  giea«D  an  ir  b«tta  ttager)  wldsr 
und  l«itea  Bich  M  wider  Dlaar 
TOD  ein  ander  wol  bin  dtn, 
reht  als  man  unda  man, 
nibi  als  man  uade  wip, 
dA  lac  11p  unda  Up 

in  rremeder  Gelegenheit.   Tritt.         (437.  IT). 
in  nn*T  läge,  all  giengm  lic  neh  niehU  an,  sergl.  leger  and 
gelegeafaeit  dai.  169»  (426, 38).   atieA  hüdUÄt  ay^n 
und  Artm  tager,  ihrer  behatuung,  am  denen  w  ncA  su  »eil 
AtiuM  leagtn  und  mm  der  Utbe  gefanj/en  werden: 

al  lies  Ir  splleadan  ougaa  *ani 

le  TSrra  As  ir  gelaganbalt. 

dei  wart  Ir  Mar  oiuot  gelalt 

ia  dai  neue  •säender  ndt.  Komu  tnf.  kr.  7859. 

wk  «tR  miU  un4  Ktn  lidurts  tager  gedacht,  tergU  gelege  6}d 

Sit  weknung*  *^  nachher  e,  ß  meine  gelegeobeit,  loyii,  ttnUr- 

köntnen, 

b)  dai  liegt  urtpr6nf^A  gewiu  auch  in  des  feiodes  gelegen- 
hcit  im  kriege,  die  vom  gegner  w  erkunden  ist:  {ist  nOtig)  dasz 
ein  feldberr . .  des  feinds  gelegenbeit  ganz  wol  beBichlige  und 
erkfladige.  Kischkof  mit.  diic.  149,  wo  und  wU  er  gelagert  ttf,* 
(Aiehon  tieh  die  aügimeinere  kdni/iinf  mgieieh  von  ulbti  am- 
ttelUe;  mhd.: 

{RUdigfff)  der  Hat  dam  Benuere: 

mich  dJuht  guot,  künec  von  rCBmUch  lant, 

da!  Ir  boten  sendet  aliebsnt 

>uo  dam  Crmrlchea  her, 

die  batrabtea  k&nnen  al  ir  wer 

und  uns  aagen  ir  galegeuheli. 

Dieinclii  flttcki  6111  (Bert.  held.  S,U1*); 

wir  haben  die  celegenhalt  (det  feinden) 
bie  geaahen  Tif  bareil  IvOlllj).  9301. 

50  bei  einem  bnoriUhenden  Aamji/ir,  geri^kampfe,  wo  e$  doch 

wgliieA  die  Vorbereitungen  und  einridtiungen  überhaupt  beteiehn^: 

und  dA  er  aller  sacha  war 

genam  und  der  gelegenbeit, 

wider  in  la  walda  er  reit. 

Reinfr.  von  Braimtchtveiq  8121. 
dnnn  die  gelegeobeit  einer  festung  u.ä.,  leicht  vorstellbar  ah 
uriprängliche  erweiterung  der  gelegenbeit  alt  vorübergehender 
lagirung  (die  ja  im  kriege  mit  vorübergthender  befetUgung  ver- 
bunden ttl):  morgens  frA  aam  er  das  bollverk  und  scUosx 
ein  dos  ort  war  von  natarlicher  und  kunatgeffigter  gelegen- 
beit sehr  Test.  Garg.Wi'  (StA.  368),  Sl.  eap.,  wo  die  begriffe 
der  gemadOen  ^getegenheü'  und  der  nat&rti^en  tage  verwarn, 
von  tetiterer  noch  in  unserm  jahrh.:  nach  einer  apuliscben 
Stadt  . .  Venusia . .  deren  unvergleicblicbe  gelegenbeit  zu  aa- 
griffs-  und  vertbeidigungskriegen  . . .  NrEBDB«  3,  b&8,  gelegen- 
beit noch  gleich  ^gelegen  sein',  lugleieh  nt  gelegen  gleich  dien- 
lith ,  bequem,  s.  auch  unter  d,  ß  gelegenbeit  von  terrain  im 
krieguinne. 

e)  gelegenbeit  einer  stadt,  was  heute  kürier  und  dodt  nidit 
betür  läge  heiut:  das  die  statt  (in  der  o/fenb.  Joh.)  auf  siben 
bergen  gebawet,  welcbes  uniweifenlicli  die  statt  Rom  ist, 
inmasEen  ...  es  aucb  die  gelegenbeit  der  statt  mitbringet. 
Fischabt  bien.  1688  146*;  Hotenburg  an  der  Tauber  soll  aucb 
umb  der  gelegenbeit  wegen  Jerusalem  nicbt  nngleicb  sein. 
Ski.  NDnstkk  rosmogr.  159$  s.  ea&; 

BO  jemaüd  ist,  der  wissea  will 

geleKenhoit.  Kestalt  und  tlat 

und  Torrn  udJ  masi  der  edlen  Stadl, 

darin  Christus  gelitten  bat  .  . 

der  schaue  mit  nel»  Rotenburg  an. 

K4>r.  Bauscaius  lobtprueh  con  der  «t.  Rolenbunj 
(A.  Haaz  Hothenburg  o.  T.  Antb.  1873  «.  IK); 

darnach  sein  wir  auf  dem  tbum  gewest  (in  Poiliers),  den 
man  oent  la  tour  d'borologue  . .  tod  daonen  wir  die  gante 
statt  mit  irer  glegenhait  und  umbligenden  lantscbart  lustig 
übergeben.  EansriHCEa  raisbuch  196.  vergl.  die  glegene  der 
Stadt  «Rlrr  gelegene. 

<f)  ebeneodann  gelegenbeit  von  Undem,  gegenden,  meeren  u.a. 

ai  Mfton  mAd.,  wenn  M,b.  eine  färstin  ^Iger,  die  aus  dem 
Aatüfcii  tande  lumme»,  über  die  Under  und  veriOttniiu  (aufragt : 

dag  si  Ir  wolden  sagen  mär 
TOQ  Krbt.  dem  grabe  und  iibft-  mer, 
und  von  der  lande  Kelegenheit, 
TOD  den  beiden  unader  kristenhelt. 

Vlk.  V.  EscuiNBACB  Wilb.  v.  Wenden  4J73, 

wo  es  tugteich  ort  und  beiehaffenheil  überhaupt  mit  meint  (3,<i), 
wie  nachher  bei  Stumpf  und  im  folg.:  der  hungariscbe  kftnig 
schicket  beimlicb  etliche  legateo  hcraul zu  keiserOtten,  gleich  I 


sam  bettens  sonst  was  nOligs  auszurichten,  die  eolten  »Ick 
darneben  aller  gelegenbeit  des  lands  und  volks  erkilodigrn. 
Atertim.  <AroM.S7&';  da«  za  Terstebn,  musz  man  die  gelegen* 
beit  wissen,  du  gelobte  Isnd  ligt  also,  das . .  LoniEl  4,  BX'. 
auch  rauhe,  bequeme  gelegenbeit  u,  d.:  disz  volk  (4it  JUdNrr) 
ist  mit  der  xeit  durch  die  ranhe  gelegenbeit  des  lands  er- 
wildet . .  Stdmpf  Schweiserchron.  2,  ;  die  fmchtbarkeit  und 
sehr  bequeme  gelegenbeit  des  landes  Pommern.  Micrälios 
altes  Pommern  l,  l ,  wol  die  günstige  läge  am  mm«,  dieser 
wen^ng,  so  fremd  sie  uns  nun  ist,  steht  doch  noch  foigende 
gan%  ntÄe:  auch  ist  die  eigentlich  schlimme  landstrecke 
höchstens  vier  bis  sechs  stunden  breit  und  hat,  aowol  an 
dem  Argooaer  Waldgebirge  her,  als  gegen  Rheims  ond  Cho- 
lons  in,  schon  wieder  günstigere  gelegenbeit  (tOnii  ao,n 
{eamp.  1793,34.  u]>t.),  »0  tage  gar  ntcU  alles  gemeinte  autdrüdctn 
Itßnnfe.  wie  nahe  es  im  eprachgefüht  mit  liegen  ntsarnmc*  lag, 
wie  jeta  noch  läge,  uigti.b.  weite  gelegenbeit,  entfernte  tage: 
America  ist  Ptolomeo  und  andern  allen  wegen  seiner  weiteo 
gelegenbeit  unhekant  bliben.  S.  Fbank  k>«U6.  210*.  auch  ge- 
legenbeit eilt«  meeret:  er  musz  gewiss  die  gelegenbeit  de* 
baltbischen  meers  nicht  gewoszt  babeo.  Oi.BAiufm.rm.  1,3, 
wo  es  liegt. 

ß}  auds  geradesu  yleieft  gegend,  landstridi,  gaitn.i.:  g»- 
lifBnbeit,  gegne,  regio.  lUaLBS  1K>*:  die  glegenluit  um  Gairä- 
beuren  was  dermaszen  gestalt,  das  des  bunds  kriegsvoik  vor 
dem  mosz  (tumpftand),  so  darumb  lag,  mit  den  raisigen  und 
dem  gescbfitz  nit  sue  inen  mochten  dann  allein  durch  das 
dorf  darinnen  sie  (die  dauern)  lagen.  Baumann  911.  s.  ^cscA.  <f. 
bauernkr.  in  Obersehwaben  592,  tugteich  in  dem  krieguinne  u.  K 
(m-dtn,  bodenbildung,  gelinde;  der  Schauplatz  bildet  ab  die 
gelegenbeit  des  bachs  Kidron  bei  Jerusalem.  Haumahk  Jfart- 
omne  $.  72,  gtgtndL  umgegend.  auA  gegend  and  gel^nbeil 
verbKiidM:  dann  Oslerreicb  itit  ein  besondernam  eines  toUci 
oder  laods  ist,  sondern  zeigt  allein  ein  art  des  lands  u, 
das  ist  die  gegend  und  gelegenbeit  gegen  aufgang  der  sonnen. 
Avsntin  besehr.  d.  Beyern,  auch  neben  kreis,  gleieh  besirk  0.  i., 
in  der  spräche  der  reiehtcanttei:  aus  dem  kreisz  oder  gelegen- 
beit, daraus  die  vorerwilhlte  person  gewesen  wSre,  rächMobseh. 
von  1521  {  37  (3,  t15).  all  Mgemeinster  begriff  für  orttoerhäit~ 
nisie  und  irtliehkeit:  da  frflgt  der  künig  nach  der  gelegeo- 
hait  (tteaUtät),  die  man  nennt  den  Ampferaog.  Ettaler  ehronik 
bei  Sam.  3,461.  im  aUen  kriegsünne  Mcft  in  Tetti  munde  tei 
Schiller  : 

durch  diese  bohle  gassa  nnui  er  kommen, 

es  rübn  kein  andrer  weg  nach  Küsinachi  —  hier 

Tollend  ichs  —  die  gelecenhali  ist  günstig: 

dort  der  hoUunderslraucn  Terblrgt  mich  ihm, 

Ton  dort  herab  kann  ihn  mein  preil  erlangen, 

des  weges  enge  wehret  den  TciTolgarn.   Wilh,  Teil  IT,3. 

y)  die  gelegenbeit  einer  gegend  neini  auch  die  ihr  eigene 
geitathsng,  bodenbesehaffoAeÜ  u.  4.,  mif  einmitchung  dit  begriffet 
unter  2:  nun  wust  er  wol  alle  gelegenbeit  und  kurze  weg 
im  walde.  Amadis  365,  daher  bair.  geradetu  avdt  für  'kttrte 
des  weges'  Scan.  2, 451,  eig.  woJ  der  kärieste  weg  (5.  u.  gelegen 
i,c,y).  von  einer  'romantischen'  gegend:  kurz  darauf  giengen 
wir  durch  ein  lustiges  püschlein,  dessen  gelegenbeit  wegen 
der  nahe  noch  eines  andern  kleinern  sees,  der  grünen  bSumen, 
berg-abrauscbenden  bSche  u.  1.  w.  ein  spatzierplatz  der  lieb- 
habenden gemQtber  zu  sein  schiene.  Opitz  3, 286.  des  orts 
gelegenbeit,  wo  frtiheT  gelegenbeit  aUnn  autgeretOit  biOe:  aller 
Orier  gelegenbeit  wissen,  in  ontnifrtu  anguHs  notum  cm.  Fuscn 
1, 6U*,  ort  nocA  ab  winket; 

hier  könnte  Tenua  uns  den  weg  am  besten  weisen, 

nngt  Juno  an,  des  orts  gelegeubeit 

must  Ibr  noch  ans  Ancbisens  lett 

in  Msobem  angedenken  liegen. 

WiKLAKD  10, 159  (uriheit  des  Paris) ; 

Deteroux.  wie  kommen  wir  durch  die  hartscblera  und  garden, 

die  in  dam  Innern  bofraum  wache  atehn? 

BNtitn-,  Ich  hab  des  orta  gelegeobeit  erkundigt, 

durch  eine  hinire  pforta  iDbr  leb  euch  u.t.u. 

ScHiLLBB  Wallemt.  tod  V,  3. 
awA  noA  beisammen  mit  der  bed.  3:  der  blumenkranz  ihres 
bauptes  deutet  auf  die  fröhlichen  wiesen  der  landscbaft, 
trauben  ond  granalSpfel  des  buchtkocbes  auf  die  gartenffille 
der  hilgei,  so  wie  «n  faun  Ober  ihr  uns  bueugt,  dasi  zu 
gesunder  weide  die  beste  gelegenbeit  auf  den  hoben  sei. 
aucb  er  bedeutet  nur  die  gelegenbeit  des  ortes,  ohne  theil 
an  dem  . . .  ereigniä  zu  nebmeo.  GOtrh  39,68,  der  tage  ent' 
sprechende  beschaffenheit,  wie  idton  mhd.  dAnliM  tt.  a,  «an  sieht 
wie  verschiedene  seUen  der  uriprüngtith  einfache  begriff  entwickelt 
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und  wU  tie  je  nadi  gtkgeiditü  in  tiiu»4er  tdiiUern,  dais  eint 
reine  teheidung  nicM  niglidt  itt, 

«)  gelegeofaeit  ton  kmi  uitd  moknung. 

a)  gelegeoheit  «Des  bauMs,  Mefct  wo  und  «ie  «i  liegt,  das 
haus  hat  hflbsche  gelegeobeit,  eommadae  aeeaiimes  ntnt  Wkbbb 
837*  (t.  c  i),  «mrfmi  vir  M  »  Ncft  «iiftrichM  til,  gelegeohejt 
nach  innn,  im  dorf  naA  atuun:  als  Goltliold  die  gfllegen- 
beit  eines  aeugebauten  hauses  betrachtete,  fragte  er  den 
wirtb  und  etliche  andere,  velcbes  sie  vor  das  beste  lo^ament 
im  selbigeD  bause  achteten?  Scaivu  Gotik.  416;  ihr  vater 
aoU  ein  artiges  iandhaus  bier  in  der  nSbe  baben,  kJ^notea 
wir  wol  da  ptitz  fQr  ein  zwanzig  dreisaig  personell  —  ich 
m&cbt'  Obeiitaiipt  die  gelegenheit  besehen,  wollen  wir  eine 
spasierfahrt  hinsusthun?  Lam  l,tS7  (Jfnesa  Ul»13); 

ich  kenae  die  nlegenbeit 

und  jeden  winkel  ■eines  hauRM. 

Gim  11,130  (sc/ieri,  litt  u.  r.  t)i 

lUTOrderst  also  wird  euch  nicht  eotgangeD  sein, 

dasi  jener  banemitube  niedrige  gelegenbelt 

das  alle  schauapialhaua  bedeutet.   il,S03  (wo*  wir  Ar.  16), 

was  denn  jetft  gatu  veraUel  oder  Amid  Uingt,  nodi  i.  j.  \Wl 
avf  der  bühnt  mögüeh;  wahrscheinlich  ists  das  kanunennad- 
cben,  die  sich  nach  der  gelegenheil  umaeben  soll.  lt,280 
(dos. 6),  d.h.  wie  e$  mit  dem  unterkommen  im  kauu  itebl.  noch 
hei  Aabluhc  all«  gelegenheit  eines  bauses  (gartens,  waldes) 
iriaaen,  scnw  htHtre  Hnrithtungt  ni.t.b.  i»  hmrnm  iot  is  nig 
veel  gelegenhait  im  huae,  den  Aom  Jhol  «cr^  miMer  DX>- 

IIEIT  US*. 

fl)  aber  oticft  iai  hat  uoeh  anidiUut  m  dk  ilUite  bed.,  gfr- 
legenbeit  yleieft  lager  (i.  l^a),  me  fotg.uigt:  (»slUe  iAn)  heim 
in  mein  losament  führen  oder  nach  meiner  gelegenheit  bringen 
lassen.  Redttbi  kriegtordn,  42,  meine  gelegenheit,  «o  ich  ge- 
legen bin  Sur  kerberge,  t.  u.  gelegen  i,  a,  vergL  gelege  b,  d  ßr 
wotnuRjr;  da  war  kein  einsidel  mehr,  der  es  treulich  mit 
mir  gemeinet,  kein  obrister  Kamsay  der  mich  in  meinem 
«lend  aafgenommen . .  sondern  da  mein  geld  bin  Har,  biesz 
es*  ich  solte  anch  fort  und  meine  gelegenhrit  anderswo 
soeben.  &'mpl.  l, 3S1  JKiirz  (4,7),  tuen  unterkommen;  »och  bei 
Aobldhg  eine  gelegenheit  suchen,  einen  diMsl,  «im  «mdtliM, 
vergl.  auch  u.  2,  (,  ß  seine  gelegenheit  anstellen,  audi  jenet 
viel  gelegenheit  im  ^lue  Ktrd  urtprÜngUch  meinen,  «0  «tele 
Hegen,  lagern  kennen.  10  iiocA  ddn.  leiligbed,  wohnung,  local  u.4. 

y)  dagegen  im  atttehjtui  an  die  heute  htTT$ehende  bedeulung 
(4)  *hdfUeh  pro  Kceuu  gebraucht'  Friscb  t,614':  als  ich  (tn 
r«rfrsJe  12.  $epL  im)  den  bausknecht  nach  einer  gewissen 
gelegenheit  fngte,  deutele  er  in  den  bof  hiaunler:  qni  abiseo 
pno  serrirä!  G4tbb  Vl,4%t  ob  nicht  die  gfiUin  Gelegenheit 
(denn  gelegenheit  nennt  man  in  mehren  denlscben  krdsen 
einen  bekannten  inkognitoort,  daher  vielleicht  auch  der  ans* 
druck  gelegenbeit-gedichte)  mir  mehr  zubringen  könne.  J.  Pacl 
54, 204,  (.  dam  4,«.  so  i.  b.  pomm.,  wo  is  hier  de  gelegen- 
heit? ^rd^f  man,  wenn  man  das  geheime  gemach  im  hause  tuchet 
DÄBifEBT  148',  wie  frans,  la  commoditä.  daiu  «olfolg.:  prof. 
Kraus,  dessen  gelegenheit  einfallen  will,  reist  morgen  mit 
der  post  aufs  land,  wo  er  einen  monat  ausruhen  wird,  da- 
mit sein  wirtb  die  reparatur  des  bauses  mittlerweile  vor- 
nebmen  kann.  Hamahn  an  /ocott  tn  deiten  ».  4,3,261. 

f)  der  heutigen  bedeutung  reiM  auch  gelegenheit  für  bequeme 
nMe  die  band,  bair.  bei  der  gelegenheit  sein,  gelegen,  hei  der 
hand  sein,  auch  etwas  hei  der  gelegenheit  haben.  ScRN.  3, 46t, 
f.  gelegen  2,e  für  nahe  gelegen,   dasu  wol  folg.: 

und  als  der  keiaer  tut  ein  lelt 
ihm  aaat  in  seiner  glegeobelt. 
nahet  er  an  demseUien  halt  (mm  mi  Ueid  g»  grMea). 

Fbgubt  1.1«  n., 

in  seiner  erreiehharen  nähe.  Ihm  gelegen,  nahe  genug.  auA 
uom  näAsten,  kOrusten  wege  {s.  u.  gelegen  i,  e,  y  bair.),  s.  h. 
im  wegereeht:  die  mistung  sei  der,  so  seine  lander  zu 
düngen  Vorhabens  (iiOi  durch  das  recht  falter  (falithor)  in 
das  feld,  darin  er  düngen  will,  ausfam,  so  er  nun  durchs 
falter  kbumbt,  soll  er  bei  dem  gewandlicben  weg  bleiben 
also  lang  er  aufs  nflgst  gelegeobait  zu  seinen  grUndeo  hat. 
weisih.  3^682,  Menvidttieft;  werj^  4,A  gelegenheit  rtiso' 
geUgenML 

2)  der  Srüidu  begriff  fl5erini^  auf  terkältnisse  alUr 
ort ,  SU  deren  beseiehnung  ja  auch  liegen  (neben  stehen)  viel- 
fach dient,  tergL  gelegen  9;  aucA  dies»  wieder  mit  tiemlieher 
vielteitigkeit,  aus  der  et  sieh  im  heutign  ^ßraAhemusstsein  wie 
in  eine  einuitigt  ^pilse  gesogen  hat. 


a)  den  Übergang  uigl  ungefähr  f^.  mhd.  rebte^  acbiene, 
guote  gelegenheit: 

morgen,  als  e|  lajete, 

<I6  bot  arg  (der  dänrr)  alles  bereit 

le  rebter  gelegenheit 

Dich  Rinei  herren  geböte.    Lanz.  3092, 

d.  h.  die  kleidung  und  rüstung  des  helden  für  das  tumier  des 
taga,  so  dats  aüet  rebte  lae,  gut  eingerichtet,  richtig  vorbereitet 
war.  dABüch  «ena  Dlb.  t.  Licbtbnsteir  seiner  frau  meldet, 
wie  der  aniUdt  ihrer  sdtSnheit  ihn  beteUgt  habe: 

Bich  het  min  will,  mia  wünsch  ildar 

in  scboeoer  gelegenfaeli 

beide  gefOeg et  und  galdt 

ala  ich  In  legen  woli«.  Itamendient  9S&,&, 

«Uf  er  n«r  toSniefteii  konnte  (b1  mtn  wünschen  s.  1)  hatU  sieh 
gefügt  und  yWdlsaai  iAm  a«r  Aamf  gelegt,  gans  wie  er  selbü 
es  gelegt  haben  würde,  dais  es  schAne  lac.  es  mag  dabei  wesent- 
Heh  an  das  kriegeri^  gelegenheit  1,  (  gedacht  sein ,  das  den 
begriff  Verhältnisse  überhaupt  seihst  schon  mit  sich  braehu,  i.  b. 
wenn  sum  frehu^  der  schlackt  die  gelegenheit  des  feindüehen  beeret 
ausgekundsehafUt  und  dann  eine  guote  gelegenheit  ausgesucht 

'      A  kdmen  {brim  näAllichen  umreitn  des  feindet)  neben 

Uge  Tür  wir 

in  eine  gnota  nleienhelt. 

DUtnchs  flndu  B«l  (Beri.  lleUMib.  2, 1«*), 

wo  sie  teKtf  wol  gelegen  waren,  aber  auch  die  Verhältnisse  tum 
angriff  und  kämpfe  (vergl.  unter  gelegen  3,  d). 

b)  der  neue  begriff  wird  recht  deulUeh  an  gelegenheit  einet 
memchcn,  die  twrhdUniue,  in  denen  er  lebt  und  steht,  i.  b. :  wann 
knechte  und  magde  ihre  dienste  angetrelen  haben,  und  sehen 
ilasr  sie  nicht  bessere  gelegenheit  baben  als  zuvor,  dasz  sie 
nicht  so  gute  tage  haben,  als  sie  ihnen  eingebildet  hatten, 
sondern  dasz  herren  and  franen  ebenso  wol  aU  die  vorige 
haben  wollen,  dasz  man  omb  den  lohn  arbeiten  solle  u.s.w, 
Scflupp.  316.   I.  dam  gelegen  9,a. 

a)  Mitgen.derperson:  vermeinte  jeder,  er  verfahre  seinem 
stand  nach  gar  recht  und  wol,  ich  will  sagen,  wie  es  eines 
jeden  stand  und  gelegenheit  «fordere.  5fmpl.  2, 152,  7  (6, 6), 
d.  h.  ein  reicher  und  ein  armer,  jeder  nach  teinen  terläUnissen ; 
der  stand  nnverbeurateter  Jungfrauen  föllet  ertrXglicher,  als 
der  wittwen  gelegenheit  v.  Butscbkt  Pufmoi  92,  wo  heute  läge 
riemHdi  enlipneAt;  sie  fdreten  eine  Oligarchie  ein,  die  mehr 
nach  der  gelegenheit  derLaeedamonier  war.  HBiLHans  Thueyd. 
735  (den  Tortheilen  der  L.  angemessener  Jacobi),  ihren  ver~ 
keinen  etaiprtehenier,  nfMcA  vol  «Iii  de»  nOenhegriff  des 
bedärfnisses  {s.  unter  3,  d);  von  dieses  mannes  (der  einen  Aitttif 
"com  tode  errettet  hatte)  that  und  gelegenheit  meldete  ein  pro- 
pbet:  gott  bat  ihm  seine  sflnde  vergeben.  OtEAa.  peri.  iaum^. 
2,9,  eig.  wol  *B>te  «  mit  ihm  tteM',  aber  auf  die  innertfen  ver- 
Adlfntite  angewandt,  wie  im  folg.  wol  auch:  siebe  auf  den  zu- 
stand und  die  gelegenheit  derer,  die  von  herzen  geOngstiget 
sind,  denn  dir  kan  es  auch  einmabl  also  ergeben,  das.  %  1, 
arie  es  bei  ihnen  mit  glüdi  und  iHigkeU  betAaffen  igt.  ähnlich 
von  geistiger  besehaffe^eil,  talent:  so  sieb  e.  f.  g.  der  gelegen- 
heit und  gescbickligkett  magistri  Christophori  in  gegenwlrtig- 
keit  {d.  h.  peridn&cA)  erkunden  werden.  Heuncrthoii  epist.  12 
foher.    es  wird  noch  manche  seile  dei  begriffet  fdilen. 

fl)  meine  gelegenheit,  eerhdltniiM,  umttdndf,  läge:  gott  er- 
kennet iretage,  ir  gelegenheit.  Luther  3, 292*,  als  erläulerung 
ton  ps.  37,18  der  herr  kennet  die  tage  der  fromen,  lOte  e$ 
ihnen  geht,  mil  ihnen  steht;  die  weiber,  welche  durch  Ueb- 
U-ank  der  mlnaer  micbtig  werden,  verbessern  darumb  ihre 
gelegenheit  nichl.  Fiscbabt  iAs.  9;  beredete  er  mich,  dasz 
ich  meinem  weib  achrieb  und  ihr  meine  gelegenheit  lu  wissen 
machte.  Simpl.2,U,  i7Jb.  (fi,9);  wann  ich  meine  gelegenheit 
ansehe,  so  habe  ich  billich  scheu  für  die  äugen  deiner  maje- 
atat  ZQ  kommen.  Scbopp.  447;  im  himmel,  da  du  nicht  allein 
als  ein  allmScht^r  gott  herrschest  Über  alle  creaturen,  son- 
dern auch  dannenbero  ein  aufsehen  hast  auf  uns,  deine 
armen  kinder,  und  ist  dir  derowegen  alle  unsere  gelegenheit 
wol  bekant.  431.  auch  im  anichlu»  an  dit  ursprüngliche  bed. 
lager:  der  obriste  versprach  mir  (der  oerRfifvcfen  Courage)  bei 
dem  regimeBt  unterbalt  und  quartier,  bis  ich  meine  gelegen- 
heit anders  anstellte.  Simpl.  3, 36, 2b  (Cour.  7),  mich  anden  ein- 
richtete^  wieder  kekatete,  sugleich  alt  unttritunfi  (*■  1*  e,ß).  auch 
was  jeal  vennOgensverbaltDisse  Aeissl;  bar  Ober  ist  der  rAt 
gebunden  unde  die  burger,  den  gevangen  ze  lidigftnne  äne 
schaden  und  im  ze  besserÄune  näch  der  schulde  unde  n&cb 
einer  geltnheit.  Schaffh.  richlAritf  88,6,  mi(  AMerer  oder 
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nitdrigerer  enUchädigung  je  nach  seintm  vermögen,  teie  aus  dem 
vorhergehenden  tich  ergibt;  noch  im  18.  jh.  gute  Gelegenheit, 
ttmpüiiimae  forluuat  Albb  888*,  oko  «tmi  iQ  guter  gelegenbeit 
leben,  in  guten  wrhiUnimn.  dknMt  aiidk  noeft  n{.  gelegenlicid, 
gtselitchapUchi  tteüung,  itand,  mth  $th»ed.  Iflgenhet,  ddn. 
leiligbed. 

y)  meine  gelegentieit  keittt  aber  audi  was  mir  gelegen  oder 
woran  mir  gelegen  ist  (t.  dasu  3,  d.  e) :  so  bald  doctor  Martious 
. .  gen  Augsburg  komen  ist,  hat  er  sich  dem  legalen  lassea 
oDzeigen,  mit  naterthenigeni  zuenlbielen,  sich  nach  seiner 
gelegenheit  als  der  gehorsam  zu  stellen.  Lutheb  1,  lOS*,  gani 
wie  es  iAm  redit  md  bequem  wdre;  und  ihm  erläubt,  wo  es 
seine  gelegenheit  sei,  zu  Halle  bleiben  müge.  kr.  5,604;  so 
das  gericht  tod  hof  kompt,  sol  der  schultes  Dach  gelegen- 
heit den  parthien  nchtstag  Betzen.  ««üM.  3,227,  d.h. 
nach  g.  der  porteien,  Mrgl  wie  es  zu  deren  {der  geriekUherren) 
gelegenheit  geslaldt  (itt)  i.  195;  da  sihet  man  sie  (die  ma- 
rodeuri)  liaufenweis  beieinander,  wie  die  feldhüner  im  winter, 
hinter  den  hecken,  im  schatten  oder  nach  ihrer  gelegenheit 
an  der  sonne  oder  irgends  um  ein  feur  herum  ligen.  SimpU 
1,406, 26  ifi.  (4, 13);  einsidel  wo  hinaus  witst  du  aber  jetzt? 
Simplex,  ich  weisz  weger  nit!  ich  will  bei  dir  hier  bleiben, 
eiw.  dich  hier  zu  behalten  ist  weder  meine  noch  deine  ge- 
legenheit. 1,33  (1,6);  ziehet  ihr  dann  in  solchem  habitauch 
auf,  wann  ihr  in  die  kircbe  gehet  und  betet?  ziehet  ihr 
also  auf,  wann  ihr  die  jugend  im  calechismo  informiret?  sie 
antworteten:  nein,  allergnSdigster  kSyser  und  herr,  das  ist 
unsere  gelegenheit  nicht,  dasz  wir  uns  umb  solclie  dinge 
viel  bemühen.  Scbdpp.  76  (73).  lo  noch  im  iB.}h.:  nach  seiner 
gelegenheit  ausgehen,  wiilerlcommen,  ex  commodo,  luo  tempore. 
Aua  S83';  und  ich  m(>chle  eben  so  lieb  dem  teser  ein  rUthsel 
auf  die  bahn  werfen,  welches  sonst  gar  meine  gelegenheit 
nteht  ist.  Boos  TVtifr.  Sek.  i,  152 ;  man  pachtkontrakt  geht  auf 
Hichaelis  zu  ende,  wenn  es  ihre  gelegenheit  wSre,  den  kon- 
trakt  noch  auf  dreiszig  jähre  zu  erneuern,  desto  besser. 
Storz  1,246;  es  ist  hier  nicht  der  ort,  diese  spur  schärfer 
lu  verfolgen,  eben  so  wenig  ist  es  itzt  meine  gelegenheit, 
mich  über  meinen  eigentlichen  Vorwurf  weiter  zu  verbreiten. 
Lesbing  8,241,  wie  nl.  dat  is  mijne  gelegenheid  niet.  noih 
bei  Adblurc  aus  dem  ^gemeinen  (gewöhnliehen)  Üben'  seiner 
gelegenheit  pQegen,  warten  bis  es  uns  gelegen  ist,  etwas  mit 
seiner  guten  gelegenheit  thun  (iwrirf.  u.  4,  d).  es  ist  eig.  der 
hegrig  der  wi^llnitt»  in  anwmdung  auf  knen  betÜmmU»  faü, 
aber  auch  mU  angelegenheit,  d.  i.  woran  (viel)  gekgen  ist,  kann 
e$  susammentreffen. 

e)  ^»erhaupt  von  terhäUniuen,  luständen,  umstünden  aller  arl: 
a)  i.b.  die  gelegenheit  des  reichs,  verhäUmise  und  tnfer- 
essen  (angelegenheiten):  nnd  ich,  sprach  der  keiser  Otto,  rae- 
den  oucb,  dal  ir  die  selven  fursten  kieset  uis  den  ghenen, 
die  im  rieh  gesessen  sin  ind  die  van  dem  rieh  beveel  ind 
ampt  baven,  want  die  alrebestvrissent  des  richs  gelegenheit. 
MittAron.  13, 440,  man  bemerke  den  ring.,  nidu  piiir.  {vgl.  y). 
ähnlich  wtüer:  wie  leichtfertig  reden  doch  jetzund  die. .  leute 
TOD  des  bimmels  nnd  der  hellen  gelegenheit?  Bihowald  Ir. 
Sek.  A«*,  avcA  zustand  nnd  gelegenheit  7*; 

du  neidbnnd  walsi  «ol  glennhalt, 
was  Strasburg  hab  für  oDentalt 
und  das  kaln  monarc^l  da  aal  ii.«.«. 

FuCBAlt  iMni6  605  (2,230  Kt.). 

ktnnit  recht  gut  die  poUUstken  verhaUni$$t  dort,  vergl.  von  Er- 
furt aus  einer  ehronik  von  1509:  zuvor  war  es  die  gelegenheit, 
dasz  man  keinen  in  den  rath  nahm,  der  Aber  die  Saale  oder 
aus  frembdeo  landen  kommen  war.  Haltaos  625; 

80  teiget  doch  mein  eelst  mir  an 
■einihniben  solche  gelegenheit, 
dasi  ich  jetzt  lur  barmlieniglteit 
tnlothalben  beweget  worden  bin.    Atriii  1109,4, 

was  ihn  betrifft,  solche  Verhältnisse  und  umstände,  ein  Herr 
fragt  nach  der  gelegenheit  seiner  pferde,  wie  es  mit  Anen  geht 
and  steht:  deine  majestfit  bat  mich  (d«r  deiner  pferde  wartet) 
öfters  . .  um  die  gelegenhdt  der  pferde  befrageU  OLBiB.  pers. 
baumg.  1, 10. 

ft)  die  gelegenheit  eti»r  sache,  He  gtMuen  umiUnek  einer 
»ngeUgeiAeit:  haben  wir  una  unterredet  und  dieser  Sachen 
gelegenheit  erwogen.  LuTSEa  &r.  4,  478;  mflssen  wir  nach  ge- 
legenheit der  aacben  zuweilen  die  gebot  endern.  meke  in 
Esther  6,  7.  auch  deutUeher  gestalt  und  gelegenheit  im  eantlei- 
stü:  das  ir  der  flachen,  als  sie  in  ir  selbs  gestalt  und  ge- 
legenheit hao,  nit  underwjset  sjt.  HAiiAtis  ns;  die  obge- 


rarten  gebotsbrief,  darinn  wir  dann  gestalt,  gmnd  und  gelegen- 
heit der  Sachen  nicht  genzllch  underricht  gewesen.  Le^s.  urk. 
1,362,  kais.  urk.  vom  j.  1469  in  betreff  eint*  jafenMrtliprM- 
legiums ,  das  widerrufen  wird  (auch  grund  meint  dit  gtiutu 
saMage);  sovil  möglich  und  nach  gestalt  und  getegenbeit 
riner  jeden  Sachen  bescbehn  kan.  Carolina  arL  6  n.  a.;  er- 
wägung  gestalt  {aee.)  nnd  gelegenheit  aller  saehen.  LÖrnn 
br.  2, 335 ;  die  gestalt  nnd  gelegenbdt  unsers  bieawikorb>> 
FlSCBABT  bien.  234'. 

y)  das  phiraliscke,  das  im  begriff  liegt  {'verhdUniue') ,  wird 
doch  auch  ausgedrückt  i.  b.  durcA  alte  gelegenheit,  die  gantt 
Sachlage,  vergl.  mkd.  u.  5,  e:  nach  aller  gelegenheit  ist  unaer 
meinung . .  SaGESBEB  eiägen.  abidüide  87  (Lbxer  1,808);  cur 
niftel  halben  versehe  icA  mich  werd  Ihr  priceptor . .  allo  ge- 
legenheit geichrieben  haben.  Ldthbr  ^.  i^eis;  damit  aie 
ihrem  herren  dön  kOnig  alle  gelegenheit  der  tOditer  sagetea 
(um  dcris  ehtt  er  warb).  (.  d.  Itefa  286''; 

was  Ist  flur  handel  und  gewerb? 

'ach  herr.  die  lYag  ist  streng  und  berb  .  . 

aber  villeicht  so  gibu  die  leU, 

das  Ihr  erfahrt  all  glegenbeit 

Unsen  gewerbs  unakaurmanshandele, 

unieri  wesens,  thuni  und  wandet«.  Atbkh  I8U,  35. 

der  plur.  tritt  doch  auch  ein,  wenn  verschiedene  Sachlagen  su- 
sammeniufassen  sind:  mit  den  ländern  9odem  sich  die  ge- 
legenheiten  der  luft,  des  erdbodens,  der  Sitten.  Bdtscbkv 
Patmot  3,  wo  unser  heutiges  Verhältnisse  «iiicn  weiteren  ^«r. 
tuekt  MfAr  sukUMt;  nun  wollen  wir  dichten,  als  waren  wir 
alle  Catilinen  und  von  dem  Cicero  angeklagt,  nun  wollen 
wir  sagen  als  weren  wir  von  dem  Haonibal  gehogen . .  odd 
wollen  wir  andere  gelegenbeiten  aucben,  durch  welche  die 
rfimiscbe  jugend  in  der  wolredenbeit  onterwiesen  ward. 
ScHUPPtos  850;  es  kommen  gelegenheilen,  wo  ihr  selbst  er- 
kennet, wie  mangelhaft  euer  wissen  sei.  Lessirg  1,216;  so 
wie  die  menschliche  seele  sich  keiner  abstraktion  aus  dem 
reich  der  geister  (begriffe)  erinnern  kann,  zu  der  sie  nicht 
durch  {äussere)  gelegenheilen  und  erweckungen  der  sinne 
gelangte.  Hbrdeb  tirspr.  d.  tpr.  122,  er  scheint  es  da  für  itin 
sonst  heliehies  Situation  su  brauAvt.  gaiu  un^tw&ttiUA  klingt 
nach  gelegenbeiten,  in  räime: 

euch  treuen  sprech  Ich  lu  so  manches  schOne  land, 
zugleich  das  hohe  recht,  euch  nacb  gelegeDbeiten 
durch  Bofall,  kauT  und  lausch  Ins  weiire  zu  verbreiten. 

GäiflB  41,291  {FauKl  U,4,g03]. 

6)  denn  es  ist  noch  bis  in  unwr  jahth.  in  gehrauA  fttr  »ab- 
läge oder  'ntuotton'  {dasulhe  in  fremdem  gewande),  ub.  in 
dem  begriffe  von  gel^enbeilsgedicht  {i.d.),  wobei  uns  mehr 
die  bed,  4  wtrsiitwÄt: 

willst  du  dich  als  dichter  beweisen, 

io  musil  du  nicht  beiden  noch  hlrlan  preisen, 

hier  Ist  Rhodos!  tanie  du  wicht 

und  der  gelegenheit  schalT  ein  gedieht  I 

GöTHB  3,380  {takma  xentem  3), 

gib  der  gegenwart,  der  Situation  des  augenblids  ihren  poetisdun 
ausdruckt  vergl.  noch  in  höherer  fastung  in  seiner  klage  Her 
die  läge  der  neueren  dichter:  wir  plagen  uns  in  der  ganzen 
gattung  herum,  ohne  recht  zu  wissen  woran  wir  eigentlich 
sind,  denn  die  specißschen  beslimmungen  sollten,  wenn  ich 
nicht  irre,  eigentlich  von  auszen  kommen  und  die  gelegen- 
heit das  talent  determiniren  u.  s.  w.  an  Schüler  37.  dcc.  17VT, 
die  gunst  der  düsteren  verhäUnisse,  der  läge  der  ^nge,  die  dem 
dichter  su  stalten  kommt,  dagegen  von  der  äüern  art  der  ge- 
legenheiligt^te : 

vertraute  metner  phantasIe, 

ich  weihte  dir  die  eraieii  kr&fte, 

noch  theitsi  du  meines  erotta  getchftfta, 

0  göttlich  hohe  poesiel 

wann  unlerdesien,  reich  belohnet. 

Im  tempel  der  Gelegenheit 

manch  feiler  dichter  weihrauob  streut 

nnd  selaviscb  jedem  glilkrall  frohnei. 

Ckeuz  1,90,  in  die  dtchUtunsi: 

vergl.  schon  Opitzkks  klagen  über  diese  dithterei  im  3.  eap.  der 
poetereit  dabei:  diese  unbesonnene  leute  aber  lassen  ons 
{didittrn)  weder  die  rechte  zeit  noch  gelegenbnL  i,  a  Br. 

e)  der  alte  begriff  wird  auds  recht  deutlich  in  der  dilerem 
Wendung  in  die  gelegenheit  sehen,  tidt  einen  sinUtek  i»  dw 
Sachlage  versdiaffen,  eine  eintidU  nehmen  in  die  Verhältnisse 
eines  bestimmten  faües:  niemals  ein  wenig  in  die  gelegenheit 
sehen  wollen,  sondern  einen  ganz  blinden  gehorsam  erfor- 
dern. Bdtscbbv  Patmoi  906;  ersuche  ich  mir  vor  dieses  mabi 
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in  die  gelegenlieit  lu  seben,  weil  viele  beschwerticbe  reisen 
...die  eilende  feder  zuweilen  irrig  gemacht.  Fetunburf  4, 
WMT.  4*,  ab  mUchuldigung  vor  dm  User  ßr  mang*lnde  ttilfeiie 
im  letUen  bände. 

d)  dl«  veraltgemeinerung  des  ursprünglich  raumtichen,  6rt- 
tiehm  begriffet  wird  auch  deuHieher  ausgedriekt  mit  gelegentieit 
der  zeit  (tergU  gelegen  %  f) :  ceremonien  sollen  nach  gelegea- 
hnt der  i«t  gMndert  werden.  LnraBi  lo^.  «wk  der  zeit 
und  des  orte:  wann  man  ebne  unterscbrid,  obne  zeit  nad 
orte  gelegenbeit  von  der  sadieo  sddechter  dinge  artbeilea 
wU.  ScHomos  b7»,  d.  k.  ohne  sie  tu  kenne». 

e)  lange  gaU  dabei  die  «ndung  es  hat  die  und  die  gelegen- 
beit mit  oder  umb  eioen  oder  etwas,  wie  jetu  aodt  bei  be- 
wandlnis,  dm  ti  auch  im  allgemeinen  enttpridit:  weiter  sol 
man  bie  auch  betrachten,  wie  es  umb  den  beruf  ond  umh 
die  werk,  so  eigentlich  lom  beruf  der  menscben  gehören, 
eine  gelegenbeit  habe.  Mburchthon  im  eorp.  doeir.  ehr.  Lp%. 
isn>  f.  9tt;  frage  auch  fleiszig  darnach  ...  wie  es  ein  ge- 
legenbeit habe  lünb  ewer  scbwacheiL  Lami  8,  Ut*;  so  bat 
et  «ber  diese  gelegenb^  odt  ihm,  dui  ihm  in  der  kalleo 
zeit  mit  den  jongen  Undleia  da  solche  wate  reis  fQrzu- 
nehmen  nicht  wol  mO^ich.  ^.  6,889; 

darni  bata  auch  in  diewr  zeit 
mli  dir  alD  solch  celegenbelt, 
du  bflsaent  dich  nichl  umb  ein  har. 

RfflowALD  ir.  EA.  LT; 

dasi  mb-  eur  cneden  ugen  thei  (IMit  die  todtter), 
waa  glagenbeu  es  jeuo  oett 
aüt  meinem  allerliebHen  vatter, 
ob  er  Bebllebeo  in  dem  htder 
•dar  on  er  sei  kommen  daTon. 

J.  An»  21f  (1060, IB); 

denn  es  eine  andere  gelegenbeit  mit  der  frantOsiscben 
Sprache  hatl  (in  bentg  auf  den  reim),  da  zwar  zweene  con- 
consDtes  geschrieben,  aber  gemeiniglich  nur  einer  ausge- 
sprochen wird.  Oprrx  poet.  eap.  ^  (s.  40  Ar.) ;  dieselben  (gM- 
nueher)  wurden  too  den  teuflen  scharf  eiaminiret,  wie  es 
doch  mit  dem  lapide  phitosopborum  oder  der  tinciura  nni- 
versili  eine  gelegenbeit  haben  mitcbte.  Mosc«aoscRMiI.l,iB4 
(ISU  I.  381);  dasx  ne  doch  wissen  mSgen,  wat  es  für  eine 
gelegenbdt  habe  mit  meinem  verwandelen  herzea.  Olum. 
r«.  6, 19;  eia  je^icher  kennet  sich  am  besten  und  weisz  was 
es  für  eine  gelegenbeit  mit  ihm  hat.  LoAman  20;  es  hat  mil 
der  ehre  und  wOrde  gleiche  gelegenbeit  wie  mit  ambra, 
welche  zu  überflüssig  gebraucht  gar  den  tod  verursacfaen 
kan.  Bdtsgbrt  Palm.  1I3;  solche  gelegenbeit  bats  nun  für 
jetst  auch  mit  dir  (in  dein«r  trfüsal),  dir  dünkt,  gott  sei  dein 
feind,  und  er  ist  dein  lieber  vater.  ScBtvsa  ueU  2,ao3;  mein 
freund,  was  batt  für  «ne  gelegenbeit  mit  eurem  kOaigt 

TtSGK  15,311. 

3)  der  begriff  nimmt  nach  umständen  auch  mehrfätUg  noch 
eine  baondere  fdrbung  an, 

a)  betehafftnheil,  was  schon  im  vorigen  Sfler  antUingt, 
die  verkältniue  einet  xustandes  oder  gegenstandet  beteiehnen  ja 
iugUieh  sein*  btsckaffenheil  {s.  auth  1,  d,  y  örtlich) :  quaUlas, 
gelegenbeit.  Horbs  an*.  5, 8T,  DrBF.  477*,  lb.ih.,  vergL  mhd. 
gelegenbeit  eines  rottet  Alex.  397;  wann  du  gRegen  schiesten 
wilt  (d.  h.  genau,  s.  gelegen  3,  c,  y),  so  wil  vonnoten  s^o  <üsz 
du  acht  habest  auf  gelegeabait  der  pücbsea.  fturbuA  mn 
UM  bH  ScnBLLER  2,451;  iras  geafiget  doen  erfidirenen 
schattenmtitier  die  herrliche  tengbanaer  zu  Wien,  Strasz- 
bm^  oad  N&mherg  oben  hin  zu  besehen,  wann  er  nicht 
aneb  jedes  stttcks  gelegenbeit  erfahreL  Garg.  67*  (Seh.  H), 
leine  eigene,  tigentte  art;  solche  unterscheid  {des  sinnet  der 
Wendung)  aber  und  brauch  musa  man  nemen  aus  gelegenbeit 
und  Ursachen  der  sprachen  und  gescbicbten  (der  verseJUedtnen 
Völker).  Ldtheb  3,329';  wider  dteselbigen,  bekenne  ich  frei, 
bin  ich  etwas  heftiger  und  scherfer  gewest,  denn  es  nach 
gele^heit  der  religion  und  profession  sich  gebäret,  i,  443', 
der  boAaffenMl  des  gegenttandei  «nd  meiner  tiülung  enttpre- 
eheud;  es  verlanget  mich  zu  wissen,  ob  sich  seine  unpSs- 
lichkeit  auf  bSsserung  angelassen,  habe  demnach,  üm  seines 
zustandes  gelegenbeit  mich  zu  erkündigen  nicht  Qmgaog 
nehmen  mflgcn.  Botscbit  fcuni.  fl2;  er  musz  auch  nach  ge- 
legenbeit des  Wetters  wagen  und  pferde  bald  langsam  bald 
Bcbnell  gehen  lassen.  Schopp.  97;  mit  staupenschlSgen,  ver- 
weisuDge  oder  gefSngnus  nach  gelegenbeit  des  Verbrechens. 
876.  gelegenbeit  und  gestalt  des  angesichts,  Uneomenltim, 
kabHus,  dispotitio.  Hbhibgs  i&äü. 


b)  auth  mm  menMkea  ifttfr;  {oufgegAn)  die  schule  zd  be- 
sehen und  derselben,  wie  euch  der  praeceptoram  gelegenbeit 
zu  lernen.  H.  Neakdbi  *m  uL  abUerbenlS,  nicht  ihr*  verhAU- 
nitte,  wie  u.  3,  b,  sondern  ihre  art  und  btuhaffenheit,  mcM  dm 
äuitem,  sondern  den  tnnem  wtfand  {vergl.  u.i,b,a  von  mifni 
in  andrer  weite),  lo  in  thur  m(dmtng  an  die  Ickiwr,  iMeftt 
tgranniich  xu  strafen: 

darumb  gebrtucbt  bescbeidanheh  (Uni/I  mit  rtuUkl) 

nach  aller  kApf  gelegeahalt 

und  straft  dia  sebAler  rein  mit  rug. 

mit  «reieben  macht  man  nlemand^klog. 

nnowALDT  laä.  warft.  234  (200), 

je  nadt  der  ten^eäenen  art  der  »(rnria,  «<>  in  wur  moA- 
nun;  an  die  geisUidien: 

also  braucht  auch  beacheidenbelt 

nach  aller  achaf  gelegenbeit, 

das  eine  itraft,  dai  ander  trAst, 

da«  dritte  bindi,  das  vierte  löst  H.s.m.    VS  (34n). 

c)  dabei  sieül  tieh  unter  tunatdnden  der  n^enbtgriff  ver- 
hiltnii  im  engeren  sinne  ein,  entsprechendes  Verhältnis,  s.  b. 
svtieftfn  itra/St  und  si^lä:  im  die  gelegMibeit  und  grosse 
der  strafe  und  peine  der  gelegenbeit  and  grasze  der  schuld 
eben  gleich  sein  müsse.  Pischirt  Mm.  104',  ifiSS  112*  (3,  7), 
itei  Mabku  loe'  dat  da  gelegeatheyt . . .  moet  effen  gelijck 
Valien  na  de  gelegentbeyt  ende  groothejt  der  achult.  tewn- 
deri  10  nach  gelegenheit,  nach  eerAdUnif:  nach  gelegenbeit 
des  Ions  {pro  rata  det  lohnet).  ScmiBLLBa  1, 451  aus  RRBNNsas 
bdir.  land^kaniU,  er  gAt  auch  nach  gelegenbeit  der  not, 
der  kngl,  d.k.  ob  Ht  grou  oder  Uei»;  man  sol  auch  kein 
ander  kom  prewen  dann  allein  gerttea es  were  dann  das 
ein  erber  rat  solicbs  ie  xn  zrilea  nach  gelegenbnt  der  ge- 
schwinden teaft  oder  tewnmg  des  g^raids  imand  erlaobte. 
Nümb.  potis.  209;  er  hielt  aneb  stets  vier  oder  fünf  forsten 
an  seim  hof,  den  er  nach  gelegenbeit  des  Stands  oder 
diensts  sechs,  acht  oder  to  tausent  gülden  su  sold  gab. 
Wilw.  V.  Sehaumb.  17;  so  musz  matt  den  erzen  nach  gelegen- 
beit irer  complex  oder  temperatur  allerlei  zasatx  geben. 
Matrks.  Sor.  108*;  die  satisfaction  ist  nütig  zu  allen  sOnden 
nach  masze  und  gelegenheit  derselbigen.  Fischabt  bien.  106'. 
aneb  nach  gelegenheit,  verhdltnismäatig,  naeft  umtMndm.'  dise 
reuter  (fremde  Ail/Untppen)  ibetten  krin  sondern  schaden 
(im  lande),  waren  nach  gelegenheit  züchtig,  denn  es  bet 
der  fürst  von  Bayrn  etlicb  hundert  pferden  (reiler)  die  steügs 
nebenher  straiflen  (sur  fttermdhtnf),  wiewol  es  an  schaden 
ait  hinget.  ifddtecAron.  15,281,91,  lis  fefcUm  Mrftdtfnjsmdsn^ 
gute  manntiueht. 

d)  im  folg.  klingt  die  bed.  bed&rfnis  an:  keine  gesprSche 
sollen  im  zweiten  tbeii  der  ebrSiscben  poesie  sein^  sie 
wissen,  dast  im  ersten  tbeil  gesprtche  bloss  nothbehelf 
waren,  und  weiter  ist  obne  Inszente  gelegenheit  an  sie  nicht 
EU  denken.  Herdbr  12,  382  Suph.  (briefi.  an  MtiUer).  so  b»- 
leicAnel  en^J.  occasion  suek  ein  sufälUg  auftauehendei  bedtirf- 
nis,  wie  HsaDBRN  wol  bekannt  war,  vergl.  u.  i,b  bei  Heiuiar 
von  der  gelegenheit  der  Loceddmonier  in  benip  auf  ihre  ttaati~ 
verfatsung.  der  begriff  hat  aber  auch  genügenden  heimisdu» 
anieAhut  bei  gelegen  ^,  e,  woran  einem  gelegen  ist,  und  schon 
bei  ßiKCWALDT  u.  b  Uetse  neh  nach  aller  kOpf  gelegenheit  lo 
an/ZaMen,  kein  vwtifel  aber  bteibt,  wnn  et  im  19.  jh.  mit  aot- 
dnrft  wedueU:  wire  sach,  dasx  einer  aus  dea  drrien  ge- 
meinen holz . .  benötiget  wKre,  so  der  in  Osibarg  gesessen, 
soll  er  den  mayer  duelbst  arlaab  faeisen  («rlattintt  Afjidkm). 
wo  er  sein  gelegenbeit  uf  dem  grundgericbt  nit  finde,  soll 
er  fort  zum  zender  von  Reinsfeld  gehen,  den  urlaub  beisen. 
wo  er  auch  da  seine  nothürfe  nirbt  ßnde,  soll  er  fort  zum 
schultheisz  von  Kell  gehen  u.  i.  ».  weistk.  i,  IIS.  anderseits 
könnte  bei  Herder  auch  der  begriff  anlats  (4,  c)  dahinter  stehen, 
*oAne  äussersle  veranlattung',  was  aber  von  selbst  der  bed.  be- 
dürfnis,  wat  die  verhdltniue  *noA<  legen',  leicht  wieder  die  hani 
reicht,  es  ist  selten,  dost  in  einem  wotU  He  verschiedenen  Seiten 
und  firbungen  det  begriffet  te  Uidit  in  einander  fibersdUofc*. 

e)  auch  tu  gelegen  2,  e,  gut  gelegen,  bequem  gdOft  gelegen- 
beit, s.  icAon  meine  gelegenheit  2,  b,  y,  ebmso:  durch  dise 
canal  wirt  der  statt  (Antwerpen)  groster  nutz  und  gelegen- 
heit geschafft  mit  ain-  und  ahladung  der  schiff.  EaKSTincsa 
raishuch  339;  ob  ein  ding  dem  gemein-nutz  heilsamb  oder 
schädlich  seieT  da  ftaget  ein  alamodischer  Weichling  nichts 
nach,  wann  nur  seiner  gelegenbeit,  seinem  ansehen  nicht» 
geachicht  oder  abgebet.  Hobcbbroscb  Phil.  (1M4)  «57 ;  darumb 
verdolmetsche  ich  die  wort  nach  gelegenheit  der  alten  bergk- 
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leate.  Hathes,  Ssr.  nar  das  i  welches  in  der  handschrift 
auf  das  u  gesetzt  wird,  haben  wir  nach  der  gelegenheit  des 
aetera  aoch  durch  ü  oder  fl  bexeichnen  lassen.  Bopnbb 
mmnmnger  %  i.  auek  lütr  Uänäe  Afrrtfrm  der  ii»ffai*uti§  ob 
Mar/mt  ntcU*  tu  mtgi, 

4)  toMagt  tder  ffrUIbriiM  n/!fni  im  Au  Üuin  und  tr- 
fahrin  4e$  mmeftm  heäi»g*»  und  baHmnun,  bi$md*n  t^tr% 
tw  Hin  vollfB  h^iaUftn. 

a)  KmüAndt,  die  etwas  tu  Miin  o.  ä,  an  die  hani  gebe»,  an- 
luf,  vtniiiia«niii; :  das  die  sonn  in  eim  wettkampf  dem  oort' 
wird  sei  obgelegen,  und  aolcbs  mit  diser  gelegenheit  (folgt 
die  fabet  vom  vandrer  mit  dem  mantet).  Fischait  du,  IS.  jeÜ 
mit  bei  /fir  dwss  mit  i.  b. :  fiele  scbStzbare  werke  der  kaoat 
murdeo  hei  dieser  gelegenheit  {beim  büdertturm  m  itnfwtym) 
Ternichtet.  Soiiller  VII,332;  als  der  tag  erschienen  ..liest 
er  alle  ataatsrlthe  und  ritter . . .  eu  sich  entbitien,  bei  wel- 
cher gelegenheit  von  aeiten  der  Niederllnder . .  zugegen  waren. 
att.  mit  gen.  lur  beteidinung  der  g^gtnheit:  bei  gelegenbeit 
der  Berlinischen  Vorbilder  für  fabricanten  kam  xur  spräche, 
ob  «■  I. «.  GOtbk  44, 350 ;  neuerlich  ward  hei  gelegenbeit  des 
grosien  cbausseebaues  Ingelheim  vortrefflich  gepOasterl.  43,90S. 
üuek  tmt  daax  und  taU  für  den  gen. :  auf  eioem  tpatiergange, 
bei  gelegenheil  daat  eine  maner  errichtet  wnrdej  erfahr  ich 
«.«.».  GöTU  43, 307.  «mh  wrqirieM  «Mos  w  tt«ii  bei  nlcb- 
ster  gelegenbeit,  hä  erster  gelegeabtö,  d.k.  giMiger  (bei 
der  eraten  gelegenhät  Stkimi.  1^  lOU). 

i)  M  ekufl  srI.  audt  kun  bei  gelegenheil,  mmmom  dato: 
wir  können  Aber  einen  menseben  Uchen,  bei  gelegenbeit 
seiner  lachen,  ohne  ilin  im  geringsten  lu  verlachen.  Lessinc 
7, 138 ;  bei  gelegenheit  sagen  sie  mir  doch,  auf  welcher  seile 
ihrer  horazischen  oden  stehen  diese  seilen?  9,413,  vie  jettt 
iMto-  gelegentlich,  im  16.  jk.  so  rar  gelegenbeit,  abo  mit 
art.:  wie  denn  unser  doctor  von  natur  gerne  sur  gelegenheit 
frOlich  war.  HaTBKsnn  Luther  1W>*;  speise,  glet  und  weA 
machet  man  in  sdunelzbOtien ,  darvon  wir  lur  gelegenheit, 
leazt  uns  gott  leben^  auf  andere  jar  reden  wollen.  Sarepta  29'. 

c)  da»  nicht  günttige  gelegenheit,  woran  wir  jettt  vonugtweit 
denken  (t.  eff.),  der  eigentliche  begriff  itl,  londcm  jeder  art 
taehlage  sofern  tie  unter  thun  beeinflusit,  Utit  tick  noch  lange 
erkenneKf  t.  b. :  er  solle  alle  gelegenheit  wol  und  genau  beob- 
achten, auch  die,  so  bisweilen  ungefehr  sich  ereignet  (auf- 
taucht), zu  seinem  Tortheil  anwenden.  Schupp.  &»;  ich  werde 
eine  Jede  gelegeoheit  mir  lassen  Ueb  und  angenehme  sein, 
(birin  ich  ...werde  bezeugen  kOnneD,  dass  «.s.«.  339;  es 
Trlilt  die  gelegenbeit  zum  kriege,  deeit  MK  materia.  Stbim- 
SACH  1, 1014.  der  begriff  auf  der  ttheide  teigt  tidt  i,  i,  in  einem 
aufpOt  in  Butscbiis  J^lmo«  40S  mit  ii«r  gAertdirift  alles  nach 
gelegenheit  der  znfSlle,  mtrtn  et  u.a.  A«iul.'  ja  wer  ver- 
ständig ist,  der  Tersucbt  auch  aus  der  ungelegenheit  eine 
gelegenheit  zu  machen  und  das  nnehene  in  ebenen.  aiicA 
in  uiaerer  tdt  nodt  bUut  als  anlast,  *fniNlafnifijr,  aiiM  loithe 
die  man  meidet:  dabei  lebten  wir  entfernt  von  allem  meoscb- 
licheo  Umgang,  weil  ich  jede  gelegenheit  zu  sprechen  sorg- 
nitig  meiden  mnsxte.  Schllbi  m  Gtlkt  6.  juk  1803.  fräher 
üMk  gelegenb^  der  zeit,  umstände,  t.h,:  die  gelegenheit  der 
zeit  bringt ,  duz  aicb  einer  an  seinem  ftind  rechen  mag. 
ÜKNrsca  1&56;  nach  gelegenheit  der  zeit  und  der  ssdun  zu 
rath  werden,  «mn'litim  pro  («npor«  tapere.  dat. 

d)  daker  mit  vertdiiedner  bestimmuug  gute,  bOse,  fröhliche, 
feierliche,  festliche  gelegenheit  «.  a. :  mit  guter  gelegenbeit, 
pro  re  »ata,  nim  intommode.  Heniscb  1US,61;  solche  summa 
des  paaren  geldes  gelobe  ich  zwar  mit  meiner  guten  gelegen- 
heit oder  gelegensamer  seit  zu  beuUen,  entzwiscben  aber 
du  capilai  mit  0  pro  cento  zu  verinteressirn.  AaBu  «nordii. 
3,183,  wen»  min  *mI  g^ege»'  ül,  M^2,ft,}';  nach  guter 
gelegenbeit,  per  «MMModtmi,  prsMirwNM.  Albi863*;  SMCciUNn 
einer  priamet: 

Iran  keinen  juden  bei  selnein  sid, 
trau  keinen  wolf  auf  grOner  bald, 
trau  kainer  bOsau  galeBenfaeli, 

•onit  kennst  du  in  grosse  ungelegenheit.  Conn  5,313; 

daher  kam  es,  dasz  der  krieg  den  Spartanern  allein  eine 
arl  von  erhoinng  war,  und  dasz  sie  sich  darauf  wie  auf  eine 
fröhliche  gelegenheit  freuten.  ScaiLLza  IX,  ist,  23.  noch  jetat 
8.  y  da  haben  wir  auch  gute  gelegenheit,  die  hnte  gelegen- 
beit, das  damals  verslumte  nacfazuholen  u.  igt.  audi  schone 
gelegenheit,  oeeano  tgregia  Alm  883*,  die  schönste  Weber  337*. 
«fl.  H.  3,  a  «M.  schoene,  goote  gelegenheit  i»  tinutidter  bed. 


e)  aber  eben  die  gnie  gelegenbeit  heisst  auch  tekledUweg  ge- 
legenheit, enitfredttnd  dem  anfachen  gelegen  fiv  das  *oU- 
ttändige  wol  gelegen  ((.gelegen  %dff.): 

geslebe  denn ,  dui  iwbchea  dir  und  ihm  (WsUanTem  ue4 
dem  kaiter) 

älo  rede  nicht  kann  sein  von  pflicht  und  reohl, 
nur  von  der  macht  und  der  eeleceDheltl 

ScBiLLSR  WiülatsMm  tod  1,7. 

auek  alt  frau  Gelegenheit  oder  gOttin,  nach  einem  laU  tpm^: 

rem  tibi  quam  ooscis  aptam  dimtttere  ooll, 
fronte  caplllala  post  est  fvor,  haec)  occailo  calva. 

Catouit  dist.  t,«: 

verlau  das  ding  lA  keiner  rrist, 
das  du  weint  oaa  dir  eben  lat. 
dann  gelegenbeit  mit  locken  Vll 
Wirt  daraaoh  oft  fcal  «ndenril. 

8.  Bkaht  GbIo  342  («.  1S4^  Z.); 

die  fraw  Olegenheit  hat  nur  haarlock  an  der  stirncD,  fiber^ 
sieht  mans,  dasz  man  sie  nicht  vomen  dabei  wwis^,  «o 
ist  sie  entwischt,  dsjin  binden  zu  ist  sie  kahl  and  nimmef 
inerhaschen  flberaU.  Fisuait  Garg.  EeT*  (im  »•*,  Seh.  4tt); 

gelegenheit  hat  vomen  haar. 

sonst  ist  sie  hinten  glaUlg  gar.    Hiwsaa  1606; 

die  gAttln  der  gelegenheit 

ist  fornen  nur  mit  haaren, 

Im  nackeo  bleibt  sie  kahl  alliett, 

dnimb  lasi  sie  Ja  nicht  fahren, 

weil  du  sie  bei  der  Stirnen  hast  .  . 

OpiTi  2,309  (poel.  w.  4,»); 

diese  g6ttin,  sie  belsit  Geiegenbeit,  lernet  sie  kennen] 
sie  er«cheinet  euch  oft,  immer  io  andrer  gesialt  .  .  . 

einsl  erschien  sie  auch  mir,  ein  brluniiches  mftdchen,  die  haar« 
fielen  ihr  dunkel  und  reich  Al>er  die  stirne  herab  m.t.». 

GfiTttB  i.-mfff.  (r0M.  eteg.  4); 

ihre  {Opkeüens)  einbildungskraft  ist  angesteckt,  ihre  stille 
bescheidenheit  atbmet  eine  liebevolle  hegierde,  und  sollte 
die  bequeme  gOttin  Gelegenheit  das  btomcben  schOttela,  so 
würde  die  frucbt  sogleich  herabfallen.  l%78  (Mij.  4, 1^, 
doMU  Göns,  WiiUND  u.g,  ober  auch  J.  Psttu  derb  tdtenhmfl* 
anmendung  der  gotün  Gelegenheit  l,  e,  y.  such  nu  iprtdk- 
worl  übergegauftni  man  musz  die  gelegenbeit  am  Stirnhaar 
fassen.  Siaioci  ipr.  s.  158  (gemöhv^xdi  beim  schöpfe);  gelegen- 
heit bat  vorn  langes,  hinten  kurzes  haar,  das.;  wer  die 
gelegenbeit  nicht  vorn  ergreift,  erwischt  sie  hernach  am  ort, 
wo  man  die  h&ad  bescheisit  ((«icAmulil)*  Lebmar  ^or.  1,283; 
wer  die  gelegenheit  verslumi,  dem  zeigt  sie  das  gesSsz.  das. ; 
die  gelegenbeit  grtteszt  manchen  and.  beut  ihm  die  haar,  vrill 
er  nicht,  so  w«set  es  (w)  ihm  den  hinderen.  HaRisa  1U6. 

0  auA  sonst  erscAnnt  tte  als  sMOi^ige  macht  und  gesUU 
in  tpridimörtem  und  Wendungen:  wann  die  gelegenheit  einen 
grüszct,  soll  er  ihr  danken.  LEnvAN  1,383;  gelegenheit  reit 
auf  der  post  (roscA),  wer  sie  ereilet,  der  hats.  doi.;  man 
musz  der  zeit  und  gelegenheit  die  band  bieten,  das.;  gelegen- 
heit hat  man  nicht  im  ennel  (tn  der  tasehe).  384.  sie  befiehlt, 
erhfisrht  etwas  bestimmtet:  Antenor,  wenn  es  die  gelegenheit 
befiehlt,  sagt  seine  meinung.  Gellert  7, 202  (223).  tie  macht 
diebe  v.  d.  (Mrjrl.  gelegenheitsdieb) :  gelegenbeit  macht  nidit 
diebe  allein,  sie  macht  anch  grosze  minner.  LicnTaNa.4,S6; 
gelegenbeit  macht  verhüttnisse,  wie  sie  dirtie  macht.  GOn» 
17,53  (wahh.  P,  4),  macht  liebe  und  diebe  KOrtb  spr.  2434; 
geld  macht  dieb,  gelegenheit  macht  Inst  und  lieb.  Lehm,  t,  3M. 
an  die  vorti6ereii(nd«  gettalt  trinnerl  auch  «oeA  die  gelegenheit 
ergreifen  Hehiscb  bUdloser  in  acht  nehmen  SriBLsa  1113, 
wahrnehmen,  auskaufen  {gründlkh  assnutsen)  Adeluhc,  gegeu- 
latt  verstumen,  verpassen,  (ungenutzt)  vorOherlassen,  aus 
den  hfinden  luseo  Stsirb.  1, 1019,  entschlflpteD  lassen,  waa 
tk  sich  darbietet,  die  gelegenheit  ist  foraber,  elapta  est  de 
mMtfrw  SriBLKa.  im  16.  jk.  der  gelegenheit  fehlen,  eig.  üe 
mekt  treffen  :  ob  wol  Ptolomeus  villeicbt  aus  anderer  ansag  be- 
trogen der  gelegenbeit  gefeiet  baL  Frark  weUb.  30',  dos  reckte 
»ickt  getroffen  kat.  wie  docA  dabei  der  begriff  sidk  so»  dm 
rdwinliek  anseftauttch»,  sm  dem  er  ausgieng,  entfernt  kat  und 
dem  oistnict«)!  saitrfbt,  teigt  die  biiidung  zeit  und  gelegenheit, 
scAott  IM  18.  jh. :  wie  er  {der  teufet)  seine  zeit  und  gelegen- 
heit ersihet.  Ldtbkr  vi«r  predigten  1&46  E4';  ein  iglichs  zu 
seiner  zeit  und  gelegenheit.  posl.  1528  156* ;  die  zeit  und  ge- 
legenheil macht  einen  prediger.  Hamsca  lUO;  niemand  hat 
die  zeit  and  gelegeahdt  im  ermel.  Lunak  t,tt3,  «try!.«.«; 
man  musa  der  zdt  ond  gelegenhat  die  band  bieten.  383; 
dasz  es  für  heute  zo  weitlioftig  sein  wflrde  und  nach  zeit 
und  gelegenheit  besser  irQrde  geschehen  können.  Scuubb 
VII,  313.   dabei  endteint  dai  unfrüngkdie  Mld  dock  iwdcr  t* 
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seit  und  sUilt,  mhd.  State,  dat  freäidi  auch  tehon  su  dem  ab- 
ttraeten  begriff  gelegenheit  verdünnt  war :  zeit  und  Gelegenheit 
macht,  dast  man  übers  böglein  schreit  (auwcArei/unjffn  be- 
seht), leit  und  statt  macht  manchen  unOat  {häsitklm).  Leh- 
man 1,283,  «i*  im  l6.iA.  statt  macht  diebe,  mh(.  State  oiachet 
diebe.  auf  ierjfieidu»  'Mw  gtiegenimt'  {ver]fi,  Cdruh  «.  e) 
gehen  «prficAc,  wit: 

g«leg«iihflU  nun  man  melden, 
■ODtl  wird  eine  kohl  aas  der  kreldeo. 

Kftati  ipr.  149; 

irauK  dn  jeder  gelsgenhelt, 

brlogt  dirs  auch  ua^legenlieil.  dat. 

g)  HUJos  «frr  in  anderer  alt  uiner  urtprüngliehen  bildlieh- 
ktH  heka  et  gdegeoheit  taucht  auf,  früher  ereignet  sich  (i.  e), 
feilet  für  u.i.:  wenn  gelegenheit  fflrfellet.  Lcthbb  1,4*.  ge- 
legenheit  haben,  bekommen,  finden,  suchen:  gedachte  er, 
das  er  gelegenheit  bette,  das  er  widerumb  za  seinem  alten 
stand  kommen  kflndle.  2  JtfsM.4,32; 

diewell  ihr  raii  geht  also  weit 

und  ti»  nnderwegen  aloht  kAnneo 

■Ich  lu  kleiden  gelegenbeh  flaneo  . .   Atrbb  1806,  Si 

aber  wdl  wir  eben  gelegeohait  bekommen,  von  der  metallen 
mnlerien  za  reden  . .  lasx  ichs  darbei  gerne  bleiben.  Uatbbs. 
Sar.30*;  Ton  dem  an  suchet  er  gelegenbeil,  das  er  in  veiriete 
(Judat  /mm).  MaUh.  36, 16;  das  schimpfllcbsle  war,  dasz  sie 

sich  zusammen  beredeten,  an  ihm  gelegeobeit  zu  soeben  und 
nach  der  tafel  ihn  mit  einer  guten  tracht  schllge  nach  hauee 
tu  schicken.  Riemer  poUi.  ttockf.  244  (wie  Ursache  an  einem 
suchen  246),  gelegenheit  schlechthin  ßr  geUgenheit  lu  handeln, 
Silin  ttreit,  d.h.  durch  haafigluU  dieta  gebraucht  so  abgekürzt 
{vtrgl.  WiELAHD  nachher),  geben,  nehmen:  wann  es  {im  feldt) 
gelegenheit  gab,  bei  deren  ich  vor  mein  person  vom  feind 
etwas  zn  encbnappan  getraute,  so  sparte  ich  meine  haut 
so  wenig  als  ein  soldat.  5tapl.  9^ »  b.  {Cvurage  l) ;  dasz 
dich  deine  nnsichtbarkeit  in  die  alleigrenlkliste  sflnd  und 
laster  ..  zu  lallen  veraniaszt  und  dir  aUe  gelegenheit  darzu 
gegeben  habe.  4, 18S ;  die  langsamkeit  unserer  Unterredung 
gab  mir  gelegenheit  meine  worte  abzumessen.  GOthe  28,  ISS; 
eitle  eitern  machen  bei  gegebener  und  genommener  gelegen- 
heit viel  Wesens  von  ihrem  sofanicben  und  tochtergen.  Scbiter 
(«1.2,804;  diese  aber,  sie...  zu  uns  gleichsam  zu  gast  zu 
laden,  die  gelegenheit  zu  nehmen  micli  gezwungen.  Wecihkiur 
»orr.  ZK  d.  wtUl  ged.;  atuh  die  gelegenhnt  vom  zäune  brechen, 
raaeben,  herbeifi^en:  wenn  man  keine  gelegenheit  hat,  musi 
man  eine  machen.  KOare  qir.  243T ;  als  Schlegel  znr  aufnähme 
des  dänischen  theaters  voracblSge  tbat,  von  welchen  es 
Deutschland  noch  lange  zum  vorwürfe  gereichen  wird,  dasz 
ihm  keine  gelegenheit  gemacht  worden,  sie  zur  aufnähme 
des  unsrigen  zu  thun.  Lbbsirg  7,  % ;  auch  mit  betondrer  b«- 
vthung^  di*  alt  bekannt  verschwiegen  «ird  (vergl.  aus  RillBl 
mriUii): 

der  goli,  dar  bub  und  lAdchen  acbuf, 
eriunnte  gleich  den  edelsteo  berur, 
euch  selbst  gelennbeh  tu  nutcben, 

GöTHZ  12, 17»  (vgl.  U,7»MRter  d); 

gelegenheit  machen  ist  an  einem  orte  wie  Korinth  kein  uner- 
giebiges bandwerk.  Wiel&kd  i3,tl5,  von  kuppeki,  aiu  der 
ipraehe  der  betrefftwien  kreiu;  vergU  gelegcnbdtsmacherin. 

k)  blottes  gelegenheit  so  in  betondnm  linn«  nttmenOU^  ohcA 
«m  giUgenkeit  m  fahren,  etwas  su  tertchUken  u.i.,  fahrgelegen- 
heit  {fahrende  gelegenheit  Adeldkg),  meBsgetegenbcit  u.d.: 
den  14.  and  ib.  noch  aldo  (in  Leipiig)  stillgelegen,  bis  ich 
gelegenheit  bekam  fUrter  zu  kommen.  Kiechel  reisen  h  u.  o.; 
Steckborn,  ain  stattlein  am  untern  see,  alda  ich  glegenhait 
gehabt  auf  dem  see  und  Rein  zu  fahren  bist  gehen  SchalT- 
baosen.  EHRSTiNGKa  raisbueh  107;  er  nahm  (in  Mains  ange- 
knmen)  sein  Felleisen  unter  den  arm  und  lief  nach  der 
Rbeinbrücke,  um  gelegenheit  anf  Colin  zu  finden.  SrnLiacs 
Wanderschaft  isi ;  ich  hatte  mein  gepIck  nach  Frankfurt  und 
was  ich  unterwegfl  braacbeo  könnte,  durch  ein«  gelegenheit 
die  Lahn  hinunter  gesendet.  G&tre  20,  177  {aut  m.  1 13);  die 
freunde  and  gOnner  werden  gebetben,  mir  das  eingebende 
mit  der  mesz-gelegenheit  gütigst  und  durch  die  sichersten 
und  wotfeilsten  wege  zuzusenden.  Latated  auts.  in  die  twig- 
keit  (1773)  3,  xn.  so  als  woifeilstei-  weg,  der  sich  durch  einen 
günstigen  sufall  darbietet,  ist  diesi  gelegenheit  gemeint,  wie 
DIbnert  148*  aut  Pommern  angät  he  löwt  up  gelegenheit,  er 
«in  aielk  niAt  der  pott  bedtene»,  sondern  marlet  bk  er  mit  an- 
deren ahne  entgell  reim  oder  elwai  tdkicfcn  kann^  auek  Ad. 


auf  gelegenheit  warten,  doni  der  tdur»  mit  einer  gelegen- 
heit zu  fusz,  perpedes  apostotenim,  auftdiuttert  rappen  GincLBa 
Luxemb.  id.  t73;  s.  auät  den  schert  von  der  eigenen  gelegen- 
heit u.  b,  o.  vergl.  Übrigent  u.  1,  f  gelegenheit  vom  ndOtttn 
wege,  aber  in  unmitleU>aTem  aniehlusi  an  die  nnnUcA<  bedeutung. 

5)  nDC&  in  ond«ni  besondern  bedeutungen,  in  sonderbarer 
manigfttUigkät,  die  hier  bei  weitem  nicht  erschöpft  sein  wird. 

a)  pomm.  eeo  stOkkschen  van  de  gelegenbeit,  in  ipats, 
ein  stück  von  dem  iteit»  gebratenen  oder  gekochten  federviehes 
DSbhbbt  HB*,  auch  andoruMt»  und  nc*  od«r  tuent  «m 
fnenschen  (Sitzgelegenheit),  doAcr:  bis  das  (wankende)  fuhrwerk 
umschlug  und  der  unglückliche  Insasse  zelin  schritt  auf  seiner 
eigenen  gelegenheit  foruchost.  KOgblcbn  jugfnderinn.  eines 
alten  mannet  s.  366,  sugleich  in  schersendem  anschlust  dn  die 
gelegenheit  alt  fahrgelegenheit  vorhin,  wie  es  auch  heisU  mit 
seiner  eigenen  gelegenheit  kommeo,  eignem  fuhrwerk  Adelonc, 
nl.  op  eigen  gelegenheid  {audi  für  aUein).  der  eigentliche  tinn 
knüpfl  lieh  vieUtidU  lehasend  an  gelegenbeit  i, «,  y  (Stritt)  an. 

b)  von  enum  fraumnekt,  kamb.  sammilen  gelegenheit,  frauen- 
rocA  ton  tammet  Richet  TS;  «s  nu;  <ii«ft  dahinter  ein  icAers 
tiehen. 

e)  von  der  geliebten  gibt  et  WzifiARO  aut  BiUtbaeh  in  der 
Welterau:  wo  kommst  du  her?  'ich  war  bei  meiner  gelegen- 
heit', auch  er  gebt  mit  seiner  gelegenbeit  spazieren  m.  d. 

d)  schwSb.  bauemgut,  Wirtschaft,  gewerbsUtte,  t.b.  er  hat 
sich  eine  gelegenheit  gekauft  Sghmid  348,  Schweis,  e  schöni 
glegeheit,  «in  tcMnes  bauemgiü  Udhzirer  Aarg.  wb.  107,  es  muts 
aher  von  haus  am  ai^flnmur  Mtn,  dran  Adelung  kannte  «t 
ob  hd.,  sich  eine  gelegenbeit  auf  dem  lande  kaufen,  «■ 
tandgul.  vergU  1,  e,  ß  für  woAnMiiy,  ^uartitr,  ancA  unter  gelege 
&,  d  ßäm.  een  goed  geleg,  tekinea  gut  v.  4.,  idtmed.  tggenbet, 
s.b.  prüstlSgeobet  eine  pfarrstelle,  pfarre,  «ick  lubMr  einet 
gutes  0.  d.,  I.  b.  hols,  ^cherei  u.  dgl. 

e)  bemerkenswert  mhd.  gelegenbeit  einet  kumpfes,  geridtl- 
iichen  tweikampfes,  neben  stal  und  zlt  genannt: 

d  bkt  im  des  kampfei  iMt, 
die  Bit,  die  geMnhelt 

Af  ein  eads  gar  geselt.    Retnfr.  von  Brausuekweig  7287; 

den  kämpf,  den  Uo  und  oueh  die  sunt 

mit  aller  der  gelegenheit  (ileaelbeu).  7611. 7668. 7779. 

et  mfitun  wol  die  rccMUeA  fettgetetiten  he^ngungtn  tein,  unter 
denen  der  kämpf  vor  tick  gehen  soll,  c  tr.  6814  jf.;  vergl.  das 
ahnüdu  gelegen  3,  a  von  rechttoerhOltnissen ,  es  icAItMif  sieh 
an  mhd.  ligeo  von  verhdUniuen  an,  wenn  s.b.  Merodes  bei 
der  geburt  Christi  erkunden  lOttt,  wie  e;  IfPge  umb  daj  kinl 
Haupt  5,31,  wie  tigt  das?  wie  verhält  sieht  damit?  Hätil.  m', 
da;  llt  mir  alsft  leide  Virgin<U  395,  10.  327, 6,  vergL     2,  o. 

GELEGENHEITCHEN,  n.  Uenw  gOegenheit:  nan  bot  sieh 
ihm  zwar  manch  kinnes  gelegenheitchen,  dem  baron  ein 
böses  stündlein  zu  machen.  J.  G.  MDllir  bei  MusSus  ittauit- 
fedem  3,6.  alt  fahrgelegenheit :  es  ist  Dorchen,  meiner  Schwe- 
ster torhtrr,  drauszen  bei  Erfurth  her,  die  mich  besucht, 
ihre  mutter  hat  mir  sie  geschickt,  da  sich  so  ein  gelegenbett- 
chen  gefunden.  Weise  tom.  op.  3, 242 ,  dat  demin.  meint  ein« 
kleine  h&bsche  gelegenheit. 

GELEGENHEITLCIN,  n.  ebenso,  oberd.:  der  staar  ersah 
ein  gelegenfaeillein.  Scheftkl  Ekkehard  0. 

GELECENHEITLICH,  adv.  und  adj.  su  gelegenheit. 

1)  all  ddv.,  bei  oder  naeh  gelegenheit,  bei  dieter  gelegenheÜ: 
am  gelegenheitlich  eine  kleine  rolle  zu  spielen.  Wiblaro  3, 139; 
wovon  ich  euch  gelegenhcitlich  so  viel  zukommen  lassen 
werde.  13,13;  gelegenheitlich  bitte  ich  dich.. mir  zu  sagen 
..an  Merekbr.  1, 21i2;  man  höre  vielmehr  den  dichter  selbst 
und  beantworte  sich  dann  gclegenheitlich  auch  die  Übrige 
fragen.  Schiüer  II,  369;  Schöngeister,  die  ihren  abgestumpften 
wii  gelegenheitlich .  .noch  omtrriben.  376,23;  ob  hier  vielr 
leicht  gelegenheitlich  etwas  zu  wirken  sein  mochte.  VI,  53,26; 
der  geneigte  leser  wolle  lüeran  gelegenbeitlich  erkennen  u.  t. ». 
Hebbl  S,  102,  bM  dieser  gelegenheit,  an  dem  eriShUen  vorfaU, 

2)  selten  alt  adj.:  zu  erreichung  mdner  dabei  hegenden  ab- 
sidit  ist  eine  gelegenheiüicbe  reise  die  schicklichste.  FOrstbn- 
BBBG  an  Klopttodc  in  detitn  briefw.  268 ;  unvermerkt  hatten  wir 
zwei  Parteien  im  lande,  die  . .  bei  ihren  gelegenheitlicben  de- 
batten  über  diesen  punkt  nicht  immer  in  den  grenzen  der 
mSszigung  blieben.  Wikund  s,  428;  kleine  gelegenheitliche 
gedicbto  vom  berm  prüf.  Rahlbr,  in  der  Bert,  monatackr.  I79t 
moi  und  jul. 

GELEGENHEITKUCHERIN,  s.  gelrgeDbeitsmacherto. 
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GELEGENHEITSARBEIT,  f.  arb^  durch  eine  JufäUige  ge- 
kgmkeit  veranlaiit ,  i.  h.  ton  geltgiiAeütichriften.  ddn.  Icilig- 
hedearbeide. 

GELEGENHEITSBRIEF,  m.  bnefäen  man  gekgtntUeh  uhräbf: 
meine  briefe  rini  «meine  gelegenbdtabriefe,  deren  materien 
Ich  eitunsl  bis  zur  praktischen  sawendong  im  predigtaint 
verfolgcD  zu  kOnaen  wünsche.  Hshde»  X,  4,  von  winn  briefen 
das  audium  dtr  thtol.  betr.,  einselne  gelegenbntsbr.  tnnnl 
wol  Mugltich  durch  Wnwin*  gtUgenheiten  teranUtsit. 

GELEGENHEITSDENKER,  m.  dnktr  nach  gelegenheÜ,  nicht 
vom  fach  oder  igsUmatüdi;  er  {Utting)  war  ia  der  Philoso- 
phie, wie  in  der  Wissenschaft  Qberhaupt,  fragmentist  und  ge- 
legenheitadenker  ...  ein  gelegenbeitsdeoker  in  dem  groszen 
styl,  wie  sogar  Leibnitx  noch  ein  solcher  beiszen  mag  und 
wie  Goethe  ein  gelegenheiudichter  war.  C  Hehler  Lttsing- 
itudien  lit.   

GELEGENHEITSDICHTER,  m.  "ein  dichter  detsen  mute  nur 
hei  tokhen  {feitrUdun)  geUgenheiten  gttehdftig  ü(,  oder  der  ein 
gttch^  darau»  noM,  nur  tolche  gelegenhtiten  tu  betingen." 
Adelurc  «nter  gelegenbeitsgedicht,  i.  d.  und  dat  vorige,  auch 
nl  gelegenheidsidicbter. 

GELEGENHEITSDICHTEREI,  f.:  Hagedorn  int  unter  den 
lyrischen  dichtem  der  Deutschen  seit  Opitz  der  erste,  der 
sich  der  eingeführten  gelegenheitsdichlerey  scbSmte.  Boutbr- 
wBi  fMck.  i.  jiow.  u.  btndi*  11,66. 

GELEGENmiTSDICHTEDNST,f.fcI(9nA«Uipnui*:  wenn  es 
wahr  ist,  was  Goethe  behauptet,  dasz  die  gelegenheitsdicht- 
kuDst  von  allen  die  natürlichste  wie  die  brauchbarste  sei . . 
C.  Malrz  voUutheattr  in  Frankf.  mundart  9,41  (Itt.  nacU.). 

GELEGENHEITSDIEB  ,  m.  der  durcA  «el^nAtfit  siim  diAe 
wird,  vergl.  gelegenheit  macht  diebe. 

GELEGENHEITSDIEBSTAHL,  m.  geUgenllicher  diebttahl. 

GELEGENHEITSGEDICHT,  n.  gedieht  des  durch  eine  be- 
ttimmte  gelegenheit  kenorgemfkn  iO,  ihr  dif  ni,  ite  verherrÜchn  wU. 

1)  Ml  urtprüngUehen  g«hvMA  ia  dabei  noA  dem  herkommen 
Mil  dem  16.  jh.,  me  4$  aui  der  (oltinweftn  porate  dtr  Aihro- 
niiten  in  die  deuUche  heH^enoirktt  {tergU  3),  lange  wttentädi 
an  hochteiUn,  kindtaufen,  leiekenbegängnisse,  docforprmncrftmm, 
ttidtisdu  oder  fürttenfette  u.  dgl.  gedadit,  bis  GOthb  begriff  und 
wort  aut  tiefem  verfaü  in  die  höhe  hob:  es  hatte  derselbe  {mein 
Widersacher) ...  die  gelegeoheits-gedicbte  gänzlich  verworfen. 
GoTTscRBD  crii.  diehtk.  (1761)  i.  iv,  vergL  ton  Hacrdorn  utUer 
gelegenbütsdicbter«!  und  Cbeoz  utUer  gelegenheit  sp.  2944 ;  mehr 
denn  zu  reich  erscheinen  wir  in  dieser  dichtungsart,  so  bald 
man  alle  gelegenheitagedtcbte  von  Opiti  an  bis  aut  unsere 
i«lfln  bieher  ziehen  will...£ese  aaswachse  der  deutseben 
^tung.  E. J.Koch  comp,  der  d.  literal.-getth,  1,246; 
von  den  beiden  gelegenheitsgedicbten  des  hrn.  Nicolai  (hoch- 
seiligediehte)  urtbeile  ich,  dasz  die  gedicbte  recht  gut  sind . . 
aber  sagen  sie  hrn.  Nicolai,  dasz  er  nun  genug  gelegen- 
heitsgedichte  gemacht  habe,  er  sollte  nun  auch  allmahüg  an 
andere  und  grossere  gedicbte  denken.  Lbssirg  13,  t04 ;  in 
dieser  absieht  («in  dai  mddcken  mit  8000  gülden  lur  f^au  tu 
b^tmmen,  die  aber  einen  iiehter  haben  wiü)  ersuche  ich  de, 
eine  kleine  poerie  für  mieh  zu  verfertigen,  die  icb  alsdann 
unter  meinem  namen  in  den  n&chsten  scbwabischea  musen- 
almanach  will  einrücken  lassen . .  ich  bezal  ihnen  dafür  die 
doppelte  taie  eines  gelegenbeit-gedichts  mit  zwey  ducaten. 
mirtemb.  briefe  o.  o.  1T8C  i.  73,  ein  fto/VolA  an  einen  ntagitter; 
ich  hatte  schon  von  Jugend  auf  die  gelegenbeitsgedichle,  deren 
damals  in  jeder  woche  mehrere  circulirten,  ja  besonders  bei 
ansehnlichen  verheirathungen  dutzendweise  zum  Vorschein 
kamen,  mit  einem  gewissen  neid  betrachtet,  weil  ich  solche 
dinge  eben  so  gut,  ja  noch  hesser  in  machen  glaubte,  nun 
ward  mir  gelegenbdt  geboten,  nüch  lu  zeigen  und  beson- 
ders DÜcb  gedruckt  lu  sehen.. GBtu  M,374  (am  m.  L  6); 
wir  bewundern  seine  (CMAm)  groste  leicbUgkeit,  in  gelegen- 
hntagediditeD  alle  ansUnde  durchs  gefflhl  zu  erhoben  «.s.». 

36,81. 

2)  dagegen :  das  gelegenbeitsgedicht,  die  erste  und  Schteste 
aller  dichtarten,  ward  TerüchtUch  auf  einen  grad,  dasz  die 
nation  noch  jetzt  nicht  zu  einem  begriff  des  hohen  werthes 
desselben  gelangen  kann  u.i.  w.  GOtaz  26,389  (auiin.  I.  10); 
icb  hoffe,  man  wird  nach  und  nach  das  gelegenhelta-gedicht 
ehren  lernen,  an  dnn  die  unwissenden,  £e  sich  dnJiilden 
es  gÜM  ein  nnehhan^ges  gedieht,  noch  immer  nirgeln  und 
nisseln.  an  SUter  a,  Xtt,  tnü  «erwAnm;  auf  die  tahme  tenie, 
die  unter  gelegenheit  %et8  angeführt  t(f|  «er; I.  Zelter  an  ffMt 


2,71  von  Tieeks  Widerspruch  gegen  den  schütz  welchen  da 
dem  gelegenbeits-gedicbt  angedeihen  lassen,  in  der  üelle  34,374 
«orAin;  wenn  wir  im  deutschen  gelegenbeitsgedicht  sagen, 
so  pBegen  sich  die  Franzosen  mit  pofisies  de  drconslaace 
auszudrucken,  diesz  veranlaszt  uns  wiriitich,  ^nen  onter- 
schied  zmscben  beiden  anzuericennen.  das  erste  wSre,  wenn 
der  dichter  eine  vorübergehende  gelegenheit  ergreift  und  sie 
glücklich  behandelt,  das  zweite,  wenn  er  einen  umstand 
glücklich  zu  benutzen  weisz.  46, 18o  (fiAer  Bfranger) ;  die 
dichtergabe  ist  viel  hfluBger  als  man  glaubt,  oh  aber  einer 
wirklich  ein  dichter  sei,  sieht  man  am  sichersten  bei  ge- 
legenbeits-  und  solchen  zustands-gedicbten ,  das  erste  faszt 
einen  vorübergehenden  zeitmoment  glücklich  auf  a.i.  iP.46,S86 
(daiiii»  von  Rheta);  aus  obigem  erklart  sich  auch  meine  nei- 
gung  zu  gelegenbeitsgedichten,  wozu  jedes  besondere  irgend 
eines  zustandes  mich  unwiderstehlich  aufrolle.  60,96  (37,3&3 
B.);  alle  meine  gedicbte  sind  gelegenbeitsgedichle,  sie  sind 
durch  die  Wirklichkeit  angeregt  und  haben  darin  grund  und 
boden.  von  gedichten  aus  der  lufl  gegriffen  halte  ich  nichts. 
bei  £^fccrmann  1, 38 ,  vergl.  Über  seine  Bartreite  48,  316.  wie 
auf  oder  vor  der  tdmde  dieses  neuen  und  des  alten  begriffet 
ttdU  st  in  ScHiLLBBs  urtheil  über  Bürgen  hohes  lied  von  der 
eintigen:  eben  deswegen  mochten  wir  es,  seiner  glftnzenden 
TorzOge  ungeachtet,  nur  ein  sehr  vortreffliches  gelegenheit«- 
gebebt  nennen,  mn  gedieht  nbnlich,  dessen  entatebnng  and 
hestimmung  man  es  ällenfolls  verzaht,  wenn  ihm  die  idea- 
lische reinhett  und  Vollendung  mangelt,  die  allein  den  guten 
geschmack  befriedigt.  VI,  337,  3«. 

3)  tffl  Volke ,  t.  b.  in  Thüringen ,  giU  übrigens  für  die  alte 
art  noch  jettt  der  lat.  auidrueh  cannen,  ein  rett  und  teugnis 
von  seiner  herkunft  aus  der  humanistenieit ;  auch  bei  Adelütcc 
'im  gemeinen  leben  ein  Carmen',  und  bei  Schriftstellern  im  is.  jh,, 
I.  b,  Lbssiuc  2, 396  (s. «.  cannen),  mit  einem  *alten  gülden'  als 
Mn;  tergU  bei  J.  G.  Jacobi  (1SS6)  4, 182  fy.  von  leichencarmen, 
«Mb  BssMfows  kittÜdm  tfrüU  von  smwr  jugemmdun  Adtig- 
keit  i»  dieser  ri^tung,  auf  melehe  art  er  sein  catmen  gross 
oder  Urin  gmaeht  hüte  je  nach  dem  lohn;  etiriin  einem  auf- 
sott Aber  gelegenheitsgedichte ,  in  dem  der  begriff  aurh  tekon 
tn  stkuti  ^omnwn  wird:  die  mehrsten  unsrer  kunstricbter 
fangen  an,  auf  jedes  gelegenheitsgedichl,  mit  welchem  namen 
sie  alles  belegen,  worüber  irgend  eine  Veranlassung  steht, 
mit  einer  stolzen  Verachtung  herabzusehen  u.s.m.  i.  180;  es 
folgt  ein  büek  auf  die  gesdiidite  der  gattung  und  ein  versudi, 
den  begriff  tu  wertiefen,  dabei  u,a.:  Pindars  des  unnachahm- 
lichen gesinge,  was  sind  sie  anders  als  gelegenheitsgedichte  T 
181.  übrigens  m»&  nl.  gelegenbeidsgedicht,  ddn.  leilighedsdigl. 

GELEGENHEITSGESETZ,  n.  geaets  das  mcftr  beiläufig  einer 
bestimmten  gelegenheit  ni  gefallen  gegeben  wird. 

GELEGENHEITSKAUF,  m.  kauf  bei  gOegenheÜ,  anMfuer« 
I.  b.  berufen  sich  auf  einen  gelegenbeitskauf,  der  Anen  geslaiie 
biUigere  preise  tu  stellen, 

GELEGENHEITSLIED,  n.  üed  ah  geUgeiAeitsgedidit:  seit 
dem  anhng  des  l«.  jh.  rief  das  grosse  Interesse  an  flng- 
schriften  auszer  zahtloBen  gelegenheitsliedmi  auch  Ungere 
gedicbte,  die  zum  lesen  geschrieben  waren,  ben«-.  G.  Fast- 
TAc  bilder  1,297. 

GELEGENHEITSMACHER,  m.  tubst.  tu  der  iMndvnf  gelegen- 
heit machen  q».  S949:  die  sinne  mOgen  bloss  gelegenheits- 
macher  (nt  e^enntnissen)  sein.  Hippel  lebensl.  2, 167.  ancfc 
ßr  kuppler,  minister  Ubidinum  Wbbbr  (1745)  337*. 

GELEGENHEITSMACHERIN,  f,  kupplerin  Weber  337*:  da- 
her man  sie  eine  gelegenbeitmacberin  unserer  Zusammen- 
kunft genenneU  Pleue  3, 91,  ko  die  entstehung  noch  tu  erkennen 
ist,  die  uns  ^gelegenheü  tu  untrer  siusfflnwnAun/t  fflacM*;.  so 
lang  die  UragOdle  mehr  die  gelegenbritsmacherin  verwohnter 
Wollüste  spielen  musz.  ScaaLER  H,S4S,U;  die  mystik,  diese 
schändliche  gelegenheitsraacherin  des  despolismus.  BOrri 
3,338. 

GELEGENHEITSPOESIE,  f.  sOegenheittdiehtung. 

GELEGENHEITSPREDIGT,  f.  predigt  bn  einer  feiertidm 
gelegenheit.  Cabpe. 

GELEGENHEITSREDE,  f.  rede  bn  geUgenheU»  t.b.  ein* 
titchrede,  festrede,    auth  nl.  gelegenbeidsrede. 

GELEGENHElT^tEDNER,  m.  s. ».  er  ist  ein  guter  gelegen- 
heitsredner. 

GELEGENHEITSSCHHiFT,  /.  seArt/l  durOi  eine  fcfigmActI 
hervorgerufen^  einer  gekgeiAeH  dienend,  nocA  gelegenh«tsg»- 
Acht  jfebil4et,  wie  <Üe  andern  entstehenden  biUungen  auäti 
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Hölsens  werk  ...  ein  werk  im  strengsten  smae  des  woru, 
ein  kunstwerb . .  uad  das  eine  schrift,  die  der  veraolassuDg 
aach  (durcA  äne  frätfreg*  kenorgerufm)  eine  gelegenheits- 
Bcbrift  sein  wllle.  Scblihu  Athtnäum  1*,  SO;  obwohl  er 
nach  alter  sitte  meistens  lateinisch,  gelegenheitsscbiiften  auch 
französisch  schrieb.  Fi.  Scsleckl  11,342. 

GELEGENUEITSSCHBIFTSTELLER,  m.:  Wimpheling  ist 
ein  gelegeabeitsscbriftsteller ,  der  immer  unter  dam  impals 
des  augenblickes  steht,  das  material  eilig  susammenrafll «.<.«• 
Loiina  u.  Scaiiu  gttdt,  da  Elia$$e$  1,  IM. 

GELEGENHEITSSPÖTTEBEI,  f.  gO^inaidu  ipäOneL  Gia- 
TINOB  not.  itt.  1, 583. 

GELEGENHEITSSTDCK,  n.  thaient&ek  für  eine  siUginhtü: 
bat  nicht  auch  Moliire  bu  fest-  ond  gelagenheits^tücken 
sich  fraerer  sylbenmasze  bedient?  GOna  «yias.  mtA  mL 
gelegenbndssluk. 

GELEGENHEITSUBSACRE,  f.  eauta  oeeamnaJis  PtcRTB  krü. 
d,  offettb.  lOi.  et  ist  aher  dUer,  ein  Kholattiteher  $ekuÜegriff: 
es  ist  nicht  genug,  wie  Alexander  von  Joch,  sich  blosz  auf 
die  tausend  kleinen  gelegenheilsursachen  eu  berufen,  die  eine 
ferSQderung  im  Weltsystem  machen,  alle  wirken  u.$.w.  Götbb 
33,  IH  (Frankf.  gel.  am.  1778);  tergL  u.  gelegentlich  3. 

GELEGENHEITSVEBS,  m.  oer$  aU  geUgenheiUdielUung,  t.b. 
im  WMHderkorn  {au)  3,159  inrd  ein  Üeddien,  dai  die  landtr 
tn  Ifitccfc  Mm  tlapkbiuf  ätut  $^iffei  eingen,  alt  gelegenheita- 
verse  tcsrtdknrf.   aiicft  nL  gelegenbddsvert. 

GELEGENUCH,  $.  gelegentlich. 

GELEGENSAH,  erweittrUi  gelegen,  opfwrfuatu;  ob  inen 
den  Stenden  auch  gelegensam  were,  ton  merer  leotening 
nnd  riehtigkait  wegen  ire  gesandten  so  schidtM.  Uegüeb 
aruttdken  ito-  ß»f  niderött.  lande . .  umb  hätf. .  widff  den  Türken 
an  die  htm  Ober  und  Nider  Sksien  u.t.K.  (IMO)  cS*;  solche 
summa  . . .  gelobe  ich  . . .  mit  meiner  guten  gelegenheit  oder 
gelegensamer  seit  zu  bezahlen.  Abslb  unordn.  2,  tSS.  auch 
in  ScBKBixERs  tetr.  wb.  t,  451  gelegensam  bequem  und  nL  bei 
KiL.  gelaegsaem,  Au  iteh  sv  «nL  geiaghe  gut  gelegen  wkält 
wie  gelegensam  sn  gelegen;  s.  tov  tinl«r  gelagsam.  letiterem 
näher  etdspreeKend  wth  gelegaam,  iei  einem  TiroleT  im  anf. 
da  n.jh.:  der  grOszeste  und  glegsamste  canal  (in  Antwerpen) 
ist  nmb  die  refier  der  OslerÜngen  haus.  Ernstihcer  raiütueh 
23»:  noc*  jetil  tn  ebern  Etuhlande  glegsam,  bequem,  wol  gelegen 
Schopf  3*9. 

GELEGENSAMKEIT,  f.  gHegenhnt,  mbtt.  lu  vor.:  der  ort 
aoU  eine  einsiedler  wobnung  gewesen  sein,  welches  wir  bei 
sotbancr  befindlichen  gelegensamkeit  wohl  glauben  kooden. 
V.  BiaaER  atO.  M.  84,  im  nme  wk  geliigeidieit  1,  ttsduffen- 
Mt  der  läge. 

GELEGENSAMLKX ,  erweitertet  gel^nsam,  eig.  ab  adv., 
im  canslnttil  da  17.  jh.:  der  debitor  ist  schuldig  innerhalb 
8  tagen  seine  erklSmng  zu  erQfTnen,  wann  ihm  die  bezablung 
lu  leisten  gelegensamlich  sein  werde.  Abele  miordfl.  3,184 
(in  der  [ctnlwort:  es  ist  mir  nicht  griegen);  ist  euch  nicht 
gelegen  zu  gehen,  so  arasi  ich  euch  angelegensamlich  fahren 
lassen,  i.  186. 

GELEGENTLICH,  adj.  und  ad:  n  gelegen.  Min  aber  auch 
«t  gelegenbrit,  wtßr  «n  18.  ;aihrA.  und  länger  du  genauere 
gelegeDhtiÜich  bettand. 

1)  anfimge  gelegenlicb,  «M.  und  nodk  im  11.  jft.:  wann 
ihr  in  der  insut  Atlantide  gar  gelegenlicb  werdet  können 
eaaen,  trinken,  schlafen,  euch  bekleiden,  ja  spielen  and  lustig 
sein,  was  wollt  ihr  mehr?  Scbdppius  7l&  {kuntt  reich  %u  ».), 
alt  adv.  tu  gelegen  2,e.g,  nahe  und  bequem  »r  hand,  vergl. 
G9T1I8  gelegne  speise  ilorl.  mhd.  s,b.  gelegenllche  strAje 
Lbxsi  1, 808,  die  bequemt^  teste,  näduU  (i.  u.  gelegen  2,  e, 
atwA  gelegenheit  l,fi: 

das  her  lette  her  Dtstrlch  .  . 

die  gelegenllche  airige 

rehte  le  hterrlcbe  in  dai  lanl. 

Dietrich»  fludii  8114  (Berl.  heUenb.  2. 183*). 

IM  rccftlt(e&en  gelegenitcher  tac,  reehtslag  fifier  de«  n'eA  beide 
Parteien  tertUndigen  ab  beiden  felejre»  (i.  h.  gelegen  i,g), 
gern  im  pt.:  wfire  auch  da;  unser  gesellen  dheiner  an  sin 
Cre  geschuldiget  wfirde,  der  aal  an  galegenllcben  tagen  rlten 
and  sbe  tn  vorantworten.  HaLiaoa  CK  mit  tneftr  bebten, 
i.  amA  naddur  «eiifl.  i,  su.  alt  aä*.  sa  gelegen  2,  c,  gleich 
wol  gelegen; 

Kariigd  was  riebe 

und  snnt  gelegenllche 

aller  siebte  gAte  u.i.m.   Snelt  21,t  EUm.. 

IT, 


befand  äeh  in  günsliger  läge  in  beiug  auf  aOer  art  güter ,  in 
einer  Ai.aArr  gelegeliche,  wie  kumen  an  eine  gelegeliche 
stat  KOhickhofeh  Strattb.  thron.  609,  33,  einem  gelegeliche 
tage  bescheiden  weitth.  4,  &74  (gelegentliche  1, 681  gewitt  nur 
von  tpäterer  obteAri/t),  t.  datu  unter  gelege  adj.,  d,  i.  gelvge, 
wo  atuA  gelegelich,  md.  geUgelieh  iie&  wdtTiAeitdiA  macht; 
aber  fffr  wirkUdia  gelegelich  AiM  teugt  Ürot.  glegele',  d.  i. 
gelegelich,  fre^uem,  aiiM         muekiig^  SchOpf  37«. 

2)  jpdbr  mit  -t  irucAen  -n  und  1-,  wie  eigentlich  für  eigen- 
lieh  ti.a.,  vieüeieht  mü  einwirkung  von  gelegenheitlich,  an 
denen  ttelie  a  wugleich  trat  {vergl.  e). 

.  a)  gelegentlich,  opportune,  tempeilive.  Stbirbacr  1, 1014  (nor 
to  all  adv.),  wenn  die  reehte  oder  gümtige  gelegenheit  kommt, 
bei  guter  gelegeiAeit,  i.b.:  wenn  sie  glücklich  geboren  sind 
und  wenn  dieaea  klatcheo  «twaa  bedeutet,  so  musz  sich  ge- 
legentlich der  Schlüssel  daan  Anden.  G4tib  21,  225  {wanderj. 
1,12);  entworfe  zu  monumenten . .  habe  ich  viele  gesanunelt 
. .  und  zeige  sie  gelegentlich.  17,  30S ; 

gelegenlllch  nimmt  jader  alch  das  beste.  41,90; 
ich  freue  mich,  ihnen  gelegentlich  zu  entwickeln,  was  mir 
ihre  Unterhaltung  gewahrt  hat,  wie  ich  von  jenen  tagen 
an  eine  epoche  rechne,  an  SeAtUer  27.  aug.  1794;  in  Mecklen- 
burg z.  b.  und  In  meiner  beimat  mQszten,  wenn  die  ataats- 
und  krongüter  nicht  hinreichen,  um  bauem  zu  schaffen,  die 
regierangen  einen  geldstock  stiften,  um  gelegentlich  grosze 
gOter  an  kaufen  u.$.w.  Abibt  erian.  sts,  Nunn  sich  lUa  ge- 
iegenheit  bietet. 

b)  bei  gelegenkeit  überhaupt ,  d.  h.  beädufig ,  nebenher  nach 
nfäüigem  anlani  und  umttdnden,  die  jettt  heridtende  bed.: 
gibt  er  {Kepler)  rechenschaft  von  seinem  thun,  von  seinen 
einsichten,  so  ist  es  als  wenn  es  nor  gelegentlich,  im  vor- 
beigehen geschähe  und  doch..GöTHa  53,171;  dasz  ich  mir 
gleich  anfangs  vorgenommen,  nicht  das  geringste  gegen  die 
fragroeDle  schreiben  oder  auch  gelegentlich  erinnern  zu  lassen, 
ohne  soföit  mäne  äugen  aelbst  dobu  an  haben.  LBesiMC  1), 614 ; 
von  solcher  beacbalTenbrit  sind  gmndaltze  in  vergleicbung 
der  regnngen,  die  blosz  bei  einzelnen  veranlassungen  auf- 
wallen, nnd  so  ist  der  mann  von  grundsitzen  im  gegenhaite 
mit  demjenigen,  welchem  (lo)  gelegentlich  eine  gute  und  lieb- 
reiche bewegnng  anwandelt.  Kart  2,  343.  beliebt  itt  a  nun 
baoniert  auch,  um  grotte,  namentlich  audi  lehümme,  böte  dinge 
damit  int  kleine  tu  neben  oder  in  ein  ironitcha  Uckt  tu  selten, 
s.b.:  mit  menschen  hab  ich  (in  Berlin)  sonst  gar  nichts  zu 
verkehren  gehabt ...  dafQr  ich  gelegentlich  als  stolz  u.s.w. 
ausgeschrieen  bin.  GüTaa  in  Jferekt  br.  1,139;  leider  werden 
wir  neuero  wobl  auch  gelegentlidi  als  dichter  geboren  und 
wir  plagen  uns  (mm)  in  der  ganten  galtnng  hemm,  ohne 
recht  zu  wissen  woran  wir  eigentlich  sind  u.  i.  w.  an  Sehiüer 
37.  dec.  1797 ;  man  haszt  einen,  man  erzQrnt  sieb,  man  aber- 
eUt  sich,  und  in  gefolg  von  dem  und  manchem  andern  kann 
es  wohl  kommen,  dasz  man  gelegentlich  einen  todt  schlagt, 
»crke  17, 40)  (vaAfvcrv.  2, 18) ;  die  grosien  zopfebschneider 
der  menschheit  haben  zu  allen  zeiten,  auch  wenn  an  den 
sOpfen  gelegentlich  nnige  kOpfe  hangen  geblieben  sind,  au 
ihren  wohltb&tem  gebort.  Augtb.  atig.  s.  1B66  t.  ttU'. 

e)  auA  mit  gen.,  ob  McÄwirlwiiy  da  im  gefM  dahinter 
■tahndm  gelegenheit  (M^^legenheitlicb):  gelegentlich  des 
proreetorttawflcbaels.  aüf.9ns.der  Deutieken  1846  >.43S7;  ge- 
legentlich der  beschieazung  AlexaRdriras  durch  die  Englän- 
der taucht  natOrlicb  das  gleiche  Schicksal  Kopenhagens  im 
gedlcbtnis  auf.  seil,  tm  juH  1883. 

3)  ab  adj.  leUener:  so  wenig  gegenwärtig  meine  absieht 
ist,  das  lehrgebSude  der  gelegentlichen  Ursachen  über  einen 
häufen  lu  werfen...  Habener  (t7U)  2,62;  so  sind  die  vor- 
trefflichen werke  der  alten  gelegentliche  Ursachen  gewesen, 
dasz  ihnen  die  neoereo  nicht  gltieb  kommen  koonea.  Gbl- 
LEBT  5, 270  (ISS) ;  wcDD . .  sle  etwas  verricbteteo,  das  dnreb 
irgend  eineD  glOckItefaen  aufall  der  Stadt  natzticb  wurde, 
so  dankten  sie  den  gOttern  dafflr,  denn  sie  fohlten  woU, 
dasi  sie  als  bloaae  werkieuge  oitx  gelegentliche  ursacbeo 
mitgewirkt  balteo.  Wielard  AbdaUen  i,270  (1»  7  o.«.),  wie 
nachher  gelegenheitsursache  {s.d.),  cauta  otcationaUt;  ganz 
andere  arbeiten  waren  sein  hauptwerk,  und  mich  deucht, 
es  wäre  billig,  einem  solchen  gelegentlichen  Verfasser  vieles 
au  venejhen,  das  einem  eigentlichen  dichter  nicht  vergeben 
wOrda.  Halleb  torr.  sii  den  ged.  174S  (1.  349  Hirz.);  wie  sie 
denn  {die  experimanle)  gewöhnlich . ,  auf  gelagnlli«hen  Bonnan- 
schato  verschoben , ,  werden.  Götbb  M)        ««eh  gleich  ge 
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legeiif  mlgelegen,  opportunas  {vergl.  STUKtkce  u.  2,  s):  den 
wünsch  Italien  zu  sehen  halte  ich  schon  Ilogst,  ihn  auszu- 
fahren schien  mir  jettt  die  gelegentlichste  seit.  BOike  2,337. 
GELEGER,  GELAGEB,  n.  tagtr,  tagimng. 

1)  du  urtpr&ngUdu  form  ist  gelCger,  $o  mhd.  Leier  l,  808', 
ahi.  mniumelten  gilegar  oder  gilSgari  (werfl.  forlegari  ttu- 
pruffl  Ga&FT  2,  96),  mü  gebroektium  ilammvocal,  denn  gotk.  ent- 
spricht galigri,  xoijri,  beilager  Röm.  9,10  (tu  ügrs  m.),  agi. 
geligere  aduUerium.   aueh  phd.  noch  geÜeger,  t.  dort. 

a)  die  einfadate  iUetU  btdeutung,  lagerung  und  lagerttatt, 
liegt  noch  jettt  vor  in  bair.  geleger  n.  wHdeplati  auf  den  alpen, 
auch  noch  geliger  (nefrn  leger  m.  gleich  gÖA.  ligrs  m.)  Sein. 
2,453,  ftrol.  Schöpf  S80,  tiy.  ein*  vor^ergdtenie  nttdertmung 
oll  unterbre^ng  iei  wandenu  (i.  u.  gelege  6,  d),  **tii  juU  »it4 
das  pM  auf  dit  hocUeger,  die  tn  den  AMcrM  rtgioncn  liegen, 
getrid>en  und  kdirt  dattm  tm  septemher  wieder  tur&ck  auf  die 
mittleren  oder  auf  die  nidergeleger",  das  i$t  ja  eigenlheh  eine 
dort  oben  gebliebene  fortietiung  des  allen  Kanderlebent  mit  der 
Herde;  das  ge-  btseichnet  da  noch  dat  lusammen  der  Hirten 
und  des  viehes,  dat  in  leger  unbeseidmet  MhU,  da  et  mh  ja 
aueh  mn  selbst  tersteht.  lo  besei^net  et  tn  fott.  galigri  da* 
zusammenliegen  stmer  (im  ehebttt). 

h)  auch  geleger  all  ketrlager  hat  ^enitiek  dtnulhen  begriff, 
mhd.  geleger,  anek  noch  nbd.:  geleger  vor  dner  slat  oder 
slosi,  ofrätBM.  nK.iiK.l.b5*,  wrgl  DiBF.sn*;  tu  den  zelten 
des  gelegers  vor  Fridberg  zu  Bayern  in  d«n  kriege.  Mdteckron. 
5, 13t':  dem  snszug,  hinzug,  gelegers  weise  und  herwider- 
lieim.  2,34,  es  ist  von  den  kosten  eines  feJdsuget  gegen  die  Husnien 
die  rede;  wie  das  ganz  römisch  reich  mit  gwaltingen  geleger 
lag  in  Österreich . .  15, 19j,  nicht  belagerung,  sondern  feidzug 
(gegen  die  Türken),  vergl.  Scan.  3, 4S5  aus  ScbOksledkr  ; 
her  diihalb  des  wawers  (des  /m) 

■ehlfig  man  das  geleger  an.  Uhlah»  Mttd.  468,  La.  2,U3i 
■n  lieben  in  der  felnd  geligar.  Spam«  11.  (1610)  340"; 
a.  1612  den  17.  mai  bat  der  fand  (du  Sehteeden)  das  gleger 
vnr  dem  Iserthor  geschlagen  (in  München).  Scnw.  2,454,  »o 
audt  wintergeleger,  suramergeleger.  easlra  Mfrcrno,  aettiMi  aus 
Atemtin,  veldgleger  eattra  Dm.  105  sdMt.  16.  uoeh  länger 
aberd.  iSger,  Iiii  im  18.  jh,  s.  b.  Obhzlbr  1,  IB*. 
t)  audt  als  lager  des  einulnen: 

ach  grosiroachtiger  könlg,  venelcht, 
das  ich  ewr  mairestat  hllt  lo  leicht 
mit  wort  und  werk  und  dem  gelftger, 
Ich  meint  fQrwar,  Ir  wert  ein  jiger. 

H.  Sacu  UI,2.M'  (12,93  JT.), 

der  förster  enltchuldigt  ritJi  iamU  vtgtn  uhlediten  nttttaquartim 

für  den  könig; 

er  (der  krämer)  hat  rlel  gelt«  lusamnien  jpracbt  .  . 

der  gelu  bat  bei  \m  sein  geleger.    ü.i.v  <9.16  h.). 

Hat  seine  woHnung  bei  ihm  aufgeseUagen;  ein  jedes  lünd  soll 
sein  sonder  bett  und  gelSger  haben.  Hoscherosch  ehr.  verm. 
317.  vom  krankenlager :  sein  (des  lehwindsüdOigen)  geleger  sei 
auf  leder  oder  mit  wolt  ansgesteppeten  bethen.  Wiasnnc  arm. 
1573  567  (tu  der  ausg.  1697  geltger).  Kol  aueh  vom  lager  des 
«üdes,  s.  ScBii.2,454. 

d)  unterläge,  s.  b.  im  Heller  dat  gerM  fOr  rfi«  fdtser,  geleger, 
geliger  Scan.  3, 454 ;  wein  der  auf  der  biet  oder  gel^r  ge- 
nutet igefOUdU  Ut).  Nümb.  polü.  25«.  S6S.  m  der  baditu^: 
liab  ich  ein  newen  poden  io  mein  padstnben  legen  last  (to), 
darcn . .  far  geleger  52  pf.  Aht.  Tocuaa  kawkaUi.  6«,  *snter- 
lage  für  die  dielen'  193*. 

e)  bodentatt  im  fast,  bair.  aueh  leger,  geliger,  *ddi  lager, 
die  muller,  die  hefen'  Scan.  2, 4M,  Siir.  gleger,  (gelieger,  lager) 
HdFER  1,301,  geleger  im  wein,  fex.  ooc.  ine.  teut.  h5\(g4*), 
ein  wein  voller  gleger,  ein  fleisch  voller  wQrm.  Aaa.  a  S.  Cl. 

I,  309  (f.  auch  u.  2) ;  haltet  auch  das  beste  weinfssz  trttbes 
bodengleger.  ders.  reim  dich  65,  vergL  Schopp  380;  6«tm  ai 
geleger  im  el  nnden  am  bodeo,  mvrea  a sc.  ine.  t.  a.  a. «.,  vffi. 
aiuk  wingleger  viiiaeiiiin,  «jRornim,  viniiiii  potfernu,  ^tMri  fex 
riflt  DU 4*  (Lo'),  Iretlerwein. 

f)  aueh  als  stück  des  pferdeichmucket :  und  es  bett  ain  iedes 
ross  auf  im  ain  perleins  geleger . . .  des  kunigs  (JVoUMos  von 
Ungarn)  ross  bell  ain  geleger  von  perlein,  gold  und  edel- 
staio.  Westbrr.  beitr.  3, 137. 

2)  die  Schreibung  gelSger,  auf  die  unter  »pracHgefühl  Kartet, 
weil  es  dobn  «tm  lager  befangen  ist,  ist  tiemUeh  selten,  t.  bei 
H.  Sacbs,  Wirsonc,  Moschbrosch  u.  1.  von  Hnem  Heerlager:  in 
einem  gelSger  liegen.  Schii.3,454  atu  Krennbbs  (andts^andl. 

II,  651,  in  der  hed.  i,e:  kein  weinfasz  ohne  gllger.  Abb.  a  S.Ci.. 


bei  ScHH. ;  wie  der  wein  zuletzt  in  dem  vasz  lauter  trühe« 
gläger  (vtrd).  Corur  5,16.  dagegen  hat  sieh  neben  der  form  mH 
gebroäaum  C  dir  ffid  dem  urrprünglidten  i  auch  nhd.  erkalten, 
geliger  (s.  d,),  bair.  bis  auf  heutigen  tag.  andemÜl  iCrtiU 
dat  neuere  spradigefüM  mit  gellger,  wie  mit  dem  vordringenden 
ISger  ßr  leger  der  form  loger  su  und  erreichte  sie  denn  a«efc  in 
ge  lager  (i.d.).  der  lager  ulbst  hat  einen  verhäUnisimätiig 
to  kursen  Ainterjrnind  (f.  u.  lager  l),  da»  man  i«  vergleiek 
tu  goth.  ligrs,  mhd.  leger  ii.  t.  auf  die  frage  kommt,  ob  et 
nicht  erst  aut  geleger  entnommen  ist,  dessen  e  man  ipÄln-  oit 
umgelautet  fühlte  ?  erscheint  doch  auch  tonst  gebrodines  i  in  md. 
nd.  rede  tcfton  tm  14.  16.  jh.  durdi  die  eingetdtlagene  richtung 
der  voealbewegung  bis  mm  a  heruntergthoü,  t.  md.  gal  für  gelb 
(*.  d.  2,  a),  kalke  gleich  keleb  unterUnn,  nd.  kam  tiiiler  kern, 
md.  kalnermeister  für  kelloermeister,  oergl.  oberd.  kari  ;bicA 
kerl  (s.  d.  1, 1,  a)  und  die  umgekehrte  erscheinung  unter  geb«rde 
I,  d,  gefahren  9,  gtn  für  fia  gehen  tp.  2388- 

3|  als  eine  aiitarl«njr  erscheint  aueh  geleger  für  läge:  vor 
Jaitta,  dem  von  natur  seins  gelegers  wolverwarten  schlosz. 
S.  PiAifi  cfiro».  210';  es  ist  wie  gelegenheit  1,  c,  Hegt  aber  de 
form  gelege  (t.  d.  6,  A)  näher,  und  ein  gleidher  tawdh  solcher 
formen  zeigt  tieft  in  gelftnder  (3)  glädi  gelftnde. 

GELEGERN,  s«ilB>.  s«  geleger  oder  leger,  lagen:  alten 
gewapeteo  (im  dmitt  der  ttodt)  sal  man  sagen,  wan  der  konig 
und  die  rinen  zur  porlen  (riadOAer)  in  kommen  und  in  tiner 
herberge  sij,  das  sie  dann  in  das  linwatbus  geen  sollen  und 
do  beiden  (warfen) ..  bisz  sieb  das  folk  gelegere,  ob  etwas 
not  wurde,  das  man  sie  an  der  bant  hetie.  Frankf.  reichteorr. 
2, 39,  V.  j.  1443,  6ti  das  (mil^ommfne)  kriegsvoUt  «6üig  gelagert, 
unlergebraeht  lei,  sodass  et  nur  verstärktet  legem  tfin  vtrd, 
ge-  tur  («neftnun jt  des  völligen  (t.  sp.  1613  ß),  vergl.  geleben  1,  a  ,- 
und  ward  der  bunger  und  sterben  als  grosz,  das  man  die 
lodten  nit  me  gelagern  kundt.  jlimm  i. 

GELEGGEN,  s.  gelegen  (doi  ente). 

6ELEG0RSE,  t.  geihgorse. 

GELEGSAM,  *.  gelegensam. 

GELEHM,  biegsam,  idm^tgsatn,  ein  wort  dei  itestl.  md.,  t.  h. 
Kelterauisdt  (geltm),  tm  14.  jh.  geltoe  HldtuA  Oit.  3239,  s.  Ric- 
CBR  stir  EUs.  374*,  Weigahd  wb'.  1,  «44. 

GELEHNE,  n.  brustwehr,  geländer,  gleen  Nttrnb.ii.jH.:  il. 
von  meinen  stainen  und  bülzen  gleen  in  meinem  bsus  am 
untern  jang  (gang)  zuvernewen  . . .  dem  stainmeczen  8  pfd., 
dem  Schreiner  6  pfd.  Ant.  Tocbers  haushattb.  95,  vergl,  in*; 
gelSne  uhreibt  Stiblbb  1054,  t.  unter  gelinder  l,d,  aueh  Akbr. 
Tdcrbr  dort 

GELEHNT,  mit  lehne,  gelinder  versehen  (s.  d.  vor.):  daer 
oever  geyt  eyn  lange  starke  hultzen  bnick . .  to  beyden  lijden 
geleent.  Harp  pilgfrf.  236,20. 

GELEHRHEIT,  s.  gelebrtbeit. 

GELEHRIG,  doeilis,  dodut. 

1)  die  ältere  form  ist  einfadi,  d.h.  ohne  dat  ge-,  lehr  ig 
(t.  d.),  (cAon  ahd.' und  noeft  tm  16.  17.  jh.  (Lbibnitz),  m*d. 
I^ricb  dociUt  DiEF.  189'  (stkwtd.  Illraktig),  t^.  «tieft  gelebrsam 
mit  lersam  alt  nebenform.  die  verttSrläe  fvm  dacft  wcft  icAm 
mftd.  in  ungelAric,  md.: 

wende  er  (/gott)  wo)  die  brAdecheit 

Witte  an  nmer  mentcbeit 

unde  da;  wir  iingel4ricb  An\. 

HilNR.  V.  Kral.  vat«r  unirr  ItO. 
dabei  in  der  andern  hs.  schon  die  nebenform  ungelemicb,  wie 
noch  nftd.gelernig  (».d.)  langendien  gelehrig ft«r^(,  wehet 
der  alle  Wechsel  von  lehren  und  lernen  in  der  bedeutung  geviu 
mit  im  spiel  ist.  im  17. 18.  ;A.  auch  gelShrig,  gelahrig  RIdlbir 
349*.  344'  (nrt«i  gelehrig),  wie  gelährt,  gelahrt  n<6«i  gelehrt, 

2)  geierig,  dodbitis  SchbOers  voe.  von  1430  13'  (nach  gevnrig 
duetiltt  dat.  potitvifcft  gemeint),  aueh  i»  andern  voee.  d.  15.  jft. 
DiKF.  ISO',  in  flitcffl  'doetüt,  gelirig  vel  gelemig'  nm.  gl. 
13^,  vi«  tcAon  ahd.  lirtg  neten  IMg  und  nodi  bei  Haalbb  1»* 
gelirig  seyn,  tieft  gern  lassen  Utre»,  $e  dodlem  pratbtre  (wie 
auch  gelirnig  neben  gelemig);  gelehrig  REtitscn  1457:  in  der 
nenen  schule,  die  er  (Wtneitejmann)  betrat,  horchte  er  nidit 
nur  als  ein  gelehriger,  sondern  als  ein  gelehrter  jfloger  seinen 
meistern  zu,  er  horchte  ihnen  ihre  beiondem  keantniBse 
leicht  ab.  Göthe  37,  48 ; 

und  icb  verkannte  sie  nicht,  ei^ff  die  eilende,  liebtiGh 
gab  sie  Umarmung  und  kim  bald  mir  gelehrig  w4ck. 

wie  rauch  und  beherit  auf  sectiiehn  tausend  liegen 
der  kleine  papagaj  die  antwon  auftusagen 
gelehrig  war.  Wiblahd  4,55; 
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geteliriK.  wi«  der  Talk  lich  aiu  den  l&fMii 
lurücluchwiugt  auf  des  Jigen  band. 

ScatLLiR  Jttgfr.  nn  Ort.  s,  3, 

»;Mdb  s^unamy  vü  fm  IS.  jA.  dtäSi  mwA  al$  gehunam 
ftgAeu  wird  OtEP.  180'. 

9)  <s  tchligt  abtr  auA  in  ätn  htgtiff  gtlehrt  seüer  Über: 
dasi  wir  dem  bochwellverstflndigen  Piatoni  keines  weges  bei- 
pdichteD  kOnoen,  der  dafür  gehalteo,  es  nere  oder  kOnle 
kein  regimeot  glückselig  sein,  es  were  denn  dasz  gelehrte 
regierten,  dann  die  bQcher-  und  scbriftgelebrige  leute  ge- 
meiniglich lust  zu  Dcuerungen  haben.  Scsdppioü  622  (ros  der 
imUId.).  n  itt  gcleliraainkeit  «ttsf  rifmllidk  geMrigkeit,  s.  mcA 
/Wfaiuin. 

GELEBfilGKElT,  f.  dadUtu  HiniscH  IW.  ein  wenig  ge- 
l^gkeit  itt  aJlet,  was  du  aOthig  hait,  am  «on  dieser  sel- 
teoea  art  ron  wahnwitz  gehnlt  zu  werden.  Wikland  l,» 
(Jftfl.  1,5); 

nelnl  elgendflnkel  ziemt  nur  tboren, 

wir  f&hlen  die  Tenaessenbeit 

oad  Oabo  um  oaebslebt,  ao  gelehrlgkelt 

und  wachem  Ileiai  war  horaung  nie  Terloren.   Gottbi  1,213. 

abtr  atuA  ßr  gelehrtamkeit  (t.  gelehrig  a):  wie  nun  gar 
übel  anst^dig,  seine  gelehrigkeit  und  geschickligkeit  selbst 
auszubreiten  irükmtTtd).  BüTSChit  Patmoi  113. 

GELEHRLICH,  doäüs  Stsihbich  1,  low,  Webki  338*  (neben 
gelehrig):  zwei,  auch  wol  drei  gelehrlige  kopfe  (iintcr  den 
tekäbrn),  Ftlunburg  i^Wi.   uhon  im  15.  jA.  aacA  gelerUch  und 

^  lerlich  dMibäit,  doäUt  (aiicA  lerntich)  Dibf.  168*,  bei  RmssaS' 

'■U6  lehrllch  Mrr«'^  Faisca  ijSW*. 

GELEHfiSAH,  doctlii,  doOut;  nrgl,  lehrsam  inoA  bL  leer- 
zaam)  und  dam  lebrig  ffricA  gelehrig  {i.  d.  l). 

1)  fei«An>  HiniscB  1457,  Lunwic  I3l',  Alzi  S»i' ,  Webkb 
339*,  FaiscB  1,699*  (aüe  nur  tn  diaer  b<d.):  war  auch  gleich 
weit  gelehrsamer  und  bescheidener . .  bei  ihm  (dem  msiedfl) 
geworden.  Sm^.  1685  1,3t;  sie  haben  etwa  eines  unter  ihren 
kindern,  das  nicht  so  scharfsinnig,  so  geleürsaoi,  so  fertig 
und  witzig  als  die  andern.  ScaifBa  utL  2, 250 ;  niemand  kann 
besser  bratwUrste,  schwartenmagen ,  leber-  und  blutwürste 
machea  als  ihre  gelehrsame  dienain.  Albbit.  GbOr  an  Jferdt, 
br.  ^360;  gelehrsam  sein,  fncAl  iImi  Icmm.  Lodwig  T31*. 
Iii  Amldnc  'im  Alf.  nngmUhnlieh,  aber  noch  im  oberd.  obiicA' 
(«r  Aal  et  stuA  mtr  im  diatr  bei.) ,  o  tif  s.  k  tdmib.  »mA 

2)  gelehrt,  gelehrsam  endüui  Stbinbacs  1,1040  {neben  der 
worigen  bed.):  's  war  einer  TOD  den  naturalisten,  die  nichts 
auf  Systeme  zahlen ..  ein  ausgelassener  hübe,  der  aller  ge- 
iehrsaiDen  grOndlichkeit  höhn  sprach.  Fa.  HOllbb  2, 12.  viel- 
Uieht  tckon  im  folg. :  ir  weisbeit-gelehrsamer  Polltane.  FiscuaT 
tkz.  14  (itn  Sdi.),  wergl  weiabeitlehrer  dai.  «ergJ.  gelehrig  3 
ylrifA  gelehrtm 

GELEHRSAMKEIT,  f.  i)  gtleMgktit,  M  Adbiuhg  ab  Oerd. 
it.%.  gelehrsam  l),  in  den  wbb.iontt  nieht  unäeknet,  otusn 
bei  Ludwig  121*  {nur  in  dieser  bed.);  bei  Faiaci  1, 599*  nur  un- 
gelebraamkeit,  iRdoei6ilitai.  et  itl  friA  in  die  folg.  bed.  über- 
getreten. 

2,  a)  ob  abttr.  tuftjt.  ih  gelehrt ,  desun  suM.  gelehrtheil 
aicAi  durchdrang  und  heute  vdlüg  durch  gelehrsamkeit  vertreten 
wird ,  auffallend  genug ,  da  gelebrsam  -eigentUck  nur  gelehrig 
bedeutet  (vgU  auth  gelehrig  3  f&r  gelehrt) ;  seit  dem  Ii.  jh. :  man 
hUMl  billig  den  jetzigen  zustand  der  gelehrsamkeit  in  sünem 
«dllif  der  so  bos  nicht  ist  als  manche  glanbeo.  Lbumitz 
erm^iHtug  tn  dißTeiaidu,  weim.jahrb.  3,94;  der  in  sebwang 
gebendeo  gelehrsamkeit,  so  auf  deo  bohea  und  andern 
schalen  getrieben  wird.  op.  pAiiot.  419'  Erdm.;  gelehrnmkeil 
ist  Dicht  das  groste  giflck  des  menschen.  Tbohasios  monaü- 
ge$fr.  i,  Hmml'  {daneben  noA  oft  gelahrtbeit,  gelahrheit); 
Matth.  Zimmermanni  diatriba  de  erudilione  elegaoti  compa- 
randa ,  oder  wie  man  eine  galante  gelehrsamkeit  sich  Ter- 
scbaffen  solle.  Tehtzels  man.  urUerr.  1669  s.  951  {vgl.  galant  S). 
im  wb.  «war  aocA  bei  Faisca  fehlend^  aber  tchon  bei  Stieles  1129, 
HÄDLEiK  349*,  docA  iittr  all  nebenform  von  gelehrtheit;  sonder- 
bare gelehrsamkeit,  MRfHtarit  trädUw,  atuA  gottesgeldirsam- 
keit,  rechtsgelchrwmknt  «wf  nngelehrsamkeit,  tninidttto,  in- 
■ofis  SraiRMCH  (1184)  1,1040;  Tarro  bat  lange  nichts  Ton 
aeiiier  gelehrsamkeit  sehen  laaaen,  nlenl  mwa«  Varronie.  Webeb 
(1745)  3M';  ein  mann  Ton  groster  und  grflndlicher  gelehrsam- 
keiL  dat.;  man  tprieht  «on  tiefer  {^frn  audi,  eben  gelehrt,  von 

Erofnnder)  gelebraandtöt,  ma  kalter  kriUacher  gelebraam- 
eil  LEoaiM  ll,  495,  etar  oaeA  mi  unfruchtbarer,  tödter,  oder 


lebendiger  achter  gelebrsiimkeit  (Wbichhan.n  widm.  tu  Srorktt 

I,  6*),  Bchwerffilliger  Wiehbaec  dilA. /"«Idi.  41  u.  d.;  Mosheims 
Sittenlehre  ...  ein  werk  des  genies  und  der  gelehrsamkeit. 
Geilbet  e,  240 ;  sie  werden  duch  das,  dasz  sie  deutsch  können, 
nicht  zu  ihrer  gelehrsamkeit  rechnen?  Lessikc  1, 2ie;  nun, 
wer  nocb  nicht  gestehen  will,  dasz  zu  viel  gelehrsamkeit  den 
köpf  verwine,  der  verdient  es  selber  zu  erfahren.  330.  echul- 
gelehrsamkeit,  Stubengelehrsamkeit  (HaanEa  fragm.  l,  13S). 

b)  der  begriff  im  engtten  ännt  i*t  der  einet  groiten  b&cher- 
winnu  {vergl.  buchgelehrsamkeit}:  gelehrsamkeit  ist  eigent- 
lich nur  der  inbegriff  historischer  Wissenschaften.  Kant  4,  261 ; 
der  aus  hdchern  erworbene  reicbtbum  fremder  erfahrung 
heiszt  gelebrsamkeiU  eigne  erfahrung  ist  weisbeil.  das  kleinste 
capital  von  dieser  ist  mehr  wertb  als  millionen  von  jener. 
Lbssirc  11,141,  «ff^l.  Kart  ähnlieh:  die  wahre  weiaheit  ist 
die  begleiterin  der  einfalt,  und  da  bei  ihr  das  herz  deni 
verstände  die  Vorschrift  gibt,  so  macht  sie  gemeiniglich  die 
groszen  aurOstnngen  der  gelehraamkeit  entbehrlich.  3,  Iii 
[träume  e.  geittert.  B6  Kekrb.).  wie  hier  um  Weisheit,  wird  n> 
aber  auch  von  Wissenschaft  unteridtieden ,  s.b.  bei  Adelühc 
(m  itt  ihm  *dte  ^ndlüA«  «rAointatt  vieler  mtf  «tBand«r  ver- 
bundener nüttUcher  Wahrheiten'):  "einige,  wtlAe  gelehrsamkeit 
fiocA  «Ott  Wissenschaft  unteneheiden,  venlehen  unter  der  ersteren 
eine  AitloriicAc  erktnnlnit,  durch  lelitere  aber  eine  vernünftige 
tm  engtten  verttande",  und:  "in  der  engtten  bedeutung  begreift 
die  gelehrsamkeit  nur  diejenigen  mil  einander  verbundenen  Wahr- 
heiten, welche  durA  das  gedddUnii  gefattet  werden,  da  denn 
diejenigen,  weldu  »adcAil  mit  dem  verttande  begriffen  werden 
Mtlisni,  sw  wissenscbafl  gereduut  werden''^  er  «nfancAcidrt 
«MmA  die  gelehrsamkeit  alt  hents  da  etiu^iM»  und  alt  "die 
mit  einander  verbundenen  Wahrheiten  telbt^',  wofür  jetzt  Wissen- 
schaft {alt  syttem)  vorgezogen  wird,  dai  urtprüngltch  eben  auch 
dat  Witten  dei  eintelntn  beieiehnete  (ebenio  früher  gelehrt  oft 
gleich  dem  heutigen  wissenschaftlich);  vergL  von  der  älteren 
formet  'kOnste  und  Wissenschaften'  tinJ«r  kunst  4,  cl,e,y 
(«Aon  5tmpi.  4,  352  Kt.,  auch  im  ting.  kunst  und  Wissenschaft 
tchon  Opitz  3, 268).  daA<r  bei  Adeldhc  die  gotteegelehrsam- 
keit,  die  rechtsgelehrsamkeit,  du  anaeigelehmmkeit,  heut- 
suiage  wissensdiaft,  wie  im  feigenden  die  grenzen  der  getehi^ 
samkeit,  dot  reich  der  wiaiwAaft:  vielen  wfirde  es  li^er 
gewesen  sein . .  wenn  ich  die  grenzen  der  gelehrsamkeit  mit 
einigen  wieder  hergestellten  versen  ans  dner  fabel  des  Enaiua 
bitte  erweitern  kOnnen  . .  Gellbbt  1,  xu  {39}.  avcA  Aftdei 
verburtden ,  s.  b. :  sie  (dieie  art  gelehrten)  haben  eine  starke 
neigung  cumplote  und  gesellschaften  mit  einander  zu  machea 
. .  dast  sie  niemandem,  als  denen  aus  ihrem  mittel,  wisse o- 
scfaaft  nnd  gelehrsamkeit  einrSnmeD  wollen.  Boonaa  moMfr 
der  tüten  1,411. 

c)  auch  von  einer  andern  teile  erfuhr  der  begriffe  der  en- 
fangt  die  herrtchaft  über  dat  gante  geistige  geUtt  AoUe  oder  iä 
anipnteh  nahm  {vergl,  u.  gelehrt  3,  a  nocA  GOtbb),  mw  be~ 
tehränkung,  wie  dort  in  seinem  eigensten  beiirk  durch  Wissen- 
schaft, ndnilicA  durch  bildung,  die  twar  auth  lange  unter 
gelehrsamkeit  mit  begriffen  wurde,  wenn  t,  b.  Abbt  von  gelehr- 
samkeit einer  ganzen  nation  spricht  Iii.  br.  11, 132  {vergL  u. 
gelehrt  3,  e),  oder  bei  AoBLoac:  so  kam  es,  dasz  diese  mund- 
art  (die  obertäehtische) ..  nach  und  nach  die  hofsprache  der 
gelehrsamkeit  wurde,  welches  sie  auch  bisher  geblieben  ist. 
vA.  d.  hd.  mundorl  1174  1,  nii.  aber  die  Irennun;  beider  be- 
griffe Aonnic  ntdU  awAMbn,  wie  ütuh.  Hebdeb  ta  den  frag- 
MOnbii  ovstpFacA:  nur  verde  dieser  ton  der  weit  (sloH  des 
gelehrten  tonet)  allgemeiner,  er  misrathe  nicht  auch  bessern 
schriTtstellern  oft,  er  werde  herrschend  in  allen  Schriften 
der  bildung,  die  ich  hier  von  gelehrsamkeit  unterscheide. 

II,  51  Suph.;  die  bedeutung  det  neuen  unteruhiedei  wird  deut- 
lUher  durch  das  vorhergehende:  und  gottlob,  dasz  wir  schon 
so  halb  auf  dem  wege  sind,  schon  so  weit,  dasz  die  latei- 
nische Sprache  nicht  mehr  fdr  die  spräche  Apollos  gilt,  so 
weit,  dasz  unsere  barbarische  muttersprache  uns  schon  .in- 
tiagl  die  liebste  zu  werden,  so  weit,  dasz  die  Schriftsteller 
der  bildnDg  niclit  (aieAr)  allein  auf  schulen  and  akademiea 
leben  dttifen  oder  nicht  wie  auf  scbuleo  nnd  akademiea 
schreiben,  d.  h.  lateinisch,  denn  von  haut  aus  itt  eben  gelehrt 
gleiA  lateinisA  gebÜdet  {oergL  Lbssirc  «.  a),  nun  ober  stieg 
ein  begriff  von  gebildet  auf,  der  tteA  vom  gelehrten  löste  und 
ihn  u9tt  tu  fAerttägen  tradUele. 

d)  das  geschah  nicht  oAa«  kämpf  uiUer  den  Vertretern  der 
oUoa  und  der  neuen  geiitetbädung,  ein  kämpf  in  dem  licA  die 
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mtwiv  neugeiurt  nium  mU«  mUkv  umI  nock  toibtrJU  {tergl.  < 
gelehrt    d).   «r  wk4  wc*  tnekkna  ab  tei^f  wjtdkm  ge- 
Tebrumkeit  wwf  gescbnuck,  s.i.: 

abUMf  labt  Ihn  dei  baumn  fnieht,  den  er  mDbaaiii  «nlabet, 
nur  der  c«wbii»ok  genlent,  wa«  dl«  celBbraainkeit  pOaiiit. 

ScHuuu  U,  16», 

mit  der  übertchrift  der  gelehrte  arbeiter  (urifir.  der  philister) ; 

oad  diese  verhältnisBe  werden  furterfaeo,  bis  si<^  gelebr- 

sunkeit  uad  gescbmack,  wahrbeit  uod  scbttohdl,  aU  zwo 

versöhnte  geachwisler  amanueo.  lÜ,  510,34. 

t)  ätt$  a.jaMukattt  uoth  «jf  dtm  sUc»  itfiff  teit  arbeit 
b^nnent  <'<iA«r  die  'idkAicn  «tUMKha/leii'  *uÄ  alt  gelehrt 
samkeit  itukkna  tmrit»  (iwrgl. «.  konat  4,  c) :  die  acädenue 
der  Qberscbriften  und  der  tierlichen  gelebnamkeil  (m  Pari»). 
KOitic  bei  CanU»  170  (418),  l'ae.  des  interiptioiu  et  beUetltUret; 
grOndÜchkeit  ia  den  anweiauDgen  zu  der  aogeaehmeu  gelehr- 
samkeit.  GoriicnBD  auinij  ata  Balteux  t,  i,  tergl.  »ein  oeoe- 
stes  aus  der  aoniuthigeD  gelebrsamkeit  tpi.  17M/f.;  v/eaa 
die  Teutachen  es  ta  dea  (reyeo  kODStea,  die  mit  aar  gvlehr-  , 
samkeit  gerechnet  werden,  no«h  nicht  so  weit  gebracht  haben, 
ala  die  altca  Griechen  und  Homer  oder  ala  die  heutigen 
Franxosen . .  ecrii.  MdL  %  tU;  so  ist  gewiss  die  poeüe  eine 
von  den  wichtigsten  freien  kikosten,  je  der  vomdiniste  tbeil 
der  gelehrsamknt.  crit.  diehtlcm  (1,1  ««rft.  Weicbsahr  ; 
ver  Brocket  vi.  vergn.  1.  bd,  widmunf  b',  wo  er  an  dssw»  gedühUn 
eben  so  viel  anmuth  als  gelehrsamkeit  räAml,  und  nodt  Gbl- 
LBIT  in  der  red«  vom  nutten  der  regeln  in  der  beridiamkeü  und 
poitie:  wenn  man  nicht  genie,  nicht  gelehrsamkeit  besitzt,  so 
werden  uns  die  regeln  in  der  ausarbeitiing  zu  nichts  helfen, 
als  . .  6, 1&3  (116),  jetU  etwa  gelclirte  bildang  su  imtnen.  der 
herauigiber  ton  GfinlAtn  gedichkn  beginnt  mil  einer  fertiieidi' 
gung  der  foent  gegen  Are  *erithUr:  wie  mancher  hilt  nicht 
davor,  es  etOnde  die  poeaie  and  öne  grandliche  gelehrsam- 
keit wonderseltea  beiaamroenT  eorr.  a^,  mit  felgenitr  hnger 
mußkrung,  die  eigentlich  den  talx  mführt:  man  spricht,  ein 
poet  sei  ein  centrum  eruditionis.  J.  G.  Nbobiics  anßigigr. 
lUT  reinen  leuttchen  poetie  18.   i.  auch  u.  gelehrt  3,  c. 

3)  betnerkentwerl  meine  gelehrsamkeit,  d.h,  ichah  geehrter 
(wie  noch  meine  Wenigkeit):  seines  herannahenden  hoben 
alters  ohngeacht  venneinte  mein  vater  (ein  dorfiektUmeiiter  und 
ic/tnetdcr  und  teinwtber  tugleiA)  dennoch  so  lange  zu  leben, 
meine  gelehreamkeit  aich  zum  suhstitnlea  aeUen  wa  lassen, 
derowegen  mnszte  ich  gleich  von  der  wiegen  an  nicht  nur 
die  aofiingsgrlLnde  von  der  scholmüsterei,  Boodem  anch  von 
der  Bchneider-  und  leinwdierei  lernen.  Fd$e»b.  wie 
meine  gelahrtbatligkeit  437,  vergl  meine  gelahrtbeit  (9);  dock 
idieint  jenet,  nach  der  luziehung  der  beiden  Handwerke^  *uf  dem 
Übergang  von  gelehrigkeü  tu  gttehr^eit  su  tiehen. 

GELEHRT,  doetue;  nebenform  gelahrt  (i.  d.),  mundartlich 
gelort,  im  17.  jh.  auch  gelährt,  sur  vermitUlung  iwitdien 
gelahrt  und  gelelirt  und  oAiu  sueammenhang  mit  ahd.  laera 
deetrinof  laeris  doccs,  calaerit  doctw  Gbaff  2,  3S7;f.i  i.b.:  als- 
dann wird  er  (der  deuttehe  held)  die  allergeistreichste,  gelthr- 
teste  und  frommsle  theologos . .  aus  allen  reli^onen  lusanuneo 
hringeo  (don  sie  steh  iOer  die  reUgie»  ein^).  SmpI.l,M4,16 
Atrs  (3,  i),  t.  mehr  u.  gelehrt  8.  Mrifi.  auA  gelerot  (t.  1,  <). 
eigen  i$t  gelere  erudiiut  Dutw.M*,  tergl.  gelebrheit  neben  ge- 
tehribeit. 

1)  noch  aii  particip  tu  lebreu  gemeint  oder  gefühU. 

a)  mhd,  ein  geirrter  eit,  der  dem  schwörenden  «orge^ochen 
wird,  noch  im  16.  jJi.,  i.  h.  lehren  il,  6,  noch  bei  Stiblei  gelehr- 
ter eid,  juramentum  solenne;  auch  mit  gelfirten  worten  wird 
gesdimwen:  und  haben  ich  und  fraw  Gut  min  wirtin  uns  der 
selben  hofstet  and  swa;  darzu  gebeert  verxUwn  ond  aufgeben 
mit  gelerten  worten.  mitth.  der  ieulsAen  ges.  ia  Lpi.  l,  2(fö, 
fchmU.  f.  j.  1318;  so  haben  wir  beid  gesworen  i3  den  haili- 
\en  mit  gelerten  worten  und  ufgebotten  vingem  alle  vor- 
gescbriben  ding.  urk.  t.  I38l  ^«i  Scbhid  die  pfahgr.  t.  Tüi. 
IM;  s«m  begriff  vergk  lehre  7,  matsgebendei  vorbiUli  musier 
u,  d.,  das  dem  lernenden  oder  arbeUenden  hingegeben  wird,  mhd. 
lAre  kindk.  Jetu  1365,  Luäw.  kreusf.  3833.  gelehrte  worte  auch 
tonet,  die  man  einem  su  tagen  torgetchrieben  hol :  Arsace  sprach, 
sie  kOadte  uch  nicht  langer  seiner  liebe  enthalten.  Cybele 
zocb  sie  mit  gelehrten  worten  allweg  auf,  zu  zeiten  were 
er  willig  «.*.«.  b.  -d.  liebe  3ll'. 

b)  füt^iUkh,  gelehrt,  der  Idire  empfingen  hat,  unterrithlel 
ist:  ist  die  menscheokunde  eine  wissenschattt  kann  man 
sie  ans  bQchem  emen?.. warum  nicht?  so  wie  die  ualnr- 


'  gescbicbte  ans  Linni  . .  nur  dasz  hier  der  irrtbnm  fOr  den 
ao  gelehrten  unachidlicher  ist  SLiima  13, 8i. 

e)  mil  pripoi.,  bes.  In,  wie  neck  unterrichtet  «.d.:  simpt 
iren  brOdem  die  im  gesang  des  herm  gelert  waren,  l  db-on. 
26, 7 ;  wie  vil  gelerten  man  haben  musz  in  der  «inei  und 
andern  freien  kOnsten.  Lutbbb  &,  ist',  ms  denn,  wie  meia 
auch  im  folg.,  sugleiA  in  die  gemöhnlidu  bed.  Übergdtt;  denen 
. .  die  geterter  sind  im  Aristotele  dann  evaogeliu  oder  Paulo. 
ZwiHSU  BOn  freiheit  der  tpeiten  bij'; 

dann  Neltbart,  der  letit  im  geichletibt  .  . 
im  haupt  war  nicht  gar  wol  venfan, 
las  blenriaken  aber  gelm. 

heu.  ehron.  bei  Adiuh  mitlheU.  M&i 

(poeten)  dia  in  der  achnOden  kiiaai 
der  icbmflich-  und  heuclteley  gelehrt  atnd,  die  die  guast, 
die  keioer  keinem  trigi,  bei  andern  dennoch  suchen. 

LooAD  3,214; 

bochgeiehn  tu  ent  und  Ihon.   Schiller  XI,3M  (t.u.3,e,^), 

aucA  mit  zu,  auf,  niAd.  ftf:  ein  iglicher  schriflgelerter  lam 

,  himelreicb  gelert  ist  gleich  einem  hausvater . .  JtfolM.  U,  Ut; 

HjppoBbilus  bt  ein  Student,  gelebn  lum  pferde  pulsen, 
es  kao  Ihm  mehr  als  kunst,  als  witi,  als  trew.  bei  ufe  outaen. 

Lösau  3,U^49i 

dft  was  weriler  knappen  tII, 
wol  gaien  ar  aelupll.  Am.  «39,8. 

avdk  mit  zu  und  nif.:  zn  pliodem  ist  rit  Oberflfissig  gelehrt. 

Stiilir  1128. 

d)  bciNcrfteMwrl  auA  mit  gen.  {mgl.denaee.m.i,t):  her 
vras  ein  gel£rit  niD  der  schrifL  mysl.  l,  l«,  34 ;  die  theologi 
und  beiliger  geachrift  gelehrte.  Fisciabt  eorv.  m  Aodt«  dae- 
moflomenia  (Uotl.  10,1018),  geleerter  der  heiligen  geschrift, 
tfteojofut  Maalks  1S&*,  doller  schriflgelehrter ;  daneben  mit  in : 
IheiAogut,  gelerter  in  der  heiligen  geschrift.  HsLBEt  «ari;.  zfi*. 
ebenso  recbtsgelehrt,  rechtsgelehrter,  im  is.  jh.  jurisperitus, 
gelerter  des  rechten  Hklbek  n7',  feftsdocfor  Dief.  323',  da- 
neben wieder  juritta  gelert  in  geistlichem  recht  312*,  tegi»ta 
gelert  in  weltlichem  recht  333*,  im  rächten  trllffenlich  geleert, 
cennlliHimus  juris  Haalbi  im',  gelehrt  in  der  grammatit, 
in  der  arznei  HKRiscn  u&7.   ver^  kondig  mit  gen. 

e)  von  vHgetn,  dte  man  sprMAen  fcMrl  hol,  s.  i.  eine  gelehrte 
elster,  aiiel: 

was  hei's  mi  nl  h'elendt  (gedauert),  wie  mja  gelebrdi  aiiel 
Torungtäckt  lach?  AaitOLD  pfingiimoniag  60. 

es  heittt  auch  ein  gelernter  staar  w.d.,  wie  gelernt  für 
gelehrt  auch  lonst,  s.  b. :  das  ist  ein  gelernter  und  frommer 
berr.  Hebneb  Soph.  reise  1,50,  »te  «Rjrl.  learned  (aucA  üb, 
a  learned  pig,  ein  icAwetn  doi  gewiue  küntte  kann),  dagegen 
ddn.  tdmed.  lard,  nl.  geleerd. 

2)  in  adj.  und  subsl.  Hiergetreten  mit  der  baonätm  bed. 
ioetut  (von  docere  Mkree),  i.  kAo»  im  mrifen  von  c  a«. 

a)  scAÖn  oAd.  gei»  enlwicMl  im  gebrauch  galtrit,  lülirit  u.  tf., 
dedut,  vudiltts,  oiicli  itutruetutf  dbeipIiMiiis,  jMritiit,  leieni  wtd 
soptüita,  tin,  ditertut  Gbaff  S,tt8/f.,  legis  ptritf  twt  (oce.) 
SiMrtt  Tat.  141, 11  u.  9, ,  buohhiri  gil£rl£r  icrifra  dodui  72,  h, 
auch  kuTi  thit  gilirton  teribai  8,3.  mAd.  itt  das  lan 
kännen  das  leidten  eines  ^geMuien  taten  (nergU  w.  e): 

dO  prach  der  chuninc  MarsUle 
des  kfliseres  In^^igele, 
aelbo  er  den  brtef  las, 
wände  er  wol  geltret  was.    RoL  77,8, 

beim  Stricbrb  dafür  diu  buocb  geUret  («er.  die  schrift  g.), 
doctut  in  literit,  eig.  der  budulahen  und  büeher  kutidif,  öfter 
«och  mit  dem  acc.  alt  ofrj.  dei  teitworlei,  das  man  necA  drin 
/HUtt,  wie  oAd.  vorAin  {vergl.  den  gen.  m.  1,  d): 

selbe  er  den  brlef  las, 
wen  er  diu  buocb  geieret  was.  larl  S6S8; 
«In  ritiar  aA  geKrel  was, 
das  er  an  den  bnonbeo  lu 
swai  er  dar  an  gesehribsD  vant. 

Babts.  arm.  Ileinr.  1,  ««1.  /«ein  21. 

ei  war  ja  eigentlich  ein  stüek  von  der  hmä  det  denn,  daher 
duM  geradesu  gettret  für  geittUeh,  elerteus.' 

Eeldrter  varstsD  crtiae  .  . 
it  gel  bin  lim  genomen. 

Ulb.  V.  SiHsinsiie  MSH.  3,337',  RiieKaa 
WaUher  Hb  (Licai.  WaÜher  107, 29), 

I.  Ribcebs  Ainipeis  t.  ivi  auf  agt.  gekred  f&r  cbrims.   e«^ die 
andere  seile  dteer  tensl,  auf  dat  sehreAeii  eis  IhsüdssyeMrl*»- 
I  begrifft  weitt  das  «kd.  gil^rt^  für  jcrik«  rorUi,  mni  «Mir 
I  Müs  der  tdknasr  otieh  kurz  clwicos  (siieh  ctericos  vel  seere- 
!  tarius),  wie  clwicns  such  mif  schrlber  Akcrseftt  wurde  Cerm. 
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IT,  tS7fir*>'  coffl-  cterk,  wie  miU.  den,  t.i.  wn 

itadlidtrtibern  (clerc  der  Steden),  <*  waren  eben  clerici,  geUhrte, 

b)  4me  enge  Verknüpfung  der  begriffe  gelehrt  und  geisükh 
vtrik  lati;«  iiacA ,  s.b.:  item  des  kdniges  vod  Frankenrich 
patriarcbe  von  Alexandrie  und  mit  ime  zwta  gelerte  phaffeo, 
item  der  faischof  von  Hispaniea  und  mit  ime  zwei  gelerle 
pboSen  (unter  itn  nuf  iem  rmelutag  tu  Frankfurt  1400  an- 
«fwiidni).  Firankf.  rtidumr.  1,608;  da;  myn  bere  der  kaoig 
aucb  befere  und  die  korfunten  bitte,  dgj  rie  ire  gelertsteo 
und  besten  pbffen  mit  in  bringen  wollen  ta  iaa  obgenanten 
tage.  W7,  f.  j,  1402;  darumb  suoch  einen  gelerten  b«cht- 
vatter,  der  dich  daraas  kOnd  entscheiden  (tn  der  uMmtren 
Sanmuifrage)  und  dich  recht  nndenreisen,  das  nit,  wand 
dn  eim  angelerteo  beichtest,  ein  blinder  man  den  andern 
fuere.  GeFFBBif  biiderkat.  2,  56 ;  die  gelarten  (eimct)  ■  die  vor- 
karten. Alif.  patt.  4M  fg.,  i-u.  3, «,  a;  do  sol  aber  die  welt- 
lich oberkeit  inseben,  dass  das  stift  und  kloster  gschickt 
und  gelert  pnester  nf  sDlicb  pfarr  setze.  Scsade  tat.  u.  f. 
9,09,22;  von  Friedridt  dem  weiten  unS  Luther  keittt  et: 

ar  hat  beschützt  dan  gierten  man, 

der  uni  die  warbeit  aagen  kan.   Uhlam»  witttl.  ftS  (StS.t); 

Dun  flndt  man  manchea  glertoa  man, 

der  uni  den  acker  bawen  kan  «.t.  w.  927; 

waren  nicht  die  harren  des  viecha  der  herd 

nnit  die  harren  der  herd  «nf  Uiser  erd, 

■0  waren  wir  all  geinlicb  and  gelahrt.  Garg.  14fl^  (Sc&,  26B), 

e)  natSrUA  ndknini  atuA  die  ander»  out  der  alten  «elt  tber- 
komnenen  wittentehaften  den  begriff  in  antprucK,  vergL  u.l,e.d 
gelerter  des  reehten,  gelerten  in  der  erznei  und  andern  frden 
kflnsten;  «n  gelerter  ricbter  ift  eAer  tigentUeh  einer  der  det 
rSmisdten  reduä  kundig  ist,  m  gegematt  tu  den  nur  det  hei- 
muchen  kundigen,  der  aU  weise  angertiä  wurde,  t.b.  die 
adaffen  (StOlzel  die  entv.  det  gelehrten  tiMerthum  1,  M.  41), 
doch  auek  beides  vereinigt: 

ben-  der  rlchtar  weis  und  wo]  gelart.  fasla.ip.  TU,  12. 
aber  mek  gelerter  tai,  im  is.  jk.  {vergLu.amhd.und4,<i): 
also  kamen  von  den  benanten  Stetten  von  ieder  statt  ain 
doctor  (kiJ.  jur»,  lu  der  verkanälung  in  W&rtburg).  da  schickt 
man  den  doctor  von  Nltrsberg  gen  Wflnbnrg  und  mit  im 
3  bnrger  von  Augspurg,  der  aio  hiest  Job.  Knimpach,  der 
was  wol  gelert  und  was  ain  pubücns  notarins^  der  ander 
Uesz  Ghus  Langinger,  was  ain  gelerter  lai.  B.  Zi»  AugA. 
ehr,  86, 10.  Ufr  gelehrte  Schneider,  schuster,  kanf letite  etc. 
speUd  Gottsched  twm.  tadU  i,  340,  genauer  tu  reden  äher  gelehrte, 
die  öfter  solche  grosse  dissertationes  epislolares  ans  licht  stellen. 
Auch  gelehrte  frauen,  im  wie  in  den  folgenden  jahHtunderten: 
eine  bibliotfaec  oder  catalogus  aller  gelehrten  Weibspersonen 
(darunter  t.b.  die  Doeier).  Tehtzels  tnon.  unterr.  1692  f.  623; 
man  hatte  die  gelehrten  wriber  lächerlich  gemacht,  und  man 
wollte  anch  die  nnterriefateten  nicht  leiden.  Güthb  19,2ti 
(IcAr;.  6,  Mbmte.  «.  idh.  i.);  des  hcrm  Riehardson  kupCer- 
■tich  (Md)  mag  in  einem  kiflnzchen  von  geluvten  dünen 
obenan  hingen.  Huanii  %U1,  hier  nur  ab  loMe  die  fiel 
bseii  wie  fndnner. 

d)  der  kern  det  begriffet  fiüt  von  haut  aut  mtf  iem  latein- 
Unnen  niiammen,  teiner  herkuaft  gemdsi. 

a)  das  teigl  tich  heionden  deutlich  damals  all  dat  sog.  mönehs^ 
latein  von  dem  neuen  eieeronitehen  tatein  bekämpft  und  jenem 
dat  gelert  nun  abgeiprodun  wurde,  um  auf  das  erneuerte  alte 
tatein  aOein  Sibertug^n  {womit  ädt  der  bejpiff  sugleidt  aus  der 
früheren  terkn&p^t^  mit  dem  gei^Ueken  Uiite),  s.  t.;  da  waist 
wol  dasz  die  alten  patres  {theel.  Mrer)  schlecht  gelert  srind, 
dann  si  haben  nur  am  Pirlipars  und  Peter  von  Hispanien 
gelemet,  wissen  nit  vil  von  dem  sierlicben  latein  Ciceronis 
nnd  Virgil]  z5  sagen  . .  und  so  si  nur  den  alten  Taohauser 
gelernet  haben,  kQnden  {d.h.  künnen)  si  mich  den  Erasmum 
nnd  ander  gelert  nit  verston.  das  ist  die  ursach  dasz  si 
solichen  hasz  tragen  den  gelerten  und  weren  mit  beaden  und 
fflszen,  dasz  das  gät  latein  nit  berfflr  kum.  ain  tekSner  dialogut, 
ScBADE  soL  %  mfg.  daher  im  18.  jh.  limlicb  (d.  A.  gekSrig) 
geleert,  fframmatitla  Hulbi  106',  deutlidker  lei  Dastpddids 
grammäeu»,  «n  volkommeo  gelerter,  der  die  grammaticam 
lert  und  alle  b&cb  dichter  auslegt  oder  erkllrt,  ted  gramma- 
UsUi,  üttrator  ein  halb  gelerter,  schlecht  gelerter  89*,  satt 
gelerter  grammafyMt  338*,  aUo  der  heutige  clüsische  philolog. 

ß)  sc  denkt  man  denn  auA  nodt  tange  bei  gelehrten  vor- 
MfMfcit  an  pkiMage»,  ietaniert  an  die  tekrer  auf  den  b(ei- 


nitdm  ieh«Ien,  ^  ja  die  kduflgae»  waren,  t.b.:  dergrOsieste 

theil  der  gelehrten,  sonderlich  in  den  schnlen,  thut  nichts 
anders  als  dasz  sie  netze  stricken  aus  der  isna  caprina  ((.  h. 
geiszwolle),  die  zu  nichts  anders  dienen  und  nutzen,  als  dasz 
mit  denenselben  die  lateinischen  hasen  gefangen  werden. 
ScBUPPius  (1700)  402,  wie  noch  im  18.  jA.:  sie  {dies*  gelehrten, 
pedanlen)  studirea,  um  viel  zu  wissen,  um  tadeln  zu  kfinnen, 
um  andre  zu  abertreffen . .  sie  studiren  nicht  mehr,  um  die 
schOnhäteD  der  autoren  tu  entdecken  und  zu  empfinden, 
sondern  um  ihre  gelehrsamkeit  zu  seigen.  Gbluet  i,  S7  (68), 
wryl.  dsM.  «.  gelehmmkeit  2,  b. 

y)  daher  auek  tMethtweg  lettinisch  für  gelehrt,  im  18.  jk. 
ironifcA,  «ie  atieA  scko»  bei  Scatffpn»  vorhh  die  lateinischen 
basen,  ttorren  {mrgl.  gelehrte  haien  «.$,«,  fl):  nunmehro 
zieht  der  gelehrte,  oder  besser  zu  sagen,  der  lateinische 
söhn  auf  hohe  schalen.  EUBENBa  (1755)  l,  168;  eine  hoch- 
getriebene ironie  gebflhrend  einzusehen,  das  ist  eine  Sache, 
die  eine  gewisse  hurtigkeit  und  biegsamkeit  des  Verstandes 
erfordert,  welche  in  lateinischen  kq^en  durch  die  possier- 
liehe  sehnlgraviW  gemeioiglicb  ersticket  wird.  Liscow  eerr.  61. 
et  war  nOmSA  tMviseften  «in  deuttdiei  telbttgefühl  mMMm  ar- 
oiert  worden  auch  auf  diesem  ^eftiele  (i .  u.  e),  dat  frnüA  iweft 
einen  tehmeren  stand  kalte  gerade  der  lateinitehen  ^leArfm- 
scAtile  gegen^ter,  s.b.  in  Rabeness  teil,  der  im  beitrat  tum 
deutschen  wMerbudt  unter  deutsch  davon  berichtet:  ihr  {der 
lateinischen  GOrgen,  womü  man  auf  den  deutschen  Michel 
anlivorteto)  ansehen  dürfte  freilich  sehr  fallen,  wenn  die  weit 
anfienge  zu  glauben,  ein  mann  verdiene  den  namen  eines 
wahren  gelehrten  noch  nicht,  wenn  er  schon  ein  lateinischer 
sprachmeisler  sei.  2, 160;  dergleichen  lateinische  zeloten  kann 
man  dadurch  keineaweges  besSuftigen,  wenn  man  ihnen  gl«eh 
einrinmt,  dasz  einem  gelehrten  die  griechische  und  lat«- 
nische  spräche  unentbehrlich  sei,  dasz  ein  mann,  welcher 
kein  latein  verstehe,  wenig  hoffnung  habe  ein  gelehrter  zu 
werden  u.i.ip.  das.  wie  lange  aber  auf  den  uniteriititen  geldirt 
und  latein  unfrennftere  begriffe  bleiben  sollten ,  teigt  s,b.  die 
leidentehaftliehe  wdrme,  mit  der  nodi  i.  }■  1817  Steftbus  die 
gegenwirtige  seü  s.  III  ff-  für  deutsche  Vorlesungen  tu  kämpfen 
hatte,  dabei  die  bittere  frage:  oder  giebt  es  etwa  gelehrte,  die 
sich  vor  der  muttersprache  fQrcbten?  in  der  tbat,  das  alberne, 
seichte,  unverdauete,  welches  durch  schlechtes  latön  w- 
herrKcbt  in  unsem  universitiUsalen  rieh  ungeseheaet  ver- 
nehmen llszt,  darf  kaum  In  der  dnfSItigen  mutterspraefae 
laut  werden,  s.  718. 

e)  daher  auch  gleidi  undeutseh,  undeuUiek  {beides  iit  ja  eigeni- 
üdt  eins),  endlich  aber  auch  von  geittiger  bildung  Überhaupt, 
auch  ohne  das  latein. 

a)  jenes  s.b.:  mit  gelerten  worten  Oberredt  man  bauro. 
S.  Fbanb  ipridta.  2, 20^  dettisek  mt  latein  fetpteU,  vergL  datu 
u.  3,  e,  ff  aut  d.j.  iS3&.  ihntieh,  wenn  dat  deutsch  der  Loken~ 
itetmteAen  seAtile  alt  «i»  geMrlei  denlteft  beteidmet  wird,  sti 
detien  ffentdndnit  gridnatdM  pMre,  der  begriff  m  tpIHtitdum 
g^raitek: 

ein  Teutachar  ist  telehn,  wann  er  solch  Teuiaeh  varstebL 

CtHiTt  98  (240), 

ein  wort  da»  dann  lange  umgieng  (t.  >.  i.  Uz  2, 316),  von  Gorr- 
SCBBD  DcnifiB^.  lodl.  1, 9  auf  die  undeuttche  empUmententpraek» 
der  tagesmode  angewandt,  in  der  crü.  diektkunst  1751  i.  BM  mf 
die  Sprache  Bopilotkt,  dock  an  beiden  tteUen  mit  Änderung 
von  solch  in  sein  {{doch  so  audt  schon  bei  Canitz  neben- 
itunden  1718  i.  05).  ebenso  dann  als  moUo  auf  Boohers  grund- 
sätien  der  deutschen  spräche  1768,  hier  aber  als  einfodun;  tum 
wiuenicAa/tiicAen  Studium  der  muftertprocAe  (vergl.  von  deutscher 
gelehrsamkeit,  die  Gottsched  bef&rdertt,  Kästheb  2, 172,  dewücAer 
ipracA-  «nd  KteratunmteiMchaff),  und  noch  t.  j,  1818  iei  GOthb, 
aber  wieder  ander*  yemrinf,  wie  die  auifiArung  klar  madtt: 

der  Deutsche  ist  gelahrt, 
wenn  er  aein  Deutsch  verstebL 
doch  bleib  Ihm  unverwehrt, 
wenn  er  nach  aiuien  geht, 
er  komme  dann  zurück, 

feviss  um  viel  gelehriar, 
och  iflis  ein  grosses  glflok, 
wenn  nicht  um  viel  vatkehrtsr.   Görna  3, 141. 

d.  h.  die  deutsehe  bOdung  ist  nun  so  «ett  gediehen ,  um  tick 
selbst  III  ^nüyen  und  den  atfen  begriff  gelehrt  aui  eignen  mitfelil 
SU  erfüllen,  der  auswärts  gesucht  der  alten  gefahr  der  Verkehrt- 
heit dodt  autgetetst  bleibt  (i.  3,  e,  a). 

ß)  10  ftafle  der  begriff  innen  kreiüauf  vollciidef,  um  tn  «ben 
dm  atiintMSRden,  «oi  anfanfi  HrbariiA  oder  SNlfdr  Mfss 
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(deutsch  üt  fit  tigentHeh  tia  ihemtile»  nilgarii).  «hon  tm 
11.  pt.  tnekeint  diaer  neu«  tbtndpimK'l  mit  itwuntstüt  auf- 
gt$teUt:  wie  viel  sind  unter  uns,  die  da  meinen,  es  sd  die 
Wissenschaft  der  lateinischen  spräche  eio  wesentliches  slQcke 
eines  gelehrten  manues,  und  wer  selbige  nicht  gelernet  habe, 
der  küDne  ohomOglicfa  gelehrt  sein.  Thohasius  U.  le&r.  22. 
aber  das  loUU  noch  kämpf  kotten,  vergU  s.  6.  dt«  frage  des 
forüdiriUlidi  ftnnnten  Abbt  in  den  liXerotorfrrK/'eB  11, 131,  ob 
jemand  tu  einer  grfiDdlichen  gelehnimküt,  tum  lUbeni 
gefahle  des  sdiOneo,  tum  vollen  besitie  desseD,  was  ans  die 
wiBsenschaften  an  wahrem  vergoOgen  (d.  h.  wOcr  btfritdigung 
de»  gtiOts)  darbieten,  gelangen  könne,  ohne  die  original-be- 
kanntschaft  mit  den  lateinischen  und  griechischen  sclirift- 
Btellern  zu  habeoT  die  Abbt  lelbtt  dort  noch  aU  mit  recht  ver- 
neint be%eiehnete,  wU  auch  Hesdeb  m  verneinte  {werke  2, 365  5.)- 
dod»  die  beigefügte  begrifftbesümmung  leigt  eeUul  tchon,  wie  tick 
der  begriff  unter  der  hand  geieandeU  hatte,  d.  h,  in  den  begriff 
der  bildung  übergetreten  war,  oder  vollkommener  ausfaildung, 
me  e$  GOibb  t.j.  IStl  ^ßnnt,  mo  er  'gerne  sugibf,  dosz  jeder 
Deatsche  seine  vollkommene  aasbildung  (minnuftr)  innerhalb 
uoierer  spräche,  ohne  irgend  fremde  b^bQlfe,  binracbend 
gewinnen  kOnne.  45,  142  (29, 251  B.) :  vergU  unter  gelehrsam- 
keit  2,c,  wie  Hbbdbb  t.  1768  bildung  und  gelehrsamkeit, 
d,  h.  lateinische  schulbiidung  ton  einander  tcheidet. 

y)  daneben  wird  der  neue  begriff  der  heimischen  bildung  selbtl 
in  den  von  gelehrt  aufgenommen,  wie  man  sie  auch  gelehr- 
samkeit nannte  (i.  dort  2,  e) ,  denn  j.  b.  folgende»  gelehrt  bei 
Halles,  Adeldnc  meiiU  mehr  gebildet  alt  iliidierl.'  ein  anderer 
vonug  des  bemi  von  Uacedobr  (tor  mir  ab  dieMer)  war  die 
kenntnis  der  spräche,  er  lebte  in  Deutschland  und  War  von 
seiner  jugend  an  im  reinen  Dcutsdien  erzogen,  hier  konnte 
ich  ihn  nicht  eireiciien,  in  mönem  vaterltade  .  •  sprechen 
selbst  die  gelehrtesten  in  einer  sehr  unreinen  muodart.  Hal- 
LBBs  j;ed.  402  Hirz.;  Ottfrieds  Qberselzung  wird  einem  oher- 
scbwabischen  landmanne  . . .  verständlicher  sein ,  als  einem 
übersächsischea  gelehrten.  Adblohc  »h,  der  kd.  munderf  1H4 
1,  VIII,  vergLdas,  t.  xii  von  wirl^ehen  geldirten,  bei  der  frage 
nadi  dem  betten  dnUtcA  in  sweifelfdUen :  gut,  aber  wer  sind 
die  (dt«  dof  enlidMd«n  können)  J  etwa  die  aDgesebeasteo 
minaer,  die  berOhmtesten  gelehrten,  tie  so  genannten  claati- 
Bchen  schriftstellerT  wie  aber,  wenn  die  gelehrtesten  minner 
ihre  mutterspracbe  gerade  am  meisten  vemachlftszigen?  wie 
die  nette  MMiinjrirteAltinjr  nun  atiek  da»  gelehrt  in  aniprudt 
nahm,  unter  widenpruch  der  alten  gelehrten,  leigt  i.b.:  ich 
habe  einen  flnstern  matbematiker  gesehen,  welcher  in  seinem 
leben  zum  erstenmale  lachte,  als  er  hUrte,  dasz  man  eine 
witzige  roonatschrift  (lu  witz  gleich  etprit)  unter  die  gelebilen 
bücber  rechnen  wollte.  Rabbnbb  (1756)  2, 147. 

3)  der  wichtige  begriff  in  «einen  Mrscftiedcnen  leiten  und  in- 
nern  wandelungen  und  lehwaiUiungen  verdient  aber  nocA  ndAere 
Mraefttany. 

a)  seinen  tniUeipunU  er  in  d»  bUdurmeU  (vergt.  s.  b. 
Lessihg  unter  gelehrsamkeit  2,t),  wer  dort  am  fluicten  kei- 
mitdi  itt,  itt  der  gelehrteste;  dtr  begriff  steigert  rieh  aber  in 
sieh  uüst  noch,  wenn  das  eigne  erzeugen  von  b&ekem,  eignei 
bichenchreiben  AtniuJiomtnf;  kein  eselskopf  ist  so  ungelert, 
wenn  er  nur  widder  den  Luther  schreibt,  so  ist  er  gelerl. 
LcTBsa  bericlit  1528  A  ij '  (Diez  2,S2').  fm  Kietbffen  ttnne  da- 
Aer  auch  so,  dost  alles  höhere  wissen  und  können  (das  man  «icA 
an  die  büeker  gebunden  denkt)  inbegriffen  werden  kann:  die 
anforderung  an  lebende  gelehrte,  kurze  Selbstbiographien  zu 
schreiben  . .  ist  ein  sehr  glacklicber  gedanke.  wir  nehmen 
das  wort  gelehrte  Uer  im  weitesten  sinne  und  verstehen 
alle  diejenigen  darunter,  die  sich  dem  wissen,  der  Wissen- 
schaft und  den  künsteo  widmen,  denn  der  eigentlich  weit- 
tbfttige  mann  darf  (d.  A.  6raucAJ)  von  seinem  thun  und  lassen 
weniger  selbst  recheaschaft  geben.  Götae  33,  132  (29,  III  H.), 
gelehrt  lugleicA  als  gegensali  lum  »erUAdli^en  leben.  Auch 
die  büeher  selbst  freiUeh  Unnen  der  waAren  gelehrsamkeit  viel- 
mehr in  den  weg  treten,  ja  dem  griite  schaden  thun,  wa»  schon 
im  le.  11.  }b.  eben  von  getdirteu  ausgesprochen  wird  :  der  Capnio 
(SeucAtin)  ward  gefragel,  wamm  nicht  hent  za  tage  die  Icule 
so  gelelüt  worden,  als  zur  zeit  Gceronis  und  Quintilianit 
antwortet,  die  leute  h&tteo  damablen  wenig  bfleher  gehabi, 
aber  gut,  die  sie  stetig  und  Oeiszig  gelesen,  jetzo  aber  wür- 
den die  gelehrte  von  Vielheit  der  bQcher  verwirret  und  ver- 
hindert. ScuDPPiDS  U2  (521);  wobei  der  herr  auctor  (iViuUiw) 
nicht  allein  die  gewohnbeit  mancher  beatigen  gelehrten  ver- 


wirft, so  nur  aus  denen  bttcbeni  fclug  werden  wollen  und 
ihre  eigene  gaben  hindansetzen,  sondern  auch  beklaget,  dur 
manche  diese  gaben  . .  unter  schwerer  arbeit  verderben  mflssen. 
TaifTZBLS  fflon.  unferr.  Itt93  t.  95,  wit  der  junge  Opitz  in  seine« 
.4rtsfarcA  schon  warnt  vor  bloss  gelehrtem  traditen,  wobei  der 
geist  studio  inusitata  noscendt  sui  ipsius  saepe  obliviscatur ; 
gab  es  dock  ein  Sprichwort,  i.  b.  von  Lobbnstbin  angeführt  in 
der  lobrede  auf  Hoffmanniwalda»  Bl',  dasz  ein  loth  mutter- 
wiEz  mehr  wiege  als  ein  zenlner  schulwttz.   vgl.  bucbgelefart. 

b)  wie  hoch  der  begriff  hat  steigen  können,  seigt  ftesmden 
a)  da»»  auch  der  htiUge  geitt  gelert  heiiun  konnte:  thue 

dem  heiligen  geist  die  ebre,  das  er  gelerter  sei  denn  du. 
Ldtheb  fiter  das  1.  b.  Mose  1521  Cij'  (Diez  2, 62*) ;  ich  wil 
dem  heiligen  geist  die  ehre  lassen,  dasz  er  gelehrter  sei  als 
ich.  ScHUPPiDs  lU,  von  den  göttlichtn  geheimnissen  mehr  mste, 
dAnlteA,  Nrenn  lAeoloyen  sehkMweg  gelehrt  Aeinen,  im  anscAIuts 
an  do«  alte  gelert  für  clericus  (t.  u.  2,  a) :  weil  er  Philippus 
(Melantiithon)  schwach  war,  wird  doctor  C  Creuziger  und  an- 
dere nach  Hagenaw  zum  gesprecb  abgefertiget . . .  ward  ein 
ander  coUoquinm  zu  Wonnbs  angestellt,  da  sich  die  Herten 
von  bräden  ttaälen  besprechen  und  vminlgen  solten.  M&nu. 
Luther  140*.  «0  Aetisl  Luther  im  volksUede,  gewiss  aus  dem  votts- 
mund«  «einer  seil,  der  gierte  mao,  vie  sein«  A«J/er  («. «.  2,  b). 
und  er  selbst  von  sich,  in  der  vorr.  auf  das  alte  teslament  vom 
j.  1523,  Bon  feiner  ü3>ersettuitg :  ich  meinet  auch  ich  were 
geleret,  und  weisz  mich  auch  gelerter  denn  aller  hohen 
schulen  Sophisten  von  gottis  gnaden,  aber  nu  sehe  ich  das 
ich  auch  noch  nicht  mein  angeporne  deutsche  sprach  kan. 
LoTUKR  in  Bindend  bäel  7,S15,  «o  es  denn  aucA  icAon  auf 
die  genaue  kenntnis  der  niittenpraeAe  besogtn  ist. 

ß)  allerdings  ibätt  der  begriff  da  noch  nÖA  aller  weiu  an  die 
ftfieker  und  sdirift  gebunden,  erikcfrf  iiitA  öfter  in  dieser  idmnke 
zugleich  tum  atUrhSehsten,  sofern  diess  im  buch  der  bütiier  nieder- 
gelegt ist,  dAnJieA  eenn  es  von  den  geheimnissen  des  jenseily 
oder  des  dasein»  überhaupt  heisit,  in  einem  trost  an  etlern  bei 
Verlust  eine»  lohnei: 

er  sebaut  in  jener  weit  den  kern  gelehrter  «acban, 
von  derer  seoalen  wir  hier  grosse  sobtiflen  machen. 

fiotrumiswALaAa  AeyrdAaiiyed.  09. 

doch  aucA  fiier  jene  sehranke  wurde  ir  neds  in  unserm  jahr- 
hundert  MnauffrcAo&en  von  Fkrtb  in  seinen  vorletunpen  ober 
das  wesen  des  gelehrten  fierl.  tS06,  s.b,  s.  95:  gelehrte... 
sind  in  dem  göttlichen  gedanken  solche,  welche  gott  seinen 
grundgedanken  von  der  weit  zum  theil  nachdenken,  oUer- 
dinifi  mil  dem  naditrag:  gelehrte  insbesondere,  in  wiefern  sie 
durch  die  in  jedem  Zeitalter,  auch  nicht  ohne  den  güttlichen 
gedanken,  vorhandenen  mittel  der  höchsten  geistigen  bildung 
zu  jenem  denken  sich  erhoben  halten,  d.  h.  durcA  die  pAtto- 
sopAtteAe  lileroitir  geschult  {man  bemerke  'bedang',  vergl.  nuter 
gelehrsamkeit  2,«). 

y)  Aber  dtcte  AdAe  war  nida  fettsuhalten,  vergL  «.  gelehiv 
tamkeit  2,b,  me  sie  von  Wissenschaft  unferisAieden  «trd  und 
dieser  untergeordnet,  während  für  das  höchste  und  tiefste  witeen 
Weisheit  und  weise  in  tArein  aUen  icerje  bleUten  (s.  ebendort 
Lbssing),  t.b.:  dieses  verborgene  nachdenken  ..  ist  die  spe- 
culalion,  oder  die  betrachtung  solcher  verbsllnisse,  die  zwar 
beständig  vorbanden  sind,  aber  sich  nicht  jedem  auge  zur 
einsieht  aufdringen  ..  durch  dieses  schauen  gelanget  man  zu 
den  begriffen  und  sUzen  der  weisen,  und  sie  selbst,  die 
scher  unter  dem  ganten  menschengcscblechte,  schwingen 
sich  dadurch  Ober  andre  menschen  hinaus,  man  würde  mirh 
hier  nicht  verstehen,  wenn  man  jetzt  nnr  an  die  grosze  scliaur 
der  so  genannten  gelehrten  dichte,  vras  auch  der  wertb 
unsere  wisseos  sein  mag,  so  bleibt  doch  der  unterschied 
merklich  zwischen  erfinden  und  lernen  u. «.  iv.  Abbt  1,23. 
beide  begriffe  aber  auch  vereinigt  in  'gelehrte  Weisheit',  aUer- 
dingt  mehr  ironisch:  vielleicht  gelingt  es  Spaldiög,  gesunden 
menscbenversland  in  den  kanzelvortrag  zu  bringen,  der  das 
miUet  zwischen  gelehrter  weisbeit  und  unverständlicher  wort- 
krämerei  hSlU  Hbbdei  fragm.  1, 153  (1 ,  223  S.),  gelehrt  mol 
vom  lheol<^itrAen,  wMsbut  vom  pAifampAiseAcii.  im  17.  joArA. 
s.b.:  die  altdn  haben  der  weisen  und  gelehrten  leut  güttln 
genannt  Hinemm,  wn)  das  stadier«!  und  seharpfsinnen  die 
nerven  and  ganzen  l«b  sehwfichet  (quasi  minmat  nervös,  d.  k. 
die  kräfte,  nocA  nicht  unsere  'nerven').  Lean.  /lor.  1,  403. 

c)  auch  die  dichtkuntl  woUU  der  begriff  umfassen,  Jahrhun- 
derte lang,  Mi  sie  tieh  ihm  gegenüber  keck  auf  rigne  füsu 
sieUte  ((.  d);  vergl.  schon  «.  gelehrsamkeit  2,«. 
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n)  das  war  mit  am  dem  alUrlhum  übtTTtonmeti,  wo  bfi  dtn 
rMHÜdttn  dithtern  doclus  von  ihrer  kunst  gebrauehl  wirdy  dat 
dem  grieehmhen  aoföe  in  gleichem  g^aueh  entipreehrn  teVte 
(vot  doch  eigenlUek  Khon  ein«  geUhrtt  terkehrunq  war),  vtrgL 
2.  h.  dtn  Dtlphiidun  tfruA  tm  SopAoUn  <Ut  wtum,  weistr 
eAer  Emifidtat  itr  wtüaU  iaek  Softrola  (oofös  Sotfoxl^e 
v. «.«.);  M  fiitHAsnoiiT  tn  ttimWm  l,6l  du  Bona  docti 
Bunras  tat.  1,9,1  ridüig  mil  ein  dicbter  ttiedir.  äidur  im 
IS.  u.  jk,,  in  der  ipur  der  logenanntem  ktmamittn ! 

Homenis  ww  arm  und  (doch)  galeri.   BiMTiurr,  6l,n; 

as  iigt  der  hoch  gelertit  Maro 

schlUilleh  von  Veoni  und  Bacbo  . .  Walbh  Es.  1,72,19; 
don  Orpheum,  den  kuaalgelehrten.   Fkcbmt  3,30  kt. 

und  noth  im  18.  jA..'  hOrel,  wie  dns  gelehrte  Griccbenland 
U09  seiae  lelureichen  regeln  eröffnet . . .  wie  es  uns  seine 
söhne  itof  dem  gipfel  des  Parnasses  zeiget  u.  i.  w.  Drollihgbh 
197,  nach  the  learned  Greece  in  Popes  tuag  en  eritieum; 

wia  scböD  Ist  nicht  floau^,  dar  dichter  aller  seilen, 
wie  reitend,  wie  gelehrt,  wie  reich  an  irefnichkelien  1 

BiSUORii  1,83, 

daA«r  aneh  leit  dem  15.  16.  jh.  poet  ttatt  dichter,  eigentlich 
dichter  in  gelehrter,  lattinistbtr  /om,  poela,  1.6.  ton  EfAania 
ffofM,  dem  im  JuUu$  reäitisiu  (tat.  von  Nie.  Fbiscbliii)  Cieere 
da»  Mtugnt  gibt: 

er  ist  ein  gwattlg  glerter  man 

und  ein  treinich  f  uwr  poei.  J.  Atm«  hW  K., 

mrauf  /.  Cusor  tmw  AMkife  wermundenng  »uiprida: 

das  eines  leuUchen  nannes  hlm 

so  TÜ  lol  lernen  und  mudirn, 

dflsi  es  soll  geben  ein  poeien.  dat., 

ob$ehon  Hetna  ieÜst  auch  schon  dem  B.  Saehi  die  ehre  gibt 
all  der  teutsch  poet  U2,  lO,  wie  «m  rieh  ittber  S3f>,  36,  docli 
würde  er  jenem  tdaeerUA  dat  gelert  xugettehtn.  übrigem  tei 
wttdgtUtu  bemerkt,  wie  stAm  die  meitUrtinger  noM  gelekrtap^t 
IndMea  und  nun  Üuil  dat  weieu  der  tUdäung  d»eim  letsten, 
die  tiben  kfinite  w  MfrrKiftoi,  s.  f.ti.  ILSACBa  1,11  CM., 
SM  dem  15.  jk.  Germ,  s,  SU.  »3,  wie  dat  etgentUdi  seAm  in 
der  tpatem  mkd.  leit  van  FnAOBHU)*  u.a.  begonnen  mar. 

^  daher  dann  nun  avHt  gelehrt  von  detittcher  diehtnng  {gewiss 
unter  widertprueh  der  gelehrten  im  oUen  rinn),  teil  Ofits,  ton 
dem  I.  b.  KisTNBB  rühmt: 

käba,  witsig  und  gelehrt  bihnt'  er  sich  einen  pfad, 
anf  dem  kMn  Deuiachar  noch  sieh  dem  Pamass  genaht. 

liebuL  i.  WTtt.  u. ».  Iftt  2.240, 

und  Opitz  leibtl  t.  b.  in  der  «Mmnif  Sit  4.  budit  der  poe- 
titehen  Wälder  (dat  liebesgedidae  enOOU)  'an  die  teuttehe  nation', 
da  venpridit  er  dieser  i 

•in  noch  gelehrter  werit,  lu  dem  Ich  jelit  mich  wende, 
das  soll  mehr  als  dlss  buch,  so  Tie)  mal  besser  sein, 
je  baeaer  Weisheit  Ist  als  Tanna  iDue  pein.  2, 144, 

«Ise  «IC*  die  Utibeigtdidite  docft  ein  gelehrtet  werk;  tn  dem 
jcAefet  an  SiKyref  friU  et  ab  gegeniatt  m  barbarei  auf,  d.  k. 
Sil  der  bidierigen  »ngetehullen  tfMlervt  und  seAri/ltlelbtvj: 

du  hAreet  nlemeli  auf,  behent  lu  gegenatreben 

der  wilden  berbarel,  und  Itaiest  ungefragt, 

was  dieser  oder  der  lor  urtbell  von  uns  sagt, 

dem  ein  gelehrtes  buch  ein  dorn  Ist  In  den  äugen.  2,28; 

mein  Tscbernlng,  hAchster  freund,  ihr  meliter  In  dem  dichten . . 
den  die  gelehrte  kunst  bat  weliberOhmt  gemacht. 

Hachbl  sof.  S,  11 ; 
ein  schrlftling,  der  heln  buch,  alsdeulsoh,  hat  durchgeiehn. 
will  endlich  ein  poet  und  fOr  gelahrt  bestehn.  8,194; 
wer  ein  poet  «rtll  leln,  der  sei  ein  solcher  mann, 
der  mehr  als  worte  nur  und  reime  machen  kann, 
der  aua  den  B4mem  welast  die  Griechen  bat  gesehen, 
was  rer  gelahrt,  beredt  und  rinnreleh  kann  bestehen  h.i.w. 

8.82, 

KTobfl  doch  die  sogenannte  originalüät,  die  dann  im  18.  jahrh. 
dat  fiel  wurde,  audt  schon  n  ihrem  rechte  kommt  (verfß.  u,  a 
^mOini),  wenn  et  am  ende  heittt: 

der  endlich  aus  sich  selbst  was  vonubrlngen  waget, 

das  kein  mensch  hat  gedacht,  kein  mensch  suvor  ftesageu 

/)  der  dichter  alt  gelehrter  mann,  t.  (. ;  zwar  oichta  aU 
dichten  kOnnen  ist  eben  so  viel  als  ein  kleid  aliein  loa 
spitzen  tragen,  die  weUheit  und  emite  wisseDscbafteo  mOssen 
der  gniod,  jenes  der  ansputz  sein,  wenn  ein  gelehrter  mann 
einer  corinthiBchen  sflule  gleichen  soll.  LonaHSTEiN  lobrtde  auf 
Boffmanniwaldau  B9*  {vgl.  centnim  erudiüoais  tinfer  gelehr- 
aamkeit  2, «  a.  t.);  Opiu . .  sabe  vorher,  dasz  uQser  gelehrter 
Pan  nieht  dneo  schlechten  flehten-  sondern  dru  lorbeer- 


krflnze  zu  tragen  würdig  sein  wflriie.  B2'.  die  diehtrr  selber 
auch  kurt  als  die  gplebrlen,  s.b,  in  einem  korhteitgediehlt 
auf  die  kockseit  eines  dichten,  den  Venui  mit  h&tfe  Amors  vom 
Helikon  und  aus  den  büchern  weg  locken  muis: 

Tenns  sah  den  brAulgaro  sllien 

auf  den  spitzen 
des  gehArnlen  Hellkons, 
I  di  man  sich  rermelnt  sn  sichern 

in  den  btiohern 
fBr  den  Halen  ibrea  sobns  .  .  . 
'Plndus  Ista,  der  mich  nicht  ehret  .  . 
der  gelahrten  blasse  sehaar.'  Pliiiii«  382  ($19  tapp.). 

so  er  ton  sjrk  sdftsf  ab  diekter  hetduiden: 

leb  zwar,  der  Ich  recht  tu  sagen 
eine  gans  hei  schwanen  Mo, 
schaue  mich  tu  euch  su  wagen  .  .  . 
(docA)  wer  sich  lu  gelehrten  fbget. 
wird  gelehrt,  verdienet  dank, 
dlss  ist  meines  lobes  (rühmet)  ilcl, 
dasB  ich  stets  mehr  lernen  will.  433. 

nnch  im  18.  jb.:  so  kann  ich  doch  nicht  aufliOren,  die  porsie 
für  eine  kunst  zu  halten,  die  zwar  von  gelehrten,  alier  nicht 
für  gelehrte  als  solche,  sondern  für  das  Tolk  ausgeübt  wer- 
den muaz.  BOBCen  S38*  (von*,  su  den  gti.  17S9);  Klopstuck 
hat  deafalle  ao  GStbe  gescbrieben . . .  dasz  er  sich  bd  dem 
herzöge . .  nnd  der  ganzen  gelehrtenrepublik  versündigte,  weil 
kein  fßrst  kflnßig  einen  dichter  zu  seiner  gesellscliart  wflhiea 
würde.  Voss  britfl.  i.  j,  1776  (Herbst  Voss  1,301),  in  KlOf- 
srocis  gelehrtenrepublik  {s.d.)v.j.  mi  rinddie  dichter  unter 
dem  gelehrten,  wie  in  dem  entsprechenden  plane  des  markgrafen 
Carl  Friedrith  von  Baden  v.  j.  1788,  die  deutschen  gelehrten  tu 
einer  deutsch<>n  geselUchaft  lu  tifrfinrn,  unter  den  jfmannlen 
die  hälfle  dichter  sind  (Wieland,  Bürger,  Von  u.  t. ».),  i.  erinn. 
ctu  Herders  leben  3,  S3B,  und  vi^ktmättig  wti  jettt  hkA  der 
dichter  ab  gelehrter  (ei;,  der  rieh  auf  büdür  vsrstdU),  wie  wenn 
ScBiLLEis  frau  tAm  icAreiU;  des  Onus  verlobte  ist  ancb  eine 
gelehrte  (nach  dem  gewtthiUicben  spncbgebraach  hier)  and 
macht  gedickte.  SdüUer  u.  Lotte  (1879)  3, 81,  wie  GOhtreb  140 
dte  firesslsrin,  «ine  dtcAlerin,  als  gelehrte  ^Unnmn  anredet, 
gewiss  lugleidi  in  diesem  stnn  redet  auch  Kant  SehÜlem  als 
gelehrt  an,  in  der  antwort  auf  die  eintadung  lur  belheiligung 
an  den  Hören:  die  bekanntschaft  und  der  literSrische  ver- 
kehr mit  einem  gelehrten  und  talentvolten  mann,  wie  sie, 
theuerster  freund  . .  ScAilkrt  Men  voa  C  v.  Wouocbn  (1850) 
382,  et  fflocAte  einem  dfcAlsr  gegenüber  titehnOtiiget  herkommen  tein. 

Sj  daher  awA  von  den  Musen  die  gelehrten  Pierionen  Fle- 
Ninc  407,  und  letbst  von  den  tingvOgtln: 
die  gelehrten  naohtlgallen 

uhrein  euch  lu  mit  lauten  schallen  (im  frraWlied).  Kl.  452; 
die  gelehrten  vögel  singen.  377, 

wobst  die  altbetiebte  vergleichung  des  vogetsangt  mH  der  kuntt- 
mttik  mitwirken  mochte,  vieüeieht  auch  ein  Hat.  Vorbild,  denn 

;  auch  bei  den  Romanen  hatte  der  begriff  voUe  herrttkaß,  vergU 
I.  b.  wie  BoiLBAO  in  der  ode  auf  die  rinnaAm«  von  JWantir  von 
stner  docle  et  sainte  yvresse  begeistert  reimt. 

a)  selbst  von  bildender  kunst:  eine  der  gelehrtesten  staluen 
aus  dem  alterthume  wurde  im  monate  maj  dieses  1763.  jahres 
bei  Albano  entdecket  (der  sog.  Mieriidu  /tonn).  WmaitiiAiiK 
2,408,  offenbar  für  kun^ereeht,  vollkommen  nads  kuntt  und 
theorie;  es  ist  auch  zu  besorgen,  dasi  im  schleifen  nnd  glitten 
der  Statuen  die  gelehrtesten  tOge  und  feinsten  drucke  ver- 
loren gehen  kSnneD,  weil  solche  arbeit  nicht  von  dem  bild- 

I  hauer  selbst  verrichtet  wird.  5,  IIH.  oergL  tom  iantller  sdAil 
nocA  tpättr: 

I  und  es  kommt  der  sott  der  esse, 

Zeus  erflndungsreicber  sehn, 

I  btldner  künstlicher  gensia, 

I  heohgalehrt  In  am  lud  (hon. 

j  Semuaa  XI,SMI  (da»  efeas.  fesf). 

d)  tm  18.  jA.  voUse;  stcA  ^  Ibung  der  aUen  eädieU  vor 

getekriamkeit  und  diehtung. 

a)  die  tehSpfung  untrer  neuen  und  eignen  geisteswelt,  bei  der 

ja  der  diehtung  und  dsputik  die  f^rung  itt/fsJ,  war  tugleick 

eine  «MeAnttiip  jenes  überlieferten  standpunktet,  bit  tu  heitsem 
j  kämpfe;  et  galt  ja  zundthtt,  den  eignen  geist,  der  sieh  verjüngen 

»oWr,  dtts  der  erdrückenden  und  fesselnden  büeherwelt  wie  aus 
:  windeln  oder  gängelbdndern  tu  befreien,  sudem  war  gerade  in 
I  der  ndcAiten  vormt,  im  17.  jh.,  die  gelehriamkeit  auf  solche 
j  AoAim  peAommeii  {wie  gemtknüds    stnAendM  siifeii),  dait  aui 

dem  kreit  der  betten  gddaten  tdher  wilde  und  idtatft  nwA- 
'  uungen  und  Warnungen  erscAoUen,  «ic  von  Lbibiiitz,  Thonasius, 
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im  ttginn  da  neuen  jaMmndertt  nm  Minmer  in  der  sdtrift  i 
de  charlaUneria  entditornm,  von  Wssiitrste  de  lognmachiis  | 
eruditonuD.    auch  die  moraiuehen  vochensthrißen  ntÄmen  Ueti 
an  dem  kämpfe^  der  den  neuen  gäit  befreien  soUir,  wie  Budhir  i 
in  in  diitourten  der  mahlern  und  im  mahkr  der  tiUtn  (gelehr- 
samkeit  am  der  gelebrsamkeit  willen  l,  406),  lelfrif  Gottsched 
tn  dm  HnSrnpifen  (odicrniunt  der  dmh  ^dter  fant  auf  dem  , 
gtlätrten  standpunkU  itcftl,  s.  i.:  was  wird  nicht  healiges  tages  ; 
vor  eine  uiuSgliclie  menge  von  bficbem  gescliriebeo ! . . .  pa- 
pier  EU  machen  (iit  ein  einträgtieh  i/etchd/TJ,  damit  ja  aicfat 
ein  einziger  einfall  eines  gelehrten  verloren  gehe.  vmi.  (.  l,  339. 
und  BoDHüR         man  bnret  sie  niemabls  fragen,  ob  einer 
redlich,  tugendhaft  und  klug  sei,  sie  fragen  nur,  wie  gelehrt 
ein  menscb  sei,  and  sie  machen  sich  selbst  weniger  daraus, 
dasi  man  von  ihnen  sage,  sie  haben  falsche  kondscliaft 
geufl  (fcfofcn),  ila,  sie  haben  anrecht  dtirt.  mMer  d.  *. 
1, 408.   va4  «cnigtlrM  ntck  am  iuiatnng  ami  der  seU  dteto 
tumpfea:  die  erste  (art  *m  getekrten)  ist  gant  afstematisch 
und  liebt  nichts  als  lehrgebiude.  man  musi  in  parsgraphen 
achreiben  wenn  man  ihnen  gefallen  will,  und  von  nichts 
geriogenn  sprechen  als  von  einer  ganzen  Wissenschaft  auf 
eiiunahl.  der  Drvide,  «.  mar.  »ochentchr.  Berl.  1749  90.  stück. 

ß)  gerade  die  schulgeUhrsamkeit,  am  der  doch  die  neue  dich- 
tung  hervorgegangen  war  {<^er  icAon  im  17.  jb.  aucA  idiarf  an- 
gefochten 1.6.  pon  Hdscherosch,  Schdppius),  wurde  in  dm 
neuen  leben  ein  betondrer  gegtmiand  der  tcheu  oder  des  ah- 
sdkm.  wn  Gbllkrt  s.  h.  bertdUet  son  hiograph  Crukr  :  nach 
einer  weUllnftigeo  und  ansgehrcilelea  gelebrsamkeit  strebte 
er  nicht ..  hstle  ich,  sagte  er,  gelelurt  seio  sollen,  so  hatte 
ich  ein  Hosheim  oder  Ernesti  werden  mOgen.  tdir.  10, 33  <200}, 
voiK  aui  seinen  sehriften  viel  dtusemn^  und  ausführungen 
beiiubringen  mdren,  auch  in  ichärfsUr  form,  i.  h.  ton  der  fln- 
stem  Schriften  wusl  und  der  »irküehen  memdtenwahrheit  l,  92 
(113),  tergU  von  dem  pedanlen,  der  zur  uDzeit  gelehrt  til  u.t.n., 
den  er  im  magitter  in  den  sdrlfehen  leftwcsfcm  Mtchnet  8,  v  (4), 
und  tn  der  verAeUigung  »einer  MiekmeOer,  deren  epM  dir 
fcmeine  mann  auf  die  reUgim  idbü  kstsAen  würde,  wie  nw« 
ihm  vorwarf:  de  ongelehrten  machen  w«l  aettncr  falsche 
aoslegung,  als  die  bsttigelebrteo.  S,  iv  (s)  —  die  nngelehrlen, 
damaU  gern  ab  pObel  (eseicAnef  (nacA  fTorasent  profanum  vul- 
gus),  icie  s.i.  Babsneb  von  einem  gelehrten  eridhU:  was  er 
redet,  das  klingt  wie  lateinisch,  und  mit  niemandem  spricht 
er  deutsch,  als  mit  seiner  magd  und  mit  dem  bausknecbte, 
denn  die^^e  geboren  zum  pObel.  3, 142,  lodau  die  geldmam- 
keit  das  gonie  tn  svet  Meite  aKseinander  rits,  die  iteA  nidb 
OBften^. 

y)  aber  eten  gegen  Üaen  ria  und  dos  «wilcrt  serreiuen 
Uuüe  tiA  den  luu*  Men  in  seiner  vtedergcfrvrt  »Ü  auf^  s.  h.: 
die  gelehrten  stehen  in  keUiem  so  grossen  vortheile  vor  don 
so  genannten  pObe),  als  et  scheinet . .  mit  groszen  einskhtcn 
verknüpfen  sich  auch  grosse  vorartfaeile,  and  bei  weisen 
und  aach  schwflnner . . .  das  innere  gcfühle  des  pObels  hllt 
unserm  denken  das  gleicbgewicht.  v.  Crkuc  oden  u.  gtd.%,  177; 
der  pabel,  der  sich  in  zwo  reiben  stellet,  am  den  ieichen- 
zug  eines  vornehmen  durchgehen  zu  lassen,  spricht  beherzter 
and  denkt  vielmehr  richtiger  von  dem  erblasseten,  iiIs  der 
redner,  der  diesen  Iriehentug  in  der  kirche  erwartet,  die 
meitteD  gelehrten  verlieren  Ober  ihrem  stände  die  nnubar- 
knt  niedrigerer  atlnde  so  aehr  ans  den  äugen,  dasx  ihnen 
nur  die  erhobang  und  Verbesserung  des  ihrigen  ein  verdienst 
so  sein  scheint.  Asst  1,  ft;  vergl,  BOrcbi  im  'Aerteniaiit^i 
fifter  wlibppoene'.*  unsere  nation  fast  den  leidigen  rühm,  nicht 
gmde  die  weise,  sondern  die  gelahrte  zu  heiszen  (tgU  unsere 
gelehrte  liebe  Teutsche  Sinpl.  4, 352, 2a).  der  rubm  mOcbte 
ganz  schätzbar  sein,  wenns  nur  nicht  gar  zu  viel  quisquilien- 
gelahrtbeit  wSre.  dieser  quisqailien-gelahrtheit  haben  wirs 
gutea  Ibeils  zu  verdanken,  da»  bei  uns  die  poesie  des  all- 
gemeinen eingangs  in  obren  und  herzen  sich  nicht  rühmen 
kann,  den  sie  bei  mancher  andern  nation  schon  fand,  weil 
wir  80  hoch  und  tief  gelabrt  sind,  dasz  wir  schier  aller  vOlker 
sprachen  reden  können  . .  dasz  der  nngelebrle  unserer  lands- 
lente  selten  aus  uns  klug  werden  kann.  9l9^  denn  atteA  der 
begriff  des  noftonoien  fand  sieft  auf  diesem  wtge  wieder,  im 
gegensatt  snr  ^leArMmfceil  «nd  vomeAmen  bildung,  die  in  güich- 
gittiger  Mhe  darüber  idtwebte  in  ihrem  ailgemeinen  Mein  oder 
frantöeiith :  der  geist  und  der  geschmack  einer  nation  sind 
nicht  unter  ihren  getebrten  und  leuten  von  vornehmer  er< 
tiduing  ta  ao^en.   diese  beide  geachlechter  gehören  gleich- 


sam keinem  lande  eigen,  aber  unter  dem  theile  der  natioo 
liegen  sie,  der  von  fremden  sitten  und  gebrauchen  und  keont- 
nissen  noch  nichts  sich  sor  nachabroung  bekannt  gemacht 
hat.  Abbt  1, 373,  aito  unter  dem  p&bel,  wofür  nocUer  in  diesen 
ännt  Volk  einfrol,  mit  dem  neuen  Udnfe  im  tn  Volkslied, 
Tolkspoesie.  und  der  begriff  pibil  ward  nun  umgritehrt  auek 
in  die  geldurte  wM  herübirgenmmen,  et  Aar  «m  wn  stodierten, 
gelehrtem  pobel  die  rede;  so  lange  unler  den  gelehrten  me- 
mand  ist,  der  das  alberne  wesen  der  meisten  bQcherscbreihcr 
Öffentlich  entdecket ..  und  den  Ohlen  geschmack  des  fltadierteo 
pobels  verlachet,  so  lauge  sind  alle  tintenklecker  grosse  scri- 
benten.  J.  F.  Mai  in  Gottscubds  eem.  tadl.  %  t05; 

dein  (UecoM)  glbchllcher  verstand  durchdringt  in  edler  «!U 

d«o  nobel  grauer  vorunhelle, 

des  sohulgelehrien  pObals  nacbl.     Basb»orii  2,t9; 

«erji.  wn  gelehrten  Velten  und  Kunien  Gbllbrt  1,  SK.  ma» 
enüedtle  audt  wieder  einmal  (eine  entdeekung  die  »e»  seif  aat 
seil  vtcderAoU  werden  mnii),  dais  in  miien  und  gdekriamkeit 
das  nel  des  menscAenifetenf  nidU  miffdu  iv0^  Tbonasios  iinlsr 

gelebrsamkeit  3,  a),  s.  b. : 

freund !  wer  arkanoet  Dicht  dBo  wenh  der  wliseuohaftt 
unendlich  ist  ibr  rubm.  ertprieszUcb  Ihre  knft. 
doch  sind  mit,  oaeh  dem  sweck  des  schApfBra  alUr  wesen. 
nur,  um  gelehrt  tu  sein,  snm  dasein  nDserlaaen? 

Haskvorh  1,17. 

8)  10  naimen  denn  auch  die  grasten  folgenden  didiUr  ihren 
ttandpnnkf  nicM  mehr,  wie  die  det  17.  jA.,  tn  der  fekkrtm 
weit,  sondern  Aeils  nefte»  Meib  Her  ihr,  wie  denn  die  wm 
geistetbewegungy  betmden  tu  der  enlen,  der  genieitit,  iidm  und 
leben  nun  all  einen  uAmenlieAen  gegentats  empfand  und  Bier 
;ene  Ainve;  dran^oU  nadt  diesem  strebte,  aus  der  studierstube 
in  leben  und  natur  Atnatu,  vom  gelehrten  Atnwe^'Jtin  ^nzen, 
reinen  menjcAen,  von  dem  jener  nur  wie  die  abgebrodme  spitse 
ist.  so  fand  es  Bodhkr  tnil  befremdung  schon  beim  jungen 
Klopstoci:  seine  beleaenbeit  ist  schwach,  und  er  fflrchtete 
sich  acbier  vor  der  gelebrsamkeit  als  vor  der  pedanterei 
seihst  hrief  an  ZeUmeger  (MObiiofeb  ISO),  «r  »«ÜU  als  dickier 
kein  geUkrter  sein,  sondern  ein  tiefsinniger  wnser  (dat.  18&), 
wr  allem  oter  ein  mensch  (18t).  auA  Lksbirg,  der  frassc 
yeleftrte,  der  leidciuefca/lIteA«  hMmfreund,  leAnf  de»  begriff  doek 
enttcAteden  wm  m'cA  at:  ich  hin  nicht  gelehrt,  ich  habe  nie 
die  absieht  geh^t  gelehrt  zu  werden,  ich  mOchf«  nicht  gelehrt 
sein,  und  wenn  ich  es  im  träume  werden  konnte,  alles, 
wonach  ich  ein  wenig  gestrebt  habe,  ist,  im  fall  der  noth 
ein  gelehrtes  buch  brauchen  zu  können.  11,  747,  vie  er  t.  j. 
1749  der  mitfler  srArteA .'  ich  lernte  einsehen,  die  hflcher  wor- 
den mich  wohl  gelehrt,  aber  nimmermehr  zu  einem  menschen 
HMchen.  13,  & ;  im  Junten  gelehrten  lehnitt  er  ticA  iclfter,  mo- 
dern SV  reden,  den  gelekrtemopf  ab,  und  welch  heäiger  emsl 
iAn  dringk,  den  gddtrten  in  skA  ssÖsl  und  iktrkaupt  fou  «i 
den  «enaEfeeii  «mskscben,  tei/t  tem  gedidit  an  Am.  Uarfwrg 
V.  j.  1749  und  wemg  später  der  on^mts  Oter  die  ffermfaifer, 
die  beide  von  •ahrfca/I  kidenicAa^Iiekcm  Aow  gWun  wider 
blosses  geldirisein  oder  wissen  um  seiner  selhü  teiUen,  nie  dAn- 
JieA  sein  damab  (evnnderter  Haller  (leUft  einer  der  gräesten 
getdirten  aller  teifen) ,  »enigtiens  in  seiner  jugend,  tntArend  er 
ipdier,  obschon  seBist  von  gelehrtenleiden  gepeinigt  wie  kaum  je 
einer,  ancA  die  keüung  der  tcAdden,  die  pe  sehtdgt,  von  der 
geldiTtheit  sdtil  eneortefe  (s.  dorl).  NoeA  tdOrfer  orMfcfns 
die  nenen  begriffe  in  HBanBR  «nd  WiBUnn,  und  wenn  uk. 
Abbt  ron  jenem  perflAml  wird  als  ein  mann,  der  den  stand 
des  gelehrten  unter  die  flbrigen  stinde  des  tehens  so  vor- 
treflicb  einzuschieben  weiss,  dasz  min  aiefat,  dieser  Schrift- 
steller war  erst  mensch,  ehe  er  gelehrter  irurde  II,  M8,  so 
erhaü  das  und  vielei  dAnJicAe  seinen  rechten  Atntrryrwnd  dnrcA 
dnssentnfen  im  tagebudt  der  reise  v.  j.  1769,  wo  er  auf  der 
see  sidi  im  reinen  spitgtl  der  natur  spiegelte,-  mit  teAmersficAster 
telbiterAenntnii  sicA  nnr  als  ein  büduneeten  /indend,  s.  b. :  ich 
würe  (mit  gesünderer  Vorbildung)  nicht  ein  tintenfass  von  gelehr- 
ter schriftstellerei,  nicht  ein  wOrteriincb  von  kUnfteD  und 
vrissenschaften  geworden . .  ein  repostlDriom  voll  papiere  and 
bflcber . .  saebenvoll,  nidit  wortgelehrt «.  s.  w.  IV,  347 ;  wenn 
werde  ich  so  weit  vdo,  uro  alles,  vras  ich  gelernt,  in  mir 
zu  zerstören,  und  nur  selbst  zu  erfinden,  was  ich  denke 
und  lerne  und  glaube!  349;  das  ist  der  klägliche  zustand 
unsers  beotinea  ganzen  reiches  der  gelebrsamkeit.  wir  haben 
so  viel  zu  lernen  was  andere  gedacht,  und  endlich  lernen 
wir  selbst  nichts  als  lem«i  «.«.«.  6«,  vergL  von  der  ver- 
Xndening  metner  gelehrten  denkart  {hieß.)  JefteniA.  1^  81.  Atr 
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junge  Wirlihd  ser^eigt  $ich  in  dtr  kilu  in  kämpfet  für  \tl~  i 
□uoft,  (tescbmack,  genie  bis  in  uhimpfenden  ton,  i.  s.b.  vm 
aufgeduDseneD  schiilgetebrlcn  sympathitn  1758  i.  98,  vom  ge- 
meinen häufen  der  aflergelehrten  131,  kleinen  geistern  und 
elenden  leribenten  ibtidet  itaeh  Lucow)  als  uagezieTer  Itt, 
pedattlisehen,  UeinmeiBteriBcben  nupslern  tSS;  onsre  bo- 
phisten  uod  dunie  sind  so  eebr  veriilendet  und  tod  ihrer 
gelehrten  unwiBseabeit  so  berauscht,  dasz  sie  von  erleacfa- 
teten  züten  sehwuen  und  voni  gipfel  ihrer  äufeiaaoder  i 
gethürmten  btteber . .  auf  die  groszen  genien  des  altertboms  ' 
mit  dummer  Verachtung  biaabsehen.  99;  Sokrates,  der  an- 
gesehene regenten,  redncr  und  gelehrte  zu  Athen  für  thoren 
erklärte,  weil  sie  es  nicht  merken,  dasi  sie  nichts  wissen. 
138.  auch  später  ist  uine  grunditimmung  dieuUit,  in  vttlfatker 
tpiUem  vie  in  entst  geSustert,  wtnn  er  s.  b.  in  dtn  AhderÜen 
auA  neaere  gelehrte  ob  Ahimtan  kernt  1,148  (1781),  wenn 
er  im  der  vorrede  sv  Idria  (1768)  von  mShrchen  $priM,  'm 
denen  bei  allem  ansehen  von  Ungereimtheit  und  frivolitfit 
ein  gnt  theil  mehr  gesunde  vemunft  Bleckt  als  in  hundert  ' 
sehr  emstbaflen  folianlen  und  quartbanden  1. 15,  fofrar  tut 
Idrii  MÜitt  ton  moralischer,  psychologischer,  gynäkologischer, 
politischer  und  sogar  theologischer  Weisheit  ^viM,  die  darinn 
verborgen  liegt  t.  16;  «ml  oueft  tni  eipte»  j^riet  der  diditmg 
selber: 

und  neue  bahnen  sich  sn  brechen  (alt  dfeftler) 
helsst  In  ein  neit  gelehrter  wespen  fieehan.  18. 

In  deruHen  ttrSmung  leben  «nd  wtben  dann  auch  Schiller 
und  GöTHB,  die  ja  n^en  und  wiKAm  ihrem  ichöpferitchen 
thun  als  didOer  beide  sugMch  in  gebieten  arbeiteten,  die  sonst 
der  güehrten  weit  angehören,  mit  der  et  denn  an  reibung  nicht 
fehUe,  aath  in  jener  glielUichen  teil  nicht,  »o  auf  der  AöAe  der 
neuen  geittetueU  dielder  und  denker  und  foricher  ertten  ränget 
vielfaek  in  getreuem  suiammenarbeiten  wie  aus  ünem  mittel- 
piMiU*  w  änem  sMe  itr^len.  das  wl  tpraeh  Schillsb  in  den 
kamsOer»  «.  o.  «lu  (s- «.  gelehrsamkeit  3,  d,  vergl.  GOthe 
33,80  B.);  andere  iwurungen  sind  nielU  frei  ton  bitterkeil, 
I.  z.  h.  in  der  anttiütrede  die  utüerttheidung  des  brotgelehrteo  ' 
und  des  philosophischen  kopfes  IX,  ao/f.,  wie  früher  tdwn  det 
groszen  gelehrten  und  des  dumpfen  pedanten  mit  gelehrter 
taglohnerei  III,  Bio,  wie  ähnlieh  bei  Lebbihg  :  diejenigen  gelehr-  * 
tcD,  et  verdrüszt  uns  dasz  wir  sie  so  nennen  sollen,  welche 
die  Wissenschaften  iXngst  in  ein  handwerk  verwandelt  faBlten, 
wenn  ihr  stolz  nicht  dafür  bäte.  3, 18S.  UÜ  wütihtr  i&mmung 
den  iöcAfm  gegenüber  GOthe  vm  der  winwrttMl  ffimiri  sftff 
«tu  Mef  m  die  öter  fekr.  Itn,  »  er  tieA  MsmlltcA  ob  pMIo» 
ssptM  Mimdstt,  z.t.;  auf  diesem  einEacben  wege  komme 
ich  in  erkeiralnis  der  Wahrheit  oft  so  weit  und  weiter,  als 
andre  mit  ihrer  bibUothekarwissenscbaft.  ein  groszer  gelehr- 
ter ist  selten  ein  groszer  philosopb,  und  wer  mit  mühe  viel 
bOcber  durchblftttert  hat,  verachtet  das  leichte  einßltige  buch 
der  natur  u.  i.  v.  d.  GOthe  1,  5S,  eine  Stimmung,  aui  der 
dann  auch  Wagaert  friid  im  Faust,  wie  Fauitt  eignet  verhalten  . 
ßoa,  auch  seine  gelehrtenleident  die  mephiitophelisclu  kritii  der 
faeuUdten  u.  a.,  auch  sonstige  dusaerunp»  an  der  genieseät  s.  b. : 
ehemals  gab  man  nur  gelefareamknt  in  aolcfaen  s^iiften 
prms,  an  der  war  iodi  nichts  fOra  menBchengeachlecht  ver- 
loren, Jetzt  nÜBhandeln  £e  herren  guten  sinn  und  empfin- 
dong!  n,l09  (d. GOTHB  3,431).  WS  tpAttm  erfahrungen 
stammt  Oknlithei  im  smjtm  ttcti  des  Faua,  s.  (.  ow  erfahrungen 
mit  natur  forschem: 

daran  erkenn  Ich  den  gelehrten  herrn! 
was  Ihr  nicht  lastet,  itabt  euch  metlenferü, 
was  Ibr  Dicht  Tssit,  das  feblt  euch  gani  und  gar, 
waa  ihr  nicht  rechnet,  glaubt  ihr,  sei  nicbi  wahr, 
was  Ihr  nicht  wagt,  hat  ror  euch  liein  gewicht, 
WBS  Ibr  nicht  mQnit,  das,  meint  ihr,  gelte  nicht. 

41,16  («.  SU/T.), 
iHUmd  den  phHologen  gUt,  waider  erseheinenden  H^tens  gegen- 
Üar  ciii  gelahrter  dwsert.* 

dl«  gegenwart  varflUirt  Ins  ftbertriahne. 
Ich  ialu  mleb  vor  allem  ans  geschrlehne. 

41.»  (V.  t«30/r.). 

tergL  dtmücn  in  der  Pandora  alt  ulmiede  n,SOS.  dai  und 
vieles  ändert  ist  denn  bitterkeit,  ^tn^  meht  geringer  alt 
oben  bei  l^eland,  nur  anders,  didUerittii  ausgesprochen,  aber 
audt  geradesu  frtU  ne  oft  genug  auf,  besonders  mandtieft,  attcA 
in  derbster  form,  s.  i.  6.  hei  Falk.  88. 30,  bei  Etkermann  1, 1&6  fg. 
Z,Slfg.,  briefl.  an  Grüner  344  (v./.  1SS2).  wie  dabei  in  ätm 
der  Hr«|irfiiifltcA«  hohe  getidUtpunkt  wirkend  blieb,  zeigt  s.b. 
MIM  Ue^:  poe^  und  Wissenschaft  erschienen  (nsn)  als  die 
IV. 


grOszIeo  Widersacher.  58,  160  (33,  98  H.) ,  vergL  seine  koffnung 
auf  die  tukunft  s.  124  (80)  und  dt«  in  den  grund  greifende 
ausf^rung  in  der  geteÜchte  der  farbenldirt  ta,Kfg.  (30,83). 
vor  der  hand  aber  war  die  trennung  beider  unvermeidtieh,  kenog 
CkUL  Adgdst  ipriekt  die  umkehrung  det  alten  verhdUniiiei  i.j. 
11B0  einmal  wie  sehn^p^sdt  aui:  der  Vorschlag,  das  gelehrte 
oder  lidmehr  du  ungelehrte  dichtende  Deutsehland  zu  be- 
glücken (durch  «ne  greiu  noMmob  iÜ/Iimv).  Jferebir.  1,248, 
I  also  die  diMer  nnnndhr  gerodcsu  die  ungelehrten,  wie  in 
17.  jh.  die  gelehrten  (c,  y). 

s)  noch  einigen  sügen  aus  dietem  kämpfe,  der  nun  einffloj 
von  seit  su  seü  sich  wieder  nitig  macht,  gönne  man  den  platt, 
wenigitent  aus  dem  18.  jh,,  obschon  audi  aui  dem  19.  jh.  und 
der  gegenwart  viel  datu  beitubringen  wäre,  man  toA  nun  drn 
geschmack,  den  neuen  rettenden  begriff,  im  Widerspruch  mit  der 
gelehrsamkeit  {vergl.  dort  i,  d),  obtdun  such  in  gekkrten  krmen 
tcAon  Unger  eine  emditio  elegant  verfang  awrdc,  t.  s.  b.  Tbr- 
ZELS  «ttfnr.  1889  s.957;f.,  wo  der  begriff  gründUek  orMert  wird 
'  {deutsdt  mU  galante  gelehrsamkeit  wiedergeg^eu);  lo  i.b.  in 
einem  neujainwunsdiüede : 

Pbiiint  bat  wlrkliob  viel  gelesen, 
gelehrt  ist  er  Torllngit  gewesen, 

das  Isl  icbon  wahr: 
vernflanig  wird  die  seit  ihn  machen, 
w&nschi  ihm  gescbmack,  an  statt  (Über  ihn)  su  lachen, 
lum  aeuenjabr.  Cionaca  2,280. 

also  auch  vemQnftig  und  gelehrt  nicht  an  steh  «ins,  wie  in 
einer  fabel  *die  Athenieniei^t  wHehe  von  Neptun  Mit  diimmAeit 
geschlagen  werden,  weä  äe  die  gunri  der  AAene  der  sn»^ 
vargetoge»  und,  da  m  mdt  um  nMmy  dofor  am  die  gStUm 
wenden,  von  diiter  den  tcscMd  «rfcotteii: 

doch,  w«BB  Htptunnt  efleh  verstand  und  wlu  verkehrt, 
so  mach  ich.  Ilim  sum  trots,  «beb  allesamt  gelehrt. 

DaoLtniMa  US, 

dssu  die  moral  (und  l^roUinfer  vor  t«15il  gar  idtr  ein  getduUr) : 

vamupri  und  wiuenschan,  wir  lemens  von  Alhene, 
dnd  Ofiers  olcht  gepaart;  bejsaniawn  stekn  sie  achOne; 

neryL  das.  191:  SO  wird  auch  die  geaunde  veranoft  durch  eine 
falsche  scbalgelehrsamkeit  verstellet  (enfitellf),  noch  Popb  im 
moy  Ott  «rtÜMMt  t.  24  by  false  leamiag  is  good  aente  deüac'd. 
man  unterseAted  nun  den  gelehrten  und  den  pedanten  (im 
17.  jA.  gern  schulfuchs),  detten  bekimpfung  einen  hauptsug  in 
der  auftteigenden  bewegung  der  seit  büdet,  t.b.:  pedantisch- 
gelehrte sind  leute,  welche  weder  nichts  noch  etwas  gethan, 
sondern  dasjenige,  was  sie  gelemet,  in  tausend  distinctionea 
eiogeschrenkt,  Inater  verae  aaa  dem  Enilpide  und  Seaeea 
heibeten . .  aber  ebiem  lateiniaebeB  Worte  sich  halb  su  tode 
zanken,  im  abiigea  «her  um  die  untersaehnng  ihres  herzens 
sich  nicht  bekflmmera  ii.s.ti>.  Bein.  NBDimcH  aiweiniB;  su 
teulidten  briefen  Lpi.  173&  f.  97,  er  unteneheidet  nützlich,  zier- 
lich, tief  oder  scharf  und  pedantisch  gelehrte  i.  95;  die  an- 
dern gelehrten,  welche  bei  ihrem  lesen  uod  lernen  den  ver- 
stand zuziehen  und  den  nutzen  der  Wahrheiten  sehen,  um 
welche  sie  sich  mühe  geben,  haben  gegen  jene  erstem  eine 
starke  Verachtung,  sie  schelten  ihre  gelehrsamkeit  für  p^ 
danierei  und  den  gelehrten,  wel^e  sidi  darinnen  henor- 
thun,  geben  sie  den  apottnimen  der  pedanten  (^gt  eine  uiiädt- 
rung  dieser).  BoDMi  MoAler  der  litten  l,  40tf;  der  b^ff,  m»m 
verallgemeinert,  tst  '  cbcii  vom  geirrten  wesen  ausgegangen,  vergL 
I.  b.  ttOcA  t.  j.  1787  tu  einem  Üni; IteAfn  erlas i  an  die  untverhfaU 
Halle  von  pedantischen  professores  und  wahren  gelehrten 
mSnnern  (BoDEvanii  I.  G.  Zimmermann  351).  man  nicAte  und 
empfahl  den  eintritt  ins  Üben  und  die  weit  aus  der  büehentube 
heraus,  auch  i.  b.  in  beiug  auf  den  ttü:  so  trete  der  gelehrte 
in  die  grosse  weit,  um  sich  seiner  cathedersprache  zu  ent- 
wöhnen. Hbbdeb  ^o^m.  1,138;  o«  deulüthtten  aber  tei/t  die 
gründe  und  nol«endijit«l  der  wmMa  von  der  aUen  rüMung  du 
bekenntnii  Lessings  tos  Mittcr  scAmersvolWM  «jfnaii  er/bhviif 
in  dem  briefe  an  »eine  mutter  20.  jan.  nUb. 

e)  afrmhr  und  aufldinung  det  lebeni,  der  lebendigen  wtÜ 
gegen  die  gtMrte,  gegen  f<äsdte  gelehrsamkeit  ist  Übr^ens  aU, 
betoniert  lebhaft,  ja  Uidenschaßieh  im  15.  jA.,  da  pr«di(rle  s.  i. 
eine  (cArt^,  die  lieh  die  reformation  des  kaiieri  Sigmund  nannte, 
'die  demüthigung  der  pfiithtvergestnen  greisen  durch  die  kleinen, 
der  füriten  durch  die  ttääU  und  ritter,  der  geldtrlen  durch  die 
ungeUhrten'  (GöU.  gel  ans.  1870  s.  1217  if.)- 

n)  aus  dem  15.  jh.  ipdicsteas  stammt  das  noch  keuU  gmf- 
bare  qiricAwort  gelehrt  verkehrt  «.dAiiL;  ob  in  der  höUe 
I  &(ans  diraor  ticA  iAnr  dkniU  ritAmm,  AerieAM  einer: 
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Iierre,  ich  heisie  Belial, 

wart  {lieh),  wie  dir  meio  diensl  gerall: 

loh  miehe  die  gelsrten 

im  aia  w«rdea  die  Torkanen 

und  predigen,  det  aie  ihaD  nicht, 

Viooher  saUer  die  ehe  krioht  ii.*,«. 

AhfeUm-  pm».  400  (BuR  9,4«). 

alte  die  kkriker  (s.i,b),  mäiTmd  der  ipruch  im  votke  gewis$ 
auch  gegen  die  gelehrten  juritten  früh  getagt  wurde,  da  die  au- 
wendvng  des  römiuhen  riehtt  auf  deutscke  verkättnäu  jenen 
eindruck  machen  mutUe;  ir  gierten  oder  Terkerten  babec  uns 
leien  alle  diag  mit  dem  latein  verschlagen,  wie  die  gaokler 
thSnd  'verschwind  als  der  wind,  dasi  is)  keiner  wider  find!' 
dsrumb  verdraszt  die  pfaffeo  and  manch,  dasz  man  leotBch« 
bfleUio  dnickt.  Sgudks  sal.  ^114,38,  in  äner  /hiftcftri^ 
ma  15»  (nrgl.«.%e)  ; 

lieh)  hab  aur  propheten  wenig  Deisi  (tagt  ein  Unig), 

weil  das  Sprichwort  aafft:  die  gelehrten 

da«  ^nd  gawAnUloh  die  verterten.   H.  Suis  11.11  K.i 

wflII  er  (der  Utiig)  ilao  TeriehlMut  uln  leben 

mit  den  ■ohitftwfluen  and  galehrtän, 

welche  elnd  gewfinklleh  die  verkerten.  i,iVlfg. 

Mlftfl  mit  dm  weisen  ob  gelerteo  «ortf  skftf  tmn  werfakren, 
%.  (.  in  einem  tdiweiseriidten  tpiet,  «s  ebt  atUr  Sdmnitr  ntk 
tKgen  der  vernenfetten  tutUnit  deritUhü  tuum  br&der  (miA 
ort  d«t  bruder  Cbuit)  ratt  erAoU: 

oll  wolt  der  bmoder,  unü>  kein  eich  .  . 

daa  ich  iQa  wyseD  söllta  gaa  .  . 

die  WTsen  dAriteod  uneer  Sachen 

vil  hoser  und  verwirrter  macben, 

dann  UDier  tag,  es«  «r,  dl«  gierten, 

«llwag  d  gehl  weru  («hm)  die  veikenen  n.t.w. 

Rorr  «Uer  Heini  t.  81  Koll. 

El  heittt  beiondm  ofi  die  gelerten  die  verkerten  Luthbr  bei 
Dieli  2,63*,  Uidtr.  4,535,  FuRi  ii>r.  1,W'.  2,163*;  ein  teugmis 
aus  voitimumf«.'  ja,  spricbsta  (auf  den  rat,  den  toA»  tatein 
lernen  tu  Idtsn),  wie,  wenn  ea  Obel  geret,  das  mein  son 
ein  ketzer  oder  sonst  nn  bube  wird?  denn  die  gelerlen 
heiszt  man  die  verkerteo.  Ldtbki  &,  178*;  es  trifft  heutiges 
taget  bei  dem  grOsten  tbal  der  weltweisen  sehr  gnau  zn  das 
sprfichwort  der  alten  die  gelehrten  die  vnkehrten.  Scaivii  ueU 
2, 808.  ein  gedidtt,  daiLj.  1S88  FncuiT  ktrauigab,  uriprüng- 
lidt  wr/'afK  wtäruiuhiHA  wn«fnm  uteitrtdmfer  (W.  Schrku 
hei  furz,  Htdmrlt  dteU.  t,  zuv  jf.),  ntnnt  ncA  die  gelehrten  die 
verkehrten  Fisca.  2,329;f.  Kun,  et  ftekt  kaupltÖdiUeh  gegen 
die  falschgelebrten  der  h.  gscbrift  i.  353  (dagegen  wargelehr- 
ten 332.  339),  die  clercgelebrten  332.  SH,  lebÜDgelehrten  334 ; 

ee  (da*  tprlckwort)  hritrt  daa  thnn  and  ineh  du  Iahen 

etlicher  weisen  und  galebnen, 

wanimb  sie  etwa  (eiiut)  die  verkehrten 

von  den  allen  wurden  genant.  336; 

es  meint  die  schrtftglerten  allermeist, 

die  den  bucbstab  band  on  gottesgaisL  338; 

als  oemllch  die  variiebrtgelehrtan 

oder  aoch  die  gelebrtvarkahrtan.  SSI. 

Auch  gelehrte  verkehrte  A.  Griphids  1, 764,  gelehrte  und  oft 
verkehrte  foeL  seftnepMck  Lpt.  1158  1,1M,  je  gelehrter,  je 
verkehrter  HKmaci  us»,n,  Sim^  im  f.,  Ist.  doctiBumus 

■tolÜS^OS  OfU«.Coiii  iti.  Mtg  $.  418,  ffwyl.  »7;  fcfton 

fr9k  im  18.  ß.: 

irie  kont  ee.  die  man  epricht:  ta  glerier, 
is  veiraohter  and  verkerter? 

Md>h»  noTTenhetehw,  5,136, 

in  ein«Bi  eafitel  von  gelerten  Darren,  wie  der  deutsche  ^uch 
bei  GOlHE  naehküngt,  «.  «.  2,  «, «. 

fi)  audt  «kA  tMrftr  im  18.  11.  jh.:  gelert  lent  seiiid  auch 
etwa  grosx  narren,  tu  dem  lai.  «m  saepins  et  doctia  nulla 
est  sapieatia  praesto.  Frihk  tpr.%lt!fi  es  ist  kein  geler- 
ter,  er  hat  einen  schiefer  (tparr«»).  1,00*,  nachher  dat.  von 
den  ßeischlich  (»rillich)  gelerten  verkerten;  gelert  narren  sind 
aber  all  Darren.  88',  tergl.  kunst  (witientehaft)  macht  narren 
»o',  (studieren  macht  narren,  dann  *Btudeo  studui  stultom' 
bringts  mit  sich  Lan.  flor.  1, 4S3),  die  geschrauften  weltweisen 
verkerte  gelerten  (tr^I.  die  wellgelerten  gCtter  3, 163*)  im  gegen- 
tats  SU  den  schlechten  gerechten  ydioten  im  heiligen  geist 
1, 29',  in  ein«-  aiu^nmir  tpruehet  die  lag  darf  geler- 
ter,  die  warheit  einfeltiger  lent.  Ah.;  gelehrt  narren  nnd 
Hibtt  alle  narren.  RENiaca  14&8, 81;  Vehrte  hasen  fallen  stets 
in  die  schnlgam.  LsniAF  jlw.  l,  832,  tergL  mm  lateinischen 
hasen  bei  Scnopr  ti.  2,  d.  tm  11.  jk-^it  geradeiu  von  gelehrten 
Iflgen  die  rede  Tbhtzel  mm.  unt.  1691  1. 187  (et  nnd  meitt 
eterÜe/Mc  mknfonfellNiifCR),  wm  gelehrten  Eulenspiegeln 


HoscBERosai  PkU,  1644  reg.  (auek  gelehrte  ohne  gott  dat.), 
ver^  gelehrter  charlatan  LBasiHG  11,809  mnd  dant  Hshchr 
%.d,a.   9ergU  hei  Mduibi  wn  oner  jaldkrlm  norrmaiM/l.- 

die  weit  ht  also  wol  gelert, 

das  aia  das  graa  jaist  waehaan  hört. 

KinvnbesBA«.  48  Sftenehr.; 

dann  aia  die  gresUn  waobaaD  hdrt 

und  ist  vll  basz  dann  goU  galerL  48,18. 

y)  am  seUr^Wni  okr  gtgnwtrUt  heim  temehen  moM,  rnenn 

t.h.  ei»  gOdaUr  oji  fcw^  alt  er  i-j.  1847  ao^  iße  sdknie  im 
und  vom  studieren  sprach,  im  Er^ebirge  von  «tn<r  verwandten 
gefragt  wurde:  du  willst  wol  ein  gelehrtes  rindvieh  werden? 
der  autdmck  itt  weü  verbreitet  (auch  studiert  glack  dumm, 
ton  einem  pferde  F«.  Redteb  0, 170),  dal  derbe  darin  meint 
tBesentUek  uv^auehboTkeÜ  ßrs  leben  (wie  pedant).  a«f  vottt- 
fflund  stammt  vol  auch,  wenn  ntcJU  aus  ttudenütchemf  wat  Gkl- 
LEBr  dafür  teM,  wenn  er  einem  freunde  von  dem  aeugnit 
seVeiH,  dat  San  die  pUssopMidU  femlUt  j.  j.  IISI  aaaiteBU: 
ich  hUte  et  abtr  bald  zerrissen,  «vi  man  nüch  wa  sehr 
gelobt  und  «n  reehtea  gelehrtes  rhiooceros  vcm  mir  gemtcht 
hat.  tdtriflen  1889  8, 18.  vergL  im  16.  jh.  gelehrter  kaut,  vom 
nädtlü^e»  tlubenkedien,  von  Gargantua  im  munde  leines  «oten, 
als  er  auf  die  kehe  «AÜJ«  nach  Parit  tieht:  er  wird  zakOnfUg 
noch  rin  gelehrter  kautz  werden,  wann  er  under  die  stots- 
vogel  kompt,  auch  wie  keyaer  Angustns  und  keyser  Sigmund 
den  gelehrten  noch  wider  in  Stegreif  helfen.  Fiscbast  Gerg. 
146'  (5cA.  268),  bei  Rabbuus  il  sera  grand  clerc  au  temps 
«dvenir  1, 18.  /nm  urAeü  aus  dem  Volke  endmnt  mmA  auf 
der  htke  der  ftMMn  «stt  ssttcr*  mnii  t.  (.  lUnr  in  der  »aek- 
HeU  von  laH»  vartenutgen  f%r  den  Winter  iw/fe8  seiM  Mdkedc 
seiejknal,  die  erstlieh  den  ventindigen,  dann  den  venflnfügen 
mann  nnd  endlich  den  gridirtm  hUde»  teile,  dann  uher  ic- 
meria:  wenn  man  dteae  metbode  umkehrt,  to  ertchnappt 
der  schaler  eine  art  von  vemunft,  ehe  noch  der  verstand 
an  ihm  auagebildet  wurde  u.i.m.  dieses  ist  die  Ursache, 
weswegen  man  nicht  selten  gelehrte  (eigentlich  stadierte) 
antriSt,  die  wenig  verstand  zeigen,  und  warum  die  akademien 
mehr  abgeschmackte  kOpfe  in  die  weit  schicken  als  irgend 
»  ein  anderer  stand  des  gemeinen  wesens.  tammi.  kleiner  «Ar. 
ffos  Kaut,  kera$tg.  fo*  Rini  Xdn.  1800  s^  88.  da  üf  es  denn 
tdliam,  wenn  teU  ehtger  uH  unter  stedmlfx  ^lehrt,  s.h.  'sie 
kommen  mir  hente  abend  recht  gelehrt  vor,  alt  eine  bdei- 
digung  gilt,  die  lühne  fordert,  als  ob  nun  der  wamung  Kante 
oder  auek  Bürgen  (<■  u.  d,  y),  auf  aüe  fiüie  aher  dem  gelehrten 
rindvieh  im  wltomind  aut  dem  wege  g^en  wollte. 

f)  auek  sonst  tind  die  tpridueirter  den  tehattejueüen  tat 
gHekrtenweseni  tdtarf  auf  den  fersen,  t.b.:  die  gelehrtesten 
sind  nicht  allzeit  die  weisesten.  HiHisca  1468;  sU  xn  gelehrt 
taugt  nicht,  doi.;  der  ist  hochgelehrt,  der  sich  telbst  kennen 
lehrt  (leml);  wenig  gelehrt,  wenig  iithombs;  dahtim  ist  gut 
gelehrt  sein;  der  platz  macht  einen  nicht  gelehrt.  1488;  heut 
gelehrt,  morgen  gelehrter;  ohn  erlabniag  itt  irienund  gelehrt; 
vernnnft  and  witz  gibt  gelehrte  lent;  volle  becber  machen 
selten  weis  und  gelehrt;  wer  bei  allen  spielen  vritl  sein, 
der  wird  selten  gelehrt;  wer  vil  fragt,  der  wird  gelehrt,  aber 
uawerth  oder  unangenem;  xn  «nem  ohr  ein,  zum  andern 
wider  hinaus  macht  selten  weis  und  gelehrt;  gelehrt,  fromm 
tmd  reich  ist  nicht  ein  ding;  gelehrt  sein  obn  gotles  lorcbt 
ist  galle  und  gift.  das.;  der  teufel  ist  gcsclückt  und  gelehrt, 
aber  doch  nicht  fromm.  Lebuh  /lor.  1,319;  wer  itt  gelehrter 
als  der  teufel,  doch  tbut  er  das  gut  nicht  was  er  w^si.  838; 
studieren  madit  gelehrt,  nicht  fromb.  480,  «fL:  welche  philo- 
sophiam  und  jura  studieren,  die  werden  dadurch  weiter  von 
goU  abgenibrt,  alt  der  vom  land  nffi  habe  meer  ecgelt  493, 
und :  stndimn  bat  kdn  end  und  itt  inemands  gelehrt  gnag  496 ; 

kao  aio  gelehrter  geld  gewinnen, 

so  thut  er  nichts  nach  rechtem  sinnen.  319; 

t;elehrt  leut  gucken  überall  tos.  das.;  mancher  ist  gelehrt 
gnug,  aber  nicht  geschickt  gnug,  er  weiss  sein  waar  nit  zn 
markt  zu  bringen  und  ist  zu  gesch&ften  to  viel  nfltz  als 
ein  kuh  zum  galliardtanz.  390;  ein  leere  nnsz  nnd  gelehrter 
pbilosophus  werden  beide  zu  geschSflen  nicht  gebraucht.  S31; 
ein  bavrer  gibt  nicht  ein  warst  nmb  aller  gelehrten  knnst 
(Witten).  832;  die  gelehrten  srind  wie  jener  ftaeht,  der  viel 
renk  wost,  ward  doch  geTangen,  und  die  katz  kont  nuriin 
konst  und  errett  ihr  leben.  323;  wer  gelehrt  ist  und  nicht 
darnach  lebt,  ist  wie  ein  guter  wän  im  scbimmlichen  bsx. 
dat.;  mn  gdehrter  ist  wie  «n  getoncht  bans,  wenns  dn- 
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wUer  haiell,  sehnnt  und  rtf^,  so  feit  die  angesfaichDe 
färb  ab  und  gockt  der  leimen  berfür.  iat.;  gelehrte  leat 
loben  tagend  und  tfann  die  luter.  SU;  gelehrte  leut  halten 
sich  in  dem  verdacht,  sie  dnd  «ndi  weise  leut  und  Tersteben 
alle  ding,  wenn  man  sie  tod  ihrem  mist  und  bachem  führt, 
bringen  sie  so  ebenthcwriiche  ding  vor,  wie  die  fabiso.  äa».; 
,  der  berr  Christus  bat  am  meisten  von  gelehrten  müssen 
leiden.  S3&,  was  aU  auupnieh  des  bruder  Gau»  von  der  PUe 
angtg^en  wird  ZiivKGtBF  apophih.  i,  tt>3  (wo  und  noch  Atniw- 
tefigt  ist). 

S)  abtr  auch,  wit  alt  btgUigndi  antwort  auf  jtnes  gelehrt 
verkehrt  %.$.».:  der  gelehrte,  der  wothe.  Eztuai  14W; 
ein  gelehrter  ist  hoher  ni  schien  dann  zween  nngelebrte; 
der  nngelehrt  hasset  allweg  den  gelehrten;  tön  angelehrter 
kan  krinen  gelehrten  loben ;  gelerte  und  ungelerte  seind  so 
weit  SU  uDterscbeiden,  als  lebendige  und  todte;  man  findet 
mehr  schnler  dann  gelehrte  meister;  der  gelehrte  wird  bei 
der  gedult  bewSrt;  das  glück  hasset  ttberans  weis,  gelehrt 
leut,  die  mit  Temnnft  all  ding  TennOgen;  gelehrte  lent  kom- 
men allenthalben  ans.  14U; 

dar  Ist  wais  und  wol  gelahrl, 

der  all«  dlog  sum  besten  kenn,  du.; 

mehr  gibt  dar  schati  gelelinar  laut, 
deoD  reicher  gelt  und  Til  aoabeut.  1469; 

ein  herr  darf  nicht  lauter  jSger  und  reuter,  er  musz  auch 
Schreiber  und  gelehrte  haben  ;  ein  narr  mag  keinen  gelehrten 
kennen ;  Oeisz  macht  gelehrt  und  weis ;  man  schlaft  sich 
Dicht  gelehrt;  ketzer  machen  trewe  prediger  gelehrt ;  gelehr- 
ten ist  gnt  {ffedigeo.  de*.;  der  gelehrt  ist  Werth.  Leaa.  1,310; 
ein  gelehrt«  w^z  mehr  in  einem  item,  denn  der  ander  in 
summa  amnmamm.  SlS;  ein  gelehrter  kan  predigen  nnd  stu- 
diit  nicht  diranT,  kaa  die  grillen  im  loch  wUeiben,  kan 
ein  Inteni  vors  llecht  maeheD.  dat.; 

war  Ist  ^lahrt  In  kunst  nnd  recht, 
der  ist  oor  anderer  lent  kneetat.  dai.; 

gelehrte  aeind  geschickt  zu  regieren,  Soldaten  zu  beschirmen. 
doM.;  gelehrte  lent  haben  nur  mit  den  todten  zu  thun,  reden 
und  bereden  sich  mit  ihnen,  dromb  werden  sie  selten  alt. 
850 ;  wer  nur  geschickt  und  gelehrt  will  sein,  der  wird  nicht 
reich.  321;  den  gelehrten  gibt  man  nichts  umbsonst.  das.; 
mit  weisen,  gelehrten  lenten  regieren  fürsten  nnd  Obrigkeiten 
ihre  land,  nicht  mit  reichen.  S33;  knnst  und  gelehrt  sein 
ist  bei  armen  siiber,  hti  rächen  gold,  hei  fürsten  nnd  herm 
edelgesteio.  doi.;  es  ist  besser,  nun  hab  mit  gelehrten  als 
mit  DOgelebrten  zd  thun,  den  gelehrten  ist  gut  predigen. 
324;  an  rines  gelehrten  wtisen  manns  tod  geschieht  mehr 
schaden  als  an  eines  kOnigs.  doi. ;  halb  gelehret  sind  etSrer 
ipfiaAn)  bn  (iwtn)  gelehrten  meistern.  489 ;  der  lernt  nichts, 
der  nach  sünem  köpf  will  gelehrt  werden ,  wie  der  patient 
nicht  zur  gesondbeit  gelangt,  der  nach  sdnem  gefallen  wil 
curirt  sein.  492. 

4)  ni4antimeh,  der  gelehrte,  eergf.  uhon  ahd.  thil  giUr- 
ton,  taiba*  «.  3,  o. 

«)  btgrilfliA  mbndHedeii  virden  gelehrte  and  laien  (s.  2,  a 
und  e,  auch  gelerter  lai  dat.  1&.  jh.):  dammb  sein  alle  Christen 
man  pfaffen  (prioler),  alle  weib«  pfeSiD,  es  sd  . .  fraw  oder 
magd,  geleret  oder  leye.  LoTBEa  bti  JM$  2,  SS';  zu  ihrer 
Strafpredigt  gegen  die  gelehrten  im  namen  der  armen  layen, 
unter  denen  ich  der  vornehmste  bin,  sage  ich  von  grund 
des  herzeos  amen.  Hanakn  8,394;  wr^l.  u.  3,  e,  a  atil  Scbadb 
dü  Hage  der  iaten  gegen  die  gtUhrten  wegen  des  iateint  im 
16.  jA.  avch  «famdcMHltsijr  gelehrte  und  bürger  {es  üt  dabei 
nur  «N  die  ilodf  gedadii),  t,h.:  die  mittelmeszigen  {mitel- 
üände),  als  bürger,  gelarten  nnd  wer  etwas  ist  oder  sein 
kan.  Loran  in  Bxniteüt  MM  i,M8;  lAelleicbt  wundem  sieh 
manche  über  das  gute  vernehmen  unter  den  handwefkern 
nnd  gelehrten  jener  kindheit  {hei  Homer).  Hanarn  3, 76.  gm 
awtk  autr  sdunhaß,  i.i.:  auf  der  gallerie  befanden  sich 
die  kenner  und  die  gelehrten,  sie  wuszten  auf  ein  haar, 
wenn  der  Schauspieler  nicht  recht  hambargiscli  kauder- 
welschte (im  uiUersehitd  vom  jmterre-pubUeum).  Lrssik&s 
hmder  13, 143,  die  in  die  fflundort  eingeweihten,  denen  gegenüber 
]€*«  laien  md.   vergL  die  gelehrten  des  Kladderadatsch. 

b)  doneftn  übrigene  noch  nach  älterer  ort  ein  gelehrter  mann, 
wir  ioetut,  noch  jetzt  unter  umständen  Mer  und  gewitkliger 
als  ein  gelehrter,  s.k.*  ea  hat  aich  begehen,  das  zuaamen 
kommen  rind  in  Sp^  in  einem  wirtahaos  ein  geleerter 
man  nnd  ein  rauher  lölegiacher  adelmann ..  der  gut  geleert 


man  mocht  nit  zu  red  kommen.  Wicrbah  roUv.  133^7.  Uff., 
wo  jOst  nur  ein  gelehrter,  der  gute  gelehrte  gebräudl^  wärt; 
auch  das  ist  von  einem  so  gelahrten  manne  angenehm  zu 
wissen.  Lbssikc  11,  746.  «toi»  gelehrte  lenle  {jetit  Ueber 
manner):  es  hat  uns  gott  der  allmechtige  vater  zu  dieser 
zeit  Diel  trefflicher  gelerter  laute  gegeben.  Ldtber  der  pr. 
Sadiarja  163S  Aij';  wann  er  {&asmm)  sähe,  dasz  gelehrte 
lente  groszen  gebrech  an  geh  hatten  ...  sagte  er:  das  gelt 
sierket  das  herz,  aber  wir  arme  echulfüchs  erfahren  das- 
selbig  nicht.  Weidhbbs  Zinegref  z,ni, 

e)  recht  niittantiviidt  wird  et  doth  erst  durch  sutriU  eines 
adjeeUttt  s. t.  ein  groaaer  gelehrter  (aich'  tat.),  berühmter 
gelehrter  u.  s.  v.,  da  schlechter  gelehrter,  literotor,  gramma- 
tistes  Sueton.  Rerisch  1458  •(*.  datu  «.  2,  d,  a,  wo  schlecht 
gelerter  Dastp.)  ;  audt  ein  iülber  gelehrter,  icAon  im  1«.  jh. 
(halb  glerter  o.  a.  o.) :  nnd  {sie)  denn  gern  wollen  hundert 
gülden  geben  für  einen  halben  gelerten,  da  sie  ilzt  nicht 
Zehen  gegeben  betten  für  zween  ganz  gelerten.  Luraea  b,  173', 
das  letüe  doch  wieder  adjeetivitdt,  wie  halb  gelehrt,  semidoctus, 
sciohts,  was  halb  studiert,  das  wird  halb  gelehrt  Henisch  i4W, 
vergL  die  halbgelehrten  Gbllbbt  u.  3,  d,  ß. 

d)  das  sdtwanken  twischen  adj.  and  subü.  verrät  neb  auch 
in  dem  i^wattken  sviteAe»  iforto-  ttiid  tAwadur  hUdwng.  m 
pJur.  iil  tmar  Utttere  schon  früher  mkmditni  {idm  akd. 
giI£rton  «. 2,a),  aber  auch  noch  im  10.  jh.  die  gelert,  d.h. 
gelerte,  i.b.  Erasmum  und  ander  gelert  Schade  tat.  2,120 
(2,d,  a);  gschickter  dann  all  büchgelert.  FtAai  tpr.  l,  IGO'; 
nocA  t«  17.  jh.  oberd.  halb  gelehret,  halbgelehrte  Lehm.  ßor. 
1, 489  (f.  11. 3,  g).  im  sing,  selbst  endun^It»,  geleret  oder  leya 
Ldtreb  11.  a,  gelehrter,  im  pL  tetst  sich  gelehrten  ßr  gelehrte 
fort  bis  int  is.  jh.:  bürger,  gelarten.  Ldtber  u.a;  gelehrten 
seind  oft  gegen  ungelehrteQ'weltleuten  wie  ein  fabian  (pasian) 
gegen  menschen.  Lu>./Ior.  1,323;  ontadelhafte  gottesgelebr- 

teO.  LBBBIII6  11,4S0; 

vor  alters  aanktsn  sieb,  die  wahrheh  aunukllren. 
getehrtsD,  ob  die  «alber  menicbeD  wflren. 

SdtiUeri  anthol.  109  (1,303). 

neben  iie  gelehrten  docA  nocA  alle,  riele  gelehrte  {doch  auch 
nicht  ohne  schwanken):  alle  gelehrte  freuen  sich  über  die 
neue  einrichtung  der  WolfenbüUelscben  weltberufenen  biblio- 
thec.  Weichiahn  tor  Brost«  ird.  tergn.  l,  ft*.  nodk  jetst'icAMnU 
sJart  «ad  tehwaeh  i»  mancher  gelehrte  oder  gelehrter  (seryl. 
Zmsan.  H.  3,  b). 

«)  autk  fem.  eine  gelehrte  (oto-  nteM  die  gelehrte),  t.b.: 
des  UrsuB  verlobte  ist  auch  eine  gelehrte.  Scbillers  Lette 
briefi.,  t.  u.  3,  e,  y. 

f)  dasu  scbriftgelehrter,  recbtsgelehrter  {s.  u.  1,  d),  gottes- 
gelehrter  Lessing  11, 495  u.  o.,  buchgelehrter  (s.  Fraks  mAin), 
sprachgelehrter,  wortgelehrter,  phii(dog  Hagedorn  i,  93  anm., 
kunstgelehrter  (i.  d.),  weisbeitgelehrter  ^täosophut  SriELEs 
1128,  die  blumgclehrten  botanilur  Frisch  1, 608*  ti.  ö,,  staats- 
gelehrter,  politüm  Lddwic  727.  atteh  Stubengelehrter  (ZiMVEan. 
eint.  3, 23),  zunftgelebrter,  fachgelehrter  u.  a.,  privalgelehrter. 

g)  SNCft  da*  fl.  all  stiitt.,  ^ehrt,  gelehrsamkeit: 

man  hat  dicb,  king,  und  dich,  gelabn, 
well  abgesondan  oft  verehrt.    Lösau  3,3,04. 

6)  dir  gOmtdt  des  adj.  gibt  necft  tu  hemtrien, 
a)  ei  keiiat  gelehrt  sein,  werden,  ein  gtiehrter:  ich  bin 
nicht  gelehrt,  ich  habe  nie  die  absiebt  getiaht  gelehrt  zu 
werden.  Lessinc  11,741  {(.ti.3,d,  J);  warum  nicht  heut  zu 
tage  die  leute  so  gelehrt  vrürden,  als  zur  zeit  GccronisT 
Scanrp.  652  (s.  3,  a). 

ward  loh  aueh  halb  nur  gelehrt,  bin  Ich  doch  doppelt  beglückt. 

fiStBB  I.2SB. 

wU  da  halb  gelehrt,  so  ganz  gelert  Lctbeh  ti.  4,  e,  gar  gelehrt 
datiut  oiialttte  Heriscn  1458,  sehr  gelehrt,  tm  16.  jh.  s.b.: 
wie  er  auch  solche  sein  angefangen  lustig  und  nützlich  werk 
(sein  f^eSmeh)  mit  einer  sehr  gelehrten  vorrede  zieret.  Hathes. 
Luther  93*.  ein  wenig  gelehrt,  mit  eini^  ^I«Arter  büdung :  die 
Teutschen  wissen  gar  nit,  wie  sie  mit  diesem  b&ebstaben  (dem  w, 
das  ja  im  tat.  al^bet  fehite)  dran  sein,  die  ein  wenig  gelert 
sein,  nennen  in  ein  zwifach  u.  Icielsambr  yramm.  B  1*.  wol 
gelehrt  HearscB  1459  {s.  u.  3, ;),  schlecht  gelehrt  1. 3,  d,  a,  daiu 
».2yd,  a,  in  beivg  aufs  minchslatein ;  t.  auA  buchgelebrt, 
'  scbntgelehrt  (Haged.  u.  3,  d,  y).   das  höchste  itt  grundgelehrt 
.  (grundgelahrt  Lddwis  727),  Uef  oder  hochgelehrt  (s.  d.) ,  hoch 
I  nnd  Uef  gelahrt  BOrceb  319*  (s. «.  3,  d,  y):  es  ist  nit  wissend, 
!  ob  tr  (der  abt)  hochgelert  sy  gweaen  nnd  die  hocheo  achSten 
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ges8cht  habe.  Oheim  dtr.v.  RtirJmm  1S2, 19;  mA  mk  emp.: 
es  mflge  ein  ieder  seio  gewisseo  ratsfragen  odder  bei  hoher 
gelerten  andern  verstand  suchen.  Lctbei  widtr  dm  vmeher 
iMl  A  4*.  lütUnäuig  im  vorigen  jh.  i.  b.  bei  B.  Nediibch  an- 
iwiftin^  IM  teudchtn  briefen  1.123:  wegen  der  Wissenschaften 
tituliret  man  einen  doctor  den  wohledlen,  hochgelehrten, 
eioeo  d.  juris  den  bocbrechtsgelehrten,  (rechtsbochgelehrt 
lUniiEi  %  14S),  Mknai  «m  magitter  nur  wohlgelehrt  ktiat, 
$.  aucA  hodiwolgelehit  vm  «tum  geitüiehen  (17.  jk.)  und  vergl. 
A.  StOusl  die  enttriMung  des  geWirtm  riMerthunu  1, 41. 

h)  lelehrt  heitxl  omA  aOes  vu  tieh  auf  den  geUl^len  beiwfti, 
im  17. 18. /A.  AtrffMU  tn  mbn  fiOten  g^aiuAt,  «o  jeta  wiaeea- 
Bchaftlich  tft&f  ^  «je  gdehrsamktit  (i.  d.  2,  ft)  /br  du  htutige 
wisaenscbaft.  « 

a)  mcAl  nur  geistig,  «ie  gelehrte  Stadien,  gelehrtes  wiesen 
(Gaira.  3, 116),  gelehrte  bildung,  ersiehung,  aucA  wissbegierde 
GCLLUT  S,349,  Mttdem  auch  gelehrte  zunge,  band,  mund, 
s.  b. :  der  berr  bat  mir  eine  gelerte  znnge  gegeben.  Jet.  so,  4 ; 

ein  gnie  kaost  nod  gelehrte  haad 

pasaiBret  tn\  dnrob  alle  laad.   Humca  VW, 

Kobti  an  die  kunst  des  «cAreifrMi  und  aUe  mrkun^  ^  daton 
tttugehenj  lu  denken  ist; 

dir  lEod  die  apraehen  kund, 
dir  gani  Europa  liebt,  und  dein  gelehrter  mund 
kan  reden  was  «r  will.  OriTi  1.12. 

wlbif  gelehrte  feder  J.  pAot  M,  27. 

ß)  wie  bestimmt  gelehrt  auck  alt  adj.  su  der  gelehrte  gebraueht 
wird,  teigt  recht  dtuüitk  s.b.  die  gelehrte  krankheit,  ht/fothon- 
drie  u.  d.  (i.  u.  gelebrtenkrankheit),  gelehrte  seucben  (geistig) 
Buer«  ins  3, 198,  audt  gelehrte  ooterkehle  2, 142,  das 
(elebrte  kniat  vom  tabak  Stoppe  1, 113  (weim.  jahrb.  l,  m), 
wie  noch  ipiler  der  geldtrte  ßr  lüA  immer  raudiend  gedacht 
ist:  mancher  gelehrter  glaubt  auch  tllzubescbeideD,  dasz  er 
Dicht  hoffen  darfe  im  weltumgange  sieh  zti  xeigen,  deswegen 
raucht  er  lieber  seine  pfeife  zur  teile.  ZuiHBaiiARH  eiiu.  2,  23. 
to  ist  von  gelehrter  tracht  die  rede,  wie  sie  der  geMirte  trägt, 
m  hSehsten  tinn  wn  der  amtstradü  des  unieersitättrectors : 
Tor  heute  kfiss  leb  dir  JVenc^)  denaaum  gelehrter  traclil, 
woran  der  henneUo  die  wDrde  kenobsr  macht.    GOxTaii  739. 

so  gelehrte  titel  und  fimler  (UaBNBR  {t7U)  2, 141 ,  gelehrter 
rühm  142,  iif<u  doch  sugleieh  int  feig.  Übertrtö,  wie  manches 
andere,  i.  b.  gelehrte  ruh,  ine  sie  der  gelehrte  in  seiner  geiehr- 
mmMI  findet: 

der  rflhmt  dir  alles  nacb,  was  gros»  «elen  lebnackl 
und  wdsan  glücklich  macht,  du  hast  ein  Hilles  lehen 
nebst  ilnnen«  stand  und  hen  gelehrter  ruh  ergeben. 

flitninai  743.  719 : 

gelehrte  sprachcD  Hbuse  11,367,  die  IsMiuidke  und  griechische, 
die  der  getthrU  ktnnt  md  die  die  getdtrsamluü  venUtuln,  doch 
oHCft  im  18.  joM.  feAm  «en  «HfFM  sprseften;  nnterricht . . 
in  allen  neuem  gelehrten  apracben.  KIsthbk  2,  193  (1772); 
gelehrte  rriien  HACEBoat«  i,  S9  {vgl.  gelehrtcnreise),  gelehrte 
Stadt  Opitz  %  44,  gelehrU  nation  HKanea  II,  357,  gelehrtes 
Unwesen  Wibrbarg  äslh.  felds.  71. 

y)  da  wird  der  begriff  sugleieh  pbtralisch,  als  adj.  n  gelehrte, 
die  gelehrten,  oder  »  gelehrtenwelt,  besonders  deutlich  in 
gelehrte  historie  im  17.  18.  jh.,  d.h.  aufsdhlung  und  Schilde- 
rung der  gelehrten  eines  faehes,  landes  «.  d.,  wie  a.b.  der  junge 
Gottsched  spottet  fito-  die,  die  schon  (wieder)  tou  den  scri- 
benlen  der  gelehrten  historie  auf  historische  weise  gebän- 
delt haben,  vern.  tadL  l,S41  (vergl  gelehrtenhiatorie).  oder 
in  gelehrte  rttnberei,  wie  nt  in  der  gelehrtenwelt  herkömmlick 
Iii,  plogiol:  sie  (diese  ari  gelehrten)  vergeben  einem  werke 
alle  Wiederholungen,  ansscbweifungcn  und  gelehrte  rSube^ 
rejen,  wenn  es  nur  ein  corpus  doctrinae  isL  der  Druide 
Herl  1749  90.  tläck.  gelehrte  eitelkeit  R&asREa  (17&5)  1, 16«. 
2, 123,  wie  sie  sich  bei  gelehrten  leicht  entwickelt,  gelehrter  hoch- 
miith,  wind  3,147,  gelehrte  grobbeit,  wie  tie  gelehrte  gern 
Ab«»,  t.b.  an  Wieiind  fand  Mozart  eine  gewisse  gelehrte 
grobbnt  (IrtejI.  a«i  JITannftcnn  jan.  1778).  gelebrte  grillen, 
Kbmilea  «.  a. 

c)  auch  w  gelehrsamkeil,  gelehrlenwelt  u.ä.  dient  et  «Ii 
adj.  (vom  vorigen  dodi  nidü  rein  su  seikAdn) ,  s.  b.  tn  die 
gelelule  weit,  das  gelehrte  weaen :  ich  bekenne,  dasz  ich  in 
mmncr  ersten  jngend  geneigt  gewesen,  viel  zu  verwerfen, 
so  in  der  gelebrleo  weit  eingefflhret.  Lbibnite  419'  £rdm. 
(woraus  im  spreiten  leidu  gelehrtenwelt  wurde);  die  weisen  von 
Abdera  und  die  ScbildbOrger  des  gelehrten  wesens  dasclbal. 


HANAifM  4,387.  gclelirte  schritt,  vorrede  (MATBBsnis  tiNiir  a), 
gelehrte  fragen ,  probjem«  (J.  Paol  54,24),  gesprftche  u.s.w.; 
gelehrte  zeilungen  Abit  1,28,  gelehrte  anzeigen  und  tage- 
bitcher  Lbssihc  9,108;  gelehrte  fehde,  Streitigkeiten  u.ä.: 
da  kam  ein  newer  glerter  streit.  Fiscuar  ged.  3,340  Ks.: 
ich  will  diesen  satz  mit  nichts  beweisen,  als  mit  uDtera 
gelehrten  Streitigkeiten.  Rabshbb  1,3b,  wie  m  tu  untrer  ge- 
lehrtenwelt Dorftmnmen.  auch  gelehrter  wind  GDhtbib  gSB*  wnit 
BOacBR  318*,  dunst: 

diesi  sag  Ick  allen  kleinen  gelatam: 
auch  Ihr  sucht  durch  gelehrteu  dunst 
der  weit  die  äugen  tu  verkleistern  «.  ». 

LtcsTWRa  fabeln  3,2. 

seVtst  gelehrte  Unsterblichkeit,  wie  sie  in  der  gelehrten  weit, 
in  den  b&chem  gilt  Hah&nr  4,316,  auch  durch  gtiehrtamkeit 
erworbene,  hierher  auch  gelebrte  schale,  hildungsanatalt  Ficrtb 
waen  des  gel.  114,  jenes  noch  neuerdings  neben  gelehrtenschole, 
s.t..*  bei  alle  dem  ist  meine  mänung  nicht,  du  ttadinm 
der  sltea  ins  den  gelebitfln  sehuleo  zu  ver^nen.  Prora 
briefi»,  tmeier  D.  213.  der  begriff  iä  ndd  dflifUdk  m  gelebiter 
freund,  wie  wir  auch  einen  flmnni,  dm  wir  damit  iwdU  alt 
gelehrt  preisen  wollen,  sondern  mit  dem  wir  durefe  geMrte  Stu- 
dien verbunden  sind. 

GELEHHTCHEN ,  n.  geUhrter  in  spSttischer  Verkleinerung: 
man  nennt  sie  (in  der  geldirten  teüung)  ein  junges  geiehrt- 
chen ,  welches  überall  gern  glSoien  miicbte.  LnsiNg  1, 299 
{der  j.  gel.  III,  16). 

GELEHRTE,  f.  geldirsamkeü,  ahä.  gil^rtt  faenndia  GsArr 
2, 260,  sieher  auch  mhd.  geirrte  f.,  wie  mnd.  geltrde  Scu.  v.  L. 
2,42',  auch  noch  m  nhä.akm.:  an  des  kaisers  hoff  ward  er 
sioer  wishait,  gelerte  und  erberkait  halb  hochgetopt,  geert 
«.  I.  w.  G.  Oheiw  ehron.  v.  Reich.  93, 4 ;  die  letalen  in  der  gelehrte, 
in  der  wei^heit,  in  der  Vernunft.  Pabac  2,22g*.  auch  bei 
Maaler  165^  die  geleerte,  peritia,  doetrina,  enuAlw,  snmiid, 
'auch  gleerte  184*,  gelehrte  Hbniscb  1457,63,  nodt  im  IB.  jh. 
bei  Dbkzlbk  2,127*  (ab<r  gelehrsam^eit  ntcAf). 

GELEHRTENBANK,  f.  'in  vertiAiedenen  gerichten  und  feier- 
lichen Versammlungen  y  eint  batdt  auf  welcher  die  gelehten  als 
mit^eder  Mrgirlichm  itandes  rit*en\  und  dim  gekArlen  «fttf. 
Campe;  bei  Stiblbr  93  eine  kaTBllir-  und  gelebrtenbink,  orda 
RoMKiim  et  doctorum  brim  kaiserliehen  hofrat. 

GELEHRTENBERUF,  m.:  der  höhere  und  eigentliche 
gelebrten-beruf.  Fcckte  wesen  des  gelehrten  144.  148  k.  jl.;  ahar 
auch  die  heiligkeit  des  gelehrten  benifs  t4l,  das  wesen  de« 
gelehrten  berufs  182,  und  eb«nio  sehwankend  oft  im  folgenden. 

GELEHRTENBILUUISG,  f:  es  ist  durchaus  nicht  der  zweck 
der  gelehrten-bildung  subalterne  zu  eniehea.  Fichte  wesni 
da  148. 

GELEHRTENDONKEL,  tu. 

GELEHRTENERZIEHER,  m.:  sie  und  gelehrteiMRiflhcr, 
lehrer  an  niedem  oder  bChNii  schulen.  Fichte  dat.  147. 

GELEHRTENFEIMÜ,  m.  ein  feind  der  geehrten  und  der 
gelehrsamkeü.  Caupe. 

GELEHRTENFREUNP,  m.  ein  freund  der  gelehrten,  der 
gtlehrsamkeit,  ein  Mareen.  Cahpi. 

GELEHRTEN  GESCHICHTE,  /.  wie  früher  gelehrtenbistorie 
(t.d.):  ich  zweifele,  dasz  man  in  unserer  ganzen  deutschen 
gelehrten-  und  bachergeachichte  ein  beispiel  von  einer  fthn- 
Itcben  zarten  Schonung  der  vorgttnger  finden  werde.  Curps 
wb.  l.  Hl.  vergl.  Lessing  11,716  zur  gelehrten-geachlchte  und 
literstur. 

GELEHRTENGESICHT,  n.:  seine  matten  grauen  äugen 
und  aun  blutloses  gelehrlengesicbt.  J.  Padl  fiegelj.  l,  »l  (62). 

GELEHRTENHAFT,  adj.  nadt  ort  der  gelduUn. 

GELEHRTENHASSER,  m.  geldirtenfeind :  kunstneider,  ge- 
lehrtenbasser,  nichtskOnntgc  thoren.  Garg.  279'  {Sch.  526). 

GELEHRTENHISTORIE,/:  geUhrlengetdädüe:  die  gelehrten- 
bistorie unsrer  zeit.  Rabk^bb  2,  168.  204,  auck  die  gelehrte 
historie  2,153,  s.  dazu  u.  gelehnt,  fr,}'. 

GELEHRTENHOCHMDT,«.  ««lyl.  gelriulcr  hochmuth  Rabe- 
REE  2,147. 

GELEHRTENKASTE,  f.:  weil  dieses  wusea  von  einer  eifer- 
sacbtigen  gelebrtenkasle  gebrim  gehalten  wird.  PnzBi  briefw, 
t».  J>,  213.   t.  käste. 

GELEHKTE^klU^KHEIT,  f.  krankkeit  wie  sU  bei  geldirUn 
sieh  entwick^  Hdfbland  makrob.  2,27:  fi,  herr  söhn,  hypo- 
chondrisch? das  ist  eine  gelehrtenkrankheit,  damit  gibt  sich 
ein  guter  edelroann  nicht  ab.  Gottee  leantutu  X.  auftug 
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13.  auftr.  aucli  einfach  die  gelehrte  krankheit,  hypoehondru 
Adhushs,  wie  Friedrith  4.  gr.  GtUertm  fragte:  was  bat  er  denn 
far  eine  krankbeitt  etwa  üe  gelehrte?  Geliert  (1839)  9,15. 

GELEHBTENLEBEN,  n.  lOtm  eine»  gelOtTteu:  du  ein- 
gesperrte  gelebrtenlebeD.  ZiimiiiiAiiii  etm.!,«;  daawardn 
rechtes  gelehrtenleben  toII  mahsamen  selbstloaen  strebens. 

GELEHRTENLEIDEN,  n.  Uidm  wie  et  gekhrU  heimudU, 
das  ist  ein  gewQfaDlicbes  gelebrtenleiden. 

GELEHRTENLEXICON,  n.  Uxieon  von  gelehrten,  fcldkrttn- 
Historie  in  lexicontform,  s.b.  JOcbbbs  gelehrtenleiicon.  wieder 
audt  ein  gelebrtesleticoD  (to)  Ruereb  17U  2,  Ul. 

GELEHRTENPOESIE,  f.  poetie  von  gOikrien  und  fkr  $aebrte, 
mu  man  s.  6.      «en  OpUx  nenta. 

GELEBRTENREGISTER,  n.:  dasi  sich  GOtte  xu  todt 
scbreibea  masi,  wenn  er  sie  alle  ia  sein  gelehrten-registcr 
bringen  will.  WiELAiin  tympoMwn  139. 

GELEHRTENREIOl,  n.  geUkrtenrepuNOt.  J.Paol  SI,31. 

GELEHRTENREISE,  einige  berühmte  mllnner,  die  ich 
aut  einer  projectirten  gelehrteo-reise  bald  zu  sprecbeo  hoffe. 
CLAaniDs  6,  Ob,  tpäter  die  projectirte  gelehrte  reise  1S8,  vergl. 
urOer  gelehrt  h,  b,  ß. 

GELEHRTENREPUBLIK,  f.  teipublUa  UUraria,  die  gtlekrten 
ab  ge^itderter  itoot  gedoM:  die  deutsche  gelehrteorepablik, 
ihre  eioriehtnag  «.s.*.  tau  KLorsroca.  SanA.  1774;  die  mit- 
glieder  anderer  gelehrtenrepubliken.  i.«;  wir  sind  aaf  den 
laadtagen  dn  «iglischen  und  der  französischen  gelehrten- 
republik  gewesen.  38;  der  straosz  onaerer  gelehrteorepublik 
mit  dem  grOszten  aller  Altfranken,  sur  Ia  litt^rature  alle- 
mande.  BOdicbr  neuer  suwaehi  der  tpradikunde  i,  16,  tirtit 
gegen  Friedrieh»  d.  gr.  lehriß  dieses  titelt,  vorher  getrennt:  diese 
gattung  TOD  leuten  (d.  h.  critici)  ist  flberhanpt  in  der  repob- 
Ück  der  geiefarten  sehr  afltbig.  J.F.Mai  in  Gtatsdud*  vem.  tadl. 
3, 14»  (repoblic  noch  für  itaat  überhauj^t  mü  Staat  weehtelad 
dat.  in);  woher  r&hren  in  der  repoblik  der  gelehrten  die 
so  belügen  streitigkeheD  nnd  kriegeT  verwt,  lehr.  von  den 
verf.  der  Bremitthen  hegtr.  1,295.  2,86.  109;  in  der  republik 
der  deutschen  gelehrten.  102. 

GELEHRTENSCHLENDßlAN,  m.:  das  alamodische  betwort 
curieuae,  welches  nach  dem  jeuigen  gelehrteoachleadriaii 
den  fOniebmsten  zieratb  eines  wohlgesetzten  titels  autmachet. 
J.  G.  HiBANit  in  GotUchedt  vem.  ladt.  1, 342. 

GELEHRTENSCHULE,  f.  gymnammy  vergl  gelehrte  schule 
unter  gelehrt  s,c. 

GQJBRTENSTAND,  m.  der  tknd  der  gOOtrten  Campe,  d«r 
doMtm  der  gelehrte  stand  kdufig  geoffit  aber  nidU  giü  find^ 
woaitl  er  liA  ab  gHArten  pedunten  trigt  <s. «.gelehrt  5,  fr.  e): 
der  gBlehrtenstand,  den  er  daiomal  am  neUten  kannte,  hat 
daiD  die  mdsten  {geieichneten  ihorkeOen)  hergegeben.  Weiize 
SB  Rabbnbbs  Mefen  i.  xxit. 

GELEHRTENSTREIT,  n.  itreit  unter  geUMeny  auch  eii^oA 
gelehrter  streit  (vergl.  gelehrt  5,  e). 

GELEHRTENSTGBE,      arbeilsslube  des  geUhrUn. 

GELEHRTENTHUH,  n.  die  getehrUn  und  geUhrtamkeÜ  alt 
begr^üehes  gantee:  das  gelebrtentham,  das  zd  allen  Zeiten 
ndien  betoinelen  ron  freimnth  and  cbarakterfestigkeit  auch 
fiele  vom  gegeotheil  gegeben  bat  K.  Bibdebbakn  Beutsdiland 
tffl  18.  jh.  i,  169. 

GELEHRTENVEREIN,  m.  von  C&hpb  ßr  akatlemie  vor- 
geidtlage»  (vergU  Hbinatz  antibarb.  2, 24):  Engel  las  dem  Ber- 
liner gelehrtenvereine  die  bemerkungen  vor.  J.  Papl. 

GELEHRTENVERHÄLTNIS,  n.;  deutsche  kleinstfidtische 
gelebrten-verbSltnisse.  GOthb  »,72. 

GELEHRTENVERSAMHLUNG,  f.  vertammlung  wie  tU  die 
gtldirlen  «inei  fadiet  abhaUen. 

GELEHRTENWELT,  f.  frt&er  nur  die  gelehrte  well  (t.ge- 
lAii  5,  e). 

GELEHRTENWESEN,  n.  "altes  »at  die  geWirten  und  be- 
imden  wat  die  gelehrsamkeit  angeht  {titeratur)"  Cahpb,  mit 
einem  beleg:  nachrichten  über  das  englische  gelehrteawesen. 
früher  das  gelehrte  wesen,  f.  «.  gelehrt  b,  c. 

GELEHRTENZEITDNG,  f.  Uteratuneitung.  Campe. 

GELEHRTENZOPF,  m.  gelehrte  pedanterei  als  sopf  gedacht, 
der  noeh  nicht  i^geediniüen  itl;  vergl.  Meidtittot  frage  an  den 
baeealaüTeus  im  tväten  theil  dei  Faust:  ihr  trugt  wol  niemals 
einen  zopE?  GOtib  41,99.   vergU  zopfgelehrsamkeit. 

GELEHRTENZDNFT,  f.  *eiM  sunft  «wMf  von  gMirUn 
gebäia  wird  (/bfliBiU)'  Campe  ;  e$  wird  nun  aber  fait  nur  tpH- 
Mt  garaudit,  wie  innftgelehrter. 


GELEHRTHEIT,  f.  dibr« /brm  für  gelebrsawkeit,  rfoc/i  aucA 
ml  teit  dem  i;.  jh.  Stibler  1128  (mwA  btt  Haalkb  nur  die 
geleerte,  i.  gelehrte),  Olearidb  pert.  rat.  5,19; 

weil  die  gelehrtbelt  jeut  nur  vlelea  kfiatten  {mittensAaften) 

fuul.  Wbdhak  mai  S6; 
swar  die  gelebrihelt  felbobt  bler  (in  den  atpen)  Dicht  paplsme 
schtue.  Halub  27  (24  Hirtel); 
das  einzige,  was  der  hr.  Rousseau  gegrOndet  klagt,  ist  wobl 
der  überhand  nehmende  unglaube,  daran  viele  gelehrte  groszen 
antheil  haben,  aber  eben  diesem  abel  kann  niemand  ala 
die  gelebrtheit  wiederstehn.  deu.  tageb.  l,  112.  am  längiten 
erhitit  ncAt  in  anwendung  auf  die  theiOogie,  wie  Herder  II,  393 
neben  einander  lettt  gottesgelahrtbeit,  rechtsgelehrsamkeit, 
vergl.  gelabrtbeit.  Daneben  Übrigens,  wie  dort,,  für  die  aui- 
tpraehe  erleichtert,  gelebrbeit  Bdtbcbiv  Patm.  933,  Räduur 
349'  (nur  to),  gotteagetabrbeit  Lessikg  lt,37. 

GELEHRTIN,  /.  gelehrte  frau:  seine  alte  (ta0e  er)  wbn 
keine  gelebrtio.  J.  Padl  «tu.  toge  1793  2,.43X. 

GELEHRTLICB,  adt.  w  gdehrl,  m  voc  M.  1482  gelertlich 
doOe,  gelertlichiat  docitnnw  kff,  M  Haalbb  166'  geleerilich, 
perdoae.  ahd.  thtfäA  gilArto,  doettt  läeiUer  Grapp  3,299. 
noefc  nL  geleerdelijk. 

GELEIBEN,  wraUrktn  leiben  (t.  d.  3),  einen  kib  btldn  «. 
reft.  sich  gellben  (llben),  alem.,  unpen.,  hä  S.  Bbant  indem 
cap.  von  kranken  die  nit  folgen,  in  betug  auf  den  ral  an  dw 
iranlfli,  fär  die  teele  lu  sorgen: 

Aber  BS  spricht  jsti  mancher  gouch 

'wsB  sieb  geübt,  das  gesOIt  ('ot  stcfa  oock*. 

docb  wQrt  as  sieb  ifl  lest  so  llben, 

das  wedsr  Ub  nocb  sei  wbit  bllbeo. 

narrmwA.  S8,6S)f.r 
ja,  sprechen  sie,  der  pfafT  sag  was  er  wol,  hett  ea  sieb 
geleibet,  es  geseiet  sich  etwan,  lÖJ.  si  corpori  provisum  esset, 
bene  provideretur  animae  (s.  Zabncis  s»  Brant  374').  Kbubb»- 
BBRC  et.  18*,  I.  unter  leiben  i,b;  das  ge-  itana  der  beteieh- 
nung  da  vMstdndigen  dienen  (1.  ge  II,  5,  s) ,  wie  bei  gelegem 
und  oft:  was  gut  und  gant  leib  itt  oder  wird^  wenn  «ner  nur 
leiblich  gant  itt  u.  s. «0  itt  auch  fär  die  jcdr  getorfi.  »gt, 
übrigens  gelieben  (l),  auch  geleibt. 

GELEIBEN,  ventärktet  leiben,  d.i.  laiben  (*.  das  dritte 
leiben),  übrig  lauen  u.  d.,  tit  beteu^  m  wAvdfr.  g'laiben  Scbmio 
349  (<.  aucA  Scbm.  2, 406),  gewia  a«cA  dU. 

GELEIBT,  1)  ffiif  einem  le»  versehen,  wie  geleibt,  mit  wel- 
cher art  le^:  da;  man  sol  achten,  wie  sj  geleibt  sei.  getta 
Bom.  158;  wie  der  mensch  geleibt  sei  (<oU  d<r  «rsl  «rfatndn). 
Ortolf  if.   grosz  geleibt,  intt  grostem  Mk: 

aanot  Chriitoff  auch  dasMlb  lu  schrelbl, 
wird  lang  genalt  und  groas  Kflielbt. 

Wauu  pgbtO.  rdA  Ce'. 
wol  geleibt,  wie  jM  wol  bel^t  (werfi.  ge  1^3,«),  s.  «wAr 
unlcr  leiben  3,0. 

2)  alt  part.  »  leiben  2,  c  (eig.  gleitA  unsrnn  organisieren) : 
nichts  wird  aoferslebeD,  als  allein  was  in  Christo  geboren 
ist,  geleibt,  gespeist  und  anHrwIhlL  Pabac  ^349',  vergl 
die  stelUn  aus  detni.  a.a.O. 
GELEICH,  adj.,  i.  gluch. 

GELEICH,  GELAICR,  n.  eoU.  tu  laich  (t.  leicb),  aurA  flscb- 
geleicb  u.  d.,  tnAd.  geleicbe  (Becb  Germ.  I8, 376):  welch  viseber 
geleicbe  ßbir  danne  einis  jArts  alt . .  vftbit  und  da;  nicht  wedir 
inweriit  (ist  straffällig).  Eitenadter  reehtib.  3,  96  ORTtorF 
1,732,  aito  auch  von  der  ßschbrut;  damit  das  kleine  geleich 
nicht  verderbet.  Wninar.  tandeiffrdn.  1556  (  79,  tn  einer  Wei- 
sung an  die  jiicAer;  noch  sonst  in  gemeinen  wassern  Qscben 
and  das  geleihe  (to)  gemeinem  nutz  zu  nacbteil  nicht  ver- 
derben.  Erfitrter  tbidtordn.  04';  pamnütea  (eitt  edeitlein)  aibet 
wie  Qschgeleich  oder  rogen.  Auerdb  ificf.  Uns*,  flscbgelaidi 
(■.d.)Attt.l7.jA.;  «acA  jetit  AcmikA  gelaich,  geliecl^  nament- 
m  frotck-  und  kritenlaiek  Viuar  234,  m(  btUg  fBr  gellcb 
atu  d.  17.  jk. 

GELEICH,  GELAICH ,  n.  gelenk ,  glied,  auch  glaicti,  gleich 
(s.  d.),  mhd.  geleich ,  akd.  kileicli,  geleib,  arlus  GnArr  2, 164, 
ScuB.  2,422;  wegen  der  herkunft  s,  leicheo  6,  («sondert  die 
mhd.  stelle  von  den  beinen,  die  mütelst  der  knie  'sich  leicben', 
swenne  si  scrllen,  eig.  wol  sieh  spielend  frei  bewegen  (wie  im 
tani),  vergl  Scbxellbrs  bemerkung  2, 421,  *»ie  in  der  medianik 
auch  spielen  ßr  lieh  bewegen,  drAen  gebraueht  wtrd.' 

i,a)  eig.  ein  getenk  am  kitrper,  in  den  mrh.  fL  s«  ffefnr. 
lUfflin.  puIpa  gileicbe  Germ.  9, 27  im  cap.  de  membrit  AomiRii 
(t.  pulpa  kood,  koorpel  Dibf.  472*,  vgl  unter  knoten  II,  3,  b), 
ahd.  diu  geleicbe  dea  flngeris,  mhd.  vom  armgelenk  an  der 
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adUilMarl.  186,42.  lAd.:  gelaich,  klein  gelied,  arlievtut,  com- 
pages,  junetora  {ttrgL  s).  voc.  lA.  1482  kB*;  du  solt  auch  merken, 
da;  der  mensch  viererlei  gleich  hat . . .  das  dritt  geteich  ist 
wie  ein  fOrgebenkter  schilt  (der  elUnbogertforltalz) ,  zu  be- 
schirmen die  innem  geleicb.  BaAuffBCHWEic  cMr.  1498  15*,  su- 
gleieh  alt  gütnUtnoehen;  war  umb  den  hals  mit  einem  groszea 
kngen  umbgeben  und  damaszen  «ngespannet,  als  ob  er 
am  praogcT  oder  halaeisen  stunde,  kein  glied  noch  geleych 
koadte  er  bewegen.  Mosa,  ffttt.  1, 8S  (gleyeh  1844  $.  n).  «ocA 
lawUA^  i.k  ftdff.gelaich  (glaeeh)  yalMfcScn.^tiij  stAwcif. 
geleicht  (glecht)  Toblbi  ttr.  «f^  geldchgebeinlnn  mu  itm 
IS.  jh.,  I.  atuA  fllzgeleich  am  pferdtfiiat,  ml  änukf.  ßr  Ssz- 
geleich,  wie  ich  J.  Gbuih  dort  vonehhg  {vergl.  u.&az\och). 

b)  aber  auek  von  dem  gliede,  dai  vom  gelenkt  begrentt  ist 
oder  tUk  im  gelenkt  bewegt  {dir  begriff  der  beteegung  ist  das 
unprängUelu),  wie  eben  glied  auch  ur^rüngUeh  das  gelenk  ist 
und  lat.  artns  gleidtfaüs;  so  bei  bestimmung  von  wunden  nach 
iAr<r  tiefe  oder  Unge:  ist  die  woade  eins  gleiche  lang  oder 
langar.  mjitt.^218;  wer  es  sacb  das  sich  die  lent  mitein- 
ander stechen  nnd  schtfigen,  hieben  und  verwandt  wflrden 
eins  gleichs  lang.  186;  seind  sie  {die  wunden)  gldcb  tief  und 
gleicb  lang,  der  frevel  ist  aniers  gn.  h.  163,  hier  mä  dem 
aee.^  wie  wrAin  mä  gen.  «ns  gleichs  lang,  fingergUed,  «ol  das 
vorderste,  vergl.  2,  fr. 

3,  a)  vom  menschen  übertragen  auf  pflansen,  z.  b.  an  der  Wein- 
rebe: bigemmis  surculus,  der  drii  (i.  zw«)  äugen  oder  geleicb 
bat.  Albuds  ditt.  Nn3',  wie  knoten  (s.  dort  5,b),  du  tuerst 
eben  auek  den  geleniknodten  ftesctcAwt«,  wie  das  gelenk  seihst. 

b)  auch  Her  wieder  das  ^gtied'  smitehen  tmei  knoten^  geteidten: 
sfr^tgUee  (ein  edditein)»  ist  hol  wie  ein  pftif,  sihet  wie  ein 
glejeh  zwischen  zweo  knoden  eines  balmeo.  Albuds  Nn  1*. 

3)  auch  auf  werkseuge  u.  ä.  Übertragen,  ^compaget,  junäura' 
voc  1481  {s.  vorhin),  besonders  auf  die  ^güeder'  oder  *getenke* 
der  kttle  (schweis.  gbecbt  Tobler  12a'):  die  zeit  ist  gleich 
einer  gflldenen  ketten,  ein  jeder  tag  ist  ein  gelejch,  zu 
ende  welcher  an  sttftt  tines  kleynods  banget  der  todL 
Hoao.  tM.  t,  SO  (46);  an  der  nianren  (des  eaiteüs)  hangen 
ettliche  grosza  glüch  gleichsam  einer  kettin,  von  stein  aos- 
gehauen.  Kibcibi  316.  noeh  im  18.  jh.  rhein.  in  voller  form: 
die  fanken  (gtUime)  die  Ober  mir  sich  drehen  als  weiten, 
TielMcht  edlerer  gebUde  erttthnl,  ich  oberster  hier,  dort 
vielleicht  warm  noch,  der  kette  unterst  gelrieh,  die  sich 
zu  höheren  gestalten  anschlingt.  Fi.  Hollbr  1,6.  von  thOr- 
bdndem:  und  bat  im  in  solchem  tanscb  (der  wohnung)  auch 
vorbehalten  die  newen  feoster,  auch  die  schlosz  und  gelaicb 
oder  bandt  am  thnrn  zd  Hosskirch  im  schlosz  (die  er  mit 
nahm).  Zimm.  eftron.  2,316,26;  in  solchem  hin  nnd  wider- 
ziehen brach  er'*allweg  die  schlosz  und  glaich  wider  ab. 
Sil,  8.  tut*  fönendem  mal  auch  am  dresthfflegü:  ein  sollicber 
sireitiger  ligenwilliger  man,  de^uchen  mir  ^  mein  tag  lUe 
fnrkoDunen  nnd  in  dessen  haupt  weniger  gl^ch  alt  in  ^ 
pflegel  gewesen.  S,  900,  K>  d.h,  keim  oder  nmrmest  daegMm 
mit  SAMT  denkarbtit  als  ein  kunstgefUg*  mü  arbeitenden  gdenken 
gedockt,  mhd.  besteht  ein  tUMertut  streHgemand  (plate)  aus 
ganzen  blechen  und  geleichen,  m  denen  ncA  jene  bew^eu: 
Ir  gaaz«n  blech  und  Ir  gelelch  .  . 
üt  lubele  wol  gehertet.    Konub  Ire/,  krieg  3119. 

GELElCa,  GELAICH,  «-  oder  n.  betrug,  fopperH,  bair. 
15.  jh,  (vergL  leich  3): 

(Esopua  spricht)  dar  leins  gelilehes  dch  nh  wU  maszen, 

der  maf  isln  nngerechtikau  lücht  iRsaea, 

wann  war  die  Isut  wll  alweg  Ideban, 

der  wlot  alweg.  ssan  wall  tn  ssa^ben.  Tnmn  bt.4.tiig.9tU, 

nadt  U.  pieao  dlnganno,  s.  Zncsiu  «.  SSS,  ver^  das  nerte 
geldchen. 

GELEICH,  adj.j  gOenkig,  tdiwdh.  n.jk.:  wie  des  morgens 
der  graf  nfsteen  (»oJU«),  do  vrar  er  denuszen  an  schenkten 
erstarret,  das  er  nit  nlkommen  oder  geen  knnt,  ood  mneat 
in  der  däener  mit  macht  utheben  und  lang  omhher  Seren,  bisz 
im  die  pain  iridemroh  gelaich  wurden.  Zimm.  dtron.  s,  439, 18. 
a  iil  wie  gelenk  gleich  gelenkig,  mhd.  gelenke,  gewiss  auch 
mhd.  geleicbe,  gelenkig  (verffi.  ge  11,3).  mhd.  auch  geleicbic, 
gelenkig,  s.  b.  ein  geleicbic  lit  (flüd)  Reinfr.  von  Braunsehmeig 
36256,  gewist  auch  nkd.  noeh  geleichig;  vergL  geleichnig. 

GELEICHE,  GLEICHE,  f.  gelenk,  wie  gdeich  i. :  die  cliiren 
(des  koferfalken)  sind  knorret  in  der  giaicbe  der  zeehen  in- 
wendig des  fSsses.  Htrsircki  von  fäien  u. 

GELEICHEN  für  gleichea  (s.tf.),  mhd.  geliehen,  s.».;  da- 
rumb  «rollen  wir  disen  krieg  (swM)  geteicben . .  das  ich  frei 


gelassen  werd.  StbimiOwsl  Et.  (ISttS)  18',  ms  fbfcfcr  bringn. 

vergki^ien.   jfejdb  scteM,  «siyWefe«!»: 

die  Bei  das  allersch6aste  weib  .  . 

man  bat  mich  ihr  geleichei.    Antbr.  Ib.  325,  M4. 

GELEICHEN  su  geleich  (gelaicb),  gelenk,  gUtd,  im  pari, 
geleichet,  mit  gelenk  versehen :  wa  aber  ein  wand  in  gelcKhe~ 
ten  Stetten  ist.  Bridnscbwbic  Mir.  (1639)  32.  auch  geg leicht, 
wie  gegleitet  i«  geleiten  (t.  dorl):  oriiailafio  bomtmem^ron» 
digitoTum,  wol  gegleicht  dj  es  recht  in  den  glidem  ond  in 
den  gewerben  umb  gat  (ncA  ndaig  bemtgt).  IIklbii  b  ^,  forfttr 
arlicului  ein  gleich  am  finger. 

GELEICHEN,  nt  geleicb  jStdUr«!  «.«.:  nn  feister  kaipf 
ist  allwegen  gut,  ansgenonmien  im  maien  und  brachmonat, 
so  er  geleicbeU  Fbibkabbko  woskt'  und  fitehweidwerk  rt-. 
vergL  leichen  l,  auch  3. 

GELEICHEN,  GELAICHEN,  betrügen,  foppen  U.A.,  s.  its 
sweite  leichen  l,  vergl  gelaicb  betrug  oben: 

des  er  (der  fuclu)  den  rappan  (roften)  m6chl  gelalchan 
und  lobt  den  rappen  mit  HhAnain  «malcben. 

TiHTLia  2484  «.  <. 

GELEICBGEBEINUIN,  n.  getenkknichiein :  gelenk  oder  ffr- 
leicb  gebeinleia,  otsa  letamoidea  (seiambeinehen),  Suion.  Pacu 
übers.  V.  PlocCTilmtw  uiid  Buerttiut  anatom.  tafeln  Frkf.  ITll  s.ja. 

GELEIGHNEN,  dmh  Mkn/brm  n  geleichen,  «bidWi,  «lU. 
gellchnon  nOen  geltcbea  Leibi  1,814  (geltchennnge  aadfr. 
187),  aU.  killhiDAn  esMfMre  Gaur  1^1»;  im  16.  >k..-  war 
beUaidet  also  das  er  lim  betÜer  vll  anlielur,  dann  ODcm 
zunftmaister  bat  geleichnet.  Zimm,  ehr.  3,490,  8;  der  aiaen 
Juden  vil  mehr  dann  ainem  bueler  het  gleicbneu  S7t,  18;  aio 
bürg  (au^  dem  SeftwarnmU) . .  in  ein  solchen  ahgang  komBcn 
und  mit  so  grossen  beumen  verwachsen,  das  es  achter  fcaiB 
burgstal  mehr  geleichnet.  4, 231, 14. 

GELEICHNIG,  gelenkig,  su  geleicb  gelenk:  in  kurzen  tagen 
besach  ich  die  wunden  aber,  do  erzeuget  es  sieb  ganz  gerad 
(eingeridaet)  und  geldchnig  sän.  Bradubciwbig  dkr.  1498  16^: 
eigentüdi  geleichig,  i.  das  «Ud.  geldclüc  mlir  dem  adj.  geleicb, 
gelenJcig. 

GELEICHSNER,  bi.  fb  gläsner  (t-d.),  dkunfr.  form 
ttOR,  «Ad. geltchsencre,  nodb  m  I5.j&.:  gelrichaner,  ipoerifs. 
voe.lft.U82 kl*;  so  ir  beltent,  sollent  ir  nit  geleicb  werden 
den  geteichsznem ,  die  do  steent  in  den  Synagogen  und  in 
den  winkeln  der  gassen  zu  betten,  das  sje  gesehen  werden 
von  den  leuten.  Spiegel  tnensehl.  behattnuste  1492  56*. 

GELEICHT,  castratut:  geleicht,  ementulatus.  ht.  Bresl.  voc. 
d,  15.  jk,  (Hon.  T.  F&Lu):  s.  das  sweite  leichten,  vgl.  seksM, 
bei  Scniut  951  leichen,  lieben  und  lichten,  hanf,  heu  smt- 
raufen,  «jw»  Wald  hie  und  de  authmm* 

GELEIDEN,  ttrttorktes  leiden,  nätd.  gellden. 

1)  transitativ :  es  ist  denn,  so  eines  ndt  mag  geleiden  einen 
flecken,  stoublin  oder  ander  sollicher  unsauberkeit  an  klet> 
dem,  schleigren,  stürzen  and  dergleichen.  Kbisbbsb.  teOaipwr. 
vorr,  9';  der  mensch  ist  (nedt)  nit  genug  gät,  der  nit  bOs 
leüt  nmb  sieb  geleiden  mag  und  in  vertragen  (naeksehen). 
häslein  1510  Ddl*;  so  mOcbten  wir  doch  geleideo,  dasz  ihre 
churf,  g.  in  der  angefangenen  treulichen  antwbandliuig  fort- 
führen. Kbbss  bei  Mdanehth,  2, 290  Br. 

2)  rtfiexiv  sieh  geleiden,  wie  neb  gedulden  (s.  d.),  üg.  sieb 
selber  leiden;  davon  macht  (moytt)  du  dich  selber  ntt  geleitfen. 
Kbisbbsb.  leeUnpar.  At;  sich  geltden  bi  den  lüten.  dWML 
bilg.  16',  gtduld  haben,  et  geduldig  auAalten. 

GELEIER,  n.  leierei,  auch  leierndes  tingen,  reden  m.  d.  .*  un- 
ter ungeschickten  oder  allzn  nacbllsBigen  h&nden  würde  sie 
(dieu  fireie  vertart)  ein  nnertraglicfaes  gelejer  werden.  Wie- 
uno  Jimadis  1771  1,11  (geleior  4,xi); 

was  soll  das  lüsterne  gslaverT 

du  bist  ein  mlienbler  ftwiar. 

GAna  41.146  (FauM  n.lltt); 
Büi^ers  einOnsz  auf  das  gelejer.  44, 278  (difaU.),  Her  wmt 
lyrxtcker  diehbing,  noch  mit  gedanken  an  die  Ij/ra; 

im  garten  Ist  ein  welber, 

darin  aind  Osch, 

die  hören  auch  des  geleiar  (des  fiedeliuUn  tpielmamu) 

und  tanzen  fHseh.  fUwaBt  gas,  ged.  1,482; 

lasst  endUch  das  gelsler  sein 

und  rührt  die  troiamel  nur! 

der  DaniselM  niiBS  erst  fTf ler  sein. 

dann  sei  er  tronbadonr, 

Hbkwsci  ged.  etnet  lebend.  1. 11&. 
GELEIHE,  fiidihrut,  s.  das  erste  geleicb. 
GELEIHEN,  MrsMrklss  leihen,  mhd.  getthen,  iai  16.  jk.: 
gott  geleihe  mir  daau  seinen  reichen  segen.  SciwBimcuii  1,1. 
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GELEINEN,  vmtdrkUt  leinen,  Mtntn,  mkd.  geleinen: 
■uf  ibn  wer  sloh  geleinel  .  .   Sm  gUd,  tvg,  147.2U. 

GELEIS,  n.  It«i,  fit  leis  m.  im  U.  fk.: 

wolt  Ir  bOren  ein  oewes  geleli 

bie  und  dort  in  diBem  kreui?  Ublahd  mlktl.  649  (nr.  246), 
a  ift  iä>er  kän  gmOidut,  tvnden  ein  redU  toOet  fantadUtlied, 
geieis  in  dtm  mne  und  der  üimmung  genamii,  «ie  «in  man-  > 
Krd  Au.  58S  (nr.  316)  mif  dem  aMtrchlieAn  ruf  kirieleUon 
«cUMsit,  ow  dm  jtnti  Isis  cnfibiiHfai  wqt.  m  meft  geliet 
^  liet  jM  15.  jA.,  «ü  dt>  Wofltnfn'Hidw  JWMwvndb.  (a) 
jdUieftf  das  sint  der  Niblung  geliet  (Bartsch  NSb.  11, 1, 3S9). 

GELEIS,  GELEISE,  n.  mhüd,  die  «riprfin^Iiehe  /«tm  nw 
gleis,  die  nruerdm^t  «ieder  vordringt  vor  dium. 

1)  mhd.  gaU  leise  f.,  noch  nhd.  anfangt  (f.  u.  leise),  vergl. 
im  16.  jk.  ßiET.  SOS',  fratr.  noch  jetzt  die  lais  neben  getuis 
ScHü.  2, 498,  (irol.  Schopf  362.  die  ge-fwm  erscheint  im  14.  jh, 
AmiimA,  <nw  reiu  geht  gUicklieh  vor  tick  alles  in  geleise  £lis. 
388  (ntflmft  otae  oll«  lUrKnjr),  mif  anerkeniAarem  geselMa; 
alt  n.  didniKA  im  14.  jA..*  kumet  er  z&  rehteme  geleise  (wer 
im  wtäie  koU  fällt  und  abfährt),  a6  so)  nlenian  In  pheoden. 
watlk.  IfVU,  wns  et  ntcAf  tehUidufege  fahrt,  otcr  SHcA  dai 
fem.  nocA  spättr:  so  riner  am  bestimptea  tag  seine  zins 
(nnfforbM)  olt  Hebert  mid  uosers  herro  gespaon  die  rnich- 
leD  ufgeladen  und  hinweg  gefharen,  weisen  wir  den  seuini- 
gen  mit  seinen  Zinsen  der  geleisen  and  wagen  nacb,  ob 
noch  nileicht  er  die  zins  uf  den  wagen  brengea  mocht. 
wmth.  2,256,  wn  der  Motel,  noek  hair.  das  und  die  gelais 
(glaes)  ScHN,  2,498,  da»  fem.  auch  noch  M  «chri/bteUem  ii» 
18.  jh,,  mU  die  gleise  des  kiels  GOthb  i,  SK  (ilce. «.  Dora), 
fobrnunDsglüse  Kriccb,  setka  naek  die  fabrldse  Gftnu  30, 46 
(csflip.  8.  itfL)'  bemtrkaumtrt  eis  leAiafte.  leis  n.,  er  ist  im 
leie,  im  gMu  HoRmn  Aarg.  IM,  atulk  dai  wM.  leis  in 
ein  niwe  leis  kann  n.  tein,  geteis  davon  die  MrddrAHn;  mit 
ge-,  mdU  cell. 

2)  das  bequem  gemachte  gleis,  bei  einem  im  leben  lo  viel 
gdtraueiUen  »orte  um  lo  begreifticker ,  im  16.  jh.,  i.  b.  wagen- 
gleysz  j^emnu  Strattb.  if>l8  RS'  (im  mliprwAnden  voc.  opt. 
Lpu  1601  wagenlees  Tl'),  gewiss  tchon  frlher;  im  n.  jh.  s.b. 
das  gleisz  verfahren  Lehm.  flvr.  1,  lOI,  in  ein  glaisz  bringen 
(einm  aufgeregten  hmA^ie»)  Simpl.  4, 61,  SS  Kt.,  tm  18.  jA.  i.  b.: 
in  dem  gleise  der  gewoboheit  so  biniafabren.  Gothb  16,  38 
(IVerftar  46); 

bocb  rollten  die  wogen  entlang  ihr  gleis 
und  rollun  gewaltige  felseo  ela.    Boicn  36*; 

die  ersten  wagen  fahren  das  gleis  wieder  aus  . . .  ftngt  man 

an  ein  zweites  gleis  zu  machen.  Sboiis  tpQtttrg.  (1803)  1&6. 

5.  »eitir  ^eis. 

3)  die  «oUc  /um  foiland  aber  daneben  fort,  geleis  «nd 
gel^se  (griaise):  der  verirrte  tritt  vriedw  in  das  gelaise  dw 
geaese.  Schilub  II,  IS  Göd.;  die  ganze  natnr  kam  aus  ihrem 
geleite.  Wibuhd  lO,  iiT ;  glaubte  Danischmend,  alles  flbrige 
werde  neb  von  selbst  wieder  in  das  vorige  geleis  zurflck 
scUeben.  8,463;  du  kommst  ganz  aas  dem  geleise,  bruder! 
was  willst  do  damit?  Fa.  HtttLsa  2, 121,  von  denken  und  reden 
dat  aut  rand  und  band  geht;  wir  sind  auf  dem  wege  zur  Unter- 
suchung der  natnr  in  ein  so  tiefes  geleise  hineingeratben, 
dasx  wir  immer  andern  oa^fahren.  Lichtbbbbbg  2, 143; 

dn  mnsit  dich,  wann  da  irillst  bequandlch  reisen  lleheni, 
bequemen  den  landttUipben  geleisen.  RDcKia«  (1868)1,178; 

ein  anlenrem  ausschlafender  kutschet,  der ..  die  zum  gnJ>en 
gedasellen  tacken  wieder  ins  geleise  reiszu  B.  Goltz  jag. 
8,86.  wie  entichuden  das  tpraehgtfühl,  dem  das  urrprüngliehe 
ge-  da  gegenwltrtig  blieb,  nurmätr  auf  die  roUe  form  drängt, 
teigt  betondtn  enlgeleist,  entgeleisnng,  dai  tick  im  eiienbahn- 
»rsen  jetU  durcAiedf,  wihrend  dat  tenloie  ent-  gleich  vor  dem 
ttammton  lu  lUhen  hat,  et  itt  alt  wollte  man  s.  b.  viedtHur- 
tttHen  begeleitung  «e^en  dei  erhaUenen  geleilen,  vei^flgea 
wegen  genug  (vergl.  u.  ge  tp.  1602). 

GELEISIG,  od;.  lum  eor.,  in  »utammera.,  t.b.  btür.  eng- 
gelaisig,  nätgelaisig,  'vom  weg,  «om  /«AnnrA  Scu.  2, 488,  auf 
eiwnbahne»  doppelgel^g,  eingelnrig  oder  gtdsig  (eter  nor- 
malspurig). 

GELEIST,  n.  f.  nehenfeim  von  geleis,  wagentfur,  bair.  die 
und  das  gelaist,  wie  laist  Schhblleh  %  608,  die  wagengelaiste 
einebnen  bair.  tierordn.  «.  1746  diu.  509;  aucA  am  tftOelrAein, 
im  16.  jh.:  der  vrildban  (von  ixwveA) . .  gebt  das  oberste  geleist 
of  {auf)  an  Äe  bo^lrasze  bis  an  den  Neckar.  weislA.  1, 464, 
«Ol  ein  often  Mn  fahrender  fahrweg,  vergl  geleis  (I)  ebenio,  mit 


rechtlicher  bedeutung ;  tfi.  gelaist  Bit.  7887  vor.  die  form  erinnert 
an  golh.  laists  ipur,  agt.  Inst  futupur,  radtpur  (vgl.  leisleD). 

GELEISTEN,  oeritdrAles  leisten,  mAd.  geleisten,  oAd.  gÜei- 
staa,  olti.  giltstiin  (o^.  gelestan,  fofA.  galaistjao): 

all  weg  sol  iMllen  mehr  ein  man, 

dann  er  mit  der  that  gele^Men  kan.  S.  Fhakk  qw.  1,1V, 

AemerAmMfert  rieh  geleisten,  li»  ditrtr  Atmd  redet  mcm  »el^ 
nt,  iAm  /Vtil  sum  ftOmirdtn  «t  ^ntn,  dann  »tlOe  er  iteA 
iAn  nacA  «un»A  (ewera  willn)  nim  fuüer  Uefem: 

wenn  leb  bin  worden  glatt  und  feitit, 

will  ich  micb  ewers  wTtln  gelelsi.    Waldu  Ei.  3,63,12. 

doj  ge-  Asnn  in  beiden  fdllen  vom  hilfsteitwort  herbeigef^rt  tein 
(ip.  1614),  der  gettutOe  inf.  geleist  für  geleisten  iü  des  Waldis 
mundarl  femdit  (i.  b.  verzer  oje  inf.  v.  B). 

GELEITE,  GELEIT,  n.  tubtt.  verb.  m  leiten,  mhd.  geleite 
(nocA  nicfti  oAd.),  mnd.  geleide  und  lÄde  n.,  nL  geleide;  enl- 
Uknt  audt  dtn.  leide ,  geleide,  icAaed.  lejd,  AMm.  glejt ,  poln, 
gleyt  in  der  bed.  taltui  eonduct\u  (2);  im  18.  jA.  ne^wAgleit 
(doAer  necA  beglriten),  audt  in  md.  rede  (gleite  1,  A,  /),  oAcrd. 
aucA  mil  genauem  woeal  gtait,  gelait,  md.  oAer  auek  geleid, 
wie  unter  nd.  einflun,  i.  i.  b.  Lctbeh  «.,  Aeu.  14.  jh.  geleide 
u.  1,  c,  a,  fränkiich  u.  4,  b,  telbtl  sehwdb.  glaid  im  16.  jh.  u.  %  b, 
geleid  S.  Fbari  rAron.  Germ.  218'  u.  o.,  gleid  Simpl.  ».  l,a,a. 
VOR  andern  ncften/Drmen,  aucA  einem  fem.,  t.  am  ende. 

1)  leitung,  begleitende  fükrung,  im  toe.  ine.  teuL  (lait  e«idiie- 
tut,  auch  eonduetio  geleit,  geleide  Dief.  I40'. 

a)  im  eigentUAen  tinne.  et)  alt  Utung  oder  %ugltiA  ehrend« 
A^teifunjT  (ebrengeleite) : 

leb  hdrte  te  sagen,  der  nlht  blt 
gelelies,  der  mso  misMTani.    Biterot/*  7887 ; 
sw4  «In  blinde  dam  andern  glt  gelalte, 
dA  vallant  sl  btde  In  die  gniobe. 

WACKiiHAfiBL  leteb.  n4,38  (»«,13), 
gleichfalit  ah  tpridtwort.  einem  das  geleite  geben  ttt  bit  heute 
in  geltung,  haupttddtlich  ab  ehrende  begleilung  beim  abietütd, 
I.  b. :  Reinhart  gab  im  hisz  an  die  pforte  das  gelejdt.  ilimon  z; 
das  ganz  hofgesindt  sich  bereitet,  dem  ritter  morgends  das 
geleyt  za  geben.  Gahny  206;  der  ein  gab  dem  andern  das 
gelait  haim  (beim  nächtlichen  heimgang  vom  tehmause),  der 
diesem  auch  wiederum,  und  trieben  das  gelaiten,  bis  sie 
beid  anf  einem  mist  Uiben  Ilgen.  Paou  $A.u.e.  (1H6)  4S; 
nam  dandt  mnneo  abschied  und  gieng,  wie  ich  begehrt  Iwtte, 
ohne  tiecht  und  gleid  vor  tag  aus  dem  haus.  Simpl.  Kj. 
{vogeln.  2,7);  mein  vater  gab  mir  das  geleite  zu  dem  dort 
hinaus.  Jueundtte.  60;  ich  wolle  ihr  das  geleite  geben,  doch 
sie  wegerte  sich  hüflicb . .  Wbise  ersn.  229 ;  einem  das  geteit 
geben  bis  an  die  treppe.  Ludwig  738;  berr  La  vater  gab  dem 
Verfasser  bis  nacb  Schafhausen  da«  geleite  (nocA  dem  Acnich 
tn  Zürich).  GOiihgk  8, 186  anm. 

dagegen  ab  AifAnende  verfteAninjr  der  ehrenden  form:  die 
te  weit  gewohnt  sieb  zwar  ohne  stiefeln  zu  reiten, 
allriD  wdl  ieb  gern  bei  tage  rate,  ao  steht  la  befürchten, 
die  herren  gassenjnngen  mochten  nür  bei  mnner  angeslierel- 
ten  cavalcade  mit  einem  vergchtlieben  faastrunda  eine  ziem- 
liche feldlSnge  das  geleite  geben.  Stoppe  ged.  i.  tamml.  1. 11 ; 
ab  seiner  scheutzlichen  gestall . . .  erscbracken  des  bauwren 
groBie  scheferhund  und  gaben  dem  mftnch  bisz  schier  vor  das 
dorf  hinaus  mit  irem  bellen  und  beiszea  von  jedermann  ein 
gebillichts  und  gegOnnet  geleit.  Kirchhof  «end.  1,621  Ost.  nd, 
enem  dat  geleide  gewen  mif  prügeln  DShrert  146.  Stbout- 
BAIin  70. 

y)  auch  das  letzte  geleite,  nir  ewigen  ruhe,  beim  Milea, 
ttbsMid,  auch  die  letzte  ehre  genamt:  («oUf^  stiner  seligen 
lieben  hausfrau  das  letzte  ^eit  in  ihrem  rnbbettlda  geben. 
ScHWEiiticHEN  3,367;  todtengeleit,  eondwefw  merlwonim  prin- 
äpum  Fbisch  1,606*  (oAer  leicbengeleit  leichenpatx).  dAnficA 
iit  es,  wenn  «iner,  der  mit  der  foiter  tu  weiteren  ^eiMndnttten 
bedroht  wird,  teinerteits  droAl:  wQrde  man  so  streng  mit  mir 
procedirn,  so  vrOrden  noch  viel,  die  vor  ehrliche  burger 
gehalten  werden,  mit  mir  zur  leicbe  gehen  oder  mir  das 
geleit  geben  mUssen.  5impl. 3, 138  Jb.,  micA  zur  AinricAlun; 
beizeiten. 

A)  «leA  AildlicA  (wrjrl.  4,  g),  a)  tckon  mhd.  bei  dtcAlcm,  s.  b. ; 
Minne  Ist  le  himel  s6  gefftege, 
das  Ich  si  dar  geleltes  oite.   Waltbib  82,10, 

sie  kennt  den  wep  lum  Aimmel  am  Aetlen,  führt  alto  am  tiehersten 

dahin,  auch  lu  j^otl,  fOr  got,  vor  goites  thron: 

Wune  hlt  or  erde  hOa,    le  Umel  Ist  reine  flir  got  ir  geleite. 

Woimi  m  51, Si 
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der  nbun  A  iH  Tlnnrlio 

für  goi  aol  m\a  geleite  ein.  Ain.  440, 14. 

oder  torgtn  alt  geleite,  itmgehnuU  b^Mfwfi;: 
dat  WS*  bId  flraliu  kfire 

Satner  frihelie, 
trat  er  Idx  geleite 
betwnagenlicaer  aorgen.  Gonra.  Tritt.  2068. 

ß)  auch  nhd.  wm  oUerlri  begltitung  {die  Atn  e^enlüch  ein 
geleite  geben  ist),  s.b.  ton  der  kunstlosen  liehe  tut  gebirge: 

der  eiutracht  hold  geleli,  gefDIIlgkeit  uod  scbenen. 
belebet  [bre  k&M'  tud  knOprt  das  band  der  benea. 

HU.UI  33  (Upen  «.15B); 

nuD  wandelt  im  geleite 

dir  (der  hoffnang  aü  fee)  ewig  ruhe  nacb. 

BCacat  8*  (an  die  hoffmng): 
in  Zeiten,  wo  die  dichtknnst  lebendig  wandelt,  erscheint  sie 
überhaupt  nicht  ohne  das  geleite  der  tookungt.  Urlaub  sehr. 
A,  IM,  die  seheru,  die  ruhe,  die  tonkunst  u.  s. «.,  um  dort  mhd. 
die  sorge»,  die  minne  als  wandelnde  gestalten  gedaM.  doth 
omA  ändert,  wn  gegenständen  ab  begleitung: 

Siehl  aufl  hinaua  ins  weite  landl 

und  dtesi  gebelmoinolle  buob, 

TOD  KostradamuB  eigner  band, 

Ist  ea  dir  ntcbt  geleit  genug? 

erkennest  dann  der  steme  lanr  H.a.».  6Athi  tt,9t, 

tu^eidi  noch  als  anleitung,  als  fühter; 

scbnell  ball'  Ihnen  mama  den  gebratenen  schlnken  tod  miltafr 
flurgewlrmt  in  der  pfann'  und  gewbnt  mll  krifiigen  iwiebeln : 
gulea  geleit  der  kartoITel  fbr  lauere  1    Toaa  Lwm  3,2, 14. 

y)  aueh  im  amcMius  an  das  geleit,  dm  mm  «'um 

standen  gibt  {vgl.a,a.ß): 

ala  Ich  (auf  meiiwr  reue)  an  la  RodM'i  hind 
jedem  RbelnaobUT  das  geleite 
mit  den  äugen  gab  am  atrtnd, 

bis  In  dunkelblauer  welle 

malt  und  wimpel  una  entschwand  .  .  GaiiHeK  3,184; 

mein  berr,  Ihr  bleibt  beut  nacht  bei  uns.  Ich  lun 
eucb  nicht  hinweg,  ihr  sollt  mir  sicher  ruhen, 
und  morgen  gibt  der  lag  euch  daa  geleite. 

fitiB  M,UT  {Oand.  v.  F.  S), 
ä.  k.  md  im  toyiKriH  «oltt  ikr  sMien  Unten,  mutt  *em 
man  dem  abMcAendra  nidU  ulber  da»  geleUe  gab,  wünsdde  man 
ihm  gottes  geleite  (i.  dasti  4, 9),  s.b.:  nun,  gott  gebe  euch 
du  gl^,  nad  kommt  auch  bald  wieder.  Hurr.  Jdl.  t. 
Bradiikbw.  339  Ttttnt.  (so  gleite  euch  gott  238).  oder  man 
entstkiüdigt  sieh  mit  der  eigenIhämUehen  Wendung  nehmen  sie 
das  geleit  mit ,  frei  Lodwic  728  {>■  j.  nie)  ihr  werdet  das 
geleite  mit  nehmen,  tAr  werdet  mith  entithuidigt  halten,  daii 
ieh  eudt  niM  Umrafer  gleite;  tair.  nemeDS  ihnen  bslt  selber 
s'glait,  audt  sonst  sieb  selber  das  gelait  nemen,  akae  «rkaUene 
oder  eriangtt  t^lriftiiv  /Mfihis  San.  ^514*  mmseh  Üt  »en- 
dmg  wtfirtBjriieft  ab  edttr*  gemeint  M. 

e)  bemerkeniwert  yl  dabei,  wie  geleite  auch  persönlich  gebraucht 
wird,  der  geleitende  se^st  geleite  heitU. 

a)  so  mAd,  miil  nhd.,  s.  b.  i»  der  todtenklage  iber  tandgraf 
Ludwig  von  Thüringen,  da  er  auf  der  fahrt  lück  im  Acififm 
lande  gestorben  und  die  seinen  führerlos  Uest: 
w4  nna,  wl  hin  wir  dich  verlorn, 
nnaer  ougenwelde, 
ein  Hecht  und  ein  geleide 
unser  waileferte  I    hgU.  Eli».  4T2S, 

tergU  «orfcer  da  sdjer  leidesterr«  (I<iM«nt)  4TU; 

Binse,  hAhe  ^ne  lolMn  dh  (mr.  dii)  gelell«  dsl 

HiUMUT  9f,32; 

anch  hat  sie  (die  tugend)  dich  In  Ihren  Klmli 

Senommeo,  alabald  du  geboren, 
eaglelcben  du  der  weit  zu  auU 
hast  aie  fOr  dein  gleit  auszeriLohren, 

Wicsau-iN  3n  («d.  1,1); 

■war  war  got  stehu  Ihr  clah, 

Ihr  fabler  der  nletat  sehlaTet.    m  (jü.  Utb,U)t 

jfingat  gleng  Ieh  tan  roaenhaln 

untrer  nkraun,  nleht  alMn, 

denn  dein  hlld  wir  mein  geleite 

und  verliesz  nicht  meine  eelte. 

J.  H.  Hbbck  an  Uta  (margmbtM  1S43  nr.  123). 
ß)  ebenso  gemeint  ist  zum  geleite  geben,  nehmen  «.  d.,  d.  Ä. 
ab  geleüe:  wfthle  dir  zwei  knechte  zum  geleite,  welche  dn 
willst.  Fr.  M Oller  S,  236 ;  wer  an  jeden  wünsch  einen  donner- 
keil  heften  kann,  wird  er  fOr  nötbig  finden,  ihm  ein  sanftes 
w&rtchen  zum  geleite  tn  geben?  Schiller  III,      16.  SU,  18 

(riesAo  IV,  14); 

du  baat  gut  reden,  dacht  ich,  zum  geleite 
gab  dir  ein  gott  die  gunat  dea  augenbllokes, 

Götur  3,28  itrit.  i,  L,  Oegie); 
und  dl«  fUnltenwQrmer  fliegen  .  . 
■am  verairrenden  geleite.  12,2»  (>Viiia(  1,3648). 


y)  mhd.  gab  es  ndffllicA  ein  penSnliehei  geleite  m.  und  f., 
gtleiter,  geleäerin  {wb.  1,  «TT,  Lexbr  1, 8W),  ahd.  leito  und  Idu 
Graff  %  188,  slff.  leido  min  diu  flie«s  p$.  54, 14,  s.  b.: 

wie  HOl  der  blinde  aicb  bewarn. 

wil  sin  geleite  unrehte  vam?   Faim.  (B|8; 

die  geleiten  st  wlsten  dar, 

die  den  wec  wol  künden.    En,  131,6  in  B; 

wan  Cundrie  ir  geleite 

acbiat  ai  von  atfeeite.    Part,  793,17. 

das  tü  flocAAer  nt  dem  pertOnlüAen  geleite  n.  aufgegangen. 

8)  aueh  pttiraliich,  das  geleile  von  allen  geleitenden,  an- 
gehenden, mitiiehenden ,  das  gefidge,  i.  b.  in  eines  gesandten 
geleite  sein,  gefolge  KaDiiiTZ  17,102,  bair.bei  Schh.  2, 514  da» 
bofgelait,  ein«  part^y  des  obenihofmarschaUstabs ,  Mch  das 
nacbtgelait  mm  tnlden  Aeer.  bei  Ludwig  728  das  geleit,  der 
train,  die  ntÜe,  das  geftAge  eines  reisenden  wmeAmen  Aerrn 
oder  abjietandlen ,  das  geleit  oder  gefolg  bei  einem  einzog, 
die  einAohiRff,  s  irmn  of  followers  «.!.«.,  auA  er  ward  mit 
einem  geleit  von  vielen  kutscheo  eingeholel. 

2)  («mijpiefe  gtieUung  tder  begl^vng  m  sdmtM  und  tidu- 
rung  gegen  fein^ehe  mfedOung;  gelayte,  salnu  eondwüns, 
tomitatuM,  nievffl  ^rdini»  («erjrl.  garde).  «er.  lA.  1482  k  6*. 

a)  im  13.  13.  jA.  «erden  landfremde  gäste  vom  landeshem 
mit  geleile  fefieAcrl,  auch  gesandte,  boten  des  feinäes,  s.  b.  Lim- 
digers  boten  am  IVomuer  hofe^  Ü*  fMe  ansagen,  bei  Arm 
absäned: 

dt  bdt  In  rtche  gibe    Gaatber  der  känic  guoi 

und  scboof  in  alo  geleite :    des  ataont  in  n6he  der  muot. 

m.  183,4. 

djeiet  leiten  durcA  das  geleite  (s.  noeAAer)  eridWiif  sticft  »1- 
flmA  noeA  oit  ein  wtsen,  den  weg  nwisf»,  abo  mi  iu  If  *.  b. 
ab  die  boten  HarimuU  auf  der  Werbung  nach  Gudrun  komm^ 

iA  gerten  ai  geleitei :    M  hieg  man  la  die  wageiun 

nAhen  (a(a  getefle)  .  .  . 
dn  geleite  wlaen    hier  dd  Hdrant 
die  eilenden  geaie    di  her  toq  Tenelant, 
UQte  da;  iI  brxbien    die  Hartmnotea  mflge 
dag  si  le  hove  kemen.  Giidr.  600,4.  602,1. 

es  Afiiil  audi  einfach  leiten  oder  geleiten,  i.A.  beim  besuch 
der  Burgunden  ts  BeAelaren,  beim  abscAted  erUdrt  fiAdi^er.- 

ieh  wil  iuch  selbe  leiten    ond  holten  wol  bewam, 

dag  lu  üt  dn-  strAie    niemen  mflge  schaden.  Nib.  1646,2, 

iugleieh  oder  mehr  als  AoAe  eAre  (»te  u.  1),  die  der  fOrti  den 
UFftifltcAen  gOsten  anthut  (die  ja  ulber  mil  ifarAem  heere  fahren), 
das%  er  sie  *e(bf(  geleitet; 

geleite  von  den  beiden 
sider  Btteroir  gewan  .  . 
dö  er  b4  friuntlicbeo 

wart  geleitet  dnreh  die  mariie,    Ail.  1114.  1125; 

ai  riien  ftn  gelelu    von  Wermz  flbar  Rio. 

si  mohtan  wol  dea  muotes    dcberltehen  aIn, 

ob  si  In  vientschefte    wBrden  an  geraat, 

dar  sieh  waren  wolda    der  kflenen  NIbeiaag«  hant. 

Nib.  1035, 

in  C  ungeleitet  ßr  tn  geleite,    nel  ertt  bildet  sicA  da- 

für begleiten  (anfangt  beleiten),  auch  vergteiten  (Scbm.  3, 515), 
fliii  ^eietle  veneAen  «nd  ttcAeni. 

b)  und  so  bis  in  die  nhd.  seit  im  kriegs-  und  fehdd^en. 
ä)  in  den  weistkümern  des  16.  16.  jh.  sind  mandurlei  be- 

ttimmungen  in  betreff  sn  leistenden  gdeites,  s.  b.:  hat  onser 
herre  der  apt  dehein  freise  (fitrda,  den  tandfrieden  betreffend), 
so  sol  der  vogt  FAren  die  zinse,  die  pfert  und  die  lüte  mit 
sime  geleite  Qber  Thür,  und  sol  sie  da  empfahea  unser  berre 
und  sie  («etter)  witer  leiten.  »eulA.  4, 105,  der  vogt  muss  die 
fälligen  fruchttinsen  samt  geschirr  und  dienstleuten  unter  seinem 
eignen  bewaffneten  gdeite  bit  tu  <Ke  Adude  des  abtet  bringen  ; 
als  es  sacb  were  dasz  n.  gn.  h.  von  Lolbaiingen  krieg  bette, 
vor  Städte  und  schtosser  zu  ziehen . .  so  soll  man  ihm  (vm 
der  gmeinde  wegen)  einen  wagen  . .  und  vier  pfert  mit  einem 
knecht  zustellen  . .  (nacA  14  tagen  aber)  soll  er  dem  kaecht 
geleidt  gehen,  dasz  er  seinem  meister  möge  heim  kommen 
mit  dem  wagen  {dass  ihn  die  feinde'  nicht  abfangen).  1,»: 
wer  es  ob  ein  mann  ein  geleit  fordert  an  einem  amptiaann 
. .  das  mag  er  wol  geben  bisz  an  die  andere  (anprdRietMtm) 
ambtlent.  und  ist  es  das  dieselben  ambtleut  dem  ancb  geleit 
geben,  so  ist  es  ein  gans  geleit  u.t.w.  6,^  (t.aticAs.4, 
ea.§.);  die  borglente  zu  Fnedewalt  qf  der  borg  and  im 
dort  lubtn  bisbero  das  geleit  mit  des  herro  landgnfen  voigt 
bereiten  helfen,  nad  wan  solebs  geschehen,  hab  der  voigt 
iedecn  pferd  rin  nasi  bafva  and  inen  die  speis  gcbeo. 
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3,331,  et  itt  wtl  aber  kaufmaantgeitite  {s.  e);  ich  scbemete 
mich  Tom  kfinige  geleit  und  reuter  la  foddem.  Esra  8,23. 

ß)  tt  heitU  omA  «MdrfteUM  kriegtgeleit,  nach  kriegs- 
bnmeh:  da  du  {Mftrntm  der  mtfMiidi$dun  bauen)  her  Jörg 
Tmcbses  erhOrt  Dod  verlesen  het,  hat  er  geschafit,  den 
selbigen  boUen  in  guter  h8t  und  acht  ze  haben,  und  im 
darbei  also  gesagt,  wie  er  sla  keck  nnd  durstlicb  sei,  ün 
ain  Boliche  botsctiaft  sS  bringen  od  erlaubnas  kriegsglaits, 
und  aber  darbei  enpfolchen,  im  gniig  essen  and  trinken  su 
geben.  Badmanh  ^u.  mr  geieh.  da  bouernkr.  tu  (^ertehvaben 
639,  der  bete,  der  feldschreiher  der  hwerit,  war  on  sunder 
gliid,  als  (docft)  kriegsrecht  and  prancfa  ist,  tu  ta^  gOmmen, 
e$  iff  doA  da  mehr  mAo»  dos  «m  tmgdiMe  reekt  iei 
wiangefodaeiun  konmeni  und  gdteia. 

y)  dieser  begriff  der  0rlaub*i$  (<.$,•)  nt  kommen  oder 
tu  gehen  {oder  auch  lu  UeibeUf  g.  gelmten  1^  e)  tritt  oft  m  de» 
eerderfirund,  i.  b,:  geleit  oder  erlaubnas,  so  ein  haaptmann 
einem  kriegsmanu  gibt,  ctmmatut,  dimimo,  tema.  Uaalbr 
16S*;  und  sie  erlangten  geleil  vom  konige,  das  sie  sicher 
erans  mKchteo  gehen.  1  Haee.  6, 49,  titOeieia  nur  'briete  und 
geleit*,  vte  et  dat.  12, 4  hattt  (f. S,  a).  danken  lebendiges 
geleit  {auth  leibgeleit  KatlHm  17,103),  vot  neh  «nprfinjlteA 
fM  täbti  tentand,  nun  öfter  »  Mjren  nWg  ward  gegen~ 
sola  stH*  Uota  «Ari/tlieftcn  geleä  (dafür  nun  audt  todtes  geleit 
Stuleb  1144):  wart  abgeredt,  das  der  too  Rareostain  aus 
dem  lant  neben  und  in  der  hauhtman  mit  lebendigem  gleit 
Tersicbem  aolt.  Wibs.  v.  Sehaumb.  96;  u  j.  1525  «ttArend  der 
bauernunruhen  erruehle»  die  Rolei^urgtr  ßr  eine  boltchaft  nach 
Sdueeinfitrt  den  markgrafen  Caeimir  von  Brandenburg  um  trin 
geleit  doAln:  ewer  fürstlich  gnaden  wollen  unser  ratshott- 
scbaft  zu  nnd  von  demselben  tag  verglaiten,  uns  dasselbig 
glüt  von  stund  an  hiemit  bei  disem  knecht  in  schriften  oder 
am  lebendig  glait  tsscbickeo.  Badnarn  <]«.  »r  getdt,  det 
bauenütr.  am  Batenburf  4S6,  oerfi.  s.  430  das  idaiflädu  marg- 
graBseh  gisil,  du  imuf  erf^,  d«A  mif  der  benArdnkung: 
an  den  enden,  da  wir  zn  glaiten  (haben),  audi  beidet  su- 
MnMncn:  herzog  Christoph  und  herzog  Wolfgang  wnrden  Tom 
herzog  Albrecht  mit  schriniichem  und  lebendigem  geleit  ver- 
sehen. ScfliBLLES  3,514  aut  Kbbhhbb. 

9)  man  URfer«At«d  das  grosze  geleit,  für  ßrtUidu  per- 
lenen, *meUhe  noch  luteeilen  auf  tolehe  art  geltittt  werden', 
und  das  kleine  geleit,  *di^enige  neAerAeif,  «elcAer  sidt  atle 
reilende  auf  den  ttratien  ni  erfreuen  haben'  (i.  4).  KrDritb 
17, 103,  FatscR  1, 605*;  dst  letztere  ün  16.  jh.  s.  ft.  tn  Thüringen  : 
it.  S  sn.  gr.  {fänü.  ehlAnfle)  voa  eim  cleneii  geleyle  n 
Warta.  mu«  nütt.  d.  IUr.-tfeb.  verebu  iS,  457. 

c)  am  Unkten  in  Übung  Uie6  das  ^Mendife  geletf'  lui» 
lehuit  der  kaufleiOe  und  »aarenstge  (lekH/Uieftet  gkeit  so  i.  u. 
3,  e) ;  von  berührung  mit  dem  lolteeien  (.  u.  T. 

a)  e*  encheint  icAm  in  mhd.  wtl:  dehein  geleite  ist  reht 
(keiner  tit  verpßidttet  g,  tu  nehmen),  ist  aber  untride  in  dem 
lande  unde  maotet  ein  koufman  geleites,  da;  mag  im  ein 
herre  (der  gebittiherr)  wol  geben  .  .  .  swa;  dem  koufman 
schaden  igen.)  gescbibt,  den  sol  im  der  gelten  (ersefien), 
der  io  di  geleitet.  SeAwabentp.  194  Loiift.;  ««i  etnen  uiAe- 
kMnlm,  dff  o«^  der  Strasse  in  geleite  lert,  wie  tonä  riHcr 
Iftiin.- 

ftonwe,  ist  es  ein  kourmsn, 
■A  möht  er  wol  geleiies  gern 

und  dar  umbs  ifDer  miete  wem  (dtui  wir  erfahren  »er  er  ül). 
dem  koufschau  ist  der  lol  gesilt.  Wolfs.  Wül.  116,10.39. 

ß)  betcmden  irieUig  war  ii  lur  seit  der  meue,  namentltcA 
in  Awik/Sirf;  IQ  hNbttzeit  in  der  Frankfurter  mau  ritten 
ediehe  kandent  ndt  dem  geleyt»  wollen  in  die  mesx  gen 
Äankfuit.  Fht  garteng.  st.  in  der  teit  wor  de»  beiden  metten 
dortf  der  faateamesae  und  berbstmease,  bewegte  sicA  dien 
geint  mU  de»  kaufleuten  und  «oaren  auf  atlen  üraiten  nacft 
F^anl^urt  Mn,  snyMeft  eine  widai^e  einnoAmefueOe  f&r  die  be- 
ireffenden gebietiherren ,  i.  t.b.  aui  dem  Bheingau  im  14.  jh. 
unter  6,a,  aut  dem  Wertheimer  gebiet  im  16.  jh.:  volgenden 
tags  zur  frile,  als  das  gelaid  schon  im  fortgang  gewesen 
{der  lug  lehon  fort  war  ton  H'erlAetm).  arcA.  d.  Aitf.  v.  von  ünter- 
frarUu»u.At^aff.l9,i,m,  der  gante  tug  das  geleil  j^enannt 
(«je«.!,«, weil  b.  Friderich  und  Wolf  biist  von  Lewan- 
■t^  dem  gelaid  entgegen  mit  12  pferden  kommen  und  be- 
fanden, dusz  2  Crichingische  diener  mit  reiten,  dai. ;  datu  das 
hatengeleit,  herbstgeleit:  im  fastengelatd  bat  ein  viertel  bur- 
ger  nndeo  herauf  und  den  andern  tag  oben  hinauf  (ton  Wert- 
IT, 


Aeim  a«(  geredmet)-  auf  der  Crentzheimer  selten  bis  Heiden- 
felt  gleich  geleiteL  163 ;  nachdem  non  daa  herbatgelaid  under- 
dessen  auch  herbei  kommen.  134  «.  o..  Im  herboatgelaid  199. 
vom  Frankfurter  meitgeleit  i»  der  WeUero«  s.  RftOBa  T.  Diias- 
BDRC  geidt.  der  grenh,  heti.  garde-unteroffitiert-eomfagnie  Oorm- 
(ladt  1857  t.  4  Jf.,  «t  «or  i.  j,  im  an  Betten-Darrnttadt  ab 
geredOiame  gifaOen,  btitand  meiit  aus  45  pferden,  von  odeticAen 
beamten  und  lehuUheitun  gettiüt  und  geführt,  teil  1059  aber  ton 
der  leibgarde  lu  pferd.  et  war  »päler  tu  einer  Moshr  feftUch- 
keit  geworden,  die  ihren  höhepunÜ  in  der  begegnung  mit  Frank- 
furter geteittmanniehaft  und  einkolung  durch  diese  ^and  bei  weid' 
lidum  scAmatiten  u.  s.  w.,  wie  GOrna  etnmai  in  der  herbUmeue 
1775  m  dem  gesi^wirre  der  messgeleitszerimonien  icAreiM 
(an  Lm.  3B,  d.  j.  G.  3, 113),  genauerei  m  seiner  sdUIdenuig  det 
geleitstages  34,Sljr.  (mArh.  d.  l.  friieA)  imd  M  Halbz  toUf- 
lAeefer  in  Prankf.  mundart,  der  atte  bürgereapüän  im  glott.  unter 
geleitsRiter  (i.  d.) :  adit  tage  vor  an  fang  jeder  mute,  an  dem 
iogenannten  geleitstag  [t.  d.),  hatten  die  geleitsreiter  anfnniien 
und  dem  geleite  (den  yeleidfrttjipen  benoeAAarfer  reicAuMnde) 
bii  an  die  grenu  des  itadtbannei  entgegetaurüeken,  oder,  wie 
man  et  sdJeehtaeg  nannte,  das  geleite  einzuholen  tt.  i. ». 
s.  aucA  bei  SkOiiitz  17,  in  vom  nOmber^scben  meszgeleit 
der  auf  die  Listiger  und  Aani/hrter  netsen  peftenden  kmtf- 
teutt,  mm  cAitniw^uiieAcn  nieac-  und  jndengeleit,  die  noA 
damali  (1779)  in  gOtung  waren* 

y)  audi  geldt  auf  /Idiien,  t.  b.  auf  dem  Main,  ab  ein  theil 
des  Frankfurter  mettgettitei ,  wie  in  WerlAeim  an  der  ratiier 

a.  a.O.  I.  127  'das  gelaid  hurger  schiff*  erwdAnt  wird,  j^eleit- 
(cAijf  dos  die  bfirjer  stelUen,  die  tPoorenwAijfe  dtireA  ikr  gebiet 
tu  geleiten,  gewitt  aueA  bewaffnet.  vergL  geleitacbU^  atuft  vorn 
geleite  auf  der  £Ibe  i.  b.  in  Pirna  u.  7,  e. 

S)  an  die  iteUe  det  lebendigen  oder  pertihtUdien  trat  aber 
«tel/iieA  achriftlicbea  geleit  ti.  ä.  (vergL  2,  b);  «eryl-  a*th  geleits- 
zeidieo. 

a)  schfitUiehes  geleit,  a««A  geleit  in  schriften,  »je  de» 
marggrafisch  glait  aui  Baoiaitn  u.t,b:  ein  scbriftlieb  geleydt, 
damit  die  gesandten  sieb  nichts  zu  befahren  haben.  Kircr- 
BOF  mil.  dite.  96.  aueA  brieflieh  geleite  Lbxrb  l,  809,  *briefe 
und  geleit',  d.  A.  geleit  durcA  «n<  nrihinde  (i.  geleitshrief) : 
und  die  ßOmer  gaben  inen  brieve  und  geleit,  das  si  sicher 
widerumh  heim  zogen,  l  Mace.  13, 4 ;  aucA  blott  alt  lehrift- 
tidu  eriaub»ii(vergL2,b,y),  i.b.  tum  betrde»  und  benutie» 
einet  wajdet  bei  eid^ende:  als  dn  acher  ist  up  des  lieha 
walde,  so  Sailen  die  herren . .  geveo  allen  den  gbenen  briere 
ind  geleide,  (die)  des  gesinnen,  ind  Sailen  (damit)  die  lulde 
iod  veriten  (mitpenommenen  icAveine)  zollTry  . .  up  ind  ave  gain. 
weutA.  3, 77^  erlautniucAein.  aueA  mit  dem  wdlfcAea  anti^ek 
passport  gesellt  und  vertfdrkf,  i.  fr.  im  frauemkri^:  die 
weil  die  anfrSr  gewert  hat,  hand  edellewt  und  ander  roechtig 
herren  gelait  und  passporten  (der  pl.  wie  brieve  und  g.  «orAin) 
von  den  bawren  mflssen  begeren  und  cemen,  damit  si  sicher 
durch  ir  gegent  (AoAen)  wandeln  mögen.  Baoharh  fu.  s.  fsscA. 
des  Aouemkr.  m  OforseAv.  403,  eAenda  der  vortlawt  eines  solcAen 
bauerngd^Oriefei:  ich  Pauls  Probst,  obergester  teldbawbtnian 
des  allgeischeo  bawfen .. bekennen  mit  diser  zettel,  das.. 
der  wirdig  und  bochgelert  herr  C  Hepp,  doctor  der  artzney, 
atattaitzet  zu  Kempten . . .  hegert  im  widemmb  haim  pasz- 
porten  und  gelait  ze  geben,  die  weil  er  dann  als  ain  artzat 
gemainer  landschaft  mit  seiner  kunst  und  artzney  teglichen 
erscbieszen  (nälien)  mag, ...  so  geben  wir  im  frey  sicher 
gelait,  bevelhen  auch  allen  und  yeden,  so  uns  uaderworfen 
sind,  in  frey  und  on  aufenthalt  passieren  lassend  (so)  in 
kraft  ditz  Zetels,  ndt  nnserm  mgen  furgetruckten  bittschaft 
bewart,  galt  doeA  owk  dos  bleäe  passport  (unpr.  «el  nm 
passieren  det  thoret,  in  festung  und  lager)  idwn  länger,  s.  I. 
pasporten  pL  Wide.  v.  Sdwumb.  ISS,  man  Afrte  es  von  ItaHeuem 
und  Franiosen  (frant.  im  15.  jA.  passeporte  f.),  wie  Kilian  nL 
gbeleydbrief  frani.  mit  passe-port  «Aldrl.  a«eA  'pasz  und 
geleit  teAon  im  16.  jh.:  darum  ist  mein  hitt,  ir  wollet  mir 
ein  sicher  pasz  und  geleydt  durch  ewer  königreich  gehen. 

b.  d.  Uebe  230',  pasz  alt  recAt  tu  panieren  (vergL  passieren  in 
dem  Aauemyeleitt&nef  vorAtn). 

b)  sneA  teIcA  idtrifiliehet  geleit  ist  DevöAnttcA  mit  (ioiiem 
geint  Aeaijshnfl,  ebwol  et  oft  unsieAer  AMU,  a.  I. :  dan&  sollent 
ir  mir  auch  ewer  ^eydt  geben.  dinM  C;  nach  solliehem 
ward  den  Schweizern  (im  lold  Aenogs  ÜMdt  «•  Wflrt.)  die 
weil  lang,  dann  der  hersog  bet  sie  oit  zS  betalen . . .  und 
besorgten  nch  (dosA)  vor  den  reisigen,  die  zagen  alle  stund 
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und  tag  ob  in  umb,  und  ward  altio  durch  die  üren  aus  der 
eidgnoschaft  an  die  stend  des  puads  zu  Ulm  geworben  inen 
umb  iiD  glayt  ans  dem  land,  so  würden  sie  raunten  and 
wider  haim  ziehen,  also  ward  in  gelayt  zSgeschiekt  h.  f.  w. 
BadiaRk  qm.  I.  gttch.  d.  bauernkr.  aut  ObersAm.Tf6ff.; 

and  hat  er  nil  ein  fürstlich  gteid, 

CO  nent  in  gfangen.       B.  Sacbs  S,SU*; 

wo  Ist  dein  gleli.  du  bAaewicbt? 
du  bl«  gefangen,  hut  du«  nkkl. 
od«r  du  mutt  dein  Üben  lassen.  340*; 

sie  hat  sieb  selbst  nach  erhaltenem  geleite  in  das  feindliche 
liger  begeben.  A.  Gripb.  i,  92. 

e)  auch  fOr  kaufleuU  (».  2,  e)  ttkr^ehtt  yleü ,  i. ».  kfluer 
OllMf,  ifT  alt  «jfeeÄff  tfln/tikuin  mit  waamhaUen  nach  Con- 
itaiOhupet  «iö,  mrd  wm  tchifftr,  der  ikn  fdtren  loU,  gtfragt: 

sagt,  ob  Ibr  aucb  gleit  haben  Ibul? 

babt  Ibr  keins,  so  niöcbt  ibr  es  kaufen. 

dort  tbut  der  jglaiuman  gleieb  b«rlaur«n,> 

der  nimmt  gell  and  gibt  euch  auch  glett. 

Atbib  1091,  Sl  ff., 

ienMt  flcmW  ttn  dam  tni  ^eitsbani,  «o  er  ihm  die  gtäts- 
brief  MftreOM  «tll,  das  tnahUt  gtUU  uiri  da  sufMet  stim 

tott  (t.7). 

4)  tiekerheit  und  selmti  auf  sfroimi  und  vegtn,  friede  und 
freihiü  det  terkthn,  das  blieb  am  ende  der  beyrilf  det  »ortet, 
me  et  lehon  von  anfang  twe€k  und  wert  auch  det  ägen^dun, 
dti  bewaffneten  geleiles  gewtten  war,  das  dann  ditrcA  briefi, 
endlich  durch  den  blo$ien  begriff  oder  die  idee  vertreten  wurde, 
a)  so  uhon  mU.  und  auch  nhd.  bii  int  11.  jk. 
a)  «Am  tm  tS.  ift.  üi  didU«ritdm  bädt  in  Waltuis  ipnich 
ich  sas  M  rinem  BteiDe>  der  in  scAiHrtr  traner  Uaff,  da» 
titf  guot  und  gotes  hulde  tieft  niett  mammenfMen  Mmm: 
Dntriuwe  ist  In  der  sbe  (biMerhoIl), 
Gewalt  rert  üf  der  strue, 
Pride  unde  Rebt  slni  itre  wuot: 
diu  drin  eohabent  getellss  nlbt. 
d)n  twel  enwerden  t  gesant.  8,21, 

nt  kinnen  tith  nicht  mf  die  ttrasss  wa^en,  weil  m  schutilos 
den  angriffen  jener  unkeiie  muge$etU  sind,  ein  guter  fürst 
tchaffl  oder  gät  gute»  geleit  im  lande,  frieden  und  ndmheü 
anf  OratMen: 

Sewftid  gab  soiob  gelejte 

und  stärket  das  geiicbi; 

hat  einer  rold  getiagen,.  „      ,  ...  . 

er  dorft  a&Ä  fl^tea  nicht.  Mms»  Seifig  119, 1. 

über  Unit  Wenub  landfiitden  «.  j.  U»  Mn<  e$  tpettend  tm 

rMif  eine»  ifmthifreditn: 

Ir  berrn,  geni  mir  das  botenbrotl 
dar  römiKhe  kunig  U  nocbnit  Mt, 
er  wtl  dem  lande  soaehen  Wide  .  .  . 
er  meint  data  man  des  rlcbes  itraste 
gar  tarnt)  sicher  var  In  >ime  geleite, 
all  mir  «in  karicber  ifMhmumu)  toa  Obingen  seite 
u.».m.  Liusncaoii  1,202*; 

so  >ol  der  pQflg  ouch  frtde  han  .  .  . 
der  kontaan  Tert  üf  gfliem  geleit  .  . 
und  tiAge  «r  gold  nf  dem  rucken, 
wer  er  doch  slehar  vor  den  mneken  Iw^gelageren  alt 
loa^Oase).  303*  j 

wer  dem  land  rit  Md«  oder  geleit, 

man  ime  hUllcB  aigeB  sol. 

daa  iliHt  dem  römischen  Imnlge  wol.  204*. 

ßi  nhi.  tnduint  4er  aOgemeine  hegnff^  su  dem  es  lieh  er- 
weUert  hatte,  rttht  deumAf  wenn  ein  M,  4er  auf  der  uroise 
angefaüen  und  um  sein  gtleü  gefragt  wird  (t.  v.  3,  i),  antwortet  : 

leb  hab  geleit  auf  allen  strauen, 

wann  leb  bin  ein  gweicbte  («MsriUa)  ^rton. 

W  seit  all  im  schweren  ban, 

wo  Ir  wolt  rechlfertigen  (»or  geriM  ttfhen)  mich. 

U.  Sachs  6,340*. 

d.  h.  er  hat  kein  sdmplieh  geleü,  aber  dauerndes  gekit  an  tick 
und  überhaupt  nimmt  er  alt  friester  in  antprueh. 

y)  tbtmo  bimch,  wenn  bei  der  pOinderung  vm  Dole  i.  j. 
U1S  die  kirehen  ausgermiht  werden  und  4a»  taenment  ent- 
wetia,  heitti  et  daton: 

Sot  het  aucb  vor  in  kala  glaidt, 
as  asorament  aj  namen, 
dar  in  die  bsülgkatt  (heiligOitnuir). 

Sot.Tjia  3.204,  LlUinCB.  3,ia9*.  3,i', 

Mil  und  sein  keiUgtiium  wie  wogelfrei.   und  «oe&  im  17.  jh.  wm 

wild,  dof  tn  drr  tdkmseti  sicher  gaint  hat:  w«m  «e  {die 

ttdfsO  aber  junge  ausgebracht  haben,  so  haben  sie  kein  sicher 

geleid  Buätt.  Coleri»  eatend.  33. 


b)  et  heisa  auch  deu^cher  fride  und  geleit,  schino  nnd 
geint,  sicherhüt  und  geleit,  freiheit,  trost  und  geldl 
(naMrlicft  oncfc  m  hewaffnäem  gOeile),  werf».  weeMn  friede 
oder  geldt  tm  u.iA. ;  *.b.  aJ»  WaU  mit  den  seinen  m  Mamd 
erteheint  in  kamtmanni  weite  und  snnOehel  den  hSaif  Baten 
um  gedinge  ermtken  Uist  {vergl  eandneHo  gedinge  Dm.  140'>: 

er  (der  Unig)  sprach  "min  geleite    unde  minen  rride 

den  wll  leb  In  anbieten,    er  bbe^et  mit  der  wlde, 

der  SD  Ibl  beswsret    die  unkunden  herren.    Guar.  2M,t. 

in  artheiUspruch,  der  einen  fär  vogafrei  erkUrt,  heisslet:  wir 
erlauben  dich  auch  menniglichen  uf  allen  slraszen,  and  wo 
ein  ieglich  man  fried  u'tad  geleid  b»-,  da  soUu  •■eias  haben. 
wrijtA.  3,  605;  uoser  hcrre  der  kanig  begere,  daj  sie  (die 
fürtten  die  in  /chd<  sind)  doch  zu  einem  gatlichen  tage  wollen 
kommen.,  und  da;  alle,  die  zu  dem  tage  rjlen  werden,  von 
briden  Seiten  friede  und  geleite  haben  and  halten,  von  bas 
nst  zu  demselben  tage  nnd  wider  heim  tu  ryträ.  Fremk- 
f^rter  reiOueorT.  1,089,  tom  j.  1403;  als  er  {der  heraof  » 
Saditen)  umb  geleide  und  schirm  gescfariben  habe,  darof 
m.in  im  wiilergeschribeo  habe,  sich  zu  halden  nach  oszwi- 
songe  der  {gülden)  bullen.  426,  vom  j.  143S.  im  IC  jahrh.: 
antwort  die  Jungfrau,  dasz  diesen  riltei'n  .  .  .  Sicherheit 
uod  frey  gleid  gegeben  werde,  dasz  was  euch  gleich  fOr 
Obels  in  diesem  streit  begegne,  ihnen  darüber  kein  ge- 
walt  oder  löd  zugefOgt  werde.  Amadis  415;  es  soll  awA 
solche  bidbrecher  niemand  hausen ,  herbergen  . . .  sonder 
die  selben  annemen  {feitnehmen) . .  darwider  sie  nit  schatten, 
schirmeD  oder  fQrtragen  soll  einich  tröstung,  Sicherheit,  fr^ 
heit  oder  geleydt.  retebords.  1639  loi';  wir  wollen  auch,  dasz 
alle .. forsten ..  in  allen  iren  trOstungen,  Sicherheiten,  fOr- 
worten  und  gelejdten  .  .  fridbrecher  .  .  ausnemen  und  ans- 
schliesien.  das.,  naAher  glejdt  und  Sicherheit  zäschreUien, 
das  gle|dt  zSscIveiben  doi.  (tand^vdcnsu  Wormi  1&31);  eer^ 
in  m.  gn.  fr.  [frauen)  freibeit  und  geleidt  »eistk.%35,  trost 
und  geleit  3,300,  geleide  und  trostunge  502  (i.  trOsttn  so 
6,480),  geleide  unde  vurwort  O»,  vurwarde  ind  geleide  1S2, 
vurwerde  ind  geleide  788,  vnrwerdt  and  geleith  492,  geleide 
und  achinn  036,  schirm  ind  geteide  IM.  ane*  retmcnd  'geleid 
und  eid':  das  Johannes  Hus  und  Hieronjmaa  von  Prag  xn 
Costnitz  wider  bepstlich,  christlich,  keiseriich  geleyd  und 
efd  sein  voriH^nd.  Lutbeb  a»  den  add  K^.  vffyL  dem 
geleit  nicht  trauen  alt  redrntart  6,  e. 

e)  auch  sicher,  frei,  strack  {oder  stark)  geleit  u.ä.,  man 
häufle  gern  die  verttdrkenden  beteichnungen,  um  die  tadie  damit 
tu  vertUrken,  wdAr«nd  anfangs  das  blatte  geleite  gnft^: 

hetten  wir  nIt  Ua  ein  slchers  gleit, 
das  hat  aaan  uns  also  tun  geseii, 

das  tar  da  ntemant  an  ana  apraeten  (tm«  in  aaepmai  n«h««ii). 

fastn.  191.  292,11; 

ist  etno  ein  ketzermeiater  .  .  den  last  ich  wissen ,  das  er 
hab  sicher  geleydt  (nocA  Wittenberg  su  kommen).  Lotber  term. 
von  dem  ablas»  16»  Cij*; 

drumb  bat  (der  juie)  den  kOnlg  auf  ein  seit 

desselben  lands  umb  slcbar  gleit. 

du  er  im  giknt  ein  ilcbem  tug 

OD  all  beschwer  und  uogefug.    Waldib  Bs.  1T,20.8. 

frei  geleit  (s.  oiu  dem  kais.  edid  u.  d) :  diese  zwcu  heimbiir- 
ger  haben . .  macht,  frey  geleyde  zu  geben.  tmttA.  1,  flts.  ff«nt 
eertfdrU  frei  sicher,  strack  frei  geleit,  s.b.:  alle  die  JAdeo, 
so  zwischen  hie  und  dem  dreiszigsten  lag  des  aprilis  reisen 
werden,  sollen  frey  sicher  geleit  haben.  2  jtfoee.  11, 90;  wur- 
den abo  bei  den  nerzig  mannen  und  hawbtlewt  aas  der 
bawreo  hawfen  usgeschoseon  und  in  fr^em  rieherem  gdait 
bereingefart  in  die  statt  und  in  dn  kloster  besebaiden,  do 
man  in  ze  essen  lUd  trinken  und  f&tter  etc.  nur  überflOssig 
geben  mfist.  Badkanh  t.  banernkr.  in  Oberseft».  981;  hett  mner 
ein  strag  fry  geldt  bin  (Uhmh)  nnsers  herren  goicht.  weitth, 
3,220;  frei  strack  geleidt.  347;  auth  gehAuft  ein  fry  strack 
sicher  geleit  Horbs  seittehr.  9,427  (v.  j.  1499),  frey  stracke 
Sicherheit  und  geleit  ScBNELLna  s,  68ü,  ein  frey  strack  geleide 
««titt.  4,633,  gut  frei  und  sirack  g.  0,764,  auch  frei  atcrk 
geleit  3,048  {und  stark  geleilen  0,083  u.  0.),  ein  frei  sicher 
liebes  und  gutes  geleit  schicken  Stbinb.  Bote,  2,  IIS*,  nergL 
tnhd.  guot  gelmte  JWk  1090,2,  yrafifendci,  ttcftcrcs.  et  ganif 
bntd  avch  t»  die  blotu  bed.  eriantnii  mt  rette»  U«r,  mit  tu- 
fstaftom  teftwlt  im  Ml^ait,  scAon  im  14.  jk.  s.  h.  in  dem  judei^- 
gsMe  fär  die  Uaimter  jnden ,  denen  der  erAiiehaf  i.  j.  138S 
wrtdkrtck  ein  Teste  gans  Mragfc  geleide,  in  nnsenne  lande 
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gelt  SQ  liheD  und  ir  scfaolt  za  fordern  HttTAts  m  {wegen 
gani  g.  (.  II.  3,  a). 

d)  Mfribfr  fdürt  okM  iliu  geleit,  wie  «  f/tu  «nrf  fiMronymus 
w  äkmi  «näkdMn  tor  dem  contü  m  CMlnib  trküUm,  keUer- 
lich  uh(  bepsUicb  geleit  (i.  Ldthu  «.  fr  o.  c,  vyl.  5, 6  s. «.), 
Mud  Mur  leAtl  M  dÄnIieftm  §ekgedteiu»:  aber  es  istdoc- 
toH  Haitino  von  verstendigeo  Irenen  freanden  gerahtea  wor- 
den, er  so)  in  keinem  weg  sich  mit  dem  legalen  (Cajetan) 
in  lündlung  begeben,  er  hab  denn  zuvor  von  r6m.  bei.  mai. 
und  vom  raht  zu  Augsburg  sein  gleit  erlangt . .  also  hat  doclor 
Hartious  des  keiserlicben  gleils  erwartet,  welches  denn  am 
montag  nach  Gereonis  im  worden  ist.  Luther  i,  109';  wiewol 
«nem  so  verdampten . .  kelzer  verbOr  zu  geben  in  allen  rech- 
ten atugenooimea  ist . .  doch  weil  etliche  ofleotlicb  vermeinen 
. .  den  Lntber  zuvor . .  billieh  zuhdren,  in  zu  uns  erfoddern 
und  mit  freiem  geleit  verseben  sollen,  so  haben  wir  (Karl  V.) 
darauf  in  an  unsern  faof  beruft  und  durch  einen  unsern 
berold  mit  schriftlichem  geleit  faieher  zu  uns  kommen  lassen 
M.  I.  «.  1, 4Afi\  idtf.  (dirt  t.j.  lltZl ;  weil . .  H.  LuUier  also  ganz 
verstockt . .  verharret . .  haben  wir  in ,  laut  unsers  geleits . . 
von  UQserm  angesicht  hinweg  ziehen  lassen,  und  ime  wider- 
umb  ein  herold  zugeordent,  also  das  er  von  demselben  25. 
(ag  aprilis  an  zu  rechen  zwenzig  tag . . .  unser  frey  sieber 
gleit  haben . .  solle.  460*,  lodois  iMther  noA  und  wm  ffonni 
«Arj^tlieto  wni  Mandtjr»  güat  suflAcA  vom  kaim  HsKc*  dm 
utrOaut  jfiU  HALnua  620  aw  dem  ort^tnoi,  «  wird  dArm 
Vuäurn  unser  und  des  reichs  frej  gestrack  sicberbnit  und 
gelait  gegeben. 

e)  das  war  übrigens  nur  die  anmettdung  von  einem  geleite, 
das  im  redUsieben  überhaupt  eine  viektige  tteüe  hatte,  s,  Halt- 
ADs  627  ff.y  bei  M&&LEH  Ifö'  ein  frey  geleil  and  Versicherung, 
die  ein  gemeind  oder  oberkeil  einem  zSsagt,  das  er  on  alle 
entg&ltous  frey  d&rfe  reden,  ein  sicher  geleit,  jSdn  fvUtca, 
bei  DAsvr.  338'  offen  geteyd,  ßia  fuUia.  Mrjfi.  geleitsbote. 

a)  m  Umtwma  s.t.,  muk  tin  Mwmaiiii  imem  htm 
die  Imw  auftagen  weOU,  was  mfindlüA  geschehen  musMie,  so 
hatk  tAtn  der  herr  dssu  geleite  lu  g^en,  härgsehaß  für  seine 
persMieht  sidurh^t  während  des  gefdhrüdien  gesehäpes:  bedel 
die  man  geleides  einen  herren,  t&  ime  unde  von  ime  t6 
komeoe,  swenne  he  ime  untsecgen  wel,  dat  sal  ime  die 
berre  geven.  weigeret  he's  ime  mit  unrechte,  sb  mftl  ime 
die  man  wol  ontsecgen  td  sime  nfislen  bAs . .  sA  dat  it  (an 
seiner  statt)  die  hAren  die  dir  binnen  sin.  SodUeiup.  idinr. 
76,  C. 

ß)  im  reehtsleben  geleit  ßr  den  sdmidigen  oder  toeftnid^ln* 
dou  «r  lüA  «H&fAriliff  vor  gerieht  stellen  könnt*  ^  rediles 
zu  pßegen,  geleit  zu  recht  Berceb  /.  Hos  u.  kdn.  Sigmund  K2, 
'gelait  zum  rechten  (gerieht),  sogar  zum  und  vom  rechten 
geben'  Scaa.  2,&15  (mit  belegen),  trfiatung  und  geleit  her  und 
bin,  dar  und  dannen  ti.  ä.  Kaltaus  62S  (es  ist  aber  nur  gelait 
zum  rechten  und  nicht  fflr  recht  «29,  s.  u.  6,  c),  i.  b. :  welch 
man  den  andern  zu  tod  schlecht  (vom  mord  wol  ni  unter- 
scheiden), der  sal  ein  jar  die  stat  rewmen,  und  ein  mark 
der  stat  geben,  ob  er  dirän  wil  and  eines  tagea  warten 
(wAkfend  des  jeAret  lieft  steilen  sur  nehOi^en  verkandUt«g), 
doch  sal  er  gegen  dem  ricbter  gleyts  bekumen  (sieh  g.  ver- 
sduffen  vom  ricAIer),  af  das  er  fridtag  habe  und  in  nymands 
anzuvertigen  (habe).  Hicheuen  reehlsd.  aus  Thür.  428,  Leuten- 
berger  stadlr,  {21;  ob  sacb  were,  das  ein  eigener  lioffmiin, 
da  gott  vor  seye,  einen  zum  todt  brecht,  so  mag  er  kommen 
zu  einem  keiner  (als  Vertreter  seines  türrn)  . .  der  soll  ime 
geleidt  geben  und  erhallen  uf  des  herrn  costen  sechs  wochen 
und  dry  lag,  uud  soll  in  zu  tag  fDreo  (lum  geridtistag  bringen 
in  ndterem  geleite)  . .  kan  er  aber  mit  der  widerpart  binnen 
der  zeit  nit  zu  frieden  kommen  und  begert  weilers  geleit, 
soll  ime  der  keiner  geleidt  geben  von  wegen  unsers  gn. 
berm  jähr  und  tag  nf  des  armeo  mans  (d.  h.  des  unlerthanen) 
costen  u.  t.  v.  vnatA.  2, 469  u.  o. ;  ladung  bringt  das  geleit  mit 
sich.  Fsiscn  f,  60&'  alt  rrcMupricAiPorl.  das  war  auch  der  grund, 
weihalb  man  Uithern  in  Augsburg  i.  j.  1318  von  dnfr  säte  abriet 
vom  geleite:  wQrde  er  gleit  nemen,  so  machet  er  sein  sache 
deste  ergei*.  Luther  1, 109*,  d.  h.  er  stellte  sich  damit  in  das 
Ucht  eines  schuldigen,  s.  auch  u.  e  von  geleite  ßr  schiddner 
und  noch  aus  dem  IS.  jk.  bei  KatSiiiTz  11, 102. 

y)  dieser  begriff  des  geriditHAen  geleites  erveüerte  kM  auA 
lu  dem  von  frieden  und  tich«rArif  übtrkaupl  »  fKtutn  des  redits 
und  geridOs,  retAttsiduHiea,  s.  h.  *ta  tdkutthms  als  mrtittender 
terkUndrt  heim  beginn:  ich  verbiete  auch  hier  Qberbracbt,  das 


keiner  den  andern  Ohergehe  noch  übersiehe,  er  thu  es  dann 
mit  recht  ich  geben  auch  hier  menniglichen  frei  strack 
geleit  aus  und  in  (ein)  so  weit  und  breit  als  u.  gn.  h.  gerechtig- 
keit  geit.  veisth.  %  347,  doi  geleit  erstreckt  auf  alte  betheiUgte» 
und  auf  den  ganun  umfang  des  gtrichtsgebietes ,  damit  ailge- 
mmus  ftäa  hmmen  md  gehen  sei  tu  freier  rechtspßege,  auek 
als  viditiges  herrenredtt  (vergl,u.b,a):  die  scheffen  erkennen 
zu  recht  . .  eine  abbatissin  des  hochadlicheo  jungfrauenclo- 
sters  Marienberg  bei  Boppard  vor  einen  gericbts  gnind  und 
aigenthumbs  herren  zu  Hatzfeld . .  habe  auch  dieselbe  gericht- 
liche gebot  und  verbot,  auch  macht  zu  dingen  und  zu  mahnen 
und  das  geleit  zugeben  das  jähr  aus  und  an  so  weit  und 
breit  als  sich  das  gericht  und  die  gecechligkeit  zu  Hatzfeld 
erstreckt  und  gebet.  7,  3S4,  Miyi.  4,738.  auch  als  recht  und 
fßidit  des  herren,  einen  absiehenden  unttrtiian  sicher  sti  geleiten, 
wovon  in  den  ueisthämem  oft  dit  rede  ist  (t.  ub.u.b,a  au* 
Lueem,  auch  u.  geleiten  2,  b) :  erkennen  wir  scheffen . .  daaa 
ein  ehrw.  herr  abt  zu  Gladbach  tin  beir  ist  Ober  das  gericht, 
geleit,  auszug  und  inzug  der  nnderthanen  zu  Niederweiler 
II.  j.  0.  weisth.  4, 758. 

8}  ßr  den  übeUhdter,  der  sieh  bergen  mustte,  gewinnt  es 
den  begriff  lehuts  und  schirm  n  einer  freistätte,  sodass  auch 
der  ursprünglUhe  begriff  des  ftomment  und  gehens  gan%  turüek- 
trUt,  ein*  Verengerung  wie  im  geraden  gegensat»  zu  der  vorigen 
trweitemng;  so  oft  im  rmlUe  von /MM/in,  ui.:  da  einer  von 
da  aasten  hernn  kerne  und  bette  einen  todschlag  gethan 
mit  unglfick,  dem  mag  man  albie  binnen  der  freibeit  (dem 
gebiet  des  freihofes)  geleit  geben  jähr  und  tag  und  so  lang, 
als  er  ein  guter  gesell  sein  vrill.  «eislh.  9,11,  will  er  aber 
dann  weiter,  so  soll  des  hofs  scbultheisz  ilun  das  geleit 
Keben  und  strecken  es  (wo  seine  geleüsgrense  ftommt)  fort  an 
den  amptmann  zu  B.  und  der  amplmann  soll  ihm  das  gelcii 
verfrischeo  u.  >.  w. ,  womit  es  w  Minem  eigentlichen  «inn  ni- 
raeUchrf;  do  es  sieb  begebe,  da  gott  lot  sey,  das  einer 
einen  todtscblag  gethan  bette  und  kerne  lara  hofman  des 
hofs  und  gebe  ime  xj  albus  und  bieache  ime  gelait,  so  solle 
derselb  todtschleger  in  solchem  bof  gefreiet  sun  sechs  wochen 
und  drei  tage.  2,506,  eerfi.  U6.  648;  alte  die  weil  die  fry- 
lent  zu  Laer  sind  und  das  gericht  (sfafi  gen.)  da  warten 
sollen  . .  were  es  dan  ab  unter  in  ein  auflauf  geschee  . .  das 
einer  oder  mere  fluchtig  wurden  (wegen  lodtschlags  o.  ä.),  so 
sal  der  fryboGT  uffen  stehen  die  weil,  ob  es  denselben  not 
geschehe  das  er  darin  geflien  mochte,  und  wen  er  dan  darin 
queme  (dost  et  ühm  glückte),  so  sal  er  frid  und  geleyt  darinne 
haben  ii.t.w.  (bis  auf  gesiAtHAtn  atttfrof).  S,aOf  tn  einem 
frant.  weisUt.  aus  dem  obem  Btan  omdrtxIdiA  ante  irenannt, 
demander  l'asile,  violateur  d'asile  4,  BS.  ulftil  ov^dte  itcAer- 
keit  im  eignen  hause  erstreckt,  aäerdings  im  ansdduss  an  das 
geleit  des  übelthäters:  es  sal  auch  ein  iglicher  mitburger  fride 
und  geleydt  babin  in  seinem  hus,  es  were  dann  das  er  sich 
verhandelt  bette,  das  hals  ader  band  anrOrU  3, 599,  im  sladt- 
recht  von  Meitiingen  v.  j.  1450.   verj^I.  doiu  unter  geleitssfiule. 

e)  doAer  geleit  selbst  awA  ^r  die  freütdtte,  in  ein  geleit 
Dieben  «.d.  (vergLt,a):  wann  naa  das  baus  soll  halten, 
so  verdirbt  man,  das  man  von  acbnld  wegen  in  das  glait 
musz  Dieben.  Aroffde»b.-nfim6.  Jhil«Üimtif  von  1638;  so  ain 
bnrger . . .  sich  Sebalden  halb ...  in  ain  gtait  oder  andere  be- 
freyung  (freisUUle)  thun  wflrde  . .  so  mügen  sich  die  glaubiger 
. .  anzeigen  u.  i.  w.  fiärnb.  reform,  70*.  ßr  Schuldner  galt  audi 
riehlerlidus  geleit  (s.  ß) ,  t.  fr.  im  Leutenfter^er  stadtredU  %  49 
'von  gleit  des  richters':  der  ricbter  sal  nymands  schuldiger 
(gen.pl.)  in  die  stat  wissenllich  gleyten  wider  des  willen  dem 
er  schuldig  ist,  Micbelsbn  recAtid.  432,  geleiten,  (peteit  gehen; 
das  uf  dteselbigen  dag,  so  das . .  gericht  sein  soll,  das  dann 
ein  i^icher  habener,  der..gein  Worms  kompt  von  gerichts 
wegen  (ob  thettaehmer),  ein  gtdde  hau  soll  vor  scbatd.  wetitt. 
4,  633,  da5i  Aetn  gHuhiger  ihn  antasten  darf,  während  ander- 
wärts auch  bestimmt  wird,  das  nymant  furter  me  for  scbnlt 
sali  geleide  habin  566. 

f)  dieser  begriff  ist  dann  auch  gemeint  mit  geleit,  geleyde 
tndudoe  (auch  frist,  frislung)  in  voce.  Dief.  295',  tiuJueiare 
geleyde  geben  das.,  auch  treuga  gheleyde  (oder  frid,  sicher- 
heil,  gelaittag  «.  a.)  594',  auth  bestand  doi.  (i.  d.),  vergl  eiser- 
ner oder  instandsbrief,  der  fiiAtigen  musethätem  oder  aus- 
getretenen tdmldnem  aii  'neAeni  gekü'  gegeben  wurde  (KbUnitz 
ITflOS);  »  bestand  ver^l.  audt  bestandner  »ndüetor  (peMb- 
mann)  Dirf.  140',  bestant  tndvcie  295'.  i.  Urfjrnu  aueh  unter 
gelritslag. 
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g)  auek  büdiUh,  gmlig,  gtiitUA  wird  der  m  tAtn  aiU» 

gMußgt  btgriff  angewendet,  s.b.  {vergU  aiuh  l,b): 

da*  bll  wir  dich,  du  raiae  maid, 

bbist  UQS  Tor  lald,    gwlan  uns  alo  glaidt 

viod  lau  una  nit  T0nlarb«ii.    gei»U.  hm  unf.  d.  U.jk. 

haandm  goüt»  getötc,  i.h.: 

Witt  du  «rdjnen  gottea  gltjt, 

dela  lien  lu  kummer  hj  bariyt.  ScawAaunaiiG  IW, 
d.  h.  göltet  geleit  für  den  lettten  gang  (vergl,  du  lettte  geleite 
1,  «t  y).    aber  atuH  im  leben  hier  uhon : 

Boltan  euch  tauteod  und  tausend  UDfaUeo, 

da»  icli  Dicht  glaiifl. 
da»  ieb  im  lande  dei  leben*  kan  wallen, 

macht  >ein  geleite.         A.  GairiiiDt  2,264. 

wibfl  im  alUagtieben,  bei  abuJtUd,  riuen  u.  dgU  [pergl.  u.  1,  fr,  y 
goU  gebe  eucb  das  geleite  ak  abtchiedtwnntA):  wer  nicht 
mehr  bOrger  ist  oder  wied»  ans  der  Stadt  tieben  will,  der 
soll  dem  ratbe  den  zebeDden  pfenoig  von  allen  seinen  gQtern 
..zum  abzuge  geben,  und  ziehe  damaeh  in  gottes  geleite. 
Zeüier  Oadtr.  «.  vm,  Schott  laii^  «.  >tarf(r.l,2M;  sind  wir 
resokiret,  diesen  oacbfflittag , . .  ans  za  schiffe  zu  begeben 
und  nnter  göttlichem  geldte  abzusegeln.  Abrat.  3,U~,  wit 
jOü  auf  gut  glück  ti.  d.; 

■euch  hin,  gott  lei  dein  gut  geleite  .  . 
leuch  hin,  o  meine  liebtichkelt  1  Buau  743, 

in  fiWHorent  wekkJage  beim  i^iehied,  'aui  einem  alten  teuttdien 

Ueie  vtrbeuert,'   ein  nd.  ugen  ^ter  die  jungen  gdnsthen,  die 

sar  weide  getri^en  werden^  b^änt: 

«k  brenge  dak  an  da  weide 

an  godei  geleide.     SciunBAGa  wb.  W. 

im  17.  18.  jh.  vertchickte  man  im  kaufmännischen  verkehr  waaren 
ia  gottes  geleite,  icu  <i  in  den  frachAriefen  Atcu;  iaA«r  auch 
folgendet :  biernebenst  sende  ich  denenselben  im  oamen  und 
geleite  goUes  per  fubnnaDD  Haos  Gflrgen  und  gespann  ton 
Reicheobach  ein  päcklel  mit  allerhand  würz  und  andern 
waaren  u.i.w.  Raherbb  (tiu)  3,158;  hast  du  es  dem  thor- 
achrciber  gesagt,  Johann,  dasz  er  kHaftig  seine  schläfrigen 
angen  besser  aufsperren,  und  die  lOgeo  unter  gottes  geleite, 
ich  meine  die  frachthricfe  der  kanfleute,  nicht  so  blindlings 
für  Wahrheiten  halten  solle  T  MOiaa  fotr.  fAanl. 

6)  die  gelAufigüen  Wendungen,  fatt  aüe  uhon  oben  racftKch 
belegt,  tind  folgende. 

a)  geleite  geben,  auA  nemen  (s.  atu  LvUter  l,  109' «. 4,  e, 
/9  a.  c),  mAo»  nAd.: 

ir  ault  ine  so^e    gol  beTolhan  vars, 

man  git  In  guol  geleite    lieh  helc  lueh  wol  bewarn) 

tuo  hiwerem  lande.  flib.  1030,2. 

in  C  ich  schaffe  für  man  git  {oergU  Voss  u.  e);  $.  auch  ton  Sei- 
fried all  tandeikerrn  h.  4,  a,  a.  oft  in  den  wrifttämcrM  alt  wich- 
tigei  recht  (vgl.  i,b  und  u.  4,«,}'):  it.  ein  apt  und  ein  scbult- 
bciSE  vun  sioen  wegen  bunt  macht,  geleyde  zu  gebin  in  durf« 
und  gerichte  zu  S.,  und  nymants  anders.  1,523;  ouch  wart 
geleilet  an  dem  gerichte,  das  ein  probist  zn  s.  Peter  lu  Nentz 
hat  zu  kommem  uf  der  straaze  und  in  der  mark  unde  geleite  zu 
gebia  nnde  nymants  mehlr  ii.s.w.  3,623  (t.  geleite  vor  kommcr 
«.  e) ;  die  burger  von  Lucem  bant  ouch  das  recht,  swcnne 
ir  keiner  von  der  slat  lieben  und  varen  wil,  das  den  nie- 
uun  dar  an  Irren  aol,  und  din  berschaft  sol  im  gelrile 
geben  sioem  Üb  und  einem  gfite  uaz  an  sin  gewarsame. 
4,W7,  lehuts  gegen  ttirung  de»  obntgs,  btt  er  sitiier  itt  (vergL 
U.A,e,y).  wihrend  der  Herr  da»  geleite  gibt,  so  tbun  «  die 
wirktidien  geleiter:  sollen  die  berren  den  {todtsehUger,  der  den 
freihof  tuchl)  geleydrn  eine  banmeile  wegs,  wohin  dasz  er 
begehrt,  und  die  berren  von  s.  Florin  und  die  vOgte  sollen 
solches  geleyte  thun.  vhilA.  2,413;  auch  von  herren:  so  sultc 
im«  der  lierre  {der  gerade  dam  gträlen  käme)  seUw  belfen, 
das  er  von  dannen  queme,  und  dem  manne  auch  eine  banne- 
royle  geleide  tun.  2,  eoö.  «Ad.  geleite  tuon  «om  tandedum 
{Artu$)  fbr  veruha/fen,  kitien,  wie  audi  noch  im  10.  jft.;  und 
sul  oucb  unser  gn.  h.  von  Fleckenslein  das  geleit,  gebot  und 
verbot  allein  ze  tbun  haben  in  gemelten  bezirk,  aeitth.  5,4»3, 
doi  geriehtliehe  geleiL  der  geleitete  bat  geleite,  i,u.b,  auch 
i,e  v.ö. 

b)  das  geleit  halten  oder  brechen,  t.  b. :  da;  alle,  die  zu 
dem  tage  (»r  tuhneverkandlung)  ryten  werden,  von  beiden 
syteo  friede  und  geleite  habcD  und  halten  {tollen}.  Frankf. 
reiduton.  l,«M,  d.k.  Mdt  fartmn  soHm  es  von  rinanäer 
haben  und  einander  halten;  mit  hocher  pit,  so  me  <dH  lehveis. 
fOUntr) . .  abziehen  «Orden,  dasz  inen  glait  gehallen  (würde). 


Baunarr  nun  bauemkr.  au*  Obertekw.  Ul;  ob  sie  di«  glait 
hielten  odw  nit  U3;  das  sie  haben  furgewendet,  das  «nein 
ketzer  s«  nit  xubaltea  das  geleyd . .  geleyd  haUen  hat  goi 
gepotcD,  das  soH  man  halten,  ob  gleich  die  weit  solt  ontar- 
geben.  Ldthbi  an  den  adel  K  3* ;  (hiAen)  Jobanni  Hnss  das 
christlich  gleit  nicbt  gehalten,  lehr.  i,3S0.  dai  brechen  dtt 
geleita  tOhttt  wirkliek  unter  die  tdiwenten  ibeltkaten:  wer  et 
auch  das  ymandt . .  floe  (I.  Dahe)  in  eins  burgers  hus  oder 
hofreit . .  und  wil  ine  der  wirt  des  hos  verspreche  (tor  gerickt 
verfrdm) ...  so  sal  in  ojmandt  darusz  nemen ,  ausgenomen 
todsiehe,  vorretmi,  brandt  oder  der  (wmit  ein«r)  ein  gelejdte 
gebrochen  hette.  wMb.  $,»8,  au»  der  stadf  Iffiiiingeii 
breelie  dner  der  bemi  ^eit  mit  wiaaen  freveliehcn.  s,  20S; 
wurde  dncm  bui^er  oder  einem  frembden  von  uns  («ins 
fireten),  unsenn  ampimann  oder  ricbter  «n  geleit  gegeben, 
nnd  iemanta  wolle  den  geleiteten  in  solchem  geleit  mulwillif- 
liehen  mit  -werten  oder  weiten  übergeben,  der  geleitete  eol 
sein  geleit  offenbaren  und  sich  auf  solcbs  berufen,  so  aber 
der  mutwillige  dairuber  nit  nacblaszen  woll,  hat  er  das  geleit 
an  ime  gebrochen,  und  wirt  das  clagbar,  so  soll  der  mut- 
willige das  bQszen  kegen  dem  gerichte  die  höchste  busze. 
Torsäiweiget  aber  der  beleitete  sein  geleit  und  offenbart  das 
nit,  so  hat  der  beclagta  an  ime  kmn  geleit  gebrochen.  Arw 
ttädter  itodtr.  k.  Hichbuih  redOid.  47;  sie  sotten  noch  hentig* 
tags  drob  taszen  leih  und  leben,  ehe  sie  bekennen  sollen, 
das  ('s)  recht  sei  keyserlicb,  bepstlicb,  ebristlich  geleyd  bre- 
chen, trewlos  dawidder  bandeln.  Ldtrkb  an  den  adel  K3^. 
dagegen  "worte  brechen  kein  geleit,  verbi$  non  nolotur  eo»- 
dtidiu,  daher  dürfen  die  loldaten  da*  frauenvoik  huren  tckeüen 
(ungeitraft)  und  andere  die  vorbetidiiffenden  tchrnffen"  Fruoi 
1,605*,  Graf  und  Dietheir  rscUupr^Aii).  280. 

e)  et  heiitt  geleit  vor  ifür)  gewalt  u.  d.,  ah  tdnUt  vor  </%r) 
gewaU:  doch  aoU  im  (dem  ßütAßgen)  die  berrsehaft  noUurfUg 
geleydt  vor  gewalt  an  recht  gebn.  reidmrdn.  Utt  lOB*.  rfosz 
er  twft  sw»  redtoi  geiMle;  sicherhait  und  |^yt  zu  rMM  fbr 
gnalt  und  anrecht  Halt.  629,  bair.  IS.  jk. ;  wisten  die  scheffen, 
ein  scholteisz  möge  geleide  geben  vor  kommer  und  nit  me. 
«nttt.  2,315;  der  scboltesz  sol  vor  kommer  geleidt  geben. 
224,  kummer,  d.  i.  festnähme  durdt  einen  gläubiger,  klOger  u.  d., 
vergl.  kommern  und  geleite  geben  k.  a;  wer  zu  markte  dar 
kommet . .  der  sal . .  friheit  und  geleide  han  . .  vor  alle  schult 
and  ane^rache  die  wesen  mag.  (i,  247;  wer  i;  sache,  das 
man  ein  m^^irding . .  solde  han  {abhalten),  so  sulde  än  iglicb 
merker  Tor  dem  andern  gelejde  hun.  l,  &l&,  keiner  darf 
wdhrenddem  einen  andern  fcrtcUlieA  belangen  o.  d.; 

komm  doch  bsras,  Odysuus,  damit  Ich  l^>iiiphem)  als  gaat 

dich  bewhiJia 

und  dn  fsIsU  dhr  schaffe  vorm  mlcbügen  linderersekftUrar. 

Voss  U'l.  «,ftl7. 

d)  man  kommt  und  gdU  in  geleite,  In  fürstlichem  geleite 
ti.  d.,  etffaäieb  mitten  in  der  gd^enfyn  idur  oder  Mr«n  waffm- 
bcrctcAe-,  dann  aber  auA  Uou  begri^iA,  wie  im  schütz,  in 
frieden  u.a.  (alt  sdUUsmdsr  kreü  gedatkl): 

er  aol  varo  in  min*  (du  itrtv«)  gelelles  pQege.  Air*.7W,lB; 

swelich  herre  den  andern  in  sin  geleite  nimt,  er  gebe  im 
dir  umbe  oder  nibt,  er  sol  im  te  rehte  gelten  (crstattM), 
swa;  im  genomen  wirt  in  stnem  geleite.  SÄwttbenip,  1*7  C; 
ein  odelicher,  der  im  bauemkrieg  von  bauem  angehalten  und 
bedn^t  wird,  ersMt:  da  sagt  ich  zue  im  'Martin,  thue  gemacb, 
ich  bin  in  eim  geleit  da.'  da  war  einer  da,  mit  namen 
Pauli  Metzler,  ain  kriegsman,  der  sprach  zue  im:  'Martin, 
lasz  in  mit  lieb,  es  ist  nit  kriegsrecbL  es  ist  kriegs^ech^ 
wenn  man  eim  ein  gleid  gibt,  dasz  maus  im  fQr  wort  und 
weik  balU*  Baonarr  zum  bauemkr.  in  Obetsthm.  489.  oter 
■Mb  mit  auf,  tm  rechte  «tnes  freikoft:  wer  och  dat  icman 
in  den  bof  fludii . .  der  sol  {da)  frid  bau  dry  tag  und  secht 
Wochen . .  und  sd  tdMn)  ein  probst  in  beleiten  von  dem  bof 
ein  halb  mil  wcges . .  («Kd)  aol  in  mn  vogt  aebirmen  in  dna 
hof  und  uf  dem  gelnU  weitOu  1,317,  während  da  beleitens 
vom  kofe  fort,  ändert  auf  geleit,  tu  swfrndU  auf  erkaUnet 
geleit  {wie  jetxt  auf  einen  pasz  reisen  u.ä.):  wenn  der  reus 
[beklagte)  wolle  uf  gelait  zum  rechten  kommen.  Haltids  629 ; 
das  sich  burgennaister  und  die  vom  rat . .  erbueben,  komen 
(dw  dem  erstürmten  Gent)  zu  herzog  Albrechten  (ob  feind- 
Udum  fekUierm)  auf  gleit,  barbaubt  und  barfuesz  v.  i. 
baten  umb  gnad  und  ablaaxnng  des  zoms.  Wil».  v.  SehauwA. 
116.  auch  und«  unsers  berm  geleide  rnslh.  6,702,  unter 
seinem  tcbuts. 
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e)  btmtTk4iuwtTt  dem  geleit  nicht  trauen,  me  man  noek 
sagt  dem  laadfriedeo  nicht  trauen,  aus  den  gltidUn  vtrhäU- 
niuen  übrig  geblitben  att  rediniart,  im  munde  da  aUen  tper- 
Ungif  dfr  mim  jungen  über  die  veU  beUkrt : 

leb  hab  auf  aolob  rarreiarirflrk 
TarlaDgBt  maln  Moderllcb  gemerk. 
spür  ich  an  einem  dicken  straueh, 
du  sich  haraiuwindei  der  rauch, 
ali  wenn  ein  feur  darunter  wer, 
■0  trau  Ich  dem  geleit  nicht  mar  ».«.». 

Frowhmeut.  AS*  {1,U3  tiSd.), 

nueft  der  Strauch  alt  redentart  aus  dem  reiselebm  der  seit,  der 
rauch  verrat  Mtrauehdiebt ,  die  da  hausen,  das  geleit  alt  friede 
und  ndierheit  auf  der  Oratse,  s.  fride  und  geleit  u.  d.  4,  b. 

a)  der  begriff  selbst  hatte  (ich  übrigem  in  sieh  mehrseitig  er- 
mtittrt,  den  verhoUnistn  tm  lAen  entspreehtnd  ^  die  ihn  atts- 
tädete». 

a)  auds  der  gtieiuhesirk  kdtfl  tun  daa  gelüte. 

a)  das  fcMfl  in  dem  «m  kerr  das  geleite  tu  geben  hat,  «osu 
dt«  erste  der  fiAgenden  stellen  den  begriff  noch  im  übergange 
teigt:  iu  fregte  er  die  scheffen  uf  ire  eide,  ob  ein  bischof 
von  Collen  odir  ein  paizgraie  gelejde  hie  (in  JlacAaracA) 
geben  sotde,  wie  verre  und  wie  wijt  dij  gan  solde?  daruf 
wisten  die  scbeffea . . .  da;  aolle  gan  als  wijt  und  als  verre 
als  da;  gericht  Torbenant  ist  (dutn  greraen  vorher  genau 
turidatit  äni).  »eisth.  %  216;  vomme  zolle  (den  soüeinküvflen) 
sol  der  Usahot  (von  Basel)  vride  bem  menlikeme  in  dem 
atme  geleite  oder  der  banmlle.  geleite  gftt  alaft  teire 
(fotgt  die  genaue  attgaie).  4, 47«,  Wacibbn.  Basler  bisehoftrecht 
Öf*,  das  in  atme  geleite  gab  den  dopfelten  tiim  ton  lelbit 
m»  die  hand,  einmal  nach  t,d,  in  seinem  tehuls  und  frieden, 
dann  in  seinem  geteHsbereiehe ,  das  »weite  dculltfft«r  mif  binnen 
für  iü,  schon  vM.:  aweme  her  {der  herr)  geleite  gibt,  der 
sal  in  schaden  igen.)  bewaren  binnen  atme  geleite.  Saehsensp. 
11,27,1;  aucb  get  unsers  hem  von  Hentze  geleyde  hie  dissit 
Rtna  von  Niderdale  an  den  linpfad  us  bis  gein  der  steinen 
brOek  obendig  Henu,  und  hat  auch  bianeD  dem  genanten 
geleyde  nieman  kein  geleyde  zu  geben  oder  kein  geleydegeld 
zu  nemen  denn  unser  herr  Ton  Meoze.  meisät.  l,&94.  das 
geleit  bereiten  BaOifiTz  17,104,  t.  geleitareiter. 

ß)  daher  als  redensarl  einem  über  daa  geleit  faren,  wie  ins 
phege  kommen,  viderreditiieh:  du  kanst  doch  nicht  leiden, 
das  man  in  dein  gebiet  greife ,  wenn  dir  jemand  on  dein 
willen  aber  das  geleit  feret,  so  scheuszest  du  mit  büchsen 
hemaeh.  Lotbsr  2,  3ö2',  geleit  geradesu  gleich  gebiet,  bereich 
n  iem  einer  su  gebieten  und  tu  verbieten  Aal,  hier:  das  recht  hat 
Mcft  dem  geleit  oder  foss  »  fragen  {es  ist  fdtdeseü  gedacht), 
amds  einem  ins  geleit  gehea,  im  gelrit  liegen,  «n  sein  recht 
^njr^n  imf  ibergriffen,  wie  ub.  ScamtL»  ^  516  am  Lo» 
ttrgr-  9äfg.  von  arbeUem  beibringt,  die  nicht  mehr  arbeiten 
MÜra  und  weggiengen,  sie  seien  ihrem  meister  ins  gelait 
gegangen,  Isgen  im  gelaite,  eigentlitA  in  seinem  gebiet«  störend 
und  Aemmmd.  vergU  auch  geleit  4, «,  «  ob  /MrfCfte,  ort  wo 
das  geUit  kraft  hat. 

y)  aueA  dos  gebiet,  in  dem  ein  herr  das  geleite  lu  nehmen, 
üe  eink&npt  vom  geleite  hat  {das  geldtsgeld,  s.  e)  wird  das 
gel^  gnnnl:  hinmib  begern  wir  von  nch...das  ir  mit 
ien  Dwern,  die  danne  Numbnrgiseh  bier  in  und  durch  unsere 
lande,  gebiete  und  glrite  pOegen  zn  füren,  bestellet,  das  sie 
sieb  soTlicber  fure . .  maszen . .  (siidcm^aUt)  obgamelt  gleit  an 
Widerrede  zu  gehen  (s.  «nler  7,  a,  doi  land  h^  Uar  ober- 
furunge  mit  Haumburger  bier  geklagt).  Leipi.  urk.  1,164,  kltr- 
fürstüdu  Verfügung  an  die  Stadl  vom  j.  1442. 

b)  auch  das  recht  geleit  tu  geben  (i.  u.  5,  a,  vgl.  7,  b)  keisst 
hurt  das  geleit,  es  hiess  das  gelait  haben  auf  einer  Strasse, 
einem  ströme  Scaa.  2,216,  t.b.:  wir  verpieten  aucb  pey  unsern 
holden,  das  nyeraaot  den  andern  durch  daa  Und  helail  umb 
kain  gut,  er  bah  dann  daa  gelait  von  dem  reich,  ftois.  land- 
frieden  vom  j.  1236  (Sfieri.)  FÜltaos  626,  es  galt  o/i  kaiterüches 
rechf  und  ward  als  lehen  an  die  fürsten  vergeben,  s.  das.,  auch 
B.  ScBBöDUR  in  Zaehert  »eitsdir.  1,  Wl,  dos»  Habtirs  Gudrun 
s.  Hilf,  daher  i.  j.  1410  tn  «iaer  bestimmung  des  kSnigs  Ruprecht : 
in  unserm  und  des  heil,  reicbs  schirme  nnd  geleite  sin  na- 
genomen  diebe,  morder  «.i. «.  HALtios  C30,  und  noch  im 
18.  jh.  kaiserliches  gelait  (7,  s,  a);  item  bestetigen  wir  ime 
(ktinig  Sigmund  dem  ersbisdwf  von  Ifatni  in  drr  wahkapitula- 
(ioa)... sin  münzen,  ain  geleide  und  alle  sine  zolle  die  er 
bat  in  siocm  stifte,  slosaen,  landen,  gebieten  und  atruzen, 
^  sy  zu  wasser  oder  tn  lande  «.t.M>.  Frankfurts  reiduetrr. 


1,228;  und  anfangs  (vor  oüem  andern)  eol  der  scbulteisz..  dem 
vogtherm  wisen  alle  oberkeit  und  gerechtikeit . ,  (darun(fr) 
gewicht,  wilpenn  {wildbänne),  flscheti,  die  strasz,  das  geleit, 
den  Neckarstrom  u.  s,  w.  weisth.  4, 626 ;  und  das  geleide  und 
geltidsgeld  (i.  utOer  a)  hat  (als  redU)  ein  ieglieh  vizdom  Ton 
gnaden  noaers  berrn  von  Uenz.  1,334. 

e)  atieft  di«  gehiJtr  ftr  das  fdeit«  (gelcitageldj  und  auf  seüen 
des  hem  die  eisMnfte  denn  heissen  kurs  das  geleite  (vergU 
7,  s),  schon  mhd. :  mit  rechte  st  her  (iectich  man)  geleites 
Tri,  SW&  her  stnes  gAtes  oder  stoes  llbes  geoenden  (mutig 
sein)  HÜ.  Saehsensp.  II,  27, 2,  wie  vorher  Zolles  vrl,  er  braucht 
kein  geleü  tu  nehmen  und  su  bezahlen;  der  selbe  wagenman 
und  karrenman  sol  da;  selb  g&t  verzoln  und  gelait  daTon 
geben.  Augtb.  sladtb.  t.43,  aus  einer  Nürnberger  ratsordnung; 
weme  die  hoche  landstrass  zahOr  und  wer  das  gleidt  hinnen 
dem  bezirk  darroD  za  beben  bdie  and  wie  weit  das  reiche  T 
weisth.  3, 761,  nadt  dem  reichen  ngleiA  als  besirk  gedacht,  wie 
anderwärts  sugleich  als  reda,  i.b.:  man  teilet  dem  Stift  zu 
Fulda  da  gebot  und  geleite,  wasser  und  weide  u.s.w.  3,363, 
vgl.  361,  das  recht  daran  und  die  einUatfte  davon,  ein  steg- 
reifriiter  rechtfertigt  seine  'satMaarung*,  das  gdeil  als  fÜrttUdia 
'geschäft'  behandelnd: 

•Ott  man  die  atraMen  alsil  frJen, 

das  bllger,  koun&t  tiober  sieu, 

so  war  doeh  nüt  Imckts)  der  fürsten  hai  (tcAult), 

wir  maoheD  In  Ir  gleit  nun  (d.  i,  nur)  KQt. 

HcaKsa  narrenbeeeliK.  34, 43  GM. 
7)  geleite  «ad  zoll,  geleite  als  zoU. 
a)  beide  begrilfe,  ursprünglidt  verschieden,  dnd  doch  auf  der 
Strasse  so  su  sagen  von  selber  sutammengekommen  und  tine 
geworden. 

a)  schon  mhd.  erscheint  beides  lutamfflcn  als  eins,  s.  unter 
6,  c  aut  d«»  Sachsenspiegel,  unter  2,  e  am  WoLFBAas  Wh. 
116,  29)f.,  wo  geleite  und  zol  gesondert  genannt,  aber  wol  lu- 
tammen  gemeint  werden,  dodi  so  dast  geleite  noch  die  sichere 
geleitung  des  kaufmanns  meint  (mit  miete  dafür  geiahltj;  aber 
ebenda  112,  34.  2»  (30B,  18)  auch  beide  eigentlidt  schon  eine, 
geldte  eil  selMsBoAme,  zol  als  abgäbe,  geleite  und  zol  beides 
ab  o^abe  {vgL  Lbzzb  1,808)  im  14.  ;A.;  daj  wir  (die  grafen 
von  Würtemberg  und  Belfenstein)  gelobt  haben  den  erbern 
luten  . .  TOS  Aospurg,  da^  wir  si . .  ir  Ith  und  ir  g&t  sicher- 
lich heleiten  wellen  und  suUen,  als  dick  si  zu  ans  koment 
in  unser  geleit  (geteitsgebiet) ,  die  uns  unser  gesatztes  rebt 
Ton  Zöllen  und  von  geleit  gebent  Augsb.  urk.  2, 2S,  tiEKCLEB 
deutsehe  stadtredüsallerth&mer  468;  den  kouflQten  von  Äugs- 
purg . .  die  Tor  uns  zolle  und  gelait  geben  beten  den  n^hsten 
boren  die  an  uns  stA^ent  Af  der  Tert.  dat.  2i  (469) ;  kein 
man  mac  zu  rechte  keinen  zol  noch  geleite  iotfAren  {unbe- 
sahU  lauen)  her  in  die  stat,  wen  on  Ikllcbeme  thore 
zolner  sitzet.  Freiberger  stadtr.  40,  bei  Scbott  3, 270,  oKo  auA 
das  geleite  erst  am  stadtlhor  entriektet,  nicht  sdton  beim  ersten 
betreten  des  weicM>ildes,  sodass  an  ein  wirkliches  geleilen  wtd 
nicht  mehr  su  denken  ist,  wie  auch  beim  umgekehrten  wege: 
ist  da;;  ein  man  slnen  rechten  (sdtuldigen)  zol  iDtfOret  oder 
stn  geleite  dem  wikbilde,  deme  aal  der  zolner  Tolgeu 
u.  s.  w.  das.,  nachher  geleite  geben  geradesu  auch  Terzollen 
genannt:  ist  da;  ein  gast  brennt  gAt  ber  ia  die  stat,  da; 
geleite  gehen  aal,  und  wil  da;  verzollen  u.B.m.  tli,  Mdes 
als  eins  auch  in  einer  londetikerrjteikm  befMung  der  tiadt  Letpstf 
vm  j.  1444:  als  wir  in  unsem  landen.,  «ne  Satzung  haben 
gemacht  (tum  sdnüs  der  frierbrauenden  im  lande),  das  ein 
yderman,  der  Numburgisch  bier  furbas  füren  wurde,  uns 
zu  zolle  und  geleyle  von  einem  iglichen  fuder  biers  dn 
gülden  geben  solle,  «dArend  die  von  Leipiig  auch  dafür  keinen 
zoll  nach  gleite  anders  danne  so  lor  alter  herkomen  ist., 
geben  sollen.  Letps.  urk.  l,  171 ;  in  der  anjteso^enen  tatzun; 
iff  ober  Mir  von  geleite  die  rede:  Ton  einem  iglichen  fuder 
Numburgisch  biers . . .  einen  riniseben  golden  zu  gleite  zn- 
oemen.  1. 164,  abo  deaflidk  sngletch  seAan  als  soll  gemeint,  d.  A. 
all  objrabe  für  die  erlaubnis  der  aus-  und  einfidir  oder  ßr  den 
gebrai^  der  landedurrHehe»  sfroMen,  imreia  der  «riprfinf lieA« 
begriff  des  sicheren  geleites  übergetreten  war,  also  aus  dem  sdattt 
für  den  kaufmann  oder  fuhrmann  mehr  su  einer  last  geworden 
(doeh  vgl.  unter  d).  in  voec  des  Ih,  jh.  ist  glait  aucA  weti^ol 
OiErzHB.  «08*,  veclifalti  der  geleyde  git  oder  der  i;  nimpu 
ScBisixBa  2,616  bringt  wol  aut  eigner  erinnemii^  bei:  das 
glut  ZK  Aub  wurde  dnrdb  ästen  gUtsmaan  hetorgt,  der  im 
fürtO.  brandenb.  'glaita-  und  zollbaus'  «oAale,  wenuf  su  lesen 
war:  allbier  auehet  und  gibt  man  das  kaia.  glait,  demcbur- 
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nnd  boehßlnUicheo  haus  Brandenburg  zusUadig,  alto  noch 
ab  kai$trliehe$  (i. «.  6,  (),  U9i  mcA  dan  aneben  wid  geben 

ß)  wie  beidi  begriffe  sieh  tehn  fr^  termiehttu  oder  ver- 
»trrtcii,  lägt  die  mngekehrte  vertrttvng  von  geleite  durch  zoW, 
wie  M  KiOhitz  tT>  105  angegeben  itt,  et  sei  'in  iUem  seilen 
tuveüm  da»  geleit  unter  dem  allgemeintn  warte  zoll  mit  be- 
griffen, tuieh  wol  das  geleüsgeld  soll  genannt  worden',  was 
beitdtigung  findet  i.  b.  in  den  Magdeburger  fragen  1,21,2,  wo  « 
Antsl  ein  ictlich  maa  ist  geleite  fry  mit  syine  gute,  ab  er 
wil  («ach  Si^  11,21,  S  unter  ^  geleitefry  aber  eine  md. 
A*.  de»  ih.  jk.  Eolfref  stist  {s.  Bsbierdb  mug.  s.  148),  wo  denn 
umgekehrt  lol  für  geleile,  d.  k.  das  tiditre  geleit  und  die  gebühr 
dafür  stehen  tnu».  tergU  übrigens  bei  KiOnitz  a.a.O.  dU 
geWtrte  btmühur^g  in  seiner  seit,  zoll  und  geleite  begriffUeh 
auseinander  im  hatten ,  doäi  mit  dem  sugetUndnis ,  dass  sie 
tiiatiächiieh  vielfach  tutammenfaUen,  geleile  aber  vm  soU  gelte 
«omehmti^  tn  den  sddisisthen  staiOen. 

y)  es  keisit  sonä  das  geteit  bezahlen,  ausrichten  «.d.,  dos 
gefeit  verfahren,  dieser  abgäbe  aus  dem  wage  fahren  KkChitz 
n,UH,  t«  I«.  ;aArh.  i.  K:  ao  iemandt  daa  geleidt  verfore 
und  Qit  aueriehtnng  Aetej  aoll  der  geleidtamiB  ime  nach- 
folgen und  ine  m  bezalen  tiingeo.  vriitt.  3,1&1;  diu  langer 
geUitsbeamlen  war  aufgegeben  in  ihrer  geleitsbeatallung,  fleissig 
obttdu  SU  haben,  dau  niemand  das  schuldige  geleite  ver- 
fahre, vertreibe  [mü  viek}  noch  anderergestalt  entvende  (vgl. 
intrflren  unJrr  a).  vom  geleiidurm  auch  das  geleit  beben, 
ebenda:  iL  ist  der  scbeffen  (d,h.  die  versammeUen  tcheffen, 
s.  tp,  1290)  beladen  worden  (mÜ  der  frage),  weme  die  boche 
landstrasz  zuhOr  und  wer  das  gleidt  binnen  dem  bezirk  dar- 
voo  zu  beben  habe . . .  domf  der  aeheffen  komea  (von  der 
beratuttg  turück)  und  erkandt,  data  ein  herzog  zn  LoUringea 
daa  Inchgeleidt . . .  alIciD  zu  beben  habe,  das  hochgeleit, 
d.  k.  das  amf  der  bochcn  landatrasz  {denn  das  auf  neben- 
stratun  steht  dem  gemeinen  herm  zu);  dabei  auch  noch  die 
p/tüAl  des  gMtdurm,  m  notfall  süiadtnersots  su  leisten:  so 
sieb  zutrüge,  dasz  kaufmanscbati  in  der  landatrassen  nider- 
gelegt  wurd  (die  fiAre  'niedergeworfen')  und  sein  geleidt  aus- 
geriebt  bett,  soll  hocbgedachter  fürst  dem  man  wider  za 
seiner  wahr  verbelfen,  abo  aueh  lefton  die  mar«  wIM  richtet 
daa  gelrit  aus,  wie  jetst  s.b.  kaffee  zahlt  so  und  so  viel  zoll, 
«nd  stitm  im  Pretiierger  stadtreeht  40  {vgl.  unter  a):  ist  da; 
ein  gast  gftt  breogit,  da;  di  geleite  gibet.  Scnorr  3,  Sil. 

i)  du  geleite  heiiit  iwn  auch  das  tandesherrUdte  rwht  der 
erhAung  (vgl.  S,  b)  und  die  nutsung  des  geleites  {wie  der  zoll), 
I.  b.  wenn  markgraf  Friedrich  von  Meisun  tm  j.  1346  sein  geleite 
su  Leipsig  auf  ein  jähr  »erpfindet:  wir . .  bekeuneo  das  wir 
mit . .  Wernher  von  Wizzeleiben  bürgere  zu  Erforte  . .  obirein 
komen  sint,  das  wir  im  unser  geleite  zu  Lypcz  mit  alle  siuen 
geTellen,  nauen  ande  rechten  gelaszen  haben.. ober  ein 
ganz  jar  nmme  di^bundert  mark  lotiges  tilbert . .  were  aber 
das  wir  unser  geleite  wider  habln  woldio  wenne  das  jar  uz 
qnenw  «.  s.  m.  Lupüget  wi.  1,  Mi  a.  39^  «ts  rina  frid* 
fatdenu^  anfemiiun  wird  an  niuer  geMte  und  laotbete  zu 
Lipczk,  d.  h.  MfleicJt  gtieä  und  ftwrr  als  eine  landesfürMiche 
kaupteasse,  «ol  aml  und  amtshaus  vereinigt,  die  stUier 

auiÄ  kurs  das  geleite  hiesien  (i.  c).  alt  im  j.  1440  Jf.  von  den 
tandeäteTTÜehen  einkünften  der  landgrafstkafl  TYkfirin^eii  eine 
genaue  aufnähme  gemadU  wurde  durch  Thomas  von  Buttelstedt, 
verieichnete  dieser  u^a.:  von  dem  geleyte  zn  Herbesleuben . . 
ein  jar  60  sex.  {schock  gr.),  it.  von  dem  geleyte  zu  Tenstete 
darin  geborende  ein  jar  34  sex.  neue  nüth.  des  Otir.-säehs. 
wrflM  13,443;  das  geleite  zS  Wymar  ist  verlaaaeo  {angeutst) 
des  jares  uinbe  4A  aide  schog,  hat  vormals  mit  dem  geinte 
von  Bottilslete  gedynet  uf  die  merkte  Nnmboi^  u.s.w.  U6fg.; 
das  geleyte  zu  Wiszensee  ist  der  stad  ein  zal  jar  verscbriben 
umb  ire  notdorft  willen.  474;  das  geleyte  in  der  stad  zu 
Sangerhusen  stet,  (ist  tugeitelU)  der  stad  daselbs,  SO  lötige  marg 
(et  »ar  ikr  Verlassen  lur  erhotung  van  einem  grossen  brande), 
weder  abzulösen  sechs  jar  nach  datum  der  verscfaribunge,  und 
bat  vor  gestanden  den  von  Morungen,  loo  marg.  s.  417.  vom 
ehuraehtischen  geleitswesen  tm  11. 18.  jÄ.  gibt  J.  N.  Schwibzbhs 
Ht.  Über  die  churt.  gesetse  bis  1193  1,  SBBjf.  «n  Md  {vgl  die 
muammetuetsungen),  seine  form  ist  äbir  durchgehend  glette,  das 
8W&  tn  den  Le^^ger  feisitsadt»  des  18.  jtArh.  mit  geleile 
weehuU. 

c)  BM*  das  geleätamt  samt  dm  gamun  fcseibd/litefrtefr«  kiest 
kurs  das  geleile,  nieAt  amlen  das  anliAinis  {wie  die  Steuer 


I  für  das  steueramtt  der  zoll  auch  fürs  sMamt),  es  kiess  sieb 
im  oder  beim  geleite  melden,  i.  b.:  selbst  die  kaurmaons- 

'  kutschen  müssen,  wenn  sie  gleich  keine  waaren  und  sacben 
fahren,  sich  dennoch  des  Verdachts  halber  im  gleite  melden, 
ingleicben  die  schiffsleute  auf  der  Elbe  bei  dem  gleite  zu 
Pirna.  Schwarz  a.  a.  o.  356*;  bei  ihoen  (den  gleüseinnehmem) 
sollen  sieb  land-  und  lobokutscher,  fahr-  und  schiffsleute.. 
auszer  dem  aotbfatl  nicht  bei  nacht  und  unter  wahrendem 
gottesdienst  in  den  gleiten  anmelden.  360'  {vgL  geleitszeil); 
die  geistlichen  (itnd  glädifalts  gleitsfrey),  jedoch  mOsaen  sie 
sowohl  als  die  von  iee  rilteradiaft  jederzeit  richtige  sehdne 
und  passe  aoastellen  (ßr  tibr«  leute  die  maare»  führen)  nnd 
in  den  gleiten  produziren  lassen.  3U*.  tn  Le^sig  war  ein 
ehurßrslUches  bauptgeleite ,  dasu  gehörig  in  Taudia  ein  bei- 
geleite, ipelcAe  I.  b.  beide  vom  jähr  1681  bis  1721  vom  ehur- 
fOrtten  an  die  ttadt  verpadUet  waren  ßr  23000  guiden  jihrlidi 
m  anfang,  wie  mir  der  sUdUsdu  arehivar  Wustmank  nefttl 
anderem  folgenden  aus  den  geleitsaeten  miüheüte.  s.  auch  ober- 
geleite tinto-  d.  eigen  beigeleile  als  f.  (t.  dasu  u.  9):  jedes 
pferd,  BO  durch  die  aladt  (Crd^enAatniehes)  oder  vorfibv 
ftfaret  oder  die  beigicite  berühret,  giebt  8  pf.  Schwaiz  ttf. 

d)  wie  mU  dem  tcUmeten,  herührU  lieft  dot  geUUswem  auek 
mit  dem  ttraitenbaumm»  in  iSduisdun  landen,  vom  ydeifi- 
einnehmcr  und  den  geleitsbediei^en  überhaupt  heistl  es  s.b.  in 
einer  iRtlmcfian  von  1766:  aof  die  Schadhaftigkeit  der  siraszen 
nnd  Unrichtigkeit  bei  dem  sb^szenbauweseo  haben  sie  gleich- 
falls obsicht  ZU  fahren  and  hiernach  der  strastenkommission 
das  nOtbige  anzumelden.  Schwazz  a.  a.  o,  360*.  am  2.  m« 
1760  sehrieb  GOthe  tn  lein^R  kiütnder:  nach  Erfurt,  die  strasien 
zu  besichtigen,  die  das  obergeleit  bessert,  doi  ofterfelcitsamJ. 
doAer  auds  geleit  als  wegegeU,  s.  b.  m  IMlrnijes  tsor  ts  tnancften 
«Mdfen  pBastM^leit  as  toaMen,  fBr  tenitfzinif  n»d  erhaUung 
des  pfladm. 

e)  dasu  eine  menge  Musammensetiungent  wie  m  das  ysWf- 
wesen  immer  mehr  mit  sidi  brachte,  ausser  den  nadiher  folgenden 
s.  b.  audi  geleitsaeten,  geleitaeipedition,  geleitscomioissarius, 
geleitsregal  (ab  landeiherrücA«  gereehligkMt),  geldtsintraden, 
geleilsOberschusz  (vai  das  Leipsiger  geleite  Ütir  die  erwähnt» 
paehtsumme  eintrug),  s.  audi  gesamt-  oder  koppelgeleit,  vor- 
geleit,  gleichgeleit  Faiscu  i,  60s*,  Adbldhc,  bei  Stiklbb  1144 
gesamtes  geleit,  auch  bauptgelei^  feldgelei^  aueh  klein-  itve 
marktgeleil,  von  marUwaaren  sh  mtridUm,  groaz  geiät  eegf»- 
galia  majons. 

9)  dedt  auch  tn  noch  andrer  hedeutung  mehrfadL 

a)  geleite  als  leihnif ,  innerletfun;:  giengen  sie  auf  die 
brücke  (tn  Tüplta)  und  besahen  die  geleite,  in  welchen  das 
wanne  wasaer  in  die  bäder  geleitet  wird  auf  beiden  s«tea 
des  flusses  TOple . .  {wo  m)  bei  deren  (der  qaeUe)  ausQusz  nnd 
denen  geleiten  einen  gelb-rOthlicbten  stein  angeleget  saben. 
ETTNea  med.  maviaffe  890.  das  ist  auch  uhiceis.  gleit  n., 
höjierner  canat,  um  holt  von  einer  hlUu  herab  tu  'gleiten 
STALDca  1,463,  d.  k.  er  denkt;  (Wen  zti  Jstien,  «i  ist  aber  von 
gellten,  Unken  {vgl.  geleitig). 

ft)  bei  der  «jUeiallerltdkeii  liedcrdidkfHiif  epridU  «m« 
geinte,  einer  f^gleüeade»  ngabe  die  ntcM  dm  Uadrobmei»  aelkit 
netwetuHg  angehört  (olQVaM.  envoi,  itel.  comroiito),  «.WACiza- 
RASBL  aUfrans.  Ueder  175. 179. 247,  ÜL  gesdt.  33t  (331),  MCzun- 
BOFT  u.  ScazaHg  denkm.  261  (270).  die  sadte  wart  wtA  genauer 
SU  untersuchen,  namentlieA  der  ^nd  der  benenmtnf. 

e)  gani  anders  geleit  n.  im  gebirge,  gegend,  strich,  weg  o.  S-, 
oft  tm  retterdank,  bn  jagd fahrten,  ein  gut,  bOs,  wild,  grasig 
geleit  «.  i.  .* 

nun  was  denna^ieD  das  gejeldt 

geichickt  {eingerichtei)  mit  soi^lehem  gleyt, 

wana  ein  jembs  wardt  gejsget  seer, 

da*  «r  ilcB  nicht  mocht  fristen  mer, 

so  sprang  er  auf  ein  freien  ipiii  «.s.w.  20.23; 

gee  Im  (item  gms)  nach  tur  dem  gOten  gleyt.  t>.  43; 

Tewerdank  gbig  mit  sotgaamkalt 

auf  der  plauen  du  pAa  geleft  60; 

Tewrdank  kam  auf  ein  grasig  geleit.  106; 

waist  du  nit  stiren  ein  wild  gleyt, 

&ber  das  nie  kheln  mensch  mar  (je)  rejl?  40.21; 

ein  geleyt.  das  vaat  sorglich  aey.   v.  36; 

(der  kmd  wird)  dem  wilpret  girig  nach  trachten 

und  daa  gleyts  gar  wenig  achun, 

den  beld  naeh  un  deheo  mit  eil 

Uber  daa  geleyt  aoi  heagieli.  41  g. ; 

(der  Mratk)  Uaf  flbar  daa  geleyt  ab. 

das  wai  aobarpf,  silckei  (tfeiO,  an  all  bab  (Aelf>.  33. 
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ScBMBUKH  2, 511  tUUt  et  w  (oir.  lait  f.,  weg  mm  fdm  oder 
fahren  {im  gegntati  der  bei^se),  auch  mni.  Teide,  i.  des 
waters  lejde,  gang  ScH.  u.  L.  2, 656*,  unmittethar  aber  lu  geteit 
itmmend  ags.  geiäd  n.  weg,  ffad  GiiBtif  1,410;  so  erieheint 
jenes  geleit  att  «in  altes  wort  da$  in  der  bair.-östr.  jägertpraehe 
ekh  erhaiten  hatte  (vergL  leiteo).    i.  aveh  geleitig  3,  wegsam. 

9)  neben  geleit  gatt  Ohrigent  beleit  (t.  d.),  wie  beleiten 
nebe»  geleitea  (s.d.  3),  Schmeller  2,614  gät  aiu  dem  16.  jh. 
petajt  emduetus  und  noch  von  heute  das  belait,  gete^;  «U 
aut  Hütn  vereinigt  aber  ttt  begleite,  lugletA  nadi  begleiten: 

Ick  und  das  jauchzeade  begtelte 
an  meinar  band,  an  metner  seite, 
dort  kindar,  IVobe  briute  ble. 

Latatbr  SchmeiseTliedef  K'i. 

nt  «ncdAiKn  ist  doch  aueh  die  spur  eintr  fem.:  meine  geleite. 
Gudrvn  296,  1  hs.  (10.  jTi.);  were  eache,  da;  die  kauflade, 
die  in  die  geleide  quemen  toh  kuren  oder  wagen... da; 
gel«de..Dit  engebea  und  darOher  enweg  fflren.  iMfitt.3,90& 
{vorher  in  da;  geleide  qnone);  keine  geleyt.  3jS84  (ein  geleyt 
dai.);  ob  sie  die  gtait  lUellen  oder  nit.  hmtrntr.  ohi  Obendut. 
541  (i.  «.  5,  () ;  von  der . . .  mOrderey,  so  geschehen  ist  zu 
Juokerdorf  bei  Colin  über  die  Gitichische  convoy  oder  geleydt 
(d.  h,  mit  verletiang  derselben).  E.  Wellbr  die  ersten  d.  teitungen 
(.297;  die  beigleite  noch  im  18.  jh.,  s.  i,c  a.  e.;  danach  hat 
man  virfclicft  «in  /.  gebraudtt  neben  dem  n.,  ml  amchluss  an 
die  leite  (f.  d.),  lethinjr,  f&hrung,  avcA  tn  landleite,  heiinleite, 
waaserieite,  mhd.  swertleite,  kraazieite,  brbtleite  u.a.,  die 
A*m  emek  m  g^eüen  sind  (s.  Scbk.  2,  514),  datu  aito  a«cA  cm  > 
dvrcA  ge-  verstärktet  geleite  f.  {tu  geleiten,  tri«  leite  f.  zu 
leiten),  dat  geleite  uiUer^g. 

GELEITEGELD,  t.  geleitsgeld. 

GELEITEN,  seitwatl  ni  geleite,  oder  niil  ge-  veritärklet  leiten, 
mhd.  geleiten,  ahd.  gil'  itan,  ags.  gebedan;  s«r  form  s.  a.  e. 

1,  a)  alt  ventdrktes  leiten  ((.  dosu  geleite  1)  ahä.  s.  b.  vom 
weg,  als  fiüuer  gedacht,  geleiüt  tih  ter  weg  tara  Graft  2, 183, 
wie  jetst  führt  dich  der  weg  dahin;  mhd.  x.b,  vom  tod,  der 
einem  noM; 

do  «r  (der  tott)  im  sin  luokunfl  entbAl  (*etfi  kommen  meUete), 
bA  das  er  in  geleite  .  .  Haitkui  Gr«g.  21, 

an  di<  hand  nehmen  und  abführen  wolUe;  v^.  u.  geleite  l,b 
von  der  «ünne  «.  ä.  man  muts  andi  ein  ras  u.  d.  geleiten 
getagt  Aaben,  lenken,  ddur  geteitig,  leMba». 

h)  nhd.  von  begleüendem  führen,  dodt  mit  gefühltem  an- 
teMÜts  an  geleite  {s.d.  l,a):  und  fielen  {beim  i^tdtied)  Paalu 
umb  den  hals  und  kOsseten  in  . .  und  geleiten  («or.  geleittea, 
gleiten]  in  in  das  echiff.  apoit,  getch.  20,38,  vergl.  21,5;  da 
standen  die  menner  auf  von  danneu  . .  und  Abraham  gieng 
mit  inen,  das  er  sie  geleitet  l  Mos.  18, 16;  wiltu  meinen  soa 
geleitea  in  die  stad  RagesT  Tob.  ö,  lö;  und  sie  wurden 
TOB  d«r  gemeine  geleitet,  apat.  geidi.  15, 3,  doch  nigleich  als 
tdMundet  geleit  {$.  2).  jettt  nur  noch  in  g^ner  rede,  wie 
einon  das  geleite  geben  gleiehfalU,  denn  imM  iit  jettt  begleiten 
da»  nrf,  tn  dtm  trir  dodt  da*  geleite  nicht  mehr  deuttieh 
fUMrn  und  aussprechen:  «ine  bitte  gewahre  der  verlastnen 
mntter!  lasz  mich  von  meinen  sfibnen  bis  an  den  bom  der 
guten  aymphe  geleiten,  dort  will  ich  einsam  den  letzten 
koss  auf  ihre  lippen  drflcken.  Klihcer  2,212;  dasz  ich  der 
dringenden  anfordening,  einen  soho,  der  in  der  nfihe  slu- 
dirt  und  promoTirt  hatte,  dorthin  (nacA  Holstein)  zu  geleilen 
k^eswegs  folge  leistete.  GOtbe  ai,  40  (ann.  1795) ; 

brida  sfitana  mSgan  Ihm  den  dritten, 

am  Iii  arm,  an  seine  bniai  gelehen.   PtkW  4,231; 

nngem  gab  der  professor  dem  ditngeaden  nach,  Werner 
gfiritete  vor  das  sladttbor.  Fietta«  Aandtchr.  S,  243,  tun 
dbvMkr  heffieUung.  dagegen  auch,  wie  geleite  (i.  dort  l,a,fi): 
der  pObel  geleitete  den  halbtodten  Giafar  unter  spott  und 
höhn  aus  der  Stadl  und  stiesz  ibn  über  die  grSnze  derselben. 

KUHCBB  5,  M. 

e)  bildlieh  [vgl.  geleite  i,b):  pedagogus,  puerorum  duetor, 
einer  der  kindor  geleitet,  gemma  Strastb.  iblS  S3*;  er  ist  den 
weg  alles  fleisches  gangen,  und  wir  folgen  ihm  zu  unserer 
leiL  inzwischen  aber  wolle  der  gott  des  trostes  sie  geleiten 
«.  t.  w.  BuTBcnKi  kaut.  857.  auch  beim  ahsdüed  (vgl  u.  geleite 
\,  b,  y) :  nun ,  so  gleite  euch  gott  \  sehet  euch  ja  wol  fOr, 
dasz  ihr  nicht  zu  unglQck  kommet.  H.  Ji'u  v.  Bradnscbweic 
238  Tütm.,  wie  bMuh:  SO  ziehet  bin,  gott  sei  mit  euch  auf 
dem  wege  und  sein  engel  geleite  euch.  Tot.  5,  33  {tergl. 
geleitsengel); 


Seh  der  lukuDfl  still  entgegen  .  . 
ich  geleitet  unser  segeo.   Görna  3,  lu*  ; 
und  wenn  Ihn  krankheit  niederwirft?  Ihr  gölterl 
auf  hartem  lager,  wird  er  einsam  scbmaohteo, 
uod  niemand  sein,  der  einen  labetrunk 
Ihm  reiche,   dan  icb  ibn  geleiten  könnte  I 
wie  giflcktich  w&r  Ichl  2,109; 

so  wird  man  nicht  Terscbmilhen,  einen  armen  leufel  auch 
einmal  auf  seinen  wegen  zu  geleitea.  Gona  45,247,  d.k. 
seine  laenaetdareOunf  mU  theüwikme  tu  fnoi,  wüir  kbent- 
wege  im  geiOe  mit  ihm  tu  gehen,  auch  vom  letzten  geleite 
(s.  d.  1,  0,  y),  tuT  leisten  ruhe:  keine  glocken  werden  trauern, 
keine  frommen  stimmen  mich  geleiten.  Gottbr  3, 118. 
2)  im  anschluss  an  das  sichere  geleil  (i.  d.  iff.). 

a)  ßhren  mit  ncherung  und  sehutt  gegen  (eindschaft  und 
gewait,  geleite  geben  (s.  geleite  5,4),  i.b.:  swa^  dem  kouf- 
inan  sebaden  {gen.)  geschiht,  da;  sol  im  der  gellen,  der  in 
dl  geleitet.  Sduoaletap.  194  Laszb.;  uf  ein  mal  wolt  einer 
durch  ein  watd  gon,  und  dingt  ein  huren  in  einem  dorf  umb 
ein  genant  gelt,  das  er  in  durch  den  wald  geleitea  aolt,  ob 
etwan  ein  ber  oder  ein  mOrder  an  in  kern,  das  er  im  hfilf. 
Puju  seh.  V.  erntt  422  (i.  354  Öst.j;  ob  der  keiser  gleich  tn 
(den  pab<f)  auf  der  landstrasxan  in  beiden  seiten  mit  hundert 
Uiiseot  man  liesze  geleiten,  so  aprecbe  er  doch,  ja  wer  wil 
den  selben  vertrawen.  Ldthu  wider  dat  bapstum  Cs'; 

sein  tmckses  hlaai  er  {der  kii^}  sieb  bsrelten, 
das  er  den  jfiden  seit  gelriten. 

der  rfislet  sieb,  ritt  mit  im  bin  .  .  Wild»  Ei.  IV,20,U. 

Es  hiess  geleiten  vor  gewait  u.  i.  (t.  geleite  5,  e) :  da  komen 
die  bürgere  von  Erforte  und  mutten  (begehrten)  geleitis  den 
von  Swarzburg  vor  lib,  vor  gut  und  ere,  dar  und  dannen 
XU  ritene  (itt  einem  redOitage).  da  vrayte  nnsir  berre . .  den 
gravin  Cunrad  von  Weminginrode,  wie  ber  aie  geleitin  Bolte. 
der  teilte  vor  recht,  das  nnsir  berre... sie  solde  geleitin 
vor  unrechtir  gewall,  also  lenrechtis  recht  were.  HicBGUBit 
reehtsd.  aus  Htür.  613,  Hiltads  628  (14.  jh.),  (oeiUicA  sugleick 
nach  b,  mit  geleile  sichem,  wie  nodt  deutUdier  ist,  wenn  eine 
dbfiisin  Itt  geleiten  Aal:  so  der  wagen  geschert  {gesehirrl)  ist 
und  anfart ...  so  ist  m.  gn.  fr.  scbuldich  den  armen  man 
{d.h.  unterthan)  zu  geleyden  vor  allen  gewait  weisth.  2,36. 
Auch  Bcbirmen  und  geleiten  ti.  d.  (s.  unt«r  geleite  4,6):  der 
Togt . . .  solle  alle  die  buber,  den  of  den  dag  wOrt  gdiotten 
(mm  hu^geridU),  sebirmen  und  geleiten  iij  mylen  und 
dannen  vor  allerleige  sacheu,  one  allein  vor  totgevecbte. 
weitth.  1,  738,  auch  trOsten  6, 460. 

b)  von  recht  und  pflicht  du  landetherrn  oder  herrn  {Ü>eTkaupl, 
geleil  tu  geben  (f.  geleite  6,  b  u.  Sfler),  wie  schon  im  vorigen 
suletst;  auch  dat  geleit,  das  er  von  seinen  leuten  thun  lästt 
((.  unter  geleite  6,  a),  wird  dodi  sein  geleiten  fort  genannt, 
selten  dost  dat  geleiten  lassen  atttdrfldtlieft  untertdiieden  wird, 
t.  h.:  und  ob  derselbige  (ke/W»i)  gleidts  bedOrfe,  wider  von 
dannen  zu  kommen,  so  soll  ihnen  mein  gn.  fa.  ein  halb  mell 
wegs  geleiten  oder  geleiten  lassen,  weisth.  4, 646  (16.  jahrh.) ; 
wer  ouch  da;  der  vogl  geleites  darf,  so  er  kumet  i3  den 
voldingen  (d.  h.  in  fehdeteilen) . .  so  so)  ein  abbel  in  geleiten 
iu  deme  eigen  unt  also  verre  also  dn;  eigen  gat  1,764 
(14.  jA.);  «in  geleitsbrief  des  markgrafen  von  Brandenburg  ßr 
Rotenbwger  bürger  vom  j.  1526  vertehreibt  diesen  sieher  geleit 
an  den  enden,  da  wir  tu  glaiten  (haben).  Baubanii  ^.  stir 
geteh.  des  &au«mAr.  aui  Hotenhurg  4M,  d,  h.  in  den  grenten 
seines  gebietet,  ab  pftidtt  des  hmn  gegen  einen  abgehenden 
iintertAan  («fl.  unlar  geleite  4,«,^):  der  (twna  etner)  dannan 
vert,  ist  das  er  sin  bedarf... bo  Bfillen  wir  {dat  Uester  alt 
sein  herr)  in  gelriten  mit  unseren  botten  und  mit  unser  kost 
unze  an  den  Rin  oder  unxe  an  den  Swarswalt,  und  sollen 
wir  in  denne  laszen  gan.  weisth.  i,  330  (14.  jh.) ;  welcher  auch 
zu  L.  sitzt,  der  soll  ain  freien  abzog  haben... und  bedarf 
er  sin,  so  soll  man  in  hinweg  ain  halbe  meil  glaiten  auf 
sein  costen.  394;  wer  es  do,  das  der  arme  mann  {unterthan) 
ea  wek  wolt  ziehen,  so  aoll  ein  ambtman  zu  S.  denselben 
mann  geleitea . . .  (bit)  mitten  uf  den  Ran.  418  «.  o.,  oikA 
breiten  S57  ti.  9. 

e)  auds  das  versdun  mit  geleUe  oder  einem  geleitsbrief  oder 
geleittteidun  lüett  einfadi  geleiten,  i.  b. :  und  als  {da)  herzog 
Albrecht  im  kainen  glimpf  gern  abgewinnen  lieaz  {üeh  in  ghmpf 
überbieten),  gab  er  der  verb&r  etat,  gelaitet  den  Schotten  {der 
ncA  wegen  einet  Überfalls  verantworten  wdUe)  genikegsamlich. 
^ilv.  V.  Sehaumb.  73.  der  damit  versehene  hiesi  der  geleitete, 
s.  b.  von  rieAI«rIicft<m  geleite  (t.  d.  4,  «> :  wurde  einem  burger . . 
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TOD  uns,  unscrm  amptmann  oder  richter  ein  geleit  gegeben 
und  iemaots  wolle  den  geleiteten  in  solchem  geleit  routwil- 
liglicben  mit  worten  oder  werken  übergeben,  der  geleitete 
8ol  sein  geleit  offenbaren.  Michblsbr  reditsd.  aut  ThOr.  47, 
vgl.  432,  me  der  richter  «inen  tdiuldigen  in  die  slat  gleiUn 
nR,  äm  fefeU  $the»t  tor  fcridU  s*  kommnt.  audt  tu  geleite 
%tty)  ab  trlaubrtit:  das  d.  Carlstad . .  zngesagt  «tille  in 
sein,  nicht«  zu  schreiben ...  und  ist  auch  darauf  im  land 
zu  bleiben  geldtet.  Ldtbeh  4,314'  ((.  leiten  8),  vorn  ehur- 
fünten  mit  geleit  veruhen.  rrrgU  beleitet,  eomtfalui  (potf.) 
Dastp.  877*. 

3)  MUT  form  üt  su  bemerken ,  einmal  diui  tt  avA  beieilen 
hiets  (t.  dort),  im  nocft  hair.  Scbm.  Z,  &U  und  beleit  gläch 
geleit  is.  d.  9)  «nd  nie  tbtrhauft  be-  und  ge-  tielfadi  tausehten 
(wergl.  t.  b.  gehagen,  bAagn).  danken  aber  auch  einfodt 
leiten  {i.  d.  8),  mhd.  s.h.  IHh.  Lanier  geläte  7,a, 

auch  aut  weuA.  4,1H  dm.  i,a  witer  leiten  su  geleite;  im 
porf.  geleitet  tind  ja  Mde  oftniUii  unplbrennt  gdtüeben.  ioek 
ii(  auch  gegleitet  wrniehl  wvrdtn:  {hat)  nns  gegleytet 
RiRCWALDT  beth.&l*,  wie  er  gltitet  mich  ;eÜI. Iwd.  E4*  {aber 
geleiten  E&*);  ich  habe  sugesehen,  wie  ihn  der  hen-  nach 
seinem  wunderbaren  rath  gegteiteL  Schiteb  seelensch.  %  4&9. 
da$  lag  nahe  durch  dai  ^erd.  gleiten,  das  auch  md.  im 
M.  17.  jahrh.  gangbar  war  (t.  s.  b.  1,  c  H.  Jdl.  t.  Br.),  eberd. 
noek  im  18.  jh.,  wie  in  der  rede  noch  jetst  (tgl.  begleiten): 

fleh  htn,  da  braver  krieger  dnl 
wir  gleiten  dich  lur  graEeinih 
und  ichreltflo  alt  Kesunknor  «ehr  .  . 
nnd  ainniB  vor  de£aem  sarge  her. 

SCBOBABT  leben  u.  gatim.  2,U7. 

GELEITER,  m.  führer,  der  geleiU  gibt:  darumb  warteot  ri 
danne  (die  vathteln,  wenn  m  oisiehen)  irr  gelaiter,  da;  sint 
die  kreen.  Mbgbkbuc  1^  1^  dw  ihnm  kkuta  gegen  den 
Habicht  geben;  (gatt)  aua  der  ointer  in  der  erden  gnift  selb- 
mngender  geleiter,  Ulder  aller  formen,  ackern,  aus  Bihmen 
hl,  19,  der  die  dinge  ain  gestalten  «u  dem  erdenschon  schaffend 
ans  Ucht  geleitet  (su  muter  ip.  1329) ;  der  cardioal  von  Hentz 
hat  das  sacrament  under  dem  himel,  den  aechi  forsten  ge- 
tragen haben  (getragen) . .  Icflnig.  maie.  ist  zur  rechten,  mark- 
graf  Joachim  zur  linken  des  sacraments  als  gelegter  und 
filrer  gangen.  S.  Fbani  dtron.  ],  2a*,  beim  reichstag  su 
Aug^rg  1530;  gott  sei  dein  geleiter!  beim  abselüed.  AnsLnHC; 

Mbnall  dann  nabmen  und  legten  die  hochbehenien  nlallM- 
alles  Im  riumlgao  tchlff  .  .  Vosa  Od.  1^1; 

BO  gib  erfabrungeo  tob  dir  uns  sa  nlelum, 

damit  wir  aictaer  Bind,  an  Ulppen  oTcht  su  acbeltarn. 

RBcbut  weidt.  d,  br.  8, 1. 

GELEITER,  n.  leiterwerk^  ««tdmdnmteA  ffiüds  leiter  (i.  dorl 
3,  A),  von  den  viereckigen  mojch^n  tn  den  gamtn,  das  enge, 
das  weite  geleiter,  aiuk  diese  garne  selbü  Adkldhc,  ^naueres 
bei  FiiscB  1,606*:  an  den  Seiten  (des  treibseugs,  tum  hühner- 
fang) wird  ein  geleiter  gestrickt , . .  dast  das  geleiter  fein 
straff  wie  eine  wand  stehe.  DObbl  2,  tSi'  (imh  gelinder  186'). 

GELEITEBIN,  f.  pArerin.  Voss  idglkn  mi  s.  13  (da*  ersU 
gtfM  1. 13).  «Kk  beleilfltm,  s.  k  der  brui^  pmnAa  Dabt- 

PODIDS  tTT*. 

GELEITERT,  nif  Mtent  Mrtehen,  geleitertw  wagen  «fUfe. 
i,2U  ((.  «.  leitern),  scftvdi.  geleitntar  wigen  4,13^  weitf. 
geledderder  wagen  3yXB^  taterwagn. 

GELEITFGHRCR,  GELBTGELD,  i.  celeitamiirer,  geleits- 
geld. 

GELEITHAFT,  gleidt  geleiüich  Stiblei  1144,  mhd.  geleite- 
hall,  «on  voer*  <Üc  geleite  (s.  4.  7)  entridtteu  mva:  iat  da; 
ein  gast  (frmitr)  verzollet  ein  geleitehaft  gfit.  Freiberger 
stadtr.  S40. 

GELEITiG,  a^.  n  geleiten. 

1)  raAd.  geleitic,  s.b.  tm  «meni  roste  Len%.  046,  McU  su 
falten,  UnAiam.  nhd.:  geleitig  schwerdt,  du  «ol  tu  du  ikawl 
^ertcM  ist,  gut  nd  kommUch  liifatsen,  hohäis  enm.  Haalkr 
lU';  aucA  gleitig,  icAiirets.;  bis  uns«*  sanden...end  und 
b&BZ  wQrt  kon  (ionmen  wird),  dann  der  herr  nns  dahin  triben 
und  gleitig  machen  wQrL  H.  Salat  381,  aueA  »ider  «iilen  dahin 
ftrin^,  eieUeicAX  in  «ortfelliin;  eines  widerwilUgen  roaes,  das 
geleitig  gemaeU  wird,  noch  icAweis.  gleitig,  faniktam,  «er  nidU 
starrkSpßg  ist  Staldbr  1,  453. 

2)  doAer  tcAveii.  gleilig,  /link,  hurtig^  behende,  gegentata 
on^Uig  Staubr,  Toblbi  223'  (aucA  oii  «fa.«  sofort  Hdiuiku 
101),  brim  ertitren  tu  gleiten  gesogen;  «he«  bti  MAAin  461* 


ungleitig,  inhabilis,  faiU  und  träg,  ungleitig  and  aofr&tig 
werden,  (oU,  faul  und  nwzletdti}  werden,  lerpattre,  «u 
gUichfaÜs  von  rossen  «nlnornnKn  sein  kann. 

3)  anders  (atr.  geleitig  iM^Mm,  ungel^tig  wtmyMH  Sem. 
3,614;  s.  dosK  geleit  8,e,  weg. 

GÖJEEILICH,  «1;.  w  geleite,  s-t.  die  geleitfiehe  lArif- 
keit,  demfuiu  qui  sdmm  «rndtutem  pronW  Fiisai  1,C0S', 
die  doi  gel^treäa  hat,  deren  gelätsg^füt  es  angeht:  was  fOr 
eiseawerk,  gemacht«  oder  ungemachta,  den  Neckn-  heraof 
kommen,  in  unserm  berzogthumb  und  glaillichen  Obrigkeit 
zu  Wasser  oder  land  angetroffen,  das  Ton  jedem  centner 
zwen  Schilling  eolle  eingezogen  werden,  würtemb.  saüordnuug 
1651  1.21.  besonders  sich  geleitlicb  halten,  den  bedingungen 
des  geleila  entsprediend,  gelntsmftazig  (s.  d.):  wer  du  geleil 
genieszen  irill,  musi  AA  anch  geleitlich  halten,  i.  i,  mnUr- 
wegs  lumBnd  tdmden,  keinem  filwr  die  deker  fakrm  u.  dergU 
Frisch;  auch  sich  fridlich  und  glayUich  halten.  Ordnung  u. 
tataung  so  auf  yetsigem  reiehstag  tu  Begenspurg  gehaUtn  wirdal 
(10.  mers  1541),  tgl  fride  und  geleit  unter  geleit  4,  k.  notls 
spät  im  18.  jA.  bUdtich  mögliek:  lehre  und  leben  mOssen  sich 
in  die  band  arbeiten,  und  darf  ich  wohl  im  mflnzferstande 
meine  schrift  legiren?  genug,  wenn  ich  mich  geleitüch  hille. 
Hippbl  6, 183.   sich  geleitlich  auffahren  Adblcnc. 

GELEITSAMT,  n.  (elont«,  geleitamt  sive  zoIlamt  Stielki  tat, 
im  reg.  geleitsamt;  in  den  Leipsiger  geleitsaeten  geleitsamt  oder 
geleitsexpedition,  «a  die  geicitsbeamten  oder  geleitsbedienten 
orAeileten,  ««cA  kiirs  das  geleite,  <■  d.  7,  e.   fferyl.  Adu-hrc 
GELEITSBEAMTER,  m.  ein  im  jefailMMl  (s.  d.)  snfOliHtcr. 
GELEITSBEDIENTER,  m.  Oenso.  Adrldiic 
GELEITSBEREITER,  s.  geleitsreiter. 
GELEITSBOTE,  m.  in  AppenteU  Ausserrheden  ein  land- 
geriehisdiener ,  vieüeidtt  so  benannt,  weil  er  einst  dem  kenktr 
(und  vol  oucA  dem  amen  lünder)  diu  geleit  tu  geben  katU, 
ToiLKR  223*;  vergU  von  geriditUehem  geleit  dort  4,  e. 

GELEITSBBIEF,  m.  titerae  tuUivae,  Meroe  pnMicoe  Jfdei, 
lalvt  conductw,  prolectortum  Stibl^r  240,  gleytzbrief  lymM««» 
Maalbr  185*,  im  14.  ;A.  littera  conductoria  W.  Bercbr  7.  ffiis 
H.  könig  Sigmund  s.  203  (e«  sind  dort  lat.  und  deutsche  geUÜ»~ 
briefe  und  formen  ^mmmelt),  aurA  schriftliches  geleit,  Briefe 
und  geleit*  (s.  d.  3,  a):  nacher  gab  Carolomanus  Bonifacio 
geleytsbrief  und  sigel  an  alle  fflrsten.  S.  Frank  Genn.  cArom. 
(lUS)  75,  im  pL,  s.  0.11.0.;  dae  wulde  he  mir  gelefUbrieve 
durch  alle  sijns  heren  lant  erwerven  iod  doyn  geven  (geben 
lassen),  als  id  geschach.  Harf  pHg.  115, 11,  in  £«re,  zur  rfi» 
in  St.  Thomas  land;  n  kaiser  Oinit,  der  ab  karnfmauu  aadh 
Coasfanlinopel  will,  sagt  der  gleitsman: 

ich  denk,  ilir  htart  erst  ab  auf  morgen. 

ao  schreibt  mir  eure  namen  auf, 

schickt  beim  BchllTman  Ins  gleiiahaua  nanr, 

so  will  Ich  euch  die  gleltsbrief  actareibn.  Atsbb  1038.24. 

nocA  spät  im  18.  jh.,  bildlich,  sdiersend:  gegen  die  letztem 
(die  getadelten)  bitte  ich  mir  loo  ihrer  autorilät  einen  sicbero 
geleitsbrief  aus,  wenn  anders  nicht . .  der  gesb-eichelte  (^loMe) 
nnd  seine  parthey  mich  in  ihrer  mitte  unter  den  schütz  ihrer 
Waffen  nnd  Schilde  nehmen  sollte.  Erilbbui  nMivcra  frrt«/'- 
Mekiel  «es  Srredfm.  4, 109.  mcA  tewr  geleitsfrd  «or  (>.  d,), 
wie  der  odef  fSr  sei»  aisA,  «riUett  ob  asumä»  geleltabrtefe,  die 
M.h.  auf  im  U^pi^  geleitsamt  bereU  Ugen. 

GELEITSBRCCH,  m.  fraeta  seewiloi  itinerit  Frisu  1,  «0»'» 
geleitbruch  Stiblkr  232;  so  aber  dniger  geleitsbmch  ge- 
schehe, das  sol  unaenn  g.  f.  und  b.  too  Hennenberg  sn 
strafen  vorbehallen  sein,  in  einer  etnlodu»;  der  iladl  Ifeininjren 
sum  teAOlsen/^tf  tm  j.  1579,  worin  den  fremden  schütten  vom 
ßriten  frey  geleit  und  Sicherheit  gegeben  ist.  L.  Bicbstbim 
d.  muten«  1,286,  «fi.280;  «in  ßrOüihet  verbot  bei  straf  des 
gelrits-  nnd  landfriedbmchs  vom     1600  Haltads  631. 

GELEITSGHAFT,  f.  wmitetei,  z.  t.  in  geleitschafl  der  ge- 
sandten sein  Snuu  1144,  Aet  AntLonc  ob  oAerdeulteA  (dttcA 
begldtschaft);  uoler  den  alten  namen  des  Osiris,  der  Isis, 
des  Onis  und  ihrer  geleitscbaft  (d.A.  der  übrigen  dAnIteAcn 
^Aeilen).  Bodner  Ifitton  21. 

GELEITSCHATZ,  m.  ^fatcA  geldlgeld,  t.  bei  Haltads  6M 
gleidgeld  und  gleidschacz  aus  dem  15.  joArA. 

GELEITSCHIFF,  n.  navis  praesidiaria,  eonioyscbiff  Stirlbi 
1791,  ein  kriegtsehiff  das  die  kauffahrer  tm  fail  der  notk  nr 
lifAerAeit  begleitet  AoeLone,  geleilsscbiff  Faiscn  1,006*;  vergi. 
das  wertheimische  gelaidbnrgersiAiff  emf  im  Mm  im  i*.  jk. 
I  unter  geleite  2,  e, 
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GELEITSEINNAHME,  f.  die  «nnoAme  iet  geieütgttdesy  auch 
dietei  telbtt  und  der  ort  der  einnahmt.  Adelorc;  auch  soll 
die  gleitBeinnahme  (ßr  de»  viehmorU)  in  Uttcheln  auf  Htm 
loarbtplatze  gehalten  werden.  Sciwaiz  wh.  der  ckurs.  gtutu 

GELEiTSElNNEHMEK,  m.  der  das  geteiUgeld  Annimmt. 
AsBLtriic;  ein  Yornebmer  maiin  hatte  dem  diener  meines 
Vaters  den  geleitseinnebmerdieDst  in  einem  kleinen  orte  an 
der  gräaze  Terschafit.  Rauekes  3, 193.   i.  auch  geleilsmann  3. 

GELEITSENGEL,  m.:  man  kann  Ton  ihm  sagen,  dasz  die 
uDschnId  seiner  jugeud  auch  der  geleitsengel  seiner  jetzigen 
säi  ist.  Bettihe  br.  2,  US,  vgl.  «.geleiten  l,c  attt  Tob.  6,33. 

GELEITSFOLGE,  f.  *die  terHndUthkeü  der  untertiuneii, 
rtitnde  auf  htfekl  der  gdeitdurren  »  gleiten'  Abblcrg, 
Stislkr  534,  Mcr  mtl  (fer  rOmwt  Am  geleit  folge  tulin, 
taltum  tonduelim  obtervarti  abo  aueh  auf  die  achtung  des 
fftUites,  in  dem  einer  reist,  erstreckt. 

GELEITSFORM,  /.  form  oder  formet  für  gOeiUbriefe^  wie  man 
sie  in  eantleien  brauehle  und  lammelte,  im  l&jA.,  *.  W.Bskcer 
J.  B*t  «.  könig  Sigmund  s.  204. 

GELEITSFSEI,  frei  von  der  pßickt  geleit  su  nehmen  oder  lu 
soAIrn:  wenn  freiburgische  amtauotertbanen  vieb  zu  markte 
fahren,  aoll  der  verkSufer . . . das  gleite  entriditen,  unver- 
kanltes  pairiret  gleitsfrey  zurück.  Schwah  0.0.0.  l,SU'; 
auf  den  Elb-  und  übrigen  sirltnieQ  paflsiret  den  ritiergnts- 
beeitzera  obne  darOber  artbeilte  kammerplsse  nichts  ^«its- 
frqr.  369*.  im  ts.  jh.:  än  ictlicb  man  ist  geleite  fr;  mit 
syme  gute,  ab  er  wil.  Magd,  fragen  1. 148,  irauM  kein  g^t 
lu  nehmen, 

GELEITSFGHRER,  m.  eonduetoTj  gle|t>Uerer,  vor.  gleyt- 
fiirer.  Diep.  140*  aus  Bbagis  voe. 

GELEITSGEBIET,  n.  gebiet,  in  dem  einem  herrn  das  gtleiU- 
recht  nsteht.  Faiscn  i,  «05*,  Adeldhc.  fri^  kurz  geleite, 
I.  dort  9^0, 

GELEITSGEFXLLE,  pl.  geleUsgMer  ab  «imakme,  i.  6.  in 
den  Leiptiger  geUitiaeten. 

GELEITSGEGENSCHREIBEB,  m.  conlroleur  des  geUits- 
einnehmers,  ein  vdeher  aar  t.  b.  im  Leipsiger  geleüsamt. 

GELEITSGELD,  n.  geld  dat  dem  geteitOerrn  für  die  sidier- 
keit  der  Uratten  entrichtet  wird  AnsLCHC:  so  soll  man  ihnen 
(den  scheffen)  geleidUgeld  geben,  weitth.  3,  m  (17.  jh.),  datt  sie 
von  der  reise  keine  kosten  lüben.  früher  geleitegeld,  geleitgeld, 
aueh  auf  fiüssen:  item  {vkd  geklagt}  als  ober  die  zolle  grosz 
geieidegelt  gnoroinen  wart  inachen  Frankfurt  und  Aschaffen- 
bnrg,  und  auch  nn  understanden  wirt  zu  Budensbeim  nod 
da  in  dem  Ringanwe,  mit  namen  {namentkA)  ban  die  scUlF- 
lüde  in  dise  fastenmesse  a.  1417  gesagit,  da;  sie  von  unser 
gnedigen  berren  der  vier  kurfursten  wegin  nf  dem  Rine 
zusehen  Colne  und  Frankfurd  zu  dem  zoll  grosz  geieidegelt 
gebin  müssen,  des  doch  von  alder  nit  gewest  ist.  frankf. 
reichscorr.  1,306,  vergl.  unter  geleite  t,a  vom  geleydegelt  diu 
derjfatnin-  ertbischof  nahm;  gelaitgell,  ptnsus.  voe.  14B3  kü'; 
im  jähre  1481  fredigte  der  pfeifer  von  Käaushausen  u.  a.,  man 
lolt  den  bemn  weder  zol  nocb  geleylgelt  geben.  S.FtAHE 

am.  m»  i,tu'. 

GELEITS6EHECHT1GSEIT,  f.  fsMtiwM.  AnKLONG;  die 
churffirsUich  sichsische  gelrils-  nod  straaiengerecbtigkeit,  in 
den  Leipüger  gOeitsaeten. 

GELEITSGBENZE,  f.  die  grense  des  gileitsgaietes.  das. 

GELEITSGÜLDEN,  m.  gnlden  den  ein  verbannter  oder  be- 
klagter tw  enhiehten  hatte  für  das  geleit  zum  rechten  (>.  «nfer 
geleite  4,  e),  aueh  geleitsschilling,  1.  Haltads  S32. 

GELEITSHADS,  n.  Ulonkim  Stielbb  798,  in  dem  das  gelHts- 
geid  eingenotmen  mrd  Adblors;  s.  >.  6.  aus  Aiaafl  unter 
geleit^rief. 

GELEITSRERR,  n.  Aerr  der  dat  gelHImda  hat  n  etiler 
gegend,  geleilaherrscbaft,  geldtsobrigkeit.  Adeuthg,  dominus 
eonduetor  Frisch  1,605*.   mnd.  Indesbere  ScB.«.L.  1,667*. 

GELEITSRERBLICHREIT,  f.  jus  laM  enduetus,  'uOehe  oft 
auch  durch  andrer  herren  land  gehet'  Fuscn. 

GELEITSHERRSCHAFT,  f.  geleUsobrigkHt.  Adelung.  * 
.  GELEITSHOF,  m.  hof  aU  geleitshaus :  was  darnf  {auf  den 
gütern)  wechsit .,  davon  heldit  ytznnd  der  gleitaman  das  ge- 
sinde  nf  der  bürg  (tu  Eckarlsberge)  und  den  gleitshoff  (ebenda). 
Thomas  von  Buttelstedt,  neue  mitth.  des  titür-sächs.  vereint  i%  481, 
MTfl.  «sier  geleile  7,  b. 

GELEITSKAHHER,  f.  in  den  uesiädUn,  grieitsaml  dar  den 
kan^ahrem  die  grieiUbrüfe  auiferUgle.  Adbluhc. 
IV. 
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GELEITSKNECHT,  m.  reuiger  kneeht ,  wie  sie  die  kaufUuU 
und  gäter  geleiteten  (vgl.  geleitsreiter) :  dazumal  bab  er,  Veit 
(der  vor  gmdü  peinluA  gefragt  wird  wegen  uegHagentnf) . . . 
mit  dem  WollleiD  gehandelt,  lUeweil  er  ein  glaitknecbt  were, 
(habe)  er  der  kaufleut  gQter  and  handlang  bericht.  verftondl. 
üfrer  Th.  v,  Absberg  481 ;  aveA  ob  ^letttetnncÄmer  (f.  geleite  7) : 
als  Clas  der  koch  (er  war  stadtkodi)  anbrengt  (beim  rathe  sieh 
beschwerend),  das  der  Koogsteins  [Königüeiniuhe)  geleitsknecbt 
ime  heische  geleitgelt  von  100  genseo,  die  er  von  Sweinbeim 
her  gedrieben  habe . .  Kmicr  h&rgerOi.  im  mittelalter  571,  owt 
Frankfurt  vom  j.  1473. 

GELEITSLEUTE,  t)  teufe,  iceli^e  reuende  lu  ^ejeilen  Asben 
(vfl.  geleitsmono):  schoapphanen,  reuter  und  auch  gleidsleut. 
Padli  idiimpfu.  e.  156';  in  der  zeit  ala  Fiani  von  Sickingen 
mit  denen  von  Wunne  krieg  fArt,  derbalben  es  etl  lieber  masx 
sorglich  auf  dem  Bein  zS  faren  was,  entscblussen  sich  ettlicb 
kaijfleut  Ton  Antdorf  und  Coleo,  dasz  sy  ire  gAter  auf  der 
acbs  ein  ander  strasz  anf  Frankfurt  in  die  mesz  wollen 
laszen  gen  und  auch  selbs  mit  reiten  . .  als  weren  sie  geleits 
leßu  WiciKAK  roU»,  54, 18 ;  haben  darnach  das  geleite  ab- 
gedanket  und  sein  die  sSchsischen  geleilsleute  auch  wieder 
heimgezogeo.  Scbwuiucben  3,54;  s.  oiieA  WEitsicKEB  d.  reteftt- 
foj)sodefi2,gs>  KBHBaflB-eeAtjf  der ])en.  iss*.  MldticA:  Neptnous 
wDlle  dein  auf  dem  meer  pflegen  und  die  meergOtter  ddne 
geleydtslente  aejo.  huA  4.  liebe  sm';  0  BchOpfer  iti  weit, 
erlasz  nuch  meiner  aflnden,  denn  wann  dieaelbige  bei  mir 
verharren,  werde  ich  sehr  untreue  geleilsleute  bei  mir  habea. 
Olbarios  peri.  baumg.  4,4.  «ind.  leidestude,  s.b.  in  einer 
üage  der  Lübecker  vom  j.  1342,  dat  ose  borgere  dicke  berovet 
sint  in  der  greveo  leyde  (feleite)  van  Holzsten ...  dar  ere 
leydes  lüde  bi  reden  (rirfen).  Scb.  u.  L.  Z,  U&',50. 

2)  bejrleifer,  die  eiiiefn  'das  geleite  geben'  tu  ehren  und  freund- 
sthaft  (f.  geleile  1):  es  war  bereits  mitternacbl,  als  gemelte 
fran  von  etlichen  ihren  Tcrwandten  Ton  der  hochzeit  nach 
haus  begleitet  wurde  {He  uA  dann  terabtdiieden,  die  frau 
findet  aber  einen  ermordeten  im  Aatue) ...  ich  hfirte  da»  die 
thor  wieder  geDfTnet  und  die  geieits-leute  zurück  gerufen 
wurden.  Simpl.  3, 372  Ks,  (vogebi,  1, 12). 

3)  'alle  diq'enij^en  «eleAe  hei  einem  geleitsamte  angesteüet  sind ' 
Adelunc,  was  sdion  anklingt  im  10.  jA.,  Venn  in  dem  geleits- 
brief  hermg  Friedrichs  und  Jokansen  su  Sachsen  ßr  Luther  im 
j.  1521  alle  unsere  amplleute,  schdsser,  gleitsleute,  schult- 
hesse,  kastner  «.(.v.  angewiesen  werden,  Luthern  bei  aolehem 
gleit  lu  schätzen  u.s.w.  {Luther  1,484'),  et  ttnd  oAir  «etent- 
IfeA  die  dncn  die  g^eätSmter  untergden  md. 

GELEITSLOHN,  in.  «eefigal,  MMylnHH.  Stielbb  1175. 
GELErrSHANN,  m.  der  etRe»  das  jeMIc  jOd. 

1)  mAd.  geMteiman  und  geleitman  (Lbzbb  nadUr.  188): 

g4nt  uns  ein  geleiiesmRn. 

lO  fiten  vor  hin  In  das  laoL  BerL  Mdtnb, 

das  edat  swergUn  dein 

das  sol  din  gfeltnan  rin.  Ai-nwaat  1M,18. 

die  md.  form  aber  ist  Idtesman,  leitman  wb.  2*,  44',  im  ts.  jh. 
i»  md.  aece.  leytmao,  leydeman  Dibf.  140',  wie  mnd.  leides- 
miD,  leideman  Sgb.  k.  L.  3,  MT*  {offi.  leideslude  unter  geliäta- 
lente  1  a,  «.),  niwA  frei  Orin  9fter  leitesmann,  wie  Anuimc 
bcth-oeAle  (die  ileUe  vor  docA  nicAl  lu  /Inden): 

war  doch  gaweian  sei  das  haapt  und  leltesaunn; 
»ecA  jetit  alt  name  in  md,  landen  LeitBrnaon  n^en  Gleiti- 
mann,  Gleitsmann  (noeA  3). 

2)  nAd.  ßhrer,  begleiter:  glaitzman,  eampiductor,  eonduetor. 
voe,  ine.  teut.  i7*  (glait  eompidudtu,  glaiteo  compidtieere,  con- 
dueere),  sujrletcA  n  3,  aueA  geleytscbman  15.  jh,  Dur.  140*  in 
einer  ontipraeAe  die  hd^^gen  gebrauch  beuugt;  geleilzmaon, 
d«s.  Haalbb  ie6' ;  gleytHnano  oder  gefert,  der  eim  auf  der 
alrasi  geaeladiaft  halt,  oiiMfotor,  eomet,  dua.  185* ;  die  wissen 
gwonlich  bei  tag  und  nacht  stSg  und  wSg,  schafft  (dai  mocAt) 
der  teofel  ir  geleitsman  ist  bei  inen,  wärt  sie  auch  hielten 
in  sein  reich,  da  werdeas  fewr  und  liecbt  umb  sunst  be- 
kummen.  Wicrbai  pilfer  TS;  dasi  man  sich  auf  einen  un- 
bekandten  weg  mache  obne  geleitsmann  und  Wegweiser. 
OiEARros  pers.  tos.  8,  III ;  (der*  recAte  pAilotopAiwAe  stil  toU) 
einem  leaer,  der  Wahrheit  sucht  und  liebt,  ohne  zwang  und 
urawege  ein  geleitsmann  sein  —  wozuT  nicht  zu  lernen, 
soodero  selbst  zu  denken.  HEBOEa  ^ogm.  1,166;  liebe  zwar 
lat  mtin  geleUamaon.  Fb.MBilrb  t,Stt;  nun  alba  auch,  mein 
bester  geftbrte  und  geleitsmann  in  den  Uefen,  laasen  sie  uns 
unter  die  erda  steigen  10  w«t  aa  «oi  die  wasaer  erteubon. 

18» 
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GötHE  an  Voigt  133,  aus  Horn,  mit  betug  auf  den  tlmtnauer 
hergbau;  in  hielt  Hadumothti  geleitsmann  ao  einem  felsigen 
lonpmii^  ScREFFEL  £btdh.  SS2;  »yMcA  «is  idiuts: 

Herso^iH,  ile  seadeo  uoa  In  lulherlsebe  Under? 
WaUentluin.  der  henog  Frani  von  Lauenaialn  wtril  ihr 

geleiumsnD  dahin  aeln.    Scmillu  WaU.  tod  111,3. 

bei  Adeldhc  auch  gott  sei  euer  geleitstnann !  alt  abtehiedt' 
griuj,  wU  gotl  gebe  eoch  das  geleite  u.  d.,  im  16,  jh.:  so 
xieliet  hin  nnd  gott  sei  ewer  geleilsmann,  Amadis  230;  got 
wöl]  sein  gleitsman  sein.  Aimon  S. 

3}  hetojtder's  im  alten  geliU$mettn,  mann  im  iiauU  da  geleili- 
Acmi,  der  deaen  gtleittrtM  mtw^M,  M  Adblühg  'eine  obrig- 
Juiäidte  penon,  «wlcft«  rümde  im  nakmtn  da  gtkUdimtn 
t<Mdt  oder  ioA  äa$  g^tH^/Hi  *n  ihntn  dmwMNi*  (aerfl. 
grtdtsamt  u.  I.  ■■):  onaere  bargen haben  abirlrageD  mit 
deme  geleytismanne  unair  slat  nach  aldir  knnlschatt,  da; 
unsere  bürgere  von  irem  gSte  ^ . ,  z3  rechte  keyn  geleyt^  en 
gebin,  sunder  (autur)  wa;  dy  geben  dy  kegen  Halle  nach 
salze  varen.  Leipi.  staM,  14.  jh.y  mitlh.  d.  d.  geuUsdi.  l,  IIS, 
Leipi.  urkundenb.  1, 36,  d.  h.  mit  dem  landahenUdun  geUitt- 
mann  der  in  der  stadt  mn  aml  haUe,  s.  unter  geleite  1,  6*  vgl.  _ 
unter  geleitshof  con  «iwm  tandgräfb^  Mlringiuiten  gleilsmao 
in  Eekartthet^  im  U.  jh.,  itr  utgleidt  für  Ot  bwrg  »  lor^m 
kaüe,  unter  geldtabrief  ton  aiiiM»  gleitniian  M  Atbbr,  geMU- 
MMdliaier,  dir  «tieft  in  de»  Ltipnter  fcMiodtii  ät>  11. 18>  ^ 
n«A  der  Keleilsmann  keittt. 

GELEITSMÄNNIN,  /.  peMtertn:  es  ist  anscbwer  xu  er- 
weisen, dasz..die  poelerel . . TOD  den  Sitiaten  Zeiten  aa,. 
eine  geteitsmlonin  der  weisbeit . .  geweaen  am.  Opitz  iff» 
{widm.  der  Judith) ;  die  poeterei  iat  «ne  geleitsnunnian  der 
Weisheit.  Bsahdt  Taubman»  52. 

GELElTSMiSZIG,  dem  erhaltenen  geleiU  gemäa:  es  musz 
aber  auch  derjenige,  welcher  geleit  begehrt,  sich  geleita- 
msssig  Terbalten,  damit  er  dessen  mit  recht  genieszen  mOge. 
KiDHiTt  17,103,  vergl.  geleitlieh. 

GELEITSOBRItiKElT,  f.  geleUiherr.  Fiucn,  AbELDMC. 

GELEITSORONUNG,  f.  Ordnung  dai  feMmnm  betreffend, 
auch  geleitarolle,  geleitstafel. 

GELEITSPACHT,  m.  paeht  und  Verpachtung  der  geUitanuttung, 
%.  b.  im  Leiptiger  gtleUtwtun  im  17.  18.  jA.,  t.  «.  geleite  7,  c. 

GELEITSPASZ,  m.  pau  wie  ihn  adtiehe  und  geistliche,  deren 
giUer  gMtifrei  waren,  ihren  leuten  aumuleUen  fuMen.  Scnwau 
mb.  der  dmrt.  geutie  1,667*. 

GELEITSßECHNUNG,  f.  redtnung  die  der  geteittenmOmtr 
w  fahren  kattt. 

GCLEITSRECHT,  n.  fcMtifcmMiyAMt,  gOritv^.  Adelumc, 
ScHLossEi  »eUg.  13,102. 

GELEITSREITEK,  m.  eque$  conduOiliui,  etmtans,  meritorint, 
oäat  einspänniger  Stibler  l&w,  geleiUreuter  Fatsca  1,606*, 
*der  die  ttratten  in  einem  geteittgebiHhe  bereitet  (daher  auch 
geleitsbereiter)  und  ßr  die  befolgung  der  geleittordnungen 
«adtet,  an  einigen  orten  ein  einspfioniger'  Adeldrc,  in  Leipng 
kamen  lu  meueneüUeu,  um  die  aufnehi  zu  wnMrtoi,  die  vier 
OmflrtUithen  geldtarentrr  b«i  MtiisM,  Grsfimkanit  Pirna 
N«!  BerAerg  ktrM  und  beritten  die  aifr  hau^tlrasun  «er  den 
thoren  (Wusniaiiii ,  t,  geleite  T,c),  von  den  geleitsreitem  in 
Frankfurt  a.  M.  $.  Musz  «nler  geicile  3,  e,  ß.  ursprünglich 
den  kauf-  und  fuhrUulen  »um  ichnti  besUUt,  den  der  geteitt- 
herr  diesen  f&r  das  gtteüsgeld  schuldete  und  tu  detsen  geteihrung 
sie  das  gdeUsgebiet  su  durchstreifen,  su  bereiten  hatten,  wurden 
sie  tpdter  umgekehrt  su  einem  sehuts  der  geteitseinnahme  und 
lur  Überwachung  der  fuhrlevte,  dast  diese  nicht  das  geleite 
verfuhren,  doch  wird  aus  Thüringen  von  alten  leuten  beriditet, 
dass  da  nodt  im  vorigen  Jahrhundert  wegen  unsieherkeit  der 
ffrotsn  Mr  wegetageTen  ftkrleul»  ms  cin«r  geleitslelle  i«r 
andern  <iM«  geleitsreiter  mnaAnwn,  der  gewohnt  11  giroidun 
kolUU.  im  16.  jA..  glaitrenter,  (.  «nlfr  geleitsstrasze,  aucA 
geleitskaecht. 

GELEITSROLLE,  f.  gd^inrdnuug  (eigentUdi  in  ratienfbrm), 
s.  von  dturs.  glntsroDeo  Scnwaaz  wk.  fiter  He  (Ann.  geselse 

1,  381  If. 

GELEITSSXULE,  f  idule  sur  beseichnung  der  geleitsgreme, 
audi  Sur  anbringung  der  geleitstafel.  EaticR  1,60&*,  AoBLUiie, 
KtCniTz  n,  III.  aber  auch  tu  geleit  als  freihätte  (s.  dort 
i,e,3fg.),  s.b.  in  Hohenberg  bei  Bgtr  auf  dem  sMÜse  war 
eine  sMu,  das  freikeUsTtda  mar  iurdt  vjfr  gleilaslaten  «»- 
gedeuUt,  und  wenn  ein  werfiltter  toMsddOger  (vom  mMer  nt 
unteruheidtn)  nur  seintn  hui  über  diese  tiulen  lünein  werfen 


konnte,  war  er  ton  der  verfo^ng  des  blutrdehers  frei  u.  s.  w., 

1.  Haltadb  631  und  lur  sadu  s.  s.  o. 
GELEITSSCHIFF,  s,  geieiUchiff. 
GELEITSSCHILLING,  m.  i.  unter  geleitsgnlden. 
GELEITSSTÄTTE,    GELEITSSTELLE,  f.    stelle   wo  eine 

geleitseinnidmte  ist,  Krünite;  vgl.  unter  geleitsreiter. 

GELEITSSTEIN,  nt.  stein  als  seichen  einer  geleilsgrense. 
Frisch,  ADELVifC. 

GELEITSSTRAFE,  f.  strafe  ßr  verfahrenes  gdeiie. 

GELEITSSTKASZE,  f.  Strasse  auf  der  das  geieitsrecht  gaU 
(nur  auf  saldier  war  der  tchuti  des  geleHAerm  fcvdArl):  der 
berrn  von  Nenburg  reuter,  so  die  glntstraazen  aof  NOrdlini 
geritten  (birttten)  und  underhallen  {«dum).  verkamH.  ftftrr 
nomof  «.  AbAerg  JSüf  natUm  das.  glaitrenter  fMoiMl.  schm 
IM  14,  jh.  geleiteastia^e,  s.  Gbrgler  stedlreeUsalMh.  4W. 

GELEITSTAFEL,  f.  lafü  nil  der  geleUsordnnng,  de»  gOeiti- 
gebühren,  wie  sie  an  der  gekUseinnahme  oder  geieOniute  un- 
gebradü  war.  AbELDne. 

GELEITSTAG,  m.  in  alten  Frankfurt  o.  il.  der  tag  wo  das 
mesigeleite  eingeholt  wurde  {s,  u.  geleite  2,  e,  ß) :  am  gelettatag 
war  das  ganze  volk  auf  den  beinen  u.s.w.  GOthe  24,31.  anders 
im  1&.JA.  gelaittag  treuga  (aucA  fridlag  u.i.)  Dief.  t>M*,  d.  i. 
tag  der  einem  beklagten  0.4.  vergönnt  wird,  dass  er  mit  sicherm 
gdiite  tum  redUen  limiMen  konnte,  t.  geleite  i,e,ß,  auch  f. 

GELEUSDirnERSCHLElF,  m,  Unlersieftiiiif  des  ttratten- 
geleitet:  gltitsniHersehleife  werden  in  den  Sintern  (gririli 
Ämtern)  angemeldet  it.  s.  w,  Schwarz  a.  a.  o.  1,       u.  S. 

GELEITSVEKBRECHER,  m.  der  das  strassengeleUe  verfahrt 
und  damit  die  geleitsordnung  bridü,  in  den  Leidiger  geleiUai;len. 

GELEiTSWOCHE,  f.  im  aUen  Frankßrt  die  vorwodu  der 
meue,  s.  geleitatag, 

GELEITSZEICHEN,  n,  leicAen  aU  merkmal  besnkUen  und 
damif  erhaltenen  gdeUes.  Avelukc,  gleitszeichcn  Faisca  1,Q0&*. 
ein  soteAo  umAmi  mag  et  nwA  an  tteUe  des  gtieHAriefet 
gigeben  haben. 

GELEITSZQT,  f.:  und  sol  aiirh  disz  gleidt  bei  tage  und 
also  zn  rechter  gleitszeit  nnd  nicht  bei  nlchtlicfaer  weile 
geschehen,  Haltads  6S2,  aus  dem  16.  jA.,  vgl  u.  geleite  e. 

GELEITSZETTEL,  m.  lettel  den  der  reisende  ah  teidun  des 
besohlten  geleüsgeldes  erhielt,  ADELnnG.  in  den  Leipnger  geUits- 
aeten  audi  der  setlel,  in  den  der  gekiUgegensdonber  ^  oi  und 
durchgehenden  giUer  eintrug. 

GELENDEN,  enden  u.  d.,  verstärktes  lenden,  ISnden  (i.  d.  i>, 
mAd.  gelendea,  noch  tm  16.  jA.;  solt  mich  dann  ein  jeder, 
80  ich  gestraft  hab,  beschnldi^n  dasi  in  unrecht  von  mir 
geschehen,  und  mir  gleich  den  kämpf  farwenden  (nuefc  mn 
kan^f  fordern),  wo  mOcbte  ich  da  blenden.  Galmg  zff. 

GELENDER,  n,  für  gelinder  («.  d.  3)  ylwA  gelSnde,  mcA 
nocA  im  IB.  jh. : 

schaue  sIp,  weiche  du  lieb»,  die  Wasserlilien  weithin 
bifiben  wie  «über  und  gold  um  dai  seiender  des  «eea. 

Vom  5ri-:  ged,  (isoxj  i,  153. 
GELENK,  n.  yleM  gelflnge,  *.  dort 
GELENK,  n.  arfiu,  artievlus,  auch  als  luijf.  iwrA.  n  teokra 
(f.  3),  gelenke. 

1)  sur  gesdtichte  und  Verwandtschaft  des  wortes. 

a)  mhd.  gelenke,  ahd.  noch  nicAf  beseugt,  nur  das  einfache 
IsDcba,  njrentltcA  blancba,  lende  u.  d,,  wie  noch  batr,  lanke  f. 
(s.  d.)  in  der  metigersprache,  nd.  die  seile  stnschen  rippen  und 
knde,  die  weiche,  bei  menschen  und  thieren  SciAvaaca  IIS*, 
vgl.  ScH.  u.  L.  2, 61S',  s.  «mA  flanke,  wie  gelenke  «r^An^ 
lieh  su  diesem  lanke  gdiBrt  als  toUecHvbäiui^,  nt'MAd.  redd 
deulUch  s.b.: 

fli  Idie  rOckfi  d'i-  frnnen)  wären  geAscbieret  Tll 

mit  twelo  garteln  an  der  lirenAe, 

ob  der  h&l^  ame  gelenke,    ftirt.  2$X,90; 

irn  gesAht  nie  AroeUeu 
diu  DeKsn  gelenkes  pnac, 

dao  il  (itie  Jungfrau)  was  ili  der  gürtel  lac.  410,2, 
also  da^  gelenke  sueril  die  lendengegend,  lu^IeicA  die  biegsamste 
itelle,  die  eine  gelenke  bewegung  möglich  macht,  erst  von  da  auf 
die  mnUehen  andern  tleUen,  glieder  übertragen,  doch  schon  mhd. 
(i.  2,  a).  eine  mAd.  nebenform  getane  m.  {s.  I  a.  e.)  deutet 
vielieidU  auf  ein  tn.  lanc  neben  dem  f.  lanke ;  md.  geleng  i.  k. 

2,  a.    auch  nd.  gelenke  orümltu  CatTRAetis  cap.lt. 

b)  dttu  sldlt  «cA  oAer  et«  «Ugenn.  wort  für  das  fremd», 
ä§enlütk  rimireAe  kette  (eafena),  das  J.  Gkinii  erAomlr,  iMkc 
IAbtricr  hei  Haupt  Ii,  421:       taleace,  «ttii.  hlekkr  m.,  kocA 

,  ddn.  lanke,  Adle,  /eitd,  seAwcd.  aAer  link  m.  fM  «kr  fdnA 
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dtr  kett*  «.  A,,  norw,  dagegen,  wat  man  für  das  MTtft&ngh^ 
haüen  midOt,  lekkja  oder  Icnkja  f.  kette  und  lekk  m.  ketten- 
Slied,  ring  Aaskk  438^,  wie  auch  engl,  link  noeh  beides  itt, 
IteUengüed  und  kelle,  da  erscheint  die  kette  uripränglidt  vor- 
getteüt  alt  thierittker  körper,  etma  sdilangenarüg ,  der  üek  tu 
gelenken  bewegt,  s.  geleak  2,  e  von  der  keUe. 

c)  die  lanke  aber,  akd.  blancba  «Amf  etgenttidi  geineint  aU 
dünne  ittUe  des  leÄa  {wie  mkd.  krenke  Pari.  232,29  vorhin 
für  'taäle',  einaiAiiitt),  naA  o^.  hianc  dfinii,  mofn-»  noeh  engl, 
läok,  $.  DiBTiictt  0,8.«.  Vl&fg.,  mit  «jtur  «üUMMimeius  aÜ. 
bestdtigung,  die  stigläth  die  urtprfMgliche  aitautung  »ägt,  in 
eingelunkeQ  {von  einem  baudi\  FVuMft«.  3,7t  Göd.,  s.  unter 
eiDtinfcen.  fär  den  weiUre»  lüntergntnd,  der  in  «im  «nptr- 
rende  füüe  von  versdUungenen  beüehungen  auMnft,  s.  unter 
klaok  isehlinge,  fcrtlmmtin^)  a.  e.,  der  stamm  teigt  alten  tausdi 
von  kl-  und  hl-  im  anlattl,  dam  tauseh  von  -nk  und  -Dg  im 
avilavt,  vergl.  i.  b.  mit  dem  ags.  hlanc  mager  ags.  cliogan, 
engU  cüng,  nd.  ioklingen  einsdimmpfen  (s.  unter  klimmen 
11^  2,e);  lu  lenken  aber,  das  vom  bewegen  des  leibes  {vergL 
sieb  lenken,  die  glieder  lenken  dort  unter  2,a.  3,d  und  sdum 
Adblokg)  auf  das  des  fferdes,  Wagens,  Schiffes  angewandt  sein 
wird,  vergl.  schon  ags.  blencan  drMcn  Distsicb  a.a.O.  42S, 
geblenced  tortmt  Ettn.  492,  während  ahd.  (ih)  irlencho  twro 
Gk&ff  2,226,  ailo  verrenken^  auf  die  güenlu  gdu,  aus  dem 
gelenkt  bringen,  gleichsam  ai^iuke»  {ver^  einlenken  l  ffnck 
einrichten,  einrenken). 

2)  nhd.  bedeutung  und  anwendung. 

b)  dt«  gelenke,  tn  d«nro  die  glieder  sieh  bewegen  (sich 
lenken,  vgL  gelenken),  armgelenk,  fuszgelenk,  bandgelenk, 
ängergelenk,  kaiegelenk  u.a.,  auch  haftgeleiik ,  vom  dem  es 
ouMgitHg  (l,  a,  s.  BOek  Ldthei  naMer),  eAer  auA  aekm  Mftd. 
wm  de»  andern  gelenke»,  t,b.  in  der  besdire^ung  von  mäaer- 
haflem  gewa»de: 

diu  wit  luo  den  gelenken 

■toODt  wol  oAch  im  ^ejclirxinet  {genan  ^"9^*^^ 

und  mit  gaaleinten  borten 

an  den  gelankea  umbenAt.  74Sa. 

nAd. :  geleok  oder  gleicble,  articulus.  Hialei  t6&',  artus 
glidmass  oder  gelenk,  artieuba  klein  gleicb  oder  gelenk 
ÜASTP.  13*:  ^  rang  ein  man  mit  im  (Jacob) ...  ani  da  er 
sähe  das  er  in  nicht  ttbermocht,  rflret  er  das  gelenk  aeiner 
hQft  an,  und  das  gelenk  seiner  hflfl  ward  aber  dem.rioRen 
mit  im  verrenkt,  t  Jf«t.32,3&;  meine  gelenke  beben  mtrfiber 
dem  gesiebt  («Msm)  and  icb  habe  keine  knft  mehr.  Dun. 
10,16,  vulg.  äsBoIntae  annt  compages  meae;  {Ourithu  als 
kaupt)  aus  welchem  der  gante  leib  zuaamen  gefQget  and  ein 
glied  am  andern  banget  durch  alle  gelenke.  Eph.  4,16;  aus 
welchem  {dem  haupte)  der  ganze  leib  durch  gelenk  und  fugen 
bandreichung  empfehet.  Cot.  2,  n  (tur.  gel  eng,  vergl,  md. 
leogen  für  lenken  mhd.  wb.  l,  934',  44) ;  gelenk  und  mark  wir. 
s«  Hebr.  4, 12  für  mark  und  bein,  jene«  nach  dem  grieeh.; 

meines  leibi  gelenk  kaum  an  einander  hangen. 

WscuMLiH  (H)  (ps.  21, 1&); 
doch  alle  diese  rinke  (des  vom  bär  terfotoen, 
der  in  ttrtmmungen  imtfl) 
sind  hier  amsonat,  wanun?  der  blr  hat  auch  gelenk«. 

Lassms  1,114, 

mit  bewutzlem  anklang  tn  gelenkig,  ein  recht  gelenkiger  hat 
lanter  gelenke  u.i.  {»ie  es  von  einem  ungelenken  menschen 
heisa  er  hat  keine  gelenke  Campe);  ohngeacht  in  meinem 
Ilten  jähre  die  kfiaste  schon  *am  ganzen  leibe  dergestalt 
auszubrechen  begunten,  dasz  es  seinen,  als  ob  ich  lauter 
gelenke  und  in  jedem  gelenke  doppelte  und  dreiTache  earage 
hatte ..  FebeRbur;  2,425; 

wie,  von  der  kOottllcbeo  band  geschnli«,  das  liebe  UgOrehen, 

welch  und  ohne  gtbein,  wl«  die  moluace  nur  ichwimmtt 
alles  Ist  glled,  und  alles  gelenk,  und  alles  gefallig  .  . 

GöTBi  1,^  (reu.  ejtigr.  31), 

glied  ist  übrigens  leÜst  von  rf'r  bed,  gelenk  auagegangen ,  und 
autii  gelenk  teigt  seinerteils  den  ansats  zu  der  bed.  gUed  s.  b. 
bei  Weckberlih,  wo  Ldtheb  in  der  psalmttelle  hat  alle  meine 
gebeine  haben  sich  zurtrennet  (t.  auch  im p/Tanitn unter  *);  «tn 
drttt«!  Wort  ist  oberd.  vor  gelenk  bevorsugt,  gleich,  geleich  (i.  d.). 

b)  früdlteft  von  mancherlei  anderm  gefüge  das  dem  lebendigen 
leibe  ähnlich  vorgestellt  wird,  bei  dicÜem  vne  tm  M>en,  geistig 
und  tinntieA,  *.b.:  mein  verstelltes  lob  wUrde  alle  annebm- 
lichkeit  verloren  haben  und  meine  satjrre  (damit)  ein  nil- 
gesalzenes  gewüsche  geworden  und  ganz  aus  dem  gelenke 
gekommen  s«o.  Liscov  vorr.  52,  lahm  oder  hinkend  geworden. 


irie  ein  arm  oder  bei»  aus  dem  gelenke  iomml,  riek  verrenkt 
und  lahm  wird;  in  lehershafler  uw^krung  von  tisch  und  Unken, 
He  leben^  werdend  gedaM  damit  eigentliA  g^enke  bekommen: 

Im  scblosi  sind  lliich  und  binhe, 
die  werden  wach, 

sie  kommen  ans  dem  gelenke  laus  den  fugen) 
und  tanzen  oach.  Reciiat  ll6. 

wie  ein  ann  ist  aus  dem  gelenke  «nd  mvn  wieder  ein- 
gerichtet  (ins  gelenke  gebracüt)  werden,  jo  bildUeh:  die  zeit 
ist  aus  dem  gelenke^  webe  mir  dasz  ich  geboren  ward  sie 
wieder  einzurichten.  Götbk  l«,  ib  {lehrj,  4, 13  am  ende),  d.  k. 
Hamlets  werte  the  time  is  ont  of  Joint,  bei  Scblbcki.  hub  den 
fugen  Baml.  I,  &  a.  e.  von  einem  sog.  querkopf  {dem  der  köpf 
'der  quere  steht'):  es  ist  keine  so  leichte  sache,  ihnen  den 
köpf  in  ein  anderes  gelenke  za  setzen.  BoanER  bei  M&rüiofer 
tcAveti.  Jtl.  126.  auch  gelenke  und  glieder  einer  Mtieii,  als 
lebendiges  gante,  ais  Ün  leib  gedacht: 

denn  wie  sich  anthtitlt  jemaliger  leit  volksihum  In  den  epischen 

Hedem, 

so  spiegalt  es  auch  in  komödien  sich,  samnt  all«n  gelenken 

and  glledam. 
Platbh  4,73  {verh.  gaM  a.  e.). 

von  Kantt  kritischer  Philosophie:  seht,  diese  philosophie  bat 
viel  gelenke  und  ist  fein  in  einander  gefügt,  und  ea  gehört 
talent  dazu,  zu  folgen  und  sich  dorchzuarbeiten.  CLAunnis 
6, 109,  doch  mehr  als  kunstgefOge ,  masdüne  gedaM,  vgl.  u.  d. 

«)  aucA  dre  kette  hat,  wie  glieder,  lo  aucft  gelenke :  calena 
ein  keten,  annuftif  ein  gelenk.  Trocbos  <)5*; 

s'leit  was  unner  der  bfink, 

bat  vier  und  swanilg  glenk.    Honss  ans.  7,263, 

«nier  eottsrifieln  au«  der  Wertheimer  gegend;  bOdUek:  wir 
wissen  vielleicbt,  dasz  er  von  verbtitnissen  abbSngt,  aber 
wir  entdecken  nicht  alle  gelenke  der  bette  vom  böte  herab 
durch  departemeoter  and  fomilien.  Smz  1, 108.  /%r  hohes 
alter  dieser  vorMImng  »nd  be»e»»u»g  zciift  ofs.  hlence  käte 
H.  j.  v.  (1,  b). 

d)  auch  lOMt  eon  vorriditungen,  welche  die  theile  eines  känit- 
lichen  gante»  tn  oder  an  einander  beweglieh  mache»  wie  die 
gelenke  die  güeder  des  leAet,  s.  b.  die  gelenke  eines  chamiers 
KbOnitz  17, 113.  8,35,  einer  rMung:  gelenke  am  heim,  ^eni- 
«uJum  Wbbbi  338*,  am  panter,  temi«  Aleb  886*,  teie  im  folg. 
HUliek:  oosere  ganze  (peitllidie)  rOstang  ist  Oberhaupt  noch 
nicht  so  vollkonmen  angetban,  dasB  alle  fugen  and  gelenke 
genau  in  einander  seUieszen,  nnd  da  findet  der  listige  vrider- 
sacher  noch  immer  ein  pifltzchen  wo . .  ein  subUIer  Stachel 
eindringen  kann.  Sos.  v.  Klbttbnbbbg  hei  lappeni.  rdiq».  66, 
vgl.  fugen  und  gelenke  aus  CdI.  2, 19  unter  a.  an  einem  rade 
.in  der  Wasserkunst:  nun  hat  auch  eine  Wasserkunst,  die 
nennet  sich  die  kastenkunst,  da  sind  ohngefebr  14  oder  36 
lange  kSsten  mit  gelenken  an  einander  gemacht  und  geben 
aber  einen  wellbaum.  Becbeb  189.  holtßOsie  habe»  gelenke, 
jrlieder  n  dfwn  sie  lieft  hewege»  und  leiÜu»  kise»:  icb  atebe 
wieder  auf  meiner  sinne  (in  Jena)  Ober  den  rauBchenden 
brackenbogen,  die  tOcbtigen  bolBfiOsie,  stamm  an  slamm,  in 
zwei  gelenken,  fahren  mit  besonneDbeit  dardi  und  glacklicb 
hinab.  GOtbb  an  Zeitcr  2, 454,  aus  der  spräche  der  füiser  auf 
der  Saale,  tm  bergbau:  gelenke  ist  an  den  kübeln  oben  der 
bogen,  daran  man  das  seyl  schlagt.  VarrB  228,  auch  quensel  m., 
ein  eiserner  hallnring  in  dem  der  kübel  am  teil  sidi  bewegt, 
schwdb.  glenk  n.  ein  weidenband  Schhid  353,  vgl.  gelenken  2 
und  die  lanke  («im  fastbinder.  bei  den  Schuhmachern  der  bieg- 
tame  ort  der  sohle  am  ahsatse  {s.  gelenkstOck)  ADBLuifG,  bei 
de»  kupfendi»»ede»  «ine  scharfe  ad«r  stampfe  kaiUe ,  die  sie 
dem  bkthe  p(b«n  Cahpr.  tet  MwtMehijfcm  «tn  Schlupf  im 
teil'  Kehbbir  Naisau  1, 161,  «tn«  sMeife  öder  dftni.  vom  gHenk 
an  einem  kunstvollen  werksiüdt  ttammt  wol  auch  henneb.  ein 
besonderes  gelenk^  besonderes  gdieime»  wrikdttmi  Reihwald 
2, 4»,  ein  geheimer  drflcter  o.  dAnl-,  d«n  nicU  jeder  tu  hand- 
haben weist. 

e)  auch  die  glieder  eines  pßantenstengelt  u.  OhnL  von  einem 
knoten  tum  andern  oder  von  einer  biegung  tur  andern  Caupe, 
also  wie  glied,  eigentiidt  aber  der  knoten  oder  das  ^knie'  selber, 
wie  bei  Albi  886'  gelenk  am  balm,  genieulum,  bei  Hbhiscb 
1467  tnlemodtum,  das  zwiacben  zweien  gelenken  iat  am  rohr 
(i.  atiek  gelenklein);  vergl.  unter  9  n.  e.  ün  eigenÜiAe»  tin»e 
gelenk  in  di«  (edeutvn;  ^lied  fiberfcAvankend.  i^nlich  schon 
mhd.  von  bartltaar  das  so  starr  ist,  doM  et  keinen  getane 
(glanc)  Aal,  wie  eine  ahle  Hkirbich  Aren«  9346.  19686,  obrot  da 
die  biegsamkeil  gemeint  ist,  sugleidi  tum  (olgenden  gehörend. 
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s)  auch  als  subsU  mrh.  tu  lenken  oder  alt  tuttt.  tum  adj. 
gelenk,  gtlenkigktit. 

a)  tehm  nüid.  für  gevandtheit ,  selbit  $ehon  bildlich,  i.  hei 
jEBoBCHrN  3409S  von  einem  redner,  der  tQ  mit  geleokis  bunt 
SU  tjneehe»  muite,  w  gewandt  und  bün^  ($.  «.  kraft  10,  fr), 
dsft  auch  $eine  widertaAtr  Um  gern  anhMen,  beim  RunKUHr 
MSB.  8,53*  «m  einem  didiUr,' der  die  Maria  schAne  mit  ge- 
lenke  prtn;  vergl  tm  I6.jft.  rieh  mit  rede  gelenken  (i-  d.); 
et  war  vol  unprüngU^  die  geman^^heU,  mit  der  titk  einer  in 
den  hüften  u.  t.  w.  bewegte ,  sich  lenkete.  noch  jeltt,  i.  b. : 
M  ist  hingegen  (nun  tm  aller)  die  leiditigkeit  und  das  ge- 
lenke  weg,  mit  welchem  die  jogeod  ihn  begriffe  lasartwiteL 
Hallbk  ged.  1T68  vorr.  (f.  3fö  Hirt.). 

b)  tu  lenken  ttelU  siÄ  vot  auch  fotgendet  da  ist  kein  gelenk 
im  16.  jh,,  offeidtar  am  der  wtlktrede,  von  uiAeugtam  ttarren 
geiOem:  da  ist  krin  hOreo,  kein  geleok,  da  bHft  kein  sageo, 
krin  rate&j  kein  Utten,  kein  dreuen.  Lotber  i,4»r  (owit. 
det  meigi^.jj  NrnMlltcft  «u  der  jprMh«  dir  ftihrkute  die  mit 
einem  ttSrrigen  fferde  w  Ikun  Astm,  das  wu  lenke»  unmögüdi 
ül;  Cahpe  gibt  gelenke  ab  tubst.  9erh.  tu  lenken. 

c)  vom  lenken  det  wagent  aber  tiammt  eint  s.  b.  m  SocftfM, 
Thüringen  beliebte  wendung  ich  kann  nicht  ins  gelenke  kommen, 
nickt  int  geuhick  mit  einer  arbeit  y  tie  tiräubt  tieh  gteiehtam, 
ttueh  ich  kanns  nicht  ins  gelenke  bringen,  wo  denn  fteüiek 
das  aus  dem  gelenke  kommen  unter  2,  b  tidt  einmiieht;  auch 
noA  autdrüeklieh  vom  wagen  oder  kiAn  o.  d.  ich  kanns  gelenke 
nicht  naskriegen  Albibor  lequ.  miuufarl  120*.  ebento  ich 
kanni  gelenke  nicht  treffen,  irie  die  kahra  treffen,  die  richtige 
wtndung  bei  einer  ue^iegung^  omA  MdUA  s.  b.  heim  trantdüertn 
i.  G.  Haas  3, 23i';  ddur  bei  Wivb  vom  «iiiem  (rinbr,  der  beim 
trinken  lüdU  abiettt: 

Mortem  {ab  Unig}.  leb  irioke  tonn  mehr  blen  alt  weint, 
doch  aaf  gesnodheU  eures  lAboeleiDS. 

(sSuIt  den  krug  ganz  aus).  Acute,  der  könig  musz  in  einem 
bierlande  geboren  sein,  denn  er  kan  in  biere  kein  gelenke 
treffen.  Zittauischet  Üieatrum  335,  eigentlich  die  eingitchlageiu 
ridUnng  nicht  indem,  weist  nieht  auftuhören.  dAnlicÄ  von  einer 
treppe,  tküringitdt:  die  gerade,  ohne  gelenke  emporfUhrende 
treppe.  0.  Lodwig  Heilertthei  497,  die  keine  Uegung  macht  und 
hem  gduH  tu  madun  nitigt. 

GELENK,  GELENKE,  adj.,  mhd.  gelenke  (>.  die  beitpUk), 
tm  IS.  jeüirh.  oberd.  glenke  agiUt  toe.  inc.  teuf,  is',  glenker, 
behender,  tvbtäis  voc.  1482  il*.  2*.  he',    vergl.  übrigem  dat 
oberd.  geleich  gelenkig  neben  geleich  n.  gelenk,  audt  gelenkig. 
l,a)  vom  menschen,  ihm  selbst  wie  seinen  güedern: 

ii  wart  «in  arm  gelenke  als  i.  paii.  H.  367,19; 

sfi  da;  im  ungelenlie  .  .  • 

armen  und  hends  wiren.  132,90; 

iril  Ir  dar  man  belmlich  sin  .  . 

sl  (die  gm  fran}  tat  kiftr  nnd  gelenke.  HMl.  1,  ISSZ; 

wie'  (UejcDlgen,  welche  sich  von  jngend  auf  im  springen  nnd 
danieo  oben,  leichte  nnd  gelenke  iente  werden.  HarsdOifu 
lütt-  «.  lehrr.  gesch.  3,100;  ihr  wiszt  och^  dasz  ich  a  jung, 
frisch,  stark,  hurtig,  gelenke  unde  ricbtscboffen  karie  bin. 
A.GBTPHIDS  Domrose  7(>,18  P.;  inmaszen  dann  die  gliedmaszen  ' 
{det  lodlen)  gegen  einander  noch  so  gelenke  (varen)  wie  rines 
schlafenden.  poUl.  ttockf.  ISO,  tick  fo  leicht  biegen  liesien; 

ecbl  und  die  getenlien  glleder 

ile  Tersageo  allen  diensL  -  60m  1,263  {gott  u.  bajad.);  • 

sSromtlicbe  glieder  Kheinen  geleoker  za  werden  (bdm  eii- 
tauf).  22, 102.    audt  eine  puppe  ist  gelenke,  mit  geläUte»  ner- 
uhien  (Leipsig),  vergl  gelenfcpuppe. 
fr)  naUtrli^  aueh  von  tkieren: 

da|  leb  gerrlesoh  nie  kunder 
sd  flarc  noch  sd  nlenka. 

tchretu  m.  watserbdr  107,  uivn  6, 177 ; 

die  gescbwindiffcrit  seiner  gelenkea  pfcrde.  Lobbrsteih  Arm. 
3,1416;  bei  warmen  tSgen  musz  man  sie  {die  kähe)  auch 
dann  und  wann  aus  den  stjillen  lassen,  dasz  sie  sich  er- 
götzen, austafligen,  die  glieder  erstrecken,  gelenk  bleiben 
und  nicht  krumpßcht  werden.  HoiBaac  3,2,244';  wie  ein 
reh  so  flink  und  gelenk.  Kotsbsoe  dr.  sp.  1,303.  ali  adv.: 
das  pferd ...  das  den  hals  sanit  nnd  gelenk  bog.  BmiitB 
frr.  1,238. 

e)  BMft  auf  die  iuiterungen  der  gdtnkigkeU  «bergOend: 
wer  .  .  auf  goU  vertrau  nnd  dl»  gelenke  kraft, 
der  ringt  alch  leloht  aus  Jeder  Tshr  und  noth. 

SeaiLLH  TeU  111,1; 


die  anmeldung  der  prinzessin  setzte  den  hanplmann  in  eine 
reizende  gelenke  freude.  J.Padl  TU.  2,148.  ofrerp/abtscfr  atwA 
gttehwind,  flink,  auch  im  adv.  kmn  glenk  wider,  fieiefr,  seknHi 
ScRHELLSa  2,  484,  vgl.  03. 

3)  auf  dinge  abertragen  {vgl.  das  tubst.  2,frjf.):  ein  gelenker 
handschnb,  t.  LBnUN  unter  3,0,  geUnk  m  die  finger  tfifrcr, 
ff^  gelenke  pnppe  «oritm;  die  gelenken  beinscbienea.  MnsltM 
mdrckm  8,138;  irft  schon  frfih  («t^  dem  flutte)  eine  Uiltifts 
Schiffahrt  von  OOszen  und  gelenken  marktschiffen  und  kahneo. 

GOTHB  48,45  (Ml  «.1,  IT): 

dasz  er  (der  lebentfaden)  tucb  gelenk  nnd  weich  sei, 
wustl  ich  feinsten  flacbs  zurichten.    41, lU  (Faust  II,60Tt. 

3)  a«(A  geistig  angewandt ,  vgl.  dat  subtt.  3,  a  ^r  gewandt- 
heil,  sehon  mhd. 

a)  ein  gelenker  mann,  der  tich  lu  fügen  weist,  naehsugebm 
u.  dergU:  man  predigt  wol  Öffentlich  jederman,  aber  gott 
weisz  welche  er  rüren  wil  und  new  geboren  machen,  das 
sind  die  nicht  an  werken  gebonden  sind,  sondern  fein  ge- 
lenk, nicht  stoti  noch  A^eh,  kSnnen  alles  leiden,  mdammea 
niemands . .  LirraBa  4, 98',  w^öA  wol  im  gätte  gewandt  unA 
frei;  ein  Christen  aber  sei  gelenke  sein  in  solchen  sacheu 
und  gerne  weichen,  frei  Diets  3, 04* ;  (der  gottetfürchtige)  bleibt 
demQlig  und  gelenk  in  alte  seinem  wandel.  pott.  l&ss  139* ; 
wer  sieb  will  bequem  machen  (bei  den  leuten),  der  mnsz  so 
gelenk  sein  wie  ein  bsndschuch.  Lehman  flor.  1,89. 

fr)  autdr&cklich  aueh  vom  tinn  und  geitt:  item  er  (Corbbid) 
schreibet  in  die  land . . .  und  urteilet  das  arme  Wittemberg 
als  lauter  nichts  gegen  im,  und  itzl  aufs  new  müssen  wir 
pBpisten  heiszen  nnd  des  endechrista  vettein . . .  der  stQckDn 
seines  gelenlun  nnnes  sind  viel  mehr.  Lütkes  3, 46*,  hier  i» 
tadelndem  tfmw,  frold  »  Md  so,  «nnuperldtttf  ;ewaiiA;  die 
Weisheit  aber  von  (dien  ber  iBt..fridsam,  gelinde,  gelenke. 
ttsr.  SU  he.  3,  n  für  leszt  ir  sagen  (dcA  sttredm). 

c)  audt  rede,  werte  «.  dAnt. ;  man  machet  oene . .  wOrter . . 
aber  niemand  betrachtet  zuTor,  ob  sie  geschickt  und  bequem, 
ob  sie  tonreich,  biegsam,  liurz  sein.. was  nicht  gelenke, 
tonend,  kurz  ist,  das  ist  zum  gebrauche  nichts  nütze.  BoniES 
ffloMer  d.  litten  2,615;  er  hatte  den  muth,  durch  gewisse 
gelenke  wortformeln  das  angeschaute  zn  vermitteln.  Gotib 
68,138;  auch  da  entdeckte  ich  manche  stelle,  die  mir  gelenker 
aus  dem  munde  ging  als  sie  auf  dem  papier  stand.  27,  M7: 
vgl.  tdion  mhd.  vom  redner  unter  dem  tubtt.  3,  a. 

GELENKANSCHWELLUNG,  f.  in  der  spradu  der  drite. 

GELENKBAND,  n.  frand  am  gelenke,  anotomuefr.  Campe. 

GELENKBEIN,  n.  gelenkknodien,  s.  Adelukc' 

GELENKDROSE,  f.  drüse  in  und  an  den  gelenken,  diese 
schläfrig  tu  trhaittn,  dert. 

GEI^NKEN,  1)  vmtdrkl«  lenken  (dat  ge-  vor  mag  frerfrn- 
gefUtrt),  sich  mit  rede  gelenken,  gewandt  reden: 

nu  kan  ich  tloch  iielns  ilos  gedenlien, 

wie  ich  mit  red  mich  mug  gel«Dl(eti, 

zu  sagen,  das  raans  klar  «erste 

und  nit  zu  grob  red  darausz  ge.    fort«,  sp.  387,10, 

d.  h,  sich  lenken  mit  den  gliedem  {t.  u.  gelenk  n.  l.  2)  auf 
die  bewegung  der  rede  übertragen,  wie  schon  mAd.  geienke  n. 
von  gewandter  rede,  s.  gelenk  n,  3,0,  einm  rat  mit  woiten 
(t;  gelenken  MSB.  3,68'. 

2)  als  teitwort  tu  gelenk,  idiwäb.  g'lenken,  gtienk  macAcs, 
I.  fr.  weidengerien  Scnnm  363. 

GELENKENTZONDCNG,  f.  in  der  iprveAe  der  dnte. 

GELENKFLiCHE,  f.  die  flddu  einet  knodunt  die  an  dnttn 
gtienkt  liegt  Campe:  die  gelenkflSchen  des  koj^s  stehen  {frciM 
orang-utang)  nicht  mehr  in  der  mitte  seiner  grundfllche,  wie 
beim  menschen.  Hebdee  ideen  l,  189  {IV,  1). 

GELENKGEBEINLEIN,  n.  geUMnidikin,  t.  unter  geleieh- 
gebeinlein. 

GELENKHEIT,  f.  tubst.  tum  adj.  gelenke,  gelenkigkeit : 
glenkheit . .  hehendigkeit,  tubtiliiat.  voe.  1482  1  3' ;  diese  kraft- 
Suszerung . .  ^e . .  den  jflngling  seiner  gelenkheit  gsnz  zu 
genieszen  aufruft  (drr  ^auf).  GOtbe  26,  123,  ow  m.  1. 12;  da 
dem  Übersetzer  gelungen  ist,  die  logische  gelenkheit  seiner 
Sprache  {der  frans.)  zu  bethStigen,  ohne  dem  sinnlichen  eia- 
dmck  schaden  zn  thun.  an  Zelter  3,4&C. 

GELENKIG  ßr  gelenke  od;.  Fbiscr  l,  607',  gelenkigt 
H.  KrÄmbb  teutee^il.  «b.  627',  gelenkicht  Stieler  lUO,  nvr 
all  ndtei^orm  für  gelenke  (frei  Stiblbr  oucA  ungelenkisrb 
fwfren  ungelenk),  die  noch  ApKLDiifi  fir  enibthrUch  erkidTte: 
die  gelenUgsten  pantomimen  in  der  welL  Wiblahb  2, 134 
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(Agoth.  S,5);  was  an  der  Justel  w9re,  dasz  sie  eis  hübsclies 
geleokiges  Üng  sei.  i.  Paul  «ik.  ioge  3, 13G; 
gedankt,  da»  Dieroanil  xieleet  buh  dem  grab 

SeleuLjg,  lierlich,  wio  er  eia«i  im  leben 
ie  armo  tiud  die  beiiie  LouiUe  heben.  Aroim  nJmvb.  i,b. 

tn  <Ur  botantt  von  iltngeln,  wuneln,  getiicuiatut,  mü  gekniun, 
gUtätn  Mrulun  Cakpe,  s.  gelenk  i,e. 

GELENKIGKEIT,  f.:  (dt«  ipraehe)  die  zu  dieser  materie 
gleichsain  die  fugen  ihrer  gelenki^eit  gebildet  haL  Hebdbb 
fragm.  1,176;  am  mrisleo  aber  Obertrar  er  sie  (Utting  die 
Sdiwtiur)  in  der  Gelenkigkeit  des  ausdnicks.  untr.bL  2,392 
(1706);  Teraart,  welche  . .  dem  ausdruck  von  grazie,  gelenkig- 
keit,  Wohlklang  desto  gOostiger  ist.  Scbillhr  VI,344,&. 

GELENKKNOPF»  m.  knoehnfmüalt  an  änem  getenke,  wn- 
dytus.  Campe. 

GELKNKKRANKHEIT,  f.  von  gelenkkrankheiten  tpnehen 
die  &TiU. 

GELENKKRAUT,  n.  «mMUorM  muttt/lora,  auh  gelenkwurz. 
Adelung. 

GELENKLEIN,  n.  gelenklin  ao  den  flngera,  dt^itovm  arü- 
mii,  gelenklin,  M^hm  am  AornAatm  mi  kraitttUnglai^  geni- 
atlum.  HKifisra  1451. 

GELENKLOS,  ohne  geUnke,  ungeUnk^  halüot: 

auf  diflsi  »tla  kahl,  gelenUos  •chwauen,  b«rr, 
antwortet  ich  IPerqi)  nur  litiig. 

Shake^.  Heiwick  IV.  1.  tk.  I,3<aDjolnted). 
GELErnoIACS,  f.  hei  mindinten,  tm  keker  gemordnut 
fKdfccftm  btorftl  ia$  lieh  im  gelenke  hin  und  ker  trhkben  Usst. 

ADBLDNe. 

GELENKPUPPE,  f.  puppe  mit  gliedergeUnken ,  in  Leiptig 
gelenberpuppe  (nach  dem  dort  volksmdtiigea  phir.  geleolier). 

GELENKHAD,  n.  rad  mÜ  einem  gelenk  Campe  unter  roll- 
ütuhl,  den  er  fchiläert  alt  hinten  mit  einem  beweglichen 
geleokrade  teneken.   

GELENKRAHM  EN  LAFFETTE,  f.  potiiiontgachüUe,  i.  b.  auf 
nnurtn  tMffen,  Uegen  mf  gelenkrahmeDlaffeUen,  durch  gdenke 
hetMifikh  {vergl  gelenkträger). 

GELENKRHEUHATISHDS,  m.  arthritit. 

GELENKRING,  m.  annulus  artiatlatut,  duplex,  triplex  vtl 
etiom  gmdntflex  Stieler  1M9,  ßngerring  mit  gelenken;  vergt. 
unter  denkring  und  dam  im  am,  d.  germ.  mut.  1S68  tp.  231. 

GELENKSAFT,  tu.  feuehtigkeit  die  stA  aui  den  gelenkdrüsen 
abtonätrt  und  die  gelenke  iMüpfrig  erkält,  auch  gelenkschmiere, 
gliedwasser.  Adelorc;  getrftnk  ist  der  gelenksaft  der  zunge, 
wie  essen  ihr  hemmsehuh.  J.  Pacl  Qu.  FixL  {vm)  23«. 

GELENKSAM,  m  den  gelenken  tridU  beuegltch,  geknk 
AMume:  die  sanften  zQge  dieser  umrisse,  die  dasgebftude 
des  leibe»  lacht  und  gelenksam  machen.  WniiKLMiifit  1,270 ;  so 
sehen  wir,  dasz..  ein  glied  ttirker,  behender,  gelenksamer 
geworden  sein  kann  als  die  andern.  Gahve  zu  Cic.  off.  1, 196. 

GELENKSABIKEIT,  f.  gelenkigkeü,  m.  b.  einet  teiüäniers 
Adelorc:  die  gezierte  Zierlichkeit,  eine  gezwungene  und  ühel 
»ersUndene  gratie,  die  öbertriebene  und  terdrehete  gelenk- 
snmkeit,  wovon  auch  die  besten  werke  neuerer  bildbauer 
ihr  theil  haben,  bat  die  sinne  der  alten  niemals  geblendet. 
Wiiinijuiiii  (^374;  er  hat  ffir  a«n  alter.. eine  schöne  gfr> 
leokssmkeit  der  gedenken.  («Stib  aa  Laeater  41. 

GELENKSCHLAGADER,  f.  arteria  artiaitaris.  Cups. 

GELENKSCHHIER^  /.  tn<  gelenksaft  (i.  d.)  ADELoiie,  Hirtl 
anattmie  (1857)  92:  mein  kOnftiger  rezensent  wurde  sehr  matt 
und  hungrig  und  wollte,  da  es  ihm  mehr  an  gelenka^mtere 
als  an  magensaft  fehlt,  die  peripathetiscben  bewegungen  mit 
peristalUschen  vertauschen.  J,  Paul  4, 20 ;  den  oervensaft  , . 
der  nach  den  seichtesten  denkern  die  gelenkschmiere  uns- 
rer  geistigen  bewegungen  ist  7,  S9. 

GELENKSTEiFHEIT,  f.  äeißeit  der  gelenke,  auch  gelenk- 
stelflgkeit  Campe,   auch  gelenksteif  adj. 

GELENKSrOCK,  n.  M  den  teftwbm,  em  Mdt  Uder  doi 
am  gelenke  (i.  d.  i,  d)  stnicften  die  iohle  und  den  abtali  getieekel 
wird  Adelorc,  iwisehen.  die  tohte  und  hrandiMt  CurE. 

GELENKSUCHT,  f.  arlhritis.  Aleb  S86*. 

GELENKSGCHTIG,  arthrüicui,  artieutotus.  dat. 

GELENKTHEIL ,  m.  emdylus ,  i.  b.  der  gelenktheil  des 
Schulterblattes^  eondyiiu  teapulae  Cakpk. 

GELENKTRAGER ,  m.  tn  der  n«u«ren  baukuntt  ein  trigtr 
(i.  b.  gittertrager  bei  gitterbrücken) ,  der  ilalt  aus  einem  tlüeke 
aus  mdtreren  theüen  wie  aut  gelenken  oder  gliedern  nuammen- 
gtßgt  kergeiteUt  wird. 

GELENKWASSEK,  n.  wie  gelenksaft  Adklon«. 


GtLENKWASSERSUCUT,  f. 

GELENKWIRBELj  t».  wrlebra,  wirM  am  rHätgrat  Stikub 
2&i8. 

GELENKWUHZ,  /.  i.  gelenkkrauL 
GELENNE,  i.  itufar  gel&nder  l,d. 

GELENZ,  ffims,  mU.  glenze  f.  (Lexer  1, 1032),  mit  Mi^cfc- 
iMin;  det  gl-  ffl  gel-,  als  teSre  es  «f  dwsem  enlalanden  (t.  ip, 

1003,  vergl.  gelast) : 

ao  die  nachtigaU  so  bell  linget 
und  des  tages  gelenti  ber  dringet. 

H.Sacus  6.309,17  A.  (wittern b.  naehl.). 

GELENZT,  i.  im  lenzen  gezackert.  Albsrds  dicf.,  i.  lenzen. 

GELEKNE,  n.  tuhsL  verb.  lu  lernen  Campe,  veräthtlidt: 
ja,  sie  (die  trotiigen  sthüUr)  därfen  auch  wohl  gar  all  ihr 
gelern  und  die  prscepLores  noch  darzu  verfluchen,  dasz  sie 
'so  liederliche  tropfen  worden  und  so  wenig  gelernet  haben. 
^apl.  VSStt  2, 8,  in  den  zustUten.  dagegen  im  14.  jk.  md.  geleroe 
takrtf  anMwijr  Lexer  l,  811,  d.  h.  lu  lernen  ^  l£rea.  auch 
gelirne  (sti  lirnen  für  lernen),  aUm.  16.  jh.:  fürt«  in  sin 
vatter  in  die  Ow,  da  dann  zu  mal  ain  hoche  adi&l  was. 
er  ward  daselbs . .  in  kurzer  zit  von  den  maistem  (pro/Sniomi) 
von  geschicklichait  und  vergritfenlicbait  siner  vemunft  und 
gelime  hoch  bedacht  und  berdmpt  Ohbu  ehron.  von  RätitemM 
90,8,  /9r  UidOet  fertien,  geUhrigkeü;  s.  auch  gelirnig  nebm 
gelemig  (s). 

GELERNIG,  geUhrig,  Uieht  lernend,  mhd.  gelernic  (Leier 
1,811),  auch  lernig  14.  jA  SchOpf  fir.  td.  386.  Adblokc  nwinte 
von  gelehrig,  et  '^loüte  etgentUeh  gelemig  heiisen,  wie  man  im 
gemeinen  l^en  einger  gtgendn  aueh  wirküeh  ^riekt,  aUtin 
lehren  und  lernen  «am  in  den  tUtm  nmndarten  nicht  ter- 
sehieden." 

1)  geiernig  diieiftilii,  doetUiu,  didotiut  (lo),  tnfmoMu.  woe. 
inc.teut.%4'  (tpdUre  antg-,  sergLu.Z),  gelernig  und  gelernicht 
Stieler  tl20: 

gib  glemigs  herz  zur  kuost  (itiMeiiMA«/)). 

Abrr.  foAVRRR  giutt.  aet.  ht.  871  bei 
Wackrrmacil  GrehenL; 

wofern  Ihr  nnr  werd  giemig  sein.  Rihgwaldt  evang.  K8*; 
je  gelemiger  tmd  lehrgieriger  einer  ist.  Bdtbchki  Palm,  iso 
die  wetszen  papage;  and  die  grauen  mit  den  rothen  schweifen 
sind  gelemiger  als  die  andern.  HoBBBRfi  2,718*;  der  alster 
als  einem  gelernigen  vogel  war  diese  lection  gar  nicht  zu 
schwer.  Abr.aS.Cuba  1,179;  Postel  mOszle  sehr  gelernig 
geweaen  sein  ond  sich  selber  gewuszt  liahen  zu  verleugnen, 
weoa  er  HofimannsviraldauB  und  seine  eigne  Vernichtung  (durch 
WenUke$  trifüt)  ohne  empfindung  gesehen  bitte.  Bomers 
WamHu  vorher,  i.  7. 

2)  sucAgelehrDig,  t»17.jA.'  gelehmig; doctSi.  Calenhds 
f  15T0)  460 ;  der  ein  oder  ander  gelehrnige  köpf.  Simpl.  4, 3U,  11 
Auri  (teuttcher  Michel  eap.  3),  daiwben  gelernig  362,20;  et  ist 
vte  lehroen,  fär  lernen  (s.  d.  I,  2)  damiii  gern  getekrieben,  um 
lehren  und  lernen  a«cA  fürt  auge  mügUdut  fiberciii  »  briiiym, 
«ie  tie  im  Üben  ncA  miichen. 

8)  auch  gelirnig  (t.d.),  wie  mhd.  lirnen  neben  lernen, 
a&d.Um£n,  muttdariÜiA  hit  heule:  gelirnig,  ducibilii  efc  twc 
mcA  h6*  (dUnv  uug.)t  hahilit  ooc.  1482 kr;  tie  haben  seer 
leise  Ohrlin  and  sind  fast  gelirnig  ires  hirten  sUmme  zu  er- 
kennen. LuTBBi  atul.  der  tp-wn  otlem  (lU4)  d  &' ;  also  das 
in  x8  Athen  die  gelim^n  jOnger  steet  sSchten.  S.Frahk 
eArm.  101*  ti.  b. ;  wQrzet  er  ((Mrittus)  sehr  oft  seine  . .  reden 
mit  diesem  salz  der  Weisheit,  wenn  er  zumal  mit  geliraigeo 
oder  schwachen  redet.  Uathesids  Sar.  132';  dos  sie  so  wol 
lernen  und  so  gelirnig  sein.  ZtmiMr.  cAron.  3,253;  die  von 
gelirniger  art.  Etrihc  2,  S72;  ungelimig  Tdcbbh  bäum.  36,24. 
auch  gelieraig  Zimm.  ehron,  3,345,  und  gelirig  (f.d.)  iwbm 
gelehrig,  gliraig  iit  noch  jdit  die  bair.  form  Scbkellbr  2,490, 
ÜfvL  gltm^  SoOpp  38«. 

GE1ERNI6KEIT,  f.  doätitat  Stieub  lU^  /rmz.  SimpL  l,  49, 
MrgL  HBViiATa  mlifr.  2,  v>. 

GELERNT,  glöA  gelehrt  (t.  d.  i,  e),  >.  h.  das  ist  ein  gelernter 
und  frommer  herr.  Hermes  Soph.  reite  1,50.  ein  gelernter 
tischler  «.  d.,  der  als  t.  ^gtlent  hat',  die  Ukre  ordmllicA  diircA- 
gemadtt,  gelernter  meister,  rite  intOtutut  Haas  2,231*.  audt 
gelernte  hunde,  äffen  u.  i.,  th$tridattt  Auiicht  Lcq».  Mtind' 
ort  120*,  vergU  gelehrt  1,«. 

GELEBTSCHE,  n.  bergmdnuitch,  ein  lehackt  um  geringer  titfe 
Veitb  228,  der  nur  wenuduwäte  gemadd  wird,  atiM  gelOrlsch 
mwl  gelOraeb,  ein  fir  dk  htrgiiMnnitpraekt  und  sonst  Mr- 
niehei  wort,  t.  u.  gelOnch. 


Digiti  zed  by 


3011  GELES— GELEUCHTE 


GELEUGNEN  —  GELFEN  30 1 2 


GELES,  GELESE,  n.  tubO.  wrb.  tu  lesen. 

I)  lu  lesen  vm  bäehern,  eint  gute  »orthildungr  dü  leider 
tniM  pflege  gefunden  hat,  tnnd,  les  n.  itddudmn.  IS,  5»'  (vm 
riair  legende),  mnt.  geles  Oudem.  2,  U1: 

die  groMoa  buche  und  ir  geleas 
dfint  recht  neister  schriben. 

Irocl.  de  phf/tioßn.  bei  Fi.Abuuhg 
altil.  iied.  M  üoni  «.  U7; 

er  (ihr)  enwollet  nit  halden  Holtei  gelet. 

Al»f.  pait.  23U, 

d.h.  wu  M.  liset,  alt  meiiter  lehrt  iu  $einen  bädiem,  wie  n 
dtr  M-iten  sttUe  die  Hdter  tOba  'fctemf,  d.  k.  Mrnul  gedaiAt 
{eigetOHA  »U  dir  meiiter,  d.k.  pro/isttor  auf  dem  kaOuder), 
«b  leetio  oder  Jwlton,  Mire  gebend; 

wie  du  (J.Nmu*)  iton  aelbst  aenit  dein  geienk 
ein  knrtweilig  geleu  Tialerlicb.   F»cb*>t  1,174  Kz., 

Mieft  Mine  grostmulter  oUrr  praktie  nennt  er  auf  dem  tüet  ein 
kurzweilig  gelasz  {Uatter  8, 5U).  noch  im  IS.jh.  für  das  leidige 
lectQre,  das  nun  halb  frantönsdi  halb  deutseh  ist:  und  was  fQr 
ein  gelese  wSre  auch  die  geechicbte  seiner  kinder?  Wiklahd 
S6, 198,  «of  «II  leiaer  nwiidarl,  vie  es  Hbtmatz  oiitib.  36  all 
okerd.  fir  kcHr«  oder  Inefriuh  angibt,  namenllidt  am  Fraiik- 
furta.M.,  2.1.  diese  schrift  ist  üo  nüUltclies  geles,  es  f^lt 
mir  hier  bst  an  allem  geles.  bair.  JMut  m  an  lesen  Sem. 
%  4M,  im  a.  i«.  jh,  «tieft  tesung  Dibp.  SSS*. 

1)  send  twr  norfc  verdcftflteA,  *im  gemeinen  Men*  (Abkldiis), 
t.  b.  das  ewige  geiese !  noeft  tträfüger  als  leserei. 

3)  tu  lesen  auslesen,  bei  den  mebem;  dit  ausUsung  oder  unter- 
itheiiung  der  fäden  des  werfles,  das»  sie  sich  nicht  veiter  ver- 
wirren können.  Adelung. 

GELESEN,  teniärktes  lesen,  mftd.  gelesen  {ahd.  aUs.  gilesan) 

nacft  im  is.  jh.: 

do  der  btubtman  gelu  den  brier, 

Ksr  wenlK  oecbt  er  bberechller  (gieng  rasdi  ans  verk}. 

r««w<(.  65,21; 

da  er  diese  tafel  gelasz,  da  Itundt  er  sieb  der  sellzameD 
dinge  oiclit  genug  rerwondera.  KiLüefo  zn';  wie  nun  der 
kOnig  die  brief  auMet  and  gelase,  da  ersebracke  er  gar 
aebr.  tw^;  e$  kann  in  allen  den  sUUm  gmtint  Mr»:  swtai, 
gant  gOtien  hatU,  wrfi.  gelebHi  «.o. 
GU.ESTE,  I.  gleste. 

GELETSCH,  *.  niA  wrt.  tu  «am  uitw.  latscben,  nMn, 
wmudun  o.ä.: 

was  galeUcb  Isl  aber  nu  das, 

das  es  ble  wlrt  oaOetIg  nass?  Moami  eduhamu.  20*. 

•irft.  gelUsch  näue ,  die  durch  wrjcftfUleftt  muMr  entstanden 
id  KsHatiH  Nassau  l,  l&7,  Itrol.  g'lalsch  n.  nisse  vm  langem 
regen,  gethautem  sdinee  u.a.  ScbOpf  SIS;  eerjri. letscbig,  auch 
sthwOb.  latschen  heftig  regnen  Schn»  338. 

GELEUCHTE,  n.  subtt.  verb.  tu  leuchten,  bOeudüung, 
lieht,  nftd.  geliubte,  md.  gelAcbte  <e^  1,1030',  Lbxsi  l,8ao. 
And.  geluchle  Sca.  ti.  L.  2, 4&':  als  fmanl  sluge,  stoisze  ader 
ungebarte  in  finstern  Steden,  dar  die  lucble  (Itcftlcr)  oder 
da;  fyr  u^dain  weren  gewest,  der  sal  geldeo  die  busze 
vierteilig,  und  das  balden  äff  alle  die  jene  die  da; 

gelucbte  und  da;  u^dain  han.  meiah.  I,&4S,  aus  dem 
Rheingau  M.jft.;  j  pnot  oleUs  (ob  ügabe)  an  daj  gelucbte. 
Badi  ftetf.  wk,  1, 31«,  e.  f.  1909;  wacbs  \(^sugAe%)  lu  gduchte 
der  pbarkircben  zu  Bopart.  «hilft.  9,777,  15,  jft.; 

(die  mdnche)  bellen  aaeb  haaf  uod  reineo  lachs, 
rabsamea  sum  geleuchl  uod  wache. 

Wiuu  pibMt.  reich  %  11; 
geleucbt  lon  keraen.  STBinn.  Aom.  1,  xa*.  2^;  das  capilul  zu 
S.  Gereon  in  Colin  ^It  jahrlich  auf  Lamberti  aus  den  DOsst- 
W  zebeoden  zu  dem  geleucbt  des  heiligen  sacraments  iu 
die  kirch  26  pf.  olichs.  empfang  und  einkmpsten  der  kirdien 
tu  ßüssel  V.  i.  1630 : 

aber  bringt  lur  recbteo  stunde 
mir  der  lanpe  lyomm  geleucbt«. 

GAt»  S,  100  (die  mitwvstia); 

des  sumes  wunderlich  geleucbt 

auB  lenen  wolkenDoren.    Ann.  i.  Daoin  ged.  78; 

so  mild  hat  sie  (die  als  nonne  einndUeidet  mirdi  das 

banpt  gebeugt, 
als  woll  auf  deo  iliar  sie  legen 
des  haares  kAniglicben  segen, 
vom  antliu  gtaag  alo  sOit  galencbl.  SB. 

et  ist  nocft  im  osten  n  fetraiuft,  z.  I.  bnu.  das  geleuchle  isl 
scblecbt,  wenn  tu  wenig  UdUer  ader  nidU  hdl  genug  brennen 
Ahtoh  lB,e,  «eft  im  wetitn  t.  b.  Uatmb.  gellcbu,  geleueht, 
hdeuditung  Gaiieui  172,  und  tti  den  toflnilen;  der  lohn  der 
bergleute  ist  also  sehr  gering,  sie  bekonunen  inzwischen  noch 


frei  gezahe  (werkieug)  und  geleucbt.  CARcatans  herg».a&;  aber 
wie  soll  der  reitende  sich  mitten  dnrch  die  raucbsHulen  be- 
geben und  im  finstem  tinden,  was  selbst  mit  brennendem 
geleuchle  oiQbsam  zu  suchen  ist?  A.  t.  Humhuldt  unterird. 
gatarten  20;  s.  Veith  bergwb.  228.  aber  auch  engeb.  nach  folg.  : 
geleucbt,  fax  Aue  et  illue  admota  {zum  fttn  und  her  UudtUn 
im  haute),  tumen,  candelae,  ubam  et  oln».  Haas  2,331*. 

GELEUGNEN,  leugnen :  so  mag  icbs  doch  nimmer  geleugoeo. 
».  d.  liOe  2S7*. 

GELEUMT,  beleumunda^  wolgeleumt,  SMft  km  gelenml 
SctMELLSi  2, 460  mtl  belegen  ow  den  mm.  baiea ,  nn  ober 
fmnuner  gelewmier  mflneh,  ein  wolgeleymter  erber  prietter, 
9ueh  ein  gut  geleimter  priester;  mAd.  beliumet  wb,  1,1031^, 
FaiBcB  1,60»',  ^mii  audt  schon  geliomet. 

GELEUNE,  n.  gliederbau  u.a.,  ein  seltenes  und  settsavtes 
wart:  (oehun,  die  ein)  durchaus  fein  stark  und  gross  geleane 
haben,  die  belt  man  für  gut  und  nützlich  zur  arbeit.  Coluos 
(ein  Scftletier)  ftatiib.  383.  so  nocA  in  Niedersdilesien  von  sug- 
othsen,  die  ein  starkes  geleine  fta6«n,  einen  starken  naebne. 
iu  der  Oterlnutfi  auch  von  umhkAch,  K.b.  das  kind  bat  ein 
sehr  schwaches  geleine,  ftnecftenftoit  Artor  8,11  («leA  wen 
der  flHiteiiiafiir  «trd  «iri  angegAen).  mKd.  geliune,  md.  gelftne 
(wb.  1,  lo&l",  Lbzbi  1, 830  'ftacftajfoiAnl*)  «an  Mmieftn,  heUn« 

(Sauor)  grA{  alsam  ein  büna 

mit  starkem  geldoe.    HssBOSt  Irq/,  kr,  U81; 

er  iRaal)  was  des  libes  edel  lieb, 

an  galiden  und  an  eellune 

gewabseo  ale  ein  hiune.    Goirra.  Trist.  103,33  (4033); 

den  ITn^em)  wuobe  vll  taanic  scharte  (im  kam^e) 

an  llbe  und  an  gslbma. 

KomAD  fnir'.  kr.  3375*  (rar.  uff  glüne). 
das«  ein  parti^isdies  ad},  gelflnet,  btnr.  mit  ou:  mtn  IIb  ist 
wol  gelouneL  Heinb.  v.  Neustadt  8059  i.  179  StrM  (Lazti 
luwAlr.  305).   wie  soll  lieft  diu  aus  lAne  fanne  erklären? 

GELF,  glantend  heü,  jugendlidt  lebensvtM  u.a.,  mhd.  geif, 
gelpf,  nkd.  nur  noch  in  versteckten  retten,  in  tüdl.  mundarten  : 
tiroL  gelf  ün  Paueier,  glatt  und  gUlnsend,  t.  b.  der  Spiegel,  «s, 
eine  glatte  &a«mriiute  SchOpf  IM,  FaoMN.  6,341;  tn  den  tre- 
deei  eommii  gelf^  troppo  ordilo,  arr^iife,  furmo  Sgrwllh 
eimbr.  «t.  124',  «ic  leftoii  «ftd.  oiuft  aharmHÜg,  kaek.  m  mf- 
miteintag  mit  gelb  im  15.  jh.  in  gelfros,  gtimaa  e^uut  tat.  iue. 
I«it.b5*  (g4'),  wie  «ftd.  t.b.  gelf  und  graene  Scnaaz  MI, 
gelpfer  danne  wabs  Jtfort. 310, 36  (Gem. 9,391);  doit  abnjede 
/br^  gelf  wt»  ftonnte,  in  voller  hiüer  sth6nheü  ^nsend,  teigl 
%.b.  ein  Wort  des  Habrebs  {vfß.  das  folgende  gelf): 

iesUcb  rarwe  Ist  gelfer  In  Ir  blOandeD  niuwe.  USII.  2,238'. 
avcft  nd.  nocft  in  Meklenburg,  Pommern  gelp,  »ol  tiiwt  frisch 
henergettttduen  Dabrbbt  148*:  wenn  nu  einer  unner  de  schü- 
nen,  rumen,  gelpen  bauken  (buchen)  kämm  un  sach  de 
sQno  so  dorch  de  jungen  blfider  speien  ..  Fa.  Redtcr  12, 225; 
ebenso  fldmisdi  {in  Aadien  gelbscb  von  Oppig  waduendem  satat 
u.  ahnU),  auch  von  Übermütiger,  verlogner  fügend  ScauiaMAHs 
146',  mnd.  gelp  übermütig,  besondert  im  tpredien  Scn.  n.  L.  2, 4ft% 
alts.  gelp  tufdllig  nidü  beteugt.  s.  dorn  u.  gelfen  9,  b. 

GELF,  m.  ftiryndnnticA,  gelbes  kupferert,  aucft  ntterrsiclkcr 
tdiwefdÜes  Adeldrc,  tm  10.  jh. :  zu  Freiberg  bat  man  roten 
und  weiszen  zinck  . .  in  Hungern  bricht  ein  gelff,  stein  gaUen, 
stein  marck.  Hathks.  5ar.  28* ;  (stlberen  bricht  aticft)  in  wmszen 
und  roten  tiock  und  in  ungeriscben  gelff,  welcher  eim  blei- 
chen kiesz  schier  ebnlich  sihet.  63*  (öS*);  von  der  Eul  in 
Behem,  wie  auch  aus  den  ungeriscben  bergkstedten  und  et- 
Hcbea  steyeriscben  gebirgeo  sind  nUr  etliche  goidgtdflein  und 
schone  wOrflete  marcbasilb,  gelff  nnd  agstcin,  der  in  Oetzen 
nierig  zu  LeinbatA  in  Osterreich  jetzt  bricht,  zukommen, 
vorr.  3'.  heittt  oueh  gdft  FiiBGR  l|»S*,  gjlft  CAHrs,  gelf  ufter 
oftne  iiM^ei  von  dem  lAhafkn  ^laase  dss  «ftw/dUoci,  iiaeb 
defR  adj.  gelf. 

GELF,  krumm,  gelfen  ftrümm^n,  adv.  gelfiscb  eume  Stisler 
«4t.  dof  slamml  aber  nur  aus  Uaitiscn  1459,  wo  geifs  krumm, 
gelfen  fcrfimmm  angegdien  ist,  aber  alt  V,  B,  [voz  btlgica),  d.  h. 
aus  KrLuit,  gbelfs  ofrlifutu,  obltfue,  ghelfen  ofttifvare  14^'. 
man  tdu  die  anm.  tp.  1137. 

GELFAK,  gdbfa^,  mftd.  gelvar,  nocft  iM.aufangt:  sie 
erscbracb  und  snrd  geUar  recht  als  ein  glOendör  utnder. 
^Mor  A  9.  ' 

GELFEN,  scftrete»  u. eigentlich  von  gewissen  geUendem 
tönen,  mhd.  gelfen,  aucft  gelpfen  wb.  i,  ai8',  Lbxbr  l,  813,  ttittn 
heseugt,  wie  ahd,  und  alts.  teugnsue  eigentUeh  gant  fddtn,  gewist 
nur  durch  tmfaU,  denn  is  ist  ndter  ein  verl  von  ftoftm  albr. 
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■wafcrtfieh  uoA  Meute  erhalte»  ^  \n  nhd.  ukr^Uifindie  Jbdiijrf- 

oMtk  ob  •tUkoHHMKr  r<tM  tmf  helfen. 

1,«)  gelfen  (s.  ».2,a  gtlfen),  a)  mm  imiuehffn: 

A  gfllfflnt  aloen  isnc  tag  unde  naht 

tD  dirra  gauen.    Ulk.  t.  Wii)tbrs»tiii  VS/I.  1, 151', 

Li.  iie  dorfjugend  die  lieder  det  dithtert,  worüber  ridi  eine 
alu  hfter  beühmert,  gelfen  als  ausdruek  dei  drgers  für  äber- 
mfitifCf  nngen;  wifen  gelfen,  «du  m/nt  (wAfen !)  Berl.  heldei^. 
i,  in  Mr.  (dof  gelfen  im  text  OMinl  fltermiUjf  yetarm).  «Ad. 
kfifMcUieft  m»i  AiiffllfMchivi,  temdir«  mm  kndfenfen  (siidk 
rincD  aDgelfen). 

klagen,  weinen,  gelfen, 

das  mnsE  der  sünder  han, 

es  mag  In  gar  idicbt  balfsn  . . 

IM  M»  dar  wrmaiiWM  n,t.m.  itr.  10 
(BerL  b.  foLVIU); 
sein  uniebnld  mocht  in  (JiMPph)  nll  gehelFan, 
»It  emit  Ihet  er  zum  herren  geiren. 
der  «riion  In  In  kerkere  banden. 

WtCKBiiM  irr  reiUiul  bilg.  24*; 
alsdenn  erhfiret  sott  leio  gelfen 
und  tkut  im  gnediglicb  auabelfen,  H.  Sachs  5,46'; 
well  sOai  nh,  so  mnn  säur  (d,  k.  not)  heihn, 
«üf  das  de  sn  mir  (soll)  m&asen  gelran. 

fll,l,24r  (11,880  K.)i 
der  bitter  lodt  der  oabet  mir  {klait  ein  reichet), 
Ton  dem  kan  mir  kein  menscb  gebelfen. 
au  dir  Ihu  leb  schreien  und  gelfen, 
das  da  mir  beirsi,  du  edle  Tugent.  11,1, 3S-  (ft,16S  K.)i 
doch  moM  icb  vor  umb  hilf  angelfen  (:  belfeit)  ' 
Pidea,  mein  schtrester.    3»*  (16») ; 
daraus  ich  dir  gar  nit  kan  helfen, 
thu  dein  weib  und  kinder  angelfen.   36*  (168); 
kein  wort  sie  forbai  nit  mehr  redt, 
denn  nur  uhreien  und  gelfen. 

Antbr.  Uederb.  215,81  (312); 

deim  ataien  gelfen 

auch  ahsubelfen.    Papb  Chnttiahu*  UV  (vgl.  a.  gielen}: 

■mbaoBSl  ist  all  dein  schreton,  golfen, 

die  schnb  f&rs  lipperleln  niehu  helfen.   Enma  1,733; 

Piramus  rerspricht  Ihr  (rfsr  7%ttbe)  in  helfen, 

tagt,  sie  solle  nicht  so  gelfen.    A.  GaTPHius  1,183. 

sack  innerUth,  im  fceryn.' 

aber,  ach  gott!  es  wiU  nicht  helfen, 
vnser  ben  thut  lechten  und  gelfen.  AiatH  .IUP  (1961, 36) ; 
a^  hAre  doefa,  mein  gott,  mein  faiaerlicbea  gelfen) 
du  lanat,  sonst  niemand  lün.  In  diesen  nAtben  helfen. 

HoaewnoKR  dtriiU.  eerm.  .8. 

MBn  «Alle  Acten  ivjn»  umä  m  preia.' 

ums  gelfen  elender  leui.  Hilusqs  pe.  El*; 
bi)  so  lang  wir  jemand  mit  klagen  und  gelfen  dabin  be- 
wegen, das  . .  HoTTBR  5, 281  M. ;  da  ist  acb  und  web,  gelfen 
and  schreien  und  keine  errettung.  J.  BOrmk  Aurora  (1835) 
141;  da  werden  sie  in  groszen  schrecken  und  zittern  stehen, 
in  gelfen  und  schreien  zum  richter  Christo,  den.  40  fttfen 
vM  i.  ttelen  wttand  30, 30  (.  128. 

ß\  tm  kvnden  ebenjo,  3.  i.  tom  tehicksal  eine$  aßen  Aundei, 
der  u»n  aUen  im  mege  ist:  fon  mennigklicb  ansgegeiselt,  von 
den  buhen  geirctteo,  aus  der  kuchen  mit  brOgetn  und  beinen 
geworfen  und  mit  hriszem  wasser  beschfittct,  dasz  von  sei- 
nem Frbreieo  nad  gelfen  der  herr,  Torgenommener  gescheit' 
■erirrt,  spilcbt  in  zorn:  ej  ist  der  alt  schelm  noch  da? 
bring  in  einer  dein  scbinder.  Kirchhof  tuendunmvt  1,09  Oa. 
H'fft-  gelfer,  gegelf,  mhd.  unter  e. 

y)  neth  in  Franken  gelfen  iauch  gilfen),  icArrtra,  heulen, 
mke»,  einen  angelfen,  anfahren,  ansehnauun  ScHiitiLLER2,3S, 
REüiwtL»  hennd).  id.  1, 42,  tonst  scheint  es  ausgestorben  {vergl. 
geirerio,  gelfern),  aber  audx  englisch  noch  von  künden  to  yelp, 
Mba,  klaffen  (yelper  ktäffer),  nordengl.  jfilp  lo  cAirp  Halliwkll 
Ul*,  wie  kL  ghilpeo  pi^Iar«  KiL.   vom  ogi,  s.  «.  c. 

i)  am  toi  ablauienden  formen  gflfe  galf  gulfeo  enduint 
üe  irtie  noch  nhd.,  durch  de»  reim  auf  bilfe  geborgen ,  mäh- 
rmd  die  anderen  uhon  mhd.  nur  tu  eridUiciKn,  nicht  m  he- 
lege»  sind  (i .  e) : 

Ich  schrei  und  gilf, 

bis  man  der  warheit  kommt  lu  hilf,  Hdttih  5,86  M.i 

wab  hilf  Ich  gllf  lÜ  dir,  Christe. 

H.  SAcn  bä  Wttdiern.  kirtiienL  s.  114; 

0  got,  loh  gllf  s3  dir  nmb  hilf.    A.  BLiUBaa  dat.  570; 
dar  herr  nein  gott,  so  dem  ich  gilf  (:  hilf). 

llAauaa  Abrah.  1592  Gl)'; 

Tartrawend  gottea  aurkw  hilf 

in  Ihm  leb  gllf.     WaciaiiLtn  8  ()u.  3,4); 
Bnd  hilf  mir,  der  Ich  tu  dir  ^If.   56  (ps.  17,8). 


e)  proef.  galf  (Lrxek  nodUr.  187),  mnl.  galp: 

dlrre  hunt  galph,  jener  pal.  ApoUoa.  w.  T,  BTH; 

want  (denn)  sl  galp 
80  lüde  Tan  smert,  eer  Ic  se  halp, 
dattle  dorpers  dat  Ternamen 
ende  op  ons  gelopen  quamen.   Reinaert  632S. 

auch  aip.  gealp  lu  gielpan,  gilpan,  gylpan,  neft  Ja«i  rMmeti, 
jubeln  u.  ä.  Gririn  1, 509,  atlengl.  jelpei),  proel.  ^alp,  part.  ijolpe 
STRATa.  2S9.  dat  urtprüngUche  ablauUleben  det  uilworts  be- 
zeugen ahet  aueA  siiftitutihva  verboßa,  mhd.  nM.  galf  m.  ((.  d.) 
und  gilf  ffl.  jreKAret,  «tuA  golfe  n.  neften  galfe  (i.  (f.)  ttlaner, 
oüei  Mßen.  hiu^g  aber  mhd.  gelfm.  geschrei,  audt  aus  freude, 
Prahlerei,  ühermutx  akd.  geif,  gelpb  elafflcr,  jarlantia,  glorta, 
oUf.  gelp  von  trotsigtr  rede,  agt.  gelp,  gielp,  giip,  g|lp,  aUengL 
Selp.  auek  oKn.  gjalp  m.  proÜerei  FaiTZNEB  SS3*. 
i)  nebenformen  gilfen,  gQlfen. 

8)  gilfen,  tm  to.  17. jA.  (v;I.  nl.  ghilpeii,  engL  yilp  6ben): 

wenna  aber  feit  (Jebt  geht),  so  komt  tu  hOlf, 
beim  Ihm  den  köpf,  das  er  nicht  gflf. 

J'V(McAmeiu.1,2,33  (1,160  Göd.), 
Reinieke  in  einer  Weitung  an  Nurner  i«r  jagd  auf  ein  AuAn; 

warumb  lat  dan  nmbsunst  mein  gtlfan,  Haben,  beiMn? 

Wicaamia  81  [pi.  22, 6)  j 

da  Democrit  und  Heracllt  * 

spotten  und  gilfTen  thOrllch  mit.  J.  V.Ahbbrar  ehrwiap.  62, 
dantbm  gelfen  aucA  idneathfifmig : 

also  galft  fUr  durat  serleehiet 

mein  sei  sd  dfr.  berre.   Numaoa  p«.  S3*; 

nach  keim  andern  schrei  noch  gelf.  Wiuia  pdfrsfl.  reioA  1,3. 
noek  jeta  fränk.  gilfen  nebe»  gelfen  Scan. 2,38,  Vilnab  Am. 
id.  126  (aus  SehmaUcalden) ,  scA»4fr.  gilfen  winsein,  dclaen,  vor 
sehmerien  teufsen  [auch  gilfzen,  gilfzgen)  Sgbhid  230,  Aell  «Ad 
grell  reden  Ramw.  1, 12.  gilfen  mag  von  dem  subst,  gilf  m. 
AerrüAren,  trie  diest  gelfen  von  galf  m.  (i.  u.  i,  t). 

b)  gUlf  en,  im  15. 16.;A..'  so  ein  hunt  gttlfet  von  schlegcn, 
so  zOment  die  anderen  und  vallen  auf  in  und  beiszen  in, 
NECERBiaG  bei  Scrveller'  l,  901 ;  dasz  die  sQnd  Qberfaand  näme 
und  Bio  (die  fuden)  dester  hitziger  nach  dem  veraproehnen 
moBchiach  (nentoa)  gOlften  nad  eiferten.  S.  Fbark  mitt.  180' 
(183*).  SMcA  folgendes  gjlfeo  könnte  im  rem  ntcA  ßr  gfilfen 
sru^,  tm  ttreittiedt  *D»  muMT  und  Min  in  einer  medendrifl 
mit  nd.  färbung: 

und  altes,  daa  nur  wert  gebaut  {auf  dem  felde), 

begert  nur  miner  (de*  ivasssn)  taulfa, 

du  dost  solver  an  mir  gjlfen.  ms.  d.  germ.  mus.  18,387. 

auA  daAtHter  «trd  ein  anAst.  galf  ifaAeii,  «je  Amfer  gilfen, 

gelfen  ein  gilf,  galf.  vergU  iin.  nipe,  gnlpe  ArdeAwfi,  sehwed. 

gylpa  (b«m  crfrrMAe»)  Riarz  2a. 

e)  die  manigfaUigkeit  der  auigettattung  entreekt  ttcA  aber  auch 
auf  den  oiulauf,  f.  gaib,  galben  von  gebeU  u.  ä.,  daneben  gaU 
pen  und  golfen,  sodass  alle  drei  lauistufen  vertreten  nrtd,  auch 
aUn.  in  gjalp,  gjatfr  und  gjalbr  (t.3,  M  und  nd.  galpem  und 
galfem,  Amlen  und  plerren  flrem.  wb.  2,  477  {vgl  geifern),  daiu 
aüt.  galb&n  und  galpön  Bei,  1563  vor.  glnfh  dem  ansuneAmenden 
geipan  (i.  gelp  u.  1,  c),  tretiig  reden,  sieh  brüsten,  ebenso  iteht 
neben  gilfen  eorAtn  Aess.  gilpen  tnnHln  «ad  vom  getekrti  der 
jungen  v6gel  (vgl.  nU  ghilpen,  enj^I.  yÜp  u.  i,  a  a.  e.)  Vilmab  121. 
hier  erhält  denn  auch  das  gelban  bei  Otfried  teine  steUe,  ni 
w&ne  Iheih  tbir  gelbo  (:selbo)  1,23,04.  IV,  39,27,  glaube  mcAt, 
dats  ich  dir  übertreibe,  eigen^di  wol  rede  wie  ein  r&hmender 
idireier,  der  büdung  naA  ffieiA  dem  gelfen  u.  a,  dem  ausIsHl 
nach  SU  galb  m. 

3)  nun  läiit  tich  die  tippe  ungefähr  übertehen. 

a)  der  form  nadi  von  haut  aus  ein  itarkei  teiluiort,  hd. 
gefatsl  gdfan  galf  gulfun  gigolfan,  nd.  geipan  galp  gutpun 
gigolpan  (i.  altengl.  i;olpe  oben),  dos«  ab  tubtl.,  den  haupt- 
formen  det  seittmtt  enlipredund,  plf,  galf  und  gotf,  dämm 
wtedrr  als  tatwort  ^Iflan,  gelDan  miä  gutflan,  «Ad.  gilfen, 
gelfen  «nd  gflifen.  danken  ober  lufrletcA  eine  andere  h'ldun;, 
mä  -Ib  «nd  -Ip,  soda»  im  »eitlieAen  md.  ncAen  einander  iteAn 
galben,  galpen  und  gaifcn  (gilfen  und  gilpen),  oltnd.  galbftn 
und  galpAn ,  aUmd.  aber ,  in  fränk.  mundarf,  gelbian,  gelban. 
ein  ioIcA«  rtiehet  förmigen  haben  nur  tehr  alte  warte. 

b)  der  bedeutuug  muA  wird  das  wort  ausgegangen  sein  von 
grell  lauten  tinen  taenschlicher  stimmet  daher  schreien,  vor  angil 
oder  jttbei,  Obermut  «nd  frofz  (mU  i  alt  dem  hohen  voeal  auch 
winsetft  u.  d.),  in  alter  seit  tetonders  von  trottigem  prahlen  dem 
feinde  gtgen^er,  nhd.  nur  noch  von  angst,  doch  auÄ  auf  Hunde 
angewandt  geblieben,  eine  andre  anwendung  in  alter  seit  verrat 
siOenb.  gMpen  weUen,  g^lpeden  AoAe  weUen  Froxm.  4,184.410, 
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mnd.  nrA.  ghelve  des  walers  die  an  dal  Innt  sleyt,  rrnttia, 
sataria  Tevth.  102'.  103',  gheWeD  lAundare,  ttagnart  das.,  d.  h. 
ran  brandenden  oder  lutfgeregte«  wogen,  nach  Ärem  bnülen  be^ 
nannt,  tergl.  mnd.  vom  gelaet  der  gcUen  Sch.  u.  L.  2,  SO*,  »nt- 
ier  midt  mü  dem  abtaut  vorhin  nU  goWe  vnda,  fiuetut  Kiluh 
Innd  ml  «wA  golpe  gurga,  vorago  dat.),  aitn.  gjalfr  du  brau- 
tendt  metr,  bmndung,  auch  nutr  aberlmtft  und  broMten  iAer- 
haupt,  daruben  gjelp  hrandung  und  gjdbr.  aber  aiieA  eine 
müd  itiiti^  anwtndung  in  der  wneit  verrU  ach  noch  m  dem 
adj.  geir  (f.  oben)  von  UbkafUr  fnU,  fccDm  gktnu,  i.  h.  färbe 
und  glanx  alt  lebhaft  nttn  nentehen  tpreehend  gedaeht  (wie  wir 
nofh  von  schreienden  färben  reden),  teihrend  dat  noch  nund- 
artlidu  gelf  adj.  von  Sbermut  tkk  noch  andaiaUe  gdfaD  «cikr«ieii 
u.  d.  antehUesU  (1,  c) ;  vergl.  ottek  mki.  der  blonnen  gelfeiii 
Actio  gtdnien  Lbxkb  1,812. 

e)  der  vermandtichaft  nach  frttt  t«  kinUrgruiide  xundehst  gellen 
wft  die  erst*  auige^Uung  des  stamme»  gil  gal,  wovon  gel  reo 
ab  äne  wtüerbil^ng  entkeint,  wie  belfern  (wr^I.  gelfern)  ni 
bellen;  heisU  doeA  t.  b.  aitn,  dat  meer  n<toi  gjalfr  auth  gjallr, 
dat  gdiende.  auA  gelb  {eigenlUcA  geUv)  ab  kuchtende  färbe 
wird  im  hintergrunde  tur  tippe  gdi&ren,  wenigitent  Miin  man 
es  wol  in  unsrer  vorteil  lo  empfiinden  und  gemeint  haben,  telbtt 
wenn  im  weiteren  hintergrvnde  der  vnerwandtscbaft  die  urter- 
hditniite  andere  geweien  sein  tollten ;  vergi.  unter  gelb  1,  e  und 
wegen  gelfen  Kohrs  seittekr.  V,  lio  fg. ,  der  da  ein  tkr.  galbh 
keäi  »ein  nuteftl,  danken  aber  ab  unprünglieher  jalp  r«d«ii, 
Mm,  die  doeft  beide  dem  inhaU  nadt  unter  wort  MteM  aut- 
rädmd  erklaren  Mnnen^  wenn  man  ni^  die  einheit  in  elfter 
versthwimmenden  begriffliehen  spitse  tuckt  sW(  tn  der  feOen  fülle 
der  Ubendigen  ertduinung.    t.  weiter  gellen  (1,  c). 

GELFER,  K.  tubst.  verb.  tu  gelfen:  desbalben  lesset  er 
aafenglicb  vier  oder  Tuafe  grosze  gelfer  herans  faren,  an- 
zaigend  die  euszerste  gefare.  Hbussus  pi.  M3*;  es  sind  vot 
AiiRde,  s.  gelfen  von  hunden  l,  a,  ß,  noch  engl,  yelper  kUffer. 
vgL  gilferiD  f.,  sdnierm,  gilfendet  weä>  Scbi.2,39. 

GELFERN,  'iwrlty  m  taiju  Widerreden,  widerpelfern'  hermeb. 
Reihwalo  1,42,  FioNB.  2,4«  (t.  auch  7,174),  daau  gegelfer 
deCf  Mic4  gilfern  Viuiar  ISS  tm  ScAauttsUeii,  »m  gilfea 
n^ben  gelfen.  •>  wmn  oter  früher  aügemeiner  gewesen  »ein, 
wie  et  auch  Abeldmc  angAt  (giltern),  amth  van  dringendem 
bitten,  dat  in  kUgSehet  wintdn  übergM,  wie  bei  hindern, 
hetOem  (t.  gi-lfen  I,  a),  %.  b.  dat  mimiein,  dem  die  dngttUeke 
mnüer  midU  erUniben  wiü,  sieh  einmal  telbit  die  weU  tu  kidbm: 
ich  kat  und  gHfen  Inmcrmer, 
Ui  ala  nlein  iriUlget  dnlo. 

Fronimeut.         (1.»  6«d.); 

die  betticr  laufen  Unter  rdcher  leute  cunretben  und  gutseben 
her,  geilen  und  geifern  um  ein  alroosen.  ScaiTEs  Gotthold  276. 
ver^l.  übrigem  nd.  galpem,  gatfern  unter  gelfen  2,  e,  ül.  gjalfra. 

GELGELN,  es  will  gelgeln,  ix  den  ftavemiinniAen  t.  j.  152S: 
ee  gedawchte  sie  (den  anwcAuu  «nd  äuttem  rat),  es  wollte 
gelgeln  etc.,  darumb  betten  sie  ir>  regimenls  kain  lust  mer. 
Radn&kn  fu-  tur  gtidt.  d.  baiiertiir.  aut  HotetAurg  S70;  da 
erhub  sich  erst  angst  ood  not  (in  der  Stadt),  dann  man  sähe, 
das  es  gelgeln  wollte.  4fiS,  es  gelgelt,  et  geht  »um  g^gen, 
rieda  wie  fügen  «. «. 

GU.IBBERN,  (.  tinter  geliefern. 

GELICHTER,  n.  tippe,  sthtag,  art,  eigentUdi  getehwister. 

1,«)  das  mutterwort  icl  ein  oAd.  Ubtar,  aitcA  gilcbtar,  gebär- 
«itiOer,  beseugt  in  lehler,  gilehter,  matrix,  teeundae  Gbaff 
2,162;  ddtu  nmu  et  eine  bildung  gilibtiri  n-,  audi  völliger 
gilihtiridi  (t.  tp.  1610)  geg^en  haben,  eigentUdi  getehwister,  die 
aut  Ünem  mutürtdiots  ilammen  (vgl.  äbrigent  S  a.  e.),  wie  mlat. 
co-nterini,  geswistergot.  vae.  wen  1419  b.  Schnelle!  3, 551,  wat 
wie  ow  dem  devbdun  «udrwt  fitencfst  auitidU.  die  fweüe 
ferm  enduint  mhd.,  aber  ab  fem.,  und  schon  tädSdt,  alle 
ttiün  glihtride  oder  gUhtride  Bbitmui  1, 93, 7,  vm  ifinifen. 
datidbe  ist  mdteidd  glihertc  f.  in  den  gereimten  hescameUm  aut 
dem  11.  «der  ts.  jlk.,  *eiM  et  <Jt  bequem  gemadUe  tprediferm 
/Sr  gllhterde  ge^sd  werden  darf,  von  den  leden  tm  htmmd^ 

Ire  weuB  ist  geseehet  in  nüehelere  gliiierie. 

in  Moirie  unde  in  twWtt  (slt/M      allet  ire  gererie. 

HAvrr  9.1)3, 

ihr  leben  ist  vereinigt  in  groftur  gnchvisterUehkeit. 

b)  mAd.  geübter  ist  im  eigentlichen  sinn  noch  nicht  gefunden, 
«Mrrnd  es  docA  reicAiicA  i»  g^auch  gewesen  sein  rrrä;  tm 
anfang  des  Ii.  jh,  einmal  dunk  den  retr^edarf  herbeigeführt, 
aber  in  sdw  abitrad  büMeher  Verwendung^  she  tie  dach  telbtt 
eine*  rcidUicAen  fdroMÜ  peramtclil.* 


wann  got  in  seinem  tron 
it>t  ein  gerechter  richter, 
der  y«  nach  sietohem  glichier 

Hin  urteil  wigt  und  rniui.  ßsuiia  gH.  9,956  J-rn., 
er  macht  unter  den  schulden  und  schuldigen  keinen  tinlerscAsed 
nach  gunst  oder  ungunst,  behandelt  aUe  ob  'A'net  gelidttm', 
wie  von  einer  sippe.  aut  dem  leben  dagegen  ist  die  voOere  form 
schwäbisdi  bezeugt,  bei  Schhid  sdtwäb.  wb.  465,  eine  mettsUftung 
V. }.  1391  lautet  auf  ain  Schilling  baller  ewigs  gelts  {t.  geld 
3,0,7)  USB  des  Kfinen  gelicblu'git,  au  detseii  it|ipe  xahtbar, 
oder  auch  aut  dem  fdm^engut  wie  et  Scriiid  auffattt  (beiüz 
und  beiitur  wie  tomt  ab  eint  gedadtt) ;  auch  der  dntdne  heinl 
der  gelichtergit,  in  einer  itrit.  v.  1358  verkauft  ein  b&rger  tm 
Gmünd  xinse,  die  der  gelichter^t  Hans  der  Vetsir  toq  Ge- 
mQndt  bat.  dte  form  iä  wie  geswister^t  netes  geswisteride 
wb.  2',  776'. 

c)  fnerfcwilrdid  ist  daneben  gelif  ter,  bair.  glifterScHH.  2,  44S, 
mü  belegen  aus  An.  a  S.  Claia,  solches  glifters  schlimme  barsch 
{Judat  1,298),  sie  haben  ibres  gliflert  noch  mehrere,  audi 
UroL  glifter  SchOpf  194,  mü  bebg  aut  Bucans  pred.:  ha  ha, 
wenn  diese  da  nOl  a  seins  glüflers  w8r,  wie  der  Zachena, 
bat  8  nix  i'thun  mit  ihm.  auch  xontf:  gleicbes  tielifters, 
ejutdtm  notae,  ejuidem  farinae,  corit,  lanae.  Odilo  ScBSBCEa 
stttdioiu«  )ffviaiit  1751;  meines  allerg  und  gelifters  mitgenossen. 
Grritier«  die  «ntcAuld  in  drei  ständen  3,247  (1.  ZachkkS,  71); 
auch  im  AuAtmundi  232;  mit  ü  für  i:  und  tb&te  neben  an- 
deren meines  gelüfters  spieszgesellen  personen . . .  convoyreo. 
Abele  unordn.  3, 40.  siwft  stebenfr.,  nät  i  ßr  i,  'gelafter  n. 
einet  vom  paar'  Haltbich  jilan  13'  (t.  3).  mif  I  aber  awdi 
gel  achter  HoratieA  74  {t.i,a),  wat  tnmerAiii  aUjein  kann, 
vergl.  mhd.  geswesterde,  geswestergit  wb.  l",  770',  30. 39.  das 
-ft  dagegen  kann  nach  «bij^em  nicht  alt  tein,  und  wenn  titk 
sonst  Ad.  -ft  «fld  nd.  -cht  enlijn-ecAen,  t.b.  in  after  und  acbt«*, 
ecbt  und  mAd.  (bafi,  beschwichtigen  und  «Ad.  beswiflen,  to 
muti  hier  etnfnal  das  spradigefähl,  dat  auch  umgriffe  Ikut  (t.  z.  b. 
sp.  1603),  den  irrtAtiffl  bej^n^en  hoben,  geliebter  für  nd.  oder 
md.  tu  nehfflen,  das  hd.  in  gelifter  tu  beriditigen  wdre;  s.  einen 
ähntichen  fall  unter  geleger  2. 

2)  oticA  nAd.  id  von  dem  leben  da  wartet  kein  volbtdndiget 
bild  tu  gdien,  dat  steh  der  aufzeichung  suf^üg  etOsogen  hat, 
güt  et  doch  von  den  wtb.  ertt  Steirbacb  i  j.  1734  (t.  b)  und 
Fauca  wieder  mdU. 

o)  der  begriff  geiehwitter  must  ddt  erweitert  haben  tu  dem 
von  familie,  sippe  überhaupt,  wie  et  schon  tm  14.  jh.«.  1,  b  er- 
«eheinf.  ober  oueA  dafür  fehlen  ältere  belege,  itatt  detten  bitd- 
Udt  von  dingen,  iti  dem  begriffe  ort  erweitert  (1.  ichon  mAd.  tt. 
1,  a  und  noch  Adblong  a.  e.):  der  art  und  gelicbters  findet 
man  nl  in  der  alten  bQcbern  und  gesengen.  Matbbs.  5ar.  69* 
(es'),  ei  sind  bilder  unter  denen  sieh  die  leuie  dat  hiehste  glück 
denken,  auch  ab  stfifleiii,  da  rolgQldeo  erx  anstehet,  hesejeftsef ; 
gleichen  gelicbtera  ist  die  (folgende)  xxii.  geschieht.  Ahle 
«nordn.  4, 227 ;  wnl  er  vermeinte,  dasz  alle  die  fibrigen  (bArher) 
gleiches  getSchters  weren  (d.h.  oveh  fedteAte),  sprach  er: 
diese  haben  nicht  Terdient  verbrennt  zu  werden,  ffamtich  74; 
ihre  (der  fahrenden  riOer)  gewöhnliche  speise  wird  solche 
gewesen  sein,  wie  sie  uf  dürfem  nnd  unter  bawem  brSacb- 
licb  ist,  eben  des  gelicbters  mit  dieser  speise,  so  du  mir 
anjetzo  angeboten.  t30.  auch  dessen  geliebter,  detten  gleichen  : 
als  er  den  sack  (mehbaek),  dessen  geliebter  er  in  setnet 
Täters  Werkstatt  üflers  gesehen . .  getpentt  26t,  eigenUieh  dcttex 
sipptdtafl.  to  tm  16.  ;h.  schlechtweg  des  gtiebter,  der  ort  (dnife, 
e^^Iich  leule),  derarti^et.'  und  weiss  Väa  mensch,  der  ench 
args  Ihel,  dem  des  glichter  nit  von  mir  begegnet  (wirr). 
Aimon  T,  man  hmnte  dabei  an  dat  anklingende  des  gleich 
(dergleichen)  denien,  «nd  dtut  man  so  that,  bestätigt  'der 
gleicbter',  der  orC  es  wer  nü  an  ir,  auch  der  gleichter 
ein  bistori  z8  sagen.  SrBinn.  Boce.  19  (17),  gemischt  aut  der 
gleichen  und  des  glichter.  telbst  mtl  amt  «nd  beruf  fetelU; 
dieüe  bendel  geben  mich  nicht  an,  denn  sie  sind  nicht  meines 
ampts,  gelichters  und  berufs.  Mathesids  ^roch  1, 14l',  viel- 
leicht durch  anvendttnf  von  geliebter  (sippiehaft)  auf  eine  tunft 
vermittelt. 

b)  erkalten  hat  et  ticA  nur  von  mentehen  riner  art,  Sunft, 
gattung  u.ä.,  alte  in  der  ursprüngUcken  Verwendung,  nur  der 
begriff  tippschaft  erweitert,  aber  noch  im  18.  jA.  nirM  nofrendt; 
in  dm  üblen  sinne,  wie  jettt:  sie  sind  einerlei  gelichUr<. 
ejutdem  tunl  generii  Stbihbacb  1, 10G5,  aucA  sie  s'mi  einrrl<-i 
geliebter  Wbbu  338'  (mit  verweitung  auf  art) ,  doch  itl  die 
gewUtvitdu  »endung  dardkow  verherichend,  iPie  idton  im  vorigen  : 
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die  frau  (du  hertogin  Luise)  ist  würklicli  eine  der  besten  auf 
gottes  bodflQ,  uad  icU  zweifle  sehr  daran,  dast  et  unter 
ihrem  stände  eine  geben  kann...  mit  welcher  lenle  nnsers 
gelicbtert  auf  einero  honnetterea  und  angenehmeren  fusz 
enstiren  kannten.  Wiburd  an  Mmk  initäenbr.  1,300;  die 
unacbe  (d<t  $dHtitrigen  briefnekrtibeiu)  ist  diejenige  vennutb- 
-lich,  welche  man  leuten  unsera  gelichters  gewßhnlich  scbuld 
gibt,  nehmlich  dasz  wir  {fÜT$ten)  weniger  für  diejenigen  thun, 
denen  wir  Tiel  schuldig  sind,  als  für  unare  Schuldner,  ktn, 
Carl  ÄacuBT  dat.  3, 21ft,  et  wird  nur  auch  da  tchon  volkmistig 
dtrb  gemeint  uin,  nicht  geringsAdtitg.  noch  jetU  <■  b.  in  Nassau 
raein,  sein  glichter  (gÜcbters)  u.ä.  KEHiEiH  1,107. 

e)  veritktUeh  wie  jetU  doch  a«ck  lekon  im  t1.  jh. ,  nil  d«r 
ktangfarb*  Sit  ja  Sippschaft  gieiAfaüs  «tifnemfMii  hol  (vtel- 
IcicM  von  dm  mMnui^  dm  t»  gewutnä«»  die  hmdunden 
t^sehaften  «m  ihm  fcvoU  «adUn] :  woraus  aber  die  gaote 
•rbare  weit  absnnehniea,  dasz  geinetniglieb  gaul  als  (trie) 
gnrr,  hurn  und  buhen  eins  gelichters  und  keins  umb  ein 
haar  besser  als  das  ander  sei.  Simpl.  3, 12  Ks.  {Counge  t  a.  e.), 
lugleieh  'einer  ort'  (nocA  a)  und  von  der  erbaren  weit  aut- 
gttehlouen;  ich  mulhmaszete  hieraus  nicht  viefgutes,  son- 
dern gedachte,  dasz  sich  Tielleicht  einige  ihres  gelichters  in 
diesem  watde  aufhalten  wOrden,  welche  mit  ihr  zurück  kom- 
men d&rftea  und  sodann  mir  alle  das  meinige  abnehmen 
oder  wol  gar  das  leben  rauben  wfirdeo.  PUue  1,196;  und 
wer  sonst  noch  dieses  gelichters,  gesehmeiszes  und  getüchu 
sein  mag.  Klopstock  12,69; 

da  gasten  andre  richter  (kunttrichler ,  bei  den  el^mp,  t^len) 
ab  die  vom  heutigen  geliebter.  13,193; 

dieser  schlaue  heuchler  hatte  sich.. einen  kleinen  plan  m*- 
gedacbl  ..  sieh  in  den  besitz  aller  der  vurtbeile  zu  setzen, 
um  derentwillen  ein  mensch  seines  gelichters  hatte  wünschen 
mögen,  unumschränkter  sultan  zusein.  Wielahb  8, 439;  lieg, 
du  ihres  gelichters !  Fa.  MCllei  2, 25,  Lueifer  su  «nein  teufet 
(den  er  dabei  wegsMeuierl),  der  ihm  von  tMtckitn  malern  auf 
der  erde  beridit  gigiken;  der  uAeher  Aeses  ganzen  handels 
{nn  hOrer  Sanit)  hat . .  sich  mit  Tier  seines  gelichters  unter-' 
schrieben ,  dasz  keine  Sittenlehre  noch  gesunde  ternunft 
noch  Öffentliche  glflckseligkeit  mit  dem  christenthume  be- 
steben könne.  Haharr  ^,  27a,  briefl.  an  Herder  v.  j.  1786 ; 
und  Ich  kannte  du  getichiar, 

xog  den  scbBcher  vor  geriebt.   G6tBi  1,1S5  Iredi^nschaft) ; 

um  die  groewD  Bnden  sieh  rlele  von  diesem  gellchier. 

40,181  (/l't.i.  F.  10); 

das  drama  setzt  eine  maszige  menge,  vielleicht  gar  einen 
pöfael  voraus,  desgleichen  sich  bei  uns  nicht  findet,  denn 
solches  geliebter  wird  . . .  über  die  grSnze  gebracht.  22, 170 
(vanderj.  2,  0) ;  weil  er  . .  nach  der  aprilsilte  seines  musika- 
lischen geliebter»  aus  dem  pianissimo  in  ein  zu  wildes  for- 
tisnmo  hinaufsprang.  J.  Padl  22, 15;  aber  solche  eures  gelich- 
ters sind  mir  iieb.  Tiaca  5,35;  eine  art  escellenz,  ein  graf- 
wasen,  was  man  so  das  Tornahme  geliebter  nennt  nov.  j 
3,218; 

doch  unter  allen  (»indem),  welche  schon  verwesen, 
erreichte  keiner  dich  und  dein  geliebter.   Platin  07  (1,254); 
die  guten  Heb  Ich  allgesammt  und  horche  gern  der  welaeo  rat, 
doen  halt  Ich  freillcli  lieber  stets  lu  luftigem  gellohter  aalcb. 

81  f§a»a.  90)  i 

und  ist  das  geliebter  nun  alles  verdammt,  . 

erhaben  die  riehter  sich  Insgesaffimt.    ii.  Linse  ged.  t,Vt; 

den  wahD  und  dOnkel  des  allMgs-gellcbters 
aersehmaueit  mit  dem  spotte  des  vernicbters.  3,SM. 

i)  nur  «une&msiMisc  sm  ttterm,  sckwerKcfc  luuA  attsr  Sber- 

befgrumg: 

■tau  des  roeDsehoB  in  den  Alersn 

SU  verlleren, 

flndest  du  ITisdibeiii)  Um  klar  dtrin, 

und  belebst,  als  wahrer  dichter, 

•cbaF-  und  aSuiscbes  geliebter. '  Q6thb  3,IB8; 

;|uaken  mag  im  sumpfe  dorten 
•OOS  tttekliche  gelicnter. 

Platm  5S  (1,209),  an  Githe  18U. 

e)  doch  bei  ADKLtiitG  auch  noch  alle  diese  dinge  sind  Ton 
einem  geliebter,  von  derseUien  sMeehien  art. 

3)  besonders  bemerkenMieert  öfter  siebenb.  von  etnem  paar, 
und  war  autMchUetsUelt  so,  s.b.  stiefetn  FaoaMAiiR  4,  IM,  aber 
auek  von  menschen  und  thieren ,  tm  «mtt  «nd  tm  ipotl ,  dann 
auch  'eines  vom  paar'  Haltbich  ptan  12*,  s.  b.  dftt  Ss  senj 
gelsfter,  dfr  itl  ihm  jMcft,  gMrt  ml  ihm  susammen  (ist  sein 
geSdder),  oder  einem  ttter  oder  dinge  e  gellfter  ktfen,  «in 
tmeiies  datu  pasunie»  kaufen,  j.  b.  pferd,  kuk,  ttuU,  tüefel, 
IV. 


schuh  u.$.».  (HALTaicn  brieß,);  aucA  ton  neiäingen  (corresp. 
bl.  f.  iwi.  landnJt.  less  s.  26),  und  mw*  doi  niehl  ßr  das  siÄ. 
»ort  die  älteste  bedeutung  sein,  oder  für  das  wort  Oberkaupt 
nach  'gilebter  seeundae',  erst  dann  su  geichwister  und  sippe 
erweitert? 

GELIDEK,  n.  eett.  su  teder,  lederwerk,  mhd.  getidere  Flore 
3901  am  p/lirdcsmf,  (<ry*d<>micil  gelieder  füdk  liedorung 
(i.  liderung),  die  sitze  in  gelieder  erhalten.  Veitr  228.  s.  auch 

geleder. 

GELIDERT,  pari,  su  lidern,  leilr.  lu  leder. 

1)  geliedert,  gegerbt:  so  sind  doch  die  eltesten  bticber, 
darvon  wir  Jobs  buch  haben,  auf  pergamen  oder  geliederte 
Bchaf  und  ziegenbeute  geschrieben.  Hathes.  Sar.  104*.  ain 
geliderle  kOebaut  ti.  d.  Senn.  3, 431,  «.  u.  lidern  1,  t»  15.  jh. 
ain  geludert  bat  Augsh.  stai^.  385,  /Br  gelidcrt,  «.  Ton  yder 
hnt,  die  man  hie  nit  lidern  wil  361,  mh  eing^ngssiitt  ianmf. 
das  geliderle,  die  tedersnte  eim  pHm:  also  Itesz  er  {der 
kranke)  tm  ein  solchen  langen  gatszbelz  zurusten,  do  gieng 
das  rauche  heraus,  das  gelidert  ufs  hemmet.  Zinm.  (Anm. 
4,  84,  vorher  das  geledert  tail  gewinnt. 

i)  mit  lederseug  versehen  (vergl,  gelider):  mit  vier  geliderten 
hengsten.  scr.  rer.  pnui.  6,296,  gelederten  306.  Vertragen: 
wie  es  am  dritten  nach  dem  new  und  vollmon  wittert,  also 
ist  das  weiter  darnach  zehen  tag  gelidert.  [-'iscbabt  jrrotim.  Ii 
(ScA. 659),  gewkt  mit  einem  sehen  dahinter,  aber  weMem? 

3)  gleichfalü  sdursend  gelidert  für  gelert,  dodiu.' 
oft  und  dick  selnd  meister  worden, 
die  nll  alao  gelidert  waren. 

MuRHSK  narrmftetGbiT.  »,118.  i.27  GW.; 

und  Itagt  der  narr  von  Hohantlnneo 

me  dann  vlertig  gelerter  kOnnao 

aniwuft  geben  und  bariohtoB  .  . 

doch  nerku  ein  tebefllB,  was  In  (imf)  brist, 

das  er  nlt  gans  geUdert  itl.    81,U  a.  183  das.i 

lieber  mein  Sunt, 
du  bbt  gelidert  im  degret  Idecrei). 

»egi^.  g.  ßrgeiub.  g3*  ('foi.  *.  27  oiim.)  ; 

Ist  aber  disz  (du  a«lroio;tKft(  wesen)  nicht  ein  annselig  ding , . 
damit  nicht  allein  die  elÄftltige  gUuch  sind  zu  schrecken,  aon* 
dern  wol  etwan  geliderte  kautzen  zudecken.  Fischart ^roism.  11 
(5ck.  6SI),  wie  gelerter  kaut  bei  dem».,  s.  «Nt«r  gelehrt  3,  e,  y; 
unsere  scbriftgeliderle  von  Lüven.  bienenk.  lo*(onse  doctoren 
van  Loven  NABiin  7');  ist  es  aber  nicht  ein  schand,  das 
solch  hoch  hoehschulen  solch  geliderte  esel  sollen  haben, 
als  dann  die  Welschen  und  Deutschen  haben.  Paracblsds 
1580  4, 383  (lOie  1,  577*);  die  sechszebnl  impostnr,  die  sich  am 
letzten  schier  versaumbt  betten  . . .  sind  die  geliderten  apo- 
theker.  opus  dtir.iii;  nun  sehet,  wie  domini  apotbekarii  so 
wol  versorgt  sind,  wann  sie  pro  forma  auf  der  gsssen  treten, 
sind  sie  nicht  wol  gelidert,  so  dnd  sie  doch  wol  gefidert. 
414;  der  (doeler  PeUer)  hett  in  siner  jngeat  vil  jar  in  Frank- 
reich, Italia  und  in  deutschen  landen  studiert,  aber  wenig 
in  sprachen  und  sonst,  promovirt,  derbslben  er  von  den  be- 
kannten edelleuten  und  andern  genennt  ward  der  gelidert  doc- 
tor,  mit  der  eselhaut  überzogen.  Zimm.  chron.  3, 625.  es  war 
ein  beliAter  spott  gerade  gegen  doctoren,  die  des  nameni  nicM 
v&riig  waren,  sie  als  esel  i«  bf  Aandeln  (1.  t.  b.  esel  5,  f,  krönm 
3,  d),  also  gelidert  wol  von  der  esetshaut,  von  der  er  (alt  per- 
gament)  jrekhrl  worden  sein  solUe,  die  er  aber  nur  selber  am 
Uibe  trägt  (ein  gsliderter  etel  wie  Pabacbls.  sagt),  das  sduint 
der  mnn  des  sdtines.  tMgemi  mwtt  gelert  lelfter  tautUdt,  i» 
seinem  üange  dasu  den  anhält  oder  anito»  gegeben  haben,  und 
das  konnte  et  am  beOen  tm  nd.  und  nrh.,  wo  leder  oneA  su 
leer  wird  {vergL  Urse  aus  lederse ,  d.  i.  lederbose  Scwlleb 
ttitd  LObbbn  2,070*,  nl.  leder  und  leer  KiL.),  also  geledert 
auch  SU  geleert  cortatiu  mrden  mustt«,  wie  geleert  doctus  unf 
gekehrt  jenes  für  ohr  und  sinn  von  selbst  milbra^e  f&r  den 
aufmerksamen  schulwits;  so  mödite  woj  geledert  für  gelert  etwa 
m  15.  jh.  von  Cöln  ausgegangen  und  am  Oberrikciii  m  hd.  geli* 
dert  umgesetst  sein. 

GELIDET,  mtf  gliedern  (liden,  geliden)  tertehen,  mhd.  geltdet 
wb.  1,  978*,  LuEB  1,  816. 

1)  im  eigenOiehen  sinne ,  vom  kirperbau ,  mhä.  s.  b.  gelidet 
als  ein  hiune;  noch  tm  I6.l0.jk.,  wt<  mM.,  wol  gelidet  «rfii- 
otitt  DiBF.  52',  von  gutem  gtiedirbau. 

2)  ml  kfinttlicAen  (li«d«rn,  d.  h.  gelenken  u.  d.  (verjrl-  gelenk 
tfd),  attcA  diest  tthon  im  Ii.  jh.,  von  etnem  l:oflbaren  pelse: 

xwel  taitel  (mangen)  In  bAtln 

von  golde  wliln  getmldlt 

und  wi  (wabe)  lutamlne  falidU.  Mit  U.  IM, 

IM 
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in  feiner  «eise  lutammtn  ^gegUiiert\  vw  Uibetglieder  verbunden, 
im  15.  jh.  gelittp,  eigentUdi  geltdte  bant,  bänder  mit  char- 
nieren:  "i  Men  tnitckt  eu  wasser,  mit  gelitten  pant«ß,  die 
halb  auf  giengen  (in  öffnen  tcarrn).  Andii.  Tocreb  Nürftb.  bati- 
meisterh.  309,0;  {aasierkvfen)  doran  die  deck  halbe  aufgiengen 
lind  mit  gelitten  pentlein  naren  angebangen.  30i,  tl.  302,  3; 
iL  auf  dem  oberen  grossen  sali  {der  bürg)  ist  auf  der  prQck 
{tMlnda)  den  keiner  ein  aanber  tisch  auf  2  pockeo  zugericht. . 
mit  gelitteo  verainten  pantrn.  2W,  T,  mit  gelitten  vereinten 
pentlein  900,  M. 

GELIDET,  mj(  «tMi»  lid,  dtekel  i-erseken :  awei  halb  firtel 
wins  ...  in  zweien  orenkannen,  ein  kan  gelidl,  die  ander 
ongelidu  wei$tk.  t,521,  aut  Mainter  gtgtnd  *.  1483. 

GELIDMASIERT,  mit  gfieifM%M£n  vertehen: 

ach  sott,  wie  bbertchAn  und  larl 

ReUoRiasln  englitcher  art 

iit  Magelona,  die  juDKrraw  her. 

H.  Sacks  3.2, l£f  (13, 4W  h.); 

ein  junkfraw  gar  böllich  geilert, 

gar  adelich  geUedmaalert.    1,507'  (5,  ITtl). 

GELIEB,  «1;.,  lieb  mir  ge-  gefdrht  oder  verttdrkt. 

1)  M.  giliab  (gilinb),  «Ad.  geliep  vom  verhdUim  der  liebe 
»triithe*  wein  oder  mdirere»,  rigenüieh  die  ^einander  Ueh'  und 
(<.  «.  ge  n,S,e), 

■Ih  iceident  thlr  (beim  Jtngiten  gerUht)  iI  übe,    thiA  wfiiun 
hlarimabfl.  Om.  V.SO,  99, 
die  muUer  com  kinde^  der  Herr  vom  mentr  u.  s.  it.,  wie  nath- 
her  üuige fahrt  wird; 

dü  wurden  die  iwän«  bniDdlr 
Efsa  und«  Jacob 

gellep,  all  ei  got  gebOt.     gment»  '2,19  Ü.; 

d6  Bich  die  gatieben  (*«(««>-  Kart  und  -Rolanil) 

TOD  ain  ander  tchladfln, 

der  Jftmer  wart  vll«  grii.    Rof.  114,27: 

Iot  sende  sl  sesamene, 
la  gerne  gellebe  wellen  sin.    minne».  /rUI,9,12i 
BliA  redeten  twel  gellebe,    dd  iI  «on  einander  schieden. 

32. 7. 

notk  im  16.  jA.,  doch  riiun%,  nur  noch  alt  versMrklet  lieb  (leie 
getren  neben  treti  u.a.):  ich  meine  %it,  das  ich  mein  gne- 
digsten  berm  ye  erzürnet  habe,  ich  hett  es  dann  darinne 
than,  das  ich  sein  gnide  tu  vil  gelipb  gebabu  LtrrnER  hr. 
\,  77,  Diets  2,  «4*. 

3)  nM.  dwA  auA  noA  im  fuperlativ  gellebst:  trawrct 
umb  sein  geliebsten  gemabet.  Fortunatui  AugA.  tSW  0;  aiwA 
»ftil.  der  geliehste: 

dem  kftnig  sagt  ich  von  elm  Jahr, 

In  welchem  ich  Ter  schworen  hell 

dast  Ich  mir  heln  mann  nenaen  thet. 

dacht.  In  der  seit  mAoht  helfen  goti, 

■lau  Ich  ibet  kommen  aiia  der  noth 

irfder  tu  dem  gellebsien  mein.    Ann  1905,  lA, 

vergl.  v«rAer  mein  llelwter  Talentin,  natiiher  in  Valentine  rmtnie 
die  liebsten  (atc.  ig.),  freitieh  konnte  oder  mtusle  das  sieh 
mhehen  mit  der  geliebtst<>,  das  in  der  auttpraeke  m  geliebste 
ward,  «Pt«  der  geschicksle  meiner  Lehiiaii  /lor.  1,491,  ttne 
dAnltcA  der  sflszte  nocA  im  vorij^rn  jaAfAiindrrl  bei  den  betten 
«Ariftstettem ,  der  hahscble  d. GOthk  t,  300^  ScniLLEt  tii, 
8S,  21 ,  sciavisehte  «nhanglichke il  W.  t.  HoiiaoLDT  iher  Herrn, 
u.  Dar.  13. 

a)  autterdem  mnd.  gel^f,  ein  ßrtt  lAreibt  nnsen  geleven 
borgemesteren  «.  i.  tc.  to  Hamborch  Scn.  «.  L.  3, 42',  vergL 
11,135*;  otuA  fflnf.  Relief  Oodem.  3,450,  und  noeh  im  iH.  jk. 
tiAit.  de  twee  gelieien,  les  dtux  aman»  Raiva  tSS*,  wie  mAd. 
die  geliehen  (bei  Kil.  130'  lofar  Ad.  geliehe  amtm*  amieal. 
rer^I.  aiteA  geliebdea  ^UieA  Uebden ,  eigentUA  abttr.  tuitt.  m 
lieh,  gelieh,  dam  i»  ^leieAer  bedeuftinjr  nt.  noeh  ei»  n.  gelief 
in  der  wendung  ten  geliere  van  . . ,  ipie  mnl.  ter  gellefte,  einem 
m  gefallen,  lu  liebe  (d.  h.  ab  liebet). 

OELIEBDEN,  f.  gleich  iicbdpn.  trif  diesi  im  Hütchen  lileliresen 
(s.  liebde  2),  im  17.  jft.,  in  der  ntirede  einer  königin  an  den 
kMg:  Ihr  geliebten  <sot,  e«  isl  ein  einsidler  Torderthfir.. 
nnd  «an  euer  geliebten  nicht  vor  mir  standen ,  so  mäste 
ichs  glauben,  es  wllre ..  M.  t.  Cochem  Aiifory-bucA  l,  103.  im 
dltern  nt.  onrA  AUJser  dem  (ifeljpebrai'cA  geliefte  f.  (rte  lieftp, 
beliefle)  belieben,  gefaüen,  gvifinden  Oddüm.  3, 4M.  und  aveA 
in  euer  geüebden,  liebilen  iti  niAt  liebe  gemeint,  sondern  dat 
fUrilliche  freie  belieben,  an  das  man  sieh  mendft  {rgL  liebe  '); 
tu  dem  pliiralitch  gemeinten  -pn  f.  «.  gehorne  2. 

GELIEBEN,  PertUrUet  lieben,  mAd.  gelteben.  oAd.  gilinhan, 
giliupan,  altnL  gelievan,  mnl.  geliehen,  mnd.  gelieren,  gel^ven 
So.  y.  L.  7, 42',  aUengt.  tlniien  Stiatn.  320,  agt.  geluflan. 


1)  jfleirA  liebeo  lieb  haben  ist  es  nicAt  gangbar  geworden,  ein 
mkd.  fall  bei  Lsxea  i.  Biß,  den  hailigen  gelonben  er  geliepte 
AaitereAr.  D.  233, 25.  ein  nhd,  faä  im  16.  jh.  kommt  nur  von 
einem  mitversUndnit,  was  sich  geliebt,  das  gesellt  sich  anch,  in 
tpdteren  Frankfurter  dmdten  des  narrenschi/fs  3S,  61  (>.  Zas^icke 
I.  374'),  BlAitT  scArteb  und  meinte  gelibt,  d.  k.  geleibt  (s.  «. 
geleiben);  daher  selbst  alt  ifriehwort  was  sich  geliebet,  das 
gesHIet  sich  auch  Heüisci  1459.  aber  dUer  uL  gheüeren  amor« 
Kiu,  mnl.  von  myititcAer  minne'^tes  Oodeh.  3, 4S0.  $.  mcfc 
lielieben  l  tind  dat  weidmdnnitehe  ablieben  Fuaca  1, 

2)  aber  flefeA  lieben  üeb  mocAn  galt  aAd.  gilinban, 

dnre,  probare,  suadere,  bii  tninhd.  fortgeietUin  sich  gelieben, 
wie  sich  lieben  {t.d.l,l): 

[itant  *ie)  Iben  llutla  slh  glllub4n  (coiy.).   0»a.  lV,3e,12; 

ilh  Abraham  giguatta    joh  dmhtlne  oub  glllvbta.  1,3.19; 

die  gelte  hlej  dO  sluen    da^  wstltche  kini. 

dat  Herwlges  eilen    geliebt«  sich  alM  (den  ^^J^"^  ^ 

alle  «Ine  sinne  ich  dar  luo  hete  gawaol  (als  wiro. 
wie  Ich  In  geliebte    min  lant  und  min  riebe.  431,3; 

mox  aperit  «tiiltus  peram ,  wolt  so  gelieben  sich,  de  fide 
eoncub.  137;  also  hat  ein  hund  Ton  art,  das  er  wol  schmei- 
chelen  Ican  und  sich  geliben.  REtsBRsa.  Sünden  d.  m.  3l*i  also 
geschieht  (ebento  geht  et)  den  Schmeichlern  auch,  sie  gelieben 
sich  wie  ein  hund  der  hefen  bricht  (d.A.  MppiicA  stUfcnUcft). 
34':  wenn  der  lOw  rieh  geliehen  and  schmeichrln  wil,  be- 
wegt er  den  eehwant  nicht  wie  der  hnnd.  Diagx  RiniM  W. 
auck  mit  zu,  wie  sich  liehen  (s.  d.  I,  l),  sicA  ntttHficA  an  einn 
antcAmrtcAetn  u.  dhnl.:  als  nun  Dienspiegel  sasx  nnd  drank, 
da  stund  der  hund  nf  und  geliebt  sich  zS  im  Ulenepiegeln 
und  sprang  im  an  den  hals.  Eukntf.  hM.  82  Upp.;  s.  schon 
mhd.  bei  Lexer,  auch  sich  liebeln  (1,  e). 

3)  auch  gleich  lieb  thun,  rie  schön  thtin  h.  d.,  mit  einander 
in  liebe  gAaren:  du  sihest  gar  wol,  wie  die  jungen  ketzlin 
und  die  jungen  bflndlin  mit  einander  geliehen  und  spiten. 
Keisbrsrbrc  br«t.  3,  7«'.  vergL  to  liebeln  1,  d  und  b  (mü  dal.), 
fevtii  auch  liebei^  wryJ.  dort  1, 3  ftei  Ornn  liidian  mit  dat., 
einem  Hebet  tAnn,  «mA  ia$  adj.  gelieb. 

4)  bnonden  aber  gleich  lieb  sein,  wie  gleiAfaJb  lieben  (f.d. 
1, 3),  mAd.  aucA  ßr  lieb  werden  {t.  u.  b). 

a)  urtprünglieh  aucA  mit  periönltcAem  tubjeet: 

mir  gellebt  vor  allen  dingen 

der  war  sllmechilg  gott.  ilmbr. 

iie  gelisbet  mir  vor  andern  allen.  ^3,33; 

sie  gliebet  mir  Im  henen  wol, 

in  eren  Ich  sie  liebeo  sol.  VntM»  fottut.  tlS(5e,4); 

du  giiebest  ans  fOr  jederman.  iraj.  Joh.  GlJi 

Grisoldls  du  mein  liebes  welb, 

der  lieb  g«l  bhbt  dir  aeel  ond  letb, 

du  gliebeat  mir  von  herxeo  gmnd. 

Mauiitius  com.  vom  grof  IPaKer  VT; 

Ich  heb  den  Schweden  m)l  äugen  geselin, 

er  ihut  mir  wol  gerallen, 

er  gellebt  mir  in  dem  herien  mein 

fnr  andern  kfinigen  allen.   Somti  3.382. 

anfang  einet  preitüedet  auf  kSmg  Guttav  Adolf  v.  j.  l«St ,  im 
anjcAlus  an  ein  dUmt  Iied  auf  JSrms,  «o  dieur  ob  MOmliin 

erwAeint; 

es  geliebt  mir  In  dem  henen  mein 
ror  die  andern  tSsleln  allen. 

llorFnAti  >reiicA.  rf.  d.  Urrkent.  *.  40*. 

auch  in  der  spracAe  dei  lebent,  in  der  rechttiprache :  (to  nehmt 
euch)  einen  andern  ricbter,  der  euch  gelieht.  Bkutter  tfieiri- 
ordnung  17;  dann  mßgen  sie  einen  (alt  iAren  ßrtprech)  be- 
nennen, der  ihnen  geliebt.  KiacRHor  miJ.  ditr.  34t,  der  lAnen 
lieb  ist,  denn  unter  beliebt  Aal  ik  seAr  die  färbe  der  wHlHr~ 
IteAen  üit  und  laune  angenommen. 

b)  mil  sdeAfifAem^ mb/eff ,  lieb  sein,  gefallen: 

dA  er  die  regele  t<ler  grauen  münchf)  an  sich  genam, 
ri6  lebte  er  als  die  andern, 
mit  In  begnnde  er  wandern. 

UM  Im  geliebte  da;  leben.    Unrienttg,  31,85  («.  IM), 
doji  ihm  das  strenge  leben  aUnwUieA  lieb  wurde; 

es  gllebt  mir  sus  der  massen 

Ir  tugant,  sucht  nnd  er.  weim.  ^nArb.  4,239; 

mir  gellebt  keine  frende  noch  aBfele.    .4min-.  Ib.  M,7{ 

sjt  er  von  erst  empfleng  den  toaf, 
dn  thei  im  all  ijt  glleben 
gerechiigkeli,  nicht,  ichum  und  eer. 

KOHiaai  AM.  solhil.  W; 
ao  «ehr  gellebt  der  falsche  «cheln 
dem  TolK.  ALBaans  H».  109; 
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welcbem  aber  die  Iflge  geliebt  mebr  denn  die  warheit,  der 
lese  Witzeis  bttcber.  ders.  wider  J.Witieln  deo  nurea 
bliebt  der  krieg,  iritgib.  dtt  fridtt  TO;  denn  tolche  newig- 
keit  (neiuTung)  dem  leichtfertigen  pöfel  wul  geliebt.  Luthbr 
3,  in*;  ich  nicht  eue  von  dem  dai  ineo  geliebt,  ft. 
I4f,4;  Btlaam  geliebete  der  lohn  der  angerechtigkeit.  i  Pr(. 

wen  «In  grostar  dienet  geliebi, 

RlHCWALii  IdHJ.  mark.  VA; 
mir  gltebt  Im  echAnen  malen 
dia  fnhlleh  eommandt.  Bomumu  gMatUdba/lbt.  91 ; 
ja  raebi,  die  eplal  mir  auch  geUebi, 
au  bebt  ab,  wer  dla  karten  glebt. 

RftaoLDT  mn  fti»  «Arirtt.  H.  ntttl. 
(1U4)  E8'. 

c)  tmth  sieb  üwat  i;elieben  lassen  htni^o,  grata  animo 
acäptre  Aufn  886*,  wie  sich  belieben  {t-d.  4),  sich  gefallen 
(s.  d.  8)  lassen :  lassen  in  abec  ander  leUt  g&t  seer  gelieben. 
Franb  vritb.  M*;  icb  bab  mir  den  hof  geliebea  lasten,  iprieh«. 
Frkf.  1510  11&'; 

al*  icb  (NapoJeon)  kam  lur  Bereiine, 
wo  leb  helne  brücke  fand  .  .  . 
ja  leb  lie»  es  mir  gelleben, 
neioeo  wagen  eelbai  su  scnleben 
drüber  hin  mit  eigner  band. 

ROciiBT  ätmiA*  ged.  1814  ».  19. 

d)  um  /o^CMtm  überleitend  mit  was,  das  u.a.  ab  tubj.: 
deuD  das  man  sidi  so  wolle  verlassen  auf  die  lere  vom 
glauben,  das,  wenn  man  dieselbigen  habe,  darnach  ihon  niDge, 
was  iglichen  gelüstet  und  geliebt . .  das  taug  in  keinen  wege. 
LoTHsa  s,38';  will  eucb  aber  das  nit  geHeben ...  ^timon  g; 
ir  mOget  sagen,  was  encli  geliebt,  dat.  m; 

den  baurn  er  lu  dlnat  sieb  gibt, 
welch«  ihm  vortiln  nicht  bat  gellebu 

AcuRMAHN  vom  Verl.  softH  Allij; 

dasz  er  völligen  gewalt  hab,  zu  thim  was  im  geÜebe.  Fischabt 

itni.193^;  was  seinem  herzen  geliebte.  5hk|iI.3j8»9; 

•  Ich  nehm'  ea,  «na  era  (gott)  glebei, 

wae  ihn  von  mir  geliebel, 

das  hab'  auch  Ich  erldew.  Flbuk«  381  fLoffi.  236); 

dasz  die  hnniF,  kühe  und  esel  es  tum  besten  haben,  die 
dorfen  nur  trinken,  so  viel  ihnen  geliebt.  Opel  und  Cohn 
30;.  krieg  381,  was  man  doch  auch  tum  folgenden  tiehen  kann; 

ob  sie  mich  liebt?  und  wie  leb  eie  Heb',  ob  dai  Itu-  gellebt? 

tlccKiet  ge*.  ged.  1,SU. 

«)  ei  geliebt,  unpersSnlieh,  gefMt,  behagt,  belMt, 

«t)  »  teit  dem  15.  jh.  (vergl.  tuEB  1, 81«J : 

ein  rrrer  herr  schenkt  wem  er 
uad  gibt  Uta  wenig  oder  vil, 

wie  Im  gellflbi,  win  gai  es  an?  Bbahi  narr.  bl,33; 
wer  es  {dat  taerament)  aber  aufbebt,  oder  nicht  aufhebet, 
aus  freiem  gewissen,  wie  es  im  geliebt,  der  ist  ein  Christen. 
LoTBEi  3,&f;  oder  mit  welchen  andern  fürateo  oder  adel 
das  geliebte,  br.  1,819;  er  mag  ao  aelnem  gefallen  beiszen 
uod  jagen,  wie  ime  geliebt  Aimm  e;  dir  zS  leid  soll  er 
hingeen,  wann  im  geliebt,  x  l ;  weist  er  seine  segel  also  zu 
wenden,  das  er  mit  einem  winde,  wo  es  ihme  am  meisten 
geUebet,  sein  achif  führen.  Bdtscbkt  Patm.  4U  (wegen  dtt 
mwgeüimneii  kann  *.  können  11,1); 

ob  etwan  euch  geliebt,  den  .ernst  der  wilden  schlacht 
mit  einer  rt«len  lurt  dea  jagena  in  vemuicheB. 

8.  DAC■6M0«t.,■ 
im  18.  jh.  ubM  bei  Rädleih  3t»*  Htir  ab  veraUet,  es  gelieht 
mir  al>o>  ttl  est  mo»  jilatnr,  aber  tpäter  mwk  in  alterthämeln- 
ie»  ton,  um  Hmm  ton  deuUdl  w  Irelftn: 

wann  das  alles  geachleht,  m  wird  ea  mir  also  geUei>en. 

BaauBB  1»3-  (/(.  l,6M)i 

aber  Kronion  mebn  und  mindert  der  halden  TCrnftgen, 
je  nscbdem  'e  tbm  geliebt.  233*  (».»3); 

wenn  auch  ienes  eeecblebt,  mo  wird  mlr>  slso  gellebeo. 

Voss  II.  1,6M. 

fi)  betonäen  auch  in  der  spräche  der  höftichkeil  {vgl.  belieben 
3.  i),  im  IG.  11.  }h. :  so  dirs  geliebt,  wii  ich  Reinbarten  be- 
rufen und  ihm  mein  anscblag  entdecken,  b.  d.  Hebe  24«'; 
geliebt  im  mir  zuzub&ren?  Aimm  f;  wie  euch  geliebt,  wir 
seind  bereit,  dat.;  wo  es  euch  geliebt.  T4;  und  so  es  euch 
geliebt,  wil  ich  mit  eai^  umb  die  ürtin  (teOu)  ein  wettung 
halfen.  Kircbhop  wiidimM.  l,  2A3  Ott. ;  wann  ihm  geliebe,  ao 
könne  er  einmal  graf  Königsmark  die  viaite  geben.  Scbüpp.  23; 
der  jungfer  wolle  gelieben,  ihren  platz  oaeb  gentligkeit  tu 
nehmen,  ped.  t^lfv^iiu  119;  geliebt  meinem  hernii  stiu  ur- 


tbeil  lu  sprei:ben?  14^;  meiner  scbünsten  Jungfer  wolle 
gelieben  zu  sitzen.  kv.nst  über  aüe  k&iute^yi;  ea  geliebe  dem 
barrn  liebsten  und  der  frau  liebsten : .  aautnmadiitr  54,  wmt 
M  Aura  fe fällig  u(.  nocfi  jettt  s.  b.  luxemk.  wAt  geliwtt  mi 
MieftI?  GiRCLKB  112. 

y)  aber  atwA  gelieht  es  golt,  »  f«0  will  ilmodii «,  BoTscih) 
(ans.  eil  ti.  0.,  nocih  am  enda  dtt  18.  jh.  xicmIteA  Mgemein 
gebräuehUeh  nach  HEfiiaTi  anttb.  ^2S;  morgen,  geliebu  gott. 
ScBOCH  ttud.  B; 

80  bt  docb  euer  leben  .  .  . 
gellebt  ei  gott  und  euch,  noch  gfildeuer  als  gold. 

Oein  1,1H  (Zltttw  SWJi 
■ob  es  sott  eeliebt,  wAr  der  beste  bandei, 
üBBi  alch  hier  in  dort  abataa  fMllcb  wandel.    Lösau  2.8,2t; 

werde  hinfOro,  geliebt  ea  gott,  darauf  bedacht  sein,  wie  ich 

«.  f.  w.  ScBOFP.  9 ;  so  will  icb,  geliebts  gott,  den  montag  nach 
Irinitatis  anfangen,  zwOlf  stunden  die  wocbe  durch  publice 
Uber  solche  dinge,  die  ich  euch  für  bOchst  nQtzlicb  zu  sein 
erachte,  zu  lesen.  Thomabiob  kleine  tekr.  äM ;  nach  beendigtem 
mahle  sagte  der  kOster  zu  den  beiden  mSgdeir,  welche  diesen 
tisch  bedient  hatten,  feierlich  schmonzelnd :  jetzt  wollen  wir 
denn,  geliebt  es  gott,  die  allhier  ^fallende  gebQbr  und  den 
guten  willen  in  empfang  nehmen.  laNEuanR  SfAncAA.  i,204 

(2,  9). 

&)  einige  ungewöhnliche  WMdtHlfm  und  fägungen. 

a)  dat  höfliche  gelieben  pminUdt:  enre  edlen  gelieben 
(eonj.)  auf  diese  meine  anweisung  zu  zahlen  . .  Hnn*Tz  antib. 
2, 25  aiM  dem  kaufmänntiehen  itil  teiner  teit;  ihr  wollet  zu- 
mal gelieben,  als  ein  unbekannter  der  tafel  und  speisegesell- 
scbaft  gegenwärtig  zu  verbleiben.  Tikci  ntmelletJcraas  1,34, 
ab»  geliebet  lUat  es  geliebe  euch,  wie  belieben  (i.  d.  3),  eig. 
Heb  haben,  Ueb  finden,  to  mnd.  schon  im  14.  jh, ,  i.  b.  iwer 
wijsheit . .  ghelive  to  wetene  {b^ebe  tu  wittern)  im  eamkittil, 
t.  Sei.  ti.  L.  2, 42*,  43,  tergl.  gbekoren  (betdilotien) ,  gewillet 
and  ghelevet  s.  21.  ovcfc  nl.  noch  im  is.  jh.  gelieveo,  com- 
plaire,  avoir  de  la  comftaitance  Halma  196*  {vergU  «.  b). 

b)  setttt  transitiv,  wie  gkiehfalb  belieben  {t.  d.  2} :  was  den 
menschen  geliebet,  das  ist  sein  gott.  Hbniscb  hoo;  lusz  dicb 
nichts  gelieben,  so  kan  dich  nichts  betrieben  (lo).  dat.  in 
der  kamleitprttche  'gelieben  und  geloben',  mit  ttabräm;  wir 
herzog  Hannos . . .  bekennen  an  desim  brife . . .  daj  wir  mit 
wolbedachtem  mute  und  mit  rate  unsers  tierrin  des  keysirs 
. . .  geteidingt,  gemacht,  gelUit  und  gelobt  buhen  eine  ewige 
fruntachaft  «.<.«.  tchles.  lehnturlninden  2,477,  v.j.  isei,  vergl. 
das  enttpredunde  geliebet  und  gelobet,  gleichfalü  tchieäteh  vom 
j.  1367  unter  loben  9  (Haltabs  1273),  noch  im  17.  jh.  sMet.: 
welche  religionsfreiheit  und  niaytt.  brief  (majttUitbrief)  auch 
die  itzige  rOm.  kays.  maytt  geliebet,  gelobet  und  conllnuiret 
haben,  verhandl.  der  tchles.  fürslen  und  stände  9.  j.  1619  t.  228. 
vermutlich  auch  nd.,  wie  nl.  nodt  im  18.  jh.  ähnlich  i.  b.  hy 
gelieft  haar  zeer,  il  a  beaucoup  de  eomplatsaii«  pwr  eüe  Hauia. 

e)  merkwürdig  aber  auch  ich  bin  geliebt,  gaonntn,  gewillt 
0.  d.,  in  einem  gelät^riefe  der  aufiUndiidie»  toiwra  i.  j. 
für  eine»  grafen  a.  e. :  eocli  christlich«  trew  zu  erzeigen  sind 
wir  geliebt,  bitten  schriftlich  antworU  Luther  StUÖ*.  war 
dat  vorige  bantitite  gelieben  so  geläußg,  dati  aus  wir  haben 
geliebt  auch  wir  sind  geliebt  hervorgehen  konntet  vergl.  der 
geschworene,  der  geschworen  Aat,  der  getheille,  tiuilkaber  {der 
mit  getheilt  hat),  geholfen  u.a.,  auA  geliebt  t,d. 

GELIEBEßN,  t.  geÜefem. 

GELIEBIG,  adj.  tu  gelieben,  gleidt  beliebig  tu  belieben: 
ist  der  freundbrQderlicben  willfabrung  seiner  ziemlichen  biue 
gewlrtig  und  bleibt  euch  dafür  mit  guten  wUleo  zu  allea 
geliebigen  gegendiensten  beigethan.  MdsiDa  toUfln.  918,  n 
naehakmung  des  älteren  jlili,  für  den  ei  dMfc  sv  belegen  bleiM. 

GELIEBT,  part  pait.  n  lieben  {t.  d.  11,8,  c),  hat  duck  seine 
besondere  entwiekelung.  ^ 

1)  all  adj.  (f.  ä.  a.  o.). 

a)  geliebter  freund,  geliebtes  mädchen,  u.dgt.,  tmie.  jft.: 
umb  Abrahams  deines  geliebten  freunds  willen,  gebet  Asarie  3b ; 
geliebte  brüder.  2  Theti.2,i3;  und  sie  traten  auf  die  breite 
der  erden  und  umbringeten  das  heerlager  der  heiligen  und 
die  geliebte  stad.  off.  Joh.  2A, »;  gelibt-vertrauler  herr  und 
freund.  BuTscnti  kant.  498.  aiiM  viel  geliebt  RXitLEin  849^ 
beisz,  innig,  einzig  gelieht  «t.  i.  w.  mein  geliebter  herr  Jesu, 
Gieni  nio  düatto  H.  KiXnsa  tiubth-H.  ««.  521*.  in  griediiidi 
oder  latrintMft  gefärbtem  deutsch  mit  dat.,  einem  geliebt  Voss, 

I    G0TIK,  t,  0.0.0. 
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b)  auek  wü  iontt  beliebt ,  ttn  n.  18.  jh. :  dthin  (Mf  dit 
postilk)  ich  deu  leser  gtliebter  k&nt  halben  vorweise.  Scrdpp. 
«20  i  wie  die  Letten  der  geliebten  kone  wegen  iprechen. 
UwriL  MenO.  l,  7.  dAnfich  vo»  dingen  «Aos  im  Ifl.  jk.  mt 
mtt  lieb,  dat  in  geliebt  wi*  getteigert  truheint:  demaacb  so 
wolt  ich  auch  nichts  geliebters,  dann  dast  die  jungen  gesellen 
irea  Beist  an  die  teutscfaen  hislohen  anzuwenden  uoder- 
stunden.  Lautbrbbck  Uelanchthons  deel.  von  keyter  Fridrithen 
übm.  Ftkf.  1663  f.  9,  »ot  sich  mehr  finden  tn«».  ähnlich  im 
17.  jh.  etwat  geliebter  sehen,  beb«-  teken.  Keinhard  gegetibericht 
Wtrik.  1618  corr.,  alio  eigentUeh  aucA  int  adv.  übertrüend. 

c)  ahnUeh  ist  euch  im  17.  jh.  im  hißduH  Mc/Utf:  euer 
geliebtes  (sdtreiben)  von  ...,1a  voOr»  eara  dt ...  H.  KaXtSR 
tntsek-d.  vb.  Sil* ;  des  berren  geliebtes  ist  mir  wohl  worden. 
BoTiCHn  kam.  882,  tugUith  int  tubtt.  Übertrttend. 

d)  fraglich  aber  scheint  folgtnda  geliebte  Itenen,  twn  iVico- 

und  Joseph  von  ArimathiOt  ab  m  Jtnm  Mattm: 

dei  Josepba  grab,  gehauen 

Sar  isanii  neu  iii  einem  felHniteln, 
■  iBgtflQ  ihren  icbBif  hinein 
die  iwei  gelteliie  henen.    P.GiRHAattT  170  GM.  (25, S); 

ts  ist  entwedn-  audi  als  verMrktei  lieb  gemeint,  an  liebenswert 
streifend  (tergt.  gelieb),  oder  sogar^  mit  am  r^Mgsten  pattte, 
ßr  liebend,  lüfrMoUf  ver^.  das  ähnüek  merkmürdigt  geliebt 
«n(er  geliehen  ^c. 

2)  alt  tubst.,  der  gelieble,  auch  tneio  geliebter  u.  d. 

tt)  auch  das  UtMtere  schon  im  l«.  jh,:  Jacob,  den  ich  er- 
welet  habe,  da  samen  Abrahams  meines  geliebten.  Jet.  4t,  8; 
[arael  seinem  geliebten.  Barudi  S,S7;  so  siebet  nu  an,  als 
die  auserwelelen  gottes  heiligen  und  geliebeten  herzHchs  er- 
barmen «.  I. ».  Col.  3, 12 ;  es  grüsiet  euch  Lucas  der  arzt  der 
geliebete.  4,14,  wot  dock  dem  adj.  noch  die  hand  reidit,  in 
predigtstä:  ihr  geliebte  in  dem  herm,  en-iiiimi  nel  ü/nvre. 
M.  KbJüier  0.  a.  e. 

b)  jettt  beiondeis  von  liebe  im  engsten  sinne:  die  geliebte, 
amiea,  amana,  Haalbs  16&*;  mein  ganzes  thun  war,  mich 
...  mit  achwermulhigen  gedanken  tu  schleppen . . .  und  när- 
rischen anachlfigen,  meiner  geliebten  zu  genieszen.  Stmpl. 
4,  03,  21  {vogeln,  2, 13) ;  zwar  dasz  meine  geliebte  eine  jOdin 
war,  gab  mir  die  geringste  anfechlung  und  bekümmernus. 
M,  33,  doch  noch  nictU  in  dem  heute  vorschlagenden  sinne,  mit 
gegenseitigkeit,  sondern:  die  ich  liebte,  also  eigentUch  wie  u.  a 
(meine  liebste  9*,  b) ;  unser  herr  von  Canitz  war  kaum  einiger 
g^enneigung  von  seiner  geliebten  versichert . .  Köhic  iu  CanUt 
1727  t.  cui  (1734  t.  39),  WO  man  den  Übergang  in  die  folgende 
bedtuUmg  ti^t;  so  sehr  sich  aber  nunmehr  sein  bers  nach 
einer  nSberen  Vereinigung  mit  seiner  geliebten  sebnete.  cum 
(41) ;  Ihr  (Jfariaamt)  geliebter  entfernte  dch,  ein  unbequemer 
liebbaber  drohte  au  kommen.  GOtbb  18,  n  {Ithrj.  1,12); 

dich  verwirret,  geliebte,  dl«  lauiendllilllge  mUohong 

dieses  blumeDgenfible  tkber  dem  garten  umber.    Ii  326; 
kenn«  du  dat  land  .  .  dahin  I  dabin 
mftetat  leb  mit  dir,  o  nein  geliebter,  liehn.  1.177; 
■0  Indart  immer  die  geliebten, 
docb  als  verralben  ma»t  ihr  nicht. 

1,213  (der  mHUerin  eerralh). 
auek  mein  berzgeliebter,  der  bengeliebte,  wie  im  adj.  herz- 
geliebt (t.  dort),  jagendgeliebte,  und  auds  die  ehegeliehle,  wie 
ehcliebste,  im  n.jh.:  auf  seine  und  seiner  ehegelibten  ver- 
mlblung.  A,  GaiPH.  1683  i.  80l,  ehegeliebten  160B  3, 184.  von 
gHalieker  Hebe:  die  gespoQs  lesu  sacht  ihren  geliebten.  Stbb 
trxäinaekt.  29  Balke, 

e)  auch  tHpn-IäfipiicA  so: 

doch  di«  uoaiarbllchen  sind  laageot 
wie  ungern  loh  (ArfimfMi)  die  wallen  gegen  mein« 
geliebtoatan  ergtUTI        Soaitxia  VI,  139  {KiMs.  441); 

am  miiigttm  wird  et  mit  dem  neutr.  {vgl.  liebchen,  lieb  n.): 
donnentag  erwart  ich  das  geliebtrsle.  Götbe  an  fr.  v.  Stein 
3, 34,  lebe  wohl  du  a(and)icb  geliebteres  32,  »gl.  das  geliebte 
zu  beglücken  Soiilleb  tr.  r.  JVeii.  626.  imgU  auch  der  geliebsle 
unter  gelieb  2. 

GELIEBTHEIT,  /.  geliebt  sein.  FrcuTE  anweit.  i.  teL  leben  266. 
GELIEDEN,  im  16,  jh.  für  gelitten  als  nebenform  (auch 
gelidden),  mit  mAd.  geliden  neben  geliten  (>. «.  leiden  A,  2), 
dot  auch  rmA  der  vee.  ine,  teut,  h  6'  g^t : 

auf  daai  Ihr  heuet  guten  h-ledeu, 

kein  hunger  habt  ihr  nie  gelieden.  Alibbvb  Et,  32*. 

GELIEDER,  GELIEDERT.  s.  gelider,  geliderL 
GELIEFEB,  n.  bergm4nniseh ,  'itt  wie  ei»  tUbemer  anitrich 
auf  dem  trs  ton  der  dicke  einet  messerriekens,  bihm.  kUvr' 


Id.  h.  das  deutsche  wert).  ^iiNAnxj  AdAm.  wb.  228*,  ein  iberxug 
der  Hol  dem  mf  geronnener  mitek  vergliehen  itl,  s.  dat  bergm. 
geliefem  Aci  MAnBS.^  oAer  otieA  »ntl  muts  daaocA  geronsnes 
geliefer  geAntsnt  AoAen. 

GEUEFEKN,  ^'nii«ii  (aucA  geliebem,  gelibbem  u.a.\ 
;McA  liefern  (s.  d,),  aber  mit  awdnieA  ftr  dat  '»Mammen^  im 
ge-,  tfi«  in  gerinnen,  gestehn,  gefrieien. 

1)  geliefern,  im  ib.  jh. :  drumb  bleibet  auch  im  bergwacbs 
etiichs  dQnne  . .  etlichs  erstarret  und  geliefert  und  wird  schier 
gar  zum  stein  in  der  erden.  Mathbs.  5ar.  57'  (5.  prrd.).  das 
pari,  geliefert  Idiif  gelieferu  oder  liefern  nicAl  «rAesBM,  x.  k. 
geliefertes  blut  Nuulbbi  ergissung  der  Kalibath  1608,  Loibn- 
STBIM  Ar.  Bam  3,  ^%  LssstHfi  8, 299,  I.  unter  liefern  Lonien, 
Fleming  «.  a. ,  die  siJireibung  lifem  dorl  «trd  tiocA  A»rscrt 
voeal  meinen  {t.  3).  geliefern  nocA  im  18.  ;A.  und  später  bei 
RloLEtN  360',  Steihbagb  1,  1055  (neben  liefern),  Webeb  SSS', 
Haas  2, 232^,  gelieferte  brühe  -Alsb  SS6*,  das  blut  geliefert, 
geliefertes  fett,  gelieferte  milch  Adblukg,  owcA  sich  geliefem 
ders.,  wie  sich  lifern  tcAon  im  16.  jh.  {tclmed.  lefra  sig).  ofuA 
(rdniifitr  {wie  nd.  leveren  firm.  wb.  3,29):  gelieferend,  con- 
cretivut  km  886*,  milM  das  gerinnen  mocAl. 

2)  geliebern  itt  nicAt  iKieugt  {t.  getiewert  ti.  4),  aber 
ndur  nacA  belieben!  (*.  4.«  16.  fft,)^  im  13.  jh,:  gMare,  be- 
Itebem  vel  befriesen.  Disr.  ans  «iii<m  md.  toc,  ««cA  be- 
liheren  mrA.  und  beleberen  nd.  eoagutart  128',  d.  A.  nocA  mit 
AKrum  voeal,  wie  oAd.  aniuneAmen  giliberön  oder  liberön, 
woArtcAetMlieA  beides  (Graff  2,  SO)  fla«A  der  sMlitf  vom  lehir- 
mere,  mare  con«retiim  (aucA  libersC),  im  meregarte  36:  ein 
mere  ist  giliberAt,  t.  Hüllbr  «.  Sch.  denkm.  348.  53»  (388),  «o 
aucA  tiiAd.  gelihert  bluot  belegt  itt,  md.  gelibem  tii^;  gip  im 
(dem  AranAn)  di  gr6;en  tjriacam,  dt  lAt  da;  blAt  im  nicht 
gelibem  von  dem  eiter.  fundgr.  t,  323, 4,  verfi.  md.  laaameD 
geliberde  vfichte  (feudUe)  381*,  dw  ge-  ditrrA  zu  samen  wer- 
ttdrkt  oder  ertetU. 

3)  aueA  mit  deiilliehm  amdrodt  der  küru  gelibbern, 
«cAon  im  14.  jh.  md.: 

dat  i[  (da«  bluf)  Ai  den  wundlo  drane 
bi  stuokin,  want  \i  liiunt  was  ^ 
gelibbrit.       JaaoBca»  17661  ityt.  üTch  Cerm.  7,M). 

und  10  NDcA  im  MlieAea  md.,  s.i,  i»  Leipngy  sMiptentrSke 
gelibhert  ieiekt,  bei  leicAlem  frode  gelibbert  der  leieA,  vdAmd 
in  nüringen  geliefem  gät,  im  Otterlande,  recht  die  miU«  Anf- 
tend,  geliffern  und  geübbern  (Bkch).  dasselbe  ittgeliwero 
(wie  auch  Albrkcht  Leipi.  mtindart  130'  tcAreiM),  i.  b.  jüdiidt- 
deuttch:  gleich  as  wie  kes  hast  du  mich  machen  geliwem. 
Witze NHAOBEN  bibelübers.  Amtterd.  1677,  Frkf.a.O.  1749  flioft 
10,10  (H.  Lotze);  ich  wil  gedenken  auf  die  manen,  die  da 
geliwert  seinen  auf  ihre  hiwen  {hefen}.  Zeph.  l,  12;  attcA  mit 
akemahme  des  f- int  pari,  {wie  gegleitet  tu  geleiten,  t.  d.):  di« 
abgrund  seinen  gegliwert  mitn  in  dem  mer.  i  Jfot.  1S>S;  dik 
gegliwert.  SucA.  14,6.  ilAri^  gAt  audt  out  Waidedt  ^Ulbert 
CvBTzK  466*,  wie  nd.  libberich  (lebbtch)  adj.  LUbben  miid.  «A. 
2,679*,  aut  Nattau  gelivrwcrl  Kebrein  1,157. 

4)  aucA  gclievern,  wio  nd.  leveren  (i.  «,2): 

(honig  gelecU)  letzt  Im  leib  kein  gelievert  blut. 

Froschm.  Llj'  (i.2,11), 

in  dndrren  autg.  geliewert,  in  der  ersten  gelebert  {Gid.  1,99)  mit 
nd.  voeal  {vgl.  md.  geleffert  Leier  nocAfr.  296) ;  alsdenn  thut 
sich  frau  Ursel  ihre  wundercur  mit  Verwunderung  herrur, 
wenn  irgend  das  bad  zusammen  gelaufen  oder  gelievert  ist 
(als  HicAm  dois  dsriMfint  AatcArim  itt).  racAnpAil.  17U  1,3a; 
so  gelievert  das  bad  nicht.  21  (geliefert  170«  l,ifg,),  so  n 
docAen  belevere,  von  erkaltendem  fett  HDuer  u.  Warrz  13- 
es  muts  wol  eigentlich  das  -v  Min,  das  die  mitte  hält  iwitcAex 
-f  und-b  (bb),  dort  theüs  tu -b  (bb)  tAeib  in  -f  (B)  gesteigert 
oder  vergrSbert,  theils  lu  -w  verdünnt. 

5)  aber  auch  mit  -p,  in  helippern  eoa^Iare  Dief.  639*,  vgl. 
lippen  coairular«  (lipp  eon^lttm,  vergl.  kaselipp)  128';  jrant 
merAMtOrdijp  oAer,  in  meArcrM  voce.,  beücbberen  dat.  138*.  639*. 
«er^l.  ßAriyeni,  aiicA  für  den  weiteren  kintergrund,  DiBrEHaacB 
golh.  wb,  3, 162. 

GELIEFEHUNG,  f.  gerinnen^  eoagutalw:  gclieferung  der 
milch.  Aebamme  797;  «rgl.  liefening  «Amw. 

GEUEGEN,  lA^en,  mhd.  geliegen,  nocA  im  16.  jA.  : 

es  ist  doch  achand  und  bfiberei. 
^  da»  man  aho  geliegen  mag.   Albirus  Eh.  30'. 

GELIEGEN,  liegen,  mAd.  gdigen,  noch  nhd.,  landiektflliek  bis 
i  heute  (t.  3),  aJlei  doeA  nur  naeAAIanjr  rines  reichen  mAd.  gebr^udu. 


Digiti  zed  by 


3025 


GELIEGEN 


GEUE6EN— GELIHPF 


3026 


1)  als  lunUrkUs  liegen,  z.b.  gefangen  im  thum:  e«  wai 
ein  mal  ein  edelman,  ilci.hel  in  einem  krieg  e\\n  bürgen 
son  gefangen,  und  fSrt  in  mit  im  keim  and  legt  iu  in  eia 
tum.  da  er  ein  Zeitlang  in  dem  turn  geiag,  du  Hess  er 
den  Junkern  bitten  u.s.v.  Pauli  sch.  u.  enü  au  (*.  40  Bit.), 
ts  itl  der  fall  mo  ge-  da$  tlUlige  eines  Ütmu  ieuithnete  (t.  ^. 
.1013  a),  mkd.  nie  (mfl^c)  gctigcn,  wo  vmI  arbeü  iit,  viel  ik 
thnn  Aoftni,  eigentUdt  akkl  tum  liegen,  ruhen  kommen: 

■lag  edeie  iogaiiiide  selteu  maegic  ii  gelac.  nudr.ldTi.i; 
vil  unmäetic  si  irlreo  .  .    dat  gesindti  ule  gelte.  914,3, 

mek  fir  liegen  bleiben,  von  dingen:  geligent  den  lioli  an  der 
pmck ,  find  sm  auf  der  brücke  liegen  geblitben.  Schh.  *>,  456 
Ol»  euem  reekttb.  v.  1333. 

i)  hmnden  in  der  bedeutung  tu  liegen  kommen,  sich  legen, 
s.  b.  M»  kranken  {$.3),  Mtrwitndenen,  sterhtnien:  geligen,  w» 
«WM  itreidk  tebtden  tder  tAamfen  feilem,  deenmberti  HuLca 
in';  ander  der  bürde  geligen,  eueeumbere  ontri.  das.  todt 
gcligen:  der  was  «ol  8  hundert,  die  {in  der  tehlaeht)  tod 
geligeo  von  den  steten.  Augib.  ehr.  I,  n ;  druckt  der  nnsig- 
Hch  schmerz  und  leid  ihr  herz  so  hart,  dasi  sie  auch  (togar) 
todt  gelag  auf  ihren  (tedten)  allerliebsten  Hannibal.  Kirchhof 
«wiwttiHm.  3, 321  (2,  610  (kt.).  von  einem  ulüffe  bei  eehiffbrueH: 
begeh  es  sich  auch,  das  ein  scbif  mit  win  oder  koufmans- 
gai  ia  den  Rein  geleg  in  dieser  herscbaft  und  das  bi  sonnen- 
sebin  nit  Ton  daniMo  komen  mecht,  sol  a,  gn.  fa.  grundnir 
{eimM  art  ilrand^etiit)  nemen.  miitt.  6,4SS;  md  vom  tdüffer 
getagt  (vw  abbrennen  vMi  jtowfcwtear  mUwI,  aotfloden 
Nbibh.  U,  IS):  were  es  ouch  das  iemao  nf  dem  Ryne  gelege 
oder  xerbrech«  mit  scbifTen . .  1, 4U.  421. 

3}  M  VM  kindbetterinnen,  landuh.  bis  heute:  Pinehas  weib 
war  schwanger  und  solt  schier  geliehen,  i  Sam.  4, 19;  si  gelag 
underwegen  und  gebar  «n  tochler.  Avent.  ehr.  3fiS ;  nun  gieng 
die  wUrtin  von  Reicbeowiler  grosz  schwanger,  ulso  duz  sjr 
gar  schier  geligen  solL  Wiciiah  roUm.  I<i2, 16; 

Doeh  wisehet  de  sieh  nleht  (die  diehttrUi,  ab  etwa  Obers  Jahr, 

wenn  «ie  gcUegen  musi.  tucaiL  tat. 

was  rieb  baceban  bat  mit  Robart  seiner  ftanen, 

die  naulleh  boohtelt  hialt  and  Jatst  gallagsn  will.  1,219; 

einen  groszen  (btaienttein)  herauszuziehen  musz  man  warten, 
bis  das  wnb  gelige.  IfoKrie««  l&8;  wenn  die  weiber,  so  da- 
hin {in  die  aiülaU)  ITommen  zu  geligen,  lu  der  geburtsarbeit 
aafangeo,  so  kommen  sie  in  ein  klein  stüblein.  247.  noch 
im  18.  jh.  aneh  t»  «hb.  die  frau  ist  oder  hat  gelegen,  peperit, 
nnd  noch  x.  b.  eehmdb. ,  luxemb. ,  $,  unter  gelegen  1,  b.  auch 
genauer  am  kinde  geligen  Hbnisgh  1460  oder  mit  gen.  kindes 
(vergLu.  kind  i,k):  acht  tag  zuvor  eh  sie  des  kinds  geligt. 
Snaiz  feläbau  B6;  sie  gelag  irs  ersten  kindes.  Codi.  Ricas 
ekfOH.  21S;  also  lassen  sie  (diese  getckmUsten)  gemeiniglieh 
Dach,  wann  das  weih  des  kinden  gdegen.  Mniriwaii  167; 

wan  es  Ut  bude  der  tagk, 

uff  dcu  min  mutler  min  gelagk 

ood  loh  aUo  hude  wart  gobom.  AUf.  pate.  Sgl, 

rata  gelac,  mit  mir  niederkam:  i.  auch  liegen  fO'lfl,  1003. 
im  tÄeri  ton  einem  backofen,  im  Ii.  jh. : 

er  einea  scbötieu  kalbi  gelag.   Schbili.ir'  1,1460. 
4)  büdlich  von  allerlä  thun  und  geidiehen,  dat  tum  ttocken 
und  ttußöTtn  hmmt,  t.  datu  gelegen  i,e,  leo  auch  die  ent- 
sfdhinf  des  bildet  dwflicft  wird,  ausgegangen  von  dem  m&den 
oder  überwundenen  manne,  der  sich  legt  oder  tum  Hegen  kommt: 

es  was  DU  worden  ap&te,    der  iunnen  Kbin  gelac 

Terborgen  hinder  wollten.     (i*tufr.  1104,2; 

wan  der  hagel  und  diu  n6t 

in  kurasr  wile  gelae.    Iweiii  611 ; 

und  also  prscbt  man  des  melbs  ie  lenger  ie  mer  her,  dar- 
mit  gelag  dise.  not  {kungmnM),  amen.  Aug^.  dtnm.  2,181; 
das  irierd,  das  ein  starttfoder  mensche  an  im  hat,  im  gel  ei  t 
die  red.  Iiiskksb.  pred.  fti*;  so  aber  der  schlag  die  lunge 
bcrBret  hat,  also  dasz  die  rede  des  menschen  geligt,  dasz 
sie  nit  verstentlich  ist.  Celsus  von  KnCrFifKs  (1681)  44';  wem 
die  äugen  rot  sind  und  im  die  schtlsüe  in  die  äugen  geen, 
der  hab  (hallt)  die  sugen  in  ein  kaldes  wasser,  so  geligent 
im  die  scbOsse.  Obtolf  41*:  schlach  die  hut  also  warme 
umb  dinen  buch,  so  geligend  dir  die  grimmen  alsbald. 
StbirhOwbl  Ai.  311  Ost.;  zSletzt  umbgab  in  semliche  forcht 
...  das  im  das  schreien  anch  gelag.  WiGtaAM  rsUw.  10,  2B; 
so  aber  der  wioter  geligt  nnd  aafhOrt,  so  kumpt  erst  kKite 
und  til  wind.  Hiia  COumeUa  11*;  aueh  der  wind  geligt,  me 


jtttl  noek  *lfgl  sich'  (hin),  gegen sats  tu  sich  erheben  (aufstehn), 
Kie  wir  ja  auch  noch  sagen:  die  wind  geligend,  gesHUend, 
hirend  auf  wägen,  eaäunt  auttri.  Maaler16S';  in  dem  gelag 
der  wind,  der  wind  war  kaum  so  alark,  dasi  er  die  spgel 
bewegen  kondte.  b.  d.  Hebe  302'.  wie  ausgedehnt  dieser  gebrauch 
unprünglieh  war,  nur  noch  eine  probe,  von  einem  kläger  und 
•rincr  jecAe.*  wirt  im  des  ein  ende  (befriedigender  absehluu) 
for  den  zweiten  mit  der  menren  volge  (majorität),  da;  sol  er 
für  gilt  haben,  wirt  im  ouch  {da)  des  niht  ein  ende,  da 
sol  er  niht  ungefüge  umbe  reden . .  so  sol  er;  fUr  die  vier- 
undzuainzek  zirhen  uud  (es)  sol  da  geligen  mit  der  merren 
volge.  Augsb.  itadtb.  23$,  et  toll  da  sein  aufhören  haben,  ent- 
schieden sein,  deutlic/ier  sol  ouch  damit  gelegen  sin  236  {später 
tagte  man  hingelegt  sein),  i.  u.  gelegen  1,  c. 

5)  aiicA  ton  verhäUnitsen  aller  art,  die  <äs  so  und  so  liegend 
oder  gelegen  gedaekl  wurden  {daher  gelegenheit) ,  man  sagte 
es  geiigt  mir  so  iwif  so  {eig.  mein  ding): 

leh  kan  nit  me  geacbweigan, 
SS  glag  mir  nie  lo  hart. 

Uhuhd  volksl.  126  (64, 2).  Ambr.  Ib.  64, 10. 

ich  war  nie  in  to  schwerer  tage,  s.  datu  gelegen  3,a,  mhd. 
Ilgen  so  mit  dat.  {s.  gelegenheit  «■«.);  man  fragte,  wie  es 
umb  Wwai  gelige,  dontil  stehe: 
icb  wel  erraren  die  mero, 

wie  es  umb  das  grap  möge  geligen.    Alif,  paie.  7300. 

GCUEGER,  GEUGER,  n.  nOenform  tu  geleger  (i.  d.),  mit 
noA  «M.  erftoUeacffl  wrsprüngiMum  votai,  mM.  geligere,  geliger, 
gt^  galigri,  agt.  geügere. 

1)  dat  iMtammenliegen  ul  nocA  erknnbar  in  bair.  geliger  auf 
den  alpen ,  weidt^tt ,  t.  geleger  l,  a.  aueh  «oelk  in  gelieger 
ob  lagerüäüt  vom  wild:  wo  illisse  ihr  gelieger  und  getfiufe 
haben,  da  riechet  es  stinkend.  C  v.  Rbppe  tetüiund  38.  von 
einem  heere,  dat  sieh  mil  lagerung  einridüet: 

46  achnofen  Ir  geligere    die  von  Tenelant.  Gwlr.  123,1; 

und  (die  Allmer)  bauten  tafkttan  tag  and  nach^ 

bis  In  die  velder  fiberai  iatle) 

s8  dam  geliger  warn  se  smal.  Augsb.  thron.  l,3tt; 

und  denselben  mailtt  und  das  geliger,  das  sie  (dte'ffnisttni) 
gepawen  und  so  stark  gemacht  band,  h^t  man  ain  tttber 
(labor).  2,116. 

2)  auA  vom  tager  und  dem  liegen  de*  einulnen  (das  doch  aueh 
meist  all  ein  gemeinsames,  in  der  famitie,  gedacht  ist):  er  hat 
gelitten  mangel  so  speise,  in  kleldung,  in  trinken  und  in 
gelyger.  KaisfiBssEac  leelenpar.  33';  wir  Oiehen  altesammen 
leibliche  unkiiramlicheit,  als  kelt,  taitz,  hert  weiter,  mangel 
der  kleider,  des  geligers.  Ulf; 

mein  aafraw,  ungbAret  (taub)  und  blind  . . 

der  ich  auswart  mit  allem  dein 

mit  glleger,  klaldung,  trank  und  spelsi. 

H.Sacb*  l,4«r  (5,136  K.). 

noch  sdumt.  das  gliger,  Inger  Huhziirb  aar;,  mb.  107. 

3)  bair.  öttr.  geliger  (gliger)  im  kelter ,  gerüit  auf  dem  dit 
fAiter  liegen,  gelagert  tiMd,  i.  gelcger  i,d.  oiicft  geliger  im 
fam  U.A.,  was  sieh  SU  beiltn  sdkldgf  od«r  lagtrt,  dar  unreina 
btdeniats,  t.  gelegw  l,«. 

GELIG,  (.  gehlich. 

GELIHPF,  m.  dit  ursprüngUAe  form  von  glimpf  (s.  4.),  auds 

nhd.  noch  bis  ins  11.  jh.,  leÜtt  oberd. : 

die  kuriwail  die  lu  nu  volpracht, 

herr  wirt,  das  aei  lu  guter  oaobt, 

und  nemt  vergul  unaern  schimpf  (schert), 

lieht  unser  lorheit  In  einen  gelimpf  I   fattu.  ap.  96,26, 

legt  sie  uns  im  guten  aus,  iArigent  sicher  schon  glimpf  gespro- 
Äen  gemeint  (>.  ^.  1&97);  wann  sy  in  Jen  kriegen  rauben, 
brennen,  arm  leUt  fallen  und  beschweren  und  wollen  des 
gelimpf  haben  und  sprechen,  es  geschech  in  offen  kriegen 
und  darunib  wDlIen  sj  nil  genant  werden  ranber  oder  bi-enner. 
KKiSEBssaae  gtanalapfel  Gl*,  bAaujien  datu  ein  recht  su  habtn 
und  «adMeM  verlangen  »  Unnen;  und  das  (auch  wenn)  wir 
unaern  gelimpfen  schon  sagen,  so  wird  uns  nit  geglaubt. 
Fertaiuitit  H4*,  mat  »ir  swr  enttdmUigung  su  sag^  haian; 
das  schweigen  bracht  ihm  rbum  und  geliinpf.  tprichw.  F^kf. 
laiO  112',  «KrMseUs  bOandlung  u.ä.; 

(f'üi  kerr  soU)  hlscba  leut  nicht  unb  rieb  Mio, 

die  andern  Ihr  gelimpf  absehoeidn. 

Rumwust  laut.  warh.  244  (318)  i 

wenn  er  den  Verbrecher  mit  geKmpf  konte  Ton  dannen  bringen, 

so  seita  er  ihn  gebunden  gen  hof  schikkeD.  Rut  Ami.  00, 

sodatt  dar  anstand  gtmabrt  Mribt,  *mil  guter  maniei'; 
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M  Im  BMMn-weit,  mit  fremd«D  Dam«D  «plcieii 
und  aiio  mh  gelimpl'  auf  wahre  lagter  lielüD. 

RicuBL  sat.  6,  m. 

noch  (.  k  t»xmb.  mit  gcleiup  dervun  iLommen ,  gtimpftkh 
wegkotnmen  Gansleh  tri.  BemrkensKert  auch  alt  fem.,  wii 
es  bei  KiNCWALDT  i'or/iin  als  n.  erscheint,  sodasi  wieder  einmal 
olle  drei  geuhleehter  verlreUn  sind:  an  der  jelzlwehreudea 
poUtiscbeo  falscbheit  ist  fQrneuiblick  jener  erzbub  Hachia- 
velius  scbuldig,  dann  derseUt  hat  die  filrsten  und  berreii 
feia  burlig  und  lustig  abgericfat  (fi^en  Mm») . . .  item, 
dsH  er  {der  fürtt)  die  liebhaber  der  warheit  und  des  ge- 
meinen nattes,  weiche  ime  einreden -oder  widerpart  bultcn, 
durch  poUtische  gelimpf  hinbutzen  lasse.  ALBEBTiifus  aarren- 
Aols  »1;  vgl.  mhd.  guute  gliinpfe  wft.  1*«»'  (dort  alt  m. 
mfgefmX)  und  abd.  ein  f.  gelimfe  (ungelimfe]^  «i«  n  icheinJ, 
neben  gilimphida  Gbaff  3,  21«. 

GELIMPF,  GLIMPF,  adj.,  gUavpßieh,  vie  noch  jeUi  im  Allgiu 
glimpf  ScHNKLLRR  2,469:  soit  er  seinen  gelimpfen  wurlen 
wider  uns  nicht  glawbea  geben.  Chiii£l  «rfc.  JfftB.  3&&; 

ala  man  «b'r  lehlt  jetiunder 
aecbat'hah linden  iwanilg  fünf, 
hat  Perdioand -der  ander, 

SotiseliK  kaiser,  gltmpr 
ain  auigericbt  mit  eoren 
daa  g*werlucbtfn-w«a«n  gut  .  . 

bergmaniuliaii  bei  kMtJ.t  taUt.  uerichifh.  3,38 
(K6Mua  alte  bergmanndiMer  135) ; 
idttflievm ,  uugelympfe  wort.  we.  d.  Ifi.  jiArk.  hä  Dief.  383'. 
sieher  auch  mhd.,  wi*  akd.  in  uBgelimphiUj  xncomtnieii^t  adv. 
galimpho,  bene  Ghaff  2,  21& 
-GELIUPFEN,  I.  glimpfen. 

GELIND,  n.  pfaklsaun  ».<!.:  wann.. -am  gelind  zu  bauen 
oder  zu  bessern.  Fbiscb  1, 616'  at»  der  Trtplomer  dorftordnung 
M83;  1.  «■  gelinder  l,t. 

GELIND,  venUrktes  lind  (i.d.),  beide  fitmin  gehen  noek 
neben  «tnanil«r,  wie  getreu  und  treu  (vergL  sp.  1623),  doch  im 
umgekehrten  verhdUnis,  indem  hier  gelind  die  vorderste  tteile  im 
spraMewuattein  hat,  dort  aber  das  einfache  ücm,  während  lind 
Mnd  getreu  nur  im  hintergrunde  tiehn,  mehr  als  ailerth&mlich 
mit  fortgef&hrt  oder  wieder  aufgenommen  {vergl.  lind  12).  mhd. 
mar  vielmdiT  linde  das  herrsdiende  (wie  jetit  noch  in  sidl. 
nundarten),  gelinde  itt  sut  leit  nur  einmal  beobuMtt,  in  den 
gl.  »u  Beinrici  («mmanum  im  13.  jh.,  blandut,  gUioder.  tumerl. 
3,1t,  auek  mnl  gelinde  Oudbm.  3,45«  (nnl.  «edtr  dieu  nocli 
linde).   leUen  glind,  x.b.: 

du  aplelest  achon  gUnder, 

was  wird  denn  daraus?    Bist  Parn.  607. 

1,  b)  ägenäith,  alt  gegtntatx  w  hart,  ilarr,  steif  u.  i. :  man 
weisz,  daaz  die  wetterschlüge  gemeiniglich  über  einen  barLeo 
und  widerstehenden  gegeawurf  (obj«c()  zerachmettern,  weiche 
und  gelinde  aacbep  aber  unverletzt  lassen.  Butscrkt  Palm. 
'44.  von  bettfedern,  haaren,  wacht  u.  dgt. :  das  bell  war-. . . 
mit  dem  allergelindesten  gefieder . .  ausgerttstet  (wie  ßr  einen 
nUan).  Simpi.  4,  }is  man  probirs  es  nur  und  lasse  eine 
junge  riege  an  einem  ■chafe  sai^D,  nun  vrird  befinden,  dasz 
sie  so  feine  gelinde  haar  bekommen  werde  wie  die  wolle. 
ScHUrrius  478  {4&i),  iat  aicb  gelinde  anFQhU,  «ie  man  tagt; 

deren  aeele,  wie  gelindes  wacba, 
sich  modetn  Usii.  Platsk  113. 

gelindes  leder,  du  cuir  louple  Rädlbih  3bO',  M.  KaiiitR  527*, 
gelinde  bSode,  mane  morftidi  dai.,  msndelol  macht  eine  gelinde 
haut,  gelinde  blinde  Adelong,  bei  dems.  auch  gelindes  Qeisch, 
Müh,  «tärbe,  ein  gelindes  bet^  kOssen  (alt  oberd.),  das  kupfer 
ist  gelinde,  hup/ertlechern ,  «enn  der  graibtliehel  et  MelU 
und  rein  tänuHet.  Mich  die  trauben  werden  von  der  sonnen 
gelinder,  miUtaint  ktn  K^.-  ebenso  erstarrte  gUtder:  er 
schlosz  sie  (IVtlhWm  dt«  Jtft^no»)  an  sein  berz..ihre  Rtarren 
glieder  wurden  gelinder.. GCthü  18,229  (lehrj.  3,14  a.  e.).  auch 
gelind  gesottene  eirr,  «ova  da  bete,  sorbiü  M.  KbÄmkh  bii'. 

b)  «Oll  getrdnk,  arsenei  u.  i.,  die  nicht  scharf,  heftig,  sondern 
mild  Krirhen:  er  gosz  ihm  in  die  wunden  nicht  nur  Ol,  son* 
dern  auch  wein,  wein  ist  scharf  und  beiszt,  das  Ol  aber 
ist  gelinde.  Schupp.  231.  gelinder  wein,  vinum  fentw  SriKiBa 
litt,  gelinde  antnei,  fomtntum,  gelindes  pfiasler,  iMlogma 
den.,  die  ^clind,  Undemd  wirken,  gelinde  purganz  Adelcnc, 
ein  gelinde  abfabreDdes  mittel,  denn  im  adv.  itt  noch  die  volle 
form  beüebtf  wie  (et  Adildkg  die  arzeney  »iril  sehi-  gelinde; 
auch  geistig:  gewisse  brankbeiten  des  geistes  sind  eben  so 
wenig  durch  gelinde  mittel  zu  beben,  als  gewisse  kranttheilen 
iei  kttrpers.  Gulkbt  4, 1&3,  von  der  taUrt.   ^rkkw.  einem 


etwas  in  einem  gelinden  sSftchen  eingeben,  suggerire,  moKtre 
aliquid  verhis  mellitis,  blandis,  dulfibns  SriCLEa  1102,  «ig.  «tMn 
hctitainen  hittern  trank  im  versüsster  form,  auch  die  hatid  hr^ 
behandluiig  des  arstes,  krankenpfiegert  «.  d.  hmtl  so: 

uud  du,  die  mit  geliodur  band 
mir  tiefe  wundeo  oft  verband, 
o  freunüschaft  .  .         GorTMa  l,22ü. 

aber  auch  gelinder  schmerz  Siuikbacu  1,  1058,  Aoelukc,  wie* 
er  auch  scharf,  heftig  heiisl,  wesentlich  auf  unser  fiihUn 

besagen. 

c)  von  Iu/1  und  tiriUerting,  wie  üe  dm  gefM  eine  mädtt 
weicht  Wirkung  geben:  geUnde,  KebUche  luft,  wetter,  demtmUm 
eaeti  Hkm&ch  1460,  ein  gelinder  wind  Adelokg,  gelhid  wetter, 
IhauveUer  RiDLEin ;  danach  dann  auch  von  der  joAretseiJ  u.ä.: 
da  ich  . .  bei  gelinderer  Jahreszeit  vor  der  thUr  mit  andern 
kindcrn  meines  alters  allerlei  spiele  trieb.  G0trb24,  143;  weil 
es  ein  gelinder  abend  war  und  das  wetter  anGng  sich  ziun 
(hauen  zu  neigen.  16, 149;  ein  gelinder  winter,  modetlia  lUemm 
Weber  338',  es  wird  gelinder  drauszen,  coeü  asperttot  mit€$€it 
das.  auch  gelinder  regen  Stiblbi,  kein  heftiger,  und  von 
und  iuft  suwfflffien.' 

ein  mainacblregen  bauobt  geUnd.    U.  Lwm  ged.  2,1U. 
atch  ein  gelindes  feuer  anmachen  Adeldnc,  das  eine  gelinde 
würme  gibt,  hetne  heftige,   auch  ftildlteh,  leelticA  {vergl.  3): 

verstBttei  Tfndonis  der  Jungfrau,  sellist 

den  gatten  sich  lu  wfihlen,  dem  der  liebe 

gelinder  bauch  das  heri  entgegen  neigte.  Scuulke  VI,  lU. 

2)  äberfrajreM  auf  bewegung,  tSne,  stimme. 

a)  gelinde  bewegung  t.b.  einet  waturt,  naehens: 

auf  einer  Oden  au,  an  der  gelinden  Lalne  (in  GlHtingeu) 
beaucht  nlch  oft  ihr  blld,  und  bOret  wann  loh  weine. 

BALUa  2S7  (17»  Hirx.}, 

irie  I.  386  (171)  an  der  sanften  Leine,  der  ian^tont  flieandt»; 
an  der  rechten  seile  derselben  (der  Pia  ilppia)  der  haupteanal 
gezogen  und  das  wasser  flieizt  darin  geiind  hinab.  Goth£ 
38,»: 

des  lehena  nacben  trieb  (ilomalf  mir)  gelinde 
an  einem  veilcbenalrande  Tort.     Gökik&k  3,1U. 

auch  geradtiu  für  Janj^jam,  mtl  tadel,  von  hiJdlicftem  gehen : 

da  niemand  tbun  mag,  was  er  wii,  da  gebt  es  lu  geschwüide: 
da  jeder  tbun  mag,  waa  er  wii,  da  geht.ei  su  gehnde. 

LocAU  3,8,14  (eins  m&aiTge  banscbafl). 

daher  auch  von  einem  oUmdlichen,  flicht  schroffen  idihang  u.  d. : 
eine  gelinde  abschU6:>igkeit  der  ufer.  Kaht  9,17;  das  apiel 
(baUspiel)  aber  geht  so  vor  sich :  in  geböriger  enlfemung  von 
einander  sind  zwei  gelindabhangige  breterflScben  erricbteU 
GOthb  27,66;  gegen  mir  Uber  ein  groszes  portal  und  eine 
breite,  gelinde  treppe.  28, 49,  die  n«r  in  sanfter  aeiguuf  ewt- 
jwr/BJirt. 

b}  von  tönen:  je  voller  fasz,  je  gelinder  klang.  Hkrisch 
1460,  50;  die  gelinde  ausspräche  -  eines  bucbstaben,  im  fe^- 
tatt  lur  harten.  Adelung.  luyleich  vom  teeütchen  geholt  (t.  3): 
das  mitleiden  entspringt  aus  der  liebe  und  aus  der  traurig- 
keit,  fo^lich  musz  auch  der  ton  der  stimme  (bei  einer  traiier- 
rede)  sanft  und  gelinde,  doch  dabei  klaglich  und  bebend  sein. 
Gottscibp  rtdekunsi  (nüB)  390;  Faust  vom  oslerycsany: 

Was  sucbt  Ihr,  mftdnlf  und  gelind, 

ihr  binuielstAn«,  micl  am  staube?  GOiu  12,45. 

so  VOR  fonvertseu^en:  gelinde  instrumente  haben  ihre  zeit, 
starke  und  weitschallende  auch.  Matthesoh  kleine  general- 
hasischuU  37. 

c)  daher,  aigleieh  int  folgende  übergreifend  auch  gelinde  oder 
gelindere  Sailen  aubieben  (jUer  dous  u.  ä.  RIbleih  sso*),  eig- 
auf  die  geige  (1.  geige  3,t,  die  redentart  gibt  einen  wtittren 
beitrag  tu  der  dort  aufgetauchten  frage) :  dieses  ist  die  reclite 
manier,  ein  böses  weib  . .  gut  zu  machen  . .  hernach,  wann 
es  bei  ihr  im  rechten  tun  stehet,  will  ich  auch  gelinderr: 
seilen  aufziehen,  hvnsl  über  alle  küntte  146, 19,  sie  müder, 
jreÜRder  behandeln,  die  behandtung  oder  rede  alt  ein  tied  gedacht 
das  auf  der  geige  gespielt  wird;  gelinde  saiten  aufziehen,  bona 
terba  dare,  benigno,  Uni,  tenperafo  Mrtnone  u(i,  remistiui 
lofvt  Stiblbk  1162,  fWoeian  eowprimere  Wabbr  93^;  der  In- 
spector  nahm  sie  und  fasite  ne  an,  als  wenn  er  sie  zer- 
reisien  wollte.  Rebkopf  trat  hinzu,  nahm  sie  ihm  aus  der 
band  und  sprach:  herr!  lassen  sie  sich  das  vergebo!  sie 
verbrennen,  weisz  gott!  die  tlnger,  und  ich  auch! ..  der  iit- 
spector  zog  gelindere  saiten  auf  und  sagte . .  Stilliiis  jttug- 
i  Ung^ahre  142;  vater  und  mutter  zietica  (d4iiR)  gelindere  suten 
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snf.  ScRiUBR  III,  iid  (M.  V.  litbe  3,1):  trotzig  sprach  ich 
zum  fieber:  fort  mit  dir... als  e»  diesem  «rnst  wahrnahm, 
zog  et  gleich  gelindera  stUen  auf.  BOacKR  4»',  hriefk.i,t. 
avdi  von  UasiMfruninifM ;  stecke  die  pfeife  ein  oder  blas 
auf  einem  gelindem  ton,  sonst  werde  ich  dir  du  mundstack 
sn  recht  setzen  und  die  griSe  zeigen,  dasz  dir  das  gesteht 
vergehen  soll,  kunat  über  alle  ktmae  n,  4. 

3)  airrtragen  avf  gäät  sfnn,  setle  und  «je  n*  lieft  Auwrn,* 
vergl.  nekon  mhd.  für  blandtu  oben. 

a)  «in  gelinder  geist,  gtUnde  weite  %u  verfahren,  vno  spirilo, 
gtirio  soatt,  dotce  M.  Krümeh,  un  esprit  doux  Rädlein;  harte 
Wort  nus  gelindem  herzen  scind  wol  zu  Terantworteo.  HeniRcn 
1460:  MT^I.  Mn  tmpfindungen  u.  t.  auch  der  mann  telber  htiiit 
to  gelinde  (vgl.  e),  leJioii  tm  16.  jA.,  «uArsefteittltcft  schon  mhd. : 
es  sol  Rbw  ein  bisehof.. nicht  bochen  ...sondern  gelinde 
(sein).  1  Tim.  3,3;  erinnere  sie,  das  sie  . . .  nicht  haddem, 
gelinde  seien,  alle  sanftmOtjgkeit  beweisen  gegen  alten  men- 
sehen.  7^(.  3, 2,  mit  der  randitmerhurig :  getindf,  das  sind  die 
alle  ding  znm  besten  lieren  und  deuten  oder  annemen;  da 
ich  da<i  stücke  befand,  ward  ich  gelinder  izegen  irem  tbiin. 
LcTHBR  reduntthaft  (1533)  As'; 

der  eroale  man  wil  gam  nicht  weichen 
und  Rieh  mit  ihr  keinem  vergleichen  .  ,  . 
der  gelinde  lesxt  alles  gehen, 
wll  Hill  leln  und  dem  «piel  xuieben  \t.t.tv. 

FrotiAm^tiii.  11.3.4  {2.3'  Görf.); 
des  ror  bleibt  (beim  Hurm)  mit  aeloera  nachgeben, 
der  bäum  etOrtt  mit  seim  wideratreben : 
also  tut  auch  der  giinde  man  n.t.m.  Hu».  (2,38); 
ein  weiaer  ist  gelind  und  scharf, 
wie  er  eihet  dasi  die  sach  bedarr.  IlK-cisca  14G0; 
wer  Ist  Im  ampt  zu  sehr  gclind. 
der  scbain  kein  nuti  belbftsem  geeind.  rfiu.,- 

ein  gelinder  mensch,  tanßmatist  bescheiden,  sehr  geltnd  sein, 
nachgeben,  allzu  gelinde,  trop  indulgent  Hadlsir,  den  kindcrn 
allzugelind  sein  M.  KaSiiEa,  s.  noch  Adrluhg,  er  ist  vor  die 
kinder  zu  gelinde  Steinb.  1,  1058,  gelinde  gegen  die  unter- 
thanen  das.;  ein  gelinder  sieht  den  fehler  des  stnrrigei^  in 
seiner  völligen  hsszlichkeit  ein.  Sos.v.KLETTeiiBERGrfttfuifne!. 

b)  vom  verfahren,  handeln  und  behandeln  anderer:  man  find 
wol;  die  sicli  gegen  frembde  aufs  alter  freundlichst  und 
gelindist  hatten,  aber  gegen  die  ihren  odder  beimischen,  der 
sie  gewonet  sind,  ist  eitel  starrig  und  knorrig  wesen  an  ihn. 
l.nTHER  aust.  der  ep.  «.  nt.  des  adv.  1522  Zl';  gelinde  faren, 
facÜilatem  exercere.  Stieles,  «ucA  gehen,  ror^hn,  auftrtten, 
verfahren:  Floriodo  zwar  Hesz  sich  als  ein  tapferer  cavaltier 
herauB,  er  sei  noch  sein  tage  vor  keinem  erschrocken  (und 
tfroAi) . .  Gelanor  gieng  etwas  gelinder  und  vermeinte,  es  w9re 
eine  schlechte  ehre,  nach  streit  und' schlagen  zn  ringen. 
Wbise  mn.  29  (e.  2) ;  f&r  nachging,  indulgens  Af.BR  u.  a. : 

daa  rohr  bleibt  (6»  alurm)  durch  gelind  nachgeben, 
der  bäum  feilt  anreb  hart  widerstreben.    Hisuch  222. 

gelinde  sitten  haben,  im  gegensati  lu  rauhen  Adblunc.  da/ier 
fttr  vorsichlig,  schonend,  behutsam:  etwas  gelinde  anrflbren 
Adkiohc,  tigentlidt  und  bildlieh ; 

wenn  du  gellnd  mit  ihm  verfahren  magst, 

■D  gib,  o  mrsi,  ihm  leine  freihelt  wieder.    G6m  0,169; 

da  ich  theil  an  der  direction  genommen,  so  war  mir 
eine  unterhaltende  beschaftigung,  gelind  zu  versuchen,  auf 
wHchem  wege  das  unternehmen  weiter  gefahrt  werden  könnte. 
30,255;  auch  gegen  schuldige  gelind... zu  sein.  21,6«;  der 
leser  nehm'  es  gelinde  auf,  wenn  er  einiges  gedruckt«  hier 
im  wiederdrucke  findet.  J.  Paul  36,  xxii,  ndme  a  itjehl  ni 
genau;  dasz  sie  sich  aber  gelinde  das  seltsamste  gefallen 
lassen.  TiBca  5,  5,  geduldig,  sanftmütig. 
•  c)  besonders  vom  herrscker,  riehter,  vater  u.  tf. .'  ir  knechte  seid 
untenhan  . .  den  herren,  nicht  altein  den  gfitigen  und  gelinden. 
1  P(frt2,18:  ein  gelinder  riehter,  judex  Clemens  STEirtiAcn, 
gelinde  strafe,  schlage  der«.,  gar  zn  gelind  strafen  RXoieiit, 
eine  gelinde  herrscbaft  Adelonc; 

die  furaten  weiden  (nun)  Ihre  nstiouen, 

als  gute  hirten,  mit  gelindem  Stab.   Gorrza  t,1IO. 

ttuek  gelindes  «nd  strenges  recht,  reMmrfahren:  daher  man 
anch  das  recht  teilet  in  streng  und  geltnd  recht.  LcTHRn  post, 
1.S3S60*;  die  inqalattton  sollte  ...  anf  einen  gelindem  fnsr 
gesetzt  werden  oder  auch  ganzlich  ruhen.  Scriurr  VII,  t95. 
auch  gelinde  wegkommen,  mit  gelinder  strafe  tt.  d. :  zum  wenig- 
sten gUinbte  man  in  Sachsen,  der.  hr.  prof.  Phtlippi  sei  noch 


zu  gelinde  davon  gekommen  (h^nuintr  «oltnuftra  tlu^Ugunf). 
Liscow  vorr.  23. 

d)  von  mvTi  Hfld  rede;  ir  wort  sind  gelinder  denn  ole  und 
sind  doch  blosze  sehwerter,  ps.  55,22;  wo  ein  d.  Luther  in 
dem  condtio  gewest  were,  hatte  solcher  gelinder  brief  nicht 
mOssen  an  den  bixchof  zu  Rom  geschrieben  werden.  LimeR 
mh  dm  eoneiltü  Q  2* ;  gelinde  wort  stillen  den  bader.  Henisch 
1461;  ein  gelinde  antwort  bricht  den  torn.  dat.; 

der  supriniend  fleng  an  die  banern  in  «rtaun  Ii»  erhw- 
/tcbem  ton  iknn  tuttunden), 
und  sprach,  so  schwierig  sie  noeh  lobtenen, 
doch  sehr  gelind  und  fromm  mit  Ihnen. 

Gkllcrt  1,208,  <lrf>  bauernu,dar  amtmannt 
wenn  du.  o  Ii6nig.  nichi  der  biüiglieit 
•  gelinde  stimme  hörest  .  .   Götbb  9,92  (.Ij^.  5,6). 

etwas  gelinde  sagen,  mit  schonend  gewählten  warten:  eine  par- 
teiische empfeliluag  der  blatsfrennde  ist,  sie  mit  dem  gelin- 
desten namen  zu  belegen,  ein  frommer  betrug.  Gellert,  jettl 
mit  dem  änfaOun  adv.,  i.h.:  das  ist,  gelinde  gesagt,  eine 
harte,  wo  man  einen  schärferen  ausdruck  neinl;  dasz  jene 
handlungen  . .  sünde  oder  gelindestens  verimingen  zu  nennen 
wären.  Tieck  nor.  3,22. 

e)  auch  von  empßndungen,  Stimmungen  u.  S.  {vergl  a):  das 
der  zorn  gelinder  und  die  striife  senfter  wird.  LtTuai  propA. 
/ona.<  G3':  nu  ist  solche  bnin^t  in  etlichen  faerter,  in  el- 
liehen  gelinder,  das  ^.  eap.  Cor.  E3*;  tugleich  fir  Üniend, 
mildernd,  lind  stimmend: 

was  TD^ei  «ich  in  meinem  buien?  .  . 

gelinde  triebe  stiller  muson, 

lüM  Ich  euch  nicht  in  meiner  brüst? 

Hallbr  231  (in  Hirt,); 
wird  ilie  Itraft  des  denlieos  fibenpannt: 
weg  mit  nrislieiti  bis  gelinde  freude 
wiederum  den  geist  ermannt.    GOkinck  1,49. 

man  sagt  das  jagte  mir  keinen  gelinden  schrecken  ein,  aber 
auch  ironiteft  davon  wird  er  einen  gelinden  schrecken  haben, 
d.  h.  einen  t&ehUgen,  wie  tttnlieh  tronticA  %.  b,  das  scheint  mir 
eine  gelinde  flegelet  za  sein,  mw  iMtw,  man  meint  aber  eine 
graue,  nur  veriteekte. 

GELINDE^  f.  gelindbeil,  weiMHt,  me  linde  f.  (s.  d.,  ahd. 
lindl  lenitas  Gbafp  3,240):  ich  hab  mich  etiich  mal  mit  des 
fraweazimmers  nasenfutem  und  mundschleiem  . . .  gewischt, 
und  es  mächtig  gut  befunden,  dann  die  gelinde  davon  gab 
mir  von  unden  auf  ein  unseglichen  kitzeligen  last.  Fisciart 
Garg.  136*  {Seh.  24S). 

GELINDEN  für  gelingen,  i.  d. 

GELINDHEIT,  f.  geUnd^eit  (leUen,  vergL  lindheit): 
wo  die  sonne  mit  gelindhelt 

ihren  glani  durch  iweige  thaut.  RDcniRT  9««.  ^«d.  2, 234 ; 

wie  bald  ein  feur,  das  ietit  noch  mit  gellndheit 

in  asohen  glimmt,  wird  offnen  mnihes  brennen.  2, IR. 

GELINDIGKEIT ,  f.  knilas  IIemsch  1460,  icAon  im  16.  jh. 
(ryl.  lindigkeit) :  du  woltest  uns  kürzlich  hören  nach  deiner 
gelindigkcit.  ap.  gesth.  24,4;  gelindikeit  das  ist  ein  lugent, 
das  sich  einer  lenkt  und  schickt  {gelenk  und  geschickt  bewegtU 
gemesz  und  eben  macht  einem  andern,  und  ist  einem  vrie 
dem  andeai  und  ydemian  gleich,  der  nicht  sich  selbst  zorn 
leisten  und  znr  regel  macht,  Lothir  ausleg.  der  ep. «.  ep. 
des  aivents  1621  T2*:  aus  angebomer  fflrstltcher  geltndigkett. 
Kirchhof  mii.  düc.  87;  Überseht  ihnen  (den  ;Hndmi)  nicht,  es 
wird  sonst  euere  geltndigkett . .  wider  euch  zeogen.  Mosens- 
BOSCH  Christi,  rerm.  14;  man  glaubte,  ich  wäre  {bei  der  grabrede) 
vor  betrübnis  von  meinem  gedachtntsse  Terlaasen  worden, 
viel  gelindigkeit!  Gellrrt  iu,l9  (l89); 

dnds  haare,  dl«  dennoch  den  puder  noch  leldan. 
und  äugen,  wo  aanne  gellndig\etl  ruht? 

J.E,SciiLRSiL  4,150; 

die  gelindigkeit  im  widersprechen,  ohne  zu  zanken.  Kant 
5,315;  dus  achtgeben  aut  gesundes  ansehen,  auf  weiche  der 
haut,  auf  glatte  der  bekleidung,  auf  gelindigkeit  der  ganzen 
person.  Nicolai  S.  Hothanker  a,  105 ;  das  kammergericht  zu 
Berlin,  bei  aller  seiner  liehe  zur  gelindigkeit.  ThDirel  4,  tOS; 
hierbei  kann  tob  nicht  verschweigen,  wie  sehr  die  aoszer^ 
ordentlich  grosze  gnade  and  geltndigkett  seiner  herzoglioben 
durchlaucht  ihn  (den  jkranA«n)  gerflhrt  hat  Schiller  1, 113. 

GELINDIGLICH,  kneliut,  teneüulut,  adv.  modesU,  huma- 
niter,  tMÜre  Stielrr  1162.   er  gAt  auch  gelindsam  10. 

GELING  für  gühltng,  s.  d.,  %.  b.  geling  fliegen  rMartt  gelinge 
bohr  praeripitium  Hfniscr  1460. 

GELING,  fl.  ßr  gelange,  s.  d. 
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GELINGEN,  tuccedert.  f 
1}  form  »ni  rerwandtttkap. 

a)  did.  gilingan,  mhd.  gelingen,  sonst  nur  ätttr  ni.  (16. 1*.  jh.) 
getiDgea  eonHnftre,  atüngere,  pertingert,  et  tecundart,  lueeedtre 
KlUf  pergL  Oddeh.  2,456,  «ol  mir  tudt  d<m  hi.;  mnd.  nur 
lingeo  ScB.  y.  L.  3, 100*,  wtkhe  «H/aeA«  form  aueh  mkd.  und 
anfangt  nkd.  noA  galt  (*.  Itngeo),  noek  jettt  alm.  und  in  inU- 
liDgen,  mhd.  miaselingen.  oUi.,  ag$.,  goth.  vtder  dit  mfa^ 
noth  die  andire  form,  mit  nerdUdi  auch  nieSt. 

b)  SV  dem  ^iati$enden  lingan  stellt  sieh  wo(  aueh  ein  sonst 
aiUin  standet  ahd.  aatlengsD  (eig.  aDtlengian)  respondere  Griff 
3, 22G  vnd  hilft  den  hintergrund  außellen,  denn  liDgaD,  gilin- 
gan  sduint  eigenttieh  das  treffen  zum  xieU  tu  heseidme»  (i.  3,  a), 
antlengiD  aber  t^Oieh  da  anlmorltn  tüt  mirf  oder  mAim, 
dsiM  auf  Worte  ühtrtragen,  wie  denn  rede  und  gegenredt  in 
aUer  srit  ml  wurf  und  gegenwurf  m  kav^fe  vergUehen  wurden 
{wie  die  sunge  einer  verwundenden  woffe) ,  i.  noch  mhd.  i.  b. 
wOrlel  gegen  einem  boln  JJF,  93, 30  utiif  noch  iiM.  unter  boh  l 
aui  FiscBART  bolz  oder  argument  aus  dem  kOcUer  langen, 
aut  der  insel  Feüenburg  Scherzworte  zn  bolzen  drelien,  ülbtt 
«M  minniglicher  wetkulrede: 

LambersUnt  (cbAE  äMU  boli 
mit  gefQegen  «orten  itolt 
gegen  Gotellnde.     Betmbr.  tWi. 

aueh  gehM  »ol,  der  form  nach  noch  näher,  ahd.  gilengida 
eognatio,  gilang  affinis  Gmrr  2,2Ufg.  hierher  (vergl.  Dief.  n. 
gl.  00'),  nebtt  agi.  gelenge  blutevermandt,  nahe  angehörig  Grbin 
1,421,  nueA  gelang,  lenge,  perlinens,  praesto  7,m,  aUi. 

bilang  an  sibbino,  verwandt  Bei  14»,  noth  der  vonteilung, 
dan  nah  verwandle  steh  nAhe  zA  der  sibbe  geslAjen  miigen 
%.  1, 3, 9.  11,  i.  aueh  lang,  ulbil  wenn  e$  sui  aiufcrvr  queiie 
tarn,  figte  ijeA  auß  tote  in  dieeen  uariMlungikrM,  df.  mh 
der  rechten  länge,  «m  d«  siri  w  erreichen  («n^  gelangen, 
eig.  lang  genug  sein,  gegensätüieh  tu  knrz  scbieszen,  engl. 
fall  Short,  «if.  der  tpeer  o.  <!.)■  *■  ■"■'^  ^aa^e  die  ver- 
wandten anklänge,  wie  besonders  mhd.  lunger  tehnell.  urver- 
wandt gibt  fArigen»  grieeh.  Xayxävm  einen  anklang,  das  auch 
Ebel  ^eitr.  2,  IGT  verglich  nebst  keUitchen  ankiAngen. 

c)  merkwürdig  im  16.  jA.  gelinden,  md.:  wer  aber  da- 
widder  strebt,  des  seele  wird  nichts  gelinden.  Luthes  der 
pn^  Habaeue  ua»  b  ü*,  vor.  w  Bab.  %  4,  rfufuftM  des  seele 
virA  nichts  gelingen  h  lij*,  doch  auch  noch  einmal  gelinden 
(DiBTz  2,  SS') ;  (I  ist  einer  von  den  mitgriffen  des  tpraehgefühk, 
das  in  dem  -ng  ein  urtprüngüdiei  -nd  wihnte  (wie  i.  b.  schlingen 
mhd.  slinden  Aw»,  vergl.  schland)  und  eint  falsche  wiederher- 
tt^ng  übte,  im  praet.  sing,  noch  im  IS.  jh.  auch  oft  gelung  ßr 
gelang,  s.  b.  Wikuhd  4, 205,  Klirgbr  theat.  3,  251,  pl.  gelungen, 
eonj.  gelange  (i.  die  bcitp.).  auch  gelingt«,  tm  I1.  jahrh.: 
zum  rabt  geben  dringe  sich  keiner  ein.  denn,  wirde  (lo)  dem 
rahte  gefolget,  und  gelingte  Obel,  so  dürfte  der  rahtgeber 
all  ursacher  dieses  unglOcks  gehasset  werden.  BoTSCiiiPBIfli. 
788,  wryL  noch  im  18.  jahrh.  gemiszlingt  Mtot  miszlungen 
SritiiBACB  1, 1083.  beim  perf.  ia  ncbm  dem  vorimdunde»  sein 
dedt  aueft  haben  häufig,  mir  bat  gelungen,  im  te.  und  nocA 
o/t  im  18.  jh. ,  beidet  bei  demtOben  leAri/btedn',  i.  6.  Lctbcb. 

3,a)  die  ursprüngliche  Wendung  ist  mit  gelinget,  *trft  erreiche 
meinen  tweck,  mein  tiel,  habe  glück,  das  weggelassene  tubj.,  das 
anfangt  dabei  gedacht  bfob  (daher  auch  das  fehlen  des  e^,  da»  ßr 
den  gedanken  nodi  nicht  nitig  war],  ist  der  tpeer  o.  ä.,  der  wurf 
oder  tthuti  {trifft  »ein  siel),  dann  altu  andere  vornehmen,  vor- 
haben,  du  *s«m  liele  kommt',  ahd.  wAd.  s.  t. :  demo  gelungen 
st  an  sinero  ferte,  projperoAir  in  via  tua.  Notsbb  3^1;  bei 
•inm  tweHampfe: 

nn  «■(  diu  buromdr  und  diu  war 

vol  titter  nnde  vrouwen, 

die  dR{  wolden  lebonwaa, 

wederm  H  gelunge.    Btnn.  Greg.  1943. 

auch  »hd.  anfangt  nocft  ohne  da»  es:  weste  ich  das  mir  in 
der  ee  gelingen  soll  als  e,  in  der  wolte  ich  leben,  atkerm. 
Mt  BShmen  43, 9,  datt  ich  wieder  to  glSuMieh  lem  wfird«; 

wend  wir  aber  beben  an, 

aIngen  ein  liedll  («cbtodUUmQ,  ob  Ichi  lian  .  . 

gott  well  dan  uns  gellnce. 

\fm.un>  ToOtt.  440  (10,1); 
der  tnnuBer  sol  uns  {reutern)  bringen 
ein  frlfcben  ft'slen  mftt, 
lelcbt  tfit  nni  im  {irgend)  gelingen, 
so  kam  wir  hlnder  t^x.    378  (145, 2), 

Kdbin  irgendwo  glück,  mit  Überfall  und  beute;  wann  wftr  ich 
komen  us  ain  fjod  (ifoll  all  freund  venlelU),  so  wSre  mir 


gelungen.  Steinhuwel  Es.  142  Ost.,  dem  löwen  der  es  auft 
Pferd  abgesehen  haOe,  das  ihm  aber  mit  [ist  entrann;  wamach 
einer  ringt,  da  (für  daroach)  glinget  im.  S.  Fbink  tpr.  i,  is*. 
22*,  d.  h.  je  nads  iHner  aintrengung  hat  einer  erfolg,  glück,  tej 
HEitiicn  1481  darnaeb  einer  ringt,  darnach  im  gelingt  {lig.  im 
Tingkumffe),  tpdler  kürtet  darnach  genügen,  daniadi  gdungeo 
ScBiTER  ikI.  2,  337,  wie  gar  gerungen,  so  gelangen  Ono  8T4 ; 

*  ilarnacb  kompt  man  gen  Sprendlingen, 

demselben  lolklia  rauH  gelingen, 
ein  groue  gnsd  han  sie  von  gotl.    ALaiHiis  6S'; 
und  patten  goit  tu  beider  seit, 
(las  uns  gelang  In  tugent  atretl, 
zu  kommen  duroh  das  enge  thor. 

ScaiTARsaHBia«  15V, 

dasi  wir  den  sieg  errdn^,  denn  die  vorwiegende  anmenduug 
auf  kämpf  und  ntg  iit  naek  im  11.  jh.  erkennhar,  ja  ein  lieg 
wird  aiadrüdiiA  demit  Uteidina: 

sott  halt  nns  lasien  glinjen. 

VaLMU  volkti.  Hl  (118,10); 
w&r  Heine  (de«  eidgenofen)  de  gelungen, 
nach  dem  meint  er  t&  band 
bII  fQrsien  haben  verdrungen 
in  teutsch  und  welichsm  rand.  480  (lltf,  18), 

hätten  sie  da  den  tieg  gehabt;  und  ob  dir  gelünge  (wenn  du 
glück  hättest),  das  da  mit  solcbem  un^auben  gleich  aller 
dinge  reich  würdest ..  Luthes  der  127.  p(.  1&U  Bs';  auA  in 
der  bibel  oft,  wo  man  nachher  das  'es  eingeietit  hat  (Dietz  2, 6S^) : 
wer  deinen  naroen  fUrcht,  dem  wird  gelingen.  JKefta  6*9; 
als  denn  wird  dir  getiogeo  io  allem  das  du  thuesL-Jes.  1,8, 
vinl  glücklich  sein,  erf^  haben;  er  leszt  den  anfrichtigco 
gelingen,  tpr.  Sal.  2,  7 ;  wer  seine  missetbat  leugnet,  dein  wird 
nicht  gelingen.  28, 13 ;  denn  aller  zeug,  der  wider  dich  xo- 
bereit  wird,  dem  sol  nicht  gelingen.  Jet,  M,  IT,  noch  ntl  be- 
tugnahme  auf  kämpf  und  tieg;  umb  des  willen  haben  mich 
(Paulus)  die  JQden  im  tempe)  gegriffen  und  uotersluDdcn  mich 
zu  todten.  aber  durch  gottes  hülfe  ist  mir  gelungen  und 
stehe  bis  auf  diesen  tag.  ap.  gesch,  26,  22  (iatstov^ins  Tv%cor 
xijsinafit  rov  &ew); 

wer  will  haben  das  im  gelinge, 

der  Bebe  saibs  wol  in  sBinem  dinge.   HRiiiua  1461. 

ebenso  mir  mislinget,  oAm  es,  tek  habe  unglM,  ».b.:  , 

ist  Im  etwa  misalungen, 

■0  komm  Im  giflok  lu  rat!  UntAiiD  tidkd,  691  (U&,19}. 

b)  docA  aucft  deutlirAer  mir  gelinget  wol,  »<ii  audt  vm  Abel 
gelingen  die  rede  ist,  schon  ahd.:  mir  gelang  ubelo  an  diu, 
da;  ib..  NoTK.  118,125; 

vll  wol  gelsne  von  Tenemarke  Fmole. 

SpiRvooBL  minit.  fiiAt.  25, 19. 

er  tcar  immer  glürhUdi,  war  vom  glück  begUiet; 

wand  Im  (riem  kSaig)  was  Lomen  mBre, 

wie  in  gelungen  wa;re  Um  twtiei), 

er  aagt  in  gnide  unde  dane, 

da{  Id  »6  dicke  wol  gelanc.   Iwein  3073/f.; 

min  berren  ron  Z&rlch  aind  euch  daran  (6eim  kämpfe) . . 

inen  bat  gar  wql  gelungen  .  . 

du  paner  von  straeiburg  band  ai  gwunoen. 

UntAKD  totksL  443  (168,9); 

dar  Caaaila  war  wol  geinngea.  AtuRua  Et.  54'; 

das  gaehüu  wollend  ai  uns  haben  genommen, 

itt  Inen  uit  wol  gelungen.    Uuljink  voüuI.  492  (181,13); 

ar  (der  aifflir«'  det  liedet)  tut  bei  Albrechi  von  Rosenburg 
gedient, 

ist  Im  gans  wol  gelungen.    37T  (144,7);  . 

ei  der  ans  diten  relen  aang, 

ein  göter  berkgeaell  Ist  ers  genant  .  , 

wol  eil  10  band 

Ist  im  gans  wol  gehmgan.    116  (lU,  11). 
d.A.  er  Ikol  iiMHr  glüdt  gskoU  (nida  Mt(  dem  liadsWeu),  iil 

ein  Ittiti;«-  gesell;  in  einer  klage  über  wucSer  der  kautairte: 

Treu  dich,  der  lina  gel  auch  do  her! 
aug  (tauf^e)  In  an  iaer  hant  ein  per, 
•    das  Ims  plui  BUB  den  negeln  drung, 
er  meint  das  Im  vil  pa*  gelung  (dainit). 

H.  FoLi  von  altem  hauiral,  faitn,  t^.  11X1 : 

wir  (fUhr)  wolten  nnn  hin  aur  den  plan 

an  mariu,  da  niBeht  ima  bus  gelingen  (bei  den  weiben). 

FiBcuaT  /UU.  »49  ß,»  KtX 

e)  endHA  dach  audt  mÜ  es  oi*  nifr;.  (naeft  nidU  mhd.): 

und  wenn  die  wall  voll  teufel  mr 

und  wolt  nn*  jgar  verschlingen, 

so  ntfchten  wir  um  nicht  so  seer, 

es  aol  uns  doch  gelingen.   Lvtsrb  8,401*, 

wrr  virdtfti  dodi  den  deg  haben;  ich  bin  villttcbt  meinem  got 
und  der  weit  noch  eine  torfaeit  schuldig,  die  ich  tnSr  ilal 
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fiirgenouimen  j  so  mirs  gelingen  mag,  redlich  laleo.  an  dft 
adel  K  ij' ;  wer  gott  ftircbtel,  dem  wirds  geliagea  mit  freun- 
deo.  Sir.  6, 17,  dier  wird  mit  freunäiduft  gläck  Haien;  wem  iiU 
je  gelungen,  da-  sich  wider  in  (gott)  gelegt  bat?  ffioft  9,4; 
Mose  aber  sprach,  wanunb  abergehet  ir  lijso  das  wort  dea 
herm  f  es  wird  euch  nicht  gelingen,  ziehet  nicht  bin  auf . . 
das  ir  nicht  geschlagen  werdet.  4  Hot.  14,  41 ,  gletchfaüt  von 
kämpf  vnd  sieg,  Hhr  «erdet  kein  glück  haben'  {mlg.  vobis  non 
redet  in  prosperum) ;  gurte  dein  schwert  an  deine  Seiten,  da 
hell . .  es  tnOsse  dir  gelingen  in  deioem  schmuck,  zeuch  ein- 
her der  warhnt  zu  gut  h.  *.  w.  pi.  46,  s ; 

es  bat  mir  auch  ail  tkbal  galungen. 

FRiaeauH  WenMaari  IT,  1 ; 

ich  hatte  eines  doctors  tochter  kOnnen  haben,  habe  aber 
heilsamer  gethan,  Aaaz  ich  meines  gleichen  genommen,  wie 
es  dann  mir  nicht  übel  gelungen.  Simplieimmi  aibemer  brief- 
sleUer  {I72s)  IS,  habe  damit  glück  gehabt,  vergl,  bei  Stielkr 
es  gelingt  ihm  Abel,  advertd  for^nd  utitur,  fortuna  ejus  Clau- 
dicat low,  er  hat  kein  glück;  klingts,  so  gelingU,  iprtcA». 
Henisch  1461,  d.h.  mä  geid  kommet  du  mm  liele; 

doob  dn  bist  gAtter  art,  bei  denen  ea  Kelingt 
nebe  dem,  der  niien  unn,  als  der  viel  opter  bringt, 

Opiix  l.llj 

aeb  gott,  wie  bAa  bats  TOr  der  feind. 
Ihm  Uli  beinahe  gelungeD, 
dan  goitea  Toib,  CbriatT  gemein 
nnter  aein  joeh  baawangen  n.i.m. 

polit.  Ii€d  v.j.  im,  Bitt.  d.  «erm.  mue.  12,  SS, 

ml  abergoMg  tu  die  heutige  terwendung  (t.  e),  doch  mwft  mit 
nadiklang  des  allen:  er  itt  beinah  sieget  geilten. 

d)  übrigem  auch  tronisch,  von  üblem  ausgang  (i.  auch  Brant 
unter  g) :  wir  haben  noch  fOr  äugen  das  eiempel  der  geist- 
lichen, welche  auch  also  sicher  saszen  und  so  scfaendlich 
lebten,  das  die  ganze  weit  muszle  sie  veracfaten  ...  dem 
exempel  ringet  itzt  der  adel  nach,  und  besorge  mir  Abel, 
es  werde  im  auch  also  gelingen,  das  sie  eben  der  geist- 
lichen glQck  erben.  Lotiir  6,124';  aber  got  wird  seines 
gdtots  Dicht  vergeaaen  and  inen  (dea  helrüger»  tm  kandtBerk) 
aach  lohnen  nie  sie  gedieoet  haben,  und  bengea  nicht  an 
einen  grOnen ,  sondern  ddrren  galgen . . .  also  sol  es  allen 
andern  gelingen;  so  ans  dem  offenen  freien  markt  nichts 
denn  ein  schindeleich  und  raubhaus  machen,  da  man  teg- 
lich  die  armen  abersetzt  u.  i. «.  4,  403*  (444*),  wie  man  etwa 
einem  rduber,  den  man  endlieh  am  galgen  sah,  nachsagev  mochte: 
dem  ist  nun  so  gelungen,  das  itt  nun  sein  leistet  glück,  to  weit 
hat  ert  gebradU;  tm  tolehem  auigang  eines  rauirÜtert: 

was  wollen  wir  aber  hebea  an? 
▼on  einem  rriicben  juDgeo  edelmao, 
er  hat  mancbea  sioHen  rkt  gethan, 
und  lau  Im  nun  gelungen  (am  oalTeii). 

Uaumt  wibf.  356  (nr.  138). 

e)  übrig  geblieben  itt  davon  es  gelingt  mit  dat.  und  inf. 
oder  satt,  betogen  auf  ein  be^mmtee  siel  oder  voriuAen  (aveft 
leAr  geringer  art)  dem  »ich  Schwierigkeiten  entgegentteäen,  nicht 
mehr  lugleich  auf  glück  oder  unglüek  das  einen  Überhaupt  be~ 
gleitet ,  einzeln  schon  im  16.  17.  jk.',  s.  b. :  und  es  bat  in 
gelungen,  das  sie  das  gesetx  erhielten,  l  Maee.  2, 47,  v^.  au$ 
dem  liede  von  1629  unler  e; 

■acht  ich,  und  gelüng  es  mir, 

dich  (soll)  in  9io«a  räum  lu  achrflniien, 

■teilte  Bich  mein  Iileinea  denken 

Michea  raumea  gröaie  TQr?    t.  Cniui  l.A; 

so  Tiel  fangt  man  ziemlich  an  tu  erkennen,  dasz  dem  men- 
aehen  mit  der  wisiuiscbift  des  zufcOnftigen  wenig  gedient 
iei . .  wenn  wird  es  ihr  (dfr  vemunp)  gelingen,  die  begierde, 
d«a  nähere  Ton  anaerm  achickaal  in  jenem  leben  xu  wiaten, 
eben  ao  verdflcbtlg  ta  machen?  Lubirg  11,612; 

so  quellt  denn  fort  (ihr  thrtnen),  und  flteaiet  unaurhattasm  t 
doch  nie  geUngs  die  innre  gluih  zu  dArapfen!  Göthi  3,20; 

wenn  es  nicht  gelingt,  frische  krafte  tu  gewinnen,  so  musz 
das  unternehmen  scheitern,  auch  mit  gedachtem  inf.,  aus 
dem  lusommenhang  tu  entnehmen ,  i.  b. :  ich  habe  Tersucht, 
von  einem  mistmenschen  dieser  art  ein  koaterfey  hinzu- 
werfen . . .  man  unterrichte  sich  demnach  im  verfolg  dieser 
geschichte,  wie  weit  ihra  gelungen  bat  Schiller  II,  9,22; 
alle  versuchten  sieh  an  der  lOsung  des  rStseli,  aber  es  wollte 
nicht  gelingen.  attM  mit  lugesetttem  glQcktich,  das  ton  haus 
aus  in  gelingen  seB>tt  idton  liegt :  und  das  gelung  ihm  {Lohen- 
stein) gltlcklich  durch  den  neuen  schwulst,  den  er  in  allen 
ecken  der  weit  zusammen  ralRe  und  in  unser  Deutschland 
Qberbraehte.  ScawAaB  tinienf.  tu, 

IV. 


f)  alem.  mit  einer  andern  fdrbungder  bed.,  mir  gelinget,  ick 
beeHe  mich  (tum  aide),  in  der  Wendung  ihm  (d.  h.  *kA)  lingen 
laazen,  maturare,  rumpere  maram  Dartp.  sie*.  131*,  i. «.  Ungeo  l, 
aacft  mit  gelingen: 

dai  ward  den  Im  alosi  embotien, 

daa  ij  abalflchen  solton, 

danu  aoltene  ia  lau  gllogeD, 

waa  aj  davon  mAebten  bringen, 

das  »j  es  bald  and  apell  deiten. 

Lbkz  Sebw^enkrieg  Sl^ 

danu  liesiens  Inen  gelingen.  62*. 
anderwirti  verstand  man  dat  doeA  nixht,  t.  b.  in  der  saüre  von 
der  Araakm  metu  land  Qch  Hagen,  ir  berreu  die  arzet,  dann 
die  mess  ist  ie  lenger  ie  scbwecher  N.  ManQel  237  B.  wird 
in  einer  fattung,  die  aus  SatJuen  stammt,  geändert:  ihr  berrn, 
laszt  die  erzney  gelingen.  Stsossls  neue  beitr.  I,  3,69,  itt 
gemeint :  lasit  sie  raieh  kommen  ?  wie  übrigens  diese  bed.  mit  der 
gewöhnlichen  tutammenhängt,  deutet  die  wendung  an  mir  linget, 
gelinget  des  weges  (i.u.  lingen  3),  ich  komme  rasch  vorwärls : 
dea  wegea  gelang  (car.  laug)  Im  deate  bat.   Bosia.  77, 14. 

g)  dieser  gen.  der  besiehung  ertduint  iArigent  audi  bei  der 
gewßhntichen  bedevtung,  mir  gelinget  glückes,  in  einem  poU- 
titchen  sprueh  von  S.  Braht,  der  den  kinig  von  Frankreich  war- 
nend anspricht: 

aehow,  wo  der  gotiea  will  liln  lend ! 

fQr  war,  hetsta  aruaplces  .  . 

du  bOrtst,  daez  dir  aoeh  glucka  geling, 

daa  and  rieh  geh  dem  anfang  noch  u. ».  w. 

LiLiincRON  2,310*. 
dati  et  ungtückliek  autgehen  werde,  d.  h.  ironisch  wie  unter  d  vor- 
hin,   dietes  mir  gelinget  gittckes  sprang  dann  leicht  um  in  mir 
gelinget  glück  (3,*). 

3)  endheh  writ  iraanalna  nii-t  ladiUthm  und  aacA  fierjAn- 
liehm. 

a)  mir  gelinget  glfick,  tm  kämpfe: 

lat  ewer  ao  viel  jegen  unser  drei, 
ao  atehe  una  gott  von  himmel  bei, 
ao  mAcht  una  glfick  gelingen.    Uhlahd  volktl.  961, 

könnten  wir  dock  den  sieg  haben ,  immer  noch  auf  den  kämpf 
angewandt,  aus  dem  et  enttpnng.  au»  dem  kriegM>en  aw^ 
eine  achanz  gelinget,  angewandt  auf  kämpfe  im  grossen  und 
kleinen  leben: 

aolcha  vermeint  er  {der  pabtt)  tu  afflrmlren, 

diu^tu  kalaers  aohwert  in  conflnniren, 

und  wenn  alao  die  achani  gelfinge, 

daaa  er  dieie  fQrsten  läie  protettT)  beiwbnge  k.k.ip. 

LiLiiNcaoN  4,325*. 

eigentlich  aber  itt  schanz  der  gtücksfall  im  würfeUpel,  daher 
aÜA  ein  wurf  gelingt  einem,  er  hat  gtödi  {eig.  im  tpitl): 

wem  der  grosse  wurf  gelungen, 
eines  freundes  freund  tu  aein  .  . 

ScHtLLKR  lied  an  dit  freuie. 
audt  der  kämpf  seihst  gelingt,  geht  tiegreidi  aut: 

dir  lat  der  hirtre  kämpf  gelungen, 
nimm  dieses  kreux,  ea  Ist  der  lohn 
der  demuih,  die  sich  aelbat  beiwungen. 

ScHiLLin  kämpf  mit  d.  dntebea  a.  r. 
auek  ein  streich  im  kämpfe,  ein  sieg: 

der  renommiat  wird  blaai,  mit  wutb  und  ungeatüm 
wagt  er  den  alten  au-eich,  der  streich  gelinget  Ihm. 
doch  er  gelingt  nur  halb.  ZACURtX  ran.  6,164; 

solch  kahner  sieg  gelang  enoh  lange  nieht. 

K«ai«ia  351  (Zriay  2,6). 

b)  bn  mir  gelinget  glQck  «.  d.  lag  Atr  ^  au^auung  nahe : 
wird  mir  glAdtkeh  s«  Iheilj  und  sie  eriduisU  auch  {vgl.  Kilians 
conttn^«  o6fii): 

wa  lat  (UHR)  der  loblich  beld  aus  Heuen  (lanigr.  tUUpp}, 

der  kayaer  werden  wolt  .  , 

lat  Im  schon  alt  gelungen 

die  kayserliche  krön, 

so  hat  er  doch  vll  innaen 

mit  gold  geliert  darvoa.    SotT&o  2,227, 

in  einem  kalholitdien  ipottliede  wider  die  Schmalkaldiiditn.  seBnt 

mit  persönliehem  iuhj.,  von  tinem  gefangenen,  der  von  sstaem 

Vater  vergeblich  losgeheten  wird: 

er  sol  dir  nicht  gelingen, 
tu  Baden  In  dar  werden  statt 
mass  Im  sein  haupt  ahsprlngen. 

IlaLANV  voUut.  360  (139.13). 
audt  für  gedeihen,  gereichen,  wol  gelingen,  tum  guten  au»- 
tMagen,  et  begreift  sieh  aus  dem  vorigen  als  färbung  det  haupt~ 
begriffet,  die  sieh  einstellen  konnte:  denn  ich  weis,  das  mir 
dasselbige  gelinget  zur  Seligkeit.  Phil.  1,19; 

so  lat  der  gdttin  gaab,  die  aust  dam  meer  enuprungen, 
so  Ist  ihr  Wollust  aueh  noeh  niemand  wol  gelungen. 

WtcaaiHLiH  735. 
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c)  gani  ausnahmtwtise  and  merkwürdig  aber  pminltch  eine 

BchiDzen  gelingen,  umgesttUt  out  eine  sclianz  geliiiKt  (wrj)I. 

KiLUiis  attingen  oftm):. 

dan  goK  in  kerr,  glaubt  mir  f&rwv, 
wird  durch  gebett  geswuDgea, 
d«>  mancher  oft  gcni  nnverboirt 
die  schanseD  hatt  gelnogeD. 

»ngedr.  lud  dtt  11.  jh.  (in  Oftdinjreit), 

d)  ein  vornehmen,  anschiag,  thun  o.  d.  gelingt,  auth  scAon 
im  10.  jA.;  gott . .  leszt  solch  furnemen  oicbl  gelingen,  l  5am. 
3,3;  das  er  dein  (hnn  gelingen  und  nicht  fetleo  lasse.  Sir. 
3T,  le  {auch  feilen,  fehlen  eig.  vom  lielen,  tehie$itn) ;  ich  wil  in 
auch  körnen  lassen  und  sein  weg  sol  im  gelingen.  Jet.  48, 1&; 
es  wird  dem  lande  ubel  gehen  und  nichts  gelingen.  24, 19 ;  bette 
im  solcher  anschlag  gelungen.  Lotbei  &,  S8&*;  ttbel  gelungene 
aoseUSge.  Stielu  1068;  die  saehe  ist  so  miUelmäsxig  gelungen. 
dat.;  gott  lasz  es  wol  gelingen,  quod  dem  bene  verUU.  dat.;  der 
anidilag,  der  posz  ist  ihm  nit  gelungen.  AlbrSSO^;  es  gelingt 
ihm  alles.  da$.;  so  ist  aas  alles  Abel  gelungen  und  gegen  alle 
hoffianng  schlecht  von  statten  gegangen.  ScriliKi  1090*; 

die  fteude  lacht,  dasi  Ihm  die  Oucbt  gelung. 

Wnaor  acäd.  ggd.  3,BS; 
wie  boihafl  freut  der  Ungar  sieb, 
dem  llst,  nicht  mulh,  gelung  1    Gut«  4)10; 
wer  gab  lu  deiner  kunst  dir  fählgkeit  und  krlifte? 
wodurch  gelungen  dir  so  glbckllche  geschalte? 

GllXKRT  2,M  (35); 

was  der  kunst  mit  dem  einzeln  gelingt  (in  ertiehungit  sollte 
der  natur  nicht  aneb  mit  dem  ganzen  gelingen?  Lessirg 
10,  n?; 

und  freut  sich  dar  gelungnen  iQcke.  ÜAetpeaii  2,45; 
einen  gelungenen,  wolgelungeben  streich  erzählen. 

«)  bitondert  auch  in  anwtndung  auf  kunstarbeit,  kunsttei- 
tiungen  u.  d.  {tne  glQckeo,  glQcklich) :  hier  fing  er  zuerst  an, 
ein  lied  zu  versuchen,  es  gelung  ihm  auch  so  ziemlich,  denn 
er  hatte  eine  natQrliche  anläge  dazu.  SriLLiiifi  JflugliRf^.  80; 
der  theaterdiditer  kiagt: 

acht  wa*  In  tiefer  bnut  bdi  da  entaprungea, 
waa  sich  die  lippe  sobachtem  lorgslalli, 
mlsratbeu  jetsi  und  Jeut  vlelleleht  galungen, 
TarscbUngt  des  wilden  auge&btioki  gawalt. 

GArai  13, 10  (nuul,  tonpiel)- 

man  qrricM  ton  einer  gelungenen  arbeit,  leistung  «.  dgl., 
itieftnvi,  sncftnttnf  oder  tchulmMt,  abkaitähng  u.dgl.  daher 
gelungen  gleich  Tollkommen  (eig.  auch:  mm  »cl  jreAommeR): 
denn  Aber  tinen  rechten  manu  (den  man  findet)  scheint  die  weit 
wieder  gelungen,  recht  und  hoffnungsvoll  zu  sein.  G.  Kellkh 
der  grüne  Heinrich  4, 330.  und  dieu  nun  auch  lehon  ironisck 
int  gegetüheil  verkehrt,  t.  b.  das  ist  eine  gelungene  geschichte, 
ein  gelungener  kerl,  worähtr  man  steh  drgcrt  odrr  locAf,  ein 
mitratener  o.  d. 

GELINGEN,  «■  wcMmn,  «aeMtu  Stiblee  UHL  iMMtwi  ex 
ffofo  ßueni  Albr  SSS*,  Frisch  1,010^  (avefc  ungeTingen):  und 
kündten  also  (die  tehültr  atu  der  getduehte)  In  kurzer  lät  der 
ganzen  welt..wesen,  leben,  rabt  und  anschlege,  gelingen 
und  ungelingen  für  sich  fassen  wie  in  eim  spiegel.  Lother 
2, 460* ;  je  nachdem  nun  die  gegenstände  sind,  mit  welchen  er 
sich  beschäftigt,  danach  ist  auch  das  gelingen,  Gothe  53,  95. 
mhd.  bestand  ein  matc.  gelinge  und  ungelinge  (atieA  gelinc 
ttnd  ungeline  und  gelinge,  linge  f.),  vtu  dran  nocÄ  bei  Ldthbr 
cifCNflie*  gmetttf  inn  wird,  docA  dann  mit  dem  $uh$t.  inf. 
seridkmalKn. 

GELINGDNG,  /■  tueceuut  Stielbr  io6B,  aiicft  schlechte 
gelingung,  Obelgelingung  das.;  die  hoffoung  der  endlichen 
gelingung  aller  unserer  guten  zwecke.  Kamt  6,  3T0. 

GELINK,  verttdrktet  link,  wie  neben  recht  auch  gerecht  be- 
stand.' glincker  oder  lincber,  linifl^r,  gliock  bandt,  nniifra, 
glincklich,  «tniilre.  voe.  14S2  1  ij* ;  nit  naigt  euch  noch  zu  der 
gerechten  noch  zu  der  gelinken,  sunder  geet  durch  den  weg, 
den  euch  der  herr  hat  geboten,  bibel  148S  81*  (&  IToi.  &,  S2); 
sie  leget  die  gelinkcn  band  za  dem  nagel  und  die  gerechten 
EU  dem  hammer.  IIS*  {rieht.  5,36);  schneidest  du  dich  mit 
der  gerechten  band  in  die  gelinken,  du  lassest  cUcb  benAgen 
mit  demselben  schmerzen,  nit  schneidest  du  dich  darum  in 
die  rechte  band  auch.  Keisbrsb.  pred.  lio';  da  haben  sy  in 
geerenziget  und  die  scbacher  mit  im,  einen  anf  der  gerechten 
seyten,  den  andern  auf  der  gelinken,  tchifjf  derpca.  93;  von 
dem  Ursprung  Tiberis  bisz  an  das  gelink  ufer  des  Susz 
Amenis.  S.  Fbani  weUb.  72'.  eticA  glink,  glenk  bair.  ib.  jh. 
ScHKELLKR  3,  4S4.  im  odv.  gtnitiviteh  g  e  1  i  n  k  s,  vi«  noch  links : 


sehen  wir  aber  sohelch  nach  im,  so  schlichet  er  wider  gelinks 

nach  uns.  S.  Frans  farai.  14*,  sdirdg  nadt  der  Unlun  teil*. 

GEURIG  gleich  gelehrig  (f.d.): 

das  gfalt  mir  wol  und  dunkt  mich  tja, 

dasz  lob  so  gelirig  scbuoler  hab.  faitn.  ip.  674,9; 

Papinius  schreibt,  dasz  diser  vogel  {da*  rebhuhn)  also  glirig 

seie,  dasz  er  auch  als  der  mensch  reden  lerne.  Heusun 

Getnert  vogelb.  103*, 

GELIBNIG  gleich  gelernig  (i.  d.),  gelehrig,  bit  int  17.  jh.: 
80  sich  die  kinder  geliroich  nnde  vOIgich  gen  g«te  machen. 
A.T.EiaE  ob  ein  man»  ti.s.«.2ft';  fruchtbar  und  gelimig. 
Kbisersi.  leMveA-Sl.  39,  d.h.  »ohei  man  Urnen  kann;  also 
nhnmet  sich  der  herr  Jesus  Ue  auch  der  gelh-nigea  schflier 
an.  Hathbs.  Ai((.  Cihritä2,S7';  welche  die  bequemisten  neiseo 
sein,  die  gelimigen  zuberichten.  Sarepta  33';  welchen  be- 
fohlen wird,  dasz  sie  sollen  die  fundamenta  der  gelirnigeo 
jugend  setzen.  Scrdppids  738  (tn  tpälern  antg.  gelemigen). 

GELISHET,  gettrickt,  s.Jismen;  betondert  von  dem  un- 
genahten  rocke  OtritU:  der  geliszmet  rock  Christi,  der  kein 
nit  hat.  KEis£t8a.h-(}i.45';  der  herr  baU  nit  wellen  laszen 
seinen  gelisimatten  rock  zerteilen,  der  da  bedeutet  die  cbii- 
stenheit,  als  die  lerer  sprecbeni,  er  haU  ee  seinen  letp  laBzeo 
von  einander  teilen  und  doten.  lünden  d.  m.  48*,  ckHtll.  bit§* 
45';  von.  dem  gelysmatem  rock  auf  des  Pebl  leib.  Hbpio 
JtircA.  3»  (ScHBaz  512) ;  vergl.  auch  bei  ScanELLBa  3, 4«  bair. 
le.  jh.  mit  seiden  gelismat,  mhd.  aueh  clismat  ifir  gltsmal), 
SiterT. : 

der  rok  (Chriati)  was  in  all  n&t, 
als  man  die  bantschuob  clUmat 
noch  macht  und  die  hinbletn.  Duiia  Mfr.  1,52; 

vgl.  bendschuohglifloian,  4.h.  sfriefarmwn,  Ini/'eli  Mfa  ISMO 
(vor.  liseoen). 

GELISPEL,  n.  fartgeielttet  Kifwln;  ethub  sich  zwiacheo 

diesen  beiden  (verütbten)  ein  gelispel,  daraus  ich  zwar  nichts 

anders  verstund,  als  dasz  . .  SimpL  l,  116  K%. ;  dieses  gelispel 

weckte  sie.  Bobmbs  wundtrb.  339;  ins  gelispel  aehwaoker 

buchen  glitscht  dein  seufzer.  Fi.  HCller  1,203; 

welch  ein  gsllapel  h6r  Ich  In  den  iwelgen, 
welch  alo  gerlusch  aus  jener  dimmrung  ftluseln? 

GAiai  9,57  (/phtff.  3.2); 
küiile  die  weinende  frau  und  vernahm  de*  legeni  gelispet. 

40, 313  (//.  II.  Der.  7). 

GELISPEB,  n.  gtfiütter,  t.  lispern  (bei  Kuhcbr):  hOrt  ich 
nicht  tumuU  und  gelisper  anf  den  straszenT  Kungee  tti.  3,  S43; 
ein  gelispere  heimlich  in  die  obren.  Sdiehwfikjt  1,47. 

GELITT,  t.  gelideL 

GELITTEN,  pari.  perf.  n  IXulen  (t.d.)i 
oho,  das  hellt  lur  meitan  glitten?    Fiichabt  1,307  Kurt; 
wurden  mit  der  Sturmglocken  zusamen  gelitten.  Garg.  81*. 

GELL,  adj.  SU  gellen  (i.  d.),  gellend,  beseugt  leü  dem  15.  jh., 
mahrtcheintieh  aber  weü  älter,  neUeidit  uralt;  altn.  entspricht 
gjollr  {auch  von  greller  färbe)  Fbitzker  205',  ichwed.  glll  adj. 
von  heller  lauter  stimme,  wie  sich  gerade  solche  warte  dem  auf- 
seichnen  enttiehen,  kann -eben  gell  »i^n,  das  im  15.  jh.  ver~ 
itiehnet  ist,  hä.  und  nd. :  gell«',  heller,  mioruwi,  cJan^oroiiu. 
voc.  1432  k  0*,  nd.  gbel  vel  hei,  nmenmu  Scn. «.  L.  2, 31',  lono- 
rose,  lüde,  ghelle  (adv.)  DiEr.  n.  gU  MS',  geyl  lOBonmu  ticiil 
campand  95*  {vergl.  galle  gUek^en),  tonet  aber  erit  in  neuerer 
teü  tckrifUich  ertcheint: 

und  wenn  das  heri  im  leibe  ist  larriiieo  .  . 

dann  bleibt  uns  doch  das  scbftne  gelle  lachen. 

H.H»ni  b..(t.  rteder  H: 
darum  that  er  einen  schrei,  der  klang  gell  und  durchdringend 
durch  die  lufL  Scheffel  Ekkehard  353 ;  da  ward's  ihm  wieder, 
als  tOoe  in  all  den  Jammer  ein  gelles  halt!  314;  noch  haben 
wir  das  helle  gelle  lachen  nicht  verlernt.  Augtb.  aüg.  teit. 
1866  f.  5090*;  un  laclit  so  gel  mit  böhnsche  slioun.  Fr.  Rbdtbr 
11,82;  &wer  lacht  nich  tan  gel.  13,  f3. 

GELL,  m.  feilender  tehalt,  bei  Stieler  597  eeho  (andi 
wiedergaU,  i.  gellen  3,«),  soiul  nicftf.  ober  aus  der  Sdmeh 
M  Staldbe  1,438  gell  diircUrMf mdcr  «hall  der  noeft 
Jan^e  in  den  ohren  Urürt,  z.  t.  rinen  grOsüchen  gell  anülaasen, 
audt  von  geheul,  in  Kärnten  gell  m.  tdtrei,  icAoU  Lbxeb  III . 
entsprediend  engt  yell,  gellender  tchrei,  geheul,  attengl.  jel  (und 
i;el,  d.i.  gegelt)  Stbatm.358.  auch  tehmed.  dial.  gKll  n.  heUe 
stimme  Rietz  228*,  sUr.  |OtI  f.  starker  idkall  FBiTEiiBa  238*, 
vergl.  gelle  f. 

GELL,  ^ururiut.  Dcgf.  253',  rin  vogel;  virgL  Oft.  stingfllla 
jiellieaniu  Wbicbt  voce.  03',  Dief.421*. 
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GELLE,  m.  nebenbuhier ,  nriid,  gelle  LtcflTBNBr.  455,7  hs. 
Iwb.  1,438,  18):  ruffyan  oder  geckischer  geselle  oder  gelle 
oder  zuman  oder  gelÜD,  ritaiii.  voc.th.  uii  bb  4',  zunianpe 
oder  gelle  oder  rnffian,  rtvalu  qq  2*.  ahd,  ello  aemiiiut  Gsaff 
um.   Mryf.  gellia. 

GELLE,  f.  MftnhiUtrin,  MmwA,  i.  u.  gellin. 

GELLE,  f.  ickwei».  eini  durehiringende  ttfake  ümm»  oder 

ipracA«,  htulendf  itimmt  Staldbk  1,439,  vox  mnon  Schmidts 

td.  bern.  bei  Fiomm.  3, 83*,  im  IS.  jk.  beievgt: 

die  Bcbruwand  (tdirieu)  Im  ifl  mit  grusamer  gell : 
Uerculoa,  du  bist  ein  gwaltiger  gaen.     II.  Salat  133. 

m  Osterreith  gelle  (gela)  f&r  dit  eiiher  Castrlu  138,  von  ihrem 

duTihdrinfendin  klangt^  mit  tintm  vm  b^gt: 

b«l  dl  wlnil  (gWge)  und  bal  di  gern, 
da  dMrf  Ib  aod  fBiirii. 

GELLE,  a^.  unfnektbar,  $.  gelle. 
GELLEN,  «inmdm  (Jbek«),  i.  galten  3,  K 
GELLEN,  laut  und  srett  ktingen,  schalUn. 
1)  form,  nAtnformtn,  vtrwandttdiaft. 

a)  es  itt  «rtprünglich ibtrkformig,  vie  noch  im  I8.;ik.  Stbihbach 
],8IS  aniettt  vtai  probat')  ich  gelle,  ich  gati,  gegollen, 
dasu  es  gÜIt  mir  in  den  obren,  alto  aus  $cMes.  mnndarl  {vgL 
Wbinh.  u.e);  aueh  bti  dem  Saduen  Scbmottber  2,  3&i>  *i»p. 
es  gall  oder  gellte,  Wf.  gegollen,  bastr  gegelleU'  mhd.  g«llea 
«t.  ljU/,  Lbub  1,8»,  s.h.  der  donr  gilt  {für  gillet)  Hbgekb. 
9»,  31,  er  stach  den  lewen  da;  er  gal  Hadpt  S,  6ii  (vgl.  u.  2,  o 
WoLBBRar.),  'pluT.  gutlen : 

■ie  (die  tgaldieufel)  ri«fan  und«  gulleo, 

dkl  Dich  Ir  gslme  schuUen 

beidiu  berc  uode  t«l.     Hbinbich  kroae  9617. 

ahd.  gellan  (kellan)  »loiMtr«,  tnionar«,  finnir«,  gillit  mulit, 
gulliD  tinNManl  Graff  4, 176.  aU$.  lufditif  ntdU  btumgtr  mnd. 
gelleo  und  gilten  {vergl.  «.  b  wid  2,  c),  *.  Sgb.  «.  L.  2, 46*.  m\ 
aff$.  gjellui,  gillan,  «wtir«,  Unnirt,  Oridtre,  frtmer*  Em.  415, 
^UngL  seilen  (sal,  sollen)  Stratm.  258,  aiÜA  s.  b.  tan  der  ut 
im  tturm,  die  hard  bigao  to  jellen  and  to  bellen  Haluwell 
951*:  noch  tngL  to  yell,  geilen,  heuUn,  angttvoU  stAreien,  vgl 
nordengl,  gell  to  erack  or  iplif  (f.  3,  d).  altn.  gella  und  gjalla 
(prael.  gall,  pl.  gnllu),  auch  i.  b.  vom  klang  der  ickwirler  und 
keime  im  kämpfe;  noch  tthwed.  ^Wa ,  tandseh.  auch  nofh  in 
slaTker  form  (i.  Rtw>¥IST  1, 193 ft.,  Bietz  228'),  vie  nur»,  gjella 
Aasrk  219';  ddn.  nur  noeA  gjalde  hallen ,  geüen,  nebit  gjald 
hall,  $ehaU,  umtm  gallen,  gall  (qi.  lUO)  enttfredund. 

b\  mau  fcArM  auch  gallen,  veä  et  von  gall  komme,  so 
Filsen  l,41S',  Adeloms:  er  schrie,  dast  das  ganxe  haus 
gSlIete.  der$.  (lueUallte,  f.  2,«); 

mit  den  «alp-en  lelbii,  dl«  In  den  wildern  bOpfen, 
werd  ich  in  ■olebom  roll  mich  wider  dich  verlnOpfen, 
und  icbreyen,  bisi  ei  w«h  durch  berg  und  thBler  gaill: 
dBBi  euch  der  beite  rrennd  nicht  treu  und  eUuben  hall. 

■     Caniti  129  (271). 

auch  im  Ift.  jk.  mt  i  {gleiek  mkd.  i),  der  avupToehe  gemäsj ; 

«nd  stopften  «s  (dif  flihe  das  wie»ienkiiid),  das  es  th&l  gallen, 

als  ob  «a  an  sim  spleat  thftt  attclien. 

Fi»CB*«T  2,45  Kz.  (Uoit,  10.820). 
jenes  gall  m.  isl  uB)st  ein  seugnis  für  den  uriprünylicAen  aMant 
{s.  auch  galle  f.,  glSekehen),  ein  tubtt.  ^11  m.  durchdringender 
schrei  ist  kärnlisch  Lexer  114,  gtlle  fem.,  titerr.:  wann's  (ijc) 
singt,  kriegt  ma  d'gill,  da*  ohrengelUn  (*. 2,d).  Sgbmbllbr* 
1, 891  «M  STBLKHAnKR  58,  ttul  ein  mU.  gol  in.  leugt  wol  für 
die  dritte  oUavfi/'onR : 

4  st  alnrben,  al  llen  den  scbrel  (Urnen  ninsn  solchen  schrei)  •. 

der  gol  (ao  dia  ha.)  mir  dnrab  diu  Aren  dranc. 

Unliner  heldenb,  5,74', 
vergU  ein  äUerei  ergOllen  (cArnen  vor  freudt,  g&llig  ichrdcfld 
ScniD  tchmäh.  wb.  218.  Das  gille  stimmt  übrigens  tu  einer 
uebenform  gllleo,  die  in  allen  drei  Aaupfimiiidarlfli  erfcAcinf, 
dsterr.  jammern  und  gillen  Scbr.  a.  a.  o.,  mt  durehdringender 
stimme  heulen  oder  lachen ,  i.  b.  Aas  gewichter  war  so  grosz, 
4a8z  es  frei  gegilll  bat  HDfer  1,300,  lUrnt.  gilln  (und  gelln) 
Leier  tu,  in  Schlesien  überlaut  ichreien,  tinften,  gillende 
krüinpfe,  tobende  krämpfe  Weihholo  '27*:  ntederd.  s.b.  von 
gesehrei  in  hSchüem  tone,  auch  von  dem  der  schveine,  vom  ton 
einer  säge  die  gefeiit  wird,  auch  de  oren  gillet  mi,  es  kUngt 
mir  in  den  okre»,  t,  Brem.  wb.  2, 5tl,  SlORBHBUtc  oHfr.  »b.  70*, 
vgl.  mnd.  unter  o  (jHHnn.  gellen  DXbnebt  148");  atich  gillen 
in  ^ädum  pehraiicA,  bei  Kil.  tiridere,  gannire.  ebenso  sfeftf 
billen  neben  bellen,  quillen  neben  quellen,  vergt.  gehellen  3,  a. 

c)  gellen  Jtehl  in  einem  reich  en(wieA;eUen  neft  von  formen,  im 
Mnfrrf runde,  in  andrer  und  einfacherer  gestattung  des  tiamnwt, 


ein  altes  galan  laut  singen  (i.  unfer  dem  eriten  galster  3,  vgl. 
nacbtigall),  doiu  galm  m.  gleich  gall,  gell  m.,  das  mit  seiner 
stärkeren  bed.  sugieieh  die  briUke  lu  gellen  fcAId^,  daiu  galmen 
mit  nibenform  gelmen.  noeh  anders  im  vokal  «etlf.  gileo  keiehen 
Krans  xrfteftr.  3,  Mi,  mnl.  gy len  oo»  AdrnerUany  Oddbh.  %  «83, 
dos«  »ol  ahd.  gllAn  «Julare  Graft  4, 182.  DmUkA  sh  gellen 
ah  weitere  ausgestaltung  auch  gelfen  (und  gilfen),  unpr.  ab- 
lautend gleieh  gellen,  doiu  uHeder  galf  und  giif,  auch  gelfm. 
Heiehrei  und -retehficAe  neben/'ormen,  auch  mit  vandel  des  aus- 
lauts  durch  alle  stufen  und  reicher  entwickelung  überhaupt  in 
der  vorteil  (s.  u.  gelfen  3),  und  oUet  deutlieh  mit  dem  einen  be- 
griffskern  des  äberlauten  Ältn^reni;  s.  auch  gelsen.  Auswärtige 
unmittelhare  verwandttehaft  ist  nichf  da,  dafür  innerhalb  untres 
ipradireieket  ein  so  flah«r  snftlsnf ,  mU  so  weitreidtender  gUtehung, 
dan  mir  die  verwmdltehaft  njeÄt  ab»BWiM  tduitU:  hellen, 
laut  Idingen,  «rq»-.  ablautend  leie  gellen  (i.  dat  erste  hellen, 
vergl  gehellen),  dant  ball  wie  gall,  hallen  wie  galten,  hell  wie 
gell  od;.,  laut  Alinjr^nd;  v^en  des  gewShnlidun  tweifelt  an 
solcher  innerer  ffcnrand(Kha/l  (.  u.  geisz  1,  c,  n,  mtr  wäre  et 
umgekehrt  an  sich  nicht  begreißek,  vie  worlfippen,  die  sich  so 
genau  decken  bis  auf  einen  kleinen  tautrest,  jahrhunderte  lang 
in  der  leit  des  lebendigsten  tproAgefühk  neben  einander  hatten 
hergehen  sollen,  in  gelätt  und  lauten  tidt  fortwährend  die  band 
reichend,  ohne  sieh  etwas  aniugekea  in  der  entwickelung  und 
auch  in  der  uriprünf^iium  tuAUdung  dnrek  doi  tprachbemutl- 
sein;  der  faU  ist  aber  bei  de»  kekOaiUen  besonders  häufig  {s.  s.  b. 
Iieicben  3,  g,  kichern  2,  c,  kauchen,  kaschen,  kiu,  kOtze  3,  a, 
kurrein  3,  b,  klank  4,  c,  gar  II,  2,  d),  lodaii  auch  kallen 
tdireien  in  frage  kommt,  damit  aber  auswärtiger  anAlan;,  trie 
■An  s.  b.  skr.  galp  reden,  ir.  gaill  rede^  $lav.  glagolati  reden,  finn. 
kiljun  ichreten,  gr,  nyyeXkut  aus  avnyeÜjLto  bieten;  s.  auch 
kerren  (gerren)  und  Hetbb  unter  ball.  tcA  jr^ube,  auswärtige 
oder  Urverwandtschaft  und  innere  eigentl^mlirhe  ausbildung  eines 
Stammes  tehUeaen  tieh  nicht  aus.  vergl.  auch  gelf  von  Aelim 
Alan;  und  lettehtender  färbe,  wie  altn.  gjallr  von  jreUer  färbe 
(t.  ad},  gell)  und  hell  von  der  gelben  färbe  Hdtil.  110*,  während 
auch  gelb  telbit  mit  gelf  sich  mticAend  erscheint. 

2)  gellen  ist  eigentlich  jedes  tiberlaule  klingen. 

a)  von  menschenstimme ,  gellen  vet  krischen,  resonore  Dier. 
494*,  ffiwntare  373*,  i.  b.  vom  schreienden  vetnen  kleiner  ftinder 
(verjrf.  Fiscbart  u.l,b),  auch  ergellen: 

ea  war  wol  leli,  das  Ich  meine  algen  kinda  gescbrer 
ellehen  hört  in  eioer  wiegen  gellen  (if.A.  dön  netrattle}. 

WoLunaiBniBa  a.  28; 

in  mancher  wiegen  dlefc  ergal 

ain  Undloln  klein, 

du  ea  mir  duroh  die  or^n  gal.  78; 

gellen,  greinen  wie  die  leeiber,  ejvlare,  voeiferari,  damare. 

Naaler  165*;  geltender  schrei,  pfiff,  gesang,  gellendes  gebeul: 

fort  nun  trieb  derKytilop  nili  gellendem  pfeifen  die  heerde, 

Voss  Od.  9,315i 

er  sang  in  seinem  (ihermuthe  ein  geiles  iied,  und  gellte  und 
wieherte  laut,  wie  ein  junges  rosa  auf  voller  weide.  Pestalozzi 
Lienh.  u.  C.  2,259; 

plAtillch  gellt  ein  grlsxtloh  heulen 

NUB  der  dunklen  Duth  hervor. 

gebier  schwärmten,  graunllch  wimmernd 

rechts  unU  links  und  rings  empor. 

KosiGARTiK  rfiop«.  3, 360. 
aurA  gellende  tOne,  d.  A.  nur  iUan;,  oAne  inhaU.'  die  kuust- 
sprache  der  theologie  z.  b.  wimmelt  von  misverslandnen  aus- 
drücken, die  man  als  geltende  tOne  beibeholt  und  forthreilet. 
Herder  Adrast.  6, 182.    dhnlich ; 

nun  von  Ihr  (vorlrefftichkeit)  denn  so  gar  gellt  der  sernlaudarta 
mund  des  eniscbeldenden  manna  I  KLOPnoci  öden  (1198}  2,99, 

()  «0»  fftteritimmen,  x.  b.  vOgü  gellen:  wie  ich  In  der  frfi . . 
erneckt  ward  von  dem  ttbersüscen  gedon,  gelln,  schwegeln 
und  orgelgesang  mancherley  gefügels.  H.  Folz  /ufn.  tp.  1303 
(»gleich  tu  e);  wenn  du  eine  nachtigal  bOrest,  so  hOrestu 
den  feinsten  prediger . .  weil  sie  die  ganze  nacht  singet  und 
gellet  sieb  schier  zu  tod,  und  iat  vi!  IrClicher  im  wald,  denn 
wenn  sie  im  vogelbawr  gefangen  isL  Luther  &,  422*,  atgleieh 
refl.,  wie  tränt,  im  folgende»: 
In  des  fiene  an  die  nachtigal 

lu  gailan  ihm  twltirenden  scball  (im  M'ngfcampf  mjl  dm  eari). 

FiiCHAiit  3,06  Knnt 
illn  wachiftl  gellet  hell,  mit  lautem  wirbeln  ate^t 
die  lercbe.  Alxikobr  Dootin  6,7; 

und  der  hund  Im  dorfe  bellt 
und  der  wachte!  silmma  gelli 

Im  beibauten  rocken.    Voas  (1835)  3,104; 
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«r  uhlug  (naduAmewf)  der  wachtet  hell  EelleodsD  acliltg 
Im  wahenfeld  hinter  dem  gartea.      BDacn  6t'  (3.31); 

uachtigaU,  deine  kehle  .  . 

dau  Sie  lieblich  liehe  gelle.    B6ckb«t  6. 

fo»  fUdiun,  jungtn  Uhtta:  des  fuchs  rechte  stimm  eigentlich 
XU  reden  ist  gellen  oder  bSfxen.  Fobh  Ikurb.  M*;  fallax  oui- 
ptfula  gannä,  gellet.  Scbönslbdbi  R    (Scbneller  2, 31),  vgl 
m  a.  jh.  gannire,  gellen  DiBF.  2!>T*; 
die  rachse  gellen 

vor  «einem  (dei  wintm)  zorn.    Fa.L.STDLBikfl  2,4; 

die  Jungen  (Umn)  gullen  nüeh  isIh. 

WolfSietr.  im  ffoUcm. 

muh  tmut  in  der  nofur,  i.  b.  vom  winde .' 

wie  gellend  auch  der  nordwlnd  pfeift. 

H.  Lutw  ged.  1,339. 

e)  IMM  gevissen  toiwerkiewgen :  so  sie  den  schal  d«"  jSger- 

hOmer  gellen  und  scbftllen  hOren.  S.  Fuhr  . . .  32 ; 

t'etio  gellt'  auch  hoboengetAn,  als  tOneten  efinger 
lertlichan  laut,  abschwächend  und  bald  anschwellend  den 
atbem.   Voss  LuUe  3,2,493; 

wie  ans  die  gelleoden  trommeln  verkOndigten^es  ist  zeit  (lum 
abiMtS}.  ScBiLLBB  III,  SM  (eah.  ii.  liefr*  II,  3) ;  die  gellende  Adel 
einer  dorfschenke  erregt  die  wackem  glieder  aufs  kraftigste. 
GOtbb  23,161;  ein  gellendes  jagdhom.  Asitm  Aroimw.  1,389; 

es  lieht  sich  herunier  in  dQstereD  relbn, 
und  gellende  hArner  schallen  darein, 
und  erfailen  dte  seele  mit  gnnsen. 

KfllNSB  Ufar  o.  «ch«.  66; 
heil  da  bAllerts  von  den  wallen. 
ilnkCD  und  trompeten  gellen.    HiiKa  romant.  20. 

auch  vom  hornblästr  telber:  so  der  Messias  kummeo  werd, 
werde  er  mit  einem  groszea  hom  gellen  oder  deOten  (tuten). 
S.  Fbauk  «eltb.  148'  (150'). 

d)  gm  auch  tn  unmüU\harer  Verbindung  mü  den  oArrn. 

a)  ttvat  gellt  uns  Tor  den  obren  oder  in  die  obren,  auch 
in  den  obren,  weil  ein  geilender  Uang  tieft  um  und  in  das 
oAr  länger  fett  lu  tagem  teheinty  auth  von  wichtigen  millhei' 
lungen,  die  *in  «lu  naehIcUngen' ,  mhd.  mit  dtirch  (vgl.  1,  b  a.  e.) : 
da(  ei  die  besten  Ober  al 

harten,  den  eg  allen  durch  ir  6re  gal.  LfAengrin  3965, 
d.  h.  mit  liefer  wirkvng  in  die  seelen  (vgl.  u.  y) ;  so  wenig  ich 
literarischea  rubm  suche,  so  werde  ich  doch  oft  verdriess- 
lich,  wenn  ich,  indem  mir  das  lob  des  groszen  baufens  vor 
den  obren  gellet,  mir  vorstelle,  dasz  vielleicht  kenner  die 
köpfe  scbflttelo.  Nicolai  tn  llerckt  br.  1,14; 

nun  hör  Ich  die  pollilsehen  schellen 

mir  ewig  vor  den  obren  gellen.    Platin  U  (1,201); 

seit  mir  den  staar  die  weisbelt  stach, 

seh  Ibre  lehren  In  den  obren 

mir  gellen  —  acta,  erD-or  mein  blut.   Gottin  1,444. 

ß)  auch  tränt,  einem  etwas  in  die  obren  gellen,  s.b.: 
ich  mache  mir  eine  freude  daraus,  den  berren  dies  wort  in 
die  obren  zu  gellen,  das  ihnen  so  Suszerst  anstOszig  ist. 
Bons  JfoKtaifH  1,  ttt  (il  me  plait  de  batlre  let  oreilles  de 
ce  mot);  nnterdessen  machte  die  stimme  der  scbmrichelei 
ihre  ätelkeit  immer  mehr  rege  und  eneugte  in  ihrem  herzen 
den  wuDscb,  das  in  der  that  zu  sein,  was  das  gerOcbt  ihr 
taginglich  laut  in  die  obren  gellete.  HosÄnitoIbm.  76;  jeder 
bebende  ruf  der  jammervollen  . . .  soll  venweiflung  in  seine 
obren  gelten.  KLiMGea  2,23. 

y)  auch  die  obren  lelber  gellen  von  der  fülle  det  klänget 
und  nachklänget:  icb  tbu  ein  ding  in  Israel,  das,  wer  das 
hOren  wird,  dem  werden  seine  beiden  obren  gellen.  Ldtbkr 
1  Sam.  3, 11.  3  kön.  31, 13,  rat;,  tiunient  ambae  aures  ejus ;  gott 
lest  seine  stimme  hören  und  lest  uns  sein  wort  in  die  obren 
schallen,  das  uns  beide  obren  drOber  gellen  und  klingen. 
Hatbbs.  Sar.83';  und  richteo  auch  ein  kLngen  an,  das  wer 
es  bOret,  im  beide  obren  gellen.  76*; 

mich  d&nbt.  Ich  hör«  noch  den  sorn  der  tollen  wellen, 
den  grimm  der  wilden  fluti  dasz  mir  die  ohren  gellen. 

pLniK«  7»  (167  iMpp.); 

dasz  einem  die  obren  gelleten.  Pitnt  4,833;  ein  so  durch- 
dringendes geklingel,  dasz  gewiss  dem  tanbsten  die  obren 
davon  gegSUt  haben.  ThOmel  3,497;  ich  will  dir  ein  wort 
sagen,  dasz  dir  die  obren  gellen  und  deine  zühne  vor  ent- 
sezen  klappern!  Schillbk  II,  19S, 30;  unter  den  donnern  des 
tfarons,  wo  die  rader  der  regierung  ewig  ins  gellende  obr 
krachen.  III,  21,16.  vom  ohrenklingen ,  ohrengetUn:  es  gillt 
mir  in  den  obren,  aurium  tinnilum  percipio.  Stbirb.  l,  615 ; 
die  obren  gellen  mir,  das  gellen  der  ohren,  lAe  tingUng  ojf 


thä  ean.  Ldbwk  739,  mm  mtsunen  attoiiif«m  ßiri  HBrnsca 
1461,  IVbbbh  338*.  nl.  iHbst  ton  den  x^nen      t.  fr.  de  tanden 

gillen,  als  men  boort  vijlen  Halba  225',  efreiuo  tchwed.  gSlI« 
Rietz  228'. 

S)  auch  aui  den  ohren  in  die  leeli,  das  heri  verlegt  (ine 
tehon  oben  mehrfach  eigentlich  ein  gellen  bis  in  die  $eele  gemeint 
u() :  es . .  pfiff  so  melodisch  brCkUend  aber  der  see,  dasz  mir's 
herz  gellte.  Kungbi  theater  3, 337 ;  es  gellt  mir  wirklich  selbst 
in  der  seele.  338.  ändert  ein  gellendes  gemat,  äat  am  tiek 
Mttif  nur  mttWfw  fibl ;  die  fran  biess  den  gast  nicht  eimnal 
sich  niedersetien  and  Eugen  hatte  last  zu  erproben,  ob  er 
aus  diesem  sebrill  gellenden  gemAtb  nicht  auch  den  rdnen 
ton  berrorlockcn  kOnne,  der  in  ihm  rabt.  Aoebbacb  neue* 
leben  2,14. 

e)  vor  alters  betonderi  auch  von  Widerhall  in  berg  und  «alä 
u,  a. ,  der  einfadi  der  gahn  hiesi  (i.  dort  1,  a) ,  wie  nodk  iiL, 
auch  widergalm,  widergalie  eeho  Dibf.  1»4',  galm  n.  gL  144*, 
schon  mhd.  und  ahd.,  und  noch  tm  17.  jh.  der  gell,  das  gellen 
Stiblbb  697,  «kA  der  galst  (s.<L>.  so  erklärt  HA  denn  dit 
gellendio  Duo  Lant.  7137  (i«fkt«ft  mit  rinem  erUdntngttmuek 
da  haüt$,  innen  hol  and  Ajen  hart,  wie  $.h.  ein  kern  fm), 
der  gellende  fels  liniert.  1,  m,  3S>  ein  gellender  itetn  Lbzbb 
nddUr.  188,  im  16.  fk.  uopulut  gellender  fels  Dibp.  &20*  (verjt. 
auch  iLgeliig);  eteuo  nd.  im  u.  jh.  ei»  gellender  wold,  ab 
e^nifiame  einet  valdet  Scbillbb-LObbbr  3, 4&'.  nocA  im  16.  jh. 
autdr&ciUch  gelleo,  wiederlaulen,  retonare  voc  1483  k  8*,  wergL 
galm  eeho  k  l',  wicderbal  oder  wiedergalm  als  aus  einem 
perg  oder  waide  oo  i',  wiedergalm,  galm  echo  oo3*.  aucft 
deiMdur  widei^ellen  renmare  Disp.  4H',  mhä.  gegen  gellen, 
ber$  »nd  wald  gellent  gegen  den  tögüuimmen: 

diu  Til  lieben  vogellln 

Oebeien  als6  gelpfen  braht  (s.  unter  gelO  ■  ■  . 
da;  bolE,  berc  unde  tal 

in  gellche  {enltprechead)  gegen  gal.    Monis  aa*.  4,316. 

ebetiio  gemeint  itt  eigentlich  dat  neuere  dasz  es  gellt,  «c  dasz 
es  dröhnt  (naclAaltt,  tn  der  kirche  u.d.)i 

der  pfarrer,  der  aufs  tarnen  sebslt 

and  fiU  und  wucbrer  war, 

steht  nachts  als  schwane  spukgestalt 

um  iwaif  Uhr  am  altar, 

paukt  dann  mit  dumpflgem  geschrei 

die  kaniel,  dasi  es  gellt  .  . 

HÖLTT  ged.  1814  >.  51  (•eigentlich  Voas); 
doch  vor  dem  hohes  thore,  da  btit  der  aangern-eis... 
dann  ruft  er,  dats  es  schaurig  durch  schlo«  und  guten  gellt . . 

Ublaiib  446  (ilea  cdiiffm  /läefe). 

ebenso  «.  1,  b  bei  Apblung  von  einem  tchrei,  dass  das  ganze 
haus  gallete,  bei  Camtz,  bisz  es  weit  durch  berg  nnd  tbaler 
giillt,  naehhallt.    es  hieat  auch  eicb  ergellen: 

jucbu,  erd!  und  blmmel,  dich  ergelll 
die  wunder  golU  mit  fWtud  erteir.  . 

Aua.  BuAB»  »i»  iwaH»  uff  den  ppiigslag, 

vergl  unter  gatlen  1  tei  LoinER  schreien  nnd  klagen,  das 
(dass  et)  im  himel  gallen  wird;  jenes  sich  ergellcn  enlhiU 
iArigens  eig.  ein  schwächet  gellen,  gellen  {oder  gtdien)  MoeAen, 
I.  dos  sweite  ergellen,  das  sugleieh  tum  folg.  g^iärt.  nodtjetit 
vom  echo  schwed.  gBlIa  (tiBTZ  228',  irte  altn.  gjalla  FRirznia  30&*. 
3)  es  geht  auch  in  die  b^.  prallen,  prellen  über. 

a)  mil  einem  gellenden  Uange  auflagen,  anschlagen: 

beschiesien  Ihet  er  (der  ctiurfüret)  alle  wehr, 

den  Henkerslhurm  suvoraus  sehr, 

den  kund  er  nicht  umbfelten. 

viel  pulvers  dran  verschossen  ward, 

viel  kugeln  sah  man  gellen. 

SoLTAO  3,343,  LiLiBHcaON  4,460*. 

an-  und  abprallen  {bei  der  belagerung  von  Leipzig  1647),  ma» 
bemerke  sah,  nicht  hörte,  was  doch  eingeschlossen,  aber  Ater 
lur  nebeitsacAe  geworden  ist;  die  kugel  gall  oder  gellte  ab. 
ScnaoTTaBR  2,355;  mit  webendem  huupthaar  stand  er  (Aomeiot) 
in  der  umnallung  und  blies  noch  einmal  auf  dem  groszen 
wScbterhom  . .  bis  ein  pfeil  in  des  kornes  krümmung  binein- 
gellte.  ScBEFFEL  Ekkdtard  160  (12.  eap.  a.  e.).  so  beieicknen 
prallen  uimI  prellen  teMtt  ei^enUicA  ein  dem  gellen  dAnlicAet 
iUin^ ,  VOR  da  ertt  auf  dat  auf  oder  anschl^en  fibertragen, 
das  der  Uang  bereitet,  i.  brallen,  brellen.  mit  Henlv^dmag 
lusemb.  gelleren,  abprallen ,  AoHem,  feUen,  /bnr«  des  rieoehOt 
Gakglbh  172. 

b)  daher  von  sog.  preUtcAütien,  wo  die  kugel  scAon  vor  dem 
siele  auf-  oder  anschlägt,  diesi  aufschlagen  selbst  audt  ein  gellt  m. 
{eig.  gellet)  genannt :  so  der  stein  (d.  h.  hüchsenstein,  steinkugel) 
ein  gellt  oder  zween  gethan  hat  und  in  die  Ordnung  (rette) 
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koinpt,  80  gibt  es  kegel  (fallen  feinde)  als  lang  der.  stein  lauft 
und  gellet,  es  sei  im  faszvolk  oder  reisigen  teug.  Frohspergeb 
kritgü.i,l9l';  aber  nicht  ilso  gend  und  wagrecht  entgegen 
{MoU  «SU  auf  ien  feind  feuern  mit  dem  foeAfifs),  sondern  nacb 
der  Seiten,  gleich  als  gegellet.  2, 26*,  d.h.  wo»  in  der  sdMttn- 
syrodke  gegellet  ikcifsl  (t.  «.  gellschnsz);  ain  kastner  J.Fascher 
wart  Ton  seiner  Schwester  sun  erscliosseo  on  gevar,  (dtr) 
schosi  ain  antfoge),  gellet  der  stain  und  traf  in  fornen  an 
der  Stirnen  . .  ein  wunderberlicber  schusz.  Baomimh  lur  getek. 
d.  bauernkr.  in  Obenehm,  134  (■»  einer  Ai.  p  r  e  1 1  e  t).  narh  jenem 
gelt  m.  Kol  schvttJ.  gelten  von  prellschäiten  in  der  teh&tztn- 
spräche  {etgentlieh  einen  gelt  machen),  abgelten  abpraUen,  gelt- 
schnsx,  digepTatiteT  icftun,  fehUchw  Si&ldei  1, 440. 

c)  (tan  muh  auCgellen  u.  d. :  melster  Job.  Schelleobe^r, 
welcher  des  morgens  Mb  Trisch  und  gesund  weggelialüen 
und  im  rOckwege  von  der  (an  einem  ttein)  snstoszenden 
schliltenkuffe  aufgegellet,  das  haupt  im  fallen  zerschellet  und 
Hein  leben  aufgeben  mflssen.  Sah.  Fightnui  Dretdnische  fiehlen 
Dresd.  1688  t.  239,  aufgepreUt,  prellend  in  die  hShe  geworfen, 
t.  auch  ergellen,  erschüttern,  me  gebäwte  von  einem  erdbeben 
ergellet  »erden  (Frisch  1,314*). 

d)  ähnlich  auch  bergmännisch  gellen  vom  eisen,  das  wegen 
zu  grotter  fetligkeit  des  geileini  turütkpralU ,  autplatil.  Veitb 
228;  gelioger  fets  (j.  gellig)  ist  ein  fi»t  gestein,  dasz,  wann 
man  darauf  schlttgt,  das  eisen  gidchiara  gellet.  da$.  {n,jh.). 
das  nihert  mfc  dem  engl,  gell,  platund  ^fringin  u,  1,  s. 

e)  ähnlich  wird  der  begriff  attM  lein  in  rinein  gellenden 
gebiaz,  das  der  voe,  Ih.  1482  veraeidmet:  krumesz  pisz  oder 
gellendsz  pisz,  lupatum,  frenum  ttsptrrimum.  rb*,  gellenspisz 
oder  krummespieaz  k  7*  (vergl  Dief.  339*),  bei  Faisca  1,336' 
«nreeJU  alt  gellen-spiesz  aufgefastt  (ifamac/i  Lbxeh  i,82I);  tu 
pisz  für  gebisz  vergl.  piszmacher,  gebistmacher  voc,  1482  i  i*. 
lupatum,  auch  wolfsgebisz  (i.  gebist  2  und  4),  fir  die  «iideiten 
Pferd»,  tduint  da  auch  von  einem  gellen  anprallen  benannf. 
antiaK;  im  18.  jA.  h'etet  ein  galgen  mundatäck  id.  h,  gebiii), 
otiefe  oif  hart  beieiehnet,  s.  im  Sem.  lag.  1679.  trwUtnt  sei  doch 
auch  das  noch  dunkle  mhd,  gille  /.  am  pferdeung  Gr^,  1432  in  E 
(Hadpt  S,  48),  obiehan  et  nicht  am  säum  sein  kann. 

GELLENSPISZ,  gellendes  gebüt,  t.  u.  gellen  3,  e. 

GELLER,  m.  gellender  schrei  u.  d.,  Adrnf.  Leier  112,  strasib. 
einen  gSlIer  auslassen  Scberi-Oberlin  466. 

GELLER,  im  roiwelsch  Hans  von  Geller,  grabet  brat:  wann 
sie  den  Hans  Ton  Gelier  nicht  acheln  (eiten)  mögen.  Fiscuir 
grossm.  60  (5it3  ScA.);  vergl.  folgendes. 

GELLEBISCH,  geUrueh,  aus  oder  in  GOdern: 

und  ouch  ein  «TArbrab 
essen  wir  am  morgen  rrflb, 
ja  wen  verdienet  aatl 
und  auf  ein  ay  ein  trunli, 
ein  gallerlschen  schwunb. 

gattr  seUtamer  u.  kunttreidter  teuUeher 
geteng  u.t.m.  1M4. 

die  Gellerischen  Aetsseii  die  ton  Geldern,  das  auch  selbst  Gellern 
Aettsl,  nl.  bei  Kiluk  707'  Gheldre,  Gbelre,  Gelria,  Siean^a. 

GEIXERN,  gellen  in  verstärkter  form:  wer  that  das?  gelierten 
die  nun  gleichfalls  entrflstetea  Dovellisten  nach.  Eickbhoorff 
werke  t,  20b,  also  wol  sdilesisch;  vgl.  heu.  gallem  unter  gallcn  S. 
ein  tiroL  geltem,  mit  nbieen  koUem  Schopf  184. 

GELLFLÖTE,  f.  für  clarinett«  Campe. 

GELLICHT,  adj.  tu  gellen,  resonus,  sonorus,  cum  sono  acu- 
(isiimo,  mm  lono  retuUantt  Stiblbr  597,  also  gellend,  auch 
Widerhall  gebend,  vergl.  folgendet. 

GELLIG,  f.  gSllig;  sum  gelligen  fels  aber,  der  schon  dort 
behandelt  iit,  ein  nvtieend^  nadOrag:  entsprang  ein  brunn 
mit  lantenn  BcbOnea  waaser  aus  einem  gelltgen  fels,  als  bald 
Hose . .  mit  einem  aUblein  darauf  geschlagen  hett.  Atektim 
ehr.  43*.  da  scheint  die  fforsteiltin;  «on  dem  gellenden  fels, 
der  gellenden  Duo  ffltdwinrfcefl,  die  innen  hol  und  &;en  hart 
gedacht  waren,  um  das  gellen,  dat  eeho  tu  erklären  (i.  u.  gellen 
2,  e),  hier  lo  gewendet ,  da»  ein  saldier  stein  in  seinem  htdilen 
tnnern  auch  am  ehesten  quellwauer  berge,  auch  der  bergmän- 
nische geilinge  fets  {t.  gülling  und  u.  gellen  3,  d)  mag  sugleich 
auf  den  gellenden  nrä^gehn,  nach  form  und  bedeutung,  so- 
fern der  ter^maaii  nn  tnaerM  dorl  tri  geborgen  tuchle.  vergl. 
die  nebenform  gellicht,  autdrücklich  noch  im  17.  jh.  auf  Arn 
teiderhatl  hetogen,  und  ttl.  gioll  pelni  eava  BiOrn  1, 284*. 

GELLIN,  f.  nebeniywAIerin,  kebsweib:  gcllin,  rivalii.  voc.  th. 
14S2  bb4',  getlin  oder  zuweip  qq3*,  SrnMELLEn^  1,892,  /in». 
tu  gelle  ffi.  (*.d.);  aticfc  einfach  gelle  f.:  do  das  die  jung 


merket,  ward  sie  in  gelicbcm  flisz  dem  man  (der  zwei  frautn 
hat,  eine  alte  und  eine  junge]  ouch  willfagen  und  sieb  gefällig 
machen,  daruuib  da;  sie  den  man  von  gciiiainsamy  und  frOnl- 
Mcbaft  irer  gellen  zOgc.  SteinhOwel  äs.  2fi8  Ost.,  vgl  bei  Schmiü 
idueäb.  »h.  227  «feUen  aus  NrrBAKTS  Tertnt  «nd  StbikbOwels 
Boceai  ir  gell,  dyn  gelten ,  nehenbuhUrin  ;  gell  oder  zuweip,  hur, 
pelkx,  concubina  voc.  th.  k  8',  Schi.  a.  a.  o.  et  ist  das  das 
mhd.  gelle  f.  wb.  1,428',  ahd.  gella,  auch  noch  kiella,  d.  i. 
gi-ella,  daneben  ella  aemuta  Gbaff  1,202,  wie  noch  im  ti.  jh. 
eile  peüej:  Dief.  42l'  (aucA  gellin,  gelüg  dat.);  mnd.  eüe  vel 
nelle  Scn.u.  Lobbe»  1,655*,  aucA  nocA  im  alten  linne  bildlidi, 
Constantinopel  als  eile  von  Rom,  'tupplantatrix',  die  mit  iAr  um 
den  «orran;  ringt;  übrigens  auch  dat  maie.  nd.  noch  im  1&.;A.: 
rtMÜi,  een  eile,  die  (der)  bi  een  aoden  nindinne  leghet 
Wegt).  hör.  belg.  7, 19*,  gleidi  dem  «Ad.  ello  (1.  «Itter  gelle  m.). 
vergi.  auch  nl.  gbildc,  merelrix  Kil.  150*. 

GELLING,  adj'.,  s.  gSlIing,  eer^t.  unter  gellig;  hei  DeifZLES 
2, 137*  gellinger  hunger,  fames  dita  ae  dura. 

GELLING,  ffl.  f.  gellling. 

GELLSCHUSZ,  m.  prellschust  (s.  gellen  3,  b),  in  der  icAälien- 
iprache:  ein  schusz,  der  nicht  gepfleckt  werden  kan  (in  der 
Scheibe,  gepflöeiU)y  sol  gleichfalls  nicht  gelten,  so  aber  ein 
gelschusz  in  die  Scheibe  geriethe  und  die  kugel  durch  were 
und  gepfleckt  werden  kan,  sol  gQltig  seyn.  Gubener  sehiUun- 
ordnung  von  1670>  ««ei  taut.  mag.  33,12;  »  einem  JfeiMnjrer 
scAfUsenbrie^  «.  1679  prellen  (wie  audt  uhwdb.,  1.  v.  gellen 
S,  b) :  welcher  schütz  durch  der  Scheiben  eine  scheuszt  und 
nicht  prellet,  in  irre  denn  eisen,  negel  oder  ast  (voran  er 
prellet),  der  sot  den  schusz  haben.  L.  Becbstbin  d.  mus.  1, 284. 
gellschuBZ  oueA  alt  wunde  oder  narbe:  inflchtig  adelich  war 
er  beschinbeynt . .  und  sonst  von  allen  vieren  aus  mutterleib 
gerad  und  wol  geproporzet . . .  ohn  das  er  ein  gelscfaasz  an 
den  fersen  hett.  Car^.  114'  (SeA.  205,  cap.  11).  nocA  jcAwets. 
gelUchusE,  (.  tt.  gellen  3,  b. 

GELLT,  m.  prall,  preUscAtui,  t.  u.  gellen  3,A. 

GELLTHIEB,  s.  geltthipi. 

GELMEN,  retonare  cum  strepüiu,  idem  quod  g<;llen.  Stieles 
597,  firol.  scAreien,  laut  rufen  ScbSpf  184  (gelmezer  m.  wehruf); 
vergl.  galmen  neben  gallen.  dam  mhd.  gelm  m.  gleich  galm 
(i.  d.)  wb.  t,  519*,  Lexbr  1, 822,  aucA  gelmen  icAreirn  dos. 

GELOB,  n.  tubtt.  lu  geloben :  Votum,  glob.  Dief.  629*;  i.  b. 
in  den  rechbb&cAern,  mnd.  gelof  rieAt<(.  fandr.  (.  120.  179  (maic, 
wie  mhd.  lop  owcA),  md.  i.  b. :  ein  wib  enmag  &n  ires  maones 
gelob  nicht  ires  gfltes  vergeben  noch  eigen  verkoufen.  Sachsen- 
spiegel l,  45, 2  (nd.  lof),  oAne  dost  es  ihr  mann  gut  heitst  (t.  ti. 
geloben  1),  im  Schwabensp.  69  ftne  ir  mannes  urloup,  erlatiÄii», 
gelob  war  dem  oberd.  fremd;  >u  ^ewiiien  icAenJtunj^en  war  nütig 
der  erben  gelob  Ssp.  I,  20, 1  (urloup  Swtp.  19).  doAer  togar 
die  erben  telber  in  lolchen  fallen  so  beteieknel:  sint  aber  äü 
nähir  erbnimen  (erbneAmer)  unde  erliegetob.  Magdeb.  fragen 
I.  107,  erbengelob  09,  1.  Bebbend  j.  255';  auch  hier  übrigens 
ndtenformen  geloube  t.  90  var.,  loabe  108  var.  (vergl.  gelobe),  An 
ire  aftstio  erbin  geloubin  94  (s.  geloben  n,),  geleub  27  vor.,  d.  h. 
erlavbnti,  mit  tm  Aoip.  urloup,  tm  GbUtter  landreeht  gelubide 
(I.  gelQbde).  aucA  mit  NmiMt  gelob,  m  haodgelOb  wciifA« 
0,618  (rAetntieA),  d.  h.  eine  md.  form  für  oberd.  geldb  (f.  d.). 
fflnd.  gelove  m.  Sch.  u.  L.  2,40*.  mnJ.  gelof  n.  ^Ifibdc  (auch 
lob)  OtiDEX.  2,457.461.   f.  aucA  gelobe  f. 

GELÖBDE,  I.  gelübde. 

GELOBE,  f.  eine  md.  nebenform  tu  gelob  n.,  gelübnis:  pro- 
miiito,  gelobe.  Dief.  464',  votum,  gelobe  629* ;  vodimonium,  globe 
604* ;  pactum ,  friedes  globe  40& .  das  fem.  ist  in  der  neben- 
form lobe  bezeugt:  &oe  mine  lobe.  HcAttt.  fandr.  s.  179,  *.  unter 
geloben  \,b.  mnd.  ein 'gelove  m.  (wie  gelof«.),  1.  wUer 
gelob  a.  e.,  aueA  die  md.  neben/brmen  geloube,  loube  (laube) 
dort. 

GELOBEN,  der  ^orni  nacA  mit  ge-  getteigertes  loben,  dai 
auch  mhd.  noch  mehrfach  damit  tusammtnfdllt ,  mhd.  geloben, 
oAd.  gilopAo,  gilobAo,  mnd.  geloven,  gewöhntich  doch  einfach 
loven  ScHiLLEB  «.  LUbben  2,47*.  736*/!^.,  wie  ddn.  luve,  schwed. 
lofva,  aUn.  lofa;  nnl.  gbeloven  Oüoemahs  2,463.  bemeriteni- 
wert  eine  md.  nebenform  gelauben  (<.  d.  3),  hetttsch  15. 10. 
joArA.,  begreiflidt  durch  dk  naeMariduft  des  nd.  geloven  (dat 
avcA  glauben  «erlriU),  docA  aucA  tchmäb.  gelouben  im  i&.  /oArA. 
Aufftb.  cAran.  2, 307, 7 ;  vgl  vorAin  dat  md.  geloube,  gcloubio  für 
gelob,  gulheisten  und  lobe  f.  s«  unter  i,  b.  i.  aucA  gelaben 
promtflere  Dief.  464',  fedtrare  329*  (gelabunge  promtMio,  gelnpde 
promisfKffl  464*,  nebe»  gelanben)  und  unten  geiuben.   nrA.  «ucA 
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beloTen  deipondere  Dibf.  176*,  wie  mnd.  Scn.  «.  L.  l,Xt7  und 
noch  nl.  beloien,  data  belofte  gtlübde. 
1)  geloben  tinif  lobea  tm  vrhdUnit. 

a)  gkidt  loben  laadare  enditiiit  et  mhd.: 

uaA  hlifet  mieh  tII  kleine 
•w^  ich  ü  gsloben  mae,   Wuran  tOO,tSt 

M  /Mlidk  mic  4it  fe-form  herbeigiführt  habt»  kann^  vie  das 
auch  «Ad.  noA  mUglieh  ia  (i.  sp.  iei4).  abtr  oAd.  ondk  gilopdn 
adprcbare,  wie  lopAo  frobare,  appröbart  Ghaff  3,65.  ffit, 
heuten,  büUgen,  mi  denn  in  dem  md.  tubtt.  gelob  *.  (i.  vor- 
hin)  nodi  ertekeint  und  auch  beim  i«ttieor(  nicht  fehlen  kann, 
ti  ist  die  btdeittung,  con  der  die  ganie  weitere  entwiditlung 
ausgegangen  iü  (i.  l,c/f.  und  gelQbde  2,  a/^.).  enltpreehend 
itt  aitn.  lofa,  auiwr  loben  auch  billigen,  gestatten. 

b)  wie  lehr  badi  formen  noch  im  U.}k.  tm  »praehgefühi  Hand 
ia  tamd  pengn,  scijf  der  wetluel  beider  formen,  nidä  nur  nd., 
gelof  lof  (>.  II.  gelob},  aucft  md.,  «nd  auch  in  der  folg. 
M.  t\ß  lob  geloben,  «tt  gtUAm  tkmn:  iecitehes  gevaogeneo 
tit  und  lob  (d.h.  w^ioyto  lAenlmng)  ensal  darcb  recht  nicbt 
sttte  ein,  da;  her  binnen  deme  gevanknisse  gelobet.  S^. 
111,41,1  (in  der  Übertekr.  loa  des  gefangenen  gelobede);  t^. 
unter  lob  6.  aueA  lobe  f.  gleich  gelob  n.  (vgl.  gelobe):  wa; 
da;  wlb  dne  ires  mannes  lobe  nicbt .  tfln  (vergeben)  muge.  1, 4& 
ahtruhr.,  rat  texte  &n  ires  mannes  gelob,  vgl.&oe  mlne  lobe 
riehüt.  landr.  1. 179  md.  (nd.  ftne  inlnen  geloOi  "*>  docft 
wol  tngleieh  mit  laube  f.  muckt  (i.  u.  gelob). 

c)  »hd.  tauidien  geloben  und  loben  betonderi  bemerkentwert 
in  besag  auf  werkbung,  in  einfachtter  ßgung  »H  dem  aee., 
z.  b.  mn  Si^ifhed  md  kriimhUd: 

i&  er  il  gelobete  und  «acb  In  diu  aelt, 
gactllcheo  umbev&ben  »ai  di  tU  bereit 
TOQ  SiMdea  armen    dat  minnecliclie  kint.  fftt.  &7Q,  1, 

torher  docft  einfach  loben: 

Ich  wil  In  loben  gerne,  awan  Ir  mir,  berre.jgebei  le  man . . 
ai  lobie  oach  le  wtb«    der  edel  kttnlc  von  Hlderlant. 

567,4.  tm.A, 

und  das  ist  das  gewöhnliche,  sodast  das  ge-  dort  die  Vollendung 
der  handlung  benignen  mag  (sp.  1613) ;  ^rmanf  ist  das  ja  sagen 
beider  tkeile,  gewöhnlich  mit  einem  gerne  wrftunden  (flWmbr. 
1514  jf.j  icb  wil  in  haben  gerne  Nib.  Piaristenhs.  BOT,  3),  also  die 
bed.  gut  hesMun  in  besondrer  anvendung  {s.  gelQbde  2,  c) ;  dm 
einfache  loben  ist  noA  erhalten  in  akb  verloben,  eigentUth 
durch  ja  sagen  (ich  ftfewrifif  twrURdtR,  doch  hat  sich  der  be- 
griff des  gelibnisset  der  treue  tan  sdbH  mit  eingestellt,  wie 
anderseits  der  des  eheverspreehens  (3, 5).  aber  mhd.  auch  für 
geloben  im  heutigen  sinne  das  einfaeke  loben  (i.  t,ba.e.). 

d)  von  der  bed.  gutheissen  ein  reit  oder  eine  fortsetsung  muss 
atuA  ^Agende*  sein:  was  Aj  rdtmaooe  gelonben  mit  eioir  ge- 
meinen willekore  («inilimmijrer  fettsettung)  uf  ire  biirger.  . . 
da;  sal  man  (d.h.  die  bürger)  halden  by  dem  gelubde,  das 
Bf  dAr&f  gesattl  haben.  Kuhn,  recht  1,  20,  von  Lem&n  im  gloss. 
als  vrrordnra,  vorsdireiben  gefasst;  es  must  ein  besdtluss  sein, 
der  au*  einem  von  oUcn  gMüigten  Vorschlag  henorgdit,  geloben 
eig.  *allyem<iH  Men'  (t.  tt.  gelObde  i,a  a.e.),  dst  gelubde 
miiH  <Ue  auf  den  irvds  des  bttdikmt  gaaile  ie$dib$tne 
küsse  ma.  ebenso  fast  wörlüds  in  den  Magd^.  fragen  I,  ii 
>.  M:  was  ij  borger  unde  radmanne  gelobio  mit  einer  ge- 
meinen volbort  uf  ire  biirger  ii.  f.  w. 

e)  auch  die  gewähnliche  bed.  (2)  muss  auf  diesem  wege  aus 
der  bed.  loben ,  gut  heissen  hervorgegangen  sein ,  so  dass  i.  b. 
bei  der  Verhandlung  Über  einen  frieden  ein  vorsdilag  von  der 
andern  partei  oder  aUen  betheiligten  'gelobt'  wurde,  was  dann 
ein  eingdten  auf  die  daran  hängenden  bedingungen  und  ab- 
madiungen  (stiputare  geloben,  globen  Dibf.  553*)  und  «t»  gegen- 
stiHfet  oder  aUieitiget  verffi^tm  das»  von  Mftal  cinadUo». 
M  noch  im  16.  jh.  von  sweim  «der  swti  porfctM,  die  rieh  iber 
etwas  verlragen,  rieh  n  etwas  gegen  einander  terpfiiditen,  genau 
ausgedrückt  zusamengeloben  für  compaetus  Dirf.  136',  ancA  für 
confederare  in  verschiednen  toee.  zusamengeloben  (lusamen- 
sweren)  141*,  wie  für  federace  neben  geloben  (für  gell,  mit 
trauen)  auch  aiisamen  globen  239'.  aber  das  einfache  geloben 
konnte  schon  die  gegenseüigkeit  beieichnen  (t.ge  II,3,c):  globen 
federare,  confederare,  sÜputare.  voe.  ine.  fcul.  iS',  ^ctarc  voc. 
1481 1 1' ;  panger«  geloben,  globen,  frid  machen  OtiF.409*,  paeisci 
geloben,  loben,  aneA  (rede  globin,  geliibd  oder  frid  machen 
405',  po^Ff  gluben,  Inbeo  das.  (pactum  Triedea  globe  405*,  >. «. 
gelob),  geloben  n.  gl.  375*.  daA<r  gelobter  friede,  tm  16.  jh. : 
welcher  eineo  über  gelobten  frieden  scblegl,  der  sol  an  leib 


und  leben  gestraft  werden.  Faonsp.  kriegA.  l,  lo*  (fiber,  mir 
Übertretung),  vgl.  gelObde  (2,b)  und  gelOhnis  gleich  friede,  vom 
anderer  übereii^nft ,  geloben  für  paeisci  im  14.  jh.:  und  ni 
gelobiten  ime  gftt  z&  gebine.  Bekums  evang.  Lue.  33,  s,  wmlg. 
paeti  soDt  peenniam  Uli  dare,  omA  bei  Ldtui  gelobten  im 
getd  lu  geben,  ein  lalebM  paätä  odae  pattum  ist  auA  iat 
geloben  der  morgengabe  von  beide»  seite»  bei  D.  Sraouea  maler 
2,  b,  ß,  ein  dingen  und  absdiHesse*  «o»  (ridrn  witen. 

2)  fürmlich  oder  feierlich  msagen,  verzechen,  *eif.  vermittelst 
eines  handschlaget  versprechen'  Adeldhg  (>.  c,  ß). 

a)  geloben  den  leuten,  promittere,  polUceri,  spondere.  vne. 
1482  k  7*,  daneben  globen,  verbalszen  ii 4' «.  (f. «.  ft),  wie 
im  «oc.  inc.  leut.  globen  promitfcre,  potUdiaTi  i  8*;  i.  b.:  and 
gelobiten  hne  (die  Aaftcfvrieifer  dem  Aidoi),  daj  si  ime  gfil 
gebin  wolden.  Btheimi  evang.  Marc.  U,  il  {9u^.  promiieniot» 
Ldtbbb  verbieszen),  vergl  unterd; 

welcher  man  den  freuen  recht  dienen  wil, 

der  gelob  Ia  wenig  und  halt  in  tü.  fasln,  sp.  743,11, 

geloben  und  balteo  tm  ifirüftvorf.'  ril  geloben,  wenig  halten. 
HBNisea  14»;  geloben  ist  adelisch,  halten  beuriach.  S.Fuiia 
ifn-.  3, 65* ;  was  du  gelobest,  das  halt,  es  ist  besser  du  gelobest 
nichts,  denn  das  du  nicht  bellest  was  du  gelobest  pred.  Sal. 
5,4;  wir  aollen  geloben  und  (auch)  halten  was  wir  gelObt 
haben.  Bebtr.  *.  Chiehsee  ss,  6  ((.  gelaben); 

Tonellen  gelobt  man  wenig  und  hielt  tII. 

jetit  helt  man  das  widerspll.    Hinuca  1463; 

wer  lange  will  in  flrewden  leben, 

soll  tII  geloben  und  wenig  gaben,  docj 

Tll  geieben  und  wenig  geben 

kompt  einem  narren  woT  eben,  dai.i 

geloben  und  leisten 

sind  iween  geiaten  Itinne).  dat.: 

n]  geloben  ist  ein  schlecht  ding.  das. ;  was  du  nit  wiH  halten, 
das  solt  dn  such  nit  geloben,  das. 

b)  insbesondere  von  verlöbnü  und  die  (i.  dätu  gelQhde  3,  e  ff.), 
n)  es  hitsi  die  ehe  einem  anderen  geloben,  deponiert 

rirginem  aut  filittm  alicui,  i.e.  promittere.  Hehisci  1461,  Mer 
nach  der  alten  title  aU  handlung  des  vaters  {ver^  unter  fi). 
€on  den  belheüigten  selber:  da;  andir  stucke  {st  (lui  Utiter- 
geläbde  vor  dem  stadtrecht  außebt),  wan  eins  eime  andim 
die  6  globet  b^it  Eisen,  rechtsb.  1,45  Ortloff  1,  M5.  dnAsr 
die  ehegelobte  Atrer  1645,  22  (nucAAer  braut  jr^annl). 

ß)  auch  die  tochler  selbst,  wie  schon  in  Hbniscbs  lat.  erkUlrung 
vorhin,  oder  den  sehn  (aucA  die  mügift,  s.  datu  unter  i,t}: 
Stiiicho  . . .  globele  sine  zwo  dobler  eine  noch  der  andern 
dem  keyser  Honorio.  Kohigsbopbn  cAron.  381,29,  d.i.  ver- 
mählte; a.  1S97  in  liechtmess  do  gelobt  ich  mein  son  Jorgen 
zu  der  e  des  Aysnogers  tochler  Hartha.  Ouak  SriOMU  MniA.  . 
^ron.  1,  OB,  39 ;  a.  d.  1383  am  sunlsg  vor  wnaht  gdobl  icb 
mein  tochter  Elsen  in  der  e  dem  jungen  Hansen  Biter,  und 
gelobt  ir  zu  morgengob  300  gnid,  u,  s.  w.  so  gelobt  er  meiner 
tochter  herwtder  zu  morgengab  2000  guidein.  68,  36,  hier  nur 
die  Verlobung,  denn  das  beHager  (slief  bei)  war  eril  um  10.  moi; 
wann  ein  man  siner  elicben  froweo  ein  kram  gelopt..£.«- 
cerner  ilodlr.  6,  in  art.  7  verbeiszen  jr^annt  (morgengab  otd 
kram  13): 

man  achol  die  tochler  vor  hin  globen.  fattn.  ip.  74B.  30, 

d.  h.  vorher  das  verUbnis  begehen,  das  doch  im  alten  gebrauch 
dem  begriffe  nach  mit  der  eheschliessung  eint  war  {abgeteken 
von  der  migtiehkeit  der  ausführung) ;  daher  auiirtMidi  auch 
von  d«r  vemäklung ,  wie  gelObde  (3,  e)  autdrÜddiA  auek  am 
hodueit  und  btäager:  uubere,  geloben,  ewA  xasDineagelobea. 
DiBFRita.  384*:  globen,  verliairaten,  spouor».  nae.  1483  ly*, 
geloben  iiüj*;  deponiere,  globen  einem  manne  (omA  ver- 
loben). DiBFEiiB.  176*;  detponsare,  hin  geloben,  venMhelen. 
das.,  Melbki  g  1*. 

y)  es  ist  eigentlich  das  altere  geloben  oder  loben  unter  l,r, 
dat  so  in  den  gebrauch  von  lusprechen  oder  susagen  Ubergetrelen 
ist,  wie  schon  im  15.  jh.  in  der  fassung  der  Nibelungen  in  der 
Piaristenhs.  jenes  geloben  entfernt  ist,  dafür  aber,  was  im  aUen 
texU  fehlt,  Günther  ton  der  KrtemAtld: 

ich  globt  dich  einem  beide  n.s.».  606,1, 
dafür  vorher  trewe  geben  nt(  handschlag  (vergL  datu  dar- 
schlagen t,  'ipondere  darschlagen'  Mklbeb  y&*): 

er  (Siegfried)  sprach:  ir  gabt  mir  trewe  mit  ewrer  «igen  bant.. 
Ir  well  mir  gel»  ewr  icbweBtcr:    wo  sein  die  eld  bin  kumen? 

600,3.  MM, 
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im  alten  texie  aM/dT&ekÜek  att  ein  sweren  bt2tiehnet: 

•r  iprach:  ir  sult  gedeakan    wes  mir  Bwuor  {wer  bant  .  . 
ir  pAi  mir  Iwer  sweiMr.  6fö,I.S. 

mkd.  üHdi  tinfaA  lobeD  und  aueh  tdwn  mit  der  Meutung  det 
treuegMbniuei,  ton  Giielhtr  und  Rödigen  todhlfr: 

A6  swuor  mao  im  te  wtbe    da;  wOnDSCltche  wip, 
di  lobte  oucb  er  le  mlDaen  (vor.  te  nemeno)    ir  tII  mioDe- 
cMchen  Itp.    Sib.  1618,4. 

c)  da  ersiAmf  lugkich  deullieh  die  urtprüngtidie  hohe  he- 
deuüing  äet  geloben. 

a)  et  wird  mit  ubmiteti  völUg  all  (int  bthandeüt  da»  geUAnis 
eintm  öde  fWcA  an  kraft  md  hedetOung,  hetei9tnet  ab  Uewc  gebeo 
Mild  ab  eid.  da$  kUngt  noeft  im  IS.  jh.  9aät,  wenn  DASTPODn» 
37S*  dem  jurare  gktek  lettt  geloben  e&  ballen,  im  lat.  Iheil: 
joro,  ich  acbwere,  icb  gelob  oder  verheisz  zä  halten.  107*. 
mit  volUter  deutlieMuÜ  im  14.  15.  jh.,  wie  torhin  im  gedichte, 
so  in  Urkunden:  so  hat  dieselbe  gelobt  mit  ire  Iruwe,  die 
s)  darüber  liplich  gab  {d.  h.  mit  dem  handgeUbnie)  ao  einea 
rechten  eides  stat.  Haltaüs  633;  dasz  unser  einer  dem  aa- 
dern  in  truwe  an  eidea  atat  in  aeine  beade  gelobet  haben, 
doo.;  haben  gelobet  by  ino  truwen,  die  üe  uo»  in  aidea 
■mite  und  kraft  danimb . .  gegeben  band.  832.  daher  auch  glädi 
schworen,  i,b.:  was  haben  denn  irir  münche  ou  gelobt?., 
lagen  haben  wir  gelobt  und  gottesleaterung  {bei  abtegung  der 
mönditgeläbäe)  oder,  wie  die  Deudschen  reden,  den  lenfel  und 
daa  helliscbe  fewer  auf  ungern  köpf  haben  wir  gelobL  Ldthbm 
6,  aS*,  beim  teufet  geschworen,    vergl.  gelQbde  3,  b  für  schwur. 

ß)  et  i*t  ur^ünglich  der  btosie  handtditag  alt  begleiter  der 
getsiminBorte  j  der  diese  kraft  hatte  {vergL  Haltads  S32,  f.  dotu 
gelflbde  9i  a),  er  wird  aueh  einfach  mit  her  und  hin  beieiAnet 
(«.  Amt  geben  U,  2,d),  vergl.  hin  geloben  u.  b,ß: 

ale  aprach  'da{  gelobet  harl 
Ir  wfie  bant  bdt  ale  In  dar, 
er  gelobet  ii  ir  und  liei;  eg  wftr. 

Huna.  T.  Fain.  TriH.  CHS; 
har  GAwfln,  lobt  mir  her  fbr  wftr, 
du  Ir  von  hiaie  fiber  ein  jit 
mir  le  gegenreds  aUt  (Im  kämpfe).  Pan.  4tS,  9. 

dat  gdl^it  ward  aueh  kur»  treue,  triuwe  genannt  (s.  u.  y  und 
daiu  geben  II,  t,  c),  genauer  handtreue,  t.  d.,  audi  handgelQbde, 
handgelObnis  (an  eides  statt),  wie  man  noch  jettt  mit  handsehlag 
treue  gelobt,  i.  b.  ein  diener  dem  Aerrn,  vgl.  im  16.  jh,  den  hant~ 
Bchbg  tun  von  Verlobung  Fott  fattn.  1230.  dtAer  nocA  mit  band 
und  muod  geloben  u.  4.,  frSÜier  einem  etwas  in  oder  an  die  band 
geloben  (wr^I.  tinler  band  IV,  2, 332.  33») :  Reinhart  seinem 
gesellen  tn  seine  band  geloben  thet,  alles  daa  lu  than,  so 
er  ihm  gerabten  hette.  b.  i.  liehe  Wf;  es  ist  ein  narr  der  an 
die  hand  gelobt  und  hOrge  wird  fUr  seinen  nehesten.  ipr.  Sal. 
17, 18  (j.  u.  e).  aber  merkwürdig  aueh  mit  benden  und  mit 
fümea  mhd.  Lbxsb  1,822,  noch  im  16. jh.: 

must  gute  leut  lu  bUrKen  aetin. 
die  neben  dir  mit  hina  und  fikssn 
r&r  deine  schuld  geloben  n&aen. 

RmswAM»  laut.  warh.  45  (40), 

gewiss  nicht  alt  blosie  redeniart,  man  mutz  das  einiMagen  der 
hdnde  auch  verstärkt  haben  durch  gegenteitiget  aufeinanderstellen 
der  fUste,  wie  im  reditigebraueh  beim  tog.  anevanc  neben  dem 
anfatten  mit  der  hand  auch  mit  dem  treten  auf  den  futi  dei 
amtem  ein  betitsergreifen  angeteigl  wurde  {F^eAerger  itadtr.  ih% 
redittatt.  142,  WACkKRN.  bei  Haupt  2,  &»>. 

/)  aber  aueh  das  hanägeUbnit  mü  nathfolgendtm  f^müthem 
eiie  turstdrkl,  schon  im  ii.  jh.,  aber  gewia  an  tiek  eine  epaiert 
form,  die  treue  m  binden  {während  man  aueh  der  Nossen  ver- 
kl^fung  der  hdnde  eine  urtprÜngUeh  reUgiSie  kraft  zutrauen 
darf):  han  in  globit  in  guten  Irawen  tn  die  band  und  dar- 
nach die  bende  uff  die  heiligen  gelacht  {gelegt)  und  mit 
gestabeten  eiden  geschworen.  Haltads  633;  als  uosir  einer 
dem  andern  disea  allis . . .  hand  in  band  globt  und  zu  den 
heiligen  geaworen  ban.  dat.;  und  wenn  das  Tolk  {die  kriegs- 
leute)  kam  ...  so  musten  sie  auf  einem  swert  sweren,  und 
gib  ieder  am  ersten  sein  trew  {handtreue,  fcMMt))  dann  swur 
er  also . .  /VAmi.  ehron.  2, 261,  vergl.  aueh  uiOer  handtreue  rin« 
enitfrediende  itelie  {dat  handauflegen  auf  die  reli^uien  oder  dat 
tehmert  dtuüidi  «iftridh  «in«  weiterbüdung  det  handeinsehlagent). 
daoon  ist  dann  ein  naehkkmg  die  noch  gdfrauchti  tchwurformel 
'ich  gelobe  und  schw&re',  geloben  alt  das  altert  vorangesteUt, 
im  14.  jh.:  die  puntnns,  die  wir  (die  ^«^ibvrirrr)  vormala  mit 
im  {dem  kaiter)  gemacht  haben,  an  allen  Iren . .  stücken,  als 
wir  sie  verpriefl,  gelopt  und  geschworen  haben.  Augtb,  cÄro». 


3, 12, 23,  im  16.  jh.  avcA  »oeJi  loben  und  schweren  Zimm.  cAron. 
1, 496  (i.  ti.  loben  11),  ivic  mnd.  loven  unde  sweren  Scu.  u.  L. 
2,736^,  48;  auch  mit  tu,  wie  tonst  schwören  oilets; 

Ir  prieater  habend  einen  alsnd, 

m  dem  tr  globt  und  gsobworen  hand. 

WicKBAK  pitger  P3  (55). 

beides  als  eint  genommen  auch  mit  einem  eide  geloben  fitArinu 
evang.  Matth.  14,7  (14.  jA.),  eidlich  angeloben  Stiblbr  1170, 
flocA  jettt  auch  eidlich  geloben  oder  an  eides  statt  geloben. 
s.  aueh  gelflbde  3,  c 

8)  dann  aueh  in  dt«  idtriß  und  eanilei  vertetttf  mit  «tn«m 
brieif,  »rtond«  geloben,  ttcA  terff^dOen:  all^  di^  bie  vor- 
geschriben  steet,  ban  wir . .  erzbiscbofe . .  herren  konig  fiup- 
recht  in  guten  truwen  und  by  unsem  furstlicheD  erat  recht 
und  redelich  gelobt  (man  bemerke  die  hSufung  der  mtUel,  die 
treue  tu  binden),  und  geloben  mit  craft  diss  brtefes  feste, 
stete  und  unverbruchelicb  alleiyt  zu  dun  und  zu  baltcn 
u.  t.  ».  Prankf.  reichtcorr.  l,  52ö,  v.  j.  1400. 

e)  (benio  gelieben  und  geloben ,  mfindJicA  und  urkundUeh, 
Oabreimende  formet  im  oiten  belieht  {t.  u.  gelieben  5,  b) :  kummet 
einer  ader  zweoe  vor  dnen  sitzenden  rlt . . .  und  vorloben 
sich  eines  gelubdes . .  so  daa  sy  {die  ratmanne)  dar  tt  sehen, 
dy  das  Tor  in  geltbet  unde  geloubit  bin,  du  ay  da;  balden 
wellen.  Kuhn,  recht  i,  16,  tui^teicA  itim  folgenäen. 

d)  im  reehttleben  für  einen  geloben  und  bOrgwnden  Hehbgh 
14G1,  ait  bürge  gut  sagen,  taMung  geloben:  gelobit  eine  vrouwe 
mit  irme  wirte  {dümanne) . . .  fa&t  dy  rrouwe  vor  den  man 
gelobit  alse  ein  borge  . . .  Kulm,  recht  3, 125 ;  willu  fflr  einen 
geloben,  so  gedenk  dasz  du  beialesU  iprieAw.  Frankf.  1670  10* ; 
ob  du  gleich  einen  bürgen  fQr  mich  wettest,  wer  wil  für 
mich  groben?  fliob  17,3,  vergl.  unter  c  tpr.  Sal.  17, 18  an  die 
hand  geloben  le,  aueh  mit  bsnd  und  fOsien  Rircwald  dat.; 
hei  dornt,  unter  der  «bertekrift  borgen  mOsaen  zahlen  (qn-ieA». 
wer  gelob^  der  muaz  bezahlen  Hkrisgh  l«3): 

denn  alb,  ea  hat  bedenkena  viel, 

wer  ietii  fikr  ieut  geloben  wIL 

diewelt  der  giaub  zu  unser  Imt 

bei  jederman  geraüen  Iit.    lauf.  wark.  42  (37}, 

mnd.  loven  vor  («inen  oder  etwat),  dazu  lover,  gelover,  bürge 
ScH.  II.  L  2, 737*.  738'.  47*,  Germ.  12, 326.  im  kriegsieben  dat 
geloben  ein«!  gefangenen  t.  unter  gelflbde  3,  t. 

e)  et  Hetz  otwA  ein  gelübde  geloben,  thun:  faren  zu  und 
opfem  und  geloben  gotte  gelübde.  Lutreb  3,210';  und  Jepb- 
Ihah  gelobt  dem  herm  ein  gelUbd  und  sprach,  gibstu  die 
kinder  Ammon  in  meine  band,  was  zu  meiner  bausthflr  eraus 
mir  entgegen  gebet,  wenn  ich  mit  frieden  widerkome . .  das 
sol  des  berrn  sein.  rtcAter  11,30;  und  {Hanna)  gelobt  ein 
gelübde  und  sprach,  herr . . .  wirstu  deiner  magd  einen  gon 
geben,  so  wil  ich  in  dem  berrn  geben  sein  lebenlang.  1  Sam. 
1,11;  mein  gelflbd,  das  ich  dem  berrn  gelobt  habe.  2  Sam. 
16, 7 ;  hat  Patriarch  Jacob  ain  giflb  gelobt,  den  zehend  got  ze 
opfern.  BERrn.  v.  CnteisaB  99, 3;  und  sie  werden  dem  berrn 
glflb  geloben.  98, 4. '  icAon  mhd.,  s.  u.  gelflbde  3,  e. 

f)  aber  aueh  einfach  geloben  für  ein  gelübde  titun,  eine  feier- 
liehe tutage  machen:  als  einer  der  da  nit  alwegeo  keusch  wil 
sein,  der  setzt  im  doch  fflr,  ein  tag  keusch  i3  sein,  darnach 
gelopt  er  es  aber  acht  lag,  darnach  ein  monat.  KEtsaasBERR 
tändn  d.  m.  80';  also  wenig  kaostu  auch  geloben,  dag  du 
dich  nicht  samen  odder  mehren  woltisu  Ldthsr  vom  ehel. 
leben  A  s' ;  also  geloben  wir  in  der  taufe,  das  wir  den  berrn 
Christum  wallen  ehren,  der  6S.  jw.  Bs*  (Diktz  3,66*):  wenn 
jemands  gesinde  (diensttcte)  gelobt  oder  sich  mit  einem  eide 
verbindet  Aber  seine  seele . .  4  Mas.  30,  tl ;  geloben  sein  leben 
für  das  Vaterland  zu  lassen ,  eaput  pro  patriae  falute  vovere. 
FaiscH  1,  018'  (sein  leben  für  das  vateriand  geloben  Adbldnc). 
da  ist  zugleich,  wie  tmmer,  «n  anderer,  hSherir  still  mügedaeht, 
dem  dat  gelöbnis  getiian  wird,  gott,  der  beiehtvater,  das  vateriand 
0.  d-,  oder  aueh  die  eignen  hSheren  gedanken,  wie  bei  KeiSBRB- 
SBBC,  und  das  heitst  auch  aiijdrtleiUicA  sich  (selbst)  geloben, 
ich  habe  mir  gelobt  s.t.  recht  Oeiszig  zu  sein,  aueh  aut- 
drüdtüA  Mtt  dm  tutais  heilig  oder  feierlich  {vgl.  gelübde  s,d): 

de  ,  .  gelobt  sloh  heilig,  nie 
Ihr  herz  von  ihn  in  wenden.    WiBLAna  (IS25J  21,290. 

dhnlieh,  in  ungewthnUdier  Wendung,  dem  tanze  geloben,  ein 
gelübde  thun,  wna  einer  höheren  mocU,  rin  g«IaM<  thm  tu 
huldigen : 

leb  habe  geunit  und  dem  lanie  gelobt. 

COvaa  1,138  (aewuhnt  tfelhon  4.  ttr.). 
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anth  einander  (iat.)  geloben,  i.h.  Int«,  dit  etwas  gehnmn 
mrhaien,  geloben  sich  (einander)  TerschwiegenheiU 

g)  audt  rtp.  sich  geloben,  äg.  lich  selbü  als  gtWidt  dar- 
bringen od«T  tusagtn. 

a)  sich  einem  abgott,  zu  einem  heiligen  g.:  aber  hernach 
giengen  sie  zu  Baal-Peor  und  gelobten  sich  dem  schend- 
Hcben  abgoU.  Houa  9,10;  furchtet  er  sich  für  pestileni,  so 
gelobt  er  sich  ta  sana  SebaBtian  oder  Bocbio.  LoniRa  eolccA. 
iftSB  BaT;  mihuh«  M  einm  fikr/UI  da  Uotlfn:  die  arme 
teufcl^  die  mOnch,  woMlen  in  solchem  trfippel  nicht,  m  wel- 
chem irer  briligen  aie  aich  solten  geloben.  GÄrg.  503"  (Sek  Sie), 
ncA  ihm  iitdin«»  alt  getreue  lünder  odtr  aiijASrige  {»ergl.  kiod 
7,  g).  daiu  ein  gelobter  gola,  volut  deo  Hilbeb.  ihaiith  alcb 
einem  herm  sum  dienst  geloben: 

drum  habeu  unare  vtter  für  d«n  boden  .  . 

die  ehr  gegdant  dem  haiser  .  . 

und,  wie  dio  andern  Iteian  seinei  reiche, 

aleh  Ihm  sa  edlem  waffendlensi  gelobL 

ScsiixiH  TM  11,2. 
vergU  aich  gelQbden  mm  gelmteUn  «mlcrttanenfM,  fnmt*  «iwA 
sich  geloben. 

ß)  skh  wohin  geloben  tu  tintm  heikgen  der  autwärtt  tu 
suchen  ist :  da  geloben  Bich  die  Tfirken  hin  (w  ihren  häügen), 
lattfen  und  rufen  sie  an.  LnraEB  4,  483%  vom  geMiäs  einer  bet- 
fahrt, wallfahrt;  aber,  sprach  Grandbucbier,  nas  hatten  ihr  zu 
S.  Sebastian  zuthun?  wir  musten  dahin,  sprach  der  Treggen- 
glinger,  dann  wir  hatten  uns  wider  die  pestilenz  dahin  gelobt. 
Garg.  S58'  (ScL  487),  M  Rabelais  doub  allioos  luy  offrir  noa 
votea  contre  la  peate  1,4S;  jenor ..  banr  gelobt  eich  dafflr 
(/&r  io$  zanwe)  in  dem  Goflürol  mit  dem  zan  und  In  waaaera- 
nobten  an  dem  grOsten  ChristolTd,  der  kont  ihn  drauaz  tragen. 
3S8*;  sie  sagten  dem  Peter,  da  were  eine  schone  kirche  und 
apital  gebawet,  und  sagten,  wir  rahten  euch,  dasz  ir  euch 
dahin  gelobet  von  grund  ewers  herzen,  b.  d.  Üebe  i2' ;  daist 
groBZ  si>g9tlerei,  denn  liel  volkes  sich  dahin  geloben  S.  Annen 
ihre  Opfer  zu  thun.  Hbnnbbkrcbi  prnut.  landlafel  133.  i.  auch 
sich  lerlobeo  so.  daher  AMewch,  in  derbster  t^weisung  von 
tiebemerhsntf  die  mA  ab  tin  lieh  geloben  aitfgefaia  sein 
miHs: 

wie  rietst,  ob  dir  not  aoheUien  wer? 
gee  hin,  gelob  dich  auf  den  mist. 

H.  PoLi  Haiqit  8,6t1. 

y)  sieh  einem  geloben  in  üehe  und  treue:  beut  bist  du  zu 
mir  gekommen,  tu  mir  allein,  nur  mir  gehörst  du  an,  heut 
iHBt  da  mir  aufs  neue  geschenkt  und  zum  swnten  mal  gelobst 
dn  dich  mir.  Freitag  kandsdir.  S,SS3. 

h)  wie  der  gläubife  gott  gelobt,  s.  h.:  ich  bab  dir  golt  gelobt, 
das  ich  dir  danken  wit.  pt.6e,t3;  solche  solt  ir  dem  herrn 
thun  auf  ewr  fest,  ausgenomen  was  ir  gelobd  und  freiwillig 
gebt  tu  (ob)  braadopfem,  speisopfem,  trankopfern  und  dank- 
opfern. 4  Mos.  TU, 99;  das  ist  das  gesetz  des  verlobten,  der 
sein  opfer  dem  herrn  gelobt,  Ton  wegen  seines  gelUbds.  6,31 
(verlohl,  der  sich  verlobt  Aal,  ditrM  gel&bde  gebunden)  — so 
gelobt  smeh  goU  seinen  getreuen: 

ata  uns  gelobet  Ist  in  der  ee  (hibrt)- 

Ätni.  pais.  836  (vgl.  gelBuben  lo) : 
be  win  gar  gude  gebode  geben  .  . 
d»  himmelrlch  wfrt  bs  uns  geioben 
und  alle  lin  fmnde  da  midde  begoben.  MM; 

wan  gott  zusagt  uod  gelobt,  kan  man  uns  nicht  gnug  ein- 
bilden und  fOrblewen..  LnreBB  über  das  1.  b.  Mose  ja  1*.  daher 
das  gelobte  land,  trrrs  promissa  Fbiscb  t,  618'  {frans,  la 
terre  promise):  bi  disen  ziten  erschein  der  tyfel  den  Juden 
zA  Sarepta  in  Hoyses  forme  und  sprach,  er  were  Hoyses, 
und  entbiosz  den  Juden,  er  wolle  sie  mit  drucken  föszen 
durch  das  rote  mer  fAren  in  da;  globete  lanL  KOnicshofe» 
383,12;  Moeses  gteng  auf  den  berg  und  sähe  in  das  gelobt 
land.  Keishsb.  bris,  s,  n\  daraus  dann  auch  ab  Hn  «ort: 
das  sind  eilf  aöne,  die  das  Gelobtlend  ione  gehabt  haben. 
Ldtier  4,65';  kam  ein  grosze  theurunge  und  banger  in  das 
GelohÜand.  Avert.  ehr.  S4* ;  wie  aie  aneh  in  das  gelobt  land 
gefttrt  sein  worden.  43*;  in  Judaea  oder  gelobtem  lande. 
ScRDPP.  782  (noch  mit  naehwirkung  der  behandlung  als  eigenname, 
wie  in  deutschem  lande  m  16.  jh.  oii  da/,  nt  Deutschland) ;  eine 
wallfahrt  hin  ins  gelobte  land  tum  heiligen  grabe.  Fb.  MDller 
3, 96.  im  sSchmehen  Ersgebirge  heistt  eine  ortiebaß  Gclobtland. 
r»  ward  Übrigens  doch  auch  tu  loben  gesogen  (Lessing  Nath. 
3,7),  wie  es  sthon  Hkniscm  14S2,  STBlHBAca  t,  1062  untCT' gelobt 
hmdotM  fMtten,  ■; «.  loben  11.  m  14.  ^A.  auA  das  Tcrheiszen 
lant  AMtorimiMM  »7  Jf. 


3)  noch  einige  besondere  Verwendungen. 

a)  gelobt  kiess  auch  einer  der  gelobt  hat,  ein  geiähde 
gethan,  wie  geschworen,  der  einen  eid  geleistet  hat,  vereidigt 
(tgl.  gehuldet  u.  a.),  i.  b.  im  1&.J&.  in  Nürnberg  gelobte  sleiu- 
metten  und  maurer.  Tocbbh  baumeitl.  42, 12.  43, 23,  d.  k.  in 
ttädUschem  dienst,  mit  handgeUbnis  verpflichtet;  im  dorfe  Pflamn- 
loeh  in  Sdueaben  i.  j.  1486  et»  gelobter  koecht,  auch  der  gemein 
getobt  knecht.  wriitt.  6,366,  der  verpfiichüte  gmeiaAeditistrt 
der  die  gAete  und  verböte  ier  gmmä*  autiufSkre»  hat;  soll 
er  doch  thun  als  ein  getreuwer  gelobder  lehenman,  sein  gut 
getreuwlich  ze  hof  bringen.  2, 389,  von  der  JfeMl;  als  seiner 
gnaden  irs  Stifts  Voble  und  verpflichte  erbunderthoneo. 
Bacuahn  qu.  Sur  g.  d.  5au«rnkr.  aus  Ohersch».  460.  audi  mit 
dat.  des  Herren,  dem  man  gelobt  hal:  {sie)  seind  keiner  ober- 
keit  weder  geloht,  underthon  noch  gschworen.  S.  Frank  welA. 
12s'.  diest  geloben  dem  herm  u.  d.  gegenüber  i.  b. :  also  gelobet 
das  ganze  volk  dem  Simon  gehorsam  zu  sein.  1  Ifaec  14,  46, 
vergL  geloben  nnd  schworen  u.  2,  c,  v.  $.  aueh  gelabt  in  giei- 
dum  gebrauA  und  angelobt,  s.b.  m  der  Ordnung  der  Auft- 
burgtr  feAtiAuU  ain  anglobter  maister  des  langen  Schwerte, 
ain  hieiger  anglobter  maister  (einmal  auch  anglobender). 
Adiian  mitth,n8fg,t  der  Stadl  verpfliAtet. 

h)  geloben  aucÄ  gkiA  eertieAaii,  als  äAer  sagen  (wie  schwo- 
ren, luschwören  steh  Aen$o  auf  em«  oiusafe  AensU  wie  auf 
ein  thun): 

dasi  aber  ich  durch  lieb  musi  sterben, 

«an  ich  dieselb  nicht  kan  erwerben. 

gelob  Ich  euch,  ist  lieln  gedtchi.   Wbcihsbuk  461. 

e)  eigen  gleich  borgen,  auf  borg  (eig.  bärgsthaft)  entnAmen: 
was  aber  eine  frawe  gelobet  (das  ist  borget)  an  farender 
habe  - .  das  musz  der  manne  veraotworten  su  recht,  Haltaos 

633  aut  dem  Freäerger  ttadtr.  ort.  9;  avA  das  borgen  ül  wol  oZi 
gegeiueiiiger  vertrag  gedadU  (t.  l,  e),  sugteiA  auf  das  verbürgen 
des  entteihers  einseitig  besogen,  i.  datu  gelübde  A,h  ais  pfand, 
Hypothek. 

GELOBEN,  R.  nuncupotio  «ofi  Faisci  1,618',  Webbb  338', 
I.  b. :  wenn  dn  das  geloben  unterwegen  lessesU  o  Mos.  31}  22; 
vergl.  &ne  geloubin  «nler  gelob  n. 

GELOBER,  m.  promiuor,  ipoBwr,  stipulator  Stiblbb  1170, 
glober,  gluber  MC.  1482  lij',  gelober,  gelaber  ^ontar,  stipu- 
latoT.  ii  ij*,  mnd.  gelover,  $.  u.  geloben  2,  e,  bürge,  der  gut  sagt 
für  einen, 

GELOBLICH,  tpontalü,  globlicher,  vor.  tk.  1482  I  iJ*,  gelob- 
lich,  loblich,  nd.  lofelich  Diiif.  M8',  roliiwt  gelublicb,  nd. 
gelovelich  629';  vergU  mnd.  \o-nch,  dat  lovige  lant,  dn  ylobtt 
land  ScB.  u.  L.  2,  739*. 

GELÖBNIS,  n.  f.  gelübde,  feierliehe  susage. 

1)  erst  seit  dem  li.  jh. :  jn-emurie,  gelobenisse  Dibf.  464*  (nrf. 
lofnisse  dat.,  aU  f.  «ind.  wft.2, 738*);  Ton  sulchia  verschribe- 
niss  nnde  gelobnisz  wegen.  Zejfser  eopioK.  is.  jh.  146',  gelobe- 
nisz  276'  (Bech).  im  17.  gelobnus  macht  schuldig.  HERuca 
1461;  von  der  braut,  verUbnis  {vergU  u.  2):  gelobnos,  hin- 
schweren, ipontelia.  dat.;  auf  der  armen  braut  gelobnns 
trinket  der  schenk  erst  (lUfrtf);  gelobnils,  angelobnfls,  hand- 
gelObnQs  SriBLEK  lt72.  es  ist  noA  gelaufig  [bei  Adbldnc  nur 
als  oberd.  ßr  gelflbde),  vent^iteiu  m  AdAcreei  atudmct  und 
neuerdingt  wieder  aufgenemmen:  auf  die  haldignn|  antwortete 
der  kOnig  dem  volk  mit  einem  gelObniB.  Dakuuhn  ddn.  yesch. 
1, 168 ;  Ida  wellte  eben  gegen  ihre  bescbOtierin  das  gelObnisa 
aussprechen,  nie  wiednr  diese  BChwQle  atmosphlre  an  be- 
suchen. KiKKBL  ert,  308;  in  den  flsten  der  {heiUgen)  eiche 
sah  er  .  .  kleine  Wachsbilder  von  menschlichen  gliedmaszen 
hangen,  fQsie  uod  binde,  abbilder  von  pferden  und  kflhen, 
gelobnisse  for  beilung  von  krankheit  an  menschen  und  thier, 
die  der  bäuerliche  aberglaube  damals  noch  am  altersgeweihten 
bäume  lieber  loste  als  in  der  kirche  des  thalea.  Scbiffkl 
Eickek.  112  (126),  vergL  handgelObnis,  ebegelObnia,  verlohnis. 

3)  daneftm  aber  gehen  anfbiifs  fönten^  die  de»  enfdUiiss  en 
die  manigfattigkeit  der  verwandten  hädungen  suAen,  gelQbois 
{s.d.):  sponsale,  promissio  fulurarum  nupÜarHm,  tede  spon- 
salia,  gelubnis  der  ee  tn  ftUuro,  sed  nupüe  AoeAuil  tu  pre- 
senti.  voc.  opt.  ffi.  1501  Cc  ÜJ'  ivgl  geloben  2,  fr,  auA  gelobung) ; 
enttief  er  wider  sein  gelöbnis.  KiscBBor  wenduem.  367',  avcA 
g  c  I  a  b  d  n  i  s  (t.  d.),  im  antehluts  an  grlabde :  von  den  gelObd- 
nussen  der  münche.  Mklarchtbor  kauptart.  34,  und  wie  gelobde 
ßr  gelQbde,  otJcA  gelob dnis:  ist  das... deiner  gethanen 
zusagung  und  gelObtnis  gKneexT  Kiacnor  «nd,  6l\ 

GELOBTAN:^  *.  bbetant. 
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GELOBUNG,  f.  voti  mnm^o  Stkirbach  1,  lOU  (such  tn- 
gelobuiig)>  Weber  338',  wryf.  geloben  n.;  im  |5.  jh.:  ;aelio, 
gelobung,  globunge  Dief. au  geloben  3,d;  iponnUw,  glo- 
bung.  &4S',  in  geloben  2,  globung,  glubung  ooe.  1483  1  ij*. 
eidlicbe  gelobung  (i.  geloben  3,  e):  bis  sein  münde)  Richard 
in  alle  rechte  seiner  vorfabren  unter  eidlicber  gelobung  eio- 
gesettt  war.  Dahlhanh  ddn.gttdi.  1,75;  eidliche  gel obungen. 
Schlosser  weUg.  b,  42S. 

GELOCH  für  gelacbe  (gelAcbe),  t.d.,  fTtniteUlun. 

GELOCH  ßr  gelag,  f.  d. ;  tiiäft  noeUrdf  JwA«  («le wn  «tri : 
denn  mu»  der  ins  du  gloch  banln.  H.Sagiu  S.130*; 
ein  barfastennaadi  t ergab  im  sacmment  keyser  Heinrieben 
VIL,  mofteo  sein  brfider,  so  mit  feaer  nnd  idtwerd  darumb 
verfolgt  worden,  du  gdoch  bezatuen.  Micurub  yop.  inquii. 
60Sj  ßtr  tkn  bAim;  so  ichlag . .  aller  kelliscber  brandla  vor- 
ratfa  in  das  gelocb.  Atsbr  proe.  2,tl; 

all  keller  schenket  er  udi  auch  lu  dem  gelocb 
gut  alt  und  aewen  wein.     WKciiixaLiH  T89; 

nliae  multoram  libidini  palent . . .  gelocbschwestem,  die  mit 
nnden  nnd  oben  liegen,  fiu.  fae.  439,  vergl.  gelagbruder. 

GELÖCHERT,  nut  löchern  versehtn:  als  aus  einem  geltV- 
cherten  fast.  Fraiii  wettb.  14*;  getöcberet  wie  ein  schwumm 
(sthwamm),  wie  ein  tugstein  (tuff),  gelöcherter  weg.  Maales 
IW*.    aueh  glochricht,  ukieü.  18.  jA.  Frohm.  7,41«. 

GELOCK,  n.  coli,  m  locke,  ml  im  18.  jh.  gtbäitt  (wkA  bti 
Abelukg  fMend,  vergU  knabengelock  Hültt): 

das  anibroslBcbe 
gfliock  erlitten'  auf  der  scbeitel  itea 
uosterblicben  regieren.        BD*eu  lOf  ; 
mit  goldnem  gelook,  mit  blauem  sohleler.    Tun  I,IS1: 
auf  reichem,  lang  hinwallendem  gelock 
•rgUnit  das  felogewdlbte  scbulternpRar. 

Ublakd  m  (die  HUtduU  du  Bacekiu) ; 
der  laue  wind  der  wüste  fibri 

durch  beider  scbwan  und  gelb  gelock.  Fuiusun  1, 170. 

VOfft  Itttihwerk  des  bautnet; 

spricht  es  (Apoito)  und  aus  vollen  binden 
seiner  lichter  glamKeaock 
streuet  er  auf  des  gellebten 

baumes  sprosseudes  gelock.  RGciirt  18  (se$.  g.  1, 11). 

MieA  getocke  (wo  doch  gelttcke  das  richtige  vdrc): 

als  sohnaraheDd  leb  lag,  aehor  frach  mir  der  wkht 
du  galodu  von  lopr,         Platin  4, 33. 

im  mM.  war  der  loe  nififtek  da»  «ort  ds/Br,  «.  1. 1.  «m  äelm- 
kreekU  rcidem  locke  ifWnibr.  373,  lewenloc,  mdhne. 

GELOCK,  n.  nibtf.  tierb.  zu  locken,  ankaltendet,  viederhoUei 
locken  Adelvvc;  bti  den  wgelitelltrn  ein  vogel  der  in  einem 
geiauer  einge$peTTel  die  vögel  mit  seinem  fingen  oder  rufen  her- 
beilockt, auch  gesang  oder  ruf  genannt,  dm.,  deon.  lex.  794. 

GELÖCKELT,  mit  löekchen  vertehen,  gelöckelle  faaar,  ea- 
pegU  inanellati  M.  KrÄheb  528*. 

GELODER,  n.  tubit.  verb.  sw  todern  (Campe): 

well  von  dem  feiernden  geloder  (:  oder) 

der  «chmekbelopfer  fem  und  nah. 

TiiDCK  schriflen  1  (1796)  86; 
er  ielsl  {MpiAittofhfles)  am  bäum  hervor,  aus  moos  und  moder, 
mit  seiner  äugen  finsterem  geloder.    Linjiu  3,12  (Faiui  33). 

GELOH,  n.  hügeliger  Kold  (gelau)  Cdrtze  volksübert.  out 
Waldeck  466',  »t  loh  m.  n.  wald.   vergl.  gelttch. 

GELOHNEN,  verstärktet  lohnen,  mhd.  gelönen,  im  15.  jh.: 
wenn  man  inen  dann  gelont.  Tucbcr  JVümft.  baumeiit.  68, 16, 
den  lohn  aiuiahU. 

GELÖHR,  N.  geheul:  und  mun  ir  gelobr  und  geschrey 
laszen  für  über  gehen.  Ldtbbr  4,  StyS*,  eon  priesterehe  1&2» 
A3';  t.  löhren. 

GELÖBSCH,  n.  bergmännisch,  ein  schacht  wn  geringer  tiefe 
VeiTH  228,  ftitker  mit  -tsch  für  ach:  wenn  man  uff  gtingen 
mit  absenken  einen  versuch  (macht)  und  nicht  recht  ab- 
senken tbut,  so  nennet  man  es  nur  ein  gelertzschc, 
weil  dieselben  nicht  sonders  geraum  werden.  Rö8SI.er  dat., 
abo  geringidMüg  gemeint;  ob  wol  er  biszweilea  ..in  einem 
gelörtzscfa  ein  nesilein  ertt  antreffen  kondte.  M&tres. 
Sar,  69' ;  im  Oimin.  her/wtrkdtie.  243'  gelOrsche  oder  gelertztcbe. 
antlan;  biMt  lortsdien,  iDrzen  (t.  d.),  von  «inm  uSrftii^  im 
brete,  i.  data  die  nebenform  lurtgcben  und  Inrtsch  od«r  Iure 
von  dem  spiel  und  das  ad},  lurlsch,  lurz,  link,  linftitcA,  ver- 
kahrt  (vgl.  Inn  werden  gleich  dem  heutigen  scbneider  werden 
H.Sachs  und  v. Lang  bri  Schk.^  1,1503,  daher  wol  der  namt 
da  t^üt) ;  wie  nun  da*  tpiel  oueh  'das  « erkebreo  oder  Iftrteo' 
IV. 


AeittJ,  üt  wol  jtntt  btrgm,  gelttrtzscb  et^fttcA  an  ungetektetUet 
im  gegeniat»  tum  rechten,  kunstnerechlen  absenken,  audi  die 
form  gelerlzscbe  findet  dabei  ihren  anhält  an  der  mhd.  neben- 
form ierz,  link, 

GELOS,  n.  weidmännisch  der  koth  aller  thiere  und  vögel, 
die  raubvögel  ausgenommen,  wo  er  das  geschmetsz  heisil- 
Adelung,  ge)oosz  Öcon.  lex.  794:  des  hirseben  gelosz  ist  nicht 
einerlei  gestalt . ,  Feierabed  37*;  so  es  (das  wild  scAwein)  her- 
für tritt,  wirft  es  sein  gelosz  von  sieb.  63*.  s.  das  gleichbtd, 
losung.  ancA  glos:  des  ^sch  gloez  ist  gross  und  leicht, 
hat'  zäpfUn . .  der  hindin  glosz  ist  sinwel  und  klein  als  ein 
geisglosz.  Sebiz  &73,  MBoaBa  95*.  im  15.  jahrh.  des  birsscn 
gtose  n.  Schhelleh'' 1, 977.  dazu  alt  teitw.  losen  und  auch 
lösen,  sich  lösen  (s.  d.  14),  wie  Stikleb  t074  neben  guiiisz  auch 
gelösz  n.  gibt. 

GELOSCHEN,  verborgen  sein,  sieh  versteckt  hatten,  im  16.  jh. 
bildlich:  und  ist  kain  underscbaide  zwischen  discn  . . .  dann 
das  dise  heraus  krochen  sind  ...  in  die  tbat . . .  und  das  in 
iren  herzen  was,  heraus  brocheo . .  in  jhenen  aber  geloscbet 
es  noch,  und  scbfimend  sich  (dotnil  herausnikommen)  u.  i.  w. 
S.  FaANK  guUin  arA  1&38  105'.  auch  mhd.  lehon  fiikOfcA,  von 
vtriteditm  tkun  m  leben  (üocft  bene  vixit,  qui  bene  latuit): 

et  sDrach  melaier  Ovidlus 
in  einem  ainem  buocb  alsus: 
swer  wol  geloBChet,  der  bii  wol 
gelebt,  diu  vrerlt  Ist  du  v«1 
nntrhivren  u.*.».      Henner  4&S9. 

axck  gloscben  (*.  d.),  i.b.  ein  gloschender  brand,  der  unter 
der  asehe  emlecU  glimmt  Frank  ipr.  2,143'.  diu  einfache  wort 
ia  loschen,  verporgen  sein,  latere  voe.  1482  tij',  ahd.  loskön 
deUtetcere,  attentum  esse  (auch  loschen)  Graff  3,  281,  eigentlich 
versteckt  liegen  und  lauem  (offenbar  im  kriegt-  und  katt^fteben 
entwickelt),  mhd.  loschen  und  luschen  (Iftschen),  dann  äber- 
gehrnd  in  lauschen,  s.  d.  1. 

GELOSEN,  Jos  werden,  mhd.  gelAsen,  doch  uesentlidi  md. 
(fliAd.  mit  ine  werden  geg^en,  t.  2,a);  auch  mnd.  gelosen 
nrtM  dem  einfachen  losen  Scn. «.  L.  2, 46*.  726',  mni.  gelosen 
Oddem.  2,460.  auch  gelAs  gleich  \6s  kommt  vor,  md.:  wirt 
der  t6de  beschirmit,  da;  jenir  von  gelucke  sin  ge[6s  wirt. 
Gärlitier  landr.  47, 14,  Hon.  Sachtenip.  II,  2, 222  (tAer  geloBen 
Mbbswik  33  ist  elsäss.  für  gel&jen,  i.  gelassen). 

1)  anfangt  mit  gen.,  wie  los  werden  mteh  (s.  sin  gelAs  wirt 
vortiin)  «nd  das  mnd.  mnl.  wort: 

sA  nue  leb  nn  in  dlrra  ilt 

wol  aller  nAt  gelAsen.    pate.  Jf.  106.39; 

M  brAchten  si  vor  in  ein  glu 

Semenget  glft  unde  win, 
tt  si  Ileten  aldA  sin 
und  honen  sin  geldsen  mite.  221,1; 

aulk  nkd.  nodk  tm  17.  jh.:  dasz  man  der  gttste  (d.  h.  wansen) 
aus  dem  hause  auch  geloset,  dssi  man  vor  ihnen  mit  ruhe 
schlafen  kan.  Colkbus  hautb.  210.    s.  aticA  u.  3. 
3)  aber  nhd.  herschend  ist  der  ace. 

a)  im  geschäftsleben,  in  handel  und  wandel  im  16.  17.  jh.,  wie 
schon  im  13.  jh. :  vertoppelt  (verspieU)  aber  lier  (der  knecht) 
slnes  selbes  gClt  oder  verseczet  en;  oder  zu  swikher  wis  ers 
gelAset  .  .  .  SacAsenfp.  III,  6, 3,  im  Deutsdunsp.  200,  Schwaben- 
Spiegel  213  mil  Ane  wirt  fiftmetil  (vgl.  entobnen,  entobnigen); 
(er  bUlet)  e.  k.  f.  g.  wollten  Ihm  die  gnade  erzeigen  und  ihm 
filat  und  räum  lassen,  sein  haus  aufs  beste  zu  gelosen. 
Luther  6r.  4, 562,  möglickti  vortkeilhaft  tu  veräusum;  irer 
(mancAe  von  Anen)  getosen  desbalben  ire  kühe,  pferde  und 
ander  vihe,  etliche  wöUen  von  deswegen  keine  landgüter 
kaufen,  etliche  verkaufen  sie  auch  derbalben  (um  nur  nicht 
viel  gesinde  halten  zu  müssen),  Glaser  ^«jindreu/eJ  A3' ;  darum 
man  solche  pferde  (die  w&rme  haben)  gern  wider  geloset. 
CoLERtts  Aauib.  21b,  bei  gelegenheit  verkauft,  sich  ihrer  enläusiert. 
auch  geld  gelosen,  wie  jettt  hier  kann  man  sein  geld  los 
werden^  in  einem  sommerÜede: 

die  weiss  und  roten  rasen 
helt  man  In  grosser  acht, 
kan  gell  darumb  gelosen, 
schon  krens  man  darausi  macht. 

Uhlahd  Botlkfl.  114  (57,4). 

auch  von  »aaren  und  vom  Verkäufer:  wann  der  hauersmann 
markt  gehatten  und  nicht  verkaufen  kan,  mag  er  dasselbe  an 
andre  Arter  (als  den  marktplatt)  fuhren  und  getosen.  Faiscq 
1,623*  atii  der  preutt.  landsordn.  40',  wie  noch  bei  Hehnic  82 
aus  Königtberg  'ich  kann  heute  nichts  gelosen  vird  gesagt, 
wenn  kein*  kdufer  tu  den  »aaren  mh  einfinden',  wo  ts  dann 
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sachlich  mit  geld  lösen  luiammentriffl,  todiui  für  nichts  geloscn 
Mch  nicbU  lösen  einhettn  kann,  dietette  sacht  in  tntgtgen- 
gesetiUr  fastung,  aber  eigentlich  mit  demselben  worte  (vgl.  u.  4). 

b)  spater  besonders  in  Sehletien  bew^t  und  entwickelt:  da- 
mit wir  ihine  (so)  hierdiurch  als  einen  annihigen  menaehen 
desto  fOgUcher  gelosen  möchten.  verhandt.d.$thks.ßntenu, 
stände  161»  i.  181;  bisweilen  wSchst  unkraul  auf  den  eckern, 
das  man  gar  Okel  widerum  gelusen  kann.  Colebus  hausb. 
(1640)  198;  nodi  bei  STBHiAca  1,  1077  ich  kan  es  nicht  gelosen, 
hoc  re  liberari  non  postum,  md  noth  M  Wemhold  aus 
Polnisch  Wartenberg, 

c)  daher  auch  bei  den  diehtern  der  sehleiischen  schule: 

durcb  solche  freund  lictakeii  und  süues  Uebekosen 
macht  Iis,  dsti  ich  mir  nicht  begehre  tu  geIo»en 
den  kuramer,  der  mich  krinkt  UubedMmmer).    Opiti  2,  IBl; 
ich  wei»  nicht,  wie  ich  noch  die  faniiele  geloee  (:  rose) 
und  wai  die  süsie  sucht  noch  endlich  aus  mir  nachl.  2,232^ 

sei  wfllitc,  edler  ring,  mich  willig  tu  eeloico 

und  einer  schdnem  haod  rorthin  geecuBDkt  tu  »In. 

Fi.iiaiH6  647  IL.  ft33); 

hoaenieuK  und  kleiderwahren 

kan  man  1  eich tlich  jetil  geloaen: 

Mars  der  Irigt  bei  diesen  jabren 

meistens  ausgezogne  hosen.    Looad  1,6,49, 

mtf  übersdtr.  ausgeiogne  hauern  machen  angezogne  krieger, 
das  gelosen  ist  das  des  kavfmaant  u.  a  in  bitter  schentnder 
anxendung; 

man  Oeisit  sich  jelit  den  hart  vom  maule  lu  gelosen, 
und  meint  es  kunme  her.  ich  glaubs  auch,  von  Frauosen. 

»,3,37! 

haus,  dorf.  Stadl,  land  und  reich  wird  wolfahrt  bald  gelosen, 
wo  männer  tragen  röck  und  weiber  tragen  hosen.  2,5,16; 

ich  »olt  sie  (die  b^e  frau)  mit  pr&geln  vom  halse  geloaen. 

.  2,6,»; 

eines  theUs  ist  nur  zwar  liebf  dasz  Deutschland  mit  dem 
Germanicus  einen  so  tapferen  kriegesbelden  vom  halse  geloset. 
LoBEItSTEIN  111«; 

leige  mir,  mein  aufenthalt, 
deine  liehliche  gestalt, 
weide  mich  In  roaen, 
wo  ich  meiner  seelen  qua) 
1d  dem  herben  thränenihat 

anders  soll  gelesen.    Cua.  ürtphius  poef.  mäld.  1,47. 

3)  awcA  reß.,  sieb  geloaen  mit  gen.  obj.  (s.a): 

sind  grosse  kinder  grosse  sorgen, 
so  ist«  ja  beaser  beut,  als  morgen, 
dast  ihr  euch  ilirer  habt  gelost, 
wo  sind  sie  besser  aufgehobeR, 
als  eben  in  den  wollten  droben? 
und  disi  ist  auch  kein  schlechter  Irost. 

PLiaiKd  349  O^pji.  256). 

4)  erwähnentwert  ist  tutch,  als  erginunäts  gegen-  oder  Zwischen- 
stück SU  getd  gelosen  toi  «erden  und  geld  )Osen,  eigenüich 
los  machen  {s.u.2,a)  losen  für  kaufen:  wo  mede  einer, 
der  uszwendig  hir  inner  zöge,  solche  fryheit  (der  eingebornen 
b&rger) . .  koutta  adlr  losen  solle?  «>mM.  3, 3M,  hess.  li.jh.; 
des  (fflrüfcrc)  eldiste  son  sal  die  gilde  {meitterreeht)  losen 
unde  konfen  mit  nnderhalbin  gülden.  Genglei  e«f.jiir.  mun. 
1,473',  Ouseler  tdmeideriHnungtreda  vom  j.  1402.  svcft  zu 
lÄsene  geben,  wie  ze  koufen  geben  (i.  d.  II,  8,  b)  Eisen,  rethtsb. 
3, 106  Ortloff  1, 742,  M&hOt.  rechtsb.  Stephan  sto/fl.  l,  63,  ebenso 
zu  lAsene  tAn  {d.h.  geben)  SacAteaip.  III,  56,  3,  lum  loskaufen 
hergeben,  mnd.  te  Idseoe  dftn,  ^ergl,  lAsen  für  kaufen  mnd.  «b, 
3,  i27*,  43.  et  steht  übrigens  durchaus  für  lösen  (Kit  in  der 
ersten  stelle  zöge  für  zOge),  eig.  los  machen  vom  tnnekaber  o.  ä,, 
also  im  gründe  dem  geld  lüsen  gleich  im  begriff;  i.  auch  losuog 
&,  s,  kaufgeld. 

GELÖSEN,  gleich  gelosen,  los  werden,  brandet^.:  die  kirchen- 
brrrher  und  diebe  haben  dadurch  das  gestohlene  silber  ver- 
tuschen, verpartiren,  gelosen  nnd  an  den  mann  bringen 
können.  Faiscn  l,  623*  aut  einem  churf.  brand.  mandat.  et  ist 
wie  umgekehrt  losen  ßr  lösen  corAin. 

GELÖTE,  n.  coUectitbildung  tu  loL  l)  die  gewichte,  d.h. 
gewiMtlücke  die  su  einer  wage  gehären,  als  gan:et  {i.  loth  5), 
mhd.  geIcEte:  ouch  sol  nieman  bio  silberwSge  noch  gelrete 
wan  die  webselaere,  die  wehsilrehte  bäol,  unde  die  golt- 
smide.  dosier  bisehoftrtcht  i.  16,  weittit.  4,475;  da;  ein  iclich 
man,  der  gelöt  hat  {die  wagt  braucht) . .  der  sol  {darf)  gelöt 
haben  zu  dem  antwerk  da;  er  treibt . .  und  die  selben  gelAt 
Bullen  gezeichent  sein  mit  der  burger  zeichen  {dem  äadt- 
"Ufpfli).  NArab.polis.lU.  IS^  gelfttc  IM;  wer  auch  mit  uo- 
geiaicbtem  gel6t  wiget.  301;  von  einem  silberinen  gelftte. 


da;  in  einander  gehört  (in  einander  lu  legen  ist).  1&5;  e;  sula 
die  fleischhakcfaer  newr  eisnein  gelöt  habn,  und  so)  ir  gcliM 
gerichtet  s«n  nach  dem  frongel6t  {bei  der  fronwage),  und 
sol  als  manig  toth  habn  als  manig  pbunt  ej  hal.  Schh.  2,624, 
SM  Mündun  16,  jA.;  chramergelfit.  sUtdttchron.  I6, 3^  11,  bair. 

2)  auds  SU  tot  alt  blei  {vergl.  Lexer  1,  823),  eine  gtmiae 
menge  bläes:  nimm  zwei  loth  gelOtl  und  eine  halbe  masz 
starken  essig.  Hohbehc  2,192';  nimm  einen  ^ierdiog  gelött. 
2, 192'  (su  arufimn  für  pferde) ;  vier  loth  silbergelölt  (nt 
rtn^r  salbe  für  pferde).  2,232*.  auch  als  ladung  ins  gewehr : 
welcher  zwey  gelolt  scbewst  {doppelt  ladet),  der  sal  dy 
bucfasen  und  den  schosz  {sehusi)  vorloren  babcn . .  scbewsl 
er  aber  gelott  aoe  pulCer  .  .  .  Uips,urk.  1,447,  onfiiiiiif  der 
büciuentdistte»;  also  bette  itzt  unser  herr  golt  auch  wol 
kund  den  von  Brunschwig  laszen  treffen,  etwa  mit  einem 
gcloet  oder  spies.  Ldtbzk  8,249*. 

GELPE,  f.  kanne  aus  holt,  mit  reifen  gebunden,  hessisckf 
jetit  gilpe,  das  gewNinUche  Irinkgerdt  der  bauem,  besonders  bei 
der  fetdarbeit,  i.  Vu.har  1Z7,  mit  beleg  für  gelpe  ous  dem 
j.  1603.  vergl.  älter  nl,  gelpen  in  ^oiwn  lügen  Irinfcen,  schwelgen 

OODEM.  2,  465. 

GELPFEB,  m.  entenstistef,  elanga,  aquila  ontiloria.  Hehiscb 
1482  (ntcAt  bei  Nemnicb). 

GELSCHUSZ,  pr<UtcAuii,  i.  gellschusz. 

GELSE,  f.  müeke,  schnake  Nghiiich  wbb.  1S8,  frair.  die  gelseo 
Scaa.  2,39:  (die  ackerUuU  leiden  bei  nacht)  von  den  brimeo, 
gelsen  und  Biegen  keine  bescbwerung.  Hohuerc  2, 23' ;  gelsseo 
und  wantzen  aus  den  zimmern  bald  zu  vertreiben,  mache 
daselbst  einen  raucb  von  bdelliu,  mjrrben  und  Schwefel.  l,32l\ 
in  iCdrntefl  geize,  geise  Lexbb  112,  in  Österreich  und  Steiffr~ 
mark  gSUe  Popowitsch  tvnwcA 619,  Nemnigh pot. 2,1314,  gelse, 
gftlse  Höfer  1,  283,  s.b.:  mOcken  und  gftlsen.  J.  v.  Hahe« 
rosendl  1,282.  2S3.  auds  gölse  (f.d.)  Frisch  1,361*:  eiD 
gölsen  oder  mucken.  Ash.  a  b.  Ctaia  etwas  f,  otte  2, 62«.  ab«r 
auch  golse,  schnöde,  tansera  II.Kräiier  fmbcMt. «fr. 673', 
und  tchon  im  16.  jh. :  golsen,  satirus,  est  quidam  vermis  v<dans. 
voc.  inc.  teut.  k  l*  (DiEr.  514'),  neben  muck  culex  96',  also  eig. 
wol  eint  besondere,  grössere  art,  wie  sie  denn  auch  vorhin  noch 
von  mucken  untcrt^i^den  werden,  IIOfer  a.  a.  o.  bestimmt  sie 
als  singmüeke,  culex  pipiens,  *tion  geüen,  klingen,  weil  sie  im 
herbst,  wo  lie  in  die  timmer  kommt,  durch  tAr  sia^n  und  stechen 
überlättig  wird'  {vergl.  geUen),  inüirend  Fliscn  1,361*  gölse, 
*an  vielen  örlem  am  Ofter-Jten  gdtrdud^tidt',  mh  eäjes  •Uctfrn 
wollte,  gleich  dem  frans,  coosin  (terjrJ.  Weiuro).  i.  aiick 
gcisennetz. 

GELSEUIN,  m.  ylocA  jasiuio  (f.d.),  scAon  bei  C.  Gesnkr 
auch  gelseminum  (Dief.  283%  m  17.  jh.  mch  jelsomin,  jelse- 
min  («.  d.): 

wo  du  gesehn  der  llljen  weisie  pracht, 

der  negel  (nrlken)  röth'  und  waa  du  atets  geacht, 

den  gelaemin.          A.  Gsipaiua  1,616  (Majitma  2.  oM.); 

narclssen,  lllgcn,  gelsemloen.  Cbr.  Ghtphids  fW«<.  wiU.  1, 607 ; 

he  achmeerde  em  sin  kleed  mit  Olle  gelsemto. 

LAttaBaBBR»  2,377. 

noch  im  lg.  jh.  getsamin,  jaminvi  Alke  8S7*. 

GELSEN,  verstärkte  nebenform  su  gellen,  6air.  gelsen  und 
gelsein,  heulen,  schreien,  lachen,  summen  dass  es  gellt  Scbmeller 
2,39,  in  Tirol  gelsen,  geizen  Schöpf  181,  in  KdrnfCTi  gelsen, 
gOlsen  Lesbb  112.  schon  mhd.  gelsen,  1.  b.  sft  ein  bunt  gelset 
von  siegen  Hecekb.  125,28,  1.  Leier  1,  826,  ergelseo  Berl. 
hetdenb.  6, 24*,  nucA  subsl.  gels  m.  vom  rattu^en  «in«  quetts 
Kellers  ers.  161,  7  (Leser  nachtr.  168).  ohd.  kelzön,  1.  unten 
geizen. 

GELSEN,  roffrierrn,  1.  geizen. 

GELSENNETZ,  n.  mädungarn,  ein«  art  leinwand  die  sehr 
undicht  ist  und  tum  abhalten  der  seftnoAen,  aticA  ni  sieben  und 
tum  abnähen  dient,  bair.  ScttM.2,39;  t.  gcise,  müeke.  auch 
canapee  {vergl.  kanapee)  itt  urtpr.  ein  mückennett,  xotveonetov. 

GELSTER,  gleich  ginster,  ipartium  scopartum  (genster,  gmesta) 
Nehnich  pol.  4, 1331,  iturA  galstern  »66. 177.  aber  bair.  geistern 
pj.  ist  der  sturmhut,  aconitum,  gelbe  und  blaue  geistern  (mtf 
gelsternwasser  wäscht  der  /tOcrlAafer  tei»  vieh)  Scbh.  2, 40, 
gleichbed.  die  blau  aUter  1,61,  wie  die  ebter  auch  gaUler 
heitu  und  galstern  tdtreien  UrtL  auch  alstem  (f.  galstern  2). 

GELSTERHABER,  m.  GELSTERKORN,  n.  in  «nem  iraii- 
thum  vom  Mittelrhein  ab  äntkorn:  und  ist  ohnverUssig  (die 
abgäbe  kann  nicht  trhtsen  werden),  ausgenommen  die  morgen 
die  da  geben  gelsterkorn  oder  geUterhabera  oder  saalwein 
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oder  das  da  xiosct  in  den  hubhof  und  das  da  bergpfci>'>'>i>K 
giebt.  weislh.  b,  625. 

ÜELSTERN,  ein  wort  verschiedner  bed.  und  vertehieiner  ber- 
kunft,  doch  auf  <Hnen  stamm  iitTückgebfnd. 

1)  ftotr.  *A«ilm,  lAnim  da»  a  gtUf  Schm.  2, 40,  mit  beleg 
aus  dm  16. JA.:  ward  Oberal  ein  frosz  klagen,  gebtem, 
BchreyeDi  janimerD.  AvR^rT.  cAron.  auch  md.  im  nordosten  im 
14.  lS.jk.;  80  sy  (die  heiUge  Dorothea)  im  Icindilbette  lag,  so 
batte  sf  Reldin  gemach . .  Ton  des  kindes  geistern  und  scfarjen. 
icr.  m.pru55.  2,  222.  der  ansehlust  an  gellen,  den  Scbhelleh 
andeutet,  wird  vermilteU  durch  bair,  Öiterr.  galst  (f.  d.),  schall, 
eeho,  daiu  mhd.  ein  adj.  gelster  taut  schatiend,  s.  das  sweüe 
galstero  gUiditT  btd.^  vergL  auch  gelsen.  *.  audt  alstern  unter 
gelster  vorhin ,  dam  henneb.  galscbkero  lachend  «.d.  ^lärmen 
wie  eUtem\  4.  k.  »  henntb.  SIscbker,  eiüer  fnovm.  3, 464. 

2)  tAerpfikitdt  huiltn  Sem.  2, 40,  da»  in  der  3.  auig.  1, 903 
aw  eine»  glm.  ^ringttUvM  der  gjischt';  audt  in  Läp^  geistern, 
Atttfen,  hesmders  mit  aicwur^  Albrecht  121*.  es  jfndel  anschluss 
bei  dem  ehtrd.  und  md.  kilstern,  huiten,  s.  dortj  auch  külstern 
und  kQlsen,  merkwürdig  anklingend  ags.  giltcster,  geeister 
tabum,  pituita  Etth.  43&,  DrsF.  439*. 

3)  hessiteh  geistern,  vergelstem,  ausser  sich  sein  vor  furcht, 
angst,  jammer,  s.b.  gelster  doch  nicht  so,  an  einem  sletbe- 
beUe  gesagt,  das  mSdchen  will  ja  vergelstern,  bei  einer  feuers- 
brunst  gesagt.  Vilmar  1X2.  duu  fl»  adj.  oder  adv.  gelster, 
x.b.  gelster  gucken,  tfairr  fr&'cAen,  «ie  ein  icAver  geängstigler 
oder  sterbender  iaa,^  ' waldetAisds  geistern  eigensinnig,  auch  hess. 
galstero  timidus  Esroi,  s.  Scherz  46T,  der  aus  Strasiburg  bei- 
bringt ergälstert  perterrÜus,  ebenso  Tergelslert  liarr  vor  sehreek 
AiKotD  pfingstm.  193.  59.  schveis.  ergelstern  und  ergalstern,  in 
sehrecken  jeden  (auch  enücrdften,  s.b.  von  kronkheit)  SrtLDsn 
1, 417,  der  ei  noeh  richtig  in  tusammenliang  wusite  mit  galstero 
taubem  {u  d.).  ebenso  hei  Scamn  210  sehi^.  ergelstern,  durch 
zauberet  ztt  gnnd  riehte»,  mit  btUg  aus  Tübinger  aeten :  habe 
Conrad  Wächters  frau  mit  angesonnener  unzncbt  zugesetzt 
und  sie  ei^laterl,  dasz  sie  keinem  meoscbeo  mehr  ähnlich 
gesehen,  daraus  btgr^fl  fidi  auch  gHUtem  fudten,  hart  be- 
handeln ScRiirD  219  und  noiMittfcft  gelsler  'Hark't  eig.  wol  un- 
erträgtich,  s.  b.  die  hitze  ist  gelster  KEHBEiif  158. 

GELSÜCHT,  I.  geihsucht. 

GELT,  m.  prtlischusz,  s.  u.  gellen  3,  h. 

GELT,  m.  n.  aKere  form  von  geld,  s.  d.  1,  h.  e;  nur  ein 
paar  belege  noeh  zum  nachtragt  das  retardat  frist  solche  kux, 
nach  altem  bergrecbt,  gelt  oder  feld.  Hatbes.  Sar.  2t*  (i.  «. 
geld  0.«.);  Schemen  soll  ir  euch,  das  ihr  euch  also  aus- 
hungert, es  wird  noch  gelt  sein  {genug  iMg),  wann  ihr  nicht 
mehr  lebet  Garg.  u*  [SÄ.  84).  auch  nods  ein  nttM.:  nnd  inen 
allen  gell  abtreweo  und  abschrecken.  J.  Padu  kA.  mil 
drohungen  abjagen. 

GELT,  inkrjeetion  tur  Verstärkung  einer  bekauptung  oder  frage, 
eig.  gelte  {noch  jtttt  landsch.,  s.  3,  e),  d.h.  conj.  prats.  von 
gellen  tn  3.  perion,       es  gelte!  oder  auch  gelte  es? 

1)  iwr  geschickte  und  vorgeiMckte  der  Wendung. 

a)  sie  ist  mr  zeit  am  frühesten  im  14.  jh.  nadtgevieien  (Becr 
Germ.  20, 37),  mv»  aier  fuA  ihre»  mfüeten  tdton  (fssub  teftr 
alt  gewesen  sein:  sacb  er  (Jlfaytrt)  zwene  Juden  mittenander 
zürnen,  do  strofete  er  den  einen  der  unrecht  bette,  do  ant- 
wurte  ime  der  Jude:  wer  het  dich  onsern  rihter  gemäht? 
gelle,  du  wellest  mich  erslahen,  also  du  gestern  dete  des 
küniges  knecht  (ncc.)?  KftRiGSBorEn  Straszh.  chron.  261, 16,  naeft 
der  vulg.  num  occidere  me  tu  vis?  exod.  2, 14,  abo  icAon  völlig 
wie  jetst,  d.h.  schon  abgenulst  lur  blossen  bekräfligung  einer 
vermufun;  oder  behauptung  in  fragform,  d.  h.  schon  seit  Jahr- 
hunderten im  gange,  tu  bemerken  ist  der  conj.  auch  im  frag- 
satse  selber,  der  von  dm  eigentUdt  regierendtn  eenj.  nachgezogen 
ist,  aber  auch  suftfieA  dm  alten  {irammalttcheii  denken  ent- 
spricht ,  er  findet  sich  so  bis  ins  16.  jh. ,  i.  b.  im  ib.  jh.  im 
Donaueschinger  passionsspiele :  nu  kompnt  die  phariaei  all  her 
zS  und  gat  Osjas  zu  dem  salfator  {Christus  vor  geridU)  und 
trOwt  im  mit  der  hant  und  spricht: 

gelt  du  tigeit  uns  nu  worden? 

«Ir  wand  dir  anlegen  ein  rechten  erden 

Hont  sehausp.  (f.  tnill.  2.2'6; 

die  hend  sind  dir  von  blSte  (Christi)  nssi, 

■trich  daa  ble  an  diiie  ougen  (er  ist  blinil), 

gelt  du  werdest  gesehen  und  glouben, 

dai  difier  mengch  gewarer  Crlal 

und  uinb  unschulu  gestorben  bl.  326; 

eja  UM  wuodm  ist  fale  Torhaoden, 

gelt  der  verrlUr  (Chriitw)  s;  erstanden?  346. 


im  ii.}h.:  der  künig  schrei  und  sprach  zu  Daniel:  o  Daniel, 
ein  knecbl  des  lebendigen  gottes,  gelt  dich  habe  dein  gott 
..vor  den  lOuwen  wol  mOgcn  beschirmen.  Zürtcfter  biM  l&SO 
417',  Dan.  6, 16;  wär  hat  dirs  gesagt,  d:i;  du  nacket  bist?  gett 
du  habist  geessen  von  dem  bäum,  davon  leb  dir  gebot,  du 
sOlist  nit  davon  essen.  3',  gen.  3,  II ;  du  schalk,  der  du  deine 
scbalkbeit  lang  getriebcti  ha^t,  gelt  deine  bUberei  komme 
jetzt  an  tag.  b.  d.  hebe  300'. 

b)  der  erklirung  der  seltsam  erscheinenden  mendung  aus  ge- 
bräuchlicher rede  bei  dem  vietbeliebten  wetten  kam  ScHieLiEa 
auf  die  spur,  noch  nicht  unter  gelt  selbst  2, 44  (wo  er  der  form 
das  richtige  schon  ansah,  aber  ablehnte),  dock  später  unter  wetten 
4,197,  ICO  er  aus  heutiger  mundart  etnJrui;.'  ^elliptisch,  wett 
du  ha!;t  es  tan,  wie  gelt  du  hast  es  gelhan!?'  weit,  d.h. 
ich  wette,  wie  jedemann  da  noth  sagt,  dodi  sah  auA  schon 
Frisch  1,339',  der  le  viel  xuertt  gesdun  (oueft  t.b.  dm  her- 
ling  ur^r.  herbling  ist  1,446*),  die  rechte  quelk:  'gelt!  üb 
nicAt  währ?  das  ist:  kSnnle  einer  nidtt  darauf  wetten,  wann 
es  etwas  gelten  loIUe?*  efonto  Voss  ged.  1825  i,  194  (anm.  tur 
Luise  2,422).  in  Schhellkrs  2.  ausg.  1,908  ist  dann,  im  an- 
schluss an  jenes  wett,  auch  ausgesprochen  {worauf  nur  der  alte 
ablehnende  schlusi  nicht  hätte  vom  herausg.  wiederholt  werden 
dürfen):  *gelt  s(a«  es  gelle!'  und  aucA  ein  fteweii  aui  einer 
Münchner  ht.  des  15.  jh.  beigebracht,  aus  der  kindertpri/tbe  die 
ja  Ott«  immer  um  Unfffen  A^:  di  chind  ranchlen  hAwset  in 
chintllcher  weis,  da  sprach  das  ain  chind  zu  dem  andern: 
nu  gelt  ainen  pater  ooster,  mein  haus  sei  slerker  denn  das 
dein,  da  sprach  das  ander:  gelt  ain  ave  maria  darzu,  d.h. 
ich  wette  oder  last  uns  wetten  ein  paternoster,  worauf  das  heraus- 
geforderte kind  das  in  gtdanken  gesettfe  pfand  noch  trotsend 
steigert  (man  bmerke  auch  den  conj.  sei),  so  kommt  es  überein 
mit  was  gilts?  womit  man  s.b.  eine  Vermutung  verstärkt,  eig, 
wollen  wir  wetten  ?  wie  noch,  Ludwig  729  im  j.  1716  ansettte, 
nidtt  als  Vermutung,  sondern  offenbar  au»  dm  laufenden  iprocA- 
ftemnlteiii;  'gelt!  trat  gUlt!  oder  ich  wetlt!'  aUo  geile  eigent- 
IicA  ei  mU  ^en,  oder  herausfordernd  iM  ii  geUen?  i.  dozii 
gelten  Ii 

c)  du  ifie^leiften  des  es  gehSrt  m  die  bedeutsame  ersfheinung, 
dast  gerade  der  conj.  lange  ohne  f  ronotnen  ßr  sich  ausreichte, 
von  alters  her  {vgl.  1.  Grihx  o6en  III,  tili  fg.,  gramm.  4, 205  ff.), 
und  bis  jetit  i.  b.  jedermann  geldufig  in  sei  dem  wie  ihm  wolle; 
10  früher  häufig,  i.  6. ;  gange  recht  wie  es  möge.  Maaler  156* ; 
geh  aberwies  will.  d.j.  GOtbe  2,301  (rer^l.  komme  was  will); 
sei  gensin  oder  ganser.  Ublahd  voJibl.  566;  aucA  er  so  früher 
getpart:  wil  nner  gern,  so  esse  ksL  Zwincu  ton  freiheit  der 
spriwiia4',  «ndicbso^;  und  do  Obelbardus  sagt:  ir  kamen 
so  uf  ein  radt  {bei  ausfiArung  des  gedrohten  mordes),  antwortet 
er  im:  komme  daruf  oder  nit,  so  mfisz  es  sin.  Fel.  PLATrüfl 
126  (151);  im  pl.  s.b.  mhd.:  die  wlle  ich  lebe,  sin  {sie)  vrl 
vor  mir.  SISH.  2,2il'.  übrigens  erscheint  das  es  doch  auch: 
es  gelt  wol,  wOlcber  den  grOslen  schelmrn  hat,  der  bab 
gewunnen.  Wiciram  rotlv.  52,  14Xi.,  beim  angebot  einer  icette; 
dafür  docA  gleidifalb  bloss  gelt  wol,  tei  dAnlirAem  anjre&ot; 

Slnuum.  ein  reuel  wü  ich  euch  aurgeben. 
errat  ir  das  In  «Iben  lagen. 

■0  wil  leb  ledllcbem  hertregen  (>Hr  torkabenden  hochteit) 
ein  bemd  und  auch  ein  hochieilkleid  ,  .  . 
wo  Irs  aber  erratet  nicht, 
■0  >ol  mir  ieder  seip  verpllichl 
ein  bemd  und  auch  ein  feierkleld. 
Ciolittl.   gelt  wo],  den  reiiel  uds  bescbeid, 
wir  wölleai  nuroemen  mit  dir. 

ILLACHS  Iii. 1,60'  (tO.inS  A'.). 

d.h.  gut!  es  soll  gellen!  denn  das  wol  ist  eig.  in  der  antwart 
des  herausgeforderten,  diesi  gelt  wol!  nähert  tidi  audi  dem 
finfaehen  gelt,  als  betkeuerung: 

Itrhekka.  last  fehn  wie  rüstig  ihr  wollt  sein. 
Dina.     gell  wol  an  mir  lieln  maneel  ist 
der  erbell  halb  lu  lieiner  n-lst, 

TiHOLvr  haak  v.  Itebecea  DHIj, 

d.h.  ich  lasse  es  darauf  unlioninien,  ich  stehe  eurh  dafür,  eig.: 

gut,  ich  nehme  die  wette  an. 

d)  so  erklärt  sich  auch  was  gelts  für  was  gilts?  d.h.  con- 
junetiviseh:  was  soUs  geUen,  was  wettest  du?  dann  gleichfalls 
abgebraucht  zu  einem  btoiien  ausdruck  des  behauptens  oder  ver- 
mufent,  schon  im  16.  jh.^  sodass  auds  dos  teAon  jiArhunderte 
Ainter  tieft  haben  musUe: 

was  geils,  ich  bring  &ch  geit  herllirl 
ich  weisi  ein  pfafTen  oder  hundert  ■  . 
von  dem  Ich  luaenl  guMln  bring  .  . 

HURNKR  narrmb.  32,6S  fiSä.t 
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ihr  . .  hasit  den  Pjthagoras,  der  die  bon  allein  ass  .  ■  zeigt 
ihnen  das  vereint  hönlin  in  der  gauketbUcbs,  was  felis  sie 
essen  kein  bonen  mehr.  Fiscbart  fresn».  7&  (Sch.  61»),  ich 
wttte,  gewiss  o.  ä. ; 

wai  gelii,  der  meri  trSngi  euch  Tein  etn 

die  bundelag,  da  ir  pr&naiig  seia. 

IlöhhaU  323»  (2.86  Kt.,  870  Sdt.); 

noob  d6rft  ir  iflähe)  etiero  hochinut  itlgen 
und  erat  auch  in  ain  mOncbskut  steigen. 
Kber,  was  gells,  ir  l(&ni  wol  flihen, 
wann  ala  alm  loden  die  ansUtan. 

Kt.,  Seh,  883), 

mo  n  denn  mit  dm  einfaehm  gelt,  nicht  wakrf  fast  schon 
susammenfäUt,  wie  doch  auch  schon  das  gelte  im  14.  }h.  unter  o, 
das  ursprünglich  ebenfalls  fragend  gebraucht  sein  mvsi:  soUs 
gellend  ich  biete  die  wette.  Auch  mit  folgendem  wo  (wa)  und 
fragsalx  (f.  tfaiu  e):  beruft  darnach  dre;  hundert  geyer  und 
gab  eim  jeden  ein  stuck  tuvergchluckeo  und  dasselb  in 
drey  hundert  eck  der  weit  zuverzucken.  was  gells  wo  er 
mehr  (Am)  kommen  ist?  Gary.  M7'  (Seh.  S05»  wo  /ir  nM.  war), 
»Ol;  wer  «ri»,  tn  er  sonst  noch  oder  o(  er  niefd  sonst  tioeA 
woftin  gekommen  ist; 

aber  was  gelt  es,  wa  heut  aine 

solchs  thun  würd  (irie  damuh),  dan  Ich  lienn  gwls  keine. 

fldhhalt  S090  rJ,S2  Kt..  Wt>  Sek.). 

e)  auch  das  einfacht  gelt  so  mit  fragsats  (anfangs  auch  im 
anjunäif,  wie  u.a),  und  $o  doix  das  Mielte  bieltn  in  än  tr  otx 
bieten  iberg^t,  «m  einer  tehauptung  oder  vermvtung  nadidntek 
SU  0^en: 

ein  Testen  sprach  lelg  ich  noch  dir, 
gelt  wo  du  In  verwerost  mir? 

Uts  EcKSTiiif  coRriliWN,  Uosf.  8,'!39, 

in  einem  streit  ««  AoupMrMidb  mt  bOebteOen  geföditen  wird, 
gemeint  itt:  den  kannst  du  tidter  ni^t  bä  seile  werfen  t  eig.: 
iA  biete  dir  tnti  wo. .,ta*se  es  getroa  daresnf  ankomme»,  oft 

u.  s.  w. ; 

ria  Eck  und  du  (Mumrr)  tbund  nit  wyter 

denn  wie  ein  futer  holiscbvier  UpalUr), 

der  allein  die  wecken  (inte)  steckt, 

achlucbl  (aher)  nit  druf,  das  holi  oit  kleekt  {spottet). 

ir  band  hie  wecken  gseUt  leu  lang, 

gelt  wo  das  bols  ufgang?    dm.  reichatag  dat.  Sil. 

d.  h.  von  eurem  kalben  Otun  wird  der  stamm  deker  niekt  aus- 
einander gehen  (die  frage  nidit  gel6st  werden},  eigenUidi  iek  biete 
eutk  bnts,  triU  twrloren  hoBnt,  überwunden  sein,  wenn  v.  s.  w.; 

du  kanai  In  heilger  gscbrift  nil  finden, 

das  fotl  helaie  puren  schinden 

und  nfiaien  (guHietsea)  der  armen  Ifiien  achwabi. 

g«lt  wo  es  nun  nit  einer  fceUi?    dos.  t)S3, 

d.k.:  und  irie  vide  (ftnUfcftn)  thun  iasjetit,  niekt  nur  einer; 

dl«  pfaffeom&Beh.  die  solchs  predlges  (di>  Lmtherischen), 
die  undenlon  allein  tu  scbedigen 
Ir  oberkeit  und  mtlgesellen  .  ,  . 

du  ein  In  geben  Tollen  kragen  (sie  mit  p/Mhi4m  ttltigen). 
gelt  wa  als  darnach  weller  stagen, 

wan  ir  kästen  tat  gefüll.  MoMii  hak.  Norr.  lOosl.  10,91, 
gewiss  werden  sie  dann  M'etl  mehr  klagen  und  Indien,  ich 
biete  trots  und  wette  darauf.  Wie  da  mit  gelt  wo . .  etwas  ihsct- 
steMÜch  im  »ordut  verneint y  so  wird  umgekekrt  mit  fe\i  wo 
nit dwai  tuvertiehtlieh  im  voraus  behauptet:  gelt,  wo  sie 
nit,  voD  got  {besser)  gelert,  fürter  all  ir  kQnsl  entlernen  und 
für  dreck  achten  worden?  S.  Frakk  4, 149  (d.A.  lobdesgfü- 
litSen  Worts);  tracbt  allein  . .  nach  dem  himelischen  wesen  . . 
und  rieht  dich  nur  tSglirh  mit  verdmaz  des  lebens  iS  sterben 
{d.  h.  versuch  das  mmol),  gelt  wo  nit  die  weit  mit  Iren  pro- 
pheten  . .  deinem  weih  und  kind  . .  werden  zfiTaren  und  sagen, 
ob  du  unsinnig  seiest  worden,  parod.  t&39  119*  (tUS  2M', 
iir.  IB9);  stell  nun  ein  solchen  (propketen)  wider  her,  der  in 
ihr  (der  alten  heiligen)  fSszstapfen  tret...  gelt  wo  sie  nicht 
ihrer  vätter  masi  an  ihm  erfüllen  (tAn  ebenso  mishandeln)^ 
das.,  nocA  tn  17.  jh.:  ists  nicht  also,  ihr  herren,  geltet 
wo  nicht  der  kOnig  io  Schweden,  der  Pappenheimer  . .  besser 
glück  gehabt  haben.  Philakdek  i,  66fi  (»  geltet  i.  3,  b).  ebenso 
unter  d  was  gells  wo.., irA  glaube  gewiss  (nicAO. 

f)  das  Irott  bieten  trüt  audi  noch  deutlidier  auf,  gelt! 
geradem  als  formet  der  herausfordenng  {vergU  gelten  12,/): 
ein  Franzos  surgit  iratus  et  respondet: 

was  dfirfend  ir  siso  braognieren? 
geluit  Ach  etwas  darvon  lu  disputleren, 
■o  kömmend  hart  Ir  sind  mir  etn  eben  manl 
gelU  leb  will  äch  und  den  Sohwlieren  dscbellen  schien  1 
Rurr  £lier  Meint  iron^J  43, 

oHmlniirt  dn  wortkampf,  aher  i»  der  kattung  und  mnuhe  des 
Waffen-  oder  ringkampfet  {kommt  her!  sdbri  *tdtlagen  ),  aus  der 


denn-  auch  gelt!  heräbergenommen  sein  wird,  ob  man  nidit 
den  fehdehandiehvh  dem  gegner  hinwarf  mit  diesem  gellet  setie 
gelten  ?  nimmst  dn  den  kämpf  an  ?  denn  mit  warten  war  dsm 
hinwerfen  gewiss  hegleiiet  (vergl.  trotz!)  vitd  da*  gelte?  eignet 
lüA  v4Uv  <'■■»•  ang^elne  weite,  die  ja  ebenfdSt  ein 

kämpf  itt  t  nur  pfindem  statt  waffen,  kann  die  farm  des 
angebotes  von  dort  öAmiOMnwn  keAen.  t.  autk  u.i,a  gell!' 
ab  lrhiflipAier«ttdeR  ruf  und  «•  gelten  «.«.  was  giltsT  alt 
Acraw/ordeniRg  mm  kämpfe. 

g)  bemerkenswert  auch  gelt!  mt  einem  imperatit,  um  einer 
Aufforderung  nadidrudi  tu  geben: 

leb  welsi  das  ST  (meiR  wHb)  alch  ee  Hess  dOlen, 
ee  sj  mich  alecken  lleai  in  nAten  .  . 
gelt  tng  sy  drum,  das  ist  myn  bllL 

HtiRNiB  geudimott,  Uost.  8,1047; 
gelt  nhn  sjn  war,  wenn  man  ein  wjb 
also  nicket  nlt  den  lyb  fravM), 
so  werendt  sich  die  amen  Unat.  1078. 

da  tduint  die  fem  der  kermuferderunf,  im  ychwieh  ai^Hisf, 
in  die  einer  hielten  aufforderung  hergegangen:  tcA  lotM  «s 
drauf  ankommen! 

h)  merkwiir£g  dt^tisdu  Verwendungen,  die  H.  Krähek  teuUch- 
t(.  wb.  528*  vCT-MicAnel  und  die  weitere  fragen  stellen:  'so  gelt? 
cod  ehf  cofSi  si  tratta  eh?  dieser  gelt?  wass^der?  rostut  ant 
die  leute,  gelt?  es  ist  Anen  so  gar  nickt  mehr  su  treuen, 
Auomini  an?'  tu  so  gelt  vergl.  u.  gellen  fi, d, /  das  entspre- 
chende sei  es  so  gellen,  auf  dn  spiel  besagen,  es  wird  aus 
der  fälle  des  alten  gebraudu  nocft  maneAei  JÜer  fehlen. 

3)  gell !  als  dnldtung  oder  Verstärkung  dner  bÄtuftung  oder 
frage,  wie  es  noch  jetst  im  gange  ist. 

a)  mt  ittdiealw  docA  aiicA  schon  im  IS.  tS.  jh.  (t.  ii.  1,  a  tonj.i^ 
aber  audt  nocA  mit  anderer  kraft  als  heute,  s.A.  alt  eine  ort 
Inun^lderendeT  ruf  {vergl.  1,  e) : 

gelt  nin  gsell,  wir  hant  die  sach 
gewannen  als  Ich  lum  ersten  jach? 

Honts  Mhawp.  d.  mÜU  1,407; 
der  lew  liest  sich  nlt  schreien, 
er  nara  die  weingart  ein  .  .  . 
gelt  er  Terlrib  Ins  lachen, 
lerl  st*  defflAtig  sein.    Soltad  306,  Lil.  3,450», 

NW  vertrih  amA  nocA  eonj.  tdn  kann  {dodt  vergl.  achoid  ßr 
schneit  s.  503,  slr.23,2); 

leb  armes  fOrstleio  war  lu  baus  .  .  . 
untrew  leut  hellen  niclt  uabgeben, 
galt  dia  jar  hat  tI«!  schelk  gnaaehtl 

LiLUtinoR  4,448*, 

Aal  micA  viel  «nfrew«  dieiMr  Aniie»  gddal,  das  gelt  iif  fatt 
wie  das  heutige  ja!  doA  mit  einem  gemissen  bUtem  Iriumpk 
ge^odten;  audi  verdoppelt: 

gelt  gelt!  sie  liehen  dir 
die  narrenkappeo  ah,  und  gerben  dir  darTär 
das  leder  hloasl  ftoieua  W. 

das  AüR^  wie  ein  «aeAAlan;  dn  u.l,f  vermuteten  gAraudu 

im  kampfleben,  da  auch  eine  Aeraiu/bnlmiii;  gew^nlieh  mit 
dem  tone  des  vorgreifenden  IritinipAes  gesprochen  wird.  dAnlicA 
RocA  später:  ich  frage,  welches  ist  besser?  alleweil  meinet, 
ich  bin  reich,  da  ich  doch  ein  armer  scbweisz  in  der  baut 
bin,  oder  ich  werde  Tor  einen  beltler  gehalten,  da  ich  den 
beutet.. wohl  gespickt  habe?  geltl  ich  will  die  leute  nach 
ihrem  gefallen  reden  und  denken  lassen,  gnug  dast  ich  Ter- 
^gt  (fu/Wedfli)  hin.  Cia.  Weiss  AI.  1.  378  (c.  tS),  et  itl  wie 
dn  fcAntfipcAm,  da«  er  dm  iMlen  scAUfl  mtl  AcimlteAnN  triumpk 
{et  itl  dn  s^stgetprdeh).  audt  ab  AisUti^iif  «iner  andcrii 
bdauptung,  t.k.  nftmAcryiicA: 

geltl  Ja  wuhll  dau  höhn  B*r«chll    Gi9au  1,S3  Fromm., 
wie  ein  fjMtfmmeniler  IrinffifAni^  (et  ipird  After  rine  naehharin 
scharfes  gericht  f«Aallen),  gewiss  aus  äUerer  tei/. 

b)  als  begleiüing  einer  behauptung,  für  die  man  keinen  Wider- 
spruch SU  fürdtten  hat  oder  audt  die  tuilimmuRfr  des  andern 
damit  herausfordert,  oft  mit  einrr  gewissen  freudigkdt  gesprochen, 
in  der  auth  noch  triumph  anküngt :  wann  die  müncb  und  nnnnen 
kommen  ungebeten  und  früntschaft  sScben  . .  will  du  si  er- 
kenuen,  so  gib  inen  nüt!  gelt  die  bröderlicb  lieb  hOrt  uf. 
ScMDt  sat.  u.  p.  3, 31,  lü  {vgl.  s.  334),  tcA  wdte,  ich  weia  ticA«*; 

wAlte  gott  des  es  danu  kim  .  . 

wir  nun  (nur)  bj  gots  lyden  scbwftr, 

das  mens  alt  an  branger  fbr  .  . 

gelt  man  lerte  (lerntet  denn  gots  liden  prrsen, 

Un  EcaetRiii  rei»stag,  «otf,  S,  886  { 

kriechen !  gelt  es  seiod  so  kleine  pBSumleioT  Sinpl,  1671  f.  80 

(ifSi  Ks.  mit  komma  noch  gelt);  gelt  Stmplici,  figte  Oliiier, 
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liier  ist  es  besser,  als  vor  ttreysach  in  den  laurgrlbent  *.  444 
(lt416KiO:  allhier  wird  mancher  medicus  lachen  {äher  diete 
citr)..und  ich  frage  den  klu^ten  unter  allen  ...  was  bAtte 
er  wobl  in  dergleirben  casu  verordnen  wollen?  gelt  erweisz 
nichts?  Weise  crm.  236  (c  23);  gelt,  wenn  sie  sieb  des  bettel- 
ments  nicht  sehlimea  uiQsten,  si«  würden  es  nicht  thun.  318 
(c.  32);  «elt!  ihr  wollet  die  kOpfe  scbtitteln.  kl.  leuU  338 
(c.  <2),  ngUick  neck  wie  keraiaforäeniä ;  gelt,  unsere  sache 
steht  wo),  eaiuenm.  134,  lugUieh  noch  wie  triumph; 

berr  maglsterl  g«li  das  klingt  .  .   GßnTHta  S&3, 

aU  eingang  einet  gedirJitt  auf  eine  magiUerpTomelittn;  nt  tinm 
lob  dtt  knatierti^ada,  anrede  an  die  pfeife: 

andre  mAgen  litten 

und  die  lIppoD  spiueo, 

hbs  Ihr  mifdgen  will  1 

(«It,  du  hillat  mir  immer  itlll .  .  918, 

aiieft  das  noeh  mit  einer  frevdigkeü,  die  umer  heutiget  gtbildela 
nicht  wahr?  nicht  erreidU.  iwcA  Rädlkin  und  Ludwig  führen 
es  elint  weitem  aut  dem  geiädelen  tpracfuorrot  an,  der  entert 
oMck  alt  tehertrede:  "gelt  {aequivoee  pro,  geld)  ich  habe  euch 
lieb,  M  bien,  n'eit  ee  pat  gut  je  vout  aitne  (non  e'eit  votre 
argent  que  j'aime)"  35o',  wie  schon  hei  Stiblkr  680  und  noch 
hei  ScHMBLLEK  3,44  aut  Baiem  gelt,  ich  bab  dich  liebl? 
Utrtkdik^itrptttung  die  man  ehhälften,  die  nach  geld  geheiratet 
haieUf  irnitck  in  den  mund  legt,  und  tchmeii.:  er  (f/U  ob 
frekr)  sagt  auch:  geld,  du  bist  mir  lieb,  und  dann  soll  eine 
verstehea:  gfll,  da  biat  mir  lieb!  Gotthelf  2,346,  ÜU  der 
kneeht  eap.  24  (w  gSlI  s.  i,  e). 

e)  BOCÄfter  trard  et  aber  niedrii;  erklärt,  tchon  i.  b.  bei 
FiiscB  1,33S'  (1741)  'gelt!  ists  nitkt  wahr?  itt  vulgär  und  nur 
in  einigen  gegenden  gebräachlieh'  ('in  den  gemeinen  sprecharfen' 
Adklong),  daher  bei  lehriftstellern  fatt  nur  wo  sie  volkmätsige 
kraft  nteÄ«n,  dodi  einieln  noch  bis  in  neuttte  leü: 

wie  RctiwBnkt  sich  Cum.  der  ac1[eriiDflcht, 
mll  MiBer  braunen  Adelheidel 
gell,  schltile,  geltl  so  Unit  sieht  recht, 
und  das  heisti  mehr  als  liinnesfreuile. 

Hacrdomn  3, 122; 
Ihr  brOder  auf!  wir  sterben  TDrs  valerland: 
doch  geltl  wir  wollen  unser  leben 
dem  nlnda  nicht  lu  wohirell  gebno ! 

KLAaia  ScuMioT  kom.  dichi.  I»i; 
doch  bin  Ich  nur  ein  jude.  gelt, 
das  willst  du  sagen?    LaisiNfl  2,193  (Na/hon  1,1); 
das  betncheo  ilrpte  UIglich, 
das  lange  nicht  (retlrpt. 
gelt,  sagten  alle  Dauern, 

gelt,  unser  pfarrer  stirbll   Höltt  14 (Tq/felv. £d(Ae); 
sie  werden,  berichen,  gelt? 
woi  noch  ein  wenig  frieren? 

Earuhn  aia  lu  epaiieran 
■  dieaas  luaigeaell.    BGaaia  33*  (hitl.  v.  d,  Europo) ; 

gell,  gnädiger  herr,  aagte  Pedrillo,  ich  seh  es  ihnen  an,  sie 
wundern  sieh,  wie  ich  zu  dieser  pastete  gekommen  bin? 
WiBLAKD  11, 211  (Sylvio  V.  Rot.  1, 3, 6) ;  du  bist  verliebt,  aefaltz- 
chen,  gelt  ?  232  {l,  3,  i) ;  gelt,  gnädige  frau?  sagte  die  andre. 
312  (1,4,2);  gelt!  da  ist  doch  reiner  salz!  (lieszende  melodte. 
19,241;  gelt?  Hie  glauben  den  herrn  hnnptniann  von  A.  ge- 
schlagen zu  haben?  Hössa  9,132;  gelt?  mein  guter  berr 
Bertbold,  ich  habe  sie  einmal  rechtschaCTen  angeführt.  9,134} 
Dein,  er  ist  nicht  todt!  nein!  nein!  nein!  gelt,  mein  Abel? 
gelt,  bist  nicht  so  gestorben,  willst  nicht  so  verhssea  deine 
Tina?  FR.HfiuBB  1,101;  Cain.  kommt  mir  nicht!  scbnM 
seid  ihr  an  allem,  gelt,  immer  gekost  und  geleckt  den 
knaben  (Abel),  das  habt  ihr  . . .  1,  lOO,  hier  als  Vorwurf,  dem 
nicM  wiitTsprochen  werden  kann  {veTgl.u.i,b  im  16.;A.); 

aber  geltl  mit  einem  derben  stosie 
bat  man  dir  dein  lügenmaul  pttschlrt. 

ScaiLLR*  1,193  (PemitiMgeii) ; 
da  lieheilt?  gell?  die  schOierln 
ist  weiser  hier  als  Ihre  melsterin?  325  (SenielH  309); 

Rasmann,  bringst  ja  rekruten  mit  einen  ganzen  trieb  . . . 
Spiegeiberg.  gelt  bruder?  gelt?  und  das  ganze  kerl  darzu! 
11,78,9.  86,16,  rdubn-II,  3;  diese  nariie!  he,  wisxt  ibr  noch? 
. .  ihr  saszt  mir  im  achoos . .  dort  In  der  rnnden  stube,  gslt 
Togel?  das  habt  ihr  freilich  vergesaen.  142,22,  der  atte  DaniH 
da«.IV,S;ja  gelt,  gelt?  das  war  noch  eine  zeit?  143,18;  gelt 
junger  herr,  das  habt  ihr  rein  ausgeschwizt?  144, 12;  gelt!  er 
bata  schlau  gemacht?  III,  89,12,  der  mohr  im  Ficieo  1)1,4; 
gelt,  wenn  so  ein  mnaje  von  sich  da  und^  dort . .  schon  herum 


beholfeo  hat . .  sehmeckts  meinem  guten  schlncker  Irellich, 
einmal  anf  sdsz  wasser  zu  graben.  357,9,  MiHer  in  eabal» 
u.  I.  1,1;  ihr  warft  sie  (die  armbruil)  dem  feind  an  den 
köpf. ..weg  war  sie!  gelt  ich  weisz?  Güthk  8,  11.  42,246, 
Georg  im  Göll  v.  B. ;  Maria,  gelt,  das  ist  ^rstig,  Karl  ?  8,  2t. 
42,257;  gelt!  die  (span.  bttattungen)  lagen  dir  am  schwersten 
auf?  8, 178,  Soett  im  Egmont  1,1; 

Faust,  schlänge  I  schlänge  I 

Mephiit.  ifar  tick),  gelil  dan  loh  dich  Anirel 

12,174  (Famst  1,2969); 
gelt!  du  wirst  einmal  auch  ein  braver  bube.  Pestalozzi 
Lienh,  u.  G.3,S0;  gelt,  ich  machs  grade  wie  dein  liebcheo, 
schreibe,  kritzele,  mach  tintenkleckse  und  orthograpbie- 
fehler . .  Bettiiib  br.  1, 206 ;  gelt,  ich  misbrauch  deine  geduld? 
210;  die  bienen  flogen  nach  den  blumen,  die  ich  binters  olir 
gesteckt  hatte,  gell,  das  war  angenehm!  3,185;  gelt  mehr 
laszt  sich  nicht  erwarten.  303;  gelt,  du  hattest  keine  angst? 
Aaiira  sehaub.  l,  320 ; 

und  all  er  just  in  schatten 

die  alte  klinget  stellt  — 

es  kommt  ihm  wohl  lu  itatten, 

dB  rauscht  es  drausten,  gelt!    Ann.  v.  Dbostb  fted.  243; 
so  hAre  denn,  mein  guieunidclieal 
da*  gold  der  firemden  all  und  ihre  sch&tie  — 
gelt,  Ucbelil?     GaiLiPARiia  das  iroUiie  vliets  11; 

aber  g3ll,  was  das  ftlr  es  grobs  volk  ist  auf  dem  lande. 
GoTTBBLF  10,86;  Ja,  gelt,  Hannes,  du  wolltest  mirs  machen, 
wie  da  der  nacbbSuerin?  Fildbr  Nümmamüllert  67,  d.  h.  mieh 
foppen,  auch  nachgebracht,  t.  b.  obertatu.:  er  ist  gelehrt,  gelt? 
Aktoh  8, 11,  tergU  aus  dem  17.  jh,  h.  1,  g. 

d)  der  keulige  gebrauch  det  worttt  im  Üben  umfaat  noch  den 
grßssern  theü  von  Deutschland,  ausgenommen  sind  nur  das  nd. 
gebiet,  wie  et  tekeinl  von  jeher  (ladös)  die  norddeutschen  tchrifl- 
steüer,  wie  Hagbdobr,  HOltt,  BoiGBa,  HObm  m  «tl  dem  hd. 
müssen  aw^fnemmcn  habend  und  vom  nüteU.  gebiete  Saduen, 
wo  es  t.h.  in  Le^siger,  Ckemnitser,  Dresdner  gegend,  auch  bei 
den  bauem,  vSUig  unbekannt  oder  erloirhen  ist.  aber  im  obern 
Erzgebirge  und  im  Vingtlande  giit  es  nodi,  auch  in  der  Lautits, 
wie  in  Schlesien,  dann  in  Österreich,  Baiern,  Franken,  Schwaben, 
in  der  Schweis,  im  EUass  Fromm.  2,563.  5,117,  auf  der  Eifet 
Schmitz  225',  an  der  Mosel,  in  Luxemburg  {s.  3,  a),  am  Mütel- 
rhein,  in  Heuen,  Thüringen,  aticA  noch  in  der  voürn  form  gelte, 
nefren  gelt,  so  er^get.,  IMr.,  heu.  Vilmar  i23  (th^weis  auch 
iu  den  nd.  bearken),  kenneb.  Rbinwald  1,43  {'bist  du  nickt 
audi  meiner  meinvng?'),  FaoMM.7,  374,  im  Egerlande  6,172, 
Oppens.  ToBLER  218',  oAicAan  dat  gelte  da  und  anderwärts  »oi 
auch  gelt  du,  gellu  enthalten  kann  (i.  3,  o).  gewöhnlieh  dock 
bequem  gemacht  su  gelle,  wie  gell  auch  2«  gell,  welche  an- 
gleidiung  selbst  in  der  Schweis  platt  gegriffen  hat,  t,  u.  3,  e. 

3)  daiu  endlich  eine  misverstdndliche  Weiterbildung. 

a)  man  fattte  gelt  alt  anredeform,  ja  alt  imperativ,  mit 
vergessen  des  conjuacfm  darin,  wiihrscheinlidi  le&dem  der  eonj. 
m  begleitenden  fragiatze  eingieng  (t.  1,  a).  daher  verMrkt  gelt 
du?  S.K  ttftr.f  nümb.  Fbokn.S^SS,  JKvemb.  gel-du?  n'«st-ee 
pai?  Garglbi  III,  scAwets.  gel-du,  gelt  du  Toblbr  218',  lehon 
in  der  angef6hrten  stelle  des  SimpJicifstmw,  wo  Simplex  des  ein- 
sidels  frage  bist  da  nie  in  die  kirchen  gangen?  nicht  vrr- 
steht:  haha,  kriechen!  gelt  es  seynd  so  kleine  pflsumlein? 
gelt  du?  Stmpl.  1671  t.  30;  und  bei  der  bitte  um  brot  im  vater- 
unter, das  ihn  der  einsidel  lehrt:  gelt  du,  auch  kss  dann? 
das.  (t,32  Kl.),  ebenso  gelt  ihr?  Jux.  gel-dir  Gancleb  171, 
Schweis,  geltet  (gelel)  ehr  Toblbr  218*,  und  tpattkaß  genug 
nun  auch  gelten  sie?  Beirwald  Anneb.  Ü.  1,4«,  Vilmar 
hesi-id.  123  (gellen  sie?  in  ttddten),  schweif.  Staldbb  1,416, 
schlet.  geldeo  se,  gellense  Wbirr.16*,  kdrttl.  geltense  Lekbr 
112,  ilslr.  HüFER  1,283,  lehvdb.  ScniD  227  {'eigentlich  der  imp. 
von-  gelten'),  in  Cobfeni  Wbgbibr  18,  nati.  gelt«se,  gellese 
Kbhhbik  158,  bair.,  tirol.  geltens,  daneben  geltets  SchOpf  18S, 
gelts  ScHM. 3,44  (iH  £s  ilä;  eig.  dual],  selbst  für  geltense  rm 
Egerlande  geltse  «nd  geize  Fromm.  6, 173,  in  Posen  gelts  neben 
geltens  Rerrd  73,  hoir.  auch  mtf  der  3.  pmon  gelt  er,  gelt  sie 
(geler,  gel«). 

b)  der  plur.  geltet,  noch  fehlet.,  6itr.,  bair.,  sehwdb.,  ickweit., 
nümb.  Froiiii.2,B3  («leh  gellet),  triU  tchon  im  I6.  jk.  auf: 
geltet  aber,  wie  kOnt  ir  der  lent  spotten!  Kalnp.  L7',  ali  tmiii- 
weisbarer  Vorwurf,  wie  m.  2,  c  noch  im  18.  jh.  bei  Fn.  Mollbr  ; 
geltet  ihr  Fronecken,  welche  nit  gern  spinnen,  die  geben  gute 
Wirtin  (ipirttnn«)?  Gar». 96'  (167  Seh.);  geltet  das  rSnfllpin 
brot  im  becher  xeicbt  den  schwebel  an  sich?  234^  (4»); 
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geltft  ihr  mpszt  den  himel  nicht  mit  lothen  aasT  246'  (ifU), 
»u  uhadenfroher  triumph; 

gellet,  w»  henl  gMitl  gottlob,  do  simmer  am  Iläfnei. 

IUhel  alcm.  ytl.  292; 

geilet,  ihr  lachet  mich  nicht  aus.  Aorrbach  tforf^.  (I8t6)  &36; 
gellet  Tetler,  wir  besinnen  uns  nicht  lang  drauf?  5!i3;  gälletj 
herr  vicari?  Gotthelf  10,331.  UnJicA  tttdoihc,  vomit  man 
tine  frage  rinJHM,  in  Heaen  und  der  Witterau  auch  in  plu- 
ralitdker  fvrm  liel?  gebravclU,  t,  Weigard,  verjl.  gr.  Säna  aU 
fL  XH  Bwfo,  her! 

r)  aber  es  ist  endüdi  auch  wirklith  ein  Meilwort  daraus  riieti- 
vMs  entnommen  worden,  in  der  Sckweii,  und  tmr  mit  der 
angleichung  des  -It,  die  sonst  md.,  nickt  oberd.  ist,  hier  aber 
auch  schwib,,  bair,  giU,  eine  teirkung  des  maisenhaflen  gebraucht : 
bei  Stalder,  1,416  neben  der  frage  gftltet,  gflllet  (gellet,  gellet), 
$iag.  giii  auch  gSllen  einstimmen,  ja  tagen,  recht  gAen, 
f. K  er  hed  em  gSng  g'gällel,  hat  ihm  immer  beifall  gegeben; 
so  ein  weih  ist  gewohnt,  dasi  ihm  alles  gältet,  dasz  der 
mann  seihst  Torlanit  nach  seiner  geige.  J,  Gotthelf  18,74. 

GELT,  GELTE,  adj.  unfruchtbar,  keine  müch  gebend. 

1)  lur  form,  n)  die  oberd.  form  ist  galt  t>.d.),  doch  zeigt 
sich  gelt  auch  scftKäb.:  ein  schaf  gibt  2  heller  dem  epital 
und  geltscbaf  gi)>t  2  hellendem  hirlen.  vritlA.  0,  270,  aus  der 
gegend  von  Nördlingen,  wie  bei  Schnid  sehwäb.  «b,  217  geil 
ineben  gall,  d.i.  galt)  unirddiUg,  von  idittfen,  gSltTieh  von 
kä&ern,  ttSAen  ((.  3,  (),  d.  A.  das  ida^bit^  «fimml  tugleick  sum 
/VdHüwAMt  wo  s.  b.  kenneb.  gelt  (gelt)  die  form  ist,  i.  Fromn. 
7, 174  (daneben  dodi  auds  da  galt  hei  Hobvebg).  mit  Über- 
tretung des  htAen  e  auch  gOlt,  gOld  neben  gelt  Stielbr  Ml, 
«er^l.  V.  %  h. 

b)  et  ^  die  mitteld.  form,  m  14.  IS.  jh,  gelde:  taura  est 
vaeca  steril,  ein  gelde  ku.  Dibfbns.  w6. 1470  388,  heteufi  schon 
im  14.  Jh.,  bildiich  («.  2,  e) : 

der  selbe  wlntlr  was  s6  kalt 

da;  di  Truchlboume  nicht  Inthalt 

hattin  vor  dem  froste  .  . 

dar  Ii  mäalin  werdin  sAr  (dArr) 

odir  vrucbta  (gen.)  gelde.    Jinoscnm  15'B2  (175*); 

tti  einer  klage  über  die  verw&ttung  des  heiligen  landes,  wo  gott 
ntiittnfAr  habt  (im  lal.  texte  dissipavit  quasi  ortum  Pfeiffer  167) 

dl  vesiin  stark,  die  lurme  grAg 
luairouwli  und  gemsclilt  bidt. 
und  Ilgen  sam  ein  geldeTelt.   21982  (lüO*). 

so  nodt  im  16.  17.  jh.,  tehlet.,  thür.:  3  kfilie  und  4  gelde 
BlQcke  Tieh.  ScHWEimaisit  2,  208;  15  melke  kflhe,  8  gelde 
rjnder.  3, 152;  denn  etliche  {kühe)  sind  gelde,  wie  mans 
nennet,  oder  unfruchtbar.  Colerus  Aauifr.  289;  die  alten  oder 
gelden  kohe,  die  nicht  mehr  kalben,  das.;  ich  nenne  aber 
gflste  oder  gelde  vieh,  das  nicht  kSlber  und  milch  bringet. 
394  (gdste  das  nd.  nrh.  «ort,  s.  3,a),  noch  schles.  gelde  Weino. 
26',  nordböhm.  FaoH.  3,31;  gelde  kuh,  tavra.  Stieler  lote, 
gelde-kuh  KiRsn  1,1000'.  md.  itt  auA  gelt  iteräis  OiEF.asi* 
(nd.  giisle). 

e)  daher  durch  angleicl^ung  g  e\\ t: ,  gell,  die  jetzt  meist  gang- 
bare md.form,  audt  mrA.  gell  Kehrein  Nassau  ibl  {in  CMent 
gelt  Weceles  18),  (cftoH  bei  Stieler  «4t  alt  hauptfom  an- 
getettty  und  «Aon  im  16.  ^.  heaeugt:  ut  zeit^  da  sich  das  gell 
Tiehe  im  feldt  erhallen  kan.  Vilhar  A«5.  td.  m  rem  1575, 
und  weil  früher,  thür.:  so  es  seit  ist,  aal  er  {der  kuhhirt} 
mit  dem  gellen  viehe  ins  holt  drjhen  .  .  .  und  der  allein 
hueten,  bist  solange  man  die  küwe  zu  mittage  inirybe  |ium 
meüun),  sal  er  dem  küchenmeister  zuvor  ansagen,  einen 
knnben  zu  bestellen,  der  im  mttlage  by  dem  gellen  viche 
bleibe.  Micrblsen  ifoimer  hof  tu  Erfurt  t.  42,  »o  es  denn 
mit  dtppeUer  iedeuiung  im  ^braudt  auf  dem  hof«  ertduint, 
einmal  atUi  vidi  das  nidd  gemtdken  wird,  das  erste  mal  aber 
audi  von  dem  melkenden,  todatt  nur  die  eben  kauenden  kühe, 
die  SU  hause  bleiben  ^  nidd  gelle  heitten  (vergU  weidmännisch 
II.  3,  d) ,  und  eben  darin  ersdteint  der  eifcnllieAe  begriff,  nur 
gle^wtm  in  seine  tpilie  hinautgetriAe»  (i.  «,  3,  a). 

3)  bedeutung  und  gthraueh. 

a)  in  gebrauch  ist  es  vorwiegend  ton  kühen,  wie  es  Steiti- 
BACH  1,  bse  autdrüeklick  nur  so  kennt,  ^dicilur  solum  de  vaccis, 
eine  gelte  kuh  vacca  steritis',  d.h.  et  wird  hauptsächlieh  auf 
das  müehgeben  belogen,  wie  aus  der  Oberlauntt  Aktou  18,7 
angibt:  'die  kühe  werden  gelte  genannt,  wenn  tie  einige  ttit 
vor  dem  kaiben  wenig  oder  keine  milch  mehr  geben . .  nacA  dem 
kalbe»  wird  tie  neumclk,  später  altinelk,  xuletst  gelte  oder  kun 


sie  sieht';  avth  die  kuh  steht  gelle,  i.  (.  tn  Tliüringen.  da- 
gegen sie  geht  gelte,  ist  dieses  jähr  nicht  trächtig  faiscB  1,338', 
krnneb.  sie  geht  gelt  (sehwäb.  gebt  gell)  Rbirwald  1,4*1.43, 
g9t  gell  Frorii.  4, 308.  3,48,  wie  auch  schwed.  ku  summ  {die) 
gar  gald  Hietz  182',  d.  k.  die  unfruthtbarkeü  ist  der  eigenliUke 
und  hauptbegriff ,  was  audt  tttriUt  aussagt,  selten  gelt  sein, 
i.b.:  aber  kann  eine  kuh  nicht  gelt  sein?  erwtederte  mein 
vater,  und  wendete  sich  an  den  doctor  Slop.  gOst  wohl, 
aber  nicht  gell,  sagte..  Bobe  rrtslr.  StA.  9, 137. 

b)  so  erklärt  auch  das  ieon.  lex.  Lps.  173t.-  alt-melke  werde» 
diejenigen  küke  genennet,  welche  gälte  geblieben  und  ton  denen 
also  diess  jähr  kein  kalb  su  hoffen,  heissen  dahero  auch  gülte- 
klihe.  1311,  und  tugleidi  auf  schafe  und  tiegen  besogen :  'gälte 
Vieh  (auch  gelde-  gnile-  kalt-  oder  gtihsle-vieh),  welches  ent- 
weder noch  nicht  tugekommen  und  getragen  hat  {färsen,  kalben, 
gitlte^Qcken)  oder  wefch«  srar  ein  oder  etliche  mahl  trächtig 
gewesen,  aber  doch  wieder  auttetiet  (gSlle-kühe,  schafe,  ziegen)', 
dann  vom  gälte  schaf-fieb,  gSlle  rind-vieh  (^r  das  ein  be- 
sonderer g91te-vieb-slall  gefordert  wird).  74«;  ccrgl.  gelle  vteb, 
vaceae  sive  oves  hoc  anno  non  foecundae  Frisch,  sckwäb.  gelt 
von  Schafen  u.  l,a  im  16.  jh.  und  bei  Schrid,  bei  diesem  aber 
auch  göllvieh  von  kälbern  die  noch  keine  milch  geben,  von  kiUttn 
die,  weil  sie  krank  oder  trächtig  sind,  keine  milch  geben,  aber 
auch  von  verschnittnem  vieh  (i.  3,  e),  wie  henneb.  gellvieb  motf- 
vt>A  FtoMi.  4, 310.  678*,  das  man  ja  auds  dufdt  terttkneiden 
unfruchtbar  matht. 

c)  bemerkentteert  iil  dabei  die  neigung,  das  adj.  an  nin 
tubst.  antustAieben,  wie  auch  Stirler  611  Z*;.  gelleviebe,  gOhe- 
viehe,  gOllekühe  seftreifti,  gelde-knh  Kirsch  u.  i,  b,  idum  im 
16.  jh.  geltscbaf  l, a,  ja  schon  bei  Jeroschih  geldevelt  i,b, 
d.h.  gelde  velt  (c.  e),  wie  bei  oberd.  galt  ebenso  galtvieh,  gatt- 
kub,  gallgeisz,  gallalp  (i.d.),  d.h.  das  adj.  als  solches  itt  früh 
uiner  freien  bewegung  beraubt  «nd  endlich  vergesten  worden, 
nur  das*  das  md.  hei  dem  beibehaltenen  endungs-e  auffäUiger 
wird,  im  17,  jh.  doch  noch  die  gelden  kQhe  1,  b,  t.  auch  mit 
dem  gellen  vieh  u.  l,  e,  gelder  winrebe  •>.  2,  e  und  ntdt  weid- 
männisch ein  geltes  thier  (3,  d) ,  wie  galtes  vieh ,  gälte  kuh 
unler  galt  1.    vergl.  auch  gellvieb,  gellerich. 

d)  auch  in  der  jägersprache ,  und  hier  doch  auch  noch  jetU 
als  bewegUehes  adj.  und  auch  in  der  norddeutseken  jagdrprache: 
gett  nennet  man  alles  weibliche  wild,  welches  sich  niemals 
fortgepflanzt,  v.  ThOngen  wdidm.  prael.  298;  nucb  rebbOeke, 
gelte  thiere  werden  noch  (im  jonuar)  geschossen.  319;  da- 
gegen werden  (tm  ocfobrr)  feiste  Schaufelhirsche,  alte  gelle 
ihiere,  geile  rieken  und  gcmsen  geschossen.  322.  aiicA  gelte, 
gelle  gehe,  wie  u.  a:  gelte  Ihier  (Atndin)  ist  ein  thier,  das 
das  vorigte  jähr  ein  kalb  gelragen  und  dieses  jähr  gelte  geht. 
Flemiiiiig  107;  das  thier  sfiuget  es  (das  AineAkfflb)  bis  vrieder 
zur  pninftzeit,  wenn  es  aber  gelle  gebet,  das  ganze  jähr 
durch.  GöCHHAüsEK  mir,  ven.  117 ;  manchmal  gebet  es  gar  gelte. 
142.  144,  also  gelte  und  rfoeA  milchgebend,  wie  u.l,c  kühe. 
es  heisst  übrigens  auch  gellthier,  gJ^llhier,  s,  u.  galllhier. 

e)  aufpßanien  übertragen,  wie  ja  von  diesen  umgekehrt  frucht, 
fruchtbar  sucA  auf  thiere  und  menschen  übergieng,  doch  nur  in 
älterem  gebraudi  (docA  s.  geltUng  3):  vifulamrn,  eyn  gelder 
wynrewe.  Schrüers  vor.  v.  1430  39'  (Oiep.  n.  gl  3s4') ,  rebe  die 
RicM  trägt,  wattertdtöstling,  wie  noch  ddn.  gold  adj.  von  sweigen 
{auch  tauben  ähren,  nfltM»)  und  wie  unter  t,  b  bei  Jeroscbih 
vom  frost  gerührte  bäume  vruchte  {gen.)  gelde  heisten,  ein  ver- 
wüsteter boden  ein  gelde  velt,  das  nichts  trägt,  Wendungen  die 
also  nicht  bloss  vom  dichter,  sondern  aus  dem  leben  stammen, 
vergl.  so  tirol.  galt  (2,  b),  aucA  gcest,  eig.  das  trockne  tand 
(i.  dort  3).  ein  rest  dat^on  musi  vol  auch,  obsAon  das  wort 
sontt  nicht  nd.  ist  (s.  t,  b  a.  e.),  das  nd.  gelje-hemp  sein,  wH~ 
dies  das  Brem.  wb.  3^  407  bflbrinjrf,  'drr  un/VueAlAore  oder  ndaii- 
Udu  hanft  der  keinen  lamen  trägt,  sondern  nur  den  tamen- 
stoiib,  «oiftireA  der  andere  fruditbir  gemadtt  «jrd*,  bei  Nemsiu 
1, 834  gelje-hemp,  d.  i.  geUtr  oder  unfnidilbartr  hanf,  idiwed. 
gallhampa  (ddn.  galderhamp,  norv.  galde  «.},  wie  iduMd. 
gallmark  Aeide,  «n^meAlAaFa  feU,  gallstrand,  sandiges  ufer 
wo  nidits  wächst. 

3)  die  frage  nach  der  kerhtnfi  ttßstt  auf  sdiwierigkeiten. 

a)  das  wort  erweist  sieh  als  ein  aUgermanitches.  dem  hd. 
gelte,  md.  gelde  enltprtcAl  iwar  kein  nd,  gelde,  sondern  güal, 
das  ftcA  I.  b.  in  Hessen  mit  jenem  berührt,  5.  Vilnar  141,  aurA 
in  Nassau,  wo  im  Rheinthal  gell,  auf  dem  Westerwald  gQst, 
gist  gilt  Kebbein  IftS;  «ueA  nl.  ist  gust  das  wort,  medtwürdig 
aber,  wie  nd.  eine  spur  ton  geld  in  dem  getje-hnnp  «.  2,  e, 
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so  auch  hoch  im  Obtrlanäe,  in  der  ScAimi  gust  neben  galt 
is.  u.  geest  S).  dagrgen  im  germ,  nordtfi:  nordengl.  a  getd 
cowe  or  ewe,  nol  wHk  yeung  IUlliwell  396*,  kuh  oder  weib- 
liebet tehaf  oAi|e  junges,  north,  yield,  barren,  applied  fo  co»$ 
oAne  mil^,  tdiM.  yeld,  yell,  auch  yeldcow,  ags.  'gelde 
tieeiu,  non  laetariut,  enixa'  (sc.  wscea)  Etth.  423,  ebenso  altn. 
geldr  von  kühen,  geldkyr  gelte  kuh,  geldfe  geitschafe  FüiTZittn 
l&l*,  für  den  begriff  bezeichnend  kjr  geld-iiijülk  Grag.  2,  itO,  14 
(MüBius  136),  o/ine  kalb,  wo  es  zeit  wäre,  aber  milch  gebend, 
gleichsam  eint  gelt-melke  kuh;  norw.  gjeld  besonders  von  küken, 
igeldko,  aber  auch  gjeldgeit,  gjcldsaud,  von  siegen,  seifen, 
WMammenfassend  gjeldfe  Aa^sek  SIS*.  219'.  dagegen  aktAwid., 
mit  dem  oberd.  galt  stimmend,  galdcr,  tfunn  gaalt  Rietz  182*, 
Rtdqtist  2,372,  jetzt  gall  von  kühen  (gallko),  landsch.  auch 
gäll,  gald  und  von  schafen,  scftwnnfn  Kietz,  noch  anders  im 
vacal  ddn.  giild,  daia  goldes  gell  werden  {isl.  geldaz),  dial. 
doch  aricA  gield,  gicldku  Mulb. 

b)  aufklärang  der  form  scheint  eine  oAit.  Virgilglosse  tu  bieten 
'sterilem  (fuceam)  gialla'  Ghaff  1,197,  Schii.2,-10,  also  wie  bei 
CuLEBus  u.  t,  b  die  alten  oder  gelden  kübe,  die  oicbt  mehr 
kalben,  aber  da  äiu  lolehr  enütekung  weder  der  sacbe  nach 
aturekkt  nods  der  form  nach  ßr  das  md. ,  agt.,  nord.  geldc, 
geldr  anndanbar  tit,  so  muii  man  für  jenes  gialt  eine  faltehe 
auideutung  von  galt  vermuten,  das  man  rieh  so  dentlieh  lu 
machen  sachte  {tergl.  alid.  galtro  für  gialtro  eoaetaneus  Gbaff 
t,200);  denn  dasi  das  streben  einer  Wiederherstellung  bequem 
gemachter  tprechformen  beim  schreiben  auch  in  ahd.  seit  schon 
thitig  war  {s.  sp.  1591  ff.) ,  aber  auch  da  schon  fehtgriffe  tkat, 
seigt  s.b,  der  /licAnafflc  laiiipreta  als  lanliniia  ausgelegt  G^KVt 
2,241  (s.  Zachers  seit$chr.2,25b). 

e)  /iir  den  urtpmng  des  Wortes  ist  auch  eine  saehftage  wichtig, 
ob  die  anwendung  auf  frauen  der  auf  Ihien  nadtfolgte  oder 
varangieng  oder  beide  eine  quelle  haben,  von  jener  ertduinen 
spuren  weit  verstreut,  z.  b.  in  sdiweis.  ergallet  von  frauen  ohne 
kinder,  freiUch  nur  scherzweise,  also  mit  bewusster  Übertragung 
von  den  kühen  her,  ebenso,  wenn  auch  wol  ohne  scherz,  im 
eimbr.  galt  von  frauen  die  nicht  mehr  gebären  {s.  gult  2,a). 
nicht  anders  im  schoU.  a  yeld  nurse,  amme  die  nicht  säugt, 
W(u  SciiH.2, 40  beibringt,  ebmo  diln.  goldainme,  kindermuhme, 
eigentlith  amme  lÜe  aber  tüeht  tränkt,  aber  tieferen  hintergrund 
scheint  et  ni  gewinnen  mü  aMSn.  gold  wn  »nfruehttwen  frauen 
in  der  ftibctöbm.  richL  13, 2 :  cn  man . .  hafwendhe  hwsfrw  gold 
fillUr  öwSr  barnbyrdli.  Hulbecb  dansk  glosi.  1,299.  so  gdit 
das  vwIIrcM  in  die  seä  suriek,  wo  man  «tens^en  und  thiere 
lA  vorstelltin;  und  beieichnung  ganz  auf  gleichem  fusz  behan- 
delU.  wie  seltsam  aber  dabei  die  beseiehnung  berBber  und  hin- 
über griff,  zeigt  s.b.  älter  nl.  quene  bei  KlLUR  «tcA  laura, 
tacca  sterÜis,  juvenca  sterilis,  also  gleidt  gelte  kub,  eig.  aber 
weib,  s.  kone  {vergl.  engl,  queen). 

d)  nahe  Irill  und  in  frage  kommt  auch  ein  andres  wart  von 
unfruefübarkeit,  aber  von  künslUch  erzeugter  durch  verschneiden  : 
mnd.  gelle  f,  versehnitttut  muttersehwein  Sca.  u.  L.  2, 49\  nl 
gbelte  ghelubde  seugke,  ms  eastrata  Ktu  t4B',  nrh.  gylte  fiorca 
catrata  Teuth.  101*,  die  hd.  form  ist  geize  (j.  d.).  aber  auch 
von  mdnnlidun  tläeren:  altn.  galli  m.  und  gültr  ni.  verschnittner 
eher;  noch  schwed.  dän.  nor«.  galt,  und  auch  bei  uns  m  den 
gL  D  des  Junius,  die  mrh.  laulart  seigen,  aber  auch  nd.  eon- 
sonantenstufe :  mannus  gilt  Nyehdi>  symb.  271  (neben  geize  junge 
sau  2T&),  VD  ffiu  t  für  z  gelten  wird  wie  in  wiirtelc  324,  tul 
309,  also  gilt  verscknittner  hengsl,  im  vocal  dem  nrh.  gylte  vor- 
hin gleich,  es  ist  deutlich,  wie  das  bei  aller  nähe  doch  su^eids 
entsdneden  von  jenem  weg  triu,  mit  dem  verschneiden  wie  mit 
der  vorzugsweiun  attwendung  auf  tehweme,  was  eine  anwenäung 
auf  kühe,  voüends  auf  frauen  unmigUeh  madU.  <.  weiter  unter 
geize,  geizen. 

e)  und  dennoch  erseheinen  beide  auch  ntcAl  in  naher  berüh- 
rung  bloss  ^  smdem  in  vüüiger  Verflechtung,  das  Utstere  im 
nordisdten,  wo  altn.  das  adj.  geldr  unfruchtbar  {s.  a)  auch  ver~ 
schnitten  bedeutet,  gelda  versehneiden  {nl.  gelten)  und  dazu  geldr 
auch  als  pari,  pass.,  s.  b,  Oxi  geldr,  »eric/iniKner  ochse  Grag. 
2,  mfg.  (MöB.  m,  Fhitzhek  197'),  geldingr  verschnittner  bock, 
ochse,  norw.  gjelding,  aiicA  (QeldnkBe,  gjctdbukk,  gjeldYeder 
(Widder),  gjelda  caslrieren  Aasen  319*,  ddn.  gilde,  schwed.  gSlla, 
dial.  gälda.  ebenso  steht  engL  nOen  geld  unfruchtbar  to  geld 
caslrieren,  geldiog  wallach,  und  auch  bei  uns  nidtt  nur  md., 
s.  b.  oberlaus,  gellen  neben  geizen  verschneiden  AnTON  IB,  T 
(vergl.  geltling),  sondern  aucÄ  im  oberd.  vorgedrungen  schwäb. 
galtvieb  tertchniUnes  vidi  Scuid  211  {s.  u.  2,  b). 


fj  die  Ksung  gM  wol  ein  wink  bei  Hibtz  182*  an  die  band, 
der  an  aUn.  goldr  taubersang,  Zauberei  erinnert  (i.  galster, 
veryl.  geistern  3).  im  jrltl  nocA  das  ausbleiben  der  milch  und 
des  katbens  bei  k^ten  im  vMe  mdfack  der  hexenkunst  feind- 
licher nadibarinnen  zugeschrieben  wird,  so  kann  galt,  gelte, 
gelde,  geldr  ursprünglidi  verhext  bedeuten,  anwendbar  auch 
auf  unfruciilbarkeil  von  frauen,  wie  auf  die  entsprechende  männ- 
liche unfähigkeil  {vergl.  scholl,  yell  impotent,  schwed.  gitlling 
ein  oller  knax  IIiktz  22S'),  auch  auf  die  durch  chirurgische 
kunsl,  wie  früher  durdt  lauber&ufiif  herbeigeführte,  bei  mensdien 
und  Ihieren.  dabei  kann  hd.  galt,  aüsehwed.  gulder  als  pari, 
past.  aus  alter  seit  gefastl  werden  zu  galan  zaubfl'lieder  ringen 
(s.  u.  galster  2),  wie  kalt  sum  Stamme  kat  u.  a.  (i.  dort),  audi 
die  umlautsform  gelle,  geldr  wird  das  nidit  unninglidi  machen, 
es  ist  wie  mhd.  künde  neben  kunt  adj.,  mittelst  eines  -i  vom 
part.  zum  adj.  weitergebildet  {s.  kiind  I,  c). 

GELTE,  ffl.  altes  subst.  verb.  zu  gelten  loAfen,  ahd.  gello 
z.  b.  tn  uinsgello  fributaritu  Scuh.  2, 41,  mhd.  gelle,  nhd.  im 
alem.  bewahrt  bis  in  die  gegenwart,  während  früh  auch  dafür 
eintritt  das  deutlichere  gelter  (s.  d.),  auch  gelltnan  creditor  Uief. 
n.gl.  litt*,  du  anwesdung  isl  von  haus  so  aUgemein  wie  gellen 
ttnd  gell. 

1)  lahler,  der  eine  sdiuldige  Zahlung  Uistd,  mhd.: 

bfirge  und  dar  iuü  g«Iic  ifiir  uhs  mmichvu) 
wart  der  tüflge  hollaut.        Uari.  lb,m, 

übernahm  unsre  schuld  gegen  gott  und  trug  sie  auch  ab. 

2)  Schuldner,  eigentlich  der  su  sohlen  hat,  sohlen  soll,  mhd. 
geläufig  in  selbgclte,  selbiticAuldner  (auch  selbecbul),  auch  nhd. 
noch,  I.  b.:  das  ich  O.K.  jiorg  (btir^e)  und  Bclbgclt  bin  fin- 
den k(>ch...uuib  13tl  n.  Ott  Kulahos  handlungsb. -ii.  dann 
auch  selbgelter  Scuii.  2,4t.    ver^l.  gelt  als  schuld  tp.  2696. 

3)  gläubiger  (mhd.  auch  gOlte  i».),  alem.  bis  heute,  besonders 
die  gellen,  die  eine  sdruldforderung  geltend  machen :  sprecbenl 
in  die  gelten  an  . .  da;  sol  er  dein  gelten  geben.  Schwabensp. 
314  lasib.  (gelter  262  Gengier) ;  ist  da;,  da;  ein  burger  den 
andern  . .  beklagot  umb  gelte  (schuld)  und  der  Bcbuldige  sweret 
(fälschlich)  da;  er  nicht  guotes  habe  . .  darurobe  sol  man  iine 
die  slut  verbieten,  unz  er  die  gelten  getvcr.  darumbe  mugen 
in  die  gelten  vähen  als6  da;  si  in  nihl  lezzen  an  dm  übe. 
Schaffhauser  richtebrief  125,11;  wo  zwei  eemenschen  sind  und 
eis  da;  ander  überlept,  da  nimpt  es  das  varend  gut.. vor 
allen  gelten.  »eiil^4,351;  wann  ein  man  siner  elichen  frowen 
ein  kram  (leib^edinjrc,  morgengabe)  gelupt  und  der  cinan  dem 
nacb  mit  tod  abgat . . .  bo  sol  sy  dann  den  kram  vor  allnn 
gelten  nemcn  und  erben.  Lucemer  stadtr.  »  u.  o.,  auch  sin 
gelten  10,  ir  gelten  92,  »tne,  Are  gläubiger,  auch  sing, :  welcher 
Schuldner  uszerthalb  des  gerichts  mit  sinem  gelten  gericht 
wird,  das  er  in  soll  bezalen  uff  ein  zil.  98;  da  ich  allwög 
von  jar  z&  jar  ..  vermeint . .  das  ich  min  gellten  vernAgen 
und  wider  inkon  (in  die  Stadt  ftommen)  mOcbl.  H.  Salat  ~2, 
rainer  gellten  halb  73,  gälltcn  n.  noch  bei  Staldbh  1,440  in 
der  redensart  sein  vermögen  den  gem^nen  gelten  darscblagen. 
5.  weiter  gelter,  auds  wegen  der  doppelten  bedeutuug. 

GEtT^  f.  gefätt,  nihd.  gelte,  ahd.  gella,  in  voller  form 
gellita  u.  d.  (<.  weiter  3,  b). 

1)  beifeultin;  und  gebrauch  im  oU^emetnen. 

a)  sie  erscAetnt  im  Attusral  als  vorftandenei  oder  notwendiges 

stück  besonders  neben  kübel  und  zuher  (ferj;!.  u.  I,  if.  2,0), 

oberd.,  md.  und  aitch  nd.  (s.  u.  l,d):  alle  zubbcr,  gelten, 

legein,  stutz  und  essigfasz  im  hofe  sal  er  (der  fastbinder) 

biadeo.  Micbelsen  ifainzer  hof  su  Erfurt  31; 

wau«rv  «Ine  gelten  lol.    lieders.  1,515; 

suber,  schaptsn,  hftfen,_galtan. 

Bittt.  43*,  UttLAHD  votbr.  719, 

in  einem  Uede  vom  hausgesdurr,  das  einem  armen  ehemann 

fehU; 

gelten,  k&bel  und  ein  «chlegrasi  (bnlfer^asO. 

WiLLta  (ficht,  des  iti.jk.  >.  2, 

in  einem  sprach  Hans  on  sorg,  haus  zu  hatten ;  tn  einem  ^rucfe 
der  ganz  bausrat  als  zur  Wäsche  nötig: 

mnlier,  «aschpOck  und  ibberlefn, 
selten  und  scheffel  gross  und  klein. 

H.  Sachs  4,342  K. 

noch  im  18.  jh. :  ein  fast  dreijlbrlg  kind  fiel  in  eine  gelten 
voll  Seifenwassers.  Paullini  philosophitdie  hssUt.  2, 312  (seifen- 
gelte  Stieler  142),  gewiss  im  Waschhaus  und  von  ziemtieher 
gröste  (gelten  lum  baden  Ateiner  Ainder  s.  TscnuDi  u.  2,  b|. 
bei  U.  FoLZ  von  allem  hausrot  sind  in  der  küdte  ndlijr  «in 
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spulgelt  {tum  ok/VokA,  spühlgelte  Fribcb  1,  33S',  spfilichs- 
geltea  trua  Heniscb  1417«  aufwaschgelte  Stiblbb  7«)  und 
Oeiscbgelt  failn.  $p.  na,  di$  IMtlen  nim  wOtten  u»d  wMche» 
det  fleischet  (Oeischgelte  fcm.  i».  194),  terjl.  in  der  klag*  aber 
an  ga»»  m&ttet  »eib: 

sia  leicht  und  scbl»  in  töpr  und  gallsn, 
dtniu  sie  Dachmals  söff  und  kocht. 

RoLLBNUiGBK  froschm.  Ilh8'  (2.11  GM.); 

und  In  elm  druck,  ao  ichs  sagen  soi, 
icb«is2  er  (<fer  kraukf}  ein  gania  gelten  taI. 

fmlw.  «p.  1061 , 29  (5.  Ubal  3,  e. «). 

ram  unmnige»  treiben  Mniiii^n«r  htisit  es  im  wein^iet  sim 

Haus  Rod. HuoEL  u.a.: 

kQbel  UBd  selieD  oAu  leriirechen, 
dar  ofan  mnn  bin  feniiero  stan, 
st&al  und  bank  an  dgatseo  gan. 

HfcNUKL  S»  Vdchtotd. 

nebe»  fissem  gemannt,  vol  diesen  gleich  ton  mehrer»  arten  (t.  c) : 
bolz  zu  bulzern  kandeln,  fassen,  gelten.  Ldtbbb  hicAr.  32'; 
two  geltheD  mit  wasser.  218';  die  geltbea  oder  BtönUeo 
dat.,  auch  in  LuÜurs  hautrechnttng  gelten  neben  den  fessern 
aufgefüllt,  s.  br.  6,331.  man  faitt  und  trägt  auch  allerlei 
anderes  unfeetet  drin,  s.  b.:  dasselbig  {untehütt)  bin  und  wider 
in  gelten  und  zOberlin  gossBO.  «egbärter  27  (man  ^tigte  die 
lalgkchUr  lange  audt  im  hauH  uäer);  eine  gelte  voll  oren- 
nist.  Ch.Wb»b  emM.  SU;  bau»a  in  gelten  mm  uericauf 
gtbradU  i.  Schm.' 1,908  aus  dm  Minthner  ttadtbueh  42&. 

b)  besonders  awA  im  Halle,  i.  b.  für  viehfutter  weiah.  4, 3&3 
tdneeis.  1&.  jakrh,  {ia  einer  gelten  tu  essen),  schweins-  oder 
trebergelte  Stiblbb  742.  die  milch  wird  suniehtt  in  eine  gelte 
gemolken :  gellen,  mulerum,  mulcrale,  gallida.  «oc.  tnc  teuL  b  6', 
kubel  mukrvm  »t  gelten  n8',  inelkgelt,  meickubel  mvlcmm 
aoc  1462  1 6',  mulOrale  ein  gelthen  oder  milchvasc  Tkochds 
Sij\  s.  kQbel  2,  c,a,  auek  »m  folg.; 

und  als  wir  atralchten  pel  der  kuo, 

■cbmiiit  ai  mit  palden  rueueu  Ibiaterftstm)  vao, 

stürtt  uns  dia  gelten  ubem  konf, 

daa  dU  drin  plaib  ain  alniger  dropf.  fasla.  ep.  SU,&; 

dIa  wall  die  mald  Im  Balkan  sluan, 

da  Warden  dia  küe  lu  den  galten  smiuen, 

das  sia  lu  den  wenden  walgen.  3tt6,20; 

das  mit  einer  gelten  mit  milcb,  das  mit  einer  strogabel. 
S.  FiiAifi  cAron.  1531  224'.  noch  >.  i.  schweif,  gelle  für  mildi 
HonziiBR  Aarg.  wb.  103,  vergU  Stkiat»  i,  440,  aueh  mm  ge- 
brauek  auf  den  alpen,  im  Aotriidkn  WaU  xeidelgeltcn  f., 
mttfrite  ScBB.  3, 44,  im  bmr.  obtrUmit  aber  melkBecItter  3, 194 
(«.  «Itter  dl). 

e)  ausicrdm  beionden  tn  der  ftaderet,  im  braukausey  Mler- 
kawe: 

warfen  tn  die  bader  mit  geltn  und  kAbala.  J.  RAmolt  B4*; 
die  I^au  lu  alm  pirpreuen  lief 

und  pricbt  ein  gelten  vor  ((.  vol)  hefen.  fastn.  tft.  116,17; 
wann  es  (das  bier  in  der  kufe)  Terkdhlet,  wird  es  mit  gelten 
in  keller  getragen  und  gefasseL  Coibnidb  orfr.  p.  i,  iii, 
Mcfe  fälbelte  Fiuca  l,  338'  (IrtcUtr  Lonwie  730),  biergelte. 
im  keUtriuutt:  der  geschworiM  kelterdieaer . . .  sol  ßeiszig 
aufsebens  haben,  da»  keiner . .  keinen  Bcpfen  sucke,  bfitteo 
oder  galten  ansteche  («m  den  moti  austaufend  lu  maeken 
itrn  nasdten)  oder  im  geringsten  etwas  abschöpfe.  vürU  herbst- 
ordn.  1661  I.  Ii  (S  27),  tergl.  1. 14  $25  die  bectimmun;,  dost 
aUen  tn  der  kelter  arbeitenden  ihre  weiber  und  gesind  . . . 
keinesweges  in  geldteo,  sondern  in  kOrbeo  xu  essen  bringen 
aollen  {»eil  sie  in  den  kMien  keinen  most  tnilneAmen  kBnnen). 
weinbeergette  Stielkb  142,  berbsigelte,  lesegelte  Lddwig  130. 

^  in  den  dlterr*  vU.:  die  gelten,  t&6er  (tj;.),  alaeoltu,  lo- 
telliim,  rraterrs.  Mulei  166'  (geltle  oder  kflbel,  aerotopAoroti 
das.,  s.  u,l,b);  gelte,  brente,  luberlin,  sehäffleiny  aiveus,  orca, 
tmüa.  Henmch  Uli;  gelle,  gschirr,  orca,  aleeolus,  situla,  truUa. 
ScbAnslbder  T  &',  obo  fdweu.,  sthwäb.,  bair.,  vie  jetil  noch ; 
doch  ist  im  bair,  oberlande  sechler  das  mort  dafür  Scan.  3, 41, 
wie  der  voc  tnc.  ^cuf,  angibt  'gelten,  vulgär,  sechter'  u.  s.  ». 
h6'  {s.u.b),  Kidirtdieinlidi  aus  Obersehwaben,  sodass  sechter 
{sextarius)  einen  dUerea  iproMbeiland  dartteUen  »ird,  der  dtcrcA 
gelte,  das  von  wetten  kam  (t-SiO*  beschränkt  ward,  wie  es 
denn  auch  in  Tirol  auftritt,  im  hMerthat  besonders  alt  müch- 
klM  ScbOpf  18&,  aaefc  tn  UmXea  tuba»  aaebtar,  dams  waae«'- 
gelte,  milchgelle  Lbxbb  IIS.  <■  yill  ««sseFdem  j»  ganien 
ebem  und  mitllem  DeutseMand  {sMes.  der  hdlseme  mtlkkäba 
Weirbolo  26')  und  ist  sttiUnmeii  auch  ins  nd.  oorgedrungen, 
s.  b.  im  Cittiusisehen  gelte,  ptle,  tim  flachet  hdlsemei  geschirT 


für  fliiägkiitent  nam.  f»r  mUdi  Scbanbacb  63',  tchon  im  a.  jakrh. 
nd.  gelte,  metreta  Dief.  900',  Scb.  m.  L.  2, 49*,  dae  -t  beseugt  kä. 
einfiuts.  betekränbint  erfährt  et  doch  auch  durch  xuber,  das 
s.b.  in  Oberketten  fOr  getta  «teU,  dicsei  in  WederftesM*  Vtuua 
122,  aucA  in  der  Schweis  mit  zQber  nvektelnd  Stalbeb  1,440 
(oerj^I.  Hehisch  u.e).  in  Thüringen,  Sackten,  Hessen  tauseke» 
aticA  stutz  oder  stunz  damit  {vergl.  Ldtdek  m.  a). 

<)  gettalt  und  grüsu  des  gefastet  sind  je  nacA  dem  sweA 
oertehieden,  besondert  entweder  mit  einer  oder  iwei  hawttaben 
verteAen.  jenes  aUein  geben  Fbiech,  Adeldng  am,  dieses  allem 
Vilhab  aiu  fleiten,  ricÜv  aAer  betdei  dai  icon.  ks.  194.  <i»- 
grißg  ia  üb.  in  meiner  hemat  die  schöpfgelte  (mit  langem 
fHjf  oder  stiel)  im  matdikam  u.  £,  sweigrifßg  die  waschgelte, 
die  scheuergelte,  die  jauchengelte  »um  fortschaffen  der  jauika, 
bei  welcher  eine  ttange  durch  die  handlicher  des  griffet  guduka» 
wird,  da»  ae  swei  auf  den  achteln  tragen  AAnneii.  dieie  ein- 
rtcAtung  hat  auch  die  gelte  im  6ra«Aauw  bei  CoNEitirs  orA. 
piciitt  1, 116  (mil  AtJd,  s.  u,  c),  während  die  gew^nliehe  gelte 
lifula  in  der  AöUeAerverbfall  1, 164  nitf  einen  AenAel  Aat.  t» 
ll.jaArA.;  gelte,  suAer,  gefdss  mil  ivcyen  AandAoAea,  ampAora. 
Hbnisch  1491  (der  xuber  tt(  scken  idneBs  m««*  nacfc  maei- 
griffig). 

i)  danken  gelten  wo»  beioaderer  ort. 

a)  «mit  van  Aob,  kämmen  st«  decA  oiicA  von  mefoU  aar. 

atuA  goldene:  die  galdene  gelte,  die  das  bimelbrot  hatte. 
Lotbeb  Hebr.  »,  4,  in  der  Aundetlade  außewahrt.  et  ^oA  ndns- 
ItcA  ittteme  und  goldene  gellen  im  16.  17.  jA.  in  fkrMickem 
und  vomeAmem  ^eAratwA  alt  ttMAj^dt.'  32  Qaschen  (standen 
auf  der  schenketafele)  . .  it.  6  suUeme  ghelten,  in  en  itlick 
gbynk  12  quarter.  mnd.  wb.  2, 49'  atu  Wicakos  arcA.  l,  131,  tum 
auftetten  des  weinet  (vfj.  fr);  obachon  die  Spanier  in  Indien 
hn  einndunung  der  inael  xum  beil.  creuu  vom  kOnig  einen 
groszen  schatx  und  nel  gttldena  gef&sz,  als  kannen,  xQber, 
vaax,  gelden  und  indeis  fiberkommen . . .  Mattb.  Hamcb 
kill.  roMnyartcii  ZiwieAa«  iflu  s.  126.  eon  sinn;  fuszgelteo, 
jpfllArenlen,  sinAeeken  darin  man  die  füss  vdscAct,  trua,  poUit- 
Amm.  Heriscr  mit,  «twA  wAacbgelteo  502.  kuffeme  gelten 
in  der  SeAvieii  lam  tmuserAoIen,  auf  dem  köpf  getragen,  mü 
tweien  handhaben  {im  gtgensatt  des  kQbels  der  da  nur  eine 
hat)  Staldeb  1,439,  aucA  schwäb.  Schkid  221:  sie  nimiut  die 
kupferne  gelte  und  geht  damit  zum  bninnen.  Auebbaci  dor^. 
4, 14.   AlecAerne  achOpfgellen  in  Saduen. 

A)  im  Ii.  IS.  jh.  ab  siiAcAfr  «ontsAmer  lo^dn,  «.  z.  A.  MniA. 
cAtm.  3,  393, 43  ctM  koAe  atiffoAe  umb  knlacbaff  (sttm  «m- 
AOAlen),  gelt,  nschschaff  und  solidi  badrey,  für  die  anwese»- 
heit  det  Aaisers  auf  der  bürg  im  j.  1442.  nocA  im  17.  jh. :  dann 
schenket  der  schenke  den  starken  wein,  welchen  der  kellner 
herausgelanget  aua  einer  groszen  gellen.  Docbmios  Camen. 
jpraeAenlAfir  406  (in  der  nL  bearb.  ujt  een  kitle,  teute  M4); 
das  ist  dat  aeratophoran  geltle  Famos  2&',  Haalbb  u.  \,  d. 
auch  tum  aufutsen  der  qieisen.'  gemalte  gelten  mit  den  wappca 
einea  jeden,  daiinnen  waren  die  sp^en  tot  die  in  cod- 
clavi,  waren  geformt  wie  die  gelten  daiinne  man  die  kiader 
badet.  Fbibch  1,338*  «u  Tscatini  1,87*. 

e)  an^  der  kHu  der  sMemmtrei  m  19.  tfl.  jA.  trank  man 
aAer  aucA  yletek  am  den  gelten  («ergl.  m.  a):  da  ist  Lorenz 
koch,  gelten  und  kübel  sind  ihre  Sngsler.  Fbark  kriepiA.  d.  fr. 
aoo,  vergl.  unter  3,  a  a«i  dem  Aauernkficfe,  ancA  kQbel  3^  e,  ' 
«nd  »Ol  oli  iveeA  enDAolttjrer  trinkg^daa  angepArt  wird  sekon 
bei  H.  FoLZ  oon  allem  hautrat: 

drechter,  engster,  gutrolf  (t.  kutrolD.  die  man 

für  dan  lu  geben  ij4heii)  dmnk  moss  han.  {atlm.  *p.  121C. 

ndcAAer  Aienen  «mA  groite  Aecker  la.*  gbelte,  poeutum  majut, 
cantharus,  u»  M.  uuAii  148^,  jevtss  itaek  oAerd.  worgang, 
eatteAnt  ine  nd.  gelte  «nter  l,d;  «erft.  ab  rnntmau  «nter  4. 
aber  audt  itko»  afs.  gellet  ohwi,  foeubm  majut  Enn.  4X9 

(a^t.  3,  c). 

d)  Aemerkenswerl  a«cA  alt  masz.  so  vtrd  im  14.  jh.  tm 
Meraner  itadtrecht  S  9  den  »einmetHm  a«/j)ejreAen  .*  ouch 
sullent  si  haben  von  patieiden,  pottigeu,  OUnutle,  gelten 
und  Stangen  und  kuollar  genuog,  dar  umb  dag  nieman  dkr 
an  gesbmet  sl,  swenne  man  ir  (der  gefdste)  bedarf.  Haopt 
6, 422,  die  gefaste  tugteitk  ton  bettimmter  grSste,  die  nach  einem 
ke^al  geeida  wurde,  in  Eben  um  Hausen  inoentor  vom  j. 
1410  im  Frankf,  ardüt  ertcAeinf  ein  nermeszige  gelte  (vorAer 
eilf  viermeszige  kanne).  nofA  einem  mrA.  »eitlAum  det  I&.  jA. 
4, 610  war  ein  gutsbesilser  bei  jeder  Aetiteverdndemnjf  dem  dinpt- 
velA  (den  femeind^Moiten)  ein  gelle  wina  tu  feÄe»  idhiMif, 
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Micker  auch  als  btstimmtet  matt,  trie  mnl  bei  eintm  tehmattt» 
ab  gtbühr  iüj  gelteo  wijns  belg.  mvt.  fi,  83  (Oddsk.  3, 4ft5).  äai 
ist  denn  in  votc.  i.  15.  jA.  ntetreta,  tn«njura  Hquidorum^  gelte, 
g«[t  DiBP.  360',  gelle  oder  piermasze,  gtUot  msfrila  ««.  1462 
k  1*,  nrh.  bynnate,  gelle,  tente,  ftUa^  mrircla  Tnlft.  38*.  wmA 
hn  Stalobr  1, 440  fdwrii.  ab  gaeiuet  man  i0«tR  (auM  geltere  f.). 
du  laU  form  tefton  im  18.  jÄ. ;  uoa  gelta  olei.  mon.  bo.  lo,  St 
Scai.'  1,906  {vgl.  »m  baumil  \,a  a.  e.).   vgl.  kltbel  3,  b  als  masi. 

t)  bemerkenswiTt  in  alter  termitchung  mit  kelle:  eoeulia,  kell 
oder  gell.  Ümt.  \W,  in  anii«rn  voce,  tkeils  kelle  theils  gelte, 
diett  auch  in  Frischliks  nom.  und  auch  jil.  ghelte  eodUa  hör. 

7, 12*,  Däf.  n.  98',  iirA.  gelte  cocilla  getntna  CSln  1 S 1 L 
E3',  trie  in  der  Stranb.  gtmma  1&18  El'  eiD  geett.  es  mun 
wol  eine  sehöpfgeU$  m  der  Hdu  sein,  tum  fiiUehketul  0.  d. 
gehärnd,  iwfi.  auch  wosserkelle  tnu,  Irvlla  Trochus  Sij* 
Meten  gelte  trua,  truUa  Disr.  &99',  ScbOksl.  h.  1,  d. 

3)  svr  form  vnä  herkunfl. 

a)  ntbenformen  sunächtl  gcide  und  gUlte.  }ene$  i.  (.  CoHBir. 
orb.p.  1,164,  tchon  im  17.  jh.  (doch  seltner),  daher  auth  die 
landteh.  form  geile  9.b,  henneb.  Rbikw.  l, «.  gölte  mit  0 
für  das  hohl  e,  s.  schxib.  17.  jh.  u.  I,  c,  schon  im  15.  16.  und 
noch  im  IS.  jh. :  eoeulta,  goellt  vel  schal.  Dief.  129'  (1.  3,  e  o.  e.) ; 
orca,  luber,  gOlte.  Goui  onom.  323; 

trugen  den  wela  nlt  gölten  su,  LtLiiiieMH  3,4&3*, 
ttutfMnditdit  bautm,  die  über  tinn  klosterkeller  Aommni;  in 
einer  festen  soll  man  gnte  ^Iten  haben,  so  mit  wUser 
angetOUet  stehen,  damit  man  wasser  haben  kan,  wann  et- 
wan  fear  aurgeht.  Friscb  1, 3SS*  aus  Fboh siehg  von  feurwerk 
SS*;  stolperte  Qber  gölten  und  eimer  und  niemals  fiel  es 
ihr  ein  etwas  «egzurSumen.  Salziakit  ArcbtbfleAbtn  319.  eigen 
bair.  auch  als  masc:  ein  putermilch  in  einem  gölten.  Schx.* 
1,  908  «.  j.  IStS. 

b)  die  ahd.  form  ist  kellita  (Haupt  6, 362*),  gelltta,  gellida, 
geKta  (s.  a.e.),  ancft  schon  gelta,  gelda  Graff  4,  ISJ,  ßr  tot. 
foilirfa,  aufh  foUiea,  galeola,  dandien  pandula,  caUeuta,  miü- 
garium,  crater,  naeh  den  beiden  ktsteren  schon  ßr  milch  und 
wein,  mie  vicüeichl  auch  calicula,  gallUa  mit  ihrem  anAlan;  an 
ealyx  {s.  kelch),  vergl.  tu  den  lat.  formen  Dibf.  OD';  gatüda, 
gaÜda  steht  bei  dem  dnüschen  «orte  noch  im  15.  jh.  Dibf.  356', 
n. 01.06*  {s.u.  l,b),  es  sieht  aus  wie  das  deutsche  »ort  sechst 
nur  UAeinisch  eingekleidet,  wie  gelta  i,d  a.  e.  den  Übergang  von 
gelila  m  gelte  >«jrl  gelüte  jialleoia  mm.  9,38,  gellete  mul- 
garium  S4,lt,  gelete  gakta  Ntkiup  lymb.TXl,  HrgL  gelita 
t^tOum  Dibf.  90*. 

e)  auf  dim  mlaL  galeta,  galleta  als  quelle  wies  schon  Frisch 
1, 838*,  c*  meheint  hk  Docarge  (i.  v.  gnio,  neben  galeolu)  auf 
f^ansStisehem  und  spanischem  boden  als  weingefäss  und  wein- 
nuui,  auch  als  bechir  (galetUB  als  getreidemasi) ,  daher  frans, 
im  13.  jh.  jaloie,  im  16.  jh.  jallaye  als  mast  (i.  Lfttre  s.  v. 
jale).  darauf  begreift  sich  gelte  als  »ein-  und  biermasz  (2,  d), 
auch  ags.  gellet  alt  trinkgefdss  (3,  c),  wie  ahd.  als  calicula, 
erattTy  es  mag  durtk  die  kUster  und  kaiterUchen  pfaUen  ver- 
breitet worden  und  auds  ab  miMgelte  u.  1.  w.  aus  dm  heüer 
tu  den  itaU  und  die  küdu  tiiertragen  seist,  aus  den  UMerlieA«» 
«»d  Uni^idien  ttaüen  und  küchen  aber  ton  den  bauem  über- 
nommen, »0  et  si'eA  iwischen  die  heimisehen  zaber,  eimer,  stutz, 
Btnnz  eindrdiifftc  und  auch  Über  das  deutsche  gebiet  hinaus  vor- 
drang ins  stav.,  wie  bdhm.  geltna  lub^r,  melkkäbet,  ja  bis  in 
den  nordosten,  denn  Utt.  gelda,  aUpreuss.  'guido  ffluldc'  (Nesseli. 
DOC.  s.  25)  sind  wol  das  deutsche  wart.  Lautlich  aftcr  niunfc  sich 
das  lat.  wort  einer  umdevtsehung  unteriiehen,  denn  während 
gal^la  tn  wdbehem  munde  woi  erhalten  bUtb  in  nordÜal.  galeda, 
s.  b.  m  Coms,  ekurwältch  galeida  gefiUf  UM  (Oisx  wb.  1858 
s.  160),  Hta  ahd.  gelita  eine  Umänderung  in  gilita  oder  «iel- 
HMftr  gilida  voraus  (aus  voVttm,  galfida,  dvrcft  ett^aM.  jaloie 
beuugt),  weil  tonst  attcft  geliza  erseheinen  mOftl«,  mc  out 
monSta  in  deuftcAm  mund«  muniza  mirde  {vergl.  unter  kirsche 
Iftit  und  es  tieht  aus  ab  habe  man  schon  moneta  lu  m&nita 
gemacht t  d.h.  noch  lateinisch  gemeint,  wie  gälida,  gillida  ab 
lat.  so  lange  fortgeführt  wurde,  abo  ein  deutsches  lateinittii  ab 
iütergangsstufe  vom  ganzen  latein  tum  ganien  detUtch,  »ie  u 
jetzt  ein  deutsches  fransötiseh,  tlolicnitcA,  englisch  gibt. 

GELTEIHER,  m.  ^eltenarlt^  etmer,  mehr  nd.  geltemer: 
der  tempel  hatte  seine  eigene  zinsmüntz  von  feinem  Silber, 
auf  der  eiaea  seite  war  geprttget  Aarons  grUnender  mandel- 
•lab,  auf  der  andern  aber  ein  rauchfasz  oder,  wie  andere 
Mthreiben,  die  gelt-emer  oder  kelch  mit  dem  bimmelbrod. 
Otid  1010,  bei  LoTBU  Hebr.  9, 4  gelte  (1.  d.  3,  a). 
IT. 


GELTEHANN,  m.  schuldiger,  debiior  Hbmisch  1479,  1.  geld- 
mann und  gelter. 

GELTEN,  wert  sein,  gitUg  sein  «.d.,  eig.  aber  entrichten, 
(cioAkn  u^ihnL,  ein  wort  mit  reidum  und  mehligem  hinter- 
grund  im  alten  leben,  der  sieh  daraus  mit  seltener  deulüchkeit 
erkennen  lottt.  m 

1)  form,  Verbreitung  und  verwandbehaft. 

a)  goth.  giidaa  in  fragildan,  usgildan,  ertlatten^  ««rfcUr«, 
ahd.  keltan,  geltan,  mAd.  gellen  (gille  galt  gulten  gegolten), 
fllls.  geldan,  ayi.  gieldan,  geldan,  gyldon,  all/rtet.  gelda,  jelda, 
dlln.  gjalda,  alttehwed.  auch  glelda,  gflda  (Rietz  237*);  mnd. 
mnl.  gelden,  ghelden,  allenjrl.  jelde,  ;ilde,  yheld  (praet.  jeald, 
yald',  pt.  juldea)  Stsatk.  258,  erhalten  in  yi'eld;  ausicrdm 
noch  noru.  gjelda,  dän.  gjelde,  gjflide,  sehwed.  gSlda  betahUn 
neben  gälla  Iroslcn,  wie  nnd.  gellen,  auch  düer  nU  neben  gelden, 
nrh.  gellen  neben  gelden. 

b)  dat  »ort,  ein  altgerm.  geiamüteiitz ,  hat  auswärtigen  an- 
klang nur  im  tlat.:  alttl,  iljedq,  inf.  zljesti  erttatlen,  ft&s»n, 

,  ziad;},  inf.  ilasti  besohlen,  dazu  iladva,  auch  zeljedva  u.d., 
busse,  strafe,  naeh  Dibfbhsach  goth.  v6.  2, 404  urwricandl,  nach 
MiKLOSiCH  100*  mllcAnt  aus  dem  goth.;  die  entlehnung  müsstt 
im  rccAtt-  und  gemeindeleben  g^ekehe»  sein  (t.  2,  b  g.) ,  mi 
mllttiymMeMicksr  fmehung  ab  möglieh  naeluumeite»  bbibtt 
aueh  ob  der  rdigiibt  Hintergrund,  aus  dem  bei  km  dat  wert 
kommt,  bei  ita  Slam  wirMteh  gant  fehlt,  oder  ob  audt  dort 
flieht  die  buszt  urtpr.  galt,  dm  gStler»  etOriehtet  wurde  (1.  %  «). 
irirftlieh  nur  enlleAnt  ist  Utt.  gellijti ,  lett.  geldit  geUen ,  lapp. 
tjildet  u.a.,  s.  Dibfknbach  a.a.O. 

e)  bemerkenswert  ist  im  nhd.  d<r  lamfi^  um  die  formen. 

a)  das  urtpr.  a  und  U  im  praet.  sucht  ttsA  aii«A  «Ad.  w  ta- 
Aatipten ; 

weau  die  Toru  gelten  walten 
mir,  wie  ite  dem  Naio  gulten, 
faktt  loh  Ungit  den  kattentannden 
meinen  Momui  beigebunden. 

LosAV  1,1,78  (ter  bed.  t.  7.6.«). 

to  noch  landidk.,  M.i.  gitüng.  gullen  galten,  aber  auch  guld, 
gut!  gab  Scrahbaci  Vf.  im  cor).  gQlte,  »ie  mAd.  (nodt 
götting,  gQlte):  wenn  es  nach  gedupken  in  solchen  sachen 
gälte  zu  reden.  Luther  ivd  pred.  Aiij'  (i>iefi  2,66*);  wenn 
schon  das  ail  gälte,  vom  hapttum  1 1%  $.  auch  gülde  unter  e ; 

0  du  es  daniehen  gAltl  Atur  291,21; 

ob  galten  Chriaius  werte  nlebU   Rin  Afmml,  linln-4,14»; 

monsieur  Douel  wurd  gefragt,  warumb  nicht  mehr  treu  und 
glauben  wie  fOr  alters  gülte?  Legermati  255;  es  gilltc  alles 
nicht.  SotvsR  seel,  1, 182;  t.  audt  Locaos  gilte  untfr  8,  auch 
gleite  (scAIenscA)  LoRST(ST..Ann.  2, 633.  scAveii.  aber  nocA  im 
18.  jA.  gulte  {gut  mhd.):  ich  wolt  dasz  es  meinen  köpf 
gulte,  eaftte  meo  dtmicarem.  Dbrzler  2, 137'.  i,  455*,  d.  h.  üh 
verwette  meinen  köpf  (s.  121. 

ß)  eine  naehwirkung  davon  ist,  dasi  man  jetti  »och  mit  gSlte 
ri^enfticA  unsicher  ül  und  mit  gölte  m/dir  befriedigt  wird,  dat 
STiBLEa  680  oRfCliI  u.  a, :  doch  wftstten  wir  . . .  das  umge- 
kehrte zn  sagen,  das  anch  gCite.  Gütbb  U,  95  (miiider;.  1, 6) ; 
als  gOlt*  es  auf  ewig.  Voss  Luite  8,1,  IV75;  such  «hm  im 
t«.  >iL: 

als  gAlU  einen  alten  fllihut. 

HoLLBNH.  fro»dim.  UI,3, 11  (3,281  Göd.). 

das  0  oAer  aucA  im  pL  praet.  Stiblbr  ti.  o.,  seAon  im  19.  jh.: 
auch  gölten  die  opfer  im  alten  testament  nichts.  Luther 
bei  Dietz;  selbst  in  den  tg.  her^ergenommen  {wie  er  nun  mü 
galt,  galten  Aäbteh  einfeebnel  ist):  goU  und  galt  Stielsr,  du 
galt  oder  golt  es  laufens!  Lonwic  TSl,  bei  Adklurg  golt  *tm 
gemeine»  Mn',  audt  gölte,  mAob  LoTua  8,880'  (i.  i,e,y)t 

loh  wand  mein  unaohuld  Tor,  die  man  nicht  liären  wolle, 
well  der  beweis  sn  viel  nach  ihrer  meinung  gölte. 

A.  GlTraioa  1,197  (Carif.  1,194). 

das  suchte  zugleich  den  ansehiuss  an  das  pari,  gegolten,  dat 
übrigens  aueh  ohne  ge-  ersduint:  der  text  sagt,  es  habe  so 
Tiel  gölten,  was  Ahilhophel  furgab,  als  wer  gott  selbs 
gefragt  hette.  Lother  von  »eltl.  uArrheit  Fij'  (IHetz  2,67*), 
vergl.  aui  Nürnberg  15.  jh.  und  Albbrus  u.  7,  b,  ß.  aber  audt, 
gut  md.,  gegulden  (: gescfanlden)  Logad  3,5,76  (s.8,A,j9), 
in  andern  e^mpL  gegolten,  gescholten  (Emtaa  t,  622). 

y)  auds  das  vMe  giltet  wwk  tm  18.  jh.  neben  gilt,  dos 
docA  auch  schon  tnhd.  neben  jenem  erscheint  (t.  b.  2,  e  Sdiw^.) : 
wer  was  hat,  der  giltet,  wer  nichts  bat,  der  ^It  nichts. 
Auta  888';  dasz  der  capuzinerdanz denen  mannsperionen 
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fflr  HD  pfand  der  treae  gilteL  Bqmii  düe.  der  fMAIcrn 
S,W;  es  gillet  nicht  liegen,  »on  <tt  tiieiitwiHiiim  (t.  tu,  c,^). 
Okkzlei  3, 137*,  es  giltet  mir  gleich  136',  vwf  nodk  tduBÖM.': 
was  einen  kreuter  giltet.  J.  Gotthblp  10,  IM  u.  o.  man  tcftrift 
auch  giltt  (wie  noch  IriU  für  tritet),  i.  fr.  Stbihbach  1, 61&  fg. 

8)  uUiatn  geltete  ßr  gülte,  g&lte:  detHete  darbei  an, 
dasz  lugend  und  lasier  melir  noch  weiter  nichts  gelteten 
als  nur  so  weit  und  ferne  sie  von  dem  gemeinen  manne 
gehalten  würden.  Scfloppios  6M  (»  tpiUm  aiuy.  gelten). 
wuk  gilt«  /Ar  gOltCr  d.k.  wuh  «id.  aw^prMA«,  MflcM  ht- 
Uf  ßr  iie  fonn  im  aUtagig^rauA  mA  im  17.  jjk. ; 

wann  ich  nlcbt  lu  trlnksD,  euen  noch  mich  lu  bekleiden  hlttei 
soiuteii  auch  gar  viel  nicht  gllte,  glli  es  eine  starke  wette, 
ob  nur  einer  flndlich  wire.  der  nur  einmal  sorEt  uro  mlcb. 

UGAtr  3,1.36; 

sie  beipraeh  das  mittel  dmm.  data  er  handwerka  recht  nicht 

hielu, 

dau  er  gftrber  solte  seju,  aber  aia  ein  bQtner  gilt«.  2,6,30. 
a)  nnuln  tuth  gelden,  Haupü.  md.,  icAon  früh  s.  b.  im 
Lt^s.  Sathtentpiegel,  in  ätr  ht.  A  ie$  /mtn,  hu  Ift.  16.  jk. 
itergL  im  17.  jk.  gegniden  Loun  «.  ß):  gelden,  frofittri. 
ÜKV.n.sß.Mf  (*.  e^e);  da  sie  hOreten,  et  giilde  nicht  an- 
betena  oder  opfens . . .  Lotbbr  8,39*;  so  meitt  auch  Jona 
aelbal,  et  gttlde  ihm  alleine.  deri.  bä  Di'efi  3,06*; 

wo  BOilen  wir  uoa  emearen, 

ao  unter  predigt  nicht  mehr  gild  ? 

«kA*.  Uedt.im  Soixut  t,m. 
im  shM.  geld,  m  du  man  kti  jtntm  geldeo  «lefc  drältnt 
moMe,  itt  das  durchgedrungen  unter  md,  nd.  einßusu  gegen 
das  eigentliche  gelt,  das  man  oberd.  bis  int  18.  jA.  festhalten 
wollte  (i.  dort  I,  b).   vergl  gelden  neben  geld  Mcsaa  «.  4,  e. 

2)  gelten  wie  gelt  bextidaut  unpränffiiA  eine  McknUtige  teist- 
ung,  besondtTi  gegenleittung. 

a)  zuerst  oAne  swtifel  eine  schuldigt  leistung  an  die  gotikeil, 
«in  opfer  mit  dem  man  tids  nm  «ia«r  scMd  todiaufte  oder 
eint  guntt  xu  erwerben  gedachte,  dof  üf  Mcft  gms  deuüick 
beim  subst.  (5.  ^eH  %  o)  und  auch  beim  werb.  noch  oM.,  wenn 
im  i.  jh.  sacriQcat  (od  onu)  aiit  einfachem  kiltit  «erdeuÜicAf 
wird  GnAFF  4, 186,  »on  AndniMftem  gittendieniU,  der  auch  selber 
kurs  gell,  kell  Mets  (t.  a.  a.  o.) :  dber  beidhenö  abgudim  ghel- 
dendo,  tdolofafriae  deditus^  /nd.  7, 23:  datu  gelatar  locri/iriiifli 
{auch  abgabt,  wie  goth.  gilstr  n.,  s.  4,  a).  dast  es  aber  auch 
auf  den  christlichen  gotte^ienst  mit  äbemommen  ward,  seigt  sich 
I.  b.,  wenn  in  den  Üurbacker  hymnen  6, 7  Christo . .  Titae  boI- 
Tnmiis  munera  gegeben  wird  mit  llbes  kalt&n  kebA,  die  Jeiil- 
u»g  der  ithddigen  gaben  m  den  cAriilMfoU  ri»  keltan,  wie 
an  die  allen  göttert  s.  dasu  «,  a.  n.  gotes  gett  (unde  opfer) 
fom  MrcftMuftnKn,  oiieh  für  ceremonjä,  gvt^dienä  tberhaupl, 
ebenso  ag$,  gyldan  den  göttem  opfern,  heidnisch  CXonon  Daniel 
212,  cAriitlicA  in  den  psalmeu  gehit  gieldan  drybtne,  dem  herrn 
ein  gelübde  leisten  (Greir  1,606),  wie  nocA  mnd.  getde  dtne 
geloTte,  redde  vota  tua.  Na/nm  3,1  mnd.  wb.  2, 39* ;  man  sehe 
auch  6,  e.  fneriwfirdij^,  wie  nocA  ttn  17.  jh.  LoHünsTSiN  gelten 
so  braudtt,  opfer  abgelten  (eig,  obiaAlen,  s.  5,  a) : 

ihr  gütter  1  waa  werd*  ich  (ander«),  aia  rreudeDichwaDKre  lebren, 
mein  schuiigott,  dir  lum  dank  und  opfer  Kelten  ab? 

&<);ifu)nif6e  2, 137. 

b)  dann  im  rechtsleben  entwickelt,  a)  der  abergang  ins  reditt- 
leben  geschah  termutlich  durch  das  wergelt  ((.  geld  3,  b),  noch 
im  15.  16.  jk.  auch  maongelt  genannt,  altfriet.  Imrx  jeld  wie 
jelda,  gelda  m  den  friei.  rechtsbtnAem,  man  musite  $.  b.  einen 
mdilagenen  seiner  tippe  jelda,  einfach  oder- mit  twam  jeldon, 
mit  thrim  jeldum  «.  d.,  er  uogulden  Uegen  u.  dgL,  s.  Ricni- 
noFBR  843  ;  ebenso  alÄi.  gjalda  eion,  i.  b.  l»nel,  einen  knedit 
seinem  kerm  HObidb  143,  auch  nodi  mnd.,  t.b.:  de  vrunde 
quemen  unde  gülden  den  man  (den  einer  von  ihnen  ersehlagen 
hatte),  mnd.  wb.  3, 39*,  d.  h.  die  schuldige  tippe  galt  der  beschä- 
digten tippe  ihren  verluti  oder  ichaden,  wobei  urtprÜngUth  gewiss 
priester  und  gottheit  vermittelnd  eingriffen,  schon  weil  damit  su- 
gleich  lAAne  und  friede  ßr  die  gemeinde  oder  den  gau  hertu- 
tteUe»  war  durch  teniekl  auf  die  blutrache  iwiiihen  den  tippen. 

ß)  ttuA  hi^  WS  Mmil  frih  busie,  bflszen  daftar  «inlral,  dot 
mA%e  inirl  da*  eben/Üb  dem  rethtUthen  und  kirehädun  leben 
gemeinsam  war  (auch  ags,  schon  manbAt  RA.  6M),  erAielt  jicA 
gelten  docA  i»  Wendungen  des  kampfleiens,  die  tugleieh  die 
Weiterbildung  des  begriffet  rriteniien  lotten;  t.  b.  wenn  Isot 
den  Tristan  mit  demteiben  sehwerte  sw  ertcÄlafpen  unteminflit, 
mit  dem  er  ihren  ohnm  ertehUtg,  mit  den  »orten  da  giltest 
minen  cehein!  Tri*f.  toi&7,  so  behandelt  sie  ihn  gleichsam  als 
Mendifct  wergeU  und  der  ruf  war  gewiss  in  der  spräche  der 


bhUrache  aMerkAmniieA,  gelt  oncft  der  tum  tchadenenats  er- 
schlagene oder  gegdrene  mann  tdker  (s.  «.  geld  3,  b ,  «meh  httr 

11.  c).   auch  mü  dat.  mir,  x.b.  Cttettar  gegen  hing: 

'Ir  mbetet  mir  die  gelten,    die  von  lu  tdt  alot 

gelegen  an  den  stunden.'.  M  litt  er  in  ao  .  .   flib.  1MZ,Z. 

y)  aber  wie  hier  von  opfer  der  raebe,  to  auch  vom  richer  idber, 
s.  b.  wenn  Rennewarl  im  kämpfe  einen  gefallenen  scbargenö^ 
am  feinde  rächt  durch  erlegung  von  ßnf  königen:  alsus  er 
HilAnen  galt.  Wolfs.  Wh.  414, 4,  d.  k.  AoUe  sich  das  »ergelt  für 
ihn,  machte  sich  gleiduam  seUiit  bezahlt  (daher  vergelten  von 
racÄe  bii  heute,  eigenüidt  erfindlich  geUen),  gewiss  auch  aus  der 
alten  spräche  des  kampflebent,  wie  auch  sieb  (einander)  gelten, 
von  beiden  theilen  in  blutiger  sehlathl: 

ai  gulleo  alcb  bädeothalbe  vil  gendte.    BabensM.  7I)0,<. 
ceroL  das  entsprechende  mkd.  gell  unter  geld  3, «. 

8)  dann  von  ger^tUdier  butu  überhaupt,  busze  gelten  m 
den  weisüu;  auch  vom  *ut^eridite'  selber  als  tubj,:  ist  das 
deheiner  den  andeni  alabt  oder  wuodot,  der  gil  (  schill.  für 
die  fireveli.  der  den  andern  xe  tode  siebt,  das  gUlet  0ns 
(dem  jroHesAaute)  lib  und  guoL  weiifA.  1, 330,  schweii.  14.  jh. 
s.  auch  3,  c  in  liulieh-reli^tber  fassung. 

ei  dasx  eigentlich  damit  ein  ersatx,  schadenersatt  gemeint 
itt  (was  ja  auch  busze  eig.  meint  oder  bessern  in  gleichem 
gebraudt,  vergl.  3,  e),  wird  reeAt  deuliicA,  wenn  ein  ersehlagentr 
eigenmann  vom  todtuhldger  durch  einen  andern  tu  ertetten  wart 
wie  in  rethtäestimmungen  für  das  bairiteht  Uosler  Aspaek  im 

12.  jh.:  n  homo  episcopi  collcgam  suum  octaderit, ,  reddet 
bominem  loogum  ad  nensnram  7  gemunde  (d.  h.  eiim  ftHben) 
secundum  iudicium  cooleganim  eiusdem  cooditionis  (oiuwr 
einer  ^eldbuise  an  den  biühof  und  den  vogtf.  weisth.  6, 126, 
reddet,  d. A.  er  sol  gellen,  wie  aftd.  reddere  viel  mit  geltan 
gegeben  wird  Gsaff  4,  t8&  fg.  (aucA  kräftiger  retribuere).  Auch 
wenn  getSdtetes  oder  beschädigtet  vieh  tu  gelten  ist,  »man  die 
recAltbücAer  oft  reden,  itt  wol  eigentlich  ei»  ertait  durch  ein 
gleichwertiges  stück  eben  so  gut  yemeini,  wie  ein  ersatx  durch 
sein  wergelt,  wefcAer  begnff  aucA  auf  das  viek  wts  au/etnseliie 
glieder  erüreckt  ward  {s,  geld  3,e),  t.b.:  llhet  ein  man  dem 
andern  ein  pbert  an  eine  stat  und  benennet  im  die  stat . . 
und  gescbihl  im  ibt  unt  an  die  stat,  er  bOejet  im  dir  umbe 
nifat . .  rltet  er  aber  für  ba;  und  gescbihl  im  d4  hin  iht,  er 
mucj  es  im  gelten  . .  nimet  e;  aber  der  gemeine  tAt,  er  gilt 
im;  nibL  ScAtfabenip.  IS5, 2  (man  bemerAe  bQe;en  neben  gelten, 
wie  nocAAer  bes;em).  fbenio  dann  von  altem  andern  gute, 
i,  b. :  Wirt  ime  (einem  AnecAfa)  sin  pbert  oder  ander  sin  gttl 
döbllcbe  oder  roubllclie  genomea  in  des  berren  dSnste,  ^e 
des  knechtes  schult,  d^  mft;  lue  der  berre  gelden.  Stp. 
III,  6>  3,  wdArend  er  tA«  gut,  dot  er  uertpiät  Aaf  Oh  d.,  nicht 
pbtichtig  ist  zu  geldene  {  2.  nocA  im  15.  jh. :  da  viel  der 
knecbt  fQr  in  und  bat  in  sprecbent:  berr,  bis  mir  genadig, 
ich  wil  dir  alles  (pettoAiene)  gelten,  tpitgef  menicAI.  beAultn. 
1492  201*,  JfatlA.  18,26  (LuTHEB  beialen).  gelten  oder  wieder- 
geben, pendere,  penas  inferre.  voc  1463  ks*.  nocA  bei  HEnisca 
1478  richtig  und  gut  gellen,  erteilen,  gleicht  uwA  gleiehs  gehen. 

3)  doAer  von  aUeriei  ent^elt  oder  Vergeltung,  die  eben 
davon  benannt  find,  ancA  nocA  nAd.  einfach  gellen.  »Aon  goth. 
usgildan  ver^eUen,  fragildan  ertfottea. 

a)  schaden  gelten,  entgeU  leülen  {noch  lehwed.  gSida  skadan): 
zA  der  aelben  wls  b^ert  ein  gebArsebaft  der  anderen . .  und 
gilt  ir  iren  schaden.  Sip.  IH,  86, 3,  wenn  s.  b.  Aem  pflügen  die 
dorfyrenxe  fAerschritten  worden  ist;  von  tcAoden  im  krieg  getkaUf 
nachher  beim  friedenuchlusse  : 

dA  b6t  läbnerelt  min  suon 

den  ichaden  le  gelten  dlsem  laut.  Wolfb.  H'fi.  2M,I9; 
dö  der  kfloic  mit  kuiie     Tersuoute  sinen  lorn, 
ä6  muoaifl  mau  in  gelten    awai  ai  beten  Teriorn. 

Gndr.  159,3,  vgl.  130,4. 

aber  aueA  schaden  gelten,  den  der  feind  gähan:  darnach 
wolle  sich  meisler  Burebart  aufmachen  wider  Samogilen, 
welche  im  Tiel  schaden  getban,  denselben  zu  gelten.  Wiissbl 
cAron.  aUer  preun.  Att(.  (1559)  67*,  d.  A.  der  sclmden  wird  mit 
schaden  gegolten,  vergl.  penat  inferre  im  voc.  1483  vorAin. 
10  im  kämpfe  rioen  slae  gelten,  lurücAyeben  und  j^eben  nt- 
irfeicA,  tirtpr.  alt  wibmort  {vergl.  geben  O,  b  und  Aier  5,  b) : 

ouch  galt  er  mit  dem  iwerte 
under  wllen  einen  alac 

der  vll  wol  le  lUten  lac  (j/ut  traf).  Iwein  6734. 

b)  ei  keitxt  guot  mit  gnote,  Obel  mit  Abele  geilen  «.d..* 
(der  fromme)  gütii  guot  widar  ubile.  GaarF  4, 186,  gillit,  gät 
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svfütk,  während  ts  auch  umgekehrt  auf  die  Ihat  und  leistung 
det  andern  htiogen  wird,  wo  es  hier  giltit  ubil  mit  goote  heisu» 
würde  (das  eigentliche  Tergelteo),'irie  im  fatg.t  M  wedueU  der 
begriff  in  inner  bewhung  hin  und  her; 

xnABg  mensche  ein  glfltf  bem  Ireit, 

der  mit  übel  gillet  guot, 

das  man  im  durch  triuwa  Inot.  Bonbr.  t3,Sl. 

noch  «M^  abtfot  vergelleo  (wilUg  getUn)  da$  heradundt  tit: 

Büt  einem  iGhar  onr  werd  gegolten. 

Wu.Dit  id.  3.93  U.  ISS*  CaifolMn 

der  wolf  nm  tAäftilmndet  im  er  »  gutem  ^ter  virkotfen: 
lohne  mir  nur  mit  ringn  aäufe^  datiuvUr  tutäueü;  bedanke 
mtcb  ganz  dinstlich,  und  bitte,  eben  so  fortiDfahren,  ich 
bin  erbotig,  solches  wirklieb  dankbar  anderweit  wol  zn- 
gellea.  Bdtscrit  fains.  244; 

docti  dasi  er  um 
das  ffleicho,  wie  er  meint,  mit  gleichem  gilt  .  . 
dai  ut  nicht  groai,  nicht  edel. 

H.  T.  KuuT  1,8t  (/am.  Schro/^^ntletn). 

noch  jetit  bair.  gelts  gott!  geU  vergelte  et,  daher  der  gelts- 

gott,  mftndlicher  dank  Schhellbr  2, 40,  ttrol.  gellsgott  ScaOpp 

IM,  vergl  ahd.:  ib  kilta  dero  fatero  tunda  dien  chioden. 

ISoTK.  los,  t4.   auch  im  OUeren  englitdi  god  jleld  jon  for  it, 

loAn  eaehi  gotL 

e)  es  heisxt  auch  deuttieher  wider  gelten  («rgl.  widei^It 

«iiiter  geld  1,e):  reempeniar«  wider  gelden.  Our.  w6. «.  1470 

333,  nwft  Noss  gelden  Disr.  481',  wie  cmipmiarc  gelten,  nr- 

gelten  197*  (retr^uere  widergelden  40O; 

die  (bUchOfe)  kriegn  als  einr  der  flachi  hinleiobt  (leiht) 
und  lesit  im  wider  gelten  Trerk.    ^nmctoii  1,430*; 

ir  herm,  kauft  auch  meinr  kremereil 

lugt,  was  euch  hie  gefallend  sei. 

keinerlei  muni  ich  oit  verschlag  (nefttne  afto  «orfen), 

doch  gilt  ich  wider  wo  leb  mag,    fattn,  »p.  191,30, 

tm  bilde  des  '»iedergebens'  auf  grobe  mAnie,  in  »ahrheit  aber 
von  wits-  und  neckrede;  so  von  bSser  rede  der  kläffer: 
wir  wAllens  ihn  wider  gelten.  i1m6r.  Ib.  66,13. 
im  kämpfe  {vergl.  u.  a) :  Goffroy  xprach  zu  dem  riesen  (iler 
ihm  einen  itarken  tehlag  gegeben):  du  hast  mein  je  nicht 
gefehlt,  und  ich  wii  dir  das  wider  gelten,  ob  ich  ondm 
kan.  b.  d.  liebe  279* ;  tu  Irotager  kampfredt  oIi  kflrifim;  dnei 
Aic6et  {vergl.  ti.  5,  b) : 

er  sprang  aber  lu  Hordsx  wild 
und  spracb:  halt,  meioa  nun  wider  glltl 
und  strich  lu  ihm  ein  mit  dem  schwert, 
daa  Hordax  beinah  atOrat  vom  sfard. 

ROLunn.  FrotOm.  111,3,0, 140  (X,  »3  GM.). 

aiieh  wider  gelten  und  geben  {vergl.  6,  a):  wann  es  stat 
geschriben  in  kurzen  worteo  gilt  nnd  gib  wider,  weist  du 
selig  werden.  Keisersb.  granatapfel  (i51o)  Cl*.  aucft  gelten 
nnd  wider  geben  Berth.  v.  Reg.  133  (1,  60^38),  4.h.  gellen 
durch  das  xweüe  verdetUUcht  {vergl  S,  a). 

d)  tm  gesrhäftsleben  auf  geld  belogen:  Bollle  künftig  eine 
oberrechts-sacbe  commission  oder  Unkosten  erfordern,  sollen 
dieselben  die  parteien  zu  gelten  schuldig  sein,  terhandl.  der 
tehles,  /Briten  und  stände  1618  (.  28,  aUerdingt  ein  besoftln 
(>.  6,e),  aber  eigentlich  urid  genauer  nÖA:  das  kesoAUrmfalten. 

«)  audt,  wie  entgelten,  emtn  schaden  oder  «Auld  auf  «ek 
iwAmen,  h&sien:  gelten,  Ittere,  »Ivere,  reifimere,  penam  lusti- 
nere.  voe.  US2  k  7';  ich  will  es  gelten.  M.  NeAitpER  syti.  loe.  103; 
so  soll  er  aledann  bitten  und  gelden.  Mosch.  Pftitander  2,461. 
mhd.  so  ausdrücklich  von  husse  ßr  $dnM  und  ifliide,  s.b. 
von  den  räubereien  des  Hetmbreeht: 

er  nam  (den  bauerni  die  gels,  er  nan  den  boo, 
er  nam  die  owe  (ichaf),  er  nam  dan  wldar, 
das  galt  er  mit  der  htnte  slder.      Helm6r.  070, 

musste  es  mit  dem  leben  büssen,  eig.  matt  leisten,   vom  jüngsten 

gtiida  keissl  es: 

der  rlchter  sprlchet  sft  lehast 
'gilt  ine  bore  und  Ane  pfanb* 

Walthu  148  (12,21  Bieg.). 

d.h.  heiahU  auf  der  (feile  {bürgen  und  Pfänder  «erden  da 
nicht  sugelassen).  dasu  geltender  tag,  wo  tu  gelten  ist  {vergl. 
geltender  augenblick  to, b),  tag  der  Vergeltung ,  wo  der  teufet 
die  bösen  fordert  unerbiiüich  wie  ein  harter  wirt: 

«8  kumpt  oocb  wot  geltender  lag, 

ein  böier  wirt  der  seiner  ürten  (i^che)  nit  erpeilen  mag. 

spiel  vom  evang.  Joh.  Schmli.»*  1,004. 

und  auA  ahd.  schon :  gellj,  Utat  (poenam).  Grift  4, 180,  der 

begriff  in  dieter  utllidten  verSefnng  mtuste  fM  audi  lehon  An- 


stellen bei  dem  geltan  «on  vergeld  ßr  mord  und  teitsdtUig  und 
bei  dem  geltan  an  die  gStter  (2,  a.  b.). 

i)  eine  besondere  entwickeiung  und  fortbildung  erfuhr  es  im 
rechts-  und  gemeindeleben,  wofrei  auch  das  aeftiiim  von  selbU 
ins  faswmm  timiprin^l  (*.  e). 

a)  von  abgäbe  an  den  herm,  wie  gelt  (i.  geld  3,  a),  auA 
schon  tu  ältester  lait,  wie  golk.  gild  leigtr  oAd.:  moo;  n»a 
demo  cheisere  zina  keltan  (dore  cewittm)?  Nora.  101, 0,  tri- 
butum  geltan  137, 8,  alts.  Uns)  geldan  (an  dm  kaiterhof)  Hei. 
319t.  Sl»l,  goth.  kaisaragild  genannL  vom  unterihan,  der  f&r 
den  herrn  ein  gut  verwaltet,  i.b.  winter  von  einem  Weinberge: 
tb'ik  geltent  imo  (dem  Aerm)  wabsmon,  reddutit  et  frueUim. 
TaL  124, 4,  rntricAfen  tftm  den  erfrn^.  alts.  in  der  Freclünhorster 
heberolh:  thit  sind  thie  sculdt,  tbe  an  thena  bof  geldad 
{s.  e).  van  Walegardon  Haddo  {nämüeh  geldid)  6n  malt  gerstoa 
ende  tufinüch  muddi  havoron  ii.«.w.  HBTnBU.attMtf.de)iiiii.OS. 
auch  doi  eig.  wol  als  gegenleistung  für  gewährten  tehiUs  und 
«nfarAoll,  dann  für  die  nutinieMiinj  dei  gutes. 

b)  nachher  vom  vnterthan  auf  das  giU  selbst  übergegangen: 
diu  mQli  ze  Ensichshein  . .  sol  gellen  jfirlich  cc  und  TÜj  Tier- 
teil mQlikorns  zc  zinse.  Babsb.  urb.  1,  u  (lu  sol  gelten  t.  &,  e); 
das  guot  Ton  Rtnowe  giltet  ze  zinse  xut  Tierteii  roggen  und 
als  Til  geraten  und  x  pfunt  Baseler  {Pfenninge).  1, 13  u.  i.  w.; 
auch  mit  geben  wethtänd  {vergl.  6) :  es  ist  oucfa  in  dem  selben 
bore  gebftweo  ein  niuwea  hAs,  daa  giltet  ux  schilEioge 
Baseler  ...  es  glt  ouch  le  das  hfta  ein  Tasnachthuon.  2,7; 
es  (dai  darf)  gU  oacb  ze  zinsfl  . .  ij  viK-leil  roggen  . .  3, 16. 
im  16.  jh.  s.  b.  in  Giesten,  von  rint  «n  die  Oadt  tu  entriehten: 
{ein  garten  der  verkauft  wird)  gilt  jerlichen  ein  halben  hell«' 
Martinsiins  uffs  ratbaws,  sonst  eigen,  hs.  urk. 

ß)  daher  ein  geltendes  gut,  auf  dem  gewisse  sinsreehU 
liegen,  das  sins  bringt  oder  sdtuldet  {unterschieden  von  eigen, 
t.  y):  es  sint  oucb  (wucAerer)  die  da  Ithent  M  geltende  guot 
Bebthol»  1,437,29,  wol  die /ÜUijren  linjen  foTJcAiesten ;  gelteo- 
deu  gut  kaufen.  Schhellei  3,41  v.  j.  1301;  so  schol  das 
gotzbauB  mir  und  meiner  junkfrawen  A.  oin  geltents  gSt 
konfen,  und  awas  daa  iareleichen  plt,  du  sehntn  si  nna 
geben  ze  unser  paider  leib,  die  weil  wir  I^en  . .  da«.,  v. 
1331;  gab  in  der  herzog  ain  stat  ein,  die  hiesz  Giltensteio 
. . .  und  bet  vil  geltender  gOter.  Scherz  &15 ;  swelich  man 
{bürger)  bevet  geldende  gut  buten  der  stat,  sin  meier  ia 
gelike  toln  Tri  alse  de  borgere  sÜTe.  mnd.  wb.  2, 39*  aiu  Sraun- 
sekaeig. 

y)  doch  auch  geltendes  gut  von  der  retUe  selber  (Beck  bei 
Leibi  1,82T):  sA  bibe  wi  oacb  geaattet  di  erbe  Af  deme 
lande  unde  da;  geldende  gftt.  swer  eine  gewisse  m«tk  getdes 
(ren(e)  bäl  an  getreide,  an  sübere  oder  an  pbenningen,  der 
schol  si  Terscbos^en  tu  einem  mAI  in  deme  järe  vor  ein  \bt. 
bisch,  sats.  über  das  eidgeschoss  in  Zeits  1, 13,  v.  j.  1322.  auch 
geküril  gelden,  gelde  gud  (nd.),  ein  freveii  häußgtten  gebrauehes: 
wolde  ouk  . .  wat  eigenes  oder  geldens  gbudea  in  dat . .  hua 
geTen  {als  Stiftung).  Dbetravpt  Saalereys  2,  262,  am  Halle 
V.  j.  1341 ;  sie  sollen  kopen  eine  marc  gbeldes  gudes,  die  in 
Orer  stat  gelegen  si.  1,778  «.  j.  1330.  und  tun  'geltendes' 
{nämUdi  gut):  dat  Gobel  Tan  fiaensberg  «nen  Bercbschen 
man  binnen  anaer  stat  von  Coelne  bekomberde  {geriehtUeh 
festnahm)  tut  «De  Tersessen  lifzucbt,  de  he  in  deme  lande 
Tan  deme  Berge  geldentz  hait.  städtedürm.  13, 330, 38,  als  schul- 
dige  renle,  es  ist  in  das  gelten  unfer  e  ÜergelrHen. 

e)  daher  auch  einbringen,  eintraf. 

a)  tiAd,:  8w6  der  ricbter  sin  gewette  nicht  uffe  pbanden 
enmac  ftf  eines  raannes  eigene,  da;  alsft  deine  gildet... 
5tf).  II,  41, 1,  10  went^  eintragt;  swer  ein  guot  kouret..8wa; 
im  da;  guot  giltet,  da;  h&t  er  mit  gote  unde  mit  rehte. 
Bsam  1, 437, 33,  auäs  widergellen  doi.  (i.  nachher  und  3,c)i 
McA  auf  den  arbeilming  fifterhotipl  entrecjU,  t.  b.  von  fabrik- 
orkctlarinnM; 

io  galt  Ir  arbeit  niht  m4 

wan  das  In  lallen  Ilten  wA 

Ton  hunger  und  Ton  durste  was.  Iweia  6307. 

auch  schon  auf  geld  besogtn  als  den  leisten  Wertmesser:  da;  er 
zeben  pfunt  umb  ein  guot  müeste  geben,  da;  im  ze  jlu^ 
niwan  ein  pfunt  widergulte.  Berth.  1,437,31;  im  Riete  ein 
bof  der  giltet  {entrichtet) . .  x  mQt  kernen,  iij  malter  bahem, 
ij  mUt  Tasmuos,  iiij  swin,  der  ieglichs  iij  '/s  schill.  gelten 
sol.  habA.  urb.  133,0,  rtaih  barem  gtid  berechnet  anbringen; 
her  Johans  Ton  Kussenach  bAt  pfandes . .  eine  mOli  te  SarsA, 
diu  giltet  drtssic  muite  kernen  unde  vier  swIn,  diu  geltent 
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ielicbs  tehea  Schillinge.  343, 2S,  mgkieh  ttAon:  lini  wert  naA 

dm  marklpniie  (s.  7,    a).  . 
ß)  noeft  iM.:  von  alleo  unmeikera  pfänden ..  alt  viel  als 

die  pfände  getragen  oder  gegelden  mogten,  da  weisen  die 

merker  dem  Toitberrn  ein  pfeaaing  und  den  markern  zveae. 

wtiüh.^hra;  die  von  HOnchen  betten  ain  zol  in  der  stat 

{Augsburg),  der  galt  jarlich  3  tasend  gnldin.  AdjA.  thrm. 

\,7^  brütUe  ein; 

wlB  w«I  In  hora  und  wya  gilt  tII, 

Blaen  sie  dock  of  borg  und  ill  (hitffm  noch). 

»tun  narr.  61,9; 

d«r  wald,  herr  Lisabon,  aui  dem  ihr  ohn  beachwerda 
babt  bell  10  Tiel  Ihr  wolt . .  bringt  gar  a«hr  scbAnea  wild, 
das  niclit  f&n  anuut  ist  und  reiche  h«ller  glll. 

OriTi  1, 132  {Zlatna  148). 

auth  büäüeh  vielfack  (ei  fehlt  an  btohaehiung),  me  eintragen: 

wer  sieb  freute,  den  mann  so  üet  erniedrigt  lu  BebeD, 
denkt  ibrl  Juno,  ai  galt  Amern  ein  freundlich  gesicht. 

G«TaR  1,289  yiOm.  et.  19}; 
jedes  dieser  beiwlMeT  galt  mir  da  liebeln,  eine  Uebkosung 
...36,14,  Aameaw  N«jfr,  sbo  iiaek  dt»  fmit.t  me  valait 
un  Bourir;  ahtr  Ohnlkk  «Aea  fflU-,  *.h.  Haitumii  tu  einem 
kreutüide: 

wap  awam  dag  i«l  beschert, 

dat  er  d&  wol  geTsrt  (im  heil.  Inub), 

das  giltst  (ihm)  beldlu  teil, 

der  Werlte  lop,  der  b6\«  bell.  mimei.früM.  210,9. 
y)  mit  geld  in  betuhung  gebracht  [vergU  u.  d) :  dem  es  un- 
möglich  ist,  mehr  geld  aufzubringen,  als  die  frflcbte  seines 
bofes  gelden  mögen.  MOsek  phant.  3,118,  er  kannte  die 
alte  spracht,  aber  auch  in  dortiger  mundart  noch  i.  b.  dat  kom 
gOllt  good,  iit  ergiebig,  hat  volle  ihren  SiRODTiiAnR  id.  on.  112, 
lÄattet  gut,  bringt  viel  ein  (in  die  teheune).  daher  gelt,  nn- 
kUnfte,  rente,  mu  (t.  geld  3,  a),  auch  gQlte  f.  audt  engL  noch 
I.  b.  bis  estute  yields  so  much,  iaa  gut  bringt  to  viel  ein. 

d)  gelt  gelten,  einbringen,  mr  tm  15.  IS.  /ft.  geUufig  {vgl. 
unter  geld  l,b): 

man  dflt  ein  lam  rois  leti  beichlBgen  .  .  . 
so  es  TOD  armöt  hinkt  und  seit, 

DiQas  aa  docb  gellen  leUt  sin  galt.  Biaht  narr,  102,28, 
tn  rin«r  klage  über  betrügeriiehet  gebaren  in  kandtl  und  wandet 
(sin  gelt,  was  et  einbringt);  alles  was  dis  rolk  übet  und 
treibt,  das  ist  eitel  lauter  geits  (habtueht)  und  mus  alles 
gelts  gnug  gelten.  LüTHea  2,411*;  aber  das  musz  icb  klagen 
aber  den  geiz,  den  die  geizigen  wanste  und  reuhiecfae  nach- 
drücker  mit  unser  erbeit  untreulieb  umbgehen  . .  sie  machen 
hin  ripa  raps,  es  gilt  gelt . .  Mel  WiHmib.  lus  teamung;  der 
w«a  iat  natarlicb  sB  sanr,  Tcrmlntelt  gilt  er  gelu  Fbank 
ponui.  t90'  (nr.  239);  eoli  pffindsrfrn  ; 

was  gell  gflii,  was  In  gut  fltr  pfant, 

auch  gots  ilerd  In  der  kirchen.   Uhi.aiib  volktl.  409  (184,2). 

e)  bemerkenswert  auch  vm  dem  was  entriMet  wird,  also 
pamriseh  {die  entitehung  t.  unter  9,  a).  so  schon  aüs.  in  der 
FreekenkoTslrr  Heberolle  (gewia  auch  ahd.):  tbit  is  thiu  scult, 
tbe  van  bova  selvaroo  gefdid  te  Varetborpa  uppan  splkare, 
sehs  muddi  gersUnu  maltes  «.  t.  w.  Hbthb  U.  aUnd.  denkm,  76, 
auf  den  tpeidier  dort  dnmliefern:  tbit  «int  tbie  scaldl,  the 
themo  meira  seinmo  aa  thena  bof  geldad.  dat.  u.  d. ,  auth 
thtt  aenl  themo  melra  selvamo  ieldan  an  theo  hof.  7$ 
deutHA:  soll  eingeliefert  werden,  wie  im  ad.  scnlon  gel- 
dao*  70  H. «.  (tergl.  datu  i,e).    ebenso  mhd.: 

10  tüsant  markeD  der  gaalet 
was,  dar  dem  klAsiar  galt 
(SOS  was  aIn  nrbor  geialt).  Woiva.  nVI.  203,26. 
ddiH  das  geltende  gut,  rente  u.  b,  y. 

i)  noch  weiter  und  breiter  entwickelt  im  geschäßsleben. 

a)  bemerkenswert  vor  allem,  daa  das  rlUktahlen  einer  schuld 
ursprünglidi  einfach  und  wriugiweii  gelten  Air»,  also  gteiek- 
falls  ein  erstatten,  eine  sehuÜige  gegenteittung  (i.  S):  ob  du 
allen  tac  drie  spende  gtebest,  da;  wsre  gote  nibt  alse  liep, 
als  ob  du  einigen  scbillinc  gellen  sollest  nnde  den  wider- 
gebest . .  nnde  soitu  (d.  A.  Mil  Ai  leftnld^)  einem  balt  niwan 
ibt  Pfenninge  unde  giltest  du  ai«  im  nibt,  dtner  a«Ie  wirt 
oiemer  rAU  BiiaTHOLD  I,  6t,  twrgL  wider  gelten  und  geben 
«.  a.  3,  c;  dorumb  mag  ber  (der  Vormund)  scbolt  gelden . . . 
von  der  kinder  g&te.  Magdeb.  fragen  $.  t06  (rorAer  atic*  be- 
zalen);  von  bewtsnnge  geguldener  (tmr.  vorgoldener)  schult. 
180  tar.  i4ucA  bloss  einem  gelten,  mit  verschwiegenem  obj., 
ein  beweis  häufigsten  gOrauches:  und  bJit  er  (der  frtAnbote) 
sich  slo  (eia«t  ftif«*)  underwundea  fflr  iemans  gOlte  (sdtuld- 
forderang)  od«r  fOr  temana  buoje,  aft  sol  man  da;  goot . . . 


väle  bieten . .  und  sol  den  Unten  dA  von  gelten.  Scbwabensp. 
176  G.,  306  L,  und  Nottes  gelten,  die  tdiulden  besohlen:  wo 
aber  ir  eman  sovil  gelten  sOlte,  das  sy  (die  gelten,  gläubiger) 
ttber  den  kram  {morgengabt)  nti  bezalt  mOchten  werden  (dar- 
über  hinaus  für  ne  nichts  bli^e),  dann  sollen  die  gelten  vor 
dem  kram  gan  und  vor  dem  bezalt  werden.  Lueemer  itadtr. 
§  6;  ist  sach  das  ein  man  oder  ein  wih  Qtzit  sot  gelten  und 
die  selb  geltscbuld  ufgeluffen  ist  von  Ügenden  gätem  wegen, 
die  selb  geitschald  sol  man  oocb  bezalen  von  ligenden 
.  gAtem.  i  iif  man  bemerke  wie  üeh  bezalen  vordrdnyf  Kntar 
dem  Ott«  gelten;  ein  man  sali  gelden  furo  s^ne  fnwea.. 
und  die  fraw  vor  den  mann.  OBnoFF2,S94;  wer  eifpen  will 
der  soll  auch  gellen,  der  nicht  erbt  der  gilt  nicht.  Scbkeller 
3,40.  41,  r«c/t(üprieAit>Jlrfar  IS.  id.  jh.,  rer$l.  Graf  k.  Dibtheeb 
reehtitpr.  s.  22t,  im  Ssp.  swer  s6  da;  erbe  nimt,  der  sal  durch 
recht  die  schult  gelden  I,  6, 2,  im  Schwabensp.  8  swer  erbe 
nimt  der  sol  oucb  zuo  rehte  die  schulde  gellen,  die  der  title 
man  dä  gelten  solle,  auch  gelt  gelten  (s.  geld  3,  g,  schuld) : 
ich  laugen  nicht,  ich  so)  im  das  gelt  gelten,  ich  han  io 
aber  sein  gewert  (sicher  gestm).  Schhllki*  1,904.  wwfc  tn 
17.  jh.  schuld  abgelten  (i.  d.). 
h)  daher  borgen  und  gelten  in  »eduelhmehung : 

(war)  nngem  gilt  und  gern  borgt. 

KsLUia  litte  g.  «cAmbit«  9, 

wie  aUenglisth: 

tiou  leidest  ooghi,  but  bcwwaBt.  Plodobmah  3068. 

mAd.  ab  geläufig  bewiesen  durch  bildlidu  aauHndung,  z.  b,  m 

küuen,  die  ein  liOender  begehrt: 

sA  iril  leb  gerne  böigen  dir, 
das  da  ber  nAch  geltest  mir. 

HBiniRLiiH  minn^lehre  1919. 

s^eriende  anvmdunjr  auf  schlag 'und  gegensdilag  im  kämpfe 
{«ergl.  im  16.  jk.  u.  3,  c),  bei  HAaiNAitN  hnmoJ  in  langer  amt- 
fSArvng: 

«wer  gerne  gtltet,  da{  In  faot  .  .  . 

swer  borget  und  niht  gulta, 

dat  "  ^'s  l'hte  engulie  .  . 

wände  ers  dicke  engiltat 

awer  bore  nlene  glltet  u,t.w.  iwein  mifg.t 

at  wftren  beide  milte 

za  borgen  und  se  gelten,    Hrihk.  orone  ISSTS; 
ii  mohl  man  bseras  nnde  sabea 
michel  borgen  nnde  gellen. 

Stbicibr  Daniel  73*  (Bartsch  Stridurs  Karl  t.  339). 

I.  aurA  gelt  vrider  gelt  (rücksahlung  hin  und  her),  gelt  und 
widergelt  so  verwendet  unter  geld  3,  f.  noch  im  17.  jh.,  au$ 
dem  gttchäfttleben : 

noch  baupigui  oocb  die  linieo  darrjeut  ala  Schuldner  galten : 

es  etelin  iwar  to  die  echuldsn,  dar  glauben  aber  selten. 

LoGAU  2,4,36,  'tahlunijtfriun', 
f.  dazu  gelter  (aucb  einfach  gelte  alnti.) ,  Schuldner  vnd  auch 
gläubiger,  auch  die  schuld  und  sehuldforderung  hiess  tinfach 
gelt  {oder  gUlte,  i.  geld  3,  g)  und  dazu  auch  einfachet  gelden 
und  schuldig  sein,  debere  voc.  ine.  teut.  hs*  {neben  gelden  und 
zaien,  tolvere),  wie  noch  tehwäh.  gellen  schuldig  sein  (und  die 
schuld  entriditen)  Schmid  227. 

e)  aber  auch  ßr  hetaklen  fUtrhaupt,  auf  geld  httogen, 
ab  gegenifittung,  für  dienet  fowirlwig,  «dort  «.  a. 

a)  awk  dtm  schon  in  alter  sdl,  ahd.  zins  gellan,  loAwr«, 
roietn  geltan,  den  lohn  auitahlen,  mereedem  reddere  Tat.  109, 2, 
aUi,  I6n  geldao  Bd.  1636,  auch  geld  genannt  1625,  von  gott 
im  bilde  des  Herrn  der  seinen  getreuen  den  UAn  ssAU.  mAd..* 

febet  in  (Joieph)  den  chouflluten, 
It  in  iu  gelten.     geneti*  fuiulgr.  2,M,3S, 
heluei  tn  In  wol  gellan  (gut  beuMen)  70,17  Diemer; 
wilt  dn  mich  velte  machen  .  . 

das  man  mich  gelte  tarn  ein  rint?  Wotra.  IfiU.  2&7,tS; 
Ii  mich  in  (den  eddtiein)  sehen,  ich  hSn  den  muot, 
das  Ich  tn  tiure  gelten  »11.  Harl.  40,30; 

wie  diu  liebe  mit  der  wftge  liebe  geltan  muoi. 

das  vif  nu  mQesea  gelten  (dem  Wirte) 
des  wir  doch  nlä  anbissen. 

Uaritua  119,74  («gl.  ÜAnn  I3.3H): 
auch  mnd.,  i.b.  vangene  gelden  unde  losen,  gefangene  los- 
kaufen Magdeb.  lehSppenchron.  103,8  {vergL  d),  gelden  unde 
belalen  Sca.  ti.  L.  2,  Ü*,  mnl.  i.  b.  die  banse  ghelden,  den  sott 
befahlen  Oddrm.  2, 442,  audt  altengL  Stratb.  268. 
ß)  auch  Mdlich,  wie  unser  bezahlen,  t.b.: 

Ich  bin  it  aanda  Martin 

und  wll  dhr  galten  dinen  wto, 

den  du  getrunken  bist  durch  mich  u,t.w. 

STHicKsa  Uein.  ged.  b,tt. 


Digiti  zed  by 


3073 


GELTEN  (5) 


GELTEN  (5) 


3074 


Worte  einet  iiehts,  der  während  det  Martintukmamet  (s.  ip.  ltt.1) 
vom  bauer  im  kuhslall  überratcht  wird  und  tich  nun  aU  den 
heiligen  selbst  autgibt,  der  den  bauer  mit  tetnem  ttgen  btsahlen 
wolle,  ein  dieb  muit  aber  auch  diebisch  getrunkentn  wem  mit 
siegen  geltes: 

Bit  liegen  ^Ideo  dd,d«D  wfn 

ver  UetHDt  und  her  IteDgrin.    Beinhart  b\i. 

10  all  ktknwUt,  betondert  im  kmgigArwA,  üegrtUhe  flünderer 
gelten  den  «Id,  den  iw  getrunken,  mit  wtiterm  rauhe,  s.b. 
die  Bener  «.  a.  in  einem  kriegttug  m  j.  tKO^  t«  ipMucAfr  Mr- 
kekrunf  det  buiiüedet  der  geiteibräder: 

der  unser  bnsi  welle  pDegen, 
der  Kil  rou  und  riader  nemen, 
tOB  uude  TeUte  «wlo, 
amll  10  geltsD  wir  Jen  win. 

JusTintu  Hemer  chron.  112  (Horainn  r.  PAtt. 
kirduHL  146,  Rochholi  alem.  kina,  37?); 

der  keerführer  (et  emem  nuhtug  ttn  feinietland«  w*i$t  itint 
teut«  am: 

nu  prQevet  alle,  wanne 

da;  herborn  geblasen  wlrt  (tum  abtug), 

sd  beule  wir  den  win 

und  riteo  hin  luo  lande  (heim),  litt,  rrimekr,  4389. 
$o  in  dem  fitr^tbaren  AoAmeerte,  mü  dem  Bagtu  an  Ettels 
hofe  den  kämpf  eröffnet ,  indem  er  den  jtiKjea  lohn  det  wirtet 
truhlägt: 

nu  trinlten  wir  die  mlnne    und  gelten  ikflnegei  w|n. 

Aift.  tWfl,i  («.  ddiii  «j'.  1685); 

dat  war  dann  in  Ötterreirk  tpriehwörtlidi  in  hnug  auf  kämpf 
vnd  reete:  * 

1[  mac  andera  nibt  geatn, 

wan  trinkt  und  geltet  Eieln  wlo.   Belbl,  6,160; 

dai  rtt  ich  bl  den  trluwen  min. 

ir  trinket  unde  geltet  den  Eiellnea  win.  14,86. 

awh  ändert  vielfath,  t.  6.  (re  die  einer  ais  gast  erfahrt: 

nu  *Drhte  leb  aber  tirt. 
da;  ich  diae  gr6t  äre 

tII  liure  gellen  mOege  (dem  »irie),    lienn  6&S9. 

sich  gelten,  eieA  Jutaklt  machen,  erttaltung  finden: 

trdren  »leb  mit  fTenden  gildet 

deme  der  wol  biten  kan.   mjmtee.  fHftl.  81,81 

(btien  mt»  ein  glaubiger). 

y)  noch  nhd.,  in  retten  bis  heute: 

er  fei  ein  dieb,  mörder  oder  unkeuache, 

hat  er  lu  gelten,  man  macht  ihn  hellig  (in  ßom). 

Jlenner  Frunkf.  IMS  48  (le  geben 
Bomb.  «»«ff.  M79)i 

f;ot  grAii  euch,  lieben  junkfl-auen  aela, 
ch  pit  ench,  daa  Ir  mit  mir  taoiu 
Ich  wil  euch  geben  ain  roaenkrani 
und  wil  euch  geben  guoien  lebielten, 
die  han  ich  noch  woi  tu  gelten,    ^oatn.  ij).  396,1; 

eura  geltea  ich  nll  peger  (tum  weinlrinken) . . 
ich  hab  noch  selber  als  tü, 
trink  ich,  das  Ichs  selber  gelten  will.  450,11; 
und  gell  geheiaien  (lertprechen)  und  kuprer  gelten 
und  Toren  loben  una  hinten  schelten  u.n.u.  143,d; 

Ulenspiegel  saaz  unden  an  dem  discb  . . .  aber  niemaDS  legt 
im  etwas  for  oder  hiesz  in  essen,  und  m&st  doch  gleich 
lil  gelten  (wie  der  pfaffe,  der  mü  usf).  [flenip.  6&  1. 133  I.; 
deon  «er  mit  genirszen  wil,  der  mnss  auch  mit  geltea  und 
lieb  mit  lieb  vergleichen.  Ldtber  l,  stf;  weil  wir  in  solchem 
Wirtshaus  ceren,  so  müssen  wir  im  (dem  wirt)  auch  gelten. 
den.  bei  Diet*  3, 67'  (alt  '^entgelten'  aufgtfastt).  auch  zaien 
und  gelten  {vergl.  gelden  uode  betalen  ti.  a):  denn  wer  für 
andere  salen  und  gelten  solle,  der  must  selber  nickt  in 
schulden  stecken.  Hatbbs.  Sar.  73*;  vergL  aut  dem  n.}h.s,d, 
nachher  durch  bezahlen  eerifrdn^l  {vergL  gelter  i  a.e.),  gilt 
et  doch  noch  in  den  sog.  cimbriKhen  gemeinden ,  t.b.  gellen 
de  zegenten,  pagar  l»  deeimtf  golUer  herre  gelte  dich,  tdifto 

11  paghi,  auzgeltcn  ««noMni»  i.  Schneller  124*,  muh  ntdt 
norw.  gjelda  httak  Aasen  SlE^,  tdtwtd.  gSlda  nefte»  betala, 
s.  b.  fOR  ertidufliMdiuUen  (i.  s),  olie  tM  dmuenten  sfidm  und 
norden  des  germ.  gebietet,  t.  «Heft  13,«,  bei  einer  wMe  dm 
mteff  erUgen  und  gelter  (1)  betakier. 

d)  auch  geradnu  für  kaufen. 

a}  schon  mkd.  vorhin  tchlägt  die  bedeutung  besohlen  mehr- 
mali  in  kaufen  ein  oder  um  {bei  Wolfsah,  t'm  Barlaam,  auch 
fotln.  tp.Z96,i),  wie  schon  alti.  fargeldan  Bei.  im,  tgl.  auch 
mnd.  vangene  gelden,  lositatifcii  u.  c,  a.  deutlich  aber  und  be- 
stimmt auegebiUel  hauptathli^  im  Rheinlande,  alt  mudruek 
det  gesdtdftslebent,  schon  itü  dm  12.  jahrh.  {et  fMt  leider  an 
tt^aektungf  autter  fkn  CMiittefte): 


Lybaous  Ist  ouh  der  selbe  walt, 

den  der  kuoine  Salemon  galt 

wider  eines  kunlnc,  dar  big  Ilyram.  Alex.  946  W., 

wie  mhd.  konfen  wider  einem  Atnii  1706,  HOfer  «rh43i 

wir  gelden  Vreden  weder  In  (von  thm). 

H*ein  cMn.  r«mehrea.  3156 ; 
gel  starr  ,  ,  an  dem  cruce  jemerllcb 
unde  galt  weder  {kau/it  sut-fie«)  dai  bsmslrieh.  243; 
we  evaDsmate  (habermah)  gilt  ein  msider  .  . 
hei  sal  geven  sels  penninga  eren.    3353  a.  d.; 

in  den  jsiren  uns  herren  1331  do  galt  man  eine  quarte  wins 
nmb  zwene  haller.  ttadteckron.  13, 3t  ti.  e.,  eitt  Ciln;  indem 
selben  jar . . .  samenden  sich  de  heren  (Junten)  ond  golden 
Til  Bchif  und  stalten  sich  darzu,  we  <i  de  etat  uberzehen 
wolden  (fiiif  krieg),  das.  117, 33;  do  quam  al  dat  touIIe  zo 
Joseph  und  goulten  körn  van  eme.  der  snle  ipiegel  163' 
(Frohk.  3, 437');  isz  ist  auch  under  dem  ganzen  rade  ..  gerat 
(autgemaekt  werden),  da;  er  tihrer)  keiner  sal  gellen  oder 
Iceifen  (käufin)  nnmcr  me  keine  feile  (ff/alle),  ungelt  oder 
renten..e$  ensi  dan  des  rades welle.  fUdtnArwi. ti, ti,  ein 
Maint  a.jk. ;  emert,  gellen.  DiEr.3O0' ;  deser  pays (Alexander VI.) 
.  • .  hait  tzwein  soene.  den  einen  bait  be  gemaicbt  einen 
hertzouch  ind  bait  iem  gegolden  ein  bertzocbdom  in  Hispa- 
nien.  Harf  36,35;  item  heuft  he  oucfa  vur  uns  einen  boiner^ 
korf,  Boe  as  wir  in  die  haven  qwaemen  ind  hoener  dae 
golden,  die  dar  in  zo  setzen.  &8,  3i>;  (tn  Kairo  mtiislen  vir 
fetter)  gain  voert  {Aineiti)  of  die  straetze  ind  gelden  wat  uns 
aoitdorflich  was  zo  essen,  ind  golden  {lauftiu)  wasser  uaz 
dem  Nijl  so  drinken.  85,31;  ind  galt  mir  ein  hulEca  kisU 
116,16;  ein  gestoelen  ader  gegolden  pert.  238,  16  und  tonst 
oft;  ind  (der  HuvnenkMg)  verdarft  die  lüde . . .  overal,  so 
wer  sieb  niet  van  eme  galt  (tddtecAreii.  13, 371,  htkaufte; 
der  greve  van  der  stat  galt  sich  mit  gelde  van  des  biscbofs 
zome.  561,31;  Ulenspegel  hat  eins  ein  stedicb  rosa  VejI,  dat 
wold  einer  gelden  ..  wiltu  mirt  geven  umme  einen  zimitcben 
pennink,  ich  geldenL  Vlenip.  1. 140  Lapp. ;  quanti  emisti  librum  ? 
wie  thenr  basta  daa  bneb  gegoldenT  AjAerd.  ft&8l)  160,  non 
Heniscb  1418  aufgenommen,  der  eveh  anführt,  aü  aU:  gelt 
(eme)  mit  dem  beding,  das  man  etwas  zugebe,  sprich». 

ß)  dasu  auch  abgellen  (t.  d.)  abkaufen  Waldis,  ingelden 
etftJtatifen,  vorgelden  verkaufen,  mnd.,  neben  gelden  (im  mnd. 
wb.  unbeUgt) :  in  deme  anderen  jare  dar  na  wart  groit  hungcr 
. .  dat  man  einen  stuf  beir«  umbe  einen  penninc  gulde,  inde 
neiman  me  komea  tngulde  dan  be  zu  einen  maiode  bedorte 
(brauchU).  deutsch»  <hron.  II,  245, 20  (iMdleeAroii.  1, 143  anm.) ; 
it  is  een  fruchtbar  jar  van  koren ...  gewest  und  woll  tbo 
vorgelden.  mnd.  wk.  6,  S53*  Cni  geldt  maeftf«*).  » id  «  ogen- 
har  m  eia««  groasn  fetiele  sMIff  ff»  kaufen  rinfefrelen  {dat 
dodt  daiKtn  gaU),  auth  in  denen  allgemeiner  bedeutung  wm 
kaufgesthdft  Merhaupt,  auf  kaufer  und  Verkäufer  bo- 
sogen  (t,  kaufen  1,  b,  d,  vfrgl.  knufen  1,  f  für  beiaUen,  Ulto 
wie  gellen),  i.  b.  tn  einer  angäbe  aut  dem  Clevitthen  im  15.  pi.: 
copen,  cramen,  tuygen,  markten,  gelden,  emere,  comparare, 
mereari,  appreciari,  negotiari,  cauponari  . .  Teuthonista  56',  wo 
doch  «Ol  die  suletit  getlelUen  markten,  gelden  den  tulelit  ge- 
stellten negotiari,  cauponari  enltprechen  loUen.  und  wie  das. 
'copen  of  vercopen,  mtatfinari,  memiri',  d,k.  auch  einteilig 
uom  kaufmann  {der  ebendwon  benannt  itt,  s.  kaufen  1,  e  wr- 
kaufen),  so  gellen  vom  krämer,  alto  auth  Verkaufen,  nrh.: 
es  sollen  diesen  tag  allhler  erscheinen ...  alle  die  under- 
tbanen,  burger  und  Inndsaiszen  . .  mit  maszen  und  gewicht, 
wie  sie  gebrauchen  in  gellen  und  ausmessen  (um  sie  tu  eichen), 
weitth,  4, 7SS,  aut  Montjoie  in  Aachener  gegend  vom  j.  1600:  vgl. 
gelter  5.  gewus  ako  auch  gelden  und  vergelden^  wie  kaufen 
und  verkaufen  ituammen/iitjeiKl  (s.  kaufen  2,  a),  ich  finde 
c6lnisdt  gelden  iod  verkaufen  (eom  weinges^fl)  itädledtran. 
13,111,9.  431,21  neben  kaufen  und  verkaufen  lte,14,  oberrk. 
gelten  and  verkaufen  Hohes  seibdkr.  6, 26  {vom  j.  1419).  Am- 
erklärt  sieh  a«eft  oberrk.  geltung(s.d.)  «em  milutuf^eckt,  dam  bei 
Schurz  516  «icA  gelten,  dat  vorkaufsretia  ausiiben  (oftne  beleg). 

y)  neeh  jrfil  im  gebiete  da  Mittel-  und  Niederrheins,  s.  b. 
gellen  kaufen  in  Jtfotifoftatir,  Selters  Kehrein  Nassau  1, 1K8, 
au^  der  Eifel  gellen  ScnniTZ  1,225*,  Fsomn.  6, 14,  in  Aachen 
gelde  Yfir  geld  kaufen  (auch  geld  kosten)  HOllex  und  Weitz  66, 
wo  et  auch  als  westfälisch  angegeben  wird,  vermutlich  an  der 
gränte  gegen  dat  Rheinland,  s.  eiicA  Firmbric«  1, 431. 451. 456. 
461.494.516  (ScBK.*  1,904)  tlfuf  gettn>  4. 

e)  bemerkenswert  itt,  wie  gplten  mit  achuld  m  engster  bt~ 
riekung  geht  {sodan  rit  eigentUch  ivsommen  >u  b^andtln  wdrvii), 
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wU  im  gtithäftsUhen ,  u>  r&ekwärts  bis  ta  Vtrm  erkmnharen 
amgangipKiM.  im  aUm  geidtdfltleben  ent^rtchtn  äeh  getten 
so/Um,  hetondm  ukutd  sohlen  und  schult,  die  aber  auch  teU>er 
gelt  hitn  (i.  geld  s,  f],  wie  gelter  und  gelle  m.  jovoI  den  gläu- 
bigtr  als  sdtuÜntr,  «touo  anderteiü  schuldiger  und  schulde  t». 
sowof  den  »ekuUner  ah  gldubifer  baeiAnek  (t.  a.  gelter  2), 
eins  dtr  ieiMduten  Mq^Kk«  me  itgtiffty  dk  steft  «tu  eil»« 
puiiU  bategt»t  avA  in  tinmdtr  ibenMege» ;  «w  nahe  lie 
nch  tm  Mm  liatidtn^  sngen  venditnsen,  «ie  folgende:  ds; 
wir  unsero  lieheo  getrewen . . .  gelten  suUen  nnd  schuldig 
sein  1200  guidein.  Scherz  bU,  er  sol  vil  gfliten,  ül  in  grossen 
tehulden  Maalbh  auck  ktirs  da;  ich  iu  gelten  wil  wa; 
ich  sol,  schulde  Borkb.  36^  Sü,  sol  ich  im  ibt  da;  gilt  ich 
79,64,  ahd.  forgiit  tha;  thu  scalt,  redd«  quod  debes  Tal. 99,3 
(sol  «igentUdi  ßr  schol,  ahd.  scal).  ebenso  aber  tm  verhdUms 
flsm  körn  und  «Hfarttm,  s,u.A,e  aUb  «m  seutt  die  von  einem 
hofe  geldid  sd<r  geldan  seil,  von  kSfen  die  iculon  geldan, 
das  sintentridOen  eine  scult  und  ein  geldan,  hd.  gelt  (s.  geld 
8,  a).  und  m'cftl  anders  schon  bei  dem  gettao  ton  »ergeld  3,  b, 
denn  sbal  hiess  suerst  narh  1.  Grimms  treffendster  Vermutung 
*ieh  habe  getödtet,  verwundet  und  bin  m  wergeld  verfflithtef 
(getch.  d,  d.  tpr.  903),  bestens  bestätigt  durch  das  altfries.  part, 
skalin  ersMagen  Richtb.  I(i3ü';  da  aber  ein  todtsditag  gewiss 
auch  alt  eine  sdtuld  der  gotlheit  {als  stanmenater)  gegmiüter 
Mauden  mnls,  «mf  oneft  dos  geitan  som  opfer  %  a  dasulbe 
MrUitiMt  m  skal  Ander  siek  haben,  nadthtr  fortgtsoa  in  schuld 
«nd  gelten  in  nttlicAer  auffammg  {i,  e),  wit  die  entvieftelnny 
im  gesdafbUben  alt  eine  fortsettmg  aus  dm  werffddwe$en  » 
erAenne»  ist  (1,  a  a.  e.). 

6)  SU  dem  uripr&nglifhen  gelten  von  letstungen  ist  noch  tu 
bemerken t  n«  e$  sieh  mü  geben  berührt,  Iheüi  damit  geselU 
Iheäs  damit  tauschend. 

a)  wie  wider  gelten  und  geben  u.  ä.  gern  verstärkend  ver- 
bunden (3,  e),  10  auch  einfädle  s.  b.  im  It.  jahrh.  bildlirh  :  wider- 
Dmb,  die  sichs  nicht  sollen  anneroen  (der  drohung  des  jüngsten 
peridUet),  sondern  viel  mehr  sieh  freoeD,  als  denen  es  kein 
zom,  sondern  eitel  piade  nnd  trost  gilt  and  i^bt,  die  wfilten 
sich  allzu  seer  dafOr  entsetteo.  Luther  5,  &S0';  aber  ire  (der 
einndlrr)  korb,  fasten  und  atilischweigen  sampt  allem  irem 
verdienst  und  fOrbitt  gilt  und  gibt  uns  lauter  nichts,  die  wir 
uns , .  allein  verlassen  auf . .  verdieast  und  fürbitt  unser« . . 
heilondes.  Mathks.  iMÜur  37*,  gilt  nach  der  naehbarschaft  von 
gibt  no(A  nickt  in  der  Aeuti^en  bedeutiin;  ff-)i  sondern  ßr 
leistet,  gewährt,  beide,  mmal  durch  Stabreim  gebunden,  mSgen 
häufig  und  lange  so  nisammM  ^ebrancAl  tein. 

b)  beide  tatwJund  s.  b.  ahd.  reda  gellan,  rtddert  refioiuM, 
fedkenteAa/t  ablegen  Tat.  62,  IS  (som  jüngsten  gerieht\  neben 
gebnn:  gib  reda  thtnes  ambahtes,  re<Üe  rotionem  nWealtomi 
tuae,  106, 1,  kier  dem  Aerm  ^ejrenfi&er  (mit  abrechnung),  dort 
gott  gegenüber,  gcltan  (cAon  da  als  gewidUtgerei  geban,  gewiss 
auch  sonst  noch  vielfach  bildUeh.  iPinlich  ei  seheint  das  spätere 
gebet  dem  kaiser  was  des  kaisers  ist  dort  so:  gellet. .  themo 
keisore,  reddüe  Caesari,  136,3.  so  iit  en^I.  yield  in  ein  kräf- 
tiget g^en,  hergeben,  überg^n,  sugeben  u.  cl.  ausgektufen, 

c)  besonders  bemeHcentweii  in  «oec.  d.  Ii.  jahrh.  für  profiteri 
neten  'gehorsam  Inen  vel  geben'  auds  'ewig  gehorsam  thnn 
wJ  gelden'  Dur.  n.  gl  SOS',  auch  bekennen,  gelden,  ulbtl 
bejeheo  vel  bezalen  Dikf.  463*,  mm  k(oiterireUtde  (i.  gehorsam 
III,  2,  d).  soll  das  nicAt  eine  fortsetsung  des  gelten  vom  Opfer 
an  die  gotlheit  tein,  ab  hingabt  seiner  selbst  aufgefasst?  es 
sehliesst  ncA  rerAf  wol  an  an  das  ahd,  kirdiliehe  llbes  kebA 
keltan,  trttoe  muners  tolt>ere  tm  ambroiianiicAen  hymnus  u.  2,  a, 
wie  das  mnd.  hirdtlidie  gelofte  gelden,  oofa  reddere  dauütsi, 
gewiss  auch  Ad.  gelQbde  gellen,  in  dem  beulen  snAlin^  kann, 
gdübde  einlSsen  oder  darfrrinycn  (soiiere). 

d)  wat  M  ober  gelten  ßr  ddnbere?  im  vee.  Uieut.  1482  gelten 
oder  losen,  ddtAere  k  f ,  losen  oder  gelten,  dehibere  t^; 
in  andern  voee.  ddübere,  deibere,  udosen,  aufbinden  Dirf.  171*. 

e)  und  nocA  ein  gelden  bleibt  für  jetit  dunkel,  in  einem 
ebättisehen  loeiflAum  des  14.  jahrh. :  ouch  sol  nieman  varn 
ztdelen  noch  gelden  in  dem  bau  one  des  meigers  wflsaende. 
dette  es  ieman  dar  Aber  {ohne  des  m.  «ritten),  den  helle 
min  fttr  ein  unrechten  man.  vetttA.  4, 15T,  zidelen  ist  konig 
sckneiden* 

7)  der  uvuAwung  im  febraucA,  der  tu  dem  hetaigen  gelten 
/Urte,  «wienflieA  tn  der  bedeutung  wert  sein,  wert  AÖbM,  gfntg 
fem  fCsdk^bMe»  am  (K),  tt  giU  sundcAsI  die  jMinlfe  tn  dem 
forifflt  gelten  w  sneAen,  m  die  new  entoicAefiinjr  anAnflp/H 


Aonnfe,  die  jrramtnatiteA  genommen  in  einer  HTttldAung  oder 
hnetn  umsprinpen  des  nibjedi  besUtU. 

a)  am  deutUduteu  von  feld,  das  «An  davon  setMn  iiame« 
erAiefl. 

n)  nicAf  der  mann  nur,  sondern  aiuA  oder  eigentÜdi  sens 
geld  besahlt  (giltet)  dem  andern  eine  waare,  einen  setedm 
u.  d.  nnd  mnis  dos«  einen  Aeitimmlen  »erl  Aaben,  für  den 
eben  oneA  gelten  und  gelt  Mbehsllen  «ford.  diese  entmidu- 
lung  mutz  wol  schon  bis  auf  das  «ergeld  lurückgdie»  (S,  t), 
bei  dem  die  verAandlun;  iieiieAen  den  beide»  fAeilen  darauf  ge- 
richtet sein  musste,  welthe  nimm«  den  erscAlofenen  oder  die 
wunde  der  tippe  oder  dem  beschädigten  gelte,  d.  h.  mU  ertats 
vergüte,  befrUdigend  aufwiege,  das  fclinjFt,  ini  jreieAd/lilebes 
flAernommen,  nocA  tm  ».  i6.jaArA.  nocA,  venn  bei  beioAlunf 
die  frage  ist,  ob  ein  gddstütk  einem  gelte,  den  rechten  voff* 
»ert  ßr  ihn  AoAe,  s.  A.  isie  Judai  bei  der  tahUing  der  30  säbsr- 
Unge  viele  ob  sdUecAt  oimMitfert.' 

Judas,    dbser  bot  ein  hole  (roeA). 

Caiphat.  so  nira  tin  andern,  hie  (er)  gildet  dir  woU. 

Atsfelder  p<its.  3219. 

aucA  mit  aut^edrficAtem  ob;.: 

Judas,     ä«T  penoM  Ut  roit  (ä.  h.  mit  kupier  «er«etst), 

ÄvAoj.  d«r  glldet  dir  flobch  nnd  broU.  3113; 

wollest  dn  dich  henkOB,  hie  gnMe  dir  ein  strangk.  S2S&, 

10  viel  ist  er  jcAon  »erf,  doss  du  dir  eine  mahUeit,  einen  sträng 
dafür  kaufen  Aanntt,  einentlieA:  er  bezahlt  oder  Aw/t  dir,  was 
du  brauchst,  dann:  hat  den  wert  einer  mahlseit,  einet  ttranget. 

ß)  dann  ton  wert  und  Währung,  s.b.  des  guldens  alt  reth- 
nnnpteinAeil ,  mit  aee.  der  Wertangabe  wie  dort:  da;  der  rad 
jerlich  fallen  (alt  gefalle)  sulde  haben  ssooo  tt  . . .  weliche 
punde  heller  zu  der  zit  (i. 143T)  galt  31  sch.  an  (oAne)  s  h. 
ein  gülden,  und  dar  nach  über  zwei  jar  galt  2S  sch.  einen 
gülden  u.  t.  w,  stddtediron.  17,  iii,  24,  aui  ATaini ;  so  der  gülden 
. .  galt  und  gerechet  ward  zi  sch.  an  3  b.  (weniger  3  AeUer) 
vor  ein  golden.  173,30.  und  lo  bis  heute:  vorm  halben  jähr 
galt  ein  speciesthaler  SS  groscben.  Lonwic  73t ;  was  gelten 
(oder  thnn)  Jetzo  die  dncitenT  wie  viel  avfgeU  haben  üeT 
7S0;  eia  reidislhaln-  gilt  acht  Schilling.  Albi  887*; 

sschi  und  swamlc  groschen  gilt  mein  thalerl 

was  boisst  Ihr  mich  denn  einen  prthlor  T 

habt  Ihr  doch  andre  nicht  gescholten, 

deren  groschen  einen  thalar  gegoltoB.  G6tsb  3,367. 

doiu  einst  gelt,  vdArun;.'  unde  (der  rath  seilte  fest]  de  munle 
lo  blivende  by  orem  gelde  so  se  tovoren  gülden  hedde. 
stddleeAroR.  16,437,31,  vom  j.  U88  ans  Afa«»iieAii>eijr,  grnss 
sikA  Ad.,  »te  im  jebratieA  der  ffanteiMdle,  die  auf  den  oAerd. 
geldmarAt  etn/Tnis  Aotten. 

y)  auch  blotset  gelten,  von  dem  wert  den  alte  anerAennen, 
mit  dem  münie  diireA  dat  tond  ^At:  was  gilt,  das  ist  gelt. 
Lbbhan  jlor.  1,  168;  ein  geld  das  gilt,  nicht  gilt,  moncto  ^uoe 
ab  Omnibus  tnniitur,  rejieitur.  FniscB  1, 338*,  aueA  gilt  nichts 
Albr  888';  dieses  geld  gilt  bei  uns  nicht  AoELCite;  der 
Pfennig  gilt  nur  wo  er  geschlagen  ist,  tpridtw.;  ein  gdddüeh 
gilt  nicht  (oder  nichts)  mehr,  das  vom  ttaat  entwertet  ist,  ausser 
ewfs  getetst  u.a,  audt  von  vecAwin:  mit  dem  wsareohaodel 
stieg  auch  Aa  geldhandel  (der  Mederldnder),  ihre  wecbml- 
briefe  galten  an  allen  enden  der  erde.  ScmuKi  VII,  43.  disiz 
anerkennen  dnrcA  alle  (belAetliflen)  ist  ein  AauplmerAmoi  des 
neuen  begriffet,  gteiekfaUt  leidU  obsnletlen  icAon  ans  der  Ver- 
handlung Ober  ein  vermeid,  wo  das  eine  bestimmte  siel  die  be- 
friedigung  aller  betheiUgten  war  (t.  aucA  weiter  8,  b,  y),  die  ge- 
wonnen werden  mutite  durcA  eine  von  alten  anerAonnte  gleidt- 
wertigkeit  des  ertatiet  mit  dem  tu  ersettenden,  daher  ein  andres 
Aavptmeriflul  dt«  glcicAverftjrkeif,  gegenseitige  Wertvertretung  {vgL 
geld  4,  b  o.«.),  die  sieh  dann  auch  grammafydi  danleltt,  wenn 
gelten  mit  dem  tttb^ed  fteicAiam  von  dem  «tnen  s«m  «deni 
springt:  der  pfenning  giltet  dir  fleisch  und  brot  (AaiifT),  aAer 
aiicA  fleisch  nnd  brot  giltet  ^  einen  pfenning  (Aottet),  beides 
ticA  einijrend  in  dem  be^^  wert  tein:  lo  nwisfe  der  otte  ipraeJt- 
geia  die  feinsten  und  tdtwierigUm  «erkdlfnisse  ferdnsdUoi  Uor 
zum  auidrueA  tu  Annj^en. 

b)  auch  von  waare  und  werttaeken,  wert  sein,  kosten. 

n)  die  anwendung  auf  waare  ist  in  ihrer  entttehung  nedt 
tn  der  geiehäflssprache  des  IS.  joArA.  tu  erAennen,  wenn  dauo« 
die  rede  itt,  was  eine  woore  einem  gilt,  d.  A.  dem  händler:  so 
inen  die  (den  minvertdu/imi  die  iwine)  ires  gefallen«  auf 
demselben  weinmarkt  nit  gelten  wollen,  so  legen  sie  (emv.) 
die  in  keller.  JVilmb.jwIiseiordii.  M7,  laeAlieA.*  nieAl  /Br  jwstoi- 
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dn  prm  verkauft  »«rrfm,  abgeluMt  ifnMidt  aber  eigtntlidi: 
nicht  vack  gefallen  eiiArmgen,  lintrügen,  tm  «n  kornKuckerer 
in  einem  Kotfeilen  kornjahre  vtrtveifeü  uhreit  es  wil  nicht 
gellen,  es  wil  nicht  gellen  HAvnEccius  Bant  Pfriem  Hb 2* 
{das  wollen  von  den  käufern  auf  die  waare  ^ertragtn,  vergl. 
unUn),  t.t,t,  wo  m  auek  tekon  nM.  au»  dem  an  f.  det  ti.}h. 
so  a«/hi(t,  doch  oiuu  den  doL  {der  gedacht  itt):  swtn  diu 
geltent  idid»  xehen  sebÜlinge,  eigentüch  bringen  ei»  nach 
dem  marUpreiut  hakt»  de»  tmL  outk  m  »erteaiAn  u&m 
•M  ipdlcrcii  mhd.: 

ein  hrAae.  dau  gar  Kerne  gtit 
■webulo  narc  oder  mt. 

Hilm.  T.  NiUBTUT  ApollMiut  18822 
(Luit  iidcAtr.  ISO), 

tigenlUth:  die  *gul  und  gern«'  einbrodtte  {wolUe  man  tie  ver- 
kaufen, dat  gern  auch  im  StB^U  u.  ß,  jenem  wollen  ähnlieh), 
nodi  in  der  geuhäfluprache  tm  an^.  da  IS.  jahrh.,  die  Luowie 
730  fleisiig  terieichiut,  klingt  der  ur^rung  deutlich  nach,  wenn 
ein  kandier  tagt:  ich  musz  meines  verkaufen,  es  mag  gelten 
was  es  gelten  kan,  d.  i.  kosten,  aber  dahinter  noch  deutlidt 
einbringe«,  wie  der  dasu  gesetzte  englische  avtdruck  autspridit 
1  must  take  for  it  what  1  can  get.  deutlicher  noch  tm  ll.j'A. 
mit  dem  dat.ui^  dem  wollen,  vw  üb  a.^v9rlm  {•■■hcA 

8,  a):  da  er  dud  sahe^  dasx  ihm  dtr  viebebandel  so  wobl 
zuschlug,  erkaufe  er  anch  etlich  stflck  ziegen  mit  sanibt 
einem  jilhrigen  bficklein  und  brachte  solche  nach  e,  allwo  er 
der  geiszen  bald  wieder,  scbr  wohl  hetahlt,  los  wurde,  aber 
das  bocklein  wolle  ihm  so  viel  nit  gelten,  weil  es  jeder 
kaufer  nur  seinem  fleisch  nach  bezahlen  wolle.  Simpl.  4,253Ki. 
eberuo  büdUek  Locad  u.  1,  c,  a  von  seinen  versen,  die  ihm  nicht 
gellen  w  o  1 1  e  Q ,  wte  dem  Oind  die  seinen,  nicht  so  hoch  gachdtil 
werde».  « 

ß)  »hd.  theHmeis  bit  jetü  für  kosten,  auch  tm  lb.jh.  schon 
aHMlrfieiUjdk  mit  wert  sein  und  wert  m.  ummtun:  einich 
juDgs  schweiDlun,  das  an  dem  kauf  zj  dl.  wert  ist  oder 
gilt.  JVftmt.  polii.  338;  so  vi!  werts  aU  dieselb  wäre  gölten 
bette.  143;  doch  wil  ich  besehen,  was  die  rOben  gellen. 
A.  T.  EvsB  Jlfetiwc/imi  90*;  und  was  sy  {die  itoffe)  in  der 
berbslmesz  gelten  (in  fVonVurt),  also  sul  ich  im  czalln  in 
der  raslenmesz.  Ott  Bdland  3  (so)  wie  b,e);  so  dirs  gefeil, 
wU  ich  dir  silber  dafür  {für  den  weinberg)  geben,  so  viel  er 
gilt.  1  Mn.  21, 2;  ein  knecht  galt  dazumal  ein  gülden  oder 
nchle ,  dn  magd  ein  gülden  oder  aecbse  (d.  h.  gegen  6  g.). 
LoTHEl  Uber  das  t,  b.  Mose  tV;  gilt  du  holx  lil,  so  feilt 
die  aahl  (moIc),  gilt  es  wenig,  so  steiget  die  saU.  Hatbbs. 
Sar.  129",  vim  dem  tabime»  i»  Hatte; 

waoKbeit  du  nach  einer  lohfissel, 

Bo  mil  sQsier  milch  gefbllt? 

■chau,  dort  Ist  der  kellerschlbsaet, 

nim  dir,  so  am  meliteo  glll.    FuMtito  416  (L.  344); 

ein  henne,  die  ihm.. ein  ey  legte,  deren  eins  damabi  gern 
ein  balzen  gälte.  Stiii]t(.4,2»Xi.;  was  gilt  oder  kostet  jetzt 
der  pfefferT  Ludwig  130;  ihr  mflszt  sagen,  was  eure  waare 
gelten  soll.  du. ;  die  waare  gilt  ietzo  gar  nicht,  es  ist  keine 
frage  damsch.  da$.;  es  ist  sehr  herunter  gekommen  von 
dem  preis,  den  es  fßrm  jabr  gegolten,  das.;  die  waaren 
gelten  ieUund  ibr  gcld.  das.,  stehn  in  gutem  preise,  noch 
jettl  die  waare  gilt  ihr  geld  Adelung  ;  das  korn  gilt  jetzt 
nichts,  tri  «olfeil,  ders.,  Steinbacb  1,616  {aus  dem  munde  der 
händUr);  er  fragt  nichts  darniich,  was  die  butter,  das  korn 
gelte,  in  diem  securus  ptvil.  Alsh  887*;  sie  haben  da  eine 
schannante  leinwand.  was  gilt  die  eile?  Scbillbb  IV,  191; 
was  soll  der  but  gellen  T  aU  frage  des  kdufers  Webbb  339*. 

y)  bemerkenswert  ist  noch,  wen»  dinge  als  prn»  angegthen 
werde»,  s.  k  ein  ei :  a.  d.  1336  do  was  also  vil  wins  gewassen, 
dat  de  qoarte  galt  ein  ei  ind  der  alrebeste  zweio  haller. 
stadUdiTo».  13, 130,  am  GH» ,  die  quart  wei»  «»d  das  ei  als 
gleidimertig  {vergl.  a  a.  e.).  ahrigtni  auA  vo»  ander»  koUen, 
s.  h.  geriehtskosten  ■' 

Velten,        gilt  denn  euer  amubeacbeid? 
VeU.     da  fehlt  nicht  viel  an  twet  ducaien. 
Voten,  nieht  mehr?  das  lat  noch  billig,  Telt. 
Vek.     aal  reehn'leh  denn  zwei  Mlberbralen? 

GAUN»  tinngeä.  (1778)  63. 

auch  »erden  gelten  und  kosten  unlmcAtedra :  gilt  doch  alles 
den  preis,  den  es  gekostet.  Cuaiibbo  ö,  218,  gelten  vom  wert, 
dem  der  preis  ausdnuk  gOt. 

e)  biUUiA  ausgedAnt  auf  »ertbeitimmung  von  aUerki  en- 
den«, auA  HifiieJk,  geittig. 


a)  oft  ganx  deutkA  im,an<cAtefs  an  geld  und  waare  und 
ihren  marktwert,  s.b.:  es  ist  besser  und  gilt  mehr  ein  ey 
im  frieden,  als  ein  ochs  im  krieg.  Lbhkan  /lor.  3,  M,  freäiÄ 
tunäehst  vom  marklwert,  doch  sugleich  hSher  gemeint  {wie  sAon 
ist  besser  uigt),  auch  vom  frieden  und  krieg  selber;  ein  pol- 
nisch brück,  ein  bebmiscfaer  mOnch,  ein  schwebiscbe  nonn, 
ein  Osterreiehiseber  kriegsntan,  wSlsche  andaclit  und  der 
Tentschen  fasten  grlten  ein  honen.  S.  Frahr  tpr.  i,  78*,  vgl. 
bolme  2; 

daran  erkenn  ich  den  gelehrten  herrn  .  . 
was  Ibr  nicht  wlgt,  hat  für  eueh  kein  «wicht, 
was  Ihr  nIeht  münat,  das,  meint  Ihr,  gute  slehL 

Gfttai  41,1«. 

ß)  von  mensAenwertt  a«eA  im  oerjfiöA  mit  geldwert:  ein 
yeder  gilt  als  tII  er  bat.  Ftui  qn*.  l,  19*;  ein  jeder  gilt  so 
(als  vil)  er  hat  Hbhisch  1478;  wer  nicht  gelt  hat,  der  gilt 
nichts,  denn  was  plt,  das  ist  gelL  Lebmar /lor.  1, 168;  nach- 
dem man  rpich  ist,  nachdem  gilt  man  wos.  Stieles  680, 
von  duiierem  iperl  und  'geilung'  {vergl  8,  e).  i»  dtr  iMoAtf 
wo  könige  fallen  «ie  gemeine  soldaten: 

was  gilt  hier  die  peraon?  FLtniNC  100  (£..  112). 
von  innerem  wert:  die  besseren  alten  Zeilen,  in  denen  jeder 
einzelne  nur  soviel  galt,  als  er  werth  war.  Schlossur  «eltg. 
i,  338.  vergL  was  eine  Üwin  tur  hdsin  sagt :  ob  ich  zwar  nor 
eines  (eii»  Mnd)  geb&fare,  so  gilt  doch  das  eine  mehr  als 
deiner  sieben.  Ole&r.  Lolma»  10.  in  geringsAätxung  wird  einer 
mit  nichtswerlen  dingen  an  wert  verglichen  {vergl.  gelten  ein 
bonen  u.  n),  bemerkenswert  aber  auA  von  mehreren ,  mit  iro- 
nischer küTu:  ihr  beider  gelt  ihm  einer  wie  der  ander.  Aireb 
proe.  2, 10,  d.  h.  niAts,  daher  noch  gleichgültig,  i.  dasu  8,  f. 

y)  auA  das  blosu  gelten,  tm  in  der  peiMd^ltipracAe,  mtf 

allgemeiner  anerkennung  (&,;'):  was  glSnzt,  das  0iL  Luuii 

/lor.  1,450,  was  scheint  das  gilt  36; 

dasi  das  alte  spriehwon  war; 

kein  prophat  gilt  In  adnam  land.  Atrbb  191,0  Jr.i 

dasB  kdn  prophet  in  seinem  vaterlind  gilL  Scnoppms  548, 
nach  einer  MeMeUe;  Jesus  aber  sprach  zu  inen,  ein  propbet 
gilt  nirgend  weniger  denn  in  seinem  Vaterland  und  in  seinon 
hause.  Matth.  13,  S7 ; 

vordem  gelt  deuiache  trau,  itii  gilt  nur  liat  und  gald. 

GBntnsa. 

3)  auA  mit  dem  dat.,  wie  unter  a,a  und  b,a: 

denn  dem  frommen,  der  Uer  acblnmmert, 
galt  der  werth  der  redilohhelt.    BDaciH  U\ 

daiK  mit  angäbe  des  wertes  im  aec,  wie  dort: 

■ahn  berge  face),  dicht  von  lorbern  voll, 
gilt  einer  mir  voll  rabaa.  8^. 

auA  viel,  weiüg,  alles,  lücbts  gelten  bildUA,  ».b.: 
ei,  fremdltng,  gilt  auch  eurer  wbrtblD  wohl 
so  wenig,  dasz  ihr  .  .      Tu.  KARNaa  (IWt)  291; 
die  ehre  gelt  Ihm  mehr  als  eine  kröne,  372; 
^It  Ihm  denn  aelne  treue  nmnnachaft  ntchu?  368; 
der  attrke  mann  gilt  viel  in  dieser  lelt.  348; 
das  leben  gilt  nichts,  wo  die  frelhelt  mit.  23. 
a)  dielOeriiA  wird  auch  dieser  aec  des  preiiei  oder  werfes 
au^  eine  MdlicAe  ntendunf  tKertro^en; 

und  »o  lange  deutsche  ströme  lausen, 
und  BO  lange  deulacha  Ueder  brausen, 
gelten  die»  namen  lAnpern  und  Karl)  ihren  klang. 

Korkbr  teyer  u.  »diwert  8  (auf  dem 
»chlaehtfetä  von  Aipern), 

wie  im  getehdftsleben  waare  gilt  ihr  geld  {b,ß). 

d)  daher  gkiA  bedeuten,  als  gleichwertig  verfreien,  mit 
aec.  {wie  frans,  vatoir) :  der  cirkel  galt  die  sonne  (im  kalender 
s.b.).  Haihatz  antib.  2,26  aas  Dbhis  bürJterAunde  1,25;  das 
asz  im  picketspiel  gilt  eilf,  is  good  for  eleven.  Ludwig  730, 
VOR  tftner  verfbedeutun^;  gleich  geh  und  Qbertiefre  ihr  diesen 
ring,  er  (var.  es)  gelte  den  trauring,  sagst  du.  S^illeb  III, 
148,7  {Fiesko  6,8); 

ein  held  und  kaiser  gilt  ein  ganzes  volkl 

Tu.  KöarcaR  327  (Zrint  1,1); 

hal  was  glit  das  zeichen  (ein  trompeten»io*t)l 
bolschan  vielleicht  vom  feinde?    340  (Zriny  2,4); 
auA  »och  volktmOsMig,  s.  b.  im  GötUngischen  dat  sal  nich  vele 
gellen,  hat  niAt  viel  tu  tedmlen.  ScaAn&ci  0^. 

8)  femer  überhaupt  vo»  anerkanntem  wert  alter  ort,  der  tieft 
«ich  in  guntt  und  antAen  ah  kraft  und  Wirkung  oder  ein- 
finu  duster i,  wa  in  dem  nejtcitt^  geltung  lusammengefasU 
mrdt  oft  »oA  erkennbar  oder  detd^r  mü  «McUtiti  an  den 
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marklKerl  von  gtU  oder  waar«,.4tb«r  auch  aui  «intr  andern 

queUe  im  alUn  leben  (die  unUr  9  deiUUcher  wirdi. 

a)  ans  geichiftsUben  mnnerl  noch  folg.  geltea  von  funtf 

und  anwikrä,  geUung  haben,  in  geUang  tUhen,  betondm  in 

aUgemeina-: 

n«ln  hiDdwark  will  alcht  gvlxta  msbr. 

REiHllun  Uuy  des  urrnsn  mannt  7, 

mit  dem  wollen  wie  u.  7,  6,  a  ton  waare;  da  dud  dieses  und 

aoders  mehr  dem  beiligea  Tatter  nicht  aacb  sinnen  gehen 

und  seine  karten  in  Teutschland  nicht  mehr  gelten  wollen. 

KlBCBUuF  wend.  3TZ*  {tugleieh  von  Wirkung  noA  bj;  die  ver- 

tri^enen  sog.  pseudocalvinisten  in  Sachsen  klagen  i 

wo  >«lt«n  wir  UD>  erneereo, 

M  unter  predip  nietat  metar  gild, 

wu  baban  wir  lUTenesren?  Soluo  3,282; 

dm  die  jetzige  Schreibart,  so  in  Frankreich  gilt,  East  cicero- 
oianiseb  (voWmmmen  tti),  da  eben  auch  die  nation  iu  kiieg- 
und  friedenssacheo  sich  so  unverhoSl  und  fast  unglaublich 
herrortbat.  Leibriz  ermalmung  an  die  Teutteht  (weim.  jahrb. 
3, 105);  er  (tnin.  Bemsiorf)  glaubte  nicht . .  dass  unter  kODigen 
eine  andere  recbtschuffenheit  gelle,  als  unter  den  niedrigsten 
erdbewobnern.  Stum  (1786)  t,  15,  gUichsam  curt  haben,  «ie 
geistige  mtmte.  so  bOber  gelten,  m  köherm  vertt  sleAn;  wem 
der  beifall  der  menschen  hoher  gilt,  als  das  zeagnis  des 
bimmcls.  Gon»  a,73,  vergi.  mkä.  Heb  gelten,  theuer  be- 
saUcn  LexEs  1,627.  dagegen  halb  gelten,  den  halben  wert 
haben : 

denn  btt  der  ant  kein  welb,  lo  gilt  er  kaum  noch  halb, 
dl«  antfrau  schlachtet  Ibm  kein  fettes  kQcbeokalb  v.  f.  w. 

GaHTHsa  393. 

k)  bemden  auih  rede,  wortc  u.  d.  gelten,  me  jrüAifcs  geld, 
MfMch  m  dtr  Wirkung  Üe  m  hei  amdtrn  ht^tn. 

a)  eioi  driner  worten  wirt  darinn  mcr  gSlten,  dann 
meiner  huDderte,  jirantiii  «rif.  HiitEK  W;  was  sie  reden, 
das  musz  vom  himel  her  ab  geredl  sein,  was  sie  sagen,  das 
musz  gelten  auf  erden,  fw.  73,9;  seiae  rede  gilt  aof  dem 
rathouse  am  meisten.  Stielbh  680.  autk  mit  dat.  ierfenon: 
der  herr  aber  sprach  zu  Hose . .  du  solt  itzt  sehen,  ob  meine 
wort  können  dir  etwas  gelten  oder  nicht  4  Hot.  11,23; 

dir  musi  eidlos  gelten  mein  wort.  KLornoci  Mett.  13,081 ; 
wo  denken  sie  bin,  berr  prior,  diese  spräche  galt  vor  &0 
jähren,  sie  vergessen  den  genius  des  Zeitalters,  die  kirche 
ist  nicht  mehr  was  sie  war.  Götter  3,35;  «n  vertiebttr, 
der  auf  seine  Werbung  böse  morle  hören  mti»,  wüi  diese  nicht 
geUen  tessen,  d.k.  thun  aU  mären  sie  nicht  getproehen: 

die  wort  sQllü  alle  gelten  nicht, 
die  ir  gen  mir  hapt  ab  gespullt, 

II.  FoLi  bei  llanfit  S,at&. 

aucA  wünsche,  vorsMige,  metnungen  u.  dgl. :  was  du  wilst,  soll 
bei  mir  viel  gelten.  Alb«  887*;  deine  brief  gelten  viel  bei 
mir,  flHwtHU  sunt  fonderii.  dat.;  dessen  rath  nichts  gilt, 
frritiM  cmriNt.  888*.  ms  der  mugeipnAnen  oder  gepredigten 
roArMf:  Wahrheit  gilt  mehr  bei  mir  denn  rreandscbari. 

HKRISCa  1478: 

genug  und  nur  zu  viel  hab  Ich  die  weit  gescholten, 

was  zeigt  die  watirheit  eich?  wann  hat  sie  waj  gegolten? 

H&LLia  12~2  {die  »ardorb.  litlen), 

ß)  der  begriff  der  Wirkung  bei  andern  tritt  auch  noch  deut- 
lidter  und  für  sich  besondere  kirvor:  gelten,  vermögen,  krafl 
haben,  valere,  peUrre,  suttrUati»  habere  Alek  887*,  z.  b. :  die 
bin  gelten  mehr,  preess  valenL  887*,  nüM;  nnd  wert 
{woran  «ir  jHü  tuerü  ieiucen),  sondern  wirken;  die  gwandl- 
Schaft  bat  nichts  gegolten,  mtta  fuU.  888*,  büeb  er/Uglot; 
seine  vorspräche  hat  (was)  gegolten,  hit  ti»(m<iitoii  provtd 
effeetual  Loowrc  730,  jetst  nicht  mehr  sagbar; 

eine  roniln  lurbe,  noch  in  beaMr  Jugend  .  . 

t'eder,  der  sie  kanie,  obs  gleich  nicbu  geguldeo, 
lal  des  todes  toben  dennoch  sehr  geaehulden. 

LosM  S,  5, 7«  Job  es  gleich  nlchu 

half  RtKLBB). 

audt  zu  einem  tweeke  gelten,  wirksam  sein: 

man  aucbe  von  grund  aus  die  muttar  zu  gewinnen, 
was  SU  LavinusMll  und  Chlorii  rsttung  gilt. 

A.  Gamms  wert,  getpenn  3, 45  (<.  80  Palm). 

ebtn»  mtl  zu  «nd  inf.:  wie  fast  (isAr)  aber  diese  liechter 
ans  der  anliquitit  ein  solchen  eifer  in  unseren  gemfltbem 
so  erwecken  gelten  sollen,  wolt  ich  mich  beOeiszen  euch 
zuennahnen.  Schopf.  725;  wenn  er  blut  weinete,  oder  sich 
selbst  bis  «nfs  blut  geiszelt,  so  würden  dock  damit  köne 


Sünden  gebüszet  und  es  gülte  alles  nicht,  die  gnade  gutt«s 
zu  erlangen.  Scaivts  teel.  1, 182.  ein  beweis  gilt  zu  viel,  be- 
weist tu  viel: 

ich  wand  mein  unachuld  vor,  die  man  nicht  hören  wolle, 
well  der  beweis  zu  viel  nacb  Ihrer  meinung  gölte. 

A.  Girruioa  l.l&i  {Card.  l,t»tL 

eine  kennlnis,  Wissenschaft:  der  raht  in  dem  herzen  eines 
manns  ist  wie  ein  tiefes  wasser,  aber  ein  verständiger  mauo 
wird  dasselbige  austrinken,  das  aber  kan  auf  4  weise  be- 
Bcheben.  erstens  diux:h  das  gesiebt  und  mund  der  menschen, 
da  gilt  die  physiognomia  viel.  Schopp.  763,  titut  viel  daiUf  ssf 
dobn  wert  und  wichtig. 

y)  auch  blotm  gelten  {vergU  7,  c,  y)  aUgemeintr  amtr- 
kennung,  durduchlagender  Wirkung  eimes  angefäkrte»  gntndatf 
einer  nwiniin;,  Ihattadie  u.a.:  wer  aber  unrechl  thut,  der 
wird  empfahen  was  er  unrecht  getban  hat,  und  gilt  kein 
ansehen  der  person.  Cof.3, 25;  maximen  der  mänoer 
bOreo  vrir  immerfort  wiederholen  . .  und  doch  wüszlen  wir 
fflädchen  im  stillen  das  umgekehrte  das  auch  gOlte.  GAthe 
21,  S5  [wanderj.  1, 6),  das  auch  die  gegner  gelten  lasten  mütsUn; 
ein  pliftnomen,  ein  versuch  kann  nichts  beweisen,  es  ist  das 
glied  einer  groszen  bjtte,  das  erst  im  zusammeahange  gUu 
49,52.  daher  auds  «infads  mit  gegen,  im  ilreU  mit  anänr 
meinung  u.i.:  unterdessen  herrscble  Granvella  beinahe  na~ 
umscbrftnkt  in  dem  staatsrathe . .  sein  gntacbten  galt  ge^o 
die  vereinigte  stimme  der  ganzen  Versammlung.  Schillei  VII, 
115,29;  nun  sagen  sie  mir,  ob  sich  gegen  die  so  frappante 
. . .  abwechselung  (im  deutschen  rkgthmus)  noch  etwas  ein- 
wenden lasse?  es  müszte  denu  anders  der  einwand  gegeo 
meine  zeitwage  gelten.  BOscer  180*.  dos  ist  gewiss  au$  d*T 
alten  verkandlungsspraehe  injat  und  gemeinde,  gelten  eig,  so» 
dem  was  aus  der  Verhandlung  heraus  lur  allgemeinen  auirkem- 
nung  itomml,  daher  bei  abs^mung:  die  mehrere  stimmen 
galten,  folnaiiP,  pmainaito  i  mo^tori  II.Kükei  U8^, 
die  meisten  stimmen  gelten,  jiliiniiia  mffrapa  eomümdunl 
Friscb  1,338',  «Md  datu  retcAf  das  hild  ton  geld  uni  waare 
nicht  mehr  aus,  t.  weiter  9. 

c)  auch  vom  manne  selber  {vergl.  7,  c, /?),  d.h.  von  seiner 
rede  und  meinung  auf  ihn  selber  übertragen:  also  das  er, 
burgermeister  und  ander  des  rats  nichu  gullen,  sunder  Ste- 
phan von  Henzingen  allain  , . .  herr  hie  zu  Kutenburg  were. 
Badnanh  qu.  sur  gesch.  d.  bauernkr.  ans  Rotenburg  368,  niehts 
mehr  tu  tagen  ^  aüe  'auforitdt*  fcriom  hatten;  vil  bei  rim 
gftlten,  aitiorttalm  apud  alifiim  habere.  Hailki  lU*;  von 
einem  eerssmen  radt  vil  galten  und  vil  vermögen,  grassmi 
guntt  und  glauben  haben,  gratia  vaUre  apud  tmalimi.  das.; 
bei  einem  gelten,  vi]  bei  einem  fürsten  gelten,  Henisca  t47tt; 
er  gilt  nichu,  parum  vaUt  in  urbe,  curia,  in  »uUo  est  nuwsero. 
Alsb  s87*/f.;  er  gilt  so  viel  als  ein  alter  cslender.  8Mi*;  die 
gottlosen  gellen  mehr  als  die  frommen,  das.  als  ipridm.;  sie 
sugt  aber,  du  Goethe  verstündest  mich,  und  ich  gelte  alles 
bei  dir.  Bbttins  ftr.  l,  197.  tugUich  von  der  aut&bung  des 
einßuttet:  was  diese  Biegenffinger  bei  den  jetzigen  und  nacb- 
kommenden  gelten,  in  was  labyrinth  sie  ihre  herm  ftthreo, 
wann  einer  ist,  der  es  nicht  wissen  will,  ist  er  wardig  djwx 
er  es  mit  uoglack  erfahre.  Scaiipp.  720. 

d)  datu  geltend,  anfangs  gelten  machen,  nscA  dem  fr  ant. 
faire  valoir  seit  dem  18.  jh. 

a)  mit  dem  inf.:  ich  will  es  daher  nicht  einmal  gegen 
UDsre  vridersacber  gelten  machen,  dasz  die  Offenbarung  diesen 
ihren  groszen  endzweck  oft  auch  durch  meisterslQcke  der 
poesie  und  der  beredsamkeit  erreicht  habe.  Klopstoci  11,231 ; 
sie  war  nacb  Athen  gekommen,  um  in  dieser  stadt,  worin 
alle  angenehmen  talente  aufmunterung  fanden,  die  ihrigen 
gelten  zu  machen.  Wibund  1,  i92;  ein  schöne»  weih,  das 
seine  macht  kennt  und  sie  gelten  zu  machen  weisz.  3, 336 ; 
jeder  mensch  gilt  in  dieser  well  nur  so  viel,  als  er  sich 
selbst  gelten  macht.  Kkicce  umgang  t,  33,  front,  un  homme 
ne  vaut  que  ce  qu'il  se  fait  valoir  sprichw. ;  wenn  ich  mich 
gelten  mache  ..  durch ..  kleine  knnstgriffe.  Gothe  36,50;  der 
alle  Meister  hatte  gleich  nach  dem  tode  seines  vaters  eine 
kostbare  Sammlung  . .  ins  geld  gesetzt . .  und  sein  vermögen 
auf  alle  möglidie  weise  gelten  gemachL  18, 56  (fefti].  1,  ii), 
«M  ^Bs.  faire  valoir,  MrfMtta/lt  anlegen  u.  4. 

ß)  bald  iodk  autk  dem  pari,  fir  den  inf.:  aan  recht 
an  die  kröne  geltend  zu  machen.  Wikurd  7, 112;  dies  müssen 
Schriftsteller  sein  (die  uaere  spräche  aus  den  minnetingem  ver- 
jüngen soUen),  die  ihre  archaismen  auch  geltend  machen 
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tonoen,  and  dieses  sind  nur  fenies-  Hbidu  IV,)00,  Ann 
snirkinnung  tmchaffen;  aosprOcbe  geltend  fflacben.  Gottei 
3, 88 ;  Albas  erster  schritt . .  war,  die  inquisition  in  ihr  voriges 
nebt  wieder  einzuseuen,  die  scblQsse  der  trieoliscbea 
kirchenversammluiig  wieder  geltend  zu  machen.  Schillbb  VII, 
318,  d,k.  in  Ha  recht  wieder  eintaietMen;  wer  ist  so  gebildet, 
dwz  er  nicht  seine  TOrzOge  gegen  andre  maDcbmal  auf  eine 
paisame  weise  ^tend  machte?  Göm  11*  U;  die  tradition, 
die  «bien  von  seiner  aation  bocbgefeierten  Dunen  (Htgarlh) 
neb  aaf  dem  contioent  hatte  geltend  gemacht  31,  M;  er 
will  aberall  nur  sich  geltend  machen. 

y)  bemerkensKert  i$t  dabei,  vie  eitu  beliAU  mendutif  ditrcA 
ie»  gtbromch  ihre  eigentUAe  kraft  eMütst,  gteithtam  ligemitit 
wd.  dnn  «  meint  eigenttiA  etwat  stir  aUfmemen  anerke»- 
■Htif  oder  tnrkitng  bringen,  wie  noek  in  der  letUen  tteUe,  oder 
n  einem  itreit  ak  tbahaehe  vorbringen,  wie  in  der  er$len.  wen» 
mtn  flkr  jOtt  im  d»em  streit,  einer  mhandbutg  etwat  geltend 
nacht,  itt  «Müt  mr  noch  gemeint,  dm  man  «  geltend  ni 
wäOun  lueht  {wie  dfcHÜcJk  du  UM  ttUAU  constatiran  suefc 
n  Mum  Nonn  bduiupttn  wird,  einem  tmwft  ak  lAsbacft« 
feu  M  äeOen). 

t)  mArdeut^  iil  gelten  für  etvot. 

a)  eins  gih  fdr  das  andere,  iü  lo  gut  wie  das  aaäer«,  kann 
tt  tertroeny  s.k  (osf  4em  RuUf  wk  BSssämamn  die  beralu»t 

trilfnet: 

hArt,  waa  mir  gott  Ina  ben  gibt,  aMgenoaieal 

wir  tuhen  bler  aiau  einer  landsgemalne 

nod  kAonen  gehen  ftr  ein  g«aiea  volk.    Soiillik  TeU  2,2. 

fir  eimas  angesehen  werden:  es  {das  limmer)  war  grost  ood 
hoch,  dasz  es  bei  uns  fflr  einen  saal  gelten  «Drde.  Görne 
18,131;  man  würde  (ar  einen  henchler  gelten.  36,68.  das 
itaa  ew  dem  geUwesen  tiammeri,  wo  s.  t.  ein  unsiAeres  fcld- 
Mtk  iei  gutem  «Om  tfocA  fSr  «Den  gnMchflD  odfr  ftr  gut 
(wll)  gilt  «.  d. 

ßi  so  in  hesug  auf  tO^emtiae  meämng  oder  anerkennmng  auA 
der  mann  gilt  für  reich,  sie  tOr  des  kindes  moUcr, 
nA  als  reich,  als  die  mutter,  doA  mit  dem  begriff  dtAinter, 
da»  NC  des  damit  mAt  iwto-  sind,  nur  aUgemeia  mbr  tw« 
itn  meisten  daf^r  genommen  werden  {wie  Aen  auA  twetfeV- 
ktfle  mknsen).  ebenso  in  f<dgender  »endung  mit  inf.:  die 
Sabiaer  und  die  Völker,  welche  dafür  gellen  von  ihnen  au*- 
gtgangen  zo  sein.  Niebdhr  röm.  geseh.  l,  m,  der  die  Wahrheit 
ütttT  abkunp  damit  dakingesUUt  sein  UsU  oder  settsi  in  iveifel 

Y)  iiAterisA  auA  mit  dem  bUmsen  adj.  oder  subsl.: 

wie  BüMen  rath  und  aDlbeil  eines  manaes, 

der  allea  edel,  luverltMig  gilt, 

mir  als  ein  leluiero  wonniglich  eracheinan. 

GfttHB  0,382  (Mf.  t.  4,1); 
und  ft-eundeatreu  und  Wahrheit  gilt 
noch  eine  beiige  pOIebt.  KftaiiBa  Ufer  u.  »Am.  M. 

0  «IM  besondere  entwiekelung  hat  gleich  gelten  (doAer 
(IHchgfi)tig,  eigentUA  gleiAwertsg). 

a)  mgenaiA  von  smei  Wertsachen  oder  münsen  o.  i.,  twisAen 
inen  man  tu  wählen  hat  und  keinen  unteriAied  findet,  beide 
(v  fieiehwerlig  erklärt,  dann  bitdUA  von  andern  untersAieden, 
mt  denen  man  absieht:  galt  gleich,  oh  sie  {die  handtehuMe) 
>uu  wurden  oder  nicht.  Futr  gart^.  l',  «  tos  «dUi  drauf 
«,  »er  ^enurUt; 

«aao  sie  (ilie  weVter)  das  lileinod  nimmer  babeni 

M>  loufena  mit  den  purenlmabeo 

QDd  gilt  in  glich  leti  (cerkfAri)  oder  recht. 

Hunt)»  MirrenbesAw.  26,31, 

frUk  omA  m  der  riehtung  ntwiekeity  dass  man  siA  niAt 
Hw  «w  dm  mlencMsd  Mdar,  sauder»  ein  bädeu  m  frage 
'tAeaden  dingen  {oder  mensAe»)  sOber  iricte  moAt: 

all  so  einer  mit  elm  Welacbeo  gadt, 
der  nit  ein  tüuch  wort  verstadl, 
»  man  im  Dflcbl,  es  gilt  Im  glTch. 
all  M  etfaer  •prtcb  'goit  schena  dich' 
oder  'gott  grAit  dich  bldermao', 
nimpt  er  sieh  ein«  wie  dea  andern  an. 

Uta  Ecnnm  reMkila«,  Wosl.  8,838, 
^BODt  üci  eins  wie  des  andern  an,  d.k.  gar  niAt,  wie 
J«  Ami  n.%b,ß  ihm  gelt  «ner  wie  der  ander,  gar  meAtt, 
'fiai  Md  ihm  ^gteiehgüUig'. 

ß)  wie  frth  dieser  heutige  begriff  gleichgflilig  entwtAeU  ist 
iÜi  ****  Wendung  sAon  im  gange  sein  mustie),  leigt 

»M  deutkA,  wenn  es  tehon  bei  Huania  anfemtiidl  wird  auA 
aar  em  faU  »  frage  OAt  {abo  die  genaue  bedeutung  sAon 
W»  sergessen): 
IT. 


ob  man  um  tchoo  dariimb  wbrd  ftod  (/eiaiO 
und  hemenii  »ja  (dadurch)  umb  Und  und  rieb, 
daaieiblK  glll  uns  Keuchen  gllcb, 
wenn  wir  nun  (nur)  das  kleioet  bringen. 

geuAmalt,  UoiU  8,1074; 

die  tugeud  macht  den  meDacheD  reich  .  . 

glQck  und  unglfick  gilt  Ihm  gaot  gleich. 

WBCifHiKLin  73  GOd.; 
nehmts  auf,  wie  ihr  wollet,  es  gilt  mir  gleich,  non  euro, 
non  laboro,  Wbbsb  339';  es  giltt  gleich,  wie  du  es  bekommst, 
perinde  est.  Steinbacb  1,616;  das  gilt  mir  gleich  (viel),  iifmir 
etns,  Querto  mV  indifferente,  eeUi  m'est  indifferent.  RiDLmit  3U*;  ' 

mit  oder  ohne  clanaei  (m  KuternAreiben) !  gilt  mir  gielcbi 

ScaiUKB  Kecof.  IV,  4. 

ttuA  es  gilt  gleich  Tiel ,  kommt  niAts  darauf  an ,  ist  gleich- 
gültig: herr,  ich  hOre  an  der  sprach,  dasz  ihr  ein  Boch- 
teutscber  seiet  aus  was  fOr  einer  Stadt  seid  ihr?  ich  sagte: 
monsieur,  es  gilt  gleichviel,  es  ist  euch  wenig  damit  gedienet, 
dasz  ihr  wisset  wo  ich  herkomme.  Schopp.  251 ; 

die  weiber  mOssau  doch  einmal  erfahren, 
ob  Mkber  oder  apltw,  gleichviel, 

Tl.  KAana  838  {Irisv  l.»|. 

daher  gAürft  gleichviel,  «tnertei,  auA  als  autruf  gleichviel ! 

Y)  diese  allgemeine  gleiAg&ltigkeit  wird  auA  bmnders  aus- 
gedrückt mit  ti\tt  (als),  auA  im  16.  jh,  sAon  sugesetst,  wo  es 
ÖA  um  die  wohl  ssnsAen  «geien  har^elt,  wenn  i.  b.  die  buA- 
druAer  stob  wn  tftrvr  gcselschafl  saugen  in  einem  bundesbtde: 

ale  tragt  ein  ftvlen  mvi, 

■la  bat  ein  kltlae  aerge 

wol  umb  das  rAmtoeb  releh, 

e*  iterb  heul  oder  morgen. 

•0  gilta  in  alles  gleich.    Diu»  «88  (266,1). 

bei  FiscBAiT  nur  so  gilt  es  inen  gleidi  Carg.88*  (Seh  181); 

wer  ndi  dliem  hauptman  ificbt .  . 

es  gilt  als  gleich  in  diiem  M 

biachof  baoer  cardio al, 

ir  ftumkeli  uni  gar  wenig  tbul  u.s.w. 

HoBRKB  iHth.  narr,  Uost.  10, 126, 
iptr  machen  uns  aus  allen  niAts,  bisAof  und  bader  sind  uns 
'einer  wie  der  andre';  es  gilt  ihm  alles  gleich  viel,  de  omni  r« 
susque  deque  habet,  manKm  non  verterit,  juxta  habet  omnta,  omnta 
Uli  sunt  promiseua.  Weber  339*.   muh  mit  einerlei  ßr  gleich : 

wird  man  dar  gefabr  nur  rray, 
gilt  es  alles  elnerlef. 

Smuan  d.jüng.  m^queto  (1183)  336, 

so  ist  alles  andere  jfieiAgMig.   auA  m  utga^ner  frage  wu 

gilt,  d.Jt  nicMa; 

Ja,  laas  ans  alerhenl  was  gUt  una  die  sonne? 

TB.KAanBl  (IHl)  38«; 

soll  nsa  (MC.)  der  sumpf  vermodern? 
wu  gilt  da  weltenbraadf  18, 

tt  kommt  uns  niAts  darauf  an,  er  ist  uns  gUiAgiUig. 

g)  virigebraueht  ist  auA  gelten  lassen,  seit  dem  16.  jh., 
vermüüA  älter  {vergL  a.  e,):  mein  herr  kOoig,  h&re  mich 
und  lasz  meine  bitte  für  dir  gelten.  Jer.  si,  30;  lasz  unser 
gebet  für  dir  gelten.  42,2;  lasz  mich  auch  etwas  sein  oder 
galten,  fac  ut  me  veUs  esse  nüftiem.  HtALEa  122*,  Hbhisch 
1478;  laszt  meine  bitte  etwas  gelten,  refleet  upen  my  pelition 
u.a.  Lddwig  730  (m  bffil;  so  wollen  wir  doch  dis  mal... 
den  lOgneni  tfesan  tezt  lasBwi  goltm.  Lnniu  a,  182*;  gelten 
lassen,  giU  sän  oder  paiman  lotse»»  puscr.  RKblbiii  368^ 
^nen  bandel  gelten  lassen,  pauer  ■nejfür«.  das.;  ein  gesetz 
laazen  gelten,  legem  habere  ralam.  Albb  881*;  etwas  nichts 
gelten  lasieo,  rejitere.  das.;  die  entsebilldigung  gelten  laszen. 
das.;  diese  ausrede,  diesen  gnind  u.  d.  kaon  ich  nicht  gelten 
lassen;  das  lasse  ich  gelten,  id  qutdem  concfd«,  Aoe  ne» 
difplüel.  Wesei  339',  auch  alt  lob;  laszts  gelten,  dasz  er.., 
Jatctamo  Uare,  tupponiami,  wie  gesetzt  dasz  . .  H.  KbIibk  628*, 
•ic  man  eifX  AiipotAe»  gelten  lAsst,  einstweüen,  zum  bAuf  der 
^^utaäon;  niemand  neben  ihm  (sicA)  gelten  hsten.  AuiSSf ; 

dich  (firama)  als  meinen  benseher  nana'  loh, 

denn  du  lluest  alle  gelten  n.s.«. 

G«m  8.17  (dkafe  da«  paria}  ; 

nur  wer  was  gellen  will, 

mnai  andre  gelten  iaasen.  47,148; 

ieh  vrollte  gern  sie  gellen  iasaen, 

wenn  ntir  auch  andre  sie  gelten  Hessen.  47,149; 

allei  soll  ich  gelten  Isaien, 

was  leb  beiser  wein.  3,246; 

waa  ieh  tadle,  muai  ich  gelten  lassen.  3,281; 

and  was  als  dann  nicht  gelten  Iasaen, 

das  sollen  die  lUtrigsn  gleichfalls  haiaen.  3,2iA; 

lasset  walten,  lasset  gelten, 

was  ich  wunderlich  varliOndIgt.  4,316. 
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bemerkenswert  tm  bairisehen  cberiandt  und  reclU  alt  aunehend 
eioen  gelten  läszen,  tAm  einen  gastfreundlidien  trank  oder 
biuen  anbieten  (auch  vom  mddtken  beim  sog.  fenUerln  dem  bubtn 
gegenüber),  i.  Schvüllbr  2,40,  atto  einen  fremden  willkommen 
heisten,  als  irillkommnen  ga$t  gelten  lasten,  nicM  von  der  thür 
weisen  {gieieluam  ntcU  verneinen ,  vi«  bei  GOtue  lu  gelten 
lasMQ  der  gegeuiatt  itl). 

9)  tm  dem  mu  pm  einer  gmeintehaß  xu  einem  gemeimianun 
»wecke  antgenuuht  wird,  dann  von  satinngen  aUer  ort. 

a)  auch  das  wird,  wie  gelten  von  einem  anerkannten  werte 
eigentlich  von  getd  und  wertsacken ,  zurückgehen  auf  Verhand- 
lungen über  ein  wergeld  (7,  a,  n,  y),  bei  denen,  da  tugieieh  die 
iftAn«  zwischen  zwei  nppen  das  ziel  war,  auth  anderes  gewiu 
gleitk  nu/  verhandelt  und  emgtmaelU  wurde,  nachweitUek  i.  b. 
ein*  wallfahrt  des  todtsMigeri  nadi  Aachen  u,  ä.,  aufriehlung 
einet  tühnemaktes  u.  t.,  abmadntngen  auf  wtidu  gelten  wahr- 
icAmlieA  ^ekh  mjf  erstreckt  werd.  die  kdufi^uit  Heia  faltet 
im  aUen  üben  kfi  die  ünn^m  noA«,  iait  $Mu  veHiandbsngen 
die  fom  abgaben  fOr  dhnHdut  verhandOn  lAt^mft,  z,  b.  »»et 
hmn  und  seiner  mllge  unde  man  für  eine  vorhabende  fehde 
(iH«  »fl  genug  auek  vm  zwei  gesühnten  Seppen  gegen  einen  ge- 
meinsamen fand  gleidi  mit  besehtotten  ward),  und  alles  folgende 
erklärt  sieh  leicht  aus  dieser  annähme:  et  galt  allei  dai,  was 
bei  der  Verhandlung  von  allen  und  für  aUe  ausgemacht  wurde 
öder  war,  galt  für  alle  als  recht  und  pßieht,  lodas»  eich  jeder 
««mIm  beUuUigte  de»  andern  gegenüber  darauf  berufen  konnte 
und  mngekehrt  (vergl  d).  der  einigende  faden^  der  in  jenen 
veHiandlungen  aufzusudi*»  i$t,  stellt  ndk  nim  lo  dar.*  et  gillel 
wem  das  ausgemacht*  wergeld,  d.  h.  ertetzt  der  einen  lippe  den 
sdiode»  befriedigend  {%  e),  «tgleich:  ist  von  beid*n  theüen  und 
allen  betheüigten  in  förmHcher  Verhandlung  alt  autgemacht  und 
abgemacht  anerkannt  (i,  a  a.  e.) ;  si^nge  et  a(<r  noch  nicht 
entridttet  war,  kam  dieiz  giltet,  diu  dem  schuldigen  gewiss  von 
der  andern  seit*  mahnend  zugerufen  wurde,  von  selbst  not- 
wendig zu  der  bedeutung:  ist  ausgemaehl  zu  eviriehten,  mu» 
enMditet  werden  (vergl.  scal  gell«n  6,  e,  auch  gelden  debere 
bfb  a.*.),  woraus  tick  das  fMwmicft«  gellen  4, «  erklärt,  von 
jener  Mlkidd^ni  Midn;  andere  ^^ertrage»  {au  den  tenn, 
ant  fcridU).  dann  ward  jenes  gilüt  tu  oUm  awl«ni  wrfe«»!- 
lunge»  du  wart,  mil  dm  das  auMgemaAte  glndaam-  mündlich 
besiegelt  wurde,  gewitt  sdton  im  augenblick  de*  obtAUuses  ivgU 
gelten  wm  ergdtnis  der  abstimmmng  bei  KiiiKR,  Fniscn  B,  b 
a.  e.),  vermußiÄ  als  ruf  aUer  betheüigten,  der  dann  auth  wieder- 
holt wurd*  als  moAnuH^,  es  gilt!  wo  tt  zur  autfükrung  des 
damals  ausgemachten  kam  (s.  10,  a),  alt  beuegelung  einet  be- 
sehhistes  »och  z,b.(dem.,  im  Bregenzerwalde:  ^eiut  uod  gilt !' 
nagte  er  und  gab  mir  die  band  darauf  {ver^  gelriien  t,e). 
Fbldbi  NümmamülUrs  n,  d.  A.  abgemacht,  ein  man»  H»  «ort, 
beide  gtüben  ncA,  iiuammni  int  £bau  sii  gehe»,  kn  pdgenden 
malt  ridt  das  büd  des  alten  g^auchs  in  einzetrun  sägen  deut- 
licher oiu. 

b)  I.  b.  von  dem ,  was  für  einen  beuUmg  über  vertheäung 
der  beule  ausgemacht  wurde  bei  der  verhandUsngf  wie  bei  der 
jofd  des  Uwen  mit  andrrn  thieren : 

die  Tardert  er  tu  aolcber  jagt 

und  ein  Terbfindnu*  mit  ihn  mackt, 

also,  wu  lifl  a«ngea  mit  ein  {einander), 

dai  lOh  iha  gelieD  to  gemein. 

Er.  AtBiana  £i.  W  (Wolmrdi  1,44). 
ii«ftA«r  dosx  jedci  «in  gebfir  wott  nemen,  Ol»  mir  gilt,  mir 
kommt  s«,  g^Mrt  nadt  vert^reiimg,  äg>  et  iü  fir  ntidi  au$- 
gemadit.   in  einer  umAmmi;  an  de»  jiger,  die  bauem  tu  tdwnen  : 

den  lefltea  fah  dae  achidllch  wilt 

und  acht  nit,  ob  ex  dir  nit  gilt.  ScawABiBHBRRO  138'. 

was  zugleich  übergeht  in  *wird  zu  theif  (d.  h.  ah  beutetheil), 
es  steht  dem  passivischen  gellen  4,e  von  abgtdten  gleich. 

c)  von  d«n  aimadiungen  ßr  feMezug  rührt  her  die 
»ordd.  Wendung  wo  gilt  die  rrise  hin?  »d.  wo  sal  de  reise 
hen  gellen  (gdie»)^  ScnuiBACB  83*,  Dakneil  63',  audt  ddnueA 
hvor  gelder  röien  heoT  reiae  e^eidäds  kriemug,  mad.: 
nemet  wnste,  wor  dat  beo  gah.  Su.  *.L.i,W,  dot  xtel  da 
kriegszugt  ward  geheim  gdulte»;  des  geliken  deden  ok  de 
borgermester  beide  (sehlotsen  tieh  dem  vorhabenden  raehesuge 
an) . .  QQd  doch  nicht  vele  luden  in  dem  rade  mochte  witlik 
werden,  wor  dat  hene  gulde  und  up  wen  düt  gulde.  Magdeb. 
sdtöppenchron,  SU,  3,  dal  für  das  hd.  es,  auch  hd.  wird  sich 
finden  wo  es  hin  und  auf  wen,  gegen  wen  es  gdlte,  galt,  im 
kriegtrof  ausgemacht  war.  daher  dann  auch  ea  gilt  eine  tage- 
reiae,  tie  M  nStig,  etfvrderlitk: 


meinten  auch,  recht  nach  ihrer  w«b, 
es  gölt  nichts  denn  ein  tegereis, 
bla  das  rie  liemen  an  das  end. 
da  sieh  himmei  und  arden  wend. 

ROLLBiWAeBii  froschm.  Dd4*  (2,10  GM.), 

vai  dann  zugleith  in  den  hei^gen  begriff  kosten  dnienkl  und 

doch  ägentkeh  da*  aüe  es  gilt  enthält,  mit  dem  ein  untemdsmets 

beschlosie»  ward  (t.  10). 

d)  wie  für  fehde  und  jagd,  so  ßr  wagtnepiete  und  spiele 
Überhaupt  ward  autymadU,  wa*  als  safwiif,  gewinn,  eisuata 
u.  d.  gelten  solle,  dösi  stcA  jeder  darauf  berufen  durfte,  «kr 
aucA  dodurcA  gebunden  eradUes  sollfr. 

ff)  beim  idtiesten  naeh  der  teheibe  z.b,:  nahe  schieszen  hilft 
nicht,  es  gilt  treffen.  Acricola  sprieA«.  nr,  311,  i»  der  erkL 
auft  tchwarze  in  der  scAetAe  bezogen  (und  auf  andere  fdUe, 
wo  einer  nach  einem  diog. trachtet  und  erlanget  ea  nicht), 
iütrigent  zugleich  n  to^«;  ein  aehnaz,  der  nicht  gepflöckt 
werden  kan,  sol  gleicbfalla  aicbt  gelten.  Gulbeuer  lekütsen- 
eidnuttg  von  1670  (s.  «aler  gdlaebuax),  tu  Üef  im  rande  der 
tdieihe;  auch  nhI  dsf.,  mir  gilt  «iii  schiis  oder  ntcAl,  mrd  al$ 
geltend  angetehen,  gelte»  gelassen,  ».  b,  in  Grobs  otimdea  der 
schützen : 

Ich  blD  vor  bei  der  sftch  gesessen 

und  hab  mich  nit  einschreiben  lohn, 

ein  schonen  schuti  ich  (roffsn  han, 

and  BOl  mir  nun  jouund  nit  gaiien  (als  msAt  eh^. 

gmdtri^ent.  Hxcpt  3,MSi 
hat  troffen  wol  drei  guter  schfiu, 
der  vierte  aber  was  fein  uhti, 
welchen  man  Im  nit  gellen  liosi.  Hl,  t.  auch  248. 

ß)  im  spiel  darf  jeder  ttnzdne,  im  namen  der  geiamlhtit, 
einen  übergriff  über  die  spiebaisunjen  rügen:  das  gilt  nicht! 
daher  auth  Q»i«Aitr.,  und  ini  leAen  ilfrmtoiHiwii  s.  A.  bange 
nucben  gilt  nicht,  gdtlkt  nidit  unter  die  erlauhU»  kmutgriffe 
(wol  ow  Bedin),  dag^en  alle  vortheile  gelten,  S.A.  m  GOths 
Gm  6,  log  (d.i.  G.  2, 134)  WA  fVoM  g&rauda  daerd»  feiuter 
seneAUgl  wm  biet  ßr  kugd»  xu  temnen;  dAnlicA  im  kämpfe: 

doeh  fHaehe  krienr  dringen  nach, 

dar  sirelt  brennt  »rt,  und  alle  walTen  gelten. 

ScBULBB  Vl,m. 

Bit  aUI  snbennt,  nec  saxa  nec  ullun 
telonim  Inwraa  eassai  genas.    Ae».  3,466. 

hierher  auth  folg.:  es  gilt  nicht,  das  man  also  etliche  wort 

Bua  der  Bchrilt  zwacke.  Lotber  serm.  von  d.  AeaAftumma  d  h*, 

itt  jrletcAsiim  eis  faltches  fptel;  es  gilt  nit,  inifiium,  hauä  fas 

ed.  ScHaRstSDER  T  t*  {vgU  f).  so  bei  waffentpid:  den  13.  mart 

hult  man  zebof  im  schlosz  ein  fechtscbul,  waren  bj  zwelf 

federfecbter  und  so  vil  marxfechter  wider  sy  . .  der  herzog 

verkündet  inen,  es  mOeszte  rot  oder  blut  geben,  sunst  gelt 

es  nit.  F.  Puttkb  208,  alt  fcAfuis  der  fetOi^keile»  einer  hertog- 

Udie»  kindtttufe  i»  Stuttgart  i.j.  1396. 

y)  audt  m  andern  »endunjren  in  der  jjiraeAe  der  Spieler,  x.  b.: 

ein  mensch  der  ilcb  aurs  spielen  legt, 
stets  kart  and  wfirfel  bei  sich  tregl .  . 
ja  wenn  er  etwa  spielen  siebt, 
es  gilt  mein»  mil,  von  stund  an  spricht. 

B.  RiNcwALDT  laut,  warh.  83  (13), 

d.A.  lotst  mich  ffliuAun,  meins,  d.  h,  mein  pfand,  mein  eintots 
(s.  vom  wetten  u.  12),  verfrl.  fragend  gilt  meins  mit  ?  tu  der 
ipradu  der  tedibrüder  It,  t  a.  e.,  jener  tpteler  gibt  es  gleich  alt 
antwort.  die  frage  auch  so:  sibe,  was  machet  ihr  beide  hier 
zusammen  ?  ich  gISube,  ihr  wollet  zusammen  baden,  sol  cb 
80  gelten,  so  wil  ich  den  dritten  man  mit  geben.  Heihb. 
Jou  V.  Ba.  Suanu  [I,  2,  «am  qijel  auf  gesellige  but  fiAerAaapf 
äAerfra^:  wenn  ttn  n/Viede«  seid,  eigentbeh  wen»  Ar  auf 
di*  bediitgusigea  eingdU^  twrfL  da$  ent^redienie  ao  glUii 
uiUer  gelt!  l,A. 

8)  auch  vom  ei»iatt  beim  tjjnel,  es  gilt  dabei  gdd  o.  aer* 
tust  oder  gewinn: 

er  hArt  nloh  gar  nicht  aa  lud  wirft  verlchilich 
das  ganze  spiel  In  klompan  .  .  .  gltickwobl  galt 
es  keine  unba  naai.      ütssim  f,tt8  (iVafhan  11,9). 

a)  aiuk  mU  dem  gen.,  der  sontf  Aet  spielen  iteAl,  dos  hat 
Voss  AmAocAM  «nd  fdgende  tieüen  dafür  in  seines  jideltin;  eis- 
^Ifra^  (eer^l.  ann.  zur  ttiise  1, 442) :  'man  sol  das  glOck 
Dit  xfi  hoch  vereSchen'.  wir  sagen:  es  stat  mir  gar.  es 
gilt  treffens  oder  ntens,  bischof  oder  bader,  als  nit  kriegen, 
weih  nemen..FRARB  spr.  i,2S':  ein  armer  mensch  sähe  wie 
es  da  z&gieng  (im  Aaose  eines  eAen  ^orAenen  domAerra,  wo 
nu»  olles  von  der  AaAe  an  sich  nimmi),  sprach  zS  den  andern : 
gilt  es  des,  ist  es  mir  auch  erlaubt . .  Kmcnor  «enditnni.  in 
(1, 223  Od.);  80  hat  keiner  in  dem  einen  vorlbeil  vom  andern. 
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und  gilt  keins  bocheas.  Acricou  ipr.nr.  I67i  von  ntmiUiger 

but  bei  einer  tchmauterei: 

wir  springen  auf  den  tiseb, 
wir  tanien  flmm  ein  elai ,  ¥«rUuren  nnurm  irficli, 
Im  fall  tB  greireaa  gilt,          Fubpm  167  {Ufp.  91). 

s.  den  gev.  bei  es  gilt  ffMi  kämpfe  U^f,;'^  dtr  ja  vidfaehals 
spiet  behanäeU  wurik. 

e)  überhaupt  van  satsungen  aller  arl,  eigenüidi  nur  von 
solchen  die  nach  gerfMnischer  arl  auf  Vereinbarung  aller  betbei- 
ligten  beruhen  {das  sog.  herkommen  eingeschlossen),  dann  doch 
auch  von  solchen,  die  ein  einselner  mächtiger  der  gesamthetl 
auferlegt  u.a. 

a)  im  gemeindelebrn,  s.  b.  von  grenzen  und  grentsleinen :  es 
weisen  schnltheisz  und  scbßpfeD,  wenn  steinsetzeus  notb 
ist,  soll  Bolcbes  geschehen,  wenn  denn...  ein  stein  ge- 
funden wirt,  der  vorbin  da  gestanden  were,  soll  der  alte 
stein  gelten  und  in  breften  vorpleiben.  writlA.  1, 4SI ;  das 
verbot  wird  oit  gelten,  non  tenebit  interdtctum.  SchGrsledbr 
T&*,  wird  nkht  aUgemein  befolgt,  eigenllieh  anerkannt  «erden, 
«rortn  nodt  der  genaue  begriff  von  gelten  wirkt;  acta  CaesarU 
JlrNM  trantj  t»  hat  gölten  was  er  gemacht  und  gesteh  haL 
du.,  nt  ab  wirkum  dwthgtdmngtn;  ein  gesetz  lanen  gehw, 
Aoftm  fttlMi,  jCdmm,  ßsam.  Al»  887*,  mU  frntr  SKrtmawiif  ; 
das  gebott  gilt  nicht  nehr,  est  jrrifmi,  anüfwUtiiii,  tiijfniwlinii. 
888*;  was  nicht  mehr  ^It,  oboKtitm,  atrofafwii.  Hbriscb  1418; 
des  forsten  Verordnungen  gelten,  prineipit  «da  firwa,  rata 
i«n(.  Weber  339* ;  das  gilt  nicht,  ti  contra  leges,  contra  morem 
est.  das.  auch  mU  dat.  der  perton,  welcher  ein  gebot  o.S, 
gegeben  wird  lur  nadiadUung:  it  priestcr,  dis  gebot  gilt  euch, 
wo  irs  nicht  hflret  noeh  zu  herzen  nemeo  werdet  u.  t. ». 
MaleaiM  i,  1. 

ß)  im  reMt-  und  sloofiMen:  sol  hie  kein  auszug  gelten 
nod  das  strenge  st«fa  recht  gelten . . .  ao  mOsaen  sie  auch 
aterbcD  wie  die  andern.  Lutbek  3, 318\  FiOMsPEBfiBa  krkgtb. 
if  183*,  aatftucht,  autredt  ($.  anszng  8),  die  dem  urUagten  m 
ftite  kommt  als  reehlssati  auf  den  er  «teft  berufen  darf;  es 
^It  Dicht,  lieber  geselle,  wenn  du  einem  scbuster  äa  par 
schnbe  gestolen  bettest  und  weitest  sie  im  darnach  wider 
geben,  wenn  du  sie  lurissen  bettest.  Luthes  5, 243* ;  gilt 
nicht,  dssz  man . .  geObteo  frevel  verkleistern  . .  wolle.  Kiacn- 
BOF  mU.  dite,tO;  zur  kriegszeit  gelten  die  gesetze  nichts. 
WEBsaSSir;  das  testament  gilt,  manellettamentum.  dat.;  eine 
achrift  goichtlich  gelten  laMen,  passer  m  pitdiei».  U.  KaXasB 
S2S*;  der  conmct  nicht.  Ludwig  TOl;  «s  kan  in  rechten 
Dicht  gelten,  if**  not  goed,  of  no  forct  in  law,  das.  das  gel- 
tende recht,  Wahlsystem,  die  geltenden  gesetze  u,  ä,,  geltende 
ansprUche.  Adeldrg.  tpriehw. :  in  diser  quotlibetiscben  well 
muBZ  alles  umbkert  sein,  virtus  post  nummos,  ist  gelt  da, 
90  geltg.  Fischakt  podagr.  tr.  6&3  5cA.,  so  loUf  g^ten  (danadi 
tp.  2890  lu  berichtigen,  vergl  13,  d),  etwa  ein  retÜsampruA. 

y)  Urchtich,  geittliiA: 

der  gelst  gotu  bt  uns  prlestares  sflgselt , . , 
was  wir  Bflisend,  miodrend  und  mer«B( 
gilt  grad  als  vi]  als  Ctulsnis  won. 

N.  HinuiL  181  BäOitMt 
hH  das  ZU  letzt  das  liapstum  draus  ist  worden,  darion  nichts 
gilt  denn  menacben  gebot  und  glosen.  LmiBR  8,881*;  er 
{der  fM/bl)  liesz  zu  letzt  geschehen,  das  allein  die  scfailfl 
golle.  83»*;  sol  das  gelten,,  das  man  so  steif  dem  exempel 
Christi  sol  folgen  und  nicht  dem  vort  allein,  so  wil  folgen, 
das  wir  dis  abendmal  nirgend  mOssen  halten  denn  zu  Jeru* 
aalem  im  gepflasterten  saal.  denn  so  die  eusierlictte  geberde 
so  strenge  sollen  gelten  u.  (.  v.  3,  bb* ;  wenn  dieser  {Lavater) 
die  bibel  huchstSblich  nnd  mit  ihrem  ganzen  Inhalte,  ja  wort 
für  wort,  bis  aaf  den  beutigen  tag  für  geltend  annahm . . 
Bo  flUüte  jener  {Bastdvm)  den  unnibigsteo  kiUel  alles  zu 
Temenen.  G«tbe  30,278. 

aob  nnuer.  sttmet  nicht,  di«  Habe,  weiche  wir 
Busaamen  haben,  gilt  vor  gott  und  auch  vor  dir. 

GtBruNSia  poel.  raten  iwunderh.  von 
BlBL.  K.  Cbbc.  3.50). 

9)  in  sdinkt  «iismiehi/t,  kwutt  «.  d.  fsl  won  geltenden 

regeln,  grnndsStzen,  principten,  maiimen,  naturgesetzen  u.  s. «. 
die  r«de,  von  regeln  die  in  der  tiüei^sthen  grammalik  oder 
mttrik  gelten,  m  der  deiUtehen  ab«r  nicht  oder  anders  u.  dgL, 
ohne  ed«r  mit  aasnahmen  gelten  u.i.  v.  auch  bildlich  i.  b.: 
dise  regel  gilt  nit  auf  gottea  wort  und  gepot.  S.  Fbans  cAron. 
881*,  itt  nicht  anwwcndcn. 

e)  in  der  tckriß  (man  denkt  ndt  nun  alle  tatsungen  ge- 
seftficfrnj,  wie  ein  tdiriflUüek  gilt  oder  idcbt  gilt,  alt  ^fidtig 


anerkannt  wird,  to  auih  eint  ttelU  oder  seile  darin,  ja  ein 
buehtlab  oder  itrieh:  es  gilt,  litura  toUabir,  reslüuatw  {etwai 
das  autgettrichen  vor).  ScnaiisLEDBi  T  i',  aus  der  canttei; 
der  durchstrich  gilt,  Uura  lertetur,  gilt  nicht,  loüatar.  Albb 
SSS',  d.h.  eine  durchttrichene  tUUe. 

ß  auth  von  der  erlaubniif  die  man  sich  aus  einer  tattung, 
reget  o.  d.  mtntimnl;  das  gilt  nidil,  Aoc  non  licel.  Fbisch 
1,  338',  soeUidb  ms  mit  kand  fas  eü  d  a.e.  (s.  auch  W,t,ß); 

steht  ihm  dergleichen  frev,  so  vusi  es  mit  auch  gelten. 

Cmmjs  87  (339), 

d.  h.  nichts  su  betakten;  hier  gilt  kein  leugnen,  lue  non  licet, 
non  fai  ett,  non  eonsntt  ounftri.  Wbbeb  S39*.  man  würde 
jeta  dort  für  mich  tagen,  aber  jenes  mir  ül  nidu  diMentthe 
freiheii,  et  itt  derstlbe  dat.,  tri»  hei  dem  tdmt  «.  d,  der  mir 
nnn  nicht  gsiten  sol. 

;)  Oknlidt  90»  willen,  so  gilt  es  nHr,  to  wiU  ichs  kdtn, 
im  u.fakrk.,  Atbntik  gAt  sie  toIo,  sie  jubeo,  sit  pro  rstione 
Toluntaa  le  wieder: 

•0  gilt  es  nir,  so  vrfl  lebs  ban, 

naeo  meinem  willen  bius  «s  gafas.  bair.  (Anm.  itV, 

eint  laüung  die  man  sdbit  und  allein  macht. 

h)  jOst  vergessen  ist  mcA  ein  wnnsch  gilt,  kommt  »tr  er- 
fUhmg,  netk  im  \S.jiArh.: 

wird  nicht  jeder  wünsch  erfäiH, 

gsugl  weui  nur  der  beite  gUu 

dasi  der  beste  gelten  niusi, 

lian  Vernunft  und  scbrirt  beweisen.   GOsraBM  18, 

eigentlich  wie  ein  betehlutt,  der  bei  der  Verhandlung  galt,  durch- 
drang, aber  lu  wirklichem  gelten  Aomait  er  doch  erst  durch  die 
auifährung  (vergi.  gelten  n.),  trie  bei  dem  ei  gi|t!  m  angeit- 
blick  der  ausfährung  10,  so.«. 

10)  besonders  etUwickelt  itt  es  gilt,  auch  vom  aütn  fehdeleben 
ausgegangen,  wie  noch  lange  daüüch  erkennbar  ist  {dann  auch 
mit  benanntem  SH^.,  (.  k), 

a)  das  Nette  es  gilt,  mhd.  ei  gilteu 

«)  es  beaeieknet  den  OHfSiiUiek  der  eiOsdieidung,  wo  es  'stim 
irejfni  kommt  {s.  d  a.  e.  es  gilt  znm  treftenj^  s.  i.  f&rslen 
werden  gewanU; 

tust  hin  dis  vederlesen  (scbmeteUsr)! 
wer  wil  mit  den  geneiao, 
Win  er  nin  In  Termiltei, 
st.l^en  in  sd  «i  giltei. 

PriirrtBt  aüd.  Obnnffsb.  a.  150; 

SdbitM.  du  lebst  und  siegst! . .  wie  bist  du  davon  gekommen? 
Göti,  diesmal  gälte!  und  hier  Georgen  dank  ich  das  leben 
. ,  sie  stachen  mein  pterd  nieder  und  drangen  auf  mich  ein 
u.s,w.  tiOTHE  e,  100.  43,  128.  SM  (d. ).  G.  3, 120.  33t),  tugteick 
vom  BugenbUde  der  hSdlsten  gefdtt,  wo  kraft  nnd  fIficA  aUa 
tiOiAnden. 

et  ist  aber  eigentUch  ein  ruf,  wie  man  noeh  jetst  in  solehtn 
augenblicktn  oder  tagen  rufl  es  gilt!  jetzt  gilts!  und  noch 
jetst  itt  die  eigentliche  kraft  det  rufet  lebendig,  d.  h.  alt  mah- 
nung  an  sich  und  die  andern  ietheüigten,  du  entuheidenden 
augenbMs  mu  gedenken  und  was  ir  von  uns  fordert,  s.  t.  in 
Zrinyi  rfd«  n  den  Mtnen,  alt  ne  in  den  tod  gekn: 

wllliiommen,  lodi  ich  tteone  deinen  ruf! 
nun,  bniderl  giltal      Ts.  Köbdbb  (1861)396. 

tm  munde  s<tn<r  gattin,  dü  er  lur  retlung  entfernen  wiU: 

nein,  ZrlnTi  neinl  iass  mich  bei  db*,  es  gtltl  . . 
hier  wird  es  ernst.  Zrinj,  Verstoss  mieb  nidrti  US. 

AttiolpA  der  Harras  sv  Teilt  knaben,  da  Gesskr  de»  apfüsdtim 

fordert : 

gott,  das  wird  ernsthaft  —  ralle  nieder,  knabe, 
es  ffh,  und  fleh  den  landvogi  am  dein  leben. 

ScBUXia  TeU  (1804)  137; 
iBsi  anfgehn,  was  du  hastl  die  besten  weine  I 
heut  gilt  es.  uosra  sachen  stehen  gut.  Piccol.  IT,4  o.  o. 

der  ruf  wird  im  16.  jahrh.  auA  «HidrAcUieft  ab  lOMing  ft«- 
leiAnet  {als  trinkerruf  i.  tl): 

die  beiden  saufen  su  widerstreit  .  . 

Ir  losung  ist:  es  gilt,  es  gilt! 

Uhland  volksL  613  (334,6), 

im  furnier  der  eoUen  bräder,  wo  eine  tchtemmerii  im  durch- 

geführten  bUde  eines  (urniers  behandelt  wird,  wte  im  n.  jahrh, 

aucA  in  gelehrl^hißtehem  getchmaek  im  bilde  einer  tcMadU: 

stich  dem  kalbskopf  die  äugen  aus. 

so,  so,  wirr  damit  an  die  frawen, 

die,  wan  sie  soboo  so  sdss  and  milt, 

doch  itonden  (UHnen)  bawan  und  auch  klawen. 

ea  gilt,  ea  glil,  Wbcshehlih  !>21  (108  GOd.). 

194* 
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wMer  omA  Mtf  wolleo  (i.  7,  h,  a):  jetzt  will  et  gellen,  eal- 
lolii  tvmt  deptigiutur.  Heniscr  141B,  wn  dtr  ttiüehtideiidn 
tehladü.  ehnio:  da  dSmniert . .  mein  itadium,  wo  ich  aieKCD 
oder  fallen  mnaz.    o  Peloponneil  .  .  da  wird  ea  gelten! 

H0LOBILIII  3,0&. 

y)  wn  üt  imf  Um:  nun  rief  tuh  diea  et  gilt!  tu  alt 
mahnvitg  an  den  augtnbUek  des  beiehltutet,  wo  denelhe  ruf 
tnckoily  um  de»  hund  tu  betkgel»  (i.  S^a),  nun  oicr,  um  den 
«uttdUmt  und  die  ffetp/fiefelwi;  aa/te/Hidkeii.  damaü  hieta  es 
gilt:  «»■  iM  tinig,  t$  iu  htidümi»,  jetü:  dtr  (mgeniüA  t>( 
^  wo  du  heieklootne  mm  gelten  Ummn  mus,  tolL,  will 
(fM^  «.•,&  «n  wnDKh),  daher  mA  es  will  gellCD  «ecb 
ni  11.jaftrk.  und  ann  gilts! 

ft)  «uek  im  part.  praeu  und  inf.  (ohne  da$  ea,  das  dabei 
doch  gedatht  blieb) :  es  ist  nicht  wahnsinn,  was  aus  mir  redet 
...enlschlu»  in  dem  geltenden  augenbtick.  Scbiller 
iU,  413  {eab.  u.  J.  II,  &  o.  c),  tm  angenhliek  wo  es  gilt,  die  Wen- 
dung üt  gewiu  weü  älter  {pgl.  geltender  tag  3,  e);  aar  genies  in 
einer  reichsrepublik  geboren  und  aaferzogen  sind  fshig,  so 
etwu  im  geltenden  ingenblicke  aafrafusen,  tn  onterscheiden 
nnd  aosi^hren.  Klinssi  9,13;  ich  lehre  ..den  frieden., 
an  brechen  ond  im  gellenden  augenblicke  den  krieg  in  enden. 
10^147;  bin  icbsT  {die  lerschlagene !  die  zerrissene!  die  in 
Mm  geltenden  stand  so  ruhig,  so  muthig  ist?  if. GOthb 
3,  Kl,  mad.  Sommer  imZ.aet  der  Stella,  stand  ßr  läge,  ntuolioii 
{jpdfer  geändert  in  der  bedeutenden  stunde  w.  10, 164).  aU 
inf.  aber  erscheint  «*  woJ  in  rtnmi  alem.  uf  gelten,  'im  ernst', 
s.  b.toTarlb.:  jetzt  gSni  (ein  Veneäigermännlein)  uf  gelta  wider 
ge  Venedig.  Faon.  6,153. 3M;  idiweit.  er  hat  nürs  ant  gelten 
geschenkt,  to  dan  eg  gelten,  heOand  haben  toU.  SraiDia 
1,  440,  dfsMR  aul^ng  «m  iptter*  arnffattHng  aito  wird,  eigetit- 
lieh  Mf  ein  r«^,  mif  dem  djc  au^tJmnf  einet  bneMwiM  be- 
f  Intel  wurde,  man  mua  aueh  gengt  haben  es  geht  zum  gelten 
u.  iL  {w^  es  gilt  zum  treffen  d  a.  «.),  nd.  tom  geldea,  wenn 
et  giB,  tn  der  icklaeht,  die  alt  ipiel  behandelt  wird: 

ber  Htni  lan  SteiDbarge  Torde  dat  ipel, 
tom  Kelden  averit  docnia  tie  nlcb  vei. 

LDimiL  UifUftMe  I7ft. 

e)  dtr  ruf  alt  Uaung  nahm  auA  nocA  mcAr  in  neft  auf, 
wat  üh»  di«  MnAiRi  dei  *tüt«nden  MfenUiefct'  mw  leUtf 
tufSlgte, 

and  wenn  man  In  die  schranken  reit, 

an  gilt  aai  welcher  lelt  der  leltl  Uiuh»  Stt  (n4,ft), 

m  demMtteii  Ivniicr  der  wRen  irfidn-,  aut  dem  entaatmpfe 
aufgenommen,  denn  muh  in  die  ttMatht  gieng  man  gemt  mif 
jenem  rufe,  auch  emutigeni  es  gilt  gewonnen!  tu  munde 
det  kmp^nannt  aor  dm  «gri/f : 

lojoD  darbe  It  Harcon  der  hetd 
vermant,  well  es  gawoonen  geld, 
das  jedernan  feilet  die  apieas 
oiul  dan  falad  nicht  elnwechan  lleai. 

RoLunniAcaii  freeckm.  111,3.7  GSd.). 

wie  der  iAerwundene  dem  neger  gewonnen  geben  mwiile  (t,  geben 
fl,  a)  und  der  tieger  gewonnen !  rief  (/VwcAm.  o.  a.  o.  v.  198), 
10  wird  dat  gewonnen  alt  ml  det  kdmpfens  in  den  lotungtrvf 
aufgenommen,  ßr  gelten  und  es  gilt  itetUe  tich  aber  dabei  die 
firbung  det  begriffet  ein:  ei  handelt  sich  darum,  su  gewinnen, 
IU  siegen,  kam  doeh  in  dat  einfache  es  gilt!  schon  von  ulbit 
der  tinn:  et  handelt  sieh  um  alks,  de  summa  re  agiiur.  beim 
weltlemf:  wolan  es  gilt  hin,  wer  eh  tu  der  kirchthOr  kompl, 
der  aol  das  gelt  gewonnen  haben.  Acbkola  ^rtdliv.  nr.  326, 
hin!  d.  A.  sum  ikt  (su  taufen)  war  die  gerufene  lotung. 

d)  bUdüA  auf  oJtirbt  Md«r«  terkdUniste  SAertragen,  s.  b. 
wcnns  gilt,  so  gUts,  gewiss  eigenmdt  auek  ermutifpendCT-  suruf 
im  kämpfe,  hUdSA  s.b,  alt  totung  einet  kornwuditrert,  vom 
klugen  autnutsen  det  marktet,  der  seitlage  (gelten  sugkiA  ton 
guten  preii  wntsiidm,  MrgL  %b,ß,  to.  des  *plt  nicht«',  ist 
weifeü): 

Wanna  gilt,  so  gUts,  daa  war  dafai  leln.  hast  manchen  man 
durch  lolcliea  geis  nnd  wuebar  hungara  sta^n  lan. 

HATiiECCnis /fuM /yrüni  Hh2'. 

t«  dem  cap.  bei  Rollirucen  rou  dem  bttrügeriithen  gebaren 
der  htxparlierer  (t.  d.  und  kux  1, 1,  b),  der  actienuhrindkr 
des  16.  jahrh.,  wird  der  klang  der  podtwerke  und  blatbälge  in 
der  sAmeühüUe  ßr  den  betrogenen  autgelegt  {wie  tonst  voget- 
jliMHtf a)  >' 

die  belg  riefen  ancb  für  den  ofen 

'hie  gllia.  hransser  aus  hana  und  hoHaa.' 

FnMckM.  1,2,14  (1.114  CM.). 


'es  ^tt  xo  tische*,  wmii  es  in  geseOtdiaft  lu  Utehe  gOa: 

war  kan  in  gnten  tssea, 

wenn  uns  das  glflcklM  mtldt. 

und  es  lu  liube  glldi  (bei  (tuiigm  leben), 

von  recbter  liebe  ugeo  {tingeny'i 

0LK4R1DS  per*,  rosenthal  1, 18. 
wie  jetzt  noch  als  tdiers  die  losung  ist  zu  tische,  d.  h.  man 
ruft  den  gitten  'zu  tische!'  wie  urtprüngUeh  der  hauptmann 
tur  tehUuht  (vergl  tchmaut  alt  tdtladU  a,ß),  daher  es  gilt 
'zum  treffen*,  eignitlicib  alt  ruf:  da  es  nu  gelten  sott  zum 
treffen  imd  ^e  feinde  sich  vertamlet  and  ire  ordnnng  ge- 
macht..ijb«.  16,90;  io  it  recht  tom  dnfliui  gelden  scholde. 
«lad.w^.2,^o^ 

<)  es  gilt  mit  einem  inf.,  der  die  bedeutung  det  uugenkHeh 
«vsdfOcIt,  was  er  fordert  und  bringt. 

a)  (Mon  mhd.,  e;  giltet  ein  slaben,  ein  sterben: 

Ich  »ch  einem  alahen  ein  ril  («Inden  bät  .  . 
dag  gilt  ein  lUben  I  4rtte  riebt  sieb  Snabelrät .  . 

M:>H.  3,360'. 

der  bA;  eröffnet  das  raufen  swischen  neidhartisehen  bauer- 
burtchen ,  das  mit  jenem  ruf  (daher  dat  praes.)  nun  förmlich 
eingeleitet  wird,  gerufen  von  dem  beleidigün  oder  allen  helhei- 
ligten:  jettt  güU  eine  Schlägerei,  eine  tMaehl!  doeh  sttüt  sieh 
der  nebeiAegrilf  kosten  ein  (l,b,ß,  t.  auch  hier  e,n):  dat 
kostet  iMdge!  der  inf.  ab  act.  {vgL  den  aee.  der  tathe  u.  f); 
ebenio  ein  sterben  tugteidt  alt  preit  eines  kanvpfes: 

oA  gilt  e{  dech  nibl  anders  («eiter  nichM)  daone  ein  rterben. 

I^wgr,  law. 

daher  gleichbedeuUnd  auA     giltet  leben,  gkiAftib  tm  einem 

kämpfe: 

Ich  Wandel  dirs  (gebe  dir  gemigthumng),  ob  e|  balt  leben  gelde. 

jnng.  IU.  47X1,4. 
awck  nftd.  Ns  in  die  gegenwart  («Aue  ort.):  da  es  denn  etwao 
einander  auf  das  maul  schlagen  gilL  Fionsp.  kriegih.  i, 
wobei  et  auch  su  rauferei  kommt  (iwiiAen  kriegAneckten); 
Görge.  der  nlchtswArdige!  er  soll  mir  kommen  (drinjrf  W 
ScAnops  ein) . .  Schnaps  (hinter  tisA  und  tlühle  tiA  vertAauend), 
Dan  gilt  capituliren.  GAm  14,392  (bürgergen.  Ii); 

Walther  Ftrsl.  sie  Ist  gerettet? 
MelektkaL  da  galt  geschwindsein  and  entachlossenbelt  u.a.». 

ScaaLiB  Tett  h,  1, 
dai  schlagen ,  capituliren  «.  t.  w.  wieder  alt  die  lotung  det 
wgenbüekt,  auA  noA  ak  autgerufen  gedoAt.    t.  auA  e  mit 
xa  und  inf.,  und  diett  sugkiA  mU  der  alten  wendung: 

aber  soeb  gilt  es  ein  grlissllcbes  wagen, 
leben  und  »tut  In  dia  achaase  lo  schlagen  .  . 

KObhbh  leyer  «.  ickw.  5t. 
ß)  gleichfalk  auf  andere  tagen  übertragen:  hie  gilts  im 
Unstern  und  büntting  geben,  Liitheb  vom  abendmal  (1534)  z  1*, 
Ain*  iil  du  aufgäbe,  die  totung;  so  gilt  es  nur  sieb  nach  dem 
glaaben  richten.  iprieAw.  FrA/L  1570  11*;  im  laufen  gilts  eilen, 
aber  im  rathen  mag  man  wol  fnsz  fflr  fnsz  gehen.  Luu. 
/ler.  1,183,  st  iil  Kol  eigentUA  an  einen  wetttauf  gedaAt; 

0  daa  es  danacben  gültl  leb  wolt 

meinar  scbwestar  tanaent  sack  golt 

aufgebn  und  Iren  mann  nemen.   Atbbb  291,23. 

folg.  hie  gilt«  nicht . .  klingt  tugkiA  wie  ein  einspruA  gegen 
verletsung  von  tpielregdn  [t.  9,d):  es  gilt  hie  nicht  so  unter 
dem  batlin  spielen  und  im  Qnstern  mausen.  LuTnaa  6,106*; 
bie  gilts  nicht  den  brey  im  maul  Welzen  und  mum  mum 
sagen,  des.  (vergL  des  glaubens  sielen  loo*);  es  gilt  taie 
nü  lose  faule  ungegrandle  ausrede  tickten.  ausL  der  ep.  u.  ev. 
vom  Arittlag  qqq  4'  (Oiste  2, 67*),  et  itt  nwht  erlaubt,  wum 
kommt  daauf  nicht  dvrA,  wie  jener  wuntcA  o  das  es  daoscben 
galt!  m^leicA  meint:  wär  doA  ein  lautA  ertat^l  oder  wtSg/tiek, 
daher  bei  SchAksledeb  es  gilt  nit  ttlea,  Iriegen  etc.,  tum  est 
errendum,  faUendum  etc.,  vergl.  9,  f  ton  erlaubnit. 

y)  oweA  der  inf.  im  gen.  erinnert  an  den  gen.  hei  spielen 
(l.  0,  d,  e),  docA  lan^«  norA  bestimmt  auf  kämpf  und  ilreü  be- 
löge»: es  geldt  bie  nicht  fecbtens,  sondern  leiden».  S.  FiAna 
eAnns.440*,  atcAf  fechten,  tondcm  leiden  lei  du  losung;  on  fallen 
kans  Dicht  zugehen,  sihe  nnr  daa  da  nicht  gar  ligen  bleibcs^ 
da  ipits  fallens  nnd  wider  aafstebens,  weil  (lo  tange)  wir  bie 
leben.  Ldtiei  3,tt9'; 

In  ffarhelt,  wenn  es  trelTens  gilt, 
•0  üb\  man  nicht  auf  beim  und  schlldt, 
sondern  auf  dan,  dar  mit  dam  ichwen 
skh  In  dar  schlacbl  fain  maonlicb  wert. 

6.RiHCWALDt  laut.  «.  146  (ISO); 
diewell  die  unheatendig  weit, 
wenn*  kappena  gilt,  snrikche  fall, 

1»  (hiappans  IUI  *.  131), 
wMy  nin  treffe»  AommI,  MdlicA  wie  jiltl  diettt; 
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er  ap«rrl,  er  brü«tet  ilcb  und  macht  sich  eben  grou. 
«eoDi  aber  klappens  gilt,  l*t  er  elD  umer  kloba. 

reime  dich  oder  ich  fretu  dick  IM; 

Wohra  at  »iegem  gilt,  so  sieg  Ich  In  4!e  wette. 

CiiR.GaTPBiuejMel.  wdbf.  S,343; 
daa  hau|rt  beliriDtt,  dai  glas  geffltltl 
BO  lab  ich,  weil  et  leben*  gilt.    UChtub  IST. 

mtek  mit  ttiftft.  m  gen.:  t9  gilt  hie  der  streichelt  und  wir 
stehen  auf  dem  rechten  kampfplate.  Luthbr  3,548*;  wenn 
gott  lemewet  seine  verfaeiszung  und  wort,  gilt  es  alle  mal 
eines  newen  and  bessern  glaabeos.  9,M*,  «Ii  ktungtmrt, 

It)  Mf  audtm  bn^gt»  {wü  m,  fi):  wenn  es  wediseleas 
ond  wOndsehens  «oll  gelten,  ao  woll  ich  lieber ...  Ldthbi 
bftsa*;  da  sie  höreten,  es  gülde  nicht  anbeteng  oder  oprems, 
sondern  eins  gedechtnis.  3,S9*;  es  gilt  weder  gebietens  noch 
verbietens.  3,  H* ;  da  gilt«  Schweigens.  3, 479'',  darauf  kann 
niemand  antwiorlen;  mit  der  lere  gilts  nicht  schenens.  über 
dat  1.  b.  Most  1527  a4';  wo  es  gilt  spielens  umb  ein  schock 
Düsse,  wider  den  biteh.  lu  Magd.  1539  C4';  es  wirt  Schweigens 
gelten  oder  htnder  dem  köpf  hin  gen.  B.  Sacbs  diaL  31, 1 ;  es 
bie  ratens,  weil  die  aasleger ...  gar  nicht  eins  sein. 
Matbes.  Sor. 56',  CS  ia  sugltich  an  rdtselipiel  gedacht; 

*       Ambrosle,  du  sOne, 

komn  well  es  kfissens  gilt.  Fumi«  644  (Lapp.  4S2). 

von  ipwl  und  kämpf  mgleitA :  o  ihr  bankenrumpirige  (dt«  dem 

bankerott  nahe  tind),  halten  euch  steif  auf  dem  stul . .  es  wird 

bOrzlens  gelten,  kompt  die  halb  kugel  in  kreist  zu  den 

kegeln.  Fiscbart  grostm.  27  (ScA.  664),  tugkiek  ein  beüebtet  bild 

Pen  den  kugeln  die  in  eine  teMacktreihe  eintthU^in. 

«)  apdter  owfc  mil  tu  whI  mf.,  wieittaJubtr  ab  mif  tloism 

inf.  (aj: 

Jetzt  galia  behutsam  tu  aein. 

WiRiAKD  4,111,  Amadk  6,5, 

m  der  entea  angäbe  itzt  galts  bebotsam  sejn !  1771  1, 151 ; 

hier  gilt  «s,  schOHe,  deine  kuost  lu  zeigen. 

ScuLua  XIV,  »8, 

Gesiter  tu  Teil  beim  apfebchutt,  »ugleieh  noeft;  et  kommt  alki 

darauf  ««,  die  entseheidung  üegt  darin; 

hier  gilti,  mein  söhn,  dem  kalser  wol  tu  dienen, 
das  Ken  mag  daiu  sprechen,  was  es  will. 

XII,188  (ftccol.  5,1): 

daf&r  «och  dinkl  .  .  denn  dies  mal  gilt*  tu  eierbenl 

Ts.  KOaHM  (1B«1)  394. 

thtim  mit  dat.  der  ptnon  : 

nimm  alle  kraft  (usammen,  die  lust  and  auch  den  echmerzl 

ea  gilt  uns  heut,  lu  rühren  dei  k&niga  ateinem  hert. 
•  Ublahd  geä.  444. 

/)  da$,  worum  iichs  handelt  oder  was  'auf  dem  spiele  etihf, 

wird  mit  aee.  beseicknet  {vergt.  den  aee.  des  inf.  u.  e,a,  aber 

auch  den  der  perum  u.  g,  a),  der  aee.  urtfr.  die  form  in  der 

man  die  lomng  rief  (aä^  y). 

'  a)  mhd.  und  länger  von  kamipf  uni  rireit: 

al  muoaen  sieh  tII  vaite  wern  .  . 

wan  eg  galt  Up  und«  guot.   Wtgdloit  196,36; 

diu  was  ein  hartes  airltaii, 
wand  ez  Buose  geltftB  gar 
swag  d  neide  hrihten  dar, 
den  Up,  gnot  und  in.  194,8. 

auch  dir  strit  wird  für  dat      tingaOtt  ($.  k): 

wem  ae  ein  ander  bat  bekant  (doft  sie  sAnliek  trliler 
Harm), 

■ine  sauten  niht  ad  bOhlu  pfant: 
ir  strit  galt  (ndmlich)  nihi  m^re, 
wan  freude,  iclde  und  <re.    Part.  743,21, 

mä  dem  bilde  ton  pfdndem  wird  der  kämpf  in  dat  üdU  einet 

^ielf  gtsetst,  wie  andere  emsteste  aufgaben,  t.b.: 

mir  ist  le  spllne  geschehen  (vom  getdüdt  aufgegdten) 
ein  gich  geteilte;  spil: 
etn  giltei  IQtiel  nach  tU, 
nlnwan  al  min  Are.   Iwein  4874, 

d.h.  (eig.  bitter  vüulnd)  nieht  wenig  und  nicht  viel,  sondern 
alles  *tleht  auf  dem  spiele',  wie  in  Pari,  dort  *nicW  mehr  als 
alles'  gemeint  ist  (vergL  nachher  noch  Lutheb),  wieder  lugleick 
mit  dem  nebenbegriff  kosten  ie,a):  es  kostet,  d.h.  das  etwa 
verlorene  spiel,  die  ekre,  das  biid  vom  ipwl  ist  noch  in  untrer 
Wendung  seine  ehre  oder  alles  einsetzen  (alt  ^Ipfand)  wenig 
wertleda.  tigtntUA  eriehoU  das  gewiss  auch  alt  seMaehlruf: 
t%  giltst  llp  und  irel  dt  md  in  frage  getlelU^  et  wird  jetit 
dorOicr  enlicMedm. 

ß)  «M.  Mck  Mcft  NM  spiele  {»ergl.  den  gen.  9,d,t),  spiel 
«ml  tarnt:  hie  ist  einander  tanischul..  hie  gilts  den  sdiarrer, 
dcQ  länner,  dea  kotiendua  m.  i. ».  Garg,  89'  <5eA.  143). 


gleidifallt  mit  dm  nAenbegriff  det  ko^t,  gtnmter  dn  em- 
fffftsten  pfndM  oder  prmm  die  et  »n  verUiren  oder  w  pr- 
wionon  gÜt  (vgL  gelten  4, <  von  dem  was  z»  entridUen  ist): 

as  galt  reeht  naeksn  oder  köpf  .  . 
was  ir  dann  wAUanl,  das  tj  getbon. 

BBbzlm  Unigtt.  v.  PraiAr.  3446; 

wenn  kb  wOsite,  das  es  nicht  mehr  denn  ehre  nnd  gut 
gOlde  und  kOndlc  damit  der  ganzen  weit  gut  Are!  mal  ver^ 
dienen,  sott  sie  {die  «eil)  mich  nicht  TermOgen  eine  predigt 
zu  thun.  Luther  6, 247^  iiocft  mil  dem  nicht  mehr  (sIi  oUn) 
wie  nAd.  vorhin;  dann  was  sie  eins  Streichs  trafen»  das 
galt  leib  und  leben,  dimoii  näi}  (das  galt  fkr  da  galt  es, 
«er^l.  mhd.  u.  e,  a) ;  ein  ander,  von  dessen  haut  es  ein  riemen 
gilt,  denkt  auch  etwas.  Kirchhof  mtl.  dtsc.  lU,  riemen  vom 
eignen  leder,  vic  es  in  kampfwüx  auch  hiess  ($trgL  haut  and 
haar  n.g,y),  angewandt  auf  vorsichtig  reehttdufenet  gebaren 
der  gesÄifIdeute  in  der  alten  guten  teil,  die 

niemand  borgten  on  wolbekanien  .  , 
selber  brauchten  äugen,  mund  und  feder, 
diewell  es  galt  ihr  eigen  leder. 

RoLLiitHAGiN  frmckm.  1,3,14  (1,116  Cod.); 
m&BDersloli  vor  könignhrODeo  — 
brfider,  gilt  ea  gut  und  blut  u.s.w. 

ScHiLLSR  1T,4  (an  die  freudey, 
und  gilt'i  ein  dladem.  T,6T; 
hier  gilt  ea  einen  bAstUcheren  preis, 
das  heri  dea  todfelndt,  der  mich  will  Terderben. 

TeU  IT,  3. 

audt  viälig  wie  hotten:  man  meinet,  es  gelte  nicht  mehr  denn 
die  seit  zu  hOren  (eine  predigt  nimlieh),  gedenkt  niemand 
etwas  davon  zu  lernen  oder  behalten.  Lother  3,380*  (öfter 
es  gilt  lernens  vielmehr);  der  preis  (der  kunstsachen)  ist  so 
ungeheuer  nicht,  wie  du  ihn  machst,  deswegen  wirst  du 
künftig  hin  so  gut  sein  und  immer  gleich  schreiben,  was 
eine  sache  kostet,  damit  man  nicht  inzwischen  denke,  ea 
gelte  haut  und  haar.  GOthb  an  Lavater  S.  auy.  1780; 

lastt  mich  der  kunsl  ein  Vaterland  erfachten, 
und  galt  es  auch  das  eigne  wirmate  blut. 

K6RKIR  leiei-  u.  teh».  36. 

y)  dagegen  klingt  auek  der  begriff  der  lontng  im  kämpfe 

noch  vor:  wlillend  darum  nit  eptittlis  machen,  es  gilt  ernst! 

ZwiNSU  3,  «S  (Waci.  I«eb.  3,  368, 23) ; 

genug  dBTon  I  jeut  gilt  es  schnellen  ralh. 

ScHiLLia  XII,  iWHWallentt.  tod  III,  10) . 

das  ist  ein  banger,  fürchterlicher  morgen  für  uns,  Rosen- 
berg,  ea  ^It  trennung,  ewige  trennnng.'  Vl,28fl  (menicAen- 
feind  4),  immer  nodt  vom  entscheidenden  augenbliek  mit  gefahr; 
freund.  Im  venraun,  dleunal  gilu  blutgea  ernst. 

Th.  KAaRia  (1861)  SSS. 

auch  doi  wofür  die  gefahr^  vortiM  der  kamff  gilt,  im  aet.  (et 
ward  ja  im  entteheiäendtn  ov^rnUick  alt  faniMf  mahnend  ge- 
rufen): es  pll  das  leben,  «opitis  res  agitur,  oita  in  perietUo 
est.  faisca  1,338%  audt  es  ^It  'leben  oder  tod*  «.d.,  «npr. 
all  ruf; 

die  gfitter  sprechen 
oft  durch  des  volkes  mund,  folg  Ihrem  ruf! 
es  gilt  dein  vaterland,  es  gilt  den  thron.   Gottbr  2,332; 
schwach  Ist  mein  arm,  doch  was  darf  muih  nicht  wagen, 
wann  es  die  gute  sache  giltI  l,37:t; 
wenn  ea  nunmvhr  die  ROmerrache  gilt.  H.  v.  Klbist  2, 500 ; 

was  gilt  es  in  diesem  kriege  (1809)  ?  gilt  es,  was  es  gegolten 
hat  sonst , ,  gilt  es  den  mUm  einen  jungen  und  unternehmen- 
den fdrsten  «.  *.  w.  eine  gemeinschaft  gilt  es,  deren  wurzeln 
(ausendSstig  «.f.».  dett.  Mtn  k.  Mefe  h.  t.  BUow  i.  353 Jf.; 

well  «s  das  wohl  des  Vaterlandes  galt.  Tr.  KAania  385. 
daneben  wenn  es  der  guten  sache  gilt  (g,  S). 

8)  doch  audi  mU  um,  »ic  um  eUmt  gekämpft,  gttpteU  wird, 
itU  dem  18.  jA.: 

aber  es  gilt.  Ich  seh  es.  ea  gilt,  wie  ums  leben ! 

Klopstocs  od.  17H»  1, 3L5  (der  Hntencftied); 
heist  war  dar  kämpf,  dauernd  I  es  galt  um  des  lebens 

ruh  1  2, 323  (der  swger); 

es  gett'  um  Balena  und  all  ihr  gut ! 

wer  liegt  nad  oben  bleibt,  der  nehme  hla 

das  welD  .  .  BöHcia  15)'; 

es  gilt  um  eine  kröne,  die  tum  spiel  dieser  schlacht  steht  [ 
KuHOBR  1,289;  CS  gilt  um  ein  kOnigreich.  291;  ea  gilt  um 
alles,  am  freihrit  und  leben!  296; 

es  gilt  um  tod 
nnd  leben,  fDhren  sie  mich  zu  Ihrl 

ScHiURa  Carlos  IT,  16; 
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jetxt  galt  es,  um  metB  leben  Tiellacht  Boke  2,236.  «luA 
mf  f  Qr:  "tm  h^t»jakrig«n  kritft  ermunUrttn  uA  Ferdwamdt 
pt^aitT  dvKfc  detL  tmuf  hacke  to,  broder,  it  gelt  fOit 
fiderlaod !"  Voss  1S2&  1,  IM  {mm.  sw  Liim  S,  423).  auth 
es  gilt  auf  leben  and  tod.  dcrt. 

«)  daM  der  dat.  der  perton  ((.  g):  so  mosxle  die  oacbt 
noch  durch  eincD  streich  verherrlicht  werden,  und  solHs 
dem  teufel  nn  ein  ohr  gelten !  Scbillis  II,  79,  23  (rdvftcr 
II,  S) ;  dem  renler  gilt  es  um  leben  and  tod . .  seine  Terfolger 
keuchen  atbemtos  nach . .  IT,  M,  12  (perbr.  ma  vtti.  «Are),  auch 
mit  for  Oaa  um,  da  für  tint  lodk«  g^Smpft  wird:  da  es 
ans  allen  far  die  frrihät  Us  xnm  tode  galt.  Klopstoci  8, 1» 
{UirmemmM.  11). 

g)  dUm  dat.  beteithiut  dm,  «defcn  dit  natUmd*  mf- 
t^eidnng  anfdU,  dann  daA  mA  die  $aAt  (8). 

a)  es  ^tt  wir  lAm  im  U.jh,  mA  ta  dir  tenilgemeiiurUn 
M.  et  kommt  mir  (nel)  darauf  an,  trf  Mir  miAHg:  denn  es 
hgt  warlich  etwas  daran,  dis  ein  igliches  lusehe,  was  ftlr 
ein  gemahel  er  kriege  und  wem  er  sein  kind  gibel,  auch 
rinem  raht  and  der  gemeine  f^lt,  was  sie  Tar  einen  bOrger 
oder  bQrgerin  oder  glied  in  ire  gemein  bekome.  Ldther 
»,248*  (vm  dusaAen  1&30  3.arl.),  iek  denke  our,  schm  bei 
der  veHiandbing  um  ein  torkitben,  deren  obieAIu»  mü  es  gilt 
beteichnel  ward  (9,a),  $agU  der  emtdne  «tieft  icAon  vor  dem 
be$Alm$e  es  gilt  mir,  miA  MriffU  iMnl,  mir  idnw  aUem 
wiAt^,  nienteteBcidU.*  datmergäd,  OikuMtiit  mir  n  aoMenj 
ianm  hA  iA  da$  mnde  daiä  an  topcn.  dAnMeA  ntA  im 
n.jk.:  so  lasit  nrich  auch  nohekOmmert,  dann  e«  mir  Ja 
io  der  well  so  wol  gilt,  als  einem  anderen.  Hosrauoscn 
Pkä,  t,  S5  (1«44  *.  47),  iA  wOl  ebenso  mit  gemttien  (dfCRtliek 
neUeidü  mit  reden  und  thun,  'mitmaAen'),  ein  jünfUng  zu  einem 
allen  der  ihn  an  tod  und  emtt  mAnt.  ähnUA  vol  wA:  so 
fiel  giltet  es  dem,  der  da  hOret  und  nicht  verstehet,  als 
dem  der  da  jaget  und  nichts  faheL  b.  d.  \iAe  28S'.  in  la.  jk. : 
es  gilt  mir  mit,  eliam  ad  me  part  ä&iii  Itioi,  tmmodit  pretü 
ptrÜMt  Ixu  MS*,  wiyl.  S^t  von  htuU  die  einem  gilt  nock 
veraindung. 

ßi  len  trieg  und  fAde,  da  gilt  es  dem  feinde,  gegen  de» 

der  mg  tttAInten  ik  {vtrgl  mnd.  u  p  wen  dat  gnlde,  d.  h. 

gegen,  ii.ft,e},  dann  fm  aller  feindseligkeit,  gefAr  «.<.,  in 

Mred^edenter  abtlufung: 

wol  liol  we  jo  Dicht  Ii  g«itilt  Ibefrie^t). 

WS  wettBD  doch,  wem  de  jacht  gilt.  (rddlecftroM,  16,109, 

dir  AN/Uilndifekea  m  BrauntAwe^  tot  j.  149D; 

vrol  auf,  Ir  tnmmen  Oentschen, 

elo  tormen  ikriegsruf  und  rMunq)  hehl  rieb  an, 

gilt  ench,  miD  wlt  euch  teoscben 

nad  lernen  welsch  vonian.  Liliikcboh  4,332*, 

wo  aUcrdififi  lermen  al*  ih^'.  gemeint  lein  kam  (s.  A); 

ei  fehet  sieh  an  «In  wmidenpleL 

Dentiidiland,  ai  dir  iu  gelten  m, 

hab  wol  acht  auf  dein  scbanae. 

der  Spanalar  drint,  der  bobat  der  laoht, 

ffeifen  dir  sOn  sub  uose. 

SotTiD  1,264  (n  wollen  s.  imter  a); 
morgen  frne  ziehen  wir  nach  Wembding  {mit  dm  heer)  and 
hab  ich  den  vorxug.  alda  werden  wir  sehen,  ob  der  ksiser 
uns  Totgen . . .  w6lle  oder  nit.  leucht  er  nil  uf  und  bleibt 
vor  Inglstat  ligen ...  so  wOrdt  es  gewislich  Aagspnri  gelten. 
SoiBRTLm  br.  an  die  ttadt  Augtburg  192; 

wenn  Sollman  sich  rOstei,  elU  e*  uoa. 

KAnim  338  {Zriiit  1,8); 

jetzt  wird  es  mir  bald  gelten,  ich  bin  bereit  auf  alle  nile 
wird  sie  . .  schellen  nnd  rasen . .  will  ich  ihre  holdseligkeit 
desto  mehr  loben,  kunit  Über  aUe  känite  84,1,  jettt  komme 
M  an  di«  reOu  mit  ihran  keifen  (dknUA  bei  Giirants  nodUher); 

wann  erst  Cbalegon,  dein  nachbar,  steht  In  raoch  (M  etwa 

brande), 

SO  gilt  es  deiner  wand  nnd  dalnem  glebel  auch. 

lUcMit  4,312  Lofip,; 

ein  glfüg  welb,  was  kann  dia  nicht  ertlhlen, 
iiimal  wenn  es  der  armen  fk«nndlnii  gilt. 

6utUTl.lU  (163): 

eine  kuget  kam  ceOogea, 

gUu  nu  oder  gilt  es  dir?    DiiLMn  ged.  391, 

«am  lade  utbtt,  wie  bei  einer  ktnriAtung: 
0  bmder,  dlss  alldn 
war,  was  noch  &brtg  n6cbt  an  nnaem  tranrs^l  oeln  1 

nun  gilt  es  mir  unadir. 

A-GarraiDa  1,626  (bsatdnd.  mutter  M&l). 

y)  dabei  wieder  der  aec  denen,  wa$  auf  dem  ipicle  ttekt 

((.Ö*  «u'k  **•  fcwgfrw»,  twrluff,  iwtsc  v.d.:  er  mocht  an 


kein  ander  ort,  nnd  het  es  im  noch  mer  dan  die  baut  golteo. 
IVilwBJl  V.  ScAaumft.  197;  erkQndiget  man,  das  er  meineidig 
fälschlich  geschworen  hat,  gilt  es  ihm  das  haupt  und  leben. 
FtAHi  «cUfr.  93';  aber  es  gilt  uns  etwas  anders,  deuo  wir 
hie  {auf  erden)  aneben  tmd  erfangen  nftgen,  das  ans  dea 
leidena  und  jameia  wol  eiyetiea  kan.  Lir»BR  6, 246',  es  kam- 
doU  tiA  für  um  dämmt  eig.  wir  ringen  daiiack;  was  will« 
thun,  wenn  das  creaz  angdieD  sol,  und  dir  den  hals  wird 
gelten?  3,ia8*;  und  wen  lar  traf,  dem  galt  es  daa  lebeiu 
Aimon  B;  wen  sie  erreichten,  dem  galts  leib  nnd  leben.  Zl; 
rucke  vort!  dut  gelt  di  eine  gefengnisse,  dat  gelt  roi  aver 
land  and  lüde.  LCnts^  tUfltfAde  U6,  d<r  iandetkerr  tu  tetMW 
Aanplminii  tor  der  uklocAl,  der  nitkt  Uut  hat  anzugreifen:  d» 
rttÜerst  kiAilent  eine  gefangentAafi,  iA  Aer  tand  und  laute; 

daa  wiliu  nit  du  Mbtosi  argeben, 
w  gilt  es  dir  färwar  dein  leben. 

HüRKia  IWh.  narr,  Uaet,  10,141: 

es  gilt  dir  olt  ein  rlemen  iwar  (».  u.  f.ß), 
■under  den  leib  und  baat  und  har.  ISl; 

es  gilt  mir  meine  ehr,  Aoitor  meut  agitur.  Aler  888';  den 
Antwerpen!  galt  es  die  letzte  Vormauer  ihrer  sladt,  den 
Spaniern  das  ganze  glQck  ihres  Unternehmens.  Schillei  IX, 
13, 30  (Mof.  infMi^psus),  nocA  gans  t«  alln  sjanc;  * 

and  lais  mich  haut  den  dritten  («fM)  nicht  entbebraB, 
der  mindras  nicht  all  thron  nnd  reich  mir  gilL 

fi.T.rLKiR  3,394: 
Ich  (SchniiM)  iprach,  nicht  gliu  mir  gefacht  noch  kämpf,  nür 

gllte  blou  leidigen  mammon, 
doeh  glaubten  aie  fe».  ich  kima  hierher  mein  blui  tu  ver- 
■prOuen  der  frelbelt.    Platik  3&2  (4. 16). 
S)  der  dat.  doA  auA  auf  die  $aehe  beugen,  um  die  aiAt 
kandett,  aber  ent  in  nnerer  seit: 

mich  trieb  de*  kaiters  wort  und  eigner  wllle, 

und  wenna  dem  dienst  des  vaterUades  gilt, 

herr  graf,  so  kann  Ich  auch  noch  mehr  ab  reiten. 

KdKHia  34»  (Zriny  2.5); 

kommt,  lasst  uns  abachled  nehmen  von  den  beiden, 
und  dann  Uaaus,  dann  nags  dem  tode  gehenl 

m  <3.6  o.  0.): 
wenni  nnr  dem  leben  gilie, 
wenni  nur  der  erde  aeicbie  gfiter  trife!  318  (dte  rtbiw  6) ; 

die  anrngeDDaizigkeit  des  Tbeophan  io  geldaogelegenheiten, 
wo  es  der  ehre  oeinea  atandea  gilt.  Dahzbl  Lemi^  1&. 

a)  oler  «teib  umgekArt  der  nee.  a»f  die  perton  betage» 
{uauAk,y),  schon  früh  im  11. jk.:  es  gilt  ans  alle,  r<f<rf, 
mfemt  aontwai  noilnMi.  HKNista  1418,  jAt  uni  oile  an,  iu 
aüen  wiAtig;  man  sagt,  es  werde  sie  am  meisten  gellen, 
dtcunliir  tili  tnaxtfH«  peti.  Stsir saca  1, 016  {neben  es  gilt  *dir), 
es  itl  auf  tie  abgeuken,  der  mann  unter  dem  getiektipui^t 
seiner  saAe,  um  die  siAs  kandett.  den  Übergang  teigen  un- 
gefakr  fdüe  wie  fotg.:  vornehmlich  wird  es  die  Schriften  des 
Paschasius  und  lUtrainnoa  gelten.  LBsamc  8,  Si^  sugleiA  im 
begriff  tiA  obstMtdAend  ni  einem  Nomm  betreffen  bin  {tergL 
treflbn  hei  K&iiiia  316  forMn),  so  reAt  detäiA,  wenn  in 
Mdäetiknrg  angelden  fWck  angeben  getagt  wird:  ni  gelta 
nicks  an.  Fritz  Rsittbh  12, 231. 

h)  ßr  dat  t»  tritt  doA  auA  ein  ftenamilei  anhj,  ttn,  lAan 
frük  in  ipuren,  tpdter  immer  hdufiger. 

a)  tundAst  das,  was  u.  ä. :  hie  im  häufen  (in  der  sAlaekt) 
reizet  einer  den  andern,  das  keiner  nicht  acht,  was  im  gilt, 
weil  es  vielen  mit  gilL  Ldtbkh  3,  329* ;  das  wird  nür  gelten. 
HiHifiCB  1476;  das  gilt  dir,  dt  ttio  corio  agüur,  tna  res  agHur^ 
das  gilt  uns  allen,  koc  omms  retfiät  Fanci  l,SB8',  im  Über- 
gang ton  gepAr  im  angetegeiArit  ükeAaupt  {$.  fi).  eAan  «U. 
auA  ein  strlt  giltet  {f,  a),  im  16.  jk.  ein  lermen,  kriegtritiung 
{g,  ß)  H.  S.:  denn  es  galt  die  aufrhur  (der  bauarn)  den  reichen 
eben  so  wol  als  den  oberberm.  Lctheh  3,318';  da  wir  dir 
standen  wie  mauern,  auffingen  wie  schtlder  die  hiebe,  die 
deinem  leben  galten.  Schiller  II,  199,  6 ; 

und  dieses  messera  mArdersiost?  'gelt  dtrt'  KAxksr  322. 
die  urtpr.  feindselige  bed.  gAt  auA  in  müdere  forme* 
Uber  und  tAiägt  endUA  selbst  ins  gegentkeil  um,  i.  b.:  ah  mein 
herr,  das  der  träum  deinen  feinden  und  seine  deutnng  deinen 
widerwerttgen  gflite.  ^n.  4, 16,  auf  tie  sieUe,  sie  meinte,  mit 
wenn  naA  einer  gesekiAte  ran  der  strafe  eines  dieKtAen  wAUtrt 
der  eradkler  bemerkt: 

lud  het  nur  Im  allein  gegolten, 
dmnüt  sol  bis  niemana  teia_getch«lMB. 

Valbu  £i.  IV.  86, 49; 

ein«  kfinkung, 
die  maloen  kAnig  gilt  und  sMinem  «ug 
antglang?       Sohllsr  Csrfof  111,3; 
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was  war  es  deno  weiter,  wenn  jetit  die  bessere  Ordnung 
manchen  seafxer  erpreszte,  die  früher  der  DDOrdonng  galten. 
Daiuiahr  iä».  ftuA.  1,  U4.  galt  die  bemerfcong  mir?  froft 
«Hur  in  der  tUh  durch  eine  iusuntng  getroffen 

fahit,  iamtr  Mcft  tigenüith  alt  angriff  gedacht,  wenn  omA  im 
tdien  oder  dann  leUfl  als  hh  o.  A.   dann  aveA  i.  b.  von  freund- 
iicbra  betuehen  und  dem  nel  das  tü  haben^  ^a«f  das  sie  sielen' 
(vom  sehiesten  A«r),  besonders  verskM  («ie  m  kriegsplan):  da 
icb  hnmer  mehr  zn  bemerken  glauble,  dasz  seine  Öfteren 
besuche  Lydien  und  nicht  mir  galten.  GOthb  %),«0  (Mij. 
7,6).   ebms*  cin'auftrag,  ein  verschlag  u.a.  (virgiy).  aber 
viK%  umgesMagtn  ins  freundtidttUt  w*  dttir  Widmung: 
euch  allen,  die  ihr  noch  mit  Iteuodestreua 
■n  den  verwegneü  ilihefspleler  denket .  . 
euGb  gilt  dies  liedl 

KAa«u  len»  K.  fofaMTl     der  «ie^pHm§i 
(fobct  misM  lieft  okr  dos  gelten  M»  inMikm  ein  (11). 

^1  aueh  hier  ihigens  mit  dem  aee.  wm  «.  a,  von  pemtim 
und  focAcn.-  wenn  der  schert  den  prinsen  gill,  so  ist  er  um 
so  viel  lustiger.  Lbsbing  2, 144  {Em.  GaL  II,  10) ;  wenn  sie 
kapitän  RaudaJl  vom  isien  re^nent  Bind,  «n  ^t  mein  anf- 
inf  sie.  Snriz  ^339; 

adi  wbt  WH  mir  ein  selehan  drlnt  («in  ktmel), 

dat  gut  fUrwahr  ans  Mwe  kutl  Gim  »,192(2,295  H.); 

laszt  aas  nicht  dadurch,  dasx  wir  nothwen^g  nuDchmal  an 
dnander  geratben  mUssen,  nicht  dadnrch  vrie  Weichlinge  ab- 
geschreckt werden,  «tosten  sichnnsre  leidenscbaften,  können 
wir  keinen  stosz  aushalten?  das  gilt  mich  mehr  als  euch. 
d.  j.  GflTHK  1,809,  briefi.  an  Herder  (aus  Berders  nacAI.  1, 41); 

flink  lur  atube  herein  und  gegrüeil  .  .  unseren  .  .  prarrar! 
denn  Ihn  gilt  der  heauch  doch  eigentlich.   Voaa  Luwe  2,Ü3, 

vergl.  sein«  anm.  dam,  die  den  aee.  redUfertigt  mH  einer  gründ~ 

kchen  hdiandlung  des  ganien  gelten,  die  es  *att*  dem  kern  ent- 

tridceln'  vtU,  mtl  knntnis  und  beletenheit  (aber  mU  dem  freüich 

a^em^nen  trrltam  da  heutigen  tfrathgeftJtü,  dasj  bei  es  gilt 

•M  aee.  adtr  inf.  ausgefallen  sei);  rie  Bcbmeiehelte  sich,  dasz 

der  besuch  des  don  Diego  nicht  sowol  die  mahme  als  die 

nicbte  gelte.  Pfeffel  fros.  vm.  1,144;  jene  kriege  galten  das 

dasein,  diese  nur  berrschafL  Niebdur  rCm.  gesch.  3, 93. 

Ii)  seine  eigene  nifvicidunf  hat  gelten,  es  gilt  in  der  spraeht 

der  lechbrüder,  vom  sutrinken  und  brüdersäiaftmaeken. 

a)  man  trank  einander  su  tml  dem  rufe  es  gilt: 

nein  lieber  bruder,  schau,  es  gilt, 

leb  will  dir  daa  von  grand  neina  heraen  bringen. 

HorunNs  geteiUchefltl.  160  (117,3); 

da  fiU,  beiT  Gray,  bsrr  Gro,  Gro,  Grojl  (d.  k.  selfoit  lallend). 

WBCinBBtiN  629  (169  GM.). 
auch  das  wird  von  Verhandlungen  über  ein  Hndnis  herrühren, 
das  mit  emem  abteUieswiden  es  gilt!  von  allen  ieüegeU  wurde 
{9,  n),  Mr  oiar  äa  gesMostener  hruderhund  tuffleieh  mü  einen 
trusdUj  der  das  es  gilt!  5ai^«fte  «ad  smfßeieh  Mntfch,  ofl 
gewiss  sugteieh  mit  einem  bnckloiinen  unterndmen  gegen  einen 
gemeinsamen  feind.  das  erhitU  ncft  dann  alt  blotiet  smdun 
der  seehfreundschafi  und  sethlust:  es  gilt,  propino,  protoco, 
invito,  responde  proptnanti,  ich  halts,  responieo,  tto,  stabo  paeto, 
Mt  ttifrci,  placet,  susiinebo.  SchOnsleder  Th*  (man  bemerke  in 
der  arUwort  pactum,  vertrag,  bund);  es  gilt!  im  Irinftcn,  un 
^ndti.  H.  Kramkr  528*  (das  HaL  aus  der  deutschen  trinker- 
tproch«,  ich  bring  dirs);  noA  tm.l8.;A.:  es  gilt,  dtteradmi- 
orf  der  saußrüder,  provoean^  modus  ad  pofasdoM  candem 
^orlimem.  Fbisch  1,339*.  nocft  i:b.  rkänUn^sA:  (es)  gilt 
ru/l  man  einem  su,  der  tum  angössen  su  ferne  sitst,  «tf  mf- 
h^en  des  glases.  Eehreir  JVoitaii  aodUr.  ig,  nun  mU  der  aus- 
legung:  es  ist  so  gut  lüs  wdre  es  gesthehen,  eigentlich  aber  nod% 
dasselbe,  was  Aen  aus  dem  Rheinland  s.  b.  Aler  BSS'  gibt:  es 
gilt!  es  gilt  einmahl!  tibi  jH'opine,  ut  bihas,  responde  propi- 
nanli;  ich  halts,  gott  gesegne  dirs,  r«ipondebo  vel  respondeo 
ete.  aueh  nd.  im  n.  jü:  willekom,  naubersche  (nocÄtarin) 
. .  et  gelt  dik  ein  mahl,  niederd.  bauernkomddien  h,  t.  Jslling- 
BAns  a.  1»,  als  gruss  in  einem  gelach,  besser  nd.  mU  ins  für 
an  mahl: 

dmp  geld  it  Ins,  Hans  HohUt  aOe  dar  en  ganies  beer  (im  krvg)l 
Hans  aprak:  min  lave  vaer  (vater),  dat  segen  got  de  heerl 

LÄrraRSBitca  iMirembeni  i,  137, 

wie  aefcwii.  es  gilt  der  da  (eins,  «tiiinaf),  prepins  tibi  hune 

cyathum  Fromm.  S,  Bif'. 

b)  dabei  teifimtMad«  svadbe,  ei«  bei  dem  es  gilt  ab  adUadU- 
nf  10,  t:  lang  den  richtvrein  («*(  d«m  «in  jlr«il  kein  scAnmm 
flsisAal  mud«),  die  riditer  haben  sich  gesetzt,  wer  Ata  an- 
dern hat  verletti,  lang  dem  indem  daa  detilin  nnd  bring 


ihm  drei  gesetzlin  . . .  (dai  HrtAeü  der  ridtUr)i  ha  volle  wol, 
wir  bedank»  nni  des  nrthdla,  Meranf  gilt»  drei  auf  ein 
atiel  «.*.«.  6arp.  Ol'  (SeA.  IM),  «e^L  «.  e  so  vit  der  stingel 
hell,  «al  tPM  lügen  oder  sehludcen; 

es  gilt  hie  sechs,  in  einem  auf, 

harr  Frau,  ihr  mflaset  daa  «uaaaufen, 

ea  gilt  Frati  Curij  Murly  Buir, 

bis  alle  Tallen  Übern  banren.    WicuaaLiH  173  GM., 

«A-jrl.  es  gilt  Curie,  Hurle,  Puff  unter  kurle  (daiu  auch  Paol 
tt.  Brauheb  beifr.  5,419),  es  wird  sugleieh  ais  eine  losung  be- 
handelt, das  seehen  als  ein  furnier  oder  kämpf,  i.  u.  tO,a,ßf  wo 
aueh  dieser  trinkerruf  ea  gilt,  es  gilt!  ausdrückUeh  losung  heisU, 
e)  dabei  der  dat.  dessen,  dem  man  inJriniU,  und  der  aee. 
det  frunAet  (pMeft/Wb  naA  dem  es  gilt  all  tMaehlTuf,  1. 10, 
fund  g)t 

hol  Tomao.  Lamy,  Sering,  Rumler, 

ea  rili  eoohl  dieser  muaa  heruml 

Wacaauiiii  1R7  GOd., 
ton  einem  rundtrunk,  aus  änem  kruge,  eig,  der  eine*  fanzea 
Areti  SU  (rüdem  madU; 

ein  ruudtruidi  lu  aueh  allen 

wll  Ich  nun  hngen  an  .  . 

ea  gilt  dir,  naehater  neben, 

so  tII  dar  atlngal  bettl 

TinuNH  tioderb.  aus  dem  19.  /chrit,  Itt; 

die  sudtmaus  sprach:  bab  ein  gut  ben  .  . 

den  allbern  becher  gilt  dirs  gar  ans! 

Wald»  Et.  1,9,  »7, 
d.  A.  die  feldmaus  soU  mit  einem  gansen  btther  autwarten  {vgl. 
Frisch  vorAin,  lu  gar  aus  s.  sp.  1332);  den  sols  eadi  gelten! 
MiLuiDBa  joeos.  3Nr.497i  den  aols  euch  gelten,  von  liebe 
und  ttit  von  dwsL  i  nr.  »7;  den  gjlta  euch  pndelnacket  ana! 
von  fiebe  nnd  idt  von  durst!  ar.  3S1.  ater  omcA  ««r  /Ar  lieh 
allein  frank,  Arawekf«  daW  den  ni/  (ab  gOlt  es  einen  IM  im 
kawfft,  M  dem  man  die  hnp  tammrit)'. 

as  gilt,  und  sah  mir  keiner  danken !  Wiauauii  iT6  GM., 
das  danken  naeAAcr  dat.  antworten  peRsnnf,  wie  reapondere 
bei  SchOrslkdeb.   dagegen  fragte  einer  oueh:  gilt  meins  mit? 
catuenmacAer  129,  eig,  wollt  iAr  «tcA  in  die  bräderuAa/t  auf- 
nehmen? 1.  dasseäie  in  der  spradie  der  Spieler  9,d,y. 

d)  dann  für  es  alt  subü.  der  IruMk  oder  AeeAer  ais  snAj. 
ein^etcltf,  nierff  das  (wie  10,A): 

seil  irir  am  niebMen  wuan  vol  (aalefsf  InmAen  waren), 

was  weiaa  wir  Osten,  walatu  «ol  . . 

bei  aSIcbem  brass  Ich  geren  bin, 

daa  gilt  dir  gar  and  ghftt  dahin.    ScHWitiuNBue  144*, 

i.A.  MO  man  sich  'ganie'  lutrinil,  'das  gilt  dir  gar!'  ill  alt 
losun;  gemeint; 

da  iasi  mich  tbfln  ein  gQten  suIT, 

Harcolfe,  sich,  der  gilt  dir  drulT. 

ScHBiT  grobianut  Atj'  (Garg,  33'); 
der  gilt  von  iretwegen,  den  gesegene  sie  dir  von  meinet- 
wegen. Garg.  34'  (Sch.  US),  d.h.  die  IteAste; 

dltt  glesleln  weins  das  gilt  dir  halb, 

trlnks  gar  aua  (d.  h.  die  andre  hilftt),  du  mein  liebes  kalb. 

S9>  (153),  Uhlakd  591  (221,3). 

e)  dat  lufrinften  lur  bf&derseAa/V  icard  aber  jrleicAtam  ver- 
dünnt lu  einem  yetuRdAetttrinAen ,  als  freurüsekaftsseichen 
(feinden  wünscht  man  ja  das  gegentheiH,  aueh  für  abwesende: 

ea  gilt  den  berren  und  den  fTawen  I 

WlCMBRLIN  SSI  GM.; 
dorcb  diaeo  beoher  seind  wir  siger  .  . 
ao  sauf  herum  knap,  nunder,  doli  I 
drink  ausl  ea  gilt  der  alten  scbwlger!  168, 

f^eid^aOt  ein  trunk  in  die  rumde  (der  lettie  muii  awilrtnAen), 
^H«n  lind  A«t  der  wAiemmerei  atcAt  sujpejren;  hault  dar  (Aalt 
Aer),  Hinke  (d.  A.  dftnen  Anip),  dat  getdt  dik  nen  vol  kraus 
up's  Boffensten  anntbeyt  (gmmAmt).  nd,bauertUum.d.Vt.^ 
35,  tfl'  dat  gelt  dik  vol  ut  23,  Aci  Stiodthann  id.  osnaAr.  n 
dat  gelt  ju,  et  gelt  dj,  d.i. deine,  «nre  getvndAcif; 

«fr  stiften  brüdarsehaft.  der  Inink  nuobt  alle  glaleb. 
die  Teigen  werden  Mach,  die  armen  werden  rekh 
durch  das  gellebte  glaa.  es  Iis»  sich  keiner  soberaan, 
wanos  der  gesundheit  gilt,  er  hehl  too  gansem  benen 
und  leert  die  acbale  wol  u.«.w,     FLiaine  16b  (f4i|ip.  96); 
bola,  gebt  mir  «in  glu  wein  .  . 
nun  ea  gilt  dir,  bruder  mein  1 
auf  gesundbell  des  poeien, 
welcner  kfinftig  mich  und  dich 
weit  sol  lassen  hinter  alch. 

OpiTi  2,33  (an  IVflitiam); 
annkUngtl  denn  ea  gilt  dts  gesundhelt  unaerea  fclndasl 
lefie  die  guM  Lida'  uns  lang,  und  elob  aelbar.  lur  Itende! 

Voaa  Luise  1,633  («im  aee.  s.  10  a.  «.)■ 
doker  denn  neck  beim  teaOen  es  gilt  der  bansfrau,  es  gilt 
nnsem  groaten  retchscaniler,  nnserm  kaiser  «.>.«• 
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tl)  tailiek  vom  »cltcn,  diu  ja  tin  tpiet  und  kämpf  lu- 
fUtck  ut  itad  im  aUtn  iebtn  in  vitlfOUigtier  form  entKickelt  war. 

«>  gelten  wm  trUgen  da  einuüut,  äg.  dat  gelten  btuMen 
i,e,  im  voe.  ine.  UiU.  ist  besondtn  aüfgtfühTt  gelden  dts  dar- 
mnb  man  gewct  hat,  tadtari  h6';  a.b.  im  AiJmifM^  ta 
Erfwt  tiA  anhmtittg  mocM,  etnrn  ae\  in  iom  tu  Mreii: 
des  wurdea  n«  (du  giUhrln)  mit  im  zuCndea  uf  zi  jar. 
Ulenspiegel . . .  Dame  das  an,  and  galt  fOof  c  alter  schock, 
da;  zS  tb&Q.  des  gtbeo  sie  im  etlicb  gold  dinif.  üknsp. 
kitt.Vi,  die  $adu  wird  alt  m  weUkampf  bdlandcU,  «o  steht 
um  gewinnen  oder  ertiegen  handelt,  und  beide  theüe  erlegen 
ihren  einnlt.  ebenso  eom  einiaU  letber,  als  kosten  gtdacht 
(s.  ^,b)■.  am  dorastag  oacb  Felicitas  da  kameo  (nach  Augs- 
burg m  }.  1468}  ain  edelman,  geoant  Fronpui^er,  und  herr 
Wigenilts,  bald  herzog  Ludwigs  (von  fiatmi)  diener  und 
lieHeo  wetl  rennen  mit  etlichen  bürgern  hie das  galt  ied* 
wederm  tail  so  guldin,  die  gewan  der  Fronpurger.  ■UAcdhro». 
6j839, 38,  ein  turnier  aU  spiel  und  wette  tuglwk  behandeÜ. 
Hne  wetu  gilt  nicht  (nichts),  wenn  einer  der  beiden  Ikeik  die 
ausgemadUen  Spielregeln  nicht  einAdU  (t.  9,  d) : 

Labia.  Jabo,  du  bist  (beim  esten)  Keredt  uod  (damil)  Terlom . . 
JoAn.  leb  glaub»,  so  müit  icb  wo!  Terliera. 

nein,  nein,  e>  gilt  nicbu  unier  gwet.  Aiua  2008,33, 

so,  d.h.  wenn  du  die  wettt  lo  auslegen  wiüst  (der  m»nn  ist 
dwdt  einen  besuch  tum  sprechen  gtniüigt  worden),  verffi.  sols 
so  gelten  in  der  spräche  der  s^Ur  9,dty.  awA  es  gilt  eine 
wette  GAtbr  57, 4. 

b)  daher  herautfordand  mi  gilts?  «eUm  vir  »ttttnt  tigent- 
JicA.'  wie  viet  wettest  duT  >.%.  M  riner  ttdtt  *m  fcMrtm 
«cr/Ültt  einer  im  rausch  auf  cm/W:  domine  Xaiithe>  ist 
mir  recht,  so  hab  ich  täa  mal  hOren  sagen,  es  sei  einer  so 
kunstreich  gewest,  das  er  das  gans  mfter  ansgesoffen  hab. 
da  sprach  Xanlhus :  das  ist  ein  schlecht  kunst,  ich  getraws 
auch  zutbun.  da  sprach  der  magister:  was  gUts,  wann  ibrs 
tbutT  da  sagt  Xanlhus:  es  gilt  mein  haus,  ich  sauf  das 
mOer  aus.  dw  magistw  sprMh:  aa  gilt  mir  aaeb  sonell 
Xanthns  wost  nicht,  was  er  narret,  dann  er  hat  schon  sein 
theil.  da  ihat  er  seinen  flngerreif  ab  nnd  satzt  in  zapfandt 
{fOr  das  haus),  desgleichen  that  der  ander  maustet  auch 
V.  (.  w.  ALSzaus  Esop  1550  C  4*.  man  nennt  auA  gleich  einen 
preis,  den  man  als  pfand  verwetten  will:  gUte  M  tbaler,  du 
cbast  das  nie  i'ds  wSrcb  bringe,  iponsionem  tecum  fam 
nommomm  quinquaginta  etc.  Schbidts  idiot.  bem.  bei  Fbomm. 
3,83*:  was  ists,  sagte  er  (der  bettler),  gilts  einen  pfeanig, 
ich  trink  da  den  ganzen  Label  voll  milch  sauber  aus?  Felder 
Nämmam.61.  man  fragt  aiuA  was  gilt  die  wette  T  und  wie 
man  seinen  köpf  «erwettet,  m.*  ieh  wolte  dau  es  das  leben 
(meinen  köpf)  gälte,  iek  «olle  Mme»  top/' daran  sdwn,  eapite 
meo  dimicem.  Derzlii  1, 4Sft*.  3,  t2i\ 

e)  wie  viel  diess  tur  wette  herausfordernde  was  giltst  in 
leben  einst  frUunjien  sein  musi,  sieht  man  daran,  dass  es  sieh 
abschwächte  lur  bekrdftigung  einer  aufgesUUten  behauptung,  auch 
Vermutung  u.  ä. ,  noch  jetst  in  voüem  gebrauch  und  (cAon  in 
LuTHEBs  iüeUlbersetsung  oft:  o  das  wir  mit  inen  auf  der  ebene 
streiten  mOslen,  was  gilts,  wir  wollen  inen  aogewinnent 
t  kdn.  30^  3S  (su^eiek  mit  anJUanf  der  »irUidun  lurautforde- 
rung  tum  kämpft^  s.  a.«.);  aber  recke  deine  band  aus  nnd 
taste  an  alles  was  er  bat,  wu  gilta,  er  wird  dich  ins  an- 
gesieht  segnenT  Bieb  i,  11 ;  der  herr  Zebaoth  bat  geschworen 
und  gesagt,  was  gilts,  es  sol  geben  wie  ich  denke.  Jes.  u,  34; 
was  giits,  es  wird  dich  angst  ankörnen,  wie  ein  weih  in 
kindsnßten.  Jer.  13, 21 ;  zeflchl  er  (der  mSnch  auf  der  kaniel) 
geschwind  ein  pantoffel  von  seinem  fusz  und  spricht:  was 
gilts,  ich  wil  ir  dort  einen  (Ifüheritehen  ketter)  treffen?  und 
holt  ein  wurf,  als  ob  er  wolt  werfen,  und  .  .  truckten  sich 
iren  vil  und  ward  ein  gelechter  in  der  kircben.  Wickbam 
r0JIw.4i,ft;  was  gilt  es.  du  hast  auch,  wie  icb,  den  wein 
umb  vier  Pfennig  ausgerutenT  Kiacinormid.  1,328  (kt;  was 
gilt»,  wo  ihn  nicht  unser  »alter  tu  einem  einigen  eriien  er- 
kläret nnd  uns  aussUszt.  Srmpl.  l<»  2,504  (ifc.  /mq^  c.  i); 
was  gilts  . .  wo  nicht  dem  Joseph  endlich  auch  träumet,  wie 
er  eilf  stemen  aufsetze  und  mit  sonn  und  mond  darnach 
kugele.  50S,  vergl.  was  gelte  wa..if.  d  iind  fp.  30U; 

man  achlig'  In  «ükken  Its  die  mArser  und  kartbaunen, 
man  gleue  glokkao  draus,  waa  gilii  Ihr  heller  aoball 
wird  Dicht  10  scbrekllch  lelo  als  der  kartbaunen  knall? 

Riir  Parn.  4SI ; 

«r  schweigtl  er  kehrt  ileh  uml  was  gllu  leb  hab  es  troffen! 

A.GaiMiin  1,16; 


was  gilts,  der  berr  inajor  ist  nicht  nach  hause  gekommen! 
Lessing  1,510  (Minna  s.  6.1,2);  ei,  dachte  der  futirmann, 
das  ist  eiofUtig  geantwortet,  was  gilt's,  es  ist  ein  spasz- 
vogel.  Heul  3, 86;  der  leser  merkt  etwas,  was  gilt's,  denkt 
er,  es  fahr  «n  rad  vom  wagen?  das.,  «ififtcA  als  /Vwjc  n 
dm  ersdUcr.*  nidUvaAr?  oder:  ts  füir  mtl  ein  rad  vtm  tsnsent 
doA  auA  noek  alt  htgUitung  oder  etnUHung  mei  gemäßen 
worteif  mä  einem  gewissen  Inlihieten  (i.a,t.): 

Im  berian  lebt  elo  kühoea  wort  (gegen  das  «Imd  und  die 

kneOitsekaß}  — 

was  gilt's.  Ich  Sprech'  o>  am. 

KOaNia  Iqrer  M.  Mhwrl  38  (bM,  »n>. 

oder  ob  auidrudi  des  frwnpA«  {vergH.  gelt  3,s): 

was  gilfs,  er  welsi  jsut,  wo  Garmaalen  liegt? 

H.T.  Klkist  3,S1». 

IN  den  wbb.  noch  im  IS.  jh,  auf  wetten  besagen,  t.  h. :  was  giiu, 
icb  wil  II.  t.  v.,  dcpono  v.  g.  florenum ,  quid  deponam  ?  quid 
depojuu?  ni  te  u.s,w.  Albr  88S';  was  gilt  es?  was  soll  es 
gelten?  quo  fngnore  mecvm  ecrfoHi?  und  abgesdmidtt :  gell, 
was  gilts,  es  ist  wahr,  noane  verum  dixi?  Webib  33»'. 

d)  die  ur^pr6n^idie  «cndunf  iil  aber  enjnntHeisA  was 

geltsT  d.i.wat  loUt  g^enf  t»  durdnui  M  FiscwiT,  s.>..' 

Ich  will  du  Ueht  Ib  llicbaa  eh. 

was  Keila,  wa  ir  {/Ukej  mich  fludan  meh? 

fiBhhattlbi&  (2.43KS..  U«t.  10.  »»>. 

ich  wette,  ihr  findet  mich  nicht  mehr,  zugleich  und  eig.:  ick 
biete  euch  trott  (t.  a.  e.).  noch  im  17.  jh.  stelU  Scb&hslubi 
zur  wohl  was  gilts  vel  was  gelU,  icb  wil  eU.,  quid  deponam 
U.S.W.  Tb\  aüds  der  eonj.  mit  umsehreümng  dargesteUl:  sag 
was  soll*  gelten,  pignore  eontendam,  ni  te  etCf  was  soib 
gelten  ich  bab  war  gesagt?  quovit  pignore  ptiit»  verum  din 
T6*,  ebenso  Albb  SS8\  die  andern  belege  fär  was  gelte  s.  unter 
gelt  1,  d  (sp.  30M). 

e)  diett  gelt?  ndmlicA,  eig.  gelle,  ist  conj.:  soüs  gelten?  und 
war  für  sieh  tu  behandeln,  es  bot  eig.  eine  wette  an,  und 
solle  gelten?  tagt  man  nun  wieder  ven^ütdndigt,  s.b.  bei 
einem  sog.  vielUebehen:  Laura  Öffnete  die  schale  nnd  legt« 
nachlässig  zwei  maudein  zwischen  ihn  und  sich:  'da  sind 
sie.*  'solle  gelten?'  rief  der  doctor  erheitert,  'meiaetwegen*, 
erwiderte  Laura,  'mit  gehen  nnd  nehmen ,  in«  recht  isL 
Freitag  verl  handschr.  2,  IBl. 

f)  wie  aber  gelt!  aucA  ein  wiricUdui  ireMMrn,  ja  «n« 
herautforderung  bedeutOe  ((.  dorll,/),  ebsiuo  was  gilts?  t,b.: 
da  sitzt  er  (Qtrittut  tur  rechten  geltes),  wer  Inst  bat  und  bOse 
ist,  der  reisz  in  herunter,  so  lang  aber  er  da  sitzen  bleibt, 
wollen  wir  auch  bleiben,  was  gilts?  Ldtbeb  5,179*;  das  dir 
gott  wehre,  salan  du  leidiger,  wie  schendlicb  and  sieber 
spottestu  unser,  doch  mein  spott  sol  dich  widerumb  auch 
katzeln,  was  gilts.  3,348*,  d.h.  komm  nur  her!  eig.  tAer: 
was  teU  der  einsät»  sein?  nergl.  das  furnieren  «m  ein««  cinsotz 
u.  a;  $.  autk  dat  trottende  was  gelts  u.  d,  was  gilts  bei  Kttinta 
tt.  c,  ilaft  des  geldeintatsa  konnten  auch  Art,  leben,  btpfgtnmni 
sein,  wie  man  ja  noch  als  redentarl  seinen  köpf  verwettet 
(s,  tt.  b  Denzlbr). 

GELTEN,  n.  ^ellitn^,  i.  zu  gntm  gelten  kommen,  s.1. 
ein  verspredten  das  gehalten  wird: 

ja  waa  man  redt  und  halten  thut, 

das  hompt  lu  gutem  gelten.  .4Mbr.  U,  46, 18, 

vergl.  ein  wonach  gilt,  kommt  sur  erfMung,  unter  gelten  9,  f. 
mnd.  gelden,  geldcot  n.,  der  eurswert  einer  m&nss:  dat  dosse 
Bulfte  pennigk  in  sinem  gelden  faoger  stech  l^teg).  stddte- 
cAran.lC,4l0,l6.  433,1;  dat  deaniften  krossen  (gresdien)  hir 
to  Brunswick  nastegen  in  orem  geldende.  416, 39.  i.  auA 
alem.  auf  gelten,  im  erml  u.  gellen  10,  b. 

GELTENDMACHEN,  n.  geltend  machen  alt  tubst.  (t.  gelten 
8,  d):  das  geltendmachen  der  pnrsOnlichkeiL  H.  HimB  tm». 

icfcr.  (1882)  2,  178. 

GELTENDBIACHDNG,  f.:  in  der  hauplidee,  der  wir  alle 
huldigen,  in  der  geltendmachung  der  subjectiviut.  HenwEcn 
ged.  u,  M.  aiufs.  1,  90. 

GELTEB,  «.  tubtt.  tu  gelten  (5)  soMen,  mhd.  geltere,  auA 
noA  einfaA  gelte  m.,  dat  liA  alem.  crAidf  (s.  gelte  m,),  wie 
oberd.  gelter;  es  «rtchdnl  in  mAeitsgOem,  t^st  liA  irider- 
sprechendem  gArauA,  der  doA  in  gelten  «nd  gelt  seiMn  guten 
grund  und  aiAalt  halte;  uns  fäUt  besonders  die  doppelbtdeuUmg 
Schuldner  und  gläMger  auf,  die  noA  heiUe  das  dan.  gjeldner 
hat,  tchwtd.  gttldenir  nur  sAuldner,  m  der  form  wie  ad. 
geldener  {gewiu  auA  nd.)  neben  gelder,  scAtiUner  BEnatii» 
MagdA.  fragen  s.  l«5  Mr.,  mnd.  gelder  Sei.  «.  L. 2, nL 
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Itbelder  iehitttr  Kil.  (stidh  sheldeDMO^  s.  geldmann  gläukiger). 
Ittir.  auch  gelderer  (i.  3  a.  tX 

1)  III  gelten  betahteu  Merhavpl:  auch  die  da  («■  feiirtagtn) 
lewt^  traitt,  wein,  holi...aiif  rossen  oder  wegen  fuereo  in 
selber  oder  iren  lieiren  oder  geltern  (lAun  tünde).  beieht- 
spiegel  v.  1174  h.  Geffkeh  biiderkaL  3,  IIS,  die  sie  daßr  btsahUn, 
lieniKkn,  et  ist  Iren  geilern  gemeint,  vergl.  cimbr.  einen  gelten 
(t.  d,  i,  c,  y) ;  I.  auth  gelte  1 ,  aahür.  mkd.  heiaien  tchuUiwr 
bi«e  g«lttt>re,  tchUchte  taUer  Im.uü.  JVF.SO,  15. 

3)  tdiutdntTt  wie  denn  gellen  (5,a)  von  Asm  betondert  dat 
erttaJten  einer  tekuid  kiodhiieM;  gelder,  der  da  talen  sol, 
dtMor.  ffof.  Mc-MiS*  (ioM  gelden  und  schuldig  aein,  dAere, 
vergl.  ii.  3),  nodi  im  17.  ;A.  bair.  geller  debitor  ScaaiiBL.  T5'; 
bekennel  ein  geller  vor  geriebte,  das  lier  unvorzogeatlicb 
sulde  haben  bezalt  uf  einen  vorgangeo  tag  .  .  Magd.  fr.  Ifta ; 
er  ist  noch  ein  gelter  daromh.  font.  ra-.  awfr.  II,  7,  41  (LixEa 
1, 9%),  ichutdet  die  mmme  noch ; 

i  da^  ir  t'rlilericbe  würdet  teinem  nibe, 

ich  wolde  m\ch%  i  kosteu  lio,  dst  migt  udI  min  siifie 

miloKten  mit  mir  gelter  sin.  Lobeuiir.  ISlf, 

d.  h.  als  niitxelter,  bärgen,  eigtnttich  mittahteT,  t.  'milgeller  und 
selbschollcn'  (selbstschKldner),  die  lelUern  aber  auch  selbgeltcr, 
selbsigeller  (in  betug  auf  die  bärgen)  ScBantLEi  2,  II.  ebenda 
geller  aU  Schuldner  und  gläubiger  dicht  beisammen  (i.  auch:  3): 
würd  aber  der  gelter  sagen,  er  wölte  von  dem  land  nit 
farrn  Doch  seinem  gelttir  empflieben  . .  ans  dem  boir.  ref  hnd- 
redil.  diese  sweiseiligkeit ,  die  unt  alle  mhertieU  des  begriffet 
aafsuheben  icAmI  ab  imeideutigkeit,  kam  aut  dahintentOunden 
und  vorausgehenden  Wendungen  mü  gelten,  wk  äe  vor  dem 
riehter  rieh  entwiekeUen,  s.b.:  swelhes  tages  der  voget  die  allen 
phenninge  ferbiutet  ze  neinenne,  ist  da;  iemnn  dem  andern 
gelten  sol,  der  sol  von  dem  tage  se  vierzehen  tagen 
getten  alme  gelter  mit  alten  phcnninf;en.  Augsb.  sfadlb.  s.  20 
<sin  gelter  «in  gläubiger,  vie  sein  sthuldner  1.226),  dagegen 
dwenne  man  ..  gelten  sol  ScAwafcfiiip,  94, 3,  Sip.  II,  11,3,  alto 
'min  gellere'  vor  gerichi  towol  ßr  'der  mir  gelten  sol'  als. 
auch  für  'dem  ich  gellen  sol',  noek  näher  und  ab  notwendig 
begreiflich  'min  gelt'  towol  tui  ith  gellen  sol,  whten  muss, 
als  was  einer  mir  gellen  aol  is.  gelt  lugleidi  ak  schuld  und 
schuldforderujig  sp.  28M,  «irl.  mtne  gelabede  »  smeiteiHg  unter 
gelilbde  4,  a).  aut  diesem  vielgebrauchten  'sol  gellen'  begreift 
sieh  sugleieh ,  dost  auch  auf  das  subtt.  »  sol  jene  smeiseilig- 
teil  übergieng,  indem  schulde  m.  lowol  den  Schuldner  als  den 
gläubiger  beieichnrte,  letiteres  noch  bregenurwäldisch  FfitnES 
Affimmom.  4»,  Mnifer/.  2, 135,  rerjl.  schuldiger  gläubiger  ans.  d. 
germ.  mut.  IRM  ip.  45,  eig.  'min  schulde',  dem  ick  oder  der  mir 
sol  d.h.  gelten  sol  {t.dazu  gellen  b,e).  telbst  das  für  ^eMnr 
einUttendt  bnabler  nahm  davon  <lu  iweiseitigkeit  an,  im  Ifi.  jft. 
erster  bezabler,  d.h.  xuertt  su  besahiender  hypothekgldubiyr, 
t.  ans.  d.  germ.  mus.  ISTO  tp.  128. 

3)  gläubiger,  gelter,  den  man  zalen  sol,  ereditor,  fenerator 
voe.  ine. /.  h«':  glt  ein  man  dem  andern  sin  giiot ..  und  spre- 
chent  in  {den  andern)  die  geller  (des  ersten)  an  .  .  Schwsp. 
-262,2  G.  (Schuldner  253,  1);  der  sol  gelten  slme  geller.  Augsb. 
stadtb.W  (5.  u.  2);  da?,  er  da:;  itlierige  guot  den  gcttern  gebe. 
236  (trorAer  swemc  er  gellen  sol);  da  er  gestarb,  da  fielen 
die  gelter  ßber  die  gueten  frawen  und  namen  was  da  was. 
Augsb.  chron.  2, 13s,  10 ;  also  klagten  die  gest  (Rottweiler),  sie 
miicbten  nit  bezalt  werden  von  irero  gelter  (MftiUilner,  einem 
Augaurger  der  gefangen  sUst),  und  begeiten  an  ain  rat,  (er) 
soll  irm  geller  gelait  geben,  zu  in  ze  kommen,  das  tett 
ain  rat  und  gab  im  ain  frei  sicher  gelait  zu  seinen  geltem. 
240, 4 ;  der  (ibelthSter  gnf,  so  vom  leben  inm  tode  garichtet 
werden,  soll  ihren  geltem,  weibern,  kindcm  oder  erben 
bleiben.  Scbnelleb  2,  41; 

das  «rat,  wan  atner  beialt  alt  seio  Mhuld 
und  geniot  «einer  gelter  gunsl  und  huld. 

Kellrhs  nlte  ijiitc  tchwdttke  s.  31. 

es  ist  noch  bair.  (auch  gelderer)  Scan.  2,41,  riroJ.  auch  noch 
Schuldner  Schöpf  tS4,  Faoui.  ö,  433,  wo  et  auch  für  sthulden- 
maeher  belegt  ist:  precbenbafligen ,  sinnlosen  ieulen,  ver- 
thUern  nnd  gelidern  (le),  stummen  und  ungehorenden  ^llen 
aaweiser  (formHatb)  gesetzt  werden,  landardn.  v.  1603. 

4}  kiufer,  SU  gellen  (ö,d)  kaufen^  das  bes.  rkeimidt  ist: 
sali  der  gelder  (des  gule$)  schuldMi  syn,  die  pacbljareo  deme 
pecbter  zo  balden.  Lacohlbt  anah.  a,  135;  wer  ist  der  gelter, 
dem  ich  ach  verkoeft  babT  SciEaz  5»; 
IV. 


magHt  nii  deiner  sohlecbien  waar 
ein  aodera  gelter  iahten. 

Dirrvaru  volk*-  «.  geteUsthafUlietUrf,*, 
auch  in.besug  auf  verkaufsreeU,  t.  gellung  3. 

&)  auch  händler,  nrh.:  coeper,  gelder,  ni-^riafnr,  mereator. 
Teuth.  56*  (DiEF.  378'),  ).  gelten  B,  d,  ß  vom  krämer. 

GELTERICH,  unträehtig,  von  vieh  fiEiMirALp  henneh.  id.  3, 49, 
sthwäb.  göltrieb  Schi»  117,  eine  mcrivAnlife  Weiterbildung  von 
gelt,  gelte  tp.  3059. 

GELTHAME,  m.  wie  geldnelz  (s.d.):  der  blbstiaclie  geh- 
liame.  Ldthkr  tticAr.  246*. 

GELTIG,  t.  geldig;  icArWi.  als  adj,  su  gelten,  s.b.  en 
gelliga  narr,  ein  ausgemachter  {eig.  vollwertiger),  geltig  renn, 
recht  sehr  reuen,  audt  su  geld,  geltigs  geld  und  geldeswert, 
s.  ToBLKR  3t»*.  whd.  auch  eittfadi  geile,  i.  b.  phenninge  genge 
und  gelle  Sc«H.  3, 44. 

GELTKUTZ,  1.  geldkaui. 

GELTLICH,  n.  geldlein,  »ach  fränk.  art,  oft  bei  H. Sachs 
(t.  «.  geldlich): 

der  jung  Im  auch  fünf  guldeo  gab, 

also  ar  sl  paid  «chunde 

und  sebwalssel  in  Ir  getlüch  ab. 

weitterl.  Herl.  tu.  fol.  33  nr.  235.236. 

GELTLING,  m.  subst.  zu  gelt,  unfruchtbar. 

1)  bair.  im  gebirg  gältling,  ein  einjähriges  kalb  Scaa.  3,40, 
eig.  dal  noch  nicht  mannbar  itt,  s.  das  Schweis,  galtling  (tehon 
im  lli.jh.),  das  auch  die  bed.  klarer  zeigt;  auch  tirol.  gnitling, 
eirft  dat  galt  gebt,  Ireia«  mihA  gätt  Schöpf  171.  »«'Stikur 
ült  geitlinge,  pecudes  non  gracidae  faclae,  gelleviehe  {s.dasu 
gelt  2),  also  auch  in  n&ringen  noch  im  n.jh. 

i)  auf  pßansen  übertragen,  wie  in  mhd.  seit  gelt  {2,e)  ro» 
veinreben,  ftldem  u.a.,  so  gcltling  gleichfalls  in  Thüringen 
noch  im  18.  jh.:  weil  sie  (die  twiebeln)  diis<telbe  jnbr  keinen 
samen  tragen  und  unfruchtbar  sind,  werden  sie  hier  von 
den  leuten  gi) Hinge  geneonet,  wie  man  z.  e.  auch  die 
schale,  wenn  sie  ein  jähr  nicht  tragen  und  nicht  lammen, 
götle  nennet,  so  sagt  man  auch  bei  dem  rindviehe,  wenn 
eine  kuh  nicht  augekommen,  sie  gebe  gttlle.  Reicbart  land- 
und  gartenuMts  9,317,  am  der  ipracAe  der  Erfurter  gdrtner. 
bei  Campe  geltlinge,  ivieMn  die  man  AfimilKk  verhindert  hat 
in  samen  tu  schiesten. 

3)  rotlraC  wer  der  kOnigin  ohne  begier  ins  auge  blicken 
k&note,  mQszle  ein  gellling  sein.  Vkit  Webeh  tagen  der  vor- 
zeü,  t.  Carpeb  verdeutschungtwb.  176*,  der  auch  Heikze  ab 
gcKiArsmann  anführt,  et  schliesst  rieh  an  gelten  rersehneiden 
an,  alln.  geldo,  dazu  geldingr  versdinittner  bock  u.ä.,  engl. 
gelding  wallaeh,  denen  es  nachgebildet  scheint  ((.«.gell  3, e). 

GELTNiS,  f  n.  entgeU,  gezahlte  busze,  eig.  ent$dadigang 
(f.  gellen  3),  mAtf.  gcItnUsse  Lbier  1,731;  t»  iler  eabtAetdR»; 
eiiKt  ridtfert.* 

sid  mal  und  er  {''fr  beUante)  nit  reden  kaa, 
man  last  tn  an  ain  gellnis  ran. 

Moia  ffhiuup.  4.  m.  2,405. 
neber^orm  galtnis  '(t,d.),  d.h.  su  engallen  neben  engelten, 
entgelten  lauen  nAd.  wb.  1,534*,  und  merktgOrdig  kalfnusse 
Augti.ita3tb.SA.  30S,  dat  auf  kUrsung  venl  aut  enignilnusse, 
wie  kegen  aus  entgegen  (t.  gegen  1, 4,  M,  t.  ahd.  ingallnissc 
fuppJicia  Ghaff  4, 190  und  nhd.  entgellnis. 

GELTPFAFFE,  m.  ;{eiM  «eldgeiler  {s.d.):  den  bypocriten, 
geltpfaffen.  Pahacelsub  1,315*. 

GELTSCHAF,  n.  unfrudUbara  sehaf,  t.  gelt  1,0.  3,  e. 

GELTTHIER,  n.  Madtn  die  unfrudtlbar  iit,  1.  galttbier  und 
das  adj.  gelt  3,  d. 

GELTUNG,  f.  tubit.  verb.  su  gelten. 

1)  reddüui  {so),  eentui,  gelduagk.  Diintna.  *.  1470  23! 
(DiEF.  48S'),  wte  HMl  gelt  ■.,  glilte  f.,  t.  gelten  4,  e. 

3)  baaiUung,  s.  i.  geltung  nnd  betalung  der  schulden  tun 
ScRERs  516,  vergl  gegengellung  Frisch  1,330'  (t.  gelten  5); 
fliiid.  geldingc  von  enttehadigung  in  geld  Sai.M.L.  2, 39'.  auch 
su  gelten  kaufen  (i,d)  in  nSbergeltung,  torkauf  treckt,  aucli 
nfibergeltscLaft  Frisch  o.  a.  0.,  und  kun  geltung,  wie  gelten 
(t.  d.  ^,d,ß  a.  e.),  dazu  gelter,  oberrh.:  welcher  auch  ver- 
meinte ein  gelter  sein  (dat  vorkauftrecht  su  haben)  und..darzu 
kbeme  wann  man  (tcAen)  den  weinkauf  trinkt  und  auch  (noM) 
davon  trinke,  der  bat  iif  disraabi  sein  gerechtigkelt  zur 
geltung  Terloren.  Schkrz  &U;  allen  denen,  so  die  losong 
oder  geltung  nf  demselben  Terkauften  gut  haben,  des. 

3)  svffl  häitigtn  gelten  (7  (f.),  geltung,  werth,  vakir,  preeium, 
aesftmal»,  vis,  MONWn,  rirtut,  nomntem,  poadtu  HRtiscB 
1476.   von  geldwert,  mit  iiHf»MR|jeA«m  pl.  von  den  teerten 
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itlber,  vaior:  wenn  lu  berurrtilen  ist,  dasz  die  circuIatioD 
mit  zu  vielen  geltiuigen  (münze  und  pnpier  eind  beides 
Geltungen)  zu  sehr  überhäuft,  fulgtich  die  zinse  zu  niedrig 
fallen  werde.  Müser  pAant.  2, 333  (32»),  tiorscAIafi  3u  einer 
utlelbank.  von  menscftenwert :  Deutschland  geht  ja  leer  aus 
bei  der  tbeilung  der  weit,  und  der  üeulsche  darf  den  fusz 
Qur  unter  der  bedingung  über  seine  gränze  Selzen,  dasz  er 
aufbort  Deutscher  zu  sein  und  auf  alle  eigene  gellung  ver- 
xicht  -  leiateL  Pfizei  He/»,  sweier  Devtscken  (issi)  *J69.  ein 
geuU  ist  in  geltung,  kommt  ausser  geltung,  «in  frundttUs 
komm!  zur  gellung,  man  bringt  ihn  zur  geltuag,  zu  allge- 
meiner gcituiig  U.S.W.,  er  hat  geltung,  steht  in  geltuDg  «. 
oft,  «0  man  früher  mit  gellen  ausreiehle. 
GELTVIEH,  n.  5.  das  adj.  gelt  2,  b. 

GELCB,  f.  n.  nebenform  lu  geliibde,  wU  gcbtku  lu  gebSude, 
gebräu  tu  gebräudc,  mhd.  gelübe  (Lexer  1,ä2S):  swer  der 
barger  wäre  {der  in  den  dienst  des  bischofs  träte),  der  eoI 
ledicb  sin  sioes  geluhcs.  Augtb.  stadtb.  s.  ib,  seines  bärgergelöh- 
nüus ;  fedui,  gelube,  gelAb.  Diüf.  r.  gl.  ifiS'  is.  u.  gelübde  2,  b), 
fida  gelab  173*,  treuteUbni$;  pidai . .  verbintnis  vel  gelub  des 
taufs,  is  iaptimaU  facta.  Helbbr  r8%  tergt.  gelabde  5,  a; 
«T  »Kten  auf  allpaide 

ir  gelub  und  ir  aide.    Bihkim  hnch  von  den  Wienern 45,3; 

das  man  gelub  und  ait  alt  halt.  48, 30; 

und  halt  im  feld  mein  gl&b  dabei  (etn  ftriegsknech/). 

SCHWIIIIHSIM  136'; 

predigt..  tnOnichcn  und  nunen,  awsn  clfistern  zelawfen,  ir 
giflb  und  ayd,  so  sy  got  getban,  schäntlich  zeprechen.  Bebtb. 
«.Chiemsee  14,14;  drew  hawpgliib  der  ordenslewt  sein,  ge- 
horsam, kejschait  und  armooet.  97,3;  erst  closterglQb  ist 
die  gehorsam.  97,  3 ;  und  sy  werden  dem  herren  glüh  geloben 
und  dieselben  nusrichten.  98, 4  u.  o.  (übersehr.  vom  glübd), 
wie  norh  in  Baiern  das  glüb,  handglUb  Scrm.  2, 410;  ainer  der 
sein  gliib  und  treu  nit  gehalten  bat.  österr,  weisth.  1,6  u.ö. 
(d'glib  l'iS,  7).  auch  f.  und  n.  nahe  beisammen  (vergL  geliibde 
1,«): 

doch  hab  kb  gott  ein  glüb  gethan, 

dieselbig  musi  gehalten  ecId 

und  kosielR  mir  das  leben  mein.    Atrir  1817,37; 

fiieba  halb  k6nt  Ihr  der  (watlfahrty  wol  embern, 
•nn  gou  erhärt  all  ifiDder  gern.  1817,  tl ; 

dl«  solt  Ir  lu  glOb  nemen  an  (o/i  mnnfl).  32,35. 

1.  auch  gelilblos,  gelltben  «iid  gelob,   oll«.  eatqiricM  geiiivi 

eonienstu  (s.  u.  geliibde  t,  d)^  also  aU.  gilubi  antuntkme*. 

GELÜBDBRECHEK ,  m.  der  leine  gelübde  hriekt:  geloben 
audi  keuschbeit  und  halten  gelQbdprflchiger  weis  nichts 
wenigers,  und  scheiden  zusammen  verlobte  eheleul  (verj^t.  u. 
geliibde  1,e)  uinb  miet  und  gab,  oft  einefi  hafens  halben, 
der  über  den  berd  ist  abgefallen,  werden  also  gelübdprecher 
und  eheprecber.  Fibchart  bienenkorb  1583  53'. 

GELÜBDBHUCH,  m.  brudi  des  gelübdes,  gebildet  «ie  treu- 
bruch,  a.  fdg. 

GELOBDBRÜCHIG,  adj.  lum  vor.,  s.  gelttbdprüchiger  treis 
unter  geltlbdbrecher ,  auch  gelübd-  und  eidbrüchiger  Scherz 
517  (ißJA.),  glilplbritcbig  Hueo  v.  HoiiTroiT  24,  77  A. 

GELÜBDE,  n.  subtL  verb.  tu  geloben. 

1)  dre  form,  a)  mhd.  gingen  neben  einander  ein  fem.  »nd  n. 
gelitbede,  gelQbde,  vie  in  der  regel  bei  diesen  bildungen  {auek 
einfacher  gelUbe  f.  und  n.,  t.  rorArn),  ahd.  ist  nur  ein  f.  gilu- 
hida  beieugt  Graff  3.  ein  n.  gilubidi  daneben  doch  ausier 
tmeiftl.  autk  nhd.  blieb  da$  f.,  das  uns  jelit  gam  fremd  klingt, 
bit  in  neutre  seil;  einer  gelabd  verbunden,  dottiiiatw  voti. 
Dastp.  338';  nach  der  giflbd  gab  er  srinem  pferd  die  sporn. 
Aimm  Cij;  in  summa  ich  wolt'die  gelflbd  nicht  geben.  GAtz 
T.  Berl.  S4  ;  die  gelilbd  zwang  mich,  dast  ich . .  mich  stellte. 
205  u.  5.;  ihr  habt  ener  herz  niit  einer  unbedachlsanien 
gelnbde  beschwerl.  McsXus  volkm.  1, 156.  nach  Adeldkg  aucA 
bei  Rabeker  öfter,  aus  meisinisther  mundart. 

d.  erscheint  neben  gelubedc,  gelubde  (Leier  1,828) 
auch  gelnbede,  gelobde  DOlum  Dikf.  629',  fedus  229*,  in  den 
recAtsAfteAern,  im  LetpJ.  Sip.,  in  den  Magdeburger  fragen  u.  t.  w., 
trftwegelobede  Gertn.  6,  61,  mit  ansehlust  an  das  einfache  wd. 
gelob  (i.  d.)  und  an  geloben  ulber,  tugleieh  an  nd.  gelovede 
(>.  c).  daneben  mit  iifnlaul,  wie  hd.  gelabde  «ml  md.  gelohda 
«rrfflittelnd,  gelöbde,  mi.  und  A^.:  Dyttericb  vormante 
dy  howe  iim  das  gelobde.  aUd.  hl.  1, 902,  ApoU.  v.  Tynu  4»,  25 
ÜhrSdir;  vodintonium,  geliibde.  DlBF.W4*,  aponito  548*,  gelobt 
44K>'  (i.2,A);  heimliche  gelübde.  Luther  ron  ehmehen  B  l', 
gelobt  H.  Sachs       40,  le  mif  gelabd  wtchMtüni  (i.  5,  (),  m 


u.Z,e  aus  Sehmben.-  aber  merkwürdig  ascA  gelSubde /bnl. 
rrr,  ausfr.  11,20  nr.  386  (Lex.  1,838),  aui  Böhmen,  geloubde 
fedvt  ScHRdERS  voc.  V.  1420  16*  (neben  gelobde  votum  39*,  ge- 
lübde 20*),  geloubede  Cu(m,  recAf  1,20  vor.,  d.h.  mit  getuchtem 
anjcAluii  an  geloube  ßdes,  $.  die  gleiche  Vermischung  unter  gelob 
und  geloben,  dazu  die  Varianten  unter  2,0.  noeA  tm  17.  jk. 
gibt  Hbnisch  1479  gelübde  neben  (einer  ^orm  gelübd  «tt  an. 
rAeiniteft  ist  gelobeze  fedus  Dief.  229*  (s.  ip.  1616). 

c)  mni.  gelovede,  gelofte  f.  n.  Sgh.  v.  L.  3, 47'  und  lovede, 
lofte  f.  n.  734*,  eben»  mal.  geloefte  Odden.  t,  458  und  lofte  f. 
i,  172,  wkA  hei  KiUAH  gbelufle  und  lofte  (belofte)  promissitm, 
proMtsiiOt  jetil  nur  nocA  gelofte  /.  (und  belofte,  dioi  autk 
nrh.,  s.  u.2,d).  dieser  uechsel  der  form  mit  und  ohne  das  ge- 
enlspricht  der  vrsprängtichen  einhtit  von  loben  und  geloben 
(i.  d.  1 ),  auch  md.  findet  sich  lobede  votum  Dief.  629*,  fedut  239'. 
aui:erdem  altfries.  luvethe  bilJij^unj;  (s.  3,  a)  Richtk.  913*,  nur 
entleAnt  dän.  schwed.  lüfte  fretübde,  nocA  dem  nd-  {aber  mit 
umlavt  wie  Ad.),  hierher  wol  auch  ags.  lyft  n.  votum,  con~ 
cessum,  dmum  is.  4,  b)  Gheik  3,198,  Ettb.  176  (left  175). 

d)  das  Ad.  u  (a)  seil)!  nodt  den  urspränglidwn  ttnminvacal 
M»  geloben,  loben,  der  dort  dvrcA  das  urspr.  i  der  endung 
vor  dir  breeAun;  AeieaArt  blieb  (leie  in  gebirge  neben  herg): 
ebenso  in  alind.  geluvi  eonsentus  pt.  51, 15  (dem  einfachen  bd. 
geläb  en(jprecAend) ,  dam  adj.  gilubi  und  lubig  berritmillig 
Hei.  1221.  3476  (lur  bed.  f.  3,  a).  ebenso  halte  gelObnis  Un^er 
gelübnis  neben  licA,  das  freilich  auch  in  gelüben  jjieicA  geloben 
seinen  anhält  hatte,  dazu  avrh  geliibdiiis. 

e)  an  geliibde,  das  nun  den  ptati  beAauptef,  arurde  friik  das 
-e  verschluckt  nach  oberd.  und  westd,  ort,  im  15.  ;A.  gelubd, 
glubd,  auch  geliibt,  gelobt  Dief.  939*  *.  6.,  dann  auch  gelflpt 
«cAon  im  14.  jA.  (x.  2,  b  Aijl.  bibel),  wie  gelupt  Dief.  405',  aucA 
geübt  das.,  doAer  seÜtl  glipl  16.  jh.  {s.  3,  d),  das  ü  ist  ja  ur^r. 
fturj.  im  16.  jA.  bei  ÜASIP.  201*  gelühd  und  gelübde  mechsetnd, 
wie  bei  Henisch  1479,  bei  Maaler  166*  aber  nur  gelübt  n., 
doAer  dann  aueA  mit  gelübten  5imf  J.  3, 375, 39  Kt.  {noch  beim 
jungen  Güthe  1,32  gelilbte); 

mit  wahrer  demulh,  rew  und  busi 

und  mit  gelObt.       WEcamaLin  6  {ps.  3,13). 

nocA  im  IS.  jh.  gelabd  Räoleih  351*,  Albb  689*,  auch  bei  md. 
leAri/bleUern,  also  aü  beste  form  [nkht  gelabd*): 

Elmire  thai  daher  ein  feyertich  getabd. 
Indem  sie  atcb  zur  sweyien  ehe  schiclile : 
sie  wollte,  wenn  es  ihr  mit  ihrem  manne  glückte, 
ein  hospital  fOr  fromme  m&nner  baun. 

GatLiRT  1!>0  (183),  s.  OHch  h,c.  4: 

wann  iu  Iberien  ein  ewiges  gelübd  (UoatergeMbde) 
mit  ketten  von  demant  ein  armes  kind  umglebt  .  . 

Hallh  m  m  Airtef); 

doch  ich  ventand  dich  nicht,  bis  du  lum  vater  die  raulter 
schicktest  und  schnell  das  gelabd  der  frAhlichen  ehe  Toll- 

bracht  war. 
GOtbb  40.251  (II.  «.  Dar.  2); 
beschwöret  er  ein  heiliges  geläbd. 

Uhlanr  gad.  364  (bitdsditle  des  BaeehuH, 

die  mtederherstellung  des  voUen  gelabde  gehSrt  alte  erst  unserer 
seit  an,  wo  es  doch  aus  dem  Üben  eigenttith  entwidien  Ut  und 
in  die  bdeher  geftüditet. 

2)  tm  ollen  leben  hatte  es  eine  groste  bedeutung. 
tt)  uns  am  fernsten  steht  die  bed.  gutheissen,  biltigung,  lu- 
sfimmunf,  ton  der  doch  die  entwickclung  ausgegangen  ist  (vergl. 
geloben  i,  a);  hftbe  nnde  dinstinan  . .  ne  mac  der  man  slnem 
wibe  nicht  gegebin  (lU  mor^enfiabe) ,  er  ne  tu  i;  mit  sinir 
erbin  gelubide  nnde  werde  ir  vor  deme  gerichle  bestfitigit. 
GürHtter  bindr.  47,  d,  Hon.  Ssp.  II,  2, 22o  {*erlaubiitt'  t.  243),  vgl. 
11,1,578  tm  lehnrecht  31,1,  irie  die  Schenkung  des  mannes  an 
sein  weib  mit  siner  sunc  geliibde,  globde,  lovede  ^scAteAt 
(iiar.  gelaub,  geloube  v.  ä.,  vgl.  gelftubde  u.  t,  b  und  gelauben  3, 
ertauben),  tm  5ip.  selbst  erben  gelob  genannt  (s.u.  gelob); 
stirbit  ein  man  und  b&t  anirstorbin  (jreerbtej)  gAt  vorkouTt 
odir  Qf  gebin  6n  erbin  gelubde,  da;  mugin  sein  erbin  wider- 
sprechin.  blume  r.  Magd.  11,2,1»;  ebeitso  nd.  lofte,  eine  busse 
rird  bestimmt  nach  des  gerichles  lofte  Hobever  rieAlsfe^  land- 
rechli  s.  305;  also  wie  das  altfries.  lovetbe  u.  l,c,  all*,  geluvt 
cenigMtif  1,  d,  et  ist  der  Ad.  rest  etn«  alten  bedeutunpl^ei$et, 
in  den  auA  das  aUs.  gilubi,  lubig  willfährig  das.  geKSreUt  ahd. 
gelubeda  favor  Graff  3,65,  aUn.  lofa  lustimtiien,  gestaUeut 
lof  fi.  lustimmun^,  erlaubnti  (t.  aucA  gelaubig  S,  «tUfährtg^ 
nachgibig),  mhd.  entspricht  loben,  zntfifflmeii,  auf  einen  vor. 
.  sMog  eingehen  (verfl.  lohen  9) : 
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dö  spncb  d«r  wilde  lla^ne     'gebt  rair  iti  swon  enhaat, 
leb  wH  kuriwilen    mit  dam  tou  SturmlaDt, 
ob  leb  in  tätigt  Ifiren    der  minen  slage  vlera, 
dag  mlrs  der  recke  danlie.'    dag  lebete  dA  der  alle  Wate 

schiere,   üudr.  303,4, 

«  wird  aus  der  aUen  «trhandlungtspradte  stammen,  in  der  $ieh 
ja  dit  ipradit  weienüidi  mit  entmekelt  hat  (vergl.  s.  b,  gellen 
9,  ü) ,  Kfo  man  den  Vorschlag  mes  rtdnert  HÖt>te\  lujrlncA  priet 
und  *gtif  hiess'  und  sieh  danaek  zu  rUAltn  susagte,  zum  besrilusz 
erhob,  der  daher  selbst  auch  geloben  hiest  (s.  dort  l,d).  vergt. 
übrigens  mnd.  tofte  M  ttnd  prfis  wb.  2, 734*  und  unter  geloben  1, 
irie  loben  und  geloben  noch  lange  als  eins  galten,  das  ge-  ist 
gerade  hier  begreißich,  wo  es  darauf.ankMt,  dats  alle  erben 
oder  alie  belheiliglen  etwas  gut  Atmen. 

b)  daher  aucA  gelObde,  abkommen,  vertrag,  hündnitt  eig.'ein 
gegenseitiges  oder  albeiliges  gulheiszen  eines  vorsiMageSf  in  dem 
man  »ch  einigte,  sehon  ahd.  gelufaeda  foedus;  noch  die  voec. 
des  16.  16.  jh.  geben  diese  bed.  bestimml  an  {die  den  mhd.  wbb. 
noch  fehlt,  wie  die  vorige  und  folg.  auch) :  gelubde  oder  gedtng, 
pactum,  voc.  1482  1  1';  pactum,  gelubde,  glubde,  geiobede, 
geliipt  u.a.,  nd.  glielofte,  tofte,  aucA-fridea  gelobt,  friedis 
globe,  fridsam  flberkomniniift  u.  if.  Diek.  40ä'  {vergL  gelobter 
friede  u.  geloben  2,  d  und  gelöbnis  gleich  friede),  nd.  lovedc 
II.  gl.  215*,  tergl.  gelovede  unde  rorbunl  Sch.  u.  L.  2,47*;  gliibd, 
votum,  promissum,  paetio,  paecatio,  promissio,  fedus.  voe,  ine.  leut. 
b  S*  Ig  4') ;  fedus ,  gelubde,  geiobede  u.  ä.,  nä.  tofte,  lavcde. 
DiRF.  229*,  n.  gl.  t69  ;  pacisci,  amieieiam  firmare,  compromittere, 
gftliibd  maclion ,  frid  macben  oder  verbiotnissen.  gemma 
Stratib.iiii  1(4*  (also  gelübde  auch  'compromiss').  nhd.  be- 
lege fehlen  leider  {vergl.  doch  gelübdlos,  treulos),  aber  mhd.: 
iU  die  landlüt  sond  ocb  dehainen  bund  nocb  gelübd  iinder 
inen  selber  nocb  mit  nieman  andren  macben  nocb  tun  in 
dliainerlei  wi<>  an  ains  abts  willen  und  erloben,  »eistb.  1, 
aus  Appeniell  14.  joArA.;  damacli  erschaiD  unser  berr  aber 
Abrani  und  spracb  zä  Im:  ich  bin  der  allergewalligost  got 
. . .  icb  setz  min  gelQpl  zwiscben  mir  und  dir  und  dinem 
Romen  nacb  dir  u.s.».  historieiMel  140  Mend.  {nadther  ich 
tun  min  gediog  mit  dir,  vergL  gelubde  oder  geding  forhiH), 
vulg.  ponam  pactum  meum  tecum,  Ldtbeb  bund  1  Mos.  17, 7 ; 

ein  gelübede  und  ein  Sicherheit 

wart  wiien  uoder  iu  g^l&n  (da^  ti.s.m.).  TrUI.SMS. 

entsprechend  ist  wieder  loben,  von  einem  gemeinsehafiticlien 

rorhaben,  das  aus  einem  gutgeheisienen  vorscMag  herwTgehi: 

66  s\  die  reise  lobten     her  in  Hiunen  lani  ,  .  Hib.  1440,3; 

Gunther  unde  (lagenp,     die  reken  *il  ball, 
lobeten  mit  untriuwen     ein  pirsen  In  deo  wall. 

858,2  {war.  rieten); 

tter  könig)  gtbH  den  rltAren 
in  id  der  wertschefie  (hoffest), 
die  was  geloTit  mit  krefte.   Uta.  flafAer  1570. 

ßr  bindende  Verabredung,  abmachung  in  den  reehtsbüehern :  stirbt 
ein  Tihe  binnen  saczunge  {Verpfandung)  äne  jenes  schult,  der 
e;  under  ime  bjlit..her  engildet  es  niht  (braucht  es  nirht  su 
vergüten) . .  ir  geiobede  enstbnde  anders.  Ssp.  III,  5, 5,  sie  hätten 
es  denn  anders  ausgemacht;  swer  s<)  pfaenninge  oder  ailber 
gelden  sal,  bätet  ber  dä  wette  vor  {ein  pfand),  ber  enist  dftr 
mite  nicht  ledic,  ir  geiobede  enslünde  aUA.  111,40,2,  tnati 
bemerke  ir,  nidit  sin  geiobede,  lAr  abkommen  hei  der  Verhand- 
lung (gedinge  Seh«abensp.  213, 2),  ei^enftieA  «uj  st«  damali  beide 
fiiMüufli.  «NcA  ahd.  gelnbeda  f&r  plarilum  (gediage  Dur. 
49f)  must  ianelhe  mir,  AmerAtnniwrt  awA  fitr  judMum,  abo 
aus  der  rechts&bung.  mnd.  lovede  audt  von  einer  reeUstattung, 
I.  wb.  3, 735*,  vergl.  geloben  l,  d  von  einem  ratsbesehluts  (das. 
gelubde,  busie  für  den  bTueh  desselben),  gelüben  2  von  einem 
ausgemachten  aweikampf. 

c)  derselbe  begriff  ist  eigentlich  gelilbde  vom  ehegelübde,  wieder 
mit  enlspreehendem  mhd.  loben  lur  seile,  der  mann  lohet  eine 
maget  ze  wibe,  ite  tAn  ze  man  (s.  u.  geloben  1,  e),  d.  h.  eigentlich 
*du  bist  mir  recht,  du  gefaUst  mir'  {als  weib,  aU  mann),  und 
eftn  dieit  loben  alt  bindend«  erktärung  von  beiden  seifen  im 
kreis  der  nfpe  war  ton  haus  aus  der  dtesehluss  ulber.  daher 
a«cA  gelQbde  «rqirfinjrltcA  von  der  twmdAhtn^  selber,  auch  vom 
beilager  mit:  ISgent,  alle  minner,  in  der  werlt  spil!  leb  bette 
(als  icA  nocA  die  frau  Welt  liebte)  einen  schatten  umbfangen, 
ich  bette  ein  trawm  gemabelt,  icb  bett  den  wan  besessen, 
eya  wa  du  des  wunes  bild,  des  trawmes  geliipte?  Suso 
briefe  25  Pr.  noch  im  16.  jaivk.  in  Lütbbrs  schrift  von  ehe- 
saehen  (1530),  wo  die  beimlicben  geliibde  oder  verliibnis  als 
verderblich  bekämpft  werden,  ist  damit  wesentlich  der  eheseklust 
ulbst  gemeint  f  wenn  nck  mehr  eint  arl  wilder  ehe,  z.  h.:  so 


etliche  sich  im  ehesland  finden  durch  beimticbe  gelübd, 
wider  der  ellern  willen  zusameo  kumen . .  &,  242*,  die  heim- 
licben  gelabde  240'.  230*;  wo  sicbs  begibt  im  xank  thei  ent- 
siHian;),  das  ein  Kirentlich  Verlöbnis  oder  hochzeit  durch 
ein  (dUeres)  heimlich  TerlOboi«  wird  angesprochen  und  an- 
gefochten . .  (da  tolle  dietei  nicAl  jreUen)  sol  such  nichti  helfen, 
ob  in  der  heimlichen  verlobnia  gemahlscbctze,  haadgelflbdc, 
eide  oder  pflicbt  gefallen  weren.  243*,  aucA  gezwungen  Ver- 
löbnis 251'  jiletcA  gezwungene  ehe  253*,  durch  twang  der  eltem 
(heimlich  verloben  239*  u.  ö.).  so  mnd,  ganz  deutlicA,  »enn 
das  lofte  in  der  kirehe  geschieht:  nyn  loffte  enschall  anders 
wen  in  de  kerken  bescheen.  seitschr.  für  lüb.  gesch.  2,516 
('verlobunjr'  fflnd.  wb.  2,  735*),  rerjil.  lorelb^r  AocAieitstcAnaut, 
AocAieil  (735*,  ^verUlbungsf^),  wie  nL  noch  bei  Kiliar  lofte, 
ipmialia,  e^ouMtfle«;  auds  in  nd.  briktloft,  brAloft  ScB.  «.L. 
1, 440*,  fli.  bniiloft  f.  kochteit  ist  der  «eeite  theil  als  jenes  lofle 
^e^otit  durcA  umdeulung  (vgl.  brautlauf,  brautlauft),  i.  auch 
unter  gelabdbrecher  nocA  bei  FtscHART  am  ende  des  16.  ;aArA. 
verlobte  eheleut,  afto  die  eAeirAIt»iUR|i  ein  verloben  (so  auch 
LuTHBB  5,240*  u.  öfter,  eigentlich  gegenseitiges  verbinden  durch 
gelQbde) ,  icie  er  aucA  mit  ebgelQbt  Garg.  66*  (Seh.  110)  nirAf 
die  oerbibung  meint,  wie  es  J.  Gainn  onioA,  londern  die  ehe 
selber  (so  man  in  ehlicher  keuschcit  gott  dienet). 

d)  doch  wird  aueJt  im  ib.  jahrh.  tdwn  das  gelübde  der  eAe 
von  der  brutschaft,  brutlauft  u.  d.  ^Wrennl,  vie  jetU  die  Ver- 
lobung von  der  hochzeit:  «ponmlia,  gelübd  pel  verlieiszung 
der  zukunftigen  ee,  quae  ßunt  per  verba  de  futuro.  Melbek 
y  5*  (ä&er  verba  de  futuro  und  de  praesenli  vergl.  Luthbh 
5, 240*  fg.) ;  sponsaie,  promistio  futurorum  nupltarum,  gelubd 
oder  künftige  brutlauf,  sed  nuptie  sint  brutlauf  die  ytz  gegen- 
wurtig  syn.  pemma  Strasib.  1518  AA  iij*,  tn  der  Cölner  gemma 
1511  U  6'  beloften  van  lokomenden  bruloflen  (wie  nJ.  biiwe- 
lijkfibelofte,  trnuwbelofte  jiromette  de  mariage),  in  einem  voc. 
d.  15.  jk.  gelobnng  zukünftiger  ce  Dm.  518*.  nocA  bei  GUtkk 
tn  Herrn,  und  Der.  gelohd  der  ehe  (t.  u.  l,  e),  vermutlidli  «tu 
der  t'Affl  «ottdannle»  eansieilpraeAe  (ebegelUbde  gtAt  Im*  wb.}, 
niekl  sowol  die  festlidte  terMmng,  als  die  rechtUehe  feOstisung 
der  künftigen  ehe  und  alles  auf  mitgiß  und  dgl.  btiAflicAea. 
denn  aucA  das  war  in  dem  gelikhde  sirAtr  mit  ein^iehlotiefl, 
iPte  in.  dem  tntsprechenden  geloben,  s.  dort  1,  b,  ß,  wie  in  Nürn- 
berg im  lt.  jahrh.  Ulman  Stromer  eine  lochler  zu  der  e  gelobet 
und  iugleich  towol  er  als  dir  brdutigam  ihr  so  und  so  viel  zu 
morgengub  geloben,  nolörftcA  nacA  trorausjre^anjrner  vn-Aand- 
lung,  sodass  das  ganse  gelübde  lujileicA  unter  den  begriff  pactum, 
vertrag  tritt  (t.  b,  vergl.  ehepactea);  t.auA  aus  dem  Ii.  jk. 
u.  3,  b  aus  Mai  u.  B. 

t  e)  dann  wird  sugleick  deutlich,  wit  gelUhde  tn  den  heutigen 
begriff  MUtage  einlenken ,  das  lohen  gutheisien  in  ein  geloben 
lusagen  übertreten  konnte  oder  mufile.  scAon  im  13.  ;aArA.  ist 
das  erkennbar,  wenn  es  s.  b.  von  Gisether  und  Rüdigers  toehter 
Nib.  16t8,  4  beisit,  er  lobte  sie  ze  minnen,  was  freilich  immer 
auch  noch  'als  geUebte'  verstanden  werden  konnte,  sieher  aber 
im  neuen  sinn  in  der  änderung  in  J  ze  neinen,  d.  A.  irenii  die 
seit  zum  beilager  gekommen  sein  würde,  und  ebenso  ward  das 
geloben  und  gelübde  der  morj^en^be  u.s.w.  von  seliH  aus 
einem  gutg^iMintn  abkommen  für  jttU  zu  einer  Nndenden  lu- 
tojre  ^  dit  kommende  leif  der  trfüUung,  und  tbenso  Aet  jedem 
geloben  und  gelflbde  als  pactum,  foedus  (b)  n  besug  auf  die 
ttbmadtungen  ßr  die  sukunft.   s.  weiter  4. 

3)  form  und  bedeutung  des  gelitbdes. 

a)  die  form,  womit  ein  gelübde  abjeicAtouen  wurde,  war 
AauptfdcAIicA  ein  verAnüp/ifn  der  Adnde  als  duneres  letrAen  der 
inneren  «ereiniffunjr  für  die  lukunft,  daher  auch  handgeliibde 
((.  d.),  im  15.  joArA. :  der  selbe  greve  (Günther  von  Schwars- 
burg)  nimil  ouch  deme  hern  von  Hersfelde  (den  abte)  sio 
markirecht  zu  Amstete,  daraite  bricht  ber  ouch  sineo  eld 
und  ain  bantgelubede  und  sine  briere.  Michblsrh  rechtsd. 
aus  Thür.  II,  teine  äbernommen«  Ukenipßidtt;  bette  icb  uch 
die  bantgeluhde  nit  getan,  icb  wolle  itze  widderumb  rilen. 
LoAer  und  Valier  B6*  (LKXtit  nachtr.  227),  woi  von  einer  ort 
urpAede,  vergl.  u.  2,  e  bei  eheschliessung  hundgelübde  und  eide. 
aucA  ein  gelübde  alt  AAndnü  (2,  b)  ward  so  gefestigt  mit  ge- 
samter oder  gemeiner  band,  d.  h.  indem  alle  betheiligten  ihre 
rechte  hand  wie  tu  einer  einiigen  verknüpften  {was  der  sing, 
scharf  zum  autdrueA  bringt,  vergl.  u.  ganz  A,  3,  c),  mit  warten 
die  das  ich  lobe,  Aeitie  gut  und  gelobt  entkaUen  haben  müssen 
(2,  a),  doAer  eAea  die  bitdung  mü  ge-,  das  »MmmeRloAen  oder 
fetoAen.   der  handscklag  als  form  des  gelukeus  (t.  d.  2,  c,  ß) 
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itt  eigentHA  *m  dm  aütn  wsrgai^  nur  noch  eif»  ttit»  tUr 
hUfle  attsierlich ,  wif  innerUek  das  geloben  und  gelObde  ab 
suMoge,  da  et  eigentlieh  gegenseiligkeit  tintMknt. 

die  bedeutujtg  dieses  handgel&bdet  mr  aber  der  eines  etdes 
gleieii,  d.  h.  die  denkbar  festeste  form  mit  der  man  sieh  für  die 
lukunft  band  und  verband.  itediHln  doch  geloben  und  fchwOreo 
geradem  als  gUichiedeutend,  i.  b. :  wie  Abraliams  knecbt  Abra- 
bain  gelople,  das  er  sinem  sun  Ysnac  kein  frowe  wolle  gebeo 
USX  irem  lande,  nachher  aber  im  texte  schwör  mir  u.t.w.f 
des  schwSr  im  der  knecbt  AülortrafriM  tu  JV.  (i.  mehr  unkr 
geloben  3,  c,  a),  und  ebenso  gelUbdCj  t.  b.  in  der  bei.  &,  d: 
dor  noch  swur  be  gar  tböre,  das  he  sinen  hart  noch  sine 
bar  nicbt  weide  fasten  schem . . .  bist  he  gelebete  der  zit 
das  he  sin  lOchlerchin  einem  manne  gebe  zu  der  ee .  .  die 
wunderten  sich  gar  sere  eins  solchen  groszen  gelObde.  ApoU. 
9.  TfTus  49, 25  Sdiröder.  von  einem  ebegelöbnis,  das  die  braut 
r&e^ngig  madien  will: 

sH  ir  in  solhem  gelAbed«  stit, 

wie  st<l  lu,  ob  Ir  dsE  lAt?  Uai  m.  Btaflor  TS,«; 

gedenkt  dai  leb  tu  einen  eil 

■wuor  und  ir  mir  her  wider.  17,24. 

daher  aueh  gelttbde  an  etdes  ttatt^  wie  geloben  (2,  e,  n)  an 
eides  sl&l,  in  eides  wise  und  kratt  u.  d. ;  unde  umbe  swele 
Sache  ander  Hute  swerenl,  für  die  eide  sol  er  {der  deutsehe 
Unig)  gelQbede  tuon,  da;  sol  man  gelouhen.  Sehwabensp. 
101,3  (123),  vergU  Stp.  III,  54,2,  d.k.  nach  seinem  ertlen  und 
einrigen  tide,  wenn  er  dem  Hebe  bulde  sweret,  et  enttpricht 
eigentlifk  dem  heutigen  handgeldbnis  mit  dem  man  auf  einen 
früheren  eid  vervieten  wird,  daher  aueh  meineidic  slner  ge- 
lObede,  I.  h.  ein  ehebreeher  Berth.  1,  279,  27. 

e)  aber  gcitibde  und  eide  o/t  aueh  verbunden^  wie  geloben 
nad  schworen  (eergl.  handgelubde  und  eide  «.a),  S.A.:  darzu 
sich  unser  heiliger  votier  habest  Gregorius  Tollichlicben  er- 
boten sinen  glubden  und  ejden  nachzugen.  Frankfurts  reidis- 
eorr.  1, 148,  Mef  k.  Aufvecftd  wm  j.  1409,  von  seinen  Verpflich- 
tungen gegen  dU  kirehe;  und  da  {tu  Pisa)  wil  der  bähest  das 
gemein  concilium . . .  verhören  taszen,  ob  er  sime  eide  um) 
glubden  gnung  getan  liabc  oder  nit..  vindet  sich  abir,  das 
er  sime  eide  und  gtobden  nit  gnung  getan  babe,  so  wil  er 
zu  stunt  siner  globdcn  und  eiden  gnung  thun.  140;  gelubde 
nnd  eyde  zutun  tont  gerieht  auferlegt  s.  Haltaus  036;  alle 
gelUbd  und  eide  zu  verbinden  den  leib  zu  casteien.  4  Mos. 
30,  t4,  ni^.  sl  voTerit  et  iuramento  se  conslriozerit,  vergU 
«.  S,  gelflbd  und  vcAandnis  8, 8 ;  {die  ton  Fissen)  die  ir  gelübt 
und  ait  an  uns  als  irem  rechten  herrn  und  obrigkeit  (dem 
t»tdiof  tm  Augsburg)  gebrochen  und  nit  gehalten  haben. 
Baühann  qu.  s.  getch.  d.  hauernkr.  in  Obertekw.  4«2,  vorher  gelübt, 
er  und  all  das.,  sie  hatten  sich  an  Österreieh  Übergeben;  welcher 
auch  zu  Loszpurg  sitzt,  der  soll  ain  freien  abzug  haben 
(auswandern  kSnnen),  und  wann  er  über  den  graben  kompl 
und  hinweg  will,  so  soll  er  glubdt  und  aid  erlaszen  sein, 
weisth.  1,319,  seiner  pflichten  gegen  den  herrn  und  die  gemeinde, 
vergl.  noch  im  n.jahrh.  mit  globd  und  eid  verpllicht  IIbnisch 
1462  aus  der  recbtuprache,  im  15.  jh.:  die  uns  und  unserm  stift 
(JfaiRs)  mit  eyden  und  globden  Terpflicht  und  gewant  sint. 
Haltads  698.  es  itt  die  iUere  fem  des  grlobens  durch  naeUfr 
ngeßgten  eid  und  tehwur  verMrkt  {daher  auch  gelQbde  in  der 
regel  vorangetteUt),  s.  geloben  3,  e,y.  aber  auch  anders:  i>ie 
stunden  uf  dem  hove  und  daden  ime  den  eid,  als  gewontich 
nach  der  globede,  d.  i.  nachdem  ihnen  der  enbisckof  in  die 
hand  getobt,  alles  feste  tu  Aalten,  Frisch  1,618*  aus  Serarius 
rer.  mogunt.  2, 611,  denn  auch  der  herr  band  sieh  durch  geloben, 
gelObde  gegen  die  unterthanen,  wie  sieh  t.  b.  i.j.  1525  der  bischof 
ton  ÄugÄurg  gegen  die  Füssener,  die  in  sein  sUft  gehSrIen  und 
abfielen,  darauf  keruft:  dieweil  aber  uns  unser  gelQbt  (dal. 
fm.)  noch,  damit  wir  nnserm  atift  Terwandt  sein,  nit  lenger 
tueznsehen  . .  geboren  wil . .  Badmahh  qu.  s.  guek.  d.  hmumkr. 
in  ObmdL  463. 

d)  in  diesem  gelQbde  und  eid  des  unterthanen  gegen  den 
herrn,  des  papttet  gegen  die  kirche  u.  d.  beieiettnet  es  lugleich 
ein  dauerndes  treupflichtverhäUnis  (mit  gegenseiligkeit),  tu  dem 
man  sich  verlobt  hat  durch  die  gelnbde,  auch  mit  gen.: 
kummct  einer  adir  zwene  vor  einen  sitzenden  rat  in  nnsir 
stat  gerichte  and  verloben  sich  eines  gelubdes . .  da;  si  da; 
balden  wellen . . .  Sulmisebei  recht  i,  is,  es  ist  freier  entseklust, 
ein  friratti  gelQhde  geriekOieh  su  festigen ,  was  von  gtridttt- 
wegen  befördert  wurde  {s.  s.  b.  Stp.  II,  3V  u.  4,  b),  wie  dU  kirdu 
das  gelQbde  der  ehe  i»  Aren  kreis  su  sieben  bemüht  war.  wie 


mit  dm  gelQbde  üierkmipt  4ie  treue  gebunden  wurde  {daktr 
a«e&  trcugelQbde,  md.  trAwegelobede  Germ,  6, 6t),  so  kiess  es 
audt  z.  k.  einen  gefangenen  ledig  lauen  nt  seine  trewe  und 
gelobde  Magd.  frag.  s.  172  rar.,  treu  und  getübde  eines  gemeinde^ 
dieners,  emes  undergengers  {der  die  flurgrensen  su  bestdriigtn 
und  Itt  überwachen  baUe):  und  ob  einer  den  undergengem 
in  treu  und  g  1  i  p  t  frevelicb  rette,  so  soll  er . ,  gestraft  werden 
bei  der  pen  so  im  dorfbrief  stat.  weisth.  e,  2&T,  schwdb.  15.  jh. 
(si*  mussten  den  fanfern  gioben  und  schweren  25«),  in  die 
ousübung  ihrer  amtspflieht  hinein  redete  (c.  260  in  iluren  aid 
reden  genannt).  M  standen  in  sUdten  die  itadtknedrU  «.  a. 
gemeindediener  in  treu  und^  getltbde,  s.  b.  n  Nürnberg  Tocni;> 
&a«ffi.42,22  (f,  gelflben  2).*  daher  ^eieh  buUigung  (sfL  luHe 
mni.  wb.  2,  m*),  üueh  HUItrft: 

mlt  ebr,  gelObd  nod  dien«t  wirt  er  mir  bald  liebkosen. 

WsciHBBLIN  TU; 

in  der  spräche  der  höflichkeit:  demselben  belibe  das  gelübdc 
seines  dincrs  anzunehmen,  das  er  di  zeit  seines  lebens  er- 
funden werden  wil,  sich  eusersten  Vermögens  zu  erweisen 
als  seinen  beflissenen  D.  N.  N,  Butschsv  kothd.  hans.  40,  alt 
briefsehtutt,  ebenda  das  gelctbde  seiner  hcniiehkeit 

e)  in  der  kriegstpradu  das  gelUbd  der  hnetkte  Urem  krie$»~ 
herrn  und  kauptman»  gegenüber:  da;  sie  {die  haupUeuU)  loa 
aften  iren  knechten  gelubde  nemen  (»■>.),  da^  er  (der  <inseliir| 
einem  erbarn  rat,  seinem  haubtinan  und  gemeiner  stat  getrew, 
gewere  und  gehorsam  sein  wolle.  iV&nib.  cAron,  4, 629,  39;  die 
unser  hauptmann  Alfonsus  z&  gelflbd  aufname.  Frank  seeUb. 
236*,  in  eid  und  pflieht  (vergl.  zu  glQb  annemen  iiu  Uoter 
Äther  32,  ib  u.  gelflb);  ganze  häufen,  die  alle  habere)  trieben, 
urlaubt  er  und  sagt  ihnen  ihr  getUbt  auf.  Frokspergei  kriegt. 
3, 205*,  eigentli<A  noch  mit  gegenteitigkeil  des  pfiichtverhdltnisseSf 
wie  der  begriff  ton  haus  aus  war  (ver^  u.  a).  auch  der  im 
feld  gefangene  durfte  gelübde  thun,  mtl  solcher  gegenseiUgkeü: 
nachdem  Hans  von  Sickingen  im  feld  gesagt,  ehe  er  di« 
ginbt  gethan,  er  wfill  zuvor  wissen,  wes  gefangener  er  sein 
soll,  wie  man  in  halten  «Cll,  und  als  ime  ein  ritterliche 
gcfcngnus  und  dasz  er  allein  des  pfalzgrafen  gefangener 
sein  soll,  zugesagt  (worden),  hab  er  erst  gelobt,  sich  auch 
darauf  gestellt.  Flerdieimer  ehron.  76, 30,  gelolit  gl^eh  die  glubt 
gethan,  ndmlieA  das  sie  sich  {frei  gelassen)  gehn  Lautem 
stellen  wolten,  wie  es  vorher  heisU  (die  susage  des  tiegers  keitst 
versprechen  76, 37,  eigentlich  sieh  durch  worle  bindeni ; 

in  glQbd  hab  leb  si«  gnonen  gar  {die  gefuageiteH) 

und  bevolben  sieb  lA  stellen  dar 

an  den  bof  tS  der  kOnigin  tait.    Teuerd.  91,9. 

das  hiess  auch  ritterliche  gluhd.  GOtz  v,  Besl.  li2, 

4)  als  susage,  verkeitsung,  versprechen  {veTgL%e). 

a)  tdkon  mhd.  in  aUerlei  verbäUnisten,  i.  b. : 

da|  er  der  j6nal  vergag 

und  das  gelObede  versst.    Imei»  3056, 

dadt  Uer,  ihe  o/l,  noch  deuOieh  tugteith  als  theü  eines  getroffe- 
nen ablumment.  daher  emdi  mlne  getObede  nicAl  Uott  «s 
ieh  gdthi  Aofre,  awk  vos  mir  geUU  worden  ist  {bei  jenem  ab- 
komme», vgL  mtn  gelt,  min  gelter  w  sweiseitig  ip.90U7): 

Ich  ennac  ei  niht  irwtndeo  .  . 

enielttei  ir  mlne  gelubade  niht.    Hrssort  15699. 

entsfreehend  dm  wa;  sie  im  gelobet  Uten  vorher  (heut*  enl- 
spriehe  mein  versprochenes,  m«n  ausgemachtes);  etaiiM  twi 
gaben,  die  nach  einer  abmachung  tu  mpfang  su  tteAmn  amd; 

da{  ai  dore  qu^man 

und  ir  gelubede  ndmen.  15739. 

das  gelobte  land  hiess  auth  da;  lant  des  gelühedes  Pritma 
Übungti.  131,  dat  lunt  des  gelovedes  mnd.  wb.  i,  47*,  vtiljr.  terra 
proniissionis.  von  galt  aueh  vcrheisunge  oder  gelQbede  des 
Vaters,  da;  wir  gtloufet  aullea  werden  in  dem  hatigen  gaste 
Ecrhart  23t,  31. 

b)  b*smdeTS  audt  ron  venprodunen  sdienkungen,  saMmifeii 
u.  i.,  s.  b.:  swer  s&  ime  erbe  zAsegt  nicht  von  sibbe  halben, 
den  von  gelobedes  halben,  da;  habe  man  vor  unrecht,  nun 
enmflge  gezAgen  da;  da;  gclobede  vor  gerichte  gestiliget  sl. 
&]].  H,  30  (vor.  gab  oder  geh,  gäbe  oder  gedinge),  vergL  von 
gelobde  geldts  Kulm,  recht  III,  123,  es  geschieht  vor  ricfalcr 
unde  vor  scheppeo  in  eiroe  gehegetem  dinge,  arl.  13S  von 
vrouwen  gelubde  mit  irem  manne,  wenn  eine  firau  eine  Schen- 
kung gelobt  mit  guUteissen  des  mannes.  von  veri^rediungen, 
s.  b.  rtch  gelubde  past.  H.  sso,  43,  «m  eine  ^nsl  su  erwerben, 
daher  bei  kestetkung,  s.  b.  is  dem  eide  der  kurfürtlen  zur  wohl 
k.  Ruprerbts  im  j.  1400:  so  wil  ich  geben  min  slimme  und  kor« 
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ane  alle  globde,  gelt,  miete  oder  wie  man  das  geneonen 
mochU  Frankf,  reichscorr.  \,  biß,  im  rethttltben  auek  für  Hypo- 
thek: qioMeea,  «in  hoch  gelubde.  ScHBttEU  «tw.  1420  vgl. 
äa»  M.  wort  als  pfand,  underpfant  Dief.90B'  und  mnd.  lo 
loftCD  unde  £den  slhn,  verpfändet  lein  (ein  scbloa)  ScH.  h.  L. 
2^  '35',  auch  geloben  vom  verpfänden  eines  erbe»  {gTundttüek$) 
f&r  eine  sehuldigt  lahlung,  auch  verpfenden  und  setzen  genannt 
Bbriend  Magd.  fr.  $.  lUfg.  (3^7*),  »o  die  eigentliche  mfifimi; 
des  ausdruckt  deutlich  wird  in  der  erklärung  des  schuldigen  vor 
gerichl:  ich  gelobe  im  {dem  gläubiger)  min  erbe,  das  do 
besser  ist  wenne  das  gelt  {die  schuld),  das  ich  wil  bezalen, 
als  geteilet  ist,  bei  der  erbtheilung  {in  einer  ks.  ich  gelobe  zu 
pfände),  auch  »ich  für  einen  andern  verbürgen  hitsz  fßr  einen 
geloben  (s.d. 2,«),  äan  gelObde  bürgiehaft:  vadimoniumy 
gelObde  (inifA  pfant).  Dief.  nu*.  $.  euch  geloben  9,c  für 
borgen  und  gelUbden  bürgen. 

c)  nkd.  meistern  für  venpreehen  überhaupt:  gelubde,  ver- 
heidKung,  promifsuffl,  pr'omitsio.  voe.  th.  1482  k  T*,  vgl.  Djef.  464* 
t.v.prmisno  {auch  gelup,  gelobe,  gelobenisse  «.  o.); 

ich  will  dir  Ionen  grOstlich. 

geleioh  will  Ich  krönen  dich  .  . 

^ach  wie  ein  guot  gelubd  iat  das.*  fatta.  «p.  444,3; 

also  auch  im  newen  testiment  bat  Christus  eia  znsagea  oder 
getflbd  gelben,  ta  weli;)ie  wir  gleuben  sollen.  Lothe«  1,331*; 
lind  gibt  davon  wem  er  will  oder  der  ihm  ein  geheisz  oder 
gelQbd  thuL  Parac 2, 291* ;  gelübd,  glauben  halten,  itare 
promtuii,  efficere  promissum  et  eonventum  {das  nusgemachte). 
Henisch  t4Gl;  gelübd  tbun,  promittere  donum.  Scbünsleder 
es  vird  aber  audi  in  den  wbb.  immer  mehr  von  der  folg. 
bed.  beherrscht,  die  nun  allein  den  plali  hat. 

b)  gelabde,  vdtum,  eig.  eine  feierliek  bindende  lutage  an  die 
geUheH  oder  woi  an  deren  stelle  tritt. 

s)  sdkoii  mhd.  firük,  woAneAnnlieA  «Aon  vorher,  so  religiös 
gefattt,  t,  b.  des  gelouben  gelubde,  mr*  man  in  der  laufe  goü 
gHtbt  und  die  damit  auferUgU  verpfliditung,  Votum  reU^nis: 

mich  laiiet  mines  gelouben  seliibdei 
iln;  lull  von  des  tödei  gebugde 
eine  rede  für  bringe. 

lUtHH.  T.  UtLB  erinnerung  an  den  teil  l; 

vergL  m  IS.  jk.:  reUgiose  vivere,  nach  cristenlichcr  gelubd 
leben  die  da  geschehen  ist  im  tauf,  religio  geistlich  gehihd, 
cristlicb  gelubd hal tu ng  Met.DEn  *2'.  der  deutsche  begriff  eignete 
sieh  zur  medergabe  des  aUrömischen  »otum,  das  die  kirche  ins 
ehrittüehe  mit  übernommen  halte,  durch  seine  bed.  als  der  eides- 
kraft  gleichkommende  Verpflichtung  (3,6),  und  auch  der  begriff 
bündnis  mit  gegenseitiger  zusage  und  Verpflichtung  widerstrebte 
der  neuen  Verwendung  nicht,  da  der  taufbund,  wie  er  ja  noch 
heisit,  auch  göttliche  zusagen  der  ewigen  Seligkeit  u.  H.  einschliesil, 
die  auch  geiabde  genannt  wurden  {s.  i.  b.  Ecirait  u.  4,  a,  vgl. 
Jehosas  gelQpt  «itt  Abraham  ».  2,  b,  auth  geloben  2,  t)< 

h)  am  sdUlrfsten  tritt  der  begriff  auf  in  den  mSndisgemden, 
klostergetiibden,  neben  dem  priestergilübde :  uffenbar  globede  ist 
also  {geschieht  so),  der  {wenn  einer)  sich  durch  globdes  willen 
den  bischof  adir  den  pristir  seynen  {ugntn)  leszil,  adir  der 
ein  pristir,  monch  adir  closterfrouwe  werdil.  Eisen,  rechtsh. 
I,  4:)  OfiTLOFF  1,  ee-s  (unterschieden  von  heimlicher  ßlobde,  die  im 
stadtrecht  nicht  anerkannt  wird)  ;  die  klostergelübde  hiesten  auch 
kuri  die  drei  g.,  der  armut,  des  gehorsams  und  der  keuschheit: 

leti  humt  min  icbwester  Irmeltrut .  . 

sie  will  ouch  leben  in  der  gmein 

und  die  drei  geiabd  Volbringen. 

HuKitiR  natrt-nbeschw.  2!*,  TS  GM.; 

nie  Iion  doch  die  drei  gifipten  thon 

lind  halten  ire  küscheit  schon. 

Ivlh.  narr,  klosl.  l«,  ISO; 
ein  gpsprech  von  den  scheinwerken  der  geistlichen  (i.A. 
manche,  t.  geistlich  3,  c,y)  und  iren  gelübden.  H. Sachs  dial. 
21  ff.;  wammh  habt  ir  ein  ander  gelübd  auf  euch  genommen 
und  habt  euch  nit  an  der  tauf  benAgen  laszen..?  3fi^2l; 
ir  töricht  gelöbl.  40,16;  wilr  euer  gelübde  nicht  so  heilig, 
ich  wollte  cnrh  bereden  einen  harniseli  anzulegen.  GOthr 
S,  14,  GtUs  tu  bruder  Martin,  die  drei  gelfibde  (das.)  tn  rinf 
je/-«»'- 

e)  geiabde  in  besondcTn  fallen,  um  gott  zu  versöhnen,  zu 
gewinnen  u.ä.,  dann  auch  heiligen,  verstorbnen  gewidmet:  und 
Jacob  thet  ein  gelubd  tmd  sprach,  so  gott  wird  mit  mir  sein 
und  mich  behüten  auf  dem  wege  tt.  i.  w.  so  sol  der  berr 
mein  gott  sein  und  dieser  stein  . .  sol  ein  gottes  hans  werden, 
uod  alles  was  dn  mir  gibst,  des  wtl  ich  dir  den  zehenden 
geben.  I  If«.  28^20;  wenn  ein  man  oder  weih  ein  sonderlieh 


gelabd  thut  dem  berrn  sich  zu  enUialten,  der  sol  sich  weins 
und  atarks  getrenks  enthalten . .  so  lange  solch  sein  gelilbd 
wereU  4  Jfot.  e,  Sjf.,  wtyl.  30,3jf.  gelObd  und  Terböndnis, 
gelQbd  und  eide;  der  Teutscben  fasten,  der  manch  studieren, 
der  meerieut  gelflht  (in  der  gefahr)  und  welsche  andachl 
geschieht  über  macht.  Garg.  243*,  Sch.  458  (sie  nehmen  sich  da- 
mit tu  viel  vor);  jadiche  gelUbt,  als  wenn  einer  für  die  todten 
jarteit  begadt,  annua  «ata.  Maaler  166' ;  gelübt  und  bStt  (gebet) 
mit  gewüsser  form  der  warten,  als  wenn  einer  ein  faxt  lu  S.  Jacob 
verbeittt  mit  urlhonen  armen,  concepta  vota.  das.,  er  gibt  sogar 
sebleehtweg  gelUbt,  dn  fart,  votum,  voH  sponsio,  devotto,  seinem 
gelflht  gnug  thlin,  sab  fart  vo^ringeu,  dissotoere  vota,  so  ge- 
»Unluft  war  et  eine  geMte  wa^ahrl,  vergl.  sich  geloben  («.  d. 
i,h)  zu  einem  heiligen,  zu  S-Jacob  u.a.;  er  hat  ewige 
gelflbden  getban,  deo  mia  nuneupavit  mmqiMm  tiHvenda.  Aler 
889*;  seine  mutter  that  in  ihrer  Schwangerschaft  ein  gelQbde, 
wenn  ihr  der  himmel  einen  söhn  gehen  würde,  so  sollte  er 
ein  pfarrer  werden.  (Userbi  (1755)  i,  132,  vergU  das  feyer- 
liche  gelflbd,  eia  Aoipttal  stt  bauen  Gkllert  «.  l,  e;* 

nicht  dein  gebognes  knie,  nicht  thrinen, 

nicht  woru,  seul'zer,  pialm  und  lon, 

nicht  dein  gelübd  rübri  gou,  dein  sehnen, 

dein  glaub  au  ihn  und  Beinen  •ahn.   (iBuiRT  2,  lOO  (75). 

d)  auek  im  w^lidie  tAergehenä:  da  mit  tet  Appolonius 
ain  gelUpt,  das  er  weder  sinea  hart  scheren  noch  das  bar 
oder  negel  beschniden  wOlte,  e  das  die  tit  käme  das  sin 
tochter  manbar  were  u.  s.  v.  >lpoU.  v.  Tyrus  ll3,  3  Schröder,  eig. 
noch  das  religiöse  gelübde  der  enthattsamkeit ,  der  Selbstkastei- 
ung (s.u.c  ijVos.  6, 2),  wie  auch  folg.  noch  religiöse  färbe 
hat;  schlug  an  die  hrust  und  bat  mit  weinenden  äugen  und 
herzbrechenden  seufzen  umb  gnad  und  Verzeihung  aller  seiner 
missethaten,  mit  vielen  gelUbten  und  Versprechungen,  sieb 
hinfort  zu  bessern  und  alles  den  armen  milziitheilen,  was  er 
hielievor  seinen  nächsten ..  abbetrogen  bblle.  :>iin)>l.  3, 315,  29 
Aurt;  die  fahel  vom  kranken  faunde. .  welcher  mitten  unter 
Seufzern  und  gelflbden  fflr  ein  Iftngeres  leben  seine  geizige 
seele  von  sieh  biSst.  RASEitBR  1,158;  es  ist  nicht  wider  mein 
gelübde,  wein  zu  trinken,  weil  aber  der  wein  wider  mein 
gelubde  ist,  so  trinke  ich  keinen  wein.  Göthg  8,12;  hier 
leg  ich  dir  das  gelühde  eines  beständigen  leidens  ah.  LilIse- 
wiTZ  S7  (J.  V.  T.  b,  3).  auch  von  dem  was  man  sich  selbst 
gelobt,  eig.  seinen  höheren  gedanken,  oder  auch  seinem  lebens- 
liete,  einem  vorbüde  u.  d.  (vergl.  geloben  2,g): 

nein  berr,  rief  der  poet,  es  geht  unmdglicb  an. 
ich  hab  aai  eigensinn  einst  «in  geltkbd  gethan, 
nur  das  verdienst  und  nie  den  namen  su  besingen, 

GtLLKST  1,17»  (itUJ; 

hieher  (ta  Göthes  haus)  soll  man  junge  leute  führen ...  hier 
soll  man  sie  drei  gelühde  ablegen  lassen  (vergl.  u.b},  das 
des  fleiszes,  der  Wahrhaftigkeit,  der  consequenz.  Fbeiucrath 
3, 13  aus  laHERXAHNs  tagebuchbl.  über  Göthes  haus; 

In  Göthes  räumen  jenes  eriisle  wort! 

wie  eint)  glocke  hOr  icbs  ton  und  forti 

es  stQrml  auf  mlcli  und  ruft  beständig  mir: 

thn  das  gelflbdel  wohl,  doch  Ihu  ichü  hier  a.n.w. 

3, 16  (olauUctubek.  20). 

gelübde  der  treue,  z.  b.  dem  vaterlande  getban,  der  liebe:  nach- 
dem sie  meinen  beiligsten  gelübden  nachgab.  S.  Geszhbr  4,  »7 ; 
auds  noch  als  eid  tugleich  (s.  3,  c) : 

sprich  dann  selbst,  bei  welcher  macht, 
Daphne,  soll  Ich  schwören? 
'bei  dir  selbst  musit  du  mir  schwören, 
soll  Ich  dein  getütide  böreu.'  Gott»  1,348. 

auch  noch  als  feierlich  oder  heilig  bezeichnet,  wie  man  sich 
etwas  feierlich  oder  heilig  gelobt  (das  heilige  in  Stellvertretung 
der  goltheit): 

der  jflngtlDg  schleicht  beschämt  In  sein  gemnch  .  . 
und  still  in  des  gemüihes  innerstem 
bflsehwftret  er  ein  heiliges  geläbd  {der  umkelir), 

UiiLAna  i/eä.  i*H  {die  bUilsdule  dex  Bacchus). 

e)  die  geläufigsten  Wendungen  (sugleieh  für  die  vorigen  bed. 
geltend) :  ein  gelübde  Ihun,  nocA  jetzt,  wie  mhd.,  früher  auch 
kräftig  ein  gelübde  geloben  (s.d.2,f),  schon  in  mhd.  zeit: 
nichein  gelobede,  da;  her  binnen  gevengnisse  gelobet  {soll 
gellen).  Saebsensp.  Iii,  il,  t;  gelubde  da;  ein  man  gelohit  vor 
gerichte.  blume  van  Magd.  II,  2,  91,  nd.  in  lovede  loven  Magd, 
sch&ppenchron.  190,  b.  ein  g.  auf  sich  haben  Aler  869*,  trte 
auf  sich  nehmen,  als  lastende  pjJteAt;  hastu  icht  globd  auf 
dir...  die  du  nit  gehalten  hast.  Geffieh  bilderltatnA.  2,  56| 
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hat  sie  aber  . .  ein  gelKbd  auf  ir,  4  Mot.  30,  7.  l&,  apott.  31,  24. 
äat  kalten  hiat  auch  bezahlen,  wie  tine  sthuid :  ich  wil  meine 
gelQbde  dem  beim  beiulen.  jit.  ]I6,  14.  22, 16,  aueK  ausrichten 
2  Sam.  ib,  1,  erfflilen  Jerm.  44, 25,  lüsen  Gotteh  9, 414,  leisten 
LoDWiB  1S1  II.  dagtgen  brechen,  niebt  ballen.  «0«  geUtbtn 
siieA  ein  gelflbde  ablegen  Klincer  S,  165.  Gottu  3, 166,  fassen 
3,  nx  («fnm  «ertals).  einen  ins  gelabd  nebmea,  itifHilalHmr 
fllÜfar«  Alkk  tmt,  «eryl.  omm  dm  Ttutriank  unter  3, « ,  mit 
gelabde  veratrickeD  BAirAtis  63&,  sieb  mit  gelabt  Terbinden 
oder  versprlcben  Maalrr  166',  denn  es  'bmdet\  früher  auch 
dinge  (abmaehungen):  unerlicbe  ding  bindel  kein  gelubde. 
bhtme  ton  Magd.  II,  S,  46  ob  reehlupriehwort ;  daher  nmh  durch 
ein  gelilbde  gebunden  und  einen  entbinden  seines  gelübdes. 

GELÜBDEN,  snl».  »1  gelUbde,  im  Ii.  jh.:  da  stund  einer 
Id  Lauf  (du  tHelagert  wird}  auf,  Mgt:  bört  auf  des  scbiestens, 
wir  wollen  uns  auf  gnad  ergebeo,  teib  und  guL  da  bort 
mtn  «af  and  Endres  Tücher  der  liest  (woi  für  liesi's)  im 
glflbden  und  schweren  [aU  hauptmann  der  belagernden  /VOrn- 
birter),  JVfirnfr.  ehron.  4,  «TI,  H.  auek  refi. ,  «ie  sieb  geloben 
(s.d.  da  ergab  sieb  der  bischof  und  die  stat  (£icUnfl). 
darnach  musten  sie  sieb  eu  im  (dm  Magemden  hert.  Ludwig) 
gißbden  and  sweren  zu  ewigen  tagen  zu  dein  baus  von 
Bayrn.  348, 3,  beidemale  vom  untertkaneneid.  im  18.  jh.  nocA- 
gebildef:  der  mann  wars,  welcher  als  knabe  mit  ihm  den 
bund  der  tugcnd  gelQbdet  balle.  Veit  Wbbhb  sagen  der  vor- 
teit.  tnttprcchend  itt  ddniich  im  le.  jh.  lüfte,  bärgen,  bürg- 
«clnfl  Umn  Holucv  ianA  glots.  1,  &I4,  aiio  okne  tweifel  auch 
nd.  loftea  und  mliricft.  md.  gelQbden  b&rgen  (1.  gelöbde  4,  b, 
h&rgtdiaft).  t.  iuek  gelübdunge  Lusa  1,818  und  gelabdni». 
ebenso  gelttbea  (s.d.)  tu  gelüb,  dessen  formen  smA  unt  denen 
von  gelübden  sinn  theil  krevxen, 

GbLÜBDH ALTEND,  gelübde  treu  haltend:  es  isl  ein  glaub- 
wirdig,  gelüblbuttend,  creützlich,  bestendig  volk.  S.  Krank 
wtüb.  48*. 

GELÜBOHALTUNG,  f.:  rWiffto,  cristlich  gelubdbaltung. 
Melbbi  V  2*,  I.  geldbde  s,  a, 

GELÜBDLOS,  treulos^  perfidus  Dkrtzler  elant  Basel  1716 
3,127*,  sotfost  gelabde  autk  lelbtt  ««n  treun  einhaUtn  einet 
jeüMet  g^raudd  »ein  mri  (s.  bei.  gelübde  3,5);  m  I6.;lk.: 
üo  sprach  der  Deniciiauer: 
ich  hab  10  redlich  ttian, 
mkb  kann  auch  keiner  teihen, 
ich  al  ein  giabdlos  man. 

SoLTitD         KöaHKHs  liül.  vuUut,  120, 

in  einer  andern  fastung  glübloa,  in  einer  nd.  loeflues  (für  lofttos) 
LiLiBSCRON  3,&55,  ton  der  treue  gegen  seinen  färslen,  du  er 
Kufttein  nach  tapfrer  gegenwelv  übergeben  musite,  tugleiek  für 
eidbrüfkig,  su  'gelilbde  (3,c(f.)  und  eide'  dem  herrn  gegenüber, 
in  md.  form  globdelus:  wurden  wir  em  das  gett  (die 
sdknU)  nicht  beczalen,  so  musle  her  uns  dasa  noch  schriben, 
dasz  wir  em  globdelos  unde  segellos  wurden.  Zeitser  eopiai- 
biidk  361'  (Bbcb);  wer  hat  ye  gebort  furslen  snlche  smeliebe 
wort  icu  schribene,  segeloa  unde  globdelos,  alto  sugleich 
sigellds,  «Oll  einem  »erftrie/le» pulfof n  oder  sdhtMMrsdkFrt- 
bunj  {t.  gelilbde  4,  h),  der  man  dat  st^  abreitUt  tieyettrfttAtj 
(veryl.  Campb  unJer  siegellos). 

GELÜBDNIS,  f.  n.  tubsL  eerb.  xu  gelQbden,  ine  gelöhnis 
iH  geloben  is.  audi  gelübnis):  da;  6wig  gelüpInQs,  das  ich 
dir  und  dlnem  sftmen  ain  gol  sl.  Üstorienbibet  I4l  JU.,  gelöbnis 
JeftoMt  bei  seinem  gelQpt  (fründnif,  t.  gelübde  3,  b)  mit  AbriAam; 
bandgegebene  gelubtnua  an  aldes  stalL  Haltaus  636,  9.j.  1441; 
gelübdnis  ipL)  zu  terwandeliu  Lothbr  3,93';  ihn  wiederumb 
in  daa  vorige  slillschw^D  und  gdObdnis  zu  aebmen.  kr. 
3,  SM  (s. «.  gelQbde  6,  e) ;  von  den  gelttbdnussen  der  manche. 
Mblarchthon  kauptarL  d.  k.  tArift  34  u.  8. ;  wider  alle  . .  glupl- 
nus  der  closterlent  und  geistlichen.  Raomakk  qu.  t.  getch.  d. 
bauernkr.aus  Relenb.t;  kewscbait  musz  willige  kewscbait .  . 
sein,  nit  mit  gluptnus  erzwungen.  29;  das  furobin  in  allen 
kaufen  oder  lodsfatlen  kains  bandlons  oder  güllfaAnr,  haupt- 
rechts  nimmer  mer  sul  gedacht  werden,  iedocb  der  kaufer 
oder  der  erb  sollen  der  Oberkail  ain  zimliebe  gluptnas  tun. 
136  «.<.  (s.  gelabde  4,ft);  vergaai  seines  getabtniss.  Kirch- 
■op  mild.  173*; 

iolcba  gUbdnns  gaehleht  ble  In  der  tauf. 

HATaBSiui  lied.  ii.  gehetleim  H  7* 
(«.  gelfibde  b,a}. 

entspretkend  auck  dUer  nl.  loflenisse  gletck  iofle  KtLU!<,  irof 
»Utk  nd.  loflenis  neben  lofnis,  getSbnit.  s.  noch  Onn  unter 
gclabnis. 


GELÜBDOPFER,  n.  gelobtet  Opfer:  wiltu  aber  ein  rind  . . 
zum  besondern  gelübdopfer . .  dem  berrn  machen.  4  Mos.  Ib,  S, 
sacrifitium  votivum  Aler  SSO';  ein  gelQbdopfer  auf  den  sitar 
der  Unschuld,  obn'  eigeonntz,  gelegt,  sprach  der  und  kOszte 
dreimal  die  sanftroth  gefürbte  wange  {des  mdddient).  Vkit 
Weber  lOfn  d.  van.  4, 4U. 

GELÜBDSCHUU)IG,reiu  «oü,  ein  gelObdschuldig«.  DAsir. 
379'. 

GELÜBDSGEHORSAM,  m.:  einten  sie  (der  rifferorden)  die 
widerwärtigsten  dinge,  freiheitssinn  und  duldenden  gelobt 
gehorsam  . .  V.  Weber  a.  a.  o.  a,  20«. 

GELÜBEN,  neben^orm  lu  geloben,  ^ouer  sit  gelQb,  gelub 
(f.d.)  gekörig,  das  neben  gelübde  bestand,  wie  im  diesem  ein 
gelübden  geloben  gehörte;  et  erseheint  leetenüich  oberd,,  die  rein 
md.  form  wäre  geloben,  die  aber  bei  meistens  mangelnder  ke- 
ieichnung  des  «miauli  «if  geloben  verfliessen  musste.  dam 
auch  gelabnis. 

1)  mAd.  gelttben  im  M.jA.LKXBR  1,828,  hocA  im  i&.  l<.jL 
güäufig:  paeitei,  geläben  (neften  paeeio  gelubj,  paetari  dingen  wl 
glnben.  Diefbnb.  »b.  1470  ip.l9»  (md.),  s.  geloben  l,e;  globen, 
gluben,  verAatra^en,  verAaitien,  iponsare.  voe.  1483  I  ij'  (i.  geloben 
i,b),  oticA  glober,  gluber  spontor  und  globung,  glubung  iponsh 
das.,  geloben  oder  geiuhen  ii3',  abo  beides  lur  voAl  gesteUt; 
proßteri,  geluben.  Dief.  463',  die  Moittrgel&bde  ablegen;  aU  er 
schwur  dem  berren,  er  gelUbet  das  gelflbd  gott  iiicub.  MW 
1483  293',  pi.  131,  2,  wulg.  Votum  tmit ;  und  ward  dy  pRicht 
(mit  IH  tteuern)  offenlich  im  knr  geieaen,  darein  dy  geist- 
licbcn  (d.  A.  JHeiterleiilr)  mnsten  verwilligen,  rin  itliclier  pre- 
lat  und  prelfllin  für  sieb  seihs  und  für  dy  seinen  glulten. 
(MdlecAron.  15,  66,  6air.  v.  j.  1526;  du  bist  anfangs  (von  kaus 
aus)  nit  gepunden  zegelilben  etwas  das  du  sonst  nit  schuldig 
zclhugn  wärest  wann  du  aber  dasselb  geltkbest,  aindenn 
bistu  verpflicht  das  gliib  zehalten.  Bbrth.  v.  CnieassE  9b,s; 
dergleichs  hat  auch  Jonas  gegen  gol  gelabt  und  seine  glüb 
ausgericht.  98,3;  ob  ain  man  dem  berren  gelübt  oder  swerel. 
98,1  (f.  unter  geloben  2,e);  aueA  mit  geluben  «ecAseliid;  wir 
sollen  geloben  und  hallen  was  wir  gelabt  haben.  »8, 6  (glüb 
geloben  98,4). 

2)  im  pnet.  mktkt  ndt  die  enitpreekende  form  von  geRibden 
ein:  und  sie  gehieszen  und  glabten  es  ainander,  sie  wollra 
es  im  veld  niilainander  aus  tragen  (im  swiAonp/).  JVomA. 
cAron.  4,  375  neben  glübdeß  inf.  248, 3.  677,  14  (sur  McAe  t.  ge- 
tübde  2,  b,  patium);  gelubl  Steinmetzen  im  dienif  der  itadl,  die 
das  gelUbdc  ^elAan  haben.  Tucher  JVürnA.  bäum.  40, 31,  vgl.  43,  TS, 
gelubte  tagloner  41, 14  (danebni  gelobte  42,  12.  43, 23);  gelüblr 
ciuslerleut,  die  das  geUtbde  getkan  (gelabdete).  Scinellbr  3, 4  |9 
aus  d.  bair.  landr,  1616.  oucA  gelflbder  fride  (swtscAen  ent- 
sweiten  kriegskneckten):  welcher  aber  einen  über  den  gelfiebden 
{so)  friden  ligeod  oder  werlos  schlegt,  der  soll  an  leib  und 
leben  gestraft  werden.  cUn.  lAMbAneeAlarf. «.  1383  Mores  «ns. 
8,169.  ttttcA  gelabte  eide,  vte  sonst  gelabde  und  eide,  frei 
einer  beMinitng:  ich  hab  auch  den  mannen  geschrieben,  die 
gebn  Velroths , .  gebürent,  das  sie  nun  furter  ir  lehen  unib 
mein  söhn  Johann,  als  den  eltislen  von  Velrotfas,  empfaben 
mit  glühten  eiden.  RertA.  cAron.  12, 39. 

3)  daiu  angelüben,  verlüben  u.a.:  mit  mund  und  band 
angelabU  Abele  unordn.  3, 14  (17.  jA.),  vergU  mit  mund  und 
band  gliben.  dtterr.  veiilA.  1,162,33.  dopondere,  verloben 
DiEF.  116*:  herzog  Jepthe,  ain  sonder  exempel  aller  glOb,  hat 
aus  eingebnng  des  heiligs  geistes  verlobt,  wo  er  den  feindea 
obsige  ti.i.v.  Berth.  V.  Cr.  98, 3.  auch  verglOben,  «ic  ter- 
glübden,  verbandglabden,  und  angelnbden  Sch.  3,419. 

GELÜBLICH,  votinu,  t.  geloblich. 
GELUBLOS,  treulos,  wie  gelübdlos  (s.d.): 
ee  mag  mich  Iteiner  seihen, 

ich  wjtr  ein  glüblos  man.   Usland  potttt.  462  (174. 15). 

GELÜBNIS,  f.  n.  ^leicA  gelöbnis  (t.  d.),  in  gelüben  ^Men  ; 
das  ewig  gelabnas.  Aitferienbibri  141  var.  (s.  u.  gelübdnis); 
die  von  Ztlrich  . .  verpunden  sich  mit  aiden  und  mit  briefen 
zu  ewigen  tagen  zum  baus  zu  Österreich  und  vergaazen  irer 
ginpnas  und  puDlnus,  die  sie  davor  mit  den  aidgenouen . . 
gemacht  betten.  Zink  Xvfsfr.cAr.  lll,9;  gelubnns  oder  friede, 
fedus.  voe.  1483  k  1'  ((.  gelübde  3,  fr) :  glubnus  der  bruttchafl, 
tponsaHa  nnpftamm.  voc.  ine.  f.  bc'  (1.  gelübde  2,  d).  noeA  Opitz 
gelübnis  Arg.  2,109,  tclbtf  gelübdnüs:  in  wehrenden  soleben 
gelflbdnassen  wurden  die  opfer  geschlagen,  das.  1,224. 

CELÜCH,  m.  tumpfigt  gegend  (mit  lanfnn  0),  kommt  be- 
sonders in  geogr,  naÄrieklen  von  der  mark  Brandenhurf  käufif 
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vor  Hetratz  anfiA.  2, 230  (unfrr  Itich),  ^lüche  DüHliERT  XVf'. 
bräche  und  gelflche  zu  wiesen  zuriclileo.  Adbldng;  s.  IoIi 
iwn^f  VI,  1128,  tfer^I.  gelob. 

GELCCHSEN,  /Ar  glnchsen  (i.  d.),  sdhhidb«n;  mit  also  un- 
SewOnlichein  seursen  und  henlicbem  geluchsen.  kmaiit 
6,  678. 

fiELÜCK,  f.  gluck;  die  alte  fmm  nocA  t»  n.  IS.jA., 
ich  habe  das  geliKk,  dasz  mir  niemand  etwas  zu  leide  thul, 
dem  es  nicht  leid  wird,  eh  denn  er  stirhet.  Schupp. M5; 
aiM  (km  18.  ik^  xiAtn  glUck,  i.  tp.  1601. 

GELÜFT,  II.  MIMT«  roUceÜvftibtiin^  zu  lufl: 

ft-obea  gelfift  die  Staude  bewetx. 

KlOpsto»  od.  (t7M)  2,87; 
Kelüflfl  sluielte  sanft  .  .  eucb  herüber 
weit  aus  der  Teru.  Ve».  20,  \ 

iabelnd,  Itobloclietid  empfahn 
wird  dich  der  rrabUng,  wird  'braut'  dtcb  grünen,  und 

■einem  getfifle 
dnftender  um  dich  lu  wehn  .  .  gebieten. 

Kmbsartbm  ]we«jM  1,3M  u.  a. 

doch  nucA  ^äm.  geluchte  Schdehi.  t46%  vennutlieft  ntsk  wA. 
r.tl-tJFTEB,  I.  gelichler. 

GCLUGEN,  versiarktes  lugen,  uhen:  der  gah  mir  ein  gold 
guldin,  den  trüg  ich  im  hendlin  bist  gan  Stalden,  glugel  ort 
under  wagen,  ub  leb  in  noch  hette-  Tu.  Platter  14  B.;  mhd, 
geluogen. 

GEtUHEN,  1.  leihen. 

UELÜHMEH,  n.  tn  einem  hdtehr.  Breü.  voe.  15.  ;A. :  lumuUut, 
gelummer;  faelio,  gelummer  vef  ciusamenswerunge,  aboauf- 
ruhr;  muh  in  einem  andern  md.  roe.  ti.  jk.  tumätia  glummer 
DiEF.  801'  «ml  schon  im  14.  ^.  bei  Jeiobgrin  U8t4  geinrnmere 
(isummere)  tm  kriettiim  »nä  getümmel ,  auch  in  einer  kt. 
für  gedummere,  geUu: 

i6  wart  In  der  lelbln  nacfat 
wol  in  dem  ^ntin  »lummere 
ein  sö  ^rüwlich  gelummere 
vornumin  obin  In  der  luft  .  .  34781. 

gemits  atuh  gelümmer,  mit  nebenferm  gelünimcl,  gtetd^alii 
$eUa.:  es  hätten  alMr  i.  f.  gnaden  im  zimmcr  das  geifimmet 
geboret.  Schweiricmn  1, 188.  mnd.  gelommer  und  gelumme 
Scn.  u.  L.  2, 4b'.  50%  «0  mit  reeht  auf  mkd.  liremen  (mmmrtt, 
hrSktien  teiicieien  mrd.  dasu  also  inmmem,  lOmnieln  auch 
von  aufruhr,  lärm. 

GELÜMP,  n.  Jumpen,  auch  alt  kraftmort  für  kleider:  und 
er  betl  noch  {einmal)  so  vtl  müssen  haben  (seiijr  lum  warn), 
wann  man  damals,  wie  heul,  die  wämster  mit  anderem  ge- 
lUoip  bett  dtircbspickel.  Garg.  114'  (Sc/i.  204),  von  der  log.  ser- 
hauenen  modekUidung  der  uU  (vergt.  lumpenliose) ;  das  gemein 
gewisch  und  sonst  geiürop,  da  eini  die  fasen  zwischen  der 
kerben  bleiben.  19^  (248)  >  all  mdt  auf  dem  abort;  lOg  er 
seine  loropen  zum  tbeil  ans  und  hingegen  das  koller  und 
die  hosen  an,  liesze  sein  altes  getflmp  . .  liegen.  Simpl.  3, 131, 32 
Kurt;  ich  kan  eo  viel  gelttmp  nicht  um  die  häud  leiden. 
V.  BiRiEN  Sylvia  bS,  von  weiten  ärmeln.  aucA  doJI  geliimpe : 
{er)  hatte  seiner  tochter  gelünipc  und  bauerbabit . .  bisz  dato  in 
einem  alten  fulterkasten  Ueiszig  aufgebaben.  Fiedleh  marggr. 
WaWur  41.  md.  ohne  umlaut  gelumpc,  1.6.  tdchsiteh,  auek 
lumpige  kerle,  lumpenpaek  Albhücht  leipz.  mnndarl  131*. 

GELÜMT,  beleumundet:  ein  falsch  und  gelümter  kloster- 
inensch.  KEiSEBsa.fMr.4j.«.  226;  j.  geIcumU 

GELONG,  n.  cofM.  tu  lunge. 

1)  unpr.  auek  mtnt^th:  auf  dasz  er  das  gebrüst  und 
gelang  eiercierel,  schrie  er  wie  tausent  teufe).  Fiscrart 
Garg.  Y  l'  (183',  s.  unter  gebrüsl). 

2)  thieriseb,  als  metiger-  und  küthtnwort,  der  begriff  sugleich 
ausgedehnt  avf  die  edleren  eingeweide  überhaupt:  exta,  das 
gelQng,  i.  lung,  leber,  herz  und  was  aneinander  bengt. 
ALaeivs  Ee2';  Aaruip^j:,  extispex,  der  aus  dem  gelüng  weie< 
sagt.  d2';  nim  ein  gut  kalbes  gelung,  das  seud  gar  rein 
«. s.w.  küdunmmt.b6  (it.  dy  kalbslungen  dat.);  es  soll  auch 
kein  Qeischhucker . . .  einich  kalbs  oder  ander  gelung  mit 
«nichem  wasser . . .  aufplasen  noch  aufschwellen,  dadurch 
dassetb  gelung  und  die  bletter  daran  dcsler  fcawfkAner, 
Bcbeinlicher  und  groszer  angesehen  wurden.  iVfimA.  pol. 
(15.  jh.),  gelunge  326,  die  fleiteker  solUn  es  niM  alt  «ihge 
aufnStigen,  schafgelung,  beroelgelung,  kalbsgelung  220;  noch 
X.  b.  bair.  gelüng  Scan.  3, 484,  HfeJJeraviicA.  aiicA  weidm. :  herz, 
lunge  und  lelter  {beim  hirtche)  nennet  man  das  gerSuscIie 
oder  das  gelange  oder  auch  die  Inn».  D&bee.  17. 


3)  reicAIicAeii  geiraueh  im  leben  heteugt  dat  s^uanken  der 
form  schon  im  18.  jk.:  twar  aueh  noch  voUet  gelänge,  gut 
sehriftmitiig :  zu  Eisleben  hat  ein  schwanger  weib  ein  gelänge 
von  einem  melzger  gekauft.  RCpr  Aebamm.  242.  1»  Widmanks 
iVler  Urne  {sehioäb.)  «wiffl.  ;aArb.  $,4Säfg.  ueckulnd  gelüng, 
glQng,  glung,  aber  sueA  sehon  g  I  ü  n  k  {mit  oiUigem  vergessen 
des  urtpr,  -e): 

(ri/W"*  sn  ■■mbbtag  in  getan  In  die  tiadi, 
an  kaufen  Ihn  ela  ochaen  gluog  . . . 
sog^  mit  aelm  ochsen  glfink  xu  Sana.  430. 

daneben  geling  (cAon  Albbbus  i.  p.exta,  rie  ftair.  kreb  {d,i. 
gereb)  und  gling  Scbm.  3,s.  so  wird  glenk  begreifUek,  i» 
einem  tdutäk.  volksUtd«  {aus  eium  *aUen  «anwcr^'J:  . 

die  pfarrerin  mit  den  g'lenk  beingleng  (hn  dar  gtt^ladf 

tele»  ffetis). 

die  vOgUn  macht  eines  braten. 

wiMderk.  lS4e  2,390  (L.  Ebb  naek  der  AandwAr.). 

GELtjPT,  vergiftet:  do  srhosz  Parjs  einen  gelQplen  pfil 
in  Ajax.  KOmigsbofsk  Stranb.  cAron.  2W,  25;  geluptes  geschosz, 
vergiftes  geschost,  seorptw.  m.  iiS!  k  s* ;  t.  luppen  i, 

GELÜST,  in.  f  n.  nOenferm  m  lusL 

1)  aAd.  gilust,  dann  gelost  {auch  sehon  glust)  mit  lust  frei 
wechsflnd  in  gleicJur  kdufigkeit,  ßr  cupiditas,  amcupiscentia, 
detiderium,  lUiido,  luxus,  doch  nur  alt  f.,  wie  lust,  i.  Gufp 

2,  KT  fg.,  gen.  dat.  gihisli,  :.  b.  zi  sua^eni  gilusti  Otfr.  III,  6, 30, 
sinero  gelusle  bangta  er  (Jieiz  den  sOj^  uhteiwn)  Notb.  1, 1 ; 
das  m.  muss  doch  auch  tchon  bestanden  kaben.  mkd.  gelnst 
m.  und  f.,  wie  lust,  i.  b. : 

der  gelust  a  (£ni)  des  bedwanch. 
dai  ai  «Ines  (ein  ow)  her  abe  swanch. 

jenem  14,0  ßtemerf 
wan  der  vlelschlicb  g«tu«l  .  . 
uns  armen  brShte  den  Idl.   Hart.  6^,1; 
daK  ors  er  mit  den  aporen  nam, 
h6  tire  er  her  genieret  kam, 
dig  er  nick  ainer  gelust  (qani  mcA  «.  begier) 
huriende  mit  dea  orses  bnut 
sin  «ist  s6  atre  eracbalte  n.*.w,  T>itf.  1015. 

mnf.  ghelost  f.  Odden.  2,  460,  wol  aueh  mnd.  gelust. 
•  2)  nhd.  ist  et,  anfangt  noch  in  voller  geUung,  allnullicft  tu- 
Tückgetrelen  und  jetzt  eigentlich  getchwunden,  während  gelösten 
docA  nocA  im  ^n^  ist;  gelust  isl  aber  ei^entJicA  tu  gelüst, 
gelüste  ati^i^yan^,  eben  unter  einßuti  von  gelüsten. 

a)  all  m  d  s  c.  fteiondert  oberd. ;  also  scheinet  der  g  I  u  s  t  diser 
weit  schön  und  ist  ir  fruchl  ewige  verdampnus.  tpiegel  mentchl. 
beA.  t492  8';  Itbido,  böser  glust,  bos  gelust  Dief.  327*; 

der  geluBl  luchel  lu  sQnden  ralb.   Renner  Ftkf.  1549  119; 
kam  sj  ein  solcher  groszer  glust  an  (nacA  dem  neugebaeknen 
fiaden).  Wickrah  roU».  30,25;  ätta,  der  seltzam  gelust,  den 
die  schwangeren  weiber  haben.  Dasup.  33*,  appttH(s.  getflsten 

3,  e);  anifflo  obttqui,  den  glust  bAszen.  10*:  der  gelust,  con- 
eupiscentia.  Maaler  196',  den  glust  und  inStwillen  vertreiben, 
ejculere  deliciat  187*  (der  glUst,  silic,  appelüus  das.  muss  wol 
drutkf.  sein);  beichtet  einer  dem  andern  seinen  bösen  gelust. 
b.  d.  liebe  300';  der  gelust  und  appelit  kompt ..  allwell  man 
iszt.  Garg.  lOl'  (ScA.  ns);  einen  begirlicben  gelust  und  sehn- 
liche begird  bekam ,  auf  andere  geitalt  sein  studieren  an- 
zurichten. 112'  (316); 

dan  mich  der  glual  pracht  In  gfoti  schaden 

und  grumml  mir  noch  der  bauch  darroo, 

der  glusl  bekam  dea  wuat  su  Ion.    fiakkatt  »31, 

noch  ins  18.  jakth.  oberd.:  bOscr  gelust  üftid«,  gelust  der 
schwangeren.  Deniler  2, 127' ;  ' 

erat  Üesi  sich  ihr  gelust  mit  4inem  kusae  bdasen. 
itit  wünscht  sie  scnon  aich  satt  an  llim  lu  küssen. 

WiBLtND  10.146  (Diana  n.  fiid.); 

es  Igt  nur  ein  gelusi  und  seht  ?lB[leichl  Torüber. 
'wa^  ■Bgsl  du,  ein  geluat?^         Oberau  6,70 

nacA  der  urspr.  lesart^  ipditr  geändert  es  ist  ein  lüstern  nur, 

wie  10, 142  kommt  ein  gelust  sie  an  geSndert  ist  in  kommt  aie 

ein  liislern  an; 

euch  sulesl  noch,  opfar  dea  geluates. 

ScniLLBB  1,181  (PenBiwoge»); 

diesen  gelust  müssen  sie  niederschincken.  Ifl,20, 16  (FieKO  1, 5); 
wenn  Hephistefeles  einen  gelust  bekommt,  brauchls  nur  einen 
wink  und  er  bat  den  braten  noch  warm.  31,  6  (l,  9) ;  ich  habe 
neulich  einen  gelust  nach  euenn  köpf  gehabt.  80,4  (3,4); 
er  (der  ^Artl)  kann  mit  dem  Ulisman  seiner  grösze  jeden 
gelust  meinea  henens,  wie  ein  feenschloax,  aus  der  erdn 
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rufen.  3S»,30,  var.  iciinsch  (cab.  u.  l);  bald  wandeil  der 
gelust  micli  an,  in  die  erste  beste  postchaise  inicb  lu  werfen. 

auch  dann  Dicht,  wenn  mein  rasender  gelust 
geradenwegs  nach  seiuem  henen  lielte?  V,S; 

das  gee«U  lediglich  auf  diesen  felust  berechnet,  bedient  sich 
nur  seiner  als  triebfeder ...  in  allen  Rillen  daher>  wo  kein 
gelnst  Torhaaden  ist,  wirkt  es  ntcliL  Ficrte  Mturreeht  110; 
alles  liedürfnis  und  allen  gelust  desselben  aufzuheben,  der 
ytehloss.  hnndeUitaat  323  «.  S.,  er  mag  et  in  der  Sckmeit  an- 
gtnommen  haben,  denn  es  ist  nicht  md.,  wie  es  Schiller  tpäter 
fallen  liesz  [vgl.  gelilslen  n.);  doch  Auerswald  Tcrrielb  diesen 
Ijelust.  V.WesEfi  sagen  d.  vorseit  7,311;  einen  gelusl  zu  be- 
friedigen. 3^2;  sie  haben  ihren  eigenen  gelnsl,  sich  an  ihr 
gegeniheil  lu  oiacbea.  Hülderlin  3,32;  das  (wasser)  trank 
sein  herr  mit  groszem  gelust.  Hbbbl  3,  Vi  u.  ö, ;  regt  sich  in 
mir  ein  andrer  gelnsl.  ROckert  ll,  268  (6.inak.); 

die  nuiter,  eine  arme  nluwe,  muHte 
karg  leben  unter  rremden  dach, 
und  darum  gab  loh  dem  gelusie 
In  rremdea  fand  su  tiehen  nach. 

KoTiKSUi  dram.  ap.  I,WZ. 

es  ist  noch  Mr.:  der  gelust,  aueft  der  geluater,  das  geläOe. 
ScHM.  2,  atl,  firol.  ghii;!  hävliger  als  lust  SchGpf  404,  ancA 
üsierr.,  ukmäb.,  trAimj.  Tobler  226',  Hünzikeh  lot. 

b)  ander«  steUen  bei  md.  und  nordd.  sekriftsteUern  lasten  das 
geschlecht  untieher,  sie  müssen  »ol  selber  untieher  gewesen  sein, 
da  dort  das  m.  niclU  bestand  und  im  l^jahrk,  tüÄ  n.  und  f. 
einmisdüen  fi.  c.  d): 

Ihr  haltet  kein  ice»eti.  und  andre  sollens  hallen? 
das  Ist  sehr  einerlei,  gelust  nach  fleisch,  nach  gold. 

GAthb  1.110  (du  Mäsdi.  fl.  e.), 

uTipTingtiek  gelüst  d.  j.  G.  1, 223 ;  umgekehrt  in  BUrgeis  pfarrm- 
tochter  von  Taubenbain,  der  später  gelüste  tetit«: 

er  sparte  kein  loclien,  die  schflcbterue  schau 
in  seinem  gelüste  lu  kirren. 

Gdlliiig.  )ioel.  blumnlese  1142  a.  III, 

bei  beiden  könnte  Wieland  der  veranlasser  sein; 

■chafer.  mir  kommt  ein  gelust,  da»  der  well  Unglaube  getilgt  mir 
werde  vou  euch.  Voss  (1B2&)  2,»0  (nesenhügel  3KJ: 

WIR  ichön  und  gut  sei.  wrs  lum  ather 
hebe  von  wann  und  gelust  des  staube«. 

3,5  {itie  bundesMche); 
(itpr  »eiber)  liebe  kann  gelust  nur  heiaien, 
nicht  regung  ihres  benens,  nur  des  gaum*. 

ScHLBfiBL  SAnfa^  2,316; 

sichtlich  war  sein  bestreben,  über  die  anmabnungen  des  ihn 
zur  Unwahrheit  verlockenden  gelustes  hcrr  zu  werden.  Irmer- 
HANK  MüncAA.  1839  I,  2S6  (Bll  1,153  gelüsles).  auch  in  voce, 
bleibt  das  gesehlecht  oft  unsicher,  x.  b.:  oblettamen,  oblectamen- 
tum,  gelust,  auch  gelüste  Dief.  3S7'. 

c)  als  fem.  a)  das  fem.,  das  doch  bei  lust  völlig  herr  wurde 
lAer  das  m.,  ist  bei  gelust  tietmehr  fast  gans  gesrbwunden, 
merkwürdig  genug,  da  es  ahd.  allein  heseugt  ist,  «Ad.  noch  neben 
dem  m.  galt  (t.  u.  1),  tm  md.  aber  das  m.  iiberwog  {das  doth 
auch  rorüofflfflf,  fr.  pass.  324,  SM  K.,  sodast  KUpses  «nd  Lesers 
antelien  des  bloszen  f.  su  berichtigen  ist),  z.b.: 

si  (•Ii''  kroitchhfii)  lt>t  die  lu  hüs  sal  tragen  i'ilavonlraijen'} 

den  sie  ob  valscber  gelusl.  past.  2'|f),C4  II.; 

die  rrauwe  nolda  Iri  Itbes  lust 

uude  aller  fleischlichen  gelust 

durch  godes  liebe  nicht  orgero,  heil.  Stit.  1060; 

nit  gar  nach  Deischlicher  glust.    I4SS  «.  d.; 

Ubido,  unkeuscbc  gelusl,  SchrOers  toc.  (420  22';  fuxui,  bose 
lust  rel  gelust.  Üief.  341*.    aucA  lAerd.  noch  im  u.     jahrh.  : 
last  die  glust  bie  ierdlsch  varen.    Wolibhst.  (.83; 

elsdss.:  do  viel  er  in  grosze  bekoningc  und  glust  gegen  der 
frawen.  KrintGsKuFEN  523,  1t,  Atn-  aber  nicht  sicher;  auch  im 
folgenden  kann  sieh  das  f.  des  adj.  auf  das  Stichwort  unkeusi-beit, 
ntrAl  auf  glust  and  lust  bestehen:  unkeuscheit,  die  under 
nlten  glasten  und  lilsten  die  aller  ungestümcste  und  gilbest 
isl.  Keisersbeic  pred.  63*.  aber  aus  der  SchKeii  gibt  niwA 
Staldeii  3,  IST  g'lust  f.,  ungesrineu  esskutt  baondin  der 
sdiitangeren  (mtt  Verweisung  auf  Haaler,  der  dich  nur  «.  kal) ; 
aueh  «cAvdft.  nocA  folgendes:  da  ist  mir  wieder  alle  gehist 
vergangen.  ADeReacH  dorfg.  4, 30T. 

ß)  bemerkenswert  aber  ein  schwaches  f.,  elsdss, :  das  iegÜches 
mag  usschwimnten,  das  es  nit  ertrink  iti  der  bösen  glusten. 
Kbisersberc  ttarr.  10',  also  audt  gelüste  /l,  gewiu  schon  «Ad., 


d.  h.  die  stkwester  su  dem  schwachen  m.  gelusie  ti.  g  (wgt, 
gelüste  fr  a.  e.), 

y)  das  md,  gelust  f.  muii  dagegen  gant  eingegangen  tm,  in 
den  md,  wbb,  fehlt  das  ganu  wort  bei  Stieler,  Steiiibach,  Weber, 
KiBBCR,  dafür  ein  leUiames  f.  gelüst  bei  N.KtÄRKi  538*, 
KÄnLBiK  351',  wo  die  bös«  geliisl  regirl,  musz  die  Unschuld 
leiden  Aler  8S0*,  daiuben  noA  uUsamer  ein  selUaiBer  (eläst 
das.,  beides  nur  begreift  au»  dem  pj.  gelUste  der  im  tpruk- 
geßhl  in  den  Vordergrund  getreten  war  und  et  mit  dem  nng. 
irre  machte. 

d)  ein  neutr.  gelusl  tritt  erst  gam  spät  auf  und  hat  keine 
daaer  gehabt  (hos  gelusl  im  lt.jA.  2,0  vird  m.  sein): 

wo  sie  das  wilde  gelust  trug.    Voss  Owid  1,41; 

■chwelfen  dia  rosae  dahls  .  .  wie  das  wilde  gelusl  führt. 

(krs.  ^^lk»fs)  N.0.; 

ich  habe  gar  groszes  gelust  zur  kunsl.  Tiech  2,9; 

doch  immer  nach  dem  rittet  sich  lu  wenden 

ivrang  meinen  blick  ein  schauerlich  gelusl. 

NÖLLüBa  kön.  Yngurd  (1S1T>  10; 
doch  dieser  blick,  diesi  IVemde  schlachlgelust 
in  solcher  larton,  jungfriulicben  brüst  .  .  ,  159; 

so  benützte  ich  die  gelegcnbeit,  mein  gelust  mich  in  der  see 
zu  baden,  zu  befriedigen.  BOrue  bei  Campb,  er  seist  nur  das 
gelust  (t>d;r  gelUst)  an,  während  Ati«LONS  bloss  als  oberd.  drr 
gelust  hat;  diesi  n.  ist  nur  ein  misverständnit,  tf.  A.  das  nun 
vordringende  gelüst  oder  gelilBlen  n.  mit  dem  dach  noch  m~ 
haudent»  gelust  SAerein  gebracht, 

e)  im  plur.f  mAoh  akd.  mkd.  beUebt,  audi  nhd.  (wie  tü»te>: 

leidänt  imo  in  brusti    Ihio  ererün  gliustl. 

Otfrib  V,23,U3i 

iob  that  er  mit  eilustin    dregit  In  ibtn  brustin. 

II.II.08: 

ich  weit,  a6  michel  gelüste 
ime  chömen  unter  sme  brüste, 
dat  er  vore  minnen 

aller  begunde  prinnen,    yeHesii  49,33  fundgr.; 

diu  himetische  sQet«  rouot 

vertriben  der  gelüste  suo^   THoajksiN  w.  yail  ISbl. 
der  gedank  lu  band  gelüste  gehirt.    Renner  1549  s.  119; 

daruMib  bat  sie  auch  gott  dabin  gegeben  in  irer  herlzen 
gelüste,  in  unreiuigkcit,  zu  sehenden  ire  eigene  leibe  an 
inen  selbs.  Lotuer  Röm.  1, 24  (urspr.  gelüste),  r.  26  in  sehend- 
liebe  lilste,  T,  in  iren  lilsten,  wo  urspr.  gelüsten  iland;  gleich- 
nol  sie  (die  tdimangere  gattm)  Ton  gelüsten  überwunden , 
asze  der  kutteln  . . .  iwen  amen  . . .  voll.  Garg.  S2'  {Seh.  140), 
weibergehlst  80*,  im  1.  nif>.  von  Grandgoschiers  gemal  gelüsten ; 
weiber  gelüsl,  <itridifa(«5  feminarum  Maaler  160*;  die  Sachen 
aus  bösen  gelüsten  und  nicht  mit  Vernunft  lliun,  res  libidine, 
MO»  raftoae  gerere,  Aler  s^*;  damit  er  allein  mttszig  gehen 
und  sieb  allen  seinen  gelüsten  Uberlassen  künne.  Wielari» 
1,  110; 

cestnh,  dasi  eines  ratenden  geläste  .  . 

bescheidener  als  meine  nrOnsche  alad.   Scbillbb  V,2T; 

die  gelüste,  denen  sie,  wie  andere  Trauen  in  solchen  flllen, 
ausgesetzt  war.  Göthe34,  IS;  diesz  (frranjipein  und  fafroA) 
seien  keine  bedQrfntsse,  sondern  gelüste.  21,98  (wanderj.  1,«); 
tngltrut  knm  in  gesegnete  umslündc  . .  sie  war  voll  geliistc 
und  verabscheiiungen.  J.Paul  54, 30.  es  ist  nun  die  gebräuch- 
lichste form,  nur  nach  seinen  gcHtstcn  verführen,  von  gelQslrn 
abbüngen  u.d.,  man  spricht  i,  fr.  auch  von  kriegeriscben  odrr 
kriegsgelüsten,  berr.«cbaftsgclüsten,  sundergelüslen  des  adeU 
H.  ähnL 

f)  auch  gelüsten  pl.  tm  10.  n.jahrh.:  ir  weiber  haben  (habt) 
seltznm  glUsten.  Wicibar  raUw.  a,  11;  fleischliche  gelüsten, 
concupiscenu  tarneU.  N.  KbXmeb  5Stt*;  durch  böse  gelüslcn 
hat  Adam  das  paradeis  verloren.  Lehran  fior.  %,  11.  an  unter 
».gelüsten  isf  dabei  noch  nicht  tu  denken,  schwerlich  otieA  an 
gelüsten.,  ofricAon  sieA  aUe  drei  nachher  im  pl.  gemischt  haben 
können. 

g)  bemerkenswert  noch  tum  m.  eine  schwache  form,  mhd.  und 
noch  landsch.  {vergl.  das  schwache  fem.  c,fi)i 

aöue  blendet  keinlu  lillntheit  .  . 

ab  (wie)  gelüste  nnde  gelang«.   Tritt.  11804  m,  ö,,- 

nu  hOeta  din,  dag  dir  Ihi  under  bniite 

lo  din  herss  kom  der  gluste.  MS.  2,2M*  Aodmer. 

nocA  fratr.  der  geltisten  (neben  gelusl)  Schm.  3,5)1,  Ssltrr.  der 
glustn  Castelli  143 ,  andermlrb ,  im  östlichen  mitteldeutsch 
Insten  m.  (s.  d.),  t.  b,  lieb  und  Insten  haben,  den  lusten  büszen, 
«il^rfrAend  «tucA  mnd.  ein  m.  luste,  t.  im  mnd.  wb.  2,  ist' 
sioes  lusten  bniken,  groten  lusten  kiigen  11.  d. 
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3)  sur  btdnUung  ist  m  bemerken ,  wü  bei  geliut,  andm 
alt  M  luat,  die  leUtmiiie  Verwendung  über»ogen  hat,  wie  M 
gcElUt  Hwf  gelüsten  gleiehfaUt  (s.  gelasteo  t,s);  «i«  wenig 
da*  von  Aaui  tn  dem  worte  lag,  kann  noch  Heb£lb  vatter  trinken 
mit  groszem  gelust  leigen  (2,  a,  Mr^t.  auth  goth.  uDlustus 
anffluf).  die  schlimme  färbung  des  begriffu  wird  kaupltächüeh 
von  TcligiÖKT  und  moralphitosophiseher  Verwendung  kerrübren, 
wie  sie  schon  mbd.  i.  b.  im  folgenden  erscheint,  der  gelust  als 
feini  vm  glück  und  freiheit  des  menschen  {anders  als  jetxt,  wo 
mau  auf  phHosoi^cheT  teile  nach  lust  su  üehxrm  besitz  fast 
hange  tutht): 

swer  den  gelost«  volfren  wü, 
"    der  Utt  Trouwen  (hernnnen)  harte  vU: 
tr&kelt  unde  teckerbeit, 
huorgetuBt  und  ininkenheil, 
die  babeüt  Qber  in  gewalt, 

er  ist  ir  erbeigeo  balt.    'noiiMH  webditr  9«t  4389. 

GELOST,  GELÜSTE,  n.  coli,  m  lusL 

1)  in  «liier  leit  uUen,  ahd.  wol  bei  Notk.  3S,  1  iidischiu 
ketuste,  t«rr«na  delectanunta  IvgL  Gbaff  2, 26S),  vielleicht  audt 
in  ^luali'/är  luxns  Haupt  &,  2U';  mkd.: 

nu  laoie  eht  blo,  min  liebe;,  min  gelüste  (:  brAsiei. 

Tahhdbrb  USH.  2, 93", 

wie  jettt  mcioe  liut  von  der  geliebten;  muotgelOBte,  wie  maoi- 

gelustj  innii^  twrlan^it,  im  Ave  Maria  Koniads  t.  WObzhobc  : 

»mva  du  mit  splIndeB  ougen  bllekes  an  dln  Uni 
UBd  da  In  ennanee  diner  milter  brAite 
gar  mit  nniotgalüBta.  3,M2\ 

X)  audt  nhd.  ist  es  anfangs  selten,  wie  es  denn  in  den  wbb. 
erst  im  18.  johrk.  verteiehnet  wird:  das  gelüste,  die  gelöste  (pj.), 
covetousnets,  appetUe,  luslfulnets  Ludwig  731  (der  dafür  gelust 
nicht  hat),  während  mit  gelQst  desiderium,  appetitus,  cupiditas, 
was  kommt  dich  fQr  ein  gelQst  nn  bei  Alek  Bä9*  f.  oder  m. 
gemeint  sein  kann  (s.  3),  das  n.  aber  auch  wieder  fehlt  bei  Räd- 
lein, SrEiNBACB,  Fbiscb,  noch  bei  Adelung,  der  nur  oherd. 
der  gehist  kannte,  wie  Hei natz  antib.  %  26  nur  'der  geluvt  oder 
gelfiBt  dbcrd.  für  Inst  oder  begierde';  es  seheint  wirükk  erst 
spdJ  im  18.  jahrh.  in  gang  gekommen ;  doch  wol  sdton  im  16.  jb. ; 

also,  Borg  Ich,  werd  dein  bauchgrummsü 
und  dein  glüst  dir  auch  sein  bekummen, 
dann  wann  aaoh  hoaig  glust  uns  Dügeo, 
dftrfeD  wir  wol  In  dleinirut  Oigeo. 

FticiuaT  flökh.  »34  (2, 27  Ks.,  kloti.  10. 799), 

gleich  darauf  twar  der  glust,  aAer  ein  m.  gleist  ist  doch  hier 
so  wenig  glaublich  als  bei  Maaleh  (t.  gelust  i,  a) ;  die  lose 
lust  und  gelüste  leichtfertiger  weiber,  weiche  sich  oft  ehe 
an  einem  kathigeo  karcheizieber  . . .  vergaffen  als  an  ihren 
eigenen  ebemSDnem.  Pbilakdbi  (ifl&o)  t,  143,  fall»  e$  nieU 
pL  itt  gelust  ist; 

das  iit  sehr  einerley,  gelfist  nach  fleiach,  nach  gold. 

d.  J.  G&T«  1,223. 

in  den  Mitschuldigen,  wo  jetit  gelust  steht  (s.  d.  3,i);  so  sei 

doch  auch  ihnen  das  unüberwindliche  geliist  mich  zu  schelteu 

gew&hrt.  an  fr.  v.  Stein  i,ii9;  lerfolguagsgelOst.  54,  107; 

wie  hab  icb  Paria  v&terlicb  gewarnt, 

eh  sein  gelüsl  ein  fremdes  welb  umgarnt.  41,161; 

doch,  ungenügsam  wie  du  bist, 
empfandest  du  wo)  kebi  gelüst?  41,25»; 

ar  sparte  kein  locken,  die  schücbterne  schäm 

lu  seinem  gelüste  lu  kirren,    UöaGBB  ijed.  1789  2,1W; 

nur  stundenlang  geflOgell,  büsit  die  larve 
der  ephemer'  ein  mondeniang  gelbste.    Platm  2,27; 
dunh  melü  gelQsi  veröd'  ich  dieas  eiyalum.  4,16; 
und  ihn  ziehet  ein  gelüste  aus  deinem  Instgeheg  in  seine 
wüste.  RDckbbt  11,368;  icb  habe  einen  Widerwillen  gegen 
solches  gelQst,  das  an  den  mauern  wOhlt.  G.  Fbbttao  twrl. 

ftandicftr.  1,  76; 

kOHl  de,  und  sie  (lehiafend),  geschAh  nur  Ihr  gelAsle, 
erhftbe  nie  sich,  da»  er  immer  k&sita.    Puiligutb  6,207; 
augenlockendes  gelüste 

schaut  herauf  voll  liebeapeln,   H.LinGO  ged.  2,210. 

3)  es  wird  nun  mehr  als  subst.  verb.  au  gelüsten  gefielt  {vgl. 
äUer  gelQstung)  und  hat  mit  dieser  beiiehun'g  zugleich  das  ur- 
sprüngliche gelust  verdrängt,  während  ihm  das  seilwort  im  inf, 
als  ttibst.  seKsf  eijten  bedrängenden  bruder  mr  leite  stellt  (<.  ge- 
lüsten n.).  im  plur.  übrigens  verßiestt  et  mil  gelust,  sum 
Meil  seI^sl  mtf  gelüsten,  eben  durdi  den  beliebten  pl.  itt  das 
tpraAgef&kt  seit  dem  is.  jahrh.  in  die  irre  geführt  worden,  to- 
datt  man  daraus  wifcsl  ein  fem.,  ja  ein  matt,  gelüst  entnahm, 
t.  u.  gelust  2,  e. 
IV. 


GELUSTBAH,  tuit  Aoftend,  lüifem  {vgl.  luslhar  1):  die  äugen 
sind  auch  gelustbar  in  solchen  sacben  und  sehen  ihre  er- 
getzung  an  denen  tenfliseben  tborbciten.  SimpL  1686  l,  m 
{tusats  ni  1, 2,  IS). 

GELÜSTEN,  GELÜSTEN,  »eüw.  tu  gelust,  wie  lusten,  lüslen 
zu  tust,  ahd.  gilusteo  ieigenltich  gilustian),  mhd.  gelüsten, 
gelüsten,  wegen  des  umJautt,  der  oberd.  bis  heute  nicht  durch- 
gedrungen ist,  I.  fi,  c.  auch  nl.  gelüsten  neben  lusten.  neben 
ahd.  lustian,  giluslian,  lust  machen  ftesfaiid  ^Mgent  oAd.,  aucA 
goth.  luslftn,  lust  haben  {s.  4). 

1)  et  ist  von  haus  am  ttnjwndnitdb,  mich  gelüstet,  mich  faitt 
liut,  verlangen,  begi^. 

a)  mich  gelüstet,  tcA  Asi«  Ituf  w  oder  an  tUm  {vergl. 
lüiten 

in.gelangete  unde  gelüste  (var.  luste), 
das  er  si  gerne  koste.      Tritt.  17596; 

läet,  mich  gelüstet,  gelust,  gluslet.  Dibf.  326*;  in  des  wil 
ich  leben,  wie  mich  gelüstet.  Ldtheb  ^.  J}t«ls  2, 66' ;  und 
spotten  uns  darnach  wie  sie  gelusteL  dat.;  jedermann  nach 
seinem  gefallen  gehen  mocht  wo  ihn  gelüstet  Golmy  141; 
das  beiszt  ein  zil  gesteckt,  ein  rock  gelegt,  es  spring  her- 
nach (domacA),  welchen  gelusL  Garg.  163'  {Seh.  303) ; 

Ja  ihr  seid  nun  so  wol  gerüsi, 
das  wenns  euch  nur  allein  gelüst, 
dam  uufal  mAeht  ein  Ulpchen  acnlan. 

.Daaaun  dirisü.  rtUer  Bl  (6,3); 

liszt  ihn  leben,  wies  ihn  gelastet,  kt  kirn  live  ai  tu  littt. 

LvDwic  731; 

so  winJs  auch  an  der  welsheit  briisleo 

mit  jedem  tage  mehr  gelüsten.    Göthb  12,94. 

b)  urspr.  mit  gen.  der  sacke,  auch  nhd.  noch  {vgl.  Ittsten  1,  b): 
mag  uasib  thera  feni    gilusten  mit  gtwurti.    Om.  IV,&,6I; 
ii  deia  imo  thiu  fasta,    that  inao  es  gilusia.  11,4,45, 

dasz  ihn  danach  verlangte  {nach  brot,  vom  fasten),  wie  gelust  «• 

(i.d.  2,a)  vom  bedürfnis  zu  essen,  'afpeüt'  {s.  3,c); 

atea  in  Ir  gelüste. 

Im  chom  under  sin  brüste 

dat  er  vor  mlnnen 

dö  begunde  brlnnen,    genesU  68, S  Diemer; 

A6  sprach  diu  küntginoe:    wie  möbte  mlnen  lip 

Immer  des  gelüsten     deich  würde  beides  wip? 

A'tA.  IViH.Hdie  meuteii As«,  gelüsten); 
ich  bah  meiner  muler  vil  fQr  gelell, 
das  mich  bat  oft  aios  mens  gelustt.  /<uln.  «p.  747,2; 

ich  sähe  unter  dem  raub  einen  köstlichen  babylonischen 
mantet  und  zwei  hundert  sefcel  Silbers  . .  des  gelüstet  mich 
und  nam  es.  Lutbbb  ^et.  7, 21 ;  mich  hat  deines  diensts  nicht 
gelust.  to.  43,23;  lasz  dich  nicht  gelüsten  deines  nehesten 
weihs  noch  seines  knechts  noch  seiner  magd  noch  seines 
ochsen  noch  seines  esels  noch  alles  das  dein  nehester  bat. 
2  Mos.  20, 17  {var.  gelüsten) ;  das  wir  nicht  uns  gelüsten  lassen 
des  bösen,  gleich  wie  jene  gelüstet  bat  (lur.  lust  hatten), 
1  Cor.  10,6;  auf  das  wir  uns  nicht  dieses  lebens  lassen  ge- 
lüsten, noch  trawren  und  jamern  das  wir  davon  Böllen. 
Luther  6,  536*;  da  weder  in  seinem  herzen  noch  in  seinen 
gnindsStzen  etwas  war,  das  ihn  verhinderte  böses  xu  thun, 
wenn  ihn  dessen  gelüstete.  WiEURD8,267(243),£aiiiteAm.8i; 
nur  dasE  der  süsian  verbotenen  fracbt 
euch  ja  nicht  vor  der  seit  gelüste!    Öfteren  1,3; 
nie  masit  ich  fremdes  gut  mir  an,  ja  kaum 
Hess  Ich  des  eignen  gutes  mich  gelüsten. 

ScaiLiaa  676'  {Uacb.  4,6), 

docA  stM  in  der  ersten  auig.  mir  gelüsten  {hitt.-^irit.  aiug. 
XIU,1S1},  wrgl.ä. 

c)  aucft  mil  inf.  {vergU  Iflsten  l,d): 

joh  wol  er  sib  firwesti,    tban  lesan  Ii  taee.)  gllustl. 

OmiD  1,1,10; 

künd  Ich  der  beeren  muou  wol  gertmen  lalien  stunden, 

dat  Ich  sie  bste.  ewenn  ne  geben  wol  gelüste, 

sd  wfird  leb  dicke  gaotas  rieb  In  maneger  stat  gevunden. 

MSH.  3, 5»', 

wenn  sie  gerade  gute  lust  tum  geben  hätten  (tu  wol  gelüsten 
t.  6,6);  wenn  aber  der  herr  dein  gott  deine  grenze  weitem 
wird,  wie  er  dir  geredt  hat,  und  sprichst,  ich  wil  fleisch 
essen,  weil  deine  seele  fleisch  zu  essen  gelüstet,  so  isz 
fleisch  nach  aller  lust  deiner  seele.  Lotbbr  5  Jfet.  12, 20 
(vulg.  Tolneris  vesci  camibus) ;  gelüstete  in  aber  nicht  dich 
zunemen.  JlufA  3,  IS;  sihe  unser  beiligthum  . . .  ist  weg,  die 
beiden  habens  verwüstet,  wen  sott  noch  gelüsten  zu  lebenT 
iJfoM.  2,13;  Weichs  auch  die  engel  gelüstet  zu  sehawen. 
iMr.  1,13;  und  glust  sie  stets  die  swibela  zu  veraucben. 
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Pjtou  lefufutnut  58,  hatte  immer  appetiU  donüA;  «•  geliutet 

mich  mit  dir  zB  trinken,  potare  ttmm  toUvbüum  est  mUn. 
Haalbr  166';  er  liesc  sich  za  tanzen  gelüsten,  eupiditate 
$altandi  tmtbatur.  Stkinbach  1, 10S6 ;  es  gelüstet  micli  nicbt 
zu  lachen,  nie  ridert  non  juvat.  das.;  prediger,  wenn... sie 
ihre  zweifei . . .  ans  volk  zu  richten  sich  gelüsten  lieszen. 
Kant  1,224;  und  sie  {dii  wandtrbäciur)  können  als  Steck- 
briefe dienen,  wenn  es  euch  gelüsten  sollte»  einen  berbergs- 
VBter  um  die  techa  xa  prellen.  Boin  1,4a. 

d)  floll  des  ga.  M.  UAtr  mü  nach  {«c  Terlangen  «•  d.), 
doch  oneft  mAor  mkd.: 

gelmiM  und«  gelaDgan 

muog  mich  bis  an  min  anda 

nieh  r6salehtan  wangen, 

aidi  blanker  kel,  nicb  ir  »«wban  bände. 

MSit.  3,433>: 

er  ttatt  dcb  nach  der  freiheit  gelüsten,  eoacupiteil  Uhtrtatem. 
Stbihbach  1,  1086;  ich  schnaube  nach  seiner  spar,  meine 
zShne  gelüstete  nach  seinem  fleisch,  meinen  gaumen  nach 
seinem  blut.  GOtbb  10, 11&  {Clavigo  \  a.  *.) ;  in  diesem  augen- 
blick  Qbernilt  mich  menschenhasz,  dasz  meinen  gaumen 
nach  ihnen  gelüstet*  Kungbr  i,  &o  {twillinge  3,  l),  sur  taehe 
1.  ip.  U86.  mit  dat.  (>•  2):  das  fleisch  der  vOgei,  nach  dem 
ihnen  gelflstet.  KuticEa  Ij  318 :  dem  es  bnmer  nach  der  waare 
gelüstet,  ohne  dasz  er  das  herz  bat  das  geld  hinxageben. 
GöTHB  19, 340  {kkrj.  6) ;  sag,  wem  gclQstets  denn,  mein  freund, 
nach  deinem  leben  T  13,33; 

nicht  oscta  dar  briui  Kolüsiete  mir 
und  dem  feierklange  der  liedor,    K&bkeb  1,22!>; 
dB  memmal  nhbt  nach  deinem  tod,  nach  meinem, 
nach  meinem  nur  galttitets  mir.     II.t,  Kliist  1,38. 

$0  oKcA  vMmästig ,  s.  b.  ÖUemiehisek  mir  glust  haind  (heut) 
nleh  an  hradl  Castbiii  143. 

«)  such  mit  wider  u.d.,  um  ein  streben,  eine  hewegung  des 
wiüens  lu  bezeichnen:  das  Oeiscfa  gelüstet  wider  den  geist 
und  den  geist  wider  das  fleisch.  CaJ.  s,!!;  der  pfibel  ruinirt 
sich  durch  das  fleisch,  das  wider  den  geist,  und  der  gelehrte 
durch  den  geist,  den  lu  sehr  wider  den  leib  gelüstet.  Licbtbn- 
■BBG  2, 161.  ahntieh:  niemanden  gelüstete  in  den  tropfenden 
nebel  hinaus.  J.  Gotthelp  7, 26),  geviu  auch  mich  gelüstet 
(ort,  wo  gelüstet  dich  hin  «.dAnl. 

f)  bemerktiuwert  auch  von  neugier:  S.  mich  sol  doch  wol 
gelüsten,  was  der  hier  suchet..  M.  mich  sol  dodi  wol  ge- 
lüsten, was  er  hier  macheL  B.  i.  1.  BaArniscHWEic  Susanna 
1,  &;  sie  sind  Ja  abennal  lange  im  rath  gewesen,  mich  sol 
doch  wul  gelüsten,  was  sie  mögen  beschlossen  haben.  Huftral. 
sehn  3, 1  u,  6.,  eigentlich  e$  reist  mich  zu  wissen.  • 

2)  jener  dat.  für  dpn  acc.  der  persm  ist  wie  bei  belieben, 
gefallen  «.  ahnt,,  wn  denen  er  auf  den  sinnvermandlen  über- 
gegangm  ist. 

a)  er  Irttf  s«t  den  1&.  ;A.  auf  {tgl.  lüsten  %  nd.  i(Aon  im 
14.  jA.  ScH.  «.  L.  2,l!a'):  einem  menschen  ^Ifist  das  und 
gens  (jentt)  ze  haben.  KEisiBsaEac  sfkuden  d.  m.  43';  wema 
gelüstet,  der  nemc  hie  ein  eiempel.  LoraEa  8,  84' ;  ich  mag 
ja  essen  so  lange  und  so  fiel  als  mir  gelflstet.  Heinb.  Jdl. 
T.  BaADRSCBW.  Siuanna  1,  5,  so  lange  ich  appetil  habe  (vgl.  3,  e) ; 
wenns  mir  gelüstet,  when  J  H^.  Lonwic  78i,  wenn  idi  tust  tube; 

gelüstet  Ihm  su  jagen,  es  itelil  ihm  alles  frei. 

FLsaiHG  73  (130  L.); 

nachdem  es  ihm  gelüstet  bat,  ut  ftbidg  lulit.  Stbuibaci  1,1086, 
je  nach  lusl  und  beUAen; 

handle  selbst,  wie  dbr  Im  herian  gelüstet,  und  eile. 

BShgsb  236'; 
daii  dir,  die  pricbliMe baute 
Ilion  Diedenustürieo,  so  unersllltlicb  geiOsiet.  212'; 

wem  es  mehr  g^Oatet,  dem  unreinen  labyrinthe  des  mensch- 
lichen herzens  nachaospShen,  als  nach  der  ewigen  quelle 
des  tebens  in  dem  buche  aller  büeher  zu  forschen.  GoTTia 
3,73;  es  brach  die  ehe,  wem  es  gelüstete.  Kloigeb  10,176; 
sie  (roAe  gemüther)  handeln  btosx,  wie  ihren  sinnen  gelüstet 
ScBiLLEB  X,  418, 24. 

b)  ftienxo  mit  benanntem  subj.  (1.  3):  wer  sich  absondert, 
der  suchet  was  im  gelüstet  und  setzet  sich  wider  alles  was 
gut  ist.  ipr.  SoL  18, 1 ;  einem  gelüstet  dieses,  einem  andern 
was  anders,  trahit  sua  quemtpie  voluptas,  Steihbacb  1,  1086; 
die  heerde  von  millionen,  die  aus  sich  machen  lasil,  was 
dnem  ihres  gleichen  gelüstet  Kurceh  12, 137; 

mit  der  furchtbaren  starke  gerüMei 
fahren  sie  ans,  was  dem  henen  gel&sleL 

ScMULaa  X1V.24  (br.  v.  Mau.  236). 


c)  hemerkeniweri  ist  dabei,  wie  der  Altere  au.  und  der  j^ttgere 
dal.  nun  nebenexnandtr  fcAn,  weAselnd  ttdat,  s.  b.  bei  Loswie 
731,  der  de»  oec.  noch  bewnugt,  doch  mich  gelüstet  etwas 
gebratens  zn  essen  und  mir  gelüstet  nach  gebratens,  bei 
Steimbacu  es  gelflstet  ihn  und  es  hat  ihm  gelüstet,  ja  in 
einem  tatst  beides  (i.  iinfer  b);  das  setst  sich  dann  fort  bei  dem 
sehriftsteliern,  wie  GOthb,  KLincEB,  Schiller,  »dAmd  AdblomC 
den  dat.  als  ungtwiikntieh  nur  aus  der  bibel  anf&hrt. 

3)  auch  mit  benanntem  stAj.  statt  des  iiii|MnöiilüAca  es. 

a)  auch  diest  vieUeidit  sdton  mAd.  ts  folgendem: 

wen  mangerlel  gelüstet  selbe  üute  (fcnidte).  MSB.  3,433', 
wo  mango'lei  freitieh  noch  gen.  sei»,  aber  auA  den  Sbergamg 
lum  nom.  t^tn  iann.   so  mit  was,  dae,  die  auds  sonst  oiel- 
faeh  ßr  wes,  des  eiiifralea; 

das  werltitch  leben  uns  ser  mlsrelt. 

wann  wir  uns  des  alles  liabea  gcpüsit, 

das  unsern  leib  ie  bat  gelüat.   fatln.^.  719,8; 

mein  lieber  retter,  grhti  dich  got, 

wie  gat  es  dir,  was  Ist  dir  not, 

was  gluit  dich  doch,  was  wiltu  hon  a.s.w. 

HuBitBR  lulli.  narr,  klmU  10.188, 

bei^rAtstitif  «tnes  kranken  beim  '-'lueh;  das  ist  hie  ein  gesalzter 
kouf  (fetter  preis),  wen  das  nit  glüst,  der  lasi  dpa  wein  in 
der  berren  keller.  Eulensp.  hist.  S7,  » .Uuten  gesagt,  die  den 
wein  zu  thever  finden;  das  die  aOtern  gelüstet,  Ifidlet  sie, 
und  der  ruchlosen  glück  bringt  sie  umb.  ipr.  Sal,  1,33;  du 
aolt  nicbt  todten,  du  soll  nicht  stelen . . .  dich  sol  nichts 
gelüsten.  R6m.  l3,fl  (ovk  inid^'fti^aeie) ;  er  thut  was  in  gelüst 
pred.  Sai.  8,3,  vgl.  was  im  gelüstet  unter  3,  fr,  »0  docfc  oneh 
zu  thun  gedacht  sein  kann,  wie  Micha  %  3  aie  nemen  hSuser, 
welche  sie  gelüstet,  d.i.  tu  nemen; 

ein  wolgeschickter  köpf  und  dessen  londre  nben, 
die  haben  es  Tardlent  dasz  Ao  die  freiheil  baben 
zu  tbun  was  sie  gelüst.  Lösau  3,218; 

alles  zu  thuD,  was  die  sinne  gelüstet  WiBLanD  2,347,  ref^t 
was  dem  herzen  gelüstet  Scrilleb  unter  2,6. 

b)  mit  bestimmtem  subj.:  laaz  dich  nicht  gelüsten  deine» 
nebeslen  weib.  &  Mos.  5, 21 ;  lasz  dich  ire  scbone  nicht  ge- 
lüsten in  deinem  herzen,  spr.  Sal.  6, 25 ;  des  kapitains  fleisch 
gelüstet  mich.  Klingebs  theater  3,  343  (vgl.  c);  als  der  eilbole 
anlangte  . . .  mit  der  anmahnung ,  schnell  iu  sein  reich  zu 
eilen,  weil  seinen  vettern ...  das  schöne  Anslruien  gelüste. 
maler  MOllkb  endM.  142; 

wenn  Karl  dir  noch  gelastet, 

so  sollst  du  tief  Ins  lurgrerlleu.  BflaetB  W; 

goulos  Ist  er,  ihn  eilflstet 

unsre  hüite,  unser  1iain.    GAraa  41,301  (Fautt  n,&.t(8>. 
so  bair.  z.  A.  es  gloscht  {oder  luacht)  mi  «  seidl  hier  Scan. 

2,  511. 

c)  bemerkenswert  ist  diess  gelüsten  als  deutsches  wort  ßr 
appetit  ab  eizitul,  frinAIutf  (atu  der  lal.  spräche  der  drite), 
wie  eben  ooMn  noch  bairisdi,  unter  1,  d  Österr.,  schon  ahd.  bei 
Otfbibd  1,  b,  so  tu  dea  nhd.  »M.,  z.  b.  diese  speise  gelüstet 
mich  nicht,  ihr  gelüatet  nach  wildpret  Ludwig  73t  (t.  auek 
u.  3,  b),  ihn  gelflstet  nach  siueicbeln,  jrlandet  appelit  Sraia- 
BACB  1, 1OS6  (beliebter  wits  gegen  naturfrtunde) ,  der  kranke 
läszt  sich  oft  schädliche  dinge  gelüsten  Adelgrc.  attcA  lusten 
bair.,  lüsten  nd.,  s.b.  in  Jever  wat  lüst  di?  womack  hast  du 
appetit  ?  Fbohu.  3, 421.  dazu  gelust  (2,  a)  für  appetit  und  mir 
unlnstet,  mich  ekelt  Scbmelleb'  1,1»26.  daAer  auch  bei  GOthe 
13, 84  bitdtich  unter  2, a  u.a. 

4)  einzeln  auch  mit  persönlichem  suftj.,  ich  gelüste  (wie  engl. 

i  iist  z.  b.  unter  3,  a),  auch  diesi  schon  mhd. :  dtuen  ü^ganc 

des  morgenes  sott  du  gelüsten,  frierer     64,9  (Leibb  1,831): 

und  dar  noch  gelust,  der  küel  ein  herz. 

Leas  Scbwabrakr.  UT*, 

wer  noch  tust  hat  (uns  ansugreifen),  der  komme  nur,  in  einem 
sdiweit.  tnitsüede,  in  einer  ks.  den  noch  gelüst  LiuencBon 
3, 424';  da  er . .  ihre  gestalt . .  zu  entwerfen  gelüstet  Wiblard 
16,7;  lebt  ohne  zweck  und  plan,  gelüstet  nichts,  als... 
18,111;  sie  (deine  Uebhaber)  lieben  dich  nicht,  Celia,  sie 
gelüsten  dich,  simpalhien  (1758)  11; 

wer  schon  allinälich  an  der  kOste 

des  hageatolzen  ejlands  kreuzt, 

bekehre  sich  zu  Hyroena  altar  und  gelfiate 

nach  eines  weibcbens  warmvr  tftrtlichkeit.    Gottbb  1,177; 

er  gelüstet  in  das  gebeimnis  bineinzaschouen.  Ci.&t)9ios  4,152; 
so  verharrte  ich  im  hause  und  gelüstete  nicht  im  mindesten 
ina  freie.  G.KBLL«d.0rftMtfeiNrieh  1,33».   s. cftmtQ  lösten  4 
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(im  1S.JA.,  auek  Ldt&er),  dazu  aber  nAi.  lastAn  Giaff  2,292 
(auch  Iu8tid6n),  destderare,  app€lere,  mü  gen.  ob}.,  me  schon 
golk.,  *ina  mAes  luetAa  Mottk.  6,28  [i-nifhufi^aat ,  begeren 
Ldtbbr)*   *•  muh  sich  gelösten,  deketari,  unttr  belasten  1. 

5)  nodi  ia  »  bemerken  Mrig  a)  siir  bedeulung^  rfou  dU 
scAlimm«  auffauung  aümOlUh  S^enogt  wU  tchon  UiBwtc  731 
ab  bedtvtung  nur  angibt  'ein  ttngesumenia  verlangen  tragen', 
AsBiDNC  ^sinnliche  bigierde  en^ßnden,  und  twar  am  häu^sten 
von  unordentUclun  begmden';  wie  wenig  doi  von  haut  au$  darin 
liegt,  itigt  der  alle  und  noek  mundartlielu  gebrauek  von  appetit, 
auch  dem  natärtiduten  (akd.  i.  b.  nack  dem  fasten ,  s.  l,b, 
vgl.  3,  e),  wOkrend  et  im  hoehd.  nur  ton  krankhaftem  appelü 
gebrauekl  bUeb,  wie  sonst  vesenlUch  ton  launenhafttm ,  Uiden- 
tehaftUehem  begehren,  audi  ton  blosser  tust  oAne  kraft  des 
wolUns  ii.  s.  (.  GOtbb  unter  1,  d),  «n  16.  jh.  dagegen  noch  im 
besten  shtne,  t.  i.  b.  vtOer  %  a  wems  gelUstet,  der  jieme  bie 
ein  exempel  bei  Lothbi,  wer  lutt  und  btUeben  hat,  trat  doA 
eben  empfohlen  wird.    s.  audi  gelust  3. 

b)  bemerkenswert  ist  auch  ein  fridier  beUtbtes  wol  gelösten 
oder  lasten,  neben  welchem  Qbel  gelastea  gingt  schickte  hut 
madien,  s.  b.  bei  angedrohten  schlagen : 

swig  UD4l  lou  dlo  klaffen  sin, 
ader  ich  loss  dir  werdan  scbln. 

da»  icb  dir  geben  uf  den  krag  {idtläqe,  t.  geben  9,e), 
das  dieb  gar  nbel  geluiten  mag.    Attfelder  pa*t,  1001, 

es  ist  »ii  uriprüngHeh  wol  und  Qbel  gefallen  nebeneinander; 
wol  gelüsten  %.b.  vm  br&den,  die  itdt  naeft  langer  Hennung 
kisten: 

ninnekllefa  tr  in  chiute, 

wla  wole  ii  d«  gehutel  /'un4?r.  2,95,39,          lSl,tS  D.; 

difl  er  lieblich  umme  aam, 

«Ii  in  d6  wol  geliuie.    pati.K.  32,93; 

swenn  sie  geben  wol  gelQete.    USH.  3,59*  (*.  l,c); 

ich  <ol  beten.  Inet  mich  nicht  wol.  H.  Sicm  IV,3,39*. 
s.  auch  mich  sol  wol  gelösten ,  ich  bin  neugierig  unter  t,  f. 
datu  denn  wolluet,  eigentlich  wie  subst,  verb.  su  diesem  wol 
lasten,  gelüsten,  daher  ursprünglich  auch  wolgelust  Lbxeb 
3,  9t8,  und  eigentUdi  hOekele  tust,  auds  im  reinsten  mn. 

c)  lur  form  aber  ist  n  bemeiken,  wie  der  umlaut  im  oberd. 
/UW,  bair.  üiUrr.  (1,  d.  s,  t),  eftmo  in  Hürnberg  glasten 
GitliEL  2,30,  avth  tdaoS>.t  sAwüs,,  daher  auch  in  den  wbb., 
%.  b.  nur  gelüsten,  es  gelüstet  mich  ».  6knl,  Densler  2, 127', 
StsOitSLBDEB  mS*,  Hkniscb  1480  [der  zwar  gelQsteß  mit  an- 
sHst,  es  aber  auch  in  einer  bibelslelle  doch  in  gelüsten  umsetti), 
im  16.  jh.  es  gelust  mich,  es  liat  mich  gelust  Maaleh  166*, 
und  ebenso  bei  den  schriftstetlern ,  wie  Kbisersbbhg,  Murher, 
PADLr,  FiscBART,  sodosz  ein  oberd.  gelüsten  schwerlich  lu  finden 
ist,  es  fflu»  von  md,  prägung  sein,  audi  mhd.  danach  nicht 
amwnekmen  und  kaum  sicher  beseugt  (s.  s.  b.  unter  l,  b,  vgl. 
dat.  LoTBEBs  parL  gelOstet  «ml  geliist  n^eneinander),  merk- 
loärdig  genug,  da  es  gewiss  auf  ahd.  unpertBnÜdut  gllustian, 
nieht  auf  das  persönUche  Infltftn  (s.  4  a.  e.)  surOdtgekL  s.  aur-k 
gelastig  3  und  tergl.  belusten,  belasten  tn  gtei^em  gebrauek, 
wie  betiebea  und  gelieben  nebeneinander  giengen. 

GELÜSTEN,  n.  das  seitwort  im  inf.  als  subst.,  erst  seit  dem 
17.  jh.  etwa  {vgl.  Ißsten  6  so  bei  Scbdppius),  ^nn  aber  vor- 
dringend mü  verdrängen  der  ursprünglichen  subst.  gelust  und 
geiflste  (s.d.  3):  die  concupiscenz  (gelUsten)  ist  Ton  dem  be- 
gehren selbst  als  anreiz  zur  bestimmnng  desselben  zu  unter» 
Schäden.  Kant  i^ii;  wasgestalten  ^  schOne  Pinswadi.. 
da  tat  sich  eiasteni  in  obwesenhejt  ibres  mannes  in  einem 
BchOnen  feenbcunnen  gebadet,  plötzlich  von  dem  gelösten 
aberfallen  worden,  ein  kind  zu  haben.  Wiblabd  b,  tw  (naeh 
dieier  tleüe  bei  Campe,  noek  bei  Adeldhc  fehlend); 

und  kOnnt  ihr  des  hertens  gelOsten  nicht  ilhmen, 
fo  BSgen  die  rhur  den  knappen  beachimon. 

ScaiLLKK  XI,  2U  (laudur); 
nnd  lebte  wie  der  nrlorne  söhn, 
lieu  allem  gelOiten  den  tftgel.   HU,  12  (Haeb.  1,4); 

mich  treibt  die  gOiterstimme,  nicht 
eignes  geiaaten.  243  (jungf''-  von  Ort.  2,7); 

erstick  tn  «einem  blut  sein  frech  gelösten. 

XV,  1,61  (Phddra  4.3); 
seid  noTerschaiBt  nach  berzensgelOsten.  X[V^2n  ^Mrofä  8^3), 
«me  ursprüngUdie  form  war  sein  heimisdies  der  gelust  (t.  d.); 
es  kommt  mir  wahrlich  das  relfisten  .  . 
mich  als  docent  noch  einmal  su  erbrflsten.    GOtbb  41,93; 
Kbweige  aiill  und  gib  uns  kein  gelOstenl  41,166; 
wenn  ihn  etwa  das  gelösten  aDkonunen  loUtef  mich  ans- 
znsendea.  1.  Gottbelp  to,  S30. 


GELOSTEREI,  f.  gelüsU  (s.  gelOslern):  hat  er  sie  doch 
niemals  nötigen  wollen,  damit  er  sein  unzirolicbe  begierde  und 
gelasterei  ersettiget.  Amadit  330;  mit  ihrer  abgeschmackten 
gelOsterel.  Bode  Tristram  Sek.  4,138. 

GELOSTERN,  fMcA  lästern,  mich  iQstert  u.  d.,  bei  Adbldh« 
den  gemeine»  ^rtdiarten',  es  gelflstert  mich  darnach;  et 
*f(b  t.  b.  LOBBHBTEIN  Am.  If  119.  dsi«  gelOsterei ,  atuA 
gelfistrig. 

GELUSTIG,  GELOSTIG,  od/,  tu  gelust,  gelösten,  oAd. 
gilustlg,  aucA  ungilustlg  Graff  %  389,  mhd.  geluslic,  gelüstic. 

1)  wie  lustig  (I),  concupttcm  Dibp.  139*,  lutt  habend,  be- 
gierig, urtpTünglieh  noch  mü  dem  gen.  (Aj.  seina  mutterwaries: 
er  taot  unsib  kelustige  des  pe^enn.  Notbm  84, 18,  madU 
uns  begierig  nach  dem  beuem; 

das  li  das  swert  le  banden  aan» 

als  juncn«nwen  unde  kint 

gelusttc  und  geUngIc  tiaU    Gorm.  Tritt.  10073« 

begehrlieh,  neugierig,  tfi.  bei  äemdben  gelangen  und  gelösten 
(*.  d.  t,  a),  der  gelüste  und  gelange  trnbr  gelnat  i^g;  also 
die  hose  gelOsUgen  volgen  und  linfen  huren  nach.  Kbiskrs- 
bbbg  narr.  44*  {die  bOsen  oder  bOse  gelust  haben) ;  daher  die- 
selbigen  stett  heiszen  lustgreber,  danimb  das  man  daselbst 
begrab  das  gelustige  volk.  Züridier  bibel  uao  74',  4  iftu. 
11,84  (lOstern  Ldther);  it.  wisenl  si  ime  (dem  htrm)  wiltfank 
und  fischerei,  doch  abe  ein  gelustige  frawe  oder  schwache 
menschen  {kranke)  weren,  mOgen  sieb  des  zu  irer  notturft 
gebroDcben.  uretitA.  1,041  {aesterv.  16.  jA.),  d.h.  eine  schwangere, 
von-  betondem  a^tit  keimgesueht ;  die  boltzgelustig  jungfraw 
Mona.  FiscBABT  fressm.  94  {Sdi.  621).  noch  im  is.  jh.  auch  in 
md.wbb.:  gelQstig,  ditirabte,  ditireux.  Rädleih  361';  gelOstig 
machen,  ineendere  anmum  STEinsAcn  1, 1086,  seUen  M  sehrift- 
steüern:  wonach  uns  der  dichter  der  Basiliade  gelOstig  machen 
wollte.  WiELAKD  14,106;  ihre  teser . . .  gelOstig  zu  machen, 
dieser  . . .  glOckseligkeiten  tbeilhaft  zu  werden.  300  u.  ö.;  das 
geroeine  volk  mfisae  nicht  gelOstig  gemacht  werden,  seinen 
zustand  mit  dem  zustand  anderer  stSnde  zu  vergleichen. 
Pestalozzi  4,310,  es  lebt  noch  in  südlichen  mundarten  (t.  S). 

2)  lutt  madund,  hsst  gewährend,  mAd.  {tgl.  lustig  6):  sO 
du  an  deme  tergenclichen  dingen  merkest  {in  dir)  den  glost 
dur  glast  (tesf  der  lutt  wegen),  alse  an  dem  ^jende  oder 
trinkende  die  sfleje  unt  den  glustigen  smak  in  deme  munde 
...an  glusticlichen  Worten ...  Hons  tehau^.  d.  ffltU.  1,334; 
ginstic  sptse.  336 ;  sA  du  glusticliche  gedanke  mit  verdAhteni 
muole  dflr  umbe  bist,  wände  (weil)  sie  glustic  sint.  334, 
vgl.  vorher  gelastige  gedanke,  mtf  der  bedet^itg  1  verfiiesund. 
noch  im  16.  jakrh.:  glustig  ding,  oblectamentum.  voe.  14S!  U*. 
vergl.  gelnstigen. 

3)  an  der  form  ist  bemerkenswert  die  behandlung  des  umlaute, 
der  KAwaniflid  iit  wie  bei  gelüsten,  gelösten  (i.  d.  6,  c).  vw 
er  dorf  gerade  aberd.  atag^beben  istf  $o  gibt  im  17.  jk.  sm 
oberd.  wbb.  »rar  Hkbiscb  1480  gelOstig  aipiens,  appetent  (ndien 
gelüsten),  wie  Dhrzlbr  2,128*,  öfter  et  heitst  noch  in  Tirol 
glustig  sein  nacA  etwas,  wie  glusten  SchOpf  406,  sekweis.  glustig 
lOitern  Hdkzhbr  108,  doch  audt  glüstig  daneben  Staldbb  2,187, 
wie  bair.  lustig  und  Iflstig  (Üschti)  S^.  2,611. 

GELUSTIGEN,  gleidt  gelüsten:  cordi  est,  es  geliebt,  es 
gelustiget.  Dastp.  42* ;  welcher  zeit  es  ainem  gelustigt  oder 
geliepte.  Kbdchliii  augenep.  1'.  vergl.  lusUgfen,  das  ebenso 
liuten  tirten  ttcA  hatU  Dibf.  171*. 

GELUSTIGKEIT,  f.  ebteetamen,  gelastekeit  (lostigkeit)  Ditr. 
387*,  libfdo  gelustikail  rot.  gl.  333',  mAd.  Lbxsr  1,  H31,  M 
gelustig  1  und  2. 

GELUSTLICH,  nebenform  su  gelustig,  mhd.  (i,Lbzbr  1,831) 
f.  h.  gluätticbe  Tarwe  Moke  scAausp.  d.  m.  1, 334,  vecAwJnd  mit 
glustic,  audi  lustlicb  335.  »ocA  appcni.  glQstli,  «in  lüsterner 
menteh,  «otlfiitlin;  Torlbr  238'.    tergl.  lustlich. 

GELÜSTRIG,  lOtter»,  begekrlidi,  adj.  su  gelöstem  {t.  d.)i 
also  hotten  die  kinder  Israel  nicht  sollen  gelOstrig  werden 
nach  dem  knoblauch,  Deiscb  und  fischen  Egipti.  Damkhawbb 
cttteeMsfliMmileA  9,478.   aiuA  dme  umlernt  ($.  gelostig  8): 

das  Psrrhaslus  haa  betrigen 

mit  seinem  schOngemalien  trauben, 

die  slnfaltlg  geluatrig  dauben.   Ftscatsr  2,276  Kurt. 

noch  tn  Nttstau  gelüstrig  Kbübein  tas,  wol  aucA  oberrk, 

GELDSTSACHE,  f.  wie  lustsache  {s.  d.):  in  gelusUucben 
ist  es  sät  Adams  zeiten  her  wahr,  wenn  die  weiber  den 
apfel  lom  bäume  nehmen,  so  beisicn  die  mlnno-  auch  daretn. 
PiSTALOZBi  j;jnA. «.  Csrlr.  %l. 

m* 
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GELCSTONG,  f.  toneupistentiat  s.  b.  in  tthwangim  fraum 
Stbimbach  1, 1086,  Weber  339'. 

GEL  WERK,  n.  bti  Salomes  UmpeWau:  er  macbt  auch  einen 
farhang  loa  gelwerk,  scharlacken,  rosinrot  und  linwerk. 
Ldtheh  2  cAron.  3, 14  {wlg.  ex  hyacintbo),  enttprechend  2  Mos. 
26, 31  loa  geler  seiden  u.  t. vergt.  blyand ,  edel  seiden- 
gewant,  byssus,  iatindus  vct.  1482  el'  (Dief.  2S2').  du  bädung 
gelwerk  »flrde  itbrigens  auch  für  die  arftetf  da  gelbgiam$ 
jwswn,  der  m  IS.  jh.  auch  gelbmtinzer  gtnannt  wird,  *.  aas. 
des  gem.  Mtu.  1856  tp.  214. 

GELZE,  /.  veTsrhnUtnt  oder  junge  sau. 

1)  jmgt  sau:  ahd.  gelza  suCHla  {neben  galza)  Graff  4,103, 
nieula  geize,  junge  sft  Nibrcp  tymb.  27ö,  hei  DiBr.  564*  t.  v. 
tuccuia  mhd.  gelce,  au*  dem  ii.  jahrh.  gelcz,  eastrare  gelczeo 
uszsniden  105  (vgU  u.  gelzenleicbter).  nd.  gelte,  im  17.  jh. 
aus  dem  nordmeiien :  du  hast  jo  daren  wiue  hangorde  (vraie 
httilgäaige)  gelte  gaba,  de  schlachte  mit  eo  paar  b&ner  (nim 
schmaust),  nd.  iautntkom.  k.  von  Iellin6rads  317,  d.  h.  dn 
ipanferkk ,  m  etuem  wettni.  tue.  da  13.  jh.  geelle  nefrrndus 
DiKF.  Sil*,  ntula  661*  (porci  amisso  nomine  lactentis  dicnntnr 
nefrendes  Ast.  163,  dir  ntcM  mehr  taugem,  im  15.  jk.  nefrendus, 
lüftendes  «.  i.  spanverken  a.  tf.  Dnr.  3TI').  ebento  nmdengl. 
je\le,  a  young  lov  Halliwbll  M5',  in  andrer  mundart  yilt 
s  /Irmaie  pi^  947*,  vie  aUetigl.  ;eile  icro/a  Stratk.  259,  aber 
auch  gilt  (yilt),  young  so»  236,  u^s.  gilte  scrofa,  suiUa  Ettm. 
425,  aitn.  gylla  und  gyltr  /l  sau  Fritzkeh  226',  MObids  155, 
a  young  so»  Vicfurson  22t*.  nhd.  eine  junge  geize,  sus  noveUa 
Stiblei  643,  jtUt  mocb  in  Thüringen  geize  junga  weibtidia 
uAiMTit  (3.t.  in  Arnstadt),  in  Franken  galz  f.  Scinsllbr  2,46, 
henn^.  Rrirw.  1,3»,  Vilnar  kurhess.  id.  123,  auch  gelzle  n. 
und  unlersthieden  von  geize  {s.  2)  Ftoim.  4, 313. 

2)  verschnittene  sau  Stieler  (s.  3,  a),  noch  im  Henneb.  geize 
(der  verseknitlene  eber  bargel)  Fhonm.  4, 313,  vergL  7,  274,  auf 
dem  Westerwald  geli,  gilz  f.  Kehrein  158;  au/ der  gels  /. 
Schnitz  225',  FBitiin.  6,  i4,  in  Aachen  gils  f.  {der  versekniOene 
eber  barg)  MCubh  u.  Weitz  69,  auch  in  Limburg  Schoein.  156' 
(-S  für  -z) ;  allcleoisdi  gylle,  porca  castrata,  eunudta  Teuth.  107*, 
nL  ghelle,  ghelubde  seugbe,  tut  easlratay  poreetra  KiL.  14S*, 
osifries.  gelte  SrOlBiiRasG  68*,  oUcnb.  gelt  From.  3,498,  im 
17. /A.  watnd.:  me  kan  onk  so  nieh  benne  loupen  ast  eine 
gesneddeoe  gelte,  nd.  bauemktm.  185.  neben  gelte  übrigens 
gälte  (f.  d.),  wie  «M.  galza,  mAd.  im  SfMirrjroH  beuugU  jctil 
Schweis,  galz,  versehnittnes  tnutterschwtin,  mhd.  aber  awft  tutula, 
wie  ahd. 

3)  lur  gesehiehte  und  entsUhung  des  Wortes. 

a)  der  anscheinende  Widerspruch  der  beiden  bedeutungtn  löst 
nch  darin,  dass  das  verschneiden  an  den  jungen  Utieren  vor- 
genommen wird,  um  m  nir  masi  fähiger  lu  machen,  denn  "die 
stUachtschwein»  flifinrn  gcteAniKen  seyn,  wenn  das  fleisch  und 
speck  wohl  geratken  »U,  es  kan  totäus  noch  bey  der  muUer- 
mätk  geschda»,  da  äi  ts  di0  vergessen",  aber  auch  "die  eber 
kSnnen,  wenn  sie  vier  jähr  gedienet,  die  muflersehvetne  ein  joAr 
tpäler  geschnitten  werden"  9con.  lex.  224T.  out  der  vervendun^ 
der  scliweine  bloss  tum  mditen  und  scAfucAten  begreift  sich  dann, 
dass  die  benennung  sich  audi  tum  begriff  schwein  Hierbaupt 
erweiterte,  iwar  nicht  Ad.,  sAer  nd.,  trenn  in  jenem  voc  geelte 
nefrenius  auch  als  porea  domaliea  erscheint  Dief.  377*,  nL  gelte 
auch  als  porci  schtechtweg  Jdmus  nom.  39*,  toj^ar  erstreciU  auf 
das  nuUencAHwin,  scrofa,  wie  schon  altengl.  und  ags.  Ritter  1 
und  aitn.  i.A.  in  gyltr  ok  griss,  ja«  und  ferkit  MObios  ub. 
die  «riMittrIe  bedeutung  spiegelt  sich  auch  im  lat.  «orfe,  wenn 
im  15.  nefrandas  als  poreus  eastratus  vel  porceüus  adhuc 
laelans  {^anferkel)  ertcAeinl  Dief.  noe.  gl.  262*,  wo  nach  den 
masc.  formen  seUist  der  eher  eingeschlossen  icAeint,  wie  Stiblbb 
642  riritticA  an^Al;  eliam  porca  eastrala  et  majotit,  it.  «ertes 
eastratus  galzen,  geizen  et  gülzen  veomtar.  uerdfria,  gilt  mt- 
icAntftner  e6er  Johansbh  102'. 

b)  so  besonders  im  nordischen,  wo  überhaupt  das  wort  die 
foUite  tntwicktlung  sögt,  da  heisst  auch  der  vendtmttent  eber 
oKn.  galti,  gOltr  m.,  nocA  ddn.  sehwed.  galt,  der  «nvencAnittene 
icAwed.  fargalt  (wie  einfadt  far,  farg  u.  d.  Rietz  ISI*,  fer^I. 
fiircb),  Rorw.  oAer  ancA  einfach  galt  Aasbh  306*,  wie  icAon 
olln.  gOllr  porcsi,  ttve  cosfratiu  ttve  non  Ecilssoh  260*,  die 
uteite  bedeutung  kann  doeA  nur  üAertra^nf  lein,  wie  bei  der 
sau  unter  a  und  aus  demselben  gründe;  ddn.  galt  ist  auch 
versehnittnes  schmein  überhaupt,  galtgriis  tericAntttnet  ferkeL 
daneben  schwed.  gylta  f.  verschnittnt  sau  und  junge  sau  so 
lange  sie  noch  nkht  geferkelt  hat ,  aber  aucA  eine  jihr^  die 


mm  ersten  mal  ferkelt,  dän.  gyll  dagegen  versehnittnes  sthwein 
iUierhaupt  [auch  vom  eber)  und  ferkel  überhaupt  (norw.  gylt  m. 
ferkel  Aasen  253'),  tn  mundarfen  oAer  nocA  junge  geschnittene 
sau  und  junge  sau  die  zum  ersten  mal  trächtig  geht  oder  geferketi 
hat  MoLBECB  185,  aucA  i.A.  au/ttornAoJm  gjylta  Adler pri^« 44; 
vgl.  attn.  gylta  unter  1.  übrigens  aueA  in  England  neben  gilt, 
yilt  «.dAiiL  (s.l)  sortAumAr.  galt  a  boar  pig  Haluwell 
fleicA  dem  nord.  galt,  icAotttiwA  aAer  galt  a  young  so»  whe» 
castrated  Jaiieson  f,  453^  doeA  oueA  gilt  450*,  daneAen  ginl 
(d.  i.  galt),  diess  aber  auch  a  hog,  a  sow  462',  aÜengl.  gälte 
Stratm.  231,  gälte  swyne  nefrendus  prompt,  parv.  185,  gewm 
schon  ags.  neben  gilte  aucA  gälte  wie  ahd.  galza. 

e)  aus  dem  durcheinander  der  bedeutung  bückt  als  ursprüng- 
licher begriffskern  doch  heraus  das  fernbUü>en  des  tiiirrs  vom 
ferkeln,  nalitrIicA  oder  ftüiulItcA,  womit  es  besser  fleisch  und 
speck  entwickelte,  man  mwz  das  früh  AemerAt  AaAen,  ^ewiu 
mertt  an  einer  tau  die  sufäüig  ohne  jungt  Web,  and  lenüe 
dann  die  der  wirtsdtaft  dienliehe  unfrudübarkeit  lÄnsÜiek  her- 
stellen, damit  tteüt  tidi  aber  das  wort  sadilüh  und  tauOidt  lu 
dem  ttäj.  gelt,  gall  wti  AfiAen,  sdiafen,  negen,  die  unfrudubar 
AlriAen,  nur  mit  Aetonib'er  ausAildun;  in  Anwendung  auf  die 
Schweine,  bei  denen  die  erschtinung  äberAaufiJ  eine  andere  be- 
deutung gewann,  da  bei  jenen  die  Unfruchtbarkeit  sugleieh  ein 
ausAleiAen  der  milch,  also  einen  verlust  bedeutet,  bei  diesen  aber 
einen  gewinn  fürs  haus,  der  begriff  ton  gelt,  wie  bei  kühen, 
leigl  sich  auch  noch  mnd.  bei  gelle,  wenn  lur  Aereitun^  einer 
soiAe  u.a.  vorfescArieAen  wird  ghelten  smer,  de  nicbt  gbevar- 
kent  had  Sca.  u.  L.  2,49',  lO;  der  luxotz,  der  für  eine  junge 
sau  {s,  1)  unmSglieh,  für  eine  getchnälene  (2)  unnötig  rdre, 
muss  wol  noch  eine  sau  meinen,  die  durch  sufaü  unfruchtbar 
blieb  und  damit  lur  gelte  wurde,  aucA  zur  erstrecAun;  des 
ausdrucks  auf  noch  andere  thiere  teigen  tick  antdtx«  in  rhetn. 
gilt  mannui  ^TEBDP  symb.  312,  also  waSach  (engt,  gelding, 
/Vani.  giiilledin,  vergl.  nor».  gjelk  Ater  a.e.)  und  tn  nt.  gelt 
von  fischen,  i.A.  geltharing,  geltsnoek,  mdnnticAer,  mtlfAener 
häring,  hecht,  eigentlieh  der  nicht  laidit,  wie  geltvarken  männ- 
lieha  schwein,  besonders  merkwürdig  aber  gelte  zadeo,  same, 
saai  ohne  /nieht,  also  wie  das  hd.  adj.  gelle  (s.  d.  2,  e)  von  fdd 
und  bäum  und  selbst  noch  ab  a^.  (es  wäre  hd.  geiz),  tergL 
nL  dM.  gelde  bi^ea,  versHknitteae  sehwcincAen  HaLBEBTiaA 
lex.  fris.  140. 

d)  freilich  stehen  hd.  geize  und  gelte,  nl.  gelte  und  geld, 
0^1.  gilte  und  gelde ,  enjrJ.  yelte  und  geld  u.  s,  w.  xugleith 
scharf  von  einander  ab ,  jenes  sonst  nur  xuAit-,  dieses  nur  adj. 
und  mit  verschiedener  laiüstufe  im  autlaul.  aAer  die  ursprüng- 
liche einheit  beider  kann  dadurch  nicht  aufgehoben  sein,  und 
wie  in  jenem  nl.  gelte  zaden  oucA  dot  tuAst.  sicA  noch  oii  od). 
verrit,  so  endleimt  die  Verschiedenheit  der  lautstu/e  amge^idien 
oder  noch  flieht  entwicAett,  lUj^ieieh  das  adj.  mit  der  tetradera 
Aedeulun;*  die  es  Aej  den  tehweine»  gewann,  in  ^em  nL  gelde 
biggen,  aitn.  geldr  verscAnttten,  norw.  gjeldbnkk  versdhitttner 
AocA  H.  a.  (i.  gelt  3,  e),  daiu  attn.  gelda  eenchneiden  (AoeAd. 
geizen),  offenbar  eigentlich  unfruchtbar  machen;  i.  aucA  md. 
gelten.  Ad.  gSltvieh  unter  geizen,  die  fortschiebung  der  laut- 
stufe entsprechend  der  fortschiebung  der  bedeiUung  auf  eine 
andere  stufe  ist  eine  bedeutsame  erscheinung,  die  sich  mehr  finden 
muss.  das  ursprüngliche  vocalrerhäUnis  hat  dabei  die  verschobene 
form  begleitet,  denn  wie  beim  adj.  neAeneinander  ttehn  gelt  und 
oAerd.  galt,  so  Aeim  suAit.  geize  und  jcAveii.  gatze  {s.  2  a.  e.), 
schon  ahd.  gelxa  «nd  galza,  aucA  engl.  nocA  yclt  und  gall, 
sicAer  schon  ags.  (s.  1  und  3,  A).  und  auch  in  der  fAr  des  adj.  , 
ermittelten  ursprfinj))ieAen  Aedeutunf  verAcrl  stdU  sieh  die  einheit 
dar,  indem  auch  sonst  das  verschneiden  mit  werten  Aenannl 
wird,  die  eigenüieh  säubern,  hexen  bedeuten,  wie  Halbehtsna 
lex.  fris.  467  fg.  nachweist,  i.  A.  nrA.  boeteo,  torercn,  aufruriori, 
ineantare  und  coitrare,  JuAAen,  uyfwerpen,  uytsnyden  Teuth.  37 
(nd.  bouten  eastrare  Dief.  n.  gl.  76*),  diesi  lubben  oArr,  auch 
nd.  nl.  verschneiden  (i.  mnd.  wA.  2,741*),  AocAd.  lüppen,  ist 
eigenllidt  mit  sauberkrdutem  und  säßen  umgehn  [auch  von 
driten),  5.  läppen  2.  fretde  Afinste  wurden  einit  von  denselAn 
beuten  geBAt  {wie  noch  s.  b.  bei  den  Annen)  und  unter  dem 
begriff  wunderbarer  oder  lavberkunsl  susammengefasst ,  gaeiss 
auch  die  uteite  noch  lange  mit  Zauberspruch  und  sang  be^eiUL 
so  ffluss  goth.  gil[)a  sidul  fern  bleiben ,  wie  schon  Diefbnbacii 
jrotA.  vA.  2, 404  daran  sweifeUe. 

el  das  subst.  teigt  doch  auch  im  vocol  eine  eigne  entwirkdung. 
wenn  beim  adj.  gelte  neAen  gall  als  umlaulform  erschien,  seigt 
tick  hier  oAlaul  in  cnfl.  scAott.  gjU,  yilt  und  galt,  agi.  gilt« 
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ttnd  gevnss  auch  gälte,  galt^  auch  rhem.  noch  gilz,  gils  neben 
geiz,  gels  (t.  2),  attrhein.  gilt  «snntis  (3,  c),  vergl.  elev.  gylte 
«nter  2.  anätTseitt  ntrd.  neben  galti,  galt  »om  tber  gjitr, 
gylta  ton  der  sau  (s.  b),  aber  aiuh  gilta  und  gutta  f.  porea, 
u  Egilsson  241*.  271'.  eine  spur  der  dritten  abtautfom  aiicfc  Aif. 
zeigt  wol  schweii.  g  o  1  z  neben  galz  versdinütnes  mtUUrschwein 
Staldeb  1, 41S  {vgl.  golzen  unter  getztn  rerMhnei'den),  wie  eine 
solche  doch  auch  beim  adj.  sich  verrät  in  ddn.  gold  unfruchtbar ; 
auch  hd.  geize  möchte  nach  dem  henneb.  gOlz  (t.  1)  nicht  um- 
taut, sondern  breehung  aus  i  haben,  wie  jenes  golz  aus  n. 
merkwürdig  übrigens  nordisch  eine  neben/'orm,  norw.  gjt^lk  und 
jalk,  verjcftniKner  Aen^st  (daiw  gjelka,  jalka  eattriertn)  Aasbh 
StV,  aUn.  jaikr  FiiTziieR  ISZ*,  da«  dÖA  a«M  iiyndine  Aer- 
gehSnn  wird  {vgl.  gilt  millacA  unter  c).  das  avftit.  mtiu  lieft 
sehr  früh  rom  adj.  irelrennf  und  seinen  eignen  weg  angetreten 
kahen. 

GELZEN,  gleich  gelsen  (s.  d.),  von  gellenden  tönen,  au$  gellen 
yeNUct,  «rie  daj  «nnverHidnAe  kelzen  {s.d,)  aus  kallen; 
■la  dl«  bund  den  fuchsen  ersahen, 
da  flengene  schwind  auf  In  lu  loufen 
mit  lamem  Keltien  und  mit  schaauren. 

H.  Sachs  ll,4,3ft>  i9,l6»  K.). 
schon  abd.  gehitn  in  kelzAta  delatravi  (dolore)  GR*nr  ^178^ 
mhd.  beteugt  in  ergelzea : 

M  liftrei  man  die  Togaleln 

au  sflsiar  stimm  argeluea.  HMtL 

nocA  (irol.  gelzeo  neben  gelten,  ftevlen,  scftreieii  SpnOFF  184. 
auch  aUn.  getta  bellen,  vergL  tdused.  kalta  von  Innden  Rietz 
382*  gleich  unwm  kelzen. 

GELZEN,  castrare  Stielbr  fil2  (er  gibt  auch  golzen,  au&- 
golzcD,  5.  a.  e.),  d.h.  die  schweine  verschneiden,  geeltzen  bei 
Weigakd  aus  d.  j.  1538,  noch  im  utsttn,  t.b.  m  Luxemburg 
geizen  Gakgler  173,  au^  der  Eifel  gelsen  Scbnitz  225*.  bei 
Fbisch  1,338*  au«  Batkb  einen  bork  gOlzen  {tr  seB>st  schreibt 
geltsen,  nach  ge]t),tiiid  (in  ailer  beleg,  in  anwendung  auf 
mdnner:  unde  czogen  si  bi;  &f  er  nnderrocke  (feinde,  die 
frauen  und  nonnen  geschändet  hatten)  unde  lieszen  do  monchen 
unde  gelczen  alle  mit  einander  einen  gelczenltcbter,  den  sie 
in  deme  dorfe  hattin.  J.  Botbb  th&r.  thron.,  i.  Bbch  Cerm. 
19,317.  30,37.  nl.  gbelten,  castrare  tuem  Kiliar  148*.  eigen 
auch  md.,  obertaus.  gelten  unif  geizen  Aktok  18,1,  vergl. 
sditBäbiick  gältvieb  verjcftnilfnes  vieh  (eigentlidi  unfhiehtbaret) 
ScnaiD  217,  d.h.  noch  im  anschluss  an  gelte  unfruchtbar,  s.  «. 
geize  Z,d,  so  nordisch  und  engl,  tum  adj.  geldr,  geld  un- 
frudUbar  stimmend  a6n.  gelda,  ddn.  gilde,  tdiwed.  gSlIa,  ea^l. 
to  geld  eoilrieren.  da«  golzen,  du  Stibler  anj^tftf,  jSndet 
«ine  üülie  in  »AiMti.  golz  neben  galz  «enehnitinet  «hvetn 
(s.  «Hier  gelte  3,e),  die  sekweit.  form  i$t  galzen,  galzeln 
Staldeh  1,418.   s.  auch  gelUing. 

GELZEN,  raniig  sein,  s.  unter  geizig. 

GELZENLEICHTEH,  m.  schweinschneider,  um  140O  thüringisch 
gelzenitcbler  J.  Rothe  (s.  die  stelle  u.  geizen),  in  Frankf.  a.  M. 
im  j.  1445  Leier  nachtr.  im;  noch  jetst  in  der  Wetterau,  am 
Vogelsberge  (i.  Weicahd  (.  v.),  audi  gelzenteucbler,  gülzen- 
leuchter  geschrieben  {vgl.  gölzen  unter  geizen),  im  16.  jk.  in 
der  Wetterau  audt  ein  wasenmeistcr  oder  gelzenleochter,  also 
sugleidt  ffliit  der  eavtUera  befmiif,  denn  er  vurde  von  der  ge- 
meinde bestellt  (die  caviller  sind  noch  oft  tugleiäi  fiebänte); 
in  Hessen  bildeten  bis  lum  jähre  1564  die  keazier  ii»d  geizen- 
leichter  eine  sunfl,  s.  Vilhar  123  mit  belegen  aus  acten,  vergL 
kf^szler-  und  gülzenleucbterzunft  aus  einem  Giestener  saUiuch 
unter  keszlerzunfu  dasu  als  leitwort  in  einem  voe.  des  li.jh. 
geli-zenlichlen  castrare  (aucA  blos%  licbtin,  auslichten)  DiEF. 
105*,  tWB  geize  (s.  d.)  und  leichten  (s.  d.), 

GELZENSCHNEIDEß,  m.  scfeimnflrftnetder;  in  einigen  orten 
werden  selbige  gelzenscbneider  genennet  Kliuseb  dorf-  u. 
baurenredUe  3, 801,  x.  b.  in  Franken  ScaaBLLBn  2,  36;  auch 
gOlzenacfanrider,  golzenschoeider,  z.  b.  tn  Arnstadt  im  16.  jk. 
vgL  das  vorige. 

GELZ  ENSCH  NITT,  m.  das  geliensehneiden  als  kunst.  das. 

GELZER,  m.  «cbueinfcbneider  ((.  geizen),  nocft  alt  name 
nicAt  leiten;  genauer  borkgclzer  (vergl.  Baveb  unter  geizen): 
wenn  die  ferklein  noch  an  der  milch  und  etwa  fi  oder  6 
Wochen  alt  sind,  werden  sie  durch  den  porkgelzer  oder 
schweinschneider  verscbnitten.  Becher  hausvater  (1714)  734. 
KAveti.  gatzer,  galzler  Stalder  I,4t8,  letiteret  sdton  im  ih-jh. 
in  Bernj  i.  Lbikr  1,  731.    aucJk  gOlzer,  >.  b.  (Aar.  im  16.  jk, 

GELZIG,  ranzift  ^alilr^  Ganclbi  fuowmb.  wh.  m  nebif 
'geben,  (rarsten,  ^r»»,  raniig  sein';  es  ttettt  tids  n  gelslrig^ 


galsterig  (s.  d.),  wie  gerzig,  garzig  (s.  d.)  lu  garstig,  mü  dem 
merkw^igen  umsprung  von  -st  und  -z  (i.  garz  odj.  3),  aber 
beide  lUmme,  garz  und  galz,  garst  und  galst  mßeien  auch 
eine  unpr&ngli^  herührung  habeny  vgl.  garstig  H  und  ganlig. 
snJUan;  gäit  aneh  gilsch  von  bier,  Muer,  in  Aachen  MDi4.br 
u.  Weitz  69. 

GEM  gleich  gen'm,  gen  dem,  s.  unter  gen. 

GEMACH,  odj.  und  adv.  und  tubtf. 

L  zur  vorgeschiclile  des  Wortes. 

1)  gemach,  wesentlich  ungefähr  bequem  und  bequemlichkeil 
beuichnend,  gekört  mÜ  machen  lusamtnen  su  einem  begriffsneti, 
das  uns  fteicA  wersl  mit  reicher  enttnicAelunjr  in  den  gesicAfs- 
treii  tritt  schon  aut  der  «rzeil  her  und  mit  seinem  kern  auf 
niederlastting  deutet  nebst  der  daiu  gehörigen  einriehtung,  riei- 
teiekt  noch  aus  der  seit  des  tAerganges  vom  wandern  sh  sesi- 
haftem  lAen,  wenn  et  ntcAt  schon  in  der  wanderstit  süA  ent- 
wicftelfe. 

a)  am  deutlichsten  tritt  das  heraus,  wenn  ein  wort  für  fhe- 
gatten  davon  mfnommen  ist,  noch  nhd.  ebegemficht,  gemrirbt 
(s.  d.  1),  mAd.  gemecbede,  gemacbede,  ^gemecbide  n.,  ahd. 
gimabhidi  conjux  Graff  3,636,  aucb  einfach  gimahbi  conjua:, 
«xor  634  (woiN  aticA  ein  gimahbo  gekört  haben  wird),  so  im 
ajri.  einfadt  gemScca  eonjux,  gemäccan  eonjiiires  Gbbir  1,426 
(gemScscipe  emjuyiiim),  auÄ  gemaca  und  einfach  maca  (ge- 
mScttc  eonju^ol^)  Ettn.  195,  aJtenfi.  make,  vgL  enffi.  matcb 
heirat,  matcb-maker  ehestifter.  ebenso  altn.  isl.  maki  eonjux 
Egilsson  M3*,  noric.  icAved.  make  m.,  ddn.  magc  gatte  oder 
galtin  {norw.  maka  seg,  licA  paaren  von  (Airren,  ist.  inuka 
ambire  conjugem),  daiu  ahd.  auch  gimabhida  connubium  Graff 
2,  638,  tgl.  ziiä  gimachfin  lurtiÜtübön,  par  turturwm  {als  opfer) 
Tat.  T,  3,  züä  dClb&no  gimachon  Otfr.  1, 14, 24,  die  sich  gepaart 
haben,  das  zusammenfassende  gi-  oder  gu-  wird  von  haus  aus 
daiu  gehören  und  in  ags.  maca,  oitn.  maki  nur  entfernt  sein 
(s.  tp.  1608.  1506),  denn  der  etj)enllicAe  bejjrijf  scAeinf  das  gemein- 
sdiafUidu  annedeln  und  einriekten,  vergl.  unter  III,  3,  a  ff.  e. 
gemach  von  eftelicAer  AffusJicAAetI  «nd  jreborjrettAei(,  and  unter 
II,  1,  a  nd.  mak  bedde  (jemacAes  belle)  vom  ehehetle. 

b)  dasz  aber  die  eAe  dabei  nicht  der  hauptbegriff  war,  seigl 
ticA  darin,  dass  die  alten  Wörter  auch  genossen  und  genossen- 
schafl  überhaupt  bezeichnen,  ahd.  kamabbAn  sorit  Graff  2,  U34, 
gamabbida  sodalitas,  consortium,  con^e^alio,  commercium  (aucA 
coltei^a),  alt«,  gimako  i^eno«!,  affs.  gemScca,  aün.  maki,  vergL 
nordAumbr.  maca  vnilui  Bouterwek  357*.  bestmders  mif  beiu$ 
auf  twei,  ein  paar:  ahd.  gimalihidi  jpar  (audi  znei  gimahhidi 
par},  awft  bitdtidi  oder  begriff lidi  gutägert,  alts.  x.  b.  ni  was 
thdr  is  gimako  bwergin  HeJ.  5402,  er  Antte  sei a«s  yleicAen  niefU, 
von  einem  bösewicM ,  aucA  von  dingen,  s.  b.  tton  t'Arisfi  Horten 
und  »eisAett,  die  gemakon  ni  babdiin  1831,  einiig  waren,  kein 
gleiches  hatten,  ahd.  i.  b.  von  wein  Otfr.  II,  8,  hi,  im  adj.  von 
einer  ^gur,  da;  keinacha  trtangulum  Afarc.  Cap,  66,  das  daiu 
gehörige,  genau  entsprechende,  ebenso  altn.  maki  m.,  inaka  f. 
Fritzher  427*,  nocA  nordiscA,  norv.  make  dos  eine  aucA  von 
dingen  die  juiammengehdren ,  z.  b.  sehuhen  Aasen  474*  (vergl. 
geliebter  a.  e.),  schwed.  make,  i.b.  ftandidht&e  find  makar, 
geA0ren  ztuammen,  ddn.  z.  b.  strOmpeme  ere  mage,  audt  noch, 
wie  akd.  aUs.,  z.  b.  scAired.  bans  make  Qnnes  icke ,  setnei 
gteicften  /ladet  sich  nicht,  dän.  diu  mage,  deines  gteirAen,  auch 
engl,  be  bas  not  bis  malcb,  wie  ahd.  tliera  minna  gimab  (vte 
die  Rottes  «aA  man  nie)  Otfr.  II,  6, 49,  die  ihr  gleirh  wäre, 
mhd.  I.  b.  Wunders  gemach,  einem  »under  gleich,  Wunders  ort. 
es  ist  dieselbe  entwickelung ,  wie  sie  gatte  zeigt  {s.  dort),  jetzt 
nur  noch  ehegatte,  ursprünglich  galen,  gegalen  ein  paar,  von 
menschen  und  dingen,  mhd.  simdcr  gaten.  oAne  frleichen,  ajis. 
von  jottes  «ort  das  gigadin  ni  hahit,  Hte  vörbin  gimakon,  mAd. 
ir  gat  ihres  gleidun,  auch  genossen  aUer  ort  Ateüen  goten  (vgt. 
gaUung). 

e)  divr  audt  erweitert  auf  einen  grösum  kreis,  der  eng  zu- 
sammen gehört,  wieder,  wie  mhd.  gate,  i.  b.  die  nieterich''s 
gaten  Aotit.  1103,  D.  und  seine  schar  (s.  gatte  II,  1,  o);  so  ifei«! 
ahd.  gamabbida  als  affinitas  (auch  gimabi  f.)  auf  sippfchaft, 
als  foedus  auf  ein  kriegtbündnis ,  als  curia  auf  gemeindeleben, 
auch  die  gl.  consortium,  commercium  u.  a.  unter  b  wetsen  Über 
das  paar  hinaus  auf  grössere  gemeinschaft,  die  sich  tusammm- 
thut  um  sieh  fride  und  gemach  (*.  III,  I,  c)  zu  sirAem,  gamab- 
bida condibrmiiMi  auf  gemeinsdiaf^die  einriebtung  »veier  (aiteh 
znr  ehe)  oder  tndirerer,  auth  bei  krieg  und  wandern;  einen 
spaten  rest  davon  zeigt  das  werkm&rdige  bair.-0str.  gemarhzann 
(s.  d.),  mit  dem  liek  eine  nachbarschafl  auf  eigne  gefahr  ihre 
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gntndslttcke  einfrifdigt  und  sir/icrf,  stcA  ir  gemarh  verscha/ft,  es 
niekt  gewiss  in  dit  mrseil  sttr&ek. 

i)  äie  Hauptfragen  stellt  ahtr  gemach  telber,  ahd.  gimab. 

a)  das  adj.  Utht  ahd.  für  todalit,  conmtitiix ,  (ronqtitUtu, 
fraier  und  wtiit  damit  auf  jenes  sitKimiMnIeb«ii,  besonders  he~ 
dtutiam  kamah  sin  fo^erari,  copubtri  Gbaff  2,633,  kimab 
werdan,  coire  Germ,  ll,  3T'  (sich  gatten),  eigentlich  üdi  zu- 
fammenfhufl  als  saei  oder  mehr  die  lusammengehüren  (s.  foedust 
affiiiitas  unter  l,  c)  und  in  der  Vereinigung  ihr  gimah  suchen 
und  ßnden.  dann  auch  von  dingen,  idoneus,  aptus,  Aabilts, 
cmmoduSf  adv.  gimahho  apte,  opportune,  communiter,  dagegen 
UDgimah  tmporltiniis,  minui  idoneus,  dispar,  disurdus,  abstrusus^ 
gravis,  mabu,  auch  von  menschen  iniquus,  improbui,  onentut 
Gbaff  i,  Sai,  also  passend,  geeignet,  gesackt,  bequem  dienUeft 
(s.  b.  ein  thier  zem  opphere  gimah  Otfr.  II,  9, 69),  m  gegen- 
salt  nicht  nmmmenpassend,  ungeeignü  (Otfh.  I,  l,  &?),  störend, 
täsUg,  audt  aufs  stttUehe  angewan^,  wesentlich  aber  auf  förde- 
rung  von  gemeinsamem  leben  und  streben  bezogen,  aifch  ags. 
getnSc  sodalis,  aptus,  adeptus  Greik  1,426,  mSc  opportunus 
Ettm.  195,  alin.  makr  aptus,  conveniens,  commodus,  fadlis, 
jucundus,  quielus,  also  auch  in  dieser  Verwendung  urbesüi  aus 
der  seit  vor  der  theilung  der  Stämme  her,  nur  goth.  von  dem 
gansen  »orte  keine  spur,  was  doch  auch  sufall  der  kmgen  tlb<r- 
Ueferung  sein  kann,  wenn  es  auch  seine  votiere  enlmckelung 
erst  später  gefunden  Haben  mag. 

b)  das  «in/itcAe  lubtt.  ahd.  gimab  n.  Uberietst  eommodum, 
vobiplat  (ungimah  motettia,  injuria),  audi  compendium  {wie 
gimah  compraiftostu ,  gemebllch  eompevdiose) ,  es  musi  einen 
weiten  begri/fskreis  umspannt  haben,  wie  auch  bei  Otpried  iu 
sehen  ist,  der  es  manigfaeh  als  reimwort  braudit  für  einrichtung, 
gestaUung,  lustand,  Verhältnis  o.ä.,  besonders  von  glücklichem, 
stkSnem  susiand,  i.  b.  im  himmel  V,  23,  163.  im  aits.  und  ags, 
ttt  et  tädU  beseugt,  im  letitern  wol  gar  »ieht  ntuiduU,  aber 
attn.  und  aUtdiweä.  mak  n.  ruhe,  fti^eh  giüeküdier  mstand, 
behtt^iAkeit  Hibtz  noch  sehwed.  norm,  mak  n.,  dän.  mag, 
wie  auch  nd.  mafc  Brem.  8, 114,  miid.  mak  und  gemak. 
megen'der  bedeulung  «whiiFaHm  *.  III,  3,c 

e)  in  der  fülle  der  bedetttUH^R  ßnd  ich  nur  Anen  einigenden 
punkt,  in  gemeinschaftlicher  einrichtung  mit  gemAMicher  be- 
hausung,  angewandt  sowol  auf  die  menschen  selbst  {und  Ihiere) 
wie  auf  ihre  einriditung.  daher  einerseits  von  galten,  aber  auch 
bundes-  und  gemeindegenossen,  anderseits  von  den  gegenständen 
die  ihnen  ihr  gema^  bereiten,  wie  von  diesem  selber  als  haupt- 
punkUf  denn  alles  läuft  sugleich  in  der  form  gimah  wie  in 
iMnem  mUtdpuntie  wusammen.  wenn  genassen,  bunde^rf^er, 
galten  gimabbflD  genannt  wurden,  der  «nKine  gimahho,  hieii 
tt  doch  auA  »ort  ihn«n  einfach  gimah  sin,  werdan  foeiderari, 
eoptdari  {s.  a) ,  wie  alles  was  das  damit  gesueltie  üel  ßrderte, 
gimab  Inesi  und  das  gesuchte  sul  ebenso,  das  letitere  drückt 
sieh  am  deutUehsten  aus,  wenn  gimah  genügte,  um  das  tat. 
eanjugü  portus  wiederiufd>en  (Graff  2, 63ö),  die  ehe  als  hafen 
gegenüber  dem  stürm  des  lebens;  aber  auch  alle  andere  sickernde 
gemeinschaftliche  einrielitung  hiesi  so,  i.  b.  in  gemachiaun,  der 
einer  nachbarsAaß,  ihrer  habe  und  Heerde  gemsch  gil)t  gegen 
feindlicHe  gewaU.  jenes  g^mah  aln  mn  menschen  musste  aber 
eben  so  ton  gegenständen  gangbar  Min,  noch  gimah  apJu«, 
idoneus,  opportunus  u.  dergl.,  lunädist  wol  schon  von  dem  orte 
der  sieh  sur  gemeinschafllidien  einriclUung  darbot  als  gimah 
aussehend  und  gimah  verzechend  (man  darf  sichs  wol  schon 
von  höhlen  u.  ä.  denf:en),  dann  von  altem  was  man  selbst  daran 
und  hin»  Üiat,  um  ihn  vollends  gimah  lu  machen,  wenn  dtn^, 
die  fl'ch  genau  entsprechen,  die  sum  oerwechtein  oder  verirelen 
gleidi  and,  gimah  hielten  (Otfr.  11,6,49,  daneben  gimacho 
8, 62,  t.  u.  1,  b),  so  stammt  das  vielleicht  von  Werkstücken  her, 
die  man  sur  einrichtung  einer  wrhnstätte  suchte  oder  herrichiele, 
dats  sie  gimab  wurde,  es  mutiten  sfeine,  tMmme,  sparren  u.  dgl. 
genau  m  einander  (und  lum  jranxen)  passen,  gimab  sIq,  iu- 
ttdchsl  ivei,  da  man  ja  sunäehst  swei  auf  einmal  an  einander 
mistt  und  paiit  {vergl.  ein  'paar',  naeh  lat.  par  gleich),  dann 
aber  audi  alle,  sodass  dabei  wieder  die  anwendung  auf  eine 
iweiheif  und  vietbeit  sugleich  erscheint  wie  bei  menschen  (l,6.c). 
dieser  begriff  des  jenouen  passens  spricht  sich  besonders  deutlich 
aus  in  ungimah  dispar  neben  gimah  par,  oe^tialis,  und  wenn 
jene*  auch  rni^uus,  tmproftus,  maius  ausdröehfe  (s.  a),  so  hatte 
gewiss  auch  gimah  selbst  solche  anwendung  auf  Höhere,  ntiHdie 
verbaltnisse  gefunden,  wie  ja  gemach  als  friede  und  ruhe  (III,  I,  c) 
in  hnui  und  gemeinde  voraussettt,  dais  der  begriff  des  passende» 
eiMfcianfi  «om  dutiem  auch  ow^  das  innere  sujammmleien 


erstreckt  wurde ,  vom  haus  auf  seine  bewokner ,  ja  bei  jenem 
gimah  ütn  foederari,  copulari  musz  das  woi  schon  mit  gedacht 
sein,  wie  bei  den  galten  gewm  auch  (vgl  Otfr.  IV,  20, 10  com 
Jesu  und  den  jängem).  auf  geistige  amendung  weist  ungimah 
dhiinuHs,  ahturdui,  angimsbllli  inepftu,  auwendun^  auf  das 
Wirtschaftsleben  aber  verrät  wol  gimah  compendiosus  und  gim&h, 
gimahhida  compendium,  eigentlkh  meOtieht  eine  verbesserte  ein- 
richtung ,  etwa  am  pßug  oder  wagen ,  an  der  handmühle  u.  d., 
welch«  die  Handhabung  bequemer  machte,  die  arbeü  oftkflrtfe 
{vergl.  mkd.  und  nhd.  unter  III,  1,  g),  dann  angewandt  auf  die 
arbeit  des  schreäers:  compendium  t  ^"fi*  dietio  tel  gemacb. 
sumerl.  4,ft4. 

8)  auch  dot  aUe  macheo  seigt  dasselbe  häd  und  bUfl  e$ 
weiter  ausmalen. 

a)  dem  gimab  cnAiprieiU  {JmahbAn  cencinnarr,  eonjun^en, 
eopulsre,  connectere, ; lomenire,  dami  cM^are,  coaeervare,  tlinere, 
exstmere,  condere,  cimponere,  redigere,  con/Scere,  fabrieari  u.  d., 
s.  Graff  2, 644,  man  steht  da  im  aiJjremeinen  wesentlich  ein 
herrichten  und  herstellen  durch  verbinden  von  passenden  stüchen, 
wobei  con^emtnare  auch  noch  auf  je  xwei  susammengepasite 
stücke  deutet  (das  ist  wol  gimahhida  copula),  die  ja  selbst  gimab 
Aiesien  wie  das  daraus  hergestellte  auA,  besagen  gewiss  iu~ 
nächa  auf  alle  einrichtung  die  sum  wohne*  und  leben  und 
arbeiten  gehört,  gewiss  aber  auch  schon  auf  die  wohnung  itlher 
(s.  III,  3,  e);  auch  auf  schnudt,  dai  leijil  künacbAt  comptus  samt 
gimah  comptus  Gbaff  2, 644.  632,  vom  hause  s.  b.  in  gimacfaAt 
instruitur  (domus  tujsu)  645,  aber  wol  auch  sdion  vom  uhmuck 
der  person  selber,  wie  noch  in  der  hauswendung  sich  die  haare 
machen,  d.  h.  passend,  schön  machen,  man  mustte  wol  lu  festen 
gimah ,  comptus  erscheinen  (verj^L  gemöcbt  II,  2,  a,  ausputs). 
eiffen  auch  passivisch  oder  medial  soctari  kamahhAn,  also  wol 
von  gemeinsebaf^cher  einrichtung,  die  iwei  oder  mehrere  treffen 
(innerlich  und  dusserUA,  vgl.  ganubbida  foedut).  bemerkens- 
wert auch  «am  dichten  nach  gimahAtio  cgndiia  (camrina),  das« 
wol  gimahhida  aMtjrma,  eigenOUA  ein  käntttidut  gefiige  von 
wort  und  tinn,  verjrl.  madiftn  (cormina)  Grafp  2,  SM,  aUengt. 
make  für  dichten  scUeAthin,  sehott.  mack,  enjrl.  maker  a  poH 
Halliwei.l  Ö3S*  (vgl  machen  1,  e,  man  denhf  an  nouta,  autk 
gemächt  II,  4,  f);  noch  nhd.  gemachen  in  der  bedevtun;  twr~ 
abreden,  vermitteln,  wie  aus  dem  allen  ein  allgemeines  gimahhAn 
formare,  parare,  creare,  /beere  u.  d.  hcrvorj^chen  musxle,  tiehi 
man  teichi. 

b)  ober  aucA  das  einfache  machAn  ist  neben  facere,  con- 
fieere,  parare^  fabricttri  u.  dhnl.  noch  jüngere,  concinnare,  com- 
ponere,  strueri  Gbaff  2, 640,  oplare  Scan.  2, 643  (oJb.  gemacAa 
und  macftn  wneiMn««),  iaUnabAn  di^ungere,  dtuoeiare,  ronoeh 
schon  ScHMBLLBk  a.  a.  o.  geneigt  war,  'auA  «njer  ein^achei 
machen  au^  das  alle  gimali  zurilchiufilAren',  sodass  in  macbAa 
nur  das  gi-  gespart  scheint  (in  folge  häufigsten  gebrauches),  das 
Ursprung  und  bedeutunj;  «erlangen;  hommt  doch  auch  für  gimah 
einfaches  mah  vor  Otfr.  III,  20,  147  in  F,  wo  jenes  gemeint  ist, 
also  schon  wie  in  bair.  mächlich  ßr  gemachlich,  sAon  im 
15.  ;ahrh.  machleich  lentus  Schm.  ^643,  also  auch  oberd.  wie 
md.  mach  commodus  Mores  anz.  7,30!^  ifl  mache  neben  tt 
gemache  vateruiuer  t07  (s.  III,t,h),  nd.  to  make  wb.  3,  7',  wie 
auA  sonst  nd.  mak  gleich  gemak  (3,b),  ags.  maca  gleich  gemac« 
(1,  a),  s.  sum  sparen  des  gi-  schon  in  alter  seit  bei  mJ- 
yebrauchten  Wörtern  sp.  160S,  auch  neuerdings  noch  gut  oberd., 
s,  b.  in  Schweiz,  fthrt  für  gefShrte  (s.  d.  6,  c),  wo  das  ge- 
eigentliA  so  n6lig  ist,  wie  in  ahd.  nAtgistallon,  das  doch  auch 
nÄtstaiioD  hiess,  die  sich  in  der  not  zusammen  stellex. 

c)  also  mach6n  ei^ntlich  gimahhAn,  diesz  ei^enllieh  'gimsh 
machen',  sowot  vom  subjt.  wie  vom  adj.  gimah  tu  verstehen, 
welche  beide  fortwährend  und  oft  unun  terscheidbar  in  einander 
spielen,  lusammenlaufend  in  dem  bejrrijf  einet  jpeborgenen,  be- 
friedigten, behaglichen  lebeni  (vgl.  gimab  voluptoi);  hm«  kattn 
das  noch  anklingen  hören  in  sAweit.  eiDmachen,  mit  eiatm 
saun  einschiiesten,  entmachen  den  Mun  öffnen  Staldk«  2,ISf^ 
luerst  gewiss  vom  Hofsaun,  das  «übst,  wdre  begreifliA  ob  *. 
des  adj.,  und  gemach  n.  gilt  noch  lange  ffkr  bAagHAkeit, 
gemäcblichkeil ;  aber  daneben  ericheint  ein  masc.  {s.  111,3,  a) 
und  ahd.  selbst  ein  fem.  gimacha,  bei  Otpru»  Öfter  ^eieh 
seinem  sonstigen  gimah  n.,  i.  b.  himUes  ginucha  1^  1,  &^  ^icd« 
und  seligheil  im  Himmel  (s.  III,  I,  e). 

II.  gemach  als  adj.  und  adv. 

l)  das  adj.,  im  ahd.  gebrauch  sehr  «nJwicfteU  («.  1, 3,  a),  ist 
naAher  wUeii  geworden,  sehon  im  mM.,  gät  aber  auA  nhd. 
doA  noA  im  17.  jh.  und  länger. 
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a)  mhi.  nur  in  wenigen  steUen  und  ohne  endung: 

JA  ar  sie  alsA  schAne  gf^sach, 

dai  wu  la  liap  uude  gemBch.  yeneaU  U,  14  D., 

ntw  isiMb  Roeft  heUAtt  trindung  (t.  wb.  2\  il^,  gemach  in 
einer  hedeutungt  die  unter  den  ahd.  uugni$ien  feÜt  {»ie  gewiu 
nvck  manthes),  eUett  woUhnend,  wonnig.  aucA  noch  vom  mannt 
xeAer,  einem  gemach  sin,  nth  gegen  ihn  to  vtrkaiUn,  dost 
man  ihm  gemach  eneheint  und  hieü>t,  daa  dat  twrhdtintt  nicht 
dttrdb  Ungemach  geüM  wird: 

doch  waa  er  im  dnr  an  {dabei)  gemach, 
das  es  io  Ibl  beTllte.    Uaktiiann  F.rec  *i'271, 

Erte  dem  irtui,  von  dem  er  sich  mit  autr&stung  »um  turmer 
btschenktn  lätii^  ober  tntl  voriidU  «iid  eorUlte  gegen  iAer- 
Irwftnte  milte ;  vetgl.  ahd.  gimihhida  MnnbKMia  Graff  3, 638. 
käufiger  enAänt  noA  angemach,  unfreundüiA,  bdt  u.  4.« 
wie  ahd.  (l,%a)f  auch  noth  nüt  tndung, 

nu  scheidet  mich  dS  na  (ton  ofmiUtnüie) 

ein  Ungemächer  gniO(.     H.  T.Bm«  minu,  fr.  103,6, 

auch  mnd.  gemak  aetUn,  s.  im  wb,  2,  &l'  eine  geioake  tumbe, 
grup,  es  scheint  geräumig  gemeint,  eigentlich  vom  haute  mit 
bequemem  räume,  häufiger  malt  3,  T',  i.  b.  ein  mak  bedde  (vom 
ehebelle  im  gegentati  lur  unehe,  vergL  1,1,  a  und  III,  3,  a  von 
ehe),  auch  von  memeken  und  Iläeren,  ru%,  tanft,  lahm,  i.  b. 
makes  Tees  mich  Tele  in  eneo  slat,  aber  ttuA  mak  unde 
uode,  müde  und  malt,  noA  jettt  s.b.  in  der  Jltmonfc  mack 
matt,  auch  zahn,  wie  kauiUiiere  DaNübil  130%  wie  lU.  mak 
lahm,  mack  Kilian  {vergL  to  gemächlich  i,e)>  auch  altengl 
imak  tind  mak  aptui. 

b)  nhd.  itl  im  le.  jahrh.  dat  ad),  in  der  alten  hedeutung  in 
den  wblf.  Kie  verschjj^nden  {vgL  unter  c  und  gemacbig),  doch 
sein  fortleben  verbürgt:  fried,  einigkeit  und  ein  gemach  stilles 
leben.  Oreyding  Bij  (dat.  gemächlich  adv,),  wie  ahd.  gimah 
tran^ülus,  aUn.  makr.  to  im  17.  jahrh,  'gemach  und  stille', 
m  hauernmunde,  meiisniic&:  es  ist  schon  gut,  seid  nur  ein 
wenig  gemach  und  stille.  Scroch  ttud.  leben  K  ij  (tgt.  gemach 
redeo  mit«-  3,e),  imif  auch  gemach  ^lein  nodt,  wie  mAd. 
unier  «,  vom  diÄter  wol  aus  der  miiiidart  «nfnomnn,  ei  hat 
sUh  im  Osten  offenbar  am  längtten  gehalten,  wie  viel«  alte: 

der  kftDle,  wie  gemach, 
wie  gOtig  er  aonrt  lat,  niigt  auch  dem  Umaal  nach, 
■erat  lornig  aein  wie  er. 

Opitz  2,61  {ttber  die  erob.  ItoacheUe). 

dieselbe  bed.,  wol  nur  ondm  gewendet,  in  einem  ipriehwort: 
das  nieder  und  gemach  ßndt  allzeit  ungemach.  Heniscb  148t, 
wer  sidt  immer  nur  duckt  und  nachgiebig  ist 

e)  gleich  dem  heutigen  gemSchlich  {das  haupttäAlieh  adv.  ist) : 
geraacb,  langsam,  tardut.  Maalbs  166',  gmach,  frigidus  homo, 
lentus,  segnis,  lardus  187*,  also  nur  tadelnd;  eines  gemachen 
und  langsamen  gangs,  tardigradus.  ;  gemacher  gang,  gradus 
ekmem,  teitudineut,  wie  ein  tehneck.  Soiömsleobi  To';  das 
pferd  geht  einen  gemachen  schritt.  Adbldrc,  dier  sucft  ein  ge- 
maches lelMn  uiid  «n  gemacher  mensch  (AindenriiM  icheiiend) 
anführt,  für  beides  aber  sei  im  hd.  gem&chlieh  fiUiefter. 

d)  auf  anderes  geiehehen  übertragen ,  dat  oUmdMic'i  (d.  h. 
allgemächtick)  vor  sich  geht :  gemache  andening,  gemache  aas- 
riecliung  (des  wassert)  an  einem  warmen  ort.  Schh.  2,542  aus 
einer  quelle  des  is.  jh.,  «ie  et  seheint,  dat  adv.  hat  sich  in 
dieser  bedeutung  breit  entwickelt  und  auf  diesen  gebrauch  gewitt 
fUTüek  gewirkt,  s.b.  in  folg.  von  Canpe  beigebraditer  stelle. 

e)  ungew^nlieh  ßr  te^iieiii,  gtmdehUA  im  ftOgenien: 

ein  büsel, 

*  m&hlig  erhöht,  welcbgraslg,  gemacii  dem  mbdesten  wandrer. 

Baggrssk, 

der  auch  dem  m.  w.  noch  gemächlich  xu  steigen  ist,  doch  itt  die 
Verwendung  gut  und  audi  der  ältem  spräche  witdrauen,  lumoJ 
gemach  auch  tonst  gah  lut»  gegentatu  hat,  diets  öfter  auch  tteü, 
abKküstig  bedeutele;  vgl  gemachsam  2  a.  e.,  mdt  gemächlich 
braudit  KosEGASTEH  so. 

Z)  alt  adv.,  so  aOein  bi»  in  die  gegenwarU 

«)  tu  toller  form  ahd.  camahho,  gnnaho,  apte,  opportune 
u.  dftnl.,  ungimahho  in^ortune,  moleit«,  aegrt,  mhd.  gemache 
f  Lexbi  KOdUr.  IW),  nMg,  geduldig,  bthrnttam  «.  d.  .* 
■i  dolte  sd  gemache, 

das  n  Sor       brahi  belelp.    Tritt.  12602: 

iedoch  sprach  si  gemache. 

Heittfr.  V.  Brauntchwevj  3764; 

dn  soll  gemache  aftch  Im  hangen  (reftm). 

Lamm  22S; 

sO  trage  ich  ungemaeha 

BOrge  under  miner  bruil.    Flare  ISält. 


nhd.  nur  noch  in  gestutzter  form,  wie  auch  tehon  im  14.  1&.  jh. 
(Lexkb  t,  »»32),  anfangt  öfter  aii^  nock  tm  comp,  wid  tuperU, 
gemächer,  gemächest: 

bett  E'haeton  ayn  Taren  gelon 

und  Icarus  gemacher  gton 

und  beld  gefolgt  ira  «atter  rot, 

de  wem  nit  In  der  jngent  dot,  BiAiir  narr.  40,21; 

das  Ir  hl  den  lachen  sA  gech 

seil,  acht  Dil,  was  eueb  darinn  beicheeh  . . 

darumb  soll  b  etn  ander  mal 

dest  gemecher  timn.    Teueid.  81, 7&; 

mochtest  demnach  wol  gemächer  tbun.  ScHAiDEifBBiszBS 
Odgss.  22S*,  nitht  so  ungeüüm  lein  (t.  gemach  thun  Knfer  g) ; 
er  loh  auf  das  aller  gemSchst  hemacb.  P&nu  seA. «.  entsl  352, 
in  einer  andern  autg.  gemechest  SO* ;  dieweil  sie  mit  ime  (dem 
jkraateti  m  «Aütlen)  nit  eilen  knnten>  sonder  ufs  gemebest 
Earen . .  Zimm.  cArim.  ^411;  dasi  adches  (etne  openilioii)  auf 
das  aller  gemachest  und  gelindes!  geschehe.  WOarz  teundam. 
(1612)  87,  ohne  den  umlaiü,  dati  et  ridi  nidil  von  dem  geläufigen 
gemach  entferne. 

b)  die  aUe  bedeutung  klingt  nach  in  gemach,  behaglieh,  also 
z.  b.  ohne  anttrengung,  ^gemächlich',  worin  dat  bit  heute  erhalten 
ist :  und  giengen  also  gemach  fUr  sich.  Pauli  seh.  u.  ernst  5U*; 
wenn  dirs  gefiel,  bo  wollen  wir  vorhin  ziehen  und  dein  weih 
80  gemach  lassen  hernach  üeben  mit  dem  gesiada  und  Tieh. 
Ldtbeb  Tobias  li,  3  (man  bemerke  dai  malende  so,  also  doftet, 
vie  noch  jettt  in  entsprechenden  fäUen,  vgl.  u.  gemacbiicb  2,  e), 
auch  von  tinneiort,  ruhig,  befriedigt,  gemächlich,  wie  tehon  ahd.: 
{die  MoscowOer)  sein  arbetsam,  bebelfen  sich  gar  gemach  und 
gibt  inen  der  bunger  und  durst  nicht  so  bald  lu  thuen  als 
ctwann  andern  natiOQ^n,  dann  sie  ohne  das  gar  schlecht 
{einfach)  leben  in  essen  und  trinken.  Kikcbbl  116.  noch  im 
18.  jaftrA.; 

würde  mir  wol  ao  gemach 

dieses  ben  im  buaen  acblagen, 

folgte  gleich  (wie  einem  fürtten)  ein  kbcbenwagoo 

und  des  landes  gold  mir  nach?   GOkihsb  3,64, 

diieft  nach  gemach  sitsen,  bequem,  behaglich,  gans  mit  alter  färbe: 
loh  weisi,  wer  auf  iwei  stuhlen  sitit, 
der  dtit  nicht  sehr  gemacb. 

WsisiB  tom.  op.  3,332  (arnlekrant  II,  tOi. 

aiu  dem  heutigen  alüagsgebraueh  kommt  ihm  gemütlich  gant  nahe 
(sehr  junger  enlstehung),  dat  in  allen  diesen  fällen  dat  gemeinte 
für  uns  am  besten  auidrüdcte,  auch  von  einem  gange  t.  b.  wir 
wollen  so  gcniOtlicb  hinaus  schlendern. 

e)  aucA  für  fteAulsam,  vorticAfi^,  wie  ahd.  als  gegeiaatz  tu 
hatt^,  heftig,  hitag :  mit  degen  soll  man  gemach  und  siiuhrr- 
lich  umhgeben.  Ldthbh  Ar.  2,i30;  aber  gemach  in  die  kolen 
geblasen,  so  (Xhrt  dir  kein  staub  in  die  n&sen.  Garg.  2»' 
{5eA.  478);  man  musz  gemach  in  die  kolen  blasen,  sonst 
fahren  die  funken  ins  angesicht.  Lbbhak  fior.  1,82;  gcmarli 
reichen  thnt  wo).  Heniscb  1482,  ntcAf  heftig  sugreifen,  nach 
etwas  langen  ist  dtenUeh; 

verfahrt  in  diesem  schmeri  als  Christen  was  gemach. 

Chb.  Gatpuiua  poil.  Kall).  2, 133. 

doAer  aucA  für  leite,  ttiü,  t.  ft.  im  ^e^enufi  tu  laut  reden  {vgl. 
gemach  und  stille  unler  l,ft,  gemächlich  2,  ft),  gemach  rr(li>n, 
tubmitie  loqui,  prette  et  fentter  ScnDiiSLBDBa  T6*^  Aleb  bW*: 

es  Ist  slda  kein  glegenhelt, 

so  taut  tu  reden  Ton  den  dingen  .  .  . 

drumb  wenn  ihr  wolt  mein  liebster  sein, 

so  redet  gmach  mit  mir  allein.    Ainaa  2304,9; 

oueA  dteti  noeA  tm  18.  19.  jh.,  vortiehtig  leise,  wie  noch  i.ft. 

tn  jVosiau  Kebiibin  1S8: 

•1«  aihmeten  leise,  sie  schlicben  gemach 

dem  lehinmer  des  Itmpchens  der  liebe  sich  naeh. 

BeiGiB  34-  (f,i-n.  ».  Blaarf.;^; 

sprich  gemach,  entgegnet  ihm  der  alte, 

dasi  vom  Tolk  dich  keiner  hier  Temehme.   Platik  4,233. 

dftnlicA  von  munioIiicAem  torlrajj  {etwa  ^andante'  ed.): 

dieser  entlockte  gemacb  der  kremonagelRC  melodisch« 
rieselndea  stlbergetdn,  daa  oft  In  geioKeimr  seufier 
weicheren  laut  binachmoli.  Vom  Luise  3,2,a00. 

d)  daher  hm^tarn,  aus  vorstcAt  oder  trdgheit  o.  o. :  der  gemach 
thut  oder  gemach  gebet,  der  kompt  auch  ferrn.  Herisch 
1481;  gebe  gemach  imd  lebe  lang  seind  zween  hrOder.  1482; 
man  muaz  gemach  Tom  stall  ausreiten.  das.;  wer  gemach 
febret,  der  kompt  auch  noch  zu  markt  das.;  mit  Terzug 
und  gemacb  fahren  kan  man  Tilen  sachen  helfen  und  rathen. 
das.;  man  sol  den  bauch  gomach  füllen,  dui.;  irar  zu  geh 
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ist  zu  uozeiteii,  der  soll  eul  reiten,  die  ^hen  gemach,  dat., 
«fL  «iil«r  gäbe  l,c;  genueli  kommt  uicb  heroacb,  patüatim 
lonsm  Uv.  Stikur  im-, 

Obel  graten  gemach  gerittea.  6.  Wicnu  bilstr  HS, 
tpriehw.,  vtr  tehUiAt  füttert,  mtm  langtaM  ralm,  hat  «tu 
trtga,  maltet  pferd  (etrgl,  nd.  mak  uode  niode  t,  a  am  tndt) ; 
bey  gemach  f&brt  man  den  berg  auf.  Garg.  W  (Sch.  147) ;  der 
zapf  ist  klein  und  lauft  gemach.  M* (l»),  d.h.  der  wein  atu 
dem  sapfen; 

■0  mach  tod  schnee  «inen  Hllen 
und  lasz  den  gmach  herab  (allen, 
du  daraui  ward  ein  leenen  ttauine)  groii. 

Teuerd.  3«,22. 

ttaih  MOcA  im  18.  jakrh.: 

die  Huer  fflhren  ihn  am  arme  gani  gemach 

den  bäumeu  lu.        WnuH»  Otenm  4,27  i.t 

mit  sanfiem  rieseln 

•chleichl  hier  gemach  .  .  . 

ein  heller  bach.      BOaeia  V  (du  ddrfiA«i); 

der  flgcher  tiogi  im  kahne.  der  gemach 

tm  reihen  wiederschein  lum  uTer  sleiiet. 

lUTteiuoii  110; 

'tbu  ich  nicht  langsam  genug?'  aber  der  passagier  sagte: 
ich  schiebt  dich  tudt,  wenn  du  nicht  gemach  fahrat !  Heul 
2^301.   in  eUmdMwA  Atcryefteiid  (t.  «): 

vom  Iranrenden  bimmel  ainken 

die  ateme  gemaoh.      Fa.  HttLLiR  1,101. 

wf^  nM.  mit  gemaehe  III,  1,  <!,  e. 

e)  ittker  auch  ßr  *»adt  und  nadC,  anmühUeh,  d.  ü  eigenttidt 
aU^md^üdi  (i.  gemächlich  l,e):  daroaeb  (beim  fiirtgang  de* 
krieget,  ab  tÄA  nakrungnut  «iniMBe)  kauft  der  rat  die  ecbaf 
alle,  wenn  man  sie  herbracht . .  uad*maa  {d.k.  dtr  rot)  be- 
slellet  schefer  und  liesz  sie  zu  feld  gin,  und  man  stacbs 
alle  Samstag  gemach  ab  und  wugs  der  gemaio  aus.  N&mh. 
ekron.  2,311,27,  nur  fatfulojrf  wurden  tu  auigtieklatktet  nach  und 
naek,  um  die  Vorräte  lusammentuhaUen ;  lasz  es  gar  gemaoh 
erwärmen.  äcBM.*  I,  l&as,  lb.}h.;  pavtatim  ..  gemach,  gmecb- 
lich,  meylich,  langsam.  Albirds  Dd2';  gemach  wird  das 
kleine  gross,  aber  gthüng  wird  das  grosze  kltin.  Hbhiki  148S; 

die  brost  (des  adkeialedlefi)  klopft,  ol  die  wirm  enuteekt  der 
Seelen  haus 

und  thallet  sich  gemaob  durch  alle  glieder  aus. 

A.  GaiPKtua  eerf.  gatp.  35  (3,13); 
dort  in  den  blltem  sbichieds-ttunden, 
wie  deine  Schweiler  an  dir  hieng,  * 
wie,  mit  dem  lanü  gemicb  Terscnwunden  (bei  der  abreite  tu 

sie  unaera  leuten  blicli  entgl^ng.   HuLia  2:^(100  Hinel); 

es  itirbt  der  achimmer  des  himmelt 
gemaob,  und  achatien  und  nacht  Iluft  ikber  thAler  und  hflgel. 

E.V.KLBin  2.40  (frikl.  367); 
doch  die  betraebtung  lebarft  sein  untollkommnes  wliseo 
und  leitet  den  Terstand  gemacb  su  tiefern  ichlbsaen. 

Wuuita  MiHr  ä.  dinqe  1,130; 
wann  aocb  mein  Stundenglas  gemacb  luni  ende  rinnet. 

GoTTsa  1,431; 
dem  bei  eigener  habe  gemacb  annähte  das  alter. 

Tom  Üdfst.  1,219; 
wann  der  fro*t  gemach  entOoben.    Platbr  1,Ü. 

/)  daßr  auch  'gemach  gemach*  oder  gemacb  und  gemacb, 
tnil  malender  Wiederholung  {die  man  tiek  fortgaetzt  denkt,  vgl. 
mcb  und  nach,  immer  eint  nach  dem  andern):  und  wie  sy 
(dt«  päptle)  gmach,  gmach,  inen  (licA)  die  kaiser  und  kOolg 
uoterworfen,  auch  gewehnet  haben  inen  die  füsz  zu  küssen, 
der  venuckt  Patquin  1M3  C7*;  nach  diesem  ist  auf  einmal 
die  gewalt  und  Wissenschaft  gemach  und  gemacb  verdorret. 
Ornz  1,  «err.  If  (geriet  von  dem  pnnki  an  in  aUmdhli^  ver- 
dorren); deasen  ebene  von  dem  gemach  und  gemach  auf- 
steigenden gebirge  gleich  wie  von  einem  kränze  umfageben 
ist.  2, 2S2;  nun  begreife  ich  sehr  wohl,  wie  uns  der  dichter 
aus  einer  jeden  letdenachaft  zu  der  ihr  entgegenstehenden. . 
ohne  unangenehme  gewaltfiamkeit  bringen  kann,  er  thut  es 
nach  und  Dach,  gemach  und  gemach  u.  t.  m.  I^mc  7>12l 
(drom.  27) ;  • 

gleich  dem  manne,  dar  Im  traun  von  einen 

hohen  tbnrm  gemacb  genach  herabfiel.    Platin  4,146. 

eine  andere  venUrkung  id  allgemach  (i.  d.),  aiidb  alsgemaeh, 
t.d.y  ScH.  s,U3,  doi  doM  ttudi  gkUA  so  gemacb  (t.  «.  b) 
tein  kann;  vergl.  allgemächlicb. 

g)  betonderi  getäufig  war  gemacb  thnn ,  langtam,  vortidtUgt 
bedieht^,  ickonend  verfoHreUy  lorgeken  «.  dfk  (s.  c)*  aber  auch 
auf  Ird^eÜ  angewandt  (^St^tA}: 


kein  besser  narr  In  aller  sach 

ist,  dann  der  aliijt  kan  UiAn  gmaeb 

und  ist  so  trag,  das  im  verbrennt 

syn  Schienbein,  eo  er  sieh  verwent  tarn  e/ea). 

Baan  narr.  01,1; 

dar  wie  man  dAt  genach  alliTt, 

dn  giber  bllllcb  «sei  rjtt.  »,3S; 

heu  .  .  Icarus  geraftcber  gtOD.    40,22  (>.  unter  a); 

dai  etliche  nngebewer  erbeiten  und  haben  doch  kaiun  brod 
zn  essen^  ander  thun  gemach  mit  erbeit,  den  fleutal  es  za. 
Ldtbkr  i,  3«8' ;  daaz  man  dem  berm  landgrafen  ja  wol  an- 
hielte, dasB  8.  f.  g.  gemacb  Ibiu  br.  i,3X;  mancher  leszis 
im  sawr  werden  und  eilet  zum  reicbthum  . . .  dag^co  Ihut 
mancher  gemach,  der  wol  hälfe  bedürfte.  Sir.  ti,  it.l2;  lu 
weilen  thet  die  Qamme  gemach,  das  sie  ja  nicht  verttrennele 
die  thier.  »eish.  SaU  16,18;  die  creatur,  so  dir  als  dem 
scbepfer  dienet,  ist  heftig  zur  plage  Ober  die  ungerechten, 
und  thut  gemach  zur  wolthat  Ober  die  so  dir  trawen.  ia,2l; 
berr  magister,  thut  gemacb,  wer  weise  sein  will,  der  trinke 
dea  wäns  nicht  an  viel.  ALBEansSi.  tS; 

venieb  die  sscb 
ein  kleine  weil  und  tbu  gemach.  46*; 
ach  liebes  weib,  thu  doch  gemach.  16t*; 
vermahnete  einer  den  andern,  gemach  zu  thun  und  nicht  so 
sehr  zu  eilen.  Kiscaaop  miL  disc  151 ;  Theagenes  wirt  gemacb 
thun,  weun  er  mich  sihet,  er  ist  doch  nicht  mehr  denn  ein 
knecbt,  wiewol  er  sich  gegen  euch  stolz,  hochmütig  und  *er- 
wehnet  erzeiget,  b.  d.  ticfr«  213* ; 

thu  was  gemacb,  und  Ob  nli  räch 

aa  mir  so  gar  geschwinde.  RiiiewAtM  geitU.  tiad.  Cti 

thu  nur  gemacb,  gib  gott  die  räch.  D3*; 

man  kan  ein  wenig  thun  gemach,  * 

bisi  sie  sich  aufrulir  lasin  merken.  Avaia  210,9; 

danimb  thui  ein  w«ng  gmach  und  wart, 

bist  ihr  erfahrt,  wers  hai  gethsD.  lSft6,S6; 

er  aber  winket,  dast  sie  gemach  theten  und  ihn  zuvor  hftrteo. 
AiBza  proc.  1,  7 ;  ihr  berren  anwtidt,  thut  gemacb.  1,  U;  h«T, 
thut  ein  wenig  gemach.  HoscHKaoscn  PhÜ.  t,  158,  iiekait  evck 
tat;  thu  gemach,  will  du  haben  gemacb.  Hbrisgi  14SZ;  thu 
gemacb  und  lach,  so  gewinst  (fiberwtadcrf)  du  alle  eaeh.  doi.; 
tbu  gemach  und  sihe  Ünder  wem  du  sitzest,  doi. ;  biszweilen 
must  man  mit  den  gedanken  gemach  thun  {nutinendae  nal 
eojnfationn).  1482,  fflo»  miat  sie  hemmen  können;  tbu  gemacb, 
eile' mit  weilen.  Lehxan  flor.  1,182; 

kfa  ffihr,  ach  gar  zu  ipai,  o  Amor,  d4dne  räch', 
halt  an,  du  grosses  Und,  halt  an  lud  thu  gesBaoh. 

FLBalM  183  (L^XIO); 

schmeb  nicht  bald  und  thu  gemach. 

Jeder  hat  sein  eigne  schmach.  LoeAV  1,2,10; 

wartet,  betet,  braucht  glimpf,  thut  gemach.  Scbdppids  63S; 
hieraof  ist  zn  wissen,  das  christliche  herzen  billig  gemsrb 
thun  in  ihrer  arbeit,  ob  sie  gleich  arm  sind,  in  betrachtdsn 
die  nabrung  und  das  gedeyen  nicht  eigendlich  in  ihrer  arbeit, 
sondern  in  dem  segen  gottes  bestehet.  Scaivta  teelenstk.  ifl-H; 
gemacb  thun  in  der  arbeit,  im  bauen  «.  d.,  ette  parcum  ia 
operando  etc.  Ana  890';  du  thoat  recht  geouch  und  lksti 
dir  zeit.  Aubbbaoi  dorfg.  4,13. 

h)  daher  gemacb!  ab  warnender  iwni^,  der  zur  vartteU 
mahnt,  auch  gegen  keftigkeil,  anmastung  u.dhnl.  geriikia  {ww 
sachte!),  meislent  gtkürit  aus  thut  gemach,  wie  das  i.b.  beiRm 
und  Lddwig  noch  deutlich  iit;  gemach  ins  dorf,  die  baoere 
seind  trunken.  Hbriscb  1182,  Sprichwort;  gemach,  lieber  eidam, 
gemach !  KiicmoF  «end.  T3'  {l,  Ol  Ott.) ; 

gmach,  juBgar  hetr  ahn  einen  bartl 

WacaaaauR  481  (od.  2.27); 

gemacb,  Ihr  kinderlein,  ihr  freunde,  thut  gemaeh  I 

Rist  Aim.  OH; 

gemach!  gemach!  thnt  gemach!  peaee^feaee!  be  quiet!  teßy, 
do  not  tpeak  to  loud!  Lddwig  732;  gemach,  mein  berr,  nicfai 
so  zornig !  das. ;  no,  no,  tbu  gemach,  poreiiu  age,  bona  verii 
quaeto  Albb  800*; 

gleich  lauft  ein  diener  bin,  klopft  an  das  kloster  an, 
nnd  BO,  ab  wenn  das  Üior  davon  zerspringen  solle. 
"dQ,  nnl  gemachl  gemachl"  man  Tragi,  zu  wem  er  weil« 
«.s.v.   Lasstne  1,118; 
derwitdi.  ich  geefcl 
ich  einee  gecken  geck  I  Sathan.  gemach,  matn  dcrwlselu 
gemacbl  2.211  (Naltai  I,l>; 

sie  legte  —  ja  dochl  nur  gemach! 
schlagt  euern  Plate  selber  nach, 
es  lisit  sich  nur  auf  griechlscb  sagen. 

WiaLAHB  10,  IM  (Diana  b.  Bat.}; 
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Tkhter.  verfaärt!  in  ketten  und  banden  nach  der  reaidenn 
geschleppt !  edelmann.  sachte  \  sachte ! . .  riekter.  man  musz 
reguaenttr  marschiren  lassen !  man  musi  haussuchung  thui ! 
edelm.  nur  gemach!  Göthe  U,3H  (bärgtrgen.  U);  gemach, 
mein  berr,  nach  ibuen  igt  nicht  gefragt  worden.  Kotzuob 
dram.q).  3,22&;  da..aprang  sie  hoT  ihn  in,  und  als  sie  ihn 
mit  thrtnen  und  liebe  umarmeB  wollte,  sagte  er:  gemach! 
wirr  mich  nicht  um!  Hebel  3,305. 

3)  das  advtrb  atteh  in  genttiviscker  form  {vom  n.  dts  adj,), 
gemacha,  wie  stets,  stracks,  eilends  h. d.  {d<u  gemaches, 
das  bti  LuER  1,833  als  adv.  sieht,  s.  unter  III,  1,  a  a.  *.): 

vor  Sjgeth  solctiea  gscbacb  vor  tags, 
auf  KawotiBch  wider  rucktens  gmact». 

ScuMBUL  «Hf  m  äa»  Uungarland  7*. 

nur  ffOR  noMäMtiger  auupraehe  itt  gemacht,  im  is.  16.  jh.: 
er  solt  gemacht  thueo,  bisz  sich  die  und  diese  gelegenbait 
zotruege.  Zimin.  (Aron.  4, 360, 19,  geduld  haben;  auehaUiubsL: 
commodum,  gemacht,  nd.  ghemacht  Dibf.  «m.  jL  103*,  tdum 
ipdt  mhd.  Lexeb  1,832. 
III.  gemach  ais  lubtt, 

1)  et  ist  eigenUieb  gemächlichkeit,  bekagiiehts  Ifben  and  wesen. 
a)  das  ia  noch  nhd.  in  voUer  deutliMeÜ  bis  ini  17.  jh.  im 
lumusitMem  gMt^en. 
a)  im  Ib.  16.  jh.  üb.: 

bringe  lu  trinken!  mir  wellen  gemaeh  han.  fastn.  »p.4fn,U, 
'am  sthiius  det  Neidhartmets :  wir  vottra  nach  der  arbeit  unt  "oi 
«in  Uusn  (vgL  mkr  3  freude  nnd  genmeh) ;  'mein  gemach' 
Mos,  vai  tcA  SU  behagÜdum  Übe»  oder  aiicft  sim  Mm  Aher- 
A«^  Itraudu,  «leA  spm  und  trankt  wie  ei»  jägerhvni  veh 
gegt»  utne»  htm  beiduifert: 

ich  was  nnt  wacker  anS  cant  risch 

und  ward  gespeist  von  demem  tisch. 

nnfl  icb  aber  bin  worden  alt  .  .  . 

jein  weigerst  du  mir  meia  gemach. 

WiLü»  Es.  I,S2.26; 
wenn  gottes  gaben,  als  reicbtbum,  gewalt,  ehre,  gemach  für- 
handen  ist,  so  nnd  sie  ao  stülz  und  hart,  das  sie  die  ganze 
weit  trotzen.  Ldtber  5,^';  (rifler)  die  nichts  rbOmen  kOnnen 
(von  neh},  denn  _das  sie  hämisch  füren  Dod  zwei  bein  Ober 
eiD  ross  heDgea...nnd  dafür  das  ganze  jar  gemach,  tust, 
freude,  ehre  und  guts  gnug  haben.  183*;  das  eTangelion 
nilt  und  kan  Dil  in  grossen  ehreo,  gemach,  lust  nnd  gut 
berfürbrechen.  br.  2,442.  aU  gegensals  lu  arbeit  und  krieg 
{vgl.  c),  wie  ahd.,  i.  b.  als  Eisspiegel  in  Marienthal  möneh 
werden  will,  bescheidet  ihn  der  abt:  wolan  in  gottea  namen, 
da  ariieitest  nit  gern,  du  solt  unser  portner  s^n,  so  bleibstu 
in  dincm  gemach  und  hast  mit  allen  kein  kummemis  noch 
eriieit.  EuUmp-m  s.m  lont.; 

wer  lieber  krier  hat  dann  gemach  .  . 

der  ghört  wol  In  das  narre obOeb.  Bunt  narr.  18.10. 

auApbtndiieff,  alle  gemach,  alk  gemdchtichkeiien,  aller  möglidte 
eomfoTt:  und  als  sie  (die  /laiierliche  bottchaft  an  die  Engländer) 
gen  Calis  (Calais)  kamen,'  wurden  sie  mit  grossen  ehm 
empfangen,  in  ein  guete  herberg  geweist  (geführt),  in  allC 
gemach  und  ehr  erzeigt.  Wilw.  t.  Sehaumb.  96 ;  als  durch  welchs 
(weUUehet  regiment)  uns  gott  allermeist  unser  teglich  brot  und 
alle  gemach  dieses  lebens  xrhelt.  Lotbkr  4, 418'. 

ß)  tm  11.  jh.:  wann  du  an  eioeo  kOoigUchen.  hof  kSmest 
und  wQrdest  krank . .  und  der  k&nig  sagte  zu  dem  marsehalk 
oder  einem  kanuneijoDkem :  ibr  solt  auf  des  Aacanü  gemach 
warten  tind  ihn  Deiazig  besachen  . . .  Schoppids  3S7;  iprieA- 
wMtiA  klein  gepsck,  grosz  gemach  {eigen^eh  wol  nd.),  ti  täi 
parva  est  res,  est  tibi  magna  quies.  Hbrisch  1481,14; 

die  jutcend  ist  w»l  gut, 

ist  voller  gellt  und  mut  .  . 

Dur  dieses  mangeii  Ibr, 

sie  liebi  nur  tbr  gemacb, 

denkt  künftigem  nicht  nach.  Locao  3,6,6; 
»ich  dünkt,  guntt,  ehre,  macht,  gemach  nnd  gute  bissen 
die  stiiken  Inn  daa  bim,  nicht  aber  das  gewusen.  1.&.T&; 
seine  (de*  ftrwtan)  dleaer,  sehie  lieben, 
die  r&i'  drang,  iwang,  pein  und  scbmach  (im  Kriege) 
endlich  mehr  kaom  Kunten  glben  (alem  holn), 
hoffton  Infi  und  mehr  gemaen.        2,148  (sugsAe); 

der  soro  Ist  eine  volle  bach, 

ist  aber  truckea  von  gemach.  2,3,61. 

noth  Stieleb  1196  iteUt  als  erste  bedeutung  auf  cotnmodifaf, 

opportunitai,  convenientia,  concinnitas,  con^entia,  aptitudo,  mit 

beüpele»  für  das  erste:  es  i^t  ein  schlechtes  gemach  an  dem 

orte,  incommodwm  est  lue  ht^itare,  im  kriege  ninmit  man  mit 

einem  mitlelmäsügen  gemach  vortieb>  i»  bello  qüotlibtt  etmmo- 
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dilas  grata  est.  noch  AdeAing  jriftl  es  als  im  hd.  iwar  grösiten- 
tkeils  veraltet,  aber  eberd.  noch  vorkommend,  nd.  t.b.  ostfriet. 
gerack  un  gemack,  nothdurft  und  bequemliehkeit  SrÜBEKBeae 
34«',  spriekwSrllick  be  siu  upp  sin  gemack  un  rookt  'n  pip 
taback  «8'. 

y)  das  iü  alles  »oeh  wie  nhd.,  s.  b.  toa  der  «scMniAe,  niAe 
'und  bequmUcMieit  noch  rriief  Jiampf  und  arbeü,  wo  einem  der 
Wirt  oder  man  itcA  selbst  sin  gemach  schaffst  «.dftii/.; 

naan  brlhte  sl  se  ruow«    und  sebnoT  In  |r  gemecb. 

der  Uc  der  beM  nu  ende,    ^  ichuofen  Ir  gemach. 

1300, 1; 

'declBchen  bemin    *ll  roanegiu  man  di  sacb, 
nnd  von  swarsen  sobele.    dar  und  er  si  Ir  gemach 
des  nablea  scbaffen  solden    uns  an  den  llenten  tac. 

1164, 2i 

swanne  ich  durch  aUf  al  eine  llge, 
gemaobes  an  dem  bette  pilige  .  .    LicanHarBiH  Mft,2; 
diu  ros  il  wolden  dannen    liehen  an  gemach.  Nib.  11, 1. 
auch  auf  der  reite,  t.b.  im  schiffe,  im  gegensati  tum  reite»: 

ze  Mlsenburc  der  rieben    di  schiften  sie  sieb  an  ,  . 

die  vregemfkeden  vrouwen    die  beten  sanfte  und  onch  gemaiA. 

1311,4. 

mmA  anf  das  ganu  Übe»  iAerhav^  iexegen,  Ubea  gemach 
njFil.  1, 19, 36  (vjrl.  geistes  gemach  unicr  <),  Are  und  gemach 

183^4: 

llsus  der  rllter  Orden  ttit, 

da;  er  (dar)  gemacb  Tll  selten  hit, 

dem  er  beginnet  lieben.    Virg.  211.2  (Berl.  AeiA  ft.4r); 

wolt  leb  Ingesinde  sin 

Iwer  oder  dechelnes  man, 

b6  bei  leb  min  gemacb  getin.    Part.  1,22, 

hätte  ich  in  jemand«  dienst  freien  »oUes,  so  hätte  icft  mir  ein 
gemadtüA  Me»  feneAajfll,  sin  gemach  tuoD  wol  überliefert 
von  der  niederUumng  und  ei»ridiht»g,  die  es  ursprünglich  be- 
:^chnel  (t.  l,^c),  nrgU  in  andrer  a»mendu»g  wnler  /. 

8)  auch  verbunden  vrende  and  gemacb,  wie  bei  Ldtbu 
gemach,  Inat,  freude  unter  a: 

Ir  böhen  freude  und  ir  gemacb 

kfind  icb  geiagen  balbej  oibt.    Engoth.  3tl6.  3169; 

und  auch  gemach  lehleehtweg  für  lust,  vergnügen,  wie  ahd. 
gimah  cofiiptai  (1,  2,  b)  und  nAd.  unter  a  gemach  han,  sieh 
ergMun,  t.  s.b.  sich  fd  gemache  ziehen  pass.  K.  l,  12,  imer 
luft  nacÄ^en,  rieischlicb  gemach,  sinnlieAe  ItuI  619,53,  irisch 
gemach  mytt  l,  314, 34 ; 

er  was  ir  ougen  ein  gemach 

und  ir  henen  wunoespll.    Konksp  trv'.  kr.  13660. 

gemaches  vtren,  nach  fCHUttft  fradUcB  (tu  des  niM.  wbi.  nät- 
venlandea):  sie  achinhent  onch  deheine  arbeit ..  nocb  vlirent 
gemaches.  mysL  1,311,31; 

wer  gemacbes  viren  (ht.  voran)  iril, 

den  git  der  Up  artaenen  vll 

suo  der  ahnden  valle.    Prsimas  Unagib.  149. 

im  spricAtPort  aber  Ate»  es; 

swer  nihl  Hdet  ungemacb, 
dem  wart  nie  mit  gemache  wol. 

tiiRMAtiD  V.  WibDoniB  f.  61. 145  Kummer,- 

nan  spricht,  da{  fiberig  gemacb 

gesunde  Hute  machet  awacb.    Bonia  48,  IM 

in  der  moral  einer  fabü  von  Qberigem  gemache;  «oeA  nhd. 

(ZiMCKBLE  tprteA».  im  miU.  49): 

man  apricht,  lu  viel  gemach 

macht  gesunde  leute  schwach.  Kdara  2466. 

e)  auch  ul.,  s.t.  Uj  houdt  zijn  gemak,  MeiU  tn  lenwr 
gemäMiehkeit,  op  zijn  gemak  nocA  fre^iümltcAAeil,  nach  beliebe», 
zijn  gemak  zien  an  efanu,  seine  htst  «nd  freude  »ehe»,  erlebe», 
mnt.  gheftack,  gemac,  s.h.  einem  gemac  dben,  ihn  als  gast 
gut  versorgen,  te  ghemake  aijn,  in  ruAe  und  beAa^en,  befriedigt 
u.  ähnL,  einen  met  ghemake  laten,  in  ruhe  und  frieden  lassen. 

b)  auch  kräftiger  gut  gemach ,  nAd.  wie  tchon  jnAd^  (man 
la^le  wol  äucA  Übel  gemacb  für  ungemacb,  anders  bicser 
gemach  Wig.  71,  IS  «.  d,  a),  tn  tesenderen  tne  tm  aUyemciMsten 
sinne,  (eitleres  i.h.  von  Jacobs  träume  von  der  AtwmeltWIer: 

unde  sach  ouf  und  nldw  atigen 

engel  die  wihen 

unde  sacb  got  vil  reinen 

obene  rieh  dar  an  (auf  die  letfer)  Jeineae 

vll  guot  was  sin  gemaeh.    yMefls  &4,(  1>„ 

tftm  wurde  gar  icol  dabei  lu  mute,  wie  dAnticft  bei  Aeriojr  Emsts 
gefihxUdter  fahrt  durch  de»  holde»  berg,  als  der  karfunket 
enäbdt  dem  Klaffe  letuAld; 
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hanog  Erast  alda  ttir  slclPa&cb, 

es  (taucht  in  gar,  eio  rflt  semacti  .  . 

gar  wol  ward  im  da  to  mfite.  Hadfi  8, 4M; 
im  kftnie'  üntr  eeiu    tII  achAoe  pflegeo  bat, 
•r  hiet  der  wunoBii  hüetea    und  tchaffan  guoi  Kemacb. 

m.  »7.3; 

der  (wiri)  gnio[te  In  uode  Tuort  tu  dan 

Ar  das  hAs  an  guot  gamacb.    Iwein  43S3; 

di  Ir  di  tII  gaoi  gemlcli 

Ton  der  wwAertn  beachach.  Bom  48,111; 

wiu  |At  nmaob  nsd  war«  aar 

In  aiaam  dicb  wont  nlmiiiannflr,  Sanrauiiiin»  16S*, 
• 

hier  von  präehtigfr,  reickeTy  hrmtetner  thmtlüiHtg,  er  pjM  ai  aU 
iprichwort;  Jedermaan  fiklet  aUeio  8«d  nngemach  und -gaffet 
{nridend)  auf  des  andern  gut  gemacb.  Cdthbh  &,  189*;  im 
Saas«  und  gutem  gemach  leben,  dm.  (Diet%  3,68*);  deon  es  ist 
nicht  menschen  nocb  Vernunft  werk,  den  mammon,  schöne 
wottung,  gatf  riige,  gut  gemach,  freund,  gnade ..  verachten 
nnd  lüzen.  s,ii*;  aber  es  ist  ein  leidige  plage,  das  alle 
weit  so  hingehet,  des  frieden  und  alles  gata  und  frewden 
(so  der  friede  bringet)  so  misbraucht  und  nicht  ein  mal 
deiket,  woho'  sie  solch  sicherhüt  und  gut  gnnach  haL 
t,  ISS*,  tM  niftc  HRd  tkhtrhat  tn  k»niH  und  wanid  {vgl.  t), 
wie  im  fü/tmla  im  ttaat  dtr  fritcke: 

da  batUD  die  t^ftacb  ein  fein  isch 

vor  teilen  und  ein  gm  gemacb, 

kein  Aberlaat  und  warn  gani  frei.  ■Auiaoi^.  20*; 

es  sind.xwar  etliche,  die  ihn  (dm  friitUn)  waaseben,  aber 
nur  um  ihres  bancha  wnllust  und  guten  gemacba  willen. 
Sin^  2,24  Sun; 

lettalgen  wird  er  (dn-  fluhttAipdnMr)  dem,  bei  dem  er  gut 
gemach 

für  seinen  leib  vermeill  n.«.».    Losad  3,318; 

viel  wlaaen  iat  wol  aehftn.  doch  wer  lu  viel  wü  wissen, 
mu«x  ruh  und  gut  gemacb,  wol  gut  und  blut  vermlsaen. 

3.  SM  (tttgabe  35); 
bt  li^end  eine  acfaand,  iai  Irgend  eine  ichmach? 
die  hat  bei  unarer  well  hoch  acht  and  gutgemaeb.  l,ft,8S; 

die  perle  (d.  h.  die  broMl)  kan  geben 

ein  TrOllchae  leben, 
ergeullchkelt,  relchlhum  und  gutes  gemacb.  Rist  Aim.  210, 

vergl.  akd.  gimah  tMecMhin  ßr  coojugii  portos  unter  1, 2,e; 
jprtdbwMlüA  wer  wil  haben  gut  gemacb,  der  bleib  nnder 
■einem  tach,  fsthulo  Mra  Ufumt»  tut»  t$l  Alei  SN*.  necA 
s.  ^.  tn  Pommern  üm  goden  gemokliea  willen  {etwas  Oiun  oder 
lauen),  um  keinen  verdruu  tu  hahtn  DSaiiBaT  14»\  s.  auch 
gut  gemach  haben,  tieh  benkigen,  niAtjr  lein  unter  d,  y. 

c)  vertundfn  friede  tiad  gemach,  von  Uanen  and  (rromn 
«erfkKtnitien ,  vom  mxcliun  ine  vom  qanun  lande,  i.  b.  auc/t 
aü  gegentati  tu  fehd*,  anfechtung,  aufruhr :  zu  merer  Sicher- 
heit frides  und  gemaches  in  den  landen.  Haltagb  636  auj 
cinfr  fcatf.  ur&andc  von  1368;  mit  aolchen  rechten  friheiten 
und  gnaden,  als  die  «orgeo.  gut,  den  hoff,  die  dOrfer,  den 
wald  und  den  werder  ir  egeoanter  «alter  bat  gehabet  und 
besessen  mit  friden  und  gemach.  daseUfit  aut  einer  markgr. 
brandenb.  urk.  von  1347;  da^  in  allen  steten  des  tiail.  rom. 
richs,  da  sOnft  sind,  er  und  wirdikail,  fruntschatt,  frid  und 
g&t  gemach ...  ufet  und  meret.  Augsb.  diron.  1,143;  die  em- 
pOrungeo  zu  mgg  und  widerumh  in  frid  und  gemach  zu 
stellen.  Chnel  urk.  Max.  l.  nr.39;  den  unseru  {unterOuinen)  zu 
frid  und  gemacb.  Scni.-  1, 1U9;  darumb  ist  besser  weinen, 
klagen,  seufzen,  denn  lachen  und  fröllch  sein,  singen,  rüge, 
friede  und  gemach  haben.  LuTiiKa  i,3l';  must  man  jerlicb 
80  iriel  wenden  ao  bflcbsen  (yacMlw),  wege,  siege,  demme 
und  dergleichen  nnzelicben  stAcke  mehr,  damit  eine  stad 
zeitlich  friede  und  gemach  habe..  2,48t';  damit  man  friede 
und  gut  gemach'  haben  und  on  creuz  leben  mflge.  f,  96' ;  dhs 
sie  friede  und  gemach  fOr  im  (dem  henog  tu  BrauntduBög) 
haben,  sicher  wonen  und  sich  Beeren  kaonen.  8,251*;  wolt 
gern  (ried  und  gut  gemacb  babak  Üscftr.  23l\  nd.  raak  uode 
vrede  miid.  »fr.  9, 1. 

d)  one*  gemach  /&r  sidk  lo  ttel  ab  friede,  muA  ruJte  «.  d., 
in  wendnngtn  »k  uäi  frieden,  t.b. 

a]  mit  gemache,  wie  «oott  mit  frieden,  lehon  mkd.,  vahr- 
(cheMieA  icAon  oAd.  (i.  ovcA  iinMr  e):  ha  sprach,  ime  w|re 
bat  mit  alneme  ciAde  an  dcme  garden  mit  gemake,  dan  ime 
mit  deme  rtke  wMe  mit  orlAge.  deuluMe  ckron.  11,115; 

Im  wellet  besorgen 

dtae  selben  sache, 

man  eoUt  iuch  mit  gemaefae 

nlemar  mir«  gslaben,  Iweim  7842; 
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Jiifr  und  ii«A  alles  und  tof  otdUi  datwn,  wiUtt  du  mit  gemach 
bleiben,  tn  der  lu.  mit  der  amUsung:  dabei  ist  zu  varsten 
die  jungen  prediger  und  pfoflen,  die  nn  nicht  getArreB  noch 
wollen  die  warhdt  oagen.  das.; 

Paaolt.  lass  nna  mit  gonaebl 

du  will  nns  erat  verwerren  die  steh, 

die  wir  heut  fhi  lU  gut  beten  prac^L 

/ofM.  qr.  H8,Mk 

»*e  bsK  mich  mit  frieden  ■.<.  (i.  «nfer  friede  4,b); 

es  Ist  80  gar  ein  feine  »ach, 

wenn  diae  zwo  ordn  sein  mll  gemaiA, 

wenn  diso  zwo  ordn  In  llor«  siehn. 

HsNB.  Chostinus  von  der  verardKvmg 
der  itende  (1639)  BUj. 

ß)  auth  gemach  halten,  wie  frieden  halten: 

wu  sankt  Ihr  so,  halt  doch  gemach  1 

ZicB.  PouDs  trag,  von  d.  btiagoruMg 
Samoriaa  G  Uj ; 
darumb  der  du  den  itarken  icblld 

des  edlen  ft-iedens  haben  wilt 

und  hin  und  her  mit  wort  and  sehraibn 

allieg  unangefochten  bleibn, 

ao  halt  (so  viel  an  dir)  gemach  ,  . 

RiNbVTiLDT  lata,  wariieU  STS  (33^, 

unter  der  übersckrift:  wer  friede  haben  wil,  sol  auch  einen 

jedem  lu  Meden  lasseiu 

'  y)  tbetuo  gemaeh  baJicn,  d.k.  hatten  (s.  friede  haben  so 
unter  friede  3,;,  s.fr.  «tu  Paoli  tek.  u.  enttf),  auch  krMftiger 
gut  gemach  haben  (s.  b),  i.  b.  in  einer  aufforderung  an  den 
kmier  km  U30,  in  den  rtiiffion$itreÜigkeiten  frieden  tu  gtbiOen: 

drumb  deucht  mich ,  dasi  nli  nnderllasit 
und  ernsillch  rl^l  undersiiesit, 

SBbAlat  aintbalb  in  dieser  aacb, 
BS  Iderman  hei  gnt  gemach. 

a        SM  kak.  maj.  n.s.w.  BiUj  («.  11,833): 

der  sich  an  einem  geringen  genQgen  Iftssl  und  hat  gut 
gemach.  sjrricA».  Frankf.  löTO  117*,  d.  A.  tufrieden  iü  {vergl. 
zu  frieden  eben  bei  Rdigwaldt). 

9)  in  Atterer  wendunf  aber  sein  gemach  haben,  frieden 
halten,  sieh  berulügen,  mAjf  sein  u.  dhnl.  [vergt.  sein  gemacb 
tbuo  «nter  f): 

nun  swelgl  und  habt  aw«r  gemach, 
so  iiftnd  lob  eneh  ein  alt«  ssch  .  .  . 

U.  FoLi  bei  Hiun  3.S24, 

dtr  dichter  denkt  $idi,  wie  ein  fahrender.  sSnger,  in  eine  gesetl- 
tchaß  tretend,  die  er  unlerAotlen  wtU,  venn  sie  ruhig  sein,  ruhe 
halten  wiU.  man  mahnte  einen  {auA  lieft  «eftsl)  damil  ton 
einem  tkun  oder  vorhaben  ab: 

wann  Ich  dem  eiel  gab  ein  slag  (dsas  er  ukneller  gienge), 

so  kam  gelaufo  der  Sarraiin, 

er  sprach:  vll  bald  hab  dln  gemag. 

Udbov.  Honroat  »  B.  (48, 133), 

d.h.  verhalt  dtth  ttül,  thu  dem  esel  nichts; 

kum  ich  zu  ir  (seinem  weibä)  ubd  wil  ains  scblmpraa, 
*    so  krbmpt  sie  skb  und  wirt  alcb  rlmpfen 
und  sagt  aleb  krank  und  macht  sich  »obwaoh. 
so  denk  Ich  denn :  hab  deinn  gemacb  I    ^ostn.  ^.  771,  U. 

schon  in  «A8.  sett,  s.  h'.  tum  heä.  dmfrrattus  alt  kind,  der  leintr 
sehweittr  naduJmend  die  hand  oei  bitduft  küs$en  will,  tati 
dteser  gtiagt: 

lA  bin  (iois  M  Sein),  habe  din  gemacb  I 

pati,  K.  241,70. 

auch  habe  gemach  *o,  sei  ruhig,  beruhige  didt,  sei  froh  u.d.: 

Judas  (Juda)  le  smem  vaier  sprach : 
berre,  vemim  und  habe  gemacb, 
wis  in  guotem  muote,  * 
dir  eubot  Joeap  der  guoie, 
er  wäre  nlbt  tAt, 

nblr  Eglpulaot  gAt  sin  gebAt  u,  i.  w. 

genesie  1W,19 
er  bub  sie  (ao  l.)  uf  unde  sprach : 
nil  weineni.  durch  got,  hant  pemach, 
umb  das  leb  von  Ach  riien  wil.  äfioetel.  19b&. 

es  war  wol  das  Übtrüefrrte  wort,  einen  aufgeregten  m  bervJugen. 

t)  besonders  jenes  mit  gemache  (i.  a)  war  ^u/fg,  im  viel- 
/adubn  smn,  uh.  mit  gemach  sein,  n4if,  imM  bcunnifti}!; 

der  Holcser  sprach:  seit  mit  gemach 
und  habt  olt  unmut  In  der  sach. 
wann  dis  wtrt  noch  alz  wol  gealihtl 

Bmuun  Wiener  133,30: 

»wer  mit  gemache  gerne  st, 
der  wone  den  förstea  seilen  bl. 

-  ÜMwr  A70S  (riidtacArs«.  U,4SJ. 
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aiM..iDit  gmadie,  gmdehl^  {tgU  n,2,i.t),  in  riium  Irmtm: 

M  chom  mir  mit  gemache 
Ton  hOTe,  der  wai  liere, 
des  ohunieeB  pechxre, 

den  nam  Wh  In  min  hant.  genenn  80,97  filmer, 

vom  hsrauigeber  %iUt  alt'  lanfwm  aufg^ätü,  t»  der  ätttn 
fassung  fundgr.  3, 58, 9  tUht  skiere  do/Br,  tUr  heeher  id  viA- 
MdU  keramchmeitnd  gedaeht; 

want  mit  gemache  niemen  mae 

Krö;e  Are  erwerben  .  .  , 

haatr  gemach  Ut  Aren  M.    Wigal.  77,9,15. 

auch  nhd.  noch  bei  Albr  890*  mit  gemach  komt  man  ancb 
weit,  paulütim  longias  ilur.  akd.  findet  sieh  mit  hemache  für 
fädle  Grafp  2,635,  eigentlich  ohne  mühe.  vgl.  mnd.  mit  make, 
mit  godem  make  irt.  3,  l',  noch  jetu  gStting.  med  gemike, 
«nuddUicft,  tsnfsaiii  Scbuibagh  9t. 

t)  auch  »OB  emger  rtJu  und  frieden  im  Mmmü,  aU.  bbniles 
ginuclu  Otfiiid  l,l,6S: 

(lehtv)  dt«  «ante  Peter  aldl       (i*  Rom} 
nnd  ile  nAch  Im  geben  hl«i 
allen  gotes  kioden 
■  und  sie  dAmite  liinden 

In  daj  Awige  gemach,    pan.  K.  49,49; 

daramb  wilt  du  lemer  liie  uod  dort  su  gemach  komen,  sp 
maflt  da  alle  ding  verion.  Sbubrsbsic  seeUnpar.  4*  (wr  sadie 
s.  gelasBen).  mich  stien  gemach  Karlm.  13,35,  getstes  gemach, 
yeütfieker  friede  und  ruhe: 

te  aolben  (Deutlich«))  häsen  was  er  gerne 
dnrh  des  gelstes  gemach. 

Lavpricbt  t.  RisBiniiRe  AvncSSSOj 
Af  dem  himel  ist  dag  dach, 
dü  ila  adle  an  Ir  nmaeh 

■a  ir  gemecbide  bTihl    1705  («ic  die  icmbe,  a.  S,a). 

f)  dagegen  miA  recht  irditch  ton  erleiehtervng  det  leiba, 
d.  h.  ab  idtonenditer,  gtbUdetOer  «udncek: 

do  Rienc  et  eltwe  verre  daTon 
uodTwolt  ettwa{  eines« gemaches  tfln. 

BSsBLKR  Dioclel.  &B00, 

es  war  aral  der  toruAtige  ausdruck,  mit  dem  man  das  weg- 
gehen entschuldigte,  mos  besonders  mth  in  dem  etna;  Itf^f, 
eigentlich  etwas  (ungenanntes)  das  zu  ^meinem  gemadi' ■  gehört, 
wie  mnd.  x.b.  einem  kraiAen  «at  gemakes  dfin  wb.2,60\  eine 
trkktUerung  wendiaffea  ikd.  {vgl.  aln  gemach  tnon,  tiehs  be- 
hagti^  madm  unter  a,y  wd  mein  gemach  teeUKkt  geistig 
unter  d,  S),  die  Wendung  mutt  willkommen  und  in  allgemeinem 
gebrauch  gewesen  sein,  dasi  man  dann  den  Hosten  gen.  nahm, 
SU  dem  eigentlich  jenes  etwas  gehört:  es  det  ain  knecht  seins 
gemachs  vor  aioem  stadel  u:s.«.  Augsb.  ehron.  i,  m.  Hohes 
ans.  6,374;  liebe  muter,  wan  du  wilt  deins  gemacbs  tliuo, 
so  ker  den  ars  von  dem  wind  «i.  s.  w.  Eulensp.  hist.  90 ;  was 
sollen  dise  weUcb  Recken  und  hader,  decken  den  ganzen  leib 
oit..und  wa  äner  im  feld  seines  gemachs,  mit  iGchten  ni 
melden,  masi  thun,  bedeekena  «inen  nicht  «.*.«.  Atertir. 
ehr.  33fr,  HoKBzaosca  Phil.  2,81.  daher  «I&il  seines  gemachs 
gehn:  gemachs  gen  zu  itx  oatur,  steessui  (tLL  *d&fri(f')> 
«octHc.  leut.  b7*,  «ff*  Di^.  s.  ff.  iteems;  und  so  er  seines 
gmacbs'  gangen  ist,  soll  er  sich  umb  und  umb  wol  röaigeB. 
Frank  vellb.  144'; 

wer  teins  smachs  sei  aehn 
nnd  im  Ist  not  und  bleibt  doch  stehn.   H.Sachs  11,4,95*; 
sag  mir  gut  teutsch,  als  leb  dich  bit  (der  artt), 
mag  dein  bawer  »Ines  gmaobs  gebn?  5,955', 

doch  auA  mt  oce. :  wan  er  sähe  daj  sie  (die  kinder)  ^ng«n 
'und  detten  ir  g«nach  htnder  die  husthfir,  ein  kind  nach  dem 
andern.  EuUiup.  kiU.  81^  «f L  t«  »fä-  vi-  3,Ar  slg  gemak  Ata, 
aber  auch  shies  gemakes.  hegreiftidt  ist  der  gen.  bei  sich 
begebn:  die  gemain  ontacbt  in  dem,  das  die  Schulkind  sich 
uff  den  gassen  und  offnen  orten  ires  gemacbs  begeen.  Scbhid 
sehwäb.  wb.  369  <iuf  ülmer  rathsacten  von  1563;  niemand  sol 
sich  seines  gemachs  weder  auf  dem  kircbbof  noch  in  der 
kirclie  begehen,  das.  vom  ;'.  1629.  s.  auch  gemach  vom  abtritt 
unter  1,  g,  gemacbstuhl. 

g)  auch  etwas  bestimmtes,  das  inj»  gemach  gehört  oder  dient^ 
gemadt  verschafft,  wurde  kun  ein  gemach  genannt,  i.  b.: 

er  (qoU)  sprach:  nu  werde  llehtl 
*  dö  er  ad  da;  gesach, 

dat  lieht  was  des  mennlscben  gemach, 
dA  schiet  er  di  sahdtr 
da  I  liflhi  von  der  vfauOr.    geneiit  2,25  D„ 
• 
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ffOM  ktrautgeber  alt  frt^e  aufgefatsl  {vgl.  1, «  «.  t.),'  m  itr 

wtdtrn  fassung  aber  da;  liebt  gnot  was  fuiidgr.  2, 1^  10,  d.k, 

dM  menschen^   in  einem  preis  det  weinm  heiüt*  er  ik  o. 

ein  mllt  ergetiUcb  »tut  gemach. 

Buht  Ihamoph.  »90  (•.  ISO*  Z.). 

vergl.  ahd.  gimah  eompendiiim  ttnler  1, 2,  e  a.  e. 

h)  daher  für  comnodwis,  alt  aUgemeintter  begriff  wirimbe- 
imultnlen  falle,  noA  im  vte.  1482:  gamach  (lo),  bequemmig- 
keit,  eofflmodum,  aptiludo,  comwniMitis  li^*,  i^  dy%  uiÄ 
in  andern  voce,  commodum  ein  gemach,  nach  Diar.  186*,  wie 
ahd.  gimah  commodum  und  als  adj.  ammodus.  vm  tiede  vom 
heriog  Emst,  aü  der  karfunkH  endlieh  die  gefährUdte  finttenm 
bricht,  jubeln  die  beiden:  . 

das  Hecht  bringt  uns  fflun  gemaoh.  Radpt  8,484. 
ddier  auch  zu  gemache,  in  commodum,  ahd.  allcro  werti« 
ze  gemache  Giaff  2,635/;.,  mhd.  s.b.  von  der  lehre  ChrifÜ, 
•dcAc  geheimniue  in  kurte  faaung  brachte, 
tII  manIge-hAbe  sache 

uns  armen  lü  gemache  (cor.  mache),  folemtuer  lOlj 

dA  vidg  d;  dem  gesteine 

ein  wa»er  luBtasm  genAc, 

daj  aich  In  lü  gemache  Irüc.    paii.  K,  732,  A. 

mnd.  tft  gemake,  tA  make,  s.b.  der  verfatter  da  ridUsteigi 
landrechts  will  schreien  gode  ande . .  Marten  tA  ^n  unde  der 
werldj  ta  gemake  u.t.a.  Hohbter  f.  85,  ein  ^chtt&g  wird  so 
und  so  gelegt-  dem  gr£ven  t6  ^n  unde  t6  make  mnd.iBb.  i,t, 
vgl.  tt  make  schicken,  bequem  tinridiUn  (Ckriito  dat  hfts  dines 
lierten)  7',  48.  nhd.  oneft  gemach  ffm  der  Ih^keit,  die  einem 
andern  gemach  ediafft;  wie  t.b.  ein  koI^  der  eine  bduerin  im 
feUe  ihr  kind  wiegen  lieU, 

wei  disem  kinde  was  besebehen 
gemaches  von  der  muoter  sfn, 

und  da  et  allein  gelassen  weint,  barmherng  d  vj^  wie  die 
mwller,  so  heisa  das: 

des  wohes  dienstlich  gemach 

ersfthen  die  gebären  da.   J.  Gaiva  ReMi.  f.  852, 

also  ^enstfertiget  gemach  tnon  aueh  selbst  kurs  gemacb  genannt, 
u  wmt  dck  mebr  Jtndn. 
1)  auch  gemach  mm  si»«er,  Aammer,  haus  üt  nur  «nw 

besondere  anwendung  des  vmigen  begriffes. 

a)  «it  der  urspränglicht  begriff  in  den  neuen  übergieng,  tagen 
ungefähr  stellen' wie  folgende:  ximber  oder  maur,  die  ich  auf 
der  purcb  mache  mir  ze  gemache  oder  nAtdurft.  Sgububk 
2,542,  txm  jähre  1206;  '  . 

tslich  sfn  gemach  irltds, 

dh  her  ft  beste  mochte  haben. 

auppea,  lelden  unde  draben 

was  üf  den  hol . .  brawiMA».  refmcAr.  8066  (dmtdke 
cArM.  II,  559*), 

vom  emm  beere  das  in  mnem  klotier  liA  Unterkunft  ntdU, 
naAdem  die  herren  im  beere  erklärt  kalten^  sie  woUien  mcht 
mAr  Ungemaches  plegen  (tm  fMen),  man  bemerke  sta  gemach, 
eigentüA  seine  bequimliAkeit  {eergl.  stn  gemach  tnon  l,a,^ 
und  d,8),  im  umRtfMiKiren  anirAItifi  an  die  wendung  tm 
gaste,  dem  der  wirf  oder  er  siA  selber  sin  gemach  schaffet 
I,  a,  y,  wat  ja  den  sAlafraum  tdton  einsAliesit,  ^tiflicA  ii>«ir 
et  heisst  den  gast  an  sin  gemacb  wtsen,  vOeren.  wie  wenig 
aber  dabei  eigenÜiA  ein  geschlossener  räum  notwendig  ist,  uigt 
die  Wendung  von  der  taube: 

sie  [st  ouch  gern  an  Ir  gemacbl 
bt  Ir  gemechld  df  dem  dache. 

LAvrnicaT  «;  RiainisDae  toAter  Sitm  IIIS, 

neben  tlirem  yotlen  (i.  gemSchle  1)  ut  m  an  ir  gemache,  auA 
auf  offenem  dache,  was  gerade  dem  urbegriffe  unmiltelbar  die 
band  reidit  {t.  1, 1);  vergl.  beißet  MtsmniM,  Aatu  und  AeüAe 
hdudiAkeä  alt  gemach,  im  15.  jh.  {vgL  oM.  gimah  eenjugü 
portus): 

Uriaa,  Tar  haim  an  deinen  gemach  .  . 
acJialf  dein  gemaoh  Ve)  deinem  weib. 

SCHIILLKN*  1,15591, 

wie  noch  in  einem  nd.  sprichworte  Men  (freien)  ander  6n  dak 
is  gröt  gemak  Fromn.  5, 427.  ebenso,  wenn  die  eule  den  vögeln 
den  rat  gibt: 

drumb  folget  und  fliegend  mir  nach, 
habt  In  den  ISchem  ewr  «erosch  (wte  iA), 
da  mOgt  einander  wonen  bei 
und  seit  aueh  für  dem  Sperber  frei. 

WALitii  Ks.  11.27,86. 

also  gcmadi  <m  wilrrikominen  mit  daA  und  faAy  wie  ungemach 
q^ne  doA  und  fedu    wie  ol^mem  der  begriff  etfmlltcli  iit, 
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tiihl  man,  wenn  i.  6.  auch  dat  unlfffonmen  ßr  «ine  grSsirTt 
tahi  »tnschen  und  pftrde  ein  gemach  heisxt:  die  andero  zwen 
bischof  zugen  io  ain.gerosch  in  SalauDswiler  ^of^  mit  zxiüj 
pflrden  ond  «o  vil  lat,  Ricbenthal  eftr«n.  itt  Qnutanttr  eoaäb 
44  6-,  noch  deutüthtrt  venn  «usn*  «Min  klotter  aiuh  »ein 
f/ebiit  gemak  stnaml  mirdy  $.  im  mnd.  üb.  1^51%  38:  dat  we 
de  snWen  st«de  (lUtU)  unses  kiftgters  nnde  anders  onses 
ghenakes  hr^den  noch  leagcD  ae  mögen,  nicU  ouideAnm 
dir/im ,  aI(o  die  ganse  niederlastung  auch  aiuur  dm  haute 
(tergU  gemachzaun). 

ft)  a  heint  auch  deutlicher  hausgemach,  mkd.  hftsgemach, 
mnd.  häsgemak,  noch  rthd.  deutlich  mit  vorinegen  der  gemich- 
Uchkeit,  ruhe,  geborgtnhtit  u.s. t.  Kiif«r  hausgemach,  be- 
»onden  ftied  und  hausgemach  bä  Wald»  (wie  oben  friede  und 
gemach  l,  e)  und  im  17.  jh.  m  losament  für  gut  hausgemach. 
f>  AtcM  SHO  banigemacb  haben,  Mi««  kdusUehkeit  Lothbi 
ti$diT.  asi'  {gUdt  frled  ond  gut  gemach  vorhtr  das.),  mftd. 
eigen  gemach  mil  ägnem  haute,  auch  l^ftsgemechetli],  kieine, 
beteheidene  hiutHeUieit: 

weiaiu  wl«  der  Igal  iprtch  (in  der  ftM)^ 
'Til  guot  Im  eigen  genuoh*. 
simber  «In  hfli,  Kerllnc.  «.■.«. 

'  SiKRToeiL  tninn.  fr^ht.  36,35  tKerllBC  fahrender, 
I.  Gflbhart «.  e.); 
dft  bl  Isi  manlc  arm  man, 
■  deiLnieman  dar  tuo  bringen  kan,  * 
das'er  >e  bove  welle  b!q, 
*    dem  lieber  ((.  bat?)  *f>>  bAsgamechelin 
als  der  inMten  tuot  ir  hol.    Henuer  &70ft. 

ddur  auA  M.  commodum  ab  AfemefsttB^  det  deutsdm  »ortet 
(m  üf  m  dieiem  m»  wtelU  olüol.):  gemach  oder  caraer,  com- 
modum. «M.  Ae^tt.  14S2  IS*:  mach,  kammer,  eommodut  (lo). 
Mores  ans.  7,303;  emmodum,  gbemak,  kammer.  Dibf.  136'. 
damit  niui  »ol  auch  die  kommode  xi^ammenhänge*,  dat  franz. 
commode,  das  zwar  eritim  17.  jahrh.  aufgekommen  tein  $oü 
(j.  LiTTR^),  tdier  vieüeiehl  aut  dem  volktgehrauAt  ftergl  e,a 
gemach  ton  den  fdrbern  einet  schranket.  ^ 

c)  der  neue  begriff  muss  doch  zugleich  sehr  aü  tein,  dafür 
_b&rgt  «ot  ahd.  gimabbön,  mahbfin  struere,  extlruere,  inztmer« 
[domum,  s.  l,  3)  «iid  gimab  eenjugü  fportiü,  dat  »ie  ^  ganu 
«ort,  adj.  und  tvbsL  wie  verb.,  auf  gemeinsame  einriMvvg  i» 
geborgenem  hausen  im  gegentatz  zu  wanderungt  krieg,  arbeit  ait 
»einen  begriffüchen  mitUlpunkt  weist  (i.  I,3,e),  vom  ganzen  be- 
griffe itt  gemach  häasUchkeit  und  haus  so  zu  sagen  die  not- 
wendige schale;  so  kann  ez  nur  sufaÜ  tein,  dasi  ditsz  ahd.  noch 
nicht  beteugt  itt.  noch  lange  übrigens  zeigt  es  sich  in  grSszter 
aUgemeinheit  des  begriffet ,  mhd.  z.  b.  sowol  von  einer  armen 
Wohnung  (vgl.  unter  f,  a)  wie  von  einer  bürg : 

nu  sahar  Inrebalp  dem  tor 

ein  wlieg  wercgadem  stAn, 

das  wai  gexilt  und«  setAn 

als  anner  Hute  gemach.    /w«in  6189; 

bi%  sie  fdi«  deultchen  kaufleuie)  bäweien  ein  gemach 

bi  der  Dane  üt  einen  berc. 

da  hüieo  sie  ein  Srltch  werc, 

eine  burc  t6  veste  u.t.m.    livi,  reimchron.  215, 

'dir  bürg  als  gemach,  sicherer  gemeinsamer  aufenthalt. 

d)  noch  ifhd.  erseheint  dieser  aügemeinttt  begriff,  wenn  x.  b. 
ein  gefdngmt  so  Aejist:  nein  gaediger  herr  zu  Hessen  bat 
anf  mein  bericbtj  wie  beschwerlich  es  sei,  das  er  herzog 
(der  gefangene  kmog  vm  Brauntüiweig)  also  ledig  auf  dem 
waal  hn  schlosz,  auch  sonst  umgehen  sol,  alsbald  ..bevolheii, 
ine  nit  mer  ans  seinem  gemache  laszen  geen,  welche  auch 
wol  Tergitlert  werden  (altb  »ot  mehrere  rdume).  ScBBBTLin 
hr.  an  die  ttadl  Augtburg  43,  hier  mit  dem  begriff  der  festigkeit 
oder  tieherheit  in  anderm  sinn«;  s.  im  mnd.  wb.  3,  61*,  46,  wo 
ein  feind  in  der  stad  gemak  Ulde  bebotd  gebradit  wird,  ein 
andfl-CT-  urfthde  leittet,  er  woüe  in  ein  gemack  gäa,  abo 
geradesu  für  gtw<ATsam,  gefangms.  et  keisU  auch  autdrüeklieh 
festes,  starkes  gemach,  wie  das  gemach  an  drr  Dana  tofftni.- 
da  treibt  er  denn ,  das  man  feste  starke  'gemach ,  schlosi 
und  itedte  bawe,  auf  das  man  sicher  sei  für  den  feinden. 
LuTBEK  3,317*,  gemach  ad  das  a%nnnnr,  das  dann  durch 
seblosz  und  siedle  bestimmt  t^d.  ähnlieh  auch  gemach  für 
hrieflaubent  im  orient:  so  bringt  man  dann  die  tuben  (tauben' 
paar)  künig  Soldan  und  behelt  die  tubiq  und  beteichnet  den 
tuber,  das  man  wisse,  ust  welcher  stat  er  sy,  und  tSl  in 
dann  in  ein^n  besondern  gemarh,  der  dorzu  berait  ist,  und 
lat  kein  tuhin  mer  zit  im.  ScHtLTBERCEfls  reise»  110,  (r  wird 
darin  tAgeschtoften.  ganz  im  dflesfrn  sinne  a6rr  noch  folgendet 
gemach,  auf  bäume  ctt  daA  bezogen:  • 
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doch  als  ich  ankam  (beim  haumr),  war  berdla  BO'Scbwaeb 
der  brand  des  tags,  dasi  Ich,  micb  lu  erirbchon 
nicht  Qötblg  halte  schirmendes  gemach. 

REciERT  ges.  ged.  l.ltS; 

0  achmficke  dich.  du  grün  belaubtes  dach, 
du  sollst  die  anmutbstratalende  empfaogent 
Ihr  iweige,  baut  ein  schattendes  gemach, 
mil  holder  nacht  aie  heimlich  lu  umfangen. 

ScaiLLBB  XI,  208  (dM  erwarOwg). 

e)  bemerkenswert  oms  dem  aUeren  gebrauch  ist  noch 

a)  gemach  alt  fach  in  einem  tchranke,  tm  is.  jahrh.:  ein 
hutzen  kisten  mit  vier  gemachen,  dar  inne  all  berurte  nluck. 
und  dink  (der  süftung)  behalden  und  gewisslich  ingelegt  sollen 
werden.  Leipziger  urk.  1, 169,  truhe  mit  vier  fächern,  vielleicht 
tthon  mit  sehi^baren  froilen,  sehubkasteri,  sodasz  es  dem  späteren 
commode  naAe  Irdle  oder  damtl  eins  wäre ,  s.  dazu  b  a.  e. ; 
gemach  begrifflich  ein  sicherer  ort,  etwas  zu  bergen  (vgl.  u.  d). 
auch  für  schrank  seUtst:  gemach,  darein  man  allerlei  werb- 
zeug legcrt  (gedr.  begerl),  armarium,  promtuarnim.  Hkrisoh 
1480,59,  ei^KicA  «teUeicAl  in  der' wand  (vgl.  k&nsterlein). 

ß)  dAnlieft  tit  gemach'  anJiausals  ttoekwerk,  schon  »hd.: 
man  mA;  (darf)  oucb  wol  büwen  3ne  stnen  (des  ridUn-s) 
orlop . .  des  (faüt)  man  eine  thore  mache  an  deme  nidersl^ 
gemache.  SaeÄsensp.  III,  66,  3  Leipz.  hs.  nr.  947,  Ii.  jakrh.;  es' 
(das  gebew)  was  dreier  gemach  hoch,  iind  hatten  doch  keine 
pfeiler,  sondern  sie  waren  schlecht  anf  einander  gesetzt. 
Lotbeb  Ezedi.  42,6;  tristega,  ein  haus  Aas  drei  gemach  ob 
einander  hat  Jokids  nom.  139',  Hchisch  1480;  eodem  hoc 
anno  (1M7)  ist  die  schule  zu  S.MiclaB  noch  umb«in  gemach 
hoher  aufgeführet  wprden.  Hetpenibich  Le^^zigiidte  eromdte 
234;  bei  Sciibbllbk  ^542  noch  aus  Augsburg,  ebenso  üfirij^ens 
gadem  6  (es  iiJ  auch  haus  und  scAronJt)  und  kar  5,  virUeicAl 
auth  kammer,  da  jenes  tristega,  das  übrigens  mehrdeutig  isl, 
auch  mit  haus  von  drden  kamern  erUdrl  wird  Dier.  597'. 

y)  in  reimformel  dach  und  gemach,  wie  dach  und  fach. 
vielleicht  zugleich  im  anscAIusi  an  die  vorige  bedevltini) ;  lach 
und  gmach,  sarta  teda.  ScBilnsLBOKa  Hh5*,  Scbielleb  3,542, 
d«r  attj  BICHB1ITHAI.S  cAron.  des  Constanzer  eoncils  beibringt : 
und  solt  der  hauswirt  geben  tach  und  gemach;  tirolisds  im 
16.  jaftrit.;  es  hat  unser  faerr  Bogar  keiq  gemach  noch  tach 
gehabt.  ScaOpp  403.  da  berühren  äeh  »Uder  gemach  und 
fach,  wie  unter  a. 

f)  gemach  als  hehautung,  »inner,  woftnraKm  i>.  dknL 

n)  mhd.  als  a%emein5ter  ausdruck',  s.  b.  ton  einer  hütte  armer 

kule  {vgi.  unter  e): 

den  harnasch  sl  d&  oAmen 

und  IruogBn  in  in  ir  gemach.   Wigat.  142, 26. 

es  ist  ein  gltt,  von  roftr  und  rnseii  geziunet  (durcA  fleditwerk 

hergetMt),  aber  eben  so  gut  vom  arbnfssrimMr  eines  ante»: 

bin  fnon  «r  ei  sestunt 

in  Bin  heimlich  gemach,    arm.  ämsuieh  tl61. 
ß)  nhi.  auch  noch  von  der  ^ansm  teAansuii;  oder  woftntinp 

(verjrl.  trJid.  gemach  als  bürg  unter  c):  nch  io  ein  heimlich.-« 
stflblein,  so  in  ihrem  gemach  war,  setzten,  anßengen  einen 
brief  zu  schreiben,  buch  d.  hebe  240* ;  das  gemach,  darinnen 
Cybelen  wohnete,  welches  Ton  andern  gemachen  abgesondert 
war.  IIO',  von  verscAiedenfli  wohngebäuden  eines  scAiotscs,  wie 
im  folgenden  die  gemach  einer  icer  tteAenden  bürg  auA  gemeint 
sein  Mnnen: 

do  glensen  sie  in  die  gemaeh, 
sie  tninlien  unoe  asien  ti.^.  ir. 

HM  lon  hert.  Enut  26,3  (Hacpt  8,4S6). 

auch  im  folgenden  ist  noch  mehr  haus,  als  simmer  gedacht: 
so  bald  er  abgestigen  und  ins  gemach  getretten,  da  war 
nichts  als  alle  freud,  viel  tausenl  Willkomm...  Garg.  339' 
(Sek.  4S0);  was  ists  von  D&then,  dasz  wir  d^e  zeit  so  früh 
anf  der  gasRn  zubringen,  herein,  berein  ins  gemach,  wer 
unglQck  suchet,  der  verdirbet  darinnen.  A.  GBipnms  l,  763 
(florrik.  Ii  Br.),  als  bergender  räum.  nocA  jetst  nehweiz.  M.b. 
im  Ent^ueh  gmach  n.  gebäude  Staldeb  2,  ISS,  ßr  den  nord- 
osten  oder  Osten  bezeugt  durch  entlehntes  potn.  gmach ,  audt 
noch  groszes  gebäude,  also  wie  jene  bürg  in  Livland,  die  Devlsche 
erbauten,  in  Augsburg  ober  ist  gemach  m.  auch  nocA  wohnung, 
logis  ScBR.  2,534,  vergl.  Hbkisch  unter  S  eben  aus  Aug^rg 
und  schon  im  14.  jahrh.  unter  3,  a,  tm  16.  unter  3,  b. 

y)  als  Zimmer  oder  räum  im  hnuse  oder  gebäude,  im  16.  jh. 
neben  kammrr  (d.h.  besondres  roAniimmer):  das  haus  baw^ 
heiszt  hie  nicht  alleine  holz  und  steine  aufrichten,  da-i  man 
wende  und  dach,  kamem  und  gemach  habe.  Umirn  2,397*; 
lersamlet  das  volk . . .  (aurA)  der  breutgam  gehe  aus  seiner 
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kanier  und  die  braut  ans  irem  ftemach.  Joel  2,16:  aoi  i\n 
liecht  schein  in  dem  gemugh  und  schlug  Petrum  an  die  selten. 
ap.  gesch,  12,1  (oTMt]fiit,  aber  als  gtfängnit);  and  David  gab 
«eioem  soD  Salomo  ein  furbild  der  haile  und  seins  bauses 
und  der  gemach  und  saal  und  kamern.  1  ebrm.  29,11;  die 
gemacb,  so  beider  seit«  aebeo  dem  thor  wiren.  Eteek.4ü,1ff. 
{vgL  kamera  4S,l)f.);  daranf  waren  genge  allenlhalben  her- 
umb,  geteilet  in  gemach.  41,5;  anch  die  comedten  und  »pil, 
die  man  sonst  auf  oStaea  platzen  und  hSosem  spilet  (proW.), 
macht  man  ihnen  (dn  rhcAm)  zu  lib  in  ireo  hSusern  und 
gemaeben.  Fiscbast  päd.  Iroitb.  735  Sch.;  alte  sSl,  hämmern 
und  gemuch  waren  mit  vilerlei  tapezeret  behenkeU  Car^.  381* 
{Seh.  530);  der  liesze  in  seine  gemach  rSder  nn  die  wand 
mahlen.  Zirrgbef  npopAJA.  2, 23;  wann  er  mit  einem  scbOnen 
mügdigen  alleine  in  eioem  gemache  sflsze.  OLBiRios  fwn. 
rw.  &,  12;  ins  gemach,  darin  die  tranerleute  Tersamlet  sind. 
ScHOPPiDs  633.  ämck  nt.  gemak,  rin  hmu  t.b.  heeft  vecle 
schoone  ge^akkcn. 

A)  die  »eile  des  begriffes  noek  m  17.  jk.  seigt  f.  t.  Stibi.»8 
aufzählang  der  versrhiedenen  gemäeker  ip.  1191,  im  haute  en~ 
gemach,  schlafgemacb,  gastgemacli,  dann  vorgemacli  atnuin, 
vettibulum,  nebengemacb,  obergemach  solarium,  hindergemach, 
aber  auch  fürstlich  gemach  neben  gesindegemach,  so  bei 
Henisch  1480  vorangetieiU  zwar  gemach».  loräinenf.  «in  (rflin 
oder  Stuben  mit  eiiur  fammercn,  dorina  m  den  nttrnVAni 
tläUen  ame  haustetUt  wohnen  (i.  h.  nur  die  nickt  hauAentser 
tinif  sbfl  «iefwAmm;  tinil  lugUiek  mttr  ß  gehSrig,  i.  dort 
«tu  Aug^rg),  dam  gemach  (pl.)  oder  hloser  nmb  zins  ver- 
leihen, dagegen  eigen  rauch  un^  gemach  ist  Aber  alle  sach, 
'  dann  aber  auch  kOnigingemach,  dai  frawentimmer,  gyneeaeum 
|to),  auch  sludtergemacb ,  ittible,  fliusra«,' gemach  fQr  die 
kranken,  iifi  ie.jh.  undergemach,  siial,  eaenatio  Dinr.  338', 
warm  gemach  im  bade,  caldaria  eella  das. 

c)  gegenwärtig  ist  es  aus  dem  hausgebrauch  eigentliek  entfernt, 
mie  et  schon  AoeLONfi  gefunden  haben  mtui,  der  es  als  timmer 
gibt,  *am  häufigsten  int  (ibtrdeulichen  {t.  i.b.  Scbmellbr  2,542 
aut  Augsburg)  und  in  der  kBltern  tdireämrt  der  ffodtdtutsdient 
betondert  ton  den  smiiiern  emet  palastes'.  deck  greift  man 
noch  »  gemach,  tMnn  man  kein  rechtes  »ort  findet  für  einen 
räum,  der  eben  kein  nmmer  o.d.  ist  und  in  dem  irgend  etwas 
unter  dach  und  fadi  getrhehen  must,  anderseits  dient  es  noch, 
um  Sicherheit  und  geborgenkeit  su  beieichnen,  also  den  alten 
kern  des  begriffes,  wenn  es  i,b.  von  fürsttichen  herrsckaften 
heitit,  dass  sie  sich  in  ihre  gemScher  zurückziehen  {oder  in 
ihre  anartements),  der  kaiser /erbrachte  den  abeod  in  seinen 
gemäcbem;  e}>ensa: 

Ib  deiner  zimner  elonButem  gemach 

•nUedige  sich  dein  gerechiea  ach!    GAnt  11,318; 

der  jOucIlDg  teblelebt  besehimi  Id  sein  genicb  .  . 
nnd  stm  in  des  gemAlhes  Innerslem 
heschwOrat  er  elo  heiliges  gelbbd. 

Ublakd  tj-fü.  IM  (bUdtdule  des  Bacchus). 

sff.  tffl  il.  jh.:  penetraU,  das  innerst  gemach  im  haus  oder 
lempl.  ScbOhsledeb  Te',  das  innerste  gemach  Stteleh  1191, 
früher  auch  einfach  ingemach  (j.  d.l,  mhd.  beimlicb  gemach 
(s.  a],  ^e  noch  im  15,  jh.  eonelaee  beimlicb  gemach  üikf.  13<j*. 

g)  heimlich  gemach  oder  buri  gemach  heisit  aber  auch  das 
geheimOe  gemach  im  hause,  der  'abtrüC  {gleichfalis  apartement, 
vgl.  bei  seile  gehn  u.  dhnl.]. 

ä)  der  ausdrtuk  galt  lange,  scAm  «lAd. :  ainen  hahnellcbea 
gemacb  le  einem  priv&t  bauen.  Leiek  l,tiS3  vom  ;.  1316,  9gL 
mnd.  unter  ß:  auch  so  soll  ein  paumeister  (der  «(ndf)  in  acht 
haben  und  alle  jar  die  gemeinen  heimlichen  gemach,  die  auf 
der  Pegnitz  sein,  do  die  mann  und  frawen  aut  geen,  eins 
(einmal)  räumen  und  säubern  laszen,  alleweg  umb  Hartini, 
ee  und  die  kelt  angeet ..  der  gemache  und  heuslein  ist  eines 
hinter  dem  wildpat  u.  i.  v.  {folgt  die  auftäklung).  A.  Tocheb 
fiümb.  baumeisterbueh  113,24.21,  auch  weiterhin  bloss  gemach 
gekannt  (t.  ß);  die  füsze  decken  beiszt  auf  da«  heimlich 
gemach  gehen.  Lann^sa  l^m.  24,4;  und  ist  der  grosze 
biutkrieg  (mU  Boek  Emter)  ubers  arm  papir  gangen,  welche 
dadorch  aufs  heimlich  gemach  und  in  die  apoteeken  gemebret 
,  worden  ist.  «Ar.  1, 369'     8. ; 

woli  mich  nider  legten  lu  bett 
uti<l  ein  Bcholar  mir  leichten  [lewht'^)  tfaet 
■    (mit  Urlaub)  auf  ein  lieimlichs  ginsch  .  .    Atsir  2351, 2!), 

tTCis  dieses  hößichen  mit  Urlaub  (mit  ertaubnis  tu  tageni  ist 
ei,  da  ihm  im  schwank  eine  wichtige  rolle  iukommt,  gewihnlich 
mt  dm  einfach  derben  mudnstk  bmonnl,  aber  oveA  Beeret 


2346,  14,  priTet'2341,  10.  auch  in  nbb.,  1.6.  baimüch  gmach, 
latrina  ScHänsLBDEa  TB*,  noch  bei  Aleb  889',  Adeldkg,  Campe. 
auch  nl.  beimelijk  gemak. 

ß)  bemerkpismert  aber  auch  kun  gemach,  schon  mkd.  bei  der 
aufzählung  der  theile  einei  hauies  'commodum,  gemach'  Scaa." 
1,  1559,  vergl.  mnd.  i»  der  idda.  w^khronUt:  he  (Tarquinius 
Priteut)  scbftp  Ac  allererst  dat  gemach  (to,  nidit  gemak),  dal 
we  h£(«t  sprAchAs.  deutsche  ehron.  11,82,6  {wie  mhd.  sprächbfls, 
mtf  ausgrsudttesUm  scAersr),  tm  tat,  texte  commodum  quod 
privatam  dicimus.  nccA  jettt  i.  b.  in  Östfriesland  kunweg 
gcmakk  StOkehborc  68',  auch  nach  dem  norden  iteüergewandert, 
in  schwed.  miindorfm  mak  (mcA  makhuB)  Rietz  425*,  awcA 
finnisch  maki. 

y)  dos  ist  aber  nicht  kürsung  aut  heimlich  gemach,  sondern 
der  begriff  von  gemach  selber  in  seiner  schdrfüen  anwendung, 
als  ri^eriterj  gÄorgeniier  ravm ,  wo  man  sein  gemach  thut, 
«wArn'fliaa  qeines  gemaehs  gebt,  wie  es  kieit,  t.  \,f;  dafür 
auch,  tugleich  räumUcb  gedacht,  zu  seinem  gemache  gehn, 
mAd.:  eleslichen  zwain  siechen  ainen  scbtepbinen  pellitz  (stt 
gehen),  swenne  si  jü  ir  gemache  gehent.  reget  des  spititls  %u 
Jerusalem  bei  Schk.*  1, 1559.  ebenso  mnd,  tb  slneme  make  g3n 
Sch.  V.  L.  3, 1*.  ebenda  mak  sogar  für  den  tinrat  der  sich  da 
snmmfU,  es  ist  von  einem  ftusse  die  rede,  in  den  die  bewohner 
k&nnen  ere  mak  bringen  litten,  auf  das  entsprechende  frans. 
aller  i  l'aisance,  am  commodittfs  macht  ScaaELLER  auf- 
nerktam^  aaeft  der  tri  tdhtt  heistt  commodilt',  eben  wie  gemacb, 
das  «Am  ahi.  mit  commodus,  eommodum  gegeben  wurde. 

A)  bildtieh  s.b.  von  der  oUen  eintbäbing  des  Aimaieb,  wie 
haus  {i.  d.  12): 

wenn  ins  nidders  oder  leun  gemach 

Im  menn.odr  erat  die  belle  lon 

glncbllch  anblloki  den  halben  mon. 

RouiKUBaN  frotekm.  1, 2,  II,  140  (1, 138  GM.). 

aber  auch  in  obscöner  anwendung: 

trauern  fflicbt  manche  fTauen  verzagt, 
das  sie  einem  das  unter  Kerateh  venagt. 

fasln,  np.  746,17. 

3)  zur  form  Ut  noth  tu  «rinnem 

a)  neben  dem  a.  eia  ffiste.,  idim  mhd.  und  eberd.  bis  jetu, 
und  twar  in-  beiden  bedeuhtngen,  t.b.: 

,  man  schuof  Im  guoten  gemach 

von  cleldera,  spi«  vode  bade.  Iwri»  3648,  vgl.  1,6, 

dagegen  baset  gemacb  Wig.  77,16  {s.  l,d, e);  swer  sich... 
wil  Uberladen  mit  swarer  bürde  irdischer  habe  oder  sich  in 
den  gemach  legen  wil,  den  bestrichet  der  vlnt  {der  teufet)  vil 
lihle  an  dem  Abende  des  tAdes.  mytt.  t,3l4,3l,  sieb  in  den 
gemach  legen,  einem,  gemächlichen  Üben  hingeben  (As.  .gmacb, 
tn  vier  hss.  übrigens  iaz,  gemacb); 

das  Ueebt  bringt  one  gflten  gemach. 

0  tied  ton  her»,  tmi»  22,4  (a.  l.fc); 

ßr  hehausung,  simmer: 

er  verstal  steh  lougen  als  ein  diep 
hin  in  da^  hA.t  an  einen  gemach, 
dt  man  In  hfirte  noch  «nucb. 

Stbigub  kl.  grd.  4,61; 

tat  ein  man  dem  andern  atn  hi^s  oder  slnen  gemach...' 

AugA.  Oadtb.  i.  149,  wahnvnjr,  $■  wter  %f,ß  a.  p.;  und  tiil 

in-  {dm  tauber)  dann  in  einen,  besondern  gemach,  ^vilt- 

BEacBR  110,  s.  1,d;  vergl.  ber  Scbhhlleb  2,M2fg.  bair.  belege 

auf  dem  Ii.  15.  jahrh.,  wie  s.  b.  in  Passau  die  fremden  krämer 

kainen  gedingten  gemnch  in  der  Stadt  haben  sollen  (nur  auf 

der  sir%ste  feil  halten,  sich  nicht  einmieten),  in  einem  Ingolstadter 

klotter:  was  ein  seelschwester  stirbt  und  der  gemacb  ledig 

Wirt;  condave,  versrbtuszner -gemach.  Dief.  I3fl',  vm.  inc.  1ml. 

iia*,    iiorA  an  16.  ;aArA.  scAtrni.  tn  der  ertten  bedeutung,  von 

den  eidgenossen  nach  einer  tehtatht: 

ich  wlt  beb  warlich  sagen,  ' 

s;  habend  gftten  gemach.    KösKtR  hi*l.  rolktl.  87, 

tttH-A  jdtt  Aotr.  .der  «ad  das  gemacb  ScBa.2. 642. 

b)  der  plur,  ist  jettt  gemScher,  JcAon  ttn  ll.  jnhrh.  s.b.  bei 
Stiblbr  1191;  m  16.  jahrA.  dagegen  noch  die  gemacb,  dat. 
gemachen,  s.  unter  1,f  Lctbeb,  Fischabt  u.a.  tum  mase. 
aber  gehört  alt  pl.  gemtiche,  gemech,  z,  A..'  im  Ufin  jar  »cr- 
pran  der  berrn  8tainbau<i . . .  und  ist  ze  wissen,  danz  arht 
gemech  nnd  bebausung  darinn  waren,  un4  gieng  das  feur 
auf  ze  oKerst  in  dem  baua  in  ainem  gemach  der  wm  Peter 
Lemenilt  {als  gen.).  Augdi.  dirm.  2, 212,  d.  A.  «ii(toeAaunpm< 
{s.  2.^/3  a.  e.)  :  das  waaser . .  t'iet  auch  gar  gmsz  achrden 
to  kallern,  in  den  anderen  gemechen,  und  die  kacbetuven 
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schwummen  in  den  Stuben  die  auf  der  erden  waren.  Nünb. 
thron.  1, 412,  es  sind  wol  stoekuerke  ($.  i,  e,  ß). 

e\  fkr  die  aushacke  des  tonvoeaU  üt  «n  schwanken  tu  be- 
mtrlu*  tteü^un  Unge  und  kürte;  tehon  Adelonc  «tf  svor  nur 
gemäeh  an,  fSr  mbst.  md  aäj.  (tiefem  gemifch  ät  sttbtL  verb. 
n  machen,  t.  i),  abtr  gemacher  mit  hirim  weal,  und  audt 
gemSch  HM  man  doek  noch,  auch  die  votksspraeht  schwankt, 
ScHAMBACH  $3'  I.  b.  gSit  nd.  gem&k  n.  gemäehlichkeitj  DAaNCHT 
146*  aber  gemalclc,  «v  ostfries.  gemaclc  (s,  i,atß  a.  «.),  nl. 
gemak,  pl.  gemakken.  aus  der  Schweis  aber  ^  Hdhiiiu  IW 
alt  tubsl.  gemScb  n.,  alt  adj.  gmäcb. 

4)  es  mischt  sich  aber  auch  mit  gern  Sehte,  anchia  dessen 
jelil  geläufigster  bedeiUung,  im  16.  jA.,  gewiss  dUtr:  wa  aber 
ein  feuebtigkeit  dainnui  (in  dem  trocAe),  da  soll  man  es 
Qffnen,  oSmlich  an  den  kindern  dai  gemacb, . .  fiaraacb,  so 
das  gemäcfat  dorchschniUen  ist,  so  soll  man  die  säcklin 
daselbs  bioziehen  und  die  feuebtigkeit  auslassen.  Kuffkbb 
Celius  übers.  12:';  welcben  aber  die  ädern  mittel  aber  das 
sScklin  geschwellen,  den  soll  man  das  gemach  schneiden. 
12S'  (inguen  Celsut);  noch  tirol.  so  gmach  n.,  auch  das  faeim- 
licb  gernacb  tn  hextnproeestaden  ScbOpf  iO^fg;  Juxemfi.  gemdcb 
Gancler  1T3.    cgi.  gemachte  11,  6,  c  umgekehrt  gleich  gemach. 

b)  auch  gleich  gemachte  machwerk,  nur  veräcitilich,  s.  ft.  ein 
elendes  gemach,  diu  elende  arbeit  Adeldrg.  tut.  t,  b.  im 
Gältingittiun  dat  Ale  gemike  Scmiiiacr  63'. 

GEMilCH,  n.  n^enform  su  gemleht  (s.  d.  U,6,c)t  gewiu 
KftoR  mhd.  gemeche  neben  gemechede,  im  16.  17.  fit.:  was 
der  mensch  zerbricht,  kan  er  auch  widernmb  machen,  und 
das'gemSch  wider  zertirechen.  Pabacblsos  l,2efi*;  dieses  alles 
sind  ja  Adamskinder  und  eines  gemScbs  mit  einander.  Simpl. 
1685  1,  04  (uripr.  gem»cbts).  auch  gleich  gemacht  gtnitalia, 
Schweis,  gmSch,  dim.  gmacbU  Stalpbb  2,  ISS,  mrh.  gemach 
Kebhgik  Nassau  1, 1&8,  schon  im  15.  jh.  gemecb  Dikf.  22»*; 
tgL  gemnchstosz. 

GEMÄCHE,  f.  lentitudo,  laräUat  Maalkr  168*,  gmädiUOktit, 
s»  »gemach  II,  1,  e;  noeA  Schweix,  gmüche  f.  Staldbi  S,1M. 
oAd.  enftpricAl  gimabt  f.,  oppcrtunitat  u.  d.  Guff  S,  tSB. 

GEMACHEN,  ^emoeA  werden,  langsam  uerdeUf  aitem,  tduetii. 

StalDKR  1,190,  TOBLER  226*. 

GEMACHEN,  stärkeres  machen,  oAd.  gimahbftn,  mAd.  ge- 
mncben,  aucA  nocA  nAd.  lange;  es  ist  übrigem  die  ursprüng- 
liclie  form  und  machen  domtu  durcA  kürsung  etüOanden  {s,  u. 
gemncb  1, 3,  b.  c),  erscheint  auch  noch  nhd,  tu  der  ttripFÜH^ 
liehen  Aetondtren  bedeutung. 

1)  fertig  bringen,  hersteÜen  durcA  ei»^ng,  trerAindun;,  ter- 
mitlelung  u.  d.,  oAd.  gimahh&a  eonemiiarc,  compofwre,  eonßcere 
u.  6.  (s.  gemach  1, 3,  a),  nocA  iiiAd.  und  nAd-,  %.  A.  bildlicA  ton 
vermttelung  in  gesckdftbchen  dingen,  verenden  und  fest  setzen 
(tgL  gemficbl  II,  i,d): 

der  (iii«iiler  Cnnrat)  gemacht«  iVdlrre  Tritt 

mit  ruraten  Heinriche  .  .  . 

der  froQweD  swager  bAren, 

da;  er  njich  sinen  Aren  .  .  . 

der  frouwen  ein  deil  gulile 

reicliete  an  gereider  habe.    heil.  Eli».  762(t, 

das:  er  ihr  in  ihrer  dürfligkeit  einkiinße  (gulde)  in  barem  gelde 
(gereide  habe)  juwies.  ebenso  eine  ehe  gemachen,  fertig  bringen 
durch  Verhandlung,  vermitlelutig  zwischen  den  tippen  u.ähnl.: 

darßmb  sei  wir  berein  lu  euch  kunen 

und  beben  da  uniern  nachpaurn  mit  uns  genumen, 

ob  wir  möchten  die  ee  gemachen.     Iar.in.xp.  äfil, IT; 

dasz  wir  zwischen  der  fOrstin  und  Antbonio  eine  eheliche 
gcmahelschaft  gemachen  mOchten.  bucA  d.  liebe  209',  beidemal 
aüerdings  mit  mßgen  zusammeri  [s.  3),  es  itl  aber  das  fort- 
geführte ahd.  gimabbAn  eoncinnare,  eigentlich  durch  Verknüpfung 
lusammenbringen ,  passend  machen,  noch  jetil  entsprechend 
schwed.  makd  verabreden  und  bei  uns,  eigentUth  nd^  in  makler, 
niakler  (s.  d.),  oberd.  mecheler,  eigtntüeh  der  lin  getehäft  ver- 
einbart, den  wrmiUler  macAt. 

1)  als  machen  in  gesteigertem  begriffe:  wenn  ein  swin  junge 
gemacht,  so  sol  der  armao  (untertAan)  d;  swin  behalten  .(ein- 
«Aüesim)  Tier  wochen,  da;  sie  nit  aehaden  lAgen.  vdstA. 
1,420,  seAvfis.  th.  ydArA.; 

du-  gemacht  kein  lent  mehr  in  äffen  (narrffl), 
als  das  hellig  g.ichlecht  mOnch  nnd  pfaffen. 

PiKBAH  dichl.  l.Uffi  Xttrt. 

besonders  leArrrieA  tugleieh  /fir  ge-  tn  der  «teBe  aus  Keisehsbbkc 

meü  04'  q>.  1014:  virenn  wir  lang  gemachen  und  gemutzen, 

mit  puüen  eid  2tä  oerlAnn,  neben  dem  einfachen  machen,  dcB 
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leih  habscb  machen  {tergl.  kimachAt  «nd  pmah  $udmiM 
unter  gemach  1, 3,a).  m 

3)  dt«  volle  form  durch  mOfen,  können  herMgefUtrt  (s.  spaUe 
1614):  was  kan  nun  getnacbeaT  KOblbs  haui  Äer  slie  Üwl^ 

14,  d.  A.  in  der  MrlefroiAnl,  «at  Uett  tids  ttunf  s.  amA 
die  stellen  mit  m&gen  unter  1. 

GEMACHFRIDE,  m.  f.  gemachzann. 

GEMACHIG,  commodus.  voe.  theut.  1483  liij',  Hehisch  148t, 
nd.  ghemakich  Dief.  186',  nL  ghemackigh  Kilun;  Mr.  mit 
umlavt  gemachig  von  speisen,  tchnackhaft  Scan.  ^HX,  Adrat. 
Fbohn.  3,464  (vgl.  gemacht  n,2,d). 

GEHiCHLEIN,  n.  kteinei  gemach :  du  wirst  uns  noch  einen 
grbszem  dienst  thun ,  wenn  du  uns  lassest  in  einem  ge- 
mScblin  allein  wohnen.  AmA  d.  Hebe  210*. 

GEMÄCHLICH,  adj.  und  od«,  m  gemach,  das  dock  tucft 
sdbst  schon  adj.  und  adv.  ist,  mhd.  gemecbltch  «nd  gemeche- 
Hch,  aticA  gemachltcb  {*.  3,a),  ahd.  gamahllb  Gbaff  3,  AS, 
(101.  gemacallc,  gemadtc  conjugaUs' {s.  gemach  1, 1^  a),  macallc 
oppwiunus  Ettm.  105,  aUn.  makligr  potiend  u.  d.,  ade.  makliga, 
schwed.  mäklig  ^cmdcAJicA,  ddn.  magelig,  mnd.  gemaklich  und 
m^elik,  maklik,  makelk  »b.  2,51'.  3,8*,  nj.  gemakkelijk. 

1)  doj  a  dj.  ist  ahd.  nicht  beseugt  {aber  nngemabnch  ineptu», 
s.  unter  gemach  I,2,c),  aucA  mAd.  seltener  als  das  oda.,  dos 
xuerst  entwickelt  sein  mag  aus  dem  adj.  gemach,  noch  nAd.  gAt 
a  X.A.  HkALfR  nw  all  ade.,  «hA  SoOhbudu,  StbirIiACH 
(ob  od;,  gemach). 

a)  im  gegentats  tu  arheit,  onsfrenjrunf,  s.b.  gemecheltcher 
wec  mAd.;  ir  getürret  nibt  besten  der  arbeit,  dA  mite  man 
den  hbhen  lAn  verdieaet,  und  ir  batet  gerne  einen  gemecbe- 
lichen  wec  ze  dem  bimelrtche.  Bbbtbold  1,553,38  (Aj.  gemehe-* 
liehen,  s.  dasu  s;  c).  nAd.  gemechlicb,  gemacbig,  conmodiu, 
faciüs,  lentus,  lenis  Hemiscb  1481.  wie  gemächlich  gehn,  so 
auth  ein  gemächlicher  gang,  frad4u  lentusy  ingreiiui  tardnu- 
euhi  Stiblee  III».  '  ts  gemichUehar  tanz,  wie  mnmet^  pol»- 
nai»  «.  AAnl.: 

morgen  beitell'  leb 
lauter  gemtchlicben  tant,  wie  der  Trau  bischAfln  gemiii  Ist: 
erat  menuei,  dann  wobl  saraband'  und  den  reisen  der  Polln. 

Totf  iJSse  1.3,nt. 

gemächliches  gewerbe,  ohne  anttrengung:  dt  hatte  er  sieb.. 

auch  einmal  sagen  lassen,  es  gebe  wenig  so  sichere,  pro- 
fitable und  gemächliche  gewerbe  als  das  gewerbe  eines  nacb- 
druckers,  Siegfried  t.  Lindenb^r;  2, 58.  doAer  iehagliA,  auth 
behagen  gebend  u.  ähnL  {vgl.  gemach  III,  i): 

sie  war  so  alt  doch  nicht  und  reiste  maneheo  noch 
durch  Willigkeit  nnd  sche^  In  llv  gemkcbUeh 

jenen  glQcklieben  nnd  gemlchlichen  zostaad,  in'welehm  sich 
die  iXnder  wVhraid  eines  langen  friedens  befinden.  GOtbe 

24,69; 

nicht  iDm'  Ich.  wenn  auch  der  gemAohliche  acblummsr 
ohne  dein  wollen  die  naht,  ich  wecke  dich,  wenn  ich  geendet. 

Voss  an  Jacobi,  briefe i,i,3Si. 

oveA  gemächliche  wonaog,  AaWWia  eoMmoda  Shblbr  UM, 

vgl.  FiscBART  unter  S,  b  gemachlich  von  vomrAnKr  hnridUm^.* 
ich  «ohne  mit  meiner  familie  vor  Jena  in  einedi  gemicb- 
lieben  gartenbause.  Voss  Ar.  3, 2, 169,  vgL  gemach  111^3  «bcn 
als  gemächliche  AeAatuung,  nucA  nL  een  gemakkeiijk  huis.  mit 
gemacblich  sitzen,  so  oucA  ein  gemächlicher  sessel,  a  com 
modious  chair  Ludwig  732.   gemBchlichps  leben. 

b)  oKcA  vom  menschen  seü>er,  in  tertehiednem  änne:  genaecb- 
lich  mensch,  Aomo  lentiu,  te^ij,  fardui,  fUgidu»  HEmsca  1481, 
aber  awcA  Aomo  mdifferens,  nm  di/j|tetÜf  aut  Moronu,  traäa- 
bilis,  faäUt  dat.;  er  ist  ein  gemächlicher  herr,  fuerjutmit, 
molliatba,  qui  neque  conphiiter  nefii«  adnrihir,  pw.  Alke  bm% 
den  nichts  autter  sich  bnnj^f,  drr  Aein  «n^emocA  keniU;  ein 
gemächlicher  mensch,  ein«r  der  alles  gemädttidt  haben  wiü,  one 
that  deserves  to  be  caOed  the  Emperour  Ctmmodut.  Lddwig  T33; 

aber' wir  baldan  gomlcbltehen  fahren  den  riehtweg 
Aber  den  see.  Voks  Luise  1.3«. 

gemächliche  sitten,  mores  ploctdi  Stisleb. 

.  c)  in  aber  spracAe  aueA  von  lAtcren,  lohnt,  umgänglich :  und 
nahte  die  wilden  tier  ils  gemecblieli,  das  Ä  rieh  Tut  in 
latent  (legten),  norlyr.  JoA.  SS  An'  Scbebz  618.  ebenso  ad.  al. 
mak,  d.  i.  gemach  (s.  d.  II,  t,  a  a. «). 

d)  a«cA  ' gemächlicher  abhan^  ab  gegentatM  tu.  steil  (twi^ 
gemach  II,  l,e): 

schweigend  wallte  der  lUg  In  än*  grilnende  tha)  tum  gestade. 
das  von  den  bergen  umher  s)ch  fenlend  gemBrhIlchen  abhann 
aatwkni  gegen  das  doif  liett  ftffnei.    KoncaRTKit  Jacnnde  ivs. 


,  Digitized  by 


3141 


GEHÄCHUCH 


GEHiCHLICH  —  GEHACHNIS  3142 


2)  ab  aiv.t  ahd.  kamabltbho  eonnixe  Gbapt  3,636  (j.  gs- 
oiahbAn  eoanectere  u.  gemach  \,S,a),  mhd.  gemakllch,  eom- 
peit^eu  mhmtI.  4,  65  (*.  das%  gemach  1, 2,  c  a. :). 
'  s)  okne  omfmpuns,  hthagtieh,  hequm  «.  d.  (t.  l^s): 

den  höen  berc  ich  dö  steicli 

Yil  gemecblfche  nider.  Alex.  W,; 

diii  niht  gtnechlicb  ande  Bam.  LicHnmiuii  306,21, 

d,k.  nach  md  wr  den  maiTtnguitgen  des  (anrien  am  tage; 
nn  lasset  uds  gemechlich  wider  heim  reiten.  Aimon  n  1 ; 
langsam  uod  gemachlich  einher  gon,  ingredi  tardiuj,  gemäcb- 
)ich  keilwen.  Maalbi  166*;.  gemächlich,  fun  für  fuii,  pede--- 
teniim  Henibcb  1481,  er  gibt  et  su^  aU  eommodt,  fadu,  expedüe, 
aber  aueh  lenU,  tardt,  eunetonter,  gemechlich  sitzen,  commode 
sedere;  dieses  pfärd  gehet  sehr  gemächlich,  vtry  eoty.  Ludwig 
732,  vK.dafi  Ifiszt  sich  gemficblicb  oder.Uicfat  thun  das.  {was 
HiNHCH  mt(  txpedüe  m«iii():  gemftcfalich  leben,  inUatai  east, 
lo  traitl  nolAmy  «^m.;  ibr  wohDet  bier  aebr  gemichlicb,  very 
commodioutly.  das. ;  gemächlich  warm  ScBAiBAca  nd.  »t.  3t4'j 
I.  fr.  in  einer  stube,  behaglich,  im  comp. :  dn  {der  »olft  spielst 
den  nneigennfltzigen,  blosz  um  dich  desto  gemSichlicber,  mit 
desto  weniger  gefahr  nShrcn  zu  kiJnnen.  Lessihg  i,  i«i; 
allgemeiner  menacheaTeratand  fAhrtVas  gemächlicher  durchs 
leben.  Stdbz  3,410. 

fr)  aueh  in  andern  bednUungen,  wft  gemach,  *.b.  gemechlich 
reden,  lew:  sie  gehn  mit  einander  ab,  schwatzen  gemechlich 
mit  äoander.  A»bi  417'  (2Me,4),  *.  iiiii«r  gemacb  H,3,c, 
schon  wkd,  gemecbltchen  sprechen  mj/it,  70, 20,  von  ctnnn  allnt 
schwathen  mann,  gemecblichen  su  droben  mAnte  man  Hnen 
heftigen  gegner:  na  drawent  gemechlichen . .  dann  wir  haben 
ein  s(^losE,  da  wh-  des  keysers  und  fewer  erwarten  wollen. 
Aimm  p  1,  in  beistendem  Witte :  nehmt  euch  zeit  mit  dem  drohen, 
s,  gemach  a.a.O.  als  gegensats  zu  heftig,  auch  gemach  thun 
umf  den  Körnenden  ruf  gemach!  ü,i,g.k.  dAnlieh  fr«  liteh 
soU  man  gemechlich  ttttn,  »idü  hakg^  gimig: 

ob  man  dir  gab  ein  weichas  ey  .  . 
alt  anf  et  nu  glich  wie  ein  rnor  .  . 
iss  es  gamechlicb  aas  dar  schal. 

BaiNT  themophogia  307. 

c)  auch  für  nach  und  nach,  allmälich,  wie  gemach  II,  2,  <: 
pauiaitf» ..  gemechlich,  gemecherlich,  laugsamlich.  Melbeb  r4* 
( DiEF.  417') ;  patltatim . .  gemach,  gOiecblich,  mejlicb,  langsam. 
ALBEans  Dd3';  (npviien  im  nonnenklotter)  die  da  komeo  und 
sprechen,  man  sol  si  es  {das  harte  bfrm)  wol  gemecblicb 
lasztu  gewonen.  KKiSBiaBBie  hat  im  pf.  c4';  darnach  sein, 
d^e  scbwülatc  also  gemecUicb  Tenehwonden.  Herrbmbercbb 
preusi.  landtafH  137,  mit  malendem  also,  «u  also  gemacb, 
so  gemach  '{s.  d.  II,  2,  fr). 

%)  sur  form  ftt  nocA  su  erinnmi 

«)  nlla  gemechelich  awcA  nocA  im  16.  joArA.,  im  mts; 

der  flaiDin  war  oit  gelAicht  htemit  .  . 
und  ftasB  die  achili  gcmecbelicb. 

HDtifBB  Aenei*  {Wormn  1&43)  121', 

«ocfr  und  naeft,  alima&eh,  t.  %e;  vgl.  im  15.  jh.  gemecheljch 

eommodut  Dibf.  136*,  mhd.  gemechelich  u.  1,  a,  neben  gemech- 

Itch  2,  a,  gemächlich  3,  fr,  nl.  gemakkelijk  hält  die  ^itte.  das 

adv.  mhd.  aueh  gemecbellcben  Bertbold  1, 4^9,  1&  {vgL  Lexeb 

1,  S37),  nhd.  gemechlichen  unfrr  3,  6.  • 

fr)  aber  auch  ohne  den  umlnuf,  wie  ahd.,  noch  mhd.  und  nhd. 
neben  der  unUautsform: 

diu  naht  gemachlich  ende  iiam.  LtcuTinsTsm  485,11; 
lentus,  gmaclilich.  Dibf.  324*;  damit  friedlich  und  gemachlich 
zu  leben  verhindert.  Dreyding  B'ij ,  lu  der  formet  friede  und 
gemadi  d.  III,  l,c);  wa  ist  alles  also  gemachlich,  orden- 
lich ausgebuzt,  glanzig,  herlich  und  ansehlich  als  daeelbs 
(in  der  reidun  frdttwni)?  FiscaaRT  pod.  trostb.  734  Scfr.;  und 
giengen  damit  {nads  den  rütertieken  Hungen)  alle  gemächlich 
fvsz  fftr  fusz  zu  haus,  zusehen  ob  der  imbisz  fertig  sey. 
Gar;.  174'  (gemechlich  Seh.  319). 

c)  neben  dem  vollen  gemechelich  aber  aueh  gemS blich, 
gemSlich ,  gemelich  u..d.,  d.  h.  mit  verschlucken  des  -ch,  dem 
ein  erweidien  tu  -h  vorausj^en;,  wie  schon  mhd.  in  dem  hs. 
gemehelich  unter  t,  a  (i.  audt  gemehesl  schwiü).  16.  jh.  unter 
gemacb  II,  2,  a),  eint  ivtrihinjr  häußgsten  gebrauehs : 

pald  eilet  ich  lu  einem  aoger  .  . 

und  schleich  gemeelicb  durch  das  graa, 

H.  Foti,  fttstn.  ap.  1304; 

etlicb  burger  fiengent  gemelicb  an  ze  bawen  (tn  der  vorher 
Öden  Stadl).  S.  Heutbruh  JVüm*.  'cftron.  9>  88, 1&,  m  sMwi  At*. 


gemechlich;  es  ward  such  djese  slat  ganz  lere  von  aller 
hantirung  und  ka»InianBchaft..ausz  dem  wur(  gemelich  angat 
'  und  not  wachsen.  M7, 8;  darnach  phil  sie  {die  wunde)  an 
dem  Vierden  tag  gemeltchen  anf.  Obtolf  28*,  vmiditig  langsam, 
I.  gemach  II,  2,  g;  dorret  das  federapiel,  so  sol  man  sein  fein 
gem&blicb,  obn  viel  bemübung  und  arbeit,  schonen.  Feikb- 
iBEitD  falknerei  &6*,  ifrm  gemach  glhinen,  an^engung  ersparen; 
ein  cameelführer,  weil  er  langsahm  gebet,  wird  gemählich 
seine  tagereise  vollenden.  OiEAnns  pers.' res.  8,46;  müssen 
seine  kammerknaben  mit  einem  hölzernen  hammer  mit  filz 
überzogen  gemählig  ihm  an  den  köpf  klopfen.  94,  fr«hufjam, 
leise;  der  bruder  kan  nun  gemelich  die  waffen  nieder  legen, 
das  feld  ist  schon  erhalten  {der  lieg  gewonnen),  kunst  über 
aOe  künsU  178, 1 ; 

so  hat  diass  laster  auch  den  anrane  vom  geringen 
und  nimmt  gemShtich  zu.  hicukl  tat.  4,111; 

etwas  ^emäcbbch,  gemüblicb,  allgemach  oder  mit  gutem 
gemacb  verrichteD,  noch  beUeben,  bdiagüeh,  nach  und  nadt 
u.  ähnk  LoDwiG  732.  noch  tandsdufttidi  s.  fr.  oberpfäU.  gmSlich 
Scan.  2,543,  gStting.  gemelich  neben  gemächlich,  behaglich, 
angenehm,  adj.  unrf  adv.  Schambacb  314',  luxemb.  gemelleg, 
bequem,  langsam  Gargleb  173,  aucfr  auf  dem  Hundsrück  u.  s. 

d)  aus  häufigstem  gebrauch  erklärt  sieh  auch  das  absloszen  des 
ge-,  denn  neben  gemächlich  ^efrl  mächlich  {s.d.),  im  15.  jA. 
und  noch  im  18.  jh.,  nrh.  mekelick  lentus,  iners  Teuth.  147*, 
nd.  mecliken  tente  Dief.  noc.  jrl.  231",  neben  gemäblicb  ebenso 
mShlich  (ß.d,),  uhon  im  15.  jahrh.  melieb  snutm,  mSleicb 
Imlui  Dibf.  824*,  nocA  jetU  landschaftlidt,  z.  6.  frotr.  Schn.  2,  i4fi 
und  hei  dichtem,  aUgemetn  ofrer  in  allmählicji,  icie  allgemach 
als  verildrftun;  von  gemach,  ^ni  tangsam.  md.  im  v>,  16.  jh. 
aueh  meilich,  s.  Alberds  unfer  2,r  und  Luthkb  unler  mählicb. 
diess  abstosten  des  gc-  ist  bei  dem  gansen  Worte  alt,  auch  hd., 
s.  unter  gemach  1, 3,  b,  aucA  machsam  unter  gemuclisam. 

e)  seUiatn  ist  eine  mischung  von  gemelich  mit  gämelich, 
z.  fr,  pnulattm,  gemlidi  Helber  x7',  gämleich  tennm  Scherz 
468,  andeneitt  maniaeui  gemechlich,  mmta  gemechlicbheit 
DiEF.  340*.  I.  dam  unier  gSmIicli  3,  f.  '  selUam  ia  auch  das 
gemecherlich  »nUr  i,e.  , 

GEMÄCHLICHKEIT,  f.  tubst.  tuin  vorigen. 

1)  anfangt  aueh  gemachlichk^t»  "ie  gemächlich  (i.  dort  3,  fr) : 

mit  m&silggang  and  gmachllchkalt 

man  kalnen  namen  nlcbt  beralt  (erwirU). 

FiBCUAit  gHcfch.  xeft.  623; 

die  gemacblicbkeit  des  gematbes  be|lebel  in  der  einsamkeiu 
Oleu.  fwrs.  nu.2,&.  e$  wird  nicht  viei  aller  sein  ah  16.  j'A.,  da 
et  von  haut  durek  gemach  selfrsl  idbätig  verlretm  «sr  (t.  dort 
III,  1),  tvie  es  noch  Stibleb  tt96  $ibt  aü  idem  quod  gemach. 

2)  häufiger  seit  dem  17.  jh.:  meines  theils,  sprach  Mannbart, 
halte  ich  dafür,  dasz  solche  newe  trachten  nicht  allezeit  zu 
schelten  seien,  sondern  wegen  ihrer  gemächltchkcit  Je  zu 
weilen  zu  loben,  Moscheboscb  PAtl.  1644  s.  703,  bequemlidikeit ; 
icb  habe  dar  meine  gute  gemfichlichkeit,  naturae  convententer 
Aic  vivitur,  tatis  apte  vel  commode  Ate  dego.  Stibleb  1196,  wie 
mein  gutes  gemacb  (i.  dort  III,  1,  fr);  es  ist  eine  treffliche 
gemSchiicbkeit  in  dem  bause,  mvUum  Jautiliae  et  elegantiae. 
1197,  v^J.  Fischabt  «.gemächlich  3,fr  von  luxus  und  eomfort; 
er  liebte  gemachlichkeit  und  vergnOgen.  Wieland  8,  310; 
entweder  weil  sie  nicht  selbst  denken  können,  oder  aus  klein- 
mutb  nicht  selbst  denken  zu  dürfen  vermeinen,  oder  aus 
gemächlichkeit  nicht  wollen.  Lessirc  8,318;  der  seine  ge- 
mttchlichkeit,  seine  ruhe,  selbst  seine  eigene  gesundbeit 
daranwagt.  Knigce  umg.  m.  m.  3, 115  (vgl,  ungemflchlichkeit) ; 
ruhe  und  gemachlichkeit  gewohnter  tage.  Bettihk  br.  i,301. 
wie  sich  der  begriff  nach  einer  seite  itupilil,  zeijjt :  gemächlicb- 
keit,  eine  ruhe  vor  der  keine  ermOdung  hergebt.  Kart  10,151, 
wdArend  gemach  ursprAn^IieA  eben  lo  gut  die  durch  arbeit  ver- 
diente ruhe  iff. 

3)  fremeriensvert  etb  AfifrieAer  jiebraucA  det  plur.  im  vorigen 
jahrh.:  wenn  unsere  feinde  die  gemachlichkeiten,  welche 
diese  Schreibart  (der  elenden  scrj^enten,  nur  mit  dem  finger, 

^nicht  not  dem  köpfe)  mit  sich  führet,  einzusefaeo  fähig  wären. 
Liscow  516;  den  angebornen  gemQchlichkeiten  einer  häus- 
lichen erziebung  entsagen  zu  lernen.  Djfo  iVa  Sore  1, 37 ;  die 
gemachlichkeiten  des  lebens.  Lichtenberg  4,146. 

GEMACHMCHLE,  /.  *.  unfer  gemacbzaun. 

GEM&CHNiS,  n.  ^letcA  gemacht  in  mtkrfadier  bedewtung: 
Verabredung,  t^lung,  tettament,  im  14.  16.  jh.  gcmechenis&e 
Lbxbr  1,  837;  fittsetsung,  ttatut:  wider  unBerm  eide  und 
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gemecbnissc  WAidtweih  (lip{.fli(ijrunt.  2,555.  t,501,  Leies 
aacAlr.  191^  ^tnda  jfieüA  gemacht  II,  2,  c  lum  anmacken  dtt 
wtäu, 

GEHACHSAM,  terttärkUs  gemach  adj.,  öde.,  mkd.  Lkisr 
1,833  {auch  iingemachsam),  noch  nhd.  bä  ins  18.  jakrb.  (bei 
Adsldkc  nur  noch  ai$  oberd.);  im  15.  IS.  ;A.  auch  inachsam 
(f.  d.)  Itntui  DiBF.  334',  mad.  maltsam  Scb.  u.  L.  3,  to*,  s.  daiu 
gemächlich  3,  d. 

t)  aü  adj.:  commodus,  gemachsam  (nd.  ghemaksam)  Dibf. 
136',  eommodosus,  aptvs,  conveniem  voe.  1482  1 3* ;  den  lüstigen 
brunnen,  us  dem  da  Qüszt  unser  (der  pfaffen)  gemachsam, 
feiszt,  versichert  und  flberDiisBig  leben.  N.  HAnau.' 223 
(ScuDE  tat.  X,  257,  t.  378) ; 

wol  Bur  und  schawt  daa  haus,  wie  Teln 
•tuben  und  kammer  uberal  .  .  . 
fein  lieoht  und  gmachsara,  hoch  und  weit 
nnd  fOgllR  gut  tu  der  hochieit. 

H.  Sagbs  111,2,6*  (11,18  X.); 

diewell  lie  oiehl  tot  gar  bedachtsam 
wie  dar,  ao  mit  bedacht  Iii  gmacJuara. 

FticJURT  eht. »  (453  ScA.). 

f.  gemach  11, 2,  Miibom,  wrsiehlis ;  tän  biU  wird  Dicht  laf 
einmal,  aondem  allmfiblig,  nach  oft  wiederholetem  anschauen 
und  granachsamer  auftragung  der  fiirben,  endlich  verfertiget. 
SciiviH  GtttkeU  714. 

2)  ab  adv.,  a»ek  mhd.  schon :  gemachsam ,  ado.,  nwrotr, 

Unüf  tarde,  plant,  voc.  ine,  teut.  hl'; 

atill,  «tili,  Behleichi  gemaehsaai  berflir, 
daa  man  olcbt  louen  üaiuehe)  an  der  ibfir. 

H.SAcaa  UI.l.lU'  m.»  K.)  ; 

also  xohen  si«  losi  not  gemachsam  wider  ab.  S.  FuNa  Gem. 
ehm.  iW,  t^ftndf  hngsam;  nimb  ein  gar  faiste  gemesle 
gans,  stecka  an  «inen  spiesz  nnd  fahs  an  gemachsam  lu 
braten.  Seotu  rmannti  SB9; 

d^r  last  ihn  (rfen  MdcA)  auf  sein  ■ehütten  fein 

und  aeiileppet  Iba  gaoMcbsan  Iwim. 

Frowhm.  Jl  3*  (U,(,5); 

begnndte  etwas  gem^chsamer  seinen  worten  su  widerstehen. 
KiUcaiop  iMtNfunm.  317',  meniger  heftig  (i.  gemach  II,  2,  g.  h) ; 
wann  sie  vermerken,  dass  gelben  einer  sclfwach  und  kraftius 
ist  und  nicht  wo!  kan  folgen,  so  schicken  sie  ibn  fortan 
(voraus)  und  gehen  sie  dann  desto  gemachsamer  hemacher. 
von  des  esels  adtl  31;  hier  soll  mau  gemachsam,  den  wein 
aber  frisch  einschenken.  Hknisch  1481,35; 

genagsam  (ko)  man  auch  oft  weit  gflhL    Eiainc  2,313; 
sprach  er  lum  wirth*  sieht  geraagsan  Tort.  2.063; 
«in  gansea  Jabr  hart  Uir  bei  euch  die  welle, 
die  ohne  ihon  und  rauiclieades  geprelie 
gemachsam  taufl.    J.Caa.T.ScuoNBoaii  bei  A.  Gamms  S,  801; 
kan  ich  nur  in  bäctiern  klaubea 
und  da  gute  kbosle  rauben, 
aob  so  leb  ich,  wie  loh  will, 
rein  gemaohsamb  und  fein  still.  Moaiov  gtd.  444; 

denn  mann  war,  da  es  gemachsam  bergan  ging,  von  der 
schankelndeo  bewegung  -des  wagens  in  sanften  Schlummer 
gewiegt  worden.  Musias  voUmi.  230  (5.  legende).  sdnBÖserisek 
gemUchsaro  von  wegen,  bequem,  leithl  su  beüeigen  Stalder 
2, 190,  vgl.  gemach  II,  1,  e  {der  form  nocA  tu  gemache  f.). 

3)  auch  für  allmäUch,  nach  und  nach,  me  gemächlich  2,  c, 
gemach  11,2,«;  dan  sj  graachsam  wider  in  jr  alt  heydnisch 
weis  waren  getretten.  S.  Fran i  weltb.  35* ;  da  lieog  gemachsam 
an  die  gewonheit  und  begird.  loo*;  damit  die  verbreoUcbe 
feuchtigkeit  gemachsaiA  vertilget  werde.  Tboireissei  akk.  1,31. 

GEMACHSAMKEIT,  f.  emwu4(aMn,  m.  1482  I3*.  Diu.  136*: 

die  DeTszlge  bedichtsamkeit 
und  die  emsige  gemachsamkeit 
vilmehr  dan  cscbwindlgkeit  ausrichi. 

FiscuiT  thi,  55  (Sch.  453); 

der  ofaraff  zn  Hohenzollem  ist  «eracbriebeo  worden,  die  sacbe 
in  endlicher  werkstellong,  doch  in  fried  und  ^impflicher 
getnacbsamkeit  zu  richten  lu  helfen.  verhandL  d.  tehUs.  färsten 
%.  stände  161»  $.  177;  dasz  man  aein  leben  in  ruhe  und  ge- 
machsamkeit zubringe.  Ovabios  roiMlA.  45  (8,  1);  wegen 
verhofiler  gemachsamkeit  und  musze.  reiseb.  5;  dasz  verangl 
und  gemachsamkeit  oft  besser  als  eilen  und  aehDell  uäo. 
Lokman  28.    mnd.  gemacksamicfaeit  «6.  3, 5i*. 

GEMACHSEL,  n.  machwerk,  gemächt,  norddeuttdi :  producte, 
die  als  gemkchsei  {arlefaelü)  des  Staats  angesehen  werden. 
Kant  s,  182;  die  elteni  können  ihr  kind  nicht  gleichsam  als 
Ihr  gemlehsel  und  als  ihr  eigentham  zerstören.  &,87;  ein 
tdol,  welches  ener  eigenes  gemichsel  ist.  i,  tn.   nd.  nukels 


DÄHNBaT  295',  mnd.  gemaksel,  gemakels  «ft.  S,U*,  makelse 

3,8*,  Vfr^l.  machsei. 

GEHilCHSTOSZ,  m.  auf  dent  Schänden,  «in  untrtaubUr 
Stasi:  gemftchstOsz  . .  gesellenstOsz ,  mordstlisz ..  waren -alle 
erlaubt,  denen  die  sie  brauchen  konten.  Gm-g,  im*,  hei  Sek,  MS 
gemachtstOsz,  vfr^I.  gemäch  gleich  gemBchU 

GEMACHSTUUL,  m.  stuhl  auf  den  man  'seines  gemachs 
geht'  (s,  gemach  III,  l,f):  selia  famibaris,  kammerstui,  gemacb- 
stul.  GoLius  328 ;  thue  es  in  ein  bafen,  scbüUe  rotfaen  weio 
darüber,  lasz  es  siedeu,  darnach  stelle  den  bafen  in  ein 
gemachstui  und  -empfabe  den  dajnpf  darvon  in  den  hindern. 
TABKaKAEMunT.  514  (634); 

dein  leih  geh  (gäbe)  ein  guten  gmaclutiil,  Aiaia  2706,31. 

GEMACHT,  f.  verstärktes  macht,  >.  mUer  gemacht  Ill,rl, 
jrlacA  gemacht  1.  ifort  II,  6,  ft.  .  . 

GEMACHT,  GEHÄCHTE,  mU  versehMnir  Meutmns  und 
versdüedenem  w^rung,  die  aber  in  kräAmiif  uad  t^rmisekumg 
gekommen  sind. 

I.  utt5  am  fernsten  gerückt  ist  et  «an  galten, 

1)  ahd.  gtmahhidi  n.  emjux  Graft  3, 639  (gimahhida  f.  con- 
nubium  638)  erseheint  noch  tm  15. 10.  jA.  ah  gemecbte,  gemicbt 
oberd. :  da;  eliche  gemetbte  unser  bufger  {gen.),  die  nit  etich 
lebendige  kinde  habenl^  einander  ir  varende  gilt  vergaben, 
ördenen  und  machen  mOgent.  Basitr  reehUqu.  1, 113,  v.  j.  1431 ; 
im  16.  jh.  besonders  ehegemScht,  s.  d.  und  Scsa.  3,542,  mo 
auch  aU  plur.  ehegemSchter,  me  schon  spdJcr  mkd,  gnnecbtcr 
Lkxer  1,  S37,  im  13.  jh.  gemebte  plar. :  * 

dat;  ganie  irdwe  blEbe 

iwein  gemehten  immer  mi.   erldiuag  185. 

auch  devtin.  gemScbtelin  Viktleb  5938  vor.  (von  der  turteUaubt)y 
alem.  15.  ;aArA.  ein«  miidiung  mü  gemahel  ingl  gemlchelte, 
t.  unter  gemahl. 

2)  in  voUertr  form  gemächet,  6air.  l4.jaArh..'  swer  dem 
purger  -sein  er  abnimpt  durch  seinen  Obermut  an  seinem 
gemacbet ,  dag  im  geben  ist  zu  der  e . .  iMdlecAron.  15, 406, 
aus  mhd.  gemechede,  1.  b. :  du  seit  dise  ding  dtme  gemechede, 
dime  wtbe  sagen.  Scbmidt  gottesfreunde  84;  dise  zwei  ge- 
mechede {ehepaar).  83.  der  urform  näher  gemechid  Gesz^er 
formulare  Strasib.  15U  40*,  vgl.  im  14.  jh.  eliche  gemechede 
ScBERz  628  aus  Strasiburger  quellen  1  sehteib.  U.  jh.  gemachit, 
egemacbit  AugA.  slodtA.  259,  m  13.  jk.  geraachide:  ist  daj 
zwai  gemachide  sterbent,  die  elute  sinL  däs.  140,  s.  Lezei 
1,837  unicr  gemechede. 

3)  donctoi  gemeebeit  Liui,  gemacheil,  gemachait  Scan.' 
1, 1558  aus  ftotr.  qu^ten,  lie  beseugen  aber  eine  «Ad.  n^nfarm 
gemechtde : 

AT  dem  bimei  ist  das  ^"^b, 
da  diu  sAle  an  ir  gemach 
id  ir  gemechlde  sitzet. 

Laxprkcbt  V.  Rieiiuinae  Franc.  ITtt; 

de  (die  taube)  ist  oucb  gern  an  ir  gemache 

bi  ir  gemechid  ordern  dache.  Jesi.  lockter  Sion  n\3. 

über  den  grund  und  die  eigentliche  bedeutung  der  benennung 
s.  gemach  1,1,  äff.  das  ahd.  »ort  beieichnete  auch  ein  paar 
überkaapl,  dahinter  ifeAt  gimali  «nd  giiiiahhüo  i'on  gemeitticha/lt- 
licAer  einricÜvnp  «.      wmit  es  dem  folgenden  dt«  kand  reukt. 

Ii.  ah  smist.  eerb.  s«  machen,  «ticA  gemachen,  mkd,  gemechte, 
ei^dicA  gemechede,  akd.  wärt  a  gimahhidi  n.,  bt2eugt  ii»  nur 
die  fem.  mbenform  gimabhida  (t.  vnler  l, «.  4,  f).  nebenformen 
s.  snfer  6. 

1)  zu.  gemachen  (s.  d.  I)  oder  machen,  verfügen,  fest  setttn  ■ 
u.  d.  nach  Verabredung,  Vereinbarung,    vergl.  gemachlbrirf. 

a)  tesfament,  zu  machen  gleich  vermachen  (s.  machen  2, 1, 
vgl.  die  erste  stelle  unter  1,1):  gemttcbt,  so  einer  vor  seinem 
tod  anfrichlel,  forma^  testanüntum.  Maaler  iflft';  ein  gemacht 
oder  testament  aafrichten,  «olanditem  warn  fntori.  das.;  des- 
glicben  soll  auch  ein  kind  einen  groszvatter . .  erben  (beerben) 
. .  es  were  dann  das  darinn  ein  gmScht  mit'  u.  g,  h.  vrillen 
beschechen  were.  tveislA.  4, 195,  tcAiHti.  17.  jh,;  erbfall  oder 
gemacbt.  6,350,  16.  jh.  auch  bair.:  wo  zwai  wirlläwt  sind, 
die  nicht  kini  babcnt,  da  mag  ains  dem  andern  sein  \ab 
wol  machen  und  geben  mit  briefen  (per^J.  gemüchtsbrief). 
gewunnen  si  aber  nach  dem  gemacht  kint  mit  einander,  so 
soll  das  gemücbt  absein.  Scan.  2, 541  aus  dem  hir.  jandr.  Jb., 
er  hat  .auch  vermächt  n.  zu  vermachen,  sehmäb.  ausgemacht  n., 
was  einem  lande  vom  erbe  ausgematht  worden,  das  väterliche, 
mütterliche  ausgemat'ht.  noch  im  ib.  jh,  gemacht  des  letzten 
willens,  faeliv  teOamenU  Alik  89o\ 
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b)  der  t^enlücAc  $mn  isl  öfter  wraftrvdttity,  mit  a  Scbnellu 
ab  das  ab^tdeU  erklärt,  daher  auch  von  andern  Verfügungen 
üftn-  9^  «tut  habe  (j.  Leier  1,  838),  hesondert  sti  ^nstm 
anderer:  was  kouft  uod  verkouft  wirt  zuo  Rickenbach  (i.h, 
an  Hegenden  giUem),  «elcher  hand  kouf  und  gemecht  be- 
Bcbebent  oder  löt  ainandcr  ze  gmaioder  aD&enieat  (m  gemein- 
KkaftUdtem  betüi)  oder  welicherlei  versaUung  man  thuot, 
uszgeDomen  was  lehengflter  berArea  ist . .  das  sot  alles  vor 
gricht  beschecheo  oder  es  hat  nit  kriR.  «riitt.  1,21^  «cftnub. 
1&.  jh.,  vgl.  s.  196,  auch  i,  149,  ekmti  it  dit  terige  Mtulung 
tingadtlossen  Ut.    s.  audi  »nier  9, 

e)  darum  kann  auch  die  »wrgengabe  gemacht  kiitian:  der 
man  gab  der  frauweo  {bei  den  aUen  Ikutseken) . .  nicht  gelt, 
nicht  schaubea,  nicht  silber  noch  gold,  nicht  edelgestän  noch 
seiden . .  es  waren  zusammen  ein  kuh  und  ochs  gespannt, 
ein  gesattelt  pferd  u.i.».  das  war  damals  ir  haustreuw, 
Verfertigung,  gemSeht,  heiratgut,  morgengab  v.i.m.  Aventihos 
ehnm.  33^,  vgU  mM,,  akn.  gem&hte  und  morgengAbe  Lbiei 
naditr.  tu.  HnmUKeA  auch  für  aüflung  äberkaupit  vgl.  erb- 
gemächt  Ugalum^  aaerdi»s$  ngleick  ob  wnMeJUnü,  vte  auA 
ttitanunlum  «ü  erbgem&cht  «^et«  «trd  Hknuch  «w,  Dibf. 
(auch  mit  gelubd,  getobde  u.  d.,  wat  unter  gelQbde  fMl). 

d)  aber  auch  für  abkommen^  vertrag  überhaupt:  als  der  zins 
tou  disen  gQtera  ge?ellt  uf  den  meytag  und  utsaat  Hartias 
tag,  da  haben  die  mayer  ein  gemacht,  wie  man  den  zins 
iDbringen  soll,  uf  sich  genomen  also.,  weiith^  1,397,  (Aerrh. 
vom  j.  149t,  belege  aus  dem  H^jh.  6«  H&ltaos  637,  auckmhd. 
gmiflchedc  638.  ebenso  gcmechte  vor  gericht,  s.  Lezer  1,838 
8IU  dm  14.  jahrh. 

«)  auch  gem&cbt,  factio,  xuiammenrMung,  aufruHr  Hbnisch 
1482  wird  eigentiich  geheime  vmrabredung  leimt  wenn  e$  nuU  Mo» 
dtm  tat.  autdruek  na<Agemaeht  ät;  iods  vtrgl.  ahd.  kamahhAn 
todari,  gamabbida  foedtu  unter  gemach  1, 3,  a,  machön  moSri 
{insidias)  Graff  2,  «40. 

2)  lu  machen  für  fertig  tnadten,  AerrtdUen,  anmadun  w.  d., 
vergl.  ahd.  gimahhAn,  mahhAn  conficere,  rtdigertt  parm  ii.  ä. 
unter  gemach  I,3,a.fr. 

a)  gemecht  äti  auMpuU  s.ft.  an  frauenUeidung:  das  etlich 
ongefyzte  hembd  und  prustt&cher  tragen,  die  doch  nichts 
tninder  an  gesticke,  porten  und  andern  unodtzen  fflrwilzeD 
(aij.)  gemechten  den  gefyzten  hembden  nnd  prosttOchera  in 
costen  gemesz  und  noch  kostlicher  sein.  Nümb.  poUx.  106.* 
dof  mdnt  aueh  gemecht  oder  getzierde,  pretexlui  voc  1482  l3*, 
z.  b.  borte  alt  betali.  ei  hat  seinen  Hintergrund  in  ahd.  kimach6t 
comptuj,  t.  unter  gemacb  1, 3,  a. 

b)  ähnlich  bei  meltgern,  die  ihr  fleisch  für  den  verkauf  känst- 
lieh  schön  zur«cAt  machen,  s.  6.  im  Meraner  stadtrecht:  e;  sol 
kein  QeischhSckel  keinen  oieren  oiht  machen  an  keinem  vihe 
. .  wan  als  ^  got  gemachet  bät,  mit  keinerlei  gemächte  nnd 
uuch  niht  tf  hlaijen.  Haupt  6, 417,  vgL  'zieren  und  machen' 
in  gteitk^  mn  :  si  sullent  oucb  da;  fleisch  niht  anders  zieren 
noch  machen  dsnne  lieblich  rljen  fif  dem  rQcken  mit  dem 
me;;er.  418. 

e)  ähnlich  von  künstUckem  herrichten  und  anmachen  de»  »eins, 
machen  ;«nannl.'  da;  oieman  keinen  wein  machen  sol  mit 
kaiaerisi  gemecbte,  wie  daj  genant  ist.-.ane  weibischen 
wein,  den  mac  man  wol  machen  mit  aifo  und  keinem  andwn 
gemecbte  nicht.  Mlmb.  jiolis.  206,  vtr^  ^fft  gemecbte  oder 
TennBchnng  198;  die  win  felschent  den  «rein  mit  atlerlai 
gemacht,  mit  wasser  und  andern  bOsen  stucken:  Schade  tat. 
2,149,24;  wie  auf  die  gem&cbt  der  wein  zusehen  geordnet, 
rncftiordn.  Worms  1&39  29',  von  gemiebt  der  wein  w.  auch 
MM  gewürxen :  das  der  saffran  dorcfa  gemächte  also  verwandelt 
worden  ist.  Nürnb.  polis.  13S. 

d)  auch  das  mittel  tum  anmachen  oder  herrielüen:  wer  ver- 
botene gemachte  in  wein  tut.  Schmbllbr  2,541,  als  zimliche 
gemachte  »erden  das.  milch,  her,  tegel,  krafimM  genannt; 
die  beerlein  (der  pfiante)  geben  ein  schöne  braune  larb,  den 
laderfttrfaem  nn  sehr  nützlich  gemacht.  TuBaNAuoHT&NDS 
itrdttlerft.  1490.  obtrbair.  feeiist  noch  z.t.  ipede,  sofern  er  die 
kost  schmackhaft  macht,  gemachet  Scan.,  kärnt.  Froh.  3>464 
(gemachig  schmackhaft), 

e)  aber  auch  das  angmacht«  selber:  daj  gemacht  hai^t  in 
der  apoleken  diasandali.  Hbgbnberg  376,  14.  auch  tsOhrend 
des  anmacheni,  i.b.  in  der  küche:  thu  das  gebecke  (gehacktes) 
inn  morsser  czu  dem  gemecbte  der  czungen.  kächenmeist.  b  t> ; 
grosze  weinper  der  Welschen  dy  thu  in  das  gemecht.  da«.; 
das  geht  dann  m  die  bedtutung  4  über. 

IV. 


a)  bemerkenutert  tm  satAerei^  bei  Nicl.  v.  Wtlb  ib  der  su- 
eigmung  seiner  Uemtamig  desApulefuSf  «»  er  von  einem  ertäkUt 
der  durch  gemecht  eiiMr  frau  Unger  als  ein  ganusjahr  wiU* 
gan$  gewesen  sei,  i.  J.  Griku  myth.  10&2. 

4)  besonders  lu  machen,  verfertigen,  in  kunst  und  handwerit 
u.  ähnU;  vergL  dasu  ahd.  gimahbAn  fabricari  u.  ähnl.  unter 
gemacb  1,3,  o. 

a)  MB  kunstarhtit,  ursprüngUeh  im  besten  Hnne,  ücher  schon 
mhd.  oder  älter:  der  häufe  aber,  so  durch  solch  fein  gemecbte 
gernzt  ward  (d.  k.  dasbilddes  königs),  Heng  an  den  für  einen 
gott  lu  halten,  welcher  kurz  zuvor  für  ein  mensch  geehret 
war.  «fish.  Sal  u,  20,  menschengemecht  13,  lO;  wie  das  ge- 
maldt  des  maiers  oder  gemecht  des  kttnstlers.  Paracelsob 
1, 334*.  auch  von  der  art  der  arbeit  (inie  arbeit  wtber),  kiinK- 
arbeit,  manier,  form  u.  d. .-  das  gemachte  zeiget  den  meister, 
opus  eommendal  arfi/icem.  Stielbr  1196;  das  gemachte  an  dem 
hause  laugt  nichts,  ttruetura  MeeiUi  est.  das. ;  wundergrosze 
bildnis,  auch  köstlich  von  materi  und  kfinstlicb  tob  goiüllcht. 
S.  Fbamk  »eitb.  232'; 

do  stund  Baneh  schon  und  lustig  seit 
von  maocherlti  art,  färb  und  gmechl, 

TauBHRissaa  archU.  22. 

später  heruntergekommen  ^  nur  noA  geringsMtngt  vericfUliA 
(vgl.  «.  f  und  b,e):  die  sogenannten  gelobten  bände  (manus 
votivae)  von  erzle  . .  welche  gemächte  sind  aus  Zeiten,  da  die 
religion  der  Griechen  und  Rbmer  vom  weitgesuchten  eber- 
glauben anderer  vOlker  umnebelt  war.  Winkblhakm  2,  au; 
in  dem  königlichen  famesischeu  museo  befindet  sich  eine 
grosze  anzahl  kleiner  figuren,  von  denen  aber  die  mehresten 
neue  und  Bcfalecbte  gemachte  sind,  s,  ISO;  der  (köpf  des 
KifaSwi)  im  pallasle  Giustiniani,  welcher . .  ein  schensziiches 
neues  gemachte  ist.  6,20»;  fDr  götter  ein  gewaltiges  unter- 
nehmen, aber  ein  gemacht  von  nassem  lehm  so  obgesiegt 
zu  haben!  Wielahd  35,67.  doch  auch  im  18.  jh.  noch:  wie 
artlich  und  wunderbarlich  ist  das  gemacht  der  glieder,  ^«am 
lolerj  subtilis<iue  descriptio  quamque  odmirabilii  fabriea  mtm- 
brorum  (Gc).  Ales  890',  von  der  natur  als  künstlerin  {vgl.  i,b). 

b)  im  kandteerk,  kunstiiandaerk  {eigentlich  vom  vorigen  nicht 
zu  trennen) :  item  sy  suUen  kein  geringer  Silber  erbeilen  dann 
zu  vierzehn  lotben  . . .  und  was  sulcha  gemechts  addir  ge- 
smeldes  noch  erkentenis  der  meister  zu  geringe  were,  sullen 
die  meister  zuslaen  (serschlagen).  innung  der  gMsdimiede  zu 
Freiberg,  Scbott  tand- u.  itadlr.  3, 289;  alle  wollin  gemecbte. 
NiCL.  v.  Wtlb  franst.  920,  19,  votlenweberarbeit;  des  hafeoers 
gemecht  bewert  das  für  (seij^t  doi  /euer  all  gut  oder  schlecht). 
Keisbrsbkic  ehrisü.  bilg.  69' ;  wie  seid  ir  so  verkeret?  gleich 
als  wenn  des  tOpfers  Ihon  gcdechte  und  ein  werk  spreche 
von  seinem  meister,  er  hat  mich  nicht  gemacht,  und  &a 
gemecbte  spreche  von  aeinera  töpfer,  er  kennet  mich  nicht. 
Ldtber  Jes.  29, 16.  nodt  bair.  gmächt,  fcunif-  oder  handwerki- 
arbeit  oder  produet.  Nürnberger  gemacht,  gutes  oder  schlechtes 
gemacht  ScHM.  2,541.  aucA  sehwäb,:  die  knechte  wuszten 
nicht,  wie  sie  ihre  Verwunderung  (Iber  das  künstliche  ge- 
machte genug  an  den  tag  legen  sollten.  Miller  Siegwart  3,625. 
tOBCf  nur  noch  geringschätsig  (vgl.  unter  f):  die  wände  standen 
windschief,  die  klappe  vorne  war  zu  grosz  . .  ihr  könnt  das 
gemacht  noch  sehen,  ich  habe  es  auf  dem  sill  stehen  lassen. 
Imiehauk  MünÄh.  l,  137,  «t»  seArsnk,  den  ndt  der  hofsdmb* 
AoUe  selber  madun  wollen. 

t)  auds  von  arbeit  aller  art,  s.  b.  von  reparatur:  das  gemächt, 
das  sie  an  wegen  und  siegen  vollbringen.  Schm.  2,541  au« 
Krbnrers  laadfa^shandl.  7, 247.  dhnlich  Äetm  icAuftmaeAer,  der. 
sdiuhwerk  ausbessert,  der  vorsehub  an  stiefeln,  z.  b.  in  der  Zipt 
ScbrOer  54*,  et  mufi  aber  verbreitet  tetn,  denfi  auf  Baiem  gibt 
Scbhbller  a.a.O.  stifel  angemachten,  wricAuAen  lawen;  im 
15.  jVi.  von  allem  Schuhwerk  ^erhaupt  alt  gemecbte  eed.  dipL 
Sas.  II,  6, 92,  das  auch  die  flidudmOer  sollen  besohlen  dürfe» 
(Germ.  27, 167) ;  verjrl.  unter  g  von  fitdtwerk. 

d)  besonders  aucft  ms  der  ort  der  «Mt,  arMb/Wm,  a.b. 
beim  Schneider  für  fagan  {d.i.  fteHo):  neue  ungewOhnlicho 
schnitte  and  gemacht  an  den  kleidern.  Scan,  au«  Kurrbk 
13,324;  wann  ich  schwören  solle,  so  hatte  mein  vater  die 
strumpfe,  die  ihr  da  anhabt,  gestrikket,  denn  ich  kenne  sein 
gemachte  so  gar  eigentiich  (;enau).  pcd.  sekulfudu  242,  die  art 
wie  und  was  er  arbeitet.  dasseBte  ist  eigentlich:  gemacht  oder 
gemachete  gattung,  faetus,  fatiura,  eonfeetura.  Haalbs  160'. 

e)  daher  Mldlick  für  gattung  lelfter,  seMo^,  mache  u.  d.,  mmA 
ftojf  oder  form  oder  fteideM,  vom  mnidien:  denn  er  (gelt) 
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kennet  wu  dr  eUl  geraeeht  vir  ilnd,  er  gedenket  dann  det 
wir  iteob  nlni.  p<.  lOS,  14;  dieses  alles  sind  ja  Adamikinder 
and  eines  gemichts  miteinander  and  mar  Dar  von  staub  und 
asche !  Simpl.  \, »  Ss.  (I,  37),  nach  ier  psalmmiltUt,  ii*  autk 
unttr  i,  t  wvkum  «rseftimil.  mit  geschlecht  in  rdm  wid  6«- 
tkkmg:  das  scbwerktlpfig  geschlecht  und  langweiligs  gemicfat 
{vtnka  genannlt  niedirstt  arbtiUrgaUungen)  wird  diess  jähr 
nicht  groste  lacben  am  kainniergericht  lu  Speyr  verlieren. 
FiscutT  grmm,  M  (Sek.  Ol);  alsdann  bleibt  das  geniecht 
beim  geschlecht  und  daa  geaehteebt  beim  gemacht  Garg.  70' 
(gemeeht  Sek.  lis).  gtrini$dMtit  {$.  unf*r  f):  von  einem  äbn- 
Heben  gemachte  musi  die  empflndung  des  grafen  Nalvasis . . 
geweaen  sein,  dieser  sehwatter  nennet  den  groszea  Rafael 
einen  orbinatiBchen  bafner.  WiniELMAnit  i,SM. 

f)  ro«  gtiüigtr  orbal,  ««rj^l.  ohd.  gimahbAn,  machAn  dkhUn 
«.dknl.,  ^mahbids  dicMmerk  un(<r  gemach  1, 9>«:  es  ist  sein 
rigen  gesponst,  gemaebl,  art,  baw,  gedieht,  tpriehm.  Frankf, 
an  it;  die  oration  knnte  nicht  »den  aicfa  in  dem  gemachte 
prSsentiren,  als  ne  tn  ihrem  inscbnilte  dar  dispoailion  sich 
sehen  tiesi.  Cia.  Wiise  ImfrAlner  1»,  üt  iüfanlnn  ah  zu- 
schnitt, die  fertige  ausmrbeitung  ab  gemachte,  Mda  mt  beim 
handwerker,  teit  dieter  %eU  aber  und  nun  avuehUmtieh  gering- 
tdiattig,  veriehtlieh  (vgl.  unter  a),  ivi«  machwerk  a«ek.*  ist  das 
nicht  ein  jammer,  dass  ein  kerle  so  tbura  Ist  und  sich  bei 
dem  armen  gemachte  einen  bimmel  einbilden  kan.  Wusi 
äberft.  ged.  (1701)  381,  tMtditt  terse; 

Criipio  ergab  aicb  iettt  der  polfhlstorle  (alt  dichter), 

sog  ichwlnk  und  mlrchen  «la,  die  jung  nnd  mtgde  brachlen, 

und  ward  var  freudea  krank,  wenn  etwan  der  und  dte 

vom  pObel  über  tbn  und  sein  gemtchte  lachten.  GCnTusR500; 

aber  wer  erkennet  hier  nicht  das  gemacht  eines  noch  spätem 
und  noch  bari>anschera  mSnchs?  Lessihc  9,183;  lasset  sie 
{die  jünglin^)  jedes  scbfine  bild,  jedes  treffnide  glelchnis  an 
seinem  ort  lieben,  schätzen  und  bewundern  lernen,  ohne  dasz 
ihnen  ein  gedanke  ankomme,  einen  sug  desselben  fflr  ihr 
etwanniges  gemachte  zu  entwenden.  Hkrdbb  Mrtfr.  bt.  s,  103; 
ancb  ist  das  scharfsinnigste  gemicht  der  seibgOtller  nur  zum 
Staat  nnd  fOr  die  guten  tsge.  Claudios  6, 66  (103),  von  pküo- 
jopAic,  mUanidtamng ;  das  buch  (m  der  opcr,  libret(o)  ist  ein 
wunderliches  gemachte.  Zblteb  an  Gdtke  5,376;  stunden., 
worin  ich  es  beinahe  bereuete,  dasz  ich  nicht  das  ganze  für 
mein  eigenes  gemachte  ausge^ben.  l.  Paul  m,  ll. 

f )  firingteMMf  «nek  m  einem  fsnsn,  dsi  mr  siitaeMiieii- 
gettopp^  iü:  die  armie  der  Christen  war  ein  gemachte  aus 
vielen  unter  einander  streitenden  gliedern.  ScnositaT  nke  im 
Jfor^nland  t,  76,  /tiehterk  ilatt  eines  lebendigen  g(mu»t  teot 
OHek  am  der  knntt-  und  handieerlu^athe  {vgL  e). 

a)  urtfTüngUck  auch  von  gott  und  der  nitiur,  tchöffung, 
getek9pf,  eigentUA  im  biide  du  mensMidien  tcünttlers. 

a)  goUe»  gem&chte,  drr  mcnwA,  die  teU  und  aOet:  hoere, 
Bchepber,  dine  scbepbenunge  bin  ich...d1n  bantgetkt  bin 
ich . .  dln  gemechta  bin  ich,  dlne  hende,  berre,  haben  mich 
geoachet  Wackimagsl  «ffatfrsAuS; 

gott  wil  leb  (erkfairf  ein  ise/M)  slas  gtchOpft  und  gmlcht 
ooeh  Bohmahen  (lerdsrkeii),  sohandefl,  kan  Ich  ftcbi  <ttiir). 

Rnrr  Ad.  ti.  Utea  613; 
der  htilif  gebt  ifcfll  admllcha  nüi 
waa  er  bul  mschl,  In  mom  nit  gritwt. 
Bin  gmecht  blybt  aton  in  eewtgkeii. 

Dti  Eckitiik  coneilium,  U<wl.  6,731; 

denn  du  bist  gottes  geschepf,  gemechle,  creatur  und  werk. 
LüTBii  wie  er  micb  und  dich  gemacht  bat,  so  sind 

wir,  ich  «n  mann,  da  ein  vr«b,  und  solch  gnte  gemecbt 
wil  er  geehret  und  unrendt  haheo  al«  sein  göttlich  werk. 
S,  ISf  (ffOM  Midien  leben),  teo  ihm  wieUeidU  die  bedeutung  1 
unbemuit  neck  nwUUang;  es  ist  gottis  wort  nnd  gemachte, 
kr.  3,$a;  ne  sehen  das  werk  des  herreo  nicht  an  und  des 
gemachls  seiner  hend  achten  sie  nicht  S.  FaAMt  trunkenk. 
e3.  f3; 

dl«  weit  Ut  seinet  wons  gemacht.  Wicuuun  1  (pf.t,16); 
dn,  aeböpfer,  heal  ja  mich  als  deiner  hsnd  gemacht 
...  ans  mutlerlelb  gesogea.    88  (p*.  22,9). 

k)  gemacht  der  nahir:  wu  wird  da  nu  die  werkmriaterin 
die  nalnr  sagen,  so  ihre  gemicht  also  verenderet ...  daher 
zeucht.  S.  Fbari  kriegt,  d.  friede»  74;  wer  glaubt,  das  die 
natur  sollich  ihr  gemacht  erkennen  werdT  dat.,  vgl.  autdem 
18.  jjh,  Hnlcr  4,a  aus  Albk.   aber  auch  teufeis  gemachte: 
o  du  verfluchlei  werk  und  sbtchewlichs  gemtchte, 
das  In  dem  sehwefelphil'  und  durch  des  Plulons  knechte 
gesehmledet  worden  Isl.        Wsaesa  Arieu  II,W,1. 


c)  eoM  MeMeken  sn^fdeh  m  der  kednUmg  «eck  itr  ätet 
»ngefOkrten  ^atmensteUe:  doch  wetsz  unser  birr  gott,  was 
wir  für  ein  gemachte  sind,  ja  wer  und  wie  wir  sind.  Ldtbii 
fifckr.  24'  {2, 26),  was  wir  fOr  gemachte  sind  ST",  was  «r  von 
UM  wrlait^n  kann;  gott  kennt  uub,  sein  arme*  aehwaches 
gemachte.  H-Meamdbr  «ohs  seL  absterben  l«; 

dsn  gnufoamb  ihn  bewust,  was  wir  fOr  ein  gemicht. 

WbchiudI  31«  tft.  103.21); 

hat  er  sieb  so  hoch  betrübt, 

dan  er  aU  ein  arm  gemiclue 

nur  ao  lelnen  tod  gedieht«. 

Cbb.  Wbisi  fttor/L  v«d.  2.<1: 
ihr  kennt  aber  ja  das  arme  gemachte,  menBchlicb  natnr  und 
wesen,  so  gut  als  ob  ihr  selbet  ein  meuechenkind  wSr^ 
WiBLAHD  an  Merek  kr.  2,331. 

6)  nebenformen  a)  gemScbts,  kaupbdcMick  im  wesiHthen 
md.,  nrh.:  ppM,  of>i/(niint..e)n  werk,  gemeobts.  Alskios  m4'; 
as  wir  nu  an  dese  drij  toeme  (tkärm«,  in  Jlatro)  quaemeo, 
saygen  {»ahn)  wir  gar  aelaen  ghemachs.  Hasf  ^f.  VM,  4, 
kouerMI;  nun  sich  aber  soihs  gemechta  unz  nt  den  aontag 
nach  Erhardi . .  vorwilet  {vertSgert),  aUo  das  wir  solche  arbeit 
derzeit  erst  ausgemacht  {beendigt),  quütung  wn  f.Sehanlt  umd 
Jf.  SÜge  über  ihre  arbeit  der  gescknüsten  ktrekenttuUe  in  der 
tdilosieapetle  lu  Bädingen  {ans.  des  gem.  miu.  1866  »p-  370); 
ein  gemachte  wie  die  schuld  von  Hflllner  oder  menschenhasa 
und  reue.  Zelter  an  Githe  6,332.  frankfurOidi  im  IB.  jk. 
gemechta  eertndcklaii,  s.  Cerm.  SS,  390.  die  eigentiidu  fem  iu 
gemecbze,  «eck  jetst  aordttar.  ta  der  ftlynden  kodsataaf, 
^Üaiia  Bkcb  Gem.  14,432. 

b)  ohne  ualaut  gemacht,  aJna.  14.  jk..*  dasi der  ob^  grat 
H.  die  vorgen.  hertcballen  und  paTsebaftan . .  ia  gemicfata 
wise  ufgeb  in  min  band  ood  dasz  es  dann  der  egeoant  graf 
. .  in  gemacht*  wise  im  nod  sinen  erben  empfiengi.  Haltaob 
637  {torker  das.  gem&cht),  in  der  bedeutung  i,b;  bair.  gemacht, 
Vermächtnis  im  16.  jk.  Scun.  2,  Ml.  es  ist  wie  mhd.  gemacbede, 
gemachide  in  der  bedeutung  I  neben  gemechede  Lkxeh  i,S3T. 
daher  audt  noch  bair,,  kämt,  geroacbet  unter  3,d. 

c)  auch  einfach  gemScb  «.  d.),  noch  tnt  li.  ;aAr*.,  es  ist 
neben  gemachte  wie  gebau  acbm  geblude;  «atf  «Mdir  oack 
in  der  bedeutung  III,  tw  gemechle  verkw.  oksr  aaeh  in  ke- 
rährung  mit  gemach,  (cAvdk.  IS.  )aArk.:  ain  buse  and  ander 
gemacht . . .  ze  puwen  uf  du  purkstall  ze  Well«ibttig,  da; 
-lang  zjt  her  üA  gestanden.  Au^.  ckrtn.  I,  t02,30;  da  pninnen 
zwai  beuser  ab  oder  dreu  gemecbt.  JVärnk.  ckron.  4, 368  {itodi- 
werke,  «ar.  gemech);  da  misdun  sieh  gemach  111,2,^  and 
gemacht  ll,4,a.  6,a  von  bauieerk.  aber  teUiam  auch  gemach 
(III,  4,  (.  d.)  für  gemachte  III  «ad  dawtf  ueduelndy  im  16.  jft. 
tu  drifjickcr  rsd«. 

III.  gemachte,  genilatia. 

I)  die  ahd.  frnm  war  gimabl  verelrum,  tafaea,  prait,  gsra 
rm  pfar.,  wol  durchs  lal.  veraniasst,  gimahti  gmilott*,  eiriln, 
ttsliculi,  fudenda  Graft  2,616,  d.h.  dunk  gi-  Mnidrkics mäht 
vermigen,  kraft  (i.  Scna.  3,  U7),  wit  nütd.  mabt  dafOr  beteugt 
üt  in  ärttUthem  gtbraudt,  aut  dem  das  wart  iOierhaupt  stammen 
mag  («b.  3',  9',  Schbri  076)  and  nock  im  1«.  jahrk.  macht 
(t.  d.  14),  tm  Ii.  jk.  macht  ingue*  Diar.  298*,  aack  gemacht  329*, 
gemäht  nn.  gl.  116',  gmacht  voe.  ine.  teut.  is'.  dane6en  aock 
gemacht  gMck  »acht,  md.:  wer  wolde  als  knne  sin,  da^ 
er  understunde  den  konig  in  sime  eigen  lande,  er  hette  dan 
ein  groaze  gemacht.  Loher  a.  JfoUsr  Ol'  (Lucu  aaakir.  too); 
eben»9  läederd.  gemacht  iai  14.  IS.  jk.  Sca.  k.  L.  3, 50*  («er^L 
gemkcbUg,  beMÜmaddigt).  man  hat  es  aber  später  sa  macbea 
gesogen  {vgl.  gemachen  2),  seit  eintreten  des  a.  gemtchte  (4), 
das  dem  vorigen  die  hand  reichte,  daher  aaek  die  mAemfnmtn 
gemecbze,  gemich  und  gemach,  i.  II,  C,  a,  c 

3)  der  plar.  ist  mhd.  vorhertchend  (gemäht  sg.  Scaiaz  il8) 
aad  hidt  mk  andk  nkd.  neck  idiifer;  sine  {des  bibert)  gemachte 
aint  vil  nntii  id  anhitoome.  Maf.s,8S;  vindet  man  im  {dem 
knoim)  ander  den  beines  cleln^  hkr  an  den  gmebtcn. 
Sckaukem}).  Menr.  4a  L,  bei  smeifeln  Ufr  lakndijkwf;  dam 
die  gemähte  vast  geswelleot  Pfbiiter  arjank.  l^l^;  and  ich 
lag  auch  in  groszer  krankbait  und  bett  den  ge^ecben  an 
zwaien  enden,  an  dem  hals  nnd  an  dem  bain  bei  den  ge- 
machten. ZiMBda^sfr.ekroa.  137,0;  (in  ein» pfAtae  letun)  ellick 
bisz  an  die  knie,  etlicb  bies  an  die  gemecbt  STUMaOwn. 
(ISU)  109;  den  er  bisz  an  die  gemacht  in  d;  bad  setiet  dat.; 
Theagenes  kniet  ihm  (de»  gepner  äa  ringkampfe)  mit  den 
knien  zwischen  die  schenke!  auf  die  gemecbt  b.  d.  HO«  izf ; 
heilet  die  gesehwulst  bei  den  goniehtai.  Tuimauo».  wt. 
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S)  Heut  die  gemachte  marä  HbrigenM  aitA  ah  ÜHg,  fem. 
genvmmen:  von  der  gemSehte  miuea  tod  dem  pancfa  ia  die 
pnut  des  pferds.  Hthsihcrr  mm  ftOtn  «t.  aiic&  bei  Kkibirs- 
BS.ie  landen  det  mundt  %  63  die  gcmeclit  I0|  flMMte  tUüen 
tJeün  MWiifelhafl  und  waren»  wol  ebtn  tdu>n  iataaü;  muh 
m  VM.,  t.  b.  im  14.  jahrh.  atm.  gemelit  in^we»  Wacibihacel 
mu.  «pt  1^  (vergl.  gehtert  is'  für  gebserde).  noch  bahr,  die 
gemSchlen  pL,  ein  (m.  gemilcht  torauMtituni  Scn.  2,H7; 
tergU  dat.  aus  «tnem  tot.  von  1429  mich!  jllfMit,  su  macht, 
ww  gemachte  pt.  tu  gemacht. 

4)  a  hüdett  ikA  aber  aut  dem  flur.  em  netUr.  im 
«McAhiii  an  das  forig*  gemichtfl  (t.  unter  l),  das  damu  dm 
pinb  MkoMpIrtf,  «odiyMrimfl  Mit  dm  ift.  jÄ.  Lubr  1,834, 
n«dUr.  IM;  kam  rio  potsehaft,  es  wen  dem  delphfn  rin 
pfeil  ta  dem  gemecbt  eiagescboSBen  und  wer  tod.  Nürnh. 
chron.  3,  IM ;  der  Smslnstaia  stach  den  Sekendorfer  (wi  twfi- 
kampfi  unter  dem  gemecbt  ein,  das  er  herab  viel  aai  starb 
am  fleken  (auf  der  tttik).  4,975;  die  geilheit,  spricht  Hiero- 
nymus, ist  allteit  mit  der  fallerei  verknöpfet,  darumb  ist  der 
bauch  und  das  beimüche  gemScht  nicht  weit  lon  einander. 
JtanA*«  Fudu  Roilock  1650  t.  3SS  («m  das  heirolicbe  gemach 
ScbOpf  Ür.  id.  latf  «.  gemach  111,4);  wenn  aber  an  rioigeu 
AgoreD . .  das  gemlebt  wie  mit  fleist  ausgesobnitt«)  aebnnet 
. .  weit  Bacchos  . .  mit  dem  Attis  Terwecbselt  wurde  und  wie 
dieser  des  gemficfales  beraubt  war. ,  WiifiBLMANN  4,329.  3,3D4. 
der  ausdrvck  ist  allgemein  {auch  nd.  z.b.  Darkbil  63*,  mnd. 
ScH.  u.  L.  3, 62')  und  unf«r  allen  der  tekamhafleite  {abgeteken 
von  den  lal.,  die  im  gtkrauck  wrhendun),  auÄ  s.  5.,  «en»  et 
nitig  wird,  kindertt  gegeniber  gtbraucht.  muh  «L  gemacht  n., 
ghentachle  Kilian. 

i)  aueh  »uf  dai  weibliehe  gaehlecht  MerfrOfM,  acftm  t« 

15.  ^.:  /VmiiMie,  frawen  gemäehu  ScHa.3,H1  «u  «iw»  vae. 
ran  Uli,  vergU  die  S.  a«M.  1,15(4  (wo  auch  macht  iMilcr  bt- 
legt  ist),  $.  bei  Dibf.  23r,  wo  muh  wdhsgemicht,  frawen 
gemacht,  frowen  mabt  (i.  unter  l)  trnd  gemech  (t.  gemSob) ; 
wil  aber  die  stud  den  hengst  nicht  zulassen,  so  musz  man 
ihr  das  gemacht  mit  frisch  nesseln  wol  reiben.  UmiiBACfl 
rossbucft  2,  ao6  u.S. 

GEMACHTBEIN,  n.  i»  puba,  das  geburt  oder  gemlebt  beine 
genennet.  Dffkkbach  l,  134.   nt.  geoiachlheen. 

GEMÄGHTBRIEF,  m.  vertragmrkunde,  t.  Lkzbr  1,838,  ge- 
maehtabrief  Soiii.  2,Hi,  gemacbUtrief  wkutäenb.  »n  NeueHfl 
$.  401  (14.  jA.),  M  gemacht  11,1.  audt  ein  vMmaddiMef  lunn 
gemachtbrief  heisten,  t.  gemSchtigeo. 

GEMACHTHEtT,  f.  fMHdktn,  nickt  natürüchei  wesen:  hier 
ist  die  klage  aber  allzu  grosze  wahrheil  der  empfindung  viel- 
leicht gerechtfertigt,  gewiss  nicht  aber  gemachtbeit  und  zwang. 
Gertinds  flol.  fit.  5, 461  (600) ;  ohne  absieht  und  gemacbiheit. 
KiLLBH  irr.  ffflnr.  3,218.  nL  gemaaktbeid,  affeetation  u.akiü. 
schon  tm  voriirm  jahrh,  auch  aüfrieu  gemaaktheit,  verüeüung 
SrORRnaBG  W*. 

GEMACHHG,  mir  «oDmaeAt  wrseftm:  sein  (dn  kldgert) 
gemSchtiger  anwald.  eammtrgerithtiorin.  1621  18, 2,  tn  dem 
druck  in  den  reiduordn.  1689  tl'  s«n  roechtiger  anwaldt.  sh 
gemacht,  macht,  toümaeiU  (t.  unter  gemicht  111,1),  ein  nd. 
iiefar  nennt  tidt  t.  b.  im  14.  jahrh.  van  keysertlber  ghanacht 
ein  openbar  scbriver  rnnd.  wb.  2, 60'. 

GEMACHTIGT,  fntf  voUmackl  versehen,  ermichligt:  alte  ge- 
sandten sollen  von  den  ihrigen  genugsam  instruiret  und 
gemSchliget  sein,  verhandlungin  der  tchlet.  tidnde  1621  i.  235, 
t.  machtigen  2.  nocA  vmgem  gemacfatig  und  gemacht,  voU- 
nachi  itt  aber  auA  ein  gemSchtigeo  m&ndkmlwk.   auch  *L  im 

16.  jh.  gfaemachti^t,  «letorttsl*  dmottif,  prawrafor,  tognkor 
KiuAH,  nodt  jeta  de  gHDMhtigde,  pMitpofmfjajn^  coMmtoatTf. 

GENACHONG,  f.  /lüfie,gmachnng.  vee,  int.  t.  itF  (Diif.SSS^; 
vgl.  gemachen. 

GEMACHZAUN,  m.  ffjterr.,  bair.,  taun  um  felder  und  weide- 
flälie,  dessen  errichlung  und  Unterhaltung  jedoch  nicht  geboten 
itt.  itlerr.  weitlH,  1,381',  auch  gemachfrid  das.;  der  gemach- 
zaun,  wo  derselbe  zehn  jähr  ohne  ansprach  gestaodeD,  baisit 
ebezBun  und  soll  nicht  mehr  abgebrochen  werden.  ScfllBUia 
4, 366  (3, 1129),  VfL  Merr.  weisth.  1,964',  d.  k.  «i»  mit  dem 
dds  nathbam  auf  eigne  faust  hob»  und  herde  schütten,  wahrend 
der  eheznuD,  banniann,  ebefride  u.  >.  w.  unter  dem  gebot  der 
gemeinde  steht;  das  ertönt  alt  ein  dort  im  hoehgebirg  erhtUner 
nachklang  uralte-  verhältniste,  noch  vor  der  auAÜdung  der 
gemeinde  ^die  ja  int  gAirge  ifdler  eordrang  und  dt  nodi  da» 
alt*  MTfand)  vwf  dtr  aorJAi^ifr  daw,  Imaiiiii  aoiii  gemaeh, 


füeden  und  tidurheU  die  n'cA  mdirere  gemeinsam  tdtufen  (t.  «. 
gemach  I,  l,c.  t,c).  eftento  etne  gemachmUhle,  die  einem  oder 
mehreren  kauern  susamaifli  mm  eignen  hauOedvf  geit^  M, 
im  Salsburgitchen  Schm.  1,64t,  Oiffrr.wWk.  1, 106, S9l 

GEMAG,  MTMiidt  (s.  mage,  sctaiainMiHllfr),  mhd.  gemie 
und  gemftge,  gewiss  schon  ahd.  gimig,  pmAgo,  beuugt  itt  iwr 
gimAgida  ^mitlia,  proptn^iiijaf ;  audt  nhd.  nodi  tm  15.  11  ß.^ 
wie  nd.  im  16.  jh.  gemAch  Scn.  «.  L.  3, 60* :  MntriMii,  gemage. 
Dibf.  147')  nnd  so  vil  schwerer  (iit  die  iftiufe),  wenn  sollicbe 
peraonen  gemagk  sind  oder  geistlich  oder  einerld  («m  eiMm 
getdiledU).  Kbibersbbrc  dreiedL  ifiegd  Ceh\wo  da$-^  dk  nJk 
form  gemk  sn^l,  aicAt  gemdge. 

GEMAGEN,  kraft  haben,  ahd.  gimagin  folcr«,  mgert,  «an- 
naleieer*  Graft  3,611,  nodt  im  w.jh.,  daher  gewiu  »udt  mhd. 
gemagen: 

do  sprach  dar  praff  tu  im  allein, 
nach  den  «r  wider  thei  gemageo: 
aus  was  nrsaeh,  thn  udj  aoBBgen, 
hastu  dich  selb  wollen  ertrenkeD? 

H.  Sicas  11,4.126'  <»,Mt  ff.). 

9on  einem  kneMe,  der  aus  dem  bnimim  gdudt  worden  war: 
nachdem  er  wieder  w  triften  kam. 

GEHAHDE,  WLf.n.  eine  rohe  gemähtei  graset,  m  «citliek» 
md.,  gemahde  m.  hei  Wbkaiip  aus  der  Wdterau,  gemide  n.  bei 
Vilhar  267  aut  Helten  {neben  mAde  m.),  gemakd  f.  bei  KBaaBiN 
158  aut  Nauau;  das  weduelnde  geichkAt  itt  wie  heim  eingehen 
mafad,  mahde  (s.  d.),  ein  mAd.  gemfld  bringt  KKaaBiii  M  a.  «.  e. 
nocAtr.  17  «tu  «iner  Sberbaeher  Urkunde  v.  j.  12»:  i  gemad, 
id  est  quam  i  viri  una  die  babent  secare  et  meiere  suffl- 
cientes,  also  fem.,  wie  noch  in  dortiger  gegend,  und  inier  be- 
desUung  teie  mhd.  maonemAt,  mansmAt  (ngl.  nhd.  mannamahd), 
was  an  mann  an  «num  tage  «dAm  kann. 

GEMAHEL,  GEMAHELEN,  s.  imter  gemaU. 

GEMAHL,  m.  /.  m. 

1)  form  «nd  gebrauch  in  alter  utt. 

a)  ahd.  ericheinen  ein  sdtwaehes  mase.  und  fem.,  gimabalo 
sponsut,  vir  und  gimahala  (gimAla)  tponta,  eonjux  Gbaff  9,  «62, 
alfo  niiAt  ntir  gatte  und  gaüin,  auch  schon  die  vertobten  (i.  u.  b) ; 
alti.  nichts  davon,  wie  mnd.  gleichfalls  und  nrh.  (der  Teutii.  und 
die  Cölner  gemma  haben  et  nicAt),  doch  nl  gemaal  m.,  gemalin  f., 
bei  Kilian  ghemael,  eonjunip,  mari  ou  femme,  wol  nadt  dem  Ad., 
wie  sthwed.  gemSl,  mir  von  fürOUehen  persttnen,  genuhl  und 
gemaUinf  dtn.  genul  md  gemalinde  (ssAiNd.  gemtl  deck 
atieh  «SM  Mtt  fl»(rM«fMKii.  /är  faUin,  i.  Bibti  IW^.  aitdk 
«Ad.  ttecA  grauhele  m.  und  f.,  dann  aber  auch  darl^tntig 
geoMbel  m.  und  f,,  wat  jenet  vergingt;  s.1.; 

dA  wart  der  engel  gesaot  (w  Ifaria) 

le  GalTli  In  dai  lant  ,  . 

dar  gemahele  htei  Joseph.    Diaaaa  ged.  390,6; 

in  der  arcb«  obeoe 

was  mit  slnem  gnstnde  Noe, 

er  und  ilne  gemahele. 

genetit  28,18  D.  (chone  fUndgr.  27,26); 

wie  was  mir  sA  wol  bl  mtnem  gemahel !  Soso  leteb.  873, 28 
(1035,32);  ich  hie;  doch  hie  vor  aln  lieblu  gemahel  S78,4 
(1086, 7),  myitiiek,  von  Christu»  und  der  uele  (t.  2,  g).  tur  starken 
form  audt  ein  plur.  mit  umlattt,  (liehe  gemehcl  Lubr  l,  83S, 
iioeA  nAd.  in  oberd.  mundarten,  i.  b. :  herzog  N.  het  drd  ge- 
mahel, Anna,  Adelheit,  Beatrix.  Scan.  2, 660  aw  Hdhd;  vergl. 
2,  f  den  nhd.  plar. 

b)  ftr  den  eiten  gebrauch  ist  das  weienttidu,  dost  ursjfrüng- 
Udt  nicht  nur  die  galten,  sondern  auch  die  verlobten  so  Arnim, 
und  dtm  tif  sogar  die  Mgentüdie  bedeuiung  (i.  i).  t»  aAd.  qNHMiu 
«ad  9sua  (■.  a)f  «Ad.  x.  h.  mm  htfut^wn  gut.  6trh.  ttt^  ton 
der  hrant  bk  der  hoehaeitfder : 

dA  der  hall  LembersUnt 

und  sin  gemahel  GoteUnl 

den  brluteiluol  besftjen.  Helmbr.  1468, 

doArr  auek  als  Butdruck  der  Uebe  fift«rAatif  I,  tpie  jrlst  liebeben, 
schätz,  tffl  iirmm  fl«inrieA  VUff.  redet  dieser  dat  mädehen- 
kind,  dat  tteh  ihm  opfern  wtü,  liebkosend  gemahel  an,  tie  heistt 
itn  gemahel  987.  1446>  sin  irAtgemafael  900  auch  k«im  dicAl<r, 
ctoa  wie  jettt  achaizchen,  lieb  acbltzcbeo.  «nxWs  noek  «t 
«0«.  det  16.  jh. :  ipontut,  gemahel,  bmüamer,  Itebhaber,  lip- 
ticher  gemahel,  ipoMa  ein  gemahetio  HBLBta  y6*  (Dihf.6I8'), 
tPdArmd  aridere  et  nur  ton  den  galten  geben:  gemahel,  con- 
iunx,  i.  (.  iMor  vel  manlus  voe.  ine.  f.  h  7*,  tree.  1482  1  9'.  Urigent 
wird  diete  iweile  bfdmttinf  atieA  gesichert  und  gutUtt  durch 
elllich  alt  tutatt,  tdtd.  Ilicber,  Aliche  gemahel  Lbi.  i,  889,  onck 
nach  Nkd.;  coafiui  elich  gemahel  Diif.W,  nnd  oft  unter  3- 
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e)  swr  fom  U  M  tmerttn 

a)  $ek<m  akd,  amh  mit  tenekhiekm  da  b  und  enattddmutm 
fcmAla  coiijikF  Notser,  im  einklang  mit  milAD,  bemAIAit  für 
mabalftn,  bimabsl&D,  mit  denen  et  ja  autammingehSrte  (t.  3). 
amek  mkd.  ansein  gemlle  f.  LuEl  1,  S34,  armer  BeinriA  906 
u.U.  in  B,  für  gemahele,  also  im  gründe  wie  gegenmirlig. 

fi)  aber  da»  wolle  gemahel  blieb  überwiegend,  rnhd.  und  noch 
im  1&.  joArA.,  1.  tinl«r  b  aus  HiLBBa,  dem  voc  ine.  teul.  und 
dem  Nürnberger  ton  1482,  die  nur  diese  form  kennen.  aiie&  im 
IC  jahrk.  ist  (enuhcl  noch  hdufig  («.  unter  i),  besonders  aberd., 
wii  denn  DisTPonnra  ns'  Mr  gemahel  ytW,  Naalek  96*  wr 
M-gMnahe).  wäh  Ldtrbi  braudit  es  a^angi  (*.  IHOm 
%  9lt%  tfiter  gemilb. 

daneien  gieng  gemacbel,  d.h.  das-h  gesidurt  gegen  ter- 
iehbuken  durÄ  Steigerung  tu  «ch,  schon  spMer  nAd.  geroacbelo 
pl.,  geraecbel  pL  Lbxer  1,833.  834  (f.  gemehel  ti.  a.a.e),  im 
15.  jA.  gemacb«!  eonjux  Dief.  n.  gU  108",  wie  gemecblcD  fir  ge- 
mehelen  (s.  3) ;  aticA  md.  noch  im  ii.  jk  gemacbel  Apali. «.  Tynu 
n,  SB.  ui,  1  (t.  und  e).   daueüe  der  auttpradu  uads 

HMtM  Ml  genüget,  ipoius  Gisclu  f>m.M*,  wi$  gemag  fOr 
gemach  ip.  StS3  bei  Hoco  t.  HoirrroaT.  die«.  awA  gemanchel 
Haiiia.  V.  NOapLiNfiiR  m  Marg.  Ebner  V»,  S  rar.,  wie  aeohen 
fär  sehen  u.ä.,  d.h.  mit  nasal  gesprodtnem  toeol. 

9)  eine  vermisAung  mit  gem&chte  fär  gälte,  giütin  (t.  dort  l) 
üt  gemechelte,  gemShelt,  imi&,jh.:  wo  eliche  gemecbelte 
mit  urteil  au  bett  und  tisch  geacfaiden  werden.  Lueentr  Oadir. 
S  20;  ir  recht  gemäbelL  der  seele  Irast  Augsb.  1478  159'  (Fbomm. 
2,434*),  «m  creoturen  Uerhaupt,  also  thiere  eingeKhlossen 
(«.«,»,)'). 

a)  tenMrlMHMrl  aiwlb  mU  abgestostnem  ge->  wie  das  M  «M- 
g^raudiku  warte»  getdiidu  (*.  «Hter  gemach  i,t,b)s  mafacl, 
weitmd.  im  14.  jk.: 

Lodewigs  Ir  mahel  (Verlobter),  heü.  Sit.  1313. 1231  t 

dat  he  Ir  ouch  gerägen  kau 

xn  mahel  aioen  gAden  man.  1438  u.  i. 

ebenso  im  lt.  jh.  mabela  tponsa  in  der  Leidener  hi,  des  Wäliram 
61,17  S.,  gUichfaUs  wesimd.  ebenso  raabplxclian  ffir  gemahel- 
schalt,  eheieUiesmng,  eheleben  das.  14D3  u.  0.,  noch  nhd.  (s.  malil- 
scbari),  und  festgewarde»  und  vorkerrsdtend  roahlachali  (*.  d.) 
für  gemablschati  {<.  d.),  im  ansehluss  an  mahelen  fir  gemahelen. 

2)  das  nhd.  w»t  uaidt  form  und  gebraudt. 

«)  gemahl  «.  wm  galten,  worauf  jettt  der  gewihnUdu  gt- 
bnuds  beschränkt  id  (da  f&r  dat  f.  gemablin  geprdgl  itl), 
gekürtt  aus  dem  tpitere»  rnhd.  starken  gemahel  m.  (I,  a),  das 
doeh  auch  im  le.  jh.  noch  galt,  wenigstens  gesehrieben :  gesegne 
dich  gott,  mein  berzliebstpr  gemahel,  meine  aufcnlhallung, 
mein  knrzweil  und  schimpf,  b.  d.  Uebe  216*;  als  er  {bruder 
Ctaus  ton  der  fiflc)  das  zum  diciierDmal  von  iro  erfordert, 
wOlcbs  der  tugentsamen  frommen  eerenfrowen  (<L  h.  ehefrau) 
gar  ein  uberlSstig . .  rdrncincn  was,  lä  verlassen  Iren  frommen 
lieben  gemahel.  H.  Salat  151;  als  ein  gehoraame  Ihrem  be- 
gerendeo  liebeaten  fauawirt  und  gmabel.  das.;  dieweil  ewer 
fOrstlicbe  gnaden  {die  markgrifin  tu  Brandenburg)  sampt  ihrem 
geliebten  herrn  und  gemahel  . . .  Christam  auch  mit  trewen 
meinen.  SaLNeccsn  cAntti.  psalmen  Ipt.  i&B7  vott.  bei  SiieLea 
1311  der  und  das  gemahl,  conjux  {das  n.  :  u.  e)  und  so  weiter 
im  18.  19.  jh.:  an  der  thOre  emplleng  Charlotte  ihren  gemabl. 
GOthb  17,4.  man  fragt  in  gehildeten  kreisen  eine  frau  nadi 
ihrem  herrn  gemahl  {sie  seüst  spricht  von  ihrem  mann),  in  hif- 
ÜcAer  Aaihmf,  a.  foas  rangwerta  des  Wortes  u.  k.  «fl.  AAripm 
««(fr  d  und  e  von  anderüi  gebrmusk  des  mase. 

b)  audt  als  fem.  ersduini  noek  bis  int  17.  jh.  einfaches  ge- 
mahl, d.  A.  das  rnhd.  gemabfle  f.  (l,a):  nun  lig  der  kajser 
sein  gemacbel  ir  ere.  Augsb.  rhron.  1,  298, 14,  wo  aber  auch  dat  n. 
mdglieh  ist,  wie  333, 26  (vgl.  c,  y) ;  dantmb  er  siner  heben  ge- 
mahel sin  ftirnemen  kund  thel.  Salat  150,  tergl.  noch  Smrrc 
nachher;  nach  seiner  gemahle.  Litiu»  hei  Rihel  3  (l598),  noch 
mit  9oUer  endung;  unser  unschuldige  grmslh,  die  königio 
Eather.  Ldther  slücke  in  Esther  6, 9,  dagegen  9, 3  Esther  welche 
der  könig  zum  gemalh  genoroen ;  der  wunderliche  Iranm  von 
meiner  abgescÜdea  lieben  gemahel,  Kttnigondt  Sichsin. 
n.^SAanin,  1,263  (11, 462  K.);  bei  seiner  ehlichen  gemahel  hat 
fme^t^er  i^el  kioder  erobert.  ScnAiDENREisiBn  Odyss.  m' ; 

n^fr         auch,  wan  sl«  ihrer  emabl  wol  trauten, 

wfti  dorflt,  das  ■)<  vil  d&rom  unibbauten? 
'  FiBCHiiT  gl.  tcbiff  19, 

— -^tM  den  Venedigern  und  dem  meer,  mit  dem  sie  sieh  jährlich 
KW  vermdhtten  {9. 16  bnnt  genannt,  sfl.  3,  e) ;  JupUer  tut  Juno : 


daiselblg  abar  kan  nicht  sein  (kanK  ich  ntekt  «rloaAm), 
bist  du  schon  dlo  gemahel  maiD.      Sri  kr«  //.  18>; 
mit  fr«ud  sehe  ich  euch  widerumb 
sampl  enrer  gemahel  kochgebora.  Arasa  1232,14; 

herzog  Friedericha  erste  gemahl.  ZiNacasF  41.3»,  19; 
das  hjacinthne  lians  der  achwasiar  und  gemahl 
des  grossen  Jupiters  thut  anf  den  siernensahl. 

Fleiikg  65  (1&3  /..)■ 

c)  «n  neutr.  erscheint  (vgl,  LezBa  1,834)  a)ab  tusammen- 
fasiende  form  für  beide  gesdileehier ,  wie  auch  bei  gatte  (i.  d. 
1,  4) ;  so  im  16.  )A.,  stcAer  icAm  früher,  et  mutz  die  wnprüng- 
Udu  bed.  des  n.  idn:  aber  über  die  alle  gehet  die  eheliche 
Hebe,  das  tat  ein  bnatlieht^  die  brennet  wie  dats  fewr  und 
sucht  nicht  mehr  denn  das  ehelich  gemahel,  die  spricht,  ich 
wil  nicht  das  deine  . .  ich  wii  dich  selbs  haben.  LoTiEa  1, 170% 
es  find  tMn«  und  ireiA  beide  gedacht,  wie  aacA  dat  folgende 
leigt:  alle  andere  Heb  suchet  etwas  anders  denn  den  sie  liebet, 
diese  allein  wil  den  geliebten  eigen  selb  ganz  haben;  wenn 
eins  (von  gesdiiedenen  ehegatlen)  nicht  wolt  sich  mit  dem  an- 
dern versflnen  und  schicehta  abgesondert  bleiben,  und  das 
ander  kflad  nicht  halten  mi  m&nt  ein  gemalh  haben»  was 
aolt  das  selbe  thnnt  ob  aicbs  mOcht  terendeniT  intwort, 
ja  on  allen  zweiiel,  denn  weil  im  nicht  geboten  ist  keiueb 
zu  leben  . .  und  sein  gemalh  wil  nicht  xn  im . .  als  were  im 
sein  gemalh  gestorben  «.  s,  w.  2, 304*;  ein  ehelich  gemalh  mag 
recht  frum  chriaten  und  das  ander  bOse  und  falsch  Christen 
sein.  30&* ;  wo  aber  der  uncbrist  nicht  leiden  wolt,  sein  gemalh 
Christen  in  sein.  das. 

ß)  aut  dieser  swett^ightH  erkUrt  «icA,  data  dat  n.  doA  auch 
vom  mann  hvNcUsr  mr,  i.  b.  m  15.  ;A. :  ain  gemftt  wart  er- 
hebt, das  er  riner  tochler  lin  gemacbel  fanden  bett  in  ainem 
bua.  AppoUoniut  von  Tyrai  93, 26  ScHa&BEB  (acryl.  ainen  s.  M). 
et  ist  weniger  unffiasAUA,  aJt  dat  n.  audt  vom  vciA«  atewia 
110,7  (1.  «Rfer  e). 

y)  vortugsweis  aber  kam  das  n.  vom  «eibe  in  gang:  er  ward 
auch  prtlchig  an  seim  gemacbel.  deulsehe  thron.  11,368,22;  do 
dise  ding  alle  volbracht  wurden,  für  er  wider  mit  seinem 
nüwen  gemahel  gen  Baldacb.  StkihhOwbl  £r.  93*;  das  Adam 
kein  ehelieh  gemahel  fand.  Ldtibr  1,170*;  ein  ehelich  ge- 
mabel  mosz  eine  fromme  person  sein,  tiidir.  S06';  Joseph, 
da  Bon  David,  fOrdito  dich  nicht,  Mariim  dein  gemalh  lu 
dir  zn  nemen.  Matth.  1, 20,  vergl.  u  (var.  weib,  gr.  ywaitut), 
eigentlich  vertMe,  vor  dem  beilager,  t.  3,  a;  hab  den  eingang 
mrines  bAeblins  mit  einem  reichen  herren  angefangen,  wel- 
chem sein  gemahel  mit  tod  abgangen.  G>  WichSAK  irr  reilenä 
bilger  vorr.ki';  es  hat  mein  gnadiger  berr  seinem  gemahel 
(der  Amojrt'n)  zugelassen ..  Golmy  260;  kejrser  Heinrichen  .  . 
samt  Beim  gemabl  und  jungen  berrlin.  Fischart  bien.  119*: 
iedoch  warnet  er  sein  gemal . .  das  sie  sich  etwas  enthielte. 
Garg.tlft  durch  ann  kingea  gemabl,  die  Placidiam,  beredet. 
MicaSuoa  Ponmem  1,69; 

und  die  alferiQngeit  sprach  mich  an, 

ob  ich  sie  wolt  sum  gemahl  han.  ATaaa  1644,33; 

du  hast  dir  ein  gemahl  erkoren, 

so  dir  cemAsz  In  allem  Ist, 

In  dar  du  dir  recht  Bbollch  bist ,  . 

FLiains  369  (L.  287)  ; 

sein  gemal,  ietz  seine  wittwe.  Rohplbr  1  r8 ;  Theodosia,  kajser- 
liebes  gemabl.  A.  Gbtfh.  1,4,  im  personenvert.  iv  Leo  Arm.; 

Ich  schenke  dir,  Hraerbolus  .  . 

rhr  dein  genahl  Pitts  grosien  dlamsni. 

HAGKaoRK  1,116; 

der  mann  .  .  wischt  litt  hervor  und  eilt  ihr  nachzugehn, 
da  sein  gemahl  noch  in  dem  pfuhle  stecket.  2,160; 
Bo  wird  mit  schhichien  mein  gemahl 
heraus  dich  breclien.        Göiimk  3,180; 
schnell  tuachl«  Rilt  winkendem  haupte  die  routter 
•tiill  das  Ttierehen  ball  noch  niuagtBCliliimmer  im  tehnstuhll 
lasi  mit  kindlichem  kuss  dein  Junges  gemabl  Ihn  erwecken. 

Vom  der  TO.  gebarMag  195 ; 

des  allen  forsten  ehllchei  gemahl. 

ScHiLLin  XlV.51  ibraut  von  Wpm.  9W). 

d)  aber  audt  dat  matf.  erseheint  als  susammenfattende  form, 
wie  tonä  das  n.,  tm  15. 16.  jh. :  er  prediget . .  wenn  zwai  faaim* 
lieb  anainandcr  lu  der  ee  nemen  und  swAr  demarh  das  ain 
für  das  ander  (sekw^rf  die  ehe  ab)  nni  man  sie  von  einander 
ledig  ertaiU..so  sol  das,  darfür  man  geswom  hat,  binfQr, 
dieweil  sein  ersler  gemahel  lebt,  nit  mer  tu  der  ee  greifen. 
Nümb.  thron.  4, 6si,  10,  ton  mann  oder  weib  zugleich  (und  neben 
dem  m.  doch  das  ain,  das  ander);  wenn  zwei  eheleute  sind, 
der  ans  Christen,  das  ander  unchristen  ist .  .  ist  doch  des 
aposteli  raht,  das  er  rieh  nicht  von  im  aeheide,  bo  ferne 
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•ein  nacfar1«t«n  gemalh  leidet  nai  zu  friedco  ist,  das  er 
cbristflD  sdn  mag.  LtmiBa  s,ao4*i  so  der  anehriat  zu  rrieden 
ist  und  wil  bei  sdnem  chriatliehen  gemalh  bidbeo,  and  ler- 
gonoet  im  allei  za  tbun,  was  eim  Christen  gebDrt.  äa$. 

e)  ja  auch  vom  tceibe  eintetHg  dai  m.,  im  15.  Ift.  und  ukon 
m  tl.  jh.:  liebe  frow«  and  lieber  geniahel  miner,  ich  babbe 
dich  liep  gehabet  v.  i. ».  Nie  *.  Baskl  bei  C  Schmidt  golU$' 
freunde  86  und  nodi  tinmal  liebe  frowe  und  lieber  gemahet 
dal.;  als  er  aber  sacb  stn  wib  tod  ligen  . .  er  . ,  schrai  wai- 
nend  mit  tuter  stimm  nnd  sprach  'o  aller  liebster  gemachel, 
des  kflnges  Ardiistrites  tochter*  u.  i.  m.  Apoü.  v.  Tyrut  lio,  l 
ScnOBH;  der  kuSer  ward  doreh  die  kOngin,  faerzogin  nod 
andero  beredt,  die  kOngin,  tinen  gmaebelj  in  der  Ow  uf  der 
pfallenz  z&  benechtigeo  and  heBclilaren  (tdl«s«r  tu  hotfn). 
OB£n  Reich,  ehnn.  167, 2S; 

jugeal  iprach :  alter,  merke.  Ich 
lieb  metD  gemahel  stit  und  fnimb, 
«0  liebt  «r  mlob  auch  widernmb. 

H.SiCHS  1,371'  (4,4»  K.)  ; 

ein  vertprochner  gemahel,  ctmivte  facta.  Haalib  431*,  ans 
Fbisiüs  939* ;  ich  fraw  Anna,  herra  JOrgea  tu  N.  elicher  ge- 
mahet. ScBMBLt^lk' 1»  i!Wl; 

dar  rbalnirar  OtAo  wol  beredt 
hielt  da  eia  lehAa  oratlon, 
wie  dar  graf  seit  in  sbran  hon 
•ein  lieben  gnahl  und  lieh  eriillren, 
womil  er  sie  nun  weil  verehren. 

FsiscHLiN  hokentoU.  hoehteU  58; 

im  ichSnen  laal,  da  der  jung  grar 

mit  aelm  gmahl  thet  den  ersten  sehlaf.  dat.j 

bingegea  schwer  ich  (kOnig  Egen*)  frlder  euch  (der  Ädra), 

dait  ich  will  oemen  kAnen  gmahl  .  .  . 

bl»  una  die  gOtter  tuaanen  bringen.    Atbib  1211,25; 
ach,  liebMer  söhn,  kAnd  ich  nur  sehen 
dieh  und  den  liabsien  gemahl  dein.  I232,K. 

et  erUilrt  «u  der  ameitigkeä  iet  m.  unl<r  d,  wie  im  n. 
auik  vom  Manne  u.  t,  ß  au»  der  ztDetmfipinI  dei  n.,  und  i»l 
eigentüdi  uielU  ändert  alt  mhd.  der  geselle  auA  mm  weibe, 
freundin,  gdiehu,  ebento  genft;  m.,  t.  auch  geRlhrte  4,  ge- 
höife  l,c  von  frauen ,  ailet  von  soldter  begriffücher  tmeaeitig- 
keil,  vie  auch  der  geliebte  (jp.  3023  fehlend) :  alle  andere  liebe 
suchet  etwas  anders,  denn  den  sie  liebet,  diese  sllein  wit 
den  geliebten  selb  ganz  haben.  Lnrnu  1, 170^,  ton  masii  iiiuf 
wnft  susammenfatsend. 

ff  der  pluT.  heitU  nkd.  gemable,  i.  b. : 

ewr  ehling  Irew  wirt  nimmer  mehr 
vergessen,  die  ir  hebt  verbracht 
an  owm  gemaheln  hoch  geacht. 

H.  Sacus  Iii.  2, 288-  (13,  MI>  K.) ; 

zweene  kOnige  mit  ihren  gemahlen.  Otuuiis  pen.  rot.  7,  t3 ; 
sie  waren  von  ihren  gemahlen  in  unziemlichen  verdacht  ge- 
zogen worden.  Wkise  kl.  Unit  I4l; 

gerne  wünscht'  Ich  euren  töchlern 
■tandesrnSsitge  gcmahle.    IIbbd»  Cid  56. 

mild,  gemnhel  {für  gemahelc)  und  gemaheln,  stark  und  schwach  : 
derselben  geschnisterglt  eeÜche  gemahel.  liürnb.  poliieiordn.  77, 
eeliche  gemachein  80;  vgl.  gemehel,  grmühel  pl.  u.  l,a. 

g)  bemerkemioeTt  ist  noch  ein  mystischer  gebrauch,  in  anuen- 
dung  auf  das  innige  Verhältnis  iwisthen  Christus  und  der  teele 
{t.  fcAon  u.  t,  a  Suso),  besonders  in  frauenklSittra  autg^iläet, 
s.  b.: 

lA  den  selben  raioen  sprichst  Crist : 

gemahel,  du  lolt  minnen  mich, 

wann  du  mir  vor  dem  eosel  bist  (an  wert), 

des  brftht  Ich  nol  innen  dich, 

da;  ich  den  löt  durch  dich  enpfle, 

dai  lei  Ich  durch  den  engel  nie  (der  es  Ja  nichi  hravehi), 
Rdttnf  FDD  EntieKhal  22, 12 ; 
du  pist  mein  kint  (sagt  Gtrittut  zur  Ädelheit),  du  pist  mein 
swester,  dn  pist  mein  gemahel.  ich  bin  dein  vater,  ich  ban 
dich  geschaffen,  ich  bin  dein  brueder,  wan  ich  bin  mensche 
worden,  ich  bin  dein  gemahel,  wan  ich  ban  dich  au;  envell. 
offenb.  der  Adblh.  Lancuank  6,25;  das  ich  reden  sull  (brief- 
lich) mit  onsaubem  mund  mit  der  so  gar  rainen,  mit  der 
kilschen,  mit  der  die  wol  gelentert  ist  in  dem  minniglichcn 
htAt  ires  gemachetn  . . .  Heinr.  v-  NöRDLiiinBN  an  Marg.  Ebner 
226;  in  dem  Spiegel  mögen  wir  «ol  sehen,  ob  wir  Christen 
■ein,  dann  Christen  reden  gern  von  Christo,  irem  liebhaber, 
gespons  und  gemahel.  S.  Frahi  trunktnheit  ^m-,  man  musz 
Christum  der  Beelen  gemalh  höher  halten  denn  den  leiblichen 
gemalh.  Ldtbsr  2, 305'.    i.  auch  unter  gemahlschaft. 

*)  im  Kierte  oder  rongwtrte  des  worUi  häi  tick  übrigens  eine 
eigenIhÜtiMdu  vtrtdiiau»g  oder  erh^ung  «ollio^,  «nlfegtn- 


gettta  dem  gewlihntiehen  gange  in  der  entwiekelung  det  klangwerlet 
der  werte,  der  durch  abbrauchen  herunterkommt  zun  ^mWnen. 

tt)  wie  a  gegenwärtig  erneu  hSftidun  oder  kSfitehen  klang 
und  wert  hat  (i.  ii.  a),  to  tdton  bei  AnsLUHG,  wo  et  im  hd.  'nur 
von  verheiraA^en  pertonen  vomeAmen  ttandet'  gilt,  aber  'bei 
der  immer  höher  steigenden  hßftichkeit  vtrd  et  im  geselltchaft- 
lichen  leben  nuniiwAr  auch  von  toicAe»  ehegatten  gebraucht,  von 
welchen  man  mit  aehtung  tu  sprechen  Ursache  hat.  daher  tadelt 
Lbssirs  ifi  einet»  IroueripieJ  von  ScbSraicb,  uiilrr  grober  pöbel- 
hafler  ipradu:  tAa  gemahl  hat  eine  frau  . .  und  eine  gemahtin 
hat  einen  mann.  ^41.  bei  Gbllert  eridAU  die  SdkwdiieAf 
gräfin:  ilso  war  herr  B.  mein  gemahl,  oder  wenn  ieh  nicht 
mehr  atBndesm&sBig  reden  soll,  mein  lieber  mona.  4,08 
(2SS),  vgL  vorher  mein  gemahl  356  (190) /f-i  mein  erstOT  gemahl 
288.  391,  nacMer  mein  mann  293  (227) /f.,  d.  h.  ihr  erster  mann 
ist  ein  graf,  der  sieeite  ein  nichtatüUger.  ebenso  bei  Frisch 
1, 634*  *;''•'  ^raucAf  mitn  gemahl  nur  von  itandesperionen*,  bei 
ttÄDLBiR  361*  iti  et  'ehegatte,  eheherr,  ehetiebster  vornehmer 
frauen',  bei  Ludwig  732  'ehegatte  unter  hohen  tiandetpertonen, 
als  prtAe  gibt  er,  aus  höchsten  kreise»,  der  kOnlg,  mein  herz- 
liebsler  gemahl,  the  King,  my  dear  toiuori.  t.  auch  unter 
gemahlin  s.  b.  Luhnc 

ß)  das  kann  lieh  aber  erst  tn  17.  jk.  io  entwickelt  Aaftcii, 
denn  et  erMheiMf  vorher  iwar  eueA  tchon  in  hohen  und  höchsten 
kreise»  («.«.2,a  Sblneccbr,  «ttfers,ft  Galmy,  Fischart  u.i.w.), 
aber  ebento  gut  in  bürgerl^ien ,  wie  ickon  Frisch  a.  a.  o.  be- 
merkte, t,u,c,a  Ldtbbr,  unter  a  SJllat,  wo  tich  die  spräche 
aut  AleinfrArjrerttcAm  Arctsen  spiegelt  in  MilteldeutscAlar^  und 
der  Schweis,  wie  in  Lütbbrs  (rauformej  im  traubüehlein,  worauf 
Adbldrc  vennef;  Hans,  wittu  Greten  zum  ehelichen  gemahl 
haben?  dicat  ja.  Greta,  wiltu  Hansen  zum  ehelichen  gemahl 
faabenT  dicat  ja.  der  Ueii»  kalech.  Lutrbrs  her.  von  Harnacb 
Stuft;.  1856  s.  19*.  das  Wort  war  eben  gemein  für  alle  stände, 
gewiu  auch  bei  den  bauem,  aus  uralter  seil  Aer,  eig.  mit  einer 
besondern  gemfUUaen  fSrbung,  die  eben  über  aüen  standesunler- 
sehied  hinausgdU  und  sieh  gerade  in  hohen  kräien  am  längsten 
hieU  (s.  a.  e). 

y)  daher  urtprÜngUch  auch  von  thieren  (t.  schon  u.  i,  c,  9), 

die  als  menschen  behandelt  werden  in  der  fabel: 

do  dii  diu  trcge  kri  ersteh, 
le  ir  gemalielo  si  d6  sprach: 
beer  mich,  Iräter  buole  min  u.n.w.    Bomi  49.20. 

in  ItefrkoKflder  form  gemehelln,  gemSchelein: 
e^n  wart  lA  cleln  nie  vogello, 
oia  s&nge  sim  gemebeiin.  Kotm.  meist.  3,29; 
die  seihe  (die  iMrlellaube)  prlcht  ir  Irewe  nicht 
nimmer  an  ir  gemAchelein.      Vifitlir  6938, 

nocA  neuerdings,  in  alterthümelnder  Haltung  (nncA  engl,  eonsort): 
die  nachtlgRll  mit  neuen  federn  singl, 
difl  lurtel  klagt  Ihr  sehnen  dem  gemahl. 

FsiiLiaiATH  «dRnrl.  werfte  ffe»-rorA  ISÜS  3,77. 

S)  urjprun;  und  ursprüngliche  bedeulung. 

a)  es  gehört  susammen  mit  ahd.  gimahalian  und  einfach  ma- 
halian,  mahilen,  despondere  Graff  2,661^0.,  unterschieden  von 
mahalAn  (mAIAn)  cauiai  ai;rr;,  poslulare,  interpeUare,  conten- 
dere  das.;  nach  dem  mhd.  geinahelen  neben  der  umlaub- 
form  {s.  b)  kann  aber  der  untersdiied  nicht  durchgeführt  gewesen 
sein,  muii  oticA  ein  gimahalAn  despondere  bestanden  haben, 
es  ist  eigetaüA  das  tueammenkmmen  in  oder  auf  dem  mahat, 
eoHcie,  curie,  forum  und  alles  was  datettsi  gehandelt  und  aui- 
^eflMüAt  wird,  4u  auch  selber  kurt  mahal  Aictt,  furft«,  foedus 
{s.  mahl),  ein  lolehes  mahal,  }Mdio,  foedus  war  nucA  du  tu- 
lommrafprecAen  ivef^r  vrrfoftten ,  da  et  auf  der  Verhandlung 
iweier  sippen  beruhte  und  lugleich  alt  eine  art  bündntr  beutet 
behandelt  wurde  (wat  jetst  noch  bei  baaem  und  fürslen  in  deut- 
lichen spuren  tu  erkennen  ist),  die  wiehlige  handlung  gieng  ur- 
spr&nglidi  vermutUeh  auf  der  Ptahlslätte  einet  oder  beider  ge- 
schienter vor  sich,  als  eine  lugteieh  heilige  kanihing  unter  not- 
Wirkung  der  priester  und  götter.  es  war  aber  nirAf  die  tolle 
'Vermählung'  im  heuligen  sinne,  sondern  die  verMung,  du  su- 
sage  der  ehe  [vergl.  übrigens  geloben  3,  b).  so  von  Maria  und 
ihrer  empfängnis  durch  den  heiligen  geiti  vor  dem  beitager  mit 
ihrem  gemM:  mit  thiu  wus  gimalialit  Ihes  heilanteR  muoter 
Maria  Josebe  {dat.),  tr  thin  zinBmane  qudmin,  cun  esset 
detponsala . .  antequam  convenirent.  Tatiar.  5,7. 

b)  dat  seüworl  kielt  tich  als  ausdruck  da  lebens  bit  in  die 
nhd.  seit  herein  (nllmdlicA  durcA  dai  veriMrAle  vermählen  ver- 
drdn^  das  %ugleich  in  die  höheren  lebenskreist  nsrädarat),  z.  b, 
mit  einem  gUldin  ring  gemtkhIeL  STBmu.  Boee.  %  30«',  «.  unter 
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nlUMif  flw  iit  mtiOtH  Mtgit  lemefaelt,  mu  im  IS.  jskri.,  i 
MgMcA  fir  gemehleo  tu  antprwi  tu  ntkmn  Mrtn.  mkd. 
gemihglflo  und  gemebelea,  mibeleo  «nil  mebelen,  s.  Lbxbb  i 
1,  hH.  3010,  awk  im  IS.  jk.  noch  itid«,  gemechleo  dnpondtre 
DiBF.  «.fl.  ist',  uai  beidi  formn  nah  hntammm:  in  der  stat 
Antiocliia  regoiret  Antjochus..deni  gemSchelt  was  aia  tochter 
Antipatris.  ApoU.  t.  Tynu  M,S  ScsRODEa;  und  a  ich  gemachelt 
bin  {deitu  jtmalitin  murie).  n,T;  ver^  bm  Dikf.  170*  wftm 
timmäer  mnahaleo  (U.  kML)  und  tennebelen  (M.  jaMt.) 
inpmitr«,  skcA  fm  M.  jäM.  mUdeD  (i.  d.)  «h^  «mA  m 
fdrnbii  inahelD,  vennabelo,  Mrlofm  «Mf  iwnndUni  Lbxbi  tss. 
du»  n  abtr  tigtnllitA  du  verUAung  isf,  a«M  von  «In*  hoeh- 
ttU,  dem  beilager  autdrHeklidt  unteneUeden,  ttigen  i.  b.  Augi- 
burger  hodatitordnungtn  tut  13.  jh.,  dit  dtn  dabti  nngerimntn 
laxm  btkSapfen:  die  rAlgebeo  bftnt  abgenomeo  {ahge$ehafft) 
iit  gewonbait,  swenn  aio  man  aia  hauafrawen  genam,  da; 
er  die  gemaball  aunderiieh  auf  ainao  tack  (dat  gemabeleD 
ab  be$mtdrtr  fttUag  Mmdclt)  aad  da;  din  gemahäscbaH  *il 
kostul . .  nod  hlnt  gesetzt . .  swelba  nihta  aia  inao  hAcbcait 
baben  wil,  da;  er  dea  aetbeo  Ibenda  sein  bausfraweo  gemS- 
beln  aol  und  ait  t.  Augib.  riadtb.  Ui  {wieder  gemabeln  u»d  | 
gemabein  weehtelnd) ;  audt  gemSbleoen  liaMbn:  die  rAtgebea 
aint  te  rAte  worden  . .  das  aia  ilicb  man  sin  hausfranen  und 
sin  brant  geaeben  sol  des  tagea  bA  er  si  gcmablenen  wil 
und  eol  ti  auch  niht  gemShIenen  wan  des  Abeodea  sft  er 
hAbxlt  mit  ir  babea  wil.  Ul,  mo  muur  k»dutü  und  verbt- 
bttng  aKcA  Üe  brmit$duu  («uft  gMiht  gtaaniU  dat.,  wergL  ut 
sin  gemaehel  sehen)  mf  <m  und  inuO*»  tag  ntrttgt  wirdt 
MM  wmtkmtn^ng  ^muAnndn. 

e)  M  anMÜI  äA  gemabel,  ttrspr.  gimahalo  und  gimahala, 
all  tubtt.  wfi.  einfaduUr  hiidung  ni  gimabalian,  gimahalAn; 
tnr4  dock  auek  der  ring.  Mit  dm  dat  bfindaii  dtuwritcA 
gefttligt  wurde ,  einfach  mtl  dem  vieldeHtigen  mabal  benannt: 
mabel,  arra.  Scan.*  l,  1&80,  aticA  deutlicher  werbal  gemabei- 
pfaot  drra  DiEF.  w'»  oft«-  «luA  im  u.jh.  noch  eiiifack  gemahei, 
«m  de»  oitM  Deia$dm:  da  raesaer,  aliqilesi,  mit  dem  gab 
man  im  die  braut  an  die  band«  und  sie  schenket  herwider 
dem  breatigam  aueb  ein  wehr,  daa  war  damals  ir  baustreuw, 
Verfertigung,  gemicbt,  heiralgut,  morgengab,  Itrenz,  gemahei, 
ring,  Bcbeak.  Atsht.  33*  {vgl.  doch  gemahlring).  gemabi  von 
ffldDR  und  meib  aber  gABrt  eigentlich  in  die  brnutieit,  bei,  vor 
und  nach  der  terMung,  und  wenn  et  auf  die  eheieil  mit  über- 
nommen wurde  (eblicher  gemahl,  lAon  mhd.,  1. 1,  b),  so  getckah 
in,  weil  dit  tdrflieUcif  det  brai^tandtt  damit  im  thtitand 
fttrtfefüM  wurde,  am  Miifitn  tu  den  hSduUn  ständen,  wo 
ditu  guter  ton  und  t(tf  geworden  tei»  modite,  den  man  gerade 
vor  den  Uvten  fortfährte,  um  in  dem  ebeliebater  m  n.  18.  jA., 
s.  s.  fe.  RXdlkir  «.  S,  A  «. dneft  hertliebster  gemahl  dat.  bei 
LüDwic,  tm  munde  einer  königin,  au$  dem  lt.  ^  n.%a,  alto 
deuttidi  bei  hoft  fortgeführi.  ver^  «.  1, 1  wAd.  gemabel  fir 
tdidtuken,  liebehen  wie  für  die  braut. 

GEMAHL,  n.  verstärktet  mahl,  ab  fteiäitle  für  den  ter- 
foigltn,  im  kindertfäel  erhalten,  beim  katchen  und  verwandten 
spielen,  n  Sdilesien  gemAle,  "der  beuichnete  ort,  an  dem  bei 
fangtpieUn  die  tu  fangenden  lither  tini,  m  teklagen  dakei  drei- 
mal an  und  rufen  angeschlagen '. "  Wiirbol»  SS*.  aacft  nortf- 
dralMÜ  jindd  tiek  daßr  freigemahl,  mntl  freimahl,  t.b.  mMen- 
burgisch,  gewShntiek  einfach  mabl,  t.b.  in  Kdnigtberg,  Hamburg, 
Bremen  (ffrrat.  wb.  3,  tl8),  niicA  im  binnenlande,  wie  in  Detsau, 
im  nirdiicken  BShmen,  im  nordöttUchen  Thüringen,  im  Odenwalde 
(irh  bin  heim  mahle !  ruft  dat  tiiul),  t'a  IserMtn,  während  tonst 
der  offenbar  uralte  ausdrud  im  binnenlande  durch  wAr  versckie- 
dene  andere,  meitt  deutUck  jüngere,  tum  theil  tellsame  ersetzt  »der 
mit  vertreten  ist,  t.h.  in  Leipiig,  bei  Bertin  u.a.  lal.  pai  tn. 
{friede)  t  iddis.,  ihflr.,  heu.  gunst  (eig.  nackeicht),  otUrU  rahe, 
Ihfir.  rnbaua,  ««cA  laube  f.  {ertaubnit,  wie  ganst),  tm  (MmimUc 
belaub  IL,  M  ffrci^fMM  tik!  verlon!  (mil  aniMagen),  sckweii. 
büt  Tcrbftt  «.dhiL,  tu  ffsuN  verbieten  tt.,  i»  HenfM 
gottlauf,  (Ulfriet,  und  nL  honk,  in  SL  Gallen  tiadt  paranrissi 
[SLGallen  land  bDtus),  ia  Pmoi  meate,  hei  Zeiit  friöle  f., 
friAne,  tm  Voif^lande  unser,  in  der  OberUiuätt  lustig  ti.i.w.,  I 
et  verleknte  tick  der  mühe,  weiter  tu  tammein  {vergL  unter  { 
kaschfln).  dem  mahl  oArr  dar^  man  hBchslet  alter  »utrauen, 
et  stammt  aus  dem  alten  reciätUlHn,  ist  eigentlich  die  mahl- 
stallf  geritiittiUtte ,  tu  der  ein  Verfolger  floh,  um  da  vor  der 
kand  friede  und  mkrkfit  su  finden  (vgL  unter  geleite  4,  e,  S, 
auOk  galeittante),  tm  wa  dm  HMbra  im  ipiel  nackgemadtt 
wurde  {daher  auA  pax,  friede),   ferai»  dn  ^fatke  nubl  /&r 


maheltittt,  laai  sebon  mhd.  dte  kendunde  form  war,  lAaa  oM. 
mahatslat,  aar  auffriiäntng  det  aüendgn  begriffet  {vffi.  uwter 
gemabi  m.  3,«),  W  fitaraiu  oUffttfliiiliefc,  «dhncMiUiejb  amck 

gemahl. 

GEHiHL,  GEHÄHLDE,  t.  gemil,  gemtlde. 
GEHAHLEN,  GEMiLBLEN.  GEMAHELEN,  twniiilJUfn,  t.  «. 
gemahl  S. 

GEM&HLICH,  eigenäidt  gemleblicb  «ml  dmtu  bequeum 
gtmaM  (t.  tdum  därl  3,e). 

1)  anfangt  noet  ntKg  ^Indk  gamicfalicfa,  c  b.:  {im  jtrkr  soU 
man)  gemihlicb  spacieren.  KaOFFHBa  CtlMt  33*,  teniter  am- 
bularf,  vgl.  gemeelicb  scblrichen  bei  Folx  a.a.O.,  gemdeUüh 
schlendern ;  gcmacb!  gemthlig!  Moacnaosoi  Pkä.  I,m;  ugL 
einen  gemlhUg  aa  den  köpf  klopfen  Mntem,  tute  Ouumos 
o.  a.  0. 

3)  gleich  allmiblich  {eigentUdt  allgemiblidi),  narA  tini  n«dh.- 
setz  (es)  uf  ein  sanft  kolfewriin,  das  nit  riech,  lasi  (es> 
gemflblicb  aiedeo  mit  atetem  rdren.  Rirr  Uuttek  apatiiAe  40*; 
hat  die  Saracener  geraehlich  und  einieln  oadi  dnaader 
unterdrückt.  Lothki  tisehr.  i3(*;  die  sSiten,  wann  man  Me 
stimmen  und  tu  einem  tbon  lergletcben  will,  mosz  mnn 
nicht  mit  macht  und  auf  einmabi,  aondem  gelinde  ood  ge- 
rn Ahl  ig  auflieben,  damit  man  sie  nicht  eher  leirriate  al» 
stimme.  ScRive«  teet  \,in; 

In  gleicher  angst  und  psine 
■tund  Niob«  und  ward  gemihlicli  lu  dem  tielae, 
der  noch  to  belsit  wie  sie.      Flsiihd  136  (L^h».  Sl)i 
wann  aber  uoire  Mick'  ein  wenig  in  die  ferne 
und  auf  dem  welchen  klee  gemliltg  Torwim  schieuen  .  , 

BaocKU  1.4t  (39). 

GEMAHLIN,  f.  gaUin,  fem.  tu  «emtbl;  die  äUer»  form  dafür 
ist  gemabi      aueb  n.  tiM  selM  ni.  (*.  dort). 

1)  den  umtaut,  der  ihm  Aetits  fehlt,  me  gattin,  haUe  et  dedh 
ttrjprfin^ficA.-  tponta,  ein  vertrute,  gemehelin.  Dibf.  MS'  atit 
Helber,  in  einer  andern  auig.  y&*  docA  tcAen  ein  Tcrtniwete 
gemahelin,  atieh  sponsa  Christi  est  Maria,  ein  gemahelio 
Christo  vertrawet  umb  die  rwig  ec;  also  noch  »teA(  gattin, 
londem  noch  in  der  ur^ünglichen  bedeutung,  verlobte,  braut 
(t.  gemabi  l,b):  et  ist  übrigens  lange  tetün,  eigentUch  un- 
g^rdueküeh,  denn  gemabi  gidt  mit  vom  weifte,  tktOt  ab  f.  tkeib 
ab  n,  oder  sribst  m.  (t.  dorr).  Nock  im  17.  jk.  gemahlln, 
vtettewAf  ntir  der  frammoliA  tu  gefiiUen^  et  tduint  msAt  gang^ 
gewesen  iti  lein.'  die  Qberscbickte  predigt  habe  dem  Befre|^ 
enden  {herxog  Aug.  von  firannscAveij))  und  dero  I.  gembtlin 
ich  in  bdchsler  demolh  gebürend  eingebendiget,  der  ünner- 
droisene  (i,  Hille)  an  den  AldArendea  {ßrtt  LuM§  tu  Ankaltf 
bei  KsAOSB  erucAretn  der  fruchtbr.  get.  103. 

3)  gemahlin  fteAaiiplefe  den  platt,  damit  es  mit  gemabi  üher- 
etn  btiebe  {wie  gattin),  tn  garig  kommend  im  ll.jh.,  und  twar 
ton  den  hichtien  ständen  aus  (s.  dat»  gemabi  a.e.): 

Titus  nennt  leln  welb  gemahlin,  billichi  well  üo  ilch  so  mahle 
da»  um  Wellies  und  um  roibes  jlhrllch  sie  viel  tbiler  lahtt. 

LocAi)  9,&,42, 

roiM  Lbssihc  5,320  dir  btmerkvng  machte:  "diem  iporf  rar 
tckon  tu  unters  dichtcrs  teilen  im  gebrauch,  und  auch  damalt 
schon  masslen  es  tick  geringere  leute  an",  er  kiett  et  also  auch 
für  stemUcA  ;tinjr  »nd  empfand  a  ab  den  Atteren  ständen  an- 
gemeuen,  t.  da»  gemabi  3,A.  am  ende  det  n.  jakrk.  fand 
et  Stibler  hu  sofor  iwii  odettcAeii  frauen  nedt  auffallend: 
gemahlin,  nxor  Oliufrii,  tihd  Aodie  efiam  noMto  con;it^  «■ 
se  appeUari  patianlur,  alto  eigentlich  nur  ßr  /iüritrnnm  {ver^ 
V.  Hills  nnter  1),  obwot  nun  auch  tckon  adeliche  tirhs  gefallen 
Metten.  nocA  im  19.  jh.  bei  RiOLEiit  351  atir  ipouse  de  qudque 
seigruur  und  des  kCnigB  gemahlin,  bei  Ldowis  733  eines  ^ouen 
herren  ekeÜ^U,  der  kOnig  samt  seiner  königlichen  gemahlin, 
beiSriiHMCa  3,13  iwar  allgemein  alt  uxor  {auch  ebrgemablion). 
aber  «tl  bellen  aut  HonaimswAUtaD  von  fintinneu;  mein 
lieb»  gnf,  ich  höre  im  maa  ihnen  den  enuchlan,  mich 
far  ihre  gemablinn  zu  erklären,  sehr  sauer  macht.  Gbllkbt 
4, MO (903):  lebt  wohl,  Kebsle  gemablinn,  lebt  ewig  wohl! 
373  (211);  man  lernahm,  des  grafen  gemahlin  sei  gestorben. 
GOthb  17,349.  aticA  bei  Adbloko  die  gemablinn  des  kaisers, 
dcB  farsten,  des  grafen,  aber  "ihre  gemablinn  hat  es  mir 
schon  gesagt,  tagt  man  voAl  aaeA  tu  einem  peeArten  freunde", 
jettt  noch  höfitdter  ihre  frau  gemahlin  (nie  docA  Trau  gattin). 
aticA  nnl.  gemalin,  leol  enlJeAiit,  noeA  tm  17.  jA.  ancA  geiaael. 

GEMAHLRING,  m.  verlobunfrrtn^  mAd.  gemahelriac  Ltua 
nadtir.  IM),  pewMmlieft  gcfnabelvingertia  {wegen  nerkkung  t.  «• 
grauhl  ttb.  ifb): 
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darunb  thal  Jea«r  brtuigan  wol, 
mlehsr  gab  Hinar  «poiu  «IduoI 
•In  gmMttg,  4mal  Mund  «.«.«. 

PucaUT  aft*.  4b  (W  Sc*.}; 

Harien  ganahlriog  zu  Penisio  (all  heilihum).  bitnnkvb  ei* 
(63');  sobald  Hjdaspes  deo  {ring)  sähe,  kannt  er  ihn,  denn 
er  hau  den  Persioa  (imwr  gemahtin.)  gegebeo  zu  eineio  ge- 
mablriag.  bvdh  d.  liebe  234'; 

leb  ihm  nir  verehr  gaben  aolt 

mein  geBahlring  nnd  main  gshau  (Jkoliikaff*,  >.  H.  Sach 
.naäiktr).  Afau  2310,3; 
auA  mit  umlstii;  braol  und  brlntigam  habeo  ihre  gemUl- 
rin^  die  eie  wol  in  acht  Debmen  sollen.  Cbkibidi  7, 42,  lu 
gemahlen  gleich  gemahlen,  sieh  verloben  {».  unter  gemahl  3,  b, 
wgt.  inelielring,  mehelscbaz  Lbxm  1,30Ii),  faUs  der  umtaul 
nicht  pturaUseh  gttneint  ist,  wie  in  klOstergelilbde  «.  d.  (j.  dort). 

GEHAHLSCHÄFT,  f.  dUeret  tubsl.  verb.  tu  gemahelen,  daher 
mhd.  auth  gemebelscbaft  neben  gemahelsctuirt  Lsiea  1,834, 
VM  mit  Umlaut  gcmefaelen  {t.  utOer  gemahl  3,  b),  bedeutet  ur- 
tprtngUth  die  Verlobung,  dann  auch  dw  eh  (f.«.  gemahl  2,6): 
gemaheischaft  oder  beilgang  oder  Vermischung  in  der  ee 
(beiieht  rieh  auf  das  tat,),  conmMum,  mc.  1483  lüj*;  das  ist 
der  wunniglicb  pawmgart,  do  wird  gol  und  die  sete  zusamen 
geinabelt,  uad  von  der  rainen  gemahelscbaft  sprach  unser 
faem  . .  das  buch  der  sehen  gepot  Venedig  U83  iL  70  (>ur  taehe 
t.  gemahl  3,  g) ;  alles  boflicbs  tichtea,  alle  gemalscbaft,  auch 
alle  elet  werden  durch  die  zungen  gestiftet.  Steinh.  Ei.  12* ; 
diser  Lameeh  bat  zS  erst  zwifache  (so)  gemahelscbaft  ein- 
gffirt  S.  Fi&m  eAnm.  l&3t  »' ;  sie  heokt  ihm  ihr  ketten  an 
half  (JfafdeM  dem  ritler  Peter)  und  spricht  weiter: 

daranr  habt  euch  die  ketten  mein  .  . 
lu  rechter  gmabcbaft  und  ehpflicht. 

H.  S*CHs  111.2,114'  (12.467  Ä.). 

die  kette  alt  abteiehen  der  Verbindung  {wie  geheng  vorhin  bei 
Aiasi),  ffomit  dt«  ketten  der  liebe  u.  4.  unter  kette  3,  b  lAer 
das  bloae  bild  kinautlrtttn  (i.  dant  unter  gefangen  t); 

von  diesen  «wOir  getrewea  frawen, 

die  aol  ein  bieder  «eib  anschawen 

als  einen  «reotrelcban  splagal  ,  . 

vrail  ile  belieben  ao  standhaft 

in  pa&dt  irar  gamabebobari.  111,2,28^  tl3,U6  K.); 

denn  wir  an  rechter  ehe  kein  ander  gemahlschaft  eingehen 
wOHeo.  buch  i.  Hebt  240';  duz  wir  zwischen  der  fttrstin  nnd 

Aotbonio  eine  eheliche  gemahelschart  gemachen  mochten, 
260';  mag  grössere  liebe  nicht  gefunden  werden,  denn  der 
freundlichen  einhelligen  gemablacbaft.  312*.  noch  am  ende 
dtt  17.  jh.  bei  Stirleb  1212  alt  luveiten  gesagt. 

GEHAilLSCHATZ,  m.  die  eigentlidu  form  von  mablschatz, 
das  dach  die  hertchende  wurde  (s.  dasu  unter  gemahl  1,  c,  e), 
mhd.  gemahelscbaz  und  schon  mabelsvhaz  Lkzbk  l,  834. 2on, 
oikd.  mehelsebotz  orrftoto  Gairr  6,UB:  Jenes  noch  nhä.  Mnseln: 
aol  anch  oiehts  helfen  (w  rechter  du),  ob  in  der  heimlichen 
Verlöbnis  gemablschetze,  bandgelabde,  eid«  oder  plUchl  ge- 
fallen weren.  Ldthkb  &,34S';  vergisBet  doch  ein  jungfraw 
ires  kranzes  nicht  noch  ein  braut  ires  gemahlschatzs.  Jer. 
2, 32  Mr.  es  ist  ursprünglich  das  geld,  das  der  bräutigam  dem 
witer  der  braut  für  diese  entrichtete  {tgl.  kaufen  4),  daA«r  aucA 
für  die  mitgift  und  anders  brautgaben,  dann  sudt  für  den  ring 
(gemahlring),  f.  unter  mablschatz. 

GEHAHN,  n.  eolleetivum  tu  mghne,  wie  gelock  2u  locke, 
netifrildun^  wie  sie  besonders  Klopstocks  schule  Uebte: 

sein  echlaofatro» 
wiebene,  warf  In  die  luft  deo  troiilgen  naolten,  der  Ostwind 
rollt'  Dueeinander  >eln  ailbergemibn.     KoaBOAKTin  poei.  2,27. 

GEHAHNEN,  verstärkta  mahnen,  mhd.  gemanen,  ahd.  alls. 
gimanAo,  ags.  gemanian,  mnd.  gemanen;  nAd.  wesen^iA  nur 
in  einer  beäimmten  Anwendung  ntmkMtf  ü*  u  wr  dem  eiii- 
fadien  mabDen  tporstu  haL 
i)  glüA  dem  einfiuiuis  malmeii,  wenig  in  g^nrndu 
a)  das  ge-  «ncAciNf  auA  ali  mtr  emi  eiMm  begleUanien 
bilfiteittiart  angaagen  (s.  $f.  1014),  recht  deutlich  im  fi^genien, 
wenn  gemanen,  gdnillen  auf  eis/hcAct  manen,  bitten  folgt 
(4a$  doch  otttA  von  wollen  begleitet  ist),  tu  änem  erlast  dei 
lOsugt  Hupreeht  1.^.1409:  und  wollen  doch  denselben  unsern 
heiigen  vatler  den  habest , .  bitten,  ersuchen  und  msnen  alles 
das  wir  in  gebitten,  ersuchen  und  gemanen  kunoeo.  Frankf, 
reiducorr.  l,  147.  et  ist  das  ertnntm  an  eine  früher  iibemom- 
mene  pflieht,  auch  als  antponen  im  kämpfe  (s.  u.  mahnen  1) 
begreifliek  otu  dem  unter  gelten  9,  a  (vgl.  10,  o,  ß)  autgefiüuien. 
s,  auth  0$  mnd.  itMe  bei  Schllbb  und  LDbbkn  2, 02*. 


1)  einen  gemahnen  ui.,,erinimn: 

Hedwig,  dar  landvogl  Ut  jetii  dort,  bleib  wer  von  Altdorf. 
Teil,  er  geht,  noch  beule.  Hedwig,  drum  laiiihn  erst  Ton  aelib 
gemahn  Ihn  nicht  an  dich,  da  weUii,  arjirollt  uns. 

s?;'?"'-^  MI  3, 1. 

«ripriinfItcA  fulitrlicA  mil  gem.  statt  dieset  an,  $.  b.  oAd.:  wes 
keman6t  unsih  diser  psalmns?  Notb.  lo^l,  d.h.  aiititoiiom- 
tnciw  pfliehten. 

c)  besonders  von  der  erinnerung,  die  ein  näherer  gegenständ 
durch  ahnlichkeü  an  einen  ferneren  in  untMfhift:  wird  PhO- 
bus  und  seine  neun  musen  auf  solche  weis  verstQmpelt,  so 
gemahnen  sie  mich  an  bukkelud-  und  stelzfUszige  Jungfrauen. 
RoMPLEB  fforr.  «  (zugleich  schon :  kommen  mir  vor  wie..,  s.  2,  d) ; 
das  geschwfltze  mancher  leute.  gemahnt  mich  ao  die  fabel 
von  den  twcen  wOlfen.  Wulano  in  Herdts  br.  1,  301.  bair. 
s.  b.  du  geinanst  (otieA  manst)  mich  an  meinen  brneder,  ndut 
tfttn  ähnlich  Senn,  t,  584,  dasu  dos.  anmanung,  erinnerung  durch 
ähnliddteit,  bei  Stielbb  1213  gemahnung,  imn^nolio,  pmuasio, 
eogitalio,  speeies,  womit  der  eigenthümlieh  deutsche  begriff  um- 
schrieben werden  soll  ler  gibt  eig.  aucA  das,  was  die  schulspraehe 
so  wolklingend  und  knapp  ideenassociatioo  nennt),  früher  auch 
ennobnea  so  {t,  dort  2  und  4),  t.  b. :  sie  ermahuten  mich  an 
die  marder  und  fachse  u.  s.  w.  Simpl.  2, 1,  Q  (f.  u.  fachsein). 

2)  so  besonders  unpersSnUeh  es  gemahnt  mich. 

a)  scbon  mhd.  und  sthan  da  in  itiicr  formt  dia  auf  langtn 
und  vielen  gebrauch  weist,  schon  mit  «nur  antsdue^ng  aus 
dem  genauen  gedankengteise :  sente  Augustinus  sprichit:  wer 
eiacD  geistllchcii  scblu  treit  und  nicht  einen  geistlichen  grünt 
{liefe,  inneres),  des  gemaoet  mich  alse  eines  pfenoiges  der 
(16  innen  kupfertn  ist  und  (t;en  uberguldet.  mysl.  t,  14&,  40, 
icA  denke  bei  ihm  an  ein  faltches  goldstück,  der  gen.  aber  swei- 
mal  geseilt,  während  er  genau  nur  beim  sweiten  stehen  und  gesagt 
sein  sollte:  der  (oder  da;)  gemanet  mich  eines  pf.,  der  damals 
so  beulte  gen.  hat  aber  «mA  die  erste  tMMdttHf  ergriffen. 

b)  aueh  nhd.  noch  »,  bis  in  nemficft  ntAe  snf;  es  geniane 
in  dieses  ahgolts  wie  einer  zwiUtet  u.  s.  w.  LtiTSEa  4, 4U', 
er  totnme  ihm  vor  wie  eine  twiebel;  n  genunet  mich  solches* 
seines  reiszeos  und  marterns  in  gottes  Worten,  gerad  als  jener, 
davon  ich  ein  buch  las,  da  ich  ein  junger  magister  war,  die 
das  vater  unser  also  rissen  und  marterlea.  3, 64*;  es  gemanet 
mich  dieser  hohen  kunst  d.  Carlstads  eben  wie  derjenigen, 
die  mit  allegoriis  umbgehen..  3,70*;  es  gemanet  mich  der 
weit  wie  «nes  bawfelligen  hauses.  fucAr.  63*;  es  gemane  in 
der  frommen  Christen  gleich  als  einer  gans,  so  man  auf  ein 
wolfsgnibe  bindet,  soo*;  und  gemahnt  mich  sein  efaeo  wie 
des  Aulnspiegels.  Albbbds  wider  tVilteln  F4*;  doch  gemahnt 
mich  derselben  {leute)  nichu  anders  als  jene*  doctoris . . . 
Chb.  Weisü  drei  hauptverderber  33,  SfJ.  noch  fiSoLUR  unter  e. 
auch  ohne  den  tweiten  gen.: 

du  hast  dich  gleich  gar  umb  gewandt  (eervwidelr). 
web  niabt  wie  mich  deiner  gemant.  Giir  Lasanu  J5*, 

wie  du  mr  eorfcommsf,  mnnif  kA  dich  vergleichen  toll, 

c)  der  zweite  genUit,  die  vergleichung  wird  ndMiicA  auch 
in  einem  tat»  mit  wenn  umtcAneben  .*  es  gemahnet  mich 
doch  des  geists  eben,  als  wenn  ein  toller  mensch  ein  ami- 
brust  bette  u.  *. ».  Lüthbb  3, 4sr;  jedoch  Hichard  sagte, 
es  gemahne  ihn  mit  der  Schenkung  seines  berrn  («Ii  der 
papst  Conrads  rvtcA  ihm  sdieidten  mUte)  nicht  viel  andere,  als 
wenn  ihm  jemand  das  reich  des  mondes  . .  lerehren  wolle. 
lUin  Aisl.  4, 23t  anm.,  wo  aueh  der  erste  gen.  durch  mit  «m- 
(cA rieften  ist  (vgl.  RIdlbin  u.  e).  aucA  iomI  oAne  det»  ersten 
gen.:  es  gemanet  mieb  gleich,  wie  mirs  einmal  in  der  jugeod 
gieng,  da  ich . .  Lutbbb  lischr.  132* ;  es  gemahnet  mich  nicht 
anders,  als  wenn  man  einen  lahmen  beschreiben  wollte,  ein 
lahmer  sei  ein  mensch  ohne  Oflgel.  Lbssing  6,241. 

d)  statt  des  es  frtll  »acAAer  auch  ein  benanntet  subj.  ein: 
sie  {die  tisb«)  gemahnet  mich  wie  ein  huodebisz,  welcher  no- 
venehesB  geschieht  und  mit  nichts  hessers  geheilet  wird 
all  nüt  des  bundes  haaren.  Riknbb  polil.  ilorV-lOS;  viele 
dieser  seber  gemahnen  mich  nicht  viel  anders,  als  die  banren, 
die  beim  Untergang  der  sonnen  uft  streitende  kriegesheere 
...in  den  wölken  erblicken.  Liscow  jene  theilung  (des 
sdumtpiets  in  traueret,  lusttpiel  u.  t.  w.)  gemahnet  mich  nicht 
anders,  als  wenn  man  die  liebe  mutter  natur  in  die  lachende 
und  weinende . .  tabellirea  wollte,  da  sie  doch  das  alles  in 
einer  und  eine  in  dem  allen  ist.  fiOaeia  aus  Dan.  Wunder- 
Udu  bucht,  deutsches  mw.  1770  >.  443;  ein  verlobnis  ohne 
brant,  das  (emobnt  mich,  wie  «ine  tafal  qbao  wein.  Goma 
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S,ta;  worinne  bestände  ieaa  dein  glttek?  es  femahnt  micli 
just,  wie  die  reronn  io  deiaem  baiubalte,  glanzende  zimmer 
und  leere  kornbGdeo.  9,244; 

ja,  recbi,  meio  Tater!  jener  pmnk  der  wslt 

gemahnt  mich  jetit  nur  wie  ein  schwerer  träum.  KöaKaa4,7; 

Bo  dacht  ich  und  gemahnt  mich  wie  ein  kind.  Ttscs  2,38, 
kam  mir  vor  mi  ein  kind.    f.  auch  Rompleb  u.  1,  c.    tt  ist 
noch  in  der  toiksrede  weit  verbreitet,  nd.  im  GHUingitehen  mit 
uUtanum  iimlaiit,  gem&ainea,  lo  vorkommen,  Khänt»  Scua- 
■ACH  B^. 

t)  wie  nbeftinlen  diesz  gemahDen  im  tpraekgeßht  in  ein 
vorkommen,  erscbeinea  übergetreten  und  das  ursprüngliche  er- 
innern vergessen  war,  zeigt  sich  deutlieh,  wenn  es  tat.  mit  videri 
gegeben  wird:  es  gemaliiiet  mich  seiner,  als  eines  närrischen 
mcnscben,  sluUus  mihi  ette  videtur.  STieLtn  1213 ;  es  gemahnet 
mich,  als  wenn  ich  in  Franlireich  wäre,  videor  müii  in  Gatlia 
esse,  dat.;  du  gemalinesl  mich  ein  groszer  herr  zusein, 
viderit  mäti  umu  ex  magnatibus,  das.  Rädlein  35i'  erklärt  es 
mit  '»orkammen,  d&nke»'  (neben  gemahnen,  erinnern)  und  stellt 
fleisiig  ali«  gebrüuMiehea  Wendungen  iw»itnm«n:  das  ding 
gemahnet  mich  wie  ein  ubrwerk  (s.  d),  des  dingea  gemahnet 
mich  wie  eines  ahraerks  (s.  b) ,  mit  dem  dinge  gemabnts 
mich  wie  mit  einem  ubrwerke  (s,  c),  auch  es  gemahnt  mich 
eben  als  wenn  mich  träumet^  wenn  ich  ibn  reden  liüre 
(5.  c). 

3)  daher  endUch  auch  geradezu  mit  dat.  ttattaee.,  «Aon  seit 
dem  17.  jh. :  ja  ich  gemahne  mir  gleichwie  ein  wOstcs  feld. 
HisNBii  foU.  itodif.  131 ;  ich  wnsz  nicht  wie  ihr  mir  gemah- 
net, /  ÄiMW  net  wkom  lo  empate  ysu  «ilAsU.  Ldowic  733; 
CS  gemahnt  mir  so,  alt  ob  er  nicht  recht  bei  verstände  wäre. 
Himiiic  oitpreiuj.  »b.  82; 

aolcbei  troitei  voll 
gemahoten  Ihr  des  kerkere  grüne  quadern 
wie  marmelstetn.  des  atrohei  mbrbe  schatte 
bedAnkt*  ihr  weioher  ala  der  weichite  Daum. 

SosiGUTin  dicM.  4,100; 
tappend  ergriff  die  arme  die  band,  die  ersehnte,  des  lehrars, 
der  ihr  «in  engel  des  lichts  gefflannt'  im  ewigen  dunksL 

2, 1«B; 

es  gemahnt  mir,  bemerkte  Theodor  uabOflich,  wie  die  huade, 
die..TiECB  4,76;  in  dem  augenblick,  als  er  sich  zum  vor- 
trage  anacbickte,  gemahnte  es  mir  gerade  so,  als  wenn  ich 
ein  solches  buch  iQse.  16,  225;  es  ahnet  mir,  und  gemahnet 
mir,  dasi  die  beiden.,  zwei  betrAger  seien.  ROcatar  11,276 
(7.  fflok.),  woiMch  auch  im  folgenden  sieb  dat.  sein  wird: 

das  Ist  dar  dlcbler,  der  drum  ohne  ladet 

iicb  selbst  wohl  als  ein  pfaligraf  mag  gemahnen.  1.383. 

GEH&HNET,  mit  mahne  versehen,  jvbalus.  Steinbacb  2, 18. 

GEHAHNUNG,  ^  imaginatio  u.  d.  Smutn  1213,  j.  u.  gemali- 
ncD  1,  e  0.  e.,  aiüh  das  hair.  anmanuog  dort. 

GEHAL,  n.  malder^  macinata.  KrSmkk  te«tsdi-ital.wb.b30', 
was  auf  einmal  gemaUn  wird;  rer^i.  nU  gemaai  »•  aUet  was 
gemalen  oder  su  fficAi  gtmaeht  wÄrd,  auch  ntfriei.  gemaai 
StObehb.  68*. 

GEHÄL,  R.  ältere  nebenform  tu  gemAlde,  wie  gehSu  su 
gehaude,  gebrau  tu  gebräude,  mhd.  gemeele  Lexek  1,635, 
abd.  gimtUi  pictura,  effigiet,  dettriptio,  laquear  GiAPr  3,718; 
aßi.  und  mnd.  nicht  veruitknety  aber  ni.  gemael  pietura  Kil. 
mit  sJnt.  voeat  im  a.  jk.  aueh  gemfiul,  ivie  maulen  f&r  milen 
(f.  V.  1).   nr  hedeulung  1.  gemMde. 

1)  im  Ib.  16.  fh.  gernül,  gemel:  das  gemel  ist  von  einem 
menschen  gemacbet.  SieinbCwel  £).  H;  liesz  ain  rat  (in 
Augsburg)  an  allen  tboren  briet  anschlagen,  verbotlen  bei 
leib  und  gut  kaiu  bildnus  noch  gmel  weder  in  kirchen  noch 
suost  verderben  noch  bescbedigen.  Bahmarn  ^h.  1.  geseh.  des 
bauernkr.  in  Obersehw.  163,  heiUgenbilder ;  darum  machts  jener 
reimist  im  gemfil  des  Ualcbopapo  gar  ungereimt,  dasz  er  setzt, 
als  mcb  Petrus  den  b.  pqist  von  wegen  der  entwendten 
Bchlasse!  schlag.  FtscaARi  Mffwitft.  40*  (39'),  es  ist  aber  ein 
holuehnitt,  t.  dam  gemSide  1,  fr;  S.  Lucas  gemSl  lu  Camerich. 
U*  (63'}:  das  gemftl,  so  zu  Straszburg  in  dem  radthaus 
gezeiget  wirt,  ist  dem  genannten  lisch  gleicher.  Fobkh 
ßtchb.  «1*. 

3)  später  gemShI,  besonders  im  ti.jahrh.:  ein  kunstreiches 
gemähl.  HoscHESOscB  PAil.  2, 867 ;  ich  wurde  (ofj  kind)  vor  der 
gemeinschart  der  leut  verwahrt  wie  ein  schönes  gemftbl  vorm 
staub.  Simpl.  3,13  £>.,  Courage  %;  wl«  in  einem  gem9hl  ein 
kleiner  schatte  oder  dn  «nzigwr  zug  kao  machen,  das  sot- 
diM  dem  ersten  gani  gleich  oder  oneben  scheine.  Bdtsouv 


Patmoi  34&;  kunst-verstandige  Ordnung  des  gemables.  &21; 
grobe  und  schlechte  leute  wissen  ein  konstlich  gemäbl  nicbt 
zu  achten.  Scbivek  2,12.  im  plur.:  mit  gQldeneo  und 
eilhernen  gemahlen.  Scbcppids  713;  der  bochlöblicben  frucht- 
bringenden gesellschart  gemahle  und  sprücbe  oder  beiworte. 
neu-iprossender  teuttcher  palmbaum  151,  nachher  Sinnbild  oder 
gemahl  das.,  wie  lie  di«  einseinen  mUgtieder  ädi  luUgtn.  wKk 
im  18.  jahrh.  2.  b.  bei  RSitLEin  351  gemahl  neben  gemählde, 
gemahl  mit  Ölfarbe,  hei  Aler  6wf  togar  nur  gemable,  gemahl, 
dann  aber  veralteni;  tfocA- s.  ft.  «oeA  hair.  Scan.  3, 361. 
3)  es  galt  iihrigens  aueh  für  das  heutige  malerei. 

a)  maierei  als  begrifflicher  oder  getamtausdrvek  für  allerlet 
gemälde  oder  gemaltes:  it.  6  guld.  JOrigen  mauler  umb  ainen 
adler  an  den  salzsladel  und  umb  ander  gemaul  daran  ze 
maulen.  Augsb.  ehron.  1, 337*  aui  ratsaufzeichnungen  vom  j.  1410 
{das.  für  da;  gemSuld  in  der  raulstuben);  am  20  tag  junü 
haben  sy  in  der  pfarrkirchen  all  altar  abbrechen,  die  täflen 
darab  geoomen,  zerschlagen,  erhawan,  alle  biltnussen,  als 
(alles)  gemel  in  der  kirchen  und  auszerthalb  . . .  verderbt. 
Badmahii  qu.  s.  gmk.  des  bauernkr.  in  Obersdtw.  ITI ; 

bt  ihn  doch  kommen  übel  au  sleor, 

wie  das  gemehl  auf  dem  horsaal 

bezeugt  mit  wappen  und  jarxal.   Avaia  1687,24, 

es  ist  von  vielen  heldenkämpfen  die  rede,  mit  vielen  weppen 
und  jahrK^len,  also  eine  gante  reÜie  von  gemälden  das  gemehl 
genannt;  in-  summa  er  (der  gartentaal)  kam  mir  vor  wie  ein 
puppenschank  oder  kaslen  oder  doch  wie  künstlich  gemabl. 
Sifflpi.3,348, 39£).  (vogan.  1,10);  die  eitern  lieben  ihr  haus, 
ihr  geld,  ihre  perlen,  ihr  geschmeide,  ihren  kOsttiehen  ham- 
rath,  ihr  gemahl  u.  dgi.,  allein  ein  kind  mehr  als  ditz  alles. 
ScaivEB  seel.  1, 33«.   (.  ebeiuo  gemalde  i,  d. 

b)  auch  maUrei  als  kunit  oder  kunstübung:  dan  wa  sint 
alle  weise  lebrkünst  gepliben,  als  die  Gothen,  Hunnen, 
Bugen,  Wendeu  und  andere  harbariscbe  välker  .  .  .  lialien, 
Gallien,  TeuUcbland  durchslruiflen  und  verwüsteten T  sint 
sie  nicht  zugleich  mit  dem  gemäl  und  im  (ihm)  verwandten 
könsten  ..  verschwunden  und  Untergängen?  Fiücbart  ktotter 
io,v-i2,  freäieh  tugUith  von  den  kunstwerken  (die  stcr  als 
bilder,  tafeln  htUidaut  werden),  aber  mehr  von  der  kunit 
selbst;  vil  hochgelehrte  und  erleuchte. manner ..  welche  die 
rümlicbe  kOnstlichait  des  gemäles  .  .  .  hoch  erhüben.  M6, 
maierei  als  kunst;  das  gemSbl  wird  ein  lieblicher  betrug  der 
äugen  gfenennet,  und  ist  der  beste  mahter  der  redlichste 
betrUger.  Butscbky  Palmas  392. 

c)  maier«  ad  tliätigkeit  des  känstlers,  indem  sie  im  gange  ist: 
tla^z  man  das  gemahl  aufwärts  oder  über  sich,  abwärts  oder 
unter  sich,  zur  rechten  und  zur  linken  seile  fähre.  SaNBaABT 
academie  i,  7!)  (wie  der  pinul  geführt  wird). 

GEMÄLDE,  n.  jn'clura,  tubst.  verb.  tu  malen  pingere,  nütä. 
gemoelde,  ahd,  gimAlidi,  docA  nur  einmal  bezeugt  ßr  laqaear 
(s.  dasu  1,0)  GsAFF  2,718  nebeji  häußgem  gimäü,  dem  nhä. 
gemül  (s.  d.),  das,  aber  dann  umgekehrt  zurücktrat  vor  gemlUe, 
man  gab  der  volleren  und  darum  detitiicAeren  form  den  vertmg, 
wie  bei  gebäude,  gebräude  H.a.  «on  der  form  uni  nctoi- 
formen  s.  weiteres  unter  3. 

1)  der  begriff  ist  wtpr&ngUch  allgemeiner  alt  jelst,  wo  wir 
bei  gemalde  an  ein  kunsl^ld  in  färben,  ja  gani  beiondert  an 
ein  Ölgemälde  denken  (vergl.2,a),  et  Ut  mriprünfluk  wetenlUck 
wie  heule  Zeichnung,  jede  daritettunn  mit  zeichen,  emcrfci  th 
mit  färben  im  engern  sinne,  wie  denn  malen  (von  mal  ffieidt 
zeichen)  noch  von  den  kindern  gebraucht  wird,  die  sieh  s.b. 
auf  ihre  Schiefertafel  ein  hau»  malen;  daiu  ist  gemalde,  wie 
gemäl,  eig.  das  aUgemeine  subst.  verb, 

a)  daher  s.b.  auch  von  estrich:  gemeide  oder  eslricb  mit 
gezierten  steinen  gemacht,  Jtcojfraluffl.  voe.  1483  I  ij',  das  lat, 
wort  (eig.  Uthoitratum)  in  der  gemma  alt  ein  gemalel  estrich 
Strassb.  1518  0  Dibf.  i.  *.  4Miek  als  dedtenüer,  gUitk 
jenem  aus  der  antiken  kuna  Herkomme»,  m  dem  akd.  ^mAlidi 
laquear  oben,  und  (Ua»  dann  amf  den  fämmel  iAenummt» 
(wol  aus  hrüten),  wenn  OrniiBD  V,17,34  ifie  fUÜnu  tfaee 
himiles  gimäli  nennt  (vergU  bimil  la^Heare  Graff  4,93%).  der 
alte  begriff  wird  recht  deutlich  an  gemaldnis  (s.  d.)  van  itn 
buehstaben,  an  mhd.  gemxle  auf  mfinsen ;  nieman  so!  debeinen 
phenninc  staben  der  andern  phenningen  geltcb  sl,  si  sulu 
haben  sunder  (baonderes)  gemnle.  Sehwabensp.  192  L.  vergt. 
audi  ahd.  pmaii  für  dacriplio,  sehema.  / 

b)  daher  im  15.  IS.  jahrL  auch  von  bildern  im  hobscftwU 
«der  kv^firttieh.   im  jdira  im  tneMen  ».  b.  WUtmberg 


Digitized  by 


3161 


GEHALDE 


GEMXLDE 


3162 


ein  tthTbueh  der  ringtrkunil  von  Fab.  ädbiswald,  nach  ätr 
9otrtdt  mit  arligeo  and  lustigen  geoietden,  et  and  Acls- 
sckniUe  «o*  C^iiaeft,  mldk«  dit  k&tute  da  ringkampfa  dar' 
«fcUn,  (.  ILB-LiHMD  Ine.  (^noM  Leips.  im  1.332.  avcft 
fotfnda  gdit  av^  biU  in  «mem  biukt,  ofao  eiiwii  ktU- 
Mcknitt:  da  uialelcn  lie  ein  grosz  ichiff,  du  hiesx  die  heilige 
ebrislUcbe  fcirclie,  darin  sasz  keia  leie,  auch  weder  kflnige 
nocb  nirsteD,  soadern  allein  der  bapst  mit  deß  cardinein 
U.I.W.  , . ,  solch  gcmelde  war  ein  bilde  und  kuner  begriff 
irer  lere  u.  i.  w.  Ldthkh  8, 9'.  eben»  gemShl  in  em«r  gegen- 
schrifl  vom  J>r.  Eci:  tum  andern  entscliüldiget  er  sich  seines 
leppiscben  wagen,  des  gemelhs  (so)  halb,  ich  bah  nicht 
klagt  Ober  das  gemeblj  denn  ich  achte,  er  sitze  selbe  auf 
dem  natera  wagen  «.  a.  w.  da$.  1,  ISO*. 

c)  «lu  iifrenia  «  jetzt  awA  nn  farüftn  bildtrn  der  art, 
x.b.  im  11.  jh.  in  einer  kunstkammer ,  darinn  BchOne  rari- 
tatea  waren:  unter  den  gem&blden  gefiel  mir  nichts  besser 
als  ein  ecce  homo ! . .  darneben  hieog  eine  papierene  lutrte, 
ia  China  gemalt,  darauf  stunden  der  Chineser  abgStter . .  der 
kerr  im  haus  fragte  mich,  welches  Stack  in  seiner  kunst- 
kammer mir  am  besten  gefiele?  ich  deutete  auf  besagtes  ecce 
homo,  er  aber  sagte,  ich  irre  mich,  das  Chineser  gemahld 
wSre  rarer  und  dahero  auch  köstlicher,  ^m^.  i,86  Kz.  (1,24). 
so  im  anfang  ia  16.  jit&rik,  wm  bOdern  in  einer  fti.,  die  dem 
U.jahri.  angAire»  «M,  bei  einem  didUer,  der  vm  den  volt- 
enü  des  abU  JoaeMm  wm  Cktlabrien  sfridu  ab  einem  budi, 

da  ich  drflistig  pebst  innen  find  .  . 

an  der  (gen,  fi.)  es  lieinem  hat  gevelt 

umb  ein  apex  (so  l.),  geschrifi  und  gemelt  («o  1.). 

LiLiEHcaox  l,S3r, 

d.h.  die  alle  twUi(dn%  da  2u  finden  waren,  datx  kein  slrich 
(apex)  fehlte,  towol  text  wie  biUter.  to  nennt  noch  im  16.  jh. 
BoDMBR  die  iilder  in  der  Pariser  minnenngerhandtchrift  gcmShlde 
richtig:  die  prächtigen  mahlereycn,  die  vor  jedem  poelen 
stehen,  machen  das  werk  besonders  kustbar  . .  zu  desselben 
(des  eolorilt)  erhaltung  mag  nicht  wenig  beygetragen  haben, 
dasz  jedes  gemähldc  mit  einem  vorhange  von  taft . . .  ver- 
wahret war.  die  Vorstellungen  in  diesen  gemählden  u.t. «. 
proben  der  alten  tchmäbiscken  poesie  i.  ^fy. 

d)  «If  tUbtt.  verb,  m  malen  ifand  ei  dnii  «icft  ßr  unser 
inilerei,  «on  gemMden  begriffUA  ab  ganzes  (eteoso  gemähl  S^a): 
er  macht  ouch  (im  itlortrr) . . .  vil  und  mangerley  buw  an 
muren,  gewelben,  sUlen,  ouch  gemeld.  G.  Oucw  90,  t,  Ueit 
malereien  ausführen;  darnach  buwet  er  ein  allar,  beziert  den 
mit  gold  und  gcmeld  übercostlich.  91, 35;  in  einem  fetmtprwA 
IH  einem  bildnis  Cranacks  vom  jähre  1543: 

Bcliaw,  Wittenberg,  du  werde  stüdt, 

schaw,  wie  dich  gott  erhoben  tiat  .  .  . 

such  Lucai  maier  lobeaan, 

der  .  .  dich  mit  viel  und  schön  gemelt 

Tcin  lierel  für  der  ganzeti  weit.  Lihdau  Cranach  333, 

d.h.  mit  malereien,  die  er  im  rotAdui,  in  ftircAen  u.a.  auj- 
gefihrl  hatte. 

e)  auch  für  maierei  all  kunst  (wie  gteiehfaUs  gemflhi  3,  b): 
denn  gemelde  ist  wie  eip  stillschweigende  rede  und  schleicht 
•achte  in  die  herzen  des  roeoscheD.  Bartu  weiberspiegel  S7', 
gemelde  (ohne  artikel),  £e  maierei,  und  maierei  als  arbeit 
{vgL  gemftl  a,  e):  21  Ib.  maister  Jfirigen  mauler  für  da;  ge- 
mituld  in  der  rautstubeo  und  anders  (d.  k.  gemild)  da;  er 
der  stat  gemacht  hett.  AngA.  cAroti.  i.  gemSul  unter 
gemal. 

1)  der  nun  gewöhnliche  begriff. 

a)  aucA  er  ist  doch  natürlich  alt :  gemelde,  sa^rapAia,  ptctura. 
voe.  1482  iüj*,  zajrrapAia  ein  liergemelde  Dibfehb.  «34*,  d.i. 
^yfayia;  daselbs  umb  (tm  kreutfang)  ward  auch  ain  cost- 
licbes  semcld  gemacht,  die  mStter  Maria,  tragende  in  ir 
schosz  ir  liebs  kind  Jesum  u.*.».  ObIm  Hiron.  von  Reidtenam 
9t,  S;  so  nun  ein  solcher  tropf  wirdt,  es  sei  was  färben  es 
woll,  so  macht  er  ein  gemeldt  daraus,  damit  man  sich  da 
bekflmmere  oder  verwunden  Paracelbub  3,  ioo';  ich  finde, 
sagte  er,  hier  so  manche  wohlgestaltete  personen,  denen  es 
gewiss  nicht  fehlt,  mableriscbe  bewegungen  und  Stellungen 
nachzuahmen,  sollten  sie  es  nocb  nicht  versucht  haben, 
wirkliche  bekannte  gemülde  vonustellenT , ,  man  suchte  nun 
knpfersticbe  nach  berühmten  gemählden  u.i.».  GOthk  17,252 
(mAleerv.  2,5),  »ur  darsteUung  von  lebendigen  gemSblden 
■.317  oder  lebenden  bildem,  mV  et  gewöhnlich  heistl,  frant. 
tobleaux  Ttvants.  da»  Wandgemälde,  deckengemalde,  altar~ 
'  gemttlde  (fewMnlieft  docft  aitatbUd),  staffeleigemSlde  «.  a., 

IV. 


daiiR  ftlgemfllde,  frescogemflide,  glasgemalde,  aquarelU  pastell- 
gemllde  {gewöhnUA  dock  bild),  bei  Stiklu  132)  noch  Olfarbes, 
wasserfarbes  gemalde,  ferner  landscbartsgeniSlde,  Schlacht- 
gemSlde,  fainiliengemfilde  «.«.;  man  denkt  dabei  jetst  an  ein 
häd  in  fi^en  dn  dA  auf  der  AMe  der  kuntt  bewegt,  mM 
bemerkeuneert  da»  man,  lekttU  ncftr  der  gegemtani  ab 
die  kunH  cder  kunttveite  in  frage  famml,  bild  voritcAJ.  tm 
16. 17.  jh.  fil  9krigent  dafür  tafel  dot  wtgemgene  wvrl  (s.  s.  (. 
FiscHAiT  «Bier  gemal  8,  fr,  auf  kein  gemaU)t  vte  jettt  naA 
vMtmätäg  ».  k.  in  Baiem  ScuBusB  i^m  und  wie  fram. 
tableau. 

6)  mt(  dem  gen.  des  gegenUandes:  auf  ein  gemälild  der 
Amarillis.  Wernue  (tl04)56,  d.h.  einportrait;  auf  ein  schönes 
gemlbld  des  hl.  Stephanus.  an  Mathilde  wegen  ihres  ge- 
mlhldes  (im  gedüiOe  dafür  bild).  der$.  in  Bodmers  ausg.  45; 
do«  mlipnieAl  noeft  dm  etgentHAen  werte  des  ■ortet  ab  lubtt. 
terb.,  i^dirend  man  jetü  hei  dem  gen.  nur  an  den  maier  denken 
kann,  danken  doA  noch  der  alte  gen.  bei  bildtieker  Verwendung, 
t.  e,  y.  allenfalb  auch  nocA  z.  b.  gemSlde  einer  schlacbt 
0.  d.,  doch  sieAt  man  bestimmt  vor  gemälde  das  eine  schlacbt 
darstellt  o.  ähnl. 

c)  übertragen  auf  andere  darsteUung,  die  mit  der  des  maiers 
vergUehen  wird  oder  tie  nachahmt. 

a)  im  le.  jahrh.  ffieich  dem  heutigen  bild,  mif  dem  etmat 
geistiges  dem  inneren  auge  in  oMchaiiunir  fibersebt  mrd:  und 
sibe,  wie  s.  Paulus  hie  ein  kitstitcher  maier  wird,  malet  und 
BChnitzet  die  auferstehung  in  alles,  was  da  wcchst  auf  erden, 
fassets  altes  in  das  wort,  was  du  seesl,  nemlich  allerlei  korn 
und  gcwecbs,  das  nimpt  er  alles  zum  exempel  oder  gemeld, 
darin  er  diesen  artikel  wil  einbilden  {als  deullicket  bild  in 
den  geist  prdgen)  und  allenthalben  fQr  äugen  stellen.  Luther 
6, 256\  nnrAAer  ebenda  gleichniB  und  bilde  oder  gleichnis  aliein, 
dann  auch  gemeld  oder  bild :  sihe,  das  ist  das  gemeld  oder 
bild,  so  s.  Paulus  uns  Christen  fflr  die  ingen  stellet.. und 
nimpt  fast  die  ganze  creatar  dazu . .  das  wir  alleutlialben, 
wo  wir  hin  sehen,  exempel  und  gleichnis  gnng  linden.  258*; 
sehr  scharfe  gedanken  ^bt  disz  gemelde,  denn  des  sons 
gottes  gleichnus  gleichen  und  reimen  sich  wol  (itiid  treffend). 
Mathbs.  Sar.  158' ;  hie  haben  wir,  lieben  freunde,  ein  scbttn 
gemelde  und  feine  lere.  159*. 

ß)  auch  sonst  von  darsteUung  in  schrift  und  worl,  mif  der 
malerei  veryltcAen.'  das  die  weisesten  auf  erden,  beide  unler 
jaden  und  beiden,  auch  in  der  Christenheit,  sich  sehr  gerne 
auf  dise  art  beflissen  und  die  höchste  Weisheit ...  in  solth 
hildwerk  imd  gemelde  der  unvernünftigen  creaturen  und 
thierlein  grfasset  und  den  leuten  fflrgehalten  haben.  Matbbs. 
LtitAer  93*;  ich  zw^e  nicht,  das  urbild  sei  schon«'  gewesen, 
als  mein  nach-gem&hlde,  welches  i<^  allhier  vor  äugen  stelle. 
KOniG  lu  Canii  (1727)  s.  cxcv,  von  dessen  lebentbeschreibung, 
alt  Portrait  gedacht;  nur  eine  warme  sonnenhelle  stelle  war 
für  ihn  in  Karls  historischem  gemftlde,  es  war  die  hoffnung 
tt.  I.  w.  J.  Paul  32, 2»  {JUan),  s^^erung  mt  dem  gang  und 
der  läge  der  dinge. 

y)  mit  dem  gen.  des  ^^ttanäet  {vgl-k):  ein  hauch  untres 
mundes  wird  das  gemfibldn  der  weit.  Hembr  tdeni  2, 235  (9, 3), 
vorher  den  gedanken  zum  malenden  schull  zu  machen,  von  der 
wunderbaren  leiMung  der  mensd^chen  rede;  ich  kenne  nichts 
abgeschmackteres,  als  den  scbicksalskampf  der  menschen  mit 
den  bürgerlichen  geselzcn  unserer  tage  als  den  stofT  eines 
poetischen  kunstwerks  zu  bearbeiten,  es  ist  das  widerliche 
gem&lde  einer  schwachen  raupe,  die  sich  gegen  die  tückische 
nadel  bSumU  BOrhb  1,310.  man  sagt,  ein  werk  biete  s.b. 
ein  gutes  gemülde  der  socialen  e.  a.  verhiiitnisse  unes  landes, 
ein  gemUde  der  römischen  weit,  sittengemflide  ■.  ühnL^  eint 
anschauliche  tAUderung,  und  schildern  tetbü  heitit  eigentUdt 
malen. 

d)  besondert  auf  iiditung  angewandt  nach  der  ästhetischen 
theorie  der  Schweiser:  J.G.BoDNBaa  critische  (d.A.  dsäuHsdu) 
betrachtungen  über  die  poetischen  gemShIde  der  dichter,  mit 
einer  vorrede  von  J.  J.  Breitinger.  2ilr,  I74t;  diese  (die  ein- 
bitdungskrap)  übertriOl  alle  zauberer  der  weit,  sie  stellet  uns 
nicht  alleine  das  würkliche  in  einem  lebhaften  gemiililde  vor 
äugen  . .  1. 13;  diese  natürlichen  gaben,  welche  derjenige  be- 
sitzen mnsz,  der  in  poetischen  gemShlden  und  scbilderejen 
der  gedanken  vortrefflich  werden  will.,  l«;  er  (der  epttcAe 
dicAfir)  thut  hinzu,  er  nimmt  weg,  er  versetzt,  er  malt  aus 
dem  köpfe,  und  giebt  uns  nichts,  als  vollkommene  gemflide. 
Bablbb  ettO.  in  die  tdt.  Witt.  2,129;  die  dichtkunst  hat  auch 
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ibre  art  zu  zeichneo  und  ibr  colorit,  wie  die  auhlerd,  Ober- 
haupt ist  tasl  jf des  (ledicht  eia  geniahlde  «.  )•  w.  SattiR 
theerie  3,34o';  nicioe  geinühlde  siad  alle  noch  ohne  styt,  sehr 
wild  und  nacklaseig  auf  einander  gelileckt.  Lrnz  in  Herda 
ir.2,ii,  er  meint  veuntlidt  seine  traumfitle,  wie  im  folgenien 
von  GeUerts  lustspitlen:  es  sind  wabre  familicngeiuülde,  in 
deneo  man  sogleicb  zu  hause  ist  a.$.«,  LBS9iNC7,ft7.  auch 
tn  der  mutik:  man  nennt  diejenigen  stellen  einer  melodie, 
dadurch  man  tSne  and  bewegungea  aoa  der  leblosen  oatur 
genau  nachiuabmcn  sucht,  gemählde  od«r  mahlereyen.  Souei 
lAeeri«  S,351*. 

e)  tttweik»  als  ftfttuats  lur  wb-UithkeU  oder  tadu  lelber 
^tfß.  unter  gemalt):  wanncnhero  diejenige,  die  hierinoeo  {in 
den  epigrammen)  ihr  eigen  bildnüs  finden  sollen,  sich  festig' 
lieb  versichern  künnen,  dasz  sie  es  nicht  wie  in  einem 
gemähld,  sondern  nur  als  in  einem  Spiegel  zu  gesiebt  be- 
kommen. Wf.rüue  vorr.  aT*;  graut  dir  vor  diesem  Karl? 
eckelt  dir  schon  vor  dem  matten  gemüldeT  geh,  gaff  ihn 
selbst  an,  deinen,. gülllichcn  Karl '.  Sgbillbb  tt,i2  (riub.  1,3); 

gib  mir  die  dolcbel  achlafende  und  todt« 
sind  nur  nmablde,  nur  ein  kiadisch  aug' 
schreckt  än  gemsltar  leurel.  XI1I,48  (fiacfteth  2,4). 

3)  cur  form,  a)  eigen  tif  oberd.  gemalt,  fridara,  pktamtm 
voc  inc.  teut.  b  7*  (g  5*),  oftn«  den  umtautt  ieUMigi  dareh  geniolt 
piaura  DiEF.  433'  (6  aui  ä)  aiu  fineni  md.  voe.  (vgl  gematcz 
unter  c).  die  form  mit  verseliluektem  -e,  im  1&,  ie,jh.  beliebt, 
tieht  auch  -L  nach  tich,  gemelt,  avch  md.,  i,  unter  l.  im 
17.  jh.  wird  dann  das  ä  hergesteiU,  um  ihm  die  ßhlung  mit 
malen  »iederttt^ben,  ober  das  -e  bleibt  a/l  nocA  «im,  geniShld 
Simfl.  ($.  i,  c)f  wek  Mscft  im  18.  jh.,  audi  bti  JVbrddÄitoeAM, 
wi*  Wernike  unter  2, 1. loeft  M  WibuhB|  Svlibi  Iheem 
3,3U*.3&7*.  ein  h  wird  tM  17.  jaM.  «tnyeMM,  U  auch  im 
IB.  jakrh.  beliat  (Abbluiics  /br»),  ober  tektnuktndt  g.b.  bei 
GÖTHi,  ScfliLLER  oben. 

b)  eigen  ist  audi  gemithlle,  im  11, 18.  jahrA.;  als  der  bern- 
heuter  ausgab,  er  hStle  diente  gemählte  selbst  verfertigt. 
SimpL  4,906  Kt.,  vorher:  mablele  In  selbigem  zimmer  alle 
conlrafet  nach  dem  leben  der  berUhmtestcD  personen  3oa,2T. 
noek  IM  IS,  joM.  s.  b.  HAaas  hiit.  3,  u.'S.  IST.  ob  «  «iir  an 
dem  gemelt  des  is.  jh.  unrichtig  hergeiUlU  ittf  Aa  mf .  form 
sear  gemälte,  gemalte  Schiller  ii.  LGbben  2,52'.  bi%  Dief. 
not.  gl.  22',  relcftem  hochd.  das  folgende  ent^richt. 

e)  bemerkenswert  auch  mkd,  gem^lze,  beeondert  md.  gemalte, 
t.  Bbch  Cem.  10,  396,  Leier  1,83a,  Ghaff  2,718  (vj^t.  ip.  lülb), 
im  15.  jh.  gemellz,  aacA  gemilcze,  gemilscbe  pietura  Dief.  433', 
anaglipha  ein  gemalcz  an  einer  kirchen  nov.  gl.  22*  (auch  nd. 
ghemelta  du.),  noeA  im  10.  j'A.  gemelz^anopItpAa,  ein  vor- 
gebew  oder  gemettx  an  der  kirchen.  gemma  bei  Dibf.  32* 
(iiB  der  Stroitb.  femma  1518  A8*  ohne  gemcliz,  das  tat.  wort 
erklirt  alt  piäure  eminentei  in  frontibus  eccJoiartim).  dann 
ober  gemXIts  ^cArieben,  man  macAfe  an  gemaltes  dabei 
denken:  was  sol  man  dann  olhie  sagen  Ton  dem  grosten 
geschmttck  in  den  kirchen  . . .  von  den  kostlichen  gem&Us 
darinnen,  von  lildung  und  tafeln  u.  i.  v.  neu  ICarslAani  bei 
ScBAOE  sat.  2,26,  also  malereien,  nicht  gemdlde  (tafeln,  (.  2,a 
am  ende);  hei  Albbbus  im  dtcf.  gemells,  effigies.  nrh.  ii.  jh. 
gemeela  up  duecken  (ieiaarand),  daneben  taeflen  Wibutraat  23. 

GEMÄLDEAUSSTELLUNG,  /.  öffentüche  auuteUung  tm 
gemdldtn.  1.  Paul  4,  t».  23,  tsv. 

GEHKLDEDARSTELLUNG,  f.  iantelUug  w»  gmäUen  dw-cft^ 
lebende  pertonen.  GOthb  17,270  (5.  m.  gemUlde  2,a),  H.  Hbibr 
in  fiWiaeri  ÜL  tust.  2,311. 

GEHALDEGALEItlE,  f.  gemUläesammlung  in  einer  faferie, 
bildn-j^ferie,  t.  darüber  galerie  3  und  daiu  itnfer  gang  Ufi,fifl 
den  nachtrag  aus  Fi'ICUart  von  g:illerie  mit  bridern. 

GEHALDEHANOEL,  m.  AandeJ  mt(  gemdUen. 

GEMALDEUANDLER  ,  m..-  ein  kQnstler  und  gemShlds- 
hindlcr,  namens  Arbeiter,  tifitm  49i3SS. 

GENALDEHAHMEN,  m. 

GEMALDERESTAL' RATION,  f.  wtederherOeUung  von  be- 
schädigten, besonders  alten  gemiüden.  Gothb. 

GEH&LDESAAL,  m.  gemaldegalerie.  Höltt  2S(32),  «tedomoit 
bitchenaai  ßr  hbliolhek. 

GEMALDESAMHLER,  m.    GEMÄLDESAMMLUNG,  f. 

GEMALDENBEWAHRER,  m.:  von  Abraham  Dort,  königl. 
mt.  zu  Groszbritanien  gemfildenbewabrem.  VVecihbblir  8lfi 
(^pijrr.  83,  AbencAri/l),  Her  die  kiSn.  kun^ammluagen  gesettt? 

GEMALDEVERSTEIGERU.NG,  f. 


GEM&LDNIS>  B.  nebM/or«  su  gemtllde,  »ie  bildnis  n  btld, 
im  15.1«.  jsArb.;  Frucb  1,6»'  geraabldoUsz  (so)  pieksro 
aus  Keisebsbbbgs  narrenwAif  4.  auch  gemeltnus,  für  biMtAstab, 
tcAri/IietoAen.-  über  die  fünf  laut  oder  stimmen  (die  aocoie) 
bürt  man  in  der  teutschen  rede  vast  noch  drei  laute,  die 
haben  bei  uns  keinen  sonderlichen  boehstaben  odN  ganelt- 
nus,  ä  0  0.  IcKELSAiiEa  ^amtn.  as',  gemeldüiua  Kohlebs 
neitdrucA  s.  10;  «te  dot  H  keuaiat  «wim  tomfe,  a.  umler 
geraftlde  1. 

GEHALEN,  tmUrkttt  malen,  «lofera  (L^ibb  nacAir.  IM): 

er  spricht:  das  kam  ist  emucet, 

wie  kan  das  wol  gemiten?    U-ufels  nett  MOS, 

«15  auirede  des  müOert,  dan  es  au  wenig  mtU  fcfee,  nlea 

gieicA  meAI  $eben,  wie  vom  kam  es  acbflltet. 
GEHALit:H,  I.  gemShIich. 
GEMALK,  s.  gemelken. 

GEMALT,  pari.  pass.  lu  malen  pingere,  eüut  t»  vieifaAem 
febraacA,  i.  b.  im  gegensatt  tur  aocA«  «eiber,  wie  gemSlda  2,«- 
denn  was  ists  fOr  ein  ehe,  von  tiicbe  und  bette  geKbaiÄcn 
sein,  denn  ein  genuJete  oder  getrevrmele  efaeT  Ldtbcr  &>2h': 
ein  gemalet  glas,  buntes  glas  oder  hräU:  wo  ich  des  gewar 
und  gewis  wOrde,  das  sie  solch  gilt  aus  meinen  bachto'a 
sogen,  und  die  schuld  auf  mich  legten,  mfisle  mich  die  mübe 
nicht  verdriesxen,  inen  die  äugen  zu  schewren  und  den  brill 
auf  die  nasen  setzen  und  heiszen  meine  bflcher  nicht  durch 
ein  gemalet  glas  lesen.  6,107'. 

GEHANG,  m.  gemenge,  vermisiAung,  gemanc  Lbxbb  l,8a& 
md.  und  nrh,:  gotes  nalOre  ist,  da;  d  niht  gemanges  lldeo 
mac  noch  vermischunge.  alsA  hAt  oucb  distn  hrift  {der  utbt 
ndmUA  TemQnftekeit)  d^ein  gemanc  noch  dekeine  ver- 
mischunge, dft  ist  niht  frOmedcs  Inne  noch  di  enmae  niht 
fromedes  In  gevalteo.  Ecbbart  143, 31  f.;  da;  lieht,  da;  got 
i»t,  das  h4t  enkeinen  gemanc,  dl  vellet  enkein  gemanc  In. 
84, 1,  <äso  auch  das  eingemengte  selber,  une  einfach  mang:  der 
tröst  der  crßat&re  enist  nicht  ganz,  wan  er  treit  in  ima  einen 
mang.  300,25.  ErAaUen  tn  T^arinjren  (und  Eckhabt  war  wol 
ein  Th^nger)  in  der  landwirtsdiaft,  von  gelreide:  gemang,  frm~ 
menluffl  mixfam.  Stibleb  i26ä  (ein Erfurter);  ein  viertel  hafer 
galt  drithalben  gSlden,  der  gamank  fünf  gfildan.  RnaoLra 
;  seifbScAWii  Erfurt  168«  M4';  gemang  von  kom  und  wrävn 
gebort  zum  muBZtheil  {beim  ^e).  Hokmels  perÜReni-re^er, 
gleich  gemaogkorn  (s.d.).  So  auch  nrh.  im  t*.jh.,  und  tvar 
aricA  als  adj.:  eine  gemange  micke  (brofcben),  ein  gemauck 
broit.  Lauiient  ^ocAener  ttodlrecAn.  78, 11. 17,  brot  von  gemang 
oder  gemangkom;  vergl,  mnt.  gemanc  neben  subst.,  miieAitn;, 
menge,  auch  als  adj.,  gemischt  OuDKUAifs  2,  471  fg.  es  ist  eigent- 
trcA  dasselbe  worl  wie  (dts.  gimang,  ags.  gemang,  gemong,  hauf«t 
schar,  menge  u.  itAaL,  aerf  J,  mang. 

GEMANGEL,  n.  verstdrläa  mangel,  tm  u.  j'aArA.  rnrh.:  in 
diser  lit  was  harte  lit  und  dure  jor . .  unde  hatten  arme  lüde 
groszen  gebrechen  nnde  gemange)  (rar.  mangel).  Limburger 
chron.  55,  26  H^jffi;  1,  gemangein.  aaderi  in  kriegsgemangel 
E.  M.  Abndt  ged.  316,  gemtugo,  getümmti,  tgL  mangeln  Aaiüu 
gemein  werden. 

GEMANGELN,  vermissen,  ermangeln,  verstärktes  mangelo 
(t.  aiicA  gemangel),  mit  gtn.  des  gegenständes:  also  sprechen 
die  alten  hausleilt  und  leren  die  jungen,  die  erst  aitfaheo 
haus  halten,  dj  s;  gedenken  sollen  nit  wg  aj  bedflrfen, 
sonder  wes  sy  gemangein  und  eniberen  mOgen.  KEisERanac 
fmolop/W  kl';  dasz  der  lOw,  als  er  meiner  gcsellsehaTt 
gemangelt,  auch  sei  gefangen  worden.  KiacnaoF  eendunm. 
1,350  Ost. 

GEMANGEISCHE,  pl.  Aeiizen  oUerAand  JUeine  fische  i»  der 
Erfurter  waarentaxe  von  1622,  ein  j^en^e  eericAiedener  arte*, 
die  lu  sondern  bei  der  kleitüieü  atcAt  ioAnl;  benannl  nocA 
gemangfuller,  gemangkoro,  die  gleidtfaUs  tkäringitch  sind. 

GEMANGFUTTER,  n.  farrago  SrtEiEa  5»,  gemmflet  aicA- 
/Ufer,  oHcA  maogfutler  (s.d.). 

GEMANGKORN,  n.  frumentum  möHim,  quak  ad  tritieum 
tum  silijrine  e(  Aorde«  con/utiim  Stiblbb  1268,  wie  noch  jOtt  iu 
Thüringen,  so  in  aber  setf:  nnde  der  detzman  {dectm,  xeAnte), 
den  man  einem  probist  daselbst  gebe,  sulde  sein  gemang- 
kom, das  wcre  ein  teil  korn,  ein  teil  rocken  nnde  ein  teil 
rathen.  weisth.  3,623,  aus  Erfurter  pflege  15.  jahrh.;  auch  is 
K.  Stolles  Erfurter  chron,  160.    Aeisit  auch  etn/oeA  granang 
I  (t.  d.)  «nd  mangkom  (t.  d.),  mad.  mangcom  (getdir.  mancora) 
I  Mi^ma  OiRP.  3W*.    du  geman^xn  wird  AbrifCH  gkidt  frattcAf 
.  9^' 
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"SifHANNET,  «aiiiiÄa/lt,  mutig  (vgl.  sich  ennanoen): 
'  dnmh  iMUt  uns  gemannet  lein.    Aliiku«  Et.  M'; 
.er  naDDen  (l)  (emADnet  sein,  manm  gtnug  SimptU. 
j^'^Alf*..  mhd.  maDDcn  und  gemaoncn,  swn  Mmie  «rnfm, 
^^jaoeN  lkxbk  1j§ss.1085. 
^^*tlU^^HE,  I.  gnoBBlsche. 

GEMANTELT,  pttuOatu  HRifiscH  1483,  in  einen  mantH  ge- 
AOtt;  autk  mit  umlaut:  gem3nteU,  mil  einem  rndttemutnut 
btUeidH,  penuiahu.  Maalsk  166';  do  ist  ain  fraw  in  aim 
hangenden  wagen  kommen,  gefilurzi  und  gementll.  Zimm. 
chnm.  1,433,3«,  tn  kepßälU  und  mantet,  $.  gemäntelt  «»(fr 
manleln.  * 

GEHANTSCHE,  «.  ntbtt.  werb.  m  maotscheo,  manschen 
(«.(f.):  ihr  habt  den  jungen  wollen  an  der  colica coriren  and 
habt  ihn  gemantsche  gegeben,  datz  er  davon  geHorben  ist. 
Oia.  Wkisk  kdnig  Wentul  90,  arwnW  Ae  tueamme»  fmaiiuht 
war,  veräehOieh;  kanm  halten  sie  das  gemanische  gekostet, 
alt  sie  anfiengen  dargegen  zu  kolsen.  WisDeaAiiN  nor.  I3. 
gemansclie,  ei»  mtnderUÄ  freuen  to  einem  der  kotk  aufluehet. 
LoDwic  733,  m  ttutdnuk  des  ärgert,  noch  jetU  in  gÄrauch, 
doch  niedrig. 

CEHAR,  GEMARE,  m.  >.  viKcr  gemarachan. 
GEHiRK,  GEM&RKE,  *.  gemerke. 
GEMARKDE,  $.  unter  gemerke. 

GEMA&KE,  f.  teruarktet  mariie,  gemetnieg^iet,  oM.  marcha 
(>.  mark  6>,  et  erteheint  im  wetten  tm  IS.  jsJkrfc. :  wir  tcbalt- 
heisz  und  schOffen  des  gerichls  Zotzenlieim  weisen  . .  ungern 
gnadigsten  berren . .  wasser  und  weid  als  weit  die  gemark 
gehet,  wmtt.  3,160,  getinttle  form,  wie  der  folgende  dalit 
gemarken  teigt;  alle  gueler  in  der  Zotzenheimer  gmurken. 
dat.;  alle  die  da  gut  in  dieser  gemarken  hant  165,  beides 
MH  Bnndtriek  Ii,  jaMt.;  wo-  in  disser  gemarken  begut  ist. 
IM.  amtk  ptmr.  gemarken :  so  weit  dieselben  gemarken  keren 
und  wendcB.  HALTAOt  OS;  s.  auek  witfA.  ?,81&.  daneben 
gemerke  n.,  i:  dort.  wrfL  gemarfcung. 

GEMARKERDING^  n.  ^ekh  mürkerding  (i.  d.).  lo  nennt 
ftcA  <M  Weiteraner  weittknm  3,5oo  vom  U'S:  dies  gemarker- 
ding  wird  geheget  K.t.ti>.,  auch  am  »ähtse  aho  weist  unser 
gemarkerding  aus,  im  text  aber  auch  merkergeding  (et  wechieil 
merker  und  marker),  alt  wäre  dort  das  ^p-  wn  geding  vor 
das  ganu  »ort  ^nommen;  solehe  bewegliehkeit  des  ge-  Aommt 
tkher  vor,  t.b.  in  genübAr  f&r  nflgebär  nacbbar,  t.  unter  ge 
11,7,«. 

GEHARKSTEIN,  m.  matluUin:  wan  einer  «n  gemirkstein 
aaiffrtlhe  (revenllich,  der  wer  verfalleD  vor  leib  und  tot  gnet 
«Mtstt.  3,154;  wer  es  sach  dass  einer  «in  gemaitstcin . . . 

auswQrfÜ  lU,  vom  Hundtrüdi. 

GEMARKUNG,  f.  gemeindegrenu  und  gebiet^  nebtnform  tu 
markung  («.  d.),  une  gemarke  neben  marke,  in  der  bitdung 
eigeiüHth  gemeint  tcie  gemerke  («■  d.),  d.  k.  eoUeetiviteh  {$.  gat- 
tung):  es  war  nun  der  halbe  weg  gemacht  und  die  Genners- 
brimw  gemaritung  nicht  mehr  weit,  wo  der  delinquent  ab- 
gelierert  und  von  andern  schergen  (der  aader»  gemeinde) 
empfangen  werden  sollt*.  Fa.  HOlleb  1,304;  wohin  jetzt  daa 
auge  sich  wenden  mag,  erblickt  es  in  fetten  geraaikuDgen 
unter  einander  schOne  lutherische  und  katholische  Ortschaften. 
Hebbl  3,  US  (421);  konntet  ihr  kein  ander  weiter  brauchen? 
ich  bin  durch  euere  gcmarkung  gegangen,  die  felder  in  der 
tiefe  haben  schon  zu  viel  regen  gehabt  u.i.w.  134  (44d);  und 
(so)  kam  Tun  vielen  Sachen,  um  die  sie  anderer  orten  ein 
groszes  hailoh  erheben,  nichts  Ober  die  gemarkung  hinaus. 
iiNKniiAMR  Münekh,  4,130;  in  der  Moide  —  oame  einer  ge- 
markung. AueiBAGU  dffr^fesiA.  1,101(118):  der  bacb  Oberllutbet 
die  ganze  gemarkung.  v.Hoir  Sehn^jacob  3,4.  ei  «ms  meU 
alter  sein,  als  die  teugnitte.  auA  gemSrkung  lux.  «etitk.  648 
u.  öfter,  wie  dat.  gemSrke  648  u.  öfter  (*.  gemerke). 

GEMARRE,  m.  t.  unter  gemarschaft. 

GEMARSAME,  f.  gteieh  gemarschaft,  alem.:  und  sol  der 
aman  an  des  gotzbus  stat  rihten  umbe . .  gemainde ,  umbe 
gemarsami.  vWiiA.4, 50t  (14.  jh.),  vgl.  unter  gemeinde  2,a, 

GEMARSCHAFT,  wer  ein  gemahrscbafl  halt.,  der  sol 
srin  holz  (in  gewieiiidemaUe)  nehmen  oder  (steh)  geben  lasien 
gleich  einem  einlaufligen.  imttt.  (,310,  aut  der  Wellerau  ti.jh.; 
gemarsami  4,S0i.  n  m  mhd.  gemare  n.,  aufgeklart 
«n  F.  Bech  Germ,  i,  4W,  g«inareD  lind  nwi  die  'siuammfii 
ampafnien'  (marwen ,  merwen ,  mern ,  i,  i.  b.  weitth.  3, 3oo), 
d.k.  tidt  lutammentitun  nr  barirtiehaflung  Arer  gütehen,  weä 
der  «tucbw  niekt  »iek  und  getekirre  genug  Act;  ancA  doi  er- 


scheint noch  tm  16. 16.  jh.  im  wetten,  gemare,  gemarre  (-rr  wol 
aus  -rw) :  wer  es . .  das  zween  gemaren  weren,  die  ire  holz 
auf  ein  tag  nicht  geholen  enkunden  . .  t,S76,  'iveit  sie 

nieht  pferde  genug  haben;  die  {der  lehnamann)  sal  zu  dem  jair 
eins  (eimM^  zo  der  Lann  faren  und  holen  also  manch 
nalder  («1*  froknfiAre  ßr  den  kerrn),  als  hie  sime  gemaren 
pferd  {nee.  pl)  xo  dem  plog  füret.  «43,  vor.  als  er  pferil  mil 
seinen  (teinemr)  gemanren  zo  pBug  führet;  sin  gemare, 
fflt/  dem  er  gemarschaft  halt,  alten  anklang  bittet  amek  agt. 
gemere  *.  /fnit,  terminw,  emjSnium  Grein  1,437. 
GEMASCH,  n.  gemitektei  seug,  mitdtmasch: 

diu  merk,  meto  teuiteher  ft-auod,  mit  deiner  lieldea  sprach, 

hlog  alchi,  wie  leider  heut,  den  frambden  diogeii  Dich 

und  blld  dir  Irgend  sin,  du  aeieat  hocli  gesesien, 

wann  dn  durch  fremds  gemasch  der  mniieraprach  Targesien, 

die  twelnal  edler  doch,  als  alle  aodra  sein, 

stell  lolchea  miacb-gemaicb  und  aprach-parliron  ein  u.  i.  w. 

Simpl.  im  l,«tw. 

all  nathtrag  tum  3.  e&p.  det  leutteken  Mitkelt,  in  dem  von  den 
nachbartpraehen  ab  vermischten  sprachen  die  rede  ist;  wie  hier 
misch- gemasch,  aurA  gemisch-gemasch  tm  17.  jakrh.,  t.  auch 
gem&sch,  gcmeiscb. 

GEHXSCH,  n.  von  einer  octo-^eAf,  frink.:  Ilachs,  hanf, 
kraul,  gemasch,  ruhen  und  darreichen  schmalsat . .  erdbhn, 
gemasch,  wichen  oder  andere  balsenfrQchte.  SaiiiLLBa  2,«4l 
aus  antfoek.  ukendverordn, ;  nergl.  gemeisch,  gemasch. 

GENASZ,  adj.  IN  masz  und  messen,  mM.  gemege,  oAd. 
gim&st  oeqtialit  (ungimA;i  inoe^iiaiti)  Gairr  3,003,  entweder 
vom  tubst.  mAtfl,  matt  gebildet  oder  alt  adj.  terb.  von  mä^an 
meHen,  wie  ginAmi  von  nänun  (f.  genehm),  das  tprackgefükt 
konnte  beidet  glauben,  daneben  gieng  ibrigent  ursprüngtidt  ein- 
faeker  ahd.  gim^  vnif  m^,  nur  in  ungimej  und  unme;  be' 
teugtt  immuut,  Mmiut,  dti^p»  (das«  wieder  auek  mej  n.  mais), 
aUt.  un^UMl,  Oft.  ungemet  und  gemel,  aber  auA  gemcte 
und  mcte,  unnuete,  dem  aAd.  gimd;!  «ntipredkmd.  «icA  mnL 
gemate,  gemaet  OuDsiiAifs  2, 468. 

1)  urtprüngUch  auch  mOtsig,  pmwttM,  wot  fenutsra,  sb- 
iremctfeit,  bUdüch  von  thun  und  kaUung  des  MMscAen: 

und  was  vll  game» 

in  aller  gelnsa.    WALiaaR  v.  Bhuhaü  6S,tO; 
iQg,  bis  mit  red  sllllg,  gamiai, 

das  nit  ein  klapprer  lueiivätter)  man  dich  acht. 

S.  Ur*i>T  Calo  445; 

ZU  dem  dritten  halten  sie  sich  mit  der  speis  und  essen 
gem^sz.  FaoRSPiBeEa  kriegtb.  l,  U^;  mOs  im  IT.  joAM.:  es 
soll  kain  s&llner  {Ueinbauer)  in  kein  feit  treiben,  er  habe 
dan  gmnd  dorinnen ,  und  zu  bolz  soll  er  sich  gemSsz  ver- 
halten (mit  AoltfcAtajren).  diferr.  mriifh.  1,11«;  das  gemQtte 
so!  sich  in  allen  begebenheiten  gemis  und  kiDgltch  Ter> 
halten,  damit  das  annahende  ungtUck  gemindert,  das  gegen- 
wärtige mit  geduld  ertragen  . .  werde.  BurscBit  Psimoi  331. 
noch  ichweiteritek  gemasz,  mätsig  im  etten  und  Mntoi  STAuaa 
2, 300.    mnt.  gemate  tnedciltit  Dibf.  364*. 

2)  audt  f&r  gemSmgt,  rwAf  AgememUi  üt  redUe  mUte 
haltend,  wie  aucA  die  Üsfe  atelte  scAon  n  vertteken  allda 
ist  guter  gemlszer  lufL  S.  Fbank  weUb.  lOk*.  miü.  gemate 
hide,  weder  reitk  noeA  arm,  die  mitte  haltend  Oddekars  2, 466. 

3)  OAjr'meuen,  eigenllidi  f  JncA  aAfemetnen,  ton  zwei  dingen  die 
Sick  im  moize  ^letcÄ  ttnd,  mit  dat.,  eitu  dem  andern  gemäss, 
dana  aticA  an  wert  und  art  v.äkni.  gteiek,  eiütprechend :  das 
ellich  ungefyzte  hemhd  und  prustlücher  tragen,  die  doch 
nichts  minder  an  gesticke,  porten  und  andern .. gemachten 
{auspuli)  den  gefyztcn  bembden  und  prusttachem  im  costen 
gemesz  und  noch  kostlicher  sein.  Nümb.  polit,  lO«,  in  «tner 
kieidenrdnung;  und  achteala  deüier  nuieatet  nicht  gemes 
jemand  zo  verdammen,  der  die  strafe  nicht  verdieurt  baL 
iitafA.Saf.  12,16;  wie  es  dem  beiligen  göttlichen  geselz  gemes 
war.  iUaee.  6,23;  ein«  Mops  Mer  den  nerfaU  det  reicAn  «am 
^e  1620  hwlef  «.a.: 

0  wie  wärest  so  aellg  reicti, 
do  du  salü  CoostantiDO  gleich 
und  seinen  nachkommen  gar  vielen  1 
aber  du  lleaiest  mit  dir  iplelen 
die  des  spleleus  nit  warend  gemäai. 

OKI.  u.  OOBN  ilHdhr.  krieg  Kl. 

die  dir  ntckf  ttenlfirtip  wami  n  dem  tpiel;  die  Iragedie  Ist  an 
der  roajestet  dem  heroischen  geliebte  gemesze.  Oprrz  psef. 
D2*(«v.&);  als  ihm  nicht  sein  gemaszer  sitz  gegeben  ward. 
ZiRiCBBP  237,13;  da  sie  die  hohe  absieht  haben,  llagstens 
in  zehn  Jahren  einen  ihrem  stände  gen  ästen  bankenitt  zu 
macbeu.  Rabrnkb  (1765)  3,133; 
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di«  richlends  natnr  lagt  durch  »miue  qualaa 

dem  willen  iQgel  an  und  bftndigt  eannibalen.  Dvsn: 

der  mensch  versteht  nichts  als  was  ihm  gemlsz  ist  Gütbb 
21,43  {mmderj,  1,3);  was  mich  beschSfligle,  war  mir  «oll- 
kommen gegenwartig,  aber  ich  fragte  nicht,  ob  es  auch  an- 
dern gemltst  sdn  künne.  M,StS; 

was  er  begehrte,  das  war  Ihm  g«mi»,  so  hielt  er  e*  reit  auch. 

40,2S0  in.  II.  Dar.  5); 

TOr  ench.  dem  gabil'leien  manno, 
dar  sich  hing  mit  jedem  beirirt  und  gemasi  den  pertonen. 

10.32«  (»:i>.Dor.  9)1 

ist  doch  oalttr  in  ihren  weiten  reich 

alcb  steu  gemiss  und  folgerecht  und  gleiob.  47,111; 

die  erkenntnis  und  das  ihr  gemflste  handeln.  Fiam  natur- 
ndit  37; 

da  fehlte  der  geroSsie 

gehatt  der  form  nicht  lan^.  BBckskt  Itl  (ges.  qeiJ.  t,95). 
4)  lumeUen  gewinnt  ti  vigUith  du  fdriung  ton  gttignet,  pas- 
lendf  wie  angemessen  gUidtfaUt: 
die  holen  man  dA  al  beiant, 
die  man  umbe  nnd  urobe  teilte  In  diu  lani, 
iesticher  alner  botichaft  waa  gerocie.   Lohengrln  t&m, 

d.  h.  von  tertehitdnem  rangt  und  werte  je  nach  dem  rang  der 
höfe,  an  Kelche  die  botschaft  gehl;  wie  gar  ein  fein  gemein 
rege)  und  leben  gibt  er,  allen  Stenden  gemes  und  eben. 
LuTiKk  pea.  (1S3S)  von  Reineck  hatte  die  (angegriffene) 
hlume  schon  losgelassen,  fing  aber  anf  jenes  wort  (des  garttn- 
be%iUer$)  gleich  feuer  und  a^c.es  sei  einem  benner  und 
liehhaber  wol  gemflss,  eine  blume  anf  die  weise  lu  berühren 
lind  XU  betrachten.  GOthb  34,2i>3,  nicht  unpasund,  unsehiek- 
lieh;  Mittler  mochte  lieber  einlenken  als  die  Unterhaltung 
abbrechen  ...  auch  Eduarden  war  es  ganz  gemlss,  das  ge- 
spracb  welter  fortzusetzen.  IT,  189  (MAIamv.  1,18),  tufkitk 
an  gelegen,  viIUmhmii  ttreifend. 

i)  oft  auth  als  adv.:  so  er...pflnDig  fleisch  dem  schon 
{ä.  h.  sekin)  gescbawten  fleisch  gemesz  hoher  gebe  oder  rei^ 
kaufte  (ati  wgadtri^tn  isl).  JVftmft.  pofit.  2SS,  im  ah  gut 
gtfrüfltn  und  tefkudene»  ^Iricftnidistf ;  nnterliesu  er  nicht 
habender  Instruction  gemesz  von  seines  herrn  grossen  reich- 
thumben  ...  aufzuschneiden.  Simpl.  3,301,  lO  Kt,;  unendlich 
fiel  ist  mir  das  zeugnis  werth,  dasz  ich  im  ganzen  das  was 
meiner  naliir  gem3sz  ist,  auch  hier  der  natur  des  werks 
gemäss  berrorgebrachl  habe.  GOthr  an  SehiUer  20.  juni  1796; 
ob  der  tugendhafte  sein  leben  freiwillig  dabingibl,  um  dem 
tittengeselE  geroSsx  zu  bandeln.. nenn  eine  moralische  pjlicht 
ahertreten  werden  musz,  um  einer  hdbern  und  allgemeinem 
desto  gemlszer  tn  handeln.  ScniiLBa  X,  it,  M.  12, 13.  auek 

sHsanneiiirfsiiiifr,  ob  adv.  mit  adj.,  s.b.  demgemasz,  ver- 
nanftgemlSB,  naturgemSsz,  pflichtgemllsz,  befeblgemSss, 
zweckgemSsz,  sacbgemSsz,  kunMgemasz  u.  s. ».,  auch  geni- 
tiwdi  (wie  bei  mAszig)  standesgemSsz ,  amtsgemlsz,  erfah- 
rungsgemäß!, handwerksgemfisz  (standsgemäsz  tehon  Stbiii. 
BACH  3,  M).   s.  auth  ungemSsi  und  gemSszig. 

OtM&SZ,  n.  coUeeltnicAe  bildung  tu  masz,  nocA  nicht  mhd., 
in  geme^ses  gen.  Ktnner  4740  (oueA  wnni  für  genie;es  verlesen 
«dre  nadt  4133)  KArinl  gerne;  beuugt,  tenUrkte  nebenform  tu 
mti  UM»,  wie  a§$.  gemet  n^m  met  muf.   t.  ducft  gemesz. 

1)  alk  einutnen  maat  aii  smu$  gti&M,  im  19.  ;aArA. 
gemesz  für  getrtidt,  dl  «.tfAnt.;  es  so)  anch  der  rath  haben 
eigen  korngemesz,  domit  ein  iglicher  burger  durch  den  ge- 
schwomen  eicher  sein  gemes  noch  (danach)  eiche  leszt,  es 
weren  metzen,  halbe  melzen,  virtel  oder  mölmetien.  Amstädter 
itadlr.  rem  j.  1543  bei  Michelben  rechtsd.  50;  es  sol  auch  ein 
ieder  burger  mit  keinem  andern  getreidichgemesz  ein  oder 
ausmessen,  es  sei  dan  noch  der  »ladt  gemesz  durch  den  ge- 
schworoeD  mai^meister  gerechtfertigt  und  geeiehl.  das.,  aiich 
von  Olgemesz  4a$.:  es  sol  ein  itzlicher  borger . .  kein  Ol  Ter- 
kenfen,  er  linbe  dan  recht  pfuntgemess. 

2)  alt  begriffsmrt  n  masz  (wut  auch  das  torige  ngtetch 
iit),  "von  verschiedenen  arten  des  Masses,  x.b.  sechs  scheffel 
Dresdner  gem9si,  sechs  eimer  Frankfurter  gemSsz"  Adbldhg, 
et  ist  di^ri  lugleich  das  von  der  Stadl  geeichte  gemfisz  vorhin 
gedadit. 

3)  auek  ton  einem  tinteinen  mattgefätie:  in  seiner  rechten 
hielt  er  <der  erhMrsekaU)  ein  silbernes  gehenkellos  gemast 
und  ein  sireichblech  tn  der  linken,  so  ritt  er . .  luf  den 
groszen  haferbaufen  zu . .  srhOpRc  das  gefilsz  abervoll  «.s.«. 
G&raB  14, 333  (ans  «.  Uhtn  &),  (et  in  kmwMnung. 

4)  fM  sersmoM  timf  rhyMmiu.'  ein  jedes  meistcrgesanga 
bar  hat  sein  ordentlich  gemäs,  in  reimen  nnd  sjlben.*disf 


sollen  alle  singer,  tichter  nod  merker  auf  den  lingem  «ii: 
zumessen  and  in  fehlen  wissen.  Wackkskil  mb  dtn  mtisi'' 
mgern,  de  eiaU.  NorA.  &2t,  eeiyl.  fm  13.  Jh.  die  ajllab*  . 
dem  vinger  me;;en  MSH.  3,  W.  .^fc«'/ 
GEHASZEN,  das  nhd.  gem&;en,  gma»  abmeuem,  J^K%' 
«nfiprechend  mach»  «.  d.,  sich  geinÄ$en  «st  dat.,  'J^^V^I 
sein ,  lieh  vtrgleichtn  «.  d.,  noch  nhd.  im  U.  ^^it^flHvl  }f 
sich  mit  dat^  es  ist  gtmitit  entspricht: 

all  lucht  hat  er  ohn  da«  gefasl, 
wie  uoserai  stände  alcfas  gemasi. 

IIatniccios  lAuJltufet  3,4. 

mil  gt».f  ttcA  enthaUen^  eigenlUeh  lieh  mOtsige»,  gUtthfaik  m 
mhd.:  roeinestu,  ich  hette  midi  des  weinea  dK  nnen  lag 
gemasit?  Atheli  Imitu  W7. 

(lEMikSZHElT,  f.  suha.  SHffl  adj.  gemSsz,  mhd.  gem«;b(it 
modesiia,  mAsiigung  o.  d.  Germ.  18,61  (s.  gemäsz  1);  nhd.  n 
gcmSsz  entsprechend:  in  solchem  (gewinntuehtn)  helle  mehr 
die  erfanmg  des  nulzens,  dann  die  gemeszheit  gütllieb» 
worts  and  der  ehrbarkeit  disem  besefler  aoweisung  gebea. 
KiBomor  vrnd.  1,&30  Ost.,  von  einem  ahlatskrAmtr ;  lo  aoti 
niilurgemäszheit  u.  dhnl.  geu^niith  doch  nur  mit  in,  i.  (.  ia 
gemfiazheit  ew.  maj.  befehlen  Adbldhg,  In  gemlszbeit  diMct 
gesetzes  «.dknl.;  srIM  vkn*  Au  in  so  (mV  behufs):  darfiher 
habe  ich  mich  schon  vor  mehrem  jähren  zur  genOge  geSusiert 
und  gemSstheit  dieser  gnindsStze  das  ansinnen  beharrlich 
abgelehnt.  F.  K.  v.  Mosbi,  i.  monatbl.  zur  aUg.  seit.  1846  KS'. 

GEMASZIG,  nebenform  m  gemäsz  (mie  gäbig  iit  gShe  u.  i-) 
und  tu  mSszig:  moderafut,  meszig,  gemeszig,  auch  niedtrd. 
gemetige  Dier.  334',  1&.  johrh.,  vgl.  nrh.  gematicbeit  mod«ilta 
dat.,  nd.  gemeticheit  Scrillkk  h.  LOsbeh  ifM';  flr  ga^ereitn 
rntritn  empfohlen 

gemlazige  trachten, 

vermiedene  prachten  H.t.w.    Losav  1,10,60; 

dasz  die  seitliche  untci^llung  der  schwefilern  sehr  Khlechl 
und  gemHsiig  ist.  Sciubller  2,9»  am  einer  bahr.  quetU,  kkfi 
Aicr  lehiechle  bdiMgung  in  einem  fraitemUeüer  ^  nlss  fMh 
drmltrh,  wie  mnl.  gemate  mifMndsttjr  (*•  gemllsz  2)  auth  von 
ormra  galt,  t.  von  riken  ende  gematen  Odobmaks  2,468. 

GEMASZIGT,  moderalut,  t.  maszigen;  in  der  tpracke  d^t 
politischen  lebens:  die  gcmäszigten,  bedingten  regieningcn. 
Gant  6,201,  im  gegensatt  der  absoluten,  despotischen;  die 
gemSszigten  milglieder  der  departemcnlal  Verwaltung.  Diii- 
HAitK  ftant.  rev,  446,  modM,  im  gegensatt  tu  den  extremen, 
extrm  geannte».  alt  ti^itanth:  die  gemSszigten  des  linkea 
centmms.  BOkuk  h,  SST.  nur  attek  die  gemiszigt-liberatea 
u.  dhnl.    mhd.  dhnUch  gemAjel. 

GEHAU,  n.  miauterie  Rädlbia  35t*,  avck  gemautze,  ge- 

mauckse  einer  kalze  das.; 

bei  markigewisch  und  radgeschnurr  fim  timmrr), 
bei  katigemau  und  tiundsgeknurr,     Unati  3,ii2. 

GEHÄUER,  lt.  Mauerwerk,  mhd,  gemiitre. 

t)  mauern  in  ein  begriffliches  gante  gefastt:  dasz  sie  (li" 
Breslauer)  ire  hovc  . . .  basz  befcsten  und  bawen  mögen  und 
mit  gemeuer,  thilrmen  und  graben  bessern,  erlaubt  ihnrn  eine 
kSnigl.  Urkunde  vom  j.  142S.  Gehgler  cod.  jur.  mun,  1,39t*; 
sanftere  und  steilere  kieshilgel,  ja  felsen  und  geuiäuer  sind 
zu  anpHaniung  von  reben  benutzt.  GOthe  43,256.  authgetihU, 
vier  gemeuer,  mauern,  wände:  der  marmelsleinin  laat  in 
vier  gemeur  verfasset  und  mit  wolvcrwahrtcn  hohen  Ibarra 
befestet.  ScnAiDBitsBiszHR  Odyst.  225*.  hatrtteh  ohne  vsibtnf 
gemaur:  haben  wir  besehen  ein  capuzinercloster,  so  von 
neuem  erbaut,  olles  von  gmaur.  Erhstingeb  raii6iich  itu.  w' 
diesem  Mojien  -r,  wie  maur  (mhd.  mAre)  auch  tonst  noch  tpH 
nhd.,  t.  b.  gem&ur  RÄdlein  352'. 

2}  jetit  wesentlich  von  altem  Mauerwerk,  wie  auch  sdion  in 
1«.  jokrA.: 

auch  wer  auf  d«>m  gebirge  gross 

K Ilaaden  ein  all  haldnlacb  schloai, 
grund  verstArei  vor  vU  jaren 
von  Heron«,  auch  het  erfaren 

fiar  mancher  man  grou  abenthewer 
n  dieser  alten  btkrg  gemewer. 

H.  SAcaa  I.W  (3,325  t.), 
trau  Heb  gieng  Ich  den  beiv  herunter 
und  dacht,  erst  nemet  mich  nit  wunder, 
das  fried  auf  erden  tat  so  thewer, 
weit  er  wont  in  dem  Adea  gmewer, 
von  all«- weit  eilend  vaiJageL  SU' (331.36); 

wenn  Ich  sprtcbr,  Ich  hatte  es  (dos  manuteript)  unter  eiM> 
alten  gemtuer  gefunden,  so  würdest  da  es  vielleicht,  sb 
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^frm  m».      »res  alterthiim,  mit  vieler  ehrfnrcht  darehlesen. 

3>  JBM  IM  j^r.:  die  seele  des  gelebrten  C  wird  sich 
■o^OW  nach  ibrer  aDflOsnng  vom  kOrper  voter  die  verfitlnen 
'  '  feraluer  des  alteo  LatieD»  verkrircfaen.  IUbrrbk  (1777)  ^(tt; 
tf  nitleo  unter  alten  geraauero  von  eingeralloeo  tempeln.  3,171; 
■  gffspensler,  die  in  diesen  verödeten  gemluern  BpOkten. 
f      Wieland  ft,23. 

r  GEUÄUERWERK,  n.  aUet  mautnBtrk  (vgl  gemSner  2):' 

UDd  nh  In  bliti  und  wettenchflln 
gemauerwerit  entgegen.    Götbi  tO,3SO. 

GEHÄULET,  mit  maul  versehn:  die  beszlich  gemenlete  jnng- 
frawen  werden  den  schiefer  vor  dem  maul  haben.  Fibgoakt 
gronm.  W  (ei3  Sek),  mil  MtiUdum  mtatU. 

GEMAUZE,  11.  WM  gemau,  ud. 

GEM&UZEN,  «liaiMn  (ejl.  gemanze),  hm.:  bald  gemSazeten 
sie  wie  die  katzen.  Cohlih  5,  509. 

GEMECK,  adj.  Tauflusiig  0.  d.,  in  'keck  und  genieck',  ost- 
fttun.:  zuletzt  drewet  er  im  auch  mit  eim  knuttel  zu  halse 
I  zu  laufen,  darzn  den  solche  buben  mehr  den  überflüssig 
keck  und  gemeck  sein.  Pots  prevn.  thron.,  ser.  Ter.  j»-««.  5, 205. 
nichts  davon  in  Hennigs  preiuz.  wh.,  aber  noch  im  oiten ,  i.  b. 
;  oberlaus,  gemäckc,  sich  gemScke  machen,  vorlaut  leerdtn,  sieh 
mausig  moaen  u.ähnU  Anton  B,  11;  eergl.  alknfaUt  bair,  ab- 
\       mflckcD,  «Mhiiifni  Scnii.2,H8. 

GEMECKER,  n.  meektrn  ton  liegen:  dann  kam  das  bom 
des  geisibuben  und  das  geklingel  und  gemacker  seiner  heerde. 
Augsb.  aOg.  1.  1876  4377'. 

GEMEHKEN,  verstärktet  mehren,  mhd.  gemtren  beUebt, 
gröszer  machen  und  werden ,  noch  im  la.  jh. :  {kutt)  welche 
allein  den  häufen  gemeren.  Chrlstadt  vtlehe  h&eher  heilig 
oder  biblisch  seind.  A  1*.  auch  in  der  laeiten  bedeutung  bei 
dems.,  in  gemerung  itachtthum:  ich  glaub?,  das  nicht  wenig 
seien  s«n,  die  in  zSnemen  und  gemerung  ires  glauben,  irer 
lirb,'irer  gerechtikait  slebn.  ur««n  vom  ttand  der  ehriiten- 
glauhigen  Beelen  h4*. 

GEMEID,  I.  gemeit. 

GEMEIN,  communis,  ein  nlttt  KodimiAligit  vni  edles  «ort, 

I         ntm  aber  übel  herunlergekommtn. 
1)  form  und  veraandlsehaft. 

a)  goth.  gamains,  ahd.  gimeini,  alt$.  gimtai  (gimeini),  ags. 
I         gemwne;  mhd.  gemeine,  mnd.  gemflne,  gemeine,  gem^n,  ge- 
mein, mnl.  gemene,  gemeen,  altengl,  imteue,  imene,  imone, 
auch  schon  mene,  «ie  jetzt  mean,  d.  h.  mit  vollends  abgeitoss- 

I        nem  i-,  eig,  ge-  (s.  sp.  1606) ;  auch  im  nd.  tritt  da»  ge$t*txte 
'        mint,  meine  friiA  auf  netoi  der  vollen  form,  «.  Scüllkr  und 
LOaiER  1,  afg.  3ttifg.f  und  tdbtt  M.,  oberd,  in  aUen  spuren, 
besonderi  im  mftst  (».gemeinde  i,d,y);  ud.  «icA  beide  nah 
nuafflffln,  >.  b, : 

he  (hegrim)  sMl  dat  groU  unde  Ik  dat  klene. 
dal  ni  kregen,  dat  was  gemene, 
doch  nicht  w  mene  lo  It  Kholde, 

weole  he  delede  il  so  he  wolde  k.i.w.   Jt«ni.  Tm  2012. 13. 

mir  eulMiiI  mtd  nur  iii  den  ietOen  dar  entmdceUen  hedeutungen 
ddn.  gemeea  gemein,  tinforüeft,  den  gemene  mand,  der  gemein» 
mann  u.  a.,  in  SUerer  form  und  audt  mit  der  urspr.  bedeutung 
menig,  >.^.  det  menige  bedste,  dat  gemeine  bette,  sekwed. 
meoiga  hSsta,  menige  man,  daneben  oueA  gemen,  im  schlimmen 
und  guten  nnne,  allgemein  (auch  diets  entlehnt  allni3n),  selbst 
in  die  tnundarlen  ^mn^,  i.  b.  auch  in  der  bedeutung  herab- 
lassend (4,  g),  s.  RiBTZ  189*,  der  attcA  altscAifed.  men,  allgemein 
beibringt  aus  gedickten,  dem  altn.  fehlend,  wie  noch  dem  norw. 
entlehnt  audi  poln.  gmin  m.  das  gemeine  taii^  gmina  /.  ^emmde, 
gminnf  adj.  lu  petden,  dieu  seAststandige  auäudung  deutet  auf 
sehr  frühe  entldtnung,  audi  südüav.  einst  gmein,  nil^re  Mrgisbh 
dtrJ.  quttt.  lingu.  l&fKt  E«',  vergl.  gmaina  «nlcr  gemeinde  6,e. 

b]  als  urterwandt  tritt  tat.  communis  Aeran,  dessen  nt^es  Ver- 
hältnis in  gemein  schon  im  17.  jh.  beobachtet  wurde  {s.  WACRren 
tat),  beide  gehen  in  ihrer  gebraudtsentwiektittng  wie  band  in  hand 
(5.  s.  i.  besonders  «.  4,  g,  auch  gemeinde  4,  d,  y),  wie  denn  heute 
nocA  dl«  fem.  icMer,  wie  frans,  comtnnn,  nuüi  engl,  common 
neh  mit  gemein  decken,  und  auch  im  Ursprung  müssen  sie  eins 
«ia,  ttieftl  jedadi,  wie  Wacrbkrarbl  im  irt.  iiim  IS39  aii- 
setsie,  vrsprfliiglnA  gam-alns  «»id*cain-nnis  (such  Pott),  nAm 
weä  dat  angenmmene  gam  glriclb  cam  imensriilich  ia  (s.  ge 
0.  e.),  der  aamm  ist  sieher  tnain,  ipie  /Ar  dos  Jot.  isorf  mnn, 
tinpr.  moin,  wie  altlat,  comoinis  im  tenaluseoni.  de  Baedun. 
stigt  (MTfU  aülat.  oioos  gleich  vm»,  goth.  ains). 
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e)  die  entstehung  ton  communis  Hegt  klar  vor  (vergl.  s.  b. 
LotTHEX  in  Kuhns  xeibcAr.  7, 166):  communes  müssen  ■  tuerst 
solche  ^enannl  sein,  die  nch  innerhaHt  einer  gemeintanen  schuti~ 
wAr  antiedtilen,  ton  moenia,  moinia,  woi  «ripr.  RicAt  mauern 
(murus)  gewesen  sein  können,  londem  ein  sehuttuall  u.dergU 
ton  dUerer  einfacherer  tunil,  wie  nocA  caslra  roonire  seigt  {das 
lager  als  eine  vorübergehende  Oadtanlage).  und  es  mutt  wol  mit 
gamains  u.  s.  w.  dasscBte  sein,  trolsdem  dass  sich  im  stamme  ton 
einer  bedeutung  sdiutswall  o.  ä.  keine  spur  mehr  findet,  die  en(- 
tprethung  det  lat.  und  untres  Wortes  ist  tu  weit  und  tief  gehend, 
was  hier  auttuführen  der  ort  verwehrt,  aber  der  begrifftkern 
der  ganxen  lat.  Wortsippe  ist  das  rechts-  und  pfiichtverhdUnis  det 
einutntn  gemeindebürgert  tum  ganzen  und  umgekelat,  und  dat 
dadurch  bedingte  gemeinsame  leben  nadt  sUm  MäM,  gom  wie 
bei  gemein,  angeknüpft  an  die  gemeinsame  tidiemttg.  daher 
auds  s,  b.  immunis,  eis  gegensatt  lu  communis,  eig.  einer  der 
sieh  den  gemeindelalten  aus  mangei  an  gesneinrinn  eiUtieht  (civis 
immoenis  Plaut.  Irin,  2,1*),  d.h.  wie  unser  altet  ungemeine 
als  gegensats  tu  gemeine  (i.  c) ,  das  auch  »u  der  dann  ent- 
wickelten bedeutung  von  immunis,  ton  den  gemeindelasten  be- 
freit, wenigstens  den  antatt  teigt  (s.  6,  a);  vergl.  auch  agri 
immunes  Cic.  mit  gemein  3,  c,a,  deker  die  nic&l  »r  almeinde 
gdidrten  als  gemeine^  Ainsini  geseitt  audi  nngemeiae.  «enii 
aber  die  gemeindepfliehten ,  Uiäungen  und  Smter  lat.  mnnta 
(moeoU)  und  manera  (moenera)  Atmen,  le  stimmt  das  tu 
Unsens  aUen  gemeines  amt  h.  d.  (3,  a),  nach  monieeps  Mtus 
aber  auch  das  gemeinderedü,  der  gemeint  nutt  mnnia  gekeiueu 
haben,  wie  unser  gemeinde  (».  d.  3,  b.  e),  und  man  mMite  dabei 
alt  ursprüngliche  form  communia,  commuoiceps  vermuten,  denen 
man  im  massenhaflen  gebrauch  endlich  das  com-  abstreifte,  wie 
unterm  gemein  diu  gQ  in  mein,  meinde  u.i.w.  {s.u.a);  so 
fällt  ja  altlat,  munis  dienflwiUij)  ei^enUtcft  mil  communis  t«- 
lammen  {vgl.u.i,g)  und  muttte  wol  daraut  gekürst  sein ;  miat. 
ist  communicipium  viritlieA  geläufig  und  altlat.  erseheint  com- 
municipes  auf  insehriften ,  derselben  gemeinde  angehSrig.  hei 
dieser  {hier  nur  angedeuteten)  durehgdienden  einheit  beider  im 
kern  oder  stamm  wie  in  vielen  iweigen  darf  man  diese  einheit 
aber  auch  im  Ursprung,  in  der  wurul  annehmen,  von  der  bet 
uns  in  der  voneit  versunkenen  bedeutung  schutiwaü  seigt  sidt 
doch  ein  später  nachklang  in  der  gemeinen  landwehr,  gemeinen 
graben  im  15.  lo.  jA.  (3,  c,  c). 

d)  an  die  frage  nach  dem  flamme  knifft  sieh  aber  noA  eine 
Andere  frage,  die  nedt  dem  sn-Adltirii  «m  gemein  nt  meinen 
und  mein  in  meineid  u.  t. bei  deren  «tUrger  einheit  im 
stamme  man  (roft  »  weit  out  einander  ^ender  bedeutung  dodt 
dvcA  AdcA  einer  mifgtidun  unprüngliehen  einheit  fragen  mm. 
«nd  diese  möglichkeil  liegt  für  beide  vor  weitgehend  genug,  um 
hier  erwähnt  tu  werden,  wenn  ahd.  mein,  aUs.  mtn,  agi.  mAn 
frevel,  verbrechen  überhaupt  bedeutete,  so  ßndet  das  besten  an- 
lehlutt  in  dem  biblischen,  aber  offenbar  eigenttidi  altheidnischen 
gemein,  unheiSg,  «nrein,  «^ettKicA  profan,  nicht  gevfeihi,  sdton 
goth.  gamains  (s.  9) ;  ein  meineid  könnte  von  haut  geradetu  ein 
eid  geweteu  sein,  der  gesdtmvren  wurde  oAne  müMrkmng  der 
prieiter,  alw  der  gUter,  daher  leteM  getkan  «nd  MdU  yrtrscton, 
die  beteidtnung  m&itte  von  den  priettern  autgegangen  sein;  hiest 
er  doch  auch  gemeine  (i.  Q,  c).  bei  meinen  aber  triu  einenrifs 
volleres  gemeinen,  anderseits  die  bedeutung  öffentlich  aussprechen 
oder  miltheilen  so  alt  und  so  entschieden  auf  {s.  u.  gemeinen), 
dass  ein  Ursprung  aus  dem  gemeindeleben,  aus  den  Verhand- 
lungen in  der  gemeinde  gam  gbiubkafl  wird,  der  abfaÜ  det  ge- 
kann bei  beiden  nicht  stören,  da  er  audi  hei  gemein  lettft  hd. 
sieh  als  ansats  seigt  (l,a). 

3)  gemein  iil  eifesUicA  ailfeaseiii,  was  alte  angeht,  vom 
allen  ausgdü  u.  Ünl,  (s.  3). 

a)  allgemein  ist  ja  selbst  nidtb  9k  durch  all  verstärktes 
gemein,  wie  allein  durcA  all  verstärktes  ein,  und  K>ie  sich  dat 
tpraehgefübl  dat  lange  gegenmOxUg  hielt,  teigt  getrennte  sdireibung 
bis  ins  (6.  jh,  neben  dem  swamnieiiidkreiben,  dat  docA  «luA  sekoa 
mhd.  galt,  i,h.: 

■I  TrSgten  alle  gemeine  tft  .  .  LicnniieniR  330,2X; 

nnd  wametfl  die  vftgelltn 

al  gemeine  vor  Ir  ichadsn.  Bohr  23,7; 

den  tanpel  raumbtans  all  ganaln.  Hdtsl.  tU%76; 

her  harl  ■ohrelen  dia  fmnman  all  gemeine, 

Urlahd  nittft.  518  (184.»}, 

dir  landtkneeUe  in  der  sddadit,  stcfc  »m  angriff  tu  ermuntern; 
«nivertus,  alle  gemeine  vel  ganz.  Dibf.  627'.  im  18.  >A.  findet 
licA  «Ugemeioieist  ßr  gemeingeist  {s.d.). 
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h)  btide  foTHitn  werden  gern  audi  lefpifftieh  in  hetkkung 
gesetzt,  vertauscht  oätr  in  gegensatx  gesteüt,  mm  nathdenken 
über  die  wechselnden  buondern  färbungen  des  gtsavitbegriffet  sn- 
Ttgend,  die  gar  Uicht  und  ntlfath  in  «iwnJer  fiiaum  (t.  be- 
smdtrt       o,«.),  t,b.: 

de«  Ieb«Ds  gDter  sind  T«rUielU  mit  wslier  htnd ; 

gemeiner  mangel  Ul  ein  allgemeiaea  band.  Ui  2,36(13), 

fememsamer  mangel  [an  voUkommnem  glück) ,  der  aUe  triß, 
trird  lu  afi«m  band  für  alle,  tnfoii  auch  »ertt  uAon  allgemein 
gesagt  sein  ktnnte;  deinem  alter  nacb  Bollteo  sie  es  wo\  bei 
der  aDgemeinen  biiriiclikeit  gelassen  haben,  was  alter!  alter! 
rief  die  frau...wie  alt  bin  icb  denn?  gemeine  hoflicbkeit! 
icb  weist  doch  was  icb  weist.  GOtbe  ta,  323  (mdrcJ^),  hif- 
SMlrit  wie  man  sie  gegen  alle  frauen  &btf  im  munde  der  frei* 
deck  mif  der  färbung  von  *ge»ühnhch',  »tcAb  weiter  wert  (s.  7), 
fcrjfl.  bei  AoBLORc  3,«  eine  gemeine  bOfUchkeit,  wekke  mam 
einem  jeden  erweiset;  es  bringt  uns  nicbts  nSber  dem  Wahn- 
sinn, als  wenn  wir  ans  vor  andern  auateicbnen,  und  nichts 
erbSU  80  sehr  den  gemeinen  ferstand,  als  im  allgemeinen 
sinne  {vergl  gemeinsinn)  mit  vielen  menschen  tu  leben.  19, 247 
(leAr).  5, 16),  IX  betug  av4  den  geisteskranken  harfner  gesagt, 
vergL  gemeiner  menschenverstand  «.  7,  e;  auf  die  brüderliche 
liebe  folgt  die  gemeinere,  und  auf  diese  die  altgemeine. 
JUmEL  11,1»,  die  gemeinere^  die  einen  grSinem  iräif,  die 
allgemeine,  die  alle  umfaut;  eine  allgemeine  deutsche  oder 
griechische  (sprach«)  ist  vom  anfang  her  nar  im  gedenken 
da,  eine  gemeine  spräche  entsteht,  wenn  die  dialekte,  «er- 
arml  und  entkräftet,  erloschen  und  belesenheit  allgemein 
wird.  NiRBDBS  1,82,  eine  allgemeine,  die  durckgdngig  überein 
kirne,  eine  gemeine,  die  doch  für  Met  nötige  eine  gemeinsam- 
keit  hersttUt  (vergL  griech.  xotvij  StäXtKios  und  unten  f,  et 
tMm  gemeinen  deutsch);  kSn.  Büabetit  su  Maria  Stuart: 

et  koilel  nicbts,  die  allganifline  Kbftnhelt 
lu  sein,  als  die  gemeine  aelo  lUr  allal 

ScuLLia  N.  Stuart  S,4. 

seltsam  gemein-allgemein  bei  I.  Paul:  unser  schätz  von  geroein- 
ullgeoieinen  sprechweisen  ...  diese  phrasen,  welche  das  ge- 
meinste {gewöhnlichste)  ins  allgemeine  ballen  «.  i.  «.  41, 220 
{voTseh.  d.  dsUi.  {  41  a.  e.), 

c)  daher  mhd.  t.b.  der  gemeine  tAt,  der  aüe  trifft: 

aus  wArena  ungeaehelden  (miirier  und  tehs) 
unte  an  den  gemeinen  t4l.    Haituh  Greg.  876B, 

der  alle  Verbindung  trennt;  wirt  e;  (diu  geliehene  pferd)  ver- 
stoln  oder  geroubet,  er  (der  entkiher)  muo;  e;  gelten  («r- 
letu»),  nimet  e;  aber  der  geraeine  tAt,  er  gilt  im;  {dem 
ei^iur)  niht.  SAwabensp.  185, 2  G.,  der  aUet  lebendigt  trifft;  auch 
ton  sev^en:  endimia,  gemeine  tod.  W*UBflifACKL  Mc.opf.4l'; 
epidemia,  ein  gemein  luit  vel  suchte,  gemeine  sucht.  Dibf.  | 
2Ü4*,  seuebt  und  tod  die  aUe  bedrohen;  auch  das  gemain  mord, 
die  pett  ScnsRz  619.  te  wird  universus,  univeriaUi  mit  gemein 
wiedergegeben  Dief.  637,  ebenso  generaUs  2M)',  inc  sthon  oAd. 
Graff  2,  782.  daher  auch  von  der  waimntät,  etfratUcft  die  aOe 
faeuUdlen  umfaszt  (itudiiiiii  generale):  Item  der  graieinen  schulen 
von  Paris  (botlen).  Frant/.  reKAwen*.  1, 606,  «alir  den  berren  ■ 
hotten,  die  m  1400  auf  dem  FraidiftaUr  rdAüOf  waren;  \ 
unttwrtil«!,  samlung  der  meister,  bohe  schul,  gemein  schul. 
Mklbbs  varil.  i  6',  verfi.  das.  f»  MfMriwn  gemein  saminng 
aller  creatur. 

d)  in  kirchlicher  anwendung  i.  fr.  a)  der  gemeine  glaube 
der  Christenheit,  ahd.  diu  genieina  gelouba,  catbolita  fides  Gkaff 
3, 783,  und  so  lange  für  ealholieus,  im  16.  Ii.  jahrh. :  cathotica 
ecclesia,  die  gemein  cristenlich  kirch.  Mblbbr  g«';  caMoIict, 
gemein  cristenntenBoben,  gläubig  menschen  die  da  sind  in 
der  gemein  samlung.  du. 

ß)  auch  ohne  den  dtt.,  nach  dem  htt.  oder  weil  man  den 
begriff  des  art.  in  gemein  schon  mit  fühlen  mochte,  gemeine 
Christenheit,  kirche  (s.  gemeine  zunft  u.  d.  3,  e,  a),  x.  b. :  wann 
nu  gemainer  cristenhait,  dem  heiligen  stul  zu  Home,  auch 
dem  heiligen  römischen  reich  höh  und  vil  an  disem  für- 
nemen  (gegen  die  Türken)  gelegen  .  .  .  Frankfurts  reithscorr. 
3,366;  noch  im  \s.jh.:  ein  fastniichtsspiel . .  vom  pater  Brej, 
dem  falschen  pruplieten,  zur  lehr,  nut>  und  kurawnt  gemeiner 
christenhäL  GOthi  IS,&7.  Aenio  gemeine  kirche  <Äiw  ort.: 
nnd  ob  bierinn . .  irrig  artikel . .  begrifTen,  die  dem  ewangeli 
und  heiliger  scbrift  ungemlst  oder  gemainer  kirch  wider- 
Kürtig  wSrcn  . .  Bkrthold  v.  Chikhsrr  leutscke  tiieoiogep  dedie. ; 
weiter,  d^  beiliger  geist  {für  der  b.  g.,  laL  pedacht)  lliesz 
in  gemeine  kirdi,  erschnnt  awa  dem,  da;  sein  gfttilicbe  goad 


pfligt  zeBiesten  in  ainscbichtig  kirchea,  das  ist  in  sonder 
andächtig  personen  ...  14,  II ;  gemaine  chrittenliche  kirch. 
diu.;  dieselben  unchristen  {Luther  und  die  seinen)  sagen,  ay 
halten  es  mit  alter  kirch,  wider  die  weit  so  yetz  in  gemainer 
kirch  swebet.  ot,  12. 

y)  aueh  gemeiner  ban,  Inrdhmteim  und  intinNef  .*  das  (t*f**n 
mU  den  kreusen)  het  man  Af  gesellt  nmb  den  grftjen  ge- 
meinen pan,  der  d6  was  gemeioclich  in  der  heiigen  kristen- 
heit.  o/fnft.der  Ad. Lancvarii  71,10.  gemeines  concilium,  cm- 
dlium  generale :  wir  meinen  nit . ,  das  die  samenunge  zu  Pise 
ein  gemein  rat  oder  concilium  generale  gewesen  sy.  Frank- 
furts reichicorr,  i,  145  {sehreiben  k.  Rupredüi  vom  j.  1409);  als 
der  habest  ein  gemein  concilium  beruflt  hat  139;  das  *l'>8 
...unbillich  ist,  wann  {wnS)  ein  gemdn  condllum  fry  und 
unverdinget  sin  solde  (mOtsfe).  14t;  dandwn  ward  begert, 
keis.  maj.  wolle  bei  d«n  bapst  erbeiten,  omb  ein  gemein, 
frei,  christlich  concilium  in  deudscben  linden  inzuselzea 
und  zu  halten,  oder  ein  nalionil  concilium  machen.  Lomna 
B,  200'  {vergU  ein  frei  general  concilium  oder  aofs  wenigst 
national  versamlnng  reidkMrdii.  1S3S  tso').  das  gemeine  gebet, 
vereinigtes  gebet  aütr,  der  gemeinde:  und  sie  hielten  ein  gemein 
gebet,  das  der  barmherzige  gott  wolt  seinen  zorn  gar  von 
inen  abwenden.  3]facc.  8,29;  Hans  N.  und  Greta  N.  wollen 
nacb  göttlicher  ordenung  zum  heiligen  stände  der  ehe  greifen, 
begeren  des  ein  gemein  christlieb  gebet  fnr  sie.  /brmd  dea 
auft^oti  in  Lutbebs  U.  toi.  W*  ffsmoot;  wie  hoch  er  {ier 
Pfarrer)  des  gaitlicben  segens  nnd  gemeinen  gebets  bedarf 
zu  dem  stände  den  er  anfeheU  l8^  33;  in  dem  das  man 
mess  gehalten  nnd  das  gemein  gebet  für  sie  {die  wHdinerin 
in  gefakr)  gethan.  Flersh,  thron.  63, 11 ;  nacb  der  predigt,  wann 
das  gemeine  gebet  geschiehet.  Scbsppius  39,  prters  pubtieae. 

e)  im  leben  Überhaupt  {aus  dem  es  sith  entwickelte,  t.  3),  s.  b. 
n)  gemeiner  brauch,  cimitMif»t  usus:  bahn  in  gemeinem 

brauch.  Rbbbdbii  klag  des  armen  maniu  7;  ein  gemeiner  land- 
branch.  Lutrbb  bei  Diets  2,79*;  der  gemeine  landsbrauch. 
luxenA.wtisth.H9;  das  man  schreiben  und  reden  solt,  wie 
es  nach  gemeinem  brauch  lautet.  Icsblsam»  fratfim.  62  (s.  39 
Kohler);  hier  ists  ein  gemeiner  gebrauch,  eine  gemeine  weise, 
the  common  fathion.  Lddwig  733. 

ß)  gemeiner  friede,  btndfriede:  die  weil  ich  gern  wolle 
einen  {d.  h.  den)  gemeinen  frieden  erhalten.  2  Maec  9,  21, 
reidufriede;  so  faren  sie  tu . .  ertichten  eine  sache,  nemlich 
das  gottes  wort  aufrbur  mache  und  sei  gemeinem  friede 
Bcbedlicb.  Lotibb  5, 6S'  (»tedir  akne  art*^  *•  d,  ß).  oiuA  ge- 
mainer landsfrid  Augsb.  diran,  s,  90.  gemeine  nrfehde,  die  fdr 
alle  mdgUdien  fälle  geleistet  wird  ah  fHedengd^m:  so  wollen 
sie  die,  so  im  schlosz  (belagert)  weren,  mit  dem  Iren  uf  än 
gemeine  urphedt  ziehen  lasten.  FUrsh.  ekron.  87,  31. 

y)  gemeines  recht,  aügemein  gültiges:  haben  sie  doch  da- 
mit etlicher  mästen  entscbüldignng,  das  (es)  ein  gemein  recht, 
ja  {vielmehr)  ein  gemein  irrlhum,  brauch  und  gewoobeit  ge- 
west  ist.  LuTRBR  6,242*;  SO  haben  auch  etliche  siedle  ein 
grob  unvomunflig  recht,  das  auch  wider  die  natur  ist,  das- 
selbe vrird  Uerdurch  nfgehaben  nnd  s^nd  dagegen  die  nenen 
Gonstilutiones  geordnet  (/Br  das  thurf.  Saduen),  was  aber  dem 
gemeinen  und  naturlichen  rechten  gemesz,  dorbei  werden 
die  stedte  wol  gelassen.  Scbott  la»d~  u.  stadtr.i,  106;  acr^ 
das.  1.91  nach  gemeines  reiften  etitchkeit  (dAattcMrit,  ent- 
tprediung)  vom  j.  1437.  man  fragte  dana^  was  nach  gemeinen, 
ancA  gemeinen  kaiserlichen  rechten  reelüens  sei,  im  Saehsemp, 
nSb  gemeineme  Isntrechte  (s.  unter  g),  im  SdiwiAensp.:  die 
keiser  und  die  kflnige  habent  diz  gemeine  reht  gemachet 
49,3;  von  d«r  vendiiednen  fSitung  der  hed.  s.  Haltaus  6tljf. 
das  gemeine  recht  noch  jeta  ein  amdrudt  dfr  Juristen,  im 
gegensats  lu  den  Stadt-  und  budrecAlai,  den  ug.  farOÖitar- 
redOen,  s.  s.  b.  Hoco  keuL  rSm.  rtchl  4, 10,  «RcyeL  Itt  {vgl.  land- 
recbt,  auch  gemeinrechtlich). 

f)  gemeine  spräche,  rede,  Sprichwort,  lied  u.der^ 

o)  van  der  Jahrhunderte  lang  gesuchten  gemeindeutschen  wpraAt: 
ich  habe  keine  gewisse,  sonderliche,  eigene  sprach  im  tentscheo, 
sondern  brauche  der  gemeinen  teutschen  sprach,  dasi  iricb 
beide  Obw-  und  NiderlSnder  verstehen  mflgen.  ich  rede  nach 
der  seehsitchen  canzeley,  welcher  nachfol^n  alle  forsten  und 
kßnige  in  teotacben  landen  .*.  dammb  ists  aach  die  gemdnsle 
teulache  sprach.  LDTBiBliteAr.4lV;  ich  ennan..«n  yeden,  du 
er  umb  rettnng  vrillen  unser  gemainen  leQtsehen  spncb,  die 
so  gar  verwüstet  und  verderbet  ist,  ganz  «igentlieh  vrol  aul^ 
merke  (beim  itkreiben).  Iciblsahbb  froMkn  (14  JL);  neuer- 


Digitized  by 


3173 


GEMEIN  (2) 


GEHEIN  (2) 


3174 


dmfi  wieder:  die  geoMine  deuUche  spräche  wtirzelt  In  den 
Terschiedenen  volksdialecten.  Blqktschli  in  d.JhiIl, joArt.  1839 
s.  1930.  vm  gemeinem  deutsch,  gemeinvtriländlichm,  im  unUr- 
tekifd  von  den  mundarten,  war  tehon  Unger  die  rede,  dann  uticft 
VOM  gemein  hoch  deuUcb,  ».b.  die  N&rnbeTfer  devltehe  bibel 
von  1183  güt  lidt  aü  nich  rechler  gomeyner  teutsch,  Avunritis 
tknniea  auf  dem  Ittel  alt  tod  im  lelber  mit  höchstem  Qeisz 
(ow  dem  IsL)  in  gut  gemein  hocb  teutscb  gebracht.  ai»e& 
gemein«  linddentseh  (»U.  lants|H-ftche  ak  gegeasaü  w  mwi- 
art,  wergl.  landbraucb  «. «) :  was  underbilb  der  gOrtel  ist  (von 
kr^udtäden),  das  beiszt  nacli  dem  gemeinen  londdeulscb 
8.  Kflris  busz  u.  d.  Paracbls.  dUr.  «Ar.  gcT.  aber  auch  die 
deiüsdu  tfraehe  überhaupt  wird  gemeine  sprich  irttamt  im 
gegeneatt  tur  bleinucAcx,  also  wie  seit  alter  uit  lingua  Tulgaris, 
wOtsspraehe,  lugteieh  wol  schon  mU  leiehten  anktang  von  niedrig 
gegenüber  dem  «ffrncAnm  tatein  {s.i,c,y):  nlgarty  gemain 
B^aeh.  DiEF.  iura.jrtoM.  3ft1*;  t.b.  hei  I^StOcrkl  m  der  vorr. 
MT  Smsanna  Wittenb.  15S9,  der  tick  wegen  des  nicU  gebrauchten 
ItfMU  entukuUiftf  da  a  die  niMrer  ntcM  wnMndn  (GOdbsi 
fniii^.331): 

darumb  wir  nu  tIsI  jtr  aHein 
In  gmeiner  sprach  una  hdren  lan. 

daJter  auch  tentscber  Sprichwörter  gemeine  auslegung  tpriekw. 
Frankfurt  U10  3',  in  gemeineerMnäHehem  deutsch.  tergU  noch 
Nhbii»  h. h.  tbriftM  audt  gemeine  rede  /br  prsia,  »Ad.: 

da  ron  hAn  leb  mnot  se  T&m 

der  gemelDen  rede  die  atrliea 

und  sllei  rlmen  Jäten^  aUd.  bü.  1,3&1, 

in  der  reimvorrede  su  einem  gei^Uchen  traetat  in  prota. 

fi)  ebenso  gemeine  rede  u.  i.,  unter  den  kulen  altgemein: 
soldis  ist  eine  gemeine  rede  worden  bei  den  jflden,  bis  aof 
den  beutigen  tig.  tfattt-I^U;  es  gehet  ein  gemein  geschrei 
iStrüdU)t  das  hurerei  unter  euch  ist.  l  Cor.i,i;  es  sei  ja 
das  gemein  gescbrei.  FsAitt  welA.  isb* ;  gemeiner  iQmbd  {leu~ 
Mtnd).  Salat  1S8;  das  im  euszersten  Europa  nach  gemeiner 
aussage  ein  flnsz  in  das  nordlSndiscbe  meir  OieszL  HicaX- 
UDS  1,4;  im  gemeinen  gesprScb.  Olkab.  ptrs.  roi.^  l; 

wie  die  gemeine  «age  aprlcbt  .  . 

■0  iais  der  engel  gar  geweteu.    Lassme  1,104. 

kimlig  aneh  so  von  tfridUBÖrlern,  es  ist  ein  gemeines  Sprich- 
wort unter  den  leuten  «.dAnl.;  so  maDchs  land  so  manch 
Sitte,  sagt  das  gemeiue  Sprichwort.  Loraaa  Ufinsr  AoleeftttMiu 
1^  Simuek;  n  ei&em  gemeinen  sprtkchwoit  werden,  inpr»- 
verkü  entukuiinem  venire.  Haaub  tn*;  dn  gunein  sprOch- 
wort  srin,  das  j/edermann  darton  sagL  IM*;  gemeiner  sprucb, 
verbum.  1*7*;  nach  dem  der  gemain  spnicb  lutet,  dj  kuast 
8jg  ziemen  und  gewunhait  zebalten.  N.  v.  Wils  (rantJ.  1418 
241*;  ich  hab  dir  nichts  verspruchen  dana  allein  mit  ge- 
meinen Worten,  die  verpinden  niemand  zu  laisten.  Stkih* 
RöwEL  Es.W,  der  bauer  hatte  somig  su  seinen  oduen  gesagt 
ob  das  euch  die  wulf  ffftszeu !  worauf  der  wblf  kommt  und 
ne  wrieiift,  alte  gemeine  worle  aae  redeuart,  ^rwkmorU 
noA  hei  Adbldrg  es  ist  üne  gemeine  rede,  «'s  ol^mwiiw*, 
öffentliduM  gerädtt:  dieses  ist  dten  das  franenzimmer,  das 
sie  . .  nach  der  gemdnen  rede  fDr  eine  wittwe  gehalten  Imben. 
Gkubst  I;15S. 

y)  bemerketuwert  auA  ein  gemein  liedlein,  das  alle  singen 
oder  kennen  (toUtJied):  in  der  selben  zU  sang  man  ein  näwe 
lit  in  dfiscben  landen,  da;  was  gar  {gani\  gemeine  zu  plfen 
onde  SU  trompen  unde  zu  aller  Treude.  Limburi^  ehron.  30,  üS 
Ifyts  (33  <B.);  der  tbilrner  auf  dem  mittlem  tbum  (vom  Jfaricn- 
kert  hä  Vf&Tsburg,  den  die  Umtrn  büagerten)  blies  den  bauem 
(ab  sie  obiiehen  mvssten)  das  gemein  licdletn:  bat  dich  der 
schimpf  gereuen,  so  zeuch  du  »ider  beim.  am.  des  gern.  mus. 
2,21t.  allerdings  aucA  geringtchO^,  aus  gelehrter  feder:  ein 
gemein  peflwrisch  oder  schlftcht  (nnßlßg)  liedle  ^gen,  ea- 
nere  indoctum.  Maalbb  1S6'. 

g)  begrifflich  unterschieden  wird  gemein  und  besunder,  son- 
derlich, einzeln  u.  i.  (vergl.  gemein  und  eigen  u.  3,  a),  3.  b. : 

•11  bajig  Propheten  grosi  und  klaln 

lea  bj  beiunder«  und  gemain 

oft  hart  dOrchtchi  igtjmnigi)  uod  atlicb  tödt, 

merkt  wj  di  tngent  wän  genAL    Schw&ribiibiis  tW, 

sciban  als  vielbenutite  formet,  die  auf  den  bestimmten  fall  hier 
mietu  mehr  genau  passen  »dl,  wie  jetxt  oft  samt  und  sonders, 
MS  gansen  und  im  eintelnen  (gemein  ab  adv.);  nichein  A;- 
wendie  man  en  ist  oucb  phBchtig  in  deme  dorfe  zu  antwor- 
tene  (mt  geriehi)  n&h  irme  sunderltcfaen  dorfrechte,  m*r 
{sondern)  nifa  geneineme  Uotrecbt«.  Saekeensf.  lU,  TO,  2;  nicht 


anders  als  wenn  ein  fcttnfg  in  seinem  lande  sonderlich  gesetze 
und  ordenling  macbt . .  .  und  doch  gleichwol  die  gemeinen 
natdriichen  gesetze  durch  alle  lande  gehen  und  blcifaeo. 
tuTHKR  3, 43' ;  darumb  ist  es  (die  ehe)  nicht  ein  sonderlicher, 
sondern  der  gemeineste,  edlesle  stand,  so  durch . .  alle  well 
gehet.  4  (1566),  443*;  die  b.  Schrift. .  pQegt  aus  einem  sonder- 
lichen spnicb  einen  gemeinen  zu  machen,  als  wenn  ich  sage: 
man  soll  Mosen  todtschlagen,  da  mache  ich  aus  einem  ein- 
zeln und  sonderlichen  Mose  (einen  Undindudk»')  einen  ge- 
meinen Hosen,  der  sich  auf  olles  erstreckt,  und  ein  granein 
esempel,  dos  auf  alle  gesetze  gehet,  so  die  gewissen  wollen 
fangen  und  binden.  liieAr.  1, 13 ;  weil  denn . .  die  ehe  jeder- 
man,  als  ein  gemeine  gäbe,  geben  ist,  aber  die  keuscbeil 
ein  sonderliche,  seltzame  gäbe  .  .  ,  wird  bie  mit  angezeigt 
(1  Cor.  1,7);  das  ein  iglicber  sich  prOfen  musz,  ob  er  die 
gemeine  oder  die  sonderliche  gäbe  an  im  Qnde.  ssAr.  3, 297*. 
noch  im  IS.  jA.  gemein  tind  besonder: 

Sott  sab  TOD  anfaug  wohl,  wohin  die  ireyhelt  fUhrei, 
aai  ein  geachOpf  sich  leicht  he;  eignem  Hebt  verlieret  .  . 
und  eis  gemessner  {beschrdnkier ,  endlicher)  gelst  nicht  stili 

die  kette  Qndei, 
die  den  besOndem  sali  an  den  gemeinen  bindet. 

Hallbb  114  [urspr.  des  Übels  2, 42), 

das  geuls  m  «tni«lbA«n  an  dai  für  das  garae. 

h)  in  grös2ter  begri/fUeher  aUgemeinheit  schon  mAd.,  wie  im 
le.  ;aArA.,  aiu  der  dUem  spracAo  deutscher  pAüosopAb  (viiyt 
gemeinde  9,f),  und  noch  lange  tm  18.  jA.; 

dbr«  mloen  gmeloeD  Ure 
wll  ich  ervindeB  miohela  mAre 
an  den  Tflrateo  und  an  den  berren. 

Tboiisih  wetsch.  gast  171Ö, 

der  allgemeinen  bAr«  (im  «rsbn  buche)  soll  nun  die  für  fürüen 
und  herreis  fidgen  als  anvmdHtif ;  als6  got  einen  gemeinen 
Influ}  hit  in  allen  krtitttren,  wan  das  ^  eumödite  nicht 
geburuen  noch  ktine  krtetAre . . .  sich  bewegen  snnder  den 
gemrinen  Influ;  gotis.  myA  1,143,13; 

merk,  goii  genad  dj  lit  gemein 

und  auch  an  keinem  on  allala,   SciwaasBRaiBO  132'; 

gemain  ist  got  und  sein  gnad.  Ubbtn.  t- Cbibuseb  im  reg,; 
dann  wie  got  allen  Creatoren  gemain,  also  ist  auch  sein  lieb 
gemain.  deshalb  jhener,  der  für  sich  uod  über  all  ding 
got  liebet,  derselb  hat  in  ime  gemaine  gotliche  lieb,  die  er 
nach  got  gemaiaktich  allen  creatarea  raittailen  (nt  lA«il 
«rden  lauen)  mag.  47, 1 ,  doi  Altn^f  wie  aus  mysUsAer  lehre, 
doch  auch  schon  biblisch:  reichet  dar  ...in  der  gultseligkeit 
brüderliche  liebe,  und  in  der  brüderlichen  liebe  gemeine 
liebe.  2  Peiri  l,  7  (^riecA.  nur  tijv  ayäjitiVy  vulg.  charitatem), 
in  der  erlduleTung  Luthbbs:  die  gemeine  liehe  gebet  beide 
über  freunde  und  feinde,  auch  Über  die,  die  sich  nicbt 
freundlich  und  brüderlich  gegen  uns  halten.  «Ar.  3, 396' ;  über 
diese  drei  stift  und  orden  ist  nu  der  gemrine  orden  der 
christlichen  liebe.  3,511';  aber  ehe  wir  den  text  anfahen 
(db  «riUdmny  des  proph,  Habaeuc),  musz  ich  ror  den  weg 
bawen  und  einen  gemeinen  eingang  machen,  der  nicbt  alleine 
diesen,  sondern  fast  alle  prophcten  desle  basz  zuversteben 
nOtig  und  nützlich  ist.  3,  324*,  «ine  aUj^emeine  etnbiltiny;  er 
(Paulus)  acht  die  keuscbeit  nicbt  so  gemeine,  wie  wir... 
thun.  2,29&',  Adlt  sie  nicht  ßr  so  allgemein; 

er  lanti)  hat  sie  ja  schon  lingat  in  seine  Iiand  Beschrieben, 
barmhertigkeil  und  gQt'  ist  stete  hei  ihm  gemein. 

Rist  Parnaes  3K; 

die  Ukhter  kftnnen  kaum  daa  aolllu  aufwftru  kehren, 
däa  ratbhaus  steht  Tenralat,  der  bOi^  aenht  dir  nach  .  . 
ba  Itt  der  schmerz  gemein  .  .  GünrnB  006 ; 

öne  folge,  die  mit  aller  ihrer  rcgelmtszigkeit  eine  folge  von 
einem  gemeinen  gesetze  der  natur  ist.  &AHrfl,6»(ivl.toTRRB 
u.i,g);  die  scbeidung  der  etemeote  und  die  absondening 
der  im  gemeinen  cbaos  vermengten  tuft.  9, 8 ;  lasz  mich 
(Louise) . .  einem  bOndnis  entsagen,  das  die  fugen  der  bUrger- 
welt  auseinander  treiben  und  die  gemeine  ewige  Ordnung  zu 
grund  stürzen  würde.  Scbilub  III,  430,  AoAab  und  liebe  3,4, 
urqir.  doeA  allgemeine,  jene*  eril  seit  1786;  rührende  erhabne 
einfalt  bezeichnet  die  kindlieit  des  ordens  (der  MaUeser),  glani 
und  ehre  krODt  seine  jugend,  aber  bald  unterliegt  «ndi  er 
dem  gemänen  Schicksal  der  menschheit  1X,S9S; 

wir  spielen  all  im  sonnansoheln, 
Tergnogt  gemeiner  gäbe.   Voss  1,61.  <. 

t)  im  begriff  su^eich  tum  folgenden  üierspi^ind  gemein 
weUi»  HWrafris  («Ad.  Lbxrb  1,840,  all^r.  femme  commune): 
dij  iit  da;  gesetiede  Ober  die  gemeinen  frouwen.  ej  «ol 
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kein  gemeine  frOowele  keinen  frouweo  inantel  noch  kursea 
niht  trageo  Meraner  iladtr.  a,  Haupt  6,426;  nHchrfeni 

umb  Vermeidung  willen  nierers  Obels  in  der  cristenbail  ge- 
tneioe  weiber  von  der  heil,  fcircben  geduldet  werden.  Nünb. 
|wlH.in,  Per^.  hamim  m,  wie  ue  sondere  balschafi 
nkkt  haben  tollten;  eine  bescbUrene  dirne  kömpl  BcbwerKcb 
ta  ehren,  und  ist  grosze  Tahr  dabei,  das  sie  gar  gemein 
werde.  Ldthbr  b,  in' ;  ein  gemein  weib  verdient  auch  ihren 
lohn  mit  sOoden.  &,U3';  ein  gemeine  roBtz  sein,  nil^are  fUMm 
corpw.  Huua  IST^.  ebenso  frauenbaus  u.  d. :  ist  das  nit  ein 
jemerlich  ding,  das  wir  Christen  unter  uns  sollen  halten 
feyne  gemeyne  frawenheuser.  LnrnBi  andenadH  H4';  war- 
nmb  sehen  die  gemeinen  fnweo  wirt  nit  gern,  düs  junge 
koshen  ebllch  werden?  wiitr  den  faluh  genanten  fäaikHtn 
stoMf  (US)  Gl*.  MTjl.  gemdaes  haus  3,e,  S  a.t.,  i.  aiitA 
gemein  atXti  «.  6,  c 

3)  mlineftctt  »»den  ü(  hepit!  vwf  «orf  tm  Mm  d«r  g  e  - 
meinde  (im  wcilfitni  imm),  die  noA  dwnn  den  nomen  hat 
(*.  havpti.  e)f  gemein  imi  aUi  angM  laftrn  m  eint  gemme 
danteÜen, 

a)  dai  war  noch  dem  16.  jh.  voWiimmen  gegenwärtig,  in  leben 
und  rede  reidt  entwiekett  und  lekrreidt  nach  vielen  leiten. 

«)  jenen  unfrung  gAt  Lotbbh  enMMl  an  aus  dem  ipfMk- 
gefM  teiner  uä:  gemeinscbaft  (tm  abendmahS)  bdsit  hie  dai 
gemeiiM  gut,  des  viel  thrilhafUg  und  und  icnieszen  ■ .  denn 
geroeiD  ding  heiszet,  des  viel  in  gemein  genieszcn,  als  g»- 
mnne  born,  g«neine  gauen,  gemebcr  acker,  wiesen,  bolz, 
fewer  v.  5. «.  3,  SM*  (vom  abendmal  an  Es*),  gemeindebrunnen, 
gemeindeh^  «.  t. die  gemeine  gasse,  di«  allen  gehSrt  von 
jeher  und  tmfMr,  keinem  eintelnen  %u  eigen  itt  {vergl.  e,  a),  das 
gemeine  feuer,  dat  herdfeuer  zugleich  alt  gemeindegut  bekandelt, 
dai  aon  allen  nadibarn  nach  uralter  tiOe  einander  firei  mttsH- 
tkeOen  oder  vom  herrengute  w  dem  iweeke  ttett  wu  unlerluUen 
mr  (t.  JU.UO,  mbM-SfSLl,  »«anders  l,6lt,  awk  Frohus 
bääer  s«f  ä.  ttOu.  hwcmL  tu  SMetit. «).  «wA  lUdttfct.* 
welcfaer  nit  unser  burger  ist^  der  sol . .  in  unsern  gemeinen 
hölzern . .  dbein  bolz  bowen.  Lueemer  stadtr.  i  148.  leArreieft 
iit  beionden  ein  weiitkum  aus  der  Ahrgegend  2,728,  vo  der 
getarnte  gemeine  grund  aufgeiählt  wird:  iU  ich  (der  ^rmetne 
KAe/fen)  wroich  einen  gemeinen  wegh  . .  ich  wroich  deu  Son- 
DUik  {ein  matäberg)  gemein  ..  und  den  broich  gemein.. Tier 
gassen  gemein  k.«.«.  nocA  jetU  i,b.  in  der  alpwirttehaß: 
das  siebt  man' bei  ans  in  den  alpen,  in  welchen  das  holt, 
die  weide  und  alles  gemeio  ist.  Fildkii  JVOmmornftSm  sn. 
auth  agt.  i.  b.  geuuene  Ins  (weide) ,  tompateuus  ager  Wrigat 
voc.*  1, 117,  gewiu  tehon  gotii.  gamains. 

ß)  der  gegensati  itt  hier  eigen  (»ergl.  i,g),  wat  im  hetiti 
eines  einutnen  ist,  prtcaJut,  ahd.  eigin  aide  gemoiae  Ijmiff 
3, 7Bi:  wie  die  biacbof  haben  angefangen  zu  gnilen  (hab- 
gierig IU  trin)  nnd  das  gemein  was,  eigen  zu  machen. 
S.  Frahr  cAroti.  1531  49S* ;  bei  den  alten  Teutschen  hat  keiner 
kein  eigen  gut  gehabt.  Avirtiii  H*,  es  waren  alle  ding  ge- 
mein ;  vergl.  u.l,f  bei  LoraEa  sonderliche,  eigene  sprach 
(eigen  npbtck  'iiufwnliielO  alt  gtgensats  ntr  gemriaen  teut- 
schen und  noch  jeM  eigeDDHlx  ob  gegeniats  nm  gemeinen 
nutz,  gemeinnatzigeo,  gemeinsinn  all  gegenuüs  tu  cigensinn 
(uripr.  gemeiner,  eigner  sinn).  diAer  auek  bildlieh  s.b.  von 
der  Schönheit  einer  frau,  die  alt  geiitigei  gemeingut  in  amprueh 
genomnen  wird  (i.  dasu  b,  9) : 

d«lu  weib  ist  Mbön.  boldHODg,  reis, 

dock  lit  sie  gar  uUM  aitaa  dein, 

dan  ja  nicbis  eigen  (bt),  was  gendn.  WaCKHRLin  SlO. 

«beiuo  allgemnn  und  ngen  ab  gegtniait: 

dann  raub  begeht  am  allgemeinen  gut  («.  b,y), 
wer  selbst  sich  hlin  In  seiner  eignen  aacbe. 

ScHiLLM  Teil  3,3  a.  e. 

y)  im  IttL  enisprieht  publicus,  tcAon  bei  Notsei  mit  ge- 
meine y^eben,  eigentlich  adj.  tu  populus,  gegeniatt  su  privutus, 
eiirenlliM  eigen  (i.  MfMn)*  doch  auch  mit  sonderbar  gegAen 
(terglL%g)i  es  erhub  sich  ein  erdbeben  (saslarA)  dasz  hier- 
durch sonderbare  und  gemeine  gebflu  . .  in  ein  häufen  gefellel 
wurden.  ScnncnzKi  \,  1»;  die  »bb.  gOen  publicus  mit  ge- 
man  (neben  offenbar)  Dief.  470',  Dastp.  198*,  bä  Maalsr  W 
gemnn,  yedermann  tugehSrig,  pubUeu»,  eommuntt,  d.h.  lowol 
an^  tic»  Staat  ah  die  gemeinde  besagen  (wm  deren  begriffe  der 
des  Staates  ausgegangen  ul  ab  erweileniifr),-  mnd.  t.  se 
brachleo  euen  gemeinen  breef,  dat  men  het  to  latine  publi> 
cum  iutrumentum.  ein  gemeiner  scbreiber,  noto- 


riw  pubüeus  LornEH  i^Si^  (s.  u.f,s):  so  bat  die  weislich 
erfarung  der  menseben  ...  das  gemeine  Schreiber  ambt,  zu 
latein  genannt  ofScinm  notariatus  oder  tabellionatus  mit  siau* 
lieber  Vernunft  erfunden.  Tehclbr  laiensp^  b*  (Ualtaos  M6>. 
mhd.  diu  gemeine  habe,  aet  publicum: 

dac  be  aUd  am  atarp, 

4»l  man  von  der  gemeinen  habe 

In  mOata  breogln  lä  grabe. 

wilachr.  f.d.M.  17,ttl,». 

nocA  im  18.  jahrk.  war  diea  gemein  pubUeut  tm  g^rauA  des 
kbeni  ttbM  gant  mlorm,  «odsis  ei  Moser  oftne  «utand  auf  die 

alte  leil  anirraden  Jtmnte,  z.  b.  der  gemeine  grund,  gemeinie' 
grund  osnahr.  geidt.  1, 13,  eine  gemeine  oder  Oflenlliehe  g»U- 
heit  f.  12,  Stammesgott,  gleidisam  tiaattgottheit ,  und  noch  im 
19.  jh.  NiRBDHn,  dem  et  aut  seiner  heimat  geläufig  sein  mutsU, 
auf  die  altrSmische  seit:  vom  gemeinen  feld  und  dessen 
nulzung.  r6m.  getdt.  2, 146  u.  o.,  ager  publicus,  vergL  gemeiner 
acker  Lutbkk  ti.  a.  die  heutige  wiedergäbe  mit  Öffentlich  ti( 
eii;entJicA  ungeschickt,  einseitig  (t.  sehen  MOSER  «wl  offenbar  tm 
15.  jA.  »orAin,  vergl.  b,e),  auA  fSar  dat  Me  puUicnm  «drr 
die  gemeine  der  deuttehe  autdruck,  wie  et  tm  16.  jb.  wirkikk 
erscheint  (t.  gemeinde  9,9)  und  nl.  noch  het  gemeen  keisat 
(auch  gemeiiuoeten ,  repubük ,  1.  ^  ein  voe.  des  ib.  jahrh.  gibt 
publicum  mit  gemain  volk  Dief.  410*,  d.  h.  in  anderm  sinn  ais 
heute  (1.  6,  d).    vergl.  gemeingeist  nocA  en^  public  epiriU 

S)  daher  auth  das  gemeine  wesen,  res  publica,  ei^nllidh 
allei  Kr«  alle  ab  foU  oder  gemeinde  angdU,  doch  erst  teit  dem 
n.jh.,  wie  es  icftcinl.'  wolltsfolt!  die  jungen  leate  seieseheo 
sieb  (um  ein  nSdUemet  leben  pJiren  nt  lernen)  in  den  «lies 
podagrischen ,  trienugigten,  zittemdea  herren,  welche  in 
Stedten  und  dOrfem  oft  verursachen,  dasz  ein  gemeiDes 
wesen  [das  alle  'ein'  all  starkes  das,  eigentlich  da»  üne)  auf 
schwachen  faszen  stehL  Cbr.  Weise  erzn.S05,  «7.31;  der 
geringste  handwerksmann,  der  sein  bandwerk  wohl  versieht, 
leiste  dem  gemeinen  weseu  mehr  nützliche  dienst«,  als  der 
beste  poeU  Boduer  poeL  gem.  33;  die  bliude  liebe  der  meisten 
ftltem  geht  dahin,  ihre  kinder  zu  ansebnlichen  milgliedem 
des  gemeinen  wesens  zumachen.  Rabener(17U)  1, 167;  das 
Interesse  des  philosopbirenden  gemeinen  wesens.  Kaut  i,  Sio, 
ine  res  publica  Iltenria  du  ethisches  gemeines  wesen 
unter  der  göttlichen  moralischen  geaetzgebung  ist  eine  kirche. 
t^tll;  belriOt  sün  amt,  das  gemeine  weaen.  Witua»  13^11; 
seine  und  des  gemeinen  wesens  freunde.  SO,  itt; 

denn  wo  or  {lier  regetit)  wanki,  wanki  du  genelne  weaea, 

und  wenn  er  (lllt,  mit  ihm  siOni  alle«  bin. 

GöTUK  9,361  (not.  torhier  1,&). 
der  Btilistiker  ist  das  publikum,  er  allein  stellet  das  gemeine 
wesen  vor,  das  er  eben  eowol  in  sieb  hat  als  ausxer  cicb. 
J.  Paol  43, 8.   vergl,  gemeinwesen. 

()  Kfilrlerb&eAer  des  15.  16.  ;A.  oeben  fir  ret  pubkea  gemein 
nutze  vcl  gut  Dief.  495*,  gemein  gut,  gemeiner  nutz  *oc  tne. 
teut,kt,  auch  auf  die  ttadteatse  betogen  (doAer  gemein  gutj 
u  b) :  bricht  aber  einer  den  ftidea .  ..  der  soll  nnserm  ge- 
meinen nutzen  to  tt  rappen  zu  straf  verfallen  sein.  Scauz 
&t9  aus  Colmar;  rei  pubica,  der  gemein  stand,  der  geiuein 
nutz  einer  statt  Dastp.  307',  gemeiner  nutz  einer  Blatt  nod 
eines  voika  Fnisius  lt50',  «eil  dem  13.yA..'  als  si  etllicb  ur- 
teil und  recht  von  gemains  nutz  wegen  . .  in  ains  gcsumpoet 
und  in  die  Schrift  gesetzet  betten  (ein  slndfbneA  angelegt). 
Augth.  stadtb.  303;  sin  (des  landgrafen)  tracbtunge  was  vor 
allen  tUngen  Af  himeliscbe  ding  . .  ab  er  sich  woi  6f  werit- 
lich  klAkheit . .  geben  mbste  durch  «oen  (4.  IL  den)  gemeioeo 
Dui  slner  lande  nnda  stner  Ifite.  Kfluz  leben  des  h.  Ludwig 
lO>2e;  so  vrissent  ir  auch  wol,  da;  mjn  lierre  der  ddwc 
kunig  (RupreeAQ  ein  froauner  berre  ist,  d^  er  gerne  etooi 
gemeinen  nocze  Curwenden  (tu  den  Vordergrund  tteUen)  wolle 
nach  allem  sinem  vermögen.  Frankf.  reiehuarr.  1, 698  u.  o.,  «o« 
um,  die  inleretien  des  reicht,  wat  eben  audt  res  publica 
vdre,  im  gegentalt  der  interetsen  seines  hauset  u.  dergU,  wüt 
Ainblieb  auf  könig  Wenul;  daj  niemea  kainen  wein  machen 
Rul...mit  kainerlai  gemechle ...  durch  gemain  nutze  amer 
und  reicher.  JVAmb.poliz.ai»,  s«m  pemeinen  betten  oller  ahne 
unlendäed,  dai^a  eine  weinanlniiny  eom  nih«  als  lie^  and 
hindhaber  gemdna  nutz  258; 

wer  umme  den  fred«  werdh  inlagla 
und  umms  den  ouu  gemeine, 
den  sal  mau  oicbt  lore  claKia. 

J.  HOTn  riUerepiagal  SUb, 

wan  romin  umm«  nuu  gemeine 

und  umme  rechie  oache  sirliin  .  .  IN  i 
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omb  goUei  und  gemeines  noU  willen.  Lumt  ^sn*;  iit- 
weil  dann  alle  dienstpßichten  dahin  giengen,  dea  gemnnen 
Dützens  scbaden  abzaweaden.  Zinichef  ap.  (t6u)  1,37;  Ober- 
das  haben  die  nafambarteste  Völker  ibr  fatterlaod  und  dessen 
gemdaeo  Dützen  jeweils  höber  geachtet  als  ihr  aigen  repn- 
Ution,  ehr  und  leben.  SimjiJ.  4, 363  (t.  Michel  3) ; 

ein  jeder  toi)  sein  leib  und  lehn 
dem  gmeiaen  duU  lum  besten  gebn, 
wanimb  nicht  tU  mehr  die  kiader 
und  aU  Termögeo  nichts  de«  minder? 

AtBHM-  (144,12  K.)i 

der  gemeine  nnit 

ist  dar  herracban  attAster  sehnu.   Himsca  14S5, 

ab  ipridkr.,  wu  aucA  aigner  nutz  den  gemeinen  nutz  zer- 
stört, er  erüdTt  et:  'dos  genuine  wesen,  das  gemeine  regiment, 
gemeine  ttatt,  gemein  beste,  respublica  etc.,  oppot.  aigner  nutz, 
res  privata,  prtcatum  fionum'  (t.  u.  ß).  s.  auch  gemeinnutz 
(17.  jh.},  gemeinnützig  und  gemeinde  3,  c,  gemeindtütieriiten. 

h)  das  'gemeine  gut'  war  iiirigtnt  mkrdeulig. 

a)  gmeindeiesili,  vie  aeker^  «ioen,  Aob,  auch  wowr,  fever, 
».  LoTBEa  u.a,a;  noch  im  iS-joArft.  s.b.  bei  Lddwic  133  das 
gemüne  feld  (vtr^  NiEBima  u>»,y),  eine  gemeine  weide, 
ein  gemdnet  wasaer,  werte  aUe  rimeoHner  eines  dwfet  ßeehen 
mSgen;  s.  das«  u.  t,a,  der  aus  dem  gemeindeleben  geläufige 
begriff  ward  auch  auf  alle  andern  gemetnsehafltn  übertragen, 
t.b.  eine  hausgemeinsdiaft:  (irag  dich)  ob  du  das  gemein  gSt 
deiner  herschaft  oder  flltren  z&  fli  gQdeklicben  ia  iein  eigne 
braucbuDg  verzert  hast.  Keisbrsbebg  £e4*. 

ß)  im  vermaUungiiBeien  besondert  audt  von  haaren  ^emeinde- 
vermögea,  pecvnia  puilwa;  do  mSstent  ia  die  stat  tSn  be- 
graben und  bestatten  von  dem  garaeinen  gfite.  StraiA.  cAron. 
323,9,  auf  ttadlkotien;  wenne  das  orleil  geholit  sei  {beim 
oberhofe)  umb  das  geraeine  stadgelt,  was  hirumbe  recht  sei? 
JSagd.  fragen  i.  6S,  MjT  lUdfiicft«  imioiff»;  nmA  im  18.  jahrk. 
gemeine  kosten,  pubUei  tumtue,  puitiea  peeunia  Weser  31o'; 
gemein  g&t  an  seinen  dgnen  nutz  verwenden,  converf^rc 
peeuniam  publicam  in  suot  usus.  Hulbr  309*.  daxu  der  ge- 
meine seckel,  schätz,  kästen  {eaise)  u.a.:  it.  sollen  alle 
und  jegliche  commun  und  slett,  dem  reich  on  mittel  under- 
worfen,  so  järlich  under  zwei  hundert  gülden  in  gemeinen 
seckel  fallen  haben,  geben  ein  halben  gülden  (reichsiteuer). 
rcidkioftKA.  1612  IS»  (retcAfordii.  t&39  72') ;  es  »ollen  auch  alle 
enbischoff  und  bischoff .  .  .  bevelb  geben,  solchen  anschlag 
von  den  geistlichen  ires  bisthSmbs . . .  in  die  gemein  kisten 
der  oberkeit,  under  dero  sie  wonen,  zu  flberantworten.  i  32 
(Ii*);  die  .  .  dem  gemeinen  kästen  farsteben.  Luther  3,511* 
{vergl.  u.  kästen  3);  Ordnung  eins  (d.  A.  des)  gemeinen  kastens. 
2fWff.;  das  man  alles  ander  lasse  zum  gemeinen  gute  eins 
gemeinen  kastens  gelangen.  24s'; 

emprsngt  ein  beyralhtKUt  aus  dem  gern  eine  u  schaue 
zum  lobne  der  beicbeidenbeit.        GatLsar  t,90  (III); 

anf  kosten  des  gemrinen  seckels.  Wielard  19,232.  daher 

auch  bei  andern  gemeinidiafkn: 

wir  haben  nicht  gemein«  sehSue  gesamaieit. 
■ondffn  den  raub  gathelll.       STOLBiia  11,10  (A.  1,124); 

die  summe  der  Strafgelder . .  die  ein  jeder  Qbertreter  in  eine 

gemeine  bächse  entrichten  sollte.  GSthe  is,  262  (leArj.  3,4). 

y)  aber  auch  wie  jetit  das  allgemeine  wohl,  gemetnwohl 

(f.  d.),  s.u.a,s  gemein  gut,  res  publica  15.  jh. :  darumb  wirl 

.  .  ,  umb  das  gemeyn  gut  und  heyl  der  land  gedacht  und 

geordnet,  das . .  retcAiordn.  USB  f,  in  der  goldnen  buüe; 

dasi  das  ganuias  gut  mflg  wol  versorget  sein. 

WicsaiRLiN  676; 

ich  wir  der  kirchen  heyl  und  dem  gemeinen  gut 
Buwider.  679 ; 

die  vors  gemeine  gut  zusammen  rieb  Terscbworen, 

die  muntert  arbeit  auf.   A.GaTPBius  1,66  (I>eo  4nii.  4, 248), 

geradetu  für  Uaattmohl,  (tool,  res  publica  (vergl.  a,  8,  e),  wie 
noch  hei  Scbillbr  das  allgemeine  gut  Teil  2,  2  a.  e.  auch  das 
gemeine  wohlsein  TnovASiog  kl.  sehr,  GM  und  das  g.  beste, 
the  common  weal  of  any  State,  the  public  interest  hvüwia  733 : 
umme  bestendicheit  willen,  nut  unde  proSt  des  gemeinen 
besten  unser  atadt,  bremtfcA«  iirk.  v.  1491  hei  Böbnert  beitr. 
xur  yeicA.  dt$  aunfim.  61 ;  gemein  bestes  in  acht  nemen,  pro 
nmmunUna  eommodit  tudare  {Cie.).  Hkhisch  1485;  niemand 
bekommene  sich  um  das  gemeine  beat^  der  name  Vaterland 
aetzte  das  herz  in  keine  wallung.  Wielard  7,74. 

S)  da»  gemein  haben,  halten,  machen,  gemein  werden, 
■ein,  wie  jeta  soeA  gemeingut  (i.d.):  haben  wür  beschlossen 
IT. 
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fOr  ttns  alle  drei  gemeinden . .  dasi  wir  sollend  alpe»  almnoen 
und  wald  gmein  han  Iris  in  ewigkeit,  vU  grand  und  grat  stet 
und  wärt.  weitA.  6,211;  alle  aber  die  gleubig  waren  worden, 
waren  bei  einander  und  hielten  alle  ding  gemein,  np.  gesch. 
2,44,  wr^J.  4,32;  er  leret  auch  (Th.  Münser) ,  das  alle  guter 
gemein  sollen  sein,  wie  in  actis  apostolonim  geschrieben 
stehet,  das  sie  die  gOter  zusamen  gethan  haben.  Ldtber 
3,127*;  es  hilft  die  bawren  nicht,  das  sie  filrgeben,  gen. 
1.  und  2.  seien  alle  ding  frej  und  gemeine  geschaffen  .  .  . 
aneh  macht  das  evangelloro  nicht  die  gttter  gemein,  oa  alleine 
welche  solche  wiltlglicb  von  inen  selbs  thun  wollen,  wie  die 
apostetn  und  jünger  act.  4.  theten,  welche  nicht  die  frembden 
gQter  Pilati  und  Herodis  gemein  zu  sein  fodderten,  wie  unser 
unsinnige  bawren  toben,  sondern  ir  eigen  gflter.  124*.  die  vhb. 
geben  lat.  publicare  mit  gemein  machen  Dief.  470*,  publica,  ich 
mach  gemein  oder  zUhe  in  den  gemeinen  seckel,  in  den 
gemeinen  nutz  Dasip.  198*.  die  enlileAttn;  nut  d«ffl  gemeinde- 
lehen  vtrd  recAf  deutlich  in  folgenden  gemein  werden  vem 
Kialde,  »0  es  nun  biren  nicht  mehr  gebe: 

den  bern  bi  nun  der  wald  zu  klein, 

dleweil  er  wird  xu  lebr  gemein.  Albbbus  Et.  86, 

d.  A.  vdl  SH  viele  mensehen  hinkommen,  beeren  nieftes  u.  dergL^ 
eigentlidi  als  gemeindewald  gedadit,  wie  gemeine  gasse  (e,ß), 
wo  viele  verkehren,  ähnUek  gemein  machen,  für  vogüfrei  er~ 
klären,  Frisch  1,66S*  bringt  aus  den  fertp(.Anm».  8,258  M:  als 
der  hüehof  von  Hildesheim  in  die  acht  erklM  wwde,  lang  man: 

se  worden  gematet  gemeine, 

grot  UDde  deine, 

deine  unde  grot, 

de  mach  me  eile  slan  dot, 

■e  sind  gemeine  so  ein  hund  u.i.v. 

e)  gemein  machen  und  werden,  aucA  sein,  haben,  aber 
auch  ton  geistigan  ».  dhnl.  gemeinf^,  ton  dem  was  tur  iffent~ 
Uchen  künde  gebraehl  wird,  'puMidert',  andern  mitfetAWIt  unrd 
(vgl.  unter  8,  auch  a,  y) : 

der  prophet  sprach.  Ich  will  allein 

mjn  belmlicheli  han,  all  gemein.  BaARrnarr.  6l,'34i 

wer  nlt  svn  fn&d  mag  han  allein, 

dam  gaeUebt  rabt  das  sie  werd  gemein.  33, 74; 

saget  den  guten  leuten  mein  armes  pater  noster  und  trew- 
licbs  hennchs  mitlriden,  aber  doch  das  ir  diese  achrift  nicht 
lasset  gemein  werden.  Lotber  6,  335*;  der  alten  Egypter 
Philosophie  bierogljphtca  . .  welche  sie  nicht  gemein  machten, 
eondem  der  kOnige  kinder  wurden  nur  darin  informirL 
Scnuppins  50; 

erkläre  deine  freud  und  mscbe  sie  gemein.  Werhizb  282; 
meine  absieht  war  anfangs,  mir  solche  (lodmanns  otnoAr. 
gesehichte)  auszubitten  und  gemein  zu  machen.  MOser  otn, 
gesch.  i,  vorr.;  eben  diese  vorrede ..  ist  es,  was  ich  hieraus 
unserer  bibliothek  gemein  machen  will.  Lsssiifc  9, 153.  aucA 
mit  dat.  der  person  (t.  6,  ff :  dea  heyl.  räm.  reicbs  Ordnungen 
. .  alle  lusamen  getruckl  und  an  tag  geben,  do  mit  die  menig- 
lich  bekandigt  nod  gemeyn  werden  mUgen.  tfi^ffls  l&so;  ich 
verbeisze  hiermit,  ehestes  alle  daa . .  dureb  olTentlicben  druck 
jedermen  gemeine  zue  machen.  Opitz  poet.  24  Br.  {atp.  5). 
vom  verüffentlichen  durch  den  druck  auÄ  mit  folg.  Wendung: 
sie  haben  auch  eben  solcherlei  arten  der  reimen,  als  ietzund 
br&uchlich,  gemacht,  aber  sie  haben  es  nicht  an  den  gemainen 
lag  gegeben.  Kokpler  eorr.  10;  vgl.  gemeine  Zeitungen  d,ß. 
mhd.  gab  es  ein  gemeinen,  gemein  machen. 

e)  afrerAaupl  Aiesi  gemein  aUei,  was  einer  gemeine  gehörte 
oder  sie  irgendwie  angieng  oder  auA  von  lAr  siujrie»^  (f.  d). 

a)  bemäientwert  besonders  gemeine  altmeinde,  der  gemeind»' 
grund  mit  nibeAfr,  der  nimandet  eigen  tif :  geraeine  allmeinden 
(d.  A.  die  g.  B.)  aneerer  stltt  sollen  endlich  (end^alti;)  und 
in  allweg  unverbawt  bleiben . ,  es  weren  dann  solche  platz 
und  allmeinden  vorhanden,  die  zu  gemeinem  nutz,  zier  und 
wolstand  füglich  zu  Uberbawen.  «ürtemb.  bauordn.  16M  s.  24; 
an  dem  ort,  da  solcher  newer  haw  an  die  gemeine  allmeind, 
straszen  und  gassen  stoszen  wird.  33;  die  andern  wasser  in 
der  obg.  weitraicliin  sind  dero  von  Loszpurg  gemeine  allmod, 
und  wa  ain  frembd  mensch  darinn  vischele  u.  s.  w.  weisth. 
1,393,  wAivarnMUdifcA  10.  jh.;  darnach  weiset  man  die  Harte 
zu  einer  gemeinen  alment.  459,  der  gemein  {subst.)  alment 
459,  unterhat  Mannheim,  eigentlich  ist  darin  datselbt  smeimal 
gesagt,  denn  almeinde  isf  ri^enflicA  jleieA  gemeinde,  gemeine 
(f.  d.  3  als  ^rmeinde^rund),  durcA  al  veritSrIU,  wie  denn  noch 
mhd.  audt  algemeine  (algemeinde)  bestanden  hat,  sehwtis.  16.  jh. 
almeine  weiih.  6,211,  i.  unter  almende  {mü  e  atu  ei  durcA 
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massetihaflm  gtbratuh),  dazu  aber  mkd.wb.2*,i(Hf  mlol.  com- 
muDitas,  commane,  i.  tp«iitt.  7,}tS,  «o  ««eft  die  bequemtrm 
und  enttUlUtn  Mtoiformen  gesammU  dnd  (ilweode  Scbmidt 
foltesfrtunde  ae).  etoida  nocÄmite  ßr  gemeine  mark,  gemeioe 
weide ,  gemeiner  wald,  busch,  gemeines  wasser  u.  Ohnl,  die 
geteUhnlick  unter  almende  verstanden  leerdm ,  aber  ebenso  gut 
der  gemeindtgrund  in  stsdltn,  auch  innerhalb  der  jJodtmaucr, 
wie  die  sieUen  oben  leigen.  in  mhd.  itit  t.  b.  auch  in  Strasifnirg. 
auch  gemeiner  grund,  als  gemeine  weide :  die  waiden,  so  auf 
gemainem  grund  wachsen,  sollen  allweg  nach  ostern  unver- 
botten  sein,  es  aolle  auch  kain  underthan  mehrer  vich  auf 
die  gemainea  waideo  Bchtagea,  als  v.f. «.  Mcrr.  weiiäi. 
)>  t3f  37,  gemainer  blneiBbMticfa  genania  329,25.  iprkft«.  wdid,: 

fwelch  wlse  (var.  nate)  Im  gemelnet 

der  gras  Ist  gerne  klotne.  PaaiDAKK  190,27. 

hemerkensvtrt  audt  gemeine  ateiae,  die  marksteine  des  gemeinde- 
gebittei:  wer  nf  den  bornzargen  (brunnenrändern)  oder  uf  den 
gemeinen  steinen  waffen  reibt  (lum  schärfen)  und  die  Ter- 
letzt,  die  straf  ist  iij  schill.  ieeistk.2,ibi. 

ß)  gemeine  gasse,  Strasse,  gemeiner  weg,  via  publica, 
gemeindeveg  (vgl,  unter  a,  a),  sdton  im  14.  jh.  auch  in  grBsster 
aügemeinheitf  venu  in  einer  urlt.  von  kaiser  Sari  IV.  die  Elbe 
eina  gemme  kaafstraiie,  handetsstrasie  hätU  Haltaus  17H: 
nachdem  bisher  in  diser  stat  tü  gepew  beschehen  . . .  und 
aber  die  pawhem...ir  horb  {bauichuU}.,.yoT  iren  hewsern 
an  der  gemeinen  gassen  nider  schiltea  v.  (. «.  (ergeht  ein 
verbot  dagegen).  N&mb.  potii.  279;  alle  fallthor  abgestellet, 
ausgenommen  vor  den  gemeinen  gassen.  «eisth.  &,  270,  wetter- 
auisch;  wo  {wie)  breit  eine  id.  h.  die)  gemeine  heerstrate  sin 
schälleT.  .wo  wit  ein  gemeiner  kerkweg  sin  scbQlde?  weislh. 
4,060;  an  gemeinen  helwegen,  likwegea,  kerkwegen,  voet- 
paden.  3, 131 ;  wann  jemand  ein  alt  geüw  abbredien  nnd 
ein  oewen  baw  von  gmnd  auf  fahren  will,  der  aoll  aolcben 
nimmer  (»ieU  mAr)  mit  weiten  übelatBodigen  eusstaszen  anf- 
bawen . .  damit  solcber  baw  den  gemeinen  gassen  und  platz 
ein  zier  und  Wohlstand  seie.  würlemb.  (ationln.  1654  t.  20,  o 
heittt  auch  allmeindslraszen  und  gassen,  darin  man  streng 
und  tSglich  wandlet  und  gehet  dat.,  wie  im  iS.jh.:  gemeine 
strasz  oder  gasse,  da  immer  leuthe  gehen,  na  regia,  publica, 
praetoria,  mitifam.  Ktasca  eomuc.  2, 129',  vergl.  gemein  gleich 
^frequent'  Albebos  unter  b,S.  <tie  gemeinen  wege:  und  färt 
also  (x«r  (um«  ßr  den  mord)  ein  strenges  leben  mit  betten, 
fasten  und  arbeiten  an  den  gemeinen  wegen,  da  verwarf  er 
die  karrenleisen ,  trug  in  die  tiefe  löcher  holz  nnd  stein . . 
bessert  also  die  gemein  straazen  weit  nnd  breit.  Wickrak 
roll».  130, V;  nocA  im  19.  jh,:  konsideriere  besonders,  Peter, 
dasz  du  (all  nolar)  golt  und  dem  kaiser  geschworen ,  bei 
lestamenten  absonderlich  derer  bospitater  {tu  gedenken)... 
desgleichen  gemeine  wege  befördern  zu  helfen,  du  weist,  wie 
schlecht  die  wege  ums  dorf  sind.  J.  Paul  flegelj.  i804  1,  97 
{werke  26,00),  nocA  oAn<  den  artikel  nach  altem  ttil  {s.  %d,ß. 
t,ß\.  auch  m  duTthgang  durch  ein  haut  als  gemeiner  gang, 
tu  Hümberg  14.  jh.:  ist  auch ..  erzeugt  mit  ainer  erberen 
knntscbaft  umbe  deu  dreu  henaer . .  nmb  den  dnrhganc,  da; 
der  gemain  ganc  da  durch  gen  sol  durch  leclich  baus  ewelc- 
lich.  fiürnb.  pol.  S8S,  nachher  da;  man  soll  haben  (halten) 
allen  Hüten  gemeinglich  durcbgang  durch  da;  haus  u.s.w.  290. 

y)  gemeine  gebäu  und  einriehlungen  aller  ort,  auch  von  der 
Stadtmauer,  d.h.  befestigung:  die  (bauherren)  sollen  gut  auf- 
sehen liaben  auf  der  studt  mauren  und  andere  gemeine  ge- 
beudc.  MicHELSER  thür.  recklsd.  47t;  das  nunfaro  niemand., 
einleben  stain  von  gemoiner  statmaur . .  nit  abwerfen  noch 
bescbedigen  soL  JVitriift.yDl.292;  zimmer  (bauhob)  zu  gemeinen 
pewen  in  der  stat.  Tdcbeb  bäum.  71, 1 ;  die  gemeinen  heim- 
lichen gemach,  die  auf  der  Pegnitz  sein,  da  die  mann  and 
fniwen  auf  geen.  113,24,  abMUe-tum  öffenüit^  gebrauch, 
gemdn  sowel  von  der  ttadt  wegen  angelegt  als  mm  dienste  det 
^gemeinen  mannt'  {d.h.  aller);  in  der  stat  gemeinen  scbmelz- 
hfllten  vor  dem  fraucnthor.  Nürnb.  pol.  I&o,  auch  umgeiteUt 
10  oder  auszerhalb  der  gemelten  gemeinen  der  stat  smelz- 
hotten  ist,  aüet  eigenthum  der  stadtgemeinde  ward  durch  diess 
gemein  wie  mit  einem  Stempel  versehen ,  der  es  sicherte  und 
erhMe  {t.  auch  gemeine  stat  selbst  u,  f,  y).  natürlich  auch  in 
iarfgemtinden,  x.h.:  it.  gemein  büw  (bnulni),  rigel  («eArantoi), 
werren  {wehre),  siege,  tore,  galgen  and  desglich  sol  die 
gemein  buwen  nnd  in  buw  hallen  (nidkf  der  herr),  wriilb. 
4,318.  aocft  dinghans,  genngnis  u.a.:  der  borggrere  aal... 
in  rechter  diogeatat  bionea  der  stat  nmer,  do  das  geroeine 


dinghus  ist ...  sjn  ding  hegen.  UagdOmrger  fragen  t.  30; 
und  worfeQ  sie  in  das  gemeine  gefcngnis.  apoü.  geseh.  S,  1&. 
gemein  bans  alt  j^ol  und  AhnU  {vergl.  9):  wo  ein  solch 
Btadlich  regiroent  in  Stedten  nnd  landen  ist,  das  man  {ßr 
die  fcranitn)  gemeine  heuser  und  spital  kan  halten.  Ldtbek 
3, 39t',  wie  sdion  im  14.  jh.  Torweser  eins  gemeinen  hausis, 
d&r  man  stehe  leute  in  helt  blume  von  Magdeburg  1,  lOO. 
gemeine  schulen  im  10.  jahrh.,  s.b.  Icielsakeb  tdtrieb  sdac 
teuttche  grammatiea  audi  su  dem  sweek,  das  mancher  Taler 
seine  kinder  dahajmen  dadurch  leret,  das  sy  nit  in  gemainen 
Offenlichen  schulen  under  den  bösen  kindern  Terderbt  wurden. 
fromm.  10  (s.7  Xo/Ucr),  tm  j.  1H4  crseMnwn  gesSnge  ffkr  die 
gemeinen  acbnien  von  A.  v.  Banci  (BaaiiB  oUd.  Uederb.  W3), 
und  noch  im  18.  jK  eine  gemdne  aebole,  s  common  er  fiiMic 
sehool  LttDwio  733,  fUdlitefie,  Jljf entlieft«,  auf  gemtindekosieu 
gehalten. 

S)  mit  besonderem  sinne  das  gemeine  haus,  von  der  gemeinde 
gebaut  und  unterh^ten,  um  (Adadüosen  gemeindegliedern  oder 
auch  Wanderern  dach  und  fach  lu  geben  {vgl.  f&r  kranke  vorhin 
Lotbbh),  sthon  mhd.:  etellche  sprechen,  unser  ttowc  di  ](ge 
noch  in  deme  geroeinen  bflse,  dA  si  unsen  herren  inne  gebar, 
wan  si  nIsA  arm  was  da;  si  keine  berberge  gehaben  mochte. 
mysL  1, 31, 12,  ins  iiinif.  Chrittut  geboren  »  dem  mtnea  bOse 
wi.  3, 63*,  36  und  wie  m  eine»  katiiKfteii  g^tUdm  ^iel  da 
13.  jh.  Jouph  Mur  Maria  tagt,  da  IM  VM  den  fterterfiwirffli 
abgewieien  werden: 

ao  lehn  mir  («o)  tn  das  gemeine  hus, 

da  tribet  uns  npnant  nit.  wethnochtstpiel  h.  v.  Pideril  v,  139, 
vergh  das  gemein  hus  Keisbbsberg  bUg,  93*.  öfter  auch  fir 
herherge  im  14.  jft.,  diversorium  vulg. :  und  si  gebar  iren  *r«t 
gebornen  sun  (tm  italle) . .  wan  ime  was  A&  keine  stat  nicht 
in  dem  gemeinen  bftse.  Aefteimi  evang.  Lue.  2,7  (berberge 
tu  der  heu.  übers.  Badpt  9,298,  oueA  LoTasa);  wA  ist  da; 
gemeine  hfis,  dA  ich  di  Alteren  e^e  mit  mtnen  jungerMi? 
Lue.  22,11  (berberge  Ldtbbr);  avcA  in  voce,  des  is.  jh,  diver- 
sorium ein  gemein,  nd.  gemene  hus  Disr.  tss'  neften  gastbus, 
OHcA  ellentberberge.  noch  jelit  i.  b.  in  Sat^sen  das  gemeinde- 
bans, armenAatu  von  ifor/'j^eninnden,  gewShnlieh  tarn  dorfe  abseits 
gelegen,  wie  ausgestossen  aus  der  gemeinde,  so  steigt  da  gemein 
sugleich  lu  niedriirsleffl  «inne  Aerob,  das  eigenllidi  seftr  höeft,  ja 
alt  höchster  begriff  über  dem  ganien  gemeinweten  sehwebL  noch 
anders,  gleichfalls  von  der  sadse  tehlimm  gefärbt,  gemeinea  baus 
lupanar  Aleb  801*  u.  a.,  fcho»  mhd.  gemein  hfis  Scbbü  fil9, 
s.  2,1  ron  gemeinen  wetbem.    s.  aveft  gemeinbans. 

e)  ftejonderf  bemerkenswert  auch  die  gemeine  landwebr,  die 
das  ganie  gemeindegebiet  umiiefiend  sicherte  {vgl.  gemaine  stat- 
maur unter  y):  ob  nicht  alle  gemeine  landwehren  und  knicke 
im  ganien  gericht  Lauenstein  gelegen  allein  dem  hause  Lanen- 
slein  zu  vortbetingen  gehören?  weisth.  4,649;  de  gohelQde 
fragen,  wo  fern  man  schalle  bliven  (fteim  pflügen)  einer  ge- 
meinen landwebr?  659;  ebenso  fridengrSben ,  vetferaaiidk .' 
thet  auch  imant  ich(s...an  den  gemein  fridengreben  and 
anderen  desglichen  . .  das  zu  der  gemeine  Tesligung  gebort. 
3, 367.  zw  Sache  $.  landwehr,  gebOcke,  knick  (3).  da  tritt 
gemein  tn  ^nem  begriffskem  nach  einer  leüe  in  sdiSrfiler  «vf- 
iildung  auf,  nach  aussen,  retehf  auch  dem  lat.  commonts  die 
havd  (i.  1,  c),  sodass  man  diesem  gebrauch  das  höchste  aUer 
lufniuen ,  ja  ihn  als  die  queUe  des  ganten  ansehen  darf: 
gameini,  gamains  xuertf  von  denen,  die  sich,  in  gemeinde  nier 
gau,  ihre  gemeinsehaft  durch  eine  selehe  sdiuttwdtr  mherten^ 
das  gesicherte  gemeine  gebiet  dann  ah  gimeinida  (gemeinde) 
fteaetcAnet,  alem.  verstärkt  almeinde,  almende  (s.  a), 

d)  was  alle  angeht  oder  auch  von  allen  ausgeht,  was  irgend- 
wie gemeindaaehe  ist;  es  enttpridd  in  vielen  fäUen  der  heutigen 
tmammenuttung  mH  gemtinde,  z.  ft.  gemeine  artienl,  alt  her- 
kommen nnd  fterechligkät  des  dorfs.  mtilA,  0,  US,  gemeinde- 
artUtel,  gemiindeardnung. 

a)  mhd.  s.  b.  der  gemeine  market,  der  9ffenttiüie,  wo  aUe 
kaufen  und  verkaufen:  sprichet  aber  jener,  er  habe  e;  (das 
angeblidi  gestohlene  gut)  gekoufet  Af  dem  gemeinen  markte^ 
er  wi;;e  aber  niht  Ton  weme  und  beredet  (beveiil)  er  da; 
ten  heiligen,  er  ist  der  dtupheit  unschuldic.  Schwabentp.  26$,  4, 
nach  dem  Sachtentp.  II,  SS,  4 ,  nd.  uppe  dem  gem£nen  markete 
{var.  Trten).  dasu  gemeiner  kauf,  der  marktpreit  (i.kaofS): 
dies  jähr  hat  das  gelreide  sn  gemeinem  kauf  gegoHen  .  .  . 
ScnwEimcnBH  3,1S3;  und  wer  dahin  (nach  ContUma)  kein, 
da-  hett  herbei^,  essen  nnd  trinken,  och  alle  sin  ooldnrft 
in  geminem  nnd  gelidien  kouf.  Uli.  t.  BicBBurat  dbM.  des 
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Conti,  eme.  19,  lu  mäsiigm,  hiüigm  fgelicfa)  nartfpreiie;  nach 
gemeinein  laur  des  kaufes.  Garg.m*  {Seh.SOb),  wr;!.«. kauf 
1,  h.  was  ist  es  im  folgenden  ?  in  summa  es  wnrden  die  leute 
auTgeredt,  also  dasz  das  bergwerk  {aUJunbergicerk)  dabin  kam, 
dasE  ein  kuckis  200  gilldeo  {galt?),  auch  der  gemeine  kauf 
amb  180  thaler  Terkaiift  ward.  Tiiurneisseb  dtcA.  1, 74.  noch 
im  18.  jh.  gemeinen  kaufs.  Öffentlich  wnd  wolfeil  lu  haben: 
ei  ist  nichts  bo  gemeinen  kaufs  gewesen  als  untreue  advo- 
ealen,  um  qmidqiiam  pvbUeae  wuräi  tarn  mm^«  fuit  quam  ad- 
meatontm  perJEdio.  Weber  S40\ 

ß)  dir  begriff  tritt  rerhl  deutlieh  heraus  in  gemeine  Eeilnngen 
tffl  t1.  jh.,  naehriehten  für  alle,  tm  gegemotz  tu  besonderen  oder 
pritatnaiAriehten  über  «ellhändel,  die  sich  deutsche  haaßäuser 
schon  im  16.  jh.  aus  Italien  u.  i.  w.  regelmdixig  kommen  liesien : 
Pragische,  Leipzigische  und  andere  gemeine  Zeitungen,  so 
nennt  steh  eine  Sammlung  aus  der  ersten  leit  des  zojährigen 
krieges  im  Dresdner  arthiv,  s.  Opel  tm  arcft.  f.  gesA.  d.  d.  budi- 
hcndels  3, 19;  dieweil  dann  herzbnider  ans  deo  gemeinen  Zei- 
tungen erTuhr,  dasz  ei  um  den  graren  tod  Götz  wot  slQode. 
Sin^i,n,ti  &.  (5,8);  geatalt  dann  die  gemeine  zeilungen 
anlSngsten  gemeldet,  dasz  tu  Rom  «.*.«.  ScHumos  823. 
vergl.  gemein  machen,  terSfftntli^ien  6,  e. 

y)  die  gemeine  sache,  angeUgenhtit  die  aüe  angeht  (vergU 
h,i,ß  gemeine  Sache  machen):  es  wird  auch  albie.-.eins 
jeden  j8brs...ein  zender,  die  gemeine  sachen  und  allen 
notbwendigen  bann  mit  rath  der  herren ...  zu  regieren  und 
zu  verrichlen,  angestellet.  luxemb.  weittii.  255;  die  stärksten 
Versicherungen  ihres  eifers  für  die  gemeine  sache.  Wielahd 
30f  103,  du  gmeinweten  mn  Abdera ;  wenn  einer  oder  der 
andere  Ton  uns  . .  sieb  Ton  der  gemeinen  aaclie  absondern 
sollte.  ScffiLLBR  Pieeol.  t,  l ; 

beim  ichifTbruch  hlirt  der  elntelne  sich  lelchl«r. 
"to  kalt  Terlaszt  ihr  die  gemeine  sache?"    Teil  1,3; 
jelit  «Bgt,  was  ihr  im  Untenvalüner  laod 
geschafft  und  Tär  gemeine  sach  geworben,  2,2, 

richtig  im  allen  ttit  ohne  den  art.  (t.%d,ß).  natÜrUch  auch 
für  gemtinsehaßlich  (t.  5),  auf  kltinere  und  Uein$te  geman- 
Kfta/teii  angewandt: 

es  bi  nun  deiue  uche  .  .  . 
"es  bt  gemeine  saehe", 

GöTM  11,134  ((dien.  (is(«.»ehel  a.  e.). 

nn  16.  jh.  gemeines  famemen,  untemthmung,  angelegenheUv.a.: 
nun  haben  wir  (die  deutsehen  kaufleute  im  deutschen  kaußaus 
SU  Venedig)  unser  gemaine  triichen,  darinn  all  unser  Schriften 
gemainer  fürnamen  ..  beschlossen.  ani.d.germ.mus.U,Zii. 

S)  gemeine  einkOnfte  u.  d.  :  das  slcdige  gemeine  innenien, 
das  stedige  gemeine  uszgeben  der  stadt  Mains  im  l^.jh.  auf- 
gesählt,  I.  Mainser  ehron.  1,106^.,  stehende  städtische  einnähme 
und  ausgabt;  ihre  Wohlfahrt,  ihre  gemeinen  einkUnfle.  Wcelakd 
IS,  106.  «an  steuern:  und  sol  der  kosten  ...  auf  uns  (den 
kaiser)  \mi  alle  stend  in  gemein  geschligen  und  ausgetlieilt 
nnd  von  dem  gemeinen  anscblag,  her  nach  gesetzt,  genom- 
men werden,  reifhsordn.  1539  71*,  reiehsahiehied  1512 ;  haben 
wir  uns  mit  den  Stenden  ...  einer  leidlichen  .  .  .  gemeiner 
aufsatzung  auf  alle  stend  und  nnderthanen  des  heiligen 
reiclis  . . .  Tereinigt.  71';  so  ist  darauf  ein  zimlicher  gemeiner 
anschlag  auf  chorfUrsten,  forsten  und  slend  für  gut  an- 
gesehen und  gemacht.  130*,  reiehsabsch.  1526.  als  im  j.  1525 
WT  den  bauem  viel  geittliehkeit  und  adel  in  den  fniiMrii  der 
stadt  Donauwürth  sehutt  mdite,  wurden  diese  nm  unterkaJt 
der  menge  herangetoge»:  hat  lin  enamer  rat  z&  underiult 
der  gesoldlen  fremden  knecht  and  z8  stillen  diie  armen 
hungerigen  barger  sin  gemain  anlag  geldt  nnd  Iraid  ander 
die,  so  zu  inen  von  der  gaistlichhait  und  adel  gellochea 
Wasen,  gelegt,  das  sy  dan  alles  geren  thcten.  Badmakn  qu. 
s.  gesch.  des  bauernkr.  in  Ohersthw.  261,  ne  werden  damit  eoräber- 
gehend  zur  stadtgemeinde  geiihU,  das  liegt  in  dem  gemein,  audt 
s,  b.  der  gemeine  rechentag,  wo  die  gemeinderedinung  abgelegt 
wird,  luxemb.  weisth,  258. 

e)  gemeine  freiheit  u.d.;  Luthers  lehre  war  der  gemeinen 
freilieit  gAnstig.  HOsek  in  Herders  bU  f.  d.  art.  u.  kuntt  177 ; 
sie  hatten  groaz  ansehen  im  gemeinen  regimenl,  pubUet  tate- 
bant.  Albr  8ft2\  im  aadlisthen  oder  Staatswesen  {tergk  das  ge- 
meine weaen  a,S)i  so  ist  noch  jetzt  unsre  markTerrassang. 
die  wahren  genossen  setzen  sich  selbst  ihr  recht,  dermark- 
ricbler  . . .  ToIIslreckt  das  urtheil  mit  gemeiner  hülfe  durch 
pfundung . .  sie  i^schieht  aber  durch  die  mablteute,  welches 
gemeine  mlnner  sind  ...  die  pfände  werden  unter  gemeine 


Tarwahmng  gestellt  MBser  etnabr. gesA.  l,U.  U;  das  gericht 
geht  an,  wenn  der  bolzgraf ...  die  bank  spannet,  d.i.  mit 
der  band  eine  spanne  auf  den  gemeinen  tisch,  wobei  man 
sich  setzt,  gemessen  und  dabei  band  und  mund  (d.h.  sie 
willkUrlieh  tu  brauchen)  ferbolcn  hat.  17  v.  s.  w,,  so  umspannte 
und  durchdrang  das  wart  alles  leben  und  weten  der  gemein- 
schaft  und  sammelte  sie  wie  um  ihren  mitlelpunkl  um  d«n  be- 
griff der  einheil  in  der  vielheil  oder  aüheii  (i.  gemein  und  eins 
K,  hj  tt)f  der  im  folgenden  noch  deutUdier  werden  «ird  (>.  he- 
sonders  4,  e  a.  e.,  %u  gemeine  männer  1.  6,  a,  ß).  a«cÄ  s.  b. 
gemeines  gebot,  das  aUe  angeht,  aüe  entlntiet  (s.  gebot  6,a): 
unde  gebieten  dy  raimanne  amb  solche  geschieht  ein  ge- 
meine gebot,  das  ein  yderman  zu  dem  rathuse  komen  sal. 
Uagd.fr.  f.33;  wenn  ...  die  fflnfmanne  {vorsteheT  der  tuch- 
maehenunft)  n6cb  der  menige  (der  lunft)  gescliicket . .  ein  ge- 
mein gebot  zu  haben.  Scherz  483  aus  Strassburg,  eine  allgemeine 
sunflversammlung  su  hallen;  als  aber  die  Griechen .,,  durch 
gmeincs  landsgebot  gen  Troja  ausgezogen.  Scbaiderreiszer 
Odyss.  1S5'.  ein  gemeine  Zetergeschrei  blume  «.  Nagd.  1,  US, 
in  das  aüe  ton  der  gemeinde,  die  et  hörten,  ejulimmn  mussien 
twr  ttrfalgKng  des  verbredurs.  auch  gemeines  guicht  weitüi. 
1,285,  gemeindegeridit. 

e)  besonders  wenn  so  alle  versamneU  waren  als  gemeine, 
gewannen  wart  und  begriff  ihre  game  bedeutung  und  gemaU 
und  werden  sich  eben  dabei  schon  in  der  vorzeit  entwickelt  haben 
(vergl.  gelten  und  geloben  tn  tAr«r  entwiekelung  im  versamm- 
lungsleben). 

a)  die  versammelten  selbst  imrden  datnil  beseichnet,  um  ihrer 
eiiAeil  in  der  vteUuü  oder  allheü  ausdruck  su  geben  [wie  eben 
audi  mit  gemeinde^  gemeine,  s.  dort  5,  a,  ß),  1.  b.  die  gemeinen 
hofsmannen,  das  gemeine  ding,  gemeine  gericbtalente,  d.ik. 
die  eingesessenen:  dyt  na  gescbreren  sint  alsolcfae  rechten, 
als  der  scheffen  in  dem  hof  Tan  Wampacb  al  jair  ..gewist 
bait..und  auch  gelesen  ist  worden  vur  den  gemeinen  hofs- 
mannen zo  Wampach.  luxemb.  weisth.  725  (15.  jh.) ;  nachdem 
die  hobsmeyer,  scheffen  und  gemeine  underthanen  des  hohs 
Gttclbruckcn  uf  gemelten  platz  versamlet.  336  (e(ento  frans. 
les  commiins  eschevins  301,  supplication  des  communs  habi- 
tans  du  village  de  Cl.  420);  folget  was  man  den  ingesessenea 
des  gogerichlB  zn  Bakenfelt  auf  gemeinem  landgodink  plecbt 
vorzulesen.  weiiM,  3,  130;.  'gemainer  gerichtsleut  meldnng 
(recA/ifi/JhHNf)*.  gemaine  gerichtsleut  offen  und  melden,  nach- 
dem hie  in  der  Rauris  ain  freis  landgericht  ist  u.  f.  v.  österr. 
wdsfft.  1,206, 7,  gern  so  ohne  art.  (s.2,d,ß);  nachdem  der  ge- 
main (d.  i.  gemain'n)  landschaft  auf  heut  hieher  geboten  ist 
.  ,  .  sprich  ich  (der  richtet)  zu  recht,  das  ain  ieglicher,  der 
dem  pot  (ladung)  undcrworfen  .  .  billich  heut  hie  sei  u.  1.  w. 
242,  14,  denn  der  begriff  sdüiestt  im  genauen  sinne  alle  ein. 
daher  audi  mit  ganz  ferslirkt,  s.  b.  ganze  gemeine  znnll:  do 
ward  ouch  ain  aiohelligs  miust  und  ain  sacz  gemacht  ander 
ganzer  gemainer  znnft  also . .  Morbs  seitocAr.  ft,  393,  aus  Con- 
ttani  «Ml  j.  1413,  ganz,  d.h.  wobei  auch  niehl  einer  ^Ite 
(f.  jp.  1290),  was  eben  auch  in  gemein  eigenüidi  enthalten  ist 
(in  allgemein  nur  verstärkt,  s.  2,  a),  denn  nur  alle  ohne  aus- 
nähme stellten  eig.  die  gemeine  dar,  auch  im  rechlsleben,  vergl. 
I.  wie  im  Sacbsensp.  III,  36,  3  dem  frohnbolen  das  recht  tu- 
gesprochen  wird,  bei  der  ladung  tum  ding  tn  jedem  dorfe  Mnen 
mann  davon  su  beurlauben  {dasi  er  als  hüter  im  dorfe  blieb), 
so'  sehr  war  der  begriff  der  allheit  dabei  mastgdtend;  daher 
altfries.  geradetu  thiu  m£ne  mfinte,  die  ganu  gemtinde,  thet 
mine  lond,  das  ganu  tani  RtCRTR.  91B'.  daAer  aveh  mtl  sin;., 
«ie  ganz  z.  b.  der  ganze  babner,  d.h.cUi  Uhier  versammelt 
sHr  einÄetf  ISM),  so  auch  tri  gemein,  *.b,  sekwiit.  der 
gemeine  kirchgenosz  Toblbr  lOS*,  die  versammtUe  pfarrge- 
metnd«,  nd.  ein  gemeine  beeder  des  ordens  S.  Johannesea 
(i.u.  gebietiger  2),  die  ««mitntnellen  gdrieter  (tum  unbeü.  art. 
t.  u,a,8)\  be  toch  darmede  (mit  den  briefen)  to  Bergen,  dat 
se  dar  gelesen  worden  vor  deme  gemencn  kopman.  lab.  ehr. 
3,179  (wb.  2,52*),  vor  der  versammelten  kaufmannsgitde ;  nodi 
bei  ADELuac  (2,b)  de  meene  koopmann,  die  getarnte  kauf- 
mannsehafl  {audi  meene  bunter,  alle  h&rger).  oberd.  im  16.  jk, : 
damit  der  gemeine  ksufman  . .  .  sinen  handel  und  gewerhe 
{ungeUMi  uf  dem  Rinslram  haben  mOge.  Mores  zetfichr.  0,38; 
die  berrscliaft  hie  (in  Vene^),  die  das  haus  (das  deutsche 
kaußaus)  gemainen  kawflewlen  zSgeordnet  hatL  am.  d.  germ. 
mus.  14,334,  den  deutsehen  kaufleulen  dort  aU  gemeine;  duch  tm 
tinf..*  («orsditi»  der  reifiemng)  das  durch  den  gemain  kawf- 
man  wid«umb  bezalt  würdet,  dat.,  in  einer  etti^ak«  der  Augt- 
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hur/er  dort  an  Area  rath  9om  un,  unUrteichnel:  Ton  uns, 
ewern  gemainen  kauflQten  ielz  in  dem  Tauch  haws  zu  Ve- 
nedig an  der  tafel  sitzend.  338,  d.i.  zur  beratung  venamnuU. 
daher  aveh  in  der  seklaeht  von  einer  tdtar,  MÜIacAlAou/rn,  der 
oll  geichlments  ganu  außriU,  sumal  all  getcharU  Uniimann- 
$dtap,  vie  in  der  tchlaeht  bei  Göühtim: 
Alt  icbiren  wurden  da  gemacht 

TOD  tn  «wein  (den  beiden  gegnem)  lant  ant  tant  aoeta  bracn.. 
der  leise  sohter  getangeo  wart, 
ai  cbdmaa  achdn  Hn  gmi»y  ordnwg)  dort  ner  geienart 
geneln  nnd  alle  gellcba.  LiLttRcam  1,14*, 

tu  *f«iiwiiini*  und  gkiehn  icharen,  alt  giiiMottene$  famtt  wie 
nmä  ffor  geridit,  vor  kaiter  und  rtitb  u.  iL  {vgl  genunde  S,  b 
ab  kter).  hier  Ugreiß  ncft  duck  Koriam  t.  WOrziobg  «m- 
dnuk  nleb  gemeinen  sacben  vom  pinr.  wir  fn  gcOet  munde: 

alt  nA  got  UDier  irebtln 

apraeb  nlah  gemalnea  tacben  ■_ 

'elnan  menachen  suln  wir  naeben'.  5jla.  Wi. 

d.  h.  in  der  form  wü  äne  mOrheU  (gemeine)  spriOt  oder  einer 
im  namen  äntr  verummking.  auA  mm  gehen  Murvtnammiung: 

le  rftte  gieDgen  il  gemein 

und  kftmen  aea  al  ober  ein  .  .  Bonaa.  11, 

es  konnte  auch  heitxen  te  gemeinem  rite  (i.  y).  «ucA  tonst 
vertreten  tüA  gans  und  gemein,  i.  b.  dat  gantse  ampt  [mnfl) 
der  schomakere  und  de  gemeine  selschup  des  scroderampta 
(tehneidenunft)  BObmert  beitr.  i.  gesA.  d.  sunft».  78.  St. 

ß)  aueh  deuÜitAer  gemeine  Versammlung,  diu  htutigi  geoeral- 
Tenammloog,  wie  gemeines  conäliom  u.%td  ßr  generalcondl, 
ffo^  fforn  rädalag  ab  gemdnn  Temmlang  «.  g,  a,  gemein 
aamlung  von  der  kirehe  u.  i,d,  a;  vom  tdimibiichtn  bunde: 
das  ein  solehs  nacti  geslall  der  aacben  bei  gemainer  ver- 
samlnng  dea  bunds  xu  erheben  {voriubringen)  sein  möcht. 
verh.  über  n.v.AbAeTg  6;  in  gegeawertigkeit  unser  gemeinen 
Teraamlunge  {rechnung  abzulegen).  Lotbbb  1,  2S6*  (i.  u.  f,  ^, 
von  der  pfarrgemeinde.  tbento  gemeint  ist :  da;  dieselben  slete 
Worms  und  Spiro  dieselben  ire  xolle  (auf  dem  Rhein)  . .  nit 
Bollent  nemen  bij  off  die  zyt,  da;  aie  darumb  für  den  ge* 
meynen  bunt  zu  Swabeo  zii  dem  rechten  (m  reditlicben 
tnttd\eidung)  Komment.  fVanA^  niekteorr.  1,  ll>,  vom  j.  13S3; 
bit  daruf  die  gesandleo  sdna . .  far|rftter  bm  seinen  gnedigsten 
und  gnedigen  bemii  den  gemeinen  bnndistenden  an  sein. 
Abberg  431,  d.h.  ne  sind  vertammeü  gedacht,  die  fürbiUe  joli 
bei  der  nächsten  Versammlung  angebracht  uerden.  ebenso  ge- 
nuine stde,  der  siddtehund  in  Frantun  und  Sekwaben  im 
14.;*.:  in  dem  selben  jar  (1384),  da  etliche  burger  lO  Nörd- 
lingen  die  judeo  erslfigen . .  do  kern  der  von  NOrdlingen  bot- 
schaft  für  gemain  stet  gen  Ulm  und  eriall  in,  naj  da  an 
den  juden  geschehen  wer.  Nämb.  thron,  t,  Iii,  die  wr- 
samffllMnf  der  ^geordneten  Vertreter;  e;  stet  auch  in  dem 
pnodbriel^  ob  ein  atat  oder  mer  ttat  der  andern  . , .  stSszig 
wDrde  in  nnserm  pnnde . .  die  sollen  far  gemain  stet  komen, 
und  wie  gemain  stet  dann  darumb  aussprechen  (sprachen), 
dabei  sOlt  e;  beleihen,  lei,  14,  versammelt  gedacht;  doch 
machten  sie  ain  anderen  tag  (tur  Verhandlung) ...  gen  Ulm 
fQr  gemein  stet  ...  da  ward  es  alles  schlecht  und  geriebt. 
jlK|rib.cAron.  2,  29, 15,  vergl.  vorher  wie  erher  rat^polten  Ton 
27  Stetten  naeA  Augsburg  kamen,  s.  aueh  u.  g,  S  gemeine 
rdchsstette.  lofem  im  berät,  gemeinen  rat  hält  ($.  y),  heitü 
nne  tenammtung  stidk  stlbtl  ein  gemeiner  rat  (*.  «.  %  d,  jr 
im  a.  ßt.  UreUicft  für  concUium  generale),  noeft  im  17.  jh.: 

leb  will  mit  danken  kommen 

In  den  gemeinen  rat 

der  recnten  wahren  n-ommen  u,t.w.  P.GiMiain  196 G&l. 
dudk  gebetet  wird  mit  gemeiner  lünnne,  «»  ahgettiamtt  ein 
betcUuss  geftttU  (s.  u.  y):  wenn  sie  (dt«  anhanger  Xoeftmeff) 
an  dem  flrtag  ir  gebet  volbringent,  so  habent  sie  ir  hend 
gegen  got  of  nnd  bitten!  al)  mit  gemeiner  stim  räch  fliier 
die  eristenhüL  Schltskrckb  I2S.  auth  gemeiner  tag,  sur 
nuammetütunft  und  Verhandlung:  wnrs  auch,  dasz  ein  mia- 
bellung,  ansprach  oder  Tordmng  zwischen  uns .  . .  afgtan 
würden,  daran  sollen  wir  zu  beiden  tbeilen  zu  gemeinen  tageo 
kommen  gen  Keners.  Scbbrz  530,  vertrag  smitdun  F^eiburg 
und  Biei  m  1353. 

ts  drr  gemeinen  vertamm^iif  ward  gemeiner  rat  oder 
ratschlag  gepflogen,  mit  gemeinem  rate  beaeblosten,  ein  ge- 
meiner s^luBz  gefatü,  mit  gemeiner  stimme  u.$.m.: 

mit  gemeinem  rite    »6  lieten  al  dai  slrit. 

m.  217,1.  92,1; 

tc  jungeU  kftmens  Über  ein 

nli  gomelaem  rAte,  das  ir  ein  Borna.  Tt^W; 


die  rdtgeben  habent  ab  genomen  mit  gemünem  rite,  da;  man 
Tor  Gekinger  tor  an  der  boupthofstat  nieman  mir  bonptcn 
(eBthauptfn)  sol.  Augsburger  ilaäthueh  f.  234;  e;  haben  auch 
gesetzet  unser  berren  der  schuttbai;,  der  i^l,  die  schepfea 
unde  die  genanten  (vertretfr  der  birgertdutft)  mit  geroalnem 
rit . .  KüTtA.  potit.  31, 13.  jh.,  aJk  aadti$tJun  gewaUen  tu  yemem- 
sdiaflUeher  beratung  vereinigt;  (die  batiern)  kamen  also  in 
ganier  gmein  z&sammen  und  beschlossen  in  gemeinem  rat, 
sy  wollen  sammeothaft  für  den  junkera  auf  das  schloBZ  gon 
U.I.  w.  WiciBin  roU».  90,  II ;  oucb  ward  abgeredt,  dasz  si 
(die  vertehworenen  vom  R&tU)  dise  sach  bi  der  eidsgelöbd 
heimlirh  halten  bis  zu  der  zit,  da  si  irn  pund  gemeinlich 
in  allen  dryeo  waltstetten  zemal  offenbaren  welüod . . .  und 
ein  gmeinen  ratschtag  mileinandem  lAgind  (UkUn),  wann.. 
Ii  die  sacb .  ■  angriren  wellind.  Tschdu  l,n6*;  mOcht  es  usz- 
brechen,  ee  man  einichen  gemeinen  ratsdiag  geton  helle. 
nf,  im  gegeniüt  tu  der  privaten  ietpndiung  auf  dem  Xüttt 
eine  beratende  Versammlung  der  drei  Mnder  in  recAter  überlieferUr 
form,  ein  betchlusi,  gemeiner  bescliliesz  einer  (drr)  versam- 
liinge  Lotbeb  2,356*,  geschieht  mit  gemeiner  band  (frans,  de 
main  commune  luxemb.  meisth.  423),  gemeiner  stimme,  gem«- 
nem  mnte  (verjrl.  gemeinmatig),  gemeiner  willekflre  n. 

am  beir«  sprach  die  Weihe  er  an, 
wan  Ir  dea  tages  die  bftta 
wtre,  mit  gemeinem  mAte 
al  Tersagsten  die  heire  su  m&te. 

Lnäuigt  d,  fr.  kreuxfakrt  3957; 

was  die  rfttmanne  geloben  mit  einer  gemeinen  willekore  ftf 
ire  burger. ..das  aal  man  halden.  Xti(m.reeft(  l,2o»  tu  den 
Magd,  fragen  1.28  mit  einer  gemeinen  volbort,  su  geloben 
für  hesdiUeaen  t.  dort  l,d  (dasu  gelnbde  besehlusi);  das  ... 
sich  gebflrt,  das  s&llich . . .  gemain  nottm'ft  (bedürfnisse)  dunh 
ainmiltig  gemein  oder  gemerci  stimm  gehalten  werd.  an(.d. 
jrerm.  miu.  14, 334,  klagsdirifl  der  AugAurger  kaufleute  im  deut- 
schen kaufhaut  lu  Venedig  an  den  Augsb.  raUi  vom  j.  ifit, 
gemeine  stimme  einsUmmigkeit  (noch  jelit  frans,  uae  commune 
Toix),  gemeret  stimm  abslimmung  durch  mehrheü;  doch  auch  ver- 
bunden mit  gemainer  gemertcr  stimm  dat.,  mit  gemainer  ge- 
merten  stimm  33T,  wol  einstimmig  oder  durds  mehrheil,  es  mutite 
im  mas$enhaften  gebrauch  tur  formet  geworden  sein,  bei  der 
dann  der  sinn  nicht  mehr  genau  eingehalten  wird;  schenken 
und  köcb  mit  gemainer  stimm  erwelet  337,  vol  ebenso,  ain 
gemain  wal  (der  beamlen)  das.;  hie  meeret  der  weibel  (Um 
abstimmen)  und  ward  mit  gemeiner  band  das  meer,  man  stille 
...UTzEcKSTtiR  Teichstag  klast.  8,848,  voj  genau  einttimmig- 
keit  ausspricht  (also  mehr  als  nur  ein  mehr),  auch  gemeiner 
beifall  genannt:  als  nun  diesem  Torschlag  (im  kriegtral)  ein 
gemeiner  beifall  geschehen.  Zihkgbef  ap.  (1U3)  l,3S;  der  yeläu- 
fige  und  gewiss  aüe  autdruck  motAi«  aber  dann  «cft  auf  ie- 
tehlSsie  durth  mekrheit  erttredd  sein,  mmol  m  aBcr  sril  jeder 
besehluts  itberftaupf  ab  einiNrnmig  gedacht  war.  ebenso  gemeines 
urteil,  dof  «rleiJ  der  ;en'cfp(5j;emeinde,  ei;,  eintlitiimijres:  nach 
dem  mol  da; . .  da;  gemeine  urteil  geteilt  (erAetU)  ist.  Mume 
von  iSagdeb.  t.  77 ;  forder  ist  gewiset,  das  man  gemein  urteil 
fragen  mag  allein  am  PetersgerichL  veiitA.  3,589;  mit  gemainer 
urteil  an  das  creuz  verdamnet.  StbinbOwüi.  Es.  (iS55)  93.  doAer 
noch  zu  Adelvncs  seit  (2,  b)  in  der  geschäfttsprache  des  reieht- 
kammergerichts  ein  gemeiner  hescbeid,  'ein  in  pleno  verabredettr 
schluss,  wie  et  in  gemssen  fällen  künßig  gdiaUan  werden  sott*. 
auch  auf  Ueine  kreise,  ja  auf  swei  angewandt: 

sie  (beide)  bschlussen  mit  gemeloem  raib, 
•in  jeder  soll  gehn  in  die  «Bdi  u.t.w. 

Waldis  Es.  11,31,23; 

zuletit  war  ihr  (beider)  gemeiner,  einhelliger  scblusz,  gott 
ihre  sache  in  gedult  heimzustellen.  Simpl.  l,  199, 23  Ks.  (2, 23). 

8)  der  autinek,  s.  b.  gemeine  znnft,  gemeines  hand«r«'k, 
eii;,  die  wunftgeneisen  alt  gemeine  beisammen,  ward  ^er  tur 
stehenden  beseieknung,  audi  ausser  den  veriammlungen,  da  ja 
alle  bedtiüung  und  gewaU  der  gtmeinschaften  auf  jene  Versamm- 
lungen lurück  und  von  tiinen  auigieng.  so  im  tunftweten  de 
gemeinen  becbere,  die  bde/ceriun/t  Bodemarn  die  äU.  sunft- 
urk.  der  ttadt  Lüneburg  (1883)  1,  1,  gemeine  amplbrodere  217, 
das  gemeinem  hantwerk  ein  pOs  gerücbte  bringet  Nämb. 
polii.  239,  CS  Aandell  sieh  ja  gewöhnlich  um  (eiriMnitiR^ii  die 
ton  der  sunfl  autgehen,  um  forderungen  die  sie  stellt,  rechte 
die  sie  in  antprudi  nimmt  it.  d.,  was  denn  die  gedanken  von 
seäst  auf  die  Vorstellung  der  versainmeUen  sunß  führte,  jenm 
gemein  gab  der  anfükrung  des  itm/ltiomens  die  kr«^  und  ehre 
M,  die  lUn  der  gesddmtenen  gemeimdiaft  beiwohnte,  tn  mm  in 
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witUeiligtUr  anwcndung,  t.  h. :  es  ist  auch  . .  lat  der  Ordnung 
gemaioer  aidgenoszen  gesellt .  .  .  weislh.  l,  245  ti.  o. ;  artikel 
geniMner  dr;  pönten,  i.h.  Grauhändau,  da*  aus  drei  bänden 
heOani,  tm  j.  is».  ititidir.  f.  tchvta.  redit  n.  /.  3, 2io ;  a.  1633 
ist  gesetzet ...  das  in  gmein  drey  pflndea  u.  t.  w.  »1  «.  a., 
ttuck  wegen  gmetner  landen  zOlIea  298,  tod  gmeins  poods 
wagen  von  dem  einen,  dm  tog.  grauen  buni,  von 
gmains  landes  wegen  von  Lugnitz  345,  Ton  gmains  tals  wegen 
in  Fals  346,  die  tkalbewtAner  alt  gemeinde  {auch  die  talleute) ; 
gemeine  nachbarschaft.  wrttfA.  4,  794 ,  die  dorfgemeinde ;  es 
sollen  die  gemeinen  horsleute  den  herbst  (die  meinlete)  lassen 
acht  tag  lavoren  anzeigen,  ttinrnb.  «dslA.  433,  tergt.  429,  wie 
M  ntr  venammtang  tinberufen  mtheinen; 

wir  sind  all  gfiig  (habgierig)  mileioander, 
das  wIrt  an  gmeiner  purschaft  kund. 

Urs  EcKSTim  reictulag,  ktott,  S,839, 

die  bauem  als  ganut,  oh  ttand  gedadü,  mit  lünbliek  auf  den 
bttuenkrieg,  »o  h«  fTtilieh  alt  gemeine  ncMbar  geworden  waren 
wie  nie  vorher,  auch  die  gemaia  geistlibait  i.  b.  in  Regens- 
bürg  uadUdmn.  Ib,  83,  IS.  19.  Bö,  5,  auch  mif  grÖtUer  deullieh- 
keU  ganzer  nnd  aller  gemeiner  gaistlikait  bie  tu  R.  83,11, 
tie  hatten  als  gesamlheit  einen  streit  mit  der  itadt,  daher  auch 
beide  umfassend  die  gemain  gaistlikait  und  sUt  hie  zu  R. 
84,33.  auch  gemaine  universitet  (Ingolsladt)  ScHMeu.CB  3,387, 
«nnd.  dat  mtne  studtom  »b.  3, 63',  die  uniwrnMt. 

t)  dabei  wird  gemein,  gemeine  gern  nachgesteOt,  i.ft.'diu 
kristenheit  gemeine,  wie  sonst  gemeine  Christenheit  (2,  d),  «r- 
sprAngtieh  gewiss  als  adj.,  dann  aber  wol  immer  mehr  aU  adv. 
gefaut  (s.  lo,  vergL  alle  gemeine,  al  gemeine  «.  3,a): 

■ich  rröit  at  diu  weit  gemeine.   Witnn  52,20; 
bii  )n,  frauwe  reine. 

umb  die  kristenheit  gemeine.    Faiu.  U.23i 

Volkes  kam  dar  «U  gerarn 

allantbalben  tü  mit  «cbam, 

das  snna  toIc  gemeine  .  . 

t11  sieb  des  lesamene  las. 

Ebuhaiw  Heim.  «.  Kunig.  3933, 
sur  hegUüung  und  wrdbnmf  dtr  kidkc  der  IMtjfn,  dif  durrk* 
land  gifühtt  wird; 

da  aebryeo  alle  grou  und  claln: 

sein  (Christi)  plOt  sei  Uber  uns  genaln  I  IMtsl.  30V, 

komme  Üher  uns  aOe,  wie  w  M<r  wmmiwtl  find  ab  gemeine; 
die  bescheiden,  weisen  manne,  die  barger  gemeine  der  stat 
ze  Nflrenberg.  N&rnb.  ehrm.  3, 335, 36,  in  einer  urk.  des  burg~ 
grafen  vom  ;.13!U};  wj  ratmaonen,  schepen,  innigmetstere, 
borger  gemeine  der  stad  lo  Cerwist.  Haupt  3,231,  Zerbster 
urk.  V.  1391 ,  urgl.  die  gemeinpn  bOrger  u.f,a;  in  dem  liede 
oder  tfiel  vom  krantsingen  erklärt  der  tinger  der  jungfraut  die 
im  kreise  der  ortsjungfrauen  den  kram  alt  tiegapr^  eiuftdlf, 
indem  er  tieh  lun  wetlkampfe  meldet: 

so  will  Ichs  (das  fcrdntMn)  Ton  eweriwegen  tragen, 

Ton  eweriwegen  nicht  allain, 

von  allen  den  junkfrewiin  gemein, 

die  üas  krenzlln  band  machen  Ion.  Uhlikd  volkxl.  10  (3,4), 
d.  i.  die  junkfrewiin  gemein  sind  die  ortsjungfrauen  ak  ge- 
seAIossetw  feResMnicfta^,  olt  tchmsfendMi/ll ,  wie  sw  nods  tn 
SiAenbSrgin  baldien  (i.  Fiomiis  büder  aut  i.  hauentdien  i» 
Siefr.i.53.68.14e),  all  gemeine,  daher  aueh  jener  h^  atudrudt 
auf  Ii»  onfflnuutt,  der  tie  mgleiih  sli  Wffoniiiwb  gegenwärtig 
kseMiKf.   onch,  wie  oben  diu  kriatenhnt  gemeine,  «o  nM.: 

an  freut  euch,  lieben  Christen  gnuia.  Lnrnia. 
Aento  iArigeni  nadtgtsteOt  gemeinlich  {s-i.,  sehen  tnhd.)  und 
in  gemein  (*■  gemeinde  4,«,;'),  was  den»  mit  der  auffäteung 
jenes  gemein  als  adv.  tAereit^ommt. 

Ö  diesz  narhgesteüte  oder  nachgdtrachie  gemein  für  gant, 
gdnsUth  war  so  geläufyi,  dast  et  auth  auf  gegenstände  über- 
tragen ward,  I.  b. : 

(dal  Emier  batl)  pricht  auch  .  .  der  ploien  (blase)  stein 
und  ireibi  di  erls  täte  Urner)  binweck  gemein. 

Fou  fttttn.  tf.  1200; 

jeiit  salnd  die  TArken  also  stark, 

das  sie  nit  hant  daa  mar  allein, 

sunder  die  Tbunaw  Ist  Ir  gnelR. 

GÖDBus  Gengenbach  303, 
die  ganu  (unter«)  Donau  gehM  Anen  oder  gehM  tftnM  $än», 
wie  es  auch  nit  ganz  wirksamer  A«5tt. 

17)  die  versammelten  müssen  auch  selbst  gemeine  gebeisien 
haben  in  beng  auf  das,  tporflber  sie  sidi  geeinigt  hatten,  ein- 
tUmmig,  einrnUVi  «»  der  ^raehe  des  versammtungsUhent; 
dmui  trUdrt  rieh  ein  mhd.  gemeine,  fPH  den  pfaffen  bei 


d  dai  was  Ir  Itrt  bt  (tarnt)  den  werken  reise, 

nu  iini  sl  aber  anders  tö  gemeloa, 

dai  wlrs  «nrehle  wOrken  sehen,  unrehte  baren  sagan. 

34.29. 

auch  da»,  worüber  man  tieft  ^ein^  hatte,  der  gemeine  schlusz 
(y),  wird  »fMch  cfn/beft  gemeine  gdtriutn  ftatn,  daa  hlictt 
wol  t.b.  aus  fragendem: 

scbol  die  lere  sein  gemitn, 

so  bis  mit  deinem  leben  geiBin  (damU  tm  einUang), 
wan  des  ler  uns  gar  Terdreusl, 
der  sich  mit  seiner  lungen  icheusl  (selbl  tenevndtt)* 

ring  2»',  11, 

soll  deine  Idire  aUgemeinen  heifaU  finden. 

ff  der  begriff  umtpannU  und  dureftdroHf  das  gemiinde- 

kben. 

a)  die  btlrger  oder  gmeindemi^/äider  wurden  seOif  ab  seldkc 
mit  gemein  beteichnet,  auch  der  Mntelne  {vergU  iatu  b,a  ans 
oder  mit  uns  gemeine,  im  derselben  gemeinuhaft  gehürig) :  be- 
Übe  Uber  da;  gelt,  darumbe  er  (der  gemeindediener)  diu  prant 
Terkoufte  ...  sA  sol  er  die  überliure  {übersthutt)  des  geltes 
legen  binz  einem  gemeiaen  piderben  bnrger  an  Merän.  Me- 
raner  stadirecht  6  Hadpt  6,419,  Atnlerb^n  bei  einem  bürger 
der  gemeinde,  der  ein  biedermann  ist;  ouch  sol  der  veiltrager 
in  sinem  gewalle  niht  behalten  e^endin  pfant,  er  sol  diu 
heilen  antworten  hinz  einem  gemeinen  gastgeber  an  HerAn. 
dat.,  der  Meraner  bürger  ist;  meldil  (t>errd()  aber  ein  gemeine 
burger  der  stat  heimlicheit  adir  rat  {betdikia).  Magd.  fr.  29, 
die  er  ja  aus  der  venammhtng  der  gemeinen  burger  mmte. 
die  gemeiaen  bflrger  u.  ahnl,  wie  die  bürger  gemein  u.  e, « : 
da  (im  joAre  1389)  worden  die  juden  zu  Präge  irslageo  unde 
irmort  von  der  stat  unde  von  den  gemeinen  burgern  da 
selbes.  Limb.  cAron.  79, 8  IV. ;  wir  erbar  manne,  rahl,  vierlel- 
meister,  eltesten  und  gemeioe  einwolmer  der  stad  und  dürfer 
eingepfarrter  versamlunge  und  kircbspiels  zu  Leiünick.  teil- 
nijrer  pfarrordnung  bei  Luthes  2,2m'.  253';  ein  neu  aufgenom- 
mener bitrger  muii  sdiwOren,  den  burgleuten,  Hehler  und  ge- 
richten,  gemein  burgerschaft  (dat.) . .  getrew,  holt  und  gewar- 
sam  zu  sein.  lux.  weisüi.  253.  nocA  tm  18.  jh.  aus  allslädtisehem 
gebrauch  von  Wieunb  auf  Abdera  angewandt:  alle  Ober  mein 
und  dein  unter  den  gemeinen  bürgern  entstandoe  handel. 
30,15  (^M.  4,3);  bist  du  ein  schatten  oder  ein  esel,  war 
immer  die  erste  frage,  die  die  gemeinen  bürger  an  einander 
thaten,  wenn  sie  sich  auf  der  strasze  oder  in  der  schenke 
antrafen.  20, 53  (4, 7} ;  dasz  die  gegenpartbey  durch  nichts 
mehr  bei  der  gemeinen  btirgerscbaft  gewonnen  habe,  als 
durch  den  widerstand  u.  s. «.  20, 73  (4, 9),  ein  fitU  wo  ^  in 
verfall  gdmnmewe  awdmcfc  eigenlUdt  itnmefsf  iü.  tt  kieu  auch 
kurz  die  gemeinen  (s.  11,     s.  aucft  der  gemeine  man  6,6. 

ß)  der  begriff  wird  reelU  deutüeh  in  gemeine  edelleute,  d.  h. 
die  in  einer  gemeinde  angesessen  und  darum  vdlberedlügte  mtf- 
fjieder  sind:  das  (sum  jdArJicAen  fiurbegang) . .  gemeiner  edel- 
leut  gflter  ziio  Trochlelfingen  auch  zwen  erweit  sollen  werden. 
vetstA.  6,  356,  Schwab,  l&.jh.,  et  sind  die  edeln  iQt  die  z&  Tr. 
sitzen  und  feQr  und  rauch  da  haben  f.  250  (fonil  sind  gerade 
gemein  und  edel  gegenMse,  t.  6,  e,  a).  selbst  gemeine  herren 
neben  dm  gemetnaraan,  den  undertanen  weislh.  2,47.  wrfl. 
herren  ab  gemeiner  unter  gemeinder  2,  b, 

Y)  UMft  gemeine  Stadt  war  lange  der  feiirlidie  ausdruek, 
der  die  krafl  und  bedeutvng  der  getamtheit  aunpraeh:  wtsen 
wir  {die  seheffen)  unsen  herren  die  hoeste  wetle-.unde  der 
gemeinen  siede  lu  Limburg  ein  frenz  fuder  wines.  Limb. 
cAron.  69, 14  W.;  alles  bei  pusz  zeben  pfund  newer  baller, 
halb  gemeiner  stat  und  halb  dem  jenen  (der  beschädigt  war). 
Nürnb.  polis.  28 ;  der  sol  dftrumb  gemeiner  stat  zu  pusz  ver- 
fallen sein  und  geben  zweinzig  pfund  newer  haller.  150;  das 
dann  {dat  kaufen  det  tehlaektvieka  auf  borg)  nit  allein  ge- 
meinem bantwerk  [den  metsgem),  sonder  anch  gemeiner  stat 
.  .schaden  bringet,  das  deshalb .destminder  vihes  zu  der  stat 
getriben  wirdeL.  239  n.  0.,  immer  so  oAne  artikel  (s.  2,d,j3);  da; 
sie  (die  hauptleule)  von  alten  Iren  knechten  geinbde  nemeo 
(nähmen),  daj  er  (der  einieine)  einem  erbem  rat,  seinem  liaubt- 
man  und  gemeyner  stat  getrew,  gewere  und  gehorsam  sein 
wolle,  /Vüntb.  cAron.  4,529,30;  die  rite  zu  Freiberg  haben  an- 
getragen, wie  sie  ine  selhs  und  gemeiner  stat  zu  gut  (in  der 
ratswahl  eine  ändtrung  wünschen).  Scbott  Jond-  u,  ilddlr.  3, 94, 
vom  1498;  sein  brief  kommen  von  margrafe  (^simirus,  die 
verlesen  sein  worden  ainer  gemayn  (der  yemeiMfnwrfammbinf), 
in  welchen  er  aim  erbem  rat  osd  gemayner  stit  hilf  nnd 
beialant  za  ton  angezaigL  Badnarii  qu.  nir  fStcA.  d.  baucni- 
Art^  auiMotenburg  595;  von  gemainer  itat  Regenspurg  wegen. 
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tiidteehrim.  ts,  Eft,  6 ;  der  esel  aber . . .  vmit  bis  lu  auRtrag 
der  Bache  ia  den  marstall  gemeiDer  ntadt  Abdera  sbgefahrt 
WiKLAHD  20,  IS;  wenn  das  beil  gemeiner  Stadt  und  republik 
auf  dem  spiele  gestanden  bSIte.  18;  an  den  bunden,  welche 
zu  Kynopolis  beilig  waren  und  auf  gemeiner  Stadt  Unkosten 
unterhullea  worden.  6,292.  uUner  mit  artikei:  so  sal  her  das 
rerbuszeo  mit  der  gemünen  stat  kore  (batimmmg).  Mtgi. 
fragen  29,  auch  30. 93  «.  puUicantu,  der  ein  gemeiacn  zoll 
bestehet  (paehttt)  oder  anders,  das  der  gemeinen  statt  ist, 
umb  ein  genante  summ  erkauft.  Dasyp.  198'  (gemeiner  zoll, 
itddlischer  oder  tlaahtoll),  auf  Rom  und  äit  ret  publica  über- 
traMn.   dasu  dann  gemeines  statinsigel  «eiith.  &,233  u.a. 

0)  wenn  da  der  rat  von  gemeiner  stat  getreant  erscheint,  wie 
etwas  für  sich  {neben  der  getaeindenersammlung),  hiest  es  doch 
unter  umiUnden  auch  gemeiner  rat,  sofern  er  die  geroeine  ter- 
tritt,  w  ihr  all  haupt  gAört:  da  entatont  ein  zweiunge  zd 
Colne  zusehen  den  scbeffen  imde  dem  gemeinen  rade.  Umb. 
rArM.81,22  W.;  wir  bargermeister,  ichollesse,  leheffene  ande 
der  gemeyne  rat  z5  Limpurg.  141,  Sl;  were  ein  geaworea  rad- 
mann uf  deme  radhuse  unde  gescbege  denne  unrechte  som- 
menuDge  wedir  den  gemeinen  rad  nnde  trete  denoe  der  den 
ratmanoen  abe  «.  5.  w,  Magd,  fragen  30,  in  «incr  hs.  auch  uf 
deme  gemeinen  radbuso,  aus  den  Vorbereitungen  lum  CoslnÜier 
concil  vtrd  u.a.  berichtet:  dieselbig  büttscbaft  (rtn  gesandter 
des  königs)  uod  och  ain  gemain  raut  macbtend  aber  mit  aller 
(schon  anwesenden)  herren  raut  ain  Ordnung,  wSr  sacb,  das 
debain  atosz  oder  mishellung  ufotflnden  zwOscben  den  Toa 
Costenz  und  den  frOmden  «.(.  v.  Uli.  t.  RicnenTAL  ehron.  ss. 

e)  aveh  die  imler  und  beamten  der  gemeinde  wurden  ats 
seleht  einfach  mit  diesem  gemein  beteiehnet  und  erhielten 
dadurch  ihre  kraft  und  würde  vor  der  gemeinde  {wie  jetst  mit 
sindtisch  und  ähnlich):  daher  auch  im  gesell  Mose  geboten 
ward,  das  man  einem  neweo  eheman  muszie  freiheit  geben 
ein  ganz  jar  .  .  .  und  nicht  in  krieg  ziehen  oder  gemeine 
ainpt  haben  lassen.  Lutheb  2,3U';  was  gemeine  persouen 
sind,  auf  sold  und  lohn  gedingt,  als  ein  stadarzt,  alad- 
diener,  sOldeaer...3,392';  darum  bat  Moses  als  noe  ge- 
meine person,  so  im  Öffentlichen  amt  war,  begehret  zu  sehen 
gotles  angesiebt.  üicAr.  1,94  {vgl  gemein  flrich  Öffentlich  a,Y)- 
gemeiner  diener,  minister  puMim  Stieler  882,  der  gemeine 
birte,  knecht  u.a.,  auch  pfarrer,  glOckner:  nieman  enmfi; 
ouch  Bunderlicben  fairten  haben,  Ahr  her  deme  geroeinen 
birtea  sin  lAn  mite  geminnere.  Sachsens^.  11,54,2  {auch  da; 
gemeine  herlelAo  blumt  ton  Magd,  s.  \3h),  im  Schwabensp.  160 
gemeiner  und  eigen  birte,  vgl.  weisth.  6, 248 ;  man  sol  wi;;eD, 
da;  zwelf  mB^er  hie  zer  stat  suln  sin,  die  korn  m&s;en . . 
n  snin  auch  gemeine  mü^ser  stn  und  snla  auch  eime  iegllchen 
man  sin  schaF  (scArjfrl)  strichen . . .  Augsh.  stadH.  t.  51 ;  der 
gemein  knecht  sol  von  einer  (d.  A.  der)  gemeinden  oder  dem 
merertbeil  der  gemeinde  gewebt  und  gebalzt  werden,  weisth. 
6,85,  der  gemein  gelobt  knecht  266,  der  gelobt  knecht  einer 
ganzen  gemaind  263  (dn-  iAr  treue  geMt  hat),  frans,  un  commun 
sergeot  jur^  luxemb.  weisth.  395  (auf  dem  deutsehen  übersttst} ; 
gemeiner  fliirachütz.  weisth,  6,53;  ain  gemainer  diener  des 
deutidien  kaußautei  in  Venedig,  geroaio  diener  (plur.),  unser 
gemaio  diener  an^  d.  germ.  mus.  14,336/';.;  ^rtcr  weist  man 
gemeine  leut  (d.  h.  die  gemeinde) ...  zu  hallen  ein  gemnne 
pfarr,  ein  gemeine  tauf,  ein  geroein  pfumer,  ein  gemein 
klOekner,  no  gemein  schätzen  {flarschütien),  ein  gemein  hin. 
weisth.  4,  570  (14.  jh.,  in  abschrift  des  16.  jh.) ;  man  solt  denn 
erst  aus  dem  leOtscben  scbuler  ainen  grammaticura  machen 
und  in  leren  alles  was  zu  ainer  ttOlschen  orthogniphis,  ety- 
mologia  und  sinlaxi  dienet,  und  das  wer  ser  nutz  sonderlich 
denen  die  etwa  gcinaine  schreiben  sotten  werden.  Iciblsaker 
teutsche  gramm.  61;  so  thue  ich  hiemit  zu  wissen  jederman, 
das  ich  bei  meiner ..  appellation  noch  stehe  und  dieselbe 
rechtlicher  w^e  fOr  einem  gemeinen  sclireiber  und  billichen 
zeugen  vemeuet  hab.  Lotreb  l,  352',  tugleith  notarius  fmbUeui 
(s,  a,^).  lettsam  steht  übrigens  neben  jenen  gemeinen  personen 
im  gemeindedienst  gemeiner  mann,  homo  privalut  Himsca 
1485*,34,  Privatperson  (f.  6,  d,;-),  ein  schlecbler  gemeiner  man, 
der  in  keinem  offendlichen  stände  noch  beruf  ist  ScheiXds 
tprachenschule  US,  also  auch  der  gerade  gegensalt. 

^  nal&Tlick  auch  auf  die  pfarrgemeinde  angewandt,  geroeine 
pfarrkinder,  gemeines  pfarramt,  pfurrherr  u-i-v.,  s.  unter  s 
gemeine  pfarr,  gemeine  tauf  u.s.w.  aus  reislh,  4,576:  da; 
bfichir,  mesgewant  und  kelche  und  beilgtAm  zfi  gemeinen  gulis 
dlnste  gebAi-L  bbimt  r.  Magd,  i,  106;  aber  latioisch  mOssen  die 
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gemeine  pfarrherr  nnd  prediger  können.  LDTnE«  5,1TB*;  welche 
guter...  wir  eingcpTarrte  versarolungc,  wea  wir  von  wegeo 
unsers  geroeinen  pfarrampts  fugs  und  rechts  dann  betten. . 
fttrbeballen.  Leisniger  pfarrordn.  von  1523  das.  2,25t':  die  be- 
stellung  unsers  gemeinen  pfarrampts.  25o';  alle  sontage  im 
jare  . . .  sollen  die  zeben  Vorsteher  in  unserm  gemeinen  pfan^ 
bofe . . .  beisammrn  sein  «,■■•.  252*  (mmil  er  suflmA  <ls 
gemändegrund  bemdmet  isl);  dem  gemeinen  unsern  bsmfeneo, 
erwellen  Seelsorger  oder  pfarrherr.  253*;  des  gemeinen  aeel- 
sorgenampts.  doj. ;  wir  erstgenante  gemeine  eingepfante  «er- 
samlunge.  251*;  in  gegenwertigkeit  unser  gemeinen  *frsaa»> 
lunge  oder  einer  merklichen  anzal  und  ausschusi  (toUm  di« 
Vorsteher  reeknung  ablegen).  256',  daneben  ausdrücklich  eine 
ganze  gemeine  eingepfarrfe  versamlunge  das.  {vgl,  e,ß),  vü 
beratschlagt  wird  aus  unser  aller  gemeinen  bedenken  {erwigung) 
dat. ;  ob  auch  jemands  ans  gemeinem  kirchapiel  auf  solche 
tage  nicht  gegenwerlig  sein  künde,  dat.;  tu  welcher  repar»- 
tioa  {des  Äors  der  MreA«}  seien  die  gemeine  pfarrkinder  all 
das  darza  notwendige  geholz  in  den  gemeinden  buseben  za 
nehmen schuldig,  luxemb.  v«i(h.37t,  vorher  die  sametlicbe 
pfarrkinder,  ii<  lind  versammeU  gedacht,  auch  die  gemeine 
jugend  in  Luthers  kleinem  kalechismus  ist  kirchlich  gedacht,  als 
jugend  der  pfarrgemeinde,  in  der  baustafel  etlicher  sprOche 
im  anhang,  wo  ein  ipnich  B^incftnet  wird  der  gemeinen  jugend 
(t.  6t*  Harnatk).    vgL  gemein  gebet  2,  d  a.e. 

g)  aber  auds  grössere,  ja  die  gröstten  rerhditnisst  wurden  mit 
dittm  gemein  unter  dm  begriff  der  gnmnät  getteü!,  Mmuttiek 
omA  itÄo»  Mi  tlUnUr  seit  her. 

a)  gemeiner  reicbslag  war  der  feterUdu  autdruek  in  der  kaiser- 
lichen und  reidiseansiei :  so  haben  wir  churfQrslen,  fürsten 
und  andere  stend  des  reichs  zu  uns  aonnglich  gen  Trier 
auf  einen  geroeynen  reicbslag  erfordert  und  den  oacbvolgend 
BUS  treffenlichen  beweglichen  Ursachen  her  gen  Cöln  ver- 
rückt, reichsordn.  1539  70*,  vom  j.  1512;  nachdem  römische 
keyserlicbe  mateslat  einen  gemeynen  reicbslag  und  veraai»- 
lung  auf  8.  Michels  tag  im  is2ö.  jar  necbst  verschienen  gen 
Augsburg  ausgeschrieben  und  verkflndL  130*  (t.  tmttr  *,ß 
gemeine  versamlnag);  derwegen  wir.. in  vorhaben  gestanden, 
ein  gemeine  reichs  versamlong,  wie  es  die  hohe  notturlt  er- 
fordert, fOrgehen  zn  lassen,  rti^sabsthi^d  von  1566  t*;  gegeo- 
wllrligen  gemeinen  reicbstag  ausgeschrieben.  3',  et  ist  eigent' 
lich,die  reriafflmJun;  des  ganien  reichs  gemeint  (s.  e,  a);  wo  aich 
begebe,  dos  durch  die  rüm.  kais.  maj. . .  milsambt  gemeinen 
Stenden  des  heil.  rOro.  reichs  uf  einem  gemeinen  reicbstag  oder 
aber  durch  ein  general  oder  national  concilium  mit  der  zeit 
ein  gemaine  enderung  oder  sonder  Ordnung  von  wegen  mit- 
leideni  (d.  iL  Üieünakmt  an  den  gemeis^elaiten)  iwttschen  gaisl- 
llchen  nnd  weltlichem  stand  gemacht  wurde,  so  soll  ilsdaiOB 
die  gemain  gaiftlikait  und  stat  hie  zu  Regenspurg  derselben 
gemeinen  Ordnung  tailhaflig  sein,  stodttchron.  15,84  («n-fnf 
von  I5*i8),  wo  die  kraß  des  wortes  deulUdi  und  vielseitig  herensa- 
trUt.  wie  deutlich  in  gemein  jener  umfassendste  begriff  der  alUn 
leit  gegenwartig  war,  seigt  s.  b.  auch,  dast  die  gemmula  plebi- 
scituro  verdeutlicht  mit  ein  geroein  inselzung  (Diep.  441'),  nL 
gheroeyn  insettinge.  Ad.  auch  ein  gemains  recht  (n.  gL  396'), 
also  der  römische  staalsbegriff  von  plehs  in  idnrr  ganten  kraft 
und  fälle  durch  gemein  genügend  ausgedruckt;  t,  dam  weiter 
unter  y. 

ß)  auds  ^  vtnmmeUen  stände,  ab  Vertretung  des  rtiehtsy 
erhielten  das  beiwort:  abschtedt  der  rOm.  keys.  malestalt  nnd 
gemeiner  stendt  auf  dem  reichstage  zu  Angspurg  nranl  stcA 
der  reiehsabsMed  vom  jähre  1566  auf  dem  titel,  dit  stände  ab 
Vertretung  des  ganten  reichs;  wie  vielfältig  und  emsig  beyde 
unsere  nechsle  vorfarn  aro  reich , . .  mit  rath  nnd  zutbna 
gemeiner  des  heiligen  reichs  strnde  sich  bearbeyt  und  be- 
Qieszen . .  3*;  haben  wir  uns  roit  ibopu  den  geroeinen  Stenden 
und  sie  sieb  herwider  roit  noa  verglichen,  das . .  4*;  rOmiKber 
keys.  maiestat  und  gemeyner  stend  des  reichs  aufsattuog  and 
Ordnung  auf  dem  reicbstag  tu  Trier  nnd  Coln  a.  15»  atif- 
gericbt.  rricAiord».  1539  70*.  /Vvnz.  enliprüU  itats  g^nerani, 
daiiacA  nl.  staclen  generael,  dann  generalstaaten ,  eigenlUA 
die  versammelten  stände  in  ihrer  gansheit. 

y)  gemein  At«t  aber  auth  was  das  reich  betraf,  vom  reichlof 
ausgieng  für  das  reich  u.  dgl :  wir  haben  . .  einen  gemeynen 
laniltfridcn  durch  das  heylig  rfimiHcb  reich  nnd  deutsche 
nation  anfgericht  und  zu  halten  geholten,  reichsordn.  tta»  ItT, 
vom  j.  1495:  nach  dem... ein  gemeiner  religion  nnd  landW 
fried . .  anfgericht,  TerabMhiedt  und  betcUossen.  reiduabsck. 
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15GB  4';  an  nehrbeiaelteiii  gemeinem  reicbBrnanlz  edict  und 
ordouDg.  39*.   nun  aueft  mit  dem  gekhrUn  general  wnUrkt 

(»r^t.  general  concilium  un(«r  2,  d,  ^) :  ein  gemein  general 
durcligehendl  conslitiition  und  Satzung.  39'.  gemeiner  Pfen- 
ning, eine  reickssteuer ,  lu  Worms  1495  verfügt,  i.  reicksordn. 
I&39  24*;}'.;  (dem  grafea)  zwey  tausent  gülden  von  dem  ge- 
meinen Pfenning  gedeihen  zu  lassen.  5o';  dasz  die  rom.  keys. 
ma.j,  unser  allergnediglsler  berr  den  gemeinen  phennig  gern 
liette.  Frankf.  reichsc.  2, 7ö6.  gemayne  bendel,  allain  die 
Oberkail  (hoheü)  und  ere  des  heiligen  reichs  berufende,  dai.  47S. 
auth  das  gemeine  vaterlaad:  nach  dem  mr  {Mazmilian  II.),. 
gemeiner  cbristenbeU,  bevorab  dem  heiligen  reich  teutscber 
DaUon,  dem  gemeinen  Tatterlandt,  tu  aofnebmen,  nutz  und 
wolfart  solche  höbe  digaitet  und  wirde  auf  uns  genomeo. 
retehsabaeh.  1566  1* ;  nas  hast  da  dem  gemeinen  Vaterland  fOr 
grosse  dienst  getban?  Schdppids  Si.  avch  gemeine  nation, 
z.b.  in  einem  iais.  schreiben  vm  1487:  in  (tAnen)  allen  und 
gcmsyncr  teutscber  nacion  zu  eren.  Frankf.  reichst.  2, 4TS. 
das  schlägt  denn  alles  fTttlich  sugUidt  in  unser  meftr  kaht  be- 
grijfUches  allgemein  oder  gemeinsam  ein,  aber  diese  begrifft  and 
eben  auf  loIcAen  mgen  gewaehien  uud  in  iftrcr  «ht»!  aufm- 
sudun,  m  denn  arüm  ab  hierT 

8)  imtrhalb  dtt  reieh«  noftmm  httondtrs  dit  reieftnMdte  das 
knie  worj  oncA  fSir  sieh  an,  eigenUidi  uenn  m  ab  hund  ßr 
stcA  vtnammeU  waren,  dann  auch  nur  gedacht  ab  venammlung 
oder  band  mit  seiner  kraft  (s.  e,  8) :  auf  die  zeit  kamen  auch 
geinain  reichsstelt  gen  Speir  und  kumen  Qberain  ains  ge- 
luaineD  iundsfrid,  der  da  gemacht  ward  und  beslet  von  kunig 
Wentzlaw  und  von  andern  forsten  und  herro  und  von  ge- 
niainen  reichsslclteu.  Augsb.  ehron.  2, 20/'^.,  d.h.  der  antrag 
gaehah  vom  rAeinisfhen  Mdtebunde  und  erhieU  die  bestätigung 
der  reidusUdtt  überkaupl  {$.  dam  das.  1,74,16),  wU  gemein  öfter 
diesen  begriff  ^überhaupt'  mit  nek  bringt  einer  torkergtiienden 
einulnheit  gegenüber;  da  samet  sich  (50  sing.)  gemain  reich- 
stett  mit  groszem  volk  ze  Memingen  und  wulten  die  von 
Beurn  rechen.  2, 38,  S9,  ngUieh  vom  heer  der  bundesstädle,  in 
dem  sie  im  feld  vertreten  erscheinen;  ein  schreiben  der  boten 
gemainer  ricbsstetten  der  verainung  in  Swaben,  als  wir  uf  dis 
zyt  zu  München  versampnot  sind  Frankf.  reichsc.  2,107;  der 
yetz  furgenomen  reicbslag  zu  Wurmbs,  so  noch  vor  äugen 
und  gemainen  stellen  vil  und  grosz  an  den  sacben  gelegen 
ist.  2,747,  es  ist  der  sduedbische  städlebund,  vtrgl.  unter  e,ß, 
ebenda  derselbe  iund  ab  gemeine  buodsstende,  dem  reiehstag 
nadigemaeht.  s.  aiidk  aus  Craub&nden  gemeine  dry  pOnt  u.  ä. 
unter  e,  S,  auch  gemeines  land ,  gemeine  eidgenoszcn  das. 
aucA  gemeine  rilterschaft,  t.  b,  G6ti  v.  Berlichingen  erbot  sieh 
in  setner  fehde  mit  Nürnberg  lum  Schiedspruche  für  etitch  chur- 
farslen  nnd  forsten,  auch  . .  für  gemaine  ritlerschaft  im  land 
zu  Franken  (am.  des  germ.  mus.  1665  sp.  418),  sie  ist  als  stand 
versammelt  gedacht. 

t)  der  begriff  fand  aber  audt  allgemeinere  geltung ,  auch  in 
herrengAieten,  ländem,  mhd.  da;  gemeine  lant,  i.  b. :  des  seihen 
frides  wart  da;  gemain  lanl  fro.  Züreh.  jahrb.  das  land 
ab  ganses;  disz  eint  unser,  des  f;emeioen  Scbwarzwalds  fri- 
heilen . .  so  wir,  die  iralUat  loblicbeo  barbracht  band,  webth. 
5,325;  darnach  scbwOrent  alle  die,  so  ob  vierzchen  jaren 
sind,  demselben  unserm  gnädigen  berrn  von  Österreich  und 
gemeinem  land  trenw  und  warheit,  iren  nutz  und  fromm 
zuc  fürdern.  das.  ti.s. ».  (vom  j.  1484);  gemeine  landscbaft 
österr.  weisth.  1,243,  ScbOpf  (fro/.  id.  413;  gemeine  iawoner 
des  hauses  Bayrn  Scuellei  2,687,  «dk  gemeine  unlertbanen 
(3,e,a)  11.4. 

{3  aber,  was  uns  am  fernsten  Hegt^  «tieft  diejegierung  idbst 
und  der  *staabdiensf,  das  gani«  Staatswesen  wmd  unter  düte» 
begriff  gesteüt,  ab  im  dienste  des  lebendigen  ganten  gedadtt: 
gemeine  regierung  Schöpf  a.a.O.  aus  SÜern  tir.  staatssehriften, 
das  gmein  regiment  inhahen  und  verwalten,  gubemacula  reipu- 
blicae  tenere  Maaleh  236^  die  lat.  tcendung  wird  329*  verdeutscht 
das  regiment  fären,  den  gemeinen  nutz  verwalten,  das.  gmein 
regiment,  poittia;  man  vergleiche  nur  diess  gemeine  regiment 
mit  gemeines  volk  (s.  6,  c),  um  die  allumfassende  höhe,  weite  und 
gewalt  des  alten  echt  germanischen  begriffes  zu  ahnen,  daher 
auch  gemeiner  amptman  (Beamter),  canzler,  gemeine  rSthe  in 
herrendientt :  ieglieb  amptman  ist  ein  gemeiner  man  und  alles 
sin  thSn  und  Ion  (lassen)  des  ampts  halb  sol  nit  anders  wollen 
dann  nutz  und  bei!  der  unterdanen,  er  nll  gar  nüt  (nichts) 
personUcb  oder  eigendticb  bandlen  {1.  eigen  ab  gegensati  lu 
gemein  3ja,/3J.  Scb&dk  sat.  S,  18,83;  hatte  auch  tu  hälfe 


m.  Gflnlher  des  tandes  gemeinen  cantzler,  LnrHKi3,a3*;  die 
gemcineo  rfiht  des  herzogen  auch  soIcheB  erkennen  theten. 
Gakny  322,  ite  sind  damit  begrifftidt  sufMch  tn  den  di«nsl  des 
ganien  landet  gestellt ,  diest  in  der  form  einer  gemtinsckafl, 
gemeinde  gedacht,  ako  unserm  ilaalacanzler,  Staats rath  nek 
nähernd,  so  wol  mhd.  eines  königs  nennen  tn  gemeinem  dienat, 
wnsem  Staatsdienst  ähnlich: 

der  gemeiner  dieneit,    den  des  k&nfges  man 

kQnlc  Hetaten  tAteo,    di  von  er  gewan 

vor  anderen  degenen    als6  micbel  6re, 

des  vobAcb  vrou  UUda  Uhal  das  beste  dabei,  krönte  ihn). 

Gudr.  672, 1. 

ntcU  gemänsdiafllkher  nur,  auch  10  hingebender^  über  dem  tie 
ihrer  selbst  vergotten,  und  auch  wenn  ein  erabbehof  von  Cöln 
sich  des  richs  dissite  des  gebirges  (der  Alpe»)  gemey n  vicarius 
nennt  (L&dbent  jIocA.  sledtr.  81, 13,  tm  j.  1375),  konnte  diu  wol 
im  begriffe  allgemein,  generalis  mit  anklingen. 

4)  denn  der  ei^enlJicAe  begriff  in  seinem  kern  war  ein  voAr- 
haft  hoher  oder  tiefer,  von  sittlicher  höhe  im  schönsten  sinn, 
gewiss  schon  in  aller  seit  dem  wesendieAen  nach  entwickelt. 

a)  uns  trüt  er  am  UiehUslen  nahe  in  einer  wichtigen  Ver- 
wendung im  redd^ben,  ßr  unparteiitekt  ein  gemeiner  man, 
der  angerufen  wird,  swisAe»  ttreUenden  vennttelnd  tu  ent- 
Kbetden,  das  rechte  in  tagen  und  tu  selscn,  das  autis  die 
streitenden  ab  reeJU  anertotnen  oder  ab  gemeine,  »ie  et  a«cA 
hiess  (s.  e);  S.6.  in  einem  vertrair  von  1385:  da;  dieselben, 
die  sülcb  gelt  schuldig  sein,  zwen  erber  man  darzS  setzen 
sullen  und  deu  stat . .  auch  zwen  erber  man . ,  und  wie  sich 
die  vier . .  aussprechen  . .  dabei  sol  es  beleihen,  wer  aber, 
daj  dieselben  vier  des  nicht  üLltlIh  kuiiiLii  mücliteu ,  so 
Süllen  sie  sich  eins  gemainen  muns  mit  einander  vereinen, 
und  wa  sie  sieb  des  nicht  verumen  müchlen,  so  süllcn  wir 
. .  von  der  stel  wegen  (tm  namen  des  ganten  tlädtebundes)  Iii- 
einen  gemainen  man  bescheiden  nnd  geben . .  der  aos  dann 
dunkt  allerredlicbsl  zu  sein.  Nürnb.  dtron.  iftn,li,  to  ward 
in  dem  streit  swisthen  Zfirtch  und  den  Ei^/enotttn  im  j.  1439 
ein  tditedsgericht  vereinbart  von  je  twei  Mteperti  von  beiden 
Parteien,  wenn  sich  aber  die  n:i-'t  einigen  UtOUtn^  seilten  tie 
by  iren  gesworen  eiden  einen  :meynen  man  uszertlialLe  der 
eidgenossenschaft  in  einer  ryt  . ut  nt:meu,  s.  Augsb.  chron. 
2,  400;  er  fteiszl  daseütsi  auch  i.wt  ein  gemeiner  (.sein  amt 
gemeiuschaft) :  ob  die  viere  in  ireni  sprucLc  iiil  eins  und 
eines  gemeinen  notdürftig  würden,  ein  lei'cAen,  wie  häufig  und 
geläufig  wart  und  taehe  waren,  in  einem  streit  0n  grit^eUuit 
und  bürgersehaft  in  Tübingen  imj.  1330  vard  oeretnittTt:  vier  der 
korherren  und  vier  der  burger  sullen  die  sach  i'utscheiden. 
wer  dechan  da  ze  mal  ze  Ei/i  lmgcn  .  gemein  man 
sol  sin  durüber,  ScnniD  pfalzgoifen  von  Titbingen  132,  er  beiizt 
nachher  auch  der  ubman.  auch  gemeiner  obmsn,  >.  b.  in  jenem 
Züricher  streite:  und  also  narecii  sie  t'-.n-'n  fif-moiiicu  olmiun, 
einen  burger  von  Augspurg.  Ang^b.  ilirm.  .  ■  amn.  4  {an 
lat.  Chronist  gibt  es  mit  vir  ncuLrulis  äai.  iuj.  anm.),  auch 
gemeiner  schidman  (s.  b  a.  e.).  pluraüids  genejne  obleute, 
im  1388:  ob  iht  ubergrif  geschehen  zwiscbea  den  fursten 
und  den  sielen,  di^  man  daj  uff  g^aain  oblewt  «w;  tta$. 
Mrnb.  eftron.  1, 155, 83,  nocUt«-  da*.  oi^acA  gemain  letvt  (1.  |). 
noch  im  17.  jh.:  er  wüste  sich  mit  soleber  ti't  bei  ^eidea 
iheilen  also  zuzuspilen,  das  sie  ihn  als  einen  gemeinen  Miller 
und  Schiedsmann  erwAhlten.  Buiscntv  Talmos  017.  daiu  auch 
an  gemeine  band  thun,  se^uesfrare  Faiscs  1,666',  ein  i^l  im 
namen  der  gemeinde  mü  besehlag  belegen  und  einem  gemeinen 
man  ancerlrauen. 

b)  aucA  }>liiraiiscA,  eificnlltcA  dualt$eA,  gemeine  leute,  tw 
vorhin  gemeine  obleute,  d.  h.  von  jeder  teäe  einer,  affenbar 
weil  Hner  ßr  beide  gemein  oft  gar  zu  sthieer  su  /Inden  war: 
wir  Eberbart  von  Hohenberg  und  Leopolt  von  Bebenburg, 
tbumberren  zu  Wurzburg  und  zu  Babenberg,  gemeine  lute 
von  . .  herm  Ollen  biscbofe  zu  Wurzburg  von  einer  syten  und 
henn  Heinrich  apt  zu  Fulde  von  der  andern  syten  über  alle 
EWeiunge ,  daran  sich  die  viere  scbidlute . .  zweielen  in  der 
saeb,  um  glich  und  gemein  zu  machen  lute,  recht,  gewalt 
und  gut,  die  vor  der  Boen  ligen.  Ualtads  640  (vom  j.  1343), 
lat.  super-arbilri  das.  (das  glich  und  gemein  machen  klärt 
sieh  u.  b,f,a  auf) ;  da;  ein  crkantnusse  gee  (von  gemeinen 
obleaten) . .  und  da;  sich  die  stet  an  reble  uff  gemain  lewt 
laszen  benOgen.  Nümb.  (Aren.  1, 155, 18  (vgl  unter  o),  neft  hei 
deren  recAtofpraeA  beruhigen.  aucA  lal.,  nacA  dem  deutscAen, 
Gommunes  personae  (netün  arbiter),  s.  Haltaub  639,  persona 
media  vel  communis  651,  dabei  auds  mil  der  merkwürdigen 
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heteitknung  oäer  forderung  qui  duD  debent  esse  una  com- 
munis persona  639,  dann  sogar  illi  dao,  qiii  sunt  una  per- 
sona commimis  640  (rotn  jähre  1259),  ein  beleg  «eiter,  wie  die 
wrfahrtH  du  tekSrfüt  begriffüekkeü  mit  den  einfaektkn  spraeS- 
millelii  aunuipreehtn  wuaten :  der  ine  gemeine  man  nun  auch 
daigeütül  dwtA  nwi,  die  aber  nur  in  der  etnfteif  iAren  htgri(( 
erfüVtem  und  als  einer  bekandeU  wurden,  audt  drei  kommen 
nw,  in  dem  bundeAritf  du  tog.  grayxtn  hnniet  in  Graubünden 
wem  j.  UU,  »0  drjr  erber  lemain  man  gtwMÜ  werden ,  auch 
die  geroaineo  schidldt  ^ennnnf,  in  der  fatmilg  von  139S  toU 
jedes  der  drei  bundesgUeder  einen  gemeinen  schidman  daitt 
geben,  $.  leilichr.  für  tchweis.  reckt  n.  f.  3,lSlfg. 

e)  aber  gemeine  leute  ebemo  auch  »irküch  pluralüek,  von 
einer  »ielheit  oder  genauer  aWieit  derer,  die  einer  Mtreiligen  sache 
naht  ileften,  oAne  unmittelbar  betheiügt  zu  sein,  sodast  ät  für 
die  elreilenden  du  Aber  diesen  tfcAcnde  oi^emein«  recAfibemuif- 
«eiii  vertreten  und  ia$  recht  finden,  s.h.:  das  soll  man  usz- 
trageo  mit  frenndscbaft  oder  mit  dem  rechten  of  getoeioen 
tagen  und  (vor.  oder)  tor  gemeinen  teutea,  und  was  also 
wurd  usEgesprocbeD,  dabei  soll  es  bleiben.  H&ltads  040,  vom 
j.  1303;  EU  ervarne  ir  recbt  unde  iT  unrecht  an  wisen  rit- 
lem  ond  knechten  und  an  gemeinen  rechten  lutea,  dai.,  vom 
j.  13t3,  rechten,  d.h.  die  ein  ganui  und  ungetrübtet  redtit- 
bemusfiein  Aoben ,  wie  s.  t.  Eiik  t.  Rbpcow  das  wort  gen 
bmcU;  do/ttr  aadt  gute^  IbL  coram  bonis  viris  communibas 
($eü  eine  ttreUf^ßg»  entiAUien  werde»)  da.  tom  j.  ttßi.  m 
aiudrtteUieft  a«ek  imrt  geneina  liute  oJi  redUmielle,  im  etn- 
leliw»  faüe  für  den  rieUrr,  wie  im  fanseit  ßr  den  getOtg^: 
der  rihler  sol  (miits)  Mgen  umbe  ein  iegltche  sacbe  gemeine 
linte.  d^  meinen  wir  alsA,  d^  er  niht  bt  dem  Arsten  Mge 
der  liute  mAge  oder  ir  Triunde.  Scftwoienip.  19, 3  (91  lottft.}; 

swer  noch  le  rehte  ribtea  lol, 

der  muoi  gemeine  liute  urteilde  frlgen. 

diu  liebe  nbtet  leiten  wal, 

Bi  spricbet  iemer  gin  den  vrlundeD  ba;  ond  gAn  den  migen. 
nu  vriget  des  cemeioe  wEse  Uute  u.s.w. 

Hunseia  MSH.  a,iS6'; 

fM  ganun:  weteberfaande  recht  ij  bevore  die  gemeinen  lute 
in  selben  sacxten,  das  bestetigete  der  koning.  Cdriitter  landr. 
33, 3  (HoMBTEBB  Sodueiup.  II,  2,  ISS),  in  anderer  fasmng  dat. 
gkiehiedeutend  dnj  gemeine  toIc,  d.h.  das  ganu  alt  einheil 
gedacht  (i.  3,  e,  auch  6,  d,  a),  und  ab  rechtsqutUe,  wie  der  glos- 
sator  lum  Äp.1,62,7  et  deutUch  ausspricht  alt  ort  des  deufMAen 
reeUes  im  gegemals  mm  römischen,  wo  der  riditer  das  recht 
tpreehe:  darumme  beitet  unse  recht  des  volkes  Tragens  recht, 
nach  dem  man  iai  volk  im  frage«  hat,  das  gemeine  toIc,  desten 
einAeif  du  rsiAl^teininbeinf,  mit  aufkibung  aller  imnderAeiten, 
aber  auA  in  rittem  noiine  ferfreten  sein  Aonnle,  der  eben  äanan 
ffiei^aäi  gemeine  htets,  als  Vertreter  itr  gemeine,  v^.  «tcA 
die  gemeinen  leute,  d.h.  die  yemenide  unter  6,a. 

d)  die»  gttmein  wird  auch  noch  besonders  betiimml  als  niM 
verwandt  oder  nicht  einer  partei  sugeneigt:  möchte  si  (die  ver- 
waiste (Oester)  da;  denne  bewiseo ...  mit  zwen  Arhaften  be- 
sessenen mannen,  die  gemeine  w£ren  und  ir  nicht  besippe 
wAren,  äa;  si  ir  vater  mit  sime  gikten  willen  und  zu  rechter 
k  A;  faelte  gegeben ,  sb  betitlde  si . . .  ir  erbetcil.  Freiberger 
staäMdtt  5,4;  wer  da  gUlt  bie  bat . . .  der  soll  (sie)  lor- 
deren  mit  einem  ambiman  und  mit  zwen  nschgebauweren, 
<lie  sollent  gemein  sein,  drei  tag  zu  bans  und  zu  hof.  »etitA. 
^  5>  578 ;  so  spricht  babst  Gregorius,  das  concilium  (in  Constam) 
sei  berueft  worden  für  ain  gemains  concilium,  und  das 
errunde  sich  nit  also  an  im  (dem  papste)  selber,  wann  der 
künig  sei  auf  ainen  tail  hasz  geneigt  denn  »at  den  andern, 
darumb  woll  er  nit  kommen,  der  kQnig  wer  dann  ain  ge- 
meiner man  (var.  wolt  aim  als  dem  andern)  auf  alle  tail 
und  gestand  dem  rechten  bei.  Zirk  Ju;i6.  cAron.  63,20;  und 
welche  also  durch  uns..erweU  und  gesezt  werden.. die 
sollen . .  aid  zu  gott  und  den  heiligen  sweren,  unser  yeglichon 
ainem  als  dem  anders  glich  rorderilcb  und  gemain  zu  sin 
(gesdtr.  gemaind,  t.  datu  12).  Haltaob  640.  die  communes 
persone  loUen  commoniter  se  teuere,  neutram  parlem  qiio- 
modolibet  adiuTando  639,  d.i.  sich  gemeinllcbe  halten,  der 
arbiter  loU  ein  mann  sein  qui  ntrique  parti  presumatur  esse 
Tautor  equalis  640,  ein;  positive  hegriffsbestimmung  des  gemeine. 
aucA  von  ttddlitcAen  beamfen :  darnach  sol  der  rat  gemeinlich 
vier  erlier  unversprochen  biderhe  mau  kiesen  zS  vier  meistern 
der . .  stat  zS  Strajburc . .  die  der  slat  zS  Str.  beide  riebe 
und  arme  und  der  geroeine  aller  ntttzest,  beste  und  gemeinest 
rinL  &FUsb.  cAron.  93<^  SB,  am  MCtMen  nur  an  die  gemeinde. 
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an  das  gemeinwol,  nicht  an  fic/>  denken,  was  ebenda  vorAcr  otu- 
gedrüekt  wird  mÜ  aller  nützest,  wegest  und  alter  gUcbste. 
und  wie  ebenda  ein  gemeine  geribte  verlangt  wird,  glich  zu 
riblende  dem  armen  alse  dem  riehen,  was  eben  in  gemeine 
mit  liegt,  »  foIUe  der  rihler  gemeine,  ein  gemeiner  ribter  ictM 

der  man  sprach :  'Ich  wil  gerne  kernen  . . 

fQr  einen  rihter,  der  gemein 

■i'.   des  liftmens  über  ein.    Dohm.  11,3t. 

auch  deutlicher,  gehäuft  gemein,  geltch  und  gerecht,  wie  die 
einungmeister  und  räte  des  Schwariwaldt  (s.  unter  3,  g,  e)  sm 
schwören  hatten:  iederman,  dem  armen  als  dem  riehen,  ge- 
mein, gelich  und  gerecht  ze  sind  nach  ir  besten  lerstXntnus. 
weisth.  225;  die  von  Ingersheim  sollen  under  ine  orden 
gesworn  und  undergenger,  messer,  Steinsetzer,  dorfmeister, 
Schulzen,  hirten . .  die  sollen  globen  und  sweren,  dem  armen 
als  dem  rüchen  glich  nnd  gemein... zu  sin  und  n  han- 
deln. 4,526.  und  ffOfA  deuthÄer  gemacht  mit  gUcbe  gaostig: 
gescbtt  zwlvel  den  herren  unde  iren  undirsAszen  an  brifen.. 
dy  ij  herren  gegeben  hia ,  sA  sal  man . .  vor  den  obirsten 
rlchter  kommen,  der  dem  berren  unde  ouch  den  understecn 
glich  gemeyne  und  gliche  günstig  ein  richter  sei.  üagdiburfer 
fragen  39.    so  «ird  Rudolf  von  BiAsburg  gerühmt  alt 

Bin  BOhermar  witib  und  waisen, 

gAl  und  gemeiner  riehter.  Ottour  rrimekr.  e.  lOT, 

und  wenn  Üe  reehtsbfieAcr  «om  detiticAen  kSnig  tagen:  die  koning 
is  gemlne  ricbt^  over  al  Ssp.  III,  26, 1,  der  römiMbe  kflnic 
ift  gemeiner  rihter  Aber  i^tchea  meoacben  Itp  und  guot 
StJiwab.  231, 1,  t«  tit  das  ssiideAit  allerdnift  aBgemilurt  vber- 
ster,  doch  musste  darin  «ol  awA  jener  ASAere,  A&A>te  hegrig 
de*  Wortes  der  teil  mit  onUinffli,  der  A^nig  alt  Vertreter  und 
hört  des  höchsten  gemeintinns  im  rechtt-  und  itaaltiebei.  ia 
gemeiasinn,  gemeinnützig  Jebf  hm  ootA  «in  restcAm  jeuea 
hohen,  höchsten  begriffet. 

e)  aucA  recAt  und  gesetz  selber  mitten  gemeine  tcm,  um  m 
sein  MUS  sie  sein  sotten. 

a)  im  reehttleben :  nnd  tider  wir . .  fOD  Inderlappen  {TmUr- 
laken)  Uns  bekenaea,  wie  dis  nfiwe  gesetzde  nnsem  lOten  . . 
gfltlicbcr  und  gemeiner  syc,  barumbe  wir.,  die  egeoanten 
gesetzde  . .  inen  . .  bestetigen.  weittA.  1, 110  (gOtlich  dieniieA, 
s.  gSttich).  so  mit  dott«  aticA  vom  einielnen,  der  einen  recAti- 
sprucA  im  nicht  gemein  fand:  wenn  man  ain  gericht  hat  lu 
Langslacht,  ob  denn  ain  mentsch  bedüchte,  das  es  mit  ortatl 
beschwert  wurd  oder  im  das  recht  nit  gemain  wer,  so  mag 
er  das  recht . .  gen  Petershuaen  ziehen  (dortAin  oppeUieren). 
veiitA.  1, 246,  gemein  eiy entlicA  beiden  parteien  oder  alten  gerecht, 
hier  vom  einsetneii  für  licA  tn  aaiprueA  fenommen,  da  er  ;a 
aucA  zur  geroeine  gMrt.  awA  nngemein,  wie  nicht  gemein 
«orftin,  s.  \.  in  dem  GratMndner  bundttbrief  von  1395,  «o  von 
dem  bundesyericAl  der  drei  bundei^Jteder  die  rede  ist,  die  ein 
recbt  von  änanderen  neraen  £oUen.'  ist  das  aber,  dasz  das 
recht  {ein  ergangner  tpruch)  eintwederem  teil  ungemein  wer, 
so  sollent  wir  (die  drei  glieder) . ,  einen  gemeinen  scbidnUD 
darzu  geben  . .  die  sach  zu  berichten  mit  der  minnen  u.  s.  v. 
seiftcAr.  ßr  Schweis,  recht  n.  f.  3, 231,  oder  die  socAe  gemein 
oder  glich  nnd  gemein  zu  macben,  loie  es  mä  der  /VdnAiieAeii 
ttrAunds  «dr  1348  wiler  b  Acissn  Adnnle;  altframt.  drtit  deit 
esue  comnn  et  igoal  Lnrii  1,<S9*. 

ß)  daher  dueA  als  aiisdrucA  ßr  da»  gfeüAe  redU  oller  belAei- 
li^,  s.  t. :  und  auf  diese  männng,  ragen  sie  (die  popiilM) 
wird  ein  concili  frey  und  altgemein  oder  general  genent  (doss 
nämlicA  die  entsduiiung  dem  paptt  aiUin  sustehe),  nnd  nicht 
darumb,  dasz  einem  jeden  frey,  gemein  und  erlaubt  sein 
solle,  seine  naeinung  vorzutragen  oder  etwas  zu  beschlieuen. 
FiscBiRT  Wen.  1588  41*  (int  gemeyne  vrij  Mannix  32'). 

y)  auch  im  spiel,  in  besug  auf  die  spietbedingungen  ßr  beide 
gegner.  ein  gemeine;  spii  Gotfb.  v.  Neifeh  4, 10,  wo  jedem 
sein  redttes  lAeil  wird  (ein  getiche  geteilte^  spil),  me  umgekehrt 
ungemeiner  strit  MSR.  l,  ifa\  mit  ungleidien  waffen  u.  dknL 
{auf  minne  angevandl  me  ;eMs). 

/)  aber  aueA  im  leben  äberAavpf  war  dien  geroein  als  iuaa- 
rung  von  jemetiuinn  ein  AoAe»  oder  das  höehite  lob  des  Maimcs, 
wie  es  sidt  im  allen  gemeindeleben  entrickelt  hatte:  mit  selitt- 
vergetienheit  dem  ganzen  dienend,  tidi  mit  hingebung  ans  ganse 
anicAtiesiend.  so  mhd.:  wa;  ist  guot7  da;  sich  gemeinet 
(dem  ganzen  dient),  den  beijen  wir  einen  guoten  menschen, 
der  gemeine  unde  nOLze  ist.  darumbe  epricbet  ein  meister, 
ein  einsidel  st  weder  guot  noch  boese,  wsn  er  nibt  gemeine 
noeb  den  finien  ndtie  ist   got  Ist  daj  aller  geraeinest« 
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«.  I.  tf.  EcKHiBT  m.  Uff.  tbtttto,  mm  Jason  alt  muitn  tines 
f&rüen  gtprietm  wird  u.a.: 

er  mM  tA  fotfl  rein«, 

den  fnUe  gar  Kemaina, 

dflD  armeii  lA  gebeoe, 

sinea  gelichan  ebea«  u.i.m.  Hsiiort  136, 

mit  äatis,  wü  noch  im  16.  jk.:  der  {fanig)  redet  mit  jeder- 
mon,  er  was  jederman  gemeyn,  er  redet  mit  den  kinden  auf 
der  gan«.  Paou  k*.  h.  «.  »r.  30,  ikh  jedtm  gleich  üellend  oder 
allen  fMdb  m  dtmttea;  were  dich  Dicht,  so  er  {ein  sewaltiger) 
dir  etwu  befllhtf,  aber  verlasz  dich  nicht  drauf  ^»  er  dir 
seo'  gemnn  »L  Sir.ia,u,  verlraB/  im  Umgänge,  im  lS.jh.: 
der  $o  fein  gemein  thot,  jHipHlarM,  jdeNeols,  cemmtm  onniitu 
Wn»  uo*  (ift gemeioKhaft if c  ^poptilantilQ.  uberiweA 
«seA  in  tcifm  «fqnihiylMAf»  an»«: 

vor  dIeMa  war  ein  mano,  der  rfihnllch  wollt«  lela, 
•rhabes  {nr^.  erhoben)  am  Teriiaod.  In  Miaem  tbun  gemein, 
den  Yaterlande  irea,  der  goithelt  ehrerbietig, 
auch  gegea  groiia  sieir,  auch  mit  geringea  gfillg. 

Hall»  143  (103  Hirt,,  der  mann  »aM  lUir  weit  23), 

nidit  ton  einem  groszen  dem  stände,  sondern  dem  gaste  nach, 
der  obtthon  die  andern  an  geist  Aufragend  doth  im  handeln 
und  leben  nc&  den  andern  ^  dem  ganunt  der  gemeine  einreiht 
und  m  dientten  gibt,  und  dtesx  auch  ai*  der  weg  sum  Vohren 
rühm  und  uritie,  was  sieh  GOtbk  mU  gleiehgewicht  (des  gansen) 
mtdrüekte  in  folgender  tseiie: 

wer  bt  der  edlere  maDn  In  jedem  stände?  der  iteu  «Ich 
neiget  tum  gleiehgewicht,  wai  er  auch  habe  voraus. 

1,4U2  (jfütretteiten,  herbst). 

g)  diese  Kngehung  ist  denn  auch  der  eigenüieh«  rinn  des 
gemein  /ftr  kerablasstai  {das  ist  nur  tfine  seUe  des  gansen 
iegriffes),  mit  dem  noeh  da»  feik  koke  ktnen  Ubt^  diireÄ  gans 
ümbdUand  fetrdiuMjift  und  uäUr,  t.h.  hair.:  unser  küni  is 
afer  e  recht  e  gemaeaer  berr!  sagt  der  btndmann  der  von 
JfAmAftt  heimkehrt,  wo  er  froher  senge  gewesen  von  dem  hui- 
s^gen  hen^men  seines  f^Oen  {Ludwig  /.),  diu  durcA  die  höf~ 
Unge  Ai'ndnre'k  bis  nm  gemeinen  mann«  drin^f  und  ihn  erquickt 
und  erk^t.  ScnnsuBa  3,  SS7;  firol.  popuidr,  mit  jedermann 
freundUeh  ScbOff  413,  nasiauisch  leutteUg,  gefällig  KEnaBm  15», 
sdiweii.  nebtt  seilvort  gueineo,  freundlich,  herablassend  werden, 
er  bat  gemeinet,  ist  nitht  mehr  so  hoel^abend  wie  ehedem,  ist 

mf  pMdGfrr  n*  umgaaga  Staldbr  S,SIM,  obo  nidA  bloss 
von  fresse»,  omA  von  Imfm  sw  drr  gemnnde  selber,  ebenso 
niederd.,  i.  b,  westf.  ea  frfimÜik  gemXin  man  von  BenadMe 
Fio»».  3,91,  penn,  gemeea  »idU  vomeAn  DIhhut  ue',  ott~ 
fries.  populär,  der  grossen  menge  gemäss  StDrkni.  68*.  auch 
dänisch  in  mundarten  gemeen  Molbech  dial.  IM,  in  schwedischen 
gemeo,  gemajn  Rietz  1B9',  d.h.  entlehnt,  iMr  bemerkenswert 
ist,  döis  auch  bei  lat.  communis  und  grieeh,  noirös  derselbe 
rinn  eniwiektü  iror,  ms  Aittor  in  stinir  samt^ung  oberlaus. 
mSrter  18, 1  ff.  ausführt ,  *e»a  s.  b.  keiser  TheodotiuM  gerühmt 
mri  als  communis  cunctis,  dUtm  als  cominuiiis  infimis,  par 
prindpibus  Nef.  /Ut.  S,  Tnjan  getadelt  ab  nimis  circn  omnes 
communii,  gr.  uoevbs  ual  fdav^ffatnoe  Demosth.  de  cor.  Sl, 
im  redUsMn  taos  ued  xotvoe  a/upo^i^ote  ax^oaxrie  dat. 
3X7,  obo  isjr  KBser  gleich  and  gemein  ((.  b)  für  beide  furtttcn, 
$.  auth  das  eommonis  bei  Cie.  ad  dit.  4,  9,  sieh  andern  mit- 
theiUnd  und  ihren  rat  suchend :  die  gleichen  Verhältnisse  an  ver- 
idnedenen  orten  haben  da  gleichen  keim  und  gleiche  bUithe  ge- 
trieben. 

h)  dasu  sich  gemein  maclien,  freilieh  nun  im  werte  herunter- 
gekommen, wie  gemeio  selber  i»  der  ganeine  mann  u.  ähnU 
(t.  e).  im  16.  }h.  noch  mit  daftv  {$.  f)  und  im  besten  itnne, 
vo»  «crlraidm  »n^n;  (*.  dos«  &,  b)  und  Imgebender  ge^nung: 

dsrumb  mach  dieh  nnr  den  gettaln, 

des  ilnn  nit  dir  sUnbi  ftberein.  Walbu  £i.  11,69,31, 

«arher  frenDdacbaft  machen  genannt;  das  weiss  ich  je  wol, 
wie  idi  teglieh  . . .  verwarnet  werde,  ich  sol  odch  nicht  so 
gemdn  jederman  machen,  nnd  scliellen  meinen  aJlzu  nider^ 
gelaszea  geist  (der  'rieh  nicdrrUMl*),  als  der  jederman  sich 
•neb  mit  gefahr  des  tebens  dargibt,  bat  aneb  niemand  mir 
einen  hochmütigen  geist  geben  denn  allein  Emser . . .  Ldtrsb 
1, 363*  (nachher  euch  hochtragender  geist),  nidit  vom  um^anji 
(lofi,  voran  wir  jettt  dabei  allein  denken,  sondern  vom  ganten 
lAen  und  strAen,  wie  unter  f  noch  bei  Rauki.  dodi  auch 
sehou  vom  umgang:  mache  dich  nicht  zu  gemein,  scherze 
nicht  ZD  f^h.  MftraRS.  Syr.  I,  i^\  w»  doch  nidu  vor  dem 
■ich  gemein  machen  gewarnt  *£rd  tn  heutigen  sinnt,  sondern 
vor  dm  n  gemnn,  mit  ist  Miitu  M7*  eintr  der  sieb  vil 
IT. 


z&  gemein  machet  nnd  sein  ansähen  nit  behalt  (behauptet), 
eommunit  a  rmiHut  vir,  bei  Albr  S9L*  sich  gar  zu  gemein 
machen,  bei  HBRisca  14S5  sich  vil  zu  gemein  machen,  nims 
famiüarem  se  faeere,  doch  auth  schon  {vgl  nadAer  Kart  »,310): 

wo  man  sieh  macht  gemein, 

da  wlrdi  die  ftvundatdiBft  lileln.  das. 

epdter  mif  mit  itatt  des  doL,  d.i.  nun  an  den  begriff  gemein- 
schaft  ((.  s)  angtldini:  fürchtest  du,  es  werde  dir  bei  oacb- 
kommenen  eine  schände  sein,  dasz  du  dich  so  gemein  mit 
uns  gemacht  habest.  Opctz  1,  vorr.  3';  er  (Mann«!  der  tdufer) 
rabrete  ein  eingezogen  leben,  er  blieb  fflr  sich  nnd  machte 
sich  ausserhalb  seinem  ampt  und  beruf  mit  niemand  gemein. 
ScRDPPius  308,  noch  ^ar  nicJU  in  6blem  sinne;  es  ist  unter 
ihrer  {der  regierung)  würde,  sich  mit  dem  Tolke  gemein  zu 
machen.  Kari  1,214,  gleiehfatls  noch  anders  als  jettt,  mehr 
gleich:  in  dm  votts  aufzugehen  mit  gemeinschaft,  vergt.  im 
16.  jh. :  sieb  fil  zfi  gemein  machen,  vu^ri  cum  privatis,  wenn 
ein  oberkeit  sich  gegen  dem  gemeinen  volk  {<.  6,d)  zevast 
demAtiget  und  emideret.  Maaleb  UT*;  auch  die  besten  freunde 
sollen  sich  unter  cinandernicht  gemein  machen.  Kant&,  3to, 
woi:  einander  nidit  gar  m  nahe  treten;  kurz,  ich  verbiete  dir 
hiermit  («in  pathter  seiner  toehter),  dich  mit  ihm  gemein  zu 
machen,  verstehst  duT  Wbiszb  Aom.  ofi. 3, 168 ,  d.h.  mit  dem 
gnädigen  herrn,  noch  nichts  weiter  als:  auf  seinen  nahen  um~ 
gang  einsugehen,  also  in  der  fdrbung  eher  umgekehrt  als  heut~ 
sutage;  gnSdige  mama  halle  ihm  von  kiadesbeinen  an  viel 
ZD  scharf  eingepriget,  er  sei  ein  kavalier  und  der  mas^e  sich 
mit  keinem  bOrgo-licben  gemein  machen  (gemdn  machen  » 
hiesz  bei  der  seligen  frau  so  viel  als  freundlich  ansehen  und 
hüflich  reden).  Siegfr.  v.  Lindenberg  1,90,  d.h.  die  selige  frau 
halte  noch  gani  den  alten  sinn  der  Wendung;  es  ist  mir  bis- 
her unbegrcillich  gewesen,  wie  sie  sich  mit  solchem  volke 
haben  gemein  machen  können.  Göia«  18,513  {((Ar).  3,  U), 
Wilhelm  mit  der  geseltsehafl  des  harfenspielers  und  der  Mignon, 
also  mit  der  heutigen  färbung,  die  aber  durch  die  umstände  dasu 
kommt,  noch  nicht  aus  der  Wendung  selber,  die  nun  einmal  jetU 
von  der  färbe  des  heruntergekommensten  gemein  anfMOMM»  hat. 

h)  von  gemeinsehafi  aüer  ort,  «it  de  ^  natStrUdu  fUgt 
oder  f&rderung  aOes  lehens  in  form  einer  gemeine  war  (gemeiofl 
band  bawet  alle  land  Hkhibch  1481^38),  ofor  auds  arOredct 
auf  atit  gemeinsdufl  Aberhau<^,  sncft  nur  «ntdtau  tmdtu  {vfß. 
dasu  u.  d). 

tt)  ursprünglich  aucA  von  mmcAm  als  pUider»  einer  gemein- 
tdiaft,  während  »tr  es  nun  bloss  noch  auf  ^nge  im  gemeit^esits 
u.ä.  beliehen  (<■/),  d.  A.  «is  im  gemeindeleben  die  gemeinen 
hürger  und  omA  ein  gemeiner  borger  (3,  f,  n),  so  bei  OTFaisn 
CArÜiis  ab  msn  mit  uns  gimeini,  «mwcA  m«  vtr,  mit  uns 
wr  MmseAAetf  eis  pmeiu  gedadit  gehirend  {gtwiti  tm  dar 
iprwAc  des  gemeindeUbens) : 

thö  BBDta  got  {[iwiran    gomon  Diu  mftran, 

man  mit  uoi  gimelnao,    siean  drdt  elnan.  11,3,3; 

er  (Cbrüdu)  aamen6i  unser  menniiehali 

an  sich  tno  diner  gotbait, 

das  *■>'  sin  init  im  gemalna. 

als  er  bt  (d.  h.  gennloe)  mit  dir  alalne. 

MBllih».  n.  Scaiam  dankm.  46, 19. 

lonit  Kieder  mit  dat.  (nw  4,  d.  f.  A,  t.  aucA  7,  f),  di«  yUedtr 
rinn-  gemeiiachaft  sind  dnaoder  gemein,  der  «nül»«  ist  nns 
oder  mir  gemein  öder  nicht  gemnn,  ungemein,  feAM  nicht  lu 
UM,  ii(  nidit  ton  unserer  gesdUdtaß  u.  d.,  wia  s.  h.  sdilemmer, 
die  rieA  alt  ordf»  stiften,  sangen: 

die  karteuser  sind  unt  ungemelD, 

sie  easen  kein  üelich  und  wir  kein  beln. 

DaLAitD  DolAiJ.  676  (310,7). 

wir  'AoAflt  iiieAft  mU  den  k.  gemein,  wia  das  jettt  heittt,  ohne 
daeh  die  tAendige  einheit  dtüdrflcAM  su  kSnnen ,  dü  in  dar 
alten  persönliehen  Wendung  lag.  diese  Irifl  rtcAl  dwlttcA  Amor 
ts  a»«enduttf  auf  die  dreieinheit  in  gott,  wenn  es  vom  kmägau 
gäde  heistt: 

dem  valter  und  dem  sun  bist  gmein, 

tu  dir  komnent  sj  fibereln, 

du  bist  Ir  ewiga  bände. 

Anas.  BL&Aiia  gtan^  uf  den  pfingslag, 

nicht  bloss  gemeinschaftlich  eigen,  wie  uns  das  jetst  klingt  nach  f. 

die  alte  Vorstellung  fastt  Ldthsk  rscAf  sinnenfäUig,  wenn  er  die 

innerste  einheit  der  gemeinde  oder  der  mensehkeit,  die  das  tacra- 

meid  des  aUars  hersteUen  toU,  im  anschlust  an  das  brat  ab 

einen  kuchen  darstellt  (t.  dort  3,d):  )r  liabt  zwo  frflcbt  von 

dem  heiligen  sacramenu  «ine  ist,  das  es  uns  machet  brüder 

und  mileAen  des  berm  Cliristi,  abo,  das  aus  im  and  uns 
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werde  ein  kuche.  die  ander,  das  wir  auch  gemein  und 
eins  werden  mit  alten  andern  leuten  auf  erden,  und  auclt 
alle  i'm  kucbe.  3,  t&9*,  lu  dem  verstärkten  gemein  und  eins  (bei 
Fischabt  u.  f,  £  vom  gmcinsdtaftlidun  besiti)  vergL  in  gemein 
und  in  ein  unter  gemeinde  einung  and  geraeine  dn. 

3,d,ß.  es  üt  damä  geradem  du«  intiente  wirklidie  wesenstin- 
luit  gedadU,  wie  tie  in  einem  gemeinkben  lUh  als  gemeintinn 
aller  wie  de»  eiiaelnen  duneni  toll  (i.  c).  vtrgl.  auch  gemein- 
scliaft  der  heiligen  u.  d.  und  gemeine  bId,  mit  der  weit  leben 
unter  d. 

b)  daher  avek  uns  oder  mir  od«r  mit  mir  gemein  ^ür  ver- 
traut oder  wolbekannt,  eig.  aus  dem  gemeinkben,  familiaris: 
dann  die  juugfraw,  so  ihn  herein  geleitet,  uns  ganz  wol  er- 
kannt und  gemein  ist.  Amadis  6,89;  davon  ward  ich  zimlicb 
gemein  mit  ihm  (e*  ist  ein  adelicher).  Simpl.  1, 361,  t3  Sa.  (4,  2), 
VI«  noA  tili  18.  ^  mit  cioeni  gerann  sein,  aliqu»  tili  /amilta- 
riUr  Aleb  sn'i  dazu  sich  gemein  machen  mit  jemand  {vgl. 

zuletzt  machte  ich  mich  gar  gemein,  weit  mir...  von 
den  eitern  zugemutbet  ward,  ich  solle  ihre  tocbter  auf  der 
laute  lernen  sclilagen.  Simpl.  i,  333,  11  (3, 21),  von  vertrautielur 
annäherung;  mkd.  i.  b.  von  einem  rieten,  der  üeh  mm  (Ariiten- 
tAum  neigt  {d.h.  der  culturwett  n^ert): 

Wltoll  vorhte  den  heilant, 
des  wart  er  over  ille  die  lant 
gemeine  slt  den  recken.    Rother  4424, 

üe  pflogen  wngang  mit  Am,  no/imen  ihn  wie  ihrer  einen  auf. 
das  muit  seftr  gebraudit  gewesen  sein,  sodaa  es  auch  auf  dinge 
•  und  geistige  Vertrautheit  mit  etwas  angewandt  wird: 

meld  mtrle  (aeschichten),  die  man  sagt  und  lUt, 

darinnen  ter  der  schanaen  ist. 

des  gnarn  ich  waib  und  junkfraw  raln, 

den  aaicha  Qbung  ist  gemaia.    Scbwahiuibiu  124'; 

da  ich  jung  war,  gewDhnet  ich  mich  lar  biblia,  läse  dieselbe 
ofloials  und  macbete  mir  den  text  gemein.  Luther  Hschr.  1, 76 ; 
dieselbigen  aprilche,  so  sie  im  ein  knabe  mit  vielem  recitiren 
gemeine  macht  ..  Mich.  NEaitDüR  bedenken  23;  weil  sie  im  von 
jugend  auf  gemein,  i.  e.  usu  Irita,  gewöhnlich,  das.  (usus  um- 
gang);  redet  ir  (der  frau)  täglich  die  gute  sprüch  und  lehren 
dermaszen  holdselig  und  oftmals  ein,  das  dieselbigc  ihren  nicht 
allein  gemeyn,  sondern  ihnen  nachzukommen  auch  angeoero 
werden.  Fiscbirt  dU.  1&  (468  Seh.),  bei  Plutareh  fÜovs  avr^ 
notäv  3tal  äfftoTovs,  also  gemein  gleidi  fiXos^  deutSA  vom 
Umgang  mit  fMMsn  entnommen  {vgl.  sdum  oAd.  gimein  caru« 
Gthtt  2,782);  nucA  mü  wolgeflUlig  eerbunden.'  dasjenige,  so 
dem  andern  am  anmutigsten,  auch  iren  (sich)  gemeyn  und 
wulgefallig  machen,  das.  64(4&S);  ihm  etwas  gemein  und  lituüg 
machen,  sibi  aliquid  familiäre  facere.  Hi^Nisca  USb;  sehet  für 
allen  dingen,  dasz  ihr  dem  berrn,  dem  ihr  dienen  werdet, 
die  Impression  machet,  dasz  ilir  wol  wisset  das  einmal  ein, 
dasx  each  alle  reohnnng  gemein.  ScnDmiw  so.  «ucA  von 
fAtem.'  «lao  balt  in  (den  koUchf),  bis  dast  im  das  luder 
(loctspeiie)  gemein  worden.  Hedsun  Gemen  vogM.  138^  (bis  er 
des  luders  gewobnl  ist  Hoibt  2U).  daher  auch  ungemeine, 
cnZ/VeflNfel: 

die  wert!  und  ir  wotlual 
die  wart  la  leogor  le  mA 
vil  ungemeiner  In  dan  A.  pasi.  K.  426,98. 

e)  von  aUerfet  dufsenin;  oder  hewäJaung  des  gemeinsinnet, 
der  einulne  soüte  geraeine  sein  in  allem  thun  und  lassen,  i.  b. 
in  gemeinn^sigem  mitiheilen  dea  eeinen,  mit  jm.,  des  slnen 
gemeine  mhd.,  in  dem  gereimten  vorworl  sur  sächsischen  weU- 
 — jjtnmik  unter  den  hteltän  manneit*tgtnden: 

ewer  .  .  den  rahtea  geiouven  btt 

unde  die  armeo  (genngen)  nlbt  versmit 

uade  lege  lieh  em  man 

■Caes  rabien  gflde«  gao 

unde  des  sineo  ist  gemeine, 

der  bSt  ein  levent  reine 

unde  mac  aicherllche  gftn 

vor  slnen  scheffdrs  («cMp/'er}  aiäa. 

deutiche  ckron.  11,65*. 

leieder  aueA  mit  dat.  (s.  a),  den  liuten  gemeine  stn  mü  helfen, 

twei  burggraftn  von  Magdeburg  «erden  auf  dem  kreuiiuge  gerühmt 

u.a.  ah 

irea  labenes  reine, 
den  lAten  doch  glmeina 
an  helfe  mit  Ir  gttte. 

Indmtg»  das  /himmen  &rmz/(An  IMS. 

man  forderte  die  genossen  sum  mtWÄeilen  auf  mt  den  mrlen 

Bit  geraeine,  s.  b.  auf  einer  waUfakrt  vm  w^,  fu<ks  und  rind 

Sur  Andeitb&a%n§  socft  Rom: 


dA  sprach  der  wolf;  du  stt  gemein 
uadltibie  ie  eiar  den  andern  iwetn 
ds{  groiste  da[  er  habe  geiäo. 

J.  Ghihi  Jleinh.  fuckt  393. 

nocA  im  16.  jahrh.  gemein  sein  mit  etwas,  es  allen  mittheikn : 

manch  voller  narr  der  wart  beieybt, 
der  seinem  weib  verguat  und  glajbt, 
das  ay  mit  küssen  sev  gemayn, 
bei  fremden  acbtaf,  bleib  kebsch  und  rata. 

ScHWABSHBUe  133*, 

dnsM  Bicb  geraein  machen  {vergl.  4,A):  aber  du  verliencert 
dich  auf  -deine  schOnc . . .  also,  das  da  dich  einem  iglicheo, 

wer  für  über  gieng,  gemein  machtest  und  Ihelest  seinen 
willen.  £iecA.  16,  la,  ver^J.  so  vom  leib  u,f,s  und  gemeines 
weib  2,  i.  auch  von  sinn,  ^ennnttR^ ,  wollen  und  streben,  be- 
sonders deutlich  in  ungemeine,  trenn  t.  b.  Habthahn  gegen  seine 
vrouwe  die  klage  erhebt,  wie  übel  sie  seiner  hingebung  begegnet: 

diu  mir  TrAude  gar  enban  {mug&nnt): 

diu  Sippe  Ist  ungemolnel    erstes  bückt.  17H, 

Vir  Verhältnis  im  bilde  der  sippe  gefaszt,  die  vor  allem  gemeine 
jein  mustle  in  denken  und  thun.  so  von  fürsten  auf  einem 
»isgl&eklen  kreusiuge: 

die  nüren  ungemeine 

und  lebeten  In  swiiracht. 

d6  si  di  heidiBschaft  anvaehl.  Jaiossutu  Stsn. 

es  muss  auch  von  gemeinem  sinn  viel  die  rede  gewesen  sm, 
daher  dann  gemeinsinn,  gegeniaü  cigensian,  e^enOiA  eigner 
sinn,  der  sich  steht  an  dös  ganie  ansehUesteu  hm;,  sandln 
sich  und  seine  meU  für  sich  atiein  sucht  (s.  gemein  «ntl  dgen 

u.  3,  a,  ß). 

d)  dasu  dann  gemeines  leben  u.  dhnl.,  in  innerer  und 
dufzerer  gemeinschaft  und  einheü  {vgl.  gemein  und  eins  werdcQ 
unter  a  Luthes),  a)  s.  b.  von  liebenden: 

ir  leben  was  vll  gemelue  ä&, 

■i  waren  mii  einander  frö 

und  liötiten  Ir  gem&et« 

mit  vil  gemeiner  güete.   Triflan  1361. 

K>ie  gemrine  gUete,  die  tiek  immer  mttlhettt,  so  gemriDer  wille, 

gemeines  liep  und  Icit  H.a..' 

dA  sl  begriffen  (erreichten)  du  sil 
gemeines  willen  under  in.    'nisl.  1S36T; 
gemeine  Uep  dai  dunket  mlob  gemeine  leit. 

WiLraiK  71,  »i 

wer  halte  ouch  dise  beide 

von  dem  gemeinen  leide 

vereinet  unde  bescheiden, 

WBO  elnunge  an  in  beldiia?   Trist.  12118; 

daher  dort  oogemeine  Idt,  wo  die  gemeätschafl  und  einheit  fdiU: 

BUS  Iriben  si  zwei  die  stunde  bin 

mit  ungemeinem  leide  .  . 

ir  minoe  und  Ir  meine 

die  wiren  ungemeine, 

»ine  giengen  dö  nlbt  in  dem  trlte 

gemeiner  liebe  ein  ander  mite.   Trisi.  19301 /T^- 

bemerteniieert  ist  dabei,  wie  diese  anwendung  auf  bloss  swti 
auch  richtig  als  eine  beschränkung  des  eigentlichen  rinnet  gefühlt 
wurde,  der  ja  genau  genommen  alle  eintehlos»  (in  der  gesneinde, 
der  tippe  u.  a.),  sodass  der  engere  sinn  audt  neu  bestimmt  wird: 

minne  entouc  nlbt  eine, 

sl  sol  sin  gemeine,  • 

ab  (iii  der  aei'e)  gemeine  da;;  sl  gi 

dur  iwei  hene  und  dur  dekeinei  mi.  Walthbs  M,  10. 

vergL  gemeinschaft  3,  e  von  Hebe  und  ehe, 

ß)  gemeines  leben  aber  auch  von  grösserer  gemeinsehaß, 
die  beginen  nannten  ihr  leben  so,  ttcA  selbst  auek  schwesterm  oder 
frauen  vom  gemeinen  leben,  tu  iuszerer  und  innerer  ^Mwin- 
tehaft  und  einheit;  dasu  gemeine  frowen,  be^ine»,  s.b.:  stc 
erhAf  6c  (um  1237)  dat  dridde  levent,  dat  wiren  gemtne  vrowen. 
idchf.  weUchren.  252, 21  (deulsrhe  cAron.  2.  bd.) ;  t.  aueh  HuBNaa 
unter  gemeinde  0,  e ,  auf  wirkliehe  klosterfrauen  angewandt, 
wie  Hbirr.  V.  NObdlirgbh  der  Marg.  Ebner  sdiriüt:  durch  alle 
träu  bit  ich  dich,  das  du  got  und  auch  alle  die  frswen 
(htosler^auen),  der  herz  got  dar  zu  naiget,  bitten  wetlist .. . 
das  si  ain  gemains  leben  an  faben  wellenU  Strauch  Marg. 
Einer  und  H.  v.  NSrdl.  Uta.   ebenso  gemein  leben  im  kiosler: 

5ar  wenig  sind  ietiund  der  IVowen, 
le  dise  gkcbicht  mii  Oiss  anachowen 
und  lernten  von  Maria  rein, 
wie  man  lebt  im  klosier  gemein. 

■URNBB  Horreiibeiehti.  89,48, 

vergl  die  gottesfreunde  in  einer  geraeinen  geaellschaft  Mend 
Schmidt  gottesfr.m,  nicht  b/ois  dusserlteh,  auch  von  gtmmmnn 
und  liebe,   luerher  aueh  die  fratres  de  conmiuai  vita,  trM«r 
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vom  gemeinen  leben,  den  hohen  iegrijf  in  höchster  fastang  ver- 
teiehnet  der  toe.theut.l4Sl:  gemeines  leben  gen  got  und  den 
menschen,  preetptum  morali.  1  itj  'j  aut  dm  gemeindeleben  über- 
traget tt«f  diu  leben  tm  weiUiten  und  kikhilen  sinne,  aui  den 
kreisen  der  mystik. 

y)  anders  und  docA  auch  nocA  im  alten  begriffe  gemeines 
leben  der  natnr,  tn  myitiseher  naturphilosophie ,  dat  alUeben 
der  natur  als  eins  gedacht  im  gegensatt  tu  dem  besondern  und 
tinietteben  des  mentchengeisles :  die  menschen  ncmen  iren  geist 
and  leben  »n  millel  von  got  und  nit  von  diser  weld,  wie 
die  unvernOftigen  lier,  dieselben  haben  ksin  besondern  geist 
noch  leben  I  dethalb  bleibt  nach  irem  sterifea  ir  leben  in 
gcmainem  leben  der  nator,  wie  dis  wasser  Im  mOre.  aber 
der  mensch  bat  aion  besondern  geist,  derselb  bat  ain  be- 
sonder nalfirlich  leben  it.  t.  «.  Berth.  t.  CamsBR  SS,  14.  man 
ntkt  wetf  wie  der  begriff  sieh  sugleiek  nt  dem  von  allgemein 
omtwtiten  konnte  [s.  2,  bes.  u.  h)  und  sugleiek  nach  der  andern 
seUe  tu  dem  von  gemeinsam,  gemeinscliartlich  bestimmen,  me 
vir  nun  deutlicher  sagen  (obmot  diesen  die  innerliehkeit  verloren 
iü,  die  das  aUe  einfache  wort  lugleich  hatte),  und  alks  aus  dem 
aUen  gemeinleien  der  gemeine  natärUeh  entviekelt. 

e)  audt  «er  ein  gemeines  leben  führte,  hiest  einfach  g»- 
meine,  s.  b.  : 

er  hie;  In  atn  genelns 

und  seltea  wesen  eine.   WUfnmur  430t, 

sich  den  menschen,  der  getelbchaß  ansckliesien,  was  im  gemeinde- 
teben  seine  anknfipfung  findet  in  dem  gemeinen  bdrger  u.  it.  (3,  f), 
der  am  gemeindtUben  seinen  antheil  hat  und  nimmt,  und  diess 
auch  wieder  bildlich,  geistig  verwendet,  s.  b.  von  einem,  der  sich 
allen  dingen  hingeben  wOf,  leie  i.  b.  ein  pfaffe,  der  alle  bücher 
und  alla  wissen  sieh  aneignen  wolle,  im  bilde  eines  Wanderers: 

rwer  In  der  werlde  umb  raren  wli, 

der  gewiDoet  (»olj  horberge  vi) 

und  (doch)  vriunuchafl  nlader  dabelno. 

aliö  gescblht  dem,  der  gemeine 

an  allBD  diaKen  ain  wil, 

der  Iftt  ir  under  wegen  (eertiert)  vi). 

Tbohuin  itelseher  gast  1902. 

fi  das  gemeine  leben  bringt  eine  gewisse  gemeintchaft  des  be- 
Situs,  geniesuns,  ertragens ,  thun  und  lassens  w.  s.  w.  mit  lieh, 
und  so  heisun  auch  die  gegenstände  seUtsI  alle  gemein,  worauf 
eich  alles  jenes  betiehen  kann,  wie  diess  gemein  im  gemeinde- 
leben gewiditig  und  vielseitig  entwickelt  war,  als  gegentatt  tu 
eigen,  s. «.  9*  Atfr  f o»  mwätdung  auf  ander*  gemeintdiaß. 

a)  wieder  mä  dat.  (*•«),  dm  dat.  des  benttei:  wann  alle 
ding  ist  ihnen  gemein.  Frank  weltb-iof,  vergU  gemein  gnt, 
gemeine  bente  u.  t;  dise  beflm  siceo  im  feld  gmeyn  jeder- 
mann. 316",  keinem  einseinen  eigen,  sondern  allen  lu  dienst  und 
nulsen  (egl.  S,  a  von  gemeinem  gut);  keiner  sagele  von  seinen 
gQtern,  das  sie  sein  weren,  sondern  es  war  inen  alles  ge- 
mein, ap.  gesch.  4, 33,  vergi.  dazu  unter  3,  b,  S  gemein  haben, 
werden,  machen,  alt  oder  tum  gemeingut,  mit  dat.  t.b.:  die 
ander  weise,  wie  Christas  leib  im  atein  war,  wird  auch 
allen  heiligen  hn  bimel  gemein  werden,  das  sie  mit  irem 
leibe  durch  alle  ereatur  faren.  Ldthsr  itUO*;  würde  er.. 
Terbolen  haben,  dasz  niemand  nichts  eigenes  haben,  sondern 
allen  gemein  sein  aolle  an  ligenden  und  fahrenden  gatem. 
Scnopptos  C  ein  tpriekwort  sagte  freilich  gemein  ist  selten  ein 
oder  war  nie  ein,  eommunio  mater  discordiae  Stibler  883.  auch 
geistig,  etwas  durch  öffentlichen  dnick  jederman  gemeine 
machen  u.  ä,,  s.  3,  b,  e. 

ß)  aber  bedeutsam  auch  auf  den  eintelnen  angewandt ,  wie 
das  eig.  schon  in  jederman  gemein  enlhaüen  ist  {vgl,  gemeinde 
3,a),  einem  gemrin  werden,  sein,  tu  lihcil  werden,  eig.  als 
sein  antheil  an  gemeinsamen  (urtpr.  t.  b.  bn  beuttlheüung),  i.  b. 
von  einem  habgierigen  bei  fische: 

und  lögt,  wo  (auf  dem  titclie)  ajg  göt  flelich  nnd  flach. 

ob  das  scbon  vor  elm  andern  Ijl  {aufgesetu), 

grift  er  und  nimbt  das  doch  lA  tji  (/ttr  JetU) 

und  loMt  das  vor  im  bllben  ejn  lunangerUirl), 

das  es  ksyrn  andern  werd  gemeyn.  BsAin  narr,  110,82, 

damit  en  ßr  lieh  «Ret»  aufliebt  und  Matte;  mir  ist  gemeine,. 

mAd.,  left  habe  theil  daran,  Mt  n  asch  vtt  andere: 
mbi  und  Are  ist  Ir  gemeine.  IISH.  1,3^% 
dem  wnrma  Ist  il  (iK«  sonne)  gtmalae.   Friid,  11,6, 

tetbtt  der  wum  erkäU  seinen  antheil; 

niosre  (Aund)  hSn  Ich  kleine, 

doch  Ist  sie  genasme  wol 

and  also,  dai  >i  vll  Unten  sei 

iemcr  rin  genuine.  Wun»  116,1S  (131,18  Rteger), 


dasz  ich  sie  freigebig  mitlheilen  wilL  denn  ire,  fuoge  «.  dgl. 
sind  da  eigentÜch  als  im  vertheilen  begriffen  gedacht  j  deut~ 
bcher  did,: 

Üxtmo  ikönig)  sl  iamflr  hall!    joh  nilida  gimelnl. 

OtnilD  wüfniHR!7  on  könig  Ludwig  5; 

mit  In  sl  ouh  mir  KineinI    thln  Owlniga  heil!. 

RdcAworl  an  ttartmul  166, 

wie  sonst  der  fanim  weit,  t.b.  durds  Cftrüfum; 

joh  wio  thiu  selba  hellt    nuit  (nun  üi)  woroltl  gimeini. 

I,itü; 

*.  atieA  gimeini  duan  mü  dat.  und  aec,  millkeilent  theil  haben 
lassen  111,10,173.  16>46  (toon  vor  aiudt  gAen).  es  wird  eben 
von  beute-  oder  erhtheätsHg  lurrfJiren,  die  so  viele  spnrm  in 
der  spraye  gelassen  haben,  wo  das  ganu  gut  alt  allen  gemeine 
bdiandelt  ward,  aber  auch  der  einselne  seinen  gemeinen  tril 
tn  anspruch  nahm ,  gemein  lugleich  mit  dem  nebenbegriff  des 
gleichen  rechtes  für  alte  (t.  4,  a) ,  auch  deutlicher  gleich  und 
gemein,  wie  et  unter  i,b  von  land  und  Uuten,  über  deren  be- 
littrecht  iwischtn  swei  herren  streit  ist,  heisst,  dass  den  schieds^ 
leuten  als  siel  gesellt  war,  die  üreitigen  lute,  recht,  gewnit  und 
gut  'glich  und  gemein  an  machen',  eine  ridttige  und  gerechte 
vertheilung  h^usteüen,  auds  diese  Wendung  wird  «nmiUelbar 
von  beute-  und  erbtheilung  htrrtATen.  so  sdtlug  der  begriff 
da  eigentlich  in  sein  gegentheil  um,  allen  gemeine  und  einem 
gemeine,  und  doch  nur  scheinbar,  da  daraus  von  selbst  der 
höliere  oder  hohe  tittlidie  begriff  unter  4  erwachsen  ausste,  der 
ja  vom  ganun  der  kern  und  keim  von  kaus  aus  ist  und  auf 
den  alle  wahre  gemeinschafl  sidt  aUAn  grUnden  kann,  der  aber 
nun,  wenn  überhaupt  eins,  kein  einfach  klares  und  so  umfas- 
sendes und  in  die  verhdUnisM  verwachsenes,  weil  daratu  er- 
wachsenes wort  nuftr  hat,  wie  in  der  vorsett  an  gemeine. 

y)  dmso  bitälids,  giiitif  «.  t.  w.,  me  eben  bei  OmiED  ton 
fifldk  und  AetI,  aber  auds  tn  nods  gant  andern  ridUungen,  und 
Mwar  in  einer  manigfattigkeU  die  aUe  miglidien  Verhältnisse  die 
tebens  und  geittei  umfatst,  sodass  hier  nur  andeutende  proben 
mögtidt  lind,  s.b.: 

tbas  lelba  urdaill,    Ihat  woroUi  Ist  glroein). 

Otmisd  V,20,2, 

d.  h.  das  jüngste  gerieht,  das  die  gonie  weit  trifft^  wie  ton  einer 
gefahr,  einem  schaden,  einer  schwebenden  angeUgenheit  «.dAni. 
(gemeiner  schade  «.>.».),  und  weder  meh  auf  einselne  an- 
gewandt: 

von  einem  artig  h(Br  ich  sagen  .  . 

swischen  den  weifen  und  dem  vllie. 

den  hirten  was  et  ouch  gemein.  Bomb  03,6, 

betraf  sie  auch,  gieng  sie  ntieh  noAe  an,  sje  warm  anefc  be- 
theiligt, die  Wendung  wird  aut  der  gemeinen  Versammlung 
Aeritiiminen  (i,  3,e),  wo  eine  angelegenheit  als  gero^ne  aache 
behandelt  und  dafür  erklärt  wurde,  und  audi  die  eüuetnen  avt- 
sprachen:  das  ist  auch  uns  oder  mir  gemein; 

ich  sacb  hie  vor  eteswenne  den  tac, 

dat  unser  top  was  gemein  allen  lungen.    Walthii  85,36, 

dass  alle  Völker  {eigentlich  sprachen)  uns  priesen,  alle  gemeine, 

wie  es  hiess.    noch  nhd.,  i.  b.  (i.  auch  noch  Gotbb  u.  i,  et) : 

Cornus  wil  bei  hoTe  dienen,  bat  er  etwa  sondre  gaben? 

die,  die  deaen  sind  gemeine,  welche  hfind  und  Tüsie  haben  it.i.w. 

LOGAV  3,6,75; 
doch  wieder  jung  in  kindern  werden  .  . 
das  ist  das  hnchsle  glfick  auf  erden 
und  ist  der  ganien  weit  gemein.  GOtbr  4,23. 

S)  aber  auch  mit  gen.,  der  ja  auch  sonst  den  betUi  anseigt, 
s.  b.:  diu  vischweide  ist  frl  und  gemeine  der  stete  (tberal. 
weisth.,  mhd.  wb.  1',  97',46;  dem  gebflrmeisler  wettet  man 
sechs  phenninge..dai  ist  der  gebAre  gemtine  an  trinkene. 
Ssp.  111,64,11,  nd.  der  bAre  gemSne  tA  verdrinkene,  obsdion 
der  gen.  auch  von  ist  allein  abhängig  und  gemeine  odv.  tu 
trinkene  sein  könnte  {vgU  10,  a);  ein  geddtteler  wart  des  landes 
gem£ne,  mnd.  wb.  2,62',  aäen  tu  eigen  wie  eogelfrei  (vergL 
tfb,8  a.e.);  bildlich: 

drd  des  helltgin  crOcIs  ort  (enden) 

aint  dei  glloubln  drd  wort. 

dar  undir  IH  daj  vlrdl 

dar  drler  ein  gimoinia  redl: 

dar  vränil  ninniu  und!  dar  vlantl  n.i.w. 

HSt.L.  K.  ScniaBa  äenkm.  xmT,16,4, 

ein  satt  oder  fedanju  (rede),  der  den  dreien  angthlM  aü  um~ 
fassender  haU,  wie  das  ende,  dai  j«  boden  dräUt  das  ganie 
kreut  hält.  doAer  auch  mtn  nnd  dtn  gemeine  (mlo,  din  etjrenf- 
lieh  gen.)  von  fAMtniesÜs,  im  folgenden  «fcnftor  als  redentart 
aut  dem  leben: 
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niennu  >ol  des  fterande  itn, 
dai  «r  spreche  'min  und  dio 

fiemeine!'  (ndmlich  tei  die  liebe  derfra*) 
cb  Hill  haben  eine.      Riinvah  UF.  179,36, 

figentUeh  uml  alt  ruf  bei  einem  fundt,  wii  laU  in  commune ! 
jtttt  halb  part!  vgU  die  gäbe  wil  ich  teilen!  Gvdr.  1291,3, 
mMiim  ÜttH  haht*.  netbst  einer  vieätr  lo  von  ncA  aUtin  (i.  ß), 
vi«  Adam  tss  £rit,  da  tie  ihm  itr  lurr  wßhrt: 

dlue  gabeine 
In  min  gemeine, 
dlUe  wip  luFsnm 

In  min  lIp,  iprach  Adam,  genet.  12,10  D.. 
Ist  dt  mir  getan  (gemackl)   fmdgr.  7,  IS. 

altengl.  $»  |)et  ia  Iiln  vid  me  imeane  Sthat«.  320.  «ml.  ulbit 
peninUdi  gemeine  werden  mit  f/en.,  anfAcil  fnrimin,  gmtim- 
tckaftüch  erwerben  Oddmihs  3,477.480. 

«)  aof  firttdk  wird  itr  dat.  audi  wndimUgt»  ab  idbUmMni- 
Kek,  s.b.: 

tnon  leh  onrebt,  dein  Min  ehi«, 
dtr  Tfiraten  And«  dinH  fanelne. 

TaOHuni  mbeb.  gut  ITtO, 

wii  Ist  allen  oder  all«r  gemeine,        aUe  tn  ttr«  ftigm; 

wntn  gesellen  glengen  Ober  velt,  ^ 

docb  wta  ungemein  Ir  gell, 

ielneder  «oll  dtj  sine  nkn.  Bonn  W,S, 

rie  hitittn,  vbwol  gesellen,  nicht  genuine  com;  es  tioll  aber 
nicht  attein  einer  ehrlichen  frauen  arm  niclit  offen  gemain 
sein  (indem  »«  ihn  blo»  frdyOt  sondern  nucb  nicht  ir  gesprSch 
und  red.  Fiscbart  eht.  442  Scft.  {vergl.  vorher  dat  vort  der 
Theano,  dan  ihr  arm  kein  gemein  fleisch  sei),  d.  h.  jederman 
gemein  mit  sehen  und  reden,  vergl.  übrigens  gemein  pubUeus 
S,  0,  y;  die  bur  macht  iren  leib  gemein,  vulgat  eorfut.  Henisch 
i48&,4S^  vgl.  gemein«  weih  ^t; 

buehwer  die  gftuer  niebt  mit  hlagent 

der  vonbell,  den  sie  dir  vemgen 

und  Jenem  sebenken.  wird  gemein, 

wb-  dOrfen  nur  gesellig  sein.   Gilubt  1,36  (67), 

wo  ßr  gesellig  Atn  auch  gemein  das  alle  recht»  wart  wäre 
(<.  e).  imkA  tm  1B.  jh.  wird  aueh  angtgOten  gemein  gut,  so 
IQ  tlieilea  RltoLKiR  3Sif,  wie  erbe,  (eitle,  daher  gemeine  beute, 
d,  h.  aUen  hetheitigten  gemein,  tu  der  oBa  erbeutele  emsuUefem 
M  MT  reehien  verlhälung  (i.  s.  6.  «nfir  gehQren  10,  fr):  und 
konend  {die  gegen  dk  banem  ov^mAictfm  knetete)  frolich 
mit  wol  300  hüner  her  haim...und  ward  alle  an  gemune 
put  gelegt  (ab  ein  häufen  geäadil).  H.Bm  fOlinger  ^na.  OHi 
brachten  die  kneht  aiuer  disi  der  ander  das,  ei  was  aber 
alls  ain  gemalae  put.  131 ;  und  gewunnend  tner  dan  M  hundert 
guldin  wert  im  Kilchiarter  ta)  (von  den  bauern) . .  das  tailten 
sy  an  ain  gemaine  put.  147. 

Q  die  besiekung  wird  Sbrigent  auch  durch  iwisclieo,  unter, 
mit  au^edrScitt,  das  diies  erst  Tür  ein  reclile  ehe  za 
halten  seie,  da  xwiachen  den  ehlenten  leib,  gut,  freund  und 
■ipschalt  eins  und  gemein  ist  u.i.w.  FiscaAST  ehs.  456  Seh., 
9gl.  gemein  und  eins  bei  Ldthbr  u.  a  von  den  gliedern  einer 
prfflemseAo^  feiger,  wie  hier  vom  bcsiti;  das  sie  {die  rheleule) 
..alles  gemein  imter  eich  schfltien  solten.  Fibcbait  a. a. 
xwisehen  euch  sind  die  gebeimesten  sachen  gemein.  Oleuios 
perurei.  4,8; 

du  (alt  EngUnder)  bist 
der  falnd  mir,  dar  Terbasite,  melnas  volhs. 
nichts  kann  gemein  sein  twlscben  mir  und  dir. 

ScHiLLSB  jnngfr.  v.  Ort.  6,9. 

durch  mit  autgedrüeU  (9gl  Otfbikd  «nter  a):  ihre  (der  Grön- 
Under)  sjmche  ist  tonderlicb  and  mit  keiner  europiscfaen 
gemein,  Olbaiid8  perj^rrii.  s,4. 

f)  in  weither  aOsmeinhiü  der  begriff  einit  feUufig  war,  teigt 
t.b.  fflhd.  unser  gemeine  eriege  »6.  x',97*,49  von  gegnem,  die 
Streitigkeiten  die  wir  mit  einander  haften,  wie  schon  im  Hildt- 
brandsHed  60  gAdeA  gimeinAn  vom  kämpfe  xwitdien  roter  und 
söhn,  wo  unser  gemeinsam,  gemeinschaftlich  nicM  m^^Iich 
wären,  wie  doch  im  folgenden,  ähnüeh  aueh  gemeine  friunde, 
die  Sippen  siveter  gegner,  die  rieh  aber  i«  einer  beratung  lu- 
lammen  thun;  ist  da;  ein  clage  für  gerihtc  fcumt  unde  wirt 
daj  mit  gemeiner  friunde  rAt  au  acheitlftte  geUgen,  die  sulo 
di|  scheiden  (ohne  dat  gericht).  Augii.  itadtb.  s.  ISO;  ron  den 
teäeii  s^pe*  bei  einer  elüediHeisung:  hAt  si  der  niht  (die  witme 
keine  Urkunde  «kr  ihr«  meryn^öhe),  sA  sol  si  e;  bringen 
(hevetten)  mit  trlHBreo  gemeinen  friunden  die  dit  ht  wAren 
(hei  der  scftenkuiijr).  144,  vorher  ebenso  ir  beider  friunde,  rgU 
•wl  tmi  Clftte  sich  gesament  mit  friunde  rdle  t4i,  jem 


gemeine  aber  ttl  hier  swei-  ja  ftjrenOieh  drebeUig,  e$  siM  en>- 
mal:  die  verwandtem  beiderteiu,  dann  auA  Ac  skb  is  Amrwt 
rate  vereinigen  (s.  3, «),  ofrer  nfMch  die  «b  sehtedleiif«  tma 
gemeine  verfrefen,  du  Ober  dem  londerinterem  der  itiiHeaie» 
steht  (s.  4,ajr.). 

h)  noch  einige  fälU  aus  dem  alten  leben. 

tt)  in  den  weisthümem  ist  oft  wn  gemeinen  berren  die  r/dr, 
mehreren,  die  eine  herrtehaft,  dorfsdufl  o.i,  in  femeinsdka/I- 
licAem  besifi  hoben :  damf  der  scheffen  erkandt,  so  einer  were, 
der  dieselbige  sirasz  flhersetzt  oder  tont  (mif  seinem  saun« 
ctaenpl«),  der  solle  dasselbig  abthun  mit  guad  nnd  ODgoad 
der  gemeinen  herren.  «eiia.S,?ftl,  es  siiitf  tirr  hm»,  s;1B»: 
it.  haben  die  gemeine  herren  nne  mfible  bei  dem  sehloes. 
Ittsemb.  «eitfh.  37 ;  solle  das  geld  Ton  der  mahlen  den  ge- 
meinen herren  tn  theil  gehören.  SS4,  ter^  mitberren  des.  ; 
f.  auch  die  gemeinen  ganerben  nnfer  ganeibe  l,b.e  (vgl  u.  y), 

ß)  dasu  aueh  gemeine  nnterthanen,  gemeine  berrscbaft «. 
I.  b.  von  der  grafsehaft  Mansfeld,  die  im  betitt  mehrerer  grafem 
gemeint^apUeh  war ,  alt  im  j.  tSU  der  eine  graf  Lulhem  uae 
rat  angieng,  da  die  anderen  rieh  für  die  tliftüirdie  der  vo»  Htm 
gemünichten  einfükrung  det  saeramentt  unter  beiderlei  geOaU 
widenetiten:  das  aber  in  gemeiner  herrschaft  e.  g.  auch  eolt 
so  wichen  (naehjebn),  das  kan  nicht  sein . .  widenunb  kaa 
e.  g.  nicht  TerwÜligen,  dat  solche  gemeine  anterthsnen  den 
andern  berren  weichen  ..wollen  aber  etliche  derselben  ge- 
meinen unterthanen  von  eigenoa  gewissen  welchen,  da  kaa 
e.  g.  nicbt  zu.  Ldtrer  S,  H*. 

y)  aueh  gemeines  schlosz  m.d.,  in  gemeiniesits:  KtiLmcea 
de  ganerbiis  caslromm  site  de  arcium  pluribus  commoniina 
condomittis,  von  den  ganerben  und  bnrgmlnncm  gemriner 
Schlosser,  Testen  und  bargen.  Tüh.  lOO,  vgL  u.  ganerfoe  3,  c; 
als  wir  . .  klag  mnonaen,  wie  aas  nöd  ein  <Üe  femrinen 
ganerbenschlosa . .  .ranb,  nam  nnd  braod  wider  nDsem  land- 
friden  hescheben ...  oh  die  erklärten  achter  oder  fridbrecker 
in  denselben  gemein  schlössen  ainicben  teil  genuin  enthalt 
oder  gerechligkait  betten ,  das  aj  verlnstig  sein.  m.  s.  ». 
reiehfobseh.  Auph.  IM»  B6*,  gemain  enthalt,  schuts  auf  den  sse 
elf  gemeine  ganerben  dort  anipruch  hoffen ;  enthielten  sich 
(vdhrend  der  fehde)  tarn  Rauchenslein,  der  von  Schanmburg 
gemein  ein  schlosi.  Wilw.  v.  Sehaumb.  68,  wo  gemein  wie  dofpett 
gemeint  klingt,  lu  schlosz  und  tu  der  von  Scb.  (s.  des  ncid^ 
gesleüte  gemein  S,<,«). 

i\  in  sUdes,  därfem  gemelDea  hanSf  gemeiner  (rand,  ge- 
meine wand  U.S.:  aol  nriiaes  dhaln  aimroenBin  hie  i& 
Ulme  dbnin  gemaine  wand  von  prittem  nieman  mer  pawea 
noch  machen.  Moiias  am.  4, 373,  vom  1437;  wie  gemeine 
hlluscr  und  scbewren  unter  einem  tacb  gebawen  sollen  werden. 
würt.  bauordn,  16M  s.  30,  die  unter  mebrerle;  hliMl  zertrennet 
seien,  gleichwol  onter  einem  tacb  hetiri  es  im  texte;  docb 
soll  er  (der  neu  baui)  gegen  seinem  naehbawren . .  wo  nicht 
ein  alter  gemein»  wiokellrauf,  Wasserfall  oder  sonst  «n  ge- 
meine einfahrt  vorbanden,  mit  aotebem  aewen  baw . . .  drei 
werkschuh  auf  «eh  selbsten  in  rocken.  33;  ob  aween  oder 
mehr  einen  gemrinen  grand  nnd  hofatatt. .  inh^en.  38:  eine 
gemeine  vrand  iwiscbeo  zweien  hlusem,  hüfen.  Lvdwigts«. 

t)  bei  anderer  femetnscfta/t  x.b.  gemeiner  lisch,  gemeine 
Stube,  s.  b.  in  «tner  ort  bepinenhauf  in  Sfnuiburp  im  ii,jk,: 
wann  ouch  eine  nnder  in  ir  frflnde  oder  suader  gastuage 
haben  wil,  mit  denen  sol  ir  eine  Ober  einen  sondern  tisdl 
und  nit  ob  dem  gemeinen  tische  sitzen.  StObbbs  Jlsotie  18M — 
1861  (.341;  man  sol  euch  die  gemeine  stnbe  wenneu  im 
Winter,  so  man  den  lag  hümet  (mif  dem  hora  verhAndef).  344; 
gemeine  jagd,  tisch  ete.  mit  einem  haben,  cwa  olifve  «m<- 
Üenem,  meniem  parliripare.  Alkb  m*i  gemeiner  eihfall,  fc- 
meimaaut  erben:  es  mOcbt  sich  ain  fall  begeben,  das  ain 
crist  mit  ainem  jaden  ainen  gonainen  erbfaU  haben  mOchU 
RiDcauH  aujreRjp.36'. 

Q  natärliÄ  dann  auch  aielfadi  bejrifftitk,  geiiHg,  bOßiA 
(s.  schon  u.  f,  ß.y  mit  dat.),  wie  im  16.  jh.  i.  b.  das  gemeine 
Vaterland  in  reiehtahtdtieden,  im  oaschlust  an  den  gemeinde- 
^'g^'lf  {^>Stß)j  e(  lugleitk  mü  allgemein  in  berfihniny 
oder  ffltsrhunp  hommf,  wie  oft  (s.  2,  b),  te  im  17.  und  noA  im 
18.  >h.,  I.  b.:  so  hat  man  unsere  Musen  Eue  mahlen  pflegen, 
als  sie  mit  zuesammen  gehenkten  banden  in  einem  rejeo 
tanzten . .  das  gemeine  bandt  nnd  Verwandtschaft  aller  kaaste 
hierdurch  an  me  deuten.  Onri  poeHtBr.  (e.8); 

dn  feblst  aliein  an  der  gemeinen  trtvda. 

J.  B.  SeeKasaa  X,tMt 
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der  gemeio«  plan  der  hewegung  der  hnnmelskorper.  Kaut 
8,267,  die  gtmeintthaftUche  ebene,  in  der  tie  lich  btiegta;  die 
Sflmnne  nrMche  der  bewegung.  »4; 

beirt  den  gemeinen  feind  mir  niederhalten, 

du  achAne  grantland  kann  each  (ScImifcUu)  nlcbl  entgebn. 

ScBitL»  Walteasteina  tod  1,6. 

j)  aber  aveh  diess  gemein  konnte  in  unterm  jahrhvnäert  dem 
Untergang  nicht  entgehen,  den  die  Mite,  to  zu  sagt»  verdorbene 
bedeutung  Über  dat  ganze  edle  worl  brachte. 

a)  es  itt  nun  aufgegangen  in  gemeinsara  und  gemeinechaft- 
licb,  die  et  doch  luinetwegt  gant  enettm  iSrnten,  nteU  i\oi% 
m  der  hoMnnigen  pmSnUdie»  urmmdunft  äii  der  kern  und 
fteim  dei  faii«ii  iit  und  ton  der  auiser  üntr  tpur  in  gemeio- 
sioQ  Htir  sich  gemein  machen  als  hemnlergekommener  ver- 
kümmerler  rett  übrig  ist  (4,  h).  von  der  taehliehen  Verwendung 
itt  noch  bei  Aoeldnc  manches  übrig  alt  gut  hd.,  s.  b.  aus  der 
rechttspraehe  gemeine  dinge,  deren  tUh  ein  jeder  bedienen  kann, 
wie  die  tuft,  dat  »atter:  ob  dasjenige,  was  man  Behalten 
nenne,  unter  die  gemeinen  dinge,  »a  welche  jedermann 
gleiches  recht  hat,  oder  unter  die  ogenthOmlicbeD,  tu  welchen 
aDielne  penoaen  ein  auHchlieatendes  recht  haben  oder  er- 
werben kannen,  zn  zlUen  seif  WiiLAiiDjlM.2,36  (s,i,a,ß 
gemein  und  eigen),  ferner  gibt  Adbldrg  noth  gemeine  casse, 
W02H  aUe  glieder  das  ihrige  beitragen  und  voraus  ihre  gemein^ 
sehaftliehen  bedürfnitse  hettritten  «erden  (gemeine  bflclise  GOtbb 
10,  ISi),  auch  gemeine  leiden,  trQbsale,  beschwerde,  'meklie  man 
mü  andern  gemein  hat,  im  gtgensatse  der  besondern'  (s.  2,g), 
wie  bei  Dz  gemeiner  mangel  «.  2,  o,  t.  aticA  Hippbl,  Scbillbr, 
ISiBBDBR,  K&NT  dos.  Und  u.      torJU»,  in  edeltler  hiätung  auch: 

jflogera  nahen  >leh  dun,  an  Mh  haninier  gaiandu  (in  orcw), 
UBd  beklagen  mit  nlr  unser  gemeinei  geiohlck. 

G6TRI  1,320  (Ei^hrotgae)  i 
daii  Araber  an  ihrem  Ihell 
dl«  welle  froh  durchilehen, 
hat  Allah  m  gemelaem  bell 
der  Bnaden  Tier  lorlieheii.  6,10. 

auch  ttotA  mit  dem  dativ  «.  f,aff.,  für  gemeinsehaflüdt  eigen: 

die  sittliche  weit  ist  beiden  (der  epischen  und  dramatitehen 

diehtung)  ganz  gemein.  40,148,  vorher:  die  wellen,  welche 

zum  anschauen  gebracht  werden  sollen,  sind  beiden  geraein; 

hielten  anf  hAfltchkait  iM,  sie  war  dem  edlen  und  bärger 
wie  den  fcnuem  gamahi,        40,318  (Herrn,  v.  Dar.  8). 

faü  gani  im  aUe»  Sinne  bn&  der  gemeine  geist  bti  Sohlleii, 

wit  jttMt  gemeing^iM,  JUd  z«  WaUenstei»  m  imm  httrt: 

jetst  hui  du  sie.  Jeut  noch  1  bald  sprengt  der  krieg 

■ie  wieder  auseinander,  dahin,  donaln, 

1d  eignen  kleinen  sorgen  und  Intressen 

sarstrant  sieh  dar  geneine  getsi.    Piecotmüti  %t. 

ß)  ouek  gemeine  uche  mit  jemanden  machen  tri  frei  AnuuRO 
»orA  gut  M.  und  deek  jetst  ebenfaUt  ausgemertt^  wahrend  noih 
WiELAMn,  GOtbe,  Scbilub  von  gemeiner  eache  reden,  auch 
in  gewählter  rede  {3,d,y),  und  aiteft  jene  Wendung  da  noch 
als  gant  gemalt  ersdieint:  nun  sind  wir  kurz  und  gut  ent- 
schlossen, mit  jenem  gemeine  sacke  zu  machen.  GOthb  30,119 
[tehrj.  7, 0),  es  ist  von  einem  güterkauf  die  rede;  dasz  sie  sehen, 
wie  weit  meine  gemiligkeit  geht,  so  will  ich  mit  ihrer  be- 
scbiltzerin  gemeine  sache  machen.  Scbillbb  parasit  4,  0. 

m  häufigem  gehrauth  ist  doch  noch  etwas  mit  einem  gemein 
babeo  (tut  form  s.  lO,  a),  '«ien  dieseBie  eigensehaß  haben,  sich 
in  «kn  dem  unatande  befinden',  wie  et  Adelung  halb  verwischt 
auffattl,  mdne  angelegenheit  bat  nichts  mit  der  deinigen 
gemrin,  'itl  lAr  in  keinem  stflcite  AhnUA';  es  ist  eigentlich  eine 
gemeinsAafl  der  lebeHstleümg ,  der  interetsen,  ja  des  wesens, 
eine  gegebene  oder  gewdhUe,  gleichfalls  im  gemeindeteben  ent- 
wickelt (t.  3,  b,  9),  wahrend  jetU,  wenn  einer  erklärt  ich  will  mit 
dem  nichts  gemein  haben,  sich  doch  auch  die  heulige  färbung 
ettitleW  ton  ich  mag  mich  mit  dem  nicht  gemein  machen 
d,  h.  mich  erniedrigen,  nom  wesen  nock  im  16.  jh. :  der  fUrst 
bllt  mich,  so  gut  man  nur  kauB,  und  doch  bin  ich  nicht  in 
neiner  löge,  wir  haben  im  gründe  nichts  gmein  mit  ein- 
ander. GStie  16, 113;  man  gebe  ihnen  (den  feiiteskratikn) 
einen  begriff,  daaz  de  ihr  sein  und  Schicksal  mit  so  vielen 
gemein  haben.  19, 147;  dem  genie  . .  welches  überhaupt . .  mit 
der  architektonischen  scbODhelt  Tieles  gemein  bat.  ScnitLBH 
X,  Ol,  11;  auch  ntbilafl/teiscA  nichts  gemeines;  so  ist  mein  tod 
das  aichersle  zeiclien,  dasz  ich  nichts  gemeines  mit  den 
hunden  gehabt  habe.  GCtbb  8,  147.  43,  423  (Cdfs  von  BtrU  &), 
ine  Mftd.: 

wie  Bolt«  «In  nngoTfiegar  man 

■tlt  TrouWBB  Ikt  gemelaea  hin?  J/S/l.  I.IOT. 
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mhd.  übrigens  auch  gemeine  hin ,  d.  h.  mit  dem  tubtt.  fem. 
(t.  gemeinde  3, d)  und  e;  gemeine  haben  mit  einem  d.h.  mit 
dem  adv.,  z.  b.  von  den  lauen  ehritlen,  die  damit  den  beiden  in 
die  hande  arbeiten,  als  waren  sie  mit  ihnen  heimlich  verbündet: 
diet  mit  In  a6  atllle  habent  gemeine.  Wilthbb  10,16. 

6)  doi  Aeninlerkofnnten  des  begriffet,  auek  in  seinen  gründen, 
wird  besonders  deuMieft  am  gemeinen  mann,  gemeinen  Volk, 
gemeinen  lenten  «.  Miil. 

a)  gemeine  leute.  a)  was  das  eijentUeh  bedeutete,  itl  schon 
H.  4,  e  SU  teften,  mhd.  gemeine  liute  als  das  versammelte  voü, 
das  tich  I.  b.  sein  recht  te&st  seist ;  t>pn  einer  dorfgemeinde : 
rttrter  weist  man  gemeine  leute  als  solche  gemeinschaft  zu 
halten  ein  gemeine  pfarr . .  ein  gemein  pfarner  u.  i.  w.  weisth. 
4, 670  (vom  j.  1304,  in  abs^rift  des  16.  jh.),  nachher  t.  671  ein 
gemein  man,  ein  gemeindemitgUed ;  appens,  gemeine  landleule, 
sämtUdie  lanikute  oder  die  landtgemeinde  tertammelt  Toblee 
236*.  ab  anrede  und  gnut  nocA  tpat  im  n.  jh.,  alUrdingt  mU 
hochmütiger  herabJatning  von  einem,  der  »  einer  gelehrten  würde 
emporgestiegen  ist:  noch  liesz  seine  würde  zu,  dasz  er  unter 
seines  gicicben,  d.i.  unter  btlrger  und  pObel  wol  gehen  durfte, 
zumal  wo  man  gut  hier  schenkte ...  kam  er  in  eine  zeche, 
da  welche  von  seinen  coUegen  hei  andern  bürgern  an  einem 
tische  saszen,  so  war  er  mit  latein  und  respect  so  karg, 
dast  er  zu  seinen  collegen  sagte:  boous  dies,  ihr  herren, 
uod  alsdann  kehrte  er  sich  auch  zu  den  bürgern,  sagend: 
und  auch  guten  tag,  ihr  andern  gemeinen  leute.  Ribmbb  poi. 
stockf.  211  (soo),  aber  et  vor,  glaub  ieA,  der  gruss,  der  efren  den 
vermmMUea  Mirpem  «riprSnfh'eA  gebührit;  lateh  latf  nddk- 
gesteUtem  gemein  (3,e,  t),  ein  bUnder  reda  die  jaden  m: 

Sabet  mer,  Heben  lüde  gemein, 
Ie  eler  ii.«.m.     Alifelder  patt.  1431. 

die  gemeinen  leute  sind  eigentlidi  die  versammelten  bürger, 
sunflgenoiun,  bauem  u.s.w.  (5.3,e),  beide  »orle  an  ticA  durcA- 
auj  mit  ehrendem  klänge,  eigentlich  die  versammelte  gemeine  mit 
ihrer  ganzen  fiber  alles  einzelne  gehenden  kraß  beseiehnend; 
wurde  doch  das  hohe  amt  von  schiedsmannen  in  einem  streit  mit 
demselben  worte  beteithnet  (4,  b)  und  ein  streü  vor  gemeinen 
lenten,  d-k.  der  gemein»  ausgetragen,  diese  auch  autdrOeklick 
alt  Jettte  rechtsqueüe  teAandeU  (4,  c),  gant  im  alten  stan  noeft 
im  17.  jh.:  demoeraiia,  ttato  democratito,  ein  Staat  da  genmne 
leute  regieren.  M.  Kbämeh  630*. 

ß)  dann  auch  abgeuhen  von  der  vertarnffllun;  {t.  3,  e,  d), 
s.  b.  im  14.  jh.  in  tiürnberg :  da;  für  uns  in  den  rat,  do  wir 
hei  einander  waren,  clage  (vorgebracht  tpurde)  von  den  nach- 
gebaurn  und  lon  gemainen  Hüten,  da;  man  solt  haben  allen 
Hüten  gemeinglich  durcbgang  durch  da;  baus,  daj  na  des 
Schreibers  kinde  (gen.)  ist  u.i.v.  JVAni(.poliz.  390,  d,A.  Über 
den  verweigerten  durchgang  beschweren  stck  die  nadibam  'und 
die  bürger  und  einivokner  überhaupt',  m  namen  der  gemeii^. 
ähnlich  naek  bei  HOsbb  aus  der  rethtttprache  seiner  heimat 
gemeine  m&nner,  als  Vertreter  der  gemeinde:  wSre  der  holz- 
graf  marklierr  (ntcAl  die  gemeinde),  so  würde  die  pFandung 
durch  einen  frobnen  geschehen,  sie  geschieht  aber  durch  die 
mabllente,  welches  gemeine  mSnoer  sind,  osnabr,  geseh,  1,  i&. 
vergl.  gemeine  gerjcbtaleute  8,  e,  a,  die  eertammellen  fericklt- 
rinyeteisfnen. 

y)  aber  auA  im  gegensatt  su  fünten  und  htrren:  denen 
antwortet  er  (ibiitn-  Äetnrtek  F/.),  sonderbaren  priTa^ieraonen 
und  gemeinen  leuten  sei  es  allezeit  geschickt  zu  essen,  aber 

einem  rechtschaffenen  fürsten  nicht  ehe,  als  wann  er  seines 
landes  grschSfle  zuvor  auf  ein  ort  gemacht  hette.  Zinbcbef 
apophth.  1, 39,  wie  ah  gegensati  su  ttaatsdienern  u.  d. :  laicui, 
ein  schlechter  gemeiner  man,  der  in  keinem  offendlichen 
Stande  noch  beruf  ist.  Schgräus  Sprachenschule  Ub  (im  geraden 
gegensats  tu  3,  f,  t).  und  noch  niedriger  schon  früher:  und 
worf  den  staub  auf  die  greber  der  geraeinen  leute.  Ldtbgr 
2  k6ii.  3S,  6,  tulg,  vnigi,  «ie  t«  18.  ;aArA. ;  die  gesiebter  der 
gemeinen  letile  auf  der  strasze  zu  sehen,  ist  jederzeit  «nes 
meiner  grOszten  vergnügen  gewesen.  LiCHTeNaBBC  1, 14.  und 
schon  mhd.,  wenn  im  Schachspiel  die  bauem  neben  vende  (f.  u. 
fant,  fente)  auch  die  gemeinen  liute  Aeiizen,  audi  da;  gemeine 
Tolc,  die  gemeinen  steine,  i.  Lbxbr  1,  Bto,  MAszNAifii  geseh. 
des  deutschen  Schachspiels  131^.,  auch  kurz  die  gemeine,  im 
gegensats  su  den  edelingen  u.ähnl.: 
dat  die  gemeinen  iOte 

vor  den  edlUogen  itan.    teittOtr.  f.  d,  aU.  t7,340,2t; 
worumme  dat  gemeine  volk 
vor  den  edllingan  stAt.  341,30; 
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dl«  gem«lnfl  londir  wanc 

bin  Bibelalle  eloen  ganc, 

■1       von  der  (irneD?)  atat 

vor  atch  At  daa  dritteo  grit  «.«.•. 

3tl,».  S74,».  SW,S. 

üuiirädtUA  in  wrgUidiung  mit  im  gemeinen  man  tm  heu- 
tigen muH,  in  4er  nuttaiuüiidmg  wf  «elf  «ml  Uhen: 

durch  dat,  dat  den  gemeinen  n«n 
nimant  aal  tu  anöde  hftn  ».«.».  373,30; 
durch  dar  aalt  du  edil  man 
gemeloa  lAla  nleht  Tlramtn.  350,8- 

mn-hpflriijr  jrnvffi  «i'  Ü***  niedere  geraeia  und  jenei  hohe 
(i.  4)  Jo  lange  ungeUM  nebentinander  gefeint  kmtnUn,  dtu  Uttlere 
hatte  leinen  kaÜ  mit  seine  queOe  und  auäitdung  im  gemeinde- 
ten oder  gemeintAen,  am  dem  eben  die  hohen  oder  hodt- 
itr^enden  aich  heraui  togen  und  keraiu  ttrehten;  wie  wemg 
aher  adet  und  gemein  nodi  im  le.  jk.  »identrAten,  uigen 
die  gemeinen  edelleute  S,  f,  ß,  mitglkder  einer  dorfgemeinde 
all  grundbentser  darin,  ebenso  übrigem  alt/Vani.  les  comrounes 
gens. 

()  der  gemeine  mann,  sing,  nt  gemeine  leute. 

a)  ein  gemein  man  fti«ti  ein  mUgtied  der  gemeinde,  lur  be- 
teiehnung  leiner  rechte  und  pßithten:  ist  ein  gemein  man  nit 
faie  (in  der  gemehdetenammlung),  der  Terleast  eim  faul  xix  bir. 
miitk.4,vn  (wm  j.  1304,  tu  aitehrift  des  16.jaArh.);  auch  Ist 
ein  ferge  eu  Rosheim  ein  gemein  man  xu  Sandhofen  ^tdgen 
Meine  f fliehten  und  rechte),  «eisth.  l,  462  {vergk  gemeinamann), 
hier  «ol  tugleiek  gemeindediener,  wie  gemeine  pergon,  gemeiner 
birte  n.  dAnL  (S,  f,  e).  aber  der  gemeine  man  Aüsi  auch. die 
venammelte  gemeinde,  wie  gemeine  leute,  das  iif  noch  im  11.  jh. 
erkennbar  im  bauemleben ,  fcAwdb.  (m  15.  jahrh.  $,  s.  b.  der 
gemeine  cenlmaa  weitüi.  t,47B,  d,h.  aüe  ak  dn«r):  wann  im 
■ommer  den  gemeinen  mann  fOr  guet  ansehe,  daaz  der  winter- 
ban  iningreifen  and  zu  schneiden  were,  so  soll  der  vogt 
und  Tierer  das  veld  am  sonntag  darror  in  der  kircben  ver- 
bieten laszen,  dast  vier  wochen  lang  keiner  darinnen  Uflete. 
veitth.  et  keitzt  auch  gemelnsmano  343,  gemeinsleute 

240,  gem^nlieh  die  gemeinde,  d.h.  die  venammelte,  in  dem~ 
telbin  veitthum:  anf  den  weiszen  sonnlag  besetzt  ein  gemaind 
die  9mler...so  wehten  die  bauren  alda  aus  den  seldnern 
{häudem,  kieinbauern)  einen  und  die  seidner  aas  den  bouren 
ein  newen  vierer,  dann  es  kommen  alle  jalir  die  zwen  Tierer, 
so  zwei  jähr  Tierer  gewesen,  ab.  US,  also  die  gemeinde  die 
bauem  und  sMner  att  «tnftrit,  «utcr  und  füter  weUim  eigent- 
Iie&  nur  der  Togt  Udtl  {aU  Vertreter  der  berschafi),  nur  lÄein- 
bar  und  MvrSbergdund  aiuA  der  vorttand,  die  rierer,  di«  ja 
am  der  gemeinde  dttrcft  fräe  wähl  hervorgehn  und  in  rie  turück- 
treten.  $o  umfattt  der  ausdruck  eigentlich  aüe  als  ein  ganses 
{abgeuhen  von  der  spitu),  der  ting.  aber  tagt  das  im  gründe 
uhirfer  all  gemeinde,  et  itt  wie  de  gemtoe  kApman,  der  ganze 
habner  u,t.w.  (t.  !,«((•),  die  Vielheit  oder  eigentlich  aWieit 
ttudt  ^aMiek  mit  dm  ukArftttn  mittel  ah  einAnt  gefatit,  «ai 
eben  der  aÜe  kern  da  hejriffee  gemein  adbcr  til. 

ß\  dann  aueh  in  weüerem  gebraut  s.k.  von  der  baueniAaft 
überhaupt,  in  Utz  EcaSTP-ifts  riehstag  wm  j.  IftM,  wo  die  vom 
bauernhriege  aufgeregten  fragen  verhandelt  werden,  für  die  bauern 
iprieht  ali  *botichafl'  Hans  Eigennutz,  u.a.  wegen  da  von  den 
bauern  verübten  Schadens:  hie  enlschuldigt  sich  pur  Eigennutz 
des  Schadens  halb  und  wendt  ander  IDt  ftlr,  die  sOlicIis 
ghandlet  habind,  on  guost  des  gemeinen  mans.  Scbbibles 
klosler  8,  SU,  ahne  verwilUgung  der  bauerichaft  im  ganun ,  et 
ist  wie  gmeine  purschaft  83t  (i.  3,  e,  ^.  auch  ilddtiiA,  von 
den  kürgtn:  ich  habe  mich  vor  meine  person  l>ei  dem  ge- 
meinen mann  wol  Terdienet,  dast  ich  mich  so  bald  bei 
dem  Teuer  habe  finden  lassen  (lum  helfen),  ob  nun  wol  der 
geroeiae  mann  auf  den  apotheker  {ab  den  schuldigen)  sehr 
schnarchte .. .ScRWFiNiCHBü  3,319,  et  iit  wie  die  gemeinen 
barger,  die  bUrgersehaft  (3,f,ct).  von  einem  ganien  lande: 
also  gedacht  Stouffacber  in  im  selbs,  der  frowen  rat  mocht 
nit  bös  sin,  volgt  tra,  fSr  gen  Uri,  lag  da  ellicb  lag  still,  zu 
losen  wie  der  gemein  mann  gesinnet  wäre.  Tscnont  l,  23&*, 
nach  gar  nickt  in  der  keuligen  bei^änkung,  denn  ei  itt  van 
eerenpenonen  die  rede,  fon  denen  er  klagen  gegen  den  landtogt 
AMf  selbst  mm  famemen  berrenlaien,  die  ihm  dort  insunders 
gelieim  wären  und  die  er  aushiren  »itl,  oho  der  gemeine  mann 
wie  das  land,  nur  im  gegensatt  tum  landtogt  alt  Vertreter  det 
herm,  gani  deutlich  wird  dai  mit  dem  tutati  arm  und  reich, 
s.  b.  tn  einer  Vereinbarung  der  rheinischen  fünten  vom  j.  UM 
fAer  ktkandlung  fremder  gerin^oUiger  gotdgutdtn,  dordurcfa 


die  lande,  auch  der  gemein  mann  arm  nnd  reich  merklich  .  ■ 
gescbediget  worden  sein  und  werden.  Frankf,  reichte.  %  133. 

y)  dat  keruaterkmmen  dieiee  ur^rüngUdt  aUumfaitenden  und 
bestimmenden  begriffet  von  teiner  JÜAc  oder  teine  auftOtung  toü- 
sog  lieh  nun  darin,  datt  von  jener  aU-eitAeÜ  immer  mehr 
und  mdir  lieh  heravtiogen  und  daneben  oder  mltglichü  darüber 
itellten,  womü  der  begriff  aümäUch  tu  teiner  heutigen  niedrig- 
keU  hinabgedrüekt  ward.  $o  dAnltcA  ichon  im  14.  jh.  in  tiddti- 
tchem  g^auch,  wenn  der  gemeine  man  neben  und  hinter  den 
bürgern  erteheint:  ab  sieb  ein  rädmann,  acheppe,  meteburgrr 
(d.  h.  b&rger)  adir  ein  gemeine  man  (wer  her  wAre)  zu  hoTe 
llbete  adir  bilde  nnde  das  schickete  adtr  irworbe,  das  der 
slat  recht  adir  hantfesten  gehrochen  worden  (würden) . . , 
Magdeb.  fragen  i.  30,  e*  mütten  «ol  die  einw<Aner  «ftne  bürger- 
recht  sein,  an  denen  da  der  sinkende  begriff  nun  hängen  Ut^t; 
dAnlicA  all  (alle)  gemein  tn  der  anrede  det  prociamatm  n 
ciRffn  apiVI  an  die  vertammlung: 

herren,  geal,  burger  und  all  gemein, 

■Ocfatig  frawen,  junkfrawen  rein, 

leb  pli,  Ir  wellso  acbvelgen  atill. 

Freiburger  pattiontqtiele  det  16.  Jahrli, 
b,  V.  Umin  i.  3, 
und  aJie  ihr  andern  überhaupt,  immer  nodt  auf  dirtndem  Uob;«. 
«er^L  fitrt^eat  datn  nnler  ■"'^  ^äter  und  tange  du 

gemeinen  bfirger  und  unter  9  dort  der  gemeine  rat,  der  tonst 
aueft  ab  nebm  und  über  den  gemeinen  bargem,  der  gemeiaea 
slat  ^annt  wird,  wie  dort  in  dem  tdiwibischen  dorfe  die  vierer 
nebm  und  über  dem  gemeinen  man.  dieii  tekmanken  in  der 
tpraehe,  wer  et  genauer  verfolgen  «oUte,  würde  ein  genaues 
bäd  der  tdiwankungen  gAen,  in  denen  der  wichtige  kämpf  der 
alten  und  neuen  begriffe,  verhaUnitie  und  mächte  vor  tich  gieng, 
erseheinl  doch  auch  tchan  im  14.  jk.  der  gemeine  man  ^ni  im 
heutigen  nnne,  $.  unter  a,y,  aut  der  qtraeJbc  der  feMrfm  «iid 
det  adeb  (dqiti  tMtIcr  «afcr  c),  und  danAen  doeA  gleidueitig 
gemeiner  man  im  hUehtlen  tinne  ab  Vertreter  da  ganten  (4,  s). 

8)  besondert  Aeiiien  to  die  unlcrtAann,  dat  volk  den  herren 
und  beAfrden  gegenfAer  gedacht,  und  »war  mit  jenem  ting.: 
des  gemeinen  maons  ganst,  aura  popiilani.  Maalbb  167';  boret 
zu,  alle  Völker,  merket  auf,  alle  die  in  dieser  zeit  leben, 
beide  gemein  mau  und  herrn,  reich  nnd  arm  mit  einander. 
Ldtbir  ps.  49,3;  drumb  der  kaiser  Marc  Antoniaus  alleot- 
halben  lieimlicbe  forscher  gehabt  die  von  sdnen  thaten  und 
handlungen  des  gemeinen  nuDDes  reden  nnd  drthril..ihin 
unTerhohlen  Torbringea  mAssen,  daraadi>  er  seine  aachen 
gerichtet  . . .  wolle  goU,  alle  fArateo  folgeten  auch  dieser 
sebour!  lo.  t.  Wedbl  AautbueA  513;  eine  Jungfrau  tn  Aug»- 
burg  Bsz  and  trank  nicht  und  hat  keinen  schlaf,  fahret  ein 
beilig  geberde  . .  durch  ihre  glelsnerei  ward  kaiser  und  farsten 
so  wol  als  der  gemeine  mann  betrogen  (ei  war  bei  gelegen- 
heil  eines  reichstags).  41 ;  wenn  grosze  berreo  bawen,  so  geheti* 
über  des  gemeinen  mans  beutel.  Hbrisch  148a',  4ö;  et  Trill 
niemand  gern  dem  gemeinen  man  lu  tani  pfeifen,  das.; 

es  helt  sieh  aieu  der  gmeine  mann, 
nach  dem  de  einen  herran  han.  äai. 

et  war  der  autdruek  in  der  retdutantlei:  so  wollen  «j  (die 
diurßnten,  fünten  und  die  ondern  tfdnde  des  heil,  reicht) . . . 
auf  gegenwurtigem  reicbstag. .  sich  vereinigen,  wie  sj . .  auch 
den  obangezeigten  mistrawen  und  Unwillen  des  gemeinen 
mans  abwenden  nnd  ansrealeo  mögen.  Frank/'.  reicAtc.  3,  «si, 
IR  einer  anfarorl  der  reicAttldnde  an  den  papst  mit  beiehverden 
der  deutuhtn  nafion  gegen  den  rlmucAen  stuhl  vom  jakre  i&is, 
vorher  $.  980  da^Ar  nnderthanen  erdtpredund:  erwachse  bei 
den  undertbanen  nit  allein  ein  mislraw,  sonder  auch  groszer 
unwill,  und  avth  'die  nation*:  desgl.  wQrde  die  nacion  durch 
die  annata  der  erzbiscbof  u.  i.  w.  ntt  klein  beschwert  dat., 
abo  auch  der  gemeine  mann  und  die  nation  att  eint,  d.h. 
der  aüe  gemeindebegriff  auf  das  ganie  retcA  autt^icetfet  und  Rom 
als  Schild  entgegengeftalten.  allerdings  in  demselben  sdiriftstück 
sugleich  enger  und  niedriger,  im  gegensatt  tum  clerui  und  den 
reichen,  wenn  es  von  der  vom  papste  verlangten  Türkenhüfe 
heisst:  too  den  geistlichen  den  zebenden,  von  den  weltlichen 
als  den  reichen,  so  zins,  rent  oder  jerliche  gult  falten  heUen, 
den  zweinzipsten  phenning  gewinnens,  nnd  Ton  dem  gmeinrn 
mann  den  funfzigislen  krigsmann.  070.  OhnlUA  tu  einem  gut' 
aeAlen  des  lURdeduucAuttes  über  die  läge  det  reicht  vom  j.  1517: 
such  was  itzt  in  den  herzen  und  gemilten  der  gepawer  und 
gemeynes  mannes  steckt,  der,  also  zu  sprechen,  atlenthalhen 
wQtet.  935,  t^f.  s.  969  vom  j.  1618  «an  den  lawüknechten ,  die 
dem  gemejnen  bawersmano  to  lur  last  liegen^  dots  er  au 
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tmftnms  dtnü.  nrn  baturnlcriig  im  Speirtr  rtichtiAiekied  von 
iss:  dasi  der  zwispolt  nit  die  geriogst  ursach  sei  der  rer- 
giDgSQ  embaruDg  tle<  gemejaen  maniu.  reiduari«,  1539  130', 
ciabOniDe  der  underthaDen  t»\  wie  «ol  der  gemeyn  mann 
und  nndertfasnen  in  Tcrgangner  Bafr&r  sieh  etwas  scbwerlich 
vergessen  das. 

i\  ioM  heiitt  avth  genauer  der  gemeine  arme  mann,  nicht 
MKendif  tm  heutigen  nnn  arm,  tondern  eben  vom  unterlhauen, 
s«t  der  formet  reich  and  ann  (tgl.  Ldtiek  mUr  S) : 

ein  Icllcb  herro  wol  g'ebarn 

der  lal  nicht  übio  siuen  lorn 

kelD  elm  geinaiiieD  armen  mao, 

der  slcli  ntcbi  geireria  kan. 

teüsdir.  für  d.  aUerth.  11,3(1,30; 
das  abo-  e.  g.  solle  danimb  die  herrschatt  übergeben,  ist 
Docb  Diebt  ieit..e.  g.  halle  ii(Lr  feste  dem  armen  gemeinen 
nUQ  IQ  gute.  Ldthbs  3,00'^  den  unterlhanen;  ilem  was  die 
uoiugellieiKeß  meder  anbelrift,  die  sollend  sein  und  bleiben 
«ie  Ton  alters  bero,  damit  dem  armen  geiaeincn  mann  nflt 
cntsogcD  «erde.  wtisUi.  6,  ai3,  hier  iwrWieA  die  amen  m  der 
fnuiidr.  cfrmiQ  die  arme  gemeinde  (t.  d.  i,  e,  ß). 

0  e/I  M  der  gemeine  mann,  trat  awch  die  leute  htiist,  die 
fnue  maugebeadt  mngt  in  cinm  orte,  «iiwm  iand«,  d.  h.  in 
«nähOsmi  ansMuts  »n  die  «rsprSn^IteAe  hedeulung  gemeinde, 
iit  w  hsfmnffi  hat  (a);  s.b.  wenn  man  nach  dem  mat*~ 
t^nden  ipraehgibrauth  fragt:  hie  berufe  ich  mich  auf  alle 
Deudscfaeo,  ob  ich  auch  Deudscb  rede,  es  ist  je  die  rechte 
mutiersprache,  and  so  redet  der  gemeine  man  in  Deudachen 
landeo.  Lothik  S,  67*  (tmfer  die  Üuü.  proph.  2.  theU).  auch 
in  bnug  avf  meintn  und  denken  t  wo»  jeia  die  Öffentliche 
otüDung  Aciut  {frani.): 

das  dfttet  n-emde  geat«  (d.  h.  feinde), 
w  redt  der  gnwlne  man. 

HtLBSDTBit  Sempaehlted  La..  1,126*, 
i.k.  das  tagte  mau  tm  lande  allgemein;  also,  das  der  gemein 
nun,  wann  er  die  schritten  und  brief  nach  Rom  echicken 
»he  {um  dw  ««tmiiijr  in  papstes  nntukoUn),  zusagen  pBegte, 
der  heilig  gast  kfim  in  einer  bulgcn  verschlossen  auf  das 
wQcili  (»  Trient).  Fiscbart  bien.  4t*  nL  de  gemeyne 
laan  Hiaiia  3t*;  und  so  nocA  im  18.  fh,:  es  trügt  sich  in»- 
Semetn  zu,  dasz  wie ..  die  Franzosen  bei  dieser  ihnen  zu- 
gesaaten  ungeschickten  brut  {reisender  Deu/tehm)  alle  Dent- 
Kheo  richten,  so  bergegen  der  gemeine  mann  bei  uns,  wenn 
tt  befindet,  dasz  aie  bei  ihrer  zurUckkunft  selten  was  anders 
i!s  eine  capriole  zu  schneiden  gelemet,  sich  festiglieh  eia- 
btldel,  dasz  man  (tferf) ...  nichts  besseres  habe  erlerBeo 
iiaatn.  Werrisb  übersdu:  (nOt)  m 

c)  der  oJm  sdkMDjkndc  begriff  bisUmmt  ftc&  nüer  an  seinen 
t^tmUtenj  die  »igleidt  trifte  mathtenie  rinsdtränkung  und  er- 
'^'MguMg  deuttieh  madten. 

a)  der  wol  Üteste  gegensatt  ist  der  adel,  i.  aus  dem  14.  jk. 
o^itT  a,Y  gemeiner  und  edel  man,  gemeine  Iftte,  gemeine 
<olk  aid  edelinge,  auf  das  Schachspiel  angewandt  im  16.  jh. 
itädtitth:  nach  diesen  (den  adeJicfien,  gieng  im  leichengefolge) 
der  gemeine  mann  und  weib,  wie  sie  vorbanden  gewesen. 
iicawEiaicBgii  3, 250.  so  audt  gemeine  lehnleute,  im  n.  jh. : 
^  ningerieht  wird  dorcb  einen  manrichter  and  die  darzu 
pfaürige  adeliche  lehnleut besessen und  die  übrige  ge- 
■onoe  lehnieut.  Ussmb.  »eistk.  13S;  win  auch  ein  adelicher 
gemeiner  lebuman  seine  guter  Terhanfen  will . .  dat. 
"^fi-  Uhgeni  gemeine  edelleute,  all  mitgUtder  cbwr  darf- 
S^eitde  i,f,ß.    äbertragen  auf  die  geiilesweU: 

titl  lit  auch  Ig  dar  siuilchen  weit;  gemeine  aaturen 
taUeo  Bit  dem  was  sie  thnn,  edle  mit  dam  was  ale  >ind. 

ScuiLLsa  gcd.  1800  l.3(M. 
**>  Ii.  jh.  auth  eine  gemeine  frowe,  von  niederer  herkmft, 
«»  firiidiii,  w  der  ihr  gatte  sagt:  du  bist  mir  rechte  lieb 
Dode  ich  bin  dir  holt,  aber  mioen  edelen  lulen  bist  du  nicht 
lieb.. so  sprechen  si.,ab  st  sollen  einer  gemeinen  frowen 
node  eime  gebürischen  gesiechte  undertun  sin?  Gristldis  \ 
iBjM  SdiT.  noch  im  18.  jh.  ein  gemeiner  kerl,  tinui  e  vulgo,  | 
y»Mii,  otMurtu  vir  WaaBK  340'.  bei  Adbluna  es  ist  nur 
™  gOBtiner  mensdi,  wn  medrigtm  ttandt.  tergL  gemeinde 

p)  tä  ist  et  auch  ats  gegensatt  nm  clerus:  der  inwendige 
ntaeche  enpfähet  zwelf  grA;e  nutze  an  unsere  herren  ttcbame, 
nie  gemeioen  liuteo  unde  vil  geistllcheD  liuten  uobekant  siat. 
tciaiir  S73,4;  so  gat  das  gemaiu  Tolk  hin  und  legt  har-  I 
I  aawb  an  and  kumen  darnach  far  des  obersten  priesters  hus,  1 
1  B«rrea  und  kncchL  SciiLTasacEa  m         frei  den  Tärkm;  ' 
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mit  klrcbaageschiobte  was  hab  ich  lu  scbaffan? 

leh  sebe  nicliu  weiter  ala  pfaffen. 

wies  un  die  cbrlsten  iiebt,  die  genelnen. 

davon  will  mir  olcbts  erscheinen  .  .  . 

tch  hAlt  auch  künnen  gemeinde  sagen, 

eben  so  wenig  wAre  lu  erfragen.    GöTae  &6, 107, 

auch  der  gemeine  man  bei  Maanix  und  Fischirt  vorhin  ist  im 
gegensati  sur  geislUehkeit  gedacht,  und  folgendes :  es  bat  Eck  in 
seinen  predigten  audi  ao  viel  bekand,  das  daa  geiueio  volk 
«erstanden,  das  er  das  ablast  nicht  grosz  achtete.  Ldthbr 
1,14a*  (dann  ebenso  das  volk  145*);  von  dem  ablasz  ist  gnng 
einem  gemänen  man  tu  wissen,  des  ablast  sei  enllediguog 
der  gnugthuung  far  die  Bunde,  der*,  bri  Dias  2,71*;  von  der 
einführung  der  reformation  in  Dresden  im  j,  1639  berichtet  ein 
betheiligter,  FaBiDiKCES  im  dinul  dei  hersogs  Heitiridi :  was  der 
alten  religion  war,  als  mönche,  pfaETen  und  ihr  anhang, 
waren  beLnibl,  der  gemeine  mann  lobte  gott  (Hbbuig  gesek. 
der  einf.  der  ref.  in  Meissen  1&39  f.  28). 

y)  besonders  wichtig  wurde  dann  der  gegensati  switdien  gelehrt 
und  gemein:  gemeiner  mann,  ein  lag,  einfiUiger  sMeehter 
mann,  tdtola,  iOittratutt  hämo  jmntJw,  9pp.  ingnittutf  pMiaa. 
Hbhisch  1483*,  84  (su  pnvaftu,  pnKieui  s.  s.i.  ans  Zinbckep 
unfrr  a,y);  nach  des  gemein«i  manna  verstand  reden, 
|)o}iiiiarilcr.  1486,37;  sie  begehren  von  neckst  dem  besten 
ihren  zoll . .  von  alten  und  jungen,  von  edlen  und  unedlen, 
Ton  gelehrten  nnd  gemeinen.  Scuupriiis  Mb  (6&S); 

duz  saioe  {E»ops}  fabeln  aabe  und  weit 
dsr  gelehrte  und  gemeine  mann 
hat  gelaaen  gern  .  .    Auaaua  Es,  J; 
auch  bald  eelehrt  nnd  gmeine  flaann 
sie  gern  geleMO  .  .    Woteaiora  £i.  1,3. 

jen«5  ein^njTtfifdicAt  bei  älibkds  ist  fiftsneftriefaa  an  den  ge- 
meinen leser,  d.k.  den  dnitoeAm,  der  nidit  bOri»  kann 
gelehrt  2,  d),  «ie  es  hrisst :  deudsche  bOcher  sind  tOmemHch 
dem  gemeinen  man  gemacht,  im  hause  zu  lesen.  Lotibr 
6,  172*.  eruheint  doch  die  muUertpraeht  tettst  als  gemeine 
aprache,  die  des  ^fm^inrn  mannt,  s.  StAckil  «nfer  2,  f,  auch 
teutscher  aprichwOrter  gemeine  aualegung  daselbst,  für  den 
gemeinen  leser;  gemeine  nOrter  und  leicbtlicb  teveraton, 
wrfts  s  nwdto  lumpto  Haalbb  167',  und  noch  im  18.  jahrh.: 
gemeine  anadrQeke,  jfdenHann  fatüidu.  Abblurc*  n^f  gt- 
Mrfe;  daher  ab  rechtes  wert  ßr  *popuUt^:  wie  er  in  dieser 
{Franklin  in  der  buehdruekerei)  die  populärsten  wegc.die 
gemeinsten  und  beliebtesten  einkleidungen  auffand,  um  ideen 
unter  das  volk  zu  bringen  und  sich  durch  die  stimme  zu 
belehren.  HEaDea  17,  9  Suph.  {hum.  br.  1,  le).  auch  der  ge- 
meine leser  noch  im  18.  jh.,  WEamaB  s.b.  in  der  3.  ausgäbe 
seiner  i^erschriften  Hamb.  1701  s.  271  verwirft  eins  seiner  früheren 
epigramme,  weil  der  icAIwa  {die  'pointe*)  in  nicbta  als  falschem 
wilt  bestehet  nnd  mit  den  regeln  der  kunst  nicht  wall  ein- 
getroffen, gibt  et  aber  nodt  in  der  anm.  dem  gemeinen  leser 
zu  gefallen,  weil  viele  daran  ein  sonderliches  gefallen  gehabt, 
sIjo  j^ar  noch  nicht  geringsehdtsig,  auth  nicht  gans  gleidi  ^gewöhn- 
lich', sondern  von  der  mehrtt^l,  die  dem  tüten  geschmack  noch 
anhangen,  als  gegentatx  tu  unstudiert  tm  munde  von  Seknaps 
im  bärgergeneral  9.  auftr.:  den  guten  unstudirlen  leutchen, 
die  man  sonst  den  gemetneo  mann  zu  nennen  pOegte,  trSgt 
man  eine  sache  besser  durch  exempel,  durch  gleicbniase  vor. 
GöTHB  14,278. 

S)  aveh  hoch,  grosz  und  vornehm  ab  gegentatM:  ae  lAveden 
(flauUen,  die  alten  Sadaen)  6c  an  der  vogele  atemme  unde 
an  ire  vlucbt  (/fuf) ...  nicht  allne  de  m£nen  lAde,  wan  de 
de  hAgesten  allermeist  deuttdu  eknm.  11,264,11; 

der  grossen  fall  erdritekat  viel  gemeine.  Wsanixa  34  (17). 
m  18.  jh.  auth  in  ietug  auf  geistige  bildung :  so  wol  grosze 
als  gemeine  leute  stehen  in  dem  wahn,  dasz  die  gelehrtheit 
einen  merklieben  vonug  vor  der  wetsheit  habe.  Bodxbb  dttc. 
der  maAJ<rn  1,  AA2'  (34.  diic),  v«r|rl>  ftans,  le  petit  peuple, 
das  gemeine  volk,  die  kleinen  leute;  ihre  vorgtnger,  mein  freund 
{Gleim  alt  dichter  der  lieder  fürs  volk),  haben  daa  volk  blosz 
und  allein  fQr  den  schwachdenkendaten  theil  des  geschlechls 
genommen  und  daher  ij/tlrennt)  für  das  vornehme  und  fttr 
daa  gemtine  volk  gesungen.  Lbssirg  13,352  (22.  mai  1772); 
die  nation  (der  Franzom) . .  ist  in  titel  und  andere  ftustet^ 
liehe  vorzflg^  zu  verliebt,  bis  auf  den  gemänsten  mann  will 
alles  mit  vornehmem  umgehen.  1,63  {hamk.  dram.  14.  tf.); 
die  groszen  nnd  vomefamen  haben  (im  18.  jh,)  nur  begriff 
von  französischer  dtchtung,  die  gemeinen  keine  ahnung,  dasz 
es  etiras  der  art  gehe.  GOtbb  49, 166;  die  gemeinen  vnd  die 
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vornslunen  geiitw  Bomb  K,sm.  tb  tif  d«nn  rigeniUeh  die 
hiliuitg,  ttandtAiUmg  md  geiOige  (Utiier«  an  dii  steüt  da 
atttn  gslebrt  gelraen,  t.  dort  3,  ejf.),  nun  der  matutab,  «ü 
für  den  mensthenwert,  to  für  den  begriff  gemeiner  iDaQD,  ge- 
meines Tolk  giworden,  alt  die  von  der  bildang  ausgetchlossen 
geblieben  and,  d.  h.  mährend  Übrigem  in  dem  begriff  der  biidung 
ein  itandpunU  gewannen  itt,  auf  dm  der  statidetuntenekied 
ton  ^tdcif  cl«nu,  gelehrten  eigeiälieh  aufgehoben  ist  in  einer 
lah*m  gmtiluehaft,  i$t  der  gemeiDe  mano  damU  vor  der  kand 
*nt  mftf  MnntfAfradU  oder  atugtieieten  av$  der  gemeint^ft, 
t»  teUsamem  nnuehwung,  da  der  begriff  von  haus  ans  eben  die 
aüumfailtnde  gemeintehaß  aiutudräcken  hatte  (t.  b,  a)  vnd  der 
gemeine  mann  einst  als  der  träger  und  die  queiie  des  gesunden 
und  reekU»  galt  (f.  4).  «in  streben  nach  ausgleichtng  dieser 
'unhttübartn  Üuft  ist  doch  audi  schon  seit  vorigem  jh.  an  der 
arbiü  (i.  unlfT  gelehrt  i,d,y),  vgl  d,a  a.  e.,  auch  1,d,y, 
e)  muh  die  gemeinen  solduteo  (auch  kurs  die  gemeinen, 
11, a)  gekiren  hierher,  die  masse  im  gegentati  zu  den  ofß- 
eieren,  gem«D  soldat,  mües  gregarius  Hbrisch  t4M,  nach  Kiluks 
gliemejn  sotdaet  133*,  ein  gemeiner  aoldat,  wn  limple  soldat 
RIduir  3U',  a  eofflfflON  loldtcr  Lodwig  ni;  auch  das  aus  alter 
vM,  tffl  1«.  jh.  «an  den  Undsknedtten:  daa  selb  (das  geforderte 
kandaußAen)  ist  beschechen  von  geraeinen  knechten,  dar- 
nach haben  sj  im  geschworen  und  gelobt.  BiDiuiNn  qu.  sur 
gesdi.  des  bauernkr,  in  Obersehw,  616,  von  den  als  gemeine  v«r- 
sammelten;  in  einem  kriegtartikelbrief  vom  j.  1683:  es  soll  kein 
knecht  in  xQgen  aus  der  ordnong  gehen  »..wo  aber  einer 
oder  mehr  in  solchao  oagehonam  «ereo,  sollen  die  baupt- 
leat,  feldwftbel  aod  befekhleot  oder  gemeine  fcriegaknecht 
dieaelbeD . .  mit  gewalt  darein  treiben.  Mores  ans.  S,  169,  und 
doch  üteAt  gant  wie  heute,  e$  hat  wugUkh  den  Hang  des  Am- 
tigen  caneraden  {ein  begriff  in  den  sieh  ja  nach  umständen  auch 
der  generai  einsAliesit) ;  der  artUtettbrief  beginnt:  kriegsordnung, 
wie  man  in  gegenwart  der  gemainen  knechten  die  musterung 
ankündigen  und  bestellen  solle.  164,  vergl.  aiuh  artikeUbrief 
gemeinem  faeszToIk  165,  d,  h.  gemein  hat  da  noch  den  alten 
wert  als  »mfasitndes  ehrenteortt  wie  in  gemeine  zanfl,  gemeine 
bflrger  «.«.«.  (8,<),  etfMUielt  als  vmammbng  und  aükeit  mil 
jjkrar  An^,  denn  ands  die  hsndslaudite  ödeten  utgleieh  eine 
gem^e.  He  bis  auf  eine»  gemissen  punkt  sich  seüst  regierte, 
wie  «M  nnft  {s.  gemeinde  6,  c).  iaher  auch  gemeiner  hänfen 
som  ganten  heerhanfen,  die  befeUtleute  eingeschlossen,  nur  ntcAt 
der  kriegshen:  ob  einer  oder  mehr  aus  euch  einlebe  ver- 
raterei . .  den  {moi  dem)  kriegsherrn  oder  gematnem  häufen 
EU  nachteil  getriben  . .  das.  168 ;  merden  doch  auch  die  kaupt- 
kute  mudrMUidt  m  das  gemein  inbegriffen,  im  gegensats  su 
hSkeretit  ßn^dten  AMjrtlmln,  wie  ^aakfisrter  beriditerstatter 
im  jähre  1447  «u  f^Mti  «cA  hmne  lekraü»  «e»  kriegtiadien: 
mt  han  in  den  sacfaen  so  ferre  gearbeidet,  da;  ach  (von  uns) 
zweoe  briefe  worden  sin  an  ansere  gn.  h.  von  Coloe  and 
herzog  Wilhelm  von  Sassen,  die  des  folkes  faeubtlude  sin . . 
nnd  einen  an  die  gemeinen  heubtlude.  Frankf.  reiäue.  3,  loo. 
auch  gemeine  knechte  im  gegensats  zum  adel  (s^  a),  in  dem 
spatem  Uede  von  der  sdilada  bei  Sempaeh  nach  Tschddis  fastung : 

dar  adel  wolt  vornea  dran  (tum  angriff}, 

die  andern  nndnen  knechte 

muitand  daunden  itan.   LonmcRon  1,129*, 

der  edUm»  f^numg  aker  die  innen  gem^ea  pnren,  d.  k, 
oii  ««(crIftaMn  fofadkl  (t,  h,  t)  nnd  wm  den  Sehm^ierbttMm 
aU  lädensgenossen  aufgefastt,  mährend  knecht  da  als  kriegs- 
knecht,  d.h.  soldat  gemeint  ist  {s.  knecht  vergl.  auch  edel 
kneht  4,  a);  nocft  am  ende  des  17.  jh.  bei  Stieleb  994  gemeine 
knechte  pedttes  neben  reisiger  knecht  equiso,  also  das  fussvolk, 
so  tu  sagen  als  ^Soldaten  überhaupt',  im  gegensats  sur  reUerei, 
die  eben  noch  unter  den  begriff  des  rUters  oder  adtü  gatelU 
tpurd«.   vergU  mhd,  da;  gemein«  votc  nachher. 

d)  das  gemeine  volk,  der  gemeine  pObel  «.  ihnl. 

a)  auch  das  gemeine  votk  besei^nete  von  Aaut  ans  ohne 
nm/el  di«  versammelte  beschUesunde  gemeinde,  teie  diese  seUtst 
anA  Tolk  lüess,  z.  b.  in  einem  lAerrh.  meislhum:  wan  daj  volk 
zuesamen  komet  (wr  mahl  des  büttels).  1, 429 ;  und  sol  da; 
volk  tue  rat  werden,  wa;  man  gelaen  moge,  und  was  iß'' 
wes)  aie  zue  rat  werdent,  da;  sol  da;  volk  stele  haben.  432, 
dasmischen  die  gemeinde  genannt  431.  auf  den  heutigen  begriff 
volk  erweitert  s.  unter  4,c  daj  geraeine  volc,  das  äch  selbst 
sein  recht  seilt,  daher  im  voc  rer.  Augsb.  1468  plebs  gegeben 
mit  dn  gemein  volk  Diar.  nov.  t9i',  d,h.  das  ursammeUe 
voU  mif  iM'ticr  iteattidkfn  kraft  (geu  iif  da  tandeavolk,  pepuhi 
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statvolk,  vHl^tti  bOvel),  vgl.  plebiscitum  mit  gemein  «erd««!- 
lidit  3,7,  a,  auch  publicum  gemain  volk  Oiar.  470*,  auek  fit 
Vülk  überhaupt,  das  ganie: 

diew;!  man  ib  sol  (miut)  oberkeit  han, 
80  ist  von  Dötea.  dau  dar  gwalt 
allein  sich  nacb  gots  Ordnung  halt, 
mit  wisheit  das  gmein  volk  regier. 

Uti  BcxmiH  ridtslag,  Uotter  9,8SS. 

mAd.  auch  vom  beere,  den  fäbrem  oder  firsten  gegenüber 

(i.  vorAin  unter  c),  d.h.  in  der  spreche  des  gemeindelÄent : 

das  glmelne  volc  euch  des  Ysrdrdi  Imvrden  unlustig) 
durcB  gebrachen  manlgen  den  sl  Ilten 
und  (daz?)  dl«  fursten  nicht  enstriten. 

LudwigM  des  fr.  kreuifekH  lUO. 

aucA  diu  gemeine  diet  Jerobcbik  159*.  lU',  tm  geginsatx  am  den 
besten,  dm  hduptern,  dem  adel,  s.  aucft  unfer  tt,y  von  den 
lauern  im  icAacA.  städtisch  im  15.  jh.,  unterschieien  von  der 
ganzen  gemeinde  (in  weicAcr  der  rot  «.  dafcscUetam  isl): 
darnacli  rfimpt  a  {kSnig  Sgmunii  die  von  CoatMlt  vor  guter 
gmaind,  und  in  anndeitait  das  gemain  volk  nnd  die  amen 
lat,  wie  daa  s|  steh  in  dem  concilium  so  eriich  nod  «o 
fromklich  gehalten  hettiod.  Ulb.  t.  Bkrhh tal  cAron.  des  CansL 
eaneäs  148,  d.  A.  die  bflrger,  die  armen  lüte  die  andern  en- 
»ohner,  diese  docA  unter  b,y  der  gemeine  man  gestaunt,  wie 
gewiss  dann  audt  das  gemeine  volk,  u>ie  tn  voce,  im  t&.  joArA. 
ffulj^uf  gemein  volk  (aiicA  povel,  gepovet)  Dibp.  «31*,  vergl. 
gemeinde  b,  e, «.  docA  t«  16.  jh.  auth  noch  mit  der  aUen  kraft 
von  gemein:  ist  doch  aus  solchem  predigen  und  beichten  nit 
mehr  dan  eitel  basi  zwischen  pfaSba  nod  muncben,  {damit) 
groaz  ergemis  und  hindemiB  des  gemeinen  volk*  erwachifo* 
LoTHEa  an  den  adel  Gl*,  d.A.  deivolAffiii  dem  Harnt 

gege^er  {s.  c,ßi;  den  f&rsten  gegenüber:  wenn  aber  ein  fOnt 
•andigel,  der  sol . .  wens  ober  eine  seete  vom  gemeinen  volk 
versibet  und  sündiget  u.s.w.  S  Ufos.  4, 23. 17 ;  dAnfirA  noch  im 
18.  jh. :  das  gemeine  volk  stieg  hier  (in  den  Niederlanden)  fnlber 
. ,  aus  der  leibeigenscbaft  empor  und  gewann  bald  ein  eigenes 
bürgerliches  dasein,  ScHiLien  VII,30.  man  musi  davon  dtircA- 
aus  nocA  die  heutige  färbung  des  begriffes  femkatten,  dieu 
färbung  konnte  «tcAf  aniUcitm,  seif  man  Actimden  im  17.  jk. 
den  eigenOitken  mentekenmert  tm  hSfistken  und  gelekrten  mesen 
suchte  (wie  auch  nun  «jeder  so  viele  (Ann),  wer  moMe  da  noch 
tum  gemeinen  volke  gehören  ?  aber  im  vorigen  jahrh.  teigt  sich 
gerade  auf  der  höchsten  höhe  der  geisteshemegung,  auf  der  AMe 
dei  jr^meinvcsen* ,  aber  längst  vorbereitet  durch  den  gansen 
neu  aufttrsbenden  geist  der  grossen  seit,  das  gefühlte  bedärfnis 
einer  umkehr  von  jener  richtung,  bei  GOtbb  in  der  seit  eeiaa 
etjrenIlicAsfen  geniesehmunges ,  t.b.  in  dem  brief  an  &AfoAor» 
vom  j.  1774,  IVO  er  des  ArantlM  in  der  Frank^Htr  judengatia 
ermahnt,  bei  dem  er  selbst  htifeni  eintrat  unter  das  veU.*  ich 
habe  bei  dieser  gelegenbeit  das  gemeine  volk  wieder  nXber 
kennen  gelernt,  und  bin  aber  und  abennal  Tergewisaert 
worden,  dwz  das  doch  die  besten  menschen  üai.  d.  j.  GOru 

3,  21  (menschen  su  betonen,  in  dem  betanderen  mn  der  ted, 
da  man  Über  alle  su  gross  gediehenen  »ntenchiede  Ain»^  de* 
menschen  an  ticA  tneder  suchte),  vergU  im  WtrUier:  leute  von 
einigem  stände  «erden  sieb  immer  in  kalter  entfernuog  vom 
gemeinen  volke  halten,  als  glaubten  sie  durch  ann&hemag 
zu  verlieren  9,239;  i.  Aenmden  nocA  an  frau  von  Stein  vom 

4.  dee.  1777  MS  Mtacr  lieA«  in  der  classe  von  menschen,  fin 
man  die  niedere  nennt,  die  aber  gewiss  fflr  goU  die  höchste 
ist  M.I.».;  auch  sonst  in  jener  seit,  s.b.:  nein,  mich  nod 
meine  noth  will  ich  denen  in  die  arme  werfen,  welche 
von  andern  geroeine  menscfaeD  genannt  werden  —  die  sind 
menschen !  ImiNO  9, 3,  IXL  svm  Aeub^ea  kegriffe  $,  owA 
unter  e,  3. 

ß)  es  heistl  auch  die  gemeine  menge,  i-  b.: 

der  Ist  Bin  freier  seist,  der  nichts  von  dem  bewuadertt 
um  das  das  toIIi  sich  plagt  .  .  . 

ein  solcher  mensch  entweicht  von  der  gemeinen  meugs 
In  sein  gemfiUi  hinein  lud  siebt  der  nngedult 
des  pöbele  ruhig  in  ii.s.i*. 

Bovma  dise.  d.  moAlern  3,  wMMmf, 

wo  doch  tcAon  die  gemeine  menge,  tne  volk  und  pObel  durch- 
aus nteAt  auf  den  heutigen  begriff  besdiränkt  sind,  sondern  elcn 
10  gut  bei  hofe  und  in  der  gelekrtensedt  vertreten  sein  AAmea, 
audi  menge  ist  übrigens  urtprüngMs  iüe  urtammdta  gmiindi 
((.  s.  b.  kirchmenge,  dorfmenge). 

y)  ducA  kräftiger  mit  fremdmort  der  gemeine  polxl,  le  petit 
peujile,  la  poptUacr  IUdlziii  796*,  docA  noeA  ntcAt  mit  dem  fsni 
verächtlichen  klang  von  heute,  wie  die  erUtrung  teigt,  im  n.jk. 
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gemein  pofel,  mUUtido,  poputus  Heniscb  14SS',e4,  gemeinen 
pöfels  beifall,  aura  popularii  148S,  im  16.  jh.:  durumb  ists 
eiue  grosze  gnade,  das  er  leszet  den  gemeinen  pOfel  wenig 
haben.  Lctbeb  übtr  dat  1,  bvch  Moie  kl*;  der  gemeine  pOfel 
\eull  umb  gewonheit  willen  luro  sacrament.  unlenidU  der 
mätatoren  G2*  (DiiTz  2,11'};  der  liesz  in  mit  dem  scbwert 
UVdten  and  Gest  sainen  l^Änam  onter  dem  gemeinen  pOfel 
begraben,  /er.  M,S3;  redet  ir  doch  davon,  irie  der  gemeine 
pObeL  fliob  21,29;  man  findet  gemfibide  aoi  der  heiligen 
geschichte,  wo  die  apostel,  die  Jungfrau  and  Christus  selbst 
einen  ansdruck  haben,  als  wenn  sie  aus  dem  gemeinsten 
p&bel  wären  aufgegriffea  worden.  Schiller  X,  209,30.  auA 
mit  rotte:  Volk  von  der  gemein  {d.i.  gemein'n)  rott,  pUht, 
vlUgvt.  voc.  inc.  Itut,  mm  1*. 

«)  da  fda  denn  fiberoJl  gemein  suylricA  ichon  in  den  begriff 
da  folgende»  fiter,  f  on  dir  menge,  in  weldter  der  einMelne  nkkt 
mdtr  üufyOen  «tH,  MAmd  tU  wr^ngtieh  aU  nmutab  und 
M  für  aUe$  etniflM  Mcn  gatt,  tut  tbcn  tnU  gemein  wu~ 
gedriM  wmä$;  itt  <s  dodb  im  begriff»  volk  «touo  ^^n^ni, 
teer  rechnete  lieh  denn  bewutü  neeh  sunt  volke?  wie  anitönig 
klingt  UM  Lkssings  voroebmes  volk  13, 352  (t.  e,  S) !  und  dock 
ist  deutsches  volk  noeh  oder  wieder  in  allen  ehren,  und  auch 
ßr  dat  einfaehe  wort  itt  mit  Volkslied  u.  dhnl.,  volksmaszig, 
TolksthOmlich,  volbswirtHcbaft  u.  o.  der  unter  d,  a  a.  t.  be- 
riet nerkvtiTdige  umtthwung  aus  der  gernettü  her  nun  tm 
tollen  gange,  den  man  auch  ßr  gemein  wünithtn  m6ckte,  lu- 
nwf  vm  dem  alten  koke»  mnt  noch  friidu  rette  übrig  sind  in 
gemeinen,  gemeingeist,  gemtingut,  ganeiaBchSdlicb,  gemein- 
wesen,  gem^es  .recht,  dos  wieder  teUat  »M,  wie  sacAlieft 
IK  dem  /KKhM  aufblühen  des  gemtindOebentt  oiu  dem  et  ja 
eneudu. 

7)  gemein,  gewöhnlich  oder  *in  menge  vorhanden,  wie  Adeluiig 
den  begriff  gut  fätat  (er  lettt  ihn  als  eri(«n),  eigentlich  der  menge 
angehSrig,  au$  der  mengt  genomtnen  (dit  gemeinde  als  menge, 
«.  mrhin). 

a)  wm  mentdun,  mhd.  s.  b.  gemeine  Kute,  die  gewOMitiun 
Mwaidken:  die  einen  sint  gemnne  Iftle  and  grobe  Iftte  und., 
eint  z&  ftjer  und  zustrowet  (um  gott  innerlich  tu  erfahren) . . 
^  ünt  ander  lAte,  die  sint  vernünftige  läte  unde  sint  st6t- 
Itcbe  wonende  in  der  inrekeit  irre  86le..tnytf.  1,44,22,  d.h. 
alle  mentchen  in  diese  swei  elatten  vertheiU  gedacht,  t.  daiu  6,a 
gemeine  lente  im  gemeindeleben,  unter  y  auch  im  gegentats  tu 
forsten  und  edeln,  hier  lu  den  philoiophen  {vgl.  das  philosophische 
gemein  unter  d);  (.  auch  die  gemeinen  bflrger,  ein  gemeiner 
bOi^r  i,f,tt,  d.h.  MS  der  fmetsda,  dann  lejeht  fijvrnehend 
t»  den  rinn:  niehb  «Itter  bU  ein  bürget,  einer  aut  der  menge, 
aber  auch  ein  gemeiner  edelmann,  wie  tte  perc^hntieh  tind.* 
er  schriebe  bemelten  kaufberren,  dasz  sie  fortbin  seinem 
sobn  mefarers  nicht  geben  sollen  als  die  blosze  nohtdorfl, 
die  ein  gemeiner  edelmann  babeo  raQste,  sich  in  Paris  zu 
bebelfen.  Simph  2, 1!>6  Kurs  (6,7);  gemeine  edelleute,  vom 
;e«MnJieAen  sthlage  {also  gam  anders  als  3,  f,  ß),  am  fchJiui 
einer  ausführung,  wie  solche  ihre  töchter  in  kUstern  tu  vertorgen 
sudun: 

die  frowenklöster  sind  ieii  all 

gemeiner  edellüt  apital.  MDint  narrettbewhu.  39,98. 

ein  gemeiner  knecbt,  von  der  gewShnliehen  art:  it.  a>  1U5., 
bab  ich  ein  bausknecbt  gedingt . .  (um  hohen  John)  nach  dem 
er  wol  schreiben  und  lesen  kan,  auch  mee  dann  ein  ge- 
mainer  knecbt  ist.  Anr.  Tdcber  hstuhaflbuch  16T,  vergl.  nicht 
gemein,  ungemein  unter  h.  gemeiner  arzt,  etnptrieui,  der  (nur) 
mtl  esperimenten  und  versuchten  anrugen  umbgeht  und  heüet 
Herisch  148&,  einer  vm  gevShnUehen  schlag,  ohne  wittenschafl- 
lidu  bMtng, 

b)  dann  wn  dangen,  auch  aehm  mhd.  («.  gemeine  tAt  Teicbrbr 
unter  f),  such  mm  lAteren.  im  IS.  jh.  im  Aaui-  und  geithafti- 
Men  t.b.  gemeiner  zucker  tm  unferiehied  vom  feinen,  vie 
Art.  Tcchek  die  ausgäbe  verteithnel  ßr  iSVi  tt  gemain  zucker 
und  fi'/i  U  fein  zucker  hauthaltbuch  33;  gemeine  eile:  ein 
iglicbe  eile  war  eine  bandbreit  lenger  denn  ein  gemeine  eile. 
Ezeeh.  40, 5.  in  der  spracht  der  nafurvisiefifcho/l  noch  jedl  das 
gemeine  reh,  der  gemeine  ßnk,  die  gemeine  esche,  das  ge- 
meine bilsenkraut  hjfoscyamue  vu^aris  u.  t. bei  Nsnidcn 
auch  noch  ab  gewöhnlicher  auidrudt  det  lebens,  s.  b.:  er  ist 
etwas  klriiier  als  der  gemeine  Sperling,  polygl.  2, 1665,  «ilhrend 
er  gemeiner  sperling  unter  dessen  namen  nicht  mit  aufßhrt,  doch 
sagt  er  über  ihn:  einer  der  gemeinsten  and  bekanntesten  vflgel. 
1662.   dhRÜch  noch  in  der  sprathe  der  rethU-  und  ifaattvttten- 

IT. 


Schaft  eäxi  gemeines  verbrechen,  tm  unterschied  von  euum  poli- 
tischen, das  MjelU  nach  im  gemeinen  recht  und  gesetz  5e- 
handelt  wird,  so  auch  ein  gemeines  jähr  tm  gegeniab  des 
s^aUjahrs  Adbluhg,  gemeine  und  festläge: 

■cbnell  hob  sich  dieser  ug,  bennibsr  am  roseokranie, 
aus  der  gemeinen  tag«  sobaar. 

LiisiKQ  1,M  (ßuf  etoa  tmnihiung); 

and  so  nahm  gemeiner  tag  den  andern  auf,  und  alle 
schienen  festläge  zu  sein,  der  ganze  kniender  bitte  mfissen 
rotb  gedruckt  werden.  GOibb  2B,  166  (otu  m.  J.  12),  gemeine 
und  heilige  gescbichte: 

wahrlleh  unsere  leit  vergleicht  sich  den  seliensten  teilen, 
die  dl«  gesctücbte  bemerkt,  die  helltKa  wie  die  gemeine. 

GOT»  40,2S1  (Uerm.  u.  Ihr.  6). 

e)  das  gemeine  leben  u.  s.,  der  ganeine  lauf  der  dinge 
tm  leben  Adklorc  ti.  i.  w. :  denn  das  ist  der  gemeine  welt- 
lauf, ut  secunda  ex  adversis,  adversa  ex  secundis  nascantur 
. . .  dabei  es  in  dieser  weit  wol  bewenden  wird.  Jo.  v.  Wkdbl 
hausfruch  186; 

doch  wie  die  gemelnan  leuf  uns  lern, 
trlBi  untrew  gern  ihrn  eignen  hemi. 

Wiuis  El.  II,6,4&; 

ich  habe  niemand  gekannt,  dem  es  so  geglückt  wXre  seinen 
geist  zu  erweitern,  ihn  aber  unzählige  gegenstSinde  zu  ver- 
breiten, und  doch  diese  tbStigkeit  fürs  gemeine  leben  zu  be- 
halten. GOtre  16,96  (Wertker,  31.  dec.  1171);  die  alte  suchte 
so  viel  möglich  durch  ihre  prose  die  poesie  ihrer  freundin 
ins  gebiet  des  gemeinen  tebens  herunter  zu  locken.  18, 64 
(lehrj.  1,12);  dasz  er  nicht  allein  bei  seinen  darstellungen, 
sondern  audi  im  geroeinen  leben  nicht  mehr  andera  als 
schmeicheln  konnte.  19, 121  (4, 18) ;  der  am  wenigsten  erwartet 
(im  Iheoter),  will  doch  sein  gescb&ft,  sein  gemeines  leben, 
sein  individnum  vergessen  u.  i.  w.  Schiller  XIV,  4, 24  {über  den 
Chor  in  der  tragödte),  gegensatt  tu  poetie  und  tbeater,  jettt  ist 
das  gewöhnliche  oder  alltagsleben  der  eutdrucft,  dem  doch  die 
kraft  von  jenem  abgeht,  bei  Adelorg  auch  noch  die  gemeine 
sprecbart,  albayuprache,  eine  gemeine  böflicbkeit,  die  man 
einem  jeden  erweitet  {vgL  Götbb  u.  2,  b),  es  ist  eine  gemeine 
meinang  unter  den  gelehrten,  der  gemeine  menschenvuratandy 
den  alle  mentchn  tetitae»  {vgl  der  gemdne  verstand  GOthe 
unter  2,  (),  nach  der  gemeinen  und  gewOhnlicheo  art  denken, 
VfL  im  IS.  jahrh.  der  gemeine  sinn  der  mK: 

and  dia  Ist  Ir  gemeiner  sinn : 

sie  lacht  dich  an  und  gibt  dich  Un  u.t,w. 

WAUU&.  IV,  99, 517. 

mon  rieht  tPte  es  lugleich  an  allgemnn  greiat  und  auch  schon 
darein  übergreift  {s,  2). 

d)  Über  diese  gemeine  art  zu  denken,  den  gemeinen 
menschen  verstand,  das  gemeine  bewusztseia  strebt  aber  das 
höhere  denken  hinaus  und  löst  sieh  davon,  auch  mif  gering- 
sehätsung  oder  Verachtung. 

a)  auf  der  leisten  höhe  der  philosofihitehen  btwegung  t.  b. : 
der  gemeine  menschenferstand ...  bat  die  krankende  ehre, 
mit  dem  namen  des  gemeinsinnes  (sensus  communis)  belegt 
zu  werden  und  zmr  so,  dasz  man  unter  dem  worte  gemein 
(nicht  blosz  in  unserer  spräche,  die  bierin  wirklich  eine 
Zweideutigkeit  hat,  sondern  auch  in  mancher  andern)  so  viel 
als  das  vulgare,  was  man  allenthalben  antriBt,  versteht, 
welches  zu  besitzen  schlechterdings  kein  verdienst  oder  Vor- 
zug ist.  Kart  7, 16t ;  der  natürliche  gemeine  verstand  . .  der 
gebrauch  der  gesunden  Vernunft,  der  innerhalb  den  schranken 
gemeiner  einsichleo  ist.  6, 13 ;  systematische  einbeit  ist  das,  was 
gemeine  erkenntnis  allererst  zur  Wissenschaft  macht.  2,619; 
Ubergang  von  der  gemeinen  sittlichen  vernunfterkenntids  lur 
philosophischen.  4,9;  dieses  Ist  schon  die  gemeine  Beucha 
des  menschlichen  Verstandes.  8,68;  fOr  den  gewahnlicben 
menschen  und  aus  dem  gesicbtspunkte  des  gemeinen  be- 
wusztseins  giebt  es  nur  objecte  und  keine  begriffe,  dagegen 
das  philosophische  genie  u.*.».  Fichtk  nolurrecht  etnj.  6 ;  wie 
es  (dal  ich)  dem  gesicbtspunkte  des  gemeinen  bewusztseins 
von  aller  philosophischen  abstraction  unabbSngig  erscheinL 
Sittenlehre  112;  auf  dem  gesichtspunkl«  des  gemeinen  be- 
wusztseins  oder  der  Wissenschaft . .  auf  dem  transcendenten 
gesicbtspunkte  oder  der  vriiieaseharulebre.  ifil.  ähnlich 
gemeine  beobachtangen  untertcMeden  vm  philoaophie  Hbrdbr 
(I.  unter  e),  gemänes  gewahrwerden  von  der  tiefem  einsteht 
GOthb  G3,18. 

/9)  dteier  phüotophisthe  gebrauch  von  gemein  war  aber  fifrer- 
Üe/Iirt,  s.  im  14.  jh.  tet  Hbm.  v.  Fbitzlar  unter  a  genme  Iftle 
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itnd  vernuortige  lAte  in  t^dum  gegtmats,  mtd  im  16.  jft.:  was 
solt  in  dem  köpf  guU  und  rechts  verstand«  sein,  die  scbrift 
oder  gOtÜictie  Sachen  zu  handeln,  der  so  verkertes  sinnes 
ist,  das  er  auch  gemeinen  «erstand  menschlicher  verounft 
verloren  bat.  Luther  3,  &3*.  auch  gemeiner  sioa  iit  alt,  b. 
in  äitem  pbHoso^iisthtn  voc.  des  ib.  joArft. :  tetmt  communis, 
gemein  ainne.  Hokss  ans.  5,66;  mhd.  der  gemeine  Bin  EcaiuaT 
538j  U,  dacA  in  gant  andm»  ünnt,  vergl.  Kauu  in  Zockers 
seibdkr.  10»  21^  auch  gemeiogefahl,  gemeinsinn  L. 

y)  jener  geringtdiätning  da  gtmünen  bmusbriiu  Uekl  fibrifeni 
^eAwt%  eine  andere  ri^ung  gegenüber  {man  oergl  gedanke 
ö,d,  gefahl  6,d),  :  man  kann  deswegen  ohne  alle  weitere 
prflfung  ein  phiiosopbem  für  irrig  erklären,  sobald  dasselbe 
dem  resuitat  nach  die  gemeine  empfinduDg  gegen  sich  hat 
tt.*.».  ScBiLLiR  X,$3T, 31  (IS.  iiA.  br.  a.e.);  auch  gemeine 
Vernunft:  man  befreie  sie  (Santi  proUifcAe  ideen)  von  ihrer 
technischen  form,  und  sie  werden  als  die  verjährten  {vraltenj 
ansprQche  der  gemäneo  Vernunft  und  als  thatsachen  des 
moralischen  instinctes  erseheioen.  ns,  30  (i.  britf^.  ahnUdi 
brauelU  früher  $chon  GOthb  den  gemeinen  sinn  alt  tdttld  gegen 
überuhwang  und  trotiige  selbitäberkebung  des  genieweuni,  gerade 
in  betug  auf  die  mentehlithen  haujit fragen ,  im  Evigen  juden: 

■le  wollen  nicbi  mit  acdera  erJeairOpren 

auf  ihren  füMen  geha,  sie  gehu  uuf  lüren  kAprea« 

varachiea,  was  ela  jeder  ehrt, 

und  wai  gemeinen  ilna  empArt, 

das  ebrsn  unbarangaa  weUsu  u.;w, 

U,23,  der  junge  GOui  3,439; 

9.  auch  dent^en  unter  gemeümrBtaod,  Ficni  mter  gemeio- 
begriff.  amJt  vom  gemrinen  rechtshewnsatsein  iil  nnn  «iAffr 
mit  aMung  die  red»t  aüea  ein  itüdt  der  nfdmendige»  umkekty 

vgl.  9,d,a  juletU. 

e)  auch  lontt  war  diest  gemein  im  18.  jh,  und  Idnger  noch 
recht  gelaufig,  auch  im  klAeren  stü:  gemeine  mabler  kttnnen 
das  vom  weiter  gehfirtete  gesiebt  eines  faelden,  aber  die  zarle 
Bcbönhtit  einer  Venus  kann  nur  ein  Apelles  treffen.  Werhikb 
nur.  b3'; 

die  weit  iet  letio  voller  narren, 

und  darum  bin  Ich  einer  mit. 

und  der  hat  wol  den  ^OHleo  sparren, 

der  aus  gemeinem  gleise  tritt.  GOktui  Kl; 
dort  auackt  dai  Weiterhorn  den  nie  beOognen  glprel 
durch  einen  duanea  wolkenkraai, 
bestrahlt  mit  roseararbem  glani 

beachamt  sein  graues  baupi,  das  schnee  und  purpur  icbmfickea, 
ganeioer  berge  blauen  rucken.  Uillu  llüii 

gemeiner  tugendeu  kann  nur  «in  bald  entraiben. 

UaoKMix  1,10; 

die  translationen,  metapborea  und  alle  mehr  ils  gewöhnlich 
hellen  färben  der  rede  (de$  ii^Un) . .  welche  in  der  gemeinen 
natur  und  in  dem  Uglichen  omgange  eben  so  was  fremdes 
sind,  als  das  masz  in  dem  verse  ist.  Bbsitikcbr  dichtkunst 
3,4U.436;  eigenliebe,  stolz  und  eigennutz  sind  die  gemein- 
sten quellen  seiner  handiungen  (d.  h.  dei  mentdien  überhaupt), 
wenigstens  in  der  so  genannten  grossen  weit.  Gellest  6, 196 ; 
der  gemeine  stolz  auf  reicbthum,  geburt  u.t,v.  dert.;  man 
spricht  luvh  von  gemeinem  gesteht  im  gegeasatze  mit  dem 
«omebmen.  KaiiT  10,33S;  nach  der  gnaeinsten  und  wabr- 
seheialichaten  melnung  ward  er  in  dem  zweiten  jabre  der 
71.  olympias  gebobren.  Lbssiro  6,283;  ehe  man  noch  die 
gemeinen  erscheinuogen  in  der  körperwelt  erklären  konnte. 
LicHTBNBKSfi  1,63;  so  wie  seine  (Spaldingt)  Wahrheiten  sich 
zwischen  philosophie  und  gemeine  beobacbtungen  stellen, 
HeRDhR  fragm.  1,163  (sugUieh  tu  d);  das  gesticulieren . .  ist 
einem  morgenländer  vertchtUcb,  auch  im  gemeinen  reden 
spricht  er  mit  dem  moode,  nicht  mit  den  banden,  litder  der 
Hebe  III;  der  Verfasser  bringet  bei  einigen  sehr  gemeinen 
bemerkungen  ein  bisgeo  Philosophie . .  Nicoui  in  denUt.  br. 
11,133;  des  flatterhaften  würden  wir  ans  freuen,  dem  gemeine 
einzelne  weibliche  vorzttge  nicht  genug  Ihun.  GOthk  33,43; 

der  kOnlg  sagt  nicht,  wie  gemeine  menicban, 

verlegen  lu,  dasi  er  des  blltendeo 

auf  einen  augenbUck  entferne.   9,S9  (iphig.  6,3); 

da  ihm  (Widand) ..  nicht  gelingen  will,  jene  herrlichen  gc 
stalten  mit  denen  der  gemeinen  weit,  jenes  hohe  wollen  mit 
den  bedarfnissen  des  tags  zu  vereinigen.. 33, 343;  die  guten 
Spesen  zogen  die  aufmerksamkeit  der  gaste  auf  sich,  und 
niemand  bemerkte,  dssz  sie  in  gemeinem  geschirr  aufgetragen 
wurden.  18,67  (lehrj.  1,11);  in  seinen  gedichten  fand  er  (niin) 
nur  ein  monotones  sylbenmasz,  in  welchem,  durch  einen 
armseligen  reim  zusammen  gehalten,  ganz  gemeine  gedanken 


und  empfladungea  sich  hinschleppten.  18,123(2,3);  er  sprich 
sich  jede  arl  von  vorzog,  jedes  verdienst,  das  ihn  {al$  tthaur- 
epieler)  über  das  gemeine  empor  gehoben  hätte,  ealscheideod 
ab.  18, 123 ;  o  mein  freund,  wSre  mein  Schicksal  gemein,  ich 
wollte  gern  gemeines  übel  ertragen,  aber  es  ist  so  auszer- 
ordentlich..  19, 86(4, 16);  in  kurser  zeit  war  das  ganze  Ver- 
hältnis, das  wirklich  eine  Zeitlang  beinahe  idealiscb  gebalteo 
hatte,  so  gemein,  als  man  es  nur  ii^end  bei  einem  benun- 
ziehenden  theater  flndea  mag.  19^346  (6,16);  und  da  allen 
in  schuh  und  strfimpfen  Ifiuft,  bespritzt  man  sich  und  acbih, 
denn  man  hat  sich  nicht  mit  gemeinem,  sondern  beizendem 
koth  besudelt.  27,  143  {bei  regenwetter  in  Venedig);  greift  man 
nicht  zu  dem  gemeinen  mittel,  seine  mXngel  atif  die  um- 
stflode,  auf  andere  menschen  zu  schieben ...  &I,  104;  es  ist 
ein  anziehendes  Schauspiel ...  Schwierigkeiten,  welche  ge- 
meinen fahigkeiten  nnObersteiglicb  sind,  durch... standbanea 
willen  besiegt  zu  sehen.  Scmuis  1X,2T;  wie  sollten  wir... 
mit  vergnügen ...  ^nea  tausch  betrachten,  wobei  ein  ibeil 
der  menschbeit  fQr  gemeine  natur  ist  hingegeben  wordeaT 
X,  86,  II;  wSre  nun  Laokoon  blosz  ein  gemeiner  mensch,  so 
würde  er ...  in  ihrer  schnellen  Quchl  seine  rettung  suchen. 
166, 29;  ein  geschichtschreiber  von  gemeinem  schlage.  207,  u; 
eine  Wirkung  ad  extra,  wie  sie  zuweilen  auch  einem  gemeinen 
talent... gelingt,  kann  ich  mir  nie  zum  ziele  machen,  an  G6the 
6.  jiiJt  1802;  dasz  durch  solche  Übersetzungen  {wie  Wietands 
Horai)  das  antike  kunstgeprige  groszen  tbeils  verwischt  wird, 
wuszte  Wieland  so  gut  wie  der  gemeinste  kritiker.  Boutirwh 
tetdLd.poe»e  ii,  138;  da  nach  gemeiner  klugb^  die  nAQp- 
mung  der  Stadt  unmöglich  war.  ScsLossaa  wtUg.  6, 366. 

f)  wie  nahe  daa  nodt  dem  gAraueh  de*  16.  17.  jahrh,  iteU, 
mögen  noch  einige  proben  sri^:  als  sich  begab,  dasz  er  sein 
lädlin  ab  dem  gürlel  gethan  und  das  an  seiner  gemeinen 
legerstatt  ligen  hau  lassen,  buch  d.  litbe  158';  ab  die  feldmaus 
bei  der  ttadtmaus  auf  betueh  iit  und  ihr  schmaus  durch  den 
hauskneeht  gefährüeh  getiSrt  wird,  hat  die  feldmaus  den  ofpetil 
verloren: 

fragt  sia  die  atattroaua.  ob  ale  oft 
solch  gfar  bestehn  mbsu  un*erhoft7 
ale  antwort,  aa  wer  ibr  gmsia  brot, 
man  m&88  nicht  achten  ain  gmaiu  not. 

TisciuBT  ftM.  1961  (3,63  Kf.). 

iAr  tagUch  brot,  wie  man  jetzt  noch  tagt,  bemerkenemert  aber  im 

der  erwiderung  gemein  nocA  mü  dnt.  (t.  unter  g): 

wIsT  ugt  die  faldnsus,  Ist  dirs  gmaln? 
so  acbtesi  du  dein  leben  klaln.  19t>3, 

ilf  dir  dof  dmu  gewISkaUduSf  mit  dem  n^tniegriff  *weHer  aidbls*, 
nidUi  outsfrordrallteAet,  i.  nodt  Lrbsiuc  unter  g;  wann  weise 
leute  anheben  zu  narren,  sem  sie  viel  krefliger  denn  andere 
gemeine  narren.  KiscaaoF  mend.  ISf;  es  haha  ihm  memand 
gesagt,  dann  die  gemeine  vermubtung.  Atrer  priK.3,10;  dasi 
der  scorpion  nicht  nach  der  gemeinen  art,  wie  andere  tbiere, 
geboren  werde.  Oleariob  rw.  7,  10;  derhatben  musz  man 
bei  auferaiehung  der  potentatenkinder . .  grtiszeren  fleisz  an- 
wenden, als  bei  gemeinen  kindem.  7,  lo  {vgl.i,e,d);  dasx  sie 
einander  voIlkOmmlich  versleben  (mä  Arer  fcfrerdraiprscft«), 
nicht  nur  in  schlechten  gemdnen  bedeutuogen,  sondern  auch 
in  ausführlichen  ozehlungen.  Borscisf  Pathmot  31;  gemeine 
leut  bsben  gemein  creuz,  grosze  lent  haben  gemeiniglich 
grosz  creuz.  Schuppius  176;  wobei  zu  erinnern,  dasz  unsere 
Nürnbergische  meistersinger  mit  diesem  unterriebt  (d.  h. 
Opitient  fordemng,  vie  die  Silben  tu  behandeln) . .  nicht  eigent- 
lich zufrieden.. so  müsse  auch  stets  ein  unterschied  zwischen 
dem  meistergesang  und  der  gemeinen  poelerey  sein  und 
bleiben.  W&grkseil  de  civ.  Norib.  620. 

g)  uns  jetU  am  fernsten  steht  gemein  sein  (wollen)  in  difSMt 
rinn«  «nd  Aal  dodt  «wA  tit  in«  lB.;aArA.  «Üife  gdtunf  gdublf 
aus  alter  aeit  her,  s.  b. : 

da{  dai  sA  gemein  Ist  worden, 

das  diu  lim  ein  ander  morden, 

dat  ist  4  gar  seltsam  gewesen. 

dar  geacblhi  ou  alle  wachen  .  . 

ai  Iii  gar  ein  gemeine  Iii.  Tiichuh  367  Kar., 

es  ut  etwa*  aOtäglidui  gemordet  ein  alUdgüdm  Ihum;  «tcA  mtf 

dem  dat.,  der  auch  sonst  gemein  begleitet  in  seinen  verschiedenen 

rielUungen  der  bed.  (1.6,11): 

den  (rülem)  semate  ouch  dai  allein«, 

das  st  das  (Olt  lu  ipangin  tnigfn, 

den  rieben  was  eg  vor  gemeloa.  Roras  riUn^.  TTfl, 

bei  denen  war  dat  vor  teilen  das  gewöhtUtdu  oder  die  regH,  ei» 

kennuiOen  ihrei  (fandet,  tergt-  u.  /  ist  dirs  gmain  Fiscuart  umd 
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noch  LessiHC  unlm;  solch  leihen  ist  itzt  gemeine  durch  alle 
Blende.  Lctbe»  wider  den  mtcher  A4*,  Dieti  2,  7t';  itzt  nichts 
80  gemein  ist,  als  das  recht  unrecht  und  aus  unrecht  recht 
machan.  ia$.:  wie  denn  solch  reimen  in  allen  sprachen  gemein 
ist  da$.;  wie  solche  weise  in  der  schritt  za  reden  fast  gemein 
ist  dst.;  sie  sind  theuer  [lelUa)  solche  hirten  and  nicht  so 
fiemein  als  üt  EweifOszige  puffel  und  bipstesel  zu  Rom.  dai.; 
iis  sind  verdrieszliche  leule,  doch  seer  gemein  in  der  weit 
dat.;  lagen  ist  gemein  hei  ungezogen  leuten.  5ir.  U,2fl;  on- 
Terstand,  der  unter  den  gewaltigen  gemein  ist  prtd.  SsL  6; 

TOD  mannen,  wetben,  Jungflraw  raln, 

der  laUen  bl  so  gar  gemaln, 

das  all  b-  sal  nit  BeBBlleh  Ist   ScBwiastntas  KW; 

nichts  ist  leichter  und  gemeiner,  dao  andrer  leute  arhtit  zo 
tadeln.  WEciaEBLi»  torr.  in  in  weUh  gtd.;  was  immer  lier- 
lich  and  löblich  in  den  grieclüschen  und  lat«niseben  und 
andern  freoibden  poeten  gemein  and  gebraacblich.  dat.; 

wo  viel  gemeluBchin  bt,  Ist  aasebs  nicht  gemein. 

Lösau  3,3,64; 

viel  helden  hat  es  jetit,  so  hits  auch  viel  poeien; 
(tsai  jene  nun  die  seit  nicht  wie  der  tod  mag  lOdten, 
danu  sind  diese  gut:  «riewol  es  auch  gemein, 
wo  viel  poeten  sind,  dasi  auch  viel  tiohier  sein. 

tichler,  die  nitht  bei  der  Wahrheit  bleiben,  die  tudichten;  o  were 
80  gemeia  tar  die  Obrigkeit  beten,  als  gemein  ist  denselben 
fluchen.  ScRDPPitra  UO;  es  waren  damals  die  lerschnittcDe 
wambser  sehr  gemein.  378:  das  würtlein  nicbts,  so  an  aich 
selbst  klein,  gering  und  veraebt  und  doch  in  der  ganzen  weit 
. . .  nichts  gemeiners,  nichu  öfters  gehöret  noch  geredet  wird. 
41S;  es  ist  dieser  Spruch  so  gemeine,  dasz  ihn  auch  die 
kinder  von  s  oder  6  jähren  wissen.  442,  «  in  jj*mttii«m  ge- 
braueh;  nicht  ist  gemeiner,  als  dasz  man  bei  manchem  groszen 
harren  in  verdacht  geratb,  wenn  man  dessen  meinung  nach 
zu  sehr  auf  seiner  bot  stehet  WeaniiB  35  (24  B.) ; 

die  Targnflniag  wahrer  llsba 
Ist  niobt  eSisn  so  gemein.   GBimta  ttS; 
bei  einer  garstlgao  matt  dch  der  briutgam  lehlmen, 
bei  schdoen  aber  Ist  di«  ralne  weibertreu 
Jetzt  leider  so  gam^  als  wie  ein  kauaneL  1002; 

daaz  blonde  haare  in  wannen  ländem  nicht  so  bBuflg,  als 
in  kalten  gegendeo,  aber  dennoch  gemeia  ^d.  Wirielmahm 
9,4»,  keinäwegt  «infflpMnücA,  scBm;  erfahnmgea,  die  sehr 
gemdn  sind.  Kant  8,15; 

ar  widarqmeb  —  wu  kann  an  Ihm  gemeiner  sein? 
und  widerlegte  olobt  —  auch  das  In  Ibm  gemein. 

Laiatiie  1,  S1. 

Umaienmert  utA  «if  dm  oBm  d«t  wie  u.f  bei  Fiscbast; 
ein  Charakter,  der  sehr  viel  gemeiner  ist,  als  aua  glaubt. 
LtcHTKRBEtG  1, 3t ;  wean  es  znm  unglQck  der  menscbbeit  so 
gemein  and  alltaglich  ist,  dasz  . . .  unsere  besten  keime  zn 
groszeo  und  guten  unter  dem  druck  des  bargerlichen  lebens 
begraben  werden.  Schillkr  III,  su,  31 ; 

Ileii  Ich  (Wallenatein)  min  so  viel  kosten,  in  die  hfth 

tu  kommen.  Ober  die  geroeioea  hBuptsr 

der  menschen  wegiurageo,  um  lulettt 

die  grom  lebensroUe  mit  gemeiner 

▼erwandtsehart  lu  besctallesten?   Walleniteine  lod  8,9; 

reehl  geben  wflrd'  es  dem  gemeinen  wahn, 

der  nicht  an  edles  In  der  Itelhelt  glaubu  2,2; 

ein  ailzufreies  gesprach,  das  einen  strafbaren  oder  halbslraf- 
baren  zosland  als  einen  gewöhnlichen,  gemeinen,  ja  löblichen 
behandelt  GOthk  17,  il3  (wahlv.  1, 10),  wie  *in  der  Ordnung' 
durch  die  allgemeine  gew^nheit;  durch  wunder  und  gleich- 
nisse  wird  eine  neue  weit  aufgetban.  jene  machen  das  ge- 
meine auszerordenllich,  diese  das  auszerordentUche  gemein. 
2^  S  («and»}.  3, 3).  bei  Adeldkg  s.  b.  die  wöIfe  sind  in 
diesem  lande  sehr  gemein,  das  silbergeld  ist  bei  uns  eben 
nicht  gemein,  das  ist  etwas  sehr  gemeines,  ein  sehr  ge- 
meiner gehraacb  u.a. 

k)  bemerkeniwert  ist  noch  nicht  gemein,  d,k.  wiyM'MRltdb 
öder  autterordentlieh ,  jetst  eben  ungewObalicb  oder  Dicht  ge- 
wöhnlich {aber  auch  noch  ungemein): 

dich  preist  man  unter  deinen. 
Ihn  rubmi  man  unter  seinen, 

wall  l^elas  nlcbt  war  gemein'.  FLaaiac  330  (24S  /<■); 
nnd  dieser  pfenniog  hat  des  jahrs  keine  gemeine  summ 
gemacht  Schopp.  57;  ein  gesetz  von  nicht  gemeiner  erheblicb- 
keit  Kant  9,174;  wie  viel  nnzweideutiger  genius,  unzwei- 
deotiger  wandel  und  nicht  gemeine  talente  zum  beruf  des 
neuen  propheten  geboren.  Götrb  33,  B2;  ich  kann  hoffen, 
dasz  ich  der  religion  nnd  der  wahren  rooral  keine  gemeine 


räche  verschafft  habe.  Scrillbr  II,  10, 23  (vorr.  im  den  räubern). 

ähnlieh  mehr  als  gemein,  s.b.:  er  (der  kleine  fürit)  bewies 

mehr  als  gemeinen  verstand  dadurch ,  dasz  er  seinen  erb- 

prinzea  Napoleon  taufen  li<>sz  . .  J.  Fadl  34, 107,  ;e(st  gteick- 

faU$  mehr  als  gewöhnlich.    onderMits  ganz  gemeia,  gan» 

gemthntidi:  er  {der  sütriflsteUer)  war  einer  von  den  ganz 

gemeinen  leuten,  die  mit  halb  offnen  aagen,  wie  im  träume, 

ihren  weg  so  fortscblendern.  Lbssinc  8,918;  wir  haben  im 

gründe  nichts  gemein  mit  einander,    er  ist  ein  mann  von 

verstände,  aber  von  ganz  gemeinem  verstände.  Görna  16,  tlS. 

getteigert  zu  gemein,  su  gewühnlich,  womit  der  begriff  iu^tidt 

auf  teine  tiefste  ttufe  hinunUrtteigt : 

schön  ist  nicht,  was  so  gemein.  Wicnaaua  SM; 

dat  taandwerk  fdas  dMleas)  Is  jo  so  gar  to  gemeen, 
versehe  wll  lunndar  sobrivan  iderean.  LAuauaaBa  4, US; 

(Ue  ehreodoetorwllrde  wird  heut  zu  tage  gar  zu  gemein, 
deeferis  Aeoonm  iHst^nia  hodie  ftrniftmtwr.  Wkbh  $40* ; 

deita  sie  tadelten  eteti  an  mir,  das  musst*  Ich  ertrsgea : 
gar  su  Isng  war  mein  rock,  lU  grob  da«  tuch  und  die  färbe 
gar  zu  gemein.  G*tb8  40, 2M  (Nerm.  u.  Dar.  2). 

ähnJiA  so  gemein,  so  ^Mnltek:  aber  nimmermehr  kann  ein 
dichter  von  hm.  Borgers  genie  die  kanst  nnd  sein  latent 
so  tief  herabgesetzt  haben,  am  nach  einem  ao  gemeinen 
ziele  zu  streben.  ScaiLLBn  VI,  818;  ein  schöner  tod  ist  auch 
ein  glack,  das  den  meoBchen  nar  selten  geboten  wird,  die 
.mdsten  sterben  auf  eine  so  gemeine  weise,  dasz  man  gar 
nicht  hinsehen  mag.  Kotzebob  drom.  tp.  8, 287.  wie  leicht  uns 
dat  jetit  tu  rasch  die  heute  herrtdiende  tchlechteste  färbung 
annimmt,  zr^t  t-b.  LAPPBKRBaea  erkldrung  von  Laurembergt 
gemeen  alt  'gemein,  niedrig'  im  wt, 

8)  gemein  tn  geringtehdtiige»  oder  vericMichem  nun«. 

a)  auf  der  tAweUt  von  dir  vorigen  tu  dieier  Utile*  ML,  iu 
der  dat  allt  edk  Wort  aaslaa/kn  sott«,  sMftI  betnden  deoHtcA 
ein  gArauA,  der  auf  dir  Uttlen  höht  unterer  Uteraturbewtgung 
in  äithetitcK-etitiiehem  rinnt  davon  gemacht  wird, 

a)  von  Götrb  i.  b.  in  den  berühmten  und  merkwl^digen 

Worten  von  Mtnm  getchiedenen  freunde  und  arbeittgenotm: 

and  hinter  Ihm,  In  wesenlosem  scheine, 
lag,  was  uos  alle  bftndlgt,  du  gamela«. 

18, 170  l^og  tu  SthiUm  gtotka), 

wit  er  nodt  im  j.  1830  süA  hriefUdt  äuittrte:  Schillern  war 
ebeo  diese  Christastendenz  eingeboren,  er  berührte  nichts 
gemeines,  ohne  es  zu  veredeln,  an  Zelter  6,55,  und  in  der 
Widmung  teinet  briefwethtels  mit  Schüler  an  kSnig  Ludwig:  wie 
er,  wenn  auch  körperlich  leidend,  doch  iauner  sich  gleich 
und  über  alles  gemeine  und  mittlere  stets  eriiaben  gewesen 
(4.  autg.  1,  x).  et  mar  Um  firmUA  ein  wititiget  asMAegriff 
gemwden^  den  er  oiuA  begr^A  fett  tu  /htsn  sadUe:  das  zn- 
[ällig-wirkliehe,  an  dem  wir  weder  ein  gesetz  der  natur  noch 
der  freibeit  fllr  den  augeablick  entdecken,  nennen  wh*  das 
gemeine-  49, 45  (spr.  jn  proM  «r.  t02) ;  das  wirkliche  ohne  sitt- 
lichen bezug  nennea  wir  gemein.  49, 305  (nr.  ;  das  ge- 
meine musz  man  nicht  rSgen,  denn  das  bleibt  sich  ewig 
gleich.  49, 8t  (309) ;  die  kunst  ist  ao  und  fQr  sich  selbst  edel, 
deshalb  fQrchtet  sich  der  kOnstler  nicht  vor  dem  gemeinen, 
ja  indem  er  es  aufnimmt,  ist  es  schon  geadelt  49,205  (697); 
man  ssgt:  studire  kanstler  die  natur!  es  ist  aber  keine  kleinig- 
keit,  aus  dem  gemeinen  das  edle,  aus  der  nnrorm  das  schöne 
zu  entwickeln.  49,84  (304);  es  gibt  nichts  gemeines,  was 
fratzenhaft  ausgedrückt  nicht  bamoristiscb  aussähe.  49,48 
(los);  das  leben,  so  gemein  es  aussieht,  so  leicht  es  sich 
mit  dem  gewohnUchen,  dem  alltaglicben  zu  begnügen  scheint, 
hegt  und  pflegt  doch  immer  gewisse  höhere  forderungen  im 
stillen,  und  sieht  sich  nach  milteln  um  sie  zu  befriedigen. 
49,61  (185);  nachdem  ich  in  jener  laube  zu  Sesenheim  meine 
erz&hlung  vollendet,  in  welcher  das  gemeine  mit  dem  un- 
möglichen anmuthig  genng  wechselte  ..  26, 5  (aus  m.  i.  II); 
die  Deutschen,  hei  denen  überhaupt  das  gemeine  weit  mehr 
fiberhand  zu  nehmen  gelegenheit  findet  als  bei  andern  natio- 
nen.  48,150  {aut  m.  1. 19),  und  sonst  sehr  ofU  immer  in  tpdttfer 
sctt.    auA  gemeines  und  schlechtes  geselU: 

so  lebt  Eugenle  .  ,  so  wirkt  sie  noch 

als  iiohes  Vorbild,  BchöLiel  vor  gemeinem, 

vor  sebiechiem  dich,  wlei  jede  stunde  bringt. 

9,320  (fiat.  tuchtFT  3,4). 

ß\  er  hatte  et  aber,  glaub  ick,  eben  von  Scrillbr  telbtt  über- 
nommen, in  dmen  gedankengantem  der  begriff  eine  natürliAere 
und  entsAeidende  Stellung  «nnimmt,  die  er  deutUA  teicknet  in 
den  gedanken  über  den  gebrauch  des  gem«nen  und  niedrigen 
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in  der  knnst  X,ioiff.:  gemein  ist  alles,  was  nicht  sn  dem 
geiste  spricht  und  kein  anderes  als  ein  sinnliches  Interesse 
erregt  tu  s.  h.«  dn  gemeiner  köpf  wird  den  edelsten  stoff 
darcb  eine  gemeine  bebandlung  verunebren,  ein  groszer  kopC 
nnd  ein  edler  geist  hingegen  wird  selbst  das  gemeine  zu 
adeln  winen  «.  i.».;  ein  dichter  bebandelt  seinen  stoff  ge- 
mein ,  wenn  er  unwichtige  handlangen  aasföhrt  und  über 
wichtige  QQchlig  hinweggeht,  er  behandelt  ihn  grosz,  wenn 
er  ihn  mit  dem  groszen  verbindeL  SOS,  13;  einen  gemeinen 
gescbmack  haben  in  der  bildenden  kunst  die  niederländischen 
mahler,  einen  edlen  und  groszen  gescbmack  die  Italiener, 
noch  mehr  aber  die  Griecben  bewiesen.  aoT^  23.  nachher  gremt 
er  du  niedrige  icw»  aii  noch  eine  stufe  unter  dem  ge- 
meinen steht  daa  niedrige,  das  nicht  blosz  etwas  negatiTes, 
Dicht  blosE  mangel  des  geistreichen  and  edeln,  sondern  et- 
was positives,  nSmticb  roheit  des  gefobls,  schlechte  sitteo 
und  verächtliche  geainnungen  anzeigt.  308,  is  (alto  unter  heu- 
tiget  gemein,  *.  e).  auek  in  den  Haltungen ,  z.  i.  is  Waüen- 
■Iftns  munde: 

nlcbl  was  lebendig,  kraltvoll  sich  verkOsdlgt, 
Ist  das  geflhrlicb  Turchlbare,  das  ganz 
gemeine  Isit,  dsi  ewig  gestrige, 
was  immer  war  und  Immer  wiederbehrt, 
und  morgen  gilt,  weila  beule  hat  gegolteol 
denn  aus  gemeinem  in  der  menach  gemacbti 
und  die  gewobnheb  nennt  er  seine  amme. 

Wattmiteiiu  tod  1.4; 
er  (Vax)  machte  mir  das  wirkliche  snm  träum, 
um  die  Kemelne  deutlichkeit  der  dinge 
den  goldaen  duft  der  morgenrötbe  webend.  6,3. 

y)  man  steht,  ei  ist  da  im  wesen  noch  das  gewthnUehe,  Uli- 
ti^idUf  massenhafte,  aber  geringschätiig,  ja  auch  verätAUich  be- 
handelt, auch  als  gemeine  Wirklichkeit,  flfrfr  die  hinaus  man 
veU»  kommen  müsse:  und  nun  beginnt  triWielanä)  zuglrieh 
einen  kampF  gegen  die  gemein«  Wirklichkeit,  er  lehnt  sich 
aaf  gegen  alles,  was  irir  unter  dem  wort  pbilisterey  zu  be- 
greifen gewohnt  sind,  gegen  stockende  pedanterey,  klein- 
BtSdtisches  wesen  u.  s.  w.  tiOraB  32, 344 ;  die  höchste  aufgäbe 
einer  jeden  kunst  ist,  durch  den  schein  die  tSuscbung  einer 
höheren  Wirklichkeit  zu  geben,  ein  falsches  bestreben  aber 
ist,  den  schein  so  lange  zu  verwirklichen,  bis  endlich  nur 
an  gemeines  wirkliche  übrig  bleibt.  3S,66  (aus  m.  U  11). 
gegensats  ist  neben  geist  in  dm  tHMUen  linne  der  seil  das 
edle ,  groste ,  alta  im  snidUtus  an  den  iUeren  im  Uhen  er- 
vadisenen  standesbegriff  gemein  u.  6,  e,  a.  8,  der  hier  gans  auf 
die  geistige  und  sitttidu  well  tlfrtrnomnien  iil,  aber  doch  nedt 
nicht  so  tief  gefasst,  wie  das  heutige  gemein,  denn  das  faUt  mit 
ScntLLEas  niedrig  luiammcn  (s.  c),  anderi^tb  aber  au^  dem  wegt 
datu,  denn  ßr  folgendes  gemein  reicftl  gewöhnlich  nieU  aus 
auch  mit  seinem  tadel :  so  ist  z.  b.  die  räche  an  sich  . .  etwas 
gemeines,  weil  sie  einen  mangel  von  edelmnth  beweist,  aber 
man  unterscheidet  noch  besonders  eine  niedrige  räche,  wenn 
der  mensch,  der  sie  aasübt,  sieb  Tertchtlieher  mittel  bedienu 
ScHiLLEB  X,206,2fi;  eher  w&rde  gewöhnlich,  tiimiim  tadelnden 
sinne,  ßr  f^.  taugen:  ein  mensch  bandelt  gemein,  der  nur 
auf  seinen  nutzen  bedacht  ist,  nnd  in  so  fem  steht  er  dem 
edeln  menschen  entgegen,  der  sich  selbst  vergessen  kann, 
um  einem  andern  einen  genusz  {d.  h.  gewinn)  zu  verschaffen. 
308,32.  daraui  ergibt  sidi  lAer,  das»  das  heuligt  gemein  mit 
seinem  tiefsten  ende  damals  noch  nicht  bestand  oder  noch  nicht 
durdigedrungen  war. 

b)  dazu  stimmt  denn  auch,  was  AoiLOiie  von  dieser  bed.  an- 
fiM,  SmI  dem  nAenbegriffe  des  niMmistigen  oder  sdUecUm* 
{t^  alles  gemeine  und  mittlere  GOtbb  «.  a),  s-ft.  ein  sehr 
gemeines  gesiebt,  ein  gemeiner  gedanke,  eine  gemeine  tagend, 
ein  sehr  gemeines  lob,  also  nielOs  als  gewöhnlich,  nichts  be- 
sonderes, noch  sehr  fem  ton  der  heutigen  bedeutung  (mit  der  ja 
8.  b.  gemeine  tugend  <rani  unmBgüeh  wäre),  ähnlieh  Hetnatz 
tm  1197:  gemein  kann  zwar  für  alltaglich  und  folglieh  aneh 
ßr  mittelmaszig  gehravdit  werden  (er  erhielt  ein  sehr  ge- 
meines Zeugnis  seiner  gescbicklichkeit,  sie  besitzt  nur  eine 
gemeine  Schönheit),  allein  für  schlecht  »trd  ei  nur  in  einigen 
oberdenlsAen  gegenden  gebraudit,  s.  b.  der  kranke  beOndet  sich 
heut  sehr  gemein,  ein  schOnes  haus  mit  einer  gemeinen 
treppe,  auf  welcher  man  den  hals  brechen  konnte,  antibarb, 
^38,  also  noch  nicht  geittig-tittlich,  wie  gegenwärtig;  so  s.h. 
ofpens.  er  heds  bschsdeli  gmena,  er  steht  siemlick  übel,  nwol 
dem  befinden  nach  als  sonst  Tobler  236',  er  befindet  sich  ge- 
mein, sehiecht  327'.  in  jener  riehtung  Ustt  lichs  aber  bis  int 
JT.;aArA.  surüek  verfolgen,  wermutüeh  weiter:  gemeine  flseh, 


pertn^e,  Schneider-  weber/bcA,  eoenae  plebeiae  fisees.  Hestscs 
1486*  (au  Augsburg),  also  wie  sie  nur  gemeine  letite  essen,  wi* 
man  noch  im  ärger  sehUchte  kost,  seUedites  pefrdnft  genrin 
scheUen  hört;  gemeine  sacben,  des  thoses  vulgairet ,  Iriviob«. 
Bädlbih  353*;  das  sind  gemdne,  schlechte  oder  lumpen- 
Sachen,  Irinal,  nie,  eofflmm  or  ordinary  Ifangs,  Ludwig  7S3; 
gemein,  sehteM,  vulgaris,  irinaltj,  plebejm,  ein  gemeiner  scri- 
bent,  auler  proietaritit  Aler  891* ;  sie  ballen  {beim  schreiben)  das 
nahe  für  gemein,  sie  suchen,  und  sie  kommen  dadurch  ans 
den  grenzen  des  natürlichen.  Gbueht  4,  &9  (50) ;  am  meisten 
erstaunte  und  genosz  er,  dasz  sein  dorf  und  der  pfarrer  mit 
hineingedraekt  waren  (in  de»  staatskalender)  samt  den  ge- 
meinsten nmtiegenden  nestem.  J.  Padl  u,  den  sehlechiette* 
oder  mit  kraftwvri  btmj^gsten,  wie  et  auch  heilst;  die  Germanin- 
glaubten  der  bsrbarei  nicht  anders  los  werden  ta  können, 
als  wenn  sie  BOmer  würden  ...  in  ihrer  einbildungskraft 
bekam  aber  barbarisch  gar  bald  die  nebenhedeutung  von 
gemein,  pöbelhaft,  lolpiscb,  und  so  ward  das  römische  im 
gegeotheil  gleichgcitend  mit  vornehm.  Ficbtb  reden  an  die  d.  m. 
<1869)  64,  fünfte  rede,  noch  immer  nur  ^bejisch;  nan  aber  ward 
. . .  der  betracbter  (der  procettion)  unschicklich  abgezogen  und 
weggestOrt  durch . .  ein  wunderliches,  gemein-heftiges  geschrei. 
GOtbb  43,266  {SodmfeU).   gern  auik  zu  gemein  {vgl.  «.  T,A): 

doch  zehnfach  arg  wjrdi  und  verkehrt, 

wenn  In  «In  welb  dar  taufel  (dct  get^)  Ohrt. 

gleich  bt  Ihr  lu  genelo  du  leben, 

mutz  Immer  In  den  wolkaü  schweben  «.«.*. 

Giiisi.  ges.  w.  3,137. 
man  kört  im  ärger  auch  i.  b.  von  gemeinem  weiter  reileii, 
frunffie/ikcAleffl ,  gleichsam  eines  gebildeten  in«nich<n  uswürdi;. 

c)  ;>(!(  aber  steht  uns  im  Vordergründe  der  begriff,  für  den 
ScBiLLER  a,  ß,  mit  ausdrückUchem  unterseiüed  von  gemein, 
niedrig  braucAt,  was  *ro&etl  dei  gefiMt,  sehledUe  titte»  und 
«ertfcAlIicfte  serinnun^en  anieij^l',  et  mnfs  siek  erst  naAher  ent- 
wiekeU  haften,  vom  vorigen  ausgehend  und  vielfadi  damit  ge- 
mischt, I.  b. :  nicht  küssen !  sagte  sie  (Gretdieii  i*  Frankfurt), 
das  ist  so  was  gemeines,  aber  liehen,  weaos  möglich  ist. 
GüTBE  24,371  (aui  m.  I.  6);  die  jungen  lente,  mit  denen  ich 
auf  diese  weise  immer  in  nähere  Verbindung  kam,  waren 
nicht  eigentlich  gemeine,  aber  doch  gewöhnliche  menseben. 
375,  nicht  nach  dem  standesbegriff  gemessen,  sondern  geistig~titl- 
lieh;  ond  ich  sags  zum  drittenmal,  wenn  ers  hören  will,  der 
flegel,  der  impertinente,  der  gemdne  keri.  Hebbl  S,  l«t  {vgL 
gemeiner  fcerl  standesrndMätttCfa);  von  gemeinen  menschen, 
von  lenten  ohne  eniehang  halte  dich  in  kalter,  obgleich  nicht 
stolzer  entfernung.  Platbh  c,330i  der  tadel  ohne  witz  ist 
glutb  ohne  licht . .  ohne  ihn  ist  kritik  gemein  und  boshaft. 
BObnb  4, 322 ;  was  nur  im  deutschen  reiche  an  krämem, 
juden  und  schlechten  dimen  gemeines  berumwandert,  fand 
sich  da  zusammen,  s,  189;  'gewöhnlicher  mensch'  ist  ein  viel 
gelinderer  und  mehr  auf  das  intellectuelle  gerichteler  ms- 
druck,  während  'gemeiner  mensch'  mehr  anf  das  moralische 
geht  ScaoPERBADBB  parergA  S,  484.  gtliußg  ist  nun  gemeine 
gesinnuDg^  handlangswrise  «.  d.,  gemnnste  selbstsncht,  hab* 
gier  u.  d.,  gemeine  seele,  er  hat  ihn  in  gemeinster  weise  be- 
schimpft, was  doch  auch  noch  mehr  die  pöbeUiafle  fmn  tMiiieii 
Aann,  alt  den  sittliOten  wert  oder  unwert,  der  gegensats,  an 
dem  es  gemessen  wird,  iü  immer  noch  edel  (unler  umständen 
auch  'nobel'),  oder  gebildet,  das  Üuilweis  an  jenes  stelle  ge- 
treten ist  (i.  6,  c). 

d)  es  ist  übrigens  auch  in  den  mundorle*,  also  heim  aoUe 
«ol  altgem^,  was  ßr  die  seit  vom  OH/komMen  des  hegriffe$ 
von  widi^keit  iU  und  eigentüeh  genemtr  m  «nbmuAeR  Mre; 
i.b.  in  der  Sehweis  schon  hei  Staldbs  3,30S  gmein  nisdrif, 
sdileeht,  dasu  gmeinelen,  nach  einer  pUeKo/Tes  ienkarit  tr- 
siehung,  ntte  sdimetken.  auch  nd,  %.b.  pommeriseh  gemeen 
pSbetitaft  DSbnbit  149*,  ostftiet.  ^sehiecht,  niedrig,  comm««' 
STOBBRSoac  68*.  auch  nt.  gemeen  sdileeht,  niedrig,  unedH, 
engl,  mean  aber,  das  unserm  gemein  entspricht,  ist  gams  n 
dteter  niedrifilen  bed.  aufgegangen  {noch  im  i6.jaArft.  tlandet- 
mistig,  MtcU  eos  odei  «.  tf.),  in  die  alten  edleren  bedeutung  öl 
da/W  common  eingetreten,  das  frans,  common,  die  aber  beide 
sugleiek  audi  aUe  stufen  hi$  snr  iiiedrtftlen  d«rciU«/kn.  aadi 
bei  uns  Aflrt  man  «m  gebildeten  common  ßr  das  msAipto 
gemein  braucAen,  aUgemein  aher  ist  so  dat  fran.  ordiolr, 
eigentlidt  ordnungsmäitig,  wie  ticAt  g^Ori,  dann  gewMmbck  und 
endlieh  gleichfalls  so  seUtam  heruntergekommen  wie  gemein,  als 
m&stte  alles  recUr  oiu  der  arduung  und  gemäntameu 
fterottilreleji. 
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9)  vurlMÜriig  iit  <ii«r,  data  unser  wert  tdton  frühe,  ja  tchon 
bth»  aüenrüen  auftrtten,  im  goüitsehen,  sugUieh  in  ähnlieh 
gtringidtättiger  bei.  enduint,  /Vr  profan,  unActli;,  ja  Mraiii. 

a)  in  LoTiBBa  WM'  ich  weisz  tind  bins  gowis  in  dem 
heim  Jhno,  das  nichts  gemein  ist  an  im  selbs^  on  der  es 
rechnet  fOr  gemrio,  dem  selbigen  ists  gemein.  Röm.  \i,  14,  et 
ist  ton  unreiner^  vnkeiligtr  speise  die  rede;  es  ist  nichts  auszer 
dem  menschen,  das  in  bflnde  gemein  machen,  so  es  in  in 
gellet,  sondern  das  von  im  ausgehet,  das  ists,  das  den 
menschen  gemein  macht.  Jfarc.  7, 15,  vgl.  v.  \%ff.;  ir  menner 
von  Israel,  helft,  dis  ist  der  mensch  {Paulus),  der  alle 
mcDschea  «d  allen  enden  leret . .  wider  das  gesetz  . .  aoch 
dazu  hat  er  die  Griechen  in  den  tempel  gefaret  and  diese 
heilige  stete  gemein  gemacht,  op.  fejcA.  31, 28,  entwetAf,  vtr- 
unränigl.  teVnt  ßr  unrein  im  ri^flicAtn  sinne:  und  da  sie 
sahen  etliche  seiner  jilnger  mit  gemeinen,  das  ist  mit  unge- 
waschen henden  das  brot  essen,  versprachen  sie  es.  Mure.  7,X 
im  griech.  enttpridit  xotvSe  (xoivöto),  da*  auch  tontt  mit  ge- 
mein  hand  in  hand  geht  (i.  s.  fr.  u.  4,  g),  auch  in  der  vulg.  mit 
commune  gegeben  Rüm.  14, 14,  communtbus  manibus  Marc,  l,  2.  S 
und  auch  drabcft  icken  im  ti,  jh,  mit  gemeinen  henden  Badpt 
0,292,  Beheims  evang.  (im  ratian84, 1  dodt  mit  uDsftbrtn 
hantun),  und  ttdeuttam  ehento  tchon  beim  Goßun  ganuünjaim 
bandum  Marc.  7, 2  (aber  OD|i«ahaaaim  handum  v.  ft),  wie  Hörn. 
14,  M  gamain  n.  (neben  gavamm,  ufireinet)  und  Marc.  7, 15. 18. 20 
für  Kotvcvv  {vulg.  coinquinare)  gamatnjan,  Ldthsr  gemein 
machen;  auch  agt.,  nordhumbr.  mid  gemtenellcum  bondum 
Jfarc.  7,2,  «Ii  he^iteh  geitOttt  durch  ags.  gemenan  beflecken, 
flttcft  verderben,  verletun  Grbir  1,426.  noch  im  lS.jA.  gemein 
machen  für  frofanieren:  heilige  dinge  mnsz  man  nicht  gemein 
machen,  ftofy  Ikings  mutl  not  ie  profanei.  Lniiric  734. 

6)  wie  dabei  der  Übergang  der  begriffe  vor  ricA  gieng,  macht 
eine  aUteitamentHdie  üeüe  deutUeh:  der  priester  antwortet 
David  and  sprach,  ich  bab  kein  gemein  brot  unter  meiner 
hand,  sondern  beilig  brot.  1  Sam.  21, 4  (schawbrot  v.  6),  ml;, 
laicos  panes,  deufjcA  tchon  im  ib.jk.  laycus  panis,  gemein  brot 
ÜiBT.  316*,  auA  in  der  jüditch~deuitehen  übers,  der  bäeher 
Samuel  tm  Hüdebrandston,  die  auch  dem  15.  jh.  angchSren  wird : 

da  antwort  Im  der  prlaiter, 

Ich  hab  alt  gntaloe  brot. 

dann  nur  das  gichawbrot  allain  .  .  . 

die  twau  erten  bAcher  ((er  kOni<7  u.i.w. 
/iiffoU.  1562  Mli*  (1,512}. 
also  gemein  gegentals  des  Aeili^,  gereihten,  ursprünglich  wol 
Olks  was  tieh  autter  dem  heiligen  bezirk  befindet  (profanum  vai 
pro  fano  ist),  der  aus  dem  im  besits  der  gemeinde  (tm  »etleifen 
itnnf)  befindlichen  lande  ausbesirkt  ist,  als  der  gottheit  eigen, 
denn  jenes  hiets  recht  eigenllich  gemein  {t.3,e,a),  und  unser 
»ort  muss  denn  aus  dem  eignen  alten  oder  ältesten  leben  her  tu 
jener  biblis^en  Verwendung  die  handhabe  geboten  haben,  wie  gr. 
KOMw  fütcA/b'I*-  BHct  in  einem  fans  eigenlhämUch  aUj&ditehen 
tinn«  MfcU  Lornsa  gemrin  machen  bei,  «wl  nacft  der  vulg.: 
welcher  einen  Weinberg  gepOsnzet  hat  und  tiat  in  noch  nicht 
gemein  gemacht  {vulg.  necdum  fecit  eam  esse  commuocm), 
der  gebe  hin  und  bleibe  da  heime,  das  er  nicht  im  Iirieg 
sterbe  und  ein  ander  mache  in  gemeine,  b  Mos.  70, 6;  einen 
Weinberg  wirstu  pOanzen,  aber  du  wirst  in  nicht  gemein 
machen.  28,30,  d.  h.  geniesien  {viüg.  non  vindemies),  i^l.  9  Mos. 
19,  23J7.,  wonaA  die  früehte  neu  gepßanaler  bäume  im  vierten 
jaÜr  fcfäv  sein  und  erst  im  ßnflen  >aAr  getammelt  und  genotien 
werden  seUen,  also  gemein  jleicA/'allt  al>  gegeniats  su  heilig.  ^ 
e)  wie  audt  tu  der  tteigerung  von  'nidit  heiUg'  M»  'unrein' 
dos  eigne  Üben  die  hand  bieten  konnte,  deutet  m  iprichvorf 
an:  gemein  selten  rein.  HoscnsRoscn  PAilander  1044  t.  168 
randgL,  übrigens  in  rittlicher  anwendung  {im  text  ist  von  neid 
und  swietradit  die  rede  im  haute,  in  collegien,  an  hifen);  ge- 
mein ward  nie  rein.  Tobler  227',  ausgegangen  etwa  von  ttube, 
tiidt,  gerate  beim  gtuammenwdinen  (i.  i,h,e),  dann  audt  litt- 
Udi  verwendet.  rnnArit  aber  war  ßr  altes  keiUge  die  erste  und 
aUetU  forderung,  auch  und  tuertt  dunerU^  (s.  keusch  6,  ft/f.). 
tdittäaimtän  tti  meineid  u.<.  w.  (s.  i,d)  findet  hier  pauenden 
aflidUuH,  ertditint  doch  audt  hier  geraden  rein  als  gegensats,  ein 
eid  tetite  sein  aüschwed.  reen  och  icke  meen  (»af  nacÄ  dem  nd.), 
mnd.  sogar  reine  uade  nicht  gemeine,  s.  bei  Scneaz  1020. 
auA  ein  merkwürdiges  lermeinen,  verhexen  Schmelleh  2,687 
könnte  hier  seinen  ansdituss  finden,  wenn  es  tuertt  etwa  von 
amtshandhtngen  heidnischer  priester  galt^  die  ton  ehrislUdten  so 
beieieAnet  imrien,  wie  meineid  von  priedem  angegangen  tön 
mag,  eigentUA  profaner^  unreiner. 


10)  gemein  aU  adv.,  ahd.  gimetno,  mhd.  gemeine. 

a)  vor  allem  ist  su  bemerken  und  ührreiA,  dasi  es  oft  un- 

tidter  UeiM,  ob  adt.  oder  adj.  gemeint  ist,  so  betondert  bei  dem 

heUAlen  nadigatelUen  gemein,  (.  u.  3,  e,  ■  die  bOrger  gemeine, 

alle  gemeine,  wir  gemein  u.  ä.,  mhd.  diu  werlt,  diu  kristenbeit 

gemeine,  eig.  in  voller  verMmmlun^,  in  gemeinschaft.  stAer  war 

das  sprachgefiAl  darin  ulbsl  nxAt  entschieden,  steht  doA  tdion 

ahd,  das  adv.,  wo  die  gewtAnbeit  das  adj.  verlangte,  bei  Otphiid 

(dureft  den  reim  Aerfiet^eioyen) :   tbiu  frewi  ist  in  gimeino. 

V,  23,  246  Obiweino),  didit  neben  theist  in  ouh  gimeini  248 

(:  beill).   fltanfdnde  fiesion  bei  jener  nadutellung  beweist,  wie 

et  tdwintf  das  adv,: 

den  Idlen  geraelne 

den  wart  vil  leide,    gen,  146,30  D.; 

«as  altes  Volkes  gemeine  sin  und  wille  ist.  Criteldif  4, 12 
SArSder;  das  uns  allen  gemeine  unde  gewislich  wederrert. 
.4,  24,  und  dennocA,  meriviirdijr  genug,  uns  allen  gemeine,  alles 
Volkes  gemeine  ist  doch  aiAts  als  der  dat.,  gen.  des  geläufigen 
wir  alle  gemeine,  alles  Tolk  gemeine,  d.  h.  das  letztere  iil  be- 
stimmt an  das  nomen  gebunden,  nicht  ans  verbum,  saAtiA  also 
a^.,  nidU  adv.  dhnUA  uniiAer :  da;  {Strafgeld)  ist  der  gebAre 
gemeine  zu  trinkene.  SacAiensp.  Hl,  64,  it  {vergt.  gemeiahier), 
entweder:  gABrt  den  (auern,  gemeinsehaflUA  lu  trinken,  oder: 
gehört  den  bauern  ab  gemeine  tum  trinken,  wahrtAeinliA  aber 
beides  nach  kAI  oder  wirkliA  beides  in  einem  lu  verstehen,  ja 
et  Uegt  eine  dritte  möglichkeit  vor,  gemeine  all  odj.  lu  da; 
(s.  3,  f,  S).  ebenso  bei  dem  häufigen  etwas  gemein  haben 
(5  a.  e.),  als  gemeines  oder  in  gemeinschaft,  es  ist  eben  gar  niAt 
zu  entscheiden  und  in  wArheit  beide»  sugUiA,  was  saAliA  das 
beUe,  tadient^echendsle  und  dwA  die  gestutste  form  eben  mSg- 
Ueh  ist,  dunto  bei  folg,  gemeine  gegeben,  ho  »irklicA  drei 
mSglidikeiten  in  einander  /Hessen:  den  leib,  der  in  die  gemnne 
ansgeteitet  nnd  durchs  brolbrechen  allen  gemeine  gegeben 
war.  LtTBBB  3,  73',  entweder  gtmeinsdutftHA  oder  als  gemein- 
sames oder  attA  dat.  tu  alle  gemeine,  wie  vorhin  una  allen 
gemeine.   unncAer  auch: 

nnd  lischt  bei  finster,  gross  and  klaln, 
der  gegenwürf  sen  v)[  gemaln. 

ScBWABiKNiiRO  129*  (wlderwurf  155*). 

lolehe  gegensätse  gibt  et  in  menge,  der  gen.  von  vil  abhängig, 
aber  anderseits  lind  vil  gemain  niAt  rein  tu  trennen,  et  ist 
wie  ein  milderet  al  gemein ,  tujrleidk  ab  eine  art  laAlMwrl  be- 
handelt, also  gemain  lUjrfeicA  adj, 

b)  sicheret  adt.  dagegen  mhd,  g.b.  in  gemeine  tragen,  ge- 
meinschapUA : 

Ich  trage  mit  dir  die  swsere  gemeine.  Gudr,  1066,4, 
»i«  oAd.  frauwit  aih  gameino ,  eonjraudef  Graff  2,  7B4.  nhd. 
■0  gemein  schaffen,  in  gemeinschafl,  in  ftodkalem.  ipradie:  das 
sieht  man  bei  ans  in  den  alpen,  in  welchen  daa  \ioh,  die 
weide  und  alles  gemein  ist.  hier  findet  man  gewisz  immer 
die  schlechteste  Ordnung,  wenn  einer  nicht  tbut,  wie  er 
sollte,  so  thun  es  die  andern  auch  nicht  mehr,  und  wenn 
man  in  so  einer  alp  etwas  gemein  schaGTt,  so  richten  zwan- 
zig m&nner  nicht  mehr  ans,  als  sonst  zehn.  Felder  JVQmma- 
mftlleri  229. 

c)  das  später  seltene  adv.  (es  ist  durA  gemeinlich,  gemeinig- 
lich twrtreten)  erieftetnl  doch  bis  int  n.jh.  oft  in  der  bed.  aU- 
gemein  oder  gew^nüch,  auA  noA  in  voller  form  gemeine: 

lAng  Sigmund  war  der  sIdd  beranbl, 

do  er  tnimmei  und  preireo  erlaubt 

den  steilen  so  gematne.    UaLinn  eotttl.  437  (166,4); 

und  wie  durch  seinen  glani  gemein 
ttifflBhl  von  unsern  sehl  und  tagen 
er  kan  die  duiikelheil  verisgan. 

WicunuM  SO  (od.  1.1); 

flieh  und  welsche  wein 
lind  Jaul  nli.  wie  vor  des  gemein 
auf  unserm  lisch  lu  linden.    Soltaq  467  (1622); 

man  liht  gemeine  nicht,  daia  ehr  und  dennt  gleiche, 
flelmehr,  wann  Jena  steigt,  dnss  diese  neiiteni  welche. 

Loa&D  2,5,48; 

«II  mancher  wie  ein  bttd  im  bette  stille  liegen. 

10  giekt  man  ihm  gemein  ein  feil  das  tiAmer  hat.  1,2,71; 

bei  hofe  haben  die  gemein  den  bsiien  uld, 

die  fOnsteB  doch  niehu  thnn,  als  nreiaen  nur  and  saufen. 

man  gibt  den  gBlellichen  gemein  der  vlier  namen.  3,9,83; 
(hudrancas  nicht  gemein  gelehrte  mftnoer  an.  2,5,1 

(■ehr  ofl  ßtSLRa  «nd  Lisnn«); 

wer  nicht  lelbsun  kan  iMtrlaeen, 
wird  gemein  betrovaa.   9,^t»  u.B.t 
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später  teilen:  der  gemein  angenommeae  pbysisclie  einflnss. 
KART3,690,;feineiD  angenommene  gedankeD.  LicRTiuBBaG  1,37. 
11)  gemeio  oIi  tubtt. 

a)  moie.  an  gemeiner,  fcMnlirtcftter,  «je  $on$t  ein  ge- 
meiner man,  obman  (4,  a)  i  ob  dia  nere  {du  den  ilnä  $d>Uchten 
lotien)  .  .  .  eines  gemeinen  notdurftig  würden.  Augtb.  chrtm. 
3, 400, 7  (16.  jh.)  \  möchten  sie  (dt«  xwiespäUigen  vier  schieds- 
Uute)  sieb  aber  keines  gemeinen  vereinen,  so  sollen  eie  das 
...  an  nna  bringen  . .  inen  einen  glichen  gemeinen  zu  geben. 
Haltaus  6&t,  i«  glich  i.  u.  4,  b,  beiden  tkeilen  gtrteht.  jettt  ein 
gemeiner,  die  gemeinen,  d.h.  soidaltn  {6,e,i).  auch  fem. 
eine  gemeine,  «k  gemeines  weib,  meretn»  ß,  t)  ScmiiD  sdttBäb. 
vb.  2X7:  die  lebien  der  gemeinen  sein  als  rin  triefendes  bOnig 
und  ir  ket  ist  senfter  denn  das  Ol.  UM  t4S3  297^  ipr.  Sal. 
tt,3.4;  dieser  fiesze  sich  bereden,  dasz  er... mit  anderer 
hofbnrscbe  za  einer  leichtfertigen  gemeinen,  sonder  zweifei 
wSscherin  eingehet . . .  Stmpitc.  vtrid.  hisl.  F  ij' ;  bei  einem  voUa- 
feit  in  Nördlingen  im  j.  1443  ti^uen  tie  einen  ueMauf  machen 
MV  unteHtaUung  der  menge: 

do  lach  man  hübscher  lYawen  tU  . . 
die  man  helesat  die  Kameiaen, 

zu  dem  parebal  laufen  ichon.  Killers  f/Mn.  tp.  1353. 
anders  i»  der  HIdttit;  ein  gemeiner  oder  gemeinder,  Uuittaber, 
•.  dort. 

b)  die  gemeinen  Atos  et  aber  awdi  iurf  f&r  die  gemeiDen 
bOiger  oder  gemeinen  leule  u.  d.  (3, /',  r.  6, «): 

eedenkt  ei  recht,  ir  fTuEpea  gemein, 
{der  Tattherren)  hocbmut  ist  furwar  nit  klein  1 

LiUBncaoR  2,336>, 
gemein  /"Or  gemeinen  (gemein'n),  dt«  nürnberger  bürgertehaflf 
die  ein  diehUr  im  dienst  der  feindUdten  markgrafen  gegen  Um 
rath  aufreia; 

mich  iamen  In  dem  taerten  mein 

lUe  fhiman  gamein  und  handwarksleni.  BSP; 

wir  (der  rat  von  Ihm) , .  haben  allerband  apeisekanf  geaitzt 
(die  preiu  (ciffminQ . .  nosem  gemeinen,  arm  nnd  reich  unser 
barger.  Magd,  fragen  210,  man  bemerke  arm  nnd  reich,  also 
dtireAaiu  nickt  im  heutigen  betehränkten  sinne;  wannebe  ein 
berre  su  Proeme  den  hobsmenn  {hofleuten)  oder  gemeinen 
zu  Densborn  zur  berschawe  gebietet . . .  laxemb.  »eisth,  772, 
unterthanen  (IQ.  jahrh.) ;  eben  darum,  weil  dieses  *orrecht  der 
abderitischen  gemeinen  nicht  sehr  viel  zu  bedeuten  hatte, 
waren  sie  desto  eirersQcbtiger  darauf.  Wibukd  Md.  1T8L  z,  90 
(4,9),  dit  AAiycrseka/l.  alto  wie  in  Snjfiandf  aUengl,  1»  comons, 
das  Milk  HiniiBR  wie  necft  von  dme»  Vertretung  the 

commons,  the  bonse  of  commons,  svch  bei  uns  das  baus 
der  gem^nea  Ludwig  734,  die  gemeinen: 

Ich  Rehe  dieses  edla  nberhaua, 
.  gleich  Teil  mit  den  erhluflleban  gemeinen, 

gesflUe  prigan  nnd  vemifen  ti.<.v. 

ScHiLLBK  Uaria  Stuart  1,7, 
aber  auch  das  haas  der  gemeinden  KSdlein  363',  wie  es 
Ldhwig  untfr  gemeinde  sItlU  iauch  noch  nl,  hei  hnis  der  ge- 
meenten,  frans,  la  chambre  des  communes),  und  das  iil  nicht 
bloss  ein  trrtAiim,  denn  die  form  wird  schon  friUier  mt  gemein 
gemisdit  (s.dasu  13):  iu  es  Böllen  auch  die  gemainden  (fortan) 
uf  nnd  umb  die  greben,  schulten  und  tom  {der  stsdr)  zu  grasen 
macht  haben.  BionAiiir  qu.  s.  getch.  i.  (mcmtr.  tau  Rotenburg 
180,  tffl  reg.  ricAltg  ati  die  gemtine»  htirger  mfytfasa;  nrh. 
im  13.  jh. : 

der  bnicbor  In  ein  richthula  besanta 
de  rlcbtten,  de  hei  bekäme 

van  dea  «Teveren  (der  webertunfi)  and  den  getneioden  u.n.w. 

Haoin  cöln.  reimekr.  1308, 
SU  einem  bündnit  vieder  de  besten  Tan  der  stat,  die  geschkdOer. 
ebenso  mnk  gemeynde  ombachten,  die  gemeinen  s&nfU  OnoEV. 
2, 4S0.   s.  auth  u.  gemeiodebusch. 

e)  betenden  enfmciteUe  tteA  das  neu  fr.  tH&ftanli'ettcA. 

a)  unftediiTt  ein  gemein,  jrmeindeivcM,  mhd. :  wij^et,  lieber 
hMTe,  das  {die  unlrrttattn)  in  gennmen  haben  ir  nutzung 
und  ir  weidecb,  dag  in  da;  dorf  gebeert  ze  Terreys  (7%ercs) 
und  ir  reht  gemein  ist  nwü(A.  6,90  (14.  ;A.);  es  ist  eig.  das 
gemein  mit  dat.  b,  f,  ß  von  dem  mos  einem  g^ührt  oder  su- 
kommt  als  sein  theil,  t,  auch  u.  8  das.  m\n  gemeine  (od;.), 
was  mir  mit  gehört,  audi  gemeinde,  gemeine  bedeutele  ge- 
meindereekt  (s.  dorl  3,  b]  und  nd.  umgekehrt  auch  dat  gemeine 
die  gemeinde,  s.  u.  gemeinde  t,  b.  unmöglich  ist  freilich  nickt, 
dasx  rehte  gemeine  gemeirU  ist,  in  gettuisler  form. 

(3)  fiediert  gemeines,  s-K  wm  yeatetniciki^  des  bedlm:  die 
andern  {kloaerlnae)  geloben  stranger  onnn^  du  sie  auch  in 


gemeinem  nichzit  haben  wollen  ligends,  aber  farends  wollen 
sie  haben.  Kiisersb.  pred.  frl'.  ein  gemeines,  eine  gewoknMt, 
gtmetner  bnndi:  bri  allen  faofen  ist  ein  gemeines,  dasz  darin 
niemand  kommen  darf,  als  wenn  es  von  dem  kDnige  erianbet 
ist.  OLEAB.pert.  batifft;.  8, 19.  das  gemeine,  gewÖhnÜdUf  niei' 
rige,  s.S,aff. 

y)  in  adverbialer  leendung  ins  gemein,  im  allgemeinen 
(gegensatx  insbesondere),  teil  dem  17.  jahrk.,  anfangs  auch 
noch  ins  gemeine:  derer  (der  alten)  lange  ins  gerodne  4  elen 
ist.  ScHDPPiuB  777,  auch  bei  MiCHÜLtos  1,2,  s.  unter  insgemein, 
»0  auch  belege  ßr  ins  gemein,  das  üdi  bis  ins  18.  jh,  ftieil.' 

was  will  dan  endlich  wunder  sein  fiwi  eo/cfa  bötem  vorfalij, 

wen  fett  die  leut  auch  ins  gemein 

die  Adame-frucbl  der  laiter  aurgelesee!  Rokpl»  189, 

allgemein,  alle;  der  evangelist  Lucas  war  ein  medieas  nnd 
ein  mahler,  wie  ins  gemein  dafflr  gehalten  wird.  Schopt.  Sil 
ti.  0.,  auch  insgemein  65o  v.  i. ;  ins  gemein  gehls  so ,  tt  ü 
eotnmonlsr  »o.  Ludwig  734.  anfangs  auch  gans  ausgeführt  in 
das  gemein':  (dabei  vird  das  Annolitd  gtdrudit  erseieinen)  bej 
welchem  der  Nährende  (fürst  Ludwig)  viel  Wörter  der  alten 
Franken,  Sachsen  und  in  gemein  ganz  Dentscbltndfls  erkllret 
ans  solchen  schriHen  und  gedechtnissen,  die  in  das  gemda 
nicht  lebendt,  auch  theils  niemala  nodi  an  das  Hecht  k(»nm«i 
sindt  (Rnden  wirdT).  Oprnt  an  fürst  Ladwig  im  erssekrein  4. 
fhuhtbr.  ges.  ISö.  dUer  ist  nl.  int  gemeyne,  s.  b.  Mahnix  bjre»- 
eorf  33'  (s. «,  4,  e,  ß) ,  jeftt  in  het  gemeen ,  in't  gemeen  (is't 
algemeen),  en  gir^al,  en  commun,  und  das  wird  hd.  nodtg*' 
büdtt  sein,  genau  von  Opitz  mit  in  das  gemein,  wie  ja  das  nU 
seit  dem  anfang  des  17,  jk.  auf  das  hd.  lebhafl  einwirkte;  ebenso 
«L  in'l  bijzottder,  dem  diento  insbesondere  nad^^ädet  sei*  «ird, 
den  beiden  aber,  da  sie  ttUebt  wurden,  wird  insgesammt,  ins- 
geheim nadige^  lem  (die  tm  nJ.  nidOs  enlspruhendes  AoftcnK 
sodass  nidit  ungesckidUe  itochahintin;  des  fnnt.  ttrliegt^  wie 
S.  Gama  meifite  (3.  unten  IV',  2007),  smdern  des  nl. ;  übrigens 
aneh  mnd.  in  dat  gemeine,  int  gemeine  «b.  3,  &3',  in'l  gemeen 
Laubbvb.  S,  03,  das  aber  aufi  Ad.  sehwerüdi  wirkte,  hichstens 
ti^wirkle,  der  «elttatne  ace.  ericAeinl  ^rigens  audi  und  schon 
tn'el  früher  beim  subsl.,  in  die  gemein  (in  gemein),  s.  dorOler 
gemeinde  4,  d,  wo  ticA  der  ace.  erklM. 

13)  dte  twrmttcAKR^  von  gemeinen  fU  und  geronndeo  «.  II,  b 
im  18,  und  tcAon  im  1«.  jh,  findet  tM  berdts  imii-jk.,  omdi 
aufs  deuüidte  adj.  angewandt,  s.u.4,d  dem  andern  glich 
fQrderlicb  und  gemaind  zu  sin,  auch  mnd.  alle  ding«  solen 
gemeint  ein  wfr.  2,63*,  dat  m£nte  Studium,  die  umtenHit, 
'ttudrum  generale'  3, 63',  s.  auch  mnl.  11,  &  a.  e.  und  gemeinde 
unter  gemeinder  9.  die  quelle  dieser  form  wird  im  eonsUige- 
brauch  SU  suchen  sein,  wie  ne  tieft  /Br  den  gehetmdenrstb  da 
fand  («.  gebeimratb  3).  den  aalass  datu  gab  einmal  das  aefcfii 
«inander  von  gemeinde  «nd  gemMoe  f.,  wie  dorf  eon  geheimde  f. 
und  gebnme  f.  feftcimnit,  woM  die  vollere  form  die  torMt 
der  «tnzMen  gewatn,  mubrieilt  die  kOufig«  naha  berükmng  des 
adj.  und  subst.  in  sinn  «nd  fem, 

GEMEIMACKEB,  m.  ager  fublieus  Shelbk  17. 

GEHEINANGER,  m.  ^meindeanfer,  s.b.  bair.  Schm.3,SS8. 

GEMEINBAR,  jremeiniam,  ^effleintcAa/Ilieft.  Stiblbh  882. 

GEMEINBEGRIFF,  m.  netto  eommunit,  ein  begriff  des 
gemeinen  Verstandes  oder  hetniittienu  (verfrl.  gemein  7,  d):  was 
dagegen  zur  pOicbtmaszigkeit  Oberhaupt  gebore,  sei  ein  abso- 
Inler  gemeinbegriff,  von  dem  Jeder  einsetne  in  die  aeele  aller 
schlechthin  nrtheilen  and  im  namen  aller  das  ortheil  auf  sidi 
nehmen  kSnne.  Fichte  itoatileAre  70,  supteicft  von  allgemeiner 
geltung.    vergl.  gemansinn  1. 

GEHEINBESTES,  n.  dat  gemeine  beste  (t.  gemein  3,  ;'): 
jede  anfopferung  nnainn,  jede  liebe  des  gemeinbesten  traom. 
Dya  Na  Sore  1,06;  absiebten  unter  gemeinbestes  bergen.  1,181. 

GEMEINDIER,  n.  juniorum  rtuticontm  eompotattonet ,  g». 
sellenbier.  Stibleb  146.  vgl.  gemeindebier  und  aut  dem  äf. 
unter  ganein  10,0. 

GEMEINDE,  m.  ffteilAater,  ^leicA  gemeinder,  t.  d.  8. 

GEMEINDE,  GEHEINE,  f.  subst.  su  gemein. 

1)  die  dofpe^orm,  in  der  das  wort  von  je  her  erscheint. 

a)  golh.  gamainei  f.  und  gamaint>8  f.  {s.  6,  a  a.  e.),  ahd.  dem 
ersten  entsprechend  kimeini  /.  partieipatio  (s.  3,  a),  dem  tweiten 
gimeinida  f.  (chimeinidh  communio  /t.);  altt.  ist  nur  gim£nda 
beseugl,  aber  mnd.  gleichfalls  gemeine,  gem^ne  «nd  gemeint«, 
gemänte,  aueA  mtne  und  mÄnte,  m^nde,  meinde  Sca.  «.L. 
3,63*.  71'  (tvi,M.2,a),  «Hl.  ghemeine  und  gbemeente,  meente, 
jdü  nur  gemeente;  attfUes.  mCnte,  ntoete  Ricbti.  Wiff,, 
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wie  a  KA«fi(,  uiiJer  nd.  nl.  einßuit;  4ie  form  gemeint«  öfter 
auch  md.,  t.  6.  in  Mtiittn,  Tkünnge%  ttn  MoselgebUt,  s.  unter 
gemeindewoche,  geiueindeleute.  «Alf.  gemeine  und  gemeinde, 
wie  nhd.,  und  Mdt  formen  lind  noch  jetu  nicht  rein  su 
treniun,  to  gihen  nc  hand  in  hand  {i.  <),  obwol  «■  an  amdtxen 
nicht  fehU  lu  einer  nntertdmdung  im  gärauek, 

b)  daneben  aber  erscheinen  aueh  die  andern  get^leehttr,  ein 
dKfurer  beweis  ßr  ein  reiches  aUei  leben  des  wortes  (und  be- 
gri/fes),  das  m.  im  ags.  gemAna  cotnmunio,  soeietas,  coniortium, 
commercium  Grhiii  1,426  (eigen  aueh  poln.  gmin  m.,  diu  ge- 
meine Volk,  neben  gmina  f.  gemeinde,  entlehnt,  tne  aWcrain. 
gmaini^  $.«,ea.  e.),  diu  n.  im  nd.,  wiwHtlUüft  auch  im  ah4. 
gimeioidi  Guff  i,  7U>  wie  S.  Gmu  ein«  qwr  «m  einem  mhd.  n. 
almeiod«  uigi  Haopt  8, 3SB.  392  {tergl.  3,  ft),  tergL  da»  oberd. 
gemeindarohrer,  gemeindsmana  «.  >. «. ;  mnd.  aber  deutUA  dat 
gantze  gemenle  {neben  in  der  geinfiote)  «fr.  2, 63",  dat  m£nte 
neben  der  mßnte  3,  71*  und  dal  gaatze  gemeene  2,  m'.  dem 
tetUem  entspricht  m>l  nnl.  bei  gemeen,  das  gemeint  wlk,  die 
menge,  das  publicum,  im  16.  jh.  gbemeya  houden ,  h^ere  eo- 
mitia,  agere  eonvenbu  Kiul33',  von  der  gemeindätrtammlung 
{»•  ifO^yj,  diettnt  ahtr  tnt^frieht  sttgleich  frans,  le  commuo, 
s.  b.  le  commaa  des  lecteurs ,  die  groste  menge  der  leter, 
früher  aber  tmt  der  gememd»,  dem  gemeinen  mann  im  olfra 
tinne  (i.  gemein  6,(),  selbU  fta  vtXk,  na^;  aueh  U.  il 
comune,  gemeinde,  demokratiiehe  repuUii,  wie  sehen  lat.  com- 
mune,  das  gtmeinwesen,  gr.  to  koivov.  diese  entwickebtng  kann 
Übrigens  alknthaüen  eine  telbstständige  sein  (tergL  gemein  4^  g), 
teie  denn  auch  kd.  i»  diesem  n.  als  tubst,  amdtse  geg^en  h»( 
(s.  gemein  ll,  e). 

c)  bemerkenme^  Ut  wot,  wie  das  lat.-Toman.  wart  auch  bei 
uni  früh  na  anfkitt  n^en  gemüne,  schon  im  ib.  jh.  (vergU 
DiBF.  (.  V.  cMimtiiHff):  haben  in  {ämen)  der  kaii.  maj.,  der 
korfOrslen  and  forsten,  auch  der  von  steten  und  conmunen 
(to)  seatpotschaft . .  geantwort . .  Frankf.  reiehsc.  2, 302,  nachher 
aus  der  menge  der  forsten  und  conmunen  dat.,  der  tod 
conman  und  steten  sentpotsebaft  391,  von  ('n)  conmunen 
seolpotBcbaft  393  (d.  A.  die  itädte,  reichtstidti  in  die  comraunen 
sugleith  it^griffen),  in  Verhandlungen  von  gesandten  Ungarns 
und  des  rmtket  m  Hümberg  im  j.  1419;  item  sollen  alle  und 
jeglivbe  conunao  und  atett,  dem  rücb  on  mittel  onderworfen 
. .  geben  einen  balben  gülden  (rräAwfnwr).  rndbardn.  uao  it, 
reiehsabsehied  CÖln  isil  {  13  (cummun  f&r  conunnneii,  also  m 
^eehen  schon  lifmlicA  abgebraucht),  güichfaüs  alt  k^ierer  be- 
griff, aber  von  reichtunmitftUiaren ;  bei  jeder  stadt  oder  com- 
mua  straf  und  rQgung  (wird  wUlkürltches  abbrechen  von  ge- 
bduden  verboten),  vürtemb.  bauordn.  lfö4  t.  7S;  (solche  ganxe 
fifyte)  BuUea  die  communen  in  stAdten  und  Decken  ...  zu 
ihrer  gemeinden  gebSwen  ...  aas  gemeinem  seckel  kaufen. 
82,  A'Msai  wot  von  fieeken  und  dirf^i  dann  aber  als  um- 
fouender  begrifft  «ctoi  dem  doch  das  MnitteAe  «ori  wie  twbm 
dem  hSkeren  witientAi^tÜdun  oder  geldirten  aicA  dhI  einsMeiekt; 
bat  aber  die  konunun  die  quatembermoderatiun  zu  genieszen. 
ScBWAszB  wb.  der  dturs.  ges.  bis  1793  l,  224',  tereiauU  neben 
gemeinde.  aucA  alt  masc.  (wie  frans.,  it.):  sein  {des  kers. 
Virich)  trumeter  bie  in  diser  etat  gegenwirtig  ist,  aioer  anl- 
Wort  zu  warten  von  ainem  comiin.  Bauuank  ^u-s-ji.d.  bauernkr. 
tu  Obersdiw.  616 ;  und  den  vier  die  köpf  abgeschlagen  in  an- 
gesiebt  des  comun.  634,  oAer  oucA  der  comun  der  stat  Scbwein- 
fart  «33.  jetMt  md  besonders  communolbeamler,  communal- 
ferwaltuog,  communalstener  «.s.w.  nocA  in  geltung,  wie  mit 
hSkerem  geiehrlem  klang,  und  doch  im  streite  mit  gemeinde* 
beamter,  gemeindeTerwaltung  u.  s.  w.,  da  das  heimische  wort 
an  klang  und  gettung  wieder  gewinnt,  übrigens  scheint  das  rom. 
wart  mit  seinem  fem.,  frans,  la  commune,  if.  comuna,  prov. 
comuna,  comunia,  selbst  unter  dem  einfiuss  des  deutschen  wartet 
tu  stehen. 

d)  Sur  form  ist  noch  bemerkentwert 

a)  schtBoche  form  rncAl  mir  tm  pbtr.,  imcA  nAd.  art  beim 
fem.,  sondern  auA  im  tg.,  haupttdekUA  im  Bheinbtnde:  der 
ist  Terfallen  vor  t]  alb.  der  gemeinden,  weisth.  3,  IM,  nacAAer 
der  gemein  dat.,  vom  Bundnüek;  weisen  wir  ein  frei  hocb- 
gericbt  der  gemeinen.  3,323,  dat.  weisen  wir  der  gemeinen 
einen  morgen  lands,  auf  der  gemeinen  kosten,  daneben  mit 
bilf  der  gemein,  die  gemeind  oder  gemein,  von  der  Jlfotel 
16.  ;A.;  (du  Strafgeld)  solle  der  gemeinen  gebühren.  4,603, 
so  ihren  gnaden  oder  der  gemeinden  geliebt  603,  vom  MiOel- 
rkm  l6.jaArA.;  weisen  wir  ein  pbatgea  bei  Genaboni  der 
gemönen  zue.  6U>  ebento;  wir  weisen . .  dem  berro  ablen . . 


das  dritte  tbeil  in  der  gemeinden  (;n»«nde^und,  ■.  2).  759, 
von  der  Eifel;  und  brauchten  sich  der  gemeinen.  6,  U,  aus 
Franken,  dasi  das  alt  ist,  verbürgt  die  aUs.  form  mit  sdtwachem 
pl. :  {Johannes  der  tdufer)  forlit  maonö  gimindon  Hei.  863, 
die  gemeinschafl  der  metudun,  eig.  ihre  gemeintekaften. 

ß)  die  gettutste  form  tritt  sehr  frühe  auf,  wie  dat  tuir  bei 
«Ar  viel  gebrauchten  Worten  vorAommt,  mAd.,  ntd-,  wuuL  und 
aucA  nAd.  da  wo  sonit  die  endung  sorgfältig  bewahrt  wird,  s.  fr..* 
pflilitteil  nocb  gemein  haben,  keraner  Uadtr.  iä  Hadpt  6, 4SS, 
gemeintchaft  (s.  9,«); 

dat  er  ia  allen  aachen 

Hiebt  mocbw  tialden  die  gemeta.   paw.R,  496,21  u.B,t 

men  dat  quade  (Mw)  wert  meist  gesterlMl, 

dat  nu  am  geMhflt  mankt  der  gemän.  Rein,  vot  4007; 

dat  die  lansfcnecht  gemein  hielden.  «md.  tA.  2,  (S*;  gleich  aU 
der  bnrger  nntregticb  ist,  der  von  der  gemeyn  wolt  beholfen, 
beschulst  und  befreyet  sejn,  und  er  doch  widderumb  der 
gemeyn  nichts  tbun.  LornEB  mm.  v.  d.  AocAw.  loer.  lt>19  fr  1*; 
die  cbristenheit  odder  christlich  gemeyn.  vom  6aj>tlum  1630 
B  3"  (in  der  Atb<I  gemeine,  d.h.  die  aUe  vojfe  form  wiideTker- 
getteOt); 

lu  weiden  mit  dem  worte  rein 
die  auserweblte  cbrisigemoin. 

BiHGWALDT  taut,  warh.  (1621)  193 ; 
darob  sich  die  gemein  betrfibt.  dat.! 

das  ward  alio  in  der  gemein 
abgeruran  für  groii  und  klein. 

RoLLiKuem  froechm.  II,  4, 1, 116  (2,60  Göd.)  u.  ö., 

innerhalb  des  verses  die  gemeine  du.  ^14  (2,62);  dw  (scANtt- 
heisi)  liesze  alsohald  der  gemdo  zusammen  lauten.  SimpKe. 
3, 132  Ks.;  neds  bei  Scuuia  ni  gang  nach  dsM  «iieiiAmmicr 

gemein: 

bis  beim  ToMieum  dominns 

dar  prietter  lur  gemaia*  rieh  wendet. 

muMimlm.  179S  316. 

das  fastte  beiondert  früh  fvst  und  blieb  in  dem  adterbiakn  ia 

gemein,  s.  4,  e. 

y)  erwähnenswert  endlich,  wie  auch  die  vorn  gestiüsle  nd.  form 
mein  u.  ä,  (t.  u,  gemein  1,  a)  sicA  aucA  tm  md.  oniHttcddn 
reriucAle,  gleidifi^  fidge  uni  xeicAn  idufigtten  gebraudu:  und 
zogen  dl  von  dem  r&te  und  von  der  meynde  wol  zehen. 
ZtfAiuer  jaArA.  26,31,  vergl.  ineinecliche  Lsikr  1,3079,  mein- 
faeit  2081  (t,  u.  gemeinheit),  meinscbafl  Hombyhs  Ssp.  II,  2, 247, 
mrA.  meinweide  weittA.  2, 332.  sogar  oberd.  ansälse  duiu  (vgL 
u.  gemach  1, 3,  b)  in  bair.  maiDmutichleich  communt  consentu 
ScBUtLLeB  3,688  (s.  gemeinmatig),  meingetvelde  gemeindewal- 
dvng  MoKKs  zttchr.  f.  gesch.  des  Überrh.  l,  397  (12.  jh,),  ja  ahd. 
meinscaf  für  gameinscaf  Gsaff  2, 783,  und  aligemein  alem.  in 
almeinde  für  algemände  (s.  2,  b). 

e)  wie  beOimmt  die  Aeidfli  ükweiterformen  ihre  urtprüngliehe 
einkeit  (etlgehaJien  haben ,  wird  die  autfälmsng  seigen,  doch 
teien  hier  einigt  deutUdte  proAn  herautgehoben:  wasser  auf 
die  gemeinde  ausschalten  IVarnA.  polii.  378,  auf  die  gemein 
scfailten  380  (sur  sacAe  f.  3,  d) ;  sweiQ  treiben  auf  die  gemein 
und  auf  die  gemeinde  382  in  demieWen  actenstück;  ebenso  in 
weisthümern  oft,  <A  auch  meist  eine  form  bevorzugt  wird,  i.A. 
2, 164.  323.  6, 241.  661,  auch  beides  dicht  beisammen :  wer  es  aber, 
das  der  schütz  (flurtchütx),  den  die  von  Schonawe  (als  Amvn) 
setzen,  der  gemein  nit  [Qglicb  wer,  so  mag  die  gemeind« 
den  herren  geben  i*k  nnze  heller  und  mögen  .ein  andern 
setzen,  der  in  gefaglich  ist.  1,460;  es  bat  die  gemeind  ein 
mäbl  alhie,  das  soll  ein  milhi  sein  und  pleiben,  davon  gibt 
die  gemein  u.  gn.  h.  x  mltr.  körn.  2, 154;  tbut  er  das  nit,  so 
möcbt  die  gemeynde  es  abbrechen  und  nemen,  und  soll 
darumb  die  gemein  oogefrevelt  han.  4,  509;  zu  der  gemeinde 
lauten  KuriGifBB  dor/r.  1,246,  zur  gemeine  ISulen  363,  beides 
vom  j.  1712  aus  Letpsiger  universitdisdIfTfem,  also  aus  derse^en 
cantlei;  die  cfaristl.  gemeinde  FeisenA.  4,  146,  gemeine  283;  ab- 
neigung  gegen  die  hermbutische  gemeinde  GOthb  19,  338.  329 
(tiar.  gemeine),  Umgang  mit  den  gliedern  der  herrnbntisehen 
gemeine,  eine  ordentlich  eingerichtete  gemeine  363.  wie  uhr 
übrigens  die  begünstigung  einer  oder  der  andern  form  gewechselt 
hat,  leigt  z.  b.  die  bemerkung  von  Fbiscb  1, 666'  'gemeinde  ist 
noch  gebrättcbbeh  für  gemeine',  also  jenes  alt  die  ältere,  diess  alt 
die  herrschende  form,  wie  bei  Stihlir  882  'gemeinde,  vulgo  die 
gemeine',  «cAon  bei  Ldther  nur  gemeine,  gewöknUek  gemein, 
d.  h.  die  voUuform.  wenn  jetit  umgekehrt  gemeinde  besltnunt 
betmxugi  Sil  die  voUen  uni  darum  deutUdiert  form,  ist 
dods  aueA  gemeine  nocA  lange  in  gunä  gAUeben^  t,  A..  dis 
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eirigea  wabrheiten  eine  ganeine  tu  lehren,  die  ihnen  nicht 
einmal  ihr  neh  lu  baten  anvertrauen  würde.  Rabbneb  9, 42. 
4,143;  ich  wusste,  dasz  sieb  eine  eahlreiche  gemeine  derselben 
in  Smjma  befand.  Wielako  37,274.  29,120;  die  iiefening 
aber  ist  eine  sacbe  der  gemeine  nnter  sieb  und  gebt  immer 
um.  Fb.  UilUBa  1,304;  er  meinte,  es  sei  dten  deutsche  ort, 
itst  die  gemrioe  sich  lo  leicht  blenden  and  zu  willig  fahren 
lasse.  TiEu  nottlUn  4,229;  der  eindruck,  den  oheim  und  neBle 
aus  dieser  Tersanunlung  einer  ernst  gestimmten  gemeine  mit- 
brachten. HoLT£i  Ismm/'cU  184.  im  18.  jh.  s.  b.  bei  der  Klbtten- 
BBac  in  Lappenhtrgt  retiquien  nur  gemeine,  das  aiwA  ScnuxEas 
form  öl.  nodi  bei  Cum  itt  gemnne  dit  httomgtt  form,  M 
AbEiuHC  $ehm  gemeinde. 

Z)  «on  den  bedtatungen  tiiht  uni  jetzt  die  von  gemtinde- 
grund  am  femten,  den  urtpniiiji  det  ganten  wvrteiaberam 
ndeluteny  wen»  sie  ihn  nickt  teV>eT  dareleOf  (t.  gemein  3»  e,  e). 

o)  'gemeine,  mos  einer  ganten  gmein*  eiiut  orti  an  Ma  und 
wetde  oder  andern  »ugekM,  eamptw,  pttiewi  ennmtinüi,  locu 
pu6Hctu' FitscH  l,6a6*,  s,b.:  swer  slner  gebftre  gemeine  ab  eret 
ipßügt)  oder  grebet  oder  lAnet . .  m&; . .  den  gebAren  mit  drl^c 
Schillingen  geb&jen  und  ire  gemeine  wider  lAjen.  SadUctiip.  III, 
M,  1  {var.bei  Honetek  gemeinheit,  gemßne  land,  gemeinen  weg) ; 
gemeinde  uf  der  Heide,  die  sie  eren  und  saden  (ackern  und 
tden).  vnitA.  8,482,  atu  Frankfiirier  pflege  vom  130$,  obe 
fildf  mit  dort;  das  gotzhna  sol  onch  haben  in  dem  tsle  ainen 
aman . ,  und  sol  der  aman  an  des  gotzhns  sUt  rihten  nmbe 
aigen,  nmbe  erbe,  nmbe  lins,  uinbe  stege,  umbe  wege,  umbe 
taile  {erbtheitung),  umbe  gemainde,  nmbe  gemarsami  «.  i.  w. 
«mlA.  4,501,  atu  dm  tünchen  Schwan»aid  vom  1321,  von 
allen  ttreitigkeiten  um  gemeindegrund ;  auch  hat  der  lihter  niht 
es  eapfor  (twraui)  an  dhain  gemainde,  dann  als  ander  herren 
gfiu  3,646,  ^atr.  u.jk.;  wo  zwen  bei  einander  haben  ifelS) 
auf  dem  Felde  an  der  gemein.  3,aS9,  aus  Froaktn;  item  weist 
der  seheffen,  dass  oientnds  lon  den  nschbaren . .  mehr  viebs 
in  der  gemeinden  soll  summeren,  dan  er  gewintert  hat.  4, 764, 
avf  di*  gemeine  weide  auttreU>en;  so  die  ostera  kommen,  so 
unterstehen  sich  die  schergen  der  genuin  und  vei^tieten  als- 
dann  den  armen  leuten,  dasz  sie  auf  dieselbe  gemain  nicht 
treiben.  Scbhellkb  ^bSS;  die  Mateop&ter  gemain,  gemeinkoU 
tm  fortt.  dat.;  soll  keiner  auf  einer  gemaind  tue  seinem 
nutzen  Wassergraben  machen,  sondern  solches  zuvor  anzaigen 
and  bei  dem  baurenkönig  und  TOgt  ausbringen  (die  erlavbnit 
ermrken).  weitlk.  6,  V3,  tcheib.  auf.  17.  jh.  (eine  g.,  d.  h.  'die 
«m«')i  «elcher  uf  einer  gemaind  ohn  des  Togts  und  der 
Tierer  wissen  und  willen  weiden  bawete.  243;  der  Sdirank- 
graben  soll  zwischen  ostem  und  pfingaten  aas-  und  das  kat 
uf  ein  gemaind  geschlagen  werden  (ttir  düngung).  dat.  auch 
mit  frei  verbunden,  wie  dai  adj.:  wer  die  gmain  oder  frei 
einfacht,  was  der  daramb  schuldig  sei?  ittr.weittk.  1,235;  so 
er  {der  bien«fuehwarm)  aber  an  oder  in  einen  bäum  auf  der 
frei  oder  gmain  sich  gelegen  (nicht  in  eines  andern  grund), 
dem  finder  alleine  zuestendig  sein  solle.  U7.  noch  jäst  s.  b. 
ftofr.  (d)  gmain  antailn,  die  gmeindegründ»  vertheäen  Scbh. 
%  US.  nuA  hm.  gemeuie  «ctrth.  3, 317,  wettermitdt  gemeinde 
43S,  sctodft.  gcmtind  6, 38».  337,  gemeio  2»2  (mU).  tm  «ntem 
UuingeKa  gemeinde  (waU)  2, 666.  775.  785,  gemeinte  5T7,  im 
nä.  gemeint^  gemeente  3, 814.  860  (awdk  gemeinheit),  auch  dat 
gemeine,  t.h.  van  afgravende  van  dem  gemeinen  »b.  2,&s', 
no<A  nt.  gemeente,  gemeinmeide,  auch  das  matter  in  der  flur, 
der  dor/bocA  als  gemeine:  darnach  sprachen  sie,  da;  die  bolzer 
und  die  bach  seien  ein  rechte  gemein,  und  der  arme  als 
gut  recht  dar  in  hat  als  der  riebe  der  da  in  dem  dort  gesessen 
isU  6, 17.  der  tat.  auiinuk  Mr  communitas  «mM.  2, 862, 
dir  /tanz,  copunane  {ngl  t,b  o.«):  noos  echevins  {i^ffen) 
tenoos,  qoe  le  terrein  appelU  die  Hegge  est  nne  commune. 

2,832. 

b)  to  itt  et  im  gründe  eint  mit  almeinde,  wie  die  form 
ton  almende  «ig.  itt,  wobei  nur  ge-  und  al-  wechselnd  dat 
umfatten  det  fanm  b<ietcftn«n  {doch  auch  verstärkt  gemeine 
almeinde,  s.  gemein  3,  c,  a) ;  leigt  tieh  doch  tUe  doppelform  von 
gemeinde  und  gemeine  auch  da  in  almeinde  und  almeine  weitth. 
&,  211,  sugteieh  in  gekaufter  bettidmng  algemeine  EUltads  19 
(13.  jh.)  und  algemeinde,  doi  ncft  »  bU.  aigmenda,  alginanda 
(a  ftir  ai)  im  13.jA.  vmdt  Jicsas  Olm  722  (J.  Gai»  bei  Hkart 
8,392);  auM  mnd.  enttprtdtend  mhaie  «ni  mtoe,  dicici  in 
woldemfine,  wsldemeyne,  campi  commtin«  poieualet,  commuRio 
tilvae  Badpt  8,393,  jenei  bei  Haltads  19  de  locis  communi- 
bus  qaod  dicitur  mcode,  ipdSer  gemeente,  geowinl«  vritlh. 


3, 860. 314.  doti  et  sieh  ba  bauergemeinden  wesentlieh  auf  ßur, 
weide  und  watd  beiog  oder  nidÜeh  ristchrdnUc,  Uegt  m  de» 
terkaUnissen,  nicht  im  begriffe.  «.  oiuifc  ti»l(rS*k  almeiDdc, 
algemeine  ab  reehtj  anrecht. 

c)  dasz  es  aber  nicht  auf  die  ftur  (escArdnU  mar,  tonder» 
auch  im  dorfe  teüst  galt,  alt  gegentatt  tu  allem  eigen  und 
erbe  dorf,  aä^  %.b.:  wann  nner  ^e  gemein  im  feld  oder  im 
dorf  Oheriraut,  oder  ein  oachbar  den  andern,  der  solle  es 
an  unsem  herrn  abtragen.  imtlA.  4,606,  beim  pflAgen  oder  hnuen 
auf  den  gemeindegrund  ibergreifl;  wer  tne  dorf  oder  «eld 
dorn  auf  ein  zäun  stecket  gegen  einer  gemaind,  der  ist  dem 
fogt  1  pfd.  gelts  straffällig.  6,243,  in  der  n'cAliinj  gegen  de» 
gemeindegrund;  die  heuser  und  garten  of  der  gemeind  rügt 
der  scbeffen.  3,832;  ob  ainer  auf  die  widm,  auf  die  gnuin 
paut  oder  zimert..das  er  dasselb  paw  oder  zun  er  wid«*  ab 
der  gmün  thue  und  si  frei  and  led^  lasz.  Mr.  mirih.  1,  m. 
indeumdtre  hietx  dir  gemtimdiplatt  auch  kurz  die  ge- 
ranne, mar  er  doch  dat  hauptttüdt  det  gemeindigruttiit,  der 
lebendige  mittelpunkt  det  ganten  gemeindelehent  und  fMlUt; 
in  einer  auslegung  der  bedevtung  dir  pflamin  aus  dem  15.  «der 
14.;'A.  h«t»(  et;  «er  lindin  laub  tregt,  der  ^bt  ze  erkennen, 
er  wOlI  sich  mit  der  menig  (menge)  frSaea  und  mit  niemaoti 
besunder.  wann  die  linde  gewonlicb  uf  der  gemain  «tat, 
da  sich  die  menig  by  frftuel.  BätiL  172*,  die  findr»  auf  dem 
dmfplatu  {vergL  Rukrek  unter  gemeindehans),  «alfr  dcam 
>ahr  für  jähr  mcA  di«  kMistl  Itiif  «nd  der  hÜak  «nuf  da 
gemeindeMtens  oitpietie,  wo  gemeine  gehalten  wnrde  (5,0,/) 
Über  gemeine  sacben,  oher  auch  gemeine  tanze  (Stterr.  «Attt. 
1,195)  u.  dergU  stattfanden,  denn  dat  tubtt.  und  adj.  waren 
überhaupt  im  leben  und  denken  to  ventaehsen,  dait  sich  immer 
■in  begriff  von  selbst  an  den  andern  hingt  tu  einim  temnder- 
baren  lebendigen  ganten,  mie  auch  s.  b.  gemeine  ob  gemeinde- 
grund von  seüil  siuommenhdRfl  mtl  gemeiner  gasse,  gemeinem 
wege,  gemeinem  markt  (gemeindepUts  in  der  ttadt). 

d)  auch  in  iMdle*  gemeinde,  der  sUdÜtdte  grund  ti$  ligen- 
fhum  der  gemeinde  (wie  almeinde  OMik,  i.  ganein  3|  a):  da( 
dhain  mftrer,  dbün  zimmennan  noch  dhain  werknun  nie- 
man  (dat.)  bie  in  diser  stat  nihtes  niwes . .  ftf  die  strlje  noch 
fi[  die  gemain  . .  .  mflren,  zimmern  noch  bowen  sol.  Auftb. 
stadtfr.  137;  das  hinfüro  kein  plechsmid,  nagler,  kOrsneru.  s. 
einich  paisz  (beize) . .  auf  die  gemeinde  oder  an  einich  andere 
ende,  do  dannen  (von  mo  aut)  solicbs  auf  die  gemeinde  komes 
mag,  aasschatten  sollen.  iVflrafr.fioIis.27S;  sol  auch  niemant 
einichen  mist  innerhalb  der  lantwere  vor  diser  etat  auf  der 
(fo)  atrasien  noch  auf  die  gemrin  schQtcn.  280,  ob«  vom 
fc^icl  «isscr  der  iToA;  das  nun  füibai ...  imanda .  .. dnieb 
Bweitt  . .  auf  die  gemein  und  pBaster  . .  treiben  . .  auch  den 
zurch  und  harn . .  f Or  ire  bewser  oder  sust  auf  das  pOaster 
und  gemeinde  schatten  lassen  sollen.  282;  die  schune  und 
der  stall,  die  uf  der  gemeinde  eleen.  Lezeb  1, 839  aus  Frank- 
furt 15. jh.;  die  nachgeburen,  die  die  gassen  und  gemeinde 
in  ban.  dat.;  die  bauherrn  sollen  daraufsehen,  das  der  ge- 
meine an  keinem  orte  zu  nahe  gebauet  werde.  NicaEUBii  . 
fhSr.reehbd.  471,  mti  fhmkmhaMeii  mm  j.  1534;  wer  irgent 
auf  die  gemeine  hauet ...  das.;  iL  es  so!  niemand  die 
gemeind  besperreo,  verengen  oder  verdrengen  in  oder  aas* 
wendig  (der  ttadt).  weitOi.  6,  600,  Oierrhetnitch. 

e)  a(er  auch  auf  herrengebiet  angewandt:  dann  rfiegt  man 
uDserm  herrn  als  landsfQrsten  alle  schwarzwald,  alle  rÜD, 
alle  fOrsftm,  alle  gemain  für  ein  freies  camerguet  Merr. 
«eiith.  1, 113,  femeinweiden ;  etwas  voc^er  bochfOrsllichen  frei  i 
oder  gemain  . .  «uzufangen  (mit  sdunen  o.d.).  3X3;  'slrasseo 
und  gemrinde'  ob  «ifcnlhiuii  dei  laadethcmi.'  stracszen  lud 
gemtinde  weisen  sie  unserm  gn.  h.  enbiseboTen  tue  Cola  zu,  , 
ob  iemand  die  verenget  oder  verdrenget,  es  were  mit  iiber-  | 
zeunen,  uberbawen,  uberpelea  und  uberticken,  spricht  der 
scheffen,  sei  unrecht  «etsfh.  6,661  (17.  jh.);  noch  weisen  sie  | 
irer  gnaden  wassergank,  glockenklank,  straeszen  und  gemöne.  i 
das.,  doch  derselben  straeszen  und  gemeine  der  soille  ein  iede 
(unterthan)  gebruichen  u.  i.  w.  662,  es  besieht  rieh  nickt  auf  eise 
einselnc  femetnde,  tondern  eine  ^nie  lontscbaft  dat.,  d.h.  et 
entiprichJ  dem  adj.  gemein,  dat,  vom  jemeiiidfMn  ag^y^yay, 
dann  auch  auf  herrengebiOe,  ü^st  auf  das  reich  cnircefef  mrde 

(i.  dort  8, 9,  hes.  e). 

/)  und  «eeh  mehr  trweUert  gemnode  ab  lin  yHM  feMf,  i 
'dittridui't  suffiHA  oder  imenHieh  ab  rMhl^^iNef,  fWeh/Ub  | 
rheiniieh,  wo  das  allet»  entotchelt  «eikfiiil.*  belangend  den  be- 
grief  und  uoibgang  unserer  gemünden  . . .  veiica  nnd  a- 
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keniWD  wir,  iu  Dosere  gemeind  von  der  saodkoule  vort 
{mugdita^  veit  uf  die  müle  u.  t,  m,  (folgt  iü  asyah  dtr 
ffwe) . .  uie  düsar  Torg«setiter  gemeiDd  eriuiuiea  wir  tUein 
unseren  goedigeo  herren  den  churfUnten . .  ditt  wroigen  (rfijiM) 
and  tuut  alles,  wu  atraflicbs  verpracht  wird,  oach  ihrem 
gpedigen  gefallen  la  atraefen.  3, 083,  lot.  dat.  diatrictni  jnri»- 
diclioois  ftttanrd;  wir  scheffeo  . . . wetsen  nod  erkennen... 
das  unsere  hocheit  und  nachbeacbriebene  gemeindt  dem  ambt 
von  der  Hardt  underworfen  sei  u.f. «.  liai.;  dit  is  die  ge- 
meinde Tao  GresseDich  {{«Igt  du  gnntUitkrtihung).  2,7»; 
owA  Mit  Utbrtm  grauurkde,  femarhatg  Htd  gemeinde,  in 
«iscm  fiierrktiiHeftsii  miillhMi  äm  14.  ioArk.:  so  wat  in  den 
gemarcden  g«Khöt  taid  in  deD  gemeinden,  as  wtt  aa  Builger 
kirtpel  is . .  dat  hait  U>  richten  dat  hiüa  vrd  Lidbergb,  wanl 
U  is  ein  boltgren  oeTer  die  gemarcde  iad  oever  die  ge- 
meinde. 2,7S9,  KTfLieo,  aiuk  der  gemerkcde  ind  gemeinde 
161.  aueh  VOM  dum  ganzen  dorfgebiet  für  sieh:  baussen  dem 
ederich  (kagy  sma)  and  pforzen  des  bnrghans,  in  der  ge- 
meinten, dae  halten  wir  den  jonker  wie  einen  andern  nach- 
per  nnd  ime  nicht  weitere  in  der  gemeinten  tu  weisen  oder 
kannen,  dan  unem  andern  nacbper.  2,  ST7,  deutUeh  dat  ganu 
gememitgebitl  amtttr  dem  fritrjyejwb,  tticU  tfois  der  gemeiiu 
fnuid,  Oker  «kn  Uta  wird  der  «rsprOn^de  tiyrijf  sriii. 

;)  ei  fliiidU  liah  ab«r  mnter  «aUUndfli  auch  mjf  der  pnrMn- 
Uekfli  bed.  oder  gdä  von  ihr  am,  t.  i.:  soll  ein  ieder  im  *e1d 
sich  mit  Ickern  heschaidenlich  ferhallen  und  weder  einer 
geoiaind  oder  andern  etwas  . .  aigeanntziger  weia  hinSckem 
oder  entziehen.  wtUth.  6, 341 ;  es  soll  auch  kein  gmeind  noch 
nachpurschaft  ihr  vieb . ,  aof  die  andern  gmeioden  und  nach- 
pnrschaften  triben.  6,313,  d.h.  von  drei  alpengemeindn ,  die 
Mt  MMt  alpi,  alneinen  und  wflld  gmein  ban  311,  gemeinde 
•Iis  iat  Übrige  jwrimltjrtirf.  da  ttf  dtn»  «trUM  dtr  grund 
«ja/lMft  mil  dem  name»  Mtnat  tnifsm  gnuantt  mit  et  Mcft 
mtf  dem  Imit  üUgtmii»  hmtt  s.  t.  Sebmidt  nod  Richter  granzen 
u  ^oander,  mit  im  a.ß.:  ao  not  sein  wird,  dasz  man  soll 
Untergängen  (Ot  fbirgmatn  *»  feaedun)  zwischen  der  ge- 
OMind  und  einwohnem  . . .  desgl.  ein  einwobner  gegen  dem 
andern  oder  die  so  an  in  stoszent.  weiith.  6, 280.  aber  jenes 
gemeinde  ist  daraw  nicht  tu  erklären,  et  tat  dat  gemein  von 
gemeines  gut,  wie  weide,  wasser,  holz  w. «.  w.  {*.  gemein  8,  a) 
imm  n^tL  gemaetiL   t,  auth  gemeioheit  3. 

8)  überkanpl  itt  gemeinde,  gemeine  w^rüngüeh  dat  begriff- 
M«  shM;  a«  genmn,  waknditinliA  m  oOsa  smn  vendiit- 
dtiu»  tckllMntivn). 

a)  die  gemeine,  gemünde  Ate»  auch  dat  anreeht  oder  der 
otUheil,  den  der  eimetne  gemeiosman  oder  gemeinder  an  dem 
gemeindegrund,  der  gemeine  hatte,  die  ihm  mit  gemein  war 
(i.  McUer):  nnaem  erbeigenthumblichen  hoff  Catzenbacb . . . 
mit  seinen  zugehörigen  hoffreiden,  ackern,  wiesen,  garten 
■nd  gemeinden.  Ltansp  landried.  2, 67,  Atst.  vom  j.  16S5,  der 
hof  gUt  gleich  einer  mehrheit  von  gemeindem  im  gemeindertdU, 
hat  daher  wtArere  antiuäe  am  gemeindegrund,  to  wird  emem 
abte  alt  herren  sugeifrodun  das  dritte  theil  in  der  gemeinden, 
aa  sd  im  buscb,  veld  oder  wiesen  ieeitA.9,9».  4,  769;  ob 
na  fnicbtper  panm  io  der  aw  stnend  (die  «bm  gemeine  üt), 
Vir  sieben,  apfalter  oder  pierpaum,  (den)  aol  sieb  derselb, 
80  {ßr  des)  der  paum  ist,  sonderlich  ait  aignen  (sonderlich 
und  eigen  die  gegentdtu  von  gemein,  t.  d.  3,  g.  9,  a,  ß},  sonder 
alle  die,  so  gemain  bei  der  aw  haben,  (denen)  zu  gleichem 
branch  ateen.  Merr.  vctttft.  1, 71,  e,  vergL  veutA.  6, 142  wild 
obst..w«  das  auf  ainer  gemain  stet,  so  soil  man  es  treu- 
lieb mit  einander  herab  schälten  and  tailen  (und  nicht  einteln 
und  unreif  fürt  ndb  Aolen  M  tag  oder  nadu).  auch  gemein 
und  teil  (i.e):  sdn  du  aber  pennten  in  der  aw..mag  als- 
dann ain  ieder  gemaisien  (tols  ichlagen) . .  der  doch  gnuin 
oder  theil  bei  der  aw  hat  71,  IS,  «nd  gemdner  teil,  in  den- 
Mibe»  aotk:  die,  so  gemainen  tail  bei  der  aw  in  holzmaisz 
(aUoIwii;)  haben . .  ob  zwen,  drei  oder  mer  zussmen  in  ain 
standen  kamen.  Merr.  weiith.  i,  70, 34.  gemeiner  teil  ist  eig. 
der  redOe  antheü  dei  eifluMen  an  der  gemeinen  beute  w.  d-, 
der  antheü  der  einem  gemein  war  oder  wurde  (i.  dort  6,  f), 
und  dat  hiett  auch  einfach  die  gemeine,  aAd.  kimeint  parlid- 
jMtio.  jener  dat.  der  perton  atudrOcUic&  auM  in  dteter  bed.  : 
was  gemein  (gemeine)  und  gemein  boli,  vasair  nnd  weide  in 
denaelhin  gerichtin  synT  'sist  denaelUn  mennim  der  frien 
gade  ala  (eben»)  gemein  als  den  andern  meonim,  dj  in  den 
aalUn  gerichtio  ritzen'.  iMiith.a,S67/;^,  gannoa  ab  feld,  da 
•ic  MS  wali  wd  wtidt  wttrtMiitn  wirS. 
IT. 


i)  auch  dat  gemeindereeht  fiberbavpl,  gemeinde  und  aN 
meinde  (i.  ^b):  item  qaicnnqae  exüaneus  accedeoa  ad 
oppidnm  in  Wcttoa  vnlt  habere  communionem,  qua  volga- 
ritär  almainda  dlcttar,  dablt  advocalo  (dem  togt)  zx  dan. 
teves  et  eommnnitati  (der  gemeinde)  zz  den.  leres.  weitM. 
3,S43,  10  beginnt  ein  Hettitdiet  •etittum  vom  j.  1339,  es  be~ 
uichnet  rieh:  bi  sunt  articnli,  quos  dictavit  communitas  et 
scabini  in  Wetters,  vgl  bei  HALT&na  19  eine  ftaiierlicAe  tehen- 
laing  an  die  Wimpfener,  betreffend  forestom  sunm  apud  Wollea- 
berc.jure  illo,  quod  Tulgariter  dicitur  algemeine,  per- 
peluo  pos^dendum,  autk  von  einer  ttadt  imrounitas,  que  Tul- 
gariter  didtar  almein,  wm  12M,  beides  icAs'iibifeA.  et  itt 
wettnlikk  dat  anndU  am  oder  reeü  auf  den  geneindegrundf 
wie  gant  itutUA  im  feH^. :  it.  die  Ton  Breit; . ,  habest  oueh 
in  disen  hOlzera  und  rieten  gemeind,  und  nntsend  die  in 
gemdod  wiae.  iwtilb.1,60,  ober  alle  weilem  femeindereeMe 
(itiid  doeh  wol  oiiek  pßiehtenT)  rind  tarn  teilt  enpetsMonen, 
da  sie  de»  von  »ettif  daras  hitngtn,  wie  giwiit  in  jenem  hett. 
almeinda,  communio.  und  ebeaio  gemeinde,  gemeine,  dober 
der  f.  geniesaen,  sich  der  g.  gabrauchen  alt  femetnder*  wann 
die  selben  forte  (froknfahrten)  gescbeen  (d.  h.  fertig  nsd, 
e.  1^.1013  ge-  heim  prdt.),  wa;  man  darnach  (noek)  fronen 
musz,  das  heissen  Tcrmoglich  ferte,  da  aol  jedormann  tu 
geben  {getehirT)  nach  doa  all  er  der  g«adnde  genOszet« 
veittA.  1,483;  und  denn  so  bat  dovelb  zanieaieo  des  hofs 
gemaiaden,  wunn  und  waid,  als  ander  bofgenoaten.  236;  dat 
die  (tuT  ilrafe)  der  gemeinden  niet  genjszen  en  melden. 
4,804;  und  wo  dieselben  viebe  bfilten  nnd  trieben  das  für 
ein  gemein  hirten  und  bräuchten  sich  der  gemeinen.  6,63; 
were  ein  man,  der  guter  io  Allensteter  gmark  bat . .  und  sesz 
nit  in  der  mark,  und  wolt  derselbig  solche  guter  selber 
arten  and  pawen,  so  mOcbt  her . .  sich  der  gmein  geprauchen, 
also  lange  he  do  (tcUer)  zu  acker  ginge.  3, 46«,  j4Uenileler 
gammferfcbt  gmiesi«».  meb  sfddiiccÄ:  ab  die  radmanne 
dem  (dir  recMlot  fewerdrs)  sein  redit  nnd  aeine  gemeinde 
wider  mögen  gebenT  Magd,  fragen  i.  36  var.,  nachher  audt 
gemeinde  ader  burgerrechl  dat.;  were  abir  das  ein  gesworen 
radmana  (der  bei  Aofe  gegen  der  üadt  redU  wirkte)  . .  so  bette 
der  synen  eid  gebrochen ..  unde  hette  den  rad  lorworcht  unde 
Bjne  gemeinde  odir  burmal  vorioren.  30,  var.  sin  huermal, 
das  ist  sin  bflrgerrecht,  sine  gemeinschalt  und  sin  burger- 
recbu  daiu  einem  die  gemeinde  verbieten,  ihn  atutlotse», 
s.b.  unter  den  auftUndiichen  frauerti:  welche  nit  mit  ioen 
wollen  ain,  den  wSlteo  s;  die  gmaind  veihteten,  pfel  für 
die  hewser  schlagen  und  verprennen.  Bichahh  qu.  s.  yetch. 
d.  baiiemir.  in  Obertek».  63.  eb«nt«  ati/rani.  commune,  jenei» 
communio  enftprecAend  (doch  vgl.  l,c  a.  e.):  eil  qui  sont  pro- 
cureur  par  le  coramun  d'aucune  ^e,  eo  laqoele  il  n'a  pdnt 
de  commune.  Lirrat  f,  690'. 

e)  auch  teol  für  gemeiner  nutz,  gemeines  beste  u.  d, :  was 
man  (von  Aols)  an  der  stat  gemain  Terpawt  oder  in  der  slat 
verprint.  JAlrab.  poftz.  3VT.  oUerdinf  i  gnflgt  ds  otwA  die  hed. 
%d,  ober  da  oUei,  wat  gemdne  stat  an^ie»;  aa  twises  usd 
«Aode»,  wal  utd  «eke,  etn/lKk  gemein  Aiäs  (s.  d.  S,  c),  lo  tan» 
et  dos«  8»  einem  gemeindi^  gemein«  f.  nicM  ml  gifd^  Aoben. 
f«  deutUeher  oder  sieher  in  einem  dorfweitOium  aus  Boniur  gegnA 
W.jh.:  noch  weisen  wir  allen  notbaw  tu  kirchen,  putien 
(brusnen)  und  falderen  (faüthoren),  alles  was  man  zur  ge- 
meinden bedarf,  das  soll  man  in  Hohrenhofener  gemeinde 
(femeindewald)  hawen.  w«5tA.2,6e3,  nicAl  für  die  g.,  tonder» 
zur  g.,  sur  uRterAaltuiiii  det  pemeindejrnindet  und  beiütet,  lu 
den  jrenteindeiRlereMen,  was  denn  mil  gemeiner  nutz  tutammen- 
fäUt,  suyieiek  »lit  dm  e^.  begriff  van  res  publica,  das  eben 
mit  gemeiner  nnli  «.  d.  erUdrt  wird  (t.  gemein  3,  a,  a).  wcl 
audi  kn  fdg.:  ob  auch  einiche  (irfendweleke)  lebngater  in  die 
gemeine  gezogen  werden . .  das  aalte  niet  sein.  6, 64S,  3,  der 
bloiie  pemeiad^rwwd  ka»n  docA  m'cAf  femeinl  lein,  dem  man 
die  dem  'kodtgeridd'  angdOrigen  UhengUer  einverleiben  voUe, 
tondem  ein  »lieAen  su  den  ^emeindelatlen,  »enii  audk  wesent- 
liek  in  betug  auf  den  yrund.  auch  im  folg.  itt  feviit  nicAl 
bloss  der  yemeinde^nd  yemeinJ:  gemeine,  d.  L  daran  ein 
jeder  sein  recht  und  gebrauch  bat.  davon  sagt  man:  de 
gemein  ist  seilen  ein.  Schebäus  ipra«henteAHle  146. 

d)  femer  lu  gemein  (5)  «an  femeiHekafl  oller  art. 

a)  VOR  f  emeintcAa/lUtAem  beiib,  «wm  es  fewiu  amtgegangen 
iit  (im  «Meklttti  an  3,  o) :  il.  als  ril  geswtstergit  von  brAdern 
in  einem  hns  ist,  so  sol  der  eilest . .  deo  val  richten  («■  die 
kerrscks/l  mlrickte») . .  die  wyl  ai  mit  ainander  gemdo  band. 
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«iriiA;  1,141;  wo  ODcb  geschwOstergit  bi  ainander  anfertailt 
in  Uil  lind  in  gmaind  (>.  e) ,  oucb  in  gewin  and  verliuzt 
sind,  die..(Dflgea  ainanderen  erben... twil  (diewil)  sie... 
also  in  der  gemaind  .  .  .  sind,  wenn  sieb  aber  s5liche  ge- 
schnOstergit  terSodrent  mit  wiben  oder  mit  mannen  (heiraten), 
äo  ist  die  gemaind  gebrocben.  200  (in  der  übenehr.  groaind- 
Bcbafl  gnanta);  iL  was  gelegne  gflter  io  der  vogty  kooft 
oder  Tcrkouft  werden  oder  sunst  gemainden  gemecht . .  da; 
alles  vor  gericht  gerer^t  ond  ufgericbt  werden  sd  oder  es 
tut  nit  craft.  IH;  es  nag  och  ain  abt  (ab  herr)  . . .  ainem 
ieklichen  gotthasman  . .  sin  varent  gSt  gnnaen  . .  ze  machen 
in  gmaiod  wis.  18S;  doni  gemeinder,  gemeiner,  theiihaber. 
audt  mhi.  gemeine,  gemeinde  üb,  bin,  gmmudiaß  iaUen, 
aber  auch  einfadi  gemeine  sta,  i,  h.  m»  «ami«  lelter  (s.  ge- 
mein ifC): 

an  allen  gnoten  dingen  hin  leh  wol  gemelM. 
wen  dl  man  teilet  iHnndes  Up.   Wunu  n,W; 

da;  uns  {äen  rat  tu  Augdi.)  die  Juden  von  der  stat  ze  Ans- 

fiurch  lange  sint  angelegen  mit  gr6ser  bet,  da;  wir  in  er- 
oubten  ein  badbous  ze  mBcbeQ..djis  si  uns  nibt  nagemach 
tffiten  io  onneren  baden  und  chaio  gemeine  d&  mit  uns  beten. 
Ausih.sladlb.i8,  vm  j.  12«,  tergl  gemeine  stn  von  utn^anjr 
unttr  gemein  i,  e,  auch  mit  gtn,  gegenständes,  mhd.  t.  b. 
Ilbes  gemeine  it.ß),  auch  nocA  nhd.  s.b.  gflter  (gen.)  gemein 
baben  (daher  gOtergemeinscbaft) :  ancb  macht  das  evangelium 
nicht  die  gflter  gemein  .  .  .  aber  -nnser  bawren  wollen  der 
andern  frembden  gfller  gemein  haben  und  ir  eigen  (fil.)  fnr 
sich  behalten.  Lotieh  8,  lu'  (vgL  gemnner  des  reiclis  unter 
gemeinder  3,a),  a  seheint  aber  da  sdion  ah  adj.  angesehen, 
nach  *et»as  gemein  haben'  mtf  anderen,  die  meigdfrauehte 
form  gemeine  ward  früh  so  abgenutzt  in  der  endung,  i.  1,  d,  ß. 
mnd,  gAd  tA  meine  bebben  «fr.  s,  65'.  s.  ömA  h.  •  mtoe  ge- 
meine, gemeinttkaft  mit  mir. 
ß)  9ieifadi  übertragen  auf  allerhand  andere  gemeinscHaft,  s.  b. : 

nimm  war  (StuaaiM),  hl«  wlen  wir  allein, 
in  uokeuioh  (f.)  bso  mit  una  gemein. 

ScBWAHUBsae  110*, 

wie  mhd.  wtbes,  mannes  gemeine  Lbxbb  1,841, 

ich  (Maria)  wU  belfben  maget  reine, 
nimmer  gewinne  Ich  mannea  gmeine. 

Pnitirp  JferieiiMen  1015; 
da  IJosepk)  weist  wol,  das  Ich  (Slaria)  nie  gewan 
mit  dir  Ilbes  gemeine.  MtSO, 

vergl.  mine  gemnoe  «m  ehegtmeinschafl  u.  a,  aber  aueh  geistig 
und  im  höchsten  sinne:  wer  sich  scbaidet  Ton  der  ainung  und 
von  der  gcmain  des  bailigen  herren  sant  Peters,  der . .  mag 
nümmer  in  der  himel  fräud  komen.  Msce:)«.  119, 8  (Dcr^l. 
gemein  und  eins  unter  gemein  Sjo);  gemeine  der  CDgel,  ge- 
meinsdMft  mt  ihnen: 

den  irirt  le  Jungeit  gegeben 

der  enge!  gsmeine,    Shstocil  mimtea.  fr,  39,3, 

gleiduam  bürgerredU  im  Mmnei  (i.  aus  dem  gemeindeltben  u.  h}. 
ebenn  gemeinde  der  heiligen,  eommanto  ninelort<m;  ich  gtoube 
die  gemainde  aller  gotes  beiligin,  ubi  isse  (ib-se)  garne  (irenn 
ich  sie  erwerbe).  Mdlu  v.  Sch.  denkm.'  238,  audt  die  gemeine  230 
(gemainsami  230.  225  u.  ö.,  gemainscbaft  619),  also  wie  Lothes 
als  gut  deutsch  verlangte  für  das  seiner  seit  geidußge  gemein- 
schaft:  d3<i  wort  communio  solt  nicht  gemeinschaft  beiszen 
. . .  recht  deutsch  zu  reden  solt  es  beiszeo  ein  gemeine  der 
heiligen,  deutseh  eatedi.  1529  03'  (Dierz  2, 73'}.  auch  die  obere 
gemeine  ^.  t.  KLBTTsRKas  PAtbmon  k,  v.  Dsurssca  390.  dm 
entgegen  audi  eine  hSUtngemeinsdiaft: 

der  tiuTÜ  dea  daiioe  lachet .  , 
wao  er  (der  unki-vtehe)  bit  gemeine 
mit  der  belle  cbioden.  gmeiit  11,7  D. 

y)  wie  ausgedehnt  jenes  gemeine  baben  oder  halten  tm  alten 
gebrauch  war,  seigt  lehrreich  eine  duiierunf  über  den  heil.  Bern- 
kard,  der  sieh  durch  beten  und  fasten  m  sdiwächtt, 
dai  er  in  allen  Sachen 

nicnt  mochte  bslden  die  gemein,  past.  K.  405,21, 
et  den  andmn  gUids  tbn»  mit  tkOligkät,  vergL  gemeine  eo» 
klotterleben  i^e;  wie  et  aber  sugteids  oder  eigenttids  gtdadU  üf, 
xeigt  torker  gemdnschaft  halden: 

des  iiltea  wart  er  wol  nennt, 

sA  dat  er  mochte  wandern. 

ledocn  mit  den  andern 

mochie  er  nicht  wol  gemeinschaft 

gehalden  durch  atn  unkraft.  405,15. 

avch  stuanmenffondenidc  waren  eine  gemeine  (s.  8,  fr),  einander 
gemmn  (i.  d.   a),  solUen  gemein  und  eint  «an  (doi.),  giengen 


in  der  gemeine  hin  (i,  i,h,if),  aüe  und  jeder  etnieliie  tollte« 
gemeine  sin,  gemeine  halten  tn  aUem  thun  und  lassen,  auds 
wol  mit  ihrer  habe  u.  a.  (s.  gemein  5,  c),  aber  auA  gant  äuuer- 
lidi,  gleichen  fcAriU  hallen  o.  S.,  wie  hier, 

8)  datu  io  der  gemeinde,  ^emetnic/ta^Utch.'  iL  20  gnldeio  den 
Schreibern  an  der  kantzlei  in  der  gemeynd.  Hümb.  ehr,  9, 399, 
tinter  icAenAimgen  der  ttadt  «»  dm  buiwr  k.  tetn  gefolge  an 
j.  1444;  aUes  Üben,  thun  und  lassen  einer  gemeinschaft  ging  st 
in  der  gemeinde,  gemeine  (eergl.  4,  fr)  «er  ridt,  mgteids  » 
gemeindeform,  tergL  in  gemaiod  (gen.)  wis  wilsr  a.  auch  in 
gemeine  legen,  sMammm  lege»  alt  gemeiim  firf:  diaz  gek 
wart  in  gemein  gelegL  Fusi  «ettb.  140*. 

«)  bemrkenswert  mein  gemein  (meine  gemrioe),  gemein 
tdmft  mit  «MT,-  Pauhu  »  Ovristo  vom  jxipü: 

so  will  der  halten  nlt  dein  gmeln, 
er  will  aanottasimns  sein  allein. 

GAduu  Gen^enbäds  3X1.  _ 
mkd,  mtne  gemeine  von  umgang  und  verkehr: 

er  (Jesus  alt  kind)  kund  >A  tugentlleh  feblren, 
dai  diu  kint,  diu  bi  im  wären, 

silier  gemein  sich  gerne  ideten  (b^Utmi).   ' 

Puun  Jfarieiilefra»  nst; 

in  räur  frraufverfrMiijr  vielsagend: 
ich  rOre  sie  lA  lande  .  . 
ich  gebe  Ir  mine  gemeine 
und  allfl{  da:  Ich  le  gewan 

und  swat  ich  geleisien  ksn.  Hiiiort  iroj.  hr,  11296, 
alles  was  ick  bin  und  habe,  zti^Ietcft  als  'tAr  gemein\  ver^ 
u.  gemein  i,f,9  etwas  ist  min  gemeine,  gekfri  ntgfeids  mir, 
dem  diess  mine  gemeine  entsprida. 

c)  te»  jemeiiisawem  frenlz,  yemux,  crwerfr,  fctck^lifrifrsefr 
«.Ii.  Atm  es  oHcft  teil  und  gemein,  gemnnd  haben,  schon 
mkd. :  swer  ze  ShapbAsen  ze  wlne  rfletet,  der  aol  teil  nocb 
gemeinde  hän  an  k«nem  wtne.  Sdiaffh.ridaebr.m,  esmuu 
wol  ein  antheil  am  geschäft  sein,  wie  deuüidk  im  /Ü;.;  die 
barger  hftnd  gesezzet . .  da;  alle  mQller  hie  ze  Aaspurch,  die 
Ölpresse  bind,  ir  presse  lA;en  sQlen  kneblen  die  ains  lAnes 
dAvun  wartent  eleu,  und  die  selben  kneht  sfllen  an  dem  Ol, 
da;  si  A;  schlabent,  weder  teil  nocb  gemain  haben,  ood 
sAlea  Ol  weder  kaufen  noch  verltaafen.  Aiigifr.ifad(fr.  902;  c; 
sol  onch  nieman  ...  mit  ander  ieman  Oserhalben  der  stat 
phiibttflil  nocli  ganein  noch  geselleschafl  nibt  haben  Af  la  ze 
kouren.  Meraner  stadtr.  10,  Biupt  8, 429,  vom  komhandel  (pfliht 
enfie  gemeinsamkeil);  et,  mflgen  wol  auch^zwene  Oaiscbhacber 
mit  ainander  gemaine  haben  ain  rint  oder  ain  varch  auf  des 
penken  (im  Vinter),  und  für  die  selben  frist  (länger)  sol  kainer 
mit  dem  andern  gemaine  haben.  Nürnb.fol,  199.  im  gemeinde- 
leben :  wo  auch  vier  gebriieder  sind  oder  ander,  die  theil  und 
gemeind  samment  band,  weistii,  4, 273.  351 ;  uoTertailt  in  teil 
und  in  gmaind,  oucb  in  gewin  und  reriursL  5,  aio  (s,  d,  a); 
Ist  aber  in  er  denn  ein  man  in  einem  hns,  die  teil  und  ge- 
mein mit  ein  andern  hind.  l,SO;  wo  auch  angeteilte  geswi- 
Btergit  by  ein  andern  hnshablicb  sind  und  teil  und  gemein 
mit  einandem  babenL  22;  ob  ein  gotlsbansmenscfi stirbt 
ohne  ehelich  leibserben  und  (aticfr)  mit  niemand  theil  noch 
gemein  haL  290;  die  herschaft ..  hat ein  eigen  wasser,  an 
dem  der  andern  herm  keiner  theil  noch  gemein  halt.  3,525; 
alle  die  theil  und  gemein  in  dem  lehen  ban.  5,383.  aucA 
ron  dem  gemeinderecht  am  gemeindegrutid ,  auch  .einfach  ge- 
meinde oder  gemeiner  teil  (s.a):  da;  an  dem  Gatlerperg  oie- 
mant  sol  elzen,  tretlen  nocb  Schweibern  (fiidmetie  legen)^ 
nur  er  hab  gemain  nnd  tail  dar  an.  9, 732;  ob  nit  snne  fArst- 
licfae  gnaden  theil  und  gemein  an  den  hochweiden  und  deren 
zn  genieszen  nnd  zu  gebrauchen  habt  5,  (»l.  atwA  Ibeile 
ond  gemeine,  rAem.  16.  ;A..'  wer  auch  tbeile  und  gemeine  im 
selbigen  guet  batL  2, 128.  daher  auch  bei  Fiscbabt:  das  ir 
nicht  allein  der  rosen  seit  mitheilhaft  worden,  sondern  auch 
an  den  frflchten  gemeyn  und  Ibeyl  habeL  cht.  79  (tr»'  ho^ 
näv  pere'x;]!).   s.  auch  gemeinder,  gemeiner,  theMaber. 

f)  selbü  ZH  gemein  ßr  allgemein  gab  es  ein  subst.  gemeinde, 
gemeine,  ^ani  begri/flidi  abstraet  uhon  mhd.  [vgl,  gemein  3,  k), 
in  gemeinde,  in  einer  gemeine,  im  all^einen,  s.  u.  *,e,a. 
ddier  avch  /Sr  galtung^  genu$,  gewiss  eiu  der  ipracAe  der 
deutschen  ^losöpken,  under  einer  gemeine  Ilgen,  >■  einer 
gatlung  gdiiren:  ich  wen  auch,  da;  der  walrisch  ander  dw 
gemain  (der  fisdu)  nibtlig.  Hegbrbbro  242,21,  mir.  gemeinde; 
ver^l.  in  einer  gemein  für  in  genere  «.  4,  e,  das  bei  Megbk- 
BBBG  eben  dort  vorkergdu. 

4}  auds  stf  gemän  gleich  allgemein  et»  subiL  gemeinde, 
gemeine,  frsmiden  MimMI  in  der  «nidwif  in  jemeinde,  in 
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gemsae,  dU  tndliA  in  ein  adv.  ingemeia  Ülur^mg;  tdion 
mkd.  siidk  gant  abstract  hegri fftieh  {wi$  geme\ni,h),  4odi  auA 
»hd,  noch  in  naher  fühlung  mit  dem  leben,  dem  gemeindeleben, 
tn  dem  euch  dafür  die  quelle  lu  erkennen  itt  (s.  bes.  ä).  ühri- 
gent  itrtuU  et  tieh  fortwährend  mit  dem  begriff  des  gemein- 
tehaftlichen ,  der  darum  auster  3,  d  audi  hier  auftreten  mun, 
fallen  doch  beide  begriffe  zusammen  in  ihrem  gegeniatx  mm  be- 
BOndern  (i.  gemein  2,  g).  , 

s)  gemeine,  aUgemeinheÜ  noch  im  16.  jA.,  nur  in  jr<i(til>tcr 
form  ganein^  in  die  gemeia  kommen,  aUsmein  werden:  die 
wdl  ich  durch  mein  vietfalliges  wandern  genügsamen  er- 
fthren . .  habe,  dau  jetzt  das  podagra  so  gar  in  die  gemein 
kommen  ist  PiaicnBui  1,633^;  «  eniapridit  der  wendung  die 
leute  haben  in  gemein  das  p.  u.  tt.,  wo*  man  lange  auch  noch 
ab  'in  gemtintdiaß'  gefühlt  ktAen  mnsz. 

b)  io  der  gemein,  auch  in  der  gemein  bin  (S). 

a)  muffm  im  allgemeinen  entsprechend: 

ich  hab  mit  willen  und  mit  wissen 
mit  Btichwon  keinen  mentebeD  bbnn  . . 
und  habi  geredl  ab  in  der  gmein, 
iaiuoderheit  genenoet  kein. 

HuaniB  narreitbeichw.  Bl,  27  Oöd„ 

in  der  entBchnldigung  des  dicbters  am  tdihuie  (er  braucht 
dit  «wndunj}  ger^,  vtrgl.  sein  ich  dicht  der  gmein  «•titA 
«Heft  it.i,d,3,  trie  den  $dtr^em  geld  geukenü  wird  in  der 
gemeind,  aüen  inigemänt  Mnem  bänden. 

ß)  10  in  der  gemeine»  m  ^mimtdiaft:  er  volt  leren,  dai 
ein  iglicher  in  seinem  stfick  {me  hei  einer  gemeinen  muthei- 
hing)  Christus  leib  emplienge.  darumb  wolt  ere  nicht  allane 
den  leib  Christi  nennen,  als  in  einem  ganzen  brot,  sondern 
den  leib,  der  io  die  gern  ei  n  e  ausgeteilet  und  durchs  brot- 
brechen allen  gemeine  geben  were,  das  also  d's  brotbrechen 
...die  gemeinschaft  des  leibs  Cbristi  sei,  das  ist  ein  aus- 
geteileter  und  von  allen  in  der  gemein e  empfangen. 
Ldthbh  3,  73',  beide  «endungettt  mt  dal.  und  acc.  (s.  d)  meinen 
mehr  ^gemeinschaftlich,  lu  gemeinen  theOat'  (i.  gemein  6,  f, 
als  die  gemeinde  in  unserm  linn,  ofivol  tie  naifirltcA  mit  ge- 
dacht ist;  vergl.  von  beutetiuüttng  in  IT  gemein  teilen  «.  e,  ß. 

y)  avek  für  allgemein  adv.,  gew^nUch:  ein  kOoigreich  und 
herzoglhumb,  in  der  gemein  Bayern  genennet.  Ateht.  cAron. 
10*;  wir  (Baiem)  sprechen . .  das  a  in  der  gemein,  dasz  (es) 
gleicher  ist  dem  o  dem  denn  rechten  a.  9*; 

iriewol  man  sprlcbt  das  in  der  gmein; 
war  glück  bat,  flert  die  brui  mit  heim. 

HaBMKa  geudtmaa,  IHori.  S,108T, 

d.h.  es  ist  ein  gemein  Sprichwort,  wie  das  sonst  heisst,  hier 
mir  anders  ausgerückt,  aber  didU  dahinter  itdit  noch  die  ge- 
meine, die  leute,  unter  denen  man  das  hört,  und  es  wird  so 
entstanden  sein. 

8)  bemerkenswert  auch  mit  bin  verstärkt,  versinnUcht,  in  allen 
vorigen  bed.:  aber  die  natur  in  der  gemeine  bin  stehet  in 
keines  menschen  kraft  zu  wehren  oder  halten,  sondern  rousz 
iren  gang  haben.  LtmiEH  4, 12'  (14*);  ist  nicht  zu  ir  (der  Eva) 
allein  geredt,  redet  aacb  also  (j/oUjy  als  solten  sie  alle 
schwanger  werden  (mit  seAmenm  als  strafe),  welche  er  aber 
anszeacbt  mit  gnaden,  die  haben  ir  teil  sonst  in  der  ge- 
meine hin.  26*  (29*),  Aaben  j^ewAftnlicA  andres  leid  im  leben; 
ich  hab  wol  scharf  angriffen,  doch  in  der  gemein  hin.  br. 
1,  S07,  wie  «orAin  MuBnen.  daher  denn  noch  gemeinhin  (s.  d.), 
diest  hin  aber  deutet  auf  zug  oder  Wanderung  in  gemeinsekaft 
(in  gemeine) ,  in  der  der  nnwIne  aufgelU  wie  das  besondere 
im  allgemeinen ,  er  geht  so  in  der  masse  mit  htn,  vergL  u.  6,  b 
gemeine  von  einem  siegenden  Aeere,  3,diy  mhd.  die  gemnne 
balten,  gemeioBchaft  halten  vm  «uafflffiemrändrmffn.  i.  auch 
in  gemein  hindurch  u.  e,  e.  .  : 

e)  ebetuo  in  einer  gemein,  icAon  mAd.  hie  scbOll  wir  sagen 
Ton  den  vischenj  and  des  Arsten  in  einer  gemain.  Megkn- 
BKRC  242,  16;  von  den  edeln  stainen,  und  des  Arsten  in  ainer 
genuin.  427, 2  (lat.  generaliter  H6)  «.  o.  im  15.  audi  nocA 
cigMitick  «nd  sinnlieA :    .  . .  . 

auch  bort  ich  do  ein  grosi  gemflrbel 

von  andern  foKsln  grosi  und  klein, 

die  in  dem  wald  In  einr  gemelu 

all  durch  ein' ander  wurden  flutern  H.t.w. 

  H.  Vout  fasln,  sp.  1304, 

als  tingende  gemeinidufl,  eantorei,  doch  »ugltidt  schon  alle  tm 
^nien ,  alljr'mein.  •  m  dem  abttratt  begrifflich :  unimstlUer, 
in  einer '  gemein.  Mecbh,  Dibf.  637*.  von  reden,  fragen, 
teieAlea,  dem'  beiondem,  ejiueincat  Uetnen  etOgegengiiettt :  in 
genen  fö^tiendo,  in  einer  gemein  zu  reden.  Milbkb  Iis',  das 


■weilt  auf  j^MotophisAt  .fueüe  und  tlimmt  zu  mAd.  gemeine  für 
genas  u.-Z,.f;  es  ist^eoÜjchen  grQdligen  mOnsQben  nütz,  d; 
sie  nit  haben  ein  zS  Gl  enge  cooscienz,  zu  beicblen  kleine 
sQnd,  Bunder  kurz  und  in  einer  gemein  die  selben  sagen. 
Kbisbbsb.  irrtjr  tchaf  G  ij*;  dasz  dem  sager  (der  auf  der  foUer 
aussagt  gegen  andere)  die  beklagt  person  in  der  marter  mit 
namen  nit  fUrgehalten  und  auf  die  selbig  person  sonderlich 
nit  gefragt  oder  gemartert  worden  sei,  sonder  dasz  er  in 
einer  gemein  gefraget,  wer  im  zu  seinen  mistbaten  geholfen. 
CaroUna  31  (in  genere  Gobler)  ;  so  vtl  in  einer  gemeyn  von 
den  einfachigen  glideren.  Gübsdoif  wundanB.3;  das  ander 
eapitcl,  Ton  ^n  hauhtwunden  in  einer  gemnn  39.  geiviis 
atwA  in  einer  gemein  hin. 

d)  aber  auffallend  auch  aceusatititdi,  in  die  gemein,  me 
nocA  jetxt  bei  dem  entsprechenden  insgemein. 

a)  in  die  gemein  reden,  sprechen  u.ä,,  al^emein  (gegen- 
sai%  besunder):  in  die  gemeind  einbin  (hinein)  reden,  in 
cnnmune  dieere  de  pluriAui  rebus.  M&aleb  167';  das  ist  aber 
ferdrieslicb,  das  gott  in  die  gemein  redet  und  nimpt  nie- 
mand aus  (alt  Sünder),  leszt  das  orteil  Qher  alle  menschen 
gehen  ».$.».  Lutier  4,52fi'  (3»*).  idum  im  13.  14.  a.  jh. 
noch  von  einer  andern  uitt: 

Benigna  diu  reina 

apracb  in  die  gemeine: 

Ir  berren,  ir  «ilt  eisen 

und  iuwen  leides  vemnaa  . . . 

Dianan  lange  tMren  sorn.*.Ni.    ifni  X37,1Z, 

d.  h,  nur  zwei  der  mdnner  in  der  hößsdun  lisehgeseüidiaß  md 
au  traurig,  um  mÜ  n  essen,  Benigna  iprtcAt  uAer  sdutneitd 
Hnsgemein',  oAne  tie  lu  nennen  (vergU  dann  227, 

Jesus  sprach  In  die  gemein, 
besunder  er  nicht  nont  den  ein  . . 
und  melte  ouch  nicht  di  JQdam. 

Jou.  V.  FatKEiKSTEii*  der  ftreiuiger  3531 ; 

mich  wondert  >4r,    werlt,  dal  i^tn  4r 

nit  liebet  dir,    du  folgst  alt  mir 

und  rät  dir  le  da;  beste  I 

Ir  furiien  rein,    in  die  gemein 

Ich  singen  wll    ein  seinen  «pil  u.s.m, 

MDscATBLtfr  65, 4, 
er  straft  die  fürsten  wegen  ihrer  pßiehtvergessenheit,  ohne  einen 
besonders  su  nennen,  wie  dort  Jesus  den  Judas  nicht  nennt,  nur 
allgemein  von  dem  ihm  bevorstehenden  verrat  und  martertod 
spridtl  und  Benigna  die  gemeinten  beiden  besonders  aniureden 
meidet,  alle  haben  aber  dabei  eine  wirkiidie  gemeine  vor  sich, 
Ben^na  und  Jesus  eine  gegenwärtige  (vergl.  übrigens  6,  ^  ge- 
meine von  jeder  geseUsduft),  der  meisteninger  eine  gegenwirUg 
gedachte  und  äbenll  betriß  a  wirUtcA  dit  gemeine  oder  ein- 
seine  dar«»,  lodois  dteis  apredien  in  'die  gemeine,  wie  w  vieles, 
aus  dem  gemeinde-  oder  vemmmlungsleben .  AerräAren  wird, 
das  ja  in  alter  seit,  ehe  die  gemeindesaehen  sehreibend  behanddt 
wurden,  hoch  entwickelt  war,  natürlich  auch  in  der  spräche. 

ß)  in  welcher  weise,  kann  eine  leendung  MDRirEHS  deuJItcAer 
machen ,  der  in  der  narrenfreKAiförun;  am  scAitwie  ticA  enl- 
scAuIdifrt,  er  habe  nur  in  der  gmein  geredt  (i.  u.  t),  aber  mtdt 
im  eingang  schon,  mit  der  Wendung  : 

min  datüm  (n>()  hab  Icti  alsd  gsetit,' 

das  ich  mit  willen  niemanÜR  ieut  (coni.), 

ich  red  In  (d.  i.  fn'nj  luft'  und  dicht  der  gmetn.   2,109  Od.. 

er  redet  in  die  luft,  nicht  auf  die  köpfe  und  diAtet  (strafend, 
spottend)  für  das  ganse,  nicht  für  die  einsetnen  (vergl.  6,  g),  ge- 
dacht übrigens  als  predigt  auf  der  kaniel,  wie  der  dann  folgende 
schert  von  dem  hinabgeworfenen  schelmenbein  seigt  und  wer  lieA 
etwa  dapon  getroffen  fühle,  das  stammt  aber  gewiu  aus  dem 
versf]fflmlun9jje(!en ,  wo  ein  redner,  der  unhili  oder  leAuid  su 
rügen  hatte,  - etwa  gegen  mächtige  in  der  versammelten  gemetnde, 
■sieh  ,  gegen  gefahr  mit  der  verbemeritunfr  declüe,  er  spreche  in 
die  gemeine,  nicht  wider  hejtimmfe  einielne,  oder  aiicA,  wie  1« 
LarusR,  wenn  er  wtrhlicA  alle  metnle;  der  abgeiogtne  sinn  Hm 
allgemeinen'  oder  'ini  allgemeine'  ergab  sich  von  stÜst,  das  in  mtt 
acc.  ist  wie  bei  ins  land  fragen,  ins  gericht  fragen  vom  por- 
lilienden  der  londi^emetne,  geriehltpemeine  (s.  ip.  1191).  s.  auch 
in  die  gemeine  teilen,  tierlhetlen  u,e,ß. 

y)  und  auch  ins  gemein  (s.  d.  11,  e,  ^)  hann  so  entifatnden 
sein,  oder  mnd.  int  gemeine,  ni.  in't  gemeen,  von  denen  es 
terunloMl  oder  bccin/littst  ersÄeint,  denn  gerade  mnd.  heitst  dit 
gemeinde  audt  dat  gemeene  (f.  t,  b),  mit  lO.  noeft  dos  pahüciMi 
bet  gemeen,  es  hiest  da  in  vertammluug  gewiss  auch  ial  ge- 
meene spreken  u.  ä.  bemerkenswert  ist  dabei  die  gUiAt  er- 
seheinung  in  Rom  und  Atiun,  loLin  commune  tm  allgemeinen, 
offenbar  auch  aus  dem  versamn^ngibit»,  vergl.  In  coramuae 

203» 


Digiti  zed  by 


3231 


GEMEINDG 


GEHEINDE 


S333 


dicere,  disserere,  deliberare  n.  d.,  iaiuitm  io  commuDi,  «w 
bti  uns  ia  der  gnneiD  lutn  in  die  gemein ;  griedi.  aie  xotvöv 
im  aligemeinn,  datu  ais  KOtvbv  ieyetv,  Sffenttiek  rtden,  tagen, 
eigtnttiek  i»  du  tenanmeitt  gtmtina*  AüiciA  von  dir  ndwrb&hne 
herrnnter,  Mnmftidk  auch  mü  jenm  Mtcniim,  «Am  haUmmU 
eiiiielM  edir  diiulit«  m  nennen. 

e)  Mriumehmd  aber  wnrd«  emfadier  In  gemein^  4.  A. 
gemeiDe  {gegentati  in  Sonderheit,  i.  unttr  a  und  y,  in  sonder 
ViitlA.  1, 1S4,  wgl  gemein  3,  g),  «obei  nrtpringlich  ebenso  dal. 
und  ace.  gewedelt  haben  werden;  unpr.  audi  \a  gemeinde. 

n)  mhd.  in  gemeinde,  m  aügememenf  s.t.  etwas  setzen, 
tom  sehri/lttcHfr,  lUiiHlini,  tttfdcn,  «ic  in  einer  gemein,  in 
genere  (i.  c): 

noch  i(t  der  teicben  (beim  lodc  rfsr  MI.  £(f>0  haru  vll. 

^on  den  ich  doch  alt  sprechen  wil  . . 

(Hai)  kunlfche  rüren  Ir  ein  dsil 

uode  In  Eamelnde  setien, 

du  uns  Int  moc«  latuo 

■üb  nlsn  Isage  wll«.    knü.  EH*.  IMTI. 

ioi  flons  In  gemeine  Melf  tkh  ioA  Ki  mi  n.^.:  du  redet 
er  in  gemeine  von  allerlei  wollbaten,  leiblich  und  geisilich. 
LuTHEB  s,3S9';  diewell  es  aber  gewisse  ist,  das  die  heiligen 
im  himel  in  gemeine  für  uns  bitten.  318',  sugleidi  aü  getaml- 
beit,  inigesamt  (wu  die  vögel  u.  c  in  einer  gemein  singen) ;  der- 
entwegen ich  nur  etwas,  so  ich  in  gemeine  von  aller  poete- 
rey  tu  erinnern  von  nOthen  lu  sein  erachte,  biervor  selten 
will.  Opite  poet.  1  (e>l);  die  (oUm  dUtHer),  wann  sie  jettige 
unsere  nnwiasrahtit,  tencbtnng  der  kOnate,  leichtfertige 
litten  and  thoÄett  gesehen  liStten,  würden  aie  nicht  gelinde 
und  in  gemeine,  irie  von  mir  gnscbelien,  sondern  mit  ihrem 
gewöhnlichen  eifer  wider  eloen  jeglieben  insonderheit  ver- 
bhren  {vorgegangen)  sein,  l,  m,  Zlatna  vidm.,  oknt  namen 
tu  ifMnrn,  wie  u.d; 

meine  Huia  hat  kaum  etnea  (freund), 

der  ihr  Phoebui  wll  encbeinen, 

gar  genugl  lie  hat  alleine, 

wai  Ttlr  aich  eonat  In  ffsnelne  (iasgeseiiil) 

alle  dreymal  draj  gAtUnneo 

dieser  seit  kaum  haben  kfinnen.  LosAv  l,ltU; 
ml  d&okat.  Frankrik  Ia  nicht  uagUk  dar  hvlna, 
de  dörch  den  godeD  rök  de  daarta  {(kieraj  all  In  ganeene 
van  ferne  to  uk  tüht  und  ae  also  bedrDcht. 

LAUunata«  1,132. 

«Nr  In  gemrin  ist  /Vflft      «erlkemcftcwfo  fom. 

ß)  die  Vorstellung  einer  gemeine  oder  gemeintdiaft  ist  dMnter 
notk  lange  erkennbar,  toondm  bei  einer  verlheitung  von  beute, 
gewinn  »der  gaben,  wo  es  suglei^  die  gkidu  betluüigung  aller 
beseidinete  {s.  gemein  i,ftfi): 

atfien :  ein  ftumar  harr  danst  anf  den  felde 
gab  uns  iwftir  gnlda  in  gemein. 

auiitorl.  Karl.  hs.  Sl  nr.  Ü; 
das  Abrig  (als  ftealf)  aolt  dann  alao  raln 
dam  pundlachAoh  werden  In  geroaln, 

GOdbiu  Gengenbadt  395; 

fani  ieutliek  sind  dabei  die  aufUdndisdten  ab  gemdne  gedadit, 

wenn  es  da  statt  inen  in  geraeia  Muk  noA  hassen  kann  in  ir 

gmein  tdlen  («ergl,  in  die  gemrine  austeilen  m.  fr,^: 

wievll  Tersaiaen  sini  nun  weran, 

das  all  dieselben  groai  und  dein 

man  teilen  aolt  in  ir  gemein.  3V4  (s.  S7), 

iaher  wel  aucA  folg.ia  gemein  noch  sugkidt  *ais§meine\  alt 

fnuct,  mit  getarnter  kraft: 

das  feundichAcbgnoaien  In  gemein  . . 

alle  menacben  woUea  swingen 

und  gwoltegticben  dar  lA  bringen, 

du  sy  nun  (nur)  tbeun  waa  »j  weiten  (woUfeii). 

dat.  p.  6Si 

y)  aiuA  foiiil  aech  Jaii^  wn  mentdun  in  gemeinsdutft:  for 
. . .  alle . .  wollen  wir  bitten  ein  viler  unser  in  gemein.  LoniR 
Ar.  1, 4U  (vergi.  n.  a  die  heiligen  in  gemeine);  woltbat,  eo 
Ich  allen  in  gemein  und  in  Sonderheit  gegen  einem  igliehen 
erzeigt  habe.  iMtect,»;  da  Christus  zn  allen  in  gemein 
sagt,  eom  baptium  1630  Ed't  ea  seien  die  poelen  erbietig, 
ihrer  maj.  befehl . .  gehorsamst  nachzukommen,  wenn  es  (das 
mandat\  nur  in  gemein  und  nicht  Ober  sie  allein  ergehe. 
Scavft.  611 ;  wegen  llbennfltigkeit  der  kfinige,  die  in  gemein 
sich  als  gOtter  wollen  ehren  lassen.  Oizaa.  pert.  rot.  i,  4i, 
alle,  wenn  auch  nidit  mehr  bettammni  gedaeht;  darum  bat  die' 
natur  mit  Reis  das  allerswerste  ding,  so  auf  der  weit  sön 
kan,  allen  und  iden  in  gemein  auferlegt,  damit  diaelbc  gl^h- 
heit  einem  iden  zn  tröste  konunen  mOchte.  Botsoiit  Asrz. 
WI;  dieweil  des  Lokmaoi  ...  in  diesen  Roientbal  etlieba 


mahl  gedacht,  auch  in  gemein  von  den  Hahnmedisten  als  ein 
sehr  gelehrter  und  hochweiser  mann  gehalten  wird.  Oleaji. 
vorr.  tu  Lokmant  fabdn,  von  allen  M.,  von  den  M.  allgemäm.  . 

9)  erw^nentwert  ist,  mit  wh  dabei  unter  «aisldnirB  dtr 
htgriff  iberhnupt  «ImMB,  wit  da»  a^.  gemein  Acan  sat- 
«eifni  mU  sidi  führt:  denn  gegen  brttdem,  echweiteni  und, 
dem  nebesten  in  gemein  befilht  er  nichts  höheres.  Lmu 
4,305';  das  die  land  und  lewt  teulscher  nacion  nun  etvreril 
jar  merklich  bescbwerung . .  gelitten  betten,  an  etlichen  orten 
durch  aufrur,  krig  und  Verwüstung  der  land,  an  andern 
durch  manigfeltig  krankheit  (swcAe*) . . .  und  in  gemein  iio4 
allenthalben  darch  miswachs  «.  t.  w.  FtttAf.  reiduc  S,  yi9^ 
tom  j.  1S18.   I.  auch  gemeinlich  %e. 

«)  AMwrkMiaurt  mkA  «in«  verttdHcung  mU  hlndnr^,  A*  a« 
die  mU  hin  «.  ft,  9  erinntrt:  das  {dk  du)  nicht  alleiB  «ia 
ehrlkber,  sondern  anch  tia  nötiger  stand  ist,  und  emrtHck 
von  gott  geboten,  das  deh  In  gemelB  hindurdi  alle  tteode, 
man  und  weibsbilde  . . .  darin  finden  laisen.  Loraai  4, 401* 
(443*),  es  itt  die  gemeine  gedacht,  durch  die  dai  'Amdurcft  fdU*. 
eine  andere  veriiarkung,  xugUidt  reimend,  In  gemein  und  in 
ein':  solchs  gebrochen  brot  sei  die  gemeinscbali  des  leib 
Christi,  das  aie  alle  in  gemein  und  in  ein  den  äoigen  letfc 
Christi  nemen.  8, 73',  vergl,  u.  gemein  6,  o,  wie  «tr  dnrcA  äeu 
taerament  gemein  und  eins  werden  («Ilm  mit  «Ken  ■wntdbnt, 
wat  ottcA  hier  dahi%ter  ttehL 

Q  daher  Ubertragem  oiiafc  een  dn^fn,  scken  Mfcd.  nacA  4ns 
in  gemeinde  «.  a,  wenn  da»  ttudt  nnitr  pMm^ädum  «in- 
fiuiM  ifeJU,  der  sAer  an  das  gemeinddAen  tng^^ffi 

war;  nhd.  (■.  »dtan  n. «  In  goneine):  es  aollen  sich  auch  dte 
Iprediger  aller  sebmehewort  enthalten  nad  die  laster  atrafea 
in  gemün.  Ldtbsi  7,  it',  ohne  namen  fw  nM«<n,  wie  woA 
bei  Omz  ii.  a ;  denn  es  (doi  Artr.  wort  satan)  In  gemein  alle 
widerwertige  heiszet,  aber  hie  heiszet  es  gewtslich  den  teufel 
selbs.  4  (l&U),  2Tl',  im  allgemeinen,  überhäuft;  auf  einer  buk 
ohne  lehne,  wie  denn  in  gemtin  solche  bänke  in  Ruszlaod 
gebitnehlicb.  Olur.  jmts.  rciM  i,  man  helt  ea  abor  für  eine 
gesundmachende  krankheit,  in  dem  man  in  gemnn  nach 
derselben  einen  guten  appetit  zum  essen  bekompL  t.  4 ,  ia 
der  regd,  gtwühi^dt;  die  sonst  in  gemein  «erordnete  arzoci- 
mittel  fruchten  nichts.  Bdtschiv  Aami.  6S1.  «.  ancA  ingeroein, 
noch  im  IS.  jA.:  ingemein  oder  iuRgemein,  in  general,  tonmonlf, 
ordtiurily.  LcDwic  SA»,  und  auch  nocA  getrennt:  was  sich  in 
gemein  gebahrt,  jrfneritj«  deeonim.  Alzs  bVl';  sie  aizen  all 
in  gemein,  n  premitevo.  du.  doss  man  et  iibrigeni  natk  und 
ascA  all  adj.  antehfn  bmtr,  «er  Ari  der  firm  MlftrUeA,  »ir 
denn  dem  in  gemein  frans,  ea  common  «nt^rieht:  les  Aets  rab- 
jects  eo  Gommun  doibvent  etc.  fawMA.  «eiith.  SB3  <ie.jaAFA.^ 
oll  fcmeinde,  die  /VctKcA  ancA  le  conunun  Aisis  {t.  l,e.s,c). 

6)  die  lebendige  gemeinde,  gemeine,  erfayiiiMiiide, der^- 
gemeinde,  fimrgemrinie  ti.4.,  dargettelU  durcA  die  gemeindslcote^ 
gemeinder,  gemeiner,  gemeinen  leute,  bOr^ger  n.  derfi,  {t.  ge- 
mein 6,  a.  i,f,a)  alt  ^nwt;  d«r  kern  det  begriffet  ist  aneh  Uer 
gemeinichaft  (3,  d),  »te  die  gemeinde  denn  anfängt  auch  gemrin* 
Schaft  Am»,  «ncrshti  det  gemeinsam  anyebauitn  gründet  ader 
gebietes  (1),  anderseits  des  eben  daran  gdMpfUn  gemeintomen 
lebens,  vdArmd  wir  jetst  daAci  n  ruck  an  die  gemeiniigHiier 
im  «imelNen  dfnAm,  doAer  der  soasi  Ae^yemdcMb  anadrMA: 
gemain  der  wnnnen  und  waid,  ao  gemeinde  genaant  wH, 
ScnOpr  ftr.  id.  413  aus  einem  ifimt.  von  1S40.  «Arn  dos  sOn 
dei,  OKcA  s.  6.  das  geneinderedit  (S, «.  A),  in  dem  sAwa  vsrfs 
«ttd  vRler  dm  eiiiM  begriffe  verfugt  war,  iif,  «fe  Aei  gemein^ 
weten  und  wert  det  wert«. 

s)  ausgegangen  itt  et  gewitt  von  der  ßurgemeintthaft,  dann 
von  da  auf  die  ttddle  {b,  y)  und  auf  alle  gemeinsdiafl  Mcr- 
AaNfJ  Übertragen,  grosse  und  kleine  (S). 

et)  mAd.;  ein  ieglich  man  aol  wege  machen  vor  slaer  Mr 
oder  TOT  sinem  guote  siben  achooke,  da;  ander  t«l  aol  din 
gemdode  machen.  SdhraAMSp.  t&4  fi.;  aAd..'  es  aol  andi  ein 
herr  von  Ow  disem  Decken  kain  nejerung  in  kam  mg... 
machen,  dann  mit  einer  gemaind  gunst  und  willen,  «eidh. 
1,344,  dieii  eine  g.  war  der  feierlidu  attsdnicA  (eig.  dirme, 
die  ganu)  vergl.  u.  ß ;  ain  gemaind  mag  alle  jar  wol  aetico, 
was  ain  winscheok  (der  eine  im  orte)  sol  gewinnen  an  aioem 
fSder  win.  dat.;  und  nf  das  mag  ain  iegelicb«'  brotbekea, 
doch  uf  die  schaw  darzfi  ain  vogt  und  drei  von  der  gematad 
verordnet  werden,  das.  attcA  amdrticAIicA  g.  des  dorfs:  ej 
aol  oneh  ain  mayger  (ateier)  kämmen  uf  den  kelnhof  jirclichs 
aiit  lag  vor  saat  Wolpnrg . .  nnd  aol  da  ainea  vorater  aeliei 
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■lit  d«r  gemsind  des  dorfs  guost  nnd  willen.  4,  377^  naeUn- 
gOrenia:  und  aol  dannshia  kain  bao  me  lin,  sige  deon 
da;  das  dort  and  die  gemaind  all  oder  sf  der  mertail  den 
(bann)  nf  setzend,  da».;  in  SMmbÜrgn  bideutet  gemla  f. 
ftradetu  dtrf  Hunicn  f  Inn  49*. 

et  M  <>*«•  «IffnUfck  dw  verMimiuU«  fmondc  «n't  ttrer 
antfpAt  mi  Arem  rwAte,  die  gemeinen  taciieo  sh  fteftaadefo 
(«qrnllieft  amf  dm  fmändtfiiUt,  d»  oscft  $Hter  die  gemnad« 
Mm  S,  e),  e.  4««  gonnn  8,  t;  i.  ft.  wr  mi/^iAm  etaa  «mm 
miliiüide$j  nir  ftewbuiv  der  «Mlirt  «w  miranf  ttm  mlUe; 
nimm  einen  mOnsobeo,  der  Tan  natur  fonbUam  ist . .  sol  der 
etwas  bandlea  vor  «ner  gemein  . . .  {wird  er  to  hiktotmm 
«.«.».).  Kbisbksb,  irrig  tdhaf  wann  ein  frembder  im 
flackea  ffir  ein  hauBgeaoszen  begehrete  sicli  einzalaszen,  der 
toll  sich  tnvor  beim  vogt  anmelden,  alsdann  wird  einer  Tom 
TOgt  einer  gemaind  fargestellt  u.  i.  «.  wiitth.  6, 146;  auf  den 
weiaaea  sonnlag  besetzt  eio  gemaind  die  fanter,  als  nemiieb  so 
wablen  die  banren  alda  aus  den  aoldnarn  (AMatoami)  dneo, 
und  die  aOldner  ans  dan  baoren  einen  newennerer«.!.«.  Ht; 
wann  aneh  das  ist,  das  nun  flurbai  (dra  ßurtdtUm)  oder  Urten 
setz«!  aol,  so  sollent  die  fflnf  ' (vortteACT-)  einet  gemaind  fUr- 
bringea,  wer  die  sien,  die  darumb  biten  u.t.m.  ttl;  zum 
ersten  wiset  die  gemeinde,  als  von  alter  herkomen,  das  der 
bom  oben  an  dem  dorf  soll  geben  zwei  teile  in  das  dorf  und 
ein  diitteil  nf  die  molen,  und  (auch)  tod  demselben  dritteil 
bat  die  gemeinde  fribeit.  4,  &9Tjf.  (doch  oiuh  tinfath  daffir 
wiset  man),  die  wtitung  ymAoA  dn  jtArt  amtMol;  aach  rüget 
die  gemetode  wege  und  itage,  wo  die  sind  in  der  gemarkeD 
oder  im  fleckao.  UM.  slMiamsUAm  (ft,y):  aelo  aacb  brief 
koiMB  TOB  nai^fa  Ca^ninu,  die  verleaan  aeln  worden 
aioer  gemain,  in  welcben  er  aim  erbara  rat  und  genainer 
etat  Ulf  und  beistant  zu  tun  angezaigt.  B*ovahn  qu.  i.  gtidi. 
d.  banemkr.  aut  Rotenburg  5K:  weit  ir  aber  etwas  anders  ban- 
deln, so  mag  man  es  ausrichten  In  einer  Urdentlicben  ge- 
meine, tt^nt.  gack.  19, 39,  regelreehUn  gemeindtvenammtiuig  {iy 
Tp  iwofuff  ixtUtjaiif),  vgl.  eontio  ordenlicbe  gmein  Schöhs- 
Liou  Ta'.  auch  i»  der  kirdu  gescJuhn  meidungen  an  die 
gt$amU  geneinda:  iL  am  aoonlag  Tor  s.  Georgen  lag  sollen 
der  TOgt  and  die  vierer  einw  gönaind  darch  den  knecbt  in 
der  kirchea  verkDnden  lassen^  daai  alle  diejenige,  ao  bUet- 
pare  hauptviecb  baben,  solche  dea  vieram  gelranlich  an- 
zeigen sollen,  »eitth,  8, 244. 

/)  autk  die  vertammlung,  das  versammeln  teOtsl  Aim  «in- 
fath  die  gemeinde  {vergl  gemeine  Versammlung  unter  gemein 
Z,e,ß):  gemeiod,  tueamä^tomung  det  «ottt,  conKnlKt,  cea- 
citiitm,  eeeie$iat  commuiuo,  eoado,  lodaUiat.  MuLsa  166'; 
das  geschrej  daa  sich  an  einer  gemelnd  erbebt,  eondmalii 
cteaMf.  dat.;  die  gemeind  lassen  ana  sein,  dumtUr*  eoetum. 
Itl*.  SP  Mcft  im  iS.  jh.  i»  den  Le^tifer  uniiernUtidirfem: 
wann  wt  der  gemeinde  gellnlat  und  gafodert  wird,  soll 
eio  jeder,  so  v^banden,  in  eigener  person  kommen.  Klimcnbb 
dor/^  und  6aitr«»r.  1,MS,  wann  zur  gemeine  gelfiutet,  ge- 
blasen oder  gefordert  wird  SbS;  tdneeiierisek  im  anfäng  des 
10.  jh.:  wan  man  ao  aio  gemaind  iQt,  so  sol  usz  ieglichen 
baus,  darinn  ain  mansnam  (tiMmMa)  ist,  unverziehen  an  ain 
{d.h.  die]  bmgk  kommen  und  losen  was  der  mere  Bei  (»of 
CS  gebe).  »«ittA.  1,244,  da  teheint  der  gemeindeftali  {2,e)  an 
der  brücke  tu  uin,  am  Rheinufer,  tonst  auch  der  gemeine 
xnaammen  lauten,  bieten  «.  d.,  auA  hm  genuine  lenlen: 
der  {tektMiiu)  liesze  alsobald  der  gemein  zusammen  leuten, 
am  du  bans  gesamter  band  xo  stämeo.  SimpU  S,  131  Ks. 
{Courage  27);  am  montag  fni..bat  man  gemein  geient.  fi&D- 
NANN  qu.s.ge$eh.d.bauemkT.aueiotenk.totu.B.;  alsdan  sol 
der  meier  die  gemeinen  glock  lauten  lassen,  die  gemein  zu- 
sammen nemen  (lar  fatnehmung  det  verbredtert).  weieth,  3, 323  j 
wann  man  ancb  die  fünf  erwelen  wll,  so  sol  man  der  ge- 
mainde  z&samen  bieten  and  (dtm)  die  trewe  da  von  In 
nemen.  a,  350,  zusammen  zu  kommen  gepieten  2&3.  deruüe 
hegriff  oitfr,  wie  xnr  gemeinde  lauten,  aodk  in  dm  «Mm  «ad 
al^rnactaaii  gemeinde,  gemeine  kalten,  smA  haban :  In  soHebem 
{dir  angelegenheit)  hatten  die  von  Kostenz  ain  gemaind  {ei 
man  tur  Schwei»  treten  wolUe],  dan  die  gemabid  was  fast  gSt 
oaterriehscb  . .  und  ward  man  ains  an  der  gensaind,  das  man 
schickt  xQ  nnsem  her  kayser  u. ».  w.  Hoo  VMinger  ehron.  41 ; 
nL  gfaemeb  houden,  Aoftfre  eomilia  Ka.,  ad.  s.  b.  von  de»  auf- 
lidadiieArn  ta  Münster:  wan  sie  up  den  doemhof  glengen  und 
bielden  gameiD,  so  gieogen  sie  ock  al  (teAon)  mit  pipen, 
trummen  und  fedela  and  begnaden  do  kriagslode  to  we^eo. 


ttu  dat  (»jf)  die  Unskneeht  gemein  bielden.  tdnd.  wb.  2,  u, 
verfL  von  iün  landtkneehten  u.  i,  e ;  an  die  gmein  gehn,  coire 
in  coneiJtHm.  SchOnslboeb  Te'.  aber  auch  von  der  festver~ 
Sammlung,  s.b.  tu  pfingttent  tur  kirdtmelh,  bei  gemetndebier 
und  lam  auf  dm  gemiiaä^kaie  ab  taaiplali  (s. «.  3,  c),  dir 
aiaiu  trsdhlt: 

ta  geicbab  sn  einem  pDagsttaga, 

das  .  .  kein  monlier  (mmucft)  ner  wir  tfahaim. 

kleiMo  am  taaiplali  ibr  gemein, 

da  wollen  aueb  wir  meusTeta  al 

Urehwetb  halten  Im  jar  einmal  .  . 

Froickm.  1,2,25  fl.tlS  GM.). 
0)  IM  genauen  sinne  ist  u  eigentüeh  die  vMsUlndigei  die 
'jranH  gemeinde',  denn  nur  dieser  wohnte  e^/entüch  die  kraß 
der  gemeinde  bei  (1.  gemeia  S,e,a),  das  tmgt  sie*  t.(.  in  /o^. 
häu^gen  Wendung:  wen  dann  ein  gemaind  oder  der  merer 
loil  darzS  nlmpt  (sam  fiurtehiUsew  oder  Atrtea),  da  bi  aol  es 
beliben.  weisOi.  Hl ,  schwäb.  16.  jk,  vergl  die  gemelnd  all 
oder  der  mertoil  unter  a ;  der  gemein  knecbt  sol  von  einer 
gemeinden  oder  dem  mererteil  der  gemeinde  gewelt  werden. 
6,85,  frink.  15.  jakrh.;  in  einm  schwäbischen  weitthum  vom 
j.  im  das.  254  59U  die  ämlerwahl  und  dorfsrethnung  bei  der 
völligen  versambluDg  geiehthen.  der  alte  ausdruek  ist  aber 
ganze  gemeiode,  noch  schärfer  gefasit  mit  sing,  der  ganze 
bubner  h.  d.,  auch  der  gemeine  kircbgenosz  (t.  gemein  9«  <,  a>, 
versammelt  oder  auA  aidU,  d.  doch  versammeU  gtdaOt:  dieaa 
vorgeacbiifaen  reehteo  weiaant  die  ganz  gemnnde  in  vier^ 
maleo  im  jare.  awiitt.  1,402,  aian  bemerkt  den  pl.  dabei,  wie 
o/t  (f.  £);  und  ist  auch  soUicbs  gescbeeo  mit  verwilligung  der 
schultheiszen,  schöpfen  und  der  ganzen  gemeinde  des  dorfs 
Sandhofen.  457;  ich  {der  vortitsende  meier)  Ibuen  bau  und 
frieden  dem  freien  jorgedioge  von  wegen  . .  der  geriebt  und 
der  ganzer  gemein,  dasx  keiner  dem  andern  sein  stui  be- 
sitze U.S.W.  2,14;  neiicher  der  wSr,  der  sich  nit  pfendeo 
wOlt  laazen  ...  so  aallent  die  edela  Ifite  {die  sur  gemeindo 
MAfrea)  mit  den  fOnfem  nod  der  ganzen  gemaiade  in  un 
nus  gan  . .  .  und  mQgent  wol  ein  pfant  da  voa  ün  nemen. 
6,252;  {die  bauem)  kamen  also  in  ganzer  gmein  E&samraan 
und  bescblussen  in  gemeinem  rat,  sjr  wollen  sammenibaft 
für  den  Junkern  auf  das  schlosz  gon  u.s.w.  Wiciban  roifv. 
90,10.  aueii  slddlitch  u.a.:  wolde  daj  ein  nügebür  von  dem 
andirn  lldea  (daii  ihm  das  abtriUswasser  auf  seinen  grund 
liefe),  daj  aal  werio  ein  ganz  gemeine  und  ein  rttd.  Eisen. 
redM.Oa.Tion  1,700;  do  biess  er  {der  kinig)  im  ain  ganz 
gemaind  xe  Coatenx  berSfen  uf  das  koiifbus ...  da  rümt  er 
die  von  Costeoz  vor  ganzer  gmaind  {wegen  iArer  haUung 
während  des  eonOh).  Ulb.  v.  RicaaitTAL  cftron.  d.  Cond.  etne. 
i*ifll-!  gebieten  auch  biemit  allen  hondwergsluten  und 
anderen  inwonern  ganzer  gemeine  unser  slat  Frdbe^  . .  . 
ScaoTT  land-  u.  sUÄr.3,tS; 

gptt  BiAss  mir  ahi  ariwro  wellen  rat, 

ein  erbern  rat  ülehi  allelne, 

<lanB  ein  ganie  gemefna  .  .  Uhlahd  voOul.  10, 

in  dm  kunstnlien  grusu  des  singers  bem  singen  um  den  Jb-ani, 
ds(  nwA  als  gemeindefest  gedacht  ist,  s.  auch  vom  volke,  poU- 
litdi,  bei  BoLLBRnACKn  a.  6,  a, 

e)  data  ffloncAerlh  redensarten  und  wendmgen ,  i.  b.  der 
gemeinde  dienen;  der  der  gemein  dient,  hat  eioeo  bOsen 
berrn.  S.  Fbari  spr.  2,  iTl',  SchbbXoi  ^mcAcnfeA.  14S;  die 
gemeine  ist  seilen  ein.  Scrbb.  das.  auf  lUe  gemeinde  kommen, 
ihr  zur  last  faUen,  durch  pßieht  des  unterkaUt:  icb  aber  bin 
arm  ...  und  wenn  meine  frau  so  fortnhrt,  so  komme  ich 
mit  allen  sechs  kindern  auf  die  gemeinde.  J.  Gottbblf  1,395; 
der  Hansmichel  ist  ihm  auch  eine  last  (mit  unterhall),  da 
man  den  armen  Vetter  doch  nicht  auf  die  gemeinde  kommen 
lassen  will.  Feldib  (ond«rL  3, 112;  vfr^L  ein  ross  in  gemaind 
nemen  Rottmeiler  itadtr.  ITO*  (Biblinskb  ts*),  in  unterhaU  auf 
gmcindekosten ,  wie  es  icAetnl.  die  gemeinde  sorgt  ßr  ihre 
armen:  die  erste  bfiberei,  die  der  munn  gottes  sich  erlaubte, 
bestand  darinn,  beiden  andlcbtigen  die  wullbaten  der  ge- 
mainn  zu  entziehen.  ScailLBa  III,  Hl.  bemerkenswert  id  dabei, 
iait  et  f»  aaillicAn  tlüs.b.  in  SaÄsen  neben  die  gemeinde  SlQnz 
0.  d.  aaeA  nocA  Aft»l  die  gemeinde  tu  SlQnz,  aha  wie  mhd.  diu 
etat  ze  Wienne  0.  d-,  jetit  nur  die  sladt  Wien,  früher  auch  von 
üädltn  t.  b.  gemaind  ze  Costens  (j.  u.  3),  zu  Mentze  {c,  S). 

t)  bemerkenswert  ist  aucft  dot  wifaiort  dabei  rm  pl.,  oft  s.b.  bei 
LnTBBB,  gewShnlidi  nadikommend,  aber  auch  auffaÜend  voraat- 
gehend:  Ii.  sollen  {sehuiden)  die  gemein  von  Millingen  dt-m  lant- 
fursten . .  so  dem  dritten  jar  icklicher  ein  hon  und  ein  sester 
baberan.  miitk.  t,W  wni  neck  sinaul  le  etcnda;  da  Mre 
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/Vnlwh  die  gemein  fär  die  getneioen  (geinein'D)  nicht  unmBglidi, 
t.  «.  gemein  u,  b,  wie  lotut  gemeine  leute  {$.  gemeia  6,  a). 

t)  der  gemeinden  nnä  vmcküdne  arten. 

a)  die  fiurgemeinde  i.  b.  auek  ait  gtriefUsgemeinde :  Torther 
wysen  wir  sclieffea  zu  Dreys,  ab  eiu  misledjger  meoBck 
Würe,  den  gepurt  der  gemeyneo  zu  hewarea  und  tu  ricbten. 
dem  aacli  wysen  vir  sctieffen  das  liocligericht .  .  .  unsern 
gerichten,  tender  ond  ganzer  gemeynen  des  dorfs  Dreys 
«.1.1«.  ufeiMtk.  2, 331,  vergk  gericbl  und  geroeya  dag.  ein*  kia- 
riditung  autfiArenä^  t.  cuA  338;  bei  baltung  der  gericbts- 
gemeinde  solle  ein  jeder  »eine  meinung  . .  .  bescheiden  lieb 
BUgen.  reckliqu.  det  eant,  GrmHnden,  seiüdir.  f.  icAwm.  rechtsg. 
n./'.S^SSO,  hien  doch  das  gtmeindtgebiel,  wie  gemeinde,  nach 
dititr  $eüe  ihrer  bedeutmg  auch  iura  das  geriebt ;  vgl.  gemeine 
gericbtsleute ,  d.h.  die  veriammelten,  unter  gemein  3,  e, 
gemeines  geriebt,  gemeindegericht  das.  3,  d,  c  auch  gericht 
und  gemeinde  get^,  tüt  äni  wirkend:  was  das  gericbl  und 
gemeinde  des  dorfs  lu  Sandbofen  ot  ire  eide  zu  uugebolten 
dingen  weisen,  wtisth.  i,  4M ;  zu  dem  ersten  fragt  das  gericht 
nnd  die  gemeinde  die  berren,  ob  u.t.w.  dai.  {nadihtr  ein- 
fach  die  gemeinde,  gemeine),  dat  geriebt  tn  dittm  sinne 
war  eigentlich  eine  Vertretung  der  gemeinde,  konnk  aück  aui 
di«Mr,  die  dabei  versammelt  war,  ergäntt  werden:  das  geriebt 
•bI  besetzt  Bein  mit  dem  ricbter  und  neun  schüfTeo  zu  der 
TolkomenheiL  (mllsUndigkeit) ,  aber  in  eliicher  abwesen  mit 
wüten  der  parteien  an  den  sitzenden  (den  wirkliäi  anweunden 
itiißffen)  gnOgde  zu  han.  wie  (m«k)  aber  der  antwortcr  {ie- 
ktagte)  dawider  {ändert)  wollt,  mOebt  das  gericht  mit  andern 
■uszer  (atu)  der  gemeinde  erfüllt  werden.  iMittik.  (f,  S6;  vtrgl. 
unter  gemein  e  die  gemeinde,  gemein«  Hute,  alt  rechlsquelle 
und  träger  des  re(ht»bewustt$ein$. 

ß)  wie  HTtcAicdene  begrifft  von  gemeinde  tteh  audt  auf  dem- 
selben boden  durcA  tind  in  einander  schieben  können,  leigt  i.  fr. 
StOtb  aus  dem  Hanniterischen :  'i^rigens  ist  die  dorfgi-h;ift 
und  gemeinde  Aier  (Lfinebiirj)  keineswegs  veUkommen  tdenlischy 
verbände  leAr  wr*cAi(deii(r  ort  laufen  durds  eännäer'  wesen 
und  terfaaung  der  tandgenmnden  17«;  Un  denaeüen  kreise 
und  unter  denselben  memAen  ist  die  ver^stimg  der  bircfaen- 
gemeiade  eine  ^ms  andere,  ab  di^enige  der  ntU  dem  gtriäiU- 
verbande  susammkdngenden  bauerscbafts-  oder  durfsgemeiDde. 
dw*c  wiederum  bat  eine  andere  verfauung  als  die  marligemeiade. 
«m  der  markgemeinde  »eicht,  wo  ein  solcher  sich  ßndet,  der 
detcA-,  schleusen-  und  wasserverband  wesentlich  ab',  106.  vgL 
dorfgemeinde  (15.  jh.),  bauergemeinde,  Jandgemeinde. 

y)  auf  die  ttädte  fifrernommen,  wie  das  adj.  gemein  (i.  d. 
i,f)  in  gemeine  bflrger,  aticA  der  eintetne  als  gemeiner  bürger, 
wvrin  soinl  seine  Wirde  wie  seine  rechte  und  pflichten  anklangen, 
und  datn  hegrifflids  «aammenfassend  gemeinde,  gemeine,  an- 
fangs wechselnd  mit  gemeinschaft,  schon  mhd.;  und  ist  da; 
keinem  (irjrend  eineni)  stn  b&s  abgebrucben  wirt  durch  ret- 
tnng«  des  liwers,  dem  sul  man  sin  b&s  wider  machen  mit 
der  selben  pjne  (derer,  die  nicht  löschen  hiüfen).  mObte  diu 
pSoe  nibt  gelangen,  s6  sol  im  diu  gemeine  dar  suu  helfen. 
Jkferoner  stadtr.  11,  Haupt  6,424  (vwAer  gemeinschaft  der  stat); 
di  gemaine  unser  lieben  getriuwen  bürgere  ze  Wienne.  mhd. 
»fr.  2*,  101*,  W;  ej  verbeul  auch  unser  berre  der  schultbeiaz 
nnd  di  gemein  der  bui^er  der  stat  zu  Numbercb.  Aümi. 
jMlis.191;  und  bet  der  rat  (tum  dm  girmMen  tieft)  OuKb 
vnil  der  gemain  den  krieg  lang  i  u  nmb  5  baller . .  tmd  man 
gab  sein  der  gemain  genunk  und  die  flaischacker  feirten. 
JVftmfr.  eAren.  2, 311 ;  auch  einem  raht  und  der  gemeine  gilt 
(iil  wiehHg),  was  sie  für  einen  bürger  oder  bUrgerin  oder 
glied  in  ire  gemein  bekome.  Ldthkr  &,  Zia*.  das  wort  ist 
noch  jettt  in  bestem  klang  und  werte,  während  das  eng  da%u 
gekörige  und  gleichbedeutende  gemein^Tulk,  gemeiner  mann, 
gemeine  leute  M  schlimm  verfiel  (i.  gemeia  6);  auch  der  an- 
klang ton  baucm-  oder  dorfgemeinde  stört  nidU  den  mjklan; 
von  sladlgemeinde,  das  man  gerade  in  höherem  int  wieder 
üefri,  wie  s.b,  eben  der  Leiptiger  stadtrath  von  einem  birger 
meldet,  der  sein  ganus  grosses  vermögen  der  stadtgemeinde 
Leipzig  vermacht  hat;  dasu  auch  im  alltagslehen  gemeiade- 
Terwaltung,  gemeindewahlen,  gemeindeangelegenheiten  neben 
städtische  Verwaltung  u.  s.  w.,  lelbit  volltönender  als  dieses,  wie 
das  einstige  einfachere  gemeine  wähl ,  gemeines  amt  u.  s.  w. 
(i.  gemein  3,  f).  afrri^enf  ist  auch  mhd.  schon  stat  geläufig 
oder  heüebter  für  die  gemeinde,  aber  auch  gern  gemeine  stat 
(t.  gemein  iif,/)  oder  diu  stat  gemeinlictaen  (f.d.),  auch  diu 
geiMind  dw  stat  ze  Auspnrg  Aug^.  itadtb.  s.  U,  genuine  der 


stat  16,  nnd  dann  auch  getrennt  stat  viid  gemeine,  s.  b.  swa^ 
oucb  dem  selbem  (tutjefreuen  frürjrer)  geschibt  oder  in  angit, 
d&  bat  diu  stat  noch  diu  gemeine  nibt  mit  ze  schaffen. 
Augsb.staätb.'ii;  aal  kein  snider  hy  in  der  stad  gewant  snide 
. .  her  sy  vor  (»cor)  ein  gesworn  burger  wordin  unser  stad 
unde  gemeyne.  Michelshh  rethtsd.  aus  Thir.  270,  aus  Weimar 
14.  jA.;  FiscuAiTs  gUukhaftet  leh^  beieicknet  nch  als  gestellet 
...einer  statt  und  gemein  Zürich.. zn  mm  und  ehren. 

e)  der  begriff  bestimmt  .tiek  venddedentUA  näher  durch  seine 
gegensätst  {vergl.  gemdo  6,  e).  . 

a)  dorfgemeinden  im  gegensats  nm  henm  oder  jnnker,  der 
dierrschaft  oder  ihren  vertreten,  s.b.:  wege  nnd  siege  soll  die 
gemein  halten,  unrechte  wege  sollen  beider  junkem  schult- 
heisi  bei  einer  pün  verpielen.  wer  (»enn  einer)  solch  »er- 
butt  bricht,  Süll  die  geraein  strafen,  wo  aber  die  gemein 
nicht  strafen  will,  m&gen  beide  junkem  von  ibreutwegea 
strafen  lassen,  weisth.  i,  mi ;  der  abt  soll  dri  komscbiiUeo 
haben  (halten)  und  die  gemein  dri.  fi,Wl;  der  abt  soll  d«r 
gemände  ein  bndet  (friUleQ  setzen,  das.  auch  flus  der  ge- 
meinde selbst  werden  im  ausdruck  ausgenommen,  obwet  efrim 
atu  Ar  genommen,  die  schaffen  u. a.,  t.  s.b.  u.a,8  scbultheisz, 
schöpfen  und  ganze  gemeinde,  und  so  «.  d.  oft  tn  den  wcts- 
tAämern. 

ß)  in  diesem  gegensats  tum  herm  heisst  es  auch  die  arme 
gemeinde,  wie  der  anne  gemeine  mann  {s.  gemein  6, fr, e), 
als  unterthanen:  der  schellen  (d.h.  alle  wie  ein  mmtn)  weist 
furter  zu  recht  «na  gnaden  unserer  gnedigen  berren  der 
Heingrafen  wasser  nnd  weide  der  armen  gemein  und  den 
Btram  des  wassere  der  herscbafi.  wmsA.  9,  ftiO  f  23.  3C  amtk 
vom  Volke  tn  ^ileiijrefriete»,  im  gegensats  zu  den  färtten  {$.  ^  a)y 
tUdfiscAen  liede  aus  dem  markgrafeidaiege  144S: 

kh  main,  die  arm  gmain  bal»  des  kriegs  kato  iobuld  .  . 
di«  am  gemain  die  waist  dU  wa*  ti  tdi, 
vergaust  det  kriags  uiuchuldlkllch  Ir  plöt. 

Uhuhd  volful.  423  (nr.  16S,  i.  2.  6), 
•  LiuKNcion  1,416/1). 

y)  als  gegensats  sum  add,  wie  gemein  0,  c,  a  (r.  s.  b.  adeliche 
und  gemeine  lehnleute  dort),  in  ßrttengebielen :  der  abtsoll 
han  einen  weseler  (wechsler)  zu  Dürkheim,  da  insoll  er  nit 
um  fnigen  ritler  oder  gemein.  toeislA.  6,  M»,  ver^  riltere  oder 
gebure  &9S.  in  tfddfen  geschlecbter,  auch  adel  und  gemrinde, 
s.  fr.  in  Erfurt :  ein  gebietsbere  {der  m  wählen  in  wn  den 
13  müüem)  der  sal'sin  ein  molbere  (tnüAlAerr) . .  her  sie  vom 
adel  ader  gefrflnt  {d.  h.  von  den  geschl/edUem)  ader  von  der 
gemeine,  also  dasz  her  ein  borger  sie  und  ein  eigene  mol 
habe.  'HicaeLSBiT  rechlsd.aus  när.  III  (nocMter  auA  emfaek 
her  sie  gefriint  ader  gemeine);  in  Jtfaini:  das  zwene  rechen* 
meister  von  den  gesiechten  und  zwene  von  der  gemeinden 
sin,  die  alle  virtel  jars  dem  rade  recbenunge  thun  sollen. 
städtechr.  Vi,tSl,i&i  tnContlani.*  der  (com  roi)  warent  40,  halb 
Ton  den  geschUchlen  und  halb  Ton  der  gemaind.  Gsrclzs 
eod.  ;iir.iiiiin.  1,644';  tn  Nürnberg,  im  mati^vfenktieg«: 

■le  boten  aur  der  iren  gemein, 

danu  all  den  In  gscblecbten  (and.  im  cescblechleo). 

LiLiincaoK  1,424. 

ancA  allgemein,  vom  volk  ^erhaupl  im  gegensats  sum  adel,  im 
einem  mahnenden  rat  eben  an  den  odcf; 

wiU  sdfll  sein, 

nIt  TOD  der  gneln. 

dein  tugent  solsl  beweisen  u,  *. ». 

GAaiii  V.  TiTTUnn  (iederfr.  aus 
dem  16.  jk.  177. 

«rorin  denn  Jeich  der  ontatM  ist  su  der  ricUiMf ,  die  gemein 
Aemnterfrracfcfe,  i .  dort  v.  6,  e,  a.  i.  b.  gemeine  frowe  in»  1&.  ik., 
Aerriii,  doch  von.  niederer  herkunft. 

8)  innerhaU)  der  üadtgemeinde  besonders  rat  und  gemeinde, 
s.  b.:  man  so]  auch  wij^en,  da;  die  riitgebeo  und  diu  gemaind 
der  stat  ze  Auapurg .  mit  der  m£rem  volg  (durcA  «neikrAeib- 
besdduss)  des  überoin  chomen  sint  . .  .  Augsb.ttadtb.  Ii;  dsj 
die  rälgeben  mit  der  gemein  des  ze  r&le  sint  worden.  14; 
die  (24)  ritgeben  sint  ze  Hite  worden  mit  dem  ganzen  rite 
...und  mit  der  gemaine  der  slaU  1«  «.o.;  wir  die  burger- 
roeister  ...ond  alle  ratfaem,  die  von  der  gemeinde  wegen 
zu  Hentze  itzut  tu  rade  gen  (den  rol  friUen).  städtechron. 
17,368,  vom  j.  1411;  sabb.  pust  Lucie  worden  (die)  drt 
ein  mit  einer  gemeine,  da;  keiu  burger  kein  (ygen,  nach) 
Obirwymar  gt  sal  zu  wyne  noch  zu  bjre.  Hichelsbii  reditsd.' 
aus  nfir.  260,  attf  H'eimiir  14.  j^;  der  rat  docA  atitA  nack- 
gesttiU:  ein  ganz  gemeine  und  ein  rild.  Eisen,  rethl^»,^ 
(s.ii.n,^;  vergl.  ral  «nd  gemeine  sUt  unter  gcmuD  Sf/,/, 
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daneben  aber  u.8  awh  gemeiner  rat,  d.h.  in  die  gemeinde 
eingerechnet,  diese  als  aUumfßssenitr  begriff,  eben  gkieh  sUU 
anderseits  werden  auch  andere  stodtiiche  gewnüen  von  der  ge- 
meine ausgerechnet,  t.b.  in  Nürnberg:  die  schepfen  und  die 
geunten  and  den  genuine  alle.  JVfinib.potts.3S.  34;  in  Roten- 
tvrg  9.  T.:  ir  all^  sehulthaisz,  bargermaiBter  nod  rat,  vier- 
tailmaigter,  ausschusz  und  gemainde.  ßkv*km  qu.  s.  gesdi.  d. 
bautrnkr.  aus  Rolenb.  444  (dann  ir  von  der  gemaine,  gemaind 
U6),  vorher  das.  iowoaer  und  burger  ßr  gRmaiade,  s.  s. 

s)  auch  innerhalb  der  gemeine  in  diesem  engeren  sinne  macht 
sidi  ein  noch  engerer  bemerklidt.  «  Kerden  gemeinde  und  m- 
woner  unttrsehieden  {auch  gemeiner  und  inwoner,  s.  gemeinder. 
2,  b) :  unser  lieben  getrowen  schulUssen,  burgenneister,  beim- 
berger,  achopfen  and  gante  gemeine  nnd  alle  innoaer  .  .  . 
in  goanter  mark  wonende.  «ntlA.s,S«5,  wetterauiteh  li.jh.; 
die  gioK  gemeinde  and  wir  inwoner  za  Umg  snd  aaeh 
TOD  allen  frönen  . . .  ganz  frei,  uszgenomea  u.i.m.  weitth, 
IfMbf  von  der  Motel;  wir  erkennen  der  gemeinde  nnd  in- 
wohnem  dieses  dorfs  CInsserl  wasser  und  weide  u.  i.  v.  331, 
ebenso,  gemeinde  wol  nur  die,  welche  volles  gemeinderedit  haben, 
wie  noch  Adbluhg  und  Campe  angd}en,  dost  in  manchen  Städten 
nur  die  bürger,  tn  d&rfern  nur  die  bauem  zur  gemeinde 
gerethna  werden;  vergL  dagegen  handwergalute  nnd  inwoner 
ganzer  gemeine  in  Freiberg  unter  a^d,  also  die  inwoner  rar 
ganzcD  gemeinde  gekOrigt  ma  vorkhi  in  Rotenburg,  aber  auch 
»mg^uhrt  bQrger  und  gemeinde  untmAieäen:  wir  die  burger- 
meistere,  icbefTen  nnd  rat,  bürgere  und  gemeinde  zu  Franken- 
fuit  geloben  u.  *.  v.  Frankf.  rrieftfc.  3, 42,  vorher  tusammen  die 
gemände  (»irii  bnü/Im) ;  wir  gepieten  auch  . ,  allen  and  yeden 
karruraten  geistlichen  und  werltlichen,  grafen,  freyen,  herren, 
rittern,  knechten,  baubtleuten  .  .  .  burgermeistem,  ricbtero, 
reten,  burgern  nad  gemeinden  aller  und  yegleicher  stet, 
merkt  und  dorfer  .  .  .  106,  kais.  gebot  vom  j.  Hi9.  im  letzten 
falle  stheinen  dorfgemeinden  gemeint,  dort  in  Frankfurt  aber 
Mtiu  et  »etn,  me  tn  Magdiburg  m  l4.jaArA.  ein  meteburger 
{bSrgtr)  adir  ein  gemeine  Eiann  unter  gemeia  6,  fr,  ^,  tn  Con- 
$tam  daa  gemain  votk  nrten  ganzer  gemaind  u-^d^a  dort, 
die  nidit  iürgerredit  haben  und  doch  sur  gemeinde  zählen; 
ebenso  franz.  les  boorgeois  et  commnnaut^  da  lieu  de  Membre 
luasemb.  »eisth.  at5,  11.  jh.  {vergl.  boorgeois  od  noa  bourgeois 
512),  lat.  im  14.  jÄ.  oppidania  nostris  totique  commuuitali  de 
Vieana  (msprieÜ  der  graf)  das.  T21,  vorher  auch  uaiversitas 
vestra.  ähnlidi  in  Constans  im  j.  1424  eine  innere  gemeinde: 
an  dem  . .  tag  nnd  ain  (d.  h.  der)  burgermaister  und  ain  indre 
gemaind  geseasen  and  ist  fflr  sy  komen  der  zunftmaister 
u.  s.  V.  Horbs  teUzdir.  S,  tu  {dann  einfach  ain  gemaind  lt)5), 
oftn«  die  ausbärger  und  vorstädtey  wie  MoRe  erJUdrl,  dt«  aber 
wol  infrejrrt/^en  «erden  in  ain  ganz  gemaind  183.  audi  zönfte 
und  gemeinde  iinlerscAieden,  s.  b,  in  Mains  itnlS.  jA..*  die  Zunft- 
meister und  die  zÜnfte  und  die  ganze  gemeinde,  die  za  den 
znnften  gehont,  städtechron.  ti,  36Sjf.,  in  einem  erlon  des 
rates  vom  j.  1411.    (.  auch  gcmeioheit  I,  c. 

d)  auch  auf  eine  ganze  landsckaft  erstreckt:  gemeind  nnd 
landsgericbt  halten,  contunfitt  agere  (Caes.).  Ha&ler  16Q'; 
gemeind,  landsgemeind,  emitlia.  Denzlei  2, 128*;  es  ist  durch 
die  gmala  der  landsebaU  im  Lungau  durch  gmains  nuz  willen 
mit  zeitigem  rath  zu  recht  erfunden . .  österr.  weiilh.  i,  238,  in 
den  landsrecbten,  «rie  ne  im  landtading  des  Lungaus  noch  im 
n.jahrh.  bestätigt  wurden,  einer  landsehaft  von  über  ib  geviert- 
meiten  umfang,  im  «rzsiiß  Salzburg;  vergl.  die  gemain  land- 
sehaft Lofer  und  Unken  versammelt  zum  landrechtütSding 
243,  U ,  s.  dazu  gemein  3,  g,  t.  noch  jetzt  in  der  Schweiz 
gemeinde,  landsgemeinde  etnei  cantons,  toie  z,  b.  dieser  tage 
(erteAM  wurde,  die  landsgemeinde  von  Glania  habe  den  an- 
trag  üuf  mitdtrhersteUung  der  toietOrafe  verworfen ,  vergl.  bei 
ToBLKB  292"  aus  Appenzell  landagroend,  vnteneAteden  zitige 
«ad  ozitige,  orden/ItcA«  «ind  autzerordeiaiidu  vertamn^ng, 
landagmendblatz,  der  offne  ort  wo  die  landsgemeinde  gehalten 
wird ,  landsgmendmann ,  landsgmender ,  theünehmer  {vergl 
gemeinder)  u.  s.  w. 

e)  der  keimiidte  begriff  ward  früh  auch  auf  andere  verhält- 
nisse  angewandt,  %.h.  auf  da»  alte  Rom:  die  Börner  gingent 
ut,  alle  wile  der  gewalt  an  der  gemeinde  alunt . .  do  sü  an 
des  küniges  stat  mahtent  meistere  und  rot  {consules  und 
tenal)  von  der  gemeinde,  die  worent  so  fmm  und  gewunnent 
so  groszeo  fliai  nnd  eroeat  mnb  der  atette  nutz  nnd  cre 
nod  gemeinen  nutz  der  atette  nnd  lande«  «.i.«.  KOntes- 
Bonir  StroBb.  dtron.  S21,  il;  da  die  gemeine  au  Rom  ein 


aufstehen  machet,  beredt  ein  kluger  mann  die  aufgewigelten 
u,t.w.  ScBUPNus  831;  in  allen  Staaten,  deren  verfassuDg  auf 
geschlechtern  beruhte,  bildete  sich  oder  bestand  neben  der 
bürgerschaft  oder  den  landleuten  eine  gemeinde  «.  (. «. 
KiztoBi  T6m.ge$A.lfMfg^  mü  der  anm.:  it  commune,  eine 
zahl  solcher  gemeinden  in  einem  grosseren  Staat,  neben  dem 
herrschenden  Uieil  der  nation  sind  les  communes,  the  com- 
mons  (i.  u.  gemein  11,  b);  von  dieser  zeit  bestand  die  römische 
natioD  aus  den  beiden  stfloden,  dem  populus,  der  bQrger- 
schaft,  und  der  plebs,  der  geroeiude.  1,407;  im  gegensatz 
gegen  die  gescblecbler  sind  deraos,  plebs  und  gemeinde 
dasselbe  und  einer  art.  448;  diese  Ortlichen  phylen  in  Elis 
sind  ein  beispiel,  wie  die  landsehaft  zur  gemeinde  ward 
und  gemeinde  und  bQrger  zusammen  zum  volk,  461.  cer^J. 
«nfer  gemein  6,d  im  t&.jA.  plebs  ab  ein  gemein  volk,  d.h, 
die  v^ksgemtiad«. 

6)  erstreckt  auf  gmehuAafUn  aüer  art,  grSiztt  und  kleinst*. 

a)  audt  ein  vott  als  gemeine  (tcAon  g<^  ganuJntis,  t.  o.  e.) : 
einer  der  rfim  von  der  gemeind  sucht,  captator  aurae  popu- 
lär«. Maalbk  161' ;  vgU  die  ganze  volksgemeine  GOthb  22, 163 
(wandrrj.  3, 9).  auch  in  anicendtinir  auf  das  reich,  in  einem 
bescheid  der  abgeordneten  der  retcAistdnde  vom  j.  1419  an  die 
jreiandten  des  königs  von  Ungarn,  mit  denen  sie  verhandeln: 
zusambt  dem,  daj  man  auch  an  (oAne)  personlichs  beiweseo 
der  kais.  mal.  volkummens  nocb  fruchtparlichs  genl- 
slagen  mocht.  dann  was  die  gmain  berUret,  daa  aolt  durch 
die  gemain  beslossen  and  gehandelt  werden,  so  ^et  et 
sich  auch  nicht ...  da;  ain  sOlcha  heilige  gross  fOrneroen 
allain  durch  des  heil,  reicbs  glider  an  ir  haupt .  .  .  solt 
gebandelt  werden.  fVanA/'.  reieiucon-.  2,393,  also  das  gante 
reich  dem  fremden  gegenüber  als  gemeine  behandelt,  selbst  den 
kaiter  eingeschlossen,  d.h.  der  begriff  ganze  gemeine  (&,  a,  8) 
in  aÜergrÖsUer  erweiterung,  mit  einem  grundsatz,  der  aus  dem 
kleinen  gemeindeleben  ersprossen  war.  so  ganze  gemeine  son 
einem  voäte:  und  Mose  sprach  zu  Äaron,  sage  der  ganzen 
gemeine  der  kinder  Israel . . .  und  da  Aaron  also  redet  an 
der  ganzen  gemeine  der  kinder  Israel  ...  2  Jfoi.  16, 9. 10, 
s.  audi  12,13;  wer  gesewrt  brot  isset,  des  seele  sol  aus* 
gerottet  werden  von  der  gemeine  Israel.  13, 19.  dem  fürsten 
wird  ger<aen:  beDeiszige  dich  die  herzen  der  gemeine  bei- 
lubehalteo  ...  es  wird  kein  mensch  in  deinem  lande  zu- 
frieden sein,  wann  du  deine  eigene  Zufriedenheit  alleine 
suchest.  Olear.  per5.  (aum^.  1, 2,  auch  'volk  und  gemeine' 
(verjrl.  das  gemeine  volk  von  der  vmammelten  gemeinde  unter 
gemeia  e,  d,  a):  ob  schon  ein  ganzes  volk  und  gemeyn  zu- 
sameo  keme,  ea  doch  überal  kein  macht  bab  etwas  zu- 
bescblieszen  oder  zu  urlheylcn  in  sacfaen  die  dem  concüio 
vorgetragen  werden.  Fiscoabt  bienenk.  41',  bei  Masnix  het 
gantscbe  volk  te  hoop  vergadert  oft  de  geheele  ghemeynte 
te  samen  33',  vo  die  christliche  gemeinde  (l)  gedacht  ist.  auch 
gleich  volk  im  enteren  »nne,  dem  fürsten  und  herren,  dem 
'regimenf  gegenüber  (t.  gemein  6):  wer  wolt  wehren,  das 
nicht  ein  gemein  ir  selb  viel  oberberrn,  und  nicht  einen 
allein,  erwelet  zu  gleicher  gewaltT  Ldtrbk  1,265*,  et  ttl  vorher 
von  Frankreich,  Polen,  den  Eidgenossen  die  rede;  vo»  Stmson: 

(lieng  an)  sich  an  die  bauptseulen  tu  lenden  (leftnmj, 

darauf  der  heldentempel  rait  {rvhle)  .  . 

dai  mauren,  dach,  limmer  (bauliolt)  und  stein, 

könig,  rUriten,  lierren,  geroein  .  . 

flbr  elm  haureu  stüneo  entzwei. 

RoLLiHBAGiH  frosehm.  III, 3, 3, 66  (2, 141  CM.); 
und  dies  pflegt  der  atiGgang  lu  sein, 
wenn  Ibr  wenig  aus  der  gemein 
allein  haben  das  regtment  {oü^rckie)  .  . 
denn  «eil  jeder  unter  ihn  allen 

der  ganzen  gemein  will  gerallen  n.s.w.   11,3,4,58  (2,36). 
di«i  ganze  gemein  aurA  sonst  wie  das  ganze  volk  ftditiiek: 

es  gilt  bie  nicht,  was  mein,  was  dein  (nuis), 
■ondern  was  nutz  Ist  der  ganzn  gemein. 

11,3,4,134  (1,245); 
der  vierte  meint,  die  gante  gemein 
solt  sagen,  wer  könig  loli  sein.  11,4,1,83  (2,59); 
als  solt  sein  relcli  am  besten  aeln, 
wenn  mliregiert  die  ganz  geraein.  11,2,4,4  (1,242). 

natürlich  auch  als  vertammtun^  {s.b,a,fl):  und  die  ganze  ge- 
meine sprach  amen  (lu  dem  vorschlage) , .  und  das  volk  (het  also 
{führte  ihn  aus).  Nehem,b,2b,  auch  golh.  schon  alla  gamaint>8  ; 
gemeine  und  volk  rind  eins,  die»  im  erifen  worte  als  ver- 
tommlnnj)  mit  ihrer  gewalt  gedadU,  vergL  v.  8  vorher  ich 
bracht  eine  grosse  gemeine  vrider  de  (die  av/Me^Ier),  tin$ 
vottnfena«ml«nf  mil  mdirktU. 
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h)  awA  w»  thm  heert  ab  eott  in  «affen^  wrk,^  «rL,  dock 
mti  ondk  dm  mU.  nicftl  (rmi  [autk  aUfnns.  conmnoe): 

do  bHigen  riwMto>)  n  Ir  nnsTD«, 

wr  w»  hirde  oleyn«  (m  Imn  tum  kämpfe). 

KartmtaaM  Mi»2S; 

wiDt  Agolaau  |W«|l» 

wu  80  groM  Ind  n  nie.  U3,g; 

groll  In  UDH  gamajne.  463.41; 

die  bertogo  quam  mot  grot«r  machte, 

wsDt  bi  die  gemeODie  niet  bem  brachu. 

belg.  mm.  4,sn,  tut.  94S, 
Mi*  sanm  vntk  bewaffnü,  ttrfl  mhd.  scharen  gemeine  tn  der 
$ehUieht  unter  gemein  8,«,«  «p.  S1S3,  «tlches  gemeine  audi 'alt 
gemeinde'  n  denken  itt.  dtueeUie  itt  eig.  gemeine  vom  vott 
Ixrael  auf  der  Wanderung:  und  die  kinder  Ursel  kamen  mit 
der  ganzen  gemeine  in  die  wUsten  Zin.  4  Uot.  so,  t  «.  o.,  der 
lug  ul  all  ketreuug  gedacht,  daher  die  lieubtleute  der  gemeine 
4,S4,  «M  in  den  naMerigen  kriegen  die  obersten  der  gemeine 
Ju.  9,  lA.  19.  33, 30,  auch  lager  der  gemdn«  ridU,  31,  B. 

e)  10  im  kriegemeten  det  1&.  IS.  jakrk.,  f.  t.  die  |aiu(ikii«cJU< 
ab  gemeinde,  gemeine,  wie  tie  geehrt  wurden  ob  'gemeine 
knecbte',  aUerdingi  den  befehMabern  gegenüber  {daher  nedi 
gemeiner  aoldat),  die  doch  im  gemeinen  häufen  mteh  tinge~ 
lehlouen  wurden  (i.  gemein  0,  e,  a),  M,b.  im  einem  landdauM- 
litde  uom  j.  1531: 

FraDi  SicUager  faei  manuM  mflt, 

er  »räch,  der  aueiug  Iit  nit  gflt, 

die  toecbt  die  bond  Terr  beime, 

wu  weiter  da  cebraucbet  (gefiU)  ward, 

daa  waint  noch  wol  die  gmslite.  Solmv  3,tt,  3,380*. 

tie  haltea  gemeine,  beseblieazea  in  derg«n^eii.s.«..*  ond 
da  Bamel  (ein  hauptmann)  also  too  ber  Wilwolten  ksjn  (im 
höchilen  aerwürfnis) ,  iieaz  er  ein  gmein  umschlagen  {aut- 
irommeln  im  ort  herum),  beklagt  sieb  des  an  die  koecht . . . 
beechlusseo  in  der  gmein,  den  baublman  im  klosler,  wo 
er  fanden,  tot  zu  schlagen.  Wüw.v.Sdtaumh.tn-,  item  es 
soll  anch  bei  eorem  ayd  kbeine  gemain  ohne  wissen  und 
willen  des  obrislen  gehalten  werden,  landtkneehtartikel  von 
I&83  HoHEBaiu.^108;  es  soll  kt&a  gemein  gehilten  werden 
{i.  k.  m  denObt»  be$durdnlHmg)  bei  leibitraf.  Rbdtter  hiegt- 
ordii.  18;  am  0.  tag  morgens  fr&  haben  die  landsknecht  und 
graf  Lndwig  mit  sampt  andern  hauptleuten  gemain  gehalten. 
Baumarn  qu.  t.  geteh.  d.  bauenkr.  in  Obertchw.m;  hielten  ain 
gemain  mit  ainandern,  wa  sie  ir  losament  nemen  wollen. 
636,  berieten,  ebenio  aber  bei  den  aufüänditdien  bauem,  s.  6. 
iA  einem  tdireiben  TTi,  Mänters  an  den  grafen  lu  Mantftld: 
du  solt  in  warhafüger  warheit  gut  sicher  geleit  haben  (su 
VHS  tu  ftoMiwn),  deinen  glauhea  an  lag  zu  bringen,  das  hat 
dir  eine  ganze  gemeine  im  ringe  zugesaget.  Luther  8,133*, 
etfli  tM  ringe,  tn  irekform  wwdt  gemdne  gehalten  {tergl 
kreis  i,d.3,c),  wk  ein  ipmeh  tom  lag.  Xenrod,  dem 
wrhergtgMgnten  bmumaufitand,  angibt: 

sie  hlellen  aur  eim  anger  weit 

«In  tmeind  und  macbten  einen  ring  .  . 

i\*  tbetan  («nler  ttch)  oberlielt  erwelo  u.i.w. 

LamcaoK  3,140'; 
do  zochen  die  von  Tettingen  mit  irem  häufen  und  Tenlio . . 
gen  Bibrach,  hielten  also  ein  weil  still,  thelen  sich  nach 
(naftr)  tesamen,  als  hielten  sr  ain  gemain  (von  der  tbidf  aus 
guehen).  Badmarr  o.  n.  d.  76  (tn  eni«r  andern  hs.  hielten  red 
und  widerred);  also  wart  ain  gcmaint  und  gesprecfa  under 
dem  hänfen  gebalten  und  beschlossen...  118;  ilda  hielten 
die  paaren  gemdnt  und  nachleo  «o  raerers  (tfimnilcK  ab) 
und  beschlossen . .  fiOB.  aueh  gemeinde  nacheD,  haben  (pfL 
«.&,«,/):  und  macht  man  ain  gemamd  iS  Forstenbcnrg  und 
Iieaz  im  ring  verrSfen,  das  jederma . .  in  der  Ordnung  belib 
«.  I.  w.  Hoc  Välinger  cAron.  8;  machtend  a;  ain  gemaind 
nnd  ain  Terlonien  bnfen  und  machtend  waibel...l30;  und 
haltend  ain  gemaind,  wie  wir  die  Sachen  wollen  angrifen.  81. 
das«  auch  unter  der  g.,  aus  der  g.,  der  ver$ammUing:  so 
zaigen  alle  die  gefangnen  an  . . .  das  der  tnrkes  kaiser  (ner 
Wien)  under  der  gemain  siaero  folk  (nrgeben  lauszen,  wie 
das  man  im . .  iribnt  i&  gaben  belt.  das.  U4,  «dlkrcnd  der  «<r- 
mmmtung  und  vtrhandUng;  wtn  den  auftUndiuAen  krointidcii 
tnera  «nd  ihren  betMüaen: 

au»  Irer  gmein    teten  sie  icbreln 

stara  praudal  .  .  leuUrap  woga  gmalnal 

JSuLun  volkd,  811  (188,1), 
ab  «ryrtnit  ihrer  wrMMMAuf  und  werkamdlmg  (gnaln  eise 
damals  aneft  im  iIov.  derf  aiem ewaw,  >. «.  1,  t). 

d)  meft  auf  dit  lUsnMll  9MnftUt  omf  die  Wmm 
(■ic  Tolk,  Staat): 


im  wunderbaren  toU  der  blenen  .  . 
sie  wollen  nicbt  on  berren  leben  .  . 
Ihr  kAnIg  aber  Ist  ein  heid, 
TOn  der  gansen  gemein  heilellt. 

BOLLiHBAOiH  froiehm.  11,3,1  (3.48  Cfi<.); 
als  auch  den  Tonln  Ist  geschehen  .  . 
denn  all  die  aocb  wollen  ttei  leben, 
sich  keinen  kOnlg  unls^eben, 
hielten  ü»  rat  in  der  gemein  u.».w,    11,3,8  (1,151); 

ßeng  an  die  gante  n-Asebgensln 

in  rufen:  ja  wol,  das  eolfiein.  11,3,7,387  (3,M). 

und  nock  neuerdingt,  tAertend:  schon  war  tie  Aber  die  he«r<U 
(leka/V)  hinausgekommeD,  da  h&rte  tie  hinter  sieb  geball . . . 
sie  wandle  sich  um  ond  aab  die  Wedlicfaa  gamainda  in 
wildem  an&nhr.  Furrie  famdwlkr. 
•)  oueft  gemeine  im  Uoito-,  du  ktoittrUien  eis  goiMiw; 

ieti  kumt  min  scbwestar  Irmelimt . . 

sie  will  auch  leben  in  der  gmein 

und  die  drei  gelQbd  Tolbriogen. 

Hunnia  wgrreiitescfci».  3&,77. 
vergl.  da»  gemeines  leben  im  Uostor  «.  gemein  i,  dtfi,  mcft 
mhd.  gemeinschaft,  gemeine  halten  im  Ueeter  ^d,/.  aecb 
nL  gemeenle  vm  khiter. 

f)  oAsr  aueh  jede  getelitdtaft  wurde  ob  gemeine  behandelt, 
s.  b.  eine  titehgeuUiehaft,  i.  u.  4,  d,  a  mkd.;  tObtt  mio  gemein, 
«eine  ttt^Mu/t,  s.  b.  in  S.  Bbarts  eap.  ton  Ütdm  «mechf  .* 

der  euch  scbwiut  Ober  dich  allein 

nnd  nit  laut  reden  ayn  gemein, 

■under  mSii  hfl  reo  jederman 

Im  ti,  das  er  tII  echwktien  kan  .  . 

norrenuk,  110*,  110; 
tergL  dein  gemein,  gemeäudiap  mit  dir  9,  d,  e,  auek  das  mdj. 
gemein  i,aff.  wan  gemeinidiafly  getOUtlm/L   m  aetkar  fnfi 
in  die  geUOiehafl  Üiietn: 

Ul  keiner  ble  in  dieser  gmein, 

der  mir  eine  lu  tbut  bringen? 

rmwibnfflMn  1.  tk.  «ramb.  isii  rt.  %. 
bri  kofe  wurden  Imfa,  die  nitammM^elliM«»,  in  der  gemdoe 
vor  den  fürtten  entboten,  s.b.  im  j.  1S08  von  Jf axtmiliaii als 
dan  dieselbigen  (die  hauptleute  von  den  ttddlen)  zn  fruer  lag- 
zit  daselbst  erschienen,  hat  die  röm.  konigl.  maj.  uns  in 
der  gemein  zu  irer  maf.  nach  esseos  erfoi^em  taszen  ins 
schloBZ.  Frankf.  reidueorr.  3, 743,  es  verflieist  doA  wfWdk  mit 
dem  in  der  gemeind  3,  d,  9,  fmeinMAa/UicA.  j»  einem  Bmener 
brecionum  für  nennen  *. 1440  heittt  der  chorus  der  ringenden 
tnmer  die  gmain  SciSpf  tir.  id.  413.  jede  getOltehaft,  die  avf 
gemeintchaft  angewiesen  var,  s.  b.  kaufleuie,  fUger  auf  tkm 
reisen,  tu  lande  oder  tu  iduffe,  riAtete  tieft  ob  gemeine  (in, 
audi  mit  ämtem  die  sie  aut  ihrer  mitte  betteUten  durch  gemeine 
wal,  1.  I.  b.  unter  kalthans  aiu  Pantalboh,  tn  Zabncbks  Brant 
s.6r  atu  dem  narrentdiiff  Stroisb.  I64&;  1.  auch  die  narren- 
gmelD  Hdihki  urrenftMeA».  3B,  10,  der  todten  gemeine,  die 
««tcrrnft:  ein  manseb,  der  Tom  wege  der  klngheit  irret,  der 
wird  bleiben  In  der  todten  gemeine.  9r.  SaL  3t,  10.  sa  uer- 
fleiAeu  itt  dos  «dj.  gemeiD  8,  das  sw»  ganten  de»  Utfir- 
frvnd  yiW. 

g)  audi  int  ailgemeinäe  erweitert,  wie  Aen  dat  adj.  gemein 
(t.  d.  2) :  «nieerntai,  alle  menge,  alle  creatur  diser  weit,  die 
gemein.  Mblbis  1«',  wie  dat.  «nivrrnim  gemein  samloog  aller 
creator.   «nii  tiek  Hokhir  ab  saliriter  eniiekttidifi.' 

Sdn  danm  hab  leb  also  gaeist, 
IS  leb  mit  willen  niemands  letst. 
leb  red  In  laft  und  dicht  der  gmertn. 

narrenbaicli«.  3,  lOB, 
tdtreibt  für  dat  gante  (1.  data  ^^/9),  1«  filU  et  nifkidi 
nil  nnserm  publicum  stuametm  oder  mif  dem  frans,  begrif 
aoäiti,  vergt.  gemein  3,0,/.   se  seftoe  «ftd.  gemeinde,  ge- 
meine, «at  jefsi  die  leate  Misl  («styl,  iwlir  gamelo 
der  gemeine  mann  w  gekrawftO: 

red«  niemso  verbleien  kan  .  . 

wer  in  der  gemeinde  mnnt 

BÜt  arger  binderrede  kunt  u.t.w,  Bonsn.  33,79; 

loh  wil  nn  der  jnmelne 

hinnen  (km  In  die  ein«  {eüuamkeü,  einSdg). 

Horns  am.  S.SM.BL 
7)  endUdt  ktrcUtek,  geitüidi,  auch  geiitig. 
tt)  die  cArittnAfif  als  eine  gemöode :  ich  glonbe  die  gemebide 
der  heiligen  chrietenheite.  Motu  «.  Scn.  dnikill.'SU,  MgL 
gemeinde  aller  gotea  hdliyn  «.  8,  d,ß,  wmU  jene»  sich  orfsdhc, 
d.k.  Mit  dem  iegrif  gemHatduß,  $emeindereM;  dl  mite 
wirdeat  dn  aptribinie  nnde  mabt  niemer  bUben  in  der  g». 
meinde  der  bdligen  kristenbeit.  Bun.f.Ric.1,148,18;  dat 
men  der  gemeinde  der  cristenheite  die  reble  wAAmt  nil 
gedar  bMt  geaafen,  alaft  d  iel.  Niaawi«  mm  fiimu  8%  m« 
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fMcA  dir  «inwlMii  fmemdi»  s«fadU;  das  es  (du  mAre)  die 
gemeinde  der  cristeoheit  nät  hteren  noch  glouben  wellent. 
4a»,,  die  dmelnen  mitgticdfr  fidatht,  daher  der  pU;  nhd.: 
teeltsia,  ein  kirch,  iL  die  getneyne.  Albehds  p  3' ;  auf  diesen 
felsen  wil  ich  bawea  meine  gemeine.  Matth.  16, 18 ;  die  Christen- 
heit oder  christlich  gemein.  Luthbb  1,265';  aller  meniglich 
ist  unverborgen  in  teutscher  nation,  wie  die  chrintlich  gemein 
ctwan  lang  her  viel  jar  durch  menschenleer  ellicber  sopbistea 
abgefnitüt  worden  «.*.«.  H.  Sachs  willmb.  nacht.  A  i\ ;  wollen 
die  christlich  gemein  nnter  dem  römischen  joch  behalten. 
AI';  sie  sollen  sie  {die  mdnner  i&re  wt^tr)  lieben,  gleich 
wie  Cbristus  seine  gemein.  Scaupp.  nocA  ^t.  &,  26  gleich 
wie  Christus  geliebet  hat  die  gemeine  {xijv  ixtiXijaiav,  auch 
golh.  aikklfeij&n). 

h)  dis  «iiiMitt«  orttgtmtindt,  kirehgenuindi ,  pfarrgenuindt, 
oft  aher  mit  dem  vortfCn  begriff  bewustt  gemitdit,  als  vertrelenn 
der  ganun  cftruUiehn  gemeint:  was  ist  der  sachen  (urtache), 
das  die  lArer  der  gemeinde  die  rehte  wArheit  fQrswlgenl? 
Hbiswih  imtn  fdten  K,  tuglätit  aUgemein  gedadU;  es  erbub 
sich  aber  xo  der  seit  eine  lerToIgang  aber  die  gemeine  zu 
Jemsalem.  ap.jreKA.8,1;  nod  dem  «ogel  ia  gemeine  zu 
^heso  sdbreibe.  o)f.M.3,l,  grieA.i>aUria/ai  den  leib,  der 
in  die  gemeine  ausgeteilet  und  durchs  brot  brechen  allen 
gemeine  gegeben  were.  Ldtrsb  sehr.  3,  73'  (vgl,  fArigent  dam 
4,  b  und  d) ;  das  sie  ein  gemein  eiempel  würde,  dem  auch 
viel  andere  gemeinen  nachfolgeten.  2, 348',  von  der  ordnuog 
eines  gemeinen  Iiastens  in  Ltisnig,  tugleieh  von  der  orttgemeinde, 
wekh»  die  gemeine  pfarre,  den  gemeinen  pfarrer  u.  i.  w,  unter- 
hüU,  wie  Ht  $übMt  atu  den  gemeinen  pforrkindem  beOand 
(s.  gemein  S);  sendbriere . . .  an  «ne  christliebe  gemeine 
der  stad  Esling.  2,'^:  ^«  fa°ze  christliche  gemeine  schien 
xwar  anßnglich  einiger  maszen  in  ihrer  andacbt  beunruhigt 
und  gestört  zu  werden.  Felsenb.  4, 283,  d.  h.  beim  golte$dien$t, 
in  den  tehtisse  hineiiuchiUUeit ;  berr  m.  Schmelzer  tbat  eine 
schöne  wochenpredigt,  und  zu  ende  derselben  fügte  er  der 
cbristl.  gemeinde  folgendes  zu  wissen.  4,145;  ich  bin  ein 
ehrlicher  braver  schuhOicker  und  groszer  s&nger.  wenn  eure 
gnaden  fleisziger  in  die  kirche  giengen,  so  würden  sie  mich 
Obo*  die  ganze  gemeine  wegscbreyen  bOren.  Wiisib  kam. 
«p.l,2S; 

Concordis  lolt  ihr  Dsme  sein, 

sur  «iDlrscht,  xu  berainoigem  voreioe 

versammle  sie  die  UebeDoe  gemslne.    Schu-libs  glotke. 

das»  stadtgemeinde,  schloszgemeinde,  klostergemeinde,  dom- 
gemdnde,  stittsgemeindaf  «««&  Johanntsgemeinde,  Peters- 
gemönde  «.o.,  bradcrgem^de,  baptistengemnnde,  freie 
gemeinde  iki.w. 

e)  auch  von  andern  gl^enigemeimchaftenf  s.  b:  den  juden: 
and  als  die  gemeine  der  schule  von  einander  giengen 
(^Ui^s^tn/fi  awayioy^),  folgeten  Paulo  und  Barnaba 
nach  viel  jflden.  ofi.  giich.a,*i;  wir  Hichel  u.s,tB.  und  diu 
gemaind  der  juden  ze  Auspurch  t&n  knnt «.  i.  w.  JutgA.  iladtb. 
337.  338,  rem  j.  1308. 

d)  dir  begriff  «in  mwft  in  ouissrlsreMickA-  anwendung: 

welch  eine  bunte  gemeinde  I 

an  Koltes  tisch  sluen  fVeund*  und  feinde. 

GÖTHB  5, 12&  (divan,  b.  d.  sprbb); 
freund  begegnet  neueia  fi^unde, 
scbliflKen  sfcb  zur  Bll-gomelDde, 
dort  versöhnt  sich  feioa  dem  feinde. 

4,20t  (prol.  tUT  eröffnung  d,  Berl.thaaler$)i 

komm,  Diotima !  unsem  bund  soll  deine  mutter  heiligen,  bis 
die  ecbOoe  gemeinde,  die  wir  hoffen,  uns  vermahlL  HOldbi- 
UR  348  (3,  B2),  im  Hyperion,  vergl  vorher  245  (88)  von  dem 
neuen  geisterbund,  der  heiligen  tbeokratie  des  schonen  u.  s. 
weh  «udrflcUieA  ob  neae  kirohe  beieidnM  1«  (2,»);  wo 
zwei  manschen  in  gleichem  snm  edeln  gewendeten  gdste  bei- 
sammen sind,  irt  die  echte  heilige  gemeinde.  AaBasacn  mims 
Men  8,68. 

e)  so  auch  die  gemeinde  eino  diehten  u.  0. : 

doa  vortheil  bat  der  dichter: 
wie  die  gemeinde  prflft  und  probt, 

•0  Ist  sie  aucb  sein  riohter  u.t,w.   

fiAio  4,8tl  (sdAmt  Maien  IT]  j 

meine  freunde 

sind  aus  einer  mllleliell, 

eine  scbSne  gemeinde  «.«,».  3,346  (i.  «.  I); 

jeder  wird  vor  alian  dingen 

seiner  meinung  sich  enUedgen 

und  sich  der  gemeine  freuen, 

die  sich  um  Inn  her  versammelt, 

00, 21  (nocAtr.  sar  farbenl.). 

IV. 


diu  fdUt  aUerdingt  tugleieh  stuamiMn  Hiil  mein  publicum 
(i.  u.a,f  Hdbnbh),  aber  in  hetnuster  rtügiöter  färbung,  mie  er 
denn  auch  als  propbet  spricht  3,  266  (2, 353  U.),  ja  sich  als  söhn 
gottes  fühlte  29,  8S  (24, 401),  der  säne  kinder,  seine  gemeinde  goU 
lußkrt  4,  134  (2,  439)  ».S.W.;  auch  eine  stille  gemeinde,  s-b. 
Roüisiaus:  wer  mit  diesem  auszerordentlichen  manne  nur 
irgend  in  verb&ltnis  gestanden  hatte,  genosz  theti  an  der 
glorie,  die  von  ihm  ausgieng,  und  in  seinem  oameo  war  eine 
stille  gemeinde  wdt  und  brdt  aus^slet.  W,  iSi  (aui  m.  !■  ts), 
VI«  dMN  nachher  mdt  ton  Götha  stiller  gemeinde  die  rede 
ist  (vergU  seine  stillen  freunde  3, 395  H.),  nun  auch  von  einer 
GAtbegemdnde,  Wagnergemeinde  ti.il.,  worin  der  als  unent- 
bekrlich  geg^en*  und  empfundene  begriff  sich  seinen  in/taU  auf 
andern  wegen  tuehi.  — 

Die  iujafflm«nse(iuRfrm  alle  aufiuführen  itl  unrnjl^ficA,  sie 
wuchern  seit  dem  neuen  aufblühen  des  gtmeindeUbens  tum  theil 
ahne  rechte  aufsieht;  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  tie  in  der 
alten  teil  der  blüthe  des  gemeindelebens  besser  durcA  gemein 
besorgt  wurden,  i.  b.  gemeines  leben,  gemeines  amt,  gemeiner 
knecht,  gemeine  wähl,  gemeiner  wald  ßr  gemeindewald, 
gemeindediener  u.  s.  w.,  i.  «.  gemein  8,  besondert  e. 

GEMEINDEABGABEN,  pl.  abgaben  für  gemeindesweeke. 

GEMEINDEACKEH,  m.  urspran^JiM  gemeiner  acker. 

GEMEINDE&LTESTE,  pl.  nach  der  sächsischen  landgtmeinde- 
ordnung  die  nächsten  beamten  nach  dem  gemeindevorsland,  lu- 
gleich  seine  Stellvertreter  und  Vorsteher  gewisser  «in:ejn«r  swci^ 
der  gemeindeverwaltung,  i.  b.  des  Wegebaues,  getdwaene.  wergL 
die  ehesten  von  der  gemeine  Jae.  b,  14. 

GEMEINDEAMT,  n.  dos  burnu,  die  aepe^on  der  gemeinde- 
Verwaltung,  auf  sächsischen  dörfem. 

GEMEINDEANGEHÖRIGE,  pl. 

GEMEIN  DEAN  GELEGENHEITEN,  pl. 

GEMEINDEANLAGE,  f.  eine  ausgeschriebene  gemeindetteuer. 

GEMEIN  DE  ANSTALT,  f. 

GEMEINDEARBEITEN,  pl.  werden  vergAen  a»  den 
mindestfordernden. 

GEMEINDEARCHIV,  n,  auf  derfem. 

GEMEINDEAUSSCHUSZ,  m.  fMiciiidenUk,  s. ».  ts  hairitehen 
dorfgemeinden.  i»  Tirol  gemeiDsansscbusz  ScbQpt  418.  im 
bihmisehen  landfag  heisit  auch  der  ausschuss  für  besirkt-  und 
gemeindeangelegenheiten  kurt  der  gemeindeausscbusz. 

GEMEINDEBACKOFEN,  m.  baekofen  lum  gebrauch  der 
gemeinde,  im  l6.}ahrh.  gemeiner  baekofen  (auch  baonofen); 
communbackofen  sollen  an  volkreichen  orten  zur  bewirkung 
einiger  bolzerspamis  angeleget  werden.  ScnwaazB  wt,  der 
ehuTt.  ges.  1, 225'. 

GEHEINDEBACTEN,  pl. 

GEHEINDEBEAHTEB,  m. 

GEMEINDEBEDORFNISSE,  pl.  stehen  s.  b,  im  baoshaltplan 

dm  deckungsmitteln  gegen^ter. 
GEMEINDEBEHÖRDE,  f. 

GEMEINDEBEVOLLMACHTIGTE,  pl  die  aus  der  gemeinde 
gewählt  werden  mit  der  vollmacht  sie  tu  vertreten  tn  der  «er- 
«aliung,  s.b.  in  München,  Würibvrg;  nordd,  Stadtverordnete. 

GEUEINDEBEZIRK,  m.  amlsbereiek  einer  gemeindebehörde. 

GEMEINDEBIER,  n.  frier,  von  der  gmictwfs  sti  eerfrinkn: 
wenn  gemeindebier  getrunken  vrird,  soll  mann  und  fran  n^st 
denen  kiadem,  so  noch  auf  dun  arm  gelragen  werden,  fr« 
sdn.  KLiNCHBa  dorf-  u.  haurmr.  l,ll7,  «m  joAre  1747  aus 
Leipnger  dOrfen,  d.  k  mgUiA  ab  gtmeindefM.  vgL  gemeio- 
bier  (ei^lKeA  gemünes  hier)  wnd  oiu  dem  Saehien^ef^  unter 
gemein  10,  a. 

GEMEINDEBOTE,  m.  der  femeindedtmcr  als  tote:  mOder, 
als  der  gemeindebote.  J.  Padl  17,179. 

GEMEINDEBBUNNEN,  m.  bahr,  gemainbmnnen  Scmu  2,  tSB, 
früher  gemeiner  brunnen, 

GEMEINDEBCGH,  h.  buch  in  dem  dat  gtmeiniertM  vtr- 
uichnet  Mit,  auch  im  pl:  diese  nachgescbriben  frifaeit  nnd 
oberiteit  wisent  unserm  go.  h.  Ton  Menz  gericht  und  gemeinde 
tu  Niederolme  zweiroale  des  jars . .  nach  und  (lo)  Inhalt  der 
gemeinde  buche.  weittA.  4, 596,  wo  docA  der  gemeinde  aucA 
gen.  sein  kann. 

GEHEINDEBDLLE,  m.  lueAtbuUe  In  der  gemetadcAerde. 
Cahpb. 

GEHEINDEBUSCH,  «.  oemeindewald :  dass  man  selbigem 
herrn  pastor  ausser  (auf)  den  gemeine  büschen  gleich  einem 
gemeinder  .  .  .  brendthols  folgen  zu  lassen  schuldig  seie. 
Luxemi.  weitih.  3T8,  daneben:  geholz  in  den  gemeinden busctien 
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tu  Dehmea.  Sil,  d.h.  mit  vermengung  det  adj.  und  subsL, 
s.  daiu  u.  gemein  li,  b. 

GEMEINDECASSE.  /.,  GEMEINDECASSieB,  m. 

GEMElNDEDIENEfl,  m.  böte  und  icftiifnMiin  der  dmf~ 
gemeindeverwaUung;  frilur  tmfaA  Kcmeiner  iDCcJit,  «.  gemein 
%f,B  (»fi.3l87). 

GEHEINDED1ENST,  m.  j.  b.  im  gemeindedienst  «-graut. 

GEMEINDEEINGESESSENEB,  m. 

GEMEINDEFBEUND,  m.  w  ITniu  mchriim  t»  y^jakrh. 
gemeindefreundfl  ab  Vertreter  der  gemeinde  dem  rate,  den 
raUfreunden  gegenüber  {in  idtwertten  reibungen),  die  gemaode- 
fruade  Oädteehron.  n,  156,  3».  IM,  U.  241,2,  ifier  noch  ge- 
trennt die  30  der  gemeinde  Treunde  112,  e.  16  (das.  auch  stcde- 
frunde),  der  gemeinden  (tg.)  Trunde  214,  IB.  341,6.  217,22 
und  öfter;  wn  ratsfreunden  itl  auch  in  Frankfurt  a.  M.  u,  a. 
die  rede, 

GEUEI^DEFUTTER,  n.  viekfuUer  von  der  gemeinde,  d.h. 
gemeinen  «ieu  u.  d. :  es  soll  nieuiund  sein  gemaindfueter  aus 
dem  dort  verkauteu  «.J.  w.  wmlA.  S,  343. 

GEMEINDEGELAG,  n.  gemändAier:  jene  allen  gemrinde- 
gelage.  St&¥E  weun  u.  verf.  der  hndgmnnden  ist. 

GEMEINDEGENOSSE,  m.  gern  im  pL  gebraueku  oberd. 
gemein  dsgenosz,  sebwdb.  WiEURO  8,338,  feAwix.  Toblsi  103*. 

GEHEINDEGESANG ,  m.  getang  der  ktehgemeinde ,  beim 
gottetdienst.   daiu  gemeiadegesangbiicb. 

GEMEINDEGLIED,  n.  milglied  einer  gemeinde:  er  {der  pfarrer) 
betrachte  sie,  wenn  sie  aucli  niclit  in  seiner  gemeinde  wohn- 
ten, dock  so  halb  und  balb  als  seine  gemeindeglieder. 
J.  GOTTHBLT  2,  »8. 

GEHEINDEGLOCXE,  f.:  waa  die  gemrindegtoekeo  gebieten 
{d.  h.  die  gewteinde  berufen).  «eieA.  %  4T.  früher  audt  die 
gemeine  glocke,  dw  die  ;tmetii^  nuamswii  bemfl,  $.  unter 
geroeindeplats. 

GEHEINDEGBUBE,  f.  lehmgrube  u.  d.  aü  gemeindegut:  wel- 
cher in  der  gemaindgrueb  leim  grttebe  v.  t.  ».  weiith.  6, 243. 

GEHEINDEGKUND,  nt.:  wegen  bcscbockung  der  auf  ge- 
meindegrund  und  boden  erbaueten  bSusersolI  esalsogebat- 
teo  werden.  Schwarze  mb.der  ehun.  ges.  1,223'  (conuanngruad- 
stQcke  233');  «nprünglich  einfach  gemeinde,  t,d.  3. 

GEMEINDEGUT,  >■■  ein  der  gemeinde  gehörendes  grundit&ek. 
Adelohg:  sind  bKuser  auf  eotcben  gemein degtllern  erbauet. 
ScHWABzi  0.  a.  0.  1, 233',  im  IT.  jh.  audt  tthon  commungillcr 
233*;  das  scb&ne  Qeck,  dus  gemeindegut  war  und  das  der 
gerichlsbalter  {tieh)  hat  zum  garlen  einiaunen  lassen.  Gütbe 
15,28.    der  aUe  ausdrxick  war- gemeines  gut,  i.  u.  gemein  3, 6. 

OEMEINDEHAMMEB,  tit.  ein  Hammer,  der  im  dorf  von  kau$ 
%u  haut  geht,  um  der  gemeinde  «taut  bdunut  »  madun,  a.i. 
tn  dörfem  ohne  gheken,  vo  bei  einer  feuer^runü  hmI  dem 
hammer  an  die  thüren  gaehtagen  wird.  Adbluhg,  er  itt  äbrigent 
von  Aolt,  auf  einem  brete  tmgebradU  und  man  ilop/)  damit  vor 
den  tk&ren,  daher  audt  gemeindakloppe  f.  in  Sachten. 

GEMEINDEHAUPT,  n.  in  reformierten  gemeinden,  s.b.  in 
Leipiig  und  Dretden  heiuen  gemnadehaopter  die  üimmibetedir- 
tigten  gemeinde^ieder,  deren  «n-iamiiiltiiif  die  gemeindeiersanuu- 
lung  heisit. 

GEMEINDEHAUS,  n.  haks  im  betits  und  dientt  einer  dorf- 
gemeinde,  auf  gemeindegrund,  betonden  su  vermaitungtiieeeken 
{dem  iUldti$dien  rathau$  nfigircefend),  aber  auch  ab  armenAaiu 
oder  ittr  Unterbringung  von  hemlot  gewordenen  gemeindemil- 
gliedern;  in  aller  seit  das  gemeine  haus,  i. «.  gemein  3,  e,  S.  im 
erstem  sinne  i.  h.:  das  gemeindehaus  kann  er  (d«r  dor/eftroniil) 
mit  stillschweigen  nicht  übergeheu  . .  ober  die  dabei  stehende 
linde,  worunter  die  bauern  ordentlich  zusammen  kommen 
{d.h.  gemeinde  halten),  bezeigt  er  eioe  herzliche  freude, 
weil  sie  ihn  auf  ...  die  gewohnheit,  unter  freiem  bimmel 
gericbte  zu  ballen . .  bringt.  Raskneh  (tl65)  1, 121,  vgl.  unter 
gemeinde  S,  &   >.  audt  gemeinhaui. 

GEMEINDEHERDE,  f.  die  vkUurde  nur  iwfgemeinie : 
daromb  hant  die  Ton  Heinbofen  recht,  of  die  ganerbM 
(d.  A.  ihren  grund)  zu  faren  mit  ir  gemelndeherte.  weidh.  &,  574. 

GEMEINDEHIBT,  m.  hirt  ab  gemeinddiener;  ur^ränglieh 
einfach  der  gemeine  birte. 

GEUaNDEHOi.Z,  n.  gemeindewald :  die  gemetndebölzer 
sollen  gescbonet  werden.  Scbwarzi  a.  o.  o.  1,324*  (16.  jaArlu). 

GEMEINDEKASTEN, «.  gemeindecaete :  gemeindekasten  sind 
steuerfrei.  Schwarzb  o.  a.  ».  1, 325' (IT.  joArA.);  der  gesammte 
stand  hatte  doch  den  genieindekastea  im  Cerettempel.  Niebobb 
rifm.f.^S81. 


GEMEINDEKIRCHENBAT,  m.  i»  Preuaen  du  ge»m»  wr- 
trüung  der  gemeinde,  tat  der  l^dumgemeiMde-  und  sjfnoiat- 
0rdniin{r  von  1873;  in  Saehsen  der  kircheDTorslaad. 

GEHCINDEKNECRT,  m.  gemeindediemtr ,  gemaiodkDCCfat 
«eisth.  6,  260,  Kftvdb.  18.  jakrk.;  gemOhmUA  em/beft  gcflMtiwr 
knecht 

GEHEINDEKOSTEN,  pl,  fräher  gemeine  kosten  oder  der 
gemeine  Icosten  «eisth.  2, 323,  s.  b.  »a(  gemeindckosten  her- 
gestellt. 

GEHEINDEKRANKENUSSE,  f, 

GEMEINDELADE,  f.  der  ditere  atudrucA  ßr  das  gemeimdä- 
ardtiv  einer  dorfgemeinde. 

GEMEINDEUND,  n.  GEHEINDEUNDEKEI  ,  f.  iani  aU 
gemeindegvt   mnd.  m^nlaot  Scu.  u.  L.  3, 65*,  43. 

GEHEINDELASTEN,  pl.  leiilungen  die  einer  gemeinde  amf- 
erlegt  »erden  oder  obliegen ,  auster  steuern  i.  b.  auch  tpanm- 
dienste,  einquartterung ,  s.b.:  (klagen)  wegen  unbilliger  ler- 
theilung  der  geroeindelaaten.  Fbldkr  toadn-1. 3,  W. 

GEHEINDELEBEN,  n.,  s.  b.  die  heutige»  »ud  aUen  fonnen 
des  gemeindelebcna. 

GEBIEINDELEISTUNGEN,  pl.  Ml  für  die  gmeindeangdegatt- 
hdten  %u  leisten  ist. 

GEMEINDELEUTE,  pL  gemeindeangdOrige :  ist  es  sach 
da«z  acker  (eckemernde)  in  Hillinger  gemein  ist  (im  gemeixd«- 
walde),  mögen  die  gemeintlude  uf  s.  Bemeis  tag  ir  zucht 
igetogenen  ichKieiii«)  in  denselben  «alt  slageo.  «vitlA.  3,  TU. 
187,  von  der  oberen  Mosd;  zur  form  s.  u,  gemeindef  I, «,  «uA 
gemeindemano,  gemeindsleute. 

GEMEINDEUEÜ,  »,  lied  f&r  dem  gemtindegeMag. 

GEHEINDEHANN,  m.  gemeindeangäSrigert  «wAr  nd.  geoeiot- 
man  (i.  gemeindeicute):  auch  mögen  die  huber  bolz  hauwen 
zu  irer  nottorft  glich  einem  gemeiniman  «on  Millingen  (d.  k. 
aüen).  weisth.  3, 186,  von  der  Mosel  hdufyer  gemeindsmann,  d. 

GEMEINDEUEISTER,  «.  in  Sachten  einst  der  name  gemisser 
Vorstandsmitglieder  einer  dorfgemeinde,  heimbürgen,  syndici  Ana- 
Lonc  unter  gemeinder;  in  nürnb.  gebiete  im  16.  joArA.  gemeio- 
meisler  itddtecAron.  11,620,  *•  aucA  Luxbb  nocAtr.  isi ;  nd.  mbie- 
m£ster  i.h.  in  QuedUnburg  14.  >A.  Scb.  u.  L.  3,  «3*.  egl.  dort- 
meister  mtdA.  4,  fM,  oberrh.  15.  jh.,  auch  gemelnbntsmeiMer. 

GEMEINDEMITGLIED,  n.  fnit^licd  einer  jr'm'inde,  frtJur 
einfadier  gemeindsmann  oder  nocA  einfacher  gemeinder,  $.  d. 

GEMEINDEMITGLIEDSCHAFT,  f.  früher  einfadter  gemein- 
Schaft,  auch  ganz  einfach  gemeinde  (s.d.  3, b). 

GEMEINDEMITTEL,  pl.  geldmÜM  einer  gemeinde^  i.  b.  aus 
gemeindemitteln  etwas  bestreiten. 

GEMEINDEN,  einfadier  für  gemeinde  halten,  d.  A.  licA  *er- 
MHiMel»  SH  gemeinem  rat,  tMeversammUtng  hatten,  sie«..* 
hielten  sie  (die  JftoAtreAer)  aio  gemaind  darumb,  wie  ne 
domala  (in  den  tanertiiifiniAeti)  auch  unersndit  der  obrigfeait 
alle  tag  pOageo  ni  gemainden.  Zim».  rliroii.2,581;  do  hielten 
die  TOD  HOsskircfa  mernials  gemaind,  sieb  mit  ainandcm  zo 
berathen  (flAer  die  (freittyen  dcker).  das  wolt  inen  der  graf 
ir  herr  nit  zugeben,  das  sie  über  in  sotten  geniaindieo. 
4,393,31,  d.  A.  Aeralen  «nd  AescAlieiien.  eAeaio  auf  einem 
heeressuge:  die  von  Glaris  zugend  wol  mit  irem  paner  usz, 
bisz  gen  Nlderurnen,  und  als  sy  daselbs  gemeindeten  u.  i.  «. 
BuLUKCEB  3,16t.  nocA  seAveii.  Staldeb  3,205,  aiuA  gmeine, 
feffleiRdeveriommliMip  sbAaben  Hurzikbi  106,  verf'-  (emeinai. 

GEMEINDENKENO,  «iedrif  denkend:  der  rohe  geineinden- 
kende  häufe.  Heiaes  br.  an  J.  v.  Müller  148. 

GEMEINDEOBDNDNG,  /.  öfter  in  susammenietsang  land- 
gemeindeordnung,  kirchengemetndeordnung. 

GEMEINDEOBGAN,n.  behörden,  beamUf  diener  einer  gemeinde 
heiisen  nun  auch  gemcindeorgaoe. 

GEMEINDEI*LATZ,  m.  vertamnUungtptats  der  gemeinde  in 
mitte  des  «rfet,  Aeini  gemeindehaus^  früher  die  gemeine  plalz, 
fAein. ;  alsdin  sol  der  mder  die  gemeioen  glock  lauten  lassen, 
die  gemein  zusammen  oemen,  die  sollen  den  hoshaften 
menschen . . .  fahren  uf  die  gemeine  pitti  tu  ClOssrath  und 
daselbst  in  den  stock  schlieszen.  «eitrA.  S,  SSZ.  frUtar  auds 
einfach  die  gemeine,  gemeinde  (i.  d.  2,  e). 

GEHEINDEPOLIZEI,  f.  idbMndige  psUiet  einer  ffMciade, 
nicAl  vom  tlaote  ^AandAabt. 

GEMEINDEPHINCIP,  n.  pnnnp  der  tetistverwaUung  einer 
gemeinde,  betonden  audt  in  kirchlicher  besiehung. 

GEHEINDEB,  GEHEINER,  m.  fAeilAaAer  oder  gUed  einer 
gemeinde,  gemeine,  mAd.  Lexeb  1,838.  812,  aiiek  auf  oUerki 
gemeinschaft  besagen. 


Digiti  zed  by 


3245 


GEHEINDER 


GEHEINDESCHREIBEB  3246 


1)  geneintler,  a)  OeiMoto-.  tttÜMAMer,  nt  gemeinde 
iti»  gemeine)  3,  rf,  gemtintehoftt  *mafenan,  partiariia, 
■ULBB  167*: 

durch  das  du  mficbtfit  deita  bat 
all«iB  agea  die  iptsB  min. 

da  woltait  in  genwinder  ■In.  Bona.  45, 30  (gemeloer  Q ; 
wo-  sbor,  ob  ir  dner  hie  belib,  der  sol  kain  loa  {fneht- 
lalM)  anaami«!,  niu  sin  gemainder  her  wider  kompU  Hokbs 
Mtkuhr.  ft,39S,  von  tcftijfmt,  dertn  xitti  tutammen  ein  tekiff  von 
ConHam  nadt  Sdial^uun  befrackUn,  m\a  gcmeinder,  der  mit 
«air  teil  and  gemein  hat;  welcher  band  kouf  und  getnechl 
Iiescbchend  oder  lOt  atnander  xe  gmainder  annfment.  tetittk. 
1>1I3.  l,Hii  es  Bollend  und  niUgind  oncb  die  biirger  zuo 
Vfil  gemaiolicfa  und  Ronderlicb  ir  giiet,  es  si  Ügends  uod 
nrends,  fAgen,  machen  und  Terschaffea  oder  darüber  ze 
gemainder  annemen  wem  oder  wohin  si  wollenct.  t,SBa;  mein 
lieber  scbwager  and  gemeinder  Johannes.  WDstx  mundmn. 
478;  do  wurden  also  unser  vier  gmeinder,  C^rinus,  Ruprecht, 
Baltbasar  und  ich,  kouflen  dem  herren  Andres  Cralander 
sin  wercbzag  ab.  Tb.  Plattbs  w,  d.  A.  gesdiAfUgeruasen  einer 
inuk«nif  nathker  gmeiner:  do  giengen  iren  miner  gmeiner 
awen  gao  Frankfurt  (mr  omsm);  Oporinus  aber  und  Ruprecht 
hüben  gmmner.  «1.  autk  NUKeft,  s.  h  ton  geKuimuhafl  «tf 
Cfcruto; 

d|r  verielcht  Christus  dte  sQnd, 

dich  bedlcbt  er  aiaem  anderen, 

DDd  machet  uns  iQ  gemeinder, 

du  wflrat  bei  Im  in  dem  paredis  sein  u.n.io. 

Bam  Zwici  chrisll,  unäerriclu,  wie  man  »ich  tu  ainem 
tätigen  »tärben  berailea  tdlle  Constant  IM&  A4*. 

es  siad  alUt  obm-A.  oder  tehtveit.  beleg«,  noch  im  l%.jahrh.: 
gemeinder,  tociui  Dehzler  2,128',  meyer,  so  di*  nultung  mit 
teinem  lAnlurm  theilet.  Hädlbin  SI>2\-  bei  Adbldkg  für  eom- 
pofnon  üiwÄanp/,  alt  oberd.,  s.  i.  b.  Tobler  227*. 

h)  gemeinder,  einer  ans  der  gemeint,  un  du  eorpt  de  la 
commHnaHf^.  BZpliiii  36S^,  ttniu  e  eonäone ,  e  popato  Webeh 
340*,  auA  bei  Adbldrg,  ab  oberd.,  auf  dem  lande,  im  Luxem- 
burpn^  im  17.  joArA.  f.b.  der  paitor  als  gemeinder,  mit 
gleidiem  gtmeindeanreehi  an  dat  gemeindeholty  wie  die  gemeinder, 
s.  u.  gemeindebuscb.  s.  auch  2,  b  gemeiner,  vergl.  gemeinds- 
mann,  enttpreehend  ist  in  form  und  sinn  dUer  frans,  com- 
rauoier,  engt  commoner. 

e)  bk  Adelomg  aucA  eine  ari  tortUher  einer  derfgmtinde, 
dorfsgemeinder,  sächa.  gemeindemeister,  tk&r.  heimbUrge. 
in  der  Oberpfals  gemainer,  sehulse  Schvellu  2,B88. 

2)  gemeiner,  a)  sIacA  gemeinder  l,a  (dt»  s.  (.  bei  Plattbr 
dort  damit  wechselt),  tkeifhaber,  in  alierlei  bexiehmgen  da  Mens : 
nir  gemeinere  nnd  berria  zu  Waldecke,  her  Heinrich  von 
Spfgilberg  u.  s.  ttr.  Höfei  urft.  243,  es  lind  sog.  ganerben,  vgl 
einch  anse  gemeinere  244,  an  kein  sins  gemeiners  scliadin 
245,  tergl.  Haltads  650  so  von  ganerben,  tat.  parlicipes;  Jorg 
Haller  . .  .  und  sein  gemeiner.  Tocbbi  bäum.  300,3.  310,  l, 
getcbäflsgenotu,  vergU  Plattek  eben;  viel  wilderer  schieszen 
etwao  ein  stnck  allein  tod  der  haut  wegen  und  lassen  das 
irildbret  iren  gemeinera  tuatehea  oder  «ot  ^r  in  den  wftlden 
verderben,  vitrt.  ordn.  von  strafen  der  wilderer  Shittg.  1651  1. 22. 
ONcA  mit  gen.  de»  gegenständes:  zSletzt  bat  er  {Oetaeian) 
Marcom  Anthonium,  sein  gemeiner  des  reicbs,  fiberwundeo. 
S.  Frank  cAron.  1531  128%  der  gen.  ist  mit  von  gemeine  über~ 
«offlffl«n,  5.  unter  gemeinde  3,  d  gQter  gemeine,  Ttbes  gemeine, 
d.  h.  gemeinschaft.  auch  ßr  theilhaber  einer  lebuld:  {briefj  dar 
inne  ich  zuo  einem  gemeiner  des  geltes  (d.  h.  der  geldsckutd) 
gescbribeo  bin.  Hönes  seÜfcAr.  3, 122,  14.  jA.,  attcA  gemeinder 
$0  Lexbb  1,839.  scAsf  von  einem  neftcnfwAbr,  eig.  gtwiu  alt 
bittrer  wüt: 

o  dn  nagetrewer  Mnalner  .  . 

dass  din  der  teanl  mfie»  geaegneo  I 

Zimm.  chron,  4, 33t. 

h)  mtffiieä  einer  gemeine,  gemindert  der  gemeindtrechl  hat: 
were  es  aach  das  ein  gemeiner  reusen  in  das  wosser  wolt 
legen,  der  sal  sie  eins  flscberfachs  lang  von  einander  legen. 
wristA.3,466,  aus  der  Wetlerau;  der  in  der  gemeinden  wellig 
worde  .  • .  solches  solle  ander  der  gemeinden  {innerhalb  der 
vergammeUen  gemeinde)  gestraft  werden  mit  rat  der  berm,  die 
sie  Wisent  als  napar  und  gemeiner.  6, 065,  die  mitbesüter  sind 
im  gemeindegrund  und  gebiet,  «ie  sie  alt  soleke  auch  gemeine 
herren  hieszen  (i.  gemein  i,ftß)i  sein  gemeiner  oder  nachhar. 
Prankf.  reform.  VIII,  4  fi  4-  7  S  12;  were  sach,  dasz  die  moelen 
{gemeindemühk)  geltrochen  were  nnd  man  da  oit  gemahelen 
mochte  ...  so  aall  ein  igtieber  gemeiner  nacht  und  gewalt 


haben  ...  auf  einer  andrer  molen  zn  malen,  luxanb.  weiM. 
4&6,  RoeAAfT  dai,  gemeiner  und  inwocner  mlersdiieden  (f.«. 
gemeinde  5,e,  e),  daneben  gemeinsman  das.;  so  wie  drei  ge- 
meiner sint  in  dem  hofe,  diescibige  haben  ire  msszen  und 
Bestem,  die  sollen  sie  in  irer  gemein  halten,  dasz  niemandt 
sich  zu  beclagen  hob  (also  den  andern  tu  dienslen).  344,  in 
irer  gemein,  t*  gemeinschaftUcker  hut  und  handhabung,  sie 
heisien  auch  hofsgemeiner  431,  die  gemeinen  hofsleiilc  433. 
noeA  jetit  luxemburgisch  gemenger,  oniroAnff  einer  gemeinde, 
der  hobungt~  und  weideiereehtigte  {tu  gemeinde  2,a)  Gedgleb 
173,  wie  gemnn  mm  dort  gemeng  heitst.  aads  noch  bair.  mit- 
gemainer  ^eind^rMosM  Sem.  2, 6SS,  in  Getttehee  gemoinar, 
nachbar  SchbObb  Ol.   dagegen  aU  gemeindevorsteher  s.  u.  1,  e. 

c)  auch  von  dem  Schiedsmann,  der  sonst  ein  gemeiner  man 
hitst  (i.  gemein  4,  a),  aucA  kurs  ein  gemeiner,  der  gemeine, 
aec.  gemeinen,  aber  aucA  im  pl.  gemeinere  LUBa  1,  obo 
sugleiek  tu  diesem  gemeiner  gesogen. 

3)  bedeutsam  aber  auch  in  einfadi  schwather  bildung  gemeine 
vnd  gemeinde  m.,  jenes  t.b.  int  14.  jA.  alem.:  als  ich  Hansen 
Ton  Zimmern,  minen  lieben  acbweaterann,  und  sin  erben 
. . .  genomen  han  z8  ainem  gemainen  und  gemainschaft  z8 
Brunnen  der  Testi,  dCrfer  and  gAtem,  non.  7oU.  l,2SS,  mit- 
betüser,  vgU  Zimm.  chron.  i,  225  (zu  ainem  gemainer  genomen). 
ebenso  gemeinde«.,  mrA.  15.  jA.:  stürbe  ein  erbar  mann  oder 
ein  frauw  hie,  die  da  gemeinde  hie  wereo,  so  weiset  man 
das  beste  stück  Vi.».  «eiirA. 5,578;  schwäb.  14. jA.;  Ulm  ist 
Jflcklin  dem  Juden  und  seinen  gemeinden  25000  fl.  schuldig. 
ScHiiD  fcAvdA.  Kift.227,  also  in  beiden  bedeutungent  gemeinde- 
glied  und  gesehdftsgenosse ,  gemeinschafter.  dat  -A  üt  wie  in 
die  gemeinden  für  gemeinen,  the  eonmotti,  i.h.  dureft  Ver- 
mischung der  im  leben  vielfäUig  neben  und  inrdumanäer 
gehenden  begrifft  und  formen  entstanden  (i.  u.  gemein  13).  die 
rechte  form  ist  gUtekUeh  ahd.  beteugt,  gimeino,  theilhaber: 
thaj  er  {der  teufet)  ntii  min  gimeino.  Otfr.  UI,  18, 10, 
wie  mhd.  min  gemeinder,  gemeiner;  wenn  aber  die  Freisinger 
hs.  dafär  min  giteilo  seist  {mhd.  geteile),  so  klingt  damit  die 
mhd.  Wendung  teil  und  gemeine  haben  (s.  gemeinde  3,e)  MAon 
im  9.  jA.  an,   dem  akd.  gimnno  aber  enltprichl  goth.  gamalnja. 

GEMEINDERATH,  tu.  der  ralA  «iier  ttadtgemeinde  Campb, 
gewöhnlich  doch  von  darf  gemeinten ,  in  stddten  stadtratb  oder 
magistrat;  aber  öüerr.  ».b.  der  Wiener  gemeinderatb,  oucA 
ffirecAen  die  uitungen  vom  gemeinderatb  in  Paris  (conseil  muoi- 
cipal).  fiAHfetu  heilst  auch  das  eintelne  milgUed  ein  gemeinde- 
ratb :  die  gemeinder&the  fanden  diesen  gedanken  prächtig  (in 
der  gemeindeverhandlung).  Feldes  lond.  2,81.  dosu  gemeinde- 
ratbssitzung,  gemeinderalhswahlen  u.  a. 

GEMEINDERECHNUNG,  /■  recAminf  oder  redtnungsabUgung 
/ilr  die  gemeinde:  die  gemeinderechnnng  fQr  das  laufende 
jähr.  Feldbi  sonderl  t^ta;  er  san  wübrend  der  gemeinde- 
rechnung  hart  neben  dem  angeber.  2,Bt. 

GEMEINDERECHT,  n.  das  recht  oder  die  rechte,  die  dem 
mitglied  einer  dorfgemeinde  sustehen,  einen  ins  gemeinderecht 
aufnebmeR,  gemeinderecht  haben  Adblunc;  ir  der  thiir.  Dorf- 
leilun^  1880  19.  november  wurde  ein  «ohnhaus  aur  Versteigerung 
ausgeboten  mit  nebcngebüuden ,  zwei  wurzgSrIen  und  einem 
'halben  gemein dcrechl.'  früher  einfach  gemeinde  {d.h.  eigent- 
lich gemeinschaft),  i.  d.  3,  b. 

GEHEINDERIN,  GEMEINEBIN,/.  theOhaherin  (s.  gemeinder): 
so  hat  gott  geeret  Hariam  seine  wirdige  mSter  hat  in  dem 
das  er  sie  hat  gemacht  participem,  ein  gemeinerin.  ich  kan 
es  nicht  hasz  tatschen,  wann  ich  mich  schon  lang  danif 
bedenk,  das  participium  hat  er  ir  geben,  das  sie  teil  mit  im 
hat.  KetSERSB.  Jlfarie  Aimel^arf  3*  {aucA  teil  und  gemein  das.); 
von  der  gattin:  einiget  er  sich  mit  einer  im  anmfltigen  ge- 
bOlfln,  welche  er. ..in  ebenm9szige  vollmacht,  das  seine 
zuTerwaltcn  und  zagebranchen  mit  ihm  als  ein  gemejnerin 
unzertrenlich  einlaszel.  Garg.  64*  {Sek.  107). 

GEMEINDESACHE,  f.  gemeindeangelegenbeit,  t.b.  derschleu- 
eenbau  ist  gemeindesache,  geht  mich  nichts  an  tagt  der  Aaiis- 
(esttser.  früher  einfadi  gmeine  stehe.  «Ildd.  gemeindssache 
Herbl  9,  t35. 

GEMEINDESÄCKEL,  m.  gemeindeeatie,  appni.  gmendspckel, 

fiseus  ToBLBR  227*. 

GEMEINDESCHEFFEN,  m.:  darnach  sprachen  sie,  da^  ta 
Kßnigheim  sollen  sin  zwOlf  sendtscheffen,  die  heiszt  man  die 
gemein  dscheffc^n.  vetitA.  6,17,  fränk.  ib.  jahrh. 

GEMEINDESCHREIBER,  m.  icAreiter  im  ^eindrdieRst ; 
gemelndaehreiber  J.  Gotthrlf  1, 3(3.  Ml,  gmeindschrjber  ati, 
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gemeinclsschreiberatelle  da$MiU  frühtr  gemeiaer  Khreiber 
(*.  gemein  3,  /;  e). 

GEHEINDESCADLDEN,  pl  fraker  tinfadi  gemein«  Sebalden. 

GEHEINDESCBCLE,  f.  idiult  dk  eine  gemeindt  mttHOU. 
Cum,  pSAtr  gemeine  schale  {».  gemein  a,e,}'). 

GEHEINDESIEGEL,  x.  dat  ngttu  tkga  einer  gemende. 
Ckmn. 

GEMEINDESTEUERN,  pl.  iteiwrn  für  getneinieaeeAe.  dm 
gemeindesleuereinnebmer  u.  a, 

GEHEINDESTUBE,  f.  ttube  wo  sich  die  gemeinit  twrtammclf, 
im  gemeindehaiu,  t.  unter  gemeiodcUig. 

GEMEINDETAG,  m.  tag  wo  lieh  die  dorfgemeinde  fertammeü, 
beruh  m.t.».:  mittelst  eines  bnches,  so  er.. .am  letzten 
gemeindetag  Öffentlich  mit  in  die  gemeindestube  getragen. 
Kliugksr  d«rf-  «.  baurenr,  2, 979.  neuerdings  die  vertammlung 
und  «erhandtung  von  Vertretern  tertekiedener  gemeinden,  wetehe 
gemeintame  angelegentuüen  ierotoi,  *.h.  in  Saehten  ein  s&chsl- 
scber  gemeindelag. 

GEMEINDETRIFT,  f.  trift  tn  gemeindebesitt. 

GEHEINDEUTSCH ,  tm  gegentati  lu  den  mundarUa,  s.  b.: 
4ie  gememdeatscbe  spracbe.  Campb  wb.  1,  vm;  i.  gemeine 
deutsche  spräche  unter  gemein  3,  f,  auch  gemeiohocbdeutsch. 

GEMEINDEVATER,  t.  gemetndsvater. 

GEMEINDEVERBAND,  «.  Verbindung  mehrerer  f  mMinden  lu 
gemeinsamem  nutun,  tur  armenverpßtgung  ^  behandlung 
ton  tträftingen  u.  ähnU 

GEMEINDEVEREIN,  m.  freier  verein  von  gemeindemtgUedem 
tur  beiprediung  der  gtmeindeangelegenkeäen, 

GEMEINDEVERFASSCNG,  f. 

GEHEINDEVEDHÖGEN,  n. 

GEMEINDEVERSAMMLUNG,  f.  venammUing  der  iwf- 
gmHnde,  frihtr  kun  gemeinde  {bfO^y);  i.  auch  gemeiadetag. 
«lieft  UreUKh»  tn  reformitrUn  gemknden^  urtammlung  der  ge' 
meindehdupter,   südd.  gemeindsversammlnng  Hbbsi  S,  135. 

GEMEINDEVERTRETER,  m.  VERTRETUNG,  f. 

GEMEINDEVERWALTUNG,  f.:  der  gcmeindeTerwaltang 
aasgedebntere  befagoiase  eriheilen.  Deuiüiu  viirtüjahmdirifl 
1S45  1.67. 

GEMEINDEVOßSTAND,  m.  dat  kavpt  einer  d»fgemeinde  in 
der  gemeinieverwaitung ;  auA  MrdUicA,  in  reformierten 
giuteindtn» 

GEMEINDEVORSTEHER,  «i.  Oenu.  Cavk:  den  aaf  reiche 
Ucbtermanner  ongemeio  erpichten  haasvater  and  gemeiode- 
Torsteber.  Fbldeb  tonderU  i,  85. 

GEHEINDEWAHL,  f.  wähl  »r  beutwng  der  imter  u.a., 
wie  lie  die  gemeindeverfattung  vonchreibt,  s.h.  die  gemeinde- 
wshlen  sind  Tor  der  tbär.  dosu  gemeindewahltag,  auth 
gemeindewShler  ti.  o. 

GEMEINDEWAPPEN,  n.  du  eigene  wappen  einer  gemeinde. 
Curs. 

GEMEINOEWESEN,  n.:  das  getammte  gemdndeveien. 
GOiHBS  Europa  u.  die  rtvol.  21B. 

GEMEINDEWIESE,  /.  wieu  aU  gemeindegrund. 

GEHEINDEWOCHE,  GEMEINTWOCHE,  f.  ein  äUerer  name 
ßr  die  «oeke  vom  tonntag  nach  mieha^is  an,  die  für  dat 
tlte  gemeindelehen  mehrfadi  eine  beeondere  bedeutung  hatte;  in 
Saasen,  Thiringen,  Besten. 

1)  genmnt  öder  gemeinte  voche:  tArecbte  pfaffen  und 
lAreehte  leien  spreebin,  si  (dtc  teekn  im  fegefeuer)  rüweo  uffe 
aller  thXva  tage  und  in  der  genuint  wochen.  HBaM.T.FRiTBLia 
Mlfif.  1,196,1^  am  dm  14.  jolM.;  of  ostem  einen  guten 
lammesbach  ande  In  der  gem^te  wochen  at  seot«  Bnr- 
kardes  tage  «ne  gnte  gans  (ob  siiii).  eod.dipl.Sttx.  II,  D,  169, 
nuLripng  vom  j.  UM;  bis  auf  den  berbst  nacb  ansgeender 
gemeintwochen.  Mbrcien  tcr.  2,423,  i.  auch  l,6a5  (I4. 
am  sontag  nach  der  gemeintwocbeD,  Arnttddter  urkundenh. 
t.  31S  nr,  600,  vom  ;.  1456.  noeh  im  16.  jh. :  af  den  montag 
nacb  der  gemeynt  wocben  schickten  sie  {die  Erfurter)  etliche 
ore  rathisfrunde  uss  (lur  einholung  des  enbitthoft).  Michblskr 
retkUi.  aus  ThüringeT»  hH,  aus  Erfwt;  es  sollen  aach  die  ban- 
bem,  Tomandea  der  bospitaln  und  altarteate  geschickt  (m- 
geriMet,  gefiust)  sein,  ire  rechenunge  lu  thun  in  der  gemeint 
wochen.  473,  au*  FHnkenhausen. 

S)  diu  icUtntt  tich  mit  dem  -t  a»  nd.  meintweke  an,  wie 
van  dort  heeinftusst,  da  et  dort  haupttäehlieh  keimiteh  erscheint 
(nir  form  s.  unter  gemeinde  1,  a),  daneben  nd.  meindweke, 
m£ndweke,  meinweke,  s.  das  mnd.  wb.  9,&lfg.,  auch  getrennt 
tnil  adj.,  in  der  meinea  weken  nrtn  meineweken  «s*,9  und 


bedeutsam  auth  einfach  to  mtnedeo  «.d.,  nAen  to  jttschea 
Hä*,  44  (mif  dem  gewäinlidun  jiL  der  fettnamen),  beide»  alt  Ha 
AaiqtfiiwieniiiM  des  joftm;  «icft  md.  in  e^enäiA  nd.  gekidf 
zn  meinde,  uf  meinden,  tn  Baile  waren  stur  ra  «nlridktn 
halb  nf  Ostern  und  halb  uf  meynden,  zu  ostem  halb  and 
halb  zu  meynde,  t.  Scbbrz  1043.  dem  nd.  meineweke  nr- 
tprechend  auch  Ad.,  md.:  an  dem  dieostage  an  s.  Francäsci 
abend  in  der  gemeyne  wochen.  Scbsbz  610,  vom  j.  1387,  d.  i 
gemeinewocbe,  gemmdewotiu ,  wit  jenes  gemeinttroche, 
gemeintewoebe.  aber  auch  mtt  adj.,  wie  nd.  vorhm  und  tat. 
bebdomas  communis  Scbbkb  521,  septimana  communis,  feri«c 
communes  {aber  oycft  Ueu  conunnnes)  mnd.  •(.•.«.«.,*  s» 
hd,y  Iftar..'  am  sonlage  nach  der  gemrinen  wochen.  jlnuUAfr 
urk.  nr.  601  {nAen  gemeintwochen),  eeiawie  gemeines  amt  f9r 
gemeindeamt,  gemeiner  knecbt  nÄen  gemeindeknecht  u.  uw. 

3)  der  Ursprung  itt  eben  audi  im  gemeindelAen  su  twcUm, 
die  woche  man  für  dieses  die  withtigste  des  ganun  jakres  gemetem 
sein,  es  ist  wol  eigentUdt  die  wocke  nach  eingekeimsler  ernic, 
die  mehr  noch,  als  die  im  frfAjakr  enttpreekettde  oaleruit,  nach 
vollendeter  feldarbeit  su  den  gemeindesa^en  in  gevMtndenenammt- 
lungen,  bnonders  su  den  wählen,  die  neU  gab,  nek  m  snt- 
lahlung  und  abvcftstrag  die  tmffd,  su;|«tcft  ni  fettHMuHam  Ot 
ttimmunir  und  die  «iftel,  daher  gant  treffend  beaeieknet  «b 
die  gemeindewoche  oder  gemeine  woche,  die  meh«  /br  im 
gemeindesadien,  iiamMtltcft  für  die  kaupivertammlung  des  jdires. 
auch  das  einfache  m(nede  begreift  tUk  to,  da  Hg  gewteindt- 
iwrsamffltunjr,  schon  alt  das  kauptstüA  det  ganten  gemeinde- 
lebens  (oAn-  fltcAt  bloss  deshalb)  auch  kurs  gemeinde  Mos 
(j.  d.  i,a,ß.y),  gemeinde  ballen,  was  aber  eben  so  von  den 
festen  dabei  'gait  (i. dort  S,a,y);  daher  auch  bU.  commoniooes 
ßr  die  gemeindemodu  (Sgbbbz  530),  jenrai  nd.  to  mlneden 
mbprMftnid,  sucft  üng.  cornnrnmo  w  einer  krauiuchw.  cfereiiift 
Lbibn.  ser.  %  16,  lUcr  tnil  alter  logenfta/tcr  tetidtung  auf  da» 
liegesfett  der  Sachten  nach  i^erwindung  der  T1i6ringer  im  j.  5S4, 
vgl  das  mnd.  wb.  3,  67*,  wo  auch  concionet  dafür  verkonmt, 
d.  k.  die  gemeindeversammlungen.  der  Ursprung  gdit  gewta  m 
die  vorehrisUiche  seit  turück,  und  der  name  wird  urtprängliek 
auA  die  gitter-  und  dankfeste  einsehlietun  ßr  die  emde;  die 
kirdie  gab  aber  dann  dem  gansen  sugteieh  ihre  färbe  und  weihe, 
es  wurde  in  der  wocke  alle  tage  ßr  aUe  leelen  messe  gtUsen, 
wie  noeh  in  den  Sdmalkalditdie»  artttdn  im  ortiM  s  4t  mim 
die  feier  ah  «m  Miari  sw  erlAmf  dir  «de*  «m  dem  fef*- 
feuer  bAandelt  vMl,  t.  Fbisci 

GEMEINDEWOHL,  n.  dat  tPoM  der  gemänie,  ct.».  Tona 
uiücr  gemeindle. 

GEMEINDEZEITDNG,  f.  tHtung  ßr  gemändesoOm  mnd 
fragen. 

GEMEINDIRNE,  f.  merelrix:  solche  gemein-dirnen,  welche 
einem  jeden  aufsitzen  lassen  und  nicht  mit  einem  mann  allein 
TCi^aget  sein,  vergleichen  sich  gar  fdgBeh  den  gemnnea 
cloacken  «.s.ip.  Sin^  1685  3,300. 

GEMEINDLE,  ti.  «nouncHl«  Maalbi  181*,  noeh  tcAavis. 
gmeiodli,  ^peuM.  gmendli,  M«tne  gemeinde,  veridilUdi  Tobl» 
336*;  datu  gmeodligeist  m.,  der  enghertige  sinn  der  ^er  dem 
gemeindewM  dat  landetwohl  vergittt,  nachbargemeinden  über  die 
aehsel  ansieht  u.i.«.,  s.  du.  237',  abo  ein  wrfceArtor  gemeingeist. 

GEMEINDLICH,  adj.  lu  gemeinde,  tMnijr  in  gArauek,  to 
brauchbar  et  wäre:  durch  bedingungslose  Zulassung  aller,  die 
an  einer  gemeinde  tbeil  nehmen  wollen,  sei  das  wesen  der 
gemeindlichen  associaUon  zerstört  worden,  dentstha  viertO- 
jOntOrift  lUS  s.  «7;  fflr  alle  wichtigeren  vertaUtnisse  dei 
gemeindlichen  lebens  ond  verkebn.  Gbrclu  eed.j'Kf.  «iiink. 
1,  Slft*.  übrigens  tthon  im  16.  ß.:  wnstumb  ond  gemeind- 
licher gebrauch  der  nacbbarschafl  Weilbach  nitd  E&nbön. 
»ftdh.  4,  Uft.   wrgi.  gemeinheitlich,  gemdnlieb. 

GEMONDRANG,  «.  ganeimaflKr  dran;: 

da  rasa  drsosssn  fluth  bis  auf  zum  rand  .  . 
gendndranr  etil,  die  Ifkck«  lu  versohllBueo. 

G9TBB  41,331  iFaua  3.  (fc.  5.  auft.), 

GEMEINDSCHAFT,     1.  gemeinschafL 

GEMEINDSFÜHRER,  m.  eine  art  gemeinievonidier.  Adkum 
aiu  dem  AugOurptAe»  («gL  gcmnndemelstcr).  diiM  Md«nf 
mif  -s  iif  tm  sfldweifen  «nd  wette»  MwU  «der  «orikemcftnid, 

wie  gerarindsmann  oder  gemeinsmann,  gemeindsgenosz,  ge- 
meindssache,  gmeindsrater,  gemeiodsknecht,  gemetnd»> 
Schreiber  (1.  unter  gemeindescbreiber),  aor^uttch  gmeinsban 
pemhttdeflMrkun;  HoNztiKK  1O8,  tte  könnten  auf  ein  altes  n. 
turüdtgdin,  dat  ncA  in  alneinde  zei^,  t,  unter  gemeinde  i^b. 
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GEHEINDSGENOSZ,  t.  unter  gemeiDdegenosz. 

GEMEINDSHERR,  tn.  in  geviisen  tlädtm  dtr  namt  ohrigkeU- 
lichtr  jwrtonen,  wekht  die  angeltgtnheiUn  d*T  gesamlm  bürger- 
tehaft  baorgtn  und  dU  Schlüsse  des  ratha  dm  toUu  bekannt 
OMcftfli.  Adblung.  M  Fuges  1,868*  gemrinhemo,  ^ni, 
X.     m  Wmuiedek 

GEHEINDSLEDTE,  GEMEINDSHANN,  i.  gemeinslente, 
gemeinsmann. 

GEHEINDSVATER,  m.  gemeininwstatr  «(fr  dAnl^  Mftmü.  : 
Uli,  gibst  noch  einen  gemeindsrattf,  sigte  d«r  Bodeabaoer. 

J.  GOTTRRLF  3,  376. 

GEMEINE,  s,  gemeinde  und  gemein. 

GEHEINEN,  seümort  in  sehr  venchiedenm  rinne,  der  stth 
doch  auf  äne  quelle  surüekgtkend  ausweist. 

1)  alt  wttvorl  III  gemeio,  nieder  in  mekrfadttm  sinne,  goth. 
gunainjan  fMl  jeMn,  mittheiten  und  theil  nehmen,  theä  haben. 

a)  im  Mb  Ou  1481  gemeinen  vulgare  Ii]*,  wie  sonst  gemein 
machen  ml^ar«  Drsp.  833'  (*.  u.  gemein  i,b,S.a),  es  ist  der  reit 
einei  reichen  mhd.  gürauehts,  m  doch  gerade  diese  bedeutung 
noch  nicht  nachgewiesen  ist,  sieher  nur  sufdlUg  (i.  doch  u.  b,  a). 
ml  Mtk  ßr  SffentUch  bekannt  machen  {vgl.  2,  d),  woßr  scbaäb. 
vei^einden  erseheint,  einer  gemeinde  amtlich  bekannt  machen 
ScHMrD  327  aus  Ulm. 

b)  mhd.  gemeinen  nt  gemeine  von  gmeinsehaft  {s.  das  mhd. 
würterb.  2^102*,  Lnu  1,841/^.),  tu  mArßdur  mndmg  da 
begriffet, 

a)  tramitit  ßr  antheü  gOtn,  rnftMcBm,  suttcilM  (■.  doiu 
e,  a  nU.)t  s.  i. : 

■It  dir  got  tAt  whi«  nnt  hnnM  gemelnet.  Loheagri»  1063. 
auch  rtfleaiv  rieh  gerndnen:  nlemaa  ist  guot,  dan  alleine 
got  was  gnot?  da;  sich  gemeinet,  den  hci;en  nir  einen 
guoten  menschen,  der  gemeine  uade  nütze  ist.  Ecktiart 
169,21,  gkith  «ich  gemeine  machen,  dem  gemeinen  beitcn  hin- 
geben (f.  unter  gemein  4,  A),  es  fällt  eigentlich  mit  dem  unter  a 
luiammeti,  vgl.  sich  gemeinen  und  mite  teilen  myst.  1,366,36 
von  goU  als  edebtm  gut.  das  gemein  gemachte  heisst  gemeinet: 
da;  dn  (Chrtittu)  uns  dft  wider  {als  gtgengabe  für  die  mensch' 
heit,  die  dir  ^  mentthUcht  mutier  gA)  teilbaft  machest  dtner 
gotheit,  die  da  mit  dem  vater  ande  mit  dem  heiligen  geiste 
hflst  (d.  h.  ften'liesf)  ftwecltche  gemeinet.  DiTtD  ton  Augsburg 
Baupt  9,31. 

ß)  daneben  intrans.,  gemeintthaft  üben^  mit  daU  (i.  unter 
gemeia  a^s): 

sine  gemeinten  Im  euch  vor  hatje 

mit  trtücfaen  noch  mit  taaafi.   yenei.  73,35  D. 

ttudt  gmeinsehaft  haben  oder  geninnen,  i.  b. :  ob  er  (Christus) 
mit  den  heiden  gimeinte.  ßndgr,  1, 103>  sidt  gemein  machte, 
gemeinsekaft  eingienge.  wieder  auch  mit  einfachem  dat. :  herre 
got,  sA  gedench  mtn  durch  äre  dtnes  ßeiskes  und  dlnes 
blfttea,  dem  ich  fainte  gemeint  h&n.  Diehrb  ged.  383, 13,  jiemein- 
seAa/t  gewoniun  in  der  'eomffliiRwn'  (i.  da»  iinler  gemnnde 
S,d,j9).  auch  ffnd.  (/Mit  im  wh.):  Ab  he  nicht  ne  wolde 
gcmftnen  Arrianis.  deutsche  cAron.  II,  m,  21,  st'cA  den  jtrünern 
ODMAlieiseR,  mit  ihnen  gemeinschaß  machen  {vgl.  u.  gemein  b,b). 

y)  diess  auch  transitiv,  in  die  gemeinsehaß  aufnehmen,  mit 
demulben  dat. :  er  gemeinte  sie  der  kristenheit.  twter  buch  46, 1, 
et  ma;  auch  im  ^cmetndeleben  gegoUen  haben  und  daraus  ge- 
nommen sein,  da  das  gemeindef^ied  ob  sojcha  a»A  einfach 
gemein  kiest  {s.  dort  3,  ff. 

S)  wM  M-ftaltfii  seftveis..*  wenn  es  da  nicht  bessere  (fteiier 
verde),  solle. sich  eine  in  acht  nehmen,  ehe  ele  da  gmeine. 
GoTTflBLp  14, 71,  rieh  in  gemeinschaß  einlasu,  auch  mit  ace. 
des  gegenständes:  trar  ich  den  R.  sn,  dessen  lehenleute  dieses 
jabr  plötzlich  Torlgezogen,  weil  der  lebenmann  nicht  alles 
mit  ihm  g'meinen  wollte.  1, 99,  j^emein  haben. 

e)  Schweis,  auch  freundlich,  herablassend  werden  Staldbr 
2,306,  (.unter  gemein  4,^  (gmeinelen,  noch  pöbelhafter  denftart 
u.  ähnl  sdtmecken),  betonder«  bcmerienjtoert  aber  gemeinen, 
yrmeindeveriammlun;  a&Aalten,  j^feich  gemeinden,  (.d. 

e)  aber  auch  einen  gedanken  mitfhetlen,  durch  rede; 

wolle  si  mir  gemeinen 
Ir  werden  gruotea  meinen, 

dai  kfinde  mtcb  wol  sorgen  einen  ^1^'"')* 

dal  ist  aber  ein  rea  des  ohd.  bestandet  (s.  fl), 

et)  «Ad.  ^meinian  bedeute  mmü  auA  nütlAcUeii,  nilAriltR, 
theäe»t  wm  dm  AH^iAMdUm,  He  QaiUi  gemmid  »attr 
mch  (Aeifm; 


ilh  the«  ibö  glelndtun,     in  Seru  sie  U  gidelltun  .  . 
thaj  sie  ig  IU8  gimelnlln    tntl  ebono  glaelttln. 

DmiiD  IT,38,4, 

damit  sie  es  (das  giroubi)  jrletcA  unter  sieh  theUen  kSnnlen  und 
jeder  sein  gemeines  teil  erftteUe  von  dtr  gemeinen  beute,  wie  das 
spater  heistt  in  der  spräche  der  beutethrilHRf  (f.  gemein  i,f,ß). 
auch  von  dem,  der  aujiAetIt  tu  gemeinen,  gerechten  und  gleiduu 
tnlen,  wie  von  Qiristus  bei  austkeilung  von  brot  und  fischen: 

er  selbo  ouh  tbfl  glmelnta    ihie  flsga  io  thllr  gideilia. 

111,11,41. 

wie  eng  diess  ^meinen  und  gideilen,  die  Otfbied  so  häußg 
gesellt,  im  jpraeAbemustcetn  nuaminen  ^'enj^en  (von  der  beute- 
Iheüung  her,  t.  aucA  gemeinder  3  o.  e.),  leift  jicA  dann,  dats 
das  trsU  Ml»ff  mit  /Or  cMAciJm,  lAetle  macbra  etntrefm  Aoniit«; 
thai  worolt  Ist  gidellit    In  sebsn  gimeinlt. 

OrrsiiD  11,9,20. 

ottch  ttUnl.  gimeinan  eommunicare  {gl.  Ups.  416). 

ß)  aber  auch  durch  vort  und  tehriß  mittkeilen,  austprerhen, 
erklären  u.  ähnl.,  tn  meii^  bei  Orniin  und  tu  mauty/iiefier 
venduitf ,  s.  b. : 

Ib  willu  hiar  ^meinen,    wai  thle  engila  blieln^n  (bedeuten). 

V,8,l; 

Ig  buocban  man  glmelnti    tUo  Ire  ohaanhelil.  1, 1,4, 
mit  gesdtriehenen  worten,  wie  lontf  mit  ^esprocAenen,  d.A.  tm 
jremeindeleben,  in  «ertammefter  gemeinde,  aus  der  aucA  das  her- 
rührt (vgl.  gemein  3,  e).    aucA  von  einer  menge  als  gmeinde 
gedacht,  die  lAre  meisunf  eriUdrt,  tAr  urtAetl  gibt: 

tber  liut  titi  s8r  glmeiaia,    sl  dAde  aan  (fSiriitum)  Irdellta. 

V,t»,6»[ 

de  ii  ouh  tbA  gimeintua    Job  in  selbe  Irdeiltun, 

tbat  man  tbia  fruma  la  niml    Inii  andardo  gUL  IT,  6, 18. 

aber  auch  vom  Aerm,  der  vor  der  menge  und  für  die  utenge 
oder  gemeinde  seinen  willen  ausspricht,  seine  «eiran^  yibt  (mit 
.  demeetben  irdeilen,  «rIAeü  oder  entteAetdunf  geben): 

mtn  (CArffri)  fater  Ibas  glmelnli;    joh  er  ouh  selho  irdeilit. 

111,18,20; 

wand  er  in  (Oiritttu  den  Juden)  salta,  wer  er  was, 

mit  worton  It  gimainta.  111,30,186; 

bat,  er  (Ckrtttus)  sin  wort  glmeintt,    «r  slnan  acalk  hsUtl. 

III,  3, 6. 

das  wird  im  munde  des  herm  von  selbst  auch  au  b«/immen, 
verfügen,  gebieten: 

er  bat,  thai  druhiln  fuari,    thtr  ther  ffa-onhe)  snn  wftrl, 
joh  er  Ihftr  glmelait,    ihag  er  nan  giheiltL  111,11,6; 

beioj;  ricA  ober  die  verßgung  auf  die  lukunfl,  s.  b.  von  gott  und 
dm  weltgerida  gedacht,  in  der  form  einer  obgehaUenen  gerichts- 
oder  landeigenieinde  (i.  gemeinde  5,d): 

thei  bab<t  er  ubar  woroltring    gboeinlt  elnac  da|^atblng. 

wie  von  Christus  selbst  ähnUch:  '   '  * 

er  quam  In  gtrlbtl    In  thaaa  worolulibit, 
'  in  tbU  lant  Erelta,    al  sAso  er  gbaelnla.  J[,S,18, 

10  gemMii  es  von  telbsl  die  bedeutung  «draui  festtiUe»^  vor- 
her be^mmen,  daher  praedeslinavH  Sfter  giMitert  ffiif  etn- 
faehm  kemeinta  GiArr  2,789  (einmoi  Toragimeinidon  791), 
auch  praedicere  doi.,  tonst  destinare,  proponere,  conslituere, 
dicere,  monstrare,  judicare  78S,  aües  aus  dem  gemeindeleben, 
wo  theits  die  gemeinde  theils  der  herr  oder  beide  verfügen,  ver- 
handeln, sieh  ausbrechen,  auch  vrlAei{  geben,  wie  vorhin  bei 
Otfribd.  ebenso  iibrijreni  alti.  giminian  verAOiidni,  6ffenilieh 
erklären  RA,  830.  4162  und  ags.  gemenan. 

y)  daneben  fibrijieni  ahd.  bimeinian,  icie  to  oß  gi-  und 
bi-  nebeneinander  geAn,  tni  ureienflieAe»  gleich  dem  «ortfeii 
dicere,  jmiponere,  conferre,  praeseribere,  desHnart,  statuere,  eon- 
stittiere,  auch  damnare  (vergl.  judicare  vorhin)  Graft  2,792, 
aber  bedeutsam  auch  dicare  {wie  auch  gimeinian),  dedtcare, 
addicere,  sacrare,  eonseerare,  also  den  göttern  loidfflen  oder 
weihen,  offenbar  als  Aandlunjr  der  gemeinde,  von  ihrem  gut  und 
lu  ihrem  beiten ,  es  ist  wie  die  vertheilung  der  beute  u.  a  auf 
die  götter  besagen,  suerst  vieUeieht  von  dm  antheü  daran,  den 
man  tAneii  vidmele;  daii  ci  andersetls  aucA  von  den  gdUem 
selber  galt,  se^l  pimelnida  oraeulum,  vergl.  christlich  gewendet 
Torebemända  wovidnlM.  avcA  davon  wertvolle  mhd.  rette 
(«».2S10S*.  UV): 

tb  dd  (goto  chomsl  an  din  gerichta, 

■e  aller  läte  gesiebte, 

dA  werde  er  tder  verrdlert  Tarteliet, 

dem«  tAfalo  bemalnet.   not.  87,24, 

im  leufd  mgetproehen,  sftgefhrilt  mtt  KriheO,  sugMeA  ttl  dn$ 
dannan  «orAin  darin  *u  «rhnnM,  «iellefcAt  oueA  du  «idmcn, 
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me^n,  auf  den  ttuftl  anftwandt,  in  ganxe  ntffiädi  wUätr  ab 
kandlunt  «or  «ml  tm  namen  der  fmciiide  (le  aller  Iftte 
gesichte) ;  aueft  dat  ahi.  dttHnare^  pratdtitiiian  uoA  im  13.  jh. : 

wai  leid«  mir  got  bameinde, 

dd  ich  öretfl  wart  geborn.  TGiiaiiM  Willeh.  182', 

hutimmte,  vorherbeitimmte  ab  meinen  tkeü  {vergl.  af. 

S)  ericihnl  mttu  hier  auch  «erden  die  merkwürdige  alem, 
nebenform  beneimao  (und  netmaD  neben  meinsD)  Graff 
3,1088/';.,  itaftwiv,  decernere,  disponere,  desÜnart,  praedeitinaret 
das»  bennmida  deaetum,  teitamentum  ti.  d.,  gant  gUick  bimev- 
nida  W,  ww  dem  imeft  die  beiden  uiUiOrtir  gtaammenfaBen  i» 
nnn  «ihI  laultoteffd,  nnr  n  jenem  dat  mtät  mü  engerem  trriw 
(im  e$  m  garaueh  betdirinkt  jrf,  faä  nur  bei  Notkbi),  tm 
kiuHeitand  aber  mt  ändert  ttehenden  U^idea.  von  der  lefiieren 
erubeinung  idgt  tieft  auch  bei  gemein  eine  »pur,  sofern  ei 
mhd.  ittveilen  mit  gensme  tausdü,  i.  b.  BonEB.&S,2  ßr  un- 
gemeinen wei  hu.  ungcnani,  wo  doch  nur  jenes  paarend  ist 
(i.  u.  gemein  5,  e,  a),  während  in  der  steile  am  WiTTBNWsiLER 
(*.  dat.  3,c,  17),  das  von  Lubr  vermulele  geasm  jMuenj  »dre  ; 
noek  tm  l6.jaftrA.  tctde  geraden  ob  ^leicA  mr  «oJU  geOeUt: 
gemeiner  lone  oder  genemer  lone,  premium  ntbifanliiile.  roc 
14S2  lüj*.  diess  kann  ja  nur  auf  einer  venoetiuelnng  beruhen, 
taerst  vcranlosit  »ol  dnrtA  vertprecAen,  dat  die  ort  der  laute 
so  nahe  legte,  ermöglitht  durch  stellenweiu  berührung  der  be- 
griffskreite.  aber  in  Notiebs  beaeimen,  dat  tontl  in  der  luft 
tfeÄl,  scAeittt  wirküeh  ein  blattet  versprechen  vorsuli^en,  doi 
dann  in  betcArdnAiein  fcreiie  doch  tu  wirl^cker  geltung  kam  (egL 
Übrigens  die  gleithe  erttheinung  u.  geisz  1,  e,  y), 

e)  ein  keundert  metUoUer  mhd.  re$t  enauint  im  redOe- 
gebrauA:  bAl  ein  nun  sine  kint  A;  gestioret  M  lebendem 
Itbe  mit  Tarendem  gaote,  swenne  er  dar  nftch  stirbet,  a6 
b&nt  diu  kint  niht  an  dem  verenden  guote  da;  er  dA  hAt, 
er  habe  in;  danne  gemeinet.  Stiiwahentp.  136, 3  G.  (147  L), 
tm  glots.  mit  *Cffentlich  tusprechen*  erklärt;  et  isf  ein  naeAJtlunf 
des  ahd.  pimeinida,  pineimeda  tetfamentunt  Gbaff  2, 793.  10s9, 
peneimedari  leifailor  1089,  ott»  bimeinan  fetfari,  nach  dem  mhd. 
gemts  auch  gimeinan,  eig.  üffenUieh  vor  der  gemeinde  und  durch 
sie  bekräftigt  me  idienimng  madien,  lugUich  «ol  im  antdiluts 
an  dat  ^meinan  n.  et  von  (etite,  die  9ffenllidt  tu  gleidten  und 
rechten  tkeilen  verbeten  wird,  denn  keuteAeHnng  und  ethAeOang 
waren  wetentUeh  ein  begriff. 

2)  gemeinen  gleich  meinen. 

a)  es  to  und  to  gemeinen,  im  ttnne  haben,  jr^nnf  tri»' 
als  trewiicb  und  guot  er  es  gegen  der  freiherrsclüft  Zirabern 
genainte.  Zimm.  ekron.  l,  m,  31 ; 

0  trogbaft  bftUein  mit  vier  sebeinen, 
sebelB  andent,  als  wir  (laa/irf)  ei  gemanen. 

FisciART  3.2(8  K7.,  Jenilerk.  1053) 
dia  «B  gut  bertigltcb  gemeinen.    1,20,  nacAtrab  6TG; 
wie?  aalt  man  dann  auch  flndea  kaioe, 
die  es  mit  uns  bamhenlg  gmaine?  2,65  (flähh.  2042); 
die  dentana  sncb  anf  die  gestalt, 
irie  Icha  dann  ancb  allhie  gemein.  S,3S1; 

gemelnsls  bOs,  so  fahr  es  in  dicb  (lelbrr).  proszm.  69  (600  Sch.), 
«0(4  dem  Wahlspruch  des  hosenbandordeni:  denkst  d*  biset 
dabei  ßr  dien  es  trilt  auA  die  sacbe  ein:  er  (der  mäder) 
haU  «n  gir  schone  fnnwen.  nam  der  pfarrer  im  dorf 
eben  war,  gesell  sich  t8  dem  gSten  mader,  der  gemeint  die 
sacb  gar  gSt  und  terlrewt  dem  pfarrer  nnd  seinem  weih 
nichts  arges.  Wiurai  roll».  79,  in. 

b)  man  fragte,  was  einer  gemeine  mit  etaem  reden  oder 
lAun:  sagt  By..*GiD  gSten  morgen  mit  ein  andern!*  der  gut 
man  (der  allein  ist)  sähe  sich  umb  und  meint,  es  wer  noch 
einer  auf  die  wisen  kummen.  als  er  nun  niemnn  siebt, 
sagt  er:  'fraw,  was  gemeinslu  mit  disen  worteoT'  Wicskam 
relto. 79^33;  bat  der  edelman  gefragt,  was  er  (der  maler) 
damit  gemein,  das  er  einen  nackenden  dahin  gesielt  hab. 
darauf  er  geanlwort:  Junker,  die  teulscb  kletdung  tumalen 
ist  keinem  maler  in  dpr  ganzen  weit  möglich,  dann  sie  allen 
tag  etwas  news  herfür  bringen,  man  kan  schier  leutsch  noch 
welsch  von  einander  erkennen  ti,  j.  r,  173, 16;  do  hat  er  ains- 
mals  den  narren  gefressen  und  10a  iretwegen  ain  solllchs 
panketieren,  schÜtenfaren  und  anders  angefangen,  das  sich 
meniglicben  darab  verwundert  bat,  was  er  doch  darmit  ge- 
meine. Zrn«.  c&r«s.  3, 466, 25.  4,  39,».  411,1. 

c)  «Utk  «it  inf.,  «4e  meinen,  iM  9onMlM,  gedenken,  ver- 
kaffen  »>t*:  das  abschtiden  irer  kind,  die  de  ntnimer  (nie 
mda)  za  seben  gemeynt.  Mma»  d.  mki,  emdt  mU  gen.  der 


saAe:  (versickern)  da;  wir  (die  lanigraftn)  *on  in  and  der 
stat  daselbens  (CAemnili)  sulcber  beten  (iteueni),  als  sie  ans 
itzunl. .  gegeben  haben,  nimmermer  ewiglich  gemeinen  oocb 
gevordem  aulleo.  GBitfiLSR  cod.  jur.  manie.  1, 4SS^,  wie  smsI 
gesinnea,  hegdtrt»,  e^.  darauf  dental,  «idk  »Ü  tte.  der 
person: 

wie  kumt.  da;  mich  ir  ou^n  gruoc 

noch  nie  semeinen  wolde, 

■wie  dicke  leb  ir  bin  bi  gewesen?  MStt.  1.312', 

sufli  siel  Rehmen,  wie  sonst  warte,  grfUMtmtrie  [wergL  roriaeo 
4,  e  von  tchütten  u.  d.). 

d)  ei  drängt  sich  aber  hier  im  nuaMmenhan^e  die  ftefrachltittf 
auf,  datt  der  untertehied  der  2.  und  I.  bedeutung,  wie  ihn  um 
meinen  an  die  band  fpbt,  mehr  ein  äutterticlür  oder  schein- 
barer  itl,  tsie  altt.  m^nian  auch  gleich  gimftnian  erscAeiMf, 
anttpreetai  und  ewar  üffenliich  (fora  ihesaro  tbiod)  Hei.  44«7, 
auch  ags.  mffinan  gleich  gemeenan,  autprechen,  vortragen,  bes. 
auch  öffentUA,  tote  mengo,  vor  der  vertamnUnng  Gaain  X,  Ml, 
auch  I.  b.  tA  gode  mnnde,  dee  reeilavü  SaetA.  (Ettm.  SSS),  a» 
ahd,  meinen  ßr  prcclamare  Ts.  19, 7,  olie  aweh  feierlteha  öffent- 
liche! auseprechen,  für  ostendere,  dieere  u.ä,  Graft  1,785,  bei 
Otfr.  III,  7,  S3  von  den  projiAefen  und  ihrer  weitsagung ,  wa; 
forasagon  meioeot  {nach  'prophetarum  tcr^ita'  Platin),  Mige»t~ 
lieh  gkidi  dem  pmeinan  praedieere  «.  l,e,ß,  und  «enn  da» 
juglHch  «Hsem  mdnen  uake  Mtt,  vi>  et  vtttjf  darein  fiter- 
g^  11,11,43  tton  CAvitli  vorte»  ven  oWreetai  dei  tmfdt: 
tha{  dmhttn  utts£r  mdnta  . .  thij  stoes  ItcbameD  hfts,  »adh 
JoA.S,2l  dicebat  de  templo  corporis  sui,  le  lej^  decfe  der 
«ludnicJfc  der  queBe,  wie  nahe  tieh  ancA  da  tpreeken  und  Meinen 
tieften  oder  ttttsmmen/'aUeii.  das  wird  aber  veiUg  begreifüehf 
wenn  man  tieft  dat  rnlen  in  den  pemeindeeertiimmlunfen  denkt, 
in  denen  sieh  gemeinen  f  entwickelte,  da  mnsiie  häufig  der 
faU  vorkommen,  doti  ein  redner  nachher  nodt  klar  tu  maehm. 
hatte,  was  gimeinta  mit  «orten,  die  au/TEelen,  was  er  hatte 
tagen  wMen,  mu  «r  in  wahrhctf,  dem  rinne  nach  ei^Uidb 
getagt  hotte,  was  er  *gemebit  katt^  oder  'weMte*  {mgL  tu  bU 
auch  ab  er  a»  {dat  getagte)  Obel  oder  wol,  mit  trinwen  «der 
antriuwen  o-d.  gemeinte  (f.«. a);  dots  diu  dann  vom  reden 
auch  auf  Ihun  und  handeln  übernommen  mirde,  begreift  sieh 
leicht,  könnte  doch  Wicrbaks  maler  u.  b  noch  heiUe  gefragt 
«erden,  was  er  mit  seinem  ultsamen  gemätde  ^eigentlich  tagen 
woUe',  wie  dort  was  er  damit  gemeine,  noch  heuftulo^  itt 
ja  meinung  im  virJUtehen  leben  ntehl  tchleehtKieji  gleich  einem 
denken  überhaupt,  sondern  «esentüch  eine  autgetproAene  «wr- 
nu»;,  besonders  in  jremetntamen  anjeleyenAetleii,  me^e  mdonog 
ist  die,  geht  dahin  tagt  der  redner  gern  in  väkandlungen, 
im  tat.  aber  war  dat  meinen  vom  ei^enllieften  rinne  einer  äusze- 
rung  geradem  durch  dicere  tertrelen ,  quid  oder  quem  didSj 
«as  oder  wen  meinst  du,  von  wem  spridtst  duT 

e)  darnach  «richeinl  gemeinen  niekt  aus  meinen  gAHdet^ 
sondern  umgekehrt,  wie  tich  machen  ervtet  oli  aus  gemachen, 
mahbftn  aus  gimahhAn  geküra  (t.  gemach  1,3).  dati  doi 
tparen  des  ursprünglichen  gi-  gerade  bei  meinen  im  tinne  haben 
durehdratijr,  »ihrend  et  in  der  eigentlichen  bedeutung  nicht  Aber 
den  anttttt  hinaus  kam,  hat  vel  den  frund,  «eil  dötei  die  be- 
»ehung  auf  die  vertommeUe  gemeinde  bald  mraotlraf,  der  be- 
griff aus  der  iffentliehkeit  in  die  innerBekkeit  und  sugleidt  int 
aUtagsleben  übertrat;  tergl.  übrigens  u.  gemeinde  t, r, vi« 
da  auch  im  jremrindeleben  das  verschlucken  des  ge-  nicht  blast 
im  nd.  sich  geltend  machte,  sondern  auch  im  md.  und  hd.  einen 
anlauf  nahm;  auch  das  beilig  mcineda  ßr  sacramentum  Grait 
2, 743  ffluti  ein  verloren  haben,  tu  gimeinan  von  feierlichem 
tSffentlichem  sprechen,  und  wenn  allsl  raeniti  ton  meinen  nicAl 
lu  trennen  ist,  so  ist  doch  bedeultam,  doti  et  autter  putare 
auch  memorare,  nominare,  dieere,  asterere,  judieare  b^Uutete 
(MiiL.390t  '^bo  ein  sprechen,  wol  auch  UffenÜidiet,  dat  dem 
ptüare  ebenso  vorautgegangen  sein  mtui^  »te  bei  unt,  tedatt  d« 
eine  alle  gleiche,  wo  Niehl  gemeintehaflüehe  entwieketung  verUegl, 

3)  gemeinen  ^leieh  meinen,  lieben. 

a)  auch  hier  ist  doch  nichl  lieben  die  eigentliche  bed.,  tondem 
so  und  so  gesinnt  sein  gegen  einen,  tcie  noch  im  16.  jh.  deut- 
lich erkennbar  ist:  dieselben  mich  aber.,  in  groszer  untrew 
gemeyneo.  Galmg  133,  «ie  sonst  in  treuen  (t.  b) :  das  $.  c  f.  g. 
den  Terzweivellen  Wahlen  nicht  trawe  noch  glaube,  denn  ir 
wisset... wie  sie  uns  Dendschen  biaber  gemeint  und  noch 
meinen.  Lornu  5, 116*,  ivic  »r  gegen  uns  gerinnt  sind,  *wie 
tie  et  mit  um  meinen^  dat  gegentheH  von  Mien,  iidt  antreueo 
meinen.  '' 
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b)  «0»  fremäidtafllidur  tier  hebernd  fm»mi»s  äagegm 
Mfectsf  üt  wr^ringiielu  wmduiv  einen  mit  treuen,  trenlich 
o.ä,  graneinen:  mich  JAmirl  mlner  ewesterlln  gar  sfire  and 
Ach  des  clAsters,  vrenne  li  hit  das  clAstir  iliA  gar  getr&lichin 
gemeint,  ckroa.  da  CürenUodm  in  WeUtenfeti,  nnte  mitth. 
d.  thär.-iddu.  vtreins  ll,  407;  man  nirgeads  base  erkennen 
kan,  ob  eine  frau  iren  ebgenoasen  in  treuen  gemeyne,  als 
waa  sie  gern  dalieim  bleibt.  FiacHiiT  du.  473.  i.  auch  meinen 
5,  e,  dtu  vonnegend  dm  luio/i  mit  oder  \a  treuen,  mit  ganzer 
treue,  treulich  ».  <I.  uigl,  auch  von  herzen,  her^ich^  lauter- 
lieh, redlich  ».  a.,  d.  h.  wit  bä  n  gemnoen  h.  a,  mn  dem 
dat  off'enbar  amgtgaagt*  ist. 

c)  blotwt  gemeinen  «der  meinen  enduint  oScrdinft  auch 
tchon  im  13.  jh.,  ist  abtr  noeft  erknnbar  mt  begrigtidün  an- 
scUuti  an  die  bedeulung  i,s.b.: 

wmnt  er  (der  kömu)  wai  iaoen  worden, 
d8{  er  ÜotetA)  mit  werken  joch  mit  werten 
aliane  (btstindig)  gel  meinte,  genes,  ftindgr.  57, 2S, 

ntek  «ick/  HgentUA  lifUe,  tondan:  an  ihn  dathk,  ikn  im 
sjane  jhatte  (mäii  bemerk»  mit  werten),  die  bei.  lieben  tritt  auf, 
indem  n  dtircft  minoe  ffeicAsam  ^/ÜrM  »tnl; 

da{  er  In  elneo  (der  ifintg  den  Jcueph) 
tUre  ti  alle  (rfi>  brflder)  wolte  meinen 
mit  aller  slahte  nlnnen.  63,9. 

mit  mionen,  wie  lonif  mit  triuwen.  owk  Moeh  afljcn  got 

meinen,  ob  autruf: 

ei,  sprach  er,  si  gemeinet, 
beo  troum  er  nlr  bescheinet,  gen.  81,  tS  U., 

gotUs  mit  dank  und  Ueie  gedacht,  auch  mit  lauten  werten,  etwa 
so  wie  man  einet  geüditen,  in  alter  seit  eines  galtes  minue 
tranc,  aitcft  dieti  ein  meinen,  inniges  gedenken  mit  dffentUcker 
dankbarer  nennung,  hiets  dat  nieht  auch  mit  minnen  gemeinen, 
mit  mnnetruiA  verehrend  nennen  f  oder  auch  kurs  minnen  ? 

d)  dem  werdt»  gemeioen  »ni  geminiwa  fcrhmlM,  mit 
meiaen  imd  minnen*  (f.  m«ncn  0.0.0.),  «tf  viUitoaMteiini 
reimklang: 

dai  leb  fn  ninem  elnoe 

Dibt  diiigee  kan  geinelDen 

noch  geminneD  nan  iucb  einen,   IVisl.  1391t. 

und  auth  gemeinen,  meinen  ßr  sieh: 
gip  mir  den  Hat, 
dü  leb  .  .  alstm  gemeine 
dich  (Chrisiut)  sam  diu  arweliea  kint. 

Walthk*  m,33; 
dö  ij  (dat  kind)  noch  in  der  wigen  lac,  dA  gemeinte  i;  die 
juncvrowen  (Maria)  . .  da;  i;  ave  Maria  alse  lange  bette,  bi; 
da;  iz  entslir  cAron.  ifet  äaivnUotters  0.0.0.  408,  doeft  mflewA 
noth  ein  owipreeAen. 

<)  lind  noch  ukd.  im  ie.;A.  einnln.- 
ja,  sag  leb,  allda  (beim  jüngsten  geriehi)  wird  erscbeineo, 
welcbe  im  glaubwark  In  (CbriniuH)  reoht  naelneo, 
nnd  die  Ibn  iiungekdtra  nur  Tarenren  wollen 
mit  werben,  die  er  alcbl  befOfalen,  Fiscbibt  3,370  (252)  Kt. 

doch  auA  im  gribOan  tinme:  sobald  er  sie  ergreifen  wolt, 
dauchte  ihn,  dast  er  mehr  denn  toooo  Tei^rabener  pergoneu 
sehe,  die  sie  verhüteten,  dasz  er  so  sehr  ergcbrack,  dasx 
er  eilends  von  dannen  flobe,  und  entbot  der  jungtrauwen, 
dasz  er  sie  in  solcbcn  Sachen  Dimmermehr  eucben  auch 
gemeynen  woite.  buch  d.  liebe  2&&*,  aber  auch  nodt  mü  deut- 
Uebem  nachklang  der  urspr.  bed.  mit  liebe  nennen  u.ä.:  also 
dasa  man  einander  mit  den  allerbold seligsten  namea,  des 
valters,  der  mutler,  der  briider,  der  gescbwister  benennet, 
rufet  lud  gemeyneL  Garg.  ßa*  (lOS  Sch.), 

GEMEINER,  m.  1.  gemeinder,  ober  aucA  gemdn  11. 

GEHEINERIN,  f.  1.  gemeinderio. 

GEMEINEKSPRIESZLICH,  gemtinnUsliek:  das  geld  Wörde 
schwerlich  besser  und  gemeinersprieszlicher  benutzt  werden 
können.  Wikund  15,376. 

GEMEIN FASZLICH,  ßr  aOe  fattÜck,  tertländUeh  a»B 
(als  neu):  gemeinrasilich  ausgedrückt,  Ficatb  grundl.  d.  gts. 
wissenseka(tü.ysa;  auf  die  gemeinfasziichsle  weise.  sonntnkU 
beridtt  xi,  ßr  poptiUlr;  daber  waren  seine  (Wietandi)  gedenken 
beslSndig  klar,  sein  ausdruck  deutlich,  gemeinfaszlich.  Göthb 
SS,  381. 

GEMEINFASZLICHKEIT,  f.  Cun. 

GEMEINFELD,  n.  ^eld  das  einer  gemeinde  oder  mehreren 
gemeinsehaßich  ^6rt  Caiipb  out  Voss;  oft  mochte  die  eii>- 
ziefaung  nur  das  gemeinfeld  treffen.  Nisbubb  röm.  geteh.  i,  454, 
ager  pablicus. 

GEHEINFLUR,  f.  gemeindefiiir:  so  können  diese  gemeio- 
Buren  .>  nicht  sorgsam  genug  ingebaat  wtfden.  Hud£r  nr 


üf.  16,302;  das  vieb  welches  auf  der  gemeioQur  erhalten 
ward.  NiBBuni  3, 119,  poteiia  jwUtco. 

GEHEINFBEUDE,  f.  gemtintdtafmht  oder  getamtfreude:  ein 
gemeinschaftliches  gut  sei  eine  gemeiit-fnude.  HaaeKa  kum. 
br.  6, 40  (17,  379  5.). 

GEHEINGARTEN,  m.  in  Hbriiigs  prettu.wb.i2  in  Königs- 
berg ein  haut  mit  garten,  wo  die  kleinbürger  susammenlommra, 
sieh  mit  spielen  oder  (riniten  lu  ergötsen ,  erwähnenswert ,  weil 
es  UTSprüngüdi  wol  «tcU  auf  K6nigtberg  betehrdnkt  war;  et 
meint  ci^enflieA  gemeindegarten  und  erinnert  damit  an  den  sädd. 
beimgarlen  (tergU  «.  garten  11,3,«);  dot  kciiA^  bQrgei^aiten, 
volksgarlen  dhndt  nur  im  namen,  «tcAt  in  der  soeite. 

GEMEINGEFÄHRLICH,  allgemein  oder  dem  gemeinwtttn 
gefährUdi,  vergL  gemeinschfldlicb. 

GEMEINGEFOHL,  n.  1)  gemeintomet  gef&hl,  in  dem  die 
innere  gemmiamkeü  sum  autdruek  kommt:  was  die  gematber 
der  Tßlker  für  die  Griechen  bewegte,  war  ein  von  kirchlichen 
verfaalloissen  unabhängiges  gemeingefübl  für  menscblicbkeit 
und  menschliches  recht.  Beckbbb  veUy.  14,433;  dieses  xer- 
rissene,  weltbfirgerliche ,  dem  gemnngefQhl  enlfremdende 
Volk.  Gbbtihos  («di.  d.l9.;aArA.  8,4. 

S)  iwiMre  jMoiopAen  Rcmim  gemeingefUle  die  nanüdkeii 
einirüdu  «der  fe/UUe,  dtf  nicM  »«(er  efiMn  dir  finf  nnne  n 
bringen  sind,  s.i.  kraft,  mädigkeit,  kunger,  gemeingefQhl  die 
fähigkeit  dasu  (bei  Kaut  anlArop.  i  15  Vitalempfindung,  vitai- 
sinn),  t.  b.  Krausb  grundwakrheilen  der  witt,  1S29  >.  62  (atidb 
gemeinsinn),  schon  im  jähre  1S30  bei  Fbibs  Aondb.  der  juydk. 
antbropolofte.    vergl.  übrigent  gemeinsinn  1. 

GEMEINGEIST,  m.  ungefähr  gleidt  gcmeinslnn  3,  in.potiü- 
icber  anieendung,  bei  iDBLuac  t»  der  3.  autg.  (1796)  alt  neu, 
mit  hOlterner  erkfdrutif,  bester  hei  Canpb  alt  lebkafler  nnn  und 
tkätigkeü  für  das  gemeinbeste,  seit  dem  18.  jh.  nach  engt,  public 
spirit  (ftani.  esprit  pnblic),  mit  guter  wiedergäbe  (s.  gem«n 
3,a,y):  auf  diei^er  btibc  spricht  der  Verfasser  (des  lehriftdwnt) 
Tom  gemeingeist,  der  alles  in  rticksicbt  des  ganzen  betrachtet, 
dem  wahren  schutzgeist  der  slSdle.  Hkbdbr  Auai.  br.  8,  IM 
(17,3985.) ;  gemeingeist  (public  spiril),  diese  benennung  et»nmt 
von  der  brittischen  iosel ,  wir  (Deultehe)  verehrten  ihn  aber 
lange  vorher  unter  dem  ehrbaren  oamen  'der  Stadt  beaztes'. 
160  (399),  worM  ;ena  tdaiftdiera;  alle  diese  acfaimmemden 
bolTnungen  setzte  er  (Gustav  Adolfe  dem  wohl  eines  alHirten 
nach  . .  der,  bei  den  dringendsten  aufforderungen  des  gemein- 
geistes,  nur  seinem  eigenen  vortheil  mit  kleinlicher  Selbst- 
sucht diente.  Schillcb  VIII,  383,  in  enjrerer  anwendung  au/ die 
gemeintamen  interesten  eines  polüitchen  verhäUnisset,  der  gebrauch 
ii(  nicht  durchgedrungen;  diese  eigenscliaften  eines  ausgebil- 
deten und  dem  hier  (in  ^vi^inon)  herrschenden  gemeingeiste 
so  angemessenen  Charakters.  TbOinbl  4,111,  nur  als  att~ 
gemeiner  geitt,  niebl  im  Mbliebe»  sinnt;  es  herrschte  unter  den 
Deutschen  im  ganzen  wenig  oder  k«n  gemetngeisL  Campb; 
dasB  aber  (omser  dem  /omjlieiuiMi)  noch  rine  andere  tebens- 
thStigkdt,  der  gemeingeist,  diese  elemente  wieder  In  ein 
ganzes  verbinden ...  müsse.  GOaBRS  £bro}Hi  130;  darum  der- 
selbe zerfall  des  gemeingeistes,  derselbe  Untergang  alles 
tißentlicben  lebens.  303.  daneben  allgemeingeist,  docA  in  et- 
was andern  jinne:  dagegen  lA  Asien  und  Afrika  (im  vergleidi 
sum  rthnitehen  reidu) . .  einem  iremdlinge  das  reisen  gefSbrlich 
ward,  weil  es  in  diesen  Hindern  an  einem  sichernden  all- 
gemeingeist fehlte.  HaBDEB  id.  3, 327,  von  der  ttaaltgewalt,  die 
als  überall  gegenwärtig  waltender  geitt  gedacht  ist. 

GEMEINGELTEND,  von  altgemeiner  geltung :  die  Wirkungen 
der  geistespraducte  sind  fQr  alle  menschen,  in  allen  zeit- 
altem und  unter  allen  bimmelsstricben  gemeingalüg,  wenn 
auch  nicht  immer  gemeingeltend.  Ficbtk  phü.  journ.  9, 393, 
geltend  von  anerAannfer  geltung,  gUltig  von  geforderter. 

GENEINGLAUBE,  n.  al^emeiner  dtrisüicher  glaube,  thnü 
für  Orthodoxie  theilt  für  kalhdicismus.  Caipb  mit  belef  ßr  dat 
ertle;  im  verdeuischungswb.  gibt  er  für  breetaritim  das  gebet- 
buch  der  gemeingliubigen  geistlichen,  vfi.  unter  gemein  3,  i 
die  entspredtendtn  aUen  autdrtdu. 

GEMEINGOLTIG,  ol^emetn  fitbi;:  ein  gemeincOttiges  ur- 
tbeil.  Kant  2,10t,  judUium  «Htversole;  verstand  des  gemein- 
galligen,  des  geseUes,  der  einheiL  Ficutk  slooliLai  «.<.; 
eerjrl.  denselben  unter  gemringcltend,  «web  wie  er  es  ?#»  diesem 
wiiferieAied. 

GEMEINGOLTIG KEIT,  f.:  das  geseU  entweder  selbst  oder 
die  grOsiere  oder  geringere  gemeingültigkeit  desselben.  Ficaia 
Ab,  d.  frans,  m.  % 
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GEMEINGUT,  n.  gmdna  gut,  nj.  gemeengoed,  l)  gut  in 
gttMinsckafttidtaa  besitt  oder  genuti: 

wüsit'  leb  doch  nirgend«  viel  voo  lilntergeleeiem  gemeingut. 
«38  wir  au>  stittieii  bliber  erbeufeteo,  wurde  gelbellet. 

UBrgeh  1H7-  tu.  1,124); 
so  sab  ich  z.  b.  sehr  auffallend  angeschrieben  'besitz  und 
femeingut',  heben  sich  diese  beides  begriffe  nicht  auf?  Gutrb 
ai,98  («NKwiwj.  1,6,  «ir  Sache  «.gemein  3,  a, /3).  noch  bei 
Adblorc  nidU,  iä  Cupb  teUtam  als  xweite  bed.,  naA  dir  (tH§.; 
der  alte  autdntdi  war  das  gemeine  gut,  wie  gemeiner  acker, 
wiesen,  holz,  feuer,  j.  u.  gemein  3,  a,  a,  aber  auch  3,  b  (».  6- 
«mA  ßr  res  publita).   s.  auch  gemeiodegut. 

2)  geUußg  gemorden  ist  ts  bildlich,  von  geistigem  u.  ä.  gemein- 
tejils  oder  genuti:  aus  den  mysterien  der  Wissenschaft  führt 
der  geschmuck  die  erkenntnis  unter  den  offenen  himmel 
des  gemeinsinns  heraus  und  verwandelt  dos  eigenihum  der 
Schuten  in  ein  gemeingut  der  ganzen  menschlichen  gesell- 
scbaft.  ScBiLLBR  X,  383,23  {islh.  br.  o.«.);  wir  trugen  alle 
freude,  wie  ein  gemeingut,  ziuammen.  GOtbb  26,  34  (aus 
w.  L  11) ;  die  schätze  der  serbiscbea  Itteratur  werden  scbnell 
genug  deutsches  gemeingut  «erden.  40,892. 
GEMEINKAFT,  »i«  tonst  gemeinlicb: 

Id  Irem  (dKr  Straiiburger)  auaschreibsa  genainbaft 
bin  und  wider  an  Staad  und  slAtt. 

FiicHART  gMcU.  ich.  04  (2, 1S2  Ks.}, 

d.  k.  an  alte,  s.  u.  gemeialich;  tttekeint  tint  bitdung  Fibch&bts. 

tiEHEf  NHAUS,  *.  me  sonst  gemeines  hius  (s.  gemein  3,  c,  8), 
woßrja  au€h  gemein  haus  eintreten  nituste.*  gemeinbauB,  diver- 
iomm.  ScuBLLBt  2,  bST,  IS.  jA.,  htrbtrgt;  in  der  pfaffengassen 
ward  An  paurnknecht  gefunden,  so  im  gmainbaus  ein  stich 
entpfangen.  stddteehron.  15, 91,  bair.  16.  jakrh.,  hier  als  gemeines 
franeahatu,  wie  noch  im  18.  jahrh.  gemeines  baus  (*.  a.  a,  o.) ; 
stadle,  deren  jede  für  sich  ihre  gemeinhAuser  und  Obrigkeiten 
hatte.  Beilm&ks  Thacyd.  190,  bei  Jacoii  gericbtshofe ,  s.  im 
14.  jA.  das  gemeine  dingbus  a.a.a.;  um  tie  {Gr&beli  gedidite) 
v»liig  zu  genieszeo,  musc  man  Hamberg  selbst  kennen,  sdne 
alten,  groszen  stSdliscbea  anstatten,  kircben,  rath-  und  andere 
gemeinbSuser.  GOtbb  33,  tl8.   fergU  gemeindehaus. 

GEHEINHEIT,  f.  abstr.  sahst,  su  gemein. 

])  gUids  gemeinde,  «ine  jüngere  nebenform  lu  diesem,  mit 
deut^erem  -beit  für  das  verblasOe  -de  («rjjir.-ida),  erst  seit 
dem  14.  joArft.  atißommend  und  ivar  md.  und  nd.,  t.  u.  a  und 
minheit,  meinheid,  daneben  meinet  mnd.  »6.3, 69,  in  der  teilten 
form  sich  mit  mdnete,  mfinte,  d,  h.  gemeinde  mischend  (f.  dos. 
71*,  oergL  gegenbeit  gleiA  gegend).  oucft  mnl.  ghemeeahät 
Oddem.  2, 477.   vergl.  SArigens  gemeinsehlft  2. 

a)  sUdtixehe  «.  a.  ^«meiiute;  mit  rade  der  gemeinheit  (viril 
türfimtiU).  Lbxbb  nathtr.  m ,  in  der  inUUir  von  Heüigenstadt 
9om  jähre  1S35;  die  rad  unde  die  gante  meenheit  wart  des 
to  ri^e.  mnd.  mb.,  aus  Bremen  Ii,  jahrh,;  ab  (»(nn)  unsere 
burger  gemeine  .'.'gescbuldiget  (iirfirdrn) . .  ab  (da)  die  ratb- 
manne  alle  oder  ir  ein  teil  vor  die  gemeinen  burger  ant- 
worten mögen  und  die  meinhait  entreden  (cor  f<ncft(  ver- 
treten). Magd,  fragen  213 ;  vulgue,  gemeiahcid  {aeben  gemeinde, 
gemeine)  Diif.  632',  aui  einem  mä.  voe.  des  ib.jh.; 

Arad  Jordan  (dn-  ftlnrermaMar)  dieht  In  Mlnem  mut, 

der  gmeinhelt  rat  wer  atflh  wol  gut, 

lle»  sie  lusamen  kamen  .  .  . 

Ir  mAgei  hfireo,  wie  er  sprach, 

als  er  TOr  die  gmelnheit  Iral  .  .  . 

Die  cmeinhelt  sprach  auch  wider  nu  «.«.». 

SoLTAohM.  coUU.  101^0..  Lii.  l.mfg., 

in  einem  Magdeburger  üede  des  a.  jk,  naA  einer  hd.  übertetimg 
da  X^jk.  m  neueriT  uit:  gesetxt,  die  erste  müble  soll  jetzt 
angelegt  werden,  und  es  erbietet  sieh  einer  aus  der  gemein- 
heit unter  der  hedingnng  dazu,  wenn  ihm  die  gemeinbett 
das  kämm-  und  wellenholz  aus  ihrem  walde  schenken  .  .  . 
wolle ...  so  wird  die  gemeinheit  ganz  natUrlicber  weise  ant- 
worten: warum  soll  denn  unser  nachbar  diesen  vortbeil  haben 
II.  s.  w.  UCsER  pkant.  2, 285  (nr.  63) ;  liebe  und  eintracht  hielt 
die  einzelnen  baushaltungen  und  die  ganze  gemeinheit  zu- 
sammen.  Wiblard  8,194;  mit  der  zeit  wuchsen  diese  priii- 
legicD  der  gemeinheilen  an.  Scbillrh  Vn,8l,  lon  den  itddten 
der  Nkdertande;  wenigstens  «chdnt  mirs,  es  liesze  sich  eben 
so  Tiel  sum  Tortbeil  einer  Istbetiscben  confession  und  gemein- 
heit anführen,  als  zum  naehtheil  einer  philosophischen.  der$. 
an  GSfht  23.  jtüi  IT98,  sugteiA  mü  gedanken  an  kirAtngemeinde ; 
einige  Schweizer  kaufleule  waren  in  der  gegend  geplündert 
worden... nun  wurden  die  gemeinheiten,  in  deren  bezirke 
die  Schurkerei  geschehen  war,  gexwuDgea  das  geld  za  er> 


setzen.  Sbdmb  spasierg.  9W.  dosti  geineinheitsmeister  bei  Frisch 
1, 656'  in  Halte.  nocA  jettt  nd.  s.b.  in  der  Mmark  lemdaheU 
neben  gemeind,  gemein  Dahiibil  63^. 

b)  auA  in  weiterem  und  weiteite«  zniu,  lAtm  in  md.  voce, 
des  IS.  jh.  gemeinheit,  Hniffrsifat,  «nnenatitei  Dier.627*  {»Aeu 
gemeinde,  gemeine) :  der  grund  . . .  warum  an  einigen  orten 
ein  theil  des  wehrgeldes  der  gemeinheit,  an  andern  aber 
dem  kflnige  entrichtet  werden  muszte.  Häsaa  osnabr.geuk. 
1,26,  dem  gau  oder  vMe  (ctviteti,  (.  die  atim.);  in  dem  Orden 
der  kosmopolilen  ist  dies  eine  Unmöglichkeit,  und  dies  ist, 
daucbt  uns,  kein  geringer  Vorzug . .  vor  allca  andern  gMel^ 
scharten,  gemeinheiten,  Innungen,  orden  und  brQderscbaflen 
in  der  welL  Wuurd  AbderÜen  1781  1,247  (2,«); 

es  Ist  von  jeher  blut 
vergouea  worden,  schon  In  allen  lelten, 
eb  menschliche  gesetie  noch  die  friedliche 
gemeinheit  s&uberten.    Scbillib  Xlll.äS.  Macbeth  S.Bf 

jede  gesellscbaft,  jede  gemeinheit  mQszte  sich  ttberzengeo, 
dasz  sie  etwas  zur  belebung  der  kunst  thut,  wenn  sie  .  .  . 
GöTHB  44,47;  hier  ist  besonders  von  gemeinheiten  die  rede, 
die  tbeils  unabhängig  theils  lom  consens  der  obem  afablngig 
sind.  «;  die  zOglings  dieier  («cum)  erzichung,  abgesondert 
von  der  schon  erwachsenen  gemeinheit ...  Ficbtb  reden  M 
(2.  rede) ;  weil  der  landesvater  dir  deiu  recht  verweigert  hat 
.  .  .  brichst  du  {KAlhaai)  wie  der  wolf  der  wQste  in  die 
friedliche  gemeinheit,  die  er  beschirmt.  H.  t.  Klkist  3, 46;  der 
krieg,  den  ich  mit  der  gemeinheit  der  menschen  führe,  ist 
eine  missethat,  sobald  ich  aus  ihr  nicht  veratoszen  war.  4«. 
vergl.  im  mnd.  wb.  2, 69*  pon  iter  ganxea  gemeioichelt  der  bnreo 
in  Norwegen  (f.  gemeinigkeit). 

e)  aiif  «onW.  siOdten,  s.  ft.  Soest  ^t  Adbluiig  w  a  ab  engere 
bed.  an  die  M  keiner  «mß  oder  inmtng  gASrigeu  änwAner 
(auA  gflneindmlnner  genannt) ;  i.  m  mnd.  vi.  3,  tt'  mauih«^ 
menheit  so  avi  dem  alten  flaniiMer,  Bremen  «.  o.,  omA  «Bter 
gemrinde  5,  e,«. 

2)  a«cA  der  der  gemeinde  gA9rige  grund  »nd  boden,  d.k, 
wie  eben  auA  gemeinde  (i.  d.  2).   mlat.  commmunitas,  i.  v.  h. 

a)  der  gemeindegrund  überhaupt:  swie  slner  gebftre  (Mtiwr 
iorftAaft)  gemeinheit  aferet  {abpflügl)  oder  grevet  k.  s.  m. 
Sachtensp.  III,  86, 1  flom.,  aus  einer  Berliner  hi.  d.  14.  jh.  {vor. 
gem£ne  f.,  gem£oe  land);  so  iemants  ongebtlrlick  bowe  etwas 
ut  der  gemenbeit.  «<üfA.  3,ai9,  atu  Mindener  gegend  iCj*., 
aus  dem  gemeindewatde  {»trgl.  gemeinde  3,a);  eins ...  Charte 
vom  ganzen  kirchspiel,  worauf  eines  jeden  eigenthum  .  . . 
insbesondere  aber  die  gemeinheiten  mit  holzungen,  weiden 
..brücken  und  wegen  verzeichnet  wären.  HOsbb  pAant.  2,  lOS 
(nr.  30);  mit  der  theilung  der  gemeinheiten  oder  der  so- 
genannten marken,  bnden  und  weiden  ist  es  nunmehr  in 
der  politischen  weit  so  weit  gediehen,  dasz  man  ihre  outZ' 
barkeit  ffir  entschieden  annehmen  musz.  193  (nr.  41);  man 
schied  die  alts  feldmarfc  des  dorfes  von  der  übrigen  groszen 
gemeinhnt.  OpPiaMARH  hundert  jähre  7, 93-  noA  jetel  1. 1.  m 
der  AUmark  gemeinheit  DANRBii  es',  diter  nd,  meinheit,  gemeint 
pUUu,  arasu,  auA  Aolwiif  riner  darfiAaft  DXbnbit  3Sf. 

b)  im  pl.  tan  den  tiaulnen  stüehen  det  gemeindegnndee: 
dicunt  eliam  dicti  scabini,  quod  ipsi  de  commnni  connBo 
civinm . .  posiunt  communilates  suas  ponere  ad  bannum  scn 
ad  pacem.  si  aliquis  faabens  jus  in  eisdem  communitalibus 
infregerit  bannum ...  wnifA.  3, 962,  nJ.  i3.jh.;  dasz  der  hof- 
gesessene vermocht  wird ,  die  an  seinem  hofe  zunftchst 
liegende  gemeinheiten  mit  zu  seinem  faof«  su  ziehen,  daraof 
beuerhiuser..xu  setzen  Hüsbb  jMkattl.  t,3S2. 

e)  aiieA  alt  tiAAtr  etiMS  hofgutes^  z.  b.  in  Beesen:  die  NN. 
gebürigeo,  auf  Stöl  tbi.  gewürderten  immobilien  an  einer  hof- 
railhe  mit  gemeinheiten  nebst  verschiedenen  ledigen  grund* 
stücken  mit  d&io  gehöriger,  in  der  hofraithe  b^adUcher 
milhle  (ih  iwritet^rrn).  ani.  des  anüs  Geisa  16.  not.  1866.  terfJL 
gemeinde  3,i  oft  anreAt  am  gemeindegrund. 

3)  lu  'gemein  in  seinem  heutigen  niedrigen  sinne  (noA  niAt 
bä  Adblokc):  dennoch  behielten ..  sdneySpSfise  eine  gevrisse 
dicke  slheit,  ptattheit  und  goneinhcit.  FKan  s,S3;  mag 
ftuizerer  sittenmeister  sein,  wer  da  will,  wir  wollen  hier 
mit  der  gemeinheit,  fOr  welche  ftuszere  antriebe  (dott  nmcrcr) 
auch  antriebe  sind,  gar  nicht  in  berOhrung  treten,  metem  iet 
gelArfen  99,  beides  noch  nicht  in  der  tieftten  niedrigen  ntn 
heute  (i.  II.  gemein  8,6);  Gundling,  der  ein  wahres  aUiild  des 
herrschenden  todten  wIssens  und  der  damit  vertHudeoea 
gemeinh^t  der  seele  «rar.  Scblossbb  I6,it2; 
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fturaphinnlge  .  .  soaleagflineiDbeit.   Putu  4(Mi 

ud4  «i«  ilcb  die  Khal«  geraeiah«lt  bliht. 

H.  Linec  gtd.  3,68. 

gemeiaheit  der  geBinaung,  des  benehmens,  bodenlose  gemein- 
beit  n.  d.  SKcA  tm  pi.,  mit  gemeinbeiten  um  sich  werfen, 
fMMtnen  morUn,  antwortta,  mtun  w.  iL  auch  dän.  gemeen- 
heder  pU,  entUml. 

GEUEINQEITLICH,  adj.  sk  gemeinbeit  l,  vi«  gemeiodlich: 
jeder  lolcber  ackergrund  (kamp)  ward  als  ein  gemeinbeit- 
licbes  ganzes  bebuidelt.  Dasliar»  ddn.  gtidi.  i,  IM. 

GEMEUSHEITSGENUSZ,  m.  gtnutt  des  tinuliun  an  der 
gemeinbeit  (i.  d.  2),  dem  gemeindegrund  und  btsüs :  das  fest- 
slebende  masz  des  gemeinbeitsgenusses.  StOvk  toit^mi.  US. 

GEMEINHEITSHEISTER,  m.  gememämntAtr.  Fiuai  l,Utt' 
aut  Halle;  vergU  gemeindemeiiler. 

GEMEINHEITSTHEILUNG,  f.  Aeilung,  verAeUng  da  gt- 
mn»äe§rundett  *■  H&ser  unkr  gemeinbeit  3,  a. 

GEMEINH^B,  *.  gemeindsberr.  au A  ßr  vad  neben  gaawtt 
kema  ters  gemeinliein  yliir.  meitOt.  3,  'M,  1.  unter  gemein 

GEMEINHERRSCHAFT,  f.  gmeiiuehaßiche  herrtthaft  mehrerer 
herreti  Adklorg,  i.  gemeine  herren  %nUr  gemein  s,  h. 

GEHEINHIN,  dai  adt.  gemein  (f.d.  to)  mit  bin  terMrktj 
gewöhiJich,  gemeiniglUh:  die  eitern  eilen  gemeinbin  mit  ibreo 
söhnen  ans  dem  hause.  Hippel  UbentL  1, 10 ;  weil  wir  sie 
(die  eigne»  l^eniereignUie)  mit  mehr  Wahrheit  angeschaut 
hiben,  ala  ans  in  den  grösxeren  weltbegebenheiten  gemein- 
hin fergönnt  ist  Airdi  Arm.  1,  B.  noch  im  ffühertn  18.  jakrh. 
dentUdter  g^DÜne  hin,  comwiimlcr,  frmi$eue  Wmki  iW\ 
MriWtfnAf  Kwl  wtfrängliek  at«r  in  der  gemeine  hin,  tm  tft.  jk., 
«.  «Hier  gemeinde  4,  b,  9  {tp.  3Stt)^  vo  der  sinnkekt  urtprung 
dnillieA  wird,  die  Mte  forlbewegung  ^  die  das  hin  cifnditÄ 
hmtugah,  fühlen  nodi  vir  leicht  in  gemeinbjn,  tri«  in  immerhin, 
fortfain,  kOnftigbin  u.  a. 

GEMEINBIRT,  m.  genuindeläTt ,  im  unter$Med  tom  eigen- 
hirten  Aoblonc,  urtpr,  der  geraeine  hirte  (t.  gemein  d,f,t): 
da«  ein  ieblicher . . .  der  do  vig  hat,  das . . .  ausz  geet,  dem 
femeinbirten  do  fon  Ionen  sölL  Mtitt.6,C6;  dw  gemeio- 
nnd  rossUrt.  U1. 

GEHEINHOCHDEUTSCH,  hodtdeuUch  oU  aUgenein  geltend 
Hier  die  mmndarlen:  als  das  hoilsche  mlttelbocbdeutscb 
wenigstens  ann&hemd  in  die  Stellung  einer  gemeioboch- 
dentscben  üterator-  und  culturspracbe  eiarflcbte.  H.  RDciebt 
^etdk.  der  nkd.  tdiripspradu  1,173;  t.  gemein  hoch  teutsch 
kAm  im  18.  joArA.  AfSKTin  unter  gemein  2,  f,  a. 

GEMEINHOt^,  B.  gemände»aldn»g  Caepb,  Scbmkllbi  2, 58S. 

GEHEINBUT,  f.  stfiundetrifl:  wofür  sie  {du  itadtarmeni 
ao  münem  todestage  im  kanftigen  jähre  anf  der  gemeinbut, 
wann  nicht  gnda  das  rerOe-lagar  da  itcbt,  ihres  aufschlagen 
und  heziehen»  das  (miudite)  geld  froh  Tarspeisen  nod  dün 
io  die  zeit«  ilch  kleiden  können.  J.  P*ot  16,5;  ihre  liebe 
fBfen  die... nur  in  der  gemeinbut  grttnende  Agatbe.  8,236, 
d.h.  nur  im  itreieK  det  volktltbent;  dieselbe  gemeinbut  der 
alltiglichkeit.  32,10. 

GEHEINRDTUNG,  f.  dauelbt.  Cahpb. 

GEHEIMIGKEIT,  f.  ntbenfon»  lu  gemeinbeit,  ^«nawr  mAd. 
gemeinikeit  mb.  2*,  m',  im  Ü.  jahrh.  gemeioicbeit  aatpfrsolitiu 
DiEt.tXf,  dan  awA  gnmeinig  tmtwnui  627*.  ontA  «ind. 
gemnnididt,  «on  der  kawrscAs/l  «in«  gamen  landet,  t.  gemein- 
beit 1,»  0.«. 

GEHEINIGLICH,  ad*.  nOenform  »  dem  iUeren  gemeinlich, 
wie  gemeinicheit  neben  gemeinbeit  (i.  vor.),  mkd.  gemeinecllche 
Lnaa  l,84t,  doA«-  anfangt  aucA  «Ad.  genMineUcb  ((.  1), 
noch  im  16.  jA.  auth  geroeinglicb  (t.  u.  1). 

1)  iiripr.  in  der  b^.  tülgemein,  alle  oder  aUet  oder  in  aüem 
inigeteml  oder  in  allen  fällen  u.  d.,  wie  gemein  odv.  lelba 
(1.  d. S, «,  «)  vid  gemeinlich  (f.d.):  generaliter,  gemeinclich. 
Diir.  3»';  t&  derselben  zit  komeo  gemainclicb  des  riches 
ftet,  die  in  dem  pnnd  waren,  gen  Spir.  An^A.  thron, 
n  einer  oUgemüntn  nenmmlung  (f.  u.  gemein  S,e,  a);  wir 
dia  bwgemiaister,  der  rant  and  die  burger  gemainclicb  der 
slat  s&  Auspurg.  41,7;  wir  nur  allein  das  wOrtlin  opfer 
haben,  das  bei  uns  allerlei  opfer  heiszt  gemeiniglich.  LnraEa 
1,3t*,  Alf  umfaaendtT  auidruek;  ancb  der  bapst  gemeiniglich 
stirbt,  and  dennoch  die  kirch  nicht  on  beubl  lebeL  t,376', 
«Am  otuauAm«;  dieweil  man  doch  gemeiniglich  spricht  'ab 
äugen  ab  herzen'.  Golmy  200,  «t  iit  ein  gemeines  worl,  aü- 
gemeimet  qiricfcvsri;  wie  dam  rilKr  ran  Cnowen  und  jung- 
n. 


franwen  der  preis  gemeinglicb  geben  ward.  24S'  (gemeio- 
licb  348*) ;  das  sie  Ibm  gemeinglich  zusagten.  MS*;  derbalben 
sie  gemeiniglich  zu  ihren  wehren  griffen.  3&2',  d.h.  alle. 

3)  aiteA  deutlieher  und  aiudrftcÄjicA  fflii  alle  stitemmen: 
(fauliu)  wil  sie  gemeiniglich  alle  zur  ehe  veitundeo  babeo. 
LuTBss  3,XK';  das  geschacb  gemeiniglich  alle  jar.  2  Sern. 
14,36;  die  herren  sprachen  alte  gemeiniglich  xn  ini...taeh 
der  lieft«  372*,  wie  tonM  alle  gemein,  eintttnmtir;  da  tibarfiel 
sie  CyruB  unTersehen  nnd  schlug  sie  gemeinigklicb  alle.  Kibcb- 
nop  «endunm.  6*.  f.  dasM  alle  gemein,  ätt  gemeine  unter 
gemein  i,a,'au  dem  diai  alle  gemeiniglich  gehört. 

3)  dann  öfter  aft^estAiodcftt  durcA  oftnuttunjr,  wodttrcA  et  «rine 
■rtprflnglicAe  tehdrfe  terlor,  lu  gevBhnUch,  meittenlheili ,  wie 
insgemein  gleitAfiMt:  ja  ich  sehe  wol,  das  die  ungerechten 
gemeiniglich  lange  bleiben,  auch  mit  ehren  zum  grabe  kernen. 
Ldthes  3, 291',  »0  freUieh  auch  nocA  alle  gemeint  tein  Adnntcn 
{vergl.  die  beizte  bei  Dibtz  2,72*,  der  et  ohne  atuaaAmc  ab 
genihiMi  auffaatt  «eil  wir  et  jettt  »  emp^ndM); 

die  bartsien  ariielier,  wie  man  neh, 
haben  gmeinigllch  am  weogsten  galt. 

ATaiK  225'  (1121,31); 

gelehrte  betragen  sich  gemeiniglicb  am  meisten  in  urtheilen 
tlber  menseben.  E.  v.  Kleist  2, 185 ;  man  glaubt  gemeiniglicb, 
daez  seine  vorfahren  leute  von  sehr  geringem  stände  gewesen 
sein.  Lbssirg  3,2;  dieses  mahl  war  as  ihm  gegangen,  wie 
es  gemeiniglicb  den  projektnuchero  geht.  Wulard  :!^163. 
6,181.  193;  wollte  man  den  sinn  dieses  rfithsetbaften  aua* 
drucks  kennen  lernen,  so  versetzte  er  gemeiniglich,  es  ad 
ihrer  Studien  wegen,  dasz  sie  ihn  stodirten.  Iinbihakr 
iraniAA.  1, 180. 

GEHEINJAHR,  n.  tm  gegensats  tum  leAaUjoAr.  Sauckt  fjffl. 
4, 472;f.,  gewIAnUch  gemeines  jähr. 

GEHEINKASTEN,  m.  wie  gemeindekasten  (cotie),  beraubter 
gemeinkasten  Aeiiii  ein  eptjrramm  bei  Logao  2,1,4s. 

GEHEINKBAFT,  /.  feateine,  yefanif«  kraft  einer  gemeinkät: 
das  lebhafte  geRibl  der  gemtiiikraft  unseres  gascblecbls,  wie 
es  sich  durch  die  znsammeBBtellung  von  fielen  uisspridit. 
Pestalozzi  10,2»;  Jede  einzelne  handlung  der  weishrit  und 
der  tugend  wirkt  anf  die  gemeinkratt  der  welsheit  und 
tagend.  8,337. 

GEMEINKUNDE,  f.  hei  Cahpb  ab  neu  (mcAl  von  ihm)  fSr 
publicität,  f.  ft.  etwas  zur  gemeiokunde  bringen. 

GEMEINKUNDIG,  aUgemein  bekannt,  'public',  bei  Caipe  ab 
neu :  ich  überlasse  es  ihnen,  diese  anzeige  gemeinkundig  zu 
machen,  dert.  aut  der  Jen.  oUf.  fit.  sftf ;  eine  that,  welche  so 
in  den  lolksgesang  übergebt  und  dadurch  so  gemeinkundig 
wird,  dasz  der  gescbichtscbreiber  für  QberOüsstg  bill  sie  zu 
erzählen.  Ublahd  fcAr.  1,471.  awA  mit  umloitl:  gemeiokündig 
gemachte  Verordnungen,  vöeh.  Roitoek.  nachr.  1807  clücA  38  u.  6., 
das  Wort  hätte  pflege  verdient, 

GEMEINLAND,  n.  land  ab  ftefilj  der  jremeinde,  ager  pubUeut: 
abfindung  für  seinen  antbeil  am  gemeinlande.  NiEbUHB  röm. 
geteh.  1,467.  2,55.  323  u.  S.;  auch  ürmeren  bürgern  waren 
kleine  tbeile  dieses  gemeinlandes  (des  erofterle»  londetyes- 
tAumej)  anheim  gefallen.  Bbcbebs  imI^.  3,84  u.9.;  vgl.  unter 
gemrin  3,«  «ad  c,eu 

GEMCINL&NDEREI^  f.  rifw»:  alle  eteuerpllicbügen  gemMD> 
landereyen.  Nibbobi  2, 179. 

GEHEINLEBEN,  n.  dat  gemeine,  gewIAnliche  leben.  Chufi 
(alt  neu)  mit  beleg,  für  gemeinsamet  leben,  leben  mit  gemein- 
linn  Gebtirdb  ;efcA.  d.  19.  joArA.  6, 8. 

GEHEINLICH,  verstdritef  gemein,  meiftenf  als  ads.,  teUen 
alt  adj.,  wie  tehon  ahd.  oft  gimeinllcbo  yeneraliter,  ttmplictler, 
contonanfer,  nur  oufnoArnnpeif  ob  odj.,  i.  Gbaff  2,764,  ags. 
gema^oeilc  communif,  gemsnellce  eommuniter,  invicm  Etth. 
324,  mnd.  gemfinliken,  m£nliken  u.a.  vft. 2, 53'.  3, 70\ 

1)  ab  ad},  mhd.  (wft.2*,103')  mU«,  wie  M.: 

au  quam  dort  her  tII  ebene 
die  gemeliiliche  nöt. 

Ich  meine  der  gewiss«  tfit  .  .   pau.  K.  609,79, 

wie  tond  der  gemeine  tAt,  der  oUi  trifft  (t.  gemein  2,c)i  wie 
lomt  das  gemeine  volk,  d.A.  dos  j^anM,  ttrtammelt  gtdoM, 
mhd.  diu  gemeioe  diet,  «ftente  diu  gemeinticbe: 

dli  was  oucb  offenlleh  «lin  (Awid  ««muAI) 
Tor  der  gemelnllcben  dIet.  its*. 

nkd.  gemeinlicbs  ansShen  einer  eersamen  oberkeit.  Maalib 
167*,  iAre  geltung  vor  der  gemeinde  oder  durdi  die  gemeinde. 
awA  in  der  ftcd.  fosUntteA  (t.  3):  denn  es  war  nicht  nach 
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S«arin)icb«Bi  natDrlicban  liuft,  du  von  einrarbigem  nebe 
irie)  buBds  Bolt  komen.  LimiBi  4,  V»',  das  gewikäidie  «Are 
nach  dem  gemeinen  laofL   *.  auth  «■  4  LetBnit. 

3)  in  dtr  rtgü  ab  adt.  (tergU  gemeiniglich). 

a)  gemeintich  gadtMt  eigenüieh  mos  eine  venammeUe  ge- 
meinde als  tolcke  lAttf«  tagt,  will,  betdtütut  «.*.«.  (t.  gemniR 
i,e),  dam  U«rftaHpf,  »u  tieh  auf  eine  gmiinde  admt  gemein~ 
ttlüft  ftnMf,  «je  sdüm  gemeio,  gemeine  uVM  alt  adv,  <i.  dort 
8,t,i): 

vernemet  gemeiDttch,  ir  diet, 

wes  unser  mät  Urkunde  giu  pui.  K.  38,73, 

eingang  einer  mgenaustagt  vor  versimmeUer  gemeinde;  d& 
diaia  gnAde  der  slal  gemeinUchea  widerlur  von  unserm 
berren  kancb  Rfidolfe  «.  i.  «•  Augtb.  ttadlb.  i,  von  der  bettäli- 
gung  des  tladtrechUs  (a.jtATh.),  fgU  das  entsprechende  gemeine 
Btat  wiifar  gemeio  »,f,y,  tarn  inten  hant  lei  (die  sduffe») 
lugetbeilt . .  unsemi  berren . .  von  Trier  das  dorf  gemriolichen 
EU  Ludeslorf.  «eitlh,  t,  829,  14.}aArA.  nach  absehr.  des  10.  jdftrA.; 
ir,  die , .  burger  gemeinltdien  itr  stat  zh  MulhAsen.  Haltaus 
OM,  U.jh,,  s.  dat*  die  gemeinen  bfirger,  die  bürger  gemein 
a.  a.o.fja;  io  kämen  vQr  uns  (den  ofit  von  St.  Blasien)  gemain- 
lich  die  taleliute  Ton  Schcenowe  und  Tottenowe  und  vorde- 
rftten , ,  ain  urkflnde  des  gotzhftsreht  der  laleliuten  und  des 
Togtes.  iteislh.  1,  MI,  vom  j.  mt,  d.  h.  sie  IioMflwn  ab  gemeinde, 
tluagemende  tor  de»  hem;  nai  ntoent  jgemainticfa  fiaserin 
allen  der  eltalen  tind  der  besten  acbse  und  drtszig  (dk  allen 
retkte  iw  iwiiM).  dat.,  d.  h.  mit  gemeinem  rite  u.  d.,  vnter 
beralung  in  gemtindeform ,  denn  alles  thun  der  gemeinde  hiest 
gemeine,  besonders  auch  beratung,  beschlüsse  u.  s.  v.,  datu  dann 
dt«]i  adv.;  sieb  gemeinlicb  versammlen,  in  commune  eongredit 
gemeinlicb  ratschlagen  von  witgen  des  gemeinen  nutzes,  in 
commune  consulere  Maalei  167*;  die  ämpter  gemeinlich  und 
gleicblicb  under  reich  und  arm,  edel  und  unedel  auslbeilen, 
tR  cMmHn«  vecare  honores.  das.,  d.h.  jedem  nadi  fMdwm 
fmendcrtcAle,  i.  v.  geroein  4,  d. 

h)  dann  erstretkt,  wie  gemein^  auf  alU  ShnH^en  gemein- 
aefts/fn  oder  gtmtitAeäen  i»  albn  fmmnt  kteiiu  uad  grme, 
ik  ua*  sieh  M>en  in  form  «incr  featfind«  dcrdUr,  s.1.; 

rrri'tiin  epielie)  lA  schAna  and  sA  boflicha, 
dai  In  gemeinlicba 

die  rramadan  aber  an  aAban  ■.«.id.  Trist.  2272; 

äemalnltch  kinans  Aber  ein  Ides  künigt  feinde), 
■S  si  KT^t  guot  wOltln  geben 
eim  icberer  n.i.w.      Bohba  100,  &8. 

riedrr  aucA  vielfdUig  im  gemeindeleben,  i.  b.  von  einem  gemeinde- 
aussehusx :  die  selben  36  {s.  u.  a  aus  St.  Blasien)  die  kämen 
des  gemainlich  über  atn  äf  iren  ait  umbe  diu  reht  des 
gotzb&s  ti.  i.  V.  MtflA.  4,  Ht ;  wir  die  gesworn  scheBen  gemein- 
fich  des  gericbta  an  Bichenbacb . .  und  wir  die  gemeinde  in 
demselben  gerichte.  meisth.i,i»t  l4.jaAr^  die  $tiufft»  ab 
gachhssene  gemeinhea  vemmmeH;  disz  nacbgescbriebene  recht 
hant  die  scbeffen  gemeiolicbeo  an  Ludistorr. .  mit  dem  lant- 
man,  und  der  lantman  gemeinlicb  mit  in  semmllicben  und 
eindrechtlicben  gesprochen,  «eisth.  t,  819  (lugleick  lu  a),  der 
lantman,  d.h.  die  versammelten  landleute  ab  einheit  {s.  auch 
«.  c  und  u.  gemein  3,r,  »);  wir  Georg  von  gotts  gnaden  aple 
und  wir  convent  gemainlich  des  wirdigen  golshus  Richenow 
...  1,212;  bei  peen  und  alrafen  bieaacli  geschriben,  doch 
vorbehalten  ain«n  capitel  gemainlich,  nach  gelegenheit .  .  . 
(die  strafe)  zn  roindeni,  an  meien.  erdnun;  tiner  Augsburger 
feehterbrtiä«r$ehafl  (gemaine  hnideracbaft  gtnannt)  vom  j.  im 
bei  Adbuk  mitth.  2S3,  d.  h.  dem  taipUA  der  bruderuhaft  in  toller 
und  erdnungsmOsäger  (gemeiner)  tvrtamiHliiRjr;  ouch  ward  ab- 
geredt  {auf  dem  JtflUi),  dasz  si  disc  sach . . .  heimlich  halten 
bis  zn  der  zit,  da  si  im  pund  gemeinlicb  in  allen  drjen 
waltstetten  zemal  offenbaren  weltind.  Tscbudi  cAran.  1, 236* ; 
junger  ritter,  nemmend  hin  den  kränz,  so  euch  von  frauwen 
und  jungfrauwen  gemeinlicb  zugesprochen  ist  buch  der  liehe 
213*  (gemeinglicb  243').  t»  tUdlen  besonders  aucA  von  d«m 
sfln/tm  (f.  gemein  3,e,  (f),  f.A.  nd.:  aint  de  eraame  broder 
Coli  TOD  Lünen,  cumptare  des  dudeacben  huaea  lo  Bremen  ... 
und  der  schomaker  gemenliken  to  Breoen  . . .  eins  geworden 
II.  I.  w.  B&HasRT  beilr.  t.  getch.  d.  sunftmtttmi  n,  fokrh^  der 
achomaker,  wie  vorhin  der  lantman,  alb  ab  einheit  ver- 
Mniwell  (gemenliken).  audi  auf  das  reich  beugen  (s.  gemein 
3,  g):  begeren  wir  von  uch . .  das  tr  gote  zu  lobe,  uns,  dem 
UeÜgin  riebe  und  allin  dutschen  landen  gemeinlicb  zu  eren 
. . .  b;  uns  Toiiben  wollinC  stueArt/T  Adaiy  Jtn^cAli  an  die 
Stadl  Frankfurt  warn  j.  140»,  Frankf.  reichte  1,  m. 


'  c)  im  genauen  sinne  war  doaiif  vaUstdndigkeii  und  linheUi^ 
Ahl  der  Versammlung  gemeint,  wie  mit  gemein  ((.  d.  3,  e],  scharf 
ausgesprochen  in  dem  »ing.  der  lantman  gemeinlicb  vorhin; 
datür  von  AaseA^fiuen  gemeinlicb  und  einhelliglicb,  eintrecbtig- 
lich  {vergl.  das  *consonanter'  ahd.  oben),  s.b.:  im  j.  tSM... 
ward  disser  spruch  von  dem  burgermaister  ond  den  ziioft- 
maiatwn  (au  Gnulons)  gemainlich  und  linbellenklieh  gelboo  . . 
Mores  »ilicAr./.  yetek.  d.  Ob«rrA.g,392;  weiaeten  {die  sthöffen) 
gemeinlicb  und  eintrechtiglicb  ur  ir  eide,  das  . .  »eitlh.  e,  lt. 
aucA  mit  ungezweit  verstärkt  und  terdeutütht :  fragt  Simon  (der 
untervoj^  im  noi»«»  des  herrn)  den  lantmann,  wie  weit  der 
Zirkel  des  landgerichts  gebe?  darauf  wiese  der  lantmaoo 
gemeiniglich  ungezweit  u.  s.  w.  weislh,  i,  US  {vorher  einfach  wies 
der  lantmann  gemeiniglich),  vergl.  1, 791  wir  die  hüber  gemein- 
licb des  liubgericbts ,  vorAer  gUichgeltend  der  gante  bübner. 
auch  mü  alle  verstdrla  {vergl  u.  gemeiniglich  2) : 

er  sprach:  Ir  eult  A  minlu  wort  gemainlich  alle  boenn. 

l,oke»9rtR  ttl7; 

die  berren  spracbeD  alle  gemeinlicb:  ihr  aollet  dem  Rej- 
mund  das  nicht  versagen.  AucA  der  (t(Ae2tt4*;  da  rieblco  sie 
ir  alle  gemeinlich  .  .270*;  scAon  mAd.  awA  algemeinllcfae  otfa.« 
vergL  alle  gemein  unter  gemein  2,a. 

d)  bemerkenswert  ist  der  formelhafte  gegensaü  gemeinlicb  umi 
sonderlich,  besonder,  insonder,  wie  gemein  {i,g)  mit  gegen- 
sals  Bunderlich,  besonder,  s.b.:  es  mOgind  och  die  bürget 
zue  Wil  gemainlich  und  sonderlich  ir  gnet ...  machen  und 
verschaffen  (diirrA  testMunt  0.4.).. wohin  aiwflilend.  «MitlA. 
6,3»;  die  hoflilt  gemainlich  und  iellicber  inaonder,  der  zuo 
sinen  tagen  komen  ist  {tt&td^  geworden),  der  ist  scholdig 
ainem  herrn  von  St.  Gallen  zun  achweren  {ab  imterttM). 
1, 234 ;  dasz  . .  die  geschworen  acbeffen  de«  dorfs  und  gerichu 
zu  Ettelbrucken  ...  bei  iren  eiden  {die)  sie  gemeinlicb  und 
irer  ieglicben  {so)  besonder  dem  scbeffenslol  gethan  nnd 
geschworen  haben  {folgendes  alt  rccAl  geweist  haben),  tuxeutb. 
weislh.  23»,  es  ist  wie  samt  und  sonders,  alU  ab  ein  fanses 
und  jeder  für  sidi  sugleich. 

e)  bemerkenswert  McA  die  bed.  flAerAaiipl,  die  üeh  unter 
umtldnden  nu  dtr  vortfcn  cntoieAflt,  «t«  Act  gemein  (s.  gemeinde 
4,  c,  ^ :  dast  ihr  des  dorfa  zue  Trocfatelfingen  getruwe  fönfer 
{gewählte  gemeinitiUette)  vrfillen  sein  . .  und  darob  sein,  dasz 
(lAr)  des  dorfa  T.  löblich  freiheilen,  alt  guet  berkommeu, 
gewohnbeiten,  Satzungen,  Ordnung,  fried,  recht  und  gerechlig- 
keilen  und  gemeinlicb  alles  anders,  das  euch  fünfern  .  .  . 
gepilrt . .  ausrichten  und  handhaben  {werdet),  weisth.  6, 2U,  iw 
siclUTUfig  dessen  was  etwa  in  der  langen  liste  noch  vergetien 
war.  die  steUe  »ugUieh  als  büeg,  wie  wort  und  begriff  na 
men5cA«n  auf  gegenstände  SbergiengetSf  nat&rüch  in  gritster 
manigfaiti^eii^  besonders  auch  in  folgender  bedentung,  äArifdU 
(cAon  «Ad..-  «her  tfz  itt  gesprochen  gemeinllehe  vod  den 
tuginden.  «iftf.  l,18l,12,  im  ^gemeinen,  iberhaupt  (ea  ttf  da» 
von  besonderen  arten  die  rede). 

3)  die  Schwächung  det  begrifft  su  metdenlAeili,  gewih»' 
Uch,  was  uns  jelit  am  nächsten  anklingt,  erscheint  seit  dem 
16.  )A.,  vermutlieh  scAon  tm  15.  jA.  (verjrL  gemeiniglich  3,  auch 
gemein  7,  ji.  A):  gemeinlicb,  nacA  gemeinem  braucA,  vutgariler, 
nach  der  mengt,  vulgo,  eommuniter,  generalüer.  Maalib  IST*: 
man  apricht  gemeinlicb,  vulgo  diciAir.  das,;  mt  sich  denn 
gemeinlicb  der  ebebmcli  maraacht  vom  aehen.  Lqthb  bei 
Dielt  2, 73';  die  matter  verwenden  gemeinlieh  mehr  lieb  auf 
die  sOhn  dann  die  tOchter.  FiaciaaT  «At.63;  gemeinlicb  die 
fraw  von  Guirtanden  genaoot  Ämodti  13;  der  kHs,  den  nun 
am  ende  jeder  mabizeit  aufstellete,  war  gemeinlicb  steinhart, 
Sifflpl.  1, 350, 24  Kurs;  weqn  jemand  ein  braten  vom  altar 
zucket,  bleibt  gemeinlich  öin  glttend  köblün  daran  heokea. 
SCBÜPPIDS  830;  1 

Iraner  thaian  nacqklang 

Ist  gemainlich  unaank.    Louo  3.3,X1; 

wu  bringt  den  mann  sugo^  amie?  Termutllch  »abia  kmatt 
gar  selten,  was  dann  anders?  gemelnllch  geii  und  saut. 

lichter  aind  gemeinlicb  arm  u.t,w,   3,  tai;.  t7t; 
es  war  die  Ititnlgln  iChriatln 
gamdnlleh  ^a  aIn  mann  geUeidt  .  .  . 

I  Waaniaa  (1704)  366. 

ober  noch  Lnnwie  (1716)  tu  )giU  et  aueh  in  der  b^  Atrek- 
gehends.  \ 

i)  tinjrevMnlicA  und  n«r  ins  versudi  /ür  ailgemein,  adj.,  im 
wittenschafitieh*»  lätne  (Mi/fL  gemein  2,A  kAo»  mAd.,  aaiA 
doi  /b^):  die  famimfik<«n8t  oder  logik  atmt  ihrer  oaheD 
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anrerwandten,  der  gemeinlicbeD  wissenscbaft.  Leibriz  op. 
phüot.€d.  Erdmann  419*,  et  gehört  zu  Minen  «ersuchen,  ilie 
gelehrten  wüaenschaflsKörter  dvreh  dnUicke  lu  ersetten^ 

GEME1NUCHKE[T,A-:  timtwrMfe,  Tornemlicbe  gemernltcb- 
keit  lUer  dioge.  Dikt.  6St'  atu  woc  dn  U.  jdArh^  fMIotqiMMib, 
An  tiaMt  m  wemOitiun, 

GEHEINHACHUNG,  f.  lu  gemein  machen  (i.  unter  gemein 
S|ft, «):  die  eiteren,  die  Ihrer  tOcbter  gemeioinaeboDg  also 
entschuldigen,  wir  sehen  sie  nichts  bOses  tbun,  fragt  er 
{Kaieertberg):  wollt  ihr  dann  warten,  bisi  ihr  sie  sehet  etwu 
böses  thunT  ZiniGRsr  ap. 224  (l,  fSl),  d.h.  die  sich  gemein 
machen,  viel  umjanf  pflegen,  $.  datu  gemein  4,h;  einem  scri- 
benten  durch  die  gemeinmachuDg  einer  scbrift  verdrusz  zu 
machen.  Liscow  M,  zu  gemein  machen,  publieare;  wann  die 
kriegerischen  eigeoscbaften  (etiws  vottei)  durch  die  gemein- 
machung  der  wisaenschulten  forscbwindea  ,.  Lessirg  a,S(i3, 
dasz  tU  gemein«  gemeingiU  werden. 

GEMEINMEISTER,  (.  gemeiademeister. 

GEHEINMEHK,  n.  ahnende  (f.  gemein  3,  «),  ein  aUm.  «or(, 
mhd.  im  13.  jahrh.  gemeinmerÜe  I<£XBt  t,S42:  welher  gemain- 
merk  in  iait,  der  ist  ainem  herren  von  Sant  Gallen  zebnosE 
lerfallen . .  »«itii.  1, 236,  «er  getneindegruni  einhegt  alt  txlre  er 
tein  eigen;  welicher  gemeinmerk  inleit  ffir  sin  aigen  guot. 
208;  hat  ain  herr  von  Ow  das  recht,  das  er  ist  her  und 
iogt..af  allen  gemainmirken  . .  243;  es  soll  auch  niemand 
kein  tteckeo  {ttangtn)  noch  kein  gerten  aas  dem  gemeinmerk 
hanen^  er  wol  es  den  auf  tUe  erbg&ter  traochen.  2M,  *.  auch 
>.  IS.  7t.  166,  gemeinmHrch  UM.  <s  U  .  coUecL  iädung  vm 
gemeine  maric,  wi«  et  auch  kätU  eben  akm.:  diss  der 
bruel  ir  {der  W&lßinger)  gemein  march  sein  aoU  weiiOu  1, 137 ; 
das  holz  sul  er  boweo  in  des  hofs  gemein  (d.  i.  gemein'n) 
march.  1(!4.  anderwdrtt,  s.b.  in  FranJten  deutUdur  in  der  form 
gemein  gemerke  (i.d.):  sie  weisen  auch,  das  alle  gemein 
gemerke  der  gemein  frei  sein  sullen.  6,34.  danAin  ibrigent 
gkiehgeUend  gemeinwerk,  t.  d. 

GEMEINMuTlGi  od;,  nt  gemeiner  mut,  vi«  s.  5.  nt  vertamm- 
btnge*  mit  gemeinnn  mute  heuhlotsen  «and  (i.  gemein  3,  c,  y), 
mhd,  gemnnmaetic  LRxta  1, 842;  dat  gutt  wart  hat  nhd.  kein* 
pßege  gefunden,  doch  t,  folg. 

GEMEINHOTIGKEIT  ,  f.  gimeiminn:  dasz  nur  meine  an- 
spruchlose gemeinmUthigkeit,  mein  gleichstellen  ohne  Unter- 
werfung., mir  eine  stelle  TerschaOten.  Dga  Na  Sore  1,350. 

GEMEINNUTZ,  m.  tal»i  publica,  usut  reipublieae  (eigen-nutz 
c(»nni«fMfl>  privatum)  Frisch  2, 3G*,  kuru  form  für  gemeiner 
nutz  ({.gemein  Z,a,e):  ob  ein  ding  dem  gemein-nutz  heil- 
samb  oder  schädlich  seye?  Moscbmosch  Mtl.  iM4  ».Wl,  a 
war  «Aer  eigm^dt  gemeint  dem  geniein('n)  nutz,  wo»  ädt  im 
häufisen  g^a»A  des  Mens  AermuNUeR  mtusle,  g,%.b.  täun 
m  l4.jaArA.  durch  gemain  nutze  iVfim6.pol.306  a.  o.».,  man 
tpradi  also  da  tefton  lo. 

GEMEINNÜTZIG,  GEMEINNÜTZIG,  adj.  tu  gemeiner  nutz 
(s.  vor.),  wie  eigenndtiig  lu  eigner  nutz  alt  aller  gtgentatz 
(eigennützig  »etilA. 6, 241):  Tacitus..wa8  Ton  seiner  genzig- 
keit  (integrUas)  und  tugent  wegen  zur  regierung  gemeins  nutz 
(rd  pubJicoe,  j.  a.  o.  o.)  gar  ein  laugentUch  gmein  nutzig  man. 
S-Fbakk  cAron.  148*,  die  getremüe  tdinOung  iit  keine  nach- 
Uitigkeit,  denn  gemein  seOfl  hatte  tdun  dtetm  mn  (j.  dort  ^,  /) 
und  «Ad.  Ate»  IS  gemeine  ande  nfitie  Eun.  va,  23,  alt  höehkei 
lob  da  tmninss;  mü  «mlattf.*  was  aber  nit  Heb  ist,  das  ist 
sfind.  ich  mein  aber  die  gemeinnützig  lieb  des  nechsten 
und  nicht  die  eigennfltzig  lieb  sein  selbs.  S.  Franie  parad. 
lü&S  311'  (nr.  180) ;  schätze  {aut  der  WatfenbütOer  bibi.)  kund- 
barer zu  machen,  die  ihre  durchlauchtigsten  besiüer  von 
jeher  so  gemeinnützig  als  mfiglich  zu  wissen  sich  zum  ver- 
gnQgen  gerechnet  haben.  Lbssidc  9,4.  dat  giüe  uort  iü  noch 
oder  wieder  fritch  lebendig  und  wichtig ,  geroeinnOttige  wirk- 
Mmkeity  gesinnung,  aastalten  «.<.,<>  fi((>  gemcämtltzige 
gesellschaften. 

GEHEINNOTZIGKEIT,  f.  fMKtmiiUsva  ttim,  teeten  u.ä. 
Adelohc  :  ein  unternehmen,  das  sich  durch  ünen  schein  von 
gemeinnritzigkeit  empfahl.  Wirland  b,  294  (Dantseftmend  e.  38). 

GEMKINNÜTZLICH,  wie  gemeinoQtzig:  er  (Crand^oicAter) 
schicket  sieb  (HeAtete  nch  ein) . .  zu  einer  ordenlichen  ehren- 
Dchrlichen,  nachbaurlichen,  gesindfoigigen,  gemeinnutzlicheo 
. .  haushaltung  und  eigenherd.  Garg.  63*  (mtl  umhtut  Seh.  lOS) ; 
es  ist  auch  hierinn  gemeinnutzlich,  zu  bedenken  .  .  .  dasz 
durch  solche  |:cm3iirte  rigelwfind  {zwitthen  muAfiarAditsern) 
dannoch  entstehendem  fewr  mit  rettung  voi^tanden  werden 


mag.  wMemb.  bauordn.  WH  i.  S3  (verj;!.  zu  befOrderung  des 
gemeinen  nutz  62  u.  o.) ;  er  wülle  dann  solche  gebSw  besser 
und  gemeinnutzlicher  bawen.  18 ;  es  drängte  ihn  . .  gemein- 
nützlich  zu  sein.  Nibsubb  U.  tcAr.  l,  B.  lüi  Caipb  {alt  ton 
üUn  fflNodU)  «il  einer  unteriehädung  von  gemeinn&tzig,  di« 
m  r«Ajet  ktipiel  itt  wen  ichatfer  begriffttcMdung,  die  in  iptef 
wmieklägt.  Hbtrati  aatiA.  i,  29  (IW)  gät  an,  nOe  brauchten 
et  jetit  McA  CuPBi  «nd  Wiiuhdb  wrganff  «iU  eter  mir 
gemeionOtzig  gäten  lauen. 

GEHEINOCRS,  m.  «in  mtperMAmOeMr  ecAf,  veteAen  eine 
ganie  gemeinde  für  Are  iflAe  häU.  Asbldng,  gemeinddivUe, 

GEHEINORT,  m.  loeut  eommunit:  der  erste  gemeinort  des 
geschmacks  ist  in  dem  satze  enthalten :  ein  jeder  hat  seinen 
eigenen  gescbmack.  IUrt  i,204;  doch  auf  diesem  gemeinorte 
des  lierm  hauptpastora  lasse  ich  mich  wohl  wieder  ein  ander- 
mal treffen.  Lessikg  lO,  190;  von  der  nicbtigkeit  und  Schäd- 
lichkeit des  reichthums,  ein  gemeinort,  Aber  den  man  am 
zierlichsten  za  reden  weisz,  wenn  man  an  nichts  mangel 
hat.  Nicolai  SA.NetitaiAer  3,337;  Oberdiesi  sind  gewisse 
satyrische  gemalde  von  ihm  zu  gemeinstem  nllcr  woehen* 
falatter  und  satjrea  geworden.  Wsiszi  »  Rabenen  Mefen 
I.  xziT ;  glauben  sie  nicht,  dasz  ich  ihnen  hiemit  einen  kahlen 
gemeinort  gesagt  haben  will.  Herder  ftr.  d.  ttud.  d.  thioL  betr. 

I,  2.  Adelchg  fand  darin  mit  retht  (ine  Mftr  u»getthitJU€  twA- 
lUblicA«  überuitung  det  lal.  autdruckt,  'mxA  urwerfUdur  itl 
dai  von  andern  dafür  gtbraudUe  gemeinplatz'. 

GEMEINORTKRAMEB,  m.  der  mif  yemeti^Uls«»  «m  lieJk 
wirft  {vergU  krftmer  2) :  ein  prediger  ist  kein  gemeinortkr9mer 
und  lehrer  der  weiahnt  and  tugend.  Claodios  3,Si>. 

GEHEINPLATZ,  m.  Imtt  emmrnnk:  es  giebt  wuiige  gfr- 
lehrte  gemeinplätze  (wenn  uns  erlaubt  ist,  dat  was  man 
locoB  communes  nennt,  durch  dieses  wort  im  dentscben  zu 
bezeichnen),  welche  . . ,  Wiblahd  14,379,  wonocA  es  von  ihm 
AerrfiAren  trird;  überhaupt  Iflszt  sich  viel  hOses  von  ihnen 
(den  entAttriailen)  sagen,  es  ist  ein  ergiebiges  gemeinpläUchtn. 
8,134; 

die  >Robeni  eemelnpliUe  alle,  worauT,  tod  Aristofan 
IU  dechant  Swlfi,  dl«  »cie  der  mlsogynan 
herum  sich  getummelt.  4,60; 

in  gesellscbaften,  so  bald  die  Übrigen  gemdnpljitze  —  weiter, 
putz,  Stadtneuigkeiten  und  scandala  —  erschöpf  waren... 
^bderiten  (net)  1,373;  'der  gemeinste  gemeinplatz'  wird  man 
sagen.  Latater  fro^.  1,162;  die  gemeinplAlze  oder  gemein- 
Bprflche  sind  die  Terarheitete  und  erprobte  Weisheit  des 
menschengeschlechts  von  den  ältesten  zeiten  her.  Klingbr 

II,  (33  (ver^I.  den«,  tt.  gemeinspruch) ;  die  meisten  kimen  mit 
moralischen  gemeinplgtien  angestochen  (gegen  du  xeMtn). 
ScinLU  an  GSthe  33.  oeL  17IM.  das  wort,  von  Adeldrc  mit 
teeht  itharf  getadelt  (i.  «.  gemeinort),  gilt  doch  nun  /ftr  iineirt- 
bcArttcA,  KdArend  doi  locus  der  allen  rhetorik  (setbil  nur 
überiettung  det  gr.  zöjtoe)  gerade  platz  der  ungl&cklidiUe  ver- 
tudt  zur  wiedergäbe  ist,  ort  besicr  »ar  und  stelle  nocA  bester 
wäre  (wenn  audi  noch  nicht  gut),  da  wir  auch  im  gebiet  der 
denkweU  von  stellen  iprecAen,  aber  nie  von  platzen  oder  orten, 
ver^f.  gemeinsatz,  gemeinspruch.  aucA  nt.  gemeenplaats,  ^ans. 
lieu  commun. 

GEHEINPLATZARTIG,  adj.  mm  cor.;  je  minder  gemein, 
piatiartig  die  bemerkungen  an  sich  waren.  Lichtbhbkic  4,  IH. 
Mt  H.  Hbihb  reitet.  4, 267  gemeinpitttzig. 

GEHEINUECHT,  n.  gemeines  recht:  vir  dasz  ein  vogt  zn 
ir  keinem  (ire^  trjeiid  eise»  vom  derfe  Wülflingen)  Qt  xo 
sprechen  hat  (anjpmcA  iit  maeAen),  es  seig  von  fräffe)  oder 
warumb  das  were,  da  sol  er  ein  gmcinrecht  von  iin  (7) 
nemen  ze  WQlflingen  von  den  hofjungem  ...und  was  man 
da  recht  git,  des  sol  in  henfigen.  veiflA.  1, 137,  einen  recAli- 
jprttcA,  den  er  alt  gemein,  d.  h.  gerecht  anerkennt,  s.  u.  gemein 
4,e;  et  ist  wol  Abr^eni  ein  gmein  recht  sii  icAreitn,  vergU 
folgendes. 

GEMEINRECHTLICH,  aij.  und  adv.  nt  gemeines  recht: 
gemeinrechtlich  oder  ordenlich  oder  gewonüch,  rfjrtdartter. 
voc  1483  1  Üj*)  in  andern  voce.  ifeAl  ßr  das  lal.  wart  ^sondert 
gemainclich  und  rechllich  UihF.  490*,  vergl.  das  vorige  wort. 
XU  gemeines  recht  im  heutigen  sinne  z.  b.  das  ist  ein  gemein- 
rechtlicher satz,  im  gemeinen  recAte  begründet,  t.  gemein  2,  e,  y. 

GEMEINREDNKU,  m.  redner  im  nomen  und  im  dienjl  einer 
yemeine,  i.  aui  ßaiem  bei  Scbbbller  s,  51  von  rednern,  die 
einer  gemeinde  die  ollen  recAle  sagen,  aucA  von  einem  gemain- 
redner  »  Otting. 

206* 
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GEHEINBEGEL,  f.  dü^meine  rtgel:  wer  oiae  genriarOgel 
im  köpfe  bat.  Rbbdbr  nr  Iii.  18, 190. 

GEHEINSAH,  aUe  vtrstärklt  ntbtnform  ni  gemeiD,  dai  wir 
«115  jettt  in  miwm  alttn  üntu  gtrn  dureh  gemeinsim  vtrdeut- 
Udu», 

1)  akd.  gameinsim  «munuittit  eathiAievt  (f.  gemein  i,d) 
Graft  %'!9tf  mM.  gemeinsam  Lbxbb  l,  S42,  mnd.  mönsam 
ansunAmn  ««&  minsunbdt  «.o.  wb.  3,71',  nl.  gbemeyn- 
BBcm  famiUam  Kil.,  jetu  gemeeniasffl  (<.  u.  2).  tntMint  auch 
Kbioed.  gemensam,  gmeinsdiafOitit,  ituu  gemensamhet. 

2)  bmerktiuKert  audi  für  vtriraut,  umgUngüeh  «.  ä. :  gemeia- 
Bam,  famÜiarii,  holdselig,  (teMich,  amabilis,  comi$,  congrtdient. 
HfiNtscB  14S4,  d.  h.  wie  gemein  i,fff.,  s.  auch  b,h;  auch  bä 
M.  Kbäxbb  631*  familiart,  $oäabiU,  affabile  {und  nur  so),  bei 
Stislbb  882  familiarist  »tid  noch  bei  Adeldmc  gemeinsam  mit 
jemand  omgeben,  vertraut  ^  aber  nur  ab  oberd.  {wie  eigner 
VOM  doj  game  mrt),  a  frol  mkn^einUA  einitm^  auA 
gemein  in  atukrn  beieabtngt»  ehh  omA  «J.  gemeeniim  U- 
deutet  nur  MrfnniiteA,  ge^ädiig  «.4.  l.  awft  da*  Mbit,  ge- 
meinsame 3. 

3)  jtM  nur  Mcft  ßr  gtmehudiaftUAt  wriliu,  »«ii(m  Stie- 
UK  m: 

nloht  mannlt'  Ibr  hart  dea  nmduamea  mshiei. 

Vom  //.  1.468; 

das  gemeinsame  Schicksal  heitü  ein  sjyruek  Scbillebs  (siehe, 
wir  hassen,  wir  streiten  u.  «.  m.)  XI,  16«;  es  soll  der  tugend- 
belobten  frau  multer  ein  prScI^iger  grabstein  auf  gemeinsame 
kosten  errichtet  werden.  KoTzeena  dra«.  2,342;  gemeio- 
same  arbeit,  bestrebongeD,  untamebmnng,  gcmeiDaanier 
gewinn  «.>.«.;  auA  gemeinsam,  wie  son$t  gemdo  babeo: 

iwar  hat  er  Tlellelcht  alt  den  ihleran  den  nein,  deck  niehis 
■It  den  memcheB  gamaiosam.  Putaa  4,T3, 

ab  sAr.  (mr  te  hei  Stbirbacb  ^  91,  eoMmuiilcr)  etwas  gemein- 
sam untemehmeD,  genieszen  «.d..* 

Ich  nahm  es  nicht  (doc  edilott),  doch  bin  Ichs  wol  lufriadeii, 
dass  Irin  gemebuam  brAderllcB  bewohnen.  Swillbb  XIV,  S&. 

GEMEINSAME,  f.  gemtnidiaß,  M.  (pmeinaami  emmunh 
Gnarr  3, 785,  mAd.  gemeinsame  [auch  gemeinsamede)  und  nodt 
nhd.  hauptsdthUeh  m  alem.  gebieU. 

1)  genuinidiaß,  communto  Maalbb  167':  taflcJortim  comma- 
nionem . .  dero  heiligAn  gemeinsaml.  HDlu  u.  Schbrür  denkm.* 
l<u,  gemeinsami  aller  gotis  heiltgon  230,  s.  auch  225.  235 
(lur  uehe  vergU  gemeinde  t,  a) ;  ich  gloub  in  . . .  gemeinsame 
der  heiligen,  fnomialf  euratOTum  t07, 1 ;  darumb  leret  dise 
fabel  rflw  tu  behalten  ander  den  fründen,  such  in  einer 
jedes  gerndnaarnj  der  eebalien.  SraiiiHitwBL  Et.  (i6U)  48;  die 
gmeinsima  ist  wider  du  gsati.  S.F1A111  cArm.  itsi  406% 
fiUcrfiiMnuelka/l;  also  bab  ich  mir  tOrgenomen,  ich  wölle* 
gemeinaame  mit  ir  (der  weiduUi  haben.  ZfirMcr  NM  1590 
mM.B,9;  dann  ir  beiwonung  and  gemeinsame  bat  nichts 
nnrreundtieliea  noch  billera.  8,16;  eben  als  ob  die  kircb 
nichts  anders  wer  dann  ein  gemeinschaH  und  Versammlung 
der  heiligen,  das  ist  ein  gemeinsame  und  versamnas  der- 
jenigen, die  mit  dem  blut  Jhesu  Christi  ..geheiligt.,  sind. 
Fiscbabt  hen.  l\ 

2)  umgong^  beiondert  vertTonter  (1.  gemeinsam  3);  gemein- 
aame, fttmUiarUat.  Maalbr  167*;  gemeinsame  bringt  frOndt- 
Bchaf^  afferl  famüiaräatm  contuetudo.  dat.;  da  bett  aie  {die 
Mnifin)  Til  gemainsame  mit  einer  heiligen  gaistticb  ctostnerin, 
die  sagt  ir  under  ander. .  Zimm.  cAroii.  1, 180,33;  es  hat  der 
Ballbasar  .  .  .  tII  gemeinsame  mit  berr  Johanns  Wenihem 
gehapt,  auch  im  lil  gereimpter  brief  geschriben  und  dargegen 
berr  Johanns  Wernher  im  auch.  443,  It,  t.  auch  556, 23. 

3)  auA  mit  gemeinde  2,  gemeinithapUther  bet^x  und  grund 
der  gemtinde:  it.  die  von  Breity  und  NQristorf  habent  ouch 
in  disen  holzem  und  rieten  gemeiDd..und  gaat  die  gemein- 
samy  in  dem  ban  um  in  das  vorder  loh.  weißth.  1,  so.  cfrnuo- 
gemein Schaft,  gemetnhett,  t.  «iiefc  gemeinsamkcit  3. 

4)  nhd.  aadt  tmldnd^iniy  «m  ffretendm,  ausgleiek:  wir 
loben  die  gemeinsami  stet  ze  hao.  non.  ZoU.  l,3tt  (Leibi 
1,843),  I.  dam  gemein  4,a. 

5)  beneiiensmeTt  aucA  gemeinsam,  d.  h.  mä  ver$tKluektem  -e 
(d(U  doch  lange  auch  alt  -i  fettgehaUen  ward):  und  wan  er 
{der  tthttldner)  dan  verruft  wird,  so  sol  darnach  niemant 
kein  gemeinsam  mit  im  haben,  weidh.  1, 244,  tchveit.  is.  jA., 
wie  Mhwdb.  im  15.  ;aArA.  gemeinsamm  aller  gotea  hailigen 
MDt  LRKM. «.  ScH.  denkm.'  620, 24. 


GEMEINSAHEN,  mAd.  gmein$tMß  hohen  ti. «.  «U.  «4. 
3*,  103*,  Lbxbr  1,843,  eAd.  gimeiosamftn  partie^re,  eemwm 
niedre  (armeinsamfin  exeommunieare)  Gbift  ^  Ttt;  mfcd.  amek 
refi^  tick  gemein  matten  {u  g^neinsan  3): 

aeh  eoaol  ir  tebes  noeb  h-  namen 

den  lehene  nibt  gemeinsamen  «.s.w.  Hion  7,50^ 

«nd  s«  «acA  iai  is.  J6.  joArh,.*  und  on  n«d  gemeinsani  ich 
mich  Iren-  (der  meiAät)  guteo  dingen.  NM  14&3  914%  com- 
ffltimco  (i.  imler  gemeinsame  1);  die  gotbait  m8sz  sich  mit 
uns  gemeynsames,  ausgieazen  und  uns  ergreflfen.  S.Fnan 
porad.  3%  n  gemeinsam  3  miid  gemeinsame  3  von  terlrMlm 
Umgang  auch  in  üblem  tiniie  gemeinsamen  fornicari,  gemein- 
samung  fomicalio  Scna»  sdtwäb.  »b.  aus  der  bibet  *m  1477, 
Frisch  1,656*  aus  der  von  HS3:  iasi  mich,  das  ich  gemeia- 
same  mit  dir.  da».  33%  1  Mos.  38, 16,  tU  coeam  tecnm,  1.  auch  34*, 
1  Mos.  39,  U  wid  4B^  3  Mo*.  34, 16;  gemeinsamer  concubinat»r 
cod.  Tepieatie  1  nm.  1,10.  1  Oer.  6,10.  ftrgL  ihrigem  gemeiB- 
Bchaft  3,c. 

GEUEIN5AHKEIT,  f.  mhO.  tw  gemeinsam  (fsr^l.  genMiii- 
same),  emmunio,  eemmirailot  tee.lA.l48Z  IS*. 

1)  fenhMcAa/l,  yetnenuaiMt  ime»,  lebe»  «.d..* 

wo  winde  wehen  nsd  segel  Dlegea 

und  wellen  ransehen,  hemebt  gemelDiamkelt 

und  (Telhelt.  Hiavn  sar  Iii.  6,159; 

diese  gesellschaften  geben  solchen,  die  in  fthnlichen  lebcne- 
kreisen  stehen,  eine  gewisse  gemeinsamkeit  der  apnche  aad 
baltnog,  inletit  auch  der  Ideen.  FiETTie  MrI.A««bdlr.  t,  lU; 
wie  anders  wXi^i,  wenn  . . .  der-  mensch  tnr  gemrinsioDkeit 
erzo.gen  wQrde,  statt  zum  lieblosen  aelbatler.  Fkubb  twM. 
2,  31 1,  mit  der  betten  aUen  kraft  non  gemein  (1.  d.  4, 

2)  die  gemeinsehaft  oder  gemeinde  in  ihren  milgliedtm :  gemein- 
samkeit oder  gemeinsehaft,  emmunio,  cemmunibu,  oder  ge- 
meinde, eoc,  1482  l3*;  diese  nachfolgende  brflderiiche  Ver- 
einigung zwischen  unserer  gemeinsamkeit,  die  itzond  ist 
und  künftig  sein  wird,  ordnunjr  «sei  gemeinen  kaOens  in 
J^inid:  vom  j.  1523  bei  Luther  3  (t565),  250*;  ob  anch  bei 
einigem  unser  gemeinsamkeit  bierinne  veriiengnis  (nocAUssif- 
keU)  oder  aoTldsB  vermerkt  würde.  W.  «Arne  gemdoseboft, 
gemeinbeit 

3)  wrlra«(rcAAei(  «.  ä.  {t.  gemeinsam  3):  gomeiusamheilT 
famiiiariid,  soeiaNIitd,  priMiiia.  H.  Krähbb  ImfocA-tf.  wA.  SSI% 
aucA  bei  Stielbb  683,  aber  auch  gemeinsamheil,  wie  hei  Hkkisci 
t484,  der  dteie  form  allein  gibt,  d,k..naA  KiLUNfl  ghemeyn- 
saemheyd,  famäiarüas. 

GEMEINSAHLICH ,  adv.  ttt  gemeinsam,  oAd.  kimeinsam- 
llhho  eommaniter  Graft  3,785,  nAd.  gematnisamplicb  refeAi- 
abieA.  V.  Ifi07. 

GEHEINSATZ,  m.  gUidi  geraeinplatz,  locus  eeaiMuiils:  er 
greift  nicht  nach  den  bunten  blumen,  die  man  hentigea  laga 
Ober  gemeinaltze  streut.  Stubi  (1780)  1,336;  seinen  guten 
ieser  Ober  den  verlauf  von  vierzehn  bis  fünfzehn  stunden 
mit  einem  gemeinsatz  abfertigen.  TiOmhel  2,387. 

GEHEINSCHXDLICH,  de«  gemeinen  oder  allein  leAddüdk, 
I.A.  gemeinschädlicbe  grundsatze  Canpb,  der  ei  eti  um  bc- 
seieAtiet,  et  itt  aber  dlter:  wo  auch  au  ölten  bSusern  und 
gebäwen  noch  gemeiascbSidliche  aasstpsz,  ausladung . .  waren, 
die . .  einfallen  mochten  (die  nUen  entfernt  werden).  wMemh. 
Aenordn.  1654  t.  40. 

GEMEINSCHAFT,  /.  niitf.  sh  gemein,  oAd.  knneinscaf 
eommcrdii«,  eoMpendiiMi  Gbaft  S,  784,  «Ad.  gemdnschaft,  mnd. 
minscbop,  mnnsehop,  nJ.  gemeeoscbap,  agt.  genuenscipe. 

1)  «t  Aef  ffoii  haut  «tu  awArscAeiiilteA  tn  dem  ganaen  weilen 
hedeulungikreite  wn  gemein  dietet  b^leiM,  wie  i»  allem  ifwren 
noch  tu  tehen  iri. 

a)  I.  b.  im  15.  ;aArh.  vtrd  ttiliwmlifait  mü  gemeinsehaft 
gegeben,  me  univertalis  mit  gemein  Melbeb  16'  (gemeinbeit 
DiBF.627'),  ebenda  jrenut  mit  arl,  form,  gemeinsehaft  kh', 
beida  aut  witientekaftUdi  idtolatliicher  rede,  vifi.  ebento  gemein- 
licbkeit  und  n»  dem  aUen  gemdo  ^  g.  h;  ancA  du  merMtrÜgi 
'compendtim'  aiu  eAd.  teU  deutet  idun  auf  «toasMcAa/UUhm 
jrebraiuA,  atuiu;  dei  twHRtftcAn,  allgemeinen. 

b)  aut  dem  redütltben  ttamM  gemeinsebaft  «b  steBm;  md 
thätigkeU  jene*  merkwürdigen  frtigewahüen  tMedstiOOen,  der  in 
üreüigkeiüen  dai  Utile  entteheidende  vorl  »  tprtchen  Astte  md 
selbst  ein  gemeiner  man  Aieti  (1.  gemein  4,«):  als  han  ich 
(der  tandvojrf  in  ScAvoben)  mich  der  gemoinschaft  «on  ir 
baider  teil  ernstlicher  bitt  wegen  verfangen  nad  aogenomen. 
Haltaos  «I,  to«  j.  11S8;  nis  wir  herm  Wolfen  nm  Stahl 


Digiti  zed  by 


3265  GGHEINSGHAFT 


GEMEINSCHAFT  3266 


i3  der  gemainschaft  gea  unsern  heiren  graf  Herman  lon 
Suixe  halen.  ScHiifi  lehmlt.  vb.  aut  titur  tark.  dn  idimMitehtn 
itaittbmda  Mm  j.  14S&;  i.  auA  iftbUMhiwi.  6,  MO,  mu  in  dem 
ttreit  nrUdun  ZäriA  und  den  eidgenmun  im  jähr»  iMe  ff.  der 
Augsiurger  PeUr  von  Argm  nadi  langem  Uratien  dit  gemain- 
ichaft  annoAffl. 

e)  auch  im  16.  17.  jahrk.  findet  et  sieh  noA  alt  lubst.  tu 
gemein  in  bedeutungent  die  um  jettt  fem  liegen,  i.  b. :  geinein- 
schaft  des  volks,  publictim.  Disvp.  338*,  p^I.  198*  und  s.  gemetn 
3,«,^.  des  pObels  gemeiaschafl,  poputarität:  wie  sieber  uod 
beiUam  es  ihnen  (den  polentaUn)  seye,  des  pßbels  gemein- 
scbaft  zubekommen  and  zubehaltea.  Scnoppiug  747,  populdr  zu 
werden  und  »  ftlritoi,  $.dasu  semtiai,fff.,  audi  hier  3,e,ß. 

3)  MtM  eigentUdu  entmiekeiuns  hatte  et,  me  gemein  (3) 
scUcr,  tm  ^meindekben,  et  eruMnt  tugleieh  geradem  aü 
nebenform  tu  gemeinde  (wie  auch  geraeinbeil). 

a)  daher  aucA  die /'orm  gemeindschaft,  oberd.  und  md., 
wie  audi  im  adj.  ttütt  dien  -d'  sieh  eintutdtleidun  unternahm 
{t.  gemein  12)  i  aorucbtigen  und  recbtelosen  luten,  dy  ir  rechl 
vorloren  haben . .  den  sullen  sj  {die  ratmannen)  kein  gemeinde- 
Bchaft  nocb  burgirrecht  wedir  gebin.  Magdeb.  fragen  ge- 
meindemitgUedsehaft,  gemeinderetitt  {i.  e),  auth  einfaA  gemeinde 
(s.  d.  9,  d,  a) ;  von  eelicben  gescbwOitergit  (ßen.)  gmaindscbafL 
weiith.  &,  100  {nathher  dat.  geraaiod  genannt),  lAmtit.  16.  joArA^ 
gmeinsÄafiUilu  hwA^Uunft  *•  9,c,fl,  et  Uta  flncA/^Ut  <m- 
fäth  guneiode  (S><f,a)<  oveA  gemeintschaft:  derselbe 
(pdchter  des  herrenhofet)  soll  dienen  ond  genwiotschBft  biben 
gleich  «in  anderer  gemeiannan.  weitth.  I, TSO,  mrH.  {».unter 
gemeinde  1,  a),  die  gemeindelasten  tragen. 

b)  ancA  du  gemeinde  setbtt,  schon  mhd.:  swer  dl;  niht 
tuot  (mit  retten  hilß  bei  feuer^runit),  der  sol  geben  ze  p£ne 
sehen  pfnnt  Berner,  und  sol  diu  piae  gevallen  der  gemein- 
Bcbatt  der  «tat  (iueAA<r  gemeine).  Meraner  ttadtr.  it  Haupt 
^434,  wr;^  nm  gemetnacfaeften  der  atette  Lrz»  1,  813; 
fürler  «eiat  mui  gemdne  leut  ali  lolche  gemeituebaft  lu 
halten  {verpfiiAtä)  ein  gemeine  pfur  «.s.tr.  »riilA.4,6w, 
rAcnfouiteA  icjoArh.;  die  gemeinscbaft  zne  Trocbtelfingen. 
6, 338,  lehwib.  15.  ;aArA. ;  nachdem  ain  erber  rat  und  ausacbasi 
ainer  ganzen  gemainschaft  fiirgeballen  . .  B&niinM  qn.  t.gettA. 
d.  AaiiernJtr.  auf  Retenbwg  323,  et  tcAmf  einen  vürdijeren  klang 
gehabt  tu  haben  als  das  vielgebrauchte  gemeinde,  gemeine. 
oueh  im  pl^  in  der  reicAsuitslei:  gebieten  allen  andern  forsten 
. . .  aacb  grafen,  freien,  rittem . .  bürgern  und  gemeinschaften 
«Her  scbloiz,  stett  und  Ortcr  des  beil.  rüm.  reichs.  reiehs- 
ord».lU8  1%  m  der  güldnen  buUe;  alle  burger  und  gemein- 
fcbafteo.  dai^  es  scheinen  da  wfmiflicA  dtrfgemeinden,  während 
tm  fdg.  die  städit  eingesAlmen  sind:  da;  aucli  der  babste 
wbiibe . .  allen  fursten,  geistlichen  und  wernlliclien  und  sust 
.  .  .  allen  berren  und  gemeiascbeften,  wie  er  unsers  berren 
persone  approberet  habe,  auftrag  kinig  RuprecAti  an  seine 
gesandten  im  j.  1403,  Frankf.  reiehsc.  1, 733. 

e)  für  den  gemeindegrundy  die  almende,  und  das  gemeinde- 
gebiet, beides  sonst  einfach  gemeinde  (t.  dorJ  3):  ob  ein  funt 
in  der  gemeinscbaft  funden  wtlrde,  ob  jemand  mere  dann 
min  frouwe  (die  Aerrtn)  tbeil  daran  habe?  der  scbelTen  wisl: 
bei4e  berm  (ancA  der  voff).  ob  etwas  fnndeo  würde  uszer^ 
halb  der  gemeintehaft,  wist  mas  miner  froawen  allein. 
iNütt.2,44;  was  für  hüben,  Zinsen,  renlen,  gQter  und  ge- 
reebügkeit  seiner  färstlicben  gnaden  (dem  pfaligrafen)  in  dem 
Battweiler  bezirk  allein  und  insonderheit  auszertlialb  der 
gemeinsehaft  zngebürig  wereT  veritA.  6, 680*  er  Aalte  ndtnItcA 
alt  hubkerr  auch  recht  und  nulitiiesiting  in  der  gemeinsehaft 
(j.  u.  e),  vergU  s.  683  von  feinen  gütem,  die  in  den  buben  Ilgen 
und  docA  lein  eigen  sind,  also  ausgenommen  von  der  gemein^ 
schaß;  was  die  tünfer  ...  in  gemainem  nutz  des  dorft  und 
der  gem&in  pieten  oder  ferpieten,  demselben  solle  ein  ieder 
in  der  gemeinsehaft  gesessen  nachkommen  und  geleben,  6, 263. 

d)  smA  fJeicA  gemeines  gut,  gemein  ding  überhaupt  im 
genüindegenutt :  gemeinsehaft  beiszt  hie  das  gemeine  gut,  des 
Tie!  tbeilhaftig  sind  und  genieszen..deQn  gemein  ding  beiszet, 
des  fiel  in  gemein  genieszen,  als  gemeine  born,  gemeine 
gassen,  gemeiner  acker,  wiesen,  holz,  fewer  u.t.w.  Lotber 
3,  606*  (nir  ertJ.  der  gemeinsehaft  im  abendmahl),  alles  das  also 
olf  gemeinsehaft,  vgl.  gemeinsehaft  oder  tbeilbabung  m\ 

e)  gemtindtreÄt  f  genauer  nvtinietiunir  des  gemeindebetüies 
{der  abnendi)  mit  einsehlusi  der  daran  hangenden  pßiAten 
(tergU  gemeinde  s,A):  darnach  den  markern  {weist  man)  die 
mark  zu  gebrauchen  zu  irer  notturft. .  vrosaer  und  waid  und 


alle  gemeinsehaft,  veistA.  3, BM,  d.h.  aüe  ntitinieituni;  der 
mark  6berkauft;  alle  die  tbeil  wollent  hau  an  der  gemein- 
sehaft, sie  sänt  seszbaft  oder  darkomen,  die  solleot  es 
fordern  uf  sant  Gorgen  tag.  l,  461,  auch  einfaA  gemeinsehaft 
haben  462.  et  Um  die  mark  u.  ä.  in  gemeinsehaft  geniesten, 
in  jremeiAiam<m  r«Ar  ab  gemeint:  weil  man  mein  gn.  f.  und 
herrn  als  dem  hubberm  den  bann  zuweise,  ob  nit  seine 
fQrslIiehe  gnaden  auch  tbeil  und  gemein  an  den  hocbwelden 
...hsb?  darauf  der  buber  geweist:  was  der  hepen  {siehet) 
entwachsen  sei,  dos  hab  mein  go.  f.  und  h.  in  gemein- 
sehaft zu  gebrauchen  und  zu  genieszen,  was  aber  der 
hepen  nit  entwachsen,  das  stehe  seiner  f.  gn.  allein  zu. 
6,  682.  wenn  einer  das  gemeindereeht  verwirlUe:  man  soll  ihm 
seinen  brunnen  fallen,  seinen  baekoFen  einschlagen  und  ihn 
von  aller  gemeinsehaft  auaschlieszen.  MOsn  osnafrr.  gesch.  l,  ; 
ver^t.  gemeinsehaft  halten  von  gemeindemügliedsehafl:  item 
weisen  wir  auch',  wer  in  disem  gericht  sitzet  und  belt  fOr 
und  Hamm  und  gemeinsehaft,  der  ist  dem  carstvaul  ein  fas- 
naehthun  schuldig.  weiifA.  1, 792.  auch  in  stddten,  bürgerredtt: 
so  belle  der  synen  eid  gebrochen  . .  und  syne  gemeinsehaft 
und  syn  burgerrecbt  Torloren.  Magd,  fragen  f.  SO  tur.,  tergl. 
ebendaher  unter  a. 

3)  fiAerlnifen  m/  aüe  anderen  formen  gemriniame»  Mm 
und  wuens. 

a)  im  hickitea  rinu  AMUtcA  die  gemeioschalt  der  heiligeu, 
aWHmnjo  «mcfemm,  nocA  dem  (|rm(oIiim  opoffotorvm  oder 

eommune;  ich  geloub  an  i^i  heiligen  geiat,  di  heiligen 
cbristenbeit,  gemainschaft  aller  heiligen.  Uclu  «.  Scn.  denAm. 
619  (&33),  14.  jA. ;  da;  bekentoisse  der  gemeinschaf  der  heiligen 
an  üimelricbe.  oltd.  U.  1, 358,  lS.jaAfA.,  d.  A.  doli  der  glSubige 
sie  erwerben  kann  {die  bed.  2,  e  ftildficA  anyeiMndt) ,  s.  unter 
gemeinde  7,a,  vgl.  im  15.;aArA.  bei  HsLBEa  communio  über- 
haupt  {unser  'eommunion'  beim  hail.  aftendmoAt)  als  gemein- 
sehaft vel  Vereinigung  membronim  in  Cristo,  gesellschaftf 
brnderschnfl  d4\  communio  in  missa  als  gesang  der  gemein- 
sehaft mit  Cristo . .  ein  gesang  der  insetzung  der  menschen 
in  die  gemeinacliaft  aller  heiligen  und  der  klrcfaen  d4',  die 
cucAdfittie  als  verwirkUehung  jener  gemeinsehaft  der  heiligen 
uAon  auf  erden  {vergl  gemeinschaften).  Loirbr  fand  jene 
übersetmng  im  symb.  aposl.  mit  gemeinsehaft  «ndeültcA  und 
tcotJte  gemeine  der  heiligen  oder  noch  besser  ein  heilige  gemeine 
(deudjcA  catecA.  1529  03'),  s,  unter  gemeinde  Z,d,ß;  aber  die 
gemeinsehaft  des  bluts  Christi,  des  leibes  Christi  1  Cor.  lo,  lo, 
tn  der  schüft  vom  abendmal  1528  E2*.  3'  (<■  Dietz  2,73,  leAr. 
3, 508*),  luar  oncA  nidU  alt  recht  gut  deutiA  beseiduM,  aber 
detdlich  angesMoteen  an  die  yemcinicAa/l  in  der  weUUdien 
gemeinde  {t.  2,d),  an  die  ja  aiieAdie  gemeinsehaft  der  heiligen 
tieA  ansckliesst,  vergl.  u.  gemein  5,  a  ahd.  Christus  als  man  mit 
'uns  gimeini,  wir  mit  im  gemeine,  in  einer  wesentUAen  und 
göttUehen  gemeinsehaft  und  einheiL  so  gottes  gemeinsehaft  im 
16.  jaArA.  in  der  rede  Carlitadtf  und  der  winen.'  wie  sie  sieh 
hie  rhümen  eitel  gottes  gemeinsehaft  zu  haben.  Lutreb  3, 49*, 
vergl.  ihn  seihst  508*,  aueA  gemeinsehaft  seines  sons  Jhesu 
Christi  iCor.  1, 9,  des  heiligen  geistes  2  Cor.  13, 13.  datu 
christliche  gemeinsehaft,  kircbengemeioscbaft,  glaubensgfr- 
meinschaft  (gemeinsehaft  des  glaubens  Ldtrkr  3,&oe*)t  be- 
kenntnisgemeinscbaft,  $.  t.b.  Sns. v. Klettekbbro  fhikmon, 
h.  V.  DelituA  s.  100.  102. 

b)  ueblieA  im  aU^emeinjffn  sinne.'  dasz  wo  sie  (die  namra 
vater,  multer  «.  i. «.)  in  ein  abgang  gemthen,  bald  ...  all 
sipsehaflen,  verwandsebaflen,  Tetterscbaften  u.  s.  w.  {es  folgen 
noch  lieben  folcAer  -Schäften,  lulelit  holdschaften)  müsitea  wie 
die  glider  leibs  ..  abgehn  uod  fallen,  ja  die  ganze  weit  zu 
grund  sinken ...  in  betrachtung  das  dicselbige  von  soieben 
verfreundungen  und  gemeinschaften  allein  also  ..  aufkommet. 
Garg.Kt'  (5eA.  108,  i-cap.).  polititA:  grosse  gemeinschaften 
haben  nimmer  gut  getban»  das  bat  man  bn  den  Römern 
brfabren.  Lehkan  /)«■.!,  287;  es  (das  menschliche  geiAieAt) 
bat  sich,  uro  endlieh  die  zweckroSszigsle  tu  erhaschen,  in 
allen  formen  der  politischen  gemeinsehaft  verauebt.  ScniLLEa 
IX,  397, 25.  vom  potniieAen  staat  oder  besser  *gemeinv>€sen' :  dasz 
man  durch  diese  worte  andeuten  wollen,  dasz  ohne  den  Ba- 
thon die  pohintsche  gemeinsehaft  vielleicht  keinen  kOnig  mehr 
erweblet  haben  wfirde  (nocA  der  enfveicAuny  ffetnricAj  ///.). 
Weeriik  386,  ei  vtrd  iit^feieA  ab  repuAIü  gedaAt  sein,  von 
Vaterland  und  naüon  in  höchstem  tfyrijf«  {verifi.  gemein  3,g), 
in  H.T.  Kleists  amftati  was  gilt  es  in  diesem  kriege  (iso9): 
eine  gemeinschalt  gilt  es,  deren  wuneln  uuseodasUg,  einer 
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eiche  gleich,  in  den  bodeo  der  teit  eingreifcD ..  eine  gemein- 
scUaft,  die  unbekannt  mit  dem  geiste  der  berrscbaucht  und 
eroberoDg  u.  t.  v.  k.  t.  w.,  eine  gemeioschaft,  die  .  .  .  einem 
scbOnen  geraQtbe  gleich  bis  auf  den  beutigen  tag  an  ibre 
eigne  berrlicbkeit  nicht  geglaubt  hat  u.  i.  w.  u.  i. eine 
gcmeinschaU  gilt  es,  die  den  Leibnilz  aod  Gutteoberg  ge- 
boren «.  f. «.  II.  s. eine  gemeinacbif^  deren  dasein  keine 
deotsehe  brort  Qberieben  nnd  die  nur  mit  blut,  vor  dem 
die  soooe  erdonkelt,  zu  grab«  gebneht  werden  aolL  Kleists 
Icbn  uni  britfet  h.  «.  BfilM  i.  354  ff.  deeft  «efc  ffm  engerm 
kreiten ,  dit  tieh  um  ein  gauituamet  itri  umwuln,  z.  b.  in 
Drtsden  httitkt  tin*  schnttgemeinscbaft  fOr  handel  und  ge- 
werbe. 

e)  aber  avch  wm  ngertn  %ni  tnfHt»  trriK»  oder  verkäU- 
nisten  gemeituamen  leftenf. 

a)  von  ehe  u.  ä. :  mir  gei^lt  nicht  die  gemeiDBchaft  der 

alten  frauen.  Olbaridb  pm.  rot.  6,     duUehe  Verbindung; 

woUnst  der  weit  die  glTCtaet  alch 

«im  fippigea  wib,  die  oueDtliclt 

•lut  ui  der  Birasi  und  tehrlgt  lich  nn, 

da«  jedennan  kam  in  Ir  huu 

und  ajn  gemeTotcbaR  mli  ir  teil.  Butn  narr.S0,5; 

Mine  tochter  beiwanE  der  gotl,  und  aus  ihrer  gemelDscIiart 
wuchs  Nan«itboos  auf.  Voss  Od.  1,61. 

«rgt.  gemein  5,  d  von  liebeleben,  vielfach  mbd.,  im  baten  sinne, 
auÄ  icAon  m  grobem  und  gröbstem  tinne  {doch  verhüüend) 
geroeinsebaft  haben,  begftn,  leisten  Lkxib  1,B13,  vergl  auch 
gemtinsamen  to.  ^ 

gemtinsamer  bentt  und  genuss  einu  guia  u.  i,,  «.  u.  3,  a 
wtta.&,200,  bei  HiLTADS  6»  (wr^I.  651)  «u  lim  i&.jaikr&., 
tHe  x«et  bräier  cnie  geriditAarkeit  in  rechter  gemdoschaft 
besitzen;  toleAe  gmMmame  betitur  Aioten  gemeinder  (f.d. 
1,  a),  der  beäts  auch  einfach  gemeinde  (3,  d)  oder  gemeine  f. 
auch  der  antheil  da  IkeHkabert:  gemeinscbaft,  gkidtei  thäl 
Heriscb  U8S  (er  stellt  die  bed.  voran). 

Y)  aber  auch  allgemeine  gemeinschaft  der  gflter,  von  der 
>.  b.  im  bauemkrieg  viel  die  rede  tear  (i,  gemein  3,  b,  S),  weiber- 
gemeinschaft  Fiscbait  (mr.  t98*  (j.  «.  gaacbmatl):  die  gemein- 
schaft der  gflter  ist  aoeb  tu  dulden,  aber  oit  der  weiber. 
Lebmar  fiar,  l,SS7.  die  eriter«  fttUÜeft,  gei^:  zwischen 
denkenden  kOpfen  ^tt  eine  innige  gemeinschaft  aller  gttter 
des  gnstea.  Scbiller  IX,  U;  da  wir  {Deuüdu)  geistige  gQter- 
gemeißBchafl  mit  allen  vOlkem  haben.  J.  Paul  34, 13. 

d)  von  verkehr  und  umgang  aller  art  (vergL  schon  diä.  *eoii- 
mrrctttffl'  lAen  und  gemein  6,  bei,  a.  b). 

a)  auch  von  gesAdflsverkekr,  in  etnem  verbot  kSnig  Sigmunds 
an  ttüe  reiehsslände  vom  1419,  mü  den  Venedigern  tu  ver- 
kehren: begern  mr  von  euch  und  gebieten ...  das  ir  ewem 
undersaszcn,  koufluten  und  andern  ...  gebieten  sollet,  das 
tj  mit  den  Venedigern  and  den  iren  farbasx  mer  nicht  zu 
schaffen  (in  gesthißen)  noch  zu  in  oder  in  ire  stete  zu  in 
oder  Ton  in  fnrea  {maaren  ftriiijrrit)  oder  mit  denselben  keiner- 
lei menschliche  gemeinschaft  haben  sollen.  Frankf.  reiehie, 
1, 329,  wo  der  auatt  menschlich  den  begriff  doA  xugleich  iber 
den  geschäflsverkehr  hinaus  ins  aügemeinste  erwettert  (vjfi.  t.  338, 
wie  die  V.  mit  uns  und  dem  h.  riebe  nu  lange  zite  nn- 
meoscblich  gevarea  hant). 

ß)  von  Umgang,  besonders  vertrautem  und  vertrautestem, 
familiaritas  voe.  1482  1  3':  die  JQden  haben  keine  gemeinschaft 
mit  den  Samaritern.  ioA.  4,9;  ich  habe  nicht  gemeinschaft 
mit  den  falschen,  pt.  SB^  4;  mancher  belt  gemeinschaft  mit 
dem  freund,  were  besser  mit  dem  feind.  LEn./Ior.  1,2S1; 
zn  viel  gemeinschaft  bringt  ein  basz.  doi,; 

nach  seiner  urslend  hat  er  (Otriaus)  viersig  lag 
mit  sein  lieben  jünngeren  gemeinschaft  gbabt. 

geistt.  tied  bei  LiisiniitT  1567  bl.  126; 
wo  viel  gemeinscban  ist,  ist  anielin  nicht  gemein  u.s.w. 

Lösau  2, 3, 61, 

mit  übersehrifl:  gemeinschaft  bringt  Verachtung,  sonderlich. 
I'iirsten,  i.A.  wenn  sie  sicA  gemein  oder  zu  gemein  machen, 
wie  es  urjfrünglidi  heisü  {s,  gemein  4,  h),  vgl.  gemeinschaft  ßr 
fopularität  u.  l,c;  so  denken  die  groszen  alle,  wenn  sie  einen 
niedrigen  ihrer  gemciDschaft  würdigen.  Lessinc  1,114,  er 
sehrieb  aber  suerst  freundscbaft.   selbst  mekr  als  freundschaft: 

mit  jederman  rreindichan, 
mit  wenigen  gmeiascbart, 

WacsnaLin  834  (epigr.  121). 

y)  auch  mit  gen.:  ich  (Coiiraj^  ab  Und)  wurde  vor  der 
gemeinschaft  der  leiit  verwahrt  wie  ein  schOnes  gemibl  vorm 
staub.  SimpNe.3, 13  Kurs  (Cour.  2);  die  gemeinschaft  derer 


freunde,  so  meine  mängel  und  gebrechen  lugend  beiszen, 
mag  ich  nicht  gerne  leiden.  Olear.  fm.  rot.  4, 12;  in  wessen 
herzen  der  höhere  ruf  verstummt,  der  ist  der  gemeinschaft 
unarer  frommen  cböre  unwürdig.  Gotter  3, 70,  zsfkidk  tu  «. 

1.  auds  des  pöbele  gemeinschaft  u.  l,  e. 

8)  gemnnschaft  in  leid  und  gefahr: 

aber  brüderliche  liebe  lenbert 

jeden  gram  hinweg,  und  durch  gemeinicliart 

■tnd  gäTaliren  als  genusi  zu  acbauen.   Puian  4,131. 

gemeinsdiaft  der  Interessen  nd»  intavfsengenmnscbaft, 

lebensgemeinscbaft  otler  art. 

e)  eine  geläufige  Wendung  id  in  gemeinschaft  (alt  dot,  iodt 
auch  als  aec):  es  ist  besser  ein  zeiset  im  k&flg,  als  ein  knhe 
in  gemeinschaft.  Lbhx.  1,286;  spiritns  familiäres  seind  solche 
geister,  mit  denen  manche  menschen  in  gemeinschaft  und 
verbündois  stehen.  Widnarh  Fatult  leben  79  (s.  130  Seütr)^ 
äe  heissen  sueA  g^eioscbaftgeisler  das.;  noch  immer  wnrde 
dieses  herzogthum  (JiUieA)  von  dem  churhanse  Brandenburg 
und  dem  ptalzgrafen  von  Neubift-g  in  gememscbaft  bescMcn. 
ScBiUBft  IX,  64, 33;  nun  kann  ich  aber  hoOien,  dasz  wir,  so 
viel  von  dem  wege  noch  übrig  sein  mag,  in  gemäns^uft 
durcbwandeln  werden,  an  Göthe  31.  au;.  1194;  er  (GM«)  fühlt 
jetzt  ein  bedürfnis,  aich  an  mich  anzuschtieszen  und  den 
weg,  den  er  bisher  allein  betrat,  in  gemeinschaft  mit  mir 
fortzusetzen,  an  Kömer  1.  sept.  1794.  als  aec :  indem  es  mit 
ideen  in  gemeinschaft  kommt,  verliert  alles  wirkliche  seinen 
ernst,  weil  es  klein  wird.  ScaiLLBa  X,  325, 22  (i&.  dsth.  frr.). 

f)  wie  ithm  da ,  so  auch  aonil  angewandt  auf  sathtidm, 
gä)^ge$f  htgrifßiehes  u.s.w.:  gemeinschaft  der  nameo,  dia 
sweier*natur  sind,  cfuivocofio.  soe.  148S  liij*;  was  hat  das 
liechl  für  gemeinschatl  mit  dem  finstemisT  1  Cor.  6, 14,  wie 
sonst  was  hat  es  gemein  mit  d.  f.?  bemerkenswert  ton  sjmds- 
und  vöUcerverwandtsehaß :  aber  die  deutsche  spräche  ist  die 
allervoUkommenste  (unt^r  den  nettern),  hat  viel  gemeinschalt 
mit  der  griechischen  spräche.  Lothbb  tisdir.  4, 674 ;  das  unser 
teutsche  sprach  mehr  sich  der  griechischen  dann  der  latei- 
nischen vergleichet  . . .  denn  sie  gar  kein  gemeinschaft  mit 
der  lateiniadien  sprach  bat.  AvtiiTiN  eAnHi.4';  so  findet  es 
sich,  dasz  die  alten  Gallier,  Gelten  and  aacb  Scjtheo  mit 
den  Teatschen  ^e  grosse  gemrinscbafll  gehabt  ti.  i. «.  Lcia- 
Hiz  nawr^r.  gti.  f  43. 

g)  eigenlhümUeh  ßr  wedu^iHrbatg:  der  begriff  der  gemein- 
schaft (wecbselwirkaDf^.  Kart  s,  XH  k.  <). 

GEHEINSCHAFTEN  oder  gemeinschaft  haben  oder  be- 
richten mit  gotes  fronleicbnam,  eommtintcarc  voc,  th.  1462  I  iij' 
(luf  tacAe  I.  gemeinschaft  3,  a) ;  parfinpare ,  gemeinschaffen 
mit  ein  {d.h.  mit  einander).  Dief.414*;  auA  gemeinscbaften, 
eommtintrare  TVetnilser  ps.  140,4.  mnd.  m£nschoppen,  theil 
Mftinni  vt.  3,71*.  «ei^I.  gemeinsamen. 

GEMEINSCHAFTLICH,  odj.  und  adv.  tu  gemehucbafL 

1)  tt^.  a)  eigentüds  auch  als  e^mefta/t  des  selier, 
/iimiliarii  Stibleb  882,  tweft  oberlausHi.  er  ist  recht  gemein- 
schaftlich, macht  lieh  gemein  mit  andern,  ist  kerablattend,  vom 
vornehmen  Antom  18,7,  wie  gemein  *,g. 

b)  anders  etn  gemeinschaftlicher  vater  u.  ä.,  gemeinsamer: 
des  gottes,  den  sie  als  den  gemeinschaftlichen  vater  and 
wohllbater  anbeten.  Gbllert  6,189;  es  war  (am  mor^rn  nocA 
ScAijl«ri  tode),  als  ob  wir  alle  einen  gemeinschafllicben  vater 
verloren  hätten.  H.Voss  miUA.  über  GiUhe  und  SchiUer  G3; 
unsre  höchste  achOnbeit  hat  also  mit  der  gOltin  der  liebe 
ein  gemeinsebafllieh  Vaterland  (Crinikcnland).  Sroaa  i,  22S: 
wer  sich  von  dem  honde  absondeni  würde,  sollte . .  als  ein 
gemnnsGbafllicher  fdnd  bebandelt  werden,  Scnuxan  VlU, 
339,26. 

c)  von  aUem  thun,  streben  und  Men,  aiieA  betitt  u.a.: 
gemeinschaftliche  gDter,  bona  eommiinia.  Stieleb  883;  die 
gemeinscbaftlicbe  nutzung  eines  waldes,  weidegnindes  tut.  w. 
Müser  osna(r.  $«5cA.  1, 13;  wenn  wir  einige  genieinschaflliche 
bocbacbtung  fQr  einander  hatten  behalten  können.  Lbssirg 

2,  60 ;  gemeinschafttiche  sache  mit  jemand  machen.  Kuhceb 
12, 4,  wie  sonst  gemeine,  das  überhaupt  in  alten  fäUen  Urspring' 
lieh  ßr  diess  längere  wart  eintrat;  gletcbwohl  müasen  alle 
Völker  der  erde  einmal  znaammengegossen  werden  nnd  aich 
in  gemeinschaftlicher  gShmog  abklSren.  J.  Padl  8, 22t.  tiidh 
fntt  dem  dat.,  den  gemein  bei  sieh  hiü:  der  allen  menschen  ge- 
meinschaftliche hang  zum  leideOBchaftlicben.  Scniuca  X,  1»&. 

2)  adv.:  wenn  die  reicbeslSnde  in  dem  westpb&lischen 
kreise  sich  wcgca  gewisser  policeyanslalten  gemeinsdiaftltcb 
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Terniiigten.  MOiu  flta»t.l,m,  in  fvm  einet  gtmeintchaft ; 
haben  wir  uns  wechselseitig  die  puolit«  klar  gemacht,  wo- 
hin wir  gegenwärtig  gelangt  sind,  so  werden  w^  desto  un- 
unterbrochner  gemeinschaftlich  arbeiten  können.  GOm  <n 
SchiOer  37.  aug.  17ft4. 

GEMEINSCHAFTIJCHKEIT,  f.:  ja  die  eni|fnndung  darf 
«ich  kflbn  hinsletten,  im  verlasz  auf  die  geroeiDschaftlichkeit 
aller  herzen.  J.  Padl  43,  UB;  bei  gemeiDschaftlicbkeit  der 
öbrigeo  erziehung  {beider  geschUekkr).  Ficnre  reden  138;  eine 
gewisse  KemeiDsciiariiichkcit  des  lebena.  Sciilossbb  wtUg.  4,2». 

GEHEINSCHAFTSBUKG,  f.  eattrum  pluribu$  ommune  Stie- 
Utn  Mi^  et  gab  toklu  bvrgen,  auek  dörfer  i»  gtmtintehafaichem 
betitt  ffieie,  vergl  gemein  5,  A,a,  auch  gemunschaftsdorf,  ge- 
meinschaftsbaus. 

GEMEINSCHAFTSDOBF,  n.  dwf,  dtmn  ttritkUiarkeit 
nekrem  Herren  in  gemeintekafl  geMrt.  Adelohg. 

GEUEINSCHAFTSHAUS,  n.  von  der  kirdk«  in  «Mm  gAi- 
liehe»  Uede  Jean,  bräutigam  der  deinen: 

kenn  lu  uns,  wir  ilnd  boiiammen  .  . 

feusi  doch  licht  imd  leben  mi 
ier  io  dem  gemeinicfaartebaui. 

ti  gab  mol  im  Üben  gemeioschaftshänser,  in  tfAften,  oder  ton 
bürgen  tu  gmiinuAaftSeken  km'ls,  i.  gemeinschallBburg. 

GEHEINSCHAFTSKANZLEB,  m.  «Mununü  MnceUoriiii,  ge- 
samtscbaftskanzler.  Stieler  929. 

GEMEINSCHAFTSSACHEN,  pl.  cmmunionem  aUinentia. 
Stieleb  1656.  frOlur  einfach  gemeine  Sachen,  dorA  bezieht 
es  $ich  auf  beitimmte  gemeinscbaften,  tergl.  die  torigen. 

GEHEINSCHATZ,  m.  tchati  als  gemeingut:  zum  milgenusz 
am  gemeinscbatz  der  menscbfaeiL  Dya  tia  Sore  3,80. 

GEUEINSCHENKE,  /.  sekenie,  die  einer  gemeinde  gehört, 
gegeneats  erbachenke.  Adblorc 

GEMEINSCRIESZEN,  n.  ein  iMeiun,  das  die  gemeinde^ 
ä.  h.  die  eigeiOUAen  b&rger  kattm,  im  gegematt  sum  land-  und 
gesellenschieszen.  ders. 

GEHEINSCHBEIBEK,  m.  gemeindesdtretber ,  sladtsehreiber, 
notarius  pvblieus,  dert,  {s,  u.  gemein  3,  }•). 

GEHEINSCHULDNER,  m.  der  gemeimekaftUehe  Schuldner 
mehTtrer  gläubiger,  daher  hei  einem  concnnf  (Cups),  noch 
3.  b.  in  Frankfurt  a.  M. 

GEMEINSCHULE,  f.  tchoia  Iritnaiis  Stielbr  17«. 

GEMEINSCHWEIFIG,  aUgemnn  in  tadelndem  sinnt:  so  lange 
aber  die  leute  ia  allzu  gemeinschweißgen  reden  bleiben. 
Leibriz  2, 110,  es  ist  wol  gemeint:  in  gemeinplMsen  sctaeeifend. 

GEHEINSEITIG,  ein  gegensali  lu  einseitig:  aktenstacke 
sind  sonsten  matte,  einhüftige  und  därre  artikel,  aber  sie 
werden  wichtig,  sie  werden  eiunebmend,  sie  werden  geinein- 
seilig,  wenn  sie  einen  gegenständ  haben,  der,  wie  der  sänger 
Lenorens,  das  publicum  interessiert.  Weshalir  das  graue  un- 
geheur  2, 27S  (meim.  jahrb.  5, 178). 

GEHEINSINN,  m.  in  leet  verschiedenen  btdeutungen. 

1)  tenius  cOTnmtiflii  Stibleb  2031  {frans,  sens  commuo,  engL 
common  sense):  der  gemeine  roenscbenverstand . . .  hat  die 
krankende  ehre,  mit  dem  namen  des  gemeinsinnes  (senans 
communis)  beltgt  zu  werden  nnd  zwar  so,  dasx  man  unter 
dem  worte  gemein  so  viel  als  das  mlgarc  nnd  waa  man 
allenthalben  antrifft  versteht,  welches  zu  besitzen  schlechter- 
dings kein  verdienst  oder  Vorzug  ist  Kant  7,151;  selbst  in 
seinem  neuesten  roman  {Wilh,  Meister)  stellt  sieb,  so  wie  in 
jenem  ersten  {Werlher)  der  poetisirende  geist  dem  nflcbler- 
nen  gemeissinn,  das  ideale  dem  wirklichen  ...  entgegen. 
ScBiLLEB  X,  476,33.  er  mcAeint  aber  oueA  m  fetterem,  ja 
^njfifliteift  ücJUe;  ne  zeichnete  steh  durch  ihre  natOrlicbkeil, 
ihren  gemeinsinn,  ihre  gute  art  sehr  «ortheilhaft  vor  den 
Römerinnen  ans.  GOthb  2^  114 ;  ans  den  mysterien  der 
wissenscbafl  fahrt  der  geschmack  die  eAenntids  unter  den 
offenen  himmel  des  gemeinsinns  heraus  u.  $,  m.  (*.  «nler 
gRmeingut).  Scailles  X,  383, 21;  was  der  begeisterte  in  seinem 
busen  findet,  liegt  io  jeder  menscblicben  brüst  nnd  sein  sinn 
ist  der  gemeinsinn  des  gesammlen  geschlecbts.  Ficbtb  phil, 
journ.  9, 292.    vgl.  gemein  7,  d,  a,  übrigens  auch  hier  3. 

2)  gleich  gemeingeist  Cahfe:  sollte  auszer  der  tapferkeit 
nnd  ehrlichkeit  unserm  vaterlnnde  nicht  noch  etwas  anderes 
noth  sein?  licht,  aufklUrung,  gemeinsinn.  Hnnsa  beidemi,; 
das  Volk,  erbittert  dnrch  den  druck,  dem  es  «rlag,  haszte 
seine  drSnger ...  das  System  hatte  allen  gemeinnnn  in  ihm 
ertüdtet,  indem  ea  alle  bQrgerlicbe  freibeit  und  alles  gefObl 
TOD  lelbatitSndigkeit  zn  nickte  miebte.  GOaiis  Eunpu  167; 


(di»  Lombardei)  volkreich  und  geschmfickl 
durch  der  ehmali  taftcbtigen  ilidie  gemeinsina. 

PuTcr*  2,242. 

in  dtejer  bed.  ist  es  nun  e^emein  in  gebrauch,  die  vorige  ist 
aber  darüber  vergessen,  schon  Campb  übersah  sie  (Adbluhc  das 
ganie  teort). 

3)  nocA  anders  in  philosophischem  sehulgebraudi  gkieh  gemein- 
gefabl  3  ((.  z.b.  dort  Kbaüse).  da*  geht  aber  sutetzt  auf  des 
Arütotetei  xosvij  aXa9^ots  xuT&ek,  der  damit,  eigentlich  wieder 
in  andrer  seendung  der  bed.,  de*  fünf  sinnen  einen  sechsten 
allgemeinen  hiniufügle,  in  dem  sich  die  wakmAmungen  jener 
lur  einheit  sammelten;  daher  im  mitlelalier  sensus  communis, 
I.  b.  bei  ALBEsrus  Maghus,  danaek  bei  Ecrhart  &3A,  lu/f.  der 
gemeine  sin  (i.  Zachers  uitschr.  16, 22),  gewiss  auch  das  'sensus 
cmnmiinit,  gemein  sinne'  tm  15.  jh.  uiUer  gemein  T,d,/9  (wonacA 
doi  dort  angegebene  tu  berichtigen),  vieUeicAl  nocA  die  angäbe 
bei  Stielbr  unfer  l.  der  gebrwdi  unter  i  mag  aber,  wie  der 
frans,  und  enjrf.,  ir^ndvi«  atu  dteim  hier  hervorgegangen  sein. 

GEUEINSINNIG,  gimeinsinn  (2)  verriKAend,  betOhrend  Campb, 
Ar  aneft  gemeinsinnlldi  so  belegt,  aber  (adelt. 

GEHEINSKNECHT,  m.  wU  gemeindeknechl,  gemeindediener, 
scAtMt.  1«.  jk.  gemainsknedit  BiDnAHii  qu.%.g.d.  baueridat.  aus 
Oherseh«.  2S9.  nir  bädung  s.  u.  gemeinsmann. 

GEMEINSLEUTE,  pL  nm  folg.:  dieweil  ea  noch  ellieh 
obnerbaute  hofstalten  hat  (in  dorfe),  sofern  deren  eine  oder 
mehr  in  künftig  erbawet  wQrd,  soll  ihnen  so  wohl  als  (den) 
andern  gemainsleuten  einer  (ein  gemeiner  krautgarten)  mit- 
getheilt  werden.  «eii(A.  6, 249, -'alle  gemeindsleute  255,  sekw^. 
n.jahrh.;  arme  gemeinsleut.  Petr.4-i\   vergl  gemeindeleule. 

GEHEINSMANN,  GEMEINDSHANN,  m.  mann  von  der 
gemeinde,  die  gewihnbcke  form  für  gemeindemann  (gemeint- 
mann),  s.  i.  nnd  »  dem  aufblenden  a  «.  gemände  1,6. 

1)  gemeindaminn  scitaer.'  tm  iader  haossSaziger  gemeinds- 
mann.  weiilk.<,S5&;  denenige  gemdndwnann,  welcher  einen 
hansgnoBzen  ufnimbt.  dat.,  edimäb.  16.  jakrk.;  was  nf  eins 
gemeinsmanns  güler  {gefunden  mrd),  so  V  seh.  nnd  drflber 
wertb,  dem  gemeinen  herm  zustendig,  so  aber  drunter  wertb, 
do  derselbig  gemeindtsman  schweigen  ksnn,  soll  ime  zu- 
gehörig sein.  2,  47,  von  der  Saar,  beide  formen  beisammen. 

i)  gemeinsmann ,  sthwäb.,  oherrk.,  mrh.,  frink.  u.  a. :  hat 
ein  gemeinsman  dem  andern  nder  ein  frOmbder  eim  gemeins- 
man  zu  recbtfertigeo.  kwiiIA.  6, 26,  frink.;  ob  der  bofman 
einen  flndt,  der  brachlich  (straffiüig)  were  nnd  er  ihn  nit 
gewfiltigen  könt,  welcheo  gemeinsman  er  am  neebsten  fflndc, 
soll  er  umb  bälf  ansprechen.  3,160,  ffOHs  Hundsrück;  was 
man  alment  von  der  gemein  hie  geit,  dt  geit  man  in  (den 
Aerren)  als  vil  als  zweien  mannen,  und  darvon  sollent  sie 
an  zeunen,  graben  macben  und  an  andern  diensten  als  vil 
tbon  als  zwen  gemeinsman.  1,469,  tnrA.;  wan  si  ibn  (die 
Aerren  dm  sedelhof)  verleiben  forder  in  ein  frembde  hant, 
derselbe  soll  dienen  und  gemeintscbsft  haben  gleich  ein 
anderer  gemeinsman.  1,790;  ein  gemeinsman  (loJi  helfen)  bei 
straf  ü  Schill,  und  ein  anslendigo'  bei  einem  pf.  heller. 
S,  IM;  ein  banmfll,  darin  aal  all  gemeiniman  malen.  167, 
f.  auds  6, US  MftvdliiKft,  bftn  mäerauiseh,  4,eoo  tei  Singen, 
auds  in  Luxemburg:  werde  dem  ungehorsamen  gemnnsman  . . 
vrilt,  wasser  nnd  weid  verpotten.  weisth,  265 ;  sali  der  selbige 
gemeinsman  dem  molner  den  molter  geben.  456,  vorher  ge- 
meiner und  inwoner,  die  leliferen  also  dort  inbegriffen  {s.  unter 
gemeinde  5,  c,  e),   noch  bei  AbKLuac  aiicA  gemeinsleule. 

3)  nun  auch  gemeindevorsteher  (RDttb  wb.  tu  GoUhelf  31):  die 
gmetnsmanne  schrien  auch  gar  laut,  je  mehr  wirthe  seien, 
desto  thenrer  werde  man  alles  haben  raOssen.  J.  Gottk.  1,372; 
znr  zrit,  wo  aich  gemansmann  wor,  do  wor  aich  net  so 
nenadiierig  wie  er.  Mauz  die  banem  a.  33  (Frankf,  vaOtttiitaler), 
im  Munde  «ims  IfMerowr  bttutrn. 

4)  tm  l9.}ahrh.  aueh  ßr  gemeiner  mann,  ikome  jilebit:  ein 
achlechlcr  gemainsman,  der  nit  das  erat  mit  dem  mittein 
und  letalen  gleich  verststiden  het.  Rrdchlin  veret.  2*. 

GEHEINSPRACHE,  f.  wie  früher  gemeine  spräche,  die  aU- 
gemeine  im  gegentats  tu  den  fflundarlen  {s.  gemein  2,  f) :  kein 
tbeil  unaers  gemeinsamen  Vaterlandes , .  soll  sieb  anmaszen, 
seine  besondere  mundart  den  andern  theilen  als  gemein- 
Sprache  anfxudringen.  Caipi  «b.  i,  viii;  sie  (die  ieAri/b|micAe) 
kommt  dadurch  ihrem  ziele,  eine  wahre  gemeinspnche  der 
dentaehen  nntion  zn  werden,  immer  naher.  H.  RDckiit  pscA. 
der  nhd.  schri/lq»-.'  3, 1 ;  da  ist  er  (fftcbarO  im  baaian  aion 
ein  maiiter  der  gemeinsprache.  in  «.o. 
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GEMEINSPRUCH,  m.  wAe  gemeiiuats,  gemeiDplaU  (ud.): 
kein  ai^raent  bringt  lAich  so  «u  der  Fassung ,  als  wenn 
einer  mit  einem  unbedeutendeD  gemeinspruche  aogeiogen 
kommt,  wenn  ich  aus  ganzem  herzen  rede.  GOtbb  19,61 
{Wertiter);  die  gemeinpläue  oder  gemelnsprüche  sind  die 
verarbeitete  und  erprobte  Weisheit  des  ganzen  menscben- 
geschlechts.  Klirgsb  11,123;  der  gemeiuspruch ,  dasz  das 
leben  eines  gelehrten  in  seioen  scliriften  bestehe,  verdient 
sehr  eiogeschrinkt  zu  werden.  LiaiTBNBEac  l,2S0;  das  sind 
nicht  auswendig  gelernte  gemeinsprfldie,  dia  ich  Umea  hier 
Torlege.  ScaiLLta  1,  104, 23. 

GEMEINTH&TIG,  ßn  gmtint  ttU^  («r^  gemeinsinn): 
gemeinthtttige  befiti^emng  alles  edeln.  Pbstaloizi  6, 962. 

GEHEINTHXTIGKEIT,  f. :  nie  zuvor  haUe  sich  der  deuUche 
geist  in  so  bewuszter  gemeiathaiigkeit  . . .  schöpferisch  er- 
wiesen. GsivtNOB  geieh.  d.  19.  jahrh.  8,4. 

GEMEIISTRIFT,  gemeine  trift,  gemtindetrip.  Aoeldiig; 
gemeiatriften  durllen  nie  fehlen,  weil  nur  baufeld  zugethtilt 
ward.  NiEBUHR  %  TOT  m.  B. 

GEHEINTWOCHE,  i.  gemeindewoche. 

GEMEINÜBUCH,  in  gmtiner  Mnng  iegrimdä:  mehr  dem 
gemrioablichen,  als  inneren  gründen  folgen.  Caipb  mh.  1,  u. 

GEHEINDNG  oder  gemeinschaft,  partictpatio,  cemimtniealw. 
f  oc  th.  USi  13';  I.  gemeinen  l,  6. 

GEMEINVERDERBLICH,  ßr  aiU  ttrierhUeh.  Cinn. 

GEMEINVERSTAND,  m.  wie  tonit  gemeiner  verstand  (t.  ge- 
mein T,  d,  vgl  gemeinsinn  l) :  der  gemein-verstand,  der  als 
genie  der  menscbheit  gelten  soll  . . .  erheben  sich  aber  die 
bedflrfnisse,  treten  sie  aus  dem  kreise  des  gemeinen  heraus, 
so  ist  der  gemein-verstand  nicht  mehr  hinreichend,  er  ist 
kein  geniua  mehr  «.  t. «.  GOthb  33, 240.  34t  {das»i$dun  den 
sogenannten  menschenversluid);  ich  wOnsehte  eine  kritik 
des  menschenveratandes . . .  wenn  man  dem  gemeia-Tcrataad 
. . .  nacbwüsen  koaate,  wie  weit  er  reichcD  kann.  56,  IM. 

GEMEINVERSTÄNDLICH,  gemtinfaalkh,  fupnUr.  Camps. 

GEHEINWALD,  m.  gtmeindemald,  gmeintr  waU.  Cabpe. 

GEHEINWALDIG,  «ttwti  «old  gemein  habend:  auch  weiset 
der  icheffen  die  von  CrOve  und  die  von  Kinheim  gemein- 
weidig  und  gemeinweidig.  iwttlA.  3, 373,  von  der  Motel 

GEHEINWGG,  ff),  weg  auf  genuindegntnd.  Scbbelleb  2, 588. 

GEMEINWEIDE,  f.  eompascnum,  frkhtr  gnUikitUch  gemeine 
weide  (>.  «.  gemein  3,  e,  a),  doch  sdkm  mfed.  aiuh  gemeinweida 
{tat.  ttnuint)  Haupt  8, 801;  auch  meinweide,  s.  b.  an  der  Mosel 
hn  lt.jh.:  in  boschen  und  weiden  und  meinweiden,  «eitth, 
3,332.  büMdt:  die  schOnen  Wissenschaften,  die  literarische 
gemeinweide.  J.  Paol  6, 3. 

GEHEIN  WEIDER,  m.  der  anreeht  an  die  gemeine  weide 
hat,  «rgS>t  sieh  »ol  aiu  gemeine  waider  blerr.  weiitA.  i,  il,  ST. 

GEHEINWEIDIG,  adj.  tu  geroeine  weide,  iwt  dirfer  s.  b. 
mit  gemeiner  weide  Menm  gemalowtidig,  s.  die  tMU  unter 
gemein  w&ldig. 

GEHEINWERK,  «emcfndeln/I,  faMcfmlMMM,  sdheejs.; 
die  waU  und  die  hOlzer,  die  von  alter  bar  nit . .  mit  mark- 
atcinen  nagezddinet . . .  sint . . .  heiszent  gemeinwerk,  nater 
diaan  höliCr«!  und  wftlden,  die  also  gemeinwerk  nnt  «.  i. «. 
wmik.  &,ST.  68;  flocA  jettt  gmeinwerk  gemeintrifl  Staloeb  3,30S, 
«I  BiiicfU  tieh  mü  gteichbed.  gemeinroerke  (s.  dert),  jemeinde- 
gmnd,  an  dim  gmtinsAafÜidie  arbeit  »  tAmt  Mir.  4ucA 
ßr  arbeit  (werk)  nm  gemeindegrund,  uetdte  eben  die  gemeinder 
»i  madttn  AabM,  s.fc.  megebtuenng :  das  gmeinwerk  nahm 
kein  baar  getd  ana  dem  sack  ...  ea  gab  da  bei  der  menge 
der  arbeitenden  nianehea  IsBligen  spasx.  Gottbblf  1, 3«2. 
dsM  ob  seil«,  gmeinwercben:  gans  ve^eaaen,  daai  sie  ein- 
mal gmrinwerefaflt  anf  den  atraszeo.  dat.;  gemnowRcheD 
an  schwellen  oder  Strassen.  381. 

GEHEINWESEN,  n.  rtt  publica,  imtH  das  gemeine  wesen, 
dai  Moek  im  18.  jeArA.  den  vortug  hott«  (i.  gemein  3,  a,  it), 
noch  Adbldrg  Aal  nur  dieies :  zum  glQcb  fflr  das  abderitisctie 
gemeinwesen.  Wibland  >4M.  lT8l  i,2S4«.A.,-  die  nothwendig- 
keit,  in  unruhigen  zeiten  dem  gemeinwesen  Sicherheit  zu  ver- 
schaffen. GOTBB  34,34  (awiii.1.1);  hier  {auf  dem  Rinurberg) 
konnte  mao  das  ganze  gemeinwesen  mit  einem  blick  aber- 
achauen,  versammelt  bb  dem  ehrenvollen  zweck,  dem  hanpt 
und  den  gliedem  des  rrichs  sicherhdt  •  •  anzugelol>en.  24, 308, 
<■  lind  nüh,  hhKUp,  Hrgtrtdtaft;  der  wünsch,  ein  vollendetes 
dem  gemeinwesen  darzubringen.  33, 34,  von  Wütand  aU  tehiß- 
tteUrr,  wo  mcAr  das  gelehrte  gemeinwesen'  genuini  sein  wird, 
dai  Caipb  «Ht  KoSBeABTBii  beMngt;  man  ipriOt  ncA  eoas 


politiacheo  gemrinwes«).  J.PaoL  ib,xtu,  vtm  gemtinweaeo 
der  aneitra,  Urne«. 

GEHEINWIESE,  f.  gemeindewiete.  Gahpb. 

GEMEINWISSEND,  aOgemnn  bekannt:  welches  ihr  ao  den 
dreien  natOrlicUen  und  fürnemsten,  gemeiawissenden,  er- 
ksnten  emunctoriis  sehet.  Pabac  1,  S43'. 

GEMEINWOHL,  n.  dai  gemeine  bette,  itaatiwoM,  naA  dem 
engl,  common  weal,  common-weatth  im  18.  jA.  aufgekommen^ 
anfangt  das  gemeine  wohl  {der  dUere  aüidruek  war  das 
gemeine  gut,  s.  geroein  i,b,y),  gemeinwohl  M  Cups  eis 
neu,  belegt  am  Voss  und  Bbnzbl-Stbbhad. 

GEMEINZECHE,  f.  im  hergban,  eine  uelu  die  von  einer 
ganun  tUtügemeinde  pefraul  trird.  Adbldrg. 

GEHEINZIMHER,  n.  getindettube ,  la  satU  d»  eaaiisiia. 
RÄnLBtü  US*. 

GEMEISCU,  n.  gemiseh:  (JVoAemel)  mischet  also  ein  gemeiach 
und  gemischt  f&tter  aus  dem  gsatz  Hosi  und  evangelio.  S.  Fmhb 
cAron.  162'.    wr^I.  gemeoscb. 

GEMEISTERN,  beswingen,  mid.  und  rocA  nAd.:  eines  ver- 
wfigenbeit  zSmen  und  gemeisleren ,  pfrdemart.  Maalbb 

GEMEIT,  adj.  ein  wart  aUer  seit  mit  merkwürdig  wenMeianer 
bedeutung,  d.A.  eins  das  eine  reidte  catotekclKif  gekM  A«l, 
8mA  noA  int  nAd.  AeretnreicAend. 

1)  goth.  erKAcint  gamaids  f&r  gebrechUeh,  beiehddigt  u.d^ 
von  mentehen,  Lue.  14,  t3.  21  ilrAen  gamaidans,  baltans  (loAaw), 
blindaOB  beisammen,  gritth.  avoMti^ot,  vutg,  debiles,  LoTaES 
krüpel,  erriet.  4,  lo  gamaidans  xad^^avauivot,  confracli.  datu 
maidjan  entsleUend  verAndtm ,  xaffi7Aev»v  3  Cor.  2,  IT  (in- 
maidjan  ftnafto^ipovv  U.A.),  auch  altn.  meida  verUtten,  ver- 
wunden, betdhOäigen,  haupttddüiiit  von  mentdien,  nnek  jeiti 
norw.  meida  eieiu»  Aasbn  4B0'  (vergl.  oherd.  meiden  eatlrieren 
ScBaeiLEB  2, 5S2).  wegen  m9j^äur  verwandt$d»ß,  devIscA  und 
atuKilirtij,  I.  die  reichen  tutammtnsteüungen,  Vermutungen  und 
erwdgungen  bei  Diefenbach  goth.  wb.  aus  denn  sicA 
ticAer«  doch  nicht  ergibt. 

2)  andfrt  ahd.:  fcameit,  gimeit,  ttolidut,  ttuMui,  t^tupu, 
auch  jattant,  eontumax,  gimeitl  ftuÜttia,  gimeilbeit,  dieis  nnek 
MMoIentta,  tuperjfitio  (gimeitida  teeta,  haeretit),  i.  Gbaft  l,  TOl  ff. 
ebenio  altt.  gim^d  Hei  34B8  (mit  dol  iwammM) ,  agt.  gemid 
fatuut  Wbigbt-WDlcbbs  voce.  479, 6,  aucA  gesteigert  veeors  u,  to, 
gemsd  aawHi  S4T,  19  und  porlteifittcA  {rgl  goÄ.  maidjan,  alta. 
meida  u.  l)  genueded  tanui,  ineplus,  veeart  &2,  Ift.  38, 13.  ^13, 33, 
Gbbir  1,428;  doAsr  enfi.  med  «Aaitnn^i  a'tenfL  roU,  mhi, 
vemmtünde  form  imAd.  dar  begriff  der  bmdMigung  war  damit 
vom  kOrper  auf  sinn  und  geist  übergegangen. 

3)  wieder  ändert  mhd.  und  nkd.  und  in  freiser  manigfdtig- 
keit  {nhd.  aucA  gemeid  getdui^en);  auds  mnd.  gemeit,  genCt 
ii>b.2,53',  «mL  ghemüt,  gemeet  OpDBi,3,4n,  «»fcr  mId. 
einflutt. 

a)  mutig,  kühn,  aus  dem  oAi.  iniofeni,  jattant,  contunas 
entwickelt,  der  tadelnde  begriff  aber  in  lobenden  umgetehUgen. 
a)  mhd.  wird  et  vie^aÄ  mit  kfiene  verbuBden,  aucA  mit 

anel,  stolz,  t.  b.: 

oocb  muoiM  sin  ersterben    der  recke  kfiene  uade  gemeit 

[Siegfriedi.    m.  93»,  4  1..; 
sl  >Iüt  Docli  unbotwungan    die  iDellen  riiier  gameh. 

1S3T,4; 

elaes  vriile«  dA  gerten    die  ilolien  ritlere  geneit. 

er  wis  finer  miphell 

beide  stoli  und  gemalt.  Erec3S51; 

und  dsnu  die  gaaie  ichar 

aller  chrimenbelt  ksdi  olTenbar  .  . 

mag  wesen  fro  und  gemelt.  fa«ltt,  if.  033,30. 

ß]  besondert  kampfmutig,  kampfluitig,  t.  b.  die  Sdiweiter  «er 

der  Sempather  lehlaeht,  alt  ihnen  der  feind  lu  getitht  AaMail: 

do  inen  der  law  bekam, 
si  wareot  hochgemcit: 
her  lew,  wlltu  nie  lechten, 
es  Ist  dir  unTerielt  1 

UsLARDBoUttf.  405  (160,41,  LiUBHcaon  1,11». 

noch  int  16.  jaArA.  t.  b.  von  den  landtknedüen : 

wie  ihre  jungen  (Udktein)  ein  klnckhen 

Euiammen  hell,  also  ich  bin  [nls  Aau|MMa«n| 

mit  lusprecben  mein  dnelro?)  volk  gemall, 
daii  sie  streiten  mit  manllcbhail. 

FaonaPBBeea  Arttyrt.  3,90*. 

y)  sich  gemeit  danken,  AnMp/Iuifif,  AecA,  äbemfUifi  «»If - 
neAmun^ilusfif  iria.'  wa  sich  aber  einer  gemeid  und  so  koho 
bedunkt,  das  er  im  under  äugen  zur  gegenwehr  dorft  tretten, 
da  aeigt  er  ihn  die  stark  aeioer  fAuat,  Garg,iuif  (SgA.»;» 
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MM  ItttkM  gtbam  überiiauft ,  mit  gen.  äa  ptgtnstandtt ,  wie 
mhd,:  der  schinechwort  daucht  er  iDemomlus)  sich  geineid. 
S.  Funk  ekr(m,m*%  des  lieh  villeicht  ein  jeder  nit  allein 
nicht  scheinet,  sunder  gemeyd  und  gSt  gedunkU  US*; 

dnimb  wer  «Ich  Echalkhelt  ilunkt  genayt  .  . 

•in  aucenblick  sein  rr«ud  vertreibt. 

KiicnoF  »Md.  »0*. 

von  Jlelt  Hml  tiniUiung  «tgtiieh:  der  hir^  dunkel  alch  seiner 

hAmer  gtr  gemiil.  Hbsihb.  13B,  IT ;  stets  solcher  ampt  pOag, 

des  er  sich  gemnd  denchU  Stbimh.  ffoce.138*  (W);  in  tättm 

B^nAurger  ^MgeiUM  «9»  j.  U86 : 

dan  er  {itr  iemdeohant)  alliait  bei  henog  Albrecht  asg 

■Ii»  In  rttb  . . 
das  dünkt  er  sieh  gamddL    Schului  3,  G16 ; 

inf  der  kirchweich  nach  leb  mich  brait. 

nIt  haonenatetKaa  bin  Ich  genajt.    H.  Sicw  t,34  K.t 

«ocA  im  IT.  joArA.  botr^  dock  mil  misveritindniiy  sich  gcmaint 

gedunken,  forma  superhire  Scbi.  aut  ScbOkblbdsr  ,  im  äntu 

doch  tagüi^  su  der  bed.  d,  hübsch,    kommt  doch  umgtluhrt 

gemeit  für  gemeint  vor  {möglich  mol  durch  die  näselnde  aut- 

tpraeke  dei  o): 

dann  Chrittua  war  noch  nie  gemalt  (:Keaelt), 
dasi  einer  alcb  des  (l«bra>n(ei)  unterwind. 

Hdttiv  9,  »4  U.. 

am  rand*  heiut  «t  Christi  meiaung. 

9)  man  tnnuntertt  einen  tu  einem  mtemdimen  mU  dem 
turuf  sei  gemeit!  i.h.  Lveifer  tu  imun  teufelnt  die  er  auf 
du  unlemriimen  auuendet: 

na  firt  bin  und  seil  gemeit.   fastn.  ip.  904,31, 
äknUdi  ein  cardinal  xum  papste: 

belliger  veter,  Ir  seit  auch  drauf  sein  bedacht  .  . 
das  Ir  mit  ebren  und  mit  Salden  (lo  l.) 
.     den  cbristenglauben  wollen  halden  (so  (.)> 
und  seid  darinnen  stet  und  gemeit.  933, 1, 

fetl  und  eniidiieden,  enUchiosten  idmni  gmtint,  such  war  dm 

kämpfe  {und  w  wol  «rtpr.): 

hjr  vor,  her  wulf,  aada  sjt  gemalt  1 

Horn.  V.  Pill.  ttd.  Aetep.  i.  90. 

üe  frtmtmt        ^  Aii^  ihtgeiul  mffangen  toOn, 

iMrdm  aufy^triert: 

ta-  frauweo,  satt  all  aambt  wol  ganelt 

und  ru5t  tieh,  du  Ir  of  stund  seit  bereit  u.*.». 

HeideU».  jiom.  A.  v.  Hilchsack  2639. 

t)  owserdm  bmndm  katigt  fnhf  heiter,  i.h.  da»  ahd. 
staUHS,  iMtam  «.d.  nadt  einer  andern  seife  enlieid^eU  und 
§UiAfaät  aut  dem  tcAJimmrn  int  gut*  wmgekehrt,  t.b.: 

uns  wil  scblere  wel  gelingen, 

wir  suln  sin  gameli, 

tansen,  lacben  nnde  singen, 

ine  d&rperbeil.    Walth»  Öl,t2; 
der  harre  In  ainem  rouota    was  des  til  gemeit, 
d6  iruoc  er  In  dem  heraen    llep  ine  lelt.  Nib.  290, 1. 

Siegfried  y  alt  er  endlich  die  ÄriemAtU  fcAen  ioüie.  auch  Tr6 
unde^emeit  «.d.: 

des  was  si  ttt  unde  gemeh.  arm.  Aeinrich  lllB; 

koment  sl  mir  se  hAie,    des  bin  Ich  Troellch  gemeit. 

m.  iseS,4. 

«eck  im  16.  jaftrA.  s.  A.  nm  IfMpeivmnit  iet  tangtünikm: 

langulnea  Ist  noch  die  best  {compiexio), 

die  macht  bebend,  gesobwind,  gemeit, 

hurtig,  sUieit  mil  fröügkeii.    ScBKun  ffroA.  If  1'  (3220). 

c)  im  12.  13.  joArA,  muti  es  in  dem  neu  aufblühenden  hof- 
teben  eine  besondere  pflege  und  ausbildung  erfahren  haben,  lo- 
dasi  es  selbst  wie  eine  beteiehnung  des  tMendeten  hSfisehen  und 
ritttrliehen  Uesens  ^erhaupt  eruheint,  angetnnäl  auf  aUet  was 
dasu  in  hesiekung  stand,  so  eneheiiU  (chen  früh  gemettheit 
«ymtftcA  fkicA  hOfscheit  (mt^I.  MOll.  «.  Scit.draAm.*m): 

war  luo  sol  dem  briastar  gemllthelt? 

a(  lit  niht  endars  unbe  sine  hAfscbelt 

denne  als  umb  daa  asels  ainne. 

Huna.  1,  Hiu  prfesterMen  BS  (537}; 

wifL  t»  der  gentm: 

Esaa  weit  In  bllelten 

mit  einen  heilden  gemalten,  fimdgi:  %U,7, 

mit  slnem  bare  gencltan.  6T,10  0.; 

Joseph  sl  dar  reit. 

mit  Ime  manicb  rtter  gemeit. 

fundgr.  73,19  (101.29  D.), 
mo  freiUeh  t&AnA«if  nocA  mit  gemeint  iit,  aber  ebenso  wol  schon 
das  riUerUeh  kSfiseke  wesen  mit  semem  plan»;  aucA  gemeit 
Ariter  Aat  oß  noch  die  besondere  farbung  des  Ad/itcAn,  s.  b.  tn 
betug  auf  das  «niMMini  Waltb.  tn,UL  doAer  Atttii  aueA 
IV. 


in  allgemein  preitender  Aedralnii;,  AerrlicA,  AdsfUcA,  tfoillieA 
tt.  d.,  aiieA  sittlich  angewandt,  von  tugendm: 

dar  1110  wiait,  dass  mlbiiehtlt 

Ist  ein  tugend  so  gemalt, 

dai  nlenant  sei  verlassen  schol. 

WiTTKNWEiLaa  rin?  30',  16; 
aber  tbento  gut  von  Ardnzen,  »en  gegenständen  der  pferderMung 
(s.  fflAd.  irb.  2*,  132'),  wie  von  AMdem; 

pfeir  auf.  Heber  spUman  .  . 

so  gib  ich  dir  mein  wammes  zwar  .  . 

slh,  wie  tat  es  noch  so  gemalt, 

wann  das  es  nit  gut  ennel  hat  u.s.tB.  ^ostn.  sp.  684,8. 

noch  im  ie.jaArA.  i,b.  von  jagdgründen: 

sprach  er  (FürwUlig]  ift  dem  beiden:  Ich  hon 

hie  bei  gar  vll  gambsengejeld, 

die  sein  lustig  und  vasi  gemeyd.   Teterd.  16,10; 

so  wolt  ich  bestellen  ein  jeyd 

dort  auf  disem  geplrg  gemeyd.  M,  40. 

ton  sprechenden  vdfdn,  wie  mhd.  von  fferden  u.ä.: 

da  was  einer  In  aonderkalt, 

Sallert  fftr  die  andern  (d.  n.  besser  aU  sie)  gmeldt, 
ie  kftnigln  bet  ob  ihm  ein  fTeud  .  .  . 

KAaniRS  hisl.  voHul.  307. 
d)  daher  auch  von  frauentchönkeü  (ist  ja  hUbach  selbst  eig. 
nicAfs  (Ms  •hößseh'): 

suo  Jacdbes  pette  ai  leite 

Ire  diu  (acfatvitt}  vll  gemeiie.  gen.  fundgr.  3,43,20; 
dfi  sprach  der  kfinic  Gunther:    sweater  vll  gemeit  .  . 
ich  swuor  dich  einem  recken  ii.s.tii.  Nib. 
eine  kflneglnne  gemeit, 

der  schoene  man  niht  gellches  vant.   Wig.  246,13; 

leb  bedünk  mich  auch  hflbsch  und  gemeit 

und  zier  mich  gen  euch  alle  Mit.  fastn.  tp.  660, 2fi; 

man  macht  sackrafa  darin  (plünderte  das  eroberte  Weinsberg), 
und  wo  gemait  tOchter  oder  genait  frawen  wareOj  die  not^ 
xogt  man.  deutsche  cAro*.  11,371, 15;  die  gemeyden  und  wol- 
gestalten  {jungfrmen)  fähren  sie  heym  z&  ewigen  tnfigden. 
S.FiLiiii  «wIlA.  97*;  ijungfirtmen)  so  nicht  also  gemeyd  und 
sauber,  gen  markt  wurden  gestellt  (zum  verkauf).  I4z ; 

noch  hab  Ich  ein  würzen,  die  helsst  nacbichaden, 
wolt  indert  ein  mald  gemeiie  brbstel  beben, 
die  sei  machen  daraus  ein  salben  u.s.m. 

PiGKLea  rfroma  det  mitl.  \n  Tirol  43. 
c)  McA  lisA,  angenehm,  von  dingen,  mil  doL :  ob  inen  oder 
uns  das  (zu  thun)  gemait  weit  syn.  /oni.  rer.  atufr.  II,  3, 372, 
vom  j.  1473,  gewiss  auch  nocA  im  16.  joArA. 

f)  gans  anders  in  einer  bed.,  die  sich  mundarllicA  bis  heute 
findet  und  tugleidt  scAon  aAi^;  lAbr.  gemeiden  gehn,  «nlAdltjii 
sein.  MoLTKEB  spracAv.  1,  313,  da»  gemeidengftager  mionu 
Stiuh  634  (tkür,  vt.jahrh.),  geraeitengSnger  13S3,  gemeilen 
gehn  und  stehn,  otiari,  oieilare  dat.,  gemeitensitzer  ignavus, 
etiowt  3037;  oAd.  gimeitgengil  ofienu  Gurr  4,104,  kameil- 
kengo  girovagus  dat.  (Ntebdp  3&8).  im  16.  14.  ;iiArA. :  wann 
hat  ein  man  vil  gearbeit  und  Obel  geessen  und  getrunken, 
und  wirt  darnach  gemaiten  geen  und  wol  essen  und  trinken, 
so  wtrt  er  siech.  Obtoli  arznnA.  (t47T)  4; 

durch  wat  stAalu  gemelten, 
wan  wlliu  arbeilen 

in  minem  wiugarten?    H.  t,  Hsst-n  ttpoeal.  6203; 
nicht  sisr  noch  ganc  gemelten, 
wis  gereit  zü  dinen  aroellen.  6242; 

ahd.  aber  in  gimeitftn  atantan:  gisah  andrfi  stantantS  in  strAju 
in  gimeit&n,  vtdil  alios  sfanfei  in  ^ero  oftoiot.  Tat.  t09,  t. 
dieses  in  ginieit&n,  nocAAn-  aueA  ingemeitun  (und  ungemeitun) 
war  auch  sonst  sAt  gttäufig  fVtr  vane,  in  vanitm,  sti»  causa, 
supervacue,  dann  früüra^  ttieafsu«,  gra^  u.d.,  ton  tkoigkeü 
die  fruchtlos,  erfolglos  bleibt,  eig,  aber  von  unthältgkeit ,  wo 
IhätigkeÜ  pfiieht  wäre  (i.  s.  b.  Orra.  IV,  26, 22.  V,  6,  16).  das 
begriffe  ttcA  eut  der  dU^iten  beteugten  bedeutung,  wenn  das 
jroiA.  gamaids  eigentlich  von  Uuten  galt,  die  in  kämpf  oder 
arbeit  verwundet,  beschädigt  ton  bethciligung  am  kämpfen  und 
arbeiten  nun  frei  waren;  daraus  begreift  sich  auch  das  ahd. 
kameitkengo  proiKi^  vorAin,  landsfreicArr,  «nd  nucA  die  oAd. 
aUt.  agt,  hei.  «.S,  übimMg,  (AdrieAt,  inAd.  dann  In^g}  *t 
seAmil  oAer  im  13.  joArA.  wmst  ab  d<rA«i  ktapmwt  Aet  Aofe 
i»  gunst  gekommen. 

g)  eigen  das  gemeite,  der  loAn  den  s.  A.  gaitentängir  in 
«nsprueA  noAmen,  die  des  gemeiten  baten:  zu  Swaben  . .  an 
dem  eingenden  jar  so  gant  die  jungellng  an;  des  nacktes., 
und  bittent  des  gemeilen,  da;  ist  sie  singent  lieder  und 

'  Sprechern  schöne  gcUcbt  u.  5.  w.  Schhbllbr  3, 3T&.  s.  auch 
gemeitlicb,  femdeAücA,  das  wort  ist  offenbar  noch  nicAl  cr- 
idtdpfend  AmAocAM. 
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GEHEITLICH,  gmäMiiii:  appone  Bubtiliter  pDiTeriMtum 
gnien  galicEslain  q.  1,  ancfa  gemaitlich  darein  geraert  Scbm.* 
J>1«86,  kun  vorher  dafür  gem&chlicb;  ei  findet  antcMoti  an 
dtm  gemeit  ötiosui  3,  f.  ahd.  kameitllch  $uptr$titioiu$  Gbaff 
2j703,  alti.  pmMllk  tköridit. 

GEMELICH,  1.  gamlich,  auc/i  gemShlicb,  gcmScblicb. 

GEMELK,  n.  euUr.  Albi  892*,  in  Waldedt  CuBTH  Wf, 

GEMELKEN,  vertiärktts  melken,  s.b.: 

do  sie  ((U«  nairiO  des  nichtei  gut  und  gamilk, 

do  sam  ile  «.  *.  w.   Roiaiiiun  in  Kmlimu  faUu.  «p.  1178, 

i.  h.  all  it>  mU  tuen  und  melken  fertig  war,  u  Amt  ge'  D,  6,  «• 

GEMEtZ,  t.  geniSide. 

GEMENGE,  n.  gtmiiehf  mkd.  mnd.  gcmenge,  »bif.  «rt.  «t 
inengcn;  t.  auA  gemang,  «onn  die  idirübung  gemloge  «r- 
inn<r/ 

1)  versdiiedenei  unter  eiaander  gemengt. 

a)  im  eigentüehen  hnn  i.  b.  von  einer  lalbe,  die  ein  apotheker 
au$  terschiedenen  beOandtheiUn  herstellt  Babpt  ll,3lB,  35  {mhd.), 
von  gemiuiaemndifvUtt:  fanago^  gemiscbt  (Sler,  genteng  für 
das  vihe.  Albbms  U1\  k^,  ein  gemengeTon  habem,  geraten, 
wieken  w. «.  w.,  to  maii  fürt  vteft  nid  LoDWie  785  (vyL  gemaog- 
fotter).  im  hUllenban  heiat  genienge  dat  unter  einander  ge- 
mengte erSf  in  glaihätten  die  gesehmoltene  gtamaue  Adelong. 
in  der  Chemie  heitü  gemenge  (mixtum)  <tn  aui  ungleichartigen 
theiUn  bestdiender  klhrper  Cakpe;  vergl.  gemengtheil. 

b)  übertragen  t.b.:  cbaoi,  ein  wAst  gmeng.  Albeids  qqV; 
es  ist  das  römisch  breiir  ein  uDordentticbe  gemenge,  da 
gottea  wort  und  menschengedicbte,  gute  paalmen  und  ab- 
gOdiiche  colleclen  an  ^le  heiligen  also  durch  eiDaader  ver- 
mischet sind,  das  kdn  oetllersmante)  also  bund  kaa  geflickt 
sein.  Cts.  SpANceNBBEC  wider  dt«  bSu  riben  is';  wenn  ein 
wort  mehr  denn  einerlei  deutung  hat,  und  nicht  unterscheiden 
wird,  so  folgt  ein  gemenge  und  Terwirrong  daraus.  Luthbb 
1,62*;  da  mustu  mir  nicht  ein  gemenge  machen  und  die 
zwei  {dinge)  untereinander  brewen.  &,  461* ;  es  befremdet  sie, 
das  ir  nicht  mit  inen  lauft  in  dasselbige  gemenge  des  un- 
ordigcn  wcsens.  3,369*;  weil  aber  bei  uns  ein  solch  scbend- 
lich  gemeng  und  grundsuppe  aller  nntugend  und  bBherei  ist. 
4,  442  ;  gewerre  und  gemenge  der  gewissen.  autU  der  ep.  u. 
evang.  des  advents  1632  k3*,  vtrairrung;  in  einem  grausamen 
gemenge  leben,  vivere  in  twba  et  confusione  renim.  SiiELiia 
126D;  durch  meine  gesetzmSszige  eiotbeilung  werden  diese 
begriffe  aus  diesem  gemenge  geschieden.  Kakt  4,247.  frkher 
auch  gemänge;  die  gOttiicbe  traurigkeit  ist  ein  gemSnge 
von  sorgen,  betrQbnis,  furcht,  angst,  schrecken,  hasi,  eifer, 
schäm,  demulh,  zwetfetuog  und  hoffnung.  Scbivbs  uel.  1, 170, 
gcmSng  1,  699. 

c)  tn  der  feldvirtsehaß  von  äckem,  grundtläckenf  g&tem,  die 
veriehiedenen  heiittem  gehörig  durch  dnandfr  Uegen,  statt  geuM- 
dert,  sie  'Üegen  im  gemenge'  {auch  gemengt):  die  acker  und 
veltmarke  ist  mit  der  veltniarke  lu  Bischofis  guter  gemengit 
unde  liet  in  gemenge.  Zeitter  coptali.  412*  (F.  Bbcb);  oder  es 
sind  auch  neben  solchen  valltg  gesonderten  bofen  einige 
andere  im  gemenge  liegende  vorbanden.  StGtb  wesen  u.  terf. 
der  landgem.Uh;  die  im  gemenge  liegenden  Scker.  sio.  213; 
cigenthQmer,  deren  grundstQcke  aicb  gemengt  befinden. 
3I&;  die  Obel,  welche  aus  der  gemengten  läge  der  feldstflcke 
herroi^ehen.  Ul.   man  i|vicM  auA  von  gemenglage  der  fidir. 

d)  in  der  tandmrti^/t  heitst  in  grasten  $didfereien  das  Änul- 
wrAdBnii  des  schufen  das  gemenge,  nach  welchem  dieser  eine 
annhl  eigner  tchafe  bei  der  herde  hält  und  statt  des  IcAnes  an 
dem  gewinn  verhältnismässigen  theü  nimmt,  er  dient  auf  das 
gemenge,  es  heistt  auch  die  anmenge.  Adbldng. 

3)  aticA  von  menschen,  a)  gemenge,  turba,  eaterva  Stielbr 
1269,  häufe  ohne  Ordnung,  auch  coüuvici  hominum  das.,  s,  b. 
auf  einem  jahrmarUt;  ins  gemenge  kommen,  turtu  tmmi- 
sceri  dat. 

h)  be$anien  auds  wm  gewerre  rities  fcamp/'<t,  iwr^L  band- 
gemenge  (dim  aucA  als  o4i  «*<  handgemein^  kriepgemenge, 
fauatgemenge: 

diesen  eikannt'  er  sofort  llnksUn  Im  gemang«  dar  feldsohlaeht. 

Voss  JJ.; 

wla  oft  aueb  sonst  Im  wildesten  samenge 

der  scblactit  mein  buien  uDenchnltert  blieb  .  .  . 

Schill»  VI, SM; 
erblick  ich  hier  ein  fOrchierllcb  gemeage, 
des  andranga  uogestflm,  ergrimmten  widerstand.  368. 

e)  dassdhe  hOi^tk  von  dingen,  ins  geraenge  kommen,  im 
gemenge  liegen ,  »endungen  aus  dem  g^auA  im  eigentUAen 


ünne  u.a,:  als  die  Temunft,  scbwacb  wie  sie  ist,  mit  der 
tbierheit  und  deren  ganzen  starke  ins  gemenge  kam.  Samt 
4,S48,  diess  ioA  auA  naA  b  su  verstAtnt  in  handgemenge; 
ein  gegenständ,  worin  das  lächerliche  mit  dem  emsthaften 
...  80  im  gemenge  liegt  Hippel  6,  l ;  wer  nach  einer  frohen 
stunde  den  tod  schün  finden  kann,  das  ist  ein  mann,  leben 
und  tod  liegt  im  gemenge.  was  tfaun  wirim  todef  wir  legen 
blosz  das  kleid  ah  ...lebensl.i,ii. 

GEMENGEBÜCHLEIN,  n.  im  bergbau,  b*A  in  dem  das 
gemenge  oder  die  besdöAung  verzeiAnei  «änl.  Adeluhc. 

GEMENGEFXSZCHEN,  n.  im  hÜUenbau,  fissAen  worin  das 
gemenge  vor  den  ofen  getragen  wird.  ders. 

GEMENGEKASTEN,  m.  in  blaufarbenwerken,  ein  kasUn  worin 
die  versAiedenen  arten  der  blauen  färbe  gemengt  werden  «r- 
mülelst  der  gemengelirOcke  vom  gemengemacber.  ders. 

GEMENGEL,  n.  wie  gemenge  2,  handgemenge,  kampfgewür: 
darvon  sich  ein  grosz  gemengel  und  raissel  {ürtit,  *ig.  oiia- 
hell,  mhd.  miaiehel)  in  des  keysers  pallast  erfaub,  dai  vil 
der  har  ausgerauft  und  vil  der  rflck  und  mentel  lenissea 
wurden,  jtimon  d ;  er  wart  in  solchem  gemengel  erschlagen,  b ; 
uuder  solchem  scharmQlze]  oder  gemengel.  d ;  rant  er  eilenta 
under  das  gemengel.  e.  vergl.  mangeln,  handgemein  »erden, 
und  kriegsgemangel  tin(«r  gemangel. 

GEHENGSEL,  n.  wie  gemenge  1,  nordd.  (s.  mengsel);  üldL: 
die  Schlacht  des  Alexander  wider  den  Poms  von  Pietro  von 
Cortona,  welches  ein  gemengsei  von  geschwind  cntworfneo 
und  ausgefQhrten  kleinen  Agaren  isL  Wmaeui.  ^416;  kaim 
ein  solches  liederliches  gemengsei  anders  als  durch  leilH  und 
lebenarirafen  re^eret  werden?  HOsbi  pAanf.  1,363  (etp,  42), 
von  unnsvertätägen  anriedlem  mnd  tunügten;  man  glaubt  <tii 
SAlegek  Luände)  ein  gemengsei  aas  Woldemar,  au  Stem- 
bald  und  aus  einem  frechen  franiöBiscken  roman  va  laaen. 
ScHiLLEB  an  Gdthe  I9.juli  1799. 

GEHENGTHEIL,  m.  bestandiheü  eines  gemenges  Cakpe  <*.  u. 
gemenge  1,  a):  wenn  sie  (die  basalte)  mancberlei  gemengtheile, 
vorzüglich  feldspath,  bei  eich  fahrten.  GOtbe  AI,  136. 

GEMENGUNG,  f.  miiehun;,  mwtara.  voc     1482  1  ^\ 

GEMENKEL,  n.  ßauienmaAmi  «.<.:  aber  der  bapst  vil 
jederman  die  äugen  blenden,  niemand  richten  lassen,  sondern 
allein  richten  jederman  . .  und  dis  sein  {gedr.  sind)  gemenke) 
im  finster  und  scbew  des  liechu  macht  das,  wenn  der  bapst 
eitel  enge!  were,  kOnde  ich  im  dennoch  nichts  gleuben. 
LuTBEB  1, 358',  vergl.  bei  DisTZ  3,  73*  den  text  des  ersten  drucket. 
auA  menkein  {s.d.),  das  sonst  feilsAen  u.a.  bedeutet,  brauAi 
LuTBBB  6, 14*  (s.  a.  a.  o.)  ähnUA  von  (lausen,  womü  einer  den 
andern  lunhOU  um  tAn  ni  MttteA«ti,  was  denn  aus  dem  begriff 
des  AldsAandsb  noA  be§re^UA  vi;  aber  doi  gemenkel 
ßnstem  hier  muss  tiA  eigenttiA  noA  auf  anderes  täuteken  be- 
stehen. 

GEMERIG,  ßr  mftd.  Jsmeric:  gemerig  tod,  qridiiMjs,  jMtnu 

jamerig  tod.  voc.  tue  (Ml.  hT*;  «er^I.  eU.  gemroerllch  ScämsT 
gMesfr.  loa,  Mebswir  48  and  gftmer,  gAmer  /Br  jimer  i.E»a 
1,1468.  auffaltend  mü  umtauf  auA  im  mftit,  geaer,  eU,, 
von  einem  hundertjährigen  aUen: 

nsthrlieh  bitien  all  verflossen, 

sin  arsbackeu  vor  gemer  abgscbosBSB. 

Muana  narrenbeeAw.  10,73  GU. 

ioA  Jlmer  iä  noA  die  babr.  fem  Sam.  2, 288,  s.  auA  gemnieni 
jammern. 

GEMERKCHEN,  n.  u  unter  gemerke  2,  h. 

GEMEHKE,  GEMERK,  n.  colt.  subst.  lu  marke,  mark  nmI 
tuhsL  verh.  lu  merken,  welche  beide  sich  niAt  trenrien  lassen, 
so  weit  die  bcdeutungen  sum  theil  aus  einander  begen. 

1)  SU  marke,  mark  als  grentzexAen,  grense,  ahd.  gimercbi 
conjfnivm,  fines  Graft  3, 849,  alts.  gimerki  nacA  altnl.  gemeiii 
lermini  Hbihb  U.  oilnd.  denAm.  143*,  «Ad.  gemerke.  aucA  ge- 
mBrke  geiArieben  {s.  a),  nebenformen  t. «. «. 

a)  aucA  im  ic  joArA.  aocA  um  dm  frensilcnm  odsr  sriefcam 
oll  ffliiset,  oAd.  mAd.  nicAf  beteugl,  und  muix  ioA  die  SUeOe 
bed.  uin:  achte  ich,  wir  kOnnen  beaaer  bei  unseni  guten 
Deulacben  blähen,  weil  es  uns  xumal  nicht  von  ooten,  das 
wir  das  vrOrtlein  mark  aus  der  griechischen  sprach  herholen, 
eoodera  das  deutsche,  davon  es  deriviret  worden,  noch  t^ 
lieh  im  brauch  haben,  wenn  wir  sagen,  das  man  gemerk« 
an  die  grenzen  gesetzt,  denn  dannentter  eigentlich  ein  mark 
gesagt  wird.  Albincs  mettinitcAe  cAroti.  (itön)  Sl4;  weisen,  daax 
ein  gnSdiger  herr  von  Saasenbeiro  das  recht  habe . .  den  weid- 
gang und  tiebtrieb  mit  rinderen  und  ichafoi . . .  xn  treiben. 
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so  weit  sieb  Sasaemer  ban  in  dea  gemXrken  ausweiieU 
Luxtmb,  iceiM.  m ,  an  4m  grenuttinen  trkaaiU  wird,  ebento 
mark,  gemark  (t.  *):  it.  ein  stnck  oben  an  dem  breidea  vetd 
.  .  .  das  bat  sein  mark  umb  and  umb  mit  stciaeo,  iL  da 
stock  af  der  steinreiuzin,  bat  ran  gemark  umb  nnd  nmb. 
wtisllLiftea. 

h)  dann  4u  grenu  oder  grensen  ülbtt  (grenze  Ut  «in  ibt. 
fnmdmvrt): 

on  kAr«n  dau  GemüBd«  wider  .  . 
le  tal  an  die  SmidS  (flüt), 

dtu  lol  dl«  gemorka  (dM  fandet)  sin.  HefU.  4,219; 

vie  aie  (du  ttodi)  an  deo  grentzeo  und  gemerken  des  beiligen 
reiebs  gelegen,  kaii.  pri^kg  für  L&btek  vom  j.  14T3,  i.  Halt- 
AUS  638. 

c)  dat  gmikiii,  (litttnt  odtrr  jenseit  der  yrm»,  oder  Mdn 
atfßeuk  ((.  'confinium*  vorAt'n),  das  ktttere  i.  b. : 

ich  hftn  luwern  bruodern    otTenllche  widerteit. 

al  briageni  vil  der  «inde    Af  dai  gemerke  breit. 

wir  Vehlen  nieh  dem  rehle,    dn  >ol  uns  got  beicbsrn: 

mit  drijlo  tAaent  beiden    wil  roen  uns  da{  eemerke  wem 

(veriheiäigen).  Berl.  keldenb.  3,119, 

dat  mit  gemerke  dat  greiugebUt  ab  tampffeii  {dtutlieh  an 
breit),  das  tveüe  die  f/renu  und  das  dadurch  getdiülzte  land. 
das  ungeriscb  gemerk,  Vngarn  ob  ^einfand  u.ä.:  (Carolug) 
Bcbicket  seinen  sun  Pipinum  in  das  ungerisch  gemerk,  dasz 
er  du  land  bexwung.  Hbisteblin  Augtb.ehrim.to,ii;  it  ir 
soUeot  erfaren . .  wa;  Strassen  gein  Lamparten  genl  und  wie 
si  sint  and  die  gemerke.  Frankf.  reiehtc.  i,  b^^,  wtitung  könig 
Ruprechts  an  letne  gesandten  xum  behuf  des  Römersugi ;  man 
«ersiebt  sich,  unser  heire  der  konig  (Sigmund)  werde  von 
hinnen  (vor  Ulm)  die  Donauwe  in  faren  uT  das  gemerke  gein 
Beheim.  332.  mAd.  bei  Jeroscbin  p6Ienscb  gemerke  132',  da; 
rSniScb  gemerc  114*  u.a. 

d)  auch  g^iet,  betirk  überhaupt,  doch  gern  mü  besonderm 
itsug  auf  iU  grenu:  iU  ist  gescliriben  {von  könig  Ruprecht) 
herzog  Bernhard  und  herzog  Heinrich  von  Brunschwig  . . . 
dasz  ir  öner  . . .  wolle  mhn  herrn  zn  dinat  kommen  {tum 
ROmertug)  ...  so  wolle  in  min  herre  uf  hundert  mit  gleven 
(lansen)  iij  m.  guldio  zu  solde  geben,  und  sal  der  sold  ao- 
geen,  so  sie  für  Erfurt  kommen  oder  dabj  in  dem  gemerke. 
Frankf.  reiehse.  t,  Ol ;  bisz  dabin  {bei  Neuburg}  ist  die  zugebOre 
gen  Nfirenberg  bescbriben,  darnach  bisz  auf  Augspurger  ge- 
merk, das  vor  Zeiten  auf  Werd  und  an  den  Albucb  geraicht 
hat.  HfiiSTSRLiii  Augsb.  chron.  SO,n.  auch  für  geridtts-  und 
pfmbenrk:  dasz  ein  iegeÜcb  ordelicb  gcriclite  linen  kreis 
und  gemerke  habe  und  «ins  in  das  ander  nit  richten  sol. 
Haltahs  C39;  das  ein  ieder  an  seiner  pfarr  rifler  und  gemerk 
benftgig,  keiner  dem  andern  in  sein  pEuT  griff.  S.  Fraki 
cAron.  214'. 

e)  daiu  nebenformen f  einmal  ein  fem.  gcmarke  (f.d.)  und 
ein  n.  ahd.  gimarch  {wie  marc  n.)  confinium  Scan.  3, 6t4.  013, 
das  noch  in  dem  nhd.  gemark  uni«r  a  vorliegen  kann,  dann 
aber  in  voUtter  autprdgung  ahd.  ein  f.  gimarchida  und  ein  n. 
gimarcbidi  Graff  3,  a49,  die  noch  mhd.  erteheinen  (mnd.  nier- 
fcede  »6.3,70*):  der  gemerkede  ind  gemeinde  nirg.  «eitlA. 
2,761,  rh«in.  vom  j.  1389,  atwk  nocft  oknf  wnlnl  in  den  ge- 
marcden,  in  der  gemareden  ind  in  der  g«neinde  759.  760; 
ab  n.  vid  t*  der  ndnn;  tPeryrMerl  baierisches  gemercht, 
fl.  die  gemerkt  Luta  1,845;  in  allen  ungern  landen,  gebieten 
und  gemerkten.  dtuUcke  reieh^gsaelen  1,197.  auA  mir  an- 
^Idcftnn;  des  -kt  rAeiniieA  14.  joArA.  die  gemartte  weiM.  2,  777. 
s.  swA  u.  2,  6,  gemirk  s.  2,  d. 

2)  merkseiehen,  AennieteAffl,  tnerkmoJ  u.  d.,  eintlmali  tn  teAr 
manigfattiger  Verwendung,  und  so,  dass  et  mgleith  in  ein  subst, 
veHt.  SU  merken  dberlria,  nwiA  nd.  gemerke  nela  Dibf.  383*,  nj. 
ghemerek,iiote,nolfllio,wyiinwalBm,wi^f<rtiir«tWiligiwitKiuAit. 

a)  im  cifeaÜieAeis  sinn«  1. 1.  $eidten  an  Mnm  kortAaufen, 
tum  messen:  tessera,  gemerk  eins  kornfaaufen,  ^uitui  frumen- 
lomm  numenu  dni^afur  Bbacr  voclps.  1491  Eitj',  Dur.  S8l*. 
»icAen  in  einem  gefäts,  lum  ncAeren  messen  oder  lum  eicAen 
der  gefdsse:  man  schattet  getrayd  in  einen  hölzernen  zuber, 
merkt  in  selbem  mit  einem  messer,  wie  weit  das  eingescbUttete 
trajd  gebet . . ,  schattet  alsdann  so  Tie!  waiser  in  dasselbe 
geacbirr,  bisz  es  an  das  gemerk  reiche,  wohin  das  getrayd 
im  gescbirr  gangen  ist  u.s.m.  Horbbsg  2, so';  alle  mfitler 
aollen  einen  malxkasten  mit  sonderlichen  gemerken,  wieviet 
fon  8y  S,  2  nnd  1  sebeffol  geraten  es  malz  sein  soll,  haben. 
rwMitefte  Iranftifnierefda.  1657  nr.  bergm.  gemerk,  ngnum  men- 
wrof     fodim  Fusa  i,t«fj  gemerke  achlagen,  Jtfnar«,  mna 


d«r  markseheider  seine  seichen  bei  dem  meue«  macAl  und  der 
gesehwome  seine  seichen  auch  datu  setil.  das.,  s.  Vhith  23». 
dai  mutz  die  erste  bed.  sein,  obschon  lo  spät  beieugt. 

b)  auch  gemerke  oJt  leicAen  auf  sehüd  und  heim  u.  d.  wird 
Ott  Min,  obwal  tpdi  beteu^t:  gemerk  im  scbild.  Hämisch  25;  die 
seUltzeichcn  oder  waffengemerk  (so  man  wapen  nennet). 
FiscRABT  wrbtridU  wn  Ursprung  der  embtematen,  klotier  |0,  »13, 
ebr-  nnd  wehrgemerk  94S,  vergL  <.  944  von  dm  lehätmale» 
und  helmkämmen  der  Gritchen  bei  Homer  als  gemSrken; 

iwar  wust'  er  am  gemerk'  und  leiclien  für  gewliz, 
das  es  ein  groaier  beld  und  rittersmann  leln  mägi', 

WiRDU  AiiMt  XXIli,12,3j 
theila  (manche)  setzen  Ihrem  beim  Üiaoen-hOrner  auf, 
und  waa  dergleichen  nebr  der  uDbedlctalllch  taauf 
nir  uogarelmU  gentrit  aua  rbrwlu  ihm  erwibtet. 

RoifLlR  151, 

ancA  in  fiAnen:  ein  ieder  wagen  (im  Ariefidienft)  het  ein  eis- 
netn  venlein,  an  dem  was  ein  zeichen  gemacht,  es  tri  naeA- 
Aer  gemerk  genannt  Nürnb.  chron.  2, 358, 33,  tntl  vor.  gemerkt ; 
gleicbwol  kondt  er  nicht  die  zeichen  oder  gemerkt  der 
fflnlein  erkennen.  Amadit  6,5ia,  abo  die  nebenform  u.  l,e  aneA 
Aier,  verjr^  ahd.  kimarcbida  condüio  Gbaff  2, 84^  docA  nocA  in 
gant  anderem  sinne  {$.  u.  &). 

c)  dAnJicA  als  städtische  marke  auf  kaufmannsgütem  in  Ver- 
packung: item  was  hier  (in  Leipsig)  gepackt  ist,  das  sal  man 
mit  einem  sunderlicbeo  gemerke  zeichen  (seicAnffl).  Lt^s. 
urA.  1,314,  ralAjordnun;  von  1461,  d.  A.  dass  et  als  in  Leiptig 
verpackt  auch  auswärts  sich  oHfipeijen  konnte,  es  wird  des  raths 
gemerk  sein,  dat  s.b.  in  der  »einordnung  von  1536  eruhtint, 
in  des  weinkieters  eid:  und  welchen  wein  ich  rechtschaffen 
befunden,  (will  ich)  an  den  Sellien  des  ratbs  gemerk,  B<h 
daran  gemacht,  drucken.  Le^i.  ttadtordn.  1544  J  iij*,  tugleieh  alt 
ttempcl.  teufe  im  dientte  der  ttadt  trugen  der  Stadt  gemerke 
an  der  kieidung:  d;  der  staid  gemerke  dragen  an  eren  cleidern, 
deme  wil  der  rat  einen  schaden  an  deme  hua  {dat  bei  einer 
feuertbrunit  nUdersubredien  Ut)  wedder  (eggen  (wider  legen, 
erielien).  Erfurter  feuerordn.  aus  dem  14.  ;aArA.,  beriekle  der 
deutschen  get.  lu  Leipug  1838  1.  15;  das  dj  slad  ouch  habe 
Tiraig  junge  starke  man  {als  Helfer  in  /iruertnoi) . .  unde  haben 
under  sich  einen  obirsten  hobetman  ..  und  tragen  der  stad 
gemerke  an  eren  furharoasche.  16.  am  vuh  als  seichen  des 
beätsert:  dem  viebe  ein  gemerk  machen,  pecori  n^num  im- 
firinwr«  Stirler  1270,  vergl.  brandgemerk  tfi^a  daj. 

d)  dAnltcA  werter  gemerk  als  handseichen  unter  einem  briefe, 
ttatt  negebt  s.  b.  ei»  brief  mit  pt^itehem  inhalt  an  den  Frank- 
furter nth  von  seinem  abgctandlen  in  NinAerg  im  J.  1438  ist 
u^erteidtnet:  gegeben  under  myn  ifHr  mjm)  gemirk,  wsn 
ich  myn  ingesigel  nlt  by  mir  ban.  Franif/.  reicAie.  l,  4S0,  ein 
incAen  wie  o  s.b.  euch  die  ileinmelten  fährten,  die  kaufleute 
ROcA  auf  ihren  vaarenbotten ,  den  sog.  hausmarken  ähnlich,  als 
Vertreter  des  urhibert  dem  mitgegeben,  was  von  iAnen  aviyienjr  ; 
I.  aucA  dat  gemerk  der  berggeschwornen  u.  a  zulettt,  et  hat 
lugleich  etwas  geheimes  (t.  e).  übrigem  ist  aucA  das  Siegel  seUtst 
mit  seinem  seiditn  ein  gemerke,  daAer;  vorslgelt  mit  eime 
aulcben  gemerke Lbxsb  nodhlr.  192. 

e)  betonäm  auch  seichen  mit  besonderer,  aaeA  nrtUtkltr  oder 
geheimer  btitulung,  sundere  zeichen  und  gemerk,  tecretae  nobie 
MAALsa  167*. 

a)  Charakter,  gemerke,  maizeichen.  Dier.  ftO'  (10.  JA.),  nota, 
gemerk,  gemirke  (aucA  merk),  nd.  gemerke  383'  (l5.jaArA.); 
darnach  unterscheiden  und  zeichnen  sie  dieselbtgen  propf- 
reiser  mit  etlichen  zeichen  oder  gemerken.  Micylls  Tacitus  44o'. 
so  must  es  scAon  mAd.  im  f<dg.  gemeint  sein :  die  sAjikeit,  die 
der  heilige  geist  in  nns  wirkit,  die  kunne  wir  nicht  b». 
trachten  noch  bedenken  (lum  ;^eni(and  des  denkem  machen), 
wan  si  inmac  in  bilden  noch  in  formen  noch  in  gemerken 
nicht  begriffen  (um/bist)  werden,  myil.  i,  130,  docA  in*  innere 
versetMt,  denn  bilde  und  formen  nnd  fde«n,  begriffe  innerer  an- 
schauung.  auch  das  wert  telba  itt  ein  gemerk  teinm  begriff- 
üdien  inhalt  gegenüber:  das  wort,  welches  nur  wie  ein  nuszer- 
liche  losung,  zeichen  und  gemerk  sei.  Ldtber  fijeAr.  t,3S.  vief- 
letcAt  aueA  von  ^etan^nofen;  gemerk  oder  gesanknot,  nofa.  voe. 
th.  1483  Iij',  obvol  (icA  das  oder  aucA  bloss  auf  nota  beiieAen  tann. 

ß)  gemerke,  nwrksficAen  die  man  unler  die  montofein«  liffi 
Fbucb  1,659*,  geaurk  oder  gcheinrais  der  aehieder  beim  mark- 
slansetien.  San.  2, 619  aus  «A^^.  wrordniinpen. 

y)  als  merkteithen  nur  fir  die  eingetitätten :  Beulen  so  an 
der  straszen  in  scheidwegen  stehen,  da  wil  ich  schreiben 
Pjthiou . .  dann  xu  welcher  statt  und  lolk  icb  logeo,  das 
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soUu  dergleicben  auch  thun  und  sclireibea  Pythia,  das  sol 
uB8«r  gemerk  sein,  kuth  d.  üebe  tw* ;  es  haben  aber  gemelt« 
lutikDecht  ^uf  der  gart,  d.  k.  diemüot)  ein  gemerk,  wo  sie 
ire  herbei^  nachts  haben,  da  malen  sie  an  die  stnbenUre 
burgundische  crfilz  mit  Osten  {äaen).  WiciRAM  roll».  64, 8,  ats 
nuriaeidun  für  die  fitnosten. 

8)  die  embtemata,  die  im  16.  17.  jahrh.  heliebl  und  tehr  ent- 
wiekeü  waren,  nennt  Fiscrabt  gemürk  klosl.  10,944,  kunstgemark 
H5,  tinnbilder  mit  versen  voll  geheimer  andeulunf. 

e]  auch  «in  ckrmottiehon,  ein  vers,  in  dessen  buchstabtn  man 
ein«  tahl  m  vertleeken  liebte,  wird  to  genannt:  ein  gemerk  der 
sal.  MdU^ron.  16,20,  et  ein  UU.  wn,  in  dem  die  jahr- 
soAI  1513  versltekt  üf. 

/)  Mfrkuiefcfflt  merkml,  iennuiehen  iberhaupL 

et)  uh.  ein  gemerk  für  di«  sehiffer,  de»  recMoi  etirt  zu 
aeifen : 

die  beiden  lelcheD  auch  (»ar  er)  bereits  Torbeigetogen, 
die  von  dem  Hercule  weil  in  das  beer  hinein, 
den  icbiffera  sum  generk',  erhoben  worden  sein, 

WsBSii  Arioit  VI,  17,8. 

ihnliek  geistig,  vorbUd  und  tiel  für  betlrehungen : 
Jiisllntanua  selbs,  ao  dich  der  Kanten  wält 
lum  ewigen  gemark  und  beispicnl  vorgesiailt..  RoiPi-u  1(2. 

ß)  ähnlich  gemerk  als  Signal,  tnt  kriegsieben:  nachlsseiten 
werden  in  mastkOrben  durch  liechter,  latem  und  dergleichen 
gemerk  und  erkOndlgung  geben.  Fhonsp.  kriegsb.  i,  IM*,  auch 
mit  dem  kern  gegeben:  gaben  ihren  gesellen  mit  einem  hom 
das  gemerk.  Stbttlbr  SeAweiimhrm.  1, 8S. 

y)  die  platte  als  gemerk  der  deriktr: 

10  wird  die  plau  gewl»  alcht  mehr 
*  sein  der  gebtltcueit  gmerk  und  ehr. 

FiscHAKT  bienenk.  155*; 

ähnlich  und  dneh  gant  anders  ton  einer  glatu: 

Samson  schlier  bei  Dellla  und  Tenchller  sein  haar  und  stBrke : 
solcher  schief  bringt  «ueh  noch  bente  soiche  beut  und  solch 

generke.  Looin  9,4.52. 

S)  flMrimal  Überhaupt,  auA  «ttttniilKA:  wir  uTtailn  und  er- 
cleren,  das  du  . ,  in  kain  ansenhen  {ansehen,  icActn),  verdacht 
oder  gemerk  des  irrglaubens  ketzerj  verrailen  sjest.  Ridcblin 
vmt.  9';  die  zeichen  und  gemerke  der  accidentien  oder  lu- 
mieo  der  wanden.  Wühtz  mindärin.  14,  symptme;  ein  ieder 
mensch  hat  ein  gewisses  gemerk  an  der  stira,  front  index 
animi  (physiognomiieh).  Stiblbr  iztO;  das  erste  schreien  bslt 
miD  vor  ein  zeieben  des  lebeos,  und  der  letzte  atarke  aeufzer 
ist  ein  gemerk  des  todes.  Sciini  Goltt.  991 ;  nicht  das  ge- 
ringeste  gemerke  «nea  teratendigen  und  gelehrten  nwnschen 
ist  es^  recht  und  wol  sdireibeo.  Gdbimtz  deuüth$  redUfcAret- 
hung  y'; 

des  adeis  hoffarb  und  gemirk 

Ist  Weisheit  und  beberitea  leben.  BoNHaa  85; 
dass  der  sinn  es  redlich  meine,  haben  wir  nur  ein  gemerke, 
wann  nteht  worte  bleiben  worte,  sondern  worie  werdeo  werke. 

LOGAU  3,1,39. 

ei  Aifss  sein  gemerk  haben  an,  nemen  aus  oder  von  etwas: 
nnd  bet  (beim  pferdekaufi  am  itehea  sein  gemerk,  ob  das 
ross  lang  leben  wOrd.  tind  vras  sein  gemeÄ  also  . .  fulraip. 
Mil.  65;  ein  gemerk  woran  haben,  eognoteere  ex  ügnii  quibui- 
dam  Stiblbs  1210;  sy  (die  Druiden)  wysiagtend  kOnftige  ding 
und  namend  ir  gemerk  aus  den  loszuogen,  vogelgesang  und 
abnemmungen  der  menschen  und  (hier.  Stumpf  Sehweiter- 
Arm.  1, 103' ;  ein  gemerk  nemmeo,  au^rari  eonjulura,  con- 
jeetare  Maalbh  l6i',  t.  b.  ein  gpmerk  ab  den  vOglen  nemmen 
II.  t. atupteart  dias.   et  geht  swgleieh  in  3,  b  Ab«-. 

e)  beim  jdger  spur  des  mjdci,  bes.  bltibpur  des  angttehottenen 
wUdei:  der  hirach  scbweiazt  oder  gibt  ferten  oder  gemerk. 
MBORsa  8^;  die  Bauen  schweiszen,  faseben,  geben  gemerke. 
Hbppb  Irtlh.  113.  hei  der  fusxspur:  dem  birsch  (tm  unterschied 
VOR  der  hiriehkub)  gehet  mitteu  durch  den  Tusz ...  ein  klein 
Rtdemlein . .  aus  dem  fsdemlein  (geh()  ein  gemerk  einer  erbest 
gross,  weidwerk  1, 36'  (t.  u.  burze). 

im  11.  jh.  vom  grammatischen  artikel:  die  articuti  oder 
gemerke.  ^isehrein  der  frue^.  get.  290,  i.k.  der  artUiel  als 
ktuntetdan  des  geschledäa  iehandeU. 

g)  bmtrkenimtrt  audt  von  punkten  und  Itnien  alt  vorgemerkten 
ukhen:  aber  teil  ich  dio  aufrecht  lini..mit  dreien  punkten 
in  Tier  gliche  felder . .  dann  zench  ich  die  geataltlinien  (eon- 
tauren)  des  ffisz  in  dise  gemerk.  A.  DDier  «m  mennAIicAcr 
preportiffR  E4';  nnd  wo  die  krumme  (Iniini)  dio  scblemen 
iiArägtn)  durchschneiden,  aus  denselbrä  pnnkten  zeuch  ich 
kurze  linien  in  einem  gemerk.  E3'. 


h)  iaher  «teHHekt  ein  kl«n  gemerk,  gemericchen,  weni^tmtf 

kkinigkeit: 

die  nondenfinsiemis  macht  sonst  dar  erde  schalten, 
auch  wenn  die  dunlieliieit  gleich  nur  ein  iilein  gemerfc. 

WiiDKiAN  ang.  12 ; 

es  ist  um  ein  klein  gemerkeben  dünner,  grüszer,  ISnger  u.  <!., 
exiguo  momento  tubtilior  ete,  WEasa  340'.  noch  jetU  landsch. 
ein  merkchen,  eine  wenigk€Ü,  die  ebets  noch  tu  merke*  «tf 
(i.  «.  merk  n.). 

i)  eigentk&mliek  aber  auch  menda  gemerke  Dnr.  355*,  mtrda 
gemerch  35l',  menda,  i.  t.  mneute  m  Utrit  um  mcnioAi, 
gemerk  D[bf.»A.v.  1470  qi.  180,  alta  ein  kledb;  «cUetdU  cif. 
ein  schräberwitz,  der  klecks  tUr  merkuieAn,  Nota  hekanddl 

nach  der  bed.  u.  r. 

3)  als  tubst.  verb,  su  merken  von  geistiger  thdtigkeit. 

a)  gemerke  heim  sielen ,  es  steht  tugleich  auf  der  ickwells 

swischen  dieser  und  der  vorigen  bed^  da  ja  das  äelen  naek 

einem  ditiierm  gemerke,   Zielpunkt  getchiiht  (gemerk,  siel 

HBütsOi  14ST): 

A6  wart  ein  richlu  just  gelfln  ,  , 

nä  tr&ren  b1  tII  rehte 

beide  nfich  Ir  gemerke.   Erec  6916« 

gerade  wie  sie  gesielt  hallen  mit  den  tpeern; 

ein  brüdlr  daj  gemeriie  nan 

lä  Im  mit  eime  pfilo 

und  scbA{  in  n,«.».  Jnoaom  Slh%, 

tergL  11840,  tpo  da;  gemerke  m  dir  armknuf  du  tag.  Inrm 

oder  absehe»  sein  ktnnte.    ein  seAlecAIer  tdtütt  entschildigt  sicfc: 

dem  stickt  das  itl  nit  glich  (passend)  als  ee 

und  kao  sjn  gmerk  nit  bähen  m«.    BBAin  urr.  7&,2S. 

bei  der  feehtühung:  bet  sein  gemerk  tut  die  vier  blOsze, 
schwache  und  sterke  h.s.».  Garg.m*  (StA.  US),  *Mf  ,ni- 
^IfieA  int  f<Ag.  Übergreift. 

h)  diess  Übertragen  auf  geistiges  scharfes  aufadite»^  ins  äugt 
fassen,  in  acht  nehmen  u.  dergL  {vgl.  aufmericen,  «ubncrituiD), 
beohachtung,  Wahrnehmung  u.i.: 

A  sdslr  goi,  nim  In  gemerc, 

wsi  er  .  .  bftt  getAn  (gross««)  ,  , 

tun  breng  In  uf  der  wunnen  berc.  laaeac—  Mg ; 

»hd,  sein  oder  ein  gemerk  haben,  owh  gemerk  geben  auf 
«fipaf:  dem  (pfa/fen)  manglet  gar  nichts,  dann  das  er  nit 
wisaen  kund,  wann  es  sambstag  oder  sunlag  was,  dann  er 
sich  gar  nichts  auf  den  kalender  verstände ,  iedoch  hat  er 
ein  sunder  gemerk  auf  die  lag.  WicsaAi  roU».  83, 14 ;  es 
sol  auch  ein  jeder  {kriegtkneeht) . .  schuldig  sein,  wann  man 
zu  dem  evangelio  umbschlegt  oder  blasen  wflrdt  (nun  feld- 
gottesdienü  auffordert  mit  tromm«!  od«r  Aorn),  dasselbig  Deiszig 
anzuhfiren  nnd  gemerk  dareaf  zu  gehen.  Faosar.  kritgA.  ^18^; 

•le  gab  In  dieser  red'  auf  der  MarOson  stirke, 

auf  Ihre  tapferkelt  und  schOnheit  ein  gemirke. 

Wianta  iriost  XXIX,  W. 

auch  ein  gemerke  nemen,  eritmttni  (^  nein  gemerk  nemen 

unter  2,f,9): 

als  aus  deiner  sinnen  stBiie 

Jupiter  nam  ein  gemerke, 

dm  du  durch  so  kOhnes  streiten 

würdest  bis  SU  hlnuael  schreiten  u.t.r.  Lösau  1,1,15. 

auA  hUam  gemerk  ßr  heobaAtung,  wahnthmung  (serfL 
bemerken) :  nach  meinem  gemirk  bat  jedes  ab  dem  andern 
ein  solch  gefallen,  wie  zwei  liebhabende  menschen  pflegen. 
Amadis  0,  453.  sAon  mhd.,  in  pAilofOpAiieAm  jr<(raiicÄ,  s.i. 
geistlich  gemerke  mysl.  1, 119, 33,  sinnellch  gemerke  EcauAsr 
481,3,  tmier«  t»iArii(Amun;,  denkende  beaboAlung  «.d.  (vergl. 
KsA»  bei  Zocker  15,22),  gemerke  gotea  (e^.)  019,21,  «> 
ist  «Im»  in  nnaerem  gemerite  341,24,  tm  fremuafscf»  als  gtgn- 
itand  dnikndfr  wuckoitHflf,  «fL  «orAt»  in  gemere  nemen. 
e)  dalur  gtradens  far  wrsfaMi,  tm  Menidlm  nnd  Oitre*: 

auch  der  poet  Ovidlus 

das  seugnis  Ihnen  (rien  gänsen)  geben  mm, 

da»  Ir  gemerk  viel  schirfer  sei, 

dann  keines  hundes.    ganskimig  GS*; 

nnd  htbcn  das  gehör  so  rein 

und  das  gemerk  so  eigentlich  tgeneu), 

dau  sie  auch  leicht  verstehn,  wann  sieh 

ein  uostBt  weiter  will  erheben. 

andrer  leuie  m&ngel  richten  .  .  . 

taugt  mit  niehten  .  .  , 

andrer  mann  hat  aneh  ein  hanpt, 

aein  gebirn  und  sein  gamerhe. 

wie  wann  Ibm  anob  deine  werke  (lAntm) 

durch  an  sschen  wir  erlaubt  T 

LOCAU  3,210  (■.Sn^nwr). 
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d)  oiicA  vMi  geddelUnit  (wie  merken),  er  bat  ein  acbwach 
gemerk,  ein  scharfes  gemerk  Stiklbr  1270,  ein  schlecbtes, 
ein  gutes  gemerk  haben  Adbldhg,  'doA  nur  im  gmehun  (eben'; 
ts  Kt  1.6.  noch  bair.,  e  guets  gmirk  haben  Scbh.  2,619,  dtr 
CS  auch  aus  dUerm  iairück  btkgt.  auch  folgendes  ältere  nrk. 
gemirk  mua  Koi  gedäehtms  sein,  fesAalten  im  gtisU: 

wil  doleh  (tAKdi)  gelOT«  sonder  werk, 
Taraunteniue  aonoer  gemlrfc  «,«.».    ÜAurt  16,STX. 

muh  tu  aniem  ihim,  M  Fiscurt  ebrengemerk,  ehren- 
geddOMt  Garg.wt  (ßdi.m),  ebrgemerk  ;iMil.3l0S(Xtin  3,83)^ 
ewiges  gemerk,  memoria  immorlalis  Stiblis. 

e)  aueh  icAri/tlicAe  (emn'kiin^  fürs  geddeklnts  gemacht: 
ColumbuB  hatte  aus  eines  allen  seefabrers  gemerk  und  carten 
{entnommen) . .  teitverlreibtr  1698  t.  45,  uiie  man  sich  etwas  zum 
gemerk  außchrieb:  zum  gemerk  habe  ich  mir  aufgescbrieben . . 
ScmvEiNicBin  2,  im. 

4)  "bei  den  meistersdngem  tu  Nürnberg  ist  et  ein  mü  tor- 
hängn  neridngta  jniil,  m  «vkAm  Üt  merker  oder  Vorsteher 
der  tunp  dtun"  AMLOsa;  ebenso  anderwärts,  s.b.  in  Strastburg, 
«o  tUh  die  tunft  bis  1181  erhitlt,  '*ihre  Übungen  bestanden  im 
tmjprovisiren  und  absingen  von  gedichttn,  welche  sodann  von 
alten  mitgliedem,  die  herren  im  gemerk  genannt,  beurlheilt 
wurden"  Arrold  pßngstmontag  170,  i.  auch  s.  171,  wie  tieft  die 
richter  ius  gemerk  setzen,  nach  folgendem  auch  ausserhalb  der 
sunft  gebraueht:  nachdeme  er  den  andern  lateinischen  poeteo, 
wie  von  allen  des  gemerke  Terordnelen  richtem  erkennet 
wordeOf  obgelegen.  SpAncRsma  alter  weith.lustg.9U.  etg^ 
tArigens  a«d>  ^triflückt  gemerke,  Wacbrsbil  ßhrt  n  setnem 
buch  von  den  meistersingern  s,  520  vnter  seinen  queüen  mit  an : 
Ubulatur  ood  gemerk  der  teutschen  meistergeiSnge,  d.  i. 
warhaftige  und  grOodliche  erklSrung  aller  artikel,  was  in 
denen  meietei^es&ngen  tör  sträflich  oder  onstraflich  sol  ge- 
halten werden^  obe  was  lotul  die  merker^  die  im  gemerke 
lauen,  merkend  prüften ,  riljrftii,  hier  m  scAri/t  verfaui  ale 
gemerk- 

&)  hervorgehoben  sei  noch  ein  mU.  ein  gemerke  swera,  dat 
noch  eine  gatu  andere  b^eutung  ausweist;  kaiter  und  fürsten 
treffe»,  Ae  »e  dn  laad  tfriaiiefi,  gewitu  verf&gungen  für  die 
tni^aftrf  dtt  Utnda,  das  lantvolk  gemeine,  d.  h.  alle  hetkeiligttn 
im  lande,  leisten  einen  eid  darauf: 

das  lantvolk  des  gemeine  iwuor 

ein  gemerke,  die  berren  lobteng;  dA  mit  vuor 

heim  le  der  man.  l^iengrin  T281, 

es  nun  wol  derutte  begriff  sein ,  der  ahd.  vorliegt  in  kimar- 
chida  (lur  form  s.  unter  2,b),  conditio,  dispensatio,  markfia, 
gimarkAn  eonstituere,  deßnire,  deliberare  ti.  d.  Griff  ^fiSifg-, 
also  Vereinbarung,  fettiäsung  u.  ähnl.,  ein  begriff  der  auch  von 
der  vertUnd^ung  ftter  streitige  grinsen  autgegangen  hm  kann. 

CEHERKER,  *k  einge$ei$eaer  eines  gemerkn  (i.  d.  i)  oder 
einer  gemark,  wie  mut  merker^  markgenMse:  sollen  aladaoo 
alle  gemerker  im  ganzen  kraisz  gesessene  u.s.w.  S<aBBZ  &2i; 
vergU  gemarkerding. 

GEMEHKIG,  adj.  tu  gemerk  3:  er  sei  dann  geschickt  und 
auf  alle  «ngenblick  gemerkig.  Tacius  bei  Fronsp,  kTiegtb.3,Ui, 
noch  sehmeis,  gmerkig  neben  merkig  (i.  d.),  vgl.  gemerk  haben, 
geben  auf  etwas,  es  mag  aber  aueh  ein  uitwort  gemerken, 
das  mhd.  gan^ar  war,  noüt  im  iO.  jahrh.  gegeben  haben ;  aueh 
falgeniu  ifriM  daßr. 

GENERKSAH,  wie  merksam  (f.d.):  das  gemBhlde  ist  eine 
glcicbheit  dessen,  das  man  sehen  kann,  solche  gleichheit 
erfreaet  das  gesichle  mit  ihrer  schOnheit,  erfrischet  das 
gedichtnis  (d.  h.  die  pkantasie)  mit  gemerksamen  bildcm. 
Bdtsghbt  Palm.  392,  vgl.  merksam  2,  memorabiUs. 

GEMERKSTEIN,  m.  grenutein,  markstein.  weistK  3,691^ 
ürierr.  16.  jahrh.   vergl.  merkstein. 

GEHERKZEICHEN,  n,  wie  merkzeichen :  on  ewem  kreuzen, 
den  cbristlicbeo  gemerkzcicben.  ^modtt  S,70;  ein  gnt  und 
freadentreieh  gemäkaeicluD.  Tbohrbibbei  alA.  3,104. 

GEHERN,  «.  gemmo-n. 

GEHERSCH,  n.  ei»  rheinisches  tdtsfferwort;  ob  im  j.  isio 
hü  erweiUrung  des  Rh^nufers  tei  Mains  die  Verlegung  der  im 
itrom  verankerten  tehiffmühlen  in  fragt  kam,  hiesi  es:  die  mit 
nicht  unbedeutenden  kosten  TerknQpfte  bebnng  der  Ver- 
ankerung des  sog.  'gemersch'  musz  ohne  entscbadigung  ge- 
Beheben.  Frankfurter  journal  19.  juni  1870.  et  geh6rt  lu  ejti«m 
alten  meren  com  festmachen  des  schiffes,  noch  jetzt  .im  Bheingau 
mehren,  den  nadun  am  ufer  festmadie»  Kebseik  Nassau  1,217, 
i»  AMthaffnlbwg  das  schiff  onmeren  ScoKBLieit'  1,-1U1,  der 


auch  aUspan.  amarrar  so  beibringt  und  auf  Otfiibds  mieran  zi 
Stade  (du  schiff)  V,2G,2  verweilt,  antft  nj.  bei  Kit.  meeren  bet 
scbip,  aüigart,  mnt  meren.   die  oiU  form  wird  gemerse  idn. 
GEMES,  t.  gemfisz. 

GEHESSEN,  pari.  fOtt.  s«  messen,  wtektfaA  m  adjsdttd- 
»Am  gebrauch. 

1)  sugemesun,  mit  genauem  matte  tngtlhalt,  daher  auch  für 
genau,  knapp  u.  tfftnj.; 

dat  kern  In  ans  gemeinen,  pats.  K.  12, 51 ; 

•flndic  Up  verlegten  {gedankenlos), 

dir  alDt  diu  jlr  gemeHCD.    WuiHia  '7,33; 

wann  eim  sein  narung  an  ein  kerbbolz  gescbnitlen  ist  und 
mit  eim  cirkel  ausgemessen,  dssz  er  bloez  zu  leben  bat  und 
sich  des  galgens  erwert  (als  dieb) . .  das  heiszt  ein  gemessen 
narung,  ein  gafgenwehre.  S.  Frauk  ipr.  1,37';  wer  Uber  sein 
gemessen  tbei)  trachtet,  der  rieht  nichts  aus.  Lbumak  flor. 
t,23.  vergl.  den  gegensatz  ungemeesen,  immensus,  mhd.  un- 
gemegen.   1.  atieft  wolgemessen,  vuUgemessen. 

2)  genau  abgemessen  (vergl.  gemäsz  1.2):  eine  grosze,  wie- 
wohl gemessene  und  von  gott  umschrenJite  maebt,  die  der 
satan  bei  den  angefocblenen  bat.  ScaivEn  Md.  2,405;  die  zeU 
...nahet  ohne  menschlicbe  Verhinderung  oder  bef^rderung 
mit  gemessenen  schritten  heran.  Uoseh  pAanl.  2, 104 ;  die 
liebe  .. .  wenn  sie  sich  auf  das  behutsamste  und  gemessenste 
ausdrücken  will.  Lbssing  7,  S1; 

dast  mll  den  scbers  es  wie  mit  wunden  tit, 

die  niemals  naoh  so  gans  gemestnem  ma» 

und  relnlleb  abgelegenem  gewicht  getcblagen  werden. 

GOths  14,117  (efitlog  tu  den  vögeln); 

er  (der  tdelmann)  ist  eine  Öffentliche  person,  und... Je  ge- 
baltner  and  gemessener  sein  ganzes  wesen  ist,  desto  voll- 
kommener ist  er.  1»,  152  (ieAr;.  5,3);  der  gemessene  gang  des 
Verses.  Voss  leitm.  tlO;  der  gemessene  schritt,  das  taktartige 
des  aleiandriners.  GOthb  24, 142.  oucA  gemessene  werte,  ins 
termast  gtfasü  (s.  datu  gemftsz  n.  4),  een  einem  inttt: 

■0  hast  du  lange  nicht,  bewegtes  hen, 
dieb  In  gemesznea  wonen  auigeiprocben  1 

G6TBZ  9.292  (itai.  t.  2,4}. 

3)  Qucft  gemessener  befehl  u.a.,  in  kurien  knappen  warten: 
nnd  doch  haben  wir  gemessene  ordre  euch  in  der  gUte  zu 
Qberreden  oder ...  in  den  tbnrn  zu  werfen.  GOthe  8, 121. 
42,  t57. 196;  mein  kammennädchen  hatte  ihre  gemessene  ordre. 
TiEGB  6,83,  sttflnch  «ol  M,  dou  lie  dem  ausführenden  keinen 
tpklraum  Üüst. 

4)  an^emmen,  tnttprediend,  wie  sontt  gemSsz: 

es  ist  kein  edler  stein, 
der  ihr  am  mlndsten  auch  nur  lian  gemessen  sein. 

Optn  1,86. 

5)  auch  ah  adv.  (vgl.  gemesscntlicb): 

ehre  das  geseti  der  selten 

und  der  monde  beiigen  gang, 

welche  still  gemessen  scnreTien 

in  melodischem  gesang.    ^caaLia  das  eleut,  fest; 

indem  er  im  gesetzbuche  selbst  die  priester  gemessenst  an- 
wies, sieb  aller  willkürlieben  au8legiingen...iu  enthalten. 
WiBURD  (1S24)  17,248,  gemÜhnUA  aofs  gemessenste. 

GEMESSENQEIT,  /.  pfMweiMt  vesen  «.d.;  elneo  mit  einer 
kOhten  gemessenheit  behandeln.  J.  Gottheu  «rsdU.  8, 392;  von 
der  selbstbeberrschung  und  ruhigen  gemessenheit  in  soleben 
hHusem  vermag  man  sicli  kaum  eine  vorstellang  zu  machen. 
VU  der  kneeht  5. 

GEMESSENTLICH,  adv.  lu  gemessen  (t.  dort  5):  dasz  sie 
aus  den  conlisscn  ganz  strack  vor  jene  bintraten,  welche 
sich  dann  eben  so  gemessentlich  zurückzogen.  GOthk  24,148 
(aus  m.  leben  3),  mÜ  -t  sur  erleichlerung  der  aut^ratht,  wie 
gelegentlich,  namentlich  u.  t.  w. 

GEBIESZ,  t.  gemast;  ohn  gemesz,  wie  ungemessen  (ter^ 

gemessOQ  l),  ohne  mass: 

beweisen  Ihm  steu  lieb  und  gunst 
ohn  all  gemest  und  lauter  umbsunsl. 

OiDtKi;<D  paiiUta  contersut  1,4. 

GEHETZEL,  b.  melulei  (ADBLunc):  als  die  piraten  einmal 
eine  landuDg  auf  Fdnen  wagten,  wies  er  sie  mit  einem  solchen 
gemetzel  ah,  dasz  srinen  kriegem  die  hant  von  den  wanden 
banden  gieng.  DininANii  ddR.jrftcA.  1,202.   aneft  nl.  gemetsel. 

GEHEUSCH,  n.  im  munde  dtt  arites,  der  im  narrensthneiden 
dem  kranken  den  narren  der  unkeuichheit  aus  dem  leibe  siekl.' 
scbaw,  wie  kumpt  so  ein  groti  gemeiucb? 
das  Ist  der  narr  der  unkeusch  u.s.w, 

H.SAGBS  1.46V  (B.ltK,). 
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ScBKELLBR  2,641  ttrgleicht  iüdnd.  mosk  n.  qituquiUae,  tu  äer 
3.  awir.  I,1G80  auA  ärnbr.  muscbel  büntf«!,  Hüchel  ii.ifAnI.; 
$.  auth  gemeischi  gemasch  timl  das  md.  gemAs  Gem.  3,40t,40. 

GEMICKE,  n.;  tur  Winterszeit,  weao  sieb  der  gucliguck 
Terkriflchea  wil,  lo  locbet  er  bol«  bSamc^  welch«  ioweadig 
TOD  den  wOnnern  oder  soDsteo  wober  lerfresien  oder  aat- 
geholel  sein., es  triget  sieb  auch  nuDchnwl  zu,  disz  der- 
gleicbeB  bäum  tod  den  bauero  tinibgebauea  wird,  und  der 
gackguck  unter  den  wunnslichigen  gemicke  ertappet  wird. 
PiABTORios  tloTcfu  u.  ukxalben  tBinterqvartier  Ol;  ankaU  bietet 
bair.  fennucken  von  hob,  mmeh  »erden ^  verdumpfen  Scom. 
2,  MO,  der  ahd.  farmncbao,  farmuckan  kebetare,  tuffoeare  ver- 
glr'icht;  auch  fränkisch  mflchen  sehimmlieht  ritchen  BeiifWALD 
kenneb.  id.  t,  loi,  idiwäh.  meucbela  Scbiid  3&i,  an  der  Werra 
mÜcbeD,  fflod«rn,  faulen  Viuar  A«s.td.  279,  todais  gemücke 
die  eigentUcht  fmn  Mi«  vird,  durdt  PuBTOiiaa  ^ri  mei»- 
fliiefte  betengl;  n  wirkUtA  waUretticA  gemficke  gemenge,  «iuA- 
mofcA  CcRTZi  406*,  (iral.  geiDOgge,  Ueine  abfiUe  von  tpmi, 
ifrdk  «fid  dergl.,  aMtkehriM  Schöpf  449;  vergl  auch  gemflck 
getehleeht^  art,  sorte,  terächtlieh  Vilmab  hirkeu.  id.  174  out  dem 
Raungrunde,  menn  Vilmar  289  dui  dem  Futdaischen  die  redtnt- 
art  gibt  es  mickelt  ein  biszclien,  es  ül  damit  nicAl  gam  richtig, 
so  ist  wol  auch  eigentlich  faulig  riechen  und  inackela  gemeint, 
anders  ein  nd.  gemicke  mit»,  ziel  Schiller  u.  LObbbn  2,  m', 
nU  gbemick  tti^,  gendck  oeroen  prendre  vue  Kiuar,  sjden« 
ftiirrM;  tyL  J.  Gbih  It.  fudu  (.  284,  auch  arJk.  gemicke  Lubr 

GENIES,  n.  moot  u.  dAnl.:  nimb  das  gemies,  so  auf  den 
todtenbeioeD  der  menschen  wechat.  Sgdteb  rossann.  61 ;  das 
gemiesz  an  den  aicbbäumen.  das.;  er  hab  mer  dann  ailfmal 
fünf  jar  wie  ain  gemiegz  oder  scbwamm  allweg  in  ainer  sladt 
geklebt*  S.  Frank  moriae  encom.  öt ;  (sie)  seind  mit  bintzen 
und  kotzen  aus  einem  gniiesz  gemacht  bekleidet.  dess.KeUb. 
194*;  etliche  decken  die  netze  mit  gemies,  andere  mit  gras. 
Hoiberg  i,  m*.  flock  BatriscA  gemies  und  mies  m.  und  n., 
mo«,  xJkwdt.  gmiea  und  miea  «.  Soiiia  386.   i.  weütr  mies. 

GEHIESIG,  moosig  (i.  dos  vorige):  engetsOst,  polypodium, 
wachset  gern  aur  gemiesigen  steinen.  Wiksdrc  arin.  9  (gc- 
mOsigcn  ausgäbe  1597). 

GEHIi.BE,  n.  staub,  altes  cdiectivum  lu  mel  (mehl),  mhd. 
gemilwe:  putvis,  stäup,  gemjrlb.  Helbkr  t4'  (»o  gemQIb  ge- 
meint sein  kann);  gedenk,  das  du  {goti)  mich  gemacht  hast 
aus  laim,  und  wirst  mich  wider  bringen  zu  gemilbe.  'und 
darum,  du  laime,  was  btatu  boffartigT  und  du  gemitbe,  war- 
von  erbebst  du  dlcbT'  ipt^  dtr  sind,  utle  bei  Scbbbz  b2i. 
kellergemilb,  fteAJnufaiib  Schm.*  1,  IUI,   i.  auch  gemülbe. 

GEMILCHT,  1)  mÜ  oder  von  müdi  gemacht,  speist:  essen 
Bcbmalz  und  gemilchtes  vor  mitler  nsteo  oder  an  suotagen, 
ericfatagen  und  plinzlagen.  ScaHstLER  *  l,  1592  aus  einer  hs. 
des  16.  jahrh. 

2)  von  fisAtn,  wie  milchen,  fm  gegensals  tu  gerogtem  fisdi: 
ein  gemilchter  hecht  oder  karpf  ist  allwegen  besser  dann- ein 
gerügter,  also  ist  es  auch  unter  andern  fischen.  Fbierabend 
watser-  u.  fischweidwerk  72*.  a«db  einfach  adjetüriteh  g  e  m  i  I  c  h, 
tM.:  die  gerogeten  werdent  großer  denn  die  gemilcfaen. 
MBeiHBEiG  343,  IS  »ar.  für  rogaer  «nd  milcher. 

3)  oigen  gemilchter  schelm  u.  a.:  eioea  bauom  zobetriegen 
achtete  idi  so  hoch  nicht,  weil  es  diese  gemilchte  und  neun- 
bSutigen  schebneo  den . .  burgersleuteo  auch  nicht  bftsser  mit 
schmalz,  butter,  eyem,  milch.,  zu  machen  pflegen.  5mj>I. 
tCS5  l,3Sl;  weil  er  ja  Oberaus  wohl  weisz,  was  die  Spes- 
sarler  bauren  insgemein  vor  gemilchle  gesellea  und  baim- 
bUchene  kumpen  sein.  1, 8  (in  den  späteren  susätten) ;  ja  gix ! 
das  sind  die  gemilcbten,  welche  es  hinter  den  ohren  wie 
die  sau  das  tmschlit  sitzen  haben,  haurenstandi  loil.  ik  et 
eigentliek  tauem,  dU  so  unsdtuUig  austehtn,  wU  Uf«  ffläclbf 

GEHINE,  autrvf,  ßr  jemine  (i.  dort):  acb  gemioe!  der 
hezenmelster !  wilikoromen !  Weisze  kom.  op.  2, 141 ;  o  geroine ! 
ninne  gante  lebenszeit  (soll  ich  gücklidt  letn)?  142. 

GEMISCH,  n.  mischung,  ahd.  gimisgi  mijUura  Tatian  212, 6, 
sentt  gimiskida  f.  eommixtio,  confuno,  chaos  Gbaff  1,  S79,  «Ad. 
gemiscliede  n.  (gemischt)  Lexbr  l,  840,  wahrend  gemische  da 
noch  nitht  bdegt  ist;  auch  nhd.  ist  es  noch  lange  selten  ver- 
uidtnä  nnd  frtraKcAl  (seeft  Stiblbb,  STBiNMca,  Wibbb,  Friscb 
knntm  o$  flieU):  gemische,  fprewe,  Aecbtef  «Nd  Aaier  durcA- 
ciNandcr,  fma^  Himisci  1487,  aU  vMfMtr  («fl.  gemenge 
1,«);  ein  herrliches  gemische  von  glänz  nnd  Earben  und 
liehen  gcradwn  (/IriMimdHumn).  S.Giu»il,4Ti  hten 


von  bliimen . .  btulhen  und  frQdileo . .  auf  standen  and  ge- 
haschen ,  unzählbare  gescblecbte  von  binmen .  ■  ein  unend- 
licbes  gemische  (im  paradies).  1,70; 

jeui,  gesellen,  frisch  1 

prart  mir  das  gembch  u.s,w. 

ScBiLL»  Xl,30e  (gtoekf}: 
einen  geschmack  (in  i«r  gartenkunü),  der  moscbeen  und 
griechische  tempel  in  buntem  gemische  durch  einander  wirfL 
X,  2$4,2S;  meine  scbwesler  war.,  das  sonderbarste  gemisch 
von  strenge  und  Weichheit,  von  elgensinn  und  nachgiebigköt. 

GöTBE  25,194; 

du  hftlUI  mich  nicht  lurflckl  Ich  rufe  laut, 

wie  furchtbar  mich  grefahr  und  notti  bedringend, 

ins  wühlende  gemisch  (des  voUUi  mich  Biünend,  aus. 

•,3«  (aaf.  I.  4.«  o. 
GEHISCHGEMXSCR,  m.  mV  mischmuch:  es  ist  eine  neue 
vertrenliche  Schreibart,  wo  viel  gmiscb  gmXscb  ..  unterlaufet. 
Abele  künstU  unordn.  I,  torr.  Bs',  nlwAiildijrefld  ton  scmms 
eignen  ilil;  vergL  so  von  ttä  mischgemasch  «iif«r  gematch, 
daiu  gem3acb. 

GEMITTELN,  wrstdrfctes  mittein  <i.  dort),  wnntOebs  d«rdh 
fflidel  kersteUen: 

er  (gnf{)  kam  allein  gemllteln  fein, 
ohn  ihn  Bschlcbm  sonit  mit  Dichten. 

Solu«  fcW.  voOul.  497  (leSQ. 

GEMMERN,  wehklagtn: 

eins  iheils  (d.  h.  die  einen)  Mit  Ich  laut  gemnem,  

saufteD  und  Ulglicb  wenmem.    H.Sacib  1.32»*  (3,479  C). 

nicht  jemmem,  «je  TniMim  ändert  (s.  «afa'  jammern); 

•chtzen,  wehaklagen  md  gemmern  (:wfln)oiem). 

ll,2,10lM7.417)i 

hat  BU  nacht  im  bat  ein  grosB  gemarn, 

ein  Bcbltien  und  lautes  wemmera,  111,2,176'  (lS,Uk|. 

et  findet,  namenlUeh  mit  der  sdireibung  gemern,  «McMMi  M 

gemer,  gemerig,  neben/orme»  lu  mhd.  jimer,  jimeric,  und 

auch  elsdu.  gcmmerlich  im  14.  jh.  stM  gewiss  nur  für  jlmmer- 

licb  (5.  tinler  gemerig) ;  vgl.  jSmern,  jSmmem  unter  jammern. 

docA  Aann  auch  eirte  andere  bildung  des  ilafli««  im  tpitt  fein, 

et  erinnert  sugleich  an  jimmern  jameieni  ((.  «nler  jammcm)^ 

wie  wemmem  gleich  wimmern. 

GEMÖDEL,  n.  unruhe,  geräusdi  «.ä.:  wo  Til  tat  leind,  do 
ist  ouch  ein  grosz  gerQwel  und  gem&del.  KEisEBSBeac  poU, 
2,  6*;  und  was  du  durch  die  oren  und  äugen  von  ausznen 
bindnachöpfest,  bewegt  auf  in  dir  inwendig  ein  gemOdel  und 
Strudel,  pnd.  146*. 

GEMOLL,  GEHOLL,  s.  gemOlL 

GEMOND,  lunalHi,  gefomiert  ah  ein  mahn  (monH.  Himsa 

14S8. 

GEHONDE,  n.  handbreite,  t.  gemünde. 
GEHÖR,  n.  coHectinim  su  muur  (vgl.  gcmOa  ^: 

der  krebs  und  Ilicbleln  im  gerOr, 

bleuen,  mOcken  und  fein  gem&r, 

davon  lUr  wssserherren  ^|r6^che}  lert, 

■lud  bei  meinem  geschlecbt  Iden  mdatm)  unwert. 

RoLLBNB.  froschm.  II,  6,3  (2, 109  GUX 
in  fflaneften  aui^.  gemOhr.  nnd.  gemAr  «nd  gemArte  $.  MHt 
wb.  2,  56*. 

GEMORDE,  n.  ^rtgu^ti  morden  {mhd.  gemOrde): 

bOrelt  wer  Utnt  tom  siege  mir  dort?  vom  »morde? 

Klontock  7,37  (OOS  'loirtitsn^t 
Janconrs  wurde  am  abende  vor  dem  gemorde  vom  2.  September 
gerettet  Opperhanr  hundert  jähre  3,13. 

GEHORGEN,  GEMORGELN,  n.  procraiffnafM,  msre,  e*nc 
tatio  Stielbr  2375,  veTschiehen  auf  merym;  vgl.  morgeln. 

GEMORRE,  n.  in  steingemorre  Hicn,BBiai>  bei  Santuia' 
1, 1642  «Riff  mur  f.,  tand  und  gMlen,  ftrW»  im  JkeeAy«lv|e, 
GEMÖSE,  GEMOS,  n.  cffö.  n»  nooi.   ahd.  gimnsl  (s.^ 

1)  mootewrA,  zu  moos  mium.'  und  zwen  angelbone  man, 
einer  in  singrQn  oder  ephew,  der  heiszt  der  Summer,  der 
ander  mit  gemOsz  angelegt,  der  heiszt  der  Winter,  dise 
streiten  miteinander.  S.Frane  weUb.  133';  der  mann,  der 
den  Winter  vorstellete,  war  mit  gemöge  bekleidet.  Orao  3W: 
Jungen  kindem  den  brucb  zu  vertreiben:  nimm  das  gemos 
von  einem  schieben-  oder  hagdoro,  aieds  in  guten  wein 
u.t.w.  HoaaBBG  l,S87*.  uffi.  gemies. 

2)  tuinp/Mm,  mmffknd,  su  ottrd.  moos  fMA  «erM, 
moor  {vgU  gemOr):  du  weit  gemoae,  ptan^  ttnoffl  Diktn. 
V.  PuERittcBN  bei  Scftn.  2, 633;  ptduster,  ein  man  der  in  dem 
gemoBze  wont  Disf.  wb.  1470  200,  vergL  242  I.  «■  MlMf*; 

In  dem  b6rl  Ich  ein  Uit  gedöst  (im  mM«) 
Unter  mir  samb  In  elm  cenAst. 

H.  Sachs  l,nr  AMS  JL); 
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ämvh  flia  gebrflcUcbt  ((.d.)  odergemOse.  llAnu.SBr.iM'; 
DUO  war  aat  denelbea  »trasiea  ein  gemosz  und  gtr  «in  bdscr 
tiefer  weg... also  begab  sieb,  dasz  etliche  ipncben:  wir 
wollen  Ober  das  mosz  gehen,  denn  es  der  nechste  weg  ist. 
aber  als  das  gem&st  voll  alter  fauler  stfick  und  plocher  lag 
. . .  begunden  sie  unter  za  sinken,  buch  d.  Hebt  88ft* ;  obgleich 
etwan  ein  ort  Ton  natur  mit  wasser,  gemösz,  hohe...  be- 
festiget isL  FaoNSPBHGu  bUgib.  i,  lU*;  sie  liegen  dermaszen 
im  geoiOBZ,  dasz  weder  rosi  noch  mann  waiaerahalb  lose- 
ment  gehaben  mag.  1,148';  Aber  ein  weit  ried  oder  ganOsi. 
T.  Setdutz  raii.  Niij';  der  inSocb  nam  zu  im  sechs  Elnlin 
fuszTolks  nnd  iwey  bnndert  kQrisser,  mit  denen  setzt  er 
mit  sonderer  gesebickligkeit  über  ein  mur  oder  gemOsz.  Garg. 
m'  (ScA.  Ml) ;  so  man  stege  and  wege  mit  bolz  bessert,  aber 
waaser,  gemdsz  und  graben  brücken  baweL  Spakgknbbbg 
tuttg.  IM;  elzet  die  festung,  welche...  die  zierlichste  und 
des  starken  morastes  und  gemöses  halber  feste,  verh.  der 
fdklo.  fSrOen  u.  Mnde  leiS  t.  9. 

3)  M.  nü  ut^tbrothnem  voeal  girousi  mimv$  luben  mos 
ummm  GaiFF  2,868,  aUo  in  der  l.  btd.;  aber  auch  tu  mos 
paku  ioi.  tt$tani  vel  icAm  gimusi,  «i  mir«  wAä.  geraQse, 
SacBBiiwiBT  hraueht  fkr  mmpflaud  gemuse  7,181,  gemSs  4,310 
(«Ad.  a',n6*)^  dsMfrM  qNlIsr  whd.  gemMe,  gemose  Luis 
madar.  in. 

GEHOR^L,  *.  gemürsel. 

GEHÖSIG,  »itHMt;,  (.  \mttT  gemiesig. 

GEUPER,  GAHPER,  t».  ein  mort  avt  Frankm. 

1)  gemper  oder  gSmper,  dos  fan»  \rfuAtin  an  einm  gt- 
fligek  utndtrtiA  m  fKiim,  ss  ptetanb  Faucn  1,3SB'  (tr  kanntt 
es  gemu  ans  itr  fecMMf);  riedet  die  bOner,  lOset  dann  die 
hintern  viertel  samt  den  stOszI  danron  hinweg,  die  vOrdeni 
viertel  aber,  gSmper  und  köpf,  so  alles  an  einander  gelassen, 
stellet  also  ganz  auf  den  schasselrand.  Hobbebc  3,3,3'.  auch 
«M  erkldrung  gibt  Fbibcb  :  "kmpu  von  gampen  tpringen,  weit 
dit  kinder  damit  tpicbR,  iemeHen  vom  niederdrücken  und  auf- 
spriHpn  machen^  daher  beitü  dieser  gdmper  an  andern  orten 
hap  up,  hupfauf",  in  Coburg  schnappauf  Faoaii.  2,250.  vgl. 
gemperlein. 

^  anders  a»  oder  im  nunsthlidten  kOrper,  nümhergisch  im 
1«.  jaMUf  aber  wast 

die  bwremkneobt  luffen  und  rungan  (;Kr  kirchweihliut), 

warfen  einander  auf  den  aemper, 

das  mincben  Im  leib  kracht  der  «mper. 

H.  Summ  l.ftW  (6,378  K.); 

die  giet  (grdten)  wurden  im  bauch  ein  staohea, 

das«  ein  der  gemper  auf  mtcbt  brachen.  ITiSiW; 

so  sind  swen  teuO  lu  uns  kommen  .  . 

mich  nldar  gworfsn  auf  main  lempar, 

das  mir  lioen  au^ralt  mein  cemper. 

Atbib  448*  (3348,34  Jt.). 
ob  es  die  rippen  ibtiT  in  rAd^rof  7  es  mus  ja  dem  verigen 
alatUA  sein. 

S)  gegeamirti$  in  NAmberg  gempo-  m.  mm,  seSunhüfl^ 
swmraltidk  wu  gmu  Ftomami  3, 427*,  U.  433,  etgentliA  eine 
JkaiMMsc,  «tt  jenem  hnulbei»  «ffjrlieftn? 

GEMPERLEIN,  n.  rtsOem: 

liau  drein  (ipriii«  tm),  nein  liebes  gemperlein, 

nie  kluger  ros  dia  sunne  bascbaln,  fattn.  tp.  1H,11; 

die  kMgin  sagt  es  tu  dem  verliebten  AristeteUs,  der  ihr  auf  ihr 
begdiren  lich  als  pferd  auf  alle  viere  ttelU.  et  ist  doch  leol 
mickts  als  kouname  für  ein  fUien  eigenllieh,  gemeint  als  luttiger 
epringer,  der  eigentlidu  begriff  also  wie  in  gemper  1;  vergU 
4lbrigens  sekweis.  gampiross  t^ikelpferd  unter  gampen  2. 

GEMPLER,  M.  gleidi  grempler  (f.  dort),  MpengUcramer,  fn- 
■wfarnu.  ÜBNisai  1488. 

GEHSAAR,  m.  gemtgüiTf  ofHild  tlptna  rnuitflu; 

wenn  dort  nicht  der  elniame  genuasr 
TOD  dem  mhtleren  raiim  mit  kraiuhander  kehle  sieb  aufKhwingt. 

Ptbkir  Tunisia*  1,306. 

GEMSBART,  «.  ritekenhaare  von  der  gemu,  die  in  einen 
MtrM  geformt  von  den  jungen  leuten  im  ge^g  alt  eine  sierde 
auf  iem  hut  getragen  werden  ScHNELtBR  ^4^  tiroj.  gamsbart 
ScaOrr  171: 

•In  greb,  bemObt,  die  braunen  rfickenhaare  (der  erlegten  gemtf) 
so  einem  gemsbart  waldgareeht  in  sehlichtan  , .  Lbmd  1,164. 

amdi  ab  pßanzennme,  kdnU.  garapsbart,*)«««!  Acgnnt  Lu» 

112,  tiroL  gambsgras. 

GEMSBAÜCH,  m.  gamspeach  lu  hamisehen  gehSrig  in  bair, 
tianrisekinventmen  des  16.  IS.  jakrh.  Senn.  3, 40. 

GEHSBEERI^  f.  «Ipninipcl,  gtanabeer  StJ».'  1,«M. 


GEHSBLtmE,  A  BaocBis^m,  gfimsblaemel  taxif^aga 
mutata,  aueh  prmtito  tmrieula  wtiitmo,  $.  Scbmbllbb  3, 49. 

GEMSBOCK,  m.mannüche gerne:  gemszbock,  demlia,  dorcat 
D&STP.  SSS*; 

Dicbt  lang,  iscen  die  band  daher 

ein  jembs  pockfa.  T«««r(taiifc  30,60; 

«in  Kehjjrneter  hirsch  .  ,  oder  ein  nmsbo^ 

Voss  fl.  3,31. 

auch  gemsenboek,  im  16.  idkrk.: 

sie  {die  kimder)  wachsen  auf  wie  slftek  und  blSok, 
ungichlckt  und  wlldt  wie  genuenbSck. 

Tl.  Sachs  111,1,245  (11,386  K.); 
bibl  Ir  auch  bei  euch  alles  das, 
darmit  man  recht  solch  gemseaböck?  V,S38*. 

GEMSE,  f,  die  wääe  bergsiege,  antUope  rupieapra, 
1)  die  farmin.  a)  ahd.  ist  beseugt:  ibix,  staingaiji  gamiza 
■oiiBS  «IS.  7, 587'  und  ibix,  staingai;,  gamictn  6S6*  {aus  Tirof, 
wie  csiefteifff).  also  gamitln  n-,  in  errkMiwnidcr  oder  ke$e~ 
form  (vergL  cbizzln  hoedut  696*,  fultn  ptülrinus  SOS*)  «wf 
gam  ita  f.,  wol  auch  schon  garntja,  welchem  dann  mM.  gemje, 
nAd.  gemse  entspricht  {s,  e).  nacA  folgendem  gam;  ist  aber  ahd, 
auch  gama;  oder  gamu;  aeiKiMAfflen,  wie  noch  jetst  in  Tirol 
bei  Schopf  171  aueh  gämes  n.  und  noch  alterlkümlidter  gamazien 
pl.,  otio  in  koseform  wie  jenes  ahd,  gamiztn  (*,  auch  d  a.  e.) 
und  sugleieh  ein  ahd.  garaaz  betcw&raiid,  neben  dem  necA  oM. 
art  aueh  gamii  und  gamuz  bestanden  haben  werden  (zu  gamuz 
s.  «nlsr  3). 

b)  nM.  ganiz  ttss  Gurr  4,308  (it.  fakrk.),  hhmt J.  37,  Tly 
cM.  mti  ganus  (s.  n).  daaebm  uAiMeftis  ganqe  üaeft  dem  pJ. 
gunjen: 

mit  drin  helfenden  sol  ich  d8  bl  Tirol  gamten  heuen. 

ßoppi  315//.  2, 38^1 
Utfftr  atieb  gamsehen  Walth.  t.  Rhiiiud  73,  alt»  gamaehe 
(vgU  c,y)',  vgU  gemschen  Hallu  unter  e,y.  naddttr  gama, 
eojprea,  dercos  Mohbb  ans.  8,386  (iie^  gemme;e,  s.  e),  und 
das  itt  noch  die  form  in  den  Stterreidiiseken  Alpen,  gams  f. 
Castelli  136,  gAms  m.  Rdnit  1, 366  (auf  früheres  gÄmes  iffu- 
tend),  in  Tirol  gambs,  pl.  gamsen  Scnfipr  l'l  (wie  mkd.  gamjen 
vorhin),  in  Kärnten  gams,  gomps  Lkiek  113  (wrjrl.  gSmpsen 
tcAon  Bbaht  unter  c,^),  aucÄ  bair.  Schnellei  3,49,  drr  das  a 
aber  hochd.  alt  S  fatsi  {vergL  unter  c/9);  im  16.  jahrk,  s.  b.: 
derselben  schreiben  annbt  dem  Obencliickteo  gamba  hab  ich 
empfangen,  das. 

c)  gemse  f.,  das  in  der  tdtriftspratSe  durchgedrungen  ist, 
entühnl  auch  nl.  gems,  ddn.  gemse  (scAiKd.  stenget,  wie  <Aen 
ahd.  Gtaingai^,  poln.  giemza,  bdhm.  kamzlk,  kamzice  {eig. 
gemslein,  s,  d  a.  e.). 

a)  et  sagt  sieh  abmhd,  gerne  je  in  der  t^eibung  gemmeje 
ibex  Mores  ani.8,3W,  doi  oAd.  gam!;«  unter  a.  gewi^ntidt 
mt  gettutiitm  -e  noch  o6«rd.  •am:  gems  odw  demling,  damo, 
damiita,  gemsz  Ainnuitii  Daavp.SSS';  genm.  Albsiob  n3'; 
gemsz  (die),  rupieapra.  Maalib  167*,  gems  BEifiscn  1488; 
schwarze  krumme  hom  hat  die  gerne.  Fobek  Getiuri  lAterA.  6s'. 
pfiir.  gcmsen  Dutp.<6':  die  hohen  berge  sind  der  gemsea 
Zuflucht.  LvTiii  ps.  104,  18;  auf  den  felsen  der  gemsen, 
1  San.  24, 3,  1.  aucA  Bio»  38, 1 ; 

[lastMoiiO  mit  gemsen  und  mit  hirscheD.    Flebihs  664. 
«HcA  Mtl  -bs-  (vergl.  u.b):  gembsen  geben  ein  truck  durch 
die  nasen,  schreien  oder  pltben  nicht,  plSren  oder  wispeln 
wol,  doch  in  der  not  nicht.  Feierabbnd  «cid».  103*; 

talss,  gembsan  und  sielnbOcke. 

Waunicn  225  (ps.  104,23). 
fS)  «üb  mit  S,  wif  oll  MeAUsnf  dtr  fem  gams,  aien.  «nd 
bair.:  gSm;  Megbhb.  128,1;  wer  dar  an  (»f  dem  berg)  icht 
jagen  woU  gSrnssen,  hasen,  bAner,  peren  . . .  «eülA.  3,668, 
oberbeär.  vom  j.  148L; 

wogt  steh  sn  Iftwen,  baren,  aehwrn 
oder  Btjgt  sunat  den  gimpsen  noch. 

Bukt  74,21  (ton  onDUtiem  Jagen); 
gSms,  mpiMpra.  Sch&nbledbb  sl'. 

y)  in  alem.  auttpraehe  das  t  nach  dem  m  su  scb  verbreitert, 
gemschen  pl.: 

die  eemscheo  sehn  erstaunt  Im  himrael  itrAme  fliesten. 

Ballik  ged.  Bern  1734  «.  16, 
wi«  tchon  im  14.jaArA.  gamacben  alem.  unter  b, 

d)  bcmrrArawerl  til,  wt«  m  in  allen  drri  ^McAleeAfam  auf 
geprifi  ist.  luAn  dem  f.,  dat  schon  ahd.  vorliegt  in  gamiza 
oder  gamija,  #rtefc«nl  aiieA  m.  und  eoch  jetst  und  vermut- 
lieh aus  oUer  seit  her,  das  vermutete  ahd.  gamaz  w.  d.  unter  a 
wird  m.  oder  n.  sein,  out  Kärnten  s.  b.  gibt  Lbxbi  112  m.  und  f. 
(m  versthiedeuen  iMlsm),  aui  Baiern  San.  3, 4»  ».  und  n.,  aus 
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Hjrol  ScatfPF  ITl  9.  da»  matc.  im  l«.  jA.  heuugt,  in  sdneacher 
ftm: 

aiD  gar  sloher  gembs,  gron  und  Bchon.   TewnL  0,29; 

ob  ich  elo  gambien  fellcD  moclit.  62,13; 

wo  ick  aua  diur  hohen  wand 

d«n  gembMn  nU  auswerfen  >olt  .  . 

ob  er  mOcbt  iQ  dem  gembsen  dar.  18,43.46; 

Sar  mancbem  geroien  ward  so  bang  {bei  der  jagd), 
as  er  sieb  von  elm  felaea  schwang.  Wicuah  bitg.  19*. 

noch  im  IS.  jahrh.  nvrdd.:  wir  erinnern  uns  biebey  an  den 
gaaa  und  die  ziege  io  Gleims  fabeln.  Hbrdkr  1, 12  5.  (die 
gemse  und  die  ziege  Glems  mtrke  tstl  S,  228) ;  der  bewoliner 
der  KaatrieaiatelD  gleitet  auf  den  striliteo  reisen  amtier,  die 
«r  wie  flia  gen»  bespringt.  iiee»  163  (8, 8).  die»  fMMcU 
natk  Hallu: 

da  HUI  ein  iobQchMm  goas,  baOagelt  durch  den  icbracken, 
dnrcfa  den  entferoten  raun  gespaliner  feUen  Tort. 

aed.  IIV  1.38  Mtpen  235), 

WO  ^«ilieA  genau  gmmmen  ein  n.  vorläge,  dat  m.  öfter  doch 
auck  mSgliek  itt.  auch  sonst  eruheint  das  n.  sthmeii.,  doch  in 
urkltintrmgt-  oder  kosefom:  gemschi  n.,  gemu  Huhziier 
aarg.  wb.  103,  alte  ügintUA  wie  du  ftrol.  gamuzlen  pi.  «nd 
«dko»  thi.  gunizla  «itfer  o,  oveA  (Mm.  «.  e. 

«)  MftiwSnfv  aber  jems  (tembs),  im  renerdmik  «nd  iwar 
nebni  gems:  wie  Fürwittig  den  edlen  Tewrdank  auf  ein 
jembsenjeyd  fSren  liesz.  eap.  is,  darin  gembseojejeid  v.  0, 
gembseu  2G>  wie  rm  18.  «ip.,  s.  auch  v.d;  auck  das  20.  cap. 
handelt  ton  einem  gembsenjeyd,  darin  aber  jembsen  «.  20,  ein 
jcmbs  23.  42,  den  jembs  36,  jembspock  60>  dann  wieder  den 
gemliBea,  der  gembs  «9.  II,  wie  tm  22.  37. 49.  53.  eap.  u.  i. ». 
I.  duK  G  3,  d,  y,  wo  der  gkidu  wecAtel  tetontferi  nürnhergisdi 
tnehtint. 

S)  ««dk  «M^  redeiiMifni  und  Wendungen: 

daa  sei  den  wilden  gemsen  clagt, 

wie  Ich  mich  von  ir  BCbied  I   /Tdlzl.  282',«, 

«on  einem  ieid,  das  sonst  niemand  hih^tn  wtU,  t.  klagen  3,  c,  o; 
oacbgehends  lief  er  der  barT..deB  bärens,  des  scbwcins  . , 
klettert  auf  Maximiliiniseb  oder  Teurdankiscfa  der  gemsen. 
Garg.  118'  {Sdi.  327  Dich  den  gemien),  mit  dem  gin.  der  imut 
iei  spielen  steht; 

das  Ihier  hat  ancb  Teraimrt, 
daa  willen  wir,  die  wir  die  gemien  jagen, 
die  Italien  klug,  wo  ale  lur  weide  gehn, 
'ne  Torhnt  aiu  ti.s.  w.        Scbillbr  Teil  1,1; 
Ich  aabe  dieb  im  wilden  eligebliv  .  . 
verirrt  .  .  seh,  wie  die  gem»  dich 

r&ckaprlngend  mit  sich  in  den  abgrund  relsit  u,  i>.».  3,1, 

5)  wrwanddeha/I  iietet  das  romanische:  tfaj.  camozta  gemse, 
camozzo,  camoscio  gemtbock,  in  der  ladinisehen  mundart  im 
s&düdie*  nrol  ^amou^  ne&en  (amorza  u.  0.,  s.  Schkbllkb  ],226, 
weitcAMrol.  camozza,  camozz,  ehurweüeh  camnotscb,  piem. 
camosaa,  camoss;  ferner  frans,  cliamois,  prm.  camoos,  port. 
camufa,  camurfa,  ipdR.  camnza,  gamuza,  cataU  gomussa, 
t.  Diu*  1,  IH.  die»  iL  comozzo  m.  i.  w.  und  «nier  worf,  Mu- 
nal in  der  alten  form  garouz  oder  gamu;;,  die  u.  1,  a  su  ver- 
muten war  (aticA  Diez  rtel  darauf  von  der  it.  form  her),  sind 
deutüeh  An  wort,  getrennt  nur  durch  die  verschiedene  betonung 
der  beiden  iprocAen  und  den  häufigen  Wechsel  ton  rom.  c-  und 
oberd.  g-,  die  tieh  aber  entsprechen  (t.  G  5,  b).  obschon  das  rom. 
Wort  im  lat.  keinen  anhält  hat,  ist  docft  eine  enUeknung  aus  dem 
deultdien  worle,  do«  auch  in  der  eproA*  oUets  stdtt,  kaum  mSg- 
ücA  («.  Duz) ;  n  matf  vis  du  tkier  leKif,  ritt  aUer  henU  der 
afp/nUnder  Mtn  am  der  twrsejl  Aer,  nm  den  ^m.  wie  rm. 
amiedkrn  mü  fibernommen  laml  dem  (Aiere.  wenn  Scrnbllrr 
9,50  (otr.  gXmsen  (gampsn),  lustig  springen  tu  gemse  sfeüt, 
auch  an  das  gleichbed.  schwtd.  gamsa  nebtl  gams  n.  sehen, 
mulwtUe  erinnerl  (lie  finden  ihren  anhält  in  oAd.  gaman  u.  t.  w., 
>.  gSmlich  a),  S9  kann  das  unser  wort  docft  nicAl  erildren,  das 
dann  Matntm  M  4er  sege  UgreifUdur  »Sre,  ab  M  der 
gemse, 

4)  im  AiUtenweten  keisst  so  ein  hohler  haken  an  einem  stiele 
mit  smii  jtrummen  lacAien,  die  glätte  damt  von  dem  herde  mu 
iteAen,  von  der  dhnItcUeil  mÜ  einem  gewuenhiim.  AoBumc. 

6)  bergm.  auch  gems  m.,  das  tunddut  UiUer  der  dammerde 
liegende  ^tlein,  aiicA  gembs,  i.  Vbitb  339,  wo  freüich  die  be- 
griffliche oerbtndting  mtl  dem  thier  dunkel  bMbt.  vergl.  bei 
Nrmkicb  «bb.m  gftms,  gUmmersdtiefer ,  s.  auch  gemsensteiti. 

GEMSEN,  odj.  su  gemse,  s.b.  gemszen  feil,  nehris  Schb. 
3,90  diu  ScHönsLSPBR;  gemslo  Ocisch  Hemiscb  1483.  idrnl. 
^mpaen  Leibi  113.  " 


GEMSENARTIG,  nuA  gemmarf: 
und  gemienartig  auf  bergeaböhn 

belustigt  er  (der  latirr)  sich  tunbanusehn.  Göns  41,  SS. 
im  tuhst.:  Vult  lobte  ihn  wegen  der  gemseaartigkeit,  womit 
er ..  von  ppfeln  zu  gipfeln  setze  Ober  ^grQade.  J.  Padl  36,93. 

GEHSENBALLEN,  s.  gemsenkugel. 

GEMSENFELL,  n.  feil  einer  gemse,  ^msenfell  Ale«  8M*, 
auch,  wie  die  metiten  msammenfeteun^ ,  mit  dem  einfathen 
jfaimme  gemsfell  neftrti  Albebds  u3'. 

GEHSENFELS,  m.  hodigOirg,  steinUuppen.  Hbhwcm  IIS«. 
bair.  gimabirg,  gebirg  wo  rids  gemse»  mß^len.  So».  3, 49w 

GEHSENFRECHE,  f.  gemsenlufU  freeUteil: 

iener  fusi,  der  an  der  bllpp« 

alcb  mit  gemsenf>«cbe  mau.  GAthb  1,133. 

GEMSENFDSZ,  GEMSFDSZ,  m.  ein  werkieug  der  driir,  sdA« 
auuuiieAen,  auch  greifschnabel.  Aoblong,  Fbisch  1,  33'i*. 

GEHSENGEIER,  GEMSGEIER m.  raulttogel,  der  ganten 
raubt  AoELUNC,  hair.  gSrnsgeir  Ümmcryeter  Scbm.3,41;. 

GENSENHAFT,  gemsenartig: 

sebrolle  wSnd«  geraunhaR  eiUlmmend 

lebten  beide  vom  ertrag  der  jagd  nur.  Putbr  4,333. 

GEHSENBAUT,  f.  gemtenfeü;  gieng  also  voran  (SWmlw), 
färt  Clyssen  beim,  salzt«  in  snf  ein  grQnes  lanb  and  auf 
ein  gemsentiaut.  Schaidbubeiszer  Od.  ISO*. 

GEMSENHOßN,  GEMSRORiN,  n.  dai  hom  einer  gemse; 
schwarze  gSrnshOralin  Korlrosz  betr.  qi';  so  hat  hier  jeder 
{tum  steigen,  in  den  KarpaÜten)  einen  stab  mit  gemsbömleio 
und  unten  eisernen  grttbeln.  un^ar.  SimpL  62.  in  der  argei 
eine  ort  pfeifen,  oben  eng  und  unten  weit,  deren  tUmm»  4em 
klangt  der  viola  di  gamb»  «ofte  kmuU  Aobldiic,  Fbiscb  1,339''. 

GEHSENJAGD,  GEMSJAGD,  /.  jagd  auf  gemm  Adilohc 
oberd.  gembsengejeld,  gembsenjeid  fnierd.  1^  9.  so  v.  e.  (s.  >. 
gemse  1,  e),  giUnbsgejeid  Osierr.  weisth.  1, 379^. 

GEMSENJÄGEB,  GENSJÄGER,  m.  jdger  auf  gemee».  gembs- 
jeger  feuerd.  31, 34,  auch  gembsjegers  knecbt  r.  37. 

GEMSENKLETTERIG,  in  die  höhe  kletternd  nach  gemtenart^ 
büdtieh  (vergl.  gemsensteiger) :  zu  solchen  gemtealtletterigen 
und  tritthimmelvencuckten  materien  und  reinspionenden  ge- 
danken  (wie  im  Gargantua).  Fiscbabt  Carj).s3*  (5dh.3S);  man 
tagte  wol  awA  gemsenklettercr. 

GEHSENKRAUT,  i.  gemsenwurc. 

GEMSENKUGEL,  GEMSKUGEL,  f.:  aegagrophilus  ist  ein 
balle  oder  kugel,  so  man  in  dem  ersten  oder  andern  magen  der 
gemsen  antrifft,  eine  gemsenkugel.  Rurcabdds  medie.  wb.  is, 
aegagropüa  Fbiscb  1,339*  aus  Flehbincb  (.  jdger  108,  geois- 
kngel  Ettner  unw.  doefor  SOI ;  nach  einer  halben  stund  fanden 
wir  eine  (von  den  erlegten  gemsen),  der  zogen  wir  geschwind 
die  haut  ab  und  der  mann  schnitt  ihr  zwei  gemskagelo  aas 
dem  inigeD,  die  er  auf  1  reicbsthaler  idiUzte.  «i^gaHsdker 
Siflipl.  39,  sie  waren  ab  AeilmiUel  gesdkdM.  aaelh  gemscD-  tder 
gemsbolleo.   «erfL  Adbldro. 

GEHSENLEDER,  r.  pellit  dsBMe  Faisu  1,  m\  8uA  gen», 
leder,  od;,  geinsledem,  s.  b.  Shaktp.  Rom.  ti.  JuUe  II,  4. 

GEHSENSTEIG,  m.  gefährlicher  gOirgssleig:  PÜnins  ■chrtibeC 
von  zweien  ziegen,  die  auf  einem  schsüleD  steglein  Aber  einen 
tiefen  bacfa  einander  begegneten,  nu  kondte  keine  der  andern 
weichen  ...  da  triflt  die  eine  den  guten  rath  and  knocket 
nider . .  und  leszet  die  ander . .  flberhin  steigen,  also  kommen 
sie  beide  on  schaden  darvon.  kirch  und  statt  regieren  beiazt 
freilich  wol  aot  dem  ichmalen  atege  oder  amf  dem  geBuea- 
steige  gehen.  Mathss.  Sur.  sfl*. 

GEHSENSTEIGER,  m.  ormsei^'d^  Fbiscb  1,339':  bat  der 
FOeger  ab  dem  schlosz  (rAoen)  ein  gempsensteiger  zuvor  an 
uns  (rni  lager)  geschickt,  der  uns  füeren  solt  an  den  bochen 
berg,  darauf  das  gescbutz  ligt  «.  i.  w.  Scbibtlih  br.  an  die 
Stadl  Augsb.  184.  gern  hildUeh  von  Oberile^endem  denken  «ad 
(treben  (ver^L  gemsenkletlerig) :  doch  das  sie  zusehen  und' 
sich  seU)  nicht  verjagen  (beim  jagen  verirren)  noch  versteigen, 
wie  den  gemaensteigem  geschieht.  Lctbbb  1,378*  (ante,  auf 
das  aiereÄrijl^  buch  Emsersj;  die  rottengclftter  sind  eitel 
junge  leute,  Icari,  Phaetontes,  die  in  den  laften  Oaddera, 
gemsensteiger,  oben  an  und  nirgends  aus.  liidkr.S*  (1,33^ 
auch  182*; 

darumb  Ihr  femsenitelger  all, 

last  Christum  sein  im  soendmal 

mit  seinem  wahren  leib  und  blut  h.  t.  v, 

RinewALDT  law.  w.  20T  (193). 
vorher  nennl  er  sie  klOglioge ;  witzige  leat  seind  gembsensteiger, 
gntdunkler,  mSsner  lon  lieben  sinneo.  Lbbian  /lar.  1,911. 
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GEMSENSTEIN,  m.  gmnU.  Nfhnich  vhb.  |SS.    ygl.  «cmsp  5. 
GEMSENWACHT,  f.  ausgaUUte  waeht  der  gemsrn  (vergl.  am 
ScBlLLEKS  Teil  unter  gemse  2): 

wir  (rtmtrr)  sind  Deutuhlaoda  grensralitaten, 
wium  freihält  itemMiiwacht. 

Hiii>.  r.  Giu  nhmenlied  {Wien  18U). 

GENSENWIIJ)PRET,  ».  «or»  ntjmiafiriM,  geniB«)  wildpret 
iftt  gMchmach  fnAmaeMa/l),  aber  spret  (sfv&l)  und  zech  (nlüi). 
Hbnim'.h  14W. 

GEHSENWITRZ,  GEMSWIjßZ,  f,  doronimm,  auch  ftemspnkrant 
und  weil  die  tnrsel  gegen  $chieindel  t^ülten  soU,  scbwindelkravt 
Arbldkc.  bei  Nevnicb  auch  arniea  montana,  rnmisclie  gems- 
würz,  und  prtmuja  aurieitla,  in  Berchtesgaden  genxcnwurz, 
vergl.  ScniELLBR  3,50;  in  Tirol  gambswnrz,  amica  scorpioidex, 
löuremahn  ScbOpf  171.  attek  gemsenwurzcl  Simjilie,  4,  ISO  Ki. 
(poffdn.  2, 38). 

GENSER,  m.  ein  intikin  ttm  hei  Ldtbei,  ts  der  Schrift 
wider  die  hirnUidten  jrropheten  vom  saerament  %  lft«tl.*  wie  er 
ICarlslad]  denn  im  seihen  buch  seinen  annen  gemser  treibt 
und  spricht,  zeige  grund,  zeige  schrifl,  du  musitn  erzwingen 
tt.  5.  «.  :i,  Ol'  (am  rande  A.  Carlstads  Gemser);  hui  Peter  von 
Nascbbusen,  zeige  dem  armen  gemser  ein  kleines  wörtlin, 
dringe,  zwinge,  nOIige  in,  das  ers  mus  so  bekennen,  denn 
gem«er  bOret  wol,  das  du  sagest.  61';  wcrc  Ich  hei  dir 
gewesen,  mein  Peter,  ich  volt  dir  ein  andern  gemoer  haben 
fflrgcstellt,  der  einem  Bolchen  rültzen  soll  den  pftug  wot  ge- 
keilet  haben,  doi.;  noch  dos,  lieber  Peter  Rallz,  der  geniser 
so]  Tersucben,  ob  er  dir  kfind  die  obren  aurknenfpln.  Vf-, 
ich  meine  du  teiest  troffen,  nnd  der  gemser  hat  dich  mit 
deim  eigen  tnto  (d.  i.  rorro)  gestoszen ,  damit  du  trefflich 
fechten  fürgabest.  es*,  der  ausdruck  ist  danaek  vom  gtgner 
flfrmiofiifflm,  der  Luthern  den  armen  gemser  genannt  hatte, 
in  weldiem  sinne?  wenn  et  lu  dem  hergm.  gems  unter  gemse  5 
ein  uitv.  gemsen  gäbe,  könnte  wo\  ein  oberßächüehtr  bergmann 
gemeint  sein,  der  nur  bit  unter  den  rasen  gräbt,  nicht  bis  zum 
eri  »ordnnpl,  Übertragen  auf  die  ergründung  des  bibelsinrus. 

GEMSICH,  eine  pflamet  im  ]&.  /aArft.;  nimphea,  gemszich 
DiiF.  381',  aiw&  greniieb  da*. 

GEMSLEDERN,  $. «.  gemsenieder. 
'  GEMSSCRLEGEL,  m.  tehlegel  oder  keule  einer  gemse:  ich 
bab  mich  aus  dem  Schnabenland  zu  den  feisten  aurhannen 
nnd  gemsschleglen  in  das  hoch  und  rauch  schneegebirg  ver- 
tflgen  müssen.  TmiBiteiRBEn  vm  wojtfm  121.' 

GEMfCKE.  s.  gemicke. 

GEMSTHIER,  n.  die  «eihliehe  gemse  Adbi-urc,  Neinicn.  tm 
16.  jakrh,  aber  wol  ßr  genut  überhaupt ,  tn  Roffs  Adam  und 
Htn  80&  sagt  Adam  tarn  gemvthier:  ein  gemsbock  dich  wil 
ich  thün  nennen. 

GENSZIEGE,  f.  Üt  wciUtdl«  gmti.  Adelurg,  NB«iiicti. 

GEMOHEN,  verOdrUes  mühen,  mkd.  gemOejen,  noeh  sdimeii.: 
das  begann  sie  doch  zu  gemühen.  J.  Gottbeit  schutd.  119, 
verdriessen,  k&mmem. 

GEMDLBE,  ff.  gleich  gemiihe  (s.d.),  staub  u.ä.:  gemulbe 
oder  staub  oder  pulver  in  einer  pucbsen,  pulvis,  voc.  Ih.  14S2 
liij*,  gemnlb  eel';  und  floden  noch  staub  oder  gemülb  drinnr. 
Math.  Sor.  36* :  wo  der  bäum  Obersich  weit  bohl  und  darzu 
faul  ist,  80  haben  die  bienen  kein  gedryen,  das  gemfllbe 
fillt  UIgKch  herab  in  das  hOnig  und  gcwirke  und  verimreinigl 
alles.  HoBBBRc  2, 3A7*.  die  fem  imAI  swiseftflt  gemiJl>e  nnd 
gemOtle  »  vermittän,  wie  wol  entdt  gemil  »eobs  Dibp.  5l«\ 

GEHÜLLE,  n.  stiwfi,  seAuH  u.a.,  semolmfei,  ahd.  gamnlH 
rüder  Graff  i,  711,  mW.  gemfllle  Leibr  f.  848,  su  mhä.  müllen, 
ahd.  mnljan  zerstosten,  xerinAlmen.  nebenform  nd.  gcmiilic 
mnd.  gemulle,  gemul  «b.  2,  55^  nocA  jetit  gebraucht,  vie  auch 
nU  gemut  n.  (u  «b  i)  gesproehen), 

1)  gemalte,  pulvis  Dihf.  472*,  gemyll,  gemyl  das.  aus  Melris, 
quisquüiae  gemulle  480*,  seobs  50»*  (auch  mulle);  gemnile,  atu- 
kerithtt  qvistiuiliae  Hbhisch  1488; 

«ach  toi  er  (4^  dirftl^r)  nlt  der  kuoite  wanne 

DU  «ringen  das  gemulle.    v.  n.  Haoibi  4.  mu».  2,224, 

also  auf  der  AmMnne,  Üt  spelun  v.ä.;  in  staub  und  gemUIIe 
zerfallen.  Aimon  von*.; 

hSr  Waip,  schaw,  feg  und  putz  das  hnus, 
die  iplnDwib  nlt  dem  gmüll  tbu  nau«. 

C.At.AGii  Sutifiiim  1,2. 
nods  %.b.  tair.  gemtlll,  das  durch  lerreiben,  sermalmen  ent- 
standene ScBK.  2,  &6g,  tirot.  kleine  abfdUe  von  holt,  Sägespänen, 
üreu  «.  dtr^  ScbOpf  449.  abtr  SHeft  im  nardoslen :  gemflII, 
autk^ridUf  atUrbi  unnitt,  in  den  aUen  sehriflen  gemolle  Hrnnig 
IT. 


pr«/iti.'w'fc.  93;  niirlinn  mil  gemöll  auf  Neiignrlen,  zwei  grosze 
hänfen  gmüll  circa  3000  fuhren  entbalteni'.  Danäger  inl^ 
blalt  1961  nr.  Ilfi.  auch  AoEi.iiifC  ttannle  noth  gemAll,  ithatt, 
unnfitser  abgang  heim  hauen,  gewiss  aus  seiner  heimat. 

2)  mit  md.  vncal  gtimfi]]  seohs  Ai-percs  Cc4'  (gemull  DDl*!, 
gemolle  quisquiliae  Dikf.  4f)0*:  aaf  dem  Ihor  schlugen  sie  das 
gewelb  durch,  warfen  einen  «ehomslein,  aschen  und  gemolle 
hinab,  das  sie  fAr  staub  nicht  fort  konnten  kommen.  Herrr- 
brscer  wwn.  Iirndfai/'d  II«,   ver^.  HEHifte  «.l. 

GEMUI.M,  n.  w  ilanb  sttmahiites,  (wcft  mnim  «i.  SttEtRii 
1S02,  Campe. 

GEHUNMEL,  GEHÜMMEI.,  n.  gemurmet,  gesumm  v.  d. 

i)  gemummei  admurmuralio ,  sustirrus,  tlrepitus  qmtis  ett 
jr(irri<n(iuni  HERiscit  1488,  tnurmur  Ai.er  »02*,  susurrut  Stfir- 
hach  2,H2,  im  U-jahrh.:  und  es  war  ein  grosz  gemummei 
unter  dem  volk.  Ldthbr  JoA.  i,  11  tuf.; 

ita  lieht  sirli  liatd  ein  Rrosi  geiunmel' 
In  der  kirchen  ein  wild  gftmunmel. 

WALDti  jiäbsit.  reich  4, 16. 

.  2)  gemtlmmei,  ramor,  rviNNimlHs,  lermo  iauek  praetarintio) 
Stielbr  1305,  gereuseh  aIs  der  ftUsienden  waneren  Cai.epiiiub 

ISI9,  gmfimmel,  nimar  Maaieh  187*,  gerficht:  gemflmmel  unter 
dem  vnlk.  Luther  Job.  7, 12  vor.,  auch  gemilmel,  wie  auch  in 
einem  hriefr,  s.  Pietz  2,74';  in  dieser  meinung  st-lrkel  mich, 
dasz  ich  jeweilen  ein  gemiimme?  vernommen,  wie  dnsz  .  . . 
Maht.  V.  CocHEv  his.toTybufh  Ijüll;  es  halte  das  imglilck  ihre« 
lieben  kinds  nit  kennen  so  vertuscliet  werden,  dasz  ihr  nil 
ein  timpcres  {dMnitUs)  gemfimmel  davon  zu  obren  kommen. 
Ceriiiers  die  tmtchtild  «.  s.  w.  3,  273.    ti(.  gemompel. 

GEMÜND,  (idj.  mundreeht,  luxemb.  gemondt,  i.b.  A!it  wor 
em  net  gemondt,  mundete,  gefiel  ihm  nirAl  Garcler  its. 

GEMCNDE,  lt.  mündung,  das  gemflnde  eines  sirnms,  the 
mouth  of  a  river  Lnnwic  13^,  hfi  Frisch  2.  ft74*  tt(  nhd.  Mains- 
pemnnde  belegt  /är  Mainmündung,  im  14.  jA.  Moyni<:gemiinden 
(dnt.  pl.)  rrislh.  6,  3fW,  vqI.  1,  49S;  Adelunc  verrnst  auf  Schwä- 
bisch Gemünd,  wo  'sich  mehrere  b^ehe  in  die  Hheimt  ergieisen* 
{aus  Frisch),  Schhei.i.er  2, ■'>9A  auf  Gemünd,  Gemunden  eis 
Ortsnamen  in  Oherhaitrn  unfi  Onierrtich,  sie  $ind  aher  zimlieh 
in  allen  deutschen  gaucn  su  finden,  s.  die  reiche  sdtnmtnnii  hei 
Frisch  2,674,  6«  För<(TFmani«  al(d.  aammfi.  •  2,  1I2»  Gemünd, 
Gmünd,  Gemiinden.  Münden  (mit  abgefaWnem  ge-),  Nerkar- 
gsmCnd,  Saargemünd  «■ ahd,  Gimundi,  Gimnndin  {dat.  jri,), 
iiieA  Rtnesgemimde ,  Hursilagemundi  «.  n.,  mhd.  Gemflnde 
He&ling  4,216  (s.  unter  gemerke  1,  h).  ahd.  auch  noch  im 
eigentlichen  sinne  gimundi  o.<,  ora,  oWia  Graff  2, 812,  auch  ags. 
gemtile.  /lusimündun^.  ührigeiM  ist  auch  das  häufige  -  münde 
nichts  als  gemünde  mit  abgefallnem  ge-.  in  allen  drei  haupt- 
mundarten.  nd.  i.  b.  Travemünde,  md.  Orlamünde  an  der  mün- 
dung der  Orla  in  die  Saale,  oberd,  Lerhsmünde,  ein  srhloss  wo 
der  J^ch  in  die  Donau  fällt  Fbirch  1,674",  flAd.  Lechsgimundi 

FOSSTEBANN  2,088. 

GEMCNDE,  n.  spanne  als  must,  mAd.  gemünde,  auch  ahd. 
«ahrstheinlich  schon  gamundi  (rer^I.  weisth.  6, 126),  sonst  rin^iieft 
mimt  pulmo,  euhittu  Graft  2, 816,  119s.  otfn.  mnnd  Aaiii,  ovcA 
als  masi  (vergl.  Tormund). 

1)  gemünde,  gemflnd  Ais  ins  nhd.:  gmund,  vlno,  propnV 
diciluT  extensio  iMnws,  a(  navte  dicunt  'narii  adhuc  habet  tot 
Minus  supra  aquam*.  vor.  inr.  teut.  t8*  (Ii  3*),  da  wäre  es  vielmehr 
die  eile,  wenn  niehl  die  erklärung  es  auf  die  spanne  beschränkte, 
aber  im  ahd.  gehrauch  müszten  nach  palma  und  rubitus  wirklich 
beide  bedeiitungen  neben  einander  bestanden  haben;  gemnnd, 
Taust  oder  spann,  palfflus.  roc.  lA.  14S2  l2*,  aiicA  b4*.  ee4*; 
wer  saffran  wil  legen  in  die  fuchten  kelcr  ...  der  scbol  in 
legen  in  durrc  (trockene)  castin  oder  truhen,  die  ein  gemunde 
von  der  erden  erhaben  sin.  Ortloff  nFfAfsfu.  1, 302:  die  neste 
flutrinnc  . . .  sal  eins  gemunde«  nedir  legen  (niederer  liegen) 
wanne  die  bi  dem  rade,  und  die  oberste  darnach  zwen 
gemnnde  nedir.  731 :  nnd  die  selbe  henget  (traubensweig)  sn] 
an  einer  stsngen  zuo  Rasel  (Iber  die  Rynbruck  von  zweyn 
bannwarten  getragen  werden  und  sol  also  lang  sin  als  von 
iren  achsicn  ein  gemünd  von  dem  herd  (der  erde)  ist.  Haupt 
6, 26«,  weisth.  1,  «21 :  und  die  Junker  sollen  (lur  kirchwrih)  den 
fuhrlenten  jedem  wagen  ein  brod  eine«  gemünds  hoch  und 
gemünds  weit  und  ein  sestcr  wein  geben.  KieisfA.  2, 130;  zn 
brochmonte  ein  brol  eins  gemündes  wit  alumb.  &,41W;  eine 
grübe  eines  gmflnds  hoch.  ScBRucnzBR  2,75. 

2)  mit  md.  voeal  gemonde,  rAWtt.:  auch  sint  die  hus- 
geooseen  eim  kemerer  rin  sntman  (sahn)  schuldig  .  . .  und 
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den  selben  salmes  ist  eins  tnonlimeisten  de;  beupt  nnd 
eins  gemondes  breit  das  an  dem  heubet.  stadttchron.  n,  351, 
auf  Maini  ti.jh.;  iL  der  miiller  sal ..  bringen  einen  knchen 
Ton  aller  fnicht  gemacht  . .  und  Bai  sin  eins  gemonds  dick 
und  brnt.  weitth.  2, 14T,  RA.  35«,  mk.  16.  jahrh. 

s)  «KfA  gemind,  i.h.  gemöad  mit  der  behiniüen  lanä$eh. 
«luprfleAff  ie$  ti  ah  \  :  dasi  ne  da«  schiff  (uladnff)  der- 
moszen  zurassen  {laden)  wülIeD,  dasz  es  ein  gemind  oder 
5  zoll  ober  sali:  bab.  ScsniLLBR  3>598  aus  Losi  htrgr.yia. 
AvELDNC  fftU  gemind  n.  als  ein  m  tiroUuAen  hersiau  ^eferdueA- 
Utha  längenmasi,  die  länge  einer  faust  mit  Mer  sick  gatreektem 
iaumen. 

GEMUNEN,  d&nken,  eneheinen:  nachdem  uns  gedachter 
päpstlicher  legst  allerlei  üeltznmer  Unterricht  und  anzeigung 
gethan,  die  uns  Tremd  gemunen.  markgr.  Georg  v.  Brand,  bei 
MELAifcHTROif  2,8es  Br.;  es  kann  aber  nur  lesefehltr  für  gemanen 
lein  (t.  gemahnen  2),  denn  an  golh.  gamunan  gedenken,  dat 
$ehon  im  akd.  tersekwunden  iO,  til  niäu  tu  denken. 

GEMUNKEL,  n.  tvbst.  veri.  tu  mnnkeln,  wie  gemnmmel: 

ja,  es  ist  wieder  was  im  werke  .  . 

es  ist  RDr  nicht  geheuer,  wie  Ich  raeriie  .  . 

und  das  gemunliel  und  das  gegchlclie  — 

ScRiLLBS  Wallentt.  lager  3; 

doch  hSre  Ich  da  anten  ein  genunkel, 
die  färbe  dieses  walds  sei  etwas  dunkel. 

Arntii  «ehavb.  2,  T. 

GEMßBBEL,  n.  von  vogetsang  im  tealde: 

r«i>  unn/ien)  to  gar  mit  k&nBienreichan  fugen, 
die  sie  in  atlm  lu  samen  trugen 
mll  manchem  meieterlicbem  wOrhel, 
aaoh  hon  ich  do  ein  grost  gemArbel 
von  andero  fogetn  fcrou  und  klein  m.«.«. 

II.  Pols  in  KsitBiis  ftutn.  ap.  1304, 
et  steht  auch  Petr.  lOS*,  in  einem  foe.  V.  1429  murbleo  muaare 
ScHH.  2,  615,  murmeln  Dief.  373'. 

GEMURM,  n.  gemurmel:  das  geschwurm  und  gemurm  unser 
törichten  gcpelL  LcrnES  ausl.  der  ep.  u.  ev.  von  der  htil.  drei- 
kdnige  feit  \m  Qq  l*  (Dirtz  i,  14'). 

GEMDBHEL,  n.  nfril.  verh.  vs  marmeln,  auch  gemurmole, 
semflnnel:  ttrfi.  gemDrbel,  genrammel.  auch  nl.  gemurmel 
(u  oii  tt  getpriKktn). 

t)  gemnrrael,  murmur  suKmü^um,  susurrus  HzNiscn  14^8,  mit 
atiü  aus  Joh.  ^,  12,  »0  aber  arspr.  gemQrmel  sieht; 

(dip)  mahlen  ain  zwiirsht  und  aufsioai 

und  aIn  gemurmel  alio  groai 

In  der  gansen  genalne.    Bbreim  Wener  20,  II; 

hütet  euch  nu  für  dem  unnOtzen  gemurmel.  Ldtubi  teeish. 
Sal  1, 11  vor.;  seine  Soldaten  llengen  an,  Oher  seine  anfOrung 
anmerltnngen  zu  machen,  so  dasz  er,  als  ihm  dieses  gemur- 
mel m  obren  Icam  ■ .  Heilmans  TAuei/rf.  639;  wie  das  gemur- 
mel im  hause  geht,  so  hat  sich  die  gute  frSulein  verplempert. 
Sturz  2,206;  es  gab  ein  gemurmel  im  Aort  (über  den  jrAuImmfrr) 
und  Tiele  vennutheten,  dasz  die  kinder  TcrsHumt  wflrden. 
Stillihc  jüngting^,  77,  unvilliges  stUUs  gerede; 

der  srhAfer,  der  an  seines  Stroms  gemurmel 
der  lämmer  an  der  gattinn  brusi  Tergiszt. 

SCHILLSB  1,332  (S'-mrh  2). 

2)  fflil  votler  endung  gemurmele,  im  18.  joftrA, :  bald  darauf 
wurde  ein  gemurmele  tinter  den  leuten,  welche  begierig  waren, 
zn  n-issen,  wonu  doch  wohl  mein  »nter  so  grausam  viele 
kohlen  gebrauchen  mflssc?  Frltinb.  2,  242 ;  worauf  denn  unter 
allen  dreyen  batallions  erstlich  ein  sanftes  gemurmele,  bald 
hernach  aber  fast  eine  kleine  rehellioD  entstund.  4,276;  und 
ich  wünsehle  sehr,  dasz  die  miszbilligung  an  jenem  ge- 
rn ormle  (im  parterre)  den  mristea  antheil  möge  gehabt 
liaben.  Lessihc  7, 12  (dramat.  i.  Mek),  norher  doch  dasjenige 
gemurmel,  durch  welches  sich  der  heifall  ausdrückt,  wenn 
ihn  die  aufmerksamkeit  nicht  g&nzlich  ausbrechen  ISszt. 

2)  auch  gem  Q  rm  e  I  murmur,  /rrmilus,  auch  rumor,  sermo, 
fama  Stibler  1247  (auch  mtirmeln),  t.  b.  ein  b&ses  gcmürmel 
fama  sinistra  das.;  und  es  war  ein  gros  gemfirmel  von  im 
unter  dem  volk.  Ldtber  Joh.  1, 13:  was  hilft  ihn  viel  gediine, 
gemiirmel,  gesang  von  vigilien  und  messen,  poit.  1528  85'; 
der  bett  groaz  gnmOrmel . . .  mit  ihm  seihst.  Fbet  gart.  6; 
Clemens  boret  das  gemürmel,  aber  er  schwieg  aUII.  iueh  d. 
(mAc  30*;  erhuh  sich  ein  wyspeln  nnd  laut  gemürmel  unter 
dem  volk,  wie  denn  geschieht,  so  viel  Tolk  bei  einander  ist. 
223*;  das  volk  lohet  in  mit  groszem  gemflrmel,  dasz  er  sich 
so  ritterlich  hielte.  227*;  wenn  sich  diese  mit  ihrem  gemür- 
mel und  rantasttschen  caracteren  (tauberei)  bähen  tinsichtbar 
machen  kOnnen . . .  eieU  adel  14t ;  dieweil  dann  nun  ein  ge- 
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miinnel  unter  meinem  hausgesind  entstanden,  ob  hstten  sie 
..ein  gespeuk  im  haus  venneild..  Stmpl.  4,70,13  K».;  der 
junge  hatte  kaum  ausgeredet,  so  entstund  ein  grosses  gemür- 
mel unter  der  gemeinde.  Bodmbs  cril.  br.  lag. 

GEMURßE,  GEMURR,  n.  subst.  verb.  tu  murren,  nüid. 
gemOrre  (:  dürre)  Ai.tbwert  70,16  {Leiaa  1,849),  nL  gemur  n. 

1)  fortget^ttei  oder  aügemeines  nürm.'  wir  verwerfen  mit 
nichte  das  gebete  (vieles  beten),  sondern  das  laoter  unnütze 
geheule  und  gemuire  verwerren  wir.  Ldthes  4,416'  w.  0.  »• 
plftppfrndem  oder  brummendem  beten ,  t.  Oiktz  3, 74  gemurre 
oder  geplerre,  das  unnütze  geplepper  und  gemurre  der  rosen- 
krenz,  die  kirchen  vol  gemurres  u.dhnl,;  unterdessen  gieng 
das  gemnrre  unten  im  hofe  wieder  an.  Ribker  poJil.  maul- 
äffe  164  fc.  81);  als  er  in  die  Qur  trat,  klang  das  summen 
wie  das  ferne  gemurr  einer  lOweofamilie.  G.  Fsbvtac  soll  u. 
haben  3, 3S0. 

2)  von  der  ehefrau,  als  bruffinfHit  gedadu  und  kurt  tetbd 
das  gemnrr  ^enannl;  die  Unterhosen,  die  mir  mdn  gemurr 
biswrilen  verstecket,  dasz  Ich  desto  langer  bn  ihr  im  nest 

bleiben  musz.  gefiüekte  finken  71;  euer  hausfrau  ist  nicht  ein 
solch  hOiea  kraut,  wie  des  Hiobs  ehelich  gemorr.  Scnurpins 
177  (Hiob),  noch  bei  Adelonc  mein  eheliches  gemurre,  tm 
s^ene,  meine  gottin. 

GEMURIIMUßR,  n.  ^murmet,  lat.  morrnnr,  dat  dabei  mt- 
gesdiw^f  hat: 

es  wird  die  Donau  rorier-hin 

mll  klSgllchem  gemnirmurr  fliesen. 

RoiPLia  V.  LSwimULt  6t. 

GEMOKSEL,  fl.  aerkieintrta  giilein,  stetnicftiiU  m.a.:  nie. 
ratui  voll  sfeingemürsel,  rudere  leb  beschütte  mit  gerör,  mit 
sleingemSrsel.  Dasyp.  (in  der  uautg.  1636  gemüsel  211*); 
an  die  alten  rebstOcke  legt  man  unten  etwas  kleines  stelnge- 
mtirsel  oder  klein  gestampfte  schiefersteine.  HoBBsac  3,  t,  3&9*. 
noch  bair.  gemilrsel  lerriebenet  gestein  Scnm.  2, 630,  der  aut  einem 
DOC.  von  1135  gibt  rudiu  steingemiesel,  aus  der  mundart  der- 
milrseln,  dermflrsen  xerreiben,  lermalmen;  mQrsen  s.  fr..- 
schneide  derhalben  keine  glieder  also  bald  ab,  sie  seiend 
gleich  gebawen,  geschlagen,  gemürst,  getrennt ...  Woitz 
mittdariH.  240. 

GEMUSE,  n.  lumpf,  t.  gemüse  s. 

GEMOSE,  n.  eoüeelivum  zu  mos,  tpeiie,  mhd.  gemfleac  Leibi 

1,847  (doch  ohne  eigeniHdi  mbd.  belegt),  ahd.  gimuosi  nicht 
beuugt,  mnd.  gero&se,  ghemoese  wb.  1, 5&*,  Dief.  472*.  auch 
bloss  milese  in  mhd.  zuomüese,  im  15.  jh.  zumiesz  Dier.  172" 
(s.  «n(er  2). 

1)  iiimf  von  speise  überhaupt,  wie  raus  eben  auch  (ahd.  moas 
cibus,  etca),  vgl.  mel  und  ander  gemi^s  Leser,  s.  auch  im  mnd. 
wb.  gemAse  von  speise  iibfrAaupl,  was  t.  b.  die  junge  ftau  dawn 
ins  haut  miOrinft  fts.  jahrh,).  daher  mU  spdse  weduttad: 
sprach  Amnon  zum  kOnige:  lieher,  lasz  meine  scbwester 
Thsmar  komen,  das  sie  für  mir  ein  gemüse  oder  zwei  mache 
. .  da  sandte  David  nach  Thamar  ins  linns  und  liesz  ir  aagen: 
gehe  hin  Ins  bans  deines  bruders  Amnon  und  mache  im  ein 
speise . .  und  sie  n,im  einen  teig  und  knettet  und  sods  für 
seinen  äugen  und  kocht  im  ein  gemSse  u,s.w,  iSem.  I3,^ff. 
auch  s.  b.  von  ßeisch  oder  (iseh:  das  Qeisch  (des  fisdtes),  so  es 
gesotten,  gibt  es  ein  rot  gemäss.  Foses  fisAb.  n^.  ton 
peiidt,  allerdings  gehacktem:  das  gemusz  darauf  Bcbut«n. 
k&ehenmeist.  bs,  in«  ebenda  rehmusz;  vergi.  mit  sampt  galen 
gemnszem  das.  aij. 

2)  voriugsweis  doth  wa  brei  0.  S.,  ms  eben  auch  mkd.  muos, 
tcAon  ahd.  auch  mnas  pulmen/u«,  weU  er  A'e  gewChuHAiU 
hauskost  war:  gemnse,  jmtmentum,  U.  terbitiuMuUt.  v«e,  ine. 
teut.  18'  (forbifjum  auiier  suppe  auch  mus,  brei  Dibf.  543*, 
gemiles  Scnu.'  1,1676);  pulmenfum  gemusze,  gemus,  gemues, 
gmuesz  u.  (tftnl.  Dibf.  473',  auch  zugemnse  das.,  d.h.  sunt 
brol  zu  essen  wie  Mblber  erklärt:  pvlmentum,  ein  gemusz, 
omni  qtiod  coquitur  (also  auch  su  t  und  3)  edfndiim  tum  pane 
1 4*.  (pulmratarium ,  quilibet  cibus  preter  panem  gemma  Straszb. 
151B  L'  ij ').  s.  b.  haberbrei,  gerstenbrei:  it.  ein  gesotten  lleisrb, 
ein  hebrein  gemuse,  ein  gepratcn  fleisch  u.i.w.  Jfürnb,  ehr. 
3,534,40  (als  mal  für  kriegsgefangene),  miUetb.jh.;  t\a  gemüs 
von  haberkem  Lkieh;  pokMOt  ain  gemüesz  aus  gersten. 
ScHH.  2,637;  send  es,  bis  es  werde  wie  ein  prein  udcr 
gemfles.  dat.  von  puUierhereÜung.  in  dem  koehbuth  des  üoUm 
Tegernsee  für  die  failemeH  wird  auc&  genau  gehandelt  von  dem 
gemnesz,  so  man  nit  von  milch  und  ayrn  iszl,  darin  cr- 
sdieinen  veigenmnesz,  weinpermuesz ,  mandlmueaz,  wnchsl- 
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maesz,  vischmuesz,  alles  »usammen  als  gemuesz.  Germ,  g,  303, 
dann  s.  206  auf  40  persuaen  gniQesz,  es  ist  reUmuesz,  veigco- 
mitesi,  weiomuesz,  Opllmuesz,  arbasmueu  (tm  arbun)^  aiich 
nschmuesz  und  stockvisch. 

3)  tuKtiher  und  betondtrs  jeia  uriMftrt  auf  ^eiu  tm  h^itn- 
früdUen  und  kitchenkTäutern,  wol  auch  auf  die  letsleren  allti», 
Kährend  beide  natürlieh  mm  hau$  aus  im  begriffe  eiageKUoaen 
waren:  cocta  tegumim,  ein  gemOs  davon  (<f.A.  «m  kälttn- 
früchten).  Albbbds  tll';  fcmOes,  als  gersten,  booen  «.  t.»., 
kfumm,  das  noch  oit  kucht  ist,  puls,  pulmentum,  offa,  ge- 
kucbt.  ScBünsL.  also  die  bed.  2  noch  eingealdossen ;  und 
er  sprach  zu  seiaem  knaben,  setz  zu  ein  grosz  lOpfen  uud 
koch  ein  geioilse  für  die  kiader  der  prupheteo.  da  gieng  einer 
aufs  feld,  das  er  kraut  lese  . . .  scfaaeit  era  ioa  tOpfen  zum 
gemUse.  %  k6».i,3»f9.;  vergl.  gemasekraut.  stieib  fftr  «icA, 
grüDCS  gemQs  ab  futler: 

er  treibet  sie  (die  sehapeint  lur  weiden, 

tum  gr&nea  erdgemüs.    Spas  trmtzn.  41  (30  0.); 

ias  futter  mlscb  mit  roaan  (Joitph  itt  angtredtt) 

dem  ochs  und  e^elelD, 

mach  deinen  frommen  thieren 

so  Iteblichi  miaohgemöi.  213  (IM). 

ein  h&rgerlidut  einfadu$  gerieht  betldU  nun  aut  suppe,  Qeiscb 
und  gcmase,  auch  zugentOse,  i.  h.  nun  als  spkost  zum  ßeisdte 
[so  auch  Adblürc),  nicht  mehr  tum  brate  me  ehedem  {s.  u.  2). 
tm  engsten  tmn  verstOit  man  darunter  nun  bim  kückenkriuter, 
wie  auch  mus  selbst  tick  hie  und  da  so  verengt  hat ,  i.  b.  in 
Oberhessen  wesentlich  von  kohl  und  kraut,  s.  Vilmar  270;  in 
Leipzig  unterscheidet  die  küchensprache  grünes  oder  trischcs 
gemflse  und  troeknes  gemilsc,  d.h.  ftoAnen,  erbsen,  linsen 
u.ä.,  aber  auch  noch  gräupchen,  reis  u.U.,  in«  Adbldng  grQaes 
und  trucknea  oder  bDlsengemüse.  übrigens  auds  gemüse  m 
den  beeten,  der  Ibficfte  luwachsend  {vergl.  gemOsebeet): 

dankbarer  {als  der  wein)  lohnte  der  pDegettden  haod  dar 
wuchs  des  gemQses, 

was  durch  geiBme  nur  nfthrt  {hidienfrluAle).  durch  die  würze) 
oder  das  krautbaupt, 

was  am  bodon  baschelden  Terwelll,  was  an  alAben  hinaur- 
rankt ,  ,    KoutiAanit  3,37. 

GKMGSI^BAU,  m.  bau  von  gtmäse^  im  garten  oder  feld. 
GEMÜSEBEET,  n.  heet  mit  grünem  gemüse. 
GEMÜSEGARTEN,  tn.  garten  für  gemüsebau,  kächengarten. 
GEMÜSEKHAUT,  n.  kraul  das  »  gemüu  dient:  der  kräben- 
fusz  wird  aucb  gekocht  und  gessen  wie  andere  gemaskrauter. 

TABEBRAeM.  303. 

GEMLSEL,  n..'  Bleingentüsel ,  kalkscherben ,  bruchstein  (pt.) 
von  verfallenen  gebdwen,  rudus^  rudera.  Hkkiscu  1489;  s.  ge- 
marsel. 

GEHUT  m  wotgemut,  ein  rest  des  mkd.  gemuut,  wol  gfcmuot, 
tm  comp,  baj  gemuot,  daher  wieder  nhi,  in  einem  minnetitde: 

bin  bBszgemul, 
denn  ob  ich  kalser  wäre. 

Voss  (1802)  4,30,  miiinelied  im  mai. 

mhd,  auch  s6  gemuot,  bälie  gemuut,  trAric  gemuot  u.s.w, 
(auch  nhd.  nun  wieder  hocbgemut,  frohgemut,  nach  dem  mhd.), 
d.  h.  mit  sokhem  muote,  ifimmun;,  mit  b£ibeni,  trArigem  uiuole 
u. ».  w.f  woiu  jene  sö  gemuut  u.  i. ».  aU  adljecüabädungen 
frören  wie  wol  gemuot  i»  guoter  muot;  amtktUb  ein  lOuwe 
gemuot,  fflt{  löuenmut  KSH.  8, 5*  (mt^  h.  gemOt  7,  a).  also 
nicht  participitch ,  wie  nun*  docA  btgrtifU^  weise  nachher 
gcfastt  hat  (s.  u.  ge  II,  3,  d  und  e) ,  wohl  gemuthet  Aleb  893', 
wubigemulhet  SiEmaacB  2,93  u.a.;  s.b.:  er  ergriff  den  hut 
und  ging  grübelnd  und  nicht  gerade  fröhlich  gemuthet  in 
den  stadtpark.  G.  Fbevtag  vert.  handsehr.  l,  276,  mhd,  vraslicbe 
gemuut.  urspr.  übrigens  auch  mit  blossem  -muot,  ahd.  z.  b. 
langmuot  kmganimis,  mihilmuut  magnanimus,  bartmuot  ob- 
itiDaliu  {ags.  i.  b.  ofermdd  superbus),  mhd.  s.  b.  wancbelmuot 
51.  Viriehs  I«fon  14,  kleinmuot  Haupts  höh.  lied  41, 30  und  noch 
nhd.  tm  16. ;A.  harttnut  (s.d.),  ja  noch  jttst  s.b.  bair.,  frdnk. 
cinmut  einfältig  Scuii.  2,6»6;  danetot  ahd.  upann6ti,  Admuadi 
II.  a.,  wie  auch  gimuati.  i.  auch  gemutet,  gcmQtet. 
GEMÜT,  lt.  coli.  SU  muU 

I)  die  form,  a)  ahd.  gimuati,  mhd.  geroUete,  mnd.  gem6de, 
aucA  geni&te  und  gemAt  «b.  2,  ö&*,  wie  mhd.  auch  gemuut  n. 
wb.  2',  2.Vs',  4S  leidige;  gemuot  ipeljcA.  jiul  10072  (rar.  leidigen 
gemuol),  auch  10083  rar.;  mnl.  gemoede,  nnl.  gemoed.  das 
ahd.  Wort  übrigens,  nur  bei  OrFatKO  beseugt,  hat  bei  diesem 
eine  ^meiditnde  bed.  (t.  u.  gemOtltcb),  die  von  mhd.  gemüete 
ipricftt  docA  aber  aus  dem  muuli  in  SKummniMbiiny  «iiter  c 


b)  fürs  nhd.  ist  lu  bemerken,  dats  die  nöUe  ^orm  gemüte 
sich  im  ^raitcA  der  dichter  erhalten  hat,  wie  sie  im  Ii.  jdirh. 
auch  nocA  in  prosa  ersekeini,  in  ostmd,  mundarten  noch  Amte, 
und  datx  der  pL,  jettt  gemliter,  anfangs  audi  noeft  ohne  da*  -t 
eriOeintf  gemate  (>.  b.  Luiica  «.  a,  c),  obcrd.  auch  die  gcmät 
S.FaARK  «.6,6;  dem  rfi»  in  jrcfdllen  aueknoAiniaatmjk.: 

von  abertausend  blüthen 
isi  es  ein  bunter  sirauai, 
von  eogUscheD  gemüthen 
ein  volTbewohntei  haug.  i 

GöTK  5, 1»3  (die.,  btuh  SuleAa,  gAeimedtr^). 

c)  im  ahd.  seigt  es  sieh  ohne  das  gh  (t.  u,  ge  sp.  1010  y  a.  e., 
auch  gehäGZ,  gelttn-),  doi  auM  sonst  besonders  in  susammen- 
setiung  ausbleibt,  t.  b.  in  beijmuoti  n.  furor  OTFBten  IV,  30, 8, 
neben  bci£muot  n.  und  beijinuott Gbaff  2,090,  UDmuoti  n. 
687,  widarmött  n.  in;'una  692;  ebenso  aUs.  heitmÄdi  n.,  ovar- 
mJkU,  ödmAdi  demut,  dock  «lieft  ginftdj,  oto-,  «w  agi.  gemide, 
in  snderm  ttnn«  (t.  a.  e.). 

2)  das  gemOt  iif  «ripr&nfücft,  wie  der  mut,  «nier  inneret 
üterAatipt  tm  unterteftted  »öm  kCrper  oder  Jrii,  daher  telb  und 
gemOt  U.II.,  wie  leib  und  seelc. 

a)  mftd.  z.  b.  gemdete  und  llp : 

swer  was  an  gemüete  starc  und  ih  hl  kraue  an  IIb«  (i'm 
Icampfei  .  .  Lohengrin  4427, 

KU  muut  und  Up,  s.b.: 

ouch  ensparten  si  llp  noch  den  muot  (im  kämpfe). 

Imein  M07; 

wand  ir  was  ril  trBebe    der  lip  und  ouch  der  muot. 

Nib.  787.3. 

ebenso  nhd.:  ist  er  mit  lyb  uf  dem  weg,  mit  gemAt  doheim. 
Keisuhuc  eftr.  M^.*orr.e3;  da  sie  oicbt  meinelen  . . .  den 
zeitlicbeii  fried  des  leibs,  sondern  des  gemütbs.  Lunia  br. 
3,358,  gemfOtruhe  wegen  des  ueU^eÜs; 

so  ich  lu  goU  ein  liebe  heu  .  . 
ouch  bglrig  wär  b^  im  zu  sin, 
denn  imal  (dun'i)  ich  gwüsi  in  goU  bla. 
'Ja  mit  dem  gmAt,  on  den  Ijb'. 

Uli  EcKsnm  conciJ,  klost.  8,798; 

du  darfest  nil  gedenken,  dasz  die  reicfaea  ein  solich  creuzius 
leben  fären,  wie  es  der  arm  von  auszen  ansibet,  sie  seind 
gemeingklicb  von  leib  und  gemät  krank,  voller  angst,  an- 
fechtuag  und  btisem  gewissen.  S.  Fbank  spr.  3, 141'  (also  nicht 
wie  unser  gemütskrank);  allein  Bürgen  sy,  das  die  begird  der 
Vernunft,  der  leib  dem  gemül  diene,  weüb.  l94^  dieneil  das 
gemQt  bo  leib  (tif)  wie  die  uoru  in  der  uren  und  wie  der 
reuter  auf  dem  pferd . .  Fiscuar  pod.  irostb.,  Uoil.  lo,  6U ;  sie 
(die  betUer)  sein  weder  mit  den  gemabtero  noch  mit  den 
leibera  uccupirt.  Schopp.  6ttT,  haben  weder  getagt  noch  k6rper- 
üche  arbeit;  dieser  (jlfAcander)  hatte  nur  ein  grosz  gemötha 
bei  einem  kleinen  leibe,  und  jener  (£ari  der  dicke)  nur  einen 
groszen  leib  bei  einem  kleinen  gemüthe.  J.  G.  MEiSTBk  un- 
eorjrr.  bedanken  von  teutschen  epigrammatibus  Lpt.  1098  s.  149. 
auch  glieder  und  gemüt:  ich  sehe  aber  ein  ander  gcsetz  in 
meinen  gliedern,  das  da  widder  streitet  dem  gesetz  in  meinem 
gemüte.  Röm.  7, 23  (fr.  vovs^  vulg.  mens,  vgl.  3,  a). 

b)  so  noch  im  18.  jA.  korper  und  gemQtbe,  der  gaiat  »enseh: 

wie  (Uber  glinit  die  reine  blühte, 

ihr  lieblicher  geruch  labt  cörper  und  gem&the. 

BaoUBS  4,37  H.  öfter; 
80  musz  er  {der  mensch)  dazu  seine  orgaoe  so  barmoniscb 
stimmen  . .  dasz  er  so  vieles  als  möglich  sieb  aneignen  kano, 
da  ohne  aneignung  kein  nabrungsstoff  weder  in  das  gematb 
noch  in  den  kOrper  übergebt.  W.  v,  Huhbolot  isth.  tersnefte 
l,xm.  dftnüeft  persoo  wtd  gemOtb:  geneigter  leser,. sei  ver- 
sichert, dasz  in  meiner  geringen  peraua  ein  solches  gematb 
anzutreffen,  welches  nur  den  geringsten  schein  einer  erkSnnt- 
licbkeit  mit  immerw9breadem  danke  zu  erwiedem  bemühet 
lebt.  Felienfturj)  l,  tiorr.  a.  e. 

c)  auch  bildJicA,  um  das  rechte  verhilKnii  swischen  fürst  und 
«taflf  (respubiica}Ä(arzumacAen.'  denn  diese  zwo  stocke  müssen 
und  sollen  sich  gegen  einander  halten  und  sein  wie  leib  und 
seeie,  der  fürst  ist  als  das  gemüthe,  respublic«  dai  eorpiis. 
Jo.  V.  Wedbl  hausbueh  189. 

d)  natkrUA  wird  der  gtgensats  auds  sÜU  «orawfMMi  >•  ^ 
(eigenOieh  auch  m  allem  folgenden): 

würi  dflin  gemÜt  also  bewert 
und  iölcher  mass  in  gott  gerieht, 
so  hab  ain  gflie  lAversIcbt, 

daa  du  seist  In  der  slilgan  »1.   ScnwABStHaMO  !&&*; 
herr  Jesu  Christ, 
h)b  weiai,  du  bist 

stein  bruder  tou  gemühta.  J.Rist  htmml.  lud.  4,238, 
2ü7* 
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aergU  Ecistsih  unter  um  virt  geiBl  dtutbdttr,  so  ist  man 
im  odtr  mit  dem  gemQt  andmmo  ah  Mif  dem  fotfo,  abwesend, 
trit  jetü  im  geisle,  in  fcJaiufc»;  aber  d}  illerbest  end  zu- 
siUen  \wo  dtt  giü  und  tieker  sätteü)  dj  när  iiiaigkait  des 
g«:ia£ktä,  wenn  du  altuia  wärest  in  dem  gemßl,  wenn  du  Eclion 
leiblicli  aliain  bist.,  so  bist  du  ducli  nit  allaio,  warum?  du 
hhl  au  allen  urten  im  geuiüt,  du  bist  auf  dem  markt,  du 
biäl  in  der  kucliin  ti.  s.  ir.  KtiSERBBsiit;  gaistl.  spitinerin  U3* 
^lu  Rennen  gepredigt);  du  seUst  dicti  nider  und  wilt  gar  an- 
decliti);  sein . .  su  seind  der  unnützen  gedanlien  su  vil . .  da 
bauwesl  du  aiu  sclitusz,  da  bistu  auf  dem  markt . .  kurz,  du 
bist  auf  allea  jarmarkteu  im  g«miÜte.  N4*; 

darumb  er  tsing  lum  lieldeu  bin, 

spracli :  litsrr,  iuli  merk  wul,  <ltu  ir  teit 

mit  owrni  gem^t  vuu  litcneD  weit 

uud  »itit,  als  sei  eücli  luug  dia  weil.  Teueril. 

man  thul  etwas  in  seinem  gemüt^  in  gedanken,  im  geilte:  es 
seind  vil  erentrawen,  die  andere  mäuner  uemeu  iu  ireui 
(jcmät,  dieweil  ire  manncr  lebeu.  I'auli  scli.  u.  ernst  Hl'. 

e)  äaher  auch  das  gemüt  für  den  mann  seti>er,  wo  das  geistige 
in  frage  kommt:  me  secbt,  eyo  base  sy  eyu  quat  geniute, 
dut  btswisede  sick  an  dussen  schicbtmekeirä.  Braunühweiger 
ehr.  1  (ttädteehr.  in},  äli>;  liie  beger  ich,  das  zubören  wulten 
allein  frume,  redliulie  gemiiete.  LoTaKS  potl.  iMü  240*;  ein 
gruüz  gem&t  fragt  uicbl  darnacb,  wie  das  glück  wfitel. 
S.  Fbamk  spr.  t,vi';  lub  uud  rbum>  weldiem  die  edelsteu 
gemüter  uaditrucliten.  Oem  poet.  Go  Br.; 

wie  gubi  iiuktit  nur  a'io  doch  lilie  yafd'a), 
da  iUr  lierkuw  ward  ersctioaaen, 
Uerkuw,  das  feiue,  gesvliivkie  geniüt, 
dessBU  gedftclituis  uucb  lauueriu  biiibt. 

i'.  GfiRUARD  ilii  Cikl. : 

Kh  frage  bier  alle  unpas^iunirte  gemiililer,  ubilieser  Butyru- 
lamfims  liierm  uiubt  rede  als  ein  äcurru?  Scbüppiüs  '-a^; 
dasz  einer  alten  veltel . . .  mehr  geglaubel  wird  als  einem 
redlicbeu  gemulite.  M»;  des  bimmela  einllu»  begeistert  die 
Seelen  ubue  leknueister,  uud  die  allgemeioc  Verachtung 
mucbt,  dasz  inansb  bubes  gemütbe  seine  kostbarkeil  in  der 
usche  eines  ewigen  still  scbweigcus  verbergen  musz.  Cbb. 
VVtiSE  poiit.  redner  w>  im  MuniJe  ein«  phrasenmaeliert ^  der 
Hclurlicli  gemacht  wird;  bube  gemiitber  belustigen  sieb  au 
ttubefl  reden,  ebaiso;  das  sind  bube  gemiitber,  welcbe 
allezeit  etwas  suuderlicbes  buben  Wullen,  das.;  ba  ba  bc, 
icb  daetit  es  wul,  &jsi  er  micli  nicht  versieben  wurde,  das 
ist  der  uuterscbeid  zwiscbeu  buben  und  niedrigen  geuiütliern. 
a35j  ein  durstig  gemütbe  bat  keine  beliebung  zu  dem  sunst 
berrlichen . .  wasser.  Üleamus  pers.  ros.  l,  42,  vie  jetU  eine 
durstige  seele;  fulgeuder  Jabre  (nach  dem  mätelaller)  ist  die 
puesie  meistens  unter  gemeine  bände  geralben  und  vun  er- 
läucbten  und  udelicben  geinUtburu  wenig  gebraucbl  worden, 
llurm  AHNS  WALDAU  vorr.  bu';  gute  geuiülber  seben  su  gerne 
den  Unger  guttes  in  der  nutur.  (jüiuE  iv,  343; 

duau  saugui  jeden  luriHcbe  geuiutbu 
*         uua  eurem  werk  aivli  uieluuubul  buIiu  uubmiit,'.    1:1, 14  i 

Uans  war  ein  mittbeilsuuies  gemütb.  SpitLHACKN  Hans  und 
(iTtU  87.    f.  auch  unter  b,  c  geblüt  und  gemilt  to. 

f)  auch  meiu  gemUt,  wie  mhä.  miu  muut  gkiA  icA,  wie 
anJerteib  so  hAufig  miu  Up: 

ob  ei  iuwer  muot  uiht  vervüt 
für  lagebeit,  sd  i«i  uiu  rii, 
dai  wir  diu  bluide  vebteu  lau 
and  eine  wlla  riiuwau  gäa. 

Erec  'Mb  ivergl.  üMgeni  T,  b) ; 
dä  miu  muot  eit  wolde  vliegen, 
»U  ein  Volke  iu  vrouden  gir  .  .  . 
uud  er  (iluHHi  anders  wolde  deuksn  .  ,  . 
alaö  awaag  er  wider  dar  (tu  ihr),   MSÜ.  1,206*; 
dee  vrvut  licb  «In  gemuote.  yenatis  tri,  7  Ü., 

in  der  andern  fassung  da;  er  sieb  des  iemer  freute  (/Vnle) 
fundgr.  2, 4D,  -1 ;  mein  gemülb  Oeucbt  und  förclitet  sieb  zu 
erzeblen . .  ScaupriDs  147;  buige  auf  kuust  und'weilgesucbte 
dinge  zu  denken  (teim  dichte»)  oder  über  allen  wurtsülzen 
ralh  zu  kalten  und  drüber  in  den  uSgeln  zu  klauen  ist  kein 
werk  vor  meinem  (/Ütr  ewin)  gemütbe.  Huffmakhbwaldau 
forr.  bl'; 

erforach«,  wie  die  well,  also  auch  dein  gemühie  u.s.w. 

WiHNiKK  Iii  (pbjaica  uuü  eihica). 

unterm  twUe  ist  noch  beliebt  :.  b.  ich  war  damals  recht  ruhig 
in  meinem  gemüle,  auch  ich  dachte  in  meinem  gemüte  (vgl. 
4,  bi,  vo  der  gibiUM*  in  mir,  bei  mir  tagt^  auch  uein  gemül 


ist  su  aufgeregt,  vo  der  letztere  ich  oder  meine  nenren  lagt^ 

jenes  ist  das  dUere.    aucA  ml  den  gen,,  s.  b. : 

taub  und  itumm  bei  allem  flehen  .  . 

Ist  lies  VBters  grosi  gemütbe.    G«tu  »7,289  (lO.W  ff.). 

3)  es  wird  lange  dem  lat.  mens  jleirA  gesetzt,  aber  tmeh 
animus,  wie  akd.  mhd.  muot;  vergl.  in  voce  des  16.  jk.  mens 
gemyet,  mut  Dief.  356',  antmtu  gemüt,  gemut,  mut  3S*,  tm 
voc.  ine.  teut.  gmute,  menj,  aniinu«  i»*  (bs'j. 

a)  gleich  mens  s.  b.:  renovamini  spiritu  mentis  veitne,  ir 
sulnt  erniuwet  werden  an  iuwerm  geiste,  der  iit  mens  beijet, 
dag  ist  ein  gemüete,  als6  spricbet  saot  Paulns  {^k.  4,13). 
nü  spricbet  Augustinus,  da;  an  d«n  traten  teile  der  eile, 
das  <^  "'^"^  beijet  oder  gemüete  v.  s.  w.  Eauu»  317,  ssf>* 
die  bibelworie  $.  Luthm  n.  4,e  (i.  auA  u.  2,«  Jtdm.  7,2SJ; 
der  erA  anrät  (der  die  uele  idiädigt)  ist  blintbait  des  genftts. 
Keisebsb.  nben  sekwerter  gs*,  vorAer  cecitas  mentis  3',  wwUer 
aber  auek  blinlbait  des  gemAtz,  der  versteatnus  oder  der 
Vernunft  3*;  in  der  'monarcAia  der  teilt'  bä  RoLiBKBAceii  u/ 
ootii  jfreif  zwischen  kerien  und  vernun/l  dü  r<d«,  den  das  (euüt 
enfscAeidel  ob  kdnig  des  seOentiaala: 

bis  das  zuletzt  der  hdnlg  kOmt 

und  sich  des  regineota  aonlint, 

das  KeraQl  »dar  mens,  wie  er«  {der  lekrer)  nant 

und  Tut  des  raeoscbeD  seel  erkanu 

frotchmeus.  11,3.3,151  (1,35  Cid.). 

aueh  von  goU  selbst:  Anaxagoras  bat  vermeint,  gott  sei  eiQ 
gemüt  un  ende,  das  sich  von  ihm  selbs  beweget.  ALTunts 
P.  Yergil.  l',  Inl.  inllnitam  t^entem,  griedt,  vorn  [t^  Fbamk 
nscAAer  unter  b);  wie  in  aii.^  zimernuisters  gemAet  und  fao- 
luscy  steet  die  visier  aines  künftigen  bawss . . .  also  ist  all 
geschüpf ...  in  guttes  als  des  schOpfers  und  «erclimaislers 
gemüel  und  idea  u.s.k.  ItERTB.  v.  Cru^hsee  19,1,  naehTktma* 
von  Aquino  iu  meute  acdificuturis,  in  mente  divina  (s.  Rum- 
NEitRS  au5i;.  des  Berth.  s.  131);  aus  dem  vater  als  aus  güt- 
lichem gemöet  tieust  der  sun  als  gottes  wort  und  weisbtiU 
7,  s.  im  17.  jk.:  bescbliesze  icb  es  mit  des  Caesaris  worten 
...  wie  dieses  könne  bescbehen,  fallet  mir  zwar  in  du  ge- 
mütb. ScuopMus  730,  tat.  nunnulla  mihi  ia  mentem  Teniiut 
Cic.  ad  ML  v,7.  man  luAf,  »ie  «df  es  da  ve»  dem  toitifn 
begriff  nocft  entfernt  war,  wie  viel  umfatsender. 

b)  gleick  animus  i.  6.:  auch  der  heilig  Calu  lehret,  si  deos 
est  auimus,  ist  gutt  ein  genifit,  so  ehre  ihn  mit  dem  gemüt, 
mit  dem  das  er  ist.  S.  Fhani  parod.  120*  (nr.  bi),  bei  Coi« 
(I,  I)  wechselt  aber  animus  mit  mens,  im  sweiten  verse  sit  pura 
luentc  culendus  (übers,  mit  lautcrm  gemulh  Zarnckks  deulsdker 
Cato  1.  7t>);  des  Caleniis  quod  animi  mores  corporis  tempen- 
turam  sequantur  uird  verdeutscht: 

.  nach  des  gemüli  sitten  iind  gstall 
auch  der  leib  «ich  sluet  und  balt, 
das  gmüi  liucbt  wie  es  will  deu  leib  n.t.w. 

FitcuART  poii.  Irotlb.,  UmI.  10,a&4. 

in  wbb.:  gemüt,  verst;jnd,  will,  antmw,  cor.  Dasipodios  336*; 
gmi'il,  anifflus.  Maaler  187*;  zaghaft,  klein  gemüt,  parwut 
animus,  rein  lauter  gemüt,  animut  castus  et  pums  l<iT,  das 
gemüt  endercn,  animo  eommulan  10b'  u.  s.  w.  noch  bei  Kaut 
gleiek  animus,  ganz  anders  aU  jetst:  die  Vereinigung  aller 
sinnenvuretellungen  im  gemülhe . .  unter  gemüth  ventebt  man 
nur  das  die  gegebenen  Torstellungen  zasanuDensetxeiide  und 
die  einheit  der  empirischen  nppercepUoo  bewirkende  ver- 
mögen (animus),  noch  nicht  die  subslanx  (anima)  nach  ihrer 
von  der  malerie  ganz  unterschiedenen  oatur.  10,  lOS. 

4)  wie  weit  es  da  von  der  heute  kerrtdtenden  bedeutung  tnl- 
fernt  ist,  zeigt  sich  besonders  darin,  dasi  dem  gemüt  euÄ  das 
denken,  verstand  und  vemunft  sugteignet  «erdeii,  und  zwar  bis 
nahe  an  unsere  zeit  heran. 

a)  mens,  gcmut  . . .  inleJkctui,  memoria  et  voluntas  mwl 
sumpla  mens  dicilur,  item  superiores  Ulae  partes  aniRtoe  dicunluT 
mens,  etton  ratio  super ior  et  inferior  simul  dituntur  mens. 
Mklbeii  oft",  und  was  ton  mens,  gilt  auch  wn  gemüt  (vergl. 
EcRHART  u.  3,11);  gemfit,  verstaad,  vemunft,  mens.  Uaaum 
ltf7*,  s.  aueft  Distp.  u.  3,ft;  so  wirdet  das  gemüt  and  Ver- 
nunft durch  unkeüschait  geirret  an  rechter  erkantous,  ntmpt 
auf  für  gut  das  nit  gut  ist,  und  das  ist  blintbait  des  gemAls. 
KüiseassERG  säen  schw.  gs';  ain  unkeüscher  menscb  wirt  oit 
allain  blindes  gcmüts  . .  dj  er  in  seiner  verstentnus  («enlaad) 
und  Vernunft  ganz  blind  würt  u.i.v.  das.,  awA  blintbait  des 
geinilli,  der  verstentnus  oder  d(!r  Vernunft  dat.,  s.  da»  die 
bedeutsame  duszerung  KeisesWIrcs  unter  5,  a,  auefc  unter  s,a 
bei  S.  FaaHK  wM.  194*  veybunft  und  gemAt  «tyMMiek  *b  etm; 
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waoD  du  daueib  gslus  (leMoss  das  du  dir  nvrtiaut)  uiil  ulitu 
...«eiaea  aigeosclieflea  bringst  inwendig  in  4ein  geniQet, 
gedeclitnus  {d.  k.  nrU*Uit»gtkra(t)  und  Terslaud  «.i.«.  Üara. 
t.  Chiknsee  2t^  3^  vorher  dafür  gedScbtuua  oder  fentand, 
naeUur  gedScbtnu«  oder  veraufi.  noch  bei  Kant  ist  der 
Verstand  tM  geuiikl  mit  eingeschlosten :  unsere  erkenntDis  ent- 
springt aus  lEwei  gniudqtiellen  des  gemiitlis,  näiuliclt  sion- 
hcbketl  und  verstaad.  2,»» fg.  [kr.  d.  reinen  vem.  \,2  tinl.) 
und  sehr  oft,  geinüt  til  ihm  nämtich  noch  *die  getatnlheii  aUer 
gnsiigen  kräpe  und  luttdnäe'  (Harterstkir),  mu  bei  Ecsbabt 
'die  fcsawUheit  der  höheren  tetienkräfU'  (K»a»»  bei  itelier  itt,31J. 
«lieh  die  veraunft  ciiiye»A/oMM.-  der  inenscb  kann  nemhcli 
entweder  in  barmoniacbeiD  bände  mit  der  nalur  fortgeben 
...  oder  er  kann  sieb  einsamer  in  sein  gemtttb  vericblieszen, 
(i.  k.)  seiue.vemunit  abgesonderter  bescbfiftigeu,  seine  ein- 
bildungskmlt  mebr  mit  einem  Stoffe  naUreii  den  er  allein 
aus  eicb  selbst  nimmt,  seiner  empUndung  eigen  geschatlene 
gegenstände  gebea.  W.  >.  Hdmboldt  ditii.  eerj.  i7»9  1, 15V  (uAer 
Harn.  u.  ÜOT.  cap.  u),  d.h.  Vernunft,  einbUdmgskiaft  und  em- 
fi/iwiuiiy  alte  alt  thattgkeiten  des  gemiilüe^,  wie  i/im  der  ganie 
mensch  aus  kürper  und  gemülli  besteht  {s.  2,  b).  audi  ni.  geiiiued 
mtrd  Jtoth  dem  yemuadf  geest,  esprit  gUieh  gcsettt  {vergl.  c). 

b)  so  denkt  denn  das  gembtj  auc/i  tm  lieitlen  tiane :  wenn 
die  gescfaoptfl  (schon)  so  viel  in  sieb  begreifen,  dasz  der  faden 
des  mensctalicben  gemüths  zu  kurz  füllt  (»1«  bei»  stiäffer  der 
die  liefe  der  tee  messen  «Oth  ibre  gebeimnisse  zu  ergründeui 
«er  will  denn  und  kan  ilie  tiefe  der  gotlbeit  erforschen? 
äcaiiBt  seetenseH.  «w     ti«Jii  Weisheit  itrAi: 

wem  l-'dbiu  mocbt  ebi  ber/  aus  täclitigen  gebluliio,  j 
ilBU  leibt  er  gleicbfallM  eiu  ein  lelieuaes  gemulite, 
lU*  luat  sur  »uUbeit  bat.         Kliiiho  VA  {.Lapi:  ifil). 

seüisl  dal  rechnen  als  ein  Ihun  des  gemüts,  im  j.  1684  erschien 
in  Jena  ein  buch  von  iLsu.  Weigel  vuii  der  wiirkung  (tliätig- 
ktit)  dea  gemülbä  die  mua  das  rcclineii  heiszt.  gedanken, 
sinnen,  iiieiuuitg  des  gemüls,  im  tü.  17.  jh.:  sensa,  die  be- 
tnicbtui^en  oder  gedunken  des  gem&ts.  DisiP.  32t*,  gedanken 
de«  gcinuu,  »m«,  sensus  3li*,  bei  Herisch  1403  ^mius  mentiSy 
h.  e.  q»ae  senliantur,  cogitata,  vutgo  {d.  h.  in  der  sAlÜ^neke) 
concepius  mentis  [s.  genauer  unter  gedanke  4,  fr),  vgL  mit  dem 
geuiQeib  und  gedanken  einem  dinge  nachgelien,  anims  od 
aiiquid  tendtre  das.;  das  gemiit  auf  etwas  zesiunen  gaben 
(ruhten).  Maalcs  tw';  iiieiu  gemüt  ist  uieneo  (yar  tiicAt)  der 
uieiuuug.  dat.;  du  wirst  »euig  UndeD,  welcbe  . .  nicbt  unler- 
weileu  aus  iuiieräter  gulwilligkeit  . .  die  innersten  gedanken 
des  geiuük*  revelireu.  Schupp.  7V3.  nock  mlt(.)A..'  merkmable« 
wclcb«  uns  den  iunerlicben  zustand  des  geiuülhes  in  absiebt 
auf  keine  gedanken  und  empllnduugeu  nacb  allen  seinen  ver- 
auderuugeu  zu  verstelieBr  geben  {gestehtsiüge,  g^erdea  u.  i. ».). 
UovMKa  poet.getn.ta3i  was  für  ein  gruszes  geuiUtb  muszte 
ti  sein,  «Ii«:  idee  von  dem  Messias  zu  empfangen  (concipere) 
und  den  güttliciieu  peisonen  anständig  zu  denken  und  lu 
emptiuden:  derj.  von  Kiopstock  im  j.  III»,  Köbte  britfe  der 
bchweaer  Bodmer  u.s.w.  di,  groszer  geist  wtire  der  ausdruck 
für  ans;  wenn  man  als  hjputbese  uunimml,  dasz  dem  ge- 
uiutb  im  empihscbeu  denken  ...  eis  \erniügen  der  nerven 
untergelegt  sei  ti.  f.  w.  Kaht  10,110;  in  dem  ersten  falle  be- 
iludet es  (doi  geututbj  sieb,  wenn  es  empfindet,  in  dem 
zweiten,  wenn  es  denkL  äcHiLLaa  X,  31«,  u  (21.  tfilA.  Ar.); 
das  gcmütb  gebt  also  von  der  emplindung  zum  gedanken 
dnrcb  euie  mittlere  Stimmung  über,  in  welcber  sinnlicbkeit 
und  vei  nuuft  zugleich  tbfitig  sind.  345, 13;  tgl.  gemütsgedaiike, 
gcmütstueiuung.  nU  gemoed  ist  noch  aueli  meinuny,  uberteu- 
gungf  s.  b.  legen  sijn  gemued  spieken,  gfgen  seine  uberteugung. 
noeh  jetU  ist  voUismdsitg  ich  dacülc  in  ineioem  gemdte,  s.  b, 
(las  kuuu  ducb  nicbt  sein  ernst  nein,  wie  mhd.  in  miaem 
uuute,  i,  b.  btegfried,  ais  er  der  äriemhild  vorgesteUt  wird,  von 
seinem  stiiien  seivsigtspidch: 

KT  däbte  in  siueui  oiuuie;     wia  künda  das  org&n, 
4ia(  ica  dich  luiuuen  svlde  u.t,m.      Siii.  i. 

ntk  in  slma  gemOete:  dd  gedäcble  er  in  sjme  gemüte,  wie 

das  zugieuge,  das  er  das  kunigricb  mübte  an  sich  gezieüen. 

historietatbel  m  M. 

c)  für  uns  jetU  ist  auch  auffdttig,  wts  geist  und  gemiit  früher 
gUtch  gesellt  merdt»  oder  lonsl  m  engster  beziehang  erscheinen, 
mubrend  sie  /ür  «nt  etgentUch  lu  gegensAlstn  geworden  sind; 
abtr  auch  geibl  hat  von  Aatu  aus  nicM  äu  keulige  einseitigkeit, 
tbe»  wie  gemul  von  der  andern  seile;  ak  gleich  s.  b.:  so  spUlget 
\j^gt)  uiou  dl«  acut  iiL  teilen  io  das  ober  teil,  dos  aucb 


g«uaut  würt  d;  gemüt  oder  der  geist,  und  das  under  teil, 
dj  genant  wflrt  die  sinlicheit.  KEisansB&BC  irrig  schaf  Di*; 
derluilb  bebt  ers  vor  ihm  auf  (gott  sein  gehei/nnis  vor  dem 
unfähigen  und  unwürdigen)  und  verbirgt  den  geist,  das  gemi'tt 
Cbrtsti,  den  verstand  der  scfarift  under  ein  verwendlen  all^ 
goriscbeu  bucbsUben  u.  s.  w.  {in  den  parabetn).  S.  Fbahk 
})drad.  3',  sachlich  in  l,c  gehörig; 

nun  afli  getrost  UDd  uiilieirCibl, 

du  in«iu  geisi  und  gemüte.  P.  Urhuiro  271  Utk/. 
selbst  gemüt  des  geistes  und  umgekehrt ;  diu  sele  lidt  an  dem 
gemüele  des  gcisles  drle  krefte,  die  sint  bimeltsch  dar  an, 
da;  sie  liimelischiu  werc  venuiigent.  I^cruabt  13  (eine 
empfangende,  sdutuende  und  minnende  kraft),  aber  auch  da^ 
gemaeu  der  sile,  dii£  ist  diu  eine  houbetstat  in  der  silt. 
FaEGBB  gtich.d.  mystik  2,101  (vergL  u.  d,a)i  ernewert  encb 
aber  im  geist  ewers  gemQts  und  ziebet  den  newen  menseben 
an.  ^h.  4,  23,  Tt^  TivBVftais  tov  voos  v/täv,  mjfi.  Ecsuabt 
u.  3,a.  ändert  geist  im  gemttte,  m  einm  briefe  der  Cbarl. 
V.  ScuiLLKB  an  Göthe  vom  j.  Ittlo:  aber  wem  {wie  ihnen)  die 
götter  60  viel  gegeben,  wer  den  geist  im  gemütb  und  die 
erscbeiuungea  in  uns  so  fein  und  ducb  su  grusz  auszu- 
sprecben  vermag,  bei  dem  mächte  mau  aucb  immer  sieb  der 
wQnscbe  fOr  neue  werke  nicbt  entbalteu!  6'ä(Ae-;aArb.4,3«l, 
tte  meint  das  geistige  m  gemiUsiiben,  die  durchdringuug  beidtr 
stall  der  sonstig  einteiligkeü, 

d)  dal  gemat  ist  fräher  die  wekn-  uud  merkstdUe  der  ver- 
steUungen,  inneren  bilder,  tdeen  (nun  auch  vielmdv  der  geist). 

a)  so  nAd.  und  im  äUem  nhd.:  ein  kraft  ist  in  der  siie, 
diu  beißet  da;  gemUele,  die  bdt  gut  geschaffen  mit  der  s£le 
Wesen,  din  ist  ein  CifeDtbalt  geistlicher  forme  unde  vernllar- 
liger  bilde.  Kciuaht  5tö,  furme  und  bilde  tind  tdeen,  vor- 
ifeUuRjren  (geistlich  fleüA  uiuem  geistig) ;  beim  künstler :  dann 
sulch  zufel  (was  ihnen  zufällt  aus  dem  leben)  sind  bei  den 
kiliislnern  unzelich  vil  und  ihr  geniAt  vuUer  bildnos,  das  in 
müglich  zu  machen  (ausiuführen)  wer,  A.  UUrkk  von  mensehl. 
Proportion  ii2>i  TT  (daucA  avcA  iiiittr  kUnstner  4  das  eüat 
SU  ergänua),  vergL  a.  3,  a  ans  UaaTH.  v.  Cuensbk,  wie  in  aines 
zimermaislers  gemüet  und  fantasey  ddi  bäd  rina  w  bauenden 
tiaases  licAf,  ebenso  alte  gesthipfe  in  gottes  als  des  wercb- 
iiiaisters  geiuUet  und  idea. 

(i)  daher  auge  des  gemats,  das  die  biider  in  sieh  sieht 
(s.  u.  gedanke  4,  a  das  denken  als  ein  sehen):  suader  {wir) 
zwingen  mit  gewait  unsren  gedunk,  dj  er  sich  abker  von 
diseu  sichtlichen  gestalten  zii  den  uusichllicheii  dingen,  die 
das  uug  des  geinöts  durch  das  Hecht  des  heiligen  cristen- 
licben  gluubens  da  sieht.  KtisaasBABO  etchengr.  b7'  (vorAer 
«nd  NocUXr  ougen  des  herzensj;  die  dunkelsten  gegenstände, 
wenn  wir  ihnen  ufiher  treten,  erbellen  sich,  und  das  auge 
des  gemUtbs  bequemt  sieb  nach  der  trUben  Jage.  Jacubi 
AUwiils  briefs.  (mti)  22.  cergl.  gemütsauge,  bei  BobMEl  auch 
verstandesauge.    vergl,  btintbait  des  genittts  unfer  4,  a. 

y)  noch  im  ganzen  1».  jh.  hat  das  gemüt  nicht  bloss  mit  an- 
scbuuuugen,  aucA  mit  begriffen  und  ideen  lu  fAun,  s.  b.  bei 
Kant,  Scuillkr  (eergl.  Kant  u.  u  und  b):  ist  die  pbantasie 
untbiilig  und  IrUge  udcr  gehl  die  tendenz  des  gemhths  mehr 
auf  begriffe  als  auf  auschauuogen ,  su  bleibt  auch  der  er- 
babeubtc  gegensland  hiosz  ein  logisches  objecU  ScnitLEa 
X,  201, 23  (oiiff  aucb  ddi  logisehe  noch  dem  gemät  g^brig)i 
wessen  gemütb  nicht  schon  zubereitet  ist,  (Iber  die  Wirk- 
lichkeit liinaus  ins  ideenreich  zu  gehen,  für  den  wird  der 
reichste  gehalt  leerer  schein  und  der  hüchste  dicblerscbwung 
ütierijpanuung  sein.  4&3,  31;  uir  sind  aufgeluvt  in  sttsze  em- 
pliuduugen  vun  ruhe  (beim  geniesien  der  nalur),  und  indem 
unsere  siunc  vuu  der  burmuote  der  färben,  der  gestalten 
und  tüiie  auf  das  angenehmste  gerührt  werden,  ergötzt  sieb 
das  gemiith  an  einem  leichten  und  geistreichen  ideengang, 
und  das  herz  an  einem  strum  vun  gefUhlen.  läl,  25,  vergl. 
von  verschiedeneu  vermögen  des  gcmllths  lbl,S,  wie  Kaht  Ar. 
d.  urtb.  a  49  vun  den  vermögen  des  gemhths  Aiindell,  welcbe 
das  geiiie  ausmachen;  «oh  ideen  im  gemüt:  die  stinunung 
des  gcmüthj  lum  gefühl  des  erhabenen  erfurdert  eine  em- 
priUiglicbkcit  (iesäelbcn  für  ideen,  doj.  g20;  mit  dem  ersten 
einlreteudeu  gelühle  der  crmüdung  (beim  forschen)  vertiert 
sich  auch  dieses  zusammenstimmen  der  als  eingebung  sieb 
plötzlich  dem  gemütb  darstellenden  ideen  mit  dem  vursStz- 
lich  gewühlten  gange  der  Untersuchung.  Garvk  rers.  2,2&5, 

e)  bemerkenswert  mlid.  manic  gemüele,  muiiic  inuut,  piiint- 
ÜKft  (»  muute  pl.,  s.b,  mit  trtteben  inuuten  singen  MSU, 
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1,39*,  vergt.  u.l,f)t  vm  vmchiedmen  oder  eiWen  gedanken, 
mt  maniger  gedanc,  doch  to  dats  bei  jenem  wie  dietem  üim- 
»ung  wnrf  empßtiduiig  eingesehtiasen  md  oder  uin  kann: 
s\d  tDDDic  gemüelo  tuogt  Im  dag, 

da[  er  die  atriigfl  fiberaach  (steh  verirrte).  Wigal.  161, 30; 
und  gwinnct  mir  das  her»    vil  manegen  trdrinn  moot. 

KfiaiMBU«  min«.  fr.»,Ui 
die  merluere  babent  nuMgeii  gedanc  Bbrnobr  dai.  113,21. 

auch  nhd.  fforoUiek  von  rinem  «uiiiie,  m  ünderem  Hnnt:  seine 
gemather  waren  heiter  und  jnviiHscIi.  HoaXtis  3,  S8|  wie  lontl 
gdster,  lebensgeister.  avdi  die  mannlicbe,  dapfere  gemAt, 
mares  animi  MiAtBR  161',  sind  die  /iaei  «lanna. 

f)  im  16.  jk.  auch  vm  einem  butht:  ursach,  das  gedachtes 
bScIi  {die  cpokalypse)  noch  art  noch  gemüt  bat  der  andern 
bQcher,  so  von  Jobannc  dem  apostel  ausgangen.  Carlstadt 
welche  biieher  keiiig  und  bibUsrh  seind  Ci'j',  toti  und  geist,  denk- 
und  nan«»r(. 

b)  et  fdät  aber  tugleieh  wa  je  her  mÜ  sede  und  berz  lu- 
Mmmm  od«'  berührt  lieft  nahe  damü,  imr  dnt  andk  dieu 
beide  Ht  int  18.  jh.  in  «ntfrin  inntnleben  einen  viel  weiteren  breit 
beherrschen ,  alt  jetU,  beide  s.b.  auch  am  denken  (heil  haben 
(vom  denken  der  seele  t.b.  t.  geist  15,  e). 

a)  mit  leele:  in  deiner  seelen  oder  im  gemAl  (ich  nim^ 
es  für  eins)  da  seind  drD  ding,  das  empfinden  wir  alle, 
inteDigentia  Tcrstenllichkeit,  ratio  verminft,  sensus  der  sinn. 
Keiskrsberg  brd5. 1, 43^  in  der  iwitchenbemerkung  liegt  doch 
zugleich ,  daii  beide  nicht  immer  für  eint  genommen  wurden, 
s.  s.  b.  u.  4,  c  bei  Ecksart  sile  alt  dat  weitere,  das  gemOele 
tAm  angehörend  {tachlich  betmdert  bemerkentwert  itt  bei  Keisers- 
BKBC  die  berufung  auf  dat  em^nden  aller)  ^  tergl.  äbrigent 
gemfiltos  im  1&.  jh.  f&r  exanimatui;  gQter  des  gemüls,  die  gibt 
gott^  die  sind  gütUcber  art...  das  seind  alle  innerliche  gUter 
der  seel  odder  des  gemüts  ...  als  Rias  ans  der  (eroberten 
ttadt)  gieng  und  nicht  trug  (mitnahm),  fragten  in  die  burger 
M.t.w.  der  weis  man  anlwurt  in:  ich  trage  alles  das  mein 
ist,  mit  mir,  vermeinet  die  gQter  des  gemüts.  S.  Frank  spr. 
i,  131*,  jelU  gOter  des  geistes ; 

mich  bat  lu  dir  geirngon 
die  stille  nelgung  seibat,  die  ilio  gemüther  lendt 
und  gleiche  regungen  in  glelcbo  seelen  sendi. 

,1'LKiinG  1ü:  (f-ipii.  171)). 

ScHiLLca  X,  41S,  22Jf.  ßhrt  aui,  wie  sic/i  rohe  und  moralische 
gemüther  und  ästhetisch  verfeinerte  seelen  tum  guten  verhalten. 

b)  mit  herx  sonit:  also  beschtieszcn  alle  lerer  der  schrift, 
das  das  wesen  und  nstur  des  gcbets  sei  nicht  anders  dann 
ein  aufhebung  des  gemOts  oder  herzen  zu  gotU  Lütdkr  1,  C9' ; 
aihe  wie  sein  {Abek)  bert  gestanden  sei . .  dargefen  slhe  nu 
auch,  wie  Kains  gemQt  gestanden  ist.  über  dat  %.b.  Mote  ih2'i 
1*2' fg.  (DiETz  2,  74') ;  die  gemfit  spiegtcn  sieb  gegen  einander. 
S.  Frank  spr.  t,  2o',  tpHter :  es  spiegicn  Mch  die  herzen  gegen 
einander,  und  ist  ie  eins  des  andern  Spiegel,  das  du  ent- 
pliodst  in  deim  herzen,  ob  ers  gut  mein  und  dir  wul  wOlle 
oder  nit  31';  man  nennt  ein  gcmQth,  in  welchem  die  cm- 
pfindungen  des  mitleides  und  der  gefslligiieit  regieren,  ein 
gutes  herz.  Kaut  7,  391.  ai>c&  beide  häufend  verbunden ,  «foi 
no«A  jettt  unter  umitänden  gttehiM:  und  sollen  sich  derhtlb 
(die  yeichtgewalten)  selbst  ermundern  und  aurwecken  . .  auch 
was  itzt  in  den  bcrzen  und  gcmuten  der  gepawer  und  ge- 
meines mannes  steclit,  der  also  zu  sprechen  allenthalben 
wAlet,  höchlich  bedenken,  raten  und  helfen  u.  i.  lo.  gutackUn 
des  auttchusset  der  reichtstände  vom  j,  1617,  Frankf.  reichst. 
3,935;  mit  ganzem  gemüt  und  berzen  auf  die  worle  losen 
[horciten).  Maalhr  IC!>*:  sein  gemilt  und  herz  auf  ein  ding 
legen,  insiilere  menle  et  animo  in  rem  aii^uam.  das.  aber  auch 
gemOt  des  herzens,  also  im  herien  woAnend  {wie  in  der  letk 
bei  Eckhart  u.  a),  s.  u,  7,  ft.  aiieft  alle  drei  ah  weientUdi 
ein*  gehäuft  {vergl.  u.  a) : 

es  (dM  bud  Ifeffer»)  kreftlgt  ben,  sei  und  gem&t. 

II.  FOLi,  fasln.  1381 ; 

du  soll  lieben  gott  deinen  herrn  von  ganzem  berzen,  von 
ganzer  seelen,  vun  ganzem  gemQle.  Matth.  23,  37. 

c)  beliebt  war  verbunden  gemüt  und  gcblUl  oder  blut,  tnan 
sah  im  blute  den  träger  der  tcele  (i.  u.  geblüt) :  wie  ungleich 
wir  einander  seind  under  äugen  (d.h.  im  geticht)  im  eüszern 
schein,  so  gleich  seind  wir  einander  im  gemüt  und  liläl. 
S.  Frani  furad.  138'  (nr.  93).   vom  menschen  telber  {«.  3,  e): 

Ich  mein  allein,  wo  inei  geblfit 
TOrnandeln  «Ich  in  ein  gemöt 

und  Bich  in  irew  bindeu  lusaaunen.  U.Sacrs  111,3,4*; 


an  ides  aufrecht  redlich  teulsch  gepIQt  und  gemAt.  (indmttii;). 
FiscoART  ^eif.  3,  73  Kurs;  aber  im  gegensatt:  weilen  auch  ofl 
mancher,  der  edel  vom  geblüt,  sich  dem  gemüth  nach  zim- 
licb  kauterwelsch  darein  und  zur  sacbe  schicket.  SimpL  tesA 
1,  C5;  das  musz  das  gute  gemühle  und  geblüte  in  euch  ve-- 
Ursachen  {dasi  ihr  auch  in  der  ferne  to  treu  nach  mir  ver- 
langet). Elis.  Ch.  V.  Oat..  I,  m  Holl.;  es  ist  jedoch  hierbei  zur 
ehre  deutschen  geblQts  und  geniütbs  anzumerken,  dasz... 
FiciTB  reden  89.  gemflts-  und  geblütsfreund  BiiTaCRRTifcaiit.aBk 

6)  10  tri  du  weseiitfiefte  dei  begriffet  die  eiiiAeit  snsers 
■niiereA,  tu  der  aiieA  der  geist  in  dem  heutigen  engereu  siniu 
mit  aufg^  alt  in  seinem  ganien^  und  twar  von  der  iUetten 
seil  Aer .  fttt  noAe  an  unsere  seit  heran,  es  kommt  darin  mit 
sinn  ganz  oder  nahe  äberetn,  »ortn  ourA  jener  urtprüngli^en 
einheit  ein  glückUeher  ausdruck  aus  alter  seit  her  bewahrt  ge- 
blieben ist  bii  heute,    vergl.  7,  A  dat  ich  als  kern  des  begriffet. 

a)  so  wecksein  denn  auch  gemüt  und  sinn  oder  terbinäeK 
sich,  beide  mit  ihrer  wechselnden  vielseiligkeü  der  färbung 
Keisbrsbbhc  «.  &,  a),  t.  b. :  im  gemüt  ires  berzen,  dit  ist  in 
irem  sinn.  Luther  2, 326*  (s.  u.  b,  b) ;  nun  sind . .  ein  leuiscbe» 
festes  gemülb  und  ein  schlipferiger  (mindrlftarer)  welscher 
sinn  änderst  nicht  als  bund  und  katten  gegen  nnander  ge- 
artet. HOSCHBBOSCH  PkiLlM  67»; 

wie  hegrüszl'  ich  so  od  mit  staunen  die  fluihen  des  Rheiuttrons . . 
immer  erschien  er  mir  grosi  und  erhob  mir  sinn  Dod  gemüibe. 

UAtbb  40,243  {Hei  m.  u.  0.  1>. 

von  deutschem  gemüt,  wie  da  bei  Moscheroscu,  ül  sdhon 
^rüAer  dre  rede:  am  {kaiserlichen)  hufe  sj  alles  umb  gcld  feil 
...und  sj  alles  hesser  gcwes<>n  zu  seligen  konig  Albrecbts 
zijt,  der  ein  kunig  gewesen  von  dulscbem  gemute.  Frankf. 
reidisc,  2,  lu4 ,  in  einem  bericAl  von  Frankfurter  abgesandten  in 
Nürnberg  an  iAren  rath  vom  j.  1449,  gemeint  ist  aber  einfatk 
redlicher  linn,  wie  bei  Fischabt  «.  5,  c,  nitht  die  heutige  engere 
bedeutung;  ebento:  ich  hin  nicht  mit  euer  eiste  niepee  zu- 
frieden, sie  musz  kein  deutsch  gemüte  haben,  weilen  sie 
nicht  dankbar  isU  Ens.  Ch.  v.  Obl.  2*4,  obvoj  doj  der  Aeufi^ 
bed.  die  band  reicht. 

b)  tni(  sinn  mehr  oder  weniger  gleich  t.b,:  wo  dein  gemAt, 
da  dein  gott.  S.Frank  porad.  132;  der  fuchs  verkert  sein 
huut,  aber  nit  sein  gemfit.  sprichw.  1,104',  anjrebome  Sinnes- 
art, Charakter;  wie  ein  yedcr  redt,  also  ist  er,  das  gemAt 
sieht  man  in  der  red,  wie  in  eim  spiegel  den  leih.  47',  d.  h. 
aucA  das  innere  denken,  otieA  Ater  Iraiin  durakler  gedaekt 
werden;  kayser  Adolphus  hat  von  sich  selbst  pHegen  zu 
sagen,  weil  er  von  geschiccht  nur  ein  graf  von  Nassau  war: 
das  gemüth  mache  reich,  es  sej  besser  ein  mano  ohne  gell, 
als  gelt  ohne  einen  mann.  Lbbvar  /lor.  3,363  ; 

das  weist  ich,  <lasi  meia  treu  gemüthe 

dem  p«bel  ein  gelRcfaier  aacbt.  tiOiiTHR  921. 

dat  denken  eingetehloiten  t  wie  vorhin  bei  S.Fraii«,  audt  hier 

bei  GüRTHER  eben: 

aber  das  hören  bestimmt  nicht  die  meinung,  wag  uns  luwider 
w&re,  glaubten  wir  wobl  dem  kQoslllchen  radner,  doch  eilet 
unser  benreltes  gembth,  gewobni«  bahnen  su  auelien. 

GdTBi  l,Mt  (erste  efitlH), 

der  angAerne  mii,  dctwn  ricMunf  auA  unter  denken^  untere 
meinung  tetlimMi,  «te  unter  lAuii.' 

treib  ei-  ein  ehrlich  gewerb'  in  ruh, 
ich  —  Ich  beb  kein  gemüth  dazu. 

ScBiLLER  Watlensl.  layer  11, 

c)  omA  im  pluroi  natfirlicA; 

trtwioa  riod  der  menschen  gemüter. 

11.  Sagbs  111,2,231'  (ia6S>; 

maszen  er  denn  damit  aller  leute  gemüter  an  Bich  zoge^  wie 
der  magnet  das  eisen.  Hiemer  polil,  ttoekf.  13; 

die  Vergnügung  wRhrer  Hebe 

ist  nicht  eben  so  gemein, 
der  gembtber  gleiche  triebe 

müssen  ihre  quellen  sela.    GGktber  36S; 

wie  leicht  wird  es  einem  groszen,  die  gemüther  zu  gewinnen. 
GöTDB  19,  IS.  auch  hier  mit  jener  einheit,  denn  meinung  und 
denken  sind  da  in  gemüt  ebenio  inbeyri/fen,  ine  neigung  und 
wollen ,  an  dat  wir  jetu  zuerst  oder  oUetn  dabei  denken. 

7)  gemüt  galt  fifrn^ren«  aucA  vm  den  einzelneR  «mcAtetfe»eii 
duiienrnpen,  i*  deMn  dat  gemüt  (der  mut,  sinn)  mil  ver- 
tthiedener  ritMung  oder  ort  nt  tage  Iriu,  bescicAHf  doAir  tat  be- 
lenderen  auch  mut,  iftmMun;,  geeinnmnft abndO,  tiei/mtg, 
wuntch,  strOen,  diarakter  «.  ähnL 
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a)  gUieh  mal  in  unserm  engern  nnrw. 

a)  so  ein  tapferes  gemiUhe  Olearids  peri.  rot.  1, 4  {uie 
jfiit  noch  tapferer  sinn),  männlich  gemOt  u.  d. .'  mannliche 
und  dapfere  gemflt,  mar»  animi.  Maaler  167';  die  toppel- 
soldner . .  Gtuntlen  für  die  knecht  in  das  erst  gilt  und  traten 
also  froUch  mit  unerschrocken  menlichei»  gemAt  gegen  iren 
veinden.  Wüm.  t.  Schaumbnrg  iU;  ober  aas  manlicbem  gmuet 
was  in  gach,  ranlen  Ober  die  IficherleD  brücken  {etu  sie 
wiederhergestt^  war) . .  jagten  den  herzogen  bis  in  die  stat.  43 ; 
unerscfarocken  gemät  Haalbh  4Q0*,  steif,  dapfer  nnd  stand- 
haft gmAt  1S7'.  auch  groszes  gemiit:  ein  grosz  gemiH  fragt 
nicht,  wie  das  glitrk  wAtel  (im  kämpfe).  S.  Frakk  »r.  l,  16*; 
dagegtn  klein  und  verzagt  gemAt  Maalkr  167'.  noch  im  n.jk.: 
wer  wird  nicht  mit  grüszerem  gemiltbe  als  zuvor  seines  Vater- 
landes Verderb  und  schaden,  den  er  nicht  verhüten  mag, 
ertragen,  wenn  er  die  gewallige  Stadt  Troja  . .  sieliet  im  feuer 
stehen  und  za  staube  und  ascbe  werden?  Opitz  lj204,  mil 
nthr  rnat  mti  faitung.  nocA  im  ts.  jk. :  ein  dapfer,  grosz 
gemath,  aninm  magniUy  fortit  «fe.  Albb  8M'. 

ß\  4oeh  auch  gemQt  so  ßr  sieh,  tcie  mal  (schon  mhd.  muot 
Eree  9K  unter  %e,  bene  unde  muot  Bon.  27),  mhd.  i.b. 
gemnete  Alph.  179,4,  an  gemflete  starc  v.  2,  a,  könig  Oltokar 
von  Böhmen  heisst  ein  lüuwe  an  gemQete,  ein  adetar  an  güele 
Bartscb  tied.  300  (Haüpt  4,  &74),  wie  kSaig  Rudolf  adjectivisch 
bIs6  ein  lewe  gemuot  219,  MSH.  3,  5*  (auch  bloti  gemoet  muri;, 
nrk.  WiEBSTBAAT  JVeiMi  S62.  a)67).  mnd.:  wol  dat  erer  kleine 
was  an  tal,  sunder  vele  van  gf>mAte.  ab.  2,  5&*,  nl.  glienioed 
€ourage  Kil.  auA  'ein  neu  gemtite',  neuer  mvt,  den  belagerten 
Neussem  m  j.  I4T4  vtrd  von  de»  frmtn  und  jungfrauen  in 
de»  tdiansen  mut  svgetprotht»: 

rreulich  riefen  ajt  iialt  vaat,  Ir  Aromen  rtller  Ind  bnecht! 
daitet  msDchem  sloulua  bloh  (btut)  ein  nuw  gerooede  brecht. 

WiaaiTaAAT  lieutt  624. 

hM.  :  darumb  ich  dich  bit,  w&llest  nur . .  keckbeit  und  geniflt 
verleihen  (wm  kämpfe  mit  de»  freiem),  wie  du  dann  Ihetst, 
da  wir  für  Troia  zu  feld  lagen.  ScHAiDEKREiszen  Odyss.\lB'; 
und  wie  man  in  den  redlichen  allen  zeiten  einen  mann 
am  gemQth  (d.  h.  mdnnliekem  gemülh)  und  am  hart  erkennet, 
also  musz  heutiges  tages  hingegen  man  einen  mann  nur  am 
fluchen  und  gottslSstern,  an  boldern  und  bochen ..  erkennen 
(ab  seinen  kraftäusserungen).  Hoscbeboscb  Phü.  1644  s.  174 ;  ach, 
wo  sol  ich  doch  das  gemäthe  hernehmen,  dasz  ich  dir  {auf 
diese  hertbreehenden  worte)  könne  anlworlen,  raeine  berzäller- 
liebste  tocbter?  Hbinb.  J.  t.  BBADHSCflwBic  Shmhm  111,4. 

y)  dahtr  aticft  ».  b,  das  gemQt  fallen  lassen,  wie  den  mut, 
auch  sinken  mAd.,  s.  fr.: 

IB  din  gemüata  sinken  {als  beikqler)\  Warlb.  70,10; 
das  ^At  fallen  lasten,  hen  vt»i  mA  xtrUaen  Haaleb  187', 
auch  niderlaszen,  demitlere  animum  166' ;  ist  gewiss,  dasz  der 
krieg  mil  dem  erdcrais  entstanden  und  auch  zugleich  mit 
demselbigen  und  nicht  eher  sich  endigen  wird,  dennoch 
musz  man  das  gemiithe  cicbl  fallen  lassen  u.  s.  w.  Scbüppius 
7S0.  das  gemiit  entrullt  mir,  der  mal:  da  ich  das  hüret, 
entpfiel  mir  alles  mein  gemOt.  Schaidbnr.  Od.  137';  und  ist 
meinen  gesellen  alles  ir  gemAt  entfallen.  114*.  das  büd  ent" 
spricht  dem  hoben  mut  oder  gemttt,  die  Mgend  gedadU  mre» 
(vgl.  h,ß). 

b)  üimmmgt  nictona  des  gemdla. 

a)  bemerltnimert  gemiit  des  nerzens,  iltmmiiii;,  aiick  ^im- 
»ung  u.  a.,  mhd.  und  nocA  nhd.,  also  die  wohnsIdOe  des  gemats 
das  herz  (vergl.  6,  ^): 

des  J&raert  und  dar  zuo  muot  schemcn 

sin  nerie  nnd  des  gemOete.   Wolfr.  Wh.  399,17; 

des  trdret  manic  bene,  des  gemfiele  stuont  i  M. 

NiioUAaT  V3,5, 

I.  Haupts  anm.  s.  137;  auch  noch  nAd.  tm  14.  jakrh.: 
ealnd  die  feind  aller  eeren  ward, 
als  unaers  herz  gemQt  begert, 

wir  wftllen  ir  erwarten.   Soliau  UO,  Iimincboh  4,354*. 
aticft- eon  sinn,  getinnung  nhd.:  von  denen  auch  Maria  sagt 
im  raagniflcat ...  er  bat  zustrewet  die  da  holTertig  sind  im 
gemRt  ircs  herzen.  Luther  2,326'.    übrigens  auth  herz  uUist 
ßr  iltfflfflUR;.' 

der  froli  was,  waren  dise  gselien  .  . 

mit  dank,  mil  freud  zogens  von  iJanneii, 

ein  besser  herz  aU  vor  behamen.   Hiupt  16,445. 

fi)  mhd.  t.  b.  Itöch  gemilcte,  gehobene  Stimmung,  hoAer  sinn : 

ir  outlüizp  wart  {von  dem  leid)  mlsBevar, 
das  i  in  hdliem  gem&eia 
bat  denn  ein  r4se  blüete. 

Vi^aL  195,23  (nur,  muoia:bluote). 


gemüete  böch  tragen  (wie  den  köpf),  man  soll  tragen  gemtlete 
ze  mdi^e  nider  unde  h6  Walther  44,  S  (nicht  da;  gemüete), 
geviss  im  15.  16.  jahrh.  noch  nachklingend  (vergl.  u.  y).  auch 
guot  gemüete,  guter  mut,  glückliche,  wohligt  Stimmung, 
tvbst.  tu  wol  gemuot  (segent^t  übel  gemuot  adj.,  ungemüele 
mtssftmmanjr) : 

vrthBlt  zieret  Bile;  leben 

und  kan  wol  guot  gemfieie  geben.  Donbh  SO,  72. 

aber  auch  bloss  gemüete  geben,  frohe  Stimmung,  freude  (mü 
vir  auch  bloss  Stimmung  sagen  für  gute  Stimmung): 

eins  tages  le  einer  sumeriit, 

■6  loup  und  gras  gemüete  glt  .  .   lieders.  1,211 ; 

brAte  bi  der  güele 

geben  euch  gemüete. 

Könic  voa  Odinwaldb  9,20  (Bech). 

aber  ebenso  von  Übler  Stimmung  und  gtdanken  kurs  gemQete, 
»enn  der  stuamm^nAan;  «  angiht:  Afi  wart  sin  herze  gar  be- 
trüebet  (fAer  den  verlust  seines  Vermögens)  und  gedöbte  wie 
er  wider  zuo  guole  kamen  mObte,  und  dö  er  eines  nabtes 
in  slme  gemüete  lag,  do  kam  der  tiurel . .  j4Innannta  9, 20&. 
dAitlieft  isl  manic  gemQete,  vitUrln,  wedelnde  gedanken  (und 
empfindungen)  unter  4,  e,  ftneh  deutUAer  manigfolt  gemüte 
(sogleich  in  besug  auf  den  mut),  von  den  belagerten  in  Aimts  i» 
jähre  1474,  nrh.: 

Ir  gemoed  waren  mannlchvalt. 

want  men  ir  teven  suchte.   Wiehbthaat  151. 

/)  nhd.  z.  b.  ein  Sngstiges  gemüth,  ängstliche  Stimmung, 
gemfllsverfassung :  dasz  er  seine  gebeimnussen  keinem  habe 
wollen  communiciren  und  zum  allerwenigsten  dieselbe,  wcicbe 
ihm  vor  andern  ein  Sngstiges  gemtilh  gemacht  haben.  Scbgp- 
pios  766,  man  bemerke:  »ieht  das  gemüth  üngsUg  gemacht,  wie 
mhd.  b6ch  gemQete  votkin,  so  ahd.,  dee&  mehr  von  nun  und 
strAe»,  gemnunf:  hocbtragne  (kodUngenheit)  des  gmAts,  eiatio 
et  magrütudo  animi.  Maaleb  2!7';  hochtragen  gmfll,  dat  »adi 
hoAen  und  grosse»  dinge»  stellt,  pectoris  subtimia  227*,  tiiM. 
h6chtragcnde  (voraus  jenes  hochtragen  gekürzt  ist) ,  und  »aeh 
nhd.:  ich  bin  so  hochtragend  in  meinem  gemüle  gewesen. 
StkikhOwel  Es.  hb\ 

^)  gern  im  gen.:  da  nun  der  mann  zornig  and  leidig  beim 
kommen  war,  fragte  ihn  das  weib,  was  gemüls  er  wer  und 
was  er  thete.  budi  der  liebe  295',  eigentlidt  wes  gemüts,  in 
weither  iftmimiiijr  er  den»  wäre;  als  er  nun  mit  speis  und 
trank  wohl  angefollet  und  freieres  gemQths  wDrde..OLEABiaB 
jwn.  rot.  3, 37 ;  freies  gemflthes  leben.  7, 20,  frei  von  sorge», 
wie  es  die  ausgäbe  von  1775  gätt.  auA  gemQtes  froh,  mhd. 
gemllctes  vr6,  auch  vri  «.  ähnU : 

got  der  mach  euch  gemfltes  fTo. 

WiTlBBWiiLM  ^r^7  12',  41. 

g)  lAerd.  avch  noch  (so  und  so)  zu  gemiit,  tote  zu  mute, 
von  slt'mffluiifr:  es  musz  einem  sonderbarlich  zu  gemfith  sein, 
wenn  u.  s.  ic.  Hbbsl  2,251. 

c)  gesinnung,  sinn  (wie  auch  geist  7,  c). 

rt)  gemüt  heiszet  er  (der  apostel),  das  wir  sprechen  gesinnet 
sein,  als  wenn  ich  sage,  das  dünket  mich  recht,  und  wie 
Paulus  redet»  also  halten  wirs,  also  sind  wir  gesinnet.  Lothkb 
2, 3»' (326*),  zu  lP«lril,13  begQftet  die  lenden  ewres  gemQts, 
jvgleick  mm  denken  und  neiRun^,  wie  Überhaupt  die  tersdiiednen 
fSrbunge»  des  iegriffet  fortwährend  in  einander  ipiele»;  dasz  sy 
nun  (d.  t.  nur)  einen  geist,  liebe,  gmÜt  zesammen  b&ltind. 
ZwiNCLi  1, 628 ;  vergl.  bei  Göns :  wo  man  die  liberaliiat  ober 
suchen  musz,  das  ist  in  den  gesinnungcn,  und  diese  sind 
das  lebendige  gemUtb.  iprü<lte  in  prosa  22S.  sein  gemfit  mit 
den  äugen  verraten,  s.  von  den  ^cfttRn«ii  t»  MoBnuHS 
geuAmatl: 

»1  wichendt  mit  den  onsfln  nlt  .  , 

ST  barteodi  Ire  ougen  still, 

als  eine  die  verraten  will 

mh  den  ougen  ir  gemfli.  kloster  8,  lOiX 

feindlich  gemdt,  Aosfilii  antnti»  Haaler  187*  u.ähnl.:  dasz  es 
nicht  gnug  sei,  dasz  ein  feind  frieden  mit  uns  mache,  son- 
dern er  musz  aocb  sein  feindlich  gemQth  ablegen.  Opbl  u. 
Cohn  aojahr,  krieg  389;  ob  i-  f.  gnaden  In  freundschaft  oder 
feindschaft  kAmenf  sie  wüsten  i.  f.  gn.  gemQt  nicht.  Schwbi- 
KiCHEN  1,867.  eheliches  gemüt,  getinnung:  er  machte  die 
rei.-htlicbe  frag ...  ob  ein  kind ,  so  aus  cbelidiem  gemüth 
erzeugt  worden,  dem  vattem  in  der  eibscbaft  nachfolgen 
könne?  äbblb  unerdn.  2,4,  nacA  lät.  maritali  affectu  «orAer, 
d.  A.  vor  der  dutAlinsmg,  aber  nach  verbrieftem  ehtgdSbnii. 
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/9)  ('n  hetvff  auf  hetlimmU  finubu  fdUe  gehravcht  nimmt  n 
tvg'eich  die  ßrhung  mm  otttcAf  an,  arfttf  hachhin,  «^Un 
H.  d.,  irfton  mhä.,  eigenüieh  gtrinnung  vitr  tümmung  in  einer 
einielntn  rkhtung: 

diu  reino  froles  (tüBlo. 
*on  dpr  dorli  dn^  pemficte 
ouch  dem  jimitfln  hlndn  gttam, 

dat;  n  den  töt  ßcrne  nnm.    IUit«.  aim.  Heinr.  103»; 

hett  tili  entfr«inbt  iiich  Nfcanar 

iitid  »nifn  eiRtelt,  dann  er  doit  vor. 

JiidBB  liett  nit  innerlil  eyn  geniAl.   Rrant  nnir.  30. 1 1 ; 

ich  weEtiz  aller  fast  wnlil,  dasi  C*)  e.  k.  f.  ß.  gfniilthe  niclit 
ist,  aber  die  armen  leiile  können  nicht  fiirkomen.  Ldtrek 
Ar.  3,  M;  wir  wollen  uns  aher  vensrhen,  ilns  Mtlchs  ewrr 
üemfil  nicht  !tei.  efturf.  Jou.  Friedrich  h.  Luihn  6,6*;  vo... 
ein  gesefz  wider  gemeinen  nutz  und  lieh  wer,  en  soll  man 
dem  ge!<!)tzgi>her  in  da«  herz  »etion,  wie  er  es  doch  feineint 
hnb,  sn  wird  man  finden,  das  «ein  ßemill  ist  newecen,  Ai 
e«  Tin  besspriinß  pemeinee  nutz  dienen.  S.  Franr  pffrarf. 
2J0'  fnr.  ns):  eiiwer  f.  gn.  werden  euwer  f.  g.  licrren  vollem 
ßemOtb  an  sicli  nemen.  Fronsp,  jb-ifpsb.  3,  IHR*,  im  ßll  eintT 
brauttperhutig :  zu  dem  wenn  ein  vater  spricht,  irh  wil  dir 
mein  tochter  zum  ehelichen  weihe  geben,  sn  wird  dadurch 
ein  Rfgenwerlige  zusage  eines  gegenwerrieen  gemflu  ver- 
Manden.  Lotrer  3,436';  weiaz  doch  ganz  Deudschland  wol. 
Aas  unaere  sprach  geeenwertif;  gemOt  und  verlieiazung  mit 
diesen  wnrten  aiisDprichl,  wenn  wir  also  sagen,  icli  wil  dich 
haben,  ich  wil  dich  nemen.  dan.;  aU  ßr  kaiser  Heinrich  um 
die  hand  der  Ä.  Kunitfunde  geworben  mrd,  diese  ahrr  erkUSrl. 
sie  habe  sich  gott  geUibl  und  »alte  keinen  gemahl,  tagt  ein 
bmder  m  ihr  u.  a, : 

»le  Wie  mofWni)  hat  *a  «in  chriUllchB  gemmii  .  .  . 

wenn  eur  RmAlh  derhalb  Ir  fftrlihem  (Hnr  trflrrfe). 

sie  Tillelcht  Reibst  ein  andre  nehm  n.n.w, 

Atsrr  132*  (665.34), 
Pur  ffemßth  derhalb,  eure  gesinnung  und  absieht  in  besvg  dar- 
auf (derhalb). 

j-^  itieder  aveh  im  gen.  (s.  b,  3)  und  mit  inf.:  aber  wo 
ihr  alle  des  gemOb  weret.  aU  Galmy  der  ritter.  wer  nit 
not  euch  solcha  rflnsuballen  (dasi  et  tapferkeit  gilt).  Cahny  m. 
svgUieh  in  der  farbung  mm  a,  nM,  tapfrer  tinn;  ee  nnd 
zuvor  wir  wissen,  was  (ßr  wes)  gemfits  die  darinn  seien, 
dimmt  I  i,i,  was  sie  im  sinn  haben,  im  lehilde  ßhren ;  mit  inf.  : 
und  zum  lezlen  ein  gemflt  habind.  die  waren  Hierusalem  zu 
bawen.  Zwimgm  1,k>S;  wann  ich  bin  des  gemnis.  mirh  an 
keins  menschen  red  zu  keren.  Aimon  xij;  so  bistu  ancli 
nicht  de«  gemnihs,  die  gerechtigkeil  zn  befördern.  Atrer 
pror.  1,6.  mit  diesem  inf.  noch  später:  hoffen  wir,  es  werde 
»n«  an  vnrneroer  leute  gnnst  und  liebe,  welche  wir,  nebenst 
dem  gemfite  unserem  Talerlande  zne  dienen,  einig  hierdurch 
snchen,  nicht  mangeln.  Omz  poeLmBr.  (a.«ap.  a.e.):  noch 
im  Ifl.  Jh.:  unglaublich  ist  es,  was  ein  gebildeter  mensch 
für  sich  nnd  andere  thun  kann,  wenn  er,  ohne  herrschen 
zu  wollen,  daa  gemilth  bat,  vonnnnd  von  fielen  zu  sein. 
GöTHE  20,305  (W.M.  fcArj.  9, 10  a.fX 

S)  bemerkenswert  gutes  gemillhe  für  teohbrollen,  gute  gesin- 
nvng  gegen  jemand  (anders  u.  b,  ß):  bcdaiirete  auch  zum  oftern 
der  pchanen  hninelle  (der  er  den  abschied  gab)  feine  geslall 
.  .  .  und  aondertirh  das  zu  mir  getragene  gute  gemillhe. 
Felunittrg  1,  65,  angewandt  auf  üebe,  der  ausdruek  musi  weit 
ilUer  lein.  im  tu.  jh.  audt  schon  einjfadi  einem  gemOt  tragen, 
ebm  von  SAe: 

ein  blRt  rnn  um»    das  deutet  da« 
■le  mir  holn  irmlli  wil  tragen. 

FoRSTKR  frhrhe  liriU.  1,S9  (Unuxn  ichr.  3,506). 

«)  a«cA  unser  kaiserliches  gemül  in  »diier/icAer  rede  steint 
tugleidt  als  sinn,  gesinnung  gemeint:  nach  dem  wir  in  unserm 
keyserlirhen  gemöt  betrachl.  dasz  bisz  anber  grosze  embflrung 
. .  im  heiligen  reich  getlbt  11.  s.  w.  reichsordn.  93*:  und  als 
wir  in  unser  keyserlich  gemnt  geielzt  und  filrgenommen 
haben  ...  nnser  keyserlich  krön,  wie  sich  gebfirt,  zuboien, 
ancb  daa  ijhen,  so  dem  reich  entzogen . . .  widenimb  zu  er- 
obern ti3'  U.9.:  tgl.:  haben  wir  mit  hoher  heschwerd 
unsers  gemilts  vernommen  1.12'. 

d)  die  bed.  rille,  enlsehtuti.  absieht  tritt  aveh  bestimmter  auf. 

n)  gemflt,  verstand,  will  steüt  Dastp.33'-'  als  Hns  lutammen, 
s.  u.  S,  b,  auch  u.  4,  «  die  philosopfäsch  gehaUene  begriffsbestim- 
mung  frei  MeLRea.  ^mat,uiul  wille  verbunden:  ab  Rnlhem 
famemen  die  steod  des  reichs  der  baballichen  beillgkeit  er- 


Hch  . . .  und  ebristlich  gemnt  nnd  willen  . . .  vermerkt  «*.  1.  w. 
Franft^.  reiehMorr.  9, 079,  erittdrvnjr  der  reiehtslände  vom;.  IM«; 
der  siend  will  und  gemut.  V^X ;  es  hat  ilzunder  kcys.  maj 
...sein  gemut  und  willen  weiter  entdeckt.  ffVi;  sein  gemÄt 
oder  willen  offnen,  aufthun,  fateri  animum.  Maaleb  166* :  sie 
sind  all  eines  gemAts,  sinns  und  willens,"  idem  animus 
omnibns.  das. 

ß)  ebenso  gcmüt  allrin,  auch  mit  inf.  (c,y):  zur  selbigen 
zeit  ist  des  keysers  CaroH  Qninti  ernstlich  nnd  endlich  ge- 
mflt  gewesen . . .  MELANcarnoN  vorr.  mm  rorp.  doetr.  cfemf.  I ; 
dasz  nicht  der  praedicanten  nnd  stadt  gemfitb  sei  zu  bandeln. 
LoTnER  hr.  4,3M :  dasz  dein  gemüht  sei  uns  und  die  unsern  zu 
vertilgen.  Kirchhof  miLdiiic.  00;  sie  beruhet  auf  ihrem  grmfit, 
sich  diesen  abend  nicht  trauen  zn  lassen.  ScnwEiaicHEit  3, 305; 
dasz  sie  ihres  herm  gcmüte  von  mir  vernehmen  konnte.  3,1. 
dazu  .sein  gcmüt  anzeigen,  seihst  schreiben,' woi  uns  gar  eigen 
klingt:  von  diesem  alten  werdet  ihr  ihm  euer  gemüth..in- 
zeiRcn.  LcruKR  br.  4,206;  und  so  es  e.  f.  g.  gcfAlHg  sein  wurde, 
so  wollen  e.  f.  g.  ihr  gemut  gncdiglich  an  uns  schreiben. 
MELAtcKTROH  ep.  \S  ed.  Faber ;  das  der  churfürst  zu  Sachsen, 
die  fflnf  filntten  und  sechs  stedte  vor  ansgang  des  t&.  tages 
des  aprilia  ir  gemfit  unter  Iren  insigeln  irer  maie.  zuschreiben 
und  eröffnen  (soUen).  Augsb.  reiehiabseh.  UM  bei  Luther  h,  tot'. 

y)  audt  gem&t  nnd  meinung  verbunden  (wiUentmeinung)i 
dicweil  nan  unser  chammergericht  daa  üherst  und  letzt  geriebt 
...  und  unser  gemilt  und  meinung  ist,  dasz  unsere  under- 
thanen  im  reich  nit  rechtlos  gelassen  u.  i.  u.  rcicAiordn.  1  &3II 
160'  (reichsabscb.  Augsb.  1530  fi  76);  zog  . . .  darnach  hinauf  in 
Bsyerland,  vielleicht  in  gemflth  und  meinung  dasaelbig  ein- 
zunehmen. GÖTZ  V.  Beri.  6». 

8)  im  gen.»  tn«  des  gemOts  sein,  der  mnnunp  «.  tf.,  so  sich 
seines  gemOts  erklaren,  eig.  wes  (was)  geniUls  Mo*  sei: 

und  verlaxi  (Innt)  unn  hte  bah  und  gut, 
wiltu  nicht  (reben  leib  und  hlul. 
drumb  dich  bald  deines  gmUb«  erkler. 

AtrRB  S6'  <44I,  ZT). 

•Koiu  du  dich  entschliesten  willst:  sie  boffeten,  das  die  hoch- 
loblicben  fürsten  und  stünde  sich  so  viel  ebender  gegen  dqs 
würden  ihres  gemdttes  erklaren,  verh.  d.  sehks.  fikrdas  u.  Mnde 
1619  (.  306. 

e)  tm  eaniieutif  atuA  Uoss  gemOts,  wie  willens,  tu  der  06. 

sieht,  mit  inf. :  in  was  fürnemen  und  rüstung  der  TQrfc  s(«b : 
gemDts,  disen  künftigen  sommer  die  krön  zu  Hungern  gewel- 
tiglicb  ZI)  aberziehen  und  under  seinen  tirannischen  gewalt 
zn  bringen.  rWcftsordn.  I53i>  126'  fretcAufrscft.  1524  $30):  darauf 
einen  gemeinen  reicbslag  ather  . . ausgeschriben  und  verkündt: 
gemdls,  willens  und  meinung,  allerlei  des  heiligen  reichs.. 
obligend  zu  haodlen.  152*  (rricAtafricA.  Augsb.  1530  nngasig). 

e)  neigung,  die  um  wohin  steht  odrr  freifrf;  ich  babe  keinen 
tust  noch  gemüt  zu  ihm.  buch  der  liAe  201*;  und  diese  treibt 
ein  hohles  wort  des  berrscbers,  nicht  ihr  gemüth.  GStbe 
8,300  {Egm.b):  er  hat  kein  gemüth  gegen  uns  Niederländer. 
8,172  {Egm.\);  ich  war  also  eine  herrnhutiache  Schwester 
auf  meine  eigene  band,  und  hatte  diese  neue  wendung  meines 
gerafitfas  und  meiner  nelgungen  besonders  vor  dem  oberhof- 
prediger  zu  verbergen.  1»,  32S  (IV.  Jlf.  fefcrj.  6);  *oir.  kain  ge- 
müet  haben  zu  etwas,  nngung,  luit,  freude  Schm.  2,  6&7,  vergL 
keinen  liist  noch  gemfit  vorAin  im  16.  joArA.  mhd.  fifrrig^wi 
auch  für  lust,  freude  überhaupt  ^  wie  guot  gemüete  geben, 
s.  unter  l,  fr,  ß. 

f)  flHcA  von  wünsch  oder  wüntdten,  gesteigert  begierde: 

er  volsAch  Ir  tcemOete 
mit  Übe  und  mit  güote. 

:Wiqal.  KM  tt.  (muote;guoie  244,3  tf.). 

'Oiat,  was  sie  nur  w&nidae\  gletdAedeutend  abo  ranote  pl. 
(vergl.  u.  4,  e); 

Ir  Wunsch  und  Ir  Kemfiete  wart 

ßeslellet  bl  der  zii        u.s.w.    Kohkad  Sitf.  1349, 

wo  gemüete  docA  nach  dem  folg.  auch  alt  streben  lu  fassen  isL 
nhd.:  Aast  nieht  etwa  der  wirlh  unerfnrdert  und  wider  des 
gasts  gmät  und  gelegenhait  manclierlei  speis  und  getnink 
fürtrSgt.  ScHMKi.LER  3, 65T  aus  der  bair.  landordn.  von  1553, 
wünsch  und  umMnde;  sein  gemAt  und  begird  etwar  aaf 
setzen  und  gaben,  defigere  aiifnvn  tu  aUquan  rem  Ma&lei  168*. 

g)  auch  für  begabung^  taUnl  diente  es:  Sallnst  hatte  zn 
hohen  und  wichtigen  gesrhifleD  ein  woblgesehlcktes  gemUte. 
BuTscotv  Palm.  357,  «er«!,  imfer  3,  e  Berkow ,  das  feine,  ge- 
■cbickte  gemOt  bei  P.  Geihabd.    andmeiu  ßr  tmpirament: 
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■In.  gemdte  wu  *il  loharf, 
hlevon  er  erDMlicben  warf 
sId  rede  an  den  güien  man.    pa$».  K.  83,33. 

aveh  ßr  ckarakttr,  $.  tthon  S.FB*itt  unltr  e,ft,  bei  ScaitXKR 
unUr  Bfi  gemQt  und  cbaraJiter  ab  gleich  «tduelnij  irie  tm 
Tarn  t,ii 

ea  bildet  ein  laleot  ilch  in  der  iilil«, 
aich  ein  cbarakier  In  dem  ström  der  weit. 
0  däai  er  Min  gembih  wie  seine  liuaat 
an  deioen  lebren  bildet      Göthk  V.IIS. 

auch  beidt  terbunden:  was  in  ihm  mich  gewiss  macht,  ist 
seine  Binnesart,  seia  geschmack,  sein  geiDQIb  und  cbarakter. 
Fa.  Jicoii  (1813)  1,231;  dasz  derFrantose,  mit  dem  zu  groszen 
triebe  der  geeelligkeit  fortßieszeDd,  sein  ganies  dasein  in 
andern  f erspielt  und  Terlieit,  dasz  er  gewOhiilieli  Tür  sidi 
kein  eigenes  gemfltb  noch  eigenen  charaJtter  bat.  Arndt  sdtr. 
für  u.  an$.l.  Deuttdun  i, 403,  sufUich  HndmänaUtat ';  das  eio- 
faclie,  das  sUtige,  das  grosze,  was  man  stflrke  des  gemflthes 
und  cbarakters  nennt,  kann  sich  in  ihm  nicht  befestigen. 
4M;  verstehe  ich  z,  b.  das  lateiaiscbe  und  griechische  gründ- 
lich, so  habe  ich  viele  anfschlüsse  aber  das  gefQbl,  die 
ansiebt  imttansehauung) ,  den  geist,  das  gemOth  und  den 
Charakter  der  l,ateiaer  und  Griechen.  3U;  lo  iprieht  er  von 
cnglisclieni,  franzfisiscbem  gemOtb:  wenn  nn  deutsebes  kind 
von  seinem  driltea  oder  Tjerten  jähre  an  englisch  und  franzö- 
sisch spricht ...  so  musz  das  geprSge  eines  englischen  und 
franzusiscben  gemQthes  sich  mehr  und  mehr  in  ihm  ab- 
drucken. 38ft;  t>;i.  übrigens  gemütscbarakter.  auch  der  begriff 
gemisien  kann  daraus  kUngen:  gut,  Techtcbaffen  zu  sein 
beflebU  mir  das  geroQth  unbedingt.  Fs.  Jacobi  1,301,  vergl. 
Grtpkids  Uflfef  »,a,ß:  das  nL  gemoed  gilt  sogar  kursweg  ßr 
gewissen,  i.  b.  iets  tegen  zijn  gemued  doeu,  gegen  sein  gewisun, 
oaar  gemoede  met  iemand  handelen,  nach  gutm  gtmssen, 
aufriehtig,  vgl.  Ireed  in  uw  gemued,  geht  in  euth. 

h)  mtrkmärdig  und  bedttäum  ImM,  dnm  das  gemOete 
mangelt,  die  an  melanehoüe  krank  md: 

ea  Ist  auch  etllch  torhali  tod  Inmueticball, 

all  den,  den  daa  gentOete  maageli.   Vihtlik  3770, 

tn  der  Hol.  vorläge:  pazzia  di  maniuconia,  cume  quelli  a  cui 
manca  la  mente  (Zihüerls  s.  350).  es  wird  selbttgefOhl,  te&sl- 
bewusOieia  gemeint  sein,  kürter  gesagt  das  ich,  denn  darauf, 
auf  das  benussie  icik,  geht  s.  b.  auch  Rollinhacbns  gemQt 
gUidt  mens  Ainaitf  «.3,«,  und  der  ganse  begriff  in  seine» 
kern  überhaupt  (t.  das»  «.  geist  sp.  2666). 

i)  daher  spricht  im  18.  jk.  die  phitoio^e  tm  verschiedenen 
kraften  oder  vermögen  des  gemüts,  diese*  tm  «eüeslen  sinne 
genommen:  dieses  musz  der  poet  um  su  viel  fleisziger  thun 
td.k.  auf  den  mohütang  des  vertes  bedacht  sein),  weil  er  fflr 
den  grOstern  und  zugleich  cOrperlichern  häufen  der  menschen 
schreibet,  bei  welchen  selbst  unter  den  krftfteo  des  gemOthes 
die  einbildangen  und  die  neigungen  Aber  den  edlem  ver- 
stand lierrscben.  BaKtTiRCKi  cril.  dtdUfc.  3, 438>  d.  k.  audt  der 
•erstand  alt  kraft  des  gemäis  (i.  4,a);  dass  man  anflUiglich 
bdaabe  so  vielerlei  krSfte  derselben  {subtians)  annehmen 
musz,  als  Wirkungen  sieb  tiervorthun,  wie  in  dem  mensch- 
liehen  gemülhe  (alt  subitans  gedaciti)  die  empllndung,  be- 
wusztsein,  einbildung,  erinnerung,  witz,  unterscheid uugskrafl, 
lust,  begierde  u.  s.  w.  Kart  Ar.  der  reinen  vern.  (1787)  677. 
doAer  das  ganze  gemai  aucA  tm  gegtntats  lu  einer  einwlnen 
gemüUkraft,  s.b.  der  einbOdungikrap:  wie  man  eine.. durch 
blosse  wiszbegier  gegebene  aufgäbe  bearbeitet,  leicht  sie 
nehmend,  nicht  mit  ganzem  gemQUie,  sondern  nur  mit  der 
einbildungskraft  sie  erfassend.  Fiote  reden  n  (s.  rede),  vgl. 
dasu  gemfllakmft,  gematsvermOgen. 

8)  die  spraehUdien  bttder  dienen  rfam,  hegriff  und  meten  des 
gemfites  deutlicher  su  teichnen,  wie  sie  äeh  im  ipradibewusU- 
sein  ein-  und  ausgeprägt  haben. 

a)  es  ist  unser  inneres  ((.  2  und  6)  nicht  nur  dem  leibe,  auch 
der  »eU  gegenüber,  in  das  man  sieh  s.  b.  von  oder  aus  der  weit 
surückiiekt,  um  sieh  selbst,  sein  reinet  ich  wieder  su  finden 
(ser^  gnst  lS,a  lo); 

dar  Ist  ein  fireler  gelsi,  der  niehta  von  den  bewundert, 
um  daa  das  volk  sieh  plagt,  and  der  von  dem  nichia  fbrehtti, 
das  nicht  erschrecklicn  ist  und  Afters  ilebenswertb. 
ein  solcher  menach  eniwelchl  von  der  gemeinen  meng« 
in  sein  gemüib  hinein  u.i.w. 

BoDBia  diic.  d.  mahtera  3,  wifiniRiig  2*, 

natürlich  noch  im  alten  linne  alt  stntte  des  denkens  so  gut  wie 
des  empßndeni,  wie  noch  im  folg.;  der  menscb  • .  kann  sich  in 
sein  gemüth  verscblieszen  «.  s.  w.  Vf.  v.  Honsoutr  äith,  vert. 
IT. 


1, 159  (f.  u.  4,  a).  die  gegenstände  der  diuwni  toeU  werden  ins 
geinfith  herbeigerufen,  t»  ^orm  von  inaereii  bädem  (f.  4,  d|: 
in  der  reinen  matbematik  wird  der  geist  gleicbsani  am  lenk- 
seile der  demonatratioa  gefahrt . . .  Uberdie»  brauchen  hier 
die  einzelnen  gegenstinde  und  ibatsacben,  deren  ansebaaung 
dem  verstände  vorleucbten  most  {auf  teintm  wege  des  luduns), 
gar  nicht  erst  ins  gemflth  herbeigerufen  tu  werden,  welches 
bei  jeder  philosophischen  meditatioo  das  erste  und  oft  das 
■cbwersle  geschaft  ist . . ,  die  zeicbnnng  der  Hgur  legt  ganz 
vollständig  alles.. vor  nugen.  Garvb  rertucAe  3,313  i&ber  die 
kuntt  su  denken),  vergL  diese  fShigkeit,  einen  gegenständ  in 
seinem  gemüthe  festzuhalten  (oJi  amcftaiitiiig)  275,  man  ivfinfe 
nun  bewusztsein  tagen,  wergl.  GOKTa»  irnler  9,o,y.  aueh 
ins  gemflt  nehmen,  «an  Hebe  und  i^gung:  noch  weniger 
(oJt  steA  Mttif)  vermag  er  (ilcr  Mraick)  etwas  ausser  sieb  zu 
lieben  auszer  also,  dast  er  es  aufnehme  in  die  ewigjteit  seines 
glaubens  und  seines  gemOtba  und  es  anknOpfe  an  diese. 
FiCKTB  reden  105  (8.  rede); 

Ich  war  ein  llcbter  tropreo  tban, 
und  aU  ich  nieder  aprohie, 
warat  du  ein  blumenkelcb  der  au, 
und  nabmal  mich  ins  cemütbe. 

lllicueT  ges.  ged.  (1834)  312, 

wie  fliAd,  bei  minnetingern: 

s6  bkl  got  wol  le  mir  getln, 
sIt  er  mlcb  nibt  walte  erUn, 
leb  Dsme  ai  lo  min  gembete.  minii«!,  friht.  61,  IS; 

das  Ich  il  nam  lu  min  gemfiate.  50,21,  «ergi.  11,10; 

die  er  in  sime  heneo  truoc, 

möbt  {vermMtie)  die  dt  slate  KemOeta 

tlehelnes  wibea  gOete  iirefflidikeit) 

iemer  (äberAatqK)  benomen  hAn  .  ,    /wein  0H7. 

aueh  in  den  ollen  Wendungen  det  gemeinen  maniies  Ich  dachte 
in  meinem  gemüte,  ich  bin  glacklicb  in  meinem  gemflie 
u.deTgl.  (t.  i,f.  i,b)  erscheint  ja  dat  gemflt  alt  inneres  wie 
von  der  weil  gesondert,  auch  hoiTlinng,  eine*  stillen  tortatt  im 
gemate  babeo  u.ahnL:  ich  habe  gute  boffnnng  in  meinem 
gemOthe  ffir  ihn  (den  kranken  ScMier).  Ca.  v.  Stiik  an  die 
Schülerin,  CharL  am  Sek.  und  ihre  freunde  2,27«; 

Asehtr.  waa  habt  Ihr  Im  gemltth?  entdeckt  mirs  frei! 
Teil.     Ist  es  gathan,  wlrds  auch  zur  spräche  kommen, 

ScHiLLaa  TeU  4.1. 

ver;l.  übrigem  geist  19^  k. 

b)  diets  innere  hat  aber  wieder  sein  innerstes,  sein«  tiefe 
u.  ahnL 

a)  mM. :  diu  Verborgenheit  des  gemdetes  ist  als  «tn  same- 
nnnge  allea  gütliches  guoles  and  aller  gOtlleher  gflben  in 
dem  innersten  wesen  der  atle  (vgL  dat  gemaete  tn  der  stle 
wohnhaft  4,  e),  da;  ist  als  ein  gruntlAser  bninne  alles  gOt- 
llcben  guotes.  Ecibart  480,33,  tn  antwort  auf  die  frage,  in 
welher  slat  oder  kraft  in  der  Mt  da;  £wig  wort  w«-de  aller 
eigenllchest  (in  unt)  gebom,  trorm^  «n^  ipreslken:  in  der 
Verborgenheit  des  gemQetes,  wan  dem  iat  got  aller  beim- 
Itdiest  z.  33,  vergL  wetentUdt  datulbe  aus  Gisblhib  *05  Slat- 
HBiM  bei  Pbegbr  pstcMdUe  der  myttik  3,  lOl ;  wa;  in  in  (den 
tMiucAen)  vellet  von  bftsen  gedanken,  da;  da;  lubant  zu 
nichte  werde  und  da;  i;  nit  iorftre  (rflAre)  des  gemftus  inne- 
wendikeit,  myst.  1,2!>0,39  (dau  et  niM  das  ich  ergreife,  tondem 
im  köpfe  bleibe). 

ß)  nhd. :  kehrte  ich  dann  wieder  zn  meinem  freunde  Jacobi 
zurück,  so  genosz  ich  des  enliOckenden  gefiibls  einer  Ver- 
bindung durch  das  innerste  gemütb.  wir  waren  beide  von 
der  lebendigsten  boShnng  gemeinsamer  vrirkong  belebt . .  au 
sciueden  vrir  in  der  seligen  empfindung  ewiger  Vereinigung. 
GOthe  2fl,29&  (au  ffi.  I.  14),  yar  naeh  nitht  m  dem  heutigen 
engerm  sinn,  so  wenig  wie  vorher:  was  er  mir  von  dem  zu- 
stande seines  gemflthes  mittbeilte,  konnte  ich  nicht  fassen, 
um  so  weniger  als  ich  mir  keinen  begriff  von  meinem  eignen 
machen  konnte  {das  gfihrend  und  siedend  war)  3Kt,  et  itt  dai 
gemflt,  dat  gante  innert  in  der  gähnng  der  genieteit;  welchen 
unermesziicben  unDusz  auf  die  ganze  menscbliche  eniwicke- 
lung  eines  volkes  die  besehaffenbeit  seiner  Sprache  haben 
möge,  der  spräche  welche  den  rinielnen  bis  in  die  geheimste 
tiefe  seines  gemAths  bei  denken  und  wollen  begleitet... 
FicBTK  reden  M;  sage  mir,  worauf  deine  gedenken,  wenn  du 
nicht  mehr  mit  straffer  band  nie  nach  «nem  ziele  hinrich- 
test, sondern  ihnen  zur  erbolung  erlaubst,  frei  lU  schweifen, 
worauf  sie  sodann  faUen  . .  woran  du  dich  in  der  innersten 
tiefe  deines  gemOtbs  ergötzest,  wesen  des  gelehrten  (1800)101, 
alte  geduiken  des  innersten  gemtlths,  necA  nic^^  weuntkck 
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ndcn  aU  im  17.  jahrh.  die  innersten  gedanken  des  gemdts 
reTeliren  Schdppius  769;  deine  liebe  wird  mich  in  die  heilig- 
Ibümer  des  lebeos,  in  das  allerbeiligste  des  gemflthg  fiibren. 
NofALH  1,163;  keine  vertraulere  gäbe  veruiag  der  mensch 
dem  meoschea  anzubietea,  als  was  er  im  innersten  des  ge- 
mDthw  zu  Bich  aelbst  geredet  hat,  denn  sie  gewahrt  ihm 
das  geheimste  was  es  giebt,  in  ein  freies  wesen  den  offenen 
blick.  ScRLEiBiNACBER  fflonolo^»  (isio)  1;  thue  nichts  als  was 
dir  in  freier  liebe  und  lust  hervorgeht  aus  dem  iaaeren  des 
gemaUies.  m. 

y)  auch  dem  dtnker  im  köchtten  sinnt  kilft  die  tiefe  des 
gemQts  aU  tduttthaut  der  verborgensten  tiefsten  gedanken:  dieser 
{der  künftige  geMtrte)  soll  einst  nicht  blosi  aber  das  allgemein- 
geltende  sich  aiiuprechea,  wie  es  ihm  uma  herz  ist,  son- 
dern er  soll  auch  in  einaamem  naebdenkea  die  verborgeoe 
and  ihm  selber  unbewuszte  eigenthflnaliche  tiefe  seines  ge- 
müths  in  du  lichl  der  aprache  erheben.  Ficrtb  rtden  134 
(9.  rede),  wie  Gaitb  über  du  Ivnff  lu  denken:  der  denker 
musi  nach  vortreffliclien  gedanken  ao  wie  der  bergmano 
nach  edlen  metallen  graben,  torul  kommt  er  nidtt  zu  dem  vor- 
treSlichen,  was  gleichsam  auf  dem  gründe  seiner  seele  ver- 
borgen liegt  versuche  2, 301  (»0  für  seele  auch  gemQlh  stehen 
konnte)^  eine  vorsteUung,  der  doch  Kant  ntcAt  gewogen  ist:  es 
ist  merkwOrdig,  dasx  man  sich  den  ersteren  {den  gesunden 
mntdunmUtnd) . . .  ala  eine  rundgrubo  in  den  tiefen  des 
gemfltba  feiliorgen  liegender  scbStze  vorstellt  *.».».  10,  U6 
{amthrop,  f  6).  auch  der  tiefste,  heHigite  wiUe  und  entseÜuss 
»oknt  n  diesem  innerslao  des  geroats: 

der  jQngllnf  schleicht  beschfimt  In  sein  gemecb  .  . 
und  s|in  in  des  gemDthes  iDoersiem 
beschwAm  er  ein  helliges  eelübd  (der  timite<ir). 

UiLAMB  geä.  SM  {die  hiUiOuta  dM  Baediu). 

e)  es  hat  in  und  «kn  iKster  tieft  aber  OMk  sriiu  meüe  («fL 

geist  19,  g). 

ä)  IS  kann  sich  ausdehnen  in  die  leeit  und  diese  in  *tc& 
aufnehmen  {vergl.  unter  to,  b,  ß  ton  erweiterung  des  ffmßlt), 
mpol  an  der  hand  der  augtn,  dir  nnne,  alt  os  dtr  hand  der 
ftianken:  euer  enkel  bat  ein  anziehendes  gesiebt,  es  zeigt 
ein  klar«  und  umfassendes  gemQtb  und  seine  stimme  kommt 
tief  ans  dem  herzen.  Notaus  i,i3e;  auch  ists  gewiss,  dasz 
der  anblick  des  ruhigen  oceans  das  gemüth  eigentlich  weite, 
nicht  hebe.  HaaDKa  Kailig.  3,50:  die  weitere  fahrt  rhein- 
abwSrts  ging  froh  und  glflcklich  von  statten,  die  ausbreilung 
des  Düsses  ladet  auch  das  gemüth  ein,  sich  auszubreiten  und 
Dach  der  ferne  zu  sehen.  Göins  36,393  {aus  m.  l.  u); 

und  wie  dort  westlich 

der  tag  verglüht, 

dehnt  froh  und  restlich 

■ich  mein  gemüth.    Giisil  ges.  b.  4,179; 

von  dem  naiven  dichter  wendet  man  sich  mit  leichtigkeit  und 
lust  zu  der  lebendigen  gegenwart,  der  seotimentalische  wird 
immer  auf  einige  augeoblicke  fflr  das  wirkliche  leben  ver- 
Bümmen.  das  nucht,  unser  gemflth  ist  hier  durch  das  un- 
endliche der  idee  gleichsam  über  seinen  oatarlicbeo  dorch- 
messer  aasgedehat  worden,  dui  niehta  Torhandenes  ei 
aaafallen  kann.  Saaua  X,  493,11. 

fi)  Mtdk  das  ewige,  ja  himmel  und  erde  kann  es  in  sieh 
aufkekwun : 

der  Jugend  Dscbtceflhrt'  Ist  leidensoban, 
ein  jvlTdei  Teuer  leuchtet  Ihrem  pfad, 
der  greis  hlagcgen  wacht  mit  hellem  sinn 
und  «ein  gemütn  uniscbllesii  das  ewige. 

GOtbk  13,-/68  i^im.  1,3); 

wem  eins  {ein  wsttrtand)  überliefert  worden  ist,  und  in  wessen 
gamatbe  himmel  and  erd^  nnsichtbarea  nod  richtbares  sich 
durchdringen  und  so  erst  einen  wahren  und  gediegenen 
himmel  erschaffen,  der  kSmpft  bis  auf  den  letzten  bluta- 
tropfen,  um  den  thearea  besitz  ungeschmtllert  wiedemro  zn 
aberliefern  an  die  folgezeit.  Ficna  reden  105  (S.ndf).  tu 
einm  gediehe  der  Diosti-HOlsboff  'geroOt*,  das  ttin  MMii' 
Itbtn  feiert,  heisst  es: 

grAn  Ut  die  Our,  der  himmel  blau  .  .  . 
so  ■pricb,  wu  Im  denn  «leine  gäbe, 

Semtit,  der  seeio  irts  du?  .  .  . 
u  hast  die  erde,  hast  den  himmel, 
und  deine  geiater  obeedreiit. 

lebea  u,  au^iem.  didU.  (18S3)  374. 37«. 

y)  «I  gAt  »dailiek  auch  im  gemtttc  ranm  («fl.  geist  1«,  i) : 
so  bald  sie  (dt«  meisten  «eascAen)  nur  einmal  zu  sich  selbst 
kommen,  verspfiren  sie  einea  solchen  aden  und  leeren  räum 
in  ihrem  geist  und  gemathe,  da»  sie  nichts  mit  sich  selbst 


zu  tbuD  wissen.  Bodmbr  mahler  der  siUen  1,334;  ins  tiefere 
beiligthum,  in  des  gemflths  höheren  räum  sog  mit  ihren 
müchten  die  seele  der  weit,  zu  walten  dort  bis  zum  anbrach 
der  tagenden  wcltberrlichkett  {des  thrislenthum).  IVotaus  9^  II, 
weltgetchiclMAf  fem  gemülk  der  mensckheit  (t.  10,/)>  Kart 
vergleicht  es  «inmol  einer  iandkearte:  dasz  das  feld ..  dunkler 
Vorstellungen  im  menschen  unermeszUch  sa,  die  klaren  d»> 
gegen  nur  unendlich  wenige  puncto  derselben  enthalten,  dasi 
gleichsam  auf  der  groszen  cbarte  unseres  gemdths  nur  wenig 
stellen  illuminirt  {beleudttet)  sind,  kann  uns  bewundemog  Uber 
unser  eigenes  wesen  einiloszen  «.  t. ».  10,  l3t  {anüuvp.  i  ft), 
er  nennt  et  auch  das  dunkle  des  gemüths  1S6  ({  6),  wid 
gemüth  geht  da  sugleidt  in  den  heutigen  begriff  Aewvislsrta 
{oder  unbnpwzten)  Sber,  tgl.  a  und  O»«.]'. 

d)  et  wird  m  sieh  besiegt,  in  «ricUadeiutcr  «wisr. 

«)  <s  )tl  in  steh  bemtgt  adtr  s(iU:  bist  du  zomweh  oad 
gecb  OdAzont^)  and  wOrst  leichtiichen  ti  lom  bewegt,  flOch 
ursnch  (anloii  dazu)  nnd  mit  gewalt  ficht  nach  aülle  und 
heitre  deines  gemAtes.  KBisiasiiac  irrv  Cij*;  stiU  und 
sanft  gm&t,  tranquilUttimut  antmu.  MAALaa  187*;  das  gem&t 
bewegen  und  ziehen  wo  bin  einer  wil,  agere^  fleelere  aatmwp. 
168',  freHieh  bewegung  nach  autun  (i.  fiÄg.);  und  geboren  zu 
einem  foUstindigea  kunstgemShl . .  ebenmasz  der  hildo*,  licht 
nnd  schatten,  die  eigentlichen  {genauen)  hewegungen  de« 
gemathes,  so  iü  solche  aua  den  gdierdau  und  dem  an- 
gesichte  erhellen  *.t.w.  BorsciaT  Ailm.  tat;  das  gemfith 
fQhlt  eich  in  der  Vorstellung  des  erhabenen  in  der  natur 
bewegt,  da  es  in  dem  ästhetischen  urtheile  aber  das  schone 
derselben  in  ruhiger  contemplation  isL  Kant  kr.  d,  «riA.  109 
Kirchm.  ( (  37) ;  daher  ist  hier  das  gernttth  in  bewegung,  es  ist 
angespannt,  es  schwankt  zwischen  streitenden  gefahlen,  da  es 
dort  ruhig,  aufgelöst,  einig  mit  sich  selbst  und  vollkomnieo 
befriedigt  ist.  Scatusa  X,  483,  vergU  angespannte  «ad  ab- 
gespannte gematber  933,33;  er  eilte  ins  freie,  sein  ganzes 
gemflth  war  rege.  Novalis  1,71.  das  gemQt  rOhren,  eigenttiA 
m  lebhafte  bewegung  vertaten,  t.  GOtbb  aaler  f.  auA  stftr- 
misA  bewegt,  wieditsee  oder  auf  dtr  ttt:  die  immer  flutbsode 
weit  des  gemQthes  in  musikalischen  Strömungen  daiatelleo. 
Abrdt  Schriften  ßr  u.  an  t.  L  Deutichen  l,4l&;  den  tamult 
von  affecten,  in  dem  mein  gemüth  wie  ein  nacben  auf  einer 
stQrmisehen  see  hin  und  her  geworfen  ward,  Haiiuiii  IM; 
lehon  mKd.: 

■ie  wiren  alle  vreuden  blAi  (oat  der  verlorenen  teklatkl 
kommtndi, 

ir  gemflte  in  some  lisl.  rwimolkrea.  im. 

auch  nrwirrt,  nnmhig,  beannihlgt,  ir  wirrer,  unriMger  tt~ 
wr^raa^:  als  nan  dieses  wilde  thier  (d«r  belrunkine)  der  gegend 
kam,  worden  sie  alle  im  gemQtb  verwirret.  Oleabids  pen. 
bd«fn|r.4,  S;  so  viel  sah  er,  dasz  seines  bruders  gemQlh  sich 
immer  tiefer  beunruhigte.  Jacori  Waldemar  2,78.  von  be- 
rublgung  der  gemüler  ist  in  aufregungen  des  pottfucftoi  letent 
diä  rede,  die  dauernde  ruhe  auch  alt  *gleithheit'  des  gemtUes, 
in  lieb  und  leid:  daj  virde  ist  (oli  seichen  rdigiSter  durck- 
UldsBf),  das  ^  mensche  st  alle  zlt  in  gllcfaeit  des  gemOtes 
in  Itbe  und  in  leide,  mytf.  i,3U,20,  auch  im  gleichgevicht: 
mein  gemfith  ist  gottlob  sehr  ruhig  nnd  heiter  und  in  eioon 
gleicbgewicht.  Hakaxh  1,  »7.  v^  gemflUbeweguDK  genats- 
rube. 

ß)  von  bewegung  mgteiA  nach  autstn,  ttrOen,  «ftasdhra 
a.  dAnl..-  sein  ganzes  gemüth  auf  etwas  richten,  sein  bigek- 
rungtvermögen.  Adeldng;  mit  verdeckten  Worten  anzeigen,  wm 
das  gemAt  hinhangt.  Hsriscb  1490,  sich  itrebend  hinneigt 
(vgL  J.  PADL  unter  binbSngen).  diu  gewöhnliehe  bitd  dafür  ia 
eben  neigen,  sich  neigen,  geneigt  (t.d.),  mAd.  muot,  hene 
ist  oder  wirdet  geneiget  m  einer  ricUanf .-  ist  dein  (enüt  in 
irewen  gegen  mir  genüget,  so  gewer  mich  mdner  latzteo 
biu.  b.  d.  Me  3S7*;  gmAt  das  zB  büsem  geneigt  and  geartet 
ist,  «niniu  oeelim  fattis.  Maalbb  187*;  wann  die  neigongen 
des  gemütbs  in  Ordnung  gelrieben  und  der  Vernunft  ganz  ge- 
horsam weren-  Scbdppids  726;  pflicbl!  du  erhabener,  groazer 
name,  der  du... doch  auch  nichts  drohest,  was  natOrliebe 
abneigung  im  gemüthe  erregte.  Kant  kr.  d.  prakL  wem.  {im) 
IM.   vgl.  gemütsneignog. 

y)  mhd.  wird  die  tidSung  da  fmfite  auf  eis  stel  gem  «tt 
Bt^D  biseiehnet,  dat  awk  nAd.  noA  gAmukt  iei,  s.b.: 

o&ch  lobe  atuont  sin  gemüete.  WALnaa  107,U; 

der  begunde  In  vrigen  sebant, 

war  stMade  sin  gamnot.  Amis  UH| 
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■It  dtn  ^mflete  sMt  aliA, 

das  du  Dich  ungemacbe  atrabait  .  .  Iwein  U4; 

vtrgL  das  enUprtdiende  gestellet  Korkad  Sih.  mOtr  l,f,  se 

und  M  airUhttt  (t.  gemütsstclluiig^.  M.: 
damit  aj  waren  logen  hin 
mo  (hin)  ir  gemfit  nun  gstanden  wer. 

GOdik»  GmgmbaA  400 ; 

mein  gemAt  stat  mir  langest  suf  frSsseo,  jamdudum  ttl  animut 

«M  ftlimi.  Haalsr  ISS'; 

lu  deiner  gfiu    ttebt  unter  gm&the, 
an  dir  wir  fclaben    im  lod  und  leben. 

g^L  Oeivml.  LnraMiii  (t  1630). 
«w  stellen  wrAtn,  auch  setzen:  er  (tatwr  Karl  IV.)  rit  in  die 
atst  mit  groisen  frenden . .  und  setzt  zu  hant  sein  gemQet, 
wie  er  die  stat  {N&nbtTg)  mOcbt  hoch  erheben  mit  freibeit 
und  gebeweo.  S.  Hkisterlin  flümb.  eAron.  m,  30. 

«)  et  ttefit  oder  ttt  hoch  oder  niedrig,  in  matigtr  freudigkeit 
«der  gtdrÜekUr  toft,  *.  mAd.  hAch  gemaete,  in  hdhem  gemOete, 
gemflete  tragen  te  mflse  nider  unde  bA  %  b,  ß ;  Maria 
JbffdatoM  daiOl  ehern  Un^A^  dar  ifer  mMc  MtseU<i(  «luf 
Mbni  aniii  yftc.' 

mnt  min  cemade  beldaatu  bo  .  . 

i«h  «11  umb  dlntirillen  boch  gemflde  tragen, 

AUfelder  mim.  iS39ff.: 
ea  Ist  besser  nidriges  gemfits  sein  mit  den  elenden^  denn 
raub  aniteilen  mit  den  boffertigeo.  i|>r.  Sal.  16,19;  «fl  bobe 
und  niedrige  gemflther  bei  Cba.  Wbibb  unter  2,  t.  aveh  in 
nUrkerm  bUd«  gedrucktes  gemOt  (mit  nodi  gedrückte  Stim- 
mung): die  forcht  druckt  das  gemüte  zu  boden.  Bdtscbit 
Patm.  340.  amA  stärker  ein  nidergeschlagenes,  nidertrScbtiges 
gemQth,  animus  abjectus  Faiaca  1,611',  dat  nidertrScbtig,  jetit 
gafu  vtTdndertt  entspricht  ab  gtgensatx  dm  hochtragenden 
gemflt  u.  d.  «.  7,  b,  ß,  dos  man  oder  das  üek  'hoA  trägt'  (vie 
den  kopf)y  auch  bochtrSchtig  (i.  d.).  die  käu  aber  auch  alt 
achwuDg,  aufsckmung  in  die  ftMc;  nicht  bloss  . .  das  erhabene 
. .  auch  das  uufaszbare  fOr  den  ferstand  . .  kann  . .  dem  ge- 
müth  einen  schwung  geben.  ScaitxER  X,  324,  lt>  (vgl.  gemata- 
schwung),  etwas  ander«  freier  schwung  der  gemilthskrarte, 
(Mfi  dtcUen  Kakt  Ar.  d.  iirfb.  176  K.,  S  48,  t.  dit  definüim  §  49. 

f)  a  ist  in  sich  heiter,  klar  oder  trübe ,  düster  u.  dAnJ.  (wie 
der  htininel,  t^l.  geist  sfi.2692):  ßcht  nach  slille  und  heitre 
deioes  gemfltea.  Kbisbb&birc  trr.  ichaf  Ci'  (t.  u.  d,a)i  ein 
haitarCB  gemflth,  aimmu  tereaus,  das  gemQtb  aushaitern, 
lerenare  aBimi  nuUIa  (ab  bevölkt  gedadd^  Friscb  i,S07*;  jefil 
erfaeitenii  doeft  Mit  vergeaen  dtt  urtprün^UAen  tilda:  Aaretie 
. .  erhielt  noch  ^szeren  beifall,  indem  sie  die  gemütber  der 
menacben  rObrte,  die  er  (Serlo)  zu  ertieitem  nad  an  erfreuen 
ao  sehr  im  stände  war.  Gotbb  19, 84.  dagegen  trübe,  dOster« 
dankel,  eigentüA  me  tuft  und  htmnel: 

so  kum  her,  Baccbe,  hellger  win  .  , 
on  dich  ganz  Ist  dem  tisch  kein  eer  .  . 
ein  trurlg  gsicht  und  dunkel  gmflt. 

Braut  lischtwhi  3S1  (Zaihcki  160*). 

trfibes  gemflt  wurde  gewiti  au€k  gesagt,  wie  mhd.  trOeber  maot 
und  nodt  trabe  atimmong,  gemÄtdich  datk  betrübt,  s.h.  he- 
trübte  gemflthe  Ldthbr  S,  84'.  dflsteres,  verdflstertes  gemüt 
aacA  es  wird  hell  im  gemQte:  das  sind  herrliche  augen- 
blicke  im  roenschlicfaen  leben«  wenn  es  im  gemfitbe  wieder 
bell  zu  werden  an^ngt,  wenn  der  glaobe  an  gott  tmd  top- 
sehnng  wieder  wach  wird  nnd  dl«  freode  aicb  wieder  dn- 
8 teilt  H.Vosi  um.  Oier  GiÜu  «.  ScfttUcr  84. 

jr)  n  iff  und  «inl  auA  H  «wlfo  gestimmt^  lAgenGiAwie 
dn  taHensfiel,  dwrds  Ausm  einflüise  öder  aus  liäh.'  um  seinen 
lehrling,  den  er  in  diesen  tempel  zu  fahren  bereit  war,  Tor- 
her  mit  dem  heiligen  schaner  zn  erfOllen,  der  das  gemQtb  zu 
füerlicher  aufmerksamkeit  sUmmen  soll.  Kart  kr.  d.  urth.  180 
anm.  (S  4ft) ;  stimme  ancb  du  dein  gemflth  zu  beito'em 
fernebmen.  F.  B.  Jacosi  g*s.  w.  1, 208 ;  die  atunmung  des  ge- 
müths  zum  gefObl  des  erhabenen  erfordert  eine  empffinglich- 
keit  desselben  für  ideen.  Kart  a.a.O.  in  (fiSO):  diese  Terstim- 
mnng  des  gerntttba.  anMrop.  {  22;  wenn  irir  in  geiriaaeD  mora- 
lischen sUmmnngen  des  geroütba  wOnachen  kOnnen,  den 
vorzog  unserer  irillansfrelheit . .  gegen  die  . .  notbwendigkmt 
des  Temunftlosen  hinzugeben.  Scbillbr  X,443,10;  das  gemtlth 
geht  von  der  empfindang  zum  gedanken  durch  eine  mittlere 
Stimmung  Ober,  in  welcher  Sinnlichkeit  und  Vernunft  zugleich 
thStig  sind.  345,14;  ästhetische  Stimmung  des  gemfllbs.  348 
u.  aper.  dasM  dabei  ur^rünglieh  an  sailen  gedaekt  ist,  leigt 
felfende»:  die  konst  des  schönen  spiels  der  empflodungen 
(die  von  aussen  erzeugt  werden) ..  lünn  oicbts  anderes  als 


die  proporUoD  der  varsehiedenen  grade  der  Stimmung  (Span- 
nung) des  Sinnes,  dem  die  empfindung  angehört,  d.i.  den 
ton  desselben  betreffen.  Kant  tirljketbib-.  190  ((  61,8),  im  ton 
und  Spannung  «erraten,  dass  iftin  doM  noeA  der  güanke  an 
satten  varteA«eUe.  neek  deutUeker  etwas  frOher:  wenn  nerrigle 
theile ...  aus  ihrer  TerknQpfuog  gerissen  werden  (er  handelt 
vom  rinnltchen  idkmert),  so  erstrecken  sich  die  traurigen 
wirkuagea  davon  auf  das  ganze  organische  gebSude.  der  ton 
wird  verändert,  es  Snszert  sich  eine  misstimmang  in  allen 
sennadem.  Mirdbusohii  tber  die  en^findungen  (l7fö)  Iis,  die 
sennadem  nnd  die  »enen  {s.  unter  geftder  4),  die  nun  ««r- 
stimmt  nnd  wie  ein  besdid^gtei  sotougwl  (>.  das.)  und  einen 
faUehen  ton  geben,  daher  auch  tBe  «mduK;:  ihr  herzlicher 
brief  hatte  so  manche  saiten  meines  gemflths  so  innig  ge- 
rflhrt.  F.  H.  Jacobi  ^et.  w.  1, 382  (wie  der  spieter  die  saiten 
rabrt).  jdst  denkt  freiüeh  »ol  ntetnand  mehr  an  saiten  bei 
stimmuDg,  Verstimmung  u.dergl.,  auch  nicht  bei  Übereinstim- 
mung (harmonie),  eigentlich  wie  bei  gleich  gestimmten  instru- 
menten:  gleich  von  dem  ersten  augenblick  ihrer  bekanntschaft 
an  hatte  aicb  die  Übereinstimmung  ihrer  gemilther  so  scbön 
gezeigt.  GOiii  16, 164,  onafc  nUht  bei  harmoniseb,  «vMlIieft  in 
fcAdncm  einUang  der  wersdiiedenen  krdpe:  du  nätn  und  in 
sich  harmonische  gemüth.  Scbiuer  X,80,ie. 

h)  awh  ton  nahrung,  belefruny,  kranüuH  des  gemüli  u.ä. 
ia  die  rede  {tgl.  geiat  19,  b,  a). 

a.)  gmät  das  nit  mag  eraeltiget  werden,  infofiaiilis  animvi. 
Haaler  1S7'  (tgl.  durstiges  gemOt  Olbahids  unter  2,e,  docA 
von  wirktidiem  durste);  es  reicht  jetzo  in  das  vierte  jar,  dast 
sie  (Penetope)  unsere  gemäle  mit  bloszer  hoffnung  speiset. 
Scbaiderbeiszrr  Od.  lO'; 

sie  (die  qattin)  war  es,  die  da  kont'  euch  das  gemQhte  speisen 
mit  solcher  annohl,  dass  In  irObsal  und  gelahr 
ihr  liebllcbs  reden  euch  eis  recbtes  labial  war. 

Rist  ftim.  657 ; 

wenn  Ae  enitnr  des  nenachen  die  kunst  ist,  sein  gemSth 
durch  nabmng  fruchtbar  zu  machen.  W.  v.  Honboldt  dslh. 
vemuhe  l,zin. 

ß)  dasu  erquicken ,  ejgenßidk  neu  hMm,  muh  beleben 
«.  Änl..'  das  gmfit  erlaben,  erquicken,  levare  amoium.  Haalkr 
181':  gleich  wie  ön  ander,  nachdem  er  des  tages  last  und 
hitze  getragen,  seine  recreation  sucht  im  bretspiel,  also  suche 
ich  die  erfriscbung  und  niedererquickung  meines  gemUhts 
in  solchen  Schriften  (d.  h.  sie  lu  tcAreiben).  Schdppids  612 ; 
sein  gemiklh  (ticA)  erquicken  AoBLcnc;  sie  (die  dftAelücAen 
attribute  eines  begrijfes) . .  geben  eine  Sstbetische  idee . .  eigent- 
lich aber  on  das  gemüth  zu  beteben»  indem  sie  (dss  tdar) 
ihm  die  aussieht  in  tüa  nnabsehlicbes  feld  verwandter  Vor- 
stellungen «öffnet.  Kart  urfAeibAr.  179  K.  (S  40). 

y)  doch  auch  krankheit,  sdion  im  16.  ;aArA. ;  der  vatter  liesz 
die  artzat  herüfen ,  die  . . .  knndend  krankhait  ires  Übes  nit 
befinden  noch  dar  zS  raten,  das  och  wol  bitlich  was,  wann 
es  was  ain  krankhait  des  gemfltes.  ^pojfon.  106,1  5eAr.;  ogl. 
S.  Frans  unter  2,a,  docA  in  sidlieAer  auffastung,  nicAl  in  Aeu- 
(tjrer;  Uli  war  in  einem  hülflosen  zustande . .  ein  nervenfleber 
hatte  ihn  erfaszt.  wenn  man  ihm  zuvorkommen  möchte, 
sagte  der  arzt  zwar,  habe  er  diese  wenduog  so  ungero  nicht, 
viel  lieber,  als  wenn  es  sich  ihm  ins  gemOth  verschlagen 

hatte.  GOTTHBLF  S,  326. 

t)  scAAiAeit  de*  gemälst  von  der  sdiinheU  des  änlütut  aufs 
tnnere  fibertrojren,  scAon  niAd.  schcene  an  dem  muote  s.b.  die 
heil,  ^abeth  (i.  anter  geist  22, e  schöner  geist):  also  wird 
die  schönhüt  (einer  /Vau)  anders  von  den  begierden,  anders 
von  der  vemunft  angeschauel,  welche  auch  von  dieser  inner- 
lichen Schönheit  allgemach  zu  der  jenigen  steigen  lernet,  die 
dem  was  allenthall>en  ist  seine  Schönheit  verliehen  bat.  Opitz 
3, 36^  er  «Mal  sie  mkA  die  btOte  des  gemathea  dsHttst;  wie 
nun  ein  mensch  in  einem  bilde  die  knust  und  nicht  daa 
bild... liehet,  also  müssen  wir  in  einem  schönen  frauen- 
zimmer  nicht  die  gestalt,  sondern,  wo  aie  vorhanden  ist,  die 
Schönheit  des  gemflthes ..  hochhalten  u.  s.  w.  2M;  wenn  ein 
weih  fugend  und  nahrung  in  die  ehe  bringt,  so  hat  der  mann 
übers  heiratgut  mit  fug  nicht  zu  klagen,  denn  die  ist  schön 
und  reich  genug,  die  ein  geraden  tud  sehÖB  gemüth 
zubringt.  Lebhar  fior.  1,164; 

selbst  die  schAnhatt  vom  nmtttbe 

bricht  (bei  ihr)  durch  blick  und  anillts  vor.    Ggama  219; 

höre,  Dorchen!  ist  deine  mutter  in  ihrer  jogend  schön  ge- 
wesen? ''schön  TOD  gemüthe".  Wkiszb  Am.  op.  3,263;  ihr 
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reinei,  ichOnes,  sonst  so  leichtes  und  leicht  sirh  helfende* 
gemOtb  empfand  den  druck  einer  schwennutb.  Güthk  16,  IM ; 
ich  bringe  die  Knebel  mit  nach  Erfurt,  es  ist  ein  scbünes 
gemfllb  io  ihr,  wir  paMen  recht  zusammen.  Cuasl.  t.  Stein 
Ck,t.SekiU*r  und  Utrt  frtunä*  2,283;  eine  Kcmeinscbaft  gilt 
es  (in  diam  britge,  im),  die,  weil  entfernt,  in  ihrem  busen 
ancb  Our  rine  regung  von  fibennnth  zu  tragen,  vielmehr 
einem  scfaOnen  gemDtbe  gleich  bis  auf  den  heutigen  tag  an 
ihre  eigne  herrlichkeit  nicht  geglaubt  hat  (d.  h.  das  dttOtdu 
«Ott).  H.  T.  Klbibt  Ubin  u.  briefe  h.  wn  BüUm  i.  2M.  «n  duticAm 
im  mui.  alm.  1797  i.  IM,  übtnchridua  der  moralische  und  der 
schone  character,  UmUt: 
nprisenianl  Ist  Jener  der  ganien  gelsMi^eiBBina. 

aber  das  schAne  gemfiin  ilhlt  schon  atlala  fDr  eich  saibit. 

Schill»  XI,  1»7. 

alte  gemüt  vnd  Charakter  gleiehgtsau  (s.  l^g). 
k)  auch  freOieit,  adel  des  gm&ts,  d.  h.  ditu  Standesbegriffe  vom 

dKfwm  int  innere  ilft«r(raireN :  vrl  geroaete.  EciflAST  U2, 8; 
•in  beste  pfrüande  Ist  Tri  gemOeie, 
da{  macht  sins  IMen  berteu  g&eie.  Remter  194W, 

«an  dem  hali  munierharen  wgel  galander  {s.  d.),  «mniiflifA  ein 
tfnehmwt  im  leben  entstanden,  eint  ffrünie  mü  der  man  ran 
keaum  Herrn  a^ängig  ist; 

rlcber  ist  elu  sriner  man, 

der  vrl  gemiieie  wo)  mng  bin. 

denn  der  Ist  rieb  und  dienea  inuot  •  • 

der  «Igen  Ist,  wi  Ut  dos  muot?  v.«.«.  Boaas. 

■e  Urohen  tol  man  pBagsn  goies  gfieie 

und  übe  dam  tische  naban  vrl  gemaete, 

Aulm.  meislerf.  S.  3W; 

wann  (denn)  ritler  und  knecbl  tnit  gemftt 

ueraeo  (empfitage»)  von  reiner  lyawen  gfli.  I/As/,  119*; 

weil  sie  (die  tje6e)  nicht  allein  den  leib,  sondern  auch  das  freye 
theil  defl  menschen,  das  gemttlbe  tum  sclaven  macht.  Opitz 
2,351;  trdes  (OBttthes  leben.  Oliartos  rot.  7,2(lv  amgenfrei; 
als  er  nun  mit  speis  und  trank  wohl  angefüllet  und  freieres 
gematbs  wurde.  S,S7  (piM.  gemQetes  Tri);  wenn  es  schon  ein 
■ngenebmer  anblick  ist,  zu  sehen  dasz  eitern  ihren  kindern 
eine  ununterbrochene  Sorgfalt  widmen,  so  hat  es  noch  etwas 
schUneres,  wenn  geachwieter  geschwistern  das  gleiche  leisten, 
dort  glauben  wir  mehr  naturtrieb  und  bürgerliches  herkom- 
men, hier  mehr  wähl  und  freies  gerntttb  zu  erblicken.  GOthk 
2C,  IM,  |V«t  »0«  ktrkommtn,  aiu  sieh  mIM  das' gtUe  wirkend; 
es  beisit  die  natnr  eines  feistes  vwkennen,  wenn  man  den 
aiDolichen  passionen  dne  macht  bnicgt,  die  freiheit  des  ge- 
mfiths  positiv  unterdrflcken  zu  können.  Schiiler  X,  340;  der 
höchste  genuss  aber  ist  die  freiheit  des  gcmQIhs  in  dem 
lebendigen  spiel  aller  seiner  krSfte.  XIV,  4, 19;  das  gemQtb 
des  Zuschauers  soll  auch  in  der  heftigslen  passion  seine 
freiheit  behaltea,  es  soll  kein  raub  der  eindrOcke  sein,  son- 
dern eich  immer  klar  und  heiter  von  den  rübrungen  scheiden, 
die  es  erleidet,  ll,B.  gegensats  koecbtiscb,  s.b.:  zeichen 
eines  niedrigen  und  kne^Ätiscken  geroates.  BDTecBKT^>lm.823. 
fldcl  des  gnMest  Mm  im  diditer  und  ienker  früh  fredigen, 
doix  tr  alMs  wahrhaft  edel  mache  (vgl.  Fbbid.  M,  6),  i.  b, : 

niemaa  Ist  ede),  deim  den  der  muot 

edel  macht  und  nibt  dai  guou    tteuner  14Ö4; 

edel  macht  das  gemfll,  nicht  das  geblQt.  Hknibch  1490,  Lbbhar 
/lor.  1,164  (attcA  adel  sitzt  im  gemflt,  nicht  im  geblat);  ade- 
licbes  gemQtb  niemand  betrObt.  3,3;  edele  gemQtber  trachten 
nach  lob  und  ehr,  der  p{tfel  nach  gelt  und  gut.  1,  lU;  ist 
gewiss,  dm  eine  solche  [btiUerisekt)  liebe...  nne  beherr- 
scberio  eines  kneehtisehen  heraens  iil,  weil  diese  flAcbtige 
Schönheit  mit  so  vielem  aufwarten,  flehen,  weinen  und  fusz- 
fallen,  dergleichen  tu  thun  ein  edles  gemüthe  in  reifes  be- 
denken nimpt,  wil  bedienet  werden.  Opitz  2,3U;  lob  und 
rbum,  welchem  die  edelsten  gemQter  nachtracbten.  poet.  60  Br. 

I)  aocA  manche  andre  bilder  dienen  itir  Verdeutlichung  der 
weduelnden  tutUnde  da  gem&ts,  t.  b. :  ein  wild  gmAt,  antmut 
«ylHilrit.  Uaalsb  1S7*,  wie  ein  wildes  pferd  o.  ähnl.,  ein  wild 
gmflt  lemmen  dat.;  sein  gmAt  regieren,  leiten,  zemmen, 
componere  anfmot.  dat.;  dagegen  gelindes  gemfll,  t.b.  et»» 
mit  gütigem  und  getindem  gemQt  annehmen  Lothbr  bei  hielt 
2, 7S'.  hartes  und  welches  gemflt:  die  geistlichkeil,  welche 
durch  Ihren  gewissenszwang  die  bSrleslen  gemüther  zu  ent- 
steinern wQste.  LoBBNSTiiR  jtrffl.  2,  ftZI,  auA  verheintes,  »r- 
knidurXet:  welche  ein  so  verheintes  gemQtb  tragen  (da»  sie 
ihre  geheimnitu  nidü  doch  einmal  verratrn).  Scauppios  7S3,  nidtt 
v$m  empfinden,  sondern  vom  woUen  und  denken  (das  gemüt 
veich  s>  ufUir  10,  ft,  d); 


wie  grosi  isl  des  atlmiicblgei)  güis  1 

Ist  der  ein  mensch,  den  sie  nicbt  rührt? 

der  mit  verhärtetem  gttmülhe 

den  dank  eratickt,  der  Ibm  gebührt?  GbllibtI,  132. 

verkertes  gemQt,  gleichsam  umgekehrt,  '^verdrehl',  s.  b.  von  den 

verschworenen  des  bundsekuhs,  wenn  sie  tchldtser  und  üädle  erst 

tingenammtn  hätten: 

als  dann  so  wolten  aj  aabeben 
und  Ksr  dheinen  lasien  leben, 
der  alcb  tr  gialii  und  Ordnung  apert, 
also  was  ir  gemflt  verkert. 

narreatekUf  vom  frumbckuA,  G&DKkei 
GeHymbacli  40U. 

zerschlagenes  gemOt,  vom  unglück:  der  herr  ist  nahe  bei 
denen,  die  zubrochens  berzeo  sind  und  hilft  denen  die  zur- 
scblageo  gemQt  haben,  pi.  34,10; 

also  nimi  goftdig  an 
terachlagene  genahter .  . 

der  alle»  bellen  kau.    Iliar  Umml,  Üedrr  3,134. 

m)  bemerkensKert  ist  dabei,  wie  das  gemüt  und  der  mensch 
seUtst  wechselnd  genannt  werden  {vgl.  dasu  geist  I9,d,(i),  t.h.: 
die  schmelzende  schGnheit,  wurde  behauptet,  sei  für  ein  «n- 
gespanntes  gemQtb  und  fQr  ein  abgespanntes  die  energische, 
angespannt  aber  nenne  ich  den  menschen  ii.  t.  w.  Scuilles 
X,334.  im  früheren  gebrauch  wird  das  gemüt  so  weit  öfter 
genannt  (a.  3,  e),  wa  man  nun  den  mentdten  lelbtl  oder  da  itk 
eintettL  rom  tm  tl.  jakrh.  tiAeint  das  besonders  MitU,  t.  b. : 
jener  patricius  von  Wonobs  hatte  das  gemüht  Baconis  leicht- 
lieh  auf  sein  seilen  gezogen.  Scbuppidb  763,  tiele  belege  auch 
im  vorigen;  noch  jetst  lebt  das  unter  dem  vMe  nach,  t.  b.  mein 
gemülb  war  so  aufgeregt  statt  ich  (oder  meine  nerven,  t.  3, 0- 
so  werden  bildliehe  Wendungen  oft  von  diesem  gebrauch  aut- 
gegangen und  dann  erst  auf  den  menschen  tdhtl  übertragen  sein^ 
was  im  eintelnen  falle  besonders  tu  untersuchen  wäre,  auch  in 
den  lusammensettungen  ist  das  lu  erkennen,  noch  im  17.  jahrh. 
t.b.  ist  gemülsergettung  beliebt,  jetzt  einfach  ergützuug,  jenes 
aber  entsprechend  der  Wendung  im  16.  jahrh.  sein  gemüt  er- 
getzen:  ihr  jungen  edelleut,  ihr  habt  ewere  junge  gemüter 
jelzund  mit  spielen  uad  kürzweil  ergetzt,  kompt  nun  zu  dem 
nachlinal.  Scuaiobkr.  Odyss.  222'.  vergl.  auch  i.  b.  gemöl»- 
neigung,  gemütscharakter,  gemülsmeinung,  gemütsverfassuog, 
jetst  einfach  neigung,  Charakter  u.s.w. 

g)  tMonderi  entwickelt  sind  Wendungen  mÜ  zu  gemüte,  na- 
mmlltcA  führen,  tiehen. 

a)  das  gemüt  mcAetiil  da  vu  ein  innerer  räum  oder  eine 
innere  imU  fftr  ikh  (t.  9,  e),  worein  Wirkungen  aut  der  äutteren 
weit  eingehen  können  oätr  auch  nidit. 

a)  10  recht  deuüith  s.  b.  in  fügendem:  soll  aber  je  die  liebe 
recht  antreffen,  so  musz  sie  die  vemunft  zum  gefebrten 
haben,  musz  den  euszerüchen  sinnen,  sonderlich  aber  den 
äugen,  so  als  zwei  unachtsame  thürbüler  zum  oflem  aller- 
hand falsche  meinongen  zu  dem  gemflthe  einlassen,  den  mulh 
brechen  und  durch  urtheil  ond  verstand  von  der  auswen- 
digen  schOnbnt  zu  der  inwendigen . .  dringen  können.  Urira 
3,2&3.   vergl  gemütsmeinung. 

fl)  daher  es  kommt,  geht  nur  etwas  lu  gemflte:  es  fcompl 
mir  oft  zu  gematb  jenes  Catonis  fers:  si  tibi  sint  gnati  tfe. 
ScaopMDS  730,  fstu  mir  ein,  «leA  kommt  mir  hi  sinn; 

wie?  oder  meint  man  nleht,  dus  er,  was  bund,  veraieb, 
daas  sein  vsnprecbao  ihm  nleht  tu  gemüthe  geh? 

A.GavPHius  1,173, 

nicht  Host  in  geddchtnit  und  erinnerung,  sondern  nyMeA  «sf 
rrfiun^  des  pfiiditgefülils,  ins  gewissen  (s.  k.  T,  g).  so  vom  inner- 
sten gemüte  und  einer  liefgthfnden  regung  deäeAen:  es  ist  ge- 
wiss, dasz  nächst  der  ehre  goltes  einem  jeden  tugendba^n 
menschen  die  wolfabrt  seines  Vaterlandes  billig  am  meisten 
zu  gemüte  geben  solle.  Lbisriz  erm.  an  ifte  Teulschen,  warn, 
jahrb.  3, 68.  auch  kräftiger  steigen :  nun  mOcbte  ihrem  valer 
der  (von  ihm  verübte)  betrug  zu  gemüthe  gestiegen  sein.  Hiubi 
polil.  ttoekf.  320,  ähnlieh  wie  lu  köpfe  steigen,  woa  auch  nau 
gedanken  und  empflndungen  tugkich  gebraucht  wird,  dasu  etwas 
zu  gemüte  fassen,  bekerngtn:  des  unglückseligen  (ags,  da  ich 
nicht  gnugsim  zu  gemtlüi  faszie  die  grosze  nntrea  meiner 
freunde.  Schoppids  736. 

y)  audi  mit  i  n  itatt  zu,  wie  es  Mit  mir  tiwai  in  das  geml», 
ßUt  mir  ein  (%a): 

vor  wehmutb  drückt  man  Ja  aoch  wohl  ein  auge  sn, 
wenn  sehnen  und  ungedult  den  haas  des  lebeos  seigei. 
und  Seelen  ohne  Irost  und  kranken  ohne  mb 
der  wünsch,  haln  mansch  tu  salii,  In  das  (oaDthe  sulgel, 
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wo  fnitüh  dir  »uvek  nieht  nwol  von  austen,  als  von  innen 
anfttrigf,  Wk  auch  M  jtnem  fallen  ta  4as  gemülh  der  einfaü 
nieht  von  aiit»ii,  tondern  aut  dem  vorrat  det  gedächlnisttt  auf- 
steigt, d.h.  dat  gemUt  berührt  sieh  da  nahe  mü  dem  keutifti 
bewusztsein  oder  ßüt  damii  luiamnun,  vnd  so  ifter,  s.  ^.b. 
Kant  unter  8,  c,  y. 

b)  siel)  etaas  eu  gemtlte  KiebeD>  tn  wniiä^ntm  sinn. 

a)  von  «innt  tn\sMusu:  icb  habe  mirs  anfSnglich  zu 
geiaiithe  gezogen,  die  (mtr)  so  reichlich  Terlicheoe  gaben 
goUes,  da  dem  neclisteo  mit  gedieoet  sein  kOnte,  zu  ver- 
nichten. ivBBSEN  reis.  h.  von  Olearius  143,  offenbar  von  einem 
«il  Itefgekender  entschlossenkeit  gefassten  beiMusse,  das  gemUt 
hier  läs  statte  des  festen  iriUent  {s.  7,  d). 

ß)  an  sich  kommen  und  lief  auf  sieh  wirken  lassen:  Sinklair. 
es  sind  caricaturen  . . .  abbildungen  büser  weiber.  Benrietle. 
desto  besser!  damnler  geboren  wir  nicbt.  wir  wollen  uns 
unsere  leidigen  sdiweatera  im  bilde  so  wenig  zu  gemuthe 
ziehen,  als  die  in  der  geseHschaft.  GOtbk  15,363  [die  giüen 
wriftcr),  dat  gemüt  lütr  als  slitte  der  Kimmung  (s.  7,  b). 

y)  so  besonderi  vm  leid,  dem  man  üeh  *u  sehr  hinj^t,  in 
das  man  sieh  freiwilUg  verlieft:  ist  das  nicbt  plage,  wenn  man 
mit  hunden  Tor  der  Ibüre  weggebeizt  wird?  "ey  das  darf 
man  sich  nicbt  zu  gemfltbe  ziehen".  Ckb.  Weise  kU  leute  204 ; 
von  dem  schmerz,  über  dem  man  vorsätzlich  brütet . . .  sagt 
man,  dasz  jemand  sieb  etwas  zti  gemütbe  ziehe,  man  mnsz 
sich  aber  nichts  zn  gemüthe  ziehen,  denn  was  sich  nicht 
andern  läszt,  mnsz  aus  dem  sinn  geschlagen  werden.  Kant 
10,2!)6:  Lueie.  als  wenns  eine  sAnde  wSre  (ni  ianm)'  das 
nnglack  nnsrer  Schwester  gebt  uns  nah  genug  in  herzen . . . 
Sofiiie.  0  wir  sind  auch  betrübt,  wir  Ziehens  uns  nur  nicht 
so  zu  gemütbe.  GOtbb  11,43  {Lila,  im  tinfang).  seUsam  mü 
aber  stall  des  obj.:  weil  er  ihre  eousioe  genotbzüchligl, 
worüber  sie  sich  so  zu  gemüth  gezogen,  dasz  sie  in  rinen 
teich  gesprungen.  Lehz  t,  67. 

8)  auch  Kie  steh  zu  gemilte  führen,  sich  aneignen  (e,y): 
die  gemSlilde  »ind  angeltommen,  den  Waterloo  ziehe  ich  mir 
zu  graiüthe  und  meine  multer  den  H.  Boos.  ftm.  Carl  AnCDST 
an  ilerek  in  dessen  hr.  3,187. 

e)  Shnlieh  zu  gemdte  führen,  dock  auA  anders. 

a)  einem  etwas  zu  gemilte  fahren,  eni  fters  legen,  nahe 
legen  sw  beherzigung,  naehdrüchtieh  sagen  u.  ä. :  i.  f.  gn.  nahmen 
mein  einwenden  mir  ganz  weg  und  lieszen  mir  so  viel  zu 
gemQIhe  führen  u.  s.  m,  Schwei hichen  3, 39;  als  nun  . .  herzog 
Fridrichs  gemahl  es  fernommen,  bat  sie  den  bauptleuten  und 
ausscbusz  folgends  zu  gemüth  geführt:  der  mnngel  und  die 
getahr  were  noch  nicht  so  gross,  dasz  sie  darumb  die  sladt 
übergeben  aolten  u.  t.  v.  Zirigrep  epopftiA.  i,  38;  alles  wor 
auf  den  Ferikles  ungehalten,  ohne  an  dasjenige  zu  denken, 
was  er  ihnen  Torbln  zu  gemüte  gefübret.  Heilhan  Tbucyd.m 
(wozu  er  sie  vorher  ermahnt  hatte  Jacobi);  als  nun  Samuel 
dem  Volk  das  bedenkliche  einer  solchen  übereinkunll  zu 
gemütbe  führen  und  ihnen  abrathen  witt.,  GOTseft,»:  wie 
sie  denn  überhaupt  den  anders  denkenden  zu  gemOthe  führ- 
ten, dasz  ja  ohne  feuer  nichtti  heisz  werden  konne.  22, 178 ; 
GOtbe  will  ihr  (der  frau  v.  Slael]  nun  den  bandwunn  aus 
Delilles  horome  de  champ  zu  gemütbe  führen  (itim  ithutx  der 
b^aktpfeift  in  Vosimu  Luise,  die  sie  anfothlj.  H.  Voss  nitlft.  über 
Gölhe  V.  SdtiUer  «. 

ß)  sich  elvi»  zn  gemüte  führen,  »  kerten  nehmen,  in  ernste 
betraditung  siehen,  reiftidt  Überlegen  n,  d,,  aber  ameh  dine  das 
sich:  nacli  dem  im  brewen  . .  alhier  zu  Leipzig  mancbfeltige 
irrung,  misbrauch  und  Unordnung  eingerissen  . .  ist  durch  den 
rath..soIcba  zu  gemüte  gefürt  und  diese  Ordnung  gesielt 
u.t.w.  leipi.  stadtordn.  1544  J4^  brauordn.  vom  1531;  haben 
wir  nos  mit  inen  (der  kaiser  mit  den  reiehsständen)  erinnert 
.  und  zn  gematb  geffirt,  nicbt  allein  was  Ton  vielen  jaren  hero 
für  merkliche  bescbwerang  und  unraüi  ans  der  so  acbed- 
lirhen  langwirigen  Spaltung  in  jetzgemeller  reli^on  in  unserer 
teutschen  nalion  ervolgt  ii.  s.  tr.  Augsb.  reitksttbsdiied  1566  3*, 
das  daneben  gebrauchte  sich  erinnern  hat  ei^enttidt  denselben 
kräftigen  sinn,  vol  ands  sieh  detUÜdt  vsnbUn*  »U  eben  sieb 
erinnern  auch: 

des  Engallandi  anmuhiigkeit 
nicht  lu  vll  zu  gemfibt  lu  fähren. 

WiciBSiLin  551  (od.  1.1). 

y)  ater  auek  von  genuss,  in  sehenhafter  färbung: 

auch  Tster  Zevs  IBnt,  ohne  «ich  lu  rQhreo, 
die  Oanaen  sich  lu  gemütlie  fAhren. 

WiRLANB  5,  ist)  {<ler  serU.  Amor  3,265). 


Mlftjl  von  essen  und  trinken,  eben  ab  «h«rs,  än  aütagsleben 
heliebt:  sich  ein  stück  brot,  eine  houteille  wein  zu  gemfltbe 
führen,  als  niedriger  scherz  bei  ADELuitfi; 

und  weit  Ich  aucb  bin  zu  essen  hier, 
mir  das  lercfalelo  lu  gemüihe  fübr. 

GftTui  13.76  (Saliroe  1); 

er  hat  sich  etwas  zu  gemütbe  geführt.  LicBTBHREfte  3, 76, 
d.  k.  ist  betrunken,  der  sehen  mag  von  die$er  Verwendung  avi- 
grgangen  sein  {vgl.  ein  durstig  gemfllhe  Olearidb  «.  3,e,  me 
durstige  seele);  auch  der  mtx  tu  Wibiakds  Wendung  fusU  auf 
diesem  sinnütken  begriff  des  'gemüth  {die  Danaen  als  appejib- 
bissen).  dodt  auch  von  seetisdiem  genusz :  wenn  ein  dienstbole 
sich  was  gutes  zu  gomüthe  führen  oder  sieb  recht  rühmen 
will,  so  sagt  er,  er  habe  in  lauter  vornehmen  bSusern  gedient. 
J.  GoTTBELF  3,  (44;  und  mit  groszem  behagen  führte  er  sieb 
alle  Verwunderung  zu  gemütbe,  welche  er  auf  den  gesiebtem 
sammelte,  und  prOgte  sie  tief  tn  Hin  gedlcbtnis.  160,  was 
denn  lugleiiA  mit  dän  gebrauds  «.  ß  lusammenfälU.  übrigens 
^ndet  audt  die  wendung  von  einnUdum  genietten  ihren  rediten 
anhält  an  dem  rechten  begriffe  von  gemflt,  4a  iietem  aneh  die 
sinnlichen  empfindungen  angehSren,  wie  dat  noch  in  Kants  und 
ScHiLLBHS  Sprache  ersdieinl,  t.  10,e,  j*. 

10)  der  neuere  engere  begriff  mit  seiner  besehrdnkung  auf  das 
empfinden  m  vergleich  mit  dem  ursprünglichen. 

a)  das  f«pj!tiitot  wird  dem  gemüt  von  je  her  mit  lugesdirieben, 
natürlich,  «eil  et  das  getarnte  innenleben  bezeichnete. 

a)  mA3.  M.b.:  oucb  soll  du  wi;;en,  daj  der  guote  wiile 
(des  nettichm)  gotea  niht  mac  gemlsssn,  tair  da;  enpHnden 
des  gemüeles  da;  misset  sin  underwllen  unde  wsnet  dicke, 
got  st  für  gangen  (habe  ihn  verlassen).  Eckhant  5M,  31,  also 
dem  guten  w^en  goll  immer  gegenwartig,  dem  gemüte  nicht 
immer,  wenn  ihm  das  empfinden  einmal  versagt,  wie  Schilleb 
das  sch6ne  dem  empfindenden  gemüt  beilegt,  s.h,  wenn  ein 
schlafender  auch  im  schlafe  und  gerade  im  antliti  die  süge  teigl, 
die  ein  wohlwollender  sanfter  geist  gebildet  bat.,  und  also 
die  fertigkeit  des  gemüths  in  schonen  empfindungen  an  den 
lag  legt  X,  80, 2S  (man  bemerke  geist  und  gemüth  eijenlti«^  ah 
gkieh),  wie  et  bei  Kant  empfindungsbediirftig  ist:  die  anekelung 
setner  eigenen  eiistenz,  aus  der  lecrheit  des  gemütbs  an 
empfindungen,  zu  denen  es  unaufhörlich  strebt,  die  lang'' 
weile.  10, 151  (anthrop.  §  12),  aber  es  Irüt  damit  noch  nieht  aus 
dem  alten  vollen  begriff  heraus,  vgl-  t.b.  diis  gemüth,  welches 
als  ein  bloszes  vermögen  zu  empfinden  und  zu  denken  vor- 
gestellt ist  163  ($  22).  auch  gedanken,  noch  vnausgesproeben 
und  unausgebildet,  liegen  im  gemüth,  vorempfunden  {vgl.  »,b,Y): 
so  hoffe  ich  über  den  hauptpunkt,  den  ich  ihnen  heule  vor- 
getragen {was  Napoleons  macht  für  Devtsehland  bedeute)  ^  von 
ihnen  recht  wohl  verstanden  worden  zu  sein,  icb  hoffe,  dasz 
mehrere  hiebe!  gedacht  und  gefühlt  haben:  ich  drücke  nur 
deutlich  aus  und  spreche  aus  mit  werten,  wie  es  ihnen  von 
jeher  im  gemüihe  gelegen.  Ficbts  reden  lt4. 

ß)  daher  auch  als  stätle  oder  träger  aller  einielnen  empfin- 
dungen, was  nach  dem  obigen  weiterer  ausführung  nicht  bedarf; 
mhd.  X.  b.  im  gemUetc  vr6  {auch  gemüeles  vrA): 

dA  ktmen  die  ennen  pilgerin 

an  ein  «a(ier  An  was  gr6s  .  , 

des  wiren  die  elfeudeo  man 

In  Ir  genfiete  vi!  vr4.    herz.  Emut  4361  Bartieh. 

misfiillen  trSgt  man  im  gemüte:  nu  haben  wir  ie  und  ie 
merklich  misvnllen  an  der  Türken  bertichait  und  übel  in 
unserm.  gemüt  getragen,  kais.  brirf  vom  j.  1455,  Frankf.  reichs- 
eorresp.  %  129.  später  ist  die  rede  von  affecten  des  gemüts, 
affectus  mentis  vel  animi:  die  menschen  kanst  du  auR  den 
Worten  erkennen,  welche  ausfallen  im  wein,  zoro  oder  an- 
derm  perturbirten  affect  des  gemüu.  Schüfpius  163;  wenn  die 
afTecte  zu  einer  auszemrdenllichen  hitze  des  geblütes  und 
sonderlich  der  llüssigea  materie  in  den  nerven  gestiegen  sind, 
so  können  sie  sich  in  dem  gemüthe,  wo  sie  ihren  ursprüng- 
lichen sitz  haben,  nicht  verborgen  halten.  Bodneh  peet.  gem. 
2fi5;  jede  leidenscbaft  oder  aufwallung  des  gemütbes.  307; 
die  verschir>dnen  grade,  nach  welchen  die  leidenscbaften  in 
einem  gemütbe  vermischet  sind.  2S4;  wenn  man  sein  gemüth 
zur  ernsthaftigkeit  bringen  will.  Kant  i,4&:  emplind.iamkeil.. 
ist  ein  vermögen  und  eine  stSrke,  den  zustand  sowohl  ier 
lust  als  untust  zniulass«)  oder  aucb  vom  gemüth  abzuhalten. 
10,255;  zwei  ganz  verschiedene  empfindungen  {wie  unbtst  und 
mitkid)  können  nicht  zu  gleicher  zeit  in  einem  hohen  grade 
in  dem  gemflthe  vorhanden  sein.  Schiller  X,  24,38. 
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y)  fluch  du  riiinIidU«il,  tinnUdu  mffindungen  wohntn  uAl 
wMm im  gemile,  u  ».b.  M  Kbiiiubiu unter  6, a,  vt< 


«NtelNfailMi  und  ratio  «uk  snuiu,  der  sinn  im  gemAt  ttwl  vlegenheit  über  die  nator  felbst  in  ibrör  uDemietilichlKil 


(der  sinn  /Br  itmlidUMI  fit  noA  Kart  und  Scinxn  gtUli^t). 
tut  18.  jahh.:  was  Aw  siniiiicbkeit  in  anserin  gemüllie  ein 
Qbergewicht  giebt,  muflz  n(^wendiger  weise,  wnt  es  die  sitt- 
lichlieit  einschränkt,  unser  TcrgDQgen  an  rührungen  mindern, 
das  allein  aus  dieser  Sittlichkeit  flieset  Schiller  X,  3S, 
9gL  sittliches  gemüth  2»,  4;  gegen  die  leiden  der  sinnlicbkeil 
[kidtiuthaftn)  Qndet  das  gemoth  nii^nds  ata  in  der  «it- 
liebkeit  hälfe.  9a,tt. 

8)  nuh  kUend^  vo»  scfaHrs  MMfmieU  «.Aul..* 

nide.  ftvnwe  reine,  da  meine  mieb  imtD, 
n  dleh  mlBBD  smeneB  fon  beneo  erbarnen, 
■In  famitsie  enbiada  nswinde  tob  leide  «.■.». 

KoHRAp  V.  WBasinae  MSH.  t.srr ; 

doch  waisz  ich,  dai  mir  din  gegenwirtiktit  schmarzen  bringet 
in  minem  gemat  Aptüotim  100,16  SdirUtr;  kein  neid  oder 
gedanken  krenkt  ir  gemüt.  S-Fbank  wtUh.m*; 

den  sorg  und  angit  döm  aus  du  ben, 
den  lalb  Tariert  des  gariAles  acbmen, 

FucBAai  PMt.  918  (1,9  Kurt); 
so  schnell  verindert  sieh  des  leidenden  gemOihe, 
der  leinen  schAprer  denkt  ilt  einen  gott  toII  gttte. 

Ol  S.1», 

wo  man  et  auch  ab  sümmunf  nehmen  kann  (7,  h). 

h)  aber  audi  dien  gemSt  mU  seinen  mp^ndungen  fdüt  ktines- 
wef»  nuemmen  mtl  dem  nun  hemchenden  begriffe,  i$t  oft  togar 
noch  weil  davon  entfernt,  noch  t»  jr^nien  IS.  jk.  und  binger. 

a)  et  hat  eine  mada,  mit  der  et  in  teiner  tnnMveU  «aUrn 
und  tehaffen  kann,  im  hereich  der  vortteUungen  wie  der  empfin- 
dungen:  von  einer  Torsleliung  abslrabiren  zu  können,  selbst 
nenn  sie  sich  dem  menschen  durch  den  sinn  aufdringt,  ist 
ein  weit  gr&sieres  fermügen,  als  das  zu  attendiren,  weil 
es  eine  freiheil  des  denkungsvermOgens  und  die  eigenmacbt 
des  gemfitha  bewdst,  den  aastaod  seiner  Vorstellungen  in 
seiner  gewalt  zu  haben  .(anioms  ant  compos).  Kant  lO,  m 
(anthref.  $  S),  eyl.  i.  1S7  tbüligkeit  des  gemaths,  Vorstellungen 
zu  verbinden  oder  Ton  einander  zu  sondern  (§  7).  in  rinrm 
(chri/bhes  kandüt  Kant  von  der  macht  des  gemflths,  durch  den 
bloazen  Torsstz  seiner  krankhaften  gefOble  meieter  zu  werden. 
mgleich  zum  folgenden  überleitend:  ein  gemflth,  welches  sieb 
so  weit  veredelt  bat,  um  mehr  von  den  formen  als  dem  stoff 
der  dinge  gerflbrt  lu  werden . .  trsgt  in  sich  selbst  eine  un- 
verlierbare falle  des  lebens.  Scbillbh  X,2lB,28jf.;  bei  alten 
Vorstellungen  von  Objekten,  mitbin  auch  der  grOsze  ist  das 
gcmnth  nie  blo»  das,  vrai  bestimmt  wird  {dürek  ihren  «in- 
(frwk),  sondern  es  ist  zngleicb  immer  das,  vras  bestimmt. 
SM,  6,  er  nennt  es  «acAhn-  dat.  auch  das  reine  und  identische 
ich,  und  darauf  t^ft  der  begriff  hier  wirklieh  ktnaut  und  ble^t 
damü  in  seinem  nrsprAa^Itch«)  kreite,  telbtt  ali  denen  miJlel- 
funlU,  d.i.  der  kern  des  ganten  begriffet  von  je  her;  vgU  7,A. 

ß)  auch  der  aussenweU  gegenOber  wohnt  ihm  nne  kraft  bei 
oder  der  keim  dant,  die  einer  tteigerung  fähig  ist  bis  sur  höchsten 
krafUusterungf  deren  der  mentck  überhaupt  fähig  ist.  et  wSchst 
a.  h.  unter  «rMembn  emdrSeke«  («je  du  herz): 

die  hebe  fluth  lits,  die  du  sehware  sehUT 

von  itrande  bebi,  und  jedem  einzelnen 

wtebsi  daa  gemtlth  im  grousn  ström  der  menge. 

ScaauR  PiecelÖMiiii  %  8, 

«erl«  niof  fon  WaOfuMH  Amm,  denn  atfUtung  gedroM  wird; 
tettil  gefdir  und  Icidra  kAmen  gerade  seine  kraft  steigern:  ein 
selbslaUndigea  gemOth  hingegen  (in  tergltiA  mit  der  gemeinen 
seele,  d.  h.  gewühnlidun)  nimmt  gerade  von  diesem  leiden 
den  Übergang  zum  gefobl  seiner  herrlichsten  kraftwirkung 
und  weisz  ans  jedem  rorcbtbaren  ein  erhabenes  zu  zeugen. 
ScaiLLSR  X,  las,  13,  vergL  vorher:  das  gemQth  erweitert  sich 
nur  desto  mehr  nsch  innen,  indem  es  nach  anscen  grSnzea 
BndeL  lU,t.  ^enso  erweitening  des  gemOths  durch  «tndnieh 
det  vorgetMiten  «acMHiehcn  Kaut  kr.  d.  Nrth.  l»  Itrehm.  <(  S6), 
allerdings  dmrtM  das  denke»  fcmMUstt:  aber  es  (das  Mnmdlidke) 
anch  nur  denken  zu  können,  zeigt  eta  vermögen  des  g»< 
motha  an,  welchaa  allen  maszstab  der  sinne  obertiiflt  lU; 
non  aber  hOrt  das  gemflth  (dem  «tadraek  des  ibergrosien  aut- 
geeetU)  in  sich  auf  die  stimme  der  vemunft,  welche  zn  allen 
. . .  gÄszen  . . .  totalitat  fordert,  mithin  znsammenfassang  in 
tina  anschauung.  das.  {man  bemerke:  die  Vernunft  »och  im 
gemOthe) ;  man  sieht  hieraus  auch,  dasz  die  wahre  erbaben- 
heit  nur  im  gemfitbe  des  urtbeilenden,  nicht  in  dem  natnr- 
objecte,  dessen  benrtheilung  diese  Stimmung  desselben  ver^ 


anlaszt,  müsse  gesucht  werden,  iw  f«ra  bemerke  stumaong 
neben  urtheilen);  wie  wir.. In  nnserem  gemUthe  dne  ttber- 


h.^den.  IIS  (§  »);  die  unbezwinglichfcail  aeinea  gemaths 
doTvh  gefohr.  114,  fem  krieger.  ebenso  bei  Scaiuaa ,  t.b.: 
der  anblick  unbegrenzter  Femen  und  unabsehbarer  haben, 
der  weite  oeean  za  seinen  {des  wandernden)  fQszen  und  der 
grOszere  ocean  Ober  ihm  entreisten  seinen  geist  der  engen 
spbftre  des  wirklichen ...  wer  weisz,  wie  manchen  licbt- 
gedanken  oder  beldeneotschlnsz  . .  nicht  schon  dieso*  muthige 
streit  des  gemüths  mit  d«tt  groszcn  naturgeist  auf  nnea 
apatuergang  gdiabr.  X,  SIS,  SS.  sx«,6^  also  g^  und  genau 
■ach  aii  eint  getHU  {aber  jener  eken  a«eft  «oäb  ntdf  Ussz  ab 
das  denkende), 

y)  so  wird  ihm  selbst  ein  handeln,  handlung  bäg^egf:  dost 
das  gemütb  im  Ssthetischeo  zustande  zwar . .  frey  von  allem 
zwang,  aber  keineswegs  frey  von  gesetzen  bandelt.  Scbillzr 
X,S46,M,  vgl  gemüthsbandlung  iöl,l2.  «ich  bn  Kakt,  timot 
in  etwas  anderer  fdrbung:  in  ansehnng  des  instandes  der  Vor- 
stellungen ist  mein  gemüth  entweder  handelnd  und  zeigt  ver> 
mSgen  (facultas)  oder  es  ist  leidend  und  besteht  in  empftot- 
licbkeit  (receptivitas).  10, 137  (anthrop.  {  7).  meh  hei  Sauin- 
aACHZR  s.h.  bandlungsweise  des  gemflths  Über  die  riügiim 
(187B)  74  «nd  öfter. 

S)  selbst  wenn  Schiller  das  gemüt  weich  nennt,  stM  er 
noA  nicht  auf  dem  Standpunkt  des  heutigen  begriffes:  was  unsem 
sinnen  in  der  unmiltelbaren  empBndung  schmeichelt,  das 
flfnel  unser  weiches  und  bewegliches  gemflth  jedem  eindruck. 
X,  349, 91,  er  mn'af  das  mnschliehc  gemät  überhaupt  nach  der 
seiU  seiner  *empfdngliMrit\  iiiekl  du  «i«s  gemfltsmenaelien 
m  heutigen  ünne.  so  ist  et  hier  im  gründe  da  noch  in  deu^ 
selben  begriffe,  wie  im  IS,  jh.  t.b.  bei  S.FaARa:  sterk  ist  nit 
in  beinen  {hnocAen),  sonder  im  gemAL  tpriehw.  l,  ISO*,  owdk 
im  19.  joArh.  aaeh  stärke,  kraft  des  gemfltes:  das  einfache, 
das  siatige,  das  grosze,  was  man  stftrice  des  gemflthes  und 
Charakters  nennt,  kann  sich  in  ihm  nicht  befestigen.  Aannv 
«Ar.  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  1,404;  er  (der  Frantote)  bat  alle 
einzelne  (jadividKdb)  kraft  und  gewalt,  allen  still  wirkenden 
und  g^envrirfceBden  iridentaad  verloren,  der  im  gemotke 
liegt.  41». 

e)  dem  gemüt  gA9rt  inAetondere  dat  geMri  der  kuut  umd 
des  sAönen  an  oder  fSOt  damit  »nsammf». 

et)  in  diesem  Hegt  die  mhle  arbeittOatte  det  gemüte»^  «s  siäscns 
reinsten  ntine,  »oM  der  begriff  bald  weiter  bald  enger  gentmmen 
wird:  freie  vrirksamkeit  des  gemflths  ist  der  wirknng  des 
schonen  wesentlich.  Schilles  X,  56;  die  rechte  kunst  ist  nur 
diese,  welche  den  höchsten  gennsz  verschafft,  der  bOehste 
genusz  aber  ist  die  freihett  des  gemflths  in  dem  lebendigen 
spiel  aller  süner  kiüfte.  XIV,  4, 19  {über  den  eher  in  der  traf.); 
und  wie  sein  ganzes  Ihnn  nnr  schanen  und  schein  ist,  so 
wird  er  zwar  fflr  den  angenblick  anteriialten,  aber  im  gt~ 
mflih  nichts  erbauen  und  begrflnden.  6, 13,  vom  diditer  {er 
meinte  ml  die  romantiker)  mit  reger  phantarie,  aber  *ehne  gemitk' 
(s,  11,  e);  in  den  ersten  stellen  nodt  im  alte*  writcsln  stnise, 
denn  su  den  'kräflen  aßen'  gehört  auch  noch  die  denkende  kraft 
det  gemittt  in  der  dritten  das  gemüt  in  seiner  liefe  {s.  8,  h), 
dem  ollet»  die  tiefe  wahrheit  der  weit,  'du  tiefe  der  menMA- 
heit'  tuganglkk  ist,  noch  der  der  redUe  diditer  tradUet:  io 
der  schamhaften  atUle  deines  gemQthes  wziebe  £e  uegnnd« 
vrahrheit,  stelle  aie  ans  dir  heraus  in  die  adiOnheit  u>$.m. 
X,3l»,9,  s.a«ch  XIT,B,»Jf.  lt,S7.  lofteiGOTBZ,  in  der  enrf. 
s«  den  JVopitUea  «om  ;ahr<  1798:  so  ist  es,  besonders  in  der 
neuem  zeit,  noch  viel  seltner,  dasz  ein  kQnstlw  sowohl  in 
die  tiefe  der  gegenstände  als  in  die  Uefe  seines  dpen  ge> 
mflths  zu  dringen  vermag,  um...  etwas  geistig  organiachea 
hervorzubringen.  38, 10,  und  in  der  schrift  der  sammler  raJ 
die  leifft^  vom  jähr«  1798  (6.  brief):  ich.  und  doch  gjbt  ea 
einen  allgerndnen  pnnkt,  lo  welchem  die  wirknngen  aller 
kunst,  redender  sowohl  als  luldender,  sich  sammeln,  ans 
welehmn  alle  ihre  gesetie  Bieszen.  fosl.  und  dieser  wiret 
ich.  das  menscUiche  gemotb.  gast,  ja  ja!  es  tat  die  art  der 
neuen  herren  philosophen,  alle  dinge  auf  ihm  eigenen  grao4 
und  hoden  zu  spielen  u.  s.  w.  38, 10^  d.  k.  GOraz  tritt  da  ts 
die  Sttketisehe  spräche  und  denkwtise  Schillibs  noch  Kaut  ein 
{die  *neuen  herren  philotophen'),  et  ist  wie  ei»  aussug  aus  det 
freundes  ästheHsdien  briefen,  was  der  ersähler  nachher  auseprida  : 
aber  der  mensch  ist  nicht  blosz  ein  denkeudes,  ar  ist  zo- 
gieich  ein  empfindendes  wesen.  a  ist  ein  ganzes,  eine  ein- 
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heit  fielfacber,  innig  verbundner  kräfle  und  la  diesem  ganzen 
des  meoBCbea  must  das  kuiialwerk  reden,  es  musi  dieser 
reichen  einheit,  dieser  einigen  nianuicbfalUgkeit  in  ihm  ent- 
sprechen, all  antwvrt  aufdtn  «iniiraitd  dts  gaUct:  was  ich  mit 
dem  ventand  nicht  begreire,  existirt  mir  nicht  103,  oIm  iat 
gemfith  eimmti  ab  dUu  *«niAcit',  dtetsi  *faiue'  dti  mniscAen, 
me  bti  Kakt  und  SciirLLfii ,  svgUith  aber  aU  gtftniata  mm 
Terstand,  d.h.  dtm  timeitigen  (i.  li,l>).  ühTigeni  uktn  frilur, 
t,b.  m  Tatso,  das  gemüt  in  soUker  dithUrarbeit : 

das  weit  lerslreute  181001011  sein  semQtb 

und  setn  Kelubl  belebt  das  unbelebie.  Götu  9,107, 

du  m  der  tTstheinungtwtU  uräreute  sammelt  et  zur  einfuil  in 
ttcA,  in  seiner  tinbeit.  audi  da*  geheimnii  der  form  gekört  dem 
gemtkt  an: 

laaee  schon  kanateit  den  itolT  du,  den  einen,  des  rfiUe  uosodllch ; 
iBise  nun  auch  Ins  gemfitb  dle^s  gebeimnis  der  form. 

Fs.  ScBLtGiL  gad.  1809  *.  249. 

ß)  du  nnhxMmgtkraft  y  die  empfangende  wie  die  schaffende, 
ist  eine  tkätigktit  des  gemfUi  (*.  i,d):  die  einbildungskraft,  als 
spontaoeitst  des  gemäths,  verrichtet  bei  voratellung  der 
grOszen  ein  doppeltes  geschftft  u,t.w.  Scbillkr  1,102,10; 
die  kuost  blüht  allein  iaaerbaib  des  kreiaes  der  einbildungs- 
kraft, also  ioDcrhalb  unsres  gemfilba.  W.  v.  Humboldt  Mer 
Bm».  «.  Der.  41  (c.  14),  aiwfc  ü»  ika0e  das  werf  naefc  setim 
aUen  tmn,  me  hei  Kaut,  ScaiLLsa,  um/tostf«  dental  und  fWen, 
ken  und  geiü:  was  unser  gemfith  bestfindig  bescbfiftigt,  den 
geilanken  und  das  gefühl,  finden  wir  hier  auf  eine  wandnitar 
groBze  weise  behandelt  und  ausgebildeL  dat.  149  (e.  42} ;  in- 
dem er  (d«r  leier  von  Herrn,  und  Dor.)  nur  den  begebenheiten 
einer  einzelnen  familie  zuzuhören  glaubt,  fühlt  er  seinen 
geist  in  ernste  und  allgemeine  hetrachtungen  versenkt,  sein 
herz  zu  wehmuthsvoller  rufarung  hingerissen,  sein  ganzes 
gemtith  hingegen  zaielzt  wieder  durch  einfache,  aber  ge- 
diegene Weisheit  beruhigt.  3,  das  ganz«  gemath,  d.L  geist 
HRd  berz  sMamaw»  ab  ein.  in  Kakts  krUUt  der  urÜHÜtraft 
handelt  $49  von  den  vermögen  des  gemflths,  welche  das 
genie  ausmachen  (in  der  ftwut),  darin :  die  gemflthskrBfte 
also,  deren  Vereinigung  in  gewissem  Verhältnisse  das  geale 
ansmacben,  sind  einbildungskraft  und  verstaad.  t.  I60  K. 

y)  übrigens  auch  auf  das  nüehiemsle,  1.  b.  soAIen  angewandt 
ist  die  einbitdungskraft  ein  vermögen  des  gemätt,  i.  b.  bei 
ScnuEi:  um  jedoch  zu  wissen,  dasz  man  (beim  aufsteigen 
mm  Ueinm  nt  grünen  saUn)  aidit  lehen,  aoodem  tanaend 
zfihk  und  daaz  jede  der  letzten  sehen  rinhelten  hondert 
andere  in  sieh  faszt,  mnsz  das  gemQth  sich  mit  Schnellig- 
keit der  Toibergegaogenea.  Synthesen  erinnera,  durch  welche 
ea  diese  dnheiten  erzeugt . .  nur  kann  es  nicht  fehlen,  daaz 
je  mehr  die  zahlbegriffe  wachsen,  das  verfahren  des  gemOths 
immer  mehr  logisch  werden  und  die  aoschaulichkeit  ab- 
nehmen masz.  X,  ie6,2Sjf.  (lertlr.  fr<fr.  ft(<r  dsfk.  ^syensMnde), 
abo  auch  noeh  logisch,  s.  t,b  und  d,y. 

S)  bei  den  romanUkem  werden  poerie  und  gemät  einfach  als 
gleidi  getetxt,  z.  t.  von  Fi.  ScnLKCKL  in  den  sog.  fragmenlen: 
getnüth  ist  die  poesie  der  erhabenen  vernonfl  und  durch  ver- 
«nigung  mit  philosopbie  und  sittlicher  erhhroDg  entspringt 
aus  ihm  die  namenlose  kunst,  welche  das  verworrne  Qflchtige 
leben  ergreift  und  zur  ewigen  einheil  bildet.  Athenäum  1798 
t*,  100  (lu  «nnnn  begriff  von  gemaib  s.  d,  y).  Tibck  in  der 
vorrede  su  den  altdeutschen  mtntielirdrm  (1S09):  denn  es  gibt 
doch  nur  ^ine  poesie  (die  durch  atk  vdÜcer  und  seilen  dahin- 
geht) ...  sie  ist  nichts  weiter,  als  das  menschliche  gemttth 
seUÜt  in  allen  seinen  tiefen,  jenes  unbekannte  weaen,  welches 
immer  ein  gehehnnis  bleiben  wird . .  je  mehr  der  mensch  von 
seinem  gemQtbe  weisz,  je  mehr  weisz  er  von  der  poesie, 
ihre  geschicfate  kann  keine  andere  sein  als  die  des  gemflths 
von  den  ersten  offenbarnngen  und  dem  Wunderglauben  der 
kindheit . .  bis  in  alle  ihre  verirrungen ,  die  sich  wieder  zur 
frflheo  kindlichen  klarbeit  selber  zurückfflbren . .  so  ist  die 
wahre  gescbichte  der  poesie  die  geschichte  ^ines  gel  st  es 
«.f.».  kriLschrifUn  da*  nähert  itcA  dnn  dm  heutigen 

begrifft,  in  seinem  gegensatse  svm  bemusitsein  u.  d.,  mil  teiner 
geheimen  tiefe,  und  doch  wild  icAUeszlieA  noch  geist  ptr  gooflt 
als  gkieh  gesettt ,  ihr  inktM  aber  ist  eigenlhdt  die  weit  setkO, 
i.  h.  das  was  die  «iiMrucAa/I  und  das  denkende  bewutttsein  eben 
auch  tuehen;  so  kommt  TtEcis  begriff  dem  am  nächsten,  den 
unter  fi,  F,  ^  Gahvb,  Picare  für  den  denker  in  anspruek  nehmen 
als  niligen  mitarbeiler  für  seine  höchsten  aufgaben,  und  so  noch 
ifdteri  die  poeaie  ist  das  tiefste  leben  und  gemätb  selbst. 


daher  auch  ihre  Wirkung  so  viel  wahrer  und  tiefer  als  die 
der  Philosophie  u.  1.  w.  PnzES  briefw.  tweier  heutsdten  (t83i) 
113,  vergl.  vorher:  Scbte  poesie  verendlicht  und  versinalicht 
alles,  um  anch  das  geringste  in  die  wahrhafte  Unendlichkeit 
einzalauchen . .  «thrend  die  abatracte  apeeulaUon  auch  daa 
nnendlidie  durch  den  begriff  zu  etwas  endlichem  und  ein- 
zelnem herabsetzt,  dat.,  dasu:  das  vermögen  des  unendlichen 
im  menschen  {das  der  dichter  vor  allem  brawAt)  ist  das  ge- 
mfltfa.  115,  nachher  aber  ein  deutlicher  naetdäang  des  aUen  be- 
griffet: die  einzelne  idee,  die  nur  ein  ausOusz  des  menschen- 
gemUUis  ist  (nur  tubjtelm).  III,  wie  Tmcs  chen  noch  geist  und 
gemUt  gleich  nimmt. 

s)  daher  dos  gemUt  fia  den  didOer  ietmdert  wesentUeh,  ja 
sein  tnnmitt  weien  scttfr,  ab  tfiegH  seiner  «wit  .*  obgleich  diese 
beiden  btnda  lÜGltt  alles  enthalten,  was  der  bekannimackuog 
wflrdig  war,  ao  dracfceo  sie  doch  vollkommen  das  gemüili 
des  Verfassers  aus,  oder  setue  innere  geschichte.  Tieck  ni 
Novaüs  1,  III ;  weil  jeder  befreundete  die  andeutungen  des 
veränderten  gemfltbB  finden  und  ohne  weiteres  die  geKhichte 
seines  lebens . .  verstehen  wird  (mrd  keine  Ubensgesüädite  bei- 
gegden).  dat.  t.  iv,  jr^mml  find  die  »andelungen  des  didite- 
ritchen  genha;  daher  ist  auch  sein  romao  bewuszt  und  un- 
bewuszt  nur  darstelinng  aeinea  gemüths  und  eehiekaala. 
szzvii,  vgl  NovAUs  tettii:  oft  fllbl  ich  jetzt,  wie  man  vatar^ 
land  meine  frahesten  gedanken  mit  unver^oglichea  färben 
aagehaucht  hat  und  sein  bild  eine  seltsame  andeutung  meines 
gemflthes  geworden  ist,  die  ich  immer  mehr  «rratbe,  je  iMtr 
ich  einsehe,  dasz  Schicksal  und  gemUth  namen  tines  begriffe! 
sind.  1,235.  auch  dichterisches,  poetisches  gemflth  in  dem 
buonderen  sinne,  auch  au^  andfrs  k&ntte  angewandt:  so  erinnere 
ich  mich  eines  Streites  über  die  landscbaftsmalerei,  in  wel- 
chem ich  seine  (Novaüs)  ansieht  nicht  fassen  konnte,  die  aber 
nachher  aus  eignem  reichen  poetischen  gemOth  der  land- 
scbaftsmaler  Friedridia  groszentheils  wirklich  gemacht  haU 
Tibck  doi.  1,  xx» ;  sie  glaubten  jetzt  in  jedem  insdrudt  und 
jeder  vorflberachwindenden  lauoe  das  dichterische  gemath 
(an  tieh)  zu  bemerken,  dn-i. 

d)  auch  auf  tittliehem  gebiete  erscheint  dat  gemAl,  wie  dort 
auf  dem  gdtiet  des  ichünen,  eben  mit  seinem  empfimten  ab  im 
höchsten  grade  wirkend  und  tdiaffend,  ja  tehBpferitth. 

a)  t.b.  hei  Scbillkr: 

und  die  tnnnd  sIs  ist  kein  leerer  acball  .  .  , 
und  was  kein  versUind  der  verstftndlKsn  riebt, 
das  übst  In  einfall  dn  kindlich  gemütb. 

XI,  258  (fJtc  teorte  des  glavhens), 

d.  h.  was  von  guiem  dat  plutotophische  bewuttltein  ab  erkenntnit 
noch  nicht  erreicht  hat,  das  ist  ab  wirkende  kraft  schon  vor- 
handen m  gemQt,  das  noch  naiv  ist,  wie  et  tonst  der  dichter 
wittenschafiüch  nennt,  d.h.  noch  bei  seiner  ungetheUten  einheU 
der  natw,  sedosi  «uM  da  durchoiis  nodk  niOtt  der  heuHtt  begriff 
waUet,  sondern  der  alte  (t.  6),  wie  dnn  SdiLLaa  auefc  natur 
und  sinn  daßr  tettt  (s.  t,a},  t.b.  X,33T,26  (18.  dtA,  br.,  anm.); 
tdtreiht  er  dotk  dem  yenriU  auch  die  letsU  eiüsduidung  über 
Wahrheiten  der  vemunfl  tu:  endlich  beruht  doch  die  haupt- 
sache  auf  dem  Zeugnisse  der  empfiodung  und  bedarf  also 
einer  subjectiven  sanction,  die  nur  die  beistimmung  unbe- 
fangener gemüther  ihr  versebaffen  kann,  an  GSOu  38.  oel.  IIH, 
I.  ddtu  die  anm.  tum  18.  dtth.  brief. 

ß)  betondert  auch  das  edle  gemflt  ertcheint  in  sMp^riu^r 
thOigkeit:  diese  geistreiche  und  lathetiBch  frde  behandhmg 
gemeiner  wtokKcUeit  ist . . .  das  kennaeicheD  täntr  edlen 
eeele.  edel  ist  Oberhaupt  ein  gemOth  zu  nennen,  welches 
die  gäbe  beützt,  auch  das  beschrftnkteste  geschftft  und  den 
kleinlichsten  gegenständ  durch  die  bebandluogsweise  in  ein 
unendliches  zu  verwandeln.  Schillri  X,  356,  31  (23.  dtth.  brief, 
anm.),  nachher:  ein  edler  geist  begnflgt  sich  nicht  damit, 
selbst  frei  zu  sein,  er  musz  alles  andere  um  sich  her,  auch 
das  leblose,  in  freiheit  seUeo.  357,6,  «0  «kenw  gut  edles 
gemath  (l«An  könnte  oder  edle  seele. 

y)  auch  ab  ichöpferiieh  im  kö<Men  änne,  dat  guU  frei 
aut  tieh  ^gOärend'  ertchmt  et  (v«r^.  den  geist  i9,b,9  ge- 
bärend, ici^wd):  eine  sanfte  Wirme  hatte  sein  ganzes  inneres 
durchdrungen ...  ihm  ward  in  muthe  vrie  dem  begnadigten 
Sünder  . . .  ganz  und  voll  durchdrang  ihn  eine  unaussprech- 
liche empfindung,  die  aus  hülfreichem  mitleid  und  schöpfe- 
rischer zftrtlichkeit  gemischt  war,  ein  herzliches  wollen,  ein 
tiefes  entschlieszea  und  eine  göttliche  geburuwebe  des  ge- 
mUthes.  |miikkiian:i  itfAnehh.4,48(85),  bei  dm  enIscMwi  Otwaldt, 


Digiti  zed  by 


3319 


GEHOT  (10) 


GEMÜT  (11) 


3320 


dit  LMM  deck  aur  tthten  im  «ncAm,  dat  gemfitb  supkidt  m 
Aa/tgrien  tüfe  (s,i)  und  lupieieA  noch  ah  'ganiet  in~ 
ntTts  (S)  *nd  tien  to  die  gdiSpferische  quelle  des  besten,  höchsten 
vnd  tiefilen;  vergL  übrigens  unter  4,b,  wie  bei  BonitEH  dat 
gemOtl)  eine  grosse  liee  'empfangen'  kann,  worin  dasseib«  büd 
vom  gebären  entitaüen  ist,  s.  dazu  unter  geist  a.  a.  o. 

e)  auch  in  btsug  auf  dichten  und  denken  ersdteint  ditst  bild 
vom  gem&t  als  gebdrettdem  schon,  gd>uTtsttdtte,  tcbttp/enicAem 

aus  tierem  gemAib,  au>  der  mutter  icho» 
will  maocbei  <l«in  tage  «niKegen. 
doch  ioll  daa  Uoine  Je  werden  grosi, 
ao  mnai  et  tieli  rikbrea  und  regen. 

GöTBK  2,328  [3,316  H.); 

vergl.  in  betug  auf  forsdtndet  denken  unter  8,ft,/  bei  Fichtb, 
Gartb  die  brOeiligung  des  gtmül»  in  ihnUcker  oder  entsprechender 
torsteüuag,  jener  sptneft  GüiUKa  ist  unter  denen ,  die  in  der 
ausg.  Uttür  hand  3, 225  unter  dem  tittl  gott,  gemälli  und  weit 
SMamnMfc/otsf  liiitf,  ain  gemath  noek  dntUüA  «n  atten  votkn 
mnu*. 

f)  der  b*griff  erfuhr  auA  dieselbe  erwHttrung  ins  allgemeine 
%wi  aUgmtintie,  wi»  seele  und  geist. 

a)  dat  menschliche  gemüt,  gemüt  der  tnentchheit  alt  einet 
lebendigen  ganten:  daaz  die  geschichte  der  weit  tugleich  die 
geschichte  des  menschlichea  gemQths  und  geistes  sein  müsse. 
TiBCi  krit,  sehr,  3,261 ;  t.  oben  unter  e,S,  mie  er  die  eine  poesit, 
die  durch  alU  Völker  geht,  beteiehntt  alt  das  menschliche  ge- 
matb  aelbsl.  so  iprjcAf  Akmii  im  ntddiun  »n  die  liefe  kunit- 
veFehmng  nnsrer  zeit  von  der  tukuttp  der  nUgimt  die  dann 
mt  voHianden  lein  «erde,  wenn  alle  (einulnen  religionen)  darin 
als  stufen  (der  entwiekelung  oder  des  aufsleigeni)  äines  erha- 
benen gemÖthes  begriffen  tein  würden,  über  das  sie  selbst 
begeistert  ausQorin.  mnderk.  {IMi)  l,AH.  auch  gemttt  eines 
Tutkes  K.  d. :  weil  jede  spräche  das  Anszere  abbild  des  in- 
nersten gemOtbes  eines  volkes  ist.  Abnot  tdtHften  für  «.  an 
I.  L  Deuüthen  1,364;  sie  ehrten  viele  ilaliaoische  tugeuden, 
aber  fOrehtetcn  da«  dunkle  aQdlicbe  gemath.  366;  in  kriegen 
and  revotutionen . .  erwachen  die  achlummernden  krfifte  und 
oBTeobaren  in  groszen  leidenscbaften,  was  im  gemath  der 
vOiker  zu  gründe  liegt  W.  Ubrzbl  devüche  lit.  im  2,  IBO ; 
datu  Tolksgemüt,  vw-  f  oiksseele,  Tolksgeisl,  aath  unterschieden : 
so  kann  und  musz  auch  der  volksgeist,  sein  denken  und 
fühlen  aus  der  höheren  region  des  Christenthums  wieder  ber- 
abgelenkt  werden  in  seinen  Ursprung,  das  volksgemfith.  Adsi- 
BkCH  dorfg.  1M6  2,&96  (uationalgemütb  sin). 

fl)  aaek  «m  «incm  gemat  der  weit  ist  nun  dit  rede,  wU 
tdtt^  WM  «M«m  weltgüsl,  einer  weltaeele  (i.  geist  11,  d): 

du  bau  in  nir  den  edlen  uleb  erregt, 

titr  Ins  gemath  der  weiten  weit  lu  acbauen. 

Novalis  1,3; 

es  brleht  die  neue  weit  beretn  .  . 

der  lieb«  reich  Ist  aufgeiban  .  . 

daa  urapiel  jeder  saiur  beginnt .  , 

und  so  daa  grosse  weltgembtli 

Uberall  sich  regt  und  unendlich  blüht.  I,2l9i 

ja  selbst  wenn  Freuszen  und  Östreicb ...  Deutschland  ganz 
Terlasteo  und  sieb  vjtllig  davon  abiflsen  sollten,  selbst  wenn 
die  Rheinprovinzefl  alle  wieder  unter  traozOsiscbe  herrschaft 
kamen,  ao  bleibt  doch  der  kern  der  Deutschheit  unzerat&rbar, 
denn  aie  bat  als  ein  Iheil  des  ewigen  weltgemfllbes  ewige 
bedeutung.  P.A. Pnzaa  briefw.  tweier  Deutteken  156. 

v)  ebento  nun  gemUt  der  natur,  vie  geist  und  seele  der 
natur  scAon  früher :  wer  also  ilir  gemüth  recht  kennen  lernen 
will,  musz  sie  in  der  gesellschaft  der  dichter  suchen,  dort 
ist  sie  offen  und  ergieszt  ihr  wundersames  herz.  Novalis 
3,63,  in  dtm  aufvtti  die  natur,  vgL  naturgeist  s.  63;  mag  es 
sein,  dasz  die  natnr  nicht  mehr  so  fruchtbar  ist ...  desto 
mehr  haben  ibre  bildenden,  veredelnden  und  geselligen  kräfte 
zngeoommen,  ihr  gemülb  ist  empfinglicber  und  zarter,  ihre 
fantasie  mannlchfaltiger  und  ainnbildlicber,  ihre  band  leichter 
und  kunstreicher  geworden  m.t.m.  1,130.  dw  der  begriff  da 
lugleieh  sAon  m^rfaA  auf  den  weg  um  heutigen  eingetenki  hat, 
ia  deulUch. 

g)  wie  fern  ober  noch  um  1800  dnn  allgemeinen  tpradi- 
bemuattein  der  heutige  engere  begriff  lag,  teigt  sieher  Adelomcs 
htgriff^edimmung  noch  in  der  3.  mag.  (1796),  der  »war  gemflt 
«ad  geist  sehen  tondert,  bei  jenem  aber  ntdUs  vtgt  wm  dem  leben 
IM  gefüUn  und  empfittdungen,  4at  ßr  unt  jeta  dat  gemäU- 
leben  im  engeren  linne  autmadit;  gemDtb  iil  ttm  "d^  teeb, 
m  aasrtiuif  der  begierden  mstd  det  mUmf,  to  wie  ne  in  an- 


tdtung  des  verstandet  und  der  vemunfl  oft  der  geist  fcnanal 
«ird."  alt  beitpiele  gibt  er  u.  s.  sein  ganzes  gemütb  auf  etwas 
richten,  sein  begekrungivermbgen,  sein  gemfltb  gegen  jemanden 
andern,  ttine  getinnung,  sein  gemütb  zerstreuen,  erquicken, 
aufmuntern,  eine  wahrheit  seinem  gemtllhe  einprSgen,  to  dass 
tie  lugleieh  einen  einßust  auf  den  wiUen  habe,  die  gegenwart 
des  gemUthes,  gegenwart  des  geittes,  so  fern  sie  nidU  darsk 
begierden  und  itideiuchaften  gehindert  wird,  wat  denn  aüei  »oek 
«cAr  wie  16.  n.  jakrhundert  klingt,  hei  Campk  (1806)  tat  a  'dn 
gtiammte  begtkrungtoermigen  des  mcnsdkM,  lovokl  dos  eemBiif- 
tige  alt  dat  tinnüche',  dann  aber  nadtträgliek:  seit  einigen  jähren 
ist  et  tum  modeworte  für  seele  geworden,  und:  neue  sthrifl- 
itetler  gebrauchen  et  käufig  von  einem  zuibinde  und  ausdrucke 
des  sanften  liebenden  begehrens,  vortn  der  geschehene  eintritt  des 
ufflscAviin^i  in  ipumi  lu  ernennen  ist,  wie  eigentUch  auch  sdion 
in  Adbldrss  tendmiiif  tion  gemütb  und  gciM» 

11)  dat  auftreten  des  Beuern  enteren  und  engsten  begriffet 
itt  Sieker  »  erkennen  ^  wenn  geist  und  geinftt,  teratand  vmI 
gemüt  im  untendtied  oder  gegeniatn  uuftrelen  oder  tm»  einem 
das  gemflt  ;ar  abgetproehen  wird;  der  engere  begriff  bettkrte^ 
et  auf  gefakl  und  empßnden,  der  engste  madlle  diett  empfiniem 
XU  einem  meAr  leidenden  oIi  tiiätigen. 

a)  gemflt  und  geist,  die  beide  in  ihrer  entwiekelung  merk- 
würdige Wandelungen  dtirchsumacAen  AaUen,  in  lArer  heutigen  aus~ 
prägung  aber  glaeh  jung,  d.  h.  noch  nicht  Hundert  jähr  oU  sind, 

a)  wie  beide  von  hau»  aus  lange  üudt  als  eins  ertckeiieM, 
f.  «.  4,  e  «nd  geist  l6,b,  gemüt  ^gentlnh  dis  dntlseft«,  geist 
die  kirehUeh-philotophiuhe  benennung  uatert  niicm  übeHÜupt 
oder  auch  der  sog.  oberen  teelenkräfte,  t.  s.  fr.  bei  KatSKlSkcac 
a.  a.  0.  'gemflt  oder  geist'  als  dat  obere  theil  der  seele;  auds 
wenn  Ldtheb  'gemüt  und  leben'  verbindet,  um  die  ganxe  kraft 
eon  geist  und  seele  austudrüeken  (t.  unter  geist  I9,a,a),  so  ia 
das  wie  sonst  'geist  und  leben'  (i.  geiat  14,  e,  c),  vergl,  das 
lebendige  gemflt  GGtbb  u.  7,  e,  o.  und  aucA  wo  tie  begriff- 
lich gesondert  werden,  eruheinen  tie  dock  in  ndeAsier  besiehung 
(t.  4,  c),  t.b.  mkd.:  alsA  anln  sieh  mit  änander  ballen  diu 
gotes  gelider  bie  mit  den  lügenden . . .  iin  geist  gU  ein  ge- 
mQpte,  die  gotes  nünnenden  geist  babent,  die  mionent  da; 
got  minoet  u.  t. ».  myit.  l,  S4l,  der  geitt  von  oben  gibt  gkithe 
getinnung,  die  den  menidunge'iü  durdidtingt,  wie  bei  Zwircli 
u.  7,  e,  a  i'mta  geist  und  gmAt  haben  von  einer  menge^  und 
wie  ähnlieh  in  der  br.  v.  Mtttina  v.  1773  Don  Manuel  von  tidi  tagt: 

denn  wir  sind  iet»  äln  baupt  und  Ho  gemOth, 
und  mein  bereul  Ist  auch  der  seine  Idea  brudtr»). 

ScNiUBk  XIV,  83. 

Mdb  wenn  Xikt  7, 176  erklärt:  geist ..  helszt  das  belebende 
priacip  im  gemflthe  (krit.  der  urth.  £  49),  ttad  beide  begriffe 
eigenlUdi  noch  im  linne  det  16.  joArA.  ventendet;  oergL  bei 
FiBCBABT  unter  2,a  das  gemflt  im  leib  nie  die  unru  in  der 
uren,  atto  die  bewegende  kraft,  du  leben^if ueUe ,  arie  sonst  der 
geist.  aucA  venn  (^abl.  t.  Scbillbb  an  Gilhe  rühmt,  dats  er 
den  geist  im  gemOtb  outiuipreeAen  termSge  (4,  e),  Idtxt  nrA  dat 
nach  Karts  art  gemeiiU  denken,  von  dem  tie  genug  »utile. 

ß)  dw  iondsnm;  Mder,  aucA  daa  sie  neA  weAt  mehr  auhen, 
tondern  ihren  w^  aus  ciwinder  gehen,  aeigt  tieh  im  18.  >aArA., 
wat  eigentlidt  genau  tu  verfolgen  wäre,  beide  deutlieh  getrennt 
i.b,  bei  GeLLaar:  diese  grOsze  des  gemüibs  (vor  dem  (od 
BieAl  SU  >iUem)  ist  unstreitig  nur  ein  antbeil  sehr  weniger 
menschen,  die  mit  einem  hoben  masze  des  geistes  auagerüstei 
sind,  56  (42),  wo  docA  gemütb  nocA  tm  atten  sinne  tu  nehtnen 
itt  (s.  groszes  gemüt  unter  7,  a),  für  den  neueren  ist  btn  sein 
vielgebrauchter  nusdrucA,  wie  im  18.  ;A.  dberAoupf.  die  sende- 
rung  eeigt  liek  betondert  darin,  dan  man  beide  nun  gern  tm- 
semmmntmmf,  «m  den  ^nsen  ;etat  oder  die  ganae  sede  naek 
iAren  swei  riehtungen  tu  beieicAnen  (icAvertieA  jcAon  so  gewteint 
bei  GuRHARb  u.  4,1;),  I.  I.b.  ßoDaEB  tt.  8,  c,/  von  der  leere, 
die  gewöhnliche  roentcAen  leicht  in  ihrem  geist  und  gemflthe 
verspüren,  er  meint  wol  an  ^edonAen  und  emp/fnduit{ren,  die  er 
schon  gern  so  luntmmen  nennt  (t.  gedanke  3,  d);  oucA  neben 
Seele  und  geiat  ^nantit,  mit  abticAflicAer  häufung,  in  den  wirrten 
des  apothekers  in  Berm.  und  Dor.  tum  geistlidien,  da  dieser  da* 
lettken  des  wagens  äberntmmf: 

gerne  vertrau'  ich,  mein  freund,  euch  seel'  und  geiat  und 

gemülb  an, 

aber  leib  tud  gebrin  Ist  nicht  zum  beaten  verwsbret  «.*.»■. 

GöTva  40,303; 

wenn  damal  wesen  lu  dieson  zweck  steh  die  band  retchen, 
dasi  sie  durcb  antbeil  an  allem,  was  geist  und  ||imOth  in- 
tereasire . .  sich  stlrken.  HOLitiBUii  2, 100,  briefUe'i,  wie  filg,; 
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and  so  Ute  mehr  oder  weniger  mit  den  meisten  loBzeruagea 
unsers  gemüths  und  geistes.  Ifft;  lieblichkeit  und  hobeit, 
und  ruh  und  leben,  und  geiBl  und  geinath  und  gestalt  ist 
ein  seliges  eins  in  diesem  wesen.  118,  man  btnurkt  die  cv- 
sammengaudtitn  gej/enMse;  überlegt  es  mit  dem  geisle  und 
mit  dem  gunOthe.  Ft.  Schlegel  im  j-tm  an  CaroUnt  1^231; 
was  ieb  Ober  ihn  (WncMmaiiii)  idt  to  viel  jähren  im  gcist 
und  gerntttb  herumgetragen,  iiu  enge  la  bringen.  Götu 
31,195;  mit  meiner  «cbwester . .  die  an  solchen  fingen  mit 
geist  und  gemOth  theil  nahm.  26,109;  viele  haben  geist  oder 
gemath  oder  fantasie,  aber  «.  i.  w.  Athmium  1%&S,  d,h.  diu 
von  dm  (Men  in  hiTvorragendem  grade,  ngleick  int  folgende 
übergreiftTid.  dajuben  »erden  doch  um  ISOO,  «o  beide  lieh  fett- 
tetUen  in  lArcr  neueren  aiusehlieaUekkeä  (oAn*  doek  gleich  io 
durduudringen),  beide  auch  noch  gUieh  getettt^  i.  z.  b.  Schillki 
unter  tüfbfßf  TiBCK  unter  iß,i,o,  und  der  geist  «ncheint  auch 
nocA  empfindend,  o/l  i.  b.  hei  Scbiller  (s.  getst  IT,  <)> 
andfTMifi  dat  gemflt  Quek  noch  denkend  (4,  b). 

y)  die  ichdrfere  oder  enttchiedene  trennung  teigt  ncft  lieher 
erkenniar,  wenn  s.b.  eins  ohne  das  andere  auftreten  kann:  aus 
demselben  gründe  ist  es  einem  volke  der  ersten  art  {nämiich 
der  lebendigen  spräche,  wie  den  Germanen)  mit  aller  geisles- 
biidung  rechter  eigentlicher  ernst . .  dagegen  einem  von  der 
letztem  an  {mit  nicht  lebendiger  eprache,  wie  den  Romanen) 
diese  vielmehr  ein  genialisches  spiel  ist . .  die  letztem  haben 
geist,  die  erstem  haben  zum  geiste  auch  noch  g^Qtb.  Ficbtb 
rednt  u  (4.  rede),  alu  da»  gerattUi,  vaUagmliA  und  dw  tpradu 
all  itiiat^uau  des  eigeniten  Mm  bii  in  die  vrttü  tar&ek 
10,  e,  3).  oder  Kenn  beide  in  demiHbea  mann«  idmf  fetdaeden 
tperden:  aber  nach  seinem  gemQtb  wirst  du  uostreiüg  mehr 
fragen,  als  nach  seinem  geist  und  genie.  ScBLEiEamcBBii  an 
seine  schteeüer  im  j.  1797,  Diltbbt  aus  SehUt  leben  in  briefen 
1,17S.  es  ist  also  »ie  mit  köpf  und  herz  als  gegenidlien,  die 
sieh  audi  erst  im  is.  jahrh.,  doch  früher  als  geist  und  geuiQt 
getrennt  htünn  (i.  uiUer  köpf  V,  1765 /jf.),  ledhrend  im  K.  jahrh. 
köpf  wck  fir  dat  gm&ttleben  gebraucht  wird,  wi$  hen  «mA 
für  denken  und  »inen;  i.  auch  jp.  U67  geist  uwi  herz  in 
trennungt  ^etdtfeSU  ftiher  als  geist  und  geniQt,  vergL  audi 
ap.  3658,  wie  diese  tmnung  tu  der  getunien  natur  als  ein  unhtU 
beUagt  wird, 

b)  noch  lehirfer  erieheint  die  trennung  bei  gemflt  und  verstand, 
die  aüerdings  audi  im  16.  jahrh,  schon  gesÄieden  auftreten,  aü 
die  beiden  beUandtheile  der  seele,  mens  und  anrmtu  (vgl.  &,a): 
die  sei,  in  welcher  aller  verstand  samt  dem  gemflt  steheL 
FiscBAiT  pod.  troitb.  6M  Sch.,  in  der  sei  steck  das  gemät  657. 

et)  während  im  16.  jh.  die  thdttgkeü  von  verstand  oder  ver~ 
stendnis  audt  im  gamen  des  gemilta  inbegriffen  sind,  ja  briä« 
ab  gln'cA  geulst  werden  (4,  a),  audt  bH  Kant  und  Scbillbr  noch 
der  verstand  als  eine  gemUthskraft  enduint  nAen  der  einbil- 
dungskrafl,  to  gut  wie  die  vemunft  (10,e,^,  Schillee  6.  ästh, 
brief),  (reten  sie  am  ende  dei  18.  jh.  aus  einander  und  gegen 
einander,  sie  ersdieinen  nun  neben  einander,  als  verschiedene 
leiten  oder  ridaungen  des  geiltet  oder  der  stele,  wie  geist  und 
gemOt:  wie  man  das  nimmt,  versetzte  Klingsohr,  ein  anderes 
ist  es  mit  der  natur  fOr  unsera  genusz  und  unser  gemflth, 
ein  anderes  fOr  unsera  verataadf  ffir  das  leitende  vermögen 
unserer  weltkr&fte.  man  mnsz  sich  wobl  hüten,  nicht  eins 
Ober  dal  aDdere  zu  ve^essen.  Novuu  1,1»;  mein  verstand 
gebt  in  die  schule  bei  ihr,  und  mein  uneinig  gerofilk  be- 
sänftiget, erheitert  sich  täglich  in  ihrem  frieden.  HOlduun 
2, 117,  brießich;  Schlegel  bekannte  mir  aufrichtig,  er  wllre 
eifersOcbtig  auf  die  Herz.,  er  sei  f.ist  nur  auf  meinen  ver- 
stand und  meine  philosophie  eingescbrünkt,  und  sie  habe 
mein  gemüth.  Schlbiehmacher  br.  l,  isi,  an  seine  Schwester 
1198;  auf  der  bflhne  rasselten  panzer  und  hehn  des  G&ti  (in 
nadtahmung  Githes),  ohne  dessen  ventand  und  gemOUi.  Tibck 
Arä.  »Ar.  2,246;  das  göttliche,  daa  dem  sinne  als  Wesenheit 
erschien,  offenbarte  sich  (im  mÜteWter)  dem  verstände  tu- 
(läch  als  Dotbwendigkeit  und  dem  geoiQtb  als  liebe.  W.Hbkzbl 
die  detUtdu  Ut.  182d  1,68 ;  in  grobe  Sinnlichkeit  entartend  stiesz 
der  Iwtholicismus  verstand  und  gemflth  von  sich.  doj. 

ß)  aber  auds  m  scharfer  trennung,  seiist  als  sich  auuchlienende 
gegeniätte  oder  gegner:  was  dem  reisenden  von  empfindung 
die  wilde  bizarrerie  in  der  physischen  schOpfung  so  an- 
ziehend macht,  eben  das  eröffnet  einem  begeisterungsfahigen 
gemülb,  selbst  in  der  bedenklichen  anarchie  der  moralischen 
weit,  die  quelle  eines  ganz  eigenen  vergnOgens.  wer  freilich 
die  gros»  baasbaliting  der  natur  mit  der  dttrftigen  fackel 
IT. 


des  Verstandes  beleuchtet  und  immer  nur  darauf  ausgeht, 
ihre  kflbne  Unordnung  in  barmonie  aufzulösen  u.f.«.  Schiller 
X,  224, 31  ff;  gemflth  dods  noch  sugUidi  im  a{ten  voüen  begriffe, 
wie  in  den  bekannUn  warten  fom  kindlichen  gemflth  gegenüber 
dem  verstand  der  verstSndigen  (10,d)  und  wie  ähnlidi  bei  GOtbk 
unter  10,  e,  et,  wo  gemüth  und  verstand  als  idtarfe  gegensAlu 
tridmnen  im  kunttg^ieltt  der  Vertreter  des  MrtfaiidM  dort  faiU 
im  sftvite  dat  «rstere  mdtr  in  der  neueren  eimriliglult,  s.b.: 
wie  wollen  sie  auch  den  wunderlichen  forderungen  dieses 
Heben  gemflths  genug  Ihun?  38,  io&;  sie  (diese  ichiekiati- 
tragädien)  sind  unnatflrlich,  gekflnstelt . .  sie  gehn  aicht  aus 
einem  dränge  des  gemüths  hervor,  sondern  aus  einer  berech- 
nung  des  Verstandes,  der  etwas  neues,  auszerordentlicbes 
erzwiDgen  will.  W.  Meribl  d.  iti.  2,  U3;  fflrcbtet  nicht,  dasz 
der  verstand  der  neuen  zeit  alles  heilige  zum  ge^fltte,  alle 
ahnung  zum  kiadntranra,  alles  schone  znm  bedflrnigen  her- 
abwürdigen wird,  wohl  ist  der  verstand . .  an  sich  mehr  feind 
als  freund  des  gemflths  und  des  poetisch  sinnlichen  lebens 
u.  t. «.  WiBHBABG  äiih,  fetdsüge  (1834)  124.  so  auch  gemüt  and 
Scharfsinn  alt  beionderste  eigensdiaft  des  Verstandes:  doclor 
Crusius  geborte  zu  denen,  welchen  der  prophetische  Ibeil 
der  heiligen  Schriften  am  meisten  zusagte,  iodciu  er  die  zwei 
entgegengesetztesten  eigenscbaften  des  menscblichen  wesens 
zugleich  in  Ihät^keit  setzt,  das  gemOth  und  den  Scharfsinn. 
GOTBB  25, 98  («M  m.  I.  1.  b.). 

Y)  man  tieht  an  den  wenigen  beisj^ien  über  nur  dva  40  jähre 
Aia,  mit  ttcA  die  bade»  *gemütikräfl^,  dat  denken  und  tm- 
pßwien,  die  sonst  mehr  einig  hand  in  hand  giengen,  nun  trennen 
wollen  und  (rniin,  wie  sie  aus  frrädmi  lu  gegnem,  ja  feinden 
werden,  der  gegentati  ist  nun  ^ani  geläufig,  ausgeprägt  t,  b.  in 
der  Unterscheidung  von  gemUtsmensch  und  verslandeemenschi 
wahrend  doch  die  alte  einheit,  in  der  aUes  heil  beruht,  in  Wahr- 
heit noch  genügend  waltet ,  wenn  uns  s.  b.  so  oft  mentdien  be- 
gegnen, die  sugleich  verstSodig  und  gemütlich  heissen  können. 
Übrigens  gdiSrte  zum  Verständnis  der  ganien  wichtigen  bewegung 
oder  tentki^ng  im  queUgebiete  unsra  geiitigen  Mens  eigtntr- 
Utk  dU  auif^rung,  wie  der  begriff  verstand  ridt  auch  erit  leU 
so  kurter  seü  einseitig  sugespittt  hat,  wie  auf  der  andern  säte 
der  begriff  gemflt. 

c)  am  schärfsten  wird  der  begriff  tugeipitst,  wenn  man  von 
meraehen  ohne  gemüt  spricht,  sie  gemfltlos  nennt  [wie  man 
nun  anderseits  leulen  auch  den  verstand  absprichl),  was  mit  dem 
alten  begriffe  gant  unmögtich  war:  bei  Scberern,  den  ich  gestern 
sprach,  ist  mir  eine  bemerkung  wieder  eingefallen,  die  sie 
mir  voriges  jabr  Uber  ihn  machten,  es  ist  eine  ganz  gemfltli- 
lose  natur,  und  so  glatt,  dasz  man  «e  nirgends  fassen  kann. 
bM  solchen  naturellen  ist  es  recht  ßhlbar,  dasz  das  gemflth 
dgentlicb  die  menschheit  in  dem  menseben  macht,  denn  man 
kann  sich  solchen  leuten  gegenüber  nur  an  sachen  erinnern 
und  das  menschliche  in  einem  selbst  ganz  und  gar  nirgends 
hintbun.  Scailleb  an  Cöthe  31.  juU  l7dS,  doch  noch  nicht  gans 
im  engeren  sinne  (der  doch  nidil  autgetdtlosten  itl):  das  gemflth 
die  betheiligung  unseres  inneren  überhaupt  an  den  dingen,  in  der 
unsere  ^mensdlheit'  lu  tage  kommt,  also  wetenlUdi  das  lebendige 
ich  überhaupt,  das  beim  gemütlosen  iiifi«  freVieit  neeh  nidU 
hat  und  an  den  dingen  verloren  gdU;  wem  hingegen  swar  eine 
rege  phantasie,  aber  ohne  gemOlh  und  Charakter  in  theil 
geworden,  der  wird  steh  um  keine  Wahrheit  bekflmmern,  son- 
dern  mit  dem  weltstoff  nur  spielen,  nur  durch  phantastische 
und  bizarre  combinationen  zu  flberraschen  suchen  u.  i.  w. 
ScBiLLER  XIV,  6, 8  (über  den  dun  in  der  trag,),  lu  vergleichen 
ist  vorher  wem  die  natur  zwar  einen  treuen  sinn  und  eine 
Innigkeit  des  gefflbls  verliehen,  aber  die  schaffende  einbil- 
dungskrafl  versagte  5,90,  alt»  gemQth  gleiA  Innigkeit  des 
gefflbls,  und  dach  weniger  shI  dam  Anilt^  b^ff  der  blassen 
empfänglichkeü,  als  des  dieftknseAm  gemtttes  unter  10,  doi  der 
w^heit  nad^t  mU  schaffender  kraft,  dagegen  schon  gans  im 
heulige»  rinna:  ancli  war  ne  die  einzige,  die  diese  hegeben« 
heit  von  nahem  ansah  und  ganz  ohne  empfindung  blieb, 
ich  thue  ihr  nicht  zu  viel,  wenn  ich  sage,  dasz  sie  kein 
gemOtb  und  die  eingeschränktesten  begriffe  halle.  GOraB 
19, 300  (neu«  sehr.  1795  5,208,  bek.  einer  sdi.s.).  Schlbiebbacbbr 
idireibt  im  j.  1799  an  die  Hers :  ich  habe  nie  gesagt,  dasz  ich 
mit  Schlegel  einerlei  gemflth  hatte,  nur  habe  ich  gestrillen, 
er  hatte  keins.  Dilthbv  aus  SthU  leben  1,209,  aucA  tnti  den 
dichtem  ohne  gemüth  MScHiLLsa  mnl  iffsmUtcA  Fr.SMegti 
gemeint  sein;  vgl  Scblbsbl  selbst  in  gkidier  seU  über  Schleier' 
maehers  verkehr  mU  der  Hers,  der  ihm  audt  seine  freandsehafl 
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hndtOiigt:  Scbl.s  geist  kriecht  ein,  er  verliert  den  linn  für 
das  groste  (it£«r  iuum  grmüUl^en),  knrz  ich  mOcbte  rasend 
werden  Uber  die  verdammteo  and  winztgeo  'gemütbereyen * ! 
a»  Carolin«  1, 2KL  i.  auch  Ficns  «.  o,  /  vm  dM  Germanen, 
die  tum  geisle  aach  noch  gemltlh  Aatai,  «dAraut  die  Aommra 
nur  |flUt  Mtfm,  oiu)  km  gemath  (tvL  wm  deutschen  gemOtb 
«Hier  f).  audi  wenig  gem^,  %.b,  bei  B.Beiiu:  er  hatte audi 
von  seiner  deutschen  mutter  diejenigen  eigenBchaften  geerbt, 
welche  den  witz  erst  glänzend  machen,  indem  sie  ihm  zur 
folie  dienen,  n&mlich  die  gäbe  der  phanlasie,  einen  dunkeln 
anflug  von  gemüth  u.  j.  m.  Wiersarc  äith.  feldt.  388. 

4)  einiget  weiUre  lutn  aufkommen  des  neuen  begriffet. 

a)  er  tritt  in  derieüen  teit  s.  b,  «Mb  hei  Hbrdbr  auf,  im 
gegen$au  M  Eart  (tdk  weitt  mcM,  oft  mich  friher  seAm),  dem» 
gÄrauek  det  «arfas  t«  ottm  mÜm  siiim  er  verwirft:  die  aeda 
(nicht  dM  gemOtfa)  wird  «oes  gegeostandes  inne,  durch  wct- 
chan  actus  ne  ihn  als  den  ihrigen  betrachtel.  metakritik  ITM 
I,  n,  die  wtrtt  in  parenthese  richten  äeh  gegen  eine  wrher  an- 
geßhrU  eteUe  aui  Kants  krü.  der  reinen  vern.  c33  (3.  autg.), 
womA  ein  gegenständ  'das  gemflth  afficirt';  was  hiesze  auch 
den  werten  nach  'transceDdeDtat-ästbetik'T  Philosophie  des 
gefabllosen  gefOhls,  abstracter  formen  oho'  allen  inhalt. 
welcher  menschlichen  seelenkraft  geborten  sie  denn  zu? 
'dem  gematb't  dies  bat  mit  den  formen  der  sinntichkeit  (im 
rsam  hinI  imQ  niiAts  tn  flchafTen.  1, 128,  er  hatte  einen  aii- 
dem,  mdir  k|(m  de»  »etere»  begriff  to»  gemüth  wie  gcfOhl; 
und  welche  elende  rolle  spielt  der  name  gemfltb  in  diesen  wie 
in  andern  stellen  des  kritischen  prohabilisrnng!  a,U3  arm., 
d.h.  er  verstand  Kakts  g^rauek  det  wartet  nickt  mehr,  der  tu 
der  laer  angefeeMene»  dutterung,  das  tarwabrbalten  soll  sein 
'eine  begebenheit  in  unserm  verstände,  die  anf  objectiven 
gründen  beruhen  mag,  aber  auch  subjective  Ursachen  im 
geroOlb  dessen,  der  da  lutbeilt,  erfodert'  (krit.  der  r.  v.  SIS) 
genfUb  «telht  ait  gegenenta  um  ferttand  mctal,  soudsni  alt 
diesen  mt  umfassend,  als  wehn-  und  arfretbifiUle  iIcs  teki  tier- 
haupl.  RsKDBa  selbst  braucht  jenes  mehr  vom  empfindungtlebe»: 
diese  geistigen  versUlndnisse  mache  man  allenthalben  an- 
schaulich, und  das  menschliche  gemüth  wird,  auch  ohne 
oennung  des  heiligen  namens,  der  nie  unnatz  genannt  werden 
sollte,  goUheit  erkennen,  goltbeit  verehren,  metakrit.  1,120, 
olto  avcA  ahne  namen  und  folghek  ohne  ^begriff',  als  gegen- 
wtrtige  tkatsache  det  gefiAlslebens;  dem  gemQth,  das  ihrer  ßbig 
und  tu  ihr  gebildet  ist,  kann  und  mnst  sie  in  allem  er- 
aehehien.  124,  nAnficft  die  idee  von  gott,  dem  gründe  aller 
schOBbeit,  hannonie  und  Ordnung;  die  gmndcharte  der 
empflndunga-  und  touiten  (dir  mwik)  liegt  einatinmig  in 
aller  gemflth,  die  nationahnelodien  jedes  volks  CDtkQllten 
seinen  Charakter.  KalUgone  ISOO  1,118;  unser  gemflth  und  ohr 
wurden  (durcfc  dk  melodie)  in  eine  Zeitfolge  bingezogen,  fort^ 
hörend.  1S5. 

ß)  bei  jüngeren  wortf&hrem  der  teit  fricArinl  et  immer  bt- 
ttimffltcr,  wenn  auch  fortwährend  sugleieh  in  den  alten  vollen 
begriff  überschmankend  oder  mit  Am  gemischt;  i.b.  bei  Scbluei- 
NAcHi:  die  (freunde)  aber  aind  mir  aicher,  die  wirklich 
mich,  man  inneres  wesen  lieben  vollen,  und  fest  umschlingt 
sie  das  gemflth  und  wird  sie  nimmer  lassen,  montiogen  (isiD, 
xuerit  ISOO)  101,  nacfüier:  das  geliebte  bild  das  mir  im  herzen 
wohnt . .  nimmer  hat  dich  mein  herz  verlassen ;  liebevoll  das 
gemfltb.  107  u.  H.  von  liebe  und  freundsehap,  und  doch  oft  auch 
noch  vom  ganten  geist^  wenn  t.h.  der  gerafitber  wechset- 
anschauuDg  (in  liebr)  102  entspricht  tausch  des  denkens  und 
empflndens  61.  aus  leine»  briefen  hei  Diltbet  erg^t  sieh 
^rigens,  daa  er  de»  engere»  htgriff  erst  aufn^m,  als  er  1196 
tu  dm  SeUegOtdu»  krm  t«  Berk»  kam  (verjß,  a,y).  auch 
die  retigit»  vnrd  nu»  dm  gemflt  Üerwiiu»  (s.  tcftn  Hbbbei 
vorhin  von  der  Idee  von  goU,  vergL  gemfltKch  4,  •) :  darum  ist 
auch  das  (emfith  fflr  uns  wie  der  sits  so  auch  die  nächste 
weit  der  religion.  ScflUtiBRHAcaBB  äber  die  r^gion  (1878,  nerst 
1799)  63,  und  doch  wirkt  owA  da  d*r  alte  volle  begriff  nach, 
wenn  et  erläuternd  weiter  heisst:  im  innern  leben  bildet  sich 
das  Universum  ab,  und  nur  durch  die  geistige  natur,  das  in- 
nere, wird  erst  die  kflrperlicbe  verstandlich,  atio  gemfllb 
noch  mif  dem  innern  leben  Sberhaupt,  der  geistigen  natur  als 
fteicft  (t.  bi  das  innerste  des  getstes,  die  ganze  innere  ein- 
heit  des  gastes,  wesentlich  daüi&e),  wobei  freilich  dem  gefflhl, 
dof  <r  vorkemdtend  bnweftl,  gemOth  mtr  sellra,  d<r  vorrang 
eingaimmt  is(,  aueh  b^riffe,  a|slem,  Wissenschaft  eis  der 
rd^ien  smftifctl  fremd  aigtwieien  werde»,  todat»  vom  gemflth 


das  geuHge  im  engem  sinne  autgesdüeden  und  alles  auf  onmil^ 
lelbares  gefähl  gÄaut  wird  {auch  gefübl  und  unmittelbares 
wusstsein  83);  wie  denn  auch  das  feinste  und  ikrteste  io  ihr 
{der  religio»)  nie  wissenschaftlich  milgetheilt,  aondem  nur  im 
gefflhl  von  einem  rel^Osen  gemfltfa  kann  aufgeCasat  werden. 
71;  bei  jenen  entladongen  himmlischer  gefOhle,  weno  d» 
heilige  feuer  ausströmen  musz  aus  dem  flberfflllteo  gemfltfa. 
IS;  das  religiöse  leben  selbst,  jene  frommen  erbebuogeo  de* 
gemflths.  13;  dankten:  ein  zur  belracbtung  aufgeregtes  ge- 
mfltb 20,  alfo  auch  »och  denkend,  aueh  bei  Ficns  gemüth 
m  gegensati  tum  begrilT,  gleich  herz  ».  dAnl.:  erhabner  leben- 
diger wille,  den  kein  name  nennt  und  kein  begriff  umfasxt, 
wohl  darf  ich  mein  gemfltb  zu  dir  erheben deine  aÜnBoe 
ertOnt  in  mir  «.i.«.  ksftBHmiiydnBiMKAni  (1888)110,  »adiker 
dateütt:  ond  die  vollendetate  barmonie  eniateht  in  neioem 
gaste,  dem  alio  siick  das  gemflth  noch  angdtirt;  die  ndeo, 
durch  welche  bisher  mein  gemüth  an  diese  weit  angeknapll 
war . .  sind  (niiii)  auf  ewig  zerschnitten  . .  nicht  mehr  durch 
das  herz,  nur  durch  das  auge  ergreife  ich  die  gegensttode 
«.«.IC.  231.  J«  vird  ei  unentbehrlidi  ßr  das  liefere  teetew-  uttd 
geislesleben,  s.b.:  Schwärmerei  nennen  es  die  leute,  was  sich 
in  ihrem  gemüthe  so  lauter  und  heilig  regt,  diese  begeiste- 
rnng  und  Innigkeit  für  das  hohe  und  scbOne?  H.Vosi  mittk. 
fifrfr  CMC  «.  Sdktlbr  12. 

Y)  dt«  erOe  ermenng  det  hegriffes  V9»  gemflth,  dit  noik 
hti  Kart  /SHUt,  i»dem  er  tt»  alt  geg^en  und  hdtannt  vermf- 
tettt,  hat  wot  Fft.ScBLBCBL  MrtucAt,  in  de»  sog.  fragmente» 
(die  swei  folgenden  werde»  von  ScBiErBBiACHBa  br.  S,14  DiUu 
als  gemfltbsfragmente  heteiehnet  und  mit  freude  hegrisU)  m  ver- 
gleiehung  mit  sinn,  geist  und  seele,  freilieh  jugendück  arakel' 
hafl  und  vertekwimmend  aacft  art  der  fragmente:  sinn  der  sich 
selbst  sieht,  wird  geist  gnst  ist  innre  geselligkeit  {getster- 
verkehr),  Seele  ist  verborgene  liebenawflrdigkeiL  aber  die 
eigentliche  lebenskraft  der  innera  sdiOnbüt  und  nllendung 
ist  das  gemflth.  man  kann  etwas  geist  haben  ohne  aeele,  und 
viel  seele  bei  weniger  gemflth.  der  Instinkt  d«  siltUoben 
grüsze  aber,  den  wir  gemflth  nennen,  darf  nur  aprecheo 
lernen,  so  bat  er  (ancA)  geist  u.  t.  w.  gemflth  ist  die  poeuc 
der  erhabenen  Vernunft  i>.i.w.  (t.  io,c,^.  Alhendum  1*,  98; 
keine  poesie,  keine  Wirklichkeit,  so  wie  es  trotz  ^ler  sinne 
ohne  fanlasie  keine  auszenwelt  giebt,  so  auch  mit  allem  sinn 
ohne  gemfllh  keine  geisterweit,  wer  nur  sinn  hat,  siebt 
keinen  menseben,  sondern  blosz  menschliches,  dem  sauber- 
Stabe  des  gemfltha  allein  tbut  aicb  alles  anf  u.t.w.  les,  alte 
vom  geist  iinlmdMcdfa  Mid  doch  n  RdcAtfn-  heviekung  m  ■lka^ 
ja  dl*  rifmflfchcr  ton  und  keim  avM  dtt  feiilerMm,  «kr 
Nock  nickt  n  dem  heutigen  engere»  sinne,  der  durch  seele  «er- 
treten  iO,  sondern  ah  die  weseMüchtU  kraft  in  u»t,  wHehedie 
weit  tn  tkrm  kern  und  wesen  erfasst,  nnddist  die  mensthütke 
vom  nllltck-djlActitckCTi  Standpunkt  aus,  d.h.  et  ist  wesenthtk 
Kaiitb  und  ScBiLLERS  gemfltb  unter  \0,bff.  in  einen  versack 
tchdrferer  begriffUcker  fastung  und  mit  romantisch  fttiattr  ftrbung 
ittirlncA,  tm  gründe  wieder  das  ich  in  seinem  gekeimnis.  doch 
macht  ScBLBCBL  audt  gebrauch  von  gemflth  *m  sin»  des  vor- 
wiegende» empfindnt  (t.  e,ß),  der  nun  in  de»  Vordergrund 
Irrten  (oUle  und  AaiifftddUiek  durch  die  remanliA«r  tn  ga»g 
gekommen  scheint.  anderteiU  tritt  avcft  (eist  erst  gegen  ende 
des  IB.  jh.  so  entschieden,  wie  es  uns  nun  geläufig  ia,  m  snani 
heutigen  engeren  sinn  ein,  wat  gleiehfaUt  in  de»  kreisen  des 
AUiendums,  uiOer  Scat.RGBLB  /Wirtin;  geseheken  tu  sei»  scheint 
(».  geist  i^,b,y). 

e)  der  begriff  wendete  sich  in  dieser  teü  einsedig  nach  der 
seiU  det  eMp/tttdunfsUeni,  und  tpUtb  ndi  daAm  >■  Mi  tw 
übermasv. 

a)  wie  tcAm  «Ad.  auch  von  enpfinden  des  gemUelea  die 
rede  itt  (womit  es  goO  allein  gans  erfattt,  t.  I0,a),  so  ipricAt 
ScBiLLEB  tum  fertigkeit  des  gemflths  in  sdiOnen  empOndunfen 
(dat.),  aber  hier  wie  dort  ist  des  empAndett  nicAte  leidendes  i» 
uns,  sondern  eine  in  hohem  rinn  tkdtige  äutterung  des  *gemUes.' 
Kant  beteidinet  et  alt  seiner  natur  nach  emp/indnn^tdflr/lif 
(dat.)  und  theHt  sein  inneres  lebe»  n  rtn  bandeln  «nd  leiden 
ein  (di«is  docA  mtr  im  abttraa  ^losoj^itdie»  sinne,  gleich 
grieeh.  näox"*>  lat.  affici),  seine  kraft  in  ein  vennügen  und 
empfangt]  chkeit  und  Scbilleb  Nennt  ei  in  lefilem  limi  weich 
(\(\,b,yfg.).  so  ia  den»  von  empOnglichero  gemfltb  die  redr, 
s.  h.:  begttsterte  reden,  welche  auageslreut  werden  anft  ohn- 
genihr,  ob  ein  empflngliches  gemflth  sie  finde  und  bei  sich 
frncht  bringen  lasse.  Scukiuwaci»  flfter  die  ref.  6.   oaeA  nn 
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emp/tti^NcftWt  imA  thitr  $eUtf  daher  gsmatb  tätr  kein  gemaUt 
haben  für  ebeat:  sie  «nrden  dureb  dtesea  anssctiliessenden 
besitz  einer  erkenntnis  (m  religiUttn  dingen)  eio  Tornebmer.. 
stand  QDd  mochtea  es  wohl  leiden,  dasz  der  groste  häufe, 
für  den  sie  kein  gemflth  hatten,  dem  trüge  ferner  preis- 
gegeben...  bliebe.  FicHTB  rrtfcB  72  (6.  r«de);  der  einzelne 
mensch,  wie  Tiel  geist  und  gemülh  er  immer  TQr  sein  voik 
habe,  kann  die  spräche  weder  erfinden  noch  machen  . .  Ahrdt 
ickr.  für  u.  an  $.  U  Deultchen  l,  431.  im  18.  jh.  mr  ^Mgeni 
otidh  noch  ton  empflsgHchkrit  (>.  rf.)  des  Terstandea  dtc  red*. 

ßi  wicft  Acfcr  $iite  neigt  ftenmdert  <Iu  gemOtli  der  trauen, 
«m  dm  mm  gern  die  rede  ist  (nocft  nicht  i.  (.  in  Schillers 
würde  der  frauen):  wie  beim  manne  der  Snszre  ade]  zum 
genie,  so  verhftlt  sich  die  Schönheit  der  Frauen  zur  liebes- 
rählgkeit,  zum  gemüth.  Fb.  Schlscbl  Mun.Z,iA;  wer  wollte 
noch  Zweifel  tragen,  dasz  in  dem  gemüth  der  frauen  damals 
(zur  uit  der  miimeüiiger)  ganz  eine  solche  well  gestanden 
und  tausend  solcher  klänge  erklungen  haben?  J.  Ghuik  Ober 
den  aUd.  neiilergeiang  (1811)  8.  die  fnue»  jener  teit,  die  an 
der  neun  beging  in  den  geiitem  und  i/emätem  lo  lAhaflen 
aiilftrif  nAmen,  werden  den  g^auA  «IM  waenlUA  gefMert 
kaben^  «dk  Ni  int  ibemm,  vgl.  unter  e  Fl.  Scalbcbls  drger 
über  die  gemdtbereien  switchen  der  Henr.  Hen  und  SAUier- 
madur;  er  {StheUing)  hat  eine  unialilige  menge  solcher  kleiner 
gedichte,  worin  die  naturphilosophie  und  sein  gemüth  innig 
verwebt  sind.  Caroline  3, 93,  hrießeh  vom  j.  1801.  avcA  im 
g^ele  der  tmnst  das  gemüth  mit  nur  'pauivem'  empfinden:  so 
sollte  die  schünbeit  einen  doppelten  kreis  dorcblanfen  und 
sowohl  auf  den  willen  wie  auf  das  gefühl  ihren  zaubervoilen 
einfluBZ  nuflbea . . .  {wdkmd  tt«niiwAr)  der  sanberstab  der 
BcbOnbeit . . .  Inder  keine  madit  ab«-  uns  aasQbt  und  nur 
das  luftigere  der  kunst  unsere  gemfltber  bewegt  und  zur 
passiven  roitempfindung  reizt  (in  epos  «nif  (ra^ödi;).  WisNOAnc 
dsfh.  ^«Idi.  146,  er  braucht  das  mort  doch  sotuI  auch  norft  im 
früheren  jintie,  z.  b.:  immer  nur  wenige  wird  es  geben,  denen 
die  that  {des  heiden)  aufs  herz  schieszt  wie  ein  blitz ...  zu 
Sbniicben  thaten  beflOgelnd,  kurz,  auf  deren  gemüth  die  ge- 
scbicbtliche  lebendige  sch6nheit...geBcbichtlicli  und  lebendig 
wirksam  ist  143,  auA  alt  wAnntt  des  nationalen  gesamt- 
bewuitttrint:  dberall,  wo  wir  aurfickgeben  aot  die  frobsten 
seltea  eines  Totkes,  ist  es  leicht  zu  merken,  wie  poesie  nnd 
hiatorie  angelrennt  von  einem  gemfith  aufbewahrt  und  von 
einem  begeisterten  munde  verkandet  wurde.  39. 

Y)  wf  misbrauA  des  neuen  modewortei  schon  im  anfang 
Mntret  jArkunderts  {vgl.  Campe  unter  10  a,  e.),  gewiu  ebenso  in 
der  geseüsekaß  wie  in  der  titeraluT,  deutet  eine  äusterung  GOtbbs, 
erst  aus  dem  naAlat»  mitgetheilt,  etiea  aus  den  zwaniiger  jähren: 
die  Deutschen  sollten  in  einem  zeitranm  von  dreiszig  jähren 
das  wort  gemQth  nicht  aussprechen,  dann  würde  nach  und 
nach  gemütb  sich  wieder  erzeugen,  jetzt  beiszt  es  nur  nacb- 
sicht  mit  schwachen,  eignen  und  fremden.  49,79  {spr.  in 
prosa  299),  was  nach  den  teilten  «arten  doA  mehr  noA  auf 
gemüthlich  gehen  wird  (t.  dort  h).  den  neuen  begriff  des  wertet 
nüA  der  guten  teile  spricht  er  in  derselben  xeit  einmal  so  aus: 
ein  freies  walten  der  einbildungskraft  {beim  dichter,  verlangt 
ein  ÜeiienisAer  romantiker),  welche  . .  besonders  dem,  was  der 
Deutsche  gemüth  nennt,  dem  inoern  gefühl,  worin  alle  gut- 
artigen menschen  Übereinkommen,  d.  fa.  also  der  bumaniutt 
ganx  eigentlich  zusagen  solle.  4«,  126  (29,B39  H.),  mit  dem  Mn- 
sufigen:  genau  betrachtet  dürfte  hier  kein  strnt  sein  {d.h. 
»witAen  AutiiA  und  rtimanlitA)^  denn  die  alten  hahen  ja 
auch  unter  bestimmten  formen  das  eigentlich  menschliche 
dargebracht,  welches  immer  zuletzt,  wenn  auch  im  hocbsten 
sinne,  das  gemüthliebe  bleibt,  d.h.  in  dem  ttnne  und  der  Ver- 
wendung für  die  kuntt^  wie  er  sie  lAon  im  lammler  und  den 
teinigen  verfoAl  .{10,  b,  a)  und  aufi  leben  angewandt  in  seiner 
von  ScHiLLBH  erwihnlen  äusterung  fiber  den  bergriUk  SAerer 
unter  c.    ähnUA  tpruehe  aus  gleieher  zdf,  der  noA 

aeiner  umgAung  an  ihn  ulbtt  gerichtet  scheint: 

ohne  umsohwelTe 
begreife, 

was  dien  mit  der  weit  entzweit: 
nicht  will  sie  genfltb,  will  höniehkeit, 

3.S6ft  (3,339  ff.), 
lic  viU  nidif  hören,  wit  dirt  *zu  mute  ist',  (Ue  Wahrheit  deinet 
inneren  f  mit  dem  menechlichen  tiorAin  eigentUA  lutammen- 
faüend.  denn  daii  er  da  niAt  etwa  den  engsten  begriff  von 
gemüth  für  sieh  in  amprvA  nimmt,  verbürgt  »um  überfiuit 
eine  äueterung  vom     laoa,  die  lAarf  vorgAt  gegen  die  neue 


feMMfik  in  der  Wdenden  Jhmtf,  die  *duTA  frSmmelei  ihr  nn- 
verantwerÜiAei  rüAstreben  baA9nigende  kunit',  durA  di«  er 
seine  eigenen  kunstbestrebungen  auf  einmal  als  veraltet  verdrängt 
fühlte:  gemüth  wird  (nun)  aber  geist  gesetzt,  naturell  über 
kunst,  und  so  ist  der  fähige  wie  der  unfaliige  gewonnen, 
gemülh  hat  jedermann,  naturell  mehrere:  der  geist  ist  seilen, 
die  kunst  ist  schwer,  und  dann.'  das  gemüth  hat  einen  zug 
gegen  die  religion,  ein  religiüses  gemüth  mit  naturell  zur 
kunst,  sich  selbst  ttberlaBsen,  wird  nur  unvollkommene  werke 
hervorbringen  u.i.u.  60,212  (21,321  H.);  vgl.  gefOhl  habt  ihr 
alle,  aber  keinen  geist  47, 249  (3, 209  ff.). 

/)  auA  vom  deutschen  gemHlli,  da»  lieA  Aen  damals  rndüdk 
wiederfand  unter  dem  äussern  druck  und  der  inneren  erhAungt 
ist  nun  wieder  gern  die  rede  und  der  begriff  fand  darin  eigeiU- 
liA  teine  reine  voUendung;  denn  nett  war  der  aut^ruA  ketnes- 
wegs,  schon  im  15.  jakrh.  su  belegen,  s.  unter  9,a  vom  j.  1449, 
dann  aus  dem  ts.  17.  jahrh.  bei  FisceABi  und  Hoscbbrosch, 
es  sind  aber  da  re^iehktü,  festigkeit,  »uverlässigkeil  die  eigen- 
tAaften  des  *deutsAen  gemälhet',  aber  auA  dankbarkeit  und 
treue,  (a  der  Eua.  Cbabl.  von  Oblears,  wie  man  mA  von 
treuem  deutschen  gemüt  ^friAt.  nun  aber  treten  die  eigen- 
tAaften  der  tiefe  uwd  innigkeit,  dat  reine  empfinden  doM  in  den 
Vordergrund,  s.b.:  es  ist  jedoch  hierbei  zur  ehre  deutschen 
geblüts  und  gemüths  anzumerken,  dasz . .  wir . .  in  diesem 
stücke  (der  meAanischen  auffattung  des  slaatsbegriffts)  gegen 
das  ausländ  zurückblieben.  Ficatb  reden  89  (l.  r^e),  durch 
das  dunkle  gefühl,  es  müsse  nicht  also  sein,  gehemmt,  wie 
et  keisxt;  an  ihm  {Pesialotti}  hatte  ich  eben  so  gut,  wie  an 
Luther . .  die  grundzüge  des  deotscben  gemüths  darlegen  und 
den  erfreuenden  bew«s  fahren  kOnnen,  dasz  dieses  gemOth 
in  seiner  ganzen  wunderbaren  kraft.,  noch  bis  auf  diesen 
tag  walte.  121  (9.  rede),  wo  sugleiA  ausdauernde  kraft  und  Hebe 
in  hohem  streben  inbegriffen  werden,  von  Luther  s.  in  der  6.  rede, 
dabei :  dies  nun  ist  ein  beleg  von  deutschem  ernst  und  gemüth. 
14;  wenn  nun  aber  etwa  die  ursprüngliche  leitung  sowohl 
jener  hübern  bildung  als  der  nationalmacht . .  die  Verwendung 
deutschen  gutes  und  deutschen  blutes  aus  der  botmäszigkeit 
deutschen  gemüths  in  eine  andere  kommen  sollte,  was  würde 
sodann  nothwendig  erfolgen  müssen?  il3  (8.  rede) ;«weDn 
ein  Tonug  unseres  {de%ätehen)  gemüthes  ist,  dasz  wir  den 
(etnsrltm)  menschen  immer  mehr  fahlen  als  das  Volk  (dm 
er  angA9rt)t  so  sollen  wir  wohl  bedenken . .  daez  es  um  die 
menschheit  des  menschen  endlich  schlecht  siebt,  welcher  das 
Volk  nicht  fühlen  lernen  will.  Arndt  tAr.  für  u.  an  sein* 
lieben  Deutschen  1,391;  von  jeher  fehlte  euch  {Frantosen)  die 
volle  südliche  naturkraft  und  die  schwärmerische  nordische 
tiefe  des  gemüthes.  dm.,  geist  der  seit  IBO6  (.  SK;  denn  die 
Deutschen  vermögen  ja,  hiesz  es,  mit  ihrem  gemüth  (ein 
wort  wofür  die  französische  spräche  keinen  ausdruck  hat)  das 
cbiistenthum  tiefer  anfzufassen  als  andere  oationen.  H.Hiihs 
die  romaiU.  tAuU  46  (atiml  franiMiA  gitAnAen);  die  tiefe 
urkraft  des  Volksliedes  erscblosz  sich  anserm  freunde  in 
ihrer  ganzen  herriichkeit,  er  sah  sich  liebend  umfangen  von 
der  edlen  majestätischen  herriichkeit  des  deutschen  volks- 
gemüths,  und  die  liebliche  Vertreterin  desselben  sasz  in  trauter 
Zuneigung  an  seiner  seile,  er  gelobte  sieb,  ein  priester  dieses 
heiligen  volksgeistes  zu  werden.  Aubbsacb  dorfg.  (1846)  2,  ii63, 
vergU  denselben  unter  lo,f,a  von  volksgeist  und  volksgemüth 
oii  gesMideui 

tum  gesange  su  reifen  Ureibl  midu} 

WBs  siill  mlcb  durchglüht, 

und  ein  eoho  su  weeksn 

im  dentaeben  gemfitb.  Gbibbi  get.«.  4.60. 
g)  gutes  gemüt  und  der  jetit  geläufige  begriff  Uberhaujd. 
a)  es  wkd  nun  besonders  angewandt  auf  mentehen  von  reichem 
oder  weichem  gefiAUleben,  Aer  mit  der  stüUn  vorauiteliung, 
dats  darüber  bei  ihnen  einenätt  lAmfet  denken,  andemitt  du 
thatkraft  su  kurt  kommen,  so  iprieht  man  von  einem  sanften, 
innigen,  tiefen,  warmen,  weichen  gemüt,  eintm  zufriedenen, 
stillen,  duldsamen  gemOt,  «e*  frommen,  sinnigen^  redlichen 
gemütern  u.ähnl.,  auA  von  achwaehen,  gngstltchen,  forebt- 
samen  gemat«-n,  die  s.  k  ter  einer  kaUen  wAAeit  oder  eher 
cntMUadsneii  lAol  ntrflektcAMn,  und  atarkes,  festes,  groaxes 
gemOt  «.dftHl.,  die  anfangt  und  lange  Aen  »  gMufig  vorm 
vi«  jene,  sind  dem  tproAvorrat  entwiehen,  Awet  tum  glück  niAt 
dem  leben,  schwacbe  gemüter  n'nd  t.b.  leicht  bettimmbar  durA 
fremde  metnungen:  weil  es  (du  publicum)  verwohnt  ist,  anf 
die  entscbliessungen  schwacher  gemOther  einigen  einflosi  zo 
haben.  Götbb  t9,S0i. 
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ß\  hewndm  gtiamfig  itt  gntes  gemflt,  jiM  mA  mit  jenm 
wbtkall,  aber  nicht  von  jeker^  s.  t. ; 

■chleohu  won  and  tut  g emflifa 
tat  das  nehtc  deauclifl  fted. 

BAcL»  (in  StrattbHTg  11.  jk.}  het  Runum 
lebetub.  H.  Saduens  i.  387, 

d.h.  einfache,  nicht  gekäntteUt  «orte  und  gesunder  unverdor- 
bener seeleninhalt,  das  wird  ungefähr  gemeint  sein,  »ohneAnn- 
b'cA  twr  ablehnung  gewisser  »el^ier  aussehreitungtn  in  form  und 
inkatl ,  die  sich  im  16.  17.  jahrh.  auch  im  deutschen  litde  breit 
machen  »«Uten;  gleichwol  findet  man  auch  reiche  leiite,  die 
gutes  gemathet,  8uUltSlig...dic  lieh  freuen,  wenn  lie  den 
imnen  guls  tbun  solleo.  ÖLEARiaa  ]wrt.rsi.  7,90;  oimnlhf  des 
besten  gemUthes  Tolgemagd.  Schiver  Golthold  S4;  Marie,  er  bat 
doch  gewiss  ein  gutes  gemUtb,  der  herr  baron.  LiNx  1,^, 
d.  A.  wird  eudt  nicht  betragen ,  vgl.  unter  gemQtchen ;  s.  auch 
%c,8  gut  geniüte  ßr  wMwoUen,  tifbe,  t.b.  sein  gutea  gemQt 
gegen  dem  vaderlande  Opitz  Arg.  2,206,  noch  anders  l,b,ß 
für  jlfiefcliefte  iljmfflunjr.   dasu  gutmütig. 

y)  wie  aber  unterm  votke  der  alte  begriff  nachlebt,  setgt  i.  b. 
eben  das  gute  gemfit ;  es  wird  da  einer  gelobt,  er  sei  von  gutem 
gem&t,  nun  meint  aber  guten  ehaiakttr,  ^gemfUsart'  {s.&,e.  7,g) 
und  er  ftanii  diAei  gar  ttafftrd/ltf  «in;  avdk  Harit  M  Lehz 
vorhin  meint  et  so,  nicht  Weichheit,  sondern  ftroebtf.  auch  im 
kShem  gebrauch  übt  doch  MM  alten  weiteren  vnä  kräftigeren 
begriffe  noch  maneha  halb  bewustt  nach,  wa$  aus  teitgetiötsüchen 
bidftem  «nd  Schriften  au  sammeln  wäre,  man  mSchU  dem  edlen 
Worte,  das  wirklich  unsrer  spräche  eigenAämlieh  angehört  und 
den  Sierutxem  gar  eigne  sdiwierigkeiten  macht,  wie  der  ent- 
^rechenden  ladie  ein  gesundes  Wiederaufleben  herxtich  wftnstJien. 
Übrigens  hat  et  auch  eingong  int  dänische  gefunden,  gemjt, 
auch  gemjtlig,  «icft  in  tchwed.  munderten  gemötf  x.  b,  bto  bar 
(<r  hat)  etl  godt  gemOt  Ribtx  m\ 

12)  MdÜdk  nodt  gatu  anders,  tum  iheil  dunkel. 

a)  gemfit  oemen,  von  teheffen  die  au  einer  beralung  und  ver- 
Mndigung  lusammentreten :  liamf  die  boifecheffen  (vom  riehler 
gefragt,  ob  die  beiirkung  richtig  geschehen  sei)  gemull  genommen 
und  sich  mit  den  landscheffeo  beratben,  und  haben  einmun- 
diglich  dsrch  den  graeTen  von  Sotzweiler  .  .  .  Ihun  reden 
(eriUdren  lotsen),  ja,  die  bezirkung  sei  geschehen  wie  von 
•Iteri.  MitfL  3, 7GS,  Mt  dm  Saargehiitt.  da  itt  dort  tm 
Mhiinlando  tu»  rtdUtf^rcaiA  verhüAner  rttt  «ittet  mvrtet,  dat 
sieh  im  MAI.,  auch  dti.  uni  agi.  tiOwiduU  teigt:  attt.  gimAdi 
gimahlesD  BA  UtO,  mit  im  gegner  vor  geri^  vertländigung, 
tinigung  tuthen  und  treffen,  ags.  gemide  einttimmung,  lustim- 
mmng,  das«  ein  ad;,  gemftd  Concors  Em.  230,  gemAda  con- 
tenUerit,  eoncordatus,  auch  eonjuralut  WaiCBT-WOLtsi  voce. 
1,314,17,  gemüde  conjurati  365,  1;  mnl  gbemoede  (gemoe) 
eintUmmung,  sustimmung  u.ä^  auch  adj.  gemoet  einstimmig, 
gttiehgetinnt  u.  d.,  i.  Oudbhans  3, 467. 46B.  et  ist  also  dieselbe 
Hldwnf,  gemQt  oft  coUMlifiim  «t  mul,  ab<r  auf  mehrere,  swn 
oder  fiele  bangen,  di«  täten  whO,  geännmng,  miUen  u.  0.  haben 
oder  finden  dweft  Mrfcaiidliinf  md  venUndigung ,  iesondm 
dntfieft  tu  dem  adj.  ags.  gem6d,  mnl.  gemoet. 

b)  daher  auds  smväH^vttf,  verwiüigung,  erlaubnis,  eigertHidt 
Hniimmung,  »ulmiffliin;,  mnd. ;  so  wie  {wer)  in  dat  Troinslos 
kampt,  der  en  sali  darutsz  nit,  it  en  si  mit  nrloffe  ind 
gemuede  des  vaigts  ind  der  acbeffen.  wriith.  3,7,  wettfäUtch; 
to  mnl.  ghemoede  a.  a.  o.,  auch  t.  b.  bi  godi  gheraoede,  dvrds 
gottet  gnade  u.  ähnL  dann  in  besonderer  ammidtinf  von  dk- 
pnioMm,  gemüle  geben  ditpensare  Scasu  m,  der  tt  atu 
Strassbvrger  gebrauch  im  14. jA.  belegt:  das  man  fcetn«m  usz- 
barger  kein  g«n&te  geben  sQlIe,  er  sol  ain  burgrecht  leisten 
also  reht  ist,  die  steüe  autfOkrtidier  bei  Haltads  652,  gemfile 
geben  Aeüil  die  leistung  der  bärgtrpfiiditen  erlatsen,  s.  b.  aut- 
wärüg  »oAnenden,  <d<Ueufen. 

c)  und  iiocA  ander* ,  mtl/dlüeA.*  engheine  besgeronge,  die 
man  nennet  gemnede,  sali  nn  recht  meher  sin,  dann  ein 
wedde.  «eülA.s,  7;  so  wie  misdoil,  also  dat  bei  eine  offen- 
baire  wunde  aloige,  die  sali  bekennen  Tunf  mark  zo  gemnede. 
dat.;  satiafactio,  qae  dieitor  gemfide.  3;  ab»  eine  yertcAfficAe 
kiitic,  doA  mU  e^mOids  befrieOgung  itt  wrlditen,  doti 
nnichn  dm  jMrfeien  uni  in  der  gemänie  uertihnung  und 
friede  werde,  wie  im  BeL  3207  von  scAutdi^er  SdMmf  die  rede 
itt  (hema  manne  te  gemAdea,  lur  befri^igung, 

d)  etn  mAd.  gemilete,  fre^Aren,  aniinnen  LiZEl  1,848  uUtMif 
sffA  an  mAd.  gemnolen  begehren  an  (s.  gemuten  1),  «dkrend 
et  »ugleidt  an  der  hedeutung  7,c,/}  «iiftott  Jkal; 


nn  rede  ich  nlt  mflre,    sprach  diu  alte  kQnlKto, 
doch  hit  Ir  gemaet«    erraniet  dat  herze  min. 

Wolfäietiidi  «1.4  HoUtm. 

e)  dunkel  itt  mir:  für  die  pestilenz  oder  den  geheimen  ood 
auch  z&  TerbAten,  das  dergleichen  knokheilen  ein  rou  nit 
•nstoaicD,  wclHcbe  kOost«i  am  tonst  eia  goiraet  lunoL 
SatiTBi  rtHtorsiuj  04. 

GEHOTCHEN,  n.  wrUeinerfM  gemfit,  f.).  etn  gutes  gv- 
miltcben,  mit  ipWitcAen  Hange,  täduitds,  nods  jdtt  untrrm 
voUu:  auch  fSngt  der  papa  «n  gewisses  heimKcbes  verstünd- 
nis  zwischen  des  herrn  raagisters  dinteDflkschchen ,  unserer 
frau  ansgeberin  guten  gemfitbchen  und  seinem  Weinkeller  ux 
ta  merken.  Weiszb  kinderfreund  5, 190; 

die  toll  als  metne  weih  mit  mir  aiu  beue  keh. 
darbe;  sie  must  vor  all  ebn  kut  hemfiihnn  ahn 

Toocanni  (Tadsaa)  IteutieS^'rantoi  (ITSS)  311. 
vergU  auch  gemiitlein. 

GEHUTEN,  uilmort  tu  mal,  gemat,  mAd.  gemnoten. 

1)  Iiuf  Aaben,  wie  et  scheint:  ob  zwar  die  natur  isl  gut,  so 
redet  man  heraus,  weil  maus  gemutb.  LeaHAit  /Tor.  1,93,  kurt 
vorher  der  tpmcA:  wann  das  herz  voll  ist,  gebet  der  mand 
über;  10  icftrint  es  gesagt  mn  crsMi,  der  Aci  fiiftr  ort  rfoch 
meAr  spricht  als  gut  itt.  es  erinnert  «i  mM.  gemuoten  und 
muoten  mU  gen^  ft^eAre»,  et«  fcstu*  «der  onsimeii  an  tinrn 
sUüen  (ver^  gemfit  13,^,  andt  du  es  in  maoa  kdask  «sc* 
gen.  sein, 

2)  es  gemutet  mir,  wie  es  gemahnt  mich,  kommt  «ir  vor; 
es  gemutbet  mir,  wie  der  äffe  mit  seiner  tranrigea  anmhf. 
TiBCI  nov.  4,21. 

tiEMÜTERARZT,  m.  von  Christo  Ardb. ScciTBins  bei  Lbssthc 
8,2»,  teetenAeiland. 

GEHÜTET  ßr  gemat,  mAd.  gemnot,  das  dam  fortie^^iicl 
aufgefam  und  gebüdet  wurde,  recht  ieutUds  in  gemOtet  (s.  >). 

1)  et  ist  setf  dem  is.  jakrh.  in  fcArancA,  t.  die  ältem  Meg» 
unter  gemut: 

au  den  lelien  treten  sie, 

Xreh  gemutbet,  lieblich  heiter.  Tncs  1,330; 

gemolbet  wie  die  ■ehOne  Hargarelha. 

8hd^.  Heinr.ri.  l.lA.  8.3. 

Übrigem  tcAon  tm  16.  ;A.  nl.  'gbemoedt,  ghemoedet,  affedut 
animo,  animalttt,  d'ejpnl,  de  eourage'  Kiuax,  d.  A.  die  zweite 
form  iil  aiudesfttn;  der  dilcren,  mnl.  ghemoed,  gbemoet  (leicA 
mhd.  gemnot.   dat  adj.  in  endeffcr  tedeitliin;  ogi.,  mnl.  $,  unter 

gemOt  12,0. 

2)  wirktich  wie  part-,  pteicA  gesinnt:  "gemuthet  (in  einigen 
gegendeu  gemfitbet)  für  getinnt,  geionnen  itt  kein  büdurdeuttck 
mehrt  »-k.  ich  büi  noch  nicht  gemuthet,  wöA  zu  verim- 
rathen."  Hbtnatz  anÜt.  2,81,  mit  dem  xuiols;  dat  stuammen- 
gesetUe  wohlgemuUi  ßr  woblgemutbet  erhält  eicft  «ecA. 

3)  auek  gemfltet,  en  gemfit  angetdiotitn  ab  part,  leie 
eben  bei  Hetkatz  als  landtchafüidi: 

der  vogel  iil  froti  In  der  lult  geraQibet, 
wenn  «■  da  unten  Im  neate  brütet. 

G«TRB  3,338  (1,333  Ht). 

GEHÜTERHARMONIE,  f.  wie  seelenbarmonie,  gewähntieh 
barmonie  oder  fibereinstimmung  der  gemüter  (t.gnnfit  B^f): 

doeh,  wenn  gemQtherharmonle 

kein  laerer  schall  isl,  darf  ich  wetten : 

aignor  Froniln  wird  sich  mit  miss  Lbetten 

und  misa  mit  Ibm  niclit  Obel  heilen.  Görna  t,80. 

GEMfinC,  seltne*  adj.  lu  gemfit,  beleyl  tm  18.  imd  18.  jk^ 
aber  auds  tdun  mhd.,  md.  gemAtic  Lbzbi  1, 848. 

1)  Miil«f,  tu  gemfit  7,s  fteieA  mut: 

her  wart  gomftüo  sunder  hingen.  Kiacm.  7S1,S9; 
avcft  ftar  peu^,  gemSttg  gemSl.  f  utsr  Gerh.  4817  in  B,  t.  unter 
gemOtlich  l.   noch  im  18.  >akrh.  nL  gnnoedlg  mslijr,  freudig. 
welcher  herzen  der  beilig  geist  nicht  bat  gekreftigt  und  ge- 
rn iltig  gemacht.  Mblancbtror  zu  2  Cor.  3. 

3)  gleidi  gemQtlich,  im  18.  jk. :  geruhig  und  gemfitbig  seine 
geschafte  beschaffen.  HsrNB  br.  an  J.v.  Müller  t.  334.  so  nl. 
ghemoedigb  tm  16.  juArA.  bei  Kiliak,  iranfuitlse,  /'aetUi,  Itm, 
moUii,  lenlui,  Iracfobitit,  «cur,  manfuetiit  ii.  d.,  sogar  ghemoe- 
digh  leder,  corium  lequax,  nachgiebigei. 

GEHOTKLEIN,  ptuittontMit,  ftleimiAttf er  hat  sein  ge- 
baimnii  vor  den  weltklugen  ond  nasweiien  mborgen  nnd 
es  den  gemStklainen  erftthet.  S.  Franz  III,  138. 

GEMOTLEIN,  n.  antmufot,  gemAtle.  Maalbr  iobT. 

GEMÜTLICH,  adj.  tu  gemfit,  icAon  mAd.,  obtdum  ttUen, 
gemaelllch  (t.  1),  nAd.  in  einfachster  bildung  gimuati  bei  OiniBt, 
tn  der  Acdeiilimf  anfeneAm,  wolfAtiend,  Ueb,  JiebevoU,  güUf  a.  d. 
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(»jpl.  unter  3,  c),  nehsl  adv.  gimiiato  und  tvitt.  gimuali  n.,  an- 
gnthmety  Ütha  u.  ilAtiJ,,  d.  h.  dai  neutr.  det  adj.^  ton  dm 
für  gemttt,  mhd.  gemOete  anzuneknunden  gimuoti  durchaus  tu 
trennen.  nJ.  gemoedelijk  in  andrer  htdeutung,  gtuiuenhafl, 
feinflUtUfi,  rükmti,  ioA  nun  auch  ric  hoM.  entkhnia  nord. 
gemyttjg  «.  «.  4  s.  c  i.  fMgen$  aiieft  die  nehenform  gemütig 
(nl.  gemoedig),  die  rieh  ah  iwüehenform  swiedun  giinuoti  und 
gemütticb  darstellt. 

1)  «Ad.  nir  seit  nur  in  nm  sttäen  bekfii  niclM  m  der  heu- 
ägen  heäeutung: 

awart  dl  TOD  in  Aeiden 
I  Til  gcmUetllch  teheUan 
und  suten  alcb  aa  raowe  bla.  Amhi  7248, 

tM  Uflip/imi  di(  eine  rulupauMemadien:  eine  beiden  tAr  wiU- 
kommene,  angtveknu  trennung  {vergl  Beheckes  onm.),  et  ist 
eigenlUeh  eine  fortstttung  des  ahd.  gimuati  tarfcm  (*.  3,  c),  mhd. 
gemaotf  eigentlieh  gewiss  gemüete,  $.  Lbxbi  1,848;  kn  aäe.: 

U  WM  dawader  man  noch  wtn 

alaA  nnaatllcba  nniuot, 

«C  muaate  darcb  dia  vrowen  guot 

und  durch  den  harren  weinen. 

RuD.  T.  E»  g.  Gerh.  4811, 

hier  «ra  frohtr,  gHiobener  Stimmung,  die  auch  kurs  gemilete 
hiest  neben  gaot  oder  hAcb  gemilete  ((•  unter  gemQt  7,  b,  ß). 
daneben  üMgent  ifler  einfach  maetlicb,  maoüich  Luu  1,2346, 
ammiliv,  KebScft,  eiber  auA  freudig  j.  Tit.  1690,4. 

2)  nhd.  anfangt  als  adj.  s»  gemOt  Überkai^ty  tdten  heseugt, 
gewiss  nur  durch  lu/oIL 

a)  gemütlich,  dem  gemiU  angAMg,  das  gemOt  betreffend 
M.  di«L :  letzlicb  (toU  der  Kranit«)  eich  vor  aller  gemütlicheo 
beschwening,  zora,  unmut  and  dergleichen,  so  lil  immer 
mSglich  ist,  TerbUten.  Wirsdkc  arm.  513,  besthuerung  des 
gtmütt.  so  doch  auA  noth  bis  in  unsere  seit:  schmerzeo,  sie 
mOgen  nun  körperlich  oder  gemQthlich  sein.  KoaEflARtsH 
rkafs.  3,3&9,  diu  einer  tat.  sehrift  des  1«.  jahrh.  äbersetst;  die 
gemfitblicben  stürme  dringen  weit  schwactier  auf  den  mann 
ein  and  untargrabea  din  korpergeaondh«!  bri  ihm  seltener, 
als  bd  der  liebeleer  rertieinteten  fraa.  mergtntlatt  1846  881*, 
Mrme  des  gemOs,  es  findet  sieh  nocA  jettt  so,  gemfltlicbe  aaf- 
regungen  u.  dhnU  auch  folgendes  sehliesit  siA  noch  an  diesen 
allgemeinen  begriff  an :  es  ist  ein  erstauneDswQrdiger  beweis 
der  gemfitbliebeo  bescbränktheit  der  nationen,  dasz  sie  eine 
solche  despotische  behandlung . .  seit  Jahrhunderten  sich  ge- 
fallen lieszen.  t.  Soden  6d  BObrb  &,3GT;  der  Staat  will  alles 
zu  Öffentlichen,  allgemeinen  zwecken,  der  äaxelae  zu  bSus- 
licben,  berzlicbeo,  gemttthliebeiL.  GOni  S6>41  {autm.  l.  ii). 

b)  im  1«.  j^k.  auds  penSnUA:  vo  er  dich  forther  {färder) 
bin  zu  sdiicken  gemfitlieb.  Aimn  hf  d.h.  enhin  er  getonne» 
itt  diA  sH  sMAen;  t.  gemflt  ^,e,fl,  absieht,  wiUe  u.  der^^ 
tba  ich  bin  gemOtlicfa,  Nu  wUSg,  gesonnen,  wie  sonst  gemut. 

e)  Cf  til  OMgent  merkwürdig,  wie  lange  das  wert  sich  der 
beoiaehtung  der  wbb.  entsagen  hat,  nicht  nur  im  16. 17.  jahrh,, 
auch  noch  im  18.,  tbnn  es  fehlt  in  aUen  wbb.  bis  auf  Aleichg, 
der  es  aber  nur  als  im  gemeinen  leben  ftbUth  gibt,  'von  einer 
neigung  oder  munterkeit  des  gemäthes,  deren  bemegungsgrund 
man  nicht  deutlich  einsiehet',  als  teüpiel  aber  gibt  er  nur  den 
gebrauA  unkr  %, 

3)  gemQtlidi  Mit  dat.  der  person,  gendm,  tiei,  wUikommen, 
dem  wünsch  und  rinn  entsprediend  u.  ittiil.,  rielMeiU  auA  alt 
<«.  c),  AsAon  erst  seit  dem  18.  jahrh.  eigentlich  gangtar  (nach 
KLomoci  unter  4,  a  hermhutisch}. 

a)  ein  beispiel  aus  dem  16.  jA.  hat  Voss  ausgesogen:  es  was 
inen  nie  gemtttlich.  Fterrabras  E5.  dann  erst  bei  Adeldkc, 
I.  b.  es  ist  mir  heute  nicht  gemülhlich  spazieren  zu  gehen, 
iA  habe  keine  neigung  dasu,  mit  einem  beleg  von  Badmcabteii  : 
die  manterkett  des  gemflthes,  oder  wie  es  einige  ansdmcken, 
dsm  es  ihnen  so  gemQtblicb  sei,  ist  kein  z^eben  i«  reeht- 
mlBtigkeit  einer  hindlnng;  bei  Hetratx  anJiA.  3,31  ^  fl^M* 
fofdl^f  *gAM  iricU  in  diir  gute  iAr^ttrt\  n^t  mi  biegen: 
damit  dieser  ritus  (vor  der  eonseeration  des  brodet  und  «eint 
eine  «ntwiAniini;  tAsulesen)  den  communicanten  und  mir  nicbt 
mechanisch  werde,  so  beobschta  ich  ihn  nicbt  jedesmal, 
sondern  bei  strenger  kalte  oder  in  kurzen  tagen,  oder  wenn 
et  mir  grade  so  gemflthlich  ist,  mit  er  weg.  joumal  ßr 
Prediger  27, 1,19;  mir  selbst  war  es  nicbt  geoiQthlich,  meinen 
hrüdem  einen  so  farcbtbaren  bundesgenossen  zu  Tcrachaffen. 
Johann  9on  SAenben  i,aufi.  3.«i/)r.;  ista  ihnen  gematblich, 
daion  Verleger  zu  werden,  so  wollen  wir  wegen  des  hono- 
rarnnas  leicbt  mit  einander  abereinkommen.  witlemb.  briefe 


0.  0.  1786  f.  6 ;  wenn  es  ihnen  gemQtblicb  ist,  so  grdszen  sie 
auch  Gothe  von  mir.  Charl.  t.  Stein  an  die  SdüUerin  im  j.  1797, 
Cftarl.  a.  SfA,ti.t. /V.  2, 831;  wflr  ich  ein  dichter  und  es  wäre 
mir  gemüthlicb,  fflr  die  oberste  gOttin  im  Oljmp  . .  allein  Ter- 
sttndlicb  zu  dichten... «MmekaN,  ein  jiosscntptd  Ips.  1883 
s.  31;  so  ist  es  wafarBchdnlich,  dasz  man  ihr  irgend  einen 
heft  mitgetfaeilt,  aus  dem  sie  sich,  was  ihr  gemfithlich  war, 
ausgeschrieben.  GOiu  IT,  238,  «m  Oltäieni  tanAuA  in  den 
waMeer».  3,4  a.  e.,  was  iAr  gemiU  antpraA; 

sage  mir,  mit  wem  in  aprecben 

dir  genahm,  gem&lblicli  Ul    56,99  (3,361  H.); 

es  war  mir  gar  nicbt  gemflthlich,  dich  beute  zu  verlieren, 
and  Bo  hob  ich  mich  deines  Fritzes  bemächtigt ...  an  frau 
V.  Stein  2,307(1782);  fahren  sie  fort  wie  es  ibnen  gemüthlicb 
ist  {mit  der  mitieaiisehen  behandlung  der  Pandara).  an  Zelter 
1,465;  ich  hoffe  dasz  einiges  anf  diesen  bogen  dir  gematlüich 
>«n  nnd  dich  anregen  solle  es  in  dtine  kunstsprachc  zu 
Übersetzen.  3,73;  die  sonne  war  noch  nicht  lange  hinab,  der 
abendschein  lag  auf  unsem  fenstern,  und  es  war  uns  ge- 
mfitblich,  noch  eine  zeit  lang  ohne  licht  zu  sitzen.  Ecker- 
MANR  gespr.  mit  Gölhe  3, 133. 

b)  auA  mü  attributiver,  also  fieetierter  Verwendung  des  adj., 
obsehon  uüen:  traten  wir  in  den  garten  um  das  grab  des 
edlen  greises  (Gleim),  dem  nach  Tieljfibrigem  leiden  und 
schmerzen,  tbstigkeit  und  erdulden,  umgeben  tod  denkmalen 
vergangener  freunde,  an  der  ihm  gemüthlicben  stelle  gegiinnt 
war  auszuruhen.  Göm  31,344  {tag- u.  jakreA.  im). 

e)  bemerkensuiert  ist,  wie  dieu  neuare  gemOtlieh  iberehkommt 
mit  dem  ahd.  gimuoti,  so  dass  es  ab  eine  fotttettung  davon 
erseheinen  kann  und  maus  von  je  her  in  ^rauA  vermuten 
mMäe,  wie  es  denn  mhd.  vorliegt  unter  1;  s.b.: 

thurnh  thin  h^rAtl    nisi  mir  ii  girouatt. 
Ihac  io  fUaü  mine    li  tblu  thin  hanl  l>lrine. 

OiFRtu  IT,  11, 23, 

Petnt  tu  GMtta,  der  Htm  dk  fitae  watehen  wäl:  «wil  du  mein 
herr  biO,  üf  mtrs  lüAt  ^nati,  dois  dejM  Aand  n  dem  hhsA 
mme  fütie  ber^kre;  so  von  Otritti  fremde  fiAcr  die  /HhRMiffatl 
Hnes  wehes: 

was  druhtlna  ig  gimuati  n.s.w.  111,10,42, 
gimtioti  was  dem  'mute'  entsprechend,  entgegenkommend,  wei- 
tAiicnd  ist  u.  ähnl.,  wie  gemütlich,  (et  dem  siA  aber  gemUt  ab 
tlamtnwort  geltend  macht,  auA  in  letner  ntuern  fdrhung  (i.  folg.). 

4)  unter  neueres,  nun  so  unentbehrliAes  gemütlich  ericAetnl 
wirküA  erst  im  18.  jh.  avtgAildet  und  zwar  spM,  wie  ja  auA 
der  engere  begriff  von  gemflt,  der  bäde  werte  wtn  bAemdät 
nA  als  sehr  jung  eneies. 

a)  seine  erste  pflege  sAeint  et  in  den  brüten  der  pieHaen 
und  Berrnkutn  gefunden  tu  haben,  im  j.  1733  erschien  s.  b. 
als  anhaug  tu  einem  tteudruA  von  Gichtbls  erSfnung  und  an- 
vettuii;  der  dreien  prinäpien  und  weiten  im  menschen  eine 
betrachtung  des  ebestandes,  wie  solcher  unter  gemütlichen 
Christen  mit  reinem  herzen  und  gewissen  zu  führen  ist; 
noeA  im  j.  1774  braucht  es  Klopstoci  geradem  alt  hermhutisA 
und  zvar  tu  der  wendung  mt  dat.  torbin  {sodass  es  also  Am 
telbst  niAt  geläufig  war):  was  bOret  man  bey  uns  wol  anders, 
als  die  groszen,  tiefgedachten  size:  die  nnsterblichkeit  der 
eeele  mnsz  man  bald  annehmen,  und  bald  nicbt  annehmen, 
nach  dem  einem  nlmKch  entweder  das  eine  oder  das  andre, 
um  mit  den  Bermhutem,  die  doch  auch  ihr  gutes  haben, 
zu  reden,  gemütlich,  oder  es  etwas  weltlicher,  aber  nicht  viel 
anders  auszudrücken,  empfindsam  ist.  gelekrtenrep.dßi{i2,sse). 
also  es  ist  mir  gemütlich,  doi  gemit  gibt  mtrt  so  ein,  gemüt- 
liche cbrislen,  die  lAre  reJi^ion  auf  das  gem&t  bauen,  im  gemüt 
hegen  {vgl  u  gemüt  n,d,fi),  im  gegensatt  tu  dem  verstandes- 
nOstigen  AristenAum  der  gtesAteititeu  ortkodome.  van  gemüt- 
licher religion  ttf  aber  auch  tonst  die  rede,  s.  b.:  eine  religion 
ist  gemütblich,  wenn  sie  eine  Offenbarung  gottes  in  den  ge- 
fahlen  annimmt,  eine  anniUelbare  innre  erleucbtnng  u.i.w. 
W.Hbrzbl  deHticAc  (iL  1838  1,84  (daneben  sinnliche,  verstan- 
dige, mystische  religion);  der  sinnliche  glaubige  sieht  gott 
in  der  sonne  oder  in  der  ganzen  natur ...  der  gemQthliche 
empfindet  gott  in  den  gefflhlen  dar  ebrfurcht,  liebe,  des 
danks,  der  furcht.  83. 

b)  gemütlich  heiiit  dann,  alt  das  wort  tieft  verbreitet  gegen 
das  ende  des  18.  jh.,  was  dat  gemU  aiiqtrtcht,  befriedigt,  anregt 
u.  OhnL,  aUo  eigentliA  wie  ui  der  »mdKiv  es  ist  ntir  gemütlich 
(t.  3) :  dem  mitteipunhte  des  katiiolieismns  mieh  nähernd  . . 
trat  mir  so  lebhaft  Tor  die  Seele,  dasz  Tom  ursprünglichen 
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chrUteoUiuiii  alle  spur  verloschen  ist.  ja  wean  ich  mir  es  in 
seioer  reiolieit  vergegcowlrtigte,  so  wie  wir  es  ia  der  apostel- 
geMbietate  sebent  so  maszte  nur  ichsadem,  ms  nao  taf 
jenes  lemathlicben  laflngen  ein  nafOrmlidieB,  ja  barockes 
beidenthum  lastet.  GOtbk  3T,  1»  (it.  rvtte,  27.  Ott.  1186) ;  in  den 
iwei  lettten  gesängen  {dtr  ulyU«)  Ist  ein  gewisser  epischer 
schritt . .  auch  ist  Ober  dos  gaaze  eine  gewisse  gemQthliche 
aomotb  TerbreiteL  33, 21»  (jen.  lit.  leit.  iBOi) ;  der  minister, 
Clementine  und  die  Übrigen  Gehlerischeo  stflcke,  der  deutsche 
bausTater  von  Gemmingen,  alle  brachten  den  werth  des  mitt- 
leren, ja  des  unteren  Standes  au  einer  gemOthKchen  on- 
achannag  and  entaaektea  das  groaze  publicam.  26, 196  (stu 
m.  l.  (3) :  schon  der  gedanke  dieser  darstellang  Ist  einer  der 
glQckliclMten,  sobald  einmal  der  TOrsati  gefasit  ist,  ein  un- 
schuldiges lergangenes  mit  anmntbiger  traner  wieder  heran- 
tafordem.  und  wie  gelungen  ist  in  jedem  sinne  dem  Eng- 
länder (GoIdimilA)  dieses  gemathlicbe  Torbaben!  22,  158  (12); 
wir  dachten  es  nns  so  bequem,  so  artig,  so  gemüthÜch  und 
heimlich,  die  weit,  die  wir  zusammen  nicht  sehen  sollten, 
in  der  erinnerung  zu  durchreisen,  n,  it  {wahjt.  l,  l);  dadurch 
geachreckt,  gewohnte  ich  mich  zu  einer  gewissen  lebensart, 
die  ich  gemathlich  fand.  34,  TS  (Btiu.  CeU.  1, 5) ;  und  so 
gewihrea  {bti  Gtäm)  len  und  reim,  brief  und  abbandlung 
dorebeinander  verscbluagea  den  aaadruck  eines  gemOthlichen 
menschenverstandea  innerhalb  einer  wolgesinnten  beschrSn- 
kung.  31,241  ita^u.}ahmh.im). 

e)  gemütlich  keitü  aber  euch  was  am  dem  gimU  kmml^  es 
awipricAf,  «at  in  und  mit  ihm  fftekickl,  äm  anftkirt  m.  dAtil. 
{im  anuhbui  an  2): 

blick  «nd  hiodedruek  und  kOstt,  gemfitbUehe  won«, 
sylbea  kAsillGhen  slDai  wecbselt  ein  liebendes  paar. 

GAth  1,118  (röm.Weif.  13); 

das  genOtliche  du,  dot  m  der  familit,  unter  freunden  ^It 
«der  Mnlritt:  da  nun.,  die  für  den  abend  (tm  efceqnei)  ter- 
einten  paare  sich  auf  die  wenigen  stunden  mit  du  anreden 
mustlen,  so  waren  wir  dieser  traulichen  anrede  durch  eine 
reibe  tod  wochen  so  gewohnt,  dasz  auch  in  der  Zwischenzeit, 
wenn  wir  uns  begegneten,  das  du  gemOthüch  hervorsprang. 
26,  M8  (atu  m.  L  16);  mein  vater,  von  Karl  dem  nehenteo 
tum  kaiserlicben  ratb  emanal  und  an  den  sdiicktale  dieses 
na^Qeklichen  monarohen  gemathlich  theilaehmend,  neigte 
sich . .  gegen  Preuszen.  24,  io  (aiu  m.  L  2),  gematliche  tbeiU 
nähme  «.d.;  erbot  ich  mich,  mme  neuesten  und  liebsten 
balladen  za  recitiren  . .  und  ich  trug  sie  um  so  gemüthlicher 
vor,  als  meine  gedichle  mir  noch  ans  herz  geknüpft  waren. 
26,289(14),  tttgUieh  mit  semüttteker  mrkunf;  da  ist  sie  uns  das 
Symbol  der  multerliebe,  des  gemüthlichsleo,  reinsten  und 
zartesten  triebes.  dert.  M  Camps;  wo  erst  eine  beschrankte 
ihxti^eit  in  einer  trockenen,  ja  traurigen  nachahmung  des 
unbedeateodea,  to  wie  des  bedeutenden  verweilte,  sich  darauf 
\a  eia  Heblteberea,  gemflthlicheres  gefilbl  gegen  die  nator  ent- 
iri^elte.  ekeiuo;  an  den  genien  bemerkt  man  schOne  gemflth- 
licba  köpfe,  ebenso;  sobald  man  der  subjectiven  oder  soge- 
nannten sentimentalen  poesie  mit  der  objectiven . .  gleiche 
rechte  verlieh.. so  war  voraus  tu  sehen,  dasz,  wenn  auch 
wahrhafte  poetische  genies  geboren  werden  sollten,  sie  doch 
immer  mehr  das  gemathlicbe  des  inneren  lebens  als  das 
allgemeine  des  ^roszen  weltlebens  darstellen  worden.  49,60 
(tpr.  in  pr.  118).  /ran  v.  Snia  uhreibt  über  An  im  j.  im  an 
die  Sät^trin:  dasz  GOthe  die  weit  (aim)  lustig  ansieht,  macht, 
weil  diese  ante  snnea  verstaDdca  die  klarste  ist.  er  hat 
begrilTcn,  dasi  ihre  nator  von  der  beschaffenheit  sei,  dasz 
sie  keine  philosophen  je  verbessern  werden,  und  da  er  sich 
wie  hillig  auch  zu  der  weit  rechnet,  weist  er  wohl,  dasz 
aneh  er  nicht  anders  sein  kann,  and  je  mehr  ihn  diese  dinge 
sonst  gequSlt  und  er  sie  durchdacht,  hat  er  sich  (nun)  ge- 
mathlich daraber  zur  ruhe  gesetzt.  OuirMU  bm  SAilltr  u.  i. 
freunde  2,322,  gemathlich,  d.h.  in  und  mit  dm  gimU,  in 
dem  er  nun  sein*  wdt  MdUr. 

d)  fCfeawMv'vjl  W  gemeint  mit  gematllchem  verkehr,  ge- 
matlieber  gesellscbaft  u.  d.,  »o  das  gemU  meoi  angeregt  »iri 
aii  Mttvt  anregtt  mU  dem  innem  Mm  aut  lieft  AermuHfehea  ; 
wenn  ich  micb  nun  so.  In  der  erinnemng,  den  Rbdn  hinunter 
schwimmen  sehe,  wQstt  ich  nicht  genau  tn  sagen,  was  in 
mir  Torgieng . .  ich  aberliesz  mich  den  heitersten  bolTnungen 
eines  nSchsteo  gemathlichen  Zusammenseins  {beiJaeobit).  GOthk 
90,189;  die  menge  versammelte  sich  bei  einem  vogelscbiesten, 
nicht  weniger  bei  einem  bnianenfest  (in  Tennstedt),  welches 


durch  rinen  kinderaafzug  recht  gunOtblich  vrarde.  33,114 
(lag-  u.  joAmA.  1816) ;  wogegen  der  begriff  der  acadeoleen  io 
seioer  nichtigkeit  (/itr  tiefere  anregung  des  geitteM)  hervortritt, 
weil  es  ihnen  an  gematblicher  gemeioscbaft  und  betrieb- 
samkeil mangelt  (in  vergUieh  mit  den  unitenitäten).  1.  Giirm 
über  d.  alid.  meittergetang  (iSlt)  lO.  besonien  im  geuUigen  wer- 
kehr  haben  tith  »ort  und  begnff  itark  entwickelt  ^  da  soll  alUn 
wo  möglieh  gemütlich  sein,  alles  gemQtlich  vor  ricA  fche*,  men» 
aueh  nur  in  der  form,  so  dass  man  uch  s.b.  doch  »ueh  gemät- 
liehe  grobheiten  tagen  kann;  geuUtthafUn  tum  vergnüg 
uenneu  steh  wol  awA  die  gemflllichen.  ton  einer  famäU  rähMf 
man,  dati  da  im  hause  eia  gemfitlicber  ton  AerrscA«,  o^ 
auch  ein  kaut,  eine  mhnung  tdbtt  wird  ah  gematlicb  perilfant, 
wie  man  im  haute  wieder  eine  gematliche  stube  Mt,  in  dieser 
wol  auch  eine  gematliche  ecke,  die  tckim  viel  gem&lüAet  erlebt 
hat  und  daiu  einladet,  wie  in  einem  garten  ein  gematKcber 
Winkel,  eine  gematliche  laube  inid,  wo  das  gemta  oder  die 
gemüter  gegenteüig  ieicAt  aufgehen  tu  AcAdfUcA  ^eiem  und 
■ieherem  leben,  mich  gemOtlicbe  verUHtniase,  h^ehoDgeo 
u.  ihnk:  die  Sperlinge  an  den  beiden  bansrinnen  traten  in  die 
gamOtbUchsten  heti^ungan.  G.  Faimc  «crL  AaadteAr.  l,  u. 
eiaeai  am  der  reite  kommenden  gaste  macht  man  es  gematlicb, 
/^ordert  iAn  auf,  es  sich  gematlich  zu  machea  (genauer  tu  k), 
sehr  entwiekeU  itt  audi  der  gegeuiatt  ungematlich,  du  Güraa 
gleichfalls  schon  ifler  braudtt,  aacA  i«  AoAm  flil,  i.  ft.  van 
ddmonen  in  der  fandora  40,  391.  dagegen  wird  das  M  nun 
auch  getteigert  tu  urgemOtlich,  et»  beUatet  kraftwort  bejaiulm 
jugendlicher  Areiie. 

e)  aticA  vom  menschen  selber,  der  ein  feniUücAet  tkun  und 
lasse»  hat,  auf  gemÜtUdm  mbAr  0era  «ad  gant  eingda  u. 

0  wie  honnta!  mir  Ist  heute  lO  wohl  und  bebMlicb. 
alt  wenn  man  Irgend  was  gutes  gslhan  hat,  oder  auch  tbun  wIHi 
■o  der  gemfltllohe  greU,  und  verschob  dai  «Biuien«  UppcheD.. 

Voss  Lmite  3, 1,1Q  (>r^.  <ler  Teorige); 
ich  Bchaallta  in  Grimme  meinen  toraister,  und  vir  ^ges. 
eine  karavane  guter  gematblicher  leutchen  gab  uns  ^s  ge- 
leile.. Sarai  jp«).«aä5yr.  1;  Schiller  ist  nicht  mehr,  aber 
was  Schiller  auf  mich  gewirkt  bat,  lebt  fort.,  seine  gestalt, 
seine  milde,  sein  gematbUches  wesen,  allea  lebt  noch  frisch 
in  meinem  herzen.  H.  Voss  tnittA.  aber  Göthe  u.  ScAülfr  m, 
Arte/UcA  vom  j.  1806.  *M  Aaaeni  alt  «aJHrmea«eA«B,  iai  iHMMle 
einet  hafmaanet:  wie  freat  nun  sich,  wran  man  imawr  in 
zwangsverhältnissen  leben  mosz,  darf  man  einmal  ualer  euch 
gemathlicbe,  von  jeder  (essel  der  eoavenienz  entbandeoa 
aalurmenschen  treten!  laiatHARii  WacAA.  3,58  (6,7),  ■<*  Mai 
dioeoaHs  beriditigt  wird:  gemOtblicb  sind  die  banem  gar  steht, 
eicelleni,-die  Üeule  haben  keiae  zeit  zum  gemaib.  gea&tb 
kann  man  nur  haben,  wenn  man  wenig  zu  tbun  hat  «.i.w. 
69.  AeiaerAeaivrrf  ist,  wie  wenig  man  noeh  im  j.  1808  an  das 
wart  im  buche  ywihid  war,  wenn  CaapK  da,  uathdem  er  sdhet 
üeÜen  ton  Garaa  AeifeArocAl  Aal  (i.  c),  AfNSMfit^:  ta  dieser 
iMitera  bedeutung  a  ein  neuerer  dichter  9uÄ  in  der  hikerm 
adkreiAort  frtraiuiAl: 

die  KemOthlicbe  Herkla 
Iftit'  ihr  icb&ridien  nun  ab.  SonimBiBC. 

doM  es  von  GOrna  eigentlich  eingeftüiri  morden  itt  ta  die  sdirift~ 

Sprache,  etwa  nach  1790  (wie  er  dann  auch  gemflih  in  pflege 

RoAffl),  tei^n  die  beitpiele,  er  wird  es  aber,  wie  to  manches, 

aut  dem  kautdeutteh  seiner  Umgebung  aufgenommtn  haben  {ogL 

fra»  T.  Stein  «aler  e).    naa  td  et  aber  lingtt  aueh  ta  die 

mundarten  und  die  eottirede  eia^mnfrea  «ad  aacA  iai  aar- 

ditcAe  OH/Veiiomaicii,  ddn.  tdaeed.  gemjtlig,  «vaa  auA  mehr 

ta  der  umgangttpradie,  alt  in  büdum,  tdtwed.  z.  h.  en  gemytiig 

karl  (man),  det  var  mjcket  gemjtligt  der,  wie  bei  unt,  ebenso 

nl.  gonoedelijk. 

i)  dai  to  junge  wort  hat  aber  auch  tdton  teine  merkwiriigeu 
tdtiektate  erlebt  bit  sur  enttteltung  und  enbirltinp,  wie  gemOt 
telbti;  vgL  die  wamung  vor  deoea  mitbrauch  tchon  bei  GOiaa 
«nfer  gemflt  il,e,  ^. 

a)  gematlich  Aei»f  aan  auch,  wer  eor  laaler  gtmüt  die  tirenge 
des  dentoit,  wie  die  eabcAiedenAeit  det  thunt  tcheut  und  dem 
ernst  det  Mens  aui  dem  wege  gdit  oder  ihn  gans  OAerricAl,  «ai 
iiteAJ  a«t  seinem  pemiUftcAea  behagen  hinausgetri^en  tu  werde«, 
(.  b.:  wer  sich  (alt  getehiehttphilesoph)  tüuscbungslos  dem  ge- 
schürte hingäbe,  die  Ordnungen  des  moralischen  weltlaufa  zn 
gewinnen  und  schonungslos  das  andere  betriebe,  sie  aua- 
zusprechen und  zu  lehren,  der  wurde  sehr  bald  alle  gemath- 
liehen  und  schwachmathigen  erscbaitern  und  bekOmmero. 
Gaavinus  getdu  d.  d.  diektung  6,414  (373),  aian  teiaerjU  liu< 
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sebangstos  und  schonungsloB,  htgriffe  die  n  im  btgriffsbtreick 
t  ätr  gematKchkeit  nidU  git;  es  giebt  Moe  redensart,  dasz 

/     man  nicht  nur  oiederreiszeDj  sondern  auch  aufzubauen  wissen 

\  m&sse,  welche  von  getnüthlicben  und  oberflächlichen  leuten 
allerwege  aogebracbt  wird,  wo  ihnen  eine  sichtende  (haiig- 
keit  DBbequem  in  den  weg  tritt.  G.  Keller  der  fr.  HeinriA 
4, 0,  VfL  W ;  wie  die  Dordmlnner  (die  tfarddtuUdm)  die  SOd- 
deatscbeh  für  einfllhige  leatcben,  für  eine  art  getnathlicb«- 
doseler  ausgaben.  3,309,  ton  uiucm  nordm  odtr  noräottn 
mnI  die  htpig»  stramm  und  schneidig  ah  maag^nd  f&r  das 
iundtl»  aiugegangtn,  während  da*  gematlich  betonderi  gern  km 
Saduen  sugetehrieben  wird.  geinQtlicher  dusel,  gemOtlich  dabin 
dasein  u.ahnl.  tind  nun  gangbar«  iKniiiitt^R,  auek  aUerkand 
tkn  wird  gemQtlich  genannt,  dai  aus  übersehen  der  gegebenen 
verkäUmue  fliesit,  f&r  die  ihm  der  uharfe  blick  fthU  vor  eignem 
hdmftm  in  itcfc,  i.  6.:  aoch  Fritx  Hahn  war  (bei  dem  muken- 
MO  für  aeterfe  angen  leicht  erkennbar,  er  trug  Ober  der 
brie  gemOthlich  aeine  brille.  G.F»TT*6MrtAaii^ekr.  2^302. 
dm  anka  dsw  fst  gemUtUch  alt  gegemat»  au  oUer  ilmgtt 
strengen  formen  oder  amtrengung.  wenn  t.i.  auf  dem  gtriekte 
oder  amte  ein  emsles  getehäft  abiunathen  tit,  »u  dem  eün  änt 
ärigMdu  wäwe  dort  ericheintj  tagt  ihr  wol  ein  mentehenfreund- 
heker  beamter  ermutigend:  regen  sie  steh  nicht  auf,  oder  sein 
sie  mhig,  wir  wollen  das  ganz  gematlich  abmachen  oder  in 
aller  gemütlichkeit  oder  gemütsrube,  »at  freiliek  dem  amtt- 
wote»  aümf  mdertpridUt  dat  dach  dMBaerbeh  geteken  auck  in 
gmttBtktr  mfec  MiÜttß.  oder  lUwA  «an-  a»drtngendea  wamde- 
ru»ft  *•»»  MM  eitdUA  dat  wJ  tidUbar  mnf,  Anisl  ci  wef 
unter  den  wandernden:  nun  wollen  wir  TOllends  gemKtlicb 
beim  acblendem  o.  dftnL;  er  lief  was  er  laufen  konnte  durch 
dornen,  disleln  und  gestrfioch,  bis  er  atbmend  eine  freie 
anhabe  erreichte ...  er  sah  niemand  in  der  nfthe  und  be- 
scUosi;  daher  die  Wanderung  nun  gemfltbticber  fortzusetzen. 
JnKRMAifii  Mänehh.  3, 192. 

i  k)  aber  auek  troniicft  und  in  voIWer  terkehrung  tM  gtge*- 
äuä.  foristf  ««(^pri/ltcUatten  mrdcn  nHn  auek  mit  gemOÜicb 
haädum,  S.5.;  so  war  es  möglich,  dasz  (vdArmd  in  Parit 
Ot  icioMioB  ukon  su  ihren  gräuHu  nrgeKkriOen  war)  deutsche 

i  irffliicrcorps,  ja  sogar  die  gardes  du  corps  in  Potsdam  das 
^  ira  gemfithlich  blasen  lieazen,  wahrend  die  strassenjungen 
einen  rohen  Qbersetxten  text  dazu  sangen.  G.  Fkettac  neu« 

\      kitder  (186S)  463.   otu  I^iij^am  ertdktten  Urslich  die  blätter  ton 

I      MM»  vorkommnit  vor  gerieht,  wobei  griulich  verrottete  verkdUniti« 

I  SU  tage  kamen,  mit  dm  itMnu  alt  moral:  das  sind  gemfltb- 
liche  znst&nde!  neulidt  iat  man  von  gemQtblichem  bocb- 
verratb,  d«r  gewiaen  forteie»  ab  sinken  in  die  $dtiAe  geiehoben 
wurde,   dan  mm  kirmet  odor  gar  rint  kodiuU  mit  tiaer  gemflt- 

.  liekeD  hanerei  yetdUMieii  kaiit  «f  /Ib*  «m  leleik«  eorftmiimini 
AM  ketiekto  'gemUlieki^  form  der  darOetlung,  die  die  taeht  gans 

j  tM  trmiHA  ifoukafU  srfxf.  ein  ungduAeÜer  betueh  setzt  sich 
gemätlicb  gleich  aufs  sofa,  setzt  beim  fortgeben  den  hnt 

I      gematlich  in  der  atube  auf  n.  d.    gewiiee  unbegretfüehe  dinge 

\  entlocken  manchen  suerit  den  ruf  das  ist  aber  gem&tlicb !  nun 
wirds  aber  gemfltlieb!  ia  doch  auek  gemQt  von  dieser  trimr- 
lehen  werärdmng  noch  tekiimmer  ergriffen,  wenn  et  nun  behebt 
•M  (mi  Berlin  aus),  bei  einer  neuen  Verlobung  vou  der  braut 

'  tu  rUtme»:  na  bat  auch  gemllt  {oder  hildung),  mü  der  kand- 
kem^ng  des  giUtMens. 

e)  dtm  fiyfRfiter  sei  doA  sMiasttieh  der  rrine  begriff  in 
aöMtm  htkn  oM  amgewfrothen^  auA  aus  gant  neuer  uit:  ich 

)  gtaobe  jetxt  an  wissen  (tagt  einer),  was  gemfithlich  ist:  ans- 
deoken  und  Toraorgen  (Qr  das  kleinste,  Tollkommenes  ver- 
setzen in  läge,  bedfirfnis  und  Stimmung  eines  andern,  ein 
iicbtea  mit  dem  herzen,  die  phanlasie  der  empllndung. 
AuEBBACB  auf  der  höhe  3,241,  also  das  gerade  gegeiOkea  von 
tckwtchkehem  geheniasten  oder  dakindutein^  das  beü«  selbst- 
aüUe  liiiMii  iiiHf  Olm  ßr  auden^  wia  m  e5n  mir 
das  gtaM  leistem  kann.  sOOt  doth  GOrat  das  gemQtliche  dem 
nouchlicben  ^ck.  Um  alt  dat  ködiOe  genommen,  wai  wir 
erreichen  kennen:  genau  betrachtet  dOrfte  hier  kein  streit  sein 
{smitdien  cUutiiek  und  romantisch),  denn  die  alten  haben  ja 
andi  anter  bestimmten  formen  das  eigentlich  menschliche 
dargebracht,  welches  immer  zuletzt,  wenn  ancb  im  höchsten 
sinne,  das  gemQlhliche  bleibt.  46,12»  (29,62»  H.),  vom  dat 
varkergdumde  «.  gemfit  ll,e,Y  su  vergUieken  itty  auch Scbillbr 

I       an  GBtke  unter  gemOtlos. 

)  GEttOTUCBKEIT,  f.  gemütlichet  wesen,  gemitöeke  ^Mtnanii;, 
i      muA  mkdUniMie  u.  o.  {t^  Anuiitc,  Cuiri) :  so  vergieng  ihnen 
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der  tag  zusammen,  alle  bSuslichen  epocben  wurden  mit  der 
grftszten  gemflthlicbkeit  durchlebt.  GOthe  23,38  (vandcr;.  2,3); 
die  freie  gemüthljchkeit  einer  reise  ertaubte  mir  dem  divan 
wieder  nahe  zu  treten.  33,  iSO  {tag-  u.  jakresh.  1620);  daher 
haben  jene  ersten  (bilder)  eine  gemQthlichkeit  ohne  gleichen, 
weil  sie  unmittelbar  aus  der  seele  des  groszen  meisters 
boTortraten.  39,  167  (26,49611.);  es  ist  ancb  unmöglich,  dasi 
in  dnem  so  strenge  gehaltenen  und  gespannten  soldaten- 
Btaate  (wie  Preusten)  je  das  genialische  und  kOnstlerische  auf- 
blähe, was  lebensfröblichkeit  und  gemQthlichkeit  hei  den 
menschen  will.  Airdt  geitl  d.  seit  (1806)  322;  hin  und  her 
gingen  {auf  dem  Rigi)  reisende  Schweizer,  Deutsche,  Eng- 
länder, Franzosen,  alle  leicht  zu  unterscheiden,  kalt  und 
nirgends  hinschauend  der  Eoglflnder,  weil  er  erst  an  rechter 
stelle  schauen  wollte. .  hingegen  der  Deutsche  emsig  umher- 
blickend, wo  er  irgend  einea  gegenständ  aeiner  gemaiblicb- 
keit  entdecke  «.t.  w.  Hkbiibi  birg-  land~  u.  leerrise  65;  ich 
wenigstena  wQrde  den  verlast  ünei  so  knftToIIeo  menschen- 
schlaga  (wie  die  östmädur),  der  an  naturell,  g«nnblictakeil, 
mntterwitz  die  Preuszen  weit  DbertriBl . .  t&r  einen  unersetz- 
lichen halten.  Prizsa  briefiß.  setdtr  DetOsdun  340;  anklinge 
tiefer  gemßtlichkeit,  die  aus  dem  sebmerzlicb  beklommenen 
busen  aufsteigen.  Hdnboldt  kosmos  2, 19.  etwas  in  aller  ge- 
mOllichkeit  abmaebea,  s.  unter  gemütlich  &,«.  «n  neueres 
Sprichwort  in  geldsacheo  hort  dta  gmntttlidikelt  auf  (sagt 
Hansemann). 

GENCTLOS»  ohne  gtma  («.«.gemU  il^e),  scAmi«  ti.jk^ 
dodi  in  oiidcnii  sinn  als  idü:  in  der  ganien  statt  ich  den 
gemotloeen  Pampbilum  will  suchen,  Terentius  deulsdi  1499  is', 
exaoimatum  Andria  i,  i,  104,  d.  i.  etümuHgt,  ausser  fatsung,  mit 
gemutlos  gegAen  nach  gemüt  3,  fr  gleich  animus,  s.  auch  gemQt 
7,  a  gleich  mot  und  7,  h  ton  sekwermatigen,  den  das  gemQete 
mangelt,  im  heutigen  sinne:  es  ist  eine  ganz  gemQthlose 
natur,  und  so  glatt  dasz  man  sie  nirgends  fassen  kann,  bei 
solebin  naturellen  ist  es  recht  fahlhar,  dasz  das  gemOtb 
eigeotlich  die  menBohhdt  in  dem  mensehen  niaclrt..ScBiLLBB 
OB  GMc  91.  juH  tTtS;  gemUthloa«  pfaanlaaterai.  bmaiunB 
JtffiiuU.  1,  in  %  6).  deck  ow*  Back  jtnm  min  gAnudt 
dAnficA,  Mebaln; 

wie  das  gem&lhlos  blinde  «lement .  . 
feigst  dn  des  hanaas  irilden  trieb  allein. 

SCBILLBB  WaUentt.  tod  3,16. 
bei  Ckun  audt  fta  diaralderlot,  u  unter  gemOt  7,«. 
GEMÜTLOSIGKEIT, 

GEMÜTSABHATTUNG,  f.  hebttatio  animi.  Stibler  1349. 

GEHÜTSADEL,  (.  «nJcr  gemflUunadel. 

GEMÜTSlHNLICHKElT,  f.  simi^udo  antnwrum.  Stislbr  34. 

GEHÜTSANLAGE,  f.:  genie  ist  die  angeborne  gemathg- 
anlage  (ingenium),  durch  welche  die  natur  der  kunst  die  regel 
gieht.  KiBT  kr.  der  urtkeildcraft  i  46,  nach  seinem  aUgtmeinen 
begriffe  von  gemflt;  die  gematbisanlagen  und  cbarakteristiselieD 
Züge  der  menschen.  G.  Fbbttas  neue  Mldtr  27t. 

GEHOTSART,  A  ammi  tBdsI«,  aimau:  sie  hat  beute  flbttr- 
baupt  eine  widerwärtige  gemflthsart,  die  sich  sogar  hie  auf 
sie,  mein  berr,  erstreckt  Gellbbt  Uutsp.  1748  s.  3S  (sdrU. 
schw.  3,3),  vergl.  gemQt  7,6  gleich  itmmun;;  die  gemüthsart 
der  Hetrurier  scheint  mehr  als  das  griechische  geblQt  mit 
melancholie  vermischt  gewesen  zu  sein.  WIheeuiaiir  3,176; 
vielleicht  sind  ihre  (der  brOder)  gemQthsartea  an  verschieden. 
Lfisame  12,  aD; 

das  Und  Ist  sanRer  gernttlsail.  Teas  Luiee  3,1,431; 
denn  aie  hielt  Ichs  dar  m&he  wertb.  die  kflbn 
umgreifende  Kemaihaart  tu  verbergen. 

ScaiLLiB  Xll.m  (IValfaH*!.  (od  1.7); 

tiefer  ernst  und  eine  scbwSrmeriacbe  melancholie  herrschten 
in  seiner  gemaihsart.  [V,197;  seine  bildnng  erinnerte  an  beide 
eltim  nnd  ihre  gemfitbaart  konnte  man  In  der  selnigen  genau 
unterscheiden.  GOtu  U,170;  nach  ihrer  sorglichen  gemfllhs- 
art.  196;  auch  dieses  lag  glntSch  in  der  gemätbsart  du  altei^ 
tbums.  Wibubabg  dsth.  feldiige  343,  cAarafcfar. 

GEHtiTSAUFREGUNG ,  f.  gewBknUdi  nun  bloss  aufregung. 

GEMCTSAUGE,  n.  innffff  nun,  aufmerktamkeit :  wird  der 
hochgeehrte .. leser .. diesem  buche.. dennoch  seine  gemAths- 
augeo  ein  wenig  gönnen.  Ribmkb  potit.  matOaff*  vorr.  a.  e., 
vergl.  auge  des  gemais  unter  gemlU  4,d,/}. 

GEMßTSBEKUMHEBNIS,  f.  Tnoaaaioa  U.  sehr.  334. 

GEMÜTSBESCHAFFENHEIT,  f.  kabHut  animi  StisLiB  1713, 
gemitsart,  gemUtterfasiung :  weil  ihre  gamfllhsbeschaffenbeit 
mit  der  mcinigen  nicht  äbernniüminet.  irryarfs»  369;  Korn 
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batle  dsintls  tu  einer  zeit  zwey  der  grassten  geister,  die 
aber  ihrer  gemUtfaBbeBcbafTenheit  nach  einander  sebr  ungleich 
waren.  Lessirg  3,1;  so  überredet  man  andre ...  wobei  die 
besondre  gemQthsbescbaffcnheit  des  überredenden  sowobl  als 
des  überredeten  in  anscbtag  kommen  mag.  Herdes  metakr. 
t,  Ui ;  eine  elegie,  ein  lied,  eine  ode  können  uns  die  gegen- 
wärtige, dorch  besondre  nnutftnde  bedingte  gematbsbe- 
BcUkffenhtit  des  dichters ...  vor  äugen  stellen.  Scrillek  X, 

35,2«. 

GEMÜTSBESCHAFTIGUNG,  f. :  mancherlei . .  interessanten 
Stoff  der  gemOtbsbeschäfliguDg.  Niesobh  kl  tehr.  l,  »,  womit 
iii  iteU  ticA  hach&ßigt. 

GEMÜTSBESCHWEKOE:,  f.  «»mil  die  sttie  betehwert  Ut, 
setienleiden :  leibe»-  und  gemttht^-bescbwerden.  Bomflu  vor 
LAwemult  41. 

GEHOTSBESSEBDNG,  f.  beutruns  in  gmk^  oder  des 
MmOfns  a*  itgthrtn  und  n  ttn^ti^en  Adklurc. 

GEMCTSBEST&NDIGKEIT,  <mimi  firmitudo  SriEtER, 
Wkski  S41*. 

GEMOTSBESTORZUNG,  f.  pertuTbaHo  anmt  Stieler  2231, 
AlER  WebBB  Ml*. 

GEMÜTSBETHEILIGUNG,  f.  haUitdu  jakrb.  lUO  1. 1665. 

GEMÜTSBEWEGUNG,  f.  pasrio,  affeUus,  Icidenichaß  Siibler 
1130:  ein  anner,  der  auch  seine  affecten  oder  gemüths- 
bewegungen  und  lUste  haU  Olearios  roi.  1,20;  die  falsche 
liebe  ist  ein  misbraueb  der  natürlicben  gemQtls-bewegung, 
der  ans  dem  larteo  Oftnunlein  eine  grosse  feuers-brnnst 
erwekt.  BvTSCHT  Palkma  SM;  z.  e.  die  zahl  der  gemüths- 
bewegungen  oder  der  lügenden  und  laster.  Leibh»  42o'  Erdm. ; 
sie  sagte  mir  ferner,  dass  dergleichen  gemfiths-bewegungen 
in  den  zuhOrern  des  hn.  mag.  Sievers  nichts  seltenes  w&ren. 
Liscow  121,  d.  h.  trbitttrung  mder  gemut  Iheologen,  dw  tU  aut 
umen  prtdigUn  mitnahmen;  die  bescbreibungen  der  gemOths- 
bewegnagen  durch  den  ausdnick  der  gesiebtes -zQge  und 
gaberden.  Bodner  poet.  stmdhlde  2»;  bei  der  l^faafUgkeit, 
welch«  aUe  ideen  and  gemaihsbewegungen  dieses  sonder- 
baren menscheD  charakterisierte.  Wielahb  Ägaikm  (im)  2, 42 ; 
dieser  (der  bpitehe  dkhttr)  darf  eine  gewisse  iltgemeinbeil 
in  den  gemüthsbewegungen,  die  er  scluldert,  um  so  wenig« 
terlassen,  je  weniger  u.t.m.  Schiller  VI,  326;  (Vou)  bringt 
uns  (in  Minen  gtdieliten)  vorsfltzlicb  inneres  und  äusseres, 
denkweise,  gemüthsbewegungen  mit  freundlichem  wohlwollen 
dar.  GOtbe  33,141;  in  etaiger  gemflths- und  kOrperbewegung 
ist  er  (der  martduM  m  biide)  dargestellt.  S9, 249.  auch  tA. 
gamoedsheweging. 

GEMÜTSBILDUNG,  f.  1)  phantaiia,  im  untenMid  von 
sinnenlutdaDg  Uta  Stielbr  14»,  «tcnto  gemfltbsbüdung,  sinn- 
bildnng  Steiiibaci  1,  t06>  d.h.  wn  den  btldern  die  in  uni  theüt 
durch  «fu  sflkt,  «iiwr  gmU  (vffi.  einbildung),  fMb  wm  atuseii, 
durcA  die  «irnH  mMeftn;  verfl.  gemOt  4,d  oit  werkttaUe  der 
pAanfauie. 

2}  bild«ng  oder  atabildnn]/  det  gimitti:  wer  Delphi  gesehen 
hat,  wird  sich  nicht  Terwundero,  ddsz  ein  knabe  von  gefühl- 
voller arl,  der ..  daselbst  erzogen  worden,  unvermerkt  eine 
gemtithsbildung  bekommen  muszte,  die  ihn  von  den  gewOha- 
liehen  menschen  unterschied.  Wibl&rd  AgiMm  (1173)  2,58; 
krankheitCD,  besonders  langwierige,  sind  lehijahre  der  lebens- 
kunst  und  der  gemfitbsbildung.  Novalis  2,16a.  et  ist  nun 
aucA  oft  von  der  notwendigkeit  der  gemdtsbildung  neben  geisles- 
bildung  und  cbirakterbildang  du  rede  m  pädagogischem  sinn«. 
Cakpk  im  verdenbeAiiiifswt.  iranM  e$  fitr  ehüakter  {>.  «nler 
gemOt  ^Jg). 

GEHÜTSCHARAKTEK,  m.  gemütsartj  Aeib  anffcfrorene  rAetb 
mugMU^:  in  ansehung  seines  gemQtbs-characters  war  er 
saoftmDtlüg,  genillig  und  groazmUtbig.  F.S.BiBRUiKi  lacAricM 
99»  MoUertn»  leim  v.  Schriften  nbi;  der  etnfluss  der  snunen 
in  nnaem  gemüthsehtrafcter.  Rasihir  5,48;  Winkelmann  hat 
...den  zarten  gemOthseharakter,  den  diese  ruhe  (der  jrie- 
cfttscAen  hUdmerke}  verrltb,  unflberU'eflich  geschildert.  Herder 
11,873  S. 

GEMDTSBLINDHEIT,  /.  eateüas  animi  Stieler  106;  ver^L 
Kkissrsirrc  «nler  gemOt  3,  a. 

GEMOTSDEUTUNG,  f.  menÜM  esponUo  Stieler  30S. 

GEHOTSDIENERIN,  f.:  diese  gemOttes - dienerinnen ,  die 
begierden,  seyn  uns  zu  mifgden,  nicht  zu  weibern  gegeben 
ikj^w.  BirrscBBT  iUhMsi  863. 

GEMOTSEIGENSCHAFT,  die  grossen  geistcs-  and  ge- 
müthseigeasehRften  Dantes.  GOth  46,  m 
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GEMCTSEMPFINDDNG,  tm  «nfertcAied  von  der  nnnliehen 
empSndung,  im  18.  jahrü:  in  der  Sittenlehre  versteht  man 
unter  dem  geschmack  eine  fertige  gemOths-empfindung,  ver- 
mittelst deren  wir  eine  lust  oder  abscheu,  ein  wohl-  oder 
misfallen  rq  etwas  hidien.  KOnc  sh  Gsntfi  421;  der  gute  g»- 
scbmack  in  sittUcher  deutnng  beitzt  eine  durch  die  vnnunft 
geübte  gemaths-empflndang,  das  wahre  zu  erkennen,  dis  gute 
zu  verUngeQ  und  das  edelste  und  beste  zu  wehlen.  438; 
dadurch  (dtircA  die  nteaen)  werden  uns  die  gemUths-empfin- 
dungea  der  ängeführten  persooen  verkündiget,  ehe  ne  noch 
den  mund  zum  reden  erOfTneü.  Bodkcr  poet.  getnähidt  390  k.  & 

GEMÜTSENTSCHLÜSZ,  m.: 

docb  bleibe  fem  der  fein  kneclit,  der  schone  form  erkannt 
und  nloht  ris  nit  aneoduohaBi  gemaisonuchluss  galiebt. 

Puna  2,35  (goe.  61). 

GEMOTSERGÖTZUNG,  f.:  etwas.. zn  besonderer  gemOths- 
ergOtzung.  Febenburg  l,  eerr.  2*;  zu  seiner  gemflthsergetzung 
ward  ihm  «n  tanzmetater ..  gehalten.  Rabenbr  2,S8(l>l^i 
zu  8«ner  gemüthsergOtznng  iSszt  man  ihn  kocben,  nlhea 
und  sticken.  4,48. 

GEMGTSERHEBUNG,  f.:  die  gemütbserhebung,  welche  die 
fülle  der  eigentlichen  andacht  ausmacht  und  den  inhalt  des 
frommen  berzens  in  worten  darlegt.  ;en.  (it.  zeit.  1&42  1069'. 

GEHÜTSERKLÄRDNG,  f.:  ao  ist  mir  insonderheit  des- 
selben tapfere  gemfitserklXmng,  so  er  in  seinem  zustande 
genommen.  Üb  gewesen.  Bdtscbbt  ikockd.  kansL  SH;  mäner 
vordehm  getabneo  gemfltserblining.  13;  vergL  sich  seines 
gemüts  erklaren,  d,k,  mleka  rintut  man  id,  mtcr  gemht 
7,d,*. 

GEHÜTSERLEICHTERUNG,  f.  tiümae  remissio  Stieler  1134. 
GEMUTSERQUICKUNG,  f.  rmitsio  animi  ders.  1492. 
GEMÜTSERREGCNG.  f. 

GEUOTSERWECKUNG,  /.  irritatio  antmorttm  Stielek  3396. 

GEHÜTSFAHIGKEIT,  f.  bei  Adelohc  mix  der  bementunjr, 
man  habe  es  ftr  das  frans,  genie  einführen  woUen,  wofür  es 
dodt  nicht  genüge;  Adeloncs  begriff  mn  gemflt  «or  dmßr  aUer- 
dings  nicht  titf  und  «ett  geati;. 

GEMOTSFASSUNG,  f.  gemutslage,  haUung,  iHmm^ng  u.4,: 
eine  unerschrockene  gemütsfassung.  Hsilman  71hucyd.xs>;  in 
ansehung  seiner  gemfltsfassung  nach  wie  vor  ein  tapferer  man. 
286;  der  eioDusz  der  neigungen  aut  die  gesammte  gemQths- 
fassung.  Garvb  iu  Cie.  de  off.  t,29S  ti.O.;  in  einer  solchen 
gemüthsfassung  liebt  man  vorzüglich  den  aufenthalt  auf  dem 
lande.  Wielahd  3, 2t8.  235  {Agath9n  13, 5.  6).  vergL  gemüts- 
verfassnng. 

GEHÜTSFORM,  f.  ftma  amnA:  dieses  fahrt  mich  auf  eiaeo 
sehr  merkwürdigeD  psychologischen  lolagoDinn  unter  den 
menschen . .  der,  vräl  er  radikal  und  in  der  innem  gemfitbs- 
form  gegründet  ist,  eine  schlimmere  trennuog  nnt«  den 
menschen  anrichtet,  als  der  zufällige  streit  der  interessen  je 
hervorbringen  konnte.  Scbillbr  X,  bio,  tS,  es  ist  mat  er  dann 
realist  und  Idealist,  realism  und  ideaüsm  (enennl,  ois  an- 
gebome  formen  des  mensdienweserts,  gemüt  dito  in  teinem  etgtat- 
liehften  innenten  itnne;  veryl.  übrigens  gemütsgestalt. 

GEMOTSFÖBMLICHKEIT,  f.  aMmi  temperies  Stielbr  478. 

GEHUTSFREIHEIT,  f,  innere  /MftetT  des  ichs:  aber  in  einem 
Sturm,  der  die  ganze  sianliche  oatur  aufregt,  seine  gemüth»- 
freyheit  zu  behalten,  dazu  gehört  ein  vermögen  des  Wider- 
standes, das  Ober  alle  nalurmacht  unendlich  erhaben  ist. 
ScHiLLBH  X,  150, 29;  eine  kraft... die  meine  gemüthsfreiheit 
hatte  einscbr9nken  können.  410,6. 

GEMOTSFREUND,  m.  der  vom  gemOl  gewähUe  freund,  im 
gegensats  itim  geblütsfreund,  dem  geborenen  (vgL  gemdt  5,  e): 
von  deinen  gemüts-  und  geblüts-freinden  (so).  Butschei  toni. 
605;  unsere  verwandten  haben  ein  grOszeres  recht  anf  geld- 
beistand, als  gemathafreuode,  diese  aber  mehr  auf  onsem 
umging,  nt^  trosU  Garvb  sit  Gic  o^f.  1,131;  gegen  di«  groszen 
immer  gesteigerten  forderungen  der  diromstik  faUte  ich 
mehr  und  mehr  meine  nnzullngtichkäl.  ich  liesz  daha*  nicht 
ab,  fortwährend  gemOthsfreunde  heran  zu  ziehen.  GOtib 
31,34  (tag- a.  jahresh.  119^),  geännungsgenossen. 

GEHÜTSFREUNDSCHAFT,  f.:  dienstlich  bittende,  mich  in 
seine  gemütsfreundschaft  anzunehmen.  Butschet  kans.  sos, 
Adelcnc,  Canpe. 

GEHtJTSGABE,  /.  naturgt^,  natürüdu  begabung  des  geittes 
und  gemüit  (gemflt  im  aUen  vmfauendtts  sniw),  gemfithsgabeo, 
dofet  in^nü,  mwnera  netanw  Wrrir  S41*:  CNbohari  von 
den  gemüthsgaben  des  bem  Wilhelm  IV.  henogen  in  Saasen 
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(G&DBii  grundr.  453);  stattliche  geschickltcbkcilcn  und 
'ismfthtspbea.  deu.  imiiprouenito-  palnAaum  SM ;  um  der  ge- 
mfitsglbe  willen  {tradiUte  Faust  nacA  «tnm  ipiritus  famUiam), 
iux  er  durch  seine  half  weis,  klug,  gelehrt,  beredsam,  vieler 
sprachen  kundig.. werden  möge.  Widn&hr  lebmFaittti  130  K.; 
sinn,  sinnen  (braveht  Logau)  für  das  genie,  die  gemaihsgaben. 
Lkssuic  5>343;  diese  alleia  kaon  die  gemathsgaben  beleben, 
kann  sie  erhöhen.  Ramlir  diehlk.  dei  Borat  lOS;  diese  ge- 
BifllksgabeD  Kant  to,  207,  d,  h.  tertiand,  urUuiltkraft,  Vernunft. 

GEMÜTSGEDANKf,  m.;  wir  haben  nun  die  fabel  und  die 
character  in  Miltons  verlust  des  par,  betrachtet,  nach  Aristo- 
teles eintbeiluDg  bleibet  uoa  übrig  die  gemflthes-gedanken 
und  die  spräche  tu  untersuchen.  Boomes  vom  wunderbaren 
m  dir  poetie  iU'iAriit.  poet.  0,25  Stavota),  in  dem  eap.  Mtlbst 
heitä  es  doch  nur  gedenken,  d.  h.  die  der  dichter  teinen  heiden 
j^iU,  ihren  dtttrakteren  angemeue»j  lodaa  mit  gemüt  (s.  dort 
«.  7,  f)  eharailirt  gemlUiart  gemeint  lein  kann,  er  frravcAl  et 
aier  aiuk  afttw  betontUre  oder  in  anderer  benehung:  das 
ist  eine  «rt  itt  wohlgesitteten  bftflicfaknt,  die  man  galaatcrie 
bäsit..dai  mau  ihnen  (den  franmperttnen)  aus  hoflichkeit 
solche  g^üthes-gedanken  su  Tersteben  giebt,  üe  man  nicht 
hat  pi)ü.  gemdhlde  M9;  masien  er  [der  dichter)  alsdann  vor- 
nehmlich  ihre  gemflthes-gedanken  zu  vernebmeu  giebt.  544; 
{ditte)  mOssen  gewiss  auszerordentUche  sitlen  und  gemOths- 
gedanken  an  sich  haben,  erit.briefe  in.  das  «ort  musi  übrigens 
iMter  gebraueht  geitese»  sein,  da  es  noch  im  j.  1797  Hkyhatz 
aatih.  2, 25  anführt  als  'zimiieA  Überßüssigt  da  et  keine  kirper- 
Ucfec  gtdaulm  giett\  et  Ißg  aber  im  alten  begriffe  des  gemüts, 
im  ihm  aticft  dk  ffdonktt  angehörten,  i.  dort  4,  b,  tm  IK.  jh, 
gedanken  des  gemüts,  tensa  Daitp.  312*. 
GEMCTSGEISTEHLEIN,  pl.  säntiüae  ingerm  Stiblu  «39. 
GEHÜTSGESINNUNG»  f.:  die  denkart  und  die  gemflths- 
genanungen.  Wiblahd  Gchriefe  i,28. 

GEMGTSGESTALT,  f.  hahitut  antmi,  ingeimm,  indvia 
Stielbi  S14S,  a  man's  genius,  ImptTy  (stnit,  AtimoHr  Lnowie 
%  «Tjfl.  gemütsform. 

GEHOTSGIFT,  f. :  daher  seine  {Maethiavems)  gemQtts-  und 
selen-gift  mit  keinem  leiblichen  gifte  zu  vergleichen.  Botscukt 
tatmaa  497. 

GEHtTSHANDLUNG,  A  '  ob  snn  (iet  heUkn)  widerstand 
gegen  dasselbe  (dai  leiden)  eine  gemOthshandlung  (etwas  posi- 
ti*ei)  nnd  nicht  Tielmehr  blosz  etwas  negatives  und  ein  mangel 
iiL  Schiller  X,  151,  13;  s,  dam  unter  gemflt  10,6,}'. 
'  GEMOTSHANG,  «.  gemitisneigung :  man  wird  tausend 
bindemisse  finden  (bW  der  ertiehung) ,  wenn  man  nicht  das 
genie  und  den  gemQthsbaog  des  jungen  menschen,  den  man 
lebrM,  insbesondere  studirt  bat.  Assi  5,54. 

GEHCTSHELLE,  f.  hme»  ngei^  Stielbi  88S. 

GEHOTSRDRTIGKQT,  f.  aemnen  ingemi  ibn.M2. 

GEHQTSK&LTE,  f.  gegn$^  m  gemauwflnne  BOlads  neiu 
jdMft.  1846  S.96S. 

CEMCTSKRAfT,  /.  1)  kraft  und  starke  des  gemüt*. •  wsnn 
man  die  glackseligen  und  die  reichen  aussonderte,  wQrde 
der  arme  sich  gleichsam  trOitea  und  neue  geniütbskraft  Über- 
kommen. ScaoPPlDS  525.  audi  gemfltskrafte  vires  ingenü 
Stislea  1022  wird  so  gemeint  sein,  vie  noch  bei  Stbikbach  1,923 
gtaiütbeskraft,  roiur  aniint,  i,  auch  Gütbk  39,79  unter  % 

1)  kraft  oder  vermögen  des  gemfUs,  der  seek^  seit  Wolffs  sehvl» 
irt  m  dm  verschiedenen  gemtttskrSftea  des  mensdien  die  rede, 
'  ib  cintHldaDgskraft,  nrtheilskraft  «.i.«..*  da  nun  die  gegen- 
stSnd^  womit  die  menschen  sich  in  ihren  gedanken  beschäf- 
tigen, in  der  ganzen  well  einerley  und  einander  gleich  sind., 
und  da  die  gemfltbes-lcrftfte  der  menschen  auf  eine  gleiche 
Sit  eingeschrSnket  (d.h.  hestinant,  bedingt)  sind,  so  musz 
Dothwendig  unter  den  gedanken  der  menschen  eine  ziem- 
liche gleichgältigkeit  (d.  h.  gleidtheü  an  geltuag)  statt  haben. 
Breitihgei  dieUk.3, 13$;  die  gcmüthskrflfte  also,  deren  Ver- 
einigung (in  gewissem  verhlütnisse)  das  genle  snamachen, 
lind  einbildungskraft  und  Tersland.  Kant  kr.  i.  vrUiähiraft 
S  49  (180  Mirdm.)i  im  der  fltmcftrt/l  daßr  ton  den  vermögen 
des  gematbs  it.s.w.;  fie  niedem  gemtIthskrSfte.  Ficbtb  Her 
dtc  frans,  rev.  76;  in  Verfassungen  von  freier  concurrenz  der 
Verstandes-  and  gemflthskrStte,  so  wie  der  kunst  und  des 
Oeiszes . .  Hbbdbk  n,  12  S. ;  der  mensch,  ein  dieuer  der  natur 
und  ihr  aasleger,  Itann  und  verstehet  nur  so  viel,  als  er  von 
der  Ordnung  der  natur  durch  erfahrung  oder  durch  seine 
gemathskrftfte  bemerkt  hat.  metakr.  1,72  {nach  Baeon);  wie 
keine  unserer  geroatbakrAfte  sich  auf  dem  einmal  einge- 

n. 


schlagenen  weg«  leicht  irre  machen  iSszt,  es  sei  nun  daaz 
■Vn  zum  wahren  oder  zum  falschen  hinschreite,  so  wurde 
jene  vorslellungsart  auf  die  ganze  physik  angewandt  GOthe 
32, 56  ((Oy- «.  joAresA.  1810) ;  gemüths-  und  thatkraft  stehen  bei 
ihm  {Raphael)  in  so  entschiedenem  gleichgewicht,  dasz  man 
wohl  behaupten  darf,  kein  neuerer  künstler  habe  so  rein  nnd 
vollkommen  gedacht  als  er  und  sich  so  klar  ausgesprochen. 
39, 79,  wrrn  docA  meikr  noA  die  atU  Mtulmg  mler  1  aiiUiiifl. 
M  Adelung  m  unteridUad  theüs  von  den  geisteskrftften,  fArib 
von  den  leibeskräften,  also  im  engere»  mmtm  und  Mem 
weüeren  sinne  von  gemflt,  drr  die  geisleskräfle  eintehtitttt,  tri» 
noch  bei  GöiuE.    vergU  gemüt  7,  t. 

GEH(3TSK1{ANK,  melanehoUeus  Stiklkb  1025,  am  gemüthe 
krank  Adelung,  CAurB:  auch  Huffmann  war  aberspannt,  wie 
Werner,  nod  gemölhakmak.  W.  Menzel  deutsdte  JürFofiir  1838 
2,106. 

GEUOTSKRANKHEIT,  f,  Mortut  aimii  Albr  sas'.  Kant 

10,  207. 214. 

GEMCTSKRXNKUNG,  f.  aemmna,  dolor  «wm  Stiblbi  102». 

GEHCTSLAGE,  f.:  in  dieser  von  meiner  vorigen  wonne 
so  stark  abstechenden  gemQthsIage.  Wieland  27,203;  wer 
kann  bei  einer  gemülhsiage,  wie  die  meinige  ist,  die  worte 
wSgen?  GoTTEB  3,50;  jede  sache  afücirt  nach  art  der  ge- 
müthsbeschaffenheit,  die  wir  mitbringen . .  in  allen  mOgücbea 
gemathslagen  an  eine  sache  oder  persoo  denken  und  Ober  sie 
urtheilen,  das  wird  uns  am  meisten  unpartheyiscb  machen. 
Gabve  lu  de.  off.  1,262;  da  der  ankCmmling  die  wahre  ge- 
mOtlislage  des  majors  nicht  ihnen  konnte . .  GOni  21,41 ;  der 
höchste  Werth  sdnes  gedichtes  kann  k«n  anderar  sdn,  als 
dasz  es  der  reine  vollmidete  alHlruck  ein«  ioleressinlea  ge- 
mQthsIage eines  interessanten  vollendeten  geistes  Ist.  Schulek 
VI,  316, 18;  hier  weiss  Jesus  nicht  blosz  was  in  dem  weihe 
ist,  ihre  jetzige  zwddeuüge  gemathslage  zu  demjenigen,  der 
nicht  eyienüich  ihr  mann  war.  Sthadsz  tAen  Jesu  1,514. 

GEHUTSLAUTERKEIT,  /.  eandor  animi  Stiblbr  io95. 

GEMGTSLEBEN,  n.;  wenn  (jtist)  bei  den  deuUcben  dich- 
tem eine  auffallende  schwache  der  darstellung  des  realen 
menaeheoiebeas  in  vergleichung  mit  daratetlungen  des  natur- 
und  des  gemOtiutobens  bemerkt  wird..PnzBa  frrte/W.nm«r 
Deulsehen  iso;  ein  reiches  gemQtsleben. 

GEMÜTSLEIDEN,  n.  gemUskrankheit,  leeknbtdcn. 

GEMÜTSLEIDENSCHAFT,  f.  affeelus  animi:  Ober  dieses 
treten  die  gemflthes-leidenschaften  in  den  gebebrden  and  der 
Stellung  des  leibes  hervor.  Bodukk  poet.  gem. '»1. 

GEMOTSLUST,  f.:  so  ist  zu  bedenken,  dasz  die  gemUtbs- 
lust  in  zweien  dingen  beruhet,  beliebiger  Verrichtung  und 
anaehmlichen  gedanken.  Liibniz  ermahnung  an  die  Teviisdu 
«.(.*.,  wäm.jaiah.  3,96;  die  sieb  niemils  hOher  schwingen 
and  so  wenig  sich  dnbildeD  können,  wis  die  begierde  sn 
wissen  oder  iia  gemDthslust  vor  ein  ding  sei,  als  ein  laub- 
geborener VDD  einem  herrlldien  concert  zu  arüicdlen  vermag. 
95,  im  gegeniats  sur  nnnMliul,  gemüt  m  dUtn  weiten  Mnu, 
gedanken  und  denken  dnseWtmeiid. 

GEHOTSLUSTIGKEIT,  f.  gemitsergSttung,  hutbarkeU:  wird 
ihme  [dem  heiL  Gregor)  zu  ehren  sein  fest  schairejerlich  mit 
allerhand  gemOtsIustigkeiteo  gehalten.  Bdtscbkt  kons,  812. 

GEHÜTSMASZ  tive  sinnenmasz  (m  sinn  mens),  idea  vmtis, 
ad  quam  tanjuam  ad  exemplar  opera  dirigüur.  Stiblei  13S3, 
die  idte  als  mattslab  du  kandelns. 

GEMOTSMEINUNG,  f.  meimung  in  kraftigerem  autdruckt  wie 
ähnlich  noch  berzensmeinung  (herz  ufld  geniQt  beide  moÄ  als 
Mtlcn  des  innersten  denkens):  glückselig,  die  zum  rainaten 
schrifllieb  einander  ihre  gemfltts-meinung  entdecken  können. 
A.  GsYFHius  Dornrou  74, 28  Ailm ;  wir  sein  ein  ider  aus  seinem 
lande  mit  unseren  besonderen  gemftts-meinungen  hiber  kom- 
men (sie  dem  kinig  torsutragen).  Butschkt  kam.  827 ;  die  rShte 
sagen  ihre  meinungen  und  der  fDrste  eröffnet  ihnen  seine 
gemQttfr-meinung  schlüssig  darauf.  Palmas  244;  gemOthsmei- 
nung  Ober  das  schreiben  seiner  kOn.  maj.  von  Prenszen  vom 

11.  K,  »ber$t*r^  äner  tiäniiidm  denkidiTift  vom  20.  /kbr.  1141 
«her  Friedrichs  d.  gr.  steuerforderungen  in  Sehlerien,  i.  GiOMiAeBR 
Friedr.  d,  gr.  und  die  Breslauer  s.  139;  jetzo  vertieft  das  herz 
sich  durch  die  Vorstellung,  die  der  anbtick  des.. mit  dem 
tode  ringenden  in  seiner  einbitdung  hervorgebracht  hatte,  so 
sehr,  dasz  es  sich  in  die  stelle  desselben  seUet,  seine  person 
an  sich  nimmt  und  in  seine  gemüthes-meioungen  eindringet. 
BoDBES  poet.  gem.  wie  meinungen  im  geniUt  ihre  teAÖ«- 
tung  Aofreii,  i.  s.  b.  Opitz  unter  gemitt  9,  a,  eu 
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GEHÜTSHENSCH,  m.  meiutk  mit  Ikftm  gmU  und  mehm 
^mülskben,  auch  tadtlnd,  wn  itm  gemiU  m  «id  «n/Itui  #t 
Mt  Aandcto  und  denken,  mit  dem  gtgentals  TerstaDdesmenscD. 

GEMOTSNEIGÜNG,  f.  anmi  propeniio  Wsber  341' :  Momas 
wollt«  ein  fensterleio  io  der  bnist  des  meoschen  haben, 
desselben  gematts-neigung  za  erkennen.  Bdtschk  Patmoa  S2t : 
treffen  sie  (die  ähunnen)  mit  deiner  rrerwitligen  gemOtts- 
neigung  Qberein . .  4W ;  meiD«  gemüte-Deiguag  g«geo  denselbea 
mt  wUrklicber  diastl^tang  zu  erwüsen.  kmu.  S5l;  die  gs- 
mOthsDeiguiigeD  biben  den  hu.  riebler  «erblendet  jmf.  uktif- 
^M&i  148;  Mine  (du  üitda)  gernKtba-neigungen  iDsgesamt 
grandrieb  n  erforschen.  Tbomauss  R  tcAr.  483;  ich  werde 
meine  gemßthsnngang  gegen  dich  allseit  behalten.  Alu  8S8^; 
seine  gemQthsDeigaog  hatte  orit  der  münigen  viele  Sbnlich- 
keit.  Babknbr  2, 19. 

GEMCTSGRDNDNG,  f.:  manches  habe  ich  in  J.  Böhmes 
werken  mit  wirkiicbein  Tcrgnügen  Aber  die  glQcklicbe  ge- 
mOtbsordnnng,  rohe  und  featigkeit  der  seelenknft  dieses 
nannes  geleaen.  S.  Skmlik  Htti^Kyr.,  t.  bUtfr  f.  tit.  umttr- 
küUmg  1S46  t.  14U. 

GEMGTSPLAGI^  /.  dolor,  HMirer  mM  Snu«  14B8. 

GEHOTSpUAL,  f.:  in  Halma  Griseldia  acheint  dem  vert 
«n  anatomischer  prosector  uns  alle  gemfitbsqualen  und  pein- 
lichen hersenslageQ  mit  scharfem  messer  auseinanderzulegen. 
BtrlintT  Ut.  leüung  1S46  1.  1138. 

GEHÜTSKEGUNG,  f.  moltu  aiumi,  agilatio  mentit  Stiklu 
1667:  aeioe  gemOtts-regoogeo  mistigen,  haTscatT  Patno$m; 
so  oft  ich  an  saiae  Obeln  gemOtbsregmigen  gedenke.  F^uab. 
1,117;  drei  fon  gani  nntenchiedenen  gemQthsreguogen  ön- 
genomineae  pmooen.  307;  die  gemathsregung,  so  dieser  ao- 
blick  in  ihrer  bmat  mnrsacbte,  beieicbnet  der  poet  mit  der 
vontellaiig  fblgeoder  gebehrdnagea.  fioDiiBi  fK>«f.  gem.  na; 
»eine  gemOthsngnngen  bildeten  sich  za  schnell  und  zo  deut- 
lich in  meinem  inszerlicheo  ab,  als  dasz . .  Wielud  jlfettos 
(ins)  3,  69. 

GEMOTSRICHTUNG,  f.:  dennoch  mangelte  seinem  (J.Pauü) 
witz  der  Charakter  der  einbeit,  welchen  die  kuist  ond  eine 
bestimmte  gemfltha-  nod  lebMisrichtang  den  straUeo  des 
wiUea  TerleihL  Wibrbaig  Mk,  fOdtäge  304. 

GEHOT^DHE,  f.  tx^ieat»  bmut  maOu  SniLU  ins,  amni 
Innqitaiku  Wkbii  841',  Oliaiids  pm.  itamg.  7, 1 :  die  groszte 
menschliche  gldckseligkeit,  die  wahre  gem&ts-mhe.  Tiowasids 
ü.  ukr.  486;  SO  lange  wir  {elende  scri^tnUn)  mit  uns  selbst 
zn  frieden  sind  und  an  unserer  arbeit  ein  vei^Ogen  linden, 
wird  alles,  was  unsere  feinde  gegen  uns  Tomebmen,  viel  zu 
wenig  sein,  uns  unglücklich  zu  machen  und  unsere  gematba- 
mhe  lu  stOren.  Liacow  &S6; 

wo  keine  nrlaiter  Mbr  sdt  bluigeu  aberglauban 

die  fkvjbut  unsars  gdau  und  die  gemflthirub  rauben. 

Caon«  2,14; 

Pbilioe . .  sab  beidea  klmpfeni  mit  groszw  gemathwube  zu. 
Götu  18,  m;  abt  Hencke  gieng  mit  stiner  langen  IbOnemen 
pfeife  auf  und  ah . .  mit  der  grOsiten  gemfltbsmhe  den  ver- 
lauf dieses  unsinnes  (mn  Betreii)  abzuwarten.  31,23».  wir 
können  das  in  alter  gemOtsrube  abwarten  o.  dAnl.  ist  eit» 
geUußge  Wendung,  vergL  wifar  gemütlich  6,a. 

GEUOTSSCHONHEIT,  f.  fHkkritudo  animi  Stielbr  17M; 
I.  unUr  gemOt  8,  i. 

GEMOTSSCH WACHE,  die  fehler  des  erkenntoisver- 
mOgens  sind  entweder  gemOtbuchwieheD  oder  gemütba- 
fcruikbeiten.  Kaut  itttU;  mehrere  haben  mit  dem  opiam 
BO  lange  an  sich  experimentirt,  bis  sie  in  gemlltbsscbwache 
Selen.  233,  jeltt  geistegschwftcbe. 

GEHßTSSCHWACHHEIT,  f.:  Aristoteles  hielt  die  sanfu 
muth  ffir  eine  gemQUisscbwachheit.  Gbilb«t  6,70  (3.  «wr. 
MfL).  M  SrisLia  ISIO  gematsschwichlichiceit,  amnit  dcUttot. 

GEHßTSSCHWiNGEBUNG,  f.  amganOat  mpcrMa  Stuuu 

im. 

GEHOTSSI^WUNG,  m.  «i*  geisteuehwniig,  on^dufMiU 
Mjcwandt,  gemfithsschwang  AoiaaAcn  aitf  4tr  kSie  2, 40. 

GEMÜI^PIEGEL,  «■  nnnl  ädt  rtw  tfridimBrtmatmiitmng 
MB  TALAKBEa  (Boisb):  gemOthsspiegel  dnrcb  moralische 
betracbtungen,  lebraprOche  und  mizimeo,  ans  dem  franz. 
Leipng  t«M. 

GEHOTSSTARKE,  f.  vigor  anim  Stieub  2123,  Lonwic  736. 

GEHGTSSTELLUNG,  f.  gemiUthge,  Stimmung:  eine  ionkle 
ahnung  neuer  vergnagongen,  itx  aoblick  eines  gegenstände« 
der  solche  gdien  kinn,  die  gdnatige  temuhartellnng  worin 
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man  denselben  tieht . .  Wiblakd  i,  Sl4  (Agnilun  6, »);  das  Ud- 

and  wiederscbwanken  zwischen  so  verachiedenen-.gemfil^ 
Stellungen.  Borasent  tfixt.  tSOi  1, 116.  J.  Paul  «radUt  iawm 
in  der  vorseht  der  äiA.  510  (671,  {  63) :  Adelckg  halte  einiges 
verlangen  geSuszert,  das  neue  wort  gemOthsstellung  atatl 
Stimmung . . .  allgemeiu  zn  machen,  noch  liegt  das  wort  bei 
ihm  und  wird  nicht  gangbar;  tr  hat  et  aber  nidU  im  «*. 

GEHÜTSSTILLE,  f.  animi  tranquillitas  StlELEa  2I6S:  es 
gehört  also  [für  den  küniüer)  gemathssUlle  nod  besonnenbett 
dazu,  alle  mögliche  wege  ausfandig  zu  machen  and  den 
besten  zu  wflhlen.  Ut.  br.  6,21»,  anßhntng  aus  einer  ulirift 
von  SuLzBl. 

GEUÜTSSTIMMUNG,  f.:  hier  scheint  kein  gefflhi  der  er- 
habenbeit  unserer  eigenen  aaUir,  aoodem  vielmehr  Unter- 
werfung, niedergescblageobeit  und  gefühl  der  gflnzlicben  oho- 
macht  lUe  gemüthsstimmung  zu  sein . .  Kart  kr.  d.  vth.  S  36 
(116  KtTchm.);  zo  dieser  gemütbsstimmnng  traf  ein  aondei^ 
barer  zufall.  G&tbc  16,  ISI  (aiil<!rk.  d.  ;  eine  gemQtha> 

Stimmung,  welche  das  ganze  der  mcnsdibeit  in  aloh  begrdft 
«.«.w.  Schllbi  X,S4>  (22.  iiA.  br.)t  so  verüesz  er  nne. .. 
beide  in  dner  sonderbaren  gemfltbsstimmuDg.  Moam  A.Bäiin 
6, 110.  das  wort  mut  ilUr  sein,  obtdion  et  noA  Adeldnc  mcM 
auff^l,  wenn  «i  aber  jettt  meitt  kun  Stimmung  Antil,  «Miss 
das  wol  aiM  jenem  ^käril  sein ;  vergl.  unter  gemfll  8,  g, 

GEHßTSSTÖRDNG,  f,:  in  ansehung  der  ainoenvorstellnng 
ist  die  gemQthsstOning  entweder  unsinnigkeit  oder  wahounn. 
Kart  10, 214  (aiiMrop.  {  4»),  «erftar  dat.  das  gestttrte  ^Atb 
(maoie). 

GEMOTSTAPFERKEIT,  f.  animi  fortiluio  SnELSa  2U&. 

GEMOTSIIEFE,  f.  tiefe  des  gemtU«,  z.fe.  ein  maoB,  öa 
dichter  von  seltner  gMOUaliefe. 

GEMÜTSTON,  m.  t^mmfe»  m  dnt  ifsi  gm»  onkUngL  Aaiiu 
m  d.  kn.  mitidfrh.  1, 451. 

GEHfiTSTRADRIGKElT,  f.  miwror  antmi  Stislbk  2314. 

GEHGTSTRIEB,  m.  tnifwt«*  amnä  Stiblbk  2319,  an  isttmcf 
of  Ihe  fflind  Lddwig  756. 

GEMOTSTDGEND,  f.  nrttu  inteüeauaUt  Stieles  273,  a»<r 
flfick  verstandestogend,  d.h.  tu  gemOt  im  alU»  waten  nnme; 
im  neueren:  die  besdieidenbeit,  die  sich  fast  mehr  als  irgend 
eine  andre  gaDUbstugeiid  im  Insteriieben  nnd  kOmeriiclwn 
offinibart.  BOboee  134  ;  durch  politische  gesette  kann  mir 
die  reine  gemOthstugend  nicht  aufgelegt  werden.  Hebdbb  bei 
Campe. 

GEHÜTSOBEL,  n.  ^Uileidn  «ili  übei:  man  hatte  fOr  eine 
wSchterin  gesorgt,  welche  des  leichnams  wahrnehmen  sollte, 
aber  Nanny  wollte  sich  dieses  amt  nicht  nehmen  lassen . . . 
sie  verlangto  dietz  so  eifrig  und  hartnackig,  daez  man  ihr 
nachgab,  um  ein  grOszeres  gemOthsQbel,  das  sidi  befflrcbten 
liesz,  zu  verbaten.  GOtbb  ii,4oo  («oMe.  2, 18). 

GEMOTSCBUNG,  f.  mng  der  gem&Ukrifle:  dlerliand... 
reden  und  betracbtungen,  io  diesem  Pathmo  veifasset,  auch 
teils  (d.  h.  ein  Ukcjl)  gemiUtsObungen . . .  iaserir^  Botscbet 
Palhmoi  3,  vorr. ;  eonversation  lehret  uns  mehr,  als  die  bOcber, 
daher  auch  Humpelsheimer  das  conversiren  die  allcrfflr- 
nehmste  gemüttsübung  tituliret.  408,  d.k.  gemfit  im  ottns 
weiten  hnn«. 

GEHÜTSUMNEBELDNG,  f.  eaUgo  mentit  Stielbr  IS21. 

GEHQTSDHSATTELDNG,  f.  gemüttdnderung,  in  einem  reiter- 
bilde:  gedachte  dahero  selbe  zu  verlassen  und  auf  die  andere 
jungfran  seine  liabsneignng  zu  werfen,  welches  aodi  gesebabe. 
diese  gemUs-DinsattluDg  verdrösse  nicht  wenig  die  eatsMzto 
Annam ...  Abele  gtriM$h.i,n. 

GEHOTSUNADEL,  m.  ein  wort  des  17.  jh.:  der  gemfllb»- 
unedel  loscht  in  uns  die  menschheit,  die  allgemeine  empfiod- 
nis,  ganz  aus.  GASB.WAGNEa  (Realis  dbVibhha),  u  Campb 
Knkr  empflndnis  und  im  verdeutsekungsrnb.  unter  Sensation,  er 
fährt  die  tUUe  /ÜIiMltcA  atuA  für  gemQtsadel  an. 

GEHÜTSUNRUHE,  gegentaU  wn  gemfiUruhe  (Caiipe): 
sülle  abermftszige  betrfibois,  erstickter  unirille  treten  an  die 
stelle  der  gematbsunnib,  von  welcher  der  ebrliebe  Robert 
herumgetrieben  war.  H.  L.  Waohbe  der  mUlk.  «abefconatt  47. 

GEMOTSUNRVHIG,  im  getMt  «nrti%;  des  meDscben  saUr- 
liche  eigeascbaft  {xnditiduaätäi)  wird  io  vertraulicher  geaell- 
schaft,  als  bei  der  tich  kein  kunstzwaog  («mtfntioneU«  fatd) 
findet,  am  besten  erforschet,  sie  verwirft  {wirft  weg)  bei 
gemütts-onrubigea  alle  lehrsStze  und  gehöhte  (die  d«n  fciiiut- 
swang  b&dtn)  völlig.  Botsgeri  PolAmoi  409,  hei  lebhaften  oder 
aufgtregten  saftiria. 
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GEHCTSVERÄNDEBUMG,  f.  nmwKMbnM«:  disM  g«mäth>- 
ver&nderuDg  erfolgt  nun  bei  einigen  persooeo  spSter,  bei 
andern  früher.  HourzAiUoiiJtftwr  6,5«,  ^emänittU  <fai>  «in 
ftUutd^  koffntingen  iitr  neutn  hoffnungen  vergi$at. 

GEMÜTSVERFASSUNG,  f.  gtmäUtuaand,  ttmmung  («och 
melu  bei  Adbldrc):  billigen  sie  diese  gemüÜuTeTfassiuig  nicht  T 
■cbeint  ihnen  Saanou  herz  nidit  ehrwflr^T  GbixutI^«^ 
«.  mick  S8;  du  wDodar  UeibM  immer  dusdbe,  thtx  nicht 
unm  gHOftÜMTetfiunng^  wenn  wir  es  u  oft  denken.  Lesbihc 
1^881 ;  nnto:  sehr  angleichen  einUttssen  fOD  snsiea  (gachTiAen) 
nnd  in  sehr  verschiedeneD  gemüthsTafsssongen.  Wiklahd 
l^xmi;  wie  freut  mich  die  (HnOthnerfassaD^  in  der  ich  sie 
s^e.  GöTHB  18, 311;  meine  heitere  gemflthsverfassDag.  19,313; 
nachdem  ich  mich  lange  mit  seiner  gemathsverfassang  be- 
schfifUgt  hatte.  318.  noch  tpdUr  auA  gitnnnt:  nur  diese  ter- 
faasung  des  gemflths  setzt  mich  in  stand,  das  gute  hier  ta 
geoiessen.  B.  Voss  mätk.  «iber  GdÜu  u.  SdülUr  3«,  amA  tcJtou 
UsssM  verfassnng,  «s*  Mit  dai  gn^an  üt:  da  war  der 
Schüler  gani  ia  dar  Verfassung,  in  der  er  dis  Hed  an  die 
freode  mnss  gesnngea  haben,  so. 

GEHOTSVERGNUGEN,  n.:  sie  (du  tdOla)  sollea  nicht  nur 
keine  stunde  Tersflumen,  welche  zu  dieser  Dbang  (tei  gaang) 
bestimmet  ist,  sondern  auch  diejenige  zeit  zu  diesem  er- 
Jaobten  geinQths-TergnOgea  anwenden,  in  welcher  sie  nichts 
ordentliches  zu  tbnn  haben,  geutu  der  ThomaudnU  tu  Leipti^ 
1733  s.  2X;  vergnügen  iil  abtr  dwmaU  noch  'vMlige  b«friedigitng\ 
wk  a  das,  $.  ss  wm  gaamg  der  seiUUer  küut^  dan  er  nur  zu 
dem  Ofleotliehen  gottüdienste  nnd  einer  vergnOgten  gemOtbs- 
rahe  dienen  aolL 

GEMÜTSVERGNÜGDNG ,  f.  cftcme,  tohipto*  awimi  Wbbbb 
341*:  habe  ich  (atu  dtm  britfe)  mit  sonderbahrer  gemfits- 
vergnOgoDg  verstanden.  Butscbrt  kam.  530. 

GENÜTSVERH&RTUNG,  f.  obitinaHo  Stiblhb  m 

GEHÖTSVERMÖGEN,  n.  me  gemüttkraft,  in  detun  beiden 
bedetUangen:  dasz  ihr  meinen  wollet,  dasz  ihr  alsdann  zu 
etwas  kommen  knnnet,  wenn  ihr  euer  gemflbtsvennogen  her- 
auszerstreichet.  Scnorptos  HO  («.  d.  ctiiNU.);  der  geschmack 
biiogt  döe  obeiii  und  niedom  gemathsvennög«)  in  verrinigung. 
ScHiLLia  X,44,  ä.k,  die  der  vermmft  %nd  der  mtäk/ikeil;  ver- 
mögen des  gemQths  Kamt  tmfer  gernttlskraft  t. 

GEMÜTSVERSTAND,  m.;  lehret  ans  dann  die  nator  nichts 
nicht,  kann  dann  der  angebome  gemOthsverstand  uns  nicht 
die  warheit  zeigen,  dasz  man  nur  immerdar  zu  den  eitelen 
disputanten  (den  phUoiopken)  laufen  mflste  und  die  umb  war- 
heit fragen  T  Scbupfids  634  (s.  d.  einbiU.),  der  gesunde  meniehtn- 
verttatid,  der  ehte  anfctorn«  kraft  det  gtmüUt  itt,  wie  nodi  Kart 
den  MnUud  a«  dn  gemQlskrftflen  UÜUL 

GEHÜTSVERWIBRUNG,  f.  perkriaHo  amKÜ  Sriaiai  »u: 
Soerales,  welcher  sein  iJtes  weiter  nnd  mnrmetthier,  sein 
boahaftiges  weib  Xiotippe  mit  gedult  im  haue  ahertragen 
(MrfnifM)  und  gleichwol  den  sehalem  so  aehOH  und  sinn- 
reiche lehnn . . .  ohoe  einige  gemQtsvwwImmg  gaben  kaa. 
Abblb  oerteftbA.  1,144. 

GEHOTSWEICHLICHKEfT,  f.  anmi  Dwlliftct  Stiklkb  3473. 

GEMÜTSWEISE,  f.:  deine  stirke  oder  gemüthsweise,  alles 
grosze  ruhig  aufzunehmen.  J.Padl  bei  Caipk. 

GEHÜTSWELT,  f.  die  weU  de$  gemUtkbeni :  vielnehr  seien 
ihre  ponelblume  eine  wahre  beretcheniDg  der  höheren  ga- 
mfiüuwelu  IiMsBaAHR  JfftiuU.  i,  in. 

GEMÜTSWENDUNG,  f.  menOt  agitaöo         Sruua  l&OO. 

GEHÖTSWESEN,  n.;  seltsamer  Vortrag  la  confuiem  und 
zerrattetem  gemOthswesen.  Gütbs  33, 1». 

GEHÜTSWIRKUNG,  f.  tsirkung  aufi  gemU:  so  besteht  eben 
der  prQfstein  fOr  ein  gutes  irauerspiel  darin,  dasz  es  auch 
schon  bloss  gelesen ..  .jene  Mgenthamllcbi  gemAthswIrirang 
auäftbL  Sdseiibl  Arittot.  dtektkuntt  23. 

GEMÜTSWOLv  ».  bona  anmi  Stiblu  »11. 

GEHÜTSWUNDE,  f.  herten$muMde  deru  138». 

GEMOTSZ&RTUCHKEIT,  f.  WisURD  <^»4  AMI. 

GEMÜTSZIEL,  «.  fmpMifttm  McnKt  Stiblbb  »IT. 

GEMOTSZIERDE,  /.  ^iOtgabe,  geiitesgabe  ab  nrrile:  durch 
einnehmung  vornehmer,  gelehrter  ood  mit  statlicbeo  gemQhts- 
zierden  begabter  leute  (in  die  fruektbr.  geuOtekaft)-  Neumabi 
netaprou.  p<ümbaam  210. 

GEHÜTSZUFBIEDENHEIT,  f. :  mit  dem  vergnügen  und  der 
gcmathszufriedenheit,  mit  welcher  ich  hier  esse,  mit  der  esse 
ich  in  Dresden  nur  seilen.  BAsKRaa  6,  u  (freuaduk.  (r.  18), 
oii  otslr.  nhiL  m  ein  mfiriedim  gesaat. 
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GEMÜTSZDG,  m  Pig  indtr  smfUtartf  »*f  >mis(  cbrnktcF- 

zug,  gesichtszag. 

GEMÜTSZUSTAND,  m.  gemitOag«,  gemUtterfauung :  wo  ist 
ein  gemOthssustand . .  zu  erdenken ,  der  nicht  eine  . .  freje 
anwendung  unsrer  krSfte  erforderte?  GELLzai  8,16;  in  einem 
gemOthszustande,  worin  ich  aller  besinnung  onfShig  war. 
Wiguuio  jlfaNkm  (im)  ^  IT:  das  unnennbare  in  dem  ge- 
mOthszustande  bei  einer  gew^n  Vorstellung  aoszudrOcken 
(au^e  dei  gttdet).  Kart  kr.tf.iirlk.  {49  (tSt  Kirch«.);  ^^r 
gemathszustand  des  tapfem  mannes.  Garvi  nt  Cie.  «/f.  t,t3S; 
der  dichter  h&lt  sich  an  das  sionKche,  um  das  nichtsiopliche 
anschaulich  zu  machen  und  sucht  durch  ähnliche  bilder  Ibn- 
liehe  gemdthszusl&nde  zu  erregen.  Scbillbb  X,69. 

GEMÜTVOLL,  geiteigertet  gemOtlich,  bei  Caips  ait  neu: 
einsam  gehl  der  gemathvolle  dichter  (Vom)  als  ein  priesler  der 
oatur  umher . .  Gotbb  SS,  140;  wenn  junge  gemfllhvoUe  talente 
einer  allgemeinen  zeilrichtang  folgen.  48, 138;  die  eigenthOm- 
lichkeit  des  mannes  aelhst  (Astetesi)»  wi»  er  diese  ia  sein« 
schritten  mit  der  trenesten  ond  gemitthnillaten  oOenkrit  dar- 
legt. FiCBTB  reden  121. 

GEN  gleich  gehen,  f.d. 

GEN  ßr  geben,  i.d.  1, 2,  e. 

GEN  f&T  gegen,  d.h.  a*i  diesem  gekärU  im  ratdien  »pretken 
(daher  auek  ge'o,  t.  3,  «)*  t-^f^  gegen  1,3,  mit  n^enformen 
gein  und  gsD  oder  gon. 

1)  gen,  d.  i.  g^n,  ist  im  16.  ß.  noch  in  allgemeinem  gebrauek 
nAe»  gegen,  auek  smA  in  17.  jk.  kdufig  genug,  mtkrend  dm 
smut  dw  rfickUUiMf  stt  gegen  t«  gange  tsl,  die  vol  softe»  tm 
16.  jk.  begann. 

a)  tor  ortnamen:  beschieden  sich... gen  Hcmmiogstet. 
LiTTREB  3,34*;  schickte  man  die  jenigen,  so  zum  kircbenamt 
berufen  wurden,  gen  Wittenberg,  tüdir.  1,19.  twr  länder- 
namcn:  und  zoch  gen  Hesopotamian.  1  lf<u.  24,10.  a«eh  ein 
lehen  fOllt  gen  Rom  u.ä.:  und  welche  lUken)  ein  mal  gen 
Rom  fallen,  die  komen  darnach  nimer  wider  heraus.  LurnBa 
1,296'.  die  eigentliehe  bedeutung  ist  die  richlRn^,  in  dtr  «ich 
dvos  bewegt  ab  su  seinem  uele,  daher  ewA  %on  der  Mnmel*- 
gegend,  gen  morgen,  gen  abend,  $.  mtder  gegen. 

b)  aber  dvcft  nocA  mm  oOerftoMf  andern  MKsftJMfm,  wie  gen 
holz,  gen  hofe,  gen  schule  u.d.:  wenn  nu  die  magd  woU 
gen  holz  faren.  Lctrbb  S,  169*;  nnd  kamen  geu  der  beide.  SS*; 
bescheidenheit  und  erangelium  geboren  nicht  gen  hofe,  soo- 
dera  man  rousz  bOse  sein,  fitchr.  lOs';  notiflcirte  solches 
burgermeister  und  rhat  gen  hofe.  MicaSuos  Pemmem  4,30; 
meinst  du  nicht,  es  sei  der  babst  auch  zeitlich  zSr  sch&l 
gehalten  worden,  als  Luther,  oder  sein  sie  all  Pauli,  die 
bald  gen  schßl  kommen?  I.Nas  finala  «Rtarfo.  imiLpu: 
ein  groszer  herr  ligt  am  fcnstv,  und  sibet  ün  hofschnnzen 
^n  hoff  kommen.  Scinpnos  889.  awcA  gen  ber^  gen  thal, 
wie  zu  berft  zu  tbal: 

Stu  borg  ffit  hart  auf  wegen  •chmal, 
la  walte  (bttiiasie)  strass  layft  Mlbit  gen  tba). 

ScNWAsrniBBS«  152*; 

die  haare  stehn  gen  berg,  su  berge:  ihr  anblick  kam  mir 
so  grausam... v(»,  dasz  mir  alte  basr  gen  bei^  atuoden. 

l,UO  Jb.;  dasz... die  haar  mir  gen  be^  gestaDdcn. 
SoiDPPKii  ns. 
e)  im  16.  jk.  «left  neck  gen  gott  «.  dft«t.: 
dein  dienst  gen  gott  endlichen  stell.  ScRwinstnaus  lU*; 
konnte  aolcbee  gen  den  hnligstea  vater  nicht  vmntworten. 
ScBWBiRiciBR  1,  ta.   «acA  mü  «hm  n4m  praef.  tusamme» 
(■tr  NscA  gegenüber^  wleftc  mM  gen  die  rieftlMf  der  t«Ri«0«iV 
fmnur  ftsssieftRm  iMft: 

das  erangali  htlt  udi  für 

fast  streiten  durch  die  engen  tbOr 

des  rechten  wegs  gen  Uamel  ein. 

ScRWARBBRnae  US*, 

Iii  dir  rieftliiRf  sm»  fttmoMf  wHf  dvrsft  dfs  pfsrte  ftiMia;  mpL 

gen  himmel  unt«r  3,«. 
d)  vm  der  teü,  wU  gegen,  s.1.  gen  tag.    mm*  sw  wr^ 

gleiÄung,  t.  b. : 

M  wart  dia  weit  sin  punet  genlndt 

gen  himllgcfaem  finnanent.    ScHWAsanaBas  169*, 

im  verglaeh  mit  dem  firmammt. 

2)  lur  form  iä  noch  sa  bemmU% 

a)  gem  für  gen'm,  8«  dem,  «fo  aocA  von,  un,  an  dsan 
Mm  «wueÄ  snsfoss  nimmty  Mitf  fr«*sr  «uk  gegem  (s.  ft.  gegem 
hBli  zu  DQBBi  frcferüen  Qa^: 

210» 
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es  giog  hlD  gen  der  mluerntchl. 

benog  Ernst  d«r  lag  und  betrtchi  {überlggle) . . 

wie  er  gern  kajMr  ■orolKllch 

■0  lebt  la  froüer  lehwen. 

Ued  vom  Urs.  £nut  80,7.  Him  8.S04, 
j»  Miiim  perJbdlfMi  n»  iatur; 

ein  ander  heirai  UiaximiBaM$)  wtrd  bestlmbt 
gern  freiiMa  von  BilUnIa, 

U.  SwniniB  M  LiLiMCtoii  2,567'; 

ein  einsiedel  fnfheuit: 

ein  folk.  gen  andern  wirt  uf  «on. 
oneb  «In  rycb  wMer  dai  ander  itrBben. 

GiNCKiiaAGa  7&  (910). 

h)  die  tdnge  iet  «oeoit  iRnl  audk  fr««idkiiel  mit  der  sehreibwig 
grhn  oii^  gbeD,  auch  geeo,  leJtil  gehen  (s.  u.  gegen  1,3, 
und  kam  desselbigen  tags  gehn  Berlin.  S&v.  Kibcbel  reisen  6; 
kam  des  abeaU  gebn  Stettin.  91  u.  o.,  aber  aurh  gegen  Strat- 
sondt  91  «.  0.;  der  sun  ziebt  fralicfa  gben  MeotE.  Fhanr  Germ. 
cAnm.  (1S3S)  113.  i.  okcA  gebabobr  in  H.  Sachs  /%r  empor, 
gto  bor,  «j*  gin  berg.  auA  jebn  (*.  ji^  wU«' 
gegen  1,4): 

die  Steroer  mit  groaier  cewalt 
in  Heuen  da  nirt  logen  oald  .  . 
und  brannten  blti  jehn  Frliilar  hin. 

he$$i$cltaTeimdtr.,  Asbtan  mitrh.  178, 

wie  jegen  Herschfeld  217,  dirjegeD  1^  entjegen  237,  danken 
daA  geba  Rom  11»,  gebn  Mupurg  im,  gebo  Hirschteld  236, 
gen  Gtttüogen  1&7,  geo  Hayna  2it. 

t)  ahm.  und  bair.  gan  wd  »eiter  ferkürit  ga,  wie  auch  ge 
OM  gen,  tehon  im  14.  ^  s.  vitter  gegen  1,9,  c.i;  für  gao 
muh  gon:  gon  Born,  gon  Venedig  Kbisebsbrkc  pott.  1,14; 

da«  man  gon  Nairagonlan  rar.  Bbant  91,4, 
Oker  gen  Ifootflascnn,  gen  Nairagon  108,7.8,  gen  io  (iftnn) 
108,67,  gegen  got  107,8,  wie  dargegen  110^  ft. 

3)  das  heutige  gen  für  gegen. 

<)  Hl  geh-avek  erkaUen  iit  es  nur  in  gen  bimmel,  nack 
hiUisdur  tprache:  nemet  ewre  feuste  toI  niu  aus  dem  ofen 
und  Note  sprenge  in  gegen  himel . . .  und  Mose  sprenget  in 
gen  himel.  2  JT«.  9, 8. 10:  sihe  gen  himel.  llfw.  15,S;  reclte 
deine  band  auf  gen  himel.  SM«.  9,21,  wie  auch  gen  helle: 
bfise  lere  ist  das  grOszest  Obel  auf  erden,  das  die  seelen 
mit  hänfen  gen  belle  fOreU  LoTait  1,364';  er  aihet  eben, 
als  bah  man  im  gbeo  hiaunel  gelenl.  Fbark  igH*.  ^20*,  als 
wire  er  dem  tede  nahe; 

er  dacht'  et  gen  himnai  und  senltte 
dann  aeln  banpt  auf  die  brüst.    KLomocB  Hess.  l!l,319; 

de  liegt  nur  Ihren  knie»  and  h«ltet 
n-eodlg  die  arme  gen  blnnel.  14,492; 
ibbadonna  erhub  sich  und  rang  die  htnde  gen  hlmmel. 

ift,l30; 

er  horcht  gen  hlmmel.    E.  t.  Kumt  2,10; 
da  rieh  der  gesang  dagegen  wie  dn  genins  gen  bimrael  hebt. 
G«TU  18,  304  (tehrj.  3, 11). 

b)  M  Asunnc  omA  Mdb  tm  der  seispradu,  s.  b.  der  wind 
ist  oord  gen  ost.  tor  ortsnamtn  aber,  wie  gen  Leipzig,  gen 
Frankfmt  rnien,  beseiehiet  er  «$  ak  der  'feMiiim  qmcAan' 
aiifcUrtg  md  OberUcOfel  dn  «kerdMtKkeii  (m  et  m  MWiHf- 
arten  nödt  lebendig  bQ,  «Mreiul  dea  friAm  wU.  da  18.  jh.^ 
auA  die  ntäeldniliekeii,  >.  (.  RXdleth,  Lddwis  cm/'acb  ab  ge- 
läufig aufführen. 

f)  dieUer  haben  es  doA  auA  ßr  andere  menitmgem  wieder 
aufgenommen  au»  der  iUeren  ipraAe: 

die  ktnderlein  ingstllch  gen  banse  so  schnell, 
gesellt  sich  zu  ihnen  der  fromme  gesell. 

GArai  l.»7  (il.  gelr.  EAerl); 
da  nieder  rauioht  es  In  den  flnsi, 
und  stemmend  gen  der  welleo  gruss 
es  fliegt  der  bug,  die  hufe  greifen. 

Ami.  T.  Daosn  gtd.  274. 

d)  daiu  Miek  genaber,  gegenüber: 

mit  genüber  gihnt  die  halle 

grauen  iboret,  bobl  und  lang.  Ahm.  t.  Daosn  103; 

dir  gaDttber  and  zur  seito 

hier  Christinos,  dort  Carlisten.  218; 

gen  aber  aber  auf  den  andern  feld  . . 

RficEiRT  ges,  ged.  i,  48. 

ebenso  geneinander  dat.  49,  tu  älterer  seit  noA  kürser  genander, 
geinander,  i.  unter  gegenaoder. 

e)  '  bemerkeiiswert  die  sAreibung  ge'n,  w«  die  nuammem- 
■irdngung  ttut  gegen  anziufaUen: 

1  nun  komau,  ihr  felndeMChaaren  alle 

t  vereint  g«'n  mich.  GsittrAMta  gebbies  tUcts  281  «.  o.. 


er  sdkrnU  auA  ge'n  aber.  danAen  gAt  aber  wberrtAeud 
eine  autipraAe  gen  nitl  hirscm  voeol  und  fotataUm  g-,  auA 
in  md,  rede,  wo  das  g-  sonst  guUurat  küngt,  also  jSn  hlmmel 
auA  in  Hessen,  ThOnn^en,  Sackien,  als  ob  et  von  gegen  die 
weite  Silbe  mOrg. 

GENACH,  gntaK,  s.  genah. 

GENACHBART,  bmaeUarf:  «er  einen  oewen  haoptbiw 
thnn  will . .  solle  erkantaus  geschehen,  ob  er  dessen . .  gegen 
den  genachfaarteo  von  wegen  lufts,  liecht,  tachtranb  oier 
Bberbawens  befugt  oder  nicht  würtemb,  bau^rdn.  16M  t.  27. 
et  mut  viel  gebrauAt  gewesen  sein,  das  verrat  folgende  oa- 
wendung  ßr  tuschbartAapUA,  naehbarliA:  welichs  wir  ewem 
halben,  denen  wir  bisher  mit  sonderm  freantlichen  genacb- 
pnrten  willen  verwand  und  zugetan  gewest  sein,  mit  gr- 
trewera  mitleiden  veniomen  haben.  sutArifl  der  Nirnberger  e» 
die  Rotenbwger  vom  j.  152^  Baiwakr  svr  getA.  dei  bmum- 
biegt  aus  Rotenbwg  97. 

GENACHT,  a.  gebnaeht. 

GENACK,  ».  Oller  n.  ludan:  geoack,  eertis,  naeke.  vat. 
itie.  teuf.  i8',  dU  bildung  wie  bei  gräick,  b«r.  geolek  •.  Sc». 
3, 676,  ttrol.  gnack  n.  ScaOrr  »S.  457,  Merr.  goaek,  'fMcbaai 

das  geaacke'  HOrsB  1,303. 

GENADE  vnd  subehSr,  t.  gnade. 

GENAGEN  ^teieh  nagen,  m  16.  jh,:  wober  kompt  d«m.. 
ein  solch  genagen  und  beiszen  des  gewisseos?  Hoisor  ga- 
keimnitte  der  notar  1,  K«*;  proel.  genug,  mkd.  gauoc: 

der  ander  an  aalm  weih  stet  schlug, 

pb  sie  das  berz  Im  ab  genug. 

H.  FoLi  bei  Bäjm  S,W; 

der  ander  (himd)  der  u-noget  (das  Aebi) 

TOn  dem  tische  hin  ler  lOr, 

er  stuont  le  siner  angesihi  und  gnuoge^ 

SpaaToesL  mianat.  frVU.  38,11. 
auA  gnagen  rodere  Dikf.  499':  das  ei  also  lau  genflut 
igenosten)  ist  got  dem  gnagen  der  blasen.  Hkdsliii  Getntrs 
vogelbuA  9?'.  noA  bair.  gnagen  nAen  nagen  Soia. 
atem.  aber  nur  gnagen  (aicAf  nagen),  tekweii.  Stalobr 
Cgenagen*),  Toblbr  218',  aiieA  frrefenserv.  nur  gnaga.  wU. 
nagen  und  genagen,  gnagen  {md.  gnagen  Hion  ti,i*tf§.), 
auA  ahd.  oagan  «ml  ginagan,  gnagan,  bignagan  GaArr  1^1014. 
es  Itejr'  öfter  in  ier  tweiten  form  mehr  vor,  oll  Uotse  versUrkunf 
mit  gi-,  dat  seigt  die  alte  nAenform  knageo,  (.  dort. 

GENAH,  GENAHE,  adv,  gleiA  nahe  und  genau,  wetAe  beiii 
eigentüA  ein  toort  tind  (t.  unter  genau):  aber  Galaor  war  im 
so  genabe  auf  dem  hals . .  jlniadtt  17&;  und  schier  das  haar 
anf  dem  bneg  mit  «nem  schermesser  auf  das  geoabest  hin- 
weg. Sbuteb  rostarsnei  363;  so  war  er  (der  neue  domdedam) 
s^en  domherren  in  allem,  so  dm  gaistliehen  wandd  zu- 
gegen (snwider),  gant  genabe  obeben.  2mmii.  dkm.  1,411, SS: 
ebenso  genah  gebObrei  mir  kjtntgin  zu  snn  irie  dir.  eitfl. 
koatSd,  I,  Dd5'.  attdk  gnach,  genach,  genau:  parems,  pitA. 
Dikf.  412*  (e.  genau  &,a):  ime  (dem  kidper)  tu  sagen,  Unfaro 
gegen  den  leuten  (die  laeke)  nit  so  gnach  zusnchen.  Scan» 
sAuodb.  mb.  235  aus  ralktaeten  vom  j.  lut,  i.  dasu  genau  ijb,8- 
noA  bair.  gnah,  auA  gnifa  odv.,  nahe,  in  der  «Ahe,  genau, 
a.b.  i  ba's  so  gnlthb  net  gsegng  (yoehea)  Scn.l^OSS. 
GENAHE,     ndkerei;  das  liüiiche  genSbe.  A»tuas; 

weglegen  harren  alsobald  das  buob  .  . 

die  damen  Ihr  genlb*  und  Ihr  gestrlch. 

RCcEBar  ties,  ged,  t.ttZ. 
GENABEN,  verstärktet  nahen,  »Ad.  gen&heo :  und  als  kein 
achlang  wosea  mag  in  bittenden  Weingarten,  also  raocbt  anch 
kein  bOse  hegird  Marie  genaben.  ipiegel  meuaAl.  MatttBi  ' 
1493  10*;  noch  nimmer  geoahel  dio  seel  kainer  Creator,  M 
hct  dann  des  ersten  willigklicben  in  sich  enpfangen  ain  bild.  i 
Tacler  (ius)4*;  die  dftrfen  den  edlen  und  pmffen  bei  fttafiit 
schritten  nit  genahen.  Fbark  weltA.  i«9*;  doch  der  h.  kanmer.. 
nicht  dftrfen  genahen.  Fiscbart  bienk.  isi';  flengen  an  der 
statt  zugenahen.  ^modii  6,214;  zu  disen  genahet  Amadis,  bd 
ihnen  bescheid  zuerkundigen.  408.   noA  nd.  tat  CittingiiAn 
t.  b.  et  geniet  sek  taun  berweste  Scbaibaci  9f, 
GENAHEN,  ebenso,  mAd.  genehen: 

den  Tan  des  creuies  nlm  lO  trost, 

daran  uns  Christus  hat  erlost, 

damit  genlh  dich  lu  der  thbr.    ScnwAiuiinBaft  iif- 

GENANDER,  s.  «nXer  gegenander. 

GENANNE,  m.  namensbruder,  ein  altes  wort,  «ikd.  geaaniK 
«ad  gename,  «nttlande»  otu  oAd.  ^amno,  co^iiMwiaiB,  dsai 
auA  sAon,  ein  beweit  häufigsten  gArauAes  m  Ubn,  «u/  <>• 
iMefcuRf  gnanno  ««d  genammo,  a;  Gbaft  l^iossff.;  «M.  t. 
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den  werden  Stelnachsera, 

bern  Rnodolf  dem  geaamen  mtn. 

Rm.r.  Eu  guter  Gerft.  6835; 

•In  tio  genanne  hlej  aliam, 

dem  wu  erkorn  der  Mibe  oim. 

dett,  Barlaam  u.  io».  60,33. 
auck  dtn  heitigenf  auf  deaen  namen  man  getauft  iMr,  mnnt* 
«na»  mlo  geDaone,  «>i>  Konrad  DARKROTZHStM: 

und  min  genaniie  Sant  Cuonrit.  namenlnKh  34&. 
nAd.  weh  m  THtinfränläsehtn  gthitt:  eognomina,  eyn  (cenanne. 
^emma  Cöln  15U  Es*  (Dief.  130*),  und  so  noth  auf  der  Eifil 
der  geoann,  namenneUcr  Schmitz  225',  in  Aachen  geoang,  der 
demtlhen  wrnatnen  mt  einem  andern  führt,  namenaerwandter 
Möller  ».  Weitz  W,  nU  aä\o  genao  (17.  iS-jA.),  noch  im  l«.  jA. 
bä  KiLUii  ghenaeiB  und  ghenan,  eognominüy  de  meme  nom, 
mmU  gbeiUDfle  Dur.  nor.  gLM',  auch  gbenanDioneo  pL  f.;  autk 
in  Ifrol  nocA  mein  gnasD  {Kittbäheli  Scbh.  im.  «i.*  1, 1746. 
dneben  aber  bair.  mein  genannter,  auA  anderwdrU,  $.  «nlo- 
genannt  4.  ai^Hngend,  aber  andern  urtprungs  mh4.  gnanne, 
gneane  vater,  m  ämfl.  ko9n,  i.  dort,  auch  oaone  und  nenne 
(meiuniseh  16.  jA.).  dost  tieb  beide  wSrter  tm  le&eii  berührten  und 
midUfli,  ist  laehlieh  teol  dentöar;  genenne  gleich  genannc 
»ameiubmder ,  wiAei  vol  nennen  mitvirken  konnte:  bette  ich 
nun  so  lith  Binne .  >  so  wne  ich  weiser  den  mdo  genenne, 
meister  Hag  («n  St.  ViOor).  Hus  t.  TRinkuie  Renner  Frankf. 
1M9  f.  105,  f«  foflit.  irvxk  geaiime  aoool. 

GENANTfT,  part.  vm  nennen,  mekr/tecA  is  bttsmiem  itiiii, 
andk  MiMsiiMpteA  fi(nw«kl. 

1)  ria  geninntes,  genants,  dmu  beamtet,  ni  dm  aßni 
ncDBcn  (benennen),  frahrnmen,  feOtetten:  jarlicli  ein  genants 
bezalen.  Som.3,20';  ein  gnants  Irinken,  fttftere  ad  niimmiffl. 
ScnöNSLKDEi  Rk4*.  besondat  auch  das  genannte  oder  die 
genannte  kost,  doi  ^tlr  jeden  loi;  feitgesetste  oder  herkUmiidiehe 
an  qwiw  und  trank,  ßr  dienttboten  u.dgL  Schneller  2,6B7, 
dw  leute  toftn  i.  fr.  mir  ham  Onaer  gnannts  jar  aus  jar  ein 
dat.;  von  der  kucbl  ist  zwar  (M  der  ftoelhinf)  kein  genannt», 
fom  kelter  aber  soll  jede  person  1  Tiertel  hier,  l  kftndel  wein 
haben,  du.  aue  einem  hoehteitsprudt;  auch  anäerwäTt$  noch, 
s.b.  rheiniuh:  wenn  knechte,  magde,  lagelQhner  ihr  genanntes 
morgens,  miltags  und  abends  haben  wollen,  t.  Horn  Schmied- 
jocofr  3,78.  gSttingisdt  jeder  krigt  stn  genand,  «ein  deputat 
X.  b.  aus  dem  gemtindeholu  Schambacb  62*.  auch  in  ¥ibb.  noch 
im  IS.  jahrh.,  s.b.  ein  genanntes,  getetxtei,  ein  geseilter  theil, 
uno  quota,  «n  diputato  Rädleih  3Sa^.  bei  Scrmkllkr  aiuA 
genannte  icbarwerch,  bestimmUr,  gemeitener  frohnHendt  is 
der  %  MUf.  et»  bdtg  ßr  sein  gnanta  im  AoAm  tfU.- 

der  moB  all  monat  bat  aeln  gnanU 

von  seiner  Heben  aoDnea. 

nnd  mehren  olt,  denn  all  sein  glenu 

qoelli  her  ans  disem  bronnen. 

i,  Haldr  tied  auf  Maria. 
bemerketuiBtTt  der  begriff  in  pfcüwopÄtieAer  verwenäung:  ge- 
nantes wesen,  tndh'tduKfn.  «oe.  Ih.  1482  l5*,  ein  bestimmtes. 

2)  ein  genannter  in  oAerd.  stadtverfastungen ,  s.  Schmeller 
3,606^^.,  der  es  out  Regeiuburg  tm  14.  jA.  Aeibrtn^f,  genante, 
bOrger  die  der  rat  in  viiAtigea  kOttdH»  ab  bmrät  berief;  in 
TVahuiMii  mi  14.  ik.:  wen  man  den  genanten  (dal.)  lesam 
pcQ^  wer  das  ranlctt,  der  sol  geben  uüü  dl.  ze  Tertiioclien. 
dat.;  Arada  oveA  oui  Mrateiy,  m  iweA  lange  die  genannten 
de»  Josten  raf  HIdelen,  atht  ider  ab  alle  genannte  aucA  mit- 
glieder  des  kleinen  rats  tsaren,  rathsgenannter  Fbibch  S,  15'; 
s.  aus  alier  teit  mekr  naehveiubei  Lbxer  l.sas,  aueA  s.b.  aus 
BcieiAuTg  o.  T,  die  entstehung  ist  wol  daher  lu  denAe»,  doit 
in  vermmmeUer  g^enieinde  die  berufenen  mit  namen  aufgerufen 
wurden. 

3)  «Ad.  tm  TtchUUben  auch  ßr  seugen,  'nominofi'  Scan. 
3f  697  ans  L&nn  b(ür,  jahrb.  33S,  von  dem  sog.  AeiieAenen  (mit 
iietfli  Knfn  oder  cideiAei^ern  (ekrd/itijrefl),  in  der  2.  aut|r-  belege 
f6r  das  laL  wart  aus  de»  bg.  -41a m.,  cum  quinque  nominatis 
jnret  mon.  Gem.  leg.  111,28.66.91;  ein  beleg  som  J.  12»  out 
den  «m.  wiüeUb.:  der  ein  gewer  haben  wil,  der  sol  si  he- 
haben  mit  siben  genanden  den  ntehsten  und  den  besten.  Lbxei 
1, 863.  da  aber  lu  eidethelfern  «etenltieh  die  rippe  Rommen 
rurde,  irird  dabei  eine  Vermischung  oder  Vereinigung  mit  dem 
folgenden  waUen,  wie  denn  icAon  die  (eifmntinj),  doet  et  die 
Dshsten  lein  loUen,  auf  verwandte  deutet. 

4)  mAd.  «nd  nAd.  sucA  fleicft  genanne  (*.  d«rl),  «Ad.  dtn 
genander  »Srterb.  1*,  314*,  wie  tonst  din  genanne,  der  mit  dir 
yMcAm  samen  Asl,  und  ttodh  eAeriiitr.  man  genannter  Seilt. 
3,606;  «uft  Ott/H«,  genannt  mmeaiSnidcr  SrtaBRBoac  ns*  (egL 


Fboxn.  4,356),  tvie  nL  mijn  genanl  für  das  dttere  mijn  genan, 
das  ist  nicht  bloss  entsteUung  von  genanne,  «mdern  schhestl  rieh 
a»  da»  abstr.  subst.  ni  genanne  an,  mAd.  genennede  f.,  oAd. 
gineraoida  f.  «nd  ginemnidi  n.,  «nt  beieugt  durch  häufige  und 
aUe  attwendung  auf  die  drei  persona»  der  gottheit,  die  dawU  als 
^  goU  beseieknel  werden,  mhd.  dtereA  vMen  gebrauch  in  der 
form  gekürst  die  drl  genende,  aucA  deutUeh  pluToliteh  geworden 
genenden  und  genennen,  «oi  dann  der  form  genanden,  ge- 
nannen  die  band  bot.  jenes  geistüdu  wert  wird  aber  atwA  out 
dem  gebrauch  des  Mens  genommen  uia,  oscA  «me  itni«  wird 
ein  ginemnidi  fcAeitien  AaAen. 

5)  bemerAeMKierf  eine  alem.  nebenform  genamt  n.  bestimmtes 
Quantum,  ran'on  Tobler  228',  es  gnamts  eine  bestimmte,'  fest- 
gesetzte  uAJ  Gotthilf  31,16!  (Rfim  S3),  muh  »oA  als  adj.^ 
verabredet,  vorherbetümnU:  Hicbel  musz  es  (das  mtfdeAen)  selbst 
sehen,  man  most  ibni  bescheid  machen,  dasz  es  an  ein 
g'namtes  ort  komme,  t,  55.  mtl  terMAIiieiUem  t  adrjraHitch 
gnams  n.  anlAeij,  beiondert  (eim  esten  Hdnziker  108,  im  sehaäb. 
Sehwarswald  ein  genahms ,  bnfimmtes ,  gewisses ,  auch  s.  b.  er 
bat  sein  gnahms,  «eine  fteslimmle  Aandluntriweite  Scbmid  400. 
et  ist  das  alte  part.  zu  nemnan,  nemman  nennni,  kinamt^r 
nominaftM,  der  genamdo  ti.  ä.  Giaff  2, 10S5  aiu  atem.  quellen. 

GENARBET,  mit  »arben  m  gesidite:  «n  genarbeter  straazen- 
räuber.  Voss  2, 40  (die  leibeigenen  1. 164). 

GENÄSCH,  n.  MueAeret,  ndidiem'  n.  dAnL,  «Ad.  genescbe, 
genasche  Lbxbr  1,864,  oneA  genaseb  (s.  unter  l). 

1)  das  natcben  selbtJ.' 

vor  einem  atadele,  dft  man  draacb, 

dä  gia  ein  hin  durch  genaach.   HiorT  7,381; 

gneach  wil  streich  haben.  S.Fbank  spTichw.i,u',  mit  andern 
spriehwörtem  unter  der  ^eriehrift  haud  impune  vindemiam 
facies;  das  heiszt:  genSsch  will  schlag  haben.  exiJ.  me(ane/i. 
140,  tcAoB  mhd.  genSnche  wil  haben  temperte  von  siegen 
ScH».'  1,1706  aui  Laber  300  (tn  eRvendimjr  auf  die  4.  bed.); 
hie  stehen  sie  fein  gemalel,  die  faulen  scbelmen,  die  sich 
mit  erbeil  nicht  wollen  neeren,  sondern  mit  heucheln,  liegen 
und  afterreden  bei  der  reichen  tisch  ir  genesch  suchen. 
Ldtber  6, 112*;  kerschengenSsch  Fischabt  fron«.  123. 

2)  nasdtwerk,  näwherei,  leckere  speise: 

becht,  vorheo.  karpfeD,  AI  und  escb 

und  derglelch  ander  gut  genfisch.   H.  Sachs  111,1,338'; 

Ton  frOchten,  obs,  wein,  auch  andern)  genfisch  und  essen- 
speis. FiBCBART  grosmt.  VtSi  aber  des  genSscbes  war  nur  zu 
Til  für  vier  peraonen.  Garg.  81*;  da  stunden  ganze  tbflm 
(tAflnne)  und  schlOtser  von  marcipan,  ganze  platten  von  aller- 
hand obswerk,  ja  achanken,  knackwont  und  dergleichen 
genSsch  ans  lauter  zucker  gemacht  Siaipl.  3,  S93  f s.  auch 
tn  plnr.,  gnte  genesch,  «ie  nftBcbertien: 

beisi  sie  kaufen  vorrben  und  Ischen 
mit  lohleckerbiulln,  guten  gneicben, 
mit  KTBoatOpfetn,  pomwaoien, 

H.  SiCBS  III.I.IBS*  (lt.227  K.). 

3)  alt  kraftwort  für  mund,  maul  {wie  noch  derber  gefrXsz), 
im  ib.  jh,  in  einem  den  gegner  honenden  sMachtberidU : 

er  gab  in  beut  io  das  geneich, 

dasi  mancbo  die  len  auapitbea.  Liluhcsoh  1,634*. 

4)  btldlicA  von  verttohkner  Itebelei,  irie  schon  mhd.  naschen, 

nescher,  ver^l.  genfische  au  Labbr  unter  1: 
Tm  und  bunt 

die  haben  ain  wehen  ilunU 
wie  wol  ate  alnt  vol. 

dennoch  ist  In  mit  dem  genescbe  wol.  Schh  *  1,694; 

tr  tII  der  rockenstuben  rameo. 

do  nicken  le  swel  und  swel  zu  samen 

und  spilea  «In  well  des  kleinen  ganeach. 

fttttn.  gy.  386,20; 

der  von  Borlehen  gehet  etwa  seinem  genSscbe  nach,  bestellt 
ihm  abends  eine  junge  frau.  Scbweihichen  1, 220. 
GENÄSCHIG,  naschhaft  (s.  voriges): 

herr  der  wlrt.  Ich  belss  der  Studfaul 

nnd  bab  gar  ein  geneschln  maul, 

wann  ich  allweg  der  erst  oln  In  der  ichfiiaei  .  . 

fasln,  tp.  851,32; 

bis  genögig,  nit  genäschig  oder  frSszig.  Rbisersb.  pred.  124* ; 
das  unglQck  schütte  mein  maul,  dasz  es  so  geneschig  ist 
gewest  Ldtbbr  titcAr.  44*; 

das  vierdt  Iii  «In  goeachlge  ka», 
die  doch  facht  weder  maus  noch  rats, 
sunder  fleht  nur  umb  nach  der  staagen. 
daran  die  würal  und  bering  bangen. 

H.  Sag»  1,604'  (6,164  S.); 
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genSecbige  maof.  Hoiiiia  1, 93;  gcnSschicea  eddkuben. 
4, 50 ;  er  war  geizig  gleich  ihr  nad . .  eben  so  spngelustig  nod 
genSschig.  GQtik  23,304;  der  genSschige  äffe.  38,162;  die 
geoStcbigeD  sUdtebewohDer.  G.  Kbller  gr.  Htinr.  l,  lOS. 

GENASCHLEICH,  n.  nasekmtrk:  nmb  sllerla;  geouchleich 
10  Schill.  (idArlicb  kmttn  im  Amwt).  ans.  des  gem.  «tu.  15,200, 
OKI  Patsau  16.  jahrh,,  -lück  n^enfarm  ier  d*mnutio»f  v*rgL 
fügtUn. 

GENiSCHLEIN,  m.  wakkmtrk^  in  <iMm  Mmahmbe: 

ntMWun,  tiMker  «nd  brenMnweln, 
leekaehan,  •Ossbolt,  dsnlelcb  sDescbleiD. 

H.  Sachs  9.  IN  K. 

GENATURT,  gearttt^  noch  lat.  naturatus  in  tciuVutächir 
spraciu,  tergl.  naturari,  oaturare  arten  Dief.  316',  coroplexio- 
mri  wl  naturari  arten  nm.  gl.  106',  vm  der  tog.  comptexion  dtt 
mmdun  (i.  u.  kalt  3,  c),  «ie  noch  bei  Räolbiii  363'  genaturet, 
•emjfkaianpf.  das  «ort  ist  $ehon  mhd.  fttiufigt  MpAilotopAen 
und  diehtm,  sus  genatftret  «.  ähnl.,  u  nM.  wSrterb.  t*,  siS", 
LuBR  3, 11,  ^ni  ;iÄü(Mii|ihttcA  genatArte  natftr,  natura  nalurata 
EcRUiT  637,  39  jf.,  doiK  auch  nat&ren,  wie  jenet  natorare; 
a«e&  die  froami  teeUt  die  ihr  nd  erreieia  hof,  heistt  genatärt 
in  got,  nt  fottei  nal«r  Hibergegatigen,  i.  Baitbch  erUtung  i.  37i. 

1)  im  vJut.  blieb  dat  part.  geUtttlig,  mnndiu'tiieh  Ml  htuU: 

seil  lust  mich  weiset  dahia, 

xn  dem  Ich  geoaturet  bin.  Hditt.  36S*; 

sie  Hgen,  das  ein  iglich  zeichen  und  gesUm  seinen  eio- 
flusz  habe,  sondcriidi  auf  die  menschen,  das,  wer  unter 
einem  aolchen  znchen  geboren  wird,  der  mflsse  also  genatnrt 
Verden,  so  «n  leben  füren,  eines  solchen  tods  sterben. 
Ldthir  4, 10'  {aUo  die  damalige  form  des  tag.  detenmiimui); 
also  sind  alle  cbristen  durch  den  geist  und  glauben  aller  ding 
genatart,  das  sie  wol  und  recht  tfaun,  mehr  denn  man  sie 
mit  allen  gesetzen  leren  kan.  3, 103';  Ulnspiegel ..  gab  im  für 
(oll  angebUdur  arsi),  wie  das  er  ein  nacht  bei  im  liegen  mAst, 
uf  das  er  dester  basz  vermerken  mOcbt,  waruF  er  genatart 
wer.  üientp.  1. 19  tofp.,  seine  complexion  u.dergi.;  der  jud 
sei  genatnrt  wie  der  towfel.  Riucrlin  on^ni^  41*;  ich  bin 
i]ao  genaturet.  vertaner  loi';  ach  wenn  ich  bundertttosend 
meoscben  hatte,  so  also  wie  die  hnnde  m»nes  berm  vattem 
genatnrt  weren.  »il. melanch. 24«;  eine  andere  natnr  halder 
Dentsehe,  eine  andere  der  Italilner,  Franzos  . .  welches  den- 
noch alle  lemfinftige  menschen  sein,  auf  einerlei  weise  er- 
zengt und  geboren,  allein  (mtr)  die  schämen  (T)  sein  wegen 
aozibnng  und  einschOpfnng  einer  fremden  luft  unterschiedlich 
geoaturl.  Bdtschkt  AiMmot  439;  die  lercben,  welche  genatart 
sind,  gern  in  der  lufl  herum  zu  streichen.  Hobbkbg  2,661*; 
ein  so  genatnrter  köpf,  un  etneUo  di  lal  kuaore,  un  ctpril 
de  eeUe  tren^  RSdluii  393* ;  lief  im  Böhmer  Walde .  .  wohnte 
vor  zdten . .  «n  gütiges  völklein,  liehtsehen  und  luftig,  auch 
nokOrperlicb,  feiner  geoaturt  als  die  aus  fettem  thon  ge- 
formte menschbeit.  Hosius  mtktm.  256  (LAuiia);  wundersam 
coDtrastiren  (m  den  mitgelheiUen  nationatti«d«rn)  die  heiter  derb 
gesitteten  Tiroler  mit  den  roh  and  dQster  genatmleo  Brasi- 
lianern. T.  MaRTras  an  Göthe  in  detten  nalwrw.  eorr.  1,  349; 
nocA  tfl  mundarlm  «ottmdistf ,  z.  ^.  rftetmck:  es  ist  einmal 
so  genatnrt.  t.  Hokh  Sdmiedjaecb  3,64;  man  ist  eben  nn- 
gltieh  g'oatnrt!  Filbib  nmderl.  1,109,  br^urwÜdiuA  {vgL  2); 
fludb  mMm.  ich  bin  sieht  genatnrt  dazo  Wim.  H*,  Mnh. 
Raltmci  plm  30^. 

3)  OMch  mÜ  ukOoiU,  mM.  genatinrt  Lina  a.a.a.,  daher  t» 
16.  ih.  scftMis.  genateflrt  Maalbi  16^  (i.  unter  geneigt),  snut 
gcnatflrt,  tm  U.  jalhrk.  und  *«k  htuta: 

er  blickt  ste  an  durch  knnsies  fflas, 
er  Wüst  wie  sie  genatfin  was, 
ihr  edU  eomplex  sfgt  Im  das. 

tint  «m  lt.  Uhugin  tm  Praidtrtick  «,s.w. 
KOaHias  hitt.  voUiJ.  304, 

noch  rinm  Straubinger  dmdc,  in  einm  Nürnberger  druck  und 
im  Ambr.liedeTh.im,s»  genaturet;  also  bin  ich  genalQrt,  ila 
rMfoiMWi  neu«  ot,  wir  sind  nicht  alle  gleich  genatOrt,  lÜMrtti 
üttm  jitMcnl.  Dbrtiur  Bud  1116  2,  m\  nocA  ichvasmicA 
^nalOrt  Staldbi  3,333,  Hnnmaa  aar;^.  wb.  106,  auch  hrengtrw.: 
wfliBzt  du's  nicht  mehr,  wie  der  «ater . .  g'aagt  hat,  wir  bödc, 
ich  and  dn,  seien  so  vagldch  g'naUM,  man  thit  s  bat  nicht 
glauben,  dasz  zwei  Schwestern  tuum.  FiLaia NimmamiUen 
235;  du  bist  nun  einmal  nidit  mebrlllr  d&e  grelle  berbstluft 
genatnrt.  rrieA  n.  er«  283. 

3)  seKit  genaturirt,  im  ii.  jahrk.:  wiewohl  so  geoatnrirte 
lentii  (dif  lyrsnnn)  lieber  eisen  zittrenden  respcd,  als  eine' 


allgemeine  liebe  der  ontertafanen  wihlen.  v.  Borscan  Palkmt 
690.  anderteitt  kurt  naturt  s.  b.  Mathbb.  Ssr.  143^  auch  tdum 
«Ad.  uatAret  FeAUBNuspr.  361, 7,  vi*  en^  s.  b.  good  natured, 
fflNcA  seftm  oUn.  nittündr,  mit  «uscrerdntHdkM  kriflen  begoH 
Farr^Bs  46f. 

GENAD  ,  ein  fVr  Ausirt  mni  innen  tpraekgeadhehU  latr- 
rncAet  «orl. 

1)  fwm,  nrbnformen  und  gt$du^ie> 

a)  genau  wtd  nah  sind  «rspritapUeh  warf,  wia  FufCi 
%  ir,  Abiuh^  J.  Gaiim  gramm.  i',33<  ahnUn  und  HOiXBRaorF 
ertoniitr  (Baufti  teittehr.  13,S1&),  d.A.  teidc  pchM  snrftck  muf 
eine  AUert  ttammform  nihw,  sertrefM  in  goth.  ntbva  ade.  »dk, 
nftbvjan  sik  neh  noAn,  welche  form  dann,  eit  der  dofpaUaul 
-hw  itnAe^iim  ward  f&r  die  wathiende  roschfait  da  tprecKens, 
tick  ^ttitete  in  nih  und  nAw,  die  ntin  netenanander  weiter 
giengen  mit  getrennter  entwttkdung,  derjcK*  faii  Uegt  mekrfaek 
«or,  wd  ifUr  aü  ^it&e^  erkannt  itl.  sicher  üb.  bä  gotk.  afaia 
fiuMit  mmer,  tAd.  fe$paUen  i»  aha  und  awa,  owa,  nU.  acbe, 
ach  «ttd  aua«  ni.  Aau»  M  foO.  a^van  im«*,  iautu  tttmm 
alte,  fcspottm  «rsehfiiit  t«  süon  «md  a&waa  ssAcn»  siiibi 
und  gtsdwi  tdht,  gisehan  und  gisewan  oetehen,  auA  in  mhd. 
gesihene  n.  und  gesiune  n.  pttieftt.  e&ento  enAeint  feük. 
leihvan  leih«n  aUt.  gespaUen  in  farlihi  und  farliwi  verltehe,  wie 
farliwan  «erlteAen  gewiss  farlihan  ncten  licA  hatte,  auA  mhd, 
noch  geliheD  und  geluwen,  auch  getuheo,  geiahen  geUdten, 
formen  in  denen  «an  die  im  tprachgefM  noeUefrenden  b-w  wie 
im  kämpfe  siehL  auch  braue  in  augenbraae  «tf  neiei^sni 
brahe  erUdrl  ticA  le  «tu  yelft.  bnh«  angins,  ^«17  if9eüifiw 
(i.  unter  gebrame  6)  «iid  «hnte  «el  AeeM.  gUe  und  ud*  gn 
■MncB  out  dnem  ur^r^ngßidiin  gUiv,  wU  MOtxiraoFr  o. «.  n. 
anfttäUe  (t.  gfbe  I,e  und  gan  ad;.);  1.  «icA  neigen,  bemet- 
kentwert  itt  Übrigens,  ja  merkwürdig,  wie  die  beiden  tpattfermem 
nocA  ihrer  diäteren  trennung  sieh  dock  innerUck  noAc  gebtiAen 
sind,  ja  oft  noch  genau  sutammenfaüen  audi  im  nhd.  (t.  tff.t. 

b)  wenn  für  uns  die  trennung  heider  brüder  oder  imiUimge 
besonders  in  dem  gt-  üegt,  dat  eins  erhielt,  des  andere  mcAI 
(itir  bedeutung  des  ge-  1.  u.  3,  a),  to  mag  rie  licA  darin  ^eiek 
anfangt  vMtogen  AoÄen,  aber  nidU  to  euttdtiedem  akwir  et  mw 
•mffjtnden. 

a)  mit  ndmlicA  «inersritt  meft  im  16.  Vt.  ß,  ottcA  genab 
gangbar  ist  völUg  gleidi  genau,  ja  necA  kettle  mimdartttcA  (s.  u. 
genah),  10  hat  umgekdtrt  genau  audt  nhd,  neck  einfädlet  nao 
neben  sich,  »te  es  nofk  jelil  die  nd.  ^orm  ist  (e,  y):  tun  oder 
kaum,  fix.  voe.  theut.  Närnb.  1482  xüj',  «te  tn  nd.  mm.  nauwe, 
nawe,  nowe  vix  Disr.  634'  (t.  genau  für  kaum  unier  i,b); 
anguttus,  ürietus,  eng  oder  nowe.  vec  opf.  leiptif  1601  B6* 
(■■  %  s)  ■  geschehe  ein  dotschlag  in  diesem  gericht  und  gesche 
der  anwan  (grenu)  so  naue,  dasz  das  baopt  binns  fiele,  so 
fiele  das  bestbeupt  auch  binus  (wdre  dem  andern  geritkl  m 
cnthekten).  «eüA.  3^  31»,  kaniMA  16.  jdirk.,  m  mAs  (s.  S, 
ViLVAK  381  bringt  aiie  FBaiABi»  m»  de«  gemeine»  wub  JlaWry 
1633  nan  «kr  o/t  für  »ak«  pHrawAt  hd; 

so  ein  amsr  wIrt  genomnn 

an  ein  anpt  oder  vogt  wlrt. 

dar  dann  >o  viel  natiwer  »chirt  v.s.». 

lieiiner  Frankf.  1649  s.  11. 

t»  oUen  fexlc  nieber  noch  der  Bamberger  auagAi: 

dai  er  verre  naher  schirt 

sin  nicbgebäien  (dat.)  ti.*.«.  ITBt, 

tf.A.  Iis  fiel  sdOrfer,  iekIj«Bier  Icftandell  {1.  genau  sch«en 
unter  4,a);  wer  all  gcbr  wil  erwogen  und  allen  koatai  so 
naw  Obersehlagen,  was  er  im  ehestand  odder  Aber  mcer 
reisende  mfisz  erstefan  (aHiftaUen,  atutfcken) . . .  da-  niapt 
nimmer  kein  weib,  bleibt  alle  sein  tag  binder  dem  offen  ligea. 
S.FaAiiK  ipr.  1,12';  naw  gedingt  ({mati  gdtanddl)  and  wot 
bezahlt  ist  rflhmlich.  Lbbmarn  fior.  i,S8.  omA  naube:  (kei 
an^eHv'"'  fdide)  sollen . .  die  anne  leute  das  stroe  usz  im 
heuseren  tragen . .  und  nauhe  so  viel  stroes  in  heusem  be> 
halten,  das  sie  ire  heupter  danut  legen  (tun  die  feuengefahT 
SU  vermindern).  weitÜL^n,  *m  der  Saar  n.  jokrk. 

^  und  so  «oek  t»  Mmisrtai,  iiJaid.  (sdbnlk.  naa  iit  sU- 
«dkr  nur,  das  otte  nnn,  «Ad.  nitnn),  s.  h,  kitdiA  nan  femu, 
AoMi,  mit  not  Vnaaa  381  «ni  OkerkeuM,  me  Nan  imd  Gmb 
alt  namen  lekr  ^nfr^or  wid  (1.  s,  b  a. «.).  am  MiMdrkdu  il 
(A  für  aa),  rkeinjpaiiiicA  nk  sehen,  Wtren,  peaati  RaBaBiN  Naam 
1, 28S,  auf  dem  WeOerwalde  auch  oh  tnssen  tind  gleidt  festa, 
spar»«  ScBNiDT  120.  ii«perldndi«ek  nou,  pen«>,  ynria« 
HsiHZKaLUK  40,  auf  der  Kfd  oau  «ad  genau  Scnin  3M*. 
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y)  htmerktiumtrl  mit  umlaut,  dtr  mA  bti  geaaa  auftritt 
(<-  M.  d),  ia  Aachtn  ata,  oSulicb  (t.  d*tw  genaulich),  g^nM, 
mek  karg,  ak  adv.  kaum,  i.  MDlibi  «.  W£Itz  193,  ei  h^tt  da 
Diu  denge,  ^etlieftm,  gtMu  di»i»»^  sich  nHu  bebetpe, 
«IM»  nSu  balde,  hurt  hattn,  HmthribiJum.  Aemo  in  Bm» 
ncD  (i.  Lkik»  2,93»  «0  ttttr  oOnwe  fml  niuwe  tmtuchseU  ia). 
im  Luxmburgitdun  n&  («pL  wri.  ak  u.  ßi^  vi  mirtcn, 
genau  Aandelii,  «ff.  DÜcg,  laii«i,  svr  «ol  («jrl.  aaeh.  olalidl 
v(wMn)  Garglkh  302. 309.  «bemo  mnd.  «tich  nenwe  kann,  mit 
not  ScHiLLBB  u.  LObiek  S,  206*  and  md.y  ntnnnticA  u.  ;<iÄrh. : 
dise  (tehnuiMtr  und  heuchUr)  jagen  witt  mit  dem  geh^j^etin 
Esaa  ((Aun  vtrkehrtes)  und  irwuinn  neawe  zltliebeo  acgin. 
Sehems  evang.  t.  xnii  Bedut. 

t)  auA  in  mM.  uit  schon  stdm  beide  fnrmen  nein  einander 
(ahd.  nicht  beieugt)y  i.  mhd.  wb.  2\  418*,  dazu  ergdniend  Lkxbk 
1,  B61        ^11«.    HS  «d.  oAer  ül  die  form  okne  ge- 

htmAtnd  und  andt  int  worduäu  vmgedrungen. 

a)  gesouwe,  t«  ebtrd.  und  md.  Miiwlait,  m  jour  docA 

«r  Une  üb«r  dta  brücke  dar 
nnd  aam  dei  vU  teaouwa  war. 

Htim.  T.  I».  TfiauR  erone  12974: 
dla  TTonwe  nnouwe  dla«  wUs 
Ilie  ekene  ii  «ernam.   FaAuiiaea  Had.  11,2,1; 

allnne  (oftflrieh)  vir  dAcIi  genowemc  rechte  i;  in  nicht  schnl- 
dik  iDwim.  HOfii  urk.  tt,  vom  untern  Main  is.  jh.;  der  hofel 
(ftfif«J)  was  alBft  gar  genowe  an  dem  berge,  attd.  il  l,  133, 
ostmd.  U.jahrh.,  nahe;  eullen  si  (die  geistüeh  voUkommen  sein 
wollen)  nicht  lerrer  ft;  gtn  in  die  krfiatAreo,  wau  ir  genäwe 
n&tdurft  ist,  ine  da;  si  nicht  geleben  mochten.  Herk.  ton 
FuTuu  «lyit.  Itflj  19,  VM  bei  lümseüen  n&we  tiiit«r  ß. 
ßi  DOBwe,  fMeft/UIi  wwcnUfa*  od«'  nur  mi.  (owcfc  olwe): 
schbiMa  und«  nenw«  ilin.  Ualavit  28* ; 
a{  mAsi  acbier  wenn  nouwe.  netamtab.  3,3«  (1867), 

s.  dazu  B.  Bdsch  tn  Zacbbbb  uüschr.  12, 49&  und  «nier  7^  e, 
es  jif  «dkr  nrh.  mundart;  dise  Ifite  sini  dAwc  b6rch£re  in 
sieh  selb  er,  wa;  got  in  si  spreche.  Hmm*  *•  Fairzua  65,28, 
hardten  ftmu  m  ncA  «Kit;  du  soln  «ir  brAeren ,  ob  man 
irgen  kfione  vinden  einen  niwen  behenden  nn  von  geiste 
linde  von  geistikeit.  Ecihart  116,22,  ein  genaues  tersiUndnii; 
\h,  in  einer  niwer  wtse  ist  e;  zuo  verstAiiDe.  «77, 18.  s.  datu 
unter  b,  wie  neh  das  nhd.  fartsttsl  bis  in  heutige  mundarten. 

y)  auch  mnd.  ist  diest  die  form,  i.  im  mb.  3,206  nouwe, 
im  adv.  auch  nawe,  nau;  auA  nrh.  nauwe  Karin.  141,33; 
DOurMicb,  der  genauen  rat  gibt  eSln.  ehon.  1, 411*,  mit  nauwer 
noit,  nauwe  kaum  3, 995  (vgl,  von  heute  unter  ß).  ebenso 
mnL  nouwe,  nnL  nanw.  auch  in  de»  heiOigen  nd.  mundo rUa 
nan  als  adj.  und  «fr.,  t.  Brem.  wb.  3,234,  Ricbet  112, 
ScifiTsE  3,131,  DAifnBiL  144*.  dock  fehU  es  an  der  ge-ferm 
mAt  gans,  mnd.  gibt  das  wb.  3, 305',  21  neien  naurit  pervieaeia 
genaordt  aus  einem  Balberttddter  voc.,  die  ioelhejfidie  Aronik 
will  die  geschidtten  genawlich  upzeichenen  eöln.  Aren.  2,  303, 2 
und  noA  gibt  es  wetlf.  genögge  fena«,  sparsam  {wie  lerdOggen 
«enfoim)  H»ii>kiung  SiegerL  mundart  40. 

9)  bemerkenswert  ist  enÜAnung  m  sordiicJken ,  n<t<A  oUem 
anidietB  lAon  früh  gesAAen,  sur  seit  dw  Ham,  dsAtr  mit 
eigner,  mm  Iheü  reiAliAer  «ntwididung  mah  tu  in  mund- 
ortm,  mtl  und  ohne  «Mlstit,  mit  nd.  und  md.  diu.  nlUe 

(früher  noje),  fraaii,  streng,  eng,  hu^,  nfiiagüg  gesuM,  pünH- 
hA,  besamt;  sAwed.  noga  adv.  genau,  aufmäktamt  kaum, 
noghet  genav^kät  (s.  genauheit),  aUtchwed.  noga,  oOga,  fflttmi- 
arllHA  nogja,  nogal,  naug,  adj.  Rietz  470*;  norw.  nanv,  nau, 
DOf,  nanger,  theiU  knapp,  eng,  fheils  karg,  genau  reAnend  {auA 
in  dän.  mundarten  nOv,  nyv),  *■  Aasen  537^,  daneben  nOgje, 
nOie,  nOga,  noga  odt.,  nOgjen  adj.  518'.  die  übertraguTig  mag 
durA  die  haniiiAea  kaufleute  getchAtn  sein,  noA  heisU  ddn. 
nSieregnende  e$  genau  nAmend,  strtng,  tAwid,  nogrSknad, 
eigeiMA  genau  reAnend,  genau  gtreAnO.  »Hbäitän^  küngt 
dmebm  idmed.  njogg  genau,  iportra  (njngga  kargen),  ütnorm. 
bnOggr,  atttfda.  nOg  FamiiiR  9S0^,  «ut  dm  migen  doA  in 
naher  berührung. 

t)  ton  dem  nd.  md.  nau  ist  übrigens  auA  ein  teitwort  ge- 
häiet,  t.  beoauen  beenden  (t7.  jakrh.),  nd.  benaut  beklommen 
RicfliT  172,  f»nd.  nonwen,  nL  nanwen  anguttare,  aretare, 
stringere  KaiAii,  nauwte  angusHa  das.,  auA  noncegiaA  nauia 
Aasen  627*. 

d)  auA  genau  ertAeint  mä  umlaul,  wie  die  form  Ane  ge- 
unter  bf  Y,  im  14.  jh.  genftnwe^  md.  geoenwe:  genOwe  «cbem 


Fheid.  122, 11  in  dtr  Golhatr  hi.,  die  elsästisehe  färbe  teigl,  ßr 
nAbe  Schern  der  andern  hs$.  (i.  die  tUUi  unter  4,  a);  als  si 
(die  berren)  nu  geneuwe  obir  da;  wa^er  komea  wAren  unde 
da;  bervolc  hen  nich  solde,  dd  was  di^  was;er  alsA  grAj 
wordin ..  RSdiz  keä.Ludm^  42,4  (tar.  genowe,  genew),  d.h. 
Aen  übergeietit,  tadau  et  damit  genan  »upeng;  geschah  ir  dien 
lit  denen,  ao  uaderzetten  ir  ding  aliet^Oweat  wollent  m- 
■orgen . .  ütamp.  hitL  36  (uf  dae  gniwest  63. 93).  Aenh.  noA 
im  17.  jh. :  solchea  nher  (die  teMeiMle  dei  klonen)  wil  ich,  ao 
vil  nur  durch  die  gnad  gottes  wirt  möglich  sein,  so  geney 
und  Oeiszig  zue  samen  drageo.  cAro».  des  Bieker^losters  zu 
VHtingen  i.  9,  ei  enttpricU  jenem  el*.  genöuwe  des  14.  ;aArA. 
fibri^ent  erscbetnl  dteier  umlauI  auA  bei  der  swiUingsform  nahe 
Spurweite,  eberd.  und  md.,  in  bair.  gneb  neben  gn&h  (das  b 
niefti  (tomffl)  nobe,  genau,  %.  b.  etwas  gonh  sehen  Scbneller 
2, 688,  md.  in  heu.      nahe,  benuhe  Vilnui  2SS. 

e)  ßr  den  comp,  und  tuperU  iH  der  umlaut  mtskcM  verdtii, 
oAne  durehmdriHfen,  z.  b. :  die  newea  Frankfnrtcr  ^iiMm)  mit 
dem  adler  hatten  33  gand  nnd  anf  da^  geoewst  dner.  gran 
mer.  Mmb.  cArm.  l,  233, 34,  au/i  fen«ti«tfe  gewogen; 

•ein  pfell  die  sein  noch  unTanohouen 
nnd  sUen  nir  geoeuer  dan  dei  alten,  fa^n.  tp.  392,9; 
noch  mdeht  Ich  dtia  (dei  wein«)  nr  hart  enlperen, 
und  solstn  nir  tU  dest  gneaer  «ihereD. 

epruch  ton  «ein,  mel  «nd  hier,  WillBB 
dicAt.  dee  16.  jahrk.  e.  47 ; 
wll  mich  dahlodeo  In  die  ackD 
auf*  gnenst  TarbaJten  und  vaniackD 
und  ma  suböm,  was  er  doch  aag. 

kwn  fastn.  83*  (2757, 19); 

sie  kriechen  in  die  sSck,  sie  welchert  sie  aufs  geneust  zu- 
sammen. 81*  (3177, 18) ;  genäuer  kennen  zu  lernen.  Wiu  briefe 
Aber  eni«  reis*  MdkSseksn  Tft;  öne  genSnere  beschreibua^  93. 
der  «mlMif  gOt  s.b,  i»  JVbmberyer  Mundart,  t.  3,b. 

3)  dteie  urtprAs^iiche  eiiiAeil  von  genau  und  nah  ist  auA  im 
ycbrauch  noA  lange  deu^A  in  erAennen,  eijrenfjicb  frii  heule 
to  deullieb  (s.  c),  als  wäre  sie  dem  spraAgefükl  trott  der  langst 
voÜiogenen  trennunfr  der  formen  nocA  ni^  verioren  gegangen. 

a)  auA  rein  rdumltcA  noch  nbd.  genau  ^leicA  nahe,  necA  im 
16.  jh.  seJitt  mit  dem  d  s  I.,  den  nahe  bei  Jtch  hat : 

was  leti  (^BMns  pflegen? 

die  wjl  OS  ist  so  gnow  gelegen 

dam  land  dar  erdgeDoiiea. 

I.  Uni  .S(*wa6«nArie«  58*. 
ine  wrUell  ei  lieft,  KvtcAe  ^rtei  MAm  esf  oUerdui^  halte 
lAon  gelegen  lelbil  (i.  dort  3,  d)  dn  dat.  M  sieb  in  dir  ft«- 
devliMif  mfee  gdegi»,  henoMart,  wie  et  a.a.O.  nadAer  am 
AeUMÜ  Aeiiil.- 

aber  es  was  in  wjt  gelegen 

den  eydgeDosien  und  irem  land.  M*i 

ober  der  zw  genao  gehür^  dat.  ttl  ^ni  dewtlteh  ia  doem  genau 
kommen,  noAe  Aommen: 

wo  einer  kam  dem  andern  gnaw, 

so  mefnet  er,  e>  wtr  die  saw.    H.  Saou  IV,3,Sl. 

und  naue  «il  dat.  (t.  i,b,a):  geschelie  ein  dotschlag . .  der 
anwan  so  naue,  das  ii.s.w.  (i.  a.a.O.).  •iislk.3,S7b|  der  grenze 
so  noAc. 

b)  rdumlicA  noAe  in  andern  «radmigeii.*  der  bofel  was  alsA 

gar  genowe  ao  dem  berge . .  dt*  nicht  wen  du . .  (tlpng  «u 

tü  dem  slAsae.  ottd.  bt.  l,  138; 

darumb  mflat  ir  gnouw  lamen  ston, 
BOl  man  &ch  all  naraltsen  Ion. 

HoBna  gOuehm^t  kUuler  8,1031. 

noeA  jettl  beifeAl  genao  ßr  rein  rämmUdtet  nahe,  i.  b.  in 

Nürnberg: 

Tür  ihn  (ifen  ditrstigen  bauet)  wAra  frei!)  besser  g'wOit, 
er  wotinei  nit  au  g^nan.  GafisBL  3,2«  Fr., 

d.  h.  so  nahe  beiai  «trliAaM;  aen  einem  hunde  alt  treuem  A«u- 

BdcAter; 

ka  mensch  hant  hie  (Ate)  dörft  g'nan, 
als  ner  (nur)  sei  herr  und  frin.  1,7&: 
■0  kummt  der  wiehter  immerrort 
no  g'oafier  lou  ihn  (ihm)  her.  1,150; 
es  mabna's  (mrinene)  wul  acho  rOohti  laut, 
mir  aenn  Ölt  g'naher  drob.  2,181. 

e)  auA  in  UldUAem  genau  Afiii0l  'nahJ  noeA  oft  deutlich 
vor,  ui,:  man  mache,  dasz  aicb  die  gedanken  (in  Ciceros 
brief)  nicht  mehr  ao  genau  berOhren  nnd  setze  zwiaeben- 
gedutken  hinein . .  Gbllbbt  4, 35 ; 

ob  ei  krafilg  oder  ilerlloh, 

gebt  una  ao  genau  nicht  an.  ..... 

Göna  1, 163  (muim  u.  gr.  in  der  JbrA) ; 
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mein  scfaickul  ist  mit  dem  ihrigen  80  genan  Terwandt,  dasi 
ich  nichts  far  sie  wflDscbea  kann,  das  ich  mir  nicht  selbst 
wünsche,  an  Karl  Augiut  l,  90. 

i)  dAnlicA  im  16.  jh.  'genau  und  oehrlich'  von  grotier  ndlu 
(vgl.  tUttulbe  ßr  kaum  h.  ',,b):  sihe,  wie  geoaw  und  nehrlich 
redet  dw  enget  gottes,  das  sind  die  rechten  gebete,  welche 
gDtt  e^ireifca.  Lutiei  4(lfiH),2&7%  eorfter  macht  er  das  gebete 
beisx  uad  hefüg,  a  mtua  genau  gani  nahe  gthend  gemeint 
uia,  wuOtidU  «il  gedanken  ss  gatnut  aülm  «iti  treffen  (3,  a). 

e)  in  gemt$en  maidnngm  kann  eint  ßn  mdere  »täten,  wie 
nütä.  s.  b.  unter  t,  A,  a  und  i  oouwe  oder  genfluwe  iiiuf  n Ahe 
Schern  (t.  dant  4,  a),  jo  nhd.,  theHweit  Mt  heute,  man  fragt 
i.b.  nach  dem  genausten  oder  nächsten  wege,  jenet  itt  doeh 
noch  kräfliger,  tchSrftr  ab  dieses;  weiteren  und  gnOweren  be- 
scheid  {Über  die  freAeÜ  des  willens)  rfiren  die  lerer  (doctoret 
the<A.)  an  dem  obgenanten  ort,  ist  nit  not  hie  z8  melden. 
KeiSEBSssa«  traOapiegel  4*  AA4',  in  der  ffAiaautg.  lij*  weiteren 
und  nSberea  (die  M(m  gegenMu,  du  dotk  sodUiek  Aier  tfu- 
mU«  tagen).  naA  jetii  weehuln  im  gebrauch  frei  genauere  oder 
nlbere  nachricht  von  etwas  einiiehen,  künde  oder  kennlnis 
cihnl.  einholen,  genauere  oder  nähere  auskunft  geben,  ge- 
nauere oder  nfthere  einsieht  nehmen  i.  b.  in  ein  aetenstück^ 
elwat  genauer  oder  naher  bezeichnen,  sich  genau«-  oder  näher 
onterrichten,  erkundigen  u.  di  etwas  genauer  oder  näher  er- 
forschen, prüfen  u.  a,  man  tagt  das  weisz  ich  nicht  genauer 
oder  nttber,  auch  das  genauere  oder  nftbere  weisz  ich  nicht, 
evRcr  «eile  mr  nnek  la  im  eamfaraHn^  vie  toUmi  dort  bei 
Keibbihekc,  uütt  m  siyerlofw  nicht,  s.  b.  die  genaueste 
kenntois,  «Äer  nkht  die  nichate;  s.  aber  iwcft  genaue  und 
nabe  freandschaft,  bezichuogen  u.  ä.  unter  6,  d,  Mw  neft  der 
vechiet  mcft  «mat  iiecfe  tm  folgenden  vielfaA  weätr  teigt. 

l)  von  üetem  genau  ßr  räumlich  nahe  i$t  alle  weitere  ent- 
m^htng  autgegangen,  angeknüpft  an  betümmte  gebrauehsfäUe 
im  leften,  die  es  tu  finden  giü. 

a)  t,  b.  genau  zielen,  genau  treffen,  eigtnttieh  nahe  tum  stele.* 

■ein  pfeil  die  uln  noch  uomsclioiien 

und  älen  mir  geaBnar  dan  des  alten,  fasin.  7. 393,9, 

frtlditch  (ofttetfn),  aber  ein  altes  genouwe  zilea  oder  rämen  «er- 
bSrgend.  gcnaa  treffen  ist  nocA  getdufig,  von  itr  eintt  «tel- 
betuchien  ecJUciutdtte  ilainniend,  bei  einem  rätsel  1.  b.  oder  tonst 
einer  frage:  du  hast  es  genau  getroffen,  audt  eine  vorAer- 
lagung  trifft  genau  ein,  ein  epricAmof^  trifft  genau  zu  (ei^enf- 
licÄ  tum  (tele):  es  trif^  henüges  tages  bei  dem  grDszten  Iheil 
der  weltweisen  sehr  gnau  zu  das  sprQchwort  der  allen:  die 
gelehrten  die  verkehrten.  Scbitek  seetensoA.  2, 8O6.  dabei  ist 
MgUiA  tu  bemerken,  «te  genau  tAer  nahe  doch  Unauigieng 
«Nd  djcMM  gegenüber  seine»  begriff  vtrtMrpe.  wer  nur  nahe 
znm  ziel  trifft,  trifft  ßr  «nsnv  vvnltüung  nads  fädit  das  stel 
s4t<r,  leiideni  kcj  der  mf^eftraiidUeii  sdÜAe  x.  b.  mir  in  seiM 
nSki,  genao  getroffen  tit  <n(,  wtnn  der  tdmt  in»  fdtmne^ 
wo  mi^ich  'den  na^A  darin  auf  den  köpf  trifft,  wahrend  geiuu 
tu  uelen  geringer«  kunit  itt,  da  man  da»  körn  oder  oiicAe» 
auf  dem  gewdir  mit  dem  tiel  leitht  auf  einen  punkt  ßrs  auge 
bringen  kann,  dost  sie  genau  beisammen  sind  {mhd.  mit  ebene 
beseidtnet).  alto  genau  nun  von  denUor  gröstter  ndhe,  der 
begriff  m  dem  et  »kh  dann  weiter  entwickelt  hat.  vielleicht  wurde 
dies*  wqrifsunf  des  begriffet  nahe  eben  durdi  ge-  bemchnti, 
aba  ngentUA  *gttnt  Mfee*;  eyi.  «nlcr  ge-  II,  4,  eff^  wi»  a  beim 
teUmort  den  begriff  des  vilHgen  ausdrückte. 

b)  genau  sehen,  spähen  u.  J.,  eben  beim  scMcnen  die  tor- 
beäingung  des  genauen  treffen»  aber  auA  soiM  vitlfaeh  ntti}, 
ei^eKtUA  müglichtt  nahe  tthen,  spähen,  wie  mhd.  nähe  spehen, 
merken  ^enau  betrachten,    vergl.  genausichtig. 

a)  wM.  genouwe  war  nemen  i.  «.  1,  e,<i  (war  tubtt.  f.), 
mit  adj.,  wie  noch  im  n.  jh.  genaue  acht  geben:  femer  soll 
der  kUchrameister  . .  genaue  acht  geben,  dass  das  »ildprSt . . 
sanber  und  rein  gewaschen  . .  werden.  DöPLaa  der  recAniinffi- 
beamU  ^  it,  welches  genaue  fireilidt  auch  da»  ado.  «ein  k6nnU 
in  der  teUe*  md.  /bm,  wie  bei  Opitz:  wiewol  nun  mänes 
Wissens  noch  niemand ,  ich  auch  vor  der  zdt  selber  nicht, 
dieses  genawe  in  acht  genommen,  poet.  cap.  7  {s.  41  Br.). 
genaue  schau,  oftri^AeitlrcA  f&r  kaufmann»waaren:  also  das 
einicber  teil  (d.  h.  kdufer  oder  verkaufer)  auf  trennung  oder 
zersneidung  der  secke  oder  ander  genawer  schaw  darüber 
{d.  h.  über  die  gewOhnüehe  betdtau  hinaus)  nit  begem  würde. 
JVümberyer  polis.  139,  16.  joArA. 

ß)  jM  mit  ad».,  genau  acht  geben,  genau  in  «cht  nelmien, 
der'*WE  4*"^       ^  ''^'i'****)»  gwu  nwelien. 


hinsehen,-  betrachten  u.a,:  welche  jedes  stücke  noch  von 

der  fuszsole  an  bis  zur  scheitcl  genauest  betrachteten.  Lobek- 

STEin  Arm.  3, 197.     der  lehrling  muss  in  der  Werkstatt  genau 

auljpassen  bei  der  lehre  des  meisten,  wo  denn  das  genau  mm 

auge  auf  fatten  und  verüehen  übergeht. 

y)  wem  gefakr  droU,  der  mtus  genau  für  sich  iSgen: 

vor  nn  lüg  für  sieb  der  genow, 

wer  hat  ein  hfibicb  sohftD  welilicb  ttow. 

ßikitv  Morr.  33.  Sl. 

aucA  dte  feinde  ihrerseits  spfthen  genau: 

bin  daraul  in  ain  wlnkal  gschioffen  .  . 

so  Koaw  enpftohien  sie  den  waid.   

FiKHiBi  fiShh.  9«  (2,tt  Kt.); 

dieweil  du  an  der  sache  verzagest  und  mein«  lere  nicht 
magst  abbrechen,  wendestu  deinen  rOssel  und  rächen  auf 
mein  leben,  dasselb  zu  sehenden,  so  genaw,  das  da  aach 
auf  mein  wort  laurest,  dieweit  du  kein  werk  laddeln  kanst. 
LoTHSR  1,364',  genau  lauernd,  wem  man  nicAf  traid,  dem  musi 
man  genau  auf  die  flnger  sehen,  genau  auf  tritte  und  wege 
passen  u.  Ohnl. 

S)  AierAer  auch  genau  suchen,  t.  b.  bei  einer  plünderuug: 

■    auch  wart  gesuchet  vU  gena  (Mr.  k  für  anj 
in  kellern  und  gewalben  da 
prelTer,  aafft-an  «.■.»,    Bbhkui  Wiener  161,211. 

dann  oucA  HIdItcA,  besonders  von  gegner»chaftf  «tiitrauen  u,  dgL : 
lieber  gott,  wie  gnaw  sucht  man  mich,  wie  lauret  man  auf 
mich.  LoTHKa  3, 149*,  von  feindseliger  ausdeufun;  Mtner  worte 
bei  gelegenheit  de»  bauemau^landes ;  so  genaw  sucht  der  bitter 
groll  im  herzen  ursach  leute  zu  sehenden.  44*:  nicht  alle 
ding  anfs  gnawest  suchen.  l,38S; 

■0  atat  min  trOtlin  Tomaa  dran 
und  aücht  din  lieh  also  genow, 
du  sie  dieh  achler  macht  eogelich  grow. 

HDaniR  narrenbasdm.  80.49,  I 

von  ffuitrduiicAer  MUerUefte;  der  mann  inehte  die  r^titation 
an  genaue,  wie  die  fischer  die  regcDwOnner.  RiEMEt  yaKt  1 
stoekf.  iti.   auch  gan»  allgemein  es  genau  Buchen,  «je  «eck  | 
dAnttcA  et  genau  nehmen:  wie  suchen  sie  es  so  mancberle} 
und  gnawe,  das  sie  die  guten  gewissen  irre  ma^en.  Lnraea  | 
6,  II»';  gnauw  ges&cbt,  per^isiu.  BIaaleb  188':  wann  man  gar 
zu  genaw  suchen  will,  machet  es  nicht  freundschaft.  Hsnisca 
1672  ipricA«.    nocA  tm  18.  jh,  alles  gar  genau  suchen,  guardar  | 
in  bagatelk,  regarder  de  prit  Hadleih  3m'.   mm  genau  onter- 
socben,  prüfen  u.  a.,  genaue  Untersuchung  u. ».  w. 

e)  auch  genaue  äugen :  nach  disem  studiert  er  etwun  ein 
halb  verloren  stündlin,  mit  gar  genawen  äugen  auf  das  buch 
gericht.  GarjT- 163"  (ScA.  302). 

c)  ebenso  dann  genau  hören,  mAd.  genouwe  vemem«i  t,e,a, 
eigentlidt  m  nahe  als  m^lich,  s.  b.  bei  einem  redner  mt  tehwacha 
stimme  mus>  man  genau  hin  boren,  iAm  «enn  etccA  ferner  docA 
mit  jctpannfem  gehir  mögUehst  nahe  kommen;  dann  deutHtk, 
itcAer,  tdurf,  was  doeh  allet  das  genau  nicAl  erreiejU: 

ich  bftrte  Pedros  stimme  ganz  genau.  Ginn  10,lß. 
iprieA«.  das  unglück  hOrt  genaw  Heriscb  1491,  bat  sdiarft 
Öhren,    awcA  genaues  ohr,  mit  genauem  fcAtfr; 

mein  vor  geoauss  ohr  kann  (hwh)  schwerlich  etwaa  hdren. 

Cur.  Ghtpbivs  pMt.WdM.  1,768. 

ancA  genau  riechen,  mit  sdiarfer  naie:  er  rcncbt  genaw, 
odfflodum  sagafiter  olfadt.  BKRisca  1671.  g«ian  fflÜcn  wird 
nocA  gesagt,  auch  genau  heraus  schmecken,  s.k  cto«  «nreeAm 
an  einer  ipeiie. 

4)  fiel  anlon  sur  entwiek^ng  bat  besonders  doi  geuMftt- 
und  feverbiteben ,  wo  nch  auch  der  begriff  weiter  ife^erf  » 
*aUni  penau'  oder  'all»  noAe'  (i.  ^  wie  n.  3  su  *gant  nahe'. 

a)  einem  genau  oder  nahe  scheren,  ei^ntücA  der  Aauf  noAe 
oder  ironi  noAe,  ver^J.  unter  genahe  «on  anem  Aranien  rosK.' 
schier  das  haar  auf  dem  bueg...anf  das  genahest  hinweg; 
bildUA  von  übler  behandlung,  Aerslowr  am/binttang  «.d.; 

nieman  alsA  nnöwe  scbirt, 

als  sd  ein  genüre  ein  betrs  wIn.  Fatn.  121,11 

in  der  Goflbaer  Af tu  dm  andern  nibe  scbirt,  vergl.  aus  dem 
Renner  unter  1,6,  a  von  dem  bauer,  der  omimewi  wM  «nd 
nun  letne  vorigen  ^enouen  naher  scbirt,  im  16.  jtkrk.  oanwer 
scbirt,  all  em  fremder  t»  omle;  von  wtrtea,  die  ihfe  gttte  mu- 
beuten  und  dafür  von  den  'reuttr»'  bestraft  werden  (tcr^  tarn 
wein  selbst  unter  l,e): 

auch  Torderbeo  sy  manlgeo  win, 

der  gar  genaw  den  gesten  scUrt.  llattU  386',S6. 

dat  Mtus  wol  *Mi  sokeren  der  tekafi  entnommen  sein. 
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i)  gcDiu  messen,  s.b.  btim  uAuhmadttTt  POtkucr  im  «An»- 
Mtf  90  wtrida  von  iduAeu,  ^  er  ttaur  kmin  am  Horn  mil- 

dta  tragt  durch  eum  knscbte  {mir  zii  ehren)  .  . 

sind  sj  auru  gnadeo  rechte  (v«nii  ria  pauen), 

ich  hab  nlt  gmesseo  das  masi  goau«  fürwar.   UAUrr  6,48, 

das  mau  mun  ^gani  nahe'  am  fun  liegen  (vergl.  genaue 
schuhe  6,  a).  auf  anärei  thun  übertragen ,  wenn  i.  b.  Oakk- 
■OTUBUi  oufiMt  und  berethnet,  «at  ei»  hautland  das  jähr 
fiter  irmciU,  dann.' 

dann  mir  iit  noch  gar  vil  Tergessen, 
wer  kan  ea  aber  also  genowe  messen? 

heil.  namenbtuA  490. 

»erUeiUe,  me  maurer,  simmerkute,  tehreiner  müuen  genau 
messen,  daa  2.6.  werktt&cke,  die  sutammengehiren ,  genau 
passen,  «ich  genau  {ganz  nahe)  aa  oder  tu  einander  fügen 
«•  ahnL;  Eulentpiegtl  tät  echreinerlmeeht  wird  von  fein«»  meiaUr 
angewieien:  bring  die  lier  bretter  uf  das  kontor  {den  ladtn- 
tiieh)  aS  das  genawest  t&saauiieQ  in  den  ]jm.  Efjnup.  hist.  62 
Lapp.t  wat  er  mtnwrtMU  und  die  breter  von  iMtbwrn  JMs  auf 
etnauder  nagtU  und  leimt,  tlatt  an  einander  in  die  fugen;  and 
fugeten  sie  (die  leridgteu  Mdu)  genau  wieder  an  einander. 
HeuMARH  Thue.  ma.  genau  messen  auch  beim  kaufmann,  mit 
4em  hoMmast,  nitf  der  eUe  0.  a^  dasi  i.  fr.  mein  oder  korn  nicht 
wster  oder  über  das  maszseichen,  loiulrrn  ihm  'ganz  nahe'  gehen, 
damit  genau  susamTnentreffm,  was  doch  im  geschäflsUbtn  awii 
in  'oibu  genau'  üfr«ryeM,  lodau  et  in  der  kundsehaft  auch  zum 
taM  wird,  wnn  ein  krämer  genau  mtszl,  Mm  meuen  (cnau 
ist,  tmeh  nie  dwat  zug^  daiz  der  künde  «eAt  nt  tun  komme; 
so  bei  Hkhiscb  1491  genaw  messao,  paree  et  mlricte  metiri. 

e)  genio  wiegen,  «flgen,  abwSgen,  auch  bUdä^  {vergl.  er- 
wägen): da  namen  wir  eine  goldwage,  das  wirs  ja  gewis 
treffen  (I.  trefen)  und  gnaw  abwegeten.  Lutbeh  3,348*,  den 
sinn  der  einidxungsuorte  du  keil,  abendmahls.  das  Zünglein 
muss  genau  im  kioben  stebn,  wenn  das  wägen  genau  werden 
ioU,  beide  mästen  'ganz  mAc'  iMtmnmeMreffen,  bildlich: 

einen  maan  dem  gfit  und  ehr  lOOeusit 

und  das  kein  armer  nicht  nnenut  (geautz  hat), 

und  «II  sein  ueh  tan  glücklich  gebt. 

sein  gflt  end  gnaw  Im  kioben  Etebi, 

•in«  fregharU  predig  Frkf,  1563  C8*, 

ä^h,  wU,  5d  seinem  ende  wird  Am  von  goU  ebenfalls  oU  sein 
thu»  und  litten  ganz  genau  nadigewogen,  nadigereehnet,  nieJUi 
ZH  gute  gereAnet;  t.  u.  klobe  3,  es  heiszt  noth  st^IdndtMh 
im  kioben  wiegen,  genau  wiege»,  usz  dem  kioben,  ungenau. 
Kenn  die  zunge  nickt  in  der  tdtere  ilekt,  t.  HllltxEaLtiiG  ^0. 
audi  die  wage  selbst  heittt  genau  oder  ungenau,  «left  genau 
abzirkeln  tt.  dAnl. 

d)  genau  rechnen,  wieder  gack  Ufdüch:  er  kost  mich  hun- 
dert gülden,  genaw  geredineU  Garg.  S5'  (Seh.  166);  genaue 
rechnung,  auch  die  rechmng  trifft  genau  (nadt  3,  a):  doch 
mus  die  rechnung  nicht  60  gnaw  alle  minuten  treffen.  Lutum 
torr.  auf  die  offenb.  loh.,  Bindseil  7, 419,  von  der  pTt^kesäung 
der  tetumd  juÄr«  wm  jüngiten  gericht.  jetzt  ovcA  die  rech- 
nung, das  exempel  stimmt  genau  oder  es  stimmt  genau, 
'genta  nacb  dem  kerbbolz',  auch  übertragen:  dasz  Lucas  nit 
eben  so  genau  nach  dem  kerbbolz  gescbriben  habe  und  nit 
in  die  best  rechenschul  gangen  sei.  Fischabt  bienenk.  1588  128', 
«il  dem  kerbkolz  rechnete  man  gegenteilig  ab,  auch  der  rech- 
nend* Mlfr«r  wieder  ist  genau: 

Ich  rörcbt  bi  goil,  die  selb  ezianz  (ansitand,  uAuld) 
miesi  Ich  ein  mal  beialen  gant. 

Sott  Ist  10  gnow  In  sinem  rechen, 
aa  er  den  wScher  au  «irt  sprechen. 

HusHM  narr«nbs>chv.  60,66. 

dabei  genau  tählen,  aacbz&hleo  u.a.:  wjr  auch  der  marter 
entladen  sind,  so  genaw  alle  snode  su  ulen.  LoTaea  cateek. 
im  Vi*  (Dim  2,i&'). 

*)  genau  dingen,  tom  künden  der  kaufen  wiü  und  auf  den 
UlUgttin  preis  drtn^;  wer  genaw  dinget,  der  gedenkt  zu  be- 
zahlen. Hknisch  1491,  tprickwMUch ,  tergl.  unter  l,b,a  nau 
gedingt  und  wol  bezahlt,  übrigens  auch  alles  genau  bezahlen 
LoDwiG  737;  gnaw  dingen  und  wol  bezahlen  gibt  gute  kauf- 
leut  (d.h.  käufer  und  Verkäufer).  Hehisch  710;  genaw  kaufen 
verderbet  den  markt  nicht.  14fil,  d.  b,  w<4feiles  gesekäft.  der 
käufer  fragt  nach  dem  genausten  preis,  der  Verkäufer  sagt,  er 
lAme  et  nicht  senauer  geben,  gehe  es  so  genau  als  müglicb ; 
bei  FatscH  %  10  der  genaueste  oder  ntcbste  prris.  et  lüets 
ndmJkk  wieder  audt  nahe,  näher,  <l«ai  nflber  geben  11. d.« 
wAd.  nflbe,  nlho:,  >.  unter  nah  bd.  7, 385/Jr.,  vgl.  Becb  Germ. 
IT. 


17,296.  5,U3,  LtXEa  ^19^  a  mits  «el  eigenm^  nahe 
werte  gemeint  sein. 

/)  tugeepilit  erwAfliif  der  begriff  alt  zu  genau,  äbergenaut 
im  geiekifttiehen  verkAr  wie  tonet,  jetzt  ängstlich  oder  peinlich 
genau,  öfter  efres  auch  mit  bloizem  genau  aw^rficU. 

a)  genaw,  scbarpf,  scrvpulose,  exactiut  quam  sat  est,  mm» 
Biwie  el  solHäte  HsHiscs  1491  (er  stellt  das  sogar  an  die  spitie); 
genaw  etwas  suchen,  nodum  in  sdrpo  quaerere,  serupalum 
movere  übt  nihil  esset  addubitandam.  das.  (i.  3,  d,  8),  von  pein- 
licher genaaigkeit ,  die  bis  tur  läeherlichkeit  geht,  welche  wenig- 
stens in  dem  laL  Sprichwort  ausgedrückt  ist,  'inoten  an  frin*en 
suchen';  genaw  messen,  pore«  et  restriete  metiri.  das.;  gnauw 
und  streng,  rtjitde.  Haalkb  188*  (auch  voran  gestellt),  genau, 
streng,  ri^ut,  Severus  AtiR  894*.  audt  scharf  und  genau 
(s.  Heniscr  terMii):  wie  gar  scbarf  und  genaw  bat  der  man 
(der  pialfflüt)  gottes  werk  angesehen?  Luther  5,469*,  aUerdtnf* 
all  bewunderndes  lob,  ver^  scharf  und  genau  verdeutschen 
unler  9,  fr. 

ß)  sonst  auch  gar  (d.  h.  ganz)  genau,  zu  genau,  so  genau 
u.ä.:  welcher  mOnsch  zu  vil  eigentlich  wolt  solHche  gedenk 
beichten  und  so  gnow  dagegen  sein,  der  erlangt  on  Zweifel 
dadurch  nit  frid  seines  herzens,  sunder  unfrid.  Keiskrsberg 
irri;  tekaf  G4';  reche  nicht  zu  genaw  alle  iitissethal,  und 
kale  drin  mfltlin  nicht,  wenn  du  strafen  solt.  5inieA  10,6; 
nu  sibe  mir  auch  nicht  altza  genaw  zu,  wie  ich  wil  acbwer- 
meriscb  springen  und  fladdern.  Lutiea  3,  »7*.  aber  auds 
htoszes  genau,  serupulose.*  widemmb  (soll)  der  man  sein  weih 
lieb  haben,  etwas  nachlassen  und  nicht  gnaw  mit  ir  handeln. 
LnTBBi  1,261*;  wenn  du  dein  land  einerntest,  soltu..  nicht 
alles  gnaw  aufsamlen.  also  auch  soltu  deinen  Weinberg  nicht 
genaw  lesen.  3  ifu.  19,9.10. 

y)  mhd.  wieder  ze  n&he,  mü  gegensatt  ze  wUe,  schon  geistig 
büdüeh:  grflje  meistere,  die  die  schrift  al  zu  nAhe  däten, 
alse  Alias  und  Abillus . . .  aber  ungelirte  pfaffen  die  neineo 
si  zu  wtle  nnd  zu  grop.  myst.  1,33,36,  su  genau,  spüsfindig 
Pfbiiteb  f. 417;  nach  dem  zu  grop,  d.h.  zu  sehr  tm  ganzen, 
wird  auch  das  vom  prüfenden  sehen  oder  spihen  ausgegangen 
sein,  etnnuil  zu  sehr  in  der  nähe  [wie  man  jetzt  am  genauesten 
mit  dem  rmkroskop  besieht),  einmal  zu  sehr  in  der  weite,  todazx 
man  einmal  das  einzelne  (das  genauere  oder  nSbere,  *.  3,e) 
zu  sehr,  einmal  zu  «ent^  ernennt. 

b)  daher  genao,  tpanam,  karg,  geizig,  eigentUch  genau  rech- 
nend u.  ahnl,  dock  nicht  nur  tadelnd,  auch  als  lab,  und  auA 
von  gewissenhafter  lebejuf^rung  überhaupt. 

a)  wer  nicht  viel  hat,  muss  genau  rechnen,  doi  iriiM  genau 
zusammenhalten,  genau  wirtschaften,  sich  genau  bebelfm 
{Simpl.  2, 290,  17  Ks.),  genau  leben  u.s.w.  (und  wird  darfifrer 
selbst  genau,  t.  fr):  das  korn  geoauw  brauchen  oder  sauber 
zesamen  haben  (kalten),  anguOe  uH  re  frumentaria.  Maalbb  168*; 
wenig  par  ^t  macht  gnaw  zehren.  Hsrisch  1672,  ^rteh«.; 

gar  sparsam  sie  sich  nebrea  (die  frienm), 

gar  leben  sie  genaw,     Sru  inilss.  138  (100  &), 

^flieisen  wenig  von  ihrem  eignen  honig; 

er  geht,  Ist  flelsils,  lebt  genau, 
und  kauft  sich  bald  ein  •chweincben. 

Toas  (1836)4,117. 

fr)  penSnlieA,  er  ist  genau,  wie  sekon  vom  kaufmann  der 
genau  mistt,  wiegt,  gewiu  redinet,  sdUt  «.  i.w.  (s.  4,  frjf.),  so 
nun  im  haudtalt  und  Mm  fifrerftavpl;  parau,  genauwe,  gnanwe, 
gnaa  (aucA  gnaeh)  Digf.411'  16.      nd.  nauwe  um.  ff.  380*; 

das  doch  oft  kumbi  (getMeht).  wa  herr  und  Ihiw 

lu  SU  hündisch,  karg  und  gtnaw, ' 

dan  ehalt  (diensikolöi)  essens  nleht  Targand  (vdniit) 

H;  Sacbb  6,200  K.; 

tm  gnaw  volk,  das  kuftlieh  lebu  FtAHKiMa».«^:  p^af  Wolt 
Emst  Tim  Isenburg  hatte  einen  genawen  hofmrister,  der 
klagte  auf  eine  zeit,  dasz  das  hofgesind  so  nal  wein  trinke . . 
ZiflscaBF  apophtk.  2,23;  er  ist  ein  genauer  oder  sparsamer 
mann.  Lddwig  736,  gesteigert  gar  zu  genau,  blnlgenau  das.; 
genaue  elteni,  parentet  parci.  Stkinbach  2,114;  auch  ist  der 
herr  bruder  so  genau  und  geizig,  dasz  man  beinahe  sein 
eignes  geld  zusetzen  musz.  Tikck  3,318.  aucA  bUdUch:  ach 
grimmigste  liebe  l  warum  bist  du  so  genau  mit  deiner  sQszig- 
keit  gegen  deinen  dieaer.  A.Gbtpuius  1,897.  dam  Hans  Nau, 
homo  lenax,  ein  genaner  mensch,  qui  natura  rrrtrtdtor  est 
StUILBI  1336,  I.  doH  l,b,ß. 

e)  auch  tonst  genau  sein  im  handü  und  wandet,  im  haut- 
haU  und  kben  dkrAoupt,  'o  fcnati  neftm«»*  (9,«),  atulb  bAm 
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doM  idm  nffl*  titr  UetnJieAffr  tum  doM  ia:  es  ift  «De 
sclückliche  ordaung  nnter  diesen  maDoeni  and  ciae  InM  mit 
thaen  zu  Terkehren,  oh  sie  gleich  genau  sind,  denn  man  bat 
zwar  keiaeo  groszen  aber  einen  sichern  gewiDo,  GOrn  33,4 
{wanderj.  3, 1);  fo,  wenn  Grttehtn  gtgen  Faust  ihre  vmlttr  genau 
Mimt.' 

incommodin  euch  nicht !  wie  köniit  ihr  aie  (dM  handl 

nur  küssen? 
■Ia  In  10  garBtle,  iat  so  rauht 
wu  bab  ich  nicht  ichon  alles  acbalTen  müssen  I 
die  nuiter  Ist  gar  lu  genau.  12, 160. 

fM  khttufbkniMt  ibtrkaMft,  mü  gtmssmhafUr  torgfait  net' 
fahmd:  er  bielt  sich  streng  an  gmodsUie . .  er  war  genau 
im  reden  und  handeln  niid  forderte  das  gleiche  von  andern. 
1^  8S  {unttrh.  i.  amgtm^ ; 

Ihr  seid  genau  in  eures  kalaers  dienst, 
ich  bin  mit  euch  lurrieden,  oberstleutnaoL 

ScHU.LBt  WoJleiuI.  toi  4,4. 

genau  gesittet^  tm  genaun  nUen:  dagegen  konnte  in  Leipzig 
(tu  eerflitch  Mit  Jtia)  ein  atndent  kaom  anders  als  galant 
sein,  sobald  er  mit  reidien,  wohl  und  genau  gesitteten  än- 
wohnem  in  einigem  bezng  steben  wollte.  GOtrb  U,  U  (siu 
■(.Le),  genan  noeft  iitdU  fWcfc  streng,  aber  doA  f^niÄnl 
«m  «Msjf  «kr  loeiter. 

6)  genau  n;,  streng,  Anopp,  äftnai<3i  and  Ulditch,  mu  nA 
schon  im  vorigen  mÖ  einmudü,  gUithfaUt  au«  rdMnIwh(r  väKe 
tntmekeU. 

a)  I.  b.  genau  xueommen  schreiben,  eng,  nahe  bei  einander 
Frisch  3,10*.  genau  zusammen  rollen  u-ähnL,  eng,  knapp, 
I.  bei  Atbks  «.  1, «  aufs  geneust  zusammen  welchem,  such 
sich  aufa  gneust  verMeeken,  «ng  in  ^mn  »taftel  drfickes. 
wn  Uttdem,  die  genau  am  Irib  liegen  Faisca,  HgtntUeh  *gana 
•oAi^,  knapp  ((tarn  andfrt  ftri  Wielahd  «.  9,  k):  mit  kleidern 
hat  er  {Karl  d,  gr.)  sich  allweg  gehalten  nach  der  teutscben 
art . .  trog  pfaiten,  rock  und  leibrock,  musten  aberal  am  leib 
genaw  anligen,  macheta  nicht  weiter  und  grOsier  dann  die 
glieder  waren.  Aterti».  336*;  genaue  schuhe,  eakei  angiutif 
pede$  urentes  Stiblbr  1335,  enge,  knappe  Adslukc,  alt  obcr- 
detttaA,  eigentlidt  *iu  genau,  in  tadel  iÄtrgehend  (tergl.  genaues 
mass  4,  b).  4hnlteA  «fliten  stMöuer,  thüren,  fentter  u-dgU 
genau  scblieszen,  eigeniHdi  gau  noA«  iMieaend  anbtge»,  ein- 
sdUsgm  «.dM. 

h)  daher  auch  «Ivos  in  tdtr  unter  genaoem  Terscblnsx  halten, 
einen  gefangenen  in  genaue  Terwahmng  nehmen,  genan  Ter^ 
wahren  Wxbbb  341*,  eigenüieh  genau  verichliuun,  dann  aber  not 
itrenger  Sorgfalt:  bewacht  aie  genau!  aufs  genauste!  GOtub 
43,302  {GlU%  2,13).  biUtUch  einen  genau  oder  scharf  hallen, 
ihn  nieU  weit  komuten  latten,  ihm  nidit  viel  freiheit  lassen 
Lddwic  737,  wt«  einen  haiben  gefangenen,  einen  hund  an  der 
leine;  es  wird  genau  auf  ihn  acht  gegelieD,  er  hat  den  weUen 
armt,  IUblur  SM*,  genau  einbinden,  tng  miehnliibn,  cm- 
engen,  me  mw»  gefangentu: 

hargenn  andre  rind  (wie  TOrgatagt)  lu  finden, 
dte  alTsn  gar  genan  uns  snohen  elnaublnden. 

lUcBiL  8,370, 

d,k.  die  itkriflittUer  mit  Verdammung  der  fremdwörUr. 

e)  auch  tonst  genau  binden,  eng,  streng,  fest,  eigentlich  ^gans 
iMiAe',  genaue  bände,  eigenüieh  und  bUdüeh: 

stirb,  keusche  Rahel,  nirb!  In  den  Renauen  banden. 
In  welche  dich  die  band  des  Schöpfers  eingeiwängt. 

Caa.  Grtpbids  poti.  wätder  2,213; 
sag,  waa  will  das  schickaal  una  bereiten? 
sag,  wie  band  ea  uns  so  rein  genauT 
acn  du  warst  in  abgelehien  teitan 
meine  achwester  oder  meine  ft^u. 

GdTas  an  frau  wm  Stein  1,2S; 

der  kOnig  freute  sich  Ober  die  gelegenheit. . .  sich  mit  dem 
söhne  aeinea  alten  und  besten  frenndes  auf  eine  so  genaue 
art  zu  verbinden.  RaaBnat  li,74,  durch  eine  heirat;  da  die 
eba  das  genaueste  band  der  menschen  ist.. Gillbit  7,197; 
wie  sich  keine  OlTentlicbe  mhe . .  ohne  die  genaaen  and  be- 
stindbgeo  bände  der  ehe  leicht  denken  Ihszt . .  193 ;  Amul- 
phus  errichtete  mit  Brazliiione  eine  genaue  alliantz.  Hauhs 
Mfl.  1731  1,277.  in  genauer  Verbindung  stehen  s.  b.  handels- 
hduser,  aher  auch  in  naber  Verbindung. 

d)  audt  genaue  freundsctiaft,  bekanntschafl  u.  d. :  ich  habe 
gehört,  dasz  er  mit  deinen  leibeigenen  sehr  genaue  kennt- 
niss  pflege  . .  aintemahl  einer  meiner  leute  ihn  ertappet,  da 
er  derer  einen  umhalset  bat.  Oleabids  baumg.  1,6;  machte., 
genaue  luindscbaft  mit  einem  alten  beweibten  bildhauer> 
gesellen.  Fritakurg  3,406;  eine  genaue  fretmdschaft,  «  d«M 


er  itria  /ismiJtarity,  /HewM^p  Lunwic  IM;  er  ist  mein  sehr 
genauer  freund.  Adblohc;  «wft  von  veneanfythafl:  a  g'oaner 
frenn^  als  erbe.  GnOaEL  3,  iie  Fr.  ; 

dOs  ding  hob  1  nit  g'wbait, 

dssi  du  SU  g'nau,  und  doppelt  goar, 

in  meiner  freundscbaft  bist.  1.2&I; 

es  haut  amaul  a  hauchiet  göbn 

in  seiner  rrenndschan,  und  dös  g'nau.  169; 

vergU  mhä.  nibe  geborn,  nahanvsndt,  j^enim  verwandt,  mttk 
nahe  freundschaft,  nah  oder  eng  befreundet,  den  ^aaer 
Umgang,  wie  naber:  in  diesen  briefen,  die  dne  art  der 
Vertraulichkeit  oder  des  genauem  Umganges  voranss^aen. 
Gbubbt  4,80. 

<)  daher  auth  genaue  beziebungen  u.  dinU,  die  man  tieh 
irgettdwie  durch  bänder  oder  verbindende  glieder  vemUtelt  denkt; 
die  ausfahrung . . .  verstiesz  in  Berlin  gegen  die  genaueren 
beziebungen  des  bofes  zum  theater,  welche  IDIand  eifrig  zu 
erhalten  bemüht  war.  Devbieiit  gesch.  d.  d.  schauMp.iji2ß;  die 
ganze  krankbeit . . .  ist  eine  wahre  hypochandrie ,  derjenige 
UDglQcklicbe  zustand  eines  menschen,  in  welchem  er  das 
opfer  der  genauen  Sympathie  zwischen  dem  nnterleäi  und  der 
seele  ist.  Sculleb  1, 109, 14  (ArantoifrerielU) ;  da  iwischea  dem 
masze  der  {geistigen)  kraft  und  dem  zweck,  auf  den  sie 
«drket,  die  genaueste  hannonie  sein  muas.  143,39;  diese  drei 
orgaoismi  in  den  genauesten  local-  und  realzusammenliang 
gebracht,  bilden  den  menschlichen  korper.  145, 5,  siwi  dinge 
oder  erseheinungen ,  i.  b.  im  nafur-  oder  vSUÜrMem  biegen 
genau  zusammen,  stehen  ir  enanem  zasammuihange,  heitst 
es,  wieder  auch  in  nahem,  engirm. 

f}  hädHeh  auch  genaue  sch;  'hart,  knapper  tUI:  Itberdiest 
ist  die  scbrdbart  (JlatoKri)  .'  'il  blosi  rein,  sondern  auch 
gedringt  und  genau,  ein  vu  f<c.  der  dem  grOfiten  Ibeite 
unsrer  ersten  prosaisten  febitS.™''  P"**''  tener*  irief«  l  im. 
tn  der  htdenden  kunst  das  ieu'-Ve  und  flberflassige  als  gtftn- 
sätie: 

sein  {dei  leibet)  reitender  contour 
Qoss  wellenhsft,  dem  reinsten  äuge  nur 
beroerklich  zwischen  dem  genauen 
und  hberflfissigen  so  weic>i9jf>il'Qbllcb  hin. 

*~  "        -n»  1»  n 
mAALBB  188  ;  wann  man  gar 

g]  genau,  eng  dem  räume  5-^5  nicht  freundschaft.  Hbnisci 
sachten,  em  genaues  zimme.  .„^s  gar  genau  suchen,  guard^r 
(mm  AmmW)  is  nouwe,  Vf  ipLE.n  354'.  nun  genau  uoter- 
aafKitos  nouwe  md.  le.  ;ahr  Untersuchung  «.*.». 

h)  streb  genans  leit,  kna-      j^gen,  studiert  er  etwana  ein 

als  ihr  gir  genawen  lugen  auf  das  budi 

und  anipmch  ward  er  s      '  ■ 
und  bracht  in  andach* 

der  engen  friat  oaclilio  ^mnd.  genouwe  vememca  t,«;,«, 
■■-^*«  Wn«ii  redner  mit  sekwaehtr 

7)  stich  genan  fär  beimAe  und  >  ihm  wenn  awh  femer  dech 
au^  räum  und  ui,  eigentSA  nah^  kommen;  dann  Aeulhrk, 
eng  u-ähnU  ■  genau  nickt  erreicht: 

a)  genau,  («inoAc:  do  eip*  i^nn"  fm^Mi  etWuK  un- 
fleisziger  aeiner  wartet,  anf  sii '  selbs  kein  acht  bett,  wer  er 
gar  genaw  erstochen  worden  v^^n  etlichen  heimlichen  kund- 
schaftern.  Avbrt.  IW;  Vespasianus  bat  das  römisch  reich, 
Bo  lang . .  TOD  k  eis  er  AngusÜ  abgang . .  nndcr  nnOeisz  und  bOs 
regiment  der  beiser  genauw  verscblempt  nnd  verpraszt,  wider 
in  ein  ordenlichs  wesen  bracht.  191*.  also  meder  glekk  nahe 
IN  ufuerm  beinahe,  «Ad.  vil  ndcb.   vgl.  unter  e  nd.  nouwe. 

b}  genau,  kaum:  genaue  oder  kaum,  «z.  soe.  th.  1482  l5*; 
das  es  ir  seer  aawer  ist  worden  Über  dem  kinde,  das  es  gar 
gnaw  lebendig  ist  von  ir  komen.  LoTHsa  4,  191*  (304*).  auch 
^genau  und  nehrlich',  mit  grosser  müAe  (anders  «Klo-  3,d): 
denn  alles  was  gott  redet,  daa  mnsz  der  teufel  geredt  und 
gethan  haben  (naeA  weltlicher  auffatsung),  und  unser  Oeisch 
helt  aelbs  auch  dafür,  das  uns  gnaw  und  nehrlich  der  geist 
im  wort  erhalt  und  ander*  glenben  leret  (ob  das  fieisA  «äl). 
5,135';  genau,  katun  oder  nhhrtlch  knnten  wir  entrinnen, 
we  eteaped  Ü  narriwJy.  LoDwic  737.  aocA  genan  dasz..,  wie 
noA  kaum  dasi..(s.  dorn  unter  9):  genau  dasi  ich  mir 
dies  alte  kleidchen  habe  anschaffen  kOnnen.  Suoci  «an.  toa 
studentenL  J,  1.  unter  1,  b,  a  mnd,  nawe,  nowe  ttr,  aicA  im 
Nürnberger  voc,  1482  nau,  Aatim. 

c)  die  volle  wendung  ist  es  geht  genau  zu  mÜ  etwas,  knopf, 
eng:  ist  nichts,  das  man  sich  noch  berufen  wolle  auf  ein 
concilium,  es  wird  doch  nichts  guts  ausgerichtet,  es  gieng 
gnaw  zu  mit  dem  concilio  zu  Jerusalem,  das  es  rein  abgieoge. 
wareo  nur  drei  mtnner  da,  die  es  rein  erbieltcn.  Lnüi 
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4,  97*.  AwA  tinfach  nrf.  it  is  oder  was  nouwe,  tm  »aJitr  gefahr 
der  emtr  kaum  oder  ebtn  noth  tnigehf: 

h  wii  nonwfl  dit  mm  nl  nicht  en  hlnb.  Rein,  vat  2»42, 
«  fieng  damit  fwnau  tu,  zugleich  aber,  ton  der  andern  ttiU 
gefoM:  et  war  nahe  daran,  todaa  tt  sugteieh  dem  *bem<du' 
«nlrr  s  dit  hand  reicht;  auch  das  mh.  e;  in6st  schier  wesen 
nouwe  u.  1,  c,  gehSrt  hierher,  *tt  war  yroiM  gefahr'.  ähnlich 
von  bedrängter  läge:  ts  gehet  ihm  genau,  ongutUit  urgdur 
DiRTtlBI  if  138*,  AtU  8H'. 

i)  deioeaer  wird  €S  tu  mir  ist  orfer  wird  genao,  müdem 
dat.  wk  in  dietem  es  geht  ihm  genaa,  <r  W  ta  not: 

ei  iat  niM  je  aaf  hewt  allen 

bedenwtrflch  geoa«  geweaeo.    niurd.  89,43, 

von  «hier  t^ensgeßkrtiditn  gemtenjagd;  besehlussen  (die  em- 
pörten landskneehte)  in  der  gemein,  den  haublman  . . .  tot  zu 
schlagen,  und  ward  hemWilwolteD  gnau,  auf  ein  pfert  zu 
komen.  Wilw.  «.  Schaumb.  192,  licher  auch  mit  dasz  $taU  det 
inf.,  daher  jenet  genau  dasz . .  unter  b.  dat  ttammt  out  dem 
kampfleben,  wer  da  int  gedrdnge  der  feinde  kam  (mkd.  nftt), 
dem  was  genouwe,  musi  man  getagt  haben,  tein  'eüogenraum', 
mie  et  der  Engläniür  treffend  nnnl,  dwcft  die  nAhe  der  feinde 
enj/e  md  dadurch  sein  leben  'i*  der  Uemm/;  man  sagte  auch 
es  einem  za  enge  machen  «.  S.  (vgL  unter  gasse  II,  3,  a). 

e)  daher  bii  heute  nüt  gcnaoer  not  alt  ttdrkttet  *knim\  man 
mutz  jene  läge  im  kampfgedringe  mkA  genonwe  oder  nAhe  nAt 
genmnU  haben  (wie  mir  gät  ndt  nähe  «.  Oknl)  -. 

be  acböt  lö  ufi  deine    So  ,  . 

mit  Bouwer  u6\  d»  man  «ntaprank.  Rtin.  vof  WI; 

mit  geoaner  noth  davon  kor^;"<i,  das  lehen  davon  tragen. 
StBiNBacB  3,114,  dann  ducA^,  iiat  es  mit  genauer  noth  ge- 
merkt, vix  tandem  '^g^^^  '  pit  genauer  noth  bring  ich  ihn. 
Lbssing  1,  &36  (MiJitia  „„a  ol  .^'i'jf  mü  aiier  noih  und  mähe,  ei 
war  beinah  unmöglich,  nd.'  init  Dauer  nood  DShhut  8K*, 
nL  ler  nauwer  nood. 

8)  beumden  ixt  aber  bildUA  entwickelt  genau  ton  nächtter 
oder  griitter  ndke,  die  in  ein  vÖlUgu  auammentTeffen  Uergefa, 
aüa        «■'!ä'''r''5  ^^fa  '''H'"*"*»  me  bei  dem  genau  treffen 

P«»  ena  I««    >^^},  wevM  auA  da»  ausgegai^en 

d.h.  «et,  hn  seinem  ende  wird.:  . 
thun  und  latten  gam  genau  na";  P«««  verMItnmen: 
SU  gute  gerechnet;  i.  u.  kiobe  -         ("i»- V- 8«.», 
im  kluben  wiegen,  genau  wieget  ^'^  ^  Mn  in  genao 

wenn  die  xunge  nicht  in  der  ich  -selben  läge,  wie  man  nun 
auch  die  wage  wlfrtt  heisst  genav  <cA  erlebe  genau  daitObe, 
abzirkeln  u.ähnl.  rechnung  stimmt 

d)  genau  rechnen,  tmder  a-,  ^au  dasselbe  facit /indef.  in 
dert  gülden ,  genaw  gerec  'd  mutikinttrumente,  bild  und  nadt- 
rechnung,  oueA  die  recftn d«  bei  mehrem  genau 
mos  die  rechoung  nicht  so  ^gtnllifh  to  dasi  gar  kein  unter' 
ftirr,  a*i  --f'*  offenb.  ich.,  Sm*»  dü  geometriteh  *mh  decken', 
soäais  sie  genau  dUi  eui4uu«t  Jiassen,  treffen  ».  ahnU,  wie  ein 
genaaer  arbeitet  ne  herttel.  '  bei  Adbldrc  audt  es  riecht 
genau  wie  schwefel. 

b)  ton  ort  und  seit,  wie  i.  b.  äne  landkarte  genau  oder 
ungenao  itl,  mit  der  landiehaft  seU>st  genau  Übereinkommt,  sie 
im  bilde  genau  wiedergibt  oder  nicht,  wie  eine  uhr  genau  oder 
ungenau  geht  (auch  eine  genaue  uhr),  so  fragt  man  welche 
zeit  ist  es  genau?  oder  beim  wandern  wo  betinden  wir  uns 
genau?  auch  was  ist  die  genaue  zeit?  es  ist  genao  ein  uhr, 
bei  SriBLSH  l33fi  es  wird  genan  Qro  ein  uhr  stÄn,  wo  dods  dat 
um,  genau  genommen  (um  ein  uhr  tsnim,  inye/iMrJ,  tm  geoaa 
den  genauen  itRii  oufhAt.  auds  das  ist  genau  die  stelle, 
genau  die  stunde,  wo  wir  uns  zuNSt  gesehen  haben  u.  dhnt., 
auch  unser  wiedersehen  trifft  genau  auf  die  stunde  u.t.w. 

c)  bei  massangaben,  9.b.:  das  wasser  {des  ausgetretenen 
fluttet)  genaw  eins  mans  tief  im  schleifbaus  was  uod  kunten 
(die  intassen)  heraus  nicht  kummen.  Nämb.dtron.  1,418,3.  etn 
Stüde  miszt  genau  drei  eilen,  wiegt  genau  drei  pfond,  genau 
gemessen,  gcMu  gewogen,  die  lärAenpftmäge  gaben  genau  zehn 
thaler,  genau  geidhlt.  gülden  halten  tt  garad  und  auf  da^ 
geoelvBt  einer  gran  mer,  s.  «nfer  1,  e,  der  iti|Mrl.  iä  bei  dm 
genauen  begriff  eigenüidt  ton  überfltas. 

9)  audi  tontt  iä  im  btuHgen  gebrauds  A«er  eekdrfite  begriff 
torherrsdtend,  ßr  den  rin  andres  wert  so  treffend  nicht  tu 
gAate  steht. 

a)  a^/emeiu  es  genau  nehmen  mit  den  Hagen ^  wie  frOher 
es  genao  suchen  (t.  u.t,bf8),  vom  lorifättigtten  oder  iträigite» 


ter fahren,  dal  nek  mtt  kHnm  ungefdir  begnügt f  <Kie  *ßnfe 
gerade  sein  Idsit',  immer  das  nel  tdbsl  imMtfMftor  treffen  «jB, 
theHt  lobend  theih  auch  tadelnd;  dat  letttere  s.  b.  Mch  der  M. 
tmeder^nte:  aufs  genauste  nebmen,  ad  n'mffi  reueare  omnia. 
Steinbacb  2,114,  Wkbbs  841*,  bei  dietem  auch:  der  alles  gar 
zu  genau  nimmt,  moroiut,  der  es  nicht  zu  genau  nimmt, 
indifferent;  der  visitator  an  der  grenzstStte . .  ISszt  zehn  un- 
schuldige durchpassiren  und  nimmt's  nicht  genan.  Hbbel  ^9; 
da  sie  es  mit  ihrem  guten  rufe  gar  nicht  genau  nahm.  GOrii 
U,zn.  datu  'genau  genommen',  wenn  mani  genau  «tomf  oder 
nehmen  wiü,  wie  man  audi  tagt,  s.b.  genao  genommen  ist 
das  eine  iQge.  aueh  vom  manne  selber  der  'et  genau  nimmt': 
genau,  nihil  negligeni,  mnia  obiertant  Fusci  2,10^,  genau 
sein,  altentum  esse  ad  rem  Stiblbx  1395,  ein  genauer  aibeiter, 
rechner,  aufseber  u.  i.  v.;  v^i,c.  datu  ni  nauwoemend, 
aueh  ottfriet.  naunfimend,  nannbni|,  omh  empfindlich,  McM 
beleidigt  StCsbubdbc  168*. 

b)  m  (emndem  i.b.  genau  äbersetzen,  nacbbüden,  wieder- 
geben u.d.:  wie  doch  der  text  aufs  acherfest  und  genawest 
nach  irer  (der  juden)  meinnng  verdeudseht  ^bt.  LoTHia  7,40*; 
die  hegierde,  so  genau  als  mftglicb  bei  dem  originaJe  in 
hleiben,  ist  Ursache  gewesen,  dasz  ich . .  zuweilen  den  Wohl- 
klang des  sylbenmaszes  etwas  Tarannit . . .  ZicBiaii  JfiBmt 
terlonet  paradiet  1761  3,  twr.  d.  wieder  in  ber^nmg  ntl 
nab^  dodt  wieder  mdir  ab  dieus,  *gttnt  sdke'; 

and  «lies  Mld'  Ich  nach,  genao, 

und  kleid'  es  In  ein  soheoHlb^  gran  «.e.«. 

ScniLLBR  kam^mit  d.  dradken  a(r.  11, 
e)  genau  forschen,  nachfragen  u.  ä. :  der  man  forschet  so 
genaw  nach  ans  und  unser  frenndscbafL  lifo*.  43, 7;  eines 
frommen  manns  herkommen,  sagt  er  (kaiter  Perdmand  /.), 
und  eines  guten  weins  beimet  müsse  man  nicht  so  gar  genaw 
nachfragen.  ZtuKGBBF  ap.  1,79;  natürUeh  auch  genaue  nach- 
frage, erkundigung,  forschung,  wie  genauer  forscher  a.t.w., 
genau  untersuchen,  prafeo,  nachsehen  u. j.v.,  tgl.  3fb,S. 
auch  linnKcft  antdundieh  genin  nachgehen,  nachkommea,  s.  b. 
im  bergbau:  es  beweisen  auch  die  allen  eisenscblackenlnafen 
...dasz  man  vor  zelten  den  sachen  so  genaw  nit  iat  naeh- 
kommen,  weil  man  jetzt  sehr  gut  eisen  daraus  inacliet. 
Matbbsids  Sar.  140';  heut  zu  tag  gehet  man  diser  arttät  vil 
genawer  nach  mit  den  newen  zeugen  «.i.w.  dat.,  m«  weiss 
die  erii  genauer  aussubeuten. 

d)  genau  beschreiben,  darstellen,  erz&hlen  v.  dgU :  ich  will 
ihn  nicht  weiter  abschildern,  man  verderbt  durch  die  ge- 
nauen heschreibungen  oft  das  bild,  das  man  seinen  lesem 
von  einer  schönen  person  machen  will.  Gkllebt  4,256.  genao 
im  beichten^  tu  genau,  s.  4,  f,  fl.  einen  oder  sich  genau  nnto^ 
richten  fiter  efwot,  genauen  bescheid,  genaue  nacfarichl  geben 
U.S.W.  aueh  sachlich  das  genauere  oder  genaueres  wird  iman 
bald  erfahren,  über  einen  torfall,  der  suerst  nur  ungefähr  be- 
kannt wird,  et  heisst  auch  näheres,  das  nShere,  i.  daiu  2,«; 
beim  forschen:  keineswegs  werde  jedoch  der  forscher  ab- 
geschreckt, ins  feinere  und  genauere  zu  gehen.  GöraE  M,262. 

e)  einen  aaftrag,  befehl  u.  ähnl.  genau  ausfahren,  zur  ge- 
nauen  ausfQbrung  bringen,  wie  er  genao  ertheilt  wird  und 
sucA  Mfter  genan  heitit:  eure  befehle  sollen  schnell  und 
genau  befolgt  werden.  GOraa  8,188;  eine  genaue  oder  be- 
schränkte (d.h.  genau  bettimmU)  ordre,  a  iMef,  preme,  poü- 
tite  er  limited  order.  LnnwiG  136;  ein  geosoes  oder  scharfes 
gebot  oder  vwrbot.  Au.;  daftsr  mä  odt.  es  iat  genan  Teibotca, 
aufgegeben  «.dfeni.; 

und  da*,  sehweigen  geilemt  allen  geweihten  genau. 

GAru  1,263  (rOm.  aleg.  4). 

f)  genau  flbertegen ,  durchdenken  h.  ähnl,,  bei  genauerer 
(oder  näherer)  Überlegung,  auch  genau  nnterscbeiden  u.ähnl.: 
seine  biidung  erinnerte  an  beide  eitern,  und  ihre  gemflths- 
art  konnte  man  in  der  aeinigen  genan  unteraebriden.  GftTHi 
16,176;  indessen  wer  kann  so  genau  die  grfloze  finden,  dasz 
der  IInsi  ndcht  mObsamkeit  verrietbe.  Heu»  f^a^m.  i,  147. 
sich  einer  locfte  genan  erinnern,  ein  goianes  oder  nngensiaes 
gedäcbtniB. 

ir)  genau  verstehen,  erkennen,  kennen,  wissen,  bekannt 
werden  mit  efwoj;  dazu  gebort  die  genaueste  kenntnis  der 
Verhältnisse,  hei  genauerer  (oder  ntiherer}  bekanntschaft  mit 
den  verhsltnissen  ortheilt  man  milder  u.  ähnl  audi  genau 
glauben : 

dau  Boona  eloe  jung-fraw  sey.  das  glaub  Ich  gar  genaw; 
ala  war  noch  gar  unglaublich  jung,  dt  war  sie  schone  fTaw. 

LosAO  8.6,76. 
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h)  enäkch  ton  gentaem  arbeiten  aUer  arf,  sorgfdUigtm  (vgl. 
untiT  4),  s.b.:  die  gräben  (von  llei^mm)  sind  sehr  tief... 
die  naaem  hoch  nad  aas  quadersteinen  gut  gefugt  und  in 
d«a  neaero  Zeiten  genau  Tantrichen.  GOthb  43,10.  oui  genau 
belleidet  «.  <AiU.,  so  dan  nidOi  unMeekt  ftlriU,  erklärt  tiek 
fatfenitt  total  auffallende:  in  kaner  genauem  kleidung  als 
eine  tOwenhaut  über  den  rücken.  Wielakd  u,m{ni),  also 
gant  ändert  alt  genaue  kleider  vnter  6,  a,  und  tugkieh  genau 
eigenÜiek  mit  leinem  gegentati  «eil  ttaammtntreffend  {vie  bei 
KEiBcasBBac  unter  %e),  wie  tonst  in  weiter  keiner  kleidung. 

GENAUHEIT,  f.  icmpulohfu ,  nauwheit  gemma  Cöln  l&ll 
TV  (DlEF.  $21*),  uUen,  so  gut  es  ist  neben  genauigkeit:  mit 
aller  genaubeit  nnd  grQndlicbkeit.  Kart  8,158;  die  grSaseate 
gentubeit  der  hestimaiuDgen.  113;  geometrische  genanhelL  tSO 
lu^ttr;  gaoc  Terschiedene . . . (üne  zugleich  nnd  auf  einmal 
mit  einer  eben  so  unterscheidenden  genauheit  zu  Teraehmen. 
Latatih  nui.  in  die  ew.  2,m;  genaubeit  und  besliimiitb«t 
im  anschauen  und  beurtheilen.  Pestalozzi  4,324. 

GENAUIGKEIT,  f,  dai  jettt  geldulige  abttraaive  tubsL  su 
genau,  wMrend  genaubeit  fast  vergessen  itt.  noch  nl.  nauwheid, 
uhwed,  nogbet. 

1)  inopia,  peaiiriit,  jMttaMf,  angwUia,  it.  tenaeüat,  pareitas, 
amräia  Stielee  1336  (er  hat  tuük  genauiebt  adj.),  abo  nt 
genau  in  sich  geoan  behelfen  müssen,  es  gebt  ihm  genau 
«.d.  (5,d.  l,e)  Mni  st  genau  karg  (s,b}.  das  Utstcre  s.i.: 
selbst  die  wenigen  bewilligungeD,  woxu  die  noth  sie  zwang, 
gab  sie  mit  nnsicberer  zurackgezogener  band,  als  bStte  sie 
gefflrcbtet  zu  viel  zu  geben,  und  sie  verlor  die  fnicbt  ihrer 
wohlthaten,  weil  sie  mit  filziger  genauigkeit  daran  stammelte. 
ScBiLLKH  VII,  33»,  31.   nd.  nauigkeet  Sparsamkeit  Däbhebt  32(>^ 

2)  diltgentio,  diffieuUas  Wbbeb  341*:  wenn  auch  dem  ganzen 
des  werka  anläge  und  der  bestimmung  der  ideen  genauigkeit 
fehlt.  Heideb  fragm.  1,131;  er  (der  deuttdu  gelehrte)  geselle 
die  deutsche  u^itsamkeit  und  genauigkeit  zur  franzSsiscben 
freilieit...]SS;  dann  hielt  er  eich  einige  mahler  Im  solde, 
£e  ihm  vftgel,  hlumen,  si-hmetterlinge  und  muscbeln  mit  der 
gi^Isiten  genauigknl  mablen  muszten.  Gothb  38,60;  eine  ein- 
zige grosze  aufwallung,  die  ich  durch  die  genagte  erdicbtung 
in  der  bnist  meiner  luscbauer  bewirke,  wiegt  bei  mir  die 
strengste  historische  genauigkeit  auf.  Scaiuea  III,  3M,  IS; 
noch  beklagenswertber  ist  der  junge  mann  von  genie..der 
eich  Qbcrreden  liesz,  für  aeinen  kanfligen  beruf  (aU  geUhrler) 
mit  dieser  kflmmerlichen  genauigkeit  zu  sammeln.  IX,82,17, 
ngleidi  an  MetOtiMS  l  MkÜHffiuI;  peinliche  genauigkeit 
i^fßaiUai). 

GENADUCB,  od«,  und  dj.  n  genau. 

1)  sKcnt  all  ait.:  want  alle  historienschriver  rieh  aunder- 
Dnge  darzo  vliszigen,  dat  si  ummer  die  geschiebte  (pj.)  der 
fursten,  koninge  ind  ketser  genawlich  upzeicbenen.  eöln. 
ekron.  3,803  (16.  jh.);  gnauwlich  gesScht,  eonqnisite.  Haaleb 
ISS* ;  halt  dich  spärlich  und  gnawlich . .  so  wiratu  nimmer  arm. 
S.FB«nK  chron.  tW  1,130*,  i.  genau  5,«.  noA  im  IB.  jakrh. 
genaulieb,  poree,  exigue  Stbirbacb  3,114. 

2)  tpditr  und  uUen  alt  adj.:  zo... unser  armer  kinder 
genanlicher  nnderbattung.  Moscbbboscb  IMI.  3, 106,  tpdrUdier, 
wobei  et  gtnM  ntfCiU,  genau  6,  (.  ein  mnd.  adj.  nouwelik 
beengend  wft.  3,3M*, 

3)  oAiM  dat  ge-  nlallch  Speb  (ntl»i.300,  in  der  bedeutung 
mit  MflAr,  kaum  (i.  7,414,  et  itt  aber  nicht  *mhd.%  et  itt  teine 
heimiidie  nrh.  form,  noch  üb,  in  Aadun  nSuIicb  neben  nSu, 
I.  genau  l,  b,  y.  ebento  md.  16.  jh.  nowelich  faiuni,  tnti  mühe, 
t.  Bech  Cerm.  7,  487/V-,  mnd.  nouwiik,  nouwellken  wfr.  3,206', 
noch  nJ.  nauwetijks ;  (.  genau  7,  b  ff.  dat  mhd.  niuwelicbe 
geing  in  Smaous  Waith  er  t.  17S,  dem  Lbzek  tm  «iAd.vt.2,94 
plafs  geglhnt  hat,  itt  ein  unkattbarer  einfall. 

GENAULHXKEIT,  f.  ^anamkeit:  gnawlicbkeit  ist  zu  loben, 
das  wir  unser  glQck,  das  uns  durch  eilifall  zugefallea,  nit 
verprassen.  S.  Fbari  ipr.  1,163*;  heualiebkeit  and  gnawlicb- 
keit. tprichw.  Frankf.  \m  216*. 

GENAUSICHTIG ,  eigentlich  genau  ntehend  (t.  genau  3,  (), 
dann  genau  Oberhaupt  in  allerlei  anwendung,  betonders  auch 
ab  ladel:  dasz  . .  ich  . .  genawsichtig  umb  mich  suchen  musfe. 
MMCflBBOBca  Phil.  2,773;  es  war  dieser  keyser  sehr  genau- 
sichtig  in  erforschang  seines  geschlechts.  Zirbchbf  ap.  i,  84 
(genausflchtig  1653  1,62);  der  gibt  ün  friedenstOrer ..  der  bei 
vertrügen  (/riedmferAandlun^) . .  in  acblecbtea  (geringen) 
dingen  pfetzig,  genavrsicblig  and  mehr  als  von  nötheo  witzig 
iat.  Leunar  ihr.         siiffcieA  UftaJicA  marktend;  das  wcre 


viel  zu  gnawRichtig  fQr  einen  eburffirsten.  exiL  m^bnA. 
kteinüdi  tpanam.  jene  tchreAung  «lit  U,  woJ  int  aaicMitu  an 
es  genao  Sachen  (t.  genau  3,  fr,  9)  gOt  oticA  imut  ianeten: 
wer  mit  hohen  personen  handelt,  der  musz  die  porslea 
sinken  lassen  and  nicht  genawsücbtig  sein.  Lgbnah  fiar. 
1,301;  der  könig  in  Frankreich  und  Spanien,  als  sie  an.  IMS 
umb..aufricbtung  beständigen  friedens  gehandelt,  haben  ne.. 
darzu  nur  alte  weise . .  leut  gebraucht,  die  mit  dieputiren  und 
spitzigen  genawsüchtigen  fürschlftgen  den  frieden  nicht  ge- 
bindert. 805.  Im  nd.  länger  erhalten  nansicbtig,  der  genau 
tusiehet,  et  genau  twnmt  Bicrei  113;  enttprechnd  nL  nauw- 
ziende,  ddn.  nOieseende,  mhd.  aAhe  apehende  Waltrbb  la,  ii. 

GENECKE,  s.  nedurei:  ja.  Ja,  das  kommt  aus  dem  ge- 
necke.  Issz  es  nur  dem  vater  merken,  du  wirats  schon 
kriegen.  Wei8zbAimi.cp.  3,6;  lieber  himmel,  welch  geaisclie^ 
genecbe,  gezwicke  . .  Qberscbtttlete  midi  armen !  KosacAaTBH 
rhaps.  3, 165. 

GENEHM,  acceptuSf  gratut,  mhd.  gensme,  ahd.  nur  ninü 
Gbaff  2,  1073,  adj.  veri.  tu  nEman ,  eigentlich  nehmbar ,  u>at 
gern  genommen  wird,  wie  gSbe  (f.  d.),  mAd.  gxbe  xu  geben. 
vgL  angenehm,  eig.  anneAmbar,  ann^flijicft  (gofh.  andan^ms), 
döj  anfangs  mit  genehm  weehteln  konnte,  auch  mnd.  geotoe, 
mnl.  gbename.   rar  form  t.  noch  6. 

1)  von  geld  und  mfinun,  gleiA  gfibe,  da  geben  und  neoeo 
dat  gestk&fl  maOd  (t.  u.  gäbe  1,  a),  mAd.  guote  und  geDBO» 
Pfenninge  Leibs  1,853,  von  gtOer  wikrungy  foiawr  (fwUca) 
guot  und  genseme  in  golde  und  an  gewicge  Scbbbz  633,  an 
golde  705;  auch  vor  der  Währung  selber:  +  ifl.  heiler  genger 
und  genemer  Närnberger  weerung.  Schr.  3,693  vom  1373; 
die  gilde  koufen  mit  anderhalbin  gülden  ader  wenioge  davor, 
als  zu  Cassel  genge  und  gneme  ist.  Gbnclbb  cod.  jur.  manic. 
1, 473*,  vom  jähre  1402 ;  acht  gülden  guter  gnemer  Fraakfarler 
wehr.  Lbhrbp  lands.  3, 33  vom  jehre  t5l6.  et  mag,  wie  gihe, 
trofl  <fi«im  f^ruueh  aus  leine  eateiekdun;  gmammtn  haben, 
noch  in  der  uUdee  tauttUtandels,  derjm  aus  nemen  und  geben 
besteht,   vergl.  vm  «wtAwIn  geuebmhaltung  «.«. 

2)  dann  aiiek  em  fameften,  mhd.  und  noch  nkd.,  eigentheh 
erwünscht,  wilttotmmn,  b^At  u.  ähnU 

a)  mhd.  i.b.  (t.  die  wbb.):  nieroant  ist  ain  gen3>mer  weis- 
sage in  seins  vater  lant.  Mbgekbebg  255, 13  (angenem  LcTaaa 
Luc.  4, 34);  allen  oder  al  der  werlde  geneme,  aBfeaisia  MiaU; 

äi  sprach  der  eotes  holde, 

euch  in  allen  der  gencma  . ,  Ludwins  knatf.VM; 

mac  ieman  Ine  guot  gir 

al  der  werlde  geneme  sin?   WigiOoU  149,13; 

rnftl  deutlich  ia  der  eigentliche  rinn,  wenn  eine  frau  aich  genBmc 
machet,  einem  geliebten  entgegen,  «riprfinflicA  gewiie  eint  brma 
dem  bewerber  entgegen: 

dd  de»  diu  vrouwe  wart  gewar, 

dat  If  *un  dar  qualme, 

■I  machte  sieb  gar  genxme, 

■1  lelt  sich  scboae  gegen  Im  an  (mit  Uetdimo). 

Mai  111,33. 

dann  auch  ab  aügemeinet  lob,  von  fronen  s.  b.  diu  schoane  and 
diu  gensme,  von  beiden  der  gememe  degeo,  «jgsiillfek  fcwto 
beliebt,  von  allen  getchitsL 

b)  «U. :  du  habest  dir  eine  gencme  hauafrawen  geoomuL 

A.  V.  Etbb  3*,  ciae  cnatoieAts,  trtgUdu,  «>f«  es  va*  jidsm  ktita: 

fraw  Eva  was  Im  gar  genem, 

das  b;  Im  soll  werden  se  prauL   HitiL  113', 

alt  lob  überhaupt  noch  im  n.  jahrh.:  da  begunte  ich  erst  in 
mich  zu  geben  und  gedachte,  weil  mein  knSn,  roeOder  nnd 
Ursele  selbst  darvon  geloflfen,  welche  doch  in  unserm  kirch- 
spiel  fär  genehme  und  scharfsinnige  leut  geachtet  wQrdeo 
und  als  die  perlen  auf  dem  nüstbaufea  vor  andern  bmor 
geleuchtet,  so  werde  Ich  als  ein  noch  joDger  geblscbnabcl 
gewiaa  auch  nicht  ^el  gelten.  Siaipl.  1666  i,  14  (satUse  mm 
L  etp.)t  also  oll  wert  geadMy  angetdian,  «^caUieA  tiriMc^  Üt 
man  bei  mahlen  gern  lu  imtem  nimmt. 

e)  gott  genehm,  «U.  gote  gencme,  aticA  mil  fcn.  der  golei 
gencme:  und  zu  dem  andern  (sprach  tcA),  dag  unsere  gahea 
got  nit  angenem  seind,  es  sei  denn  sacb  das  vrir  vorhin  got 
genem  seind.  Kusbbsbebc  Aerr  Atinijr  87';  acb  du  frilndt  gotz, 
wisz  das  got  nichts  genämers  ist . .  dann  gcdultiglieb  trObsal 
leiden,  franatapfel  Fa'; 

wer  dai  tli,  der  wQrd  aanam 

got  und  der  liebMen  nliter  sein.   lläliL  116*. 

10  lind  tAm  «pfer  genehm  oder  nidd  (angencme  opfer,  Zeus 
wOlkommen  ScaAniaaaiszBB  Od.  3^:  das  beten  nnd  beide  aof- 
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bebea  sind  gotte  die  aUergeDcmesten  Opfer.  LoTRsit  &,u'; 
anth  fOT  (ffir)  gott  genehm  (mkd.  annffime  vor  gote):  bisher 
haben  wir  gelernet,  wie  der  glaub  wirkt . .  und  wie  geoebin 
er  für  goU  sei.  enng.  von  i.  uhtn  aiauttiffen  (1620)  Fij*; 

die  matt  macht  nam  fOr  sott  dai  gbet 

6.  WtLD»  fNtfUt.  rtidt  TS'. 

er  itt  da  aü  MAtUr  km  gedacht,  urfsis  dt«  »mAmf  ml  dm 
ftigndm  m  iidcAMer  hen^ng  üehL 

d)  noA  iaa  yiU  djof  geaehm  bei  koft  in  iiplmati$(lier 
tpratke,  wenn  üb.  iei  trntnnmg  eines  ge$andUn  an  einem 
fremden  haft  «nwr  dort  angefragt  mrd,  ob  der  tn  ernennende 
rforff  d.k.  dem  ßrtten  geDehm  tei  oder  auch  persona  grata, 
wie  et  mu  dem  aUen  diplomatitdien  UUein  her  noch  heistt  i.  b. 
bei  eniffinufi^  von  biiehöfen.  doeh  aveh  bei  gemeindewahlen 
*.  h.  iä  die  rede  davon  und  wird  gevfihU,  wer  der  gemeinde 
genehm  iit,  geiei$t  gUitAfaltt  der  alte  ausdruek,  ja  genehm  von 
mentehen  k&nnte,  wie  jo  maneket,  aui  dem  makbttsen  herr^en, 
tfoi  in  alter  teU  w  wiiAlig  mar  mie  keiü*  wilder. 

3)  fm  oUrrtei  anderem  tmul. 

a)  im  handil  und  wandd  gewi$$  «icJk  von  waare,  wie  nem 
gelde  (t.  1),  übereinkommend  mit  gSbe  wvol  von  getd  alt  waare 
Is.  dort  teugnit  g^t  kaufnahme  waareo  Haltaüi  lOTl 
<s.  u.  kaufnfihme)  mn  Brauniehweig  in  terhoehdeuttekler  form 
des  11.  jh.,  mnd.  gemiei  kftpnäme  (nicht  tm  wb.,  lur  form  $.  i,b). 
xni^if  gibt  wot  auch  ßrt  mkd.  das  gennme  rint  Helmbr.  118, 
dat  man  der  normt  gibt  ßr  ihre  kumtarbeil  an  Reimbrechts  havbe, 
d.h.  das  tie  gut  und  gern  dagegen  nehmen  konnte,  sucht  doch 
noch  jtta  der  kAufer  im  iod^n  nadi  «aare^  die  ihm  genehm 
i»ty  und  «ftrd  vom  kaufmann  gefragt,  was  ihm  genehm  ist 
meh  angenehm  gät  nocft  to  tm  getchdftsteben ,  von  getuditer 
maare,  daher  awk  wenn  der  prtit  steigt,  s.  h.  butter  war  heute 
aDgeoehm  auf  dem  markt«,  in  Le^tiger  voUmede,  aber  auA 
w  der  bilrsempradu;  im  n.  jh.  s.  b.  von  sUbergetd,  das  eifrig 
genukt  ttnd  leKen  irard  in  der  k^iper-  und  w^fftneä: 

in  anniBa  du  gut  rilbergald 

lü  jast  gar  angenehm  der  weit  n.i.w. 

ScuiBLi  flieg.  hlL  SU. 

b)  onA  tonet  für  crwOiudU,  «UfaHHmfli,  gdtgen  u.i.  (ngL 
genehmliait  apt^ndo),  dwk  bei  witem  nidU  $o  ntiräteB  ab 
an^^m,  dat  mit  eeinm  an-  gewUt  Unger  dwtlteih  bM  im 

was  aneh  «nehm  Ist,  das  Ist  mir  gerecht, 
ihr  seid  die  herrseher,  und  Ich  hin  der  kneeht. 

ScaiLtsa  broul  von  Mets.  a.  438; 

was  denfl  auf  hint,  Ist  um  genobm, 
was  blnl  vatf  lessi,  Isi  uns  bequem. 

GöTEB  67,214  (parol.  m  Faust); 
dem  laben  werde  Jede  not  Tarslehen, 
wenn  jeder  das,  was  Ibm  genehm,  geftindeo. 

pLiTiK  3,109; 

der  alten  excelleni  war  gerade  diese  dnrchsichtige  baumweit 
die  genehmste.  Gortiow  rifter  vom  geute  9, 6.  selbst  f&r  fal- 
tend tm  eigentliekden  tinnt  {wat  nadi  dem  biUMun  paasen, 
genehm  $tin)i 

und  also  mut*  loh  Jeder  dame  an, 
dtu  *l6  probire  diesen  kleinen  schab : 
der  tebanen,  deren  fBiichen  er  genehm, 
hesohert  Aslolf  sein  halbes  dladeoi. 

Platbr  9,98  id.  glOs.  pnnf .), 

nacUir  mir  passt  er  an ,  er  pasit  *.  99.  im  leben  in  höf- 
licker  rede  wenns  ihnen  geaehm  ist,  Miebl,  gefiUt,  doch  nur 
all  gewähUeOer  laadrudt  und  mti  nur  gegen  Mken,  alt  der 
spreÄende  iü  (i.  d). 

e)  dam  genehm  halten,  afiproftare,  ratum  habere  Fancw 
3,  IS*,  aber  aveh  nur  als  sehr  geieiÜiUer  auidrutk:  Am  tat  Ihm., 
entdeckte,  dasz  der  hasz  Agatbons  keinen  andern  urapning 
habe,  als  weil  ne  nicht  für  gut  befunden  seine  liebe  genehm 
zu  halten.  Wirlikd  9,  lOS  {Agath,  12, 6),  mil  tronticAem  anflug; 
hieltet  ihr's  genehm ,  so  möcht  ich  wohl . .  18, 40.  auch  mit 
für:  genehm  hallen,  fQr  genehm  halten,  ttcA  gefallen  lassen, 
beigen.  RiDLBiH  SU';  der  flbermut  wird  von  den  «tolxea 
unter  dem  namen  der  groszmiltigkeit  geehret,  für  genehm 
gebaken.  BaracatT  Ntkmee  SS8;  niemand  ball  es  vor  genehm, 
id  nemiRi  frobater.  Wukb  Sil*;  der  fdrst  bat  ea  vor  genehm 
gehalten,  res  apud  prine^em  rata  est.  das.  vergi.  genebm- 
baltung  und  genehmhabung,  man  sagte  atto  audt  genehm  haben, 
ralHm  habere,  wie  angenehm  haben  s.  b.  LniRBR  1,  St'  (goü  ein 
opfer).  bei  Adelurc  auch  den  göttlichen  wüten  «.  d.  genehm 
ballen,  «rflMtn,  Aenst  genehmbaituog  der  göttlichen  vor- 
aehrift. 


d)  dweA  difter  gAraudi  musx  nhd.  wesenilieh  bei  hofe  in  der 
dtplomalischen  und  cantieiipradu  entwickelt  sein  {vgl  2,d);  ein 
seugnis  aus  dem  15.  jh.  s.  unter  geoehmheit,  wie  bei  Wbbkr 
vorAin  potn  ßrsten.  man  fragt  beim  ßrsten,  bei  vorgesettten, 
bei  behirden  an,  ob  ihnen  genehm  ist,  1001  man  lu  thun  gedenlU 
u.i.,  kommt  dafür  ein  um  ihre  genehmigung,  genehmballnng 
(1.  dort),  daher  auch  die  küklere  faetung  im  vergleith  m  an- 
genehm ,  mil  dem  es  eigentlich  tau  nl  und  Unger  bUdi  (s.  6), 
denn  da»  aDgenebme  »inida  «ad  mlrrU  «wa,  da»  genehme 
Idint  man  nida  ab,  tditt  es  gdten ,  Aal  nwUt  dagegen.  doAer 
audt  kb,  von  den  giOem,  Hie mnter  a,e  «e»  90II,  «Mail  ader 
vor  wdOem  gOete  genehn        oder  ntdü: 

Ist  denn  nun  ein  solches  genehm  den  sellffan  gftliem, 
dass  in  die  helmat  kehre  dar  weiaheitivolle  Odysseus. 

Voss  Od.  1,82. 

bei  Albb  sh  genehm  gehalten  approbatus,  auch  blon  genehm, 
gebiäiget,  appröbatus,  devOkh  aus  Mfisdtem  oder  cansimlij.  aiuA 
mit  ratiflcireo,  diRliicA  otii  der  tandn:  alles  stet,  fest,  genem 
la  ntilleim.  Atrbr  free,  l,  11,  all  gtndtm ,  dodb  mit  adm 
bialem  Hang. 

e)  in  ausammensetsung  s.  b.  vemuntlgenfime  nnterweisungea 
FracHART  eAi.  405  Seh.,  vorher  daßr  menschlicher  vernanft  an- 
mfitige  lehren,  alio  der  Vernunft  erw&nscht,  wälkommen. 

4)  oll  tvbfl.  im  folgenden:  und  nichts  dann  eytel  gnem, 
goiesz  und  woltbat  ist.  S.  Fhare  verbütschiert  buch  309*,  «il- 
iMd«r  dof  n.  als  subü.  oder  auch  ein  gestutttes  f.  geneme, 
worauf  «Ol  folgendet  deutet:  aeeeptio  genemme  {in  einem  andern 
voe.  genemlichkeit)  Dicr.  f,  yraluttum  geneme  wl  gota  goa* 
donge  209*,  ob  mdre  em  mkd,  geneme  f.  doMnttr. 

h)  tm  form  *nd  bOdmg  id  neds  bemeritentwett 

a)  das  auAUiben  des  itmlaHli,  nidit  Mets  tn  dem  eigen^dt 
nd.  kanfnahme  unt«r  3,  a  wie  in  anname  maken  graUfieare 
Disr.  369'  (mnl.  ghename),  aucA  boir. .-  gute  und  genane  rei- 
oiache  guldin.  Scan.  2,693  vom  j.  1609;  v^l.  (air.  nodanknui 
unter  danknebmig,  graüu  genam  Dier.  269', 

b)  das  fehlen  des  gn-,  wie  in  diesem  kaufnahme,  f«i^  ttcA 
awA  Ad.  tn  «ttamm<nsr(iuny,  in  mAd.  dancnsme  danlAar  an- 
genommen und  mit  dank  nehmend,  wie  im  16.  M.  jh.  danknem 
(s.  «flter  danknebmig),  aucA  nocA  für  daMar:  dat  wollen  irir 
umb  ewer  gnad  gern  verdienen  und  des  danknem  sein.  aas. 
des  germ.  mus.  16, 308.  AirrAcr  auch  vornehm,  mAd.  vOrnsme, 
fljrmtlicA  der  sich  rtlr  nimet,  *sicA  AmorfARl',  etgenflicA  tm 
kämpfe,  so  dand  neben  geneme  mAd.  anname,  dos  ge-  in 
angenehm  ist  erd  nach  der  mkd.  seil  eingeutit,  wie  da  such 
dancnnme  su  dankgenem  twrd«  (1.  unter  dankgenebme).  nocA 
im  16.  jh.  in  den  voce,  gratus  geneme  und  anneme  Dibf.  209', 
tto«.  gl.  tVl%  aar  «inwln  tdion  angenem  dat.,  vergl.  graUfieare 
geneme  und  angeneme  machen,  nd.  anname  maken  Dief.  260'. 
beide  aber  tsascAfli  anfangt  /Vri,  da  ja  dem  iprathg^M  dat 
nemen  tind  anoemeD  darin  neeh  dMlKcA  eddang. 

c)  merkwürdig  aber  ist  ein  spursBeita  weekidn  von  genem  und 
gemein,  s.  b.  im  voe.  1482  1 3'  gemnner  Jone  oder  genemer  lone, 
pr«mium  tubslanltale;  swet  ordere  spuren  s.  sp.Stti,  am  denk- 
banten  iit  der  sonderbare  tauseh  bei  einem  mann«,  der  allen 
gensme  war  t.b.  als  herr,  keerfährer  0.  dAnl.  (i.  «nlrr  2,  a), 
aW>eUd>t,  eigentlich  nr  waU  erwüniehl;  ein  solcher  hiess  eben 
auch  gemeine,  i.  b.  als  sdütdtrithteT  (1.  gemein  4,  a),  er  mutte 
tugleith  allen  betkeüigten  gensme  sein;  t.  aucA  gemein  4,^  von 
färüen,  herren  «.  dAnt  für  allMteW,  was  ttocA  heute  nadtküngt 
in  aich  gamrio  machen,  d^eiillicA  populdr. 

GENEHMEN,  veriMrttM  nehmen,  mAd.  generoen  sehr  geläufig, 
beiondert  adt  dem  begriff  voUndeler  Aoadlanf  (s.  ge-  ü,t,eff.)t 
wie  anth  nkd.  nodt  im  folgenden: 

da  ile  mit  ein  [einander)  den  rabt  genamen. 

Alssbos  £1. 11 ; 

da  der  jamer  nun  ein  end  genam.  STBmn.  Boee.  1,6',  j^enommen 
hatte,  gant  wie  mAd, 

GENEBMHABUNG,  f.  wU  genehmhaltung  (s.  u.  genehm  3,  e) : 
auf  genehmhabnng  dea  römischen  ratha.  LoaKRtTBm  ilrm. 
1,823;  alt  er  durch  aeine  tocbter  Adelgund  diu  der  catli- 
Bchen  henogin  vnrtragen  lieaz,  erhielt  sie  gleicher  gestalt 
ihre  genehmhabung.  13SI. 

GEMEHHHALTEN,  n.  vrie  genehmhaltung:  (ffallensleiai  tu- 
tage)  ohne  unser  genehmhalten  sich  nicht  von  uns  (dir  armoe) 
lu  trennen.  ScaitLKB  Piecol.  4,  t. 

GENEHMHALTDNG,  f.  approbatio,  roliAoAtlio  Stiblbi  741, 
genehmigung  (s.  genehm  3,  e) :  nach  erlangter  einwilliguog  and 
geoahmbaltong  der  bonchaft.  Hoaano  3,1,81^;  and  eben 
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diw  wird  mir  zn  einer  allgemeinen  genebmhaltuiig  gweicben, 
wenn  ieb . . ,  Wbise  cur.  gtd.  nm  denitclun  vmen  mrr.  e.  e., 
sOfnwtM  hitügung  finden;  dasx  dieselbe  {meine  gtdiehU)  an 
mem  grotzen  k&aiglicben  bofe  von  hohen  personen  nicht 
allein  gelesen,  sondern  ancb  mit  genehmhaltong  gelesen 
worden.  Wbiniib  vorr.  a3*;  mit  des  valers  genelüahaltung. 
Wkbbi  Hl';  mit  allgemeiner  genebmbaltang.  Wibumd  8,460 
(DamfckM.  SO):  mit  wOrlUcber  genebmbaltiing  des  konigs. 
Garai  nj3S7(n.Hadfc(rt).  kaHfMiatuA:  enaeiUtimbadiünf 
mtpläaüo.  WiBRi  Mt^  Albi  8H*,  s.b.  kH  mm  frtbtntirttn 
»ethd,  itr  oin  amA  all  genehm  htutdaut  murde,  «ttMAmter 
(angenommen  til  4at  «ermcrl  da  *aeetptaiittn'  danufit  <• 
genehm  l. 

GENEHMHEIT,  f.  aplüudo,  genUmheit  Dief.  nov.  gi.  30*,  lum 
begriff  t,  genehm  3,  b.  mhd.  gencmekeit,  anndimUdikeit:  alle 
die  gensmebeit  und  alle  die  lustllche  freude,  die  diu  werlt 
bAt.  Bbitbold  1, 223, 23.  und  noch  im  15.  joArft.  genemikeit 
ffnrittwdo  D»r.  nn.  gl  197*;  bei  den  verhandtmnfen  fikr  H» 
gemeines  condl  iü  die  rede  «m  den  mittelnj  zo  erlangen  dann 
andere  (L  anderer)  oacion,  konig  und  fursten  gnemkeit,  domi.' 
ob  ils  Bolicb  gnemikeit  nit  mOcbt  erlangt  werden,  f^nkf. 
niAte.  3,«,  gtnehmigung,  eigentUeh  erkiärung  don  «■  ihnen 
genehm  itt  (t.  dort  3,  d). 

GENEHMIGEN,  ßr  das  fHAtre  genehm  halten  (i.  genehm 
3,  e),  seit  dem  18.  jh.,  trtt  bei  Adkldng  wrincAnd,  doch  äüer 
(s.  folgendes,  alt  eiberd.  gält  er  hegenehmigen),  eines  Vorschlag, 
ansuchen  genehmigen ,  d.  k.  to«  torgeteMen ,  behSrden  u.  d. ; 
genehmigen  es  bflchatdieielben,  so  werde  ich  u.i.».  GOtkb 
an  Carl  Augvtt  s,3M;  so  vieles  halte  ich  zurück,  aus  furcht 
da  mOditeit  es  nicht  genehmigen.  Bittirb  tr.  1,299;  geneh- 
migen sie  die  Tersicbemng  meiner  ergebenheit  u.dhnl.  alt 
brieftehlaa  an  ho^etUUte,  aw  frans,  igrto  (veuillez  agr^er 
u.1. ».),  da$  darauf  tun  etnfinu  geaeien  $ein  wird  und  itdk 
damit  dccU,  ÜaU  aggradan^  von  tat.  gratui,  HgenÜtA  fraUm 
habere. 

GENEHMIGUNG,  f.  ßr  das  frühere  genebmbaltiiDg,  das  nocA 
Adblurc  vor  jenem  bevorsugt:  die  TorschlSge  laufen  darauf 
hinaus,  dasc  die  Ldpsiger  deutsche  gesellschaft  unter  bober 
obrigkeitlicher  genebmiguog  .  . .  eine  vollstsndige  deutsche 
graomiatik  und  ein . . .  wOrterbnch  zn  stände  bringen  nnd  ein- 
fahren sollte.  Rbicuid  Auf.  der  d.  jjpncUmut  Bamburg  1141 
t.  414;  da  nnn  hierzu  hOchstderoselben  genehmigung  erforder- 
lich, so  wird  hierdurch  schuldigst  und  geziemend  darum  ge- 
beten. GfiTBB  an  Carl  August  2,242;  obrigkeitliche,  behörd- 
liche genehmigung  vird  naehgesudü  in  Mdten, 

GENEHNLICH,  aeee^abäis,  genemlicher,  aecepte  genemlicb. 
«oe.  1492  li'i  uAd.  gennneHch.  mmA  generoliebkdt  acespfio 
Dibp.  7', 

GENEHHONG,  ßr  genehmigung,  ungMwAlieh: 

welcher  su  oaho  ench  der  Tatar  erlaubt  mit  der  matter  ge- 
DehmuDg.  fiAOonsH  PariAmai«  49. 

mhd.  kommt  ei»  geninnen,  genehm  machen  vor  (Lesri  i,88S). 

GENEIGE,  II.  vemeigung,  mhd.  genige  MSH.  3, 196*  (?) :  stiege 
er  eilends  vom  pferd,  lief  gegen  den  junkher  und  sagt  mit 
hoher  reTereoz  und  geneig  zn  ihm.  Amadis  79.  tn  Felsberg 
kommt  im  16.  jh.  am  wall  ein  geneige  vor :  vj  pund  [strafe) 
gab  Henne  Hildebrandt,  als  er  bij  nebil  und  nacht  czu  der 
sladporte  dorcb  das  geneyge  gingk.  Vilvab  kurhess.  id.  282. 

GENEIGEN,  itcA  neigen,  geneigt  sein,  mhd.  genlgeo  im  eigent- 
Udie»  nnue,  nadt  geot^o  gto  den  sOnden  myst.  m,%  geneigig 
KODiz  41^  SS  Mr.  ivA  wri  BuA  «Aon  biidbch  (1.  auch  geneig- 
sam):  da  seine  (dei  dimiu)  begriffe  von  verdieost  von  den 
baffen  des  teutsehen  Hnknrs  etwas  abzugehen  geneigten. 
CuDDiDS  1.  S,  126 ;  wir  haben  gesehn,  dasz  auch  der  ahd.  vers 
zur  kttrxnng  der  ersten  hslfte  geneigte.  J.  GHim  lat.  gtd.  des 
10.  u.  11.  jh.  f.  iLHi.  auek  netgung  beteigen,  geneigt  anfielen.' 
mir  geneigeteo  die  herren  pfsndtrSger  ihre  hausbequeinllch- 
küten  anzubieten  {alt  sehiffbrQAigem).  da  ich  aber  noch  einen 
zahn  auf  sie  h;^ ...  10  wrtiat  ichs  höflichst.  Kosiurtbr 
rAofu.  3,72. 

GENEIGSAH,  inelihu  (incKnali»),  geoai^am.  DtZF.  2»*^  n 
geneigen,  gern  gnädig,  gewogen  «.  dAnf. 

Gf^QGT,  fart.  past.  tu  neigen  und  sich  neigen,  aucA  seÜ>- 
lUndv  entwiekelt  als  adj.  und  adv.,  icAon  mhd.  geaeigeU  das 
aistraOe  subst.  dam  ia  eig.  neigung,  daneben  doch  geoeigtheit, 

1)  im  rt^th'cAttcn  tinne  i.  b.  geneigt  lum  fallen,  sieh  neigend : 
proaiu,  ganz  genügt  zu  fallen.  Ublbbh  tl',  Dibf.  466*,  «cAan 
akd.  kineigU  pnditu»  Guir  4,  IIS8;  es  ist  nicht  wdt  tod  uns 


ein  gejschneldcr  (landschneider),  welcher  snnen  alten  ofeo,  so 
zum  herabfallen  geneigt,  mit  stricken  zusammen  gebunden. 
Abels  künstL  unordn.  2,  vorr.  6*.  dAnJicA  bergmännisch:  zu- 
nächst entscheidet  {bei  der  frage,  ob  bruchba*  thunUek  ist)  die 
beschaffenheit  des  hangenden,  ob  es  geneigt  ist,  zu  brache 
zu  gehen  oder  nicht.  Vsith  bergwh.  119,  d.  h.  in  ridUiger  weiu 
susammensubrechen ,  wotu  neigung  gehSH^  wat  dumrlicA  und 
innerlich  mgleieh  verstanden,  ab  Abttt  «nd  «tlfe  des  hanfemde* 
mü  in  fruge  käme. 

2)  tM  fMweAM,  erü  ^gentUth,  dam  NMIieA,  toter  fosfl 
iMturUA  und  tn««rIieA  ^ommM. 

a)  sf^licA  oder  äusserUeh  von  einem  Airm  0.  AnL,  der  ki 
mer  vorgaragenen  bitte  'sidt  neigt'  su  dem  bittenden,  ttcA  iAm 
luneigt  mit  köpf  und  Oberkörper  und  damit  seine  gftnaige  Stim- 
mung und  gesinnung  bekundet,  während  die  entgegengesetste 
bewegung  ihn  'abgeneigt'  ankündigt,  also  eigentUth  wie  grieeh, 
xaravevetv  und  avavevetv,  laL  annuere  «iid  rennere,  die 
ja  mit  neigen,  j^otA.  hneivan,  «rsenmidt  sind;  tn  Zuneigung 
und  aboeigung  wird  das  eigenOidt  »ecA  Ante  ttruflicA  genug  fort- 
geführt, oAinrf  ne  min  mcftr  mcA  der  bedeulung  3  vertlandeu 
werden,  ugl  mAd.  znoneigen  (gotes  zA  der  sAle)  myst.  166,» 
und  wideraeigen  reeUnare  Dief.  487*;  ßr  zuneigong  oder  la- 
geneigt  öfter  genügt  ßr  gewöhnüdi  das  einfache  neigung  und 
geneigt,  die  eben  das  tuneigen  eigentüch  bnetcAn«*.  ervdAnnu- 
wert  ist  iüfrigens,  dass  ursprüngUeh  auch  die  hattung  des  bä- 
tenden oder  hülfefidienden  ein  neigen  itf  tind  geneigt  genannt 
wird,  wie  denn  ahd.  nigaa  ßr  adorare  stdU,  aiso  auch  den 
gMtem  gegenüber,  vgl.  kanigan  advoltüus,  tiipplM  GaAFF4,112T, 
also  fussfällig,  dem  Herrn  oder  Sieger  ridi  su  füssen  werfend, 
gahneigit  subjugatus  1128,  eijifittlicA  dem  sieger  vor  den  füste» 
liegend,  es  isl  also  wis  bei  hold  oder  hutd  wnd  gnade,  dir 
eigenüidi  audt  somol  die  genügte  AaUnnf  des  herm  sum  knechte 
oder  dAfli.  als  auek  das  dienende  oder  unterwürfige  neigen  des 
kneehtes  vor  dem  herm,  des  besiegten  vor  dem  sieger  beseicknen. 

b)  daher  mit  dativ,  a)  mit  dottv  der  perum,  einem  geneigt 
{wie  ahd.  nlgao  mtl  dativ,  ticA  vor  od<r  su  einem  neigen), 
eigeiüUdi  von  ßrsten  und  herren  «.  dAnl-,  günstig,  wokioÜend, 
gütig  gesinnt  u.  dAnl.,  tcAon  mAd. :  den  göten  cristen  was  her 
gftlig  unde  geneigit,  den  angloubigin  berte  nnde  gestrenge. 
KSdiz  AetL  Lwdmig  48» SS  (aar.  geneigig);  einem  gQnstig  ond 
geneigt,  tsjens.  Huin  16^.  wM.  auA  nodk  siiwKdkcr  mit 
zuo  (cji>  dasu  3,  e),  tm  gott  alt  kStkidm  herm: 

nn  aecht  dea  kuiilc  Sabaot, 

wie  «r  geneiget  Ut  lü  una 

in  dar  Hebe  sines  suns  D.i.»,  past.  B.  107,86. 

das  glQck,  als  bevutile  macht  gedacht,  ttf  einem  gendgt,  wie 
die  fSOer: 

o,  sprach  der  woir.  du  Hligt  thier, 
dai  giack  tit  ganz  genaigat  dir.  Wald»  £1.  l,66,lfi; 
nelgungeo  haben  die  gOtter  u.t.w. 

wem  er  gsnelgt,  dem  cendet  der  rater  der  memchen  und  g&uer 
seinen  adler  herab,  trigt  ihn  su  fainmlischen  hAhn. 

ScHiLLsa  Xl,270  {an*  glteky. 

flocA  jetzt  mit  dativ,  wer  s.  b.  mit  bewerbung  um  ein  aml  mühe 
hat,  sucht  einftutsreidu  mdnner  sich  geneigt  zu  machen,  forsehl 
danach,  wer  ihm  abgeneigt  ist;  er  ist  seinem  diener  sehr  ge- 
neigt. Stbinbicb  3, 117;  der  gegenscUx  audt  Abel  geneigt,  un- 
geneigt,  abhold,  abg&nslig  Bädlbih  354',  s.b.  dem  Cslerreicbi- 
schen  haus  lUtel  geneigt,  mai-affeäionne  das. 

ß)  der  dativ  dann  auÄ  auf  die  tacke  übernommen,  «j*  vor- 
habe» in  tUdlisAer  verwaUung  s.b.  scheitert  etw»,  «eil  der 
ftärirermeitler  der  aaehe  nicht  geneigt  ist;  cii  tittnder  jlwM 
den  Aerrn  seinen  wanscheo,  seinem  gesuche  geneigt,  mdAmd 
die  herren  gern  AflAler  sagen  ich  bin  der  eache  nicht  abgeneigt 
(dagegen  auek  wol  geneigt  s.  unter  3,  a). 

y)  der  gegenständ  wird  aber  audt  mit  gen.  beseiAnet,  »enig- 
dens  mit  des,  in  besug  darauf:  die  weil  wir  {die  reieksiUnde) 
uns  irer  keyserlicben  maiestat  hierinn  zn  undertheniger  ge- 
horsame schuldig  erkennen,  des  auch  fOr  uns  selbs  wol 
geneigt  seiod,  so  haben  wir  «,  s. «.  reicAiordn.  1339  130*,  wol 
geneigt,  wie  sonst  in  fürstenmmndt;  gnSdigen,  lieben  beirea 
(der  rat  von  Luter»),  als  dann  uf  min  ansücben  • .  on  nria 
manreebt  (bfirfcrrecAl)  ieb . .  antwurt  empfangen  han,  das  ir . . 
des  geneigt  und  gStwilÜg  wSrend.  B.S*ut  16,  heute  eoh 
spräche  dazu,  vgL  3,  c 

8)  doch  audt  umgekdirt  vom  ttnIerlAan  dem  fürsten  gegenüber 
(vgl.  a  a.e.);  die  landsleute  sind  dem  neuen  kOnige  geneigt, 
flexi  sunt  ad  nomm  regem  populanum  animi.  Weier  34l',  ailer- 
diagi  afCHlltcA  ton  gitMl^  stÖMimf,  wie  unter 
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e)  an  den  ur^nng  erinnert  weh  naA  geneigt  zu  bOren» 
ein  geneigtes  ohr  oder  gebOr,  um  das  nun  MHtf,  mk  tt  rom 
kerm  ktüU,  data  tr  leln  obr  neigt  dem  hütenden  oder  der 
büte:  das  nun  ia  (gelt)  gntdig  und  geoeiget  macbe  xu  bOren. 
LimiEi  1,10*; 

du  (goti)  kennst  zwar  unser  ungemach 

UDd  börsl  unt  aucb,  acb  aber,  acb, 

nil  ungaiiaigtan  ohreo,    S.  Dach  386  Oit.t 

nut  geneigten  obren  anhören,  prna  suriftiu  atäftre.  Stiin- 
BAcn  ^liT;  man  mnaz  mit  geneigten  obren  und  begierigem 
gemfitbe  boren.  Olbaiu»  ym. rat.  3,32,  aUerdxn^  «n  fredigt; 

und  lauacbe,  roll  Keneigteo  obren, 

der  rreundscbsn  irOsteodam  gesang.    Goiria  1,220; 

diese  gesinnuDg  iats,  dieae  absieht,  um  derentwillen  ich  mir 
ein  geneigtes  gebfir  erbitten  darf  (von  der  MriammJunj;).  GCtbb 
33,237,  tum  andenken  Wietandt.  auek  geneigte  band  goUet, 
ali  retttr  die  kand  niederreiekend  gedockt; 

weil  mich  mein  sott  .  . 
erröttet  mit  genaigter  band. 

WtcKHBaun  in  0»-  M,  8). 

der  sckrifUUÜer  tprtchl  im  vortoorl  den  geneigten  leser  an 
(Siinpt-  1, 3),  Km  *tine  gunst  besorgt ,  Cbb.  Griphius  xeUnt  mit 
hocbgeoeigter  leser!  im  «orwort  sur  atu^.  der  gedickte  setnei 
Voten  1698,  wie  schon  GnmvKLSB&QSEN  Simpl.  2, 2fts,7  £i. 

(f)  dann  ganz  innerUek  gefata  geneigter  wille,  geneigter  sioo 
H.a..*  marscbalk,  sprach  der  herzog,  solcbs  wil  ich  mit  ge- 
neigtem willen  allzeit  omb  euch  beschulden.  Gabng  219.  et 
heiitt  auck  willig  und  geneigt  (vjrl.  geoeigtwillig);  ich  erkenne 
deinen  geneigten  willen,  ognosco  favortm  htum.  Stbinbach; 
ich  bin,  lieben  herren  und  Treunde,  lange  austen  blieben  mit 
meinem  Irostbrief  an  euch,  wiewol  es  doch  ja  nicht  an  gutem, 
geneigtem  und  bereitem  willen  gefeilet.  Luther  $,lt',  tachlich 
mehr  tu  3,d,  vie  folgendet;  predigten  musx  man  mit  geneigtem 
and  begierigen  herzen  anbOren.  OLBisios  pers.  roi.  3,23.  auch 
geneigte  gunst,  gSnneruhaft:  wann  nun  das  glQclc  gut,  dasz 
du  etwanu  durch  der  freuen  oder  der  raagd  geneigte  gunst 
in  aeine  frenudachaft  kommest.. Sgiotpius  411.  etnem  höheren 
empfiekU  man  swft  zu  geneigtem  wolwollen,  M  teräbidiiedung 
IQ  geneigtem  andenken. 

e)  auch  im  adv.,  man  bittet  t.  b,  einen  kWuren,  geneigt  zu- 
xnhftrea,  etwas  höheren  orü  geneigteit  zu  bercrworten  u.  d.; 

diu  hab  icb  mir  aojetit  lu  schreiben  Torgenommen. 
Ich  bitte,  weilest  mir  geneigt  >u  hälfe  iiooimen  .  . 
du  geist  TOD  gott  gesandt,  ja  »elber  wahrer  gott. 

Opin  3,2M  (irostged.); 

da  gewiss  höchsten  ortes,  so  wie  fon  ew.  bochwohlgeboren 
gnädig  und  geneigt  aufgenommen  wird,  wenn  ich  den  zu- 
stand, in  dem  ich  mich  betlnde,  rein  und  treu  auszusprechen 
wage.  GOtbb  00,304,  hrief  an  9.  Beulwili  aus  Dornburg  jaliliK 
{briefw.  tnt{  Ciirt  i4ujr.  2, 316),  'gnädig  und  geneigt',  m>  Ldtbbi 
wnr«r  c  von  gott  alt  höchstem  kerrn,  beide  eigenliich  dasselbe  im 
wifrung;  ein  unternehmen,  bei  welchem  man  auch  meiner 
auf  das  genrigteste  gedacht  hatte.  46y'238.  aadt  hoch  gesteigert 
boehgeneigtest,  m  euriatitU:  darüber  denn  mnne  unterlbänige 
bitte  dabin  reichet:  ewre  ic.  geruhen.,  boehgeneigtest  berickt 
aber  die  läge  der  alimentationssacbe  einziehen  u.  s.  tr.  GOtdb 
als  recktianwaU  bei  Kiiegk  kuUurb.  4S4, 46S  u.  5.  (vergl.  bocb- 
richterliche  verfOgong  das.);  sdion  im  10.  jh.:  {die  reichsstdnde) 
so  solh  christlich . .  werk  zu  (urdern  hoch  geneigt.  Frankf. 
reidue.  3,081;  *<f^  hocbgeneigt,  rigenUiA  ein  wunderüAer 
■Hderipnicft. 

ibertragen  i.  b.  geneigte  winde,  günst^: 

Ist  aber  ja  ttelo  haltao  mehr, 

ao  aeegle  nlt  geneigten  «Inden  I   Gtiinna  2Bt. 

3)  mit  anderer  ftrbung  von  der  riäUung  auf  ei»  ztel,  «IrAe 
nrunich  und  wiUe,  denken  und  en^finden,  rinn  nnd  gemüt  n«Amen 
oder  haben;  das  mischt  lick  aber  im  eintelnen  theils  mit  dem 
vorigen  theils  mit  dem  folgenden,  oft  nicht  unlerteheidbar.  wahr- 
sekeinüch  war  dabei  ein  besonderer  ausgangspunkt  im  leben  mit- 
wirkend, das  tielen,  tu  dem  i.  b,  der  speer  mhd.  geneiget  wird, 
ans  der  sonst  aufreMen  haltung  auf  das  siel  gesenkt  und  ge- 
ridUd,  >.  deutlicher  unter  g,  auch  diu  büdlicke  trefUch  neigen 
■alcr  d.  aber  auch  die  wage,  deren  nnge  oder  wagsckale  sich 
so  oder  so  neigt ,  mag  dabei  mitgewirkt  Inben  {$.  neigen  II,  6. 
III,  1.  IV,  4),  beündert  wo  ein  scAnwatot  neA  zur  entatheOung 
neigt. 

a)  mitckwg  mit  dem  vorigen  mcAeinf,  wenn  es  von  f&rslen, 
herren,  bekürden  u.  iknL  gesagt  wird,  geneigt  mit  inf. :  wiewol 
ein  erber  rate  diser  stat...mcr  genaigt  ist  und  sein  sol, 


erberkeit  und  gute  siUen  zu  meren . . .  JVfirnl.  pol.  m  {eingang 
der  Ordnung  der  ^ueakdum);  and  wiewol  wir  der  bilHchait 
nach  wol  genaigt  weren,  gegen  denselben  knechten  . . .  ernst- 
liche strafe  . . .  furzunemen  . . .  »Areiben  liaiier  Jifaxifflilidfli  /., 
Frankf.  reidue.  2,  897 ;  und  weren  deshalb  sunderiich  genaigt 
gewesen  und  noch,  in  aigner  person  zu  euch  {den  Händen  in 
Jfoini)  zu  komeo.  954  ebenso;  und  wer  keys.  maj.  wol  geneigt, 
ir . . .  diser  zeit ...  zu  ferschonen.  966.  ' 

b)  aber  auch  von  anderm ,  ohne  toMte  AoAe  Stellung ,  t.b.: 
were  aucb  gar  willig  und  geneigt  gewest . .  selbst  persoolieh 
euch  zu  ersuchen.  LaTiza  kr.  an  die  m  Frankfurt  1333  Eit*; 
so  fiel  an  mir  ist,  bin  ich  geneiget  auch  euch  zu  Kom  das 
evangetium  zu  predigen.  JtÄn.  l,  IS;  nun  Ist  im  ein  jeder 
frummer  wirt  geneigt,  wann  ein  gast  etwas  in  sein  haus 
bringt,  das  er  im  das  mit  allem  fleisz  und  gern  verwsret, 
WickRaM  roll».  Hl,  2  £i.  ibereitwitiig,  gern  erhölig),  wo  aller- 
dings Künsche  von  der  andern  seile  im  spiel  sind,  aber  auch 
ohne  das,  s.b.  ich  bin  geneigt  zu  glauben  u,s.».,  wir  sind 
geneigt  anzunehmen,  oweA  zu  der  annähme,  jettt  beUAt  in 
gewdkUem  oder  teitungsstä,  übrigens  ouA  man  neigt  (sich)  zu 
der  annähme  «.  dAiil.  $Äo»  im  16.  jA.:  denen  leglauhen  ist 
mein  berz  geneigt,  Aas  «I  süfucr  iMünat  sntetis.  HaaLaa  168*. 
für  den  inf.  such  ei»  Muingiger  ttU: 

di  reine  wai  doch  allen  dae 
genalgei  ummer  ntre, 
wie  ai  Bäcb  godes  4re 

den  slecben  gft(  bagaiM  (MrscAeffts).  ML  Bis.  8149, 
mit  ihrem  mn  darauf  gertdttet,  emsig  bedacht, 

e)  das  siel  der  rühlung  wird  mit  zu  beieieknet,  wie  schon 
in  den  infinitivwendungen  vorhin  icb  bin  geneigt  zu  glauben, 
gleich  neige  mich  zu  dem  glauben,  (cAor  mhd,  (*srfl.  «.  2,  ^ 
vom  gütigen  kerm,  gott,  zft  uns  genetget): 

ir  gebet  al  Tsale  las, 

dJi  lA  sl  wol  ganelget  was.  keü.  Elte.  8&14; 
alle  menschen  sind  mer  zu  boshett  dann  zu  gut  geneiget. 
ackerm.  out  Bilmen  6t,  IS;  und  wiewol  s;  (die  Ungarn)  tu 
einem  widerstand  wol  genaigt  sein  nod  (tAa)  ton  möchten , . 
F^anV,  reiehaeorr.  t,  iso,  vom  j,  1461,  nt  eigne»  mden tand  gegen 
die  heeremaeht  des  Türken;  wa  du  dich  entpQndest  allermeist 
geneigt  z&  bOsem  . .  da  I8g  das  du  allermeist  sorg  habest 
{sorglich  darauf  aehteri).  Kbisbrsbbsc  irrig  schaf  C2';  bist  du 
geneigt  z&  boehfart,  üppig  er,  r&m,  lob,  ergjt.  das. ;  mit  inf. : 
T8st  (icAr)  geneigt  gSts  zethun,  fropennu  od  bene  merendum. 
Hi&LBa  168': 

wie  soltesi  du  denn  nicht, 

o  meine  zuvarilclit  («ofi), 

geneigt  sein  nlcb  zu  acbauon.    S.  Dacb  STl  Ou. 
es  heisit  zum  frieden,  zur  versObnung  geneigt. 

d)  natürUeh  auch  das  gemüt  {der  mut),  der  wille,  das  herz 
u.  ähnL:  als  wir  dan  ye  und  allweg  ir  keys.  maj,  gemiiet 
mehr  zu  gutigkeit  dan  scherpf  {scharfe)  geneigt  zu  sein  ver- 
merkt. Frankf.  reiehsc  2, 948 ;  ein  ding  mit  geneigtem  und  gSl- 
willigem  gemAt  handien,  proptiuo  animo.  Maalbb  168';  mit 
geneigtem  willen,  von  kenen.  dat.,  vgl.  LuTaBZ  and  Olbarius 
unter  3,d,- 

je  mehr  des  himmela  gfits 

an  jemand  sich  erluRt, 

ja  nebr  Ist  sein  gemathe 

zu  frommer  luat  geneigt.  8.  DAca  470  Ott.t 

das  leicht  beweglich»  gemttth  des  Tolks  ist  nnr  allzu  sehr 
geneigt,  einen  fehler  weniger  fflr  eine  tugend  mehr  anzu- 
schreiben. Schiller  VII,  328,  12  esr.  es  kiest  auA  mein  wille 
neigt  mich  tu  etwas:  alles  das,  darxS  dich  dein  wilL.on 
Torbetrachtuog  (vorbedacht)  neigt.  Kbissrsberg  irrig  schaf  i^i', 
auch  got  neiget  da;  herze,  gä>t  ihm  eine  ricktung,  mhd.:  got 
hatte  stn  herze  treflich  zft  der  liebe  der  kongistochtir  gc- 
neiglt.  KOoiz  Aeil.  Ludso^  ^s^h  ^""^  bemerke  treflich,  ei^nf- 
lieA  zum  ziel  treffend. 

e)  mt  dem  dativ  u.  2,6:  tr  Ist  denen  Franzosen  geneigt, 
il  tient  Je  porfi  det  Fr.  RXbliih  S4S*,  mn  poKfiuAer  gunst  und 
Stimmung,  auch  von  liebe,  wie  noch  neigiing  {vgl.  mÄd.  Köniz 
unter  d):  er  ist  dem  frauenzimmer  sehr  geneigt,  extremement 
affecHonni  au  beau  sexe,  sie  ist  ihm  geneigt  dat.;  «icA  ge- 
neigtes  lieben: 

liebe  mich,  liebiie,  mein  lieben  soll  wieder 
gegen  dich  sohAnsta  stBta  bleiben  ganeigl. 

knnet  Oer  Ute  banste 

auth  mU  dativ  der  mcA«  (s.  %b,ß): 

nhl  ich  mein  hari  noch  Jenem  wahn  geneigt? 

66m  12,3  (Faul,  sueignmvg); 
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mjatiBcbeD  birngeapinnsten  gendgL  Gkispobm  rtptrt.  1840 
I.  89;  er  zeigte  sich  einer  fersl&odigung  geneigt  öder  nicht 
abgeneigt,   noch  kürter  weisbeitgeneigt  Fiecbart  «Ai.  M8  Sdi. 

f)  frühtr  avch  mit  gegen  tur  btitidnnnf  der  richtung:  ist 
deiD  gemlit  in  treven  gegen  mir  geneiget,  so  gewer  mich 
nwiaer  letzlen  bilt.  b.  d.  IMe  357';  gSter  und  geneigter  will 
gegen  einem,  bttmokntia.  Haalbi  les*;  gegen  einem  geneigt 
■da  g&ta  zebewjsen.  4«.;  dieu  (Aetter)  munet  sonderlidt 
Arialotelfls,  Eth.  id  Nie.  IIb.  9  c  7,  di  er  sagt,  das  sie  ihre 
getichte  Ober  die  muie  lieb  haben  und  so  herxlich  gegen 
ihnen  geneiget  sein,  wie  die  eitern  gegen  den  kindern.  Opiti 
poet.  13  Bt.  (e.  $).  noch  im  18.  jh.  geneigt  win  gegen  jemand, 
etTt  affttAamni  A  qiulatn,  favoriter  RÄDLeiR  SU* 

f)  ahtr  auch  mü  auf,  sdion  mkd.: 

wind  BD  deina  richtdre 

was  »neliret  ürAf  der  nii, 

er  bete  belmellclien  gdt 

umme  dat  urteil  genumeD.  pau.  K.  15,S; 

dein  Mlicbs  hen  und  frische  jngeni 

Ist  geneigt  auf  alle  UwenL 

kupfm  6)  Wim.  jahrb.  2.97; 

auf  btia  ding  geneigt,  Hm  arl.  Maalii  168^;  anfi  bulen  and 
eaufen  war  er  am  meisten  geneigt,  ich  aber  van  natur  anfa 
bälgen  und  schlagen.  Simpl.  1,438,20  K*.;  also  gant  ist  unsere 
kunst,  art  und  natur  «nf  fremde  ding  geneigt,  die  wir  nicht 
wissen  oder  rerstefaen.  Zihicref  3,  41,  wetttre  beUge  auek 
unter  4.  a  ist  dat  auf,  wie  bei  gerichtet,  das  tiel  {das  eigent- 
Uck  erMlU  gedacht  ist)  beuichntnd,  und  dot  ilamtnJ  vom  sie- 
lende%  eciUetsm,  eben  hier  recht  deutlich;  das  mkd.  sper  neigen 
«or  in  ier  kampftpradie  so  ncl^ftroitcM,  d«s  «an  iat  nM. 
Mch  rpoTf  kmnt«  (s.  Lbxei  2,48): 

ijnor  sehar  kam  gerant  Igetprtmffii 
Stuotfuhs  ÜI  PüUeUDt. 
üf  den  geneigte  Rlmuno.  Bittrolf  BT31  «.  d. ; 

dazu  gewiss  geneiget  Of  vom  sieleiideis  gestiut»,  dann  aticft  moot 
geneiget  flf,  wie  oben,  eiftnOiA  SKtowf  geridUet,  hcne  trcflicb 
geneiget  zft  unter  d, 

h)  auch  im  comparMiv:  biltestu  (gett)  recht,  ehe  du  deinen 
mnnd  aufthust,  ao  bist  erhört  von  don  der  geneigter  ist  zu- 
geben, dann  du  zunemen.  S.  Fbaki  apr.  2,173  ;  nnsw  will  iat 
gegen  Im  lil  geneigter,  propenmor.  MÄun  148';  inm  biden 
fii  geneigter,  ineJiMlier  ad  patem  aniam.  dss.; 

geneiKier  sein  wir  lamerdar 

lum  SöisD  denn  tum  guten  swar. 

EiRcuor  weiuhiHin.  1,&37  Oft. 

4)  eine  andere,  dritte  oder  vierte  qutUe  des  hildtichan  geneigt  ist 

wissensehaftHA,  d.  h.  eigensehaflen  oder  eigenheiUn  des  menschen 

oder  anderer  meun  erkÜTt  aus  ihrer  natur,  angtbomer  ort,  com- 

plMÜm,  Imperament  «.  d.,  di«  Am  «Am  pmäm  ridMmf  g^en; 

da$  wird  mit  om  dm  rAniidk««  aMirtium  fllermaMw»  ssiii. 

a)  daker  «jM  natur  iu  geneigt  ins  «insr  htMmmttn  ridlnif  : 
and  scblegt  (tftesi  femporM«*  dts  gmtue)  on  das  in  nnsw 
natur,  wekbe  Ton  sich  selbe  data  geneigt  ist  und  durch  die 
gewonheit  eingewunelt  und  gesterket.  Ldtbii  t^42';  es  ist 
nicht  ein  new  ding,  dasx  frauwen  nichts  verschweigen  mOgen 
(Unsen),  so  doch  ir  natur  dsrauf  geneigt  ist.  buch  der  liebe 
3t4',  vergl.  Zinkcbbf  iiii(«r  3,0,  avcft  von  natur  geneigt  aufa 
balgen  u.  d.  das.  aus  GsiaiBLSiAnsBii.  daher  autk  genatnrt 
und  geneigt:  sollen  bergberm  und  bergstcdt  feinen  köpfen, 
die  hiczu  naturt  nnd  genügt  und  lust  und  lieb  lu  der  matbe* 
matiken  nnd  kdnstan  haben,  bahOlflicb  nnd  fSrderiieh  sein. 
Hatiesub  Sur,  14S*;  jedermann  ist  genateflrt  und  gentigt  galt 
x8  gehalten,  nahm  «mihi  luamm  reHriKat  ad  pramie  eusto- 
dton.  Maaleb  tos',  dem  tat,  nach  mdir  aeang  alt  'neigung'. 
entsprechend  ist  gelehrt  incUnirt  (vi«  g^üdete  noch  gern  ton 
iocliniren  ipmAm):  zu  Vollziehung  eines  jeden  art  und  natur, 
XU  der  er  inclinirt  oder  geeigenschaftet  ist.  Tbubnbisseb  atch., 
fferr.  4.  auch  von  den  fesfimen  Atett  es,  dass  sie  den  menschen 
neigen  zu  etwas,  ^genngt'  madten:  gleichwie  der  unterscheid 
in  den  geburtsstemen  die  menschliche  gemOtter  unlerscbid. 
lieh,  eines  xnr  kObnbeit,  das  ander  xnr  forchtsamkdt  neige. 
BnrsaixTPslibiMsMS;  verfß.  Lnnia  unter  genaturt  U 

b)  la  ia  denn  mtfisdk  a/uds  geneigt  selbst  gemeint,  s.(..- 
fvaia« . .  art,  ejgentscban  dardureb  einer  geneigt  ist,  vel  ad 
bonum  vel  ad  malnm.  Mklbeb  t&*,  mif  ealtchiedeiisfar  betidtung 
aufdae  «ttHAe;  da;  der  mensch  vil  genaigt  ist  zno  nnkfluscb. 
MECKNBBac  189,4;  geneigt,  gearta,  tu  laOtr  oder  sy  lügend, 
pronus,  stvdmw.  Haalkr  188*;  wenn  (denn)  eins  ist  mee 
iB  einem  laster  geneigt  und  «Ort  mee  (den»)  angefochten. 


weder  i8m  andern.  Keisbbsbehc  trrijr  sdiaf  C2',  t.  denttlbe* 
unter  3,c,  vo  audt  sonst  manches  lugleich  hierher  gehirte,  wol 
auch  MAon  dat  wol  geneiget  xum  geba  von  der  heU.  Bisatetk ; 

du  iCanilt)  bin  von  den  belebten  >eel«B, 

die  lur  empfind  lichkelt  geneigt  .  . 

sich  mebr  als  grobe  sinnen  qvilen.   Baas«  391. 

d.  Ib.  *es  nslnr  feinfühlig;  geneigt  xam  trinken,  lujei  n  vi*. 
KSdlein  SU*,  noch  jetit  sagt  man  s.b.  er  ist  (von  natur) 
zum  jftbzom  geneigt. 

c)  auch  rein  körperlich,  dnlltrA,  von  AranAAetf,  gewiss  aus 
änäichem  munde  unter  die  leute  gekommen,  wie  so  vieles;  schon 
mkd.:  ei  ist  den  nQtz,  die  genaigt  sint  zuo  der  elephan- 
tischen  aussetzichait.  HECENBeac  budi  d.  natur  138, 12,  1*1. 
dispoaiti;  einer  krankheit  underwOrilg  und  darzS  geneigt, 
opporluR«5  morbo,  Maaleb  168*;  etlich  sind  mer  auf  ein  krank- 
heit geneiget  dann  die  anderen,  proclimores  alH  ad  alios  morbat. 
daseüA  oueA  das  mwA  Jttsl,  S.A.  ich  bin  zu  erk&ltungcn 
geneigt,  seine  Constitution  ist  xn  scblagflüssen  geneigt  (auch 
ineliniert  za  scblagOflssea),  wo  wuntcA  und  «iUe  gar  «tcAC  n 
ffage  Aommen,  lodoM  dt«  j^rändiicA«  nerfcAtedeiiAeif  vom  veri^ 
m  färbung  und  enlilehung  noch  jetst  deutlich  genug  isL 

GENEIGTHEIT,  f.  abstr.  subst.  ta  geneigt,  seit  dem  18.  jk. 
neben  neigung,  dat  doch  noch  vorherräht,  aber  durch  jenes  er- 
letst  wird,  wo  geneigt  sein  d<utfieA  vorAIin^  soU.  doch  muss 
es  schon  früher  bestanden  haben  nach  mnd.  oaturlike  genfcb^t 
ScBiLLBB  H.  LDbbbii  2,57',  füT  gen^hthfit,  w  geneigt  4. 

1)  AcMtoIenfüt,  volunlat,  favor,  geneigtwUUgkeit  Weber  341*, 
FaiscH  2,14*:  knn  ich.. der  hohen  trauergesellBchatt . . f Or 
dero  gentigtheit  unterthlnigen  dank  abstatten,  dasi  sie  mit 
solcher  geduld  meine  rede  anhOren  wollen.  Beiseb  334,  oam 
j.  1717;  geneiglheit  gegen  jemand  haben,  empfinden  Ahldbc; 
die  gunst  des  edlen  Heyne  . .  dessen  nachsichtige  geneigtheil 
durch  viele  jähre  mir  ununterbrochen  zu  ibeil  ward.  GCtie 
31, 182 ;  welche  geneigtheit  auch  nachher  dem  major  zu  theil 
ward.  23, 302,  ton  einer  einwlnen  Vergünstigung;  indem  meine 
xeitgenossen . . .  mir . . .  wenigstens  ein  poetisches  talent  mit 
geneigtbeit  xuerkanntan.  M,2&4. 

i)  baondert  ßr  geneigten  willen  ^  günsUfe  tSmmung  im  te- 
ilMiinte«  /WU«,  s.  b. :  die  geneigtbeit  der  marquia&  äne  neue 
ihr  ganx  gletchgalüga  vennghlung  einzugeben.  H.  v.  JUim 
S,14S  (die  fflWfvii«  von  0.),  «e  neigung  «Rm^licA  wir«;  der 
imnister  gab  seine  geneigtheit  zu  erkennen,  unter  nmslAnden 
dem  gesuche  xn  willfahren ;  man  darf  dafllr  bei  der  bcfa&rde 
nicht  auf  geneigtheit  rechnen. 

3)  neijruiifri  uninUAflrlicA«  richtung  des  gemütts:  die  geneigt- 
heit der  menschlichen  natur  zum  bOsen.  Adbldnc;  durch 
immerwlhrcndea  mistrauen  und  geneigtheit,  bei  allem  was 
menschen  than,  immer  die  unedelsten  bewegursacben  vor- 
auszusetzen. Wnuui»  (1824)  17,  179. 

4)  lUartragan  S.A.  auf  geUaia:  alle  telsart« haben  das 
badOifnis  sich  in  mannieüachen  regebnBaxigen  richtnngen  in 
trennen,  so  dasx  paiallelopipeden  enlBleben,  welche  wieder 
in  der  diagonale  sich  n  darcbaehneiden  die  geneigtbeit  haben. 

GOTBB  51,  6». 

5)  aucA  im  etjreN/ficAffeii  mne  teAr«i6(  man  nun  s.  k.  «nur 
geneigten  eben«  geneigtheit  tu,  spridtt  von  der  geneigtbeit  dw 
ekliplik  zum  aequator,  d«A  auch  nocA  neigung. 

GENEiGTWlLLIG,  mif  geneigtem  «tlkn.  geneigt  und  wHHg, 
wie  et  taatt  Aeint:  hoffe,  mein  vorhaben  werde  dir  (Isair) 
nicht  misfallcn,  sondem,  mial  es  von  dem  Simplicisrnmo  bei^ 
komme,  höchst  aonebmlich  sein  and  genaigt-wUlig  an^aoom* 
men  werden.  Simpl.  2, 286, 13  Xs. 

GENEIGTWILLIGKEIT,  favar  Wbbeb  841*,  s.  «.  gendgU 
heit  1. 

GENEIL,  II.;  rarieiiiis  dcmütti,  er  henkt  das  geneil,  er 
laszt  die  obren  bangen  u.  s.  w,  S.  Fbari  spr.  l,  ao'.  anAail 
bietet  mhd.  nelle,  net  köpf,  scheitel  Lexeb  2,52,  «oeik  in  den 
stUe  comuni  nello  m.  nacAen  Scbmbllkh  cimAr.  wb.  149,  i» 
Kärnten  nalle  n.  Lbzeb  197,  ttrel.  nellen  f.,  nalle  /.  ScaBrr 
466.488;  ä  fir  t  ia  in  maMAen  mmdarien  m  finden,  oacA 
X.A.  oImi.  Eilsasz,  felis,  i.  WimMtLn  stem.  fraaiai.  s.  Mfg., 
vgl.  Mr.  fr.  8^  dea:  «r  hängt  dea  ka^. 

GENEIST,  GNEIST  m.  f.  fnnka,  mhd.  ganelst«  (gnelstc), 
ganeiste,  sAd.  ganeista,  oÄerd.  nocA  im  16.  17.  jk.:  semlOa. 
geneist  Us.  tr^ngue  Stras^rg  l&w,  geneist  m.,  geneistle 
sem^la  Maaleb  168*,  geoeistlein  Dasvf.  343*;  gneist  m. 
sdnlilla,  erlOschner  gneist  fatilla  MAitEs  188*,  dober  Behucb 
1672,  gneist  (pl.)  die  von  glfl«iden  eisen  springen,  wMin  man 
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auf  dem  anbosz  ubaiidet,  itrktwat  iat.^  svcA  geneiat  Un; 
die  wolf  Qiehaa  da»  feur  oder  gneitt,  aas  welcher  ursacb 
etlicli  «intersieit,  ao  sy  in  tiefem  schnee  oder  grouer  kelu 
wandlen,  zwca  Ualiog^aiii  io  dem  bitteo  mit  trageo,  danil, 
CO  iocB  aio  woU  bebn|it,  er  (le)  dieseliHfea  aa  riuader 
acblahen,  f«ar  vmi  gneiat  bawegao  mOge.  Foau  Gtnm  Mint. 
iM*i  do  far  du  geipeoat  durdk  ein  grosi  itaina  kaa^  Mi 
nüt  um  laotcB  getOa  and  mit  fmireadaa  briniiMiden  godatan 
und  fankea.  Zimm.  ehr.  1, 4M  ».  &,  brinoige  genaiat  ^  l^  18. 
gneistlin  ScB&nsLaDBB  XV;  KoeA  Mhiwts.  gaeist,  gaeiften  Mk 
Sriutaa  l,  4IB.   ia$  vtiUrt  unUr  gaoMcr  (3,  c). 

GENEISTEN,  imtiilare,  geneist  (pl.)  gU>eD,  agtrt  nkUiBat 
HuLii  16S'  (HiRisca  1492);  macbeii  das  es  geneiatet,  ab 
waOB  mao  ein  feawr  entschleebt,  eaeüdtn  nlwif  ttmÜUam. 
da»,  (ffl,  tmt«r  gsnater  8,a),  muk  hüdUth  foa  aBuDoigkait 
gcBdatco»  flagmtt  ««Mafia  doi.;  gnaiatan,  gsaM  (pl>)aiw- 
mtrfm  Haalu  188*,  da>  St  geratet  wcon  die  aaapal  brilniit 
188^,  itAtr  Himaca  »TL  lUMh  uftwii.  Stalokb  \,m.  hn 
SghOiis(.wki  Xi'  gnisten  «eialtllare,  da«  dm  md.  knistern 
andtm  untrumfi  die  feaad  reidU,  mt^  ganiit,  gnist  funk* 
DtBF.  22S*. 

6ENEISZ,  n.:  dammb  die  k«ben  kolea  lu  g^raaebea 
sind,  und  oit  das  geoeisz.  PkaACBLSoa  dUr.  ukr.  Stntib.  1618 
M.T.  ii*  boben  koleo  aibiM  m(  AxbpiMsiid«  mm  («^.  hoob- 
ofaDt)»  das  genriai  obe  mir  fimmmdu  kMtafmur  mit  cwK 
smIui  m  aekfli/bra»  an  genäat  safcsinf,  atryL  darf  «^oachncr 
gaetat  /MBa. 

GENEISZEN,  pk^M,  websB  «.  dbak,  sskNtt.  gneiazeo 
ScHBauu  3,707,  ScMiD  4M,  mU.  gneisen  irrilaFc  Saw.' 
1,1760,  Lbibr  mMt.  193,  fath.  ganaitjaa:  t.  dam  naisxcB 
(lad.  Mtek  i»  Pom  ottea  Bbbrii  IW).  ^  auA  gentosen, 
das  muk  alt  geDsisuo  truAemt,  »itttn,  ipürm. 

GENEHEULEN,  mit  affntm  igäknndm)  mamk  auf  Ornat 
Uiekett:  unser  schwemier .  ■ .  gaffeo  und  genenieulcn  dieweil 
auf  das  leiblicb  essen,  wie  ^  narreB  eim  ins  nunl  »eben 
Dod  mit  den  äugen  ai^olacn.  Ioti»  i,9tlff  gahnaaeBlan 

313*,  $.  «Rfcr  gibninfiulen. 

GENENNE,  «.  naiMmbnid(r,  i.  genanne. 

GENER  für  jener,  t.d. 

GENERAL,  nn  (rmdwort,  dat  tiA  in  mtfmgtr  wrmid«iif 
litf  «apmnM  luU  n  fatt  allen  hShtr«»  g^ltn  da  dtuttcktn 
Mmu,  fcoupMcMicA  ttU  dtm  16. 11.  jh.,  eigentUA  dat  lat.  adj. 
generalis,  oj^saim,  abtr  auch  durch  tpanitdu,  fnntötmhtj 
MUniidu  rinfiiiit  ttnUritüW  und  gtfirbt;  wa  imtur  gnmm»- 
titthe»  MTt  und  ithandhtng,  dü  wmlieh  mUmbi  iä,  u  %  tku 
ühenidil  dtr  xwaMMWMfbiMfn  tmfcr  1. 

1)  aii  itttst.  fkt  lieb,  mw  a  docb  bw  oi^  «ihmi  wBiaaini 
MiB»^  grtowawB  iil  {t.  fc)  im  krtsf  j««s«b,  iBdimdaf /kvaid- 
«ert  flftn-haapf  am  wiMm  luid  Mf/Utn  M^iyril'M  bot,  «if  ja 
di<Mf  «eil  dm  l&jh.  iumA  oUn  sitoi  yaatebwi  üofimtMAfN, 
fVanxMfcb«»  em/KUw»  '«ntfrlof . 

a)  der  general,  oft«rfr</sftlsbab«r,  /Udbsrr. 

a)  «  IriU  ab  deutidu  kriegtmürde  im  Vl.jahrk.  m,  ertehtint 
abtr  »bas  im  «11/W119  dat  16.  jobrb.  m  HÜHfifr»  i.  b.  von  /^n- 
zMwbm  lutrfdkrem,  dodt  noch  wtdudad  mit  dtn  ktimitchtn 
amtirüdm;  ub.  in  mwr  Bown^nng  »om  j.  iftlO,  die  vsa 
»iddifm  nerhandbtnge»  FrankrtiAt  wU  dem  faftU  tmcAM, 
mit  dtara  «in  barr  Carolns  von  Ambogia  (imlotw),  oblnlar 
hanpUnan  und  ca^ny er  da  cbriBtUebafem  koniga  von  Frank- 
reicb  betraiU  itt,  1.  Wbuib  die  mkn  deatteftsn  teitunfen  1. 1«, 
dartdi*  keiiM  dann  obirster  eapilaneus  und  geocra)  17,  d.k. 
capitsioe  geseral  ta  domoJv"*  /VaasMicb,  bt«r  halb  dtuUth 
vWdcTf^rehm  aad  ntj)Me&. /Vaas.  (obirst  gkidi  general),  dort 
noch  gam  deutuh  mit  «twu  ^amiMwb,  deiiB  obirster  haupt- 
man  dtckt  tidh  mit  capitaine  general  (t.  A,  ß).  dtrttlbe  uMekt 
abar  1. 17  auch  den  generali  Oraundie  s»  den  f^if,  alw  «Mb 
tehon  dat  einfaehe  gaocral,  dssb  »«1  aw  fnnM.  fiullt.  t*  läMr 
Me  der  gefangenen  aui  der  »Macht  vsa  Pom  1W6  snebM«! 
ei«  berr  ron  Anseki  (injov),  des  fraososiscben  fasEvolks 
havptaian  genenl  Wiu»  U,  d.  b.  capitaine  general  bott 
«kattcb  balft  ftaiu.wfnlNf<ffMt>  (t.  U  einfach  banptman,  baapt- 
leul).  am  ende  des  W-Jahrk,:  nacb  beschehener  icblacht  bat 
der  general  die  amada  widenimb  besichtiget  (um  dm  ver- 
lua  fatnateUen).  Fiboubt  von  der  tpaniidien  armada  1688, 
ScBBtBSU  klotter  10,1097,  oherhefekldiaber  nr  ue  {vergl.  u.  b, ß), 
er  heiitt  aber  wrher  autser  admiral  immer  generäl-oberster 
<i.  b,  a),  die  bequemere  form  mtut  audt  hei  »nt  nun  cbsa  im 
aufkemmeu  gMMwn  an»,   beide  formen  Uri/ent  »eth  wiekt  in 

IV. 


einer  edlnitehen  kriegtordnung  von  1663  Monis  aBS.8,164jf. 
(obrister  feldberr  oder  feldhauptman  I6S). 

ß}  im  n.jahrk.  dann  aiwb  tn  den  deutadun  beeren:  als  er 
{Karl  V.)  sieb  auf  aeinen  erslea  zug  wider  den  Barbarossa 
in  Barbsrey  rüatete  und  geredt  ward  von  Verordnung  eines 
generale  äber  das  kriegsbeer,  bat  er  das  crucifix  in  voller 
aanlnng  empor  gehalten  mit  «Ueatn  wortea:  unser  herr  nnd 
briland  Jesna  CkiiBtas  wird  das  banpt  und  der  feldobersK 
dieses  so  herrlichen,  beiKgen  und  löblichen  beereogs  sein. 
ZiRBCiBF  apopMA.  1, 08,  «0  dnn  Cbriilo  aocA  die  beimiidiei*, 
edUr  hüngenden  amidriüke  vorbehalten  bMten ;  aber  audt  er  in 
^ädtem  linne  alt  general  in  «inm  poliÜicAM  ipntcAs  vom  j.  1631, 
der  Gostavos  Adolfus  alt  bommsadsn  retter  pratf,  disim  aber 
am  tditme  tagen  Utst: 

leb  wtlll  such  IhUD,  WBBBI  gotls  will  Ut, 
durch  melnsB  general  Jeuim  Chritt. 

Orsi  s.  Coaa  yBjahr.  krieg  166, 

wit  in  einer  ttüdaliiAen  um^Atung  de»  Uedei  ein  feste  barg 
«.1^».,  Bsbf»  dm  ^eidMeaUnden  deuMe»  haoplmann: 
Oetnt)  der  rechte  eorporal. 

hauptmann  und  ganeral,  Böcklbb  kriegttcbule  941. 
audi  Matet  ati  fihrer  leinet  sottet  Aeii sl  so,  der  mg  alt  heerei- 
tug  genommen:  als  er,  als  ein  general,  sein  von  gott  ihm 
nnlergebeoes  Volk  aas  Egypten  in  ihr  vatterland  hat  fahren 
wOUan . .  SvuRC  Jliai  16»  «orr.  ij\ 

y)  unmittelbar  am  dem  kriegUaben  tdbtt  uh.  in  den  auf- 
Meidmmagtm  rinei  fcMtsfton«,  leä  las»:  eSa  reilersdegen . .  wet- 
cben  der  general  graf  von  Papenhaimb . .  daUn  (in  die  pfarr- 
lardie  nt  JAlncben)  verehrt  hat.  fuler  Rbcihbald  MObkbbs  reite 
U.I.V.  itifftft.  1872  1. 14;  in  diser  statt,  als  sie  der  general 
KOnigsmarkk  belagert.  37,  naMur  general  KQnigsmarkb,  oAn« 
arL,  Htdmättig;  aszen  daselbsten  bei  dem  herrn  general  Joan 
de  Ward  43;  der  fOrst  name  mit  seiner  bofstat  quartier  io 
dem  haus,  alwo  der  alte  berflmbte  general  TilÜ  geboran 
worden.  62;  weilen  es  gluck  neben  des  general  Malanqnin 
quartier  beacbeidiea.  BS  (er  bcM  oiwib  gananlfeldniandttlk  74). 
IfflBjre  d«cA  in  Otto  fcü  Btsfliaym,  Mfemd  mo«  da  jeM  ÜU- 
berr  fetAäU :  der  upfere  genera)  Joab.  Siaipl.  1684  S,  4M  (fald- 
haaptmsnn  464,  in  verten),  genenÜssimus  463;  indem  er  (bdnig 
David)  . .  .  seines  rebelUschen  sohni  rebelüscben  ganeralen 
ksiasaro  zum  israelitischen  genenl  setzen ..  wollen.  496;  an- 
fangs sollte  nach  dem  susgange  des  carolingischen  Stamms 
(im  Fraidunreiehe)  der  Xlteste  general  die  kröne  nehmen,  dieser 
war  herzog  Otto  der  erlaactate  von  Sachsen.  Hösaa  «m.  getdt. 
1,4,  er  heiät  auA  krongeneid  6 ;  der  rOroisehe  general.  Götu 
30,93,  nrb<r  doeb  dar  römiach«  taldkerr  AHiua  (eamf.  itt 
Fnnkr.Tt.  ttpl,), 

S)  der  flur.  mdMI  ;Wtb  m^aagi:  alt  ick  Oinw  selben 
(dm  grafen  Weraber  von  Täty  den  mutigen  scMmmel)  ser 
gelobt,  qncb  er,  solche  pfert  brauchen  wir  general  zum 
ausreiszen,  und  war  das  eben  das  pferd,  welches  den  alten 
graf  TUli,  als  er  bei  Leidig  die  scblacht  verloren,  aus  der 
ghr  getragen  hatte.  Höbkbb  90,  wir  general  (der  tprtchende 
»ar  aber  nur  repmenltebertl),  dnifteb,  ßr  generale,  danebea 
generales  romanitoh:  solches  haben  die  apaniscke  generales 
hoch  eni^andeD.  88;  dise  zwei  generalei.  9»,  «bicbon  bms 
dat  OMb  ob  Isk  amfebeB  bsmife,  wie  generalem  aee.  ig.  getagt 
wurde:  smoes  rebellischen  sohns  rebellischen  generalen 
Anns— I.  Siaipl.  1684  3, 406.  noeb  tm  18.;abrb.  generals,  ^eviti 
ew  «att*-  «»d  soMaleBmNRde :  der  köaig  alleia  tat  kOnig, 
seine  generals,  oborrtMi,  majoren  sind  selber  seine  bedienten. 
d.  arme  mann  in  Ted^enburs  (17S9)  187;  nnler  den  generals 
and  officien  ist  mancb  Uehti^  und  stütlleber  mann.  GOrat 
an  fr.  V.  Stern  1,170; 

bisr  stehen  BMlne  generals.  GarsA  «.1.«. 

Scauun  WUIaa««iR  1800  1, 142  (Reeol.  3,1); 

kann  das  geschehen,  meine  geoeralat  U4.  imt  genenla 

oder  generile:  sie,  meine  generale,  seien  riebter!  145;  beide 

Piceolomiod,  finttler,  Isola^  Hiradis  nnd  noeb  drei  andere 

general«  treten  berein.  tu.  isi; 

die  heiTsn  generile  nnd  konnandanten. 

1,14  iWaUentl.  Inger  2); 

am  den  fcttnig  versammelten  sich  viele  genoile.  GOtrk  90,  ISO 

Ib.,  3b,  131  fl.  (tar.  generale  3SB). 

s)  daneben  9brigent  in  tebitaeber  form  im  ll.jakrh.:  unser 

kOnig  befind  sich  mit  berm  genenln  grafen  von  Hohenlob 

und  der  gsnun  annada  in  Fnag.  HiMsibiimiicba  seiliisj  von 

1610  M  Opu.  die  anßnge  der  d.  srihiafqpretM  (arsMs  f.  §etA. 
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det  i.  hutUi.  s)  ITA;  die  bOhmiBchta  hem  genersln.  iaa-i 
mit  befelck  der  hem)  gdoeraln.  171;  die  stelle  des  hobeo 
krieKs-geoeralen.  BOcil»  kriijudnX»  46,  «mi  not*  jOtt  phir. 
genenlen  M  tibtrd.  $dmft$t^üru  {$.  Sardkrs)  ;  du  ntipneM 
der  ur^rüngtidun  adjtt^iMu»  ort  da  worlM. 

h)  nm  luAil.  ia  a  nAnUdk  auf  wBmmmi  «mm;  gOmmtn. 

a)  e$  kt  «vrafiteft  Om  onck  4«  «^*.,  »  <iMM  mM.  fCMfU, 
du  dsiM  im  irant  An  kmgOAtw*  itt  Um  Mkcr  wnetaM^ 
mf^,  itte  Khra  Fribch  1,  SS»*  ^MMriH  hat:  ^wtun  genent  olUtn 
tklkl  und  dtn  gtntraimmH»  odtr  wontdmO*»  im  ftld  ündnM^ 
so  iit  dat  wM  Oberst  dab»^  aMtgelattm,  wichet  auck  thmak 
dabey  itundt,  all  in  Fidnspircbu  kritf$rittunf  i",  d.k.  am 
tiuU  des  t6.)8JMk.,  generaloberiter:  hab  er  seinen  für- 
nemstea  Wachtmeister  ta  dem  »oiral  oder  generalobersteo 
nmb  bolf  gescbicku  Fischibt  »eii  der  jpaHKhm  «nnoda  U88, 
UmUr  lOf  lOH;  dem  dac,  welker  gaiMtaWolMTSter  Aber  iit 
gante  anoada.  lOH;  der  general-obMiter  Bber  die  gaiuce  Bat 
(jMte).  1006;  bat  der  general^berster  alle  scUff  zusammeo 
bMcbeideo.  lOM;  haben  lie  einen  Bolchen  schrecken  in  dem 
general-oberster  (n)  gespOret,  da»  er  bald  die  ganz  arroada 
(Ibergeben,  ton,  abo  a*dt  $eho»  mit  eritarrier  endang,  Mrgl. 
der  obrister  1080,  danken  doch  noth  der  obriste  das.,  auch 
sehen  mit  gmtuhlir  tndung,  im  jtlst,  der  general-oberat  i09Q. 

ßi  otwA  im  IT.  jk.  noek  general-obriBter  Ober  die  artolkerei 
Oni  und  OosR  30;dkr.  fert^  420  und  geoeralobertter  für  dm 
ebfr/UdHumi,  t. «.  S,  a  ff«M  j.  IM».  kmcrtauMrf  tcAml  dabti, 
vif  ditn  ikbent  «iii  MuA  haimt  (s.  haoptmann  «.  ^  «ick  stMl 
IM  kntgtsMstn  se  dfmfra  s«r  IwickMuif  itr  tfUtt;  »  Mnl 
iforl  hH  FiscnAiT  das  vMff  dn  timirtU  edtr  generalobersteo 
weh  das  grOBzle  oberiste  schiff  lois,  dsB  obriBte  spaniscbe 
schiff  des  Tice-admirals  lOU,  gemelter  gnbemator  dieses 
obristen  spanischen  schiffes  doi.,  dan^n  das  baoptsobiff  1079, 
admiral-  oder  hanptachiff  1004.  nmth**  Amt  und  /Mfc,  drr 
armada  m  lande  nnd  nr  ut  war  damab  in  dtn  beükknungtn 
ägniUA  luin  untmMed,  mit  dmm  dtr  /Urar  oder  eommandant 
MMs  uMfft»  auch  faanptmann  Adnt,  s.ft.  Villa  Franca  ton 
S.  Sebastian,  haaptmana  im  gedachten  »cbiff  10>&,  hauptmann 
daittber  lon  und  immer  $9,  wie  tudt  jeM  schiffscapitBn,  capi- 
Ud  xor  see,  d.  k.  ^hau^Kumn'  {t.  e,  a),  der  fUtrer  einer  fteOeu- 
ottkffliMf  ofrfr  obrister  (Ndml.  hauptmann)  1074.  awck  die  sot- 
daMu  bmatnng  der  ttinffe  hrnst  das  spanische  kriegsTolk 
lOBl,  kriegsleote  lois,  kriegt-  und  sebiOleat  lOM,  soldaten 
nnd  Bchillleut  lOOO,  da«  engelllndische  kriegsbeer  100&,  Mfttf 
hänfen  m»  heerhaufen  *■  laude;  {fand  der  admirai  natk  der 
sMadd),  das  noch  bei  130  aegel  Ton  dem  ganzen  baufen 
Obrig.  1007.  itoiff.,  der  admirai  tmt  seinem  hänfen  liOi. 
Mocft  M  GiiNaKLSBADSKii  Siilfri.  8,  stl  (lOM)  dar  geMnl  lon 
der  flotu  [gUithbed.  capHilo  von  4er  flotte  ssi),  »i«  M  Fiscutr 
generaloberBter. 

y)  das  roll«  geoeraloberst  mtui  ihrigem  awA  nehen  dem 
gekärtten  general  «mmbrbrwiftcii  mit  fmtgefiArt  worden  sein, 
denn  noek  jäü  gUt  a,  ivor  «tdU  mehr  all  Megtamt,  aher  als  ftteJ 
und  hohe,  kiehstt  amiMwBrd«;  im  j.  1881  s.  b,  waren  im  deutschen 
keere  generalobersten  der  grotsherscg  non  MeekUidnirg-SdiweTin, 
frins  August  fo»  (ffirflnkry,  prini  fHsdrtdb  der  HiedaTUnde 
(TiAHSPCLDT  diinstunterridU  fkr  den  infanteriiten  s.  13). 

e)  ster  dieea  obent,  oberster  wr  ssftea  sdM  «u  einsr 
toldien  kArswi;  oder  wert^weigwtp  enttianden. 

«)  die  tolU  fnm  wur  oberster  haoptmann  <t.d.S), 
Mck  im  10.  joArA.  lange  der  etgenlütiie  mnw  det  fHAarm:  der 
oberatt  baaptmaon  und  fflmemst  regent  (asi^  ra^ment)  im 
krieg  sein,  den  krieg  fAren  nnd  verwalten,  ferre  prinäpahm 
aiiniiw  heüi.  Maalbr  SlO' ;  der  prinz  Ton  Uranien,  Pbilibert, 
so  hernach  an  des  TOn  Bourbon  statt  kaiBerlicher  staubalter 
nnd  oberster  haoptmann  vom  kriegsvolk  erwehlet  nnd  auf- 
getreten. Jo.  V.  WiBii  fcawtiM*  OL  aHcA  sw  see :  der  fameme 
oherate  haoptBWD  des  venedisdien  kriegtieag*  aat  dam  meer. 
WiixBi  die  mtm  dwtfwtoi  isitiiiifM  178.  m  (Mir  audi  wkt 
dar  fllmeme  bamrtuMn),  mn  j.  15«.  daMftcn  oberster  feld 
berr,  »en  gmf  Cni  ton  MansfM,  vom  kaiser  zum  (d.  k.  alt) 
obersten  feldherm  in  Dogern  abgeordnet  Wzdkl  sivt.  andtri 
Hans  von  Bttck,  ober-hanptmano  ta  COitrin  407,  wol  festungt- 
«emmandaiil  und  des  betirks.   auch  oberat«-  veld- 

baoptman,  tn  eitwr  AricftordmiRjr  um  um  Mumt  naA  dem 
obersten  kriegsbOTD  Horbs  ans.  8,  SOl. 

ß)  das  einfadm  baaptmaon,  mhd.  bonbetoMn,  ttt  das 
dUeri  imt  fir  fMkerr^  notk  dem  lft.lt.^aArA.  geUufig:  Mpt- 
tanmuy  bmftawD  IHiAfff,  «Mb  da*  wdat.  «tri  (dsai  bai^ 


6ENEBAL  (1)  3372 

man  nadtgebildet)  eig.  vom  fMkerm,  t.  k.  iM  14.  jakrti, :  eapt- 
taneus,  ein  booptanan  des  nrlttges.  W&cibrnaorl  woc  epf.  St\ 
dw  dflUtdbe  nocA  im  l6.>aArfc.  i.fr.:  ein  hanptmann  sein  nnd 
der  fOrnembst  in  krieg,  esereUui  fruemte.  Maalir  SI4* ;  banpl- 
man,  irnftratoTf  dua.  Duip.  SU',  darM^  aOmÜiigt  oborrter 
bauptman  oodi  dem  imperator,  Mhtaw  «iWsrit,  baoptBia 
Olier  sehentaatent,  M|riar<Atu  m.t.m.,  d.h.  n^eiek  mkm 
keraktleigend  tom  der  qNl»,  dis  e$  etge»^  «mm  hatte,  im  det 
nchttiiif  t»  der  «t  dm»  Mm  eomfogni^Uirer  aiOmtgte,  wie 
oberst  Mm  r^MeiUt/lUkrer.  die  oersM^ng  der  tl«/!ni  «ad 
raNfwerle  wn  der  tpibe  natk  unten  gieng  mdit  in  stkurfen 
sekmttoi  vor  lieA,  Muderm  lo  datz  die  wneikiedeii«»  MMe«  «md 
werfe  tieft  oorübergehend  autk  sMst  in  einander  sekehen;  daher 
bei  HuLKR  oorkin  mN»  oberster  haaptmann,  mc  tdmt  amdere 
banptlante  im  haer  acte»  dsM  oberaten  voniKiMfst,  doch  auA 
neck  das  oiitfaAe  baoptmum  «b/Udberr,  MZirkcuv 
«etai  geoaral  noek  hanpi  and  feldobmiar  (s.  «Mfc  fcrieg*- 
oberster),  baupt  kitrs  ftr  baapUnaa ,  eig.  der  köpf  da  Uben- 
digen  gefiederten  gaiuen,  als  »eleket  du  keer,  der  kcerftM^e 
vorpeileUt  wurde  {tergl.  kOrper  11,6,  datu  tmppenkSrper  «ad 
geist  I4,e,j'). 

Y)  so  tmd  ttek  in  der  entwiekeUtng  «Mens  keeneeseiu  fünf 
aamen  den  obersten  ketrfübrer  gefolgt  im  laufe  ton  teiks 
jakrhunderlff  immer  einer  den  «ndeni  aUtend:  haoptmann, 
oberster  haoptmuiB,  oberer,  generaloberatar,  gettrrol;  «kv 
«Ue  gehe»  wid  «riies  m  genauer  temhim  noA  mifdm  dllatfw, 
dm  baaptaiBOB  zwAefc,  der  aekm  graawi atek  anliM  hMir 
•Um  tUUakda»  nriHsoliffwi,  dam  etgeumA  die  Wpwdw 
dimm  ab  adjecMas,  ein  faU  90U  Steigerung  und  abwämsug  der 
wol  einng  ist  in  «nirer  ^rsek-  und  lüel-  oder  a'ftrdenfesakicMe; 
der  sproMieh,  yetchteAfUek  und  lofitek  vdQvife  name  w4rt,  frm- 
IteA  «H^eAeiierlicA,  generaWberst-baaptmann.  dabei  Mrbolles 
tick  nun  die  aus  der  reike  erkaftenra,  baaptmina,  oberst, 
general  (der  major  noek  wiiekenetn  fetckokm,  seryj.  s,  k),  wie 
geohgisAe  sAiehlen,  das  Steile  tu  tmtent  liegendf  da»  jingile 
oben  auf,  nur  dan  die  «nprtaflUkc  ipils*  Mm  iMkm  IhÖmt 
■Hfletck  tw  krcite  geriet,  «ii  bei  einer  pyramide. 

d)  sticA  general  iclkit  geriet  in  das  tinkm  w»  der  ipibt 
Anuk,  nockdcm  M  dem  wacksm  der  kecretmoisen  und  der  mns- 
weitnng  ihrer  inneren  yltederwif  mekr  ak  ctwr  M  der  «riMda 
nOhg  wurde,  «ie  vordem  meAr  ab  ein  oberster  «nd  hauptounn, 
die  alle  docA  iArem  begri^e  noek  eifenllicA  nur  aner  sein  kAiwa. 

a)  so  war  auA  geoenl  in  »einem  eigentUAe»  mne  neu  amf- 
sK/hfckm  oder  im  tteigem;  et  feichak  mü  generalisaimas, 
rein  litf.,  oder  general  es  dief,  kalk  frauM.  (deim  mm  iprickf 
genenl  mAt  fruut.  aus),  oder  wck  obergeneral,  kalk  dmisrt, 
dos  btiiere  ssgMeft  ejpmfHik  nm  oberaten  banptnaoa  des 
Itt.  jekr*.  mrOei^rei^tiid,  das  f^uu*.  akcr  eigeamA  num  ditaln, 
dem  banptoann  (ebef  eig.  koiifl,  eqMil,  virfl.  u.8).  das  erste 
tm  17.  jakrk.  (^ai.  genaralissime  lekm  im  U.  jokrk.,  e.  Ltrrai, 
vergU  auA  *.3,b  spanisA  ganeralisaimas  der  kettfar):  der 
generalissimus  oder  feldbenr.  BOciiaa  kritfuekuU  ST ;  wie  er 
(Joai)  dann  korz  hernach . .  an  einem  generalissimo  Ober  das 
ganze  israelitische  kriegsheer  bestätigt  wurde.  SimfL  l0S4S,Ma; 
Wallensteio..a)s  welcher  durch  die  waffen  aus  einem  edeW 
BiDD  ein  henog  n  Fridland  and  Hechelnbarg,  ans  einem 
gemdnen  soldaten  eio  groaier  nnd  gewaltiger  geDeraliieiinn 
worden.  lOS;  bald  darnt  flog  Willenateio  an,  sieh  eiam 
generaliarimoa  det  kaisert  n  waaser  nod  zn  linde  ta  oeoiMO. 
ScHiLLBR  Vlll,  ISO.  im  18.  jakrk. :  generalissimns,  lammas  iai- 
perolor.  Albb  80&*,  der  Aker  eine  foxie  onnM  und  selbU  «M 
oUe  anwesende  fenerab  xu  gebieten  hat  Lonwis  irr.  aiidb  «äi- 
faAer  der  hohe  kriegsgeneral  BOcR^Ba  AriefitckiitKt  (a.«.!,«)^ 
wie  necA  die  hohe  generalitil,  höbe  generale. 

ß)  eine  andere  Steigerung  itt  generalfeldmarachall, 
arelÜifralefHt  Al»  SDo',  im  I7.jakrk.  generat-feld-marsclialk, 
lo  bei  etlicbn  iiia  gemeiD  web  Ober  die  ganze  motu  du 
«Hnmando  trlgt  Böcrlii  AriiyMckaie  47,  s.  «ic*  4K.  >iW  ob 
wfirde,  die  (.  fc.  tm  deubckm  keere  graf  MoÜke  und  dir  Irsa- 
prini  des  reiAs  haben;  feldmarschall  ttt  ulbst  .sAan  eine  ftkcr 
dem  general  itckende  wftrde,  doker  otiek  keide  nekm  «inawder, 
%.b.  in  dem  toldolenjiede  von  ni7: 

priai  BagSDiui  wol  auT  der  raehtee 

thtt  als  wie  ein  lAwe  feehteB. 

als  general  nnd  Mdmarscball.  Sou*«  090. 

im  l7.iaArk..-  der  marqoii^  Halanqain,  ein  Walion,  geaeral, 
faldmarschelk.  HOBRaa  'K  dersilke  tinfaA  general  8S.  «b  eiair 
kriefsordnuBg  «m  ttSfi/tliki  dir  feldBanehalk  gMc*  bbc*  dim 
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obcnten  Teldhaaptinsii  (wmI  obenUeotenant),  gleiek  nueh  tA» 
der  <d>«rate  uugmaiiter.  Monu  ans.  8>  SOI,  ä*r  UttUr»  ifUtr 
«ii  gentrilfeldiengmeister: 
mHku  anek  beqa«n,  kerr  geBeraire)dnngmelrt«r(n«/'«tiiadk). 

m  «1  dir  obrnte  fito-  du^nw^MdkUsiMMii  (i.  Boeiu*«), 
Am  ffil&eag,  «te  wkA  M  Adkldrg,  afr«r  «uA  ob  hehtt  ftntnU- 
UMt  me  nveh  m  ätuUekn  httre  {jita  prin  Carl  wm  iVnum), 
so  »du»  im  j,  1701  int  prntwucAM,  wtnn  da  dtr  AlUtte  bnder 
d*i  eben  ftkriitten  Umgi,  prmi  Phikpp  Willulm  mü  ihnen  tiUtn 
und  würden  awA  oti  geDcral-feld-zeug-meiBter  er$tiuiHt,  danAen 
alt  obrUter  über  ein  regiment  ta  plerde  und  eini  zn  fnii, 
wdmtad  dtr  'mittcWc'  bndtr  onA  cU  seneni-Ueolenant  zu 
^■rd«  M/triU  mnd  obrwter  Ober  ebi  ngiinent  dragour  nad 
•ins  tu  foH,  der  j^n/M  alt  geocraUieiilciiaBt  zn  fnn  and 
obrisitf  ab«r  na  regiiBMU,  in  dm  ktriikt  thtr  du  Manngt- 
fat  wn  BisuR  tätriptn  406^  awii  iMldi*  Untkntlt  th^in(nn$ 
dtr  mürden. 

Y)  dit  namtn  ntigUn  iidtiiück  fütriuiupt  ton  dtr  ttj/nttiektn 
aufgäbe,  dat  kriegunU  im  tmit  det  feldMens  n  betiieknen, 
weg  III  dm  wert  tm  Ittel*,  alt  beuiehnung  der  nngiteüung  in 
der  pyramdaliich  itcA  auftauenden  folge  der  kriegtwürden.  wie 
wtan  daher  jeüt  tiet  obent  N.  N.,  conunandeur  des  2.  regi- 
mcoU,  jenet  nun  rangtitüt  dat  amt  aber  beuHdiri  neu  be- 
isiebp«f(  M  Uiut  «n  dfr  «tmf*  /«Uftnr  im  cnul  da  feUt- 
Mmi  oMfc  der  bOehiteoioniindi«raiide  «.  «t«  M»  ;ctwrdl 
äag  ftldnml  bt$onden  beteidutü  wird  mit  der  commiindierende 
geiwral,  M  A»Biaii6  wirklicher  general  der  iafanterie.  et 
werden  untertdtieden  genenl  der  cavsUerie,  geoeral  der  in- 
fanlerie  {noch  im  IB.  joArA.  audt  einfach  geoeral  xu  pferd,  zu 
fusz  Alu  SH*),  m  U.jahrk.  nodt  obersler  genannt:  oberster 
über  alle  realer  {dem  ränge  nach  dem  obersteo  zaugtneister 
f»lgenii_t  obersler  Ober  das  fnessfolk,  dem  der  Isadsknecht 
bauptleut /bl^,  t.  Hoiris  ant.  8,101  («M  UM).  mmA  brigade- 
geaertl,  dirisioDsgeaml. 

9)  im  kben  wird  tttr  do(*  muk  du  sn/teA«  geoeral  tu 
sriwr  aUtn  Ars/1  fmtgefUiri,  de  gtlOren  ntdt  annee  und  geoeral, 
d.A.  «nwr,  sutammen,  wie  s.b.  bei  GOtsb  i»  der  comp,  von 
AmAreieA:  eia  fraazOsiscber  geoeral,  Lafajette . .  lehnt  sieb 
gegeo  die  Obergewalt  auf.,  er  eotBiehl,  seine  armee .. bleibt 
ohne  general  nnd  oberofficiere.  »,181;  nun  erscheint  eio 
wenig  gekannter  general,  Dumouriez.  ohne  jemals  einen 
Oberbefehl  gefObn  za  babeo ,  nimmt  er  . . .  eine  sehr  starke 
Stellung  II.  I.  w.  dat.;  und  auch  im  soUatenHede,  s,  tn  eiium 
mut  dem  Odenwaide: 

general  Ulftober  du  war  w  sId  UpfTer  bald, 
er  •(reicht  wie  ein  edler  wol  äber  das  Teld, 
TOra  aa  der  apltte.      8oi.ua  2,  iSS ; 

man  bemerk*  rom  an  der  qtitze,  mit  Wiederkehr  tinfadi  tüttter 
vonUÜung,  auA  haoptmann  meiia  eig.  nidUt  änderet  wit  frant. 
ma  cbef ,  nüat.  in  capite,  an  der  tpitu,  t.  b.  duces  io  capile 
bei  Gregor  ton  Toun  (i.  Docsnce  * .  v.  cafNtoRcwi) ,  uad  <Acmo 
unetr  fOrst,  eig.  der  vordenU  {vergU  Germ.  10,  UT). 

e)  «Hut  werden  unter  die  generale  mü  itAegrtffen  alle  hSduten 
dmge»  ttuuer  dem  eigerdütken  geoeral,  wtt  Götib  «orAtn  ober- 
offleiere  «aiif,  im  n.jakrh.  auA  «ocA  oberste  (wM.  hanpt- 
Icnte) :  als  «e  sich  dod  bridereeits  io  scUaehtordiiuog  stellelen 
. .  nachte  er  (Aaüer  £ar(  7F.)  eine  anstalt,  dasz  er  drei  der 
fOraembsten  flsterreichischen  obersten  (d.A.  toa  der  gegen- 
p«rM)  heimlich  zu  sieb  brachte,  denen  rerbiesz  er  goldene 
beig  u.  s.  w.  ZtitzeaBT  l,  38.  «o  generale  s.  b. :  um  den  könig 
versanunelten  sich  viele  generale.  GStbs  30,  180;  so  begegnete 
denn  auch  mir,  dasz  ich  an  grosser  lafel  nebeo  einem  alten 
trefflicbeo  generale  sasz.  dat.  tergL  unter  a,i  die  (eiipide 
tiH  plur.,  tdwn  im  11.  jh.  wir  general  tn  muiide  eines  r^iewttfj- 
«fcerile»,  frtOith  in  idterthafiet  red«,  decA  ver^  unter  t^h 
regiment  te»  simm  armmmtf,  gefihrt  wem  einm  geno«!- 
major. 

«)  das  AettsI  auch  generalitit,  fer»  noeA  getfeifcrl  die 
hohe  generaliUt,  ».b.  bei  truppenretu**,  frani.  gioiralit^; 
Ml  li.jsArA.;  was  Tor  ein  scblinuner  bood  hat  mich  bei  der 
geoeraliiai  eingebaoen  (veriduMdel)  ?  Sinpl.  3,  M,  2»  Jb. ;  käme 
eio  forier  so  mir  und  sagte  . .  (die  plflnderer  und  mfrder)  seien 
io  lerhaft  gebracht  und  werden  auf  beieich  der  generalitet 
gehenkt  werdeo.  UaaiiKa  86;  und  bekäme  ooser  ob.  wacbt- 
maister  loo  der  spaiuBelieD  geoenlitet  ordUuni,  disan 
prinieB  100  man  von  anserem  regimeiit  dasdbslen  loe  lassan. 
U,  s.  «usA  W,  SS  mai  «lardiwHgc«  dn  skrfeMrfllt  «ocA  Ae- 


ratung  mit  den  anderen  generalen.  dim  Metten  damalt  auch 
geoerals-personeo,  worin  dcaii  nath  dem  -a  die  adjeeH- 
titehe  natur  von  general  tehon  gans  verfetten  ertAeinI;  t.b.  in 
BOcKLBBS  AriffswAiiIe  handelt  ein  eap.  davon,  wie  man  de 
geoerals-persooeo  and  die  wigen  logiren  solle,  d-A.  dem 
reftiteriiMA,  im  buAe  wAer.'  wie  die  general-officirer 
eines  gaozen  llgera  in  lo^ran.  M;  die  Völker  campierteo 
.  .in  wütem  veldt,  die  generalspersooen  aber  io  dem  dorf. 
Hobhbb  70;  an  einen  vorBebmeo  cavallier,  welcher  ein 
geoerals-person  im  feld  war.  Scbuppidb  38;  bis  er  (graf  vm 
P^penhtim)  endlich  zu  einer  geoerals-person . .  wurde.  SimpL 
1«U  3,145. 

/)  die  würde  Ateii  generalat,  mmmii«  tflipen«m  Alcb  8*4', 
ewA  /^M.  giniralat,  span.  it.  geaeralato,  dcwtecA  generalstelle 
BiDLKiN  3U';  im  11.  joArA.:  £se  2  (spsaiieAcB)  generalei,  als 
aie  den  enit  geadwo . .  haben  rie . .  dem  benog  Ulrich  (sw 
te^Mgim;)  . .  das  geaeralat  widorumb  Aber  die  tefltaehe  c»- 
vallaria  conferierL  ÜDaaKa  9&;  (woJooA)  xu  beloboDog  setoer 
treu,  dem  kOnig  Saiomon  erwiesen,  das  generalat  Uber  das 
israelitische  kriegsbeer  empfangen  hzL  Sinip^3,  006,  t.  «ueA 
49«;  nach  der  theorie  aollte  allemal  der  krongeneral,  wenn 
er  kOoig  wird,  das  geaeralat  abdaoken.  Hüten  oM.geiA.t,b. 

g)  in  mancherlei  tutammeniettung  z.  b.  geoeralswflrde,  geoe- 
ralsraog,  lUtürlieA  aueA  geoeralstochter  a.  d.,  die  j^in  oAer 
omA  einfaA  geoeralin  (AdeldkgJ,  i.  fr.  in  KlBTsaiaAiKa 
Itutepiel  dt«  betagerung  {merke  3,1)  eine  genenlio  voo  Burg- 
bayn,  tie  heittt  die  frau  generalin  t.  S7,  angeredet  auA  m«ne 
firau  generalin  48.  52,  im  munde  dn  feindUAen  feldherm,  der 
ne  auA  antpriAl:  sie  aind  mir  ela  gefährlicher  feldherr !  63. 

A)  der  onlaiz  nii*  eiadriajpea  des  fremdwortet  i»  die  kriegt- 
tpraehe,  die  tiA  nocA  im  16.  joArA.  tMfentiicA  deutiA  hielte  tcheint 
ein  gemiiAler,  lateiniiA  und  romaniseh. 

a)  wie  et  im  n.jakrh.  alt  laL  AeAandelt  wird  in  geoeralisai- 
maB,  geoeralem  oec,  fisUneAt  generales  pL  {a,  S.fh  t9  «Ata 
m  der  seil  seiaet  nftreten»  Ad  Fischut,  wenn  er  o.  o.  e.  t.  lOH 
den  kriegfobttalen  der  fittta  dit  spedal-berelchhaber  enlstgen~ 
ileU  (aocAAcr  dsi.  oberialen  oDd  Mfatehhaber  Aemt),  apädal 
alt  gegenittli  tu  geoeral,  generalobwater  pemeinf,  d.h.  nach 
der  gtlArten  unterteAetduaf  von  geoeralis  und  specialis,  die 
atu  der  tat.  wittentAaß  lange  geUufig  war.  le  Arin^t  Bücilss 
ArtejrtfcAnte  31  fg.  die  kohen  offdere  unter  die  begriffe  der  gene- 
raliUt  oder  ipecialitSt,  ;eiie  alte  niil  geoeral  6eieicAne(,  dieie 
mit  dem  »bristen  beginnend.  ähnliA  getehrl  gedoAt  iit  et,  wenn 
Gbik«bl>badibii  die  offieiere  einmal  die  prinüpal-kriegsleute 
nennt  Simftite.  1184  doAsi  war  Um  fcMrls  geaeralis 

■eAoa  langer  in  mdsm  MfwvsAteli»  tm  fanfs,  «mA  dsndfA 
geworden,  alt  et  in  der  heeret^raAt  auftritt  m  der  tpraAe  der 
hirAe  und  der  ewuM  (s.  1. 4),  tm  w  der  SAerfriK  ine  Ariap- 
leben  nahe  lag. 

ß)  oAer  rmanftcAer  rin/Iwz  wird  docA  a«cA  im  iptele  sein, 
»«I  ttlhtt  alt  ertter  anitotf.  frantÖtiiAen  einjfnn  auf»  kriep- 
weten  tehon  im  16.  joArA.  oder  früher  verbürgt  leutenant  (i.  d. 
und  2,a).  aneA  general  war  dort  tehon  entwicAeU,  ob  et  bei 
UM  auftritt,  t. «u  dem  on/lsn;  des  16.jaArA.  nntera,«;  ilr^nii 
aucA  Ah  HoitTiiaiiB  neAen  ganera)  de  ranwo  des  Veni- 
ttent  «ttoif  1,8  (<.  1»  Parti  1818)  deeA  nedk  du  fslMndige, 
Chabrias  eapitaine  geoeral  de  Isar  (der  iflener)  armee  de  mer 
t.  SS,  wie  ttfKA  im  j.  iWt  HaL  capitaoo  geoerale  der  Feneliansr 
ZHr  IM  Poi^wni  ttaatipftant.  IIb  (/Vani.  eapitaine  general  Io 
Levante  114),  olio  fletcA  dem  general-obristea  bei  Fiscrabt 
u.b,a;  er  brauAt  auA  noA  dat  einfaA  iUette  eapitaine,  d.  i 
hanptmao  (e,^,  s.  A.  le  eapitaine  Bayard  21,  les  capitaines 
der  Indianer,  Athener  31.  1&,  wie  aUfrant.  S.A.  im  Aotandiliede 
der  Aeld  le  caUigne  Aniit,  t.  Lirrai  1,417*.  die  iteifemng 
eridkeinf  dort  icAon  im  14.  joArA^  DfluaGi  s.  t.  capiUoens 
geaeralis  Arinft  eine  AtavficAs  ActtaUnnf  für  einen  oAertten 
/UdAanpImann  «om  j.  istt,  «•  dieter  capilain  general  et  sou- 
Terain  AcitsI  (dann  auA  necA  einfaeA  capiuio),  Aei  Lnmi 
A,vaif  itt  souvenio  eapitaine  oni  dem  ».joArA.  Aele^t;  dem 
Boaverain  «nfiprtcAl  nnter  obersl  (odj.),  dem  obersten  hauptmao 
frans,  souveraio  eapitaine,  der  genenl  alt  tleijeninfmitlsl  Aat 
Aei  ttnt  erti  ipät  und  noAtragUA  im  16.  joArA.  futt  geftutt  in 
generaloberst,  nicAf  geoeralhauptmano,  sodsn  die  entmickelung 
bei  aller  femantamAeil  dort  «nd  bei  unt  daA  miAt  fans  iMcAsii 
ssAriU  Adlt,  wir  haben  eine  itufe  mAr. 

y)  den  ct^enllicAen  sniloa  s«  geaaral  wM  aAer  der  tpariiA* 
exnflw  gegeben  haben,  der  tue  weit  «eines  auftrttent  tehon  länger 
im  lande  telAtt  wirAtam  vor,  Hm  AatierlieAM  Aof  m^sAend,  dnrek 
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quiiüeA«  irupptn  und  hterführer  m  landt  Kttit  untmtUtt.  wii 
iD^terie  und  cavallerie,  audt  oiajor  (■•3,t)  dm  «ripnifif 
Mcft  ipani$di  sind,  die  «an  geteitt  tm  l6.jaArA.  ft«  um  (chm 
JUrf«,  n  AoniUe  tieft  aiie&  du  melUigtr$  general  (ntin  jeneral) 
odtr  cApitao  geoeral,  da»  noch  jttU  in  Spanien  »^en  jtam 
gtUung  hat  {gtneralfeldmaTichaUi,  noch  friktr  ftnnwten,  iti  du 
torMii  gmannttn,  dit  ertt  im  n.jahrh.  aupräe»t  «f  iii<iu  tu 
dir  fatHrUdkm  kritfieaiuM  him  mtüdu  fcChiaf  trhattt»  kabn» 
und  dock  wkrtc  iteft  dabn  noch  dai  h^iMteht  tttbstgefdhl,  da» 
trU  im  n.jakrk.  vVUf  i»  dit  brückt  fiAra  toUtc,  man  gab 
capitan  oder  capitaine  durth  obcnt  m^er*  dvreh  bauptnisDii 
nicht  mehr,  weü  jnur  nun  gam  an  deucn  alt*  üeU*  gttrtten  war. 

9j  abrigint  vtrd  noch  im  17.  jh.  das  wart  auch  gan»  ipanitek 
angtgtbtn,  f.  b.:  general  capitan,  UraUgus.  Hbriboi  (1618)  1493, 
flenüalcapitaD,  ftUtobrvitr,  tmperolor,  archiitraitgM  ^85,  «ick 
capitan  dat.,  alt  bsuptmanD,  oberster;  dot  trtUrt  i$t  v*Tan~ 
lauf  (ine  tein  ganxer  artikü  geiwral)  durch  Kilian,  der  alt  nl. 
in  der  Appendix  percgriimwm  dieNmiwii  gibt  geoerael  capiteya, 
Uratt/ui  flU\  t«  rein  nL  Mitb  eapitapi,  geoerael,  dux  exer- 
cihUt  onUifralipu,  Ja  gnmal  231,  dto  dai  mU  noch  tOHig 
in  MtMr  alten  kraft  (hooMman,  drvtegut,  eapifoiac  tS8'),  »w 
tt  dU  KtdtrUndtr  nock  jettt  in  iutammeiuttsung  urtendtn, 
s.t.  kapitaia^aitenant,  gtntraUeutenant.  audi  bei  um  iweA 
im  IT.jokrk.,  t»  Mrwn  und  gthobntm  Ion,  all  fcWmr: 

Ihr  Hchl,  ich  bin  ein  tapfrer  bald, 
alB  kapilab  te  ftvlen  fkld. 

OriL  V.  Com  SQfdlir.  krwp  tiO. 

X)  ctar  MwA  owur  djawr  beujeknitflf  d«r  ipifH  kat  da* 
frmimvri  im  kmgiwum  hrtHntt»  boden  gtmmnt»  Mit  dm 
il.jatuk^  thtik  im  anwkfwi  a»  dat  vtrigt,  tiuHi  alt  btgrifft- 
«orf  ßr  tiek  SV  btukimung  dt»  abitten  odtr  aägemänen; 
Itbrigen*  (attfcAl  da  general  noch  im  ii.jahrh.  ein*  mcU  lang  mit 
obriaier. 

a)  general  leaten an eig.  dtr  tUllterlreter  du  gentrali, 
vk  «cko«  tu  der  kriegtvrdnung  um  Ifiss  dem  obereten  veld- 
faanptman  ein  obcnt  leutenant  folgt  (d.  k.  ali  ffseroUnUnamt), 
dm  naterbaaptlenten  «Imm  der  reuterhaapUeut  lentenaat 
UowaM.ipmiauAimdmluk.krit^ndilt9imMasmäiann 
(t  IST«)  M  Bficiiia  SM  Mut  «  «oek  nnaer  lAer-liMilananl, 
obtitt-Keutenuil,  ftMraJNnitfiMiit,  «ad  nrar  vor  dm  feUboar- 
adialk  gmmut,  «  mek<tRt  da  nock  kein  'general';  front, 
umgtkdtrt  lieatenant  giniral  (nack  capitaine  g^n^rsl),  dafter 
anfangt  auch  deultch  in  dtcter  ttellung:  Tillj,  der  leutenamt- 
general.  Opbl  u.  Cohk  SOjdAr.  krieg  6a,  tu  mm  Jtedi  von  1630. 
fontt  aA«r  mü  torantitäung  von  geoeral,  dit  man  am  dm 
16.  ;akrA.  her  bei  generalconcil,  generalmandat  u.  d.  gevohnl 
war  (a«ek  ^eniliritck  admirala-lieuteaant  FiscaaaT  klotL  lo,  1066, 
gUieh  Tice-admiral  IW):  berr  von  Boieiib^  gaoenloberster 
{d.  k.  gentr^),  graf  tod  Thum  geDenl-lentenimt.  ttUung  von 
laM  M  Ohl  die  anfinge  dtr  d.  uUungtfrtttt  (srcktv  f.  ftaek. 
dft  d.  buekk.  s.  Ik.)  1^ »;  harr  feneral  lautenampt  Arnhrimb. 
geoeral  leatenant  3S6;  der  general  lientenant,  go  ancb  tu 
teilen  die  stelle  dea  hoben  kriegs-generalen  lu  verwalten  hat, 
aolle  nicht  weniger  dann  derselbe  qualißciret . .  leyn.  BOmsa 
ntut  kneguch*le  (1666)  46,  «easek  die  tigtnOidu  bedeutung  wock 
HÜkt  ftrdHaiUU,  a6«r  schon  verblaut  eriduint.  nun  auch  alt 
hohe  tiMmittige  kferttv&rde,  s.b.  färtt  Bitmartk  iit  geoeral- 
lientenant,  Iritpida  «oni  im  t.  w.  l,d,^  ami  Bauta.  «m 
Nird  dai  aenldaditti  odtr  geßld  daf9r  fcaldrt  dtirek  dat  ketUige 
einfadu  lantenant,  unlerfährtT  in  etner  compagnie,  d.k. 
rijreiitlük  ^haujptmann-leuttnant'  (dat  wci  auch  in  gebrauch 
gewesen  tein  muii),  tei»  iMhMrtrder,  alt  welcher  noch  jettt 
der  premierleuteoant  betlelU  itt  (im  iT.jokrk.  i.  BaDKNaa  tu 
HOaifBi  51).  die  kitTsung  gtrade  bei  dieser  stcUe  begreift  stok 
siu  der  fUtergrötttn  takl  dieiir  üellen  in  der  armtt,  tckon  bei 
BOcKLii  44  etn/ock  lieutenanl,  d.  k.  a«r  etaer:  der  lienlenanl 
tu  pferd,  wie  auch  zu  tuaz,  commaDdiren  die  compagni,  wann 
der  riUm^ter,  hiaptmana  oder  ca^taia  nicht  vai  altUe 
8«n.  n. 

k)  generilniajor,jelif  die  ndcfeitfirtrrinwcftimgeoml- 
lentenant,  frant.  major  gia^l. 

n)  tm  iT.jakrk.  i.k.  akr  führer  tinit  emft  (corpH):  wurde 
verordnet,  daaz  alle  30  compagoia  (ipanitek)  noter  dieni  com- 
mando  dee  fürsteo  ala  general  major  aeiea.  HöaaBt  66  (im 

16&I),  d.h.  et  wird  damit  fir  ikn  in  der  tpcaiteke«  armee 
am  den  deuticken  käifilruppen  ein  teaiaehea  coTpoa  gebadet; 
bei  BOciLBi  31  ein  general  major  oder  wacbtmeiater  zu  pferd 
«ad  etB  general  major  oder  wacbtmaiater  lu  fuaz,  m^dkM 


dm  geoeral  teld-maracbalka  Kentenandt  {in  pf«d  «wl  xn 
foax)  «nd  dm  general  krieg»40mmiSBariai  ^enaniU.  M  Alu 
SK'  general-major,  tvpremtu  myiJicnim  praefetiu». 

ß)  der devttckefUHMiwrndmltek general  wachtmeiatar, 
vie  ikn  aiwk  BdcKLsa  41  Heanf,  die  general  majors  oder  general 
wacbtmeiBter,  aowol  an  prcrd  al*  tu  fuaz  fcl:  unter  dtm 
geoanl-waehbDäalcr  von  Altriogen.  SimfL  3>  S2l,  36  Ks.; 

dieaar  tat  genaral-waehtmebter  gvwaieo, 

•In  offlcterBr  gaoa  auwrleMn.   

OrzL  ti.  CoiR  3(|tdhr.  krta«  Ol, 

wdkrmd  da  obriater-leatcnant  aoek  fkr  genernUeulenaid  aWM, 
gleick  aoek  dm  fdähmn  fcaeaat.  aack  toi  IS-jeArk.  geBcnl- 
wachtmeister  pück  generalmajor  Lonwio  IK.  ta  der  kriefz 
«rdauajr  wa  1636  enfach  Wachtmeister  (der  reoter  und  der 
knechtj,  aber  aoek  dein  quartiermeiiter  feaoaal,  s.  Hoaaa  ms. 
8,  SOt.  kei  NaaNBa  geiltigert  ein  obrisi  waebtmeutcf  all  njpi- 
liamm  tupremm  proe/MM  i.  61^  «eryL  61,  öfter  «alfr  dcii  fcs^pl- 
leulen  voa  des  ^rstca  reftmeat  (d.  i  jeam  deatidUa  ttrp^  4m 
tilbtt  ipanitcker  generalmajor  «ar,  sodou  stek  keide  »tdU  mukr 
decken,  bei  BOcblbb  nfg.  im  regimenlatab  eta  major  odar 
obrisi  Wachtmeister  (za  pferd  uad  zn  fnsz),  a«ek  dem  obriaua 
lieutenaot  uad  aor  dm  quartienanster. 

y)  tnt  major  settsl  vom  tpanitdun  major  ealaoaiaiea  sit 
(stick  dw  frant.  major,  lat.  major  ttf  ja  front,  m^eur),  ae 
mfckfe  man  audi  für  generalmajor  lyaiiisgke»  «rqpniaf  utr- 
flHilen,  siiaui  et  doH  alt  tpatutdu  kriegtwärdt  ertelütn;  aker 
die  ipaa.  wbb.  von  beule  geben  dafür  mariaeal  de  campo  (fM- 
aianäkalO*  sekoa  aUipan.  major  war  fliri^  eiaUkci  kriifa 
sali,  aeftca  dm  ^eJdkaaptaiaan  peaaaNl:  qoaodo  4o  Dario, 
que  sua  cabdillos  e  loa  majorea  de  au  conpuin  crai  par- 
didos  . .  Kaoar  milfk.  sat  dm  Euurial  4«  (i.  «U  444  i^tr 
majorales),  tm  kU.  texte  dm.  capitanei  et  magnatea  soi  eier- 
citua;  fteaurkcatwert  daM  compana,  sfatt  compaua,  ««ek  /tr 
dai  gante  ketr  (wie  bauptmaon  «rspr.  der  fddkerr).  Dvcuki 
pbt  unter  capitaneus  generalis  ein  fleiekkadealeadea  major  capi- 
taneus  am  einer  ÜaL  gncUe  det  is.  jokrk.,  wo  denn  major  aJa 
doi  erste  ilev*n>fl ymiltel  ertdbeiat,  aniem  wriprfiaflieAea  obcrat 
eaiqfriekead,  wie  aoekker  general  (lA/^-zS  Mdati  gcnml- 
mqor  aijeatlieft  mtcna  generaloberat  aatifirdcke.  4at  nayar 
ob  M^erungmiOtl  hat  gtradt  in  Spanim  bmndm  mdaka  aw- 
weadtuij^  trfakren,  «erpL  u.  geoerslstab  «,/. 

c)  dit  andern  eifcnüiekea  kri^fdmter,  die  BOcaua  38  s«/- 
fftkrt  all  hohe  officirer  in  der  generalitfit  oder  onler  da« 
general-stab  (aiwA  oberate  und  genanl-ofHeirer  462),  sind  der 
geoeral  kriegs-commissarios,  der  geoeral  quartiermeister, 
general  proviantmeiiter,  geoeral  wagenmeister,  general  adj»- 
dant,  geoeral  anditor,  genera)  gewaltiger;  m  jener  krtcfsofid- 
nun;  von  1636  itt  dat  geaeral  aacft  dwck  obmt  asrtrdea  oder 
ftkU  gant,  wie  beim  quartiermelster,  mgeuoriatar,  laari«  etai 
meister  dee  ntUft  oaäprack  (wie  ei;,  omek  in  riUn^atar,  wa^ 
meialar). 

a)  dtr  tritt  heittt  «wk  ktira  general  eommiasariua  0ml 
teiiiinyspretfe  aoi,  Ohl  h.  Coir  SOjdkr.  krisf  4»,  BScsLsa  tt, 
wo  sein  iduoerei  amt  beidtrieben  wird  (kesokitin;  d«r  aWter, 
masteraiif,  den  eid  »  mpfangen  u,  dergL),  voütundig  gaaeral- 
kriegscommissarius  tchon  tm  16.  jakrk,  bei  FiscauT  ktetler 
10, 106S  (muatercommisBarins  Moasa  ans.  8, 161. 114  arnj.  16S3), 
tm  18. yk.  genmUkricge-conmissar  Basaia  6&4jf.;  «^kriefi- 
commlBsarina.  ti»  general-commisaarias,  siyreaMM  oaaoaac 
praefeetm  Am  696'  mau  dm  «erwattanpstpeten  flkerfcaapt 
gMren,  er  gibt  aber  auek  einen  geoeral-feldweibel ,  ilrMtor 
sujn-emai  ie^am. 

ß)  der  geoeralquarUenoeister,  im  /.  1636  neck  etn/bcA  quarliar- 
maiater  (der  reuter  aad  der  knecht)  Horbs  aas.  8, 901, 
der  generalwagenmeister  doi.  einfadt  wagenmaister,  der  geo^ 
ralproviantmeistcr  ober  der  oberst  proviantberr,  kei  BOciLia  6* 
sack  oberprofiantmeister,  der  erste,  bei  HoaHBa  89  geaeial 
quartlermaiater  (regiments  qaarUenoaister  93),  aoek  jettt  im 
deatteken  keer,  kot  kei  BOcuia  63/f.  atekt  bfon  dai  faartiir- 
wciea  fir  die  gantt  annce,  soader»  caek  dat  yaamle  fnhofi 
und  bdagerunpwem  unter  iMk,  dam  *dte  lirartioa  «iaet  foniaa 
iMdes',  ta  dm  der  fddsug  it^findet,  tm  stadima  und  *dm 
fdd-  und  kritfdmn  dsräon  cmmiiniealtoa  md  nodmdd  aa 
feben',  woia  er  «ater  aetaea  swet  lieutenanten  eiaea  iageoieor 
tut  leile,  auA  sonst  ingeniears  and  condacteura  in  ttäum 
diemt  kat  (43.  SS),  ipdier  ein  ftesoaderer  generat-ingeniow,  sa 
iVeaisca  im  j.  1109  Bbssbs  693,  er  kal  ds  fir  die  fedMMtm 
bei  der  otrmiktung  det  känigi  die  sckoakika«  sa  ftanea. 
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y)  der  generaladjutant,  t*  mwütttlbartit  dkn$t  da  gtntrab 
mni  gentraUMi,  z.  t.  ab  hott:  solchei  hiben  die  ipaoiKh« 
generales  hoch  empfunden  und  noch  diten  abent  den  general 
adjutantea  snem  forsten  geschickt,  dasx  er  morgens  frue  XD« 
dem  erzberzog . .  sich  verfOgen  solle.  Höbn»  S9.  tTiUiben 
aucA  «npr.  ipatmek,  daher  bei  BOckl»  38  general  adjadant 
{dMk  adjutaat  im  rejimMtiMk  »),  tpan.  ayudante  general, 
dato-  Stüh  /hmi.  adjadant  und  adjndant  g^n^ral  iwtoi  aide 
de  camp,  aide-major  giainl.  jtttt  omA  ganwala^utant  dtt 
imwrs,  AAljft,  ^träten,  ondk  im  %Helm  knuiiMit. 

9)  4m  fttUktnmn  im  fMt  iitiun  im  general  anditor 
(ipaa.  aaAtor  geoeraOf  general  gewaltiger  «.s.;  der  general 
anditor  hat  die  jnstitt  and  was  dero  anhlnpg  zn  verwalten. 
BöcKL»  G4,  als  des  teldmartcballn  Statthalter  in  rechtsachen 
46S  (anditor  im  r^jnwnliito6  40):  denselben  abend,  als  wir 
uns  kaum  getigert  hatten,  ward  ich  zum  general>auditor 
gefibreL  der  hatte  mnne  aussage  samt  einem  schreibzeag 
ver  Bich  «.«.v.  Sii^l,xi6  It.;  derge^t  wudeiten  er 
Um  nHMnH<M<r)  and  seine  barsdi  ndt  adr  Debeo  den  regi- 
mcDtem  daher,  der  meiauog,  mich  dem  general-anditor  oder 
geaonl- gewaltiger  in  ttberiiefem.  tll^B;  die  mmormeiBter 
und  geoeral-gewaltigor.  407, 31,  dantta  nocA  ntil  itm  dmlidk» 
uffwn  nnaer  regimeusseknltbeisz  211,23,  BOcilbr  43; 
/Vaas.  generaL^uditeur,  uAm  tn  Bebsbi  952.  M  Albk  80S' 
mmA  ma  geoeralfeldrichter. 

«)  der  generalgewalliger,  generalprofMt  denn  amt  BOcilbr 
Kfg.  hmelnat  (c  muh  4Mjf.)*  hat  U  Üt  poIissiNdke  oberOe 
fnwif  im  fOi  und  «lil  «imm  UiduMtkm  redite,  utiM 

m  MirafMt  kMcrtfluwrl  s.ft.;  anaierbalb  des  lagers  bat  «r 
maebt  la  streifen  mit  seinen  rentera . .  wann  jemand  gewalt 
geschehe,  dasselMge  to  veriiflten.  U;  dasjenige,  was  in 
feindea  land  geranbt  .  . .  nimbt  er  wiedemmb  ab  und  ver- 
scbaSls  den  jenigen  so  es  gebOrt.  doi.  iioeA  m  \$.jakrk.: 
damit  w&hrend  dem  marche  durch  die  zor  bagage  gehörigen 
kocchte  und  bediente  in  den  dörfern  nicht  geplündert  werde, 
bat  der  genenl-gewaltiger  alle,  so  suszer  dem  tag  angetroffien 
«erden,  alaogleicb  aolbenken  zu  lassen.  Scbhllbb  boyr.  wb. 
ifü  am  der  bair.  tM/lsattrismlMMf  een  1154,  «Miida  gewaltiger 
als  rtfimatipTofn:  man  hat  im  kriege  einen  wnt  kOrzem 
procesz .  .ja  die  noth  stdgt  oft  so  bodi,  dasz  man  das  recht 
Uber  leben  und  tod  zn  erkennen,  and  das  eritlnntnisz  auf 
der  stelle  in  Tollstreeken,  den  genwalgewaltiger  Qbertlszt. 
HOsbb  patr.  pAant.  3, 7.  tu  jener  krieg$i>rdnnng  im  UM  keiat 
er  oberster  Aber  alle  proTosen,  vom  obersten  provosen  ampt 
Mores  au.  8, 301.  aaeh  noch  bei  Bocklbz  408  handOt  ein  Ittel 
im  tckwtdiiihen  kriegiredU  vom  ampt  des  obristen  profosz  oder 
genenl-gewaltigers  and  der  regiments-profosien ,  öfter  oneA 
regnaenta-gewaltiger  461 ;  doch  auek  ^eral  profosz  4S.  jt$»t 
gibt  et  äa$  meU  niM  mehr. 

(0  in  dir  fsnsTBliUl  odir  dsai  puMMMok  md  «aismlfln  bei 
BOcrlbb  38  der  general  viearias  oder  saperintendent  (d.ft. 
«tu  kalk,  oder  prsMf.),  wk  im  regimenttttab  »in  caplan  oder 
fridprediger  (MOanaa  M  nennt  rieh  caplan  major),  der  general 
secretarius  sampt  der  kriegscanzley  «nd  der  general  feld- 
mediens  sampt  dem  apotheker  und  feldscberer,  $.  43  general 
staabs  feldscherer.  ein  geoeralchirorgus  der  preuszischen 
arsKe  ZtwnBRiANn  iber  FriedritA  d.  gr.  i.  3».  >cftt  general- 
irtte,  bei  jedem  armeeeorfi  einer. 

e)  der  generalstab,  den  die  genännten  ^kahen  offi^ere' 
Mdm,  stoBiml  ow  dem  IL/oM.,  jfeiAfiübt  «<<  •>  Mftml, 
VetHMAn  «npran^f. 

a)  er  eretkeint  bei  Böcklbi  mff.  lekm  ntOig  cnMekeU 
(«.  das  wr^),  danrtea  cmeh  ein  artigleria-atab  SS,  proviant- 
stab  SS,  regiment-stab  zn  pferd  «nd  zn  fusz  40,  i.  omA  08/^., 
vom  general-stabe  tm  tehwediuhen  kriegtretU  4S»ff.;  von  nnem 
regimentutah,  personen  vom  stab,  i.  Shnpl.  8, 108  Ks,  jetu  »*ch 
generalstab  «nci  armeeeorpt,  einer  dmfjm  neben  den  regimeiUi- 
släben,  &btT  allen  der  grosse  generalstab.  dosu  generalstabs- 
chef,  Charge ,  offlcier,  quartier,  generalatabekarte  «.  a.,  andt 
general-stahawissenscbarten.  bei  BOcblbk  38  aacA  ein  general- 
staba  fnrier.  andi  nU  generale  edir  tlgemeene  staf  «ad 
^fnek  staf,  wt*  engl  atalT,  dAa.  Mikvnl.  generalatab. 

ß)  ma»  oW  dai  Stab  eigenlütii  iit?  im  j.  IBM  ertcheint  ein 
hofstab  det  markgr.  Leöp.  WUhtlm  ton  Baden  ali  fähren 
einet  denttdien  külftcorft  in  den  Niederlandtn,  eben  in  dem  hof- 
stab M&HHER  Mttff  ab  filda^lan,  wie  ein  tolehtr  tonit  dem 
regimenUiUb  angehört  (i.  d,  da*  deutadu  eerft  wird  ob  regiroent 
MhendsU,  Mtaaii  aaiat  stell  caplan  mijor  SO):  die  vOlker 


campirten  vor  der  statt . .  der  fürst  aber,  der  obrisl  leutenant, 
obrist  wachtmaifter  und  was  wir  bei  des  fürsten  hoffstab 
gewesen  (d.  k,  wir  aüe  vom  k.),  wurden  in  einem  Wirtshaus  . . . 
tractim.  reiM  &3;  der  fOrst  begäbe  sich  mit  seloem  boSbUtb 
in  das  dorf  L.  {im  quartier).  61;  mit  dem  hoSstab  lumen 
wir  in  ein  dorf ...  58  {auek  snite  genannt  30).  denelbe  aber 
kmit  anA  hofstat:  raiaeten  wir  mit  halben  hoffstat  auf 
Mercbeln.  SO,  aticfc  kaA  ipanitth  hoffstado  68,  mit  auftAlnng 
der  ihn  angdOr enden,  et  äai  fatt  aar  cd^idu  kerren,  deck 
ksifls  ofpdarey  wis  st  idMal,  die  dann  fkr  liek  ft^eny  dmti 
«.  00  hcÄoraciera  de»  fBnten  vorkommen,  die  da,  d.  k.  dtr  bof- 
stab,  rticMtcA  hetdunU  werden  won  den  tUndtn  der  tandidtaft 
'wegen  gehaltener  guter  Ordnung',  d.h.  won  leiten  der  totdalen, 
46er  die  ne  obo  tu  gebieten  hatten,  danken  leüit  alt  fem.: 
die  hofstatt  des  fUrsten  war  damalen  {folgen  die  angekürigen), 
20;  der  fOnt  name  mit  seiner  hofstat  quartier  in  dem  haus 
u.t.w.  03;  ich  aber  dorft  nit  von  der  bolEitat  bleiben.  «8, 
se  sckr  vor  die  ftrm  im  idmankn  und  sacUe  futiOmng. 
dimr  tmkk  wa  stab  «nd  atit  aber  dsnaek  in  dsr  seil 
auch  fgr  den  fcasrobtot  dsaikar,  jerm  kofttat  alsr  wem  «sl 
dem  ßrtten  siifbick  ab  stab  gnfiml  kotea  («sr|L  wir  bei  dem 
Stab  unter  y)^  ms  Ußantu  verwedudung  edtüran  «Srds,  die 
dock  vol  au$  der  rede  eeiner  Umgebung  ttammL 

y)  tpaniuh  keiitt  er  wkMA  Utaat',  estsdo  major,  danadt 
sHck  frant.  ^tal^major  {ntrgl.  b,y),  et  wird  eben  von  kaut  aut 
ein  ipanitdter  begriff  tein ;  frans,  wird  Obrigent  nun  unteridüeden 
Corps  d'^tat  major  im  keul^m  linii«  und  ätat-major-g^oeral 
im  alten  nnn«,  dtt  generale  und  martdtdUe  der  armee  in 
getamlkeU,  oba  wie  geDonlslali  int  17.jakrk.  «m»  ntiiz  dos 
ipsa.  mayor  bei  der  fikcnukaw  durek  dos  sekon  geläufige  und 
sockenbpmksada  general  ertettt  haben,  wie  man  et  im  frans, 
feenigstent  hinMufO^  und  wie  i.  b.  dem  caplan  major,  wie  tieh 
HOBNaa  nennt,  gewiit  dgeiUüek  tpanisch  {wie  tein  'hofstado' 
vorkia),  der  generalviear  ab  obtrtter  feldeäfian  nbprtckl  (i.  d), 
Span.  «Ol  Capellen  major  (capellan  lekbeklkift  Ahisl  auek  feld- 
ooplan).  'generalstaat'  eher  vor  niekt  braacUor  wefca  der 
bedeulung,  die  dat  wert  tdton  für  die  Kiederlande  hatte 
((.  4,  e)f  damalt  auA  in  DeuUdUattd  md  gAraudO.  der  tautA 
von  Staat  and  atab  eadNcA,  «te  «r  ia  dem  hofstat  und  faofst^ 
vorScgl,  fand  eebu»  oakall  oinBMl  ta  dkatieftn  «iaridMiafm 
bd  haftf  s.t.  in  0ai«m  bei  ScaiBLLia  3,001  der  oberst-hof- 
meister-stab,  oberst>kimmerer-stab,  oberst-marschall-stab,  die 
hofmeitterei,  kSmmerei  ab  behörden  im  hofdienite,  wie  jener  hof- 
stab, aaderseito  in  der  vorildbing  det  feldkerm-  oder  eommando- 
ttabet  (miA  der  klmmerer  bei  hofe  fährte  einen  itab,  mkd. 
kamerstap),  wie  noA  Rädlkiei  365*  generalstab  geradem  und 
nur  ab  bäton  du  commandMienl  ^1,  FaiscH  3,313*  'stab  im 
krieg'  ab  etmmandottab  det  feMerm.  su  dintr  vontelUtng 
jÜBiMt  dtaa  oack  die  terktadaa;  mH  nater  odir  bd,  jenes  x.k. 
bd  BfiGBLBB  38  höbe  offlcirer  unter  dem  general-BUb  (a«k«a 
in  der  generalitflt,  t.c),  dieiet  neck  jetsi  gdfraudu^  ofßder 
beim  generalstab  und  ithon  bei  Mübrbr  53,  mnn  er  'wir  ha 
dem  Stab*  tagt  ßr  den  hofstab,  wie  wir  bei  des  forsten  hof- 
stab 53:  commissarios ...  welche  den  fürsten  empfangen... 
uns  bei  dem  stab  wol  tracUert  und  umb  rerscbooung  der 
uoterthsnen  in  dem  durchzug  gebeten  haben,  worauf  obo  auA 
der  hofstab  oder  stat  rin/IuJS  katlr.  dien  unter  oder  bei  itt 
wie  unter  oder  bei  der  faline^  der  eommandotlak  in  der  band 
det  ftldherm  mag  aber  eigentUA  tugleiA  ea  abgekänter  Ver- 
treter der  fakn«  lein,  die  er  ariprSafliek  (dM  fArte  «b  'ksir- 
^rcr'(«et^  1,  d,  8),  wm  dot  ascft  Ainfriek  d.  pr.  in  deridiUuht 
bei  Zomdorf  vorÜbergAend  gHhan  haL 

f)  femer  gennalcommando,  eig.  oberbefAl:  obriater  Wand 
von  Cratzensteio,  so  nach  todtlichem  abfall  des  feldmar- 
schalke  Kniphausen  über  seine  troppen  das  generalcommando 
geführt.  Ohl  seifttaptpretse  188,  ffo»  j.  1636.  )e(sj  ein  general- 
comoundo  der  etnieiim  arme<cor|u,  ouek  MliA  gefatit,  in 
Baiem  s.b.  das  generalcommando  NüDchen,  «in  geoeralstabs- 
ehef  freim  generalcommando  Aogsburg  «.  d.  auek  generalbe- 
fefal  oder  ordre  im  nasWnen  faUe,  im  n.jahrk.:  der  genenl 
secretarioa,  dessen  ampt  ist  alle  general  befebl  und  ordre 
aofzasetzea.  BOcii.Bt  55.  genenlordonnanz,  oaerdminf  die 
voa  der  generalüdt  auigdd:  ein  rittmeister . . .  und  ein  lüubt- 
mann  . . .  welche  von  dem  fürsten  als  (d.  k.  imiMr)  general 
ordinanz  abgeholt  haben.  MObnbb  65,  ordioanz  40,  ipaa.  orde- 
nanza. 

g)  genenlartikel  piar.,  allgemeine  krtegtartdul  (i.  d.) :  damit 
onoem  general-artikab)  desto  che  gchorHmlicb  nachgetebct 
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werde.  BOcklu  473  «dt  itm  icluHdisdun  kritgtreckt.  audi 
MNM  tMirtm:  loll  der  geoenl  fewaltiger . .  ao  du  ober-gericht 
oder  goienl  kriegt-ncht  tppellirea.  463,  tbmo.  general- 
kiiegieiHe,  s,h.  i»  Preuam:  will  kh  {Fiiedr,  4.  gr.)  euch  zu 
biedebtzdUD  eine  jlbrikthe  poinon . .  «of  die  geMnl  krtegei 
CUM  UHrdtCD.  Ua.  jMtml  M  Zmamtun  tAtr  AMrk&  d.  gr. 
141,  «je  'im  «enMlNMimam  gwiff*lu>H  «ihm  Mm 
und  beweUeChOchiteiis  aar,  daii  alle  generalcaueD  nnd 
geDenlaufaeher  mehr  biatergangen  «erdea,  andre  ebr* 
liebe  leote.  Hohi  patr.  phani,  i,  ne. 

h)  geoeraltreiten  Wmbi  343',  hüuplirtffm,  MUdbcMtnub  Imipi- 
$Mttäa:  der  beerTllhrer  der  ■chwflbiscbeD  mnseD,  br.  Stflndlin, 
gartet  lein  scbwerd,  nm  dem  gaozea  antchwlbiscbea  Teatsch- 
land  ein  generaltreffeo  zu  liefern.  ScaiiXBa  II,  917,  is.  vorAer 
fM  tin  generalrendezvous ,  im  fS,jakrh.:  dai  keyseriscbe 
ToUc  refset  in  Bobmen  aof  den  Weimo  barg,  general  rande- 
Toni  in  balten.  Oprl  arihmg^mit  SU,  in  iiMr  ttUtmg  von 
IVM,  M  ctacr  mäim  dai.  generalmuiteniDg  ernannt;  warteten 
die  3  regiment  auf  der  wiesen  bei  Dieit  auf  uns  und  wurde 
general  randifoua  geballen.  NöKHai  U  (randiroas  M  «.f.): 
auf  dem  general  rendefons,  als  wir  Tor  Regenspurg  zieben 
woIlCB.  Simpl.  3, 115, 31  Kurs  {Cour.  23).  das  vteiU  autJi  im 
fritden:  den  27.jaai  (l&83)  ist  eine  generaUmuBterung  dorob 
ganz  Ponunern  . .  gebaUen  u.  t.  v.  Wedel  kau^eh  288,  an  irti 
fffricMfdnr»  lUUen,  durch  dit  fitttien  uUn-,  wt^/n  der  ro»- 
dienste,  fMcraJmittemfif  dtr  khnffirdt  671;  nodt  jttat  «m 
aiU  M  t^indn  mmu»  tüu  genenlmaateraDg,  itir  pritfamg 
det  aUgtiMinn  tuMnda,  genemlreToer  mt  demkrieji:  end- 
licb  gedieb  ea  (di«  krUgpmhtr^ungen)  zur  genwolreftte,  und 
da  giengs  zu  und  her,  dasz  diesz  ganze  faOcfaelgen  nicbt 
blecken  würde,  das  ding  tu  beschreiben.  BbIibi  der  arme 
manu  tm  Togf.  136,  er  variuAt  tt  iotkt  luUUt  abtr:  ich  mOszle 
ein  narr  sein,  wenn  ich  glaubte,  hier  eine  preasziscbe  general- 
rerae  beschrieben  zu  haben.  ISS.  generaimarsch,  Mtw  txer- 
eiliu  «zrcdttio  Stiel»  1S47,  aüftmtintT  aufhnuh,  geoeralmarscb 
btaa»;  audt  kun  generale  scblagsn  WBaiiM3%  ^s-battre 
la  ginä«Ie  (nMNeib  oarche).  »ndUek  geoeralaturni, 
gmtndb  atMihu  Aua  8H%  aUgm^MUr  und  hamfUnpig  im 
üwrm:  der  generalitnmb  {tutf  UagdAnrg  im)  hat  sich  den 
M.mf  morgens  zwischen  7  und  8  ubni  angefangen,  und 
haben  die  statt  umb  10  ubr  erobert.  Opel  stäungtprttu  334 ; 
den  sechiteo  {tag)  wagte  man  einen  generalsturm  (auf  Thion- 
tilU).  Schill»  iloo';  6üdKcft;  ich  musz  also  einen  stürm 
wagen  {oMf  ihr  heri),  einen  generalslurm.  Lbssirc  3,  44S  ,  m 
mundt  einet  iMiüen;  ich  steckte  ja  {»eun  tek  dai  müüuilen 
uoUU)  die  Stadt  in  kriegsOammen  and  ISutete  mit  meiner 
TOrheuglocke  generaUttttme  . .  gegen  den  hof . .  ein.  J.  Pidl 
faHnf.  17M  1, 68.  iwdk  iIimH  nnd  tieg  Atr  «tiefc  gencralpar- 
doD,  fordaii  fMral,  gcneral-frieden  P*$fuini  tfaaüpkdiif.  Ut, 
fenerat-friedens  •cbluai  IIS  (pafücoliei^rrieden  118). 
3)  int  kirthenwett»^  weit  Hier  alt  im  kriegnmen, 
a)  autk  hier  alt  tubtt.,  und  twar  ichoa  tm  lS.)aArA.,  tm 
teg.  huek  der  rOfcii,  aus  der  feder  eines  Uerikers,  der  da«  leben 
dtr  *prdlelen'  ritgl: 

ei  si  prAbeit  oder  abt, 

^or  oder  gardlia, 

cuBMr  oder  dechin, 

nfobter  oder  general, 

Bwie  A  beisen  Uber  al  (IberAaiipf), 

Ir  (abletal  wuoderrtl, 

des  Iwer  hebier  tuon  wll.    Badpt  3,  U, 

in  der  lol.  forlaye  tu  dem  tap.  ad  praelatos  generaliter  u  31 
nt  leider  nieUi  entsfirtchendn,  tie  «erde«  al^emeia  mif  patres 
«NfeiprocAeii;  et  nnd  dodt  »et  lekon  dit  kit^ter  der  mdndti- 
erden  feneinl,  laL  generalis,  tm  fefeniafs  lum  proTincialis, 
docA  auek  mit  vertthmngtn  einet  lubil.  dabei;  tm  U-jahrh.: 
auch  Btont  zu  München  ein  general,  der  ubersle  nher  par- 
fussen  Ofden.  deuUdn  chron.  |[,  346,  lo.  »och  jetu  ordens- 
general,  *.b.  general  von  den  minderen  brOderen,  prtmet 
ÄFiiioritenim  Hianci  UML  d,lL  mM  den  »L  generael  u.$.m. 
KiLUR  884',  iei  Ali«  886  general  tiat§  geistlicheo  ordena, 
jeneraJü  ete.  Jeauitengeneral  «.d. 

k)  ulbtt  generalissimns  (wrgL  i,  d),  wenigttent  in  einer  ab- 
tvnderüeken  anwendmug,  jfKiBiieA,  leie  Aibbitihdb  der  tsett 
himmel-  und  ukauplati  S8S  anfükrt,  von  bettlern  und  land~ 
ttürterUt  die  durchatreicben  alle  linder  auf  und  nider . .  und 
haben  (inmaszen  ich  in  einem  sonderbaren  werklicben  spa- 
niscben  buch  geleeen)  etnen  aonderbaren  generalera  oder 
generaliaaiBonin  n.  s. er  ist  ein  feiner  eiemplariaebar  prt- 
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lat,  tiiszt  ein  ganzes  kalb  auf  ein  einzign^nubl  «.  i. eise 
alt  prSlat  t'a  setnem  «rden,  vte  «.  n  üreklith  ;  tur  laAe  vtrgL 
den  gaunerkonig,  bubenkonig  ti.  d.  Ktiler  kOaig  8,  lum  Jebteni 
atuA  LAuaEfiT  ilMhener  tlodlredkiiiisfen  430*.  dfcalieA  deek  bei 
um  eine  generalin  der  s^Hrisneii,  im  n.joJirA.,  dielnrf- 
sltfneria  Covrofe  ersdUf;  ich  wnrde  (oji  stfewierin)  in  AOrie 
ao  perfect,  daaz  icb  «neb  rar  dna  genenlin  aller  ztegaaBe- 
rinoen  bitte  pasriren  mSgen.  Simfl.  s,  ISI  As.  (CbnFOff  37), 
et  MMS  ipol  danadk  aucA  riae»  general  der  Renner  gegeben 
baten,  allerdinft  in«  toldolisciie  ütenew,  isie  eom  leutenaot  der 
s^^ner  183, 3S  die  redeitl.  aiieA  etnea  studenteogeneral 
gab  tt,  der  damü  «tianmenkang  Aatea  ktnnte,  faüt  er  in  dit 
seif  siirfleAreicAl ,  wo  die  uaivertiUleB  alt  AtrdUieAe  anilsllea 
yaben.  Gottsched  twm.  ladlerinnen  1, 100  im  13.  itüek  tom  j.  1718, 
da«  «om  leUemmen  der  tfiideiilea  Aaadell  (nasse  brüder  (.98^ 
enedJkal  ean  Günma  einen  glOckwunsch,  den  tt  m  im 
Jenischen  atndeatea- general  gemacht,  hei  Gfinnu  asBal 

e.  797  /f.;  ala  des  herm  generale  lon  dem  handfesten  reyinente 
Jungfer  tochter  bocbzeit  hielte  (wonacA  alto  dit  würde  tmdi 
über  die  ut^mntättteii  Atnant  dauerte),  im  nahmen  derer  zum 
geoenl-stab  gehörigen  officirer  gedruckt,  «i  tckUuu  unaer 
general,  auA  der  general  ran  uosem  bvuppen,  aba  gaut  int 
loUatiidu  iherteta,  wie  dit  idUemeier  det  l».faMrk.  Ar  tkmn 
int  rÜterUckt  übtntltten  (i.  kannenriUer,  ««<*  «.  gehsz  t,A): 
im  l6.jaArJi.  ericAetnr  ein  episcopus  der  buneoKbuler,  d.k. 
itudenteut  den  tie  unter  licA  wdAitea,  s.  Germ.  17,  tsi  (serfL 
kindeibisishoQv  «enacb  auA  He  mektkmmng  da  mrdmgäm^ 
dt  dat  «nprMvIieftc  denttar  W,  irie  <!•  «em  boracbciH  adar 
stndenlencH-den  die  rede  irar. 

c)  generalTicar  ttnd  generalsuperintendent,  teide  tm  n.  jk^ 
im  generalitab  alt  abtrtte  ftldgtitttitke ,  kath.  und  tafAeriteft, 

f.  3,  d,  generaWicar  oier  AatA.  otieA  ab  »erfrefer  det  kiiA^t  oder 
eintt  anderen  geittUehen  oberen  in  geittUeker  Verwaltung  (/Vans. 
Ticaire  giairal) ;  Christ  Cornerua,  theolo^ae  doctor,  generaU 
superiotendena  in  der  mark  ßnndenbo^  Widbl  Aeiut.8&4, 
im  j.tB8B;  lieber  bmder,  der  bentog  bedarf  eiaea  feneral- 
auperintendenlMi  u.i.m.  GOm  an  Herder  mh,  d.i.GOnB 
8,133;  Berder  hat  den  mf  all  geaarabaperiatcDdeat  ug^ 
Bommen.  188,  doM  «tcft  in  der  befuawren  ^fretkfam  iet 
lAent:  Herder  wird  general  anpemdendt.  187  (an  icailer),  mir 
icAdr  im  16.  jakrk.  superendent  Kibcibl  reiMa  107.  in  #sr 
ffteeMfcA-AotA.  kirehe  generalabt  orcktmandrif. 

d)  generalheichte,  confestto  germaiä  {t.b.  im  14.)b. 
HOiiEinorF  u.  ScHBaBE  deiiAm.  683,  X.  ov^.  818),  s.  b,  beim  ctn- 
Iri«  ins  ilotler  aAwkfe«.'  also  werdet  ihr  euch  über  mich 
wundem,  wann  encb  die  zeitung  «od  dieser  DMiocr  hanpt- 
oder  general  bdcht  zn  ohren  kommt.  Stmpt  1, 10  As.,  Csur^ 
•eml  ilkrm  ersdJUttn  Mensb«A  «>;  eben  derselbe  (aiibsMer) 
verleitete  mich  auch,  ihm  mrine  generalbeicbt  sehen  so  lasaaB, 
wofür  er  mir  die  seinige  so  lesen  gab.  dieae  betcht  war  dae 
eigene  einrichtung  der  Jesuiten,  sie  diente  tbuls  dasu,  Ingst- 
liebe  gemather,  die  in  den  vorigen  beichten  etwas  rarschwiegeo 
zu  haben  befOrchteten  . . .  durch  ein  neues  allgemeiDea  be- 
kenotnisE  aller  begangenen  sflnden  zu  beruhigen,  ibcila  die 
jungen  leute  von  grund  aus  kennen  zu  lernen,  wer  eine 
generalbeicbt  ablegen  wollte,  schrieb  seine  vergebuugea  . . . 
auf  einige  blltter,  las  sie,  im  limmer  dea  bnchtvatara  kniend, 
veraandlich  ah,  and  bil  an  die  losiprecbang.  X.  BaMsoa 
Üben  1, 331  fg. ;  da  Friedrich . .  heben  aohlaog  fttr  adne  poeaen 
in  der  gesellscbaft  fand,  sagte  er . .  weil  mir,  unter  solchen 
bedenklichen  nmstlnden,  sogleich  meine  sammtliche  sOnden- 
last  schwer  auf  die  seele  fillt,  so  will  ich  mich  hnrx  und 
gut  za  einer  geoeralbeicbte  entschUesBen.  GfiriE  30^  m 
{Vf.  Meiäert  leAr;.  8, 6) ;  ich  fdblte  mich,  vrie  nach  einer  geM- 
raibeichte  (wacfc  dem  tVerfAer),  wieder  froh  und  frei  aod  la 
dnem  neuen  leben  berechtigt.  33,317  («wmi.1.18);  msA  eia 
fedtcAf  in  den  geulUge»  Kader«  (lasset  beut  ia  adeln  kreU) 
Aeiisl  generalheichte. 

«)  genmleapjtel  M  feiidMen  erden,  allgmiint  awaaaiwlHWf 
(generälcapUnl  Wian  Utf,  seben  nai  1408;  In  fiser  ■dbw 
tit  (1383)  da  halten  die  barfnaten  an  Collen  ein  general»- 
capitel  Itmt.  «Aren.  8^  u  Ifyts,  d.  i.  generale  capitulnm  etmai 
deuüdi  gemaeU{t.t,b).  generalconcÜ,  oUfeaiciae  Airdhen- 
tertammltinf,  eoncilium  generale  z.  b.  im  18.  joÄrA.  Haupt  S,  11, 
im  i5.jaArA.  nocA  kalb  deutiek  ein  gemein  eoncilium,  «ertcr 
attcA  gant  deutsA  ein  gemein  rat  (i.  gemein  itd^yi^  im  lt.jk.: 
domit  ein  einhelliger  gleicbmesiiga'  verstand  in  den  chriau 
licben  glaoben  genueht,  andi  frid  und  ainigknt  in  dMUacber 


Digitized  by 


3381 


GENERAL  (3.4) 


GENERAL  (4.6) 


3382 


MtioD . .  erhalten  werd,  so  haben  wir  (4*r  kaim)^  tncb  cbur- 
ffirslen,  fUrstaa  und  stend  lolchs  nit  fruchlbarer  .  .  .  xu 
geschehen  . . .  befinden  mOgen,  dann  durch  ein  frei  genera) 
concilinm  oder  anfs  wenigat  national  Teraamlnng.  rndkto^ 
tdiud  fon  Speitr  IBM,  reidimdn.  lus  ISO*  (naUonal  coaciliam 
Lorni  i,tMt,  t. gemein  a.a.O.);  dai  alles  wir,  obgemalte 
■traf  m  Ternwi4«i,  zwiacbea  hie  and  dei  nechstkanfligaa 
(BBenl  -eoiieUy  entaeheida,  ilao  geDtlicb  gehalten  haben 
w&llao.  in'i  nUioMkM  iwftk  in»;  vor  11  jdureD  bat  der 
hochgelehrt  harr  E.  Anhart  tob  Grtx . .  aia  gcBanl^onailiBiii 
<dodi  anbentfan  m  Trideot)  podagrienm  Inn  tmck  geflrtigel. 
FucUBT  Uoiler  lo,»!;  ün  genera)  condK  im*  Nnwui.  15W 
«■  (eoniilinm  tmA  Kiiansaite  Mwtt  tl*).  generalsynode. 
Ml  uMttndüti  wtm  itr  proTindalfjnode. 

/}  «M  allgemeine  and  general-refonnation  der  ganzen  weiten 
weit  CsiwI  leii  wird  i.  V.  Ahdrk&e  wugetdirMn  (iwck  ciiim 
Aaiinwr  AoccalMt  s.  tM  fiwibiifer].  nm  1.  M.);  KauBisaBic 
kmMt  M  itr  «MMit  11*  ff.  am  etner  «otontfifM  gemeinen 
reformdOD  der  ganzen  aialeohnt,  m  dir  er  tersiMi/Sitt; 
MryL  geoaral  wul  gemetD  n  fWck  ii.4,a. 

4)  jm  rejcAt-  mler  itaato-  md  ferMttMgiMMi. 

a)  generalman dat,  mandaium  gmirtk,  m«  alU  an- 
f^ndt  Mittiuitmngf  awimntg  bemelte  [urstJicha  dnrcb- 
laacbt  bat  irem  geriebt  Emberg,  Petersberg  «.  >.  m.  öffentlich 
geneial  mandat  gefertiget,  darinnen  dieselbigen  inen  verkDot 
«.  f.  *.  Badmakr  gu.  rar  {tmcA  da  bauernkr,  aut  Oieneliwabtn 
4S3  (Af.  mandiert);  auf  heut.,  mittag  ist  ein  general  nuadat 
TOD  königlicher  majestit  in  den  ombligendeo  Becken . .  den 
noderthaHB  veriittndet  worden  (iw  rlahnp  f^M  ^  Arftm). 
Scinniii  k.  an  dit  ilidt  Avyil.«.  es  HeU  di  /Br  ifos  oIT- 
hemwhe  gemein,  da«  oneft  Mth  im  M.jakrh.  damU  fwU 
mduint:  und  (da)  in  solchem  wollenkauf  {»oUft$Mft)  nit 
«ol  ein  gemein  general  durchgehend  Constitution  nnd  satsung, 
die  in  alten  orten  statt  haben  ond  gehalten  werden  kundt, 
aofgefkht.. werden  mag.  rtieJuabiA.  IHS  SS",  tfUü'  gemeines 
reichsmOnz  edict  und  Ordnung. 

k)  mtrkmürUg  abtr  uhon  im  tb.jk,  auch  mktt.  ein  general 
MMft  mit  gem^  venUrkt  und  MrdmtedU, 
«Ni  34.iidrs  1444  «rldist  dir  AugAw/ir  nth  ein  aUgmeinu 
ammknittn,  lin  gemain  generil,  «  /iBratnit  harrai*  iMdi< 
und  lanigmiinin.  AngA.  dtnn.  %  W  aiwi.  >■  ÜtlAnmnfvon 
graerale,  dot  »iedfr  oiu  generale  mandatnm  ftktnt  Mi»  mkii, 
MÜI  logar  auf  leken  Ungeren  g^Arauek,  dät  Hon«  generale 
Mius  leAon  in  der  wil  dei  eantleilotetn*  entmiMt  uin.  noek 
im  18.  johrft.  hei  Scbnottibb  3,637  ein  generale,  oUgewteine 
UndedUTTÜdu  terordnung,  und  noeh  jetü  ipan.  aa  general. 

e)  im  11.  jttkrk.  und  Ünger  itt  auth  bei  mnt  «iri  ton  de* 
mederUndiidun  general-staaten  dt«  r«d<;  im  fretaniektn 
k^taat  hei  der  keiu/ikr9n»ng  1101  s.  «m  harr  Ton  Tettau, 
sr.  maj.  hauptmann  ta  AngaAurg  und  general-fdd-iaagmdster 
d«r  herreo  Genenl^tutan  BEaaaa  4M.  «t  vM  Hlttt  auf 
MnlMe  tUuteteriOUniM  andcntfrti  itkerintt»:  geural-ataitan 
in  Griechenland  (Holland  Hc),  Ampkktyonet,  cMiiimiM  «m- 
ettiM».  Aua  t»\  ni.  nidmdtr  umgekekrt  atalen-generaal,  d.  A 
nach  frant.  itat»  gtninai,  m  foÜet»  titel  im  18.  jk.  de  Heeren 
Staaten-Generaal  der  fcreenigde  Nederlanden.  et  rind  eigent- 
Udi,  dtultch  tu  reden  nach  altem  reUkutil,  die  gemeinen 
stSnde ,  mat  den  6tat8  g^nirant  «nfiprach  (*.  gemein  3,  g,  ß), 
dann  vom  ganun  'stoof*.  datu  adj.  generalstadiseh,  t»  n.  jk. : 
H.  Bilderiweken,  gcnenl-itidiachen  ibgesinlen  in  Teotachland. 

WRCUlBin  168. 

d)  fielfadt  ton  beamten,  die  einem  gmue»  betirk  oder  bereich 
anfüUrm,  x.1.  generalpostmeister.  Mit  iw  tüel  der 
gnftn  Taatt  alt  erhUdter  iiUuber  der  r<idbp«f,  1. 1.  Opbl 
MitaiafipmM  82  vom  j.  lOZT  (auM  erbgeneralpostmeister  88, 
$jMer  NMAfWi^reichs-general-eApostmeister),  min  im  neuen 
reiek  ßr  Stephan  veneendet.  geoeralaufsebH  HOser  pkanl.  t,  iig 
((.11.3,9),  *)">  veredelt  und  verfeinert  generatinspector  oder 
nodt  fnner  'generalinspektenr',  t.  b.  des  ingenieur-koqis  (d«r 
deut$dt-fran».  krieg  1870—11  Serl.  1874 1, 1,  ank.  i.  38).  general- 
goDvemeur  ton  protinun,  «ohmtra  «.  d.,  wfMeft  im  miStOrUeke 
greifend  (generalgouvemement) ,  gflienlatatthah«'.  general- 
dtrector  i.  h.  von  k^igUdien  mttseen ,  koftkeatem ,  Hcatieieen- 
hakneu,  generalintendant  kSnighdier  biknen.  generalbevoll- 
mkehtigter  s.  b.  einer  partei  bei  miduigen  reekteterkandlungen  o.  ä. 
{wät  generalvoJlmacht).  generalconsul  oji  kieketer  rang  unter 
den  consuln.  genent-commiasariuSj  luprmtu  onieiuw  frae- 
fNdu  Alu  MS*,  genenl-Aica],  mfnmui  fitä  /rtcuntar  du,, 


generaieinnebmer,  r«<|ilor  generaUi  Hbkibcr  1403,  frant.  rece- 
«eor  g^n^ral.  in  d«r  Schweü  ein  eidgenössischer  generalan- 
walt,  ttaaUanwaU,  engL  attome;  general. 

e)  von  ämlem  und  avOitettkäflen ,  wie  geaeralinspectioo, 
generaldirection,  generalrevision  u.a.;  die  general -polixel- 
direktion  hat  mit  mir  kommanirirL  Göraa  an  Sari  Aug.  I,  ll 
(1781);  general-accise,  ridit««  o  r^ui  promerealA%u  gener^, 
amtk  generaUaccis-director,  general -accia-rsth  Waata  U3*. 
genenMepartemeot  hei  der  regierung,  abikeaung  wOdm  die  oU- 
gemeine  terwaltung  der  iande$angekgnkeite»  kat,  im  mnttnddti 
ton  den  etnielnen  krei$Smtem  «.d.:  die  berm  beim  general- 
departement  mOgten  gern  allea  .  . .  aaf  einfache  gruadafttie 
zurackgefflbret  sehen.  HObbb  p.  pkanl.  3,  is ;  allgemeine  poli- 
zejordnungen,  allgemeine  forstordnungen,  allgemeine  gesetxe 
aber  bandet  und  wandel  m.t.m.,  wenn  aie  dem  generalde- 
partement  zur  richtschnur  dienen  sollen,  um  die  vorschllge, 
bericUn  nad  ausriehtungen  der  localbeamten  darnach  zu 
pTfiCan  «.  a.  K.  1^  auch  generaljmtitzdepattamant  17,  general- 
forat-  oder  raarfcenordnung  it,  genMalTerordnungen  und 
geaatze  3i. 

6)  awfc  t«  oadffn  MM^sNüm,  fait  «5traU. 

a>  s.  b.  im  bkeker-  und  uAri/lwaM,  gMrtenwem»  «.  i.;  im 

K.jakTk.  s.b.  generalcbronik,  oUysiiMtiw;  den  ersten... teil 
derselben  (dir  üb»  vom  tkurßräeu  aufgtg^nen  mei$n%ieken 
ckroRfk),  in  welchem  eine  allgemeine  oder  general  chronick 
des  Neisiner  Isndei  ist.  P.  Albimos  tMiimiKh«  land  und  berg- 
diroaiea  Drtid.  168fl  vorr.  ij* ;  die  ereigniiu  der  odlkerwandeiung 
nennt  er  general  verenderangen  nnd  Wanderschaften  dar  daud- 
scben  volker  «.  <.  (t.  dat  regieter).  generaltilel  ftr  «Mhrar» 
wutammngMrige  $dmfle»  mit  apecültiteln,  general-  md 
apecialregiater  h.  d.  generalriss,  allgemeiner  ah-  oder  an/Hu, 
s.b.  f6r  gebiude,  parkanlagen  ti.  ä.,  bUdtiek :  man  findet  ana 
diesem  generalrisz  des  stOcks  {der  riuber),  dasz  es  an 
wahren  dramatischen  Situationen  angemein  fruchtbar  Ist. 
ScHaLza  II,  »7, 11.  geograpkiteh  general-  und  spedalkarte. 
avcA  general-sats,  tlueii,  propontaM  Ataa  soa,  aii  gegetuati 
kypotkeeit,  die  sacb  in  particnlar,  eig.  bei  dieputatientn. 

b)  im  mueiklAen  generalbasz,  Ü.  fjcjäwftr  baaao  eoo- 
tinuo  (docA  auek  baaao  principal«  edn-  generale),  eig.  Hi 
nvHerla  loiuliMaw  Ha  Mu^ddt  dm  §mg  der  kamonie  ia 
gmiaen  ndtiMt  daher  dann  äkiiAttr^  der  rtgdn  dir  kamamia 
Mrc  iAerkaupt;  et  ereduiiU  im  li.  joArA  nsAm  baaaao  con- 
tinuns,  t.  h.  im  j.  iftis  «tiw  manuductio  smn  ganeralbaaa  »eii 
Fabricidi  ;  anfangt  und  noek  im  18.  ;aArA,  m  dem  et  ertt 
durchdrang  iwbn  dem  ilal.,  audi  in  ertter  bed.,  ab  iHaHM 
od^r  longang  fOr  liek:  wie  kunte  das  mensche  acbOne  Bingen 
und  mit  der  lejer  den  general-bass  so  kttnatlieh  dann  spielen. 
Seketmuftky  1,131;  nichts  kaa  wol  hölzerner  klingen,  ale 
«nen  aohlecfaten  (rinfadm)  genoat-baBa  solo  zu  apiale^  ja 
wer  «cb  nur  rine  idie  davon  macht,  maaz  lachen.  MATTaaaoii 
atHMjdariseAe  (mÜ  heiepiOen  autgeäattele)  argaiMtn  praka  im 
arfiM  vom  general-baa  u.i.w.  Hsm6.  1710  1,8;  daa  hanpt- 
wesen  des  general -basaes  kOmmt  auf  das  aoompagnement 
einer  singenden  atimme  an  (ktaatu)  u.i.w.  3,141,  er  keieä 
auf  dem  Utei  audi  die  bauptwissenschaft  des  claviers,  wird 
auek  noch  Avrs  basz  genannt^  x.b.:  es  (doj  0fl«r«  anschlagen 
einerlei  griffe,  dat  viele  ipiekr  Heben)  macht  ein  groiz  gerlusch 
und  verdirbet  die  melodia  des  baases,  als  welche  vor  allen 
andern  deutlich  musz  vernommen  werden.  3,  is.  deck  owA 
■ocA  ft.  in  dar  seil,  «it  s.  k.  HAtTatsoii  torfter.  i  aus  Kdbmad 
(t  litt)  «niiMsdber  fnaekMOfr  <.  61S  aufOkrt:  im  basso  eon- 
Ünuo  darf  kein  orgaoiste  ohne  sdiande  itolnem.  von  «rifar«» 
da«*  atKA  «in«  grosze  general-batz-schule  Hamb.  1710.  in  der 
kökeren  bed.  x.b.  hOdUek :  wir  lind  {jHü)  Im  handeln  eben 
so  unsicher  wie  im  genteizen  . . .  köpf  stoszt  sich  an  köpf, 
-  gefabi  an  gefUhl,  ea  ist  eine  weit  von  diesonanzen,  die  ihren 
generalbasz  erst  von  der  Zukunft  erwartet  Wibnbabc  Utk. 
fel^&ge  (1884)  141.  auuerdem  generalpause,  vorflkergskendfl 
^igemeinet  t^wmgen  dei  orduttert,  goneralprohe,  kauf^nket 
tu  der  aUe  wtitwirkend*»  «Mg  lind. 

e)  tm  geididfkMen  s.b.  generalbankerott,  NldUcA.-  kmoon 
einzigen  groszen  fcerl  mehr  in  finden !  seht  ihr,  wohin  du 
gekommen!  ein  genanl-banqowott  (in  der  deutidien  geitUs- 
meU).  Fa.  HOllbr  3, 23.  generalversammlung  i.  b.  ton  acüen- 
geidltekafUit,  nr  enttdteidung  von  fragen  die  alte  angAen, 
tekon  im  17.  ;aArh.  «iw  general -Zusammenkunft  der  kexeu 
SimpL  1, 313, 90  Xs.  (3, 3«),  %.  audt  nationalversammlung  im 
Ii.  jk.  m6«s  generalooncil  u.  »,a,  deuttek  guneine  verasinin> 
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taug  («.«eaieia  mtf  ier  Mmmmhtni  s.k  «iiMgciien)- 

4uräuian  im  §tft»uUf  mir  fpeewifoeraluag  «.<■  gen«r«l- 
«ntreprenwr  und  gaDenleotreprise  bti  groHtm  tmtenwtaHMf«». 
geaenligeat  «nd  agentnr  s.  b.  m  wfnUkmngtwfun ,  mwur 
mit  iem  mi  det  wmiukm  ttaati-  latd  eanilomdiafm ,  iwftd 
dem  r«ti  det  /ramde«,  dat  J*  «Mr  alt  dmlieA  UL 

d}  aadi  vom  aUtapkbtn  ttf  dat  «ort  on^gMom««»  «trilrti 
ab  tUiferndei  kraftmUM^  wit  en-,  ».b,  tpitzbabe  «Ml  dJiii- 
fieto  Mftrt  wum  m  gsuml-fpitzbiiba,  «ic  era-i^Ubiibe,  wad 
aodk  tUnkfr  er  bl  «■  «»-««aeral-tpiUbnbe;  ldkm  M  Ctl» 
t«r<«iftdiiii|i»t.  SW*  ttnwalwio jbwito^  mwfawttwld.  4AiiHcfc 
«n  apitatkvl,  ea^UbclnniD  «.  4. 

t)  IM-  fvm  HM  nm  $rmmm»tiidm  i$t  «odk  m  bnurkm: 

s)  Sit  FMwi  adj.  /ttr  liefe,  «u  m  rfocA  etfentUdt  itf,  fcbM 
n  s«ar  tsbi.  an,  sitmt  Hkniicb  U9S  general,  allgemein,  gene- 
«ahif  HMwnalü,  et  hat  aber  to  iiicfel  aufkommen  Uhtnen,  «i- 
fkfiA  n  wiederlüu  9m*dU  worden  üt,  x.  ft.  mi  ic  joferfe.;  dat 
coDcili  wird  Dicht  general  oder  oecumeniciuD  danimb  geasnt, 
das  U.I.W.  FucHABT  bien.  1688  41',  aach  Hairu:  het  con- 
dlinm  «n  wort  niet  generael  oft  oeeaiDeaiaiiD  gbenoemt 
u.t.m.  hynearf  die  Alenint  aad  FMnci  Min  fast  za 
einer  seit  atio  berafoi  {fe«rttbal)  worden»  das  man  ihre  namen 
gleich  {tugkiA)  ib  gaiMril  toq  den  deudscheo  volkem 
gebraachL  Ataims  s.  o.  n.  SU,  wie  Cehae,  Germaoi  alt  'gene- 
ral namen*  der  Deadscben  17,  «mI  gegeitats  besondere  und 
eigene  oanen  20.  m4tiirend  diett  'general  name'  noch  m 
unterem  tfrudigefiM  tfiiua  aaUaaf  findet ,  wenMUut  et  «cÄ 
t6Uig  jenem  s4f>  gwwra).  ebento  befremdet  et  tuu  oIi  ad*^ 
me  et  Mt  im  a.jakrh.  RIdlur  9K*  gAt  (aber  nida  ab  adj.), 
geneial,  durdtg^tendt^  iugemein,  fdasKcfe,  s.k  man  uost 
dieaea  gsaeral  tob  allan  waekem  lent«H  sagea,  diesea  gehet 
general  alle  lento  in,  seine  btrtorte  iat  tm  general  geschrieben. 
um  befinmäklielem  aber  kkngt,  mu  dat  natärlidttle  tetre,  gene- 
ral sli  a^  mit  endanir,  wi«  nL  na  16.  jakrh,  een  generale  oft 
algemeyne  conciliuro,  de  algemejne  end  generale  kercke  gods 
HAHiia  bgencerf  39',  ««  döcA  FracaiiT  Ad.  mdU  beisAtkaUen 
•agtey  er  letit  ein  general  concili,  die  algemejne  und  general 
kirehe  gottee  bknenk.  42%  wdkrend  nedt  t»  18.  jh.  s.  (.  rin 
nitderU  Mtrbuth  der  mutUt  am  Zensca  1T49  oacfe  van  den 
generalMi  hu  fesadrit  5»fe);  aaefe  bei  wn»  im  O.  jakrh.: 
eine  generale  regnl  OHiat  hier  beobachtet  werden.  MATTaaaoii 
a.  o.  •.  S,  4  (nAen  geoereUveneicbniu  87  u.  a.),  mr  wrlaafM 
da  n«s  general-regel  oder,  «an  et  doA  odjeeÄmwfc  lein  tott, 
generelle  regel,  «te  tn  den  fällen  M  Aliind«  und  Rädlkin 
generell  fir  general;  auth  folg.  Uiajl  um  nunbefremdädi: 
sonst  wird  man  bloss  genorale  gesetze  (die  im  allgemeinen 
gelten),  aber  keine  nnirarsale  (die  allgemein  gelten)  haben. 
Kart  bei  CatE  eerd.  «A.  Mb",  die  /tele  fwotaMl  werlrngt  nun 
gcnarelle»  aniwraellfc  10  of  general-  srikf  M»  a^.  «ad  deefe 
aiidt  kata  s«M:,  «  Msi»  fraaiMaliscker  staffier.  mAer 
diete  itarrhiäT  und  datt  man,  um  ik  uidu  betiheu  tm  m&tten. 
Mar  s«  siaer  aadara  /hm  griff,  die  t$  im  MmatigibiiU  det 
wrtM,  tia  Ist,  fiant.  «.  t.  m.  uiehl  g^f 

b)  die  MJlxme  ftarrfteit  letgt  tidt  doch  früh,  (cfeos  im  1(1.  jh. 
im  general  eoncilium  und  general  roandat  (t.  3, «  und  4,  a), 
dat  ertte  autk  tcho*  im  gen.  gHieral  concilii.  das  tind  n- 
ftiüg  neutra,  laL  generale  eoncilium  and  generale  mandatum, 
oer^l.  OK«  dem  ib.jahrh.  generalecapitel  /%r  generale  capitalum 
«.  S, «,  10  gettM,  damit  der  kauptbegriff  nach  deuttdur  ort  den 
mtan  Aeefeloa  «rfeMte;  lie  mAiwa  ta  jeaer  ftm  auaer  und 
don»  aaefe  M  der  eaaslei  ganzer  gemordtu  aeta.  allmKaD* 
frtU  aetea  dem  enlea  d«ek  icAen  national  versamlnng  anl  auf 
im  j.  ttW,  öfter  dieii  tri«  jeact  fand  ankaU  an  einer  regH,  die 
lieh  dat  dewltefee  ipradigefihl  für  die  Maadlva^  IslCMMiefeer  a^. 
und  eabl.  gebildet  hatte,  datt  man  ne  aufnahm  mit  oiyesdMUaar 
fest  endung,  ohne  ihnen  alt  fremdlingen  die  deuttdu  tu  gemdhren; 
daher  s.  h.  concili  BaaraoLD  t.  Cbibhbbk  8,4,  roysteri  Fischast 
Jieak.  1688  180*,  Tocabalari  «eMi.;ekrft.  4, 78,  eonunissari  fl. 
Scamun  br.  181 ,  besti  ietüs  FiscauT  a.  o. bosti  feotlis 
realftoaiila  13»',  histori,  Sdilesi  Säeiia  Luther  {,  m\  articol, 
ntffU  speeUeal  u.a.  (aaefc  «odk  vm),  a^.  $.b.  ein  ordtauri 
schiff  HOnRH  M,  aof  den  ordiniri  Coatanter  schiff EaRsnaoM 
rrbe  IM,  ordinär!  posten  Kiiciel  ttt,  die  ordinari  kutsche 
HoaciKaoscB  PkO.  (i«44)  40,  meinea  ordioari  dienstes  Aibihob 
s.  e.  o.  wrr.  ij*,  alio  aUet  auch  erttarrt  und  die  adj.  damü  an 
nftsfanltfifcA«  nuanneatetza«;  ttrnfend.  die  vtüig  getrennte 
tdtreibung  iit  Uri^ea*  tHwh  iai  18.  jakrh.  sieailieA  Ad«^,  s.  b. 
original  sehriftsleller  Cubhds  1,309,  or|iuI  aosgibe  Cisbims 


4,83  (das  ente  im  «riprflaffKefeea  dradt  Ueia  feseferMea),  geaeial 
snperndendt  GOtbk  hrkfl.  a.  S,«. 

t)  M  gdun  nun  in  unterm  g^brauA  nAen  einander  %.b. 
general-regel  aad  generelle  reget,  tri«  special -fonchnog 
und  apecielle,  speciellere  forschnng  {ftant.  nur  spidal^ 
nominal-betrag  und  nomineller  betrag,  indiTidoalgeschicbte 
(ScRiLLiB  1, 163, 33)  «ad  individnelle  gescbichte,  oniTeraalgenie 
«ad  nniveraelles  genie  «.«.t*.,  seUtaai  «ad  acrmrea  eer- 
trirread,  apiferead  danAen  z. b.  real,  ideal,  cordial,  genial, 
national  «.«.te.  rukkg  alt  »irfcNehe  a^tlSiea  Maadtft  werden, 
■eaa  «mb  ait  aadh  tm^e  «eck  aiit  teteaderir  faiüiwfcir  adjetHO' 
endung  uenak,  ».b.  ideanseh,  genialisdl  (t-d-K  kolossalisch 
(f.  d.).  jeae  specialfoncber,  generalentreprenenr  «.  ■.  m.  tind 
eigetUüA  w  teütaai,  ab  et  i.  b.  sentimentaldichter,  oaiTdicbter 
tMlre,  aber  atcaiand  emp^ndef  det  mAr,  in  «wleken  ungetAmaA 
und  mAAe  tpracUtAe  werwirrung  und  untiehtTkeÜ  um  die  getehrte 
oder  eantlehUbtige  worüAe  fkr  jene  grammaUiAtn  twöttrgAdde 
hmeingetogen  hat,  taaial  mn»  «wn  ncA  doM  e«^  «nlenribiadr 
ta»  ttaae  »ir/t,  die  tiefe  s.  fe.  feet  ideal  and  ideell,  real  «ad  reell, 
apecul  «ad  spedell  etafatdUfefeea  feafeea  oder  «iaicfeleiefeeit  taeBea, 
«nfertehMe  die  bei  feOirtm  tugrmfen  unfatAar  cabeMpfea 
oder  tat  tfaakafte  gAen,  «ie  Niia  feaartpattea,  dabä  Aar  «atere 
RMfer  tat  kleine  «ad  UeinJiefec  seriplillera, 
die  to  lefer  der  verloraen  yrotsen  «takeil  bedarf,  dat  unfroM. 
generell,  trie  teiu  fcyenMli  speciell,  aitf  denen  laaa  fnuA- 
ittefeer  Mr  alt  die  Ä-aaieiai,  mögen  neranUutt  tein  d«refe  dsi 
im  Mun  naheliegende  front.  uaiverBel,  ite  tafittea  aber  nA 
im  oofigen  jaferfe.  <nl  ipdl  at^gtireten  tein;  aoefe  1738  gM  s.  b. 
Saiorma  IfVl  mir  aalYerwl  (wie  general),  ater  tefeen  reel, 
»grHitfe  ^  70^  ail  deia  tiefe  dat  fVoas.  -el  feci  aat  «iaf^Urf 
haben  mag. 

7)  sar  MenicM:  gSMral  «..  fB^iiae  «erardaaaf  t.  4,k, 
geoenladjntaDt  i,e,y,  genmianwslt  4,  d,  generalat  1,  f,  gene- 
ralanditor  3,  e,  ^,  generalaufaeher  (iaapector)  4,  d,  gcneralbass 
6>  b,  geoeralbeicbte  s,  d,  generalbeTollmftcbtigter  4,  d,  general- 
eapitan  1,  ft,  2 ,  generalconunando  3,  generalconnissarina 
3,«,  er,  generalconcil  s,  e,  genenidepartement  4,  e,  general- 
director  4,d,  generaireliibDaracball  1,  d,  geeenifitcal  4,d, 
generalgewaltiger  2,e,a,  generalingeDteor  i,e,ß,  generaliaai- 
mua  l,d,  generalleutenant  3,«,  genenlnajor  i,b,  geoenl- 
mandat  4,  a,  generalmarscb  3,  fe,  gencnhnaateroDg  t,  fe,  gene- 
raloberat«  1,  fe,  geDWilofBciw  t,  genera^siiaeiitar  4,  d, 
geaeralqnartienneialar  %t,ftf  genenhvodefToaa  3,  fe,  geoml- 
satz  6,  a,  generalsperson  1,  e,  generalstaaten  4,  e,  genenlstab 
3,e,  generalBturm  3,fe,  generalsuperintendent  3,e,  genenl- 
treffen  3,fe,  generalveraammtung  6,  c,  geoeralficsr  s,  e,  general- 
wachtneitter  3,  b,  ordensgeneral  S,  a,  stodenteogenersl  3,  b, 

GENEREN,  feneten  ataefeen,  mkd.  mnd.  mnU  generen,  Ad. 
altt.  ginerian,  agi.  generian,  goA.  ganasjan,  /iiefittfaM  wm 
genesen,  aoefe  «a  ik  U.jArk.,  laadtdL  «aefe  fecale,  «Ml  etr- 
Ua^erler  tfsataittBt  («tr^l.  ntbran):  fAtrt,  gnerea  Diar.M5* 
ac6«a  novo,  erneren; 

wol  IhBL  der  sieh  generen  mag: 
Ohas  solehaB  aaibbertrsbeD. 

flenner  PraAf.  U4»     7  (e.  TU); 

es  (dot  fdatcMAMolt)  gneert  auch  S.  Antonia  plag.  Heosiir 
Getaert  wogelb.  W,  aoefe  in  «nmtlfelbarer  betiAung  au  genesen 
von  kranUuit  (i.  dorl  4,  d>;  eierOl  gneot  die  flstlen  und  me- 
lancolischen  gescbwSr.  87*  u.b.;  geneeren,  fecdea,  fetnad 
«Mcfeca  Huui  itt^  (gneerlieh,  aMdieafeilit  UB*);  in  aiaest 
Jacob  Hiienbron  der  wundaraet  wider  mit  0dat  generen. 
Ztiani.«ferta.3,H4,aR.  iwefeielil  ffeeiahdfc,  i.  b.  hiwtmi.  genieren 
Garour  174,  tefeweif.  Mr.  geneeren  aa^aaft«  xa  feaüm, 
gneerig  «on  waadea,  leiefel  feeibad  STAinia  3,  SU.  defeer  aacfe 
liffeeafe.  geniernnk  wirttAaft,  Aetttfeabanf  H«Lnica  gtan  43% 
wie  tontt  oabniog;  ewefe  dot  genier  a.  doi.,  teet  *aife  iemlo' 
tferen  Atadera  gefeea  (s.  b.  oAergrund,  rett),  dstz  tie  dafkr  die 
wirttAaft  fahren,  iil  ein  eilet  lafeil.  gener,  «ermullicfe  tefee» 
mkd.  ae6ea  generde,  aoArwn;,  «nlerfeall,  wie  mnd,  geneer  Genn. 
11,470,  Oft.  gener  n.  sujiadil,  rell«nf  GatiR  1,434. 

GENESBAR,  genealich,  aiidieaWii,  toaafeilit  HaRMca  im,rt, 
er  calasAm  et  oat  Kiuar;  aifed.  eilliiiefef  geolabm^  gMaWKdL 

GENESEN,  heä  davon  kommen. 

1)  die  form,  a)  goth.  ganiaan,  ahd.  altt.  ginesaB,  agi.  gene- 
ssn,  niAd.  «nd.  mal.  genesen,  ntU.  genesen  (dem  nerd.  /UUead), 
faa  anuAUmUA  to  mit  tieigemdem  ga-  gi-  ge-  (sAd.  einaul 
oisit  eeamlaeril  GtArr  3,1088,  mad.  Besea  wA.  3,177^),  das 
deefe  dem  van  teiacm  tlamws  niaaB  ^enomaienen  athrco,  aM. 
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irrian  in  der  rtget  fihit  (f.  geoeren) ,  lodaa  et  dem  begriffi 
itricA  unfrängUek  nitig  gemeien  tein  mut,  weJmduinüek  mä 
Um  mn  dtt  vIMigtn,  gawun  (i.  ge  II,  4,  c);  toährtnd  nahrea, 
iW.  oll»,  fucttt,  mran  nn  tieft  Uage  fvrUäunia  Mut)  tif, 
«bdMbf  lUk  du  genesen  im  «tfenWiet  der  gi^ikr  md  tif 
■Imtfn-  fms  odtr  wiii  gtgtnOM.  wrmwmiUi  hüt  riA  wtk 
ndU  gifitndtn,  aber  oftti.  gonTzn^ti,  gonexo^li  «.4.  fSff  om- 
'M&nt,  ixjtnryttv,  inolainea^at,  Jütv^avßiv  und  goaoztti, 
?)aeiib  ßr  ato^ttv,  anaXXäriTeiiv  mftueii  wirküch  enüthnumg 
m,  vM  n  «leA  MniosicH  Ux.  136*  aturprield  «nd  SciurABti 
mjl.  DiinitucB  goth.  wh.  3, 119},  und  iwar  wol  ichon  von  d«ii 
rtXÄn  tu  d«r  oUm  seit  ihrer  nadibandiaft,  dat  eriU  tntipridU 
Im  yoM.  ganisan,  dot  iweiU  dm  ganasjao  (i.  generen). 

k)  die  fermtn  find  «igmUidi  «tt  M  teseo ,  ««A  jetU  md- 
rirsKn  yrw(.  genta,  fort,  genesen,  otsr  Äe  S.  wid  3.  pmo» 
Mf.  proa-,  mÜ.  geoisestf  geniset  <aiiefc  kb  genise)  isl  «m 
rtd  »rrterfii,  nn  i«.  iLjA.  «ocA  geniesest,  geniest:  das  trage 
mt  dem  magen,  bis  da  genietest.  Tabbinaenoht.M; 
lamn  trink  und  thue  das  tflglich,  bis  do  geniesest  610; 
inde  ei  dem  gaul  also  warm  auf  die  gescbwnlst,  er  geniesei. 
ID  v.o.;  geoieset  ein  weib  eines  Icindleine.  Kiüanäer  (iW) 
,S7 ;  als  ein  fraw,  die  zum  kind  genieszt.  P&racblbdb  I,  lOM*, 
m  UM  nun  wie  von  genieszen  antUht,  von  dem  die  fom  oftcr 
*mek  geoeaazt  Mcti.  daj^r  tm  l8.jaftrh.  genest,  wie  i.  b. 
■oTTsain  ^pMcUnMt  (ITtt)  SM  Miir  siuflst  dn  genesest,  er 
nWHl: 

Caduldl  vlallelcbt  genast  sU  hanla.  Gilurt  l,ll&U90>i 
rie  er  selbst.. Tnm  verderben  genest  Ehcbl  hei  Wackbrnacil 
«4. III, ^«n,  11;  I«  sefcm  «nd.  geneset  wfr.t,s8',4. 
()  dsi  ftrf,  im  IS.  17.  jk.  avcA  wH  baben  fia  sein,  «erdd.; 
et  iidUer  einei  landtJinethÜitda  tagt  am  tnie  von  fieft: 

in  mancher  feliscblechi  Ut  er  geweisn. 
In  Tllen  •türmen  hat  er  geneMO. 

VmtM9  m  (tM.K); 
wenn  ich  nkht  wer  «In  menseh  gewesen, 
kh  het  f&r  Clrce  wol  genesen. 

RoLLiHiuGiH  Pnuchm.  1, 1,  fl,  60  (E  ij  *), 

«n  nnsfrHuftrrf  davon  gekommen;  gott  bat  der  leibesfrucbt 
itt  irit  bealinimet,  wenn  aie  zur  weit  gebobren  werden  so). 
A  DüD  Boicbe  zeit  Torbandeo  und  die  mutter  bat  genesen 
>  I.  m.  BoTScnti  PalAmoi  4«.   so  «jfdsr  «lefc  luid.  termseU, 

■  k  cbr  se  der  gebort  geneaen  beBt  IfiAiMftas  nchl  493  e.  o. ». 
d)  «wfc  tOuMtdu  HUumg  wmidU*  ite*  fdtnd  s«  «wdUii, 

■  t.  genest  /fir  genesen: 

•In  ant  bt  ssr  ein  glboUlch  mann : 

wai  er  beirenrt«*  wo  gethin, 

lelgi  der  genetrte  jedem  an  u.$.m.    Liiatn«  S.tn 

•  LoCADS  itnilfsd.  3,4a,  niAt  aber  bei  dem  icblnitthen  diehUr 
(All  (das  l»n  die  zeit  selbst  sagen  tn  l,4,4U).  conj.  gene- 
ele,  a«bfli  genas  (wie  mnd.  genesede  9b,%w\Uf  decft  oiicft 
m  ndie.  nnede  S,iw',e): 

es  aebwur  ein  kranker,  wenn  er  ganeieta. 
den  gAltem  hundert  ochsen,  und  er  genas. 

BiBD»  1.  liu.  11, 113  {fab.  uaeh  rhMrw  4j, 

t)  metkmardig  genosen  ßr  genesen,  m  16.  jakrh.:  also 

s  ■leoig  stunden  ist  die  Rellingere  genosen  {du  ki»de$  ent- 

«adm  «erdn).  Zi«iM.  eftren.  3,  «4,  n,  wie  mu  wrmi$^ng  mit 

t)  die  «n^MgUebe  hedeutung  tit;  heil  und  untertthrt  davon 
«m»,  anefc  wid.  noc&  im  U.  11.  jakrh.  geUufig. 

s)  genesen  m  ktmpf  wnd  Mfg*  vsr  dem  ftHtde^  der  gebrauA 
WS  droi  MbndlffiifieA  die  gsiis«  snlvieMHiif  da  «srUi  ««s- 

IfSlfM  itf  .* 

auch  iti  Alexander  schon  bummen 

Aber  daa  waaaer  Granlcum, 

wiewol  du  mit  einr  grosien  aum 

Persler  lit  beseUl  gewesen. 

die  kaum  üudt  mit  der  Ducht  geneaen. 

H.  SAcai  1II.3,11M  (13,494  A'.), 

-  oA  den  landikmeehi  «.  1,  e,  d«r  in  vilen  starmen  (leklachten) 

Kusen  bat: 

Jlelehwob)  der  engel  achaaren, 
le  tblien  sie  bewahren  .  . 
aonai  wir  unmöglich  gewesn, 
dass  sie  hftiten  können  genesn. 

OriL  u.  COBK  VÜthr.krieg  142; 

Tüaai  war  bei  vielen  achlachten,  dennoch  isl  er  stets  genesen, 
ht  tuB  treffen  Immer  leUter,  erster  In  der  Ducht  gewesen. 

LOSAV  3.7,84. 

b)  a  käat  genesen  vor  dem  fände  (vor  dem  »an  ja  iMkl): 
icb  hoBe,  daaz  ibr  mit  der  hälfe  gottcs  vor  den  hefdcn, 
IT. 


dieweil  ihr  lebt,  wol  genesen  mocbtet  b.  der  liebe  368*,  wat 
auA  nur  bedeuten  kann:  dat»  tie  euA  unangifoAUn  lotsen; 
die  meus  haben  «aen  reicbstag  gehabt  (rofi  gepflogen),  wie 
sie  vor  denkatzen  genttseo  u.s.».  (a.  «Hier  kalse).  Scbottbl 
laC,  «Ad.: 

al  rieten  (kiellen  ral)  alle  üf  einen  sin  (plan), 

wie  ai  wol  mOchün  aomen  hin 

und  ror  der  kalien  lorn  geneaen.  Bonia  10,21; 

»Aon  tthd.:  diu  (faubs)  mag  genesan  Tore  demo  bahecbe. 
Wilubam  43,13  S.,  tonst  mit  dem  gen.  mr  beuidmung  der 
gefahr,  auA  noch  nkd.,  g.b.  leibes  genesen,  mit  dem  lAen 
deveii  komutent  t.b,  VOM  tte^  und  beüegten: 

mein  berr  Ton  Melnz  fast  da  umb  reli .  . 

In  war  gewesen  ireulleb  leid. 

da«  elnr  wer  lelbs  geneaen.  Lilukcion  l,b36',38. 

e)  «u  dni  kampfkhen  stammt  auA  'sterben  oder  genesen', 
das  tritt  der  zwn  ftmqtf  auf  tod  oder  lAen  entiAlouene:  auch 
wird  zwischen  unsern  widerslcbern  kein  fried  gemacht,  dann 
dasz  sie  ans  oder  wir  sie  zu  todt  schlagen,  derbalben  w&Ilen 
wir  aterben  oder  genesen.  buA  d.  UAe  186*.  auch  sterben 
and  genesen  (wie  auf  tod  und  leben  kSmpfen),  i.  b.  mit  oder 
'ftei'  dem  Herrn,  das  gelten  ihm  seine  gelreuen,  venns  in  den 
kämpf  geht:  der  von  Habspnrg..  ipneb  buo  alncn  liuten  allen 
gemainlich  (d.ft.  dm  ffsrsammeBni);  wend  ir  from  an  nur 
stn  . .  nnd  wend  mir  min  veterlicb  erbe  retten  und  beb&nt . . 
d6  antworten  stne  Hut  mit  gemeinem  munde:  herre,  wir 
wend  hiut  bt  iu  sterben  und  genesen.  EttkOllkr  die  («den 
dUctlen  d.  ;dArb.  der  ttedt  Zürich  16,  S;  de  goide  stat  Soist 
Wolde  stcrien  ind  genesen  bi  irme  alden  rechten  (im  ftomp^ 
«lif  diM  GUner  biichof}.  tUdUAron.  13,184; 

wa  isl  dann  henog  Albreobt  dran? 
er  aol  nit  anderwogen  lan  .  . 
beim  Uinig  gneasn  und  sterben. 

UuLARo  voUut.  468  (116. 1), 

Tbeagenes  wolte  mit  gewalt  mit  dem  schwerdt  dran  (an  die 
seerduher),  sie  (trine  geliebte)  wolt  nicht  fon  im,  sonder  mit 
im  sterben  und  genesen.  buA  der  liebe  303'. 

d)  ibertragen  auf  oUerki  andfre  gefAt^  sAon  mkd.  ahd. 

a)  s.h.  M  lAeiugefahr:  ich  habe  gott  von  BOgesicbt  ge- 
sehen nnd  meine  Beete  ist  geneaen.  LoraaB  llfot^33,30;  dar- 
nach aber  als  er  (/mw)  ist  geoesen  («u  dm  kauA  des  mal- 
fisAet  errettä)  und  wider  lebendig  worden...dtr fn^Ast Jen« 
(tftSe)  GS*; 

dann  Lolk  nnd  sein  jnsind  genass, 
blas  auf  sein  weib,  die  alch  vergati. 

ScHWAuaniias  16«*.  l«r. 

genesen  vor  ge»aU,  rauh,  eroberunf  u.dhnt.,  *siA  retten';  oon 
Karl  dem  XUmh  s.  b.  heistt  es  in  eiaem  ^eiAtmtige»  ^ruAe: 

er  waa  in  hrlgtacher  ubunge  vorbertet  als  ein  ateln. 

aelden  ymsnt  konu  vor  Im  genesen, 

Bach  denn  er  borie  den  grossen  Alesaadniin  letes, 

wie  der  alle  werlt  ubirwant         Hiorr  8,331; 

dorumb  rbrnebme  blnterslaaen, 

die  für  Ihnen  nit  kAnnen  gnfeaen, 

aeind  mir  all  tage  Sur  dam  hals.    B^reJUeld.  redit.  21 ; 

man  hat  dir  alles  gnt  genommen ,  wie ,  da«  denn  du  nocb  hlsi 

genesen? 

man  hene  dlcb  wol  aucb  geraubei,  wenn,  Man,  sn  dir  was  guu 

gewesen.    Logao  3,8,63. 

als  die  ClOner  im  jAre  1633  das  gegenüberliegende  heuts  m  be~ 

tAleg  hoAmt»,  tun  tüft  sh  ticAeni,  tang  «an  d»  iwd  «der 

ne,  darm: 

bt  dann  nicht  Deuti  ein  (Vemdes  gni, 
dein  vormals  nie  gewesen  ? 
warum  nimmatu«  in  deine  bui 
und  willst  dardurch  genesen? 

OriL  «.  Cosn  ^ihr.  krieg  313. 

einen  genesen  lassea,  ungefAriei,  unangefochten: 

der  gltubig  gern  verrolgung  leldt, 
tbut  guu  dem  felod,  mitleiden  trelt 

nit  seiner  ihorheit  und  tollem  weaeo. 

liest  jedarmaBB  vor  Ihn  gsnesaa.  doe.  5k 

ß)  von  deiein  und  leben  A»<rbsti)tl,  AuserlwA  «nd  nnfriicA, 
s.b.:  last  leuebten  dein  andlilt,  so  geneaen  wir.  ju.  80,4; 
wer  from  einher  gehet,  wird  genesen,  ipr.  Sal.  38, 18;  in  «inMi 
AryplocolMnit/üeAen  li<de  wird  die  detUtAe  rittersAaft  auf- 
gefordert, ßr  dai  reckte  ekristenlhum  dnnilrefeii  tu  ihrer  eigne» 
rettung : 

Ihr  werden  deutschen  ritler  all, 

aucbt  nicht  nuthwlliig  ewren  fall, 

bleibt,  wie  ihr  lang  gewoien, 

bei  JvMi  Chrirt,  wie  man  denn  Hat, 

dem  folgt,  woh  Ihr  genesen.    Soltav  t,Wi. 

213 
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M  tmo»  polititdu»  ipracfte  ton  1633  ÜOftn  Ait  tardimäk: 

papM  Hucbt  tot  an«  der  kart  fenommo, 

■ie  bat  ein  ichweren  fall  bekomaiD. 

gflschehn  iiti  um  das  geiitllcb  wesa, 

mr  könoen  binforl  Blcfat  geiieso.  Üfbl  h.  Cobh  339. 

M  (dbiMnlwAtfer  tnutr  «m  itn  toi  eiwt  tdlei*  herrn: 

bait  bauf,  bof,  gut  und  blut. 
aoA  wdb  UDd  binder  baUm  für  du  gtnieyne  wbeo 
80  oft  htndiiigaiitat.  irie  irtll  ich  nun  genahsen  ? 

ROKPUB  ISS, 

Mif  fott  iek  du  Mnriwfm  vwl  flt«rfetfN? 

bei  OrommeD  Ioiiud  ist  gut  weiea, 

bat  den  mau  glOckllcb  un  geneteo.  RiiiiKl  1493, 

d.  k.  tn%  Uim^i&ek  finden. 

y)  geneseD  und  verderben  oI*  gegeiuatz:  welche  aus  den 
Griechen  verdorben  oder  genesen  seind,  iit  mir  nicht  genug- 
sam wisaend.  ScHaiDBRBsiszEa  Od.  31*;  nn  junger  man  kan 
neunmal  verderben  und  dannoch  wider  genesen.  HBitisai 
1483 ;  geutluh  (t.  t) :  mir  lieber  were  dein  genesen  denn  ver- 
derbeiL  Lunu  \,  4M' ;  bitten  wir . .  ewer  keis.  maj.  in 
dieser  groszen . .  sachen,  welche . .  unser  aller  ewigs  genesen 
und  TCiäeriten  IDr  goU  belanget  ■•>.«;  6,430*1  «pol.  dn-^apfr. 
amf^,  dniMk  «ra  /mm. 

o)  bmtrkeiumert  im  rttMiMtn  im  15.  ;aArb.,  wer  tu  eitum 
kriegi  reehUttreil  recht  MmmiI,  ist  genesen,  am  cfwU  äna 
gtiiäiduit  gtriehtt  werdn  dit  parkin  Mm  ftMl  aufttfardert: 

nun  iHelgt  und  la»t  ewer  geaiArai! 

der  krieg  In  nun  entiwaL 

■an  win  nun  dai  urteil  lesen, 

io  hArt  man,  wer  do  In  genasen,  faste,  ip.  1001,26; 

<8  ftfiörl  iH  den  sfijrra*  dit  drr  re^U$treit  mit  dtm  wafftiutreit 
gemein  halt«,  vgl.  krieg  11,2,  gedinge 

b)  auch  von  gegtnttdn^ ,  s,  b.  bei  eiiMr  j^wderui^  von 
kirtjien  : 

das  sacrament  auch  nlt  genai, 

sehentllch  warde  auigesclifittet.    üeLAND  wolkil.  438  (166,8). 

«)  bwndert  auek  vom  uelenheü  {vgl.  heil,  heilaod),  tckon 
ahd.mhd.:  b6  diu  sAIa  goisit,  st  erstlt  der  llcliamo.  Notier 
36,33,  bei  as/ertteAttflf  »fid  jüngstem  geridU; 

dO  Friderich  Oc  öaterrich  elsA  gewarp  {auf  irm  krtmttug), 
dir  (doss  er)  an  der  Mt  genea  und  fm  der  lip  erstarp . . . 

Waltbir  19,30; 
A  (die  fifa/fsn)  iprecbsnt,  swer  Ir  wortau  velgen  walle 
UDO  nihi  Ir  werken,  dar  il  iia  twlvel  dort  genesea.  33,91; 

wan  ine  sl  {CkrixiMt  wnA  Jferfe)  kaa  aleman 

bie  noeh  dort  genesen.    6, 4 ; 

ton  ifer  laasmit  o«  Man  «a  jakn  1874  Mnf  es.*  also  da; 
Inda  hüben  an  la  danzeo  unde  zu  rasen  «.s.«.  da  von 
namen  si  rieh  an,  da;  ai  genesen  weren.  Umk.  dkroa.  64,  ih 
Ifyn,  4$n  m  ihm  sesIeaMb  lichfr  vdre»  (vgL  Ur^eiu  i); 

auch  das  er  (Chrülei)  lUt,  dardurch  genau 
all  weit,  am  crefits  Ist  willig  gatorben. 

P.  SrasAToa  geütl.  lied  (1»34}; 
auch  mun  der  uenseh,  vertrawead  deiner  lehr, 
durch  deine  goed  genesM.    WsceeaeLm  lOB  ab,8); 

wer  aber  diu  buch  bei  ilcb  bat, 

und  BMg  ei  gerne  leien, 

dar  whnicbe  saidl  gottw  goad, 

aaf  daii  er  mag  geneien.    OLtAinia  per*.  ro4.  a.  e.; 
(9oUi  gibt  den  fQr  uns  lu  pfand, 
den  er  von  awlgkeit  gehaim  aus  teinam  weien 
tum  aigenthum  geaeogt  lesit  nns  durch  den  geneueo, 
der  fhr  uns  sterben  nuss  recht  nnvertchuldter  tacb. 

BoarLBR  U; 

da  er  gar  s&nftiglich  verschieden,  so  dasz  seine  seele  ge- 
nesen und  nun  gott  von  angesicht  zu  angesichl  kan  sehen. 
BSANDT  beriet  von  rouftmann  SS. 

3)  Hit  hetondtre»  vo»  frauen  M  glidtlidter  tn^ndung. 
I.  oadt  genesen,  geriet  unter  3. 

a)  «ig.  mü  gen.  (vgL  ^b),  aiM.  und  ntdt  «U.  Mi  heuU: 

die  Sit  diu  känlglnoe    eloa  suos  was  genesen. 

Nib.  1331.3; 

da$  ti  dw  kindel  i  der  zeit  genesent  MaeBRKkc  431,34; 
an  den  frawen,  die  kindlein  (gen.  pl)  genesen  sint.  3»,  33; 
die  groszen  berge  sollen  aurh  einmal  eins  kinds  genesen, 
wie  die  poeten  lichten.  Ldthbr  1,369*;  sie  ist  genesen  eines 
knabens,  ehe  denn  ir  kindsnot  kompt  /et.  6«,  7;  und  da  eine 
bansmntter  einer  jungen  lochter  genasz.  MicRÄtios  Pommern 
b,  363 ;  soll  meine  liebste  noch  eines  Lindes  genesen.  Cbr. 
Weist  ai.34; 

bto  de  .  .  der  holden  lAehlerchen  so  rechter  seit  genesen. 

WiiLu»  lCll3: 


des  IraitMs  TerstiadnU  löste  mir  ein  möaek  .  . 

der  spradi,  genesen  würd  icb  einer  tocbter 

ScaiLLBR  XIV.  {brau  ton  Mru.  1343). 
sehen  bei  Adrlukc  *iwr  nee*  in  der  Ufont  uhnAart  dir  Hatk- 
dtutschen,  M  Hbtratz  aelib.  3, 33  oiMteroci. 

b)  otiefc  fliii  Ton  stell  des  gen.  (■•  audt  KaiTsaiiAii  u.  d), 

«ie  von  einer  krankheit  genesen  (4,e): 

Uif)  Ist  von  twftir  klndem  iwar  genesen, 
doch  vater  war  nur  er.    GObinsb  3,90. 

/WiAer  auch  mü  zn:  als  ein  fraw,  die  zum  kiod  geniesst. 
Pab&celsds  1,  lOM',  enttpreettend  den  Wendungen  zum  kinde 
gehn,  arbeiten  a.  d.  «o»  den  ;ebiirtweh<ii  (i.  kind  II,  1,  «)■ 

e)  übrigem  mtdt  HnfaA  geneieo,  durcb  dm  susanHunAanf 
bctfimiiit,  tehon  wdid.: 

des  tages  wkren  sta  swei  ibr. 

das  sin  wlp  was  genesen,    mfel.  SK,96; 

and  sähe  wol,  daas  die  fraw  genesen  war.  PAOtt  ukimpf 
K.  e.  141*,  gAoren  hstte;  dann  wie  sy  die  wee  in  der  nacht  am 
Buotag  aostieszen,  gnasz  sy  erst  am  montag.  Ta-PLATTaa  6«: 
in  der  not  (fctmletaot)  legten  tj  ir  ein  groaz  hfllzin  paier- 
noster  umb  in  &  Margareten  namen ,  das  sj  dester  senfter 
genSsen  {m6ehte).  da$.;  zuletzt  fand  ich  (tm  dorfe  nach  Her- 
berge tuÄtnd)  ein  frowen,  die  was  nShig,  das  a;  bald  golses 
soh.  75,  d.h.  hoehschvanger;  zn  frfl  genesen,  faeen  eftsrtw». 
Hiaisoi  um. 

d)  idkersAa/t  von  tfiehem,  oli  geiitetgAurteu: 

so  biai  du  wiederum  von  einer  »chrin  genaseat 
"ja  wohl:  to  wird  man  wieder  jungl" 

K.  Fa.  KBBTKeaAH  3,M3; 

vielleicht  ermuntere  ich  sie  durch  beikommendes  bfichelchca, 
dessen  Ich  so  dien  genesen  bin,  dasB  sie  irleder  Schrift- 
steller werden.  1. 1.  Engel  s«  G.  B.  F.  Fkidt  in  denen  schrs/ttn 
fterlts  1830  3,361;  vgl.  Wiblahp  an  MertA:  du  hattest  nir. . 
holbong  gemacht  zu  einem  rominchen  z.  ex.,  ni  fallor,  worin 
du  einer  menge  deiner  guten  und  sdilimmeo  lannen  nnd 
leichtfertigen  einnile  leicht  und  ^aeklieh  bittest  geneaen 
können.  Mercki  brieft.  1,349. 

4)  genesen  tron  kranUieü  und  leiden,  die  aiwcadiiay  der  nr- 
tpTüngUdun  bedeutung,  in  der  dat  wort  steh  erkalten  hat  /ttr 
gewildten  mdmtk;  saeh  ohd.  sehen  eeasedsccre;  ias  Men 
freiüeh  heitsf  es  niir  gesund  werden,  er  ist  wiedeiheisestellt 
K.  dhnL,  schon  ta  «oee.  des  ift.  ;oikrh.  bei  Disr.  14b'  KdU  /Ar 
eeasolsteer«  nsr  gesund  werden,  wider  gesuDden,  «ad  tm  eette 
fcbnweh  giM  s.b.  SciMBtxia  ^106  ans  Boient  genesen  als 
ntcU  mebr  Mrhandca. 

s)  genäsen,  ^saad  werdea,  eontalficere  Maalbb  108*:  so  gott 
nicht  fOrchten  und  sQodlich  leben,  die  werden  mit  krankheit 
geplaget,  und  genesen  doch  etliche,  das  sie  nicht  sterben. 
LuTHBi  ^  lupt.  107, 17;  wessen  ich  mich  annähme  (oii  onl)« 
der genasB  gemeiniglidi.  Stmpl. 3, 290  ib.;  einiprtehtporl.'  nnd 
ward  also  an  ir  war  und  erfQllet  das  alte  deutsche  sprieb- 
wort,  da  ia  kranke  genasz,  erger  er  vor  nie  was.  Ctb. 
SpAMGcaBBas  torrede  s«  ffeppearods  kurentenfet  1505  A4*,  bei 
LniBBa  da  der  krank  genas,  er  nie  erger  was  $ehriflen  Eid. 
1,324*  (UiBTZ  3,70');  dann  er  machte  das  gemeine  Sprich- 
wort wahr:  da  der  krank  genas,  je  ärger  er  was.  Simpi. 
3, 154,28  Kurs,  et  Aetist  der  kranke  ist  genesen:  als  tr  so 
weit  genesen  war,  abreisen  zu  können.  Dboisbn  York  1,101, 
wie  80  weit  hergestellt,  et  Aeiisf  aucM  gern  wieder  geneeea 
tdion  bei  S.  Bbakt  84, 13  (i,  H.  d),  mit  wieder  gasitod,  wieder 
hergestellt  werden: 

vielleicht  genes*  ich  wieder.    GOthk  9,243  (rouo  5,5). 

()  auch  Aier  eigenliieh  mit  gen.,  bis  in  die  gegenmnrt  gehrnnM: 
man  goWt  grd[Ir  wunden.  4xhtf      U3,  sprich«.; 
(dos  milfp/)  di  mite  icb  Mite 
ailnsr  slkbte  geaesea.  HAiTaAü  «r«.  ffeiRr.441; 

anoh  Lnna  kaa  noeh  lüeht  der  llebesbraost  genesen.  Oms ; 
^ese  biblische  geschieht  ist  zwar  ganz  richtig,  ob  sie  aber 
znlttnglich  sei,  damit  zu  erweisen,  dass  alle  patienien,  welche 
weinen,  des  lagers  (hranJlenlajieri)  genesen,  das  will  mir  noch 
nicht  in  köpf.  J.  G.  Scbbidt  roebenpAil.  3,314(4,35);  er  moszte 
bleiben,  um  erst  seiner  wunden  zu  genesen.  DaoTsea  York 
1,  100. 

c)  mit  von  ttatt  des  gen.  (vgL  3,  b),  schon  im  10.  jahrk.: 
gehet  hin  nnd  fragt  Baal  Sebub,  den  gott  zu  Ekron,  oh  ich 
von  dieser  krankheil  genesen  werde?  3U«.i,S;  sprich,  ob 
ich  von  dieser  krankheit  müge  geneeenT  8,8.  Tom  leben 
genesea,  dos  iches  oJt  Mdts,  in  Mtnide  iei  hersegl  öi  der 
natkrUdun  fedUer  ^4: 
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«is  dBnhmal  der  geoesung  bab  leh  dort 

in  meine«  träum*  eniiückungen  gelobt  .  .  . 

das  denkmst  nur,  ein  denkmal  will  Ich  stifleD  .  , 

dort  hin  lu  wallen,  stille  lu  Terweilen, 

bis  ich  vom  leben  endlich  selb»  geuese.  Göth  9,  322, 

iaehUeh  gleich  de«  dddes  genesen  bei  ntgegengeutittm  autdruek, 
von  der  heü.  Etisabeth :  le  wart  Düiomer  irÄ,  fir  se  des  dödes 
genas,  nnd. «(.  3,  bs*,  18. 

d)  im  16. 17.  jahrh.  auch  von  der  krankheil  telbitt  wie  heilen, 
ActI  werden,  x.b.  von  wunden: 

■r  lium  ein  wund  wider  senisit. 
ie  me  dan  einet  uf  gbrocoeo  Ist.    BaiiiT  84,13; 

knukhnteD,  die  also  beschaffen,  das  sie  onr  mit  der  seit 
mOBMii  gcDesen  und  too  kehur  andern  annef  können  ge- 
heüH  wffden.  BcncitT  kaut.  HO.  vgl  übrifiens  geoereD  so, 
X.  b.  ein  getduritr  genenn,  ab»  *gtnan  machen.', 

e)  bildlick  «m  leid  genesen,  s.k  lirtnMd,  aü  UUe»  tm- 
ffunden: 

also  benOhet  (geplant)  bin  ich  auch  geweien, 
•b  ich,  treulose,  deiner  gnoit  genesen. 

NiDHAiK  tuttKäldchen  W; 
wegeeschwunden  I»  die  lippe, 
die  un  kussa  eomt  genas. 

Satmi  1,1»  (dnur  im  wadusl); 
die  kranke  will  Riehl, 
will  nicht  genesen 
vom  süssen  leiden.  &8,119: 

ottcA  ve»  tRnden,  krankhaften  neigungtay  tmuiir'*  irie 
wir  von  unsem  Sünden  «iader  genesen  sollen.  Butscbkt 
Patlmot  130  (tyl.  %e)i 

er  glaubt  das  holde  weib  von  allem  elteln  wesen 

auf  immer  aus  dem  grundgenese'n. 

VfitiMn  18. 101  (gehellt  190). 
oder  teil  oiuffr«  geiMgen  tehdden,  ab  kranUeiteu  gedadit :  aeltea 
geaesen  wir  (Deuüäten)  eher  Ton  der  TerSchlKcben  nach- 
afamung  gewisser  französischer  musler,  als  bis  der  Franzose 
selbst  diese  muster  zn  verwerfen  anfangt.  Lbssihg  6,308; 

fehlt  das  iussre  n-eie  wesen, 

leicht  erkrankt  auch  das  gedieht. 

aber  nun  die  hingemodene 

freihelt  Deutschlands  frisch  aufloderte, 

wird  sugleicb  das  iied  geaeseii. 

Ubland  ged,  rii  (M>rwor(  von  1815). 

f)  die  pari,  auch  m  uihitdndigem  garauth,  ein  genesener, 
genesender,  x.h.:  der  grflszte  dank  des  zum  lichte  wieder 
genesenen,  das  berrlichste  dessen  sich  der  arzt  onr  erfreuen 
kann.  GOtbk  tt,  Sl  (mit  m.  t.  10),  ein  gekeilter  bünder;  ein 
genesender,  rcemvoteenl,  Au,  10  tAwerßÜig  a  ist,  aui  der 
Sprache  der  änU  m  He  gewikiOiehe  rede  übergegangen  ist:  ein 
so  frenndlicber  empfang  wSre  dem  gesunden  schon  wob!- 
thllig  gewesen,  dem  genesenden  ward  er  es  doppelt,  GOtbb 
Sl,  91  (faf-H.yahr«s/i.i80l);  auch  konnte  ich  mit  genesendem 
blick  {nath  idiwerer  kranÜuit)  die  gegenwart  der  durchlauch- 
tigsten herzogin  Amalia . .  bei  mir  Terebren.  91.   i.  aaeh  11. 5. 

6)  das  pari,  pract.  erscheint  auch  in  der  aügemeinen  bedeulung 
als  selbsisidndig,  lum  aäj.  geworden,  i.  b, :  wer  des  tages  eine 
mease  sehe,  der  were  genesen,  sieber  und  selig.  Ldtbeb 
6,84*;  wer  also  den  tenfel  kan  abweisen ..  der  ist  genesen, 
ktntipait.  mmwrlril  &*  {fHOs  %  70'),  in  2, «,  gtretUt,  geborgen 
(«IntAnl.  ShnJidt  von  seetenfHeden  und  uligkeü:  wie  war 
er  immer  unter  bäumen  und  blumen,  auf  dem  lande  so 
genesen-glücklich :  J.Ptot  43,163  (vorsdLd.asth.i8i3  t.im). 
auch  in  der  bedeutung  4 :  genesen,  heyl,  gesonl,  tanui,  salvus, 
tncoluffltt,  tatidtts  etc.  TenA.m^,  mhd.  t.b.  (audi  ungenesen, 
«■»M6ar,  unhe\U>ar)\ 

swaE  der  Iliunen  mftge    In  dem  sale  wa«  gewesao, 
der  eowas  nu  deheiner    dar  inne  bA  genesen. 

.    Sih.  l94S,r 

km  lebender,  gesunder  weiter,  daher  noch  im  n.  jh.  lelbtt 
genesen  werden,  entbunden:  {die  frau)  gehet  hin  zu  einer 
hole  um  berge  und  wird  daselbst  des  kindes  genesen  (nicht 
fut.).  OLEARma  pen.ros.  7,30,  et  enlipridit  dem  genesen  sein, 
gesund. 

6)  auch  der  in  f.  subilantivisdt ,  in  allen  bedeutungen,  t.b.: 
das  genasen,  die  gebdrung,  enixtu.  Maalbb  168*  (vgl.  geneüung). 
geistUch:  mir  lieber  were  dein  genesen  denn  verderben.  Luthes 
1,406%  unser  ewigs  genesen  und  verderiien  6,420"  (s.i,d,y), 
mM.  ein  ewic  genesen  Ludw.  kreusf.  3319; 

es  jarl  ^h  ieiit  die  teil  (»filmaclam),  darlnn  dein  götlilcbs 

wesen 

den  aniasg  bat  gemacht  ni  unseren  genesen.   Roinaa  39. 


on  genesen,  oAnc  nUmg,  unretAar:  wenn  man  aertritt  das 
Schneckenbaus  on  genesen.  Fiscbabt  Mi.  44.  mein  genesen, 
gesund  sein: 

ich  bin  nicbl,  der  Ich  gewesen, 

mein  genesen 

Ist  hinweg  mit  aller  sier.  Opin  ja.  75  (38,8). 
gesund  werden:  dias  er  {der  vater)...bri  dem  langsamen 
genesen  mehr  Ungeduld  als  billig  sehen  lassen.  GOnt  15,2» 
(atu  m.  1.  9). 

7)  tu  erwähnen  ist  endlieh  ein  tränt,  oder  eaut.  genesen, 
genas  H.1.111.,  generen  (1.  d.),  lAd.  twar  autgeschieden,  aber 
mhd.,  t.  die  wbb.  (genesertn  klamme  Lazaa  1,8&6).  muh  mnd., 
t.  wb,  3, 58',  nrA.  genesen,  getoiU  maken,  arttedjfei  Teuth.  m\ 
und  iioiEk  nl  genezen  (genas  u.  t.  m.),  Jksüra,  vom  arilt,  ncfreit 
genezen  vom  kratzen,  dan  geneeskunde  amettiiuf,  genees- 
drank,  geneeskruid  u.a. 

GENESLICH,  sanobtltt  Hkrisci  14S8,  noA  Kilians  nl  gh»- 
neselick ;  mhd.  genlsHcb  arm.  Heinr.  I86,  aueh  genisig,  genissig, 
s.  b.  wunden  genisslg  und  ungenissig  Scbmsllbb  2,  706  aus 
dem  15.  jahrh.  doeh  aueh  imgenesliche  krankbait  G.  Öbbi« 
Reith,  ehron.  129, 23. 

GENEST,  GENESTEB,  ai.  giniter,  gemtta  teoparia  Numca 
4,1881:  genester  t.b.  beiHomns  i,m* fg.,  genester blnmen 
Stbirb.  Boee.  (1580)  1, 9'. 

GENESUNG,  f.  »M.  tsrk.  an  genesen;  syL  das  genesen 
«fiter  genesen  S, 

1)  genesnng  eon  krmMuil,  wunden:  wirken  sie  (Ludfen 
kneehte)  durch  die  hexen  nnd  unholden  die  krankbeiten  nnd 
die  genesungen.  Albutinds  narr,  i«;  er  eilte,  ohne  seine 
völlige  genesung  abanwarten . .  der  anth&tigk«t  zu  entfliehen. 
GOthb  19,70; 

hier  soll  ata  teiapal  aufinabn.  der  genesnng. 
der  gifiekliehsten,  gewidmet.  9,277  (nol.  t.  1,6). 

zur  genesung !  als  suruf  an  einen  aiesMdni,  wie  tar  gesandheit ! 

2)  bitdUeh  s.  b. :  genesung  von  sfinden.  Butscbkt  AiAmm 
130;  seine  poetische  genesnng  haben  wir  einem  seiner  Sltesten 
freunde  zu  danken.  J.  J.  Spbbmc  »  Drolftn^  xxi,  fCMwng 
«on  lohtntteinisdien  getchmack; 

blick  hinauf,  mein  geist, 
wo  Im  rriedeDstbal  genesung 
alles  Jammere  Oaoeit,  Voss. 

S)  genesnng  eines  kinda,  partua  Fbiscb  3,»*,  m  rines 
kindes  genesen. 

GENESUNGSMITTEL,  «.  orasMi.  Asbuibc.  «L  einfacher 
geneesmiddeL 

GENESUNGSTAG,  m.  lag  der  genctung: 

da  ferren  wir  bernech  .  , 

froh  den  genesiingstag.    Ovsaaicx  ged.  232. 

GENETKATZE,  /.  ein  pelithier,  genetbkaU  genelta,  ginetta, 
geniitae  eatiae  (pl)  Hbhisch  1493,  bei  Nknnicb  4, 1574 /g.  vAwrra 
genelta,  genetkatze,  genithkatze,  genistkatze,  aueh  constanti- 
Dopolitaniscbe  oder  spanische  katze,  /Vms.  genette,  engl,  genel; 
tm  16.  jahrh. :  ein  nOrobe^cb  beltzen  mSntelin  von  zoheln, 
genetkatzen,  ealabrischen  martern  und  anderm  fnter  und 
gefflU.  Garg.  381*  (Sek.  531).  aueh  bh$t  g  e  n  e  t :  mit  einem 
langen  talar  von  weissen  atlasz  nnd  goldenen  blumeo ,  mit' 
genet  geffltert,  bekleidet.  5impl.  2,  204  Kt.  (6, 15). 

GENETTEB,  m.  ein  rott:  {die  juden)  warten  noch  heutigs 
tages  auf  einen  andern  welllichen  kflnig,  der  einreite  auf 
einem  habschen  genetter.  Lotrbb  hautpotl.  Jena  1559  139* 
(DiBTZ  3,76);  »«Aon  im  Parg.  778,30  genlt,  aar.  gennit,  jenit. 
nl.  bei  Kiuati  149*  wid  danach  bei  Hbhiscb  MU  ghennette, 
jannette,  equut  aUpet,  pterapet,  cder,  genui  cfiu  lUqMiiiei,  vtdgo 
gennettns,  frant.  genet,  ckeval  frw-vile  t  ta  courte;  spanisch 
ginete  jeltt  ein  leielUet  /Mr«  eavalleriepferd ,  HaL  ginnetto, 
giannetto,  s.  Diez  wb.*  2,iZ3fg. 

GENETZE,  /.  il:rdlw  Hbnibch  1493,  f.  gnStze;  m  geneUicht 
gnetzicht,  krdtiiehl  Lütbkh  1,332*. 

GENETZEN,  verttärklu  netzen,  harnen,  eig.  nati  noeAn, 
ein  schonender  ausdnteJi,  gewiss  au»  ärillichem  gebrauch :  ist  der 
stein  aber  in  der  platem  (blase),  so  ist  im  vom  an  dem  leib 
wee  und  er  mag  nit  wol  genelzen.  Ortolf  orin.  1477  39*; 
thnt  der  stein  etnon  menschen  so  wee,  da;  er  nicht  genetzen 
mag,  so  leg  er  sieb  an  den  rucken,  so  weltzet  der  stein  von 
der  rOren  und  netzet  dester  bas.  34*. 

GENETZT,  madefaetuM  Hrniscb  1493  (1.  netzen) :  da  spottet 
man  wol  Ober  seinen  mitbruder,  der  (beim  essen)  bis  an  den 
rOckgrat  schmutzig  und  bis  auf  die  hnoehen  genetzt  erscheint. 
GOfBE  30,85  (AamMW  ncffc)f  dwchnässt. 
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GENEDNT,  utumfadl,  wk  gcdritt,  gsvi«!  v.«.,  nm  den 
Mcvii  Mium: 

Apollo,  d«ra  ao  gaUl  uod  hur 
du  gleicbest,  hat  dir  Qbergeben 
dlo  cMtalbch-geDflänie  Hnav, 
ihr  ilngoB  widor  in  belebao. 

Wicsanuw  31S  (orf.  1,7): 

disi  hat  der  Kastallnneii 

feneuodte  acbweiler-iunft  so  glücklich  enden  ItAnneo 
urch  ilirer  muilii  macht.     Plimihg  &8  iLapi».  122); 
will  ein  erhabner  geiii,  ein  iwejter  Loheniteln 
dei  Phoebua  hof^oei  und  erster  gOnstliog  sein 
und  der  geaaunteu  ishi  mit  relngewacchner  llppe  .  . 
der  andscht  welhraucta  itreun  .  .      Hubnbb  (IIW)  1,4. 

GENEUSEN,  ipärvn,  miUern,  merktn  u.  d.,  nur  muniartheh 
tKfiaUn,  abtr  alt  md  von  wert. 

tttt)  bt%eugt  war  ttt  nur  geneisen,  dttr.  gaaisn  'miteAen', 
■.ft.  i  h3b8  glai  gnaisi,  f/Ukh  wtggdiM  Castelu  t4S,  bair. 
gneisxen,  witttrn,  mtrken,  wahntdinun,  dum  Schnbllu  3,ioi> 
s.  b.:  i  ha  ichoo  lang  so  eppea  (cfmt)  goeiszl;  ei  vird,  ao 
fiel  i  gDcisi,  schon  kalt; 

kaum  hala  der  Iiloane  Hanil  gnelst, 
■laefct  «r  an  apruog  dau't  kracht. 

Marc.  Stdrb  lieäer  in  bair.  mmutarl  S8. 

auch  teAwdfr.  goeiseD  und  einfadt  neisen  erfahren ,  fränk. 
rieehea,  merken  Scbmid  401,  im  Aügäu  der  goeisz,  das  mrgefM, 
dergneiazen,  endlich  otuipfiren,  in  crfaAninf  Mngen  Sc».  %  707, 
aucA  firoi.  er  hat  eine  feine  aase  und  dergnösit  allea  Schöpf 
4C&.  ScH>ELLBB  'fffroitfa  lieft  fliwft  iridU',  geneuseo  «mudsn, 
obeko*  er  tdton  dai  ahd.  Diusan  «.«.»,  «eryüek,  lo  lantt  äm 
nidit  die  autspraehe  gnoian,  gnaisD  tPor^iioiiMirR  mdri. 

b)  aber  eii  ßr  ei  ist  auturdtm  beteugt  im  1«.  jh.  md  noth 
jelit,  und  muu  doe  t^iprüngüdie  Ktn;  tehwdb.  oeaaeD  meritcn 
BiHLiifCea  Avgsb.  «b.  351*,  im  16.  jh.  erneusea  (i.  d.)  aiu- 
sp&ren  bei  Paricblbds,  durcboeuseD  {ebtnd.)  im  Kanthans 
HoTTBN  4,637  (vor.  dnrcbniescben ,  vergl.  3,b),  durckspüreH, 
durdudinüffeln;  6«  Kbi9eb8BERC  ebend.  emOiaea,  aber  auch 
ukon  eroeiaen,  tri«  er  neisen  lehreibt  (<.  imlar  nenaen)  und 
eraeiaig,  mtibegitTig  (t.  emeusig).  doi  einfaiAe  »ort  iil  icAveta. 
«elerkaJIm,  nftusen  «luf  niusea,  mit  dem  geruthe  mifenMAen, 
tUaitru,  dan  emSaacD  und  dorchnftusen  oder  nausen  Staldbi 
2,3SS,  aarg,  oOuse  und  Douse  »üAlend  durelmehen  HonzixBa 
IK,  der  entern  form  entepridu  KBissasaBaGs  erDöisen  tind  auch 
dat  eu  wird  niditt  andrei  tein  ab  dien  ßi  und  Ou  {gnauer  üü). 

c)  mkd.  itt  Döusea  oder  nouaeo,  genßusen,  emOuaen  (oder 
mü  öi)  Mtt  erwarten,  lind  abtr  noth  nicht  gefunden,  aber  ahd., 
dodi  im  voeal  abweichend,  nidtt  Dousiao,  londern  arniusiaa 
experiri,  piniusan  tnwnire,  reperire,  naneiiei»  pereunctari,  es- 
plorare,  oddtMere,  eo^nmen  Gbmp  S,11M/Jr.,  Sc».  ^707, 
eftenis  ofii.  Diasian  und  dIusAd  vermafte*,  feriocfteRd  prüfen 
Hei.  4600. 1070,  agt.  niäaiaii,  oeisian  «rplorore,  ingutrere,  vi»' 
tar»  GiUR  S,39l,  geneÖBiao  1,430,  aUn.  njtn  (auch  hnfea) 
esptorare,  i|)eeiiiari,  dieie  alle  in  form  und  «inn  eine,  ober  nielif 
vdfftp  etni  ffltf  dem  nAd.  geneusen;  gofh.  noch  etwat  ändert 
niufasjan  in  biniubsjan  xaraattoTteiv,  niubseina  f.  iatoitoTt^, 
ladiiieh  jenem  explorare,  viiitare  enttprechend.    i.  vetfer  3. 

-  2)  hergehirig  itt  ancA  ein  od;,  geneuaig  in  ungeneusig, 
ungeneoszig,  iraersdtdieA. 

a)  ungeaeuazig  tm  16.  j<Arh^  md,  im  «Mttn  tind  ottm; 
die  herra  und  hansmOUer  solleii  ihr  geaind  uff  die  feirtage 
daa  wort  gottes  hOreo  and  deo  calecbismuin  lernen  lassen 
uod  Bit  uff  solche  tage  zur  arbejt  treiben,  wie  etliche  un- 
geneuszige  geitzw&nst  pOegen.  ALBsaus  ehbüdUin  G4',  in  eeinem 
diel.  Ii'  ungeneuazig  pamphagut;  laodsmann,  du  bist  unge- 
neuszig.  Hbllbaci  Aftera.  dei  Grotiaiiitf  (1667)  48  M  Wiihbolp 
teliirt.  wb.  66*. 

b)  noch  jettt  in  miindiirten,  im  otten  und  nvtjeii.-  eeAleiitck 
ungeoeustig  HnertdUlicA ,  hübtüehlig  und  neiäiteh  Wbikbolo, 
nth  in  Posen  imgeneisiig,  ungenisxig,  ungenügtam,  allet  haben 
«etlend,  AeitsAunperi^  Bkbhd  331,  one  SchUtitn  gibt  er  unge- 
nenszlicb,  das  erat  aber^  ungennszig,  amdt  mu  CoUeu,  ifiÜcA 
und  Berg,  abo  da*  »tUerat^teke  ungeoenazig  nt  16.  jk,,  jettt 
dort  'ungeneuiscb',  iinrndiity,  baondert  im  etten  Weigird  «K 
1876  3,068,  eijren/ttcA  wot  ungeoeus'sch ;  in  Nauau  ungeneuazig 
Kbhbkin  159,  atu  Aachen  ein  rett  in  ongenQaig  ansschelteo, 
eeAr,  über  die  maszm  HOllbb  m.  Wbitz  I7I. 

e)  aber  auch  oAne  doi  un-  naitauiseh  geoeuszig,  genSiszig, 
weUerw.  gnaszig  (a  ^leieA  ai)  Schmidt  07,  begierig  beim  ttsen 
und  trinken  Kbhibiii  |:>9,  genauer  bei  Scbmibt  oen  ietUen,  die, 
wenn  m  an  einen  ort  toMWen,  wa  gegeae»  md  gilrunkn  wird. 


teftr  siehthar  Mtigen,  datt  tte  daran  theil  nehmen  «fcben.  dcMok 
ist  jenes  na-  nicht  das  verneinende,  sondern  dai  ifei^emdc, 
(adelnde,  in  SeAlcMen  atuA  geniesziicfa,  geniszlich  Wbikbold 
o.«.«.,  der  ee  danack  i«  genieszen  liekt  (vie  Wbiuno  piekfc- 
faOt),  dai  ipradvefm  mag  ei  mUtck  m  umgedeM  kollm,  «s 
meint  aber  eigentüdt  dai  gOaren  da  perigen,  der  noek  d«r 
duftenden  kost  'tcknüffelt'  (t.S),  wie  noek  Schmidts  besdinitunt 
sehen  Utst. 

d)  merkvfirdijr  dagegen  im  16.  jh.  genaszHch  «Rd  geauaig 
frugatis  Üisp.  240*,  irie  gegmalt  s«  jeneas  uagenensig  «Rd  mit 
erst  daraus  entnommen. 

e)  diuk  folgendes  geneusze  n.  tm  17.  joArk,  «««s  Aierk«' 
gehören:  hierher  gehören  auch  alle  aufachnaider,  die  *0D 
schlachten,  reisen  und  frauengeneuaze  grosze  Beeke  schndden 
(viel  r&AmeRt  machen),  «et».  jaArk.  I,sn  «u  <tH«ii»  wpliiiwi 
tierfracAMn  tsai  j,  16U,  Am  kertHRÜeMa  im  lande  ob  frwmtu- 
sckRfljfelei  tuid  Rdiekerei  gedaM. 

3)  aitr  fetcAtckle  «nd  fermindtseAa/l  dei  vorirt  tind  ketrijftt. 

a)  nenaen  ist  npentkek  lehnäffeln  und  gdtört  offenbar  s«* 
HmnwR  mtt  niesen  ilenttitare,  beide  ein  Anfröre*  Ikiin  der  uae, 
der  nOitem,  dieses  ein  «nviUAfirlickcf,  jenes  ein  «tUAftrlsekes, 
Demacklet,  und  daiu  stimmt  die  btldunf,  denn  nOusen,  ahd. 
aniunekmen  nonsian,  ilt  eijrentJteA  'niesen  macAen'  (die  nkifeni), 
und  das  Akerlte/erte  niusian  ntckt  andere,  diese*  mit  de«  voe«l 
des  yraejeneitommei,  jenes  mit  dm  des  pra«L  von  niesen,  ahd. 
Diosan  (niutit  tlemutat  Gaur  a,  ItOt),  das  «tarkf^srmijr  «ar, 
proet  nAs  oder  ctpenfSck  nous.  ottn.  keitsl  ^eiliek  das  niesrm 
boiosa  (proet.  hnaus),  dock  ORdh  okd.  neeimal  pihniuuQ  GRarr 
2, 1106  und  aßn.  ßr  n^sa  ausspdken  «ueA  hnysa  Egilssok  «Ol', 
RiBTZ  46S',  dos  b  ist  «ieUetcAt  dock  kein  anderes  ab  das  in  (ofk. 
niubsjan,  tcA  kalte  eine  loleke  AevejrlicAkeÜ  dieses  Sorten  lautot 
mit  steüenweduel  nicht  ßr  «nmdfitck.  «neerm  nOnsea,  noasen 
tm  vocal  ftetcAsJekend  ist  itl.  nausoa  rtecAen,  mit  dem  gentek 
ip&ren,  in  der  endbildunp  diesem  gleicA  noriv.  njosna,  attn. 
ojAsna,  altecAif.  niusna,  au^  kundiehaft  tpähen  oder  taiicrm 
dssH  Rsne.  njos  m.  qMtr  odn-  trink  Aam  ^dken  u.  d.  Aassr 
687',  dilR.  sekwed.  nys  m.  (vgL  Rietz  408^},  im  iri^nde  gtoitk 
dem  tdtwäb.  gneis  Vorgefühl  «Rter  1,  o,  eipendicA  Witterung  auf 
der  fahrte,  dat  ofb*  pekt  denn  tm  pniRde  in  ditette  seil  surftet, 
in  die  seit  der  germ.  urgemeinsehaft,  tnenscA  und  lAter  eruhointn 
da,  wie  immer,  au^  gleidiem  fusi  behandelt,  das  tpflren,  ^Mon 
nocA  ab  eilt  «ftKern  mit  den  nflitern,  dem  feind  im  kriege^  wie 
dem  wild  auf  der  jagd  gegenüber  {vgl.  geneusen  vom  jo^dAitad 
unter  e),  selbst  das  erkennen,  'itvjrAriepen'  ab  von  der  nast  aui- 
pekend  gedacht,  wie  ja  in  redensarten  von  feiner  nase  u.dknl. 
noch  jettt  geuhieht  (s.  aus  Tirol  unter  1,  a),  auch  wittern, 
^hollSela  (aerpl.  acbnaahen  und  achnupfen)  RoeA  jefil  auf 
mcniekeR  «nd  atif  fmeken  kexopen  wird, 

b)  der  stamm,  in  etn/iieA  ditester  form  nus,  erteArint  «hcA, 
m'e  10  oft  ildmme  a«^  -s  (i.  s.  b.  unter  krosel  3,  kaflsseo  6, 
gaufe  3,e)  verstdrkt  durcA  -t  und  -k,  nusl  und  DusL  das 
erste  t.b.  in  seAifeii.  nustern,  nfiBtem  scAnAjfeln,  mit  d«ns 
pcrucA  «ntertttcken  Staldeb  3,247.333,  ddn.  dtal.  nystre  spdiheR 
u.  dAnl.,  batr.  nuesLen,  nQeaten  tucAend  wOAbn  Scrh.  3,714, 
daher  die  oQslerit,  nasI6cArr  (nicAt  oberd.),  vgL  durcbnastem 
von  ipftrhunden  (nd.).  das  andere  s.  b.  in  Schweis,  nuscfaeo 
kcruM  Mbem  in  etteos  RDttb  63,  batr.  nueachen  luekend  triUUen 
sder  Aemmnecken,  »te  s.b.  dat  sdtmein,  dodtaadtvonmtniekem 
ScBR.  3,71^  nd.  nOschen  mit  der  nose  dursAvflkleR  «je  aekwcsisc 
oder  Aunde  DtRHBBT  333*,  noru).  nnaka  nacA  futter  sueken  (omck 
nuala)  Aasbh  642'.  su  durchniescben  im  ic.  jaArA.,  diirck- 
sdmüffeln  (s.  u.  i,  b  Hottbr),  ernieschen  riman  Altbustuc 
(teilt  licA  im  «ocal  und  stammauttaut  entsprechend  seAwdb.  für- 
nieachig,  aucA  einfach  fOrnies  (t.  d.),  neupterijr,  vonrifiip,  säcAor 
alt,  denn  otinord.  entipricAt  ein  subit.  rorDj6sa  f.,  eireumipcetto, 
esptoratio  Ecilssor  103%  eip.  das  sfdhtnde  wittern  nach  vm~a. 

e)  ßr  genenaen  in  form  und  eipentUcAer  bcd.  pibf  ükrigaus 
die  jigertpra^  teugnit,  auf  wmweg;  wenn  es  da  vom  kiSM^ 
keiisf,  er  geniesit  die  nhrte,  so  isl  doi  «ipentlieA  geneasxt, 
dteu  dann  sv  genieszen  gesogen,  tigentUeh  aber  offenbar  geneust, 
M>ftlert,  lueAt  mit  der  naie. 

GENFEN,  rotvebcA,  iteAIen,  wie  ganfen  (i,d,);  im  I6.17.>k.: 
genten,  sielen.  Uber  vagat.,  weim.  jaArb.4,07;  man  bat  dneHr 
der  zwei  klebeisi  (pferde)  gegenSt,  zweynul  llr  geatnatzt 
igefoUert).  Winkelfelder  362. 

GENG,  GENGE,  i.  gSnge;  das  dort  unler  3,b  vcrmaaste 
ginge  von  tkfiren,  sekUsseni,  dt«  gut  'peAen':  dann  »oll  der 
alOBser  (kn  «ddNsekcii  dienst) . .  die  sloaz  achmireR  nit  dcai 
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paamO)  und  die  slotx  und  tliore  auf  und  xd  tbnn  ein  fart 
xwai  oder  dreu  mal,  also  das  die  fertig  und  geng  werden. 
TüCHBi  iVänii.  baunuitUrb.  U&,  2S. 

GENGELN,  GENGEN,  i.  gkneelu,  gSngeD. 

GENUL,  GENULISCH,  adj.  lu  genie. 

t)  *$  güt  $ti$  im  18.  jh^  nidu  mt  genie  nach  dem  fnni. 
{et  ia  McM  fnM.)i  Mwfani  tat  geoiaUa,  oto-  lasr  ätr 
form  Mdh,  ienm  dtCKs  kai  fa»s  awdern  änttf  vit  iiwfc  Ual. 
geniale,  iim  timnt  dti  aUrSmücAoi  geniui,  iJoi.  genio  ent- 
tprettundj  gudi  für  gtmUtlieh,  lympathiieh,  woUAu«nd 
fnundliek;  Atnso  engl,  genial,  d<u  doch  Tn.  Cabltli  üeh  aueh 
m  denlichtn  unn  n-fäubf,  me  genialil]',  wie  auch  im  frani,  $ick 
genial  nun  gettend  wuuhsn  will,  und  iM,  geniale  wird  mekt 
tvTiekbltibtn.  es  itt  ein*  eigentkümlUh  deuUckt  prigung,  lai. 
gefta  mit  dtuUthem  inhaü,  wie  auth  genie  feinen  nun  «or- 
lumtiuitätm  hegriff  tigttiitieh  erü  in  Deuttdiland  erkalten  koL 
Ut  tertekkdtn*  eutUehung  ton  genie  «nd  genial  u^/t  auch  »oeh 
die  «uj^pracAc,  da  if u  ge-  in  jenem  /Vaiia^  m  dmm  aber  laL 
muge^tdit»  mä,  Httm«  genug  bei  ihrer  fnouai  nuamaieii- 
gekiri^ktU.   eniUmt  ddn.  genial,  genialsk. 

S)  die  anfangt  gebraudite  form  ist  aber  genialisch,  d.h. 
tn  der  endung  auch  wirktieh  deutsch  gemacht,  wie  a  anfangt 
Mos  ideaÜBch,  kolosaaliach,  sentiroentalisch  und  noch  jetit 
theatralisch,  moralisch,  physicalisch,  collegialisch ,  inferna- 
liich,  martialisch,  die  unt  durehaus  noch  nicht  tof^g  anmuten, 
wie  jene  doch  tAu»;  genialisch  ^  Mi  tu  t9.jA.  herein,  t.b-: 
dieses  gedieht  war  die  frucht  einiger  genialiscbeo  stunden 
im  jähre  1711.  Wielahd  wrhmdf  nt  XoMtoitu,  d.  k.  in  d£nen 
Um  *der  gemiut'  kmeUe;  da  a  jenem  daa  gcDialischa  gcheim- 
nia,  angenehm  ig  sein,  niemats  abzulernen  vennag.  Schill aa 
1,30«,»  (l(L«iflk.ftr.);  das  ey  des  Colombus  gilt  Ton  jeder 
genialiachen  enUcheidanf.  4S7,.26;  eine  solche  art  des  ans- 
dmcks . . .  ist  es,  was  man  in  der  Schreibart  Torzugsweise 
genialisch  und  geistreich  nennt.  430,17;  wenn  ich  euch  auch 
zugebe,  dast  die  genialischen  mesiehen  gewöhnlich  ein  wenig 
sonderbar  sind.  GOthe  36,  Ii  {Rameaui  neffe) ;  wie  schon  in 
dieser  epocbe  genialische  werke  entsprangen.  25,72  {aus  m. 
leben  7);  hier  sah  ich  reue  nnd  busie  bis  lur  caricatur  ge- 
trieben, und,  wie  alle  leidenschaft  dae  genie  ersetzt,  wirk- 
lich genialisch.  288  (An.  9);  gelassen  beobaebteDd«  freunde 
pdegen  gemeiDiglich  die  genialischen  nac^twandlar  nnsanft 
mibialer  an&nwecken.  «0,3»;'  er  (Meyer)  behauptete,  dasz 
sogar  Abb  gentaliseh  nai*e . .  durch  schule  Qberliefert  werden 
könne,  «n  5cJiiUer  21.  jult  17W;  das  genie  suchte  ihn  zu  ge- 
winnen, aber  an  dem  stolzen,  selbst  genialischen  Lenathan 
scbnterte  alle  seine  kunst.  KuneBR  10,27&;  ihre  genialische 
rohe  war  mir  oft  in  glänzender  begeistening  entgegen- 
gekommen. HOLHRLiii  (2,89);  die  genialische  kraft  der 
alten  weit  kam  su  der  romantischen  blOthe  der  neuen.  AaiuT 
fMl  der  seil  (lBl»)39;  es  (dir  Griedun)  ist  immer  noch  «n 
acbltaica,  genlaHaehes  und  frsbliches  Tolk.  VH;  dagegen  einem 
von  der  letztem  art  diese  {die  geiiteMdung)  irielmehr  ein 
genialisches  spiel  isL  Ficbtk  rrdn  u  (4.  rede);  mein  erster 
png  war  anf  das  Schlachtfeld  {bei  Saatfeld)^  wo  unser  kOnig- 
liehcr  genialischer  Lonis  Del.  vertraute  briefe  &ber  die  terh.  am 
hofe  3,16»;  obgleich  genialische  w«ber  meistens  un- 
gllobig  sind,  wie  genialische  mSaner  glSubig.  J.Paol  34,100; 
weil  der  schritt  vom  wirklieben  besitz  zur  poetischen  an- 
scbaoang  {det  beteiievtn)  noch  genialischer  ist,  als  der  von 
dieser  zu  jenem.  18,  m,  ntA  mdkr  jKatsb  kraft  verlangt 

3)  genial  tritt  decft  audt  nAm  im  18.  jabrh.  auf: 
jähre  lang  bildet  der  melster  nod  kann  sich  nimmer  Renug  tbnn, 
dem  nnUlea  naoblacbt  irird  ei  im  iraume  beseben. 

ScaiLLii  XI,  141  <HiuK.  Olm.  1797  $.  281). 

ulbtt  genialkiel,  geniale  feder,  d.h,  gr<fmmtttitch  behandelt 
wie  general,  special  in  generalregel,  specialfor^cbung  u.  i.  m. 
(I.  m.  general  6),  wat  doch  nm  glück  keinen  anklang  gefunden  kät: 

dies  ganz  lu  Warden,  ratben  wir, 

zieh  jeden  genlalkiel  dir 

bli  auf  den  letiun  stumpf  beraua  u.  t.  w.   RCrgsb  94', 

HB  im  ürgdgeiiM  gegen  Schiller  'der  vogel  Üridiü'  vom  jähre 

179S,  väfiL  im  n»^t  des  gtdiektes: 

das  flftnipaer,  mii  weichem  ihn 
der  hone  genlus  belietaD.  03*. 

iurAgedrungen  itt  et  erü  im  ts.  jh.,  anfangt  noch  mit  jenem 
methulnd,  wie  Cups  tnt  xrd.  wb.  geniiJ  und  genialisch  w- 
tammen  gM:  erwarte,  wenn  ich  diesmal  von  Schiller  rede, 
aichu  brillanus,  keine  hohen,  gedaliaehen  zage...den 


genialen  Schiller  kennst  du  aus  seinen  werken,  der  geniale 
Schiller  war  grosz,  aber  unendlich  grOszer  und  liebens- 
würdiger noch  war  Schiller  im  kreise  der  aeinigen.  H.  Voss 
miakeü.  Aber  Göthe  u.  Sdntier  46,  briefüeh  vom  jähre  IM» ;  mit 
einer  genialen  freiheit  und  besonnenheit  war  er  (Leiting) 
u.  I.  w.  J.  PiOL  uoruk.  der  itih.  1813  i.  W  (1804  48),  geniale 
mannweiber,  geniale  höhe  und  fräbüt  81,  geniales  feuer  70, 
geniale  ruhe  71  «.f. w.,  oher  avdk  noch  das  genialische  in- 
nere H  u.  öfter  (IBM  j.49wW)^  daher  entstand  das  nuglock, 
dasz  die  eigentliche  geniale  epoch«  unsrer  poesie  weniges 
hervorbrachte,  was  man  in  seiner  art  correct  nennen  kflnnie. 
GOthe  48, 8&  {aus  m.  I.  18);  jenes  ungebildete,  damals  wiu 
unter  genial  genannte  betragen.  99,  von  tnner  reite  mit  den 
Stolbergt;  man  darf  es  {dat  werk)  wobl  als  genial-empirisch  . . 
ansprechen.  106,  Lavatert  pbytiognomtic ,  dann  doch  wieder: 
daher  war  es  leicht,  genialisch  su  sein.  149  (aut  m.  L  19). 
noch  tet  ScBLBiBnacaia  in  sein«r  ptydt^ogie  von  1818  i.  481  f. 
wehMll  das  geniale  und  genialische,  in  der  *«*  1830  i.  SS8)f. 
oter  nur  iat  entere,  und  to  fortan,  s.  b.:  genial  in  nuinen 
ansprOchen,  wenn  auch  nicht  in  dem,  was  ich  leistete,  an- 
befriedigt  von  irgend  etwas  vorkommendem  und  immer  in 
eine  blaue  weite  strebend  u.t.w.  Iknerkahn  Jf ßae/ih.  t,  312, 
die  irditehe  kehrteite  det  begriffet  wird  da  itharf  hervorgekehrt, 
die  denn  auch  im  leben  mit  dem  »orte  beteiehnet  wird,  wenn 
man  t.  b.  in  einer  künitUrfamüie  geniale  Wirtschaft  findet,  auch 
geniale  lüderlicbkeit  iiJ  geläufig,  tontt  genialer  Obermut,  geniale 
tollbeit  ti.  der^L  im  guten  tinne  geniale  nalur,  genialer  köpf, 
geniale  leislung,  scbOpfung  u.  d.,  eitcA  geniale  slaalsknnst, 
kriegaleituRg  «.  <.  w.  et  wird  Abr^ms,  mit  i»  teinm  «nrpniiif , 
noch  Mrzvgtvetse  auf  kunit  hetzen,  'der  geniale  kflnstler 
fehlt  nicht  leicht  in  einm  berickt  fibfr  die  entküilung  einet  denk' 
mais  u.  Zt.,  et  itt  in  kunitkreiten  tchon  wie  lu  «ncm  Üld  ge- 
worden, den  die  öffenüieke  tnetnuiijr  ertheiü;  auf  dietm  wege 
itt  virtuos  iu_  winer  heult^m  bed.  gekommen  ((.  «.  genie  7,  d). 

GENIALITÄT,  f.  geniale  art,  nalur  «.  d.,  ci^nc  deuttdu  prd- 
gung  mit  fremden  mitkJn,  denn  fat.  genialitas,  ttal.  genialitä 
kaben  ganz  andern  «nn  (frant.  itt  et  ntchf,  wie  genial  läekt, 
t.  dort  1):  genialitlt  nennt  lidh  «m  eo»  genins  feandriMdct 
difttcAenpoor  ScanxBas  iai  imueiMhii.  1797  1. 173;  dasx  manehe 
{fram.  generaU),  z.  b.  Horeaa . .  TennOge  ihrer  genialitst  sich 
selbst  zu  feldherren  bildeten,  vertraute  briefe  u.t.w.  (1607) 
1, 287,  »osu  doch  in  'noten  und  anm.  det  uttert'  s.  im  rügend 
hewurkt  wird:  genialiiat  ist  weder  deutsch  noch  französisch 
u.  f.  w.,  die  Deutschen  . .  hängen  zu  sehr  an  wort-  und  sinn- 
klaubereyen ,  sie  wollen  alles  recht  ästhetisch  machen  und 
sagen  (genie  und  genial  «famiMn  in  der  that  atu  unterer 
'atthttttehen'  well)i  brOder,  die  Dichten,  wie  gerne  waren 
sie- einig,  mit  den  untergeordnetsten  lenten  ihre  vereinigte 
mittehnftszigkeit  bOher  an  stellen  als  die  genialitlt  des  her- 
zena  nnd  geistes,  von  der  sie  sich  doch  stets  erhellen  und 
erwfirmen  lieszen.  A.  v.  RDnaoiOT  br.  an  Vamho^  357 ;  seit 
jener  epoche,  wo  man  sieb  in  Deutschland  aber  den  mis- 
braucb  der  genialitat  zu  beklagen  anlleng,  drängten  sieh  frei- 
lich von  zeit  zu  zeit  auffallend  verrUckte  menschen  heran. 
GGTHfi  31,61  (tag-  u.  jahreth.  170&);  weil  das  edelste  auch  thur- 
heit  hervorbrachte,  weil  ...  dem  meister  auch  die  schellen 
angehängt,  die  bunten  lippcben  umgeworfen  wurden,  mit 
denen  sich  eine  etwas  venöckt  gewordene  genialitst ...  zu 
scbmQcken  glaubte.  Tiaci  w  Leni  l,uxviu  (irif.  sdtr.  2,2h). 

GENIBEL,  n.  nebclmatie,  aihd.  genihele,  ganihel,  eoUnli- 
vum  s»  nebel,  noth  im  M^jaMi.,  in  «inem  voruhlag  im 
kriegtrat,  den  feini  durch  aUgemeinei  brennen  tu  (einem  iande 
3«  nhnuHgen: 

das  deuchl  mich  ein  guter  rat, 

dasz  vrir  hinein  sugeu  wider 

und  brenten  alle  das  ernider, 

das  docher  bete,  wend  und  «ibat, 

und  maehUB  Im  iaud  ein  solch  senibal, 

dast  In  Ir  manbeit  wbrde  emprallen. 

H.  ßouHPLDv  bei  LiLiincnoir  1,397*. 

GENICK,  n.  der  nacken,  mhd.  genicke  (i.  3,  a). 

1)  die  fom.  a)  wenn  et  WEtCANo  tnü  AoeLuitc  i«  nicken, 
ntgen  neht,  to  iät  es  doch  von  nacken  nicAl  tu  trennen,  tu 
dem  eine  btldiinf  genack  (i.  d.)  bestand,  im  15.  jahrh.  beseugt, 
daneben  aber  genacken  cervix  in  demselben  voc.  inc.  leut.  h  8* 
(g6*,  a.a.O.  fiberwAen),  oiio  naclien  nur  mtl  ge-  wrsUrU 
und  ffl.;  boir.  abrr  genSck  n.,  diu  aHdi  oli  Min  mag  und 
au  genick  die  brücke  büde»  kann.  letUeres  gUidifaUs  im  toe. 
IM.  leut.  in  einer  jingemt  autg.:  gniek,  eirm«,  genack. 
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nacke.  h3'(Dier.  !!&')•  gbiehfaUs  aitma$e.:  goick 

ht  der  hinder  teil  des  halses,  da  durch  den  paternoster  die 
adreo  ziehen  >S  dem  boupl,  und  dartim,  wann  einer  toll 
ist,  so  spricht  man,  er  bab  ein  harten  goick.  Ttrtm  un  n* 
randgU  das  äeultt  doch  auf  Ttgelreehlt  ablatüung  iwisdm 
Dicken  uml  geoick,  nd.  nik  (i.  «.  i),  vo»  dU  drüU  form  das 
rom,  fUUen  kann,  frant,  naqae,  t*mtk,  naektn,  it.  ipas.  nuca, 
lamb.  goneca  (D)ei'  l,  t92  fg.)^  vorauf  tekon  Adbldng  vovin, 
auth  auf  mloL  geoaculam,  gnitk^  iat  eben'««*  dn  roman. 
fbrmt»  fOitia  itt. 

ft)  «ük  ni.  ffäkk  «nd  koikk,  das  gdttUt  im  naeken  DIbürbt 
tMt*,  danehem  a&cr  Hnfaek  nikk  320\  wU  im  Brtm.  wh.  2, 824 
*ktdky  wir  tagen  auch  gnik  und  nik,  «t  komwU  von  nacke', 
altwtärkiteh  gnickbuff  und  knickbuff,  $toa  ins  genitk.  Uakkbil 
CI*,  Uider  fihUn  dUert  formen,  unter  denen  man  genicke  m 
erwarten  hätte,  dies  knik  kommt  auch  in  mi.  autsfradie  vor, 
■■  b.  knickfang  für  genickfang,  ist  aber  im  nd.  nieht  aus  g'nick 
SU  begreifen,  t.  fi(nyMi  auA  »eidm.  Dickfasg,  nicken  1,1» 
fMefc  geiüekM  und  nick  t  ami  der  lAnämur  M<lijr«nfprsdkc, 
aito  auch  oberd. 

e)  akrstiehebrd.  knick  ■.(■.'.)  fuauiT/MU.t»(dtelU. 

t,  1  Airs),  oadk  kDickwItten  ««aieWirM  Gaty.  W6'  (Sek.  S81); 

dar  jung  IDb  lelT,  fiel  unrunlcbilg  in  die  strick, 
der  Jtgar  aching  In  mit  dem  peagel  auf  sein  iLolck. 

meuterl.  Bert.  ht.  nr.  160  <W.  Gatll). 

dam  knicken  (i.  d.  b)  gUiA  genickeo,  dat  genick  frrecAcn,  i.  b. 
einen  kaien  knicken  H.  Sachs  6,  l&7,  s.  1»,  is  KtUer,  eine 
taube  knicken :  Um  knicken  ist  von  nd.  md.  uriprung,  tritt  aber 
oberd.  ringefühi  schon  im  iCjoArk.  auf,  et  wird  üdt  «tf  genick 
irmiidU  Aokn,  iwnf  tm  g^aueh  dar  ßger,  der  kädu  «.d., 
«iiw  miaiidhnv  tm  oickea  iit  aber  «icA  «aAr»&cnlKk,  i.  u, 
genicken. 

2)  genick  meint  ÜuUs  den  f antra  naeken,  theilt  den  mehr 
holden  theü  destelben,  wo  das  halsgelenk  tüit,  auck  dieses  ulbst 

(t.  AOKLDRC). 

a)  «iM.  I.  b.  einem  sin  genicke  liiegea  MSH.  i,  466%  sicA  vor 
am  beugeUf  die  kleider  hat  man  tS  dem  geoicke,  auf  dem 
hatte,  ein  dürftiger  üb.  Uagt: 

diu  oleil  Af  dem  geolcfce 
diu  siat  mir  leider  dOone. 

PptirrER  alid.  Uiungib.  t.  1S8,  U9. 

nhd. :  rauleDsaft  erwecket  die  echtafsQcbtigen,  so  man  ihnen 
das  genick  dannit  reibet.  Tabiinaehomt.  Sfts ;  als  er  {kaUer 
Friedrieh  der  erü«)  dem  papst  die  füsz  küszte  and  ihm  der- 
■elbig  den  fnax  anf  dem  (lo)  genick  setite  «.«.«.  ZinaciEr 

senkte  sie  hier  das  genicke, 
dert  lerrsulV  er  sicfi  das  haar. 

GftTBi  I.IU  (redmeeUfty, 
tritt  hier  hervor  ans  den  verscblounen  tboraa 
ain  kiod  des  ileffs,  so  tchfittle  dein  fsnlclw, 
denn  du  bist  frei.  RBcsaat  197; 

0  wirf  die  well  dir  vom  genicke 
und  deige  Ichhalt  wirf  im  maer.  iit; 

aber  Odysteus  icbaellle  den  preil  ihm  grad  in  die  gurgel, 
dast  aus  dem  larten  genick  die  ehrena  spttie  herfonlrans. 

Vou  Uli.  22, 16. 

b)  es  itt,  weil  et  die  kaltwiriel  birgt,  eine  gefährdete  ttelk, 
dalur  fo^/enda:  die  belse  haben  inen  [den  verungläekien),  als 
weren  sie  mflracb  entzwej  (ebrocbeit,  gescblottert  und  ge- 
hangen, das  genick  hat  für  bint  gestarrcL  Kircbiop  «Md«mii. 
ifTiO  Ott.;  wie  nancber  praver  cavalier  hat  durch  eurer  be- 
fOrdernis  ins  gras  gebissen?  wie  manchem  ist  mit  driscbelo, 
mit  kolben,  mit  bengeln  das  hirn  und  genick  eiogeschlBgen? 
Abblk  fmdUtA.  i,  158,  iti  bau«m  gesagt,  ein  bild  au*  dem 
grotten  kriege;  ich  wolle  ibm  einen  stein  in  das  genicke 
werfen.  Caa.  Weisi  eomödien  177.  das  genick  brechen,  wie 
den  bals  brechen ;  da  kam  er  (der  teufet)  so  bald  und  brach 
im  das  genick.  Lniasa  bei  Diets  2,76'; 

lal  von  elm  stul  und  brach  das  gniek. 

Cl.  Stipbami  gnsIL  «elton  1S68  CS*; 
dann  brech  Ich  beiden  das  genick. 

KoTtBBOi  drain.  ^,  1,180; 
brich  Ihm  der  satan  das  genick  1  1,274; 

brich  das  gsnick  Ober  einen  beten,  wenn  dn  nicht  alt  werden 
willst.  AaNM  «cAoiik.  i,s.  Muh  KUfieA:  dieacn  anschlugen 
musi  in  leiten  das  genicke  gebrochen  werden.  Cm.  Wkisb 

Jak.  217. 

e)  von  thiertn  (tergl  genicken):  die  erste  geburt  vom  esel 
•oitu  loeen  aiit  einem  schaf,  wo  da  et  aber  nicht  losest, 


(0  brich  in  das  genick.  1  tfot.  13,13;  und  bringe  sie  (die 
(aiiie  als  opfer)  dem  priester,  der  sol  .  .  .  ir  den  köpf  ab- 
kneipen  hiader  dem  genick,  und  nicht  abbrechen,  t  Jfoi. 
und  lurcblbar  abeiragen  lie  ihn  doch  i'Uo  »chlawien  den  L^alaoa) 
mit  Ihren  hohen  bftlun  und  genlcLeo.   Schiukb  VI,S57  aar. 

GEISICKEN,  1)  ei»  «Ad.  genicken  eruketiU  aU  vtrstdrkta 
nicken,  iiitr.  ncA  beugen  uud  tram.  beugeut  AddiicA  dmfr- 
tigen,  ».k.: 

du  glwlnniit  manigen  vtant. 

die  ganikcbll  dto  mshtlcli  hani. 

geneiif  fundgr.  77. 1«  (109, 7  D.). 

dost  sie  den  köpf  beugen,  vergL  einem  sin  genicke  biegen  unter 
genick  3,a. 

2)  nAd.  hei  den  jager»  den  hasen  genicken,  dvrcA  eisen 
kräftitem  tMa§  «if  der  AoMm  Aand  ffeicA  Aiiiler  dn  Uffeln 
tödten.  T.  TaaiH  2,  Slo,  das  reh  ge^cken  Bkchu  ss,  tAn  den 
genickfang  geben ;  das  rech  wird  genickt . .  und  nicht  gettochen. 
Saatz  S6S.  AH  Adblorc  oucA  'im  femeineR  leben',  et  heittt 
öfter  «i«der  aucA  nicken  (i.  d.  l,A,  den  bsien  nicken  Sriuu 
1346)  und  knicken,  i.  ti.  genick  l,  e,  der  köpf  fdOt  daM  nock 
tom  nieder,  oAae  obsufaäen,  alto  eigenttiA  »te  ti.  L 

CENICRFANG,  m.  'der  stich  int  genicke,  welchen  man  mit 
einem  tpüsigen  staU  lAnt'  Fiiknirc  teuttdur  jäger  106,  bei 
hirtehen  und  rehe»  AniLDRC,  (.  genicken  3.  auA  knickfang 
«nd  nickfang. 

GENICKFANGEB,  m.  metier  mtf  dm  mm  den  genickraog 
gibt.  DObkl  jdgerpr.  S,  10&*.   avcA  kniekfSoger,  nickfUnger. 

GENICKSTARRE,  f.  eine  krankheU,  bei  der  das  genick,  die 
Aabvir&el  ifarr  tserden. 

GENICKSTEIF,  mit  s(ei/em  naeken:  so  Irutzig  und  karach 
und  genicksteif.  B.  Goltz  jug.  3, 324. 

GENIE,  n;  j^iuit  infrninm,  die  frant.  form  des  lat.  genias, 
welche  dieses  im  18.jaArÄ.  lum  tAeil  verdrängte  und  in  eigenster 
entwiekelung  für  untere  geiitetwelt  eine  eigenihämliche  Wichtigkeit 
erlangen  telUe,  dabei  unter  dem  einfiuts  von  Ingenium  ans  dem 
mute,  tu  duem  ne«lr.  mnrde  (s. »,  b).  die  tditibung  aehenie 
(t.  dam  CaKH  «.  7,c)  brauchte  s.fc.  Soiillkr,  im  muwde  dts 
wadOmeiOert  tu  IVoUnileiiii  tager  (7,  <),  deck  autk  bei  Hunu 
findet  ttek  sehenle,  Mokc  bei  geoie,  s.k.  aar  fAil.  «.  ffsek. 
8,82.04.»,  mil  MÜriKker  fSrbung,  a«ek  ekiw  diese  EaÜgmia 
2,  220. 

l)  grnius,  fon  dem  alto  für  die  getdtichte  des  worles  «nd 
begriffet  der  ausgang  su  neAmen  irt,  war  tcAon  im  16.)cArA. 
gangbar,  aut  der  rAatiehen  tpraehe  und  gedankenwdt  der  Inmm- 
nitten  aucA  in  die  deutt<Ae  geraten,  eigentUA  ahne  not,  da 
gelst  ttut  AcimiieAer  entwtdtdmng  her  ssim  Stella  tdJIif  eai/BlUr 
{oergl  geist  6). 

a)  to  der  geniuB  iti  unt,  eine  innerste  gSHüche  tiimme  im 
herten,  die  unt  geheima  ojfei^ren  kann:  hab  acht  uff  dich 
selbs  und  auf  dein  genium,  das  ist  auf  die  satbung  in  dir, 
so  wdrstn,  mit  dem  dn  handeist,  redest  oder  vor  dem  dn 
stehst,  ansehen  und  dein  herz  wirt  dirs  sagen,  wie  er  gegen 
dir  gesinnt  S.  Fbahi  ipr.  l,  21*,  et  wird  tultlst  dat  Satpiovto* 
det  Sokratet  dahinter  liehen  leergU  3,  a),  mit  salbuog  aber  sw- 
jfleicA  cAfitÜieA  rtligiöt  gefatst,  als  götüidte  tpeiAe  (i.  u.  geist  t3,  e), 
wie  noch  HBaosa  dfft  genie  sueA  als  salbOl  AeseicAnrt.'  je  mehr 
seelenkrfiftc  der  weltweiae  heinihlet,  die  zum  gente  gehoreo, 
je  mehr  ingredieoilea  er  in  diesen  aalbOl  der  geialer  ao- 
trift../t-<i^. 2,203.  in  einer  lutheritehen  streitsekrift  die  Inte- 
riscb  strehkatc  o.  o,  u.  j.  ertcheint  im  ttreitgetpräeh  mit  dem 
papit.  Eck,  Emser,  Murner  ein  Geniaa,  es  iit  über  ir  (der  fo- 
pisten)  eigene  cooscieoz,  gewissen,  natura,  in  aomma  sie 
selbst,  t.  Schade  siit.3, 114.  U9ff. 

b)  auch  im  dientt  des  dichten,  luyleick  «Ii  gMKeko  Msen 
für  lieh,  schon  im  l6.joArA..' 

in  dem  mein  äugen  thet  betohiiessen 

der  sohlar,  in  solches  trauraes  quäl  (««  du  gMek 
des  lebensf 

ward  Ich  gerftrt  fOr  einen  bbI  (pal««) 

von  Genlo  in  diesem  iraum, 

so  wnnderacbOn.  daa  Ich  es  kaum 

mit  wonea  auagaaprecben  mag. 

H.  Saub  f.4S1  JbUer  (4.U  «Is); 

naeh  dam  spraeh  lu  mir  Genius  «.*,*.  US; 

auf  den  (To-O  mir  salget  Genius  m.s.w.  440, 
in  dem  gedidü  der  Tod  zockt  das  stQIIein.  auch  als  enge), 
in  dem  gespridl  der  gtUer  über  die  swietracht  det  rtfNUickea 
retcAi  erscheint  iAm  im  trav«  der  enge)  Genius  «ad  führt  ihn 
in  den  AtmmeJ  inr  verMeHHfiuif  der  gütter ,  t.  4, 176  K.  (3, 79 
Gid.-TiUm.).   ameh  wach  eriekeistt  er  ihwt,  im  famdifcydUyieyei: 
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nun  «Ina  Dicbu  Kegem  tag, 

all  ich  tnj  mundter  lag, 

arMhin  mir  hell  und  pur 

der  gro»  goit  il«r  natur, 

fienluB,  sprach  in  mir  u,<.».   3,470  X., 

gott  der  iiatnr>  mu  in  voce,  geniua  detu  nalmrt  gemma  GH» 
1511  Js*  (atidk  geDiilts  «atmalU,  geniaiiter  nafuntitta*  dat.), 
wk  «i»  ergtmtider  gegngoa  da  UnkUdm  oder  htf/ri^tAem 
fMa  (mpL  Hkn  im  U-joArA.  dk  natur  aU  der  ander  got 
Stiicier  Ü.  fftd.  $.  n  vor.),  auf  «iner  p^sophüditK  aymolöpe 
fusund,  geniut  tM  gignere  als  dU  idtaffende  kraft  aOet  lebtn- 
digt»f  der  phytis :  geniua,  dem  qui  vim  Mintt  omnium  rrmffl 
gignendanim  Tkocbos  pron^t.  Leipsig  1517  A4*;  tigentlieh  dat- 
utbt  itl  tm  \s.jahrk.  geist  der  natur,  nalurgeisl,  witdtr  auch 
genius  gtnannt  (i.  H.  gdst  11,  e),  hn  GOthi  tu  H.  Saduai  pae- 
li$eh*r  $endu»g: 

der  DBtur-genlue  an  der  band 
aoll  dich  fuhren  durch  all«  land, 
•oU  dir  teigeo  alles  leben, 
der  menachen  wunderllcbea  weben 

der  itmge  db-m  3,103, 

tpMtr  httser  der  natur  genius. 

c)  SierAdupt  alt  heg\äUT  det  vunschtn  auf  setnn*  iehens- 
bahn:  daemonea,  genii,  «im  angeht  iidem,  qua  tthniä  existi- 
mo^nt  gtniturat  cuimqu*  praefecla  numiiia,  quat  editis  in 
lueem  hominibus,  wetut  eorum  adus  rttiura,  talua  fotali  firm- 
late  addi  pufoisnl  (quo«  fflitUorum  adhue  anivm  opinto  instdit) . . 
genios  auUm  dici  a  gigntndo  consUU ,  m»  ge^tos  (twtuü  po- 
Ultattm  luhirt  dieammt  tiut  quod  nMieum  una  gignaiOnr  tte. 
H.  JoRiDB  ntm.  Antm.  an  325%  olis  «udrOdUteA  ob  b^nitth 
ttuidtnetj  doch  mit  den  engtln  ffitiA  gettttt,  wie  $ehon  di«  alte 
läreh*  that,  auch  alt  in  glauben  wüler  noch  fest  wurtelnd,  wo- 
mit nur  die  htidnitdu  tortteUung  gemeint  tein  kann,  dit  aueh 
untertm  hämtieken  tordirittliehen  glauben  schon  nicht  fremd 
gtmaen  war  (i.  Gbimx  fnjftA.' 630).  jener  aiUikt  milgeborene 
tdnttigeitt  dtt  menttken  keitii  bei  Stiiler  381  'geburtsengel 
(sucik  haoaengel),  gtnitu\  aueh  geburtsgeist,  geburtsgott,  lün) 
sngkitk  gam  cftrtrtfwA  und  dentoeft  geworden,  bei  Lmmc  8, 221 
der  eigenlUcba  genint,  der  achutzgeist  des  menscben,  in  der 
aUawHwig  wie  die  olfm  dm  lod  feMUef,  er  wirß  da  bei  der 
umtertudning  der  bedeuivng  des  giiius  mit  geseukUr  fackä  die 
fttge  auf:  wire  es  denn  so  etwas  ungereimtes,  dasn  der 
geoina  des  menschen  trauernd  l>ei  dem  kOrper  stflnde,  durch 
desMn  erstarren  er  sich  auf  ewig  fon  ihm  trennen  müssen  T 
•All  es  aber  surficifc  eis  der  denkungsaxt  der  aUen  suwider. 
im  n.jahrh.  ein  helfender  genius  bei  GaianBLSHAiiSBH  in  der 
nerkdirten  tieU:  indem  ich  mich  in  selbigen  tods-fingsten  (er 
Kl  aus  weridun  Mendt;  in  die  AWe  ^ärxf)  d«maszen  nmb- 
sah«,  ^dickte  iah  meinen  genitun  xnnedist  bei  mir,  walcber 
mich  . . .  erinnerte,  ich  solt«  betser  herz  fassen  h.  i.  w. 
SümpLmi  3,188;  und  aolcbes  (fragen,  wer  idt  wäre)  ihlt  er 
mit  dermassen  gnnsamen  minen . .  dasz  ich  vor  forcht  ver- 
atnmmte,  aber  mein  genius  antwortet  ihm,  er  ist  ein  noch 
lebender  mensch  u.s,w.  das.;  das  ich  so  lang  dort  stunde 
wie  ein  bildstock,  bist  mich  mein  genius  in  ein  seite  stiest 
«.  u  w.  189,  wie  et  waricmmtt  dou  enen  inr  genini  wsftmiid 
am  Srmel  zupft. 

d)  siitA  eoa  guten  oder  bOaaD  geiüi  ob  untem  begleilm 
itt  m  u.jakrh.  die  rede  aus  den  kni$en  der  knmnnklen:  dae- 
mooes  tiM  f«im  ftoni,  «lot  ff«Jgo  noeantt  eiern,  die  gnten 
engelen,  genli  nuK  et  oltores,  9110s  diabolos  et  daemonos 
wcamut,  aXäarofee,  oI.  die  teuflen.  Jonids  (L  o.  0. 325* ;  die 
pbilosophi . .  seind  von  wegen  täglicher  erfaning  Temraacht 
worden,  das  sie  einem  jeglichen  menschen  zwen  engel,  einen 
gnten  und  bOsen  zugeordnet  haben,  boaum  et  malum  genium. 
der  gute  genius  fQret  in  zum  gnten,  der  bCs  zum  bCsen 
«.  s.  Agbicou  tprtcAw.  180'  (nr.  301);  darum  fil  gemaint 
haben,  das  ich  (das  podagra)  entweder  selber  ein  guter  genius 
seic,  oder  sUts  ainen  mit  mir  bringe.  FiscBAar  päd.  troslb. 
141  Sek.  wie  gute  md  bOae  eogel  (1.  engel  3),  so  auch  gute 
uad  bSae  geister  (s.  geist  7),  dot  war  scAes  fim  loagerer  Meit 
her  und  blieb  autk  das  herrschende. 

e)  bemeriunimert  genios  tdUMAIAin  fi»  bOter  genius,  teufet: 
ich  halte,  dasz  (d.A.  dasz'a)  nicht  gar  ein  poetisch  gedieht 
oder  philosophische  irrige  meinuug  sei,  dasz  die  forsten  ihre 
genios  haben,  so  etwas  Tortrefflicher  (anjItuireieAcr ,  irirA- 
lamer)  säa  als  andere  (L  anderer?)  leute,  die  sie  zu  sonder- 
baren Phantasien,  lust  oder  uolust  anreizen  und  treiben,  als 
etliche  zn  tjraonei,  kriegen,  ranfen  und  schlagen,  etliche 
znoD  geitz,  baschatien,  begierda  zum  r«iGbthomb...etticlM 


tum  flbermSszigen  pracht  ».  s.  w.  (es  folgen  nur  (Ate  oder  un- 
nütse  gelüste),  jfo.  t.  Wedel  AoutftiicA  3*1(^.1683  j.  400,  genius 
wie  teufel  i.  b.  in  hochmutateufel ,  kriegsteufel  u.  t.  »ot 
dieselbe  mnMIwn;  cAritditA  aufdrAdU,  äanAen  wieder  aueh 
kriegsg^,  hoehmntsgcist  n.  «.  w.,  i.  geist  7, «,  n  «nd  g  als 
Ater  geistt  am  des  teufrit  gäitenlaat.  atÜA  für  geepentit  wie  «Am 
smA  gdat  scUmAIAhs.*  do  für  das  gaspeost  od«  dar  gwdns 
durch  ein  kemin  aas  mit  aim  lauten  getüs  nnd  mit  feurendeo 
gnaisten  und  funken,  /tawi.  cAnni.  1, 466;  zu  letst  hat  solcher 
genius,  oder  wie  man  nur  im  nammeo  geben  soll,  ir  die 
fuest  begriffen.  2,78,15,  der  geiä  ihres  verstorbenen  sehnet, 
wenn  uns  das  jetst  befremdet,  da  unt  ein  genius  min  AIo»  ein 
freundlicher,  hehrer,  AoArr  geitt  iU,  so  madien  wirs  doch  nun 
mit  dSmon  nicht  anders,  dir  ei^enfiiM  ^enm  ganz  gleicA  steht 
oit  dot  grieA.  gegenMd  oder  Vorbild  det  rüm.  genios  (i.  2,  A), 
MM  oAcr  fntt  nur  ab  wiAciiiilieAsr,  mäder,  Mmt  fsitf  seri*- 
stelit  wird  {vergL  schon  Jonrnn  u.  d). 

2)  tm  ls.>dArA.  Aam  das  lat.  genios  nt  einem  neuen  auf- 
leben und  weiterer  gettungr  auA  weit  über  den  antiken  begriffs- 
kreis  Atnaw,  durÄ  die  neue  und  vertiefte  Hingebung  an  das 
römitch-grieehisehe  alterthum,  begegnete  ticA  aber  nun  mit  dem 
sugleidt  eindringenden  franxömdten  giaie  und  halte  ttcA  mtl 
lAm  aiueinandiTaNulini ,  «dAreiid  aucA  das  griedi,  dftmon, 
8ai/uov  sich  neu  zur  aufnähme  nüdete  (s,  A),  aUe  drei  aber 
^ntlieh  ein  und  dasselbe,  tm  f^ad«  eine  wunderliche  vimM. 

a)  alt  noch  aus  dem  n.jahrk.  mstgeführt  und  mcAr  itaiirmiüA- 
frantSmA  aU  MtiA  kann  man  asMAm,  «oi  to«  ganios  ak 
aUegoriiehem  waen  im  kundgArauds  f.1.  t«  GomcMna  wb. 
der  schönen  wittensdiaften  angeg^en  wird:  genii,  gtiiter,  in  der 
makreg  und  bH^uerkuntt  sind  kleine  figuren  geflügelter  knaben, 
mit  nebenieiAen,  die  in  aUegoritdien  socAm  die  lugenden,  du 
leidensekaflen,  die  küntte  u.s.w.  vonuttetlen  dienen.  751,  woßr 
er  tp.  S78,  gut  deutsch  gesinnt,  nur  geist  settt,  z.A.  der  geist 
der  poesie  hiU  eine  trompete  und  einen  lorberkrans  in  harten, 
der  geist  der  malerey  etnm  pimel  tind  «in  moAlfrrctf,  der  geist 
der  beredaamkeit  etne  ky<r;  vergl  güst  6,A  /Vr  genius  aucA 
bei  GöTiB,  in  ZiCBAkils  renommitten  s.h.  der  Tant  ak  geist, 
«an  AmhI«  MiarlicA  doM  scAr  tnAI  dm  /twis.  g^nie  de  la 
dance,  g^nie  de  la  po^sia  «.s.».  aucA  bei  WiHiiuaan 
Aeftzm  die  genie»  noeh  kiader,  wat  jetat  «ol  unmi^lieA  vir«, 
s.  A.  in  der  sehrift  versuA  tiner  aJkgörie,  dk  eben  darauf  aut- 
gieng,  das  gante  aUegorische  weten  in  der  teitgendstischen  kunst 
aus  dem  ungesAmaek  der  seit  zur  antiA«  lelbtJ  ntrilcAzu/tArm.' 
wenn  die  bilder  der  Jahreszeiten  kinder  oder  genii  sind,  ist 
der  Winter  insgemein  durch  ein  kind  mit  phrygischen  hosen 
Torgestellet.  79  (1806);  Tier  kinder,  welche  die  Jahreszeiten 
forstelleo.  W,  vergL  der  tddaf  ob  Jonger  genios  69,  awA; 
der  genios  alellet  bei  ans  einen  engel  tof  140,  ist  ;«tit  da- 
dtireA  verireltn,  denn  auA  du  anüken  geiüi  itnd  oft  g^MfcK, 
t.b.:  ein  kleiner  Bacchus  von  erzte,  auf  dessen  achseln  ein 
geSQgelter  genius  kniet  und  ihm  aus  einem  geilste  etwaa 
in  den  muod  gieszeU  37.  aueA  Aei  HBaoia  genien  alt  knaben, 
tne  oci  Gottscied,  in  der  abh.  wk  dk  alten  den  tod  gAOdet  ? 
naAtrag  tu  Lessings  oAA. ;  hier  schwebt  die  nacht  (ats  geräus) 
und  verbirgt  sich  . .  der  genius  des  morgens  schwebt  östlich 
weg  und  hsit  die  fackel  erhohen  . .  dort  steht  die  ewigkeit 
mit  ihren  zwei  fackellragendeo  knaben  im  arm  und  sie  sind 
sonne  und  mond  (ob  gemm).  (cntr.Ail.  s,2M;  der  geniua  des 
Schlafs  hatte  eine  groaze  antahl  brOder.  346,  vergl.  335. 

b)  nun  wurde  auA  der  gante  umfang  det  aaüAm  begriffet 
wieder  aufgefrischt  für  dk  gAiläete  weit,  S.A.  am  Lbssirc: 
wie  manche  aus  dem  geschlecht  der  genii  (aicAt  A^tus  dmor) 
wurden  als  knaben  vorgestellet!  und  was  hatte  nicht  seinen 
genius?  Jeder  ort.  Jeder  mensch.  Jede  gesellscfaaftlicbe  Ver- 
bindung des  menschen.  Jede  beschaftiguog  des  menschen, 
von  der  niedrigsten  bis  zur  grOszten,  ja  ich  möchte  sagen, 
jedes  unbelebte  ding,  an  dessen  erbaltung  gelegen  war,  lütte 
seinen  genius.  8,218  (wk  dk  aUen  «.s.«.),  was  dann  von 
Hbbdbr  ob  «riprilRfrlieA  al^emHn  ownadUieA,  der  ttedAsÜ  des 
,wtentAengetAkAtt  angAiMg  aufyeirieien  wurde:  im  den  wilden 

von  Nordamerika  iat  noch  alles  belebt,  jede  aache  hat  ihren 
genius,  ihren  geisl,  und  daaz  es  bei  den  Griechen  nnd  Hor- 
genlSndern  eben  so  gewesen,  zeugt  ihr  wMerbuch  «.«.». 
uripr.  d.  Sprache  83.  dieti  geist  ßr  den  antiken  genius  tm 
17.  joAtA.  z.  b.  bei  Opitz  von  AOAetoi  ob  fmiiu  lad  in  der 
Schäferei  von  der  nympAen  Beränia,  et  wird  iAm  in  «iher  in- 
lekrifl  an  einer  linde  ein  aUor  gelebt  (i.  geist  6,  a).  nun  aber 
noA  rAmtcAsr,  ja  gant  rtaiicA,  tsmn  man  $.b.  im  fark  » 
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IVnaMr  «iwii  aUar  tteht  mH  im  insdirift  genio  hujns  loci 
(flJtrer  äwch  Wtmar  Wtim.  1825  i.  bl).  fatu  antik  auch  oder 
iariber  kmaut  biumt  teibü  alt  ftnien:  wie  mit  geniea  lebt' 
ich  jetKt  mit  den  blähenden  bäumen  ».  i.  v.  HOLVBauN  1*,  tu, 
und  dodi  wcAluA  ni^IcicA  gut  deutsch  wie  die  ga»M  wra(e(- 
tenjp,  aus  alter  itit  ktr,  s.  geist  ll,  s.  b.  von  hiumengeiMrn. 

c)  überhaupt  ntmkkOU  MC*  um  em  ttrUIliiii  in  >eMii  m- 
Ittm  feilten,  das  man  vMtich  sb  ctiw»  «mciUfli  a^tus  der 
genie»  betei^nen  kann,  in  der  kunst  und  dtdOung  wie  m  Üben 
der  MAertn  gttdiadiafl. 

a)  in  gMen  aus  jentr  seit  und  nodi  aus  ttxwnii  jahrhuudert 
mht  man  alUrt,  tdulen,  tempekhen  dem  geniut  der  freund- 
Schaft,  der  liebe,  der  freude,  der  erioneruDg,  der  daokbir-*' 
keit  ti.d.  gemeüit,  oft  aueh  okni  hOd,  sodius  der  geDias,  su- 
gleieh  gut  deutsch,  wie  nur  ab  geisi  und  im  geiste  $ckweb*nd 
gedatht  ist.  und  nun  aueh  ntcU  mehr  fast  bloss  all  alltgo- 
ntche  deearaüan,  wie  in  der  ^aüemsdt-frantitisditn  feriode, 
nicht  neb-  nur  ab  kalte  »aehahmung,  als  gMtrte  werttandes- 
saehe  {s,  noek  M  Lminc  8,11s.  349  mir  personifi- 

ch1«B  abitrtctum),  sondern  durds  di*  kraft  der  äiditunj  nun 
auek  ins  empfindungtbAen  einwachsend,  wie  neu  lebendig  geworden 
in  einer  art  unwiUkürlieh4n  gUnbens  an  Wahrheit  dabeiy  wenn 
et  I.  b.  in  jenem  fiArer  durÄ  Weimar  bei  der  tdiitderung  ron 
Tiefurt  von  dem  bUdiäs  der  hersogin  Amalie  m  ihrem  uJiUts- 
dun  heisst:  kein  obngefllhr,  ein  genios  scheint  eineo  korb 
mit  roien  auf  äDcm  tischchen  «ie  auf  einem  altsr  hinge- 
stellt  tn  hibea  vor  dietus  theur«  bildnisz !  (i.  i4)  —  ein 
geniof  ab  «micMor  hebender  kuusgeisl  (s.  weOer  u.  d),  der 
MlÜ*  geatDS  bmiUnit,  wb  Au  ioA  auch,  aw  tUgermmmAer 
teU  her,  untre  banem  nnds  h^en  im  kobold  {s.  d.),  dm  dann 
auch  BOacKi  richtig  mit  dem  genie  alt  hebendem  djdUcryntt 
gleich  Uta  (*.  11,  e).  dftnltdi  im  Tatto  1,8  ftrst  Alfhent  «m 
dem  kraiu*  auf  dem  köpfe  der  Herme  Virgib: 
bat  •■  der  lufall,  hau  ila  genioa 
gefloebian  und  gebraehtt  m  lelgt  doh  hier 
ona  nleht  itmiomL  G6tu  >,  ISO. 

diest  w— amriieftg  kaU  Ruhige  oerkalten  w  den  mfikn 
gottheHen  enttprots  «u  dem  gefühl  der  Öden  lüdte,  weldu  in 
den  leiten  verker  der  bloss  begriffUdt  arUiUnde  verstand  fürt 
gemU  geritten  kaüe  wwitdun  dem  göttUdun  und  dem  mensdt- 
lidi-weltUdun ,  ein  gefiM  das  tidi  ab  hinlergrund  i.  b.  auch 
ausspricht  in  einer  dartülUing  der  antiken  mythologie  vm 
K.  Ph.  HoaiTX  (in  der  er  Ii«  Termeoachlichea  leoUl«  nach  GöTBBa 
ausdruek,  aus  Rom  iS.aufuit  1181):  die  geoiea  oder  achutz- 
göttar  d«r  measclMO  mren  ee  fonttgUeb,  wodurch  in  der 
vorstelloQg  der  alten  die  roensehbrit  sich  im  nlchaten  ta 
die  gottheit  .anschlosi.  die  bOcbsle  goltbeit  selber  ferriel- 
faltigte  sieb  gleichsam  durch  diese  wesen,  in  sofern  sie  aber 
jeden  einzelnen  sterblichen  wachte  u.  s.  v.,  tind  ton  der  gUter- 
weU  überhaupt:  unter  dem  bilde  der  gottbeit  wird  luleUt  die 
gaoie  leblose  natur  geweiht,  in  welche  der  mensch  so  innig 
sich  verwebt  ffihlt  und  sich  so  nahe  an  sie  scbliesit,  dass 
durch  diess  band  die  gOlter-  uud  menschenweit  ein  scbOnes 
gante  wird,  fAtlcrlefcr«  Berk  ITU  (.  33i,  offen  und  sdmerdidt 
aber  in  SaiiLBU  gitteru  GrieduntandSt  derm  aMk,  tu  «n- 
sdUiist  OS  Lkssiiics  «Meiidliiiif  wie  dir  otlcii  den  tod  gMUbt 
{wo  mm  die  aUen  gemen  suA  im  Nld>  ask): 
damals  trat  kein  grbsllches  garim 
vor  das  b«R  des  Merbendea,  atn  uns 
Dahn  das  leuia  labes  vod  dar  lippe, 
ielDfl  fackel  senkt*  ein  geBlna.  ScatLtia  XI,S(n,S4), 

wie  in  eabab  und  liAe  5,1  Louise:  nur  ein  henlcDder  aflnder 
konnte  den  tod  ein  gerippe  schelten,  es  ist  ein  bolder  nied- 
licher knabe  ...  ein  stiller  dienstbarer  genius,  der  der  er- 
schöpften pilgrim  aeele  den  ann  bietet  Aber  den  graben  der 
zeit  u.  t.  V.  III,  iie,  34;  t.  aber  audi  das  spätere  epigramm  der 
genius  mit  der  umgekehrten  fackel  XI,  tw. 

/)  noch  jetu ,  wo  wir  «ber  jenen  genhia  der  freundscbaft 
u.t.w.  m  den  alten  gärten  dter  Uduln,  ist  doch  m  gewissen 
Mfearm  «enttlliufifcnisM  der  genioa  frie^eos,  der  ein- 
tracht,  der  Hebe  noch  keimisdt  und  ajt  ontdnieft  frMUUir 
mung  in  einer  gewissen  iHtgtMung  unen^ehrliA,  aiuh  notk  mdir 
als  kühb  albgorie,  obmot  danken  der  engel  des  frledens,  der 
eintracht  anÄ  noek  iiiren  ptats  hohen,  wie  der  todesengel  neben 
dem  genius  des  todes,  neben  dem  genius  der  freiheit  aber 
Dich  der  goU  der  freiheit  (Hibwbcb  ged.  eines  bb.\,9S),  vor 
ihnen  allen  aber  doch  der  genins  der  eintracht,  des  friedens, 
d«-  Weisheit,  der  wahrbeit  u.a.  {vergl.  geist  lo,^  so,  d.h. 
der  bfüye  fiM).   et  md  «Mgtns  wetenOiA  genie»  ab  kdfer^ 


die  ßr  menschennot  bniland  bringen  aus  höheren  regionen,  daher 
s.b.  selten  genius  der  räche  U.A.,  und  doch  auds  nur,  m 
die  raehe  ab  etwas  höher  geheäigtet  erscheint: 

die  mirtfrer  der  beil'gen  deuuchan  lacb«, 
0  raft  sie  an  [ihr  fraueu)  als  genlen  dar  rächt, 
als  tut»  aagel  des  gerechtea  krieg«  I 

KösniB  iryer  ».  tdmert  (anfntn. 

der  aUgemeine  begriff  Mü  trefflUh  heraut  in  folgendem  mgbick 
des  Wiilh.  Meister :  melodien  . .  ebne  worte  und  sinn  schciDcn 
mir  Schmetterlingen  oder  scb&nen  bunten  vOgeln  bbalichu 
sein,  die  in  der  luft  vor  UDsem  augeo  herum  achwebea,  <e 
wir  allenfalls  haschen  und  uns  zueignen  möchten,  da  sich 
^der  gesang  dagegen  wie  ein  genius  gen  bimnel  bebt  ui 
das  luwaac«,icb.in  uns  ihn  zu  begleiten  anreizt.  Gfiiu 
18,  »4  (H'.  J(.  Ufcrj.  2, 11). 
d)  ein  genios  ab  keifender  geitt. 

a)  sunächit  in  artiiker  gedankenwelt,  s.  b.  auf  aU^rwcMuhm 
boden:  ich  verscbloss  also  mein  verlangen  in  mich  selbst, 
und  erwartete  mit  Ungeduld,  bis  irgend  ein  meiner  liebe 
günstiger  genius  mir  zu  dieser  gewOnschteo  entdeckoog  ver 
helfen  wfflrde.  Wiiuit»  Agathon  «,91  (1,  3).  den«  «tcr  eaofc 
elf  mentdiUds  fiftfrAoapt,  s.k  «i  der  «nlm  mlmefcdnaf  du 
menseken,  obo  «och  fom  amuer  dem  db'Mfiehm  kreist:  e(^ld 
der  mensch,  durch  welchen  gott  oder  geniua  es  geschebea 
sei,  auf  den  weg  geiHvcht  war,  eine  eache  als  merkmal  siek 
zuzueignen  und  dem  gefundnen  merkmal  ein  willkohrlicbt) 
Zeichen  in  substituiren ,  d.i.  sobald  auch  in  den  kleinsten 
anfingen  spräche  der  Vernunft  begann,  sofort  war  er  auf  dem 
wege  zu  allen  wiasenscbaften  und  kOnsten.  HseoEa  Um 
2,340  (9,3),  oergL  die  gOtter  und  genien  des  menscbeoge- 
aehlecbta  242,  aUo  nn  gott  oder  geniua,  wie  Aenda  ein  goU 
hat  ihn  auch  die  knnat  gelehrt,  ideen  In  tSne  zu  pigen 
1,SU  (!,»),  «elMsml  mu  d<r  dieU«ri|pradk«,  ub.  and  öa 
gott  hat  erbamen  ScntLBa  (in  griMMiehcr  «alt),  ^b  ndr  ein 
gott  sn  aagen  vis  ich  leide  GOtik.  der  genina  der  lUUEhaU, 
Ar  sehtiligeitf: 

wenn  dar  {tframH  die  uscbuld  drftckt.  war  wagt  aa.  ila  sa 

decken?  .  . 

war  Ist  Ibr  genhts,  der  sich  (scMisskO  «ntgegen  legt?  .  . 
die  uoersehroebne  kunst  (trofiscb«  hmsl)  «.«.». 

DvscB  hei  Leminc 

p\  auA  ins  gegenwärtige  Üben  hereingenommen,  wie  in  jener 
Wendung  im  führer  durA  Weimar,  s.  b. :  wie  segnete  Wilbeln 
s'rinen  genios,  der  ihm  ao  nnvermutbet  den  abgrund  zeigte, 
dem  er  sieb  nnscbuldiger  weise  genlhert  hatte.  Götbb  18,314 
(Ichrj.  3, 11);  nun  aber  (tn  dem  trotllosn  imstande  uaA  Sdäibrs 
tode)  darf  ich  es  wol  als  die  fllraorge  dnea  gutgeeiantea 
genius  preisen,  dasz  ein  vonflgfich  geaehlUter  nod  verehrttf 
mann  (F.  A,  Wolfi . .  eich  nir  nUer  antusehKesten  vertaltt- 
snng  fohlte.  31, 198  (tag-  «.  jakretk.  1806);  wU  emtt  es  euch  ihn 
war  mä  dem  j^mbe»  an  ttlAti  wirken  uon  gtiHim,  dmiber 
s.  unter  geist  1,  a.  b,  das  doA  sein  bevortugler  etudrwck  tW. 
10  oft  ein  freundlicher,  guter  genios  «.<..*  aber  möchte  eia 
freundlicher  genius  die  aogen  dieser  beiden  —  erleachten. 
Lassinc  8, 200  (U.  auf.  brief,  vom»*).  Mi  hetUc  gangbar  alt 
awdmeh  ^choteiwr  Stimmung,  s.  k  bei  einem  achveren  ohicfcitd; 
brieftiek,  wol  auA  noch  mfiniUicA;  möge  dich  ein  guter  genioi 
geleiten!  neben  guter  engel,  guter  geist  (i.  d.  7, «),  auA  iäa 
guter  genius,  Mtf  eiMntisÄiHig  dei  angAornen  fknorfnimgßmt 
unter  l,e,  doAer  u  I..*  da  gnltf  HontaSgne . .  and  ihr,  die  ftr 
guter  genial  bri  leiten  hinweg  rfaf  (d.h.  ter  dnnttTmendr 
rcMliifieii),  Ronnean,  Baffoo,  Diderot.. wie  ihr  und  cnre 
geqoBsen  der  mensehbeit  gntes  erwiesen,  ist  ein  gewbn  fär 
alle  Völker.  HaiDKa  11,349  S.  (fit.  hum.  hr.)- 

y)  denn  aiuA  der  bOae  genios  (i.  3,d)  lAte  daneben  wilder 
mtl  auf:  ibro  excellent,  fiel  ich  ein,  ich  bitte  tausendmal  am 
Verzeihung . .  ich  wollte  schon  vorhin  mich  empfehlen  ,  no 
böser  genius  hat  mich  xurQckgehilten.  Götbb  IS,  103  (Weittff 
132) ;  dis  gebt  nun  so  alles  seinen  (leMimm«»)  ging>  die  griße 
dea  kfinatlen  dient  dem  eigensinn  des  reichen . .  and 
moiBcben  ermordet  der  böse  genins  im  verbot  der  gehaim- 
nisie.  39,342,  d.  Göni  2,30«  (wn  deititcher  (odhiiül),  M< 
bewut  auf  Winkdmannt  ermordung;  ich  weisx  nicht  wricbcr 
böse  genios  Ober  mir  gewaltet,  dasz  ich  das  aatrologjscbe 
motiv  im  Walleoslein  nie  recht  ernsthaft  anfassen  wollte- 
ScniLLii  anGethe  il.dee.im.  auA  schwarzer  und  weistfr 
genius:  Rachtig  und  unstSt  sollt  ich  sein,  dasz  mein  aoglQck- 
lieber  genius  mich  einholt . .  'geselle  dich  zo  meinem  glQcfce, 
und  wir  wollen  sehen,  welcher  genios  der  atirkite  ist,  dmo 
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»chwa'^r  odrr  mein  wei«erl  Götbk  19,12  (Uhriahn  4,1), 
gttf^*' tkpisehm  dem  harfntr  und  Witheba).  auch  (uter  und 
bOAri\  ^us  der  tuiut  u.ahnL:  and  endlich,  am  den  bafen 
g^niuOwr  kaniit  xn  nennen,  lonst  war  die  poesie  fegea- 
Mand  dH>.Tolkt  so  wie  das  volk  gcftenstand  der  poesie,  jeUt 
ringt  man  atni  «iner  Ktodierstabe  in  eine  andere  Undber. 

J.  PaOL  dsä>.  1813  Ji.  137  (§  II). 

9i  ««dk  «M  iiiM«eilf.-w  srl^  «fn  Mwr  memdt  i.  k  mA  fcr- 
fkhrtrwhtr  kraft  Aann  Mer  bOse  genins  etera  «««ffrii,  eina 
ganten  Mnuirntn  vnjiffii ,  j»  «faer  /omllie  «kr  JMtil  i.  b. 
eine  gute  umf  weise  mnUer  der  gote  genius  des  haimps,  aUfafg- 
Iwhcr  «wi  (fwA  »ol  wifktamer  der  gute  gei!>t  (i.  if.  1,  a).  vgl.  i 
AAr^^  f ,  dAaftfk  (e;giigg  4ei  lebens,  «if.«OM  «flifcAn  *rli«r.- 

anarnfl^et  ir]||  er  (tfar  «tfa^n-l  dienen 

delnet  lebins  genhia  «.a.».    iIBmbii  huUigmgilieä, 

•)  aiifti  iil  oticft  der  genlns  de*  f^htrliUpctT  «nmjUdftor  ow 
der  wipritii^cMf«ii  mÄrfltmy.' 

Ml  iflllkosiiien  unMrn  fTeudegnus, 

dieses  ugM  boMer  ^ilu», 

der  dM  vlelgsHobten  «ni  ceboroo, 

ScKiLLsn  tv.e,  tu  Hürpert  g^nrtHot. 
e)  auch  bBher,  his  nm  HMuten  greifend  der  geaias  der  zeit, 
der  menncfaheit  %.  <lftni.,  wie  geist  der  zeit,  der  menRcbheit 
«.  I.  w, 

ft)  Khon  tm  17.  jh,  geniu«  »eculi,  in«  /Vani-  le  günie  du 
8%ie^  s.  k.:  d«s  sechMt  mittel  (»r  terieiferuttg  der  itaUndei 
lehret,  sieb  nacb  der  zeit  oder  dem  geoio  saeculi  richtfO.. 
•in  iedwedes  siecnlnm  habe  seinen  geaiam  oder  nrignng, 
iQdem  biszweilep  «lies  m  kriegsPamnen  breiMiet,  biszwdiea 
in  mhe  sittet  u.  i.  r.  Tentibu  nun.  unttft,  Wl  t.  314,  im 
ieriehl*  Mer  eine  ftvguhrift  in  TnoMASitm,  aiso  fan%  abUrael, 
obwot  et  nadiher  heitU  weil  das  irtzige  saeculum  mehr  dem 
Marti  nln  den  Muaei)  ergeben  sey,  aUo  dieu  eigentlich  alt  die 
genien  det  i^rkmnderti;  noehScnnomvM  t,S3T  fUirl  im  fremd- 
wOrterluth  ati/*gei\vas  secoH,  dit  gettalt  der  teil',  d.h.  die  seit 
mb  gettßUt  wie  ifc  maUer  witeüten,  eine  geetaU  docA  siil  einem 
Woifn  kyrjf  ob  inkoU  (vfl.  «.  c,  et),  dagegen  natkher  cuek 
mit  seKm  Men  eli  MaUy  renn  auth  niM  ab  titMare  gettalt: 
'was  ist  der  geist  der  zeitenT*  allerdings  ein  micbtiger  gentus, 
ein  gewaltiger  damon.  wenn  ATerrofis  glnubte,  dnsz  das 
ganze  pienschengeficlileebt  nur  eine  »eele  habe  ...m  wQrde 
ich  diese  diehtong  eher  ant  den  gei^t  der  zeiten  anwenden. 
Hesbek  17,77  S,  (14.  Atini.  6r.)  mt(  autführung  dt»  bildet,  üb. 
er  i9t  kein  kind  mehr,  die  stimme  des  gelHuterteo  zeilgeistes 
«.  4gL  78,  dtti  letstere  der  nun  hemmende  autdruck  («.  geiitt 
29,  ä) ;  der  lauf  iff  begebeobeiten  hat  dem  genins  der  zeit 
rina  richtang  gegshea,  die  ihn  je  Bthr  and  mehr  von  der 
kun^t  des  ideals  zu  entfernen  droht.  Scniuti  X,  S77  (3.  dtih. 
britf}.  der  Kenj^s  der  zeit  nansU  rid^  «ine  von  Hbrhircs 
kerwßtgeg^fnt  feHsthnfi. senius  vergangener  seiteii,  auch  der 
yfPfM  ifrr  Ituntt  M^gltieh  au  geoius  ein«r  aeit:  wenn  wir  im 
aqge  (lebalten,  dasz  gerade  zu  seiner  {Dantet)  zeit...  die 
bildende  kunst  in  ihrer  natürlichen  kraft  wieder  herror- 
trsl.  4iwr  sinnlicli-bildlich  bedeutend  wirkende  gfniua  be- 
■miTsclite  «od)  ihn.  lfOTi)K  4*,  37«: 

■Ou  Ihm.  am  wogea^tun  In  Tlhura  haln, 

wo  FIsccui  ofi,  aDtflohn  den  ichaitencbareD, 

im  mondllcbt  windelL  bei  AlbsDerwela 

daa  Kentu*  dar  rarwall  zu  batctiw4ran. 

HtTTNiMfln  (t^ia)  II  -, 
ich  flehe  den  genius  den  detttsrhen  altertbitm^  an,  dti«K  er 
seine  flOge)  ausbreite  über  Hermanns  wahrer  burg  v.s.m. 
CLoiTVSKSisa,  Pt>  Bermann  ien  Vana  tMug  (FsearCHATn  gei. 
dieftt.  i,  lOA),  sugleiik  wieder  ab  helfender  geiil,  tchvtigeiit. 

ß)  der  genins  arsei  votto,  Iitiide*  «.  i.  {tfß.  geifit  »,  ft),  auefe 
tekon  im  il.jh.,  rieäeitkt  tthon  Hier,  wie  wrige$:  er  (Jliamantu)  1 
verwirft  die  Ursachen,  so  fon  andern  gelehrtaa  leuttn  gegeben 
werden  (für  den  man^lnden  fertttk^  der  wtiWMcfta/lm  bti  j 
mu),  die  solches  entweder  dem  mangel  der  frelgefaigkcit  hoher 
potenUtea . .  oder  dem  nntersehiedenen  genio  der  nationea 
zosrhreihen.  Tintzkl  a.a,o.  SOO;  int  es  denn  etwa  der  unter-  ■ 
Hcbiedliche  genius  der  Teutschen  und  Franzosen?  103,  nachher 
daftr  eine  iede  nation  hat  ihren  briundern  cbaracter  dat.; 
dasz  sich  der  genlos  eines  volks  nirgend  henser  sl«  in  der 
phjsiognomie  »einer  rede  offentiaret.  Herdes  iäeen  2,23fl(9,3); 
wie  ganzen  nalionen  eioe  spräche  eigen  int,  so  sind  ihnen 
auch  gewisse  liebliogsgtage  der  phanlasie,  Wendungen  und  ; 
objpcle  der  grdanken,  knin  ein  genins  eigen,  der  sich.,  in  ' 
iten  beliebtesten  werkea  Ihres  geisies  und  ttmens  aasdm^t.  ' 
ihiM.  kr.  1,  m  (1^  fs  S.),  MfUtT  4«efc  nationalcharacter  das.  ; 
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dn  Melb*t  (Ciuhe),  der  ans  vom  falvchen  regelswanga 
lur  wahrbeh  und  uatur  lar&ckgefülin, 
dar,  in  dar  itoge  aehan  aia  bald,  dl«  KUaaga 
ersUckV  die  unsern  genins  udsohaOrt  n.».w. 

SCHILLKR  XI,  333. 

der  geDioa  des  Vaterlandes,  ab  tpirkcnier  hSchsler  gritt  gedaM: 
lasz,  o  genins  unsers  Vaterlands,  bald  einen  jongiing  auf- 
hlOhen,  der  voller  jogendhratt  nod  mnnterkelt  «.i.«.  (das 
(MeMm  «ad  das  mge»  dawM  auf  den  recUm  fua  setzte) . . 
aber  dann ,  o  genins . .  läse  ihn  ein  mSdehen  finden  seiner 
Werth!  GOrae  33,nfg.,  d-  G.  2,440/]^.;  ans  den  sparta- 
nischen wildern,  da  wird,  wie  ein  adler,  der  alte  lande;«- 
genins  stOraen  mih  UDserm  beere,  wie  mit  rauschenden  flt- 
tigen.  HöLBBRLiN  1*,»2.  w  noch  der  deutsche,  der  griechische 
grnioa,  After  deeh  dar  deutsche  g«st,  front,  le  gdnie  fran^is. 

y)  in  nädtsttr  ben^ng  damit  dar  «anias  der  spräche,  der 
Itteralar  {vgl  Hianaa  «.  /Q:  bat  tim  jagliche  apmh  Uiren 
eigenen  genium.  daher  der  weise  hayser  Ctrol  der  fflnfte 
sagte  u.  t.  w.  (mit  dem  frauew^mmer  t^rethe  er  franaMuk, 
mf  Watpea  tpanittk  oder  üalienitdt,  mit  leinen  feinden  deuüdi). 
ScHurriDS  IM  favUeftm  bhrwteiiter,  WACssaiucBi  bsat.  s',  W; 
ich  hiUa  {bei  der  angefochtenen  tAerteüung)  betrachtet,  was 
die  isdelea  und  der  genins  der  lateiaiscben  sprach'  mit  sieh 
bringe.  70H:  der  genius  der  spräche  ist  also  auch  der  genins 
von  dar  literatur  einer  nation.  Hbbdis  fragm.  i,20w  framt. 
wieder  geoie,  da«  aneft  bei  wm  m  erteheint,  s.  n.  <,t.  oncfc  der 
gMÜoa  der  geschlehte,  flter  die  fsseAMle  «ad  Ibaisa  der  nüktr 
bMfe  fikrttd  ggdaelOt  s.1.  «fa  treet  eWsrf  t»  tdUämuH  tagen. 

9)  der  genias  der  menacMwit  «.dikat.;  sollte  das  boae 
schicttsal  es  vallea,  daax  gante  lander  Europas  (verhUa  es 
der  gute  genius  der  menschheit!)  wieder  in  die  barbarei  ver- 
sanken. HRnDE«  17,249  S.  (5t.  Aum.  br.),  tergl.  t.tSS  Lucrez 
von  einem  genius  der  menschfaeit:  'geist  der  zeiten,  ist  es 
der  genias  der  hnmanitfit  seihst,  oder  dessen  rrennd,  Vor- 
bote, diener?'  ich  wollte,  dasz  er  das  erste  wäre,  glaube  es 
ober  nicht,  das  letzte  hoffe  ich  nicht  nur,  sondern  bin  dessen 
fast  gewiss.  70  (lt.  (r.);  der  grosze  heilige  genius  der  mensch- 
helt.  Kaüig.  3, 334  (*.  dasn  Hdfn-  13,  d). 

a)  rerAl  antUt  wieder  der  genins  der  geschicke,  das  tthiektol 
ab  genint:  sq  lange  als  Baidur,  der  gott  der  gQte,  unter  den 
nordischen  gattem  weilte,  war  frietU  und  ein  einiges  band 
u«ter  ihnen,  kaum  aber  war  der  vom  geoius  der  geschicke 
binweggeraSti  so  zfrOel  der  gölterkreis  %.t.w.  H.VoBaniUA. 
Ufr  (iöl/u  u.  Sdniier,  in  einer  Uage  um  SchiUm  toi. 

f)  wie  Aock  der  b^riff  gtnmmn  vtrden  iofia,  seltnen  he- 
mtndm  die  «ofnr,  ia  diriiÄu  und  ge(t  tHbit  afs  gvnins :  wer 
Tciax*  ob  es  nicht  dam  asltesero  verkehr  mit  diesen  groaBOB 
genias  (dem  ^ofsn  naturgeitt)  tvm  theil  zuzuschreiben  ist, 
4au  der  karaktsr  dar  sUdter  sich  so  gerne  zum  kleinlichen 
wendet,  verkrflppelt  und  welkt,  venn  der  sinn  des  oomaden 
offen  und  frey  bleibt,  wie  das  firmament  unter  dem  er  sich 
lagert.  S««uea  %,ni,  tgl.  geist  l(,c,  weh  gsoie  der  natur 
GOrae  «.  6,d;  der  Urheber  des  chnstenthums  suchte  diesen 
dftmon  (dn  iMlei)  von  süner  herrscbaft  zu  verdr&ngen . . . 
'wer  mpin  «ort  halt,  soll  dcp  tod  nicht  8ebep'...dii8  war 
die  lehre  dieses  himmlischen  genius.  HiaoiK  KrKr.  til.2,l8l>, 
tedfreW.imdisalle»dmt«f  fcNl^ri,  w  tti»  der  begriff 
IQ  «ojM  war;  mulU  dann  nicbt  jeder  eoUflckten  seele  sein, 
als  falle  von  der  gedruckten  bnist  die  irdische  last,  als  gebe 
uns  die  erde  aus  ihrem  matterarm  reif  in  die  vaterarme  des 
uneodltcben  geniqsT  i.  P^ct  Kßmpanerthal  Ml  (weltgeist  lai^: 
mir  wird  **  nicht  gfilingen,  in  gott  anstatt  des  »cbopfers 
himni«ls  und  der  erden  nur  den  freundlichen  genius  zu  ver- 
ehren, dsr  fAr  die  tetdea  einer  weit  trottet  H.i.r.  H.  Lona 
vMCprt  u  dem  evangelium  der  armen  tetb  tetpnn  t8Tl  i.  v, 

9 )  awA  dn  ettielne  meiudt  4«an  lam  genioa  tu  djfseai^  ifaM 
erkm  imdnt  der  oll  helfender  kettr  geiil  «Ivr  eme«  gaaseii 
Mtwftead  gidaHa  bt:  so  pries  ein  rOmiKher  dichter,  Lucrez, 
einon  leiser  Keblinge  der  Torvelt  (der  eiaganip  rem  ö.  buch 
«m  Luereutt  gedieht  geht  übertetu  vorher),  (ind^  bat  mehrere 
derselben  als  genien  unsres  geschlechts,  als  jOtter  und  steme 
an  den  hiiomel  gesetzt,  weil  sie  lebensv^xheit  und  biima- 
nililt  unter  4en  menschen  geigrflndet  hab^.  HestiKa  n.lMS. 
{Vi.  hum.br. )\  wir  sind  darüber  einig,  d^t  vrenn 'ip  «r«»*«'' 
name  auf  Europa  mllchtig  gewirkt  hat,  «s  Friedrieb  gewesen, 
als  er  «Urb,  schien  ein  bobrr  genius  dj«  erde  verlassen  zu 
haben.  3ft  (1. ftr.);  mit  Unwillen  hOre  Vehs  also,  wenn  man 
nnsrer  nation  einen  Swift  wnnitcbet /.  der  nur  durch  misnile 
ward,  was  er  gewonlen  ist  und  vom  (lOck  begleitet  ein  genins 
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der  gerecbügkdt  nnd  khigheit  geworden  wire.  is,  133;  Peter,   ..,    ,   

dicMr  kraftvolle  lenios  fOr  Ronluide  ente  bewefnng,  der  Afeoini  idkim  dit  bed.  fetif,  fciiw,  bei  ^lem 


pitt,  welcber  in  der  dicken  finttemie,  worin  die  mentehbeit 
etaher  taiqite,  aaupracb:  ei  werde  Hebt!  ff«rlf.  Mtfe  fiier 
dit  MriL  am  pmu.  feef*  3,41  (1807); 

mII  de  (am  Captel)  nlehi  eiDiniil  neiH  aeele 
iioeh  den  tjriDiieDBCrder  glbhn, 
nnd  vor  den  hohen  Hul^nrele, 
dem  genloa  der  meDKbhalt,  knien? 

Hattuihoh  31,  sehufHcht  »ach  Rom; 

•ei  mit  der  menscbbeit,  Schillers  genlni, 
daii  ewig  nicht  ins  trliumereich  auf  erden 
die  ft-eiheit  •ich,  d»i  echAne  flficbun  mun  I 

F^BiLiOBATH  gfi.  gtd.  2,  'SA.  tnr  Sdätltrfeier  1859. 

Klopstogi  mütuclü  tieh  tinmal  dtn  dm  tode  nahe  ftglaublen 

Ymtng  alt  seinen  geniaa  {wgl.  unter 

•tirb  1  du  bsM  mUh  gelehn,  dus  mir  der  ume  ted 

wie  der  iubel  erlAnt.  den  ein  gerechter  ilngt: 

eher  bleibe  mein  lebrer, 

«Urb,  und  werde  mein  genin*  I 

öden  179S  l.llT  (an  Yamng.  tlSl), 
wie  er  leint  tterbende  Meta  bat,  »ein  echutxengel  nttfin  {«■  lt,U). 

k)  ein  kuner  hUek  auf  da  man,  da»  rieh  gleiehMeÜig  mit 
seiner  eigentUehen  bedeutung  meldete  au$  der  beiehifUgung  mit 
dem  griethiidien  leben  nunmehr,  nicht  mehr  fatt  bloti  mit  dem 
römitehent  wie  worher;  uine  vüUige  gleiehheit  mit  geniBS,  ja 
«m  cjpewUidkfr  wwrranf  vor  diesem  nr  lehon  im  16.  jh.  »ol- 
Mesnl  (s.  Jorios  n.  i,e)  nnd  mtdite  neh  mm  wieder  geltend 
am  MscfeM,  ahne  dnrMriagen  n  kUnnen  (vff|l>  t,e).  fem 
friMMieft  ak  getttuU  iMianft  ut.: 

ftemm  ilnd  wir  liebende,  Hill  verehren  wir  eile  dimonen, 
■      «ttaeehen  uni  Jeglichen  gon,  jegliche  gAttin  geneigt. 

GATHE  l,3«3  (4.  iSm.  eL\ 

mit  genins  ntiammen,  gleiehiam  eur  wM  geiteUt:  mehrmals 
ßode  ich  in  ihren  briefeo  den  geist  der  zeit  genannt . .  ist 
er  ein  goiin«,  tia  dUmoDt  Hnnsi  17,17  5.  (u.  hum.  br.), 
mit  der  enlworf  allor^ngs  ein  inichtiger  genius,  ein  gewal- 
tiger damon  n-t-m.  das.  ab  ikejbcr,  edbr  ynit,  «mn  nmudkm 
telber,  in  einer  Hymne  an  die  Schönheit  a. 

Uae,  gUUn,  mit  leUem  linger,  den  knoien  der  menechhelt, 
stelgra  »»1  menschen  daa  tbier  und  edle  sum  d&mon  den 
menschen.  Koseeunn  pi>i'.  1,6. 
■neb  der  reine  dimon  m  uns,  wie  der  genios,  der  reine  geist 
(•.  dort  18,  g,  y) :  das  schone  macht  sich  bloss  verdient  um 
den  menschen  (tn  uns),  das  erhabene  nm  den  reinen  dtmon 
in  ihm.  Scbillkr  X,n9,si.  dant  auth  dimonisch  gleieh  genial: 
dasz  tu  allen  teilen  und  anter  allen  Völkern  talente  ans  licht 
kommen,  ist  me  erfahning . .  nicht  in  Athen  und  Rom  allein 
worden  dtmoniscbe,  gOltliche  mlDner  gebohren.  HiaDaa 
ISyBl  S. 

S)  <m  teleher  genioa  im  mensAen  ist  denn  oudi  eigentlidt  das 
genie  nnd  die  kL  frmnnwnf  ist  ihm  aoeA  über  die  franO- 
nitlie  fciMny  Ht  bmf*  fcUMen  ßr  gewisse  füte^  hai^MdMA 
in  g^ebener  Mtmmiui;  nnd  rede,  während  genie  der  prosa  an- 
gdtirt,  wie  es  denn  aus  ihr  herstammt  (t.  i,aff.). 

a)  wie  schon  im  16.  ;A.  auch  in  deutscher  rede  ein  genias 
des  memdun  oder  im  menschen  gon^ar  war,  t.  unter  l,a;  dm 
anttoM  daiu  konnte  im  geidirten  hewusUsein  schon  der  ddmoii 
oder  das  SSasfioPsov  des  Sakrales  fe^en,  das  aus  dem  aUerthum 
her  berlthmt  büeb,  fran$.  le  g^sie  de  Soerate,  im  ib.  iahrh.: 
was  ersetst  bei  Hoowr  die  unwiasenbeit  der  kunatregeloT.  .i 
das  genie,  ist  die  einmotbige  antwort.  Sokratea  hatte  also 
frnlicb  gut  anwissend  sein,  er  hatte  einen  genias,  anf  dessen 
wiaaenecbaU  er  sich  verlassen  konnte,  den  er  liebte  und 
fArtbtete  als  seinen  gott . .  an  dessen  frieden  ihm  mehr  ge- 
legen war  als  an  aller  verniinft  der  Egypter  und  Griechen, 


GENIE  (3) 
aweck  hatte,  werke  17,3»  S.   übrigens  entwiekate 


nemo  maibematieiu  ganlnm  Indemnatas  babeUt. 
habes  sac  cor,  Paplle.  nec  geninm.   Jfartfei  7, 76, 4^ 
«0*  deck       den  dentseken  gebrannt  keinen  etnAii^t  . 
(fergt.  übrigens  5,()-  .jH^^  . 

b)  an  berufener  spricht  von  seinem  jpsl^'W""*'"'  •'JSaaliee 
kung,  redet  oder  ruft  iftn  an  «.  dAnL  Worte  und  sinn  sc' 

r)  t.  b.  Friedridi  der  grosse  in  eine*oJittti  vögeln  «hn^^^^j 
Miule  als  der  wonne  seiner  seele,  in  «(cn  herum  scbwebe^^^ 
angeBehae  gerohle  P»"  möchten, 

nnd  mein  genlos  relstea  gen  himmel  bei 

allgewaltig  mich  tn  euch.   HEaeiM^iten  aoreisL  RVil**'^ 

odfr  Klopstock  in  einem  brief  an  Herder  \  mjkfl'^ 
habe  nie  andre  in  irgend  einer  sacbe  bei  tonth"^ 
aber  andre  (dank  dir  noch  einmal  mein  geni«tif  aUgriedHuiMe^ 
auch  nie  beherrscht  «tu  Aerderi  noeJU.  1,111,  h  in  mich  «4*1%» 
er  glaubte  an  einen  ihn  begleitenden  scbutigeiwa  meiner  (,«'■ 
meistens  nennt  («.  besonders  die  ode  Salem  vom  jekri  rhuy«  .tcf  * 
auA  «.  3,d):  mein  geoiaa  rief  mich  zu  den  wissrnschatleD, ' 
Eur  Philosophie  u.s.m.  Hnnii  lebensb.  %  SU  {igL  unter  a), 
dann:  genius!  mllst  da  mir  nicht  diese  hfllfe  geben T  üüA 
durch  erfahniog  bilden?  mir  das  reich  der  wahrbeü  ent- 
siegeln? 300.    den  Csrl«  smm  NMrgirii  Fsie,  de  er  steh  eea 
diesem  geloben  U»f,  Am  wcft  «b  Mm;  «tnil  iweih  em  w- 
eruJirocknfr  makner  an  seine  ideale  in  sein: 

auch  dann  noch,  wenn  der  wurm 
der  sehmelcbelei  mein  unbewicbtes  ben 

uroliUmmerte  .  .  .  wlllu  du  .  . 

mich  krAflig  raitien,  meinen  genius 

bei  aelnem  groiien  namen  rufen?  Scbillih  T ',03  (1,>). 

Karl  llooT  in  den  raubem  4,5:  den  Römergesnng  masx  ich 
hören,  dasx  mein  «chlafender  genius  wieder  aofwachl,  mäne 
laute  ber!  U,  lU^  ft.  nnd  der  didder  eea  tids  seOst,  H  cnm 
btiefs  aus  seiner  ertb»  seit  m  Weimer  an  JInter.'  mich  aelbst 
zu  wOrdigen,  habe  ich  den  eiodmck  mOaseo  kennen  Ionen, 
den  mein  genius  auf  den  geist  enlscbieden-groaur  nmachen 
machL  ScBiLLKB  briefw.  mü  SOmer  2.  aufL  1, 10t. 

ß)  der  genius  besucht  eetara  inAoArr,  begleitet  ikn,  O&szt 
Um  hohe  gedaoken  ein  u.  S.,  wie  der  heäige  geist  (i.  u.  geist 

10,  /  tuid  f) :  hier  (in  Strassburg)  ist  einmal  kein  wald,  kein 

011,  wo  man  mit  einem  buch  und  genius  önmal  im  schatten 
liege.  HiiaoBB  an  Merek  br.  1,6.   dafter  a«ck  ee»  eiMm  endcra.' 

hast  du  mir  nicht,  o  kluger,  Uptttr  fürst, 
.  das  alle*  elngeflAHi,  all  ware«t  du 

I  mein  genius,  der  eine  Treude  flinde, 

■elo  bofaea,  unerreichbar  hohes  wesen 
dureb  einen  sterblichen  in  offenbaren? 

GAtsi  9, 110  (r<M>e  1,3). 
y)  mna  genius  öfter  auch  nur  wie  mein  geist,  men  hiktrts 
ich,  mil  Wirkung  in  die  ferne:  in  hast  recht,  beraensbroder? 
dein  genius  war  mir  sehr  nahe  diese  tage  ber.  in  der  Iba", 
ich  tllhlte  daa  ewige  deiner  liebe  an  mir  mit  aolcher  gewiss- 
heiL  HOunauN  3,93,  britfUek  «HAM/fer,  der  tt«  gesÄMcn 
halU:  bat  dir  dein  genias  nicht  einen  fronndlieben  Borgen- 
gniBz  zugeflastert?  fahllest  dn  niebt  ein  Intes  atuaeln  um 
dein  ohr?  Bl.   t.  geist  19,  d  so. 

c)  tm  bMondercn  eom  kmist^ie,  kunstgeniu^  (t.  darf);  m 
schon  bei  BsenmcBB,  der  damü  dem  fram.  gioie  ow  dem 
wege  gda  (t.  Homer  war  der  gröszte  genius.  Virgil  der 
beste  kdnstler.  erit.  dkhtknnst  3.  eap,; 

selig  wie  gOtier  darebschweb'  leb  den  himmel  der  kunMldad«, 
wo  (iM  Vafü'nii)  mit  der  painw  tou  fern  Haphaeli  geah» 
winkt.   Hatthimok  (1815)  »4: 
ieder  grosze  kflnstler  musz  mit  unumschränkter  macht  Ober 

'  <  "   _   .  ,      _    1  ;  I.  L.A  ^Jtm 


dSmon  des  Sokrates  nichts  als  eine  herrschende  leideoscbaft 
gewesen.,  ob  ein  engel  oder  kobold  ti.  •.(«.,  hierQber  ist., 
mit  soviel  bdndigkeit  geschrieben  worden  K.S.W.  »;  ain- 
gebong  seines  genius.  33:  ktthn  isla,  wenn  Thomas  den  genias 
Sokratea  (m)  in  der  bauptnngnng  eines  jungen  menschen 
Uodet.  Sokrates  glaubte  einen  genioa  au  haben,  der  neben 
ihm  wachte,  könnte  man  nicht  ragen,  dasx  alle  grosze 
mBnner  einen  haben,  der  sie  auf  der  bahn  fflhrt,  die  ihnen 
die  natur  gezeichnet  hat,  der.. alle  ihre  Sensationen,  ideen, 
bewegungen  lenkt.,  der  die  seele  ihrer  seele  ist?  HiSDia 
Ieftefi^.3,3!>0;  Sokrates  hatte  seinen  eignen  genias,  der  nachher 
nicht  oft,  aber  doch  hie  nnd  da  z.  b.  in  Montaigne,  Addison, 
Franklin  n.  a.  wieder  erschienen  ist  und  die  eigne  bearbei- 
tung  {MsMUnng)  dea  lA^schUcben  geistes  nnd  willena  zma 


dessen  stimme  er  glaubte  u.s.w.  Hamann  3,88:  ob  dieser*?  den  stolT  herrschen,  aus  dem  er  seine  weiten  schaSI  oder 

wodnrcb  sich  sein  genioa  verkörpert  Kooru  an  SAiOer 
die  freunde  ihres  genius.  SaiaLBK  an  Gdthr  tu  emg.  im: 
dieser  weltgrist  des  genias  beseelet,  wie  jeder  gdst,  alle 
glieder  einea  werks,  ohne  ein  einzelnes  ao  bewohnen . .  der 
Goethe'sche  z.  h.  wOrde  uns.  wie  im  naefalSasigsten  gedickte, 
so  in  der  reichs-prose  doch  anreden.  J.  Paul  dtlA.  tA  (S  14^ 
d)  auch  allgemein  der  genius,  »>e  Hner,  der  tn  allem  hthm 
geiOesiaen  und  geistetwerken  hilft  oder  das  besU  gU: 
wen  du  nicht  Terlftoaeit,  genlua. 
nicht  der  regen,  nicht  der  iturm 
haucht  Ihm  schauer  übers  hart, 
wen  dn  nicht  Teriaasast,  genius, 
wird  dem  regengewAlk, 
wird  dam  loblosienstuim 


entgegen  dngen  m.s.w. 

Gtmn  %  1%  d.i. G.Xt»  wundem alsi Bihidi 
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sae*t.  •t«iD«,  mir  id.  o  iprscht,  Ihr  hohen  pillstel 
*  •trauen,  redet  ein  wori!  genlus,  reg*t  du  dich  nicht? 

■          ja,  «1  ist  altes  bafeett  In  deinen  helligen  mauern, 
Z,  awig«  Roma,  nur  mir  achwelgai  noch  allei  m  •tili. 

"  l.te»  (rain.  rl.  1); 

ich  will  noch  acht  tage  hier  bleiben  (ia  Jim),  und  wenn 
uicli  der  genini  nicht  auf  etwas  aodera  fahrt,  so  werde  ich 
-ewiss  mit  iwei  drillheileo  fertig  (am  Tanered).  GOtik  m 
l^^tUcr  ü.  juU  ISN;  wenn  doch  einmal  diesen  gottTcrlasznen 
_      N  Dtmütium)  einer  aagte,  dau  bei  ihnen  nur  so  unvoll- 
^72"<aiBen  ailes  iat...«eU  lie  deo  geaiaa  nrschmlhn,  der 
J^J^  und  adel  in  dn  nenscblicb  thiin  und  hriterkeit  ins 
den  und  lieb'  and  brOdorscbaft  den  sUdlen  nad  den  bflu- 
■uit^  lffio|l.  HSLDtuiif  es  iat  «neb  bmaerreiszend, 

^^*'enn  man  eare  dichter^  eure  kOnstler  sieht  nnd  alle,  die 
^en  geoiua  noch  achten,  die  das  schOne  lidien  und  pBegen. 
.  lie  guten,  sie  leben  in  der  well  wie  fremdlinge  im  eigenen 
^'*"hauge  u.$.m.  144,  «luA  geniuskrifte  1,40.141; 

wie?  mich  ifllbel  je  httl*  ich  gelobt?  wo?  wsna?  «■  entdockte 
*         irgend  ein  meoicb  jemals  alile  gedanken  In  mir? 
'    nichi  mich  selber.  Ich  rtlhmte  den  gonlus,  welcher  besucht  mich, 
olobl  mein  ■terbUohas,  nein  flOehtlges,  IrdUchea  nlchu  I 
well  ich  hesehelden  und  still  mich  lelhu  f&r  rkl  lu  gering  hielt, 
aUuBt  Ich  in  meinen  gemOt  Aber  den  gAtlllehen  gaiL 

Katin  i,XM  (MetbUlvb). 

M»  intsdM  geaius  {äer  didUunfi): 

du  lalbal,  der  um  Ton  faieehem  reseUwange 
lar  Wahrheit  und  natur  lurüekgerA&n, 
der.  In  der  wiege  echon  ein  beld,  die  schlänge 
ereticbl,  die  uosom  ganlus  umtchnOrt  N.a.w. 

Sciitua  XI,  Sn  («■  Gdlhe  ISM). 

s<jyL  dif  •elivte/'d  deuteeber  geaius  d«.  va. 

t)  »Utk  «M  «tesdncr  mttuek  odsr  j»iit,  ta  dm  diMcr  geniua 
wirkt,  wird  daaa  ulht  so  fmoiial  {wU  genie),  toendsn  di^tir, 
k&müUr:  in  dieser  Stimmung  erhielt  er  die  versprochenen 
bacher  {ShakMifem),  und  in  kurzem . .  ergriff  ihn  der  ström 
jenes  grosxen  genius  u.  t.  w.  GOtbi  19, 391  {Uhrj.  i,  g) ;  sie 
[Ska  werkt)  scheinen  ein  werk  eines  liimmlischea  genius^u 
sein,  der  sich  den  menschen  nfthert,  um  sie  mit  sich  selbst 
auf  di«  gelindeste  weise  bekannt  zu  machen.  SM  (^11); 

nnd  es  tat  TOrtbeilhsft  den  geniua 
bewirthen,  cUm  du  ihm  ein  gaitgesohenk, 
aa  itait  er  otr  ala  sohSaeres  luruck. 

G6Taa  ».10t  (Tos»  1.1); 
über  natur  hinaus  baut  die  lannoft,  doch  nur  in  das  leere, 
du  nur,  ganlus,  mehrst  In  der  natur  die  natur. 

ScHiLLsa  XI,  176; 

gutes  aus  gutem,  das  kann  Jedweder  TeretOndlge  bilden, 
aber  der  genius  rofi  gulea  ans  seblechten  hervor,  dag.; 

dar  Ist  SU  furahtaan.  Jener  m  hOhn,  nur  den  geniua  ward  ai, 
Ja  der  BOebterahelt  Ukhu,  froaim  la  der  fk-efbelt  xu  sein. 

III; 

fiberatrlafft  sieb  dar  wlu,  an  lachaa  wir  fkber  den  iboran, 
flutet  der  genius  aus,  Ist  er  den  rasenden  glalcli.  da$.t 

in  seinen  (das  gttchmaeki)  gebiete  musi  auch  der  mSchtigate 
geiüua  aicb  seiner  bobeit  begeben  und  zu  dem  kindersinn 
vertraulieb  herniedenlaigeD,  X,3S8,  SS  (27.  ditt.tr.);  der  rechte 
geoin«  beruhigt  sich  von  innen.  ].  P&OL  äith,  (ISia)  70,  im  ttr- 
fdkJb  mit  A^ri;  sallen  wir  diesen  slaodpankt  des  forsehers, 
welcher  uns  der  des  reifsten  denkeus  in  sein  schänt,  mit 
einem  namen  beteicbnen ...  so  ist  es  der  des  gegenslSnd- 
licben  denkens,  den  wir  zugleich  mit  der  methode  selbst 
einem  genius  verdanken,  welcher  von  den  meisten  nur  fUr 
einen  dichter,  nicht  auch  für  einen  dcnker  gehalten  wird,  es 
ist  Goethe.  Hkimsots  lehrb.  der  anlhropoL  (1831,  Mwrsf  1823)  4M, 
twAätr  dieser  plastische  genius.  cfmu  irni$A  subalterner 
geniua,  t«  vergläA  «itl  dein  riyeatUdkca.'  mOchtn  nur  irgend 
eia  subalterner  genius,  riner  vnn  denen  die  gerade  auf 
noiversiUUen  wohnen  nod  walten,  die  letzte  band  an  ihre 
wissenschaf trieben  ideeo  thun,  um  ne  tu  sammeln,  leidliGb 
XU  redigiren  und  so  für  die  weit  in  erbalteo.  Scbiller  ea 
Cdtta  IS.  Mg.  im. 

f)  e»  enehtint  aber  auch  in  btoti  btgrijpichem  werte,  wie  genie, 
fn  welehei  et  teho»  bei  ScuiLtzs  vorAia  ntgleidi  übersehwankt, 
«na  auch  »och  pm^alüA;  aber  auch  unperiMick,  alt  gäbe 
dn  feai«i:  auch  die  krilik  ist  ohne  genius  nichts.  HitaDia 
18,  ist  5.;  wenn  diese  herren  so  viele  oder  so  wenige  philo- 
snpfaie  buhen,  rieh  das  menscbenlebren  zu  erlauben,  so  sollte 
ibneo  ihr  hart  sagen,  wie  viel  unzwädeutiger  genius,  unzwei- 
deutiger Wandel  und  nirhl  gemeine  talente  zum  beruf  des 
neuen  prupbeten  gehören.  GüTse  33,  S2;  kOnste  und  wissen, 
sf  Schäften  erreicht  man  durch  denken,  poesie  nicht,  denn  diese 
ist  eiilgebing...man  sollte  sie  weder  knnst  noch  Wissen- 


schaft Dcnnen,  sondern  genius.  23,278,  dei  ttf  aber  aw  Stbirk 
überietilf  u  dem  engüidu»  UM  bei  LSpir  wr  Bemp^ehtm  awtg, 
l»,UL  Anlieft  «U  ammg,  aviseiagaee  ^mtf.  üb.  i»  «teer 
icftri/l  tea  H.DBKiRC  geniua  ans  Göthes  werken  Jem  im, 
wie  tontt  geist  (i.  d.  13,  g),  wahrend  Klopstoci  iknlich  und 
doch  wieder  ändert  die  getlatten  teiner  dkhtung  c%ek  ob  genien, 
geistei'  behandelt  und  anredet,  t.  b. : 

hllder  des  gaaangs, 
nr  gebur,  ich  beschwor'  euch,  Ihr  ganien  n.s.v. 

Odern  17911  1,272. 

genmum  «.  anttr  geist  6,  d,  datu  auch  is,  h  geister  dftafidk 
bei  GOtik,  ZmscKiF. 

g)  verkleinert  geniuoculus,  tpSUitA  von  den  it&mum  und 
dringem  (eerfl.  ii,A,^):  sehn  nicht,  wie  ihr  armer  geniun- 
cutus  ia  zflgen  liegt  (d.  h.  in  den  lettlen)  und  Oeberima^oa- 
tiun  für  Wahrheit  hinträumt  Kt.  HOllbr  3, 22. 

4)  iat.  genins  and  /Veai.  genie  iwnea  aicft  aier  awi  übel 
in»  geheg*  nach  gduU  und  form. 

o)  nea  weOueU  sawcüm  nil  Mdn,  ob  dAr/Si  san  toUta 
begriffe  känt  fMen  tdtr  tb  wMt  mam  keim  nraduititu  («fL 
uhon  fbaaiiN  unter  },«):  ihm  also  (dm  ^urigäe»  kep/).. 
ist  lehre  nöthig;  «ine  discipKn  (mcM),  die . .  dam  artieiteoden 
genins  leere  versuche,  von  denen  er  mit  reue  zarQck- 
kommen  musz,  erspare,  oft  ist  das  genie  ein  edelstän, 
der  tief  im  schacbt  liegt,  in  einer  harten  rinde  begraben. 
HatDiB  18,81  auch  die  kritik  ist  ohne  genins  nichts, 
nur  ein  genie  kanii  das  andere  beurtbeilen  und  lehren.  131 ; 
gönnen  sie  nnn  auch  dem  genius,  der  diese  vwrke  hervor- 
gebracht hat,  einige  aufmerksamkeit  GOtib  1»,  342,  baU 
damtf  §htr  das  genie  anf  dem  ^pfel,  hti  dessen  btoszon 
aabliek  uns  achwindelt.  S«;  der  gemein- verstand,  der  ab 
genie  der  menschheit  gelten  soll,  musz  vorerst  in  seinen 
auszemngen  betrachtet  werden . .  erheben  sich  aber  die  bo- 
dorfnisse,  treten  sie  aus  dem  kreise  des  gemeinen  heraus, 
so  ist  der  gemein  -  verstand  nicht  mehr  hinreichend,  er  ist 
kein  genius  mehr  u.t.w.  22,240.241;  das  genie  gleicht  einer 
wiadliarfen-saite...im  genius  stehen  alle  krllte  auf  einmal 
in  binte.  i.  Paul  dstt.  ttfg.  (f  II)  «.  o^. 

h)  beivndm  grawmaätA  «or  »an  danS  AM  dran,  haupt- 
sdcÜieft  mit  dm  plarof.  da  tsardm  dif  lol.  «ad  frani.  form 
beide  wgleiek  geeetit:  unter  deo  meDSchen  thun  sich  einige 
wenige  und  in  aellcnm  zeiten  herfOr,  welche  weseft'  einer 
hobern  claase  zu  sejn  scheinen  aod  daher  als  genii  oder 
genies  betrachtet  und  vorsflglich  also  geoennet  werden.  Fa. 
V.  Cazuz  oden  u.  and.  ged.  3, 363.  ein«  tereinifung  bäder  auf 
deutiehem  futu  wurde  vertuchl  mt  genieen: 

da»  solch  ein  lug  von  je  und  je  ein  sumpel  (geprdge) 
silMbaper  genteen  war.  BOaoaa  31\  wrfeer: 

wie  kAamerllch  trotz  seiner  gdtillebkelt 
sieb  oft  genie  hier  uoterm  monde  nibr«. 

diu.  (italhgrdr,  epitlfl  m.i.w,), 
e»  bUeb  aber  bei  der  trennung  der  fnnt,  und  ÜL  form,  wie  im 
ting.  audt  im  plur.,  aar  deu  die  letUere  mm  wut  ginien  an 
ende  draltefc  ward«,  M.b.  bei  Soubr  Iftesri«  2, 36Si*  die  elgent- 
licben  genies,  86»"  unter  den  genien,  die  als  Sterne  der  ersten 
grOsze  erscheinen,  bei  j. Paul  genies  ditt.  Wfg.,  genien  63 
II.  9fler;  diehtergenien,  die  früher  berflhmt  werden,  als  sie 
mflndig  sind.  Scriilh  X,  91, 34.  jeltl  hat  genies  den  lieg, 
genien  wird  wetentUck  alt  pU  su  genius  im  urtprüngücktn  sinne 
gebraucht  (s.  c). 

e)  genius  genoa  noeA  t»  18.  jft.  langer  uinei  UUeiniteken 
grmtmalitdte»  recktet,  et  war  ja  eben  ein  tt&ek  febArsanAfÜ, 
alte  fH,  genii,  dat.  genio,  arte  jeia  aocft  gen.  Christi,  tsdftivad 
Onisto,  Ghrialom  aaa  sarftcUrclea  (nftd.  gut  dmtuA  Krist, 
Kristes,  Krisle):  wSnscbe  erCdssmas)  deuTeuUchen  Merkur 
und  dem  herrn  herausgeher  und  seinem  genio  alles  gutes. 
Ct.ADDios  1,307;  haben  sie  dank  fflr  die  zusage  kommen  zu 
wollen  (sun  betuA  nach  Weimar),  vielleicht  besucht  uns  berr 
V.Humboldt  einmal,  vielleicht  gehe  ich  mit  ihnen  zurück, 
doch  wollen  wir  auch  alles  diesz  dem  genio  des  tags  über- 
lassen. GOraa  an  SchüUr  lo.  lepl.  ITM;  die  jahrszeiten  rind 
insgesiein  genii ,  deren  kenozeichen  bei  jeder  jabrszeit  be- 
sonders aogegebea  sind.  Wihsiummh  dkg.  «2  «ad  tnncr  se; 
nnter  den  vier  geniis  der  Jahrszeiten.  U  («kr  ^nen  jungen 
genins  W,  nickt  mehr  genium);  wir  haben  such  einen  guten 
genium.  Fn.UDLL£B  3,11«;  die  gerippe.. sind. .genii  Lkssihc 
8,233,  diesen  geniis  230,  zwischen  beiden  geniis  217,  aber 
atick  aus  dem  gescblecht  der  genii  318,  nicht  mehr  geniorum, 
«AR  neu  da  im  deutttken  gAraneh  unkaUbar  MerbrMelm,  was 
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M  dtr  ukuU  mSAmm  ftitntt  wmrdt.  M/  itn»  itt  ytiir. 
geoi«  (v^i.  V.  5),  der  rflm  jriatt  kAm  M  Hmmi: 
grabiMliler  mit  geoiäD,  Mch  mit  des  iwei  genleB,  vuq  Jcdcd 
wir  reden,  urilr.  bU.  ^»b;  wie  iMacbeilei  ffesien  ^bs,  <ie 
fackeln  trugen,  sw  (der  morgen  <it  geaias  to.)  «■  >• 
<uuk  in  i*r  bffl«tili(itf  genie,  tMfflr  er  f«ni  OKcft  genitu 
braucJiIr,  t.  b..'  lioteo  des  scUicktali,  ihr  genien  uotl  erHnder. 
Üetn  2,141  (9,3),  die  gatter  nnd  geoien  des  incnschea- 
g«sclilechla  m  (tw  Mc/K  I.  2,  dt  a>.  «wn  &fMrtf  aber  aueJk 
genioMe,  «m  diu  «tnnal  tm  eibr  kafUnäe  genius  /ettsuAaUeii: 
alle  diese  kleinen  geniuäse.  WibUDp  Agnthon 

wenu  ili«  guten  fOriteu  genius»«  tiud, 
dj«  ia  neuichlich«!!  gBiitltoD 
unter  aa*  da*  göttereiM  varwalten. 

den.  Hiii)  23.3t5,  gtO.  ««  OfyMfiM. 

&)  euch  iai  fram.  ginie,  dm  tor  genius  fenfranff,  «mU« 
Mi  iMfr  fnmmatkdu  iiof,  ma^iUiu  den  gmiutnha/Un,  du 
darin  ntdt  iat  tat.  genius  dnUIM  /fiUlm,  eiw  du  «i.  da^ür 
wrlaiifton,  «dJ^renddem  du  n.  unaußalttam  terdranfb 

a)  der  genie  ist  namtnllick  Wiclarm  fort»,  er  modit»  m 
von  Booius  übernomme»  haben  {t,t,b):  der  diclilriscbe  genie, 

I  den  die  Muten  erzogen  luben  und  die  Gratien  begei«terii . . 
ist  ein  Aoakreoo.  tymjMÜiu»  r.M  i.  W;  wiederbolen  wir  die 
guldae  regel,  ätßt  man  die  nuteriem  drunatieam  aw  dem 
gemeinen  täglichen  leben  nebmea  mllsse»  oiclit  tu  oft?  und 
Mhrinkfa  wir  den  genie.. lu  sehr  tedorcb  ein?  m  Jbrck 
t7>tt  m  denn*  brieft,  i,  W.  «ad  iikA  i»  itn  wtrkw  «Atw  Melb- 
febmda  dadent;  un  iit  den  äugen  aller,  mit  denen  er  mugiog, 
fOr  einen  geUe  vom  ersten  ränge  lu  gelten.  1,6?  (4^1*  t); 
je  mehr  sich  der  genie  bemObt  kalte,  der  natur  selbst  aeue 
reizuBgen  zu  leiben.  1,78;  diejenigen,  bei  denen  man  eine 
anläge  zu  böhcrn  lalenten  öder  den  genie  irgend  eioer 
schönen  kunst  entdeckt«.  7,2U  (foldi  jp.  3,  die  wähl  der 
subjecte  xeigt  eines  genie  von  mindrer  kflhnbeit.  U,  179. 
Süfiftcft  auA  fSr  genius  in  atkn  tmnt: 

trau«!  ttenkt  er,  der  genie  Ut  bieder.  16,104; 
ein  rreandlleber  genie.  21,137. 

bet  Lessirc  im  folgende*  nur  $ekeinbttr:  so  geht  es,  wenn  ein 
genie  von  seiner  materie  voll  ist  and  die  tiersten  gebeim- 
nisse  derselben  kennet:  wenn  er  davon  reden  musx,  wird 
er  selten  wissen,  wo  «r  anhogeo  soll.  44  (Bt.  hr.  a),  et  itt 
«icM#  drr  fnam  Mihf  gedaeht.  oter  mmA  MScMuki  in  den 
kinttter»  v.  2U : 

I  doch  böher  iteu,  zu  immer  höhem  bAhen 

•cbwang  rieh  der  ictnlTende  genie.  Tl,in, 

d.h.  et  ia  genius  fransOii$eh  gedacht,  wie  bei  Wiblakd  vorhtn 
ein  fteuodticber  genie.  dixi'i  nocA  ipAf  imeft  bei  GOTnK,  in  Gber- 
teliung  aus  dm  engUtchen:  vielleicht  habt  ihr  nTenials  von 
diesem  manu  (Burni)  gehört,  und  doch  war  er  einer  der  eot- 
acbieden>ten  geoies.  4^  350,  «tt  dnen  briefe  Caroles  an  An, 
wii  er  das  engl,  joa  MMuiU  ntf  iinr,  •»  dt#  mirkwng  des  «n^ 
geniuMS  mit  dm  m. 

b)  oa  dMs  uwanfhaUiamen  dwOtdmfen  de$n.,  das  »dum  bei 
Gkllgit  fett  U  {».  9,e),  «wd  du  in  irlsn;  vnd  rinn  lo  «oAe 
ingeniom  ethmÜ  uin,  wie  i.b.  Gkukrt  5,175  ingeninm  bei 
QuinliÜan  mü  genie  wiedergttt,  ja  Adklom  kuruMg  bekauplelt, 
%ia\e  itamme  nicht  von  genius  ab,  sondern  tun  ingcnium,  wai 
er  in  $eintm  buch  Über  den  dentiehe»  tlyl  1,  HWfgi  weiter  ohs- 
fährt.  Kart  leJif  beide  als  gleich:  genie  ist  die  angebome 
gemathsanJage  (Ingenium),  durch  welche  die  natur  der  kunst 
die  rege)  gibL  1,168,  ftHt.  der  vrlA.  {  40,  wMrMd  «r  dn  «r- 
iprftRfMeAni  nuammenkang  mit  gecins  *kk  etHer  wieder  ssr- 
mnfen  mtuile,  m  tthr  wer  er  tdton  ün  j.  17W  etgentüt^  ver- 
fetten: daher  denn  auch  vermnUilich  das  wert  genie  von 
genius,  dem  eigentMmlichen,  einem  menschen  bei  Act  geburt 
mitgegebenea  schülzeiiden  und  leitenden  geist,  von  deeseo 
eingebuDg  jene  ori^nalen  Ideen  herrabren,  abgeletaet  ist.  des. 

1  man  gai  genie  tat.  mit  iDgenium,  >.  b.  bei  A.G.Buingarteh  in 
setner  aetihetica  (ith)  i  38  ingeninm  vennstum  für  tunKfeme, 
wk  in  diu  sn^^  der  U^fer  pAttoepMieAen  faev.}m  fir 
Cellert  tarn  Muf  seiner  mMMiiMir  nm  profeetor  im  j.  im 
dicsm  nebe*  reeondita  doctrioi  orcA  eis  iDgenium  TeOMtum 
Mfeisbrtebeii  wird  {GOmü  sefer.  Ib»  ^  »). 

c)  die  fermtukHUf  vom  genius  und  ingenium  ist  aber  dUrr, 
^^eidd  aU,  daher  eine miidtfttm  genium  in  voecdet  li,jh.: 
geoium,  Temonft.  Dinr.  3W';  geoiutn,  sinn,  nov.gl.  ist',  aiieA 
geoiosus,  sinnig,  eigentUA  ingeniosas  dat.  (Ingenium,  sin  216'); 
a«(A  bvide  neben  einender.-  synn,  gedanek,  mit,  weisbeit.. 


seosus,  ingcniniA,  animua,  geniuii.  wc.  Ut.  IISZ  ddT*.  de» 
anlaa  lu  der  miickung  im  gebrauch  da  Mens  konnte  «der  nnusle 
fchon  der  spdMrw  fMscAe  febfSveA  «en  geai«  alU  geiü,  genis, 
d.i.  rngeniam  an  die  hand  geben,  nemenftieA  tm  ace.  genium 
(f.  die  bdipi^  V.  s,«).  defter  illdm  üel  MeA  oBU.  toge^ 
gkieh  genlu  {rliehl  <ntek  gegtioT),  s.b.  f»  Mrti/)iR{r  dei  iidUrri 
an  den  'ftohm  gtiU,  gtitiiu': 

0  Kun,  4  alto  'nngAd,  hör  tf'Utotatt, 

•  MwmB,  cta  aori««>Ml  Mo  eVIMdit  Itentl  imf.  2.7, 

von  Lbmim«  9,3»  bei  gOtlfeiiMt  der  MspredlAnv  *M  ffioptfacls 
anrufvttg  im  eingüng  det  IfmiU  irilgettäirt  mit  itr  attfflutnng  : 
hat  nicht  «.hun  üaote  atln  genie  avgmifenr  noet  m  it. 
1».  jaktk.  itt  fM  Italien  iitgegM  dot  «eil  ßr  gettie  (Vivezte 
dlngegno  1.1.  tfihditHMaeh)  *nd  erit  neWrdfn^  M  itok  da 
geniu  dafür  efn^itrelHt.  a*f  jemt  vemisümng  geht  ährigelu 
Meh  das  genie  vom  ingtHkuttorps  rM  armHmesen  tvrOdi,  «.  tS. 

6)  du  frant.  wart  wat  tMgens  anfanp  und  sfemJicA  Jnaye 
nach  anth  in  seinrm  tUgtmeineren  Hnne  in  gtbrauA. 

a)  enmAnf  sei  doch  aucA  g^nle  ßr  koioid  i«  de%ätthtn  briefen 
aus  Farit,  da$  man  danatk  dotk  auak  im  i^euJecMoad  kennen 
•naette;  ich  gUrifei  dtat  eia  eigenes  genia  aad  tefifelgea  be- 
stellt ist,  ffle  leote  tmgedultig  zu  uneben  und  an  ichretbeii 
zu  hiudern.  solle  es  aber  auch  vor  bosheit  blntao,  so  solt 
ihr  doch,  liebe  Louise,  diese  post  ein  scbreibco  T<m  mir  be- 
kommen, hriefe  der  Eus.  Charu  v.  Orlkars  2  33S,  vom 
j.  1711;  soll«  das  genie  auch  doli  werden,  so  will  icb  doch 
auf  ewer  letztes  schreiben  antworten.  24&,  tte  nenn^  es  awA 
poldergeislgen  23B.  2a6,  mein  schlimmen  geist  und  esprit  de 
contre-temps  2ftl  u.  b,;  sar  soeAe  i.  unter  l,  e  genius  s«  tat 
16.  ;ahrA.  («acft  geist  »ftkekUUn),  das  gewiu  auA  t«  17.  j'ekrA. 
ttocA  jfanjrbar  war.  «e))L  Hamaiim  2, 39  nnier  3,  a  wsi  feasws 
des  Sokratat  alt  engel  oder  kt^ld,  »ad  BBrcki  to»  seiaeai 
genie,  de»  fwe»iefilini  gegenäker,  ab  kobolt  «nler  11,  e. 

b)  genie  einet  spräche,  wie  tonst  geist,  t.  b.  mm  ebdeatseke».' 
je  tiefere  einsichten  einer  in  den  genie  der  alten  spräche, 
ferner  m  das  geinythe  dieser  dichter,  in  ihre  art  zu  denken . . 
haben  wird,  je  mehr  deutlichkeit  und  beBtimmung  Hird  er  in 
ihrer  Schreibart  entdedien.  BoanKR  JdMaiJ.  «an  Ruanesta^ra 
2,  III  (iHtn  matc.  i.  6,  e) ;  aus  dieser  ricblung  der  denkung»> 
art  entetrbt  der  verglricbungsweise  reichthum  in  einigen  und 
die  damit  panllel  laufend«  nnnalh  in  andera  nebera  der- 
selben Sprache. .  der  ia  den  idiotlsmea  wahqenominene  eigeo- 
sinn  und  alles  dasjenige,  was  man  unter  dem  geuie  einer 
spräche  verstellt,  diesi  naturell  «.(.«.  HauAnn  2,1(3:  da 
icb  bloss  dem  getst  der  allen  nachspüre  und  mir  me^  an 
dem  genie  al.*  dar  grammatik  der  griecbieohen  spräche  ge- 
legen . . .  213;  die  grammatik  ...  die  blud  aus  dem  geoie  der 
spräche  die  sache  (den  deuttehin  hexameler)  betrachtet.  Hkrder 
fragm.i,mi  zudem  bats  auch  den  vorzug  (im  uaierricAi  aitl 
der  freai. lywdbe  <Raii/kafM)..dasz  ihr  genie  zwiKbeo  der 
laleiDiseiHa  nnd  aosrer  stefat.  4,9»  S.;  nur  lebeadig  (sei  der 
unterriM)t  uoi..dca  sohwnng  und  das  genie  eioer  neacn, 
der  ersiea  anUkeD  spräche  (d.  k.  der  W.)  nebt  etoinpBaaxen. 
3»T;  jede  spreche  enthalt  die  form  einer  rignen  ideeo- 
verkDüpfang,  die  durdi  d&s  aatlonal-genie  gebildet  wM. 
Gahvs  eemuAe  2, 381.  eacA  genie  der  zeit  (leifgettl)  «.  4.  .* 
poetische  tlbersezzung  der  morgenlfindischen  gedickte,  da 

I  diese . .  in  das  genie  unsrer  zeit ,  denkait  und  spräche  ver- 
pflanzt werden.  Hkroer  frajm.  ^SST.  jthl  geains  (^c,/) 
«der  geist.  . 

e)  genie  eines  voU'ej,  nidtt  lia  ikoke,  «sndem  e^enerljf»  Ar- 
galntng,  naturell,  Charakter,  wie  «srMa  bei  Giara  oationaU 
genie:  aber  englische  Qbersezzungen  haben  ihnen  (de*  fram.) 
dos  gfeichgewicht  geballeu,  weil  unser  genie  sieb  mehr  auf 
die  brittische  seile  neigt.  HeabER  fragm.  l,  141 ;  sie  (dir  ftliir- 
letimng)  unterscheidet  die  gränzen  fremder  rt^ker  (teitorfm) 
von  den  unsrigen,  so  verwirrt  sie  auch  leufen  mOfeo,  nie 
macht  uns  mit  den  Schönheiten  und  dem  genie  einer  natioo 
bekannter,  die  wir  sehr  schief  ansahen.  3,  236.  vgL  genius 
•e  «nler  t,  e,  ß. 

d)  ander*  ab  etnfteiUich  gedaditer  geia  einet  «uttes,  s.!.  da* 
deutsch«  geoie,  drr  deulieke  geaiM.*  soll  anch  sein  (flrrder^ 
fanke  verifischen,  data  dem  deutschen  geaie  keto  nnae  and 
nicbts  Obrig  bleibe  T  Prraszen  weint  Ober  ihre  kinder  aad 
will  sich  nicht  trOsten  lassen.  HAaANM  4,  »4.  dhnüci  das 
genie  der  menscbbeit  bei  GOtrb:  der  gemein -verstuid,  der 
als  geoie  der  menKhheit  gelten  soll  n.  i.  w.  21, 116  fdcan 
genius  2II),  aeranletsl  darM  etaen  verauffehinde»  ftne.  tau 
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1«  Ml»  eAniimi  eM  le  QiaH  de  lliiiiimniie,  dtr  UM  iriMr- 
aMU  (19, 30  ff.),  auch  A*  genie  der  notor,  iili  ftffrMeh 
Mt  <M  MtAtanMicAM;  sind  wir  im  stoiHle,  mit  iem  etiOiplGi 
voA  KeiBtMkrflflen,  deo  oMto  genle  >u  neaiaeB  pQcg^  «icii' 
ufl  sehr  aWeideutige  vfirkange«  liwvortirinft,  Atta  gewiiMD 
und  unzweideutigeo  gonie  der  herrorbrii^nden  nlur  eaU 
|*««S  z«  «ringtrti  . .  G5YHB  K,  2V  (88,  M4  Ä.),  «ft.  ifi  Mliir 

»)  «MM  «w»  dw  nkcDKMittli«  gwile,  und  dMft  lüfWifc 
411  im  fötg&Ut»  ttgriff  th«rfrtiftii*y  dtr  iMMturtgtia  «M» 
IMM.'  n  Wfltdii . . .  ta  nUrtrer  keamali  d«  meniehlMieo 
gMlM  uBteoMta  vid  beUragen,  wenn  kenmn*  a»  d<H  be- 
tMiuMletf  ««rk«a  der  kunsl  das  besondere  gepHg  des 
gMM  der  kOMtftf  mit  ptyehologtecher  geBauigtteA  »i  b»- 
AittuvoR  siehtea.  StiuBa  Ottorit  (u»^  %  -a-',  (Am  nd  wird  < 
tfMn  vi«  cMv  DBtnrliislorie  des  niMseMehen  geistcr  brihMiiM 
Kt,  wemr  t»,  k)i   MitMt  dlclMrgeiiie,  der  dkUerjeitt  in  «Üaer 

lan  gedlDOt.  wie  regenltAKea,  i 

wird  Hur  luf  dunklet)  mnid  geio|«a. 

darum  betiagt  dem  dlonlerKsale 

da«  aleiDeul  der  melaDCliuTla.    Göiuk  3,2&1. 

1)  «R  wtmkAm,  dem  fruiuötudun  warte  s«  af>(f«/ini,  all 
der  begriff,  wetenlUeh  aw  eigemter  deultcher  geUltttaMgttug, 

•)  nnenUieh  eben  wieder  geial,  das  ja  uit  geniua  »ufieiik  van 
jatar  lawfftjM,  fmt  ab  tHUbemerbcr  Mtf,  s.  k. :  lu  baaobftf- 
ttgungai^  wu  auDj  su  setaen  nele  zu  gelaagen,  neae  w«ge 
Bkh  niadMO  odar  vmigitflBa  biboen  tamn,  wird  geiat  erfor- 
dart,  oder  geni^  weno  jamadeado»  fraaillMsehe  wurl  eaergt- 
quar  iit.  Kasraat  %  174  (W),  imM  oAh«  biUerkeil,  eint  naekwirkung 
«•»  GoTTecat»a  ahukni  vor  fremdett  vfc-krn  ßr  detUtette  gei$tei- 
dimge,  den  er  denn  9uek  vor  geaie  dwirrlf,  ak  et  nnMfkoUtam 
mtßäm  i»,m.9,*)i  vtrhtr  Uoa  geist,  mekrmak,  t.b.:  itreage 
b«ub«obtung  der  regeloy  aiüliaame  nacbabmuag  groaaer  Butter 
ecaetaen  den  nuDgcl  dea  geista»  nicbl  uud  inaobea  ibo  »It 
Mur  beaollicber.  daa.,  wat  denn  nnek  hente  gutes  detUtek  »Sre. 
fioTtacaaa  hat  daa  /Vau.  warf  nie  gOHnekt,  in  der  «rik  dMtk. 
lumt  4$  doflr  witi  oder  gelat  (t.  geiat  U,  d,  vgL  amek  »,  s), 
wdArand  dit  Sekmeiaer  tieh  schon  xu  geaiaa  vertt^n  (t.  Bski- 
THicita  nnter  3>c).  «adk  Haller,  der  le^t  frantintth  ickriafr 
nnd  duUetSf  braucht  geisl  vam  genie,  ».b.  in  einem  oa/ialia 
twf»  j.  ITH  ucbthciligkeit  dea  geiatea  {Bineli  »mg.  s.  314  jf.), 
der  die  qnaien  tdtildert,  «eUu  einem  mann  van  gemie  dmrek 
duaa*  SMfimA  kaeMadaR  atnd.  %.b.:  aUer  aioDseblicben  bo- 
trüboue  ml  melnsad  labbaRar  uMerworfan  ak  (be,  deren 
gelat  aadare  QberlaDobtM.  S77  (*.  «Mir  unter  II,  g,  ß).  tfOter 
imdtrtt  «r  dank  dta  kancaaan^,  aabaa  tu  der  ikmOrift:  voa 
dea  aaahthtilaD  dea  wHiaa  ^mnnm.),  aJt«  geiat  and  wiu 
«Mkfriad,  wie  bei  Gommn»,  mmet  auek  nerbnnden  geiat  und 
wltz,  Khoa  im  ll.  jabrk.  (t.  anter  gaist  24,  a),  dt«  tiek  dock 
vockker  trennte»,  a>k..'  doch  steht  der  wiU  nkht  ao  huck, 
deoa  dieser  ist  aolbstaUchti^  »clbstgarkNig,  wovon  der  geiat 
ganz  frei  bkitt,  deabulb  er  aach  überall  gesialisch  genannt 
wardan  kaua  nad  inuaa.  GOtbe  e,%  (4,20«  fi.).  iraj^ead  daAar 
dar  «KMawHier  in  WaUeneteint  Inger  a  non  diaem: 

aber  aeio  acbenia,  Ich  meine  sein  geiat, 
rieh  iiieht  aar  da»  «acbparada  annlab 

SfiaULiB  WuthmiMa  18»  l.M^ 

«adk  Kamt  in  der  amtkrofniogie  (17M)  «.  III  f  47  fragt  in  pd 
daafKfter  albaawiif .'  wia  «ira  ea  alao,  weno  wir  das  fnnsi^ 
aiache  wort  ganie  aiH  dem  dealseben  '«geotbflmlicbar  geist' 
ausdriektaat  dem  unsere  nation  HUat  sieb  baredan,  die 
FnuuaseB  bSUen  ein  wort  dafQr  aus  ihrer  eigenen  spräche, 
dergfeichcD  wir  in  der  unsrigea  nicht  hUteo,  aoodern  von 
ihnen  borgen  mQiztaR,  da  sie  es  doch  selbst  aus  den  lulei- 
nischea  geniui  geborgt  baban,  welches  nicbta  anders  als  «ioen 
•igecAhaoiliobeii  geiat  bedeutet,  vte  gaist  la  diaisr  wriM»- 
dttiv  kerceiUifl  war  vom  16.  jk.  «ad  ktofer  Aar,  a.  aiilar  gaist 
lo^i,  aigeniUÄ  heiliger  geiü,  der  dem  meniekengiiite  lata  kekes 
«ad-  galo  eingebend  gedaekt  «or,  wie  der  antHu  ginitu,  i.  atuk 
beher  gefat  Luraita  vaJrr  geist  23,  a. 

k)  oitak  daaüiaker  bezeieknet,  s.  b.  mnstergeift  im  aafanskiad 
aoM  mlUelgeist  (and  kleiaen  geist)  in  den  gediikta  det  jungen 
.   Lassiao  Afrar  die  r^Ia  der  «inaataAs/kn  tum  aergnügen  vom 
I  j.  1740,  a*D  er  irerad«  doj  wetaa  det  yaniei  auerat  tüf  und  um- 
fOrnnd  sfieftaaf,  daj  fiant,  wart  akar  far  mekt  bräuekt  (aneh 
Wiehl  genlui),  war  galal:  l 


aiH  galai.  d«n  die  uatur  mm  maxergelal  baHMost, 

was  «r  Ut,  durch  alch,  wird  ohne  raKalu  uro»  u.$,w. 

l,lt>3j 

doch  jedes  bunilen  jähr,  vlellaicbt  auch  teltoer  uoch, 
körnt  ao  ein  goisl  empor,  und  wird  der  icbwaeberu  joeb  .  . . 
drum  wird  il«w  miiMlgei»!  vlelleiclit  ilt«  r«([«l  uuuau?  da>. 

aacA  ungeheurer  oder  allgemeiner  geist,  ein  venuek  du  awfen 
det  genits  ao  tu  tagen  wiaen$ekafttibk  aa  teafwAnen  (riMeageiil 
oder  «aiveriaUir  »krda  aiaa  jetat  tagen),  t.  UiuLtiacaa,  Hasuua 
aalar  geist  31,  a.  «aek  lebbifle  gNMar  s.  k  ksi  Hatui  i» 
jtnmh  aa/tofi  «.na. 88»,  wie  bcfebta  seaten  871  aas  iassaa  xn 
voa  Cttwits  (a.  wUrr  geneigt  4,  k),  ferner  adiOaar  «ad  starker 
g^itit,  dint  fiaek  frans,  espht  fort,  jnw*  aacA  bei  Mpril,  waßir 
auch  beeu  gvme  ericAaiM,  i.  Duuiioues  aal»-  geist  23,  a  a. 
die  rrtten  anter  b  uWd  e  dat.,  erbabner  oder  bober  geist 
(1.:,  e),  keioRdert  aber  groszer  geist  (23,  d),  tekaa  im  M.  IT.  jk,, 
im  Ib.  a.  b. :  eis  groaer  gnet  plagt  sich  zugleich  mit  dem 
gegeawtrttgeB,  das  aadt  andere  empUiiden,  nad  mit  dem 
zukdoCiigeu,  daa  nur  er  eiosibet.  HaLiaa  a.a.».  37T:  et  knOe 
aVfMBh  den  nartkeü  ton  klänar,  uHlllarm-  geist  alt  nathr- 
tiehem  gtgaimattat  s.k..*  dmiadiBWalt  mr  wenig groau  galsMr, 
aber  desto  mehr  von  der  milüerBa  gattoag  nUÜg  Ul.  Gaurn 
6,  IM  (vcr^I,  Btittetgeiat  Lkbimg  ekaa);  wean  atOB  «adwa 
als  p-osze  geister  daakt,  «o  ist  ea  gemeiniglich  das  zaiviMi 
eines  kleiaen  geisU.  ich  mag  nicht  gerne  eine  ood  das  an- 
dere seiu.  eia  grosser  geist  irrt  aich  su  gut  wie  ein  kldnor, 
jener  Mei)  er  keine  achraaken  kennt  and  dieser  wcM  er  selaen 
horizent  für  die  weit  uiniiuu  d.  j.  Gönn  l,  as  (en  »ted.  (W 
iiaa),  mit  dem  kknn  begriffe  von  gebie,  daa  doek  wiekt  gabmuekt 
iik  groatar  g^  üt  Mrigeaa  noek  jelil  joas  f^fig,  aa«k 
vottnMSiiv  der  bMMetU  awtdruek  für  genie. 

e)  Man  verband  auch,  um  lither  n  gehen,  gnst  «ad  genie 
adiar  Ums  beide  weekeeln  (dknftck  vis  genie  uad  genius  4,a), 
s.b.:  der  Qng,  den  das  genie  und  der  geist  eines  volkea 
nebmeB,  den  aiuunt  auch  die  spräche.  BCtcaa  187*;  ich 
möchte  den  aoter  unsem  grosxen  genies  nnd  feinen  geistern 
sehen,  der  ea  in  eitea  den  umstSitden  sogleich  viel  weiter 
gebracht  blue  (alt  SatUeked).  KisTNKR  2,  liM;  man  hat  ancb 
bei  diesem  anternehmen  (ScMUen  WaUenaUin)  gesehen,  dsaz 
man  eigenllicb  alles  wagen  kann,  sobald  man  mit  geoie, 
geist  und  uberlegnag  wirkt.  G&tib  aalf.  v.  Anak.  71;  das 
letztere  taleiit  ist  eigaatliefa  dasjenige,  was  man  geiat  nennt. 
Kaitr  kr.  der  erMaiWr.  181  K.,  kurt  varker  genie  in  wetenttiek 
gteiekem  tintte. 

d)  bemerkantwert  W  iJaL  virtü  aekea  genie:  lassen  sie  also, 
liebster  freund,  ihren  achwenueriscben  gedanken  von  der 
gttickseligkeit  eines  atdau  fahren,  woriun  alles  nach  vei^ 
dienaten  gehen  sollte,  wo  mena^en  berrscbea  und  menscben 
dienen,  ist  gehurt  und  alter  oder  das  dienstalter  immer  noch 
die  siekerste  und  am  wenigsten  heleidigeade  regel  zu  befOr^ 
deningen.  den  ecbiipferiaeben  genie  oder  der  eigemlichen 
viftü  wird  diese  regel  nicht  aebndeo.  Möskb  pkaat.  i,  itl 
(ar.40  0. «.);  daher  virtuos  {U.  virtuuso)  WiBua»  tympatk.  41, 
der  virtuose  BaocsRs  3,168,  LRaaiifC  ft,  Sb7.  7,97,  e^atück 
^atoier  kftntUer  alt  menteh  in  AiSchtler  voilendaaiTi  aoek  ipäter: 
daher  jetzt  meine  aab^renate  Verehrung  des  wabren  vir- 
tuosen m  jeder  art.  KOaaaa  an  SefttUer  1,28  (8.  «Mi  I7e&). 
vor  dem  frans,  tinfiuet  diente»  auaer  geiat  auch  »Im  (Loeau 
ket  LBssiaa  6,  su),  köpf  aad  gamOt  aar  kcHidhiaaf  das  pantet, 
a.  b.:  aollen  bei^lierrn  und  bergstedl  feinen  kftpfen,  die  bieiu 
(sMt  kaifwaita)  nalart  und  geneigt  (atad) . . .  behttlflich  and 
fUrderlich  sein.  HarBBSias&r.  143*;  da»  einer  ein  (Qrst  oder 
grodier  berr  geboren  werde,  geschehe  dnrcbi  glacfc,  dass 
aber  einer  gelehrt  sei,  geschehe  durch  Qeisz,  tugend  und 
gOttlicbkeit  des  gemflts.  Zirsgibp  1,47  {vergk  mens  diviniur 
ffor.  tat.  1,4,43),  alt  dutieninjp  von  kaiter  %itm«ad;  gresur 
köpf  {t.  b.  Newton)  noeh  bei  K&nr,  Wiuano,  GOtbk,  aack  köpf 
aekJeeMAin  Kaai,  3chillkb  ,  nock  ;<lil  trkwets.  ein  bauptkopf, 
genie,  t,\,l'Mfg.,  wgl.  aack  AaaLONC  unter  genie,  der  dtraer 
«iade^Bis  darak  köpf  geneigt  ttf,  otakea  «r  dot  ^ai.  wart  alt 
niekl  rata  enettbar  beteiekneL 

e)  unter  dam  «tnjiats  der  ei^tücken  fVoatoteazeM  kej  «as, 
die  bei  den  tapferen  da»  deutieke  i^tlgtfühl  su  nenm  ader 
enMchem  dwrtitbndi  kroekle,  ward  aucA  genie,  dot  sieA  fr^A 
lasinteAaa  zu  acAr  feitgesetst  hatte,  aufs  neue  angefochten  und 
naeA  ertott  getueht.  eine»  äkerkjiek  Oker  diete  vermcA«  g^t 
Cahpb  im  teb.  aar  erkUrunjr  und  «erdeutickunjr  der  «nterer 
ipracAa  aufgedrungenen  fremden  oaidrfieka  UraaateAwetg  1813 
anlar  dm  «orl  genie.   er  ^rkkl  auertt  mit  reikt  ta»  dem  autt- 
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B^en  dtr  gmipndu,  "dir  wätk*  «bdUmf,  tmmtf  dinei  wort 
nifnfndteu  wtritm  mv»,  iü  umertr  tpradu  >«  fremde  daa 
tk  mdU  etnwui  ein  ifuhen  dafür  hat"  (schenie,  «tc  AseLcRG 
tiufoA  angitt,  Uiugt  dem  Fransuen  unausweieUich  barbaritcA). 
im  wtiUren  sinnt  det  wortet  nach  smei  uUen  «iU  er  anmal 
■utur  oder  geist  fcfrnimcAt  mtMten ,  g.  b.  aatnr  oder  geist  der 
Aoitschen  sprach«  («oi  dniii  trreieht  i$t,  t.  6,  h.  c),  für  genie 
tur  masik  «.  4.  skr  anläge  «hr  fflbigk«t  (i.  9«A),  metn^  aiie* 
**dM  Mifn  MratKiifm,  ni  mIdkM  et  /Mfoib  «cA  fetniiicM 
»inf,  ml  ciffflilMk  war  nüArewh  tmd  tenRCcftvIiiii;  «il  Ulent 
(i.  tüne«  voUra  wir  jent  btde^unge»  witder  nweiitn". 
j  ßr  genie  im  ngtren  »nnt,  'weit  t$  von  gignere  abgeleiM  iif 
Im»  genias  ktin  wart,  vgUu.  1,6),  sdUdpf  er  for  erfinderischer 
■  kopr,  schöpferischer  geist,  schnpfergeist,  schöpferischer  kräft- 
igt, «mA  »aek  vmuinden  grosser  köpf  oder  tinfarh  köpf 
(s.  tmlcr  d),  "fir  origiaalgenie  hat  Lissmc  mastergeist  gnagt 
(s.  h)t  im  oW  dedt  nrkopf  oder  nrgeist  vorwräAeii  tetM  dürfte", 
MPff»  ihN  enM,  «dkm  früktr  «ofgctclUa^,  «m  Hsm» 
«WH  ergittUdu  tiiHmii»*9  wog,  mtl  dsict  Är  «rtemMvMiwRir 
acki  «lüslefte»  Mnnte,  woravf  er  entj/egnitt  man  habe  m  neuere» 
iMicii  orvMalfrmiet  sich  erheben  gesehen  (auf  die  romaRÜfter 
y<sw((),  bei  wlefceM  JM«  ««bemwrMeUKR^  gar  nicht  unrecht  an- 
gebradU  wir«;  Heirsb  letter  uMug  erxsch&prergeist  vor  für 
originalgenit  {von  denen  älteren  voriehldgen  wegen  genie  i.  bei 
HEtBtK  3,  S60  S.).  ia$  konnte  am  wenigitM  anklang  finden  bei 
dtm  »refrin^itken  führet  dei  fvmemtrai,  er  kommt  im  it.  huh 
[  tan  mÄtMI  und  diMnng  darauf  »  tpredun,  mt  da*  wort 
genie  eioe  aolelie  laisdaglung  erlitt,  ans  dar  man  die  notk- 
wMidigkeit  ableiten  wollte,  es  g&nxlich  aas  der  deatschen 
•pnehe  in  Tertwnnen.  and  so  kitten  sich  die  Deatschen . . 
am  die  schönste  blfltbe  der  spräche,  tun  das  nor  scheinbar 
fremde,  aber  allen  vbUfero  gleich  sngehitrige  wort  vielleicht 
gebracht,  wenn  nicht  der  durch  eine  tiefere  philosophie 
wieder  neugegrflndete  ninn  fQrs  höchste  und  beste  sich  wieder 
glücklich  hergestellt  halte.  tiOrns  48,lb0  (2^87  H.),  eigenth&m- 
fa'ek  dnjrsUtcA,  aU  oft  mit  dem  warte  lüe  tadte  verloren  gehen 
kSnnte,  dir  doch  Ungit  vor  ^rm  frantötiiehen  warte  vorhanden 
war,  mwr  mcU  m  mit  hohem  hewuuttein  gleiduam  ahgnlmfdl. 
Ml  fUr  die  ioehe  «HM  ein  tweifdkafter  forUckritt  war. 
8)  genie  t«  engeren  nnne,  vom  mentehengeiete. 
a)  et  wird  atera  in  der  höheren  umgangujpradte  avfgeb^eten 
Mm,  die  ja  im  anfang  det  ib.  jahrh.  theüt  gans  theils  halb 
framtim^  war.  »  wenn  tm  jaAre  ITH  ScflKOTTHBH  2,037  in 
leiiiem  ^endwA-lerbflcAletN  anführt  'genie  m.,  lebhafte  arlh',  also 
dentiek  alt  der  genie  (i.  &,  a),  tathlieh  aber  von  wert,  et  tttht, 
Ohl  jeta  noch  Ü.  geniale  (vgl.  genial  l),  «nmer  nock  tm  an- 
mUnis  an  den  rdndiditn  (enius,  der  seine  beutser  in  guter 
itunda  heiter  Mendjf  madilc  (ffL  genio  indulgere).  FiiscH 
in  seinem  f^anf.  wk.  Leifsig  1719  1,9X1  gAt  das  nidU,  aber 
oUfMiriner  *arf  und  anfsksnit  weise  der  läo^  und  'die  neigung 
der  menidun',  gleiekfaöa  vom  genius  kommend,  stOhrend  'der 
geist,  der  verstand  einet  menschen'  $idi  an  Ingenium  anMnI. 

()  Sur  nachher  herrtdienden  bed.  führt  bei  Faiscn  a.a.O.  'die 
nafitriicke  gesehieUidtheil  und  gabt  tu  etwas',  und  so  eriefteinf 
et-in  briefen  aus  Paris  im  j.  lllb:  bandwerk sIeUte  haben  oft 
grosse  (jo)  genie  vor  kQasten.  solte  die  kunst  angehen,  dasz 
man  aus  der  see  wider  flscben  (kannte),  was  versunken,  wer 
ea  etwa!  groaxea  und  tefaanes.  El».  Ca.  T.OatRAvss  (I87i), 
«so,  olto  leeftitseAM,  methamstha  genie,  der  ausdrudt  war  gewiss 
auch  in  deutsthen  haf-  und  gelehrienkreisen  schon  gangbar, 
neben  den  groszen  irak  ei  aber  audi  kleine  genies,  was  den 
naehherigen  begriff  eigentUch  aufhebt,  unter  den  im  jähre  1132 
gedrudden  stehen  neuen  venudien  von  Philippi  handelte  einer 
von  grossen,  miuclmSszigcn  und  kleinen  genies,  wie  Liscow 
MIT.  M  anffArt,  vergl.  grosse,  miniere  und  kleine  gnster 
«nfer  7,  h.   i.  auch  noch  später  unter  9,  h. 

c)  sfAtere  niedere  amwendung  der  ort  ist  meist  ironiiek  oder 
sfiltitdi  gemeint,  mit  hinbUdc  auf  den  hohen  begriff,  s.  b.:  mit 
schuldiger  ehreri>ietung  erkenne  ich  die  gewalt  des  genies,  die 
dazn  geboren  mag,  ein  schanpflisterchen  an  seinen  recbtni 
ort  au  legen,  oder  ein  treffendes  band  zu  wiblen.  Aaar  1,21 
antn.,  wo  er  von  der  grOsse  des  geistes  bandelt,  et  ii(  rie 
scbOpferiacber  witz  bei  frauentoilette  ZAcatBiX  d«  icknup/laek 
2, 106  {>.  tinter  geist  23,  d,^),  «nd  dat  schöpferische  genie  des 
ku^nbdekert  Handel  beim  jungen  GOtbe  1,86.  tehersend:  da 
es  aber  nicht  genrheben  ist  (das  halsbreehen  beim  sturi  mit 
dem  Pferde),  so  sehe  ich  immer  deutlicher,  da»  ich  kein 
genie  aum  halslirecbcB  habe.  Lbukwir  223,  hrtefUdt.  d§dt 


auch  im  ernit,  t.  h.  im  handwerk :  ihro  kOo.  nuij.  nm  Grast' 
brilannien  fordern  die  biesigeo  gilden  auf  und  IneleD  («v 
au^ädung  durch  reisen)  den  jungen  leuten,  welche  ein  haod- 
werk  gelemet  liaben  und  genie  zeigen,  die  reisekoaten  uU 
alle  m&gliche  befOrderuDg  an.  MOsBa  phant.  l,  mc  idkm 
die  CtisasETB  CuaaLOTTE  unter  b. 

9)  setHc  eigentU  «ntokkeiinf  oter  «rMcU  das  ^«m.  wart  tä 
uns  in  dem  (etoMlerfii  und  eugile»  snme  *mi  ■«a«*e*fRti  ii 
tetncr  MdWea  mekeiMMf,  «u^end  vom  geUete  der  dkUnf, 
dam  «riMäerl  aitf  edle»  «M«tcknHsan  iOeHiaupl  (vergL  la,^ 
a)  Muerst,  so  «iel  tek  sck«,  hat  Gburit  daao*  «u^eMfts 

^l^ranek  gemadd  in  seine»  uarUenngen  (im  ansthlues  an  Battio, 
I.  u.  c)  tfli  ire^enfoli  in  uincm  MUsj^enoiMa  Gottscbb»,  der 
das  wart  mied  und  bebhnpfle  ait  spannagelneuen  fread- 
ling  {vgl.  lüt.  br.  13,»):  der  berr  Verfasser  (van:  der  dnt 
in  der  einsankeit  BresL  17M)  denket  bisweilen  neu  und  kflha, 
und  oDsre  neuen  spraehierderber  wQrden  wohl  pr  schwOfcn, 
daai  er  das  undeatsche  ding  besitxe,  was  sie  genie  oensa, 
abw  mit  kdocr  deatselien  zunge  ausgeaprocben  werdca  kaao 
{■.  CaapK  «.  7,e);  wir  aber,  die  wir  bd  dentscben  sjllbca 
eben  so  viel,  als  sie  bei  ausländischen  denken,  würden  « 
geist  nnd  lebbafligkeit  des  wittes  nennen,  dat  neueste  w  i. 
anmuA.  getehrs.  1767 -t.  152.  noek  in  seinem  wk.  der  icUnn 
witsenicha/Ien  vom  j,  1760  heisst  et  geist  nnd  witz  s,  b.  sp.  iMf 
(vgl  unter  e,a)i  audi  sein  gdreuer  SoiORfciai  tai  »ediegisdM 

KwAtcrfriuft  mm  t7M,  der  gerade  da  die  neue  spräche  der  eniea 
genieseit  sdtarf  sfürend  mit  spett  verfolgt,  auch  dengemAegni 
u  b.  KUfstadu  (i.  mler  geist  n,  d,  ß),  hat  genie  deck  mdU: 
dof  fmuMt  wart  war  da  noch  mdU  fsnfker,  avak  widil  ba 
GettKkedt  geg»er»,  de»  SAweimn  (deck  genius,  s.  u.  S,^  m« 
gieng  ihm  aus  dem  wege  mit  einem  ^ewüw*  denisekea  ctsb  (s.  Ii. 

i  a)  audi  GBLL8BT  kraaekf  tn  den  /okcta  und  [Argedidiea, 
»die  oft  genug  van  didtterfragen  handeln,  noch  geist  dafür,  t.b. 
1,4.  2,07,  witz  und  geist  t,  ll,  oker  tn  den  forlesnnfen,  ti 

'  der  prosa  des  kathederi,  ist  die  scheu  dasor  «kerruden  md 

>  genie  ertekeinf  all  «nenxiekrfiäk,  wie  heute;  s.  k.  in  seiner  an- 
tr^ttvartesung  vom  j.  1761  ton  dem  einßusse  der  sekäwn  nttca- 
idufte»  auf  das  hen  und  die  dtten,  aUmÜnfs  Isfriaiirk  fdhstn 
(gewiss  in  gagensiart  audt  Gottseheds),  in  de»  sdtr^U»  m  dtalirffr 

Itiersetiung  (Ingenium  ist  das  lat.  wort),  es  kaisddl  lidt  um  dst 
verkdlfnit  tu  den  regeln,  auf  die  sein  eollege  Gettsdud  so  nrf, 
wo  nicht  alles  gab,  d.  h.  um  den  puiütt,  in  dem  der  neue  auf- 
blühende begriff  überhaupt  suent  seinen  hebet  ansettte:  es  ist 
wahr,  der  nsme  eines  groszen  gelehrten  wird  nicht  dotck 
Studiren,  nictit  durch  regeln  . .  allein  erworben,  es  wird  geote, 
es  wird  dne  gewisse  natOrliche  grOsze  und  lebhaftifkeit  der 
Seele  erfordert,  die  den  menschen  tn  tüat  gronca  anle^ 
nehmuogen  begeistern  musi.  allein,  was  vermag  das  bestt 
'  genie  ohne  anterrieht,  ohne  kunst,  ohne  abangf  was  «ird 
der  groaite  gdst  treOlichea  hervorbringen  •.$.».  *,n  (tai 
I  d.  k.  er  tiiekte  da  schon  die  mttte  nstseken  dem  aOen  und  dem 
'  neuen  (sdtdrfer  Uteidtnet  mit  regeln  der  nalur  nacM(r«,M); 
aucA  schon  in  pertdaiiekem  g^raudt:  icb  weisz,  welche  gemei, 
.  welche  hersen  icb  ermuntere  (»m  fcwtnenka/ten  dadämm). 
92  (09).  er  AaUe  wenifre  joAr e  vorker  den  «nier  seinen  «kibra 
gehabt,  in  dem  dai  wesen  dei  jentei  snersf  tn  die  bkendif«  o- 
seheinung  trat,  nadidem  man  litks  lange  haOe  aus  kkckeni  kilrn 
müuen,  Klopstocs,  von  dem  üBLuai  adkil  kariekM  tn  «bm 
briefe  an  die  grdßn  BenUnk  vom  j,  im:  ich  habe  ihn,  ds  er 
studierte,  kritisirt,  mtf  der  «nmerkunf :  Klopstock  hat  ein 
grosser  genie,  als  ich  nnd  meine  freunde,  vorker:  er  ist«* 
groszes,  aber  schwer  denkendes  genie.  Klopstoci  idM 
hat  sich  langer  gegen  das  fremdwort  geOrdu^,  er  mdede:  der 
bescheidne  Deutsche  nennt  es  danklwr  gäbe  (s.  Hkkdks  w 
pAil.  u.  g.  8, 82,  vom  j.  1778),  oker  dann  s.  k.  in  der  gdektte»- 
reptiklik  im  j.  1774:  wer  flberwiesen  werd«i  kann,  dass  er  dit 
stunde  des  genies  habe  («nfennltt)  vorOber  gehen  lassen..' 
49,  wo  ikn  der  genius  kanckl;  wenn  ein«  einen  deatKbsn 
forsten  verfahrt,  klein  tob  genie  nnd  der  wiaaenschaR  dar 
Deutschen  zu  denken,  tw,  s.  oaek  1S8. 169;  danken  daflt  nid 
gnben  80,  gaben  des  geistes  107,  geisteskräft  und  gaben  Hi 
vnd  dock  ineder  im  jähre  l'M  in  dem  grammaiitdwn  gisfrlA 
'der  twetle  ipeltstreit'  (w.  9,373),  unter  dem  eiadruck  des  fr**« 
der  kraftgenies :  Voltaire . . .  welcher  das  starke  (d.  k.  äsr*- 
geistige)  wort  genie  unter  seiner  oalion  einführte,  damil,  utt 
von  seinen  werken  redete,  sich  richtig  ausdrfiickca  kOaae. 
den  Franzosen  war  gleichwol  zu  La  Fontainens  und  Molir- 
rens idten  Mprit  oder  göst  genug  faweaen . .  da  dankbtrt 
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DeutMhe  hit  ileh  mit  gäbe  bis  zu  der  teit  begnügt,  da  die 
knrrmsnner  aufgetreten  «od  ond  genle  gehabt  haben,  m 
soll«!  iodess  hier  nnd  da  oodi  Deutsche  sein,  denen  das 
vort  gäbe  nicht  mistOnet. 

ß)  GeuesTs  begriff  toa  genie  tritt  denüidur  luraut  H  in 
ridt  tun  lehhm  itr  HMorbdkm  lorlewnfMt  wte  weit  «idk  dtr 
■Klini  ier  rt$^  i»  der  htrtdüamktH  «ad  foau  «rttmkt, 
M,b.:  wenn  man  siebt  genie,  nicht  gelehrsaralieit  besitzt,  so 
werden  ups  die  regeln  in  der  ausarbeitung  zu  niehls  helfen . . 
haben  wir  gmie,  so  kttanea  ans  die  regeln  viel  naizen,  aber 
ria  kOnoen  ans  doch  die  aowoiduag  nicht  lehren,  diese 
kOnmit  aaf  untere  einsieht,  aar  nnsem  gesehnaek  an ,  die 
regeln  kOanea  selbst  ein  genie  noch  immer  fehl  fahren. 
tyiafg.  (117);  aUtrdinft  d«cA  antttT$eiti:  was  holfl  ein  ver- 
lebter aller  regeln,  der  nur  seinem  genie  folgen  will?  tM 
(IIS);  wie  weit  werden  wir  es  mit  unsenn  genie  bringen, 
wenn  wir  es  nicht  durch  die  gewalt  der  regel,  wie  ein  mu- 
ihiges  pferd  durch  den  zQgel,  lenken  und  regieren?  180 (ISI); 
0^  all  lehlnu  doeh:  dieses  (verftkten  da  litlt)  ist  das  Schick- 
sal derer,  die,  ohne  genie,  blosz  unter  anfQhruog  der  regeln 
sich  in  das  feld  des  wities  und  des  geschmacits  gewagt  haben. 
1M(12&):  wie  glAeklieb  wKren  wir.,  wenn  es  nicht  so  wahr 
wtre,  dasz  die  erste  regel  in  der  poesie  diese  sei:  man  musz 
genie  haben!  IW  (1X1);  es  giebt  tausend  achOnheiIrn  eines 
Werks,  die  durch  keine  regeln ...  gelehret  werden  können 
. . .  unser  genie  xeugt  diese  kinder  der  anmuth ,  aber  die 
knnst,  gleich  einer  tyrannischen  mutter,  ersUckt  sie  nicht 
•elten  in  der  gebort,  weil  sie  ibneo  keinen  ehrlichen  oamen 
nach  den  regeln  la  gdien  weiez.  IIB  (1S5);  und  Miek  sbken 
in  ammenimif  nf  dos  s^kt,  du  aacUcr  M  «MerMtm  aa- 
Jno^  «e»  im  ntun  i^rig  it$  le/Mtm  $tktm  tnitrt  «wrdm 
aillle,  mf  die  Mkae:  ja,  ihr  ragelo,  tooi  genia  nrlasseo, 
aecb  hat  das  thealer  die  gesetnnäszigeo  trauerspiele  und 
Inatspiele  zo  danken,  in  welchen  die  handlung  einfach,  in 
welchen  die  einheit  der  zeit  und  des  orts  sorgUltig  beob- 
achtet . .  und  doch  alles  leer  und  ohne  leben  ist !  dat.;  doM 
iit  ukarft  vamtnf:  die  weit  kann  die  poeten  entbehren, 
nnd  mittelminige  braucht  sie  gar  nicht,  junge  dichter  ohne 
genie  musz man  znrttckbalten  I8I(IS7).  doiuigtdenn 

den  kftaa  der  Na»,  iMdaiM  der  htfriffwtUtr  btvegU 

Ms  Mt^  wiae  AUe,  »esa  tn  GaLLiBTs  siettMiidUfii  earlmin^, 
du  ta  DenitehUnd  mcA  aUt%  $riltn  «Mten  im  ^ywefi  so 
GoTTscaEDS  ditereai  /M  ailUdMyea  tinfimut,  der  wwea  aat- 
geärtut  tu  sm  tduhU, 

y)  auch  in  d*n  morofifeftn  vorUmagen,  x.b.:  Mosheims 
Sittenlehre ...  ein  werk  des  genies  und  der  gelehrsamkeit. 
5,  SW  (in) ;  der  Charakter  dieses  mannee  {Ht^eneri)  verdienet 
eben  eo  viel  hochacbtoog  als  sein  geoie.  -/&3  (ni).  datu 
mtUtre  tügt  sti  jnaf»  Mide  teai  geoie,  m.^  a»  dtr  mdklife» 
AUe,  wo  er  fSr  «Uss  nAmanke*  m  mtMthtmfngen  He  tnt~ 
jctoidaiig  in  ste  jedm  aayrtweai»  gafOU  werttgt:  wir  habeo 
ein  gefQhl . .  daa  achOneo  und  echlecbten,  welches  das  genie 
leitet,  hei  seinen  oacbahmongen  der  natur,  fast  ohne  daaz 
es  sieh  deaaen  bewuszt  ist,  nach  den  regeln  der  natur  (nidU 
des  Utrbudu»)  zu  arbeilen,  e,  44  (32),  9.  ser/.,  Man  bemerlu  dit 
mortt  M«r  das  bewunittin,  d.  k.  die  lisie,  auf  dtr  noMur  vm 
ScfliLLRB  wm  grnk  eerlaiipl  vird,  daa  n  naiv  Jfin  «Osm  (\%a). 
mldke  koffnungtn  «idh  an  den  begriff  knüpften ,  uigt  i.  h.  in 
der  vorieiung  von  den  unaeken  det  wrsugt  der  allen  vor  den 
ntmeren:  es  giebt  in  dem  reiche  der  schonen  Wissenschaften, 
wie  auf  der  erdkagel,  unangebaute,  auch  ganz  unentdeckte 
gegenden,  und  kein  grosies  genie  darf  vertagen,  dasz  es 
nicbla  neues  werde  unternehmen  können.  «,sn,  bemerken!' 
wert  ist  saeA,  in  der  rede  fiter  die  regeln,  ein  fruchtbares 
geaie  glOckliches  genie,  dm  gleifkMm  eine  glÜckUeke 

kmmd  hat:  minner  von  glücklichem  genie  dichteten,  am  zu 
vei^figen  und  zu  nQtzen,  sie  folgten  den  eingebangen  ihres 
genies,  ihres  gescbmaeks . ,  ihre  exerapel  wurden  zu  regeln, 
lu.  dam  glockliche  verwegeubeit  {de$  geasss)  118,  ta  d«r  «ai 
Üe  regei»  Mren^  amdt  edle  kOhnbeit  wid  feoer,  womit  man 
danken  aauai,  wenn  bmd  nidit  gemein  denken  will  is;,  edles 
fever  4es  gristca  171.  deaa  auek  ta  dir  frow  Iduft  dwss  neck 
mit  unieTy  s.  I..'  was  sind  alle  regeln  der  knnsl  anders,  als 
atimnen,  befehle  der  natur,  welche  die  grüszten  geister  ge- 
bort, «erstanden  und  ausgeObt  haben?  6,190;  aiMA  glflck- 
Iicbe  geister  3W,  hoher  geist  (da  dicktert)  179,  wie  hohes 
getiia:  so  wird  er  (der  dieUer)  zum  hohen  genie  und  zum 
lehnr  ganzar  nattanen,  eo  lange  sie  seine  aprache  wilaiMn. 


11  (16.  mer.  uorU);  bemerktnimert  betenden  schöpferischer 
grist  {$.  ift)!  ihr  wollt  uns  durch  eure  tragOdien  rtthren, 
ihr  kenner  der  regeln !  nnd  wir  fnhleo  gl^kwohl,  dasz  euch 
der  schopferiaehe  geist  gemangelt  «.*.».  6,198(138),  wie  er 
die  geaies  auch  kura  schOpfer  nennt  368,  man  tiekt  wot,  et  ftUt 
kein  wetenüitker  mg  zu  dem  nachher  taü  ouigeitaUeten  bilde  mm 
genialen  dichter,  wie  er  aber  dabei  dae  frani.  »ort  im  diehte- 
ritehen  ttil  doch  fern  kielt  (wie  man  ja  noek  jettt  wol  Üiut),  ingt 
btsondert  eine  lUüe  in  dem  lehrgediehle  'der  Uot^,  die  deut- 
bek  dai  genie  sdiitdert  in  teinen  höchsten  Wirkungen  f»r  dai 

doeh  dein  verdienst  sei  Mehr,  als  ein  gelehrter  mf: 
sei  selbst  der  grftssia  gaist.  den  db  aatnr  encbuT  . .  . 
heb  fiberdaehi,  geprikft  {•!«  «cAon  iiiiMa«te)  uad  habe  salbst 

erfUBden  .  . 
erroricbe  die  natur  auf  dem  gebeiraaten  gleis«, 
»cbrelb  fiaia  achulen  klug  und  oatlonen  wsIm  ■.i.w.  3,&5. 

der  begriff  lugletdi  lekon  über  dat  dteftUrycMd  hinaus  erttreekt 

auf  witientekaft  und  tehrifltleUerkunit  im  aUerkiehsten  sinne. 

b)  wert  und  lathe  fanden  dann  besonders  firdenuig  dwrth 
Lessikg  (dfr  deck  gemt  bei  Geliert  gekört  katte). 

a)  der  begriff  in  seiner  wiehtigkeii  fir  die  nkunfl  det  dwdsdhw 
feütcs  oMis  Än  /Htk  lesdkd/Iiff  ik^en,  er  seiskMf  ihn  sehen  in 
dem  lekrgedidu  von  den  r^efa  vem  jaikre  1149  (geiniäi  nt»), 
dmttieA  im  aasdUius  a»  Gillbits  ktgriff,  aber  m  cmer  Adikc 
und  schärfe  fortgeführt,  die  kaum  fter  He  fatgeseit  vcsenAidkcs 
kimiusuUiun  «irig  bei»;  dedk  widu  mä  dem  frana.  werte,  4a» 
aus  dem  koken  itil  on^etdUessen  MnM,  et  keba  mnstergeiBt 
(i.  unter  i,b): 

er  schöpfet  aus  sich  selbat,  er  Ist  sieh  lehul  nnd  bkcber. 
•fsa  Iba  bewagt,  bewegt  Hiberkauft),  wu  ibn  geflUl.  geAllL 
sein  glikeiillcber  getcbmaek  Itt  der  nachaiadi  der  weil  .  . . 
fehlt  einsi  (einmui)  der  measob  In  Ibai ,  riod  doeh  die  hhler 

schon  . . . 

aaebahataa-ifutrer  MebL  wril  eines  lieseo  sehriit, 
sieb  seibat  gelassen,  aH-tt-Undertappen  trfu  u.s.w, 

Lbbbim  1.181. 

die  hoffnung  admlicA,  da«  alle  ewige  aoeftatones  cadKeh  tm^nt- 

werden^  atuk  bei  Gkllzbt  und  Klopstocb  *m  Aai^sid  der 

jungen  koffnungtreidun  bewegung  (brim  ersteren  s.  besonders 

&,  tu  ff.  tjHff.j,  knüpfte  sieh  gant  beionderi  an  den  neuen  begriff 

(fergL  /),  der  eine  gant  neue  eigene  hohe  geisttswelt  in  ausiidit 

tteUle,  wobei  sfct  drän  freilich  seltsam  aminakm,  dais  man  eben 

von  den  Franioien,  deren  nachahaung  saMit  dra  deuttehen  geilt 

hemmte ,  das  tserf  /Ar  den  t^rijf  enlaaftat,  der  nr  befrriung 

dat  weteatHdu  werkuf^  sein  eeiSa.   suck  äs«  grotsen  gdehrlen 

«erlangt  er  geaie,  schOpfeiiadien  odfr  schOpfergeist  (s.  e),  m 

dem  gedMte  au  den  häm  M.,  dat  noek  früher  /Uli: 

an  geUtarn  fehlt  ei  nie,  die  aua  gemeinen  (cbranken 

das  Wissens  sieb  gewagt,  voll  scbOpfrischar  gedanken.  t,114; 

der  dichtem  nfrtbn  gebt,  der  mOgllckaltSD  dicbtei 
und  sie  durch  solDea  schwung  der  wabrbeit  gleich  eDVlcbiet, 
der  achOprarisehe  geltt,  der  sTe  besaatan  muss, 
sprich,  M.  (Mjllns),  du  welsts,  braucht  den  kein  phyricuaT  Hl; 
bat  die  (dlcte  fartcheri  kein  scbOpFergelst  bei  Ihrer  nbh  beseeilT 

■fa«. 

in  prota  ddgc^  nahm  er  dat  frans,  wort  frtk  an,  neben 
dem  deutsehen,  s.  b.:  die  regeln  in  den  schönen  kOnsten  sind 
aus  den  faeobachtungeo  entstanden,  welche  man  Aber  die 
werke  derselben  gemacht  hat.  diese  beobachtungen ...  ver- 
mehren sieb  noch,  so  oft  ein  genie,  welches  niemals  seinen 
vorgüngem  ganz  folgt,  einen  neuen  weg  einschllgt.  3,333,  vom 
1761  (flAer  eine  sehrift  von  Battens,  s.  e,  a),  vgl.  M  amt  dem- 
selben jähr  der  poeüsche  geiat  ßr  geoie;  wann  Obrigena 
Haart . .  behauptet,  daei  es  nur  den  groszen  und  erflndenden 
genies  eriauht  sein  »olle,  bOcher  zu  schreiben,  so  muaz  er 
sich  ohne  zweifei  seihst  fOr  ein  solches  gehalten  haben. 
3, 359,  Während  er  im  titel  der  sckrift  des  Spanien  iogenio  tiel- 
meAr  mtl  köpf  gibt  (i,  7,d  a.e.),  'prflfang  der  kOpfe  zu  den 
Wissenschaften'  su,  vom  jaAr«  1753;  der  leichte  dichter  eines 
fröhlichen  trinkliedes,  eines  kleinen  verliebten  gesanges  ist 
mehr  ein  genie,  als  ier  achwanglose  schreiber  «oer  langen 
Hermaniade.  I,  Ul  (fish,  t,  t8):  neuemngen  machen  kann  ao- 
wohl  der  ekarakler  eines  groszen  geistee  als  einea  kleinen 
sein... das  geoie  will  mehr  tbun  als  seine  vor^blger,  der 
äffe  dea  genfea  nnr  etwas  anders.  4,109;  wenn  ich  von  den 
allweisen  einricbtnogen  der  Torsehuog  weniger  dverUetjg  zu 
reden  gewohnt  wire,  so  würde  ich  keck  sagen,  dasz  «q 
gewisses  neidisches  geschieh  Ober  die  deutacben  genies, 
welche  ihrem  vaterlsnde  ehre  machen  konnten,  zu  herrschen 
scheine,  wie  viele  derselben  fallen  in  ihrer  Uotbe  dabin! 
4,444  («srreds  s»  Jfgliw  sdtr.);  non  Abarlegan  sie,  was  fOr 
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qchvierigkf it«n  ditKs  (i*  nkderen  terkOUnisien  gaortne)  («nie 
in  riiwm  lande  Deutechl&nd,  wo  fast  alle  arten  lon  er- 
DinnterungeB  ynbckaant  siai ,  v\  Qbersteigen  habe  . . .  i<u., 
whtT  von  ^oateo  geiatpro,  du  ^ait  $o  tan^t  ftbartn  werde»; 
der  Terfasser  ixt  ein  dichter,  dem  ea  an  ^nie  Dicht  fehlt, 
dem  ea  ober  an  fleisxe  desto  melir  mu»  {eCehU  haben.  4, -183: 
doctor  Faust  {das  pujtptii^l)  bat  eine  picnge  ecenen,  die 
nur  ejn  Shakaapeuraches  genie  su  denken  lermügend  ge- 
nesen. 8,43;  ein  cani«  kann  nur  von  einem  genie  entzündet 
werden,  qnd  »m  Teiclitetlen  Ton  einem,  da^  allea  blotz 
der  nalnr  an  danken  an  haben  acheinet  und  diu-cti  die  möh- 
samen  Tpllkommenbeiteo  itr  kunat  nicht  fifaschre^^ket  (me 
Shtkeipear).  42;  daa  genio  lacht  über  alle  die  grenzMhei- 
dungen  der  kritik.  t,  sS  {dram.  t.  ttfitk);  tat  giflcklichea  genie 
Termag  viel  Ober  aein  »olfc.  «3  (t4.  t(öfft);  mm  uftheile  man, 
oh  der  groaae  Corneille  aainen  atoff  mcbr  ala  «o  genie  oder 
all  ein  witciger  köpf  bearbeitet  habe . .  daa  genie  liebt  ein- 
falt,  der  witz  Verwicklung,  i,  13».  bewuTkenaml  ht  aecft,  «i« 
er  anmalt  m  »i4^T^pr^eb  mü  mlurigtn  dmtimmgent  dos  gmte 
Uaii  ob  vtrtany  itr  errifftiMv  awifU-*  wirw»  fehlt  f8  in 
•l|aa  wiaKBactaafteo  und  itünaten  ao  aebr  w  trfindem  and 
aelbsUleakeoden  k&pfen?  . .  gott  glebt  un>  ^e  aeele,  aber  du 
«nie  mflaaen  ira  durch  die  eniehnng  bekojiBaieo.  ein  knabe* 
deaaen  grsammla  aeeleokräfte  man .  ■  bestindig  in  einerlei 
TerUMtniuen  ausbildet  und  erweitert  u.$.w-  der  knabe 

vird  ein  geoie  werden  oder  man  kann  nicht«  in  der  weit 
Verden.  5, 418  ((tbh.  übtr  die  fabtl  v).  vnd  pie  er  ütt  selber 
dat  genie  tAifrirht,  im  gegentatt  ni  den  jugeni)i^ren:  ich  bin 
weder  nebfinapipler  noch  iStb^pt ..fßit  tUtealro  nn  jenen 
{dtamatitchn)  Tenuchen  aind  in  den  jähren  bingeachriabtn, 
in  Fclcben  man  bat  und  leichligkeit  ao  gern  fflr  genie  halt, 
waa  In  den  neueren  erträgliches  ist,  davon  bin  ich  mir  sehr 
bewnsat,  daaz  ich  aa  eintig  und  allain  dar  erilik  an  ver- 
danken habe  «.s.«.  T, 448  fhamb.  dram.  i«.  a}ir.  tlSS),  aocAikfr: 
ich  bin  daher  immer  beschSrnt  oder  verdrtlsziicb  geworden, 
wenn  ich  zum  nacblbeil  der  critik  etw^a  las  oder  hOrte. 
sie  soll  daa  geoie  erstickep,  und  ich  acbmeichelte  mir,  elwaa 
Ton  ihr  lu  erhalten,  waa  dem  genie  sehr  nahe  kommt,  doi^ 
waa  denn  ienem  talu  va»  der  tneugung  des  genieß  difrds  rr- 
ateAmf  die  ka»d  rrida,  hier  uütttrtifhung  darch  die  irimn- 
uHafl  der  dtthOUt  {denn  das  itt  da  critik  mehr  ab  der  heutige 
hepiff  d^ean),  darr*  forsthende  erkenntnis  Huer  regeln  und  ge- 
telu  (fergU  unter  v  454). 

y)  übrigens  sah  Lassiac,  drr  uliit  ^uerft  den  hegriffso  scharf 
und  hock  herautgesteUt  hatte,  das  genie  doeh  auch  frvh  kritisch 
an  und  passle  auf  seine  kehrsrite,  »,b.:  ich  versichere  den 
herm  Basedow  auf  qirine  ehre,  daaz  ich  dem  bierrn  Klopstpck 
in  allem  ernste  gewogen  hin,  ao  «ie  ick  allen  ^(eniea  gewogen 
bin.  aber  deawagcn,  wnl  ich  ihn  für  ein  groaaea  genie  er- 
kenne, mnsi  er  flberall  bei  mir  recht  haben  T  mit  nicbten. 
gerade  vielmehr  daa  gegenlheii:  weil  ich  ihn  fOr  ein  groszps 
genie  erkenne,  bin  ich  gegen  ihn  auf  meiner  hui.  ich  weisa, 
daaz  eis  feurigea  pferd  au(  eben  dem  steige  sanü  aeinem 
reiter  den  bals  brechen  kaifn*  '^^^  welchen  der  bedSchtlicbe 
eael  ohne  zn  atraiicheln  geht.  a,2&8  (til.  hr.  tu),  tfie  (t  icha^ 
in  dem  jugefdgediehte  *die  reltgion  dfaiJHcutaf  gegenütfr  ste^t 
ml  a<i4ea4<T  btmundetung  und  veeifelndem^  kfdenken  f*gtfi(k 
ua  achOn,  um  wahr  tn  aaio  l,  tM).  dhnUeh  tfw  Buart  als 
genif  {a.  witrr  ß):  man  weiaz  aber  wohl,  daas  aolch«  gf ister 
anch  anf  unzählige  paradma  verfallan.  itVfi.  «iidweikaaa 
dar  aaftron^rttlemi  jVoiM  de*  gffica  4»  r^H^n  fffVoMt^t  i* 
dar  ihm  efiuf  4er  begriff  wra  a^fgega9gfn  in  lOdensekafl' 
üehem  kämpfen  gegen  lehule  und  regeln  (s.  u.  f{\,  ist  er  später 
ntrflckgekaamen :  aber  mit  diesen  regeln  {des  frans.  (ra«er~ 
«ineli)  Heng  man  an,  alle  regfln  zu  veriomgen,  und  ea  (tber- 
banpt  fflr  pedanterer  zu  erklUren,  dem  genie  vorzuschreiben, 
was  ea  tbun  und  was  es  nicht  thitn  mOaaf.  kurz,  w>r  waren 
auf  dem  punkte,  nna  alle  erfahrungen  dr-r  vergangnen  seit 
mutbwjllig  zu  verscherzen,  and  von  den  dichtem  lieber  sn 
mbngen,  daaz  jeder  die  fcqnat  aata  nenc  für  ateh  erfinden 
aolle.  7,  4H  (Aam^.  draoi.  19.  aprij  1T«8),  d.  «r  hifUe  doiatt 
dra  kreisl^uf  der  erfatuung  durdttumatkm,  wie  aocUer  ta  m- 
tttem        giitierem  ichteunge.  G<>tVi  Scwiler  u.  o. 

e)  dfr  ouswirtige  HajTuu  auf  icotI  und  begriff  bei  ihrpn  nstf- 
treten  vAre  genauer  m  untnturhen,  »otu  dncA  biex  der  ort  nickl 
taf,  t$  «Itiar^  aadnfiiniree  genügn. 

n)  der.  anlast  su  tiaLLwa  enütkiedener  entnahmt  des  frnnt. 
tmtt»  {dat  jß  gMm  dir  vradte  der  fcHdrlm  mtt  «idK  awAr 


firemä  ffiff,  (.  S,  a)  W  s«  erjteaaen  tu  drr  telnfl  4e*  ^asavoi 

IBatteox  Irs  beaui  art^  rcduifa«  k  nn  m^me  principa  fnit  tw, 
vaa  der  ein  innrerer  urtxa»ter  freyti^  Gtilerit,  4.i.$ca(iaaL 
eine  iibersetsung  machte,  in  Leiptig  gefettigt  wfck  dfl*  «abrtdhri/I 
|d«r  *on-<d«.  alM  i»  finnn  yiafsa«  mit  Getlert:  MaacbrUkno« 
der  schDoen  Ulnata  auf  ainen  einsigan  grundaau  Leipt.  iw, 

Idie  Lrhikc  S,  733  iespratk  «ad  fir  GtUerlß  arkctt  MI.  dm  dii 
i^ri^  fritJs  ßr  «mb«  w^emufen  hM9tst  ati  Mw»  •ahrni,  « 
maektt  hei  dar  At^waf  lw)HM  MMIVf  aräa  als  afrawliiip' 
and  ratgeher.  ia  M  diw*  genia  ^aiMaifra,  mt  emt*  (■(• 
uhuHi^niitn  avm.  im  lorlirW  g^,  die  at  ob  M»  aafgl;  ■* «nr 
aprat'tie  fehlt  ein  wort,  welchea  tiaaaa  fnmOaiackc  kaM- 
wort  auszudracfcan  fsbig  wVa  «-a-ta.,  dann'  warm  aalliaa 
wir  hcdenkap  tragen,  fcunatwOrtct  aua  aintr  apradia,  die  nni 
in  den  schauen  künsten  vorgearbeitet  bat»  in  die  uatrige 
herüber  zu  nehmen T  GaTTacnsn  freOuk^  d#r  ftold  esrWar 
aurk  dir  wAri/l  dei  franaMM  Amrtetfrfc,  aai  m  MitfUf  sötte 
ffrlew^K"  fTNada  in  Ufin  (auazug  ana  dea  bam  B. 
/anhfinen  kOnaten  «.<■«>•  iev*-  tiu),  Mdf  «n  wits  /MU-'^*): 
I  der  wita,  «la  dar  vaUr  der  kQpsia,  snm  der  aatar  aacb- 
abman  a.  u,  der  naMchlicha  «iu  kain  aw  nwigavDith 
achalTeD  16  «,  s.  r.,  BaaLaa  olkir,  der  Iqld  dne^f  «iw  ttir- 
ut%%%g  des  »ekrifUbm»  gab,  v«r  caiarr  ftearMtadg  *** 
.«vr*a  da  Bfiteuj,  eeurs  des  kel/es  Uttm  IW,  «ntailaag  ia 
I  die  inbtinea  wissenacbaftm  h.  t.  ».  Lmptig  ilM,  MI  gaitt 
fm  it.  u.  -l,a),  «««A  nteh  in  drr  ow^  ni«,  ob«  a«<  dar  Mr 
dai  geniespetent,  s-b.:  der  manaohltcha  SMt  hat  die  kinrta 
aicttt  andere,  ala  durch  nacbafauiea  bfarcehriagen  koma 
t,  1»,  der  geilt  dea  ktinatlef«,  des  arfiidara  n,  atfaner  vn 
dam  grOaaeaicA  geiala  das.  «.Lfi  ta  Satuiu  SMailwv 
dngegß»!  daa  gania  hat  die  kOiiata  nicht  andere  ab  dorch 
die  nachabwiAg  berwrbringeB  kfinnaa.  f.«:  daa  gesia  gteiakt 
dar  erde*  walehe  Hiebt  aber  alwaa  hervoriwingt,  ala  kia  na 
den  aamen  dazu  in  aicb  em^angen  hau  tO;  daa  geaiapaai 
alao,  wenn  es  aich  aufriobtea  vnd  aorrackt  eHÜUea  aail, 
eine  8tntae..nnd  dies«  atQtza  iat  die  aatar.  U;  daa  aUaa- 
fruchtharate  genie  fablt  nicht  immer  die  gagenarait  dar  naea. 
«  M,s.w.;  audi  ia  df*  M^eprlnwa  npaam  aHaadlwiaa  aiaiM 
dani  ScitsBBL  ffbraaeft  tau  4tm  «wrtr,  a.  I.;  daa  gania  haMa 
z«  dar  HÜ,  d»  aa  die  lattangao  der  poeale  niideakia^  «ial- 
Icicht  maiu  einm^  den  voraata,  la  arfiBdea . .  ea  Fand,  otaa  aa 
Sttcheo.  aM^  «wv«i  M  Banaaz  niete  alalf,  m^hrtni  Guuar 
dof  gmät  faH  ohnt  bemuttitei»  eadk  dm  ragäm  der  «aler  «- 

Ibeiten  UsU  (s.  6, 44  u.  a,  y).    überhaupt  afiff  GaiLEBTS  ksfrif 
vorn  genie  rjamritt  aUrrIri  tinknikp/im  n  den  dm  Fraatawa 
(aacA  1.  h,  in  beatg  auf  de*  gesolunacfc,  ein  neKrtteta  aai- 
pfindpt  des  guten  und  tihfinen  ak  »mrnenden  leUer  de*  gemoH, 
^  obrr  «aderarift  tl^lek^tden  über  ik»  kinewt,  laaaadm  is 
drr  ricAtaag,  ia  wridur  der  begriff  bei  umt  iberhawpl  laaadrt 
vrifrr  dritigle,  Ht  dir  irttn^afreiung  dat  geniit  gegenUer  die 
gtitkriebenen  rayaln,  dar  hitiickaR  gekktsamJte^,  üiaanlaA  dm> 
drr  Aaan»a  tirlairkr  «nnaa  arara  «faadpiaatl  lacAfe.   dai  uer 
ee  ovcJk,  waa  GoiTacneD  an  drr  tderift  gefielt  der  im  lawwt 
iriacf  aaitMjri  bemerbn  kannte,  er  hiAa  fär  tiek  und  sästi  Wh» 
rigr»<fir*  nichts  neues  darin  gefunden ,  und  avna  er  ai*  dadi 
naa  audt  alt  lehrbveh  beniU^,  so  var  er      dureh  Gautan 
'  rargaap  daau  feronkual,  drr  spiter  uaAmeiilitl^  Üker  Mmi 
{  gtkien  hat  {üb.  im  f.  im),  uaA  dem  aaaMrpmdM  aber  aats- 
L  MikeMieb  acAoa  aar  SMegek  SMaartatng,  «ad  deaHt  daa  med 
I  genie  aigaBlIiffc  ta  gng  fffcredU  ikaL 

däjl««a  msf  aiubild^  dea  begrifii»  Um  tMgaü  aatt  aai 
fallend  »ad  zewr  gerade  ia  der  gemähtem  redndea  ridyaai 
d<r  hei  «aa  virt  gelema  und  Md  ibenetUa  Spedalm  t.b,  giM 
in  ar.  ICO  von  j.  tut  riiva  aufeat*  Über  den  geaHBs,  ia  dm 
saMIcAal  aur/dUt,  dou  da  wert  und  begr^  ia  fa^iaiid  laba 
länger  im  gtnge  erscheinen  und  tegar  in  ikran  kreintanf  t»  ml- 
gesihritlen,  wti  bei  um  hinter  der  Atta  dee  geaiesBtsenM,  ak  dw 
vaiirAio^  eintrat,  so  klagt  auch  SnArraaeaav  «aa  dM«e^  nd 
seine  dicMmdni  tmdafaate  a«;  ao  eagliah  aHthor  VM'd  be  all 
genios,  ha  won'd  raap  tha  fmita  «f  art,  bat  wUhoat  atedjb 
paina  or  appticaMon,  and  nocA  ftittnvr:  he  thioka  il  a•ce^ 
sary..to  akow  the  worht  ifaat  he  arrs  knowiagly-againatthi 
rulrs  of  art  (rAar«e(rrit(trA<  hondon  \m  i,VAfg.t.  der  Sfet- 
talor  dort  speuetl,  vtc  IrteU  «ad  ailfirairm  auia  antk  diä^ 
lingen  die  titel  a  (Ine  ganiua,  a  great  oder  gar  a  pradifioei 
geniua  spende ,  und  geü  eben  dem  gegenüber  darauf  aus,  dfa 
rcnMr»  begriff  von  u  grcat  gejitua  arMdcvAruwlallra.  dmn* 
m  im  fatik  atcto  «MdMehrr  ab  rwgOa  vad  «rMiaaaiMI.  « 
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eriuU  tein*  wtndertare»  wirkungm  bf  tha  inere  strengtb  of 
DaUiral  parts  and  wilhont  soy  aHBistance  of  art  or  learmog, 
«  ul  ihm  logor  eine  eäle  wÜ^teU,  die  dem  MtMaen  ndur 
kommt  «Ii  all»  kmmtbüduitf :  there  appean  sometbiag  nobly 
wild  and  eitmaciiit  in  UieM  grcat  aitural  geoias'a,  tbat  is 
iBBnilelr  oore  bcaatyfiil  tbaa  all  Um  turn  lod  polUhing  of 
wbal  tb«  Frencli  call  a  bei  eaprit,  by  wUeh  they  woold 
eipres»  a  genius  reflned  bjr  coaiemtjoo,  reOection  ud  tbe 
reading  of  tbe  roost  polite  aatbon^  alw  eine  ^otrige  abkekr 
von  dem  fransStischtn  wege,  wie  epiUr  hn  «lu,  dat  genie  IrtU 
■HU  an  die  sltUt  det  bei  esprit,  der  vordem  dat  hichtU  ml 
beMeiehnete  {i.  geist  22,  e).  als  bespielt  werden  btsondert  Homer, 
Pwdar  und  Shaketfeart  genanMy  am  de»»»  ja  a«cA  hei  tuu 
naMm  dat  genie  den  fing  in  freie  AM*  «ud  die  r«dtt<Ar  nir 
tekttn  nakir  an^eidt  fStr  ne*  fctrinsm  aoUlc,  nmi  tttü  mider 
amf  BunpHif  «m  iImmwii,  dt«  ow  EngUmd  ktrÜberUantent  wi» 
^  fladhMB,  Yornngt  ftW.  »je  wut»  im  4er  nyil/Va^,  m  der 
jmA  nmitM  idte$  enUehied,  tekon  m  GaOidudt  «it  m  /«rt- 
itkriUUcken  kreiien  anf  E»ijland  tratUs  muf  laiil«,  teifft  «im 
iittsmiiip  Lbhiugs  vom  j.  17U:  sie  wissen  wobl,  mein  herr, 
was  die  regeln  in  England  gelten,  der  Brille  balt  sie  Far 
eine  sklaverey  und  sieht  diejenigen,  welche  sich  ihnen  unter- 
werfen, mit  eben  der  Verachtung  und  mit  eben  dem  raitleid 
■n,  mit  welchem  er  alle  vOlker,  die  sich  eine  ehre  daraus 
iDicbeDj  konigen  tu  gehorctaeD,  betnchteL  4, 4M  (rurr.  » 
JMfliiM  ie)kr.t  &.  (r.)*  abo  die  äetketiiek*  »nd  die  fvlüiiike  frei- 
ktk  in  mt  geielU  eds  tiel  der  tnknnfl,  da»  «mh  n  En^nd 
tdum  errnAi  fand. 

y)  III  enDOhnen  ist  aber  doch,  dost  aneh  in  Frankreith  diese 
regung  nicht  fehUe,  BOck  vor  der  aucA  dort  auftretenden  eng- 
Ui^en  tinwirimng,  auf  der  kihe  der  getudOen  tiaam^en  regel- 
mdsiigkeU;  »  bei  dm  sudh  m  DfabdUswI  «iflyctrancÄfcn 

BOILBID : 

quelqasfoil  dam  >■  coursa  an  atprit  vlgouraui, 
Irop  reuerA  par  Tarl,  «ort  des  rteles  pretcriies, 
«t  da  l'srt  mdme  sppreDd  i  rrsochlr  leurs  itmite*. 

art  pvitu/He  4,7Bff. 

akniieh  wird  bei  Bodioobs  der  bei  esprit,  der  da  auch  tum 
beaa  genie  «rUfel  «rMMat,  amk  ab  sdMqudte  des  sehünen 
und  reckten  b^andeU  den  bsdiem  gegent^:  m  bei  esprit 
est  riebe  de  son  fond :  il  tronve  dans  aes  propres  lumieres 
ce  qne  les  esprits  commans  ne  truuvenl  que  dans  les  livres. 
\  U  s'etndie  et  s'instrait  Iu;-m6me,  comme  a  djt  un  s^vant 
/  bomme  d'un  des  plus  beaux  genies  que  la  France  ait  jamais 
pOTtes  V.S.W.  entrttieiuitAritte  etd'&^gineAmüerd.^^(»  t.a06, 
9gi.  beaa  genie  205.211.316  «.4.  aber  kH^hger,  ergreifender 
Uang  das  dock  Bus  England: 

graal  wita  somsttmei  maT  «loriouslj  offend, 
and  rite  lo  faulu  trufl  orlllc«  dar«  not  msnd, 
ttom  vulgär  kounds  wiih  brave  dlsorder  pari, 
and  anateh  a  graea  bejond  Iha  rasch  of  art  «.■.». 

PoPB  0«Mif  un  crihcit,m  iS&ff,, 

•m  RaUBORii  {der  tbr^em  wk  genie  mdU  ^straticA 

moMi  mngeftdirt  aur  beteiAnung  attMs  staM^wiftti,  i»  Drol- 
LiRCBBB  Übersetsung :  so  dOrfeu  grosze  geister  unterweilen 
einen  kflbnen  fing  Ober  die  regeln  wagen  und  erhabene  fehler 
begeben,  die  ein  rechlscbaffener  criticos  nicht  lerhessem  darf 
(d.  k.  den  mut  kat).  mit  tapferer  Unordnung  unterfangen  sie 
I  einen  ausfall  aus  den  gemeinen  grenzen  und  erbeuten  schdn- 
*  heilen  auserhalb  des  gebieta  der  kunst,  die,  ohne  {erst)  durch 
unser  urteil  su  laufen,  gerade  ins  herae  dringen  u.t.w. 
gediAU  Basel  114S  «.200  —  am»  iMI,  wie  dat  genitmet*»  mit 
wadumtder  ijmmung  des  frmkeHsdrangts  aUenÜulbe»  m  der  Wfl 
r    lag  gewitterartig  wüi  endtidi  htbredi»  «uisfc  gegen  den  nu» 
\    beengende»  bann  der  ewige»  aUe»  vorbäder  und  regeln^  bei  uH$ 
am  Iftsicn,  aber  am  gewaltigste». 

d)  das  siel,  dem  der  begriff  sustrebte ,  oder  sein  treätender 
.     kern  ist  am  deutUehste»  beuieknet  durdt  die  Wendung  'mehr  als 
'     mensch',  die  in  dieser  seit  und  schon  eerlhcr,  wie  audt  lang* 
uadiker  oft  ersckeita. 

a)  so  bei  Lbssiiic  m  jungen  jähren: 

die  schule  msobl  den  dichter?  Dein. 

er,  welchen  die  natur  lu  Ihrem  nabier  wihlet, 

nnd  Ihn,  ein  mebr  als  mensch  su  Min, 

asii  jenem  leur  beseelal  n.s.w. 

1,  m  (•iiM  einem  ged.  a»  kem  baron  v.  Sp.), 

rMcA  dsM  «e^neMn  ria  war  dk  wtndmng  »dum  doMob  wie 
sH  nM«  rorU  xurnnwungewaehient  also  schon  lang  m  gange. 
auA  als  adj. :  aufa  höchste  mOchte  eine  gar  lu  flbertriebene 
veinung  von  daa»  mehr  nli  menschlichen,  geisle  des  Eng- 

IT. 


Unders  (Pope)  tarn  gründe  liegen.  6,  IT  (Pope  ei»  metapl^siker 
7.absekn.),  d>h.  bei  Stellung  der  betreffenden  aufgäbe  der  Berliner 
akadimia; 

Ich  hAr,  ich  hAre  ichon 
dai  ewige  gerAcht  dir  (ttesser)  Mine  lunge  wiedmen 
und  deinor  achrillen  rubra  mit  der  beichrienen  dichter, 
die  mehr  als  menacbllcb  sind,  der  alten  lelieu  paaren. 

Boaua  nwUer  Oer  »iU«h  i,  &M. 

dtenio  engfiidt  more  than  hnmane  {wdmduiMdi  auA  frans.}, 
M.b.  vom  didttergenie :  that  divine  impnlae  which  raiflcs  tbe 
mind  aboTe  it  seif  and  makes  tbe  aounds  more  than  humane. 
Spectator  3,270  (nr.  160).   bei  uns  aber  auA  ttka»  im  n.ß.: 

die  frerhelt  wohnet  nicht  in  allao  aealen. 
liebt  ue  bey  einem  ein, 
so  kan  er  sieh  mit  recht  lu  diesen  tehlen, 
die  etwas  mehr  aU  meniichen  Mjn. 

CiniTS  211  {iiortag  der  frttf^it); 

nrenUB,  der  ti6k  vor  (nrdem)  de«  Uftgiten  bat  geiehaisl. 
ward  gaalem  aoodar  wlu  (A  «.  et*  woAiftiini»  In  TeaMl  ain- 

geseiat : 

waBn  wir  aus  uns  was  mehr  denn  menKhen  machen  wollen, 
nimmt  gott  anch  von  uns  wag  was  nenechen  wiiMn  sollen. 

A.  GavraicB  2,4U1  (rpii/'  .  ^t>. 

auA  aufs  sMUAe  angewandt,  von  einer  unbegreifbA  edlen 
kanälung:  Serofkine,  Prado!  iVodo.  ich  will  den  namen  eurer 
heirath  Ingen.  Ser.  {filU  auf  iAr  «n^stMO*  o  mehr  als  ein 
meoseh!  Lni  l,3Sfr  (dw  ftntnd*  madun  den  fkUat.  a,  «.). 
md  Melk  m  d(r  s«il  der  frittiittkriiff,  ob  «iiAiiefe  det  etuf- 
sckwungt  dar  begüdirung:  fort  xu  den  Waffen!  nicht  nnr  die 
göttlichen  des  Hephaiatos  den  Achillens,  auch  die  meiaigeo 
aollen  mich  emporheben,  dasx  ich  der  Schwerkraft  der  erde 
entbunden,  leicht,  mit  mehr  als  menschlicher  strebekraft 
stehe  und  gebe.  Kasl  Kdckstorl  briefUA  im  j.  1815  6«  dem 
«ntscWtus  in  das  deutsehe  heer  eintulreten  (er  war  Sdmeiter), 
s.  L.H1R1EL  K.Ruckduhl  1. 10. 

ß)  wie  stark  der  begriff  in  dieser  form  gerade  in  der  ersten 
h^U  dtt  varigtu  jakrkunderts  in  da»  gddam  arbeitete  und  auA 
seka»  tu  Uaritit  vargedrunge»  »or,  kaw»  BoMsa  setgc»,  d«r 
bfter  darüber  grübelt ,  t.b.  wie  grosxe  oder  hohe  gemötber 
{genies)  die  menschliche  natur  übersteigen  kinnen,  auA  sAon 
vom  diditerisdien  gebiet  auf  das  grosu  leben  üAerkaupt  erstreckt  : 
unter  der  grossen  eniahl  der  menschen  kan  man  von  zeit 
su  zeit  etliche  wenige  wahrnehmen,  welche  sich  durch  ihre 
denkungsart,  durch  ihre  lebensregeln,  durch  ihre  thaten  von 
der  menge  sondern,  welche  die  gebrauche  (conwawiit)  und 
die  gemeine  regeln  veriuseo  and  ihren  eigenen  trieben  folgen 
därfen  (im^>.  diese  menschen  werden  denn  wundurbir  und 
eraUanKch,  eie  verfallen  auf  die  lugend  oder  das  laster,  ihr 
groBxes  gemathe  seige  sich  durch  würkungen,  Ihaten  oder 
Worte,  es  scheint,  dasc  sie  die  menscbliche  natur  Qber- 
steigen,  und  man  wundert  sich,  wie  es  aeyn  kCnne,  daai 
menschen  sich  zu  so  hohen  entechlüssen  und  thaten,  die 
so  übermensehlicb  oder  so  unmenschlich  scheinen,  erheben 
können.  eriHsAe  briefe  174«  s.  Mfg.,  also  auA  sAan  von  beiden 
teile»,  abergrau  im  gute»  oder  Mm»,  ahenneascUich  «der 
anmenachlich,  fiter  oder  «Hin-  dm  MeiueAe»  (*ff.  genie  dem 
teufH  «oA«  11,  e).  dem  erstem  eiUtpridtt  dann  übennensdi, 
bei  GOTU  bekannt  tur  beseiAnung  des  gemeübenAseangt^  auA 
bei  HaapiR,  nachdem  der  geniesAwall  verraustkt  war,  in  den 
hum.  br.  nr.  25:  alle  ihre  fragen  über  den  (mSgUAen)  fort- 
gang  unsres  gescblechu ..  beantwortet,  wie  mich  dUnkl,  ein 
einziges  wort,  humaniUt,  menschheit.  wtre  die  frage:  ob  der 
mensch  mehr  als  mensch,  ein  Ober-  ein  ausaermensch  werden 
künne  und  solle?  so  wSre  jede  leile  zu  viel,  die  man  desz- 
balb  schriebe  «.t.ie.  n,  ll&  5.,  mit  der  folgenden  ausführung, 
dats  und  wie  unser  letttei  sM  Ae»  im  mensAtidun  selbst  vblhg 
antttaUeu  sei  (ver^  GSthk  wilar  y). 

y)  also  äbermen^HA,  int  gmkke  abergreifend,  was  ja  tm 
«orte  selbst  tiriprAR0licA  angedeutet  ist,  vgl.  geoius  als  'ein  gott ' 
unter  2,  d,  a  und  d«r  grosse  mann  selbst  als  goMknlkher  geniua 
unter  t,g,  der  gottgleicbe  genius  Götbb  3»,  S49.  doA<r  auA 
gerodet»  halbgott  (*.  d.),  sdton  vor  Uöthi:  und  endlich  ist 
der  mensch  nach  dem  loose  der  milHonen  xa  benrtheilen, 
nicht  nadi  wenigen  halbgOltem.  Fa.  v.Catoz  1,118,  irseUJd«rl 
11«;  unter  den  neDscheD  than  nch  doige  wenige  und  in  sel- 
tenen leiten  herfor,  welche  weaen  einer  hohem  elaaae  zu 
sein  scheinen,  und  daher  als  genii  oder  genies  betrachtet 
und  vorzüglich  also  geaennet  werden,  so  der  volligen  aus- 
bildung  dieaer  genies  werden  oft  Jahrhunderte  erfordert  («ito 
tAon  aui  dem  leitgeist  waduend  gedadU)  und  sie  sind  aller- 
dings geachopfe  des  «chicksals  and  der  Vorsehung,  es  env- 
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dureli  ri«  die  steten  voiSateiHigMi  in  der 
liMben  (d.k.  MWMcMiehffii)  wdt,  Daoe  rrii^onn»  ffUra,  gp- 
setie,  getchmick,  kurz  ein  neuei  menacbensjsten»  «.  h w. 
9^  3S3  {nadüur  den  itotndM  ser^WlHm  »l).  ja  ihmiwfr 
«in  gott,  aU  hUehtter  moUhater  der  menidAeU:  et,  dem  es 
gelingt,  die  oatur  in  ihrer  scb&pfuDgsBtate  xo  belauBcheD, 
ncoe  merkinale  ihrer  «rirkungen  auszuapStiea  nod  aie  durch 
kltoatllclte  trerkiedge  an  etoflin  mrasehlitfaeD  iwedi  sdzo- 
weodMi,  er*  tit  der  eigeoUiebe  menadi','  mi  d»  er  selten 
erteheint,  ein  gott  Hier  den  itnMlwD.  er  nricht  und 
Umende  lalleA  ihm  oacli,  er  eraebaft  nnd  andre  apiden 
ooit  dem  waa  er  herrorforacbte  %.i.w.  Hkidkb  idm  %ia 
{t,  3),  fiaeUer  erfioder  irmamil.  und  auf  dtr  AM«  dfr  geme- 
int aut  GRtrbb  geiste  nath  eigner  eTfahrung  oder  emffindung 
s.h.  m  Fautb  frage  biü  ich  ein  gottT  mir  wird  so  liebt 
U.I.W.  was  don»  MephttlopheUt  höhnend  behandeU:  xn 

einer  gottheit  sieb  aaschweileQ  iaasen  «.s.w.  13,173;  rtüder 
naeUier  in  kühlerer  uü:  da  gott  mir  hfibere  menschheit  gOnate 
3,  364  (3,  au  H.)t  und  ona  pftieftar  atit  al$  «ftadUNa*  der  ganun 
bettegttnf,  di«  eigentlith  dsmif  in  rieh  nirfleUfkrf,  e&tw  doA 
4u  Mm  äel  preinugeien: 

Je  mehr  da  ntblit  ein  meniefa  lu  Mio, 

desto  thDlIchar  blai  du  de«  gAttem.  3,sn  B. 

e)  hier  tritt  auch  du  noch  geläufige  si^Opferiaehe  genie  m 
sein  redOei  und  uriprüngüehet  lidU. 

a)  auA  das  lUmmt  rom  franiimdtem  und  engtitdtem  ein- 
fluu  Umgü  fer  nnterer  eigenOiehen  genieieU,  rinfath  •chöpfer 
1. 1.  mA  BiTTin  (criateur)  m  d<r  atcraftamg  ariiut  «rsf«« 
ttkrifUhnt  dmrdt  SoKteit  (>.  u.  e,  «) :  die  oMnaeben,  welche 
genis  haben  und  tiefer  foracben,  entdecken  (dodt)  nichts,  ala 
daa  waa  acbon  Torber  da  war.  sie  tind  ana  keiner  andern 
Ursache  acboprer,  als  weil  aie  genau  aufgemerkt  (i«ohicftM) 
haben . .  daa  genie  ^icht  der  erde  {in  iArcM  hertoriringen) 
a.  t.w.  10;  was  für  erfindang,  waa  für  poesie  herrscht  gleich- 
wohl in  seinem  werke!  i ..  alles  dieses  war  der  KbOpfung 
des  geniea  Torbehalteo.  38.  daher  hei  Cbllbit  «.  o..'  noob 
andre . .  ancbtan  einen  andern  weg,  um  groax  f^roiH  geithr) 
zu  wvdeo,  um  den  namen  der  erfinder,  der  acbopfer  an 
verdieDcn.  aie  Terliesieo  den  weg  der  alten,  daa  beisxt  den 
weg  der  natar  6,3a»  (187):  non  werden  es  die  QbcN 

mMfalgen  Franzosen  doi^  auch  glaulwD,  daaz  es  in  Deutseh- 
land idiftpfer  gebe,  welche  von  eich  aelbat  etwas  henor- 
bringen.  R&amxK  3,  si.  aber  leAm  t»  tfra  40«r  jähren  geiduflg 
BchOpfer  ^  ff"**')  '  der  verfasBer  des  poetischen  sehrei* 
beofi  Ober  dj«  Lettre«  germaniqiMs . .  .mnst,  wenn  er  auf 
die  deutschen  sehflpfer  kOmmt,  aeine  xuBucht  xu  einem 
Schweixer,  dem  pläloaopbiscfaen  herrn  Haller  oeboien.  Bodmci, 
etng^Utrl  in  den  bHuet.  des  »ent.  u.  mäste  Via  3,36»;  jene 
ftima.  briefe  vorn  joArs  17«  hatte»  dae  dem  dtiOidm  geüte  ab- 
pcsproeftM.-  nommez  moi  un  esprit  createur  daos  votre  Par- 
nasse,  c'eat  h  dire,  nommez  moi  ua  poete  Ailemand,  qoi 
ait  tirj  de  son  propre  fond  an  otirrage  de  qoelque  reputa- 
tion!  je  voua  en  defle!  (Dahibl  GotUdud  138),  diets  esprit 
criatenr,  tm  aiiwMuii  theik  an  den  fram.  begriff  esprit  IkeiU 
an  den  l^ehüdten  apiritus  creator,  bei  un$  gewöhntich  mä 
BchApferiacber  geist  geg^  {$.  unter  gaist  23,  d).  auch  in 
Ei^nd  creator,  t.b.  in  dem  ten  LasaiMa  a,  Sie  (las.  Ht.  br.) 
onff/tUMra  emg  an  th»  wriHnge  and  geniut  »fPop«:  the  ge- 
nuine poet,  of  B  litely  plasHc  imagination,  the  tme  Msker 
or  Creator,  is  so  oncomraon  a  prodigy  ti.  t. creator  gUieh 
dem  alteren  maker,  dae  im  16.  joArk.  dem  grietit.  Ttoirjri^g 
gUich  gefunden  und  geutu  wurde,  s.ft.  bei  Pb.Sidnbt  apologie 
for  poeirie:  wee  Englisbrnen  baue  mette  with  the  Greekes, 
in  calling  him  {the  poet)  \  maker  (i.  u  Arben  reprint);  dat 
reiM  aier  in  die  voneit  nträe*.  s.  aüen^  make  ^Uehten,  ahd. 
maeböa  «nltr  gemach  s,  a,  tadau  jenet  ereator  m  Sngtand 
iMMIandig  aufgetreten  sei»  mag. 

ß)  dkeur  begriff  dee  geniei  ward  M  wu  /VM  fMoaer,  rigent- 
Ikh  pMlMOfpMwA  uuteriuda,  autk  neu  sm  erinar  gauian  Hefe 
und  hdk*  auffefritdit  {die  lehon  dort  in  den  LeUree  gemani- 
quei  rienOitk  abgenutU  erteheint),  benndert  eon  Boseaa,  i.  b.  : 
diMe  art  sch&pfang  (tRil  der  JWttm  leine  enget  geitaUel)  ist 
das  hauptwerk  dw^oeeie,  die  sich  eben  dadurch  Ton  den 
^cbicbtscbreibern  dndnalurkandigem  nnUfBcbeidet,  dasz 
sie  die  materie  ihrer  naofnritmung  allezeit  lieber  aua  der  mdg- 
lieben  als  ans  der  g^enwlrtiglf a  weit  nimmt  ti.f.w.  crttsM. 
van  dem  wunderbaren  in  der  pa^  (1740)  83;  diese  (dfs  ein- 
MMwifaira/l)  ObettrlA  tlle  xaoliei^,  der  weit,  aie  una 


[aicht  alMne  dar  wirkliche  in  einem  tebballen  genihlde  vor 
jaogea . .  sie  sieht  anch . .  daa,  ao  nickt  iat,  aas  dem  stand« 
;der  mSglichkeil  Bemr,  äieHet  ihm  dem  sebeine  nach  ein« 
warklicbkiät'  mit . .  dass  wir  diese  neaea  geecbBpfe  gieiebsam 
aebea,  btfren  und'  empfladen.  criL  betr.  tber  die  paat.  gemOldda 
der  diehler  (1141)  13.  owch  espiit  cr^teur  genau  nooApsHIdrt 
'geiat  aehflpfer'  Klomtock  Meie.  1,  H,  aan  gatt,  den  er  mm 
baietand  anruff,  wia  aanit  der  «pMkf  dfeMer  di>  Mraas;  dSM 
ffom  gern  tOler:  eine  gewisse  mittelmlaxl^eit  {dutAeaknlN» 
Aagalwv)*  &  aidi  oiebt  i«  geides  und  geistaehi^era  bebet. 
BesDU  1, 381  i/r^».  3^4^.   «u*  ob  sselnMeU^,  iu  haheram 

,  emtle  genommen,  tarn  dramatiedien  dtcAler:  Issst  sich  ein 
genie,  dieas  allmftohtige  schapferin  menschlicher  seelen,  fiese 
reiche  gewthrerin  der  Charaktere,  iHszt  sie  sich  dareh  das 

'  blöde  verbot  des  kunstricbterB  binden,  lenken,  einschreckenT 

I Hebdbb  H,S18;  eine  weit  dramatischer  gescÜcbte  (bei  SftoJ»- 
ipear),  so  groaz  und  tief  wie  die  natur,  aber  der  schOpf«r 
giebt  uns  enge  und  gesiobtspunkt,  bo  gross  uid  tief  zu  seben. 
wn  d.  etl  M.  A.  «6.  M  Luame  fsredna  dsr  didOar  mnd  feit 
ak  der  ateiblicbe  «ad  dlrr  ewige  sobopfer:  das  ganxe  dtwes 
sterbticben  achOpfera  sollte  ein  acbattenrisz  von  dem  gansM 
idea  ewigen  sebOpfera  sein.  7,355  (hamb.  dram.  19.  Meh). 

daher  das  sebOpferieehe  oder  sebaiende  genie.  leftattni 
den  90er  jähren  awch  tpffttack  Mundett,  ah  ein  Mtk  leaitif, 
tad&  et  ednn  ISnger  im  ganga  idn  iiw«l«: 

d    Hämlet)  bAckat,  TCs  fisHler  und  Britten  emsig  suchen, 
m   soMpmacheB  gSDl«  eriglMU«  buobSD.  a.j.  60wv  l.aS; 

dem  acbOpferiechen  genie  oder  der  eigeotlicfaen  virtd  (*.  7,  d) 
wird  dieae  regel  nicht  schaden  (ab«r  den  mittetkipfen  wUsen). 
MOsBa  patr.  lÄant.  2, 191  (ar.  40),  osfCMiidf  wf  da»  sfoob- 
w<Mfi,  wie  im  fidgenden  auf  da»  wtiMiueha/Hidia  detdun:  ea 
giebt  awar  glOcklichere  angenblieke,  aber  diese  und  Bclten, 
wo  die  schaffende  kraft  de*  genieB  in  ihrer  wirksamkeil  un- 
gehindert nnd  doch  mit  regelmlszigkelt  und  ordaong  ver- 
boaden  sein  kann.  Gtava  «emuAa  ^Sit; 

doeh  hAbsr  ateu,  sn  Immer  hObera  hfthan 
aehwang  rieh  dar  sohaffende  nnle. 

ScBiusa  TI,372  (MmIIw  3»). 

auf  dar  reifen  hshe  der  gawun  Bewegung  tritt  der  klhlT  esyrit 
createur  wieder  tu  seiner  t oUt»  eipenUieAeii  kraft  uui  /tUe  mf: 
der  herrliche  kircbengeaang  veni  creator  Spiritus  ist  gaax 
eigentlich  ein  appel  ans  genie,  deswegen  er  auch  geist-  und 
kraftreiche  menacben  gewaltig  anspricht.  GftTaa  49,62  (ipr. 
tn  pro»  196),  wie  er  denn  eine  Sbertetsung  dei  Hymnut  mit  dar 
übenehrift  appel  ans  genie  beuiehnete  (Loepbb  bei  Bemp.  3,  64) ; 
diu  wird  icfüm  twitehen  ihm  und  Scaillbb  verhandelt  worden 
tein,  dem  er  am  ib.  now.  1796  vom  apiritus 'creator  schreäfl,  den 
m  Kodk  dem  MaieiqoAr«  wfirdt*  sma  fraunda  kabem  mAticii, 
also  lAr  ditAlerisciket  tAaffen  mit  dem  fdßNekc»  ediafen  «afer 
einen  gesichtspunlt  gesttüt.  flfrrifetu  winde  schQpferiBch  bald 
auch  dtircA  das  wisseniAaftUdte  productiv  vertrefen,  dat  denn 
auch  der  abnutxung  verfallen  toüte  (t.  unter  geist  33,  d,  y). 

f}  aucA  original,  originell,  mit  dem  genie  früh  tn  Verbindung 
gebracht  {heuliutage  g^^faUe  ttark  ahgeniUtt),  tritt  Aier  in  leiu 
urtpTÜnglidtet  UeAl  und  üt  ebenfalU  mit  dem  aunedrt^an  «in- 
flusie  fifiernommen. 

a)  et  meint  eigenlUeh  an  der  quelle  oder  am  «rspmaf  lekffp/M 
oder  getAOpft  (GOraa  gibt  et  gern  mit  ursprOnglicb,  auch  HaaDtn 
teAm  s.t.  11,133),  wie  die  natur  iAre  tehlpfingen  aui  a^anOer 
ertter  quelU  kertorbringt ,  daher  m  jener  leH  des  enpodheadns 
frisdun  uhipfergeftJiU  im  kunagebiete  auf  kunttgtbäde  an- 
gewandt, die  nieAl  mcAr  blast  mn  nwAoAmtinjr  oder  ^steArMm- 
keil  itatmnten,  sondern  te&it  wie  naturgebäde  wdren,  wai  mda 
lan^  einfach  erfinden  nannte,  daher  tdwn  tn  den  60er  joAre« 
in  GfiTBES  tpott  auf  den  modischen  bombatt  det  Clodtiu  dse 
originellen  kucben  au>  des  bdckert  schüpferischem  genie  (s.  u. 
e^y),  daher  genie  ulitt  alt  original,  originalgeist,  erflndw, 
erflnduagageisl:  anldem  knnstrichter . . .  auf  den  trflmmem 
gotlscbediscber  originalwerke  und  schweixerischer  nacb- 
abmungen  die  deatsche  litteratur  Ubersahen,  seit  der  zeit  ist 
keine  klage  lauter  und  hfluUger,  als  Ober  den  mangel  von 
originalen,  von  genies,  von  erfindero.  Uxbdei  I,  SM  (fragm. 
3, 300) ;  (man  lolWe)  das  genie  und  originalgeist  und  erfindung 
zergliedern  (lujieAo/t^eA  penau  «nffriütcAen,  s.  lo).  3&S  (301); 
die  bindemisse,  die  das  genie  und  den  erflndungsgeist  aof- 
balten.  256;  wenn  nun  in  dieser  giflcklicb  oder  ungtackHch 
verlnderten  zeit  (der  nsHeren  tm  verfleieA  erit  der  friscMtebm) 
es  ein  alter  (icitatter),  ein  geoie  gSbe,  du  «M  ■^■eB  atoff 
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so  utdrUii,  gron  mi  original  eise  dijuMtiicbe  »chapfuDg 
(t.  unter  €)  iügfi,  als  die  Griecbeo  ans  dem  ihren . . .  «on  d. 
art  H.  kuwi  89,  pon  Shaktspmr;  ist  aber  jedes  grosfe  geoie 
Xiglsicb  ongioai,  b«t  es  ssiaer  utur  Docb  seiniD  eignen  gsng 
«.  s.  I*.  Göns  aä»  M  (Frankf.  sA  aiu.).  sefeoa  M  Guxkit 
tfiv»  «ad  origualsDtor  «1*  fMcA  9,253  (10.  «lar.  vorl.),  mm 
UpÜmr.  auch  M  Kamt  til  origiiHliUt  i&*  hiut^fMrk'moljtvm 
gtaöAtgrift^  wit  tr  Um  originale  ideca  wmtkrtiht  (i.  ^.  i,h)% 
jMcb  iÜeseo  foniiSMUuogen  Ist  genie:  die  musterhafte  ori- 
fllBaliUU  der  natnrgabe  eines  subjects  im  freien  gebrauche 
meiner  erkenntnisvennOigen.  irif.  d-  «rO.  f  49  (i.  1B2  Sirtim.), 
M  muslerhaft  wgL  musUrgeist  bri  Lkssihs  «.  7,  ft,  muster 
kramUe  tehon  Gottscuo  dMicA. 

fi)  iimr  hegriff  hm  origmal  {uad  imiä  m  ffliM)  •w>(* 
•M  «5cr  sMfMcA  gnMur  taAnuiffi  «md  HlntM  a«f  dM  ssn 
flUfuMlt  da  «um  ßr  titk  mr  ^  bsttiMtmb  iiahir  Aot,  di« 
««fefteiVM  sfinct  veUus:  dabti  langte  man  d»s  muk  w  dicwr 
ndcA^tra  Mrs«i(  dtr  gtni»ptrioie,  wit  m  dwsrr  »Usl  MbcAMdn 
an.  «vMllwJb  0^0  bä  dm  jwnftU,  nock  dn»  dof  M&Mn  d«r 
1  yanim  bnaiguns  fit  Opin  mUr.  da«  ging  mit  »«Um  b<- 
«Ktstwin  stMTtt  da«  jHflftfn  Heidbi  a«^  und  tr  gpriekt  m  «i( 
dm  dron^  dir  Mdöucia^  «lur  btlämmtm  litftm  utU  atu, 
■MilB  et  iim  «Kfc  /'Br  dos  dnUia^  fott  Mndabl  ab  ftavm  «r- 
mcftlom  M  oncÄniit  (MfyL  sm  SAataptir  mlor  a),  s.k.: 
flio  solcher  dcuUcbw  idiot  wird . .  CQr  väa  väk  eiiwa  bren- 
penden  patriotismas  ftthleo,  denn  volle  ist  Ihm  seine 
weU...ktiiie  fremd«  agaskhten  eerstreuen,  verwirren  ihn: 
wlr4  in  «einer  spräche  so  original,  so  idioüstisch  schreiben, 
als  wenn  keine  andre  in  der  w«)t  w9re..wird  ein  mann 
seines  volks  werden,  oder  keiner  wirds . .  (aber)  bei  uns  ist 
die«  monogramm  von  einem  genie  selten.  II,S&8,  alio  doi 
^mmogramm  des  genie$'  der  geniiu  itt  mgmen  vtikes,  tm  dickler 
wtrkiTfert.  tm  tief  und  IMuft  Htm  begriff  damalt  in  Um 
aiMt^f  uigl  die  kaffiumg  do/Ür,  0$  tr  auf  da»  rvntislkc  tett 
ittatif  Ä  immn  dtr  etUtmr  nocA  aMU  aMgdtrtakdltt,  mM  dsr 
begriff  tujltitk  tm  Aansf^eNcl«  amf  das  ganu  vtlktioeten  üher- 
kai»^  trürttkt  wird:  welche  grosse  arbeit  des  geistes  ist  hier 
fflr  einen  politiker,  darüber  su  denken,  wie  die  krftfle  einer 
jugendlichen  halbwilden  oation  können  gereift  und  zu  einem 
ori^al  Tolk  gemacht  werden.  IV,  Sfifl  (vgl.  tm  berühntng  da 
ftniebegriffr  auf  dm  *wiiäen'  tmter  tl,t).  daher  awA  in  jtvtr 
uit  uin  sorn  gegen  die  ctUlnr,  dtre»  aioanf  am  ndchütn  und 
Um^atn  dm  ituütht»  griHt  »üfg^tgen  Aalte,  die  dei  tchwi- 
loMu;  in  den  schalen  hat  lange  ein  lateinischer  geist  ge- 
herrscht, der  genies,  brauchbare  minner  und  selbst  gelehrte 
bindert.  I,3U ;  ontsrdrQckte  genies  l  ndrlrer  einer  bloss  latei- 
niscJien  ertiehnng!-  o  könntet  ihr  alle  laut  klagen!  S8l 
ifragm.  3,«). 

y)  begriff  und  wort  kamen  au$  England,  von  Shaketpiare  ab 
orijrtnalm  fsnt«  bandelte  Tonae  conjeclures  on  original  com- 
posilion  Imd.  1769,  in  dfabcAsr  ^ieruttung  Uiptig  17(10,  m 
jährt  im  ortcUss  in  Londan  an  easa^  on  origiBal  goiins . . 
particolarj  in  poatry,  im  jaJIr«  17»  eritieal  remaika  on  the 
writings  of  the  most  eelebrated  ori^al  geninsea  in  poetrj 
(Souta  ttcorj«  1793  1,867^,  in  joArc  1769  Wooa  an  essay  on 
the  original  genius  of  Homer,  in  überietgung  versnch  Aber  das 

i  Originalgenie  des  Homer,  bedachen  in  den  Ftankf.  gel.  ans. 

'  1779,  f.  GAtak  33,31,  das  wort  leheint  bei  uni  auch  nickt  früher 
in  gang  gekommen. 

g)  tum  gebrauch  ul  lU  bemerken,  da»  man  anfangs  und 
iange  ein  mann  von  genie  tagte,  nach  fram.  faomme  de  ginie 
(aiidi  engl,  a  man  of  genius),  «KU  auiur  gebrauch  geutit  durch 
(snial,  da*  anfangt  uni  Miifsr  aoeh  «ieJU  a«  fcbete  itand  (dat 
otsr  dem  f^ans.  abgeht):  in  der  seele  des  aunnea  von  genie 
herrscht  ein  heller  tag,  ein  volles  licht,  das  ihm  jeden  gegen- 
ständ wie  ein  nahe  vor  äugen  liegendes  und  wol  erlenchtetes 
gemSide  vorstellt  u.i.Ht.  SoLsaa  ttssri«  3,363;  kein  mann  von 
genie  (iil  £lob).  Götbb  38,118;  der  mann  von  genie,  der., 
einer  grossen  Wahrheit  eingang  verschafft.  36, 13  {kameau* 
neffe);  die  begeisterung,  welche  den  mann  von  genie  Ober 
sich  selbst  erhebt  und  ihn  gedanken  finden  liaxt,  deren  tr  in 
•ünen  gewohnliehen  zostande  nicht  tüä$  ist  Gaava  vernehe 
I  Riedel  fingt.. seine  beschrMbung  eines  aehtaen  geistes 
I  oder  nannea  nn  genie  so  an..AnBLitiio  iisr  dem  dttd$dun  slyt 

*  ifHU.  sdM  freunde  von  genie,  yiilfsidle.'  kdnen  leser  von 
geschmack  fehlt  es  in  nnscrn  tagen  an  freunden  von  genie, 
die  mich  der  mühe  Qberheben  werden,  weitlSuftiger  fibar  den 
genius  das  Sokrates  an  sein.  Hansaa  3,39.   auch  werk  des 


jeoiss,  noch  frwu.  oeaire  du  genie,  iit  mm  «uim  gibraueh: 
dasz  er  und  seine  freunde  mit  verschiedenen  nrtiwilen,  die 
bisher  von  werken  des  genies  gefsllt  werden,  nicht  aufrieden 
wireo.  Laasuifi  8, 204  ^anli^.  br*  66);  Aamlers  lod  Jean,  als 
Ferk  des  genies,  der  seele,  des  herxras  (MmcftM) . .  mlefc 
ein  werk!  Hiaaia  von  d.  atf  «.  imul  UT  (i.  h.  tr  lodril  «■). 
ncb^K  fentm  musn  von  geni«  Mf  Otr  oaM  genie  asOst  asai 
Niaaa«  gMA  an/tenfs  mi$  auf,  stoi  ttaeh  dm  /tans.,  s.  Ot 
belege  aut  GlLLSaT,  Laaaws  umttr  a  tiad  h. 

h)  der  begriff  mMml  tbngem  aueh  ta  dieser  atU  nath  «ad 
IdiigeT  in  idkr  vtrsthiedener  abstufung. 

a)  auch  noek  alt  geistige  anläge  oder  gäbe  flisrftau^  noch 
tArjT  eigenthSmUehkät,  ahne  datt  an  gr^ite  gtiaeht  itt,  «tc  frans. 
ginie,  mOr  ingtitium  (s.  6,  Ii):  daher  kann  nan  in  diesem 
allgemeinen  verstände  aagan:  jeder  meoach  hat  adn  «igen 
gerne.  lU.  Ar.  92, 33;  man  wird  (ob  eraisAsr)  tanaand  Under- 
nisse  flnden,  wenn  man  lücbt  du  genta  und  den  geasnOa« 
hang  des  jungen  menschen,  den  man  lebret,  insbesondan 
stndiit  hat  Asbt  6,64.  daA<r  sogar  ein  schiefes  genie  «.<..* 
{MlAstMTlrawnds  aufdringUthkeit)  durch  welche  sich  die  nn- 
braocbbarstan,  schiefsten  genies,  menschen  ohne  laleot  ond 
kenntnisae,  plosmacber  and  Windbeutel  hei  den  grossen  der 
wde  nnenibehrlich  zu  mschen  verstehen.  Khiggr  umgangt,tl, 
«ine  #«b  «alofc  Aeissf  «in  glfickliches  genie,  was  wait  dtr 
uit  «vA  tan  «strktieA  fSH^ibr  A^roAimf  fctraasU  wird.'  Uer 
begeben  mdrten  («riiiftsr) ...  einen  hetriteMiohan  faU- 
tiitt.  wenn  sie  den  kindem  das  denken  beibringen  wollen,  so 
sehen  sie  dieeelfaeo  niclit  als  kind«-,  sondern  als  erwaobsene 
leule  von  geübtem  verstände  und  einem  glicklichen  genie 
Ul.  AssT  a.a.O.;  dafir  gute  anläge  eorA^:  daher  (Itmiiil  st) 
dasz  manches  gute  genie  fOr  einen  dammkopf  von  seinem 
pedantischen  lehrer  gehalten  wird,  wenn  es  diese  regeln 
nicht  fasst,  du  eben  desivegeo  sie  noch  nicht  fuzt,  weil  es 
von  einer  guten  anläge  ist.  63.  das  ul  noeA  ms  Fauai  im 
;aAfs  17»  dtn  begriff  angAl,  t.  unttr  9,a  und  b.  netA  im 
jähre  1786  Aoblonc:  einen  gewissen  grad  des  genies  bat  jeder 
mensclu  detUstker  ttgl  2,86&. 

ß)  dem  hohen  begriffe  sich  ndhimd  odtr  in  iAn  übertretend, 
dooA  aucA  aoeA  mit  anldang  des  vorigen,  genie  zur  kanst  u.  <.  .* 
slls  diejenigen,  die  ein  wirkliches  .genie  zu  den  kflnsten 
haben.  Scblbobls  Batteuss  (i.  «.  e)  vorb.  8*;  bat  man  genie 
SU  diesen  gattungen  der  beredsamkeit  oder  dar  dichtkunst . . 
GaLLtav  6,183;  sein  Beiss..war  groai  und  aaUi  genie  aar 
beredsankrit  gleich,  o,  830;  viel  genta  nr  bandlung  odsr  tOr 
die  handluDg,  sor  philosophie  u.t.w,  babw.  ADCLunc  d. ilyl 
2,361;  Serlo,  ohne  aelbat  genie  tnr  mnsik  zu  haben  ..vmszte 
ihren  werth  so  schstsen.  Göraa  1«,  iw  (teAr;.  6,  i),  wo  jetst 
talent  das  gangbM'e  itl  {vcrfl.  13,  A).  die  frans,  wendung  ist 
avoir  le  g^oie  de  la  po4sie,  de  la  moBiqua,  et  wird  in  den 
MAb.  mü  talent  gteidigetetit.  dagegen  im  hohen  rinnt  ein  genie 
im  lernen,  peridaUsA :  der  Wiener  halt'  ihm  Uogst . .  Roeuairol 
als  ein  genie  Im  Iwnen,  besonders  sich  als  ^aes  im  Miren 
vorgelobL  J.  Pam.  31, 134,  «b  ss  omA  Afint  ein  genie  in  der 
musik  u.i.  f6r  dat  mn  gewöhnliche  nnisikgente,  malergeaie, 
dichtergenie,  kunstgenie  «.*.«.,  s,i.;  die  genies  in  den 
Wissenschaften,  die  genies  in  den  schOnen  kenntriuen  und 
kOnsten  umringea  nna  haufenweise  du  genie  dea  geaela- 
gabers.  Asbt  1,80,  d.A.  dtn  ^«niabit  getetigAtr. 

y)  dieten  betonderen  genies  gegenüber  oder  Über  ^nen  Uni- 
versalgenie, bei  Adslokc  'allgemeines  genie':  allgeroeine 
genies  oder  solche  menschen,  in  welchen  alle  arten  so  wohl 
der  uDtem  als  obem  krtfte  in  einem  gleich  vortQglich  hohen 
pade  beysammen  tg^  solllan,  sind  insiamt  selten,  nicht 
viel  w«iiger  selten  sind  allgemaina  achone  oder  kunstgenies, 
in  welchen  alle  arten  der  untern  krKfte  in  einer  vorzüg- 
lichen Btirke  vorhanden  sind.  d.  ftyl  3,306,  schönes  genie 
angetchloittn  an  schöner  geist  (tgl.  ftant.  bean  ginie  «.  e,  y)* 
allgemeines  genie  aa  dos  dttsrs  allgemeiner  grist  für  gtnit 
it.  geist  23,  b). 

10)  der  eigenUiehen  gtniistit  gieng,  weien^th  in  dtn  Wtr 
Jahren,  alt  ndcfut*  Vorbereitung  und  Vorarbeit  ein  pAibiopAiwAst 
ftrtdu»  gitr  dtn  begriff  wran,  dtr  da  wit  eine  tonnt  am 
gtdanhttdwmmH  aufilüg,  Ot  dm  dtulttken  geitte  einen  ttsvM 
tag,  Mtnsa  Jaa;  «tmAwIss  AoAn  lag  verhitts.  davon  itt  dat 
niäägtte  hier  auch  vortubringen. 

a)  dat  philotophitehe  denken  war  säur  fcAon  langer  aufnttTktam 
wit  amf  dat  gthtimnitvtUe  weten  des  kunittehinen  to  auf  dit 
gtuittkrafl,  am  dar  et  sicA  offenbart,  van  thtd  in  gemtintamer 
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«rMt  mit  dm  franslkitdun  und  «nglädun  dmluni;  i.  s.  i.  au» 
BoDM»,  nuck  Luswe  utUtr  9,d  und  h.  aui  dtr  eiftutüthtn 
uhwfe,  Ot  damaü  M  um  das  phüosophiieit  dtnktn  hÄtrrtMt, 
dtr  unttfitehtHf  dtrtm  h^ründer  wttst  ukm  den  htgriff  im  augt 
Imtit  (ingeniam  ftnannt,  dtukth  wiu,  i.  s.  geitt  it,iU 
(Imm  A.G.fiAaMUiTliit  aatlutiea  im  j.  ITU,  «o  diu  ftwHf- 
g«ni*t  iageniuin  veaustam  genannt,  im  i  9»  untmudU  und 
gaiMdtrt  ttird  {wfl.  tit.  br.  13, 31),  tu  mögHehtttm  amcMitu  an 
du  geiUnät  tytUm,  da*  ja  fuehUuitntr  endtitn  alt  irgtnd  eim 
verlür.  d(u  tehön*  und  dai  genit  Aaftm  da  Are  wohn-  und 
werküdtU  in  den  log.  untere»  kr&fUn  der  «cel«,  faoMiütt  m- 
ferimet  aniauic,  vdfcrml  das  dtnktn  den  oberen  krafUn  an- 
gMft.  da$  hat  »oek  im  jakre  1785  bei  Adsldm«  folte  g^ang, 
dtr  i»  in  möimi  IucA  U«r  dtu  deutidun  dm  gnie  ei» 
betondtm  MpjM  widmO«:  die  untern  krdfU  nd  di<  auf- 
merkeamkeit,  dat  geddehtni»,  die  empfindungen  oder  gemfUhi- 
b«w*gunge»,  dir  einbiUnngtkraft ,  der  «tfs,  der  tcharfan»  und 
die  huu4i,9K,  die  beim  genit  toraugeweit  enttritiuU  $ei»  müuen, 
et  braueht  eine  TorzOglich  scharfe  aufroerbsamkeit,  ein  getreues 
gedflchtnis,  eine  sehr  reittbare  empUndsamkeit,  eine  lebhafte 
und  fruchtbare  eiobildungsltraft ,  einen  schnellen  und  feu- 
rigen wits,  einen  durcbdriogeodea  acharfsinn,  eine  eigen- 
tbOmliehe  lauoe  >.  SS«,  bei  uäur  IratibM  grünäMdttit  kommt 
er  auA  tu  der  frage  oh  ein  genie  Terstand  besitzen  mOsseT 
»,  Sd4,  mit  der  antworl:  die  frage  scheint  sonderbar,  ist  es 
aber  im  gmode  nicht,  sie  will  eigentlich  nur  so  viel  besagen, 
ob  ein  vorzügliches  masz  der  untern  krlfte  der  seele  auch 
mit  einem  vorzaglichen  grade  der  ohern  und  besonders  des 
Terstandes  verbunden  seyn  könne  und  mQsse.  er  tprieU 
rühmend  von  mdnMrn,  die  beides  in  gleiehem  grade  gehabt  lälten, 
meint  aber:  die  untern  krflfte  geben  nur  den  schmück,  das 
wahn  ntttiHehe  (/Sr  die  gcMUfcAa/T)  innsz  tod  den  ohern 
herkommen,  «mA  dem  gemiknU^n  iprachgebrauA  ventdie  man 
öfter  «nlir  genie  «im  «orzagUeke  Stimmung  der  unter»  krifte, 
ekne  alle  HUktickt  uufdie  elrnn,  ein  gebrauch,  welcher  knrz- 
aiehtige  vermuthlich  zu  dem  vorurtbeile  Teraolssst  bat,  dasz 
das  genie  der  leilung  und  des  einOusses  der  ohern  krafle 
Dicht  bedorfe,  sondern  sich  seihst  allein  genug  sey,  woraus 
denn  oft  noch  der  weitere  irrtbum  gefolgert  worden,  dasz 
man  desto  mehr  genie  habe ,  je  mehr  man  sich  aber  alle 
Vorschriften  der  kritik,  der  vernnon  und  dea  Wohlstandes 
hinweg  setie,  kurz  je  weniger  verstand  und  tugend  man  habe 
oder  zu  baben  scheine  (t.  36ö),  d.  h.  dai  genieweun,  nachdem 
die  hoAfiut  eerrouteht  war,  in  leinem  bodentatie,  wie  er  tich 
»u»  in  diditung  und  Üben  nicht  bUnt  de»  »iuhtem  gaUebenen 
darüelUe  und  von  ulbü  den  verstand  wieder  lu  ehren  bradUe, 
ebo  auch  jene  tendtrbare  frage  nahe  legte;  $.  weiter  |1,A. 

b)  a^  die  hauptMächlichite  fortehung  fäUt  in  die  Wer  jähre, 
in  die  kreite  der  tag.  popularphüoto^e»t  die  wadur  müttrd>end 
du  fküte^fkitdie  denke»  i»  den  dienst  der  emt  sfellln,  eieldu 
man  nun  wt  tiefem  eerfatt  in  ungeahntem  ukmunge  empor- 
llreftra  saA  swn  höheren,  ja  tum  häckiten.  man  sieht  diete 
fondiung  i.  b.  mekrfaA  in  den  UteraUirbriefen,  da  heisit  et  im 
911.  briefe  t*on  HssbwitzT):  unter  uns  Deutschen  muss  sich 
doch  jetzt  viel  genie  zeigen,  weil  verachiedene  philosophische 
kOpfe  beinahe  zugleich  darauf  verfallen  sind,  die  natur  des- 
selben zu  untersuebeo.  das  phlnomenon  muss  oft  wahr- 
genommen worden  sein^  sollte  nun  schlieszen,  denn  es  hat 
den  nntarsnchangsgeist  d«-  Deulachcn  aufgefordert,  das 
wciflB  desselben  niher  kennen  zu  ImeB.  U>2t,  dat  genie- 
tHteu  ulbtt  lag  wirklieh  i*  der  luft  oder  im  tchea  des  teii- 
geitlet,  dem  auikrudt  nahet  dfnbr  keAftu  IkeraJkfc  IM- 
nehmend,  alt  wäre  et  ihre  eigenOe  angelegenkeit,  tum  vollen 
dnrehbruek  wie  mit  hebammendientUn.  im  «3.  briefe  eom  jakre 
nw  gAt  Hemdilssorii  keridU  von  einige»  untertudmnge»  des 
geniet:  ich  glaube  nicht,  dasz  die  allen  ein  wort  gehabt 
haben,  das  aaszudrOcken ,  was  vrir  itzt  genie  nennen,  ihre 
scbriftsleller  sekwwgen  ^zlicb  von  dieser  eigenscbsfl  des 
gcisles,  die  uoiere  kuostrichter  bestlndig  im  munde  fahren 
und  uBsere  wehwnsan  bub  auch  eodlicb  zu  nntenucheo  an- 
fangen. tiSll  (d«rt  ob  zergliedcrang  des  genies  heseidinH  3»), 
et  nnd  snm  abkaiMu»gen,  die  er  begeht,  die  eine  von  SuLzsa, 
front,  erschienen  in  der  Berliner  hitleve  de  facademie  eem 
j.  im,  deutsch  in  seinen  veruuiekte»  phüot.  sckriften  Letpt.  1173, 
Ii«  i«!  auch  die  grundtage  teinei  arlüiela  genie  tn  der  theorie 
der  teh.w.  und  kinUe  (dem  auek  eine  reiche  titeralur  über  de» 
fraglichen  gegenständ  beigegAe»  iO,  auch  frant.,  engl  u.t.w.): 
die  enden,  versncb  Ober  das  genie,  von  einem  ungenannten  im 


ider  sammiung  oermitdtter  sckriften  Berti»  17M,  n«c4  Souu 
a.  0. «.  von  RzsKwtiz.  inh  aus  diete»  untenuckunge»  hierher 
paiO,  iit  etwa  f^geudee. 

e)  nun  gieng  wwldM  «sm  wiaffitdte»  sekulitandpumkt  Ar 
ertomlniiarMf  Otts,  doAer  M  Solzzi,  der  tn  der  «nJcmuAnaf 
wilktige»  beUrag  mu  einer  htnfligen  naturhisloiie 
des  menschlichen  geiales  i«A  (i.  unter  «,«):  das  geoie  be- 
stehet Tomehmlich  in  dem  vermögen,  eich  aller  erteonendea 
seelenknften  mit  leichtigkeit  and  gncbicklicbkät  bedienen 
zu  können,  iit.  hr. «,  3U,  es  braneU  wtU  and  scbarfainnigkeil 
(t.  Rodi  Adbldhc  unter  a),  oder  das  vermögen,  an  den  gegea- 
stlodeo  eine  grosze  menge  von  verUltBueea  nnd  beaehoagea 
warznnebmea,  sie  gleichsam  mit  einem  blid  xn  flberscbaa 
und  ihn  Ihnlichkuten  und  unlbalidikeiteB  zn  oolcncheidca 
{gut  me^bdtt  sfl.  Gottsghi»  unter  g<riat  H,d).  »1;  dsrik^ 
kinau*  Oker  braucht  es  eine  grtndlicbe  beurtheilungtkraft, 
um  die  (vertcMtdflu)  Wichtigkeit  der  verbftitniase  schitzea 
zu  können ...  nur  durch  diese  ugenschaft  kann  man  sa 
dem  hoben  grade  der  knnst,  zur  edlen  einfalt  gelangen,  dt« 
alles  überfiüssige  verwirft  und  durch  die  kleinste  mittel  die 
grOszten  endzwecke  erreicht.  311,  in  UereimUmmMng  mä  der 
geläufigen  definUion  det  tdOne»  ete  einkeU  im  masuügfaltigen, 
deds  ia  utit  der  edlen  einfalt  d«r  slu^pmitt  der  Aiss««» 
erfeikruug,  ven  dm  «m«  ma^eng,  sefee»  Okertdvüt*»  und  dem 
gerne  ei»  ergansendee  und  aksdiliessendes  iUntnUhm  «ns  dem 
eigne»  inneren  Kugeeprodie»^  also  das  tektpferisdie  («.  r). 
tugleieh  aber  iit  ikm  sum  schale»  erforderlich  besonnanheit 
I  oder  gegenwart  des  getstes,  welche  die  seele  in  der  grOaztea 
lerbilzung  der  eiobildungakraft  bei  der  freibeit  erbftit,  die 
'aufmerksamkeil ,  wohin  es  ihm  beliebt,  zu  lenken,  um  den 
,  Vorwurf  (objut)  im  ganzen  abersehen  zu  können  S.S1S,  das 
genie  mnsf  mdster  Ober  sdne  begeistenug  sein,  die  var* 
nunft  mnaz  in  dem  tempenmenta  seiner  lUiigkeiten  obce 
an  sitzen  und  im  tlurme  der  leidenaebaften  selbst  das  steocr 
nicht  verlieren  m    to  wird  da  das  genie  von  dem  »ickigeme, 

Idas  ihm  erst  nur  als  wissbegieriger  foTieker  gegenüber  tritt,  tu- 
letsl  in  die  schule  genommen  (au*  der  die  genies  selbst  nacUo' 
einiget  huten  emtüich  brauchen  könne»)  und  ikm  dann  dat 
hödute  mentchüdu  siel  vor  äugen  gttlelU,  auf  dat  der  forscher 
ulbtt  keinen  anspruch  madü:  ein  menich,  der  die  grOaitcn 
begcbeoheiten  und  nngestamsten  MdemüdiafteB  beüer  nnd 
mit  siidi  selbst  bewnszter  grOsze  wie  Ad^ns  cngel  die 
gewitterwolke  vor  aicfa  ber  treibet,  ist  meines  mehtent  der 
vollkommenste  sterbliche,  der  die  grenz«)  der  menscblichea 
fUiigkeiten  schon  beinahe  flberschreitet  {ogL  mehr  als  mensch 
unter  9,  d),  wie  HsiiDKLSBoaii  t.  331  aut  ticA  kinsufSigL 

d)  merkw&rd^i  itt  der  gang,  den  die  u»tersudiu»g  to»  Hua- 
wrrz  »immt,  von  weleker  Hkhdblssoiin  im  93.  «nd  306.  Ht  310. 
briefe  bericht  gibL  er  geht  von  der  sog.  anschanenden  er- 
kenntnia,  co^tlio  tniwliva  im  weUffiedsen  lystens  ans,  itad  ba«l 
darauf  die  v oUflidttn^  des  erkeuueu»  %berkaupl,  dm  er  dem  genie 
alt  eigentk&mlitk  beimitU,  auek  dem  sresen  des  kunitgewäee  au 
gründe  legt:  ihm  {dem  nerfaster)  ist  die  bildliche  oder  an- 
schauende erkenntois  das  einzige  mittel  die  Wahrheit  zn  be- 
greifen,  zu  erfinden,  zu  erdiditen,  ein  genie  zu  werden, 
kurz  das  grosze  gebeimnis,  das  einen  Homer,  Phidias,  Cisar, 
Newton  und  Leibnitz  den  weg  zur  unsterblicbkeit  gefährt 
bat.  Ut.  hr.  13,1,  d.  A.  eine  erAennfnii,  vennOge  welcher  wir 
die  saehen  in  concreto  erblicken  mit  (laint)  ihren  wOrkungen, 
zuAllilkäleB  und  «erinderungen,  die  in  denselben  aus  dem 
TerhIltnU  mit  andam  zu  enutehen  pQegen.  dat.,  d-k.  tm 
gegeMots  tu  der  abtlraele»  crkannAitt,  die  snlcM  auf  bbtee  marU 
angewiesen  iit,  daher  tm  System  alt  symbolische  erkennlnis 
beieieknet.  er  schreibt  dem  genie  die  gäbe  n,  die  allerabstrac- 
testen  Wahrheiten  durch  mannigfaltige  und  sinnreiche  exempel 
zu  erlaulern  und  gleichsam  fOr  die  empGndungen  ihrer  mit- 
bOrger  zu  bringen  t.  lO,  aJto  auch  das  abetraeteite  wakre  nt- 
gteiek  dem  empfinden  luginglith  tu  wM^e»,  statt  nur  dem  wer- 
stande,  oter  ancA  dieu  empfinden  in  «in  ontiAaiifn  nwinvrJsf».' 
ein  Blopstock  unternahm  es,  die  feinsten  und  anhcmcrkteslca 
empSndungen  (dnrrA  bilder)  dem  ans^ucn  darzustellen... 
er  musste  sie  (alto  auch)  anscbaneDd  erkennen,  ehe  er  sie 
anschauend  darstellen  konnte.  IS.  er  steigert  das  bis  tu  einem 
erblicken  der  empfindungen  und  leidensdtaflen :  B«ne  (IlapefocAi) 
elende  nachahmcr  haben  die  kunst,  empfindungen  aufzu- 
suchen (»I«  ion<l  crt(A«iniMfra  in  der  erfdirungtwdt),  nicht 
verstanden,  sie  bsben  sie  nie  in  ihrer  natur  erblickt  oder 
nie  anschauend  erkannt,  nur  seine  «orte,  Dar  die  name« 
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dw  empfiadangio  haben  sie  sieb  tob  ihm  lu  eigen  gemacbl 
«.  t.  u.  Vt,  alio  aui  lUm  ansehauendtn  int  'tymboliwA«'  lurücA- 
verutU.  er  telbtt  Mrfaiifl  tktmekr  owcft  /fir  dai  köeluU  er~ 
ienntn  «in  antckauen  und  ylavbt,  dasi  ea  auch  eioea  an- 
Bcbsuenden  ferstaad,  eine  anschauende  Vernunft  gebe  (i>S2, 
MrgL  wn  gott  i.  20).  Nirmlsbohn  Ut  bei  aätr  anerkennung 
da  autgangspunktet  mil  Htm  n  wät  fcAndn  ftigtmngen 
meuig  m/Wtdn,  ktlt  abar  dscA  ai»  aatAa  crlmwii  ahne  ab- 
sb-MÜm  «Mt  »arte  in  kHurtn  mma  /ttr  «tfirKek  «ad  tpUtt 
da»  fadmtkangmt  n  ^  miiifrJM  tinfndm  ^f«  viel- 
leicht aber  haben  die  geoiea  (aeks«)  hierio  etwas  voraus  nnd 
können  mit  dem  verstände  empSndeoT  mü  der  anlvort :  dieses 
kan  niemand  eaticbeiden,  der  nicht  au  ihrem  mittel  geboret, 
ich  masi  also  diese  frage  unbeantwortet  lassen.  37,  dobn 
noch  dat  tugettändrm:  nacb  dieser  Toraussetzung  lieeie  sieb 
begreifen,  was  ein  wahrhaftes  genie  unltngst  hat  behaupten 

f wollen,  daaz  man  nemlich  in  dem  auslände  feuriger  empfin- 
dingen  neuere  (wdkr  mm)  wihrheiten  von  golt  und  seineo 
eigeDschartm  ÜQfateDf  «la  durch  bälffl  der  frostigen  veranoft 
beweisen  kOnte.  doi.  diu  gtkt  auf  Klofstocis  aufiott  im 
HordUdun  aufuher  von  der  besten  art  aber  goU  su  denken 
{wtrke  iStS  11,301  jf.),  dtr  mit  leinm  übirratehenden  und  kühnen 
gedankengang  auch  Lkbbirc  (4».  Iii.  br.)  und  Haanea  lebkaß 
bttehaftigte.  der  letUtre  UUt  nm  theil  ßr  Klopstous  tätu 
.  gtgtn  Lkbsikc  «ii  uwf  kommt  dabti  aveh  auf  Herdelbsobus 
(  fivge:  ob  grosze  genies  mit  dem  vmtanda  empfinden  kOnnenT 
ein  einfall,  den  die  ^iloaoj^iache  laune  des  sinnreichen  D. 
{MtndtbuAn  snekeii  m  den  tU.  br.)  8Uf>geboren,  der  das 
•ebnieicbelhalteBle  eompliment  für  die  genies  und  für  Ktop- 
stock  ist,  den  Ich  (otcr)  so  weuig  als  D.  bestätigen  kann, 
da  ich  auch  sagen  muas  'su  deren  mittel  icb  nicht  gehöre ! ' 
Hbioer  1, 624  {fragm.  3, 317),  dodi  mü  dem  sugtstdndni»,  unsre 
anschauende  kräfte  AAtaten  im  tuitand  der  didHeritehen  m- 
pfindungen  in  der  wiiu  mit  der  Vernunft  gtmeintam  arbeiten, 
dasz  es  fast  schiene,  dasz  aie  mit  der  Vernunft  empfflnden 

I.  635.  ditier  anttheineni  Hon  idtaama  und  ktdttt  tiRpAüo- 
lophitAe  gtdankngang,  nt  dem  dü  RiaiwiTl,  mii  KLOFaioci 
angaregt,  dt»  aniton  gtg^a»  hai,  war  dadt  auf  dam  radilen 
weg*  tm  dem  gehtännit  des  genialen  geiMteiy  wia  es  lueMer  «ii^ 
der  h^e  der  ganxea  bewegung  «b«»  in  derin  ltdgern  ngteieh 
lur  Wirkung  und  tum  bewuuitein  kam.  denn  »ran  da  fürt 
gtnie  w  aUem  in  aniprueh  genommen  wird,  dait  et  in  dtr 
ungatrennten  einheit  wirke,  die  alt  dem  mtruekengti^  ton  natur 
S^kaupt  tigtn  erkannt  wurde,  lo  fäUt  ja  damit  die  thatigktit 
tmi  Mntand  »nd  ev^findungj  geM  und  gemlU  in  ün  thun 
HOßmmen  (vgl.  d«n  libmdutSngMun  autdru^  Lavatibb  unlcr 

II,  fr),  tmd  da$  tt(  in  jcum  fragüdun  mit  dem  verstände, 
mit  der  vemnnft  empfladcn  mk  aorgräfend  geahnt^  am  ieul- 
Itdbafm  von  HaaD»,  dm  dat  ja  aut  eigner  trfahrung  rwU 
fatis  fremd  war.  ta  loiüe  denn  das  genie  den  mentehengeitt 
überhaupt  auf  dt*  ipunn  der  gefunden,  gottgewotüen  natur 
luradiführtn. 

<)  gerade  Herdbrh  tag  die  lache  am  wirtntten  am  heran,  nicht 
btott  daa  der  geheimnisvolle  begriff  ergründet  würde,  worum  er 
tieft  auch  bemühte,  sondern  vor  allem,  dost  er  endtiÄ  in  ganttr 
fäÜM  in  der  deuUchen  geittetwelt  wirkend  int  lAen  träte,  in 
der  tweUen  ummlung  von  fragmenten  vom  jähre  VVJ  kanddt 
eine  einteUuug  über  die  mittel  lur  erweckung  der  genies  in 
Deutschland  (1,343  S.},  die  er  sieh  tehon  vorhanden,  aber  wie 
im  idUufflflier  auf  anrtgung  wartend  denkt,  weldit  eben  ein 
hauptsweek  seiner  sdirip  itt;  da  heiiit  et,  nachdem  von  der 
klage  über  den  maogel  von  originalen,  von  genies,  vofi  er- 
lindero  die  rede  war:  um  also  mehr  tu  thun,  als  xu  klagen, 
kann  man  dreierlei  versuchen,  zuerst  als  ein  weltweiser  das 
genia  nnd  originalgeist  und  erfindnng  ler^iedera,  aeine  io- 
gredienzien  auflösen  und  bis  auf  den  feinsten  grund  zu 
dringen  suchen  u.s.w.  fragm.i,iia  (I,3&s5.);  allein  zur  er- 
weckung des  genies  tragt  diea  zergliedern  nichts  bei,  bei 
aller  mfitae  bleibt  die  vivida  vis  anlmi  so  unangetastet,  als  der 
rertor  archaeus  bei  den  acbeidekOnstlero  (i.  «.  gas  2)  u.  t.  w. 
203.  von  tintr  poetischen  überseltung  der  morgenlitfiditchen  gt- 
diehfe,  die  ein  muster  der  nachahmung,  die  original  bleibt, 
hat  er  einige  hoffnung,  sie  vermUgt  aueh  neue  und  würklicb 
neue  genies  su  erwecken  338  (274),  d.  A.  di«  ifai  bloiu  naeh- 
iUtmen  endUek  gans  Verwinden  klhnten.  indem  er  am  Mestiat 
unlenuMf  was  (Am  «tr  Vollendung  noch  /Mk,  Aasierl  er  den 
äloptloekitnem  gegenlAer:  ich  aebrdbe  doch  vielleicht,  was 
viele  bei  ateb  gedacht,  oder  gar  tän  genie,  das  ^h  bei 


Klopstocks  Heaaiaa  so  findet,  als  Alexander  am  bilde  Acbilla, 
was  dies  genie  schon  dunkel  in  aäner  aeela  fühlet.  243  (376). 
und  in  dn-  3.  lammtung,  wo  er  seinen  plan  einet  umfasunden 
piyehologisehen  lehrgtdiektit  vorträgt,  das  ihm  da  alt  die  kSehste 
und  nBfigtte  leitiung  erschien,  ruft  er  hoffend  aus:  wie  nQrde 
icb  mich  fnueo,  wenn  etwa  ein  genie,  indem  es  dieses  iSse, 
erwachte,  aicb  (bhlte,  seine  schwingen  wiegte,  um  von  ihnen 
den  slaob  der  Systeme  abzuschQtteln,  und  alsdann  seinen 
Dug  lur  sonne  nähme  u.i.».  /V-opm. 3,219(1,478  &),  Mfükm 
deiiii  eisentUeh  an  GMien  rinlrefftn  MtU«,  detsni  genia  er  ja 
wirkUeh  mwcU  Aal  und  dm  er  in  Strouburp  vor  dem  biUa 
Shakespeares  mit  iimarmunffn  tum  deutsehen  genie  der  lukunft 
gleichsam  tinweÜile  {von  deutscher  art  und  kuntt  112,  Haiu 
tferd«r  1,434). 

f)  um  das  geheimnis  dei  genies,  das  der  sergliidemden  Wissen- 
schaft ents^lüpfe,  doch  su  fasten,  braucht  er  den  elelUrisehen 
funken  alt  bild,  wia  man  damals  die  elektriciUl  gen  aur  er- 
kUtrung  des  Seelenlebens  nutag:  woher  glttbet  uns  bei  der 
Voangiacben  schrift  aber  die  originale  (t.  s,  f,  y)  ein  gewisses 
feuer  an,  das  wir  bei  blos  grOndlichen  Untersuchungen  nicht 
spüren  T  weil  der  Youngiscbe  geist  drino  herrscht,  der  aus 
seinem  herzen  gleichsam  ins  hert,  aus  dem  genie  ins  genie 
spricht,  der  wie  der  eleklriache  funke  aich  mitlbeilU  fragm. 
3,  301  (1,256);  weil  es  aber  genihrlicb  ist,  als  ein  zweiler 
Prometheus  den  elektrischen  funken  vom  bimmel  seihst  zu 
holen,  weil  es  schwerer  ist,  ktlostler,  als  ein  sophist  über 
die  konst  bu  sein  («äi  er  ulbtt  dam  fAafftgn  genia  mir  oii 
fcriÜAfr  wrarbtilen),  203.  schon  bei  kan  1,31  Aar  funke  dea 
genies,  vom  feuer  des  blmmels  hergenommen,  bei  Lbisswitz 
107  das  talent  alt  der  funken  des  himmels;  Geliert  ist  bei 
ibuen  (Ifaunilon  und  Unser)  ein  mitlelmäsxiger  dichter  ohne 
einen  funken  von  genie:  das  ist  zu  hart!  Güthb  33,11;  bei 
ScHDBABT  leben  u.  gesinn.  3, 106  die  liimnielBflamme,  das  genie. 
dasselbe  in  anderer  fatatng  ist  dat  genie  als  ather,  dtheriich, 
die  damalt  noch  neu  und  frisch  waren,  mtf  na/urmmwcAa^ 
ticAem  denken  auf  die  teelenwdl  üiartngen  (t.  unter  geist  ts,t, 
auch  23,/):  den  genies,  die  bloa  letberisch  lesen,  ist  aie  (dtt 
Shertdntng  des  Sophokles)  eine  sichere  bandletterin  lu  einer 
klaren  quelle.  Herdes  fragm.  3,269  (281  5.),  »berisch  gegen- 
sati  lu  phiMogisch  leten,  nach  dem  innersten  geittigin  gekalL 
die  höehtte  wirkende  kraft  in  den  geistern  wie  tn  der  belebten 
weit  Überhaupt  denkt  er  sich  noch  in  den  ideen  sur  philosophie 
u,  t.  w.  terirtttn  durch  einen  elektrischen  funken,  nocÄAcr 
spriDgeoden  funken  und  aetherstrahl.  1,34  (1,5  a.  «.).  das 
genie  alt  Stberstrahl,  der  lobe  aethentrobl  genie  Scbillbr 
1,206,  des  genies  geltfarlieber  aetherstrahl  303  (i.  u.  ii,g,ß), 
noch  in  einem  briefe  an  Hun^oUl  s.  333  nnitt  er  teitten  gMnts 
den  Stberischen  theil  meiner  natur. 

g)  der  begriff  ward  übrigens  früh  von  den  sog.  ithfnen  witten- 
schaften auf  alles  tnmicAticAe  t(r«ben  und  leisten  überhaupt  aut- 
gedehnt, d.h.  an  dtr  Überwindung  der  einteüigkeit  gearbeitei, 
von  der  er  ausgegangen  mt,  etM  arMi  «itf  der  wir  naek  «iefel 
fertig  tind. 

a)  schon  der  junga  LtasiMS  verlangle  auch  vom  grossen  ge- 
khrUn,  t.i.  dem  nalurforscher  schöpf erischea  geist  nath  art 
dat  dicAMn  (i.  unter  9,  b,  a),  gUieh  Gbllbrt  imMr  9,  a  a. 
und  seAM  BODR»  «Ufer  9,  d,  ß  stHU  den  kOden  k»  kriegt-  un4 
Staatsleben  unter  den  begriff  genie  (oAne  dat  frans,  wort),  auch 
Tb.  Asbt  in  seiner  schrift  vom  Verdienste,  in  der  ein  cap.  von 
der  grOsze  des  geistes,  d.  A.  dtm  genie  kandtU,  detten  wuen 
und  geheimnit  zugleich  gegenständ  der  untertuchung  itt,  tpridu 
da  suerst  von  grotun  feldherren  und  ftaatifnAnnmt,  ton  lArra 
thaten  des  genies  1, 17,  vom  genie  des  gesetzgebers  und  leld- 
beirn  SO,  lodann  «on  dem  der  grossen  denker  t.  23. 96  (geister, 
die  das  maaz  eines  prophetcn  haben  28),  «iid  mir  MUullg 
von  den  genies  in  den  achOneo  keDUtniaaea  und  kOnsten 
s.  30,  die  er  Ajnter  die  mdnner  der  tkal  OeÜt,  wie  er  t.» 
W.  Penn  an  grStu  und  terdiensl  fiftsr  Homer  «nd  }lüton  liebt. 
l^aRi  a%efRein  bei  Hebdeb:  jeder  mensch  von  edeln  leben- 
digen krSflen  ist  genie  auf  seiner  stelle ..  und  wahrlich,  die 
besten  genies  sind  ausser  der  bOchersLube.  i.  j>Ait.  u.  gesch. 
S,  83  (porAer  bUchergenies  und  popiermoUen).  uucA  GOthe  im 
1«.  bucA  aus  ffl.  f.,  wo  er  »on  der  genieperiode  handelt,  spricht 
von  dieser  erwe^erung  dat  begrt/fM,  wftl  *ie  aber  su  ipdl  an: 
natur-vorzQge  sind  am  wenigsten  zu  iSugnen,  und  doch  ge- 
sund der  gemeine  redegebrauch  damaliger  leit  nur  dem 
dichter  genie  zu.  nun  aber  (mif  LamUers  phyiiogn.  u.  der^I.) 
schien  auf  «iomal  eine  ander«  weit  tufzugebea:  man  ver- 
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laosle  genie  vom  «nt,  «on  bldberro,  mn  ■tutsmaon  und 
hil3  von  allan  mmscheOi  die  sieb  UieontiKh  oder  praktitdi 
henoRulhan  d«Ght«D.  ZininiermanQ  «orsi^licli  hatte  diese 

l    forderungeD  zur  apracbe  gebracbl.    Unter  in  seiaer  pbj- 
aiognomik  miucte  nolhwendig  auf  eine  aUgemeiiure  lertbei- 

I    long  der  geisteagabeo  aller  tri  biaweiseo,  das  wort  (enie 
ward  eine  allgemeine  losung  u.  t. «.  48, 14B. 

ß)  dahtT  nun,  iKin  unttruhitd  von  andirtn,  poetiscbes  genie 
Lissas  &  lOl,  bU.  ^.  22,  Sl :  es  [dien  ptyetuaogiseh*  gtdUkt) 
wln  tielleicbt  die  gr&site  bObe  des  poetiscbea  geniM  io 
nnsrer  sture  der  cnUur.  Hkkdu  f^^lfm.  9,318;  dts  «oDder- 
bare  phiDomen,  dasi  ibr«in  kopr«  beide  ricbtuogen  {die  ntta- 
pkiniMA«  uni  pMÜtefee)  in  rincm  so  «ninenten  grade  eigen- 
Ibümlicb  sind . .  gibt  bei  genauerer  nntersucbung  gewiss  nicht 
(tcinge  aofocblüsse  Ober  die  innere  Terwandtscbaft  des  dicb- 
leriMben  und  des  pbilosopbiscben  gcnies.  W.  v.  Hdiiboldt 
an  SehÜltr  H.  aueh  dicblergenie,  tragisches  genis  HsaDEi 
II,  231 ,  aueh  naifes  und  scDlimentiliacbes  genie  Schlub 
X,UO.  äanm  künstlerisches  Mkr  kunatcnate,  aio^aUichea 
titr  masikgenie,  nialsrganie  ii.s.1*. 

y)  M  pAUesopkM  und  visUMcko/l:  ein  philoMphiichM  g«ile» 
m.  kr.  HfU,  «Mk  ak  nr  vinemeAa/l  MerAovpt  sr/MärNck, 
m*  für  it*  lÄiuflcr  i/ltith^tU:  der  grosze  kanstler,  der  unter 
den  genien,  die  in  der  gescbicbte  des  ntenschlichen  geistes 
als  Sterne  der  ersten  grOsze  erscheinen,  einen  platz  bekom- 
men soll,  must  wie  Homer,  wie  Phidias  oder  wie  HSndel, 
ausxer  dem  seiner  kanat  eigenen  genie  ein  grosses  pbilo- 
Bophisches  genie  besitzen  u.i.m.  Solzks  tktmetftKf.  omI 
im  ausgt^otkrtutett  unUnehüd  to»  miuniihaß: 

acht  die  aaiur  Ist  blon  ein  buch  für  gAtter, 

auch  das  genie  varatebi  nur  msDChe  bittter, 

und,  ireon  der  lext  Ihm  oft  lu  duDkel  war, 

las  wliMoschaft  Inden  den  cammtntar  (nicht  dm  l*rl  lelbif). 

i.  B.  H icnuLii  1. 1». 
MW  dtnkn  und  fattn  ie$  genm:  «s  ist  eine  wahrbctt... 
dasz  zu  gewissen  bildern  {iditm)  und  begriffen  ein  gewisser 
erster  adlersblick  nfitbig  sei ...  es  kam  auf  den  ersten  alt- 
mftcbtigen  eindruck  an,  ist  dieser  Terfeblet,  so  ist  alles  Ter- 
lorcn,  verloren  der  erste  onerkllrlicbe  «cbaifsinn,  der  nie 
durch  geduld  and  Oeisz  ««Bbt  wird,  wlorcB  das  grosze 
innerliche  gefOhl  eines  hewnutieina,  das  man  das  ganze 
habe,  verloren  das  baoabenen-  and  etgenlhumBracht,  nit 
dieseu  begrifea  Behalten  mvä  wallen  zu  kflnnen,  kurz  wr- 
loren  das  was  man  genie  nennt  u.t.«.  HaaDaa  fragm.  },» 
(1,380  $.);  ")BD  sagt  von  Newton,  dasz  bei  gelegeobeit  eines 
fallenden  epfels  das  ungeheure  System  der  aUrsction  in 
seinem  gehirn  aufdSromerte.  durch  wie  viel  tausend  labf- 
nntbe  von  schlössen  wflrde  sich  ein  gewöhnlicher  geist  bis 
tu  dieser  entdeckung  haben  durchkriechen  mOssen,  wo  das 
tffwegene  genie  durch  einen  rieaensprung  sich  am  ziele  aah. 
Sontuu  <■  Ifraer  1,14.  muk  uh.  pbysiogBomiBcbM  geiria 
GOtii  «,14». 

9)  im  grottta  utUMm  berrschergenie,  elaataminnischea 

genie,  feldherrngenie,  aiicA  militärisches,  strategisehes,  polt- 
tieches,  dann  aueh  kaufmknuisches  genie  it.thnL:  das  poli- 
tische berrschergenie.  Klibcib  io,  HS,  talirUek  ton  Rohnpmre; 
das  kabne,  euch  {Unfein)  furchtbar  und  mir  {Satan)  nur 
lächerlich  scheinende  ztviuergenie,  das  sich  gan  berrscher- 
genie nennte.  382;  er  (Aeckow)  war  noch  drei  nonat  vorher 
bandlungsdiener  in  Stettin  und  ^ng  als  aolohn  mm  Schill- 
scben  corpa,  ein  milttairisches  genie.  eerlr.  Mtfo  Aber  in 
Ulk,  am  prmii.  koft  (tSOT)  3,  It; 

tlir  {Mmkutofkrie*)  seid  mein  nanu,  noch  fand  Ich  nie 
aoleh  ein  politisches  geole.  Lehao  3,30. 

t)  tOmihafl  odtT  tatirisek  $ehon  in  den  6(Kr  jokrcti  das  genie 
«tncf  ktick«ibAck«rt ,  genie  in  der  toMtenkunt,  i.  unter  8,c 
GSths,  Abbt,  Zacbabiä.  nun  audt  koeipgenie,  gaunergenie 
«.  dAnL  im  jokr*  ITOO  erscAi«»  tu  Berün  M  Ein^rg  ein  kuek 
thaten  und  feinheiten  renommirter  kraft-  nnd  kniffgentaB»  «im 
ssbumIh«;  «en  sptfstnksitfwdHekfni. 

h)  bom«rkon$m«rt  ttf,  wie  amA  der  salz,  dost  es  /ttr  des  f«ni« 
ifl'M  Undcmittc  gAe,  sckm  in  itn  euer  ieAren  anfkat  und  tur 
frage  wurde:  man  irret  sehr,  ssgt  er  {d.k.  MKUtHaanr),  wenn 
man  den  mangel  grosser  genies  dem  menge)  an  belobnungen 
und  aurmunterungen  zuschreibt,  das  wahre  genie  arbeitel, 
gleich  einem  reiszenden  ströme,  sich  selbst  seinen  weg  durch 
die  gröszte  hinderaisse.  ^kespear,  der  zu  einem  band- 
werke erzogen  worden,  ward  ein  grosier  poel,  ohne  irgend 
eine  aufmunteniBg  zu  haben ,  ja  so  gar,  ohne  selbst  es  zu 


«iasM  «.s.«.  Lusinc  1,17a  (sa  Ut.  Ir.);  tiin  wisaaa  vuäat 
paradoie  auinung,  dasz  niamala  die  belohnongen  dar  groMan 
die  erste  triebfeder  des  genie  sein  können,  ununtm-statst  von 
r«icbtbümern  und  bequemlichkeit,  oft  mitten  in  ferfolgniyn, 
verwiesen  des  landes,  in  xerrQttungen  des  ataaU,  da  Bchnefcoi 
die  Homere,  die  Etuttlers,  die  Dantes.  HainKa  n,aM.  «e 
tehon  SuLzea  in  dem  unter  b  amge führten  auftatM,  ten  4*m 
UanDKiSBOHN  MMhdW  gibt:  bei  anazerordentliohen  gaeien 
pQegt  Bie  (die  iaU  svr  ndu)  bis  zur  leideoschaft  «niuwacbaM 
...  sie  Obersteigna  ^te  acbwierigkeilen,  die  «ob  ihua  Aar- 
bieten,  und  wenlen  ohne  die  geringsta  aurBulening  in  dar 
kunst  oder  wissenscbaft  vortreflich,  die  ihre  saneigBic  ar- 
worben  bat.  Itl.  kr.  «,  3lfl ;  1.  Mtck  im  l\%  U.  kr.  11^  n.  Ae 
gegenthtiUge  msiniiap  *■  k.  bei  Gellbit  in  «»i<r  ferlMH«  «*■ 
j.  1701  (twTf I.  das»  9,  a) :  ein  geist  sei  von  nat«r  noch  aa 
grosz,  wenn  er  bei  seinen  nntemebmungen  durch  aergea, 
durch  mangel,  durch  die  furcht  eines  uDbitligen  epottea, 
durch  die  last  veracbiedner  <and«rMrltf«r)  arbeitM  gefeearit 
wird,  irird  ar  «ich  nie  genug  erheben,  and  indem  er  eich 
eitebt,  an  wird  ar  aptar  der  schweren  bdrde  wieder  aiiAaa 
s.s.ar.  4,171,  «tfkreiid  er  surt  ebenda  in  ier  kttflfnft  4m  mH 
mu^tU  ke/JkuNp  kotte:  es  giebt  in  dem  raicha  d«  «cMmb 
wissenschaftea,  wie  auf  der  ardkugel,  unangebante,  aath 
poz  nneatdeckle  gegenden,  und  kein  grosses  genie  tut  «er- 
zagen, dsu  es  nichts  neues  Vierde  untemebmaB  kOneii 
3T8,  au/  du  «r  als«  mek  kojfte  «ad  fwkaMe,  Mdbam 
abend  mnat  kbeni. 

l\)  die  eigentliche  genttperiode. 

a)  der  jeiu  gangharit»  name^  stürm-  and  draagparlode,  4m 
4ecfc  dos  (NBSB  der  laefec  oiikl  kesiicftMf,  aar  «tee  tasieraaf 
ivevn  and  «tieft  diese  aar  «s«k  ikrer  /bm,       ms  daeft  fce- 

mirkt  m,  dem  is,  jahrk.  notk  fremd  und  mn  tpdUrcr  Mlsra- 
riuher  entttekung;  noch  GOtbb  im  10.  buik  pon  teshiMl  mnd 
dtckJiiR^,  dai  von  der  ftniqieriodf  handeit,  maikt  keinen  prtraadt 
davon ,  vi«  tek  ikn  z.  k.  aucA  in  Fa.  Hoavs  kuck  ten  j.  UlS 
dis  iMne  tiU.  Deutuhlandi  während  du  18.  joArk.,  ja  nacft  ta 
W.  UsRZELB  buch  von  IS3S  die  deutuht  litt,  vergeben*  m(Mv; 
Oker  bei  TiBCs  im  j.  1838  doA  sefcon  eil  vöOig  gan^ar:  wir 
haben  jana  irit  halb  vargeaaen . .  den  ooierca  eritikara  wd 
enkblera  ist  fast  aur  der  atehende  beinama  der  stono-  oad 
drangiieiiode  im  gedlehtoie  geblieben,  ickriflta  «sa  leas  l,vii 
(kril.  scftr.  1, 178).  Aber  du  18.  >akrft.  bot  dem  oniess  m  dmi 
mudruek.  sekea  Klopstocs  datAle  lick  d«n  hMnge$au§  4m 
barden  der  voruit  ali  tiftraitfe*,  im  Mr^Wck  mk  dem  darefc 
tck«Ir<ir<l»  Hiid  venftate  gefetteten  gange  der  glritkttitittn 
dithlung  frei  und  grau  daherfakrend  wie  vindskravt,  vis  slvm 
(ober  tugteiik  'walv'!),  in  einer  «de  «oai  ^r«  1781: 
gesultet  mit  kOhnem  lug, 

uusendraitig,  und  wahr,  und  hebst  ein  laomell  ein  atanal 

öden  1,283  (der  Ugel  u.  der  kaU), 
wat  denn  sug  für  tug  ah  wicAnunir  det  bildet  von  diditung 
geUen  kann,  dem  die  jungen .geniet  in  den  lOer  jähren  nach- 
jagten (vergl.  unter  e,  o).  verttdrkl  stürm  und  drang  ob  titel 
einet  tekautpielt  von  Kuifcas  vom  jähre  1716  auf  eertdbisg  van 
Kaofmann  {t.  Riecza  Slinger  183.  173),  vot  denn  der  teitiüm- 
mung  entgegenkommend  ergriffen  wurde  aJi  dos  kescickaeiid«  wert 
{doch  vergU  stürm  und  gedrSnge  fcAon  im  ;aAr«  1773  Lfcuvu 
auj  Herden  nachl.  3,76):  ich  lebe  so  hin,  bald  in  drang  und 
Sturm,  bald  im  gelinden  sSuslen.  Klikgeb  briefl  vom  j.  V.;', 
bei  RiBGBK  401  (tugleieh  in  erinnerung  an  1  kSn.  19,  Ii.  11,  wind, 
ittmn,  und  sanftes  sausen,  in  dem  gottet  geist  außriU);  am 
dienatag  führten  sie  hier  (in  Leipzig)  stürm  und  drang  vuo 
mir  auf.  dat. ;  {gentei)  iouner  schreiend  von  kraft  und  slirke, 
Sturm  und  drang,  aehmShen  (Iber  pedanterei  und  schulgelebr- 
aamkelt  m.i.w.  Fb.  HOllir  1,»,  im  munde  einet  leufelty  vom 
j.  1778;  es  irar  'daher  za  viel  stürm  nnd  drang  in  ihr  (und 
das  mag  ein  mitleidenawfirdiger  zustand  ada...),  dau  sie 
im  gründe  nicht  wuszte  was  sie  that.  geidi.  eines  gemee  1780 
1,283;  dasz  ich  verstuomie  vor  dem  dränge  nnd  atnm  ia 
meiner  brüst.  393; 

lange  icboa  in  rnsnchsro  alurm  und  dreaga 

wandeln  meine  fDsie  durch  die  welL 

Uäncia  101*  (an  tfat  ken,  ITfS); 
GOthk  spricht  im  jtdire  1S03,  da  er  teine  Studien  tut  fttben- 
tehre  durdttieht,  von  der  weduelnden  art  det  betriebet,  dsM: 
die  mühe,  der  fleisz,  das  schleppen  und  schleifen  und  dann 
wieder  der  stürm  und  drang  u.t.w.  an  Schüler  U.  ««1  uei 
die  tteUung  drang  und  stürm,  wie  bei  Klikgir  settsf  nrkia, 
«ttcA  noek  ^ter:  die  owistea  dieser  (peWitcken)  scbiilUtellcr 
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«rinoern  «a  di«  gent«-  krafu  drangt  und  •tunnnUBer,  die 
Dentseklsod  tot  «nigan  jahran  au  dem  nkha  der  äatheük 
weggdaebt  bat.  ei  iat,  ab  wenn  rie  jeut  ibr  heil  erast- 
bafter  ia  d«  poKUfc  faitteD  tenuchen  wolleo  (oii  rmbilunin), 
HKsTRia  t,nc,  tMi  jährt  itss.  vtrfL  auA  genkdrang  und 
du  werte  GOran  nm  Klingtr  vietmehr  muszte  er  sich  derch- 
slönaeii,  dnrebdiiliigea  2«,  SM  (a*t  w.  L  u).  aueh  wurf-  ond 
achwongmlaiKr  sagU  man  {t.  unter  gcnieaebwiadel  and  antfr 

9)t  Kbwaot-  aad  kraflinSiHier  alm.  4tr  MItOr.  ITM  t.  IM 
•irf  gcnieinäDaer  (t.  anler  IS,  e,  /). 

*)  dai  wem»  W  «Aar  tmMad  darcA  ctn  «ort  GOraKs,  aj|«r- 
diaf>  uMit  w*»  4er  ajgwtt'rtra  fMMwU,  teaibrn  »n  £lofittocb 
•H/Ir«lfii,  mit  d«Hi  aber  die  Maa<  jena  ututn  lage$  «ifentüek 
mufgienf:  nna  sollte  aber  die  zeit  konmen,  wo  das  diäter- 
genie  skb  selbst  gewahr  wdrde,  eich  seine  Terhaltnisse  aelbst 
achfife  and  den  gmad  la  einer  anabhlDgigen  wBrde  su  legen 
eeretaade.  alles  b'af  in  Klopitock  sasamiDeD,  um  eine  solche 
•poche  zu  bflgrttnden.  3»,  SM  (aiu  m.  L  lO).  iatt  dai  f rate, 
4n  ji  tu  Imuer  teit  gtfehk  baUe,  nun  n  uibObtwunimn  und 
adli^efUl  <rM«Ue  aik»  Nil«r  feOmdM  e«rftJttaüem  ^^ea- 
Mm,  im  in  tm  elalins  doi  tesrfiAafade  umd  «emUtcAc  Htm 
Mit;  hatten  itdt  «•  fMlon|iMNftm  Aeffer  e»<is  daran  fearkM^ 
•ha  mm  hemuahtin  ttiuer  auanahwuMunf  »  airft«^  {$.  10)> 
und  KLorsToci,  aa  dcei  /rae  tarn  guten  Oieil  da*  meten  drt 
gmiei  hatUn  h$§reifen  und  «n  nia  indtiehH  wirkendet  auf- 
Irrtm  flaaftea  t«nwn,  faiu«  w«rit  eftea  iii»  sr)6tltonMSl»ia 
Wut  IM  teUslem  grade,  «w  «r  es  X.  ft.  im  joikre  1183  Mf- 

■yricü,  ai«r  Un^  hetan: 

bbrdei  Dur  nicht  sauungen  auf  dem  Mwelhiea 

dichter?  artiebt  su  aeeets  sie?  aad  deai  kOnsUer 

ward  doch  selbst  kein  aesets  gegabea, 

wla*s  den  gerächten  nicht  ward  (1  Tim, 

odm  2,76,  ddlMfftar. 
«ie  koeA  «laa  damalt  das  «M^ds  UÜbnAtwuisteein  dti  gtniet 
wufitkraubte,  »tifi  k«ond«r(  der  lange  gMiende  trgu$%  Latatbss 
Aker  detttn  htrrUihhtit,  auf  den  Kobeibtiir  hinmtet  (§  BOO 
oaei.  lO)  «ad  der  an  tHtnauckm  ikerickvany  oueA  in  difscr 
seil  sdnet  fleieAra  *acAl,  in  de*  pAytiofn.  fragm.  A,»^ff.  vom 
jakre  ni8:  genie  ist  geaius.  wer  bemerkt  (d.  A.  heohadUtl), 
«rabminat,  ecbanl,  eopflndcli  deskt,  spricht,  handelt,  bildet, 
diehtet,  shqt  u.  a. «.  ala  wenai  ihm  ein  genius,  ein  uoaichu 
bares  waseo  bObcrer  art  dictiert  oder  aagegebcD  bitte,  der 
bat  gaida,  als  wenn  er  aelbst  ein  weaen  höherer  art  w9re, 
ist  gania  ■.(.».;  denn  itl  tea  aDgelaeracfaeinang  dw  red«,  di« 
Ina  inoerete  mark  trilH,  ansterblich  ins  nnsterbliche  der 
menschbeit  wirkt,  et  werden  erUärende  und  kneicA- 

maffa  flidflieAit  tUf  und  «ht  nuamm^jencXt  und  hingtiehüttet 
in  spmdsladsr  uirminungj  wie  quelignst,  urkraft,  menge  in« 
und  eitensivcr  aeelenknfle,  coacentrieniDg  eller  natnrkrftfte, 
eentfalgatet,  oentratfeuer  dam  niekts  widwalebt,  dann  auch 
flbamaebt  aber  alles  wo  aa  bintritt,  die  'geoieen'  Aeitsea 
ebanbilder  der  goUkail,  meosobeBgUter,  prop beten,  prieater, 
kmige  dar  weit  u.$.w.;  datri  tsl  dot  genie  w  fMcAer  snf 
inatinct  vad  Ternnnft  im  schnellsten  flammensirome  der  ero- 
pflndung  und  tbfitigkeit  (alto  wit  wn  Hesewirt  u.  a.  unter 
10,d  fcoAat  war),  lugUich  aber  meisterscbsft  über  sich  selbst 
«akea  herracbaft  über  die  gemüther.  dat  ist  denn  wtrkUek 
windAraut  in  geist  und  uele,  da»  gttthäderte  wie  die  lohüdemng 
leÜtt,  wenn  auch  tießime  licAler  detariwAeaMidf»  (der  ihtrs« 
auttug  güt  nur  «in  gant  bltuai  bild);  aUmn  toller  ilurrn  Kor 
isirklieA  nStig,  um  iMtt  nur  «cAddUcA  feti«  timttreiiun  {dos 
gnit  Acint  dert  oack  ia  «irmi  alem  acbopfer,  Zerstörer),  lon- 
dtm  tor  allem  dea  aelBrIwAen  boden  tn  dm  (eufera  reia  xu 
fegen  toa  «att  aad  teAutl  ßr  neue»  leben  und  wachtthum; 
dät  genie  heial  dort  auch  'selbstlebeo',  d.  h,  entgegen 
aUem  Qberlieftrttn  leim  {vergU  unter  d),  gltith  darauf  aber: 
sein  weg  ist  immer  weg  des  blides,  oder  des  Sturmwindes, 
oder  des  adlers;  dos  alte  leben,  wie  et  die  lehule  und  6ber- 
Ueferwng  fflegte,  war  tu  wenig  nuhr  wirkbchei  leben,  jtlit  brach 
ein  aeuM  ans,  aat  dir  orfasA*,  ta  sfurm  und  dranjr,  elf  kannte 
das  kMlufe  «atf  taUkeaimrafle,  wie  et  aocA  gar  niemand  kannte, 
ta  allea  Mtn^arwun ,  fJeicA  ta  «laM  wurf  oder  icAass  odir 
ipmaf  erreickf  ircrden  {wie  u  dt«  fVeasosen  dann  peltÜieA- 
locial  sernuAlen). 

e)  der  tfurm  ricAtefe  *icA  vor  ollem  ^efen  die  förmtn,  in 
denen  die  tehuttberUeferung  die  geiiter  ertog,  regeln,  prineipien, 
tyiUm,  lodan  nun  wanket  wurdt,  wat  biiher  alt  dat  feitettt 
und  nUigtU  fitr  den  kesfand  der  feufatifeM  aad  atcAl  Ueia 
falb 


ei)  »w  tekea  kei  Gblibxt  and  dem  jungen  Lassiac  das 
genie  m  gtgenvO*  mm  fcAakadistgea  rigMtgriff  auftritt,  i.  a. 
9,  a.  k ,  aiie  aker  dleie  Oitmung  tick  dum  ifeiferle  und  fcr- 
kreäele,  <k»ea  ab  proben:  eben  eo  mnsz  ein  genie  sich  ber- 
ebtaasen  (wie  der  en^i  in  dea  McA  BelAesda)  regeln  la  cr- 
schflltem,  sonst  bleiben  sie  wasser.  Hamark  2,490;  gemeine 
genies  beugen  sich  unter  das  joch  (der-«itUAfirlieAen  re^n), 
aber  geoies,  die  sich  fahlen,  schwingen  sich  Qber  diese 
regeln  hinaus  und  zeigen  dem  philosophischen  gesetzgeber, 
dasz  die  schranken,  die  er  gesetzt  hat,  erweitert  werden 
mttssen.  ^  kr,  ss,  51  (man  kemerk«  sich  flihlen,  siwi  ervacfttea 
tetkslkeaiiiBtofin);  Tielleicht  Ist  dies  die  ursacbe,  warum  regeln 
kein  genie  wecken,  noch  wnt  weniger  sehaffen  können,  ja 
warum  sogar  die  grOazesten  genies  zOgel«  und  ragellos  sind. 
HaitiKR  II,  S3I,  ei  itf  von  der  Iragddie  die  rede,  bei  der  man 
nun ,  da  lie  eadlicA  alt  ASdiKe  kanilMiluaf  aa  stelle  dei  epoi 
auftrat  durch  Shtduipearet  anregung,  die  von  Frankreich  aus 
auferlegt»  strenge  reget  am  ttiarftten  alt  feutl  und  JcAranie 
dei  aeaea  gihrtndtn  Meat  empfand;  man  spricht  täglich  da- 
von, wie  naehtheilig  dem  genie  alle  allgemeine  regeln  und 
geeetxe  aein . .  und  dennoch  soll  das  edelste  kunstwerk  unter 
allen,  die  ataatsrarfaHnng,  sieb  aof  einige  allgemnoe  gesetze 
zarftck  bringen  laasen,  sie  soll  die  nnmsnnighltige  scfaOnbrit 
eines  französischen  schsospiels  annehmen  a.  i.  w.  MOsbb 
pAanl.  3,  le. 

ß)  gegen  pfinctpieii  und  lyitem  x,  b,  GOraB  in  dem  auftatz 
vm  Brwin  und  dem  Stratiburger  milntfer,  ton  deutidur  bau- 
kunit  1773:  BchSdlicher  als  beispiele  sind  dem  genius  prin- 
clpien.  var  ihm  mOgen  einzelne  menschen  einzelne  theile 
bearbeitet  haben,  er  ist  der  erste,  aus  dessen  seele  die 
^le  in  ein  ewiges  gante  tusammen  gewachsen  hervortreten, 
dier  «chnla  und  principium  fesaelt  alle  kraft  der  erkanntnis 
und  tbätigkeit.  S9, 342(d.>.  Götrb  2,306);  so  vermag  sich  keiner 
deiner  {des  pAiJosopAiseAen  Aenneri)  Schlüsse  zur  region  der 
Wahrheit  su  erheben,  aie  schweben  alle  (^ekundee)  in  der 
atmosphSre  deines  Systems.  343  (207),  elio  dai  System,  doi 
AOeAjfe  stteAwerl  der  seit  daher,  nun  im  wtderjpracft  mit  der 
vaArAett  und  tie  aaucAA'enead,  wie  vorAtn  dai  principium  eli 
kemmntt  der  erkeontnis  (Mrjri-  dasa  u.  t).  telen  tn  jenem 
auftatt  m  dea  Uf .  kr.  3S,  «Jf.  vird  die  fragt  aufgeworfen:  kann 
das  System  bei  dem  genie  statt  Boden,  oder  niebtT  dann: 
man  kann  es  zugeben,  dasz  ein  genie  in  seiner  bahn  gehin- 
dert wird,  wenn  es  bei  jedem  schritt  furchtsam  auf  das 
System  znrQck  sieht,  dasz  es  in  einem  engen  gesichtskreis 
eingescbrflnkt  wird  und  sich  vielleicht  dadurch  nie  Qber  die 
gemeine  denkungsart  erheben  und  etwas  besonders  leisten 
wird ,  aiio  m  tyttem  (et  iil  dabei  lowol  an  pAilotopkte  iri« 
kund  gedacht)  nur  dat  gewöhnliche,  gewordene,  ahgelÄte  ent- 
hatten,  über  das  der  geiH  hinaus  drängte  tu  aeaem,  AOAerem; 
ei  folgt  iMgens  eine  reehtfertigung  des  tystems  und  der  rtgün, 
am  «fe  mif  dem  ttrekrn  det  genies  in  eiaUanf  nt  knafca,  d.  A. 
ei»  aersacA,  die  aUM  leftaik^jfc  settsf,  die  lu  eaf  «od  trecken 
geworden  waren,  anssuweilen  und  n  vertiefen  mit  aeakeMwaf, 
aber  deck  im  dientt  des  jr^ntes.  is  war  ei»  kämpf  de»  neuen 
iebentyritlet  ^^en  die  gelehrte  Überlieferung,  die  in  ^rer  lekeia- 
frar  crtcAOp/'efldeN  ak^retcAlonnAeil  du  deuttcAe  dicAfra  «ad 
denken  etateAaSrend  Aemmfe,  daAer  in  jenem  erjruti  LAViTKns 
das  irente  aucA  als  flberkunst,  übergelehrsambeit ;  verj;!.  dan 
unter  gelehrt  3,d;  man  Aatfe  das  bttondert  an  Homer  und 
Shakeipiare  gekmt  {oergt.  9,e,ß):  was  ersetzt  bei  Börner  die 
unwissenbnt  der  knnstregeln,  die  «n  Aristoteles  nach  Ihm 
erdacht,  und  was  bei  einem  Shakespear  die  unwissenbnt 
oder  flbertretang  jener  kritischen  {d.h.  ditAeliicAen)  geeetze? 
das  genie,  ist  die  einmfllhige  antwort  HiaAna  2,38. 

y)  aber  et  wird  anderseilt  doch  auck  wieder  mitten  im  ilarm 
und  dranjT  den  regeln  das  wort  geredet,  wie  schon  in  der  wr~ 
bereuenden  teil,  doch  tn  tieferer  neuer  fatsung,  i.  b.:  in  fremden 
sprachen  qallte  man  sieb  (kiiAer)  von  jugend  auf,  quanti- 
toten  von  sylbea  kennen  zu  lernen,  die  nna  nicht  mehr  ohr 
und  natnr  zu  fühlen  gibt,  nach  regeln  lu  arbeiten,  deren 
wenigste  ein  genie  als  naturregeln  anerkennet.  HsBaBa  eoa 
d.  orl  ti.  kaait  41,  also  fgr  die  ^ukegeln  nun  naturregeln,  die 
Oker  ten  der  anerkennuaf  des  genies  abhängen,  das  ja  mit  der 
noltir  im  kaade  stelU.  so  schon  bei  Gblleht  die  regeln  der 
nstur  als  die  det  genies:  wir  haben  (tn  ant)  ein  gefühl . .  des 
schonen  und  schlechten,  welches  das  geoie  leitet,  bei  seinen 
nachahmungen  der  natur,  fast  ohne  dasz  es  aicb  dessen  be- 
woBzt  tat,  nach  den  regeln  i«  natnr  ta  arbeiten.  ^  44  (S;  aur. 
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vorl.)«  fergL  in  ttner  friilurtn  wrkumg  von  regelD  Atr  kuntt, 
ich  m&ekte  bald  sageo  regelB  der  natur  (tri  dm  aUen),  deno 
WM  und  alle  regeln  der  kuast  uden,  ata  athnmea,  befehle 
der  nitur,  «eiche  die  grSsiteo  geisler  gehttrt,  Terstiaden 
und  ausgeObt  haben?  b,  130.  vit  tmn  dat  gente  Ab«r  du 
regtl»  Sit  MTfügen  hol,  ausur  über  die  der  »atttr:  es  giebt 
regeln,  die.,  die  natur  der  kiinst  oder  wisgenscbaft,  darinn 
ein  genie  arbeitet,  selbgt  festsetzt,  diese  sind  far  das  genie 
UDverletilich.  es  giebt  aber  regeln,  die  wilUtärlich  oder  un- 
bestimmt sind,  lind  an  diese  bindet  sich  das  genie  nicht, 
oder  bestinunt  sie  durch  den  neuen  scbwung,  den  es  nimmt. 
UM.  br.32,&l;  der  kunstricbter  scbretblvor:  genies,  ihrmfisU 
die  regeln  dnrcli  euer  eiempel  gOllig  machen !  Hbip»  1,21t, 
■mA  natoi^enie  genaHnl  201,  von  metrik  («.  v.  3).  in  jtnem 
ergutt  LifATBRS  erseheivt  afür  teüti  das  vtrhaitnit  lur  natur 
in  tdtsanuT  sUigentvg,  dat  geaie  alt  'abernatur':  aller  genieea 
Wesen  und  nstur  ist  —  Obernatur  —  QberkuBSl,  flbeiigeldir- 
iamkeit,  Qbertalent,  selbstleben ! 

8)  aticA  den  regeln  der  ipraehe  gegenüber,  in  verM  nnd  prw«, 
mathte  lieh  dieu  teüstlurrtidüceü  der  genieit  die  'steh  fdhlU', 
merklieh  rUcnd ,  «t  Mit  m  dtit  TOer  jahm  wmicAiiMis*  riiw 
geniale  grammattit  wie  tine  gniale  mefrtt  üuf  (wenn  m  dieu 
sehulnamen  noch  wirage»  ikdniwii),  deren  genauere  be^aehlung 
eigentlieh  om  leitkteOen  und  sieMerOen  dei  »eien  der  ganun 
Bewegung  eri^nnrn  Hette,  towd  den  iturm  gegen  das  be^dtende, 
das  mü  so  langer  und  peinlicher  mühe  hergeiUUt  war,  all  die 
notwendige  sehranke,  an  der  er  lieh  brach,  um  dann  lum  tei^- 
bringenden  hauch  »  werden  für  den  durch  den  iliirm  ncuir«- 
wonRnn  baden;  hier  sind  ja  daßr  nur  andeutunge*  miglieh. 
von  der  inUrpun^on  4er  gema  ipridU  einmal  S.  Paol  qMidad, 
wie  ffon  ikrem  M:  mnodie  galÜBn  sieb  gar  nicht  die  mtthe 
(tomal  im  traueranel)  und  waren  bei  sinnen  —  andere  fragten 
den  beaker  nach  konuiui  und  kolon,  sondern  acfarieben  gerade 
aus,  nSmlicb  in  gedankenstrichen  (von  denen  t,b.  LtvATaas 
mehrangef^Tter  erguss  ürotit).  paiingenetien  1796  1,  174;  tau- 
send« vergassen  im  lumulte  alles,  besonders  todte  sprachen 
und  lebendige,  und  fülirteD  ein  waarenlager  Ton  weiten  bei 
ai^,  die  gelehrte  ausgenommen ,  und  scbrieben  blos  in  ab- 
guiiieoen  gedanken  und  in  abgerissenen  hosen.  IIb;  ver^ 
dna  sinnlose,  zertiadUe,  holperige  prose  {der  genies)  Srnat 
1,118.  von  genialer  orl/ufrofkie  wSre  s.t.  aus  Cftriu  «nl- 
ipivctaidtr  uH  Mwfavrlti  MsuMnfo  (dir  da  mek  fiel  mU 
gedankenitriehen  denkt),  s.K  warriieh  d.}.  GOthi  3,  lo,  inrsteo 
132,  liebr  Kestner  l,  S4&,  oAmliNpf  in  briefen,  aber  es  seigt  den 
unbewuat  waltenden  änn,  der  dem  6berlieferUn  und  den  regeln 
abgewandt  dem  leben  selbst  sustrebt  {denn  man  iftrach  und 
tpnchl  noch  so);  eben  daher  aueh,  bewuister  oder  vMbewusit, 
dithterisck  das  nit  für  nicht  3,31  t«  reime,  im  Werther  nach 
der  erüen  fatsung  bis  an  die  guten  kerls  lon  pfarrers  3,336, 
d.k.  was  Äm  ^  Meniige  rede  ins  elkr  gab,  nun  auth  in  die 
feder  fmoRMiM  «il  kedtem  übtnpringe»  der  regil»  und  der 
tdiule.  ebenso  wird  die  melrik  von  ihm  geniat  behandelt,  mit 
Zerspringen  aUer  mühsam  erworbenen  formen  und  regeln,  in 
den  gediehten,  in  denen  eben  sein  itutm  und  drang  tieh  aus- 
brauste,  wie  wanderen  slurmlied,  an  tehwager  Kronos,  Prome- 
theus; auA  daiH  hatte  übrigens  HiRDKa  daa  wort  autgegeben, 
eben  vom  tiandjwnif  des  genies  aus  der  seh^Merlieferung  gegen- 
über, im  anidilua  an  Klopitodu  edenvtnmasiy  dessen  rechtes 
verMndnis  er  dm  natorgenic  mIMm  fiU.  frtgm.  l,  136  {werke 
1, 3u7),  daM:  huten  wir  einen  dithyranbischen  dichter,  der 
wBrklicb  vom  bliliatrahle  des  Bacebus  getrotfen  trunken  und 
begeiitm  tonen  wQrde  —  naldrlicb  «Sre  kein  gefesseltes 
sylbenmasz  fflr  ihn,  er  serreistt  es,  wie  Simson  die  bast- 
seile,  als  iwimsniden.  127  (3nS),  ungefAr  wie  Klopstocs  «.  • 
sich  das  verimats  der  barden  gedacht  Jhaben  «niste. 

e)  SU  bemerken  ist  da  noeh,  wie  dieser  verädüUehen  bdund- 
htng  der  gHtenden  /iomwn  in  dtcMr  seit  eis  drdn^  auf  den 
inkidt  «atyrsehend  gegtnübenlektt  womit  das  sog.  dilhetistke 
autgeatUmen  Nisft,  in  dosen  dienst  necUer  auf  der  ikAe  der 
gansen  bewegung  das  gerne  treten  toOte.  damals  stand  im  Vorder- 
gründe ein  aufregendes  atmen  unendtlossener  Üefen  in  fciH, 
fCM&l  «nd  vdf,  ein  leduendes  verlangen  nadt  neuen  «Ar- 
beiten (s.ip.3tM),  dessen  befriedigung  nun  eben  oem  gerne 
erwartete,  auch  oder  besonder!  vom  diMtrgtnie,  wie  denn  dieses 
auch  die  pcpularphilosophen  der  Wer  jähre  mit  dem  philoso- 
jiAtteAen  yenie  «eist  in  nächster  Verbindung  lauen,  daher  audt 
vom  isthetAer:  kein  mann  fon  genie  (war  Shts),  das  heisit 
ohne  flhigkeit  neue  grosse  ideen  ans  der  tiefe  zu  heben. 


G<^TRa  33,118  (d.  GOns  2,4»);  s.  audi  u.  fi,  wie  er  bti 
gelegenkeü  des  Strastiurger  Mfintlera  ßr  den  kundgmnss  er- 
kenntois  «nd  wahrbut  in  anspruth  nimmt,  ktisti  es  4etk 
noch  in  spiler  seil  bei  tkm:  das  erste  und  letzte,  was  vom  geoic 
gefordert  wird,  ist  wahrheiuliebe.  M,  m  in  prosa  un); 
1.  aueh  unter  a  Kiorsrocas  'wahr*  von  den  barden. 

d)  den  alten  formen  gegenüber,  die  das  aufgeregte  neue  eigen- 
leben  als  leer  oder  wilttfirliiA,  wo  ntdU  fratsenhaft  empfand, 
war  eben  leben  das  lesungswortt  bei  Lsvater  u.b  gtstngeH 
oder  deutücAer  'selbstleben*. 

o)  auck  fcikon  bei  Gbllkrt,  tn  betug  auf  das  regelmitsige 
sduustM  der  frawOiudie»  päiode:  ja^  ihr  regeln,  vom  geoir 
verlassen,  euch  bat  das  Iheat«-  die  gesetamisügen  liaocr- 
e|Hele  und  lustsptele  au  danken,  in  «reichen . .  doch  alles  leer 
nnd  ohne  leben  i^t!  &,  t6S  (i27):  mu  der  genieuit  ersiUI 
GOths  s.b.  von  der  unlust,  die  mtnnesänger  tu  lesen,  um  fbr 
den  eignen  Stil  einen  anhält  tu  finden:  die  spräche  bitte  man 
erst  studieren  mDssen  und  das  war  nicht  unsre  sache,  wir 
wollten  leben  und  nicht  lernen.  4B,aa  {aus  ni.l.lS):  für 
HBRPea  nnd  GOtbb  tif  leben,  lebendig  da*  letnnfsworl  fcUicbf« 
fia  ihre  eigne  gedantenwdt,  jener  s.  b.  ksseieknel  dii  tdOgfemt 
des  genies  als  'das  leben  des  lebens':  wie  ohne  lrid>  (Mm- 
tridt)  kein  gewichs  wHdisI,  so  am  wenigsten  jene  amhcv- 
siscb-geniale  fruebl,  das  leben  des  lebens.  KaUigone  {imi 
3, 2U,  oder  wie  es  Gürm  ausdrückt,  wo  er  von  Cüntbert  yenie 
tpnchl :  er  besasi  alles,  was  dazu  gehOrt,  im  leben  ein  xweitei 
leben  durch  poesie  hervorzubringen,  und  zwar  in  dem  gr- 
meinen  wirlilichen  leben.  26, 81  {atu  m.  1. 1). 

ß)  denn  auth  das  wirUidu  leben  der  aUtagsmeU  soUU  iurtk 
genie  gefiibl  und  eHOät  werden,  wie  Wertker  von  seiner  jugemt- 
kebe  beridOH:  war  unser  Umgang  nicht  ein  einziges  weben 
von  der  feuuten  enpfindnng,  dem  scbUrfsten  wiue,  dessen 
modlHcaiionen  bis  zur  anm  alle  mit  dem  Stempel  des  genies 
beseiebnet  waren?  GOthb  16, 13.  der  hOekste  drang  der  ewd- 
Üeh  befreiten  eignen  urkraft  war  sogar  darauf  geriehtet,  ein  pamt 
neues  leben,  eine  neue  weit  kersuddlen;  die  gemedramen,  »oeh 
die  ScniLLEBS,  arMten  weseiitJiäk  daran,  man  redete  bald  nadt- 
her  davon  mU  speit  [vergL  h),  s.b.  Zunbbharr:  eine  anaabi 
sprudelgeisler  erinnert  man  sich  vieMäcfat,  die  vor  einigen 
jaln-en  sich  Ober  alle  bände  des  uDiveranma  Mnwegsetueo, 
die  in  tndir  nicht  als  fOnf  geoaa  gezahlten  jähren  (te>  m 
Nf  1780)  ganz  Denttehlsnd  umstimroeD  {d.  h.  griHig  umwandeln, 
anf  einen  AMeren  ton  itinimen)  und  dann  uoter  ihrer  sloUeo 
anfflbrung  alle  nationen  um  sich  her  aod  alle  Zeitalter  vor 
sich  verdunkeln  und  Qberflflgeln  wollten,  einsomfcett  (iT84)  3^8. 
vgl.  u.  e,S  J.  Paul  von  dem  waarenlager  von  (nenen)  weltMi, 
£>s  die  genies  bet  sidi  führten,  aueh  Scniuaa  n  der  ieidben- 
pftantofie  weiten  schliefen  im  herrliehen  jungen  1, 101. 

y)  «eine  ^ilse  aber  fand  dieae  riddung  in  GOrais  Prmme 
ffenü,  «elM  IN  frefsifir  fdide  gegen  die  getOuit,  wie  f*yn  Ae 
eignen  tUern:  hier  sHi  ich,  forme  raenschen  nach  meitmn 
bilde  n.  t.  V-  wie  beim  jungen  Hkkder  die  didller  »ein  Millen 
zweite  PromeVbeus,  scbopfer  unsterblifher  gOtter  nnd  Merb- 
licber  menscbeo  krü.  wilder  l,  IM,  dae  genie  ein  zweiter  Prome- 
theus fragm.  3, 305  (s.  10,  f) ;  verpi.  diu  genie  ab  scbOpfer  n.  9,  e, 
mehr  als  mensch  (sefcon  im  n.jahrh.),  ja  ein  goU  unter  de» 
menseben  BuoBt  «.  9,  d.  noch  bei  R.ßEint,  tn  der  tA« 
eignen  fdrbung:  der  poel,  der  kleine  nachscbOpfer,  gleicbt 
dem  lieben  gotl  «ich  darin,  dasz  er  seine  nensehen  nach 
dem  eigenen  Irilde  enehafll  n-t.«.  mMnl.se*ale  81. 

e)  auf  laMfl-  AMc  des  verstiegenen  iMstbewutttseims  wmd 
sdbdgefWi,  dat  «nn  om*  waUd  und  sehaUd  ohne  verantmm- 
tung  nadt  oben  oder  untern,  weit  ei  tieJk  letttt  und  a&ein  mf 
der  McMen  MAe  füidt,  sddAgt  das  gerne  aber  one*  indaser^ 
gegengetdste  ende  uns,  wird  aus  einem  ithaffenden  ein  senli- 
rendet,  Mrufa«nd<s,  aus  enie«  verlrawten  fotfe*  tu  einem  des 
soian,  wie  d*s  Lavatbi  awptoniert:  ^e  gestcbtafarb«  (Stot- 
bergs),  sie  ist  nicht  die  blasse  des  alles  ersehaffeadcB  osd 
alles  verzehrenden  genius,  nicht  die  «ildglBhende  dea  vcs-- 
achtendea  zertretws.  gkpt.  fivgm.  bei  GBtnt  48,  IM  («u  m.  L  »> : 
scbopfer,  Zerstörer  (die  genies).  dies,  bei  KoBRin-Em  Im* 
ann.  10  (3*,  38);  der  chankter  des  genie«  .  . .  gesettenhcit, 
wenn  ich  so  sagen  darf . . .  was  man  liat  im  aogeablick  de» 
wollens  und  begebrens  ~  ohne  zu  wissen  wie?  —  was  gegeben 
wird  —  nicht  von  menschen,  sondern  von  gott,  oder  vom 
satan!  das.;  vergL  dasu  bei  Bodrbr  u.i,d,ß  von  grossen 
gemüthern,  die  in  tJkren  IkaUn  übermenschlich  oder  oiidh  uo- 
menschlicb  erscAein«n.   doAer  jfiytolapiWfat  f«n  £r«lrlWN.' 
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raeln  miikchen  da  wataaaft  (ihr)  TaAorgMa  alni» 

sie  fAhlt,  dau  ich  gani  iicbar  ain  (aala, 
vielleicht  wobl  gar  der  teufet  bin.  6dm  lS>Ui^ 

mü  beiug  auf  Are  wtrU  tu.  Famt  voriur: 

aber,  wie  leb  niicb  aekne  dich  tu  ichaoea, 

hab  ich  vor  dem  menaohen  ela  bsimlleh  grain. 

und  halt  Ihn  für  «ioen  acbeln  dasu !  181. 

auch  müder  oder  tahmer  alt  kobold,  kauittuftiehen  alt  kdftr, 
wuglneh  m  treffUdiem  ansMuii  an  aUen  toiktglaubtn  (vergU 
6,  a  pan%.  giaw  f6r  kobold,  und  u.S,ade$  Sokrata  iai/töviov 
als  iubold),  m  BflacBis  bei  »on  der  printmia  Eunfa,  du  «r 
ob  tdnkeliänftT  «ii^  und  dabei  den  retenieiOt»  dnkt: 

traut  oicbt  I  ea  regt  alcb  hla, 

in  inelnem  wolfatornbter, 

der  kuckuk  und  aeln  k&atar  (d.  k.  iMfaQ  — 

ein  koboll  —  heiiit  genie. 

dem  aohaffta  gar  guian  rriedea  (gegen  feittde), 

wen  gou  aokb  dfi^  baachleden.  ged.  1789  S.S. 

dmt  genie  alt  lenUrend,  men»  tftm  freier  tauf  wird,  atuA  im 
Werthtr:  folgt  der  meaacb  (dem  vdterli^en  raU  det  'fhiUtten'), 
so  gibts  eineo  brauchbaren  juageo  menschea,  mi  ich  will 
aelbat  jedein  ffirsten  ratbea  Iba  in  ein  coIleginiD  in  setzen, 
nur  mit  seiner  liebe  iats  sm  ende,  und  wenn  er  ein  kOniUer 
ist,  mit  «einer  koDSU  o  meine  frenoda!  wanun  der  atnim 
des  genies  so  selten  aa>biiicfat,  so  aeltea  in  hoben  llattieD 
kertin  braut  nnd  «re  «tanoNide  ae^  endiQltertT  —  liebe 
fraande,  da  wohnen  die  gelaasenen  herreo  (tirtpr.  kerls)  auf 
beiden  säten  des  nfers,  denen  ihr  gartenbanschen ,  tulpen- 
beete  und  krautfeldet  tu  gründe  gehen  «Orden,  die  daher 
in  xdteo  mit  dämmen  und  ableiten  der  künftig  drohenden 
gefahr  absuwehren  wissen.  Götbb  10, 18  ^ir-.  ^  philister  und 
genie  «b  gegentats,  die  aUe  und  die  neue  weU,  die  nidU  okn« 
terwSäung  jener  ins  khen  treten  künnte,  d.h.  untere  genie- 
ftriode  die  aUere  und  docft  m  wendtiedene  idmeiter  der  fran- 

f)  dalitriit  heim  genie  tmAnn  Wildheit,  ja  Mlk^  die  rede, 
jeme»  mänl  «ymllieft  den  sdbor/Wa  g^iols  s«r  ctiBiir  odrr 
fiftervaJMr,  de»  man,  wm  dieter  in  bangtgkeU  unatt,  hei  der 
Mlw  tnehte,  in  thrtm  ididrftten  begriffe  gefatU,  deren  ipiegel 
man  in  den  tthäderungen  von  reiunden  oder  mafionaren  von 
den  tutUnden  bei  wiiden  völkem  sah  (wie  gani  leharf  aui~ 
gesftrodun  kAoti  Montaicri),  t.  b. :  wir  beneiden  die  wilden, 
betrachten  ihren  lustaad  und  aeben  io  ihrem  Spiegel  unsere 
glOcklichere  Torfahren.  Cbkdz  :^I66,  d.h.  die  tiemanen  det 
Taätut.  auf  duktung  angewandt  tn  Speeiator  nr.  180  {».  u.  9, 
^jS):  there  appears  somethtng  aobly  wild  and  citraTsgant 
in  tbei«  great  natural  geiüiu's  «.*.*.(«»  Shaki^emr,  Pindar, 
Bvmer).  bei  Hatpsa:  wissen  sie  also,  dass  je  wilder,  d.i. 
je  lebendiger,  je  fretwirkender  ein  volk  ist  (denn  mehr  heiszt 
diea  wort  doch  nicht!),  desto  wilder,  d.i.  desto  lebendiger, 
freier,  sinnlicher,  lyrisch  handelnder  roilBaen  auch,  wenn  es 
tieder  hat,  seine  Iteder  sein!  je  entfernter  von  kfinstlicber, 
wiasenscbafllicher  deokart,  spräche  und  leUemart  das  volk 
ist,  desto  weniger  massen  aocb  adne  lieder  fars  papier 
gemacht  und  todte  leUemTarse  seio  «.  t.  w.  «an  d.  ort  «. 
kuuttllfg.  daher  briScmtMiB  »nmendung  auf  Ol  Grie^: 
so  lange  Athn  nnd  Sparta  ihre  unabhlngigkeit  behaupteten 
. .  war  der  gMcfamad  noch  anreir,  die  kunst  noch  io  ihrer 
kindheit . .  iwar  hatte  die  kunst  schon  einen  erhabenen  Aug 
gethan,  aber  nur  mit  den  schwingeu  des  genies,  von  dem 
wir  wissen,  dasi  es  am  nächsten  an  die  Wildheit  grenzt 
und  ein  licht  ist,  das  gern  aus  der  flnstemis  (der  uncuUur) 
schimmert  {d.h.  gtsntt).  X,SM  (10.(UIA.  br.),  wobei  weientUch 
an  Bmner  gedaM  wt.  daher  in  einer  hübtehen  tOOderung  einet 
geniei  alt  hnd  diett  alt  kleiner  wilder,  in  einem  gediehte  die 
ersiebnng  des  dichtere  «em  1171: 

ich  trauma  mir  —  ao  gut  dar  trsnm  rieh  Hhan  — 

ein  ataoimalDd  kind,  neugierig,  flatterhaft, 

erhilst  auf  luat,  zu  jedem  aplal  entacblüMig, 

Itit  alter  freund,  itit  aller  flWdr&ssIg, 

in  einem  wink  beruhigt  und  empftrt, 

ohr.  wo  ea  aiaht.  und  luge,  wo  a>  bOrt. 

auf  allea  wach,  und  Uber  nichts  verlegen  u.».w. 

der  ibge-  gnugl  --  ich  nenn'  ea  ein  genie, 

und  jede  Eunet  kann  unaero  kleinen  wilden 

mit  gleichem  reohi  lu  Ihrem  llebling  bilden. 

J.  n.llicBMiia  %l9Sf<j. 
gntt  und  tollheit:  nichts  ist  also  mehr  flbrig,  als  die  grlnz- 
streitigkeiten  des  genies  mit  der  tollheit  zu  untersuchen. 
HtM&RN  3, 92  (vom  j.  imt),  et  fingen  bntptefo  atu  dem  jüdisdien 
und  grieehitchen  alUrtilum,  t.b.:  die  Juden  sahen  also  die 
manie  gleichfalls  ffir  die  Wirkung  «nes  geolai  an,  ja  wunder- 
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ten  gar,  daaz  es  meDichen  von  gesnadem  bauerm^ 
alande  möglich  wftre  ihm  zutuhören  {alt  prophelen)i  genie 
Hl  lAni  lUjrletcA  nocA  genius,  Saifiwtov,  t.  daxu  3,0.  M 
Kaiit:  wie  es  denn  auch  schon  eine  alte  bemarkung  ist,  dasz 
dem  genie  eine  gewisse  dosis  von  tollheit  beigemischt  isL 
10,197,  anlArofi.  S  94,  m  d<r  eriUn  ouf.  1. 135:  Wahnsinn  pDit 
affect  ist  tollheit,  welche  oft  original ..  sein  kann  und  als- 
dann, wie  der  dicbteraofall  (fnror  poeticus)  an  das  genie 
grenst.  nwerdtafi  itl  es  ton  drslUebsr  siito  «pfrUick  naMr  dm 
jimdUipKnU  der  geiaeeMrung  tefcoMMt  Mordn;  F.  W.  Hachi, 
über  die  rerwandtschaft  des  genlea  mit  dem  Irresein,  anlsefcr. 
f.ptgehiatri»  bd.  SS  U76  {$.  Ficarts  leäidtr.  f.  pUIof.  10,S06), 
darin.-  ein  genius  aber  Ton  ganz  beionderer  eigflnhei^  kraft 
and  gewalt . .  ist  das  genie  «.  s. 

g)  dieu  gegeniOtu,  in  denen  dai  gerne  tieh  bewegt,  jeweätn 
die  denkbar  grittten  dt«  die  well  bietet,  werden  ihm  teütt  aber 
aueh  tu  tehmen  und  leiden,  wo  aiekl  sww  ««rdarbfn .'  dtcs«  «r- 
iMntntf  oder  erfahrung  triu  amik  sehan  in  dir  janispsrfadf» 
ja  vorher  deuOiA  amf. 

a)  at  in  c^mütsh  «MM  «Hwr  «t^fokn,  die  midertfrUdu  dss 
«cUmsmi,  dw  «s  M  sM  tcMr/Srr  erfokrl,  «rkU,  ob  gcwMn- 
licft«  tlsrtficfe«,  Aen  tu  deren  gewinn  «ad  hetUn  tn  tert^rten, 
in  ihr»  «inAsif  tu  bringen,  via  H*HARit  einmal  bemerkt  {gegen 
MsttDBLMORRS  angriffe),  aUerdingt  lundehü  auf  getehmackt- 
fragen  belogen:  das  mittel  zwischen  entgegenstehenden  ez- 
tremitateo  zu  finden,  ist  ein  werk  des  genies,  nnd  sich  bei 
diesem  gefundenen  mittelmasze  zu  erhalten,  ein  werk  des 
geschmacks.  3, 480.  et  gerit  aber  auch  dwth  die  widertprüehe 
in  twietpaU  «d  itreU  ickt  nur  mit  der  wM,  anek  mü  lidh 
seau,  wie  Goni  ein  wn  den  «rgButen  der  «jgititfiefte*  gMisss« 
kennteithnend  tagt  {aui  m.  L  18) :  aufrichtiges  woIIni  streitet 
{da)  mit  anmaszuDg,  natur  gegen  herkOmmlichkeiteB,  talant 
gegen  formen ,  genie  mit  sich  selbst ...  so  dasz  nun  jenes 
ganze  betragen  als  ein  vorposteugefecht  ansehen  kann,  das 
auf  eine  kriegserklSrung  folgt  und  eine  gewaltsame  febde  ver- 
kOndigt.  denn  genau  besehen,  fügt  er  bedeutsam  Mriu,  so  ist 
der  kämpf  in  diesen  funfiig  jähren  (also  um  1830)  noch  nicht 
ausgekämpft,  er  setzt  sich  noch  immer  fort,  nur  io  einer 
hohem  region.  48,86,  «>af  denn  noch  ßr  untere  teil  teine 
gellung  Jkof,  die  stdk  an/  virien  «ieb^slsn  pmkten  «ti  «ine  /M- 
tetsHffir  der  genieperiode  «nsdben  Idist. 

ß)  von  den  leiden  des  geniei  handelte,  aus  eigentter  erfafmtng, 
eeAoa  Hallbb  in  einem  betondem  aufsalte  vom  j.  17U  nach- 
tbeiligkeit  des  geistes,  tn«  er  das  gerne  noch  nennt  {i.  l,a), 
beginnend:  menschen  sind  io  vielem  kinder,  am  meisten  aber 
darino,  dasz  sie  nach  gatem  sehnen,  in  deren  besitze  keine 
glQckseligkeit  ihnen  bevor  steht.  Binele  autgahe  i.  974;  ein 
loleAei  trukntei  gut  itt  der  geist,  denen  «orsfl^  feieicknel 
werden,  dann  aber:  ohngeachlet  aller  dieser  vortheile  habe  ich 
den  geist  Unmw  för  an  gefftbriicbes  gescheBk  de«  himnuls 
gehalten,  das  einem  brande  gleich  in  die  weite  lenchta^  in 
der  oShe  brennt.  3%  die  fügenden  autßhrungen,  nur  in  einer 
uns  «tel/luft  ungewohnten  autdrudaweite,  die  vieler  erldutenngen 
hedtrfU,  teilen  dock,  wie  grtndUA  der  junge  getduie  und 
didiler  den  frodeniols  dei  geniei  «cAon  getdtmedtt  hatte;  et  lehUeat 
s.  b.  seinen  betüier  leicht  von  freundtehaft  aus,  erweckt  üim  neid 
und  halt,  erichwert  selbst  geizige  befriedigung,  ti(  all  beobadtter 
aueh  ein  vergrosteningsglas,  unter  welchem  die  Schönheit  ver- 
schwindet und  die  fehl«  zunehmen  S77,  im  leben  aber  plagt 
e«  sich  zugleich  mit  dem  gcgenwlrtigen,  das  auch  andere 
empfinden,  uud  mit  den  lukOnftigen,  das  nur  er  einsthet  da$.; 
wer  wolte  also  den  geist,  ein  wahres  Vorrecht  zu  mehrerer 
qual,  wOaschen,  da  er  die  frcoden  des  lebens  geringer,  die 
TM^rflsse  doppelt  macht?  S78.  to  acnnl  tieh  der  jungt  Klop> 
STOCK  gross  und  elend : 

warum  erbebt  ilch  mein  hen,  auch  Uber  die  edelsten  herzen, 
grois  und  elend  lu  sein  7  Meei.  4,813. 

Hanaru  leufU  einmal,  brieflidt:  genie  ist  eine  domenkrone 
und  der  geschmack  ein  purpurmantel,  der  eiaeo  lerlMsdilea 
rflcken  deckt.  3,174.  der  ynage  HiBDai  warnt  tkk  tdba  vor 
dem  flug  det  gtniue:  lieber  wÜl  ich  in  mriner  sphlr«  wOit- 
sam  s«n  und  den  Testen  triu  auf  der  tri»,  die  unser  aller 
mutter  ist,  nicht  verlassen,  sonst  beschilTe  ich  nüt  ßflgeln, 
die  mir  nicht  die  natur  gab,  dos  luftige  reich  der  mflglicb- 
keit  und  werde  unglflcklich.  1,  ll  5.,  vergl.  unter  i%f  seine 
auiserung,  dait  et  gefihrlich  tet,  als  ein  zweiter  Prometheus 
den  elektrischen  funken  vom  himmet  zu  holen,  der  oraic 
Lina  krtdU  «inaisl  in  iit  klage  ans  w  einem  brief  an  Jferdir; 

216 


Digiti  zed  by 


3435 


GENIE  (LI) 


GEHIE  (11) 


3436 


«in  p«et  Ut  du  niiglacklieh>te  wesen  aalcr  der  sohm*.  «h 
Btritn  moM.  l>m,  mm  denn  Mw  wiw»  fnfwMes  fid  Itc/Ucr 
KJbmmewMutnMA  frABiitriMjrra  wdrc.  «ai  aktr  in  ngruOidu 
fHuer  du  gemedranga  •uf  ttiner  komeUiA*kn^  GCns  w  nA 
fditte»  htl,  Midb  Mou  in  ^  c^eiiUwl^  ffnvMtt,  iaf«g  »tfe 
fuf  «m  ftMM  WA  fiMf  MT  Au^ffWlf.  «r  tprteU  et  aacft 
Jfiter  MC*  McM  wuwr  m  ndUf  UM  mu  (/Ar  rfni  dradt)*  «ir 
I.  k  in  Mdhrft. «.  ücU.  K  U:  du  smcbw  m«iideiiieUcfcnl, 
■n  wekbem  vir  «lle  m  trtgen  hab«»  miui  dM^Bniseo  tm 
■chwwtt«  aulHegeB,  dem  gtiitaikrlfte  sich  froher  and 
br«t«r  entwickelD  «.  t.  m.  IB,  sis,  oder  «em  *r  ndk  ob  fente- 
lUchcD  oichtwuidler  sncAiMf  (M,2Q6),  tmdcm  amtk  mt  nu~ 
^nufc  $ckm*nkafU$Ur  hiünkeH,  s.  k:  ob  denn  di«  {iDcklichMi 
glauben,  dui  der  uDslaeküche  wie  ein  gltdiitor  Bitt  aoetand 
ffor  ihaeo  umhomneD  eolle,  wie  der  rOadscbe  pObel  in  for- 
dern pOagteT  49,  fiT  (ipr.  t»  pnm  mr.  ISS),  ffL  Bduarä  m  dn 
waUmm.  il,  m-,  mit  dmtObn  fmndgedaidun  itt  mum  britft 
9wm  jakrt  IBtt  m  ditScMbrn,  Ici  der  er  IrariMrte  (wM  fir 
tit/iU  vtnHmmmnp:  dabei  teilte  ddi  ooeh  etwu  acte-  bedenk- 
Hebea,  wu  aber,  wie  mteb  dioehli  bloes  dnrch  eine  dnume 
fcritliche  hypochoodrie  erzeugt  wird,  mir  erachieneB  oftmlich 
Dicht  allein  du  publienm,  sondern  aocb  gttnner,  freunde, 
treoodiDDeo,  selbst  die  ntchsten,  immer  nata  jener  gesteh 
des  tjrannen,  der  den  becher  so  lang  in  den  stmdel  wirft, 
bis  der  arme  taacber  sugletcb  mit  dem  becher  ausbleibt. 
Charl  ton  Sdtäkr  m.  An  fr.  t,Uä.  das  trt  dm«  die  eoOite 
Avpoakeiidrif  dei  ffiiics,  di*  je  leko»  tm  Tute  ni  tagt  kommt, 
*m  tdtirptn  «Icr  i»  dn  fmiqaArM  selto-,  s.ft.  m  tetnes 
Wtnfarlrid»:  ihr  (brfwn)  seid  gesegnet,  wie  der  mann,  der 
den  berm  fOrchteL  von  mhr  sagen  die  leata,  der  flach  Cains 
llge  auf  mir.  Iieinen  bnider  hab  ich  ereeUagen.  and  ich 
denke,  die  lente  sind  narren,  d.  j.  GSraa  l,sn.  dsw  da* 
9*ßlil  ctiwt  wAenden  frtdun  mda  (i.  h.  dsi.  t,  SI.  68,  auA  im 
lAwofer  Krmm  und  tontt),  wie  et  etÜA  Klopstock  «nd  Scbillbs 
in  der  juxend  MUm,  ah  dtr  erwechtt  gtmu  am  gewaUigUtn 
«rtriMr,  da»  die  leAUehen  fugtn  damater  tunkten:  quai  genug 
f^r  die  ttdrkOt  uni  tapftrite  Meie.  auA  der  jmnge  ScaiLLBa 
hat  di<  ftMlrn  des  feiiiet  in  fnrAibaxtttr  MOtrAnl  dwctoiftsstm 
fdkoH,  omA,  wie  BAuaa,  t»  hetng  auf  freiutdtAafI 
(s.  kutt-Mt.  AMg.  IjUjf.);  d^J^  stAaursfiiMdkrci  und  wanmng 
mtgt»  da  Itheratrahls  genia: 

ttOf^OcIueilgl  aDglDckieligl  die  es  wagen 

gAturruDkeo  an«  dam  iMub  an  schlagen. 

ach  die  küliait«  barmool« 

wirft  daa  Hiteiualel  tu  u-aamsr, 

und  dor  lohe  aetiimtrahl  esnl« 

Dihrt  lieh  (äoch)  onr  vom  lebenilampaDseMaimsr. 

l.m  (matou*ätfe  iom); 

jfiDglloge !  jüDglinf  • ! 

nll  dei  nnles  genbrllcheB  aetbsntrahl 

leml  behntsaner  apleln. 

an  («MMtawat  Vesr  des  fMerO. 

y)  und  wie  riA  d«  M  wpOertn,  dn  tag.  tp^mt»  noch  «cr^ 
tAsrfle,  eigenOkk  hit  ins  graitenhclte,  daaon  nlt  prAe  ew  «iiicm 

gediAte,  das  von  Gbabbb  AandeU: 

der  diehuing  Oamm'  ist  alleislt  ein  fluehl 

wer  ■!■  ein  leucbter  durch  die  well  ale  trag, 

wohl  läsit  sie  hehr  den  durch  die  leiwa  hrvooen  . . . 

doch  ti«  venehrt  —  Ich  iprech  e>  am  mit  grauo  . . . 

und  male  brennt  sie  —  durch  die  mitweit  geht 

einsam  mit  tammsnder  itlras  dar  poet, 

das  mal  dar  dkhtnng  Im  ein  Kalantenpel  1 

l.lHfg.  tbei  Grabbtt  iod)i 

IHM  Kainsatempel  epL  forAin  GOris  so»  Buch  Cains,  weUJu 
tmuemng  ioA  FaitusaaTn  noch  niAt  ktnntn  konnte;  so  stimmt 
das  Mi  99»  der  fiammt  tu  dem  ffoM  kwid*  bei  HaLLia  aorM», 
dftm  aufM»  Am  amA  Mm  *Mf  MawU  «er.  de  sind  dma 
ater  mir  wen^  KhriSe  «fÜfrndltg,  den  dissir  Jhist  sicA 
dm  geniM  selber  Mre,  EioiiRnoirr  m  eitisNi  senutt  aen 
Annsfirrvtinea  es  heßrAtend  austpnAt: 

o  hecrl  glab  demotb  denao,  die  da  hrrea. 
dau.  wenn  Ihr*  kftnste  all  an  sebandss  werden» 
ale  thcricht  nicht  den  gott  In  sieh  wBoehenl 

ff«*.  1843  ».  n  (1876  «.  14). 

an/  deai  «rUidkm  ende  dicsir  IMe  eto-  liegen  irrnnn  oder 
afftslsenitdUiMf ,  aife  «ir  sb  demt  eiuh  an  sa  eilen  geistern 
trfakrtn  mutten  »i«  BOldkrlik  und  Lbrao,  der  seinen 
Fault,  «wtl  er  mAt  gett  seUst  werden  kann,  nw  ewige  seAst~ 
vemiAtung  ab  ende  weiss  —  es  iil  aher  die  ünie,  die  GOrnn 
Prometiuiu  iegonnen  hat  (den  er  doA  teüst  vtrieckl  halten 
woUlc),  nw  dou  er  »r  rsdkte*  seil  daaon  tnnMrte,  vte  sei» 
Amt.  anf  dem  wege  dieser  IM$  Hege»  oksr  <«ck  tmsmeiftnug, 


weltsAmen,  sMiehes  verkommen,  in  aUem  ein  whwiJWirtw  wr- 
fehkn  des  wahren  sieUs,  das  der  Ucktfen  wumckenkraft  dwrA 
den  geniAegriff  gesteAl  war. 

h)  an  «arnniif  vor  dem  iberiAwang  der  hewegnng  hat  ea 
sehen  «orhsr  nichl  gefehlt,  wie  denn  auA  ihre  auuAreitungen 
und  aerirmnge»  sAan  in  der  seit  sMst  sAarf  gAeAA  wnrdtn. 

a)  wie  Lnanc,  dir  dien  «Man  hagr^  des  fernes  t»  seiner 
ttüsDuTrliAkät  suerst  grats  und  kAkn  geseiAnei  katU  {t.  »,k,a^ 
doch  bald  amA  MisA  ^emerüa,  daat  graaia  geaim  HUdi  aal 
wuthlige  paradoia  TerfallaB,  dami  ta»  CsjMlsat  das  «er«  /Üb* 
toi:  gerade  weil  ich  ihn  Itir  ein  groezee  genie  ^ennc^  bis 
ich  gegen  ihn  auf  meiner  hat  (i.»,ft,y),  so  sak  er  die  gefakr 
der  veraAhing  aller  Überlieferung  und  keteieimeU  ne  tAarf, 
sAon  im  j.  176^  in  kesug  auf  dte  regein  und  das  drmna:  wir 
waren  anf  dem  punkte,  uns  alle  erfahningeo  der  vergangenen 
seit  mnihwillig  zu  verschnrxen,  und  von  den  dichtem  lieber 
lu  verlangen,  daaz  jeder  die  kuost  aufa  naoe  fOr  eick  er- 
finden solle  (s.  «.  0.  anyL  des  oierf,  das  er  w  j.  nM  /fer 
die  regeln  enihvC  nun  Unte^bt  oder  wird  selbst  Uoiar- 
gangeo,  wenn  oian  die  regeln  sich  als  gesetse  denkH,  die 
uDumgänglich  befolgt  sein  wollen,  da  sie  veita  nichu  nie 
guter  rath  siad,  den  man  ja  wohl  anbAren  kann,  wer  leof- 
net,  dasx  auch  ohne  sie  das  genie  gut  arteitd?  aber  ob 
ea  mit  ihnen  oicht  beaser  gearbeitet  bUte  T  3  (i«  /er«*.  pkO. 
aufs.);  in  der  warige»  iutierung  sei  wci  fteaierb  jeder  fOr  eich, 
wei  s.k.  ai^  die  ^oAe  angewandt,  wie  e$  in  der  genieseit  daA 
euch  SHWCU  ewnCr  (agf.  n.  c,  m  «eHsr  iurekfalwumg  die 
spreche  lettsf  in  ihre«  tecsen  «nfftclen  «finde,  «irf  «ana  sseh 
auA  in  Gttru  noA  sfO  jeuer  geaisk  friel  «anpricM  im  dam 
Bekenntnis  gern  wir  ich  flberliefnutg  loe  und  gani  ori|inal 
lt.  I.  V.  (dos»  vgl.9,fi,  ta  heUagt  er  deck  Aen  so  gia  alt  dichter 
MUsr  d«a  mang^  tinar  aarg^ndnen  «beriieferung,  sundahM  i» 
besug  aufmetrik:  daher  entsUnd  das  nnglack,  daäs  die  eigMt- 
licb  geniale  epocbe  unserer  poeeie  weniges  herrorbraehte, 
was  man  in  seiner  art  correcl  oennen  könnte.  4S,w  {mut 
m.  k  iS),  wie  er  aus  seiner  genieseil  bedaumd  beriektet:  die 
auaffthröng  stockt^  weil  ich  wader  in  fwoea  noch  in  vera« 
eigentlich  einoi  atjl  hatte  und  bei  einer  jeden  oenen  arbeit.. 
immer  wieder  von  vom  tasten  and  verandieB  nnsate.  M,»I4 
(WS  ai.  L  tfi).  ^ 

ß)  besandtrt  Hsania,  der  seOsI  aerher  so  sthnÜBh  neeh  4am 
erwaAen  aen  fcnief  und  sweiten  PraauAeui  gerufen  und  eifrig 
dafür  gewirÜ  katU,  geht  dann  mit  dem  begriff  und  seinen  uer- 
tretem,  wie  tie  üA  nun  darstellten,  sAarf  tut  geriekl^  t»  der 
sArift  vom  trkennen  und  emp^nden  vom  jakre  im :  am  wstan 
genie»  du  den  funken  vom  binunel  stahl  (Promelkaus),  aagu 
der  geiw,  und  jene  genies,  die  gsr  den  bimmel  beetamsen 
wollten  (die  lUanen),  liegen  unter  dem  Aetoa  nod  «ndon 
bergen,  sie  halten  um  iheil  auch  handelt  bind«  aad 
achianpaaofawftnxa,  wie  di«  bimnalettiventei  genies  nnd 
neuen  rafigioneadopfer  anner  zuten,  aber  vater  Zeva  «v 
ihnen  gewachsen,  sur  pW.  u.  gesA.  8,  M,  et  ttf  daan  knlisik 
aen  begeistming,  Schöpferkraft,  wiginalittt,  himmelaufstre- 
bender, sich  aus  sich  selbst  entwickdnder  urmacht  die  red«; 
dot  klingt  wie  durA  Gareits  iVeeiefhcw  «eraaiasst,  er  brmtU 
sMst  titanisch  rom  sUk  tn  dtr  geaieseit:  meine  tttaniaeben 
Ideen  waren  nur  luftgestalten,  die  «ner  erutem  epocb«  ver- 
hakten. H,  m  (Aem  Uk  ieaaar  tm).  weüares  bei  Hums 
a.u.a.:  Abcftaupt  lata  knabengeachrai  (sfL  die  jungen  adnaer, 
diekindtr  von  hundert  jahran  s.W),«u  von  dem  aageboraea 
eathosiaenas,  dn-  heilem,  inanw  strömenden . . .  quellt  dee 
genies  da  her  theoretisirt  wird,  der  wahre  mensch  gotles 
fehlt  mehr  seine  achwftchen  und  grensen,  ale  daaz  er  neh 
im  abgnind  seiner  'poiitiveo  kraft*  oait  aumd  und  aonae  bede. 
M;  wenn... ein  alter  treuherziger  baner  begriff  bitte,  den 
anfschrei  und  das  unverachlrote  gekreiseh  unsrer  jungen 
genies  so  richten:  arme  menscbbeit,  wie  wOrde  er  dich  be- 
dauern! B».  dos  genie,  das  eigentliA  die  atensAkeit  in  ikm 
reinsten  ertdmtmmg  dartteOa»  asBe,  siehf  er  ■»  d«r  nettr 
entfremdet  «ad  mm^  scrrMde  fswenha,  weil  wir  du  g«iie 
mmstens  nach  nafOrmliehkeil,  üeh  zu  fiHber  reife  oder  ftber- 
Iriebnen  wuchs  aebitzen  M,  doaa  dimlli^:  so  wie  sieb  am 
holibaner  und  lultrlger  seine  arbeitsmuskeln  am  meisten 
((fnwiltf)  starken,  wie  es  krankbeiten  giebt,  da  ein  gtied,  der 
köpf  X.  e.  aufschvillt  und  zum  riesen  wichst,  indesz  die 
andern  glieder  verdorren,  so  iats  nift  dsm,  was  die  pObel- 
eprache  genie  neooL  hier  wn  Qlbertriebner  witilint  (fsiif- 
rriAar)  ohne  gemnden  varstend  'und  benanatrena,  dort  ein 
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fliesaaiea  Manenrou  odiI  nrbreBnet  Üt  erde,  Uer  ein 
•pecoluit  (fkUmofh)  obot  4m  mindefte  aatehaiHuig  nni  Iiu4- 
mgf  der  fldi  dm  wiehtigitMi  ttacen  wie  i^t  anbadeoteadea 
nhleo  ipielet,  «in  beld  mit  leideofcbift  bis  iwIm  der  W- 
rSckani  ».•.«.  iet  das  ganie,  wie  bist  da  vom  himmel 
ffefellen,  d«  Mesner  moriensKm,  aod  webtl  und  tanieet 
gleicb  einem  irrlicble  aof  winpflgea  wieaen,  oder  rollest  ils 
CID  uhädlicber  komet  daber»  vor  dir  schrecken  mi  hinter 
dir  pest  und  lachen.  M  ff.  »pättr,  im  j.  xsoo,  919**  **•>  wort 
Karts  w»  finiu,  nnordnoDg  atifteten,  mMtiil  tr  im  he§rilf 
«n  adknii  gi§t»  MtM  mMwdur:  daax  Übrigens,  «eil  einige 
beeha  jBngUnge  dan  nuoea  das  geaies  arisbranehteD,  dta 
OMticbea  sieb  tfen  wort  aalbat  mm  ^ott  nnd  akal  naehtaa 
ad  im  aokber  badetttoDg  von  genlembnmi,  genäaslreiebaii, 
er  lat  abi  flaof«  b.  nicbt  oft  and  Dicht  veitcUlieb  gnng 
Bprecbea  können,  als  ob  ihnen  nicht*  en^ehrKcher  wlre  ats 
diese  bloBflaelsgabe ,  dieser  allemeDDisniaa  hst  der  beaacli- 
bartao  oatioaen  bocbachtnog  gegeo  sie  nicht  vermehret  «i.t.w. 
MaUig.i,tU;  werfL  GAt»  mtcr  s. 

y)  ewft  «Uder«  Himmen  d*r  snf  erkÜM^n  te  biOertr  «nl- 
Wkiebimf  oder  kaitm  tadH  ithtt  itü  treiben  der  yrain,  s.  k 
M  ScHOBAiT,  dir  aittif  n*  ihm»  gMrt*  und  dm  bödtnutt  and 
AetscifjanaHr  das  fenjcMWH  f rfladlM  dafcMeilM  nUttf  w 
«HMai  Mtf*  M  BMbr  WOtr  00»  im  «bw  lünfer»  dia  «r 
amar  all  dm  dMtMftra  SbatH|»wr  btfrtat  ballr.'  da  Mchats 
jeso  klar,  «rie  nasara  nation  ans  dem  träume  erwaebt  nnd 
Aa  von  «nigao  genies  Taranacbta  anardiie  rerdammat,  mit 
dem  tfdMitsawii  werte,  aw  mimt  UepiiecUidhm  fciinaany 
ßimtnd:  schau.  Haller,  gott  ist*  grOstte  genie  and  hat  doch 
alles  nach  oiasi,  zahl  und  gewicht  so  weislich  geordnet, 
geaies  and  sichtbare  gottheiten,  sollen  sie  nicht  also  anch 
dem  gott  nachahmen,  der  der  gott  der  ordnong  ist?  wie  viel 
herrliche  gedaokca  hat  Kliogcr  ohne  wirknog  verkriit,  da 
liegen  sie  nan  im  mist  ».$.».  (Biicu  SüHgtr  ia  d«r  *(«m- 
«.  irtMfp.  1. 306),  SV  aichlbara  gottteNen  arrfl.  t,  d  (mehr  als 
mensch),  tesendm  laOer  y,  »luk  hti  HaiotB  MrMs  der  wahre 
mensch  gottes,  das  rtdiU  ftnie,  im  dknit  der  fMeit.  daher 
amek  in  riam  gebet  fir  Deut$dihiid  m  der  kike  de»  OIrkt 
«sSiuiffi,  MONI  j.  1118: 

Jlb  ana  dlcbter.  die  vod  tagend  gl&hen  a.t.w. 
leat  daa  ruck*  Teuer  kflbner  jagend, 
dient  die  hininelillamme,  des  genie 
nicht  der  wahrbell,  nicbt  der  schAnheh,  lagend, 
■e  verlAseb'  ssl  ao  veiDIge  siel 

ScavaASTs  Mm  «.  fai{«n.l,M,  ted.  18B  S,S1. 

«Kb  M  Hollbb  itllttt  lildckf^  **  Mi*  d"  genias,  cradWinl 
M  schaa  ean  asiaer  bdbradto,  ja  jgaMMrIidMir  brinicbliifl^ 
«ttmUaga  »0«  ntaifc^ilm  aWapttaitdpiiaU  evt,  tn  FaaiM  Mm 
171S,  IM  «Hmds  da*  »a^iiter  XimUmm:  (Faul)  ist  ein  narr., 
mit  dem  kein  ordentlicher  menscfa  sich  vertragen  kann,  ein 
hasenfasc,  ohne  Sitten,  mit  einem  wort  ein  genie.  werke  3,»; 
jeder  habe  kann  seinem  homor  (lavRe)  oachlanfen,  jeder 
narr,  jedes  genie.  M;  geld,  berr  Sandel,  geld  regiert  die  weit! 
wer  geld  bat,  hat  genie  und  verstand,  geld  ist  mein  genie 
nad  lorbaerkrani.  41.  üMcr  greifetd  «ad  eraaler  fnarfal, 
ai|Mtb  ab  sillsffertM  dei  penicf,  dos  aaa  vor  daia  ttafsbawva 
dar  aa/Jrete  eneMät^  im  awad«  etasa  teitfeb,  der  in  der  kUie 
Aber  den  aload  dcsb^  Uaralar  icrtdU  pbl:  andre  scbnitien 
am  drchbret,  wollea  aaue  Tarfassungen  und  sitten  schnOileln 
(drrdiitln)  und  mit  «oem  hundsbein  die  weit  ausgtfitten, 
sehn  nicht,  wie  ihr  geniunculus  in  {lettten)  tOgen  liegt  und 
Beberimsginstion  für  Wahrheit  hintrflnmL  23,  wrjil.  eorAcr  von 
nldun,  die  durch  die  itranen  laufen  immer  schreiend  von  kraft 
und  stlrke,  stunn  und  drang,  scfamfiben  Uber  pedanterei  and 
achulgelebrsamkeit,  wollen  allea  Schladen  und  ausammen- 
bauea,  was  ihoen  in  wag  könnt,  xo  beweisen,  dasi  auch 
ocbwoDg  in  ihren  armen  sitae.  M.  oveb  dir  burUtk  uttnseke 
•fliricbhMf  des  fmjnwsmi  Plimplamplasko  der  hohe  geiat  (heut 
genie)  aeai  j.  1180  itt  unter  müwirkung  sweitr  uVnlbüheiUg^i 
Klircsk  «ad  LATATsa,  {«tcArirbcn,  t.  Ei.  Schbidt  lens  wad 
Klinger  1. 103. 

S)  wie  «oUrndf  dot  urlAftl  klang  und  ifcling«*  muttte  bei 
»tidten,  ite  ausur  dem  aufgeregten  kreise  blieben,  bei  nüthlernen 
oder  dürftigen  geistern,  die  doch  auch  das  reckt  und  die  aufgäbe 
kalten,  den  gefihrÜAen  toUkeiten  gegenüber  den  «cnland  wieder 
an  ehren  ni  bringen,  davon  doch  auch  prfAen,  Nieoui  a.b. 
im  fognen  kle^e»  atmanadt,  der  die  aa/taachMda  wttilicd- 
bemegung  unter  dem  gerithtspunkt  de»  terOeueten»  sab  (ftNr  sria« 
bar«Mff«nf  dos«  wrgIL  s.  i.  uiOer  i,  f,  ß  Haania):  xiraraa 


qmret  man  bin  vandt  her  newe  gesellen,  oenneD  sich  geuyes, 
achweUen  d'lang  nmdt  d'quer  von  voleksliedera,  von  würfe 
ud  apraaga  ^  h.  BtOBaa),  *a  aber  eytel  mummerej,  's  und 
doch  maeouder  1777  1.11;  da  gybls  aber,  Ijbe  ge- 

larta  berren,  vnnder  eacb  riebere  genjes,  gencfae,  geckeo 
vnndt  aaderaa  mflesiges  gesindel  vol  dunckels  vnndt  vber- 
mata,  weiten  schier  ws  newes  vnndt  aonderlicbea  ausafyndeo, 
mochten  eben  dj  cbriBtenbeyt  leren,  alle  narren  weren  klag 
vnndt  alle  hinge  leute  weren  narren  . . .  vnndt  gemeyne 
schlechte  leutt  betten  den  recbten  verstand  uod  dj  rechte 
potierej.  solches  geayevolcka  wegen  lata  gar  lobijch,  da 
aehte  nindt  wäre  volckaljder  ynn  dj  weit  kommen  u.i.m. 
1778  I.  na,  f.  aacb  <.  n.  aacb  bei  Babbot  «husIo  HasMa  ßr 
das  gmjeaawsn  Asrballaa;  J.G.Harder  ist  no  ksMIgenie. 
and  man  waisx  Ja,  wie  diese  berren  aind.  sie  rennen  IbefaU 
den  leuten  wider  die  atlm,  schlagen  links  und  rechts  um 
sich,  sebo  alles,  was  iboea  ia  den  weg  kommt,  für  aoseres 
hertgotta  bornvieh  aa  a.  1. ».  itrcbm-  a.  Msarolai.  list  s.  74. 
aber  «web  Stdrs,  dar  trefftidUy  aber  mhige,  sagte  scharfe  werte, 
s.  6.  («■  t*J  ta  «Jta  satf  «ad  aocA  Atien  eerügl) :  manches  genie 
rahrte  mit  seinem  aacken  an  die  stime,  und  sah  auf  aeia 
leitalter  vericbüicb  herab,  alle  dleee  unsterblichen,  mit 
ihrem  gawAU  von  aehriftea  nad  Ibaten,  sind  verseblnagea 
im  abgruad  des  nehtatiaa '.  aad  Ar  —  emporgcjaachita  ephe- 
meren (aacdobaMaf  dar  ffaiayraefe«),  ihr  belustigar  mosiiier 
knabea  a.  ■.  w.,  euch  waadcln  achon  acboaer  dar  awi^ü 
an?  ihr  ahndet  woonedaok  kdnftigw  geacblediter?  «.«.». 
1,313/);.;  unserm  volk,  aiuenn  jahnabend  allein  eracbieoen 
die  vertrauten  der  gOtter,  sennalmten  die  eisernen  feasel  der 
regel,  and  atOrzlen  die  v«'ehrten  Idolen  von  ihren  altlren, 
gewannen  lieb  die  matrone  natur,  zeugten  mit  ihr  knabeo, 
heissea  werke  des  genies  u.s,w.  213.  «ja  das  ichaffen  und 
gebahren  der  genie»  auf  aidaaar  wm  der  alten  tchuk  wirkte,  lägt 
eine  bria/Kcbe  dassiraaf  PFirriu  «e«  j.  1778  aadb  «ta««  besaab 
JKagara  (EB.ScamBT  o.«.«.  73):  seit  vorgeslan  Un  ich  nit 
den  dautachen  genies  auf  ewig  icrfallen . .  es  ist  folter,  einen 
hubea,  der  eine  baadvoll  voa  Sbaheepeares  ezcremeoten  ge- 
fressen bat,  ehrliche  leute,  die  nicbt  nach  Shakespeares 
ezcremenlen  stinken  und  doch  ehrliche  leute  sind,  verachten 
und  beschimpfen  zu  sehen,  was  denn  für  KLiHcass  leistungeu 
und  Stimmungen  auf  der  hihe  seines  tIaniMi  titfd  dreapei  Ma«i- 
wegi  tu  stark  iiL  FB.Sca)]U  im  olmaaaeb  der  beUeOrüteR  /Brs 
joAr  1183,  dar  a^  lOttjf.  Aiagara  babsadatt  (einer  naarar  kraft- 
miaoer,  die  die  natar  daratellea  wie  aie  ist),  iusterl  dabei: 
Klinger . .  wird  nun  doch  Obenaugt  aain,  dau  das  lücht  natur 
scbildero  beisit,  wenn  man  einen  miatbaofen  mit  allen  au- 
gehOr  so  oaiarlicb  and  anm  grtifen  darstellend  schildert, 
dasi  magen  und  nasa  genug  hat?  wird  ana  doch  nicht  mehr 
fOr  so  dumm  haltea,  daaz  wir  jugendliche,  erhitzte,  unbe- 
sXumte  Phantasie,  uagezogenheit,  tolles  springen  und  ge- 
bSrden  fOr  genie  halten  aollen?  102.  bei  ZiaaBsaARN  heUst 
es  in  der  schon  angeführten  steUe  non  den  spnidelgeistem 
(a.  «atar  d)  wctlar:  sie  nahten  sieb  den  henen  der  menschen 
mit  Bitten  aua  den  zeitra  Knlpperdollings,  and  ihrer  meinnng 
nach  liemcbtaB  rie  achoit  fon  Winterttior  Ihb  nach  Astrakao 
aber  alles  volk,  wie  Ober  hunde  und  gemnn  vieb.  aber  io 
weniger  als  fUnf  jähren  waren  alle  diese  gllnieoden  faolT- 
nuDgen  bankrott!  die  betrable  erfahrung  letgte  bald,  dast 
diese  aus  dem  samen  Rousseaua  in  sandiglem  boden  gezogene 
kraftknaben . . .  nicht  eine  fliege  wegjagen  k  oanteo  «.  1.  w. 
einiamb«it  2,  V;  vielleicht  haue  die  leidige  geoieaeuehe  in 
Deutschland  weniger  gewatet,  wenn  sie  nicht  am  meisten 
unter  rohe  junge  leute  gekommen  wSre,  die  in  der  entfer- 
nung  von  allen  weltnmgange  lebten,  in  bacchantischer  ein- 
asmkeit  joo«  «rildui  anftlle  von  ihrer  aelbatbdt  hatten  nnd 
jene  jämmeriieben  trtume  von  ihrer  krafL  to;  sodann  war 
ausgemacht  bei  diesen  knaben,  nan  mOsse  ohne  Inst  nnd 
liebe  nichts  lernen  und  nichts  treiben . .  deswegen  siebt  man 
seitdem  so  oft  genies  in  zerrissenen  boaen  und  einige,  die 
nicbt  undeutlich  zu  versteben  geben,  es  wäre  ihnen  weit 
besser  gedient  mit  etwas  weniger  respekt  fttr  ihre  kraft  nnd 
desto  mehr  aät  einem  alten  flberrock.  doa.,  olio  daeult  audt 
lebe«  das  aan  lepaasaRte  verbummelte  genie,  wie  nacUier  bei 
J.  Padl  tn  «tafla  oep.  vea  4er  empBndsnaea  kraftdekade  (tpL 
scboa  «aler  e,3):  tausende  vergaaMn  in  tamalte  alles .. uod 
achrieben  bloe  ia  abgerissenw  gedankan  und  io  abgartesanen 
bösen,  pafiagcastim  iin  i,  178;  die  m^tan  sezteo  aus  vir- 
taoaaalMne  (s.  daam  7,  di  nicht  aber  einen  ven  aof,  als  bis 
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ric  BiehU  mehr  inosieken  hitten.  iti.  u  Amii  du  muk: 
H  irone  U^fa  nad  noch  dam  eine  «olcbe  menge  denelbeo 
WIM  aoKer  Utopieo  noch  kein  Und  auf  als  DeuUehland  von 
anno  l7:o  bli  1790  «.f.w.  i.  IW;  genies  mit  tbrinen  in  den 
aagen  tkeilten  snf  den  Btrascen  prflgel  ans  and  acbeltworte 
auf  dem  pa^er.  171:  kein  geitt  von  einigem  gehalt  aeite 
einen  fusz  in  eine  aniveniUtsbibliotbek,  und  der  lange  ilrcit, 
ob  Sbabespaar  gelehrt  war  oder  nicht,  fiel  Ober  Äese  atiet- 
Shakeapeart  vOUig  hinweg.  tTS.  t*  dM  /Va^aml«  im  AäU' 
nimm  ak«r  ifaM  Am  tni/lMrf;  die  gefchichte  von  im  Gerge- 
araer  aioea  iit  wohl  eine  Mnnlrildtiche  pro^uMjimg  voa  der 
Periode  der  kraftgenies,  aich  nan  gifitklieh  in  das  meer 
der  vergefeeDbeit  gestarxt  haben.  (iTW). 

e)  atük  GöTHB  (prtdU  mthrmalt  ws  jentr  uit ,  fnäidi  in 
^dfere»  jokrtn,  in  gkiduTf  doch  wrbbistcr  btlnüklung,  t.k. 
f»  dm  taget-  uni  jahrtslu/üm  unter  i.  j.  17*4,  wo  er  auf  die 
krei$e  geführt  wird,  du  tidt  um  Slopitoek,  Wietand,  Herder 
ffitUff  haUmt:  wir  wurden  viel«  iprodelkOpfe  zu  tbeil,  welche 
faat  deo  ehronoamu  ciooa  geniei  zun  spiltnimen  herab- 
fdiraeht  bUten.  31,«;  im  I».  Mt  am  mikrb.  «.  4.:  du 
woit  genle  ward  ein«  allgemeine  loaong,  und  weil  man  es 
So  oft  aoBsprecbeo  hOrte,  so  dachte  man  auch,  das  was  es 
bedesten  sollte,  sei  gewöhnlich  vorbanden,  da  nun  aber 
jedermao  geoie  von  andern  an  fordern  berechtigt  war,  so 
glaubte  er  es  auch  endlich  selbst  besitzen  zu  müssen,  es 
war  noch  lange  bin  bis  zu  der  zeit,  wo  ansgesprocben  werden 
konnte :  dasz  genie  diejenige  kraft  des  menschen  sei,  welche 
durch  handeln  und  tfaan  gesette  und  regel  gibt  {dam  t.  ts,  d). 
daraala  roanifeatirte  atebs  nur,  indem  es  die  Torbaodenea 
geielze  flbenchritt,  die  «Dgeftthrten  regeln  umwarf  nod  aich 
fSr  grlnzenioa  erklirte.  daher  war  et  leicht  geolaliacb  zu 
tela,  and  nichta  natflrileber,  alt  daaa  der  misbranch  in  wort 
und  that  alle  geregelten  menschen  aufrief,  sich  rioem  solchen 
Unwesen  lu  vridersetzen.  wenn  einer  tu  fosze,  ohne  recht 
SU  wissen  warum  und  wohin,  in  die  weit  lief,  so  hiess  dieat 
eine  geniereise,  und  wenn  einer  etwas  verkehrtes  ohne 
Eweck  und  nutzen  unternahm,  ein  geniestrelch.  jüngere 
lebhafte,  oft  wahrhaft  begabte  menMben  verloren  sich  ins 
grSnzenloa«,  allere  vmtflndig«,  vielleicht  aber  talent-  und 
geiatlose,  wnuteo  dna  mit  hBcbater  achadeBfrende  ein  gar 
manaicbblUgea  mialiogen  vor  den  angen  des  pobUcuma 
Ilcheriidi  daraostelleo.  und  ae  fand  ich  mich  fast  mehr 
grtindert . .  durch  falsch«  mit*  und  einwirtcuog  der  sinnes- 
verwandten,  als  durch  den  widerstand  der  entgegeogesinnten. 
Worte,  beiworte,  phrosen  an  Ungunsten  der  höchsten  geistes- 
^ben  verbreiteten  sich  unter  der  geistlos-naehsprecbenden 
menge  dergestalt,  dasz  man  sie  noch  jetzt  im  gemeinen  leben 
hie  und  da  von  den  nngebildeteo  vernimmt,  ja  dasz  sie  sogar 
in  die  w&rterbficber  eindrangen  und  das  wort  genle  eine 
Bolchc  ariadeutung  erlitt,  aas  der  man  die  notbweadigkeit 
»bMtaa  wollte,  es  gSnillch  ans  der  dentachen  apracba  n 
verbannea  m.$.u.  4^  l4Sjf.;  sk  d«r  tetOen  dtuMmuf  nergl. 
Ganpr 

Q  omA  «je  tittt  und  mttiithkeit  durM  dos  genitwete»  w» 
leMen  kamtn,  wird  w  ihm  bewurU:  es  ist  noch  ein  brief  von 
BOiYC  *oa  jener  zeit  vorhanden,  woraus  zu  ersehen  ist,  dasz 
von  sittlich  ästhetischem  unter  diesen  gesellen  keineswegs  die 
rede  war.  jeder  fQblle  sich  aufgeregt  und  glaubte,  gar  wohl 
hiernach  bandeln  und  dichten  zu  dOrfen.  4S>9I;  jenes  un- 
gebildete, damals  rottuoler  genialisch  genannte  betragen  («w 
du  9fftnäidu  baden),  w,  nerfi.  tas  damaligen  verrilckthriten  M, 
in  döm  ridäunf  itingt  uhvere  klage  namenlUtk  mu  den  Irntcn 
der  nüdUemen,  der  ^philitter'  [vergl.  Wertker  «.  tl, e),  a.b.: 
kraftgenie,  das  sich  Ober  sitte,  Vernunft  und  anstand  binaus- 
zuserten  einen  besondern  freibricf  zu  haben  glaubt!  Kmcca 
nmgang  2,8;  vergl,  ».10,«  Abbldhc  po»  dem  irrtbiifli,  dasz 
man  desto  mehr  genie  babe,  je  mehr  man  sich  Aber  alle 
Vorschriften  der  kritik,  der  vemanft  und  des  wohlsnstaodes 
hinweg  setze,  knrx  je  weniger  verstand  und  tngend  man 
luhe  oder  zn  bähen  scheine,  wie  daMtt  du  neue  riehtttng 
gte^  anfangt  gegen  dat  antHmt  «s  Mi  dakin  van  den  tcr- 
frders  dci  dsmalifM  forüdtritU  pnsonsn  war,  dli  daran  fUutr 
Glum  trukien  (der  idM  swnf  mcAdridUick  to«  merU  des 
ffujes  gereda  und  dat  wart  tingebürtert  hatte  *•«,«),  uigt 
lirh  in  der  be^eckung  dar  itkrift  von  ifansiUn  uwt  Onur 
iber  den  werA  einiger  dtutidten  ditiUer  in  den  Frankf.  gH.  am. 
171:  an  Geliert,  die  lügend  und  die  religion  Rauben  (imM 
etg.  dir  Vernunft  nMU  /«Um  dAr/Vs),  lat  bai  oaeena  päblico 


beinahe  mbb.  ää/t  sogenannten  freigeister  In  Sachen 
genies,  worunter  leider  alle  nnsre  jetzt  lebenden  grosseo 
dichter  oad  kunstriditer  geboren,  hegen  eben  die  grandsltu 
dieser  briefsteller,  nur  sind  sie  so  klag,  um  der  Uebea  rabe 
vrillen  eine  esoterische  lehre  daraus  zu  bilden.  GOrns  SS,  Ii, 
•tu  dar  MoCrrtKAe»  toüU  aker  eine  affene,  fett  aUgtwtänt  mariam. 

i)  de«  gegenübtr  uf  denn  beathtennmik  und  wiektig,  mit 
den  die  aitf  dm  bagrif  dock  ««eh  tai  tesandsm  amf  das  tiu- 
Utka  anwandtet  •HtUcbem  gerne  ipracfe.*  da  ich  zam  «rntcB 
oul  voa  Woldemar  hScl^  tugand  wire  eine  fma  hanst,  mmi 
wie  daa  kunstgeni«  dor^  that  der  koast  geseiBe  gib«,  ae 
daa  sittliche  genie  dem  menschlichen  v«-halten:  gerecht,  gwt, 
edel,  vortrefflich  wire,  was  der  gerechte,  gute,  edle,  «or> 
tretniche  mensch  seinem  Charakter  gemSss  ansflbtc,  ver- 
richtete, bervorbrichte.  dieser  erftode  gleichsam  die  lugead, 
erschaffle  der  menachenworde  ihren  ausdruck,  geblre  me. 
Jagobi  WaUemar  3,300,  eise  doi  gnttf  gleiek  dam  lekbntn,  eäme 
ftmaU  ttkapfung  det  metudunfeittat.  se  ituiert  Kuncta 
/.  G.  &*lsss(r,  Gdfftss  •ahMger:  in  ihm  hatte  aich  die  nenadH 
liebe  natnr  vmdelt . . .  kria  oareioer  faden  Itnft  durch  4m 
reine  gewebe  seines  lebens  ...  ich  mochte  sagen:  nar  4ia 
lügend  war  sein  genie  und  macble  es  aus,  so  ganz  und  voll- 
endet stellte  er  sie  dar.  werke  ll,  108,  tugleiek  alt  sadmlMf 
daJVr,  2«  weleker  reinkeU  und  kMuit  Klibcib  ulkii  «dk  «su 
dein  w&tten  leinet  genieweaeni  emporgearbeitet  kMe.  u  «vuft 
VMM  moralischen  geoie  in  uns  (naek  Ptato)  J.  Paol  vsrsdk.  d. 
dith.  i  14.  eftettto  iit  edles  genie  gemeint:  Lerse,  einer  voa 
den  vortrefliehsteo  menschen,  Gothens  liebling ...  ein  edles 
genie.  SriLUitCB  wandmekap  (ins)  isft.  de  ul  dsm  4at 
gcilie  mit  dam  chankter  ta  eias  gsssts^  dar  cftaraUr  tarnt  k- 
grjf  des,  gante  srlMl,  laMread  aaait  Mdc  nahen  eiamidir  amf- 
Men,  s.b.:  genie  und  Charakter  sind  'die  einzelne  menacheo» 
art  (nidmd«alMt),  die  einem  goU  gegeben'.  HaaBea  s.  yU. 
ii.fMcA.8, si;  dm  mann,  der  genie  und  Charakter,  d.i.  ^ilc 
eigne  ort  bat,  wie  gott  sie  ihm  gab.  M. 

IS)  genie  auf  der  köke  der  fanm  bewegung,  in  der  gresars 
stif  und  weiter. 

a)  et  iit  die  uit  der  Udmag,  so  der  ncft  de«  gewie  mu  dar 
jugendMin  gärung  jener  erden  srif  des  MI  Ireessads»  «Males 
tum  Unran  adltn  «sto  darskerMMfc 

ce)  der  sargaag  dtecr  Ugrmg  wire  an  «ad  «  GOm  ee^ai- 
gdgan,  dose«  isIfiflentadcMviig  out  der  einen  seit  an  die  eadarr 
veteHflidk  «ei  de»  geniebegriff  und  detien  reinere  donlfflinig  sidk 
bewegt  und  damit  twitAen  beiden  teilen  die  Mtckc  bildet;  lüer 
lind  doch  nur  andeutende  proben  mögUdt.  et  iU  rtm  m  der 
hauptta^  ein  ttreben,  ja  ein  ringen  gegen  den  fiftcrscftwecg  det 
geniewetent,  denen  gefahren  und  tdtmerttn  er  n  lebhaft  n 
empfinden  gehabt  hatte,  wie  er  tieft  z.  b.  baU  gegen  dat  ttreben 
int  grentenUM  wehrte,  vor  dem  er  nach  tpM  ae  gern  werat 
(w^  K.  11, tilgin  u.  a.  die  M«/k  eai  dir  grihisis  <lTa): 
es  ist  mir  nie  so  deutlich  geworden .. .  daOB  Ich  In  der  he- 
schrinfcnng  glflcklich  sein  könnte  a.  a.  m.t  jeder  hudworlwr 
scheint  mir  der  glQekllehBte  iiwnsch.,.er  arbmtel  ohne  ga 
denken . .  und  ist  ein  ganzer  mensch.  1«,  304,  elta  efai  ackaea 
•OM  dmlcM  fort,  d.  k.  vom  Übermat»  det  genialen  lewwslafiaa, 
du  zur  qual  inrd,  «ecA  dem  geraden  gegenlkeil,  bescbrtnkuag;, 
die  er  dann  tpSter  eacA  die  kmntla^beit  det  geniet  vcrleift, 
auch  mit  rfieUrtr  tur  re^,  in  ukärftter  famnf  als  geeetz: 
vergabeoi  werden  usgebundss  gvlaier 
nacn  der  Vollendung  reiner  hObe  slrebeo  .  , 
In  dar  beschriokung  selgt  licb  ersi  der  melster, 
und  d«>  getetz  nur  unn  um  freiheit  geben.  11,310.  4T,in. 

auf  der  Banreite  im  j.  tm  ertduint  tie  unter  den  tufenden 
alt  ertle,  da  er  beim  ^emniieii  fflann  findH:  bei  einem  wirtbe, 
der  gar  viel  v3terlicfaa  hat,  es  ist  dne  schOne  philtsterei 
im  banse»  es  vrird  aimm  ganz  wohl ...  da  sind  doch  alte 
lügenden  bdsanmen,  bescbrtnktbdt,  genflgsamkeil,  gndcr 
sinn,  treue  «- 1.  w.  an  fr.  v.  Stein  i,  ist ,  wobei  settsf  dar  pU- 
lister,  noch  tss  HVrlAer  ab  yc^ciuars  sam  genie  mUadit  te- 
kandelt  (i.  it.ll,«),  bei  ikm  m  ehren  komwtt,  ta  ilark  sdUng 
ikm  der  pendel  nadi  der  andern  leite,  a  kommt  ttgar  zu 
riner  ordentlidien  abtage  an  dat  genie,  dat  teine  hMuta  tIeBe 
auf  den  ttufen  da  menuhenwertet  einer  endera  fufcad  cin- 
rdniM  VKitz,  in  den  g^eimtntten  (iTSü): 

wenn  einen  menMben  die  nstur  erhoben, 

Iit  0*  kein  wunder,  wenn  ibn  viel  gelingt  M.S.W, 

doch  wenn  ein  mann  von  allen  leben«probea 

die  lauarau  beiiebi,  lich  lelbil  betwlngt, 

dann  kann  aian  Iho  mll  freuden  aadeni  »Igen 

and  aagaa:  das  bt  er,  das  Ist  aeln  eigen  «■■.•.  13.1M, 
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sich  ulbst  bezwiagen  %mn  uh  riet,  um  tc  tu  ui*tm  reinen 
kk  tu  kommtn.  das  ist  ater  Mugltüh  dü  wAufe  der  frau  fott 
SM»,  wie  er  tt  ihr  ulb$t  oft  genug  hektnnl,  l.  hfiU  ich 
«Dch  obna  dich  je  meioeii  lieblingsirrthflmeni  enlsageu- 
mOgaaf  Ir.^ltt  (V.  ofir.  nsi).  aueh  die  Wirkung,  die  $ein 
gnitwnem  i»  Meinem  kräu  sAte^  nM  er  ernäektert  mü  idtrecken 
md  JriNiaRUofc,  i«  neriammungt  in  dm  fcdkftt*  Bmenau  tom 
jakrt  1783: 

ich  bracht«  nln«  feuer  toid  alur  (als  PrameAeiu), 

WM  leb  entiOod«!,  ist  nicht  ralne  flamme. 

dar  alarm  vamebrt  dio  glutb  mi  dia  gerabr, 

ich  achwaiike  nicht,  indem  ich  mich  verdamme  «.i.«. 

3,  H9. 

1»  tvchU  er  tiA  lether  angeOrengt  den  riekweg  vom  gtrtiebegriff, 
der,  'mehr  als  mensch',  an  die  goltheü  reiben  wvltte  (t.  i,  d), 
den  nin  niciucAni,  sum  aOgemeinen  mentdunboden,  ohne  dar- 
Mer  in  geniui  freietugeben,  denn: 

je  mehr  du  fflhlsl  ein  mensch  zu  sein, 

desto  ifanllcher  bist  du  den  gAttarn.  3,377  ff, 

j9)  auch  ScatLLEi,  in  denen  Hndnit  mt  GOthi  äek  iIm 
käu  der  gnnun  kevegung  darsleüt,  hatte  eiaen  iknb^eu  ent~ 
ieiM»ng$ttnt  in  eeimer  weiie  durditumaAen  g^akt,  Hurm  und 
drMf  tnii  gdrung  des  getüet  {vergL  das  verwegene  geaie 
u.  10,  f,  mit  gewaltigen,  ikergrosten  pldno,  wie  COtrk,  dar- 
amf  enttiusekungj  Selbsterkenntnis,  ulbstbesekränkung  und  ulbtl- 
mi^ng  tur  klärung.  davon  nur  als  preike  der  kinweis  auf  eine 
ausflütrung  in  dem  aufsatt  über  die  notkwendigen  grdnten  beim 
gebrauth  schöner  formen  vom  j.  17U  von  eintm  jüngüng,  der  «cA 
«Ii  kunOgenie  fükU:  io  ■ejaem  köpf  arbeiteo  daoltle .  ideen 
wie  eioe  werdende  weit . .  er  nimmt  das  dunkle  f(kr  das  tiefe, 
da«  wilde  fär  das  krflftige,  da»  unbestimmte  fOr  das  unendliche 
m. u m., uaA «tfUmcfcuay duTch des  keunerturAeü  akr.-ichlum- 
mert  onn  eelite  geoloskraft  ia  dem  rraglicben  jangltng,  so  er- 
mauut  er  tiA  doek  wieder  uui  behorch^  wenn  «r  tarn  ecbteo 
dicUer  geboren  ist,  die  meDicbbeil  in  seiner  eigenen  bmst . . 
nDtcrwirfl  die  Oppige  pbsntasie  der  disciplin  des  geaehmackes 
Dffld  llszt  den  nüchternen  verstand  die  ufer  ansmeasen, 
zwischen  welchen  der  ström  der  begeisteruog  brausen  soll 
«.  t.  w.  X,  Wfg~,  offenbar  ein  seUfstbekenntnit,  sdton  unter  GOTBU 
«ta/hus;  wryl.  ntek  tat  watnaJaMaadk  mm  getekmatk  und  genie: 

wann  will  sieh  gnchmtek  nnd  genle  so  salien  verslosaY 
Jeaar  fftroht«  die  kraft,  dieses  Terachiat  den  saam.  XI,  171. 

me  ämk  ikrigeni  yinm  gtnint  «m  Umi  «w  dt«  kre^  kei~ 
«rokafe,  Mck  oOmi  tlum  «ad  drang  itck  n^öA  flter  sieA 
sdk«!  n  erkAen  tu  reiner  hSke,  teigt  seine  uUstkritik  der 
rdaker,  dt«  setiit  tAon  wufieiA  den  sweA  AoHn,  den  geme- 
drang  im  tbermass  ad  otnirdiiM  su  führe»  ab  «eüserstirung 
«ad  srlbtturilfraaf.  *ia«  absage  an  das  geniemesen  ist  aueh 
sugkiA  der  inhatt  des  gediektet  'die  ideal/ ^  mit  entsAUwtauter 
rütUcAr  in  geduldigste  «JttofMiMt,  0$  doA  von  dem  köAtten 
a»lc  atcJUi  aufgÜ^: 

besobiftlgiiHg,  dia  nie  «nDaust, 

die  lannam  schafft,  doch  nie  terslArt, 

die  SU  dem  bau  der  ewigkeiieo 

iwar  aaodkom  nur  fAr  saodkom  reicht  *,t.m.  11,16,39, 
«tir  I«  verüAe»  alt  frok  gefundener  düsterster  gegentatt  tu 
dem  frieren  genialen  strAen,  das  naA  einem  atkerisAen  auf- 
fliegen mit  verfehlen  des  mkren  vieles  kUgliA  ermattete  u.  s.  w. ; 
«cryL  mcft  «atir  genial  Miarn  rpmch  vom  meister,  der  jaftre 
laaf  MU«!  nnd  nA  nie  genug  thut  und  dem  genialen  gescblecht 
da§ige»,  im  et  im  träume  ketAert  mrd,  wAei  er  gewiss  mAr 
GCAtt,  alt  seiner  gedoAU. 

Y)  merkwürdif  iü  iikrigen»,  dait  da»  ^eoAname  tAage» 
keider  genie»,  tu  dem  sie  fieA  nun  eerm'atffe«,  da  li«  itcft  aa 
ciaander  als  diAler  wiederfattden,  der  eine  aus  der  nalurfonAung, 
der  andere  aut  der  philnopkie  keraus,  in  die  tie  vom  wege  des 
sAaffens  abgeraten  iraren,  doA  auA  wieder  mit  einem  featolea 
fihia  im  naa«  der  erüen  seit  begann,  mit  den  xraiea,  von 
denen  Scbillbb  leibü  an  W.  v.  Humboldt  meldei:  «ne  ange- 
ncbme  lud  znm  ibril  genielia^  impodena  and  goulong- 
keit,  eine  nfchts  veracbonnide  sattre,  in  welcher  jedoeb  ein 
lebhaftes  streben  nacb  einem  festen  punkt  zu  erkennen  sein 
wird,  wird  der  Charakter  davon  sein.  ftrte/W.  1S&,  wie  er  es 
oll  geniewesen  keseicAad  :  Götter . .  der  das  genie-  und  xenien- 
wesen  Tor  seinem  lode  ao  bitter  beklagt  hau  an  Gütke  4.  auijr. 
I,t81  (17.  aa;.  17117);  et  war,  alt  mfleile  aack  dos  tndnnliAe 
genie  bei  dem  neuen  anlauf  leieder  jugendUA  anfangen,  daraus 
eAA  tiA  Mnea  oker  sa^Mek  der  geaiAegriff  tu  teiner  rehule» 
AM«,  wk  mn  diisMrmr  GOnu  Mift:  doeb  llngna  leb  nicbl, 

y 


dasz  wir  den  creator  spirilus  wohl  zum  freunde  haben  mOsaen, 
wenn  wir  das  nfichste  jähr  nicht  zurflck,  sondern  vorwärts 
treten  wollen  ...  denn  nach  dem  tollen  wagestflck  mit  den 
xenieo  mOssen  wir  uns  blosz  groszer  und  würdiger  kunst- 
werke  hefleiszigen.  an  SAÜUr  u.  nov.  ttW,  also  das  genie 
wieder  als  sekaffender  geist  ßr  tiA  auA  autter  und  flkcr  dem 
flicttS(A«nf<üte  gedaAt,  nicAJ  in  dtetem  flijt  eOni  («inea  «dafelN 
aufgAei^,  wie  in  der  genieperiode,  nicAf  oit  iinacraitriPortlKAsr 
gott,  sondern  als  verantwortiiAer  Vertreter  gottts;  s.  data  9,e. 

b)  dem  groiten  sAaffn,  das  tie  nun  in  die  hand  aakaien, 
gieng  wieder  auA  forsAung  tker  den  entsAeidenden  begriff  tur 
teile,  wieder  aufgenommen  namenlUA  von  geistern  wie  Schillbi 
und  Kart,  trn  aerderirrHade  oder  miOelpunkte  üeht  aber  da  die 
«oAmeAmanf  det  erstem,  doti  dot  fenie  naiv  tein  müue,  wie 
im  gegensats  tu  dm  AflaefficA  aufgetAraublen  Aewititbein  oder 
*eikit6eini»beta  «ad  HMgefkkl  iet  gemet,  das  ifcm  vor  aad 
w  der  geniepeiitie  tau  de»  pkÜssepAen  MngefUitt  wordan  war 
in  bester  aieminf  «ad  dock  wal  ntcAf  oka«  aliticMd  sa  dem 
/MIteA(ajr«R  ;«a«f  «rtfen  atOaufei  (i.  11,  A). 

tt)  in  der  abkandlung  Her  nähre  und  tenttmentaUsAe  diA- 
tung  keistt  et  in  tAarfer  formet:  naiv  musi  jedes  wahre  genie 
sein,  oder  es  Ist  keines,  seine  naivheit  (ror.  naivelSt)  allein 
macht  es  zum  genie.  Schilleb  X,  437,  nnd  die»  nrcAf  AIom 
von  kuntf,  tondem  der  begriff  in  aOer  weite  gefaat:  und  was 
es  im  intellecluellen  und  ItstheliBchen  ist,  kann  es  im  mors- 
lischen  nicht  verlSugnen.  dos  vor  svar  an  «ick  ntckl  acti, 
leArtek  doeA  scAon  Gellsbt  dm  foäe  «ja  sEkaflm  sii  nach 
den  regein  der  nator,  fast  ohne  dasz  es  aich  dessen  be- 
wuszt  ist  (9,  0,  y),  und  von  ^laketpeare  war  sehen  getagt,  er 
sei  ein  ^otier  pod  geworden,  ohne  selbst  es  lu  wissen  (10,  A) 
vgl,  9,  A,  ß.  aber  ScHiLLsaii  gieng  nun  die  erkenntnis  von  der 
gansen  wiAtigkeit  dieses  punktet  an  teiner  eignen  natur  auf,  die 
auA  trn  dtdÜer  aar  bnetieiten  erkennfnif  drdnjpfe,  lumal  seü 
er  mit  GSrasn  tn  «nmitbltare  und  freundüAe  berührung  kam 
und  nun  den  geniAegrig  verkörpert  vor  tiA  sah  und  fWte,  als 
wiAHgsten  gegenständ  de»  fanAeuitu  deakeai  fkr  seiae  ägene 
lebensaufgabe. 

ßi  die  fruge  wird  vom  ktOen  OAttm  «famal  tm  tSOI  krtef- 
licA  keiptoAen,  wobei  itek  GOrn  ealtcheidcf:  Ich  glaube,  dsaz 
alles  wss  das  genie  als  genie  thut,  unbewuszt  geschehe, 
der  mensch  von  genie  kann  (iwar)  auch  verständig  handeln, 
nach  gepflogener  Oberlegung  . .  das  geschieht  aber  alles  nur 
so  nebenher,  kein  werk  des  genies  (de^j^en)  kann  durch 
reOeiion . . .  verbessert . . .  werden  ti.  s,  w.  an  SAitler  4.  aui;. 
2,380  (i.  dtuf.  3, 282),  «Ahrend  Scbiubs  Aier  ^pen  SAelUng 
nur  verfoAt,  der  bAauptet  hatte,  in  der  kunit  ^ke  man  vom 
bemuiiüein  mu  tum  kewuittlaien  fort:  in  der  erfabning  Hbigt 
nach  der  dichter  nur  mit  dem  bewasatlosen  an,  «acMcr  aker: 
das  bewusitlose  mit  dem  besonnenen  weinigt  mieht  den 
poetischen  kUnstler  aas.  ST8  (398/>.):  auA  GOtbk  Auscrf 
«lamal,  in  der  ersten  seit  Arer  freuüdsAaft:  so  wenig  man 
mit  bevrtisztsein  erfindet,  so  sehr  bedarf  man  des  hewnstt- 
seins  besonders  hei  längeren  arbeiten.  1,02  (III),  dtctt  sn- 
getiindnis  aU  gerriun  aus  den  ideen  det  freundes  beaeiAnet, 
der  ihm  dann  auA  im  j.  ISOO  von  Fr.  SAlegelt  niislauutijren 
fiker  die  geniefrage  (im  Athenäum)  wieldet:  sie  werden  er- 
staunen  darin  zu  lesen,  dasz  das  wahre  hervorbringen  in 
kOnsten  ganz  bevmeztlos  smn  mnoz,  and  dasz  man  es  be- 
sonders ihrem  genins  znm  grosien  torzug  anrechnet,  ganz 
ohne  bewnsstsetn  zu  handeln,  2,343  (lU).  wie  enUAieden 
er  Oker  fpdtcr  das  (pAtlotopAiieAe)  AemMttiein  ßr  sein  und  das 
reAte  mensAlitke  (Aua  fikrrAoapt  aAlekato,  tagen  tprOAe  wie: 

all  unser  redlichstes  bemfihn 

glückt  nur  Im  unhewaatien  momente  n,«,».  3,391. 

«ad  fcAon  im  j.  1771  im  iinefetpriicA  mü  stA :  wenn  Schön- 
heit und  grOaze  sich  mehr  in  dein  gefflhl  weht,  wirst  du 
gutes  und  schönes  thon,  reden  nnd  schreiben,  ohne  dasz  dos 
weiszt  worum.  d.j.  GOtbe  l, sto,  briefUeh  an  Herder,  dmen 
wtrkNR;  man  darin  lAen  darf,  wh  hs  dm  tAmeruntruf  var- 
ker:  armer  mensch,  an  dem  der  köpf  alles  Ist!  307;  gibt  er 
doA  auA  von  seinem  pAilosspAttckea  dfiikea  an.*  wenn  ich  nach 
meiner  weise  über  gegenstinde  pbilosophirte,  so  that  ich  es 
mit  unbewaszter  naivetSt  u.  i.  w.  SO,  U  (34,  H  H.),  vgl  frucht- 
bar« dunkelheit  SO,  was  er  früher  dnmpfbeit  aanate,  im  gegen^ 
(all  su  dem  fikerbewutzliein  des  genitdranget.  dass  Scnatia 
die  Aedeutiinp  dei  unkevuiifen  und  aaieen  im  iretitetMiett ,  im 
gegentatt  tur  pAi losspAie ,  die  auf  bewut^tei»  als  letitei  tiet 
drügl  und  in  der  er  voAir  befangen  geiKte»  war,  «a  GOtrbr 
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trlum^,  teigt  dtttüich  stin  mtrkmürdigtT  vierter  hrief  am  dwM, 
dsm;  gcUter  ihrer  trt  wUsen  daher  selten,  wie  weit  sie 
gedniDgen  eiod,  und  wie  wenig  sie  ursacbe  haben,  von  der 
philoraphie  tu  borgen,  die  nur  von  ihnen  lernen  kutü.  diese 
kaoa  blou  Wfliedeni  was  ihr  gegeben  wird,  ab«  das  geben 
selbst  ist  nicht  stehe  des  analytjjiers,  sondern  des  geoies, 
welches  unter  dem  dunkeln,  aber  sichern  einflusz  reiner  ler- 
nuntt  nach  objeetiven  gesetzen  verbindet,  hriefm.  1*6(0)1  alio 
MuUi  'reine  Temunft'  nun  in  unieuustUn  drang  umi/eteM, 
$amt  den  'objectiven  gesetzen'  ati*  dtm  köpft  ini  ^hiri'  verlegt 
{mat  ja  in  Kantk  pottulaten  der  praluiteiitn  vemunfl  eigentUeh 
auch  gtllian  iiJ),  «tut  dat  ßUt  denn  erfüUend  tutammen  mit 
dem,  irai  in  der  tmeifelnden  frage  der  «Oer  joAre,  oft  dae  genie 
etwa  mit  der  Temunft  empünden  {d.  k.  em^mdtnd  tttte», 
tthaffen)  iAme,  «m  de»  am  genie  ttwIjfrMdni  pbäot^ke» 
fcoM  «er  (i.  %  d). 

y)  mit  Heu  nme  ja  in  hegriff  da  fnwf  tri  häden  flrm- 
Um  «MAmaamM  md  damü  wn^nolsn  witrdc,  uigt  der  mu~ 
iradt  ^fkr  ja  «tB«r  nrkandlung  «est ;.  im,  we  G5thk  emm^ 
meUet:  leb  war  dieser  tage  mit  Mejem  in  einer  kleinen 
diKereni . .  er  bebanptete,  dass  sogar  das  genialisch  naive 
in  einem  gewissen  sinne  durch  schule  fiberliefert  werden 
könne.  3,  M  (t07),  vat  übrigem  nicht  gant  uinen  heifall  hotte, 
mol  aber  de»  Scaiusas :  in  ihrem  streit  mit  Meyern  scheint 
mir  dieser  gan«  recht  u  haben,  ob  sieb  glüi^  das  sch&ne 
aü*e  1d  keilte  forme!  fassen  ond  folglich  auch  tn  keiner 
solchen  flberliefem  liszl,  so  ist  es  doch  seinem  wesen  nach 
dem  menschen  oatOrlich,  da  die  entgegengesetzte  sentimen- 
tale Stimmung  ihm  nicht  natOrlicb,  sondern  eine  unart  ist 
«.f.«,  87  (lOS),  ab«  dat  geniale  in  jenem  ftna  alt  da*  menuMiekr- 
natirUtke  tberkaupl  und  alte»  nm  bette»  der  atubitdung  füig, 
mmü  die  ammakmetieUung  da  gtniet  tarnt  ihren  gefakien  gant 
aufgdube» ,  dat  meniMieke  gante  wtaisftr  auf  eine»  kökeren 
itBMi  gsAolm  «ad  dodt  sufbicfc  mU  der  Mlwr  wMcr  tsrnwigt 
wird,  tu  ;<acr  aUawHiiaf  Mrigflu  tritt  im  MilMf  dir  »nUr- 
rndtuMg  dir  gtiMegr^  am  «ieäiidsr  1»  a«ri  arlm,  du  Baive 
und  scntimentalisehe  genie,  i.  X,4Mf*(  /**■*■  >** 

engeren  tinne  gemeint  »ein  mut,  dtei«a  eNr  »aek  der  anfsng- 
Udie»  begrifftbeUimmung  dat  naive  mdU  gnu  abgetproeken  tcird, 
«ril  et  damit  außSren  wird*  genie  tu  tein  (i.  X,  468,  ISJ^.)* 
wie  denn  W.  v.  HuasoLDT  van  Schiüer  teihtt  bemerkt:  vielmehr 
war  er  wieder  in  büberero  grade  naiv,  als  es  die  entschiedene 
hinneigung  zur  senlimentalischen  gattnog  auialmen  schien. 
briefw.  (.  31,  t.  autk  u  US. 

c)  auch  nm  dir  mil«rfii  sricftnaaf,  di»  Schillkb  a.  a.  o.  vom 
geniebegriff  entwirß,  dürfen  die  kmpttüge  hier  niekt  fMen,  et 
ist  darin  tur  trfülUng  gtbraehl,  was  vorher  darüber  gedadU  und 
erttiHeU  vmr. 

o)  auf  kunU  betoge»,  de»  ref/el»  und  dem  getdtmaek  gegen- 
ater,  erttkeint  et  alt  frei  und  dock  fett  in  tidi  telbtt  ruhend: 
unbekannt  mit  den  regeln,  den  krOcken  der  achwachbeit  und 
den  zaehtmeiBtern  d«-  verkefartheit,  blosz  von  der  natur  oder 
dem  instiakt,  seinem  schützenden  engel  geleitet,  gebt  es 
ruhig  und  sicher  durch  alle  scbtingen  des  falschen  gescbmacks, 
in  welchen,  wenn  es  nicht  so  klug  ist  sie  schon  von  weitem 
XU  «ermeiden,  das  oichtgenie  nnansbleibtich  «erstrickt  wird. 
1,11X1,  «0  dfiM  tsi  schflIteadeD  enge!  a«dh  die  ur^ingUehe 
«snfdfaaf  des  genins  medsrielkrf  (s.  S.  ^;  der  fcdoiiftf  ta  tiefiter 
Bn^Mnuif  «mI  fdMcMfar  funmg  aaefc  in  dem  gtHMe  der 
genius,  am  tMutte: 

und  an  alle  Michlecbur  ergeht  ein  gAiilicbet  machiworl: 
was  du  mit  belllger  band  bildest,  nll  haHigem  muad 

radesi,  wird  den  erstauDtea  siDii  allmtcbllK  bewegen, 
du  nur  markst  nicht  den  gou,  der  dir  im  busan  gebeut, 

nicht  des  Siegels  gewait,  du  aUe  selsler  dir  beufat. 

einracb  fabit  du  und  still  durch  die  eroberte  weit.  XI.IO. 

fi)  doli  der  begriff  aber  nicht  auf  kuntt  beiekräuU,  tonder» 
mit  Huer  <■  de»  diena  det  «wsidke»  und  der  «wntcMrif  iber- 
ikaivl  getldä  mrd  fkr  ihren  /MidkrW  dem  kMute»  tu,  teigt 
der  tweite  afrioli  dort,  wm  eerAdBint  det  gerntt  tur  natur, 
wobei  auA  die  witttntchaft,  d.  i.  die  pMIoiopAü  ia  ftetrecfU  ge- 
logen ttl  {wie  in  dem  gedickte  der  genius):  nur  dm  genie 
ist  es  gegeben,  auszerhalb  des  bekannten  noch  immer  zu 
banse  an  sein  und  die  natur  zn  erweit«'n,  ohne  Ober  sie 
hinauszugehen,  zwar  begegnet  letzleres  zuweilen  auch  den 
grOszten  genies  «.1.«.  X,437,  l',  also  die  {menschliche)  natur 
fortsubüden,  aber  im  »amen  der  natur,  all  tkdU  et  rie  u^ü; 
te  »eck  deuäiiker  tm  vergUidi  mit  vertta»d  und  venunft  im 
neriMtm  aar  MfHr.' 


wiederholen  swar  kann  der  varslaod.  was  da  sehen  gewesen. 

was  die  natur  gebaut,  bauet  er  wüblend  Ihr  nach, 
aber  natur  hloaua  baut  die  vemnnft,  doch  nur  ta  das  wate, 
du  nur,  gealus,  mehrat  In  der  natur  die  «amr.  Xi,  17C 
•er^  bei  Uvaraa  ».11,«./  das  genie  ab  Obemtfar,  lthse> 
knnst  «.  s.  V. 

y)  und  »odi  ktker  Kttpead,  N«  saai  dntter  Mdübs.-  die 

«erwickeltslen  aufgaben  musz  das  genie  mit  anspnicbaloser 
simpliciUlt  und  leicbtigkeit  lösen:  das  «  des  Columbus  gilt 
von  jeder  genialischen  entscheidung.  dadurch  allein  le^ti- 
mirt  CS  sich  als  genie,  dass  es  durch  einlalt  Ober  die  ver- 
wickelte kunst  triumphirt.  es  verHbrt  {dabei)  nicht  nach 
erkannten  principien,  sondern  nach  einAllen  und  gefOblen, 
aber  seine  einfSlIe  siod  eiogebungeo  eines  gottes  (alles  ns 
die  gesunde  natnr  tbul,  ist  gOUlicb),  seine  gefUle  sind  ge- 
setze  fOr  alle  zeiten  nod  ffir  alle  gescbleehter  der  menschet. 
X,4S7,Ujf.,  vgl.  meiteriu»:  mit  dieser  nmven  «nomth  drOckt 
das  genie  seine  erhabensten  und  tiefttcn  gedankeo  ans,  es 
siod  göttersprOcbe  aas  dem  mund  eines  kindes.  430,  abs 
dat  wete»  det  geiwet  eigenüuh  in  die  {durA  eultur  esrierta^ 
rinArit  dfr  mrntcAeanaJitr  i*«rk|r'>  die  tbtn  damü  die  kraft  wieder' 
geteinntf  aüei  bette  det  rein  natürheke»  und  det  güttlicke»  in 
tieh  m  eins  lu  leiten,  den  ertten  anfang  und  das  lettie  ende 
alier  entwickelung  in  eint  tu  verknüpfen  und  damä  die  mtatek- 
keit  auf  ihren  weg  sum  title  ta  bringen,  indem  et  durtk  diA- 
lang  hedrM  iit,  der  menschh^  ihren  möglichst  TollaUnAgsB 
aasdmck  xu  geben 

S)  irie  Um  Nid  «em  genir  fad  darelaM  daceUiiss  hat  an 
der  dUere»  /bradhiag,  dafir  ari  Mn^sfeat  wegen  der  Am  tu- 
getprodunen  einfalt  vermiete»  auf  Lamm  u.9,b,ß:  das  genie 
Hebt  elnfalt,  der  wiU  Verwicklung.  7,  ISA,  wiu,  d.k.  esprlt, 
der  vorher  an  der  tteüe  det  geniet  ttand;  und  auf  Souti 
N.  10,e  von  dem  »ege,  wie  es  tur  edlen  einfalt  gelangt,  um 
durch  die  kleinsten  mittel  die  grOszten  zwecke  tu  errrichen. 

d)  avcA  die  fortAung,  die  Kant  damals  dm  geniebegriff,  wie 
den  «tUteHtAen  leitfrage»  iberkaupt  «idmete,  isf  ni  ensütaw, 
tAo»  wea  de  wtf  dt»  MSkti6tdu  dtrdun  ScMUBta  und  GOnis 
dnflun  flbft. 

a)  wenn  t.  b.  GOrns  sn  sitasr  derttrUaag  det  geiüewetent  in 
der  ifurm-  and  draa^iwit  (t.  11,JI,s)  Stussert:  ea  war  noch  lange 
hin  bis  zu  der  zeit,  wo  ansgeiprochen  werden  konnte:  dau 
genie  diejenige  krufl  des  meoBchen  sei,  welche  durch  bandeln 
und  thnn  gesetze  und  regel  gibt.  48,  149,  to  iit  dat  wai  du 
freie,  ^diÜOnimHüge  betugnakme  auf  Rarts  krtU  der  ur- 
tAetlfüra/t  (17M),  wo  i  «ff.  vom  genie  Aoadda*  f  4V  von  den 
vermögen  des  gemflths,  welche  das  genie  ansnuchen  (et  «ed 
einbildungskraft  nnd  verstand);  da  ktitit  et  im  verlauf:  nach 
diesen  voraasaetzangen  ist  genie:  die  mnsteriiafte  origin^ 
tit  der  natnrgabe  eiaea  anbjecu  im  beien  gebraniA  seiner 
erkeDatoisvermOgen  (t.  tn  Kfrctai.),  d.  Jk.  eia  jagntnim  (aolBr- 
gabe),  dat,  Ane  Vorbilder  tu  bvMAen,  settst  s«m  larWM 
und  matter  für  andere  wird,  wie  et  vorher  keisd:  ein  ver- 
mögen, das  schnell  vorabergehendc  spiel  der  einbildungs- 
kraft aufzufassen  und  in  einen  begriff  (der  eben  darum  origi* 
nal  ist  und  zugleich  eine  neue  regel  eröffnet,  die  aus  keioea 
vorhergehenden  prindpien  oder  bespielen  hat  gefolgert  werden 
kOonen)  zu  vereinigen,  der  sich  ohne  xwang  der  regeln  aHr 
tbeilen  Uszt.  tSl,  und  uatkker,  ata  der  «irkimg  selobn  tAafm» 
auf  ein  anderes  genie,  welches  dadurch  zum  gcfabl  seiotf 
eigenen  originslitst  aufgeweckt  wird,  Zwangsfreiheit  von  regebi 
so  in  der  knnst  auszuQben,  dasa  diese  dadurch  selbst  üae 
neue  reget  bekommL  1S2;  ebenda  dann  das  genie  ak  tdkm 
gOOBlIing  der  natur,  dat  dann  doA  tdbd  tchuU  Nldea  toea, 
«emil  die  idUae  Autisf  doA  auf  nachabmung  kommt  (db  ssait 
vom  genie  durdiaui  femgekaUen  wird),  der  die  oator  darck 
ein  geoie  die  regel  gab,  «^  ta  $47  definiert  wird:  genie  ist 
das  talent  der  erßndnng  dessen,  was  oicbt  gelehrt  oder 
gelerot  werden  kann,  i  M  genie  ist  die  angebome  geaAtki- 
anläge  (ingeninm),  dnreb  welche  die  natur  der  knnst  die 
regel  gieht  <*.  IM  X.),  iwmil  dem  die  begriffe  nalitr  «ad  ngd» 
die  tonti  im  geniewete»  im  streit  lagen,  Aen  tm  genie  auf  dat 
gAraeht  tind,  ober  aar  an/'  ihmsl  beiogca,  «Nlkread  GOiae  dn 
latt  auft  mentcAtnttaa  Überkaupt  enteUertt;  den  übrigens  dat 
auA  tAan  in  der  genieperiode  tind  vorker  erkaaal  ttad  gosfl 
war,  »,  «,  ll,c,>'. 

fl)  wie  ttuA  ScHitLia  vo»  Kants  deoken  einfluet  und  aa- 
regita^  nakm,  setgl  «1.0.  die  vergleidnmg  teiner  tutatruage» 
über  dat  verhdlfnti  des  geniet  tur  uatw  u.e,ß  mit  der  mif 
fükrung  des  pMlaKfkea  a.  «.  oi:  die  wiiJiiMMigikiift  (ab  pn- 
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duclivM  erkeoDtoisfemiSgen)  ist  nlmKch  sehr  mSchtig  ia 
achafltaii  (leiehMn  einer  aDdern  natur,  aus  dem  sIoSb,  den 
ihr  £e  wirfcKche  giebt..uch  principien,  die  bOher  Unaaf  io 
der  vemnnfl  li^eo  (aad  die  not  ebeosowolil  aatflrflch  sind, 
als  die,  nich  welcbea  der  verstuid  die  einpiriKhe  natur  lol^ 
fssxt),  mttei  ätnm  4«r  üvg  ia  mUtr  in  etwas  anderem,  nSm- 
Kch  dem>  waa  die  aalar  Qbertrifn,  terari>eilet  werdeo  Iebdd. 
*.  I  Tlf  all»  Ufr  natur  Mmiu  wnd  dodi  lugieieh  noch  inntr~ 
Aatt  {unmtr)  naUnr;  ßr  producliv  bnmeht  *r  nachher  audt 
das  aiu  schöpferisch  im  füichn  tmne  (1T8),  denn  wdt  diem 
mdrkmal  itt  ^iebtgriffi  mar  aui  dtr  aiUrtnUn  uit  üherütfert, 
f.  S,«;  atuh  ab  Haie  edar  unluwimt  orMtni  mduäU  dot 
ftmk  'M  Kaar:  (darant  mdt)  dasi  ea,  wie  es  aeia  pro- 
duet  tu  Stande  bringe,  seÜst  nicht  beschrribeo  oder  wiasea- 
schatiricb  aDzeigen  kOnne .  . .  nad  daher  der  urbeber  aioes 
producta,  welches  er  seinem  genie  verdaaltt,  selbut  nicht  weist, 
wie  sich  in  ihm  äät  ideen  dazu  herbeiSnden,  euch  es  nicht 
io  seiner  gewalt  hat,  dergleichen  nach  belieben  oder  plan- 
mSszig  auBEadenlien  und  anderen  in  soldtea  vorschriRen  mit- 
zatbeilen,  die  sie  in  stand  aataen,  glMohmlaiige  producta 
lienrorsnbringen.  170  (S  48). 

y)  tTWiknenmtrt  ul  kür  «hm  nodk,  wie  «r  an  dem  iigriff 
4Ur  reyri  fut  Mt  wnd  /otafe«  fciiwi  dann  mtuf :  da  die  origw 
nalitM  d«  taleots  ein  (abar  mcht  das  dnzige)  wesentliches 
atfiek  «bm  dmkter  des  geniaa  ausmacht,  so  glaoben  seichte 
ItOpfflf  daas  aie  nicht  bessw  aaigan  kfinacn,  ^  wlren  aof- 
btObende  genies,  als  wenn  sie  nch  vom  aebalswange  aller 
regeln  lossagen  and  glauben,  man  paradire  besser  aof  einem 
kollerichten  pferde  als  auf  einem  schulpferde.  113  ({  47), 
dabä  mit  tdiarfen  wvrU  wider  ftniaU  phiUnophtn :  wenn 
ab«r  jemand  sogar  in  Sachen  der  sorgflllügsten  lernanfl* 
aotersuchung  wie  ein  genie  spri^  tud  entscheidet,  so  ist 
es  vollends  iXeherUcb  ii.s.w.  amdt  im  Karts  snlbrepalefie 
(ins)  Jkaadsfa  {47  f.  von  der  oi^ialült  dea  «tenntoia- 
vamrigens  oder  dsm  genia,  sis  Urfm  m  der  kaapisoc**  «im 
tOrurt  mnd  MdUera  daratiUHiif  da  i»  dtr  hHüt  dtr  wUMb- 
krtß  tdiarf  UqtifßA  anfmiiiklfli,  Mr  «ad  d«  docA  mtfadt 
dtiitlkktr  und  in  ntutr  MtudOung.  htmtrktimmt  ia  <tva  die 
frage:  ob  der  weit  durch  grosae  genies  im  ganten  sonderlich 
gedient  sei,  weil  sie  doch  oft  neue  wege  einschlagen  und 
neue  anssichten  erfifnen,  oder  ob  mecbaniscbe  kOpfe..mit 
ihrem  alhSgigen,  langsam  am  stecken  und  stehe  der  erfahmng 
fortschreitenden  verstände  nicht  das  meiste  snm  wachsthnm 
der  kOnste  und  wisseotc haften  beigetragen  haben  (indem  sie, 
wenn  gleidi  keiner  von  ihnen  bewunderung  erregte,  doch 
aneb  kdne  Unordnung  stifteten),  mag  hier  unerortert  blühen, 
m  ($48);  aber,  ßkrt  tr  fort,  «n  achlag  von  ihnen,  genie- 
mlnner  (besser  genieaffen)  genannt,  hat  sich  unter  jenem 
aushingeschilde  mit  eingedrängt,  welcher  die  spräche  ansier- 
ordentlich  von  der  natur  begUosligter  k&pfe  fährt,  das  mttb- 
Same  lernen  und  forschen  für  stämperhaft  erklSft  und  den 
geist  aller  Wissenschaft  mit  einem  griffe  gehascht  zu  haben, 
ihn  aber  in  kleinen  gaben  concentrirt  und  kraftvoll  zu  reichen 
Torgiebt  «.!.«.  ISS,  dann  noek  ww  dtm  iduden,  den  diettr 
leUag  äM,  wenn  er  aber  raligion,  staatsvarlUlltnisse  nnd 
morat  gltich  dem  emgewnbeten  oder  machtbaber  vom  weis- 
bütantze  herab  im  entsdieldenden  tone  abspricht  und  so 
die  armseligkcit  des  geistes  in  verdecken  weist,  «tu  dtnn 
auf  die  nmantiktr  gen^ntt  sein  wird;  tergL  u.  geniemlszig. 

()  aueh  HBRoeas  ia  noch  einmal  erwihming  m  Mas,  der 
im  j.  1800  in  dtr  KalÜgone  2,304jf.  auf  die  frage  surüMam, 
ntent  in  itharfer  kriüfc  vtder  Kaht,  deesen  bek&wffung  ja  da» 
werk  überlumpt  mit  »um  fiel  hat,  dann  in  eigentter  Utfgretfendtr 
auiftkntng;  doch  itt  hier  nickt  näher  darauf  einzugehen,  »mal 
jener  komff  zum  theil  auf  mitterMndnitten  kersM,  weldu  auf- 
snUscn  kisr  atcM  der  orl  iri,  di«  t^ent  mufUmas  tttr  Mitgt 
ntm  iheU  nur  alles  tu  amer  MfwklnMf ,  nm  Üml  $teht  sie 
eigentüHt  auatr  der  bewegung  dtr  leit,  mitt  aber  augleitit  weit 
^tr  ne  Atnaiu.  erwOknt  sei  dock,  da«  HeaaBB  das  genie  autA 
ßr  die  wis$tntehaft  wieder  in  aiupräeA  aimml  (i.  idwn  der  junge 
LusiRC  K.  d.  MHter  10,  g)  gegen  Kaht,  der  et  daram  beüimml 
und  uAtarf  terwiet:  wer  in  Wissenschaft  erfindet,  bringt  eben 
sowohl  etwas  eigeothtkmlicbes  neues  ans  sich  bervor,  das  er 
nicht  lernte  (sonst  hktte  ers  nicht  erfunden),  als  der  dichter, 
und  je  wichtiger,  je  umfassender  nnd  grOszer  dies  neue  war, 
principien  der  gesaamten  natorphilosophie  t.  b.,  die  der  er- 
finder  im  anscbananden  bUdt  vor  ridi  aah,  deato  mehr  war 
er  dB  ganhis  dar  vrisisnaehali,  die  dorch  ihn  ward,  von 


teroer  und  nachafamer  specifisch  verschieden.  Kaiitgone  s,  3as/fr- 
BbsrAoN]!*  wird  der  Ugrif  Uer  da»  üÄeHidit  köMiis,  im  dai 
tr  ihm  bti  SeMUsr  und  GMa  eingeiArdnU  «ab  «der  sm  «hm 
jlatMtf  im»  frdnto  erwtUtk;  tt  iit  ihm  dir  menscbeDgenins, 
der  groaze  heilige  genins  der  menscbbdt,  der  am  ftdiikm 
der  meafdUkeil  fikerköiipl  mieibt,  auA  naturgeist  genanid, 
(s.  das«  1,  k),  aw  (Siaer,  der  dwreh  die  gtschtckU  der  menteh- 
heit  hin  wirkt,  in  einigen  geistern  ttrtrelen:  unglücklich, 
wenn  biezu  nur  bildhauerei  und  dichtkunst,  redner-  und 
maierei  gahOrte,  als  ob  diese  werke  des  namens  genie  allein 
Werth  wiren.  was  irgend  durch  menschliche  aalar  genialisch 
hervorgebracht  oder  bewirkt  werden  kann,  vriaaenacbaft  und 
knnsl,  einriditnng  oder  handlang,  ist  werk  des  genios,  der 
jede  anläge  der  mensehheit  lu  arweeken  nnd  an  ilüem  zwack 
zu  fordern  eben  genios  ist  «.«.«.  S34;  «  «(  ein  höherer, 
himmlischer  geist,  wiilend  anter  geaetzon  d«r  natnr,  gamkaz 
seiner  natur,  zum  dienst  der  menschen,  er  ftaa»  der  Mtande, 
wirkende  scbutzgeist  seines  gescblechta  sein,  der  voraehang 
wiriiender  böte  Vi  fg.  dam  dient  ihm  autk  eine  etymotogit 
(aery I. «.  1,  k) :  der  genius  schaffet,  erzeuget,  stellt  sich  selbst 
dar,  genios  gignit,  sui  simile  procreat,  coadit  genus.  to  itt 
Um  dtr  begriff  noeh  das  kiehttt  im  menschtnhtrtidu ,  wi»  im 
jungen  jähre»,  darum  auek:  dem  genie  bQcka  sich  die  kritik, 
andi  mit  aeinea  fahlem  gebtthrt  iha  hoehacbtnn^  denn  das 
feinste  nrtiieil  als  solches  steht  nnter  dam  genie,  dies  erBade 
oder  stelle  dar,  es  entdecke  oder  b«eita  entdcekong  vor. 
260,  «Ol  dock  lugleieh  wieder  gegen  Kant  gemüntt  ist 

e)  was  GOtbb  lett  der  seit  seiner  kldrung  über  ort  und  wert 
des  geniet  dathte ,  leijen  ungefähr  neben  dem  anler  a,  a  bei- 
fcbracAten  seine  awloMuiifen  fiker  die  genieperioie  in  vokrkeit 
iiad  dickivn;,  t.  II,  A,  c  andere  Mrreicke  iatseninjCB,  okat 
aeilftdadtskeit,  die  scAo»  «fi»«keaf«Mrt  »dre;  wie  ein  geringer 
aber  ricbtigw  verstand  mehr  ala  ein  varworrenea  und  nngo- 
liatulea  genie  lor  tuMedanheil  anderer  «irken  kann,  so 
erbub  er  (Seils)  mittelmlssiga  talrata,  durch  die  deutliche 
ainüeht,  die  er  ihnen  umerklieh  verachaAc,  au  onar  ba- 
wnndernswttrdigen  fthigkeit.  t»,  m  {lArj.  4, 1«),  me  danUick« 
lekre  aas  der  lett  teiser  etffeaen  akvesdaair  «am  geaiekyijf 
(a*,a);  dknück;  sind  wir  im  stände,  mit  dem  compiex  von 
geisteskräften,  den  man  genie  zu  nennen  pflegt,  der  aber  oft 
sehr  zweideutige  Wirkungen  hervorbringt,  dem  gewissen  und 
unzweideutigen  genie  der  hervorbringenden  nator  entgegen 
zu  dringen.  35, 36»  {tarn  j.  1190).  damiht»  dtdt  fing  des  genies 
(acryL  Hsiota  «.  lo,  a  a, «.):  nur  dos  gana  ungeMMetöi  su- 
schaner  kann  «n  knnstwerk  ala  ein  n^rwerfc  erscheinen . . 
niunals  wird  er  sich  mit  dem  lebten  kfinstler  erheben,  wenn 
Äeaer  den  Aug,  so  dem  ihn  das  genie  treibt,  beginnen... 
must.  36,  isa,  man  tpridU  auch  warn  fittigen  des  menschlichen 
genios,  i.  b.  Rjin&Na  6,318,  tugleith  mit  »aehklamg  dtr  aolikeii 
«ontethm;  vom  gefi&geUen  genius.  selbst  auf  sthwindelndtr  Mht, 
doch  nun  mt  ikherem  «■(erbau,  den  die  Überlieferung  gAt, 
Über  weldu  man  in  der  genieitü  kinwtgiprang  (t.  ll,e  «ad  *): 
er  machte  mich  auf  unscheinbare  bilder  aufmerksam  und 
auehte  mir  begreinich  zo  nacben,  dasi  eigentlich  die  ge- 
sdichts  der  knnat  allein  ona  den  begriff  vra  dem  wwth 
und  der  wOrde  eines  kunatwerita  geben  könne,  dasa  man 
erst  die  beschwerliehan  atnfen  dea  necbanismns  und  das 
bandwerks,  an  denen  der  fähige  menach  aich  jabrhunderte 
lang  hinauf  arbeitet,  kennen  mflsse,  um  zu  begreifen  wie  es 
möglich  sei,  dasz  das  genie  auf  dem  gipfel,  bei  dessen 
blossem  anblick  uns  schwindelt,  sich  frei  und  fröhlich  be- 
wege. 19,  S43  (lekrf.  6) ;  daraus  ipritht  die  erfakrung,  die  er  an 
sieh  telbtt  in  ttaüen  nocUe;  einer  (flwtner  captta^rWUtr)  ist, 
dasz  ich  nie  das  bandwerfc  einer  sactu^  die  ich  treiben  wolha 
oder  sollte,  lernen  mochte,  dahw  iat  gekommen,  daoz  ich 
mit  so  visi  natariieher  anläge  ao  wenig  gemacht  nnd  gathan 
habe.  39,8»  (SO.j«lj  mi).  kcaMftewMrt  anek:  ao  hat  dte 
vemooft  und  das  ihr  verwandte  gewissen  eine  ungeheure 
aotoritu,  io^dien  das  was  wir  out  dam  naroen  genie  be- 
zeichnen. &3,S8;  man  gesteht  dem  basz  zo,  dosz  er  das  genie 
snpplire,  und  man  kann  es  von  allen  leidenscfaaflen  sagen, 
die  uns  zur  thstigknt  auffordern.  46,21;  das  erste  nnd  leUte, 
was  vom  genie  gefordert  wird,  ist  Wahrheitsliebe.  Sfl^lSS 
(ipr.  tn  pr.  U  t). 

f)  beiondtrt  amfmtrkiaa^l  wtndOt  J.  Pai».  dtm  finit  tu  in 
dtr  MrtdwOt  dtr  dslkeftk  {  »ff.,  wt  dtnn  sneA  Mrsektaagm 
«nd  »«ohKUHaffm  taa  bekam  mert  aitderfe^f  «ad  (limgt  naO- 
Mgtimiir  mitm  HckaraekM  Mriks  4l{,ll#.). 
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a)  tr  iUlÜ  s.h.  HM  gattunf  fkr  iteA  auf,  die  er  weUiKdie» 
empfangeDde  oder  passive  genies  nnta  {i  lo)  und  i»  di» 
miUe  wMun  taleat  und  geni«  mM  alt  grSnigenies,  «dekt^ 
reicher  an  entpfangeiider  als  schaffender  phantasie,  nur  aber 
schwache  dienstkrifle  zu  gebieten  haben  iWh.  ISIS  i.  &4, 
»rIcAa  VBOT,  mit  kähmn  tinne  aü  da$  UUnt,  den  groszen  welt- 
geist . .  anfnebmaa,  welche  treu  an  ihm,  wie  das  zarte  weib 
am  starken  manne,  das  gemeine  ferBchmthend,  h&ngen,  aber 
denen  du  Terbiognia  die  «pracbe  abgesefalagen  (W);  wiewol 
aRtkoHeh  dem  talenunenacban,  der  nur  weluheile  und  welu 
kttrpiT,  kdoen  «eUgnat  ur  «ucbannDg  bringen  kann,  nnd 
wiewol  eben  daruoi  Ibniicb  den  geoie,  deaaen  erstet  aod 
leUtes  kennieiehen  eine  anaehanung  des  nniTersumi,  so  ist 
doch  M  d«i  passiven  geniea  die  weltaDschauong  nur  eine 
fortsetzung  nnd  tortbildung  einer  fremden  genialen.  51;  ab 
vtrtrtter  dieser  gttbtmg  ieuidtntt  «r  s.  b.  {indtm  tr  ncü  auf 
*lod(e'  kscArdnit)  Diderot,  Rouueam,  Jfonls,  Stun,  Mmilis; 
ten  Lemnf  aber  heint  et  («dnibam;  nach  meiner  furchtsamen 
meinang  ist  mehr  sein  meDseb  ein  aktives  genie  als  sein 
philoaopk.  sv. 

ß}  dtt$  lebtere,  nun  anfach  genie  gtnamnt,  Mumddn  t  nff., 
das  beste,  was  die  erde  hat,  den  weckrfr  der  sdilafenden 
Jahrhunderte  t.  66,  tm  ikm  stehen  alle  krlfte  auf  einmal  in 
bist«  66.  unter  ui»e»  wterkmaUn  itelU  er  aber  die  besonnen- 
heit  ta  erst«  tinie  (S  il),  Hocfc  in  deutüeher  nadimrlaing  der 
ertUn  jugendliehen  genieperiode ,  esr  mekher  doA  autk  schon 
t.  b.  ton  SüLZKB  besonoeobeit  oder  gegenwart  des  geistes 
ah  wetentUehn  merkmal  des  genies  gefordert  morden  war,  das 
auch  im  stume  der  leideuschaflen  seihst  das  ateuer  nicht 
verlieren  dOrfe  (lo,c).  bei  J.  Pade.  iU  <*  eine  hohen,  «ne 
gOltlicba  bnaoaDenkiat,  ao  weit  von  der  gemeinen  unter- 
scUeden,  wie  vernnnft  von  verstand  «.f.«.  s.67  (dmubeu 
doA  das  genie  ist  in  mehr  als  einem  sinne  ein  nachtwandler 
as);  der  ewig  xum  schwindet  bewegte  Alflen  fand  auf  kosten 
seiner  sch&pfungen  weniger  ruhe  in  als  auszer  sich,  der 
rechte  genins  beruhigt  sich  von  innen,  nicht  das  bocbauf- 
fahrende  wogen,  sondern  die  glatte  tiefe  apiegett  die  weit.  10. 
wie  koch  er  den  begriff  faest,  uigl  tidi  in  i  U,  der  von  In- 
stinkt des  geniea  handelt:  dien  dies«  hellere  glänz  des  Qber- 
vdisclMi  triebes  wirft  jenes  liebt  durch  die  ganze  eeel«,  daa 
man  besonnenheit  nennt  «.  i. ».  so,  et»  sieg  mit  flberjnKidbir 
kraft  und  kdte  Mar  oUen  stojf  und  tturm  der  erde. 

y)  den  kern  de$  genki  tutht  er  nämS^  in  einem  Instinkt 
etwr  trieb,  ancA  das  unbewusal«  (unergrOndliche)  fraaiMl, 
d«M  «r  tberhaupt  fUr  das  wesen  des  meauhen  eine  baondert 
wtcMifrM  beilegt:  das  mächtigste  im  dichter,  welches  seinen 
werken  di«  gute  nnd  die  boae  seele  einblaset,  ist  gerade 
das  unbewnsxte.  14.  im  genie  wirkt  ein  göttlicher  instinkt  80 
(instinkt  des  göttlichen  89),  der  ihm  die  Vielheit  der  weit  auf 
eine  harmoniMehe  eiiduU  bringt  (denn  es  gibt  nur  ein  gOtt- 
licbes,  obwol  vielerlei  menscbltcbes  83)  und  Am  sekan  tos 
kM  mf  dts  wtt  AormoMtefe  oii/iMftinn  Iditl,  4an  oe  siefc  tlkas 
iH  einem  lebenslied  geitalta:  das  herz  des  geniea,  welchem 
alte  andern  ^nz-  und  hOlf-krIfte  nur  dienen,  bat  und  gibt 
ein  Ichtes  keonzeichen,  nAmlich  neue  weit-  oder  lebens-an- 
acbauung.  des  talent  stellet  nur  theile  dar,  das  genie  das 
ganze  des  lehens.  84;  dieser  weltgeist  des  genius  beseelet, 
wie  jeder  geist  (in  dar  natur),  alle  glieder  eines  werks,  uboe 
ein  eintelnea  tu  bewohn«! . .  der  GOthe'ache  z.  b.  würde  uns, 
wie  im  nichUtsigsten  gedieht«,  so  in  der  reichs-prose  doch 
^  anreden.  85  «.*.«.  auOt  Suieluiic  *dsf  du  gduimnit  de$ 
„  hiiM  m  anan  insinicf .-  eben  ao  rieht  nnd  bOit  d«-  menach, 
waaic  "  ^'^t        Tcnnittelat  elnea  hohem  in- 

atine»**"»  *^  vorzugsweise  auf  daa  groaze  und  schone 

gericht^  ist,  genie  heiszL  wtluetie  (1198)393,  ahnüth  auch 

ScaiLLiVr  "**         ^        ^  If"*" 

beiei^neU^L  (*■  gründe  «m  iamü  und  mü  dem  nnbe- 

wusiten  J.  j*»«»-»  Wer. 

g)  von  ottuf*  ""iteren  nur  proben,  suskzi  doi  «etlrre  kein 
virkliehet  weUe.^kommen  über  jene  höhe  hinaus  dartietU,  wenn  es 
auch  an  oiu/IlAr  im«  in  (rette  und  Heft  aieht  fiMt. 
-vM-Aktsemn^en  g  der  jugendUAe»  romsntiker  a.  b^  in  denen 
tick  ifttrf  eine  «r^  linm  ttiid  dmif  nMarAolte;  da  klingt  et 
jugendüA  hoehpUgtfni  nnd  aUkiug  araMnd:  nun  kann  sagen, 
dasi  es  ein  charaikteristisches  kenozeichen  des  dichtenden 
genies  ist,  liel  mebi '  au  wissen,  als  es  weisa  dasi  es  weiaz. 
Fa.  SdLiciL  Atiuniut-n  l*,  tt;  war  sucht,  wird  tweifein.  daa 
genie  eagt  aber  ao  blreUt  nnd  aicber,  wia  et  in  aich  »1^ 


gehen  aieht,  weil  ea  nicM  in  sniotr  daratellnng  and  also 
auch  die  darstelinog  nicht  in  ihm  befangen  ist  «.a.«.,  dan«.- 
wenn  wir  von  der  auszenvrelt  aprecben,  wenn  wir  wiriiUebe 
gegenstände  schildern,  so  verfahren  wir  wie  das  genie.  ohne 
genialiUlt  eiistirten  wir  alle  nicht,  genie  ist  zu  allem  nUlüc. 
was  man  aber  gewöhnlich  genie  nennt,  tat  genie  dea  geniea. 
11.18;  genie  zu  haben  ist  der  natOrlicbe  suitand  dea  meo- 
scben.  gesund  muazte  er  auch  aus  der  band  der  oaUir 
kommen,  nnd  da  Hebe  für  de  fraoM  ist,  wat  geue  für  dna 
mann,  so  naOaaen  wir  nns  das  goUene  ceitalt«  ala  dasjenige 
denken,  wo  IMbt  nnd  genie  allgemein  waren.  1^1;  j«4hr 
Tollatflndige  menach  bat  einen  genins,  die  vrabre  tugend  ist 
genialitat.  S,9;  genie  ist  nichts,  als  geist  in  diesem  tbttigen 
gebrauch  der  organe.  bisher  hdien  wir  nur  einxeln  geoie 
gsbabt,  der  geist  soll  aber  total  genie  werden.  NovAua  3,l3i; 
genie  ist  gleichsam  seele  der  seete . .  instinct  ist  das  genie 
im  paradiese,  vor  der  pwiode  der  selbsUbaondemng  (scIlMt- 
erkenotnis).  142;  jede  person  ist  dar  keim  »  «nem  niMBd- 
licfaen  genins.  144. 

ß)  tätige  ^tUtre  iawrungen:  wir  nrmen  bawDsztoB  aaa- 
schen  achelnen  nno  (im  vergleidt  mit  dem  ttdiem  jasNncI  ticr 
Miere)  von  dieser  göttlichen  Sicherheit  des  angreifena  nnd 
fassens  alles  stotfea  entblOszt  zu .  sein,  aber  ea  iat  nur 
scheinbar,  alles  genie  und  talent  ist  nichts  weiter  als  in- 
stincu  nenne  mir  den  kQnstler,  den  dichter,  der  beides  nicht 
aus  sogenanntem  dunklem  dränge  geworden  wSre  «.  s.  w. 
iHRRaaARii  Münehh.  1,118.  eftemo  im  «nieftl«»  an  die  unbt- 
wtuUe  kunitthatigkeil  der  Ukicre,  tiefer  gefattt,  i»  SchaUtlifi  tiMU.* 
es  ist  derselbe  geist,  der  im  menschen  als  freifaeit  ertcheiDl 
...dieselbe  Uldende  kraft,  die  den  arm  des  Hicbel  Anfnlo 
bewegte,  die  neb  snm  mentchKeheD  genins  wkliit  aD4  sa- 
gleicb  mit  damoniacho'  nnwiderstehliebkrit,  mit  nabemnlMii 
drang  wie  mit  menschlich  bewnsxterfreibeitnMiaiat  nnd  piasel 
ergreift  und  eine  zweite  höhere  schOpfnng  in  dar  scb^fnng 
hervorbringt  WisaeAaG  Seth,  feldaige  Mfg. 

y)  wie  der  begriff  weiter  geMt  und  gewirld  hat  in  der  htuat 
und  witsensdafl  und  im  leben,  kann  lätr  nicht  uerfolgt  werden, 
das  wort  hat  einerieile  »einen  allen  sanfter  noc^,  geeignet  den 
denkbar  hOduten,  auch  reiaile*  ehrgeii  an  entsSfufca  (der  sich 
doch  nieht  aerMfl  aitt  dsM  «msm  wid  nntaniHlen,  dat  dem 
waAren  ireiite  ab  nsfkaeadig  eribsmf  vurds),  awbncili  Ustas 
ihm  «wh  di«  «dhattan,  inwifM  und  gefdtren  necft  am,  die  dt 
wart  schon  war  hnadsrt  Bahras  Md  oüh  in  miaditung  Irachlan 
(i.  lt,h)  «nd  die  der  begriff  nun  einmal  perade  durch  das  hcvnaat- 
setn  a«i  sieh  «nlmeheU  iiad  damit  teiiw  offtr  fordert;  damu 
uugt  der  ^aehgtbraueh,  in  dem  i.  b,  ein  verkaontea  geDic> 
auA  verkommenes,  verbummeltes  genie  gtUufig  und,  und  nach 
schlimmer,  «o  dat  genie  nch  mit  dem  atk<Ad  alt  erhehiiNi»- 
oder  trost^eÜe  tief  ctnldtst  (vgl.  kneipgeoie).  daher  wird,  «a 
•an  «tchcr  gehe»  will,  dat  lat.  genins  eerpatefes,  dat  »an  jenem 
oerderb  im  leben  noth  unberHirt      (vgl.  S). 

h)  der  «cbeiide  heprijf  triü  deuOieker  heraus  t»  oerhiUma  n 
dem  verwandten  talent,  da*  »och  hurs  tu  hefroahten  iit. 

o)  ein  weseatUeher,  obwol  mehr  Auserücher  unrerfchicd  leider 
bettdU  darin,  dat»  einem  mcMChen  auch  mehrere  talente  m- 
^eiehriehe«  «erden,  etat  bei  genie  nieht  vorkommt,  ohsehon  man 
von  hetonderem  genie  zur  musik,  zur  maierei  u.  der^I.  spricht. 
daher  z.b.  Kesthkr  in  letner  au/ieichnunp  von  Götite  im  j.  1713: 
er  hat  sehr  viel  talente,  ist  ein  wahres  genie  und  ein  mensch 
von  Charakter.  Gühe  u.  Werther  i.  M.  darauf  futet  die  be- 
merkung  in  den  tog.  fragmenten  im  dthaidum:  dasi  man  talente 
nur  hat,  besitzt . .  genie  kann  man  eigentlich  nie  haben,  nn- 
aehi.  auch  giebt  ea  knnen  plunlia  von  genie,  der  hier  aefaon 
im  singularis  steckt,  genie  ist  nemüch  mn  afstem  von  ta- 
tenten.  1^31. 

ß)  hegrifflieh  werden  sie  doch  auch  ohae  wetnlüche  oder  deat- 
tiehc  unferschciduRir  gebraucht,  datt  tie  beide  mehr  a«r  steifeninf 
des  jr^meintamen  begriffet  wirken ,  i.  h. ;  seufzen  musx  iti 
menschenfreund,  wenn  er  siebt,  wie  in  den  schulen,  die  mit 
dem  namen  lateinische  schulen  prangen,  die  erste  junge  Inst 
ennlldet,  die  erste  frische  krall  znrOckgehalten,  das  talent 
in  ataub  vergraben,  daa  genie  aufgebalten  wir^  bis  es,  irie 
eine  gar  tu  lange  surflckfebaltene  fedo*,  a^e  knA  vertieft. 
BaaaiB  fragm.  3,40;  die  barriiebsten  talenta,  die  pOsaesten 
geoien  auch  in  unserm  votk,  wonn  mnszten  sie  ihre  gab« 
oft  und  meistens  verschwenden?  KalÜg.  3,339;  es  liazt  sich 
nicht  Idcbt  denken  nnd  tibmelicn,  waa  die  omsilade  fftr 
den  kflnstler  thun  nttsaen  (data  er  tiBig  gadeihi),  und  dann 
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■ind  bei  dm  grUztea  geaie,  bei  dem  cnUchiedeDSten  U- 
lente  oocb  immer  die  rordernagen  Dneodlich,  die  er  an  sieb 
Hlbst  zu  Biacben  hat  GOthb  90,248  (Uhri.  8,7);  geoie... 
natorell,  laleoL  36,208.  ja  auek  ganz  oÄm  unUnebeidumg, 
beidt  unter  nnm  i*yif  su^»:  Bammler,  Klopalock,  Uz  und 
Laage,  Tier  («nies  voa  so  TerMhiedeoea  UlcDteD»  sollten  die 
nkht  eiaem  Horas  gleicbwiegeaT  Hiip» /rof».  1,171;  genie 
ist  ein  taleal,  dasjenige,  wozu  sieh  beiM  beatiiniBle  regel 
«■beo  liatt,  henorzubriogeii.  Kamt  fa.  d.  urtk,  f  M.  4« 
ftlgt»d0  talcAt  UMMf  inm  nithti  «adm,  ab  fmk,  dai 
Mäigt  lidUr  iat  ianm  gt^auMe  dlmoniscb  (i.  dant  2,A):  dasz 
ZQ  allen  zcilen  und  anler  allen  lölkern  lalente  ans  liebt 
kommen,  ist  eine  erfabrung,  die  eben  ja  jeder  bemübung  um 
amrititduBg  der  talente  zu  gruBde  liegt,  niebt  in  Atben  und 
Rom  alieia  worden  dimoniscbe,  gSitliche  minner  geboren. 
HaaDia  kum.hr.      (18,81  S.\  lucUur  dai.  genios,  geoie. 

y)  4k  beilmnte  uutmektiduugt  wie  sie  ah»  gO^ifi^  wf,  m§t 
JH»  okr  Mi  nuk  frijL  stbrn  AacLtwc  m  4tr  i. 
adit  an;  das  genie  «ncbaSt,  das  talent  setzt  Dar  ins  werk, 
9fL  dtueben  uiut  imtrkuug  im  d«ulseiien  ctyl  2, 310 :  (Iberdiesz 
ist  das  geoie  eine  mitgift  der  nator,  kann  also  ancb  in  dieser 
rQcksicbt  den  wertb  niebt  haben,  als  aütiliche  talente,  welcbe 
durcb  mübe  ood  fleiss  erworben  werden,  ttdkrend  er  m  erttern 
mIm  au€k  äat  taUnt  «ol  alt  n^urfobe  amiiJU,  nur  ab  eine 
nüdert  und  wie  m  dtnul  da  gtnita,  Vf.  t.  Hdnboldt  bekennt 
son  öek:  so  habe  icb  nie  eigentlicb  poetisches  talent  in  mir 
wahrgenommen,  and  so  kenne  icb,  zwar  nicht  ans  eigener, 
aber  doch  fremder  erfabrung,  wie  viel  zeit  die  sucht  lerse 
za  macben,  ohne  tob  genie  oder  wenigstens  talent  unter- 
sUtzt  zn  sein,  aantttz  TerspliUerL  iriefm.  mü  SckiOer  v>. 
I.  pADL  handelte  m  der  wrsdtule  der  dttketA  eingehend  wm 
utäeruhied  beider,  besondert  in  S  9  (vergl.  u.  f),  s.h.:  die  zweite 
stufe  (der  sthSpftrisdun  Vi^gkeit)  ist  diese,  dasz  mehrere 
krSfte  vorragen  {Oatt  der  g^thmdsiinen  änkeit  derselben  tat 
genie) t  z. b.  der  Scharfsinn,  witz,  verstand,  mathematische, 
historische  einbildungskrsTl  u.s.w.,  indest  die  phantasie  {ab 
öfndliA  uAaffende  kraft)  niedrig  steht,  dieses  sind  die 
menschen  von  talent,  deren  inneres  «ne  aristokratie  oder 
monardiie  ist,  so  wie  das  genialische  mne  tbeokratisdie  re- 
publik. i.*»fy,:  da  es  kein  bitd,  keine  wendung,  kdncn  ein- 
zelnen gedanken  des  genies  giebt,  worauf  das  talent  Im 
bdchsten  feuer  nicht  auch  käme  —  nur  auf  das  ganze  nicht  — 
so  lasset  sich  dieses  eine  Zeitlang  mit  jenem  verwechseln, 
ja  das  talent  prangt  oft  als  grflner  bagel  neben  der  kahlen 
alpe  des  genies,  bis  es  an  seiner  nachkommenscbaft  stirbt 
H.  f.w.  53;  das  talent  stellet  nur  theile  dar,  das  genie  das 
ganze  des  lebens.  84;  daher  kann  das  blosze  talent,  das 
ewig  die  gOtterwelt  zum  nebenplaneten  oder  höchstens  zum 
Satnro-ring  einer  erdigen  weit  erniedrigt,  niemals  ideal  rundep 
und  mit  dem  theil  kein  all  ersetzen  und  erschaffen.  90;  (.  auA 
vom  talent  und  geoie  in  der  jikiloaophie  s.60fg.  bemerkentwert 
auA  Susierungen  bei  P,  A.  Pnzaa :  ich  halte  das  genie  nicbt 
für  den  Superlativ  des  talents,  sondern  talent  und  genie  fflr 
zwei  verschiedene  weltanscbanungsweisen.  das  geoie  ist 
schaffendes,  intuitives,  das  talent  discursives,  analytisches 
erkennen,  und  die  gäbe  der  intuition  ist  allerdings  die  höhere 
geistesform  und  kommt  allein  dem  höchsten  kQnstler,  dem- 
jenigen, der  sieht  blosz  gegebenes  fcrarbeitet  und  anatjsirt, 
sondern  tos  liah  aalbst  herana  etwas  erzengt,  s«  er  nun 
biUsar,  dichter,  staatamann  oder  feldherr,  zo.  M*/W.SMi(r 
Deubdieu  in  fg.;  das  tilnit  steht  anszer,  oder  wend  man 
ihm  recht  schmeicheln  will,  aber  der  vreh,  die  es  anschaut 
und  reflectirt,  das  genie  wohnt  nn  roittelpunkte  seiner  weit 
und  durchschaut  sie,  wie  der  somnambule  seinen  kOrper  von 
innen  heraus,  das  talent  wirkt  mechanisch  od«:  atomiatUcb, 
das  genia  organisch  oder  dynamisch.  119. 

13)  endbch  genie  tm  kriegtwtien,  gleickfaib  von  /h^pz. 
ur^rung  und  auf  Iat,  ingenioro  nirfid^ebrnd. 

«)  frans,  Amsf  ginie  aMb  dai  militdriscke  ingenieuncesen, 
die  fliffliMitrfamtt,  mebt  «du  genius,  xw  dai  vorige,  tondern 
«m  der  wpöi  und  wM^iat.  fom  geninm  fkr  ingeDima  (di<  nA 
aber  auch  mit  genios  miidUc,  i.  b,e);  ddur  i.b.  tnänemtoe. 
«m  un  michania  (friecb.)  mtl  geniositas  erklärt  D»r.  not,  gL 
VA',  d.  h.  maidtinenkuntl.  man  nannU  dk  matdme,  das  kun$t- 
tcU«,  ^eiduam  geiitreiAt,  ingenUite  Werkzeug,  wie  bei  um  ein- 
foA  knnst  (5.  d.  &,  cjf.),  to  tHjal.  ingenium,  daher  noA  Üal, 
ingegno  ffWMAinf,  AwuMetia  merkttug,  wfan.  ingenio,  fran*. 
engin,  en^  engine,  dabir  «Kk  fran*.  mid  M  iiiu  ingeaienr, 
IV. 


miu  kumi  ab*T  le  genie,  auA  itsL  genio,  wahnA»nliA  %nXer 
einmirkung  von  geoius,  wie  umgAArt  oMtoL  ingegno  «tcb  /Ar 
genin«  gebrauAt  war  (t.  &,c). 

b)  daher  geoiecorps,  «mA  genietruppen ,  genieregiment, 
genieeompagote,  geaiereserve,  genieofQcier,  genieweseu  *.  a., 
erü  Mtf  dem  18.  jakrk.;  frua.  kettü  auA  da»  corpt  einfoA 
le  gtaitf  dKu  icoh  da  gioie,  arme  dn  ginie  u.d.,  bei  unt 
u*A  Ml  18.  ^sfcnk.  lurm»  uirimAr  ingenieureorps,  ingcnieor- 
schnle,  serfL  generaUingei^r  «ud  ingeniear  im  biigmaim 
unter  gencval  ^c,^. 

GENIEBUCK,  GENIEBUTZ,  m.  genialar  gätteAUt  odtr 
bÜA:  wenn  pUlosophiscbe  wemger  als  schöne  geister  gern 
mit  Sentenzen,  geniehlicken ,  genieblitzeo  auftreten.  J. Pam. 
kl.  büAenekau  2, 60u 

GEMECORPS,  n.  i.  unter  genie  13, ». 

GENIEORANG,  m.  gentabr  geittetdrang :  als  Berlichingen, 
Werther  etc.  noch  neu  waren,  nahm  jeder  jonge  mensch, 
der  geoiedrang  Cüblle  oder  neinehr  in  fohlen  glaubte,  sich 
vor  den  andern  was  heraus,  setste  den  hut  mf  ein  obr,  zog 
den  rock  aus,  sebnusz  alle  die  ihm  zu  nahe  kamen,  mit  kot 
U.I.».  Fa-ScHOLz  Olm.  d.  beibUri*Uu  1783  1. 103;  es  lassen  üch 
in  dem  weimarscben  geniewesen  mehrere  epocben  (izireo. 
die  erste,  wo  der  geniadrang  am  heftigsten  und  der  herzog 
selbst  am  stärksten  dafür  eingenommen  war,  fingt  sieb  bald 
nach  Goethes  snkunft  in  Weimar  und  Verbrüderung  mit  dem 
herzöge  an.  von  allen  selten  wallfahrteten  krafl-  und  drang- 
genies  hierher,  um  auf  Goethes  flogcln  auch  mit  zur  aonne 
aufzufliegen  «.  s. «.  BöTTieaa  U.  awl.  l,  13. 

GENIEFIEBER,  n.  genieärang  ab  fkber:  aber  das  leidige 
geniefleher,  es  ist  siAlimmer  als  das  drciUgige!  weans  einen 
ergriff,  so  bekam  er  bitze  nnd  frost  und  dann  gahs  Ottos, 
leidende  weiber,  stürm  und  drang  (sebav^id*  imi  XNiifer) 
u.  s.  w.  aim.d.  beilMriaen  1783  1.  103. 

GENIEGESCHREI,  n-  tebreieiid«  getede  wn  gerne:  doch 
jedes  ding  bat  seine  zeit,  so  auch  die  genies  und  das  genie- 
geschrei.  doi.  120. 

GENIEH ANN,  m.  ab  spoUname  bei  Kart,  d«t  den  gArauA 
der  tat:  ein  schlag  von  ihnen,  genieminner  (besser  geoie- 
affen)  genannt,  enibrdf».  «.  M3,  s.  «Ute-  geoie  13,  d,  y.  Mefc 
hn  HRapia  taOig.  2,216. 

GENIEMASZIG,iK"»t>MA'  der  modeton  einer  geniemiszigen 
freiheit  im  denken.  Kart  3,33  {vgl.*nter  genie  13, d,}");  ab 
odff..-  will  nicbt  geniemlszig  gerne  gefoppt  sein  oder  mich 
linger  pro  patria  herum  schrauben  lassen.  Fa.HOLiEa  3,26. 

GENIEPERIODE,  f.:  eine  der  iScberiicbsten  genieperioden 
war  die  bergmSnnische  in  Wränar,  als  die  bergwerke  in 
f  Imenan  wieder  gangbar  gemadit  werden  sollten  u.  t.  w. 
BöTTicia  sHtf.  1,3^  tu  tmm  bsrtehl  uam  wnnarschen 
geniewesen.  gtm^kutkk  fceäst  die  tag.  tkum-  «ad  dnngpsrtedc 
so  (s.  genie  II). 

GENIEREISE,  f.:  wenn  «ner  zn  fusze,  ohne  recht  za 
wissen  warum  und  wohin,  in  die  weit  tief,  so  hiesi  diesz 
eine  geniereise.  Götub  48,149  (oiu  m.  i.  19). 

GENIES,  m.  nutten,  gemut,  i.  geniest. 

GENIES,  «.  rettung,  tub$L  verb.  tu  genesen  ««cA  mner 
eigeMiAtn  hed.  aut  einer  gefahr  bhl  doaen  kommtn,  mkd.  genis 
Liiia  l,8b9  (ob  f.),  gemiKiMA  genist  f.  {t.d.).  Ad.  kinia 
ScMuLaa  2, 707;  tm  lfl.;A  t»  dir  sekreibung  geniesi,  man 
wnAt*  tuffiüA  an  gentesz  gemian  denken: 

dt«  besunoenbett  war  der  geniera 

des  bflldflo,  dADD  er  lein  haubt  het  (Aifll) 

Im  vall  empor  «.«,«.     Teiurdatik  30,40; 

seinen  ichaft  den  seUet  er  hart 

und  daiselb  was  allein  sctD  genlen. 

dann  uoder  sein  fOu  waicb  («ich)  der  alesz  n.:w. 

62,37. 

tAmeiu  noA  «il  d«r  aticn  kAru  genisz  n.,  im  genisz  (gnisz), 
tai  mownl  det  gtbOrent  Stalois  2,239,  s«  genesen  (eines 
kindes).  vergU  gcnisng  bsilbar,  von  wunde»  Scan.'  l,  17S9, 
ist  UbjdM, 

GENIESCHWINDEL,  «.  t^twindanda,  taumOndet  gtbana 

der  genia:  freilich  gukt  {beim  mafar  IfftUer)  auch  hier  nnd 
dort  ein  wenig  geniescbvrindel  vor,  doch  ist  er  noch  keiner 
von  den  warf-  und  schwungmSnnem.  abn.  der  Mldnifm  t-m 

t.  uo. 

GENIESEUCHE,  f.  dat  gemewtten  ab  krankheit,  leuAe, 
weleke  eine  seit  ergriffen  hat:  vielleicht  hStle  die  leidige  genie- 
seacbe  in  Deutschland  weniger  gewflthet,  wann  «.>.».  («.  «. 
genie  11,  b,').  ZrananAnn  «sm.!,!*. 
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GENIESPRAGHE,  f.  tptatlu  «ia  tw  pniet  /üArn:  Mhon  iit 
«9  miszlich,  di«  genittsprache  in  der  philosophie  des  lebeai 
gflltig  macben  zn  wollen,  aber  in  ueheo  der  religion  üt  der 
deeiHf*  loo  dee  bel-eaprit  nicht  nur  ndrioglichf  «r  bele- 
diget Mich  die  Wahrheit.  J.  G.  HuNtumi,  i. «.  flslbn 
tacft  Ui%  17«  I,  in. 

GENIESPRUNG,  «..*  soden  kOniMO  wir  au  den  mslaad 
nicht  erkllren,  daai  vt  (CMkc)  annutgt,  sich  in  die  theologia 
n  miacben  und  auch  darin  «eine  geniesprQnge  zu  machen, 
«i«.  dfr  MIcttr.  1183  f.  64,  d«  ftni*  %wm  zwfc  «prnifnd  fc- 
decb,  M  aiidm  \r%U  gehe»;  vergt.  Nicolai  unter  genie  11,  h,  8. 

GENIESTREICH,  m.  .*  aber  dank  unaenn  goten  genins,  dast 
ea  ein  ende  hat  (mtl  dem  treäie»  der  krüftmdnner,  wie  Üimger). 
die  herren  samt  ihren  geniestreichen  und  ungeheoreo,  rieaen- 
mlstigeo  •(Hüngen  und  warfen  find  bmnahe  vergeeaen.  aim. 
AMMfr.  17SX  a.  160;  groticr  ao  geainitter  genieatreiehe  war 
er  zwar  nicht  fthig.  K.  G-  Lubihc  G.  E.  Ltang»  Üben  i,  m-, 
wenn  einer  etwas  verkehrtes  ohne  zweck  und  nutsen  unter- 
nahm, (Mms  das)  ein  geniestreicb.  GOTta  48, 149  {au$  m,  1. 
nicht  jeder  würde  mir  gleich  auf  den  ernten  anbliek  diesen 
antiken  hnmoritüschen  geoiestreich  {det  kiMilUn)  zugeben. 
44,  IM  (jhiiul,  der  Unurin  grtA) ;  es  konnte  mich  doch  ver- 
drieszen,  wenn  er  {GölMe)  mit  einem  solchen  geniestreicb 
aufh&rte  {die  Vvipiut  m  heiraUn),  denn  man  wQrde  nicht 
amaogala,  n  dafflr  anzusebeit.  Sciillu  an  Kirtur  i.  aot. 
11M»  alreieh  i$t  eigentkek  faawäit  ms  im  dmnmer  atreicb, 
Sehwabenstreich,  aier  «mb  §^nmda  geniastreich  «Mh  w 
fiifiai  lisM  mid  aflmt  ebu  gnimle  tkat  iemuniini  se,  daa  iat 
ein  geniestreicb! 

GENIESTÜRM,  m.  HKmi  tnwt  tfraiv  der  ftniireriiidf.  Gu- 
vmoa  Mf.lil.5, 46. 

GENIESUCHT,  f.  krankhafler  gemiedranf:  glfleklicb,  den 
frQbe  die  natnr  Tor  solcher  geniesucht  bewahrte!  HsaDsa 
Sur  phÜ. «.  gtiek.  8, 86  (nm  1718) ;  meine  satjre  gegen  die 
verderbliche  geoiesucht  unserer  teil  zu  wenden.  LicarBNaBaG 
•»»■  ^ 

GENIESOCHTIG,  a»  temetudd  leidend:  junge  geniesQchtige 
originalkSpfe.  Lkrtinibu  t^m. 
GENIESZ,  «*.  reOtmt,  teneeen^  f.  ganiea. 
GEMESZ,  m.  ptneue,  i.  geniesze. 
GENIESZ,  n.  fir  genist,  $.d. 

GENIESZ,  M.  ftnw,  «U.  genie;  m*d.  gfn^t  m. 
nnl.  geniel  a. ;  «  tUht  sv  geaieazeo  neben  geausz  (doi  ätek 
ukr  juag  isl),  wie  i.  h.  fliesz,  verdriesz  n  flieszen,  verdrieszen 
«dm  flnai,  ver^ai,  hat  tieh  audt  im  gebrauA  airndn  Ms  m 
ijpile  teU  «rAsiln,  iandtdiaßidt  nodt  jsitf,  ct.  Mr.  Scaa. 
S,  Tt»,  auch  «d.  geneet  s.  t.  M  DiiiitaT  149*,  StOhhbdu  68*. 
frtlitr  mA  emfodb  niesz  {$.  d-K  vi«  aieszen  ncteii  ganieazen. 

I)  die  «veiifliBka  bedeutmg  ftf ,  dem  gs-  enttpredtemd, 
tame  mibiiMistnf ,  gemettaduß,  wat  utu  noch  in  geno»se  n 
nahe  liegte  wdArräd  et  in  genieszen  gleiehfalU  Ulng$t  terdunktU 
iat  {I.  dort  3,  c).  ein  mkd.  beleg  tiegt  zwar  noch  mekt  vor,  dureh 
tufaÜ,  aber  ein  nkd^  büdtieh:  denn  was  hat  die  gerechtigkeit 
für  geniasz  mit  der  Ungerechtigkeit?  was  hat  das  liecht  für 
geOMinaehafl  mit  dem  flnsternis?  LoTRaa  3  Cn-.6,  t4  {gr./ur- 
•jp;,  futT'  ptrtieipaüo),  4.k.  btidt  haben  niehtt  mit  einander 
m  llhm  adtr  gemein,  iM  «MU  fniotsm,  rifMiÜcA  im  gemeinde- 
Mn  fadartt.   tergl.  geniesze       mitgenmter,  theWtaher. 

X)  dw  6fd.  gieng  dann  aber  auf  den  genntt  da  «lasdiw» 
fiter,  eigenlUdi  doch  auA  ah  theUhaber  einer  gemeimckaft. 

a)  di«  eil«  bed.  wird  nun  audt  terdeutlieht  durdt  gemein 
geniesz  auf  dem  gegentatt  eigen  geniest,  mit  urifringUdt  ge- 
meiner nutz  nad  eigen  nutz  unteridtieden  mtrden  (s. «.  gemein 
s,a,^.«);  jene$  t.b.:  {dat  mt  geltet)  daa  er  uns  zS  g8t, 
lieb  und  dienst  hat  aBfigaaetzt,  welchaa  zwar  {ßrwakr)  eitel 
gemein  geniaaz  und  wolthat  iat.  S,FiaiiK  f«rad.l4*  (Sl"), 
nr.M.  dagegen  «gen  geniesz:  die  andern  falscken  Christen 
{die  steh  dem  ttreit  Mliickn) ...  suchen  gate  tage  oder  eigen 
ehre  und  genies.  Loraza  6,  m' ;  hat  kein  ander  reg«),  dan  . . 
ir  eigen  vortbeil  und  genieaz.  PncuaT  bien.  u*  (IU8  M*  eigen 
nutz  und  Torlheil),  bei  Mtaau  baer  beste  nut  ende  profijt 
4t';  das  tfaun  sy  von  des  aignen  genieaz  wegen.  Scaa.'  1,1163, 
At. vom;.  1619,  geniesz  ab  gen.,  wie  oft,  d. k.  d«i  -a  t»  -az 
tmMnngen. 

t)  die  «rsprflaflidke  bei.  UmjH  andi  SMuf  «oeb  zamka 
Md^  z.k.'  im  hwbat  ist  die  groazte  frende  im  jar,  da  man 
eiaschneit  und  einfAret  allerlei  frllchte  ond  ganiaa  dea  lande. 
Lnina  I,  tl5*,  aiffMMMfr  fm»ss;  im  berfbn:  kauft  dn  berf- 


herr  frembde  gewerken  ans  and  wolle  den  genieaz  gar  allöfl 
haben.  Sgbdppios  832.  tÜdlwA  nm  Chridue:  der  verheissaac 
nach  ist  Christus  allaine  der  jflden,  aber  dea  gaaieaiea  nach 
ist  er  der  ganzen  welL  LoriBa  9,189". 

c)  dm  tegnaker  Mut  es  aainea  ganieat  sachea  «.<., 
smm  «van  aUsm.'  tia  ieder  I6gt  aof  aönaD  geniaaz. 
S.FIUII  Imak.  Jl;  iedennao  wandlet  aeiner  laat  and  geniaa 
nach.  LoTiia  ^«w  ;  dieweil  nnn  aber  dia  aatar  do  harr 
ist,  so  ist  der  untren  art,  dasz  sie  ihren  geniesz  seltaam 
sucht  und  ihr  kuodigiceit  (U)  seltsam  erzeigL  P*B*C8Laas 
(1690)9.118;  <d«r  roA  aalArüdk*  nMHiclk)  laszt  sich  BicM  nieatM 
{von  den  andern),  er  bagert  abar  genieaz  «ob  iadennas. 
S.FBANZ  ipr.3,ar. 

i)  femer  w»  bhIim,  gewinn,  aorlMI  aB«r  arl;  fM  aecIL 
1483  gnjsz,  nutt,  «tiUa*,  MiefaiawHl««  k  1*. 

a)  s.  b.  einkmmen,  audi  aariiwataaiawa  alt  aattrfcatt:  dana 

gott  kam  ja  nicht  gefallen,  das  ein  ander  aol  die  pfarr  *«r- 
»ehen  oo  genies  und  ein  ander  sol  der  gOter  {pfarrgUeri 
gebrauchen  on  arbeit.  Ldtbbb  3,409*:  davon  haben  die 
Schergen  iren  geniesz.  Scbn.' 1,1163;  die  beidniscben  pbCaa 
aber,  welchen  ihr  geniesz  zerrann,  leaterten  und  tobetca 
weidlich  auf  den  bischof.  CaAaaB  pamm.ekron,l,K; 

tndra  linder  geben  Steuer  nach  dem  köpf  mi  nach  geaiaaa. 

wir,  nseh  dem  sich  unbeunnen  weiland  einer  tebiuen  Ums 

K.>.W.  LotAB  Z,311.ftl. 
genieaz  am  eapifal.*  die  voimflnder  toUfB  dt«  parachafl  nach 
bestem  nutz  der  kinder  anlegen,  damit  dieselben  jirtich  zios 
oder  andern  zimlicben  geniesz  davon  haben  mftgeo.  bav. 
laadr.  Schn.' 1, 1163.  «oa  gntndrtchlen  u-i.:  do  antworten 
die  zo  Troppaw,  das  en  die  zwei  hundirt  mark  und  gnja 
von  der  bleiche  pnz  und  gar  bezalt  wem.  Jfafd.  fragen  s.  133. 
auch  im  plur.,  «sAika/l«,  aaliBafM.'  alle  die  ^t...Mwa, 
guido,  genieje  und  alle  die  räeht,  die  PritBcolt. .  af  dem 
felde  and  in  dem  wikbilde  dea  dorfea  gehabt  bat.  ati.difi, 
Sax.  II,  1, 4»^  MM  j.  1994 ;  daa  goante  dorf . .  mit  allin  reotan, 
erbgeriehten,  Zinsen,  genysen,  nnczbarkeiten  a.  i. «.  9, 14,  9tm 
jähre  1444. 

b)  et  heittt  audi  gern  gdtdufl  nutz  und  genieaz,  slabrcidiMsd 
{mnd.  gentte  und  genute  pLaib.  3,&9',  tt):  ein  scbeppe  adv 
radman  ...  dy  ...  des  scheppmanenrecht  keinen  Buez  noch 
genisz  haben  («ad  dethaib  zvücktreUn  ««Ilm).  Magd.  (r.  a.a9: 
nicht  angesehen  uoaer  fahr,  ungemach,  oder  notz  ond  geaiaB, 
Lornaa  6,361*:  der  achtet  und  hllt  freondschaft  omb  nalz 
und  genieszes  willen.  Scaurrios  406.  yqmttfs«  sind  genieaz  «ad 
verdriesz,  s.  b. :  wer  will  haben  geniesz,  der  masz  auch  haben 
verdriesz.  Hsniscr  1496;  betortdert  geniesz  «ad  schaden,  wie 
jetMt  gewinn  od«r  vortbeil  und  schaden,  s.  b.  im  getchifttliben: 
wo  einer  allein  den  genies,  der  ander  allein  den  schaden  bat 
LtiTBBa  6,nt';  ein  jeder  hat  geniesz  von  anderer  acbadea. 
WienzKAN  mai  9t.  «srhmdm  a«eb  gewinn  and  genieaz, 
geniesz  and  vortheil  «.d.;  das  ablaaz  iat  freiHch  fOrgrosze 
gnad  ZB  halten,  denn  es  groszen  gtwinst  and  gcoiea  tregct. 
UiTBBa  t,  16'  (min-  THtH):  etKcha  aber  thitena  uaa  ganieazca 
und  gewinnstea  willen,  fiiekr.  l,  16;  oh  nicht  zeog  (*«■  asiiai 
uugnit)  verholTct  gewinn  und  genieaz  zn  babea,  iTRBaprac 
2,8;  VOM  beiledtung  audi: 

der  ergreift  nicht  lelchllleb  gunst,  der  da  Ist  im  seckel  blind, 
weil  die  niDM  trit  melaieM  ai« ,  wo  genlesi  und  lortbal  stad. 

Loeio  3.1,49. 

TwMiltiilHa^  seBra  aonder  etnigen  aufKhIag,  genieaz,  lieb- 
nus  {beginitigung)  and  vortbeil  geschehen.  Frankf.  refarm  0, 
11  } 3;  sonder  einigen  geniesz,  aafgelt  and  gewinn.  SO. 

e)  ietondert  gewinn  in  getdtdflMdiem  mac,  watjdtt  im  Mra 
proflt  bcntt  (verjpl.  betandert  genieszlein,  frajitdten);  t.b.  »m 
dem  gewinn,  den  iandedurren  warn  tduttt  det  juien  besagen: 
dasz  sie  {die  dtritlen)  omb  «n  wenig  geniesz  (f««.)  wegen 
den  jaden  nit  alleia  schütz  in  U«n  landen  geben  •.*.». 
Ann  ]nrae.3,S; 

dar  drlit  gar  selten  erben  ihAt 

S6s  schnöd  gewunoea  wflclierrnt. 
SS  merkt,  ir  berreo,  oa  verdneti, 
dj  jOdan  (actf.)  ballen  Gmb  geniest 
und  iünsi  gepraucbeo  Iren  spleti  {wntkerei). 

ScBWASiamat  W. 

von  miAraudt  der  meue  tu  geldgewinn,  in  acryMek  aiiC  dem 
kaufmanntweten :  sie  bekennen,  das  die  bischöfliche  mease 
keinen  anteracbeid  habe  von  der  vorcllem  messe,  aber  die 
aonderbaran  adMnmeasen  haben  «ie  bei  inen  abgclhan  tan 
des  geoiea  nnd  kanfmanaebatz  wegen,  so  daran«  geaeUcht. 
Loraia  «,S»*;  dia  abgOttarei  im  miabrancb  der  ist 
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offenbar,  welch«  . . .  am  tehendliehen  geoiei  aai  kremcrei 
nUbrauebet  und.  t«^. 

d)  w  ifttr  ■chlDdlicho',  annehter  gcntcM  «.  ä.:  der  teulel 
wird  all  die  prediger  habeo,  wrlcba  etwa  (wtHilni)'  einen 
grafen  . . .  gott  in  himmel  «oniebcn  . .  .  umb  schs^dlicfan 
genicHM  willen  Tcrschweigen  . . .  «ai  gott ...  zu  reden  b»- 
fofaleo  dat.  ScHUPMvs  tw; 

behfii  «III,  hfliT,  fOr  miK  und  ItW, 

fltr  wuetier.  geiu,  unrechleni  gale«. 

fbr  allem  vorteil  uod  ffir  tand, 

für  hedar,  upk,  ueiü,  ipoit  und  wbud. 

SeLiiecciB  ehrvU.  ptalmtn  tS4. 
s.  du*  gnüeszGeh  (2),  tiftnnUsig,  fnmiuAclU^ 

«)  tnien  wtndmnge»  ü»i  ndniärU»  noMtr  dtn  «elbm  mit 
ttngtfükrUn:  eine  rögd . .  di«  hatte  eisen  wanage^llt  und 
Irug  ireo  berra  viel  geniee  tu  Bit  waraagen.  apoa.  feieA. 
lStlS.i9;  sie  geben  den  weg  Kain. .  umb  genies  willen,  bntf 
Juda  11;  dtr  tchKibuche  «M  lüeU  dm  hfn^g  Ulridi  vor  im 
ja*r»  16»: 

liet  dir  der  adel  bllf  venegt, 
du  wem  «OD  daiaem  volk  verjagt 
Im  armen  Cunrad,  ali  er  bleai. 
dei  wir  befunden  kainan  genieii. 

Soltau  £»7,  LiLtncBON  S,36C*, 

wmtm  mir  dack  tenwn  milsm  «ad  gtmim  gekait  habe»,  wu 
du  WH  nkht  katt  fMWMs,  m  gut*  komwttn  lattm;  so  lang 
(eoiesz,  ao  hing  freunde,  kundtrt  fabtln  (isil)  108;  uoler- 
desaen  kan  men  jo  noch  einen  oder  den  andern  geoiesx 
oiitnehaieD.  Scbdoi  audmttnlOtn  0; 

wai  fbr  seilen  scbelmiach  bleu, 

beiaiet  (nim)  ebrllcb,  bringt  genieii.  Loo*u  1,4,71; 
Ibeili  iflebt  man  wiisenscban,  damit  man  was  verdiena, 
und  diesaa  schlagt  nur  aus  su  schändlichem  gewiene  («o). 
tbells  sucht  man  wisienschafi  dem  ueclisieu  mm  genless, 
und  dieses  ist  ein  werk,  das  wabre  lieb  uns  blesi.  ^.'1.43, 

«Im  «ick  naek  im  tiatn  miie,  nt  Mgmmtm  mUMtm  md 
bMtt». 

4)  OMk  im  «nffTM  sirm  *e»  gennaz. 

«)  bU.  s.  I.  «plae  (fm.)  geoie;  wfr.  i\VH\  « iä  wBm  WMf 
atdU  Üi  tritt  htdeutung.  auf  kbttagtnu$9  mit  tutm  und 
IrmAfR  itutet  m  lft.;ahrib.:  diese  heiligen  nicbu  thun  denn 
ihren  wanst  und  geniee  auchen.  Lutbkb  übtr  dai  i.  b.  Mou 
1&2T  Yyij*  (OiETz  3,1«');  4kniieh:  das  arm  BBcfaenprudlio  bat 
nichts  denn  eitel  mangel  und  angemach>  sucht  kein  geaien, 
lesiit  ihm  benugen.  dat  magn^eat  1620  c  üj*.  von  btertn:  nur 
dem  genieu  elxlicber  beeren  damit  zu  wehren,  evtiea  126. 
wridBimiiick,  d«n  buidai  den  genieai  geben,  dos  «i^fMide 
«MS  wüdhrtt  und  dt»  mit  hat  «vmiidUAi  iriiiwin.  AnBume, 
FiMca  X,  19%  dsr  tigtt^iäu  itgriff  abtr  itt  ihr  aiOheü  an  der 
btuU,  man  sehe  aueh  genieszen  s,  geaieszjagea. 

k)  geniesx  dtr  liebt,  dtr  bat  u.ä.: 

die  liebe  (imer)  Ist  beOflgeit, 

weil  sie  dem  genless  entolebat.  poUl,  itoekf.  Ut; 

bald  aebaffin  die  lleder 

dar  Uebe  genlen.    Rist  Arn.  9Kt 

denn  dieses  ist  Terboiner  lusl  genleu. 

RonHANK  luuiger  potl  313; 
das  nrtbetl  weis  leb  echon,  so  mein  geburustern  spricht, 
dasi  tcb  soll  sein  lur  glut  geboren, 
doch  nkht  su  dem  geniesi  dar  Habe  sugericbt. 

UovrUHitswtuiAii  ggtr.  ichdfer  12; 
die  alte  meisterln  der  mensch  llgkeit,  die  seit, 
bewies,  dasi  der  genless  mit  eckel  diss  bestreut, 
was  uns  die  bolTnuttgshand  alleine  bat  TarsüsseL 

btträbniigeil.  St, 

c)  hnsefo  neck  ^  m  18.  jk.  «nd  Ungtr,  wie  tm  18.  jk. 
«eck  hti  HXnLKiR,  Lddwic,  Alu  geniea  «er  gennas  kmmifl 
wird; 

nimmer,  nlmmennehr  bienleden 
flud  leb  süsseren  geniest, 
süsseres  ist  aar  beschiadeo 
seligen  Im  paradlea. 

BDawia  ged.  im  1.U  (miMHeeU); 
doch  hin'  tcb  des  genlesses, 
nie  hAtt'  Ich  dennoch  satt.    128  (sekawieiined) : 

der  einsige  schwarze  Ham  hatte  von  der  vorigen  und  kom- 
menden lust  schlechten  geniest.  J,  Paul  U,  io8  {pirgl.  hoff- 
Duog  zu  gutem  geniest  haben  Oi.ui.rot.i,8S); 

Bseh  war  nicht  mehr  ran  genless, 

liaeeisiia  TWfen  104, 
ntckf  «eftr  lu  genitat»,  wnnttltiek  nock  landiekaßüeh, 
GENIESZBAR»  a^.  su  genieszen. 

1)  mtlien  gthtnd  {ftrgL  genieaz),  bei  Stiilh  IMl  «Üb, 
MüdueiNNe,  gMA  genieszUdi,  er  ^  es  mir  so. 


3)  jMitiiviick«  tum  ftnuut  touftick,  nimjick;  der,  der  das 
Baden  geschiecbt  nur  in  sofern  liebt,  aU  er  «a  zu  den 
genieazinren  sacken  zahlt.  Kant  8,960; 

was  seh  Ich  dort?  .  .  ein  midchen  Isu  gewiss: 
ein  scbOnes  sartes  blldcban,   iasit  uns  fehaa, 
ob  es  wohl  greifbar  und  genlessbar  Ist? 

G«niB  M,iYi  (Ctemffne  3). 

fiieht,  die  s«  langt  fettandM  haben,  sind  nicht  mehr  geniesi* 
bar,  sind  ungeaieezbar  geworden. 

9)  gti$tig:  wenn  wir  uns  alle... wie  uns  selber  erkennen 
und  genieszen,  wenn  wir  einander  immer  nahe,  immer 
genieszbar  sein  kOnnen.  Lavstki  atiss.  9, 137;  Alexander  Hun^ 
buldl  ist  mir  ehrwQrdig  durch  den  eifer  und  ge'M,  mit  dem 
er  sein  fach  betreibL  für  den  umgang  ist  Wilhelm  geniesi- 
barer,  weil  er  mehr  nibe  und  gutmütbigkeil  bat.  küKNKR  an 
SekiUer  2{.jub  17V7;  von  hloptloda  metrum  in  den  odtn,  dtr 

da*  saau  herstellt  und  die  spräche  beseelt  und  befreit 
von  der  gallischen  knecbisclian. 
swar  starr  noch  und  berb  und  luweileo  verneint ,  euch  nkbt 
jedwedem  genlessbar. 

fLAHH  4.  IH  (rom.  Oed.  a.  <•.). 

GENIESZBARKEIT,  f.:  genusz  der  geistar  (^efnuciUV)  und 
genieszbark^  unserf  eignen  geistea.  Latatu  ««m.  S,  142;  far 
alle  andere  genieaibarkcit  Terdoihen.  Ftort  iMalif.33t. 
GENIESZBKAUCH,  m.  gltkh  nieizbrauch  Ahlurc 
GENIESZCHEN,  n.  kkintr  nulMtn,  prejfleftn,  im  $dun 
Aoklung,  Filsen  i,  in*.   vtrgL  geniesziein. 

GEMESZE,  GEMESZ,  m.  gtnom,  mügtmuer,  IktiUtaher, 
mhd.  genieße  Lziiia  l,  85»  (ob  ftm.),  alt  m,  pU  geniejen  viit- 
itieU  MF.  97, 13.  et  Übt  noch  in  niaingm  und  wriXcr  bftiek, 
t*  tVttfflor  htiat  dtr  Mtstmann  bausgeniesze  (wie  loittl  baus- 
genosse),  tbtnto  t,b.  in  dtr  gtgtnd  von  Greis  und  Leipng  auf 
dem  dorft  (AttaBCBT  Le^i.  mundart  Iii').  nil6.  jk.  g  e  n  i  e  s  z 
so,  pL:  die  Weisheit,  warhnt  und  gerechtigkeit  sein  gepilt- 
nussen  (gtttaütn),  mit  welchen  gott  und  der  mensch  gleich 
mit  einander  halten  und  geniesx  sein.  MBLAAcaTBun  s«  l  Cor. 
11,  dit  form,  okne  tndung,  stall  genieszen,  isl  wie  bei  dtm 
glticl^tdtuttndtn  Mkd.  genfi;,  dat  grammatitck  tbtnt»  btka»~ 
dtU  vurdtf  seibfl  als  od;.,  dat  kier  auck  tinlitingt  (s.  genösse 
l,k.  c):  sitr  btdtutung  t.  geniesz  l,  tnilfentus,  yaneinwAa/l. 
I.  ibrifnu  auch  genieszung  2  ;i«ck  distee»  genieize. 

GENIESZEN,  ^t,  «Ii,  wtei,  nikd.  geniejen  (genAg,  pl«r. 
genufSen,  fort,  geno^n)^  akd.  ginit^,  fsfk.  ganiotan;  alt«. 
njÄta,  ■Uf.Mir  niotan  mit  biniotan  (m  mdrcr  btd.,  t.«.l,k), 
wit  ag$.  neotan  und  beneotan;  abtr  «nd.  ganzen,  Mid.  nnl. 
geoielen.  der  gtnaut  imp.  geneusz  neben  genieszc,  dtm 
mkd.  geniug  «nljprMkend,  auck  geneustl  (mhd.  geniujel)  tnutbi 
neck  tm  U.  jokrk.; 

geneusi  der  sel'gen  schwftrmerel, 
des  goldnen  iraunu,  der  uns  zu  anverwandtan 
der  gAtter  machu  Wiaua»  0, 177 ; 

geneuBS  der  ftberaOsten  fOlle 
vollkommner  erdenseligkeii.   BfiBsaa  W; 
denn  der  genaust  doch  wol  der  schönsten  ruh, 
dem  sonu'^uuü  liimmal  liebt,  die  cronen  schatten  geben. 

GDüTiiBa  Ulli 
sparsam  geneusit  sie  der  fnicbt  dee  balma. 

HoSBeSBIBK  JNMS.  1,U. 

eine  asniHKkimf  Mit  genesen  tas  is.  jakrA,  die  ttck  sckon 
dort  Mtigtt  (1,«)  tu  f«rl.  genoien  (*er^  genies,  fflieitinf), 
•rsckeiiif  sNCk  tn  geniesze  fSr  genkse  (s.  das«  l,d  «as  eiide 

t«r  «rUdmnjr): 

der  aber  wund  und  helnschrit  wir, 
mftcht  bleiben  In  dem  splial.  btss 
er  wider  grad  wurd  und  genless, 

FiKasai  dieb.  XSW  Aars. 

ein«  ander«  eeniiitefcanir,  ciil  geoeusen,  i.  u.  8. 

1)  Sur  eerfetcAickle  des  «lorlet,  in  dit  das  goth.  einen  Itckl- 
ttreif  wirft,  mit  dem  wtan  dtn  näekittn  kinttrgrund  det  ganzen 
ungefähr  itkt»  kann. 

a)  wenn  Paulwi  nn  Pkilemon  v.  30  lekreibl  vai,  aielye, 
iym  «ov  6vai/a}v  4v  levfi^  (Lutbkb  gOnne  mir,  das  ich 
mich  an  dir  ergeize  in  dem  berrn),  fibersetete  Vulfiu,  dem 
irneckiteken  genau  angttMotitn ,  ik  |ieina  niutau  in  fraujin, 
ick  mdckle  dein  genieiten  tn  dem  kern,  d.  k.  niutan  tcke* 
kildück,  nullen  «nd  frtudt  kaken,  wut  anUtiug  «ntere)  igidbn 
geniesten  auf  frtunde  u.  dknl.  «agneondl  (i.  6,  g).  dnnelen 
«■tcheinl  aber  ein  niutan  rvyxavttv^  Lue.  2U,  3&  jainis  aivins 
niutan,  iutivov  toi  aiöivo*  tvxtiv,  Lütbsr  Jene  weit  zu 
erlangen,  ab»  gewinnen  «der  miigdhe^  bekommen  tu  n«ls  und 
fttudt,   «nd  aiecfc  gans  anders  ganiutao,  fangen,  ayffeitw 
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Märt,  ii,  Ii  (iUmOt},  ovUa/ifiävtw  Lur.6,9,  m  kttUr  tfelle 
fUeUiät  deutlieh  fMiV,  von  tinm  /fieh/any,  tn  eriter  üiiUek 
VOR  den  PharisitTn,  dü  OtrithM  *in  morUn  fangen'  wilM>  b*ide- 
mak  ükrigens  ein  gemtiniaiiui  fangen  ^  iiÄer  gaoiaUa.  4tm 
ttueh  nota  m.  fitdier,  ilitis  ifsre.  1,17,  ^jffäv  Iiw.6,t0, 
»ugleith  biUUA  von  t/mtdunfang. 

i)  ttarma  darf  man  entnehme»,  San  niutin  tkk  eigtnUuh 
auf  jagt  und  fUdierä  und  die  gtmadäe  heute  heteg^  oit«  aw 
d»  uit  nur  dem  mtlu/ttH  Mn  ttaHmO,  t»  dMMm  dami  ottr 
oll  fettgetmde»  fortgefUut  und  mm  a«f  «teftnteU  «mI  wktrbau 
und  den  gewinn  (ütton  ßre  haiuwesen  heiogen  wurde;  ein 
gleichet  beüpiel  dteiet  begrifftwandeU,  der  ja  natürUeh  üf,  weist 
UiEFERBACfl  goth.  «b.  2, 118  ts  estkn.  saak  nach,  da$  Juent  raub, 
fang,  be%Ut,  dann  genuts,  einkünfle  bedeutet,  wie  aber  jagd  und 
krieg  m  aUer  teit  begrifflidi  avfgleidiem  fusi  behandeU  wurden, 
iit  anwendung  auf  bieg  und  kämpf  auch  kier  wakrsdieintUh 
noA  aUi.  biniolBO,  o^t.  bnwotaii  berat^^  oUfriet.  biDiU 
ramin  (nah  tat  e^.  twlr  «u  dm  kämpfe),  ja  da$  gtOu  naU 
■M  iim$dmfttu§  dwM  tirikidU  auf  kritgtgefaiigene  ab  $dne» 
fir$  Imiwem»,  wnm  olir  gelh.  nintan  aueh  tthon  rvyxavaiv 
wnd  hvitw3^»t  war,  w  daakt  du  auf  veiVteäung  der  beule, 
jagd-  oder  kriegAeute,  genauer  auf  den  anAeü  der  jedem  wurde 
tu  mils  «ad  freude,  ganiatu  fangen  aber  auf  gemeimame 
unternehmmng  ßr  jagd-  und  kriegikeute.  vergU  geaosM  i,a, 
c)  im  hd.  iü  tm  der  urifTüugtidien  ied.  fangen  gkitk  utertt 
keine  tpur  »«ftr,  ahd.  Biosan  ül  auzer  dem  verallgemeinerUn 
frui,  lüi,  /iiiifi  netk  beüimaiter  ceUre  (terram),  paiei,  «bo  von 
«fartoN  itnd  aUumdit;  docA  in  der  ^  DiosaaU,  aetipientei 
(«■MI,  i^tati  pemanaula)  Gurr  S,tlU  mag  dar  aUe  begriff 
du  ampfam^  Mm  awtiMm  dar  bauU  «acMÜiifni,  dat  fangen 
au  AM«  aatf fangen  gamardan  (verfl.  von  jagdkunden  reda  död- 
bdt  m.»).  ein  unlartdded  im  grammatitdien  g^audt  de$  ein- 
fathen  und  det  lutanmengesetsUn  »ortet  beUudM  aber  noek 
die  unprOnglitken  aerkMnitte,  in  denen  et  ncA  entwickelt  kat: 
akd.  ginio^o  und  mkd.  geaie;«ii  haben  den  gegenständ  im 
gen.,  oio^n  und  aiesen  fast  nur  im  aac  bei  ncA  {t.  dia  wbb,). 
da  aind  den»  die  beide»  eaaut  redd  M  ikiam  amte:  dar  gen. 
baatidmat  eiganmdi  Jdam  Ota»  am  gamia»y  iauam  ainar  ab 
nekmer'  geaiujct,  dar  au.  den  anäted  oder  auek  eignen  erwarb 
ab  fsauf,  dai  ainar  tk«!  yiai  aii^t  Mffl.  «.  du  M- 
epid  «u  dam  16.  jiM.  du  «ta/lufci  nicnea  (i.  d.)  M  lidk 
wdiliBt*  asuk  im  nM.  nocA  iia«ÄeA  Uinge  •rkottnit  s.k: 
gib  uaa  tnch  dlai«  gsbeo, 
das  wir  nlamo  4aa  uglteb  brod 
obn  nUbraiuh  nofl  dar  HSltn  Mbad. 

SiLKBCcaa  diritlL  piatman  l^pa,  \llfl  ISL 

«Hl  uc.  und  gen.  bei  geniesscD  im  nkd.  u  unter  l. 

S)  der  begriff  von  genieezea  ist  uriprün^th,  vwl  tentfr  aU 
heute,  eine  nutanmsung  aüer  ort,  tctondm  t»  gemtintckaft  (i.  c). 

a)  »mm  unt  jittt  dabei  ein  aersehrtn  mit  lfi.it  im  vord«r- 
grundt  steht,  von  dem  wir  dann  aUe  mreren  Verwendungen  aus- 
gehend empfinden,  to  ist  dat  alterdings  im  begriffe  von  haus  aus 
mit  aingeukbusan,  wie  es  der  urs^ng  mit  tUh  bringt  (t.  u.  i), 
ist  aber  nidU  der  kaupAagr^,  dincr  iMr  vidmdir:  miäm  und 
gama»  ftar  unterhalt  und  hasitmaia»  m.$.»^  mia  dann  Dutteo 
und  das  a^.  oOtxe  *m  biosmi  g^äial  tind.  noeft  im  17.  jk., 
MM  <s  s.k  t»  apiidaaart  kaitat:  wer  den  baan  p^nzel, 
genMMt  blUlch  der  frvchL  LitBMAti  ftar.  1,67  1  Tfn.  i,  t 
uMr  *,a),  aa  ist  /MUdk  das  amen  mit  gemeiiU,  oNr  ubAt  in 
erüar  Unie,  sondern  was  wir  jdU  gartengenusc  n<n««n;  denn 
in  geousi  kat  liek  der  alle  begriff  erkaiie»,  dar  gedankt  dort 
wire  jetst  auttudrtdcen :  der  musz  auch  den  genusz  davoo 
baben.   Aenia  von  honig  im  folgenden: 

du  biene  .  .  brlngeit  to  btrfAr 

das  bonig,  deHfln  dano  wir  meaacbea  lahr  gcniaauD, 

Ort»  s,xn, 

von  dem  wir  to  grosse»  wutten  und  freude  haben. 

b)  wie  weil  da  aUe  begriff  von  dem  keuligen  abstehen  konnte, 
sögt  rcdU  dmlüeb  holte«  geaieizen,  et  verwenden,  g^ancken : 
dcheai  holz,  ms  rain  d«  geiiiwzMi  mag.  Tacasa  Mrnb. 
bawmriderb.  TO,  It,  bmalsm  fir  sUdHsdu  bauamdu,  aut  dem 
gamaindewalde;  man  Bol  alles  slpieti  (bauSatma)  geoieazen,  so 
nun  sein  allemnst  geirieBicn  mag.  Mnib.  fwÄfuiordn.  sm, 
d.  h.  migUAtt  OMaafiM,  nidU  v«rka««a  11.  d^,  der  begriff  ist 
da  aus  dem  einfache»  hauakaU  auf  dan  stSdtiscken  ßbernammen. 
das*  auck  das  alt  ist,  aeigl  «Ad.  gino^  wart,  terüur  Gbaft 
3, 1131,  alsa  ob^nlil,  vemuttl,  vergl.  dat.  flrnioian  abnutee», 
gimojao  Mnininm,  mffliiniojan  abiili;  audt  mkd.  geokseo 
obnabn  «Ii  aar.  för  TemiejcD  Greg.  SM;  daher  im  berfÜm 
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abgenieselt,  abgtnutst  Faracn  3,19*.  -a^.  kiest  es  t.i.  «aepna 
neotan,  die  waffen  wol  gebraudu»,  es  miodite  aucb  von  aUÄid 
werkaeug  gOraueht  sein,  das,  aus  dem  »aid>  «.(.«..ftvoMM 
(«Ic  toRif  jagdbeuU),  f&r  dat  kauaweten  dieiOe. 

e)  die  andere  seite  des  allen  begriffet,  dat  gmei»tame,  tritt 
deutbdi  heraus  im  verhäitnit  tu  genösse:  genfije  itnd  tigetit' 
kck  die,  welche  einet  gewinnt,  einer  »utsniesiung  ab  gamein- 
sekafl  geniejent,  mtsgegangan  von  dem  begriff  des  gemeinidiaft- 
Ucftra  wtOandmttnt  auf  bautet  aria  aa  bt  fiät.  gudnUD  aocfc 
«rtoinba-  id  (1,  a).  noeft  um  UOO  mar  daa  dam  btMusfMja 
gegenwdrtig  und  beide  »aiU  werde»  to  auf  dnandfr  basoge», 
s.  b.  von  hofgenoizen :  wer  der  isl,  der  in  bof  xe  Borwhach 
(d.  b.  in  du  g^iet  det  kofei)  tieehea  nnd  darina  sitzen  wit,. 
der  lol  geboi  ein  pfnnd  pfennig,  wenn  er  in  sin  selbs  cost 
ist  (HlfrtbUndff) . .  denn  so  hat  derselb  (dos  recAl)  ze  aiesien 
des  hofs  geuainden,  wann  and  wsid,  als  inder  bofgooszen. 
wdstk.  1,  S35,  «r  friU  ab  genösse  in  den  ganust  des  kafgemeinde- 
redib  dn.  denn  gemein  diag  heiszt  des  ^e)  in  gemein  ge- 
Dieszen,  als  gemeine  bom,  gemeine  gassen,  (cmeiDer  aeker, 
wiesen,  bolz,  fewr  u.a.«.  Loheb  S,SM'  (s.  gemein  3>a). 
man  seAe  dam  geniest  1,  ferade»  fitr  gamainiduft,  «ad  ge- 
ntesie  m.,  Oeilftober. 

d)  diess  genimzen  der  gemeinde,  d.  b.  oOn  ^«meindereciUei, 
hauftsdehüch  des  gemeinwaldei  und  der  gemeinweide,  det  ge~ 
meindegebieles  Uberhaupi  (s.  gemeinde  2.  S),  beieidknete  ntbea 
gebrauchen  den  snMeil  am  femeinderccftt,  s.  b. :  wa;  man  dar- 
nach (noch  den  eigerOUdun  frohnfahrten  für  den  herm  aacb) 
fronen  mosz,  das  beisten  vermoglich  ferte,  da  sol  jedennan 
zu  geben  {^diirr)  nach  dem  als  er  der  gemeinde  geot^cL 
wetfib.  1,  «3,  nsrk  der  grSsse  teinet  snlMb,  n«A  seiiwM  ver- 
mögen.  von  einem  berren,  der  den  «nteribanen  gewisse  Iriihuifen 
auferlegte,  deren  m  lieb  ob  uugeraM  sum  Iheil  geweigert  bitten, 
wird  angegeben:  die  bedde  hei  willen  penden  ind  un  (ihnen) 
verbieden,  dat  die  der  gemeinden  niet  genysteo  en  slüden. 
4, 804.  siicb  von  einem  f&nlen  ab  grundherr» :  daruf  der  hoher 
geweist,  was  der  bepen  (ttcbel)  entwadisen  ist,  das  hab  mein 
gn.  f.  und  h.  in  gemeinschaü  za  gebrauchen  und  zu  ge- 
niwaeo,  was  aber  der  hapen  ait  entwachsen,  das  stehe  seina' 
IQrstlicben  goaden  allein  in.  miisOt.  i,V8i,  in  gemeinschaft, 
d.k.  mb  dar  gaamuda;  bameHuHtmert  «arikcr  niosKen,  wa  mm 
grusid  im  derAvNel  die  red«  ist,  dar  dam  kamt  «Uiin  siuMl: 
die  (Aabfn)  haben  seine  forstliche  gn.  so  gebranebeo  vai  la 
nieszen.  ni,  abo  noeb  im  einUanf  aiit  dam  «.  1,  e  armdlmla» 
nraprAnfltchen  «nlmcbied  beider. 

e)  v«n  der  nuJinictniny,  die  ein  berr  von  seinen  gfUar»  kat, 
nun  auek  abgesdun  vom  gemeindevarhiltnu,  mit  dem  äotk  amdt 
das  tuietit  tusammenkingt;  es  wird  gern  verbunden  geoieszen 
und  gebrauchen  (dober  nocb  nieszbrauch,  ususfnduM):  wann 
ich  und  mjn  obgen.  vettcr  dieselben  lÄngnter  allezeit  bilt- 
lier  io  gsn^Dsebaft  basassen,  gaaossen  nnd  berbradU  hanL 
Haltads  8(8,  VOM  j.  1413;  «Iso  dasz  sie  solche  neun  acker 
landes  nach  allem  ihrem  besten  willen  und  gefallen  zn  ge- 
nieszen,  t«  gebrauchen  und  sonsten  damit  tu  bandeln... 
macbt  haben  sollen,  dat.,  vom  jähre  t&S3;  als  wir  die  igüler) 
bisher  gehabt,  besesseo  und  der  gebrucht  haben,  («ird  mia 
dem  dom  SHfesebrteben) . . .  der  togeniszen  und  zagebmchca. 
eod.  dipl.  Sox.  II,  9,  TS.   später  auch  mit  aee.: 

Inta  bauaa  Ibra  nablan  an  dis  menicbanQQss«. 
«alten  stad  sonst  waaiermOblan,  dl«  man  to  geoiesse. 

f)  audi  von  den  betfimaite«  etaUn/le»  beitit  ct.*  Ü  tat  gndi 
ein  walt,  heiszet  das  Bebhols,  der  der  herscbaft  eigen  ist, 
von  dem  hSt  man  genossen  eines  j&res  bl  dem  meisten  xl  mat 
habero ,  bl  dem  minsten  v  mttt  habem.  htdtsb.  «rborb.  w,  tt 
(dotu  nutze  pL  138, 3S  «■  0.);  welcher  fieses  jabr  alle  schafe 
seiner  baareo  metzelt  nnd  schlachtet,  der  kan  das  kQnftige 
jabr  weder  wolle  nocb  llmmer  genieszeo.  Scrdpfids  U9. 

g)  da  solcher  ge»ust  tn  »sbrbcil  eben  •csentlicb  tn  beferuMgeu 
und  leiitungen  der  «nferlftanen  m  den  karr»  bestand,  so  genoss 
attcb  der  berr  der  «nlertbann,  «ie  ma»  gewitt  amdt  aagßa. 
dan»  aneb  iwifebdkrl  genossen  Ha  wriirMaMn  des  brrrem,  vir 
ein  iprtcbvorl  det  1«.  17.  iahrb.  aeigl,  das  geinsi  aUittussddat 
verhiltnis  beider  lehrreich  bebuditet:  der  tentecb  mann  spricht: 
"man  soll  der  herm  genieszen  und  sie  auch  bei  brud  lassen", 
d.  i.  sie  nicht  zu  kal  berupfen,  dasz  sie  herm  bleiben  mOgen 
(Unnen).  KitcBHor  wendunm.  2,  12  Ost.,  mÜ  besug  auf  du 
'anide',  die  man  von  karren  serlanfte,  wie  das  weitere  deuSidt 
Hucbl;  man  soll  aber  der  boren  gwieszan  das  sie  bei  bah 
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and  gut  bleiben.  Scrdfvids  St.  terjl  wüer  t,tt  giaiettn 
scklecSiwg  tm  ei^RitiiU. 

3)  du  aimtniung  auf  andere  verhäUnisu,  um  aütrtti  mtte», 
gewinn,  vorUieil  su  bese^nen,  war  mbegrentt,  icAon  mM.,  und 
rmkt  in  nachklängen  bit  in  die  gegenwart. 

a)  t.  b.  ton  redUen  und  fretkeüen.  wie  vom  gemetnderedit  der 
landgememde  (2,(1),  $o  dann  vtm  iladlredU:  äliche  (fremde) . . 
so  MC  mit  freadea  batten  angeDomeD  nnd  sladrecht  mit  ge- 
nieuaa  Imm . .  acMlL  &U.  1^  16;  we  dar  ilat  nohtes  §a^ 
de  Mal  der  stat  reehlct  «ebritk«).  Goüam  HaL  77»M  (mmi. 
wb,  S,»*),  lekrreieh  tufßeiek  fttr  den  alten  begriff,  denn  gfihrtktn 
meint  da  wai  wir  jetit  redOtgemia  uenuen,  geoiten  aber  den 
benb  de*  ttadtretkUs  iJierltaujit,  wie  im  folg.,  wenn  Job.  Roths 
MM  waduen  der  etddte  tpriekt  durtk  sunekende  bauenaSlme: 

■0  ilUa  er  (der  clgfii  lata)  Uedlr  daa  la  dl  mm  .  . 

nod  nbinebas  dar  Mhald  damadt^ 

dar  il  TOD  den  ty>riUn  han  ganoulR.   rittar^Hegd  4S0, 

die  ihnen  wn  den  ßrsien  aU  vortheil  verliehtn  iü,  d.h.  audt 
ali  leibeigene  doeh  ttddter  werden  ni  können,  aladtreehii  lu 
gemaien,  von  beionderin  freikeüen,  reehten,  Vorrechten  u.ä.: 
da;  alle  kaufleut . .  der  (jahrmarküfreiheiten)  gebrauchen  uod 
geaieucD  sollen  . .  die  solicbs  alles  bisher  gebraucht  und 
genossen  haben.  Xflfii.  urk.  1,327,  von  den  mettffeiheiten  der 
Oaät;  da;  die  .  .  bei  unsem  keiserlicben  gnaden  uod  frei- 
heiteo  bleibeD,  die  haben,  niesien  und  gebrauchen  sollea. 
aes.  iweft  jetU  iprieU  Me«  «on  rechten ,  forrecbten,  privUe- 
gien  u.i^  dU  M.b.  der  adel,  eine  ka/itfmann^tdt  genieatl,  in 
ükreM  gflDUSM  tfciU. 

b)  redä  oll  tieht  aui  eines  preise*  genieszen,  lAn  *da«M 
trafen':  welchem  dann  «od  ihnen  der  preis  gegeben  wird, 
8ol  Bein  genieszen.  Galmy  102,  d.  h.  ihn  von  reMtmegen  su 
eigen  haben  ah  gewinn  und  freude;  et  kann  noch  auf  den  ur- 
5pritti;lKh«n  gebrauch  von  beiüe  mräckgehen,  die  der  «tnseine 
bei  der  verAeäung  empfieng  (l,  b).  avdk  fiAg.  'es  geoieszen' 
kann  dieien  urtfrung  haben:  uaferdrossen  bat  es  dick  (o/I) 
genossea.  S.FaAiiR  $pr.  3^118',  dai  glück  gehabt,  dat  liel  er- 
rungen^ et  Mtekt  unter  dem  OiiAmort  saepins  sagjttando  icopus 
attingUur;  ter^  frans,  remportcr  (eigüitlkk  le  prix).  aUge- 
meimer  g^fettt: 

wen  ihut  und  Iba  atcbl  (nidUs)  verilreniit, 

es  kompt  die  lalt  dau  ers  geneuiit.    Behisch  1495,62. 

gans  deutlich  aber  von  den  prtiten  beim  tdäetten  nadt  dem  nel : 

mtr  will  saBleuen. 

muBi  auch  mit  BChl»ieD.  1495, 63. 

c)  SknUdi  genieszan  im  reditigebrauth. 

a)  da  galt  geoieszen  ton  gewinner,  der  durch  den  redtttepruch 
den  ttreiHgen  gegenttand  gewiniU  und  davon  VrOgt,  während  der 
veriiertT  entgalten  «viste,  eigenüieh  den  tehaätn  eritatten,  Mwn. 
genieaien  «mI  antgeUen  und  lanft  ei»  me^bramdUer 
gegentatt  ew  dcM  ivdUMns  mdb  m  dos  Mn  fAerhMft  Ver- 
nommen. auA  alt  ttuammmfmtäng  det  ganu»  geridtttwesent : 
allao  danea,  die  tor  recht  kommen  wollen^  und  dar  rechten 
geniesaen  und  entgellen  wollen,  wie  oft  es  noth  und  bebuef 
werde.  Haltaus  CSS,  wm  joihre  1613;  als  wir  hQt  bi  tag  (*or 
gericht)  hoffend  des  ze  geoieszen  nnd  nit  ze  entgelten,  ifat. 
«OM  ;ahr«  1447;  is  he  recht  an  stoen  saken,  be  geattea,  is 
he  6k  unrecht,  be  antgeldea.  miid.  «t.  3,S9',S8;  der  richter 
noch  df  sehep^  sint  npaaude  pfliebtig  za  beiten  (itt  »arten 
«ibtr  die  rwtte  ferjciktiaht  Utta««) . .  anadar  «er  de  geweat  ist, 
AtT  gcByaa  ijn,  war  oUht  do  feweat  ist,  der  entgelde  bjb. 
Bmna  MagdA.  fragen  a.  61,  'die  eatuwde  perfti  hat  den 
vorMetI,  die  Owetende  den  lAaien'  t,  364*.  m  einem  didi- 
litdten  weitlhum  wird  betkmmt,  wie  die  matte  det  MfiUers,  «mn 
klage  darüber  kommtf  ^geteigt',  geprüft  werden  loBen:  ist  es 
recht,  der  mahlherr  soll  sein  geniesiMi>  ist  es  gorecbl,  der 
mOhlherr  soll  sein  entgelten.  «Mistt.  6,419. 

/3)  allgemeiner  s.  h.  {vergL  unter  entgelten  1  und  die  mhd. 
uAi.):  aber  sein  (CAritfi)  geniesiien  wir,  wo  wir  nnaw  ant- 
geUen. titTBBi  fl^74',  idiaden  und  AM  ftomMn  wm  «nn-tr 
■rihtfd,  »an  dm  gukt  und  hülfe  (Mrfl.  «nlfr  genjesa  i,b); 
mancher  ansi  enlfeltea,  doi  er  nicht  ^Nieaaen  hat.  Heruc« 
i486;  des  ich  ideht  ganosaen  bab,  das  eotgelt  ich  billich 
aiidi  nML  das.;  WolfOeteridij  da  er  aete  rakh  na»  erdnet, 
erklärt,  er  motte 

ein  jeden  seiner  treu  ergfllzea, 
die  er  mir  bMer  bat  bvmsan. 
dann  der  guuhii  soll  man  ganUsaa, 
dargegn  der  mbsethai  entgelten. 

Ataia  »B*  (ItSS.«). 


in  wahhHt  itt  es  /MKeA  umgekdKt: 

aeb  gott,  wie  maaeher  pAiar  fcasb 

oft  posbek  (0«i.)  durch  gawalt  geoeuiiL 

Scnwuiaasaac  167', 

stell  dois  er  ttrer  sa  entgehen  hiOt. 
y)  andi  übtriaapt  radites  genleaieD,  m  wiawi  mhle 

tommea,  nd.; 

Reiake  sprak :  gnedlga  hera, 

Ik  danke  jn  aar  Juwar  «ra, 

dat  gl . .  willen  ml  raehtas  laten  genatan. 

Brinke  vot  6644; 

jeden  hftrt  Ibr  und  Jeder  gealeut  die  wohlibat  dei  rechte«. 

GOlEi  40,196. 

d)  dam  dat  part.  genossen,  mhd,  geno»en  acfiriteA,  wm 
dem  der  aus  einem  kämpfe,  einer  gefahr  überhaupt  als  gtwinner 
oder  ohne  tehaden  davon  AmmhI,  peewi  encA  tm  redilileben; 
a.  b.  (s.  die  «Ad.  wbb.)  in  efaer  aMprodka  an  die  Streiter  aar 
dem  hmpfe: 

der  tAt  nthet  lu  tU  palde  luo  .  . 

>wer  genonen  hiae  YSre, 

der  babe  die  Are  gare.    JM.  18ft,U. 

auch  für  ungestraft^  d.h.  eigentlich  vor  dem  ridittr: 

noch  gät  er  undar  In  genonea, 

der  got  ifllba  ane  Tihtet.   Senat.  1622. 

davon  nhd.  nadMdnge  noek  iptl,  doch  mit  einer  begreifbdien 
vertchiebung  der  «nvndiMf ,  «an.  fftsfraeftr  von  der  tacht  oder 
idtuld  und  pasmiich  verttamCni.  lo  oogenosaeo,  mit  ungestraft 
■oebelnd; 

docb  wird  Dicht  ungenouen 
dar  ipot  dir  (Jfart)  sngethan.  ai  bat  lela  blut  Tergoisen 
das  nlatmaUtannwpar  und  ward  genug  galebrt, 
iria  keiner  ungestraft  die  götter  je  «ariebn. 

Opiti  t,«7  (lob  dcf  kriegtg.  S6S). 

einem  etwas  far  genossen  hingehen  lassen*  ungettraft,  bei 
AoKLonc  all  joaderbore  redeniart  det  gemeinen  td>ent:  der  pro« 
fessor  Wolf  bat  sich  seit  1739  ihrer  (der  Haniburger  bibUolhek) 
so  bemicbtjgt  und  sich  so  onerlsubte  dinge  mit  ihr  heraua- 
geommnei^  dasi  es  ODbegreiflicb  iet,  wie  man  ihm  alles  so 
fOr  genoasen  hat  ausgebrä  laasen.  Ltsain«  11,  M;  ich  kann 
es  zufrieden  sein ,  daaa  man  ilw  auch  jenes  idcht  fOr  ge- 
DOBsen  aosgehn  llsset  1,  isi.  die  weadasfan  nnd  ja  nur 
begreifkth  an*  ;mem  alf«n  octm»A<n  genossen,  wenn  itiA  dorm 
siidi  genieszen  allenfalli  ironisch  verstehen  Uets.  Übrigent 
begreift  sich  doratu  die  efrea  »nta*  den  stieftworf  belc^  ver- 
miiehung  mit  genesen,  »t«  dMn  jenet  mhd.  geno^en  tacUicA 
oft  geraiettt  mit  genesen  swaffimeR/dUf,  heil  davengdtommen, 
sodüs  ADBLniie  a«^  frand  «ea  «Ad.  Megcn  et  geradnu  » 
genesen  sieAeii  inttte.  s.  UripeRs  otwA  «alsr  ausgeben  3  und 
ungenosseo. 

e)  tmtteitig  g^audU  war  es  von  günstigen  unuUnden  sBer  «rt, 
die  einen  im  ftcdimmfeN  falle  fördern,  ihm  tum  wwedu  helfen, 
tu  gute  kämmten,  ihn  vor  gefahr  und  tdtadtn  sichm  s.  <, 

a)  t.b.  vor  gericht:  mae  aber  er  in  (der  verüagle  den  kUlger) 
Uberkomen  mit  drin  geziugen,  da;  e;  anders  sl,  das  sol  er 
genieseo.  Sehwabenip.  va,  %  das  leU  ihm  tm  gute  kommen; 
soUicb  obgemelt  und  ender  dergleichen  fargeben  soll  der 
aokllger,  wo  er  das  gaoiesten  will . .  beweisen.  CSarolisa  14S, 
wenn  ei  ilhn  beim  vrfAeiliqrrKcA  nfittfli  seil;  mag  der  klager 
solche  klag  war  machen,  ärie  recht  ist,  des  soll  er  genieatea. 
bair.  landrechf  von  1616  bei  Scaa.  2, 709.  wrpl.  varAis  rechtes 
genieszen  im  otl^reffleinen. 

ß)  einer  ßrbilte,  gnade,  gunst  u.  dgU  genieszen : 

■ant  Ursen  rflr  leb  blUlcb  an, 
■iner  fürbti  gofiiiet  menger  min 
lo  statt  und  oucb  uT  Uaae  u.t.w, 

SoLTAo  2,142,  LniaMman  4,tS; 

ist  aber  einer,  der  seine  sQnde  bekent  und  an  Jesum  Cbristum 

geglaubt  bat,  wie  der  sehecher  am  creutz,  der  wirts  genieszen 

werden.  Auiios  wider  Wifsdn  Ei'  (eig.  geoieszend  werden); 

lasB  de  gaoleszan  katner  gnaden. 

WicanaLM  S«  (ps.  I«,18); 

seiner  (des  tertlorbenen  hmiert)  gnaden  bab  wir  tII  gsnouen, 
dei  iiaad  wir  leti  in  grossem  lud, 

er  «ai  aln  schuu  der  crtottnbait  a.*.».  LiLiancnon  1,661*. 
der  rohe  preist  den  wSlfen,  die  ein  kalb  gefangen  AoAn,  sfiae 
freundsckaft  und  er  gSnne  ihnen  alles  gute: . 

darumb  leb  bat  des  su  geatenen.    ALiaaui  Et.  Ut, 
d.  h.  von  dem  fang  auch  meinen  theil  tu  bekommen. 

^)  /Kr  den  <Uten  begriff  beionden  beukhnend  id,  wenn  im 
failnadtttpiel  der  Airold  am  ssAldtie  nm  aadkiicAt  MM  f*r  die 
90tgdtam/men9n  detbhaden. 
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btrr  Wirt,  gAt  uu  «Int  guu  nacht. 

du  ij^l,  du  wir  htben  nnubt, 

du  laut  aaek  nlt  verdrwneii 

wid  lant  nni  danh  der  mpiehl  mnlaann, 

•b  t«DiaDl  daria  lu  grob  hat  aeiurachen 

lanf  KM  die  pun*M  umi  ikn  /Vnlkrit  im  giUt  towMn  Mm 
urtheiL 

S)  btuichnend  ist  audi  «ioes  pasus  iteDieaseu,  in  der 
fomel  «iMB  kriesipauet  ifutieTtduint}  werden  dü  kriei*eMrden 
ermeht:  lie  wolten  enncidtca  NN..dieaas  ilun  mitgatknlUD 
putbriefea  und  uinea  ubvermeldteo  wolbaltena  geoieann 
laaten.  KiacBBor  MtU.  düe.  2I1|  ükn  Amaeh  friedlieh  wi  frtund- 
tkk  behandele. 

«)  und  MMf  fteffdUv,  s.t.:  einen  lassen  seines  rata 
geniessen,  eopiam  faeere  emuäa  nii  Mialkb  t68*;  einer 
freundscbaft  geniexten,  utilitiaem  apere  ex  mmiäta.  dat.,  alto 
tnden  ab  jeM;  ich  halte  deiner  treQwen  band  nie  nflUtd 
(in  niehta)  genussen,  Uberalüatit  tvae  expert  faäiu  tum.  169*. 

n  tüier  auch  mit  menschen  ats  ofrjtcl,  d.  k.  ttaU  der  freund- 
tehafl  mrd  amA  der  freundy  *taU  der  funtt  der  ginner  ttlbtl 
getetü  U.I.W. 

ff)  «M.  z.  I.,  wenn  Xfidjger  den  kämpf  gegen  die  NMungn 

mit  den  worten  eröffnet: 

ir  Soldat  min  ganlauo,    ou  engaliat  Ir  mlD. 

i  dA  wir  wir  vriunda :    dar  iriwe  wil  leb  ledl«  sin. 

Nib.  2113,», 

tefc  haue  eudt  Amn  und  Mfe*  «ftiten,  nun  Mita  iek  euA 
schaden,  vor  geridU:  mi  heUe  wol  ein  merer  gelt  gegeben 
(HM  Mlk«re  hutte  tu  tahlen  fdlabl},  dao  b«  siner  [runde 
genoisi ,  die  sere  vur  in  arbeilen.  lAmb,  ehron.  AI,  33  IV.,  aber 
die  bem&kungen  der  vermandtuhaft  kamen  tA«  lu  guU^  vergU 
*hen  1«  9  und  des  {dabei)  genossen  si  des  keisers,  Jkaiae» 
durdi  teine  fürtpradu  better  weg  bei  der  butu.  nhd. :  ist  auch 
kein  burfertiger  ..  volk . .  daia  . .  nichts . .  vertragen  noch  tu 
gut  hatten  kan,  das  niemand  ihr  genieszen  kao,  nod  wollen 
allein  inen  gedienet  haben.  Lothhk  e,  m\  de»  mmaui 
etwai  wn  ihnen  hat; 

elneo  mann,  dem  gAt  und  ehr  luQeunt 

und  des  kein  amar  ni«bt  ganwust. 

ataf  fftOurla  predig  Fimdsf,  UU  LS'; 

HO  lang  bist  du  ain  fhimmar  mann, 

dlewflil  mau  dein  genieiien  kan.    Hamtci  141lb,4t; 

darumb  ütin  dich  der  dankbarkeit 

und  hbt  dich  ja  tu  jeder  seit. 

das  du  aiekt  Ihnst  «in  scblimmeD  poasn 

dam,  dessen  du  In  noib  gfooiRU. 

RiHSwiLDt  lata,  warheil  30(27); 

weit  einer  tün  kajser  komen, 
gab  mir  nicht  golt  und  gell  .  . 
■0  bat  er  mein  olt  genossen.  Soltad  3.  SSI, 

im  der  idkiltdtäderung  dt  geitinlen  cerdiiutli  Sietd  im  $pM- 
Uede;  was  bildest  du  dir  ein,  dasi  du  schiffer  Jan  also  m- 
•cblestT  wir  bitten  seiner  noch  oft  geniessen  knnoen. 
Scnurpitis  183,  er  halte  Anen  oft  hetUnditehen  kOte  und  aeie- 
baek  milgdiradU, 
ß)  autk  in  andrer  weiK,  von  nur  »tUcIbar«M  einftun: 

IIms  ich  aueb  der  fruman  laut  nlt  ganlaaten, 

loh  wolle  eueb  uniar  nur  neuler  (mu  geeUht)  gieiien. 

ftittn.  tp.  684. 10, 

ick  «KlcrloNC  <i  nur  au»  rfickncAl  auf  die  anweienden  ehren- 
«dnaer,  die  euek  daiti  mu  gute  kvmmt;  HnaRS«,  iiidm  er  die 
narren  uuftudit  und  aneknet,  U$*t  üA  «o«  Uuten,  die  doM 
mit  Mruütmmen  /ArdUn,  «erMUend  einrede»: 

Hartam  soll  Ir  sahen  an 

und  ir  dreR.)  uns  lassen  gaossen  ban. 

Horrnt^Mckw.  99,8, 

MTSckonf  «M  dsr  Ifsrü  su  gefaUen;  ob  wir  nit  auch  der  lieben 
DDBandigeii  geoieszen,  dasa  goU  mit  seiner  strar  veneuchL 
HAinacciDs  tehulteufel  terr.,  dois  er  hm  die  Müder  «wl  tkrs 
«Mchnid  MU  gute  lumme»  lätit. 

y)  ftMwrkenMMrt  sdn  (lettsl)  geniesua,  n  dea  iendsofb 
rioe  a»  Tett  iai  attm  TVUeMptd.* 

bist  du  ein  icbOti,  als  mau  mir  seil, 
so  sag  leb  dir  auf  meinen  eld, 
daaa  an  musst  diesem  binde  dein  .  . 
ein  apfal  ab  uim  haupt  thnn  ichieueii. 
kannst  das,  an  muisi  dn  dein  genlesien. 

mnm.  jakrb.  fr.  St, 
daimt  nUtt  du  dtefc  asttst  raUn,  dir  »Ost  mu  gute  kommen 
■Mt  deiner  kunit. 
§)  i»  dm  allgemim  gdmUneu  «a  geniesxen  kel  es  ifafc  Nt 
tWMHf  imt  gut  erÜfra.   denn  «ran  es  tai  iCjeArlk.  s.i. 
hri$a  (endera  fäte  sdken  iten  Mrsfmr):  ipraeb  ay  ille  zjt: 


TOmlin,  tbft  mir  mim  bstilin  das  best,  du  mSst  siu  gnieazen. 
Ta.  Plattih  26,  bdiandte  MetMn  kii«d  auft  bette,  et  uU  4ir 
MU  guU  kommen,  oder  in  einem  mudUag  AUdetterli  auf  Ttutr- 
dankt  Mra: 

wo  es  dann  wer  immer  mQgllcb, 

das  ewer  einer  einen  stich 

oder  schlag  Im  mochte  gebSD, 

dardurcta  er  verlur  Min  laben, 

all  ewr  lag  seit  Irs  Uea.)  geniastcu.  TewnL  W,T, 

so  klingt  das  notk  tm  18. ;A.  gnoti  »ock.-  ttsstt*.  so^eo  nie 
nicht,  ich  glaube  gewiss,  dasz  unsre  list  gut  ablaufen  wird. 
Lüio.  ich  will  es  wanscben.  gewias,  ich  wOrde  dich  ee  ice- 
nieszen  iaasen,  und  vielleicht  beiratbete  ich  dich  gar.  Lkwimc 
3, 396  (die  oil«  Jungfer  2,1);  ich  hoffe,  sie  wird  es  uns  zu 
seiner  seit  genieszen  lassen,  dasz  wir  so  viel  um  ibrenimlleii 
ausgestanden  beben.  Wituitn  13,  W;  ewek  nac*  aiil  gen.:  dem 
berzog  b^ommti  auck  nebt  aehr  (dir  5efcMiscr  rasr),  ick 
boSe  ilv  sollt  desz  alle  genieszen.  Göt»  an  freu  t,  Skes« 
1,TO  (St.  od.  1719),  es  mrd  euck  oUen  tu  gute  kmnmen,  m 
gewinn  und  /Vendc  feretckeii. 

4)  aue*  i»  anderen  /IUI««  sldben  tiek  der  heutigt  und  der 
aUe  gdtraudt  noch  nahe  genug  oder  falten  tutammn,  wetemtUek 
in  dem  aUen  begriff  der  nutmestung,  okwoi  jetU  iMckler  mit 
übertehiagen  in  den  engeren  begriff  da  genuttet,  alt  damals. 

a)  s.b.  seiner  arbeit  genieszen,  von  der  urkeil  nuek  die 
frMUe  emden:  es  sol  aber  der  ackermano,  der  den  acker 
bawet,  der  fruchte  am  ersten  genieszen.  ST^n-l,«,  pesyl. 
aus  dem  n.jakrk.u.%a:  aie  ganieazen  doch  irererb^wuL. 
^red.  &ij.4,9;  er  wird  arbeiten  und  des  nickt  geaieesen. 
iiiob  2U,  18.  und  so  eigenttidt  nodh: 
deines  wlrkeai  tu  genlesien, 

eile  freudig  sum  verein.    G«m  33,168  twonäeri.  3,9). 
im  16.  jk.  oon  einem  deutteken  budie :  die  nngelerten  geniesaen 
auch  diser  arbeit,  das  icbs  zu  teätscb  hab  gemacht.  S.  Fbahs 
ehroniea  1&36  «orr.  a  9*. 

k)  niui  amtes  genieazen,  swii  lekewunMrksti  oder  fswtan; 
da  fragt  man  in,  wie  er  dock . .  des  geringen  ampls  so  viel 
genossenT  er  antwort,  es  ist  kein  ampt  so  klein  es  gskt 
OB  nutz«  Dickt  ab,  man  gentnazet  sein  ja  «twaa.  Acmcsla 
tpr^ue.vn'  (sr.sao):  die  des  altara  pBegeo,  geniesiei  den 
altsrs.  1  Cer.  9, 13,  haben  Aren  unteHutt  dcw».  syL  geniess»,  a. 

c)  «OB  geld  und  gut:  der  ist  reicb,  der  da  erbeitet  und 
aamlel  geld  und  höret  auf  und  genenszl  sein  auch.  Str.  91,1; 
gaier  haben  und  nicht  genieszen,  das  mOcht  den  leufel  ver- 
drieszen.  Hsnisco  1495;  manchen  wird  eine  schuld  angefor- 
dert, die  er  eniweder  nicht  gemacht  oder  nicht  genouen . . 
hat.  Scaivza  tttienteh.  2,  366;  dasz  er  dea  Silbers  im  geringsten 
nicht  genosoen  bab.  Scbvppids  IM;  er  könne  dieses  diaga 
(mwt  iltpcndiHau)  nicht  genieszen,  wann  er  niclit  ia  loce 
sei.  79.  uoek  jetil  ein  Stipendium  genieszen,  die  ziBsen  eiocs 
capitata  «.dir^  eis  octiondr  leird  iat  11.  jskrk.  so  k«SM*»s(: 
der  zur  scbiOhandlung  mit  einlegt  nnd  genieszl,  portieriiu. 
Heniaci  1495,  divtdeiidnire>Hiis  Aal,  et  iit  aber  tu^eiek  du 
aUt  genieszen  als  recAbfAeilttekeier  einer  gemeintduft,  i.  3,  c 

d)  einer  ebre  genieszen  u.a.:  sie  genosnen  der  elire,  dasz 
der  kOnig  selbst  zu  ihrer  tuofl  gebOrte.  WizLAtin  1,3U,  hei 
Adzluhc  icb  danke  für  genouene  ehre,  ffir  genossene  kOf> 
lichkeil,  oli  hifHdu  redentarten,   untk  titd: 

wu  unser  fUnar  mann  fltr  thtel  soll  ganlaazeaT 
er  Ist  ein  klaMermirai  n.i.w.    Leun  3,318. 

gauM  im  alten  tinne  von  ersickiiiif;  Cfm»  bstte  nur  der  er- 
liebung  genossen  iiaben  sollen,  welche  Perikles  und  Sokraiea 
an  den  auuchweifenden  Alcibiades  verschwendeten.  Wiaun 
3,33b;  von  BackniU,  an  dessen  freundsfball  und  umgaogick 
der  vergnUgiichsten  belebning  genoss.  GOtrb  &l,  8,  dicss  dach 
fufUiek  tekon  im  engeren  tinne;  aber  er  hat  eine  gute  er- 
ziehung  genossen  iil  niekl  mehr,  alt  wie  et  auek  heiett  er  bat 
den  vortbeil  einer  gutes  ertiebung  gehabt,  eitck  wultbaleo 
genieszen,  s.  6.  bat  viele  srolthUen,  viel  gutes  von  ihn  ge> 
nosaw,  MMrden  geBiessen  j^artofreibeit,  ein  «mtifer  genieut 
das  verbweo  des  landes  «.<.;  ein  general . . .  des  vollkos^ 
menslen  Vertrauens  der  Soldaten  genieszend.  GOtik  so,  »i. 

e)  auek  wo  lieks  «m  flAek,  freuie  u.  tf.  kendslt,  Aam  der  be- 
griff noek  mü  einem  fuiu  in  dem  alten  weiten  kreitt  ttekeut  s.  k.: 

der  tod  macht  sierbeni  hOren  auf. 

darumb  des  tods  mich  nli  verdreusst, 

der  ewige  leben  dort  geoeussl.  ScawAasinue  Iftl'. 

zuei  freudigen  gswnrn  kaf.  H.Sacu  «rsdkll  te»  senwn  fsdanke* 
«M  einer  scUe/ksra  «Mfcl; 
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all»  naohu  lag  Ich  and  mund«r  wacht 
ODd  mein  gani  leben  bioderdacbl .  . 
dacht,  DUO  bab  ich  bagert  vor  langst, 
das  mich  das  Riück  auch  tbet  begaben  .  . 
das  ich  mir  aeib  möchi  leben  bloas 
frei  aller  gicfaefl,  mflh  und  arbeit, 
wie  lollichs  da>  glaek  mincbem  gell, 
der  lolcha  doch  selb  oit  kaa  geoMiten. 

H.  Saghi  1, 437 

«r  hat  dien  gl&ck,  ab*r  die  nutniwtninp  davon  hkJU;  bentüten, 

•limHfm  auch  ton  einer  freude,  die  tndtith  kommt: 

und  du,  begird,  geoeuai  der  wald 

der  ao  oU  vor  gewQntebian  frawd.  Wicuiauit  471. 

tkHüek  «eft  Mck:  lie  tind  glücklich,  sie  werden  glackHch 
sein^  nur  wflntcbte  ich,  dasz  sie  auch  ihres  giflcks  genOBsen. 
GOTHi  14, 134  (Groti-Coptat  1, 1). 

&)  genicszen  ton  tpeiie  und  trank,  der  begrilf  der  unt  jttü 
als  eigentliekiter  im  Vordergründe  tleht. 

tt)  tehü»  ahd.  Dto;aa  auch  für  capert  äbum  u.  d-,  wie  ja 
dtr  ganu  begriff  vom  fangen  von  viU  und  fachen  Autgtgangen 
ttt  gerodt  von  der  jogd  iit  mkd.  genie;en  n>  betagt 

vM  den  jagdkundtn  (t.  u.  9) ;  «U.  «Heft  broDOon  oiojaa  Orn. 
11,14,39,  Mtwr.   «U.  s.k  galle  Die;efl  ti.7,a.  «M.: 

ala  welb  lldt  inarter  bber  gron, 

das  ai  verpolten  speis  nlt  no».  Scnwanananc  168' . 

es  wer  schade,  das  solch  toll  vieh . .  diese  musealen  sollen 
riechen,  schweige  denn  essen  and  genieszen.  LdtbbbSjZM'; 
die  bawren  {bei  dem  aufstand  1&35)  wüsten  nicht,  wie  köst- 
lich ding  es  sei  umb  friede  und  Sicherheit,  das  einer  mag 
seinen  bissen  und  trunk  frolicb  und  sicher  geniesun.  3, 146*; 

so  wil  ich  ein  elnaiedel  wern, 

ganleasen  der  wunel  aus  der  ern  (erdm) 

nnd  dai  waaaers  aus  kahlen  bninnen.   Atbib  1610  30; 

und  alle  genoasen  der  lieblichen  frucbt, 

die  emsig  der  Qlnke  Lensrdo  gaaucbt.   BSsbm  84*; 

feniCBzt  jetzt  aber  auch  der  einfachen  kost,  am  llndlicfaen 
herde  subercitet.  Göraa  li,38S  (vw  wtr  br.i);  der  kafTee.. 
besonders  mit  milch  nach  tische  genossen,  paralysirte  meine 
eingeweide.  SA,  182  (aiu  «.  f.  e);  oachdem  sie  mir  zagesprochm 
hatte,  ich  möchte  nicht  weneben,  ohne  atwu  genosaen  in 
haben.  S&&  <lo). 

k)  et  i$t  no»  essen»  trinken  dscfc  neck  MscaUiek  iinfar- 
idmien.  dtnm  einmal  üagt  darin  nock  ^  dtr  (dte  begriff  der 
nmhnienmng  an,  t. andere  singen  des  (kerren)  lied,  des 
brat  und  wassere  sie  geniesiea.  Hatheb.  Luther  Itjf  {t.  incftr 
«.t,«),  anderteHi  bleibt  ei  ein  edieter  ausdrutk,  doek  sttcA  im 
Iffteii  gArauiAt,  i.b.:  ich  habe  heute  noch  nichts  genossen, 
ungefMr  wie  noch  nichts  zu  mir  genommen,  oder.'  ich  kann 
mein  mittagsbrot  selten  in  nihe  genieszen;  dienUeh  üt  et 
keeoniert  «ük,  um  tuen  und  trinke»  wu  umfai$en  oder  unent- 
Mkieden  n  kuiM.  der  ediere  Uaug  trlauht  denn  auch  an- 
memdmng  auf  dai  keüige  t^endnuM:  das  beilige  abendmabl 
leoieuen.  Rädikih  su'; 

achl  loh  tiet  lu  deinen  fBsnn, 

und  du  liesieat  mich  geniesten, 

Mittler,  deine  htmmflliipeiM.   RLOrttoca  7,397. 

e)  grammatisch  bemerkentwert  das  genieszeade,  wei  man 
genieiU,  paumtck  {wie  der  betrefTende  «■  d.),  von  mcdicin; 
dasx  sie  (die  krank»)  allezeit  das  gcaieszende  ein  wenig  im 
munde  halte,  ehe  und  bevor  ue  es  abscUinge,  Ettubi  mdie. 
mauJaffe  443. 

•)  in  dam  knOigan  geDieszen  AerrsdU  der  betriff  der  faul  s«r, 
wie  «  dem  dUtren  der  des  mlsmi,  lusl  in  tersehiedenster  ab- 
atufung,  hthtr  und  wkdriger;  wir  ^Uen  e$  nun  oit  eiM  an- 
«Mdtin;  dei  vorigen  feknMek«,  tn  dem  dock  siuk  der  alte 
begriff  einer  bert^tiglen  nutsniettung  eigentlieh  der  kern  itt. 

a)  auch  Adkldnc  utU  dieu  bed.  alt  erste  an,  in  der  tarlen 
famtng  *«tl  anrnn/A  emp/lnden,  fretonderi  von  dem  wo«  »an 
settst  kat  oder  kettlil'  {üb.  ruhe,  glflckseligkeit,  die  freuden 
des  lebens),  wdkrend  noek  ftet  Haniscs  14M  die  alte  luerü 
endteint:  genieszen,  mtum  aüetgui  rei  haiere  ele,,  und  dann 
*rd:  ferfni,  genzlich  genieszen,  vollen  lust  an  einem  ding 
haben,  mit  frewd  nnd  lust  etwas  brauchen  nnd  niescen,  sich 
ctwarinn  frewen  nnd  belustigen,  dien  fikr^mt  a«i  NAAtaa 
166*.  eigenartig  bettimmt  Kart  deh  kiyrijf.*  genieszen  ist  das 
wort,  womit  man  das  innige  des  vergnOgens  bezeichnet.  7,47, 
er  meint  »ol  mekr  doi  oMige. 

b)  Monei  genieszen  meint  benondert  die  freuden  des  Ubens 
gtmetuny  wie  man  oft  kört  ich  will  mein  leben  genieszen, 
faMf  und  frtait  davon  kaken,  es  sttr  faul  oiuMilifM;  denke 


nun  daran,  wie  du  des  lebens  selbst  genieszen  wollest. 
Wieland  3, 115; 

Iienlflste,  wer  nicht  glsuben  kann,  die  lehre 
■t  ewig,  wie  die  wall,  wer  glauben  liann,  entbehre. 

ScBiuiH  IT,30  irengnatio»); 
dann  am  genlesi  Ich  meines  lebens  recht, 
wftnn  ich  raira  jeden  tag  aufs  neu  erbeute.    Teil  9.1. 

tadelnd:  eio  mensch,  der  blosi  lebt,  um  tu  genieszen.  Kant 
7,40:  frani  sekarf  schon  im  il.jakrk.:  mit  dem  genieszen  zur 
boll,  mit  dem  gewissen  zum  bimroel.  HeniscH  I49ä,  dock  mird 
da  vieJmekr  et^enntiti  gemeint  sein,  dem  das  gewissen  entj^e^cn- 
telit  ist,  das  tkun  einet  menscAen,  der  nur  auf  seinrn  eignen 
geniesz  aw  ist  (■.  geniesz  l,  a).  auck  diekler  reden  lehrend 
und  Kamend  davon,  z.  b. : 

waa  edle  seelen  wollusl  nennen. 

Tormlscht  mit  achnäden  lüaten  nicht . . . 

tu  aitdeuuch  Irinken,  taumelnd  küssen 

ial  böohatena  nur  der  Wenden  Inat: 

wie  kluge  lu  genlaazen  wissen. 

verbleibt  den  pAbel  nnbewuBzt  k,  a.  m. 

HaaBBonn  3,93.96. 
m  einem  gididite  an  die  beutigen  encratiten  (entkelttoiiien). 
ver^l.  GöTBBS  jugendgedtekt  der  wabre  genusz,  worin  «rändere 
und  sieh  te^a  döritber  in  belekren  fucAte; 

lasi  dich  die  lehren  nicht  verdrlessea, 
sie  hindern  dich  nicht  am  genuii, 
aie  lehren  dieh,  wie  man  geoiesien 
und  wollusi  wfird^  fohlen  muai  u,ii.w. 

äer  jtmije  Gothk  1,05; 
die  ebrnvaht  wirft  mich  Ihr  lu  nissen, 
die  Wollust  Bich  an  ihre  brüst, 
sieh  iOngllng,  dlaae«  helstt  geniesien  I 
aal  klug  uniT  suche  diese  last  ii.«.  w.  07. 

freiliek  keistt  es  eben  im  Leipziger  Uederbudu  audt  itkon  tmeifel- 
lääitig: 

was  hilft  ea  mir,  da»  leb  genleaie? 

wie  trftuma  Olebn  die  wirmsten  kQsaa. 

und  alte  freude  wie  ein  kusa.   1,41        Görna  l,!»). 

e)  so  von  Uebeegemm  im  besonderen:  lieb  haben  und  nit 
genieszen,  mOcht  den  teufel  verdriessen.  S.  Fbahb  itirtcAB<. 
l,BS';  was  wer  es  das  du  im  (dem  ^e«nde)  vil  guls  in  dem 
heften  begertest  und  er  sein  naaen  nit  genOszf  die  in  när- 
rischer liebe  die  sprechen,  lieb  hon  und  nit  genieszen  i»n 
mOcht  den  teufet  verdrieszen.  KaisBBseeac  emeix  06*.  und 
dock  ist  das,  teie  der  vergteitk  mit  der  freundesUebe  uigt,  die 
dem  freunde  nickt  »  gute  komme,  noek  gans  anders  femeiii^ 
all  im  18.  jA.: 

da  trat  Ihn  an  die  achAnsie  maid, 

die  je  ein  graf  genoii.    Böscta  S5*  {grnf  Waller); 

du  hast  sie  im  wilden  rausche  deiner  sinne  genossen,  Klingbb 
3,281; 

das  ist  die  bruat,  die  Grelchen  mir  geboten, 

das  ist  der  süste  leib,  den  ich  genoit.  Götbb  12,219. 

d)  von  attertei  anderm  genuss. 

a)  von  freude,  vergnügen,  glüek  {vergL  »Aon  «.  4,  e):  aber 
er  und  der  unglackliche  Isfaodiar  genossen  diese  freude 
nicht  lange.  Wiblahd  7,92;  er  genoez  des  reinen  und  alle 
andre  wollust  flbertrefTenden  vet^Ogcns.  ISO;  sie  genosz  des 
vergnOgens,  der  gegenständ  der  liehe  nnd  anbetang  einer 
ganten  nazion  zu  ann.  6,73; 

das  glOck,  sin  mensch  su  sein,  genieszen.  Gnma  1,6; 
der  freoden  des  augenblicks . .  zu  geniesten.  GOthb  3S309; 
der. .  des  reinsten  uDbescbreiblichsten  glflckes  genost.  16,230. 

fi)  von  dingen  aüer  art,  die  uns  tu  freude  und  glück  werden: 

und  sein  mund  genleait  der  stunde, 

die  Ihm  gOt'ge  göiter  senden.    Görna  l.H; 

der  freibeit  dieser  tage  auf  das  beste  zu  genieszen.  29,241; 
die  glücklichen  tage,  deren  sie  genieszen,  Wibland  1,142; 
0  geniesze,  du  liebenswürdigster  unter  den  sterblichen,  der 
ganten  unbegrenzten  zSrtlicbkeit,  die  du  mir  einOOstesL  262; 
werde  ich  künftig  der  sonne  und  der  weit,  der  gesellschaft 
oder  irgend  eines  gliicksgules  genieszen?  Güthe  20,342  {Utrj. 
8,  7).  dai  bild,  das  uns  im  Hintergründe  stekl,  verrit  Sick,  wenn 
fruchte  dabei  genannt  werden:  genieszen  sie  von  nun  an  der 
frOchte,  die  in  den  schwülen  stunden  der  krankheit  geraft 
sind.  ThDmmbl  5,42;  er  genosz  am  abend  seines  lebens  die 
frücbte  eines  wackeren  wirkens  u.  äknL 

y)  auek  höher  greifend,  nim  köcAifen,  des  himmels  Selig- 
keit, Unsterblichkeit  u. d.;  f-b.  die  muu  tum  köntller; 

die  gute  ihat,  das  sehAne  wort, 

es  strebt  unsierblich,  wie  er  (-'«r  gnta  meucfc)  starbllch  strebte. 

so  lebst  du  auch  dnrcb  ungenassne  «eh. 

genUsse  der  nnsierbllchkeltl  CftvaB  13, 164  (kftnailm  e|Mtheate). 
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sehim  in  aUtr  uit  mtck  von  ätt  himmeit  uligluit,  i.  b.  niupt 
thir  s&lids  thin  stia  Otfiid  V,U,3)3  und  OhnL  ifter,  thes 
helianrlkies  oeotan  HeUand  1144. 

e)  ibtrhamft  tttigert  uck  der  begriff  natk  wert  und  wtitiy  ^fU 
iw  ffitfife  %nd  iiamt  fiter  (t.  baondm  unter  h). 

a)  Mer  wird  nm  «wA  da$  herz  genannt  ab  der  fnwtuiidr 
mtii:  tonderlidi  (wird  der  «oAr«  nnn  veiftkU)  wenn  m&D  sich 
mit  viel  demoDitntioaeii  ciBifttxt  and  dräi  Tenlaod«  sa  thun 
(ibt,  «o  d»  herz  aar  fahlen  und  geniesiea  soll.  ZiRtiitDoSF 
koniüen  1  (Wacbbin.  kteb.  3',  vm),  'fühlen  and  (cniesien' 
gerainn  vom  trfatsen  der  tiefertn  «ahrktil.  oder  die  seele : 
wenn  wir  eine  scbOnfaeit  fühlen  wollen,  so  wünscht  uDsere 
aeele  gleichsam  sie  mit  musze  lu  genieszeo.  HEHDKLSiOBN 
über  die  empfindungen  w. 

ß)  $0  wen  kund  und  duMnif,  ein  knnitwerk,  ein  gedieht, 
norik  genieszen ;  aii^  einer  rein  konst  und  natsr  genienen ; 
fielteicbt  iber  soch,  dm  ich  far  den  ruhigen  leaer,  der 
ilen  verworrenateo  faden  mit  bedacht  auseinander  lOst,  mit 
Oeisz  anders  dichten  wollte,  als  für  den  hiogerissenen  bSrer 
(im  Aeater),  der  augenblicklieb  genieszen  musz.  Sciillu 
111,350,37; 

Um  mieh  dei  geuags  (meiner  twder)  genie^ien 

und  ttea  btichi,  der  mlcb  T«m«bt.  UAibi  4,363  (2.3U  H.). 

auA  'schmecken  und  (enieizen',  Am  dahtnUr  ttehende  hiU 
vtrrwkni  (wtr^  «Mgen  gMchmaek  bildliek},  wem  StrotifrRrfer 
mAiufar:  mit  wclehsr  uoerwartaten  empBndung  überrascbte 
mich  der  anbükt  als  Ich  davor  trat,  ein  ganzer,  groazer 
eiadmck  tailte  meine  seele,  den,  weil  er  ans  lanaeod  har- 
monirendcD  cinzelnbeiten  beBtsod,  ich  wohl  schmecken  nod 
genieszen,  keineswegs  aber  erkennen  und  erkliren  konnte. 
GüTBK  39,  345  (von  d.  baukunst) ,  tathliA  gleich  ZiKZiBMam 
fohlen  und  geoiesien  »orkin.  brautkt  er  et  d«ch  auch  von 
gedaiJun,  eifmllicA  gleidi  verslehen,  genauer  innigtl  erfatun, 
t.  h.  in  dem  britf  an  Herder  jvb  1771 ,  dem  er  beridit  gibt, 
wekke  Wirkung  denen  'fragmente'  auf  An  gemaekt  Asten,  um 
ende:  so  innig  bah  Ich  dü  genossen.  d.j.GOn»  1,309,  d.k, 
in  midi  tief  anfgenimmin  ««d  aerarMlel,  t»  war  «te»  Heidsis 
eignet  worl,  t.  k,a. 

y)  auA  lonst  nm  geilte,  gedanfcen  genieszen  «.  ilAitl.,  ticA 
daran  weiden:  ein  scharfsinniger  verstand  (ei  ul  ein  ^niolcr 
geitt  gemeint)  geniestet  tausend  reine  wollQete,  die  gemeinen 
geistern  verborgen  sind,  die  wobl  ausgearbeiteten  gedenken 
eines  guten  dichtera,  die  vernünftige  bOndigkeit  eines  grOod- 
licben  wellweisen,  die  reizende  anmnbt  feuriger  einfillle  sind 
für  iho  eine  besUndige  quelle  tersehiedenen  Vergnügens. 
Hallh  31»  ffinel;  Vnit  genosz  still  den  gedanken,  dasz.. 
J.  Paol  fle§^.  1,  Ti,  wtiäeu  sieh  dart«.  neder  verrdf  ein  MM 
dttfi  die  rigenlUAt  wtnt^wng:  diese  prediger  stumpften  sich 
die  zihne  an  den  schalen  (der  dogmen)  ab,  indessen  ich  den 
kern  genosz.  Gürui  19, 3U.  a«c&  ein  buch,  einen  brief  ge- 
nieszen: den  brief,  den  sie . .  ohne  innere  und  Xuszere  stürme 
ausgenieszen  konnte.  J.  Padl  Mtunien  3,2S;  dasz  sie  nicht 
müde  wurden,  die  werke  nnsers  grüssten  deutschen  dichtere, 
Güthe,  zu  genieszen,  zu  prüfen,  sich  anzueignen.  Tieci  nt 
Lern  1,  nt;  aus  den  verscbiedeneo  ricbUingen,  den  mannig- 
falüBen  meinnngen  und  gefühlen,  in  die  ueh  ein  meisterwerk 
dcD  genieszeaden  auseinander  legt.  du.  üatt  der  tAriften 
nA  üe  scAri/ttteUer  sdter.-  Gotha  und  Herder  und  Klopatock 
und  Lessing  können  in  keiner  spräche  als  in  dar  deiüseben 
ganz  genossen  werden.  J.  Padl  44, 62. 

f)  die  naiur,  die  weite  tcAffne  «eil  genieszen. 

a)  i.h,  von  jokrti-  und  Utgesseit,  landleben:  den  rest  der 
RchOnen  Jahreszeit  auf  dem  lande  genieszen.  Wcelakd  1,216; 
zu  einer  zeit,  wo  man  in  Riga  das  landleben  auf  den  hüf- 
cben  genieittt.  Haiarh  1,183;  man  pflegt  hier  den  sommer 
über  auf  den  benachbarten  dörfem  zu  campiren  und  das  land 
zu  genieszen.  Scwuu  an  Sdunn  L^sig  24.  epril  1786;  ich 
wollte  oor  in  haven  ein  paarmal  auf  und  abbhreD,  am  des 
kohlen  and  schOneo  abends  zu  genieszen.  H.  L.  Waches  der 
wMAätige  «ntelonnlc  38;  ich  wollte  mich,  indem  ich  der 
sbendkQble  geniesze,  such  der  einsamkeit  überlassen.  41. 

P)  der  tufl,  de$  himmelt  u.a.:  wenn  du  den  wScbter  be- 
reden kenntest,  mich  (den  gefangenen  GSti)  in  sein  klein 
gtrtchen  zu  lassen  auf  eine  halbe  stunde,  dasz  ich  der  lieben 
sonne  genOsse,  des  heitern  himmels  und  der  reinen  luft. 
GOtib  8, 103;  ^  genouen  veignOglich  In  «Oer  hohem  region 
der  freien  frischen  InfU  11,314.  «icft  tan  p/lanten,  wie  mensch- 
UA  gtitekt:  dim  vieleo  pflanzensOglinge,  die  noD  alle  der 


freien  luft  genossen.  17,315,  zufWct  nccA  dem  «ilen  nnn,  sv 
iArem  nutien  und  gedeihen. 

y)  naluT,  landtAafl,  auuitJden  u.dkiü.: 

Saut,  mein  srit . .  .  Isii  uoa  nnltsieii, 
u  in  dam  ichautn.  1»  dem  ich  dich  laake, 
friaehei.  h&blendea  gras.. ick  icbau  ^oleaaeod  deDhellera. 
blluareo  bimaiel,  de*  ssei  ebnen  kntUll  «.t.n. 

KLoriTOCK  Odern  1798  3, 207  (die  »MerMrJ ; 
und  wa*  erfreulicbet 
an  wslduDg.  buach,  an  wiesen,  bacb  und  teen 
sich  Phantasie  Euaaramend ringen  map, 
genleaien  wtr.  tum  ibell  als  unaer  eignea, 
lum  ihell  aia  allgemeines  gui.   Göiaa  9,280  (aof.  t.  2.1); 

ich  sah  ausser  einem  jungen  manne,  der  der  schonen  aus- 
sieht genosz,  nichts.  TbOkvel  2,88;  eine  morgenstonde,  wo 
er  auf  dem  edeo-eiland  aussteigt  und  alias  dieses  mit  dem 
auge  und  der  erinnervng  auf  «nmal  gaiieszend  uaftagt  und 
in  die  offne  seele  drOekL  J.  Paul  Tit.  1,  U;  zwar  haUt  ich 
diese  konigin  der  berge  (dem  Bigi)  schon  vor  draiszig  jähren 
besudit,  aber  mit  der  BOebtigkeit  der  jugend,  wo  man  Ober 
dem  grossen  eindrucke  das  einzelne  wenig«-  beachtet  als 
das  ganze  und  mehr  in  schauerlicher  rühmog  gcnieszaa,  als 
uotersucbeod  erkennen  will.  Hbcrki  twy- hwwt- n.  lasrnsr  2. 

g)  ouA  von  meniehen  aU  gegemtand  de*  gmeatn». 

a)  der  getftkniiehe  «ludntct  tphcM  vom  Umgang,  verkehr, 
freundschaft  «.d^  deren  «an  fenicuf,  z.t.;  die  onverglcicb- 
liehe  Danae  wieder  zu  sehea . .  unlir  ihren  aogen  10  leb«a, 
ihres  nmganga  an  geniessaa,  viellcHM  ihrer  fraoiidscbaft  ge- 
wordiget zu  werdcD...  Wiiurd  1,2»;  wer  die  retnan  edtln 
stalerweileradea  froadaa  der  wahren,  UD^geanttzigea,  ge- 
nteszeoden  und  genosseaeo  frenodscbaft  würdig  zu  beschrei- 
ben fähig  wire  Lavates  atm.  3, 131.  dann  «kA,  perwim- 
tither:  bsz  mich  deines  lieben  angesichts  geniesaen.  Sc«u.eb. 
«nd  Uf^er;  ich  fühle,  dasz  Ich  in  ihrer  gesellschaft,  in  der 
seelenvereinigung,  die  ich  geniesze,  gleichsam  mehr  als  \tM 
salbet  bin.  Hudbb  an  seine  tronJ,  «u  Hji  nodUets  3,  sfl. 
1.18,  siie  er  ihren  kusa  und  ihre  seele  genossen. 

ß)  eiker  mk*  tan  «e»  mnitki»  tdker:  sein  ilterer  fander, 
dao  er  aicht  langa  ia  Ldpaig  gaaosi.  Gsuirt  u^«^  sm 
/.  E.  SAitgelf  am  ihrer  stadentensiü;  ich  war  der  Lepidits  in 
diesem  triumvirate,  die  freundschaft  aber  wallte  in  ans  dreyea 
gleich  stark,  wir  brannten  gegen  einander  uns  zu  sehn  ond 
zu  genieszen.  Hahasw  1,181;  unter  die  vortheile,  die  ich  mir 
von  dem  Warschauer  antrage  versprach,  rechnete  ich  immer 
auch  den,  dasz  ich  sie  dnige  wochen  genieszen  wOrdc.  Klotz 
an  Leasing  in  denen  ethriften  8, 1*1  (83.  aalten,  tr.);  sie,  sie 
fühlen  es.,  was  es  ist,  menschen  za  lieben  und  voa  ibaea 
geliebt  zu  sein?  menschen  zu  geoieszea  and  voa  ihaen  ge- 
aosaea  n  werden  t  LavATta  oan.  3,131;  warn  jedea  aagaa- 
bliek  uasera  saale  aadere  sealcn  geiriasit  uad  voa  aodcra 
genossen  wird.  110;  man  kann  (in  I«ipsi;)  zn  mesziciteo 
eigentlich  niMnand  ganz  gemessen.  SceuLKt  an  Sdkaan  14.  »fr. 
1785;  ich  habe  GOUie  diesmal  noch  mehr  genoseea  als  das 
vorige  mal.  seine  aufnähme  war  so  herzlich  «.s.w.  H.Voss 
mität.  über  G9the  «.  5eMUer  7;  er  genosz  zu  seinen  speisen 
immer  einige  giste.  J.  Padl  Aomel  1,43;  mein  onglOck  führte 
mich  grade  nach  Frankfurt,  als  fran  von  StaCl  durchkaaa, 
ich  hatte  sie  schon  ia  Mainz  einen  gaatea  abend  gaaoaaea. 
Bhttihb  br.  1,914,  n-Mite*.  da  Oekt  immer  der  aec,  doA  muek 
mit  gen.:  seid  (roh,  genieszt  aao'.  Fonaraa  Mefg.  %mi,  am 
fraim  und  Under.  im  «M.  a«r  gehrO^eB  ctfMe  m  fiiMach 
(1.  gabranchen  4,  t),  mwA  gotes  gebrtchen,  »iiilisd^  ms  kei 
AoRLDRC  gott  genieszen,  frtiHA  nur  ab  *etne  nnirteaeade 
erJUnnInti  des  guten  in  ihm  haben',  vgl.  Sckivvs  «nier  geniesiong. 

/)  bemerkenimert  sich  (selbsl)  geniessea,  wie  gUiekfaUt  mkd. 
sin  selbes  gebrücben  von  >etMfen«ts  ((.«.gebrauchen  4,a): 
der  alte  sagte:  eine  landlSuferin  ist  sie  nicht,  aoadern  ein 
midchen,  &s  gute  10000  tbi.  bau  R.  schlug  eine  laote  lache 
aaf:  lassen  sie  sich  doch  so  etwaa  von  itavn  soha  nicht 
eiabilden,  sie  hat  gar  nichts,  fcda  measch  weiss,  wem  sie 
aagehOrL  der  alte,  der  sich  hei  diesem  misversttadais  ge- 
nosz, sagte:  das  midchea  ist  des  herm  paston  hierebixige 
tochtar,  er  hat  in  der  letzten  Ziehung  der  lotterie  IHOO  thi. 
gewoniMk  Ntcoui  SA.tMhanker  3,138:  *renn  wir,  wie  Roas- 
seau,  Zeiten  preisen,  die  nicht  m^r  sind  und  nicht  gewesen 
sind  . .  und  uns  wegwerfen,  um  uns  nicht  selbst  zu  geaieaseo. 
Hzanst  4,384  5.;  so  lange  du  sie  (»eine  hriefe  out  Weimar) 
nur  historisch  und  im  geschmack  der  memoires  flodesl,  «r- 
tbeile  keck,  dasz  ich  mich  selbst  noch  nicht  geniesze,  da« 
ich  hier  noch  nicht  zn  hause  Ua.  bin  ich  erst  wieder  oMio 
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eigen,  *o  bist  such  da  mich  wieil<>r  ganz.  Scbillbh  in  Körner 
8.  auf.  1187,  alio  auch  gleich  «ieA  le^t  bmtKn,  Mtn  eigen  tetn 
id.h.  ftt  Jem  atUn  htfriff  vra  geniMEen);  hier  genosi  sich 
der  Soldat,  die  gefangenen  and  die  beute  fertrödelnd  und 
die  geld  vcrgeadeod.  Nikbubh  rAn.  getch.'S,h%A', 

wir  wünschen  ihn  lu  bilden,  dssi  er  nebr 

■Ich  lelbst  genletie,  mehr  tich  su  genÜMen 

den  andern  geben  k6nne.    GOthi  9,  IHI  (TWM  S,4). 

fOiiB  AuwrUcA  im  mnii^  d<r  f^iffenie: 

guii  anbeledU  gealent        nur  daa  hon, 

V.'ä  (Vitlfnw  d,l4). 

«m  «Hdfr«  neh  genietzen,  nfieieh  für  geniesun  s.  «itfer  9. 

h)  die  ««MKÜHtif  dn  hegriffes,  tmgleich  mit  »trtiefknt,  fieng 
aher  neA  wtUer,  bis  in»  oU  der  weit,  all  alitimfoi$ender  begriff. 

a)  SO  tuerü  beim  jungen  Hbiidbi,  in  d<*wn  gtdankenwelt  bei 
ihrer  leidentthaftlidu»  abkehr  vom  bloii  abttraden  denken^  das 
diM  menttMutt  führen  und  bdurrtdien  tollte,  dien  genieszen  ßr 
voü  und  lief  erfaeien  eine  »iehtige  itelle  einnimmt  (tergU  Zihzer- 
nOBF  unttre,n}:  unsre  dentlicbc  Vernunft  regiert  nur  schwach 
den  kArper,  der  inülinkt  thute  lebender  und  besser,  gewobn- 
heit«!,  sitteD,  moraliscbe  instinkle  sind  ia  daem  reich  sein 
geiunder  lastand  (da$  gttnnde  daran),  blo»  den  geselzen 
folgen  und  keine  sitten  {fette  Überlieferung  der  iebeniformen) 
haben  h«szt  der  kalten  lernunft  uDein  folgen  wollen  und 
den  ganzen  fahlbaren  {d.  h.  dem  gtf&hltteben  tingehirifien)  theil 
der  menschheit  nicht  geniessen.  flKsoia  4, 468  S.,  d.  h.  mU 
dem  erfauen  bi*  tu  ihm  vordringen,  ihn  mit  umfautn.  denn 
19  volUe  er  t,b,  auch  die  cuUurvÖlker ,  die  er  in  üirtm  eigen- 
weun  SU  ttudieren  «orAoM,  genieszen,  d.  h,  ihr  we$cn  bit  tum 
tiefiten  gründe  :  fräasOnaebe  spräche  hl  das  medium, 

an  zn  zeigen,  daaz  man  in  Fraakreieh  gelebt  and  es  genossen 
hat  • .  wie  fiel  habe  leb  la  Iwnen  . ,  uro  nachher  einer  sein 
sn  können,  der  Frankreich,  England,  Italien,  Deutscbliad 
genossen  hat.  566,  vn-fL  forter  dat  MU  leine»  mtnsdwnideah: 
der  aufgeklärte,  unteiTichlete ,  feine,  vernflnftige,  gebildete, 
tugendhafte,  genieszende  mensch,  den  gott  auf  der  stufe 
unsrer  cultur  fodert.  363.  in  einem  gedickte  vom  der 
nocUaU  der  freundschaft,  eruheint  alt  letMtet  nel  det  mentdten- 
wemUt  durch  liebe  erreichbar: 

und,  o  liebe,  konntaet  henen  binden, 

In  einander  «wlgkeii  lu  linden  .  .  . 

reingeliuun  in  dir  lu  lerllioMen, 

alles,  alles  In  dir  lu  geniesien.   ijedidUe  IB17  l,;tl, 

Jmttieher  in  der  wiprüngliehen  fattung: 

alle  weh  in  sich  vereint  getileaien.  lebennbild S,S12. 
ß)  dann  bei  Götab,  gewiu  auf  HssKSRa  anrt^unp  in  der 
StraMhurger  uit  {vergl.  u.  e,  ß),  doA  in  »einer  eignen  arl.  Fautt 
W9U  dar  Mfw,  Ml  gegmatt  sit  dem  fevMnÜefan  Uossn  ver- 
jfdhfli  «dtr  erkHnen; 

erhebner  geilt,  du  gsbst  mir,  gabst  mir  alles  .  . 

gab«t  mir  die  herrlTche  natur  zum  künigrslcb. 

Kran  sie  zu  rQblen,  zu  genieszen.  ulcbt 

kati  siauoeDden  besuch  (aikeuneu)  erlaubst  du  nur, 

vergAuneit  mir  in  ihre  liefe  bruat, 

wie  In  den  busea  eines  Treunds  zu  schauen  n.'.». 

u«Tu  a,  110. 

aber  wek  die  mamAkeil  will  er  genieszen,  aUif  fnemsUirfte 
neA  «i/i  Hefite  w  «igen  maekeut  an  iMte  dtt  btoaen  «tsseu 
•Mf  inluns: 

meiu  bnaen,  der  vom  Wissensdrang  gebellt  lal, 
aoll  keinen  sobmenen  (der  tneiitdien)  kfinf^  sich  verscbllsszen, 
nnd  wa«  der  gaiiseii  mensehhelt  sogethelll  ist  (um  wühl  um  »eli), 
will  lob  In  meluan  Innern  selbst  geulesian  ii.s.w.  12,69, 

«  kt  dasselbe,  ms  bH  HuDaa  «oriii»  der  ganse  fdblbare 
theil  der  menschheit  hiets,  nocAdmi  er  mil  dem  gewShnliAen 
genieszen  für  tidt  fertig  war  (was  hilft  es  mir,  dsss  ich 
geniesze?  fi,b),  u>ird  nun  tchmert  und  leid,  dttnfcfal  und  diUlrfs 
ausdrüekHA  darein  mit  aufgenommen,  wie  et  auch  Fault  meint: 

ach  es  (i'us  hrre)  mAchte  gern  gekannt  sein,  OberDleasen 

to  das  mltempDnden  einer  creatur, 

nnd  vertrauend  twleruch  neu  geniesten 

alles  leid  und  Oeude  der  natur.    l,tA  (an  Ldtchen) 

solig,  wer  sich  vor  der  weit 

ohne  hass  verscbliessl, 

einen  freund  am  buaen  bilt 

und  mit  dem  genleiil, 

was  .  .  dnrcbs  labTrinih  der  bnift 

wandelt  in  der  nacnt.  I,tl}. 

y)  daher  dann  geradem  auch  dm  fcUmrrt  gpnienzrn,  i.  b. 
durch  da$  mittel  der  m«ni:  ihre  tnelodjpn  sind  um«  die  sinn- 
liilder  unserer  geistigen  regsarokeil,  noRere  slumiupn  gefilhle, 
abnungen,  boffnangen,  unsere  schmercfii  und  freudeii,  alles 
IT. 


wird  laut  in  unserer  brüst,  wir  fahlen  doppelt  stark,  allein 
wir  erheben  uns  itber  den  schmerz  und  genieszen  diesen  nur 
als  ton,  der  unser  ohr  entzQckt,  ohne  im  herzen  einen 
Stachel  zartlcbzalatsen.  Wirrsarc  d*M.  feldsäge  218,  twr^. 
ee»  der  ullHlenttaping,  die  dat  Mn  serfnigt:  nicht  der  ent- 
sagang  wegen  entsagten  {dk  heUeu  der  ihrnst  «ad  meral)* 
aein,  des  gennsses  wegen,  sie  brannten  im  Teuer  der  be- 
geisterung,  das  altes  unreine  verzehrt  und  selbst  den  schmerz 
in  rauch  und  ascbe  auflnset.  IIS,  «o  hoch  konnte  der  begriff 
steigen,  ehe  der  tag.  peMimiMiw  in  die  geiiter  sin^aeA  mü  tetntm 
trWmimn  gefolge.  t.  weiter  «nier  genusz  von  disicffl  weg  nach 
oben  und  «inen  tinfen, 

t)  wegen  der  granmolifeften  bdiandlung  ist  noA  tu  bemerken, 
wie  im  nhd.  der  ur^rÜngUehe  gen.  det  gegenilmniet  vom  ate. 
bedrängt  «ad  immer  laeikr  Murüekgedrdngt  wird. 

a)  im  ahd.  und  mhd.  war  der  gen.  das  herrschende,  tur  he- 
uiehnung  des  antAnii,  d«n  der  einiejne  erlueU,  wdirend  dem 
«mfadien  nio^n,  nie;en  der  aec  gebührte^  weil  et  auf  dat  ganu 
gieng  {$.  unter  1,  c),  und  auch  geni^n  «Hl  aee.  toaa  taaer- 
halb  der  reget  bleiben,  t.b.: 

eis  galla  unsuoie, 

alaman  «bau  si  geniesen,  sennüi  6,  tS  f)„ 
da  ii(  diu  ge-  «Ml  dm  cbaa  herhtigeaogen  (s.italer  ge  II,  9,  b), 
wie  et  im  tUertn  texte  hmttt  sine  wil  daj  man  si  nieje  fuiüigr. 
1,I4,Ä 

t)  im  nhd.  tritt  der  act.  immer  Sfier  auf,  t.  b.  im  16.  tT.)A., 
wo  sontl  der  gen.  noch  dat  herrtehende  itt:  wer  dis  gehrochen 
brod  geneuBZi.  Luthss  tom  abendmal  1638  Ey*  {Dibtz  2,7T'), 
es  ist  eben  gantei  geniftun  gemeint;  wassennflhien ,  die  man 
so  geniesze.  Logau  3,8,M  (s.  «ntrr  2,e),  ebenso;  in  ntfincAen 
fällen  itt  der  acc.  bloss  durch  äuaere  gründe  herbeigeführt,  s.  b.  : 
wir  wissen  nicht  allweg,  was  wir  geniesten  oder  enlgellen. 
HiNisea  14W,  10  {was  für  naltea  edir  ssAadta  wir  wa  etoos 
haben,  i.9;tü  *o  beide  Mrba  tigenttiA  dvneftaws  den  gen.  fer- 
langen,  aber  was  für  wes,  wie  Atn  f9r  des,  vor  «in  Ua^ 
eingerkiener  rein  üuiaertidur  gramnatiKher  irrÄum  aut  bequem- 
liehkät. 

c)  im  18.  jtthrh.  gibt  Kaisen  2,18'  noch  die  unteriekeidung : 
'fflif  dem  geniHm  der  taehe,  die  man  geniesst,  itt  die  abiieht 
mehr  auf  etwas  davon,  mit  dem  aceutativo  aber  mehr  auf  das 
ganu',  was  dann  Aneuiitc  als  untitMg  hehandeÜ,  er  gAt  den 
ace.  alt  regel,  den  gen.  ab  eine  oberdeuttAe  et^eaheit,  deck 
'«■cA  ia  ifar  rdifra  «ad  AM<ni  tcAFftbort  der  ÄTecAdeHbeAea 
hifufig  naehgeahmet '.  aber  dass  die  alte  natürliehe  unterukeidung 
aech  aicAf  gans  erstorben  iü,  auth  ahne  seAnJaay,  lauen  wol 
uns  noch  folgende  beispieie  empfinden.  Wiauna,  der  vom  gea. 
reirklicAen  gebrauch  macht  (i.  obrn),  nimmt  docA  aacA  d*n  oec, 
t.b.:  wenn  ich  ein  geringeres  gut  dem  grOszem  aufopfre, 
welches  ich  geniesze.  i,  169  (jlfafA.  4,  t),  er  metnl  eben  ganten 
peaniz; 

du  heilige,  rufe  dein  Und  snrflek, 

ich  haha  genossea  das  Irdische  glfiok, 

ich  habe  gelebt  und  gellabei,  scaitLKs  XI,  290. 

icA  kenne  den  ^ust  nun  gans ;  wenn  dieser  vollends  autdrflck- 
JieA  beteiAnet  wird,  itt  der  gen.  nicht  migtiA,  ».b.: 

Ich  weiss,  dsn  mir  nichts  angebftrt, 

als  der  gedanbe,  der  uugestOrt 

aus  neiner  seela  nill  aieszen, 

nnd  jeder  chnslige  augenbllck, 

den  mleb  Aa  liebendes  geacfaiek 

von  grandauB  Ussl  genieszen.  GAni  1,114. 

ebenso  wird  unt  der  gen.  bester  tutagen  in  filUn,  wie  folgende 
{viele  andere  oben):  die  katlioHken  mOgeo  die  proteslanlen 
immer  ketier  schelten  . .  die  wenige  geistesfreyhrit,  deren  sie 
genieszen,  verdanken  sie  ihnen  doch.  KLineBR  lt,9:<,  von  dem 
onlAril,  ^niusantAWI,  drn  sie  an  dem  ervofb«fien  allgemeinen 
gute  haben,  alt  wdre  getagt  'deren  genust  sie  mit  hdten'; 
gegen  achte  ritten  wir  ab,  und  um  der  sonne  ^eich  ta  ge- 
nieszen, an  der  abendseite  hin  (in  dem  AorAfeUrgtlAal).  tiOrni 
16, 238,  um  den  genust  der  sänne  au  haben. 

d)  da»  freiliA  das  ipraAgefüM  darin  schea  doflials  sehr 
gestört  war,  seigen  fiüe,  wo  beide  eatu»  nah  bei  «inoader  auf- 
treten, ja  von  demwlbe»  gegenriande,  t.  h.:  glauben  wir  eben 
des  anbÜcks  za  genieszen,  den  er  genost.  Litssia«  6,499: 
ich  geniesze  meines  reichlhums,  and  andre  genieszen  ihn  mit 
mir.  WiBLAna  13, 117;  wir  müssen  uns  ja  ohnebin  bald  genug 
gewftbnen,  das  gule  stQck-  und  iheilwpise  zu  genieszen. 
gewiss,  vorsetzte  der  gntf,  sie  haben  beide  sehr  schöner 
zelten  grniissrn,  Göthb  11,115  {wähle,  i,  lo). 
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e)  iasi  aitr  der  gen.  äabei  dem  unbtwachten  gefäU  noch  nalie 
Isf,  %*i  mcht  iloü  o^rdtutich,  mgt  tiek  in  brieflitluT  an- 
ittndung:  seit  dieastaf  bin  icli  bier  (in  Hamburg)  und  geniesce 
iler  Betigsten  tage  iDeinea  lebeos.  Voss  br.  l,  l&S,  d.  k.  hei 
Klopttock;  wean  sie  in  einem  halbreiadlichen  lande  {HoUand} 
nicbt  immer  zufrieden  vor  sieb  sehen,  so  geniesien  sie  wenig- 
sleos  des  gedankens,  dasz  sie  ^tneo  meaacben,  der  ihnen  nah 
aDgebOrt . . .  gaqi  glttcklich  machen.  Götbb  an  ktn.  K.  Aug, 
\t  M :  lassen  sie  mich  ao  ihrer  aeite  das  gtnte  mast  meiner 
eiisleni  anefttllen  und  des  lebeos  geoiescen.  tl&;  leben  fie 
recht  wohl  und  geniesxen  der  tage.  135;  leben  sie  recht  wohl 
. . .  und  genieszen  der  schonen  jahrszeit  wenigstens  aus  dem 
fenster.  an  SehilUr  I3.  jub  1796,  jfetcA  darauf  mit  aet.:  ich 
bumiae  sonnabends,  und  wir  wollen  ein  paar  frohe  tage 
gpniesien.  i;<.  juü,  man  mU  abtr  im  aUtn  «nlmcUcd  dtt 
fiHiKt  iHT(kbtiA*n. 

8)  wn»  dw  jdfir  wm  knndt  fofcii,  er  geniesat  die  fihrte, 
d.k.  wiUtt  «M  ScweiLEa  2, TW,  m  mius  doAnlfr  geoeuseo, 
wiUtm  (s.  dort)  stfcAeiit  tigentUA  geneast,  dann  ob  ganenazt 
rmfaiufra.  du  Aal  akti  an  genieazeD  aiielb  senwa  ankaU :  frei 
dtn  iSgem  tagt  man  den  faund  genoasen  machen,  wtnn  man 
Mm  eiiMS  gtwisun  tktil  $on  dem  erltgUn  wilde  s«  freuen  giebl, 
vekket  anek  den  geniesi  oder  genusz  geben  genannt  wird. 
Adclorc,  I.  unter  geniesz  3,«,  «  ia  ikr  antheil  an  der  beute, 
der  dann  sie  tur  jagd  reitl,  aüo  genieszen  im  äUeüen  mne 
il,e):  wann  nun  der  hirscb  gefangen  und  erwürget  ist,  ao 
»olleo  die  jiger,  so  die  butide  genossen ...  dreimal  blasen. 
attd.  wdUtr  s,  137 ;  wioa  den  JaiÜinnden  davon  («m  fdUra  da 
htrtcto)  au  genteazen  gegeben  wird.  143;  hnnden,  die  nicht 
sehr  bitzig  sind,  kann  man  durch  das  genieszen  helfen.  Hbppb 
jagdtust  i,47;  ist  es  (doi  wild}  verendet,  so  wird  gleich  auf 
der  stelle  dem  hunde  etwas  schweiss  und  wlldprst  gegeben 
und  er  (der  ichwmsfiiiiirf)  so  wie  der  leithund  genossen  ge- 
macht, dadurch  wird  er  immer  begieriger,  uci^  er  weist, 
daiz  er  für  sich  arbeilet.  61.  vom  mkd.  gebrauek  $.  tm  «b. 
i',  993*,  das«  die  weitere  Sammlung  in  ScnnEUERS  2.  nugabe 
t,  iTCif;.;  t.  k.  in  den  iekannttn  warten  Sitgfritdt  auf  der  per- 
kangniitMem  jagd: 

dA  sprach  der  berre  Sivrit:     ich  hin  der  hunüe  rti 

^brauc^^»  keine), 
wsn  einen  bracken,     der  >6  Kenouen  hit, 
da;  er  die  verte  erkenne     der  tiera  durch  den  lan. 

Kftrft  (jagMund)  was  uoTardroaaa, 
er  bet  wol  geooigen. 

In  wii  von  der  verl  nlht  gbcb.    IIMI.  4,413; 

alsA  der  bunt  den  hiri  wll  iagenu 

hii  er  iht  wol  genouen  *or.   ImabeUa  U,ft; 

man  Ifli  hunde  gnleicD, 

■wenn  man  ein  grAten  eher  jagt. 

FaAuanLoa  apr.  104,!». 

»)  hemerkentieert  ein  uünei  refi.  aich  genieszen,  mit  gen.: 
er  sol  sich  seiner  bürgerlichen  und  faeuslichen  nabrung  und 
der  «uszerlichcD  weltlichen  gflter  wol  genieszen  und  aich 
ihrer  genieten.  MaTiKsna  talwA.  10,  nOteida  in  gedanim  an 
Ua.  Uli,  frui. 

GENIESZER,  m.  MtaiiMser  Huiica  1495,  Stikmi  13U 
(auA  genieaxeriD).  tm  keuligtn  tinne  tea  gcnienon :  sie  (dw 
notar)  hat  sich  auaeinander  geaelit,  um  aich  aelbit  lu  ge- 
nieszen. immer  llszt  sie  neue  genieszer  erwachsen  ^  uner- 
aSltlich  sich  miUutheilen.  Göraa  w,&; 

denn  es  Staat  das  tags  Vollendung 

mit  genlesiern  su  geniesien.  &,  I» ; 

bsbII  schwello  der  apFal  und  winke  vom  swelge. 

und  seinen  genieszer  der  tünde  nicht  taih'  erl 

RGcKiBT  ge*.  ged.  1,476. 
■cAoN  mkd.  geni^er  Hbckhbug  390,  22,  ton  einem  kabgierigen. 

GENIESZFREUND,  m.  freund  um  seiaet  nutunt  wOten: 
genieszfreund,  tisch-  und  glQcksfreund.  Lkhiiar  jlor.  1,230; 
vergU  unter  genieaz  S,  b  ScBomus. 

G^IESZHAFT,  dn  htrtdaigln  genuu  wn  etwas  Aobend: 
fUraten  und  atiade  haben  nicht  absehen  mögen,  wie  ohne 
gewisse  (toMmntt)  direction  daa  land  des  aeinigen  kriegs- 
volks  recht  geniasihaft  werden  könne.  veriiandL  der  tchles. 
Mnde  l«Xl  t.  331.  auA  genleszhaftig,  im  15.  jahrk.,  ein  gut 
u.dergl.  in  gnj'sbaftiger  gewere  haben  n>d. d^ Ssr.  11,3,332; 
vergl.  unter  geniesziich  I,  a. 

(iENiESZIIElIK,  m.  genieszherren  dieaer  zeit  aniiif  ticA  ein 
epigramm  Lucaüs: 

bei  dieser  tnnmen  iHt  bat  seinen  besten  auia 

der  bauern  aiarrig  grob,  der  krlcger  toller  troit.  1,S,38: 


hei  Stiüleb  611  im  unlertckied  vom  grundherrn  aJs  vasalba, 
*dominu$  lUilts',  dsr  also  jenem  zum  geniesz  das  gut  bonrl- 
tckofkt ,  auch  niesiherr  Faiscn  3, 10%  bei  Logau  ist  wol  ofrer 
der  gtniesier  selbst  gepuint,  wie  im  folgenden, 

GENIESZJAGEN,  n.  das  ante  jagen  im  jährt  auf  kirsAe  fn4 
tAweine,  weü  dabei  den  Aunde«  der  geniesz  (i.  dort  «^a)  anf 
besonderer  ftierhAkeit  gegeben  wird.  AneLunc. 

GEMESZLEIN,  n.  quaestiadust  luteUum  STeinaaci  ^U», 
piOfffcAcR  {vgU  geoieszchen),  $Aon  mkd.  geniesHo  Renner  4131 ; 
nkd.:  sondern  were  nur  ein  h&ndelcben  (gesAiftektn)  nnd 
genieszlio  der  rabulen  nnd  tungendreschek^  LuraEa  (itdhr.  271*; 
ein  kleines  genieszlein.  181*;  die  leute  wären  eigenoStzig, 
geitzig  und  vorlheilhaflig,  tto  sie  irgend  ein  geniesziein  haben 
kOolen,  das  suchten  nnd  nehmens  ao.  J.  D.  Ebnsts  aus- 
erlesene gemüthstrgetsUehkeHen  Magd.  1697  t.sll9fg.    tgl.  geniesz. 

GEMESZLEUTE,  fl.,  leuU  die  den  genieaz  res  etwas  kabn 
(wryf.  genieazherr),  genieazleute  des  fried«is  Aensl  felftndti 
tpigramm: 

wer  wM,  nun  tk-lede  wird,  bei  aolcherlel  verwüsten 
Bum  ersten  linamen  auf?  die  henker  und  juristeo. 

LOCAU  1.9.96. 

GENlESZLiCH,  od),  iu  geniesien  vnd  geniesz.  ugl.  bkrigens 
genUsilich  «ad  genislich,  lu  jenem  einstweilen  unter  genieszung  3. 
1)  von  nutträesiung  und  nutsen  allerlei  arL 

a)  van  nulzaw»«»;  tm  recfcUicAm  itnii«  t.  b.  ein  geni^tch 
pfsDt  Ortlofp  reAtsqu.  3,  tOO,  «is  aAer  z.  b.,  dessen  genua  dem 
p/aadmAdAar  stulfAl.  ntlmfem  genieszMilich  (eig.  geniestend- 
tich):  wir  haben  sulcb  gut  gehet  in  nnsem  gcaiszcnlichen 
gcweren.  Zedier  coptolb.  2i)i*  {f.  Btca),  rccAlbcA  inntgakaU  mit 
niüinienung,  fergU  unter  genieszhaft,  <.  «acA  Haltaus  «58. 

b)  Überhaupt  ntUs»,  gewinn  gewäkrend:  der  acker  ist  auch 
nicht  so  geniesziich,  dasz  ein  pfarrer  den  selber  treiben  . . . 
mocbu  LoTBBB  br.  b,  301 ;  gnieszUche  kOnst,  artes  peeuniasae, 
mit  denen  man  vü  gewünt.  Maalbh  18*;  welches  denn  eio 
recht  genisslicber,  reicher  kauf  und  groszer  jarmarkt  worden. 
■tutlicaTHONapol.aii^6.coa/'.ll4,  poTtiteilkaflts gettkdft,  s.ia»n 
geniesz  3,c; 

wer  in  geringen  lacben  bübelt.  die  niobt  viel  sondrai  Uagen  ein. 
wird  Inodt)  mehr  in  denen  sscnea  vortheln.  die  mehr  genlsallch 

wollen  fein.  Losad  2,4,73. 

c)  nütsüA,  vortkeMafi  im  allgemeinen,  uttUs,  eonduäkUiM, 
fruäuotus,  eommodtu  STiBLsa  13&1  («mA  niesziich):  die  eine 
(MN^mAlifAetl)  ginszet  fast  bObsch  und  ist  nichts  dakinden, 
welche  wir  haben  gegen  die  freund  nnd  dia  ans  noulicb, 
geoieslidi  sind  an  gut,  ehre  nnd  gunst.  LuniKi  1,3M';  efai^n 
beschwer«!,  sind  mehr  verdriesziich  als  geniesziich.  Lebu5 
/Tor.  1,119.  emA  geistig:  verhoffte ...  es  solt  inen  beiden  an 
der  Scalen  geniesziich  sein.  Ebbt  garteng.  7 ;  hoffe  auch,  es 
sei  mir  genieszlicb  an  meiner  Beelen.  44*. 

2}  soa  menseken,  vartkeil  tuAend,  gewinnsüAtig,  AaAsAcAlig, 
wie  tan  tolchem  treiben  {tergL  geniesziein,  proßlAen):  der  nun 
ist  mir  zu  geniesziich.  CRB.WaisacomM.lii4; 

er  geht  nur  aur  gewlnst,  Ist  ein  ganlasalicb  iMrl. 

WisaanANH  mai  M; 
der  krlmer  rmchtbar  schwur  nnd  ihr  genUtllch  IDgen 
bat  nimmer  amt  Om  mich  (icA  Aai^e  mm«h  wenig  ah). 

Lösau  1,3,4. 

l)  SN  genieszen  im  keutigen  sinn,  geniesAar,  genieszlicfae 
wdrste  Garg.  u'  (t.  snlar  genislich),  genieszliche  speise  Ahidhs 
(aar  als  AardtitiMA).  kUäUA:  heut  Ist  doch  dar  riltor  wieder 
Nooiibl  gpniasziieh.  Fa.Hlli.LBa  S,U,  wngdn^iA; 

jenes  lied  und  dietai  buch, 
noch  so  dumm  und  noch  lo  klug, 
dbnki  mir  dann  geniesilich.  Voss  &,110i 

es  bat  die  poesie  vom  himme!  die  gäbe  empfangen  ...  im 
tiefsten  das  reinmenschlicbe ,  allen  vnsttindliche,  allen  bis 
zu  einem  gewissen  grade  genieüzlicbe  für  ew^  leit  .aufzu- 
bewahren. WiBNBABC  dslA.  fetdiüge  333. 

GENIESZUCHKEIT,  f.:  zucht  nnd  nachlemheit,  aus  wel- 
eben  zweien  der  ganze  chor  der  weibliehen  tagenden  and 
zier  enutehet,  meszigkeit,  zenmuog,  geniesslichkoit,  sparsam- 
keit  und  fleisz.  Babtr  iMtAenpf^I  F  s ,  et  mmt  wol  tu  geoieai- 
licb  2  gAören,  doA  m  purem  verstände,  wrttcitts/k  kiutliA- 
keit.  im  sAhmmen  sinn  dagegen  die  heilige  geniesziigkeit  An 
LoGAD  1, 6,  72  all  übertArift  eines  epigramms,  das  taHrisA  tarn 
prusperiren  als  höliisAtm  weltgeheimnu  spriekt. 

GCNIESZLIEKE,  eigennütsige  liebe:  das  aber  rausz  sein 
doe  herzliehe,  keine  mund-  und  beucheOieh,  eine  dauerbaftp. 
keine  unbesUndtge  geniesz-  und  wetter-lieb.  Otbo  U6. 
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GEMESZLING,  m.  eintr^  der  nur  auf  ^mnun  bedacht  ttf 
(Campi):  dies«-  farsl  ist  no  lupfguckeriscber  gfloieuling,  der 
flbeiill  hsrumuscht,  in  der  kuost  wie  im  lebea,  inUeiaem 
wort  ein  dilettanL  Adebbacr  auf  der  höhe  2^110.  im  le.  jk. 
nieszliog  (i.  d.),  eif/nmüttiger  menieh. 

GENIESZSCCHTIG,  ct^niUiv,  hahtUriy:  die  unreinen 
geniessttcbtigen  geiste.  Lqtrbb  1,482*.  et  gekSrt  taehHek  tu  dtr 
redentäH  eigen  geniess  suchen  (t.  geniest  %ya)  und  id  ricUneiU 
daton  gtbildti  oder  eeranlaMt.   genieszsncbt  itt  niM  Megl. 

GENIESZUNG,  /.  $uh$t.  e<r».  tu  geaiesien. 

I)  tignt^  und  UMItcft;  zn  nnTergOnnler  genieszung  nicht 
«iahdmiielier  ffflcbte.  dkr  tiim  mtihn  m-,  die  geschehene 
TcrtnaUDg  (Inuung)  durch  geoieszoDg  eines  adl  den  ichwert 
gelMIten  brotes.  Sissn  M»; 

4ureh  MDiennng^lIer  gaben, 
welch  ur  gou  schenket  von  ouea. 

Hice.  Wb»»  601  WicisBK.  d.  UrduBt.  353; 
o  liebe  nolh,  die  uns  tu  dem  lieben  golt  und  in  seiner 
ewigen  geniessung  bringet.  Sgiivbb  teeUntch.  2,  tT3  (vergl  golt 
gpoieszen  unfer  genieszen  i,g,fia.t.).  genieszung  des  lieiiigen 
abendmabls  Hidluih  su*. 

3)  eigtnOiünmdi  und  grammatitek  wertvoU  bei  Hbribcr  1495 
genieszung,  oiltgenosz,  cofiton,  toeiut,  eompar,  contpot,  quaii 
limul  «letu,  oito  gkidi  genosz,  auek  genieszc  m.  ei  ßndet 
einen  gans  enttprtchtndeit  onhaU  in  gattung  gleich  gatte,  d.h. 
Mtl  -ung  fSr  da»  wnttige  ge-  eintretend^  t.  unter  gattung  und 
dazu  gegit;  gerade  bei  geniesze  «.«  nadidem  die  eigentliche 
bedeutwng  vait  ge-  verdunltdi  «r  (s. «.  geniesz  1),  war  ja  dai 
ge-  nicht  ansubringen,  wie  ei  denn  in  mitgenosz  durch  mit  ter- 
trelen  wurde,  in  genieszung  ditrcA  -nng. 

3)  tffl  17.  jtthrh.  auch  genAszung:  es  ward  mir  eine  mit  allen 
lugenden  getirte  dame  Tereblicbel,  da  denn  bald  bei  anTang 
ihrer  genOssung  ich  sorge  trug,  si  zu  verliren.  Botschit  kam. 
Ml  (et  itt  nicht  gT(^  tinnliek  gemeint,  t.  u.  genieszen  6,c);  er 
brauchl  auch  geaflszlicb  <t.  d.),  wo  geniesziich  gemeint  lein 
trirdf  md  genOsz  ertdieint  gkkh  geniesz:  die  kinder  Israel 
werden  durch  langen  genQsi  anCh  des  bimmelbrods  mflde. 
BsasEii  397. 

GENIEST,  t.  genist. 

GENIET,  1.  geoieten  e. 

GENIETEN,  re/lenv,  sich  genieteo,  ein  mhd.  vielgebrauchtet 
Zeitwort,  dat  auch  nhd,  noch  erickeint,  wie  dat  einfadie  nieten 
(>.  d.),  auch  ernieten. 

1,  a)  sich  genieten,  üth  anttrengen,  mit  eifer  bemühen,  nkd. 
s.».; 

filsisperthen  («in  geeMedia  Unoen  sich  hart  genletea, 
wo  man  thuraler  Ural  auspleten. 
sie  koBiMeu  dar  mit  groHem  cui, 
alt  irret  weder  hits  noch  trott. 

Iwuiryreim  bei  ScBitLi.SR  3,715. 

b)  mit  gen.  der  tache,  eifrig  noch  etwai  ttreben,  lieh  eifrig 
damit  beiMftigen,  befleittigen  u.d.:  sin  mensch,  alleweil  d; 
er  seiner  bAberei  nach  geet  und  sich  genietet  alles,  das  in 
gelüstet . .  KiisiBsaMC  Um  im  pfeffer  AsS'  <a  ij*);  dann  aolch 
ubeken  der  spfs  und  ericlesen  sei  nit  nUt  gewesen  denen 
■o  sidi  dero  geidatet  hab».  Zwmcli  eeii  crUnfa  und  freäuit 
Ar  ipBjsfli  b  iy.  oto*  such  ton  flNcm,  dem  man  steh  mit  nflh« 
und  «sf  unlenieken  mun,  t.b.  eine  frau  hei  anem  gnngen 
fMiN«;  welche  sieh  ohn  masieo  Qblen  lebens  am  seiner 
Sparsamkeit  willen  ganieten  mflssen.  Kiacnor  wttiiiam,  IWS 

tytU. 

c)  auffaltend  genieten,  ohM  dat  sich: 

jedoch  ward  Im         itthfun)  erliubl  daneben, 

dat  er  dl«  tag  saus  ganaen  leben 

des  bauleos  weiter  bat  xu  galeten.   Walb»  Et.  IV,  90, 11. 

et  jil,  ab  wdr«  es  da  nit  genieszen  vertckmelten,  wie  dat  Öftert 

tdteint  ^egl.  nachher  aui  Hathesios,  auch  Lnrusa  unter  genielig). 

3)  aber  auch  von  freude  und  genutt,  denen  man  iteA  tntt  eifer 

hingibt:  du  bist  tS  dem  tanz  gangen,  du  best  liQpscIie  klaider 

getragen,  di  hast  du  dich  der  und  der  freQden  genietet  in  der 

weit.  KsisBasBBRe  granatapfel  H  iij*  (w  nonnen  gepredigti ;  er 

{der  diritt)  sol  sich  seiner  bflrgerlichea  und  beuslicben  nab- 

mng  und  der  enszerliehen  weltlicben  gflter  wol  genjeaiea  and 

sich  ihrer  geoietoi.  HaTRunis  taCNh.70;  Mck  im  ».Johrh.; 

billiob  des  meyen  ihr  euch  wol  genleitei. 

W.  ScHaaria  geil.  87. 

3)  dann  audi  «eh  ertdttigen,  hit  tum  überdruii  (eig.  von 
übereifrigem  prflHJt):  was  sjr  fUr  jange  weiber  und  junLfrawen 
ankamen,  mit  den  triben  sy  Iren  mStwitlen  . .  und  wann  sy 
sich  dero  genfliteten  (sa),  so  schlflgen  sj  inen  die  kOpf  ab. 


S.  Fbarr  cAroiitM  34t^  «oeA  jelü  t^erpfäintA  sich  nielcn  ad«r 
g.jnieten  {mH  gen.  ader  an),  sich  tittHgen,  et  taU  werden  Scumbilm 
3,119;  sdkiNis.  sieh  gnieten,  ein«  dingi  satt  ««d  fikrdrfiisiy 
werdM,  ich  hab  mich  dessen  gegnietet,  data  geaietig  überdrlmig 
StALDBB  3,459. 

4)  ickweii.  audi  noch  gant  oltcrthflinlieA  gnieten  alt  tramtiv, 
lätligen  {doch  auch  laü  werden),  wie  ahd.  genietAn.  Staldm 
a.  a.  0.,  aber  auch  noch  gant  ändert,  t.  u.  genietig. 

s)  SU  der  bed.  1  part.  genietet  (geniet),  worin  doch  nieten 
und  genieten  itcA  misehra,  für  geübt,  moierfahren,  gründlich  be- 
kannt mit  etwat :  lernet,  das  ir  genietet  leuten,  dven  Rom  nie 
gebrochen  hat,  ewer  streit  und  statt  befelhen.  Linui  Mains 
(1597)  5ft';  was  da  underscheid  itt  zwischen  geordneten  und 
ungeordneten,  zwischen  genieten  und  ungeflbten.  60* ;  der  was 
in  ritterlicher  Übung  genieL  73*;  wie  wisaent  diese  mlnlicbe 
rilter  in  kriegen  sich  (wie  wol  sie  der  jsr  halben  noch  nit 
geniet  seind)  zu  schicken.  Aimon  d.  auch  »oeA  mit  dem  gen, : 
dasz  man  um  solches  geld  (dai  die  bauem  iteuem  tiMen  für 
den  krieg)  geflbtes  und  geschicktes  fuszrolk  bestellt,  das 
bauersvolk,  der  ding  wenig  genledt,  in  dem  lande  behalten 
{»erden)  den  aeker  zn  biuen.  Mr.  tondlofshawll.  van  US» 
ScHH.  3, 71«;  dasz  die  bauersicute  als  ungeniedte  kriegsleute 
anheim  . .  bleiben  und  um  daa  angelegte  geld  geniedleres  fasz- 
vollf,  dann  sie  sind,  bestellt  werden  mOge.  dat.  audtgeittig, 
t.b.  von  kaiter  Karl  IV,:  10  funferl^  sprach  was  er  genyel 
und  wol  gesprech,  uoder  denselben  er  die  deutschen  sprach 
am  liebsten  bei.  ^Omh.  cAron.  3, 375.    vergi.  unter  ungenietet. 

GENIETIG,  adj.  lu  sich  genieten,  im  t6.jdhrA..'  gleich  wie 
die  eiangeli  Christum  abemaien  unter  den  leuteo,  der  (10) 
yderman  fmntlich  ist,  niemaot  vorseht,  niemant  vorsagt  und 
ganz  Bchlachtig,  nerb  und  genietig  iat.  Lomia  outL  der  ep. 
«ad  CK  toM  chrMtof  »33  H «'  (DiBTZ3,7f);  gntWal  sriit  kan«, 
der  iteA  wAKios  für  andere  bemüht,  wie  umgekekrt  egoiOen  un- 
genietig  hetssm:  ungenietige,  der  niemant  genieazen  kan  und 
sie  ydermans  geniesten  wollen,  dai.  mmm  1*  (Dietz  3,77'); 
man  brachte  et  audt  tpdUr  mit  genieszen  in  hetiehung  {vergl. 
tu  WALors  unter  genieten  t,  c),  i.b.:  ungenietig,  detien  man 
m  gemeinen  leben  nickt  genietien  kann,  alt  der  mindun,  quo 
nemo  friä  poteiL  Faisci  3, 19*.  ändert  tdiweit.  gnietig,  iUier- 
drüttig  ((.  genieten  S),  aucA  tauderkaft,  unenteMatten,  akcr  oueA 
zudriiiflieA,  IMig,  tu  gnieten  «neiiliciUaftm  xaudem  und  tu- 
dringiich  bitten  u.  d.  {beidet  aui  dem  grundbtgriff  dtt  eifrigen 
bei  genieten  begreiflidi),  1.  Staldbb  3, 459,  und  noch  ändert  tn 
ScBuiDTB  id.  bem.  gnietig  werde,  doeilem  fieri  Fiomi.  3,94', 
wo  ab  ai(jr«mcin«  b«d<«lunjr  tractabiUt  angegeben  wM,  wat  denn 
tu  Ldthbhs  ^trauch  fforhin  wol  stimmt. 

GENIETIGEN,  nebenform  tu  genieten,  ergU)t  lidi  aui  genie- 
i  t\%ang:«frige$itr*ben:ttoiatiiangnnarzH\wherA\ti$.  Kbisebs- 
bih  bOg.  46*. 

GENIEUNWESEN,  n.  genieweien  tadOnd:  Wieland  hat  nur 
rinmal  wahre  knittelverse  gemacht,  in  dar  litanomachie,  eine 
btu-Ieske  gegen  das  beatige  genlennwesen.  BömsH  lü.  autt. 
«.  teitgenotten  1, 334. 

GENIEWESEN,  n.  dat  tkun  und  treäieu  der  geniet,  be- 
londen  in  der  genieperiode :  zeugen  der  Zerrüttung,  die  ds» 
geniewesen  auf  kosten  der  Wissenschaft  nnd  erfabrung  .  .  . 
benorgebracht  haL  Hbbbbb  t«r  phtl.  u.  g.  13, 61  {Sephron,  5.  rede, 
«cm).  1763);  Gotter...  der  das  geoie-  und  xenien-wesen  vor 
seinem  tode  so  bitter  beklagt  hat  Scwuia  an  Githa  17.  amg.  1797. 

GENIRCBLE»  s.  genOrgäl. 

GENISCH,  GENISCHT,  n.  yWeh  genial,  s.  d. 

GENISIG,  GENISSIG,  he^ar,  1.  unter  geoeslich. 

GENISLICH,  gleidt  geneslich  (s.d.),  die  mhd.  form,  »och  im 
ti.}h.,  lur  geiundheil  dienend:  dise  {württe)  hilt  er  für  magen- 
'.  stilliger,  genislicher  und  erschisziicher.  Gurj;.  E  7*,  in  der  aui;. 
[  1591  umgedeutet  genieszlicber  und  crscbiesilicber  64*  (aucA  I617 
bei  ScHRiiLB  88).  noch  t^miia,  gBisilich,  gnistlieh,  teidenliirft, 
ertrogüth  Stal[»er  1,460. 

GENISSEL,  n.  geafürm^  1.  genOssel,  ^r  genisi,  *.  d. 

GENIST,  f.  nM.  tu  genesen,  mhd.  genlst,  nodt  um  1400: 
do  er  gewinnen  mSst  sein  gentst  mit  arbait  und  in  sways. 
geOa  tarn.  4,  lebentunlerkalt.  hierher  wol  auch  noch  im  iS.  jh. 
tu  genist  kommen,  lum  riete,  bei  einem  gtfArtichen  unter- 
nrtme» ,  i.  b.  von  twei  dieben ,  die  lieh  teroftreden ;  es  begab 
sieb,  als  es  gant  finster  worden  was,  das  die  zwen  dieb  ieder 
nach  seiner  wshr  gieng.  der  mit  den  nüssen  was  mit  ersten 
fertig . .  der  ander  aber,  weist  nicht  was  in  verhindert,  kont 
Dit  zfi  genist  kommen.  WicRtAw  roUwagtn  105,30  Kurs;  in  einer 
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ifUtrn  aMf.  (l&W)  TS*  gtindert  tu  geoietx  kommeD,  tum  $emat, 
cft«r  «6n  leoies  (t.  d.),  wAif.  genit,  poU  «et  iioeh  mm  l«.^. 
all  nhd,  *u  gcneBen,  retluagf  nehnhtü  «.<.  iioelb  nHwrii. 
gaiat      miedtTkunft  S/talbu  I»M<^  mM-  Renu^ 

UEMST,  GtMSTE,      cotL  n  awl,  «U.  gcuitl«. 

1)  da»  mtt  «dto-: 

■I  I6URI  M  TrifUnde. 

«las       iwilw«  xe  trUad« 

von  Kurnewlle  kems. 

ain  rrottwan  hir  dft  d»« 

M  ir  bAw«  und  tlr  ganltta.   Triu.  6609; 

trffr  timk}  d«r  hlelnaa  iperitag  thut  verschoaea, 
a  mIm  nnbt  Uduoiut  laut  wohnen. 

ein  storcb,  der  krOlea  in  sein  genist«  trifL  WitDUARN  juU  11; 
dia  acbwalbe,  die,  wenn  sie  abzieht,  nicbu  üinterlaet,  als  ein 
TOD  iLulb  und  erde  verfertigtet  geaiste.  Cai.  UtipBiu»  poet. 
«dUer  mk.Sb;  Btn  aol  lucb  ta  dicaer  zeit  {im  f^nar) 
illoB  gtillai»!  dat  geaiite  luriebten.  Colmdi  calmd.  ii, 
im  wkhkt^;  «er  ksiio  der  Oanune  befebteo,  datz  ^  oiebt 
aucb  durcb  die  gesegneten  saateo  wBIhe,  wenn  sie  das  genist 
der  bornissel  terMAren  aollT  Suillbi  II,»>>,  n.  tdiwah.  üirigtm 
geaiacbt:  wir  bmben  erfabrea,  dasx  der  bappicb  [habükk) 
uad  bitwnisa  gestind  und  geoisclit  von  den  mutwilligen  ver- 
derbt, umbgehawen  und  die  eyer  ausgenomiuen ,  also  dusz 
dergleichen  federspiel  je  langer  je  weniger  barimdtii  wird 
«.s.«.  mfirUmh.  forttonlmunf  1661  s.  9&. 

S)  «ter  auA  ton  i«r  hnU  im  wiU,  i.h.  im  tt>.;A.  MdlipA 
TM  hmkmA««,  jmwydbdteig  odrr  ^«hdutjp,  vi«  bnit,  tmck  sipp- 
s<^(l  K.  d. :  haben . .  die  berestigungen  am  sudtle  gebrocbeu, 
danit  sie  hiofflro  sich  keines  solchen  geoislea  besorgen 
mdszteo.  Stuvpf  SchmtMrcAron.  Sil',  tdi&diicher  Inik,  die  da 
»ich  eiDDisteo  Unnlcii,  dmn  dieut  wird  ebeiut  gtbraiufd,  vgl. 
besinidcri  einnisler.  man  iprtcAt  mt  auch  wm  uausegeniste 
K.d.,  »0  man  die  hrut  mit  wrinl. 

S)  fferddUttc*  oder  ipötlitA  aiuk  mk  «tue«  m»Uig*m  m.  d. 
ftlÄi,  aitaa  genfate,  s.t.  t«»  in»  ley.  BurgUhnkaiu  in  der 
slflA  IMiSfli.'  fliB«  andere  selUamkfU  des  alten  genisteswar 
auch,  datz  es  zn  jeoer  seit  eigene  gerichldiarÜnl  besasz. 
L.  KiaiTU  Meiucriniicniii^  (i8s<)  9IS,  M  kiiat  «erftar  «gent- 
Hch  ein  contplez  tob  dr«  oder  vier  au*  verecbiedeneii  zeiien 
■tamoiaoden  gefa&ad«k  es  M  wie  Deal  vm  MciMi  ottcm  sMdtea, 
Hrgen  w.d. 

GENIST,  GENISTE,  n.  ahfük  aUtr  ort;  purgamtnta,  quu- 
fnüiac,  goist  ScbOnslbdei  (1618)  \4',  im  16.  joArA.  gnist, 
fcr^pseaM,  weis  Oiar.  43l'.  616*  aui  Altekstais  ,  scAm  «lAd. 
im  Ii.  jk*  geoist  (f. «.  l,  h).  «s  iti  oAer  mcAlt  oh  das  wvrigt 
M  milirer  wwiidiMiy,  «ie  mAmi  Adkutiig  amwMt.  ntbtn- 
fomn  «Hier  S. 

l,fl)  M  ttt  «^UicA  dot,  wat  dtr  wf«!  für  in  ba»  setiws 
•Mtas  «der  fMisMt  AraticAt  und  ««ml,  aA^dUc  von  UroA  m.  der^, 
mit  sie  in  ftUern  uad  gdrtm,  fretoaden  i»  den  hifen  Aemmiiegea 
ftleibea,  «ie  denn  ein  Uor<h  «radAII.'  dertulben  bab  ich  lenger 
denn  vor  dreiszig  jam,  wie  auch  vorhin  meine  vorderen,  auf 
ewerer  eitern  dach  mein  neit  and  «ohnung  gehalten,  das- 
selbig  mit  allerley  rtttlein  und  geniat  zu  bessern.. mein  zeit 
vertriben.  KiacMor  wiidiiMi.  1,666  Ott  (nr.  loa);  ein  grusier 
BiatiBenliaureB . .  denen  inawobner  Oberaoe  gescbtftig  waren, 
allerhand  matertalia  nnd  sonderlieb  das  geniat  mn  dem  zeiw 
riuenen  vogetaest  einzutragen.  Siaipl.3,49l,3&  Xnrz  (tefda. 
1,26);  awA  fem  ig$l:  derigel  stecket  in  zuranunengdragenen 
geniale  in  seinem  lagen  Hippe  leitAand  itn,  and  geniste  dar 
ameiten,  nidijScta  formieaTvm  Ans  866*.  ei  A«if it  doniai  «mA 
geoistwerk  (i.  d.)  nnd  noek  deallicAer  neslwerk  (t.  u.  t),  eigmit- 
Ikk  uuf  tum  Mfttoti,  d«r  aacA  genisten  Aicss. 

A)  diAer  filsrAaivf  aen  seMcai  acnf ,  SUIerAmd  «m  Attrsfii 
tfreAAsAiiM,  dAr«»,  IMnem  rtitig  «.  *.  f.  Assfdknder  ab§ai^' 
Adklohg,  toir.  gnist,  <mA  gaiitwcrch  «wl  nealwcreh,  oA/UI 
am  /lacA*,  UraA,  Aura«*  rwttini  ii.  $. «.  Schi.  %  IIS.  <if  AftAiwr 
Icf«»  iAre  «ler  ins  geniste,  in  einer  etke  iei  Itofet,  ie»  ilaüei  u.  i. 
mAm  toi  u.jakTk.,  mtl  aist  sutamiiie»  {vergL  gnist  und  misl 
Aei  S.  Frank  h.  1,  a  o.  «.):  do  sass  Job  in  dem  mist  vor  der 
lOr  und  was  gar  unrain  und  achub  (>ta«  dti  wasekens)  da; 
genist  mit  einem  spon  (ipeAa)  von  sinem  Hb.  AtslerieMMAei 
63»  JV.,  in  tiner  ki.  iil  iafir  den  aiter  \wn  $ein*n  icAatfre«) 
feselsi,  oAer  geniat  til  dsniai  «el  «ecA  nidU  eil»,  wie  Lciia 
nocAtr.  194  «assül  {Hr^  Uiek  1,6).  tai  16.  17.  >aArA..*  ihre 
hütlea  faat  mit  siroh,  rühr  und  anderen  darren  (teniat  bnderkt 
waren.  WM*  liahis  Ml,  mn4  r«iaf;  auf  dem  AcnAste:  du 


geniste,  so  nadi  dtriuniung  de«  heues  unten  auf  dem  boden, 
sonst  beusamen  genennel,  sich  beliodet.  HoHsiac  3,1,»*. 

e)  im  kaum  sAer  alt  fenergefihrUtk:  wOrde  aber  jeound  no- 
gewabriich  («dbAtIm)  und  nicht  recbtacbalTen  beTundea,  daa 
Stroh,  bolz  oder  geniale  in  bAoeern  um  den  beerd  liegM 
laaaeo.'Valvl«*  tan  Berka  bei  Vieimet  vam  j.  1674.  d«A«r  rac* 
(eaergenist,  te«  «Aer/Ifissvsr  wMfraeht  «Ii  MAmiif  ftr 
einen  künfUgen  groae»  kmni:  inriieb  es  ist  adcht  alles  gölden 
waa  da  gleiazen  thut  «.  i.  m,  danunb  tat  und  bleibt  ea  aocoa 
und  fcwer  genist,  und  mosz  allea  wie  «in  spinwebeo  <dke 
feuer  fdngl)  verludern  und  daa  groaz«  sonnewcadfewer  helfen 
fordern  (doi  die  veU  reinigen  wird,  vom  ntrAea  eafertai«! 
gedockt).  UATaaa.  Ser.  u',  mit  meusgenist  8«yieicA  iai  nmife 
iAerseklagend,  et  iU  an  fraektgtbdude  der  griuten  gedockt. 

df  genist,  ^tttrducA,  gntTti:pf^  ftküiek  h.  d.,  neikiiAl  tugUidi 

»eii  darin  tigel  gern  niites.' 

da  kam  ein  weldman  b*r  geiogen  .  . 
verbarg  sich  belinllcb  Ina  conlut, 
da*  io  dutelb  kein  thlor  nft  wUsi  (meriktc), 
•cboas  viel  Pfeil  aua  dertolben  bocke«. 

Wald»  Smv  11.1,7. 

M.  auek  II,  »,  II  dAnticA  geiüezt  (dann  t.  41  «nijbeh  niat  fa- 
naant);  das  geniale,  das  den  dürren  sandhngel  hinunter 
wAcbsl.  GfiTHK  16,14;  was  raschelt  im  genist T  dal  aa  aal 
musz  immer  gefaazt  auf  bSr  und  wolf  —  Fi.  HOllkr  s,Z96; 
einen  bei^,  dessen  mit  flehten,  mandelbiumen  und  geniste 
bunt  untereinander  bewacbsenen  gipfel  ich  mir  zum  ziel 
meiner  morgengfioge  ausersehen  bähe.  TnCaait  2,iai;  die 
brücke  (die  ticA  vorA«r  AoeA  darcA  di«  Aduaw  Ata^emad«*  Aatle) 
senkte  sich  mit  ihm  wieder  ins  duftend«  dlmmemde  geniat«. 
J.  Paul  13,  GO,  «orAir  bnsehwerk  yeneiint,  «a  ül  aaBsr  stivvdfd; 

4ah»l  da  sie  (rfr'a  t^maid)  brechen  duroha  goabt 
der  broaibeerrankaa,  fHacb  gedrungen  .  . 

Ahr.  V.  Daotra  ged.  no. 

«)  aucA  ein  AaaniKfqi^«!  aii  dürres  geniste  (o«rjd>  «•  A):  ein 
bliu  des  bimmele  hat  in  die  teuUche  eiche  hineingeacblagen, 
ihre  kröne  iat  zum  dürren  geni»te  geworden,  nur  die  worzel 
in  der  erd«  und  der  stamm  in  arinem  naarke  grOnt  stark  und 
ki-Aftig  fort  nnd  muai  neue  triebe  anawerfen  io  die  bolic. 
Gaiiis  IViilieAland  «.  üe  rtvolnliea  Ui. 

4  der  begriff  in  meätrer  anmeniung. 

a)  dos  geniste,  den  adfels  uaeatAeArlicA  «nd  voAtoefbiid  a«cA 
iAr««  beiibrfint  Äenonal,  fit  decA  t»  hof  und  kaut  lugteiA  tm 
wegt,  gilt  als  AeArwA,  wat  man  aiukehrt:  das  genaat  oder 
die  feget,  die  mao  ganz  auswarft  und  auskert.  KiiaiaaBesc 
f eifU. iptaa. 7,  gnOsl  1610  el*;  der  andere  berg  (Aet  iksan- 

I  drica)  soll  allein  von  dem  unrat  oder  gnitcht,  ao  man  aus 
den  heüsem  kert,  gemacht  nnd  zusamengetragen  sein  worden . . 
wie  dann  undersehiedltch  geaeben  Wirt,  daa  es  anders  nichts 
dann  guaeht  iat,  wie  dann  Uglieh  eleinfOega  Bach«,  ao  in 
hefisera  mit  aasgdert,  werden  gefunden.  &KticaBL  rstiea 
338;  wann  er  (der  odler)  an  den  birscb  bin  will,  welzet  er 
sich  in  dem  gniszt  oder  kericb  nmb.  S.Fbani  dtron.  (IGAl) 
III',  «be  aiuA  in  d«n  aroid  verteilt:  ii'fa  wirk  hüsE  in  dem 
gnitcht  und  aacbeo.  des*.  verAfUacAierf  buch  166*;  AtldlicA: 
aller  weit  f&sxhader,  greUel,  geoiazt,  schabsb  an  allen  enden. 
S.  KtAKK  porad.  9,  von  oUen  »eriekUiek  behandelt;  itr  well  au>- 
wurt,  ab^n^  apieledi  und  genitzU  144  (xu');  et  ist  gniat 
und  nist,  wo  die  well  am  besten  ist  ^rtcAw.  t,lU*,  nergL 
scAen  «Ad.  miat  tnid  genist  u.  l,  b,  datu  üeaistschuu  m.,  AeAr- 
leAKU,  everrinwnta  Stiblib  1IH4. 

b)  aticft  in  ^«rm  von  ttanb  und  meder  «.  d.,  die  )«  ««cA 
AeArtrA  itnd:  der  laft  ist  fu)  böser  geisl,  als  in  dem  aummer 
der  Sonnenschein  foller  stftblin (toii»«aild«AeAea)  und  gen i ach 
ist.  KiisKtsaisa  eaMii  66;  leoAi,  segmel,  aeggnisL  ALTinerAic 
Ali  DiiF.  616*.  Fbiscr  2, 1«'  erklärt  geniale  AAcrAoa^;  «IMey 
sla«A  «ad  «Mfwtai^Acil,  *e  ttcA  scaunjel,  wt«  tn  den  ff09«teeal«r«, 
fMafttäiM.  daAsr  wat  «ncA  fiilg,  weidengenieat  (so),  aar  o«^- 
Aetsmmf  des  «eftarAodras  ycArsiicAf:  im  feld,  ao  guten  grwid 
bat,  oder  der  mit  scburerden,  hDlsmitt  oder  weid«geni«tt  ver- 
besaen  iat.  Honeaac  9,1,890%  «ledfrcrfv«  stanAonto,  «it  sie  sm4 
in  AoAlen  weiden  ataiiMU,  die  an  den  AdcAcn  «nd  wegen  tfiAn 

e)  AildücA  owA  von  unreinem  in  aecl«  «ad  lfA«ii; 

0 1  reUs  mir  aus  dar  brüst  der  bObanl  geataic. 

Ans«.  ScDLtaraa  toi  LaisiH«  8,ia9; 
Ich  lege  maine  »finde n-kDsM, 
nein  RchnAde«  üppigkeila-ganUu 
und  wu  mir  lonat  mehr  (itert'r)  schadlkh  irar, 
auf  delaaa  beirgen  vAbu-aliar. 

Caa.6avp«ras  fmU  mdUUr  t,l«. 
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4)  MN  andertm  vntauglieha  oder  mas  «ntoiiflicft  y«Hnlm 
und  aiuiti/ffren  it^  s.  6.  papicroes  geniste,  *M*  urfßkUy  tcr- 
knilUrU  papür«;  er  (Siebnidt)  kooiite  docb...iiiit  eclireib- 
feilero  deo  stevunnd  und  den  staubpuder  vom  Usche  fegea» 
du  pipierne  geoiste  hinter  dem  Spiegel  ausreutea  u- 1.  w. 
(M  der  tempelreiniguDg  leioer  Btube).  J.  Paul  li,  34,  Ämter 
itm  ifiifri  «iiftrtetwK  r«dbii«af*»,  ir<litrbtairt«AiMcAc  ».  dcrfil., 
die  mw  fMcbm  Mrk*  fewerdn  tmf;  uber...dae  heilige 
rümiiehe  nidi  iat  ewig... und  der  kaiser  stirbt  niehL  ich 
luuDine  tnrack  («w  to^m  ff^aiaif),  jedoch  da  [st  «He«  in 
uaordnaog,  d«  hat  sich  gcnist  aller  ortea  cingebanft,  da 
musi  ich  ordDDDg  stiften  und  reine  bahn  machen.  Imnkriiahn 
ITümAA.  S,  306  (e,  iS). 

t)  hüdÜth  attcA  geoiste,  nerrMpOMM,  fafafwlta«,  tarn  Alks 
im'f  glnchuim  gtütiger  kehrieh. 

f)  ob  fotff.  bergm.  g  nie  st  nn  tft.jaArA.  hierher  gehörig  uai 
»ack  der  form  geniest  u.  b  und  nach  der  naMariekaft  von 
gerOllfl  mct  miykek  lefecnt,  imüs  ich  nickt:  wenn  die  bergleut 
das  gebirge  de«  schwebenden  ganges  . .  und  das  rote  gebirge, 
rotcnklee ,  gerfllle ,  goieet ,  achweim  «.  t.  ».  durehsinken. 
Hatiu.  Sur.  (7.  pr^.).  u  erinnert  doch  JugteiA  an  dal  im 
Mrtprun§  dnnüe  goeis  ei..  frilur  geneia,  da$  odb  mit  «ttier 
bedentung  in  den  begr^Artit  mm  genlsle  oter  wiAt  ßgt^  et 
ttl  ein  harte»  gettein. 

5)  iirt«ii/(>nim,  die  tugleieh  andeuten,  daii  tiek  dat  »ort  im 
iprocUmuilMiii  doch  auch  von  dem  vorigen  geniste,  tAncm 
■r^miij  iMe,  acke»  im  l6.jaArh. 

•)  Olm  faNMim  «er  geniest  (2,  b),  genQst,  gnOst  lUieiisaBae 
(1,«)»  wryL  genKstwerk  ml«-  genistwerk;  onck  geoiaeh  bei 
KuaKaaaEic  u.i,t,  d.h.  wiir  Uqumt  aittqmeh«  des  alem. 
geniseht  bei  KiicaiL>  Fum;  emtk  bei  Hkvisci  1036,  U  ge- 
nischt,  kosel,  feget,  faryoMflifa;  vergl.  gniesz  u.e. 

b)  weüer  entfernt  ttA  genister  n.,  wie  noch  jetit  bair. 
ScHM.  3, 715,  iD  IM  le.  jakrh, :  ihre  hatten . . .  mit  stroh,  röhr 
und  anderm  dfiiTem  genisler  bedecket  Kircbbof  mitt.  diu. 
IW,  vergL  geniit  in  dmetbe»  tUlU  etu  limu  «.  1,  b.  dhnbeh 
sK  mi.  in  Gimngitdten  genistele,  geniit,  kunei,  lertrttenei  itroA, 
■ie  «I  die  wigü  n  Am  neOem  gebrauAen.  Scbanbacn  62', 
Mab  strAf^iaeelc,  s^^MlIieb  genistele,  das  leigt  das  ffieiMed. 
nistelig  stri  145*.   vergl.  üMgint  geoUsscI. 

e)  anek  weittr  entsteUt  geniesz:  hennebergiieh  geniesz  «ml 
jdksl  geneusz  n.,  kltina  r,eiikob  oder  abfall  davon.  Reinwald 
2,49  {im  Grabfiid  gniest,  fügt  er  hintu),  vieUeieht  »eil  dat  die 
amun  teute  lammeln  und  tum  geniesz,  fenius  haben  (olto  auch 
geneusz  genannt,  vai  dnn  ip.  8393  feMt).  und  to  mot  icAon 
im  U.jaluh.:  {kaiier  Maa  auf  der  {Tmum;«^)  roetnl,  der  fels 
sei  wlaig,  da  weich  da*  gnietz,  dasz  nit  mebr  dann  ein 
^ok  vom  eisen  (am  lAuk)  haftet  Fiahbs  tbtvii  nm  rnicr- 
äank  83,  ^«liefc  aitl  mtnMraMadiw  de*  textet  «3,37  (<■  die 
stefir  unter  genies),  $meint  sebrnnt  oter,  dof  fsnÜ  wf  dem 
hoden  gab  nocA. 

GENISTE,  f.  name  zvcier  dAnlich<r  fßanun,  geniita  tinetaria 
und  iparltum  leoparium,  ge»6hnüch  ginster  genamO^  s.  Adildnc; 

•I  brannlen  ganltien  und  weiden.    STOLSiea  12,301. 
bei  NaamcR  auch  genister  von  beiden,   du  lol.  wart  fand  in 
dem  vorigen  geniste  «nt*  antehnnnjr,  da  tiek  die  p/faUM  im 
■rojde  getlrippartig  darüeUen.    i.  auch  genst. 

GENISTEL,  n.  fortgeietita  nistelo  (t.d.),  eig.  mit  der  band 
am  »eitel  arbeüen,  genüstel  yeiMricfren ;  als  es  iimb  die  zeit 
des  mtea  schlafs  war,  hörete  ich  lunlen  am  hause.. .ein  I 
genoaicl.  Sfaii|iLs,3M  Xs.  (wogelnett  1,13),  von  dieben,  du  atn  ' 
fentler  «rftcite«;  wrgU  Disteln  das.  80,27.  SSl,2llu   anders  ge- 
nisael,  mg.  genfitel,  mrfir  geniate  3,1. 

GENISTEN,  gemt  bam»  edrr  jkskii,  iwteH,  «Ad.  genisten, 
»aeb  im  ikjabrA.: 

wir  Bögent  nftoinier  me  genUtan 

neeh  cewianeni  n&mner  mow  aoeb  rast, 

tr  wAlTeni  aas  denn«  helfea  vast. 

BfiHKLis  käaiiiitochler  von  Frnn&r.  7630; 

fönender  freilieh  märe  amchluu  an  genist  reltung  (t.  d.) ,  su- 
mal  tidu  nidu  um  vigel  handelt,  vergl.  mhd.  genistic  gleidi 
genisic,  sn  genesen. 

GEMSTER,  f.  die  beiden  teilten  geniale. 

GENISTWERK,  m.  geniite,  etg.  seug  xum  neübau:  sabe 
einem  kleinen  waltftvgelein  zu,  mit  was  vor  groazer  Sorgfalt 
es . .  das  geoflstwerk  zu  seinem  nest  loa  der  erden  auHiiib 
und  hintrug.  SimpL  3, 423, 20  Ei.  (»ogeln.  ],2u),  wr  MArnkunf 
$.  genist  S,e.   necft  Aetr.  genistwerch,  s.  ctenda  l,b. 


CENITKATZE,  f.  genetta,  fanlhna  minore  eaha  Bitpania», 
gat  feinu  petiwefk,  daher  genitkalunbsige  ta  einer  bair,  maulk- 
ordnung  von  1706  ScnuKLlu  3,U.    vergL  gsoelkatie. 

GENIUS,  e.  unter  genie. 

GENKELBÖSSE,  f.t  in  einem  verieiehnii  det  hauiratei  auf 
leklon  EUnUe  vom  j.  mos  zwo  genlcelbOsBen,  i.  Frankf,  reickt- 
torr.2,-m:  bösse  iit  mol  bflchse,  aber  kein  getehiUi. 

GENkEU,  m.  ein  Uetdnn^M^,  jadu,  lonil  jsoker,  janker 
(Ld.):  auch  alle  von  seiden  gewand  gemachte  geneker,  aie 
sind  uhn  gold  oder  mit  gold.  fi-Ztirter  stodferdn.  N  UJ*. 

GENNEN,  jenieiU:  der  kOng  von  Portugal  belle  im  vor 
etlichen  jarcn  ein  grosse  stall,  gennem  mm  in  Africa  gelegen, 
abgenommen.  Euirhii  18,  diu  -m  ittrd  nur  «en  dm  folg.  ta- 
herrühren;  et  iit  nOtnfarm  tu  eoaen,  s.d.  «nd  enet,  omA 

SCHIKLLKB  1,0». 

GENOD,  in  ohn  genod  Garg.  237*,  i.  u.  genOt. 

GENÖRGEL,  •.  n^rydet.  aucA  genircble,  im  l'i.jk,:  dasz . . 
ich  ihr  (meiner  fra»)  genirebla  nicht  immer  bOren  musz. 
J.  G.  Albirkrs  cAursdcAs.  Knwt  St4. 

GENOSSAH,  1.  genoazsam. 

GENÜSSE,  GENOSZ,  m.  lociM,  emion,  aaquaUt,  et»  wtrt- 
voUet  und  lekrreiAei  öltet  wert,  aucA  gut  erhalten  «ad  *»r- 

Aeiütaft  wieder  auflebend. 

1)  formen  und  grammatittku. 

a)  akd.  mAd.  in  doppelter  grammatitcher  form,  ginAs  und 
ginAj^o,  genü^  und  genAje,  doch  kemeht  die  itarke  form  durck- 
atu  tor,  «tfArend  «Ad.  die  uAmeAc  den  lieg  erhielt,  genosz  iit 
jeta  veraUet  (ab  aec  mWU  aieAr  wO^iek),  genösse  Aal  den 
pJote,  pL  nur  genoaaen,  mAd.  genA^e  Adiijffer  oli  genA^en, 
oAd.  ginAjun  fans  wUn,  in  der  re^il  giiiAja  (owA  ginA|p): 
im  nAd.  til  smA  die  Id»fe  det  «eeob  «erforen  gtgangi»,  mol 
durek  den  ankian;  «e»  genossen  fen  genieszen,  decA  wird  ne 
im  10.;aArh.  oder  langer  noch  fforAemcAend  gevteien  lein,  wie 
icAhai,  gnoos  rnwA  in  Schmidts  idiol.  bem.  aus  dem  l8.jaArA. 
Fkoaa.  3,84'  {aber  genossami  Hüiizikkb  Aarg.  w6.  m).  bemer- 
keniwert  ein  heimlicher  genossen  Lutbkr  br.  0,28».  autter 
dem  Ad.  attt.  genAt,  agi.  geneäl,  oUn.  nsuir,  ein  gotk.  ganauts 
«flbete«^;  mnd.  genftt,  gn.  geoAlea,  mni.  gheooot,  genoet, 
nni.  genool,  pt.  gcnoten,  in  tcbtped.  mvndarten  bU,  i.  Riktx 
4w',  nerw.  sauL 

b)  grammatitek  bemerkentnert  und  utgleiek  laehück  bedeutsam 
itt,  doli  mhd.  genAs  attcA  oAae  endiinj,  wie  erttarrl  in  gebrauch 
war,  wie  Haupt  i«m  firee  i.  302  fg.  reielUick  nadigewieaen  hat, 
genä;  all  dat.,  wie  alt  pbtr.,  lelbtt  all  gen.  pflic  dins  genAj 
FHAUK^LOB  jpr,364,  10;  alt  pi  i.b.: 

ick  sage  iu  das  die  holen  grAi 

wAren  nnda  Ittrsten  gnöi.    Luns,  3731; 

Hie  *0B  gebOne  wAren  gtii, 

fürsten  «de  fflrsien  geni(.    Wif/.  370,31; 

wsn  hfinese  unile  Türaten  genAc, 
der  WS«  »6  lil.      iMnt.  Wil. 

und  10  ichon  ahd.  t.b.  tbemo  ginA;  Otis. V, &,  10.  dat  Ac- 
greiß  sich  nur  aus  mautnhaftem  gtbraudi  im  leben,  der  das 
wort  wie  tu  einer  begrilfifoTmei  erstarren  üeit.  Haopt  frracAte 
tcAon  bei,  dati  auch  dat  linnverwandte  gate  (gat)  diele  ertcAei- 
nnnjr  teigt,  t.  dasv  gälte  1, 1,  a. 

e)  dat  tpraekgefähl  gieng  aber  weUar  und  mocAte  es  tiek  awb 
mm  adj.,  wie  tebe»  im  «Ad.  wA.  2*,  3M'  genAj  aiyctiM  tii; 
«an  tieAl  da  den  ibergang,  in  dem  dat  gifttkl  mm  tuid.  imm 
ad),  kam,  deutlich,  wenn  dat  filrsleo  geoA;  eorAtn  nun  te  ge- 
wendet eriekeini:  s6  bin  ich  farsteo  wol  genAj  Scbgbi  Et35, 
doiei  der  gen.  filrslen  (i.  4,  b)  indteieA  tum  dal.  geworden,  wai 
ja  die  endung  dem  tprathgefühl  erlaubte;  oder  mnn  et  ton 
AUtertut  mo^nui  Aetttl,  deme  nlmant  dA  genA/,  was  an  kunsl- 
rlchir  vornunst  Jaioscun  1M42.  auch  dos  findet  tich  bei  gatte 
{i.  d.  1, 1,  A),  iMm  es  s.  A.  Aeiisl,  t*  rAennicAer  form,  ein  eve» 
pd  gut  wingarta,  ein  ^ädtmerliget  weinbergigut  (diengat  tfi> 
ebengenAj,  vergL  fArigeni  gad  als  adv.  Staloei  1,410).  ein 
dAnItcAer  flAertriU  mm  wAif.  iitm  odj.  itl  »enijrffcflt  ver sucht  in 
den  melen  iwammentetiun^n  mil  art,  ««nn  es  s.b.  heiitt,  et 
lei  einer  katzenart  (t.  d.).  vgl.  auch  unter  geniesz«  m.,  genoae, 
geniesz  eAcnso  geraucht. 

d)  dieu  riehtung  auf  das  adj.  kam  tum  durckbruck,  wenn 
es  nadiher  auch  mit  emfunf  erwAeinl,  oUriAnlip,  s.A..-  werken 
sie  (die  q>rlltiün^  der  eAe)  aber  besser  aufziehn,  als  die  von 
natur  daixn  getchaOene,  die  eh  nnd  botlgenoase  wnber? 
FisciABT  Gar;.  07*  (StA.  113);  wapensgenosae  anbacken,  tob. 
t«  refAbfeAravcA.*  es  ^bt  zw«  art«,  rechtsstreit^k«ten  zu 
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eaucbeidea.  die  enie  ist,  dasz  ein  ebeabfirtiger  und  geooiaer 
mano  nach  seioein  gutdQnken  sage,  wie  efi  sein  aoil.  die 
zweite,  daat  ein  gelehrter,  der  dea  parlhejen  so  wenig  eben- 
barlig  als  genoss  ist,  sage,  was  die  gesetze  .  . .  .Terordnet 
babcD.  HOsiK' pa/r.}ijk«Rl.  1,208  (mp.  5i),  dat  sutitt  genoaz 
Mrjfm  ntdt  ml  fronm  anßugAuehtta^,  alio  ak  tuba.  he- 
kmMt;  wo  die  partbejeD  ebenbQrlige  nad  genösse  richter 
erhilten.  «Mft  ebengenosse  zengen  S,3M,  gericbtsgcnosse 
nrtfaeilnreiser  i,SV7,  von  eines  uDgenossen  menschen  aa»- 
spruch  SM,  büntw  aus.  verschiedenen  Stadien  sind  einander 
uogenosz.  dai.  aft».,  ali  aitet  deuUdui  wort  (i.  4) ;  miUküriiek 
ia  band-  und  eidgenossene  namen  GAthb  4, 9.  iiii  16.  joArft. 
auch  genosz  adjtMnuh  «K  zu  ttalt  des  nüid.  datin  «.  e:  und 
wissend  nicht  ein  letten  von  dem  andern  zu  erkeanen  oder 
fine  erden  lon  der  andern,  welche  zu  den  mioeren  (miNc- 
raUn)  genosz  und  ungeoosz  seiend.  Pasacrlsos  cAtr.  idiriflen 
363*,  güidtartig  oder  ungttidMTtig.  fiifenäet  treugenosz  Idist 
tiefe  sslftil  ois  odff.  OMdbra; 

drs  kern  «rfaarre»  traagasos.   ■iinsw  ju.  P&' 

(Wackmusil  leseb.  S,tH). 

«)  und  hkA  wurhtürdigtr,  m  Detern  «4'.  genou  wilder  ob 
i*h$t,,  eonerel  und  abaraeL 

a)  ffrtdk  genotteiuehaft,  periSnlitk: 
rslchllch  w6llit  du>  vergehen 

den  Mtsn  und  laim  gtosen  goou.  Witnu  pt.  Tit,  V>. 

«tslroet,  in  genosz,  in  gmeinidutp:  wie  wir  das  gut  biszber 
in  genosz  besessen  babent.  ScflOPFLtns  AU.  dipL  nr.  145t  (Leier 
l,M3);  es  fand  &brigttu  ntw  itütu  an  geniesz  m.  (t.  d.  l), 
fmtinidiafi,  auch  meins  genoai  ftm.,  meina  gkitiien  {ver^ 
mkä.  dins  genA;  mler  b):  die  stolzen  welber  sagen,  trBgt  es 
doch  die  und  die,  und  ist  nicht  meint  genosz,  Fauci  2,  iV 
aui  KBisBR8aBac8poil.S33,  meins  genosz,  wie  tonil  man  gcnosi, 
aber  genüimth,  mein«  bandet,  tnhn«r  art. 

ß)  danaeA  wird  «ncA  (vig.  m^nderlkhe  ousdnicA  docA  woj 
glaubUA:  swa  ein  gotsbusman  nszer  siner  genOszinne  grifet 
[fteiratel)  nnde  gewinnet  die  ein  kinl,  das  enhat  dikein  reht 
an  dem  erbe  das  an  das  gotshns  hOreL  tpmtt.  1,069,  tUäu. 
tOM  j.  im  dof  ftriisf  McUer  in  dtmmVkn  wjitt«M  uszer 
ainer  genoszschetle  grifen  f.e71,  oier  «mit  ton  einer  fra» 
fCHjrf  wärt  uszer  ir  genosz  grifen,  m  «dr*  da*  naA  dm 
vmftn  so  riditig,  wie  hei  Kiisbisrbbg  mins  genosz,  und  dat 
i$t  denn  mrilicA  audi  an f  dat  fem.  erttreetf  worden,  hier  herbei- 
gefiUirt  durch  den  folgenden  taii  und  gewinnet  die  «.s.«., 
einer  der  merkwürdigsten  fäUe  ton  begriffiOhertragumg  oder  aer- 
mitehung  ata  hequmkeit,  die  «orAoniaMn  Uimm;  «iMii  CHf- 
tfrethei^en  fall  t.  u.  genoszsame  1,  b, 

y)  telbtt  ait  tubit,  in  der  bed.  arl,  gattung: 

darurab  wa  welie  maler  siod, 

die  malen  ii  («1»  liebe)  In  kinda  («nou, 

wann  als  Und  (wt*  Uiukr)  Ist  sl  nalstarlos.  Hütt.  M9'. 

vergl.  4,  f  genosz  für  gJeithartig. 

2)  genost  itt  eine  bildung  wm  genieszen,  und  ivar  vom 
perfeclxtamm,  und  erhäU  tein  Utht  out  desien  unprüngUrher  be- 
deutung. 

a)  genese  nnd  eignttidt  solch«,  di«  einer  lache  ge-oiejent, 
d.h.  gemämme  fliilsiiiefsiinf  od«r  dat  redu  daran  Aaken,  ob» 
niekt  M  genieszen  im  heuligen  engeren  tmne,  in  dem  lumal 
dat  ge-  jrani  enfwerM  iil,  sondern  im  alten  linne  einer  re«Aff- 
wnd  inlereueniremeinicAa^ ,  gegründet  auf  gemeintamen  erwerb 
und  bttili.  nimmt  man  die  perfeetitche  Hidung  genau  und  denkt 
tieh  auch  goth.  ganauts  icAon  trorAanden,  te  sind  et  eigentlich  die, 
welche  einen  httilt  gemeintchaßlidi  erworben ,  s.  b.  eine  jagd- 
oder  kriegibeute  jetneinteAa/lltcA  gewonnen  haben,  denn  ganiulan 
itt  eigenllieh  in  gemeäuehaß  fangen,  erwerben,  ton  jagd  und 
kritf  dann  Itbertragen  auf  jt^dun  mMrft,  bewnäen  ton  laud 
und  grund,  alt  man  dann  tum  teuhaften  Men  tAergieng.  et 
totdU  ndMÜcA  dmatM  eine  tettncr«,  gewitt  iHngen  tüimng 
«SM  fraetenattamm,  nM.:geni^e,  nkd.  geniesze  (f.  i.),  Act  dem 
jene  perfectitche  »erbedeutUMS  ImmegßUtt  mtgeniaitender,  AeO- 
haber. 

b)  dieu  hesiehung  von  genosz  su  genieszen  in  dietem  linne 
ist  lange  deutlich  geblieben,  i.  b.  um  I50u :  wer  der  ist,  der  in 
hof  ze  Dorschacb  (d.A.  in  das  kofgebiet)  ziecben  nnd  darinn 
sitzen  wiK.der  sol  geben  ein  pfund  pfenning,  wenn  er  in 
sin  selba  cost  ist  («in  selbttMndigeT  mann)  .  . .  denn  so  hat 
dersetb  ze  niesten  dea  bofa  gemaioden  (;em«iRdeAenls),  wnnn 
und  waM,  als  ander  bofgenoazen.  witfA.!,  33&,  et  äeht  da» 
tinfadu  nieszen,  weil  ton  A'hm  «wnn  getagt,  doeA  Wirt  aueh  \ 


genieszen  ricAlitr.  deuUuA  aueh  in  ungenosz,  vom  genua  au$- 
getchlossen:  eines  gnts  ungenosz  und  ntt  theilhaflig,  A»nt  «Ji- 
cii;h>  immnnM.  IIsiiisch  1499, 45  (iHirleteA  vir  od^ichvtfcA),  und 
dotn  tbMflwnd  im  18.  jaArA.  bcrmscA  'gnoos  werde,  /Vtu*  Fromii. 
3,si';  daw  IM  iwrjMcAeii  gStos  genosz  tMler  ^k,  «itrMAtt- 
antprwcA  ab  erbe,  und  «oeA  jetzt  Utnft  das  an  «i  «fAmriz. 
fcArawA.'  kinder  von  holzliackenif  ttgelohncni  ..nitd  von 
almotengenOsaigen  leuten.  G.  Killbi  dir  frftne  HdnrKA  l,  336, 
also  almosengenoasen,  die  des  ahnoi«ni  genietten,  mit  adj. 
genfiisig,  wie  im  IS.  joArA.;  ob  einer  gen  Wetleachwyl  zSge 
und  nit  gnossig  (L  gnoszig)  wäre  und  wann  und  weid  da 
nieszen  wolle  (also  genosz  werden),  der  sol  omb  die  gnoszamy 
geben  drQ  pfund  Züricher  pfening.  «eidA.  1,43.  dAnficA,  Nwnn 
bair,  im  j.  1069  das  getinde  einet  herm  seine  ehalten  und  brot- 
genossen A«itirn  Senn.  3, 110,  di«  seines  Anriet  geuieiieu. 

e)  d«r  begriffskem,  um  den  äek  dat  wort  im  tikem  ralm-Adtr, 
dan  ndmJicA  die  genossen  a'nondfr  eiyntlicA  fletek  sind  im  ihrem 
reehti-  und  lebenikreite,  tritt  gant  deuibdt  Aanuu  hei  amncndMf 
auf  die  pairt  von  Frankreich:  genossen  von  Fianknich,  paret 
me  eomparei  Franciae,  sie  diäi,  quod  eadem  pete^ate  et  d^ntfol« 
«tanhir,  Hsniscn  149&,  fliri^t  nocA  Kilur,  ghenooteo  van 
Vraokrijk  etc.,  pairt  de  Franee;  doch  aueh  sehen  mnd.:  se 
spreken,  he  (Karl  der  kühne)  were  en  van  den  twelt  vrank- 
rykescben  genoten.  Läb.  cAren.  i,  SS6.  doAci  gteng  denn  audt 
die  iteUung  des  herm  und  führert  sufMcA  m  de»  kfrtjf  md 
auf,  mat  mit  primus  inier  pares  an^^ScAf  war,  und  4att 
dies»  «erAdttnfi  in  alte  aeH  utrtdaeidit,  terra  skk  ywBjMid, 
wenn  ofcd.  elient  mit  ginfts  vcnfenlicAt  wird  (Gbaff  3,  IIB),  an 
lieh  merkwürdig  genug,  ebenso  ogt,  vasatlus  mif  geneit  Grbih 
1,4S6,  WarCHT-WfiLiKB  voce.  1,2M,S3;  werf  und  begriff  treffen 
redu  eigtiUlith  auf  das  gefolgswesen  der  äUetten  seit,  was  denn 
im  ahd.  ginft;  conlnAemnÜi ,  eemmiUo  (ancA  egt.)  naehklingen 
mag,  vieUeiM  hat  es  leAon  dort  seine  ansHIdnnjr  erfahren,  aut- 
gegangen von  dem  {«meintamen  beute~  und  kriegtunlemelmen 
und  eritredu  auf  dat  MrAdUnit  fiAerAoiipt,  mt  et  licA  im  an- 
leAAus  dann  is  der  gefUgidiatt  «nftncMI«. 

3)  «I  ist  dann  in  wuerm  aüen  Man  widiHg  mnd  rriet  emt- 
wiekeU  ab  beteidtnung  der  getdiieiaane»  gemainuk^lem  aller  ort, 
flocA  dem  «crAdttnti  iArvr  rfcAti  md  p/HdUm,  in  denen  ädt 
damab  das  ganu  gliederte. 

a)  *.  b,  die  genosten  einet  land^iirAs  am  Z&rcher  tee  im 
16.  jA.,  «acA  alter  art  mit  ulhstterwaitung ,  er  besteht  aber  aus 
swei  dorfgemeinden  und  einer  hofgemeinde  (lodoti  der  begriff 
weiter  ist  ab  der  ton  gemeinde):  es  mOgent  oucb  die  von 
Wetteschwjl,  Seidenburen  und  die  so  in  dem  obgenanlco 
hoffSltienl,  jerlicben  einen  amplman  under  inen,  mit  de» 
obg.  H.  ErBngrra  ha  Togtt  nt,  ganst  und  willen  «rfciescn, 
and  Bol  dersetb  imptmn  schweren  des  genanten  Togts  nutz 
und  ere  (w  fordern)  und  im,  den  Inten  nnd  dem  geriebt  ein 
gemeiner  richter  ze  sinde,  und  dem  vogt  and  den  genoazen 
ire  rechleb  ze  behalten,  als  verr  er  kan.  weistA.  obo 
die  genosten  ndien  dem  vogt,  dem  perfr«ter  its  herm,  lur 
fteseicAnuttjr  dej  j^anxen.  tn  demwIAen  wetsfAnm  wird  Acst^mt.- 
es  sol  oucb  in  den  genanten  gericbten  niemant  dhein  gut 
verkouren,  er  sol  das  des  ersten  dem  necbsten  gctetlit  (erA- 
AerecAti^)  Teilbiet»,  ond  oh  der  neelist  getdlit  Bit  konfen 
weite,  so  toi  er  das  den  genosten  vnllHelen  M.a.w.  (svWif 
erst  jedem,  der  etwa  wiU).  43,  vergL  aut  dem  Wjehrh.  dieie 
bcfttmffluRf  (gcteilen  «nd  genoszen)  «.  lfi9,  d.  A.  der  fcsamle 
jrrufidbentt  als  eine  urtprünglidie  einheil,  die  mSgliehU  tu  he~ 
wahren  itt.    seugnitte  aus  dem  IS.  14.  jaivh.  bei  Baltaos  tut. 

b)  das  wort  besietU  tidi  numenflicA  «nd  jedenfaüi  au»  der 
zeit  des  sashaflwerdent  her  auf  die  genuiniome  notuiictzting 
des  gemeinen  grund  und  bedens,  abo  luertt  der  weide,  des 
Waldes,  der  mark,  daher  «eidgenoszen ,  S.A.  von  «tn<r  haf- 
gemeinde,  Schweis.  16.  joArA.:  aber  sprochent  die  konat(9cAen 
all  iAr  rMAf  an),  duz  sj  weidgenosz  njant  unz  la  den  wjntcn 
stein  nod  gen  Riglikon  an  den  baeb.  iMiifA.1,44,  daa  Ar 
fMeiniames  weideredit  so  weit  gdit;  aber  sprechcnt  die  hoflllt, 
dasz  die  le  Esche  nieman  übertrjben  sollend  (Aetnem  ans 
iArer  gemeinde  da*  tieh  auf  sein  gebiet  tretA«n),  den  die  ij 
hüben,  die  sind  unser  weidgenoszen.  das.,  nnd  in  der  jrenasMu- 
schafl  {der  grund  und  der  eigner  nocA  alter  weit«  in  eins  gesetet) ; 
aber  fipr.  d.  Ii.,  dasz  nieman  ze  Egmeutingen  sy  unser  weid- 
genosze,  denn  die  ig  hüben,  das.,  tugleiik  in  der  form  «if 
möghdttUm  wechseU  to  alpgenoszen  in  einem  a^phritf  aut  dem 
PrdUigau,  drei  gemeinden  umfassend:  und  so  es  zn  bAsaen  irt 
(bettenngem  fitr  die  s«n*«rei  nMig  amdem),  so  sollend  et  die 
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alpgeaoäzen  ia  ihreo  kosten  bdszeo  loKeo  {immer  -ss  für  tt). 
&>213,  alpgaoszen  212.  ton  markKenosBCO  ^ieht 
wiuentchaft  (t.  tMOiufm  •cetslA.  7,  3lt>),  ich  finde  Jen  autdrutk 
über  nkht  att  alt,  üe  htüun  niürker.  s.  auA  u.%h  itof- 
geootieo,  VM  einer  Ao/ymcmfc,  die  einem  kerrenlu^  gekdrl^ 
auek  hubgflnoszen. 

t)  a«e&  ie»  »nkr&anen  oder  köngem  einei  kenn  theb  der 
Ott*  MMC  mit  leinem  nMnng  vm  tethtvermaUnngt  i.h.  tom 
kteeter  Sl  ÜMA  in  äüg^wrg  St.  Dlrid»  genotten  oder  des 
gotshuses  ze  St  Ulrich  genosieii  in  Algew  Scu.2,tio.  üe 
heiaen  genauer  hausgenoszea  dat.,  wat,  wie  auek  bofgenoszen 
norhm,  tugleieli  gemätbck  gemeint  i«tn  mag,  familia,  wie  tu 
haut  und  kof  des  Herrn  gehörig;  to  vom  kloster  Engelberg  die 
husgeoosze,  die  zusemen  htErent  id  dea  hof  weislh.l,!,  sie 
»nd  eigen  lüte  und  tind  doch  eine  gauszami  i.  \.  die  bus- 
geooszen  einet  dorfei  ma  weUluhem  kerren  i.  4,m  213  {tthweii. 
ib.  jahrh.). 

d)  auch  m  4fr  itadl,  »  dn$  mrt  vor  bOrger  mm  aUe  gel- 
tung  nicht  Msltn  tonnte,  üt  doch  auek  die  rede  t.b.  dm 
haodwerks  genossen,  tunftgenotten  Luthek  ton  dutaeken  (t&SO) 
P  1',  auch  von  bausgeaossen  und  eidgenossen.  mhd.  liAsgentkje 
auek  von  bürgern  überhaupt  Diembs  jr«d.  141,  tl,  tpäter  von 
soichen,  die  nur  mr  miete  wohnen,  i.  b.  im  Freiberger  sladtrecht 
bAsheire  und  h&sgenAje  unterschieden  i.  161 ,  wirt  und  bAs- 
gCDÖje  von  der  stat  373,  bärger  und  einwohner  (tergt.  gemeinde 
5,  «,>}.  eidgeooszeo  «riekeinen  im  U.  li.  jahrh.  neben  dem 
MrycnMtiter,  d.k.  dtr  nt^  die  nlmannen,  alt  'geschworene' : 
unlir  Am  purgirmeisters  and  seiner  eitgenosin  geböte  siut 
dy  boi^r  nach  dem,  als  sy  sieb  selbir  vorwilkurin.  biume  ton 
Magdeburg  II,  3, 41  «.  4.,  die  coUegen  einet  ratmannet  heitien 
seine  eitgenosin  11,3,245;  also  da^  y  ober  das  dritte  jar  ein 
burgermeister  mit  synen  eitgenossin  sieze  (im  regiment). 
GENCLsa  «od,  ;ur.  HUin.  1, 469*,  aus  Chemnitt  vom  j.  1414. 

e)  dien  eidgenoszen  toUte  tu  besondrer  bedeutung  kommen 
in  der  Schweis,  et  ist  aber  urtprüngbck  ein  aUgemeinei  wort 
{$.  die  mkd.  vM.),  tm  tsrMwMM,  die  sidb  dwrA  eide  an  ein- 
amder  gebunden  Men;  «0  in  dm  nwahM»  «iMt  hofa  bn  Zug 
am  dem  u.jk.:  onch  sint  wir  also  hirkonen  (id  unter  ker- 
gekommnet  recht),  das  wir  uoscna  herren  von  Oestermch  nOl 
eigen  sieo  und  wir  (mir)  sin  vogtlfit  waren!,  ee  wir  eidgnoszen 
worden.  «atlA.  1, 160,  dem  bunde  beitraten,  aber  ebento  im 
gebrauch  der  ttädtebände  tm  14.  jA.,  3.  b.  m  j.  UM  ichreibt  der 
Olmer  ratk  an  den  von  Speier:  fursichtigeo  wisen  besunilern 
lietiin  frunt  and  eytgenoszen.  Frankfurter  reiJue.  1, 13,  darin 
unsere  frund  und  etigenoszen  die  von  Rotenburg  uff  der 
Tuber  und  unsere  fniod  und  etigenoszen  an  dem  Ryne  (.  14, 
der  rAmüeib  iMdIrtiiiid,  cteii  wis  dy  von  Uicem,  von  Zugg 
nnd  dlicfae  ir  citgenoszea  s.  22,  die  etigenoszen  der  tale 
Swize,  Dran,  Unterwaiden  566.   tgl.  eidgeselien  wnslA.  3, 755. 

f)  eidgenotten  waren  auch  s.  b.  die  genossen  dei  bundschuhi 
im  i,  lUS  (*.  bundschnb  2  und  bandsctauber),  wie  vermutHA 
nkeu  die  gtfotgtdufle»  Aller  xnf; 

da«  bundscbftclignosiflB  In  gemein  (alt  gemeinde)  .  , 

alle  meoachen  wollen  zwingen  .  . 

das  sy  nun  (nur)  (belen  was  sj  wetten  (wolUen) 

und  sllela  iwso  harren  betten, 

als  (Mfmliek)  bapit  und  kayser  hia  ur  «rdsn  n.i.  w. 

G  Site  INS  »CH  t.  394, 

überhäuft  f&r  kriegsgefäkrte,  kamerad:  genosz  oder  stalbruder 
oder  geselliger,  eontubemalti,  contuiemio.  voe.  14S3  1 3'.  mhd. 
stritgenösfl  jtl.,  wlcgenftje,  schaT^nAje,  veblgcnAsa,  Bpie$- 
genft^e,  m  eintdkampf  kampfgeaA^  (aiiM  aom  gegner). 

g)  idiilftgenoiien  s.  b.  auf  der  Donau ,  eig.  wot  die  sdtiffer- 
gilde,  dann  aber  mit  besondrer  bedeutung  und  einsehränkung ; 
in  den  rechten  det  urfars  au  Nuszdorf  vom  j.  1450  (genasse  mil 
«Islcrr.  wKoJ):  das  die  vier  und  zwuinzig  genassen  bei  iren . . 
aiden  gesagt  haben  alle  die  recht  k,s.w.  und  auch  der 
scbeffiewt,  die  da  taeiszen  die  goaasen  und  auch  die  maister, 
die  da  aigne  scfaeff  biiben  u.t.w.  «riiUi.3, 690,  abo  «nt<r- 
scMnieii  WM  niiisler,  tdiiffie^ner;  dasselb  unser  urfir  hat 
das  recht,  das  sy  snllan  haben  ainlif  scheir  und  zwen  und 
zwainzig  genassen.  100.  tpdternodsHngettkrinkter:  zu  einem 
aalzachiff  wurden  drei  eigne  schiBlenl,  als  nemlich  ein  aesz- 
thaler,  ein  genosz  und  ein  atenrer  aulgenoniniea  , ,  der  genosz 
musi  jedermann  aaszahlen  u.s.w.  Schmkller  3, 'lo. 

h)  den  aUgemeinen  begriff  teigt  hübsfk  ein  sfrickwort  (wffetdk 

all  bewäl,  wie  noch  im  il.jahrb.  -ss  gleidt  -st  tut): 

ball  dich  lu  deiiieu  genossen. 

so  bleibst  du  UDvarstossen.  Hbnisch  UW,4B. 


wie  aUgemein  aber  der  begriff  war  und  aUe  kreite  umtpamtte, 
mit  einer  gewissen  würde,  leigt  genosz  con  ^Irrn  und  ßrtleu 
I  verglühen,  jenes  im  t^n. jahrh.:  des  beltlens  genosz,  con- 
tartes  mendicilaiis.  Masler  16j',  Henisch  )4ti«,  et  gab  ja  eine 
betHersunp.  ton  fursten  z.  b.  tn  der  antwort  des  heriogt  Witiielm 
von  Sachsen  vom  j.  1454  auf  eine  Vorladung  des  fretgrafen  mm 
vAmgericht:  wir  zwiveln  nicht,  du  wissest  wol,  da»z  wir... 
des  heiligen  richs  fürsle  sind  und  mit  sanipt  unsern  genossen 
von  dem  hriligan  riebe,  keyiem  und  kOnigen  darin  gefriel, 
dasz  man  die  unsern . .  nii^end  fordern  aal ,  dann  vor  ans 
und  unsern  gerichten,  und  ab  ymands  der  unsam  ...  oder 
andere,  die  unsere  genossen  nicht  wereo,  unsere  pnvonen 
umb  recht  betten  anzusprechen  u.  s.  w.  Hsltadb  658, 

4)  so  diente  es  besonders  auch,  das  redtit-  und  standes- 
terhaltnii  der  genotientekaflen  und  ihrer  mitglieder  autsudrüeken, 
dann  auch  erweitert  auf  würde,  wert  und  ort  überhaupt. 

a)  die  getchlmenheit  der  genoszea  in  ihrem  lebent'  und 
redittkreit*  tritt  recht  Aeroiu  durck  den  tM(fekFe«dMeis  gegentatt 
ungenosz,  mkd,  ungenA;: 

sl  bessüreten  ir  hteie  grftts. 

■i  wolden  sieb  wern  Ir  nngenAu  (qen.). 

DlKVU  ged.  141,5; 

und  hat  auch  die  ebtissin  ein  wall . .  und  wer  darinnen  hawet, 
findt  in  der  forster  und  ist  er  ein  gotesbausoian,  so  sol  er 
in  nlrgen  für  0  dn.,  und  ist  er  ein  ungenosz,  so  lol  er  in 
pfenden  11.S.IP.  weiiih.  1,615,  tlsäss.,  ein  uogenosz,  ntdU  unfer- 
Ihan  des  klosters  (v^.  nit  gnoszig  unter  2,k).  wie  lieft  darin 
rechü-  und  standesverhMnitte  verßod^en,  teigl  tnfftidi  ein  lehr- 
reieher  artiket  det  Sdiwabentpiegek,  mit  der  ÜberiÄrift  'ob  ein 
tohter  ir  ungenAg  nimt';  und  ist  daj  ein  man  slirbet  und 
l&t  zwö  lohter  hinder  im . .  din  eine  nimet  einen  man  der  ir 
genAj  ist,  diu  ander  nimet  einen  man  der  nibt  tr  gen&j  ist, 
und  bii  in  ir  vater  guot  getSn  daj  an  ertricfae  lU,  da;  sul 
din  tohler  alleine  hdn,  din  im  geuAj  oder  irn  QbergenA;  hdt 
genomen.  und  l&t  er  ia  aber  ander  goot,  da$  nibt  ertricü 
ist,  da;  suln  *i  geltche  mit  einandtf  teilen.  276  G.  (s.  auch 
unter  genoiain),  ungan^  «nd  flbergenj^  von  niedrvcriii  und 
hsktrm  ttande,  es  hiets  auek  min  Obergenft;  «nd  min  under- 
genAj,  wie  min  uogenA;,  ^  Schm.'  1,  iT69  aut  reehtibüdiern 
{nock  bei  Stieler  I3ä3  ungenoszen  «nd  Qbergenoszen).  mbAe 
würde  dat  wort  damit  gewanUf  teigt  nugends  tekleektweg  ßUr 
leute  niederen  standet; 

Uena,  iriegeo  sim  (niin)  aö  gröt, 

■1  bceneot  manegan  ungenA^    niais*ni  101, 19. 

dagegen  heittt  u  ßr  genosi  auch  deutlicher  ebengenosz  Gbblbr 
rAel.  2*  (neben  uttgenosc),  tnkd.  ebengeuAj,  scAo»  ahd.  epan- 
ginA£.  auek  milgenossen  Frankf.  reichte,  l,  183.  die  mucit- 
tdiaft  «pridU  von  recbtsgenossen,  die  fleicAes  reekl  haben,  s.  b. 
MüsEB  pAanL  X,  1. 

b)  die  rechtUdie  htKdmng  wird  autgedrückt 

a)  durch  den  gen.:  wer  sin  ungenoszamen  bat  (in  eke),, 
stirbet  der . ,  und  laszet  hinder  im  ligendes  g&t . .  (dämm  sollen 
Sick  die  kinder  beim  abte  bewerben,  dasi  er  et  ihnen  audi  gönne). 
ist  aber  das  die  kind  des  nicht  erwerben  mOgcn,  so  sol 
man  es  lieben  (w  feke»  pcken)  dem  necbsten  eibeo,  der  des 
gutes  genosz  ist.  weisth.  l,s^  «it  St.filaiten  14.  jokrk.,  abo 
genoszen  einet  9«!«  ««imt  dem  takoker,  die  sippe  mit  tkrem 
rakendes  aarachl  «n  du  puf,  ««cft  üe  atcr  als  genoszen  ge- 
dacAf,  «Jt  ein  rcektikrets;  vgl.  unter  2,  t  eines  guU  ungenoaz 
Hrniiscn.  a«ck  «lil  inf.:  es  ist  auch  sewissen,  dasz  wir 
(eine  dorftckaft  beim  Zürcher  tee)  genoszen  sind,  unsere  kind 
zegeben  und  zenemen  (cur  cht)  za  disen  nachgeschriboen 
siben  gotshflBeren  (d.A.  tArea  unterthanengebielen).  »eisth.  4,273, 
15,  joArA.;  aber  spreclient  die  hoflüt,  dasz  sy  genoszea  sient 
der  siben  gutsbüsern,  ir  kint  aszhin  ze  gin  und  inhin  ze- 
nemen. 1,44,  16.jaArA. 

ß)  die  perttalieke  kestekanp  «Iveder  d«nA  ^en.,  tsjc  cAen 
1, 44  oder  aiicft  «if  z  n :  were  auch  dasz  ein  man . .  von  todea 
wegen  abgienge,  der  in  den  Tor  gescbribnen  gutshOseren  ge- 
nosz ist,.. 4, 21^  in  demteJAen  linne,  alto  ivie  dort  die  tippe 
alt  ein  kreii  ton  genoszen,  r eeAtt^osien ,  10  hier  ein  solcher 
kreis,  der  sieAen  kloitergebiete  mit  aUen  ihren  dörfem  und  höftn 
umipannt,  abo  ein  kreis  im  andern  oder  viele  in  eine«,  aüe 
unter  dem  Oberbegriff  des  aUffenienuafflen  reeklt^enNttes ,  ab 
genoszen.  tAUifr«  freiheit  in  Aesiiy  auf  jenes  eherecht  tprieht 
ein  oAerebdftiHkis  «eiflkwii  det  14.  U.  jskrk.  tafor  nü  toicke» 
itolt  aut:  wir  sollend  anch  aller  forsten  genosi  rin  nnd 
mOgent  wiben  und  muiaen,  on  ^n  lot,  wu  {für  war. 
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«oMr)  wir  «Bllfnt  l,«»e,  d.h.  in  dem  mm  punUt  tini  ww 
M  gut  «der  gftUUl  wie  fünten  {vgl.  \,h). 

y)  et  haHdeltt  nek  dabei  Mdmüch  um  das  erbe,  datt  dat  hei- 
ummen  gehalten  »ürde,  im  kleinem  wie  im  grotten,  die  geno$$en 
Amten  darum  einander  oder  ir  geerb  nnd  genOH;  *o  eben- 
towot  vnn  eheleulfn:  wenn  »ich  «in  man  und  lin  frow,  die 
in  den  hof  zu  Loiifen  gehöreat,  sich  in  der  nainoDg  ent- 
gürlen ,  dts  sy  eeiich  atn  ander  linen  «eilen . .  so  sind 
sf  morodes,  so  «y  ufstond,  ain  tnder  geerb  ood  genosz  über 
allet  das  ^t,  das  sy  ieodert  band.  imfA.  l.t«,  adjeetimek, 
eher  mth  tmhtimtimtA:  ao  ist  das  ander  ayn  erb  und  gnosz. 
4,319  — ab  «urt  am  jenen  fratsn  ftraise«.-  herr  der  richter, 
wnid  (mUl)  ir  dann  hSren  »on  unser  gnosisamy  wegen?  da 
sprecbcnt  ay,  das  sibeo  gouhus  sjgent,  die  einanderen  ge- 
nosi  und  geerb  sind ..  und  sond  die,  lienr,  tu  einandern 
Tarn  nnd  lon  einandern  (mit  heiraUn  und  erben) . .  die  siben 
gotshßser  unser  genosx  und  geerb  sind  und  wir  iro  oucb. 
1, 14S;  und  habent  oacb  die  ol^sckrUmen  goUbaslüt  {et  nnd 
ireiuhn  klMer  aufgeMU)  die  rechlang,  das  sy  einandren 
genoai  und  geerb  aigcnd.  4, SI8,  d.h.  4hu  getamU  gebiH  aU 
eiM  tUt  emhiU  Mkamlelf. 

c)  tu  h*Mug  auf  adel  und  rittertdiaft ,  namentUek  mit  rfuk- 
Hda  aaf  dos  tumierweten  war  langt  wicMig  wapens  genosz, 
wappensgenoRX,  d.  k.  einer  der  dat  recht  wcfftn  zu  fähren  fcol: 

dsr  nam,  dy  ich  hie  han  psiaul, 
warn  all  geporn  und  edel  lent, 
hern,  riter,  kneohi  und  wapen*  gaaas. 

BiHiii  Wiener  CS.&i 

dl«  Ml  hilft  nbt  ein  köstlich  grab 
oder  da*  man  (rfnm)  gro»  marroel  bab 
und  uf  heok  schilt,  halm,  banner  gross: 
hie  llt  ein  b«rr,  Ut  wopeo*  gnosa. 

S.  UkASt  Harr.  8&.l30i 

wir  wollen  auch  keinem  richler  den  bann  verleiben,  er  sei 
dann  ehrlich,  ehrbar  und  «appensganoai.  Scmellib  %,S». 
awft  tumiers  genosi,  mit  dn»  reäf,  auf  hiniHm  M  <r- 
■cfatMn; 

gell  einen  ffiraien  maohea  kao, 

gelt  macht  grafen  und  ihumlera  giioti, 

gell  macht  edel,  gibt  «appen  grosx. 

H.  Sachs  I,«13>  (4,228  A.). 

«tr&  helmsgenosi ,  einen  Keim  n  tragen  bereehitgt,  uhon  im 

14.  jahrk,  auek  bürger:  ist  der  ain  burger  der  belmsgenü^ 

ist...  ist  er  ein  A^orger  der  helmsgenAs  ist,  iial«rsdMn 

ron  baotwerkman  und  Ajburger  der  ain  gebAr  iat.  Aufth. 

cArm.  1,145, 90 /f.   audt  rittergenosx : 

dar  m  ala  hvgor,  kontaan  wu, 

will  9M  sya  and  rltter  gaasi.  Bbart  S2,3S. 

mudi  adels  genoss,  genosz  am  adel,  auch  te»  fkrttt»,- 

das  ist.  da*  ewr  gnaden  lol  han 

Tewrdank  den  rOrsten  ifl  elm  man, 

dann  der  sei  euch  geoosi  am  adel.    Teuer H.  &,tn. 

iknUeh  sack  sigelgenosz  Gislbr  rhet.  7*,  ei»  Siegel  mit  wappen 
tu  fähren  berechtigt  man  tMa  iat  i^matAeu  vom  itAtL  utm 
adj.t  wie  im  folgenden  (s.  l,e). 

ä)  m  ßnten  §1$  genoaxen  s.  UMler  s,  A,  etil  henof  «sn 
Scditn  im  j,  )4M  wir  mit  unsern  genoszen  von  dem  heiligen 
rieh«,  «acA  «iifrr  \,b  mhd.  rnrsten  genA;;  im  17.  >aArA.: 
es  mag  niemand  aber  des  forsten  würde  erkennen,  denn 
sein  genos.  Hipp,  a  Lapids  diu.  de  ratione  ttatut  in  tmperto 
Tom.-germ.  183,  tm  einklang  mü  dem  alten  rechttsatte,  datt 
autter  den  unfreien  jeder  nur  von  seinen  genosxen  geriMet 
Mrrim  könne.    kOnigs  genost,  von  königli^tm  fdfU: 

der  degeo  uts  Annealen  ksm 
und  was  ein  Itlrct  gsr  grosis, 
man  list  er  war  herr  Davids  stamm, 
sonst  waa  er  kdolg*  gnoite. 

LiLiiNcaon  AM.  Mtlfcni.  1,6S9*. 

<)  iaiu  denn  dbtitig  mein  genosz,  m;tn«t  gleiten  an  retkt 
wnd  stefid,  «ir  atnfriMtf,  mein  teckUgenotte ,  s.b.:  «wer 
kamphllebe  grfisen  iril  (sum  xwe^ampft  vor  gerickt  fordern) 
einen  genA;,  der  mft;  Sachieiup.  1,69,1,  denn  Ictich 

man  mac  kamphea  wfigem  deme,  der  «irs  gebom  ist  wen 
her  §  3,  dn-  Am  niekt  ebenb&rtig  ist ;  wirt  ein  man  eines  ge- 
nA;en  man  {Munsmann).  III,  3;  der  sol  in  {der  vogt  dem 
«wmfiiidipni)  einen  phleger  geben,  der  ir  $ta(^  ist  und  der 
ir  Tater  m&c  sl.  Srkwabenip.  63,  4.  nkd.  aueh  meina  genosx, 
frailirfMA,  metiws  gUiekeut  s.  KusaasBaac  unter  t,e.  vergL 
gnioax  and  gleich,  eiheniirtig:  der  k&nig  qmch:  so  weisx 
ich  «nett  frommen  tageadreieben  mann,  nnd  nach  meiner 
Teratftndnna  gib  ich  den  nnner  munen  in  dnem  gemahel 


nnd  darzu  ench  zu  einem  kftnig,  der  wo)  ir  groon  ua4 
gleich  ist.  buth  der  hebe  371'. 

f}  in  «rweiterter  anveadaR^  auf  würde  und  wert,  ort  und 
weten  überhaupt  nach  alUn  teiUn,  begreiflich  mus  dem  ge^mmek 
in  menge,  den  das  rechts-  und  gtmeindeteben  davon  maekle, 
und  noch  nkd.,  s.b.  (t.  die  mhd.  wbb.): 

rarislas)  aller  kAHge  ein  heiser  grA;. 

Ine  geliehen  gen4s.        Barfaaw  50,21: 


des  hundea  Irluwe  diu  tat  grAi, 
geoöi. 


sn  Irluwe  Ist  nleman  sin  gen« 
si  bessmeten  ein  her  vU  gröi. 

dat  da  vor  nie  des  geuAg   

lu  Prd^n  In  dem  lande  «rMbeln.    Jasescatü  lOr. 

and  kii  ein  her  n-Ai, 
dem  sein  wir  nlcbt  aeiiAt 
an  der  sal  und  an  der  marht. 

OnocAa  rrimekr»«.  f.  M; 

vergl.  unter  t,e  aut  Jp.HOScaiN  von  AüerUa  maguut.  dem  u 

we^uü  niemand  genA;  was.  nAd.; 

nisadert  vint  man  mein  geaoas  .  . 

der  mich  mit  ringen  tfir  oeatan,   ^satn,  ap.  aS9.M. 

er  was  .  .  von  gesieht  ain  pawer  .  . 
und  dauhl  sieh  doch  edel  und  gross, 
er  meint  nlemen  wer  sein  genoet. 

BanaiM  m«vr  «18,11; 

nnd  sanet  Johens  der  Mufer  grosi. 
In  ballgkail  {find)  wenig  Hin  genest. 

ScawABiaHaaae  IW. 

tl  BabllonI  was  die  boBkrt  grosi, 
Ir  ktng  wolMR  stia  goies  ganosa. 

Xiuancaen  hin.  rolktl. 

9)  telfttf  auf  dinge  erstredtl,  so  gMufig  nnd  allen  gigewwtriit 

war  der  begriff;  ecken  mkd.  1.  b.  knopfea  genAj,  enam  knöpft 

{schwertknopfe)  ffieickend,  nkd.: 

«er  gesach  le  des  rockes  genosi? 

der  rock  bot  airgen  eine  nai  a.r.a.  Alsf.  po»s,MOl. 

von  Oritli  roeikr,  einen  sweüen  rock  der  ort;  darzu  soll  ninant 
einich  seine  wein  verxiechen  anders  dann  einen  iden  wetn 
mit  seinem  genosxen,  als  oemlich  Frankeowein  mit  Frankca- 
wein  M. «.  w.  Nümb.  poKMienln.  Ml,  mit  wsMt  gleithen.  «mI 
genoax  und  ungeoosi,  «rfetnMndf  und  mcM.'  ond  wiinad 
nicht  dn  letlen  von  dem  andHii  sa  erkennen  oder  ein«  erden 
von  der  andern,  welche  zu  den  mineren  («uMnlin)  genoax 
und  ungenosx  aeind.  Pabacklsos  ehr.  stkr.  sn*.  s.  aiiM  nnitr 
i,e,j'  in  kiods  genosz,  nadi  kindesart 

k)  auek  in  andenr  erweiierung,  gan*  allgemein,  t.  b.  christe»- 
genosx  von  den  dwielen  alt  genvaaen  in  ^ubeut  pjUcU  «nI 
Sitte;  ei»  landsknaM  «chil  seine  genau*»  magern  die  ein/eria 
teilen  fluekens: 

keiner  heh  got  (CknaTo)  aaf  sela  leUen, 

ronr  wunden,  msrter  groaB  (M  denn  aien  Jlnebe), 

all  flüch  und  schwüre  meiden 

woln  wir,  sein  chrlsteognosi.    meim,  Jahrb.  4,134. 

ebnuo  judengeoost,  proselyta  (7j  SrisLea  1353,  Faisca  1,1t', 
bei  diesem  alt  jude  lÄerkaupt,  judaicae  rtligtonii  coniort,  du 
confettionen  alt  genostentcheften,  glaubeosgenossen ,  MMisck: 
lasset  ans  gales  thon  an  jedermao,  allernnst  aber  an  dm 
glaabens  geooseen,  GaL  C,  10.  audt  geame  ton  Ckritä  rüÄ, 
m  einem  g^ele:  erkenne  mich  auch  für  deinea  beitigNi  «»ehs 
genossen.  Scsomps  440  (krankenw.),  man  sproc*  wot  omA  aon 
welüieken  reiehsgenossen. 

t)  bemerkenswert  im  16.  jakrk. :  compoi  säentiaCf  einer  knost 
(d.  h.  wittentekaft)  grnost  oder  beriebt.  Fsisits  379*  (dauatk 
Maalei  169'  mit  druckfehler  genost),  swor  adjecHrisek  gtbramekt, 
aber  die  Wissenschaft  alt  ein  kreis  von  genossen  gedacht. 

&)  der  neuere  gebraudi. 

e)  um  ende  des  17.  jh.  seigt  sieh  der  alte  begriff  noch  ssm- 
Jidk  Mmdiy  mit  seiner  geltung  für  die  alte»  lebensforwten  %n 
SfiBLtis  aufsMung  sp.  13S3,  i.  b.  adelagenost,  dutzgenosi 
aeque  iioHIif,  lebnsgenoszen,  ritter-  und  tumiergenosx,  iQrstcn- 
genosz,  denn  bergnenost  perliccps  ^odinemm,  salxgeoosz  ptr- 
ticeps  Mlinerum.  bandwerks-  oder  xanftgenoszeo ,  handeb- 
genoBX  foOM  mercalurae  (theHkaber  einer  handeltgeieUtd^i 
u.a.,  auds  blutsgeoosz,  erbgenosx  miterbet  sUdtfenoax  aNl- 
bürger,  wie  landsgenosxen  landtlmtr  Scntietiua  A99,  ifl.  orta- 
genosae  unter  b. 

b)  et  ist  auch  jettt  nock  vielfach  lebendig,  wenn  auek  m  eine 
art  begriffUtker  aUgemeinkeil  gedrängt  oder  mehr  alt  gemdkäer 
höherer  ausdruck  als  im  eigentlichen  Mm,  oder  auch  als  rat 
eBea  fstreocte.  das  btste  M.b.  in  standesgenoaseo«  glanbna- 
genoBsen,  ebegenossen,  edcr  wenn  sa  in  der  gerickli^rmlm 
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mttk  ÜMMf  M.  N.  und  geoescen,  die  s.  summm«  «im  Uaye 
«■jMiflfcl  Mm,  fldkr  «wfc  «m  wMm,  ihm  ■www  miiNr 
Uoft  iMUii  AMifraoMen  «.ikiiOt  im pmlamtHhmtkn 
Um  tMi  «ülraffdittini,  riefc  «rfrsmlM  ka^e•.  im  riy«ii|- 
MeAm  sUtufiMm  »oi  mtr  noeA  m  bRosgenoftfln,  oAm/sUi 
«Mfc  m  alt«nc«BOueD,  jugendgenosseo,  wabftni  ufcm  tiBcb- 
gflDoaH,  stnbcBgeoosse,  atndieDgeBOSBe  makr  wmte  höhtrtn 
ttiU  oder  gtdanknikriim  nni,  wk  mA  aartsgeDosse,  im  Mcn 
s«aii  College  (oU.  ginA;  MMedUkw  ßr  tolkga),  krisgsgeDOtae, 
IM  fttde  «0*1  kunnid ,  boadAsgeooMen,  tbetua  m  lOherm 
utMmmtnkang  m,  b.  aiMlsgsaosae,  kunatgeassMO ,  uitg«- 
DOMen:  dw  ufolgaade  bficUeia,  du  doe  Abenetiung  ist 
WD  mnam  idfc*  kamt-  und  octigMotMa  {MaUuim).  Zkltbb 
ofi  GMt  8,  483  («M.  ortgftflösfl  Uwnt  von  Nagdthirg  t.  U). 
Mt  Mrtfo  jiJMk.  Mcft  ffAviMf  di«  geoosMn  aebur  teit  Boini 
(IS»)  1,73,  i«W  8^  jEMlganosuD,  9^  man  geiWHea  des 
haoiM  Rlircu  8, 19S; 

diwer  «Rtlooku  gemach  der  kromonageise  melodisch 
ciaulndei  «UbeigMAn  .  ,  .  und  borctModar  Kbwiäg  die  i«r- 

■ammliug, 

Hlbn  die  genoaiaD  dar  tauwi.   Tm  iMüt  (1196)  3,797. 
mm  atieA  TotkageooBseo,  slsmmef^enossen  ».  dAnl. 

e)  der  aUt  hignff  wird  uto-  nocA  gut  verwendet,  wenn  s.  h. 
der  $og.  fTvtiiiiind  heiia  die  genossen  des  Haina  BOiger  hriefe 
i,  131,  wie  von  einem  gedachten  ätlluti$ehen  bunde:  eine  der 
wichtigsten  angelegenbeiteo  des  bundes  ist,  alle  angebOrigen, 
die  sich  anter  die  genossen  eingeschlichao  haben,  wieder  zu 
entfernen.  FB.ScaLBCKLjlMM.3,30;  aueh  dai  han^  alt  geaosit 
(e^L  m  Otter  Mil  ■.  i,e):  lUemand  wein  was  er  ist,  wer  nicht 
wdsr  wia  süne  genossen  sind,  vor  allen  der  bnchste  ge- 
nösse des  bundes,  der  meUter  der  ndster,  der  genins  des 
Zeitalters  (d.  h.  GSttu),  3».  fssi  hh  imis  der  vorieit  gedadil 
nnd  Mm0  Litdwigt  Walballa-genossen.  im  tm$t  det  potttuekn 
lehent  triU  in  dieiem  mnn  der  aUe  begriff  nun  wieder  auf  in 
den  Parteigenossen;  bn  einer  parlei,  die  rieh  terupweis  ab 
die  partei  der  tukunß  ansieht,  wird  et  auch  alt  eine  ort  partei~ 
titel  gdnauekt,  genösse  N.  N. ;  datu  dann  gesinoungsgenossen 
«.  dknl.  auch  in  den  bettrebunge»  um  wiederhertleUung  gaunder 
Mraa/ertM»  für  das  «ott  überhaupt  greift  man  aufdieoite  form 
satrWk  «tt  Je»  beruragenossenschaften ,  berufageDOHen  für 
haniweHt  wnd  gewerbe,  auch  ßr  bOtutiiche  «erftdUnjai«  iil  nm 
geaossenschaflen  und  genossen  die  rede;  e$  ^  dat  MnUmH 
ffon  Sthulu-Dflitueh,  $adu  und  wvrt  da  wieder  tw  Uie»  gerufen 
tu  haben,  die  wistentekaft  hatte  den  alten  btgriff  gUukH^  ge- 
borgen oder  wieder  aufgegraben,  daher  t.b.  bei  G&bbbs:  alle 
autoritfit  entspringt  aus  dem  besitz,  wie  hier  im  einzelnen 
familianbande  der  gnindherrlicbkeit,  so  im  grosien  slaats- 
verbande,  wo  der  erste  ursprQngtiehe  grösxte  besitzer . .  als 
landesherr  die  genossen  als  seine  hintersassen  nach  dem 
gincben  gesetze  wechselseitiger  hülfleutung  beherrscht  und 
die  ganze  Verfassung  also  nur  als  die  grosie  bewirthschaftung 
des  grundgebiets  mcheint.  Europa  u.  die  mofailtm  (IB3I)  IS; 
selbst  das  feudilsystem,  das  sie  (dir  Germanen)  in  ihren  er- 
obemngen  eingeführt,  war  nichts  als  eine  woblberechnele . . 
vertbeiinng  zugleich  der  macht  und  der  dienslbarkeit  unter 
alle  freyen  genossen.  20I ;  wie  wort  und  begriff  virMicft  auf 
die  ertte  gemeintame  erwerbung  lurüekgehen,  i.  unter  3,  b,  auch 
2fC  am  ende, 

d)  im  höheren  leben  und  ilil  itt  et  oticA  tmil  noeft  widgepflegt 
und  bot  einen  eilen  Uang  (gant  ändert  ab  gtwihnliA  da»  bt- 
grifftterwan^  gc>*lle)i  >•  ^-  • 

ihr  nahmt  niob  zum  ganosien  eure*  glQcki, 
nieh  sum  gaiellsa  eurer  ItaaieD  auT. 

Gövai  »,866  fiial.  t.  3,1), 

lüftrieh  noch  alt  ikeilhaber,  mityeiwsur,  ioA  (wak  acbicksals- 
geoosien  «.4M.;  «m  freundiehaft: 

»0  nehmt  ancdi  mich  snm  genosssn  an. 

ScuLUM  lArgickaft  a.  e. ; 

ein  fahrendet  tdngerpaar  als  genoaaeo: 

der  alte  mit  der  harfe,  er  tsss  auf  aclimuekam  rosi, 
es  aohrttt  Ihm  rriach  tur  seile  der  Uabende  genoii. 

UauNB  länger»  fhtk. 

in  poUikAm  litehreden  ^ridtt  man  neu  fcampfgeoosseo ,  ge- 
nossen im  Btreit  u.  0.  {vgl.  mhd.  u.  i,  /),  auf  einem  MUlsm- 
fea  i.  b.  ipriehl  der  redner  die  (estgenossen  o«,  die  lieA  docA 
«Mfer  einender  nicht  to  «ranen,  oAm  dais  «  ipatthaft  kUlnge, 
datielbe  mort,  dat  tie  von  der  tribüne  in  anifrueh  nehme*  mit 
teinem  hohen  »aMmg.  dat  leigt  den  unlertdiied  «m  der  alten 
seit,  wo  «ort  tutd  begriff  dureham  im  lAen  mruttes. 

nr. 


e)  diehteriteh  und  bitdtieh;  s.b.  ein  gefangener  imtkurmtUt 
genosz  der  eule: 

da  itebt  der  mond !  verweile, 

TerwAlU,  IMmt  mond, 
wo  ein  feaosi  der  enie 

in  felseDtr&mmeni  wohot. 

ScBCBin  ged.  3,81  (an  dm  montf),  von  sich  «Ibli 
den  herbil  den  aber  Ueb  ich  gron, 
w«U  Ihr'  und  Oucht  und  bIQur'  und  sprosi, 
und  was  Bdcb  Urem'  und  was  verdrosi, 
wird  atlaa  eines  grabt  gsDo». 

nSciUT  poet.  m.  3,558. 

audt  sonst  gegenstände  ab  genossen,  damit  wie  lebendig  be- 
handelt: an.  den  thunn  gelehnt  stieg  das  kleine  scblosz  her- 
auf . .  In  seiner  mlsiigen  grOsze  ein  seltsamer  genösse  des 
gewalligen  thurmbanes.  G.  Frittag  verU  handtehr.  3, 135.  d«r 
kunger  ab  det  briegt  genosz: 

krieg  nnd  hunger,  kriegt  nnoaz, 

bIbO  zwei  uagMOgas  hrSder  Looio  1,6,39. 

«Ad.  ffoii  iAertHt  die  enizsbin  getdtUtUer  ob  genAje:   fg;  ; 

dte  vosele  tiagen, 
wen  BiDitnna  vlarfen  .  . 


an  ir  gsn^     H,  t.  Vblmmb  miMM.  fM/il.  63,83; 
dar  anegfe  duften  beau  .  . 
wand  ooch  enhelner  (In  genAs 
gevllsgen  mocbte.    Borna  84, ! 


1.  V.«. 


dingen  s,fr.  (egl.  unter  i,g)i 

dist  ein  wunder  al  ■«  gr&i. 

aller  wunder  übergnOg.    WiLnsi  15,38. 

GENOSSENSCHAFT,  f.  ledelat,  todoHlat,  eontortium.  ~' 
1)  die  eigenttiehe  form  iit  genoszschaf l,  mAd.  geoAs- 
schaft,  oAd.  ginAtscaf,  die  keiüige  form  itt,  ab  wolUe  man 
gesellschaft  umbilden  in  gesellenscbaft,  kaufmanoschaft  in 
kaafmlnnenchalt,  die  pbmOiieke  oder  begriffhthe  eueeemen- 
faieung  kwrgto  dM  -scliaft  mkd.  s.  A.  citMr  Acm/Immim- 
gitde: 

IT  richeit  unde  guot 
niemet  in  der  (cnAtacbtfl, 
In  der  ich  koufman  bin  genant. 

RvD.  T.  Em  guter  Gerhard  3133. 

bduerliehe  gnoszscbaft,  landgemeinde ,  mU  eignem  ehe-  und 
erbncht;  es  sei  ein  vogt  des  gotshns  Iflte  Imngen,  d^  sl 
alt  wiben  noch  mannen  nszer  der  gnosisebaft  miriA.  3,81, 
t0A»ts.  15.  jk.,  usier  einer  genossrbefte  grifen  t,871,  eltdi- 
lisefc  14.  joArA.  (i«r  tacke  t.  genösse  3  und  4,  a,  y).  in  eld- 
genostschsß  (eidgooscbartl  ist  die  attt  form  am  längsten  fest- 
gehalten worden,   aber  auch  md.  noeh  im  ti.  jh.: 

deuiacfa  in  reden ,  denlacfa  lu  tebrelbna  atnd  die  Deutachen 

jeu  beaisaan; 

wie  als  aicb  recht  daolsoh  bekleiden,  können  rie  nr  seit  oliAt 

wlttent 

btflB  snm  kleiden,  wie  zum  reden,  elna  gnoRaHAaft  ala  b»- 

sohlltsen.    Locav  3,1,38. 

mit  AinNick  auf  die  tpraehgeulUchaften  der  teil,  noch  jetst  uL 
geoootBchap,  s.a.  letterkundig  ganootachap,  mmfcAa/WeAe 
getübiMfl,  toöMi  lütrairt. 

3)  eben  mh  it.  jh,  kam  aber  die  nme  form  auf,  die  Stibler 
1354  allein  anffArt  (frei  Hehisch  14M  genossesehaft),  meOeieAf 
eben  durch  die  teutschgesianete  genossanschaft,  die  ZcsBit  im 
joAre  1643  ^flele  und  die  noch  StiEtBR  a.  a.  0.,  ja  noch  Steik- 
BACR  3,140  mil  anführen:  dasz  eine  genossenschaft  in  Born 
schon  mit  Verres  in  Unterhandlung  stand.  Stolibbc  9,188; 

bocberleuchtete 
genosaeosehaft  dar  miobllgen  republik.   Ptstm  888. 

00m  neuesten  rtaderau/leAen  des  worCes,  berafsgenossensehaflan 
H.  d-,  doiH  geMMaanadiaflaweBen  u.a.,  1. >.  genösse  5,e,  aueA 
voir  nnbllgenossenschaften,  lütfsgenossentehaftan  und  rtfdw- 
oder  landesgeaoBsenschaft  itt  nun  die  rede,  kQnsdergenosaai- 

Schäften,  deutsche  adelsgenoisenscbaft  «.  a, 

8)  fibrioeni  audt  begrifftith,  ntdU  pert^nJicA,  gemeiMcAs/t, 
wie  mhd.  genAzBchaft,  10  mwA  nhd. :  genoBsenschaft  von  glück 
und  gefahr,  locicftu  mIuIii  et  pericHlorum.  Weber  343^;  inins 
sei  der  treue  vormund  eines  Lucumo  gewesen,  der,  zum  jttog- 
ling  erwachsen,  die  hlualif^he  genossenschaft  misbranchte, 
desaen  weih  zu  verfflhren.  NiBsiiHa  r9m.  get<h.  3, 595 ; 

lange  beRehrten  wir  ruhig  allein  au  »ein  .  . 
aber  et  tneilt  mit  iint  dieie  ftenoitentchaft 

wein  und  jugend,  ein  feurig  paar.    Ih.ATiN  3,161. 

so  aiwA  abendmabtsgenossenschart,  partetgenossenschaft  u.  a. 

4)  in  der  form  merftwflrdif,  ei^llich  nn  rdbel,  iit  icAveit. 
gnSdBchnft,  geuUxtkaß  Scnrois  id.  frern.  M  Faoua.  3, 93',  im 
iM/l  VercAleiffldcii  gnotaolilFten  pl.,  die  landiremeinden  (mehrere 
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nuaiiMM  «hu  rott),  <.  Sghiilui  2,110;  a%  «f.  cinjlws,  »il 
im  er  tt  wtrntda,  kt  Mi  «feM  m  ieiden. 

GENOSSENSCHAFTLICH,  «(j.  nm  MrfpM.  f.h.  genonen- 
sel«nrieb«r  verbiiid  E.  DtniEirT  fcwk.  d.  d.  fdkatup.  3,  tt. 

GENÖSSfG,  aij.  m  gcDosi,  s.  (.  ein  ffcoaMig  gal,  dai 
mJumn  m  gtwuiiudwft  ifthSrt,  s.  Schkid  idimih.  wi.  4M  (IS. 
awk  in  mitgenflssiir,  «oMon,  uDgeoSaslit,  cnort  D&m.m', 
almoBengen9s<ige  leote  G.  Kkllbi  gr.  Htimr.  1, 930  (t.  iiiifar 
genou«  1, ft).  neh  ohne  itmJaitf  genoszig,  xu  einer  genosz- 
«ehaft  fdUrif  (*.  genoue  s) :  ob  onch  einer  gen  W.  xflge  and 
nit  gnostlg  were.  wtkth.  43,  midi  teUum  mit  u  (ver^  unter 
genosiiin)  gennaiig:  ein  gennszig  man.  3,314.  SI6,  von 
itr  V«m(  IS.  ie.M-t*  imilnt:  et  ^nd  oueh  »Ile  die,  to 
in  iMX  hat  g«a  HHrarg  gebOreot,  geDOszIg  mit  den  liben  goU- 
faflAern.  t,  n,  denen  die  mit  inen  oit  genOaxig  rind.  ia$. 
i.  a«cft  Irindesgenoszig. 

GENOSSIN,  f.  Mcia,  coium,  akd.  ginA^noi  GiArr  1,  II», 
mM.  genAiJone,  gencesinne,  dher  a*dt  HnfluA  fsatjje  foflm; 

albi«  ao  miner  ftenftfen, 

dl«  Ich  taüi  verttAten.    paw.  K.  391.11. 

jfnn  f.  b. :  nnd  tat  Hn  man  slnem  wibe  niht  ehenbilrtic . . . 
fli  mno;  doch  atn  genAdnnc  sin,  als  si  an  fln  bette  g^t. 
StAtrohensp.  U,  tO ,  d.  h.  teine  redttigenoinn ,  n*  tri  ihm  nun 
niM  mehr  dbergeoA;  (1.  «.  genoaae  4, «):  nuer  linar  genOsz- 
inne  grifen,  «tu  der  genomduft  m'l  Mralen  MUft.l,«6», 
«.  imn  genoHe  l,e,ß.  audt  mit  u  gennasin  («eryl.  mter 
geaSuig):  and  wer,  das  ein  man  sin  ungenoMin  neme.  wcittt. 
I,n4.  lAd.  i$t  M,b.  He  ftam  im  «mmw  di«  genwitin  Miner 
leiden  nnd  freoden  «.  d.,  IkeHntkmeriu,  auA  ehegenoirin;' 

4tMi  eil  ieh  dir  in  melden,  thenerste 
genoulD  meloer  grftne.    ScarLti*  Uachnth  1,9. 

»Utk  atandesgenotoln,  altmgenoasin  u, iabrpiigenosrin,  ans 
imtiüem  j^Art:  die  \t\\\\  der  reinen  «eroanß,  die  jahreo- 
genoaitln  von  Sehillers  rinbem  ixi^x).  Palluik  Sdüüm  Mm 
1,172.   der  feUeude  umlant  wie  hei  gattln.i 
GENOSZ,  <.  unter  graoaae. 

GENOSZBAR,  eint  etOtne  mni  etUtme  Mdmif  An  n.^.: 
die  llteile  hnracbaft  bitte  dine  endumebe  inisrntA)  ge- 
habt: dasz  alle  glieder  unter  dem  schirme  einen  oheriiaaples 
der  gerecbtigbett  grnoszbar  wRrden.  LoaEKSTEin  ^rm.  I,  insi, 
d.  h.  mitgenietiend,  det  rtehttgenutteg  theiAaft.  auch  patsiviidi, 
genietibar:  womit  es  nns  so  viel  mehr  genostliar  wflrde,  I,  SSI. 
all»  nieht  tu  genosz,  mdern  xu  genie»z  (1.  weiter  dort)- 

CENOSZEN,  *eitm.  «u  genon,  mki.  genAtfn  in  radUteJtm 
Kiid  wlfaUigm  g^auA,  (ranntrr,  intrantiliv  und  refi*Mt^ 
«mA  gemnen  faicM  tu  dm  w».),  in  der  bed,  «Meft  sMfen  m 
verf,  «crirMdkfli: 

«lat  macht  Ir  lip  * A  wolftextsll, 

den  Ich  CDitfT*  Torrn  ftena>te    bln>te).  Hättt.  336^. 

aM.  nur  tOte»  nueh,  im  I5.iit.jh.,  reflexiv  sieh  genoszen': 

waa  hohrart  l>t  nn  In  den  steten  .  . 

also  wfli  rieb  Ider  dem  andern  cenonen  (w  f.). 

Ra«R«Bi.irr  AaM.  tp.  im, 
»ck  gleiditieiUn  an  rang,  keinem  den  torronf  tauen  (w  genösse  4). 
■  alrcniifts  gleich  sein  vier  werden: 

Aenelb  hab  ir  den  pauch  iccirroat, 

damll  de  an  einer  pabin  gennil.  fattw.  *p.  9M.^l. 

loaimen  genoaten,  gute  genmen  werden,  sen  jungen  eMwln, 
iii  iM  noA  den  fiHtirwitdun  Mutm, 

bivi  «If  die  bArner  wcl  abnonen 

and  ile  sinir  luiamb  ftenostao 

und  bald  kApf  rtchien  In  «Inander.' 

H.SAGRa  l,51*-  fS,««  IT.), 
frsnfitjff,  wn  eMeutn,  Aegenmen^  eine  mutter  helArt  üe 
ttAltr: 

wn  man  jiiRfr  leni  iiiaam  ibnt  frnotien, 

mAüMn«  die  hAmer  wol  ■bmoasen.l 

ah  aleb  ein»  rieht  In»  andern  hopt   1.444*  (4, 351  IT.). 

cndk  sich  einem  rergenoszen  iCjA,.  5.8011.2,710,  'mit  hei 
RoBinauiT. 

GENOSZSAN,  adj.  nt  genofi,  «nM.  genAzstm  nm  den  mit- 
ptiedem  einer  grnAisrbaft  tn  beng  auf  Ür*  rerhU  als  tolAe, 
ahi.  kinA^Ram  faeundus  (meriwSrdig .  gioAtMmAn ,  eanmiare) 
GsArr  2,1127,  tiAd.  erhsAen.  dnA  nngenoniünm  norh  im 
I.V  jh.,  iAweix. :  ist  aorb  dasz  ein  franw  . .  ein  imgenoszsamen 
man  nimt . .  «rnlA.  4. 219.  aber  ob  tuhtl.in  der  SAweiter- 
hajten :  gnossam ,  einwAner  eines  gemeindAevrh ,  auA  Iheil- 
kaber  an  einer  genatsame  fftt  henvttung  von  weidn  u.  d.  (s.  fnitgX 
Sritni  t,14l.  dekr  bei  Ktorsrocs,  da-  d«i  in  dn-  SAweii 
gelernt  hatte:  gm  susgange  de^  kablen  tfaals  liegt  sin  abge- 


sonderter fela.  feine  läge  und  Ha  ton  vtelao  gegli^  et- 
«Ihinng,  dasi  in  den  lltesteo  leitea  bd  Ibm  der  gcBoew  n-  , 
sammeDgekomneo  win,  Sachen  Hui  nerfcwirdig.  peL  rcp.  ith 
(.  40ft;  dort  sind  tonst  die  genossame  znaammen  gewesen,  m-, 
nergL  unter  genotzsame  l,  e. 

GENOSZSAHE,  f.  genm$en$Aaft,  ahi.  gioA;a«nt,  idhd.  gesAt- 
same,  euA  bAsgenA^ame  Scan.  3,710  (sthtM.);  crihalUa  n 
der  SAweit,  auA  mit  dem  allen  -\. 

I,  a)  «m  laadfpmfTNdm  alt  raMsgenosstnsAafUn :  ze  Lndiiwllf 
ist  ein  dingbof,  dh  beeret  In  diu  frle  goAstaaii  ton  Gmdol- 
tiagen.  kahsb.  «ri.  tis,  9  «.  9.;  ob  oodi  einer  gen  Weltetdffyl 
zOge  und  nit  gnostig  (1.  gnoszig)  were  und  wann  ond  wrid 
da  nietzen  wAlte,  der  toi  amb  die  gnoamn  gdien  drfl  yfand 
Zflricber  pFenning.  isriiM.1,43  (Ikjk),  f.Mni  «.  genotK  3. 

b)  auA  non  ««seiner  auMung  iei  genmienreAtat  ederie» 
«jMselnca  rttftle,  vcrjrl.  s.  b.  1.  41  dai.,  wie  ein  fremder,  eis  «a- 
;eNOf  i,  der  ein  retft  aiu  der  gnamam  niamt,  aber  idcU  dam 
haut  und  kof  hol,  deheia  gnossamy  hat,  gUer  datin  tu  kaufen, 
ausser  soweit  et  tehtem  weihe  suiAL  bemartenmert  auA  n 
concretem  träne:  wa  ein  gotahusman  sin  nngenosunn  htl, 
den  sol  das  got.«has  strafen  nach  sioen  gnaden.  whA. 
4, 490, 33,  «w  St.  Alanen  14.  joArft.,  darm  iMtdU  liA  das  eta- 
erete  f.  nngeooszsame ,  gattin  üe  ungenms  iil,  «tt  im  A- 
ttraUe»  genoszaami  genarnnsAaft,  Aen  se  «Mrihsirdv  und  tr- 
AldrJidb,  «te  asz  siner  genttsainne  grtfen  «.  genösse  t,t,jf; 
ton  der  frau  heissl  et  uaAJur  Aenda:  were  ouch  da;  ein  wif 
im  ungenoszen  bet.* 

e)  noA  jettt  sAweis.  ab  gemeindAenrk,  KrAspid^  der  aaste 
üri  t.h.  ist  in  10  gnoszame  etnjriMeilt.  omA  m  DeutuUani 
wMehannt  aus  Stauffadurs  rede  auf  dem  RütU  a.e.: 

jetit  sehe  jeder  ■eines  wen«  11111 

SU  seiner  frenDdicbaft  noo  genonsame. 

SciiLLia  TeU  ISU  /.  103. 

erst  spdUr  in  genossame  fadwferl,  dew  jdtige*  genösse  » 
pe^sUen.  doAer  settit  genossenamM,  vts  genoaaensdian  fir 
das  urtpr&ngUdu  genoszaehalt :  der  hanton  0ri  wird  in  zeba 
genossensame,  wir  würden  sagen,  kreise  eingeIhdiL  Stolbesc 
8,155.  daher  auA  bei  KLorsTOCa  (mtjtI.  imter  dm  tsrifes): 
zn  der  zeit . .  da  wir  noch  genossame  und  noch  keine  bnd- 
tage  hielten.  peJeArtenrep.  1774  i.!15;  im  *orbeigehn  meit«!! 
wir  an,  dasz  das  wort  genossam  noch  jetzt  in  der  Sdiweii 
und  zwar,  so  riel  wir  uns  erinnern,  in  Cri  Oblich  ist  ond 
einen  theil  des  cantons  anzeigt.  117;  sind  Terschiedene'ff- 
setze  der  genossame  auf  den  ersten  landtagen  . . .  beiHtigl 
worden,  das.,  also  auA  von  den  imam«hnfen. 

1)  auA  von  Heineren  genostensAaften  aäer  orf,  a.  I.  'gerim 
anssU  tdiuer.  Ha  im  genutu  gemeintdiafUidier  üngtf  t.i- 
ftmnneii  (fvellra),  weiden  «.  i.  v.  mit  etnandfr  «crAvadrs  liad' 
SjAiiiea.  »on  einem  familienslipendi««;  nnser  geschleckt 
gehArt  tu  dem  stipendigut . .  mit  der  genossami  des  sttpcodü 
hat  es  seine  ricbtigkcil,  obschon  ich  auch  nicht  recht  weist, 
wie  es  gestiftet  worden,  wer  lon  meinen  vorehem  dato 
geholfen  hat .  .  .  meines  groszvsters  bmder  was  mesmer  ta 
Rapel  und  sein  söhn  slipendipfleger  .  . .  BsÄiea  der  arm 
mann  im  Toekenburg  (l789)  3.  4.  dot  redU  des  genussei  Mol 
ihrigen»  bei  Stalop«  3,347  genussame  f-,  laAkA  ab*  ntim 
l5.>aM.  «.  l,b. 

9)  cf  arard  auA  auf  andere  «Nti|M«hfMl>  MriMtoiiir 
fCMndt.  I.A.  tm  «ilen  Italien  und  GrieAeviani:  dan  dif 
slldte  der  Prisker  ond  Latiner  einst . . .  ihren  opferthcll 
den  Albanern  nnd  den  dreiszig  «Ibensischen  genosssiBMi  em- 
pflogen.  NiESDiH  3, 30 :  so  wird  ihm  der  trihmi  erwiedttl 
haben,  dass  gesehlechter  nnd  genossame  seit  der  gesefzgebanf 
des  decemvinits  eine  einige  rOmische  hRrgenchaft  bildetra. 
3, 21 ;  in  Allgriecbenland  ward  der  flhergesiedelle  tsopoKt 
nicht  zn  den  bßrgem  gezihlt,  weil  er  in  keinvm  slamai  ani 
keiner  genosAamr  stand.  3, 71,  fbr  9vfiot,  wie  dort  ftr  tribM. 

GENOSZSCHAFT,  t.  genossenschafl.* 

GENOT,  odff.,  dfrig,  angdegenlUA,  lAnett  !„  «öi  «Üb 
wart,  das  in  Aerd.  mundarlen  erhalten  ist:  ahd.  ginAte,  nid. 
g^nAlc,  J«  ernm  odj.  ginAti.  gentrle,  rig.  n  der  net,  raa 
not  getrithen,  sdtweis.  im  Ifl.  jk.  .*  ein  ding  gnot  besrkanwe«. 
steif  und  stdts  anUigen,  intentis  oevlis,  Maaler  IAS*.  bei  Srutet 
\,m  gnoth  vnd  fcnoth  (auA  äbd.  attm.  schon  koAto  Gu*n 
3.  10441,  eÜferiig,  auA  öfter  (d.h.  tig.  andringend,  dringSAi, 
hei  Tonen  329*  gnoth  eiUg,  oft,  auek  tum  adj.  erkAtn,  uK 
de  gnota  weg  gon ,  srhndlen  stimttt.  auA  hragenserm.  gMift 
FsLPEa  JVAmmam.  74,  de  gnotawig,  etliy  HiOPTll,  Iii.  '>'*'• 
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gaoat^  genau  t  pei^kh,  z,b.  aufriuBUn,  atuktkren,  aufcum 
\lfami)i  Scaöpr  474,  karnta.  kUn  und  giauste,  gant  mnd  gar 
ücxKi  IM.  liroL  »ueh  ab  aäj.  i.b.  a  guoaU  uundl,  gtMu, 
karg,  gäiig;  auch  (l■nl^r.  gaauat  genau  Schniillek  tu',  daa 
«  auch  im  md.  $ith  laugt  erkicU,  teigt  heu.  geoolig,  cUijr,  iit 
ofi  miedtrkaUt  odv.*  i.  Vilm&r  3M.  wergL  auch  tgnot  uui  unSer 
tfinm  S,  S. 

CENÖT,  geswunge*,  parL  tu  oOtflD  {eig.  genöU),  (tu  ttdMi 
gebrauch  in  aUer  smt  mit  mgiutr  tulmiek^ug. 

I)  gMiOt  «f/<''*'iM&.'  der  HhiBlU  sich  (3t  hcacUeiiMb 
uod  mit  einer  genOtea  aDgenummea  aodaclit  derzii^  beicht 
U.I.W.  S.F1&11K  weltb.m';  geoOte  freud  ifaut  selten  |uu 
4iNbr.it.  178, 3,  andacht,  /Voidr,  die  mau  enmiujfi,  ncA  itiier 
^iwirngt  {tergL  gisAti  C4MUra  naiuram  Gnkrr  %  llHl);  dieweil 
aber  alle  hohe  Bcbulen  wöUea  ein  iglicben  su  einem  doctur 
machen  und  einer  inusz  doctor  werden  for  vier  und  zwanzig 
jabrea,  ao  es  also  ein  geaOter  handel  ist,  so  musz  er  ein 
doctor  teia.  Paucblsus  dktr.  cehrifteu  m\  uoek  jeUt  bair.  des 
ts  e  gn£tter  bandl,  n>  eruntngena  wesen,  guehdfi  Scan.  2,71», 
»mth  gatUer  weis,  gtinugener  wim,  $cho*  im  18.  jakrk.  du./ 
welche  solches  nit  mit  guelen  willen,  sonder  sehier  genetlei' 
weis  geihan,  vmij.  15B0;  ungenOlber  dinge,  von  freien  $meken 
{bekennen).  Carolina  $32.  mAm'z.  gaOt,  noldärßg,  kaum  lu- 
retehend,  i.  b,  eia  gn6ts  mSsz,  das  kaum  90U  til,  eheu  nur  tur 
neL  SrALuta  l,4U. 

i)  aber  auch  genot,  d.h.  nach  mhd.  genfit  pari.,  für 
geooetel,  mil  dem  gog.  rüekumiaut^  noch  im  itf.jh.;  0  wao  ihr 
inicb  zu  ewerem  Heuteoaot  setzten,  ich  Trflsz  ihren  (der  feinde) 
ein  ganzen  stril  voll ...  ich  sterb  vor  lust  {kampftutt) ...  ich 
werf  nüt  steinen,  stosz  mit  Tersen,  schlag  tod,  obn  genud. 
Garg.  ttl*  (Sek.  top.»,  mit  -i  dem  reim  tu  gefaUen)^  eig. 
ahne  gniti^  (zw  Mi»),  i.h.  frtim^t  mit  lu*t,  ci/Vif.  terfi. 
mkd.  *timJw,  genoteter  «el  ungemer'  nmerl.  lu,  45,  dagegen 
ungeoAt  /Vet»iUty,  gern  u.i.,  woi  dann  in  jtnet  ohn  genot 
aufgelöet  wurde,  dcbex  üeUt  titk  aber  die  merkwürdigkeit  k*raut, 
me  du  auch  tonil  vorkommt,  da**  smei  atudrüeke,  in  der  form 
ntk  entgegengetetat,  tu  der  $aehe  swa»iMi>  treffen,  ohn  genot, 
uogcnot  und  genot  (1.  das  eor.)  beide  gleich  eifrig. 

3)  dictt  genot  auch  noch  idtteeix.,  aber  nun  alt  ods.  i«  jenem 
mb  aij.  fefüUUu  geoOt  0):  gnotb,  notdürftig,  kaum,  t,b.  ich 
haiin  das  klcid  gnotk  einbringen,  tuknOpfen,  ■.  Staloei  1,  wi  fg.; 
m  mitekl  mc&  o^r  da  mt  dem  vorigen  genot,  eifrig,  i.  b.  gnoth 
drein  luegen,  d.k.  kunger^  sturten  beim  euen  anderer  {eig. 
eifrig,  gierig) ;  in  JCdrnten  ^noala,  mU  not,  knappe  kaum  Lusa 
1».  AhifCM  wAon  mhd,  ein  «dt.  ungenÄte,  s.  b.  liegen,  «Am 
not,  ungenitigt  tügen  Lbxei  2,  tSH,  aüo  alt  adw.  su  jenem  adj. 
geuttte  unter  dem  war.,  eine  mitckung,  die  $ekmt  ahd.  ach  territ 
tu  dem  ginöti,  coalra  naturam  unter  t.  untertlutU  ward  dat 
Airct  eia  aiAd.  nAte,  ooete,  MtgeirungeUf  wiffni,  heuiiA  nadt 

nat»  Vluui  m 

GEMÖTIG,  nNif,  Engend,  mkd.  gencstic  Leih  l.Ml 
{U. jakrk.),  im  lt. jakrk.: 

daoD  ■!  {die  boten)  eenftulg  sacheo  hetioo 
■A  aagaa  und  nBelilfem  rsi 

bandlen,  dieweil  der  kanlg  wer  lodi.  Teuträ.  4.80; 
M  sich  fOget,  das  in  dem  im  ganSUg  botschaft  käme.  Stkihr. 
Baee.l9*{n)i  es  bat  mir  wul  ein  anderer  auch  geschrieben, 
denelMg  Schnüd  sei  ein  guter  Latinus,  ein  guter  Graecus, 
atwr  CT  bat  das  genotigest  nicht  geacbriebeo,  das  ist  ein 
(Ql«r  arzL  Pabagbuds  (isie)  l,Ufl^;  bab  jeU  nit  der  weil 
(daran/  n  Ure»),  es  ist  nit  so  genOtiga.  der*,  (tu»)  1,189. 
•atk  in  Sdmien  gneatik  1.  b.ton  eiüger  orfteif,  auch  wom  arbeiter 
sfttif,  I.  Lnsa  im,  mit  tnbtL  gneat  n.  dringende  arbeit,  was 
mkd.  gencBte  wäre;  ein  mhd.  geoAt  f.  oAt  iit  beteugt,  auch 
lekon  bei  Williba«  61,3  gnAt  für  nAt  ni  km. 

GENSAPFEL,  m.  gimeapfel:  die  apitzige  weisze  sQaze 
Opfel,  stromelting  und  gensOpfel,  ortbomastica.  Boca  (tul)  3W'. 

GENSERICH,  t.  ganurich. 

6ENSLECHT,  fdsiMrtif;  das  II.  zriebea  ist,  da*  die  hat 
«Art  ganaleebt,  als  einer  beropften  gsos.  Gbrsdobp  wund- 
•rmei  S8,  1.  gtaaebaat   eer^  Mrigens  glnslicb. 

GENSLECHHG,  «Imm:  der  gespreeklelen  oder,  wie  nlans 
auf  gut  deuuch  nennt,  gensleebtigen  und  gestrttmleten  oder 
scrtbeilten  färben.  Tiobkkisskr  «oii  Aarnen  98. 

GBISMÄUe,  n.  pbtr.  gauMegeukickten,  blaue  gCDsmliv,  lägen, 
aift  ttukkkten  wen  blauen  gänun: 

«fc  ahar  dort  asia  ttam  Tarlftr  .  . 

sa  Sprech  naa.  ea  wemd  gasamr  blaw. 

Haan.  v.  SAcasaiinaui  JTMn  MBS, 
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t.  dasN  MABTiKa  ttiiM.  SK  uic  md  vom  blauen  gfloaen  (enten), 
d.h.  lägen  gaos  2, d. 

GENST,  m.  gimter,  gemta:  geoeslen  oder  genst  nnd  glnster. 
HuaasiG  3,1,513*,  auch  bei  TASKaNASMORTARUS  tcAen  genst 
und  genster  (Dikf.  25S'),  nl.  gheost  Kiuar  ;  blähender  genst 
Voss  i,  it,  PvBtea  TVnw.  s,  395.  dai«  g«ut(eitrlucb  SroLBBaa 
12,2»,  genstgezweig  11,198. 

GENSTEH,  ai.  Stüter,  1.  dat  nr.; 
blBte  vom  gamter  (:  fensisr).    RScBtBT  ge».  «nf.  3,307. 

GENT,  «.  jdiuerieA,  t.  ualer  ganze. 

GENTAL,  d.i.  gen  tal,  lu  tkat,  nach  unten:  begftr  dir  ein 
zeichen  von  dem  herren,  deinem  gott,  es  sei  gantal  nidsicb 
oder  in  die  hübe  obsich.  Zürielker  MM  (luo)  333',  Jet.  %  ll, 
vutg.  in  profundum  inferm. 

GENTARN,  m.  »emiten,  sem  prciunwlhcr  uame  im  1«.  jakrh, : 
andere  wollen  sagen,  wäl  die  sonne  bei  den  Grecken  eben 
den  oamen  habe  utid  preusiscber  gentarn  brioae  und  Imehle 
wie  die  sonne,  so  habe  man  (du  eteeinni)  nach  der  soooe 
also  genennet.  Hatbus.  Sar.  »'  (50') ;  was  nun  die  Preuszen . . 
burnstein,  vom  brennen,  und  geoUrn,  das  es  aus  der  erde 
sulle  gewachsen  sein  . .  nennen.  56'  (51*).  bei  Nkmricb  4, 13» 
preii».  gentar,  ruu.  jSntar,  danacA  auch  bO.  geDlanim,  deuüek 
kenloer.   aacA  bei  Kibsch  cornue.  gentar,  t.  Diar.  563'. 

GENTEUTZ,  f.  dat  üal.  gentilezza,  hifUehet,  eig.  adeliehei 
weien:  wie  es  jetzt  sol  ein  neu  genteüu  und  berrlichkeil 
{d.k.  kenenwaen)  sein,  zn  ^lea  gerichten  neue  Idffel  auf- 
legen. Maths.  Sar.  ns';  es  klingt  wie  aut  gami  gangerem 
gOrauA,  merkwürdig  genug  nach  ort  und  teU. 

GENUCHT,  /.  eilet  tuba.  lu  genug,  neek  im  a.  jakrk.  oder 
länger  {vergL  genächtig):  ghenuocht,  cofNO.  «d.  tec  des  I&.JA. 
bei  Dur.  149'  mit  nd.,  rhein.  anklängen,  dat  uo  dtti  tthranken 
xwisehen  kd.  und  nd.  oder  nrk.  wcal;  mnt.  gbenucht,  dagegen 
nrh.  genoycbt  defidoe,  afßueatia,  voiupUu  Teulk.  104*  im  teeoi 
getrikt,  et  luckt  fäklung  mit  genoycb  toiit,  wie  mnd.  genochte, 
genoecbte  wb.  2,  «1*  «sA  anieknJ  an  genogede ,  Ad.  genOgde 
(I.  d.).  an  Hattet  angOehnt  genOchte  afßuentia  Dikp.  16*, 
HoRKs  ant.t,m  aus  einem  rkein.  voe.  d.  t6.>aArA.  auck  kd. 
noek  bei  Woliehstrih  uuviii,  3,  b  genucbt,  befrietkgung  {einet 
leknent); 

leb  fgofi)  bau  «uch  allsa  gewpit  gaben 
filier  alles,  du  auf  erd  mag  tabea. 
und  &bar  alles,  das  do  prlngei  fruebt, 
des  Ir  von  dem  aeflMt  gBiiuobi. 

VintLis  7015.  QKcA  6961. 

aacA  im  folg.  gnugt  in  einem  Hede  ton  1523  Aaan  et  nacA- 
Utn^,  wen«  nucA  mil  genügde  gemieekt,  van  den  aklangHdem 
u.  dergU,  die  der  papa  und  die  Minen  eiiuMen.* 

doran  kstn  gan«  welni  haben, 
sonder  uns  auch  die  spsis  varfanft, 
die  Cbrittns  bat  erlanSl.      Soltad  272. 

ffieifebraiieAl  mAd.  gennbt  {gen.  genahte),  aAd.  ginubt  t^fiienliUt 
eopia,  abundantia  Gbafp  2, 1010,  alte,  (ottni.)  genuht,  oAwidMlfa, 
«Aertoi,  agi.  gdnjhl,  «ta.  gnAtt  f.,  menge,  Merjlwi.  fl»«r  die 
bUdung  s.  genug  1,  A. 

GENOCRTIG,  od;,  wum  nrigen,  tdrneiM.  Mtk  im  16.jaArA.: 
die  gnQcbtig  sUtt  Melothi  brach  er.  iäriAer  MM  (iftso)  «13*, 
yiiditA  2,13,  vulg.  civitatera  opinatissimam  (Lunii  eine  b«- 
rambte  stad),  cer^i.  opinatissimus  ^smaratiimit  Dttp.  397*,  ober 
awA  opimuB,  geile,  reich,  genucbtig  897*  aut  voce,  ex  quo  . 
16.  ioArA.,  im  nc  ikeuL  1482  U'  genuchtiger  frasz  (/t-etter), 
luderer,  eonwier.  mAd.  genflbtic,  «berftutt  habend,  gebend,  akd. 
ginufattg  tuffideni,  aAnndani,  «ber  Gaarr  3, 1013. 

GENUG,  nofte,  t.  unter  genagen. 

GENUG,  taHi.    I)  /brMen  und  wrgeiekickU. 

a)  fotb.  gaoAhs  adj.,  sAd.  ginuogi,  ginuog,  oiem.  fcinAe, 
canoac,  a«eA  tcAmi  gnuog,  knuog  GtArr  3,1006/^^  mU.  fennoe, 
gnuoc;  alü.  ginAg,  ginuog,  «nd.  gMiAeb,  gräÄf^  dami  ««cft 
ennAch  «nd  nAcb,  nnd.  nAg,  oiicA  iweA  a.  k.  gkUngitA  feuof, 
enaug,  nocA  eoeolen  naug  ScnANBAOi  92*,  mni.  gboaoecb,  mU. 
genoeg;  altfriet.  eaocb,  anoegh,  noch,  agt.  genAh,  (cnAc, 
allen0j.  inob,  inogfa  u.a.,  auch  enogfa,  anougb,  inowe  u.a. 
und  lüow,  inou,  jelil  enough;  altn.  gnAgr  nnd  n6^  adj.,  adv. 
gniligB,  n6gu,  n6g,  tcAwed.  nog,  ddn.  nok,  nerw.  auch  naug, 
nau  (odf.  nogo)  Aaskh  &39*,  wie  tn  tehwed.  mundarlen  auek 
naug,  aug,  aAkk  ttiin  410*. 

b)  ßr  die  dunkle  mrgeitkkkle  iet  wttt  iä  beieulmn  ein 
ikm  UMgängign  aeUmert,  Mtttl  «nr  der  mf  eiMt  feriariMii 
gUMn,  ein  pnab,  du  «It  mMm  t«rgetm  und  mm  prmm 
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gewordtn  war:  gctk.  t»a»b,  et  äi  gtmug,  afuti,  utavov  iari, 
auch  noch  akd.  gläcktiek  d»  paannal  btuugtt  kinah  tmfßcü 
^J»u.Bo&,  tnU  aet.  ganali  inao,  abundabit  fr,  tknt,  Matth, 
13>  12,  in*  gotii.  ganah  thuk,  ofxsi  aoi  2  Cor.  1^  9;  auch  noch 
ogL.  leoeah;  hm  telfrsl  ttiul  mtriMrüs  mit  «mm  ai».  geneabe 
«.  d.t  s.  Greih  1, 436  fq.  iow  ob  nih$L  gotk.  gnuAba  m.  (/Or 
gannbi),  ffldfoi,  ovra^fw,  tnü  andrer  «adtiUmf  «M.  gteaht, 
«ifs.  s«BThl,  oUii.  ga&U  (/Br  gooht,  gnubt),  <.  wilfr  gennchu 
m^ntheinlich  gehürt  dazu,  me  Scbmkllh  2,  <S7  trkatinle,  audt 
M.  durnhooht  perftdut,  «mninmalM,  fUwu  «.0.  Gmft 
S,  lOSl  If.,  wAd.  duroebt  «.  t.  vt<  dtc  da  »olttnninnra, 
*Wif<ii  auch  geDDg  anjrtftfrf,  rtchi  dentlicA  m  yoM.  ganftbiiaa> 
folWdiMfv  «vrd«!!  oder  snR  1  fkm,  %,  13.  tu  dem  ahd.  -nolit 
ut  dann  «tM  tpw  d*i  tinfaehen  stamma,  wShrtnä  dai  anmali;« 
ti»ßiht  Duog  tatii  Gbaff  i,  UNS  «i  dm  fOätn  gMrtn  wird, 
wo  $Aon  ahd.  gi-  auch  ahguioiun  mtrdt  (t.  «■  ge  l«oa^  «wA 
gonatb  1, 3,  b),  «OH  gaoab  itl  dann  gaaftbi  gcbüdtt  üt  uutr 
oHmUMiht. 

an  (ine  tdtwiittfftrtu  von 
pntb,  ohr  Mtl  «rtdUcdncr  fted^  binah  Sat  t  Cor.  13,1  (eor.) 
«nd  K»oxi,  autk  partieipi$€h  binaAbt  ist  lCbr.10,33:  all 
binab,  aket  Di  all  daug,  all  mis  binaübt  ist,  akei  ni  all  Um- 
rei[),  Ttavra  i^tnWf  aXX  ov  navra  avfupd^if  navia 
ÜaoTtv,  eJX  ov  nayra  oixoSo/tei.  dit  frage  iit,  was  ganafa 
nnd  binab  oder  genauer,  ru  dat  einfaeht  nah  ab  praet.  he- 
iavttUf  und  wer  oder  wat  dai  ntbitet  daxu  war  7  et  muit  eine 
■innlidk«  Mnilanf  gewesen  wfn,  «w  cinm  tottamten  »A  s/1 
wtabrMflidfli  müaa  im  attm-  Me»  trwadun,  marin  tick  die 
sdkon  foni  oMncfen  dürft»  ^  seflen  «nd  ffnü^  cintrfen 
»Snlfn,  «te  db  Mif  dit  «an  etnem  tftiHMi  aut^u».  die  foidrn 
ertten  thtigen  rieh  am  hetten,  wa  mAt  aikint  in  dem  begriff 
hefehl,  der  naeh  «imMnden  ein  jre^ot  oder  ebu  erlaubnii  tein 
AaiM,  abo  der  ikerr  alt  urtpringtiehet  tuijeü;  auch  ganah  könnte 
tif.  den  herm  als  tuhj.  gehabt  haben ,  wenn  et  tiäi  suertt  auf 
mtttiMimng  heiog,  bei  der  die  befriedigung  du  rintefaen  tn  fi^age 
kam,  dat  könnte  aui  dem  leben  in  haut  und  hof  sfammen,  oder 
audt  aui  dem  kriege,  gaoab  auf  die  tertheHung  von  Arte;»- 
verrfllcn  «nd  htutt  besagen.  onUang  «on  aHHedrCffer  «erwandl- 
Mko/I  MMt  ibft  wat  dar,  rein  ta^UA,  1. 1.  tn  lol.  neetfre 
(«fL  BoFP  fL  ttt*),  in  nandtcl  mit  nac  ab  tlanm,  tonikr. 
uf  crreidlen  (vfl.  Fica),  aber  «tne  inner«  «erNndnnf  «an  da 
SM  «uenn  «orl  tbiM  w  jfnden. 

d)  genug  Aal  fifrrigem  letne  länge  verloren,  genüg  (genücli) 
ilt  nun  die  kd,  auitfracke,  natk  tnd.  ort,  ober  auch  genQk  i$t 
md.  anupradke,  abo  mit  finiführung  äet  mkd.  anilonb,  im 
a.jakrh.  gnnck  Dur.  &I9*.  bU',  ne  terrät  tick  auch  in  fvig. 
rnmtn  im  17.  tS-joArft.; 

k6rt  endlich  auf,  es  bt  genug, 

Bbaftnot  mir  oicbt  deo  edlen  aebnuck. 

S.  Dun  III  Oit.i 

u  holleo  sie  mit  fTanden  Ibran  tchmnek. 

i»m  genaral  war  dlaai  noeb  niebt  ganar. 

Giuin  l.UBfduwifMe*derm»»r). 
doH  flMfeni  dicie  awipraeA«  all  bl,  acifl  mA  «nier  g. 

t)  die  kAnung  de»  nelgürauAUn  worin  tfftiff  meft  den 
tomonaulrn,  die  boir—Mcrr.  form  ist  gnue,  goua,  abo  wie  dat 
nerw.  oau  «.«,  tn  «nfl.  taviidarten  «now  Halliwkll  335*, 
fcAon  oUengL  inow  (i.  a).  oneA  oierd.  icAon  im  14.  joArA.  gnü, 
abm..'  wiit  kein  (irgend  ein)  pbant  geben  umb  der  kileben 
tios,  ist  das  Bit  gnS  gfit  fOr  den  lins  ».i.  le.  «etriA.  l,s, 
wo  atierdingt  dat  nackfol^ende  g-  im  i^tlt  wf;  a^  a«eA  aAd. 
kAoh  kioo  lußeitnt  HATTHBa  1,U6'  «nd  cnoois  /Ar  cnnogij 
Giarr  %  1008. 

f)  dat  vertAkuictn  da  a  der  «ornAe,  sie  da  «kd.,  a«eh 
mAd.,  >ebf  oterd.,  üt  doeA  oucA  im  hd.  «ft  tu  /fnden,  ine  es 
oneA  der  md.  red»  uickt  fremd  id,  ukon  im  14.jalM.  i-k. 
goftc  i»  SeAetiu  cean;.  öfttr  ab  gen&c  (i.  BBcaariiRS  amag. 
3&0'):  10  denn  Ad.  oncA  gnug,  wie  gnflge,  goQgen  lui.«., 
tn  bignOgen  und  vergnügen  sogar  feitgemorden  mit  tergetien 
det  verieAlMUen  e;  goog  ttl  S.A.  LotRBae  /brm  (Dhtz  2, 77'), 
ne  g^  auA  bei  A.  Gmpbiüs,  HACenoan,  Lbssikg. 

g)  merAvärdtg  oAer  oncA  genung,  goung,  miUeUeuttA  im 
KtHette»  itnne,  mit  eiucAbia  Ftvnkent  «nd  dei  Meint,  docA 
omA  eterd.  einseln,  in  der  awavradhe  geaank,  «e  anfanp 
uuA  getikriAtt  srirdf  dann  die  ftrm  iif  sni  der  annpracAe 
geoftcb  oder  genOc^  nielu  begreifUA,  nur  aus  geaük,  wat  abo 
•«cA  Ab  ÖM  'U.>aArA>.MräcJcgdün  muti;  et  iit  alto  der.  um- 
gAArte  «eiyMg,  ab  K  pI<Bni8*  kttoig,  die  mit  preoniog, 
köning  flUM  md.  dery  gtgtmalt  erUM  lieA  ont  der  ner- 


tcbiedenen  tontteüe  hier  und  dort,  bemerkentwart  dat  uAwm. 
gnSng  «aler  a,  mnacA  a«eA  genuog  dat  n  angcHomnien  hUt, 
wenn  et  mit  dem  8  ereil  itl  (vergi.  tangende  Ar  tagaideB.d. 
Weirbold  obm,  gromM.  xm). 

a)  et  erteheint  seAon  im  14.  joArA.  in  der  ttArtft  (im  »jfrtAea 
natfärtiA  älter):  da;  er  (der  fiieU)  aebi  tag  kaio  wtger  gibt, 
und  an  dem  aibenden  gibt  er  gar  gnnnk  wabern.  Mbbbk- 
BBie  48&,  5;  da;  di  atet  boat  geDimfc  bsMii .  .  .  und  hetei 
ander  koit  genuok.  MrnA.  cArM..  1,31,13. 97;  ob  solcba  recM- 
bietens  . . .  nit  genunck  wer.  2, 14l,  3«  (neAen  kein  ganut^ 
genitgt  Ul,2(4:  aiicb  prent  man  gar  vil  piera  bie,  da;  man 
piere  gennnck  faat  piaz  auf  püngsten  l<50  .  .  .  smat»  fant 
man  genuDck  . . .  Qeisoh  genaock.  361, 4.  8. 10  «.  8.  {wiekt  is 
den  Augtb.  Artmikenj;  ob  er  (der  foipit)  sime  eide  nbd  glabdeo 
genung  getan  habe,  f^ankf.  reiAieorr.  l,  14«,  vom  14D0 ;  aQllen . . 
uns  umb  die  aina  . .  gnSog  tSn.  «eitlA.  l,  IM,  tdmeit.  l&.;aAfA.; 
dj  der  gemeinde  genimk  gescbehe.  4,638,  mrA.  lo.jaArA.;  h 
iai  no  daa  land  wiM  faaaiig  fOr  ne.  Ltrmi  4,  IBO^;  o/l  avcA 
in  ffoce.  det  l5.jnArA.  bei  Dibf.»  onoft  genonk  loliw  M4',  ow 
der  Maatgtftnd; 

darOmb  ir  elm  oael  gennnk  babi  lu  geben. 

fattn.  if.  749,n; 

verertoB  aiir  rin  Irunk  .  . 

ataen,  trinken  genong.  Ublabb  «otttt.  827  029,8); 

dein«  mfena  wir  Ungtl  genong. 

■OKiiBa  eeAofaieMc.  23,0; 

es  sei  der  Backen  gnung  gescheben.  Ldtbbb  «errcde  auf  das 
A.  T.,  Bindteil  7, 300.  diicA  tm  17.  jakrk. :  da  er  gnung  sus- 
getobet  batte.  Fabei  JVeuter«  Aiit.  von  Antder  ComeÜo  Lps.  Wi 
K3*;  mir,  der  ich  dUtfals  bey  weitem  nicbt  genung  bin,  die 
band  xoe  bitten  (Atefen,  tu  dm  werke).  Opitz  pect,  oorr.; 

der  Jugend  wankelnuth,  viel  eorgan,  nAb'  and  paln 
In  Im  anher  genung,  Mer  loll  du  ende  solo. 

4Mt,  poeM.  2,47; 

er  .  .  ward  genaag  gelehrt, 
wie  keiner  ungesu-aft  dl«  goiter  je  rereehrt.  1,07; 
wen  noch  nicht  goung,  dasi  m.i.w.    Flehiiis  172; 

dem  kSnige  in  Frenkreicb  wurde  damals  genung  geantwortet- 
ScBorpica  96;  wie  wolle  und  kflnte  docb  der  Ascus  nnd  das 
eiakommen  auslangen  und  geoung  sein,  so  viele  rAtc .  •  tu 
nnterbalteD.  416;  owA  im  emiteibn  tone; 

ach  leider!  Iii  nunmehr  nichi  blute  genang  T«rg«ceof 

k,  Gavmirs  1,31 

ß)  auA  im  l8.;aArA.  in  prata  wie  im  «ene  nocA  e/l  genug: 
genung  t  geaimg!  gott  gebe  ihnen  und  ihrem  hauBC  getnnd- 
belt  «.!.».,  ab  briefiAkus.  Gbllbbt  an  dem.  Incbu  OB;  er 
war  kflbn  genung,  sie  mir  tn  erzübleD.  Klopbtocx  BennasM 
mAIocM  04  (11.  fcene);  ton  den  minnesSogera  bis  tu  Lnthem 
ist  ein  weiter  weg.  ich  hatte  nie  der  müsse  genung  no  i» 
sehn,  ob  dort  aoch  roaen  an  den  dornen  wiren.  gelÄrlenr^- 
170;  damals  war  das  moos  {ton  dem  ileine)  noch  nicht  genong 
weg.  401; 

wb  haben  doeb  mm  aelimau««  genuBg. 

Oden  (11M)  1.310; 

Ich  ktiDpr,  0  vaier,  aichl  irenung 
den  kämpf  dar  «msten  faelllgnng. 

Mrt;7,34&(gaWl.f.t): 

die  Lala  briebt'  Iah  bar?  du  wtr«  dumm  gsnnngl 

Laitiaa  1,14; 

genung,  er  hat  «.i.».  ii,«io  (doi.  abgeschmackt  genug); 
genung,  Terachiedene  ortbodoien  u,t.w,  001;  dasa  ich... 
ein  urtheil  *on  ihm  nicht  edel  genung  rügte.  LinriB  bm 
Stdbx  2,3to;  acbon  genung,  um  verfolgt  zu  werden.  Goni* 
yeannetb  1, 3;  ja  wenn  sie  noch  hm  hofe  wIren  ■ .  da  hahan 
Bie  in  ihrer  blOt«  genung  gefallen.  TnOnniL  1,167; 

and  db,  tn»  Bva,  aoch  ao  Jung! 

db  war  ein  mann  neoh  niobt  genung?  4,12  *.  e>i 

nun  mllseen  bach  und  hlee  genung 

verliebter  lihren  saugen.     BCrobr  7*; 

die  waga  tOnt  noeb  fort,  die  dtaunemag, 

die  naost,  den  mUiag  dureb  sum  morgen,  ,  _ 

nnn  atabi  alel  endlleh  gnongl  Hbbbbi  gad.  (IttD  l.'"- 

einen  blick,  geliebtes  leben  I 

und  loh  bin  belohnt  genung  (:Jung).  Utas  1,82; 

es  war  ein  buble  frech  ganung, 

war  erst  aus  Prankralefa  kommen.  1,181.  10,340; 

leb  armes  midcben.  Ich  war  su  jungl 

es  war  mein  bruder  verrucht  genung  «.(.«.   ,. 

1,210  (der  mÜbrAins^. 

mir  versagt  kletiem  und  sprang  .  .  . 
leb  arbelM  aaleh  ab,  und  bin  leb  mnH  gonnng  «■•■*■ 
2.n7Uibrert>i 
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gaU  tr  (dir  draeke)  nicht  BChnell  und  bMh  gVBUgf 
nu  n*Bat  w  riaon  odAuchwung. 

n,S3  (dM  nmutte  «M  RwMfenw.); 
swu-        krk  (Mianm)  otna  •org'  wd  Bflka. 
doch  fübk'  kh  Üarfo  lehnen  ganung. 
Tor  kummer  Ich  lu  ßüba, 

muht  mich  auf  ewig  wieder  jungl  20.  IM  {läaj.  8,2); 

oMk  m  hrUfn  anfangt  ^  t.b.:  eioeo  maoselHa . .  •  der  xwar 
nicht  ounot  genuog  ut  aeine  {WiOaiiii)  verdienite  xo  sdiUzfln. 
d.  j.  GüTH«  1,18; 

nun  genuDgl 

fort  nn  epningl   Scslisil  tomtKernaehMr, 
MtanoU  aiaeV  ria  ah,  dtowall  da  jang, 
diü  dn  hlodaKhkaiiuiat  Md  genuDg. 

«i  itehe*  In  nnienn  garttn 

dar  UUModan  roean  genung.  Cuniuo  3,191. 

»o  ät  m  form  tu  frwa,  mit  m  ffKUcfer  nd#,  wadcr  mu- 
gewittin  ««(  teridlfff  «erdm  Md  mir  im  mm  forMoltm 
ob  rvjMMTf.  doeft  Ml  n«  m  Mlfcinsd«  /brt,  ddUr  Mteh  M 
vollniin^  jirdM,  s.  i.  mrbtghdt:  leb  meint',  <r  wkr'  aclber 
alt  geouQg.  0.  Ldkwk  Htiumhti  269;  das  genung  fflr  sieb 
Oelber  tu  sorgen  bat.  284;  atouo  is  SoMma,  SMaien,  Hasen, 
am  Miadrhm  {Kuitiit  JVomu  1, 166).  ofrcr  iVfinifeff'f,  m 
(■  m  14.  15.  joArft.  «riehcml  (l.  a),  tpwdcr  gaong  GlOoiL  lyVI, 
4oe*  ofrerp/dif.  gnoiing  Somtuia  2,687. 

y)  wOdi  Uarktn  aiüauf  a  at«r  gtnommtn  hotte,  genug  s« 
«rMten,  stigtm  imaim  üt  dlUro  ftmen  genunge  für  genOge, 
geouDgen  fitr  geafigeo.  j*ni$  nftmb.  tM  1».  jakrk. :  do  wart 
gut  wein  und  ein  genaog.  Akiit.(abr«ii.l,4M,S;  wolt  er 
aber  kein  genuog  daran  haben  (as  im  oa^rbof),  so  sott  im 
2,141,20  (sseUir  ob  lolchs  oU  gennnclt  wer  z.2S>; 
und  des  fant  man  ein  grone  genung.  304,0;  und  itUcber 
der  unsem  tet  sein  oroung  «a  genung.  4, 210, 14 ;  auch  mit 
dem  nmtaul  von  genage:  it  so  musz  der  pOeger  besteilen 
(niei  /VonMehnomuHg),  rosen  zu  streuen  ein  genang.  aas.  i. 
fCTM.  «lu.  12,68;  do  was  des  fiaiscbs  ein  genang.  cAron. 
2,906,9,  Mf.  genOngeo.  dmii  ebemo  tritt  geaöngen  auf 
und  genuageo,  gnungan:  (lolttm)  sich  an  recht  for  seinen 
küni^ben  genaden  genOngeo  lasxeo.  Nünb.  Ann.  2, 142,  SS ; 
un4  wir  haben  ein  gut  gennngen  aa  Irer  (dei  roliU)  rech- 
onnga  of  die  lit  gehabU  Jfiiaser  ckrOR.t,14^&  (IkjaML); 
a»  gamNUfninde  betten  hein  genungeo  an  de>  radei  recb- 
nange.  180,11  (genagen  ua^is); 

uu  fBunget  well  an  drien.  AlafaUtr  jwm.  3453; 
nu  gnunget  uni  woll  dar  ob.  MOO. 
«Aewo gaoungsam,  und  genungtbuung  weA  im  18.J&..-  verdacht 
Uu,  Tardaeht  her!  ich  will  geoungtbuungt  K.  Fa.  KuiscaMKN 
3,2,199. 

*)  «rwdJhinfvert  wl  ameh  äne  merkmür^  bim.  nibnfarm 
bmae'  Sca».  it,m;  da*  be-  /Ür  ge-  datia  (au  ^ofk.  binah  n«6#n 
gaaah  trinatnii  is(  «m  m  «lAd.  benaegen  ftr  geoaegen,  atiA 
beaflegie  u.d.,  «mA  im  l&jaArk.  faui  geUufig  benOgea,  be- 

ttOn  ^ß' *°**}  j*^  ^'^'^  **  daenM 

jMMN  hnna'  «dr«  ml  oit  wirAuM  in  aewHeaw  b-  htgriif- 
im,  dkr  SomiungiMauekgmue'  an,  auch  (ireL  ScafiPF  4», 
FuMH. \v»i  vni  nm  mMm  m  Migl  sM  oaek  im  14.  joM. 
M  MMM  Nid.  ganoht,  gemubtsam  für  gennht,  geauhtaani 
Una  t,  806,  ob  wdr<  mögen,  Mww»  ton  «ajhiss  gtmmn. 

2)  grsMMalticJb  tdrodUef  M  genug  ein«  stmfic*  aitri- 
irOfdigf  itriluaf  wid  gttchülii*- 

a)  e$  tnU  mif  ^  ed;.,  golh.  gan&bs,  oAd.  ginuogi  «.  i. 
doAfT  «.  *.  mammuQti  ginuagaj,  rtiehliehe  manne  Orra.  III,  6, 84, 
gesoagia  l^ra,  eapiosa  deetrino  Noriaa  106,38,  aiuA  tnbUan- 
tmttk  gnuoges  sagen,  i.  Giaff  3,looi,  otti.  t.b.  gioAgea  gi- 
niadAB,etdff  ditv«fMteiaillsl.U30.  so  mAd.  s.k  irgannege 
achceoe,  iAr«  gmse  KWn*M(  JVit.&38,3  (AC).  gennoge  eine 
man,  «M»  imur  aMnnnt  40, 1,  genAger  lügende  pau.  £.  6>  41, 
genoofin  Unten  f«rLSl,l3,  und  lablonltMwA,  wie  maneber, 
s.».  das  im  ««BOger  horchte  poM.  £.  546, 61,  geofigen  maneAcR 
(nag.)  pofS.  A.3t3,i8,  gennoger  uugen,  vieler  mdnner  äugen 
NA,  2134, 2.  dat  ül  nbd.  erlmdien  und  befremdet  «tu  nun  nieht 
wenig,  uni  ioth  tagt  man  i.  b.  bairiseh  nodi  mit  gnue'eo  beb 
i's  scho  probiert  Saia.2,687,  in  Ädmln»  t.b.  es  ist  gouoger 
weis  da  Lcua  300.  im  hd.  morU  ul  nun  jede  «adanf  and 
Mendig«  form  wertagtf  woran  doeh  M  de»  ndcAilen  itnnaer- 
«eadlcn,  liel,  wenig,  niewond  deaU. 

b)  «ach  m  ceaip.  genttger  tolaad  langt,  nteh  im  U.iakrk., 
und  W  dann  M.  dort  mm  «»enM  wmtgUeht  wikmi  wenig 
und  fiel  (mehr)  ifcrMi  CDaqi*  Mm;  mM.  s.  b,  hi  cinna  apnii*« 


des  TiicMU,  der  eine  tagendAa/lc  firan  mMmC,  die  auf  mo- 
diMhen  jmMft  «ersiclkw  dMU  oMnae  w  gefallen,  a.h.  nur  «ine 
flHgd  iIbS  flür  ikokc»  a^; 

waan  loh  blas  der  oklrtebao  gd, 

Iii  Bich  K4n  Bit  aiaer  dlwaa. 

des  Ist  (mir)  genäeger  denn  ae  viaraa.' 

Pnirrtm  Mbttag^b.  ISO. 
nkd..*  du  issest  (fattend)  ain  ganzen  tag  nichts,  auf  d;  du 
daroaeh  dicb  mit  fort  dester  gnAger  mOgest  fallen.  Kcuaas- 
iBtc  nfcni  tcAaidcn  ks";  das  iefa  dester  gnftger  nildh  bab. 
Stum.  iisap  91*; 

und  glab  dein  gslnd  deit  gnAgar  lesien. 

H.8ACM  4,SB8  K, 
aeek  jeM  koir.,  Itrel.,  ÜtnL  %,  k.  gaOeger  als  gane,  aieAr  ob 
genag  Senn.  1,081,  Scntov  4ik 

e)  OMck  mit  teintr  rfeUanf  im  latae  M  a  su  einer  e^aalUba- 
Itcken  eburhrnt  gekommen,  et  wiU  aier  nmt  nun  im  «orte 
«aek/iiilgen,  detten  be^rif  et  k«ifi«iaJ,  waaiDitent  bei  adjaefteea 
oder  odrerkiea  {bei  luhfl.  i.  u.  f).  jetit  itl  s.  k.  nur  grosz 
genug,  laoge  genug  arlaaU,  aiekf  genug  gross,  ^nog  lange, 
wie  dock  btf  ini  II.  joArk.  nörfc  snMsiig  war;  aAd.  iil  n«r  ke^ 
ginuoc  siero,  gnnog  michel  «.d.  Gurr  3,1000,  aaek  mM. 
noeA  I.  b. : 

min  hsodaluDge  wer  gnnoo  guot.   /»ein  191 ; 

Ab  ich  gnuoe  lange  dl  gesa«.  113; 

Ir  hene  ist  ein  gnnoe  enget  va;,  7044. 

oack  gelrennl  von  teinem  odj.,  am  «ürktamer  m  sMen,  Ml 

jüti  McA  vertag  iit: 

»6  bin  ich  doch,  iwle  nidn-  Ich  il^ar  werden  ein, 
geouoG  In  mioer  mt^e  M.  Walthis  61,1, 

vorangestellt  aocA  aAd.  oa^sagi,  i.  k..* 

Julius  der  kejMr  was  gaaAg 

rieh,  michtlg  und  von  dnaen  klug.   BaAai  aarr.  66,3. 

d)  dskct  kenal«  dos  wQ.  auek  seine  «adaag  keAsUea,  nock 
im  11.  jekrk..'  zu  letzt  kam  ein  scharfer  uod  sinnreicher  und 
genug  schimpOger  (ineitter).  Stzihh.  A$opt  Mea  16^;  mit  gnuf* 
beqnebmer  seit.  Wkcibbrun  431  (od.  II,  2, 1).  das  ke/^emdet 
uni  jeiu  aufi  AdcAtte,  genug  Aal  mit  setaer  «rslarniaf  nun 
oaeA  leiae  adjeetiva  ihrer  bemegüddceit  und  aaffirlicAen  ileUang 
keroakl,  ein  genug  grosses  fasz  ist  nach  geuöhnUehm  tfradt- 
gebrauÄ  anmJiglieA,  aar  ein  fast  grosz  genug,  oder,  wie  Hzimati 
oajik.  2, 33  oif  aasAlU^e  Mrl,  s.  b.  mit  einer  genugsam  grossen 
begtötnog  «ailott  mit  einer  genug  groazen;  oucA  «il  genOgend 
oder  ZOT  geoage  Ai^  nun  steh.  itiUtm  genug,  d«*s  mit  genug 
ntdU  mekr  MdgKdh  sein  seil,  was  die  okgeMMeo  genugsam, 
genlligcod  crianke».'  «ad  der  gmndf  dais  s.  k.  ein  sdkr  gröfz^ 
fasz,  an  wenig  geübter  geiger  von  aUm  anttoes  fern  ist,  und 
ein  genug  groszer,  ein  genug  geObter  anm^lich?  icA  tcAe 
keiaea,  man  mitte  es  wieder  aufntkmen,  wie  ienn  aa«A  leAoa 
gestehen  itL . 

e)  auenoAmen  finden  steh  ndmlich  dock,  S*NBKas  1,806*  Aal 
iafür  geiammeU. 

a)  geaug  forfesJeltt  nad  dos  adj.  mit  endnng:  von  einem 
gmtug  hohen  fonkt«  mOsite  man... das  Banat  Oberaehen 
können.  Siura.  Kwn  Cferirfen  und  ntrken  Leipi.  1834  2, 
NM»  lidU,  n^e  dir  venlou  gegen  He  gewthnheU  aus  dar  vtr- 
kgttduit  häfl;  genug  aaltaamen  ausdröckea  msg  mein . .  brief 
ausgebllen  sein.  Cranisso  B,  124.  aacA  leAo»  im  eer^enjA., 
deck  itett  mil  dem  gefihl  ist  wgmtits:  wenn  sie  diesem 
grossen  autor  (tVieland) . .  schreiben  . .  so  haben  sie  die  gOtig- 
kett,  ihm  einen  menschen  bekannt  tu  machen,  der  zwar  nicht 
nmnns  genung  ist  seine  Verdienste  zu  scbltzeo,  aber  doch 
ein  geoung  zSrtllches  hen  hat  sie  to  verehren,  d.  j.  GOiae 
1,78  (an  ÄeieA  fekr.  1710);  die  genug  bekannten  antworten 
darauf.  Fa.  H.  Jacosi  6,101; 

«I  gebrach  der  lung'  an  genug  nawilllgen  werten. 

VOBSÜ».  1.8M. 

ß)  sack  loflil  «orycsMM,  oker  fast  Hier  hti  f^Mr  frtfMMlirfK 

kewaadlait,  wie  k«i  forOäpioH,  in  iene»  eine  andere  iaUnUr 

ifekeade  verba^om  «ü  anUingf.' 

die  wort  heliit  lu  gedehnt,  und  d»  nicht  gnug  geichlelft. 

LtMino  1,181  (oh  krti.  Mar^rg), 

von  kritit,  die  fiker  tcAauspieler  er^l,  ei  ifeAl  doktafer  V  hat 

es  nicht  genug  geschleift'; 

dar  erdankrale  ist  mir  genug  bekannt, 
naeh  drflben  Ist  die  aamebi  lus  verranai. 

GftTaa41,313(Ji'aail  2.|A.,  5.  am,  'niUeniaekl 

iek  koke  Ikn  ^ganug  kämm  geMnf  *;  nnek  im  gm/rdth  iit  neck 
gaa^«r  das  ist  mir  genug  bdtannt  »eken  dem  dodb  eonkar- 
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sckndn  bakKuiit  genug.  OMuk:  hat  ei  geaug  ticlurlich 
gaaucbt.  HBiMSR^nd'MyÜ.  3,&3,  geoug  n<  ■«  IflchMTich  naclien 
gmtüUt  mdu  tum  btmen  Iftclierliuh.  auch  bei  'nicht  geoug', 
wo  btiäe  McAl  gelmnt  wurden  iMen:  bei  solchen  gefahreo 
kaDQ  luan  nicht  genug  behutsam  sein.  dai.  2, 3S9,  aber  nicht 
hehulsam  geuug  ii(  doch  durduut  dat  gtm^nlielu. 

y)  besrndert  beim  tubit.  wird  voa  der  ntulütdt»«m  und  oiln 
ntignng  tum  naduteUen  aufHoAiM  gemadU.  dat  gtwdkniiehe 
um  im  hatadetUtch  til  s.  k.  du  ist  ooch  brot  genug  für  heute, 
Oker  ««n  toft  aueJk  das  ist  noch  geoug  brot,  wir  haben  nun 
genug  leute  b^sammen,  er  hat  genug  vorÜuU  da? od  gehabt 
u.i.m.,  Mi  fütmirmit  mfiripnieAtlm,  wnn  mau  dai  geoug 
giftn  «TUM  gtÜMM»  oätr  trwartHen  »idertpruth  kenefkttt» 
wiü;  oudt  Aal  et  eint  iuigun§  tiek  nm  uüwort  w  Aaif««,  tMs 
hat  genug  haben,  genug  sein  u.dhiU.  gern  luA  beitammtn. 
bei  UüiLiiR  39H*  itdü  wr  wiM  er  bat  gnug  geld,  ehre  u.d. 
und  er  bat  geld  gnug,  ehre  gnag.  dUert  betegt  tftfrni  tntt- 
kommeu,  idütn  in  dn  oAd.  und  «M.  vM.  ^ndet  tieh  nur 
naduteOungt  tAd.  i.  b.  alles  guates  {^uag  Otfi.  JV,»,2«, 
sUida  giouag  111,16,40,  «Ad.  t.b.: 

dMt  was  wuadera  genuoe.  Iwin  UU; 

das  dUl  In  urbor  (gtn.)  geonoc  Pan.  U4.  U; 

In  dAht  des  schaden  nlht  gennoc.  /min  3133. 

/)  nAd.  genug  M  lubflantiBeii,  vonriegtnd  so  gesUiUy  daa 
ti  Min  tubti.  vor  ndi  vmmtf  wie  tchon  ahd.  mU.  («.  unter  y 
«orMaJ. 

a)  du  IHM.  sfdk  IM  fen.:  in  des  gerechten  haus  ist  guts 
^ng.  qir.  Sst.  U, « :  «er  seinen  acker  bawet,  wird  brou  gnug 
haben,  wer  aber  mauiggaag  nachgehet,  wird  armuls  gnug 
haben.  28,19;  er  hatte  wassers  gnug.  Eudu3l,h;  wir  hellen 
acbatts  gnug  gehabL  Tot.  10,  6;  das  der  lebenden  nicht  gnug 
waren,  sie  xu  begruben,  weith.  Sal.  18, 12 ;  des  dings  war  gnug 
SU  allerlei  werk.  2jfoi.  36,1;  wiewol  das  iüt,  dasz  sie  bei 
uns  lobs  genug  haben.  Foses  JiicU.  171*.  und  lo  tm  U.  jk. 
und  Mviter, 

ali  ob  f  aoi  Faros  marnors  kaum 

Senug  bsaiue,  draln  su  graben, 
urck  welche  thaien  sie  die  well  verpOichtet  haben.i: 

Wuuhh  U,m; 

mau  kriegt  luleut  d«a  waibraucli»  so  genug  I  132; 

noch  raums  genug  fflr  viele  niilliooen  neuer  ankOmnIlinge. 
1,220;  ist  dieses  schrecken  nicht  nuliens  genugT  30,  &21. 
noranOtUung  bei  dieiem  gen.  itl  durdtani  ungemOknUdi,  s.b.: 
ich  habe  oichl  genug  des  geldes.  üuMissu  (1853)  3,312,  m 
tinem  in  audenlitdtem  tont  gehaUenen  britfe,  das  ftmiMiehe 
til  genug  geld  (*.  aerMii  v). 

vic  tdifU  ««d  mmui^iredit  item  gtn.  bei  genug  geworden 
war,  hmnden  mit  dem  dinUickrn  -a,  tetgt  dim  -s  leibtt  bei 
/im^mii  an^aiidl:  kurzweils  goug  vor  diesen  abend,  wir 
und  mfider  vom  lachen  als  vom  zusehen.  K.  Gbifbius  P.  Squern 
0«  mde; 

baweguaR  Ist  mein  «nt,  die  kriulerrelctaBa  wftlda 
sind  apoutelu  genug.  Lösau  1,3,4; 

kh  glaubte ,  dos  sei  antworts  genug.  Lbbsuig  1, 464  (£mtfta 

GaMü  «,  3); 

o  das,  was  siasr  von  euch  itabl, 

Ui  raniiona  genug.    Gfrunu  trankf.  1T81  2,34, 

in  der  ichlen  ausgabt  Ltipng  11S1  2,38  do/fir  lOsegeld  {indtr 
^istel  an  du  nadidnidfcn*). 

y)  audt  begriffe,  die  sonst  nidü  IheÜbar  gedatlü  werden, 
M>tndt  «mm,  nehmen  den  bei  geoug  beliebten  gen.  an,  i.b. 
mann»  genug,  das  noeh  jsM  gebriwAUdt  iil,  scibii  gottes  geoug 
«.dlhiii.:  mtäa  ichwen  schoeidt  auch,  ich  wil  im  maas  gnug 
sein.  S.FBA1IK  qir.  ^31*:  das  ihm  frdlich  Claus  Narr  maus 
gnug  wer«  lu  antworten.  Lutoei  mm  tcid*rfestaJI(l622)B2*; 
ob  er  {galt)  gleich  für  sich  selba  dem  teufel  nana  gnug  ist. 
das  6.  ca^  Ephet.  (ts33)  C3*;  ich  bin  der  herr  dein  goU!  damit 
heiszt  er  uns  ihm  vertrauen ..  wir  sollen  uns  nach  keinem 
andern  golt  lunseheo,  denn  er  wuDe  uns  goltes  genug  sein. 
Scann  setUntdi.  3,13«;  bin  ich  denn  nicht  frauenzinmierä 
genug,  am  seiner  kurzen  uoterbaltung  werth  zu  sein?  Lesiiiic 

ist  «r  nicbi  n-oundi  genug,  mlrs  ungefragt  tu  sagen?  3,332^ 
der  kerl  gibt  sich  die  miene,  als  ob  er  mich  genau  kenne, 
und  die  Teutschen  sind  esels  genug,  es  ihm  zu  glauben. 
WiiLAMB  in  Jfcrcki  br.  t,  403.  und  wieder  audt  mit  einem  -a, 
dof  gtwHWIisrA  HgtnlUA  uumSgädi  tst:  er  war  nam  genug, 
aoi  begierde  lum  Bachmhm  alcrbeo  zu  wollao.  WiiLannSijia, 


8)  ohne  dittc»  ge»^  mda  mr  in  dem  icMenadkiilm  fUh^ 

t.b.:  einmal  entschlossen,  war  er  {WaUenMn)  auch  nt" 
genug,  jede  krSnkung  su  ertragen.  ScniixKa  Vlil,26a;  vir 
haben  in  Adam  alle  gesandigt,  weil  wir  alle  sandigen  mOasca, 
und  ebeobild  goUen  noch  geoug,  dasz  wir  doch  nicbt  eben 
nicbu  anders  Ifauo,  als  sandigen.  Lesbikc  lo,  Ifr ;  ihr  {itr  pm 
geängttigten  tdufe)  trosl  ist:  er  wird  doch  endlich  in 
die  grübe  falten,  und  geschieht  es  zumiig,  so  sind  sie  wobl 
aoeh  scbaTe  geoug,  mitleiden  mit  4em  wOrger  zu  haben. 
Klikccb  II,  182  (vgl.  esels  genug  ton  einer  mikrktit  Wiklah» 
MwiM);  es  bats  aber  niemand  auagehallcn  (dos  verkaew  «■* 
WUbbÄ  tttkk)  ata  Eiuipidei,  dar  neugierig  und  auter  gentig 
dazu  war.  G&na  33,no; 

du  wirest  teufet  gnug,  mein  glhok  mir  nicht  zu  gAaoae. 

11,112  — 

tondem  auch  inAslanltM  McrAouff,  wofür  im  fotgendtm  bat- 
Mfiele  genug,  eindn  doch  auch  sdutn  im  15.  jahrk.,  j*  mkd., 
i.b.:  da  hatten  wir  auch  brot  gnug.  Lutsbb  Jer.  44,  t1;  »h 
das  ich  Wasser  gnug  hctte  in  meinem  heuble.  s,  l;  und  (vtndt 
eueb  regen  gnug  geben.  Sock  lO^  1.  nad  aikd.,  mtiiimititt 
genug: 

i6  beter  iwivat  genaoc, 

das  in  der  low«  wolde  bestftu.   UAsraAna  /■.  StHtü, 
(0  in  fr<id<n  haupthss.,  in  der  etwas  spateren  Riedeggir  in  xwl?eb 
beriduigt,  es  muixte  docA  »ol  anstoti  gAt*. 

t)  hemerktnsmert  ist  dabei,  wit  bä  mthrem  iwisL  nc*  nur 
das  Utile  das  -s  erAdll,  sagltitk  oit  Übergang  tum  eim/aeken 
nom.  oder  aee.  {der  tidi  ja  bei  den  femiiänen  und  piuraitm  m» 
teUtst  voUsiehen  musste);  a.  t.  im  iLjolkrt.:  ist  das  nicbt  Obel 
und  Unglücks  genug?  Schophus  380  (Obel  auf  groatm  ä|. 
IM  16.  jdirh.:  bette  ich  hie  uielh  und  brot,  gelt  and  gau 
goug.  Ldtbeb  ontl^.  der  ef.  u.  ev.  99U  etbm  z^.  dedh  «a«* 
dasmt«:  geiraids  und  futer  gar  genung.  iVAmt.  cAren.3,C^II. 
daneben  doppeüer  gen.:  so  wird  sich  verachtens  und  neias 
gnug  beben.  Esther  1,18. 

g)  die  fragt,  su  weldur  grammatisehen  worlgattung  dm«  dai 
CTÜarrU  genug  gehM,  bat  ihre  eignen  tdusierigk^len  umd  ui 
wertvM  für  die  innere  gesdhehle  da  spradihewusstmns. 

a)  wie  es  als  adj.  begonnen  hat,  ist  es  amdt  in  dem  mkd. 
xwlvel  gengoc  torAia  gewiss  iwcA  ob  gefOkU  «erdta,  ab 
hiesu  tt  zwlvel  geuuugeo ,  »ot  decA  bei  noeliMbaf  immtait 
icAan  aiuscr  frtrancA  kam;  es  ist  wk  wu  zwivei  grAg 
MAm  grAger  zwtvel  u.d.  bei  zwlvels  genuoe  ottr,  wi«  las 
Aloom  genuoe,  z.  A.  ich  bAo  genuoe,  iil  a  oii  diu  n.  de» 
ad}.,  tubOantivüdt  gdiraueht  ansnseken.  uoeh  jetsi  /«Ul  «wa 
■n  icb  habe  genug  den  atc,  und  es  istmü  einem  geoug  Ümib 
u.  d.  nidU  ändert,  audi  wenn  es  heitst  wir  haben  geld  genug, 
geht  dem  gefähl  oon  dem  ate.  geld  etwas  auf  genug  «Hl  üAtr, 
wie  in  das  ial  geld  genug  etwas  oom  nom.  (wie  bei  viel  geld, 
wenig  geld),  'geld  genug'  vird  <A«*  wie  tin  begriff  ArtaWaB, 
»Ol  nler  genug  fir  liefe  «yraUicA  ist,  fragt  «m«  sidb  mttkt 
umAt  «dar  kommt  damit  in  unUgtidttit  {i.  /).   «yl.  «nlsr  4»«. 

^  ts  trsdttint  «Aar  dt  ad*.  andungOo*  autk  ofed,  Mkm 
gdtraudUt  wie  et  mit  lalti,  «Aandc,  ajfaüai  flaatiart  wird,  giBunc 
ziero,  Mltf  decorr,  gnuog  michel,  «uumhu,  aA«r  Aiia  gennofo 
(docA  gnuoge  redön  u.  dAiii.);  ameh  das  «mus  anygafAift 
au.  dts  n.  vom  adj.  sein  (jp-aatm.  4,  »l^i).  oAcr  mfed.  am  mda. 
genuoge,  s.A.  redehaft  genuoge  Rot.  3M,3u,  siAr  beredt,  gnuoge 
warten  Waltbeb  106, 1,  wie  noch  im  a.jakrk.  «iasda  gong«, 
MiAtt  genunke  latis  Dief.  &I4*;  oAar  et  itt  selten,  dtt  rtgtl  i4 
wise  genuoe  Sih.  443, 3,  balde  genuoe  190, 3,  aito  wie  kemUi 
dagtgtn  tritktint  audt  umgeht  gennoge,  wo  «s  a^irWiawt 
Alinyl: 

ich  hin  doch  genuoge  lalt  unda  heisen  «Ar.  NiA.  3188,3, 
«0  dm»  die  Ai.  A  dat  o^'.  oucA  iwefe  toffMdi  dmUicfe  «miÜ  «« 
genuoges,  d.  ü  genuoge  die  farmam  woran  «Im,  wir  doa  ta« 
fi^KcA,  alfisdJicA  tiafgcArawMm  wMam  gacMdkl,  in  Üt  irrt 
gerattn,  das  spradtgefM  urmdier  gemordtn,  und  da  half  dem 
dir  ein  förmigkeit  aus  ^  su  der  die  ntigung  tdam  akd.  tu  ar~ 
kennen  ist.  ßndet  ticA  docA  genug  audt  als  reintt  tiAilasdm 
gebraueht,  glcicA  genüge  (i.  dat  fttgeudt  wort). 

Y)  auf  dit  fragt  aker,  was  dm«  unser  genug  mn  wi,  itf 
dt«  ädierttt  antwort:  das  spraehbewussttein  fragt  sidt  gar  witM 
mehr  darnadi,  und  braudü  ts  audt  mcU.  das  nttusattofefkU 
bei  ich  habe  genug  isl  docA  nicAl  «Mfer  klar  geang ,  wia  das 
adjtetivgtfÜlU  bei  es  gibt  genug  leute;  in  das  ist  gut  goang 
id  oA«r  aaob  das  gtfikt  da  od*.  A«iaww«fi  miatibadm,  a  geht 
«iifRWfer  fM  ilnii  a^Kitf»  gW  Hmai  auf  goauf  mit  Mrr,  *|ni 
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fenDg*  ob  A*  Ugtiff  hthandelt  {wU  gflid  g^nog,  i.  a),  mir  iil, 
ab  MiMlf  h  k  cla  gnt  geniign  laikornn»  jtdt»  «if«iiNfek 
/cMM^  MtaUApfn.  iriM  »fiM  MrHm  btin  Of.  Mmi. 
m€ft  ifeftir,  (.  (.  tu  Ich  habe  geooR  gewartet  tie^t  nf  genttg 
«Ivo«  mii  nitnit  aee.,  <Ut  im  hübe  «4%  fMum  iffirife,  sk 
gewartet  Soeh  «tuA,  dAm  doft  tfoch  damü  geoag  *ied«r 
XU  «fMm  titbtl.  edtr  adj.  w&rd*.  et  M  eften  den  pramiM- 
Htdien  kotegorien  htrauf  oder  darüber  hinaus  gemuhten,  als  eiiu 
art  Mfftoftmffifn  sahlvart  oder  hmtr  matntort.  sein*  grammit~ 
fiarft«  fWUrif  »t^  tidt  reOit  dnlUdi  %.  h.  in  fotgtndem  faOe : 
Ich  bltre,  im  et  mh  den  "golilbarren  genug  zn  hanu" 
nicM'  allerdinga  «rine  riebligfceit  haU  Cuodios  i,  H. 

S)  M  Ar  t«i#HUiif  M  »iHlekif  M^Ifnit  iau  et  wr- 
^«tnfSA  mM  menget  J»  ßUe  hii  tum  aUrflm  bwiAaae. 

m)  N>  foA.  gHO&hs  für  nolve:  naiih  ganfth  (w.)  akal  qi|»an 
icvts»  /t«  mXXn  tim  Xdyetv  vfüv,  ich  habe  «lieft  imwA  *M  iw 
Mgen  Ich,  I«,  1}.  AMcA  «m  After/fuit  fn  nrarasun  ganAhjan 
fOr  frepMtfcvfM'  fjiA.  t,  9  (p^  1  nm.  3, 13),  obtdwn  da  der 
begriff  der  fUte  mekr  nf  nfarassaa  fHU.  ganx  ieutUdt  aber 
in  nAd.  gaoab  inaa  für  abnndabit  nttoi  kinab  luffUU  (t,b), 
d«nn  M  gtouAi  oivaif,  genooc  hapin  aftundare,  ginuogi 
«■ptMU,  gnnioge  «wM,  cnnog  mlchel  mamnm,  *chr  fnu. 
ifrr  (^H)f  irt  tomdin  cirfwMctt  Ai  ginabt,  nebe»  luffläentia 
iffter  Mpf*»  ahmdMfw,  «Icrto,  efwlMMB,  a/)(iwiilfa,  huw, 
«lfmo  ctbq  «B».  (<.  gemebt).  «neft  «M.  s,  k.  onscHe 
gimoe  Greg.  2919  mh  grlStUem  an&ril  iii>4  MI,  gendoge  acbmw, 
frone  $Mnlttit  (der  KriemhiJd,  t.  i.  a),  gronog«  ofl  fkr  «ide, 
%nd  nedt  m  den  roce.  de$  15.  jaArA.  ändere  genng,  gennog, 
gnong  haben,  abunde  geanglicb  DiEr.  (f. 

h)  da*  «rkürt  i:üA  nicU  ^enATeiuI  «m  'fetter  inmie*  (mhd'wb. 
3,  t ,  3S1*) ,  Venn  xie  audt  tm  mAif .  ^rancA  «t(  im  tpiH  »ein 
wirdj  €$  mnt  auf  dtn  «rupmiip  xuriidifehe».  wie  der  begriff 
beide  aeUen  mfridtebi  komib,  im  «nuf  Mm*  bejreip  tidt 
3.  k.  m  SMaMAmf  «d^ni  vwl  MMim  dem  marbte, 
beim  bänMt  «nehemiisfnt  'in  drr  tfitaAe  erMtugt 

iMf  m  dtr  werlOmfir  iwetuf  «w  tit,  dot  galridune  nmh 
/Ar  genog  SMMfdten,  «fer  iUiiffl-  aber  das  gA&ufU.  audi  bei 
der  u.\,e  gedadUtn  beuieth^ng  aU  anlaax  dtr  enUUhung  btatl 
fiM  dtr  umUndütd  gleich  mU  entstehend  denken  ivitcAen  dem, 
r>if  der  bet^eidene  und  wat  der  amprvdutvUe  ab  genug  an~ 
mh,  aü  ihn  befriedigend;  denn  die  befriedigung  iit  der  begrifft- 
kem  det  rorfei,  ^enoaer  die  frage  was  für  einen  beftiedigend 
war,  nudt  seiner  oder  auch  der  andern  meinung. 

t)  im  nkd.  id  dieser  erhikte  begriff  sur&ekgetreten  t  kKngt 
aber  nodt  lange  nadi,  s.  b.  genug  marht  imrub.  Herisck  tSM ; 
bei  Uaux»:  der  gRt  gndg  hitt,  der  flberaas  reich  ist,  r«  for- 
lamafM  «ndfer,  äna  dinga  gnBg  nnd  Hhcrflnamg  haben  188% 
fir  t^nie  aber  *nberflAi»ii|t  gnitg':  wir  habend  dberllüsaig 
gntg  frefioden,  wir  nind  reich  an  frei)n<)en,  parentet  abunde 
Aakemw.  IftS*;  ekenio  ffnAge  nnd  vnlle,  comu  copiae,  profluentia 
iSH*,  wenn  er  gleich  die  ffille  nnd  gnug  hat  LoTRia  Hiob 
»,  n ,  tgU  u.  grnOge  2,  b.  jtlsl  noch  anAb'n^end  tn  gewitsen 
irorüsdit»  anwendungen  {s,  ß),  aber  autk  ernst  nocA  im  18,jaArh., 
t.b.:  wer  vergniigt  (d.  A.  befriedigt)  Ist,  hat  genng,  eontentus 
abundat  WetER  M3%  und  eften  soeA  m  TcrgnOgen,  früher  und 
hnge  ««M  einfath  genitgen  oder  genfige  (5.  d.)  wn  wüer, 
ganser  befHedigungy  die  über  da*  gettridiene  «an  AtMui  geht 
tn*  gestufte,  wie  jettet  alte  ^nnht  a^tienlis  «.  «.  ir. ;  der  gegen- 
sats  dasu  aber  tn  nich  begnflgen,  wie  der  betdieidene  Ibul. 

4)  genng,  latis,  die  gewShnli^  hed.,  von  der  nttcA  die  vorige 
nur  eine  abtweigung  ist,  unverändert,  me  das  selten  wrAommt 
bei  würtem  dieser  art,  von  der  ältesten  seit  der  bezeugung  bis 
heuie,  bei  Hiniscn  litn  gut  bezeichnet  mit  'quantunt  opus  eil', 
10  xiel  nütig  ist  su  einem  beiHmmten  swecke,  sehArfer  m  dem 
gegeniatse:  m  t)1  int  nicht  genag,  nen  iitmhim  satis  esl.  15m. 

«)  att  kann  die  anwendung  und  auMIdung  im  reektüeben  sein, 
m  n  vor  geritht  darauf  ankam,  einen  gesdUdigten  sufHeden  ni 
«ffSM  mit  busu  oder  mergeli,  die  Am  geang  tnn-  «drr  die  das 
geridit  ßr  genng  erHärte  (vergL  von  betMUeibing  n.  9,  h). 

n)  das  kksi  genng  thnn,  i.A..*  nf>  wnnne  tAtaflnde  Ter- 
rfchtrt  »int  mit  gennog  tnnnde,  roI  man  daa  ander  got 
lAnzen.  Tadler  m  Wadumag^  leseh.  (isan)  fMO,  8,  nach  der 
ferKAfftcAen  aw^leteAviiy  $oü  man  sein  gemsten  b^higen.  mit 
ial.de*  gest^ddigten:  ich  vorchte  dar,  der  grimme  lorn  (lOliR 
werd«  diz  ganie  lant  ohirg^,  nr,  enid  dennn  du  dich 
gAtÜch  richtia  mit  . . .  diner  swetillr  nnd  ge«wten  Elf laheih 
nnd  ir  geoftg  nnde  glteh  tAsL  KOmz  leben  des  keil.  Ludwig 
t.   tcho*  akd.  0anog  taon  saütfuere  Giurr  3, 19M,  et  id 


aber  m^  bemerkent  don  taon  «nek  jrrkn  AedtnMe,  »oaiildeRn 
gmaoe  taon  mit  gelten  stOMimen/'allen  famnfe  t«  lemefli  ge- 
krowk  rm  enfricAAiiif  det  «tr^eldet.  et*  nedtklang  davon  ist 
die  genngtbaung  mit  dueJI,  di«»  lelAtf  ein  nacAAlanir  dei  fcricAf- 
üeAen  iweikampfes.  gegensatt  lu  wenig  tbtin  einem  feArdnAfefi  : 
wflrde  er  zwar  von  der  anklag  ledig  erkant,  gleichwol  aber 
dafor  gehalten,  daaz  er  in  beobachlung  des  gebots  der  cbritt- 
lichen  liehe.. zu  wenig  gethan.  Simpl.  4,401  X^t,  t.  atuA  Hnfer 
geoQge  5,  a  «nd  A. 

ß)  entipredund  itt  auf  seit*  det  kUgert  genug  geschehen 
mU  dat.:  mag  der  herr ...  besorgen,  dast  im  nmb  die  hnas 
(dt«  lAm  fekOArO  and  dem  clegcr  nmb  sin  ansprach  gcong 
beacbehe  . .  wiilft.  4,  nt,  aerkfr  am  teUen  ie$  teUsptts  daaz 
in  der  imer  gnng  tbtlje;  et  war  ahnt  nw^U  dts«  «nfteketdrade 
ttwrf  des  kJdgen  mir  ist  genng  geschehen,  icA  Atn  befriedigt, 
dann  «cA,  wie  genng  thnn,  ron  andern  ivrp/IteAliinj;en,  1.  A. ; 
it.  weist  man,  das  die  (A«rren)  fon  Olterburg  solin  halten 
raselße  (t«r  ^dttung),  zwen  ochsen  nnd  vier  widdcr,  das 
der  gemeinde  genonk  geschehe.  iKtilA.4,t38,  dots  lAr  ke- 
dHrfnii  darin  befriedigt  werde,  der  gegenalt  ActisI  McA  za 
kurz  geschehen  (mf  dat.)  s,  IM. 

y)  bemerbmwert  tfl  andk  'za  recht  gena^,  redMdi  genügend, 
s,b.:  eia  •nsllndlacher,  w»  er  folebes  nnbiiogen  kan  mit 
leoten  (ab  ttugen)  oder  briefen,  dasi  ('s)  an  recht  gnoeg  ist, 
dem  soll  eein  recht  behalten  uAn.  weiifA. «,  86S^  fewin  atuA 
eon  biUten  w.  a. 

b)  genug  thun  (und  rieder  aucA  geschehen)  dann  aneA  von 
andern  verp/ItcAfunfren  und  antprÜdbeA  eller  art.  eAento  ined«r 
geoQge  tbun,  eucA  ein  genOgen  thun,   f.  oueA  genogtbon. 

ff)  dem  hem,  der  gemeinde  u.i.  genng  thun  mit  »nien, 
feiftunfen,  in  Aem;  ait^  forderungen  u.d.:  und  sflilen  ouch 
die  obgeschribnen  babgenoszen  ans  (dem  Aloiter  eli  Aerrn) 
uBb  die  zina  nnd  dienst  antworten  nnd  goSng  tSn.  «ettlA. 
t,lB8;  Pilatus  aber  gedachte  dem  votk  gnng  an  thun  nnd 
gib  (nen  Bimbam  loa  u.  1.  w.  Hon.  15, 16  (tÖ  tnaw»  not^- 
atu)f  et  nfHede»  tu  ibOni.  der  def.  wird  «mA  teraehisii^« 
als  von  idbst  ergdntt  warautgetetst,  s.  b. :  oh  eintcher  man  were» 
der  zwei  horgflter  fBrte,  ob  der  mit  einer  (tonen  nnd  dienst 
genogb  thue  von  den  zwei  gOlem?  iHiitk.3,7»*  dem  kern 
und  den  gemeindepßidOen,  wortm  tidt  da*  fdlg.  oneA  AusrrliEA 
leieAt  'begreifL 

dsmi  «luA  den  p/ficAfen,  anjprficAen,  veripreeAunjren,  Ae- 
fekfen  «. t. ».  genng  thnn,  iAnn  gen&gend  nadikammtn,  ne 
'erfSUen*:  so  red  den  der  antworter  fferkfcifrte)  mit  dem  fflr- 
sprecheo  also:  ich  Mn  bie  nnd  will  der  heischung  ifurderung) 
gnng  thnn  and  mdn  ehr  venntworlea  oaeh  kämpf-  nnd 
FraokenrechL  •etiifc.^M,  lel  ferfeAtScAMi  tweOmmpf:  und 
da  (»  Pita  m  j.  t40»)  wil  der  habe-<t  das  gemein  concilium . . 
besehen  (AemcAen)  nnd  verhören  laszen ,  ohe  er  sime  eide 
nnd  ginbden  gnung* getan  habe  oder  ntt..*indet  sich  aber, 
das  er  sime  eide  und  globden  nit  gnung  getan  habe,  so  wil 
er  zn  ctunt  siner  globden  und  eiden  gnung  thun  «.  1. ». 
Frank/'.  retrAtcorr.  1, 140,  Aei  MtALea  seinem  eide  genfig 
thSn,  eonMTffsre  /tijrftirei>d«m;  leb  was  Aber  mine  gsellen 
6be)  znfriden,  das  sj  irem  znsagen  nit  gnng  than  hatten. 
Tn.  PuTTKR  34;  das  alles  (oAer)  ich  Tallen  lasz,  wann  mich 
bedankt,  ich  hab  meinem  teil  (ms  mir  xufdlU  vm  der  auf- 
gäbe) gennnk  gethan.  S.  HFisTiailit  Nimb.  ekro*.  (tMdficArMt.  S) 
118,  am  sdihuse  seiner  tdtrifl; 

den  bsvalh  «r  mit  allen  Ilei», 

das  er  irar  heimlichen  und  lels 

in  brach!  mit  wamr  alnen  hrflg. 

d«r  disner  Ihet  den  berfllh  fflnftg.    Teuenf.  70,52. 

sucA  fon  so  kleinen  dingen,  wie  dort  beim  pabtt  von  den  hSehtten 
angelegenheiten  der  Christenheit,  bemerkentwert  auch  mit  gen, 
statt  des  dat. :  deswegen  hste  er  sie  ganz  fteiszig,  desselhigen 
(teriprecAenii)  gnng  zuthnn.  jtmddii  '8,et  itt  der  tonst  fevdAnlieAe 
easus  bei  genng  (*.  t^ft.  der  b^ff  hat  fibrös  iwt  seifm, 
mat  bei  nicht  genng  thnn  denOieber  ttf,  m«al  fm  fenaoen 
finn  ntcAt  aüts  thun  von  dem  schuldigen  (daher  auch  jener  gen.), 
aber  auch  gar  nichts,  wie  in  dem  faüe  bei  Pt.ATTKa. 

y)  endUdi  von  alferlei  anderem  IA«n,  das  rar  befriedigung 
gereit^,  wenn  s,  b.  S.  Fsiitt  in  einer  «orrede  an  die  fetcr  denAf, 
die  fcAwer  xu  befriedigen  sind:  wiewol  ich  hoff,  roll  einem 
rtlrwitzigen,  den  fpl.)  doch  nichts  genSg  thitt,  ein  chronik 
genflg  Ihfin,  snil  es  dise  tbKn.  cArmitea  1536  aa*.  AAAtrA 
AildUdk:  wenn  kompt  Rsns  Fug,  so  sehe  und  log  und  Ihn 
ihm  goog.  Fiscaaar  Gary.  39«"  (Sth.  44»)»  die  ffimüge  gOegen- 
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M  «b  ihu  Pf,  d*m  ma»  alUn  iriUm  Ihm  wmt,  toU  er 
MÜ  nimm  ^buämf  aufritit»  mm.  Mck  tpU  mr  wBfr  t*- 
ftWJymy,  f.K.*  man  tbut  dem  TortnBIklKii  evin^Hsten 
iisrecht,  weon  mtn  deokl,  es  tha'  ihm  genug,  blo»  Mioen 
rreaod  gerettet  tu  haben.  J.  P&ol  fl<if.  4,  W;  er  mutzte  es 
fflr  das  bild  ISetalieiis  erkeoneD,  to  wenig  ee  ihm  genug  thun 
wollt«.  GttTiB  U,  t«  (lefa;.  6,3);  ich  kann  Weitem  nicht 
widerlegen,  Wettj,  aber  ich  mSchte  fcbwOreo,  den  er  un- 
recht hat.  ihm  mögen  seine  gedenken  genag  tban,  wenn  ich 
damit  lufrieden  wire,  so  wSre  ich  Walter,  im.  bei  Sgb&ll 
britfi  u.  mtfi.  21 ,  wo  doflk  vwIMcU  ftams.  ntisfaire  wM  tm 
ipid  td,  genug  Ulun  u  iatk  kräJU^,  aii  da*  kwtig* 
geoOgen. 

9i  aaA  aick  (telbit)  genug  Uwd,  tM  famur  idMt^^HwIi- 

wann  Ich  iBd  was  leb  kao, 
■o  ifln  Ich  mir  eenAc. 

Timea  M  Him  >.T0  (i.  SIS3); 

ein  Bösiig  man  kan  ihm  selb«  nbnimr  genug  thon.  HEitiaai 
IBM; 

Jabra  lang  bildet  der  meltter  und  kann  ilch  nimmer  f  enag  tbne. 
den  genialen  geiehlecbt  wird  «■  Im  träume  besebert. 

Scmaa  XI,  141: 

der  brai«  mtno  hat  flberall  genug  in  tbun  md  Utut  ikb 
nie  genug.  AuRia  sfft«ikl,67. 

e)  bemtrkeiumtrt  wtn  iinim  uti  tflMb  dtm  §tkräiMtn  goU 
;fffiiat«r,  dm  genug  zu  thun  ist:  fflr  die  ietibemelten  drei 
sehuldeD  (der  mmuMuU  ftgtn  fM)  hat  Chrialui  gnuog  tban 
mit  seim  »terben.  Bbbti.  v.  Cbiusir  UuUtJu  tktol.  62,4;  in 
masz  (weif)  er  fQr  uns  alle  iQodige  Bchulden  aelba  besatt  und 
allenthalben  {aiktUif)  gnnog  tban  baL  doi-,  <t  ül  fmoMtilick 
da»,  bezalen  fnsniil,  vgl.  genugtbunnft,  genugtbuer:  iUm  dat 
Cbristua  allein  mit  seinem  tod  far  die  erbaOnde  hab  genng 
gaUian,  und  das  «rir  fflr  •)!■  uder«  tkttKcbe  sflndaB  salbs 
inflseo  genug  tbna  and  bualen,  Fiscuar  kwikU'  (I,  Tl,  mit 
beulen  dwtfMfc  an  dam  rreiiUidm  hfrijf  «.  •  anjrwMwmi, 
genug  thnn  ak  kfAisivwif  aäm  fUaUgan; 

dein  glr  sAII  vrttilob  sein  gegrlndk 

genAg  tetbfln  fimb  alle  «find.  Scewiuuaite  tU*. 

atuk  ab  ein  mrl,  genugtbun:  es  ist  ein  grosser  irtlinm, 
das  iemand  meine,  er  wolle  gnugthiin  vor  seine  aflnd.  Ldtiu 
tcrm.  von  abUux  und  gnod  1518  A3*;  wo  der  mensch  rewel, 
beichtet,  gnugtbet,  so  bette  er  damit  Vergebung  «erdienet. 
«rfikel  «.(.».  1U$  E4*.    vrrft.  Küfer  gentigthnn. 

«nd  weder  audi  mü  geacbeben,  <pm  m  reeJUsMa»  e,  ß ; 
M  dUercr  atU  war  fttdufis  mir  ist  genug  gMcheben,  iek  bin 
hefrudigly  n*ek  m  iKjakrk.: 

dar  elgenllebe  nur.  die  scbmelcbelndea  betrag 

in  untrer  leele  nibrt,  getcbUhet  nie  genug.  Ut  t,107. 

e)  ditMtr  daL  ttf  itbg^aaft  am  gaong  ffdMtpA  walritkiialiik 
von  jeber,  und  «tuhmt  amtk  auMmdäm  m  de»  MnefttedeMleii 
wendtiiifen. 

a)  noch  ftUhtfif  und  tiehtr  att  (t. «.  3,b)  M  das  ist  mir  genug, 
frcMsder*  d>«T  das  int  mir  nicht  genug,  bti  amOmtmny  u.  d., 
teh  bt»  deauJ  nickt  htfritd^t  (eerfL  mir  ist  genag  geechebes 
«.0,/?):  es  ist  im  gnSg,  er  itt  »ol  ufridtm.  MiiLU  181^.  aiMfc 
nrir  wird  genug,  ick  jinde  mek  Ufritdigt:  ■jemand  kan  (mw) 
genSg  werden,  dem  geiz  ist  der  boden  aus.  S,FBiNs  laiter 
d. fr. gilt] ;  MicA  frei  haben:  es  hat  ihm  keiner  selbst  gnug. 
Hbriscr  ISW.  Mfi  btfriedigting  amdtfit  att  ).  b. :  mir  ist  gong, 
das  mein  name  lu  Rom  auf  das  feet  lo  berlich  anagerafen 
Wirt.  LoTnea  b%lla  eena  dofnim  A4';  die  prosa  ist,  flberbaupt 
betrachtet,  allemal  natQrlicber,  als  die  poesie.  allein,  wenn 
wir  gute  gedächte  lesen,  in  welchen  alles  ohne  zwang  und 
doch  weit  feiner  gesagt  ist,  als  man  prosaisch  daron  zu  reden 
pOegl,  so  ist  es  uns  genug,  dasz  diese  art  zu  denken  dem 
rerfasier  natOrlicb  UÜt  «.«.«.  Gnutar  4,«!,  Mckker  dei. 
wir  Bind  zufKeden  (fciMIl)- 

fli  diia  genug  sein  mü  dal.  öfter  «ticA  pertMiefe,  wie  gaaug 
thon,  z.b.  einen  omfe,  einer  oWiefenkeil,  ikr  ireiiflffe»f  gtnmt  Ikim 
(i.  4,  b),  enek  fewoeben  leni.'  arm  priestar,  die  irs  gesiebte 
oder  krankheit  halb  irer  glidcr  dem  priesterlichen  stand  nit 
gong  sein  mttgen.  JVflmb.pAl.  siS;  vom  Mrmigtn,  da»  vortielitig 
bcAandeU  'sein  wUi:  halt  dich  spärlich  und  gnawlich,  d^^  da 
deim  gRt  gnug  seiest,  so  wiralii  nimmer  arm.  S.  FtAnx  ckrontca 
(1S36)  1,  130*,  awU  und  gut  tind  da  ttUtii  wie  pernlnficke  gamaiUm 
hdundkt,  d^nun  man  ggmägtn  bhus,  wie  s.  b.  der  unfertkan  de« 
Aerm  mU  ditniUn  fi.  4,  h)).  «bcneo  dit  letdenwka/l,  «b  ;eftie- 
Itmdfr  harr  fßdaM:  es  aol  (imui)  ordanlich  getflbt  teiB, 


sprechen  ay  (die  MeatfMur),  wöllcn  dem  mclMa  and  dtm 
btgeh  gsn&g  sein,  wailao  ir  aelba  wie  aios  federapUa  «.f.«. 
KusuBBiac  gramalapfH  g  l' ;  so  du  der  fallarar  nachbeapt 
und  dem  achleck  ganäg  wilt  eein  und  will  nitt  «in  baBAgao 
haben  sS  deiner  noUurfL  1*. 

y)  amek  einem  genug  sein ,  gamadaan  am  anaahem  %.  dargi, 
eig.  am  krafl  umd  wart:  diejeaigwi,  so  ihm  nicht  gwing  gawest 
waren,  das  sie  ihm  die  acbncb  betten  aollen  wischen.  Lnnu 
&,  140',  fewitt  mit  dem  komp/Men,  wenn  acfc  swi  mä  imanitr 
mauam  (aerfl.  flftrjgew  auA  Man,  1,  7). 

S)  andm  sich  (sribd)  genag  smd,  mä  mdk  asM  Muracbm, 
nidUt  antser  sicft  Udtaftm:  * 

die  (aelBreeMtee)  siebt  der  rrelgebt.  doch  nIeU  ftn  (dm 

Uadter,  90U).  wosn 
Bin  eott?  sagt  er:  die  wsb  ist  steh  genug  1 

ScBiiLBi  den  Csrlee  S,l»; 

■cb.  HsItI)  !  nlcbt  slUta  genng  ist 

das  ban,  ain  Irdtoeb  pfand  bedarf  der  glaub«, 

das  hob«  fatmallscbe  sieh  tusHeignan.  Jforia  SlMert  ».1. 

a)  et  kicti  atuA  sich  {dat.)  genug  aasen,  achlnfea,  lachtn 
«.deryL,  bti  iw  hafriidigmmg :  er  (der  kranke)  e^  im  dei- 
selben  genaoc  «b-lSSM*;  schlaf,  iss  efc.  dir  gong, 
«Ol  at  Hwcfc  ffw  Uli.  Lddwic  tsb;  ich  hab  Mir  sein  beM 
genSg  giBcht.  wie  ea  die  weh  maebL  S.FaAiH  «r.3,M^: 
aber  die  bocbwoOnflige  Peaetoi»,  da  sie  ihr  «niis  gew«tf 
nnd  das  schlafbett  alle«  mit  iren  z«hern  befeftchtet  hat... 
SaAmBRBBiBZBB  Od.  Ml';  wle  nun  mein  junker  ihm  genOger 
gelacht  als  gessen  haue,  sprach  er  zu  mir  . . .  LoienUa  d» 
Tormtt  tOl ;  Oioero,  im  1«.  jk.  Amgtimrg  be>«ek«nd,  rühmt  9.  e.  ; 

aueb  hnndi  Ich  nit  gnug  lehen  mir 

das  neuen  tcb&nen  inest««  (rwi  m-0  broM««.       .  , 

den  ila  neulich  gabauL    Aiaia  &31,S2  (Mnu  redmnu). 

0  neben  dem  dat.  teigt  tick  ober  in  alter  loif  «M*  «cc^ 
wen^tlent  bei«i  eerhim ,  merkwürdig  ^entv  tt»d  weseaftck  fir 
weile»  ttufheOang  der  voryettMcAle.  es  ket$U  ahd.  mit  dot: 
trohtta,  erongi  uns  then  fater,  inti  not  Ist  ginnog,  mffiH 
mMs.  Tat.  ICS,  1  (zeige  una  den  nter,  so  genftget  uns  Utbib 
M.  14,  t,  poO.  ganab  nnais),  le  sind  wir  bafriaHfl,  Ai"^ 
ftmaekf  tei  Omio  sA  ist  unB  aliee  gtnmg  IV,  ift,  3S ;  doMbra 
Oker  mit  ace.  ganab  inan,  abwid«ftif  (t.  1,  b).  mnd goA.  twr: 
tnim  hnndam  ofcatti  hIaihAs  lü  ganfihai  sind  )iaim  M.a,T 
(zwei  hundert  pfennigwert  brou  ist  nicht  gnug  unter  sw 
LoTHKa),  auch  ganah  )iamma  svaleikamma  iGtr.  1,4, 
danken  ganab  {luk,  ipiel  aot  2  Cer.  tl, »,  wie  dort  oAd.  ganah 
inan.  ebento  ganAbjan  gnug  tei*  mit  oec  tkeir.  49*.  dekff 
p«tt.  ganAhi)>s  visan  hefritdigt  tein,  und  10  Mcfc  mkd.  genlegsa 
ifUr  mit  occ,  «b  dat.,  ovck  noek  akd.  (s.  genOgen^ 

d)  atiek  genug  haben  itt  gewiit  «V  bis  mm  ^  «nliMaBf 
ker;  «Ad.  ginnoc  hapln,  obMMfare  Gaarr  ^IM 

a)  einfaek  er  bat  genug,  itt  ke/Viadjff,  mit  mam  amM 
odtr  maar  koke  Merkoiipf: 

d«s  in  ir  grAsen  Area  al|«n  und  ka(«B  ganuec.  !tA.¥t,\, 
ni|Mek  in  dem  crkMtm  füme  «.  S; 

dA  bist  scbOM«  und  bist  geauoe.  WtLtaaa  W,», 
ee«  «iaeai  mddeke»,  doker  mfbiek  vom  tteik^nkl  ^ J*" 
Werbers  («erirl.  nkch  dem  guole  rainnen  49,  M).  nkd.-'  Etia 
sprach,  ich  habe  gnog,  mein  broder,  behalt  was  du  hui- 
I  tfi>f.S3,«;  Ephraim  spricht,  ich  bin  reich,  ich  habe  {DoI- 
ff«.  t3,g;  sie  (die  /Vommen)  werden  nicht  zu  schänden  10 
der  boten  zeit,  und  in  der  thewning  werden  sie  gnug  kabeo. 
pi.37,19;  wie  sie  ire  sinne  darauf  gaben,  das  sie  hie  gnug 
bellen.  LoiiEt  4,  ts*  ;  der  hat  genug,  der  sich  genfigen  »(>>• 
Hbnisch  14»S;  Til  haben  so  vil,  niemand  (wenig)  gaii|>  1^= 

der  reiche  wocbrer  hat  faaqagen  alenula  gnug.  WaaBKaSt 
du  kanast  nun  ganog  haben  toft  die  «niMr  Mm 
bei  ÜiahB  m  eiRiH,  dir  nia  gaaag  hat  aim  biegt. 

/9)  «Mk  aam  dni«fis,  «waidUick  kikandill,  B.k  h* 
brefe«  am  fmm:  {mum  »att  alt  yradiyer^  die  predig  '^}'^ 
verziehen  auf  den  kircbweibeo,  weder  hiaz  der  brat 
kuchen  gnftg  hat  und  nit  vertirinn.  Kuttastsw 

y)  aaek  mit  obAdn^igem  tsli«;  nnd  Israel  sprach,  *'^'Z 
gong  das  raein  son  Joseph  noch  ]«b«t  1  Jfat.4k,B> 
sufOdl  mihi,  tek  bin  hefriädigl  damit,  «der  mit  t«/'.'  ioh 
heute  gerade  genug  zu  thun ;  habe  dalQr  (iMI  dtr  pe^  ^ 
hiitarie»)  mutzt  lesen  des  teDfels  dreck,  die  plülosopboi  ast 
Sophisten . . .  daa  ich  gnug  habe  dran  ans  sa  fa(H<  ^^"^ 
\Uf,  d.k.  'ükarflomig  gaamg',  «ig.  aneialkBal,»  t****" 
dies  ^mknA  wiUgc  g«aa|  hÄ«a  «mUt  A^I. 
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8)  auch  iUti  a  n  hti  genug  baben  tt{  aU,  e$  heuieknel  eig. 
dtn  theü,  dm  tiner  aa  einer  beute  u.i.  erhäU  {daher  eben  an- 
tfaeil),  ahd, :  icb  babo  feuuoge  an  äiea  . .  Notkbh  le,  ifi,  mhd. 
si  b«te  drta  geeooc  Wk.286,2i.  nAd.:  man  hat  gnag  am 
wort  fotteif  «eaa  man  recbt  leren  wil.  Sir.  u,  8;  sie  baben 
gnug  im  newen  teBtamenL  Lotbbr  M  BiHduUt  MM  7,  SOS; 
ein  geaunder  glawb,  der  an  ihm  selbe  gnug  bat.  ierii,f$iUm 
CV;  der  uaansmeHlicb  geU  noch  oU  gnug  hat  an  allen 
disen  Khetzen.  a»  den  adel  ES*;  er  hatte  daran  nicht  genng. 

HlHlSCB  14tt; 

allain  dar  tod  lalgt  an, 
«onn  man  gnug  mnia  hn.  UM; 
•mOcbt*  Ich  doch  avcb  la  dar  blua  nach  loleben  ubaaiplel 

M  weil  nicht 

lanftn  und  leiden  1  (firwahr.  Ich  habe  genug  am  enlMlen. 

G6m  40.^7narm.  Bor.  1). 
c)  eknw  an  bei  genug  sein,  audi  lebon  ahd.:  dir  ne  tat 
is  au  gnnoge.  Notr»  M,27,  ngleich  mü  gt*.;  nU.:  dran 
es  war  daran  genug,  dos  {et}  alten  ein  Teraochang  des  zoma 
were.  weiA,  Sal.  IS,  26 ;  cftMto  nodt  M  genOgen,  i.  fe.  lasx  dir 
daran  genügen,  i.  «tuh  «.  genOge. 

e)  dien  genug  sein  gät  auch  tomt  noch  m  ftmurtm  {vgl. 
mir  ist  genug  m.  e,  a). 

a)  bemerkentmert  ist,  wie  da  genug  nocA  lange  in  adjedtnidier 
kraft  ertehemt  (i.  2,(t  mm  adj.),  für  geiOgendt  ataradtend: 
diese  form  {da  hauset)  ist  ja  gnug,  darinnen  an  wohnen. 
OLiaan»  jMrs.  baumg.  6, 13; 

die  erde  war  nlcbt  gnung,  die  todtea  in  roisenlwn. 

pLiinra  lUi 
Ist  der  abend  euch  nlcbt  gnug  («lat  tans), 
nehmt  die  nichi  daiu.    S.  Dach  490  {bravllant); 
eure  tngend  lu  beschreiben  irird  genug  sein  keloe  scbrin. 

Lösau  3,  tugab»  79. 

j9)  dot  Irtll  ksmderf  haroiu  bei  genug  machen,  ton  gattem, 
idmnem:  alle  gStter  bei  der  gmain  straszen,  wem  ^e  zn- 
gebOrent,  sollen  genueg  gemacht  werden  bei  der  peen.  Merr. 
»<»tA.  1, 308, 37,  rie  mttsxten  also  genueg  sein,  vöUig,  gan%, 
vergl.  übrigens  u.  e,ßff.  genug  sein  von  tnensehen,  einer  auf- 
gäbe gewachsen  u,d.,  mit  dat.,  auch  mit  für,  s.b.:  icb  bin  nit 
genug  fflr  die  arbeit,  itii  oneri  nm  ni/}i<io.  Aiaa  896*. 

y)  ficIgah-aiicM  üt  es  ist  genug,  m  mandtertei  besiehung: 
QDd  da  der  engel  seioe  band  ausstreckt  nber  Jerusalem,  das 
er  sie  verderiirt,  rewete  es  den  herm  .  . .  und  sprach  sum 
engel . .  es  ist  gnug,  lasz  du  ddne  band  ab.  S  Sam.  24,  U; 
n  aber  (Bta)  ging  hin  in  die  Wilsten . .  und  setzet  sich  unter 
eine  Wacholdern,  und  bat,  das  seine  seele  sUite  and  sprach, 
es  ist  gnug,  so  olm  nn,  heir,  mnne  seele.  1  M«.  19,4,  üb 
haUe  es  ntcAl  msAr  atu. 

S)  auch  mit  verdeitttidtendem  latu:  es  ist  gnug,  das  ein 
iglicber  tag  sein  eigne  plage  habe.  Matth.  6,  S4;  solt  es  nu 
gnug  sein,  das  man  sich  wider  keiserlich  majestet  setzet 
{eonj.  praeL),  so  sie  unrecht  tbut,  so  mOcht  man  in  allen 
Stacken  . .  sieh  wider  in  seUen.  LnnRi  9^1^,  da  aMrncbm- 
der  gnni,  tieft  mbr  ühs  xu  iduu;  noden  in  klädon  «od 
nichts,  allein  wenn  sie  unscboldig  sind,  so  mUBsen  wir 
sie  beobachten,  und  es  wird  genug  sein,  wenn  wir  weder 
die  ersten  noch  die  letzten  darinne  sind.  Gbllert  6,  319. 

e)  datu  es  oder  etwas  genug  sein  lassen,  damit  ati/bfren, 
ein  ende  madten:  aber  der  herr .  .  erhßret  mich  nicht,  son- 
dern sprach  zu  mir,  Iss  gnug  sün,  sage  mir  davon  nicht 
mehr.  6  ifat.  $,26  (nil;.  tuffidt  tä»),  wo  las  für  lasz  es,  lass's 
■MU; 

Isssl  es  genug  sein  und  endet  die  febda. 

Scaiuaa  XIV,  Sl  [braut  vm  Mess.  434) ; 
Issit,  Tater,  ganng  sein  das  gransame  spiel. 

Xl.m  Itaudur). 

dahinter  steht  eigenttidi  eine  vom  Aerm  o.  d.  ergehende  Weisung  : 
es  ist  genug,  wie  im  munde  Jehooahs  unter  y,  oder  es  sei 
genug;  fsrgi.  dos  ktikre  nodt  anden  unter  ^. 

f)  das  Mfiif.  oder  sein  tertrdstt  mhireb  dos  genug  bfHimnit 
■liid,  ildU  «rqn'aiijrlidk  im  fsn.,  jelsl  UAer  im  atc  oder  noM., 
wü  doch  cfnMAi  «mA  ssAm  «Ad.,  *.  imfer  2,  f. 

a)  im  gen.  s.  b.  oAd.  alles  guates  ginuag  {haben)  Otfb.  IV, 
28,  2g,  «Ad.  da;  was  wunders  genuoc  Iwtin  iiAd.;  wer 
seinen  acker  bawet,  wird  brots  genug  haben,  spr.  SaU  28, 19; 
in  der  höhe  ist  rnums  gnug.  Hkriich  1500;  onglQcks  genug. 
Gotbb  19,97;  er  ist  selbst  manns  genug  dazu,  aucA  narrs 
genug,  ulbst  kurzweils  genug  u.  ähnl,  s.  a.  a,  o. 

ß)  im  nom.  oder  oce.;  dJj  bet  er  zwivel  genuoc  Iweiu^m; 
da  hatten  wir  auch  teot  genug.  Ar.  4^  17;  Deutschtand  ist 
IT. 


wie  ein  schfiner  waidlicher  bengst,  der  futter  und  alles 
genug  hat,  und  fehlt  ihm  nur  an  einem  guten  reuter.  Hsniscb 
684,  aus  LDtasas  liicAr.  4,  662;  die  Kocblscbe  gesellscbaft 
(sckautpider)  hatte  verdienst  genug,  nm  das  publicum  zu 
bescblftigen  und  zu  unterhalten.  GOrai  60,  SM; 

und  dieii  gehelmolevoMs  buch, 

von  Noitradamus  eigner  band, 

Ist  dir  ei  nicht  getelt  genug?  12,31, 

jreeiJAnlicA  so  mit  nacAttellung ,  docA  aiieA  das  ist  nun  genug 
TOrrat  u.  dAnJ.,  t.  2,  e,  y. 

y)  für  den  gen,  verdient  besondere  bemerkung  genug  mti  sein, 
alt  gen.  von  es,  i.  b. 

acta  roeliter,  schwelgt,  sein  Ist  genug,  fattn.tp,  143,4; 

mich  dauoht.  Ich  bab  dir  sein  genug  geben.  S3,2; 

da  batl  ich  sein  gnug  Lotbsb  3,  loi' ;  et  wario  geltuftg,  dasi 
dini  sein,  vemiitlicA  tcArn  das  dinrn  vorhergehende  sin  unter 
anidtnung  an  den  ton  da  teitworts  tu  'an  suiammentcbrump/le, 
doi  dann  im  17. 18.  joArA.  mcA  im  druck  erscheint ,  wie  «* 
jdat  nodt  gaprvdm  wird:  ich  habsn  gnug,  sat  est  Aujui 
rej,  laHetate  tum  defistus.  ScnOiisLeaBR  X  4';  er  bat  dessen 
(hataen)  gnng,  er  hat  einen  ekel  davor,  er  mag  nidü  mehr. 
RIdlbir  398*,  d.  h.  ml  der  falschen  auskgung  dtsta  'sn  die 
noch  ging  und  gäbe  ist. 

g)  auch  adjeetiva  oder  adverbta,  die  genug  Aeitimmen  odfr 
die  et  bestimmt,  treten  nun  regelmässig  davor  (autnoAm^n  t.  u. 
2,  e),  während  a  nocA  mAd.  aucA  Ateu  genuoc  guot,  genuoc 
lange,  und  so  noch  länger  {s.  2,  c  d): 

wenn  groti  genug  waren  die  luber, 

so  belieb  dei  men  nIt  ein  tfopf  über,  fatln.  tp.2K,it 

so  ist  no  das  land  weit  gnug  tOr  sie.  l  Jfoi.  34, 11 ;  beriefen  sie 
alte  die  zur  rOatung  alt  gnng  waren,  s  Ada.  3, » ;  die  grübe 
ist  tief  und  weit  gnng.  /es.  W,  3S ;  ir  seid  lang  gnug  an  diesem 
berge  gewesen.  &  Jfoi.  1,6;  hernach  musz  ers  thewr  gnug 
beulen.  Sir.  20,  12;  wer  achOne  ibaten  Ihut,  der  ist  sch&n 
gnug.  Ubkiscb  1300;  also  dast  icb  tor  dem  wolf  . . .  mich 
sicher  genug  zu  sein  bedankte.  Stmpl.  1,17  Kurt;  da  {auf  dem 
Schlachtfelde)  sabe  man  zerstbmmelte  Soldaten  um  hetOrde- 
rung  ihres  tods  bitten,  obnangeaehen  aie  dem  gewiaien  tod 
nahe  genug  waren.  1,218; 

lat  betrug  gleich  noch  so  klug, 

Sibt  sich  lelillcb  doch  ein  fug, 
Rss  er  nicht  lat  klug  genug.  Looao  3,4,&; 

fewisi,  gewisi,  >te  werden  noch  slldar 
a  rnrchten  stebn  und  sehr  genug  erschrecken. 

Orns  p*.  30; 

er  bat  mich  oft  genng  gequSlU  GOtbb  14,2»;  verzähl!  er- 
wiederte  der  jOngling,  er  (der  Hger)  ist  achon  todt  genug. 
16, 817:  der  mand,  ob  er  schon . .  zu  sehr  geschlossen  schien, 
noch  immer  treuherzig  und  reizend  genng.  18, 154 ;  und  ich 
bin  leichtsinnig  genug,  heimlich  . .  eine  frabliehe  gesellscbaft 
zu  versammeln.  14, 123;  wir  aber  waren  schlau  genug,  die 
Sache  dergestalt  zu  verdecken  ...  l»,  271 ;  in  der  kunsl  ist 
das  beste  gut  genug.  28,25,  Ater,  wie  öfter,  i.A.  tn  jenem 
nahe  genn^  todt  genug,  MfMeA  mtl  einer  eifeaarlifni  färiung, 
die  an  Witt  anstreift,  s.  mtlar  «nftr  e. 

A)  otuA  bei  verbaV>egriffen  dmd  et  unbesdrränkt  sw  iidAcreii 
bettimmtinj)  atutcr  den  schon  enMAnle*  genug  haben,  genug 
sein,  genug  thun,  geschehen. 

a)  oAd.  s.  b.  gnuoge  red6n,  des  lat  gnaoge  geaaget,  mAd., 
oft  in  dem  erhöhten  sinn  unter  3: 

Sssegeot  sl  er  genuoch, 
er  den  mennitcben  hie  gescnof.  genesis  D,  4,20; 
sns  niomen  wir  uns  gennoch.  21,8; 
det  gnAdeten  al  Ima  gnuoc.    twm»  6083; 
dd  sl  gesuocbten  genuoc  .  .  1403. 

nAd..-  ir  habt  dis  gebirge  nn  gnug  umbsogen.  3  Ifoi.  1,3;  ja 
aie  (dw  ditbe)  sollen  gnug  Stelen.  OAodja  6;  wir  hahens  jhe 
gnug  gesagt,  gesungen,  gemalt  und  auf  allerlei  wcäse  getrieben. 
LuTHH  smn.  een  d.  AntAl«an  n  Cof.  Cs*;  d«  bat  genug 
studiert,  der  sich  selbst  kennet  Haniscii  1500; 

so  rftumen  aie  Ihn  seit,  als  gnug  lu  kennen  (kennen  tu 
(erneR),  ein.    lUaRDOaN  1,65. 

und. nicht  genug:  was  gott  zusagt  und  gelobt,  kan  man  uns 
nicht  gnug  einbilden  und  fflrblewen.  Luthbr  Über  das  I.  bucA 
JtfM.  XX  i';  wir  haben  noch  oicbt  genug  gesammelt,  gearbeitet, 
uns  noch  nicht  genug  vorbereitet  «.  j.  w.,  oAne  «ntmrAied 
von  iraniitiv  «nd  tnlraiuiiis  (veröl,  das«  %,g,y);  icb  kenne  ihn 
nicht  genug,  um  das  richtig  in  benrtbeilen  u.  t.  w. 
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ß)  dabti  tritt  der  alti  gnnAhtgriff  der  befriedijung  noch  recht 
deullith  auf,  s,i.:  der  kttnig  allda  ist  so  ein  boldseliger 
freOQdlicber  mann,  d;  ein  kiad  go&g  mit  ihm  redet.  S.  Fbahi 
«lUb.  V»*,  so  vitl  et  liut  hat;  ich  habe  meia  betta  schön 
lescbmQckt . .  kom,  last  uns  gong  buleo.  ipr.  SaL  7, 18  [vitig. 
iacbriemur  uberibui); 

«eh,  «la  kan  ich  geoug  mich  klageo. 
Ich  mu»  nun  wie  aln  wali  veraageo. 

FiiCHUt  flm.  3259  (3,«1  Ks.)i 
well  jedennaa  dlM  buch  wtl  han 
und  mao  «■  nicht  genug  han  Iruckea.   n  (2,3). 

noch  jetit  tü  so  diets  nicht  genug  unentbtkrUch :  ich  kan  nicht 
gnug  aoasprcchent  wie  ...  /  want  wordi  to  yoti  de 
Lddwio  139;  Wilheim  konnte  seioea  dank  niebt  geoog  tat- 
drücken. «Gotiib  U,  Sil,  nek  nicht  genug  Ihun  mit  iänktn; 
■vor  kuRem  wir  täaet  der  horiiage  des  hertogs  hier,  der 
mir  nicht  genug  enftbleo  koante,  wie  du  mit  dem  herzog  . . 
stündest.  Klikceb  1,  39,  im  utner  oder  auch  dei  hörers  be- 
frieäigung;  daion  bOr  ich  nie  genug,  so  lieht  mich  das  an. 
bei  einem  sänke  fallt  wol  das  wart:  hast  du  noch  nicht  genug 
geschimpft?  dich  nodi  nidil  satt  getcMmpfi,  wie  es  auch  keisU. 

y)  das  wurde  aueh  deutlieher  gemacht  durch  lugeselsten  dal. 
reß.y  schon  mhi.f  t,i.  lieh  genug  lachen,  weinen,  schlafe 
dir  genug,  taUs  k  tmm»  Fiisca  3,  23',  iaz  dir  genug,  eig. 
ist  dasz  es  dir  geong  ist,  1.  wukr  unttr  e,  e, 

&)  der  begriff  übrigttUt  so  bestimmt  tr  an  nth  ittt  da»  mois 
der  befritdigunf  oder  ein  «urncAn  fitn-Aaiyl  autuc^t  er- 
scheint  doch  audt  mit  etilii/biifm,  üe  vendMe*  m  tescuAnen 
versucht  werden. 

a)  das  genaue  moss  beuidmet  gerade  genug,  m.  b.  wir  hatten 
gerade  genug  getanzt,  gelacht,  gearbeitet  «.  dgl.;  audk  in  der 
furbung  unter  6,  %.  b.  der  stoas  war  gerade  stark  genug,  einen 
mann  umxuwerfen,  daa  ist  gerade  genug  um  einen  zur  ver- 
iwtiflung  zu  bringen,  früher  eben  genug,  mSd.  i.  b.  splse 
ebene  genuoc  Eree  im,  auch  gleich  genug  (gleich  vom  genau 
algemeisenen,  wie  eben  vom  gettriehenen  masu  ttammett  mag, 
vergt.  ebene  me^eo  WALTBia  U,  33),  wenigstens  kann  es  im 
folg.  so  gemeint  sein,  wo  ei»  iuter  von  einer  (Um  crstfMI,  die 
ihm  s&ste  worte  gäit  md  heu/unken  bUzf,  don  oNr  ihn 
barsth  abweist: 

uad  e  ich  recht  wu  bei  der  ttkr, 

sperret  tl  »hlosi  und  rigel  tbi  .  . 

do  daucbt  mtcb,  leb  het  Ir  gielch  gonog, 

fastn.  ip.  Stt,U. 

b)  das  reithüehe  mau  beseichnet  'genug  und  voll  auf,  gewiss 
vom  mtuen  und  masi  im  handel  her  (1.  3,  b):  sie  haben  genug 
und  vollauf,  s.  b.  wolhabende  iauem ;  sie  haben  genug  und 
voll  auf  zu  plQadern  vor  sieb,  praedantium  raantu  priudiM 
non  sufficiunt  (was  doch  noch  mehr  sagt).  Wesbb  343*.  ttn  tttb' 
itant.  entifriekt  volle  geuOge,  geDfige  und  fülle  {*.  genüge). 
gesteigert,  so  das»  das  maa  Sbertäuft,  Obernossig  genug,  mehr 
als  genug  Ludwig  iS9,  BberOOssig  gnüg,  gnSg  nnd  aberflQsaig 
Haalbb  ISS  (t.  3,e),  fibrig  genug,  mehr  als  geDU|  Hiruch  1408, 
Siiusa  618.   dtm  mehr  als  genug  früher: 

vil  guoter  spisa  man  dar  truoc 

und  gap  in  der  md  danno  gnuoc. 

Haina.  ▼.  Fana.  ThttM  fM; 

so  kAmea  wir  tierwlder  room 

und  sprechen  urtidl  me  dann  gnaog. 

H.  V.  SACHnnaan  MArin  3S9S. 
auch  Qbei^enug,  sAon  ahd.  oparkinuoc  «berUm^  auek  'gnug 
und  abnrgang*  LvDwtc  73»,  und  «n/bcft  genOger  ala  genug, 
iiscft  jetst  kair.  «.  t.  w.  (i.  2,  t). 

e)  es  wird  aber  auch  in  neh  setbri  gesteigert  mit  so  genug, 
I.  b,:  es  hat  kein  nacbtgall  so  genug  im  kefich,  sie  siicbt  lieber 
dransz  ir  speis.  S.  Fbark  tpr.  2, 124' ;  denk  einmal  an  einen 
menscben,  der  alles  ao  genug  hat,  dast  er  gar  nicht  mehr 
auf  den  nutzen  sehen  musz.  Feldes  retcA  «.  am  313.  auch  gar 
genug,  allzu  genug:  do  doch  getraids  und  futer  gar  genung 
aus  dem  Riest .  . .  mocht  zugefttert  werden.  Nümb.  thron. 
3,41,11;  wdl  die  weit  im  fnnd  ist  und  seiner  gero  loa 
were  und  er  (d.  h.  LuAer  auf  im  lOOen  kraidmiäger)  der 
weit  ottd  dlsz  lebens  anch  gar  gong  habe.  BbTHSsraa  Luthers 
leben  wf;  gant  und  gar  genug,  affatim  premu  Haitiioi  1497; 
solcher  zom  gotles  zeigt  allzu  gnug  an,  das  sie  gewislich 
mflsaen  irren.  Lutbbr  8,49*.  gani  merkwürdig  aber  *gott 
•  und  genug':  folglich  hatte  er  nach  des  Oberstlieutenants 
meiDung  an  jetztgedacfaten  geschicklichkeiten  gott  und  genug. 
^fr.  V.  itndnbfl-f  1,  st,  tm  17.  joArA.:  gott  und  gnug,  qui 
dem  ipsum  habet,  nen  nodo  mutta,  sed  et  omnia  satis  habet. 


Hbhiscb  lEOO,  ucWUr  das.  wenn  vrir  gott  haben,  so  haben 
wir  genug,  voi  denn  die  entstehung  deutüdt  maekt. 

e)  der  begriff  tritt  audt  in  eigenartigen  fariwge»  auf,  die 
es  durch  ifwMnun;  «Hd  umttdnde  erhäU. 

a)  genug  von  dingen,  die  man  nicht  begehrt,  1.  b.  sikUge, 

daher  in  bitterm  witu  oder  hoknwits,  wie  er  sidt  im  kampflAem 

MO  r^diUdt  entwiekeUe: 

Hhae  er  ir  sa  idda  iluoe, 

d«B  wai  Tehtana  gaBuoc   tlree  im, 

die  wart»  mm  gitatt^  von  kämpf  und  kampfbut,  hatte*  fir 

tidi  genug,  es  entspridU  der  droAun^,  «as  wolle  einem  strttes, 

kamptes  genuoc  geben: 

elneai  atoh  dam  andern    gib  ich  nrltes  nnuoe. 

4«J(ärf  im,*; 

•r  sprach,  leb  gib  dir  kamph  genflg. 

Usd  »0«  hm.  £nul  60, 4  Buin  8, 4M ; 

1.  dasu  unter  geben  tp.  1686  (daiu  aueA  gebren  3),  achllge 
geben  gdit  auf  denulben  wüs  aurtUk,  und  nocA  jetst  bieten 
ncA  s.  ft.  knaben  schlage,  hiebe  oder  dAni.  genug  an,  'dasz  da 
genug  bast'l  ein  geschlagener  ruft  dann  ««efc  genug:  aoh  wähl 
aub  weh!  scbon  genug,  achon  genog!  Koniaoi  dnm.  9. 

2,  262. 

b)  auch  diets  genog  haben  mu  oit  snn,  d«r  begriff  der 
befriedigung  in  bitterm  «tUc  o«/  aUerkand  seUimmes  angewandt, 
aiicA  auf  tod  und  gefaiu: 

das  man  es  rOcb  in  allen  eoiten  (den  ireck), 

daa  fliaer  des  geicbmacks  (ycnicht)  genug  het, 

er  er  kein  pissen  darvon  tel.    fastn.  tp.  213,15; 

da  beschacb  ans  rsebtani  uogefeli  {vngUUk}, 

dai  vielen  herab  xA  uua  atela  tflnf  der  gmuniagH , . 

derselben  einer  den  jeger  lehlOg, 

das  er  des  het  gehabt  genflg, 

wo  leb  nieht  bMinni  gewesen  war  u.a.w.  Tneei.  99.%^ 
dast  er  davon  ohne  meine  besmnenkeü  den  tod  gdiabt  httte: 

er  bat  genug,  'habet',  peradum  est,  verba  sunt  glaäigtoris, 
tpiando  alter  est  proOratus.  Albr  897*,  also  derselbe  feinäetmüs 
oiJrdnuMA,  nur  «in/bcAer,  'er  kat$',  d.  A.  wu  er  AroucJU;  *m 
der  vergifteten  rode  nngt  Brander  ist  Anerbadu  kMer: 

sie  tbai  gar  mancben  Bagalflspruag. 

bald  batt«  du  arme  thier  gennag.  Gftraa  12,  IW. 

von  rinMi  kranken  in  todetgefakr:  er  bat  dessen  (hatsen)  gnug 
(satt),  er  ist  Am,  er  kan  nidä  mefer,  es  stt  mm  arif  ihm,  er 
wirdi  nicht  lange  mehr  aMcAm.  RX>lbin  S9^  (von  dm  foMen 
'dessen'  s.  4,  f,  y). 

e)  anien  anftwanit  mm  cinMi  Mrmitawn  er  hat  genog 
L1CBTEKBII8  8,  73,  d.  A.  eigeiakch  *su  wT,  mi  aAcr  in  jener 
wUsform  sn  'genug'  Acrt^MltiMit  wird,  virgi.  unter  i  wütd. 
genuoc  gleidi  ze  vil. 

d)  milder  fon  oUcrM  andtrm,  das  endücA  unerträgtiik 
wird,  das  über  die  kraft  oder  but  geht  u.  dAnL,  m  versdüedener 
abttufung,  genng  haben  wid  genug  sai^  mdt  itnUkh  mk  zu 
viel  uwcÄMlnd,  aiAd..' 

Kell  den  ton  (der  Umgin]  nibl  rertmoc, 

er  spraeb  'nowe,  es  Ut  genuoc, 

Ir  babt  min  jocb  le  vU  gesell'  Iwajn  IM; 

ajn  (Ghitb')  marter  was  eo  grosz  nnd  so  uDsprceblich ,  da; 
e;  gnuck  were  gewest  f  or  tuaent  weide  (et  au  tragen)..  ZAcnaas 
setücAr.  9, 143;  da  fragt  ich,  wo  daa  warzeichen  were  eins 
befelha.  antwortet  er,  es  stßnde  im  evangelio  Joltannia.  da 
hat  ich  aan  gnng  und  spraeli,  er  solt  widerkomen  ein  ander- 
mal. Ldtmb  101',  AoH  icA  et  (eder  avcA  Um)  se»,  «m  denn 
satt  md  genng  Hds  to  disMM  shim  acrlreim  wir  m  fwpgfca- 
üdien;  ieb  haben  gnng,  stt  tst  rn.  ScnOmLioBR  X4*, 
f.  doiN  *,f,y;  er  batt  dessen  (halsen)  gnug  (satt),  er  hat  einen 
eckü  davor,  er  mag  rädit  mdir.  Rädlbui  S9S';  wenn  nun  alt 
wird  und  hat  so  viel  versncbt,  und  es  will  in  der  well  nie 
zur  Ordnung  kommen,  so  musz  mao  es  endlich  wohl  genng 
haben.  GDTHiS,22(>{£'jr''i.  2,(vt-  Lotbhb  h.  4,  A,«);  ne  hatteo 
den  scheuen  mann  (RoutMau)  .  .  zu  einem  briefwecbsel  mit 
ihnen  anzulocken  gewuszl,  den  sie,  nachdem  sie  den  scbers 
genog  hatten,  znsammenriellan  and  drucken  lieauo.  Si,in 
(to^-  H.  joAretA.  1804). 

e)  tnuk  in  andern  Mndnnpn  bat  tt  njkiA  ämt  witäfi 
fäibung,  bemdtn  »  spett  «nd  MHeriWf,  s.  b.  wenig  geong: 
die  Sachen  zwar  treibet  er  (Zwinfb)  wenig  gnug,  fSr  groszcr 
kuDst  (K>tu«n)  veiiiiadert.  Lutber  3,  480*;  begeret  tU  gnng, 
ihr  sollet  wenig  gnug  kriegen,  inifuum  pdmdtun  etf,  «(  ac- 
9H«in  feras.  Hbkiscb  ISOO.  oder  nvnn  <i  von  thathmten  und 
verbreditn  heiat:  ist  doch  da  kein  veninaft  mehr,  sondern 
eitel  tenfels  fontemen  und  frerel,  ea  were  von  sUmb  ba- 
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•essenen  menschen  gnug.  Lutubi  6,  13*;  es  ist  weder  ga- 
tSngm»  noch  galgea  vor  ihn  genug.  Wbbei  343*.  von  scbümmen 
dingen  tonä:  Unglücks  genug,  wenn  wir  za  früh  heraus- 
getrieben werden.  GOtbb  l»,  dl ;  ich  habe  dabei  schaden 
genug  gdubti  es  sollte  noch  nicht  geoag  seüif  äusmt  n 
bÜlerluUf  wtr  ««  wt^Aik  fi6<r  «nflfiet  enÜUt.  mtf  odj.  das 
ist  scUimm  genüge  dumm  genug,  Behtkndlieh  geaog  k.  d&nL 

f)  äiuk  «IM  minaltimmU  MgtntMS  ciw  itgriffm  wird  nd- 
faA  mt  genug  gt^t». 

a)  buondtTi  hei  ad),  oder  «fs.*  gata  w  ioL  saüs,  ^rant. 
asses,  ital.  assai,  die  man  mit  ziemlich  wuderi^l,  ä^iUth 
genug,  gebührend,  swetktatipreehend ;  ebenso  im  iß.  jk.  genug 
und  zimlich  gleich:  gn&g  oder  zimlich  kumlich,  latis  eommode. 
Haalsb  iss';  unter  andern  werten  sprach  er  zu  mir,  er  were 
zu  mir  gesand  von  gott . .  und  gabs  prechtig  (in  hohen  «orten) 
und  doch  bewriscb  gnug  [flr.  Lothu  3,  lOt*; 

die  gicbt  brichi  jR«b  genug,  bei  wem  sie  eokOuit,  ein, 
wU  lart  und  hfimeh  doeh  nr  sieb  gahudelt  aetn. 

LOOAB  l.«.t5i 

was  DQs  Oier  bei  gelegeoh^  dieser  bildnisse  zu  sagen  be- 
liebtei  war  freilich  rftthselhaft  genug.  Güina  l&,  H ;  seine 
{öters]  frauen  waren'  angenehm  und  gefällig,  seine  kinder 
naiv  genug.  35, 153:  nachdem  ich  in  jener  laube  tu  Sesen- 
heim  meine  erzählung  vollendet,  in  welcher  das  gemeine  mit 
dem  unmöglichen  anmuthig  genug  wechselte.  26,  b;  sonder- 
bar  genug  baslärkte  unser  fater  and  lebrer  Shakspeare  . . 
■«Ibst  diesen  nnwillcn.  SIS;  idk  hatte  jung  genug  gar  oft 
erEabren,  dass  in  den  UlIabedSrMgsten  roomenten  uns  »- 
gerufen  wird:  arit,  hilf  da  aelbar!  V,  Sl8;  haus  und  theater 
waraOf  ohne  sonderKeben  gesduuck,  munter  und  artig  genug 
angelegt  18*  138;  lu  ende  mSrz  war  ein  Endlicher  aufent- 
baU  (i*  Aonia)  schon  erquicklich  genug.  31,  94;  der  begriff 
alt  unier  dm  wuute  bleibend  uharf  sustuprodten:  gut  genug, 
wenn  man  das  recht  gute  dagegen  stelUf  ist  nicht  viel  mehr 
als  ziemlich  schlecht.  Lbssiiic. 

ß)  oft  aber  iit  et  auch  mrAr,  wie  recht  oder  gar,  die  glüch- 
faüt  eine  unbeitimtnU  itetgerung  enthalten,  aher  k&ur  gAend 
ab  tiimlich,  da$  ndb  vsrgsiMIln  veiHgen  nur  adtoi, 
wduend  wskit  oder  gar  «i  awft  Übertleigeaj  und  »  genug  auch, 
*.  h. :  jetzt  weht  der  scirocco.  wenn  der  wind  starker  wird, 
werden  die  wellen  um  den  molo  lustig  genug  sein.  G&tub 
28,21,  otti  Neapel;  ihm  begegnet  (dai«t)  neckisch  genug  ein 
onglOck  nach  dem  andern.  25,  31 ;  die  art  seine  bilder  vor- 
zuweisen war  seltsam  genug.  3i,  217,  von  Bnrcü;  Diderot 
war  nahe  genug  mit  uns  verwandt,  wie  er  denn  in  alle  dem, 
weshalb  ihn  die  Franzosen  tadeln,  ein  wahrer  Deutscher  ist. 
36,  U;  er,  hartnäckig  genug  ai^  seioeai  sioBe  bestehend. 
36, 67  i  Georg,  sag  doch  d^e  nicht  unangenehme  rede  her . . 
und  mach  ea  hltlMch  genug,  i.  Paut  u,  48. 

Y)  die  gtruM»  «nfenc&cHfwig  Mder  frodtf,  dei  'MiemMih'  oder 
'redif,  ist  afr«r  tchwer,  ne  ferfiiesien  oß  eben  in  einer  unbe- 
itimMen  Steigerung,  deren  grad  dem  hörer  mit  na^fühien  >u 
finden  äberUusen  bleibt,  dam  kotimen  fälle,  in  denen  die  genaue 
bedeutung  noch  deutlich  genug  mit  anttüngt,  i.  b.:  er  grosz, 
derb  und  plomp,  sie  niedlich  und  zierlich  genug,  dasz  er 
sie  wohl  auf  der  band  tragen  könnte.  G6tbe  26,6,  i»  Mfd- 
Uck  seitdem hatte  ich  mich,  abergläubisch  genug, 

in  acht  genommen,  irgend  ein  mädcben  zn  kdaien.  3% 
tcA  war  dber^änlniA  genug  ^  im  u.  s.  ».;  gtacklichenreiae 
hatte  der  geoius  schon  fraher  dafOr  gesorgt  und  ihn  {den 
ttrfuHer  4ee  ffcrtter)  angetrieben,  in  TermOgender  jngend- 
zeit  da»  nicbstvergangene  festzuhalten,  zu  schildern  und 
kOhn  genug  zur  gflnstigen  stunde  Öffentlich  aufzustellen. 
26, 151;  oneA  tu  dem  mach  es  häbscb  genug  bei  l.  Padl  kltn^ 
mit  an:  dais  et  gefalle,  audt  bei  tubtt.  fdtit  diett  genug 
nicht:  sie  {die  frauen)  äblen  unterdessen  noch  immer  geduld 
genug  an  mir,  lehrten  mich  piqnet,  l'hombre  «.  (.  v.  GOibs 
26,  63,  «emUeh  fiel  od«r  aueh  recht  viel;  der  genaue  nnn  tritt 
ein,  tobold  et  im  mnnd  der  frauen  gedacht  wird:  wir  haben 
geduld  genug  an  ihm  geflbt,  fär  uns  genug,  aueh  gerade 
genug,  fifrn^nu  Um  Ams  mnieiümrt  iteigmUU  genug  sn- 
gfeiA  «in  MeUImif  jenet  «M.  erkSde»  genuoe  «.  S  mm. 

7)  endUdt  wt  M  «wMmh  rine  neigiMf  m  gming,  /Vr  lieft 
att/'nitr«l«ii  oAm  «igMUidkflii  sslz  oder  sfOn-  «tum  lots  oder 
latalheil  zu  bilden. 

tt)  man  ruft  genug!  »tun  man  *genug  W,  mM.; 

dai  Tinr  (»  t.ri  sprach  noeh  nie  'genuoe', 
■wie  Vit  man  Im  luo  fetmo«.      rasui.  68.7, 


nach  prw.  Sai.  30,15,16,  igois  veru  nunquam  dicil  'sufflcit'  |es 
ist  gnug  Ldtbbs).  einer,  der  frügel  bekonmU,  ruft  schon  genug ! 
schon  genug!  Kotzbbuk  drain.  ip.  3,  262.  auch  einem,  der 
spridttf  ruß  man  et  tu,  »enn  er  i.h.  tchiU  oder  tu  lang  wird 
oder  sfarni  gmug  iewieten  hat  oder  ahaL:  genung,  geann^ 
mein  werther  heir  Biho,  das  ^d  fi^ich  aiunehmende  pro- 
ben der  meuchheit!  GomcuBS  ssm.  lodl.  ^  100. 

b)  audt  der  tprtchende  oder  uhreäende  unt^hrieht  tick  wOer 
mit  dem  rufe  und  bridit  eine  längere  a%uf&krung  ab  oder  ver- 
tchiebt  sie  auft  folgende,  genug  für  jetzt,  genug  für  dieszmal 
Ales  8S7*,  hievon  genug,  haee  haclenui  das.  im  16.  joAr- 
hundert:  aber  genug,  wann  ürganda  nicht  im  Amadis  wer, 
was  wer  es?  Fiscubt  Garg.  I05'  {Seh.  186).  in  coMer  »en- 
dung  es  ist  gnug  gsagt,  ich  wils  tbSn,  tat  est,  curabo.  Maalbb 
tSS*,  mat  aUerdings  dem  andern  jUt,  alto  tu  a,  vom  eigenen 
reden :  was  aber  die  flgur  deute,  wollen  wir  hernach  sagen, 
itzt  sei  gnug,  das  Bfinde  beichten  nicht  mflge  durch  zogen 
dem  priester  bedeut  oder  Bgurirt  sein.  Ldthbi  1,  US*;  dis 
sei  gnug  von  der  schatzkamer  und  Heliodoro.  2  Jfa«.  8,40, 
vergl  aueh  lasz  gnug  sein,  sage  mir  davon  nicht  mehr  s  lfm. 
3,  26. 

c)  daher  bUaies  genug  alt  abschhss  einer  darüelhing,  die  in 

sich  kein  ende  hat,  und  als  tusammenfaisung  des  gesagten: 

eia  dichter,  den  der  bot  In  »lue  gunst  genommen, 
■cbiler  einst  bei  tag  im  Louvre  ein  u.t.«., 

et  folgt  eine  erdrterung  der  urtacken,  die  nieJU  tum  üele  kom- 
men kann,  darauf: 

gnug,  der  poet  war  eiagaschlafeR  u.t.«. 

Gillibi  1, 152  (der  ^cktidu  dichter), 

d.  h.  «igmllMA;  übr  »fiisf  oder  wir  mitten  daran  genug  haben, 
et  mutt  genug  sein,  et  stammt,  wie  kurz !  oder  kurz  und  gut 
(f.  kurz  10,  d),  aus  der  rede  des  alUagtl^ent,  nidit  von  Ut. 
oder  frans,  mjrbüde;  wer  ihr  vater  ist?  das  pater  est,  quem 
demonstrant  nnptiae  läszt  eich  hier  nicht  anwenden  . .  genug 
die  Zwillinge  sind  da.  Kliucbb  11,  3  (du  fehlen  da  liminai 
ist  nidU  f^ehgäUig,  et  seigt  die  abmttung  des  ur^prünglitken 
mnei);  genug,  ich  vergegenwärtigte  mir  alle  begebenheiten 
{der  getddAU  Jeiepikt) . ,  und  erzählte  sie  mir  der  reihe  nach 
aufs  genaueste.  Götob  14,238,  ci  geht  eine  tdiäderung  der 
tdiwierigkeiten  vorher,  die  damit  abgebrodien  wird;  genn^  mir 
trat  alles  nunmehr  lebhaft  vor  äugen,  was  ich  in  der  Lersner- 
Beben  Chronik  von  ähnlichen  vorfallen  . .  .  gelesen  hatte. 
24,  391,  von  den  mi^uamen  vorbereüungen  zur  kaiserkrönung ; 
genug  es  fehlte  nichts  als  das  nützliche.  31,»,  d.  h.  an 
■einem  giU  in  Hosüa  (tag-  it.  jahreih.  isoo);  genug,  an  irgend 
eine  art  von  kritik  war  ...  gar  nicht  zu  denken.  3ia  (l804), 
frei  Jlejrnt  und  seiner  gemiidetammiuug.  hei  rede  und  gegen- 
rede  dient  es  sjt  tntn^Ft  ">t(  dem  man  eine  trOrtervng  oMmei- 
det,  seiner  behaupimng  nachdruek  fiU  ii.  dhiil.:  Cksrea.  du 
hast  in  Deutschland  jetzt  «n  getritsch  mit  einem  gewissen 
Wielaod.  Mereuriut.  ich  kenne  so  kdaen.  Ckaron.  was 
scbierts  mich?  genug  sie  sind  fuduwild.  G0thb83,268  {gitter, 
AeldenK.  IV.);  genug  ich  wlUs  nun  einmal  nicht  haben!  Mtek 
vom  thun  einet  andern,  s.  t,  genug  er  harn  nicht!  gsiu  wie 
kurz  und  gutf 

d)  blosses  genug  auch  für  es  ist  genug,  wäre  genug  u.  ahiU., 
tigentlieh  auek  alt  autruf,  s.  (. :  sind  sie  {tagt  Aurelie  tu  Jfeiiter) 
zum  kOnstler  bestimm^  so  können  de  diese  dunketfaeit  und 
Unschuld  nicht  lange  genug  bewahren,  sie  ist  die  siMne 
halle  Ober  der  jungen  knospe,  unglttcks  genug,  wenn  wir 
zu  früh  berausgeirieben  wmlen.  GOthb  tB,  87  {kkrj.  4, 18), 
wie  man  nach  einer  ersMung  autruß  uoglOck  genug!  audt 
scbtimm  genug  für  ihn !  et  wird  aueh  sonst  nodt  mit  fügendem 
dass  oder  wenn  befleißet ;~  ein  wievieltheilcben  eines  solchen 
(leifriidenAenden)  kopfes  dem  herrn  hauptpastor  zu  theil  wor< 
den,  bleibt  seinem  eignen  unpartheyischen  ermessen  anbeim- 
gestellt.  genug  dasz  7  mal  7  nur  46  macht  u.s.w.  Lbsbihg 
10, 311;  genug,  dasz  durch  die  reformation  unendlich  viel  gutes 
ist  gestiftet  worden.  4,  80;  weil  sie  nicht  selbst  denken 
können  . .  halten  sie  fest  an  dem,  wu  sie  in  ihrer  kindhüt 
gelernt  haben:  und  glücklich  genug,  wenn  sie  nur  von  an- 
dern nicht  vn-langen  .  , .  dasz  sie  ihrem  beyspiele  Uerinn 
folgen  solleo.  8,  818;  schlimm  genug,  wenn  du  nichts  besseres 
hast! 

e)  10  wird  a  endUdi  selbst  tu  einer  art  satif&krer  oder  sats- 
setcAen,  leenigtlens  in  nicht  genug,  s.  b.:  es  lacht  und  schilt,* 
es  droht  und  spottet  . .  bis  der  sullan,  nicht  genu^  ibm  zu 
gefalleiif  doo  seragUo  «ne  neue  geatait  gegeben  zu  haben, 
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auch  reichsgeaeUe  abändern  und  geistlichkeit  und  pöbel  wider 
sieb  aufsabringeo  gefahr  laufen  mtiss.  Lessirc  l,  U7.  so  sagt 
ma»  audt  i. ft.  nicht  genug  dasz  er  fiel,  er  Terlettte  sich 
loch  gefthrlieb,  «der  nicht  genug  damit  {dan  tr  fitSi,  mustte 
er  tich  euch  noch  Terietten; 

otcbt  genug, 
i»n  jaut  dar  unn  diesaa  iand  bagl&ekl. 
auch  Ibran  khnngen  w«hl  aoll  leb  (Un.  BiMtott)  nlefc 
opfam.  ScaiLLU  M.  SttimH  %%. 

wit  dim  kürnns  tntiUmdtm  ist,  imtuitf  itmem  «fuduiiffli  »ic 
ftOgeniU:  ea  iat  mt  geoug«  daaz  du  rronaa  seieat,  da  werdeat 
dion  auch  dafOr  gehslten.  Hkühcr  UM; 

und  Ich  (FüWft)  der  gouvei^auta,  bau«  nleht  genug, 

dan  Ich  die  felsen  Ante 

und  sie  lu  trfimmern  leblugl 

(oeeh)  ale,  Ihren  Medao  nnnf  leb  untergrabeo  I 

GOtu  12, 170  ('mtd  a.  UhW  a. «.). 

GENUG,  f.  n.  gtnäffe. 

1)  oll  fm.  im  Ib.  16.  jk.:  {«in  mahl)  mit  aolcher  meiater- 
scfaaft  zSgericbt,  daa  kein  rieht  (fcrtcAl)  die  andern  hinder 
noch  die  gnSg  den  lust  minder  und  aus  losch.  S.Faiiii  lofttr 
dfr  ImnAMh.  gij*; 

Iwrr  richiar,  ich  klag  über  msio  man, 

der  gast  kein  genug  an  mir  wil  bao.  faUii.tp.  MI,  12. 

de»  eteU  hloa  fdiltnde  heteidtnung  dts  »miaut*  wrtiegt  und 

cbtrdevtsthet  abstotun  da  -e,  uigt  dii  fom  im  reime,  idmSbiiA: 

man  laut  mieb  (beim  klottertüdi)  aticb  tu  dam  gadnd. 

daran  bell  leb  aln  gui  genug. 

kh  aacfa  aueh  nlemanda,  dar  mir  trag 

In  daa  (riittraa  Aal),  das  ich  dett  greifen  an  (von  ipeUew). 

Zimm.  cJiron.  1V,331,». 

ahemo  genung  oii  f.,  genüge,  i.  die  nürniergiiehem  hetege  aui 
dem  Ib.  jakrh.  unter  genug,  vo  freiUth  die  $direihutg  geouog 
n^en  dem  cd},  genunk  doA  auf  getbMti  genunge  dniM,  mit 
genang  auf  genflnge  für  genüge. 

S)  nAd.  «rsdMnl  am  aMlr.  genuoe,  d.  A.  iei  o^.  wMe»- 
liatKk  rnmendet  <«U.  vh.  t,  i,  isf): 

wlliu  ein  gennok  hin  .  .  . 
unrehl«  guoi  da;  Uge, 
fflinne  phennhige  le  mfae 

dsMltcher  Cotv.  atU.  ML 

wlbt  du  ebt  fenflfm  Mt»,  au/KcdM  i«ni  mit  dmir  luAe;  m 
affdemi  texte  wilt  du  sin  (des  gaolei)  genuht  falnf  f.  Ziiiicit 
Cato  f.  60  (i.  genncht).  lo  siiäh  wieder  im  O,  jlü,  ab  mofm 
CHtet  Dänen,  ohne  nathfolgt,  $o  gut  et  iil: 

im  höchsten  der  blmmel 
nibl  Ich  mlob  üben,  ttnd  ein  cünes  genug  aiUlt  jegliche 
sahuuebl.  Bteeiaan  J^rfhaaeu  361  (S,  1T&). 

6ENDGBESCHEHDNG»  f.  hefrie^tuug:  ir  wcrd  gar  bald 
sdWD  Ae  goo^iesebehniig  and  aatirfacÜoD  deren,  so  euch 
daa  «irecht  und  gewalt  gelhao.  AmaA  SB;  $.  genug  ge- 
schehen (bescheben)  mit  dat.  unter  genug  *,a,ß. 

GENOGDE,  f.  »aenform  ton  gendge  {gehiidel  me  gelflbde, 
dai  gelabe  nefrcn  Mk  hatte),  mhd.  genflegede,  ahd.  ginuogida, 
ginubtida  copia  GaarF  2,  tou  neben  gioubtl  (i.  dan  genucht), 
mnd.  genogede,  genocbte,  geoftchte  wb.  3,61%  nL  gheooegte 
Kilian  (t.  unter  genflge  4,c),  jettt  genoegte,  geneugle,  alln. 
MEgd,  flwh  norm,  nögd;  noeh  Mi  im  16.  jahrh.:  das  geriebt 
Sil  bHelat  ifliB  mit  d«n  richtet  und  neoo  icheffen  xu  der 
folkomenb^,  «her  in  rtüchar  «bwisen  ndt  willen  der  Par- 
teien iba  ihrer  eiumiOiguug)  an  den  Bittenden  genflgde  tu  han. 
wnOh.  6,36,  eooi  «ntem  Main;  das  sie  nor  in  rage,  fried, 
ehr,  gemach,  gnQgde  und  nicht  in  creotz  oder  unrnge  leben 
mflgen.  LoTHia  1, 18*  (si'J ;  die  im  sause  und  gnQgde  des 
Dnschea  leben.  34*  (rar  üi.  $.  genüge  4,  e) ;  do  ir  (Luther 
und  die  imen)  euch  aUer  gnflgde  und  volkummenheit  gOtliehes 
worts . . .  berflmbte  {ßr  berümtet).  Ickblsamkr  dag  elUeher 
brüder  hl*,  nrik.  genfichde,  genoicbde:  als  ein  minscb 
den  andern  begert...um  fleischliche  genöchde  von  im  zo 
haven.  «tu  ehrüt).  «MbrridMnif  (tUS)  a4';  ao  hat  ancb  der 
niafclM..gria  genOcbde..ia  itnem  gebet.  a6*;  deMeimu,  toI 
geDoicbden  Kther  femma  Dur.  in*;  t.  muk  genOehle 
uad  gnogt  «nfir  genncht*  Mda  MMmfm  emdUan  liek  im 
spreeHÜni  «iid  tehreSken. 

GENÜGE,  f.  n.  tuM.  n  genug,  ahd.  ginnogl,  gtoAgt  efrue- 
dautia,  aUt.  ^nftgt  befriediguug,  wJuL  geoflege,  mnd.  genoge, 
genüge,  gnoge  ib.  3,6t*,  noge  3,  IM*,  im  ih.  jahrh.  aueh 
genung,  geoOng,  d,  i.  genQnge,  der  u^enfirrm  genung  mm 
genug  folgend,  i.  dort  l,g.  «irrigen*  gilt  auA  gnftge  uieht  Nets 
bei  aberd.  iduiftildiem,  wie  gnog  «tfre*  genag.  *.  muh  die 
aUe  Mten/itrm  genOgde. 


1)  fragliA  ist  sunäAü  das  KkoHmken  im  getthtediL 

a)  da*  ntutr.  tritt  erit  im  Ii.  jahrk.  auf,  aber  Mtra  d«a» 
fem.,  wie  bei  Stisleb  678,  der  iwar  nur  fem.  anadsl,  sm* 
eine  genQge  idtreibl,  dandien  aber  er  hat  sein  genfl«e  daran, 
delecfau  «e  (dMtcA  Stehtbaci  1,61^  *.  unter  4,4);  thnt  allen 
ihrem  begehren  ein  genOge.  Scnomos  110  {auek  ein  gensgen), 
wo  denn  da*  n.  nteU  mmmI  ticAtr  i*l  (i.  b).  *pdter:  der 
ricbter  bat  seinem  amle  ein  genflge  gethan.  Weaui  MS*  (attem 
TOUige  genflge) ;  eines  lerTaasers,  der  aller  weit  eher  als  sich 
ein  genüge  thun  kann.  Lbssikc  s,  319;  wenn  er  stioer  pBicbt 
ein  TOlliges  genflge  gelhao  hat  Wibland  1,352;  gehet  ein 
menscb  von  hinnen,  so  nimmt  er  nichts  als  das  bewaaiLsein 
mit  sich,  seiner  pOicbt  mensch  in  sein  mehr  oder  niadar 
ein  gnOgis  gethan  zn  haben.  Hkbdeb  ii,  tu  5.;  der,  ab  er 
nach  haus  zur  mhigen  UberlegaDg  gelangt . .  aelneiB  cide  kein 
genOga  geleistet  zn  haben  ^übt.  Görna  alt  rartlaansMll  hti 
KbiMK  teltert.  4M; 

{Bist,  sehwester,  redet!  nennt  mir  meine  schuld, 
eh  will  eueb  vAlllges  genflge  lebien. 

^CBLLBR  XII,491  «an  IM.  Stuart  S,4>. 

der  dtcAler  idfrit  aber  ickrwfr  genflgeo;  die  neotralittt,  als  daa 
einsige  mittel,  seinen  doppelten  verUniungen  ein  guiafle  ta 
leisten.  VIII,22& ;  dann  aber  hatte  Frankreich . .  seinen  pflichten 
als  glied  der  römischen  kirche  äa  genüge  gethan.  IM;  um 
der  hflnicbkeit  tan  genflge  to  thun.  H.  t.  Klbist  3,  U7. 

b)  eiijats  ra  dKttei  n.  hol  mf  mr  das  genOgen  gegebem,  mit 
Mcfc  in  dem  ipoieu  beitpiet  bn  Sciiixn,  dmi  Mdf,  genBfe 
und  genügen,  ^tttvcti  (otfaug*  yMeft  Mlf»  einaadtr.  imms 
im  15. 16.  jh.  ein  genflge  geeagt  wird,  to  id  da*  mr  das  bt- 
queme  ein,  da*  aus  mhd.  tat  her  auÄ  alt  fem.  gebraudU  Mr, 
»aj  den»  aocA  i»  17.  jahrh.  bei  Scsnrpros,  Stielkb  ttaCer  • 
naehwirken  kann,  samoJ  düstr  u  nur  tUs  f.  antetiL  «k* 
die  wbb.  de*  IS.  jahrh.  nodi  geben  et  nur  aU  f.,  wie  RiaLuir, 
Ludwig,  Albb,  Fbisch  2,2$*,  nock  Adblunc,  der  da*  n.  nur 
am  ende  alt  audi  oft  gtbraudit  «Twdhnt,  aber  mH  tadd  «b 
^eMmolüdkc  «n/iinM,  und  mit  redU;  mcfc  jdtt  tagt  uiewimtä 
zum  genüge,  nur  zur  genüge,    m  lieh  die  makeUagimdem 

tpradtgefihl  uermengttu^  znigf  a;  I.  ««eh  M  Auia  WI* 
zur  ganfigen,  was  wel  auch  ohne  genügen  a.  uidd  geithritbtu 
wäret  unter  dem  er  tt  «ten  wUt  auffükrU 

c)  aHrtwÜrdig  «trtfnsrif  oiieh  ob  maic,  m  t6.  jk,: 
denn  ich  je  meiner  gelflbde  einen  genügen  thuo  wil.  buek  4. 
Ud>e  230*,  wol  nur  eunrntdiidlicft  für  ein  genflgen ;  ein  gfitea 
gnflgen.  Aimon  T ;  aud^  in  LüTaiRS  btbd  von  1M5  «laeuf,  wo 
sonst  das  f.  giU:  aber  an  dem  allen  habe  ich  keinen  gnü^, 
so  lange  ich  sehe  den  jfldeo  Mardachai  am  kflnigtthor  sitzen. 
Etther  5, 13  (wulg.  nihil  me  habere  pato)>  m  den  ersten  drueteu 
keine,  audt  kein  genüge;  audt  Ätis  kdn  iil  alt  jemeimi, 
es  konnte  aber  dem  ipradtfefM  auch  m.  sei»,  da  et  auek  /ttr 
keinen  gttprochen  und  getthri^en  wurde,  wU  ein  fdr  einen, 
lodoM  dios  dtuserlwh  dtr  mlois  jenei  m.  mm  Mniitt,  et  MeAl 
aber  eine  tdbame  tmmf,  die  beim  ui.  de  genoge  tiyeiffidhar 
märe. 

i)  der  begriff  triU  in  uhwankender  lAstufung  auf,  wie  gettsg 
(i.  darf  5),  Ifcdb  nadt  genauem  matt ,  Aeät  noch  voiUm  oder 
gdtduflem  gemessen,  je  nadi  der  auf^stuug  der  betheiUglen. 

a)  der  genaue  begriff  teigt  tieft  s.b.  a)  in  errbindaej  mU 
notdurft,  mangel  oder  zu  viel: 

goflge  iat  beaaer  denn  tu  viel.    Preeckm.  I,t,0,tt7; 

aber  an  im  (galt)  selbs  werden  wir  alle  notdurft  aod  gnAge 
haben.  Luthbb  6,244*,  was  nötig  itt  tum  bestand;  daa  der 
glaube  je  fein  rein  und  lauter  bliebe  beide  in  mangel  and 
genfige.  über  das  t.  buek  Mose  t2*;  du  thnst  deine  hand  aal 
und  erfnllert  alle  tbier  mit  gnuge.  dsi  7.  cojp.  Csr.  Dl*;  ich 
habe  aebon  mtiae  genflge,  genug  gegetteu  a.«.  UmwK  Tlt, 
ßi  bemerktnsmert  hillige  genüge,  «och  billig  motu  gmtsten, 
mdu  nadt  strengem  {es  iiT  ja  beim  »messai  aaeh  drmt  darM): 
weswegen  sie  denn  gleich  gebeten,  dasz  man . .  aie  mit  nach 
Holland  nehmen  mochte . .  weil  sie  gold  und  juwelen  za  he- 
Zahlung  ihrer  reisekoaten  zur  billigen  genüge  herbei  bringe« 
wolle.  Fdteiibiirf  4, 442.  audt  weise,  cbriatliche  genüge,  mcl 
sdbifbiachtidwv  (sa^kidk  s«  4):  wir  leben  nit  aus  dem  Aber- 
Ousz,  aondem  aus  christlich«-  gnüge.  Hsniaca  14*1; 

fbr  die*  rankennweb'  nm  die  granliene 
wOIfcnng.  fOr  die  Uadnrchschläaerade  blnmenpraoM, 
wo  sorgloia  verscbwendueg 

scUan  die  webe  geatg*  erachalu.  Teea  fed.  IW  1.» 

<e»dfaa»id^>arriit»ili|. 
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y)  der  fttmu  hegriff  auch  in  dm  nelgebrattchtm  zur  genQge, 
dan  <t  genug  iit,  aturetdU,  m»d.  tik  der  odge  wb.  3,  lU*,  ».  h. 
mr  genfige  geld  hab«a  Fiisci  %  29* ;  zur  genttge  begrüfeD. 
cAc  eines  tstilhü  396 ;  das  ist  nun  zur  genüge  erörtert;  geiUignt 
zo  liier  genüge,  lafütümM  FtiscB.  /Vfiftcr  sMft  nach  geottgc, 
meli  aller  genfige  e 

wol  dem,  der  dieser  voijihnlnet  (MMoknlwi) 
■ach  gnttga  kann  gaBlanen.       8.  oum  491 ; 
kann  da  Ir  Um  dlawell  ancb  ichöpfen 
nod  dich  oaeh  aller  rndg  bekrApren  (idiiwn). 

TucaAKt /»U.  t3S6, 
dcM  fiaM  aocA  ifocft  zufrkü'k  x»  4,  tt/HnK^ay,  iul. 

t)  daacftm  rolle  genflge  u.  d.,  nach  wBfm  oder  reidUieAm 
MOS!  gmtut»:  (goU  gibt)  brot  von  des  ackers  «nkomen  und 
desselbigen  volle  genüge.  Jet.  30,  n;  ich  bin  komen,  das  sie 
das  leben  und  volle  genüge  haben  sollen.  Jok.  10,  lO;  dieser 
siirbet  &iscb  und  geaund  in  allem  reiehthnm  nnd  voller  gnOg. 
Hto»  11,»; 

Msan  and  trinken  oaeh  lau,  denn  ila  haben  da  volle  geofige. 

Toai  Od.  10.437; 
irir  haben  bisher  des  elands  volle  ganOge 
Mde  geeebnwikt.  33,350. 

aacA  geoAge  aod  volle,  eonueepiae,  pro/tueiitta,  *alt«to*  Maalbs 
18&*,  rergi  vollanf  genug. 

e)  weiter  getUigert  fiberflüssige  genflge,  wie  fiberflOssig  genug, 
d.  k.  vom  ^eriaafenden  maae:  das  Ut  die  Ursache  genesen 
irer  sünd  nnd  jamars,  die  überflüssige  genflge  nnd  Völle  brots 
und  weini  und  masziggangs.  S.  FaiKi  loiter  d.  tr.  aiij.  noek 
Waasi  343*  gAt  genflge  auch  gerada»  md  nurü  alt  iberfluis, 
dam  Sm(  CMC«  ceM»  MlMai,  i.  docu  tMlcr  4,4  und  wergL 
M  Huua  188*  gnAge  aller  dingen  erleidet  eim  du  iXben. 

3)  et  ninmt  aiicA  den  ge».  dtt  gtgetMamdet  m  tieik,  iw  genng 
■elM,  wie  Aen  hei  HAuaa  gnAge  alter  dingen,  M  LÖrnBa 
HMter  3,t  brotes  volle  genflge  Je*.  30,13.  teUener  in  Miicrcr 
seit,  s.k: 

vraln  loh,  den  Im  ange  mefaier  teube 

aller  hlBUBalMeligkeil  genüg« 

unter  mir  der  trunkoe  nllck  betrachtet. 

BDaeia  08*  (dar  verxlsle  hinmieO- 
tm  16.  jahrh.  aber  a>ch  goltes  genflge,  die  er  gAt: 

mit  deiner  gnbge  vöUenkItch 

gibst  Inen  (dm  ereaturen)  allteit  vfitterlieh. 

HjtMan  Abraham  löll2  D 1*. 

dtt$  gdiBrt  aber  sugUiek  tu  dem  trantitiven  genflgen  (i.  d.  l, «}, 

befriedigen,  genug  geben. 

4)  der  begriff  verlegte  nek  aber  aueh  aoa  ««ucn  nocft  ianeii, 
com  gegenitand  der  fCoAgc  w  den  eigner,  dahtr  für  te/Hc- 
digung  u.  ihnU 

«)  wer  genüge  bat  an  lAentbedarf  u.  d^,  hat  «Mft  geoAge 
m  Mch,  itt  genügt,  begnügt,  vergnügt,  wieder  ta  MracMcdcacr 
abilufung  je  Back  ttn^früdun:  denn  alle  daneo,  die  getauft 
^d,  den  hat  die  taufe  dieies  lebens  rüge,  gemach  und 
gnage  zu  lauter  vergift  gemacht.  Ldtbbi  t,  ISO';  diaz  aei  ein 
zeichen  und  Offenbarung  künftiger  goüge,  fülle,  freibeiu 
S.  FiANB  ueitb.  119*;  es  ist  nicht  ohne,  das  uns  izzo  di  noht 
gar  zu  hause  körnt,  indem  weder  fride,  gesundhüt  noch 
gnüge  vorbanden.  Butschkt  kam.  «Dl;  genfige  han  ist  das 
beste  gut.  Hbhiscr  1497,  vergU  genüge  frugaUlai  Stiblbs  678, 
tugleieh  su  sich  genügen  lassen;  dmeben  zur  gaüege  gehört 
vil  Hbriscb  a.  a.  o.  wie  da  iuaere  und  innere  genüge  m  ein- 
ender hingenj  lo  in  ciHr  dufscnm;  Gönis  nu  setncr  entern 
uU  m  Wekuar:  meine  läge  ist  vortbeilhaft  genug  und  die 
henogUiOmer  Weimar  und  Eiaenach  immer  an  scbaaptati,  um 
ZD  versuchen,  wie  einem  die  weltrolle  zu  gesiebte  stünde, 
ich  übereile  mich  (otcr)  drum  nicht,  und  freiheit  und  gnflge 
werden  die  hauptconditionen  der  neuen  einrichtung  sein. 
Merekt  hritft.  l,  123,  don  iA  frei  bleibe  wieder  ni  gehen  und 
mich  befriedigt  finde,  von  otuien  und  tnncn,  ancA  dos  güd 
nieAt  acrfcsfeii.  von  g*[d  auch  in  der  äutterung  einet  ickrdÄfri 
auf  dtt  tantlei  gegen  einen  mann,  der  un^tiÜig  werden  ntiu 
Uber  ian^  «arten,  weil  er  aicU  gemtg  gtid  fegÄm  kat: 

Ir  malDt,  ea  mt  ain  klnder  spll, 

di  briar  bedürTent  »rbelt  Wl. 

woii  ir  gefertigt  (eafiedfori)  für  du  tbor  (beim), 

maeht  uns  genüg  und  wlllea  vor  (vorker). 

ScnwAassHBaaa  taNtoek  ßieerv  130*, 

«nd  dock  meAr  auf  dct  innere  gewendet:  madd  um  trtt  guUn 
Wik*  (feneijifAfft)  und  nfritienh^  mit  eurem  geben. 

k)  diänn  woenlltck  oder  gans  iniwliek,  btfriedigung ,  in 
utrtddedattter  okslii/unf ,  kit  am  kdebfen:  gelt  bringt  nicht 
genOia.  Buiaai  IW,  4>rick».;  einer  fraveo  loeh^  keuicb- 


beit  und  die  liebe  und  genüge  eines  mannes  (tsl  tkre  auf- 
gäbe). Fibchabt  eki.  78  (Sek.  400),  da»  rä  nur  ikm  tu  Hebe  und 
genige  Mt;  die  genüge  und  rbue,  welche  wir  schöpfen  aus 
dem  geheimen  gesprecbe  und  gemeinschaft  der  grossen  hohen 
Seelen,  die  von  so  viel  hundert  ja  tansead  jharen  her  mit 
una  reden.  Opitz  poel.  e.  B  (i.  E>7  Br.),  vergU  Hanahn  i,  mo^ 
der  dieu  warte  auf  eich  anwendet  eben  aut  Opüuw  budie; 

kein  krienn  würde  mId,  ■!■  das  lo  nur  bairillt 
genüge,  Ireud'  und  lust,  und  was  die  liebe  slift, 

OmH.l«i 

wann  lo  plohtOD,  darbend  an  ganüga, 
pbaniBsle  eraeut,  was  wulh  geraubt.  BÜasia  90*; 
elnsugrelfen  mit  rüstiger  braft  in  der  heirtlcben  sehöprung 
■taiiei  getrieb',  in  die  axe  des  unermessliehen  Weltalls  — 
wachsende  rittllebkelt  sn  Hrden  und  stelgaade  gnfiga. 

KosasAaTBa  pemea  lt2S; 

die  liebe,  die  auf  erden 

wobl  nie  genüge  flndt .  . 

gleich  dir  (vekmai)  ein  himmlisch  Und. 

E.  H.  AaaBT  ged.  272. 

aiick  siudHIeUtck  seelengenüge  genannt: 

heil  dem  gOnstihig  des  bimnela  .  . .  dem  nimmerdarbandenl 

nimmer 

mangelt  dar  aehan  Ihm,  den  daba  ideht  stetalea  nnd  flammen 

nicht  ttuaem. 

dn.  0  mlssl^elt,  bleibst  Ihm,  und  da.  o  seelengenflgel 

KoBBSAana  a.  a.  o.  1,18. 

t)  «vck,  svfMek  wieder  dtiiscrfick,  geradem  ßr  last,  erpAsen, 
freud«,  also  wie  ve^flgen  (c^enOick  volle  befrUdigung) :  genfige, 
jHcanditas,  oUccf amnlam ,  fettivitat,  lepor,  Mlaptoi.  Hbnuci 
149S,  nack  Kilur  134*,  wo  aber  nl.  ghenoegte  (i.  geoOgde); 
genflge  haben,  deUctare  le,  toluptatem  eapere.  dat.  Äento,  nL 
ghenoegte  hebben,  prendre  plainr;  er  hü  sein  genüge  iäniü, 
deketed  m,  voluptaUm  eapit  ex  iOa  re.  Stiblbb  «78; 

er  hat  da  (beim  tons)  seltenklang, 

lust,  anmuth,  gnüge,  iebeo, 

gespriche,  acben,  gesang  a.s,»,  8.  Oaci  SOO. 

nock  jefit  nj.  geneugte,  jotn,  ploisir  (Mir  in  dieser  bedeutung), 
tergl.  unter  genflgde  nrk.  genOchde  vm  siwwiiliut  (und  befrie- 
digmg,  ouck  innerlich),  M  LurnBa  hn  tmise  nnd  gnOgde  dea 
fleisches  leben,   i.  datu  genügen  3,0. 

d)  ouek  in  der  bedeutung  lOttigung  leigt  sick  der  fikertrilf 
«on  atuse»  tni  innere.*  ich  habe  an  dem  dinge  ein  gnflge, 
Intel  me  kujut  rei  latietai.  Stbihbacu  1, 612  (er  gibt  et  aber  alt 
fem.);  er  hat  an  der  sacfae  eine  gnüge  bekommen,  eepU  eum 
lotielat.  dat.;  ffciyL  OberOAsrnge  geoAge  und  genflge  mit  ckcl 
anter  3,«. 

5)  genüge,  befHedigung  von  cniprfieAen,  geaugthuung. 

a)  genüge  thun,  gUieh  genug  thuu,  aber  aueh  ein  genügen 
thua  (t.  dort  2):  und  ward  bededinget  (recktitek),  dasz  man 
im  den  vierttail  aller  schuld  solt  ablasten . . .  und  umb  das 
übrig  solt  er  ain  genflege  tuen,  das  er  auch  getan  hetL 
Augtb.  ckron.  2, 100, 9,  aiie  jetit  fldukif«r  befriedigt  werden, 
vergl.  tm  mnd.  wk.  3, 194'  noge  maken  von  lekuldsektunp,  audt 
wm  Quittung  oder  lehuldvertdireibung:  dasz  ich  seinem  be- 
gehren nach  jähr  und  tag  eine  genflge  diun  wollte.  Bodmbi 
mdkl<rd.sillfli  1,100;  ennem  wnnache  eine  genflge  zu  thnn, 
J.  E.  Scrlbcbl  3,50;  wiederam  kaon  ein  kfiostler  mit  recht 
unsere  bewunderung  verlangen,  auch  wenn  sein  werk  nns 
die  völlige  genüge  nicht  thuU  Lbsbinc  6, 494.  i.  auch  unter 
ijtt  ein  genüge  thnn,  so  mit  dem  arlikel  nock  bei  ScaiuBa, 
H.  V.  Klbist.  okne  den  herkömmücken  artUul,  wie  jettt  geläufig 
itt:  schien  graf  Egmont  der  einzige  zu  sein,  der  beiden 
theilen  gleich  genüge  thun  konnte.  Schiilbb  VII,  140,83; 

du  konntest  spielend  deine  pOicbleo  üben, 

jedwedem  aoMaan  Uieb  genfige  llraa.  Kwleml.  ted3,i; 

lasst  dies  geslladnis  auch  genüge  thnn.  if.  SMri  1,3. 

b)  daiu  genüge  gescbebeo,  tsic  an  ganng  ihon  ton  der  m- 
dern  teile  genug  geschehen: 

DUO  lasst  euer  urtall  alle  unher  geen  (Kimml  ab), 

das  (I  da  patde  daran  mugen  versten, 

dtw  Im  ein  guote  genAg  sei  geicheheo.  faitu.  sp.  307, S; 

her  der  richter,  leb  wil  euch  lop  und  dank  jehen, 
vran  mir  ein  grosse  genflg  Ist  gescbeben.  312,16; 
aneh  solt  ain  genAg  von  im  geschehen.  696,23, 
ffon  fScMimuprildkea  und  rwMupruck,  t,  dosn  u.  genug,  naek 
jilst  IM  oMMiekcii  mnd  witHnjritfil,  dock  witder  «knc  den  orükcl, 
x.t.  dem  nAchetea  bedArfnia  ist  damit  genOge  geacheben. 

e)  audi  gewiiMger  genüge  leisten,  ei^lüek  ab  von  amt« 
wegen  auferlegte  Ic^lun;;  seinem  eide  genüge  leisten  Klihgbb 
S^SW,  seinem  amte  Gottbr  ^70;  man  kann  sich  selbst  bis 
zum  eratanoea  In  einer  aache  genflge  leialen.  Ucitbiibuc 
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1, 2Sfl;  um  Uodesgeoossen,  die  bei  uds  hülfe  fluchten,  genäge 
za  leiitCB.  Tie«  nmUn  4,314.  frühtr  auA  enfatk  genüge 
gebra,  »w  genug  geben: 

berr  der  rlcfater,  rerbfirt  mich. 

Ich  cUg  euch  bia  gar  clesllch 

ahtr  den  breutigam.  marCet  «ben  (gma»), 

du  er  IUI  kain  gaoog  bat  gebvo.  ftiit.  tp.  707,  II, 

GENÜGEN,  utttfaetre,  goth.  ganAhjan,  ahd.  gioaogian, 
ginaogan,  mkd.  genUegeo,  mnd.  genAgen,  nAgeo,  ni.  genoegen. 
im  Ib.  19,  jk.  hoduL  audt  genuogen,  geoQagen,  genong 
für  genug,  dort,  gau  findi  gdind  ihig«ni  anfangs  be- 
oflgen^  wM.  bendegen,  <.  wittr 

1)  n  tfM  vetycMMdUe  mttdtmtimd  M  tint  avffalUndt  ur- 
tmiung  mt  aec  dir  fmoii,  ifw  ncft  Mcfc  nM.  attgl. 

a)  üM.,  «JbL  (i.      mtt.)  t.  k; 

In  erdn  gab  er  In  tban  galsi,     tha;  man  (dia  meiucJim)  DnieiniD 

that  io  melit, 

Ibas  miBoa  de  glnnaga    joh  karitaa  glniage.  Onm.  V,12,68, 
das*  die  Kebe  ihnen  gtnigtn  uni  fnude  g^en  (i.  3,  a)  und  sie 
tag  ff«rNful«fi  kSnm  (csiitai      cAritffidk«  litbe) ;  nU.  iinpcr-- 
$MUk  mich  genüeget,  mü  gen.  der  tadu,  war  ik  fmaf«  miA 
hefnedi^: 

iA  wser«  dei,  wine  Krltt, 

dem  kasega  Aniu  ■«  tU  .  .  . 

mich  gnfiflget  rebter  miffi.    Iwein  4191; 

wie  Im  luwer  bfiveicbeit 

disfl  4re  bftt  gev&eget, 

der  in  (tar.  Im)  durch  reht  genflegeL  2746; 

lit  luch  des  renOegsD.  Gudr.  &96,2,  vgl.  753,4. 
*e  sdbon  jroiA.  ganAbjan  mU  aec  nnd  «luA  tu  im  pau.  ganA- 
fai|»s  visan,  befriedigt  tein,  auch  mnd,  ntek  nAgeo  mä  aee^  und 
UBOT  fenünliekt  i.  «b.  3,  t95',  133.  et  U  Bb«r  fcmi  nock  der- 
telbe  «ec,  der  tcAon  hei  dem  ganAhs  m  gründe  Uegtnden  ganah 
genügt  enduint,  und  nnr  n^en  dem  dat.,  audt  ahd.  sec* 
ganüb  inao,  und  der  mt  der  eigenUidient  sinnUthen  bedeiünng 
ditstt  ganah  steh  aufkellen  wird  (t.  u.  genug  1,  b  und  4,  e,  Q. 

bf  audi  nhd.  noeh  einteln,  mitten  in  den  tonst  herrtdienden 
dal.  hinein:  gott  kaoe  fQgen,  das  einen  mag  genügen.  Huiiacu 
1498,  er  ttellt  es  unter  'genügen,  vergnflgen,  satitfacere,  eon- 
tentum  reddere,  vulgo  eontentare  {vergL.  dant  unter  3,a);  ich 
lasse  mich  daran  genügen,  dasz  ich  ein  wenig  weist.  LnrnBa 
füeAr.  1,9  F.  vor.  {text  mir):  doM  autk  noch  mit  gen.  der 
tadie  (fj)l.2,  b):  kl^  der  ich  den  sieg  babe,  wil  mein  gludt 
nicht  miabraacben,  mein  reich  to  weitem,  ich  wil  in  meinen 
grenzen,  so  von  natur  und  rechtem  herkommen  mein  sind, 
ein  berr  sein  und  deren  mich  geQQgeo  lassen,  buch  d.  üAe 
223* ;  du  {«ät)  lassest  dich  der  bitlerkeil  des  todes . .  nicht 
genügen,  sondern  betreugst  noch  darzu  die  meiste  mit  deinem 
schmeicheln  u.  i.  «.  Stmpl.  2,  U4Jri,(&,24);  wen  nicht  genügt, 
der  bat  nimmer  genug,  stehet  auch  nicht  tu  settigen.  Hbkiscm 
149B,  tgl.  ibo  (tÜk)  genflgeo  lassen,  begnOgt  sein  14V7  neben 
■ich  genOgen  lassen  1499.  eftente  noch  im  tft.  jahrh.  sich  be- 
nagen laaKD,  mich  benflg;!  sn  efmi,  audt  einen  benOgcn 
(«.  d.  s),  nftieden  iMIm.  das  IrsiiiilniiM  WdU  auA  nkL  wedi 
aus  gottes  genüge  (s.  d.  3),  d.  ik.  die  er  gibt. 

c)  daher  audi  passieitdi  genügt  sein,  befritdigtt  begnigt, 
mnj.  gheDneght,  gewiss  audt  schon  mhd.  genfleget,  ahd.  giauo^l, 
SV  jenem  golh.  gaoAbi^is  stimmend:  genügt,  ecntentuu  voe. 
1483  l4*;  und  Sind  daran  nicht  gnüget,  das  sie  mit  frechen 
Worten  on  alle  scheu  ir  gift  susgiesien.  Ldtmi  1,50*;  bis 
gnflget  an  dem  das  du  basU  Hbnisci  ISOO; 

es  sind  gar  wenig  leot  ganhgt 

an  dem  das  Umeo  goU  lUfQgt.  1498« 

eftme  weder  benflgl  srin,  s.  «aler  benflgea  I. 

d)  dsiUiiler  kann  üMgene  audt  ia$  wM.  rtfU  aidi  genfiegen 
stehen  (i.  die  kM.),  daj  ich  stritea  mieb  gcBüege  Ulk. 
Wh.  355',  imeh  sätnjßn  Uhm;  »och  im  l«.  jh.  n  ejHem  tieben- 
bUrgisdun  bienensegen^  einen  sdiwarm  in  ein  gefits  tu  locken, 
darin  er  könne  sich  seins  lebeng  genflgeo  Schdstbb  siebenb.- 
sddis.  eottiL  188,  MOllbrh.  u.  Scb.  denkm.*  Sil,  mfkieh  nt  3, 
von  behagen  und  freude,  wie  wieder  aich  beoOgen  (t.  unter 
beniigen  2),  »och  im  16.  )ahrh. 

e)  dteu  re/l.  aich  geniigoi  «hd.  oueh  in  der  hedenlung  sidi 
begnügen,  s.  1.  vas  dm  der  auf  dem  lande  Mt  (taM  bei  hefe: 

■onder  er  goQgat  tlcb  an  kleinem  (menig} 
und  mein  daaifllb  und  «chad  doch  keinem. 

FiiciuaT  3,310  Kt.  (Uotf.  10,1038). 

und  noch  im  I8.jahrh..*  wer  gnSgt  sich  doch  wohl  mit  seinem 
zustande,  fitem  forluaae  $uae  non  poenitet?  Wbbbb  SIS';  und 
du  sterblicher  wagest  ei,  «nBchmien  lo  woIIsd,  wu  wir  nicht 


aoauBchauen  TermOgen?  genOge  dich  an  dem  gesiebt«,  4as 
dir  die  trSger  des  thronea  gaben.  HiaaiB  s.  «1.  9^  n  (MiUr 
der  voTuii,  der  thron  der  kerrUdJteit}.  trneh  nL  naät  steh  ge- 
noegen so. 

f)  wir  haben  ja  den  oee.  nach  m  jeae»  «ich  bagDOgei,  wm 

er  uns  nur  wegen  da  be-  «dU  m/]WU,  das  «jr  Imu.  am 
fiMe»  gemahnt  dni,  ober  das  gmue  begnSgea  (s.  d.)  ht  wmr 
eine  driUf,  ipdter«  «eben^anii  aei»  gflafig»  imd  h—agen,  die 
darin  wie  vereinigt  sind,  et  hensf  tuerü  ebent«  eioM  begnfigetk, 
»ie  genügen,  benfigeo,  xufrieden  stdkn,  daeu  begnügt,  tss- 
frieden,  auch  icb  lasse  mich  begnügen  ncbn  mir  begnügt, 
wie  genügt,  benOgt  und  auch  bei  TergoOgen,  pass.  vergaOgt 
(anfangs  auch  veraügen)  üegt  derulbe  acc  vor,  der  in»  goüt. 
»uriekreidU  und  wn  dem  gewöhnbdten  genug  nidU  gemtgemd 
begreifüA  wird,  da  dahinltr  klingt,  ab  misste  man  taut 

audt  gesagt  haben  icb  bin  gODO^  be/H«fifl;  BfrfL;  c— Iwfiu, 
it.  lufficiens  genug.  Disfbnb.  «b.  ffen  1410  ^  TT  mni  s.  uaHr 
3,a,  vo  dai  deutÜeher  auftritt. 
2)  dos  infrunnliH  genügen. 

a)  bemcrhmverf  und  bcdevlton  nadchd  ein  geoflgan  femif 
hoben,  atto  befriedigt  sein,  nL  ghenoeghen,  emlnliiai  «ne 
KiLUR  134*.  eni  miiU.  conteotah  «ird  in  einem  ooe.  det  l&>  )Jk. 
geg^en  mit  genügen  haben,  in  andere«  mif  genügen,  gBögeo, 
genügen,  gnungen,  nd.  ghenogfaeo,  audt  benügen,  temagui, 
s.  Dur.  146'  {vgl  frant.  se  cnotenter);  ia  der  gtmma  frHIkk 
wird  angegeben  contentari  ist  cralendim  fseer«,  lemagaB»  ind* 
coDtentaliu,  femugl  (Sirattb.  lUü  Fy'),  im  «her  der  tutab 
mt  inde  an  der  angahe  wieder  irrt  «wcbf,  ds  contaatalai  ani 
contantara  vorauttetxl  {s.  dien  bei  HBittsd  «nlcr  i,b),  ncU 
contentari.  dot  inlr.  erscheint  ober  mber  im  12. >h.  bei  UsBaoar 
im  ttoj.  krieg,  wo  et  von  den  durdt  den  feind  bedringlen  mehr~ 
matt  heiat  sie  künden  nirgen  genogen  W66.  leoM,  weh  be- 
Dogen  8996,  offenbar  eine  im  kriegsieben  gdtufige  redenaart;  der 
kerausgeber  erklärt  s,  290  'tich  schütten,  sich  ruhe  eekagen'  und 
il&W  et  durch  nd.  genogen,  baoogea,  nogeo  sich  begmitten, 
beruhigen  (nichf  im  mild,  ab.,  «bar  im  Bremer  vb.  benögeo), 
hier  an^ewaiidr  auf  fHeiSdut  bdtagen;  aerjfi.  mnd.  genocbÜ 
«OD  enier  iMtte  tum  tjehcm  foilen:  dil  Teil  is  eine  geoocblikfl 
siede,  dar  wj..eln  wenieh  rasten  mögen,  mnd.  wh. 

wel  audt  aa»  dem  hrirftWea,  eät«  ttette,  wo  wir  genogen  Uaiw». 
da  iif  den»  die  bedewhiiiy  befriedig  »ein,  £e  dodt  «ber  cw 
genug  befriedigt  Mroussefst,  wie  dat  franttlnw  genflgeo  amek. 

b)  genügen  gleich  genug  sein  (>.  unter  genug),  mil  dem  doliv 
der  person,  uTtprün(^ieh  auch  dem  gen.  der  sadte,  wie  «beu 
genug,  «nd  simr  tuent  «i^ertfiilich,  lei«  «.  I,s  mieh  gealkefei 
mtl  gemtio: 

des  genfieget  mir  wol  t««  dir. 

arm.  Heinr.  936  U  B  (mich  A).  tar  »ed.  •. «.  1; 

got  unser  harre  in  sande 

spisa,  dar  In  goagete.    pass.  K.  303,33, 

noch  Zabrcbbs  «ortcUdf  mhd.  wb.  360',  die  kt.  bietet  er  /fa- 
der, vaiuch  vom  sehreiber  genüget«  tu  da-  bedeuXaay  gab  genmg 
gemeint  leheinl  {splse  alt  object  lu^feieh  i«  beide«  aeitoMcm). 
ttatt  det  gen.  auch  an  schon  mhd.,  wie  bei  genug: 

Ton  kammelin  bar  plach  bor  lesen, 

SU  Gielde  Im  dran  genügata.    pas».H.  348.83. 

e)  «och  nhd.  mir  genügt  {so  ohne  es):  spricht  zn  im  Phi- 
lippus, berr,  seige  uns  den  Tater,  ao  genüget  ans.  Joh.  14,8; 
mir  genttge^  wie  es  gott  füget.  SritLBi  678.  anfangs  fcm 
audt  noch  mit  gen.  der  »aehe,  wie  bei  mieb  genüget  unter  i,  b, 
sonst  dafür  an,  später  audt  mit:  das  ihm  (Jaeob)  nicht  geoAgl 
an  iwnea  («eibern).  Ldthbi  über  dat  l.b.  tfose  Ss3*  (Dtarz 
2,79'); 

die  sMW  dieser  weit,  elnniügfnmm,  begehn 

das  anstCBsehriaas  nicht,  Ihr  gnfttt  aHlnnern  wenh. 

6omB  S,439; 
Ihm  gnfigt  acbon  so  mit  wenigem  genug, 
mit  meinem  denen.  Ltstina  2,237  (Satkan  S,X); 

diesz  blOmcben  Jugend,  wSr  es  ein  teilcben  and  er  Irlte 
darauf  und  es  dflilie  bescheiden  unter  ihm  sterben  1  danüt 
genügte  mir,  tater !  Schilleb  cab.  «.  iieie  1,3; 

dir  genüge,  wenn  die  fSbran  .  . 

deine  sanften  lleder  hAran,    Putib  1,9t. 

doch  audt  es  genügt  mir  daran  nicht,  e«  maia  uns  gCDOge« 
die  Sache  angeregt  zu  sehen  «.dhol. 
d)  dos«  Bidi  genügen  lassen  {».  sehen  unter  l(a.b): 

st  soldin  an  ll(In  jgnücin 
aa  «ria  siaaln  und^gefellla. 

f.  Rena  rUlenftegat  imi 
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wer  sich  mit  seiner  erbeit  Deret  und  leszt  im  genagen,  der 
hat  eio  fein  rUgig  leben.  Sir.  is;  icb  habe  gelernet  mir 
genOgen  laueo.  Pkil  *,  ii ;  sich  ao  recbt  und  biltigkeit  ge- 
nflgen  lauen.  Aft»  proc  i,  4;  lasz  dir  geaOgen  heut,  morgen 
kompt  aaeh  tag  ood  raht  Hinuai  isoo;  der  bat  geimg,  der 
■ieh  geafigen  lanL  UM; 

drabite  Jahr  und  drftber  noch  lut  gewahrt  du  deuucha  briagen. 
wehrt  der  Made  dreinig  jähr,  liett  Ihm  Idar  wol  genfiKen. 

Lösau  2,5. 3; 

der  Ist  kein  mann, 
d«r,  wo  du  grOure  lu  gewinnen  Ist, 
am  kleineni  sich  genügen  lUit.  ScKitXH  VI,U3  rar. 

doch  auA  mü  es  (t.  e  am  enät) ,  s.  ft.  hm  dm  fWani  auf 

he»uA  M  PMemo»  und  Baueii: 

and  liatun  aleha  an  feiner  (dat  paar«)  henllehkal^ 
iUtt  prltAügar  hawIrAung,  gn&gen.      Coma  i,ra. 

«)  mit  intnnttm  n^tO^  auA  tdm  m  wM.  mU:  wir  ge- 

lonÜo,  z6  itr  tegellehen  Ithnar  gnbge  cwd  gtsotene  mfts. 
Haopt  1<,364,  md.  Um.  der  Btneäietmtrrtgtt;  ein  gewegio 
br6t  gnAge  an  dem  tage,  m;  awelich  (/Vemdcr)  municfa.. 
xft  dem  cl6slre  kumit . .  ob  ime  gobgit  diu  gewonheit  des 
elöatris . .  der  werde  inphaogin.  368;  die  lidere  iglkdtr),  die 
diu  natAre  zu  sprechene  hAt  gezimret,  si  engenAgent  niet  die 
inreste  sAjicheit  {ditu$  Mehtte*  mystiMchtn  uhaum)  gare  A; 
ze  dragene.  Gtm.  6>ia6.  nun  aUgtmtin  i,b.  dleaa  mittel 
geoOgen  for  anaer  roitiben^  ddn  woit  geaogt  mir,  dai 
geoOgt  noch  nicht  iko.; 

dh-  gaOget  oiaht  orhabanbait  oooh  grAua, 
du  wIUil  auch  artig  sehi  (ois  tfidUer)? 

KuncaMARif  2, 2&5. 

f)  mit  penSnUdtem  tvhjea,  t.b.  einem  befehle,  einer  auf- 
forderung  genUgen,  wie  geoOge  leisten,  genug  thun ;  er  genügt 
dem  amte  oder  für  daa  amt  nicht,  dat  ätteri  genng  sein 
so  unter  genug,  «wh  für  fewaduen  Mm  an  kraft  «.  dAnl, 
«te  jnu  genug  a^  oedh:  dasz  Shikapeara . .  am  eade  doch 
oDerforschUch  bleibe,  denn  wir  slmmUieh,  wie  wir  auch 
aind,  können  weder  seinem  buchstabeo  noch  seinem  geiste 
genügen.  GOthb  45,63. 

S)  sich  (selbst)  genDgcn,  ändert  ab  dat  sich  genOgeo  mU 
sieh  oll  aa.  unter  1,0^  et  itt  tri»  sich  aelbit  genug  sein 
(s.  unter  genug): 

gafaliei  kann  die  knospe  sich  gentteen, 
so  lange  sie  des  wintert  frost  onglDt. 

GAna  V,»8  (aal.  f.  3.5); 

die  köstlichen  bilder  bedeutender  mtnoo'  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  . .  sich  selbst  gelassen  und  genOgcnd  und  durch 
ihr  dasein  wirkend,  nicht  durch  irgend  eio  wollen  oder  toi^ 
Dchmen.  21, 1I7  («undcr;.  1, 1); 

Strang  snd  sioli,  sieb  salbst  genOgead, 

kennt  daa  naanu  kalte  hrust  .  . 

■feht  der  Habe  gfilterlust.  Seaiuia  artnis  der  frauen ; 

wann  wird  wieder  eine  teil  kommcD,  wo  wir  (iwtwfli)  uns 
um  die  eigene  achse  drehen  und  noa  in  eigener  gegenwart 
genügen  T  Kellbm  gr.Bmrich  3,236. 

k)  fiel  gebrautht  itt  dat  part.  genttgend,  wie  idm  vorhin 
sich  selbst  genOgend,  s.b.:  bewundernswflrdig  ist  es,  wie 
sich  der  Verfasser  {Carlyle)  eine  genOgende  einsieht  in  den 
Charakter  und  das  hohe  verdienst  dieses  mannes  {SetiÜteri) 
verediaBl  H.I.«.  G&ini  46>2»;  genügende  miUet  berbei- 
achaOkn,  in  Ist  genl^d  fOr  den  zweck,  vollkommen  ge- 
nagend  s.  I.  Nv  «äek  ab  «tfv.,  daa  ist  genügend  «Ortert  u.  d., 
aiieft  in  genflgendster  wdse.  s;  auch  nDgenOgeiid. 

3)  der  iegriff  sietfl  a6<r  aiidk  AdKer,  U«r  dat  pemtknUAe 
genug  Atnatit,  dat  iwit  auch,  und  »war  wen  kaut  aui,  in  loteA 
trhOhter  beieutung  galt,  eon  fülle  bit  tum  Übtrßuts,  t.  genug  3. 

a)  mhd.  von  freuie  gant  devtUA  in  den  worien  det  armen 
0«tflrkA,  nachdem  lAm  dat  mäiehen  ihren  enttchbut  triffket 
hat,  fSr  seine  heUung  den  tod  tu  erleiden: 

da  bist  mieh  das  wol  Innen  briht, 

BOhteatu,  du  hülfest  mir. 

du  gnOeget  mich  wol  von  dir.  orai.  Haiarieh  SM; 

mir  fmde,  ja  hohe  freude  {man  bemerke  dai  wol)  pMit  in  den 
«mmwunkang  der  in  tiefer  bewegung,  unter  ÜtrSnen  ge^fndunn 
«orte,  aueft  nieht  blattet  gefaüen  (t.  e).  «ni  tmtifü  iit  «uA  niAt 
weiter  nUig,  wenn  man  genüge  4, «  von  but  und  freude  ver- 
gloAl,  noA  jHä  iK  nL  geneugte  eben  jein,  ptaitir;  t.  auA 
unter  t,a  OTfaiiPS  ginuagan  am  freude  und  befrie^gung. 

b)  von  btfUedigung,  m  dem  erUhten  im  man  dat 
wert  jotl  gern  brauAt^  veiter,  famer  befriedigung^  dia  in  freude 
und  biä  fiti^iM.  ta  in  dem  bienenttgen  unter  1,(1  rieh  seba 


lebens  genügen,  und  noA  w  Anift  bdumtnit  am  tcklutte 

(%thea,  6,aet,  mittemaAt): 

Ich  bin  nur  durch  die  weit  gerannt, 

ein  Jed  gelQst  ergrUT  Ich  bei  den  haaren. 

was  nicht  genügte,  liesi  ich  fahren, 

was  mir  entwlscbia,  Hess  ieh  liehn.  Gdraa  41,316; 

wie  dat  der  gewühnUAen  bedeiUung  sugletA  die  band  reiAt, 
teigen  det  Mepkittophelei  «orte  von  Fauil  naeUur: 

Ihn  skiUgt  keine  lust,  ihm  gnügt  kein  glück.  S21. 
s«  vergleiAen  iit  genfige  4,6,  bei  Opitz  genfige  und  ruhe,  aatA 
genüge,  freud  und  lust,  bei  neueren  genüge,  seeleogenOge  von 
vetttter  befrie^ng,  bei  Boacu  dai.  3  allo-  himmelaseligkdt 
genüg«,  ■.  a«te*  dat  n.  genügen  9. 

e)  («iMrteRnMr«  auch  für  pe/Utai  {gAt  ieA  /Vass.  plaMr 
auf  piKera  sarftot) ;  geoOgen,  ftaeere,  etrdi  am.  HiRiaci  14H; 
Wendungen,  vi«  dos.  mir  genügt,  wie  es  gott  fügt,  iottM  steh 
auA  to  venlehen.  gans  deumA  mni,,  i.  w».  2, 61',  s.  b.  NUttcA.- 
di  en  genoget  nicht,  non  liM  pkuet  (vulg.).  SiA  3G,  S;  wat 
genogede  di,  to  uns  to  körnende,  plonitl  itfrt  {augleiA  von 
luä  und  fireade).  /«dttt  li,8;  ainen  broderea  genogede  an 
sioer  rede.  1  Jfsi.»l,l7,  ocfiiinpanMil.  uuA  mnL  ghenoegben 
Raiten. 

GENÜGEN,  n.ierinf.da  noHgen  ab  saM.,  gkiA  genüge  ^ 
mt  dem  et  m  gArauA  dareto»  sasammen/ttBI,  Mt  tu  Ver- 
mischung beider  formen,  «.  a.  genüge  i,  äff.  tia  genüge  tdi 
MftH  «.  ein  geDOgen.  «teder  aaeh  gmungen  (i,e). 

1)  ein  genügen,  gewihnUA  to  mit  anksümmtem  artikel,  to 
viel  dats  einer  genug  htU,  befriedigt  itt. 

a)  z.  b.  bei  auilkeüung  U.A.  (vgl.  unter  genug  dar^ier):  aber 
Dement  von  meinem  schätz  und  gelt  ein  gnfigen.  A^non  d ; 
namen  als  vil  von  der  mStter  habe,  das  sie  bedaucht  ein 
goügen  zu  haben,  dat.,  vSUig  gkiA  genug  zu  haben  oder 
eine  genüge.  auA  ein  genügen  thun,  sur  genüge  geben  (vgl. 
unter  ^a),  *.b.  in  der  weitung  an  fron  und  toAter  einet  khnt- 
«enaas  iier  hetrirtiehapung  det  herrengutet:  und  morgens, 
wan  10»  ihrem  riebe  und  gesind  gnogen  gethan  und  (na)  ah- 
gefertigt,  aollen  sie  in  das  feld  geben  u.s.w.  weittb.  2, 400^ 
ihnen  genng  gegeben  an  noAntn;  u,  derjfl.  für  den  tag. 

b)  datn  nach  oder  zu  genügen,  wie  jetxt  zur  genfige  (s.  dort 
i,a,y),  datt  tiner  genug  hat,  befriedigt  ist,  dats  et  für  einen 
tweA  genügend  itt:  nich  genüegen  geben,  jüa;.  ni.6MB,l; 

wer  lobt  dich  nach  genügen. 

0  du  gewünschte  nacbt?    Opns  2,6S: 
es  hat  niemand  seit  genug,  nach  genügen  klug  tu  werden : 
eh  ein  mensch  wu  rechu  hegreift,  faulet  er  schon  In  der  erden. 

SiLAMHS  (GuFLiKsiaa)  welil.  üeder  sab.  1 ; 

zu  genügen  zahlen,  atandc  fafii/iKere.  HiHisca  14»;  ein  lied, 
eine  solche  rede,  da  man  zn  genfigen  alles  das  frej  heraus 
sagt . .  was  einen  umba  herz  ist.  MoscaBsoscn  PM.  1644  m. 

e)  deutSAer  ein  gnt  genügen  haben  a.  2.,  isi*  gute  genüge 
{t.  derti,  eigentliA  dsn  d«r  mpßnger  den  erkaUenen  anlkeU 
lobt,  gut  hebet,  *.h.  geradesu  von  Aoie,  erwerb:  als  nun  For- 
tunat za  gatw  muB  die  ganz  weit  durchfahren  und  ein  gut 
genügen  zn  wegen  gebracht.  ForlanaJ  Js.  von  andern  an- 
fprflcÄn  alter  art:  wir  haben  ein  gut  genungen  an  irer 
rechnunge  of  die  zit  gehabt  flddteo^on.  17, 146,  aai  Jfaina 
Uhjoftrh.,  eon  recAnunfiniMejrvn;  det  ttadtratt; 

actaliflheB  mol  (tnaQ  Ist  oit  so  vU, 

mocbt  u  bei  hrnfkeheo  nolen  besinn  (btetben), 

woll  ich  ein  gut  genngan  han.  failm.  ip.  HS,  ii, 

wolU  iA  auA  gant  tufrieden  sein,  ei  AandfU  tiA  um  antprüehe 
die  vor  gtriAt  verfolgt  werden;  das  erst  {wat  iA  dir  raten  nU) 
ist,  dasz  du  kein  ampt  annemmea  soll,  denn  oit  einem  gnten 
genügen  hast  du  als  gnug  nach  deinem  «tat  ala  dn  kOnig 
oder  keiser.  buA  der  Hebe  sis'. 

d)  lontl  iit  geläufig  ein  genfigen  haben,  genug  haben,  tiA 
befriedigt  finden:  darumb  könt  ir  (iretitItcAen)  got  nit  dienen, 
weil  ir  dem  mamnon  dient  mit  dem  henen,  darani  volgt 
weiter,  dan  b  kein  gnAgen  an  euern  gAtem  habt . .  aondoni 
betlet  a. f.».  H.Sacus  dtal.  M,3;  Neptunos  wird  nui  anch 
an  dem  raach  hisz  her  {verfotgung  det  Odyneat)  eio  genflgen 
haben.  ScDiiOBNRBtszBa  Od.  4*;  noch  tn  lg.  jh.:  do  genügen 
haben  an  einer  sach,  in  aliqua  re  aequieieere,  Albs  897*;  davon 
hab  ich  noch  kein  genügen.  Arklduc.  aacA  ein  genügen 
finden  wie  jettt  noA  genugthuung  finden: 

darin  (im  Uosfer)  büsieta  (sie)  achueben  iabr, 

bis  goil  ein  gnflgen  fand  nirwar.    Ambr.  Ii.  »6,217. 

tenterfcestRrert  eio  genügen  halten,  tiA  begnO^n,  matt  hallen, 


Digiti  zed  by 


3511 


GENOGEN 


GENOGEN— GENOGIG  3512 


mein  Täter  mich  lu  warnen  begunt 

(ach  warum  folgl  Ich  nicht  der  friit  .  .)• 

er  tpracb,  leb  aott  ein  gnügen  tultea, 

tlia  glAck  ein  wall,  tprecheo  InrSäun)  dia  tlun. 

FncKAH /UU.  219». 

e)  aber  auA  über  dat  ftwöhalieht  matt  von  genug  fttnatu, 
von  fUlt,  Meüil  fiier/fitft,  afftuentia  Aler  891*,  mhd.  Fiaubhlob 
ipr.  348,9:  anno  ward  bIb  gßsier  win  im  Eisast,  und 
ain  goQgen,  als  er  ia  lo  jaro  darror  nie  so  g&l  worden  was. 
Auga.  ehrm.  1,20;  genügen  baben,  übtrßietun,  abundare, 
Hbnisch  149S;  (.  Aull  m.  genüge  8,  e,  utich  3,  b.  iaktr  auA 
«ac&  4«r  andern  teile  gewMdet  ßr  tdUigung  hit  stm  fifaninits 
genfige  3  am  ende):  genligea,  loliilai,  Mtiot,  s,i.  wid 
du  genügen  komt,  andere  ich  das  ort,  «M  uOiai  ceiptl  fieri, 
commii»  heum  (Plaut.)  AtBa  MT*;  leb  hab  mdn  geaügeo, 
Mdir  nm,  edendi  uüktat  nu  tenet  891*,  m»  denm  M^iiejb  mr 
Sew6knlid»en  beieutung  tmrüekJuhrt 

2)  befritdigung  «m  M^rfidhm  oJbr  ort,  fcanflkwMf,  MiyL 
genage  5. 

a)  ein  genügen  thun,  gkith  genug  thao  (t.  w.  genug):  die 
igtiiAenen  30  puUn)  hait  er  auch  unsero  rechenmeistem . . 
beult  aod  ein  genügen  davon  getban.  ifdd(«Aroii.  17, 159,13, 
AM  Jfams  li.jahrh.,  vgl.  genüge  b,a  u  van  *befrie^gung'  von 
^itM/em.  noth  im  IS.  /ÖMb.  «mnoi  creditoraD  tia  genflgen 
thnn  LmwiB  IS»; 

■0  wOtlan  wir  In  reden  an, 

unserm  befelcb  ein  gnOgen  than.   H.Saa»  6.239*; 

bat  seinem  ald  ein  gaageB  getban, 

weichen  er  hat  gesenworen 

der  iiabertlclieo  Itron.   Kftamaa  AU.  sottil.  2B, 

von  einem  beiden,  der  in  einer  Türkaudiladtt  geftdUn;  anA 
einem  vorhaben,  betAlmt,  vertfreehen  u.  4Atil.,  die  damit  trie 
leibtt  fordernd  gtdaAl  tind:  als  nu  die  zeit  kommen  war,  in 
deren  die  juagfrawen  irem  anschlag  ein  gaügen  Ihun  wollen. 
buch  der  Uebe  239*;  als  er  {der  eintidel)  meinem  steifen  Vor- 
satz, bei  ihm  zu  bleiben,  ein  genageo  ta  thuu  entschlossen. 
SimpL  1, 36  K%.  (1, 9)  i  seinem  versprechen  kein  genügen  tbun, 
Oliaiius  L^tman  ja,  dem  gelObde  |wri.  rateng.  2,90,  Minen 
begierden  ^27; 

taerr  manchait,  ein  wellciien  nur  haltet  noch  an! 

wir  haben  der  lacbe  kein  gndgen  gelben.  BOioii  82*; 

dranf,  als  dar  boden  niehl  mehr  gnügen  tbat 

der  labi  des  vollii,  da  logen  sie  bin  über 

■um  sebwanen  berg  n.t.m.       Scnuta  TM  2,2. 

b)  dun  ffen  der  nitm  teite  'ein  genüg«)  geschehen,  tatii- 
fiiri'  Al»  897*  (rtfluo  wieder  mt  genug  und  genüge):  siebe 
tu,  wie  ihm  ein  genügen  gesdiehe,  viie,  qmmdo  uUi^  eL 
S9r;  damit  ihm  ja  kein  lel^  soadeni  aUes  genügen  gescbebe. 
Spki  gUin.  tug.  s' ;  damit  dem  gesetz  ein  genügen  geschehe. 

SCHDPPIUS  518. 

e)  kräftiger  leisten  (im  bei  genüge):  endlich  dem  ver- 
sprechen ein  gnflgen  zu  leisten,  welches  ich  dem  Seriosus 
gtihan.  GoTTscflBDs  tem.  tadL  2,«1;  smem  verlangen  ein 
genügen  zu  leisten.  FtUenburg  1,32;  wie  sehr  würden  wir 
nns  freuen,  wenn  wir  dieser  erwartung  ein  genügen  leisten 
kannten.  Lessirc  5,106; 

t'eut,  schwaater,  redeil  nennt  mir  meine  schuld, 
Eh  iriii  auob  Tftlllgasgenügan  leisten. 

Scaiuia  Ml,  497  (M.  Stuart  3,«),  tar.  genüge. 

d)  auA  genügen  ecbaffen,  vertAaffen: 

auf  «ein  begehren  achallt  er  Ihm  auch  elraoiu  genügen, 
dasi  alles  ariegesvolk  eich  soll  als  bald  verfugen 
auf  sageaetiten  tag  tum  hafen  an  dai  meer. 

WiasiB  Äriott  ¥111,28,5. 

<)  cm/'aeA  geben,  s.  b. :  seinen  creditoren  ein  genügen  geben, 
SM  bevMen,  Lodwig  739;  solcber  tborheit  gehör  und  genügen 
geben.  Scaappras  439.  auA  von  innerer  befnedifungt  int 
ftigendi  «Aergreifend: 

dea  Hanlalf  sinorelcber  wohn  (wohn), 
glückselig  In  der  weit  lu  leben, 
.   nag  vllteichi  dir,  mein  lieber  aohn, 
kin  doch  nicht  mir  ein  gnfigen  geben. 

WacuzRLtit  831  lepigr.  109). 

3)  befriedigvng  in  erkMem  fina,  Mi  m  seUyAfit,  auA  freude, 
lutt  M.  äkM.,  d.K  mie  vergnügen,  dat  ia  niAU  eis  wenUrktet 
genügen  ttt,  eigentUA  volle  befriedigung ;  e.  daxn  Au  Mäworf  3, 
auA  genug  3,  wo  dat  deuiUAtr  wird,  avA  in  täaem  nriprwtg, 

a)  vAen  wAd.  auA  von  der  befriedigung  im  kimmO,  uügkeü: 
von  dem  genüegen  im  bimelrich.  Thcrrbr  bei  Lnaa  noAtr. 
194,  vergi.  aller  himmelsseligkeit  genüge  BObger  «.  genüge  9. 
IM  17.  iL,  hiHMiiiidtei  genügen  dat  tiA  in  froUocken  dusMert: 


dasz . .  also  deren  menschen  ben,  so  ea  (md»  tmA)  les«i 
oder  hüten  «erden,  tn  gott  nnd  gOttlicben  sacben  ein  gnügea 
und  frohlocken  schöpfen.  Speb  tnätn.  vorr.  {t.  lz  Satte). 

b)  von  toller  befried^ng  sentf,  tn  twrsefttnlnistCT'  abttmfun§, 
freude,  lutt,  auA  von  hober,  köAsler:  geh  doch  goU  ein  mal 
das  glück,  d;  nns  mit  uusern  allerliebsten  rittern  ein  genügen 
sein  mOcht,  aber  nns  ist  aolchs  oit  möglich  zn  wegen  u 
bringen,  wir  betten  denn  eioeo  gehulfeo  dazu.  b.  d.  lieb*  iw', 
d.  h.  dait  wir  da*  vergnügen  fsninm  Uiinira,  mü  Urnen  allein 
tu  setn;  Johannes  della  Caaa,  enbiscbof  zn  Benevent,  hat 
ein  baeb  geachriben  zu  lob  der  fodoiiiei...sagt,  data  er 
ein  grOizlicbs  goügen  darin  bab  and  kdns  Badem  beUag* 
brancbe.  Fischabt  bietüt.  33»'  rradfl.  (6,3]^  bei  lUaiia  groot 
gbenoegen  24»*;  ein  genügen  ohne  verdnuz.  ^bb  gUdn.  big. 
385,  vgl  35»;  an  ^wtttofswiiMeft  an  «tnf  fÜrtUm  tMieat: 

enget,  dleaen  angei  schümt  durch  der  nOfal  alclires  dach, 
führet  volles  gngan  n,  führet  wag  all  vaiemaeh. 

LoMU  1,6,79; 

nun,  harr  brlnigain,  dessen  ball  lai  eis  ihdl  tob  melaar  ftwodt, 
aald  gesichert,  duz  malB  abB  sieh  rb  enram  goü^OB  *elda. 

was  von  auueo  kummen  soll,  kumm  auch  (daai  braxpocr)  auch 

mit  mildem  haafan, 
leben,  goügen,  n-eude,  irosi,  aegen,  hülle,  vftll  und  uufea. 

S,5,M; 

der  grets  mit  dem  kahlen  ubeitel,  da-  reicblockige  koabe, 
der  mtiDtere  jüngliofb  der  ernste  mann,  der  mklirle  beiGc^ 
der  aebwebendc  eogel,  alle  scbienen  selig  in  dnen  nDach^ 
digen  genügen,  in  einem  frommn  erwarten.  GOtib  I7,lti 
(ruUp.3,2);  seltene,  sdiOne,  liebenswürdige  togeadeo,  denn 
fiiedlicbe  einwirkang  die  bedürftige  well  zu  jeder  zctt  nü 
woDoevollem  genügen  umfüngt  und  mit  sehDSDchttger  tnoer 
f ermistt  410  (3, 18) : 

loh  sehne  mich  (dann)  nimmer  Ins  all  hinaus  .  . 
ich  fühle  kein  fremdes  dringen  und  streben, 
hell  scheint  mir  die  sonne  und  helle  das  leban. 
ich  acblfirfe  die  lüfte  In  mtcbtlgen  lügen 
und  fühle  ein  Innig  behaglich  genügen  u.t.w. 

K.  E.  Ebirt  iicktunaen  (1838)  1. 1«H. 

noek  jetit  nl.  allgemein  genoegen  n.  auck  freude,  gemut,  1.  b. 
de  genoegens  der  tafel,  tafelfreuden, 

e)  und  dieter  begriff  wieder  auch  tu  duiwre  ventiU  (rerfJ. 
genüge  4),  von  dem  wat  solAei  genügen  fiU,  tm  getang  dar 
geitter  im  1.  AeÜ  det  Fauü  (thtdjersiBMWr): 

stfirsan  In  bkchaB 
schinmende  walne  .  . 
breiten  lu  saen 

sich  uma  genügen 

grünander  hügel.    GAtbr  12.76. 

dAiilieh  iMi  17.  jahrh.  von  tpeit  und  tranA,  doch  twitAen  omw 
und  innen  sAwAend :  gott . .  bringet  den  genidi  und  geschmack 
der  speisen  aus  der  erden  herfür.  es  ist  ja  wol  eine  liut, 
ein  genügen  vor  (ßr)  den  mund  zu  aehen,  nnd  solcbet  au 
Bchmiecken.  Oluiios  peri.  baumg.  8, 5.  dicu  vAviAtn  auf  der 
tAweVa  wwitAen  aiusen  und  innvn  sit  ja  dem  begr^  von  genng 
MB  haut  aut  eigen. 

GENDGGESCaEHUNG,  1.  geoogbeschehong. 

GENOGHAFT,  befriedigt,  gen&güA,  im  n.jahrk.: 

er  (der  meUe)  wird  sieh  nur  Ib  sich  kahrea 

nad  TOB  Russea  aichu  begahrea, 

sein  gamOt  Ist  ralehtbumbs  voll, 

lat  ein  vorraht  aller  sachan, 

die  uns  gnüghaft  können  machen.    S.  Dacb  13». 

wie  ein  scbilnes  bild  ist  disz  für  die  cbristiicbe  gnOgbafte 
herzen!  Scaivaa  CoftAold  l,»4  (WAciBRKiciL  ktA.  ^l,ftl&>. 
mnd.  gen&cbaftig,  gen&gend  uA.  2, 60*. 

GENÜGIG,  od;,  n  genüge,  genügen,  mkd.  geoQegic;  Atnio 
benügig,  «fie  benOgen  gleiA  genügen  {t.  d.  1,  /). 

1)  genügig  Msst  iirsprbifÜe&  auA  etaer,  dm  genige  ge- 
sdMen,  din*  in/Wcdea  fetfelB  it(,  s.  M  Lezbb  1,6«  eine« 
genugig  machen,  von  rühUaniipriAen. 

2)  ]iiAt  «tfrieden  getlelU,  sÜh  begnügend :  genugig,  frugaüt. 
WC.  1483  Is*,  genogik,  ad.  ghenogich  Dibf.  34»*;  gütig,  gnü^ 
mitteilig  (freigAig).  Lutbbi  ton  den  eoneiltti  h3'. 

9)  auck  mit  dem  an,  dat  aut  alter  uü  her  bei  genügen  und 
genog  gät:  meinstn,  spricht  Juvenalis,  das  ein  fraw  in  Tberüa 
an  einem  man  genügig  sei?  A.T.EfBB  oi«iM»Men  «.1.«.  4*: 
wir  baben  foter  und  bül,  dtran  wüllet  gnüpg  aiüt.  Lona 
3, 431' ;  also  das . .  ConataDuni  allein  an  Gallia  nnd  Hiapaiüa 
genügig  gwesen  iat.  S.  Frars  Ann.  149'  (benügig  iso'  «.  s.) ; 

dar  rob  woll  nicht  feaüglg  sein 

am  Uald,  das  ihm  die  natnr  gabaa.  EiBaiao  1«7S>. 


Digiti  zed  by 


3513      GENOGLICH  — GENfiGLIGHKElT 

GENOGUCH,  ttdj.  w  genflgen,  «nM.  («aOegelicli,  mnd. 
ScoAchHk,  muU  gbenoegelijk,  nni.  genoegßjlu 
1}  ifenügnd,  autrmhtnd,  ktfritdigrud. 

a)  adjt^iriiA:  eine  uukomnifliide  geoOglicbe  nahrnng. 
<l«r  ürie  su^ 

der  noeh  In  ntem  Und  In  Hfatem  «baien  lau 
und  ieltt  genoglleli  brat  nlt  aüuem  rriedon  ui. 

LoGAU  1,9,79; 

d«r  ka^tän  batte  oun,  wie  tt  glaubte,  mir  allen  geaQglicheD 
aufBchliui  gegeben.  Tböhiiil  %Ui  ( 185S  in  genQgenden 
9«lMla-l);  die  jenaischen  anataltea  battoD  lich  nach  den 
kriegeriscben  etannen . .  Tdllig  wieder  erhol^  uod  ..im  eep- 
tember . .  lie»  8ieb..naienn  gnädigsten  berro  bei  aeiner 
SlackÜcben  rQckkehr  davon  genagUcher  Vortrag  abstatten. 
GOtna  33,31  {toff-  u.  jahrah.  1B07  a.  c),  btfriedigndtr  ^  dtA 
Mflndk  jn  3  übirsrtiftnd; 

lum  glQek  traf  dich  die  kugel  niobl  ehr, 
als  bu  du  dir  hattest  Kofigllche  ehr 
erstritten  In  manneiKeberden. 

IteuiiT  deuitiAe  gedidilt  1814  1. 16. 

b)  Sptr  ab  Odo. :  das  got  und  vater  and  mnter  nicbta  ge- 
nOglicb  vergleicbt  mQg  werden.  A.t.  Eiai  lo'; 

die  wolthat  und  das  gute,  dat  wir  dam  andren  acbeaken, 
Ist  wiaderlegi  («nIaiM)  genagllch,  wenn  andre  dran  gedenken. 

Laus  S,Vt,Ki 

dlsa  haa  genügllch  lalgen, 

wie  hoch  poeien  steigen.  3,0,13; 

dau  er  (der  hinnisO  die  erde  nur  genOgltcb  icbaaen  kan, 
so  blickt  er  sie  die  nacht  mit  tausend  äugen  an. 

Lonainaiii    den  awerlss.  farf.  l,37fri 

diesi  alles  srklirt  uns  genflgUok  den  aanll  alnladendan  bllek, 
wonlt  die  dame  sein  konpiHMnt  belobneL   Wiauna  4,38; 

und  seid  Ihr  da  gaaftgUch 
gewaschen  und  frottiert,  dann  flugs  las  halt.   10,320  «.£.,- 

dasi  man  weder  nfithig  habe  bia  mm  mittelpaakt  der  erde 
zu  dringen  noch  sich  über  die  gränsen  unsree  Sonnensystems 
hinaus  zu  entfernen,  sondern  schon  (auf  tAr)  genQglicfa  be- 
Mbafligt . .  «erde.  Gdtbb  23, 311  (mnderj.  8, 14). 

2)  geouglicb,  genugig,  meszlicb . .  ftagaUs.  voe.  tit.  1482  1  3', 
auch  gagnnglich  frugaUt  Disr.  n.  gU  ISS*,  4tr  itcft  kiekt  genQgen 
lOtat  odtr  sich  genOgt  (i.  genQgen  1,«).  w  «Ad.  genOegetich 
Utdtn.  2,687  «an  den  scfk»  m  AwMid,  4w  Mtw  MiscÄa  te- 
fiml«  «ulr  Aofirn. 

3)  lu  genflgen  (9)  in  trMhtem  nun,  von  frtuie,  hat,  ergSttn, 
befiiedigttm  behagen :  vernaUt,  genuglicb  oder  klaar  (4.  k,  die 
seit,  weit).  Dikf.  013',  vtrgl.  im  mnd,  wb.  2,  00*  eiu  genochlik 
groDe  feit  und  In  der  meityl  {maienuit)  is  it  genochlik  up 
dem  Velde  (TuNHrciDS  4?I),  dat  antUtt  tinei  ilerbenden  ciaer 
«iid  genoechlike,  t.  auehu.  genClgen  9,o;  genllglicb,  amonvi, 
jticHndtu,  gratui,  amabiUs,  delectabUii,  ivani  Ales  89l',  f-b. 
^  gaoaglichea  ort,  iomt  amoMut,  genflgÜcbe  wort,  juetmda, 
aioc  genOglicbe  speia,  delretoHIii,  nichts  ist  genägiicher  als 

lügend  nnd  studieren,  nihil  ttt  tirtute  amabiliui,  niAd 
lüertt  Tiimiidtui  doi.,  aus  rheinistker  rede  (genCgllch,  b^gUdi, 
ttrgnügt,  tufriiden  HOitic  K^ntr  fniindart  72*),  »DAi»  aucA  dat 
übrige  ntitt;  erqnickuog!  erquickung!  hier  wo  da  athmeat, 
Bcbwebt  alles  in  genOglichem ,  jungem  leben.  GOrns  lo,  ibo, 
Ämando  n  Stella  (3.  aet);  o  selige,  genügliche  zeit  des  er- 
achloaBeneo  leratehens  u.t.m.  Iiiiimiiarh  JffiacAA.  9,81;  och 
Nieacbe^  wat  setze  mar  bee  (Aier)  ahdig  (arti/)  on  genOche- 
iieb  op  der  trapp,  all  wenn  «t  e  sammede  kanepee  wor. 
KiHiu  enHU.  16«,  XAncr  nundorl.  amA  ■!.  mcA  genoeglijk 
■ngfMAn,  ergHiHA  ■.  dAaL 

GENOGLICHKEIT,  f.  tuiit.  sum  wr.,  nAd.  genfleglicbeit 

1)  feafiye,  «ureieAnidc  ergängkeit  «.d.,  genugltcheit  loltiritai 
WC.  1482  l3^  luffieUntia  DiBP.  fi06':  damit  (nacA  dem  kriegt) 
nicht  allein  das  feld  rings  umbher  desto  sicherer  erbawet 
würde,  sonder  auch  mit  einer  gnuglicbheit.  Fhonspkrgbr 
kriegt.  2, 9l',  mit  dem  ortiAel,  wte  genQge  (t.  d.  5,  a). 

S)  frvgttUta$,  genuglicbeit  voe.  1482  Is',  genUglichkeit  Stiilkr 
«78,  gntgiamktit  {$.  genaglich  2):  unser  wirthshans  in  Peters- 
walde war  ao  gut,  als  man  mit  geboriger  genOglicbkeit  es 
rieb  nur  immer  wflnacben  kann.  Sann  ipu.ll;  aebnsuchts- 
Toll  ohne  ungtiduld,  zufrieden  ohne  geoagllebkeiL  Mikiohr 
leben  t,1IS,  oftne  tieA  su  rsjcA  lu  begnügen. 

3)  btfriedigung,  freude,  hiil,  behagen,  ann^AflilteAAeif  u.  dhnl. 
(i.  genQglich  9),  bei  Albr  897*  tunoniiai,  jucundita»,  amabi~ 
Utat,  luanttts,  deUetamentum ,  i.A.  genUglichkeit  der  gärten, 
des  lehens,  der  rede,  aacA  des  gemüths  (afnaMlilaeJ;  manche 
nensehen,  aprielu  Taalama,  aucbeo  gnflglicbkait  in  wilder 
IT. 
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gesellscbaft  und  io  easen  und  trinken  «.s. «.  Scatraa  leri. 
3, 098,  aUo  leftM  M  TanLH,  «Mb  icAa»  bei  dtr  Htiwiu  W 

genaeglicbelt; 

habe  dank,  da»  deine  tugaad, 

habe  dank,  dau  deine  Jugend, 

ob  wol  elue  knrie  seit, 

mir  so  viel  gab  gnOgllgksh.  Looao  1,8.00: 

ein  junger,  ganz  glDcklicber,  woblbebaglicber  farst,  der  ton 
seinem  vater  reicb  and  erbe  und  heerde  und  gaier  em- 
pfangen hatte,  und  darinne  sasz  mit  gentlglicbkeit,  nnd  genon 
und  nichts  bedurfte  als  leute  die  mit  ihm  genossen  . .  Garns 
33,279  ^Biter,  h.u,W.);  laszts  euch  wohl  sein,  mich  ergOzI 
eure  genOglicbkeit  und  enre  aussiebten,  an  Ketlner  176  (der 
Junge  GOthb  i,3T0). 

GENUGSAH,  vertldrAtei  genug,  sehon  mAd.  etnielR  ßr  dat 
gtwBhnliehe  genuhlsam,  dat  da  abkommt,  von  ßO*  und  überflun 
($.  genncbt).  «tcA  gennngsam,  wie  genung:  ob  iemand 
Bolicber  antwnrt  nit  vor  genungsaro  veriteeo  wolt  Fmkf. 
reicAte.  2,92;  oacb  ganuDgaamer  verhtfrung.  MmA.  «Arn. 
2, 164,24,  beide  tteOt»  am  der  1.  hälfU  it$  16.  jakrk.;  (das) 
haben  andere  . . .  genungsui  «rwieaaa.  Opnz  jhmI.  i,  eof. 
{». »  Br.). 

I)  <i  gilt  an/bnff  mnd  bnge  «g%  fIrieA  ganug,  all  dessm 

voUrrf  ^onn. 

a)  daher  genugsam  sein,  «it  genug  snn,  genügen:  wir 
haben  ein  kleines  brot,  das  uns  allen  drejen  genfigsam  ist. 
STBintBWBt  £>■  M':  and  dazu  mOasen  dienen  bOse  zungen, 
bOse  untreoe  menschen,  tud  wo  die  mmacheo  nicht  gnug- 
sam  sind,  auch  die  leufel.  Ldthh  1,78^;  dnnoch  ist  kein 
ursach  auf  erden  gnugsam,  anfrhnr  zn  erregen,  s,  120';  ob 
das  bQchlein  wirdig  und  gnugsam  were  an  den  tag  lu  geben. 
3,437';  ich  teufe  euch  mit  wasser  lur  busze,  der  aber  nach 
mir  kompt,  ist  sterker  denn  ich,  dem  ich  auch  nicht  gnugsam 
bin  seine  schuch  zutragen.  AfaflA.  3,11;  als  Ich  polizei  und 
commun  zn  verwalten  nicht  gnugsam  bin.  HaLaHCflinoii 
seiidAr.  an  eiMS  AorlAloscr  (1SI4)  f3*;  den  rechten  gcnngsam 
sein.  RBOTTia  Ar<f9tordn.6S;  die  elend«  meoacfaen  nicht  ge- 
wust,  das  gott  mflchtig  und  gnugsam  wehre,  alle  und  ide 
dinge  in  der  weit  zugleich  zu  regiren.  BorscBii  Aantl.  16fr. 
ttocA  im  18.  ;aArA. .'  die  natur  ist  sich  selbst  genugsam.  Kamt 
8,  214. 

b)  ulbit  genugsam  thun,  wie  genug  Ihnn,  mtt  daHv:  wo 
goUes  gnade  in  eim  richter  nicht  wonet,  ao  thut  er  Beim 
ampt  nimermehr  gnugsam.  Lutber  4,  ö29\ 

c)  bei  andern  verben,  auch  subilantivitck: 

daasfllbe  (rwf)  kIsok  berunb  an  dieser  bicbe  atrsad, 
da  et  denn  frischee  laub  und  gras  aenugsam  fand. 

WaiDaa  .Iritut  1,30,8; 

allein  auch  das  Ärgste,  was  Hippias  gesagt  haben  konnte* 
schien  ihr  nicht  genugsam,  eine  so  tiefe  wunde  zu  machen. 
WtBURo  1,311;  freud  und  leid  haben  wir  in  diesen  zwanzig 
jähren  genugsam  erlebt  GOtrb  an  Zelter  416.  dos  nbit.  ouAt 
wie  hei  genug,  im  gen.: 

sotten  chrlsun  farrea,  wieder,  tanben  oprern  für  die  ifioden, 
wie  bei  iudaa,  wtlrden  ehrlsten  derer  kaum  genugsam  flndeo. 

Losas  2,  tag.  70; 

um  zu  beurtheilen,  in  wie  fem  dieses  Winckelmann  gelungen, 
liegen  der  documente  nunmehr  genugsam  vor  uns.  Göthk 
37,32. 

3)  doi  reeAf,  als  aiieA  cndHRgM  luitneAMM,  AJieA  ihm 
Afngar  als  genng  (s.  d.  ^  a^  M>  i»  neunte  wät:  wer  des  Ober- 
weist  oder  Busierbalb  genügsamer  beweiinng  dammb  gerOgt 
würde... ffflniA. pol 202,  16.  joArA.;  einen  versiegelten  gouf- 
aamen  gewalt  («oUffMcAQ.  LvTBBa  3,  lOT*;  mit  gnugaamer 
Bchrift.  113':  sie  bestallen  denn  andere  tUchtige  und  gnog- 
same  an  ira  stat.  392';  der  nicht  rechten  oder  gnugsameo 
glanben  bat  400';  habe  er  sie  aacfa  mit  gnugsamen  darzu 
gehörigem  hohen  veraland  . .  auszgerOsteU  Schdppios  33;  dasz 
ihm  DichU  feblete  als  genügsame  leute.  FflMnbiirf  1,  ««; 
dasz  unsere  lügenden  ihre  genagaame  wgeltung  haben. 
J.  E.  SciLBSBL  a,  361 ;  perflonen  von  ein«  ohnedem  aehon 
genügsamen  berahmtheit.  Lbssinc  8,448;  weil  es  ihnen  an 
genügsamer  ailrke*  des  gemOtha  mangelt  Wiblahd  i,  io9; 
einen  genügsamen  vorraüt  von  diesem  wahren  steine  der 
weisen  zu  bekommen.  ISO;  ohne  genügsamen  grund.  11,89; 
eine  genügsame  anzahl.  Hbbdbr  s*r  U.  t,200;  genügsamer 
Spielraum  GOthb  43,258,  vorrath  26,60,  genügsame  Vorkennt- 
nis 40, 264 ;  dasz  er  (Our)  seine  jungen  jähre  nicht  in  genug- 
•amer  thügkeit  rerwendeU  26, 16L  siuA  mit  ff*.  (vgL  «,  e) : 

221 
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durch  iMen  boten,  dem  ihiwa  geDuguine  tn  nehrmD 
ortea  ugedent«!  «ad.  Gtt»i  S>tUO;  lindUche  gactenoD- 
|elHiDg«ii,  deren  ja  Rom  in  seinen  manern  genügsame  eiD> 
Mblient  90,317  «.6fUr. 

9)  jttU  itl  f$  «igmltidt  nur  nttk  ab  adttrb  gangb»,  hat 
uher  autit  lo  ttmat  aUtOtriMilut  um  tieh,  man  sttJU  genOgend 
MT,  «ic  btim  adj. 

a)  uit  im  Ib.  jahrh.: 
wir  >ind  Hin  du  genugHin  beriehl.  fatim.  tp.  181,  lOj 
den  kan  neu  nicht  geafigum  Ionen.  Bbaht  narr.  Dl  Umeftr. 
gotte,  den  eitern  und  schulmeistern  kan  nun  nimmer  gnug- 
stm  danken.  Lutsh  caltch.  lua  Fij':  also  habt  ir  nun  gnug> 
sam  von  den  TOrken  gehöret,  hieft  in-  IMc  die  beiden 
nch  nit  gnugsam  von  diser  red  ferwandem  mochten,  itt*; 
die  sollen  auch  auf  eure  syllogismos,  wetcbe  ihr  getnacbt 
habt  in  barbara  und  celarent,  in  darapti  und  felapton,  ge- 
Qugiam  antworten.  Schoppios  «;  ich  scbiOs  gnugsam  ins 
haösf.  203; 

du  lebr  veruhtar  biufentttnd 

Um  dook  dar  beste  In  den  land. 

kein  man  dick  nugssai  prallen  kan  u.t,m. 

Simvl.  X,\1  Kurtt 
wie  kann  ich  gott  gnugsabn  loben  und  danken!  OLuans 
pen.ret.>,s.  1,8  u.6fUT  to;  sie  glaubten  sieh  meines  Unter- 
gangs noch  nicht  genagsam  versichert  tu  haben.  Wiiuno 
i,  ISS;  auch  spiter  scheint  er  an  ihren  gebrinchen  nicht  ge- 
nugsam fcslgehaltea . .  au  haben.  GOTiitST.ai  (Winekthuanti); 
nicht  genugsam  vorbereitet.  33  ti.  oft;  indem  unter  lebrer  das 
Terdienit  derselben  genugsam  herauKusetsen  wuszte.  n,  IM; 
genugsam  bekanal.  M,338;  ihr  beidenthom  halte  sieb  bis  zur 
bildung  der  grosireicbe  g«iugsam  ausgelebt.  Dailnahu  ddn. 
gsMk  I,  IH, 

t)  tmerinuMrl  Auf  «i  sfia  tij,  (odtr  ade.)  auch,  «w 
genug  (i.  d.  1,  «)  gtrn  wonutgäu»  Uisl:  w«re  aber  das  wort 
goUes  nicht  klar  gnugsam  gelerel.  Lonaa  S>n*;  wer  des 
unsebnldigen  faandel  defendirt,  der  ist  allzeit  beredt  genüge 
samb.  Lkmm  flar.  1,20S; 

ward  so  honrllt  sie  und  stoli.  Ja  alao  gar, 
duB  keiner  bi  der  weit  Ihr  gm  genugaaai  war. 

WiipiR  4ri«fl  XIX,  18, 4. 
ttranfnUUt  M  fltttkrUm  «d;.,  s.K:  dies  ist  ein  gnugsamb 
spilzÄndiges  inventum.  Schofmosio5;  ein  gnugsamb  groszen 
seker.  134;  einen  geni^sam  aufgeräumten  und  muntern  geist. 
LiSBitiG  3,4;  an  diesem  schon  genugsam  wilden  angebirge. 
GOTiB  48,  133;  eio  genugsam  weites  tbal.  134;  utrgl.  unter 
genug  3,  d. 

t)  obai.  m  «da.  mit  -en  eli  «niung:  diewcll  ich  durch 
mein  vielfaltiges  wandern  genügsamen  erfahren  habe.  Pasa- 
CKLSos  I,  CSS\  t$  ia  wk  Üt  adw.  auf  -liehen  ■.  dM. 

4)  aadcrf  genogsam  ^«Rüeh,  bf/Hnfifl  «.  d.,  s.  genQgsam 
3.  s,  mtl  dm  McAf  auch  loml  MjicjtL 

GENOGSAM,  aäj.  tu  genügen. 

1)  genOgMus,  eontenlut  Stiilbr  678,  der  leitht  tu  Mrgntfftn 
{itfriäüge»)  ist,  parent,  frugatis,  cui  faeiU  tatit  fit  Fiieca  3,3S*: 

Mmkeli  lit  ghoriim  und  Jem&ilg  .  ,  . 

■tit.  warbaft,  vertchwlagan,  gan&gian, 

bflKheideo,  (enflmbtlg,  gerügsim. 

II.  Stcut  111,3,31*  fl4,iai  £.): 
SO  bedflrfnislos,  so  göttlich  genUgssm  bab  ich  nichts  gekannt. 
H0L8BtLi!f  3,63.  tt  iü  jtttt  die  kemelMnd«  farm^  audt  fir 
dai  dUere  genaglicb  (t.  d.  3). 

3)  ei  «ifcAt  tick  aber  auch  mjt  dm  «srfgn.  tiiiiMl  gAf 
s.t.  Hbrisci  14W  genngaam  contentus  {dtr  üiekt  'genuf  kat\ 
rgL  genugsamlteit  3),  umgekehrt  findet  ridt  auih  genSgssai  ßr 
genug,  geniigend:  da»  der  blosze  kaufmannsgeist  der  tnig- 
vollste  der  bOsen  geiftter  sei . .  beweisen  uns  die  EnglSnder 
und  werden  es  uns  feroerhio  zur  völligen  und  genOgsanuien 
Überzeugung  beweisen.  Kurcis  ll,  ISO. 

5)  die  mmhung  tiegt  eigemttiek  auA  vor  n  selbstgenOgsam, 
der  tieh  tdktt  genug  ist  oder  genügt: 

sslbst  genfigsam  will»  du  dem  tcbdosn  Hag  dich  entliehen, 
der  gescbftyr  an  geaehApf  reiht  In  vertraullchan  bund? 

ScaaLia  g«'.  IbOO  l,  »S  (der  jAUom.  egoitlU 

lonu  selbstgeoagsam  gedruckt  (XI,  71, 13) :  kannst  du  ao  dich 
verlltif^en,  selige  sclbstgenQgsame?  Höldkrliii  3,  ot.  auch 
das  keitzt  genugsam,  in  allgenugsam,  von  gott  Kant  o,  114, 
mit  dotts  allgenugsam  mir  {$eikil)  BDigkb  8;'  (wrgeßhl  der 
fmMÜtä)f  t.  aath  genugsamkeit  3. 

GENUGSAHKEIT,  f.  I)  genüge,  auch  ßUe  (t.  geoflge  3,c): 
und  {^t)  ans  alle  gnade  und  genucbsainkeU  lerlychen  wil 


durch  du  mittel  des  gebet*.  msiumJc  wraloraei  ISO';  gnüg- 
samkeit  allerlei  wein.  S.Fbahb  mellt.  48*;  «n  ding  soll  von 
dam  kranken  wol  erwogen  werden,  was  sein  gnngsamkcit 
litt),  dann  das  ist  das  bOchst  in  der  artney,  dasz  genug  tu 
finden.  Pabacbuos  1,708'.  eo>  fäUe  bii  »um  Uerftuti  im 
18.  jduk.:  genugsamkeit  oder  luitperkeit,  teseiiisiilia,  deÜ- 
eiamm  eopia.  «m.  1481  U*  (i.  t.  auf  einer  volketeUten  tafelt; 
abundantia  Dibp.  8*  netea  tuffiäeraia  U3*. 

3)  anders  genugsamkeit  t.k.  nnet  gotlet,  der  *fteh  leüit  g«nu§ 
iM':  bierin  aber  liegt  xugleicb  ein  ausdruck  der  goitlicben 
ganogBaaütdt,  welche  die  inr  nahrnng  aofera  körpern  be- 
stimmten Üieile  Didit  vonnMhen  fant.  WincBUnAmt  4,«;  wm 
der  hohe  seiner  genugsamkeit  (des  talicanitdin  MfiUa)  geht 
sein  erhabener  blick  wie  ins  unendliche,  wät  Ober  sanen 
sieg  hinaos.  8,380.  f<*l«i|r<rlallgenugsamkeit  (i.  allgenugsam 
vorhin) :  alles  eoliQckte  mich  so  wie  es  war,  ich  freute  mich 
ohne  aussieht,  ohne  boftiung . . .  wie  von  allgenngaamkcit 
umgeben.  Jacobi  WoUtmar  %»,  selbttgenngsamkeit  LavATaa 
phvi.  fr.  1, 118. 

3)  in  mttAung  «t(  deai  folgenden,  »i$  genugsam  sicA  nisdU 
mit  genOgsam  (s.  d.  3.  3),  Zinbgbbp  apofhtK  lUS  l,  t&i  s.t. 
hrinifi  b^ipiele  ves  genügiawüceit ,  verteichnH  aber  im  regiiter 
genugsamkeit. 

GENCGSAMKEIT,  f.  1)  animM  eontentut  Fauca  3,  n":  die 
gnagsamkeit  ist  ein  grosz  ding  und  steht  fest,  sie  hat  keine 
neider  und  Verfolger,  und  deswegen  scheint  sie  uns  auch 
den  gftitern  am  tbnlichiten  su  machen.  Claudius  1,m;  die 
genOgsamkeit  des  publikums  ist  niv  ermuntand  for  die 
mittelmlstigkeit,  aber  beschimpfend  und  abschieekend  fir 
dasgenie.  Scbiilib  X,40,38;  tfinnre  Acb  der  voUglOcklieben 
tage,  da  do  in  starker  geaQgsamkeit  gegen  ita  armen  etandsif 
der  des  lebens  bürde  abwerfen  wollte.  G&ni  W,  171  (SmUs 
3  a.  e.),  tugteich  utbügenAgtamktit,  t.  genogsamkalt  1. 
.  3)  tu  miithung  mit  dm  uorigen  (i.  genOgsan  3.  S)  genBf- 
samkeit,  gentge,  su/JIctenlia,  ahm^mlia  Stiblm  fllS. 

GEMDGSAMLICH,  ad«,  s«  genogsam,  «U.  gennocaamllche 
(LlXBR  1,800): 

er  bat  genugiamllch  gefochten.  ^oHa.  S88,31; 

daa  Ich  mit  meiner  nachpaorsebafl 

ksn  gnugeanlick  bawelaen.  mtiuerge».  *.  3S  nr.  SO) 

das  sie  dieselbigen . .  versoi^n  gnngsamlich.  Luraia  S,  Sof ; 
nun  habt  ihr  genugsam  verstanden,  wie  sich  Philomena  gegen 
Gabriotto  geballen  hat,  dadurch  er  denn  genugsamlicb  ihrer 
lieb  beriebt  worden  itU  buch  der  liebe  333';  eine  Unmöglich- 
keit, gotles  gote  genugsamlicb  zu  preisen.  Butscbii  Aaiu.  374. 

GENUGTHATIG,  gleith  und  neben  genugthnend:  an  slat 
der  vergrtenen  oder  nachgelassenen  gongthatigen  pein  od« 
strafe  setit  der  ablasz  die  genugthuende  pein  Christi.  LnaeB 
1, 14*.   dan  audt  genugtat  laHißcHo  (lo.  jakrk.)  Dur.  (I4*. 

GENUGTBUEND,  befriedigend,  laiufaiiant:  die  genugthuende 
pein  Christi.  Ldtbbr  1,14*,  t.  dos  vorige;  einen  genugthuenden 
berichL  Wibland  33,343;  wenn  wesen  (dotplw.)  auf  dieser 
zweiten  stufe  (der  wwralitAen  voOkommeiüieit)  die  nsturreligion 
stets  genugthnend  sein  konnte.  Ficbti  kr.  d.  offeiA.  143 ;  auch 
all  adv. :  das  moralische  gescb  beweist  seine  gQltigkeit  auch 
fQr  die  kritik  der  apeculativcn  vemanft  genuglhuend.  Kant 
4,  lu,  ^fl;eiid  (genugtbuender  beweis  3,470  «.  «.);  genug- 
lhuend erklären  (ein  gedidit).  Tiica  not.  1^30;  denn  auä 
hier  war  die  zeit  (der  finiciwriode)  slrOnMnd,  fordernd  und 
thfilig,  aber  nicht  beüachlend  und  sich  aelbst  genogtlmend. 
GOiBK  48, 8&  (out  in.  Mm  lo);  ver^  liA  selbst  genug  than 
unter  genug  4,  b,  S. 

GENUGTHDER,  m.  einrr  der  genugttiun  übt:  die  menKb- 
lichen  gnugthuer.  Lurnsa  evang.  von  o$len  si', 

GENUGTHUN  fir  genug  thon,  dos  dodk  torkerrtduwd  bM 
<(.  genug  4,  b),  srtoH  IM  10.  JA.,  wie  bei  Maalbb  188',  gnSg- 
th8n,  er  «fa-etM  ater  «leA  gnugscyn,  tuffitere;  wo  der  mensch 
recht  rewet,  beichtet,  gnuglhet,  sw  heUe  er  damit  veiYebaag 
verdienet.  Lothb  artikel  (tsas)  E  4*  «.  d.  im  pert.  und  nM. 
ttl  doi  ttuammnseikrrtftcii  aügemein,  dm  tan  Mm  onaprMkn 
folgend;  i.  die  trert^  Hitd  folgendet: 

dein  glr  »Ali  veitllch  isId  gegrflndt, 
genßg  letliOn  ümh  alle  tOnd.   ScHWAaiinatis  114*; 
wenn  dich  Antonio  beleidigt  hat. 
(0  hat  er  dir  auf  irgend  eine  weite 
genug  IV  tbun,  wie  du  ai  fordern  wirst.   GOtna  0,104: 
ubne  dem  zwecke  genug  Ihun  tu  können.  31, 180. 

GENUGTHUN,  *.  doi  genug  tbun  ab  tvM.:  toHtfedio 
(nugthun  (ancft  genogiot)  Diar«  bi4*;  dios  schreiben  oic* , 
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nnwrer  eigenen  gfrechtigkeit  tu  . .  ansem  eigenen  werken, 
▼erdieasten  und  gf^nugthun.  Fibchart  bimk.  1688  ito*  {2, 1), 
hei  Marnu  105'  Hatisfactie. 

GENUGTHUDNG,  /.  tatisfacth,  anfangt  imeh  Hfner  wnu 
gflnogtinniig  Diif.  mv.  fl.  S»',  genagtbuniiDg  Helbir  x4', 
IM  thoD  darfR  ie^OSA  w  h^UtUy  m  M  vf*  dm  geha  «It 
niM.  gener,         y.a.  (i.  geben  !,T,a). 

1)  neftfltcA ,  befritäifung  von  aniprflcAm  (f.  genug  if  a) : 
genugthuDong,  tttalvng,  tati$fatlio.  Melbki  a.  a.  0.;  id  genug- 
thaung  Bolcbi  irs  zntagens  {eine$  heiraUgvta).  am.  det  gtrm. 
mw.  14,  UO,  16.  jh.,  dfr  gen.  tujfieieh  der  bei  genug  übUdie, 

dort  4,  ft,  ^  eines  Tersprecbens  genug  thun. 

3)  kirthlidtt  geaiigthuaag  fär  i&nde,  die  der  mmeA  gett 
tdlmUel:  ein  wolf..do  er  ninb  Mine  schnld  go«l  vvA  ab- 
lan  BBehet,  kam  ifi  «aem  biehtntler  und  erbot  aieb  zfi 
rechter  b8n  und  gnSgtbSntiBg.  Stbirhöwbl  Et.  bei  Wacier* 
RAUL  Ifwk.  1069»  15;  ur  gaugtbaang  ror  die  sflnde.  Lotrrr 
8,119*;  das  gott..aus  genaden  ihnen  die  sfind  Tergebe.. 
nicbt  nmb  einigitr  ibrer  [eigenen)  geouglhSnng  willen,  sonder 
ans  liraft  der  genugtbKung  und  beialiing  Cbrisli  Jesu,  welcher 
dai  jenig  bezahlte,  das  er  nicht  geraubt  halte.  Fiscr&it  bien. 
1688  tos*,  d.h.  in  Verwendung  det  reehtlidien  begriffet ,  daher 
«wiAiteUteh  n  kattioliteher  HrcftniMr«:  gnitgthfinng  ist  sin 
entaltnng  des  ansstands  an  sdialden.  die  der  mensch  nalör- 
lieh  oder  umb  maprecben  schaldig  biribt  dem  reicbn  goi. 
Biiniou  T,  CniMs»  dentidu  AeoL  in,  l,  aueh  gn&gBaine  be- 
uluDg  genaHNt  h%  9,  *.  doni  genug  4, 6,  e,  gentingtbtiting 
Christi  RSplkin  S5&\ 

3)  genugthaang  ßr  kräniungen  u.ahnl.:  was  konnte  bos- 
hafter sein,  als  einen  ooscbuldigeD,  dessen  leiden  man  ter- 
ursacbt,  in  verspotten  und  weder  an  genugthuung  noch  ent- 
schldigung  zu  denken.  GStre  18,314  (tehrj.  3,  it),  wofrei  tu 
bemerken ,  dus  die  genugthaang  «ripriBMgÜeA  <6eii  die  ent- 
MMdjgMig  Mr,  wMrmd  «  am  tiiMrttdk,  Mribeft  ftßta  wird; 
all  der . .  statlbalter  der  ^anisclieii  Niederlande  dem  kttnig 
Ton  Frankreich  die  geforaerte  genagthaung  abschlug  und 
■ieb  weigerte,  den  gefangenen  forsten  in  freibeit  tu  setzen. 
SciaLBR  VIU,  360.  MM  Terscbaflt  sieb  selbst  genugthuung, 
die  von  dem  htteidiger  verweigert  wird:  dasz  . .  er  (Kohlhaai) . . 
in  die  pfflcbt  verfallen  sei,  sich  genuglbnung  für  die  erlittene 
krtnkong  and  Sicherheit  fOr  lokfloftige  aelneo  mitbOrgera  zu 
Toracbaffen.  H.  t.  Kleist  9, 16. 

4)  imbetondere  anth  in  log.  AreidiiniHn  genaglhuung  für 
ttne  beleidigung  mit  den  waffen  m  der  ftsiid  tm  diirll,  genug- 
thuung fordern  «tid  geben,  Hefter  dodl  nacA  frant.  mwter 
satisfaction  ^annt;  lange  gennng  habe  ich  mich  wegen  des 
verfluchten  risses  bobnen  lassen ...  ich  bin  offliier  so  gut 
als  sie,  ich  verlange  gennngtbnußg! . .. 'die  werde  ich  ihnen 
nicbt  versagen,  auf  degen,  pi^tolen  oder  kanonen,  wie  sie 
wollen.'  KsBTBciiRANir  8,3,38. 

6)  jetrt  gern  fär  befriedigttng  im  beeren  mn,  in  frtudt 
überftiiend:  philosopbie  ist  die  dnzlge  wlssenicbaft,  die  uns 
diese  innere  genugthuung  verschaffen  kann.  Kaut  1,849,  es 
bat  fl/I  die  jata  keUeUe  d^tmatit^  bUm  de»  «udnieikf,  die 
mn  ettn  dm  ü/imaUn  gen  sftnrti,  s.(.  du  gerelcbt  mir 
ZOT  genagtbaan^  ich  bßre  das  mit  grosser  genugthuung,  ich 
gftnne  Ihnen  die  genugthuung,  weM  dock  auch  noch  voraut- 
gegangene  untufriedenkeit ,  leUnt  kränkung  im  iptd  *em  kann, 
wo  et  denn  der  ertttn  bedetUung  noch  die  band  reidu. 

GENOGGNG,  f.  genugAuung^  btfriedigvng,  freude: 

wir  werden,  hoff  leb  anoh,  aladann  d»  gl&oke  haben, 
4as  unira  Islber  ja  noob  einer  wird  bemban, 
nnd  wird  ale  legea  bald  sasaDmea  In  ein  grab. 
ilsdaaR  lab  menr  im  lod,  als  leben,  gnagang  hab. 

Wbrdrr  Arioi*  zm.n.K. 
GENÜLL,  n.  geniRwRe  slir*.*  ein  gnfill  machen,  frmdm 
eontrahere.  SciSksleoer  X4*,  ayi.  Schrrlmr  2,689,  dfl'  fragend 
auf  ahd.  no]  niperctItiitN  verweitt;  t.  ffMft  geneil. 
GENUNG,  GENONGE,  GENÜNGEN,  (.  «nl«r  genug 
GENÜSSÜ.,  ».  in  sGhiangeageaüBsel : 

nod  M  will  Ich,  ein  fttr  allemal, 

keine  heMlan  In  dem  g6u«r-s«all 

die  leidigen  alepbanteih-rüssel  (is  fadtM), 

das  uBwesehlangena  seUaDgen-nnflssel  m.i.w. 

6ATKR  8,30  (l.iit  H.). 
e$  mm  ml  «'n  veräiMUAer  muirudi  aut  einer  mundart  sein, 
als  reim  auf  rflstel  Mer  ■jIttMMMii.  m  GOttingiidun  gibt  et  ein 
geniisele  für  geniale  (eigentiiA  genistele),  t.  unter  dem  sweiten 
genist  3,  (  (tgl.  genflst  dat.  i,a),  genist  wird  aber  auch  von 
der  üMlIrKl  gebramkt  (*.  da$  erOe  genist  i\  wat  denn  laaiieh 


hier  lavgte.  Weicakd  vft.'  t,6&6  lieht  darin  mhd.  genisse  n., 
gewürm,  im  ohd.  nesso  «um,  wat  denn  noch  heuer  paun  mag, 

GENOST,  GENOSTEL,  f.  geniit,  genistel. 

GENUSZ,  m.  tubit.  au  genieszen. 

1)  dai  wort  hat  eine  »iemlieh  merkwürdige  geteMdiU,  die  es 
hodid.  eigenlUeh  alt  reeht  jung  arigl,  geniest  ».  (1.  dort)  AeUe 
lange  teine  stelle  inne,  dat  hit  itu  O.  jahrh.  von  den  wtrter- 
bMum  theiliBeit  bevtrtufi  wkd. 

a)  noch  im  17.  ;eArA.  Aennen  es  die  baupttdehUekittn  mkb. 
nicht,  wie  tm  anfang  HBmscn,  ScHOnsLSDea,  to  am  ende  det 
jahrh.  Stirlbb  (mir  geniest);  ober  w  M.KHivBRS  leuUdt-itoi. 
wb.  Nürnb.ms  tiehl,  lelltam  genug:  genosz,  genuu,  m.  hiu~ 
frutto.  633*,  also  eine  «iiAeeAd.  form  (f.  b)  erklärt  ntU  genosz, 
dat  er  deck  telbtt  «Ml  aufßhri.  et  erteheint  aber  tm  anfang 
det  joftrk.  in  den  Saltburger  Alptn:  das  ei  (die  ebrif^uift . .  at 
die  verprecbere  gnte  ipecb  nnd  vleiazigsteB  aQfnmken  hoben 
(so)  und  keinem etwas  nboveeben  oder  amb  afnieherlei 
genusz  oder  fraindscbnfl  willen  vertuschen  helfen.  Otterr. 
weitth.  1,133,»,  tom  j.  I6I6  (lSt,K),  Bin?  eli  reehbauidrtieft, 
IM  etnrr  formet,  die  denn  gewits  int  ii.jahrb,  suTÜekreieht,  wo 
doch  in  trhriften  und  wörlerbüehern  kein  leugnit  vorliegt,  wie 
auch  in  den  vort.  det  15.  jahrh.  nicht,  ako  auf  aJle  fiUe  ein 
«ort,  dat  wenig  beJtoniif  und  doch  vwAaRden  war,  und  10 
eieUetcAf  leAoii  im  13.  jokrA.,  wo  sonit  atieA  genie;  die  form 
tit,  gen»;  (aicAl  fn  den  vM.)  neck  faxendem;  ein  hetd  wird 
von  tdlen  frauen  im  taal  gefMert  und  mit  alle»  freuden  ergöttt: 

swat  leglleh  bsfle«  künde, 
das  trelp  li  vor  dem  werden  man, 
durch  da(  in  nlht  rerdruue, 
swat  man  le  vrflude  erdenken  ksn 
den  seoanden  nAch  genaas. 

»«rl.  hel&tb.  6,40*.  Habirs  heldmft.  2.  ISO, 

die  ncA  nach  genutt  tthntn,  freilich  in  der  kedevtmif,  dir  erst 
im  I8./aArA.  auftritt, 

b)  wertvoll  itl  bei  dietem  itand  der  dinge  mnd.  genut,  nefren. 
gen^l,  geitifsi,  in  16.  16.  ^rk.  rriekliek  beteugt  [wb.  2,63*), 
I.  6.  im  16.  ^rA.  genut  «0«  einem  geliekenen  gute,  gewinn, 
nutsnieistinf  einei  eaptlnb,  abo  atii  dem  gtichäftiUben,  die  wolle 
alt  genut  von  den  tchafen,  der  stad  genut  alt  fiel  gemein- 
fi&ln'^  gtbarent  der  Aürger,  ei  fällt  tugliich  mit  nut,  nuti 
luiammen ;  otieA  rerkunden  genfile  und  genute  (pl.)  wb,  2, 59',25; 
nrA.  16.  jh.  genol  Teutk.  lai*.  avcA  die  nU  form  itt  genot  n. 
(neken  nnt  n.  tiulien),  bri  Kimit  feMend,  aber  mnk  t.b.  Bein. 
4365,  auch  im  11.  jakrk.  bexevgt,  und  daher  mun  wat  jenet 
telttame  genoOk  hei  KbSneb  sfemmes,  wie  bei  LoiRntrEin 
genoszbar  (i.  d.),  getaut  Aekend  «md  gekend,  ok  osck  «tnem  »t. 
genotbaarT  et  mn*  die  seit  ni.  einfluuti  auf  «mert  spniek« 
und  tdtrift^tUtr. 

c)  werttoü  ßr  dat  auftreten  det  kochd.  mortet  itt  eine  form 
genüsi,  um  1700:  die  kinder  Israel  werden  durch  langen 
gendsz  auch  des  himmelbrods  mttde.  Bbbbkh  S67;  genAsz  der 
Jagdhunde.  Scan,  lex,  T9S  4).  darin  ifirkt  dos  damoli  geläufigt 
gentesi  noek,  itt  aber  mit  genusz  flkcreia  irekraekl,  des  deoaek 
«ker  siemlisk  neu  und  «eck  nieAt  diireAfedniHfn  teilt  mtissb; 
«alqffvekend  irird  aucA  genflssen  geieAriekeii  für  genlesten, 
traraa  dat  auflmimenie  genusz  seinen  Iknl  Aaken  mocAte  in 
dieter  teil,  wo  man  Über  die  eprache  eifrig  nackdadile,  Aeion- 
dert  be/titttn,  die  abweidienden  formen  äkerein  ni  kringen,  i.  b.: 
"geneis  Aot  leinen  namoi  vielleirAl  ron  genHiten,  weil  ei  dal 
gute  erts . ,  oletcAiom  vor  sicA  ^eiuit  und  eerieAret".  Chemnilser 
kergwerktle:F.  346;  1.  aacA  geoQstung  unter  geoieszung  8  und 
genflszig,  genaszlich. 

3)  genusz  ist,  wie  genietz,  eigeatKck  mitmiiisaiig,  der  nilim 
defMR  mm  ms  irynid  einem  gute  genkittf  t.  genleazen  tff^^ 
tergl.  dat  itd.  gemt  mter  l,k. 

e)  genusz,  geniest,  uiufhtit,  jouiitante,  utage^  pf^f^U  anaN- 
tage,  fweaii.  Rädlbin  366';  genuBt  «der  geniesz  etnei  diaget, 
die  IksI  oder  der  nttts,  den  einem  die  beiiliatig  einei  dia^i 
gteket.  Lnitwie  740,  des  gennsses  wegen,  for  profifttake,  der 
genusz  iBt  schlecht,  the  prolU  it  btU  litOe  das,,  aut  dem  ge~ 
tdtäf titeben ;  genusz,  emolamenlum,  eommodum,  tut»  Albr  898*, 
aber  mit  aertoeiiiiiig  s«^  geniesz.  bei  Adblohc  den  genust  der 
Zinsen  eines  capilalR  haben,  «ie  neck  zinsgenoit  d.  (ni. 
genut  to  i,b),  avcA;  ieb  habe  von  dem  gute  weiter  nlehts 
als  den  genusz,  dat  reM,  den  jährUchen  ertrag  tu  genieaen. 
den  eigtfUUehen  begriff  keseicAnet  reckt  dftilfieA  das  noek  geläußge 
gsrtengennsz ,  die  /VSckte  al*  getoinn  und  freude  vom  garten. 

b)  in  weiterer  anwendung  geniist  einer  wohlthat  Adbldnc, 
aock  |.k.  genuaE  von  t^tttdtn  «.dAal.,  genuaz  eines  rechtes, 

«I* 
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wk  McA  rcchltgeDusx:  gani  aoderi  verbBlt  et  tich  mit  den 
hofgesesteneo  im  tlaat,  dieu  baben . .  noch  jeltt  den  geoun 
obi|er  alter  rechte.  Müikr  pAanf.  3,  l,  wrktr  itl  «m  recbd- 
(eoosHD  4u  rtdtf  dü  in  demulbm  redUiftnuti  lUkeu.  i.  euth 
unUr  i,  A  geauit  fon  itiUAmg  vnd  dam  geoflsscbeo. 

c)  hewurkau9trt  geaUBX  und  verdruu  m  rtim^mtt:  der 
gCDiui  briogt  wrdniUj  mmmmWoi  ommi  ma  ftrt  inemmoia 
Mwm.  STBimACi  %  140;  eadlicb  wurden  die  Wamoger  bOrger 
aach  falich  {über  die  tinquartitrung  d«r  ftindliekm  kriigm), 
rOckten  ihrer  obrigkett  ia»  haus  und  sagten,  wir  sollen  haben 
den  vardniti  aod  udere  faamchaflen  dao  genuu,  das  gehen 
wir  nicht  ein  k.  s. «.  C.  Fixtta«  häitr  aw  der  d.  vergnitHMtU 
im  2,887: 

da  mag  denn  icbmen  und  genuu, 
gelingen  und  verdnisi 

■it  einander  wechseln,  wie  ei  kann.    G&tbi  13,88. 
fftflite;  wer  will  baben  den  geniesz,  muss  auch  baben  den 
wdriesE.  Aler  895*  al$  geremUt  sprichvort;  ehren  beschweren^ 
sind  mebr  ferdriessllch  als  geoieszlich.  Lehkan  1,11S. 

d)  i»  htktrer  anwndung  genug,  dasz  durch  die  refor- 
HHtion  nncndlicb  riel  gntcs  iit  gestiftet  worden . . .  genug, 
dasi  wir  in  dem  genusse  ihrer  frflebte  nizen.  Lbssirg  4,W; 
diese  bewegang  (ni  einer  wridUerofitr)  wahrt  zwar  erst  eine 
kurze  weile,  aber  doch  immer  lang  genug,  um  schon  einige 
betrachtuogen  darflber  anzustellen ,  und  aus  ihr  baldmög- 
lichst, wie  man  es  im  waarenhandel  ja  auch  thon  muaz, 
Tortheil  und  genusz  zu  gewinnen.  GOtbb  46, 341,  im  ieut- 
liehtn  ameJUwt  an  den  gÖMfÜidun  gtbraudt  unter  a;  dann 
wantcbte  ich  aucfa>  dasz  sie  schon  iu  einigen  jähren  den 
genusx  TOD  ünen  lolcben  menschen  hstten  fQr  ihr  bat^  und 
gartenweflen.  «i  hen.  K.  Auguit  i,  t4l,  vortkeH  und  gewinn  mit 
frtuät. 

<)  tM  Übergang  n  dem  /'o^eitde*  begriffe  der  doe&  vm  haut 
mit  darin  wtrU,  i.b.:  genusz  der  freud,  uiiira  faiidti  ide.), 
Albi  SS5';  einen  lachenden  erben  im  besitz  einer  hobelt  zu 
sehen,  die  ihr  durch  einen  neunjährigen  genusz  zum  be- 
darf nis  geworden  war.  Schillkb  VII,  S3&,  pon  Ifar^arelAe  von 
Parma  alt  $tatthaUmn  der  Niederlande,  alt  Taito  sögert,  den 
darg^otenen  krant  von  der  büsie  Yirgih  anraneAfflen; 

Tosw.    0  laut  micb  laaern  I  Mb  Ich  doch  nicht  ein,  ' 

wie  Ich  nach  dieser  stunde  leben  soll. 
A^ßkont,  in  dem  senutx  des  herrlichen  bealtie*  (tolUl  Hu  tebm), 

der  dich  Im  ersten  suKenbUck  erschreckt.  GAtbb  9,120, 

9)  ja*  jeftifen  begriff  fällt  dat  hauptgewidit  auf  die  lutt,  die 
den  genuti  begleitet  und  freüieh  von  jeher  darin  eingetthhuen 
itt,  aber  ntcAl  alt  hauptmerkmal  {t.  genieszen  6);  es  itt  be- 
merkentwert,  datt  M»  HfrterbiicA  awier  Lddwic  (i.  t,  a)  die 
luU  betandert  keseteftiuf,  Ns  auf  Adblorc  fs.  «nler  d),  nocA  bei 
Fbiscb  2, 18*  tit  <f  nar  commoäum,  quaetlut,  utiHtat,  während 
M  gfidesxen  (8,«)  aeftm  im  17.  joArA.  «üdrfletljel  mit  vm 
latt  die  rede  M.  der  begriff  der  ImI  «ncAetnl  doM  in  einer 
bewegung  aufieartt,  tam  itnalitAffen  amtgthend  dem  hehen  nnd 
reinen  su,  ja  mit  umtehlagen  in  sein  jrejrenfAeil,  ein  »ieAlifet  sfAeA 
au  der  geitla-  und  lebententwickelung  da  vorigen  jahrhunderts. 

a)  bei  Adeldkg  'der  genusz  einer  speise,  eines  trankes, 
wenn  mm»  sie  su  itcA  nimmt',  i.  dow  genieszen  &;  da  denn 
znletst  dn«  traulich«  berberge  die  balberstarrten  {von  der 
teAÜBen/bArt)  anfnimml,  eine  lebhafte  flamme  des  kamins  die 
eindringenden  gisle  begraazt,  lanz,  chorgeaang  und  mancher 
enrlrmend«  genusz  (d.  h.  pviuiA  v.  dgU)  der  jugend  sowohl 
alt  den  aller  genug  ibul.  GOthb  33, 148  (lyr.  ged.  von  Von). 
gennaz  fcAJecAjAin :  in  kurzer  zeit  war  ihnen  {der  tdiautpieler- 
truppe)  essen,  Irinken,  aufwartung,  wohonng  zu  gering,  und 
sie  lagen  ihrem  bescbützer,  dem  baron,  an,  dasz  er  für  sie 
besser  sorgen  und  ihnen  tu  dem  genusse  und  der  beqaem> 
lichkeit,  die  er  ihnen  versprochen,  doch  endlich  TerhelFcn 
■olle.  18, 398  (leAr;.  8,9); 

o  verletie  mich  nicht,  des  treuen  gartangeoossen  (einen 

apfelbanm), 

dem  du,  als  knsbe,  so  früh  manche  genOsse  verdankt. 

1.334  iAtnynlat). 

der  genusz  des  heiligen  aliendmabls  AoELunc  {vergL  ge- 
nieszen b,h). 

b)  genügt  icAlecAlMf  ^''M  dann  lang«  und  vielfach  hocA  ;e(sl 
sinnengenusz:  der  gelsteszustand  der  mclirslen  menschen 
ist  auf  riner  seite  anspannende  und  er^chaprende  arbeil»  auf 
der  andern  erschlaffender  genusz.  Scbillki  X,  &o5,  3ü;  in 
sinnlichen  genüssen  scliwelgen  «.  tf. :  man  denkt  oder  dachte 
dabei  betonderi  <mA  an  Uetmgenuit  (lyl.  geniesxen  6»c),  wie 


s.  b.  GOtbb  i»  dem  jugendgedichte  wahrer  genusz ;  in  mekhem 
engen  tinne,  seiff,  «ie  eten  der  swafs  wahrer  dort,  dnillicfc«r 
I.  b.  folgtndei  (dedk  HOck  «i(  «ervendBiv  der  ersfen  ftedMhsNf , 
nuisNieuun^): 

es  wünsche,  wer  da  will,  ein  heri,  das  nie  sich  btodei, 
das  von  der  liebe  nichts,  als  des  genuti  emplladat, 
des  vorige  vergbsi,  ans  künftig«  nicht  denkt 
nnd  nur  ans  Jelzm  sich,  klag  wie  ihlere,  baakt. 

■lAttaa  2U  (171  Hirtel),  anfwon  an  Hodmer, 
vom  jähre  1138; 

ihre  (der  vertldndij)«!  ehegatten)  liebe  wird  sich  durch  den 
genusx  nicht  in  kallsinn,  ihr  vernflnfligcr  Umgang  nicht  in 
ekel  (videmriUen) ,  sondern  beides  in  eine  sanftere  freund- 
scbaft . .  verwandelen.  Gblleht  t,3D0; 

SU  eptt  erblickt  sie  Ihn  (erkennl  ihn  alt  tAoren),  wann,  dar 

Tür  sie  geich  machtet, 
geelltlRt  vom  genusz,  einst  Ihren  kun  verachtet  n.t.«. 

Us  3.304  {tieg  det  IhbeigoUe*  4). 

Man  manU  aber  auth  Md,  wie  Aier,  vor  soIcAer  fattung  4e* 
begri/fttf  eten  in  den  Anfielt  uniercr  dieAler,  die  ja  die  fUirumf 
üAenMAwen  und  tber  die  aus  firantätitekeH  und  rtatwAM  eni- 
/iSsse»  ifammende  t^entform  kinaut  streAten,  in  die  dock  der 
gtnutt  mit  aufgenommen  werden  «tusle,  s.  A..*  Ovid  lehret  die 
wollust,  jene  sinnliche,  die  ohne  zSrtlicbkeit  des  herzens  vom 
genusse  zum  genusse  scbweifl,  und  selbst  in  dem  genusse 
scfamachleL  Lbsbihc  8, 3SS  (das  neiiesle  u.  t.  m.  od.  Il&l),  ine 
dat  Fautt  mitten  im  genutu  erfährt,  dan  er  doeh  nickt  be- 
fritdigt: 

ao  taumr  ich  von  bailarde  au  genusz, 

nnd  In  genast  vencnmachi*  loh  nacb  beglerde. 

GöTHs  13,111: 

des  gennsaea  wandelbsre  freuden 
ftcb«  scUaunig  der  beglerde  fluobt. 

ScBiLua  X1,U  (dos  ideal «.  da«  lefraa). 

vergL  in  den  AAniUers  den  rteMAcA  an/  dje  matur  des  Mne»- 
^wiei; 

mm  erstenmsl  genleut  der  galit  (beim  Aafdealwd  das 

tdngart), 

arqulekt  von  ruhigeren  freuden, 

die  aus  der  ferne  nur  Ihn  weiden, 

die  seine  gier  nicht  In  solo  weien  reliit, 

die  im  genuase  nicht  verscheiden.  ¥1,710. 

ein  gedieht  vom  jakre  1786^  der  fennst,  icAüderf  das  Men  cjaas 

fenuitmenieAeii  : 

geichalTen  war  Phllotai  zum  genuue. 
ein  hlick  voll  ichwlmerlscber  gtut, 
der  alles  schnell  umfssit  und  mrgendi  sebmacbteod  nibt 

H.*.w.,  «m  tndti 

genuu,  geoust,  ganura  I  sonst  sann  und  trieb  er  nicbta, 
und  starb.  In  nlcliu  als  Im  genu»  erfahren, 
ein  Junger  greis  —  von  nknr  nnd  iwanti«  Jahren. 

^OTTsa  l.ttS. 

ein  ^irAtcAen  des  jungen  LBSsrnG  der  gmnsi,  der  nJi  aüe- 
f  «ritcAet  «eeeit  beAandeU  iit,  cpricAt  diesen  bitter  verklageitd  am  : 
so  bringst  du  mich  um  meine  Hebe, 
unseliger  genuisl  betrübter  tag  ftjr  mieh  ... 
Dlmm  rie  zurück,  die  kurze  tust! 
nimm  sie,  und  gieb  der  Oden  brüst, 
der  ewig  Oden  firuii  die  beaire  liebe  wieder!  1,93, 

im  deiUltcAer  wird  tn  dem  fcdieAt  der  eintrilt  des  lisistsa 
jabres,  »o  oacA  seAver  klagend  die  rede  itl  von  der  gotlbeh 
holder  liebe,  die  aai  der  verlarrten  Stadt  {BerUn)  geflohen  ist, 
wo  hnhlerey  den  (iAmi)  tenpe)  hat  l,9i. 

c)  der  gennsz  iHrd  nun  in  enqijinden  cfrjegf  und  da  getuAl, 
woM  eben  der  begriff  empfinden  (du  helfende  ttiehwort  der  uit, 
vgl  gefUbl  ifg.)  durch  untere  didOer  an  innerliehkeU  und  JkMe 
in  auftteigewde  bemegung  oertettt  wird;  vgl  unter  genieszen  8,e 
die  seele,  dat  herz  alt  genietiend.  to  lehrt  der  junge  Göüu 
in  jenem  gediehte  wahrer  genusz  lieA  teJAer,  seine  aUertgenotien 
(und —  die  fürtten  nocA  der  «rtprfinj^IicAcn  faitung)i 

empllnde,  JAngllngl  und  dann  wihle  (greif  nickt  bliadtingt) 
ein  mAdchen  dir,  sie  wkble  dich  h.».». 

GOtbi  47,9  {der  imme  fitiian  t.»), 

wobei  man  die  in  den  werken  outgelattenen  (tropAen  iitiifAni 
ffltut,  um  den  ptinU  lu  wAen,  ron  dem  da  ursprüngtich  aut- 
gegangen  war,  gani  gründtitk  vom  atiertteftUn  punkte  aui  {denn 
wollusl  fQhlen  alle  ibirre,  der  nenseh  ollnn  terfeinerl  sie)^ 
doAei  trStlend; 

laii  dich  die  lehren  nicht  verdrletien. 

sie  hindern  dich  nicht  am  genusi  H.i.r. 

dabei  rird  dieirr  genusz  im  empfinden  auch  gegen  das  ein- 
teilige kopfleben  der  tehule  ins  treffen  geßkrtf  dat  durcA  die 
diditer  tu  berichtigen  war; 

kein  genuBi  ergrbboll  sich, 

Ich  neisi  gnug.  Indem  Ich  nicb 

In  emplinden  &b«.     llaGBDaan  1^8^ 
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in  cMfln  geikkt  die  Jugend,  mo  ik  Ucte  oii  ^Ut  der  Iwl 
h^hamM  wird,  und  war  die  freit  Jwte,  wie  im  beim  iuagm 
GöUu. 

d)  der  begriff,  augteieh  auf  die$em  uege  der  *mfeinerung', 
ward  nun  auf  dat  mensehenÜben  äberhaupt  erstreekt  oder  von 
ihm  terlangt,  alt  sein  nel  amgetteekl.  lo  bei  Klopstoci,  von 
dem  ein  freund  aui  längerem  umfang  ftmcAM:  Klopstocks 
lebea  ist  ein  beaUlDdif^r  geansi.  er  QberlSsit  sich  alleo 
gafnhlMl  (im  m  HsfidhrM  $eMe)  ood  schwelgt  bei  dem 
mahle  der  Datnr  Stdis  i,iB3,  tt  folgt  «cüer,  mV  er 

in  kuaUt  makrn,  mutik  genoit;  vorker  fdU,  wie  frflmUKA 
«r  den  Mtorynitui  vertland  und  AM«,  nek  den  gemut  der 
menscken  dabei,  datu  ttimmt  eine  dmiurung  «m  Am  uibrt 
m  einem  briefe  an  Herder  vom  jähre  ITW:  es  gehört  mit  lu 
den  kleioeren  geDüsaeo  meiaes  lebens,  dasi,  wenn  ich  wh, 
dast  man  glaubte,  man  beherrschte  mich,  ich  einsilbig  wurde 
und  bei  mir  liebelte,  auitierden  naM.  1,111,  lugUiik  aelbat- 
genusz  (i.  dort,  tjß.  eich  geoieBien  u.  d.  s,  g,  y).  geautx  des 
1eb«ns,  lebensgoiust  til  nvn  f<Uitiift  tn  wetktel  de*  Ubeni: 
{Wiiukelmttmny  aagewiesen  auf  thatigkot,  genuai  aad  eotfaeb- 
rani,  fraude  irad  leid,  beshx  und  Terlust  «.«.«.  Gona  97,23; 

swei  blumeo  bläbeti  für  den  webeo  Onder, 

sie  heiuen  boffoung  und  geoun  .  .  , 

geDlem,  wer  nicht  glauben  kano, 

wer  glauben  kann,  entbehre  11.1.  w. 

ScuiLLiR  IV,  30  (rMifnsiion). 

tm  «nMln«n  genusi  einea  TergnUgens  Gillbst  &,  u;,  der 
freade,  der  ruhe,  der  glfickseligkeit  seine«  zustandet  AacLosc, 
er  benimmt  den  begriff  als  den  'luitand,  da  man  eine  ladu  mit 
anmutk  empfindet';  bei  einer  sonderbaren ..  gemflthsart,  die 
mich  . .  st^r  im  geouai  dea  erflebteateo  glQcks  manrhes  hat 
leiden  machen.  GSth  au  Am.  X.  AnguU  1, 116  (11S8). 

«)  dos  aii/Unjg»  vrni  teriniMrlMfn  de»  begriffe  uigl  eiek 
kandgreifU^  s.  b.  in  dem  $M$^«ten  genosi  an  der  freude  an- 
derer: die  glnckaeligkeit  des  braven  jOnglings,  dessen  lebbar- 
tesle  frenda  mitzufablen,  war  ein  ungemeiner  geousz.  GOtbi 
30,  IH  {temfogne  in  Frankreieh  23.  oel.),  vomü  denn  das  tinn- 
Udte  t^g  äbermtiden  itt,  eigentlich  in  tetn  gegentheü  umgesettt, 
der  begriff  genusz  aber  doAh  doch  im  fühUn  bUikt,  wie  immer, 
aiio  in  einer  freudigen  befritdigung  det  eigentUektten  icAi, 
gUidmm  am  kMant,  ittiimi  ndAm.  so  iit  denn  von  genast 
dis  rede  tat  mmaelciiMrMkr,  s.  fc.  ea  iat  ein  geouaz,  mit  ihm 
oder  in  seinem  hanae  tu  verkehren,  aa  geoasz,  den  berm 
mit  sdoen  lenleo  verkehren  an  lehen,  atuA  ein  genusz,  ihn 
sprechen  zu  h5ren,  wo  denn  tittlicher  und  kunttgentui  ncA 
miJcAra.  ebenso  genusz  des  Umgang«,  der  freuadscbaft  und 
wie  man  schon  Ulnger  von  menschen  geoieszen  sprach  {s.  dort 
6,  g,  ß)y  so  nun  auch  roeascheugenuss ,  genuts  ihru  eigensten 
wettnt  M  Umgang  und  innerifcm  wrkekr:  and  o  welch  ein 
gcnuaz,  der  ao  wenig  gesuchte,  nna  so  nahe  gelegte... ao 
unentbehrliche,  ao  bcMligende  meDachengenuai.  LaviTBa 
aiiw.  in  die  ewi^eit  3, 12»,  «Ü  Inng  awMMbndar  aiuftkrung; 
wie  wenig  iat  derjenige  (an)  menach,  der  die  freude  dea 
menachniiienuseea  nicht  kennt.  ISI.  vgL  benensgenusi  {von 
freundnAafl),  scelengenusz. 

f)  indem  nun  aber  ak  ticl  getteckl  war,  das  gante  leben  tu 
einem  genusz  lu  roacAfn,  vollln  und  mtuilen  auch  sehmeri 
und  leid,  ja  der  tod  in  den  begriff  aufgenommen  sein. 

r)  da«  ut  denn  in  GOlhes  geist  und  ueU  vu  verfolgen,  er  ist 
auch  darin  die  stimme  der  seU.  Faust,  in  der  ent^eidenden 
Verhandlung  mit  MephiilOt  W9  er  tuertt  dem  genusz  Irolstg  un- 
gläubig entsagt: 

kannti  du  mich  mit  genusi  belrlkgen, 

das  ael  für  nleb  der  IsUte  lagl    Götbb  13,U. 

will  doch  nachher  schmerzlichen  Verlust,  tndm  er  in  voller 
venweiflung  an  der  weU  und  sich  die  gegebenen  gegensitsbeken 
begriffe  troUig  verwirrend  dttrcAnaandfr  wirft: 

du  bArttt  ja,  von  Trend'  i«t  nicht  die  rede, 

den  laumel  weih  leb  mich,  den  ■ebnenltcbsten  genu», 

verllebten  hass,  erquickenden  verdruai. 

nein  busen,  der  vom  wbtensdrang  gebellt  Ist, 

seil  keinen  •ohnertao  kbnfllg  •loE  vencfaKeassn, 

und  was  der  ganten  menichbelt  tugetheili  Iat  (an  freud  und  leU), 

will  ich  In  neiaeni  lonera  selbst  geniesien  u.s.w,  89, 

mo  man ,  mitten  im  vertweifellen  som  und  eben  durch  An  in 
die  höhe  getrieben,  den  gesuchten  begriff  sich  aufschwingen  sieht 
aber  die  pftni^nd^n  gegensätu,  um  in  einem  neuenideeklen 
hSheren  punkte  auch  darÄer  herr  m  werde»  und  doA  —  genusz 
H  Metten,  dir  dem  ick  seine  gefährdete  einkeit  wiedergibt  {tu 
ver^es^en  ist  auA  genieazeo    k,  ß),  mild  daf^a  «ad  ow 


tieferer  trkenntrüt*  und  erfakrung  konnf  laiden  all  gennat  iai 
Tasw  (3, 1),  wenn  die  prrnHsiM  von  nA  bvridikt: 
eines  wsr, 

waa  io  der  elnsamkeit  mich  BcbAn  ergOtiU, 

die  freude  des  gesann.   ich  UDterhlell 

mich  mit  mir  selbst,  loh  wiegle  sehnen  und  Sehnsucht 

und  ieden  wünsch  mit  leisen  (Anen  ein. 

da  wurde  leiden  oft  ganusa.  und  aalkil 

das  traurige  gefbhl  snr  harmonia.    GSna  iyVtl- 

in  dar  iVindof«  acknarten'  ob  gennai: 

dl«  sehnersen  salbst  un  solch  ein  kl^od  sind  geauaa. 

«cbei  denn  eigenltick  auck  von  der  wonne  der  wehmath,  die 
in  dem  aufzeigenden  innem  leic*  der  sni  ein«  wi^ige  roü« 
ipieU,  die  rede  sein  müsste. 

ß)  wie  hock  aber  der  begriff  auf  dictem  wege  Aonmes  konnte 
und  kann,  zeigt  der  eingang  du  pUtoiapfeiicban  geOMi»  aina 
und  allea  mm  jaAre  1823; 

Im  grinienloien  sieb  tu  finden 

wird  gern  der  ainieloe  verKbwIndan, 

da  16il  sich  aller  überdruss: 

statt  heiftem  wOnachea,  wildem  wollen, 

■tatt  Ustgem  rordera,  streugem  aoUea 

■Ich  Bufkugeben  tat  ganntt.    GOths  3,89, 

indem  alio  das  ich,  das  sonst  eben  im  genusi  sidt  sudil,  gerade 
enlgegengesetü  äch  ulbsl  aufgibt  und  hingAt  (an  dat  fonie), 
Jtndet  e«  vielmeAr  oUei  woj  es  suchte,  mit  höchstem  genuss,  was 
denn  sugleich  in  die  j^edanikenrtcAitinf  und  Mre  der  aUen  mgstiker 
einlenkt,  ns  «nUrn^ettder  oder  enuÜaMnmder  gedankengang  in 
des  jungen  Sdätter  seele  seigl  sick  i»  der  theotofkie  det  h^ui, 
in  dem  capiiel  aufopferung,  wo  von  der  höchsten  äusterung  der 
Hebe  die  rede  ist,  die  sich  selbst,  auA  dat  leben  opfert,  dotri 
die  frage:  wie  ist  et  möglich,  dasz  wir  den  tod  für  ein 
mittel  halten,  die  summe  nnsrer  genüsse  zu  vermehren?  wie 
kann  das  aufhfiren  meines  daseins  sich  mit  bereicberuog 
meines  Wesens  vertragen  7  Scbillbb  IV,  4B. 

y)  auch  der  tod  an  sieh  endteint  bei  GOraa  ab  genusz,  nidU 
nur  ton  einer  ßiege,  die  uA  an  iftisim  gifte  fedl  saugt  in  dem 
gedickte  Oiegentod:  das  lAea  ao  aicb  im  genuai  verliert 
(2,202  tf.),  «mdem  awA  Mit  menstiU»,  im  2.  od  de«  Pro- 
metheus, wo  dieser  der  Nndora  den  tAr  noeA  unbekannten  tod 
sdiildert,  indem  et  ihn  in  ikr  bekannt»  begriffe  Meidet,  dotli; 

wenn  alles  —  begler  und  freud  und  aetanen  — 
In  sibmenden  genuu  sich  aufgelAst, 
denn  sieh  erquickt.  In  wonne  tchUfi  — 
dann  lebu  du  auf  «.«.«.  3S,36l. 

g)  auek  der  geist  genieszt  nun  {vergl.  ScniLLKB  unter  b), 
geistige  genfisse,  geistesgeougz  («.  dort)  sind  nun  ei^entAum 
der  feMdeten  ipraeAe,  im  9ejr«nfali  >«  sinnengenusz,  auch 
reiner ,  reinster  genusz  genannt  in  stiUem  betug  auf  jenen, 
audt  hoher  geousz,  »ftl  er  den  jieitl  erAMt.  10  in  der  wiesen- 
tduflf  genusz  des  denkenden  geistes: 

wen  elusl  (einmal  der  wahrbelt  Heb«  rührt, 

wird  edlem  welMo  sngerabrt. 

uutl  sftitigl  sieh  mit  engel-ipeis«. 

Im  nihern  wichst  der  wafaruell  lier  itMnheU), 

mit  dem  gaau«i  steigt  dl«  begler  «.f.w. 

llALLBt  IH  (US  Htt-sel),  an  Geasner  1TS3, 

WO  der  begriff  mit  sättigen,  speise  ancA  noeA  im  engen  ansdilun 
an  den  tinnengenuss  als  seinen  ausgangtpunkt  ericheint  [vergl. 
geist  tg,  b),  dessen  Überwindung  beieichntt  ist  mit  der  begier, 
die  mit  dem  genusz  wachst,  statt  tu  «cAirinden  («.  unter  b  aus 
ScBiLLE») ;  ebenso  kosten  bei  sokAem  genust :  bei  ihrer  neigung 
war  ihnen  das  mUtelmtszige  nicht  unerträglich,  und  der  berr^ 
liehe  genusz,  mit  dem  sie  daa  gute  vor  und  nach  kosteten, 
war  aber  allen  ausdruck.  G)>tbb  19, 186.  aber  awA  Oeter 
genusz  Aat  seinen  «i^flreAen  ttti  im  einpßnden  und  bleAt  damit 
bri  dem  eigenttichen  begriffe  (i.  e),  ipie  doi  der  dteWer  ouiqn^l.* 

hoher  genu»  der  scliAprung,  wenn  wir,  von  des  denkens 
feuer  eniOammt,  sie  erapflnaen,  sie  erblicken, 

iiic)  bAren,  siaunen  vor  ihr,  vor  Ihren 
iltaicban  und  Strassen  des  llohts! 

Klopiitoci  odrn  1,313  (der  Hntertcfcinl.  1171); 

wer,  was  dl«  schApfung,  und  was  er  selbst  sei,  forsehi, 

anbetend  rorschl,  was  gott  sei,  den  behert,  stlrkt 

genuss  des  geistes,  wen  nach  diesen 

quellen  nie  dürsteia,  der  erlieget,  werke  7,35  (dw  wafti)- 
und  wem  dat  tu  dichterisch  ist,  lese  t.b.  bei  dem  Philosophen 
Mkndklssohn  im  12.  brie^  über  die  empfindungen  nocA,  wo  in 
genauer  pigckolagiseher  analyse  ausgeführt  und  ausgemalt  ist,  wie 
auch  beim  höchsten  sog.  reinen  denken,  dem  mathematiteken,  die 
arbeit  am  scAluts  in  tmpfundnen  genutt  eimekU^:  der  mathe- 
maüker  achwimmt  in  wolluaU  iber  die  empfindung  11»  1. 182. 
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imäm  gvnusx  it$  drakfotleD  g^Mu  c^cn/lM  ab  MÜiIrmiin  i 
(«.  «IcrQ:  ob  w  Dtcfat  nnbcgreinich  IficherÜcb  wire,  aus  einer 
feig«  foreht . .  ■tcb  am  den  bOchttea  gtona  eiaea  deokeDdeo 
gMStoi,  grünt,  htnomgang,  elaBoM  suf  die  weit  and 
nntterblichkeit  des  namens  su  bringen.  Sciillii  m  Bnbtr 
Mf.  1181,  brufmictuel  tnü  Köriter  2.  auig.  i,  IM. 

Ä)  untnthehrliek  im  gebüdtUn  kben  Ut  aueh  knnit-  und 
oiturgeousB,  gkichfalU  aU  «t«  ttiiit  äts  empfiiidtiidiii  ichi. 

a)  kwu^iits,  auA  amf  H0m  in  Hmllfrt:  dai  gematb, 
du  lieh  mit  ein«  »leben  arbeit  besehtfUgt  {tinfadur 
MMkefamn;  der  luliir),  must  etill,  in  sich  gekehrt  und  in 
einem  mSuigeB  gennix  genOgssm  sein.  Gdtbi  SS,  IW  {auf  der 
kSehMtn  Hüft  sH  glQckieltgkeit  gtOtigtrt  ISl).  von  mint  da 
ftnieuenäen : 

•MlU  Ihr  eneh  Hlbst  abwesend«!  dar  (im  gtitte),  so  gentestet 
Ihr  es  durch  eueb,  wia'a  der  dichter  uw  iennar  eoeh 
gegenwirdgai.  KLOrsna  oif.  1,318  (der  viteruUtd), 

VfL  m  der  smilm  Ura^t  vom  genun,  dem  in  Hniiln-  pfW; 
der  genast  sehOner  werke.  Säatii  X,  SO?,  l|  der  empOa< 
dendc  leser  im  moment  des  gcnoeies  601,18.  «icA  t«  frwMr- 
1^1,  dai  di«  MmdÜBhe  noiU,  sm^knadd  moU,  Url  dir 
geniuz  flicJU  auf: 

glaicb  einer  lichten  wölke  mit  goldnera  taum 

erecbwebt  die  dlchlkaasi  Jene  gewAlbto  bAh 

der  heitre,  wo,  wen  ile  empornub, 

relnei  gefOhl  der  enuDckung  athmet, 

aneb  wenn  sie  uaobt  wird,  flieht  der  cennss  doch  nicht 

vor  Ifaren  donnern,  feuriger  leiil  er  slebl 

dranf  (chwebi  sie.  schOoer  hitue  nahe 

naobbaiio,  Ober  dam  regenboren. 

KLeretocK  e«.  S,SI  (fertekiedme  siewte). 

ScniXBi  tnftwiiil  tmf  ier  UOu  Mnwr  «fnafefefm  dm  htgriff  der 
INtnif  ^erodciu  to:  die  rechte  kunst  ist  nur  diese,  welche 
den  höchsten  genusx  verschaltt.  der  h&chste  gennsx  aber  ist 
die  freibeit  des  gemaths  in  dem  lebendigen  spie)  aller  seiner 
Icrgfte.  XIV,  4  {HhtT  dtn  <Aor  in  der  h-ag.,  wr  der  ftraul  nm 
Htama);  an  dtn  begriff  M>en$geMat  (d)  aber  anguMarnn, 
nm  dichter: 

da  gibst  so  vielen  doppellen  gennst 
des  leben«.       Gteni  «,  330  ITwe  6.  S). 

bemtrktntmtri  dM  dMSfranf  Vhet  sfinn  begriff  von  genuai, 
veranAutj  durek  du  spiel  fagminit:  mir  fehlte  su  dem,  was 
man  genusz  nennt  und  was  bei  mir  iimner  twischea  atnn- 
Jichkeit  und  verstand  schwebt,  eine  basie  zu  dieser  flammen- 
und  wolkensSule.  GOthb  an  Zetier  S,  305. 

ß)  notiir^enu» ,  de*  mati  im  freien,  im  wa\d,  im  gebirge 
nuht,  avät  genuss  der  gehirgsluft,  der  freien  loft  «.  a.; 
genusB,  den  et»  lendicAa/ltMId  gibt,  ngleieh  in  kumtgenuit 
eintMageni:  rediti  bildete  die  atadt  (CofiJeni),  an  die  brfleke 
sich  aDaehlieBiend,  einen  tOebUgen  fot^rund  «.  i.  w.,  dieses 
bild  gib  einen  herrlkben  aber  nur  augenblicklichen  genuai, 
denn  wir  landeten.  GOthb  ao,180;  wie  mir  sogar  diese  noth- 
gedmngene  winterreise  (m  Bars)  anstatt  beschwerlich  su 
sein,  dauernden  genusz  gewtbrt.  330.  der  j^entt»  der  natur 
mckeinf  bei  ihm  aber  aweA  ganz  andere  noch,  in  tiefertm,  tiif- 
Item  sinne,  s.  ti.  geniessen  6,  A,  fl  von  Fautl,  aui  da  dichten 
eigauter  tiefe,  die  natur  fohlen,  genieszen,  all  gegentaU  oder 
erfUbmg  dtt  Neesen  twrsIcAettf,  iAr  innn-tlee  wcten  de« 
eignen  imunlfii  einn  erfmen,  was  eben  in  geniesien  seinen 
awdnick  Jindrt;  dfess  tMgen»  auf  Hbuim  vorfang,  der  du 
von  tibs  erilreM«  liefite  ventthen  des  HWneeUiekM  ab  gemessen 
betriduut  (i.  dorl  unter  a),  vomil  denn  der  begriff,  wie  fem  mtA 
von  seinem  aNSfanftpnnJÜe,  gerade»  in  pol/brnt,  docik  imnier 
bei  ttcA  ie(6il  bleät,  oU  ein  aufnehmen  wm  diuierem  t»  eirJi  , 
lelfril  IW  nShrung  det  iehe,  mit  luit  begteUet. 

v)  bei  AoRLniiG  itl  eettfl  von  genusz  gottes  die  rede;  'die 
Seligkeit  des  menschen  bestehet  in  dem  genusse  gottes  ond 
seiner  Tolikommenheiten,  in  der  anwAanenden  erftennlntti  des 
giUen  M  gell*.  LavATii,  indem  er  sieA  die  sviMnde  im  jemeiti 
niilHMll,  elf  Afckile  erJUIftnn;  von  freundetkaft  und  Me,  tetu 
die  ipilse  davon  in  ein  genieszen  der  gottheit:  auf  welche 
neue,  mannIchfaUige,  unnennbare  weise  werden  wir  da  die 
gottheit  in  freunden  and  geschwislern  erkennen,  empfinden, 
genieszen,  und  ihr  (lo)  nther  kommen !  atuiieJUen  in  die  ewig- 
keü  3,t3»  (11.  Me/).  von  religiösem  genast,  neben  sittlichem, 
it(  awcA  bii  GOrna  die  rede;  er  tprieht  von  der  arekttcUur  ali 
einer  veriltimmlen  lonktmsl,  nwlt  licA  die  sage  vom  Orpkeui  aut, 
dwns.*  die  tone  verbalIeD,  aber  die  harmonie  biribt.  die 
bSrger  einer  aolchen  atadt  wandeln  nnd  weben  xwischen 
ewigen  melodien . .  fflhien  aicb  am  gemeiniteD  tage  in  einem 


ideellen  anstand . .  «erden  das  höchsten  rittlichen  nnd  rrii> 
pösen  genasses  theilhafUg;  44, »  (spr.  in  prain  m).  Fmaä, 
alt  iün  aaerlidur  gloekenJUang  und  dkerfetang  aeai  wttshwird 
turückhdU,  erinnert  sieh  ani  Jungen  jähren; 

■onit  flOrtte  sich  der  hlmmeli-llebe  kua« 

auf  mich  herab  In  ernster  sabbathsdile. 

da  klang  so  afcnnnarell  dea  gteekenienea  Alto. 

und  Im  gebet  war  nrttaatlger  gennia.   CAna  ISidb. 

4)  gens  enden,  dnrck  ei»  «isMraMadnte  Mtfminiitaft  aon 

den  Jagdhunden  genau  der  fUirte,  gerw*  Adildkg;  ai  Mol 
ancA  er  genieszt  die  fSbrte,  e^enfliek  ober  geneust,  d.  k.  «Mtcrt 
(i,  geneusen  am  ende),  dai  dann  alt  geneuazt  genommen  ward, 
anderi  und  rieJUig  den  bunden  den  genusz  geben,  ikrem  inibnl 
am  erlegfen  wild,  gewöhntich  genieaz  (i .  dort  4,  e),  daher  «uh 
vermttteind  genflsz  <eon.  lex.  TKfg.  (t.  das«  c).  und  «adt 
«nderz  der  genusz  vom  mögen  det  wildprelt,  mtB  er  iai  be- 
hdUnit  der  genoitenen  ipetie  ist  AnBLon«. 

GENDSZBEOOBFTIG:  nur  du  dnnhln  gafoU  «inbC  deu 
menschen  sein  seHut  alo  ein  geoaazbadorfücef.  Fionra 
roden  »1. 

GENCSZCHEN,  n.  uturula  Alm  SM*,  gMeh  geoieaiMn 
(t.  dort),  dai  er  daneben  lelU,  profUchen. 

GENUSZDURSTIG,  genn.'ihegien^.'  unsere  gennaadnitUcn 
sinnlichen  zeiten.  Caufk  aut  Ewald. 

GENOSZFiHIG,  fiAig  siim  geniessen;  die  Zelteriochen  com- 
poaltionen  gut  vorgelrageo  an  boren  wird  gewisa  jeden  gt- 
nuszfXh^en  in  die  beste  atimmang  Tenetsen.  GOnc  «,tlS. 
otteh  gennszfShigkeit. 

GENUSZFROH:  in  der  grosien  haoptatadl  Wien  gefich 
(«er.  pnUirte)  ein  reiches  gennufrobn  leben.  Fairrie  warb 
Sl,  m  (neue  bilder  4&8). 

GENUSZGIEB,  f.  iegier  nach  genun. 

GENUSZGIEBIGi  das  Tolk  gennszgierig.  Pirtz  Sietn  i.lM. 

GENDSZHIHHEL,  m.;  ihr  genosshimmel  gilt  ihr  nnr  al« 
bedingung  und  Torbimmel  des  aeUtigen.  J.  Paol  tl,  64. 

GENDSZHUNGRIG:  den  Taniitelten  and  g«nnnhwi|ri|en 
körper,  J.  Paul  m,  61. 

GENOSZIG,  eigennAlsv,  auf  gewinn  kduftf:  abo  geoOnaig 
ist  menschliebe  natnr,  dan  et«  fOr  allen  dingen  des  nnti 
und  gewinne  am  faOchsteo  wamimmt  Bou  hrlnlerinch  M; 
tcAwerftcA  n  genusz,  du  im  M.  johrh.  noch  nicht  gengbnr  iif, 
tondem  nt  genieszen,  in  der  bei^iing  gleich  geniesaUeh  s. 

GENDSZJAGEN,  n.  gleich  genieszjagen,  t.  dort 

GENOSZLICR,  genieiiend,  mit  geniiei:  Irend  ond  wonne 
genflszlich  empfinden.  Botscrit  kam.  «U;  wol  nnr  ftr  ge- 
niestlich,  s.  d.  «nd  «nler  geonsz  l,  e  ;  so  M  SraiitaACH  3, 14» 
genOsilich  proprfi  eonuMdi  tindiasw,  mk  genienKch  1,  awh 
genflszig. 

GEN'USZLICRKEIT,  f.  fär  genieszUcbkeit  (s.  du  oorif*): 
80  verwandelte  sich  der  Drujden  erste  besebeMeobeit  m 
herrsehsucht,  ihre  genosaligkeit  in  wolluti,  ihre  MBpftnglicbe 
andacht  in  scheinheiligkeit  LonansTain  jlrm.  1,181. 

GENDSZLIEBE,  f.:  leute,  die  ihm  an  laslem,  guaazUebe 
nnd  ehrgeiz  glichen.  BecaBa  »«%eieh.  i,  i«o. 

GENOSZLING,  m.  genMstftchtvcr  «enseh;  die  grineo  ge- 
naaztioge  St.  Aulaire  und  Cbanlieu.  GOtib  hei  SchdB  a«  (S^aiz- 
bniger  ephemeriden).  geDOSzlingBAaTH0L»diegeschiehlL|wrs«»t 
in  CasMOfS  3,207.291.  »gL  genieaaltng. 

G0IDSZLOS,  ohne  gennts.*  es  mnaz  aoeh  ihr  gemUth  in 
einem  immer  gescblftigen ,  doch  neiat  gennszloaen  Met 
leiden.  Gothb  an  herseg  Sari  AuguM  l,  113;  die  leote  in  dem 
polnischen  stdnaalxbergwerit . .  vom  gennnloaea  bUnkaa  des 
Salzes  omzingelU  J.  Paol  Aeip.  4, 14^  fon  dem  sie  keine»  geiMui 
hotten. 

GENDSZMENSCH,  «.  der  nnr  auf  genuia  bedaeU  id, 

GENDSZMITTEL,  n.  UentmtfM  du  weniger  iw  eraihrvng 
alt  siilaieir  nm  gomm  dieal,  wie  gearOrse,  ihee  n.  dgl.;  das 
llriMlieitract  ist  nicht  «Ii  nahmngsmiltel,  sondern  als  genaaa- 
mittel  zu  bezeichnen.  KaArrr  landvirticho/Ues.*  bis*.  «■ 
lebens-  und  genuszmitlelgeselz  hedeht  seif  IB79  von  roicht  wegen. 

GENDSZREICB,  reich  an  gennft,  reichen  gennts  gewdhwnd 
(Cahpb),  s.  b.  genoBzreiche  tage,  lectüre;  kanstwerk,  das  mir 
im  ganzen  zwar  einen  sehr  Oberraschenden  aber  nicht  sehr 
gennsireichen  anblick  gegeben  bat  Scrillir  IV,  911. 

GENOSZSELIG,  selig  tn  genwt;  tbat  er  {gott)  eo  nicht 
darum,  damit  du  edelste  aller  irdischen  gcschOpre  aneh  das 
glflckKchote,  du  begabteste  ond  du  gottihnlichate  na  allen 
auch  du  genoutaeligate  wtirdeT  Kosbbabtbii  rhapa.  ^ifi. 


Digiti  zed  by 


3525         GENUSZSUCHT  —  GEPACK 


GEPÄCK 


3526 


GENUSZSDCHT,  f.  pukt  »lek  ^«iims.  QkWt  mhI  av* 
iir  j**.  lit.  stfibHV,  rohe  gflBiutracbt;  gadaolMiiloM  geaus»- 
sucbu  ScBLouiB  w^ftidi,  4,05.  doM  rafllnri'Mte  geaiuz- 
■öchtelei  Adumcb  mu«  Uin 

GENDSZSÜCHTIG,  adj.  lum  9ongn.  CiiirB.  amim  im 
1«.  jtkrk.  geniesitOcbtig  (1.  iorl),  d.h.  tigtnnütng. 

GENUSZVOLL,  gtnuureieh. 

6ENDSZWAARE,  f.  gtniamm  oJi  morc,  M  Canfb  im 
ttrdmUdnmtmirttThiA  /Br  consamtibiHen ,  wm  mirUiA  im 

GENDSZWELT,  endticb  lehen  wir  ibv  aoeh  sedicble 
in  Jener  leit  (im  MittriaMir) . .  wo  der  dichter  ilch  dea  kaHoD 
der  abetrakten  cbrisUicbea  iBgendea  eatwindet  and  wobt 
gcfUlig  sich  biaabtaucht  in  die  geonszwell  der  T^arrUeblen 
•ittolicbkeil.  H.  Burk  romanlitdte  tcAuU  18. 
GENÜTEN  ßr  geoieten  (t.  dort): 

ninbt  aioer,  dia  fit  uagettalt, 

M  hat  ar  *lcb  Ihr  gntitat  ball.    Atmir  fattn.  01*. 

GENUTZ,  m.  gmuts  und  siUs,  ww  b*ide  form«»  vtrmUUlmd: 
tbona  allein  irea  (enntzet  wefes.  Foau  fiM.  »*;  tgl.  die 

GENUTZIG,  RMlsmrtiMa;  hakmi:  dea  mnalDHi  landa  balben 
. . .  walcber  desHiben  geoauig  (iil)  odor  geaieaten  will . . . 
mmüu  SfUS,  luxnnb.  is.  jahrh.,  den  gemtoM  «b  tmHitdtgUed 
kel  od«r  trweritn  wiU.  n  mm  mkd.  genfUMO,  vtntarkUm 
BflUen,  g*9*ii  kaUn  (Lexik  1,  BU),  s.  b.:  iwie  vil  er  (d«r  bitr 
idWwb)  dea  pieres  genUUet  mer  deooe  ala  geseUt  ist  Mtrnb. 
paÜM,  211,  nwkr  ymna  davoa  twJU,  ein*t«HHf,  oti  da*  anttt 
«rlanM. 

GENZ,  fduMridb,  1.  «•!«•  ganxe. 
GENZEN,  ginzea. 

GEOHR,  b.  dM  ekxt*  da  wUn  Wisbr  Smh.  ks.  IM*. 
geOhrt,      ahm  fienAtm:  der  geOhrte  9IeD.  Mnaloa 
yfcyii'f  •  ntem  4  (im),  i»; 

auf  mnekan  Mden 
ilad  iblere,  die  wie  »lusa  radeo,  .  ,  . 
■ia  slod  (aAhrt,  «ia  wir  {udHM),  vod  rancb. 

LtcBiwBB  lehrißm  (1926)  136; 
geflbrte  weide,  laüeiweidt,  tatix  aurita  Webbr  Scon.  kx.  IM. 
*n;  ni  d«r  JWaldji,  geOhret,  von  Mwr««,  dn-n  oArm  aen  an- 
itrtT  färbt  und  ob  dtr  köpf.  Bbiiid  w^vm»inntdka/t  3,  »I ; 
ifL  bochgeftbrty  laDggeobrt. 

GEORGEL,  9,  mn  vidtriMM,  q)Mm  nfierorgtl; 

weHmOmmtik  guOrti  du  Amdn,  noMfatNek  i*  der  brunftig, 
tadk  orgeln,  rOhren  Kkimiii  186. 
GEFACHES,  <■  gebackeos. 
GEPACHTE,  I.  geblchte. 

GEPiCK,  «.  ttütcHmm  im  pack.  1)  m  der  ätitrtn  rfraA* 
oAm  umlm  und  m  alljreawtiwrer  hedtulung  ^fackj  bändele  bürdet 
mäUmttdtrrkeiiiiiek: 

Karlai  lau  lud  aja  («pack  (:  ia«k) 
dat  wa*  ain  OaKoa  laaerin, 

dar  Inna  drocta  faal  gudeo  wjrn,  Karlmtinet  I3b,n; 
nkd.  zmil  gepack  zerreiszt  den  sack.  Fiica*iT  hnenk.  (im) 
140*.  Garg,  131*;  jilar.  mit  iitnioii/,  «ad  nfor  all  manaafrab«: 
•eio  gOrtel  war  von  vierthalb  buadert  gepflck  Arbruische 
Alnioaaa  seiden.. und  fanfftbalbhandm  karten  Organtziaer 
seiden . .  dann  er  trug  es  anff  die  handswelenarl,  wie  es  die 
TOreken  tragen.  Garg.  Iii*;  dam  dot  daaiin.  gepScklin: 
derhaJban  babeoa  die  b.  vatter  in  forgemeltem  TrentUchen 
condtt  waialieb  bedacht,  daa  imor  und  ehe  Ha  ^igan  ar- 
tieol  beschiosaen,  sie  alleieit  jhre  geraitsehail  in  eiro  9»A 
oder  gamcklin  nach  Ron  achickteo,  darüber  vom  papat  tAa 
ball  der  brfeatignng  zn  erlangen.  NraaaA.  40*.  noch  oüfritätdi 
gepak,  fpddt  te*  DoonNKAAT-KooLakH  l,  610*.  vgU  «0.9. 

s)  di«  mmmngifatlcUn  $adun  dn  toldattn,  dtt  Hentt^ 
ftaci  ritwadeii;  gepeck,  «uvtaa  Alsbrdi  84*.  Hi';  t»  dtr 
r^Ütren  form  gepIcke:  die  teituDgaschreiber  wUhrend  des 
siebaniihrigen  krieges  nahmen  statt  bagage  gepXcke.  Fa.  L. 
Um»  ümiMAf«  «ettttlkiM  (1811)  sn  nitUr  dtm  beiipiOtn  wk  üuf- 
gAntdtkr  wMer^  bagage  fesMe  lai  11.  joArA.  dat  ylneAMnitaide 
plonder  tvrdrdajrf,  ^  Faiaci  1,48*  'bagage,  it(  vom  fnnta~ 
mtkt»  bagagt  10  gtwtknUdt  wordtn,  daa  man  im  kritg  ktin 
enden  wart  m  diätm  vtrttand  gebraueht  oder  teriteht,  wiU  das 
vor  oitfri  gemikiükkt  wart  plunder  •eracktUdi  wordtn  ist,  so 
ml  all  gtTAÜu  dtr  teidaUn ,  urnnat ,  impedimenUi' ;  gepSeke, 
alle  bedarfniase  zur  nothdorft  and  beguemiichkeit,  so  der 
aoldat  auf  eiiw  oder  di«  andere  art  mit  lu  fetde  nimmU 
JacoatBOH  ^MT;  ^  pur  grenadiarf,  die  lor  der  bebiusung 


des  abraarachirten  genarals  zurQckgelaaien  werden,  bis  sein 
ganzea  gepficka  abgafobret  worden.  Lbssinc  10,  ift;  öffiaet  daa 
gepldie  (dtt  ftfangtn  fmamaMiM  Wäätngm).  GOrai  B,U: 
aea  gepSckes  und  gescfaleppes  war  kein  ende  (aocA  mkinfl 
im  rrimdM,  im  gäiti).  M,t»  («aAA>.3,4);  Uerlra^m.*  noch 
kann  es  (das  iostitul,  dit  geplantt  unfHriädl)  einen  anderen 
(^adiots  der  ttrmögtntvtritaUkng)  haben,  ohne  durch  über- 
flQssiges  gescblepp  und  gepfick  sich  selbst  zur  last  zu  werden. 
FicBTK  8, 178  i  SO  war  es  Alhano  (oIi  er  auf  der  leMne»  intei 
Itthia  laadib)  als  aei  ihm  das  listige  gqilcka  des  lebena  in 
die  wellen  entfallen.  J.PaoL  IttoB  4,131;  tan  dir  Ümttr- 
awIMung  einer  trag^Üm: 

so  ruht  das  traffiaeha  npick«, 
die  fliuarcoldaea  fflschoBlDracke, 
dia  disdenu  von  alas  nod  statn  .  . . 
1b  tHaw  hoffer  annaal 
venchlaaaaa.        Gorm  1,110. 

»dAmd  der  aeUmwiid  noeft  geplefce  ktnnt,  gebrauM  die  sehrift- 
ipraOu  heuU  nw  dis  fttrssr*  /torm  gepSck :  dreihundert  thaler 
in  golde,  eine  cbarte  Ton  Deutschland  und  zwei  Horaie  in 
tascheafomial  war  unser  ganzes  gepftck.  unare  koffer  mit 
einigen  kleidem  ond  der  benOthigten  wüsche  schickten  wir., 
vorana.  Hoairz  A.Beiier  6,liS;  auf  dem  marscbe  föhrt  der 
troBz  eine  besondere  fabne . .  der  weibel  (vorAir  hurenweibel) 
selbst  an  dar  apitze . .  Unter  ihm  der  verdorbene  häufe  mit 
gepttek  und  karren.  FaExraB  wirkt  30,  u  (Mldcr  ».  bd.};  dem 
f^odlichen  beere  ina  geplek  fallen,  es  an  Mtacr  «avjtod- 
ttebttn        AMmMb  atgräftUt  biUMdn 

jMlaai  raeht,  alter  vatarl  UU  ihm  Ini  saBlekl 
schlaff  die  quartier  Iba  anf  I  es  Ist  nicht  richtig. 

SenuBR  XII,  114  {PieooL  4,«)i 

au»  unfmcMdit  das  kl^e  oder  daa  leichte  (daa  person- 
liche) gepick  im  fmüiUr  in  »oUi  te»  und  das  grosse  oder  daa 
aehwere  gepSek  im  Inws.  Rllsrow  mäildr.  handmb.  SU;  dem 
eni^editnd  beim  reiiendM  daa  bandgepftck,  d«  «r  mil  eigner 
hand  tragen  kann  und  immer  wr  kand  hat,  und  dat  idkwere 
«m/lsn^eieAi  gtpdek,  welMd  tkeüt  alt  freigepSck,  lAcilt  gegen 
beiMung  im  geftdekwagen  befördert  wird;  n  icherikafler  Ver- 
wendung, berüniteh  mit  gepSck  ausgeben,  1»  befleilunf  der  frau. 

3)  wie  pack  und  bagage  (packascbe)  in  folge  det  AM  beleum- 
deten htertroim  dit  verdehtlielu  bedeutung  'pemdel*  erAreUea, 
fo  auei  gepack:  danun  jhr  beltler  und  gartenbrader  und  waa 
mehr  eures  gepacks  ist,  tretet  heran  und  sperret  äugen  und 
obren  auf.  Pars  ieUiI-  h.  guUteufel  Za*;  lugaeriscbes  gepack ! 
hab  ich  euch  nicht  lange  genug  gefuchstcbwftuit?  KLincaa 
3,11;  0  das  gepack!  Gbabbe  Aapo^eoa  1,4;  Vonu.  und  diese 
beroen  mit  knochea  aus  en  und  haaren  von  ailber  must  ich 
gegen  daa  nordische  gepack  und  sein  abscheuliebes  clima  ver- 
wenden T  AermanaitcMacU  eingangs  6.  auflr.;  gepSck,  icAaidA- 
»orf /Dreine aut^IatwM /Vanmverion.  HDcELlVinMrdialflU«*; 
phir.  gepacker  (mcNiriieh):  abw  wo  w«rdetibr  hinfallen,  ihr 
unseligen  gepacker?  in  den  schoos  des  lenfels.  Schbible 
UmUt  1,  ISS;  rftem.  dai  demin.  gepftckel,  iletnei  peek:  waa 
mancherlei  gewimmel  und  geUlmmel,  gebeckel  und  gepickel ! 
wie  sie  (Itterafn)  sich  an  einander  halten,  aus  ioteresse  und 
aus  lobsucht  einer  dem  andern  den  steisi  beleuchten!  Fb. 
HDiLEB  2,10;  tgl.  tnxemhurg.  gepKkels,  m.  der  mitdimatck, 
le  tripotage  Ganglbr  tl4,  preu».  back  und  pack,  backepock, 
du  durehMti(Mid*r0«me»f(« ,  kwo{  dt«  leerttoM  habe  dm  snnen, 
ob  dof  genadel  Fbiscibibb  l,U3  und  gebeckel  ip.n3&. 

4)  iwBMBiwMiHiWfW  s«  S  Sind  b«$tnitn  reüh  nMcftett 
durch  das  fott-  md  eisenMiHMam,  s.  k  gepickabgab^ 
-annähme,  -anfgabe,  f.,  üelie  im  baknhof,  wo  da»  gepäek 
tur  htfMmung  abgegeben  wird.  —  gepfickausgahe,  f.  ifelle, 
wo  naek  ankunfl  dt*  lugee  da*  gtpdek  autgeUefert  wird.  ~ 
gepSckbahSlter,  m,,  auf  dtm  verdeck  der  ^ttkultchtn.  Ecbr 
leekttolojr.  ■6.3,929. —  gepSckbret,  n.  bret  am  oberthtü 
der  pertonenwagen  tur  aufnahm«  da  kandgepOeki.  —  geplck- 
fracbt, /:  fradOgttd  ßr  beßrderung  dti  gepitkt.  —  gepgck- 
halla,  /.  WS gepgekannahma  und  -msgabe,  auf  gratun  taAn- 
hSftn.  —  geplckkarren,  m.  Aarrvn,  auf  dm  doi  gtpäck  itr 
reitenden  mm  dtr  gefdekkaUe  tum  tütnbahnng  gtt^affl  wird 
und  umgekArl;  karren  tur  btfirdtrung  dt»  gepiek*  der  »tidattn. 
—  gepfickmarke,  f.  markt  au»  mdoUbiceh  oder  pappe,  die 
man  beim  einttweH^/tn  tiniteütn  von  gepaeka&dten  im  baknhof 
erAdtt;  aveh  wa»  gepickschein.  —  gepScknett,  n.  neuartige 
aerriditung  an  der  dickt  itr  ptrtontnwagtn  lur  unlerbrtafiiiif 
dt»  kandjipdtki.  —  gepickraum,  m.  rdnmJtcAAett  tat  baknk^ 
und  MS  postfsbdHdi  s«r  aii^iaAm«  du  gtpidu.  —  geptck- 
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schsffner,  «.  «iMiitakMdbajJW,  itr  iit  aufütU  fttcr  im 
$tpädmatm  tot.— Bepftekiebalter,«.  »«  geplekaonahme 
und  -augtb«. —  (epacktcbein,  m.  ttftel,  kÄcm,  üuf  dm 
Af  fMpftwfiwlhwt  dtt  ftpddfct  MtftM  «((r  potl-  «ffr  (oAnMiwoI- 
IIM9  («fMf^l  wird.  — (cptckttabe,  f.  mat  gepfickraam. — 
geplekitOck,  toMtn  <lie  mit  einem  tage  zu  befUr- 
denideo  lahlreichea  gepIckstQcke  ohne  jef  liebe  OberstOrtaag 
auf  karren  geladen,  verglicheo,  abgefahren  nnd  to  den  pack- 
«agen  eingeladen  «erden,  uituns  dn  vtrtm  ätut$tiur  eueniahn- 
ffffiMltimfn  18W,  I.4U.— gepftcktrigar,  «k — gepiek- 
verkehr, tu.  Ol  heßrimtnt  tet  peit*  «mf  nü^pqXdb. — 
gepickwage,  f.  täftrwaft  nr  gtmiMi/Mimmmiit  "i*^ 
9ipdek$.  —  gepKckwagen,  m.,  amäieh  gepickbeiwagen,  der 
f  ftlcrMfcHr  welehtr  im  ptnont»tugt  mr  btf&rdentn^  des  gtjpäela 
der  reiünätn  ditiü  und  lUk  gewSknliA  unmiUelHr  hinter  locomo- 
ÜM  «Uli  Inder  hefindü;  ötterr.  gepSckswageo :  der  tender  und 
gepficbswagen  blieben  entgleist  auf  der  babn.  SOerr.  ttümig 
ISU  nr.  M7 ;  der  letzte  gepSckswagen  war  abgekoppelt,  ntve 
freu  prem  25.  moi  tSS9;  fnhnetrk,  att^  dem  dat  gepdek  der 
ttläaten  wtitergeuha^  wird,  frtdur  bagagftwagen.  —  gepttck- 
letlel,  m.  was  gepSckseheio. 
GEPALLER,  n.  gttöu,  i.  ballern  und  pallem: 

.  ai  koaate  wader  «lad,  erdbleben,  noch  äu  hracfaeo 
dai  donaara  lelbatan  Dlcbl  eia  lolch  Eepallar  maohea. 

l>.  V.  D.  WilDBi  Ari„U  ia.l3,ft. 
GEPAPEL,  GEPAPPEL,  n.  geukwiUi,  t.  bappeln  und  päp- 
peln; gebabel  mw  gepapel  SriBLBa  73,  mhd.  gepepel  Lbxbb 
1,867. 

GEPAPPERN,  R.  ftptaudeTf  s.  bappem  und  pappero:  da 
bSIte  man  nun  die  (reada  beim  wecbselseillgen  begraszen, 
das  kosen  und  das  gepappero,  in  der  so  naifen,  sehwUbi- 
scben  muadart  büren  sollen.  J.  D.  Falk  trr/UrfM  det  Jakamn 
von  der  Ostui  1, 191. 

GEPAUKE,  u.  fwtge$äiiei  pauien:  wenn  ball  oder  mas- 
kerade  war,  {das  mr)  ein  geßedel,  geOGte,  geblaie,  gepauke. 
Erml  12,146. 

GEPAUSCHE,  n.  «m^  SmiiBaai  1,  im   >.  bauscb. 

GEPEL,  I.  gOpel. 

GEPELFER,  1.  gebelfer. 

GEPEN,  I.  giepen. 

GEPENER,  GEPNER,  m.  eint  art  manUl,  ein  merkwürdigei 
Mlieh«!  UknmoTt  de$  16.  jahrh,  mit  tigenlh&mÜdun  nAenfvmen. 

1)  fs  gamt  deuUeher  geOaU:  gepeoer.  gepaer,  ei»  reuter- 
mmUet,  penuU  kaaforjea  Faiscn  1,340  ;  bisz  sie  dem  ge- 
rangenen  ein  gepner  nmbgeben  and  auf  ein  pferd  helfen. 

M&TBB9IDB  LuOMT  (IH8)  M. 

2)  nAenfarwten:  mantel  oder  grppenitz,  pnala,  ad  Her  et 
pitinam,  tupra  lunieam  aedptfiir  Pimcianos  (1&I6)  Fs*;  jetzt 
tragen  die  bauersleute,  wie  die  bOrger  In  sisdten  und  mlrklen, 
gepeinzer  rOckl  von  gesprengtem  Meiszner  oder  gar  von  lin- 
discbem  (*.  lündiscb)  tocb.  ScHMBLisa'  1,018  <aoiii  j.  1836); 
ain  alt  grosc  geppenne  oder  manlal.  MaybtHif  kam  W.  Pirek- 
Miwrr  wrtaiMiMr  Aat,  in:  sum  andenken  WiU.  Krdtheimert 
[NürnUrg  1SS8)  *.  49;  gaban,  r^miMiilel  tM  Jfls  Scmi.*  1,863 
(Tdcubs  rviar  vaa  1482); 

prall  ikbel,  pfardes  deck, 
aia  (Ung  halft  gapaneok. 

pit$.  Mau  •.  fltrwa»  der  wOt  (16.  ih.}. 

S)  fremdi  quellen,  tu  gründe  Hegt  dat  UMkA-grietliitehe 
yfTtarrl^y  Moiild,  «tk.  kepeA,  kepenek,  pelii.  kopieniak, 
minar.  kOp&nyeg,  wutnta  Schk.*  1,  ns,  «irafoi.  kebenek, 
maniel  1,862;  uhon  Fbisch  tagt  Hit  <m  idatcniteket  wert,  aiuA 
hei  den  Türdun  bekannt^  Vicsa.  tlliufr.  tar  fAütoir«  de  Chalemd. 
f.  344:  cbepenec,  prenuaeia  kepeoec,  gre$  feutre  tm  bureau 
dont  In  r«re«  fönt  det  eaptrofont  i  Iturt  tketaux  four  l'hgter'. 

GEPEBLEN,  pertenartig  tchmücken,  $.  perlen: 

die  seboMi  gaperlat  sie  (die  trd*)  mit  gold  nad  edelaMlnea. 

LOBBHiTBiH  in  atuerlf»,  geä.  1,3T&- 
GEPERT,  s.  geberde  6  $p.  n»  (der  satanai  folget  ihnen 
in  voriger  geslalt  nach  und  bell  mit  ihnen  ein  greulich  gcprrt 
DDd  wQrfl  sie  tob  einer  baok  auf  die  ander.  flKRauKBCBB 
prca».  laadL  468). 

GEPEUL,  s.,  f.  geptal. 
GEPFAHL,  n.  pfahlteerk,  eeUedimm  tu  pfähl. 
GEPFALZT,  gepfaltter  graf,  pfaUfnfy  diikleritdit  mtINMhbp 
MCA  BorMU  M«  gelQrateter  graf: 

ward  ein  geprellter  gral.  der  ohne  kopfbeschwerden, 
döreh  die  auf  perganen  Ihm  lugaflostae  krart 
kefleeklem  blute  glant  uad  tagend  wieder  ichalTt. 

B.  Naoaiaca  ged.  ISS. 


GEPFEFFERT,  in  tpSttiieher  rede,  nfttfealinsek,  *geudelU 
pfeffenäek^ :  neu  gebachne  »d  gepfefferte  vom  adeL  BaaoLom 
ttnaanu  (1697)  l,l8';  pfeffersSck  and  papierene  edalleot... 
neugebackene  edellent,  gepfefferte  Ton  adel.  1, 700*. 

GEPFEIFE,«.  saAsUMd«,  i(arAetp/U/eKSTiBLBBl43S;  tm 
ipid  der  Natintirutnente  J.  A.  Hillbb  (1.  «aler  gegöge) ; 

ll&te  wird  r&r  diese  (nymphen)  tOneo, 

tüT  die  aDdera  Pani  gepreife.    GAm  SV.  IM; 

des  gepfeife  des  pöbels,  der  nagethiere  und  schlangen,  des 
wind» ;  am  abend  der  scblacht  niedergestinken  anlar  kugel- 
gepfeiffe.  ScBiLLEB  II,  2,  69  (rd«(rr,  lehautp.  %  t), 
GEPFERCH,  n.  wu  pferch  I,  aiaidanaaf ; 

wana  Im  gepferch  die  beerde  rukt 

PrarrtL  poH.  rertuche  (1803)  &,X05. 

GEPFERD^  a.  pftrieviA  {und  wagen),  eMedivum  tu  pferd, 
vgl.  ge  II,  i,d,a:  ein-  und  mebraplnner,  hunderterlei  eigenes 
und  requirirtcB  gepferde.  GOrai  so^  191. 

GEPFETZ,  «.  getwidt,  a.  pfetten. 

GEPFIPPER^  n.  poeer,  aager  Stiuu  117. 

GEPFLiNZE,      eaOeäinm  sa  pHanie: 

sehan  an  die  »Iftemlein  Ulr,  wolgevar, 
sierlioh  Ir  gaplInUe  (ftUuer-  Hitd  AiM'iitchmKck). 

OSW.  T.  WOLKEKBTBia  33,1,9; 

niederes,  sehldlicbes  gepOftai;  rkeinisek  geplSna,  «.,  dos  ge- 
pftantte.  Kenaiia  vottüpr.  im  Ifatiau  l,  i&9. 

GEPFLiSTER,  n.  esMcA,  t.  pOaaler  1,  b:  aaff  die  paiimeal, 
esterich,  gepflSster.  Fiscbut  ja  ScAettlei  Uester  10,  Ml. 

GEPFLATSCH,  n.  nätte,  durdt  ausgttehüUetet  muter  eer- 
urnieAl;  f^let  gerede  Scbhid  idutib.  vft.  59. 

GEPFLEGTHEIT,  f.  die  torgtam  gepflegU,  gewäUU  ort  und 
weite:  bei  den  bdheren  slinden  (in  England)  steigert  aich  die 
gepllegtbeit  des  ausdruckes  nicht  seilen  zur  geckenhafUgkeSt. 
Du  Bots-RsTMona  über  eine  akademie  der  deuiteken  ^nicÄc  14. 

GEPFLOGENHEIT,  f.  die  weite  wu  man  bidur  %u  Ikuu  ge- 
pßogtn  bat,  braudt,  herkommen,  ei»  märuA  der  Mtntick. 
getehaßstpraeke,  Senn.*  1,449:  MieitMra  ficiRalii,  waMia 
ncifialii,  die  anter  den  gemeindebQrgem  des  orles  abliebe 
roasserri,  oder  gepflogenheiL  codex  n'anftaaai  {föntet  rtr. 
auttr.  2,5)  p.  121  anmerkung;  die  griechischen  bUlter  reden 
in  alter  gepOogeoheit  von  kreleosiscben  siegen,  neve  freie 
prtttt  vor»  21.  natember  1866;  diese  gepflogenheit  des  Öster- 
reichischen generalstabes,  in  der  tiefe  grosse  truppenmassen 
sufinstellen.  nthtl  tan  (Mum  36;  der  ksiser  forderte  die 
(Ungarin^)  sllnde  auf,  die  adresie  oiit  berBcksichtigung 
der  gepilogenheit  von  1790  in  einer  wdse  xa  bcratheo, 
welche  ihre  annähme  mit  der  warde  dtt  krön«  nnd  der  erb- 
lichen berrscherrecht«  Tnvinbar  macht  «rUdnuif  tee  sfaali- 
minidert  von  ScHaBBLiHC  ta  der  dltung  det  unUrkäuut  i*  Htra 
L  juli  1861. 

GEPFNEISCH,  n.  der  anikeü  (eingeweide  und  biyU),  den  der 
jdger  de»  hunden  ton  dem  ersten  erlegten  irtld  gM.  forti-,  fitdt- 
u.  jagdlexieon  (1773)  1,1032:  wenn  ein  jftger  oder  weidmana 
etliche  junge  hund  abzurichten  hat,  sol  er  auf  das  ort  gul 
achtung  geben,  da  ihnen  das  erste  gepfneiach  worden,  was 
solches  auch  fttr  ein  wUdpret  gewesen  b^  FiiBaAaaira  jag- 
u.  weidwerkbuds  86';  das  gepfneische  Wiaia  dcoa.  lex.  iw; 
t.  pfneischen  und  geoiesz  4,  a,  genusz  4. 

GEPFRENGLICH,  bedrängt  (t.  pfrenge,  pfrengen): 
baff  je  mir  gbolffea  werden  lol 
aust  nalnem  gepn^nckllehem  leben.    H.Sicas  4,3,3>*> 

GEPFOL,  n.  ein  wort  der  kettitdien  landwirttdittU  'die  Aal» 
oder  gant  autgedroedunen  Ohre»  und  die  stroktlAmpfe ,  Mick 
lieA  unter  die  autgedrattkene  frudU  nerlore»  kaben,  als«  du 
rupf-  oder  nittel-{nitul-]slroh'  ViuitB  300,  bhI  der  »ekenftrm 
dt»  gepeul  (gepOal  Pfistkb  naditr.  It  l)  «ad  Uteren  Megen  tea 
1580  bit  17t4  (ia  dea  gepfalen);  et  üheint  lidt  aataKkte»* 
aa  dof  ad.  pulen,  klauben,  kneipen,  tupfe»,  rupfe»,  serm 
brem.  wh.  9,373. 

GEPFUSCHE,  tt.  wiederholtet  pfutdu»,  tarne  da$  dmA 
pfuttke»  eneugU,  pfutekmerk:  dasz  ich  dem  teufel  doch  traute, 
der  mir  sein  höllisches  gepfuache  für  macbwerk  der  menschen 
Terkeufen  mochte.  Kuhcbb  Faail  (1789)  31 ;  natirltch  ist  das 
gute  euer  (d«r  mmcbea)  eignet  machwcrk,  nad  das  bSM  das 
gepfnscfa  des  teufels.  83. 

GEPICKELT,  in  piekel  ^lifrrfiAe)  «itfeai^l:  gepickelel 
(salizwasser),  «sarü  sei  sabu^  csMÜtM,  ^|epickelte  Mir, 
la^ma  Hbrisoi  160X.  ^ 
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GEflEPEf  N.  «nAslfMiM  piepea  {t.ä.):  gepip  Kiiit»  »4*, 
gepipe  RXntKiN  i,ta\  gepiepe  Chi.  A.  Ovibiici  Anakrtonb»; 
d«B  frflhe  gepipe  nacli  atzung ,  das  die . .  drossel  ichoo  um 
sw«i  ubr  anfing.  J.  Padl  Qu.  Fixl.  M;  klagliche  töne  {linir 
betOtrn),  weicht  mit  dem  gepiep  eines  kranken  bnbos  thn- 
Kchkeit  hatten.  Fkime  mrtc  4, «;  gemml:  die  weiber 
hralitg  nai  p lernen . . .  *luit  das  gegrania  and  gepiepe*. 
Sitgfr.  *.  UnitiAtrf  4,  m. 

GEPIEPSE,  u.  trat  gepiepe:  spalten -gepiepu.  B.Hiiiii 
8,128;  nii4tT$adu.  gepipse,  gtpftift  Stiblks  1438. 

GEPILZ,  R.,  eelleamm  m  pilz ;  bädUch  von  op«nh  dk  wit 
pUuaufKhituen:  wogegen  manches  französische  gemoos  odw 
gepils  in  icene  gesetzt  wird.  Zkltbb  im  Gttiu  4,  'J53. 

GEPIHPEL,  «.  ftntwäkrtndet  pimpeln,  tiä$lidu$  getinu;  auch 
du  iekmdehUtk-««iehtidit  eruugnit:  der  lockt  sich  ein  sittia- 
UOnchen  aus  einem  gedicbtcben  oder  mSrleincben  hervor  und 
das  gcquSngel  und  gepimpel  wird  noch  dazu  tod  cioen 
ebemo  coofusen  gescbma^e  btuUt,  beliebllugelt  Gnriio« 
riOtr  »Ml  ftiiti  3,901. 

GEPINK,  N.  witderkoUa  pinken,  kellUnndtr  kammtndilag: 
and  ward  frflbe  gearbeitet  an  der  esse  des  nagelschmieds, 
mit  welcher  wolluat . .  hOite  tcb  im  sehlare  das  taktmSszige 
gqpiok.  Vosf  brief*  1,34; 

glsnt  Im  dankaln  gefreut  und  des  hammsri  g«pink  auf  dem 
ambou,    Toa«  bei  Campt. 

GEPINKER,  II.  doi  tidun  der  vhnn:  es  war  ein  recht  an- 
genehnaa  gepinker,  was  aui  dem  soaterraia  henufacballte. 
Buhtaho  3,161.  I.  pinkerD  md  ^nken  4. 

GEPINSE,  II.,  ffsl  geoicheie,  wuMnamen  Diif.  S4S*;  mad. 
geplnae,  fsdnto  Soiiuu-LOaaM  >,69*.   s«  bU.  pensare. 

GEPINSEL,  «.  ytasefct:  aolcbea  bnnte  färben- gepinaeL 
GoTztownfbr  s,Ml;  oOcmcs  gsrale.'  euer  gepinsel  farcbteoT 
Ifturd  1&,  IIS. 

GEPINSELT,  mt  Hntm  piiaelarligen  kaarbStuliel  teruhtn: 
der  schwant  iat  dicht  behaart,  zuweilen  sogar  gepinselL 
Bsna  ttnerl.  3, 114.   i.  piniel  4. 

GEPISPEBE,  a.  wnno  »erslHt  SiiBLaa  1456:  ea  ist  ein 
gepispere  in  der  Stadt  tod  ihm;  icb  babe  mich  Tor  dem 
gepiwere  allezeit  gerorchtet.  ebeaebi.  i.  pispem. 

GEPISTE,  «.  dir  pfäfende  Im  und  dat  (r'Iocke  der  haul- 
MAmt.  KuaaiN  «etdmannuipr.  136.   «■  pisten. 

GEPLACK,  «.  fortmälirtndt$  plagen,  abmfJitn;  pfäls.  das  ist 
ein  recht  geplack  tagt  men,  vtnn  jemand  seine  leAuIdea  tdir 
taufiom  und  nach  vielem  «oAbm  ihtiimtiit  abbetahlt.  Klsir 
pTO».~wb.  1,141.   1.  placken. 

GEPLADER,  GEPLADER,  fl.  1)  geprasiH,  wie  et  grünet 
koU  beim  verbrennen  ton  itek  gibt,  tgl.  pladern  3:  so  man  den 
lorbeerbaum  anzQnde,  alsdann  maebe  er  ein  gross  gepladere, 
krache  und  knastere  weldlidL  amn.  miiiA.  hutg.  M3. 

3)  getduBdttt  t.  pladero  1; 
rslueode  wort,  annfiti  gaplider, 

wer  die  nlcbl  meidet,  flniTeifaBder.  KiRCBaorweiidiiMi.334*; 
denn  das  aie  tob  «nam  kOnffÜgen  geriebt  and  ewiger  atraff 
nl  unn&ti  gepledan  machen,  da  wird  lückla  auii.  HarBBams 

Sarejrta  11*. 

GEPLAGEN,  «nre^fluUnjrn  porfieq)  tu  plagen:  bastu  doch 
offt  gebort,  dasz  ein  eale  dem  keiser  Aaguato  unrBcbsanie 
nacht  gemacht  hat,  ei«  will  aicb  Tor  dir  auch  nit  achauhcn, 
so  rie  den  berren  der  weite  also  geplagen  bat.  Para.  181*. 

GEPL&MPEL,  n.  uhaUt  getrinke  Scamo  tekväb.  vb.  13, 
I.  ptempel. 

GEPLiI*iKE,  *.  ptanktntaun,  dt<  getarnte  umfaitung  einet 
kofet,  gartent  u.  i.  w.  darck  j^nken  Vtuita  tdioC  «.  Kurketten 
103  <Kil  dem  16.  jakrh.):  das  geblencke  Tor  dem  scbloiz. 
(t#»da;  uff  beiden  seilen  ist  ein  gesl&ltzs  und  gebritlert 
geblenek  gewesen  neben  dem  hoben  altar.  WOaDTwa»  l,  Hl 
(Ifainsfl-  urk.  ton  l4Sb) ;  das  geplSnck  um  das  boHiaos.  Dibf.- 
WOLCiaa  612  (Ma^,  «0*  16W);  mnd.  geplenkede,  n.  Scnaui- 
LOnsR  3,«^. 

GEPLÄNKEL,  GEPLXNKER,  IricAtet  gefeeki,  ukarmUtel, 
bei  dem  wemnteU  bald  Uer  bald  dort  ttkütte  fallen,  i.  pllokelü : 
ein  dntxend  seiner  leale  liesz  er  mit  dem  trosz  tordckbletben 
tum  geplBokel  mit  denen  im  wald.  Scbiffil  £U«ft.  llO;  eoa 
aafr  kaamodc,  die  itcA  aichl  »r  iMaekt  entwiektU:  in  dem 
geplinkcl  Ton  Vslmjr.  D*bl»a5I(  geiek.  der  frans,  rent.  4»; 
Mdhek;  es  ist  eine  art  von  lastigem  krieg  zwischen  signor 
Vanedikt  and  ihr:  sie  treffen  sich  nie,  oder  es  Hit  ein  wi»< 
gcpilnkal.  Voaa  Skaknp.  1,860. 

IT. 


GEPLAPPER,  GEPLAPPEB,  n.  aska/tnd«  plapparn,  l.dai- 
stUie  und  blappem. 

1)  gtktapper:  in  den  mQhlen  wSre  ein  geplappere,  welcbea 
nicht  in  Indern  wäre.  poUL  maulaffe  iim. 

3)  getckwits:  geplapper,  »ibrofa  oratio],  pnflutntia  termonit 
Stiblbr  13;  ja  oder  aeio!  was  soll  das  geplapper?  SraiLLsa 
11,138  (rdabfr,  tebauip.  4,3);  aber  ballen  wir  um  niclit  mit 
dem  geplapper  eines  loppiachea  midcbens  auf,  das  noch 
nicht  wetsz  was  es  sagt!  Wiauuta  U3. 

3)  geplapper,  vom  l^pengOet:  gerade  als  bette  gott  loat  lu 
groszem  und  Tielem  geplepper,  so  er  doch  spricht,  Matth, 
am  sechsten:  wenn  jbr  bettet,  sollet  jbr  nicht  nel  plappern. 
Ldtbir  s,  170*;  an  stat  eines  rechten  gebets  ein  lauter  ge- 
wesch  und  geplepper.  5,401';  das  unnütze  geplepper  und 
gemurre  der  rosenkrenz.  6,435;  gebet  ooe  not  ist  ein  kalt 
geplepper.  liickr.  147*;  darumb  soll  man  die  weiber  und  das 
weibische  geplepper  weit  von  den  krancken  und  slarbenilea 
mensebea  treiben,  auüegung  det  vaUrunter  1, 70*. 

GEPLARRE,  GEPLARR,  r.,  wkitoaljvMldttajr  tu  plgrren, 
blarreo,  blerren. 

1)  kldppimdcr,  polternder,  rätselnder  Idrm:  ich  schaue  sein 
(iet  pottergtistet)  geplerr  nur  Ober  achseln  an.  Wirdeurii 
mai  38;  ein  unverständiger  plauderer  ist  wie  eine  trummel, 
weiche  ein  grosz  gebl&rre  machet,  inwendig  aber  ist  sie  leer. 
Olbarids  peri.riantk,  8,76;  klapperwerkteug :  ehe  die  giocken 
gemein  wurden,  brauchten  die  Christen  ein  grosses  hölzernes 
geplerre  ein  zeichen  tu  geben.  Wibdemakn  jan.  37. 

3)  »fiiln  gtiekrei,  gAt^,  geUrme,  getehteäts,  geplarre  teu 
gcplem,  wifenh»  gratimr  et  jacoMiiiN«  SriBua  88: 

wüuL  habt  in  ftr  ein  geblir.  Lmaaaa  liaäm.  1,580,132: 
nlemaa  sol  ej  ban  ffir  ein  geplenre. 

H.  T.  Taiaaaaa  Rmaar  15886; 
gut  und  are,  . . 
wir  Tlleien  ü*  hia  lemerlloben 
durcb  manlc  iemerlicb  gebterra. 
dat  von  dem  blmal  uns  leuhat  vem.  17038; 

do  kam  ein  groszer  swartzer  ocbsxe  mit  groszem  geblerre 
und  gescbrei.  aUd.bldtter  1,54;  aAd.  das  scbafgeblerr,  baiatut 
Aliebds  Xs';  hilff  galt,  welch  ein  wild  wflit  geplerr  und 
gescbrei  hab  ich  damit  aogericbL  Lotbib  4,383*;  ob  etliche 
mich  UD  wol  einen  ketzer  schelten,  so  acht  ich  doch  solch 
geplerre  nicht  gros,  termon  warn  oUai  and  gnade  1,47*:  wollet 
solchen  eseln  ia  niclit  andan  noch  mehr  antworten  anff 
jbr  unnatse  geplerre.  vmh  debistiekeii  Bl'  (Dian  3,80^;  das 
easzerlicb  geplerr,  getümmet,  das  toben  und  wOsten,  das 
blasen  und  scbnauren  der  bencker  und  tyrannen.  Pbtb.  318*; 
beTorstebende  fastnacbt  Ober  und  sonsten  alles  mummens, 
Terlarffens  nnd  beromblauffens,  wie  auch  des  Tiebiseben  ge- 
plerrs,  Schreiens  imd  anderer  oppigkait  sicli  glntslicb  onsem. 
ktir^ifl.  fdeks.  MSBdal  aa»  11.  fdmimr  1681  bei  Voaii  lopsy. 
anaaL  4t»; 

noeb  nirrlseher  Ist  aber  der. 
so  rieh  keim  an  all  naBOii  gpler. 

KUCBHOV  (Hfldenffl.  337*; 

habt  ihr  nicht  in  acht  genommen,  was  Ebrenhold  unter 
prieiter  sagte  tod  huren  und  ammenT  Crobjle  lachte  und 
sagte:  liebste  Corinna,  kehre  dich  an  solch  geplerre  nicbL 
ScBOPPios  480;  grosz  gesperr,  grosz  geplerr,  wenig  wahr. 
LsBaaR  flvr.  1, 184;  das  gaplere  laaBt  nickt  gern  leer.  Hbrisgb 
15US  ^ridkwAtNek;  ein  «ort  tob  ibnen  bat  mehr  nachdrack, 
als  ein  stundenlanges  geplHrre  Ton  ihm.  Lassme  1,438;  geweine, 
gekeul:  geplarre  der  kleinen  kinder  RiaiKiN  1,355*;  mund- 
artlick:  geblorr,  anhaltendes  und  ukr  lautes  getekrei  DiBBBBT  146*, 
vflacn  «ad  keulen  StObbnbdbc  67*,  geplarr,  gerede  Faiscaaiaa 
3, 153*,  gebier,  getekteits,  klattekerei  Woestb  13. 

3)  geplarre  tn«freiMd(r<  von  wtdsrIicA  sekalUndem,  gedatJun~ 
toten  nagen  und  beten:  ein  geplerre  im  singen  machen,  cormea 
fflcoadtlam  csarre  Stbirbacb  1,  isi ;  lange  sequenlz  und  tü 
geplerr.  LoTBaa  %310;  thu  nur  weg  von  mir  das  geplerr 
deiner  Ueder.  ^bios  ^ll;  «eh  wie  selig  waren  wir,  wenn  wir 
also  allngen,  and  herti  und  mnnd,  gsang  and  klang  eiiH 
mütiglich  tu  goU  richteten,  so  würde  unser  brallen,  geplerr 
und  sawer  sebeo,  iancken..wol  dahinden  bleiben.  SBLRBccta 
cArtill.  pialam,  vorr.;  der  langen  weill,  so  ich  in  den  kirrhen 
austgestanden  mit  allem  dem  (unter  unsz  gesagt)  lateinischem 
gepler.  Elis.  Cbabl.  t,3l8,  geplSr  286;  {beuier)  treiben  mit  der 
berechneten  wohlthatigkeit,  die  sie  besoldet,  einen  lausch- 
bandel  mit  frommem  gepllrre,  nanlpredigteB  und  nach  der 
tue  beuhlten  koidteagaBgen.  Bobhb  (I840)s,9; 
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dta  wiueDichirt  wM  barbuai, 

vmi  ille  nligiOD  —  icplirra.   Oorm  1,43$; 

waa  soll  das  geplarr  im  stillea  bochteithans?  (vorher  als 
drausten  ein  leierkasteo  erklang  ond  folgendes  lied  aus  einer 
von  tmnk  und  beiserkeit  verwQsteten  kehle  su  tSneo  begann). 
Ikhirkann  MünMt.t,i;  Emerentia,  welche  wieder  beginnen 
wollte  EO  singen,  lasi  nur  das  geplarr ! '  fuhr  sie  der  vater 
an.  s,  131. 

GIüPLAREtE,  GEPURR,  n.  nebel  writnauft»,  tbndwri, 
av  plarr,  plärr,  blerr^  ii.  f.,  fahAa  nder  doppcUcs  mAm»  mt$t%- 
mM,  uUuÜ  t^mf.  und  i,  18»8,  uwk  ScwiiLLit'  l,«t  «ml 
Faisca  1,104*:  Mroiis  kI  anrifia,  ein  blindikeit  fd  daa  gs- 
plerr  vor  den  augcD,  vi  dum  qm  tum  fvU  netore  ftiod  mnit 
homo  tntt  tuam  uxmem  pro  mertlriet,  ttl  dum  quü  <pumt 
atiipiid  quod  in  «tunu  Unet.  Hklsib;  dn  hast  das  geplerre, 
e  duofttu  (na  vidtt  Alis  896';  oft  macht  ein  schlecht  argu- 
ment  einem  ein  geplSrr  und  nebel  für  den  äugen,  wenn 
mans  aber  recht  ansiebet,  ein  jglich  stflck  in  Sonderheit,  so 
kann  man  sich  furm  imbum  und  betrug  leichtlich  baten. 
LoTHBa  ti$ekT.  t,K%;  der  tenfel  machet  jnea  äa  geplerr  far 
die  aageo  nnd  betrenget  sie.  (1611)313';  tpielwarck  und  aogen- 
geplerr.  27&*;  ein  geplerr  und  spiegelfechteo  macben.  8s'; 
damit  (mit  gtld  und  fui)  sie  (du  mU)  uns  ein  geplerr  fflr  den 
äugen  machet,  als  sei  es  kostlich  ding,  werkt  6,241';  der 
teufet  kömpt  jmer  wider,  und  bringet  andere  rencke,  damit 
er  DOS  bezaubere  und  ein  geplerr  für  den  äugen  mache,  mit 
BcbOnem  fUrgeben  und  schein.  5,  fiu';  wir  sollen  in  unsern 
bösen  greiffen,  und  erstlich  sehen,  was  uns  feilet,  das  thun 
wir  Dicht,  sondern  haben  ein  geplerr  fOr  den  äugen,  das 
wir  DOS  lassen  schOn  dancken.  ^43o';  da  sperret  sie  (die 
tolle  veraonft)  die  äugen  auff,  leszt  sich  faren  mit  solchem 
geplerre  (diusirtteUriln  dt$  MfncAsMm  in  Uridtni  u.d^U 
welcbi  doeb  ein  lauter  filacber  schefa  isL  s,4U':  welches 
wehret  wol  eine  seitlang,  lasset  sieb  ferben  und  schmOcken, 
aber  wenn  das  stündlin  komet,  so  fettet  doch  solch  gepterr 
altes  dahin.  6,  &3*:  ein  blauer  dunst,  gespenst,  geplerr  und 
ISrer  schein.  S.  Frami  paradoxa  40;  ein  geplerr  und  augen- 
verblendung . .  geplerr,  betrug  und  itlusiones.  Fiscuait  fiodin 
3as;  dasz  dise  Verwandlung  des  kflnigs  Nabuchodonosor  war 
und  kein  fabelisch  geplerr  noch  trfigelwerk  sei.,  «benda;  nun 
ist  gewiss,  das  Moses  damall  kein  gepUir  Tor  den  lugeo 
gemacht  bat  MS; 

■ie  sprach.  Ich  glaub  du  habit  das  gblerr 
1b  äugen,  und  Dicht  wol  kann  «eben. 

EmiHO  bei  GAdseb  d.  tücSt.  l,m',4«; 

wenn  man  durchs  leuffeli  bQlff...dea  leuteu  ein  blawen 
dunst,  geplemp  oder  geplerr  für  die  angen  machet,  das  man 
meine,  man  sehe,  hftre...daB  doch  an  jm  selber  nur  ein 
gespenst  und  trQgausi  ist,  das...  ist  teuffelei,  uubereL 
HATHBsnti  ftd.  1,»*;  Calipha  bat  in  den  tempel  der  Blatt 
Mecba  gedachten  aark  gestellet,  den  tempel  aber  oben  mit 
magnetstdneD  b«etut,  welche  ihrer  natur  und  tngend  nach 
den  eisenen  aark  lO  rieh  gezogen  und  dem  gemeinen  pöbel 
ein  grosses  gepterr  gemacht  haben.  wUibad.  wiuntr.  3,168; 
dann  weiln  dise  dinge  alle  unsichtbar  und  ein  ohnbegreiff- 
liches  geplerr  seind,  werden  wir  keine  mittel  linden  können, 
wie  und  an  wem  wir  ona  rechen  mochten,  fferaiiefc  «tu 
FUekenland  161. 

GEPLASCH,  vermutliek  tu  ttelUn  n  mAd.  blas,  koAJ,  tetr 
(f.  theil  %  «1.  LusB  1, 296),  mit  al«maiM.-«cAwdt.  sch  Oatt  s 
(WiiMHOLe  eJm.  pr.  {itt):  tolehe  iimmerut(ipq)iu  nemmen 
ist  (damil  fit  dem  swinwnMHn)  die  knnst  genommen ,  jeUt 
ligt  die  arbeit  Ode  und  gplasch.  Paucbudb  dUr.  «Ari^s 
(1618)  140 C 

GEPLATSCHER,  n.  andauerndet  piSUchern,  wbi  gerduiA 
dti  aufsehlaftnäen  rtgeni  und  anderer  ßüuiger  dinge,  totnt  hu 
«atier  eintauchender  körper  Rüdlkin  I,U6*:  der  tropfen,  der 
TOD  seiner  mühsam  erstiegenen  bobe  wieder  mit  geplStscher 
lurQckstarzt.  Meiszhbr  iei  Camp«;  das  geplltscher  des  baches, 
der  weiten,  des  Springbrunnens;  das  lustige  geplStlcher  ba- 
dender kinder;  geplatecher  «nes  starcken  regens  KaXMBa  SU, 
ohne  wrint;  anstatt  dn  grauen  regengeplUsehers.  0.  Ludwig 
AeilmlAei  m; 

an  den  ressnamhauehnn 

dlbar-geplkucbar  des  bergqneUs.  Putin  (1U7>  t,t3ti 

tiUliA:  ungelnllt  von  dem  geplatecher  der  mtoffisden  an* 
titbeaen,  lagern  sie  hier  in  der  akadeate.  H.fliiH  (IHI) 
t«,iiMb 


GEPLATTET,  pwt.  lu  platten  tAni  7,  »lO,  am  dem  mteifen 
der  eukey  du  a*  den  tiellen,  m  dw  bUUer  kervmprietMtm  eda 
patsndm  Jhafen,  wie  tnifpeÄ^  mdkoMS.*  lUe  gcplaitetaa, 
gewundenen  ascheosweige.  GOTaa  tt,l0l. 

GEPLATZE,  GEPLÄTZE,  GEPLÄTZ,  n.  wtedakoUn  pbtxca. 

1)  geplatze,  gtkttdt  RIdlrin  l,  au':  so  ihr  aber  wettet 
caatanien  braten,  so  rofiaset  ihr  ne  anff  äner  saiteo  aBS> 
schneiden,  sonst  würdet  ihr  Xrger  geplstxe  damit  anridOeai, 
als  weoD  ihr  lannenboita  brennet,  reckn^feil.  ^Stt; 

drikben  am  back 
auf  dem  wiotereis 

ein  goplats,  ein  gekrach.  RBcaat  t»; 
ohenaduisek  gepIaUe,  lauia  scMnsm;  hefüga  an/WUefM; 
geplatz  eines  starcken  regens  KaSeiR  &34*  (syl.  platzrcgen); 
hdufiges  auf~  und  sttMacAm  d«r  thür  Coarzi  ^oiMkerL  mu 
Watdeek  466'.  —  «Ad.  findet  üeh  gepläUe  w«  sdU^  «iistU- 
ütdier  inilruiiKfiff,  gekümper  Mbiorabt  4t,  S.  14,3b. 

2)  geplstze,  n.,  ehemaü  tu  Oberhessen  äbbehet  gammm :  ein 
gepläie  bat  60  haspetfaden;  in  der  Stadt  sind  fQnf  gcpUse 
ein  Strang,  lier  atrftnge  machen  eine  aal;  auf  dem  Und« 
aber  sind  twei  gepliie  ein  gdtind,  und  sehn  gebiode  macbea 
eine  zai.  Esroa  t.  reektigela&nkeil  i,  ou.  ^itr  vrapmaf  dieser 
(nunnutip  ts(  fügender:  die  koepel  (weifen)  ti»d  so  etttgendtttt, 
dosi  die  «tndrehungen  durek  ein«  gesahnte  runde  tdteAe  stfM- 
Jitterl  ««rd«i,  und  bei  der  tedaigiten  uptdrehung  ein  an  dtr 
tcheibe  mg^adUer  kleiner  pflock  ein  kieinet  am  AoipdctacA 
beftüigUi  eldititcA«  bretehen  mit  eiium  latUcn  klaluk  (ptelx) 
wegtdinelU;  so  urie  ein  $okker  phtg  gsAM  trirdf  nt  du  gqplitae 
^gehaipeW.  Viliab  sh. 

S)  tauttönender  wertieAvaU;  die  klüger  geben  ihr  aach  mit 
grosaen  gepleu  scheinlicb  fllr.  MaTiianta  Sar.  tngt  eicka 
eben  lu,  das  der  ablasfarer  Johann  Tetiel . . .  daa  wort  nit 
grosEem  gepletz  redet.  Luther  {ivn)  ii\        Faiaea  3,  <S*. 

4)  getekwäts,  beionden  won  tui^keitem  und  gHieimnimeu,  die 
weiter  geplaudert  werden^  leeret  gerede,  «Ad.  geblelie  «Ad.  «*. 
1, 203',  geplitz  Laisa  3, 176,  >.  plalien  s  und  blatxen :  das 
weib . .  sott  gar  kein  gepletz  hOren,  sondern  jmmer  die  mlreo- 
trftger  ausi  dem  hausz  wüsen,  latit  des  sprucbs  sasurrootm 
ex  aedibus  ejice.  Ea,  Albbros  thebüeklein  40'; 

dsss  walbr  gepleu  blo  loh  schon  mOhl, 

das  lu  melor  lacb  sich  acfalcket  nlt.  GiLmsiBS  U; 

geplatz,  p<icAmUs  JtferfriirDcr  Aectaproecssedc«  fOn  1816  In 
ViLMAB  41  (blauhaftig,  plaiiderAa/I  thenda  wn  UM);  im  dtr 
Wetterau  das  geblats. 

GEPLAUDER,  n.  i)  getehwits,  Uoltratw,  fsrritiu  Sruw- 
BACB  2, 101 :  die  Wäscherin,  welche  ein  entaetsliehea  geplao- 
dere  und  heulen  anfing,  Plets«  1,0;  das  geplauder,  das  man 
Qberall  von  mir  machte.  Pierol  l,S3l;  varzeihen  sü  meinem 
geplaudere.  Rbisks  bei  Utting  l3,3li;  das  ewige  geplaudre! 
Lbbsinc  1,361;  SO  Srgert  sie  mich  noch  den  letzten  tag  mit 
dem  «erbenkerten  geplauder.  J.  Padl  SirtMA.  S,  tS; 

itim  geplaoder  treibt 
mir  alles  blutwie  fanar  In  die  waogenl  Wnuiw  3t, IM; 

mit  «miaut  geplBuder:  danunb  isla  ein  lauter  tillens  tellena 

und  unnfitze  gepleader.  LuTBaa  3, 446. 

2)  treaticA«  tchmatten,  puderet:  (tit)  hatten  von  dem  trau- 
lichen geplauder  der  weiber  kein  wort  verloren.  Wiziamd 
8,  2se;  Ober  dem  geplaudere  trat  eine  alte  dame  an  mich  her. 
Zeltbb  aa  Gstke  6, 230 ;  eigentlich  ist  dieses  geschriebene  ge- 
plauder nur  me  nothbolfe.  Bbttirb  brieft  1,270;  geiatreiehea 
geplauder;  das  leise  geplauder  dea  baehefl. 

GEPUUSCH,  GEPLAUSCHE,  aecA  gcpUutacbt,  f»- 
plotidsr;  fem  Mr.-teir.  blaoacben,  plaDsehen,  «Avdlian  tbail 
7, 1030.  Sau.'  t,sst  (immerfort  daiwisehea  leiM  xu  kritiBircA 
und  zu  plauacben.  Gonao«  asiiAsrcr  T,  19). 

GEPLAUZE,  s.  ptAnoim  ans  aniusti  psrtihy  STEnaacB 
3,181.   *•  plauze. 

GEPLEDER,  i.  geplader. 

GEPLGHPE,  GEPLEHP,  e.  paKA«to«rA,  su  pUmpeo,  Am 
ttnd  A«r  itkwanken:  wenn  man  durchs  teuffels  hOlff...deD 
leuten  ein  blawen  dunst,  g^lemp  oder  geplerr  für  die  äugen 
naebeL  Manuiiia  pestilla  3,38';  einem  ein  geplerr  und  btanen 
dunst  fflr  die  engen  nnd  ein  geplemp  im  köpf  und  herzen 
mtdua.  AtiL  CAriifi  t,  IT*;  die  UebUebe  Bnaien  kOnne  mil 
nnd  neben  gottea  wort  den  teufd  nnd  adn  geplmpe  fer- 
jecben,  LuAer  (t&l3)  W'. 

GEPLEPPER,  I.  geplapper. 

GEPLERRE,  s.  geplirre. 
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GQ*LETZ,  K.  se/fiek:  und  ist  des  uDDötigeo  geflieks  und 
(«pleties  80  Tie],  das  üe  selten  tur  Mcbe  koneo.  LiitMl 
3,S4S;  s.  bleuen.   9gL  auth  geplfits. 

GEPLEUDER,  *.  geplauder. 

GEPLISTER,  ».  btmtrf  4«r  wtwdt  mwd  dicfcia  NDtLUi- 
WiiTt  ISS,  s.  pteistcrn. 

GEPLODER,  *.  gebloder,  blodern  und  plodaroj  mU.  ge- 
ploder»  bläkung  dct  §tiärm$  Lihi  Hb 

GEPLDNDER,  GEPLÜNDER,  s.  g*r4:,  leug,  eoUnthum  tu 
plaoder  1:  wilta  witten  wa>  da  hast  ia  deinen  wrtütuf&gui 
bfinieren,  oicbls  anders  dann  vil  annOUes  gepleoders,  den 
dir  die  dieb  Stelen.  Piti.  9^;  da  vermeiasl  Tilleicht,  man 
wolle  dicb  fQr  reich  achten,  danunb  dasi  da  Til  geplunders 
habest.  M'i 

der  baelsebuk  alibald  darbloder 

las  SHsaasBea  (au  Lwi/'m  arhelai)  dsi  Irgii  Kcpländer, 

Biktt  foro  aar  ipltiieblaobt  lu  splb_f bQrit  (d>'(  ietuiierhitlnai). 

FifcUART  JenittH^mi.  CS*. 
GEPNADCHT,  GEPNEDSCHT,  von  jagdhuiidtn  getagtj  denen 
MW  fiekm  laiifM  der  banek  ttari  tcMägt,  forit-,  fifch-  «.  jagd- 
i«.  (imi  1, 109t.  KBBBBi!iiwtdM.l38.  et  geMrt  w  pfoecben, 
sAneB  athmen,  ImeAm,  theU  7,  ITU  nd  pfDiusen,  pfoftsten, 
sAnambt»  San.'  I,46S;  aw  gepfaasl,  lepfaest  nl  wenm&kk 
mch  in  wtidmämitAt  gepst  vn  fieiektr  Mtitiunf  MbbMdm. 
CEPNER,  I.  gepener. 

GEPÖREL,  n.  das  niedere  mtt,  geiinda,  i.  pObel :  gepafet, 
gcpoffel,  gebofel«  Dier.-WDLCSBa  «13;  gepOfei  Stielsb  3389. 
HoLTSi  Latumfell  l,2K,  «.  gebOfel; 

umb  mich  kam  daa  gep6r«l  erck.    H.  Sachi  3,2,23'; 
gepßpel  STDKBHiuifi  ottfr.wi.iii*.  HOllib-Weiti  06;  gepObel 
WoBSTB  vestf.  ma.  70,  nf.  gbepaffel,  gbepopel  Kiiuti,  nnL 
gepeapel;  im  «Ad.  oAn«  übü  ntbtnbtdeuluag  gepOfal,  gepoTcl, 
gcpAfet,  tott»  (ro»  Lbxkb  1,808. 

GEPOCUE,  GEPOCH,  n.  mkderMtet  pocheOf  Vapfm:  das 
gepocbe  des  bammera,  der  ßaste;  dtt  ktntnt: 
■ifl  wollte 

wobl  gerne,  wenn  nur  nicht  lo  ein  —  Ich  welii  nicbl  was, 
jiut  hier,  durch  sein  gepocb  Ihr  ohne  unterla» 
lu  lagen  icbleo*,  ein  emei  midehea  sollle 
nicbl  wollen,  wai  es  will.         Wibund  31,Stt; 

froUi^  rei(M,  Onii; 

]a  doeh,  was  half  Ibm  leln  gapochT 

FBilLiBBATn  jrlatibeiubet.  3S0; 

«t(  amloul;  solches  geschieht  nicht  ohn  grostes  und  vieles 

achnarcVen,  gepOch  nad  zancken.  Kibc&bdf  miU.  diicipJ.  t33. 

s.  gebOch. 

GEPOCHSEL,  a.  itorJUi  gtpothi,  getise  {$.  bocbseln,  pocli- 
seln):  ea  war  etliche  nicht  also  ein  groaz  gebocbiel,  werffen, 
haben  and  atoazea  in  haast.  F»t  garteng,  76*. 

GEPOCKELT,  getüpfelt,  geslifttU  KiÄrbb  &34'  (5.  bocket  und 
po^al): 

Ibr  Ider  krebte)  irumscbleger .  .  . 
wu  on  ein  krebiichwaoi.  wie  ein  tasch, 
wie  ein  spinn  und  pulferOasch, 
tehwarsbraun  gepackelt  nannlcbralt. 

HOLLamACBii  fmekm.  111.3,11. GMeke. 
GEPÖPEL,  f.  gepObel. 

GEPOLSTER,  n.  1)  der  ßlütoff,  momü  die  folüerkiiten 
m.t.m.  auigeetopft  «erden. 

3)  poJifer  und  bausche  um  die  hüfttn  alt  «eibermode:  ein 
lose  scbandfaur,  die  mit  einem  unehrlicben  kind  schwanger 
gangen,  und  solchen  ihren  unebrlicheo  bauch  Tor  der  weit 
Terdecken  wollen,  hat  die  grosse  gepulster  und  reiffschOrlze 
anfangs  erdacht  und  auffgebracht,.daanenbero  die  Frantzosen 
aelbst  solche  gepatsterte  irfliberkMdungan  'des  cacbebastards' 
hur«akJ«der  oder  blinde  bastardt  haben  zu  atnneo  pOegen. 

PniUROia  (1844)  UVS6,         AMABiNTBU  frttUlilS.-leX.'  1310: 

rdSeD-rock  ist  ein  insgemeia  von  roher  leinwand  mit  stricken 
oder  Uschbein-reiffen  weit  ausgespannter  und  ansgedebneter 
rDck..(m)  haben  an  der  seile  wie  bftnckgen  oder  paucken, 
vorne  sind  sie  eingebeuget  nie  lOrckiscbe  trommeln ;  Henne- 
bergitch  gepOtsler,  ti.  dät  widrige  »brauichea  oder  i»  die  hihe 
ttratun  der  kleidungutüeke.  Rbikwald  2,50. 

3)  polflcr  und  püffe  aU  kaortraeht:  (ihre  töehttr)  hatten  gott 
behflt  nn>  ein  grosz  gepulstere  oder  wie  mans  nennt  aaf 
den  köpfe.  (Chr.  Reotbb)  'krUeke  frau  lu  PMtüne  tt; 

■ie  trugen  ein  gepuUtre  auf  den  kOpfen 
mit  groiien  langen  lingen  s&pren. 

1«  jouvanceati  eharmanl  40, 

stir  uuke  tgL  AuiaRTaas  610:  baarwulst  beiszet  eia  von  lein- 
wand mit  biamwolle,  Qachsbaaren  oder  werck  (iwg)  derb 


aasgestopfler  halber  umfang,  mit  drat  auf  beiden  seiteo  ein- 
gebogen, worOber  das  rraoenzimmer  sich  die  baarpQff*  (dK 
abge(keäle»f  über  die  ttime  koch  ki$umf  gexoginen  haart)  auf- 
liehen  und  schlagen  iXszL 

GEPOLTER,  H.  andttuemdet  pollem  ((.  d.  ««1  boldern),  in 
tersduedenartiger  tekreibung  und  mü  umlaut, 

1)  dumpf  tekttUendes  getiie  a)  dwch  klopfen,  stotun,  »dilagen, 
rtlkn,  falle»:  gebulder,  (tiMiiltvt  Dicr.  60l',  gepolder  IUDi.Biif 
f,SMf,  gepoller  Faisca  %tl>\  nd.  gepalter  DiniilBT  149';  als 
Ich  kerberg  begehrte,  grelo  nüch  der  tborwart  an,  sagend: 
hörest  da  nit  das  gepOlderT...  ich  hört  ein  geblopf,  gleich 
als  ob  man  etwas  haben  wollt.  Rdttbh  5,  lOT  M.;  gftsle,  die 
Til  uRgescheuter  an  die  fast  klopften  als  ich..dasg«bolder 
Temabret  sich  je  langer  je  m^r.  Simfl.  8,  S84  Kurt; 

wu  Ist  doch  auir  der  gsssen  draoss  .  .  . 

ntr  ein  geholter  and  gesttss? 

J.  ATsaa  rarptfn.  47*  (1,390  JTeKer); 

er  bringet  sie  nicht  aaff  nit  Hosten  und  gepuiter, 

darumb  erhebl  er  sie  and  leel  sie  auff  die  ichulter. 

b.  T.  m.  Weuia  ^rüul  XXVII1.«3,5; 
da  das  fallen  vor  dem  achligeo  und  gepolder  erschrocken 
aroher  sprang.  KiaoiHor  waAmm.  S40*;  gerOmpel  und  ge- 
pölder.  3«i';  sich  noch  eben  dergWcben  wscbaiterangt  gepoU 
tere  and  geprasaelo  intrng.  Febenb.  a,SSO; 

btu  ein  gepolur  mir  die  red  und  andseht  brach. 

A.  Gsiraiui  (169S)  1,245; 
and  io  man  etwa  der  mftnner  geloht  hier  oder  gepolter 
hon  in  unierem  saal.  Voss  Ods*»ee  2t, 331 ; 

hurtig  hinab  mil  gepolier  entrollte  der  tDcklsche  marmor. 

ll,U8  (spdter  bunlg  mit  donaergepoller); 
um  die  maner  erseboll  rings  dumpfes  gepoitar  {der  getchUv- 
derten  iteine  in  der  tebbukt).  Iliai  12.380. 

1)  dvfeft  auftreUnt  idknjM,  kefliget  reden,  lärmen:  tamatt 
auf  den  straszen,  geschrei,  gepolter.  Scullm  II,  188 ;  feuerjo ! 
feorjo!  durch  die  ganze  Stadt,  geheut,  geschrei,  gepolter. 
B3;  der  blinde  unbebnlfene  koloss,  der  mit  plumpen  knochen 
anfangs  gepolter  macht  III,  U;  die  spielet  starkerlragiBcber 
rollen ..  pOegen  ihre  schlechte  bekanntschaft  mit  dem  affekt.. 
mit  einem  gepolter  der  stimme  und  der  glieder  au  Qber- 
ISnnen.  11,341;  die  groszen  machtworter  freiheit  nnd  gleich- 
beit,  womit  sie  {die  gallofrfinkiBcheD  sankülotteojeio  eo  wider- 
liches gepolter  machen.  Wiblahd  2S,303;  so  waren  Schoppens 
innere  obren  verhlrtet  gegen  das  volk-gepolter  des  allgemeinen 
treibeos  (fforAer  harthörig  unter  iem  gemeinen  lebensgetSse). 
J.Pi0L  Titan  4,43. 

c)  gepolter,  fom  tekieiten  aut  dem  lekweren  geteküta:  dann 
es  kan  nit  ein  jeglicher  das  gepOlder  leiden.  Götz  v.  Rbbl-K; 
mit  diesem  gebolder  der  groben  stocke.  ZutKOBar  apaphtt.3,58. 

d)  eon  geittertpuk  {tgl.  poltergeist) :  so  etwa  ein  geist  oder 
teufel  erscheinet,  oder  ein  gepolter  in  einem  winckel  anrieht. 
LoTUBB  8,533';  er  hStte  diese  nacbt  ein  grosz  gepolter  im 
gOtzenhaase  gehöret.  Olbabids  pert-roimtt.  1, 30;  desz  nachts 
käme  er  olTtmals  In  ires  vatters  bansz,  mit  einem  zSgericb- 
teten  gebolder,  aeltcamen  geschrei  und  ganta  erschrecklicher 
stifflinen.  Kiacinor  «endiiinii.  412*;  das  iet  tia  gemtsche,  ge- 
brumme,  gepoltre.  Ihimaiiii  MünOk.  (lUi)  3,136;  alt  «n- 
heilverkün^det  vorteiAen  dtt  kriegt: 

drum  hsb  leb  fdU  wammiiin)  nun  etliche  nacht 
ein  gross  briflgtgepoiter  genachl. 

Rollshmaobn  froichm.  111,3,1,36  Gäddu. 

2)  ollet  hhhUms  ^dl,  leug  {vgl,  geprusel  l,c): 

und  der  bAllen  all  gepolter. 

ätXsBiAitii  bei  Hosraam«  d.  »b.  3,553. 

GEPÖTZIG,  «.  lumpfl-eten  RIdlbi»  t,  St«*,  eoUieln  zu  bötzig 
tkeU  3,381  in  Vertragener  bedeutung. 
GEPPISCH,  I.  gappisch,  g&biscb. 
GEPR&CHT,  1.  gebrecht. 

GEPRÄGE,  n.,  ent$Ullt  aut  mkd.  gebro-che,  vm  brechen, 
(.  ge  II,  5,  c,/.a  und  prSgen. 

1)  eigentliek.  a)  dat  der  münu  durM  den  ttempel  aufgepreszU 
itieken  oder  bOd  {akd.  nur  belegt  in  der  kedeutung  eAeienei  hüd' 
werk:  kibrachnn,  «lafurü  STiiNMETM-SlivBaa  akd,  gl.  l, 
275, 13  iH  erodtu  21, 10),  mhd.  gebrxche,  gepneche,  gebreche, 
gebrich  Lbzbb  l,  lt%,  gepräcbe,  geprtge  %  170;  gebreche, 
gehrechen  vei  penigslag  DiBP.-WttLCBiB  613  {15.  joftrA.);  ge- 
preche  anff  einer  rauntie  tee.  1483  l8';  daa  geprttch  Scan.' 
1, 467: 

■wenn  dir  helle  ihSttt)  mDnser  qweuet 
sein  gebrecb,  das  uaen  schein 
Silber,  und  innen  wu  unrein. 

Asiiner  4134.  vgl.  IH06. 18511; 
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einem  erbern  rath  sein  bei  knraTergangen  tagn  etlich  ipfel- 
guideo  fargctrageD,  die  an  der  eiorn  »eiten  einer  besundera 
ubersebrifl,  aber  an  der  andern  und  darzu  an  irem  geprech 
den  gemeinen  gnokbaftigen  reinischen  apfelgnlden  die  lands- 
werong  gleich  aein.  lVfinift.po{ü.-«n(ii.iuVa«Ifr<ffo»  j.i4»)i 
danimb  möchte  man  bülich  in  einet  iglidien  froaea  faratsn 
achifl  ein  brod  aelzen  für  ein  laweo  oder  muten  kraati  oder 
«Dir  die  mantze  for  iu  geprege  schlagen.  Larnei  4,  Mo'; 
Dod  fragt,  «es  das  gepreg  und  aber^cbrifft  aei.  ifrm.  auf 
JblM.n(l&3S)B3*;  Too  allerlei  mOnli  und  beschickung  nnd 
jrem  acbrot,  kom,  gepreg  und  uberscbrifft  Mathesids  5ar. 
160*:  von  der  alten  mantze  schlag  oder  geprege.  les*;  weiaz 
man  nicht,  dasz  ein  kOnstUcbes  gepritge  in  kuprer  viel  höher 
geichstzet  wird,  alt  mancher  uogehearer  köpf  auf  gold-  und 
eilbemer  mOnse.  Wehnim  pott.  wrt.  vontdt  n';  falsche  nüni 
hat  än  g^ireg  eines  herm,  der  gute  mQnz  macht  LsaBAn 
'flor.  1, 107;  wit  dem  geprflg  des  königa.  das  geprSg  ntschen. 
RXdluii  x,WC  ;  deutliches,  scbnnes,  scharfes,  flaches,  atoropfes 
gpprage.  C«>ri  3, 310 ;  sehr  Mböne  lübermünten  griecbiscber 
atsdte  lagen  vor,  die,  weil  sie  lange  genug  in  feocbter,  Ter- 
schloasener  loft  aofbewahrt  worden,  die  wohlerhaltenen  ge- 
prlge  mit  einem  bi&ulichen  anbanch  darwiesen,  eben  so 
wenig  fehlte  ea  sodann  an  goldenen  rosenoblen,  päpstlichen 
lllteren  raflazen,  an  bracteatcn,  TertSnglicben  salyriscben 
geprilgen.  GOthi  8i,n4;  Knips  gerieih  in  ebrfurcbtfvolles  ent- 
lUcken,  alt  ihm  der  kanunerberr  die  safriedeDbeit  dea  fOraten 
1d  glänzendem  goprftnge  zn  erkennen  gab.  Fuitu  Amd- 
scArt/t  3, 871. 

b)  in  ÄAnlteftfr  «iiiMiidiiii;;  geprSg  einet  petacbaBts.  RIdlkir 

I,  S&6*;  SM  de»  nrlUfltn  «dtr  ^kahtne»  wtrtitnngn  «tuet 
ringet:  nicht  die  kostbarkeit  des  diamants,  nicht  die  konat 
des  geprSget,  die  liebe  macht  seinen  werth  aus.  ScniLiia 

II,  5t  (rauheTt  tehatup.  i,S);  Mit  eindrüelun  i»  voefet,  Mfd- 
lacifc  y.  4tr$t.:  daa  geprflge  des  siegelt,  tgl  »kd. 

da  (im  hsrtan)  betelbi  mId  febmcba, 

um  dar  In  gebarte«  wacbt  ain  Inilgel  trueket. 

ärr  mlniie-falkiur  M  ScknMer, 

c)  bildUeht  dif  kindfr  alt  abdruck,  abbäd  du  walm: 

die  xltederlela,  dl«  kleinen  rönnen,  dein 

geprtge,  nbblld,  richtet  tlch  lu  dir, 

UBd  lueht  den  wiUkonminnis  In  daltiem  benen. 

Tiiu  1.4«. 

d)  ntbenfonm  daa  gepnecht  Scan.'  1,461  (mit  gemSl  und 
grmlllde),  in  toUtrn  gettall:  die  mCInze  die  uf  Zflricherre 
gehrfichede  getlagen  werdenU  Sehaiptaustr  riehUbhtf  Wt,!>i 
schlag  uff  dem  pfennjg,  earachr,  «uljrarttcr  gebracht,  vocine. 
^euL  tl'i  das  prflcbt  Scrmsllbr  a.a.O.;  ^«rwr  pricb,  prSg 
(i.  A.  T,304t.  30U),  mAd.  brech,  prcch  Lkzm  t,SS1;  prack, 
earoclrr,  ftguru  im  Signum  imprenieiiit,  »m.  ine.  UmtU  q7*. 

2)  fikcrfro^,  wtiendttidnän  AmiufMm,  st^Msrl,  dos 
ekarakteriituefte  dnaert,  dtr  tigntkümUek*  aNidntek  (serfl. 
Stempel):  wir  wissen  sehr  wohl,  dais  nicht  alles,  was  daa  ge- 
prSge  der  fügend  fährt,  wirklich  echte  nnd  vollbaltige  tugend 
ist.  WiiLAND  1,363:  bei  diesen  zflgen,  die  ohnehin  schon 
mehrentheils  zum  gepr&ge  des  geraden  redlichen  mannet 
gehören.  Sügfr.  «.  Lindenb.  3,6;  der  geacbichlsschreiber  um- 
tastl  alle  faden  irdischen  wirkens  und  alle  geprSge  aber* 
irdischer  ideen.  W.  t,  HonaoLDT  1,3;  ich  habe bewundert, 
wie  Ihr  geitt  bia  zur  spaiesteD  qtoehe  telo  geprSge  nicht 
lerlono.  Bnmi  brieft  i,  34;  die  menschen  darin  (te  kleinen 
tUdlen)  sind  allerliebst,  nicht  Ober  eine  form  geschliffen, 
sondern  jeder  trügt  sein  eigen  geprXge.  J.  GoTTRaiP  l,  369; 
jeder  Charakter  Homers  bat  aein  besondres  und  eigenes  g». 

i trüge.  AnzLORC ;  nor  durch  irgend  eine  roanifestation  der 
eidenscbaft  werden  die  measchen  auf  dieser  erde  berahmU 
hier  genOgt  eine  einzige  handinng,  ein  einziges  wort,  aber 
aie  mOaaea  daa  leidenschaftliche  gqtrige  tragen.  ILHuiii 
(1863)  10,308; 

dran  geh  leb  gern 
belamten,  wie  betrunknen,  aus  dem  wege. 
nnd  warliehl  beben  diese  berrn 
fast  immer  einerlei  geprkge.   tiflitiisi  1,160; 
deutlicher  trigi  keine  teil 
all  der  herbat  la  telner  (cbAae 
dein  geprig,  varglngllcbkalL  Ltnes  g«d.  (t88S)  3, 149; 

dieser  fortalrBmende  gang  dea  gedichta  {Virgilt  Aneit)  mnszie 
nun  in  der  flbersetsung  durch  viele  kurze  rubeponkte  nnier- 
brochen..  werden,  wenn  anders  die  ttanzenform  ungezwungen 
acheinen  nod  das  alaviscbe  geprflg  einer  fibersetsong  tw- 
wischt  werden  aollle.  Schllm  VI,  845  (daa  sklavische  g»- 


rscsrntm  «»  (pa.  IM.  1«) : 


prSge  38*):  viele  glauben  ernsthaft,  der  kOnig  von  Prensseo 
{Fnednch  der  grotu)  schreibe  darum  allein  in  ihrer  spracbc, 
weil  es  nicht  möglich  sei,  sieb  im  deutseben  en  komiiM 
d'esprit  anazndracken.  (amneriMiif)  seitdem  Hnher  Aber- 
setzt« nad  in  riaer  edln  reinui  apracbe  ntiomlg^rig  so 
erkalten  iraazte,  kennt  nml  beortb^t  man  (in  l^ntnitk} 
die  Danlacban  bataer.  Sraai  1,118: 

nnd  OMf  die  spraeb«  drftekt  leh  mda  fsprkge. 

PutaR  10»; 

wai  Ut  denn  aber  beim  easprlck 
das  beri  und  geist  errQllet, 
»Ii  da»  «lo  Ichies  worl-feprlg 
von  aug  lu  «uge  qullletl  GOtmi  3,103. 

GEPRABLE,  n.  prahterei,  durch  worl  oder  tkat:  gepralr, 
flMfnilofuenlja,  superbiloipuntia  Faiacn  3,68*;  diesz  geprabl  nnit 
abgesandten  nnd  pfaneo  nad  diese  grosilhun  war  ee  eben, 
waa  die  Albener  fiber  alles  liebten.  Wiiurd  4^114  Cnfcer; 
vertchlietz  dein  ohr  vor  allem  wortgeprable  Ober  UldeDda 
kuDt^  komm,  geniesze  und  ichane.  der  j.  GOthr  i,tti; 

dn  anch,  dn  alter  tanfsat,  bait 

gross  recht  hier  inna  geprahle.    BUseea  48*. 

GEPRÄNGE,  mü  den  n^enfortnen  geprsnck,  «pperetes 
we.  14S3  l8*,  das  geprang  ZiRseair,  t.  unten;  wergL  prtog, 
prangen,  gebrang,  gehrange,  gebrenge. 

1)  feitrüehe  pradit.  a)  bei  iffenüidum  aupreten,  betüni^i 
dtr  fOrtten:  Agrippas  und  Bemice  kamen  mit  groszem  gc- 
prenge.  apoilelfttch.  35, 38;  da  weisseat,  das  ich  iUnigtn 
Atikcr) ..  nicht  acht«  den  hcrrllehaa  tchmnek,  den  ich  anlT 
mdnem  beabte  tragt^  ««na  ich  prangea  mnt,  aondMn  halu 
wie  ein  nnreia  lach,  lud  tragt  oiebt  ausser  dem  geprenia. 
ttüOa  in  Eiäm  8,11; 

aebeln  des  fUrttlleben  gapringes. 

WRcinat' 

(«na  W'iA)  bsgen , . . 
aseh  kelnt  gefcrengs,  w&rden  nd  Staadts. 

Araaa  Sera.  TM.  W  (1.388  Keirer): 

aar  und  gewalde. 

gapranck,  geschmuek  und  wlrda. 

ni«i«l«rf.  nu.  tftrm.  BiiroL  fet.  3S  ne.  3X2. 
b)  hei  ItrciUidkm  kattdliin^,  i.  kirchengeprSnge :  DOser 
geiatliehen  gehen  in  acbonem  geberd  und  gepreng  In  dar 
kirchen.  LDTnKRdaiS.Mp.JVa(tA.(l5B3)G8':  ein  groszer  fQrat 
nnd  biseboff  selbs  tenflet  mit  groszem  tcball  nnd  gnprang«. 
verkt  6,3»*:  bisehof  hut  und  das  gantz  bepstrtch  gnpreoge^ 
mder  tfani  Worit  (1641)  F«*;  das  gros  geprenge  mit  ballen, 
Siegel,  fanen,  ablas,  verte  1,338*;  an  man  daa  ablaa  mit  eiaer 
glocken,  einem  gepreng  nnd  ceremonien  begehet  1,10*; 

acht  nicht  ttwuihornii^  hui)  was  dir  gotu  wert  varkAnd. 

pral»!  du  darror  der  Benschea  fOnd, 

regier  und  reromlar  im  tetapet 

nur  mit  gepring,  gtlag,  seball  and  grempel. 

FiKHUT  JnuUer*UMm  •«■. 
e)  lej  ffooltaeMeMa.*  man  brancbt  aie  (Ar  priilfMAm)  in 
gesandlacbaften  beidersrita  nnd  richtet  gemriaiglieh  mehr  aoa 
mit  ihren  geistlichen  katten,  als  manche  hohe  ataatateote  mit 
ihren  verglildten,  versilberten,  sammetnen  und  seidenen  repu- 
tationskleidem,  pageo,  lequeien,  kutscbea  u.dergl.  nnoölhif- 
keiten  des  geprünges.  SimpL  (na)  3,570;  das  geprlnga  daer 
kaiserkrCnnng.  FtEVTie  kronpHni  71; 

und  des  proiesies  reaillehea  gepringe 
wird  alt  ein  kObner  fTevel  nur  erKheinen. 

SCHILLIR  XII. 441  (M.  smart  1,8>. 

d)  bei  feierUdtem  empfange:  nachdem  er  mit  grotizeni  geprSog 
eingefaoblt  und  vor  den  versammelten  rath  gefaürt  worden 

war.  WlBLARD  18,300. 

()  bei  ftiÜUkkriten:  nach  verbnchtem  geprSnge  waren  i  f. 
gnaden  wiedemm  auf.  Scrwrihicrbr  l,  lOl;  ehrengeprtnge. 
pompa,  sieggeprsnge,  frtwiipkiu ,  aich  mit  groasera  gepring« 
sehen  laaaen.  Stbirbaci  3,  IIB;  ein  kleinaa  geprtag,  Janm'a, 
qualiteunque  biumplm  HaiiiBU  1808;  mitten  im  lauten  ge- 
praage  des  siegea  acbleichon  web  mitleidige  thrloen  acinc 
{de$  mentdieitfreundei)  wangen  herab.  Wiburd  18,338:  beim 
lumieri 

wibrt  dai  stechen  noch 
nnd  dla  gepriuge?    Scribcbl  Kieherd  II.  5.1; 

ein  vertrag,  den  er  bat  eingegangen. 
SU  bunter  trachi  aur  dea  gepringea  lag.    tbenA»  t 

bei  fetitidum  lans;  volgent  die  tantzfread  nach  bOffUchere 
gebrauch  mit  gebürli^em  g^reng.  Goloabt  reidlMaadlaaf 

(I60S)  m; 

als  bAch  gapring  von  blalnaa  glanea  . , 

was  uoa  nicht  tawr  an  dem  lancs 

otfl  Costnict  dort  in  Swiban  (na/  4ea  eeneU). 

Oaw.  V,  WeLRaNsrain  1. 4, 1 ; 
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h€i  koAuän:  hoclutitlicti  leprXog.  FiiKum  nmnd.  480^ 

s.  hochieitgeprXnge;  bti  ga^riitn:  leine  frcuode  mit  groBtem 
gepriDge  bewirthea.  Adklohg. 

^  bti  leiebenbettatlungtn:  den  tolte  der  lodlengriber  frflft 
auff  eim  kam  odu  acbleiff  binausi  aufft  oageweihele  schlep- 
pep,  oho«  ieiiten  und  deuten,  gesftog  and  geprSng  begraben. 
LuTUKR  tisehr.  (mi)  S33';  ohn  einige!  geprftnge  jedoch  ehr- 
lich zur  erden  bestatteo.  ScnwuNiCBSir  S,  US;  «.  leicbeo- 
eepriiaga. 

f)  famer  vm  kirptnthwuukt  t.balBgeprtnge,kieiiergeprioge: 

nad  baMar  rianua  nir  der  iriaerOor, 
ala  dai  gaprtnge  brlulllcber  sewloder. 

ScBiLLai  XI  1,418  (II.  Stuart  1,2); 

tpon  prangender  auirüstunf  du  rüteri:  ein  fein  wapearOck- 
liD,  daraD  ailbere  scbellelein  nnd  flinderlein  zum  thurniren 
und  achlittenfabco  ao  kettlein  biengen,  dann  lolchs  war 
damala  der  braach,  dM  man  mit  eim  klingenden  geprSng  und 
pnigenden  geklSog»  als  wann  der  hobepricater  int  beilig- 
thorab  gie&g,  aalt  dem  plaU  ertcbiaii.  Gar^.  iir  (30f  S^y. 

m  WM  paraitrriti»,  i.  pfardegeprtDg«. 

■)  ff«a  Uuwunfradit: 
doob  Mbled  vor  tllan  ilcb  von  der  gemeinen  nlage 
ein  bjracintsDklel  mit  iterllchem  geprtnge.  DaeLUNeu  67. 

k)  abttraa,  die  herrUdikeU  det  AHrnnelrndU.'  folge,  wobin 
dich  die  lugend  fahret,  durch  die  enge  sam  geprSnge,  per 
anguaa  ad  auguila.  CoMimoa  oriti  piciui  i,  227. 

0  ta  taiditdm  rinne,  dwierlieto',  ktrer  prunk:  caremonien 
sind  an  ihn  aelbs  kein  gottadienat  sondern  nit  dann  ein 
eusiertich  gepreng  und  geberd  eins  gottadienat ..  «cdo  kein 
gotteeligkeit  darein  ist  gefaszt,  ao  ist  ea  eben,  als  wenn 
die  kioder  wolleben,  ein  Nicklas  bischoff  machen,  and  ein 
gepreng  on  ein  hochieit  anrichten,  darxH  iedennan  lacht 
S.  FsARt  porod.  121';  (Ouater  nnd  kireklielu  eeremonien  tu  Aem) 
beide  kUnite  sind  in  ein  seelenloses  geprSnge  ausgeartet. 
GBtbk  an  Karl  Auguit  1, 67 ;  das  leere  acbsogeprftnga.  FaaiTAC 
ftronprins  24;  verüesz  er  der  weit  (epreng  nnd  eitelkeit. 
KiBCMOF  tcmiunm.  370*; 

(ilit)  liebtest,  eirang  nad  bieder. 

ffaprings  nicht  »dscbalL  il.Lnisafad.(18gS)l,2H. 

S)  fiunkuit  gnuAuu,  t^rahb: 

an  geprenek  und  an  hochfartt. 

meittergaa.  ma.  nerm.  Berat,  /'s/.  23  no.  10 ; 

ci  so  Bchemet  euch  in  ewer  bertz  hinein,  das  jr  ein  solch 
gepreng  treibt  mit  diesem  stQck,  und  kfind  so  gar  nichts 
davon  beweisen.  LcTHKa  s,3M*;  damit  scbflltete  er  eine  hand- 
Toll  ducalen  auff  den  tisch ...  (leA)  sagte:  was  es  desz  ge- 
pringa  mit  dem  gelde  viel  bedSrGTte,  er  solte  es  aar  wieder 
«insteekea.  ätnpJie.  (i68s)  2,13;  das  geprXnge  Tenneint«- 
tbeoretiaehsr  Tcrouaftun^bU  Kamt  4,26b;  «in  geprtngsmit 
TÜcbtbDmera,  deren  er  sieb,  ala  der  frücbta  sainer  Verbin- 
dung mit  der  familie  des  tyrannen,  nelmahr  zn  scblmen 
balle.  WuuHD  2,258;  geprUoge  in  den  gebirden,  affeetata 
meniM  tmita$.  Albs  898';  so  wird  ans  dem  stillen,  in  sich 
gekehrten  wesen  des  echten  stolzes  geräusch  und  geprAnge; 
unzufrieden,  sich  bloss  still  zu  erbeben,  blsbt  man  sich  auf, 
sperrt  die  fUste,  rudert  oder  greift  mit  den  banden  weit 
um  sich  her,  wirft  eich,  scblSgt  das  haupt  in  den  nacken. 
Ehcil  7,290;  wnbergepriinge,  failut  mtdiebriM  Stieui  1414; 
diae  (»Qrtfr)  hilt  »  fOr . .  magenslilliger,  genislichsr  and  or- 
acUszIicher  als  das  weibergepreog  and  den  meidldnicbleck, 
den  man  mit  spitzen  fingern  und  messern  tQrlegt,  als  jung 
hanenbödlin,  hechtschweotzlin  v.i.a'.  Carf.H';  s^ 

so  siut  doch  wie  [cbs  baban  wll, 
die  weiber  haben  preng*  gar  vil. 

ScHBiui  ho^teit  16*; 

bnülmtch«  genert,  geprunk  mit  dn  weättiehen  reim: 

kusit  er  dich  dann  lu  der  itund, 
so  schlag  Iroi  lOoglln  in  den  mund. 
maeh  vor  im  alo  habscb  geprenek, 
das  pdngi  im  mnlgarlai  gedanek 
nnd  pBlet  vaat  nmb  dieb.   Cl.  UXmuiR  2,»,  ISl; 
leb  bin  gawesi  bei  allen  tanzen 
und  tet  mein  prfist  gar  hoeh  aufiprensen 
sagt  all,  was  wl  aolicbs  geprenk?  ftutnackltp,  2M,  39. 
S)  tkrtithkeü  im  gestlUduflücken  bendtm«»: 

das  lahrie  welbervolck,  so  anff  die  bofllchkeil 
und  Ueblichss  gebring  vornehmlich  alleiali 
genau  und  OeUzig  sienl,    RoapLia  Ilfi. 

a)  umUndüdte  lierlMe  rede»  und  g^den:  der  narr  sibet 
das  geprang,  liflnd  geben  und  küssen,  bücken  nnd  kappen* 


rttckon.  Zinickf  apopkih.  i,  2i9 ;  Kronbehn  trank  nüt  ^gvart 
die  gesundheit  des  jungen  brautpaars,  welches  rieh  ■nner* 
ordentlich  darflfaer  freute  und  diese  hbfllchk^  Bit  vielem 
gepringe  erwiederte.  Hillxs  Siegwart  l,  173. 
b)  mmeh,  umMttie,  aupubtru: 

Sigmund  Gwalcibauer,  Tauen  Tank 
auch  da  nli  mähten  laags  gabrenk, 
aina  nah»  glengeni  van  bot  und  haus 
und  viein  über  dv  manran  auai  («b  fUhe»), 

H.  Üiaaia  Wiener  271,6; 

ala  er  in  den  nndern  hoF  hinein  gieng  nnd  des  Arealaus 
gesind  seiner  gewahr,  were  es  ein  groszer  lust  zn  sehen,  wie 
sie  flohen,  dann  sie  aicb  in  alle  ort  verborgen  und  bei  den 
tharen  nicht  viel  geprengs  oder  kappen  mekens  gegen  ein- 
ander gebranchten,  welcher  die  ebr  beben  nnd  lom  ersten 
hinein  gebn  solle.  Amaiit  »6;  wu  ist  itisz,  nnas  nun  als 
vil  gebrengs  mit  sweien  verriieriscben  bdben  meben.  Aimon 
ioy.  D;  sfl 

und  ala  er  gen  Strupgrg  su  ryt. 


aBUDdars  prengs  mh  im  lu"  pflegen, 
a  weloi  du  ander  lacht  vor  rrejden. 


alU  weib  and  klnt  Im  als  engegen 

""*       "  '  '  plie 

r  ti 

H.  FoLib«  Hmft%,m. 
4)  «e/WMd  in  «porfm.  a)  abts  ftdt  RftobedmtaRf .-  da 
macht  der  evangeliat  eine  vorrede  und  gepreng  {«rsdMi  ew- 
I^BArlieb),  wie  aich  Christus  geslellet  habe  tu  der  predigt,  die 
er  tbun  wolL  LniHBa  ft,346*;  sihe,  darumb  hetHattbens  das 
geprenge  förher  geschrieben,  das  Christus  als  dn  rechter  pre- 
diger  soff  den  berg  gehet,  und  den  mund  friKh  auBtbnt.  847^. 

h)  redturiseher  prtink,  gtana,  prangende  meiUduH^keit: 
gepreng,  ^mociRtuM  Hsniscb  IW2;  wortgeprAnge.  nnrntu  titti- 
lorum  SSM,  ad  pompam  quaeiita  et  ctm^otUa  orationu  exornatia, 
ai  epeäm  eomparata  dietio  Faisca  2,69*;  so  ligt  denn  alle 
sein  {Eeeka^adi)  gebrenge  im  dreck.  LsTaaa  S,34s';  einen 
beweis  mU  allem  geprSnge  i«  aethade  anszieren.  Sur 
8,128;  mit  mebrenn  wortgeprloge  will  ich  diese*  leben  meines 
dichters  nicht  «nftthren.  Lssswc  e,  283;  ein  pUlosoph,  oder 
wie  ich  mich  lieber  ohne  alles  geprange  aasdracke,  tin  freund 
der  Wahrheit  nnd  der  tagend.  ZiMBsaMAnn  belradUungen  über 
die  eintamkeit  90 ;  der  könig . . .  zahlte  ihr  (der  ndJton)  mit 
ruhmredigem  geprAnge  alle  wohltbaten  seiner  regierung  auf. 

SCBILLBS  VII,  «t; 

nicbt  mehr  der  worte  redneriscb  geprtngs, 
nur  der  natur  getraues  bUd  gefillt.   XI,  m. 

GEPRANGEN,  twriUrUet  prangen  (t.  ge  11,9,»): 
sein  r&siuns  war  alcbi  all  an  gut, 
drumb  kundi  er  nicht  su  sahrjeprangea. 

GaASM.  ALsaaus  142. 

GEPRiNGLOS,  ohne  geprSnge,  eddidU  und  einfaeh.  die 
geprangloseste  würde.  Kosbcabtek  bei  Cawtpe;  die  gruft,  die 
ihn  (SckiUern)  geprSnglos  eingeschlossen  hatte.  Gütrb  31,  IM. 

GEPRiNGVOLL,  mU  äusurer  pradU:  der  beleidigte  papst 
Bpotiet  mit  gepr&ngvollen  prozessionen . . .  der  Verlegenheit 
Ferdinands.  Scbillik  VIII,  203. 

GEPRANZEL,  n.  eifrigee,  leheUendet  reden  Fhscrbibbjhvws. 
«b.  1, 226*,  IM  pranzeln,  eifrig  idmeitun,  uhelten  «bnda  2, 17«*, 
iidi  mit  warten  »orSier  unnüt»  oder  maurig  machen  Boca  49. 
HeNHis  191. 

GEPRASSE,  n.  fortgetettUt  prassen,  ttridmtnien:  das  ge- 
prasse  und  geschlemme. 

GEPRASSEL,  n.  anhoUeniet  praueln,  getSie,  u  braaseln, 
prasseln,  gebrassel. 

1)  geprassel.  a)  eigenOieh:  da  es  (doi  woster  da  retken 
■Urs»)  nu  plOtsHch  «jder  lusanen  aehleget,  wie  meinst  dn, 
waa  ea  mns  fOr  ein  prausen  und  geprassel  gewesen  seint 
Ldtibs  1,363*  (£iiMfli);  die  wellen  schlagen  nit  griszfidtem 
geprassel  aneinander.  Piertt  i,20t;  da  wir  ein  sehr  grosi 
geprsBsel  und  getQmmel  worden,  gleich  alss  vreno  viel  gehar- 
nischter leute  ein  ander  geschlagen  betten.  Loriaa  iMr. 
(1971)  «i': 

i durch  5amiont  krafi)  mauren,  dach,  slmMSr  und  Stein, 
:Aoig.  r&raten,  herreo,  gemein 
aalt  eim  geprassl  und  mordgeichral 
bbr  elai  häufen  stfirten  eniiwei. 

RoLLBMAOBN  froeokm.  111,3,3.41  fiWale; 
ea  stOnl  mit  gapraassl  der  Itber  (baim  namtuerragan). 

Voss  l«rjf.  1,814; 

*.  donnergeprassel  Iheil  2,1243;  krachen  und  geprassel.  ekf 
einee  mannet  84;  auf  diesen  (Anaü)  folgte  ein  grautamea  ge- 
prassele. AfiMbRrg9,SS;  das  grlszliche  geprassale.  sieiida; 
auch  macht  junges  boli  (iai  firlmnn)  mehr  gepnssol  als 
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licht  und  Wirme.  I.  Paol  5,112;  eine  glutb  ohne  Oondoe* 
ohne  geprassel.  H.  Hbiiib  (1663)  10,303. 

b)  übirtragen:  was  denkst  du  unter  diesem  scballendeD 
geprassel  von  worten?  Klihgei  9,241;  oftcrtdcAt.  geprassel, 

Prahlerei. 

e)  frifaUicAt  gtgmtand,  der  hei  er^üOmn^  kitht  praiteU: 
läft.  geprauel,  xJkkdUcr,  ottcft  wuk^gtr  JkaiurslA  Albiicbt 
Hl'.  $.  gepoUer  S. 

3)  Mtf  uwdnä,  geprlstel:  io  dieser  krankheit  dankt  einen, 
tw  hOre  aliseit  «a  getbOne  und  gepresset  vor  den  obren. 
Dbiandbi  proelütrt.  (1&3T)  33;  gotl ..  beweget  durch  ein  erd- 
beben  des  kerckera  grundfeste  und  klopffet  an,  das  scblosz 
and  ihQr  auBspringet  und  alle  band  und  fessel  losz  werden, 
in  solchein  gepreaasi  feret  der  kerokenneisler  auaz  dem 
schlaft  BUTBssiüsSar.3U*;  ia  aolchem  gepreasel  werden  alle 
die  io  grehem  schlaffen,  «uflwachea.  fwätüto  I,  u';  «tlkbe 
leitern  «on  schwehre  der  leote  brechea  und  machen  «n 
grewüch  gebrtsseL  Kucbbof  «ilit.  dtidpL  184; 

die  Crieeheo  tbiun  eilends  fort 

«Ich  all  erheben  von  den  ort, 

et  war  ulTwägig  jedermno, 

ein  grosx  gapräuel  gieoge  an. 

gleich  al<  wann  der  mhUgllcb  wlod 

die  wallen  treiben  tbut  getchwlnd.    SraiiiA  tt.  32*; 

die  acblaebt  gieag  Tort,  die  thAroen  krachten, 
die  feind  ehi  gross  geprUael  machten.  UV. 

GEPRXSTE,  GEPKASTEN.  si.,  f.  gebrest  ip.  lUO/«.  (dasi 
Dicht  gleicher  mangcl,  mit  äer  phytitelu,  der  wiit/AnrUm  ver- 
«Hiattf,  in  der  weiber  gemttth  schlage  und  gletcheD  gepriiten 
in  jbren  berizeo  gebgre.  Fibcbabt  tht,  77). 

GEPItATSCHE,  n.  aufdringUchet  geride  {t.  prätschen):  das 
gepratscbe  tod  Itadowitz  hat  ihn  bingerisseo.  VuHDacKR  tagt~ 
bücher  «,  346. 

GEPBÄTZ,  n.  dos  tckUchU,  nräorbent,  «nnSbe  oder  weniger 
brauMare  von  einer  laehe,  oder  eine  tacke  von  ptringir,  tcUeehUr 
besehaffetduit,  s.b.  unkrautt  «MtgenUidh  »mUse»  wrddMicb« 
menuktn  Cum  3, 3loV  Buhd  Posn  71.  tji.  Mtfnu.  briu, 
btrs  und  Uno,  kapvtj  verhrtUf  britse,  tuetani  da  auieinander- 
faUtm,  sertrimmerüHm  tbr  DooBHsUT-Kocuiair  1,337'. 

GEPRXTZEL,  n.  gtukieäU,  t.  prliueto  3:  ein  narr  aber  giebt 
entweder  nichts  wie  IVabal  oder  macht  ein  gru»  gepretzel 
und  geschrei  tod  seinen  wollbaten  und  gaben.  Hathisids  Sjfr. 
1,111';  die  papisten  halten  ihre  umgSoge  mit  den  creuxeo 
und  fahoeo  und  geprötzel  in  ihren  stationibus.  3,83*;  das 
lange  gemurmel  und  gepretzel  der  weit  und  die  langen  heuch- 
lerischen gebete  sind  lauter  gottesleslerung.  ibilccAinMupr.  U ; 
wenn  ich  (du  JedluUa^n)  irgend  in  kriegeazeitea  nrsncbt 
hSUe,  so  wQrde  ich  deszwegeo  kein  grosz  geprtUel  machen. 
CuB.  Weibs  eoraSd.  ISO. 

GEPKECHT,  s.  gebrechU 

GEPBEIST,  sdkiMcA/ormifei  psrt  m  preisen,  i.  tk.  7,3IM/g.; 
däiu  nocA: 

woi  geprellter  kOnig  d«3i  gerlcbia,  Afaaa  proc.  1,9; 
du  falsche,  warum  wird  von  dir  so  hoch  geprellt, 
wann  Widerwillen  du  in  iweieo  henen  webt? 

D.  T.  0.  WlBDIB  .4rloX  3, 1.3; 
diu  nuhn  Aogellca,  wan  jtir  es  nicht  mehr  wiii, 
des  hAnigs  aus  Caui  gepreiste  tochter  Ist.  19,17,8. 

GEPRELL,  n.  Um,  scflsU  («.  prall,  prahl,  gebrall,  gebrell) : 
Belial  kam  mit  groixem  geprell  and  gebrilng  fOr  Locifem. 
AviBB  proc  3,  II; 

ein  ganties  jähr  bAn  ihr  bei  euch  die  welle, 
die  ohne  tbon  und  rauseheodas  geprelle 
gemachsam  lauin. 

J.  Ch.  f.  ScHÖHBOaK  hei  A.  Griphiui  (iW)  3,S01. 

GEPREUE,  I.  gebrame  $f.  Iba  (mit  ausgehabenen  und  ver- 
schnarten  gepremen.  Hathüsiiis  kociueilpr.  kl*). 

GEPRESS,  n.  du  dunA  freuen  oder  kOtem  gemimnene 
{Slf  wein): 

mein  lendmannaleben  .  . 
schwerreich  an  bleuen,  reich  an  schaftuebt  und  gepress. 

Voss  ^risterfc.  woftn  s.  46. 

GEPRESSEL,  s.  geprassel  3. 

GEPRESST,  perl,  ven  pressen  UuU  1,  31»;  dont  aocA; 
UDglflcklkfae  vurbedaatong!  fuhr  er  mit  gepresster  stimme 

fort.  TiBCB  8,309; 

(wenn  der  hftil)  lum  rechte  lelaes  adels 
den  geprellten  geiat  erhohL     BGacza  78*. 

GEPRETT,  (.  gebrSte  sp.  ISIS  (es  ist  aber  das  fleisch  am 
leib  des  menschen  so  subereitet,  das  auch  keine  leblicben 
gliedl  Onsch  an  irt  oder  dem  gepreil  «iae  glejchformigkeit 


mit  dem  anderen  nbericompt,  oder  keine  dem  aadreo  eolicrh 
ist.  TnoaneissER  9on  probieraug  der  harnen  laiG  Sl). 
GEPRETZEL,  s.  gepraizel. 

GEPRICKEL,  n.  mederhoUet  prickeln,  Oeeken  imt  einer  nadH, 
einer  düe  SrORBiiBaac  68*;  judcen: 

mama  ftlhlt  schon  die  Wirkung 

das  bedea  au  dllerem  gepricLel.  Teasbrie/r  3,1.121. 

GEPRÖG,  uMreekgOade,  popanx,  sutifnilisMdaay  *m 
brfigen  (s.  d.  und  tgL  Staldeb  1, 161. 330  'brOöggeo,  nana  as 
tckreiJmännelien  möditn,  btsonderi  nr  lUcA/wtf,  der  brüCg:^ 
popam,  fattnachttpuppe't:  dte  fleiscblicbel  fenniscbuogeo  {mut 
dem  teufel  leien)  kein  fatzwerk,  geprCg,  Verblendungen  auch 
kranckheilen  (ne^iic  ülusionibiis  neque  mmbit  oiiaiiawrantfas 
eue  BoDiüDS  SOS).  Fiscbabt  Bodin  (1566)  366. 

GEPROPORZET.  ron  guter  proporz  (tkeil  7,3tfi8),  sMmm 
ebenmatt:  sonst  tod  allen  lieren  aosz  multer  leib  gr»d  aud 
wol  gepioporlzeU  Corg.  114'. 

GEPRCGEL,  n.  prfigdei  Qa»;  uktrthaft  vom  tdtneegtatker  : 
^eses  scbarmfltzel  so  nnsern  bSupiern,  das  müllergepro^el, 
wie  der  Tolksmund  es  getauft  haU  forfeafaiil«  33,  l&o. 

GEPSCH,  f.  g&hisch  (ein  sach  gepsch  oder  binder  für  vorder 
nennen.  Heriscb  1S03). 

GEPSE,  f.   1)  die  doppeUe  luMe  kand,  s.  gaufe  ep.  iUtff- 

2)  treitrundei  hmzernet  gefOtt  mm  vtitem  eyHndrittkeu 
fang,  aber  geringer  tiefe,  zur  aa/bemtAnia}  der  ntildt,  sdkwis. 
■diol.  3,393,  aiicA  sam  wasthen  du  eagudärret  J.  Gottbelt; 
i»  fTorartterg  gebsa  FaoiinAiiN  8^489;  ts  rirei  gebes.  gübcs, 
gObse  SciOpf  181;  la  SOmaien  Wcbeb  feea.  Ui.  im*,  akd. 
gebita,  gebida,  gebiia,  gepiia,  ^slo,  gatletum,  caltaiMh  okta, 
fsrapiti,  eapikiy  gnoata  CaaFr  4, 138,  aus  Ist  gabiU  scAtaef. 
vyl  ital  gavetu  Ubtme  kAAmcI  der  boottteuU,  franx.  j»Ue 
napf,  kumpen.  —  dava»  die  gepsete,  ein«  gepu  voU  «ilrA,  «ad 
der  gepsler,  verfertiger  von  gepien.  uhioeis.  idioL  3, 9M. 

GEPULSTEB,  t.  cepolster. 

GEPULVER,  GEPÜLVER,  n.  i)  anhattendei  pulvern,  icAimca: 
das  gepulver  ond  geknall.  yarfeiUaaW  19, 239,  s.  pülfera  4. — 
3)  gepQlfcr,  Ornat  gepaivertetf  wdaare  fnlvtr  tni*mmtn^*«mim€m 
Canpg  3,  311*.  —  3)  gepalTer,  ttkmAhreden,  semawtrBcAe  RDttx 
K>b.  stt  Jtr.  GoMelf  3»,  «.  palvem  4. 

GEPUMPER,  n.  oidoMcnidei  pompem,  dualer  tduU.  CaapE. 

GEPONG,  n.  das  mitampfit,  a.  I.  kartoffetn  SatSn  Seegtr- 
linder  tpr.  i,  13',  stt  poDgen,  ttampfe»,  itetttn  «keade  so*,  ngL 
bungen. 

GCPORRE,  n.  erbten  und  mrula  anter  ka/fee  gemäcAl 
CoBTZB  vMtüberl.  ans  Waideck  466*. 
GEPIRZEL,  a.  aUaUIicAes  purzeln  (i.d.  und  hnrzelo); 

er  oimnt  sein  ball  surechi, 

bauu  bäumleia  io  die  wunel, 

umfiUis  mit  gepursel.    RocBBar  ged.  1,491. 

GEPUSCHELE,  a.  du  AeimlicAc  gethue:  die  heimlichteit 
und  das  gepuschele  unter  der  band  geeilt  meinem  gntdigro 
frgulein  nicht  mehr.  laaEaaAiin  JtfAncAA.  (1839)  3,269. 

GEPOTZ,  n.  Aoldaan»,  a6/aii  vom  getchlathteten  viek  MOubb- 
WeiTi  Aachener  «uadorl  66,  t.  gebQtte  tp.  1913. 

GCQUACKEL,  n.  u»beiDttn(Het,  «naAtiet  jiMcAvdb  Faiscaaiea 
1,  H9*. 

GEQUACKER,  n.  aadsiunides  quackem  (i.  quackan  1,  A), 
veai  gt$dirH  der  tnUn,  gänte,  ftSidte  u. «.  «..- 

weich  ein  geriuacb,  welch  ein  gegacker,  .  . 

welch  ein  gequlek,  welch  ein  gequackert  GOth  3,90. 

GEQUAKE,  GEQUÄKE,  n.  foridauemdet  quaken,  quiken. 

1)  vom  geschrei  der  fröiehe.'  aee,  wo  ihn  die  rrGscbe  mit 
ihrem  lustigen  gequake  begrOszen.  A.  Vf.  Scblecil  5, 30i ; 
froschgequäcke  Gtsia  nnnged.  t»8;  das  gequdk  eines  kors 
von  frfiscben.  Wiblsnd  3,  is; 

nun  {iengi  an  ein  icheuMlich  gequack 
im  wahren  antiken  geichmack. 

ScBUBABT  ged.  (fffiT)  3,183: 
der  frAsche,  deren  gequabe 
bis  Stt  den  Ohren  des  herm  in  Usuial  eBdllch  galangla. 

GAtbe  4«,7T. 

3)  gequäk,  widerwirtiga  hreüet  ickreien  oder  nngen 

a)  von  wtenickem  und  thieren:  ein  ohnformKcbs  geschrei 
und  gequecke  (gegentatt  lieblichkeit  und  anmut  in  der  nacb- 
tigallen  music).  eulkönig  bei  Waciianacai.  3,61^40;  der  kindcr 
gequak.  A.  W.  ScHLBCBL  i,  374 ; 

swar  schien  «r  Ihr  noch  immer  gut  genug, 

aus  maugei  ihres  papageien 

sn  seinem  geauU  U/etehwdit)  ein  schUrrlg  ohr  au  lelhea. 
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b)  mätrUeh  Kernender  (on  von  mvaikimlnimmtUH: 

du  gequick  der  qaergehaliMo  pfeife. 

ScHLiOu  Shaketp.  kaitfm,  %,  b. 

GEQUALE,  «.  cTuciaiut  Stiel»  mi,  nL  ghoquel  Kiuah 
(s.  quttlen): 

{Ol  gab,  ob  d'ialen  In  d«r  hall 
■Itiea  uDd  lides  grou  »quell. 

GmsiNUGi  (otoi/V'.  106; 

laans  gequll'  tat 
bittam  Md.     Vota  f/td,  2,  ISI. 

GEQUANGEL,  m.  vhnerlkhet  «mm,  f.  qaengeb;  tHntrUch- 
sdkiftfdkb'eftM  iruagnU  Gdtikow  ritttr  3,S0S  ((.  unter  gepimpel). 

GEQÜARGEL,  GEQUERGEL,  n.  fttehrei  Schhillbr*  1,1396, 
f.  <iuargela ;  obtriädu.  gequergel,  tUrendet  hm-  und  lurtaufen 
I.  quergeln  2. 

GEQUAßRE,  n.  halbmmertiehti  gesehrti:  unter  dem  ge- 
quarre eines  kindes.  KoRBCAtTiit  rftapi.  3, 101. 

GEQUASEf  II.  1)  »MMiHwrei,  idtmtlgmüdus  fdo^,  *■  qoas, 
qaasen  i:  sie  fangen  morgena  mit  dem  fr&beaten  an  und 
halten  Ha*  gequu  and  franfeil  bia  In  die  tnnkete  nacht. 
FiRK  luMdtrtpapitLU>fen(WU)n;  geqnaae,  geqoas  FmcnatBR 
1,326';  früher  ftttUeUuit,  ftlagt  übirkßuft:  dy  do  wirtacbafte 
als  hochciil  and  ander  geqwese  in  dem  gartben  wollen  haben. 
tbtnda  (Königtberfi,  tm  1440) ;  otich  sal  keine  secbswoehnerin 
in  der  Stadt  noch  vor  der  stat  kein  essin  machin  noch  ge- 
qaosie.  GörtituT  (toi.  386,  43. 

2)  nd.  gequase,  tangwtilift$  getdiwält,  f.  qussen  1. 
GEQU&ST,  n.  coUeelni  tu  quaste:  da  lagen  io  den  gefachen 
nmsehnflrte  packele  Aber  packeten,  buntes  geqoflst  und  ge- 
troddel.  InaFaiiARN  13^116. 

GEQUASTET,  «tf  qnasten  teieW;  »tt  «Mcr  quasta  <3) 
eniigtnd:  er  tat  mit  einem  drei  fusz  langen,  gequaateten 
schwnnze  versehen.  Brbbm  tiiierl.  1,41. 

GEQUEBBE,  n.  moorbaden,  der  bei  jedem  triUe  tUtert,  twA 
qiiebbe:  in  geßhrlicbe  geqnebbe  und  marrast  gerathen. 
FiiBcRBiKB  1,22*'  (vom  jähre  1654);  geqwebte  Kantzow  62. 

GEQUECKSILBER,  n.  queeksOber:  diaes  silber  («tnei  ver- 
grabenen, aber  versehwundenen  tchatm)  ist  lebendig  worden  und 
hat  fOsi  flberkommen,  darnach  ist  et  anf  art  de«  geqneck- 
ailbers  darron  geloffen.  HOkl  t.  WimasToaPF  Baednua  389; 
(ivm  goldmadten)  kohlen,  scbwebel,  geqnecksilber.  S95. 

GEQUEHLE,  n.,  eoIUeNv  tu  queble  1,  gerinne,  kieine  m 
das  gettein  gehauen«  rtanfn,  nebenformen  gequfthle,  geqnelle 
Vbith  bergm.  wb.  229. 

GEQUEIL,  II.  geheul  {$.  queilfn).  ktHderUapper  (1194)  81. 
GEQUELL,  f.  geqnSle,  felsengequell. 
GEQUEBL,  R.  iririWitde  bewegung,  t.  querlen :  ihr  gebSude 
•plegrlt  sidi  weit  hin  Ober  die  schinnigekrinsten  weileo- 
kreise,  die  der  nider  gequerl  schlSgU  V.  Webbr  tagen  der 
voTUit  4, 39. 

GEQUETSCH,  n.  doi  trtUklingende  feiOrH  der  enten,  dct 
ipattthfnken  u.  i.      (.  quetschen  t : 

als  wen  die  eodtn  bei  hauffen  baden, 
mit  ihrm  eequeiich  den  regen  laden. 

fn4eltmeiu.%h,t  III*. 

GEQUIEK,  «.  I)  der  wMtrktiU  tOriOt  laut  nrtOnedmtr 
IkUre,  der  ferkel,  mduu,  frlheke,  haien  «.«,«.  (i.  quieken): 
geqnicke  RIduix  1>S96*;  das  gronien  ging  in  ein  geqoiek, 
wie  das  eines  ferkels,  aber.  lanKBMANN  JVfinehA.  (1841)  ^  140; 
die  stimme  besteht  aas  scharf  pfeifenden  tonen,  welche  leb- 
haft an  das  geqoieke  der  ratten  erinnern.  Brbhm  lAierl.2,27; 

walob  ein  nquiak,  waleh  ela  gequackerl 

d.jmge  G«tbb>  S,1B7. 
du  abacheuHehe  gegnlah 
dar  dummen  nacbtlgallen.    voas  ged.  3,93. 

I)  «m  taehenden  oder  auftehreienden  mentchm :  das  gab  viel 
Verwirrung  und  ein  uarriscb  gequick  und  weseo.  Cuddios 
4,67;  was  gilts,  er  ist  in  dem  limmer,  wo  ich  das  gequicke, 
das  gekreuscbe  hOrte?..  es  war  ein  weibliches  gekreusche. 
Lessikc  2, 164  (Em,  GaMHijZ);  (weibergescbrei  von  draussen.) 
hört,  nochmals  gequicke  von  'CannS  und  räche!'  Guiaa 

9)  tchrilter  klang  musikalitehtr  isttruniMte; 

der  (Cblefea  hrunnpfelf  bisillches  gequlak. 

Toas  äfcafcwp.  3,4ft  (koii/ta.  %hh 
anres  dadelaaeks  katsengeqnlek.  L&mBatii  gad.  1,81. 

GEQUIETSCH,  m.  wiederhOtti  quiaucheo  (s.  d.)i  der  ton 
der  kraniche  ühnelt  dem  geqnietacb  eines  ungMchmierten 
ndes.  ADS  »■  WiRRiu  AaiiA.  für  ßger  1,S31. 


GEQUIRL,  n.  mu  gequarl:  das  schinmende  geqairl  des 
Strudels. 

GEQUIRRE,  R.  der  Aoft«  durdidringendt  laut  der  tehvalben 
tu*.«,  (f.  quirren):  weil  du  schwalbe  mich  mit  deioem  ge- 
quirr«  mchl  ruhen  läasesL.  PaiTOHius  t(ordUmnto-^.(iei«)364. 

GEH,  m.,  wurfifieit  «.«.».,  t,  gehr  (daiu  vergL  KAweti. 
MeÜfcM  3,400). 

GER,  f.  MrtamfMf  ftcfdkr,  begierde,  mkd.  gSr,  n^fnfam  tu 
gir  (j.  gier): 

an  su«Ueii  was  sein  gen.   Haupts  teilsdtr,  8,493; 

und  wippen  dich  nacb  beides  ger.  H.  Sagrs  3, 2, 194*; 

bartilieber  man,  wai  In  dein  ger?  3,3,113*; 

mir  Ist  altes  In  meioer  ger 

das  er  aoeb  kftmo  su  uns  her.  faitn.  »p.  418,36; 

mich  fragt  aln  junkft-au  mit  grosser  ger 

ob  sie  au  man  Denen  seltig  wer.  7U,8; 

sA  tatst  do  schriends  sus  mit  ger, 

ob  enden  keinjgfliier  bnider  wer. 

HtHi  ScHRtDia  die  künigl.  eehlaHU  mm  i.  ISM 
Iftiaq.  61.)  p.  7. 

GERXBEL,  b.  seAKrni.  geUna,  gepolUr,  gewimmelt  arheil- 
täimtrtt  Men  tm  kämpfe  mit  not  und  elend  Stalobs  2,  2&2  f.; 
gerümpil  (vgl  gepalter  2,  geprassel  l,c):  allerlei  lag  um  das 
haus  herum,  bauapine  und  sonstiges  gerSbel.  J.  Gottulf 
geld  H.  geitt  1&3.   s.  rSbeln  trnd  gerappel. 

GERACH,  GERACH,  (.  gerech. 

GERACHIG,  dd;.  1)  rscAt  flbwl,  ra<*iflc%'SGHN.>  3, 12: 
die  sonn  ist  ein  gerSchiger  gott.  Sgbaimurbiszbb  (1970)  164*. 
vgl.  mhd.  gerech,  tur  radtt  genügt  Lnia  1,  813. 

3)  feurig,  verliebt  Schr.  a.  a.  o. 

GERACK,  n.  eigentlich  tureiehendet,  genüqt,  notdurft,  nötige 
pflege,  bequemUehkeit  Scbiueh  -  Lübbsh  2,69*.  brem,  wb.  2,490. 

TRR  DooHNKAAr-KoOLMAIt  1,611*. 

GERAD,  GERADE,  adj.  und  adv.,  nerkärtt  grad,  grade, 
o6<nL  «ndt  krad  (HAiBBants  Sar.  308*.  Senn.*  3,tt.  SciOpf  530), 
kr6d  (Faon.  3,888.  SchOpf),  dos  ods.  mundarlUek  wUer  gek&rsl 
tu  kad,  kod  nur  Schopf  a.a.O.,  gad  genau,  nur  Staldbb 
1,410.  ScBR.*  1,871.  3,91.  das  »art  gehört  (einm  stamme  naeh 
tu  geth.  ratij6  saU,  gara})jBn  idiUni,  eigentlich  ^gleiehtählent^, 
ahd.  gerad,  kerad,  par  Graft  4,26«  (lt.  jahrh.),  mhd.  gerat, 
gerade  mM.  vb.  2',  998'.  comporotwii  gerader,  geradester,  ir 
itlfercr  teit  und  noch  in  heutigen  munäarten  auch  mil  vmlauj 
gerader  (Hbniscb  1604.  Scraidbrreisxbr  244',  gereder  Ztmm. 
ehr.  1,6,  gridsr  Sto»p30/^  geradester  (Kircbbof  mil.  dtic.  187, 
geredist  Scan.,  «bertdefo.  hier  gehst  du  grSder,  am  gridsten). 

1)  durdt  smei  oftn#  re$t  theilbar,  aut  twei  gleichen  tahlen  be- 
ttehend,  gerad  oder  eben,  per.  voe.  1482  l8*,  eben,  gerade  an 
der  xal,  gleich,  par.  fb':  ahd.  par  el  impar  i.  kerad  unde 
ungerad.  Notsbr  ^rüloteks  37,  et  Grajf; 

mhd.  si  beten  eine  gerade  schar: 
dane  was  niwan  elo  und  eio. 
bteuns  lemeo  luoiio  inelo 
an  die  gerades  schar  gelesen, 
sO  w»rs  tr  r'ir>n.  »für.)  ungerade  gewesen 
und  wsereo  mit  dam  ungeraden 
aOrs  bberlesiet  und  Qbarladen.  Triitan  16890; 

flAd.  es  ist  gerad  sus,  par  MMimia,  par  dtvitfe  est  ScbSns- 
lbdrn  Tt*;  er  lehret  eiU  und  zwanzig  gerade  machen  (lAaf 
teaeheth  Irtob  «Im«  and  twetUg  long),  kuntt  über  all*  k.  t92 
Köhler;  also  musz  mancher  beuliges  tages ..  glauben,  sieben 
und  neun  seien  gerade  zahlen,  ob  er  schon  in  seinem  bertsen 
eines  andern  Qberzeugt  ist.  Zinrgrbf  i^ophth,  9,264; 

so  bt  die  fOnfe 
die  erste  sahl  ans  grsd  und  ungerade. 

ScBiLtsa  XJI,96  {Piceol.  3,1). 
in  itdienden  redevendungen  und  leeAniieA.* 

a)  fOnf  gerade  sein  lassen,  et  nicht  w  genau  nehmen,  darcA 
die  finget  adkeii,  s.  ffiof  9.096,  dos«  asdk:  man  musa  etwan 
fünf  gerad  lassen  sein.  Acnicou  spricA».  318\  »yL  AiBBRTiiti 
/jo/tcAal  (1010)41';  bei  grossen  berren  musz  man  fünfe  gerade 
sein  lassen.  Stiblbr  1601;  zumahl  wenn  sie  wohl  verdauten, 
gut  schliefen  und  keine  besondere  Ursache  hatten,  fUnf  für 
gerade  gelten  zu  lassen.  Wiblabd  l6,8t ;  in  gleitiuT  bedevtung: 
ich  schwiege  dem  nach  also  mauszstille  und  liesze  immer 
so  bin  in  allen,  was  sie  nur  anfiengen,  siebeoe  grad  sein. 
Stmpf.  1,1,3,14;  dreizehn  gerade  sein  lassen.  MOblmarr  lat. 
wh.  2,606. 

b)  gerad  oder  ungerad,  grad  und  ungrad  spielen,  ein  Uadsr- 
qwl,  M  dem  errathen  «erära  mm,  »6  die  loU  der  in  der  hani 
gefcaUM«  «Asse,  sMndlM  u.dir^  gtrai  oder  ungerad  sei 
(i.  eben  3,  paar  1  ««I  hochspiel): 
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rlu  ein  gri  mio  uf  uad  ab 

mit  clelneo  kindto  uf  einem  tub 

und  ipilie  gerade  und  ungerade.   Renner  3130; 

jud.  rat,  gerad  oder  ungerad  ?  fasln,  tp.  t,  IBS,  U; 

durchs  los . .  nach  dem  das  mesier  mal  oder  umbmal  tregt, 
nach  dem  «a  gerade  oder  Dogerade  ist  Ldtiim  3,307*;  g«rad 
oder  UDgerad  machen  Maalbi  grad  oder  ungrad  Gorg. 
Mb*  im  trrsricARü  der  ipuU;  gerad  oder  nngerad  mit  dqssco, 
Miu  miuum  FaiscBLiK  nomtncl.  474;  grad  Dod  ongrad  apilea 
SciSiiuiDiR  TT*,  gertd  od«r  nn^id  i*;  gend  oad  nogerad 
apielen.  Alu  SS^;  der... dafür  mit  den  kleiDeo  madeben 
nrsteekeUf  trau  Soon,  gend  oder  uogmd  und  dei|;leichen 

S^chCD  B^lfe  WlELAltD  1^145; 

Mnsene  hluaehan  erbaaD,  lattwlgelebea  fahren  nli  miusen, 
spielen  gend  ongrad  (Inder«  mt  uutar). 

foM  ihn*  3,141  (M^  3,3,348). 

c)  ltdmiidt,  «)  la  dir  crjthMctik:  gend«  lahl,  tmmtnu  par, 
*u»mMwi^  neitimt  nicht  wtttüeit  nnt  gleite  iibl'  maÄm. 
Ux.  1,  s«8;  gerad  gerade  sabi  *dit  tüA  durch  eint  gmi»  soM 
ütiiiim  und  attÄctn  tOttt,  und  weh  witdtrum  (tnm  ftradeu 
fHofimlfli  bringet ,  dagegen  ungerad  gerade  zahl  *die  ein«  un- 
ftrode  soAl  <«•)•  qutHenten  hat  tbtnda  M. 

ß)  in  der  mvMk:  die  gerade  oder  egale  «ad  die  ungerade 
meosnr  (laiQ.  rnuncaU  Ux.  (1149)  373;  der  einfache  gerade 
takl  besteht  aus  einer  arsia  und  einer  thesis  von  gleicher 
leildauer . .  der  einfach  ungerade  talit  enthalt  drei  taklglieder, 
TOD  denen  das  erste  den  accent  hat  ond  die  bnden  andern 
•ccentloa  ^d.  A.  t.  Dowii  oMutt.  Ux.  SU.  iOntr  wn  velfe»- 
Umai,  die  nnutAalt  tftrcr  ttmelan  (teils  wrefcsehdta  tatt, 
fsndm  «wf  mfcnidfll,  haUn:  gnd  ond  aograd,  «ler  awie« 
facher,  (m  Oterp/Uier  hvumkaa  BOhiii  ftcdUEfcle  dn  laun 

1,194.  3,181. 

y)  hei  den  huehdnukem:  gerade  columne,  die  tmeOe^  ft«rk, 
uääte  H.  f. »,  teile  das  gednulAtn  bogen*.  TXobil  3, 07. 

3)  weidmännueh  von  hirtdun,  i.b.  ein  gerader  vierzehn- 
ender,  ein  ongerader  swOlfeoder,  sj)!..'  die  ubl  der  «öden 
wird  allemal  verdoppelt  nach  der  alaage  angeaprochen,  aaf 
welcher  die  rodsten  gültigen  aichtbar  sind,  nur  dut  der 
znsati  'gerade'  die  gleiche  lahl  ur  beiden,  'ungerade*  aber 
di«  an^eiche  bestimmt.  Kkhkir  u^dmetnitttpr.  M. 

3)  aut  sMi  fletekM  theOen  ohne  tibertdam  ieildbnd,  fWefc- 
twrlAetll; 

mhä.  diu  rede  waa  under  In  gerad«, 

si  leil  Im  und  er  seit  ir.   Trittau  11960. 

nbd.  gerad,  gleich,  da  eins  so  viel  hat  als  du  ander.  Emii- 
LiDs  lylva  HS";  ein  gerader  bBi^,  ciaii  oefnolii,  mtOoerii 
WBBaa  dflilseA-lal.  wb.  »ö*. 

S)  jlridtn«^  M  älter  ricthiiif  /iprflmfmd,  ekiie  Mmmc 
sdcr  idUc/Sr. 

a)  ^eülmätiig  gemaeh$en,  regtlreM  gebaut,  woMgettaltet, 
ttaittidi,  tdiSn;  prownu  lang,  ffledioerii  wl  Quadrat«  ttaivre 
geraed  Taocaus  El'  (de  Nomine);  gerade  und  lang,  ettgtni, 
groeäit  voc  tRC  teul.  gO*;  gerader,  elegant ^  oder  bubscher, 
stoltier  oder  vasl  edler  loc.  1483  1  8*.  Dur.  n«v.  gl.  146*;  libenter 
fuitut  fwlehnor  der  geredist  Scbh.;  her  was.. eines  geradin 
bebegelichen  libes  an  lenge  unde  an  dicke,  eines  üblichen 
fruntlichin  antliltes,  weddir  sn  magir  noch  in  feist  KOsix 
kben  det  heiL  Ludwig  18, 13; 

a(daa  wnnnniliche  hoffriuUäi)  «an  naeket  an  dar  stalte . . 
was  ec  ein  gerader  man.  Dioelel.  106$; 

mein  dhalm  Hains  ist  ain  gerader  man.  fattn.  tp.  668,  B; 
es  lat  dar  Hains  gar  aln  geradar  knecbt. 

5SS,19,  tgl.  666,8.13; 
ach  reicher  Cbriat,  .  .  . 
bewar  Im  (d^m  allerliebttm)  Minen  graden  leib 
Tor  leid  und  auch  vor  acbande.    Uauna  sottfl.  ISS; 

bin  du  aber  ein  junn  eewelb 
und  baal  einen  geraden  leib, 
■o  bau  dich  tut  an  deinem  man. 

H.  FoLt  in  m^ar.^rfr.  3, 11«,  ejrl.  111; 
tbr  kehle  die  Iii  grad  und  achAn, 
ihr  hindleln  llllenweltie.     wanderkom  8,149; 

ein  gerad  gesell  MiekrffMb  abwechselnd  mit  ein  ebner  gesell. 
cArM.  der  d.  lUdte  iyWfg.  (Mrnberg,  mäte  det  16.  jahrk.); 
der  kOnig  von  Engelland  ist  ein  gerade  person^  ton  glid- 
muten  ganu  woll  geschickt,  cän  frftlicb  wolgefarbt  angehebt. 
WiLLlB  scä.  SS  (iVflnibery,  l6ts):  «ass  mnUer  Uah  grad  und 
wol  geproportzet.  Garg.  114*;  sie  {ffeleiu)  war  eine  schOne 
tilnglicbte  gerade  person,  und  war  kein  tadei  an  ihr  tu  (Inden. 
WihMAiiii  Avil  613.   hüvetlen  bMt  tmtifeViüft,  ob  die  be- 


deutung  *dfenmät»g  gewathten,  iMÜieK  oder  die  det  aweitn 
gerad  ^behend,  gewandt'  {vgl.  tp.  aus)  fememf  üt:  da  nun 
drei  oder  vier  jar  also  vergangen «  ein  gerader  junger  aas 
ihm  war  worden.  Beec  (tsso)  1,75';  an  ewerm  hof...«io 
junger  gerader  kQchenbnb.  Gabni/  SU;  ein  fast  schöner,  ge- 
rader, süchtiger  jflngling.  frucft  der  Hebe  339, 3. 

6)  teUdnjfc,  Aoeh  aufgetehotien:  gerad,  procenit  CaoLiKas- 
Faistos  «99*.  Als.  ns*.  Hbtdbr  El*;  gerad,  lang,  procmu 
SchOkslkdkb  Ti*;  gerad  von  leib,  oUtu,  celnu  Hbhiscm  IMS. 
RäoLtiH  SM';  die  (^mbri ..  haben  ire  heim  mit  thierkSpren 
von  aufgespOrten  aeulern  (^esierf),  die  gans  einer  ^wsen- 
lichen  gestalt  und  form,  auch  mit  Bügeln,  die  ein  solche 
geatalt  haben,  das  man  milnt,  sie  weren  vil  groster  und 
gereder,  dann  sie  waren.  Ztmin. cAron.  1,6;  man  schonet... 
seiner  schonen  bind,  wann  er  het  als  gerad  sQn ,  wol  fOrnf, 
sIs  man  sie  vinden  mag,-  und  ewu  gerad  schon  töcbter. 
cAroa.  der  d,  lUdle  10,  309  (NarnbeTg^  ton  1469);  mitten  unter 
ihnen  stund  ein  gerader  jilngÜog,  der  Ober  sie  alle  ragete. 
4  £ir8  3, 43 ;  Haiimtnus  der  keiser ...  an  männlicher  gestalt 
und  pmon  also  gerad,  das  er  lenger  dann  acht  schSch  war. 
S.  Fa&m  thron,  (tut)  t49* ; 

Ich  bin  ein  maotcb  gerad  von  leib, 
•In  mecfatigar  kOnig  groa  und  reich. 

Jon.  RöMOLDt  "68. 

e)  tenkreeht,  aufrecht,  emporgeriAtet,  iteü:  gerad  sein,  nach 
der  blei-waage,  ad  petfendiculun  ette.  Fbiscr  l,313*;  wenn 
die  wag  (dos  sAaflein)  gerad  innstat,  aefnüüriimi  Haaieb  169*; 
preeitiu,  gerade,  geraide,  gerad  gar  Dibf.  4&3*>  gar  gerader 
eoe.  1483  k3';  eine  maor,  so  nicht  gerade  in  dk  hohe  gehet. 
Lunwic  149;  gerad«  aufwerte  stehend,  gerade  herunter  baogoid. 
eftnda;  eine  aSnle  atebet  nicht  gerade,  'wenn  ite  «cht  seni- 
recAl  tteAel,  ob  tte  gleidi  an  tieh  gerode  iit'  Adkluhc;  den  köpf 
gerad  tragen,  porfor  la  tetta  diretta  td  aUa.  KainBl  536*:  frau, 
die.,  den  köpf  nicht  gerade  und  den  leib  nicht  einwärts  hielt. 
HOiBB  1,  136;  der  gondoliere  stunde  mit  seinen  knappen 
scbifler- sehnen  auf  der  hinteraten  spiue  dieser  gondel  so 
gerade^  wie  eine  nusgehanene  statue.  Irdti«.  Patqtäniu  IH; 

aurmerktam  tltil  ila  da,  gerader  alt  ein  kegel. 

WiKLARit  17,269  (Mria  S,M)t 
(er)  acbrilt  einher  gerader  ala  ein  boli. 

22.268  {jOhtron  «,tt); 
(die  qelte6(e  von  gaMalt]  gerade  wie  ein  boli, 
nbartcbwengllcb  an  alolt.    RCckbbt  mak.  1,178; 

wer  ist  die  erauff  gehet  aus  der  wOsten,  wie  ein  gerader 
rauch?  Aofteiied&iJ.3,«;  {der  nebel)  lOste  sieh  in  geraden,  gul- 
gewachsenen  regen  auf.  Holtei  tagab.  \,  184,  vgl  es  regnet 
gerade  herunter;  in  der  mitternacht  vor  Saoct  Jobannis-lage 
soll  der  teofals-abbisz  an  der  mittlem  wurtzel  nicht  sturopff 
sein,  sondern  eine  gaotze  wnrtzel  gerade  in  die  erde  haben. 
rodUapAtl.  2,7;  die  feUwand  flllt  gerade  «b;  der  niast  wird 
gerade  gerichtet;  die  rakete  steigt  gerade  in  die  hohe;  ge- 
rader vrdnstock,  aii^deAfeiid  wie  et*  MwMitoi  Jscoassoi 
6,650*;  gerade,  Steile  Schrift  mfe^ensalssMrseArdjmjK^ftadfn, 
fe«meÄiteh  ein  gerader  kegel,  ein  gerader  cjliadcr  «.s.«. 
mathemoL  lexteo»  668;  m  nuammeiucfsnafc».-  bäum-,  boli-, 
kerzen-,  stangengerade.  abitract; 

daa  tiefe  hoeh,  dat  hohe  tief, 
daa  aehlefe  grad,  dat  grade  schlaf, 
daa  gans  allein  macht  mich  geaund, 
ae  will  leba  auf  dam  erdenrund. 

GAtbi  13,2ni  (Fnwl  U.  Zmlo-Viertttet). 

in  tadelndem  mne,  tteif:  er  gebt  so  gerad  wie  eine  drebt- 
puppe,  wie  ein  ladestock;  bei  den  kufferttetkem  das  gerade 
*ta^  nos  fon  den  tteife*j  tangen  und  übelgebofenen  idinälen; 
man  mmt  tM  da  ASten,  intf  rieifen,  geraden  und  troekaea 
tehtütten  tu  itedten*  Jacobbsoh  3,61*. 

d)  wagerecht:  gerad,  nach  der  wasser-waage  Friscr  1,341*; 
biax  die  lungen  der  wag  racbt  in  seinem  galglein,  und  der 
baicken  geradt,  Qberawerch  nnd  gleich  stebu  Thcbrbissib 
von  prob,  der  Aomen  (1676)  85;  ein  berg  von  einer  graden  und 
gleichen  hohe,  diredum  montit  jugum.  Stbinbacs  1, 633. 

e)  witiielreeAt.'  winckelgerad,  orthogoniui  Dasipooids  E5'; 
was  gerade  ecken  hat,  retlangalo  Kbäkeb  6S4';  gerade  ge- 
winckelt  sein,  to  be  rettangutar  Lvowig  741 ;  ein  gerader  winket 
wird  mit  «nem  bogen  Ton  90  grad  ansgemesaen.  Bioh  aea- 
eriffnH  werdadtiiU,  ühertetit  von  Doppslhatb  (i726)  4,  ni  dtr 
feomefrje  jeftt  oS^emein  rechter  winkel ;  den  Oust  gerade  durch- 
schwimmen; wer  glQckltcher  {beim  rinfelmmen)  adn  will, 
bugt  suTor  den  ring  gerad.  &>Maiiioa  ortii|wlM^t7;  gend 
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gflgem  berg  oder  bohel,  «Iv«riut  cJtmiw.  Hiilii  Ita';  grad 
Torflber  was  ein  icblrgideD,  taadiurmwi  et  loeo  lonitrina  trat. 
191';  gerad  gegen  ober.  ScbOksledki  TT;  gerad  gegen  meiaem 
bauf  ab«r,  die  fenster  sieben  gerad  gegen  den  ratbbaas- 
fcQsten  Aber.  Eii>»  ass*;  ich  sm  aeben  der  alten  gerad 
gegen  dicBtn  inSva  dimen  Ober.  Smplic  l^W;  gerade  dem 
wobnbann  geganaber  ub  man  dnrcb  tin  (puenhor  in  den 
bwungntcn.  laaitniNR  JfAacM.  (184I)  i,i«8; 

der  iuneme  .  .  lei  der  Sainrnni, 

der  mit  dem  rothen  icbelo,  grad  von  Ihm  Ober, 

In  kriegeriieber  rfiituog  lel  dar  Mars. 

ScuiXH  III.  14L  (KüMl.  S,4). 

/)  sutMOt,  fMrAmAsv  fnMM,  ak  gtgeiuatM  w  krunnii 
gebogen,  gewondeUj  uneben,  rifmtlich  »nd  biliU^. 

«)  jre  beine  itunden  gerade.  Httekiel  l,  i;  gerade  bein 

dantzen  auch  nit  allteit  gerad.  Garg,  W  (33  ScA.);  mit  geraden 

fassen  am  dem  bette  fabreo  (MftäeU,  kur^).  Adiung;  bIi 

Mld  tMUhtr  «intraOa: 

•t  iMi  gar  wol  swean  tlna  banl  die  ander  elelt 
und  onch  ein  hni  gerade  bl  dem  andern  ateiu 

Kolmar.  meUierl.  58, 37 ; 
viele  drängten  ißithni)  ioa  baue  binein  und  Oberatanlen  eln- 
ander>  andere  flelea  gerade  auf  den  boden  nieder  und  ver- 
eteckten  sieb.  AouMca  tduükiiütm  (iwi)  1,93;  mit  zarück- 
gebogeoem  baupt  oder  lieber  gerade  auf  dem  racken  liegeod. 
Wuun  iwjM  »,21«: 

ain  litcbeo  holts. 
war  lih  und  grad  gleich  klnem  bolti  ipfeü). 

B.  V/ttauEtoput  t,73  Kvrt: 

ein  kmmmea  bolti  gibt  eben  so  wol  koblen  als  ein  gerades. 
Hbrisgi  15M:  CS  musz  gerad  boltc  sein,  was  zu  dreben  dienen 
aoIL  141;  aus  einem  gar  klobigen  tennenhola  scbOne  gerade 
ratlein  aehiiädeD.  FanasHasaa  nn  gerades 

robr,  langer  gerader  stamm.  Faieca  1,841* ;  gerader  Stengel. 
Enihliiis  nem.  65;  grad  macben,  richten,  eorrigert  Fsisios  dkt. 
putror.  (ISH)  S,  101* ;  gerade  macben,  was  krumm  ist,  gerade 
biegen  BinLsiR  S&6':  ibre  scheiteln  sind  so  weiss  und  so 
gerad  gemacht.  Simptic.  1, 139;  tn  su$ammenietmngtn  faden-, 
schnorgerad ;  einen  krummen  nagel  gerade  klopfen ;  die  gerade 
griechische  aase ;  die  grade,  schmaclflose  wahlkiiage.  H.Hurb 
(1862)  8,  125 ;  dickteufel  vom  kurzen,  gradeo  hörne,  dürrteafel 
Toin  langen,  krummen  borne.  GOthk  4t,  324;  gerader  bohrer, 
mü  gtrade  fort^sAmlni  $ehntidtn,  im  gtgenHOM  tum  schnecken- 
bohrer.  Jacobssoh  3,(1';  sm  himel  wirds  schon  dnrcb  seinen 
wind,  und  seine  band  bereitet  die  gerade  sehlangen  (stem- 
biid).  Biob  28,13;  die  tag  krimmet  sich  me  eine  schlänge, 
sie  gebe  oder  stehe,  so  ist  sie  nimmer  gerade.  Hiataai  1504 : 

nicht  die  gnds  drommate  von  en,  noch  gewundene  hAmer, 
auch  nicht  heim  war  jaio,  noch  •chwert.    Von  Owiä  nr.  2, 10. 

/9)  eine  gerade  linie.  LornBa  dtr  tio.  pieim  (l580)L3';  ein 
gtfsde  lini,  rectal  tiiua  HantscB  1503,  i.  die  gerade  ip.  3564; 
er  sasz  in  gerader  linie  zwischen  uns.  rriifram  Sehandy  9, 83 ; 
jetzt  in  krrisan,  jetzt  in  elli^scn,  oder.. in  graden  llnien. 
GOT»  17,54»;  in  gerader  Knie  abstanmeo  Ton  jemandem, 
■tcAt  M  riiur  seilen-  oder  nebenlinie:  wie  die  risen...auff 
die  well  konmien,  und  unser  Gurgelsirossa  nach  die  rechter 
gerader  lini  von  ihnen  abgestigen  seie.  Garg.  35'  (33  5dk.); 
jener  uralte  apfelkem  stammte  nach  einer  familiensage  in 
gerader  lioie  von  dem  apfel  ab,  den  vater  Adam  mit  seiner 
fraa  liebsten  im  paradiese  verzehrt  halte.  Adbbbaci  tcAeli- 
kdiä.  S,  186;  eine  gerade  zeile  {wdtr  Ammm,  noch  rnnkelschüf). 
LoBwie  740 :  beasere  oder  gerkdera  forchen  (fitrdun).  Schaidbn- 
aiiszBB  (1570)  244';  dasz  der  see  den  selbigen  back  oder 
krBmma  etwas  nrioren  and  alch  grtder  gestidtet  habe,  dann 
er  deaz  ands  bcd  AmmUDi  ceiten  gewesen  seU  Snarr  aoo'; 
gerad  der  gassen  nach,  hoc  riela  ptatia  CBOUitas-Fsisins  741*; 
Oergminiitieft  gerader  gang,  veiM  rede  Erbbligs  »onund.  347 ; 
die  fohrstruze  gerad  legen,  di«  krimmmgt»f  «nbJM  imi  fcfcm 
htttiügfff 

fahrt  wohl,  Ihr  suasian jpsd'  und  kronun. 

G.  Schwab  'bemootter  bvuA'. 

y)  die  gerade  OScbe,  oAm  «RiftMJMt«*,  in  dir  gtornttri» 
die  ebene  flache,  di*  nach  aün  ridU«»gtn  kin  gerade  ünitn 
Mlftdll;  gerade  macben,  gleich  macben  was  angleich  ist 
RiDLKiii  360*;  den  fuszboden  gerad  und  eben  machen,  die 
erkOhungtn  und  fertitfungen  bmiligeu,  ein  bret  gerad  hobeln. 

9)  gerad  gehen,  laufen  11.1.».;  oh  er  wol  nichts  denn 
bincken  kau  und  nimmer  gerad  gabo.  Ldtbcb  jrmad  tiBd  ur- 
Mcft  (1521)  n4*;  ach  wiss  werden  schlimmer  und  schickeler 
gleser  fornirt,  Aa  ihr  IdwnJang  kein  kraden  tritt  tbnn,  bisi- 
IT. 


weilen  anff  beide  seilen  in  gottes  and  weltsachen  bincken. 
HsTissins  Sar.  203*;  gestracks  ein  berg  aufsteigen,  oder  gerad 
obsicb  gon.  Haalbb  177* ;  grBntBen,  so  gerad  für  sich  geben, 
prerii  bHites.  Albs  888*; 

irrUehi.  mr  lickiack  gebt  Rewobnllch  nnaer  lauf. 
M^luet,  gab  er  aar  g'rad',  loa  lenrali  nameol 

BOmt  blas  leb  Ihm  saln  Daeker-leben  ans. 

GAtbb  i%mi 

denn  wir  gehen  gani  gerade, 
nur  die  aiTefal  gehen  Erumm. 

R.  RsifliCK  'btauer  montog'; 

an  einem  orte  werde  ein  ende  sein,  dachte  er,  wenn  er  ge- 
rade laufe.  J.  GoTTBBLr  7, 200 :  dasz  er  nicht  Diebe,  sonst  nur 
auSs  gcrldest  darvon  streichen  kan.  Kibcbbof  mil.dite.  1S7; 
es  flies zen  nicht  alle  wasser  gerade.  Hbhisci  1504;  ein  pferd 
gerad  nnd  krumm  tummeln,  mane;^  tm  coeaUo  m  ürOH 
td  j»  polte  0  emtette  Kbähkb  535*;  tn  der  tehifffahrtf  geraden 
kun  halten  'tmin  man  den  gerann  weg  mit  dem  winde  AdJ^, 
Ton  dem  geraden  kun  abkommen  oder  sbfallen.  Jacobssor 

2,524*. 

»)  gerade  glieder,  int  gtgenMs  tu  gUedmatun,  dü  von  nolur 
oder  durek  alter,  kranlAeÜ  u.  1.  w.  Inimm  tiaä ;  gerad  tm  gegen- 
tats  tum  krttppel,  sum  bucklichten:  ans  einem  geraden  men- 
schen zum  krOpel  werden,  atant.  1,43; 

der  stumme  wird  gehftrt,  die  lahmen  werden  gahn, 
die  krOppel  grade  sein.    Opm  deiUsehe  poem.  (1041)  6; 

der  krOppel  ist  doch  noch  siemlich  ganz  nod  gerade  schnat 
doch  ooch  siemlich  gesnnd  und  stark.  Lbssibs  1, 575  (JKana 
».  8.  4,0);  ich  begehre  mit  keinen  ebewnter  den  ring  bu 
wechseln,  der  nicht  sei  gerad  wie  eine  kerze  und  schlank 
wie  eine  tanne.  HdsXds  volktm.  (1SI6)  4,  II8  'Ulrich  ntl  dem 
bühef,  sytisi;  ich  habe  immer  gedacht,  ein  bnrach,  der  ge- 
sund und  gerade  wBre  and  seine  Tterundzwansig  Jahre  hatte, 
mfisse  auch  daranf  denken,  dasz  er  eine  fran  bekSme.  Sau- 
ükTiii  SA.  Klage  2b ;  sie  heitele  viel  unbeilsame  kraockbeilen, 
richtete  die  krummrOckige  gerad.  Wiomanii  Fatut  293.  doAer 
Q  gerad,  getund^  keil,  im  gegeuat$  sv  siech,  krank,  ge- 
lahmt, todt:  ein  gerader  mensch,  kmo  eanuif  integer  Stiblbb 
1501;  got  bewiste  abir  sine  milde  gnade,  da;  ier  jungeling 
geiunt  ende  gerade  wart  (vorAer  tinta  queckin  son,  der  hatte 
dri  jar  di  gicbt  gehst,  da;  her  zu  bete  muste  lege).  KOuz 
leben  d.k.  Ludmg  97,21;  do  wardt  er  (der  ^«IdAmte)  wunder* 
barlicb  gesandt  und  aller  seiner  glider  wider  geradL  Ztmm. 
tkron.  1,157,2;  Ulenspiegel  der  sprach  er  wolt  im  seiner 
kranckeo  vil  gerad  macben.  fttten^.  17;  wa  er  die  krancken 
nit  grad  macht,  ebenda;  Ich  kenne  ihr,  die  an  kruckeo,  item, 
die  mit  einer  eiser  band  sein  reich  worden,  welche,  weil  sie 
gerad  waren,  zwen  fOsE,  zwo  bend  betten,  . .  «dl  sie  gerad 
lieffen,  kondte  gott  kein  ehr  mit  ihn  anlegen.  S.  Fbarb 
periHl.  wt'i  gerad  (saaj)  kflasen  wir  anier  bandi  in  noten 
sSeheo  wir  gott.  Aenda;  der  eermmfete  Uagf: 

e  wer  leb  grad.  Ich  wagt  die  baut, 
diwall  ale  doch  for  tat  serhaut. 

FlSCBABT  fUkkati  377  Kurt  (781  Sek.); 

heut  gerad,  morgen  im  grab.  Hemsca  1503  (tgL  beule  rotb, 
morgen  todt);  im  beinhauss  ist  kein  nnterscbeid  an  einem 
lamen  nnd  geraden  fuai.  1604;  die  kanaiUe  soll  man  an  den 
nächsten  besten  galgen  knäpfen,  die  bei  geraden  flngem 
hungern  «rilL  Scbiubb  11,85  (rdiiber,  icAauip.  1,2). 

ij)  gerad  wort,  ridüig,  deuüieh,  im  gegeneatt  tu  gebrochen, 
verstümmelt:  dn  besezsin  frouwe, ..di  hatte  der  bose  vient 
manch  jar  betrubit  unde  gequelet  also  sere  ds;  si  kein  ganz 
gerade  wort  gesprechen  mochte.  Kodie  kbtn  det  keü.  Lwimg 

83,22. 

d-)  in  hädütker  fenmtdun;,  redU,  rwhtig,  in  ordniii^,  ge- 
redU:  man  musz  .  .  sanftmothig  blnben  and  demflthig,  grad 
zu  macben  suchen,  was  andere  krumm  gemacht.  Gottrbu 
VU  ier  pdOter  51 ; 

aber  Ich  thue  Rebiekee  selbH  nichu  grades  noch  krammes 
(Ik  dO  Retnken  w4r  krum  afta  recht).        GOtbb  40,95; 
laset  Ihr  Ober  Relneka  mir  nicht  grades  noch  krummes, 

f^ag  ich  den  teure)  darnach  I 

(wiTte  sj  nicht  lesen  recht  noch  krumme 

dar  als  lik  de  dOvel  nmme).  tbeiute^ 

gott.. du  acepter  deines  reiche  ist  ein  gerade  scepter.  ptalmeii 
45,7  (ein  rutb  der  gerechtickeit  auiikf.  dtt  109.  pnlm.  1520); 
(du)  scheinest  schief  (humm,  Obel)  zu  nehmen,  was  grad  in 
meinem  sinne  geht  (in  der  Ordnung  til),  und  leitest  wirklich 
ganz  andere  dinge  zu  dem  schiersten.  Cbarisso  t^82;  das 
fdit  nicht  mit  geraden  diBien  au,  wie  mit  rechten  ^ngen 
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Ik,  %  uns,  auf  irlauhu  odtr  nafflrltdb«  wthe;  tiidi  nsd  ttflhle 
gerade  rnckea,  bdcber  gerade  hialegeo. 
i)  gerad,  dexter  Albbros  a3*. 

k)  gleiekmäMrig  forttthreittnd,  gteichteUig,  in  ätr  musik:  die 
rorticbreitung  {da  gtungti  in  den  ilimtnen)  iit  in  gerader 
bewegnng  '»«is  btidt  itimmen  mi  einander  tüigen  und  falUn', 
in  der  •eiteobewcgung  'wen*  dü  eine  itimme  forlgekt,  indem 
(Nr  «Uder*  a«/  einem  Ine  titgm  tMf^  in  der  gegeBbewegung 
*mewu  die  rine  ttimmt  «foff  mai  die  andere  dagegen  fUK 
Jacobmor  t,su';  die  franlifiiischen  eirs  i  dem  lieben  den 
gleichen  oder  geradeo  eonirapnnct  d.  b.  wo  die  eine  stimme 
eben  die  worte  an  gleicher  zeit  singet  als  die  andere,  oder 
Dur  hier  und  da  etwas  ungerades  oder  eoncertireodes  vor- 
kommi.  Mattrbson  velOk.  eaptUm.  316.  auth  wn  eottttdnw», 
die  in  ein  und  dtrttlben  tatiari  und  tantbemegung  forUelireiUn, 
t.  b.  die  ^tern  landüblkhen  tdnu  im  bair.  Sehieaben  'unter- 
sduiden  tteh  in  die  geraden  tflnte,  Undler  im  smeinerUl-  oder 
dreiriertdtaktf  und  die  offnen  linze,  der  deuUthe  tant,  nadi 
alter  lätt  immer  «w  fo»  Hntm  paare  und  smar  vm  jedem 
partner  tinxeln  und  frei  (nidtt  angefanff  getantf  ftesarts  3,  SSL 

X)  in  gerader  liewegnng  aueh  im  gefentata  sn>  umkehntng 
und  HteAtelb-,  gerad  ab  gegentalt  tu  umgekehrt,  amgeslOnt, 
umgelagert,  in  der  mathemaiik:  zwei  paare  von  grOszen  kSnnen 
gerade  (direct)  oder  umgekehrt  proportional  sein;  tu  der 
muMktbeorie:  ein  musikaliscbes  mativ  irllt  bei  der  contro- 
pnnctischen  bebandlaog  in  gerader  bewegnng  oder  nrngastom 
aaf;  rin  aecord  kann  gerade  oder  amgelagert  sein. 

t)  oAm  um$dme^e  und  krümmen  auf  da$  üel  Uug^iend. 

a)  etgentUek:  gerad  vorwerts,  adnena  fronte.  Hbhiscb  1503; 
eio  scbaeck  kan  anch  wol  ^ncm  hasen  luvor  koauneo,  wenn 
ale  immer  gerade  fort  krencfat  and  der  hue  allteit  mabweg 
lioffet,  auch  oflt  mheL  1S04;  er  liat  akh  Dicht  irren,  er 
gebt  seinen  weg  gerade  Tort.  LoawM  140; 

'lob  »he  meinen  wag  gerade  naeh  dem  siele, 

das  siel  Ist  lobSn  und  grosil*  ipraeli  unser  edler  Pitt. 

GuiR  a,143; 

dar  tchatifl  blick  aniiatt  gerad  ani  ilel 
lu  gnhn,  mum'  einen  umwag  nebmea.    Wiilard  21,181; 
weder  ihn  aniareden  vermag  ich,  noch  la  berragen, 
Docb  ihm  grad'  las  antllli  lu  Khaun. 

Toaa  MfH.  33,107  f*.  gertd  offen  *p.  SM»): 

da  er  das  herz  nicht  hatte,  puz  gerade  «nf  die  saebe  los 
zu  geben,  so  lenkte  er  nn  weiten  dabin.  GOthk  22,43;  auf 
diesen  zweck  eilte  er  nur  allzu  gerade  los.  26,  tl«;  jettt 
gleich  und  grad  gegen  Jazthanaen  in.  8,  toi ;  das  reichsnihn- 
lein  ist  auf  dem  marsch,  grad  hieher,  sehr  schnelL  8, 104 ; 

und  auf  den  falnd  gerad  an  iiarmeD  wir. 

ScaiLiaa  1111,313  (jungfr.  wmOrt,  1,9); 
grad'  auf  den  kftn^  dringt  alt  an  —  sie  hat  Ihn 
erreicht  —  sie  reisat  Ihn  miebtig  aus  dem  kämpf. 

333  (ebenda  &,13); 

alles  dieses  ging  so  glatt  und  gerade  dorcb,  dasz  an  keiner 
ecke  und  an  keiner  schenke  auch  nur  eine  einzige  dieser 
perlen  f^uän^mer  einu  waUf^umuget)  hingen  gebllebea  wir«. 
LiCRBNMie  &,S93; 

gegen  den  holm  dann 
sehnitten  sla  {UAniakrer}  grade  hindurch  die  dunkler«  tleTe  dei 
»eees.   Vom  1,43  (LHfte  1,698); 

geraden  fastes  zn  jemand  gehen,  mit  Vermeidung  alier  um- 

mge,  alia  MeilwrbuteM  Abblorc.  Lodwig  T40;  (MaaiapeUut) 

wolle  gerades  foszea  hinein  geben,  träum,  Paiquin.  16S;  sobald 

ich  ans  dem  bade  kam,  ging  ich  gerade  zum  Hipparehus. 

ß)  gerad  weg,  reela  «is  HKlinn  im:  wann  die  jenige,  die 
ihn  Aber  alles  liebet,  gern  bitte,  dasz  er  wissenschadt  von 
ihrer  person  haben  solte,  so  bitte  sie  ihn  freilich  nicht  erst 
hieher,  sondern  den  geraden  weg  zu  sich  komnen  lassen. 
&mpt,  1, 

das  I» 

der  graditt  weg,  den  freund  In  ihrem  herten, 

der  rar  euch  spricht  bei  lag  und  nacht,  lu  achachiem. 

TiBCK  3,111; 

gerades  veges,  v/eniger  gut  geraden  weges,  znsaMmeiifsrfteU 
geradenwegs  (t.  geradewegs),  auf  dem  Ursssles  wege,  ürada: 
loa  da  (giu  tcA)  gerades  wegen  nach  Rom.  LutiRC  13, 
geraden  weges  nach  Rom  WS;  srin  beer,  dessen  .  .  andre 
{katfle)  iinga  der  adriatischan  seekaste  geraden  wegs  gegen 
Apulien  anrflckle.  ScntLii  tX^  SBO;  weis  er  auch,  dasz  ich 
izt  diese  scblilssel  gerades  wegs  tum  policei-lieutenant  trage. 
II,  SS;  Philosophie,  die,  anstatt  ihre  freunde  mit  spitzfOn- 
diigen  grilhcl«en  Iber  das  oabegrcifliche  und  unerreichbare 
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am  ihr  dasein  zn  betrflgen,  sie  geraden  vvegs  zu  dem  er- 
reichbaren hoben  ziel  ihrer  bestimmnog  hit^üfart.  Wieuitn 
38,348  Gruber;  wenn  es  ein  nachtwandler  wi|lre,  den  ich  in 
gefabr  sXbe,  geraden  weges  den  hals  zn  b|rechea.  Göthb 
30,214;  gerades  wegs  von  Pohlen  her.  IUoLBiir,358';  gib  tot, 
du  kimest  geraden  wegs  aus  Böhmen.  Schillzi  II,  63;  ge- 
rades wegs  vom  galgen  her!  (vorAcr  ich  komme  recta  vom 
galgen  her).  91;  ich  mache  mich  geradenwegs  dahin.  tSB; 

auch  dann  nieht,  wenn  mein  rasender  gelusl 
gendenwegi  nach  (einem  henen  lielte? 

V,e  (dorn  karhi  1,1>. 

der  gerade  weg,  der  reehte,  redliche  {sp.  35S0):  ich  verfahrle 
sie?  das  ist  nicht  wahr,  .  .  wir  sind  allezeit  den  geraden 
weg  gegangen.  Wbiszb  kovt,  open  i,  I43;  tprichw.  der  gende 
weg  der  beste; 

goti  hat  die  gradbah  selbst  ans  hers  genomnen, 
auf  gradem  weg  Ist  niemand  nmgekonmsn. 

GlTfll  4,»«  {takma  smOan  4); 
■sin  weg  BOSS  gend  sehi. 
ich  kann  nicht  wahr  satn  aiit  der  lunge,  mit 
Item  henen  fklaeh.     Sctiuaa  XII.  IM  (ftecal.  S.S); 

halt  die  mitielbsbn  und  den  geraden  steif,  so  wirai  dn  aro 
sichenten  gehen.  Coatmira  «rUt  pjetw  1,1X1; 

Ich  geh  die  grada  itrane.  Kotisbvi  dram.  sp.  3,2U. 
y)  gerade  aas,  mammengttogtn  geradaus,  i.d, 
t)  gerade,  gerade  heraus,  oknt  autnde»  und  whUtütÜget 
unverbUmtt  tffin  {$.  gmdezn); 

Ihr  mAait  ea  g'nd  gestehen.  G&tn  11158; 

sagt  g'nd',  maln  harr,  habt  ihr  noeh  aichti  Eafundea? 

t2.t«4i 

sag  es  gerad  nur  benna,  denn  mir  aehon  si^t  «a  die  seele: 
Jenas  midchen  Ist's,  das  Tertriebeve,  dl«  du  gewihlt  hast. 

40^174} 

gesehwind!  nur  grad*  beraui  gesagt! 
mit  welchen  wein«  kann  ich  dienen?  13,114; 
doch  grad  beraual  wa«  Ihr  am  dsuphln  thut 
Ist  wsaer  menaebllch  gm,  noch  göttlich  recht. 

ScHiLLBR  Xlü,133  UiutUfr.  9on  OrL  3,2); 
hocbwalier  Salomen !  dein  iprnch 
'dau  unter  lauienden  Iteln  gutes  weih  tu  Onden* 
gebArt  —  gerad'  heraus  —  su  deinen  tungensäaden. 

Lbssins  1,9.  tgl.  7,18'. 

a)  gerade,  fcAIankiMj,  lAne  viel  umitdndt  su  machen  ^  kur» 
und  bündig  (s. geradebin,  geradewe^  geradezu):  er  siebt  oft 
ans  als  wenn  er  in  der  völligen  Überzeugung  lebe,  er  sei 
hcTT  und  wolle  es  una  nur  aus  gellUigkrit  nicht  fahlen  lassen, 
wolle  ans  ao  gerade  nieht  zum  Unde  hinausjagen.  GSth 
6,187;  obgleich  alle  seine  nntemehrauDgeo  offenbare  emp&- 
ruogen  waren,  so  wagte  es  docb  der  schwache  Philipp  nicht, 
den  kOhnen,  geflbrlichen  mann  gnde  aniugreifeD.  Kurcii 

mich  10 

g«rad*  bei  seil  tu  werren,  daiu  bin  leb 

euch  noch  tu  miebtig.    Schillii  X11.134  (fleeot.  1,7); 

ich  will  wenigstens  meine  commisslon  ausrichten,  so  gerade 
abzuziehen  ist  gar  tu  schimpflich.  GOtbr  U,  18;  siebt  man 
docb,  dasz  ich  immer  nur  fOr  mich  gekuppelt  habe,  und  da 
isu  Dicht  Obel  gerade  and  ohne  ansehweife  zu  tradinn. 

11,23; 

was  hilfls  nur  g'rade  lu  geniesien? 
die  IVeud  ist  lange  nicht  «o  gross, 
al*  wenn  ibr  erst  herauf,  herum, 
dureh  slieriel  brimboriiim. 

dst  pflppcben  gekaatet  und  lugerlebtl.  12,1$&.  *gL  141; 

bin  ao  frei  g'rad'  herein  tu  treten, 

muii  bei  den  franen  Teraolhn  erbeten.  150; 

seine  Terwundemog  darOber,  dasz  er  ihm  ao  gerade  ge- 
schrieben: Hadem  habe  u.t,w.  Klincbb  8,131;  nun  Bei  es 
ihnen  erat  auf,  dasz  sie  diese  wunderbare  erkllrang  so  ge- 
rade TOD  Jarno  angenommen,  nnd  aicb  nicht  am  die  olhen 
onstlnde  erkundigt  hatten.  GOtu  so,  IM; 

drum  Mieh  1  Isst  alles  sinnen  sein, 
und  g'rad'  mit  In  dis  weit  hinein  1   11, Bl. 

{D  unmittelbar,  direet:  wenn  die  («nie)  nicht  ganz  m  der 
geradeaten  ricbtung  zu  gott  gekehrt  war,  so  blieb  ich  kalt. 
GSrni  19,394;  die  Sinnlichkeit  und  die  daraus  eatapringenden 
neigungeo  haben  keine  gerade  beiiebung  aufs  bose.  Ki^r 
6, 195 ;  einige  ebrenmlnner . .  Tereicherten,  sie  kimen  gmde 
von  ihr  her.  Wielahd  Luctas  l,4t0;  das  gerad  vor  eim  ist  oder 
gend  vor  den  angen,  quod  adett  ante  owloi.  Ha&lrb  im'; 

den  i^aiser  seist  man  grade  vor  die  wand; 
aar  den  tapeten  mag  er  da  die  schUchtan 
der  groasen  lelt  bequamllcb  aicb  beiraobteV,   GBraa  4l,nj 
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jrramiMliteA  gerade  rcd^  dtriOe:  lerbindungeo  ungerader  uod 
gerader  xede.  Hadpt  IkMart  t.  ITS. 

17)  »r  kenorMmng  in  ukärfikn  gtgauaUn:  rie  tdod 
gerad  widder  einsoder,  fvgnant  tx  dtamtfr«.  AUBios  Vs*; 
gerad  luwider,  dirtttamente  contrario  KtliBi  63&';  gerad  gegen 
den  strobm  scbifTen.  Albb  606';  gerad  enlgegen,  «xodtwrni*. 
die  gerad  entgegene  sonn  anschauen,  mit  gerad  entgegeneni 
leib  streich  empfangen.  eb*näa;  dem  auftrag  gerad  entgegen 
bandeln ;  ein  der  natüHichen  zweckmäsaigkeit . .  gerade  ent- 
gegengesetzter zweck.  Saht  &,  361 ;  man  bat  daher  in  wisien- 
scbaftlictaea  diogeo  daa  gerade  gegentheil  von  dem  zu  tbun, 
was  der  kttMIler  rtthlich  findet.  Gütik  »,3,  f0J.2S,83S;  mit 
aiehtcD.  gerade  vielmebr  dia  gegentbeU.  Luiiits  %  S69,  tgL 
8, 33S;  wenn  aie  {auf$dHuiätrtH  ja  etwas  bewriset,  so  be- 
weiset sie  gerade  das  gegentbeil.  11, 131;  nach  patbologi- 
acben  princip,  welches  gerade  das  gegentheil  des  Torigcn 
(des  moratitdun  beieeggrundi)  ist  Kanr  5,  SOO;  Hicbel  war  das 
gerade  gegenspiel  von  seinem  bruder.  AoBaaAca  dorfgetth. 
ij  140;  ein  freundliches  aufnehmen  der  meinungen  anderer, 
wenn  sie  nur  nicht  mit  meinen  Überzeugungen  in  geradem 
Widerspruch  standen.  GAtbb  36,  IW;  wie  sie  denn  auch  jenen 
einfachen  tbeilen  . .  gerade  vridanpredtwi.  Kart  3,358,  ^ 
4,107;  in  Asien  streiskt  sidi  das  gebirge  In  der  ^sieslen 
breite  des  landes  fort, . .  wer  sollte  denken,  dasi  es  auf  dein 
antem  hemisphSr  gerade  anders,  in  die  grDsieste  Unge  sich 
Gtrecken  wftrde?  HaRDsa  3,49  (9, 'löfl.);  ninun  dich  in  acht, 
es  konnte  sich  gerade  umgekehrt  verballen.  Wuuaa  Lucian 
3i,25S;  lünder  rufen  im  ItoI%  gtgen  tin  verbot :  nun  grade!  nun 
grst  rteia! 

in  üiertTagener  btdeutung,  oAw  rScUkdU,  ohne  kinterUit, 
lug  und  trug,  offen,  ehrUch,  aufriehtig,  wühTkiitdiAend:  ehr- 
liche und  gerade  laut  handien  mit  einander  trewUch  und 
ohn  falsch  and  geferde.  Hbniscb  1504;  geprigc  des  geraden 
redlichen  mannea.  5<ef/t'<e.£nden(.8,s;  beschlosz  ich  rm  so 
nehr,  ganz  offen  und  gerade  gegen  ihn  zu  sdn.  GOtbs  35, 0 ; 
ieh  sehltie  den  der  tapfer  Ist  und  g'rad. 

.....       .    f,»(*M».  2,1)1 

lau  durch  diese  rede 
am  slnem  g'raden  ueuen  munde  dieh 
bawegenl    9,!fT  (6,6); 

Bichl  IQgeD  werd  ich  jeul;  lob  habe  nie  gelogea. 
warum  ui  deiner  band  wtr  leb  ein  lirumDier  bogen?  ■ 
gerade  aollst  du  mlcb  erfinden  wie  den  pfall. 

RBcKsar  a,m  (Bottom  74]; 
heut  noob  werd  Ich  tbn 
auffordern, .  . .  eure  kfiniillcheo  gawaba 
idl  einen  graden  sohritte  tu  durcfirelaien. 

ScaiLLBB  XII,  IM  (Pieool.  6.3); 

Sil/)  werdet.  hoV  loh,  selber  nicht  erwarten, 
laas  euer  spiel  nein  gradea  uittell  krfimmi. 

1«!  (Keeel.  4,4); 

was  wUlat  du  lange  ^gUlreu, 

dich  mit  der  weit  herunveilrea, 

nur  bellerlieU  und  grader  ilnn 

vertcbafTl  dir  endlictien  gewinn.    Göias  2,3Sb; 

Benno  ftni  an  dem  ehrlichen  Schwaben  einen  so  schlichten 
und  geraden  sinn.  HdbSds  roUum.  (iSSS)  4,03; 
du  aotan  von  Teut, 
wohl  stebt  dir  dai  gerade  wort, 
wohl  der  ipear  der  gerade  bohrt, 
wobl  daa  acbweri  dat  Olfen  ilcfci 
und  von  vorn  die  bruai  durebatlebt. 

E.  H.  AaHM  'deutscher  iroit  i 

die  feinere  weit  hat  das  grade  deutsche  von  ihm  noch  nicht 
abgerieben,  er  giebt  sich,  wie  er  ist,  für  nicht  besser,  fQr 
nicht  schlechter.  Klincbb  1,977;  eine  rechtliche  und  gerade 
bandbabuDg  der  reÜgian,  und  iäa  nicbt-ansefaen  der  parson. 
Cladoios  7,M; 

behandelt  die  llrauan  mit  aacbdcbtl 
aus  kmnmer  rippa  ward  sie  ersofaaffeni 
golt  lionnte  sie  nicht  ganz  grade  macbea. 
M\Ul  du  aie  biegen,  sie  bricht; 

llsst  du  sie  ruhig,  sie  wird  noch  tvOnmer.  GdTUs  b,  78; 
telg  an  dda  vatterland  dabei 
und  geh  uns  fein  grad  uoder  augn. 

J.  Aiaia  *oMan  v.  BabÜ.  364' ; 

ich  bin  jedermann  gerad  unter  äugen  gangen,  und  da  ich 
als  ein  menscb  gestrauchelt  und  geirret  belle,  bab  ich  meine 
teil  oder  acbalckbeit  nit  beschOnet  oder  lagedeckL  Hathbsids 
Sarepta  iV;  sieh  mit  riner  deutlichen  und  geraden  antwort 
vememen  lassen.  Lvtlur  st*;  er  erzifalte  ihm  aefar  gerade 
den  Vorfall.  Hippbl  lebenü.  S,2S2;  man  thut  immer  bessv, 
daSB  man  aicb  grad  aasspricht  arie  nun  denkt,  ohne  viel 
beweisen  za  wollen.  GOtbb  60>  146 ;  b^  aller  meiner  naigang 


tn  ihm  wussl«  ich,  dasz  er  der  mann  nicht  war,  mit  dem 
man  ganz  gmde  bandeln  konnte.  19,386; 

In  fall  auch,  aelbit  am  bof,  das  gerade 

in  meiner  denliungtart  gefiel.   GOcimsk  ged.  S,SBt 

daa  gute  liebt  ilch  das  gerade; 
böie  frQcbte  tragt  dia  böse  saau 

&BIU.BR  XIV,  M  (braut  m  Me$$.  1,7). 

auch  mit  dir  färbung  'piump,  derb'  (1.  geradezu):  ich  bin  ein  ' 
plumper  gerader  teutscher  kerl.  Soillbb  III,  m  (Aafrolci,!}. 

()  tMeht  and  rtdUdt,  'mJUmM  und  redtt:  die  nation  ist 
wacker  und  gerade  vor  sich  hin.  G&tbb  27, 24;  (ZiaifflnmaBa) 
von  natur  heftig  und  gerade  vor  sich  bin.  36,397;  doM 
Uarrm  und  ttharftm  büek:  es  herrscht  darin  der  gerade  ge- 
sunde menschenverstand,  M,  190; 

nein,  der  mann  bedarf  der  gednid:  er  bedarf  auch  dea  reinen, 
immer  gleichen,  ruhigen  slaos  und  des  gnden  vartundes. 

40,  »S; 

so  hatte  der  gerade,  richtige  sinn  dem  alten  beobacbter 
schon  manches  entdeckt.  37,38;  dasz  ein  so  gerad  sehender, 
wobldenkender  mann  auch  in  das,  was  die  nächsten  stAade 
über  ihm  vornehmen,  einen  richtigen  blick  haben  und  manch- 
mal geneigt  sein  mochte,  diese  und  jene  verirrungen  zu  tadeln, 
läszt  sich  erwarten.  33, 180.   *.  der  gerade  weg  jp.  3M6. 

h)  dai  siel  unmiftelbar  treffend,  genau:  ein  schusi  gerade 
ins  schwarze,  er  traf  gerade  das  herz ; 

nembt  mit  a&ch  dai  pirscb  armbrost  mein, 

dann  es  Ist  atarck  und  acheOst  garadt.   Teuerdank  42*. 

veraBgemiinertt  in  pfimMicAcr  Atfraiiulifflmtuig  mit  leinm  ob- 
jeet,  dostflte  scftor/  ksrtorAeftMd. 

a)  ftmw,  dm  ort  sack;  gerad  an  dem  ort,  ibtdcm.  garad 
anm  aller  nSchsten  hym  feind,  fttom  proxt'mc  koüem  Haalbb 
169';  gerad  in  der  mitte.  HiDLBin  356';  eine  gerade  zwischen 
zwei  meeren  liegende  insel,  pari  intenaOo.  Webbs  deubeh- 
lal.  vb.  334!>*;  gerad  oben  über  inen  ausgebreiteU  HeMekiel  1,1; 
er  (der  wilde  jOger)  zieht  grad  Uber  aus  bin.  GOtbb  6,14«; 
der  Bchnilt  ging  durch  den  ballen  (dir  taid)  gerade  anter 
dem  daumeo.  19,134; 

grad  auf  dem  wag  nach  Regenipurg  mm  Schweden 
ergrilbn  Ihn  (Senns)  dea  Galla«  abgeiandie. 

ScBiLLia  XII.2tO  iWalUnit.töd  1,2); 
g'rad  am  geatetl  der  tftule  des  Pompejus, 
von  der  daa  blut  rann,  fiel  der  groaie  Caeaar. 

A.W.  Sgblbml  M.  Cdtar  3,S. 

/9)  der  srif  nacA:  gend  an  sein  geburtsta^  nataK  luo  ipso 
die  ScBflNSLBDia  T7'; 

iai  wol  fOnf  och  teoha  jar  da  «elegaa 
blas  grad  und  eben  letiunL    Boaa  acftaiup.  2,892; 
er  starb  zu  Padua  . .  grad'  auf  die  stunde, 
die  er  Im  horosoop  sich  selbst  bestimmt. 

SCUlLLia  XII, 206  {WitllmU.tci  i,t); 

gerade  als  wir  meinten,  wir  seien  auf  dem  Suszeraten.  Gott- 
belf  Vk  d.p.  342;  gerade  als  die  festfreude  ihren  gipfel  er- 
reichte. Fbbttic  verke  13,  344;  grad  von  jugendt  auff,  jam 
inde  ab  adoteieentia.  Maaleb  191*;  grad  rflcht,  in  ipto  tempore 
FaisiDS  dicf.  paeror.  (1656)  3, 101';  gerad  zu  rechter  zeit.  Albs 
698';  ich  erinnerte  mich  gerade  zur  rechten  zeit,  dasz  ich 
nach  ein  paarmal  verse  gemacht  bSlte,  um  in  eine  menge 
von  sOazeo  träumen  za  follen.  Tibcb  14,173;  dar  mann  kehrte 
grade  noch  za  rechter  zeit  bnm,  um  an  varhindero,  dasz  der 
fremde  betrdger  setner  ahnangsloaeo  fna  eine  vollroacbt  ab- 
schwatzte. Fbbttac  flSM«  bilder  336  {werke  21, 60). 

y)  der  soAI  und  mtnge  »aeh:  pretiUt  gerade  noch  minner 
noch  me,  gerad  weder  mer  noch  minder  Dikf.  452';  dis  jar, 
da  wir  Christen  schreiben  von  der  geburt  Christi  lUl,  siods 
gerade  1468  jar  {teil  der  urstörung  Jerutalemt),  Lothbb  8,49*; 
es  ist  gerade  iwolf  jähre.  Stbihbacb  1,632; 

heut  ist  ei  grad  achi  lag, 

hot  mir  mein  icbati  autgiigt. 

AuaaatcB  dorfgeMCh,  1, 337 ; 

gerad  als  vil  als  vor.  Haalbb  169*;  geraU  so  viel.  Albb  89S*; 
nur  wenig,  aber  gerade  so  viel  als  nöthig  sein  mag.  GOthb 
26, 165 ;  gerad  tausend  gQlden.  Ksäubb  &3&* ;  sdt  dem  jähre  61 
habe  ich  fQr  die  jouroale  des  hro.  Nicolai  gerade  einen  klö- 
nen octavhogen  geliefert.  Lbssibc  b,200. 

S)  der  art  und  weue,  der  beichaffenheü  nach;  da  si  aber  in 
der  kircbmess  woll  gezecht,  kamen  si  (die  ilrAtHlar)  gerad 
wie  sie  gesessen  waren  (dsri  getwtn  Aotln)  zu  ross  und 
fosz,  dem  hinterkaU  bt  die  AAids.  Wüm.  9.  Sdiaumt.  83;  wann 
sie  (dis  ftemdm  gMe  ßr  £t  bettladen)  zu  lang  gewesen, 
(mif^sii  itf)  entweder  an  kopff  oder  fassen  gestomell,  bisz 

223» 
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sie  sich  gerad  hineingeichicku  Simflit;  ^  414;  willst  4a 
ans  deineni  lohn  einen  pbantaaten  oder  ein  etOrrischee  nn- 
gebeuer  ertieben  lassen,  .  .  so  Ist  dieies  gerade  der  mann 
daxQ,  ihn  zu  einem  oder  dem  andern  xn  machen.  Klimcis 
»,mi  e»  triOt  gerade  damit  an  oder  Qberein,  od  vngum. 
Lddwig  741 ;  gerade  aaf  den  scbla^  kt^tamodif  eaäm  prorm 
raUone.  Snuii  liws;  gerad  mos  gleichea  alters,  wfwmwi 
Ha*LKa  169';  gerad  gleich  rinsi  freand  als  desa  iDderen, 
aetjMe  «Mwm  tuteuarm  IM';  gerad  also  tgant  «beul») schaflt 
golt  allen  gaten  willen  in  uns.  S.Fbani  spridt».  2»  80';  es  ist 
gerade  also,  rni  aat  leligitti  SriaLBB  ISOS;  das  war  beim 
Rrimkrieg  und  dem  italienischen  gerade  so,  Faamc  fcroii- 
prmi  18;  bairitek  gerade  80  mein,  eten  lo  gut:  hSUe  er  ge- 
rade 80  mein  das  anch  genommen,  d.  i.  hxtle  er  aar  gleich 
auch  daa  genommen.  WwriRaiiDBa  yleci.  iw.  Zadpsib  32, 
8.  darüber  Scbnellbb  *  1,  l«n.  1685. 1413.  Hsiita  (tsei)  »;  (dtr 
itoltxe  man)  iii  gerade  wie  der  tod,  der  nicht  tu  seltigen 
tat.  0<ifta&  grad  wie  ein  derwisch.  S(»ilui  XV,3,ioS; 
ich  weisz  es  gerad  als  wol  als  du,  ich  welsx  gerad  als  ril 
als  du.  HkALsa  im':  gerad  so  grosz,  schon,  ats.  RioLEin 
SU';  gerad  nie  es  gangen  iat,  ereetleo.  Cholihos-Fhibids 
741';  es  geschähe  gerad  wie  er  vorher  gesagt  hatte.  KbÄkkb 
S36*;  ich  bab  sie  {die  kand)  abzeichnet,  grad  wie  er  sie  anfs 
papier  gelegt  bat.  Aobbbacb  dor/)}«eA.  1,285;  gerade  so,  wie 
ich  gedacht  hatie.  Fbbytac  «crlU  13,163;  gerade  als,  gerade 
als  ob,  als  wenn:  gerade,  als  weresln  der  Hans.  Ldtbbb 
7,876*;  gerade,  als  iareteo  wir,  das  Christus  leib  im  brot 
were,  wie  stro  im  sacke  oder  wdn  im  fssz.  s,  iTi';  gerad 
als  waren  die  Idco  nit  anch  so  getstlich  gut«  cbriiten  als 
sl«  idk  ftitmAtn).  an  in  aia  Ba^;  gerade,  als  du  es 
nicht  wOstest,  {iitui  wro  netcires  Stibikb  150S;  das  habe  er 
in  einem  tone  gesagt,  dasi  es  gerade  gemacht,  als  oh  es 
donnere.  Gotthblf  E^i  d«r  pichltr  362;  das  kommt  gerade 
heraus,  als  wann  u.f.  v.  Loowic  740;  gerade  als  wenn  einer 
in  koniglicbem  oroat,  mit  diadem  nod  fürstenhut  anf  dem 
köpfe  nnd  dem  scepter  in  der  band  betteln  gehen  wollte. 

WllURD  iMiafl  1,433. 

i)  l«W*re  iidmatmg  4m  odMrb  ttrhlatit  noth  wtUer  n  'rtn, 

jwt't  tat  i»  nivtrtr  sot  mtUa  mbr^np  ftmmun  Im. 

a)  gerad  erst,  modo  Distrooios  £&*; 

und  grad  lo  ichwen  er  {der  lauda  tor  gtriekt]  ela  eld, 
so  Tarllereni  wir  all  beld.       Horn  »chaiap.  ^397; 

grad  z8  allem  glQck  batt  sj  sich  hiehSr  gewendet.  Haalkk 
1*1*;  das  wolle  ich  gerad  haben,  ihr  habts  gerad  «rathen. 
lUoLiia  W*i  das  midcbeo  antwortete,  das  wSre  ihm  gerade 
recht,  so  brauche  es  nicht  Unger  berarnzalanfen.  J.  GomtLr 
7,830;  es  fehlt  einem  solchen  kämpfe  gerade  an  allem.  GOri« 
60^284;  Deeger  fand  es  gerade  enpriesziich,  dasz  man  einmal 
in  wind  nnd  wettv  binansgeachiekt  sei.  ADiasACH  mams  Mm 
2,188;  die  fthigkelt,  alle  rechte  der  (dmlacAm  iAi^-)warde 
auBznflben,  hing  an  bestimmten  fiberkommenen  stocken,  und 
nicht  bloaz,  weil  diese  gerade  ehrwürdig  waren  und  zum 
kOnigsscbalz  gehörten,  sie  hatten  vielmehr  ein  gewlssermaszen 
persOflIichei  leben.  Fbbttag  werkt  16,623;  er  {Tkeranmut)  ist 
modisch  gebildet,  Tomehm,  Tolksschmeichler  und  oligarcb,  wie 
es  gerade  die  zeilumstande  fordern.  Diotsir  Aritiopkanu 
3,397;  ihm  war  der  köpf  dick,  da  der  senior  ihm  grade 
(sestm)  Torgekhigl  hatte.  FaBirac  U,  U7;  der  landrath,  weU 
eher  gerade  ans  dem  Uior  fahr.  IM;  gerade  las  ich  von 
ihnen,  sagte  Victor.  288;  die  zahl  der  Tomehmen  berren, 
welche  in  der  armee  hohe  kommandos  . .  wegen  ihrer  gebart 
erhalten,  ist  schon  gerade  grosz  genug.  knH^rhu  36;  fOr 
ansre  kioder  ist  das  beste  gerade  gut  genug. 

fi)  M  temeinunun:  Ich  bin  ihm  gerade  nicht  bOse,  aber 
gut  kann  ich  ihm  doch  unmöglich  sein; 

da«  will  Ich  grad  nicht  sagen; 

doch  bat  sie  wobl  k.«.»,    Götbb  2,274; 

nur  dasz  nicht  gerade  die  erstgeburt  entschied,  sondnu  freie 
wabl  statt  fimd  untw  mehreren  gliedern  dnei  herrschenden 
hauses.  Fi.SaiLBsn  6btr  i.  ntmt  festUeU«  171;  weil  man 
eine  aotche  absolute  einheit  in  der  Utas  und  Odyssee  nicht 
gerade  nacbwrisen  kann.  GOtbb  an  SehUler  399;  bei  allen 
diesen  erzahlangen  wackelte  mir  mitunter  der  köpf,  ohne 
dasz  ich  ihn  gerade  geschüttelt  hatte.  Mrt<23,96;  Ich  denke 
aber,  dasz  er  als  Preusze  eben  gerade  keine  begeisterung  fOr 
solche  priebtige  zngabe  zu  wirklicher  macht  gehabt  haben 
wird.  Faimc  ireMprias  30;  das  klingt  nicht  gerade  sehr  «er- 
loekend. 


y)  zw  lUnfccni  AerwrhrtHii;  «tasslMr  «Mcr,  MMktik  umi 
tätu,  i»ibe$oHdtrt  dtr  pronomina:  innrer  drang,  der  vater 
und  mntter  nrlaszt,  um  grade  dem  manne,  grade  d^  weibe 
anzugehören.  SoiLBiBaaiCBBB  jtrtd.  fikr  d.  cfcrtstf.  hewstewl 

(LUO)  8; 

nein,  ein  dl*coura  wie  dieser  da, 

Ist  g'rade  in  den  Ich  am  llebiien  fUin.  GSna  IS,ttt; 
nur  kein«  furcbi,  dasi  ich  die»  bfindoiss  brache  I 
das  auebeD  meiner  laaien  krafl 
Ist  g'nda  das  was  Ich  varspreehe.  88; 

es  glehi  keinen  sofUl; 
und  was  uns  blindaa  ohngefabr  nur  dAnkt, 
gerade  das  steigt  aus  den  Ueftien  quellBo. 

ScBiLtia  III.  249  (H'oUean.iwf  x,S}; 

wer  gidit  gerade  dir,  dem  einzigen  unter  allen  dentschea 
manoem  nnd  schrinstetlem,  den  besonduen  anttrag,  bemf 
und  das  Vorrecht  uns  zu  versammeln  und  auf  nns  einxn- 
dringen?  Ficbtb  rcdm  a»  die  d.  neltoii  ll.  nde;  das  k^scr- 
reicb,  das  gerade  er  so  heiaz  eraehot  hatte.  FaEirju  knm- 
prin%  67;  utUm  nadigettüt:  {dai  miiekn)  sang  um  so  Iwitcr, 
um  dadurch  gerade  Uber  sieb  meister  zu  werden.  AnaBBaai 
darfgaek.  i,  m-, 

dam  falschen  willst  du  krienvolk  aoTertrauD, 
ihn  aua  den  «ofen  IsMen,  ^näv  jeut 
In  diasam  augeobllGke  der  enucbeldong? 

SCBILUB  111,146  IWaUeut.  (od  S,S); 

Ed  heut  ist  mata  geburtstac,  CaaUns 
I  bam  nr  welL     Voss  sSeka^  7,S,XB3; 

ich  habe  nun  einmal  gerade  zu  jener  harmonischen  aoa- 
bildung  meiner  oaiur,  die  mir  mrine  gehurt  versagt,  titu 
unwiderstehliche  neigung.  GOina  19,163;  nebst  der  miuik 
isolierte  und  hob  ihn  gerade  die  menge,  die  ihn  omsasx, 
aus  der  menge.  J.  P&ol  3,14;  so  viele  gute,  tflchttge  l«ate 
von  sich  zu  lassen,  nod  gerade  den  allerscblecblesten  zd 
behalten!  Lbssikc  i,  646  {Minna  mn  BamkO»  3|,l):  gerade 
das  vornehmste  beonieichen  darinn  fehlet.  B,  436 ;  der  (bftrfcr- 
meiibr}  ist  oft  gerade  am  wenigsten  meister  Ober  die  bQi^er, 
sondern  tio  ganz  anderer  mit  einen  andern  liteL  Aoiauoi 
lefaibt.  2, 193;  Bob.  wtmm  mSsstn  sie  ein«  armen  teufd 
gerade  adne  «nzige  aeelc,  den  proDusor,  entfabren?  AML 
gerade  den  professor  will  ich  haben.  FaBTuc  itmntikltm  s,i; 

gerada.  weil  sie  ihn  lu  haBaan 
▼eranehi  war,  dftrfe  sie  Ihn  nicht  verdeAea  lassoa. 
.  Wtiuu  18,1«. 

d)  titfaj^:  wie  es  gnade  kommt,  triBt,  wk  attr  m/UI» 
dof  iMdttdl  mit  riA  MMfl; 

ajnt  konei  (Ubatmt)  helpet  en  cltlna, 

so  en  erwurpet  mit  elme  steine 

ein  b<BM  fSDsar  gerade.    Kartmeinit  399,63: 

welcher  luft- schilt- herr  von  b«deatung  wäre  nicht  gerade 
(uimillcttsr)  Ober  Ulriehssdilsg  weacugslt,  wenn  er  oiebt 
leider,  darin  gerade  einen  groszobeim  Ütte,  dem  er  einen 
prims-wechsel  priseotieren  kann?  J.Psvl  8^76;  das  junge 
volk,  welches  alle  tage  eine  andere  rechming  macht  nuA 
immer  das  am  höchsten  in  rechouog  stellt,  ins  ihm  gerade 
am  besten  gefallt.  J.  Gottbblf  7,345. 

■)  nur,  ts  lüddevtteken  muniorlen  Schk.'2,61,  s.b.  des  is 
grad  e  gedenke  dagegen,  wriftrif  gad,  t.  lÄtm  ip.  9M1  m%4 
TosLBa  afptnuU.  ipraefetdkab  900/1,  Miefar  lafcfreidto  htkgt 
f  aa«M«tt  kaL 

p  nach  gerada,  Mnmmmgeüdi  aacbgarade,  allwdMifh, 
mdbck,  I.  6,83:  kein  unhiilssmer  krebs  verzehret  also  die 
glieder  des  leibes,  ats  die  Ümgekehrte  und  veTtoibaoe  licba 
die  gliedmaszen  des  gemattes,  nemlich  die  tugenden  nach 
einander  aostekl  und  nach  gerad  in  lauter  laster  verwaudell. 
BorscHBT  Palm.  693;  eurem  Klinger  sollte  nun,  dicht'  ich, 
nach  gerade  doch  auch  allemal  ein  wort  der  kritiachen  er- 
mahnang  aua  hen  gelegt  werden,  Wibund  bei  Mtrek  l,S8. 

GERAD,  GEBAD^  odj.  und  adt.,  verkünt  grad,  obeid.  «wA 
krat  (Ublako  ntksl  654),  im  odv.  weiter  gikürU  i%  gad,  tt^ätk 
SrAinia  l,4to.  comporaiiim  mU  und  «kne  umlatü,  ub.  gerader 
Haan  97,  geredast  Scbb.'  3,62.  akd.  kiradi,  kiratbi,  *eU- 
ätntm  Gaur  4,un  (S.  jairh.),  mki.  gerat,  gerade,  eam^ 
gerater  Laiia  1,870/.,  mnl.  gberaed  Kiluh.  dos  «orlfcWrt 
XV  ahd.  brat,  rat  «ckcr,  cilalw  (bcscUflifliirl},  adt.  hnto,  bredo, 
rado,  ratho,  comfi.  hrador,  wperL  bradost  GaArr  4,  itao^ 
wkd.  rat  mM.  wb.  3', 66S',  nd.  rat,  c<l<r,  txpe^hu  Ditr.im. 
gL  B3*.  163',  ella.  hradr,  bemtgiidi,  «ilif,  ap.  brid,  hred, 
KfcMll,  pl^tilich,  odv.  hrade,  hrttde,  hrede  («dt.  comp,  hrador, 
dakar  ingl.  rather,  «kcr,  UAtr),  rade,  aat  rad,  MÜad,  vatf- 
/Hn,  red,  «dar,  ofiNt,  praaj^;  sgL  4k  «M.  ndfa/Wm  radi. 


Digitized  by 


3553  GERAD— GERADAUS 


GERADBBINIG  —  GERADE  3654 


redii,  btreU  Otfiid  l,  7&.  3, 10,4.  «u  dm  goäiiiditn  komwU 
in  bttratia  ier  emp.  ra)iud  timuttixafor  Lue.  fs,  25,  f^j^ 
nur  wtgtn  du  fehkaiM  h  im  Mtoiif,  du  mul  tm  gtAMtn 
treu  htteakrt  itf. 

1)  sthntüt  ra$A,  hurtig,  jmtandtt  tittig:  garad,  gerade, 
geraede,  atei,  velmm  Diir.  IIb*.  CK*;  gerad,  ogilit  ALtaaus 
Gl*.  03^;  gmd,  bebend,  io  einem  huy,  fertig  mit  allen  güed- 
mancD  dieeelbeo  tu  bnnebeo,  ofitit,  eüut,  fetUnut,  rspufiu, 
ob,  fropm  HimacB  uoa»  «ftesM  M  BisLim  w^;  gerad  an 
gliedMm,  gelendt,       KbIiii  6U'; 

«iW.  dem  WM  die  lunge  und  der  munt 

gerade  lu  den  wem.    Huiokt  16009; 

dA  giengen  Ai  der  ahe  siben  obuo  gerade  ladt.) 

Tel[t  uade  icbAne.    MUtUtttr  geneiit  B6,2, 

wdhrmi  ik  Wimtr  und  du  Yonutr  hds.  rade  $ihrttbeit  ; 

•r  *nt  aen  vlendan  §6  gand 

Fehl  als  ein  kaue  In  «In  bat.  SDcnaainaf  tl*; 

dar  DUb  «tjDt  dae  gerader  lode  ind  gebaeger  den  hfe  zo 
lande.  Aaiiou»  tor  Barft  fUgirfakH  97;  sonderlich  raooten 
Wilwolt  von  Sebanmborg  ond  Endres  von  Wildenatab,  daa 
ein  vut  langer  gerader  gesell  was.  Mfüie.  e.  Schnait.  41;  in 
lollicbem  eatlSffen  ir  bei  drei  hundert,  der  selbigen  die  gere- 
desten...in  das  schlo»  Engelstatt.  Badnahh  ftwttM  i,  16B; 
behend«  geratte  lanUknechL  Losicaios  m  man  iungt  furue» 
U6  neiidrwi;  «io  tantskoeeht . . .  >  gar  ein  scbOaer  gerader, 
frcidigcr  junger  kBrIe.  Winaia  roU».  74,18;  dn  junger  ge- 
rader frondiger  mann  (Miclke/).  Stumpf  705* ;  mit  dem  bogen 
achtiHen  sie  (GaHm)  ausz  dwmatien  gerad  (fucJitab).  144^ 

die  magl  was  knt  (fflnsA).  Uuub  «ettil.  «M; 
gerad  pferdt,  tqwa  hnt  nnrrw  Hbhisci  IMM.  RXduir  S6S*; 
Weichs  <p/*rd)  mit  lonSsn  ind  rennen  dat  geraedest  ind  snelsle 
wer«.  MroN.  d.  d.  iMdto  14,  Ml,  13  {Mn,  tm  149S);  gSt  und 
gerade  pferde.  Loikhiüs  176.   and«v  htitpitle  hti  ScnxELLaa 

0.  a.  0.  dat  ttdv.  Übt  nocft  in  dm  sHindiülra ;  grade ,  graC, 
hurtig,  gn^trind  irtm.  «t.  3,  631,  in  Vorpommm  DXHRBaT  IM', 
ftamfrarfiMh  Richkt  79,  AoliteitHwh  ScnUrzK  3,  SO,  in  Bnnnovtr 
Klim  1, 141,  Wtttfaün  Wobstb  7«',  GWingtn  Scbambach  «7', 
oUndrüieft  Daubbu.  09*,  ottfritriteh  tbh  Doobbuat-Kooliar 

1,  M9*  (mit  comp,  grader,  mjitrL  gridate),  WaUtck  gerade 
CoBTiB  496*,  RtedcrtotiseA  Pfibtbb  71. 

3)  vfetmitoip.8644frirtAaliMm(eiiW,l<lslifcftaRRiaReheti 
tUüen  die  btdeutung  da  hMden  gerad  mtht  Kiarf  muUm, 
offenbar  hat  eine  tenmdiung  der  gleiMauttnden  uiritr  tiatt- 
gefunden,  s.b,  ilaUticA  «nd  behend,  tüchtig:  der  soldan  hatt 
30  sOne  gezeuget,  die  denn  auch  starche  and  gerade  mSnner 
waren,  buch  der  liebt  9,4;  sehet,  sein  die  Teutschen  nicht 
wackere,  starcke,  anaehnliche,  gerade  mftnner?  Zinkgbbf 
apophlh.  1,76;  fftiiRd  und  rtittig:  wollen  sie  aus  jdem  ctoster 
ein  geraden  iongen  monicb  dar  geben.  Morb  aiwv<r  9,491 
(rattehklgt  stm  Rlrtaiftri^  1477),  jungen  graden  mflnch  Scm. 

8)  «de.  »oftrtt  RbMd:  gerade,  snel,  altohant  fH^umiOa 
l*.104*.  ScaiUBB-LfiBBBH  2,94*;  gerad,  «R/Wttn  Hihiscb  1W3; 
so  man  des  erdtricfaa  Bimpl,  und  ströwet  es  anderazwo  auff 
krotten,  schlangen,  ao  alerbens  garaddarron.  S.FbarbwI1- 
bueh  66  Knd  Sfler. 

4)  merkwürdig  tirol.  grad  ei,  nA!  Sgbr.*  92,  ahd.  ^do 
adv,,  teee  Tatian  6, 8.  9, 1. 

GERADAN,  ad«.,  sasammengeteüt  out  gerade  an. 

1)  vnmüteüar  auf  doi  «el  tu,  mt  «tduelnder  betonung: 

gradan  glengen  aie  beide.    Odgiiee  34,101; 
ihraneDTOlt  etlte  lie  nun  gradan.  17,33. 

2)  «RNHlMtsr  nebenan:  «r  wohnt  hier  gleich  geradan.  Ciape. 
GERADAUF,  odtr.,  tntemmengeiogen  aut  gerade  auf,  in 

geradtr  rieAAm;  mfMrü  (t.  gerad  3,  c):  der  weg  gehet  den 
berg  geradeaaf.  Garpk; 

jfltio  nachdem  sie  den  ball  gradauf  in  ichwingeo  versuchet. 

Odyttee  9,377. 
GEßADAUS,  adv.,  tutammengefügt  aut  gerade  aus. 
1)  oAm  krümmen  oder  umwege:  der  kutscber  peitschte  die 
roabren  und  fuhr  geradeau»  dem  thore  zn.  Fbiitag  werkt 
19,169;  gradaus  konnte  er  aber  doch  nicht  wandern,  es 
kamen  hindnriiiaBe,  dusklebte.  J.  GoTTiBtr  7, 2oi ;  ich  hoffte 
immer  noch  dnen  nebenweg  zu  flndeu,  wo  ieh  rintenken 
konnte,  aber  mgebaoa,  das  getprlch  ging  stets  gerade  ans. 
TiBCI  14,161; 

der  weg  der  Ordnung,  gfog  er  inch  durch  krQmmen, 
er  Ist  kein  umweg.  arad  aut  geht  des  blities, 
geht  des  kanenbuls  rarebierlleher  pfad, 

ScuLLBi  Xll.flft  IKeeoL  1,4); 


gut  denn,  Ihr  berrn,  g'rtd'  aus:  ich  bin  der  bir. 

GOthb  2,S1,  (.  gerad  heran«  q}.  8648. 

3)  ehne  umidtmtife  auf  dat  tiel  los,  lubttantiviteh:  es  wäre 
der  Sache  nicht  so  geradem  auf  den  leib  gegangen  gewesen, 
b&tle  nicht  geheisien,  vogel  friss  oder  stirb,  mädcheo  scfaenen 
dieses  geradeaus,  kommen  lieber  bintenum  zur  aache  oder 
80  bd  langen,  BdferU  wie  äne  katie  zur  mausi  J.  GaTTRBi,F 
19,202. 

3)  unmitteibar:  ans  keinem  (nsei;  des  dramotucAen)  hat 
Shakespeare  mehr  Qberkonunen  und  geradeaus  lernen  kOnoeo, 
als  ans  diesen  schwanken  und  burlesken  und  den  witsspielen 
der  bof- und  Tolksnarren.  Gbbviros  SAateipMre  l,  60;  aUeer- 
uMrfung  det  gtgenialui:  der  allerthOmelnde  geschmack  stellte 
sich  dem  volksthQmlicben  chancter  der  Shakespearascben 
werke  grsdaus  eDtgcgeo.  1,15. 

4)  ffM»  cAirdfakr  des  «MRicAm,  o&neHmildHde,  oAns  rttcUoK.* 
StaU.  sie  haben  einen  so  Ungen,  zierliehen  namen,  der  gar 
nicht  in  meinen  köpf  wilL  wir  lind  so  grad'  aus  am  Rhein, 
fflarqutt.  mich  wandert  nicht,  dasz  die  leute  so  bieder  und 
grade  sind;  der  Rheinwein  stärkt  ben  und  gdsL  Kurobr 
1,139;  auch  tubtt.  der  gradlis,  jfnand  dir  aBtirAoMn  Mint 
meinung  tagt  HOmig  köln.  mundart  77*. 

GERADBEINIG,  gegentalt  xu  krummbeinig:  der  geradbeiaig« 
dacbs,  eantt  vertagut  reüipet.  Falib  tkierargn.  (1642)  1, 333*. 
GERADE,  GERADE,  /.,  ti^ttantiv  tu  beiden  gerad. 

1)  gleiOAeit:  gerade,  egalite,  parüat  dtd  Genf  1996  139. 

2)  sdUanUeit,  »ah^etlait:  gride,  preecrifst  Mulbi  191% 
gerade  Dastp.  E6*;  die  gerade  In  die  hohe,  proeerü«  Aibb 
699*;  die  ander  schel  ist  wünschen  hübsche  und  gerade  des 
leibes.  Kbisbbsbbbg  narrentch.  78* ;  zerbrechlich  werden  in 
gesandlbeit, in  httpseh;,  ia  schOnj,  die  grady  und  alle  ding 
in  ein  miszgewechsz  und  zerbrechnng  genhten.  Pabacbuob 
werke  (1916)  2,  i7S  a 

3)  gerade,  droilnre,  rcetifudo  did.  Genf  1095  190*,  vergl, 
ungerede,  kr&mnu,  biegung  Haslbb  364*:  disze  (di«  HOtteo- 
staiaer  rieguog)  gehet  hioumb  auf  die  Sarwandt,  von  danen 
auf  die  Planberger  bOche,...der  gerade  nach  auf  den  ge< 
spiztmi  Biain  und  Ton  danen  der  geratten  nach  bis  in  die 
mitte  der  Bchwdnzbitten.  Mr.  Rpstith.  1, 170,37;  tn  hüUenvtun, 
das  eisen  io  die  gerade  bringen ,  ou^  den  üabhdmmem ,  et 
gUiehmättig  ttrtektn  Cahps;  noch  lirol.  grade,  krfid,  gerade 
ridilung  oder  lUUunir  ScbOpf  536,  krade,  kräden,  krOden  337 ; 
kämt.  grOde,  greade,  geradheit,  gerade  riehtung,  ojfenhnt  Lbzbr 
120;  id\»eit.  gredi  HoHziiKa  lll,  grfide,  greide  Toblbb  284*. 

4)  tdinelligkeit,  gtwandtheü: 

i}(tngtino)  tröat  dich  nit  dolnsr  schone, 

gered  noch  sierck.     Oiw.  t.  WoLsaiitTint  112,3,3; 

Hugo  aber  durch  seine  gerade  und  bebendigkeit  entsprang  jm. 
HuguÄapUr  XI ;  an  statt  des  lantiens . .  wiese  ich  die  gerade 
meines  leibs,  wenn  ich  mit  ndnem  karschner  föchte.  Simpl. 
1,463  Keller  (1,3,18).   vgl  oAd.  hnÜ,  agUitat  Gaur  ^1191. 

GEBADE,  f.  in  der  geometrie  verkärsUr  auidruek  für  gerade 
liait  (ei&eta  vfa/i/*^  Euilio  4.  de^.),  voAricAcinlicA  «tn^/ÜlArf 
durch  Jaiob  Stbikbb,  dessen  *tyilematitcht  entwicktlungm  der 
abhängigkeit  geomtriteher  gettailen'  (Bertin  1632)  beginnen:  die 
in  der  geometrie  erforderlichen  gmodiorstelluagen  sind:  der 
räum,  die  ebene,  die  gerade  (gerade  linie)  und  der  pnoct. 
die  flexion  ttJ  durchweg  adjecliviieh ,  s.b.  diejenigen  geraden 
zu  floden,  welche  irgend  vier  gagebene  gerade ..  schneiden. 
Stbirbb  fM.  wrk«  {im)  t,  492.  im  itaüenitOtn  jindst  tieh 
tthan  bei  Gauui  nctoi  linea  retta  dit  Mkmng  retta:  le  due 
rette,  diiecnt  s  dimoifrasiont  {Leiden  1086)  39. 

GERADE,  f.,  ipdler  mit  onicAnunf  an  gerlt  muh  ein 
widitiget  wart  aut  dem  frtAeren  reehtileben. 

1)  fahrende  habe  der  /ran,  hautral  und  kieider,  mr  aUem 
aber  der  «eibUdu  tchmuek  und  futt,  beim  tode  det  mannet  ton 
re<httwegen  der  witwe  (witwengerade),  beim  tode  der  frau  ge- 
teiitich  der  toehter  oder  der  ndehtlen  urwandUn  tieiitidur  Jintt 
(jungfraueo-,  niftel-,  mumengerade),  tm  «NUeJelter  auch  dem 
lohne  geitlHAen  standet  aus  dem  naehlait  s«Aom«fnd,  i.  GRiaa 
r#cJUMU.669.  579.  Hsltads  991.  1870.  WliRBOLD  d.d.fiatun* 
l,»l.  R.ScnODBBMrbu4Ad.d.recUi9AeA.  (1989)299/.  mfg. 
belege:  die  tocblir,  die  in  deme  hüse  ist  amheslatit,  d!  en 
teilil  sAn  nicht  irer  m&ler  ger&de  mit  der  tochler,  die  äjge- 
r&detisl.  Sadtsentjntgel  i,i,2  Weitke;  die  ungerfldete  swester 
en  teilt  nicht  ir  m&ter  gerdüe  mit  deme  pfaffen  {ihrem  bruder), 
der  kircbeo  oder  pbrAnd«  bAt.  1,5,3;  86  nimt  sie  (dos  «Ut> 
alias  ^«S  ^  C*^*  l>^^  ""^  ""^ 
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easteo  mit  Afgelub«tflii  liden,  alle  girn,  bette,  phale,  kusune, 
llnlacben,  Uscblachen,  twilen,  bidelachen,  beckene,  Iftchtere, 
IIa  mi  alle  wlbltcbe  kleidere,  Tingerlln,  ormgolt,  scbapil, 
saltwe  und  alle  bftche,  die  la  gotis  diaste  bAren,  die  vrowea 
phlegsB  IQ  leaene,  ridelen,  iadäiij  tepta,  ambebange,  nicke- 
hehea  nnd  al  gebende . .  bnrMeo,  KhCrea,  spiegele.  1, 24, 3, 
•yL  1,31.  9,88;  der  grane  naatel  geboret  zcu  der  gerade, 
omevtr  (I.ffrM. «hm. 8,887  (Kmo,  tum  t4S0);  gerade,  vordel 
dat  dys  vrouweo  stervende  geven  an  achtergelaten,  cleynode, 
«mimc.  Teiühoiütta;  mundus,  der  weiber  gescbmuck  odder 
gered.  Albiids  Xl*;  para/(ritaiia ,  brautgabe,  gerede.  Dief. 
411' ;  gerade . .  dasselbige  gerflthe  und  was  darzu  gebort,  wer- 
den aacb  bona  paraphernalia  (das  leiod  gaben,  die  den  wdbero 
Ober  ibre  mitgift  gegeben  werden,  xo  ibrem  scbmuck  und 
geiierde  dienstlicb  uod  gebr&uchlicb)  geneonU  Baioio  tlutaurus 
l,809^>  ffL  FiiscR  3, 88';  die  grade  begreiflt  allea  gertthte,  so 
dem  wrib«  geboret,  damit  eie  ombgefaet,  and  dat  fie  in  jhrer 
gswalt,  und  die  icblüseel  dazu  hat.  ScbbiXds  (ifiis)  136:  was 
in  das  jungfrawengerede  gebore?  der  jnngfrawen  ibre  binde- 
cranz  und  beste  rogk.  wästh.  4,  690,  IS;  tbom  jungfemgerabde 
geboret  datjenige,  so  se  aane  bef^  wen  ae  sick  geschmQcket 
befl,  ob  se  mit  einem  in  daotz  gabn  wolde,  undt  eine  lade, 
dar  se  ereo  scbmuck  inne  befu  3, 13&,  21 ; 

Im  OppUschen  r&»tentbum,  iat  «■  oicbt  ichade? 
hat  jungfer  noch  fraae  nie  keiue  gerade.    Loeao  i.7,00; 
man  tbellt  die  erbichifft  (cboa  In  ihre  clawea  ein; 
man  ordnet,  wem  der  acbnuck  und  die  gerade  lolle, 
tmd  wem,  wenn  einei  ■Ürbi,  der  mablscbau  möge  leiD. 

PicuiD»  gtd.  1,280; 

wollten  aia  nicht  üat  gericbtsperion  rufen  lassen?  leb  wollte 
ihnen  die  gerade  verraaeben.  Gbuekt  3,  404  (Itittip.  421); 
einige  haletÄnder  und  swd  betten  sind  ihre  ganie  gerade. 
RABiMBii  (HH)  1,94;  gerade  nnd  heergewetta  gehen  nicht 
aber  die  brücke  (ffwi«).  Haluds  «82;  die  volle  gerade, 
welche  der  w Üm  fdürl ,  tm  gtgtmM  wr  halben  edir  niftek 
gerade.  Cakpi. 

2)  tiebenfonnen  atuttr  den  iereUt  trwiUinten.  gerade  iil  die 
mä.  und  alu  neutr.  audi  mnä.  form  ScaiLLBB-LDBBKK  2,01*, 
nd.  rade  Sadutn$piegel  a.».o.  Homeyer,  rade,  ratbe,  redlie 
brm.  trit.  3,U9  ow  iUtrn  ntederidehi.  (tajfr«dUctt ;  radeleie, 
H&LTADS  1490,  gimtt  a^ht\iw  ((.baulebnng  tk.  I,1I8T)  uad 
tAtleibe  GaiNM  mUsutt.  3M.  568;  wyfrad  bnm,  «rkande  von 
1206,  wiverate,  vrowenradhe  H&ltaub  662;  das  frawengerede, 
-geretbe,  -gerebde,  -gerOde  wiislh.  4, 690,  frauengerätb  4, 664, 21 ; 
das  gerade  3,49.  236,  das  grade  103^.;  loett,  geraide,  mltU, 
gerada  Haltass  66i. 

3)  terbreüung,  abstammung  und  urtf/rüngüche  bedeutung.  die 
gerade  war  auf  NordäeuttchtaKd  und  twar  auf  dat  geltungi- 
btnitk  det  $aditiMehen  reehtt  betätrdnkt:  Westfale»t  K^er-und 
ObemieAm,  dit  Lau^s^  ScMerim,  BrandaAurg,  tmmm,  dtn 
tdduiidun  gau  in  Nitdtrkaun;  ihre  ühmate  wurden  ent  ton 
der  geuttg^ung  du  18.  jakrhnnderU  billigt,  in  StUäeutidt- 
btnd  war  dai  wort  uiMantU,  dir  SAwabentf  it^  $eüt  m  den 
enltprtdunim  $UlUn  das  ttutcuUne  rat,  rate  oder  da;  Tamde 
gSu  tu  dJtrrcr  seil  hatte  dof  geradtrteht  eine  gröture  Verbrei- 
tung, name  und  ncAe  lauen  tieh  naekweiien  luertt  in  der  lex 
Burgundionum  S6:  mala  bareda,  wiedergegeben  durdi  'orna- 
menla'  {sc.  pueüae),  ton  Wacikrn&gbl  kl  tchriflen  3,  362  oIi 
'vermählungnurüstung' gedeutet,  fernem,  3:  'omamenta  quoqve 
tt  vetHment*  matronalia  (vor.  molrtinonialia)  ad  fUias  absque 
uüo  fralrii  frairumque  enuorUo  perlnwftitnl';  lodaim  tn  der 
LantM^it^e»  redattion  der  lex  ^lauMnaeruffl  63, 1,  MG.  kg. 
in,  104 :  *wftw(  «am  (der  wiedenerkeirateten  wäwt)  dolü  l^'ttma 
et  quidquid  parentet  ejut  legitime  plagitaverent  et  qtMquid  de 
beredi  palenieam  ueum  adtulü' ;  in  der  lex  ^Rj^ltonini  et  Weri- 
norum  (Thüringer)  6,6:  ^malcr  morteni  /!lio  ferram,  filiae  vtro 
tpaUa  eeUi,  id  al  murtnai,  nuteat  (i.  Dusche  Ih.  7,  1009),  mo- 
nÜM,  naiif«,  eetf«,  enniUa«,  vel  quidquid  wnamenti  proprii 
tidebatur  Aaiuine*;  1,8:  ^omaitwiita  muliebria,  quod  rhedo 
dteiiat*;  endlieh  im  iweiUn  eapitular  der  Uz  Sabea  e,  2  (Bekrend 
1.98):  'de  chane  creudo  (vor.  cane  creoto,  wo  chane  dem  ahd. 
qnena,  chone,  mulier  ea/ipridU).  H  fMi  pater  aut  farenUt 
qnando  fiUam  lum  ad  norifo  dönof,  fW"'«*'*  *■>  "0C(<  älo 
quamlibtt  rem  donavU,  Mo  extra  partem  jncMfra  fratre$  not 
vindiett'.  auch  aui  dm  mitletaüerlälie»  däniiA  UcM  MoutcR 
1^118  bniderede,  brudeni  udityr: 

de  bnideklzder  glver  jag  dig, 

jec  tU  dtcb  give  Bare,  «1  mn  bniderede. 

luwii.  Kgvup  IV,  15». 
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die  angefUffle»  älteren  belege  iefcre«,  daa  gerade  mnprimgliek 
den  brauttehmuek,  die  auutattung  der  braut  fir  den  braulUiuf 
bedeutete  (getehmeide,  feetgiwand,  litrat  wie  tpiegel,  kämm  u.  t.  m.) 
und  erit  tpdier  auf  andtre  fahrend*  habe  der  braut  «ad  fram  «ci- 
gedeknt  wurde.  ri(  Mrva  fenur,  da»  gerade  nkU  mai  kathd, 
mate.  r&t  tupeUaa  stntbtten  j«,  vir  J.  Gaiaa  ncMiatt.  887  wr. 
muäute,  londern  dau  hier  der  «dailicke  ftoam  «orliift  mit  im 
altnord.  reida,  f>  apparatut,  onatut  athletarum,  ^paratu  ean- 
firii,  reid,  n.pl.  antamenta  equi,  reidi,  a.  onu/tti  iiamai,  «nM- 
menta  equorum  Egiuson  653,  agt.  geredro,  apliulra  Wucar 
350,  1  WMter,  bridel-[)waDcgas  and  gerieda ,  /Vvaoi  et  falera 
90,11,  gersedu,  falere  333,  16;  Aoehd.  rossiier  oder  rosskrfid, 
frontala,  zOtllin  an  dem  rosskrfiid,  freni,  a  frontalAuM  pendent, 
quae  eaput  equi  hinc  inde  pineitinl  el  additii  buttu  la^rdsoi 
aarolti  gemmieque  venuetant  Pikiciards  (1616)  L  1*,  rossgercd 
Diar.  247'  (aat  AstcianiM  IUI),  rosgerUh,  pAebriu,  niuole,  fim- 
talet  omanentum  equorum  ScaORSlKBia  (1618)  t6',  t.  gerit  14 
und  gereit 

GERADEAUS,  t.  geradans. 

GEKADEBOHRER,  n.  woi  gerader  bohrer  tp.  S&45  Nn- 
NicB  waarenlex.  351.  t.  loffelbohrer. 

GERADEDURCH,  adrerb.,  gerades  wtget  kindureh,  ritekikktt- 
lot  porwdru,  I.  gerad  S,  g,  a  $p.  3547 :  es  mus  in  dergleichen 
fUleo  gerade  durch  gegangen  werden  und  derjenige,  welcher 
infamien  begebet,  nnd  wenn  er  von  königlicbem  geblate  wtre, 
bestraft  werden.  Faianaica  d.  sa.  8ct  Pasosi  vrjhindnfr.  3,232; 
geradadurch,  das  bSit  den  stidL  KOtra  iprteftM.  151;  ««Mas- 
IMfcft:  ich  war  ein  geradednrch,  er  ein  fainer  waltmann. 
W.  HaaRisca  mein  lebenmorgen  {BerUn  1885)  MS. 

GERADEHIN,  adverb.,  t.  gerad  3,  g,  a. 

1)  in  gerader  riehtung:  geradebia  seines  weges  gehen. 

3)  iMieht  und  einfach:  nicht  in  zierlicher  ond  geblümtar 
rede,  sondern  gerade  tun  and  wie  mir  die  worte  in  den 
mund  kommen.  CLiooms  (1SS5)  5,50. 

3)  idtkdaweg,  durcAaM,  *.  geradem:  der  widerstreit,  der 
die  weit  bawagt,  tritt  in  den  kOnige  hvror,  der  nicht  ge- 
radehin unrecht  bat  indem  er  ein  atrengee  gebot  eben  gegen 
den  lidAet,  dar  seine  ntentadt  fdndaelig  flhenogeo  haL 
RUBt  mflgeicA.  1,  ^  818; 

denn  Ich  btn  aueh  kein  thar.  redliebon  Tonhall 
geradhln  abiuwelsen.  Tisei  3,78. 

4)  ritcbidUiIo*: 

es  sebisD  Um  gleleh  aar  anBaweadelo. 

mit  dieser  dinie  g^ede  hin  lu  haadala.  GAraa  11,181; 

auch  mit  dem  nAenbegriff  da  tdlpischen:  ihr  leicfatsinn,  bmi 
dem  sie  nicht  allein  selbst  verbrechen  begebt,  mit  dem  sie 
auch  andern  die  unsinnigsten  so  plump  und  geradehin  lo- 
mutbet.  LessiNG  1, 138. 

GERADEHINAUS,  odwrb.  oAnc  rückhalt  und  mdtMigung:  er 
srbreit  (lacht)  geradebinaus.  Spiksz  henneb.  td.  75;  m  wenig 
pikant,  i.  geradeweg  1:  die  suppe  schmeckt  geradebioani. 
ebenda. 

GERADEISEN,  n.  bei  den  Mifcfters  tcAKtUmettrr  aiit  gerader 
kiiHfe  JacoassoH  5,858*. 

GERADEHESSEB,  n.  rot  geradeisen,  planiMng-knife  Naa- 
KiCH  «aarenlex.  351. 

GERADEN,  eerMnI  grädcn.  1)  gerad  werden  oder  ma,  im 
gegentali  lu  krumm:  krümme  grSdeL  BotIcbbi  tansL  438  ttsr- 
sehrift;  noch  appent.  gr&da,  gerade  werde»  Toaiaa  284*. 

2)  gerad  machen,  itretken: 

ein  amboBZ-barias  hem  wird  welch  uod  krumm  bewegt, 
auff  das  bo  olTl  und  Hbr  in  ungl&elu  bamner  achUgt. 
die  giut  der  räche  kan  ei  btrten  und  gerädau. 

LoaiitsTBiH  Itrah.  77,211; 
ichweit,  graden,  grädern,  greden,  gredern,  etwat  gerade  machen, 
in  eine  gerade  tinie  «cAea  SraLpaa  1,488,  grUa,  greida  Toaus 
334,  (iroi.  grsden,  kr£deo  ScbOpf  52«. 

3)  gerSdeo,  cr^cn  dief.  Genf  1685  1S8\ 
GERADENWEGS,  i.  gerad  hhß  *?•  »47. 
GERADER,  n.  räderwerk:  das  gerSder  in  Umlauf  setzen. 

Kant  t,  311;  diu  TädergetUU  an  pßug  Scan."  3,51. 

GEKADESTOCH,;e»MnI.tffl|>Jiir.  geradestUcke and-stäctco, 
sar  gerade  der  frau  {sp.  3&5t)  gehbrige  gegemUnde:  gfnde 
stflcke  LoCAD  1, 7,  90  übertchrift;  nifftelgerade  sind  etticfae 
geradeslilcken.  Ababanthes  frauertu-lex.''^  tlo3.  fi^fg. 

GERADEOBEB,  odferb.  gleich  gerade  gegenOber  (ip.3H&): 
das  bnnta  Idrcheofenater  befindet  sich  geradeober  von  der 
rubesUftte  Pater  Hohmanns,  des  alanunvatera  der  grafen  na 
HohentbaL  sateajfsetts  rea  1889. 


Digitized  by 


Google 


3557        GERADEWEG  —  GERADEZU 


GERADFLOGLER— GERADIGKEIT  3558 


GERADEWEG,  adwrb.  momfliMffritflU  ans  gende  weg, 

I.  geradehin,  geradezD. 

1)  ichüekt  und  einfach,  alt  lob:  die  melodie  ist  gani  leicht 
aad  simpel  und  gerade  weg  {flieitejid  und  ntUUrlich),  dasz  es 
eine  lust  ist.  Culddius  1,20;  mit  dtm  tadelndtn  nebentinne 
^sehal,  fadt':  die  apeiae  acbmeckl  geradeweg.  i.  geradebinaua. 

S)  •cMcdkAMy,  tinu  mUm:  Leibnitx  bat  £e  cbristlicbe 
religioo  vertbeldigt.  daraus  gerade  weg  zo  sehlieHeo,  er  sei 
ein  guter  Christ  gewesen,  verrSth  sehr  wenig  weltkenntaisz. 
LiCBTENBBRG  ttrm.  itkrifttn  1,  IbB. 

3)  ohne  umtlände,  Ann  und  bündig,  fritehweg,  unverh<Aten, 
aufHchtig:  sie  würden  mich  gerade  weg  einen  rocblosen  ge- 
scholten haben.  Lbssiug  l,  S9u ;  geradeweg  tod  der  sache  lu 
sprechen,  wSren  sie  der  freibeit  nicht  werth.  WiELAni»25,37e; 
ein  kenoer  tod  kflnsten,  der  kein  wort  gebraucht,  das  er 
nidit  vmteht,  nnd  dabei  geradeweg  ist  Licaruasi«  1,816. 

GERADEWEGS,  adverb.  gltwh  geraden  wegea  $p.  3547 :  ein 
srhriftsteller,  der  mit  aünem  b«ldea  geradewegs  in  dit  holte 
bineinjägt.  Tieci  U,l65;  geradewega,  *«fort,  $oglHdi,  auf  der 
utetle  Smmz  henneb.  id.  76. 

GERADEWOHL,  s.  geratewohl. 

GERADEZU,  adverh.,  t.  gerad  3,  g  ip.  3548. 

1)  in  gerader  richtnng,  dtne  krümme  oder  umwege:  gerad 
zu-  oder  fortgeben  BJdlsin  356*;  geradezu  sehen  gtbrauchet 
MO«  in  der  oftik,  wenn  man  die  ladii  durch  ttrahkn  tiekn, 
dU  geradtsweget  von  ihr  int  augt  fallen,  matiimat.  lex.  568; 
geradeaa  stoszeo  wird  in  dtr  n<eAamA  ymifft  wm  ma«  naA 
«nm*  Unk  den  Hots  verrleklet,  wcIeA«  auf  dem  ort«,  wo  man 
amtöiut,  perpendieular  itAet.  &69  (vjrL  gerad  3,  e — e,  jp.  8H4); 
bildlich :  geradezu  ist  der  nSchste  weg.  Körte  tprichw.  Iii ; 
sttbcfanlinscA:  der  mond  war  ihr  liebliug.  das  proßl  and  das 
geradezu,  pflegte  sie  lu  sagen,  wie  schOn!  Hifhl  Mntf. 

4,89. 

3)  abertragen,  ohne  umsehaeife  auf  das  iwl  nt. 

a)  unmilUlbaT,ohneweiteTes:ervm8iU,  was  es  ihn  (Pa-mw) 
kostNi  wurde,  ihr  seihst  (tfcdtua)  geradezu  ins  gesiebte  zu 
sehaa.  Wiiuhd  Lucian  «,319;  schade,  dasz  die  minaer  oft 
deakcD  nnd  reden,  was  sie  doch  nicht  zur  ansfQbnmg  kom- 
men lassen,  aonst  wSre  eine  treffKebe  parUe  fltr  mäne  liebe 
Thereae  geradezu  gefonden.  GOtbb  U,fil;  «Mm  irftnd  «fl- 
ehen wutun: 

briflfe,  documeoie 
nhrf  Ich  in  Ihr,  die  Ihr  aar  gradesa 
lu  Teuer  werfen  mflntet.  10.265; 

oAn«  swifefteaperseBM.'  sich  geradezu  an  den  kOnig  wenden, 
die  waaren  geradezu  versenden.  Campi;  dasz  dieser  sich 
geradeio  an  mich  halten  kflnne.  Kants,  III;  gerade  zu  mit 
jemanden  umgehen,  ohne  compümente  Adbldmo;  gerade  zn 
gehen,  oAne  lith  melden  tu  laiien.  ebenda. 
V)  tehlitht  und  einfach: 

Ich  bebe  weder  (cbriftlichei  noch  werte, 
noch  wörd'  and  vertrag,  noch  die  macht  der  rede 
der  menscben  blui  la  reizeu;  neio.  Ich  ipreehe 
nur  gradeiu,  uud  tag  euch,  was  Ihr  wisit. 

A.  W.  ScHLiciL  JuL  Caiar  3,3. 

c)  iffullteA,  bettimmt,  autdrüeküdt :  wir  können  es  gerade 
zn  bejahen.  Kurckz  it,St8;  er  behauptet  gerade  zu,  dasz 
sie  es  wirklich  gewesen.  Lbssirc  8, 4M;  wenn  sie  {die  aUen), 
fiesem  enpltemismua  zu  folge,  nicht  gern  geradezu  sagten  'er 
ist  gestorben',  sondern  lieber  'er  hat  gelebt,  er  ist  gewesen'. 
350;  aueh  im  eomparativ:  wie  konnte  man  es  geraderzu  h»- 
krSfUget  wflnschen,  dasz  die  alten  ihre  spukenden  geister 
als  gerippe  zu  denken  und  zu  bilden  gewohnt  gewesen?  252; 
run^ng:  wenn  BK(diehößnge)  offenbare  thatsachen  geradezu 
nicht  leugnen  konnten,  vernünftelten  sie  doch  alles  aus  natflr- 
lichen  Ursachen  herbei.  Hdsaob  volkm.  (1826)  3,  188. 

d)  auf  ein  »iel  wgetfitti,  tintig  und  aUein,  unbedingt,  dttfcA- 
üMt:  hingegen  ist  das  moralisiren  gerade  zu,  des  Harüals 
sacke  gar  nie&L  Lbssihc  S,  434;  er  hatte  bei  dieser  reise  die 
ab^dit, . .  nicht  etwa  die  gemather,  sondern  geradezu  die 
heatel  aufznsehliesxen.  GOthb  19,  27b;  geradezu  einzig  in 
seiner  art,  geradezu  unmöglich. 

e)  den  tMrftteu  gegemts  beaiehnend:  einem  gerade  zu 
entgegen  denken  und  empfinden.  ZiaaBiitANii  bei  Adblorc. 
t.  gerad  3,  g,  r}  tp.  3M9. 

/)  ohn«  sSgem  oder  Hinterhalt,  offen  und  ehrUA:  Ich  wil  nur 
meine  schuld  gerade  zu  bekennen.  P.  Flbking  17;  tpriehwört- 
tieh  gerade  zn  macht  gute  reitar,  ntttl  timuiandum  etf  HBNisca 
im;  gerade  zn  miche  gute  renner.  lUnutSB»  liiMir  81*; 


gerad  zu  gibt  die  besten  schätzen.  ZiascsBr  apopAtA.  3, 115. 
Otho  999;  cotnparafie.-  aber  antworte  mir  gerader  zu.  bist  du 
ein  freimSiurer?  LBSsrne  10, 264. 

g)  r&ekiiehltloi,  von  gechzornigen:  gerade  zn  bricht  oft  den 
hala.  Hbniscb  1504. 

h)  geradezu  alt  milderer  atudnMk  ßr  plunqi,  derb,  grob, 
MM  disnkter  und  btndian:  ein  wahrer  baner,  schalkisdi 
nnd  gerade  zn.  Lbminc  7,79;  obgleich  der  vater  ein  wenig 
geradezu  . ..  gewesen  war.  GOraa  U^SOS;  gutmPthig,  aber 
täppisch,  nicht  roh,  aber  geradezu.  U,265,  vgl.»,!».  57,197; 
daher  tubttantivisch 

ä)  a/t  mafccin  geradezu,unAO/JicA«r,plumperin«ueA.  Canpe. 

fi)  all  neutr.:  verzeihen  sie  mir  mein  geradezu:  es  zeugt 
von  meinem  aufrichtigen  wohlwollen.  GOtbb  an  Beinr.  v.  Kleut 
eom  t.febr.  1808  M  HoFmAKN  v.  F./iHdünf«  1,  ISO:  ich  gefalle 
ihnen  mit  meinem  ehrlichen  gradezn.  Voss  Mefe  t,  2i7 ;  dasz 
sieb  die  begierden  bei  dem  verfeinteD,  verstecliteD,  welches 
mehr  erratheo  liszt  als  ausdrflckt,  weit  besser  befinden  als 
bei  dem  plumpen  geradezu.  Lbssirc  8,477. 

GERADFLÜGLER,  ein«  Ordnung  der  inirclM,  orMspteni,  mit 
geraden  d.  h.  gerade  aufliegenden  ßügeln,  i.  b.  heusehrechen, 
wauerjungfern  «.t.w,  Lsdnis  tynoptit'  2,493. 

GERADFÜHRUNG,/:,  oder  senkrechtfObrung,  indermeeAami:, 
Verwandlung  der  kreiifBrmigen  bewegung  in  die  geradlinige  Horass 
tü.  6aiil«;.  2, 392 ;  mecAaniifflUf  an  dampfmatchinen ,  um  dieu 
geradtinige  btwegung  dauernd  ni  erkalten,  atwA  gleitlMhn,  gleit- 
schieae  gnaiiNl  ROiBie  leehnoL  vt.  1, 09*. 

GERADHALTER,  m.  mMAsmtele  «orrMUm;  stir  geradhal- 
tung  da  meniehUehen  kSrperi. 

GERADHANGMASCHINE,  f.  bei  den  uAnnacArrn,  tum  ein- 
utten  der  räder  tioitekm  die  fetten  Röhiic  teehnolog.  ab.  i,  281*. 

GERADHEIT,  f.  1)  gerader  luitand  oder  eigenuhaft,  i.  b.  dti 
menidilichen  kSrperi,  ebenmisiigkeit,  wohlgettaÜ :  geradheit  oder 
hubscheit,  eUganlia  voc  1482  18';  im  gegentati  tur  itnlmme 
oder  schiefe:  wer  sich  auf  den  markt  stellt,  der  sei  gefaszt, 
dasz  man  prttfe  swnes  vnicbsM  gndbett  oder  schiefe.  RBciut 
mak.  1,6. 

2)  rccMseftajfnftnt,  au|VidUijrft«tl,  (.  gerad  S,  f,  mangel 
an  geradbtit  des  herzens.  Kosbcabtbn  6«  Cupb;  ihr  habt 
gut  von  Wahrheit  und  geradheit  reden.  GOtbb  30,109;  weil 
sie  in  geradhnt  und  reinheit  dasjenige  darstellte,  was  wir 
an  allen  frauen  vrOnschenswerth  finden.  2t,  ISO; 

gotl  hat  die  gradheit  telbii  am  hen  genonmea, 
auf  gradeffl  weg  lit  niemand  umgebomineo.  4.336. 

tgl.  geradigkeit,  geradsinnigkeiu 

GEBADHERZiG,  tthlkbt  und  redüek  sutmU:  ich  lief  Ha- 
unter  zn  den.,  geradherzigen  Tyrolern.  Bbttihi  ^.3,M.  da» 
geradherzigkeit,  f. 

GERADHIN,  i.  geradehin. 

GERADIG,  getehiind,  fiink,  behend  (u  das  neeüe  gerad 
1^3552),  mir  miindarfltcA  tu  belegen,  taWmrg.  Sc».*  2,52, 
nd.  Rica»  79.  ScvOtzb  2,60,  gradig  DÄnaaiT  15»*;  simA  flml. 
gheradech,  gheradich  Ooneuns  2,&22. 

GERADIGKEIT,  f.  1)  paritat,  geradekeit,  nd.  geradlcbeit, 
glichheit  Dtar.413'i  geradigkeit,  aequalitat,  pariUai  Stielbb 
1502.  I.  gerad  i,  ip.  3542. 

2)  «cAIanUeÜ,  t.  gerad  s,  b  tp.  »M4:  geradigkeit,  Oegantia, 
gnudilai.  voc  tnc  tluut.  g  6' ;  proortfau  eorporit,  jutta  et  elegant 
itatum  FaiSd  l,  US*.  Stieles  a.  a.  o.;  grösze  und  geradigkeit 
der  persoo,  üaturat  nagnüudo.  Ytgeöut  von  1&39  bei  Scaa.' 
2,62;  hab  ich  einen  menschen  gesehen,  schOn  von  leib,  ge- 
stalt  und  geradigkeit,  Aominem  forma  a^te  atque  proeeritatt 
tatit  contpiciium.  Bebbl  (l&SO)  50*. 

3)  all  ^t^Miatt  lu  krümme :  gleich  wie  die  erste  zweig,  ao 
von  natnr  etwan  kmm  gewachsen,  nie  leichtlidi  zu  der 
geradigkeit  wiederum  mOgen  gebracht  werden,  an«.  miiA. 
lutlj.  95. 

4)  geradigkeit,  tntiyritu,  •anitos  Snilia  IS«,  s.  gerad 
8,J,£  IP.S548. 

6)  behendi^teil,  geieandtheit  (t.  dai  sveUe  gerad  q»,  S5S2), 
mhd.  geradikeit,  geradichalt  mAd.  ub.  2*,  556",  geradilieit,  agititai 
DiSF.  18*.  Helbbr  a7*.  Heniscb  1503,  nl  raddigbeit  Kbameb 
1, 307*,  otlfriei.  gradlgheid,  lehnOligkeU  Ter  Doobheaat-Kool- 
aAN  1,  070';  o»«rd.  auch  kradi^dt  Scnm  324  (s.  unUn),  wk 
krat  für  gerad  tp.  3562. 

a)  MI  aügemeinen:  wie  dir  gott  achOne  gestalt  und  geradig- 
k«t  des  leibs  geben  hat.  ScRAtDMauszRB  (t5lO)  9';  gefiele 
meiner  mnlter,  die  danal  ein  jongea  ding  von  17  jähren  war, 
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deuen  {its  irilUnsm)  leibsproportioa  nnd  gendigkeit  so 
wohl,  dm  lie  sieh  gleich  in  iha  vernarretfl.  Smpl  3, 46  (3,  i,  lo). 

i)  firtigktit  in  ritterliehen  Hungen:  darnach  gab  er  (Eber- 
bart von  Wirtenbcrg)  atcb  auff  riltertpil,  geradigkeit,  reuterei, 
jagea ,  beisaea ,  springen  uad  wie  ei  disz  alter  gibt . . .  alao 
daax  er  in  aller  gera^gkeit  aod  rittenpilen  all  sein  bofge- 
■ind  aberwaod.  S.FBA(fi  Germaniat  db-oit.213;  lehret  er  ilm 
behendtgkeit  nnd  geradigkeit  mit  ringen,  lauBen,  springen 
«.s.v.  hidk  der  ütbt  n': 

mtl  laaren,  slainslouen  nad  sprlngaa, 

mit  ghradighelt,  recbien  und  ringen. 

H.  Summ  t.  4,  SIV.  vgl.  %  i,  1*\  »■ ; 
hetonden  im  reüen  und  im  kämpf  n  reu,  *reiUnt&e}tcken' : 
die  mammalucken  reOten  all  tag  aaff  ein  eben  feld  and  Oben 
sich  in  rilterspilen ,  dasi  wunderlich  zSsebeo  ist,  und  trei- 
ben ungleablicb  geradigkeit  und  kampffatuck.  S.Fiaiie  «eb- 
bueh  16*;  eng  ia  eim  ring  lincks  nnd  rechts  ambkebren,  ^ch 
sBameo . .  and  was  dergteicben  geradigkeit  nüt  pferden  ta 
treiben  ist  Garganhu  176*  (329  Sek.). 

t)  in  den  ti^<t6bungtu  (br  paliMtra:  fechtschnlen,  da  sieb 
die  jngeat  im  fechten  and  rlDgen  und  allerlei  geradigkeit 
Qbet,  (ryninatttiiii.  Hkiiiscb  I&03;  auch  aü  üherutnng  für  pa- 
latOra  mKh;  bewere  (vertuehe,  ptrieulum  fac)  in  In  der  ge- 
schrift,  in  geradigkeit.  TirinOas  deutsch  (UM)  60*. 

d)  tu  den  feiiüehen  kämpf-  und  wettipielen  det  aUerlkums: 
vil  und  mancherlei  spectackel  nnd  spil  hielt  mao  (tu  Ciurt 
sijf)  i3  Born  mit  springeo,  fecblao  uod  anderer  geradigkeit. 
S.FIAHI  iieU.7e*;  sonderlich  haben  sie  (du  alten)  sich  fast 
gebraacbt  desz  wettlinfs  wil  rossen  allrin  nnd  dinn  aneh 
mit  den  wigen,  damit  haben  sie  wunderbariiehe  gendig- 
keitfls  getrieben,  leind  darmit  gantz  kQDattich  nnd  so  geübet 
und  gewiii  gewest.  SanTBa  rowarinri  {1&99)  6. 

e)  tn  tant,  fMan^,  tpiel  und  andern  foiktbiltutignnten:  haben 
daranff  den  gantien  tag  ein  goteo  mat,  mit  Tielerlei  kurti- 
weil,  Bingen,  springen,  dsntxen,  geradigkeit  nnd  anderer  aben- 
thflOr.  S.FBA111  «ellb.il' i 

mit  gerad^keit,  Muoa,  reien  und  alogen. 

H.Suan  l,t76,H  GUMe/ 
wm  heimtidien  tainnupel  beim  taiu: 

leb  ban  In  dorren  gatinit  und  gesprungen, 

dartuo  treib  leb  aolch  geradlgkalt. 

das  mir  holt  warn  all  rocken  malt.  ii.>.id. 

famn.  MS,lft. 

fi  tn  den  HnUn  der  ftkrtnie»  tnOe,  'hmibUd^:  tolfolor, 
triber  der  geradigkeit.  Drir.  ton'  (ift.  jA.);  etlichen,  so  auf  dem 
Stil  geradigkait  getriben  nnd  gefocbtea  haben.  Scaa.'  3,52 
(wm  jähre  IHO);  Isndfarer,  der  mangerlai  geradikebait  und 
parat  künde,  ebenda  von  iseS;  dem  fechtmeister  on  arm  (am 
remi  pakler)  soll  schul  xu  halten  oder  sein  krsdigkeit  an 
treiben  xugelasaen  sein ,  doch  soll  er  von  armen  menseben 
■il  mer  dann  ein  pfening  nemmen.  proMtoU  so»  lUl  M 
ScmiD  tOaedb.  vh.  134.  Joker  die  bedeutung  'pmen,  lose  ilraduf  : 

wann  Im  der  wein  (teigt  tn  du  bbn. 

so  thul  er  nichts  denn  rtotulm, 

mit  ipriDgen  nnd  geridiglieli 

Aipem,  kelbern  lat  er  beretL   H.SAcaa  1,100  GOt. 

t)  logar  von  den  leiilungen  abgerichteter  Hunde:  die  budel . . 
sind  sonderlich  fQrtrefflicbe  spOrhund,  auch  zum  Torsteben, 
xnm  baissen,  ins  wasaer,  nnd  sonst  anf  allerhand  geradig- 
keit xo  unterweisen.  Hobbibc  3, 601',  lomc  enälidi 

h)  von  den  Hnt^ertifluiien  der  gMntrei:  aadare  derglekheD 
geradigkeitea  und  kOoste  mit  den  binmen  (eertvehe  tit  *% 
/UJm,  tendütden  »  ftrUn  «.  s. «.).  HoieiaG  1,  Vif. 

GERADIGLICH,  adtwrk  eleganter,  tnumer  toc  ine.  fral.  g  f*. 
Dixr.  197*.   1.  gerad  9,  a  ip.  3S4S. 

GERADLAUF,  m.  der  te  psredsr  Unit:  der  gendlaaf 
eines  scbiffes.  CÄipi. 

GERADLXUFIG,  tn  IT"''"''''  rieUuR;  itcA  bewegend:  gerade- 
UufSg  beiazet  in  der  astronomie  ein  planete,  wenn  er  Tom 
abend  gegen  morgen  nach  der  Ordnung  der  himmlischen 
zeichea  beständig  fortgehet,  mel&emaf.  lex.  306.  t.  recbtlfiuQg. 

GEKADLEUDNG,  f.  bmi^n§  der  krümme  einer  iftnsxe, 
durchilichilif  der  ArlteMwnfM  tinet  puttlaufes  Kaamr  Imd- 
wirtheiAafiL  Ust.  Mf.   $.  gerad  t,t,  ß  up.  3646. 

GERADLICH,  odMrk,  gar  geradlieh,  predM  voe.  1482  k^. 
t.  gprad  3,  e  ip.SM4. 

GERADLINIG,  früher  geradlinicht,  uUm  geradlinicb  (Baubes 
jIrcUmcdet,  T&b.  lioe,  niwl  geradlinigl  (Stbbiui  ornffAem 
fiter  des  gndelinigte  drsjsci,  KHigOirg  I8M). 


t)  Otts  geraden  IMni  M^md^  noA  ftradtn  }men  Unftnd, 
gegentaU  krummlinig:  gersdelinicbter  Irianget,  geradelloicht« 
bewegnog.  «ulAeeiaf.  I«.  569;  eine  gendlinige  fl&che,  gend- 
linige  aonnenslrahlen,  der  geradlinige  weg;  es  fanden  sick 
daselbst  (auf  dem  '■ftnt'  bei  Weimar)  oralte  gradlinige  gioge 
nnd  anlagen.  GOtbb  60, 210;  die  metbode,  aus  den  Terwandt- 
schaftsbezeichnnagen  geradlinige  schlösse  auf  das  weten  dr 
TerwandtscbaftaTerhSitDisse  zn  sieben,  snfimfnislis  voa  1SS9. 
dasu  gondliaigkeit,  /. 

3)  Öiertragen  auf  cAeraitar  und  getinnung ,  m  gegenvds  n 
rlDkevoll:  August  dachte  wohl,  dasx  s^  geradliniger  haapl- 
maon  guten  gmod  hatte,  das  amt  eines  werbeofOcisrs  in 
sehenen.  G.  Fbbttac  werte  ts,  330.  1^  geradhertig,  -aiBnig. 

GERADHOTHIG,  freimUI^,  affeiAenig:  bei  solchen  p- 
legenbeiten  fArchten  die  bescbauer  sieb  dnrdi  ii^end  ein 
geradmQtbiges  lob  zu  compromittiren.  GSthb  a»  ZÄer  i,u. 

GERADNASIG,  mtl  einer  gerades  nos«  vertehen,  f.  gerad  9,  a 
ip.  3645:  der  schon  gebildete,  geradaasige  und  herrlich-schlanke 
Grieche,  i.  Paol  Titan  1,347;  ich  lief  bioQber  zn  den  gerad- 
nasigen,  geradherzigen  Ttrolem.  Brrriiii  tr.  ^30. 

GERADS,  adstrb.,  genitiebädang  wie  stncks:  wir  und  im 
(0OII)  oDch  schuldig  gerads  nach  z8  folgen ,  wenn  [den»)  er 
ist  gerecht.  Kkisbbsbbsg  bilg.  t>\ 

GERADSCBLACHTIG  'ernnt  man  Aoli  mit  geradlaufnde» 
fibem'  HoTHea  tU.  bautex.  3, 30). 

GERADSINN ,  ei.  um  gersder  sinn  (ip.  6&40/.),  der  immer 
leinen  geraden  veg  gdtt,  lowol  die  ut^iugum  rethteehagm, 
OMfriAUge,  »der  ttihtlhewutMU  deni-  und  kandiungtwäi*:  er 
xeigte  in  jedem  begegnisz,  das  sein  berz  ansprach,  einen  ua- 
besteehlicheo  geradsino.  Pistalobzi  11, 60;  der  gerad-  uod 
rechteiim.  GOr»  49^  180;  ein  nnerreicbbana  belopel  tdd 
geradslnn,  measeheBTerstand,  sdnifblick,  dnrebblicfc.  S,  179; 
ntrehterllch  Ist  ener  gradtlnn.  BiBDsi  6,16S  (OU  43); 

und  nicht  ein  achansplei  bloii,  es  giong  tob  herssn, 
denn  Ihr  geradslnn  hasil  der  Ihn  iwang. 

ScBiUBa  XlV,06  (braut  «on  Meu.  4,1); 

eb  der  unbefnnytne  geiit ,  der  Uer  und  lekarf  de*  rtcbü^  ff- 
ktnnt:  da  man  denn  . .  die  lleberliehen  resultate,  welche  nacfa 
Newton  und  seiner  sehnle  auf  diese  weise  entspringen  sollen, 
mit  bloeaon  gendtina  benrtbeilen  kann.  GOthi  h^373;  also 
fand  anch  Winekelmano  mit  stinem  geradsinne,  dasx  Uer 
die  acbse  der  ganten  knnstkenotoisx  befestigt  sei.  37,  9T» 
vgl  e,  314. 

GERADSINNIG,  ferodiien  beeüund  und  bethaOgend,  rtdUck, 
offen  und  ehrlich:  der  gendsiooige  Schwabenhopf  halt«  keinen 
ai^  daraus.  Hoalos  eottm.  (1836)3,76;  er  bekam  sehr  wenige 
geradsinnige  nnd  offene  antworten.  Pbst&lozzi  3, 170;  nun 
wflsste  sieh  keinen  tflcbtigero,  gesflndem,  geradsinnigereo 
knaben  xn  denken.  GOtbb30,190,  eyl.  10,39;  die  alte,  gefsd- 
sinnige  fran,  Abhh  3,387;  dakei  scfcer/Nietoul:  Gonzsga,.. 
gerauinoig,  des  freundes  hell  bedenkend,  haraadrelwnde 
gefahren  bemerkend.  GOthi  88,367. 

GERADSINNIGKEIT,  /.  sdUiektAeit.  ein/istt,  redliekkctC  gerad- 
sinnigkeit  des  berzens.  Rakkb  hiiL-biögr.  itudien  sos. 

GERAFFEL,  GERÄFFEL,  ntMaetts  sii  raffeln,  dertbrrl 
ntbenform  von  rappeln. 

1)  getSte,  Urm,  gerduidi,  t.  raffeln  1:  uoder  welchen  too 
stand  an  ein  geräffel  Ton  Pergamo  nnd  grosx  geschni  erhOrt 
ist  worden.  trojani$dur  krieg  [Augtburg  IMO)  46*;  ein  geist- 
licher, welcher  nllem  weltkraffel  den  rockea  gmigt  Aaa. 
A  S.  C^aa  mercke  Wien  68;  die  rechte  band,  mit  wricher  er 
die  scbteifEe  am  nestel,  welcher  ihm . .  die  booea . .  insaMW» 
hielio ,  gar  leise  uod  moblicb ,  obn  einiges  naachce  oder 
geraffele,  ufflOaete.  ffaraiieA  atu  nwkenfaind  Ul 

3)  b&iartigu  getdtwdtt,  geraffeis  Bidiser  idiattkMd  vn'; 
getänk:  die  Lntberiscben  in  dem  reicbasUttlio  KaaSblnni 
im  Allgey  Sengen  benr  ein  gerOffel  an  mit  den  catboU- 
scben  daselbst.  MAia  epitme  tronicorum  {Mündun  leoi)  W^' 
t.  raffeln  3. 

9)  gerlffel,  «*&r«iicUar«s  gerdt,  gerimpd  ScBBaixia*  3)  6*1 
iMifaMseA  KBaaiM  1,159,  rksiii.  Wieitii  CMent  30,  tin*- 
fcraObl,  kraffil  SciOpp  5».  dnu  die  wumnmeniätungm  ge- 
rsffelkammer,  poUerkammer,  ger&ffelwerfc,  gerAmpei  S». 
CASTBLir  147.   1.  gergppel  i,  gerftbel. 

4)  serddUlieA  eon  menicken :  geriUfel ,  lumpenpatk  Kmsin 
a.  o.  0.,  s.  gerftppel  3. 

6)  geraffel,  ensferae/lcs,  rupfeHt  idmfit  Kaaeu  i^W^- 
*.  raBeln  3. 
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GERAGEN,  ii<rsliirftl«j ragen,  itarr  werdtn  odtrutn:  geragen, 
*trif  iit  kind  Ihuenä,  to  ty  gtahiafen  «erden,  itarren'  HiiLit 
MB*;  geragten  im  die  hende.  Soso  bei  Schm.'  3,69;  geittkeit 
maebt  dieb  geragen  ia  andern  glideni,  dlcb  eozdcbt  Jiuräek- 
hdUiy  das  da  nit  uss  gibst.  KiiSKasauc  cmn;.  tu^  darumb 
■o  miuz  man  in  {den  gtttorbenen)  anlegen,  die  weil  er  warm 
ist,  so  ist  gut  mit  im  nmzegon,  weoD  er  gragt  und  kall 
wQrt,  wer  woU  im  beide  scbenkel  tesamen  briogea.  ebenda; 
noch  tefiKeii.  grügen,  Aar!  und  eleif  »erden  SriLDBa  1,409; 
geraget,  tfarr,  t.  ragen  3,  tA.  8, 60  viwf  Scuii.  «,0.0. 

GERAHHE,  n.  eoUieÜv  »  rahm,  rabmen  fh.  1,  M.  i.  gerilms. 

1)  pffMIr,  rjeikM  »  MUtmlii,  ffaimn,  ^tAtrr  im  der  itficfee 

KlAIIIB  S,M*. 

GERAIB,  (.  gereb. 

GERAID,  GEHAIT,  «.  gereil,  gennt. 
GERAINIG,  (.  geranig. 

GERALE,  n.  gehevt:  die  weiber  und  knechte  von  den  h8u- 
sern  herunter  anter  lautem  gescbrei  und  gerXle  steine  aaf  sie 
herab  warfen.  Hkilnakh  Jliueyd.  17B.  das  «orf  ül  iiikil.  »fr6. 
SU  rSalea,  rauweln,  beulen,  winMln  Schm.'  3,1. 

GERAMEkN,  mit  get^.  des  objeets,  mbd.  «ful  mni.  gerdmen 
LBZBa  1,870.  ScRiuia-LDBBiN  3,S4',  wrtUrilM  mhi.  mnd. 
rflmen,  aki.  rAmta,  riiojan  Gurr  ^MM,  oU«.  ramma,  idn. 
ramme,  i.  rahmen  tt.  8,*T. 

1)  al*  {mbd.  rim)  ins  a*ge  fasten,  aufi  korn  nehmen: 
ich  will  nur  des  gewissesten  geramen  und  anteigen  warumb 
gott  <u  solchem  leicben  ein  munchkalb  genomen  hat  und 
das  beilige  kleid  so  verkerlicb  und  grewiicb  schendet.  Lutbbi 
deutung  des  mun^katiis  tu  Freiberg  (1523)  f  4,  geremen  werke 
3,290';  meint  ich,  er  sollt  lur  BtabeDthQr  hinausgehen,  so 
gnilmet  o-  der  tbltr  in  der  Jungfer  bammer.  briefe  s,  233 ; 

dasi  er  sieh  nelen  gar  nlehl  lehembt, 
diablleh  anbicblleh,  fTembds  gnU  geremku 

ScBUi  MOl.  «.jNuqii.  1,24,410. 

3)  all  siel  treffen,  trreidun:  lijet  ii  in  got  gmmeil.  Avt- 

berger  ttadtr.  eap.  37, 13  v.  öfler;  * 

wolauf  In  hundert  lausend  namn 
kan  Ich  dann  olmmermebr  geramn 
der  rechten  leit,  macbs  wie  Ich  wil 
ao  traf  Ich  wlien  docb  das  ilt. 

DtDBKiHD  diriitl.  TÜter  (1(>90)  48*. 

GERAHIGEN,  ton  rws  befreien,  reinigen,  i.  rahm  M.  S,C2: 
In  aeiner  wach  geramiget  er  den  ofen,  «ijrtfja  »m  mw^abü 
(vntuewt.  M«i  14»  383*,  SIraek  38,34  (den  ofen  fegen  Lothbi). 

GERAMHEL,  n.  1)  rtrtfUut  HiRlscn  1506:  Je  wob  gjcbt- 
scbSndc  ist  durte  vur  a  gerammelT  A.  GaTraiDS  dornroM  77,37 
falm  (Iiulip.  393);  tthUs.  gerammel,  Mm  Wiinbold  70',  auch 
niKiLUN,  donder,  *t  gerammel  in  de  woleken  Biiiiiaibt  Yt*. 

3)  dw  t^rottiiny  (fer  AoMS,  Aelsen  %,*.w.  BsBeuoiipnuAMA. 
t,H8. 

GERXHS,  fl.,  entstanden  am  geremze  {tgl.  tp.  1617),  eolktfie 
Sit  ahd.  rama,  mhd.  ram,  itUu,  getteU,  nhd.  rahmen  Ikeü  8, 6t, 
t,  gerihme.  nebenformen:  oberd.  grims,  anth  krems,  krembs, 
gerembst,  gerSmst,  tiegerl.  gerühmster,  ottfriei.  gerfimte,  i. «. 

1)  gUtenmk  et»  holt  oder  eisen:  geremze  lupra  lobium 
meftfironifli  eitium  Ladbbnt  Aach,  stadtrtehn.  187,  l  (14.  jA.); 
geremmeci,  eaneeUut  Dibf.  94',  geremet,  gerSmbsz  Dter^ 
WüLciia  «12,  geremms  Albbbds,  krembs  RSplbin  56&';  nocA 
Vorarlberg,  sehwäb.  ichuieit.  grSrns  Scan.*  i,  toi.  Scutw  431. 
SBiLsa  145*;  mnf.  gberaemla,  glieremle,  tompagn,  Mptamlitm 
KitiAN.  insbesondere 

a)  im  und  am  Hawe:  geremsz,  datrif  geacbreockt  geremsx, 
eaneelti  (geschrenckt  gelter  Dl')  DisiPOMoa  Ts*  'fortium  domut 
nmenelatiira' ;  die  nniare  weitllnfige  bausflur,  welche  neben 
der  thflre  ein  groeiea  bttlze^ies  gitlerwerk  hatte,  wodurch 
nan  nomittelbar  mit  der  straBze  und  der  Treien  luft  in  Ter- 
bindung  kam.  einen  solcbeo  Vogelbauer,  mit  dem  viele  b&user 
verseb«!  waren,  nannte  man  ein  gerSme.  die  Trauen  saszen 
darin  um  tu  nibeo  und  zu  stricken;  die  kOchin  las  ihren 
salat;  die  nacbbarianeo  besprachen  sich  von  daher  mitein- 
ander, und  die  straszen  gewannen  dadurch  in  der  gnten  Jabr»- 
zeit  ein  sadliches  anaeben.  GOm  31,  13  bei  idOierung  teinei 
«ItemAauMi;  pJiir.  dleae  gerimBS  ^enia;  ^eaea  (m/die  stratte 
htrausgebaule)  gerSms  war  auistaotbeili  oben  offen,  weil  es 
von  jenen  Dberhangen  {den  tnit  tortpringenden  oberen  aock- 
werken  und  dem  tortpringenden  dadte)  genugsam  bedeckt  war. 
es  hing  durch  eine  beeondere  thttre  mit  der  bausflur  zu- 
wmmen,  welch«  ntehU  eben  lo  Mrgflliti|  iJi  die  hmithllr 
iV. 


selbst  TerscbtoBSen  wurde,  dieses  gerSms  war  fUr  die  familte 
um  so  wichtiger,  als  man  in  jenen  zelten  oft  die  küchen 
nach  der  strasze  zu,  die  iimmer  aber  nach  den  bttfcn  in 
anlegte,  wodurch  die  hXnser  slmmtlicb  eine  bui^rtige  ge- 
stalt  erhielten  nnd  man  nur  durch  das  gedachte  gerSms  eine 
gewisse  communication  ndt  der  straaxe  und  dem  seTentlichea 
gewann,  an  JMnAord  133. 

b)  im  ktotter:  N.  N.  ligt  zu  Manchen  den  parfoUen 
(Frantiteanem)  Im  kremba.  Scn.*  1, 136tt;  im  cremba  oder 
gSter.  ebenda. 

t)  in  der  lärdte  die  schranke,  »etüie  altar  und  ehor  vom  leAtjf, 
bitmeitan  auch  den  ober-  vom  unterehor  trennt:  ein  ysereo  ge- 
nmpze  of  traly«,  perru  antt  cAontm.  Diir.  3Ci'  am  gemma 
gemmarvm;  dn  gerembsz  insz  kore.  UiBFBiii^-WDLCKit  613 
iDamOadt,  wn  ttU). 

d)  all  ^nfaimng  dar  treppe  gwUndcr;  geremcze, 
margo  Dibp.  S49*;  Utrica,  ein  lene  odergeremaz  und  gelender 
an  den  stSgen  oder  gengen  und  erckeren.  Dastp.  lat.-gtrm. 
PSi\  Yi',  gerembsz  der  Stegen,  gengen,  erckeren  germ.-tat. 
Eb';  gerems,  prriMui  ScHtiNSLZDBa  T8';  noch  luxemburgisek 
geriemss,  dai  dwrcAbrocAm«  geländer,  ta  biüuttrade  Ganclüb  175. 

e)  als  verschlms  des  gefingmstet,  Ihürgitter:  etliche  (gefdng- 
niise)  haben  funffzeheo,  zwaotzig,  dreiszig  klafftern  lieffe 
gruben . .  oben  tm  gewftlbo  mit  engen  iMbam  und  atareken 
tbOren  oder  gerlnislen,  dadurch  lasien  sie  die  gefangen, 
welche  an  Jbren  leibem  sonst  nicht  weiter  gebunden,  mit 
stricken  hinunter  und  ziehen  sie  aufT,  wann  sie  wollen,  also 
wider  berausz.  PsÄrotics  beriekte  ton  säuberet  (1639)  117,  ge- 
rembsten  ausgäbe  ton  1613. 

f)  fenttergüler :  mit  hüllzenen  oder  eisenen  gerembsen  oder 
laden.  Frankf.  ref.  VIII,  7  §  3.  4 ;  was  mein  ist,  hSitst  du  nicht 
hinter  deinem  eisenkrema,  höhnte  Cypriau.  und  du  sUrhst 
noch  einmal  (als  gefangener)  hinter  einem  »dem  riaen- 
krems,  knirschte  Gottfried  voll  zom.  ADiRaacn  dor/);.  4, 377; 
in  der  gaunertpraehe  gerähms,  fentlereiten  Gbolmai*  t,  24'. 

g)  bodengitter  in  tigenarUgen  Pferdeställen:  zu  einem  Jeden 
pferdt  ein  stall,  von  ein  lauter  gegitter,  auch  ist  unten  der 
bodea  ein  geremss  und  ist  erhoben  von  der  erden,  damit 
der  koth  durchfallen  kan.  Hdlsios  stkiffartk  {im)  3,34. 

h)  im  Wttuerbau:  gerflmse,  an  abbrüdiigen  ufern  eine  dem 
reehenuerk  OhnUehe  täwahrung  ton  holt  Erberbbbc  baulex.  260. 

0  fütcnwi  in  teppidimmlem:  künden  {gestaUen)  wie  man 
binder  Job  und  S.TOngis  (^nloniiu)  malet.  In  spilen  und 
mummereien  brauchet,  auff  die  pfOl  vor  vogelschewen  stellet, 
für  {anstatt}  gerems  und  compartement  {abtheüung  in  felder) 
auff  teppich  sticket,  damit  man  die  kinder  schweiet.  Garg.  iti' 
(19  Sc*.). 

k)  gitterwerk  in  gettalt  eines  togeVci^gs:  dairzo  macht  man 
dem  {gefangenen)  biscbof  ein  iseren  geremsse  as  ein  vogels- 
korf  buissen  an  der  mniren  vam  alos,  umb  den  xo  be- 
achimpen,  ind  dar  biscbof  molsla  dairio  gaen  sitzen  ind  daer. 
binnen  bÜTen,  so  dicke  nnd  so  lange  as  der  greve  woulde. 
thron,  d.  i.  ttddte  {Koeüioffithe  ehren,)  13,634,8;  nit  in  einer 
sloOle,  sonder  in  eim  eiszeneo  gerSmsi  sollt  man  ein  bllsz 
weih  faren.  EppKRDoar  PlutarAi  sprach  (1534)  171. 

3)  roAtiiciwrrA,  geiteU:  fenestrale,  vensterram,  ein  geremetz 
Dibf,  329';  ger&bms,  roAi»  Kraner  l,306',  aacAcntfcA  gerSms 
Ht)LLBB<Wanz  66,  tchwdb.  grSms  Schmid  a.a.O.;  ottfries.  ge- 
rflmte,  y*raAm«  tbb  Doobsbaat- Koolhar  1, 6ll',  nordfries, 
girflmli  JoHARRKii  130  i  Stangen-  oder  lattengeüeU  um  den  ttuben- 
ofe»,  u  ofengerSrost  üe^Vtni.  das  ger&hmster,  AocA  au^- 
feimfn,  «w»^  kaUhartt  getleU  m  Milm,  bretem  u.  i.  und 
danock  Üerlragen  kapf^ta,  friiur  SciiOtz  3, 18*. 

8)  knaehengerftOe,  ikelett  MDller-Wbitz  a.  a.  o.  nebst  der 
weiter  abgeUdeten  bedeutung  ^geipenst' ;  geramsch,  gerippe,  leitr 
magere,  knochige  perton.  HOme  Kölner  mundart  Ti'x  nd.  dade- 
gerflmmscb,  totengerippt  Eibibhicb  1,  452;  ottfries.  gfrftmte 
TBR  DooaaiAAT-KooLBAH  0.  O.O.;  mnl  gheraemte,  ossa  arida, 
teeleton  Kilun,  ntil.  geraamte  KBAaaa  1,96*. 

GERAN,  ventdrkUi  ran,  icAIdmA,  mir  bttonung  des  »frlüAra, 

I.  rahn  Üuil  %70  und  geranig: 

darsu  bia  Ich  hubKli  und  nran, 

melai  gleichen  man  nll  Onden  kan.  fasln,  tp.  103,25. 

GERANDEL,  n.  der  vertierte  rand,  s.  b.  der  ma»ZM. 

GERANDET,  GERÄNDET,  mit  einem  farbigen,  verdien, 
hervorttehenden  oder  verlängerte»  rund  vrrteAen,  vgl  randen: 
die  DaUerhaot  ist  oben  schwarzbraun,  tichtaxchgrau  gerandet 
BiiutiUo'I.Si»;  wtBieTf  »f  fluhen  gerlodetea  glaatellarn, 
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mit  seinen  Ijcopodii  bestreut  und  durch  einen  nolinbogen 

angeregt,  ^bt  die  encfarinnDg  gegitterter  B&cben  und  eines 

eniscbiedeaeo  gewebes.  Güw  &i,  7i ; 

■chAne  schrirt  von  deiner  band, 
praehlgabuDden,  goldgerttndet.  S,1S1, 

den  (ierllohen  fllihut, 
den  weichwoiligen,  weisien,  mit  brtunlioher  Oocbe  gerändet. 

Vou  Luue  3, 1S3. 
GERANFTET,  mit  einem  ranft  (rand,  äteU  8,«0)  Mficftcn; 
eine  geranRlete  schal.  Thobreisshb  nafna  akAj|n.  (1663)^81. 
GERANIG,  »Ol  geran,  graeilit: 

ein  berrlieh  wolilgeicbmOdties  weih 
gersnlg,  lug,  gerad  von  leib.  H.  Sicu  4,2,10*; 
mit  welatem  halt  und  rotem  mund, 
mit  bräiilein  geranlg  uod  rund.  5,397'; 

dasu  die  im  slammacttl  tnisUUlen  nebenformen  geroDig»  ge- 
rainig  H.  Sachs  bei  Senn.*  ^  Uß  A*t  die  leltUre  in  der  hedtutung 
'lang  und  d&rr': 

gtnu  blelcb,  sebwar»,  ditrr  und  mager, , 

geraynig,  dünn  nnd  hager. 

GERANKE,  GERANK,  n.  l)  diu  ranken.  2)  coUecliv  zu 
ranke: 

auch  des  rauben  geranks  brombeer,  uod  die  rotbe  kornelle. 

Voss  Oeid  >tr.2,lT; 

■lebil  da  rechte  die  wilde  katie  grinien 
in  der  grübe,  hinienn  krlechgerank? 

ScHiiDT  VON  WiBitiucHEN  almaHack  179S  *.  4; 

eine  hfltie  von  wildem  gerank  umiogen. 

BasNuno  «,33. 
GERAPPEL,  GERiPPEL,  n..  vgl.  gerafTel. 

1)  gektapjper,  gtpoUtr,  s.  rappeln  1:  dasz  mir  etwas  schweres 
im  bosensacli  liinunier  rolJete,  welches  ein  gerappef  machte, 
dasz  ich  daraus  wol  bOren  Itonte,  dasz  es  reichsthaler  waren. 
Simpi.  3,95;  macbten  sie  «n  gron  gerappel  ntitden  ketten. 
3,  102S. 

3)  gerSppel,  aUer  unbraurkbartr  hausral,  der  hti  eriehütte- 
rungen  rappelt,  khppert,  plunder,  g«rampel  {vergl.  gepolter  2, 
geprasael  l,  e),  pfält.  berg.  Kleit*  l,  Ul,  westfäU  gerflppels 
WoBSTi  76*,  luxemb.  gerabbeU  GincLBa  l7ö,  kurheu.  gerSppe), 
eine  menge  kieiner  und  geringßgigtr  McAn  Viliaii  Sts,  sehmeit. 
gerebel,  »üttei  dur^nander  Hokzikbr  am,  i.  geilbe),  ge- 
räffel  3. 

3)  geringsekdiiig  wn  lebenden  meten:  ger9ppel,  *rin(  an- 
loAI  Ufin^r  kinder  pflegt  man  »  tu  nennen'  ViLiiia  a.  o.  o. ; 
gerSbbels,  lumfwnfeitnde^  jueft  Gahglu  (ks.  o.;  vmpferden: 
die  jucker,  diese  kluoen  ungarischen  pferde . , .  elendes  ge- 
rfippel,  kann  nichts  ziehen,  grentbote»  28, 3,  sto.  i.  geraffel  4. 

4)  gerappel,  ängtueHe,  $.  gereb. 

GERÜFS,  n.  reis  von  den  reben  abgeichnitlen ,  larmentum 
HBHiscn  isos.   j.  gerasp. 

GERASCHEL,  n.  1)  wiederholtes  rascheln:  das  gerascbel 
einer  eidechse  im  darren  laub,  einer  maus  im  strob. 

2)  fiberfra^R,  ron  eine«  ittapperdärren ,  abgelebten  greite: 
als  sie  dieses  alte  gerascbel  gesehen,  hat  sie  davor  einen 
ekel  hekoromen.  WiEoenARii  jnU  76. 

GERASE,  n.  1)  anAaUmdcf  rasen,  totm:  das  gerase  des 
vahnrinoigen,  des  stormes;  »nl.  gheraes,  /hrer,  rabia  Kaian. 

2)  betiubtndtr  lärm :  er  ist  als  eine  geige,  die  ein  groszes 
gerase  machet,  und  inwendig  bohl  ist.  Olrabids  pen.  baumg. 
7,5;  nicht  in  eiteln  werten,  denn  diese  sind  wie  eine  piuke, 
die  zwar  viel  gerase  machet,  aber  inwendig  nichts  drinnen 
isL  3,  t2; 

wBB  für  gerase  der  trompeten? 

A.  GaiPBiD*  t,m(CBlfe.v.G,B,4t9)i 

da  habe  ich  mein  enckel  in  meiner  camm«  mit  t  ]tagen . . 
die  machen  mir  ein  solch  gerasz,  dass  Ich  mein  eigen  wordt 
nicht  bOren  kan.  Elis.  Cb&bl.  2, 152. 

3)  Jdrmendei  feiUiches  treiben:  herliog  musi  dass  gerasz 
mehr  lieben.  Elis.  Chabl.  1,313;  den  schadt  duz  gerasz 
weniger,  alsz  denen,  die,  wie  Ich,  gern  allein  sein.  410. 

4)  rotnde  bevegung:  Ober  dieses  ist  meine  machlna  gantz 
unwandelbar  nnd  ohn  einig  geraae  gantx  leicht  tu  bewegen. 
BbcrsI  ndrrinAe  fPoiActt  16. 

GER&SONNIERE,  h.  Mmfin/Irinia  gMcMi:  geht  mir  doch 
nur  mit  euerm  beslftodigen  gertsonniere  von  ehre.  C.  F. 
Wbiskb  kam.  opem  3, 164. 

GERÄSP,  fi.  tarmentum  'von  »einräben  abgesehnillen'  Maalbr 
ISO*,  grSschp,  rabgraschp  ISI':  der  ban  fOrchtet  die  wespen 
und  so  man  ime  ein  gerasp  von  Weinreben  in  form  eines 
rings  um  den  hals  legt,  soll  er  nicht  mer  krshen.  Gocibuds 
kahnenti  14  («m  IBW)  bei  Bibuvgbr  a«fift.-a(toA.  «i,  M; 


geraspe,  reiti;  Boci  rette  d«rcA  CabtMe»  hei  Senn,*  3, 198; 
Schweis,  das  grtsp,  grispel,  raffhotx,  oüo  gtrümpti  Stalobr 

3,15«.  biUlieh:  grtscbp,  quiiquUiae  Nulbb  l»',  scbm  akd. 
giraspe,  ^u^nilia«  Gsaff  4,  gerSsp  iif  eine  aUetfti«f  tm 
raspen,  ahd.  brespan  veüere,  raspAn  eoUigere,  $.  tkeü  8,  ii3, 
durcA  eraiottaRlentaHicA  entsfaind  die  nebenfom  gerSps,  s.  d~, 
wol  uxler  anleAfiun;  an  rebe. 

GEHXSS,  n.  lubslantio  tu  mAd.  ra;;en,  rsssen,  toben,  rasxHa 
Lbxbb  2,355:  sie  fangen  liel  kleine  flscblein,  die,  wenn  »e 
gefangen  werden,  machen  sie  ein  grosz  gerttss,  springen  und 
schnurren,  solang  hiss  sie  todt  sein.  Hduids  $eHffaTtk  (IM») 
7, 1S3. 

GERASSEL,  n.  mstelmfer,  JUanwmder  Mrm  RioLEix  S». 
Ludwig  741*:  nun  durften  wir  uns  wirklich  stshleroe  klingen 
(rapiere)  zulegen,  und  das  gerassei,  was  wir  damit  machten, 
war  sehr  lebhaft.  GOthb  34,331;  kein  gerassei  der  wagen 
durfte  seiner  (ff aUentletnt)  wobnuDg  nibe  kommen.  Sciillu 
VIII,  144;  gerassei  der  trommeln,  der  schellen,  der  ketten 
(Kbämsb  m'),  des  hagels; 

Sttcb  lob  Ott,  Ton  knmmer  abgemQht, 
ans  der  weit  geraasel  wegtuscbl eichen. 

BSaciR  IIP  (Mr.  tom  1TB9). 

GERAST,  ad;.,  rAeinitcA  rüstig,  miiRler,  mit  fritdun  krtfiet 
McA  der  rail  KeBflEin  1, 169.  Wrgeleb  Cobtens  28,  ovcA  t«  der 
Eifel  ScHRiTZ  1,235*,  t»  IVeif/iileti  Wobstk  7ft'  «nd  verenuett 
in  Oilpremten  Fbiscbbisb  1,337*.  vgl.  mnd.  geroel  und  gerast, 
in  ntAiffm  ungtstSrtem  be$Ug  ScmuHa-LeaBiH  3,»*. 

GERATE,  GERÄT,  n.,  eMeOw  wn  rftt,  «Ad.  kar&U,  girlU, 
kirAdi,  canttlinm,  emsololin,  tserrinM,  Myderin«  Gr&pt  i;4n, 
aUt.  girftdi ,  Mf*,  vortAeil  fleüsml  419S,  im  «Ad.  geraete,  mi. 
gerate,  gerade  Liiri  1, 871,  den  versekiedentn  beieutungen  m 
rät  entiprechend.*  die  rattcAIdjre,  die  man  «rtheiU,  Aeratiiaf; 
Überlegung,  entsehluti;  vorterge,  hiife;  füüe,  vorrat,  auirSatunf, 
md.  hautraU  im  nkd.  sind  nur  die  letOeren  bednlunge»  er- 
halten, und  tmar  haben  itcA  die  jetzt  gemein  tiblicAen  'Aatu- 
riit,  imkieug,  gtrdtsehaft',  denen  der  begriff  *au<rfis(«Rf,  forret' 
tu  gründe  Uegt,  ton  Mittetdeut$chtand  aut  &(er  die  »Ad.  uMrift- 
tpridu  wrtreiM,  doAer  AoRiffil  es,  dm  die  dUertn  therdttttdm 
wiMerbMur  gcrOt  tefkst  nidit  auffahren,  tondem  nw  de*  oll- 
üierUefert«  seelgerSt.  dae  einfaeke  »ort  hat  titk  im  nkd.  derart 
veittr  entwickelt,  datt  gerSt  nicAt  nur  aü  gesamtbegriff  dtenf, 
nmdern  avcA  das  einulne  Mdi  btteiUinet,  eine  verwtndumg,  die 
tieh  vereinuU  schon  im  dUeren  md.  nachweisen  Idiil.'  ein  torecbt 
frouwe  (ilaAt)  ein  corporal  von  dem  altere  unde  eine  map- 
peln  unde  dar  zu  di  bucbain  mit  dem  heiligen  licbam  unde 
sti;  da;  alli;  in  ireo  ermil . .  (der  priester  ilAerrsieiktc  sie  beim 
dieAtloM)  doch  nam  he  or  di  bnchsen  und  alng  or  da;  an- 
dere gerete  q;  der  bant  KOoii  leben  des  AetL  Ludwig  8a,3i. 

1)  wtorgt  fSr  dk  Meto  und  deren  Apjffs  Asil,  aeelgetite, 
I.  dort. 

i)  Mtrat  a)  an  naAmnjrt-,  Ubensbeiarf: 

dfl  wart  manec  verhouwen  bdi 

mit  unkUDder  aptse  eracboben. 

sAIhe  berbaiva  Ininda  kh  loben,  .  . 

ik  loh  lUnde  alsdUt  gerteta,  Woctrib  mtUk.  448,3. 

manic  welp, 
die  selten  Immer  mtuetete. 
wnr  da;  sie  hete  gut  gmta, 
beide  an  der  kost  und  an  der  wete. 

Renner  13123,  tgl,  9817; 
lest  das  wilpret  und  ander  guot  gerat. 

«drehen  vom  taunkSnig,  Uarm.  6, 103, 400  (1$.  ft^ ; 

fleisch  nnd  brod  und  ander  ger&t,  das  der  ncker  trlgL 

nonumeRla  boica  3,617;  eepurtca  olera  ^oe  in  Aerfa  smtiiar, 
gartenkrtd  PtRici&NDs  (iai6)  A&';  obs,  kraut,  rneheo,  nrben, 
zwtfel  und  dergleichen  geringe  victoalia  oder  gartengarith. 
6air.  landrteht  ton  1616  646;  will  du  machen  einen  fladen  tm 
vaslen  gerete  (/iufenipeiie).  AucA  «on  ffiifer  ipeii«  SO; 

band  sl  denn  vail  das  vattaagerset  .  . 

01  sig  mandel,  rlai,  Tlgao, 

damit  tuond  *1  (die  kratner)  lehsmllcb  umbgan, 

von  wlnber,  klainen  und  grossen, 

kuouends  die  alten  under  die  nOwen  veratotian. 

teufelM  nafs  SOOL 

b)  an  tSmittoff:  Jetzt  eel  der  nngtOckliche  sinhl  in  ein 
hoch  aufgetbOrmtes,  lange  gesammeltes  bramgerSthe,  nnd 
Europa  entzQndete  sich.  Scrillrb  ¥111,382. 

S)  die  ^omte  aturilttun;  det  gottes^entiet ,  besonders  die 
heäigen  gefäsu:  das  gerete  des  bauses  gottes.  AMemia  19,9: 
alles  gerete  des  gotteadieDats.  ffeir.  t,3l;  reiniget  euch,  die 
jr  dei  harn  gerate  tragL  Jfiais  8^11;  ^a  heiligthaoi  rieht 
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er  aoch  wideniinb  berriicli  tn  and  liu  mehr  beilig  gereta 
dar^  machen,  t  ITmc  u,  iP;  geweihet  gared^  to  nun  gottea* 
dienst  gestiffl  und  geordoet  wirdt,  Uain  «aa  toq  kleiaoten, 
gold,  allber  and  andcram  geopfferet  wirdt.  Htmaca  IMM; 
gold  tu  galdenem,  silber  in  silberm,  artz  an  ehwnenij  eisen 
zu  eiaenem,  boltz  zu  haltzeaem  gerate.  leArra.  30,2;  den 
tiacb  mit  alle  geinem  gerete,  den  leucbter  mit  seinem  gerete, 
den  reuehaltar.  2Arcf.  SO,  27.  tn  mnnmniwliun^ra:  altar-, 
kirchen-,  opfer-,  weibgerat,  i.  ä. 

4)  du  auiriMung  iet  heem  wie  da  Anwinnt  kriegm,  waffen, 
rfiifcnif ,  gtpOdt  m.  t.  m.  : 

mhd.  tII  erhaft  er  (Alexander)  tia  gentte  scBpb  .  .  . 
■ibeniech  tusent  was  alnes  hers. 

DiixiK  deutsche  ged.  de»  11.  u.  12.;ft.  200,13; 

nhd.  da  lag  der  weg  vol  kleider  und  gerete,  welche  die  Syrer 
TOD  sich  geworffao  hatten.  ikSn.  7,  l&;  und  aollen  ettlicbe 
atattlicbe  besessene  bfirgere ...  in  jrem  gei  ete  (rüstuns),  mit 
Jren  beliebarten  und  besten  wehren,  zum  burgermeister . . . 
eilen.  Le^iiger  ordn.  wn  IU4  4«';  zogen  jm  nach  binanff  bei 
Tier  hundert  man,  aber  zw«  hundert  blieben  bei  dem  gerate 
(gefdOi).  t  Sam. »,  13;  daa  sie  mochten  mit  ihrem  gerete  und 
Waffen  frei  sicher  abziehen.  Waissbi.  cAroait  (tM9)  212'; 
lasi  mein 

gerSth  lu  schüre  bringen.   Scbillm  UII,20S 

(Jimgfr.  p,  OrU  1,6,  beargariih  »»}. 

atu*  Au  ctttsabM  awjfmitfidt: 

streckiD  du  schöne  gerfith  (den  ipeer)  lur  DahrungsprossflDdon 
erde,  lliat  3,89,  vgl.  13b; 

Johama,  gebt  mir  den  heim  I  Benrand,  was  fromml  euch  die» 
gerlthe?  Scbilleb  Xni,l79. 

in  »aammnietiungen:  belagerungs-,  feld-,  beer-,  kämpf-, 
kriegs-,  aehlacbt-,  acfaieader>  waffengerSt,  s.  d. 

i)  aild  was  sar  aMrAshinf  da  sdUjfei  gehört  t  mM.  sciüf- 
gerate  rnifa«  B60S:  die  achiSleuta . .  worffen  das  gerate,  das 
im  schilTwar,  ins  meer.  Jona  mancberld  scbiffsgerSlhe. 
FebenbuTg  4,  III; 

eilig  bracbten  «hr  Jeu  die  gerlihe  des  scbUTes  In  ordnuog. 

Voss  OdpKI.  ll.S; 
aber  Tilemacbos  trieb  untl  ermahnte  die  liebeo  gefihrteu, 
schnell  die  gerftthe  lu  ordneo.  sie  folgeteo  asieem  befehle: 
stellten  den  flcbienen  matt  In  dl«  mittlere  höhle  des  bodens, . . 
spaooten  die  weitien  aegel  mit  siarkgeflochtenea  rlemen. 

3.423. 

6)  die  aKsrästung  des  reitenden:  die  patronen  (des  seftijfn) 
haben  in  der  berberg  den  pilgrin  enlbotlen,  dasi  sie  sieh 
mit  allem  jrem  gerfith  auff  die  galleen  sollen  lassen  führen. 
räsbuck  dts  heil,  ündt  1, 229  (reise  Hans  Werli't  von  Zimbtr,  1483) ; 
nim  dein  wandergerete  und  zeacb  am  liechten  tage  davon. 
BiukUl  12,3;  und  aott  dein  gerete  erans  tbun,  wie  wander- 
gerete. 4;  nun  sind  alle  bAnde  mit  der  Terfertigung  seines  {des 
abreitenden)  gerflthea  beschädigt.  Pfeftil  proi.  tertuelu  1,27. 

7)  aägtmtimf  dn  fetamte  tuMüT,  cUet  mi  iamU  stuoffliM»- 
kangt: 

prior,  die  weit 
und  Ihr  esrilhe  Hegt  icbon  lange  seit 
versiegelt  da  auf  jene  grosie  reise, 
•V  ScHiLLH  V,2,2e4  (don  Carlo»  3,14). 

\werkteug  der  bavern,  Handwerker,  künttUr  u.t.».:  land- 
uchaftliches  gerätb,  auszer  dem  handgerath  eine  anzahl 
panagerfith,  wie  der  pQug,  die  egge,  die  walze.  Kaarrt 
1(11.  \kA3ei*;  zu  dem  bandgerfllh  der  landwirthscbaft  sind 
namentlich  zo  rechnen:  spaten,  schaufe),  backe  (haue),  sense 
und  Sichel,  dreschflage),  heu-  und  düngergabel.  403*;  die  ge~ 
bfiude  wieder  aufzubauen,  den  vertust  an  vieh  und  gerälh  zu 
ersetzen,  die  wirlhsckaft  rortzuführen  erwies  sich  ala  schwer. 
FaaiTAC  werke  13,232;  in  lusammfliiedungen;  ackergerftthe, 
tntJnimeala  rutliea  Steihbacb  3,222,  baurengerSte,  arnut  ruiltca 
Friboi  2,  S8',  gartengerfit ,  1.  d.;  nim  abermal  zu  dir  gerete 
eines  titrichlan  birlen.  SatiMrja  ll,i6,  zween  stehe  e.  7;  Blau- 
strumpf hatte  den  katacher  und  sein  ger&lh  (trafen)  nur 
gemiethet.  Gutzkow  hUuedow  (1339)  1,434;  Spaden  und  span- 
naog  oder  was  sonst  zum  deichgerath«  gehOrta.  Hüssa  jMir. 
pAaat.  1,S17; 

slle  sogleich  nun  erregt  ergrilfen  das  starke  gerithe, 
(chaufel  und  hocke  mit  lust,  Öasi  der  klang  des  enes  ertönte, 
aucb  den  gewaltigen  pfabl,  den  itelnhewegendeo  hebel. 

GOTHs  40,343: 

fldwerksgerSte,  insirumn/a  ofi^cum  Stiglbr  tM3;  zimmer- 
!  baugerSte,  mütria  ad  oedi/ieandum  apla.  ebenda;  gerXthe, 
SH  einem  baue  vorn  maurer~  oder  limmermeitter  lu  lie- 
nden  werkieuge.  Eb8IHBebg  froiUejr.  260;  QscbergerSI,  inftrw 
Mtm  piteatorium,  als  ein  gAbele.  HaMisca  1504 ;  nachdem  er 


(der  fritem)  mit  seinem  gerithe  (Aamm  und  nodeO  in  diesem 
secbsgelock  ordaung  gestiftet  hatte.  laiEaiami  ifflacU.  1,32; 
geratha  zum  erzprobiren.  A&uig  Uelm.  wA.  339';  chymiseh 
ger&lh.  WoTT  0S2;  gertthe  oder  die  anasiattung  einer  löge 
musi  sein:  die  bibel,  der  zirfcel  and  das  winkelmasz.  G^aiCKz 
freimaurerlex.  (1818)  212;  gerflt  zum  lurnen;  schreibgerelhe, 
yrapAtvm  Dief.  268'  (14.  ;Ä.);  kunst  wil  gerete  haben.  NsAnDaa 
sprieAw^rfer  20  Lateadorf;  Vulcans  werkslfitte,  die  mit  allem 
möglichen  knoslgerSthe  und  mit  werken  seiner  kunst  ai^ 
gefüllt  isL  WiBLAND  Luctan  fi,224,  i.  kunstgerSte. 

9)  Aawral,  kauigerätsthafl: 

md.  sin  hüs  und  sin  gerede.  heiL  Elieabelh  643  Riegeri 
leb  (der  trAnar)  habe  auch  gutes  geretes  vell, 
nuscheln  (iguajwn)  unde  delsteUeil  (teil  lum  QR6iaden 

der  Pferde  an  die  deichtet), 
beute!  unde  tescheloln, 
dann  die  gleaen  tepfelein. 

oitertpielia  WACKsaniGSLS  teteb.  l,10t&,3S  (Ib.jh.); 

nd.  husgerede,  -gerad,  tupeUex  Dibf.  U8',  hochd.  hausgerat, 
iil«ntil«  631'  (16.  jahrk.);  geräd,  bauBzgerSth,  was  nicht  ein- 
gemauret  ist,  als  zinnwerck,  scbisselen,  kandlen,  kucben- 
werck.  Hintacn  1504;  leihen  heiszt  das,  wenn  ich  jemand 
mein  geld,  gut  oder  gerete  thu  das  ers  brauche,  wie  lange 
jm  not  ist,  oder  ich  kan  und  wil...wie  ein  nacbbar  dem 
andern  leibet  schOssel,  kannan,  bett^  kleider.  LuTaaR  7>3T2'; 
gerStb,  metiNes  RloLBm  3U' ;  schlechte  geräthe,  armer  leute 
gerSthe,  Inmpen.  357';  kammer-,  bettgerfile  Ludwig  741;  io 
der  ausstattenden  kunst  nennt  man  gerfitbe  alle  mobilien, 
mObel,  decoralionsgefasze  u.s.w.  Motbbs  iU.  baukx.  2,393'; 
gerate  in  der  kOche,  getchirr.  KaAsea  3,03';  alles  offen  ge- 
rete ,  das  kein  deckel  noch  band  hat.  4  Mos.  10, 16 ;  mache 
aucb  aschentOpffe,  schauffein,  bccken,  krewel,  kolpfannen, 
alle  sein  gerete  solto  Ton  ertz  machen.  3  Jfai.27,8,  s.  feuer- 
gerflta;  zinnern  gerate.  Lvowie  74t;  masergerat,  «.(f.;  aller- 
hand liasziiche  ausgestopfte  thiere  hingen  Ton  der  decke 
herab,  unbekanntes  seilsames  gerSthe  lag  durcheinander  auf 
dem  boden.  E.  T.  A.  HoFmtiiif  jrotd.  topf  b.  <ng.;  ich  langte 
aus  dem  schrank  die  beiden  geraihe  {sahnHoeher  und  setfa). 
RDcrbit  fliafcim.  1,63;  die  nShnadel  and  platte  und  udöres 
gerfitbe  des  weiblichen  ackers.  J.  Paul  22,329; 

Ja,  ich  wfllsi,  wie  behaglich  ein  welbcben  Im  haute  sieb  flndei. 
daa  Ihr  eignes  geritb  In  kücb'  und  limmern  erkennet. 

GOthi  40,263. 

OKtXfnfMi  in  »Jib'ftcAen  nifommraseliunjren,  wie  back-,  liade-, 
bans-,  kästen-,  kisten-,  kQchen-,  losch-,  schöpf-,  spiel-, 
spinn-,  tafel-,  tisch-,  theegerSt,  s.d. 

10)  stherdiaft  eom  gem&ehl:  ob  der  neugekoren  papst  auch 
mit  allem  hauszgerSbt  zur  kleinen  ofichtlichen  bauszarbeit 
geslafliert  sei.  Fisgbabt  h>neBit232*;  dein  maDnsger&lb.  Voss 
ÄrislofiAaiMl  3, 31> 

11)  wetHleiHMC  wdidhc:  leinen  gerfith,  üamm  iMlmmentum 
HsKiacB  1504;  weiss  gerate,  Knl«  fwo,  lal«.  schwaR  garllte, 
Jintea  tmnKwto,  terdUia.  SnEtaa  isos.  Laawic  741;  gerfitbe 
nennet  das  frauenzimmer  die  sammtlicha  wSsche  und  sonder- 
lich das  leinene  zeug,  welches  sie  im  vorrsth  haben,  und  in 
der  baushaltung  gebraucht  wird.  AuARARTaBS*  669;  es  sollte 
ein  reinlich  kaste  sein  für  leinen  gerathe  drein  zu  legen, 
da  nicht  eisen  durchgeschlagen  das  leinen  gerfitbe  eisenma- 
licht  machte.  Ldthbr  britfe  h,  Iii;  wer  zahlt  boltz,  saiff  und 
wüscherlohn,  wann  sie  mir  und  ihr  das  leinen  gerfid  säubern 
lasif  Siaip'*  290,1«  Kiat;  auch  fände  ich.,  einen  groszen 
vorralh  tob  allerhand  leinen  gerSlh,  hembdern,  leilachen, 
handzweblen,  Servietten,  fatzinellen.  3, 3S3,30;  ich  wolle 
gestern  etwas  Ton  weisaen  gerätbe  auff  unserer  obern  bühne 
auffhencken.  4,60,17,  etwas  von  weiszem  zeug  63,29;  die 
(yrd/Sn)  trfigt  sich  erbar,  in  einem  feinen  erbam  schwarzen 
kleid,  mit  ehrbarem  feinem  weiszem  gerUtb.  Pait.ANDEB  (i65o) 
2,69;  er  kam  wieder  und  sagte  mir,  dasz  er  bis  auf  das 
wmsze  gerathe  und  eine  madratze  zum  schlafe  mit  den  notbig- 
staa  mObelD  versehen  wäre.  Gkllbbt  3,  310;  Uachgerfitbe, 
(jnteamcttfa  eoraatoria  Stbikbacb  3, 22X.  die  (fdealiiiif  ^tedsche 
ist  »oA  heutt  in  Frankfurt  a.  Main  und  an  der  untern  Lahn 
gebräuchütA,  in  mundartlicher  auttpraehe  gr£t  Kebbeik  169. 
Pfistbb  337,  in  gerichtlichen  anieigen  durch  leib-  oder  weisz- 
gerülh  verdeutticht:  in  Niederrad  wurde  bei  einem  waschmann 
eingebrochen  und  diesem  drei  mahnen  {körbe}  mit  weisz- 
gerütb  gestohlen.  Frankf.  joumal  vom  3.  inat  1S78;  alt  fem. 
auch  in  WürletAerg:  was  in  die  gerfith  kommt  ScBnio  430. 
s.  leinwaadgeräte. 
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11)  Utiditnt: 

mäi,  aldui  icbal  ijd  ■)  ijrn  (hartd*  (sutrMiaVj  tnias), .  . 
«ten  mtntel  liebba  ae  umne 
buDt  lo  all«  slner  krnmne, 
ok  tebil  «na  bnota  kofbale  naen 
HP  slm«  bonda  s.«.». 

kitnia  SriTBUii  tcnoenfriim  Iwt; 

*hi.  wullin  ferath,  vatimtnta,  indumtnta  Herisch  itH,  «rfillen 
gerftth,  haiOltmenti  ou  kardei  de  laine  Hädleir  351*;  darumb 
helstt  (in  Htm  tprueht  wer  znene  rOcke  bat,  gebe  dem  einen, 
der  keinen  bat)  eia  rock  die  gaotze  kleidung,  das  gerehte  der 
kleider.  Lotbbr  titehr.  ui'  Aur.;  ein  weib  sol  Dicht  mani 
gerete  tragen,  und  ein  man  sot  oicbt  weiberkleider  «Dthno. 
i  Mio.  S3, 5;  alle  kleider  aaA  alle  ger«te  von  feilen,  und  allea 
peltzwettk.  4JrM.3l,M;  das  Hemun  sampl  einem  aladtdieoer 
gefangen  und  alles  aeinea  gerela  bis  aota  bsmde  beraubet 
ward.  Waissbl  cAroHttzis*;  aocA  «jiinMrf.  («räth,  kMhnft- 
MOeke  eherhaupt  Haltiicb  99, 

19)  stfrol,  ukmuclaaelien,  Ueinodt: 

nUd.  an  lierllobem  gerete 
an  übe  uud  an  der  w»ta, 
dai  niemeo  deheiae 
van  adelem  getteloe 
von  sldan  und  von  foUe  _ 
bauer  haben  solde.    Grtgoriiu  SUS; 

nibil.  die  kioder  Israel  hatten . .  voo  den  Egyptern  gefordert 

silbern  und  gOtden  gerete,  und  kleider.  S  Ifos.  11,  U ; 

ar  trag  via)  gfiidan  garllli  auf  den  haupi: 
das  war  ans  den  tempol  Jehovai  ceraubt. 

in  IUI a«mmel»if«a :  hof-,  pracbU,  prunk-,  pati-,  Bchaii* 
gerat,  j.d- 

14)  fttnuchmtidk  und  rimtnwtrk  dt  pftrde:  atimgeredl,  ^on- 
taU  equi  Dibf.348*.  DasiP.  Vs',  alirogeräd  ScbOrblsdbr  Gge', 
dat  itiragerSdt  oder  die  sürnricuen  am  saum  Fatsios  diet, 
putrmm  (l&U)  l,tif.  ^Its*.  Haalrr  888*.  RiaLRiH  846^,  dosu 
tgl.  stemgeamj'de,  frontatt,  frmtis  omamentvm  m  eqm  Kilur  ; 
rosBkrSid  Piriuards,  $.bei  gerade  ip. 3&&6;  vordergerStb,  ati- 
ttlena ,  wordergetehirT  der  pferdt,  hiotergerfttb,  pottikna  Faiscn 
2, BS';  vorder grat,  hinder  grSl  am  saltel  Dabtpodius  Fl'.  V3'. 
hier  hat  tin*  vtrmisehunf  tmitthn  gerat  und  gereit  stattgefunden, 
uodt  bei  Bbacr  se'  ada  da$  iüert  vrqiraHjf äcA« :  vordergerayl 
sttlelo,  bindergerayt  poüela,  gerayt  andea  an  dem  aaltel,  luitela. 
«.  gereit. 

18)  »isomflieRMtnw^n.*  gerfttekammer,  f,  ftaniMr  in 
WohnfcbdüdM  iNM  ovfhewahTtn  von  getdiin,  «dMfl  h.i.  c, 
rumptUammer;  in  Frankfurt  a.M.  Ummer  s«r  aa/bewoArunj) 
der  «dtcAe  RftBRic  tecftn.  «b.  281*.  —  gerStekasten,  m.  werk- 
leugkatten  Hothks  iU.  fraule;r.  3,  SSS';  hthiUnit  tur  Verwahrung 
der  vdtcAe,  auch  gerlLthekOtfae  genannt  Aharartbbb*  Mi.  — 
geratescbrank,  m.  wäsehtchrarüt  AnAaAnTBKs'  570.  — 
gerltescbuppen,  m.  wirtschafliraum  tum  aufiewahren  der 
ttdtergerattt  wagen,  pferdegetchirre  u.  i.  w.  Eßnu  teekn,  «b.  ^SSft. 

—  gerttewagen,  in.  wagen  mit  werkieug.  Ecbb  0.0.0.  — 
gerälhauahältcrtn,  ^.  baehUetmin  der  mäiehe  in  gnl- 
hdfem  und  grettertn  hauMhallen:  gerSthaushallerin,  welche  auch 
die  Zimmer  oachzuseben  hat.  Frankf.  joumal  vom  3.  oprtt  tSTl. 

—  ger&tbolz,  n,  nuftftoli,  'wrlc/iei  wohl  gesdtlatht  ist  und  su 
allerhand  tnilninMnten,  dann  auch  vor  die  irerkleute  tauget '  im 
gtgttuatx  in  brenn-  und  banbolz,  Hbppb  oioMred.  j'Jjrer  SSO*: 
den  handwerckern  in  denen  stidteo,  als  Bchretnem,  ptttoern, 
wagaern,  bildschDilzern . . .  sol  man  xiemlich  um  gebohrlicti 
geld  mit  geretb-holtz  belflen.  ftrandeiit.-tiil*t.  wldenlii.  rm 
IUI  ja  FRiTecHiinirp.yiir.  ffn.  3,888^,  — gerfttlos,  An»  heul- 
rat und  fncMrr;  nun  giengen  wir  durch  dne  kleine  gerStb- 
loae  ktlebe.  Brbrtaro  4,33.  — geraipflanze,  f.  ni  allerlei 
gtrittehafttn  und  werkteug,  towit  lur  fSrherei  dienlich  Oibn 
1,887.  — gerStseil,  n.  vKUdueil  Kkrbeir  169.  —  gerfltsgut, 
wat  gerStschaftsgut.  —  gerStstif ter,  m.  j(i/Ier  eiaei  seel- 
ger&les  {u  d.)  FaiscB  1,88*.  — geratträger,  m.  wandernder 
hdndter,  der  eiiemei  gerät  (von  Stet/er  in  Österreich  nach  N&mbtrg 
und  Obersaehieti)  trOgt  Utuu  AetcAr.  d.  ibsdt  Sehnttbergk  (t«84) 
lloA*  —  gerftttach,  «.  luA  in»  idtiteni  dea  la/Uferdfi.* 
im  jähre  leit  bestand  «m  sSchsiscben  bofe  das  tafetllDDen 
aus  n  damastenen  und  10  znillicbeneo  (afeltflcbern,  berrea- 
queblen,  gerathlücbern,  gemeinen  tOcbem  und  salvetlein, 
leiptiger  lagebL  vom  13.  april  1800.  —  gerttabuDg,  f.  Obung 
am  tumgerdt,  m  gegensats  sur  freiQbung. 

GERATEN,  wrtMrilet  raten,  «itl  «tner  s«m  theil  s^Mu- 
dvas  tiOmdKhing.  Oarkfie^ert  wtt  dot  itoMOWCrl:  jviei.  8. 
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«nd  3.  üng.  ahd.  kiritis,  gerAli^  mhd.  gerltest,  geratet,  mU 
Umlaut  gerteteat,  genetet  gerat,  nhi.  gerilst*  gertt,  salfn 
geratet  (gerltht  STsiRBAca  2, 113),  deaffte*  ohne  umint  gera- 
test, geratet,  alemona.  gerötet  gerat;  imp.  ahd.  garit,  aU. 
(jerate  (vgl.  geratewobl);  praä.  ahd.  kiriat,  mhd.  nhd.  geriet, 
MÜvdi.  gerate  (ZitaM.  cAron.).  geraten  wird  in  den  insaaiflM- 
geseliten  uüen  mit  dem  hilftverb  sein  verbunden,  atu^Mtnnnien 
tn  der  bideutung  ^entbehren',  wo  dem  besonderen  Ursprünge 
gemäss  nur  haben  gtbväüchöek  iit,  «wkAet  üMgtus  im  ober- 
deutschen  auek  bei  den  bedeulungen  *^fereidten,  geHngen'  hds^ 
auflrät  (swei  biispiele  aus  B.  Sacas  stad  den  tUdtetknuüie» 
t.  unter  nr,  11,  b  und  /),  «ereiaseU  schon  nhd.: 

des  lun  wo)  gertten  hAt 

und  sIsA  gar  le  lobe  Btil.  £rec  2913. 

1)  SR  fifühest  nachweisbare  bedeutungen :  goth.  garidan,  auf 
tlwas  iedodU  «ein,  tirA  be^rissijren  gar^dandans  g&da, 
voov/savos  xala  2Cor,  8,  21;  oAd.  garätan,  girAlan,  coanilere, 
protpicere,  deeemere  GnAFr  2,4»,  daj  er  imo  geriien  babeti 
ze  e6  tugedlgero  magede.  Jlfart.  Capella  11 ;  aUsdehs.  giridao, 
ratend  oder  sorgend  einem  etwas  bewirken: 

■lu  tbd  gerno  bad 
thit  ii  the  bfilogo  Hrlst    belpa  ceriedl. 

Hetiand  im,  vgL  lft88: 
mAd.  geraten,  raten,  anraten,  beauftragen,  anordnen  mhd.  wb, 
l*,m'.  UXBK  1,87t: 

iA  ipracb  aber  Hageoe    'dai  geratet  nimmer  miu  Up.' 

Sibet.  llft.4; 

hie  nlta  garleteni  ander  In  (aiardm  •atar  einander  tu  roM, 

DrietOMtUl; 

d  glengan  ritan  ander  tn  moiü 

und  gariaten  aneln  (wvrdm  rate*  einig).  IHMi 

d6  fcoffl  voo  Trooeje  Uagne,    als  Im  dar  wlrt  geriet  (anf- 

giSrage»  hatiei : 

den  bAhurt  mlonecltcben  ii  der  bah  gaedilet.  Sib.  8U,  1 ; 
nM.  gereat  in  (den  RMasdlM)  denn  dick,  das  er  ie  ausz 
Egipten  diaer  weit  ist  kommen,  und  wirt  denn  hassen  all« 
die,  die  jm  ie  gerietten  (den  rat  gegdten  hatten  tu  fchea)  auss 
der  weH.  Ksisbbsbero  ^nolop/U  J4*. 

3)  mit  ral  beitteAeR.'  da;  wir  ir  z8  dtsz  zyt  nyt  wol  geradia 
kSonen.  Dibf.-WIIlchb  618  (HWalar,  von  1349);  einem  geratea 
sein,  s.  sp.  3576;  fliit  rot  «nd  that  helfen:  ist  ocb,  das  der 
man,  der  uf  dem  hol  ist,  kind  lat  (hinterlätU),  die  dem  hof 
und  dem  gut  nOt  geraten  mugent,  bent  die  kiot  ein  frfint 
(vervandten) ,  der  mag  wol  uf  den  hof  sitzen  umb  die  sins 
und  umb  dienst,  die  von  dem  bof  gSnd,  nnts  uf  die  stund 
das  die  kint  dem  gut  geriten  mugent.  weisth.  I,100;  so  irird 
gott  nicht  vnioder  thun,  so  lange  man  der  lachen  durdi 
ander  seine  dargetbane  gDter  gerahten  kan.  Luthr  1,463^. 
vgU  Übrigens  wegen  ge-  bei  hü^eUwSrten  de»  tp.  1614. 

3)  planes,  ännen: 

ja  eatar  ich  In  vor  Eual    geritan  keinen  hai, 

wan  er  Iwer  mlga    vrA  vll  gama  ilhL    Süt.  1841,1: 

eriütaen,  erfinden :  schnei  knod  Uloospiegel  riner  |Bl«n  schalck- 

heit  geraten,  als  er  wol  beweise  in  Ldpaig  den  kaninem 

an  der  fastnacbt  abent.  fuleaeptef«!  53. 

4)  nUen,  «on  ungefähr  das  ridüige  n  tngtu  sudun,  mui- 
tnaiim:  dasz  die  arznel  ein  kunsl  von  wooen  (vdAnen),  ge- 
raten oder  bedunken  geacbt  wirt,  «mjeelKralem  orte»  eoe 
ffiedidBam.  CeUus  von  KbOffrbh  (IUI)  II*;  «»(.  gbereeden, 
conjedurant  /acere,  dinnare,  icltwre  oenifflM  Kiuar. 

6)  Ire/fen,  gleiA  dem  einfadun  rftten: 

MAd.  den  splai  tncbiar  üf  mb  chrefte 

ar  riet  In  or  die  helmgupban.  AaolaRdsc  M  |tt.U: 

dl  roian  er  an  gerlt 
Or  der  wIliolMe  verre 

menllob  mit  itrilU  werre.  Jasoscaiit  2227&; 
noch  luxtmb.  geraden,  trefen,  de'  n6I  gerodeo,  den  ccAetbea- 
nagel  treffen  Garclib  178.  —  sät  dem  begriff  '(re^ea,  neibesnaU 
oder  tufdU^'t  tawet  ton  icMamtideB  «nd  scMaffndea  krieger 
alt  vom  geukau  und  der  MAwaffi  loadc  tom  murf  oder  idMof 
femeiRt,  mtmc&eln  aicA  die  weiteren  begriffe  'voAtn  gdangen' 
und  'geUngen,  gUldten'. 

6)  woAtn  Aommen,  feloRf«,  fliit  oMcM  oder  dwds  ti^all, 
eigenttieh  und  bildUeh. 
a)  mit  aeeusatie: 

daran  iteh  mangar  versebriet 

der  ehien  bolswse  gartet. 

KOKSAD  VOR  Haslad  JtnftinQ  1034; 

■wl  den  oarrenwec  genet  ein  iOngeline,  IMl; 
aber  eo  gerAtlio  ain  andern  wege  (e*  kam  nuders).  Smm, 
cArm  l,U9flft. 
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b)  mit  advtrbien:  man  (äu  btlagertr)  geriet  voa  t«g  ze  tag 
dem  hose  nahen.  Corii.  Silkiduts  Htd  wn  froM  Ftiiimtk 
«m  Zolr*  379  Laubtrg; 

da  ile  DU  das  ersaben, 

in  wart  i&m  tauffe  not, 

üt  serleuo  (ikanan  Iwan)  fast«  Dibeo, 

letulehar  aeln  baobt  dar  bot. 

dmiOut  heUenM  139*  (3»,  3«  Ketter)  ; 

alt  er  in  seiner  boszheit  zonam,  hat  er  nicht  allein...  in 
unzehlicben  mulMillen  verharret,  sondern  ist  auch  so  weit 
gerahten,  dasz  er  an  allen  orten  läslerung  anrichtete.  SMacc. 
2,24;  so  werden  wir  nicht  allein  das  evangelium  verlieren, 
sondern  wird  auch  endlich  dahin  gerabten,  das  wir  weder 
latinisck  noch  deudsch  recht  reden  oder  achreiben  kOnnen. 
LoTHEi  1,464*;  es  sei  dann  jemand  [remder,  der  verirre  und 
nngefehr  dahin  gerahte.  Simpite.  l,2H,2«  Kun; 

und  er  war  Im  begriff  lu  fragen,  woblo  lie  geraibeo? 

ob  auf  der  traurigen  lluoht  «a  nun  mitdemToU  aloh  befind«? 

C«ni  40,2»S. 

e)  mit  pripoiitiontn.  a)  an  jemanden  odtr  etwae  geraten: 
mkd.  an  die  aodere  (tacbe)  er  geriet,  pau.  T4,S4  Klipkai 
nhd.  die  fraw  mit  grosser  bitt . .  geradt  an  ly  bin  (madit  tkh 
an  m),  sie  lOlle  doch  jrs  manne  leben  ansehen.  Wicia&n 
roUv.  11,4  Sun;  mit  kiitntthaftlicker  liebt:  sitze  nicht  bei 
WDs  andern  wcib, . .  und  prasse  nicht  mit  jr,  das  dein  hertie 
niebl  an  sie  gerate.  Siraeh  8,13;  das  du  nicht  geratest  an 
«in«  andern  weib,  qn-.  SaL  t,U;  da  mOsxtest  denn  gar  an 
dnen  hOllbesen  {bC$t$  (ftemA)  gerathen  sein.  Cuddids  3,  ii ; 
fHauUidif  gmatliam: 

die  trabanten  und  sotdaten 
warlich  dort  ber  an  uns  eersihen. 

J.  Aiaaa  kdn,  'Eäwttrt  389*; 

sobald  icb  abar  in  den  garten  kam,  welchen  er  nach  jbm 
luriegelte,  gerietbe  er  an  mich,  und  mit  alter  gewalt  muste 
icb  Jfam  meine  eigene  strllmpff. .  und  schabe  ausiieben  und 
in  banden  gehen.  PntuRnsa  2,iss;  im  kämpf  odtr  mortgeftehl : 
sie  werden  nach  dem  Wertstreit  mit  scblägen  aneinander 
gerathen.  Fbiecb  2, SO';  sie  trafen  sich,  gerietheo  an  einander, 
Waller  fiel,  und  ihr  hruder  ist  enIllohD.  Gotteb  3,131;  dasz 
sie  über  solche  und  ahnliche  dinge  aneinander  gerietben, 
wenn  sie  zusammenkamen,  immer  aber  biteben  sie  trotz 
dieser  Streitigkeiten  gale  freunde.  ImiaBiiAiiH  Münehh.  (1841J 
1,  m,  vgl  in  der  nämUekn  btdtuttng  mit  einem  zasamuen 
geraten,  wir  sind  hart  lustmmen  genlen;  er  mochte  aus 
meiner  verzweirelten  entschlossenfaeit  berauagefOhlt  haben, 
dasz  er . .  an  den  unrechtea  gerate ,  und  vermied  jetzt  Jede 
reihung.  G-Ksuaa  prAnn- FmrteA(l884)  l,ZtS,  ^tiehbtdeutettd 
an  den  falschen  geraten;  CrtÜdi  nni  büä^:  io  solcher  lang- 
wierigen reise  wird  er  zweifeis  ohne  auch  an  diese  Orter 
gerathen  sein.  Micbälios  altts  Pommern  I,  lO;  an  der  feinde 
lager  gerathen.  Stbidbach  2,223;  an  den  betteUtab  geraten. 
LuTBEB  hatupotl.  fesitheil  81';  so  wir  (weä>er)  an  das  kifen 
gerabten,  können  wir  nit  außiflrea.  Fiscbaht  cAs.  626  SeA.; 

gesotten  oder  gabraten  1 

er  ist  ans  feusr  gerathen.  GOnu  3,  Ml. 

ßi  tat  etwas  geraten: 

mlbd.  dag  min  reise  niht  geriet 

wan  ÜT  dag  bäa  ze  KUremunL  Mai  u,  BeaPor  170,2; 

idtd.  dasz  du  nicht  geratest  auf  den  weg  der  bOsen.  tprüebe 
Sat.  2,11;  diser  Lorentz  lehrts  (ttine  kunst)  disen  Hellen- 
brand, der  aoch  dardurch  auf  den  h.  stnl  geritbe.  Fiscbart 
biennk.Ul^;  auff  eine  rüse  gerathen.  psn. batimg.  7, 26;  der 
aina  von  den  beiden  braadern . .  gerielh  auf  den  grand,  ehe 
ar  noch  die  brOcke  erreichte.  Sciillbi  IX,  68; 

durcbforscbt  den  abgmnd  der  nalor, 

gerfitti  den  Grlscben  auf  die  spur.  GDhtbii  229; 

er  gerieth  auf  die  rede,  in  tum  itrmonem  delabebatur.  Stbik- 
BicR  2,223;  gerietben  wider  auf  ihr  voriges  gescbicht-gesprflch. 
A.  Gbiphius  tTaueT$p.  263  Palm;  demnach  wir  (alt  ichri^tUer) 
aber  nun  eben  aoffs  erst  heiligtbum  unserer  pfaffen  gerhaten, 
•0  wollen  wir...  Fiscbabt  bitntfUu  166*;  ich  hin  niemabls 
aaf  die  gedancken  geraiben.  IUdlim  867*;  auf  einen  ainfall, 
anf  einen  verdacht  geraten; 

•r  sebwlagi  Ich  wivde  lOlh,  gerlelb  auf  andern  sinn. 

GOhthbr  M  SleinbuO^  2,234; 

anl  ein«  torhdt  geraten,  pialm.  86,9;  weil  Hamlet  ganz  in 
rieh  selbit  veraenkt  ist,  eben  jezt  erst  nacbgrQbelt,  von  idee 
anf  idee,  no  zwrifel  anf  tweifel  gerith.  Ergbl  6,266;  alle 
det  £1)  nachkommeD  konten  anf  kdnen  grflnen  iwejg  ge- 


rathen. ScBOPPtns  299;  tprithmlfrtiiek  vom  pferd  auf  den  eaal 
geraten. 
y)  ans  etwas  geraten: 

und  wlwol  das  best  nein  fOs  tbaten, 
das  leb  aus  der  schtacbt  bin  gerheten. 

FtacBAiT  um.  790  Kurt  (793  5ch.); 

küsse  die  hSnde  der  kOnigskinder,  well  sie  noch  in  die  schule 
geben :  sie  werden  schon  aus  derselben  gerathen,  und  wann 
sie  selbst  erhoben  werden,  dich  auch  grosz  machen,  ptrs. 
baumgarttn  2,20;  aus  der  bahn,  aus  dem  geleise,  aus  den 
schienen  geraten;  aus  einem  irrtbum  in  den  andern  geraten; 
ans  dem  htuschen  geraten  AiÜ  i',  669. 

9)  ititier  eich  geraten,  vor  tn^ng,  «or  «Hf  vi«  «or  nt- 
fOefen:  Alcibiadea  gerieth  b^  anbUek  dieses  gemlbldas 
anszer  Bich.  Wiiur»  9,261;  gerieth  die  atadtvor  bende  ansser 
sich.  Fbbitsc  wtrke  13,211; 

die  sarla  haut  kan  aoeb  «Btsboken, 

Bnmabl  wenn  man  den  blauen  strich 

der  ädern  aaswans  kan  erblicken, 

o  da  genth  man  ausser  sieb.   Picuubb  2tS17. 

«)  dnreh  etwas  geraten: 

nhd.  der  bare  (bdr)  tob  dem  seballa    durch  die  fcuehe  geriet. 

NiM.  m,li 

sd  das  der  selb«  slae  geriet 
Rimi  dur  slner  brOiie  bein. 

KONRjtDT.  WOaSBUBG  trqf.  krieg  32290; 

nhd,  die  acten  sind  (in  uaordnttn^r)  durch  einander  geraten. 

^)  lirol.  hinter  einander  geraten,  in  ürtit  kommen.  ScbOpf  &36. 

ij)  in  etwas  geraten,  tint  rtdewendung  mit  rtichtr  tiUuitk- 
btng,  tmnädut  drfitcft,  deti«  fltsrtragen  auf  sutMnde  cilcr  ari: 

mkd.  In  welhes  lant  ahi  vart  geriet. 

Ulrich  tor  Tfiania  WitUu  196'; 
■U.  garatk  loh  nngafehr  In  die  Harleng«»«. 

Bassdobh  1,89; 

sie  festhalten,  dasi  sie  nicht  ins  bans  gerieth.  Gttrat  16,361 ; 
die  griff  sind  miszlich,  sie  gerabten  sobald  ins  gesllsz  als  in 
das  aug.  FiBcaAST  irrotiffl.  663&A.;  wiewol  im  (dm  mtdehen) 
derselb  (strick),  nach  dem  sie  nahend  am  ufer,  offtmabls  in 
die  bände  gerabten.  Kibcbbof  »«ndtinm.  2, 602  ()»(. ;  ingleicben 
gerieth  uns  eine  starcke  anzahl  weinfSsser  (au/dm  >ro6«r«ti 
lehijj)  ...  in  die  h6nde.  FtUenb.  4,  llT ;  gereth  ein  misztrawen 
in  die  hertzen.  Mathssids  Sar.  8s';  den  leuten  in  die  mSuler 
gerathen.  Lddwi6  741:  und  sind  bei  solcher  gelegenheit  auch 
mit  dem  kOnig  in  Dennemarck  nnd  andern  herren,  die  eich 
damals  in  dem  lager  fttr  der  sladt  befanden,  in  kundschaft 
gerathen.  Micbälios  elf,  PomMcm  4,76;  noch  ehe  Nicolai  in 
Ewalds  bekanntschaft  gerielh.  GOckirgr  leben  Nieolait  ih ;  thue 
den  schwachen  und  unvennOgenden  keine  gewalt  an ,  denn 
es  kan  geschehen,  dasz  auch  sie* in  ein  ansehen  gerathen. 
peri.  bäum;.  2, 9,  vgl,  4, 26 ;  wann  er  durch  das  glQck  . .  ein 
wenig  in  das  steigen  geräth.  Simpl.  l,  l,  17, 6& ;  ist  auch  In 
die  gedancken  gerathen,  dasz  er  Rom  hat  Odoacriam  nennen 
wollen.  HicbIlids  oKm  Pomm.  1, 98 ;  wie  seid  ihr  in  die  meU 
nung  gerathen  T  LDawic74l;  ins  erztlblen,  int  lachen,  weinen, 
ins  wadisen,  laufen  geraten  «.tw.;  wie  heraog  Friderich 
d«i  logenem  so  wBnderlieh  felnd  war,.,. das  mirs  In  ein 
lachen  geriet.  Ldtbbb  6,164'; 

vom  grflneD  essl  hört  man  singen, 

und  so  gerfiib  dai  ki&d  In  acbfaf.  Qillbst  1,97; 

nach  vielen  schrecklichen  und  wunderbaren  epocben  . .  war 
er  in  einen  seltsamen  zustand  der  ruhe  des  geistes  und  der 
Unruhe  des  korpers  gerathen.  GOtrb  10,176;  er  gerieth  in 
die  heftigste  leidenschaft.  Nicolai  Sebaldui  Nothanker  9, 137 ; 
Pembrock  gerltb  In  wuth.  Lkssirg  6, 174 ;  ich  gerieth  in  die 
grOsste  verlegenhrit  nnd  aafregung.  G.  Kellbb  grün»  Btinr* 
(1684)  1,  162;  in  Terwtrning,  angst,  Verzweiflung,  sorn,  in  den 
harniscb  (lA.  4',  469)  geraten ;  bei  in  forcht  geratbenen  leuten. 
RiBEL  Liviui  24;  er  ist  in  söiliche  vermBssenbeit  geradten. 
Haalbb  169*;  damit  nicht  etwa  ein  guter  freund  und  nacbbar 
in  Versuchung  geratbe,  an  ihm  zum  scbelme  zu  werden. 
GoTTBELF  VU  d.  Pächter  336;  sie  waren  so  gar  ferne  in  den 
jrthum  geraten,  das  sie  auch  die  ibiere,  so  bei  jren  feinden 
verachtet  waren,  für  gOtter  hielten.  eieiiA.  Sdl.  12,24;  in  h&ndel 
gerabten,  in  rkm»  inmrert  Stiilib  1616;  war  es  gebtime 
sorge,  dasi  er  selbst  nit  dem  fremden  in  totlichen  streit 
gerathen  kOnne?  Fbbttig  werkt  13,174;  einander  in  die  haare 
geraten,  s.  Ihtit  4',  16;  so  wenig  fürchtete  ich  in  eine  solche 
trennnngzu  gerathen.  Gotbb  f9,3l9;  in  ungnad,  in  den  bann, 
in  Verachtung  gerathen.  Ludwig  74I;  wiratn  darflber  beim 
kontg  in  hast  gemhen.  ptn,  nMitO.  1,1B;  in  Vergessenheit 
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geraieo;  ios  itccben  (Uoetm)  genibtcD  Stiblii  SIW;  tri«  nao 
alle  ding  mit  der  leit  in  eio  «rger  weia  geratbeo.  Furi 
«•116. 105';  dieser  gebrauch  ist  faeroach  ia  einen  miazbrauch 
gerathen.  ScauppiDs  840;  in  uDordouog,  in  gühruDg,  in  auf- 
mbr  gerateD ;  gerfilh  ein  Staat  in  aoarchie,  sogleich  thun  sieb 
TCrwegeDe,  kühne,  siltenTerachleade  (neoscfaen  hemr.  G&trb 
8,4ti  in  abbaogiglteit,  Sklaverei,  geraagenschaft  geraten ;  wi- 
derumb  io  eine  kranckbeit  gerabteo.  Hbhiscb  160&;  ia  bOae 
geieJUebaft,  in  achlecbte  hXade  geraten;  er  in  wieder  in 
sein  rorigM  wAstea  leben  gerttben.  LoDwie  Hl ;  als  ich  noch 
jung,  war  icb  der  arbeit  heftig  gram,  teblug  dieietbige  aus 
uod  gerieih  ins  luder  (lädtrlieht  Mtn).  A.  Gbtpbius  trauertp. 
306  Palm;  hernach  gerieht  sein  eigener  söhn  in  ehebruch. 
ScBOPPiüs  513;  In  miszliche  verbalioisse,  ins  gedringe,  in 
bedrSagoiSE  geraten;  der  fürst  war  in  schulden  gerathen. 
MasKB  patr.pkant.  2,358;  unversehener  weis  in  was  geraten 
oder  bucklet  darhinder  kummen ,  immtntii  prmor.  ScbOks- 
LBoea  T  7" ;  in  die  klopfe,  kienime,  in  schände,  ins  elend,  in 
onglttek  gerathen  Rädlbir  357*;  in  annuth  gerabten.  Hehiscb 
t&W;  «rgertthtin  die  Suserste  gefahr.  Stbirbach  3,sn;  dasi 
ich  xehenoni  lieber  tod  sein  wolt  als  noch  einmal  in  solche 
nobt  gerahten.  Ziricbbf  apo^ith.  3>SI0  Weidner ;  dieweil  jhe 
die  Sachen  In  diese  (etile  noth  und  extremilet  gerahten. 
Ämadit  27;  ins  verderben  gerathen.  KbÄnbb  535';  dasz  das 
underst  bein  oder  Oberst  In  ein  auszmürgeta  und  Terscbwinden 
geratbe.  Wsibb  ttnneilntch  (f583)  32*;  wie  (duTch  das  fangen 
der  kleinen  fiiche)  die  flschwasser  der  benOthigten  llachbrut 
entsetxet  und  dadurch  in  die  abodung  gerathen.  Hbfpb  jd^d- 
luil  (1784)  i,nt;  ia  brand  gerathen  KbXmbb  535',  in  feur 
LoBWio  741; 

dadurch  garlelb  ao  gleich  mala  blui 
wie  dOrres  holti  durch  bli»  In  flainmea. 

GÖHTHis  bei  Steinbaeh  3,214. 

ithr  uUen  ist  dabei  in  mit  dem  dativ  verbunden :  das  die  bepste 
gantz  und  gar  in  einem  andern  stand  und  wesen,  denn 
&  Pater  war,  gerhaten  sein.  Flaods  Illtb.  ton  ankunffl  dtt 
r6m.  k^rtimvAt  sn  die  Deudtchen  (1667)  117 ;  die  beweguog .., 
in  welcher  das  ganze  tbealer  gerathen.  Lbsbirc  7, 166. 

nach  einem  orte  geraten :  durch  aturro  versdilagen  ge- 
riet der  kauffabrer  nach  Schottland. 

()  über  jemanden  oder  etwas  geraten :  der  geist  gottei 
geriet  über  jn.  l  Sam.  lo,  lO;  des  andern  tags  geriet  der  bose 
geist  Ton  golt  über  Saul.  18,  lO;  ach  Adam,  was  hast  du  ge- 
lben 7  denn  dasz  du  gesUndigel  hast,  ist  nicht  dein  fall  aber 
dich  allein  gerathen,  sondern  auch  aber  uns.  4Cira  7,48; 

ergrlmnen  wird  gowiii 
der,  fibar  wet»aa  leb  geratbeo  inu»i.  Bfissaa  143'; 

meine  hnsaren  gerathen  unterdeiz  Ober  tia  ftasel  branDl* 
wein.  Fbkvtac  wttke  13,107;  Aber  die  bOeher,  einem  Obers 
geld  geraten. 

n)  unter  jemanden  oder  etwas  geraten :  herr  meines  tebens, 
las  mich  nicht  unter  die  lesterer  geraten.  Siraeh  33,1;  das 
du  nicht  geratest . .  unter  die  vcrkeretea  schweizer,  ipr.  SaL 
3, 13;  du  bist  wol  auch  einer  tou  den  bOsen  menschen,  und 
ich  geratbe  unter  sie  und  weisz  nicht  wie.  Tibck  30, 119;  wann 
der  unsinnig  Aiax  unter  das  vibe  gerabi.  Garg.  io*  (m  Sek.) ; 
in  krigen  alles  unter  die  fast  gerttb  und  zu  gnind  gehen 
muat.  ZiNBeaeraiMfiAlA.  3,4  Wridiwr;  ander  fremde  faRrscbalTt 
gerathen.  Ribbl  Liviut  25. 

X)  Ton  etwas  (ab  oder  her)  geraten:  vom  rechten  wege 
gerahten  KatHsa  2,93*;  da  keine  empBndaog  so  gern  das 
reich  der  phuntasle  zu  ihrem  gebiet  haben  mag,  als  die  liebe, 
so  kann  auch  keine  so  leicht  von  der  würde  und  Wahrheit 
ab,  und  in  Phantasterei  und  spielwerk  hinein  gerathen,  als 
diese.  Hbidbi  sut  sekSn,  lä.  i,b9i 

■uiniDa,  jbr  Übb  Mid  alliam  noch 

lu  nicht  nlt  ouis  .  .: 

was  solt  dann  guts  TOn  euch  gerahten, 

FiicaitT  dicht.  2, 170, 1322  Kvrt. 

fi)  ta  jemanden,  einem  orte  oder  einer  Sache  geraten: 
mhd.  luo  Bettalebem  er  dö  geriet,  piut.  5,80  Hahn; 
nu  was  der  strU  geriten 

lelme  »M  Terrem  rucke  (tloitmeiten  forlbeieegiing) 
von  der  drler  kQnega  drucke. 

WOLFiAK  mUeb.  423,36; 

tM.  icb  kan  mir... auf  keinerlei  weise  einbilden,  dast  die 
dienstbarkeit  derselben,  welche  Bich  bei  jungen  teuten  anff- 
halien,  minder  beschwerlich  und  mehr  ertraglich,  als  dero- 
jenigen,  die  zu  alten  geraiheo.  A.Gainips  1,646;  das  man,. 


zum  angrieff  geriete.  LotniB  8,43^;  tat  eolches  vergeben^  du 
sie  darau  nicht  gerathen  kQnnen,  so  gehen  sie  ganz  still  ia 
das  dorf.  Papb  bettet-  u.  garleteufel  0  4' ;  «oen  hObsehen  jaogeo 
gesellen,  der  durch  geschwindigkeit  dieser  kianekheit  zum 
aussatz  gerahten.  Wbibb  anncifwcA  (1&S3)  sorred*  Bl*; 

und  endlich  Ton  dem  scbweinen  brain 

zum  dürren  kasanbrod  goratn  (AemmarftomMm). 

RiHsWAbDT  taia.  «arfc.  38; 

vermeinten,  z&viel  gAligkeit  kein  gAligkeil,  sonder  ein  Uez- 
keit  were,  durch  welche  die  scheick  guten  räum  erlangt,  zS 
freblicbem  mStwillen  geraten  würden.  Losicuios  wie  imng* 
fuTslen  173  neudrutk;  der  Simplicissimus  wSre  nimmermehr 
zu  solcher  erkSntnQsz  gerathen.  Simpl.  1,1,6,26;  so  würde 
man  ohne  iweiffel  zar  hoUen-pein  gerathen.  fM-i.ras(Mtk.S,4; 

du  brachtest  su  papir  die  tasTra  beldenihaien, 
wodurch  prlnti  Boulllion  und  andre  Mnd  gerahten 
zur  höchsten  berrllgkeli.        Rtsr  Asmon  145. 

f)  zwischen  etwas  geraten:  da  gerieih  ihm  ihr  maizchea 
zwischen  die  ßnger.  liaiBnaNN  U&nMu  4, 47 ;  zwischen  thflr 
und  angel  geraten. 

7)  geraten  mff  infinit,  dazu  gvlaiVM  Hwoi  s»  Ihm,  anfattgm, 
darauf  verfalkn ,  darau/  kommen ,  aut  dm  mM.  utA  n  des 
ältere  lAd.  kereinreiekend,  ak  h&lftteüwort  gitratekt  mb  gestia, 
Sßer  dem  griteh.  rvyxävuv  cnJip reehmd,  s.  frmiM.  ^  M 

a)  ohne  zu: 

■0  minne  an  tumben  kinden 

Ir  spil  garAiei  viodeo.    IVjiMR  13436; 

fll  gerieten  schrigan.  Bomb  eäebttin  7,33: 

und  gerötet  die  rebe  sich  ia  bas  ileren 

und  mag  darafier  (naeh  Sl.  ÜrbanMtog)  nlt  arfrieren. 

Komb.  DAmiaoTzasiB  namet^utk  163  IHekdi 
lUd  gerotent  dok  dlenstmegde  uUHtsten 
uff  Sant  Johans  den  baptliten.  187; 

wenn  dem  menschen  die  äugen  setner  verounfll  werden  snff- 
gethon  dj  er  anfacht  zä  gesehen  gott  den  herren,  das  ist 
wenn  er  jn  gerat  zS  erkennen.  Kbisbbsbbbg  has  mp/'.  Aa3*; 
sobald  du . . .  geratest  dir  selber  glauben  und  von  tagenden 
ablassen.  Aa4';  das  der  bischoff  die  person  (nonne)  geriet  sK 
fast  ansehen  und  in  anfecblung  fallen  gegen  ir,  und  geriet 
aines  mala  mit  ir  schimpffen  {tcfuritn)  und  gab  ir  einen 
streich  an  den  rucken.  Aas';  er  gerot  nlt  me  gesehen,  bilg, 
71*;  bei  nacht,  so  ea  gerot  rinslcr  werden.  $^ffä*pe».Xt- 
die  sonn  geriet  undergon.  pos<.  l,3o';  do  gerietent  sie  mor- 
melen.  ebenda;  wenn  ich  Til  kBmÜ  oder  kamich  (komia)  hi 
eim  closter  sieb,  so  geradt  mir  schwetkern  (AM  tu  werde»). 
gaisU.  qHancriii,  granolop^U  1511  04';  wann  dn  diai  pDaster 
3  oder  3  lag  gebmchesl' und  sich  der  schad  gerot  reiBigen. 
GsaaiKiap  fdih.  der  muniann.  (1528)  77 ;  riers  wol  under  ain* 
ander,  bisz  das  sy  geraten  trucken  werden.  Bbaunschwuc 
Chirurg.  (1630)  ^3. 

()  mit  zu:  da  die  fraw  nun  gessen  het,  da  geriet  sie  weh 
zu  dürsten.  Pauli  Khimpf  ei*  (105  OsL). 

8)  einen  ausgang  nehmen,  ausschlagen,  ayafailen, 

a)  unpiriSaltcA 

mhd.  da  geriet  ai  mlslicha  (llet  et  ander»  aiu). 

Wigmloii  i9«6; 

Ue  mite  er  sieh  lem  alaga  bOt 

und  wolte  te  aber  irelTSn  dA. 

SU  geriet  ej  nlbt  aisO.    Snaelhari  4930; 

nhd.  (der  ratgeber)  spricht,  da  seiest  auff  der  rechten  ban,  und 
er  stehet  gleichwol  wider  dich,  und  merckt  wie  es  geraten  wiL 
5iracA  37,10;  antwurt  Martia  (die  «im  ander*  mann  «etan 
soll)  und  sprach  ^ich  weisz  nit  wie  es  geraten  wirt  gen  dem 
vorigen  man.'  Albb.  vok  Eibb  7' ;  ansz  tausend  und  tauacod 
geratbet  es  nicht,  wie  mit  Udalrico  hertzogen  in  Böhmen. 
Simplietuimt  albern,  brieftteüer  (IT3&)  14;  dann  der  lust  tregt 
mich  ia  dahin,  es  gerat  wie  es  wOlle.  Albeius  wider  Jirg 
Wütein  mammeluken  H 1'. 

b)  mit  periSnlickem  tubjtet:  lieber  meister,  ich  wil  disz 
Stack  bntena  und  diesen  Semmel  In  meine  keipnen  (toid^ 
stecken,  dann  ich  nicht  wissen  kan,  wie  wnl  anf  den  abend 
der  wOrt  gerahten  mOchle.  Hbuhhb  joeneria  S,  17 ;  «s  gcredt 
der  kauff  hemacb,  wie  er  wolle.  Wicsua  nllm.  iei,3S  Sun; 

die  federn,  zum  ezcmpel,  sind  su  kurz  gerathen. 

GAtai  3,316; 

liesz  sich  einige  streifen  nesseltuch  ans  hemdc  heften,  die 
aber  etwas  breit  gerietben.  19,15;  die  vcrgleiefanng  (aifeAr«)  ein 
wenig  zu  deutsch  gerathen.  Erobl  3,147;  mein  brief  gerieth 
in  spil,  weil  ich  gestOrt  wurde.  Hhbus  Mmifr.  1,^313. 
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c)  «tf  la,  mmi  fährtn,  won  gtreuhm: 

mhd.  onch  ferl«t  d«r  drato  ungewlo 
M  linen  unirao,     Iwein  iOW ; 

tAi.  an  welchem  ort  mria  herr  der  kdnig  mid  wird,  es  gerate 
inm  lod  oder  zum  leben,  da  wird  dein  knecht  aueh  flei9. 
t  Sam.  15, 21 ;  es  geriete  mit  eneh  in  dieaem  oder  jenem  leben. 
Ldthb  6, 13*;  ea  gerath  la  glttek  odder  angtack.  Asaicou 
ipr.  8*;  ich  «il  sie  jm  (mm  »rite)  geben,  das  sie  jm  lum 
fall  gerate,  und  der  Philister  hende  nber  jo  komen.  i  Sam. 
18,31;  demnach  so  schlagen  jr  einandern  und  geradt  ettwan 
SM  eim  Indschlag.  Wicirah  roUie.  Oi,  is  Kurt;  worüber  es  zu 
einer  blutigen  schlacht  gerietbe.  Sit^e.  3,13,206;  dan  es 
nullen  ie  die  sachen  sum  rertrag  geratlen.  DiBr.-VVDLciia 
«13  {Frankfurt,  von  IM»);  das  (auftUUe»  der  g^unkUder)  geriet 
zar  Bunde.  1  k&n,  itfW,  Sani  aber  schwur  jr  (ätr  »akriaftrm 
fM  Endar)  tm  dem  herm  and  sprach, .  es  sol  dir  dis  nicht 
inr  miasetbat  geraten,  lSam.28,  lO;  wo  du  jren  gOttem  dje- 
neat,  wird  dirs  lum  ergernis  geraten.  iMo$.  33,33;  es  sol 
euch  die  stenke  Pharao  zur  schände  geraten,  and  der  schütz 
unter  dem  schatten  Egyptl  zum  höhn.  Jisaia  30,3,  trrgl. 
Hahane  3,10;  das  dem  cTangelio . .  zu  fardernosz  gerathen 
sollt.  LuTBBBfrr.t,368;  zu  Terderbnusinnd  schaden  geradten 
oder  Buszachlaben.  Haalkb  m\ 

9)  SM  ttMi  wrätn.  <)  (du  fnmrdnw  im  nminatit:  welche 
...also  aosz  einer  scbOnen  jungfrawen  ein  bnbsche  franw 
gerathen  ist.  Amiii  U. 

b)  mü  tü  btigefigt: 

nhd,  gersct  zaln  hsrrn  ein  bmewlbu 

TBoattiH  von  ZiscLARU  wdlucheT  gtul  4407; 

nhd.  wie  bistu  mir  denn  geraten  zu  einem  billeru  wilden 
weioatock?  Jer.  3,21;  geraten  jr  mir  zu  subdrern,  so  wirdi 
gewiss  dort  die  weiszbeit  auff  der  wegscheid  umbsonst  ruBen. 
G«rg.  11^(18  Sdk.);  dasz  mfinniglicb  daraus  gespübrt  und  ab- 
genommeo,  dasz  ich  zu  dnem  krieges-  oder  reiteramann  ge- 
rathen wQrde.  Gort  v.  Biblicbircbn  6; 

auf  einem  lobrelberloiD  tumal 
gerieth  Ich  (AUrimur)  vi  tlm  geoeraL 

OHi.ii.Coni  30>ar.  M09  341,113; 
lange  x^t  war  eins  borgera  aohn . .  den  stadiis  obgelegen  nnd 
derhalben  zu  einem  s^r  gelehrten  mann  gerahten.  Kibcbhof 
wndunm.  m';  hernach  aber  durch  sein  taglich  follsaufen  und 
Imnkcnheit,  nimmer  nacbtern,  unordentlich  bObisch  leben, 
gerieth  er  immer  und  immer  {je  mehr  und  mthr)  tflglicb  zu 
einem  nntflchtigen  garstigen  menschen.  2,834;  ein  fallen.., 
ob  ich  es  fallen  (waüathtn)  oder  zum  beugst  gerathen  lassen 
soll.  GoTiBBLF  Uli  drr  pädittr  348;  will  das  holts  nit  zun 
pfeifliui  gerhalen, . .  so  gerbats  zum  boltz.  Garg.  313*  (SBl  Seh.); 

hast  deine  csuaitleo  lu  linga  gebraten; 

sie  üBd  dir  «Ha  zu  kohlen  gerathen.  Gftna  3,941 ; 

es  ist  gar  z8  rfigen  garadten»  bmpeifaf  indu^  iaitrttiu. 
Hailbi  189';  es  ist  zu  einem  sprOchwort  geradlen,  üt  «in 
gfBwin  sprtUÄvort  worden,  ebenda; 

Ich  maln,  und  keot  tcb  siagen 

als  die  lieben  nacbtegillea, 

es  wurde  Ir  dannocht  nIt  gerallen 

und  geriet  nlr  lu  aln  eselgeiehrBl. 

Zimm.  chroN.  4,338,38; 

ist  nun  etwa  eis  frommer  man, 

der  sich  ninpt  deas  armen  an. 

■0  wisi  der  arm  zu  hallen  sich 

in  seinem  fordern  mlnlglleh, 

dast  ihn  dasz  Tonnen  manne  ganadt 

■u  einem  mlsibrinch  alebt  geranL 

Eusa.  Alubvs  145; 

Ihr  paradlei  gerieth  zum  Staat 

von  viel  kaiegorleen.    SekiUert  «asena/m.  1797  134. 

10)  steh  ereignen,  gtiehehen: 

sus  It  Uf  den  uc  gerll, 

dag  der  pomerAnschen  dit 

man  dl  brädre  «acta  InUn 

täiiol  uade  lumrilc  man.   JisoscHin  SI43; 

nnd  geriet,  das  sie  kamen  und  sich  nidersetzten  in  Haren. 
Unin  4, 11';  gerets  aber,  daa  vt  dich  ersticht  oder  erschlagt. 
478^  i  es  ist  on  gßrd  geradten  oder geschehen,  fmtuito  tetidit 
MaiLU  188'; 

soll  den  ElUer-filden 

dlis  land  i^tetien)  sieh  gleiche  melden, 

Binas  dannen  dlst  gerathen, 

dasi  drinnen  sind  nur  acbatan.    Lowu  1,8,99. 

tl)  glüdtUek  auuMagen,  gmtauifaOin.  a)geti»gen,^üeken: 
gerathen  oder  bekleiben,  protpsniH  ree.  1483  l8',  flj.geraaden, 
bekljven  Kbanib  3^93*;  geradten,  wol  von  banden  gon, 
nmÄlm  Hauu  IM*; 


aiU.  dem  äf  aloen  vieat  ein  slac  garleu  I>«d«.  kreittf,  4406; 
PardTllB  anipfane  66  geriet, 
nanege  eUn  frouwea 

muoa  er  sieb  faQsiea  schouwen.   Pari.  698,33; 
nhd.  zQletzt  dem  rlller  geriet  ein  stich 

Tewrdanck  durchs  paniier  übersieh.    Theuerdaak  113*; 

er  bieb  jm  bei  ein  Tierlbeil  des  schilts  ab...  da  Reinhardt 
den  streich  geraten  sähe,  er  redt  in  spolsweis  zu  Rulanden. 
Aimon  q  4 ;  also  gerielb  ein  wurif,  der  brach  jhm  (dem  dradten) 
den  grad  auff  dem  rucken.  Rwet  Itnut  ZU;  indem  sie  nun 
mit  einander  tu  ringen  kamen,  gertelb  es  dem  Hilmar,  dasz 
er  dem  Frantzosen  einen  nnder  adnen  hämisch  gab.  Kiacnor 
wendumn.  34';  aber  es  geriU  im  zu  allen  thatlen  und  bett 
mer  glucks,  dann  rechts.  Zimm.  rAnm.  3^  806,  18 ;  es  stehet  in 
gotes  handen,  das  einem  regenten  gerate,  der  selbe  gibt  jm 
einen  löblichen  cantzler.  Siraek  10,6;  der  gott  unser  veter 
gebe  dir  gnade  und  lasse  dein  furnemen  geraten.  Jvdith  io,9; 
.eim  lessigen  geret  sein  bandet  nicht,  tpr.  Sah  13,37;  durch 
seine  klugbeit  wird  jm  der  betrug  geraten.  Dani^  8,3&;  sie 
{die  glogg)  ist  nit  geralCen.  cAron.  d.  d.  $tadU  6,327,  16;  des 
selben  jars  ward  der  irherateg  angefangen,  der  geriet  nit, 
man  must  in  abprechen.  10,238,7; 

seit  Ich  den  siandt  anheben  aol, 

dan  er  gar  selln  graten  ihQt.  Scbbrlil  hodtteit  Ii*; 

merek  ob  du  «eltsitch  holTen  bist 

auir  gl&ck  du  nl  geraten  Ist.    ScBWARtianisRC  120.2; 

frisch  anir,  jhr  Haben  solldatea, 

die  schanis  (gUcluisurf,  wagnit)  uns  solle  gerathen. 

Ebasvob  WiDnum,  neue  mutical,  kHTtimeü 
(Hftmderg  1818)  iir.lfr; 
damit  uns  sIebar  grai  die  schants. 

TflitiOLt  Gart  JaeeiA  1540  B  6  (366  neudr,}; 
gerOlhet  unser  rath 
so  wlsit:  daes  euch  Rom  sein  hell  tu  dancken  hau 

LoUBltSTBlN  Epicharit  44,465; 

solches  gerStfaet  oft  am  betten,  kuna  fik.  etle  k.  93,7  KdJUer; 
was  man  desz' sonntags  spinnet  gerabt  niehL  Hniino  iBOl; 
dem  dnen  gerathet  es,  dem  andern  nicht.  HsaBL  tdutMk.  303; 
man  probiert,  es  gerith,  es  miszrSth.  GOrii  17, 33;  nnn,  tüai 
die  kuchcn  geraden?  rief  sie  mich  an.  35,355; 

will  Vogelfang  dir  nicht  gerathen, 
HO  magst  du  deinen  schubu  braten.  3,240; 
meine  gedaoken  gerathen  olcbl.  242; 
alsdann  gerith  das  lied  aueh  wohl.   Lrssirs  1,70; 
wenn  unter  hoben  jubelvollen  luneeo 
ein  sfkstar  ton  auch  mir  gerith.  Railrr  1.66; 
nnd  wu  dem  riesen  fehlt  IfehUMiO),  kann  seinem  iwerg  go- 
raiben.    wiru»  17,59  (idrü  1,93); 
and  waa  er  anflog,  das  musil  ihm  gerathen. 

Scmuaa  Xli,3T3  (H'elleiisf.lod  3.3); 
kommt  wir  wagen  es  gleich,  das  n-iscbgewagte  gerith  nur. 

gW  40,375; 

die  Deulsefaeo  sind  recht  gute  leut, 

lind  sie  elnielo  sie  bringens  weil; 

nun  sind  Ihnen  auch  die  grOitten  thiten 

zum  ersienmal  Im  ganien  gerathen.  47,331. 

b)  gedeihen,  a)  von  feld-  und  gartengewOchien,  gut  wachten 
und  reiehe  ernte  bringen,  wol  mü  aukhnung  an  mkd.  rät,  ßUe, 
retekOmm: 

mkä.  ein  boum  niht  wol  gerxtet. 
der  In  der  wfleste  alelne  stAi. 

KoNBAD  von  WOazBOB«  traf,  kneg  1B6S2; 

das  ^^'^  erden  frahle  (dann)  oibt  so  wol  ger&tent  sam  andren 
jAr.  Hbcbiibbbc  18,11 ;  desselben  jars  (1499)  da  geriet  der  w«n 
in  Ostereich  so  wol,  so  er  in  ril  jarn  nie  ao  wol  geraten  hei, 
dtro*.  d.  i.  Mit*  11,810,4;  den  banern  geriet  weder  ir  opa 
noch  kraut.  Kkisbisbibc  tfind.  d.  mniidi  18*;  geret  doch  das 
kern  auff  dem  feld  nicht  alle  jar.  Ldtbeb  8,130;  es  wachst 
mir  im  garten,  und  gerflth.  Prfrurea  97*;  haud  lemere  unquam 
pervenit  ad  frugemt  geraat  nit  liederlich,  das  ist  nit  lychtlich 
oder  bald.  Cnounos^FBisma  848";  frQe  saat  selten  gerahU 
Hkkiscb  1&O6. 

ß)  übeTlragen  auf  das  d«it<r«  und  innere  gedeihe»  der 
mentdien,  inAeioadere  in  betug  auf  eharakter  und  öUtiMeit: 
besaer  menaehen  bah  ich  nit  funden  in  eloatem  oder  in 
gustliclien  statt  dann  die  geraten  seind.  da  gegen  hab  Ich 
auch  nit  hdser  menseben  funden,  dann  die  miszraten  seind. 
KBtSBBSBBac  Aoi  im  pf.  Aa4';  geredt  nu  ein  ftarst,  das  er 
klug,  frnm  oder  ein  Christen  ist,  das  ist  der  groszen  wunder 
eins.  LorneH  «on  vetilUker  uherktit  {im)  ElN  wie  die  pfeile 
in  der  band  eines  atarcken,  also  geraten  die  jungea  knabeo. 
pmime»  127,4;  die  mOtter  haben  ille  a&ne  lirti,  und  gerat 
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doch  lu  waiten  eine  tochter  bas,  ^enn  der  son.  5tr.  S6,33; 
die  unehrliche  kinder  geratheo  oOt  besser  nia  die  ehrlichen. 
Leinahn  Aw.  1,4%;  itietfmailer  seilen  geratlien.  Hatbbsiub 
hiKhuitpred.  (ISM)  168';  er  geröth  nicht,  Uiut  kein  gut  io 
dieser  profession.  KbShbb  nenn  es  auf  S(.  Johannistag 
regnel,  so  verderben  solches  jähr  die  nüsse,  hingegea  ge- 
ratben  die  huren.  Abk.  k  S.  Cliba  ndirinnen  3. 

y)  nach  einem  geraten,  nadt  jemanii  vorbilde,  9gt.  nach- 
geraten :  die  kind  gerthten  Betten  nach  jbren  eitern.  ScniinBit- 
aBiBiea  (I570)  tt*;  er  vettert  sieh,  das  ist,  er  gereth  nach 
dem  Vetter.  Aciicou  qirtcA».  Ul',  nr.  (MS;  der  schaler  gereth 
nach  seinem  meister.  HBiiiscn  ISOO;  gerBt  das  kalb  nach  der 
ko,  so  Bind  der  huren  zwo.  Garg.  39  (4t  StA.). 

e)  glück  und  erfolg  kabtn :  die  gcrathen,  sind  die  beste  (in 
den  äugen  der  wtü).  Albh  900*. 

d)  durch  glück  xufaUtn,  in  reichem  motu  m  theil  «crdm: 

dann  onser  gnOt  vtt  roub  nli  lUt 

old  das  ein  bat  im  wald  uns  gradt.    Ircjr.  M.  B2; 

gerat  in  ein  bent,  das  sy  reich  hrim  kommen,  ao  aclnd  sie 
erst  recht  edel.  Fimb  leätb.  4ft*;  mir  ist  ein  beut  gerahtcn, 
dia  musi  verscblemmet  sein.  Garg.  vf  {W  Sth.). 
^  mU  bekommen: 

Dfliit  ei  (dal  vOdbanl)  schon  durch  elnai  bll, 
M  gerdii  darnach  tti«enten  dIl 

MuansN  badntfiArt  132  (3S.S1  Narlfa); 

nun  wtl  Ich  auff  den  ibandt  spat 
uns  turichien  einen  lalat 
und  ein  faiaten  eainun  braten, 
darauir  der  Relafal  (wln)  mag  gerahtan. 

A.  Sachs  S,Z,312'i 
«Ani,  ttabcii  Und  gut  Schweinen  pratan, 
darauir  elm  m&cbl  ein  tmnok  geraten,  liMM"; 
neck  an  den  achweinen  pralen. 
datu  die  hftner  Jung; 
darauff  wird  nir  geraten 
ein  guter  frischer  trunck.  Corir.  95*  (161  Sdi.). 

/)  ffcriMrU  dvrcft  SMdlH  wie  wo),  gut,  glQckltch,  nach 
wünsch  U.I.K.,  vgl,  nr.  ii,  6,  «.*  wol  geraten,  Tür  sicli  gebn, 
hene  tuettdtre  DssirPOD.  ea  ist  dir  wol  geradten,  tt  u( 
dir  glQeftJieh  ^an^e»  Maalbb  1S9';  die  sach  geradtet  wol.  ebd.; 
geratli  wol,  pfeiffeDboItz !  Garg.  Iis';  demnach  seine  gute 
anschlage  nicht  wol  waren  geralhen.  RmsL  Iinui  26;  seioe 
heiraili  ist  ihm  wobl  geratben.  RADLeiti  351*;  narren  haben 
gut  ginck,  sie  aelten  fainein  und  geraht  überzwerch  wol. 
Hbribch  1606;  wanns  wohl  gerltb,  sind  alle  gute  bebammen, 
in  ttanquiH^  fuiUM  guhemattr  eA.  Alii  900'';  danimb  koropt 
man  nimmermehr  tu  ausibeut,  gerets  wol,  so  machet  man 
blei,  und  gibt  euch  ein  zubusi-brieff  daran,  darauff  leihet 
kein  Jude,  und  gibt  kein  teuffei.  Matubsids  Sar.  2iB*;  aber  es 
gerietb  dem  junckher  eben  wol,  dasz  er  seines  pferdts  Baum 
in  den  handeo  behalten.  Amaäit  ll;  das  getraid,  der  wein 
ist  dieses  johr  wohl  geratben.  Fiiaci  3,90*;  daa  tieh  gerietb 
glQcklicb.  Stkikbach  3,223; 

darhalb  bat  dta  that  nntarwunden 
und  hat  im  auch  glQcklioh  geraten. 

H.  Sachs  3.1,  IM)'; 
gerSth  es  gut,  so  treue  er  sich  seiner  weishelt  und  seines 
gliicka;  iSufts  übel  ab,  dann  bin  ich  b«  der  band.  Ganz 
11,34;  es  ist  nach  wunscb  gcrathen.  Alu  8M*{  daa  bild  ist 
dem  maier  Torzflglicb  geraten. 

13)  Obel  geraten,  fibef  austragen,  tckleeht  fedetften,  mtt- 
rolM,  tgl  uhtceii.  Tergratben,  f^Uehlagen^  mulni^en  Staldxb 
1,414:  ttbel  geradten,  male  eodere,  die  sacben  geradlend  Abel. 
Maalbb  169';  wenns  denn  geschehe,  das  das  erst  mal  ubel 
geriete.  3  Ssm.  ll,  9 ;  die  besten  gedancken  gerohten  wol  zum 
übelsten.  Hbnisch  1505;  aber  diese  unpartheilicbkeit  gerietb 
mir  Abel.  Fb.Nicoui  in  GOciincis  lebett  (/ettefienSS;  das  hatte 
dir  Obel  geratben  können.  GOtbr  $,69.  43,95.303;  welches  uns 
aber  beinah  Obel  garalben  wfire.  24,363;  gelingt  nun  diesem 
klngen  beiden  Bein  basach,  so  ist  frevelhaften  siarmem  der 
Unterwelt  frdber  ihre  Unternehmung  Obel  geratben.  44, 131 ; 
von  ffieiucAen.-  ist  das  eine  froawe  einen  man  hat,  der  obil 
geraten  Ist.  kulm,  reebf  5, 68,  1.  164  Leman;  er  Ist  ubi  geraten, 
ad  turpitwiinem  edueatiu  SceOiiBLtDBB  Tl*. 

13)  0«  nt,  fforrof,  mÜUl,  vemOge»  (theil  B,  157)  knüpß  ei» 
merkw&rdiget  geraten  im  ostpreuiiicAen  an:  wir  geraten  nicht 
mehr,  zn  gehen,  wermSgen  nicht  mehr  dietteuem  aufnbringen. 
FniscnaiBB  l,  3S1;  geratben,  vd%  fertig  werden,  jemanden 
^eidikmmt»t  ich  kann  ihm  nicht  gmiben,  «&  kann  njeU  tt 
fiel  «Hd  so  geuhwinät  vheUan  als  «r,  edcr  wsii  es  ritem  m 
Müde         leb  ftMii  ihm  «Mkt  so  «M  UnAmf,  WbcA« 


U.I.».  machen  latten,  als  a  iimittt.  Hbihiio  S3;  gentben, 

eusrricArB,  autkommtn,  man  kann  mit  dem  was  man  «in- 

nimnit  nicht  geratben,  Boci  13. 

M)  geraten,  enifteAreii,  ermonjfein,  miiH*,  tcrstcAlen,  im  4er 

neufren  schrifttpraekt  durch  entraten  verdrdn^,  aber  «sc*  • 

mundorlen  lebendig;  ihm  üegt  m  grande  da$  mhd.  rAt  haben 

einea  dingea,  tt  niM  nötig  haben^  «  «nlMm  itancii«  es 

Ionen  mhd.  wb.  i^,trn,  t-b. 

i&  sprach  der  h«rre  SIMt    'Ich  bin  dar  hmda  riu* 

jViMf.  ni&,i. 

a)  nüt  genelit: 

mhd.  (man)  der  luwer  nihi  geriien  kan.   rwcin  6134: 

ir  habet  ouch  tiI  maniger  bände  hfthvart,  der  ir  wol  geriet«!. 

BUTIOU»  TOR  RbcbksbdhG  1,391,4  Pfetffer ; 

0  kunik,  gih  Ir  du  kint  allein  bin:  _ 
mainea  Ulis  Ich  gen  geraten  wll.  /Mii.q>.l,S3«.7: 

nn  sie  aber  du  Dimer  tbnn,  und  der  faslcn  «neb  wol  Hebrr 
geraten  mOchteo.  Lotki  i,5U':  ein  dime,  wo  nicht  die  hohe 
Mitume  gnade  iat,  kan  aia  eins  mannes  eben  ao  wenig  ge- 
raten, ala  essen,  Iriacken,  seblalfen  und  andere  natorliche 
notdurfit.  3, 140^;  ao  wenig  wir  essens  und  trinckens  gersiea 
können,  sn  weqig  können  wir  anfechtung  und  leidens  geraten. 
5,315;  muszten  sie  (die  prietter)  eben  so  wol,  ols  die  leien, 
der  andern  geslalt  geraten  und  emperen.  6,  lOi';  ich  habe 
auch  eine  nonne  genommen  zu  der  ehe,  wiewohl  ich  et  bitte 
mdgcn  geratben,  nnd  nicht  sonderliche  urucho  gehabt,  briefe 
3,84;  ich  woU  lieber  ein«  augs  dann  driner  freundtsehaft 
geradten.  Wibsdiig  CsUslMqS;  mag  der  mensch  des  schlaalta 
ait  geranteo.  Sruiii&wgi.  bei  Scinm  «clhadb.  wb,  «SO; 

man  spricht  der  sei  aln  sllgar  man, 

dar  aruenai  geraten  kan.    SomAariBiiBiac  tSI,  1; 

bA  siralT  mSat  sr  (die  ^HNgAviO  eins  msnsi  geraio. 

SOIIBLIL  DMtd  Wi 

ich  wU  graten  Jr  allsander  (e(/sr  MAmer}, 

eh  Ich  Phebum  nem  lu  ein  man.   R.  Saus  3,3,308*; 

uberflflBsige  bnchataben  In  noaenn  tenlseben  a  be  cee . .  der 
wir  geraten  mOcblen . .  sein  enilicb  das  grkGbiscb  j  und  e. 
IcBBLSAKKB  c4;  hllff  gott,  das  die  weit  also  will  betrogen 
sein  nnd  der  mOncb,  Juden  und  dergleichen  goldwom  nit 
will  geratten.  Fbanb  »ettb.  isi';  damit  es  in  der  besatzung 
zu  gutem  komme  und  die  (elnd  desselbigen  gerabtcn  und 
mangeln  mAssen.  FBONSPaacBB  kriegtb.  1,138';  die  Wildau  leutb 
gerahten  der  seel,  darumb  sie  nicht  sagen  kOnnen,  das  sie 
menschen  sind.  Pabacblsos  3,iS3A: 

wer  aber  daa  ^oW)  nicht  haben  kan, 
vll  dinge  du  er  darff  graihen  muii. 

J.  AiaaaMijg  netHtot.  IIS*  (3,861,10  KeUer); 

man  gereht  eines  Jaden,  der  nicht  da  iii. 

eehaiie  Pkiniaa  431*  V^iltD. 

wer  nicht  will  mahlen,  der  geraUi  deu  mehla.  Hniiiscn  tut 

sprtekwMüA; 

nassen  drina  (in  der  eladl)  all  sengen  and  braten : 
auch  die  kinder  In  der  mutler  Islber, 
ansaer  der  aller  Schönnen  welbar, 
der  wir  alt  kOnoen  gerathen. 

Padingerlied  (1626)  in  Göibbb  hUl.-p«L  U.  »,K7. 

b)  auch  mit  aetuMh:  was  ir  doniden  bei  ench  geraten 
kOndt,  es  sein  knecht  oder  pferdt,  du  wSlIend  uITb  forder- 
iichst  hieher  verschaffen.  Bauhahh  fueUen  3,39S;  das  wir  doch 
Til  lieber  geraten  wOlteo.  Schade  toi.  u.  patqu.  8,93,9;  to 
iidtneRdieb  mttnddrUtcft;  boir.  öitr.  gradn  Scan.'  3,168,  grSdn 
CiSTBLLi  141.  LoBiTZA  grätu  SchOpf  537.  Lbxbb  Adntt  wb. 
205,  tehwdb.  graten  ScaaiD  420,  wünb.  geratba  StsToaics  45, 
egerldnd.  graudn  Nbobaobb  05.  oui  den  «iNndarleii  ist  das  wert 
togar  in  benachbarte  rmanitehe  gebiete  eingedrungen:  ladiniidi 
garal^,  geraten,  gelingen,  entbehren,  churw.  gratiar,  gaillar, 
gratager,  garlegiar,  fefinfen  ScaRBLLsa  1,331. 

GERATEN,  wbt(en(tM«Aer  i*/lmtif  dtt  vorige*,  tuaxtpu, 
üdsentes  Stbirucb  3, 324:  gott  müsae  du  gedelen  und  geraten 
geben  in  unser  erbeit  und  but.  Ldthh  0,481*;  crncinet  er 
wolle  zutreffen,  aber  es  ligt  doch  alles  am  gerahten.  NuR»ia 
tpHcA».  11  Laiendorf. 

GERATEN,  pari.  adj.  l)  einem  geraten  sein,  rolea,  mit 
rat  und  that  beAfil/TtcA  letn:  da;  wir  si  und  die  iren  getrin- 
licb  schirmen  und  ouch  geraten  nnd  beholfen  sin  wellen. 
cAron.  d.  d.  iMdM  1,138,9  (fon  1364);  da;  wir  in  dan  geraten 
nnd  beholfen  aetn.  ltt,l  (miniberf,wml3S8);  anwehung  fitra; 
wollet  nir  geraten  sein  wesx  {midt  w^ter  gegen  An  k^tn  mO^. 
DiBF<>Wl)i,CBiB  «U  it^nl^rtf  m»  1S6I) ;  ewer  fanllidi  gnadea 
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geruhcD,  uns  io  sOlichera  b«!  discm  unsem  botieo  io  sclii-irien 
piedigklich  geraten  zu  win,  w«  uQs  ia  solichem  gegen  dem 
havren  der  affrurigea  pawnehaft  zu  tun  oder  tu  laasea  cei. 
Baorakh  qiulk»  3,332. 

3)  gütuü§t  gt»«gtn: 

mm  Ii  Dibl  wol  gerAten  itind), 

der  wIrt  bio  und  her  gadeniet  (gttaMil).  Renaar  8639; 

iioeA  fieule  kOrt  man  im  volbmuitd:  dem  sind  die  nacbbarn 
niebt  geraten. 

8)  uoibtrattn  an  gtiit  und  kSrptr,  wolbmklagen :  ein  geraten 
maD  kan  viel  tausent  helffen.  Lutbeb  6,2';  mü  anklang  an 
gerad,  bthtnd,  gewandt :  griffen  die  zween  den  erweiten  {bisthof) 
und  wolten  ine  uff  den  aitar  beben,  aber  als  er  ein  gerailuer 
faerr  was,  da  hupSl  er  selbs  hinuff.  S.  Bhadt  20ü'  Zarneke. 

4)  »olgidithtn:  ein  geratben  jähr,  annui  ftrlitü  Albi  6»*, 
I.  geraüabr;  eine  wohl  (Dbel>  geralbene  ebe.  RXdlbiii  S57*; 
rio  wofgerabtener  sobn,  nl  wel  geraaden  Kbambi  3,93';  »of- 
gHungt»:  ein  Beer  wol  geraten  bilde.  Ldtsbb  widtr  Bans 
Wml  ti\ 

h)  raisam,  vorUiaihaß,  n&titidt:  ioVil  das  sd  oucb  geroten 
bednocket  daraS  t&  setzen  das  kein  zapfener  zweierlei  wio 
in  eim  keilre  babeo  soll.  StraMibarger  lunft-  u.  poJ.-wrordn. 
BTwittr  {tan  14ii3);  do  bedubte  die  berrea  oucU  geroten  sin 
z8  ordenen.  M6;  gerabten  finden  etwas  zo  thun,  anl.  geraaden 
Tinden  Ebakbi  2,  U*,  mnU  gheraedeo  dnncken,  conniUtim  tt 
«Ule  ftderi  KtUAii ;  da  wir  eie  (di*  moUt)  auf  dem  wagen  batlen, 
«olhe  uns  nicbt  länger  geratben  sein  zu  warten.  Scbwbi!>icheii 

wahrlich  geralhener  wfir  es  Im  forit  zu  erlegen  das  raubwild. 

Voss  bei  Campe: 

(smu)  recbnets  dabü  nocb  imm«'  fQr  geratben,  wenn  man 
DQT  oagesefalageD  durebkoramt.  FiLDKiis«I(rL2, 19B;  nähtnt 
a.  unter  raten  M<if  %  l7fl. 

5)  von  geratner  weis,  M»  ertavSttn  urtadun:  damacb  fragt 
nun,  ob  ainer  aus  dem  land  kflm,  es  w&re  fon  geratner 
oder  ungeratncr  weis  wegen.  Mr.ißti^.  t,3,4t;  wann  ainer 
von  geratner  weis,  als  von  lerung  bandwercbs,  dieaaten  oder 
anderer  sacben  wegen  ans  dem  land  kam.  43. 

GEHATEWOL,  n.,  stUtn  m.,  aus  falscher  ableitung  bis- 
wiHen  geradewol  gesdirieben;  et  der  nm  lubüantiti  gewor- 
deu  imparatn  gerat  wol  (i.  geraten  tl,  f),  vi»  der  krieger 
m(  dm  mben  guchleuderttn  spterf  der  $fitier  det»  runden 
irtr/rl  mrtcf,  ähnUch  dem  kegeüeliitbtr  im  Renntr  11370: 

ist  der  kugatn  Ihi  tII  te  gaob, 
so  lauft  er  bald«  hinteD  aacti 
und  sebralt;  laulTa  kngell  vrauwa 
aauwa  dln,  Heblu  ft-aowe  nu  sauwe. 

l)  das  jUleküiht  gelingen:  das  ofllmala  gute  ehrlicbe  an- 
schlege  ait  geratben . .  ebre  und  lugend  aber  bebettet  den- 
noch ein  rechte  meinung  und  löblichen  willen,  ob  gleich  das 
gerat  wol  niebt  gefolget  Helancbtboit  IroitiehTift  für  alle  be- 
trübt* ktrtsen,  überstttt  v.  V.  Dibtrich  (1547)  4;  es  llgt  alles 
am  gerablwo).  DB^ZLEB  137*. 

3)  das  ungewi$u  geüngen:  der  geradtwol,  ungewQsse  ausz- 
wlg,  da  man  oit  weiszt  wie  sj  aussscblabend,  caeei  mnlw. 
Maaiai  169';  es  Stadt  noch  am  gradtwol,  oder  am  erradlen, 
M  cmüdvra  pttta.  191*;  es  stat  noch  am  gralwol,  ich  weisz 
alt  ob  ich  dn-  kranckbeit  aufkommeo  wird  oder  nit,  ob  es 
besser  oder  bllser  wlri.  iftl'. 

d)  gewöknUeh  in  der  redensart  auf  oder  aufs  geratewol  it.  d., 
auf  gut  glück,  mit  sweifeihaftem  ausgang:  auff  ein  gerat  wol, 
od  inr«rfM  ncnlut  SciiOtTsLBaaa  TS*;  ir  vorhaben  sei  uff  ge- 
ratewol gestanden.  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg 
1M9 — 1530  448;  auf  ein  blinds  gerat  wol.  Lotheb  6,  430';  in 
einer  veatuog  musz  man  sieb  oft  auf  gnad  und  uognad  er- 
geben, da  stehetB  denn  in  der  wag,  und  auf  dem  gerathwobl. 
Otro  788;  denn  welche  fraw  sich  derselben  bekOmmert,  setzt 
ehre  und  gllmpff  auff  geraht  wol.  buch  der  tiibe  387,4;  und 
blybend  also  uff  ein  geratwol  wie  bSren  und  bßben  by  eioan- 
deren,  S.  Frari  II,  13&*;  einen  leit-bund  nur  auf  ein  geralbe- 
wohl  einricbten  und  einstellen.  Dürbi.  jdgerpraetiea  1,  S4'; 
er  leget  alles  auf  die  leichte  acbsel,  sUizt  es  auf  gerable  wohl. 
BoTScnii  Palhmos  318;  gleichwohl  mus  man  auch  nicht  alles 
auf  ein  bloszes  geratbewobl  stellen.  618;  nicht  aber  soll  man 
wflltlicber  (flicbURe  ausgang  darinnen  ao  plumpsweise  suchen, 
ÜB  ob  man  luf  ein  gut  gerathe  wohl  in  einen  glackatopff 
grnlR.  roeknpkil.  s,  191  (3, 91);  darnmb  gedacht  er  ei  auff 
genhtwol  an  wagan.  Xiacnaor  nwiidiinfli.  tu*;  aaffs  gerahtwol 
hindn  platzen.  «Stf.  diic  91;  sie  beiratben  auf  gerathewol 
1?. 


ohne  zu  wissen  wovon  sie  und  ihre  kinder  «nmal  leben 

wollen.  Geliert  2, 14T ; 

dat  eini'ge  was  Ibm  bleibt,  hl,  auf  geratbewobl 
des  suliani  menicbllobkeit  durch  Oebeo  lu  erregen. 

WtiuKD  10,343; 

eine  jugendliche,  aufs  geratbewofat  gehegte  neigung.  Günt 
36,79;  gern  hatte  ich  die  sscbe  an  ihren  ort  gestellt  sein 
lassen,  und  hatte  auf  gerathewohl  hingelekt  wie  andere  laute 
auch.  19,  29&;  alle  diese  erfolge  halfen  der  sladt  zu  nichts, 
weil  sie  auf  gerathewohl  unternommen  und  durch  keine  bin- 
l&ngliche  macht  unterstützt  wurden.  Scbilleh  I.\,  6S;  {Sieben- 
käs) trug  in  das  aufgeschlagne  neue  testament  auf  gerade  wul 
vorlesend  die  stelle  ein.  J.Padi  Sjcbni.  gleich  der  garten- 
spinne aufs  geradewol  einen  faden  in  die  luft  hoßeren.  ans 
des  ttufelt  pap.  2, 120. 

b)  ahnliche  Wendungen:  auf  gerathe  hin.  Bodnbr  bei  MOai- 
■OFBB  fdiveti.  Ut.  i.  18.  ih.  93;  wie  ausz  forcht  desz  konigs 
jres  berm  nod  valters  sie  gezwungen  worden,  jhren  lohn  (auff 
wol  geratben)  In  die  gefahr  des  meara  BUweriTen.  iteMdi'i  108 ; 

was  aber  Ist  gewaget 
aulTs  gIDeh  und  wolganih. 

Job.  Dobak  M  Waektnagtl  3.349,10; 

vgl.  doetor  Hans  und  Garath  ohngenhr.  PaBAciLsitB  wund.  2M. 

3)  dazu  die  tuhttanUvhMung  ein  garatewoler:  sonst  bist 
nur  ein  ezperimentator,  das  iatf  ein  gerathewoler  nnd  ein 
verzweiffelter  hoffer.  Pabacblsds  paragranum  (i585)  37*,  gerath- 
woler  wtrke  (1616)  i,  310  C. 

GER&THOLZ  und  andere  suttmmnutsungen  ton  gerflt  tithe 
sp.  3667. 

GERi^TICR,  n.  ^erdl,  gebildet  mit  der  ableitung  -ich,  mhd. 
-ach,  oAd.  -abi  gramm.  i,zti  fg.:  und  macht  allerlei  geredlicb 
tu  dem  allar.  iJf«.  3S,S  t*  den  autgaben  des  aU.  leit.  im 
bit  1627;  auch  bitten  wir.. uns  unsere  eingepracbte  bat  und 
anderes  gerettig  mit  lassen  zu  volgen.  Bauhakn  quellen 

GERATJAHR,  n.  annut  fertiUs  Obrzlsb  127*. 

GEBATLEIN,  r.,  demin.  tu  gerBt:  sich  mit  mentelin  und 
andern  geringen  geretlin  decken.  Lothbb  hauspoit.  wintertlieil 
19';  es  bat  mir  berr  Johann  Pommer  geschrieben  aus  Ham- 
burg, wie  er  sich  gerflstel,  wieder  anher  zu  kommen,  und 
scbon  sein  geratblein  etlichs  voran  geschickt,  briefe  3,  452. 

GEltÄTLlCH,  n.  getamtet  getdte,  gebädtt  mit  der  abUitung 
-lach,  -Heb:  gerstlaeh  SAmabentp.  418,  2S  Waekenagel;  sie 
legend  im  {dem  hersog  von  JUmtea  bH  der  hersogtaahl)  oucb 
ainen  grSwen  rok  an,  und  einen  rotten  gfirtell  tund  ay  im 
umb  und  dar  an  aio  grost  roll  tascben . ,  dar  in  er  leg  sin 
kfiaa,  ein  brot  und  sin  geruttlocb.  Moke  antH^  9,138; 

all  mein  gerttllcta  lleis  Ich  ttebn 
und  folget  nach.       H.  Sachs  1,425*; 
da  leb  auustleg,  mein  ghretUeh  nam. 
mit  zu  alm  armen  hinsB  kam.  5,239'; 
PAastwlz  suebl  zsamb  sein  gfaretllcb  scblecbt. 

17,353.3  Keller. 

GERATSAL,  n.  etwas  dat  ri^Hg  erraten  und  gut  geraten  itt, 
im  Wortspiel  mit  rfitsel:  wta  munt  jbr  andere,  das  durch  dise 
Snigmatiach  rhatsal  fcrstandeo  werdT  errahtels,  so  wirda  ein 
gerabtsal.  Garg.  380^  (638  SeJk.),  vgl  «nl.  gberaedael,  eonjtdura, 
aenigma  Kilian. 

GER&TSCH,  ».  geklapper,  eifriges  geplauder  STOasa  EltdMCT- 
tekatskOslel  602*,  schweii.  Sbilbh  14«'.  Bohbibbb  III;  gVatsch, 
gebrochener  flacht,  absehabsei,  getthnarre  t»  gttang  und  geigen- 
SiALDBR  2, 261,  I.  ratschen. 

GERÄTSCHAFT,  f.  t)  getamtkeit  am  gerat,  Aawsrof,  weiit- 
leug  «.  I.  :  nd.  geratscap,  boagherat,  iitmniia  Dibf.  nw.  gl. 
387*;  gerate  etfam  diätur  die  gerataebaft,  apparatus,  instru- 
menta, tupellex  Stiblkr  1504;  ein  fcabinat,  worin  ein  acbreib- 
liscb,  ein  bacbergestelle,  einige  polster  nnd  rio  gemahldo 
in  lebensgrosze . .  alle  geraihscliafl  und  aieratben  ausDUchten. 
WlBLARD  3,73; 

geratbscbaft,  schiffe,  ataiutn,  genssa 

von  eireobeiu,  ein  ganz  eroberies 

Koriülbui,  wird  Im  pomp  (des  triumph»)  dahergeschleppi. 

Horatent  briefe  2,64  (2. 1. 102); 

anzeignngen  Ihres  bald  zu  befQrcbtenden  todes,  den  sie  . . 
vorausgesehen  und  zu  dem  ende  ihre  sterbe- gerathschaflt 
{kleidung)  heimlich  verfertiget.  Cmiitz  es;  bauger&tscbatn,  bav- 
materialien  Ludwig  742;  (ic/i)  underwinde  mich  gegenwartig 
einige  gerstscbsft  an  steinen  und  balken  zuinfflren.  StisLaa 
vorrede  t.  8; 

fabllos  scbsuer  und  atlll',  auch  vleh  und  acbergeraibschan. 

Voss  Uite  2.103. 
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3)  ab«T  «ich  der  tinstlne  gtgtaitand:  packet  alle  eure  {«- 
r&tbccbnrtea  und  habseligkeiteo  zusammeD,  und  morgen  bei 
soDDeuaufBang  stellet  euch  .  .  mit  sack  und  pack  vor  dem 
JasODtempel  ein.  Wiburd  30,283;  diewieie,  wo  lerbroebene 
kästen,  terscblagene  koffer,  lencbnlttene  mantelslcke  tind 
eine  menge  kleiner  gerStbaduftcn  zerstreut  hin  und  wieder 
lagan.  GOni  19,40}  geräthKbaften  lam  erzprobiren.  Ecbb 
Mtn.wb.  9,33B\ 

S)  gerStschafl  ßr  gereitsebaft,  krUgditnittdiaft:  die  alSnde 
sollen  «ich  dermaszen  in  ger&lscha^  schicken,  daaz  sie  mit 
ihrer  stallicben  bilfe  (jetlm  aiijMftUek)  zuziehen  inOgco,  bair. 
eraisTteht  47  lum  j.  UU  M  Scan.*  S,  17J.  s.  gereit,  adj^  und 
gereitsebaft. 

GERJlTSCHAFTSGLT,  n.  gut  oder  mmSgtn,  dai  in  gerdttn 
betUht,  bona  «teiuiJia  CtnpB.   i.  gerStsgut  ip.  S567. 

GERATUNG,  /.  dai  gidäht»:  in  geraUnng  der  aichl  auf 
Hochenthumer  und  Stossauer  gemain  aollen  sieh  dieselben 
nachparscliaften  nit  unterstehen  solch  aicbcn  zu  scbitten 
{$diütteln),  sondern  iren  gemainen  abfall,  auf  dasz  die  acbwein 
ihr  nabrung  ain  zeillang  haben.  Bslr.  wtiith.  6, 437, 39  (17.  jahrh.). 

GEKATZ,  n.  «ti»  mtnge  gkiehtirtigtr,  namerilU^  klHner  dinge: 
ein  geratz  meoscben,  kinder,  fische,  karioffelo,  aMft  geratzel 
FaiscflBiiB  prfu».  wi.  l,S3l*;  BcmtMfeler  häuft»  tm  pibel- 
mOiiigtn  kuU»  Boct  19. 

GERAOB,  i.  genb. 

GER&UCH,  *.  »iK.  Wirb,  sii  rtuchen  tft.  8,U5. 

1)  doM  raurbn,  der  rauch:  mkd.  in  dero  hello  di  tat., 
bicbea  gerouche.  MOllbkboff  und  Schbrib  dtukm.*  XXX,  tzi 
(ILjoArA.;  p^l.  gerauch,  n.  rawA  Lbxbb  nuhtr.  IM,  auiitm 
ti.  jahrh.);  nhd,  ich  bin  worden  wie  ein  weioschlauch  im 
gereucbe,  deines  gebots  bab  ich  nicht  Tcrgessen.  Ldtbkb 
1,&23'  (ptalm.  119,  S3). 

2)  räueherung,  TäuOiiTwerk:  wenn  «r  die  lampen  anzOndet 
iwlsebcD  abends,  aol  er  solch  gerench  aoi^  renehern,  das 
sol  das  teglicb  gereuch  sein.  Sir«.lo,8;  wer  ist  die  erauIT 
gäbet  aus  der  wQsten . .  wie  ein  gereuch  von  iny rrhen,  wei- 
rauch  und  allerlei  polver  eins  apotekersT  hcheU  Sal.i,9;  on 
zweiTel  wiratu  kein  weirauch  oder  ander  gereucbe  slerker 
wider  den  teufel  anrichten.  Lutbbs  4,366*. 

GEHlLUCHER,  n.  iu/JÜuBichbh  nor.  org.  pJN/.  (1674)44,  nr.  86. 

GER&UCHT,  pari,  i)  su  rSuchen,  räudurn  Ih.  8,34b:  alle 
gerencht  dOrr  viscb.  küehenmeisttrei  a  7 ;  so  man  jungen  ge- 
reuchlen  pmling  (/VticAtin;,  lA.  3, 426)  dorunter  seudt.  bl;  ohne 
unlaiit:  geraucht,  m/unului,  geraucht  Seisch.  HsNiscn  1600. 

2)  swrlnhco,  ■iM.riuhen,r«i&flia«A<ii  tt.  8,313:  geraucht, 
rstiM  gmadU,  apenha  Ha&ibb  170',  gerflcht,  rauMeAt  gt- 
macht  170";  geredebt  werck,  das  gegraben  werck  auffdem  silber, 
cnulAS  et  tmbltmata  ar^nti  eaetoH  Faisios  diet.  pwror.  (lue) 
3,91*;  gerächt  werck,  geschmelzt  erhaben  werck,  das  ist  ge- 
graben oder  auszgestocben  uff  dem  silber  Hialbb  170';  ge- 
rAchle  schuh,  von  ifMnttcAfM  wrivwan  Faiscn  s,  93*  stu  Slraii- 
burgtr  polünordn.  von  1628  f.  48 ; 

mA(f.  von  maogero  gr&ean  (rerlahtem  lamtt 

was  Ir  wAfenhlett.      RBiNriiiD  t.  Br.  764; 

unde  8oI  ir  debeine  (vronwe  oder  jungvrouwe)  keinen  ge- 
räcbeten  (von  ka^tammt),  siden  oder  phellerin  rok  dragen. 
MoRB  z«ttieAr.  7,M  (Sfeür,  von  1356). 

GERAUCHWEBK,  n.  odor««eii(a  Bbcmi  not.  orgaiun  phU. 
(1674)  44,  nr.BO. 

GEHAUEN,  $.  gennea. 

GERAUFE,  GERAUFE,  n.  nuftrtit  luhL  ttrb.  n  ranfen, 
rlufen  lA  8,»8. 

1)  jii  ifir  dlMrm  ipraeA«  gereufe:  ist  daj  iemao  leuffet  ge- 
wapent  la  einem  gereuffe  oder  zu  einem  geslober.  WOsDr- 
Wim  1,197  (JlfainKr  früdehiA  t33S— 62),  vgl.  Lbibs  |,SS7, 
nathtr.  197;  das  wird  das  letzte  gekretze  und  gereuffe  sein, 
das  er  (d«r  Türke)  mit  den  unsern  und  die  unsern  mit  ihm 
liaben  werden.  Ldthbi  heerfredigt  (1639)  C  2',  werke  4, 476*;  ich 
dflrffl  daranff  schwören,  du  kein  ordentlicher  gereuff  ist,  als 
wann  die  tiechler  aassgsheD.  Fiscb&bt  proism. »  (6«3  Sek.); 
in  einaa  gerftff  twaier  rufflaner.  Scbnbllbh'  2, 86. 

3)  geranfe:  ich  sehe  wol  und  besorge,  es  werde  zum  ge- 
rauff  kommen.  LuriBa  2, 379*  tr.  6, 61 ;  also  hatte  das 
geraufe  ein  ende.  ScnwBiNicnBN  1,  M7;  gmuff,  jniw  aux 
theteua  RSatBin  367*; 

(ich)  Sprech«  von  geraur, 
den  Khaiuciuten  nrahlwicnt  gleich. 

Voss  Shdtei|>Mire  3,81. 


GEB&UH,  GERAUME,  n.,  oncA  Mit  «mImU  gerSuUM,  mB. 

Sil  räum  th.  8,376. 

I)  räum,  plali,  rdwnUtkkeit,  mhd.  gcrftme  Lbzbk  t,  SSO  nebn 
glekhhedeiüendem  maie.  gerüm  naehtr.  lOT,  ebemo  ugt.  gerAm,  m. 
ipoltitm  neben  mase.  garöma,  ijMfitim  emplum  Gbbli  1,441: 
bei  machde  eme  ein  groe*  gerüm,  Kartmei».  199,45; 
hei  liAme 

mit  Ir  mochl  sluen  im  gerAma.  311,43; 
die  stadtknecbt  und  die  bütt'el . .  machen  der  proeessea  (fr*- 
eesiion)  ein  geraum,  am.  d.  germ.  mu.  13,  68  (Nürnbtrg,  von 
1442);  so  mochte  man  nit  geraum  da  oben  haben,  da;  wirdig 
beiligtum  zu  zuigeu.  cAron.  d.  d.ilddle  3,367,13;  so  sol  man 
sich  versehen  (lum  lehantenbau)  mit  gutem  geraome,  darauT 
kein  verbindemus.  FiORSPBBCBa  kriegsbueh  3,124*;  bans  and 
etwas  gerfiumc.  Dikf.-WOlcibii  «13  (Rmauit,  wo»  1796). 

3)  fcrdtiMter,  vom  «irftau  befreiter  weg:  so  raamten  die  feiad« 
zu  leiten  da;  geheuw  oder  gebcg  auf  and  machten  in  den 
weg  darditrch  and  triben  ribe  und  leul  hinanss,  nnd  weom 
man  in  die  straszen  verlief,  so  triben  sie  fa  demselben  ge- 
reum  hinausz,  also  da;  esz  nit  vast  nutz  ist,  den  wald  zu 
verhawen.  cAron.  d.  d.  ttädu  %  271,  22. 

3)  atugere\aeter  platt  im  walde:  geraume  Dibf.-WDlcbbb  8t3 
(Weimar,  ton  1607);  niemand  sol  binfQro  kein  geraum  oder 
reute  brennen,  iranienb.-kuM.  mtldonf*.  w*  16U  tu  Fritsciiii 
corp.juT.ven.  3,341*.   j;  gerlnmte. 

4)  geriumigkeü:  die  bäusermaasen  geraum  baben,  natdi~ 
bui  adhibenda  «tl  eura  texifafii  Alh  wf,  s.  geraume,  f. 

6)  iätertntgen,  spiriranm,  misse:  lAst  nns  gwtni.  AbfMtr 
pau.  4969  Grein;  das  ir  geraum  genug  hahL  cAren.  d.  &  sU A« 
16,26,30  (Lbonh.  WiDaANN  ehnrn.  fMMtgenAvf). 

6)  geraum,  t.  geraune  2. 

GERAUH,  ad}.,  vtntirkltt  räum  th.  8,283. 

1)  viü  räum  fauend,  umfangrei^,  weit  und  dadurch  bequem: 
akd.  carAmo,  kkAmo,  adverb.  epporlunut  Gbaff  ^606;  «Ad. 
gerfime,  gerüm  Lbxbb  i,B80;  ag$.  gerüme,  ipationu,  oyper- 
tuwtt  Ganii  1,443. 

«)  adjeetio:  gemmme  ipalüm^  gemme  nmbgang  epaSum 
DiBF.  646*;  die  kochbutten  sal  man  hj  die  Bschbencke  bq 
saut  Niclas  heissen  uffslagen  uff  das  atlerclcinlicfaste. .,  nf 
das  der  placze  and  berg  deste  gemmer  sij.  JARsstn  rricAt- 
corr.  2,  36  (von  1442) ;  die  geraume  See.  OLBABraa  pm.  rtac- 
AmcAt.  3,  2.  HbiuaRS  ThuC  970 ; 

BUS  dam  geraumen  Ljciw.    BOasaa  lir; 
scbon  lief 

das  schirr  In  den  geraumen  hafen  ein.  147'; 

wen  ichwlch  und  niedrlgkelt  In  tiefen  tbtlern  hill, 
den  irAgt  sein  söge  nie  durch  ein  gersumet  fald. 

J.  E.  ScuBCBL  4,78; 

geraume  gfirten.  per*,  reit,  6, 6;  in  den  geraumen  bof  hinein 
talma.  die  enw  mannt»  430;  ein  liemlich  gerannes  scblost. 
<A«  eines  mik«  171;  Segest  wurde  Tora  Armin  in  seinem 
schlösse  belagert,  and  es  muszte  schon  eine  siemBdi  ge- 
raume Testung  sein.  MOsn  etna^.  ^sseÄ.  i',  49;  es  war  ein 
geraumes  und  reinliches  gewOlbe.  JoNO-SriiLiRe  geieh.  d.  Am. 
vonHorgtnAau  1,284;  in  einem  geraumen  limmer.  ScawaiBi- 
CBB»  1,202;  dann  ging  er  die  geraume  hotte  zusehen.  Gbssveb 
I,  370;  wir  retseten  demnach  alle  viere  in  meinem  geraomeo 
wagen.  eA<  einei  mann»  419;  er  liesz  alch  ein  geraumes 
kanapee  machen.  Rabbrer  4,167;  \äpt.  die  schabe  mfisaen 
geraume  sein,  «eil  uBd  bequtm;  wie  wird  sie  (die  mofd) 
schmunzeln,  wenn  sie  wird  sehen,  dasi  er  (dir  topf)  so  üäm 
gross  nnd  geraume  ist  Scnocn  sied.  Mm  £4; 
und  fOlll  geranme  becksa  mit  erprobtem  nais.  GOisi  11,371; 
sehDell  »landen  vor  um  nicht  dsnaldliehe, 
geraume  becher.        KLOrmcK  3,233,  ^Wtt; 
rack  und  incker  Heu  dar  itApfel 
aus  geraumem  rohr.  Voss  6,7; 

der  nngehenn  welM  wald 
war  Ihr  geraumer  anfenihall.  Glbii  S,SS1; 

das  obdacb  der  schiffe  auf  einen  geraumen  umfang  mit  leder 
abenieben.  Hbilkarr  Thue.  993;  ist  demnaeh  zwischen  sel- 
bigem eiempel  und  unser  anzilung  ein  geraumer  anlencheid. 
BoTscHST  Pathm.  864;  ao  toll  und  tOricbt  gebet  der  arme  ver- 
fflrle  Teutscbe  mit  sieh  selber  Arn,  . .  dasz  er  von  den  an«> 
lindem  verlachet  and  seine  so  geraume  (merlrndU)  Sprache 
TOr  eine  landpracberin(brflfertn)  gehalten  werden  musi.  Stiklbs 
MfTfd«  s,7;  neAtn/brm  gerann: 

ir  (frecben)  soll  uns  seraon  weg  Ion 

und  lat  uns  unser  apnogen  walten.  /'Mla.4i.44B,U. 
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h)  adterb:  min  findet  noch  stsllen,  die  nach  olllchem 
iBtolIrecht  so  weit  genommen  sein,  dasz  man  mit  eim  lauff- 
karrn  geraam  drinne  fortkommen  und^sicb  herüren  hat  kOn- 
nen^  die  mit  der  leit  also  znsammen  gewachsen,  dasz  einer 
kaaniet  auff  der  seilen  hinein  dringen  kan.  Haihbsius  Sarepta 
34*;  die  feuermaaern  (lind),  damit  sie  füglich  bestiegen  wer- 
den können,  genngsam  weit  und  geraume  zu  bauen,  kurtächs. 
femtrordn.  vo»  ins  hei  Hatmb  jur.  Im.  156;  das  sy  wol  ge- 
raam  ligea.  kttkenmtMerti  b  t ;  geranm  nnd  nicht  enge  dteen, 
so  dasz  man  den  ellbogeo  frei  habe.  Lonwic  742; 

der  edle  lebensbaum  (Varia) 
>teht  zierlich  und  geraum 

In  diesem  garlen.    cnibol,  gesangb.  (Omabr,  iVl')  163. 

c)  $)ibtt.  im  geraumen,  in  «eitern  räume,  ah  grgensatt  zur 
enpgkeü:  vo  der  geist  nach  hoben  dingen  trachtet  und  sich 
in  dem  geraumen  nmsiehetj  da  können  die  blinde  unmOglicli 
enge  eingespannet  sein.  Cna.  Giipnias  poet  «äU.  II  anhang  23 ; 
Iteole  wollie  sieb  (bei  einem  gastmahl)  niclil  setzen,  sondern 
cKCUsirte  sich  vorgebend,  er  wolle  die  lierrn  patres  mit  ver- 
sorgen  helffen,  und  wSre  ihm  besser,  dasz  er  im  geraumen 
«äre,  damit  er  desto  eher  bei  ereigneler  gefabr  entspringen 
L<Vii(e.  Ettkbh  htbomme  752. 

2)  überiragen  auf  die  leil,  sehr  ausgedehnt,  lang,  viel:  die 
itincke  in  einem  gerumen  frieden  {teaffenstilhtanä}  odi>r  zu 
(anli  erriebtunge  brengeo.  foslet  rer.  av$tr.  II,  30, 23  (ffeimar, 
ton  Ittl);  zn  bettalung  geraume  Trist  geben.  rAron.  d.d.tlädte 
ll,'W,39  [Ninhtrg,  nn  H69);  geraume  zeit,  tnuItiiM,  talif 
fflnjwrit  Heitiscn  1507;  den  Itberaus  grossen  aebmerizen,  den 
er  schon  «ne  geraume  zHt  erlitten  halte.  Widmwn  Faiiif  395 
<3»  JCrtter); 

gcraania  zeit,  eh  leb  ste  selbu  betrat, 

war  schon  der  beste  tbell  der  weit  nein  eigen. 

SestLLta  T,4I  {<bn  Jtad«  1.6},  tyf.  51 ; 
■la  bairog  dieb  geraume  zeit.  Gftraa  4,S3Sj 
es  Ist  snch  schon  eine  geraume  zeit.  IS,  105;  eine  noch  ge- 
ranmere  zeit.  Ltssiac  10, 115 ;  man  bat  sclion  eine  geraume 
zeit  her  wider  solche  neugierigkeit  (*ucht  nach  neuem)  der 
Teulscben  gesnngen  nnd  gesagt.  Stceleb  rorr^de  i.  6;  dasz  er 
Tor  geraumer  zeit  die  und  die  aogewohnung  gehabt.  Ticcz 
4,  bO;  von  geraumer  zeit  lier.  Opitz  1,  vorrede  8';  seit,  nach 
geraumer  teil.  GOtbb  60, 2ft5.  46,  no;  wenn  es  mir  nnch  geht, 
sollen  wir  auf  geraume  zeit  gute  gesellen  bleiben.  37, 63;  ich 
kenne  ihrer  vil,  die  geranine  jähre  gelehet.  Botschit  Patlm.  41 ; 
vor  geraumen  jähren  verweilte  ich  einen  glücklichen  sommer 
an  der  heiszen  heilquelle.  GOine  51, 5 ;  nach,  seit  geraumen 
jähren.  «,40.  21,19;  schon  seit  einer  geraumen  (reithtiehtn) 
Viertelstunde.  i.Pivi  /tegelj.i,l\;  uachdem  er  ihn  eine  ge- 
raume weile  loller  bewunderung  betrachtet  halle.  Wielaxo 
i2,37J;  freunde,  die  sich  nach  einer  geraumen  trennung  un- 
vermutbet  zusammen  linden.  2,212.  iubstantiriieh 

e)  ein  geraumes,  eine  geraume  teil:  er  besann  sich  ein  ge< 
rauroes,  dann  sprach  er.  RDcibit  11,310  (maA.  l,  t26). 

t)am,  im  geraumen,  nulange  es  noch  seil  itl,  bei  teilen,  eigenl- 
tidt  tolaage  notk  ipielraKBi  torAoadn  itt:  aber  sie  furchte  sieb 
far  eioem  so  tjiannischen ,  dmm  kehrte  t\t  an  geraumen 
lim  und  gab  ihm  abschlSglicbe  antworl.  Wibdenanr  d».3l; 

wer  im  geraumen,  wenn  ale  l'lie  teupisdie  etAUmye)  stiehl, 
iliT  mit  gebet  nicht  widenpricbt, 

der  wird  Ton  jbr  gsr  leicht  betrogn.    B.  RiNcwiLVT  t.w.W; 
und  kehr  Ja  im  geraumen  widr, 
dai  du  nicht  slnckeit  gar  dsrnidr.  141. 

s)  nitht  beengt  durch  ipeite,  her:  so  du  am  ersten  in  da; 
Fcbeff  iriul,  so  ist  dir  not  da;  dir  der  magcn  geraum  und 
raio  ist,  wbd  so  du  ie  rainer  pist,  so  dir  da;  Taren  und 
uadewen  minner  schalt  (MAadrl).  anttiger  d.gem.mut.  10,320 
(von  1416). 

4)  Mtl  Umlaut  gerflum:  in  stätle,  dfirfer  oder  auff  gerSumen 
platzen  ond  wiesen.  Kiacnor  mUü.  iiieifl.  9U;  so  er  (der 
babidu)  leicht  und  knrzdguwig  ist  nnd  .  .  weilen  gerAnmen 
aaazwurf  Lat.  neu  jagd  u.  eeäwerkbueh ,  Frkf.  1&S2,  faücnerei 
2,13*;  lent,  weiche  gantz  weite  conscientiss  und  gereume 
mitwissens  haben.  Lobicbios  wie  iunge  furiten  166  neudr. ;  euwer 
banszfranw,  wie  gleiszneriscb  sie  sicli  gegen  euch  sieliet,  bat 
im  sinn,  euch  umbz8briogen,  wo  ihr  nur  gereume  ursacb  und 
plaiz  mag  darzn  gegeben  werden.  Kiicuhof  rendunm.  326*; 
tomparatit:  er  Tersetzte  mich  aus  der  schmSligen  dOrfllgkeit.. 
in  etwas  gerSomere  umsllode.  Reisiz  lebensbetehr.  76;  ivper- 
Idiia:  weil  nun  auch  die  allergcrflumslen  nmb^cbrSnckungen 
beschwerlich  sind.  Lonkhstc»  ^mta.  i,62>);  adeerb:  dieselbig 


bücbsz  soll  gern  und  gerSnm  in  das  robr  geben,  dasz  sie 
niclit  zu  klein  oder  zu  grosz,  sondern  die  rechte  grösz  und 
ronde  habe.  FRoasFEZcea  kriegtb.  3,197*;  «tieft  von  der  »eit: 
ipticAw.  den  wagen,  weil  es  noch  gerBum  ist,  umbwenden 
(eine  $aehi  in  rechter  trit  nodi  aufgeben),  Kibchbof  dite,  mil.  1. 

6)  änderet  tlamniM  tsl  geraum,  anberaumt,  aU  liel  (rftm) 
angetetit,  entttanden  au$  mhd.  gerxme  Lexbr  1,870,  mit  dem- 
lelbtn  laultfffdiiel  wie  in  anberaumen  itall  noberAmeo :  das  man 
in  schuldig  Ist  gnediclich  genugig  ze  machen  yecz  und  auf 
geranm  teg.  föntet  rer.  tutlr.  II,  7,380  (roi  1431);  dasz  mein 
gnedigsler  hr.  von  Mayniz  einen  nemblichcn  geraumen  landtag 
her  uff  den  Landberg  bescheiden  soll.  awitfA.  1,471  (vm  1130). 

GERÄUMDE,  s.  gerSumle. 

GERAUME,  GERAUME,  fi..  t.  geraum. 

GERAUME,  amplitudo,  die  weile  oder  geraume  eine.« 
dinges.  Fabbi  thesaurut  erud.  (I6SD)  1,  432;  die  geraume  der 
scbaubOhn,  der  gescliirr,  cii;iaeifat  theatri,  Msorum,  geraume 
der  zeit,  ttmporit  intervaüum  AleB  IHO'. 

•ERAUME,  f.  wat  gerfiumte  1:  eine  solche  gerlume  oder 
gereulb.  brandenb^kulmb.  mtävrdn.  von  ]6Sl  ta  Fiitschii  eorp. 
;'ur.  ren.  3,351';  waldgcrfiume,  waJdK'iw.  kanMueh  f.  fortt- 
und  jagdkunde  {Leipt.  1797)  3,  400. 

GERAUMEN,  mhd.  gerbmen,  infr.  plati  maclien,  fortgehen, 
trans.  räumen,  terla$ten,  e;  gerAmen,  dm  plntt  räumen,  ton 
der  tteUe  veidten  Lbxbr  1,889;  freien  iptelraNm  p^R«  *iie 
Zügel  tchietien  latten': 

darumb  woIIq  wir  (.leufel)  mit  ihr  (päpeiin  Jutta)  lian  un«er 
eigen  fett 

und  wollen  uns  gentllch  geraumen,    faidi.  ip.  930,26. 
(iERAUHIG,  ttij.  was  geraum  l,  «Wraan  habend,  umfang- 

reich,  iteü. 

1)  die  dUrre  «nd  necA  derd.  form  leigt  keinen  vmlaut,  mhd. 
vorliegend  in  dem  tuiammengeieltien  adj.  gerdmeclicb  Part. 
241,24,  nhd.  geräumig  KrÄbeb  m'.diet.Genf  m»  137*.  Steik- 
BACH  3,  319:  die  schwarzhaarigte  bSrenraupe  (maekt)  ein  grosz 
geräumig  gespinnst  uro  sieb  her.  RBnaaos  In'ebe  176;  etwas 
gar  geräumig  verstehen,  frendre  «ao  com,  j»roIa  tn  tento 
largo  KrÄmbr  a.  a.  o. 

2)  gerSumig: 

dort  ölTnet,  eng  und  tclimal, 
sich  eine  schlucht  zum  eingang  in  ein  gerSBnilg  tbal. 

Cbabiho  S,313i 

es  lieht  ein  groii  gBrlumlg  haoa 
auf  unslchlbaren  iSulen.  Scbillbb  XI.SM; 
die  gaisengeriumlge  Troja.  BSbh«  191'; 
wir  eiiien  durch  den  prächtig  geräumigen  hof  eine  Oberge- 
rSumige  treppe  hinsuf.  GOvbb  37,201,  trfrl.  39,27; 

alt  die  freunde  nun  gleich  die  gerBumlgen  plAue  (der  kuttehe) 

genommen.  40,233; 
ein  weiter,  gerBumigcr  rock.  Badieis  857*;  Wchmeier  im  ge- 
räumigen, saftgrünen  fliiuse  liSngend.  J.Paul  TVten  1,101; 
Viktor  lialte  ein  geräumiges  herz  far  die  unähnlichsten  ge- 
fühle.  H^tperus  I,  BS,  vgl.  agi.  rümheort  UberaUt  EiTnOLLEB  368; 
eine  weiche,  geräumige  Unbestimmtheit,  kl.  bfteAerseAaa  1,4; 
der  bezirk  seiner  ideen  ist  geräumiger.  Denis  3,  xziv;  mit 
de(i>,  ßr  jemanden:  ein  grosies  Speisezimmer,  zahlreicher 
familie  und  nie  fehlenden  gUslen  gerSumig.  G0tb8  SO,  201. 

GERjlUMIGKElT,  f.  amplitudo:  die  weile  und  gerSumigkeit 
der  kleider.  Rädlbin  357*;  die  grOszIe  bau^geräumigkelt.  GOthb 
28,61;  oAne  vmtauf  geraumigkeit  Hederich,  Steinbacb  3,339, 
noch  oberd-  Adeldhg:  in  der  geraumigkeit  genau  geeckt  wer- 
den, exacfisiima  tpotionlotefnadrari  Alerooo';  wie  angemessen 
({Ar  eint  «nilwntldl)  die  geraumigkeit  des  orts  {Erfurt).  C  K. 
Bahii>t  geich.  t,  lebent  2,  U. 

GERÜÜHLICH,  ad},  wat  geraum  t  and  geräumig. 

t)  früher  auch  ohn«  «mlaaf  geranmlicb:  wir  gaben  uns  die 
mdhe  dieses  geranmliche  loch  auszuräumen.  Felsenburg 
adverh:  also  das  in  ihrem  umbfang  ein  statt  Ton  fünf  hundert 
heascrn  geraumlich  steen  möchu  S.FH»Ni  rrW.  !3l';  (der  weg) 
soll  so  weidt  sein,  dasz  ein  pfcrdt  mit  einer  karren  dar  dorcb- 
fahren  ksn,  nnd  ein  esel  mit  fünf  summeren  gutta  der  karren 
begegenet,  dasz  er  den  graumlicb  längs  dia  lurr  kommen  kan. 
KTfiftA.  4,  765. 

3}  gerlnmticb  HBOBiica,  Loowic  743:  gerllomliche  gebSude 
zur  Zusammenkunft  der  lente.  STBtaaACD  2,229; 

die  Wohnung  ael  geiund,  von  reucbien  dOnilen  frei, 
feriumllcb,  bell  und  fest,  geziert,  und  rein  dabei. 

LicBTWi«  805 ; 

ich  vrard  in  ein  gertnmiicbes  vorzimuwr  geführt.  Boos  dorf- 
pred.v.  Wakefield  (1777)  S-U;  die  bflhne  ist  gerfiomlicb  genug, 
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die  menge  von  persooen  ohne  Terwiming  lo  fassen.  Lbisikg 
?}M>  »gl.  362;  adverb:  gertumlicher  und  schöner  eiogerichiel. 
12,361;  biqum:  sisdann  künnle  PbilocrateB  diese  raise  gani 
geräuniHcb  an  einem  läge  getbao  haben.  3, 134, 

GEKAUHUCHKEIT, /:  dMp»«doSTitiiB.3,229.  UIIWK141 
GERAUHS»  adv.  «it,  gtrAumig  Schn."  i,n. 
GERÄUMT,  I)  striumig: 

dar  praler  Schwolllut  wil  gar  nicht  wohaen  eng«: 
■ein  haust  musx  «ein  geraunt,  gewaacbea  alle  ginge. 

LosAD  1,5,27. 

i)  anberauM,  vgl  geraum  i:  gleichwol  allertti  unacben 
halb  aeia  die  baid  domherren  uf  ein  (cniumptaD  tag  nocb- 
msla  betclu'ibea  worden.  Zimt».  Mroii.  4, 132, 20. 

GERÄUMTE,  GEhAUMT,  n.  im  forttwesm  und  landAau, 
geraumU$  A.  k.  abgthoUUt  tläck  tand,  ägntltidi  gerSumde, 
gthÜdH  mit  der  ahUitung  -de,  fohi.  -de,  go0i.  -iJiL 

1)  zu  aekiTland  odtr  vieu  umgewandtUt  maldßdctu,  rodeland: 
die  allen  gerUnmd.  branienb.-kulmb.  waldordn.  von  m\  in 
FaiTSCBii  corp.  jw.  twa.  s,  351' ;  gereumde  oder  waldrotte.  Dief.- 
WOUiKi  «13  (fe/k.  ifaelMrcMa  im  Haimar,  ton  1731);  gerSumte 
Jacobssoh  2,61'.  Wb«br  4cmom.  Ux.  iw';  die  dunkelgrflneo 
waldbObea  und  die  lichtgrflnen  gerttamde  {waldvitati).  Leip», 
alg.  POM  1.  BOT.  1857  (Thüringtr  wald) ;  rin  4  tagewerk  haltendes 
gerflomde  auf  dem  Selig  \q  der  Cursdurfer  Rur.  anitigt  des 
lekmartiurf.  juttitamtt  ObtnBtabath,sepl.  ig6s.  i.  ger&ume  und 
geraum  3. 

2)  bekufi  der  jogd  aiagthauener  riehtmeg  im  lealdt,  auch 
durcbbau,  durchhieb,  ßOgel,  lauf,  richtstatt,  stellweg  genannt: 
geräumt  Hippe  «oUrtd.  jigtr  178* ;  geräumte  Jacobsson,  Webbb 
a.a.9.;  ^itr.  geräumter  Scbh.*  2,fll;  alliubreite  und  allzu- 
fiele  gerSuroter  macben,  ist  dn  ruin  der  bolzung.  Hbppb  3ut*. 

GERAUNE,  n.  5u6tf.  vtrb.  tu  raunen,  i.  ge-  II,  6,  c,  S  ip.  1610 
«tid  th.  8,2M. 

1)  keit^iehe$  reden,  geflätter,  geheimt  tiuttheihag,  gtheimt  bt- 
ralung,  goth.  garAni,  ev/tßtvXütVy  whd.  geriune,  geräne  mAd. 
mSrlb.i\  7H.  Lexsa  1,8S1;  neuerdinfii  arieder  aii/'yeiiommen: 
das  geraune  der  boflinge. 

3)  die  oratio  ttereta  des  prietleri  hei  dtrmust:  cum  laccrdi» 
ptrvenerH  in  miua  in  da;  gerawn  (dtUmeti,  eanon)  Schh.'  3, 106 
mit  der  nebenform  geiaum,  mit  räumen  neben  raunen  Ih.  8,  :;90: 
(der  prieibr  ileht  in  d«r  messe)  in  ainem  solichen  balmteichen 
geranm  darein  kaio  kunig  nicbt  cbomen  gelar.  ebenda;  mAd. 
dar  nAch  »b  bebet  der  priester  da;  irste  geriume  an.  BaaTBOLO 

TOK  RlGKRBBOBC  1,  WO,  1  Pf. 

3)  jeAemitts,  akd,  garüni,  karAni,  girAni,  kirftni,  mffsfertum, 
taerartentum  Gbaff  2,52&,  dlts.  girAoi,  gerAni  Hei.  1597.  2438. 
40(fö, ajri.  gerf nc,  wordgerjne,  verftorum  mytleriu«  Gbein  1,444: 
TOD  dem  OberiiatllrleiGlieD  geraune  des  ewigen  wertes.  Schi. 

«.«.OL 

4)  gereoD,  JMmlieftei  geridit,  t.  Haltads  m. 
GERÄUSCH,  GERACSCH,  n.,  mkd.  geriuscbe,  «d.  gerAsche 

Lusa  1,^,  maf.  gberufsch  Kiliar,  nal.  geniisch  KaANEa 
1,97*,  nb$t.  Wirb.  lu  rauseben,  mAd.  rAschen,  rinschen. 
1)  getötl,  Urm,  lehaU  irgend  welcher  art  und  üärkt: 
dl  wart  ein  gerdsche  {wa/fengetAte)  grAi, 
wand  *i  die  vieade  lageten.    pou.  ii^,86  K^pt«; 
Bus  hnop  sieh  uade  nachte 

von  Tauen  ein  gariusohe  grAs.  Kohbad  Ir.  kr.  2&I65. 
iMittihu,  geruscbe  Oisr.  eoi',  gereusch  Alb.  r  3' ;  gereüsch  der 
waaffen  durch  einandercn  Maalbb  ito*;  ein  gerBusch  too  degen 
Loiwic  142;  verworrenes  gerSuscb  von  menscheastimmen; 

mit  einem  gerauseb  und  getOmmel 

und  gar  laulrelilgem  gebrOmmel.    B.  SAcai  3, 1,212*; 

ein  trauwren,  tltlera  und  gelAmmel  im  ganlien  hof,  als  wenn 
der  kdnig  Jetiund  verschiede,  als  aber  Antipaler  das  gereusch 
vermerckl,  meinet  er,  der  vatter  were  gewisilick  gestorben. 
JfMphut  (FraMk/.  law)  soi';  mit  dem  listigen  gerausch  tahl- 
rMeber  aiaembleeo.  Hosins  felkm.  <1S26)  4,  125;  in  der  atitle 
des  klosters  ood  im  gerttusche  der  welL  GOtbs  20,268; 

bester  Im  atlUaa  reift  n(iünglinij)  tat  thst  oft,  als  In  geriuscbe 
wilden  EChwaukeadea  lebens.    40, 270; 

diese  jugeod  muse  lernen,  iu  unruhe  und  geriuscb  der  neuen 
zeit  sich  ihr  innenleben  zu  bewahren.  Auebbacb  iandAaui  i,  188; 

er  (iraUeii3l«iii)  bB»il  geriUBCb .  wobni  auf  dem  linken  (flSgef) 

gaos  allain. 
ScBiuaa  Xll.SII  (IVullMsf.  (ed  5,2); 

trommelD,  woran  grosze  bleierne  kngeto  an  scbouren  be- 
vesügt  biogen,  wahrscheinlich  um  das  gerSpsche  des  dooners 
benonubriflgco.  IV,  aii^i;  gerflascb  des  eotatebenden  bagels. 


lauberterieo»  (1704)  749;  gereQsch,  Btmdel  und  gelfisx  eines 
Oieszenden  wassers.  Mialeb  170';  eine  stimm,  deren  getose 
war  wie  ein  gerftusch  vieler  wasser.  4  £rra  6,17;  sie  (tfie 
nusc*)  liebeten  diese  angenehme  waldangen,  das  geraoacbe 
dieser  gQsae  nad  flOss^  Schdppiob  84B  ;  des  meers  geraoBcb. 
WauBBiUll  M  Wadtemagel  2, 267,  SS ; 

kein 

gsriusoh  des  neeres  und  der  winde.    Schillbb  T1,  15t; 

NAcbilandt  Aare,  die  durch  beflcblanie  bAken 
mit  schreckendem  gerinsch  und  sehaallen  nilen  atlt. 

Bauib  ggd.  (t17T>U: 
(die  woHer)  In  das  flnstere  roeer  mit  lautem  gerluscb  »ich 
ergiesiend.   Vou  Iii«*  16,391. 

(ilatt)  In  das  bachea  gertuseb  gOltllche  stimmen  Ihm  w«ba. 

ged.  1, 128; 
da  kam  der  prerdebrunnen 
mit  lieblichem  geriusch  und  murmeln  bargerunnen. 

Opiti  2.47; 

das  gerllnacb  der  b&ume  und  des  gebascbes,  wann  der  wind 
ein  wenig  bindorch  slrieche.  5ieyL  1,23  (i»  1,5);  eio  OBge« 
lehrter  prediget  (sa^l  KtmrAerg)  sei  gleich  ^er  blasen,  darin 
etwan  nur  drei  erbeen  Ügen,  die  macben  mehr  gnluscb,  aU 
ein  andere,  die  gantz  voll  erbsen  gesteckt  sei,  Zmicur 
afophtii.  (1639)  1,22a;  im  maien  1576  bat  sieb  eine  groaie 
menge  garstiger  fliegen  sehen  lassen,  so  in  der  luOl  ein  ge- 
rSusche  gemacht,  und  seind  von  den  leuten  die  ptaffeD-mi^dt 
genennet  worden:  wo  sie  sich  auf  die  biume  oder  krMit 
gesetzet,  ist  alles  verdorben.  Jbb.  SImom  eilentarp.  cArMsso 
(LetpiV  >6»)  MO; 

BO  macht  Ble  {die  hawscbreofe)  mit  den  flOgebi  aoch 

kein  gertuicb,  wla  sonst  ban  In  brauch 

die  buroauss.  weftB  und  bunmelsan,  .  . 

loudero  glelcbsan  singend  fllrwar. 

PilCBABI  tficftt.  2,t2S,S8  A'«rt; 

das  rasselnde  gerlusch  rascbrellender  caroiseo. 

Btesiioati  1,36; 

h&rtesi  du.. kein  geräusch  galoppierender  pferdeT  Scbilibb 
11,175;  groszes  geriuscbe  der  fusztritte.  Hbobbici;  als  Petras 
Ramus  anno  1552  eu  Pariaa  seine  profeaaionem  dialeeticui 
anfieng,  haben  seine  wldersicber  ein  groea  gerauseb  and 
geklopff  in  dem  aaditorio  angericbl,  meinend  Uin  also  «bEti- 
schrecken.  ZmaciBr  opepiUL  3,369  IfMlMr; 

als  ein  geriutcb  tob  nenscbeniritten 

In  die  erschrochsan  obren  schsllL  Scan.ua  Vl.SM; 

ein  leises  gerSuscb,  gleich  einem  schOchtemen  fasitritt  in 
sende.  MnsÄos  voUbm.  (1839)  4,  124;  sie  macht  mit  ihrem  gang 
gar  kein  geriuscbe.  LuDwie  742;  nachdem  er  vergebens  durch 
allerlei  geriusch  sich  bemerken  zu  machen  gesucht  hat.  Gorrea 
jahrmarkl  (1776)  48;  gerinsch  im  halse  (beim  rdw^cns).  Fiisca 
2,94';  das  geriuscbe  von  aeurtern.  KLUteii  ^Sil;  dn  |e- 
reQscb  giben  wie  papeir,  CMteiedilerj  »Mhu  cberteniBi.  Hulu 
326';  losen  und  still  aein,  kein  gereflsch  oit  machen,  tu'; 

nur  stille,  kein  geriuseh  gemacht. 

KetSBBDB  dram,  sptate  1,36: 
aber  der  soho  stand  auf  und  nahte  sieb  schwelgend  der  thira. 

langsam  und  ohne  geriuseh.  Gitu  40,266. 

den  dut  demin.  geredschle,  imirminUtim  Maalib  iM*.  ge- 
riusch  und  gerausch  «wrdes  eom  neiierfii  tprathgifiiJd  ns  so 
fern  vetericAieden ,  eis  geriuseh  in  o%emeie*r  Aedentwif,  ge- 
rausch  dagegen  in  betchrdnkUrtm  sinn*  nur  mb  etwat  fatröncbt 
«rird,  dat  nadi  heutigem  »praehgebraueht  rauBcbl,  s.k  mbssb', 
ffittd,  ttoffe  wie  leide,  rausehgoid,  vgl  Hbniscb  1501:  gerausch, 
geräusck  einet  wasteri  oder  dergleichen,  susumii. 

3)  geriuseh  im  ^et^eniali  lum  klang,  nm  woUautendn  musi- 
kalischen ton:  es  ist  offenbar,  dasz  alle  iusxem  schnnben* 
ginge  und  seibat  das  tympanum  im  ohr  nicht  eigentlich  das 
Werkzeug  der  empOndung  sein  können,  sie  sind  da,  den 
schall  zu  reinigen,  zu  verstirken,  zu  modiflcireo;  sie  sind 
die  kleine  well,  die  ana  dem,  was  bisher  blostes  garlasch, 
blosze  lattuodulation  war,  den  ton  Dar  erst  zabereiten  tind 
gidchsam  schmieden.  HBaoBa  IV,  96  SupAae,  vyL  lOO;  es  (du 
HfUrt  anschlagen  einerlei  griffe)  macht  ein  grosz  geriuseh 
und  verdirbet  die  melodie  des  basses,  als  welche  vor  allen 
andern  deutlich  muss  vernommen  werden.  Mattbison  csempkr. 
organittenprobe  im  artüiei  vom  generalbatt  (NemA.  1719)  3^ 
was  unterscheidet  das  blosze  geriuseh,  das  man  nur  aoge> 
nehm  nennt,  von  dem  musikalischeo  loa,  den  man  schon 
nenntT  Encbi  4,282;  «MtAIAni:  nach  geendiglem  mosikge- 
riusch  (M  enwm  /eekeUdnddkeN)  kam  er  herab.  Gant  16, 47; 
alle  instmmeDte  fallen  eüi  mit  groazem  gerinsch.  Scbilleb 
}U1I,396. 
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S)  geräu$ehvoUe  tckaar: 
mluJ,  lU  kam  fliD  ft6i  goriunha 

TOD  llntea  Af  il  twdn«  dar.   Könau  fn^.  ineg  UW; 
«W.  der  begierden  ein  grou  rerausch  ,  . 

dU  all  mit  keUoD  uod  mli  mickeD 

grimmiklicb  tbateo  aulT  micb  plickea.  U.Sacu  1,309*. 

4)  gtr*iuA9oUet,  prahUrüchts,  aufsehtn  und  gertik  trrtgendu 
iku»  md  wm,  äußrem:  dasjeaige,  wa»  nun  iltt  mit  einem 
iremden  aaidrucke  das  popiiUbr«  nennt,  woron  man  oft  roll 
«o  fiel  gerftuBche  apricht,  ohne  in  wiaun,  worinn  die  acbwere 
kuost  beatefat,  für  die  menge  Terslftndlicb  und  doch  einneh- 
mend zu  reden.  GsLLiiaT  iü,20;  ta  der  änezero  herzbafUg- 
keit  gehart  noch  eine  gattung,  wobei  weniger  gerftuache  ist, 
die  dagegen  mehr  grOndlicbes  hat.  Abbt  1,16;  so  wird  uua 
dem  stillen  in  sich  gekehrten  wesen  de»  echten  stolses  ge- 
rftuach  und  geprange.  Ekckl  7,2W:  manche,  die  ein  groszes 
gerSusch  mit  ihrer  tugend  macht.  Wiburb  12,127;  Gellerts 
andenlLCD  bedarf  kainea  eitlen  gerSuachea  schwärmerischer 
lobeRrhebnngen.  Caiaita  M  Abblurc  ;  henrtheilung,  die  einem 
lehnoetsterlone  sich  nähert,  die  bei  dnn  gerlusche  arm,  b« 
aller  praebt  von  beleseoheil . .  kurzwchlig  und  bei  allen  planen 
imd  Toracblftgen  dorre  sein  mOcbte.  HsaDBa  %  m 

ttaalls  wollt  er  das  gerioscb  der  sioliea  boheit  mlsBen. 

J.  E.  SCULIGSL  4,8. 

5)  aufuh4Jt,olmiia4clnd*nntbenmn:  das  gereuscbe,  rumor, 
aemo  romfliiinii  SriKLKa  1&S8;  sie  (briefe)  sind  an  einen  freund 
geschrieben,  welcher  den  hrn.  Mylius  nur  bei  dem  letzlen 
gertusche,  welches  er  machte,  recht  kennen  lernte.  LEsstnc 

■u  bewelten  wir> 
doch  nicht  und  wärde  weniger  gerfiutcb  eri'eEea. 

ScuiLLKB  XU, 441  (JH.  &ifar(  1,8). 

6)  ftti  (fm  frilm,  durah  doi  stethotkttp  hCTbarts  tumnundei 
geriuiek  m  dm  HulgtfdtMtni  henklappen-,  veoengeranscb, 
UtOtrn  weh  nennen-,  krciaeU  oder  teufeisgerflusch  genannt; 
des  gerfiüscb  der  obren.  Aleb  900*. 

^)  gerflnsch  oder  rauschbmnd,  eine  inftcÜoiukTankhnt  der 
rinder,  'tie  kennuiehnet  lieh  durch  da*  lehneUe  auftreten  von 
teigigen  antehweUungen  in  unterkautuUgemebe  und  mutktln ,  in 
denen  eine  gate^meiiung  ttattßndet,  lo  dats  beim  darüber- 
areieken  ein  knitiernda  geräutch  «ahrgenommen  wird'  Kb&fft 
lande>.-lexfJkoii  *  723*,  >.  Scbm.'  2,  ibs.  Dbüing  1,  2U9  und  tergl. 
rauiek  4,  tt.  8, 306. 

GERiUSCH,  n.  gitlräppt  eine  coOeeHMtdungt  deren  Oamm 
in  dem  plwr.  rauschen  bei  Fiscbabt: 

flugs  grir  sie  lu  mit  baldeD  flutten 
und  jagt  lie  tapfer  durch  die  rluscben. 

flöliliait  1402  KuT9 
und  in  der  form  mit  kuriem  voeat  vorUegt  in  mhd.  mache,  ruscb,  f. 
Mm«,  mnd.  rusch,  riscb,  risk,  hinte,  Schilfrohr,  nd.  risch,  rugcb, 
rusfc,  agt.  risce,  resce,  aUengl.  rusche,  rische,  rescbe,  «n^l. 
rush,  rish,  oitfriei.  rOske:  die  aperber  findet  man  im  winter 
gemanglich  in  dem  grosKen  geholtz  jrgends  an  einem  rauheu 
ort  aad  gerSoscb  sitzen.  Skbiz  feldbau  (luo)  607; 

mlltea  faa  gehecke  .  .  das  gereusch 

wuchs  uberbla.       B.  Rikswilot  evang.  Kb*. 

GERÄUSCH,  H.  ein  jiger-  und  k&ehenwrl  dunJk«!«  ttrtpmn^i. 
tm  oltnord.  bedeutet  rask,  n.,  sowol  intettina  fünum  ab  ^u- 
mtUHu  BAUtouaii  l,iin*;  «iid.  rasch,  ingbewede,  intestina 
ScaiUH-LtliiBii  S,bt4\  Hl*  geweide  netm  ingeweide  ein- 
gewäde,  geraid  gereit  neben  ingereit  ingerflth,  se  ttdit  ge- 
rinseh  wÜini  einem  äUer  bekgbaren  ingerfioach  elngfffiusch, 
fliAd.  ingeriUBcbe,  i.  duie  wirter  und  Scbb.*  2,  IM. 

1)  dsi  etakare  edlen  eingeweide,  heri,  lunge  und  Uber  dei  nt- 
und  lAKarzwildet,  towie  det  tehlachtviekt ;  gereusch  heiszet  herz 
lung  nnd  Uber  von  wilden  thieren.  FLsmitc  leulseh.  jager  m ; 
das  gerflusche  oder  das  gelünge,  oder  auch  die  luntze.  DObbl 
jigerfraO.  1,  |7;  gerauach  Bbckbb  49;  daa  gerlusche  gehört 
nach  allem  herkommen  dem  jSger.  JacoaaaoN  ^  et*;  g^nsch 
oder  dngewnd  von  «netn  rind.  RSkun  us*;  nim  ein  gerenscb, 
wie  es  aus  dem  kalb  kommt  CXesunonB  8.  ICS;  beiaie  dir 
ein  lemblin  gehen  und  koche  uns  das  gebeock  oder.ge- 
reuach  auff  dasz  wira  essen,  vegkärter  14;  aiicA  bei  vifgeln: 
der  aoerhabo  hat  ein  gerfiusch  nnd  gescheide.  DObbl  1,45; 
augsburg.  das  ganrgereusch  Scea.*  2,  i&ft. 

1)  fcrmtilAJüA  eine  nadtakmuag  da  wrigen  iit  der  atudritei 
geminelgeräusch,  ein»  speise  aus  semmet^  miUA  und  ei,  in  butter 
gebacken.  ALLasrain  kothbuA  304. 

GERiDSCHHAFT,  ntt  ^nliitfj^  lärm. 


GERXUSCHIG,  dasuUfe:  dasz  wir  dennoch  einen  ball  haben 
und  zwar  einen  recht  tollen  und  gerSuscblgen.  TiKCB4j»T; 
diesen  feierlichen,  gerfiuschigen  jahrmarkL  20, 16; 
In  die  gerlusch'n,  rauhe  sang'  dea  kilegs. 

ScaLasBL  kBuia  Htibir.  iV.i,  aet  i,  §c.  1. 
GERAUSCBLEEK,  eikM  fcnliiMft  ;  diese  ebrlchtnugen  mUeaen 
so  eittbch,  so  gerSusebleer  als  immer  mfiglich  sein.  Pista- 
Lozzi  7,324. 

GERAUSCHLICH,  gerdutelitm:  sehr  fOrchterliob  und  g». 
rfluscbtich  rufen.  PuiLiiiuKa  1,165. 

GERiUSCHLOS,  ohne  gträuich,  still:  nur  des  abends,  wenn 
seine  berrachaft  im  thealer  war,  sab  man  ihn  zuweilen  neben 
dem  diener  des  prinzen  in  gerSuschloser  Unterhaltung  auf 
einer  gartenbank.  FaiiTU  hmd$dmft  2,42«; 

rings  tcbweigt  die  hecke  gerlnsdilos.  Toasi 
ohne  pomp  und  geprSnge: 

■0  ordnet  denn  ein  feierlich  begrtbnlufeat 
.  t  gerluiebloi  bei  Terfcbloitnen  prortea  an. 

Schillbb  XIV,  tlä  (htaut  v.  JfMi.  4,8). 

dtfXH  gerinschlonigkeit,  f. 

GERAUSCBSELIG,  ^rduMh  Hebend,  gern  aufuhen  erregend, 
t.  gerfiusch  4 :  pjiinkvülle,  geräuschseiige  gelebrsamkeit.  Kos^ 

CARTKK. 

GERAUSCHVOLL;  gerauschvolles  gewQbl  Ton  menschen. 
ScHiUBB  IV,  197, 21 ;  ich  vermeide  diese  geräuschvolle  land- 
strasze.  Tiaca  14, 165;  dergeschmack  für  geräuschvolle  freude, 
der  bang  für  den  lumult  der  weit.  Zinmbsnark  eintamlMt 
3,30;  strasten,  wo  wagner,  scbmiede  nnd  andre  gewerke  ihr 
weaen  fiffentlich  nnermfidet  and  gerlnsehvoll  treiben.  Garni 

30,  149. 

GERiUSPER,  n.  nfril.  v«rb.  zu  rSuapem:  gerinaperj  ureatut 
Kaisen  2, 94*,  gereusper  KaSiiBa  531*.  Lddwibi49;  nach  vielem 
groszen  gereispere  wird  er  lagen.  ScBomos  411. 

GEHÄUTERB  ÜHO,  i.  krluterbOrde. 

GERAUT,  t.  gereut 

GEHÄUTET,  in  der  Wappenkunde,  in  rmOenfirmige  feUer 
gelheHt,  tehrsg  geeehaeht,  wie  das  bairisehe  vappen.  Qobifobtb 
wb.  d.  heraU.  tem.  46. 

GERB,  GERBE,  edv.  l)  gerb,  fem,  s.  Haler  gar  1,1.  3)gerhe, 
fertig,  tireUt  gar  II,  ^  a,  ^  sp.  ISU:  gariw  aeuen,  »  der 
tlahlhälte  die  etseRplelleii ,  die  gegerbt  werden  etUen,  poefamN 
auf  einander  legen.  Jicobssor  5, 651*. 

GERBE,  «.  der  erte,  zuiafflfflenyeseye»  aiu  geerfoe,  $.d., 
tovit  ScBH.*  1,137.  Lbxbr  1,  777. 

GERBE,  GERBEN,  f.  1)  die  ipvndhefe  det  biers,  die  hefe 
all  gihrungtmiUet,  i.  glrbe  tp.  1337  und  ndAeres  Itter  die  ah~ 
itammung  unter  gare  5,  b,  e  ip.  1347:  mhd.  gorwe,  gerwen, 
gerben  Lusa  1,891;  gerben  tel  hefen,  fix  wc  ine.  tent.  i  l'; 
wie  sie  (meine  matter)  mich  «nmal  ins  hrftobinH  umh  gerben 
hat  geschickt  gbabt,  und  ich  mich  mit  den  boebmem  unter 
wegens  so  lang  umer  graufft  bab,  bisz  mich  die  galgen- 
schwengel  mit  samt  dem  gerhenhAferl  in  d'rinne  gworffn 
bahn.  ScawABB  Hntenf.  H3';  die  becken  nehmen  zum  brod 
und  semmelbacben  die  biergertieo.  Hohbkbc  l,  20o';  wann  ein 
donnerwetter  entstehet,  so  verdirbt  die  gerben,  ebenda;  aticA 
moie.  gerwe  mAd.  wb.  1,  fiSV,  der  gerben  Scn.'  I,  KU  Faon- 
MARR  2,319,  lU. 

2)  Otts  gerben  iä  durdt  zusMflmizjdiKBf  das  fMcAMeiande 
germ  enlslandtn;  milcbbrod  zn  machen,  nimmt  man  schönes 
weiszes  weitzen-  oder  dflncketmehl,  das  vierdte  thetl  davon 
macht  man  mit  bier-germ  an,  je  filter  sie  ist,  -je  weniger 
man  bedarK  Hohbbbg  t,202*  und  tfler;  in  den  mundarlen 
fovoJ  fem.  (gerbm,  germLEzea  kärrU.«b.  113.  Loritza  49*}  ali 
ma5c.  (Seen.*  1,934.  HOfeb  1,285.  ScnOpr  187);  der  germ,pliir. 
Corel,  brod  ohne  genn  Stiblbi  609. 

3)  auch  d*r  hodenttüt,  die  hefe  des  weint,  ettigs,  SU:  gerben 
im  ol,  oben  omurea,  uoden  murca  eoe.  inc  ttut,  i  1* ;  essicb- 
gerhe  fundgr.  wlogerwe  1,398;  man  sol  dea  pfersicb- 
bams  worczen . .  misten  (dfingen)  mit  weingirhen.  Soin.'  1, 934 
(vom  1437) ;  die  den  guoten  wein  verkauft  habent  und  gebent 
die  gerben  durch  got  («mioMl).  Hbgbhskig  71,35. 

4)  bodewets,  «nreiniiiei*,  abgang,  auswurf,  exeremtnta, 
I.  gare  5,  e  tp.  1346:  ain  gedSrm..g£t  von  dem  mageo  ze 
lal,  da;  hai^t  da;  vaatend  gedirm,  dar  umh  das  ej  alte  zeit 
wan  (leer)  ist  von  den  gerben  des  esseos,  wan  ej  nimpt 
allein  die  klAren  muhten  von  dem  magen,  aber  die  gerben 
gtot  im  weg  luo  der  mistpoiten.  MiOBRaBao  32,  t&:  dag  bim 
iat  nicht  lin  aherflajsikBlt  in  dem  menschen,  sam  die  gerben 
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$ia%f  iU  Too  dem  laenscken  koment.  6,U;  di;  «chiit  diu 

aittr  Ton  den  gerben . .  und  aent  die  gerbeo  ab  zoo  den 
aiera  und  zuo  der  pl&sen.  gina  SSS^tl. 

GERBE,  f.,  t.  gsrbe  *p.  ISS:,  datu  noch: 

1)  strbertit  äi*  lubereüung  wie  die  KerktlaU: 

da{  (wambi«)  wai  in  der  gerwe  bisch. 

SlIfB-  HlLBLIHO  l,3tS; 

geriie,  ofßeiM  cwürta  Dkmilki  13«',  gert>  SchOnslbdei  Tu', 
gerwe,  gerwi,  gerbi  kArwil  id.  ^44S, 

3)  «erbe,  kaad-  oder  iri»imMe  Staldei  1,441. 

GEKBEBANK,  f.  AtMwrie  bank  dei  k&ricbntTi  %um  abfittidien 
der  fetU  Jicuessoii  2,61',  gerbbanck  PimcitNus  (laie)  K  3'. 

GEBBEBAUH,  m.,  auch  scbabebaum,  ■Ireiclibaum  oder  kurt- 
mtg  bäum  genannt,  halbruiider  tthraggekuter  bäum  der  lohgerber, 
auf  weteliem  du  feile  mit  dem  tdtabe-  öder  ttreieheiten  gmhabt 
oder  nach  dem  mäueru  im  fiuti  tm  der  »im  iefreü  werde» 
Jacoimok  3,81'. 

GERBEBHEI«  m.  oder  Dthniog,  dünner  brei  aut  veiunNM*!, 
cidottom,  atau»-  *»d  kotiuablintng  tum  gerben  des  gbueUden 
HuitB  eonp.-iex.*  7,  MI. 

GERBEBBÜHE,  /.  lohebrühe  dei  gerben  Ec»  (rcAn.  «b.  3,330'. 

GEKBEEISEN,  ».  breitkUngiget  meuer  der  lokgtrber  tum 
falun  der  häute  auf  dem  faitboek  JtcOMson  2,  Ol*;  gerbeiseo, 
Khabmeeter,  iMtfirum  Hknibch  SOS.  Stiblkb  373.  (.  garbeiscn 
und  gerbefmesser. 

GERBEHAHHER,  m.  gratur  hammer,  durch  »ekkeu  auf  den 
cloMMUfn  der  riAUakl  durch  wiederkoUet  tehweuten  und  lehmie- 
ie»  gereckt  oder  gegerbt  wird.  iM&nofof.  hdwb.  (Leiftig  ISIS)  79, 
inwfc  koeit-  oder  ■tablbammer  genannt  Jacobuok  S|U(/. 

GERBEHAUS,  n.  l)  gerberwerkOM  Amlohg:  dMiglrieben 
ut  kOrxlieb  gesehebea,  da»  ein  biber  ia  eioem  gerbehauai 
io  den  kalck  oder  aacher  gcfsIleD.  gepflückte  jtntm  töl. 

2)  lacriitei,  t.  unter  g&rkaiiimer  3  ip.  I3A9:  gerbbauaa  oder 
aagerer,  mriOia  toc  1462  l8',  KilÜKtum,  tel  etiam  loeue  aaU 
allare  ÜH  hirei  et  tiiauri  eremebantur.  m  1*. 

CEaBCHOBEt,  m.,  i.  glrbehobel. 

GERBEHOP,  m.  gemeinuwur  gewerkplatM  der  gerber  DOiii 
fMcA.  der  itadt  Btaunethweig  9U,  wf.  np  dem  gberbofa  cArm. 
d.  d.  tUdU  it,  167,  girboff  km.  iit.  %  «SS. 

GEBBEKAMHEB,  f.  l)  uerieki,  <.  glrkammer.  3)  was 
gerbatube  Ecti  tethm,  wb.  3,  sso*. 

GERBEL,  nhcfgarbe  Popowiraoi  4W.  seAwWi.  ütiel.  3, 41s, 
I.  glrbel  und  garbe  3,  e. 

GEHBELIEBEN,  vom  ÜaUenUehen  garbellare  neben,  mü  an- 
leknung  an  dat  dtutuk*  gerbe  bereit,  gerben  fertig  machen. 

1)  kav/milniitMA  gerbuliereo,  aiu  träger  waare  dat  nicht 
Im^gMrigi  «r«M  awtem  Hsvia  «nm-fra.*  7,160;  mnL 
gaeitfliearflo,  i^gtra  orMMto,  Acrkw,  Mmsa  el  ttmifo  eofvc 
eribroT«  et  purgare,  garbal  aroUc«  (rtlmr«  dtdfiir  Kilian,  audt 
bädHdt,  garbelereo,  garbeteuren,  albm  tdmf  beurlheiien  Oodc- 
IIAH8  3,  S&2;  hierher  gehört  auch  daa  roflolzgerberliren  Garg.  191', 
diu  abtlotm  der  tchtecfOen  mtlnM,  vgl.  ich  laat  mich  nicht 
ehe  tahleo,  die  mOntz  Andere  «ich  dann:  die  losx  monu 
muss  man  eim  Btudeoten  oder  landsknecUt  oder  eim  der  hin- 
weg liecbt  aQbeackeo  iSl*  (»3  Seh.),  daiu  gerbulur,  f.  dat 
au$  waaren  atug^ett»*  iHir«M,  aadt  der  «fcinf  wtgam  Hm«- 
retni^iijr  der  WMr«  Hitm  a.a.9.;  ob  aicb  wol  lose  boten 
unter  die  chriaten  mengen,  wie  gerbelnr  unter  den  pfeffer. 
Natibsio»  fattenpr.  35*;  der  meusemiat  and  gerbelur  wil  «ich 
doch  immer  mit  unter  den  preSer  mengen.  kiiL  Lutkert  m', 
gerbeleur  Scbdppiitb  837.  tgl.  engl,  garbeller,  der  tpeceriien 
und  drogen  untertueht,  um  die  unreinigkeiten  herauttufind*» 
Halliwbll  30t*. 

3)  bergm.  gertielieren,  den  eitenttein  auf  dem  rennlierde,  W9 
ma»  ihn  tehmebt,  mit  kOUemen  kdmwur»  whbiimii  In  tau 
motu  tchlagen ,  ihn  mit  fieits  durdmrbeite»  und  AürdtireA  nr 
tdimeliung  torbereiten  Faisca  1, 343'.  jAcoaaaoN  2, 61*. 

GERBELIRPFEFFEH,  m.  wrunr<it)i0(er  pfeffer^  t.  gerb»- 
lieren :  gerbelirpfeffer  uader  guten  pfeffer  mischen.  Garg.  349 
Seh.,  die  autgabe  ton  liM  Aat  gerbelipleffer. 

GERBELLAHH,  n.  dat  weiibeht  ichafiamm  Vilmab  134, 
metterw.  gOrm-,  garmlamm  Scbridt  «S,  noch  Pfistbb  78  heitiuh 
tudt  kilberlamm,  aut  dem  et  enttlelit  iit,  i.  kilber. 

GERBELN,  m  hüttenweten,  dt»  «MMlfia  auf  dem  terrtnit- 
herde  terUopfen,  1.  gerbelierto  2. 

GERBELDR,  b.  tinttr  geriMHereo. 

GERBEUITTEL,  ».  mätel  tarn  gerhe»  Ehb  IkAh.  wh.  3,330*. 
GEBBEUOULE,     j.  girbomOhle. 


GERBEN,  gar,  fertig  madtt»,  t.  ^rbeo,  girben,  giran  S, «. 
d«sii  noch: 

1)  oAd.  garaweo,  praeparart,  parare,  indiuiari  Gbaft  4, 243. 
246;  ebento  alttOeht.  narumsu,  gerwean,  girwian,  aft.  gearrian, 
gerreo,  gynran;  mhd.  gerewen,  gerwen,  garwen,  bereOe»,  su- 
bereiten,  ritten,  ausrüste»,  kleide»,  lekmüeken  LazKB  1,891. 
UaltADS  663. 

3)  Uder  tt^eiten,  t.  gar  11, 2, «,  altetet.  gberwen,  toawen 
leder  TtuthoMäa,  BMid.geren,  louwcn  SaiLUB-LflaaM  t^lS*. 
«,  S«^,  «d.  ganen  brtm.  v*.  2,466,  ahtr  oMfc  taaeQ  6,13, 

töwwen  STBaDTBANN  id.  oinabrug.  350,  nL  touwen,  tngL  io 
taw,  agi.  ta>ian  parare  eoria,  tundert^  moieiU  traüare^  gtlk. 
laujaa  mathta,  ahd.  wthd.  louwen  bereHtUf  fertig  mache»: 

nAä.  die  hdt  (Julian*)  lie{  miD  dA  garwea 
uad«  mli  Kemefde  verwen. 

PUB,..  362, 7«  Uabn  (161,46  K^)  i 
eine  blaten  . . 
fit  elnea  kocaldllea  bat 
diu  acbaia  grOen  alt  «In  nncbelkrdt: 
aU6  «ai  ii  caverwst 
und  altd  woT  gegerwet, 
dai  il  was  Unae  und«  welch, 

Könau  Irq/.  krieg  3716,  tgl.  14602: 
leder  ger«wen  Freiberger  ttatUr.  cap.  44, 6  (348  ErmitÄ) ;  gerweo, 
loen,  cerdare  Dikf.  114*,  gerbeo,  loweo,  frunire  24u*;  gerben 
oder  loe  macbea  toc.  1482  I  i* ;  wann  man  aie  gerbet,  ti  alutu 
maceretur.  Nbamobb  ua;  um  die  füUung  mä  gar  feUtur 
kalten,  bediente»  lidt  im  IS.  jk.  die  S^aukurger  und  AugAurger 
drueker  (auch  Haalsb  166*J  der  «dhrnhuif  ^riicn,  dw  nocA  m 
17.  jh.  tor^rgduad  MKefc  war: 

Plea  nun  ihr  alaea  rtrbsr;  aeltaa  girbt  er  oder  nie. 
trieb  rielmehr  ala  wm  ein  bfttaer  atlb  und  prfigel  über  da. 

Lösau  3, 6, 30 ; 

gfirben,  ted  mos  intatiüt  ut  uriMiir  gerben  SriBLBa  6»; 
HÄDLBiK,  Fbisch,  SraiMBAca  tthre^e»  gerben  und  gerber,  «ad 
dias  itt  die  gtmeing&ltigt  tehr^uttg  yeUMfli,  da  AnsLnaca  a*r- 
Mck,  BN  girben  und  glrber  mrOcfcBwMrM,  aicU  darcUraasf. 
—  aar  dein  verfahre»  det  tedergerbent  ergAm  nch  tertehiedene 
bildliehe  terwendungen  : 

a)  mit  icharfer  i  färbender)  lauge  idfcrgitae»,  beittn,  biUUkh 
mü  ukarfe»  warten: 

Iah  a«ll  as  doch  ein  wenig  rirben 
nnd  alt  aalt  «iohaa  rladea  cirbaii. 
anndar  mit  lladea  aaffl  ouco  lohniaran. 

S.  Bbabt  narrentck.  lM,&3i 

doAar  nfi.  riA  ti^  fdrhen: 

dla  lOoh  alle  uga  taibaat 

Biah  iter  worlds  nod  alch  nicht  garbent 

mit  dar  roiaa  juha  daa  amarUen 

Criatas  hlptoa  In  dam  berueo.   Aaiiasr  16143; 

aber  auch  sieh  bUtter  färben: 

dar  himel  thut  sieb  färben, 
SUSI  weliier  Tarb  In  biaw. 
die  wolckeo  thaa  «ich  gerbao, 
au»  schwarliar  färb  In  graw. 

ftiegeiiilei  blatt  •drtm  U6s«h«  (lader*  ff*nift<rd. 
Vol.  Neuber  i,  Hr.  3. 

b)  abhärten:  die  vom  weiter  gegerbte  braune  bant.  Lbwaid 
ers.  1, 14a;  was  ala  apuk  . .  nicht  bloaz  dem  noerfabreoea 
jungen  müdchen,  aondern  auch  dem  gegerbtealeD  leben 
abentenrer  «na  gSnaabant  lu  wega  brioft.  IVasImiianM  «MWli- 
kepe  46, 167*. 

e)  IficM^  akprt^^  uffl.  He  tmnptrmandk»  walken,  ledern, 
lideni,  in  tUntr  tut  aidt  aan  da»  lehmtrtttUdge»  g^nrndU: 

dar  halt  so  TriaeblaiGh  gerbet 

mit  aweitaa  atichan  und  mit  siegen. 

Sbciibkwut  14,166; 
sie  (die  kMen)  wurdaai  all  gagarbet, 
daa  in  geschach  gar  wa, 
mit  DiAt  da  ward  gaferbet 
das  lelt  nnd  aaeb  dar  ele. 

deultchet  heUenbuek  Wr  (663. 1»  Kaller); 

einem  die  haut,  daa  leder,  den  buckel  gerben  SniLia  606. 
SrfciflfiACB  1,  590.  LuDwie  742:  der  prieater  Uber  in  mit  dam 
Lengel  und  gerbet  im  die  haut.  Paou  idämpf  06; 

fOrolmlich  aber  war  Ich  ichnall, 
Iren  su  garbea  das  tsrt  fall. 

PiicuABT  flöUi.  2175  Kurt  ^1  Sek.); 
al«  lieben  dir 
die  Darraukappeii  ab  und  gerbeo  dir  darffir 
das  leder  also  blos.  Romplsb  90: 

in  dar  ecke  fanden  ala  Ihn  und  aobiugan  nnd  aarbtaB 
Ihm  gawaUIg  daa  feU.  CSna  40.  «163: 

dia  vielen  kiader,  dia  da  bamm  foulenieo . .  dia  aclinaB'aln 
und  bcttelD  ttberatl . .  «eon  der  all«  graf  ihBon  nicht  Uglich 
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dl*  bial  gerbt,  eo  behfllt  der  erste  antheil  nichts.  Aaaw 
kromtmm.  i,  3W;  ich  will  dir  den  rücken  ro  weicli  gerben  als 
den  bauch.  Stiblbb  6ii&t  schlagen  sieb  nicht  die  Altziebinger 
taglich  baibiodt  mit  stublbeinen , .  und  warten  bis  diese  stunde 
vergeblich  auf  unsre  obngkeit,  die  liinausreitet  und  sie  recht 
derb  gerbt  und  abstraft?  J.Paul  Ifepmvlikirehe  142;  es  ist 
mir  hundertmal  lieber,  .  .  wenn  ein  da  angesessener  mann 
seinen  bedienten  mfiszig  und  schlechtweg  ausprOgelt,  als  wenn 
ein  WesUndier  seinen  sklaren  zerachnilzet  and  lebendig 
gerbet,  leuf.  pap.  l,  13; 

doch  Cleon  gerbet  fort  Imii  dem  spanbcliaa  nhr). 

BisaDOBii  l.tU; 

weHverhrnUt  m  des  mvndartai,  sfL  SnantT  3SS.  itAmei».  id. 
3,M8.  KlBIN  141.  SpIBBB  7».  FBlBCniM  1,337*. 
d)  Diiten: 

in  Tieng  >u  leis  auf  Iren  elobeo 

die  Hnsikttnn  auf  irer  kerben. 

dl«  achol  er  Arpas  schftn  geriien.  fe«M,  tp.      39 ; 

■las  lader  nflss  gegerbet  (in. 

HuRKH  narrenbeidue.  39,70  GM^e; 
rOM,  deine  sctiAnhett  Ist  daliln, 
dein  Bug  i«t  iilar  wie  alte  scherben, 
liflin  Itnecht  will  deine  iiaut  mehr  gerben, 
er  wfsi  dann  vor,  was  sein  gewinn.  WacKHBRLin  833. 

3)  gttrtidt  aut  der  schale  qa^uhen,  enthülten :  dinckel  oder 
fftsen  gerben,  far  deglubrre  HenrscB  t£07;  gegerbier  weitien 
Stiiiib  S(ß;  was  auch  von  epreuwer,  kleien,  sn  von  den 
frachtan  gegerbt  und  gebeutelt  werden,  vorhanden.  Froks- 
FHCEi  l^itgib.  1,  cxxviit*;  nimb  ein  gaffen  gerbte  geraten. 
Sbctbb  raMortiid  386;  sintemal  man  die  gerslen  in  der  mlibl 
za  gerben  oder  zu  rollen  pflegt.  SimpL  3,  lu,  28  K. ;  fdreid* 
worfeln,  du  kerne  von  der  ipreu  teheidtn.  lÄwetti  id.  3,418. 
Staldbr  1,441:  ich  wil  das  bauss  Israel  gerboo,  wie  man  in 
einem  sib  gerbt.  Rbiszreb  Jerut,  1,44*. 

4)  drücken,  kntlen  .*  gerben,  mm  hereittn  da  hrodteigi,  s.  garben 
und  geaseln. 

5)  gerben  od«r  warben,  ht  dtr  «oAttüMc  ia$  gtidilagene  eiuu 
durdt  SfUre$  ylOAn,  tertheOen  und  wieder  niammtiutiiweiuen 
in  ttaht  (gegnrbter  atihlf  gerbstahl)  wrvaiNf«Iii.  Jacobbboh 
2, 63*;  perdf«  wMr/ini,  so  dii  pfl*griüm,Hiii  Sxte  mit  itoAI  be- 

ügen  und  sthKeinen.  $dtwei*.H.  3,448. 

6)  ein  metaü  fiditen,  polimn,  bei  goldichmieden ,  $ehlo$sem, 
gÜTtlnn:  die  platte  der  kupfersiecher  gerben,  m  glatt  «nd 
gUniend  mie  dat  eii  mache»  Jacobssoh  3,  «t*;  sant  Thomas  hat 
sie  (die  sehelle)  gegerwet  und  gefeilet.  KersaNsa,  fiarrenicft.  43*; 
glaskopff  (jtnd)  so  glat  und  schlecht,  dast  auch  die  gold- 
schmid  das  snffgelragen  gold  mit  gerben  und  pianck  machen. 
HitTBBSIDa  5«*.  1S7*. 

7)  Mm  ftUfeler,  glatt  Aobehi,  s.  gSrhebobet: 

snm  stemmen  braucht  man  scharfes  leug, 
sum  bobren,  geAen  gieieher  weis. 

bOiubfTlied,  Sckadb  hanHwerkMi.  9, 
Hein.  Jahih.  4,326. 

b)  dai  grai  hart  am  hcien  akmäktn  oder  atatun.  arAawu. 

id.  2,448. 

9)  Würgen,  ticA  erbrerA^n,  tpeien,  nrvA  in  den  mundarten, 
s,  Fjuscaaisa  1,337*.  Klbih  141.  fcAMint.  td.  3, 448.  VfBisK  Allen- 
burger  mvndurt  7«.  der  richtige  Berliner  16. 

10)  ni  garben,  ertrag  geben  {tp.  1337)  itelU  tieh  ein  mhd.  sich 
gerwen,  in  crfra;  kommen:  swem  die  pfrunden  verlühen  wer- 
deol,  so  di«  sieh  anvabent  se  gerwende,  swas  in  da  nach 
Wirt,  unzint  ai  Ach  engerwent  (antitr  ertrag  tonflien),  das 
sol  d«n  werden,  den  dae  ander  opfer  ze  dem  mfloster  wirt. 
MottB  sbeftr.  12,338  (ten  im),  die  nOenfarm  gerbe  tu 
garbe  ip.  133S,  2,  b  und  bei  Scbillib-Lübbbii  6,  IST*. 

GERBEN,  fl.  tubst.  inf.  du  aoHgen. 

1)  toafeeüo  rortonim  Stbiubbci  1,390;  alte  hftol  dOrffen  vil 
gerbeDa  Hbrisch  1607. 

2)  du  prügeln: 

hiUn  aber  nicht  das  legllch  gerben 
der  hundt,  das  drumb  dl«  «sei  sterben. 

R.  WAU>ti  2,  00, 17  Kurt. 

3)  da$  beiten,  mit  «orten,  foppen  «nd  AMnen .'  ä\»z  sprach* 
gerben  {ipiler  wortkrieg)  wSret  dann  bistweilen  so  tang,  biss 
man  einander  hinder  das  leder  kompt  und  die  feit  zerreisr. 
.Simpl.  4,36»  Kurt. 

i)  dat  raf^nieren  det  stahlt  ROsatG  (reAn.  wb.  281*. 
GEHBEN,  f.  m.  hefe,  t.  gerbe. 

GERBENSiEDEK^  m.  htfensieder  KtEtii  14t.  ZionM  29. 
t,  gemsleder. 
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GERBENSTRAUBEN,  m.  eine  ari  hefengebdck:  gerben-  oder 
beffenstraoben.  JVOmterger  koMuät  (17S4)  an. 

GERBER,  m.  l)  handmerlup,  der  aus  roAM  MierAdiilra  Wer 
hereilet,  im  oierdemtschen  auA  ircber,  ntedmdeAi.  lauer,  leder- 
lauer  genannt  brem.wb.  3,34,  altetev.  gberwer,  ledertouwer 
Teuthonitta,  ibtnto  nL  touwer,  engl,  tawer,  agi.  tavere,  t.  tauen 
uafer  gerben;  oAd.  ledcrgerwJ^re  eorturttu  Grafp  3,347  neben 
finfaehtrem  ledergarawo,  mAd.  ledergerwe  (i.  unter  g&rbe 
if>.  1337),  mV  beck«  iicBm  bScker,  lierbrew  netoi  brauer, 
wesebe  n^en  wllscber;  mnd.  gerwere,  gerer  ScatiLBB-LBaaEii 
2,70*.  79*,  ni.  garwer  DXaitBiT  14S*;  entMnt  diu.  ganer, 
scAhwI.  garfwere, ».  garber  «ad  vgl  lolh,  rot-,  Bamiach-,  weiaz- 
gerber.  —  einige  bHege:  die  schuworchten  nnde  dt  gerewar 
haben  oocb  eine  tnnunge  mit  einander  hi  in  der  staU  Frei' 
bergtr  ttadtr.  eap.  44, 1  Ermitch  (anf.d.  14.jaArA.);  von  Dietrich 
dem  gerwer,  urihiiidmftiicA  von  5ei(etu(«tienI36  AaoA  («Oft  1304) ; 
Dietrich  der  gerber  ebenda  IS3  (fon  1303); 

pekcert  gerwar,  vlelsehbonwer. 

fflrf.  idiachbuth,  seffuchr.  ßr  itoHtsdkei 
aUerlhuni  17,380,6  (I4.>ft.); 
gerwer,  lonwer,  cerdo  Monb  ans.  7,300;  gflrwer  Hohe  ibeAr. 
13,167  (t4.;aArA.);  gerwer,  gerweer,  geruer,  gerber,  garber, 
loer  DiBF.  114*.  161*.  349*.  42t*;  danif  sint  an  das  zolletbor 
z8  houptluten  geordenl . .  von  gerwern  Claas  von  Westhofen 
. .  oudi  tlDt  geordnet  ner  von  den  bUrtenen)  und  vier  von 
den  gerwern.  SratAurgtr  venrdn.  «6  Brudur  (*m  1478);  gerber, 
als  ein  gerber  sein  heul  gerbet,  m  1463  Is*;  ladei^erwer 
Maalbb  W  n^en  girben  163*; 

do  d«B  waber,  do  da»  ferwer, 

dort  dam  sefanostar,  U«  den  gerwer. 

KoxB.  bAiie«aofSHBlM  niimeabHeb  461  PitMt 
ämon,  der  aln  gerber  war.  «^geseA.  9,43;  Petma,  welcher 
ist  aar  herterge  in  dem  bausa  das  geiitera  Simon,  an  dem 

meer.  I6>n; 

(rfM>  acAo/A)  bleaz  daa  bUrbrew  ein  wasB«rferb«r 
and  den  sohiosaar  einen  hondsgerber, 
nennt  den  sobusler  ein  zaDohenflecli 
und  whaaebt  dam  garber  ein  hundsdreeli. 

H.  Sacbs  17,238,8  KMer; 

iprMKJirMicA :  der  mOltzer  (molahreifer)  leaebt  dem  brlwer 
den  rock  ausz,  der  gerber  dem  scbuster.  Hbribch  1607;  über 
diä  t^rtAung  gllrber  f.  bei  gerben  tp.  3688:  alutariut,  iind 
ledergfirber  fQrs  nbergescbOecb  ScnOasiEDBR  k3*;  es  kamen 
. .  etliche  wOlffe  bu  einem  bacb  gegangen,  in  welchem  die 
gSrber  etliche  ochseohSuie  gelegel  hatten.  Lokmans  fab.  34; 
IranzOsischer  gerber,  veiitgerber,  welcher  dat  gldntende,  ge~ 
sdimeidigt  tog.  framSäsche  leder  bereitet. 

21  name  tweier  käfer,  polyphgtla  fuUo  und  prionut  coriariut 
LsoRis  synofMi**  2,130.184.  Obbm  6,1704. 

GERBERBAUM,  m.  name  mekrerar  gewäehu,  deren  wmeigt 
und  fdUisUage  Sur  gertnvi  g^tauda  werden:  eoriaria  mgrU- 
feJts,  der  gerberbauin  mit  mynhenbllttern  NeMMicn  1, 1333, 
conarut  monoearpui  3, 189,  rAnj  eoriaria  3, 1166.  Tabbrnaemort. 
1438,  rhut  ScbQhslbdkb  Tb*.  Aikr  900*. 

GERBEREI,  f,    1)  dat  gerbe«,  gerbverfahren,  gerbtrhandwerk 

Stiblbb  606: 

doch  willst  du,  mQd  der  garberei, 

mll  mir  lur  waldeshut.    A.  GbBk  tterke  6.366. 

3)  gerbfriHrfalan  Lddwic743.  Faiscn  1,343*.  dasn  geriwrei- 
ahfSlIe  KBArFT  land«.-lex.  364*. 

GERBEKFETT,  n.  oder  weiszbriilie ,  dat  bei  der  tämitdt- 
gerberei  aut  den  häuten  geprestte  fett  ROhrig  (erAn.  wb.  381*. 

GERBERGANG,  m.  wat  gOrbgang  Eres  techn.wb.  2,330*. 

GEKBEHGASSE,  f.  gaste,  an  weleher  dit  gerber  iAtv  werk- 
(Mften  Aabrn,  t.  Germania  16,268. 

GERBERGESELLE,  m.  LoDwic  743. 

GEHBERGRUBE,  f.  gmte,  «orta  dit  Advte  eingeweiehl,  mU 
kaUt  oder  lohe  Mandell  verde»  Ldbwic  743. 

GEBBERBAFT,  adj.;  gerberhafte  ffluste. 

GERBERHAKEN,  m.,  mnd.  gerhaken  ScatLLBa-LOaaEii  3, 70*. 

GERBERHANOWERK,!!.  an  conaHa  Ehielios  iMMieHe(.92i. 
RXdlbiii  368*. 

GERBEBHAUS,».;  die  gerherhauser,seiffen8iedfr,karscliner 
{teelthe  die  naehbarnhafl  dardi  üble  gerüdie  belätligtn).  Spbidbui 
speculum  (16W)  3,638*. 

GEKBEBBOLZ,  n,  I)  rAui  tntorium,  fruta»  eorJartiu,  IbdcIi- 
hültz,  gerberholb  Fbischlii)  nmentl  89*.  i.  gerberbanm. 

2)  dt«  eieAnriade,  loAe  Lonwic  743. 

GERBEBHÜND,  «.  eami  nHarii:  wann  er  sich  gefult  hat 
gleich  wie  da;  faas,  speiet  er  gleich  wie  ein  gerber-bundu 
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Keiseisbkm  nanensth.  S13  Srtuibkt  'im  tpott,  wider  die,  so 
Vitt  taufen  und  fretsen ,  und  htwth  speitn  müuen ,  wie  die 
§tTbtrhundt  so  tu  viel  abgeidiahtna  tin»  de%  Mttin  freuen' 
Frisch  t,343';  aber  dist  patrodniam  und  gute  wort,  ao  wir 
bieinlt  dem  wein  und  ehrlicfaem  rausch  verüben,  gebet  die 
gar  nicbt  an,  die  sieb  seu  und  siicbewicl[e  vol  ssuffen, .. 
und  speien  wie  die  gerbershunde,  und  schreien  eitel  iambos 
wie  die  esel,  .  •  beiszen  und  scblagea  wie  die  mertieogeul. 
Mathesios  dituvium  (1687)  406*;  andre  lagen,  speieten  und 
kolieteo  als  die  gerberbunde.  Philandsr  (1666)  1,428;  noch 
mundarUick:  sMts.  speien  wie  atn  gerberbnnd,  eine  gerber- 
tiu  WsiRioLD  M';  Hkcin.  er  kotit  wie  ein  gerberbuod  Kbrisim 
in.  Klrih  143;  »d.  be  spiet  sick  la  een  garwerhand  DiHRBRT 
US*:  krank  on  ongesund,  fr^te  wl  e  jtrwerbuDd  (ttel  und 
hattig).  FatscBBteH  t,m'i  vgU  er  kotit  irifl  'ne  jerberteele 
oder  jerbertiene.  der'  rithligt  Berliner  16. 

GERBERHOTTE,  f.  officina  coriaria  Alrr  «I0\ 

GERBEBIN,  f.  coriaria  Stiblir  m. 

GERBEBJUNGE,  m.  khrjunge  eines  gerben  Cabpb. 

GEBBEHKALK,  m.  1)  gtlSsaUr  kalk  wr  ltderbertitung  EesR 
leekn.  wb.  2,  B80*. 

3)  grünkoilt  wr  rHrnfung  iti  gam  rä  gatanstaUn.  abtnia. 

GERBERKNECHT,  m.  famuius  eoriarH  Frisch  1,842*. 

GER8ERKUFE,  /.  loktrog  Lddwk  14t. 

GERBERLAÜB,  n.  /iutbUOtr  Nbrhkr  martnUx.  9Sl, 

GERBERLIEREN,  t.  gerbelieren. 

GERBERLOHE,  f.,  -LOH,  n.  rra  dn  gtrbtm  nm  betten 
gebranekte  eiehenrinde.  forO't  fitth-  und  jagdkx.  (1780)  4, 3«. 
Jacobssoii  3,631*. 

GERBERMEISTER,  m.  gerbtr,  der  sein  handmetk  ab  meiiür 
Mrvttf  Cknn;  vorttektr  der  gerierinnmg:  jRCob  Meinhart  der 
gerbermeister  mit  «lleD  seioeD  gewercken.  Le^nger  HTknnden- 
budt  (cod.  dipL  Stt.)  1, 46  nm  j.  1880.  s.  meister  S  und  lo,  d. 

GERBERMESSER,  ii.  aeal^«  mdratt  Alrr  sog*,  t.  girb-, 
gerbeeisen. 

GERBERMCHLE,  f.  Mm^le  Ecrr  Uehn.wb.  2,930*. 

GERBERMYRTE,  f.  l)coridna  myrtifolia  JACoaasoN 
t.  gerberbaum.    3)  myriea  galt,  kentnbetre,  «in  krieektnder 
lauMudutraueh.  ebnda.  Pritzrl-Jrssrii  241. 

GERBERRINDE,  f.  1)  Htkenhhf  Hbtir  C9rv.-I«s.*  l,tt&': 
vom  bRumscbalea  und  gerberriDden.  «ftrlmft.  jiwd-  «.  foräwdn. 
«m  t&Sl  in  Fritscbii  eorp.  jnr.  vn.  8,  lU.  2)  gerbwrindea, 
rkwf  coriaria  Dbhilbr  130*.  Alrr  900*. 

GERBERSAU,  f.,  t.  unter  gerberbnod. 

GERBEßSCHAFT,  f.  getamtknl  Oer  gerber: 

ein  mslater  der  kralt  und  der  gerberichaft, 

er  gerbte  ichOn  mein  feil.    A.  GiDn  werke  6,36&. 

GERBERSHUND,  i.  gerberhond. 

GERBERS&ACHEl^  f.  testa  fuOonis  Stiilrr  918.  i.  go^ber- 
topL 

6ERBGRSTRADCH,  m,  was  gerbarbaum,  rkut  etriaria  Cau^ 
RStlDB  121;  coriaria  myrtifoUa  Orr«  8,  1282;  etriaria  ruseifolia. 
fortt-,  fittk-  «.  jagdtex.  (1180)  4, 3»4. 

GERBERSUMACH,  m.  rkut  eoriorta  Oren  8,11«;  unerik»- 
nischer  gerbersiraueh,  rkt»  IjgiMmM,  ssi^mm  Wrrbr  fcon. 
Ux.  191*. 

GEHBERTOPF,  m. ;  gerbertOpfe,  tettae  fuUonum  Stielrr  330s. 

GERBERWEIDE,  f.  gemein*  weide  Wcbbr  «em.  lex.  m'. 

GERBERWOLLE,  f.  oder  raufwolle,  «itidflw«-%  «oU«, 
dis  mf  M«  gerben  von  den  sekaffetten  ahgettkoren  wird.  Wrbir 
Beon.  Ux.  191*.  Kortb  wb.  d.  tdiafintht  2(t. 

GERBERZUBER,  «.  pcUiMwm  «oc  14S2  kS'. 

GERBEHZULLE,  f.  aus  der  kaut  gepresOes  feU  oder  toi; 
sauget  daraus!  {aut  dem  bein,  knocken)  das  subslantiialiscb 
weqeallcb  msrclc,  nit  wie  der  erslbenant  hundsklemmer  die 
gerbersulleo  TOr  roiockelend  scbmer.  Garg.  32*  (30  Sekeible), 
narker  dem  nimischen  Schwaben,  der  jm  {dem  kund)  einmal 
daa  muck  iwiscben  dar  thflren  in  dem  btodeni  beraosx- 
klemmet  und  es,  wiewol  ea  minckalet,  für  acbmott  (fHt) 
binweg  schlemmet 

GERBESTAHL,  *.  gerbatabL 

GERBESTANGE,  f.  bei  den  kottfiiitern:  girbestangen,  lange 
stangeUy  ntdU  eben  tlark,  wovon  ei*  mann  eine  bequem  tragen 
kann.  Jacosi^sor  6,  651*;  bei  den  ftSsten  auf  der  Bbe  diejenigen 
langen  stangen,  weMe  von  einer  seile  des  ftotus  flfr<r  deuen 
lutammengebnndene  tafeln  lang  ktn  über  das  kreut  geleget  und 
fett  verbunden  iMTdem^  to  dost  sie  auf  dem  ganten  flau«  vier 
kalk*  kreuu  «wiRMckn.  Jablorbri  allg.  lex.  (llfti)«!*. 


GERBGANG,  i.  gSrbgang  und  gärbemQhle. 
GERBHAHMER,  (.  gerbebammer. 
GERBH&IIS,  s.  gSrb-,  gerbehaus. 

CERBHERD,  m.  kerd,  auf  seekkem  der  gerhttakl  tum  wtwt- 
glüken  gebraekt  wird.  Campb. 

GERBHUTTE,  f.  offieina  coriaria  Albs  900*. 

GEBBIG,  kefe  kabend,  kepg,  hefenartig:  da;  unterist  (des 
atoetafles)  ist  trüeb  und  gerbig.  Mrcbhbrrc  854,38;  träb  ood 
gerbig.  Obtolph  arsneUmeh  (1488)  bei  Scbv.*  1,985;  nebenform 
garmig,  wie  germ  gSrin  neben  gerbe  tp.  8586  fg. :  wenn  e;  (der 
iftdanmimi  in  seinem  cocon)  alle;  da;  auj^wirft,  da;  misiif 
io  in  ist  nnd  garmig.  MBCENSRae  291,  13. 

GERDKAMMER,  s.  gar-,  gerbekammer. 

GERBMt^HLE,  t.  garbemOble  und  gerbrfibre. 

GERBOTE,  m.  apparitor  judicH  Scurrr  1,538. 

GERBRÖHRE,  rMr«  in  der  gerbmühle  sur  befdrderung 
der  entk&Uten  kOrner  in  den  trog:  die  achwingkhauss ,  auch 
garbram  Rollen  an  den  garbmülen  nach  notdnrffl  raraeheo 
und  also  gericht  werden,  das  der  keren  sonst  niendert  bin, 
dann  in  den  trog,  und  die  spreuwer  in  die  staub-eck  fallen. 
Trrrlrr  laien^egH  (1614)  1,14*. 

GERBSAUER,  ger^ure  tnOaUend:  gerbsanm  aalt,  seA- 
saurer  kalk  Ecer  t«ftn.  vi.  ^8>0^. 

GERBSAURE,  /.  shri  gerbe*  dienende  fflantentturau  von 
herbem  gesckmaekt  tm  engeren  tinne  die  gailut-  oder  eicbeo- 
gerbaSure  Meter  eonv.-lex.'  i,Wbfg.:  nummmenteltms^:  geiW 
säurehaltig  Kabrabscb-Hbbhrn  '  3,561. 

GERBSTAHL,  m.  1)  der  äurOu  gerben  (8)  verbetterU  rtk- 
Otkl  J&coasBOH  5,051*;  «nfMRl  dd«.  garvstaal,  wAMd.  gaffstSI. 

2)  gerbealahl,  psKsrlei  kertf^^et  sHick  sIrU  rmI  giigt 
mmÜ  kHp/imdtHwds,  geA^petMer  und  kuffertle^  da*  mOaU 
polieren  Jacobssoii  2,Sr;  gerbstah)  Faucfl  1,842*. 

GEBBSTOFF,  «.  was  gerbsSure;  dam  gerbsloOialUg. 

GERBSTUBE,  f.  oder  bShestube,  bei  der  alaungerberei  ei— 
Stube,  »ort»  die  Uder  mit  lalg  getränkt  werden  JAa>RS80K 

GERBUNG,  f.  t)  mkd.  gerwunge,  garwaoge,  dai  kreifrs, 
die  aurrüttung,  bekleidung  Lu»  1,888.  S)  da»  feriM,  |ar^ 
verfahren  Stibli-r  1605. 

GERDE,  f.  leemdnnitch,  geeren  odrr  geerdea  der  ietakn^ 
twei  üarke  taue,  weleke  um  die  noek  der  bei^ngaffel  kefetUgl 
lind  uud  naA  den  fteidn  wüm  d<i  MRterdsrki  AiMifilk«» 
BoRliR  811*;  geer  oder  geerde  einet  ugek,  die  tekriga  oder 
bogenförmig  gmkniUenen  tkeite,  namentlich  an  den  verttUtdenem 
slagugein,  ebenda,   i.  gebren  4,  a  sp.  3550. 

GERDE,  f.  beteiehnet  im  mnd.  die  autriditung,  anordnus^g  eines 
moftkt,  daker  gerde-,  gardeman,  plur.  gerdelude,  sckaffner  der 
ein  gastmahl  su  betorgen  und  die  Ordnung  bei  demtelken  auf- 
recht Sil  srAtfUen  Aal  ScaiLLRR-LttBBBN  3,o>',  <6«»m  M  Fuso- 
aiBR  1,  237*  gerdeleutfl,  beanUt  der  t&u/ie  der  äinigAerger 
;iHiter  wid  btrger  nur  oufiretkAaUumg  der  ordnuug  in  knfünd 
garten, 

GERE,  f.  gebren  (geren,  lo  nennen  die  MdrUaefecB  Msr 
die  sckeiben  OTBaaECH  bienenwbdi.  1765  <.  iS;  gere,  f.  k»mg- 
wabe,  brandenb.  Fulda  121). 

GEREB,  n.  die  oberen  eingeweide,  kert,  lunge,  leher,  mH: 
det  gescUadtteten  esAaren  Oiieres,  ein  wort  des  bair.-dttorr.  wie 
des  mittelrhein.-kesi.-thüring.  ipradigebietei  Senn.*  3, 0  nil  alteren 
belegen  und  den  nAenformen  greb,  kreb,  NroL  krM,  kr6b 
Schopp  843,  Mr.  kreb  BOna  2, 167,  d«r  dir  MnUw^  Smfs 
intgemein,  auedt  Mm  Mfludkn  piM  vnd  dos  iferl  rm  rabeo 
bewegen  {Scan.  a.a.O.)  cMribf;  keu.  gerib,  gersb,  gtnab, 
gcraObe,  dsfl<6«n  iDgeraOwe,  ingeräb  (vgl  gwSnsch)  Wekako 
wb*  1,660.  ViLMARSII.  Pnarsa  318,  in  Frankfurt  a,M.  geraib- 
stocke  ob  sulage  heim  fleistkverkauf ,  mrkein.  gereb,  engerab, 
tiegerländ.  gertfa  Kkbbein  159,  in  Ruhla  gerabbe),  ginsgervbbrl 
RscBL  190. 193;  vidi»,  geroof  SaiDBBRAifB  149*,  Rinl.  gheroof  nn 
de  gans  Kilun  III*.  lu  demselben  ifaiRMM  gekört  «Ad.  Urai- 
reba  eerebeüa  Gbaft  3,584,  aiAd.  bimrebe,  -ribe  LaxBa  1,UN: 
berserebe  arteno,  ougenrebe  nAd-vA.  1^58^. 

GERECH,  <dj.  itnd  od*.,  detteOen  Ommt  mit  reckt,  Du?, 
yofk.  wb.  2, 162,  oAd.  gerecb,  grecb,  prMNiiu,  app^rahu,  praefer^ 
MWRdütui,  redut^adv.  gereebo,  greeho,  gereche  GRAPP2^ar, 
mAd.  gereeh,  grecb,  welgeordnü^  in  fRlnn  tustande,  gerade, 
bereit  Lrxbr  1,872,  ad»,  gerecbe,  gekdrig,  rieA%  genau  mkd. 
wb.  21,587*: 

der  minneite  Rnnr    der  ne  hbt  ambebl  aader 
na  waae  t6t  wird  nd(    dac  er  in  dag  4ra  gmbilet. 
dag  l|  ferueais  gerecba    aivai  iemen  iprecba. 

genem  fundgr.  },H  1*  tgaraohea  Diemer  «,«]. 
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1)  fenitf  aufrtekt:  widersagent  Joanni . .  die  blinden  wer- 
den geiebeDf  die  (unen  werden  gerecli  oder  wandeint.  Kkisbiis- 
■BBG  polf.  5';  in  dtrsfA«  MimIiiii^  noch  jetst  in  Lothringe» 
gerecb  «nd  riebt. 

2)  btreU,  fer^:  gveiti,  gerflst,  cspedtitu,  paratut  Haalbr 
IW;  herr,  es  wer  allee  grflst  und  grScb.  BtrektM.  ndh.  3i; 
weicher  aber  nit  mocht  grech  werden  oder  krank  waa,  der 
rait  hio  oach.  Olrici  ton  Bicb£1ital  eftron.  160  Btuk; 

aj  bianian  de  Ir  Und  .  . 

mit  geeohnu,  luian  wol  arecheo. 

Lim  SchmabtiiMea  46^; 
.  u  gat  noch  not  und  arbah  dar, 
•a  (der  Aaa)  wirt  nlt  gerecb  in  ain  lar. 

leufeU  Mts  IffTMi 
kh  bli  sna  greeb.  loh  han  mein  lelL 

NisL.  Haruil  190,011; 

■0  heir  UM  gott,  10  lind  wir  greoh.  43,381; 
ROck  tckwtii.  grieh,  fertig^  >u  nät  Staldu  1, 4«7.  Toblh 
Frohrarr  6, 40a,  16,  (cAnll.  grl  Schhd  41^  Itrol.  grli,  gfh 
SciOPF  310.   s.  gerich.. 

GERECH,  n.  det  vorigen,  ahd.  gerech,  gereb,  mUgrüM, 
commAh»  GaAPF  3,898,  mhd.  gerecb,  gtkMgt  baOtaffenhtÜt 
fiifer  nutomf,  woibtfinden  Lbxer  1,812: 

got  gaue  tgib»)  en  in  Ind  gerech  (ge/fngen). 

XarimeSut  136,4»; 

d  bies  «neb  mit  Ir  bringen  dar 
beide  ütU  mel  unde  brAt 
and  ander  tele,  wea  In  nAt 

in  ir  gereche  raocbts  >ln.  htil.  ElUabelh  1265  fUegtr; 
dat  füre  heien  li  (il'u  belagerten)  lU  gerelt 
UDde  dir  i6  Ir  gerecb  (tmheil,  nvitbnngiiulei), 
■mall,  Awebel  unde  beeb.        Üneit  188,31; 

«tM»  gutt  räch  und  gerecb  thnn,  «n  gvt  lo  bewirti^/Un 

doli  ei  im  tolbländig  guten  »uüandi  erhalten  hteibt  Vilmab  Sil 

oKt  Urkunden  dei  16.  jahrh.;  oft  adeerbial  vh  ting.  me  plur. 

xa  gereche,  ze  allem  gereche,  in  den  gerecben,  >e  gereeben, 

zslleo  gerechen,  m  giitn*  verfmung  (mm)»  in  ordenüithtn  lu- 

Oand  ifummm  eder  brnign)  fliM.  wb.  2',5S1*:  dagegen  meine 

bCeher  Dicbts  taden  sein,  denn  ein  wild  nngerecb,  daa  leb 

jeU  aelbs  aefawerlieh  wider  tu  gerecb  bringen  kan.  Jfelaneft- 

thmtt  lebe»  Inlbm  flbcrariit  see  Brrria  (1081)  »;  soeA  Jteu. 

so  geracb  koiftmeD,  siim  e«rU«I  auuchlagn,  geraten,  aber  auA 

SH  mMer  uit  ftommm  Vilkar  Sil,  in  UhUrer  MMhtag  weOer- 

»dU.  da$  teilmort  gerachen  Scrhidt  86. 

GERECHEN,  adj.  gerade,  mhd.  gereheo  Lkxir  McUr.  l»i 

»la  ItrOmper  der  iit  worden  gerecben. 

LiuanctOH  hiUor,  volktt,  3,146*; 

od«,  te  gtrader  rithtung,  gtradesut  togliidi  Schr.'  3,18,  tgU 

do  fktcMAfMUewfe  geacblecben  2,  530:  du  geriebt  Tlxeopacfa 

eeet..Ton  dem  RBUenpacb  gereben  Ober  dta  nuai  an. die 

Scbandlfailt . .,  von  der  Hofkbendl  gerecben  »uf  bis  sn  den 
Platenpruo.  dar-meutk.  1,280,  19,  gerOheo  S,10,S3/f- 
.  GEHECHEN,  terb.  mit  ifarker  ßexim,  veritäTlUet  recbeo 
(f.  lA.  8, 34ü),  tvwfnnifRKAarrrtt ;  wer  einen  findet  bei  nacht 
bei  gerochenem  feuer  in  teinem  haus,  der  ist  verfatlen  leib 
nnd  gut  auf  gnade,  weiiüi,  3,  m 

GEKECHEN,f<r».,  gerech  d.A.  fertig  maOtn,  bertilen,  rMen 
lüM.«».  2^088*: 

■linder  tet  rieh  Isderman  grechan 
mit  groaser  maehi  und  kragt 
fu  vertrybaa  die  eidgenoMcbaBI. 

LiKf  ärhiBaOflikrieg  44*; 
Ir  bflchien  leiaa  tj  gerechen.  11'; 
neeh  adhrni.  grSchen,  suriUn,  s.  b.  et»  miltageuen,  eine  arbeit 
SH  stBRiI«  bringen,  betdUieae»y  daton  di<  grUcbele,  endiekttft 
Staldbr  1,461.  2,3«. 

GERECHNEN,  duieO«,  mAd.  gereebenen  Luer  1,873.  nach- 
trage 196.  ScHR,'  2, 18:  alaz  (aUo)  widersatteod  »j  all  hertiog 
Fridrichen  nnd  grecboot  aieb  menglicb  nsx  le  licben  mit 
aller  kost,  mit  bücbaen,  bolfer  und  allem  xllg.  Dukr  ton 
Bich  EN  TAL  66  fiaeA. 

GEilECHNEN,  bereeknen:  icb  wil  occb  sS  iedem  dinge 
sctien  die  zaie  der  jore  Ton  goUea  gebarte,  das  men  ge- 
recben nnd  wissen  mfige,  wie  lange  es  ei,  das  das  geacbacb. 
KORiesBom  n  dbrn.  d.  d.  tttdte  8,  230,  18. 

GERECHT,  adj.  und  ade.,  verttärkUt  recht,  golA.  garaihts 
juelut,  akd.  kareht,  gireht,  gereht,  greht,  creht  r«elw,  piim«, 
tNCaliiMtt,  adv.  und  conj.  grehto,  crehto,  grebt  rede,  ergo, 
^id«iR*,  etenim,  interj.  wola  grehto!  0  igüur!  Graff  2,410. 
ScHR.'  3, 31,  mkd.  gerebt,  odt.  gerebte  Lbxrr  1, 814  fg.^  rirJ. 
gherecht  Oodrur»  ^sta,  «fL  gereell  «»d  gericht,  od/. 

IT. 


1)  gerade,  rccttu  voc  1483  IS*.  Diir.  488',  gerecht  machen 

raelijiMrc  «0».  gl.  814^ 

mhd,  er  was  gerecht  nu  als  ein  leln 

und  Wolde  sich  nlehi  boagen.  pa»,  331, 18  Bphei 

nkd.  in  foritmeun  ein  gerechter  bäum,  ein  gtrad  gewarhsener, 

tumal  «tun  er  tieh  sügleieh  gerade  tpaiten  Uni  Adelung,  aucA 

gerecht  gehender  bäum,  'detun  ad«rn  nicht  getehUngett,  tondern 

gerade  und  paralUt  ton  einander  fortlanfen'  licoiaaow 

der  stamm  geht  gerecht.  Zinu  ileon.Us.  1,  916.  /'erst-,  /ImA- 

und  jagdks.  (1112)  1, 1031;  bair.  schnür-,  kerzen-,  pfeilgerecht, 

gerade  Scrr.  o.«.».;  de»  ntrulutinm  hedtutungen  neu  gerad 

CHliprwcAmd  jatbooRd«« 

4  grrsde  ja  haug  mf  die  ffikdtr: 

RiAd.  die  krummen  wurden  Ak  garecht.  pets.  441,88  XifpAe; 
■1  it  gerecht  «dar  lern.  Martina  133,96; 
batr.  er  Is  grft'd  und  gcscblA'd,  er  hat  ttine  geraden  gliider 
ScBM. ;  wt«  gerad  (sp.  3546)  in  die  bedeutung  'getund*  übergehend: 
idimeit.  gerecht,  'gesund  an  lunge,  hm  und  Uber,  rieiiUg  ge- 
baut, oAfl«  fMiff  RKiffeni  in  der  Verbindung  gaund  und  grecbU 
dat  gegenüeit  ungrechl  ffCicMnIicAfr  ««n  vieh  ab  fem  MeaicAM 

STALDIn  1,411.  TOBLBI  234'.    HuHSliBa  III. 

b)  gerade  in  besug  auf  die  rieltiung  :  gerechter  weg  oder  aleig, 
via  Ml  eemUa  direeta  Poe.  ine.  theut.  W;  richteten  also  die 
fart  den  gerechten  weg  anff  di«  insel  Medara  zn.  S.  Fbakh 
veUb.  (1542)  31t'; 

wie  durch  unendlicher  Terborgner  lahlen  reih 
ein  krumm-geDocbtner  ing  gerecht  lu  mesasn  sei, 
warum  die  iterna  licb  an  eigne  gleite  halten.  .  ■ 
d»  allea  wein  er  (der  ti'  f*  rffnkr-r). 

Ballbb  Khweit.  ged.  (1171)  lOO^ 

IN  der  enten  und  ttetttn  ausgäbe  gerad  za  meaieiL 

e)  eben: 

die  krnmme  (wirrf)  gleich, 

und  die  atella  gerecht.  ElRanRa  sar  sdUhi.  lit.  16.UT. 

d)  aufrecht:  gerecht,  gerad,  ereetus  HeinacB  1S01;  gerecht 

geben,  in  die  höhe  rtcAfen.* 

wen  (vfinn)  halt  ein  end,  ir  fulan  kneeht, 

daa  ir  den  man  haniLgeben  gerecht?  ,  . 

ricbtant  In  uff  und  gnirant  dran.    Ho»  lAauep.  3,319, 

d.  h.  den  eben  ani  Areas  gehefteten  und  nodi  am  boden  Hegenden 

Juut. 

e)  regelredd:  wer  weidet  aein  ange  nicht  liabur  an  Sehott- 
lands wilden  katarakten  und  nebelgeldrgeD,  Osalans  groazer 
natur,  als  dasz  er  in  dem  seluai^erecbten  Holland  den 
saaren  sieg  der  gednid  über  das  trotzigste  der  elemenlo  be- 

wunderL  Scbillbr  X,  221. 
/)  im  ad«,  genau,  gerade: 

dann  einer  bände  breit  ale  hOber  aiob  verwandelt, 
die  glieder  nach  gesiall  ale  grOiier  auch  aulltrleb, 
also  dam  als  gerectal  In  dteiem  masie  blieb  ' 
als  wan  der  aanbrer  saUm  leibhamig  allda  atOnde. 

D.  f.  n.  Wbkdbb  Ariwl  1,52:4; 
Hardoeheut  sagt  mir  lu  leii,  .  . 
villeicht  aalst  >U  {Eatu-r)  zu  reltnng  gaben 
dem  ganueo Jädiachen  geichleobt 

lon  goil,  BUB  disa  lelt  geractal,  U.SAcaa  15,109,30  felbr. 
g)  in  der  älteren  geomelrie  gerechter  winkcl,  tae*  früKer 
gerader  (ip.  3644),  jetu  rechter  winket:  gerechter  winckeL 
Albb.  DCbrb  undermeitung  (1804)  03^;  ein  gerechten  wiockel 
mach  also.  EaaARn  Helr  der  »are  frotest  und  kürtmt  weg, 
mier  und  mechselruten  tu  flieeAm  au*  d<m  gnadrof,  aeAsnjr  tu 
Adam  Rgsens  rteknung  Ha';  daher  rechtwinklig:  ein  gerechter 
triaogel.  Jon.  StOzflbb  ton  Aflnill,  ab«euitRjr  aller  gr6iu  (1630)  5. 

2)  retkt,  unU  »war   a)  richHg,  wie  etwas  sein  mtui; 

mAd,  leb  wknte  da[  HiKdonIa 

min  iweater  wäre  gar  vlrkört, 
nu  Ist  ■!  wlrlicbe  gelärt 

einen  wech,  der  Ist  gerecht,   paw.  tt6,86  Höhnt 

der  glaub  l*t  paldentbalb  gerecht. 

.  SucMBHWaT  41,64»! 

nkd.  ein  uhr  In  aller  hOcb  auch  atehl 
kUnaillGh  gemacht,  gerecht  aj  geth. 

ScnaiLiL  lobtpmth  TT ; 

freandt,  legem  den  stein  gerecht  nider  (an  wine  rccAfe  iMII*). 
jUme«  F  2;  ortbograplüa,  gerecht  buoehatlbig  teutscb  zu 
achrnben.  new  cantilei,  letz  Ininehiger,  gerechter  practick, 
förmliche  missiven  nnd  scbriffien  an  lede  personen  recht- 
mesiig  zu  stellen.  Fab.  Francb  leutsAtr  iprach  art  und  eigen- 
sehafft  (16311  titel;  je  naher  der  blasen,  je  subtiler  und  ge- 
rechter der  urin.  pAnACELSDs(l6t»9)  I,  IbO;  vier  oder  fünf  guldin, 
das  sott  im  (dm  roUenfiager)  erst  gehen  werden,  so  die  kuost 
gerecht  und  die  ratzen  aÜei  dings  Tertriben  werea.  ZbMi.  cAr. 
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%,%n,»i  w«r  gerechu  erkänbiisz  des  glaubeOB . . nicht  bal,  der 
ist  nichts  mit  all,  ob  er  scboD  etwas  lu  sein  scheloei.  ptn. 
baumg.  3,1;  sie  klagte  mir  ibre  noht  and  begehrte  zu  ver- 
nehmen,  ob  ich  liein  mittel  wisse,  den  variablen  liebbaber  zu 
banneo  and  wider  in  das  gerechte  glaisz  zu  bringen.  Simpl. 
tfiKfil  Eun;  also  Gereat  {{uhm)  die:  knecht  nit  zue  den 
gerflclit«n  thoren  in,  nit  on  ursach.  BiniAHii  fwlfm  l,2ft4; 
auf  dm  ritktigen  »egi,  am  richtigen  orte:  der  edelmaon  sprach: 
■o  warten  auf  mich,  so  ich  hie  gerecht  bin,  so  kommen  mit 
mir.  und  -als  er  gerecht  ward,  färet  er  in  mit  im  baim. 
Fmtunatus  (Augib.  i&so)  C4* ;  von  meniehen :  der  acbSferoiarsch, 
welcher  auf  das  gemoth  des  echten  und  gerechten  Mark- 
gröningers  denselben  zauber  ausübt  wie  der  kuhreigea  auf 
das  herz  des  Schweizers,  gailenlaube  1890,  ip.  &67';  cor  der 
teil:  es  ist  hoch  mittemacht,  versetzte  der  graf  lächelnd, 
and  eben  gerechte  zeit.  GUtbk  n,liii  aach  findet  sich  (tu 
den  «tm)  ia*  coscept  eines  sehraibenf,  worin  ich  ^e  beiden 
bfiebar  wiri^Iicb  beeteile,  welche  denn  aach  zu  gerecliter  idi 
ugekomoMD  sind,  m  Karl  AuguH  3, 164; 

Ich  bltt  euch  um  urlaub,  es  Ist  die  nraehte 
stund«  gekommen,  goftdiger  herr.    werte  4«,M,  vgl.  4,49; 

wir  wollen  uns 
wie  lonit  vergnflgllch  unMrhaltan;  lal  ja  dooh 
gereebte  ihinretclunde)  seil  fQr  dieszmal  uns  gegeben. 

11,329; 

mit  einem  gerecht  werden,  auft  rtcMige,  aufs  rein*  kommn: 
der  ander  huff  vom  punt  zoch  ulT  das  bistbom  Bomberg,  da 
war  noch  ain  huff  buren  by  ainander,  den  woltend  sy  mit 
der  hilff-gottz  och  sScfaeo  und  mit  im  gerecht  werden,  und 
wan  das  besehe,  so  wolt  der  punt  heruff  in  das  Brissge  und 
Schwarizwald,  die  scbanthlichen  och  zä^lraffen.  ttuc  VilUnger 
chroNÜE  139;  tdmm.  z'peehtem,  emiflte*  BOttb  84,  es  got 
z'gTM^^iOf  "  9*^  «riut  HoRiitBB  tu :  da  mutz  man  i'greehtem 
angr«r«i . .  wenn  er  jetzt  anfange  i'grechtem,  werde  er  in  ein 
halb  datzend  jabreo  daa  meiste  abgeriumt  haben.  J.  Gonnir 
19,  toe,  vfi.  »7.  m. 
h)  VOM  kirptr,  rttht  wie  <r  wir  muts,  tadiOu: 

4er  IkSnig)  was  al  >tne{  Ilde  frOmec 
Dod  manlichei  heneo, 
ser  seswen  und  »r  leraeo 

gerebt,  le  btäea  handsn.    Wotmi  WiUOu  46,9; 
ein  ora  .  . 

gerehi  le  b4den  slten.    Partival  11, 1 ; 

ein  swert  brdn  undo  breh,  .  . 

le  baMen  ecken  wol  garent.    fiwUu  119&. 

c)  rfdUjg,  den  gewtsltckfs  eerteJM/Uii  tattpredundt  tma  nritn», 
«Ml  «iid  gtmiAt:  er  Kesz  sonderbare  mfintz  scbtagen,  die 
lunm  den  zwantztgsten  theil  einer  gerechten  mOnti  am  gehalt 
des  Silbers  hatte.  ZtnscRBFapofiAtA.  (1639)  1,S2;  ich  bekomme 
noch  einen  gerechten  konveDtionBlbaler  von  ihnen.  Ifflard 
dram.  werbe  15,  1,246  (fam.  Lonau  6,  t6);  gerechte  masze,  ge- 
rechtes gewicht  Kbavbb  2,93*;  gereebte  waag  KalaBa  536'; 
die  wag  sol  gerecht  sein  and  auch  das  gewicht  und  das  masz. 
bibtl  1483  61'  (3  Mos.  19,  S6) ;  wir  sollen  aocb  alle  mess  oder 
mas,  so  die  nit  gerecht  Beien,  laaeen  recht  machen.  «wiilA. 
1,771  {ton  1488);  iwai  merkdsen,  atna  damit  man  kandln 
Bsicben  (utehne,  oicfte),  da;  ander  damit  man  metzeh,  wag 
and  eilen  zaiebeo  wasz  gerecht  ist,  und  was  nit  gerecht  ist 
da;  aoll  man  wegk  thuen.  ittr.  meitth.  l,2n,4Ei  (von  15SI>); 
wann  ainer  ausz  weg  (Kogi)  und  mosz  traid  und  wein  daran 
ausgibt  und  das  nit  under  des  richters  zaicbcn  gesetzt  oder 
gemacht  ist  und  doch  sonst  gerecht  ist,  der  \sl  zu  peen  ver- 
falea  ii  Agier  {Aquüejtr)  pfenning.  und  ist*  die  wag  und 
0IOS1  ta  ciain  and  an  ir  selbi  nit  gerecht,  ao  ist  derselbig 
in  paen  Terfallen  dem  gerieht  ss  u  Agier  morbt.  i,  307, 2i ; 
ün  jader  ain  mflhl  hat..,  der  Boll  haben  ain  gerechts 
mlail,  der  aollen  an  aioem  meaen  gehen  SS,  damit  er  seine 
maut  nimbt.  0, 67,  St  (t6.  jnkrh.). 

d)  «At,  «mper/ill»U,  eon  woam;  iat  der  balsem  ganz  and 
gerebt,  sA  wirt  ain  willlein  taocb  niht  ansauber  i&  von. 
HiGENBiBc  860,  Ii;  gerechter  lebensbalaam.  HXolbih  3bs'; 
item  welcher  bOszIicher  und  geverlicber  weist  masz,  wag, 
gevrichl,  apecerey  oder  ander  kauffmannachaft  felscht,  und 
die  fQr  gerecht  gebrancbt  and  saszgibt  Cart^na  »rt  US; 
(fcirftra  in  knbneri)  da  es  probiert  und  gerecht  erfanden. 
KiacH0FiniHl«Mi.SS9*;  am  necbsten  freitag  darnach  schlag 
man  4  fasi  weine  die  boden  ausz  auf  der  Daiscbbrucken  in 
die  Pegnita,  £e  warn  nit  gerecht,  mit  posem  gemocht  (*.  ge- 
wicht 2, cd  4h  8146).  chron.  d.  d.  lUdU  1,406,11  (NfintWry, 


90%  1440) ;  es  nemen  auch  etllch  ihr  anieigen  von  dem  panleo 
der  vass,  die  nemen  sie  von  den  vaasem,  und  versncfaes  die 
feucbligkeit  so  daran  hanget,  schmackt  dieselb  wol  nach 
wein,  so  ist  der  wein  gerecht  und  gut,  wa  nit,  bo  ver- 
trauen sie  im  nit.  Hebb  ftUibau  6e';  biti  AI  in  einer  pfanneo, 
geuBz  es  in  den  wein,  zischt  und  springt  es,  so  ist  wasact 
dabei,  ist  er  gerecht,  ao  hOrt  nun  kein  gapraasel.  Homafi 
1,  868';  gerechter  Bbelnwetn.  RXblbih  858';  achOKet  keia 
kofent  mehr  unter  dem  vorlauiT  des  gerechten  biera !  SimpL 
3,37S,  11  iTuri;  gereebte  perlen.  Räolbin;  da  ward  ich  (der 
lünf}  geacbaaet,  vor  gerechte  kaafmannsirahre  erkant,...ias 
kaafhaas  geliefert,  abermals  geschauei,  vor  gat  eriiant.  Simfl. 

1,6,1^606; 

gereebte  wasr  darlT  keines  aussrnITi  nictil, 
nnd  wird  auch  wol  verkauffet  ohne  UecbL 

SiLiBONS  iBtUl.  Uerffr  (1651)  anhand  s.  19. 

()  fiil,  frisch:  fünfzig  cenlner  gnt,  gerechtz,  geknmti  pulfers. 
'Biomtiii  quelltn  3,465.562:  die  grentzvestungen  allezeit  mit 
frischem  und  gerechtem  pulver  versehen,  Simpiie.  t,&,2t,&4e: 
«tidminniseh  gerechte  fahrte,  neue,  frisdu  fahrte  Kbbbbiii 
137,  gieieMtedeutend  gerechter  gang  Wbbbr  öeo».  I*x.  t9l. 

/)  dfr  «ahrhtH  entsprechend t  ^ehl,  wn  bäeMern:  mhd.  stnt 
di  bacber  Gregorius  falsch,  sft  bllbe  ich  lebende  Af  discme 
State;  sint  si  aber  gerecht,  sA  sterbe  ich  ai  in  hanu  mysttbr 
1, 104, 35  i  rM.  die  lietzer  Bchribent  bncher  und  geben  ian 
littel  der  halligan  als  ob  si  gerecht  wem,  nemlich  eraogetü 
Thaddei,  evangetta  Tbome.  Reucilin  augensp.  19';  woAr,  ridUig,  • 
VOR  nackrtcAfM.-  an  denen  erfuer  er,  dasz  die  vorige  knnl- 
schaft  gerecht  were,  und  daaz  sieb  der  häuf  im  lllertal  ge- 
trennt bette.  Badrank  queUeH  1,556;  nun  ist  die  kuntscbafi 
beider  grafen  gerecht  gewesen,  dann  der  doctor  sampl  der 
magt  domsls  . .  im  wasserhadt.  Zmm.  dkron.  4, 176, 3. 

g)  eorreett  oAn«  fehler:  {Ptinii  naU  hitloria)  ist  in  hundert 
iarn  nie  gerecht  sunder  allwegen  talsch  gewesen  (4.fc.  veU 
tchreüfehter).  Rbochuii  augensp.  15*;  die  cristenliehe  klrcb  hat 
(hält)  die  indischen  bQcher  (exemplare  des  alten  ItMtamenls} 
noch  für  die  gerechtesten  und  nit  für  falsch.  16*;  emendatt, 
one  fs),  seaberlich,  gerechter  Fbisius  470*. 

A)  rrcAf,  im  gegensatt  tu  link:  mhd.  und  sazte  Manasseo 
den  eitern  sun  an  de>  vater  gerehte  stlen*  GiiuRAaaa  prtd. 
des  13.  joArA.  8S*  «tid  dfler; 

Im  «erd  daj  gerebw  bela, 

kOrzer,  den  dai  ander,  einer  spanne.  ^ 

nsiDaiBT  in  V.  d.  Hägens  MuuMf.S,nf ; 

swor  In  den  iplgel  Ist  sehende,  .  . 

sin  ottge  dai  garahia  wlrt  In  offenliek  daz  wiostar. 

Jtag.  nmrrf  49  Hakm: 
»Ad.  da  haben  ay  in  gecreütziget  und  die  Schacher  mit  im, 
einen  auEf  der  gerechten  selten,  den  anderen  auff  der  g». 
lincken.  KEisBasBBSC  schiff  d.  pen.  09'  {ebenso  UM  1483  483', 
Matth.  27, 38) ;  ztl  der  gerechten  band  des  suos.  Varie  AtBwt- 
fart  6;  der  gerecht  fusz,  der  bat  aechsz  zehen.  W;.9l*; 

(Au  pfertt)  u-st  gleick  dardn 

mit  dem  gerechten  fQe«zl«ln  sein,    Thewd,  W; 

am  krecblen  arm,  band  und  aehenkel,  fnos  gani  Um  md 

kripel.  LRu  tagAuOi  SS;  nachmauls  ist  er  wider  off  des 

bapats  gerechte  ajten  kniget  Hoc  Vilfinger  ehrt».  190 ;  und  all 
sj  das  geredt,  nam  sy  ain  Istemen  in  die  gerechten  band 
und  jren  mane  (mann)  mit  ir  lincken  band  und  gieng  in  die 
jnneraten  teile  des  keirs.  Nicv.  Wvlb  60, so  SelUr;  sie  wohnen 
aulT  der  anderen  seiden  der  Poraauw,  das  ist  auf  der  ge- 
rechten haodt.  Ulb.  ScBBiEDBL  rette  39,10;  Aatinous  tackte 
den  fSszGchamel,* schlug  damit  Ulyssem  auff  sein  gerechte 
Schulter.  Scsaidbhbbiszbb  (f537)  74*;  wellicher  einen  ange- 
lobten gericbtsfrit  bricht,  der  ist  die  gerecht  band  verfalln. 
9$tr.  weink.  1,224,  14;  erzeigt  sich  dann  solche  toIIiq  {tUk) 
mehr  mn  die  leber,  so  ist  die  teberader  im  •gerechten  elen- 
bogen zu  Offnen.  Wiasnnc  anneift.  514  (am  rechten  ausgabt 
von  1597);  eselsscbsllen  {eseükoden)  und  zu  vor  (besonders}  die 
gerecht  aus  wein  getrunken,  helfen  denjhenigen  so  der  weiber 
nit  mächtig  sein  mOgen.  Gbsrbbb  Ihierb.  wn  Forer  (1583)  44'; 
die  preisten  mit  ihrer  gerechten  band  auf  die  bniat  gelegen 
sollen  geloben.  Ural,  landsordnvng  von  i603  Ad  ScbOpf  Mt;  ■ 
gerechte  band^Hcuios  did.  (1605)  59';  rocA  tcAwdt.  grecbti, 
auf  der  eherseüt  des  ImAi,  gegensats  glinka,  auf  dar  «Rlimilf 
Senn  427.  —  dlipltKA  die  gerechte,  die  reOte  hand  oder  sfür; 
wann  Aaahel  nacbvolget  Abner  und  er  nriget  ^h  ni{  in  dsr 
gerechten  noch  za  der  linken  aufzuboren  zu  Jagen  Abner. 
NAd  1488  iti^  (3  AdR.  2, 19) ;  gib  her  die  gerechte  (cede  itttnm). 
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Terentiui  dniticA  1499  n';  ds  nanclui  SteSinoB  verBteiniget 
ward  und  uf  sähe  io  hitnet  and  aabe  den  bimmel  uf  goa  und 
Babe  gott  in  aeioei  maiestat  und  Jesum  ston  z&  seiner  ge- 
rechten. KBisiBSBBBfi  tünden  d.  mundt  M' ;  geatandeD  ist  die 
kOnigin  zu  deiner  gerechten.  Marii  Amd/arl  }*;  bei  der  ge- 
rechten gottes  4* ;  von  Chrialo,  der  da  sitzet  zS  der  gerechten 
det  Täters.  Hbumcbtion  snsnjrung  j»  «fJwAe  idhiwntcK  eap. 
l'Jfns.  (1623)6;  ir  BOlt  euch  nit  Ton  dem  gesatz  gots  wenden 
weder  zS  dw  gerecbten  oder  xS  der  glinken.  Schadb  M.  «. 
IMf^H.  3,148,8;  daramh  erhSb  dch  Ulyises  und  tobbeod 
TOD  dem  ersten  ifrem)  soff  die  gerechte  (von  der  Unken  mr 
redOeti  wU«)  strackte  er  sein  band  aus  nach  ainem  allmSseu. 
ScaAiDBHBBiazBB  TS*:  der  gemelt  teOfel  mit  setner  gereefatea 
heit  ein  seel  io  seim  maul,  mit  der  andera  greiSt  er  nach 
äoer  andern  seel.  S.  Fbahz  vdtt.  m' ; 

daher  uU  nldertrSchtlgkalt 
ist  er  erbebt  snr  miebtigkalt 
lu  gou  garechien  lebig. 

FiscBABT  iichi.  3.U2.T  Kun. 

S)  fWUfnd,  dat  rtehle  matx  oder  verhdltnit  hebend,  ff»eigvtt, 

a)  lüierkaupt:  man  sol  unter  ain  ietllch  tor  zu  ainer  ieg- 
Itcben  pQchsen  stain  ain  ootdurft  fürea,  die  gerecht  sind. 
eftroB.  d.  d.  Mdu  2, 39(^  U  {Nimiergf  ee»  1449);  so  ist  das 
aelb  prett  gerecht,  an  der  schäl  des  pachs  doselbat  das 
frasser  damit  za  TersetzeD.  E.  Tdchib  baHfflnitor6.  325,33;  «n 
ring  sol  dem  finger  gerecht  sein.  Kbissbbbbbc  »an;,  tot';  sie 
fliehen  widerwertigkeit  nnd  OodeDs  doch  an  allen  orten,  kein 
heim  ist  inen  gerecht  nantnuh.  lu';  mach  ein  schraufen- 
mOtterlein,  in  weliche  die  forgemelt  lang  Bchraufen  (sckraiibe) 
gerecht  sei.  Albb.  DOisi  ttnderwtitungiiw*)  Qt';  so  wll  ich 
die  cilTem  der  Ifleber  auch  ein  mal  in  die  selben  linien  und 
apada  setiiHn,  nnd  wie  rie  dann  zS  dem  teoor  gerecht  siodt, 
also -werden  aie  auch  den  dlBcant  und  dem  baszcontra  ge- 
recht io  allen  stimmen.  Seb.  Virddiig  mtutca  g^tutsckt  (au) 
Ns*;  das  zitwer-Cl  ist  ein  köstlich  und  gar  gerecht  experi- 
mentnm  für  pestilenlziscben  luBt.  Hohsbbg  3,1,  toi';  es  ist 
ein  dienslleio  unter  euch  offen,  welches  eben  gerecht  wAre 
für  mich.  Schdppios  413;  im  Boouner  ist  das  gold  zu  schwer, 
im  Winter  aber  >n  kalt,  zu  beiden  Seiten  aber  ist  gerecht 
entweder  der  wollene  (maMel)  oder  nichts.  405;  dergestalt 
wird  er  ihm  schalen  fOr  kerne  geben,  einen  schlflssel  zu  dem 
haus  der  philosopbie  darraicben,  der  nicht  gerecht  in  das 
MbloBE  ist.  BonPLiB  tmtdt  u%\  der  pfropf  ist  gerecht, 
paisf  «ml  MhUfssf  fman  Ctiri;  das  iwden  gerecht  ist,  ist 
einem  zu  eng»  dräen  tu  weit.  Hbmisch  1508;  die  natnr  ist 
meister,  leget  den  ersleo  stein  und  macht  dem  menschen 
gerecht  (nfl.  mundrecfat),  worzu  er  gelangen  sol . .  wortu  nun 
einer  Ton  nstur  geneigt  isi,  darzu  ist  er  leicht  abzurichten. 
Bdtbcbit  Paümoi  SU;  schaffen  sie  mir  doch  ja  von  solchen 
gesangweisen,  denn  diese  mochten  grade  für  unsem  echnabel 
gerecht  sein.  UOthb  an  ZtUer  1,381; 

er  glaubt  es  {imulgemSUe)  ttU  den  plau  gerecht 
noa  aiebt  in  gut  nnd  nicht  su  aehleebt.   werke  2,199; 
ein  scblichiea  manerbolt,  akbt  leicht,  allein 
Ihm  paitllcb  and  gerecht  nach  kraft  und  msaaz : 
herr,  rief  er.  so  du  wlllit,  diea  kreni  sei  melnl 

Ceimtto  4,93; 

lum  leuten 

nahm  er  den  atammigen  apeer,  der  lelnen  hAnden  gerecht  war. 

BtlacBB  310*1 

dla  miobtige  lansa,  dla  Ihm  In  den  bänden  gerächt  war. 

Voss  Udfu.  17,4.  Jt.  3,338; 
niber  gerOokt  Ihr  iäer  t»st«)  war  das  schämende  tolk,  nnd 

fewahrte 
am  iGhlaudern. 
pTBEta  Tvninas  10,6,9, 

b)  fOA  Ueidungt  racAl  nocA  dem  let&,  gut  ntiend:  er  laszt 
keinem  seinen  achnch  so  gerecht  sein,  daei  er  jbn  nicht 
riwa  truckt.  AeaicoLA  qn".  166* ;  der  scbnster  aber  wolt  (bt- 
kaupteU),  die  icbnh  weren  gut  nnd  gerecbt,  aber  der  foat  au 
lang  und  kmmb.  Lihah  /ler.  1,008;  Lntheri  aehnbe  seind 
oicht  einem  jeden  baurenprediger  gerecht  und  zu  mesze. 
ScHOPPica  49e ;  schucb,  die  gerecht,  und  sieb  geschmeidig  so 
den  fusz  legen.  Hkniscb  im)7  ;  die  handschube  sind  gerecbt, 
ekirolheeae  udent.  Stkixbacb  3,378;  einem  ein  kleid  gerecbt 
'tnacbeo  KrXmbb  bSft*;.  das  kleid  ist  mir  nicht  gerecht.  Stiklbb 
IbM;  so  tragen  sie  auch  darneben  des  lieben  Josephs  hosen 
umb,  die  einem  jungen  kinde  oder  zwlrchlein  fein  gerecbt 
werfak  FisGBABT  hntk.  (lWt)S6*;  HtUrike/l  te»  scftldfts:  ich 
will  dir  in  wammes  gerecbt  machen,  wenn  ich  Über  dieb 
komne.  RXilbin  HS*; 


mh  armen  puckllgien  mein  eloilg  kleld  lu  aiehlen?  .  . 
■  BUt  wenseh  leb,  dasi  das  kleld,  das  er  mir  weggeatoblea, 
(SKT  traft)  ihm  so  gerecht,  als  mir,  an  bnist  und  rAeken  sei  I 

Hl6»0Bii  2,397; 

ein  rock,  der  fOr  alle  tailleo  gerecht  ist  Gütbi  89,69;  dasz 
Achilles  rOatuni  Hektom  so  gerecht  war.  HiBnea  1,1U; 

hierauf  barg  er  die  brüst  In  seines  bruders  LjfcaoB 
panserrook,  der  Ihm  gerecht  war.     BOaeaa  SIO*  («.  ^SSS); 

UMJieft;  man  sagt  nur,  dasi  das  klnd  für  den  gedanken  ge- 
recht Aiii  soll,  ohne  ihm  seiae  freifaät  und  Ungezwungenheit 
zu  nehmen.  Kailbb  einUitun}  4,71. 

e)  von  mntthen,  tick  anpawiid,  ncA  tignnd,  gaekieU:  weise 
leut  machen  sich  jedermao  gerecht  (pautn  tiek  an),  richten 
sieb  nach  weiter  und  wind.  Lbbbah  flor.  l,  SSQ ;  wächserne 
heilige,  die  nach  allen  selten  gerecht  sind.  Cuooios  «,18; 

well  er  su  dieser  kanst  so  gar  gerecht  ist  achter  * 
■Is  eine  sau  sor  lelr,  dar  aset  snn  elsTler. 

lUcflst  *atyr.  gtüdae  8,99; 

er  ist  in  allen  sachen  gerecht,  eptiittmiu  «f  «d  omMi  ns, 
nalut  ad  omnta  «tdehir  Hbhi^ch  1607;  es  gibt  so  wenig  men- 
schen, die  so  unternehmead  und  biegsam,  so  geistfoU  und 
Oeiszig  zugleich  sind,  er  ist  in  alle  fflcfaer  gerecht  Görna 
10,96;  fjl.  «Ad. 

her  was  ein  vurste  wolgebom, 

sd  allen  tugenden  üilrkorn, 

manllch  unde  milte,  .  . 

sQ  icblmfe  ein  gefene  {geulMiaftet), 

i&  allen  dlogea  gerecht: 

her  waa  mit  den  knechten  knacht, 

mit  den  harren  harre,    üavipit  seiJickr.  11,409,2S0. 

tpnduiMiiA  in  allen  afttlcln,  in,  auf  oder  fflr  alle  Sittel 
gerecht  und  dhuüti»*  Wendungen :  er  Ist  in  alle  Uttel  gerecht, 
oiinttiM  AoroniM  Aomo  eil,  a  natura  fatlut  vtdefer  ad  omniä 
SriKLBa  1U4;  fwlypi  cepiil,  ein  gesell,  der  za  seiner  zeit  ein 
engel  und  teoffel  ist,  auffalle  settel  gerecht  S.FaARa  ipnehtt. 
ifUfi  derhalb  ist  der  zeitkOndig  weiss  {veii«)  in  alle  Sittel 
gerecbt,  w^z  zu  halten  und  lassen.  3,148^;  er  sei  weder 
kalt  noch  warm,  er  benge  den  mantel  auf  bdden  acheeln, 
ein  rechter  windaufTaoger,  schicke  sich  in  allen  aattetn  ge- 
recht, hendelschlichter,  Joban  Potas  sein  hut  nach  allen 
formen  gerecht  und  nach  allen  kanten.  Btintke  fuefu  (1860) 
343 ;  meine  hOflichkeit  ist  nicht  von  der  bSuerscben  groben, 
und  unbiegsamen  art.  sie  ist  getHlIig,  verbiodlicb,  kurz  in 
die  meisten  sflttel  gerecht.  Lbssihg  3,450;  ein  publicnm,  das 
sufi'iedeo  ist,  ton  allem  etwas  und  im  ganzen  nichts  zu 
wissen  und  in  allen  sitteln  gereebt  su  sein.  Kairr  4,133; 
diese  ^Bcbicklicbkeit,  fOr  alle  Sittel  gerecbt  sein.  6, 461 ;  wgL 
gleichwol  gefallt  ans  bie . .  ser  wol,  das  die  medid  jnen  also 
fein  alle  Sittel  können  geredit  garten,  FiBcaiar  pod.  trotA. 
658  Sdieätt. 

d)  tutagend,  antfredttni,  »Wicmmen: 

mhd.  was  Habet  mh-  ein  wip  lA  sAre, 

der  Ich  bin  lA  gerehte  nimmer  m«ra?  Fbidihlos  368,7; 

nkd.  ein  weiblicher  leib,  deraim  gerecht  und  angenem.  Zimai, 

cAroa.  3, 170,  U; 

den  beiden  buhlem  war  dUs  spiel  garecht  nnd  eben, 
ala  konten  ihre  lieb  hier  bu  verstehen  geben. 

D.  V.  B.  Wbbmb  ArM  1,31,5; 

meine  scbrifl  wird  keiner  partei  gerecht  sein.  TOubb  von 
tynA.  büdiern  3; 

war  ihm  dein  Elhelluat  la  icblecht 

und  nur  dar  Amilelatrofam  gereobt?  Riar  Airiiais  734, 

was  euch  .genehm  Iii,  das  Ist  mir  garecht, 

ihr  seid  dla  berraeher  und  Ich  bin  der  knechL 

ScaiLLiB  XIV,  31  (braal  vom  Mtu.  1, 4) . 

»ndffldnnücA  'iKnn  ein  kit-  oder  jagend  die  (dkrten  begierig 
an(diU,  munter  und  buHg  darauf  forttuOtet,  »  M  ste  ühn 
gerecbt Jacobsbob  2, 63*.  Döbbl  jtgtirnetiea  i,  88*. 
4)  btreü,  fertig,   a)  btreUmiäigt  itenlOenU: 

miirftein.  oncta  uysden  a;  In  sworen  .  . 
dat  hei  mit  gerechtem  mone 
de  seboeoe  aunhelt  hadde  gedaen.  lortoi.  139,11-, 
mAd.  Jaeofe  sprach  'gip  mir  dln  erbreht, 

des  mnos  bin  ich  dir  gerebt'.    genei.  41,10  INemerf 

er  diente  Im  sA  sin  k&aht! 
aller  bände  dinge    was  er  Im  gerehu  Nib.  100,3; 
loh  Tare  mit  dir,  awar  du  wll,  .  , 
wol  bin,  lob  Un  gerebt.  Dlb,  t.  TflaBun  Tritt.  3119; 

nAd.  In  weibn  s^d  gewon  bei  nicht  dien  knmmenden 
gereebt  afi  e^  S.FBaBB  wBA.  i't 

SM* 
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4n  ante  nick  In,  wabb  ds  hur 

Iii  in  itr  icbaorr  Itnc  OBbgcloIha  .  ■ 

uBitr  NOMr  mi  tfi«  liidckoacbl, 

tedermip  Ul  gtnwa  chrecbt. 

II.  ÜAGM  lT.3Sl.t3  KaUtri 
mu»  immer  tklave  mId,  nou  tlliait  ttehs  garecbt, 
der  n-iuan  hadenriteb,  aod  tach  der  migde  kaecbt. 

()  fix  uni  ftrtig:  wie  sich  die  stette  und  enoderlicb  die 
TOB  Ulme  in  dem  ziige  venDaiaen  »  balleo  oad  mit  wie  fli 
romolks  und  [usiTolks  sj  vermainen  xe  dienen  ..  ao4  wenn« 
>j  fermsinen  gerecht  ze  sein,  chron.  i.  ä.  MdU  fi,  94,  an«.  S 
{ÄvgAurg,  ton  1431):  von  de;  baroMch  wegen  te  beuboowen- 
da;  damit  meoglich  gerOtt  nad  gerecht  sy.  t>3ix>  t 
(foa  I4t6t;  die  rou  oad  knecht  wareD  aneb  gerecht,  die  war* 
tetaa  srio  in  bot.  Zmm.  cAnm.  8,482,»;  dat  ward  seiner 
mSiar  kuat  gethoo,  di<  er  kraock  war,  die  ward  bald  ge- 
ftalit  Inmftrtif)  ood  kam  tS  im.  EuUntpiegtl  «O;'  da  begab 
ea  aieb,  daa  die  kost  ward  also  apat  zSm  fvür  bracht  so  daj 
ea  hoch  mitsg  ward  ee  die  koit  gerecht  ward.  80;  es  seie 
kain  edler«  crder  gescblachters  niltprel,  daaa  ein  starker  wetz- 
kf  ge),  dar  seie  gerecht  ond  der!  weder  siedeus  oder  bratens. 
Ztmm.  ehnn.  Sfis,  3;  dieser  anschlag  war  gerecht  aod  het 
auch  ein  Tortgang  gewoaaco,  waver  der  pfaf  nit  baimlich 
war  gawamet  worden.  4,121,19; 

er  BBBhi  Ihn  seboD  gareehi  nad  aban 

das  «arkieug  tb.iirH),  Ihm  aaln  iball  n  geben: 

aela  pfall  dreul  daneo  Ihren  lod, 

dia  aalr  dan  antergang  g^robi.   Orin  piatm.  I.Sj 

noch  tckitdh.  grocbt,  fertig  {teUen  Ürot.  ScaOrr  Ui),  grechl 
maeheo,  nrtdiU  aMchcn,  reitiigtn,  totem  Scaain  421:  Dur  di« 
hlurin  {dir  $chmdbttehn  AÜi  darf,  keine  Teldarhnt  verrichten. 
dafOr  aber  liegt  ihr  das  ganze  bauswasen  ob,  uod  sie  mnsz 
grechlnacheD  (im  hause  arbeiten)  von  frOh  morgens  bis  apu 
aheada.  k»uM/Ultr  htrmug.  na  HacblIrub  «mI  HOkb  1856 

c)  ftrtig,  Aia,  kaput:  wan  man  ein  mOrder  redero  wU,  so 
Mtosil  man  im  alle  seine  glider  ab,  arm  und  sclienckel,  aod 
darnaub  legi  nua  in  off  den  buch,  und  alO!>tt  im  den  rucken 
entzwei  mit  dm  rad,  das  macht  in  erst  gnntz  gerecht,  der 
glosz  hi-iBtt  ein  gesellcD  stost.  also  wan  eio  armer  pre- 
dicant  dy  ganlie  lasten  bat  gepredigt  und  gearbeit  und  aich 
sellier  müd  gemacht,  wan  dan  der  lang  passioo  kompl,  so 
macht  er  in  erst  gants  gerecht,  und  ist  wie  eio  gesellen  stoss 
eißpm  morder,  alio  auch  dem  predicanteo.  Piou  tdampf  313 
OiUiUy. 

t)  itm  rnhtt  dtm  gattt  odtr  drr  hiU^k^  *iUtfTt<ät»d. 

a)  recAfmdtitf,  ir^lim' 

mhd.  SU  RAm  bab  «Ir  Blaen  pAbat, 
SU  Avldn  den  aadaro; 

Iglelclier  dar  nll  laln  gareobt  SocniinnaT  U.llt 
mkd.  «  herr  gou,  . .  . 

auf  iialehsn  liah  irani.  «mb  welchen  Jakob  liabi, 
deai  Ihr  gamktar  sam  steh  BlgaiidDcb  eiglbt. 

HoBPLtB  rei'Hneiickte  13; 
Ttdttmdsng  gtuM:  wellicher  ein  anrechlen  zäun  lezt  oder 
die  gerecht  raiastsin  vereadert.  Mr.  veiiM.  0,113,20  (von  1U9). 
ft)  tfm  iHrMayeMtica  nfqHvcHmd,  Immfäk^: 

•r  aal  laok  kramp  oder  scbleehi. 

kai  er  pFinnlg.  er  in  geracbL  faitn.tp.  tt2,2S, 

9)  irim  redit»  MriWad:  in  der  gantzen  herschaft  KorclH 
berg . . .  send  Ale  paureo  aurrurig  gewesen, ...  die  von  Buch 
arnt  alle  gerecht  plubeo  {geblitben).  Biubaiin  qutUt»  1,80. 

d)  mif  dn  wtthriflen  its  rilut  ühtmn$timwtnd :  die  Juden 
trucken  das  blut  ausz,  wenn  sie  ir  cager,(ftoitAn')  Deisch, 
das  just  und  (erecht  bt,  auff  ira  art  zurichten,  das  gar  kein 
blut  noch  leben  mehr  drianen  »i.  HaTaistoa  ^mniai  (I58i) 
2H*;  den  uttmagn  itr  kirtht  fMKia.-  wenaa  die  pfaffea 
sprorhent,  wo  bi  oaa  erkenneo  tolle  das  dia  gaiscbelbrt 
genaht  were  nad  wer  dea  briof  beaigelt  hetle^  do  aprocheal 
sü  [äit  geiacheler):  ww  die  ewangelien  basifalt  bette.  KOaics* 
BOFB»  IM  cArea.  4.  i.  itiält    l«l,  ik 

f)  fttktmiJÜgfnHitt  titkomwifi,  g^SAmd: 

leb  bin  eio  amer  bawerskaecbi, 
drun  bt  mir  Beia»i»h  lucb  geraobt, 

FiKKBLiiiAva  M  liädM  «1/  *.  dl  A,  USOP : 

gerechter  ba^ti,  jiuU  peiarstf»  Haih  jvia.  kg.  mi 

bsraubi  er  (d<Y  U»tg}  olcbi  das  elgneo  brudan  Und 
und  blatarbkit  Ihm  sabi  garacbtea  erbe? 

ScaiLLi«  XIT,a31  (MI  XI); 
wo  mir  (AinmoMi  nraebia  aralaa  rtlfea, 
ln«irDerfeldBGUacbi.lBMrtBgiaBvaaiaB.  GdTaU.I»t 


aac&  nda  und  hwub  «nwai  tufattnit  asr/Ulai;  was  da  krü^ 
oder  schlecht,  daa  sj  dem  wiocker  alüa  |ara^  Falgube 

tunmb&ehUin  43  hä  Scbebz  1.51S; 

dfi  buch  bt  mtr  lieb, 
wer  mirs  itlli.  dar  Ul  ein  dltb, 
er  sei  harre  oder  knecht, 
so  lat  er  dan  galgen  gerecht. 

alter  sjiracb,  JuiadMftri/Uidk  (cfcM  «■/  MTsaU- 
bidlierm  *m  Sa«h«ra  äet  lh.fi.  . 

/)  in  rtda  tier  UBigk^it  begründa»  tmdOift:  das  aoich 
«erben  (d«r  sobttfetU)  nicht  gerecht  noch  gotlieh,  siiader 
lauter  falsch  sei.  Nün^ergtr  pol-ordn.  189  Btadtr;  ein  ga- 
rachlen  eehafleo  und  billichen  krieg  füren,  da  einer  rtcbte 
Ursachen  dar  zS  bat  Hi*iBt  IflS';  so  dringeod  und  gerccbl 
dieser  krieg  war.  Schillss  VIII,  14S;  aber  die  leiplichea  osd 
uobeweglicben  gQler,  wo  die  lil  arsitsuog  oder  prescribiers, 
w6lleD  sein  genonbch  vier  wesenliche  stock  notdürflti|:  des 
ersten  getiOrt  darzä  ein  gerechter  tilel.  TascLta  UntwfMfri 
40';  der  ungerecht  pfeoning  (liHMnu  per  ntftt  «fttttifaf)  »er- 
lehret den  gerachiea.  HKnisca  lAM;  ich  habe  dnc  gerächte 
sacbe.  Ldbwi«  742;  efaao  dasz  maa  seine  aacbe  bctretbl,  Hi|t 
ja  an,  dasz  man  sie  -für  gerecht  ball.  Göthe  ss,  i3S; 

was  bekümmert  dich 
der  bftia  icbaln,  bei  der  garechian  saokaf 

ScBiLLia  Xll,4CS(Ji.StMrtS,»)i 

•cbrecklicb  immer 
auch  in  goreobter  eacba  ist  sawalt. 

XIT.SSO  (reU  S.21,  t9l.  2»; 
gerechte  ureach.  Bouto«  iNcLU*;  gerechte  ainfa.  Huaaiai 

1083; 

(Hm)  uDtern  Kheln  garechter  shohtlgoag 
die  alten  fralbalubrlare  zu  miHgaB. 

ScaiLtsa  ZIT,288  (TOI  1.1}; 
garecbt  bt'a.  Habe  Sannadj,  dass  wir 
des  forwurn  ernste  »Irame  nun  varnahnan. 

Xlt,4tl  (ü.  ^^laart  1,4); 
gerecht«  ansprüciia  auf  etwas  haben;  gerechten  verdacht, 
gerechten  xweifel  begeo ;  oane  bindemiase  ■etsen  aliA  oasani 
gerechten  wOnscheo  anlge|0D.  GsiLiaT  M  AdHmng;  indessea 
iSszt  sich  der  gerechte  wünsch  nnmOglicb  naierdrflckeii,  dasi 
MATTBiasoH  thnasnMfea  (iBt»)  3,W; 

nicht  der  Isuie, 
aar  dar  gerechte  udel  baoB  vertäuen. 

ScaiLUa  XII.  441  {M.  Slman  l.S).  rgL  4M.  XIII.  Ul ; 
mllord,  mein  trauet  bars 
tballt  die  gerechte  freada  dia*ar  toiel.  M4  (4,3); 
(der  ^iiüche  boäeni  den  leb  noch  nie  nit  so  garacbtam  Mols« 
meto  Vaterland  ganannt  als  jaUL    V.l. IM  (dtM  i«rlM  1,4): 
da*i  a*  (dat  *oU)  garacbian  absehen  werde  tragaa 
Tor  dan  TarHucbteo  ibttem  diaiar  ihat. 

Xiv.4t9  (Tm  M): 
seine  gerechten  thraneo  vennehrten  meinen  jammer.  Gflm 
10^34»; 

die  stund  l*t  kommen 
der  gerechuten  rscbe  seit.    Hibbib  S,C2  (fSd  2); 

denn  nrobian  muai  er  die  gerächte  racba 
des  ^lan  maone»,  den  er  schwer  geralit. 

Scbiubb  XlV.S»  (Teil  4,1); 
beiIhme  jeder  die  garecbta  wut, 
«nd  tpare  Kkr  das  gansa  aeloa  raeha.  336  (2,2); 
da  übersüin  akh  dar  geraebte  som. 

29»  (1.4).  B0L  XT.2,4M; 
darfst  du  der  ebraucbt  blutga  fchnld  vemangen 
mit  der  gerechten  notbwelir  eine*  vitar«?  tm  (3,2). 

0)  d«»  on/ordcniajn  tinet  Uimskrtisa,  fadut  «.  s.  m.  nl- 
$frtduvd. 

a)  im  aügtmeiinn:  kann  was  licherlicher  sein,  ala  wean 
. .  ein  andrn-  in  einem  heldengedicht«  von  artigen  mtdcbeBf 
(iprinkl),  deren  bescbreihung  kaum  dem  niedrigem  scbifcr- 
gedichio  gerecht  wiret  Lbssirc  3,304;  prcaninggeraehi,  dm 
pUfrtbi  tiU^ndund  Sc»».'  2,  st ; 

wir  bauen  keine  krlagegarecbien  waffeo, 
die  Saasa  nnr  schwang  leder  ackannann. 

tlOLTBi  'drr  tiUw  f^Aerr'; 

dtn  cheltckea  anfordtnmgtn  tntspndund :  dar  (ktnag)  bat  bo^ 
leit  gebapt  (aiit  tiner  ktuljungen  kMpteekkr)  aod  bat  das 
wdb,  wie  einest  einer  dia  amsel,  die  Bog  ooeh  {■  waldL 
glaichwol  Wardt  im  zugesagt,  «r  soll  ntt  den  belscbtaf  aoch 
ala  jar  votieben,  biezwiMhea  nocbt  eie  iia  gerecht  werdaa« 
Zhma.  drea.  i,  S42, 18, 

fr)  dem  k»ndKtTk$brameh,  dt*  rtfOn  dir  ftaatf  »dir  mimn 
ieba/1  femdti: 

mhd.  di  von  st*t  al  mla  gir 

dar  Bich,  da|  leb  gerabtaa  saae 

vll  gama  arfcaado.     nlMSf.  9,  IW  a,  dL  Hagiai 
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■M.  aio  ieder  mOller  solt  seiner  herracbaft  lidapQkbt  tbnn 
...  die  malwerck  mit  iren  lubOrungeB  in  allweg  beOwlich, 
«eseolicb>  gerecht  and  ordeolich  zu  hsiteo  und  gebrauchen. 
TiKGLii  laieatpitgel  (im)  i^U;  e;  so)  ancb  niman  kaine 
cliogep  aas  der  stat  ffiren  e  danne  si  die  maislere  bescbauwet 
haben,  daj  si  gereht  sein.  Nürtilmter  foÜsctordR.  158  Baadtr; 
swelhes  tneh  g«rekt  ist,  di;  sfiln  si  laichea,  welbes  aber 
uagerebt  ist,  da;  aol  min  ti  eilen  lank  absnciden.  lU ;  eins 
In  das  ander  zu  vennisdien  and  widarom  eins  aus  dem  an- 
dern lanter  und  rein  la  scheiden  Ist  nidits  anders  dann  ein 
abwechslung  and  Tertauscbung  durch  die  gerecht  arbeit  der 
alchymei.  Pab&cblsds  (iö»u)  6,380;  dann  bellen  jr  gerechte 
arltnei,  was  dOrfften  jbr  lauffen,  rennen,  seich  besehen  und 
der  bosselarbeit,  die  alle  einen  ungelehrtea  arttt  anzeigen, 
der  nichts  kan  noch  weisU  (laia)  t,238Ai  warhaBTtige,  künst- 
liche, gerechte  naderweisnng  aller  latwergen^  contect  u.$.w. 
darch  GwALTiiiuN  Btft  im-,  wasserpOa^ler  gut  ood  gerechu 
GXeeLBBovBi  ft.  429;  gerechtes  binchen.  Khui>  «mlmasM- 
Mpracke  iS7;  der  logisch -genchta  tom  allgandnen  zum  be- 
•ondern  fortgebende  beweis.  Kakt  1,  3&l ;  ein  name,  der  aber 
den  kritischen  postulsten  (beiscbesatzea)  gerecht  ist.  HsscBa 
hfl  Campt;  in  tiuammtnuttungen :  bahnen-,  konsl-,  schul-, 
zunftgerecht. 

e)  imreh  4rfahrung  mlUftnNndert  und  gelAtt  trfahrt»^  btadif.* 

nnd  wla  ilmmrer,  dia  gareebten, 

buk  nnd  lischeben  In  der  mltu.  Gftm  S,SS; 

kopfgerwht,  «en  doeMMfem  itnd  Urgttägera^  dm  scAwmd«! 
mÄt  mUTworfem^  «ettergerecht ,  thtmali  neu  gästlichen ,  tm 
ttanäe  ungewilttr  lu  vertreibtn  Schi.*  3, 31 ;  weidmdnnmh  keisU 
gerecbt  ein  jäger,  der  dai  wadmünntverk  grüiidUeh  venUhl, 
fntbuondrre  fahrt-  oder  fBhrtengerecht  bei  guUr  knntnU  der 
icildfährten ,  hirschgerecbt ,  wenn  er  an  der  fahrte  den  AitmA 
erkennt  und  den  lekweistHund  im  fähren  wtUt,  holzgerecht, 
«<iin  er  mü  den  hohurten  und  der  geianUen  hehwirtiehaß  be- 
kannt Utf  bnadegerecbl,  wenn  er  hunde  ^turiditea  mtiIcAJ,  lo 
auA  tontr,  jagd-,  acbnsz-,  gewehrgerecht  Fiiaoi  S,97^  OOibl 
jdgerfradieß  1,84.  Kbibeir  wM^aannu^.  U1.  Schi.  «.0.0..* 

mhd.  ich  mit  gerecht  nicb  diser  ferte  riageo. 

Hadaiak  von  LABsa  Jagd  230; 

nhd.  ein  gerechter  and  ein  gewisser  jSger  bat  lon  fOraten 
und  herm  die  Tcrgnosl,  er  solle  genennt  werden  ein  meister 
der  sieben  freien  kunst.  »eidfmek  von  U89  M  Kkmeir  2ll ; 
die  berren,  als  jagdgerecht«  jSger.  HimL  Isknat.  1,8;  mkä. 
<mA  ff«m  Jagdhund: 

leb  tproch  I«  mtoen  knechlent 

Tsrhaltet  alle  bunde. 

Trluwen  den  gerechten 

beU4  her.        HADAua  von  Labsk  101,  tgl.  107; 
desselben  hundei  lagen 
iit  80  gerecht,  dag  er  sich  lialnas  nluwen 
uoderwiadet.  33a. 

i)  geridaUeh,  a)  gerecht,  der  im  recht  ti{,  doi  recht  auf 
adner  teile  kat,  den  proceit  gewinnt: 

da;  die  gerebten  Oberwlodaa 
die  rebtsa  widenachen  aUit. 

RaiKHAa  von  Zwnaa  bei  Wackzakagsl  1,088, 10; 

wenn  ein  baddei'  ist  zwiaschen  mennem,  so  sol  man  sie  far 
gflricht  bringen  and  sie  richten,  nnd  den  gerechten  recht- 
sprechen und  den  gottlosen  verdamneo.  bMot.26,  l;  ob  einer 
klagfaatt  wurd  vor  gericüt,  ist  der  clager  gerecbt,  soll  aot- 
worler  daa  wandl  geben,  wurd  aber  der  aotworter  gerecht, 
soll  clager  das  wandl  abtragen.  Ssfr.  «eitth.  1, 18, 1 ;  findet  der 
zeebner  den  panersmao  nngerechl,  so  aolle  er . .  gegen  bioaaaz- 
gebong  dea  zebenta  lerfallpn  sein;  ist  aber  der  pauersman 
goreebt,  an  iat  ebenfals  der  zechner  dem  paurman  soiil  ver- 
falten.  8, 48S,  30  {anf.  de»  17  ;  wann  er  sich  seiner  Sachen 
nur  ein  wenig  gerecht  wttste.  Atbib  proc.  s,  3;  du  veratebest, 
daez  mit  kriegen,  zancken  und  rechten  kein  nutz  geschafft 
wird,  auch  der  gerecht  oad  obsiegend  mit  wenig  nutzen  zu 
seinen)  rechten  kommen  kann,  ebenda;  der  herr  ist  gerecht, 
hat  Ttddt  *gili6rt  zur  poAInucAm  juäentprache'.  HETHATz2,8b; 

wo  der  som  der  ricbter  Ut,  hat  gerecbter  achon  veraptell. 

well  der  lora  nicht  aulT  das  recht,  londern  auf  die  raeba  sielt. 

LoGAU  3,  2uyabe  ISO. 

b)  vom  angeklaglen  oder  terddehligten,  uhuidloi,  utüehuidig ;  ist 
dann,  da;  der  mrister  geiehter  slüt  vor  dem  lantsberren. 
Wbbci  sKÄsjg  wL  kfliffr  Ludwigi  i»,  t.  »>  (von  1332) ;  Abimelecb 
aber  halte  sie  niebt  berOrat,  und  apracli,  herr,  wilhi  denn 
loch  ein  gerecht  «olek  erwärgenf  iJfitt.»,«:  wer  dervater 
gewesen,  wird  si«  am  bealeo  wissen,  ich  weiu  mich  aber 


gerecht.  Scbwuhicu»  1,319;  es  hat  aber  das  Tergoazne  blnt 
des  gerechten  {untthuläig  geriehteten)  gen  hiromel,  zu  gott  g*- 
schrien.  Abili  gtrieUih4ndel(\fiU)Wi;  (einra)  gerecht  macheu, 
rechtvertigen ,  jutt^eare  voe.  1483  iB*.  Dibf.  312'.  Ludwig  743:, 
wer  der  wBr  der  meinem  berren  dienst  schuldig  belib  und 
nicht  benslieh  hinter  im  sKsz,  da  sol  der  probst  aines  solben 
berren  zu  red  Batzen,  macht  in  sein  herr  gerecht,  das  nem 
der  probst  anf.  Mr.  v^ilA. 8, 518, 10  {lh.jairh.)i  sich  garecht 
machen,  steA  rtdaferti/e»  Kalnia  utf',  einen  gerecht  sprechen, 
judieio  abtolvere  Alib  MO*,  für  gerecht  halten,  erkennen  Kbanu 
3,03';  andm  batr.  sich  grecht  machen,  den  unieiHMigen  ipwlm. 

ScBI.'  3,  30. 

c)  allen  lenteu  gerecht,  allen  Itute»  erlaubt,  vogelfrei:  heute 
stehe  ich  hie,  und  neme  dir  (milrdcr)  dein  lantrecht,  und  mache 
dich  allen  leulen  gerecht,  und  v^bot  dir  kircben  und  Clausen 
und  alle  gotea  heuser.  wmfA.  3, 6U. 

i)  mit  einem  gerecht  werden,  «ÜA  mit  ihm  im  recht  sab«*, 
sieh  gniAtHA  Mai  awiglcidkfli;  welher  oueh  in  den  ge- 
richten  dttl,  der  aol  abar  dehain«n  dasalbx  andri  gericbt 
suochen,  denn  er  sol  vor  uosarm  stab  mit  im  gerecht  werden. 
woflA.  6, 101, 4  (18.  jA.),  s.  nr.  %  a,  sowie  da*  adj.  geriebL 

e)  ebenso  «nem  gerecht  werden :  welcher  mit  dem  andern 
zwaig  wird  (ncA  tnttweü),  besonder  umb  erb  und  eigen,  da 
soll  finer  dem  anderen  gerecbt  werden  in  den  vier  hofen 
Tbanegger  ampts.  meitlk.  l,  vn  (von  1433} ;  dem  klSger  oder 
gläubiger  gerecht  werd»,  »tmt  recAAndtiigea  atupr&ehe  be- 
/Wcdtges;  dm  Mlaffn  sms  rtM$  wrikeffm«*  des  eratan  sol 
graf  ftelfrits  gnf  Fritzen  den  dtern  gerechte  werden  nf  d«n 
faochgebomen  fltrsten  und  berTen  bern  Ludewigen  hertzog  in 
Beyern  .  .  nach  uaiwisung  der  fryung  damit  der  vorgenant 
oaser  berre  hertzog  Ludewig  graf  Itelfritzen  uf  dem  hofgericht 
zu  Botwil  ala  sineu  diener  fQr  sieb  gevordert  baL  moMitmAi 
ZoUerana  i,  nr.  U6  (ton  1114);  jebf  allgemein  ton  penonen  und 
lachen,  einem  sein  recht  viderfahren  louM,  zeinM  anforderunge» 
nachkommen,  m  erfiUen:  dem  dichter,  dem  kunslwerk,  dem 
xuge  der  zeit  gerecht  werden. 

8)  aaeft  rwhl  nnd  fctda  rieUead,  doi  wieh  dm  radU  ge- 
bUirende  xuerihi^nd. 

a)  eigentlidt,  vom  richter.  a)  von  gott  aU  hSehttem  riMer: 
las  der  gottlosen  bosheit  ein  ende  werden,  und  f&rdere  die 
gerechten,  denn  du  gerechter  gott  prüfest  bertzen  und  nieraa. 
ptalm.  7,  10 ;  der  gerechte  herrscber  unter  den  menschen. 
3&i«,23, 3;  wir  vertrauen  dem  gerechten  gott,  dau  wir  die 
Sieger  bleiben.  Fbbttag  werA«  13,  US;  der  himmel  ist  gerecht, 
und  frflber  oder  spater  erreicht  den  schuldigen  die  strafe. 
Sciillbh  XIV,  »4  (parottt  8,8);  tet  MAciuniages;  bd  doi 
atlgerecbteo  gott!  ich  bin  unscboldig  an  diesem  blote.1<tsaue 
3, 189;  alt  autntf  dtt.  catwfsnu,  «ie  eil«  tiag«  an  dn  AMMm 
n'eMcr  im  Atmoid  girtcftlef:  du  gerechter  gott!  Lodwic  7ti; 
gerechter  gott!  fom  sehenden  zom  blinden,  welche  Verände- 
rung! LiCITIKBBB«  8,340,  vgU  ScaitXBB  XII,  »1.549.  XIV,  408. 
nmicArnkeid: 

aber  schneide  du, 
gerechler  himmel,  allen  aahcbub  abl 

XIII,  128  iUacbeth  4,8); 
von  den  ÄetdniicAen  göUem  und  der  »atur  alt  goUkeil:  denckest 
du  dann,  daas  die  gerechten  gSIter  solche  ubelthat . .  I&nger 
ungestrafft  und  nngerocben  hingeben  lassen  werdent  Abblb 
gericht^ndel  (1854)  103; 

ungleich  TaithdU  alad  des  lehana  cAier 
unter  dar  neascben  flikchtgen  gescalMbt. 
aber  dia  oalur,  sie  Ist  ewu  gareclu. 

Scan-LZB  XlV.34  (braiti  von  Itet*.  t.S); 
übertragen  mtf  dai  mu  vo»  der  gottheit  aiugibtoder^  ngeMri: 

e  die  geriohie  goites  sind  gerechtl 

XIV,  298  (TeU  1,4); 

(■Irl  karren  vergeben^  ' 
m  flostora  gebunden, 

gerechtes  gerlchies.    GOtiz  0,18  (Ipkigenia  4.8); 
diirch  gerechtes  unbeii  gottes  KbXhbb  888*;  es  war  goltaa 
gerechter  zorn  zu  hart  über  jn  kommen.  Sjrace.9,U; 

an  dem  freTelnden  gesoblecbt 
rSohei  Zeus  das  gattesrocht, 
wagend  mit  gerecbien  handen. 

ScaiLLii  XI, 390  («iapasfasO; 
mit  dem  gereobten  aub 
mlMi  sie  (lÜMmii)  jedem  lalna  rechte. 

396  (alflM.  ful)i 
wt«  stOnd  es  um  die  aloherhelt  dar  Staaten, 
weao  das  gereehte  scbnerdi  dar  Tbeinis  nicht 
die  sohuldga  (tlm  dea  kftolgllchea  gastes 
errelehen  Unni«,  wl«  das  baiUers  haupt.  X11,4H. 
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ß)  tm  mtiuehtn:  her  (landgtaf  Ludwig)  was  rorsicbttg  uode 
wlie>  gerecht  uade  gesUenge  an  dem  gwicht«.  KOdix  kbtn  dts 
h.  LudtB.  6, 31 ;  der  ist  ein  gerechter  liebler.  iiKNiui  latinitatit 
,  (Strastiurg  im)  Ift* ;  ein  billicher  oder  gerechter  richter.  Cho- 
lihds-Fkisiub  (IUI)»';  mOrder  und  todtschllger,  dessen  be- 
•trafoDi  sie  der  gerechten  obrigkett  heimatelle.  Abklb  gmekü- 
hoM  (t«M)  TlOi  ein  gereehler  lOrst,  alt  bänam  Friedrieb 
Aoimt  der  gerechte; 

we  den  gerechten  (je  der  ngisrung)  nber  n 

wann'Dtrren  atigen  In  die  bAh. 

aber  wann  narren  undargondt 

gar  wol  die  gerechian  dann  gaatondt. 

Bbakt  narrmch.  46,30; 
wenig  gulai  lit  In  der  gaDeloe,  und  wirklich  verdienen 
weDlie  drunter  auch  gute  gerechia  herren  lu  haban. 

GSraa  40,133; 

die  berren  der  erde  aind  es  TorzQglich  dadurch,  dast  ste, 
wie  Im  kriege  die  tapfersten  und  entschlossensten,  so  im 
friedeo  die  weisesleo  und  gerechtesten  um  sich  Tersiinineln 
kOODSD.  WftU; 

aindi  nicht  dieselben,  die  ein  edles  volk 

frei  und  garachl  regieren? 

ScBiLLsa  XII,  431  (ß.  Stuart  1,1); 

mein  edler  Talbotl  auch  allein  heb  loh 

gereebt  erfnhdan  unter  mrines  rtthen.  6T9  (!>,15); 

imuA  mA  fen  dm  eer/B^ngfls  de$  ridiUn  md  dn  rtgitrmng: 
gerecbtes  artei).  Stiblbr2373.  Scbillbh  Xtl,  61S; 

hat  er  (dar  kaiaar)  gerichtet  nach  garechien  apruch 
und  dar  badrinctaa  unachuld  achuu  *aillahen? 

XlTdlS  (7W1  6, 1)  i 
geracbte  wthalung  der  abgaben  ii.a.«.;  gerächter  and  gSter 
dienat,  daran  man  eim  nichts  unbillicbs  tumStet,  j'ttila  ur- 
•tttti  Haalbi  I6S'. 

b)  vtraügtnttinert,  nach  recAt  und  gtwitie»^  nach  bmigitU  ur- 
tluätnd:  gereebt,  }u$tu$,  oegutu  voe.  inc  teuL  ii*;  gerecht 
sein  in  einer  aache,  jurepouc,  aequo  tt  bmo  nifi  Hbribcr  1508; 

gereebt  ist  der,  der  jaden  das  gawihrt, 

was  Ihm  gebhbrt.    Laer.  Scnarsa  laianbrer.  134; 

wie  Ulh  M,  dui  teb  tag«  und  wieder  enge,  er  ist  bra« 
und  gut,  aber  ea  terreiszt  mir  mein  Inneres  dogeweide;  ich 
kann  lUcht  gereebt  sein.  GOthb  13,  US;  so  rind  sie,  lersetiie 
Natalie,  billiger,  ja  ich  darf  wohl  sagen,  geracbter  gegen 
diese  schone  natur  (vorAer  jene  scbOne  herrlicb«  inele),  als 
manche  andere,  denen  mn  aneh  dieses  maonscri|il  mitg^ 
tbeilt  bit.  20.  i«s; 

dein  hass,  leb  darf  es  boDen,  kanlglnn, 
auch  gegen  Falndea  tugtndea  garachi. 

ScBiLLaa  XV,1,S«  (Phddra  3,1); 
Ich  will  gerächt  lala  gagea  eucbl  seid  Ihrs 
auch  gegen  mich.      111,433  {M.Sluart  1,7); 

ea  kann  dar  Britta  gegen  den  Sobotten  nloht 
gereebt  aaln,  Ist  ein  uralt  wen.      439  (1,7); 

aebon  in  den  diebtnngen  frohealer  teit  ist  kcnntnisi  des 
nensehenberzens  nod  Buweilen  der  gerechte  sloo  lu  be- 
wundem, welcher  das  Schicksal  des  menschen  ans  seinen 
lugenden,  fehlem  und  leidenscbaflen  erkllren  mOchte.  Fikttac 
tethnik  dn  dramai  141. 

9)  dtn  pfiithUn  du  tuttuehlidun  und  gCUlidun  r«e|Ut  gmätg 
ittnd,  dtnknd  und  hndtlnd. 

■)  fuf,  frmmt  mUscAajfen,  gellc^lrchfv.  gtftntati  goulos, 
hnäidtn  im  bMüdten  ^priKAgetraMh;  mkd.  Joachim,  unser 
TTOwen  ntcr,  and  Anna,  nnser  Trowea  matar,  wAran  gerechte 
Iftle  lud  Torcblen  gob  Mtislitar  i,  tH,i3; 

swar  dl  irahtai  rvuo  und  spit, 

dat  er  triu  und  wArhelt  hlt,  .  . 

er  naltl  ein  garachtar  man.  'Taicaiiaa  313; 

■bd.  du  wir  auff  deutsch  aagen,  daa  ist  ein  fnim  man,  das 
saget  die  schriSt,  der  ist  iustus,  rechtfertig  odder  gerecht. 
LoTRlB  aniUg.  dir  ep.  und  eaanf.  i.  «tsrnft  {im)  Et ;  das 
findet  man  in  höchern,  wann  einer  di«  zeben  gebot  belt 
nnd  wider  landea  brauch,  gesetz  und  ordnnng  nichts  tbut, 
ao  sei  er  ein  frommer,  gerechter,  erbar  man.  Aatt^ad.  s,  33'; 
auff  daa  er  (der  MkA»/)  unslrefflich,  daa  Ist  aller  dinge  gerecht 
aei.  werkt  4,293';  gerflcht  und  fromm,  der  nach  dam  rechten 
und  billicben  tibi  Maaleb  18»';  durch  sein  erkenlnts  wird 
er,  mein  knecht,  der  gerechte,  viel  gerecht  machen.  Jet.  u,M; 
gerecht  nnd  fromb  sein  ist  die  groste  raach,  die  man  nei- 
dareo  nnd.  feinden  kan  anthun.  Huiaci  tU9;  zQcbtig,  ge- 
recht und  gottselig  leben  in  dieser  welL  Tä.  S,tl;  wo  isteo 
ein  herrlich  volck,  das  ao  gerechte  sitten  nnd  gebot  habe, 
als  alle  dia  gesetz,  daa  ich  beuU  Uga  fürlege?  fttfoi.  4,8; 
ea  kompt  die  lüt,  spricht  der  bair,  da«  ich  dem  Darid  ein 


gereebt  gewechs  erwecken  wil  (mr.  ein  gewecha  der  ge~ 
rcchligkeit).  i«r.  3S,&;  auAironudi,  MftcnAnKjr.*  st  is  inuoer 
so  gerecht.  Pabisios  muiMm  sh  DAfltfBii.a  «4.  18.  —  mbato«- 
/tfiicA  der  gerechte:  wann  ich  was  jangk  und  bin  eraltet 
nod  han  nit  «erlassen  geaebn  den  gerechten  nodi  .««inea 
samen  aneben  das  brol.  bibil  1483  311  (pt.S6,36);  der  mmtd 
dea  gerechten  ist  dn  ader  des  lebens  nnd  dar  annd  dar 
ungüligen  bedecket  dia  bosheit.  SN*  {ipr.  SaL  10,11);  das 
sei  fema  von  dir,  das  du . .  todtest  den  gerechten  mit  dam 
gottlosen,  das  der  gerechte  sei  gleich  wie  dar  gottlose,  l  Ifas. 
18, 2&:  der  gerechte  wird  grünen  wie  ein  palmbawm.  ptalm. 
93, 13;  des  gerechten  innga  ist  kOstüch  silber.  ipr.  SaL  lo,  tl ; 
ein  gerechter  ist  gottea  angapfel.  Siaaoci  iprieh».  3431;  dar 
gerechte  erbarmet  sich  aeins  liehs.  ipr.  Sal.  u,  lo;  der  ge- 
rechte ist  jhme  aelbs  ein  geaetz.  Haaisca  1S08;  also  wird 
auch  frande  im  blmel  sdn,  aber  «inen  sOndar,  der  baia« 
Ibut,  für  nenn  und  nanuig  geracblan,  die  dar  bnaia  tMk 
bedflrfEaa.  Luc  is^i;  er  leszt  sein«  aonne  auff  geben  ober 
die  bOaen  nnd  aber  die  guten,  und  leait  rcgenen  ober  ge- 
rechte nnd  angerechte.  JfoffA.  s,  46;  denn  werden  die  gtrectaan 
lencbten,  wie  die  sonne  in  jres  Täters  reich.  l^M;* 

aeld  frAhllch,  Ihr  gerechten  I 
der  herr  hilft  sehian  knechten. 

Obllbrt  (I7M)  3.308,  HOdkiMalM.  ».11.  n.M: 
stranehelt  dar  gute  und  fllli  der  garacbta, 
dann  JnhIUran  die  bOUUcbao  mtcol«.  . 

ScBiLLBB  Xin,&  (Nacbeifc  1,1)^ 

aus  tprüAt  Soi.  3,  34  «wd  3  Jfw.  3«,  Q  'üt  voArsdiUmlieh  die 
auch  in  andern  neueren  tpradun  torkandena  rtdeniart  g^ädet 
den  acblaf  dea  gerechten  acblalan,  alhiesar|M,  Ni/'itwt./tat, 
f.  BficBBAKif  gefi.  warta  43. 

b)  übertragen  auf  f elf,  *oUkommn :  trew  Ist  gott  und  kein 
bOsea  an  jm,  gerecht  und  from  ist  er.  6jf0(.>3,4;  der  harr 
ist  gsrechi,  ich  (J'Aarao)  aber  und  mein  voick  sind  die  gott- 
losen, SJfos.  9,  37;  wer  recht  thul,  der  ist  gerecht,  gleich 
wie  er  (goU)  gerecht  ist.  i  Jak.  3,  i ;  wie  mag  ein  menach  ge- 
rechter sein,  denn  goUf  oder  rin  mann  reiner  aein,  d«in 
der  jn  gemacht  bat?  ffioi  4, 17,  «gl.  ss,3; 

er,  der  elnsige  gerechte, 

will  fttr  jademaaD  da*  rechte. 

GftTiB  b,t  (mati-dUL  diaaa  1). 

e)  aon  rtckter  ort,  redlicA,  büder:  tat  dein  fraa  gerecht,  so 
bat  sie  bei  dir  die  gröszte  freud  ood  den  grOszten  loal,  last 
den  tenfel  dranss.  Kbisbbsbbbc  narrtnsck.  77*; 

doeh  ietso  aagt  mir,  wer  41a  fMunde  sind, 
nnd  die  geraehun  minner,  die  encb  fiawan. 

SraittiR  m.m  {TaU  1,3}: 
In  Malekthal  .  .  wohnt  ein  Karaohtar  BBDa, 
•le  nennen  Ihn  den  Heinrich  von  der  Haidan, 
und  ^ina  stimm'  gilt  was  In  der  gaBainda.  3M  (1,1); 

auch  ta  der  whiiidaitg  actilechl  nnd  gerecht,  im  schlecht 
und  recht,  redltcA  «ad  mtfridilig,  nmpbx,  stncrm«,  caadidai 
Hamscn  l&oi,  «mplie«  e  retta  KaXaaa  336':  wil  darhalb  hiemit 
c.  k>  f.  g.  (herttog  Fridrich  zu  Sachaen)  mit  aller  ehrcrbietooi 
gigrUasrt  und  gesegnet,  und  schlecht  nnd  gerecht  dem  «wigen 
barmhertzigen  gott  befelheo.  Loriii  1,  ISS*;  w«nn  deio  ang 
achlKchl  und  gerecht  ist,  ao  Ist  all  dein  weKk  liecht,  wo 
es  aber  linck  oder  sch&Ich  ist,  so  Ist  d^  ganlser  teib  finatar. 
S.  Fbanb  gütd.  artk  317*;  an  Jungfrauen  stehet  es  aehr  wol, 
wann  sie  simpel  und  fein  alber,  oder  schlecht  und  gerecht, 
oder  unTerworren  und  uOTerscbmitst  mitte  sein.  HATauici 
hackitUpTtd.  (1384)  74*. 

d)  auf  dat  rtekk  tdund,  geanutnkaft:  sei  nicht  allzu  ge- 
recht, ba  na$  tao  axaet  ar  tmijwieiu.  Ldowh  143,  egL  pr^ 
SaL  7, 11 :  sei  nicht  all  zu  gereebt  nnd  all  zn  w«aa,  daa  dn 
dich  nicht  verderheat,  und  Klopstocb  odn  (IIW)  1,399: 

nie  war,  gegen  das  ausländ, 

ein  anderes  land  garaoht,  w|a  du  (DnlMhlsad)! 

■el  nicht  alliu  gerecht,  sie  denken  nicht  adal  genug, 

tu  sahen,  wie  achOn  dein  fahler  ist. 

10)  iieKfctfatiMnJUch ,  nocA  petiliuiehMi  Wirbegriff,  gerecht 
werden,  StKtuovc&ai,  vor  gMet  ricMarsfuM  aU  guX  und  reckl- 
ukaffen  erfunden  und  von  $ekuld  Und  äraft  der  lünden  frö- 
geipraAen -werden:  darumb,  daa  kein  Oelacb  dorch  dea  gs- 
seues  Wardt  tor  jm  (goH)  gerecht  sdn  mag.  JItaMr  lo: 
(w)  werden  on  verdienst  gerecht  ens  eeiner  gnade,  dntth 
die  tflosnn^  lo  dnrcb  Qiristo  Jbean  geacbefaen  IsU  1^31; 
wodnrch  Panlns,  ntctadem  er  {dnrcbs  wasaer  nnd  gdai)  loa 
nenwen  geboren  ls^  nnn  Unfort  (erecb^  du  fet  angenem  ad 
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BflUKCHnoii  bn  Ldthir  titehr.  129*;  daai  wir  ninb  Quilttti 

willen  gerecht,  dai  ist  gott  angeoeme  $\ai,  Ul*; 

Abran  glaubt  dem  verh&[sin«D  CbriM, 
drumb  er  garechi  gaietilel  Ist  .  . 
wer  kenoi  UDd  traui  gotis  greohtam  knecht, 
den  nimmi  gotl  an  uod  tcbetit  ja  grecht  .  . 
durch  eigeo  werck  wird  niemand  cracht .  . 
der  gtkub  allein  nacht  rrotnin  unacnoliL 

HiTauina  Mut4tim  {IWl)  7«; 

für  goU  bt  nie  kein  mann  gerecfali 

ntr  weiberD  jederman  ein  knechL  LoeAti  3.  tufr>  B; 

Vft.  dot  aütataamüieht:  »i«  mag  ein  mcoacb  gerecht  tat 
(Ott  Mint  and  wie  mag  rein  aeio  eins  w«ibi  kindt  BiobU,*. 

GEBECHT,  *.  1)  nAnfom  «m  recht,  dat  rceW,  die  gtrteht- 
aamt:  die  wel4e  und  boleier  . .  mit  allem  gwalt  and  mit 
allem  den  gerecht  ali  wir  es  harbracbt  haben.  fMeiMm«la 
ZolUrana  s,  nr.  SM  (m  im);  er  het  vi)  gerecht  von  der 
zechenden  wegen,  cftre«.  d,  i.  $tiiU  4,  SS4, 3  {Aupburg,  is.  jh.) ; 
wan  ich  d»  Mge,  so  ipricbt  man,  ich  widerstrebe  dem  pabsl 
und  geisilicben  gerecht.  Luthbr  unttrriebl  (1&I9)  A3*,  in  den 
wtrktn  1, 166'  gtdndtrt  geistlichen  rechten ;  das  auch  ctliicb 
geistlich  gerecht  sagen,  frwur  straioii  swÄrndbir  (lUO)al^f 
geistlich  recht  wtrkt  4,  iss' ; 

recbl  und  gewalL 

lunten-raebt  ball  reeblei  recht  nur  für  lumpen-recbt; 

wo  gewalt  tum  barraa  wird,  ist  gerächt  «In  knaehi. 

■  Lösau  3,6,15) 

im  Mttbrtim  mä  gericht:  wie  weit  der  von  Liodan  goricbt 
und  gerecht  gebe.  mulL  4,  KTO  (von  1804);  ajmant  sal  den 
andern  scheiden,  ab  her  on  nicht  lediget  nst  der  leisinnge, 
dfwile  ha  gerichtes  onde  gerechtes  bekomen.  mag.  OarLorr 
1,  tilfditt.  6;  laut,  die  siettigs  im  bader  und  aanck  fOr  gericht 
und  gerecht  ligeo.  Hatbbsius  AocAwiJprnf.  (lOBl)  67*;  btuUmdi 
for  g'ricDt  nod  g'rScht,  tor  gtrechlem  riehltr.  SaiLBa  147*, 
wtilf.  med  gericbten  un  gerechten  Wossts  71*.  • 

2)  antbri  vJuL  gerecht,  aturiMai$  Lbxir  1,815,  du  mtm 
»dj.  gerecht,  b«r«tt,  tuneht,  gikM: 

in  Tolgolen  teheniac  täsent  man 

mit  allem  garachte.     Rtuiawtei  tiet  181,9. 

3)  gerecht,  HnriAtung  dt*  hatutt  md  fto/Sri,  1.  gericht. 
GERECHTEUil,  gerecht  d.  k.  hirtit,  iiir<eA(.macAeti,  t.  h.  da» 

lictd,  httt,  dit  $Mhin  in  dtm  rtiuko/ftr,  hair.-Ötlr.  ROfei  1, 286. 
LoniTU  4»*,  axpaitm  Sei*.'  2,30,  hä-eit  halten  Castblli  I5l, 
«cAmU.  grechlleDScBitD427:  tcb  heti  mit  uasem  knecht  schon 
abred  goumen  ghabt  und  mir  ein  gueten  tagen  ochsenfiesel 
gerecbtelL  Schwabk  fMcnf.  Bl';  eie  (die  didtter)  erdachten 
und  erdichteten  eine  begebnia  mtt  ihren  OmiUnden  und  ge- 
rechleiten Aeielbe,  nachdem  >ie  Ihnen  etwas  aastubilden 
vorgenommen,  v.  Birier  n  der  übtrgabuhrift  %u  umem  Androfilo. 
.  GERECHTEN,  verb.  1)  gerecht  d.h.  bereU,  fertig,  turedu 
maehen,  auek  rtfl.  tieft  btreit  maeftn,  rüsten  aütd.  ttb.  3*,  6I1'. 
Laisa  nathtr.  l»,  goth.  garaibtjan,  riciUn,  HMetthen,  redit- 
ferhgn: 

das  eta  in  garahten 

dln  pCsrit  scklere  und  balda.  Sain.  HauLiao  4,380; 
al  Ilten  lieb  gerechten.   ÜMlaadM  Hef  10^34; 
dar  beguud  sich  geracbian, 
all  er  chemphan  wold. 

OucBtas  reimdtronlk  Cep.  M,  tgl.  310; 
•wenn  Obel  ieute  sich  niht  enmflgen 
gerebten  mtt  unkOste  und  mit  lOgen, 
KO  begioneot  sie  Oucbao  und  scbalteo.   Renner  142U ; 

da;  kleb  der  menach  gerechte  ze  siner  hinderte.  Scrm.*2,38; 
mit  wem  gerechtet  der  jung  mensch  seinen  weg,  in 
emigit  %Mttetnlhr  vioM  mmm.  Kroll  M(r.  s.  mhd.  wt.  lO; 
bdr.  grechten,  mmM  aMdkm,  s.k  «in  iMd  Scai.*  3,80. 

S)  wnMrUM  reebten,  atnm  FscikMrrif  ßkre*:  swelber  in 
nnize  nnde  in  gewer  sitzet,  den  aol  der  vogt  scbSnneo,  unze 
da;  ei  gerohteat  vor  den  berren.  AngA.  itadtb.  mU.  (nn  12T6); 
unz  an  den  tak  da;  die  herren  mit  einander  gerehtent..  cftmda; 
unde  eomag  such  chain  vrowe  yor  gerlbtes  umbe  chainiu 
dinch  an  Ir  wirtes  stat  niht  gerehten.  329  .(«on  1897). 

3)  ueh  vor  gtrithi  eidlieh  rechtfertigen ,  $.  gericbten :  wirdet 
aber  die  helmsachung  mit  poten  nit  besetzet,  er  sol  ^tSü 
gerechten  aelbdritte.*  MiciiLaiü  iMr.  rtOiliäeiUM.  438  (iMlm- 
berg,  i&.>aArb.);  wer  den  andern  beacbnidiget  einer  wunden 
ader  wirdet  beschuldiget,  dy  da  ia  geschehen  mit  einem 
wafTo,  der  lal  davor  gerechten  selb  sib«nd.  438. 20,  v^fi.  481,  37. 

GERECHTFERTIG,  nebenfmn  von  rechtferüg:  jtatvt,  ge- 
rechtvertig  Disr.  313';  {landgraf  Ludvig)  wüste  wol  da;  der 
mensche  von  siner  wbrte  wein  (»egni  gerechtferUg  wirt 


Kodib  leben  da  h.  Ludwig  30,  30  Mr.;  denn  das  ich  nicht 
gerechtfertig  bin,  wil  ich  lerkQndigen,  und  an  mein  aflnd 
w|l  ich  rieisBig  gedaockeo.  Lotbbb  1,26*;  tubtlantiviteh:  der 
gerechtrertige  wird  leben  durch  seinen  glauben.  poüüU  (i63S) 
93';  so  sich  auch  die  engel  der  himeln  mer  frewen  über 
einen  sQnder,  ao  bSsa  th5t,  dan  über  neun  und  neunzig 
gereehtlbrtigen,  so  der  b&sz  nicht  bebSben  (Mflr/Sns).  Giaa.. 
Loaicna  otubgiiny  sit  Witbau  Ond  (lUt)  if. 

GERECHTFERTIGEN,  mMrktm  recbtfertigeB,  l)  gerecht- 
fertig  niaehfli,  putifkan,^ 

3)  int  reda  «inMfwn,  bereät^e»  lu  etwat:  zum  übenden  ao 
gerechtfertigt  der  glaub  vor  got  aller  verheiaznngen ,  aa  aei 
der  leiblichen  oder  geistlichen  gflter.  HBUitcBTaoM  1  Cor.  13. 

3)  vor  geridU  nsAm;  wir  ds^  der  herre  . .  den  selben  man . . 
niht  ansprach  Vor  dem  vogt  in  jares  vrist,  ao  ensol  der  selb 
herre  ...  den  selben  burger . . .  nirba;  lümmer  gerehtTCitigen 
noch  angesprechen.  Augif.  Uadtb.  61  Jtf. 

GERECBTFERTIGKEIT,  f.  der  tiutoad  Hiui  gerechtreftigen: 
zur  gercehtfertigkeit  oder  hekofamng  verheUb.  Srai  gSdi» 
tugenihueh  'i\ 

GERECHTFEHTIGUNG,  f.  me  reehtfertigung.  iuttqitam 
Hkdibicb  :  durch  keinerlei  gute  oder  Terdienstliche  werck  mag 
der  mensch  erlangen  seine  gerechtfertigung.  Ldthzb  2,438*; 
die  verlesene  leclion  ist  eine  rechte  fundgrube  des  hohen 
artikels  von  unserer  gerechtfertigung.  Val.  Hbbbkbcrr  hertp, 
210;  in  dem  bauptartikel  von  der  gerechtfertigung  eines  ar- 
men'aOnders  far  gott.  GaaMCa  poflHwrMftfeikrm.  (tun)  1,76; 
St.  Paulus,  da'er  den  hanpt-artical  von  der  gwecktfertigung 
gelehrel  Scdoppids  Sio ;  aU  übertehrifl  Locin  2,  »ngabe  tlO. 

GERECHTHAFTIGEN,  juitt/itare  im  neuteitamenllidun  nan« 
(f.  gerecht  10),  ahd.  gerehtbaftön,  gerehthaftigftn,  girehthaftigeo 
Gbaff  3,413:  ain  got  ist,  der  da  gerechthaftigt  di  besneidung 
von  dem  gelauben.  eod.  TepL  Röm.  3,30;  ze  gerechthaftigen 
den,  der  da  ist  von  dem  gelauben  Jheau  Kristi.  3,  26.;  wir 
wissen,  da;  der  menach  nit  wirt  gerechthaftigt  von  den  wer- 
ken der  e.  ^end»  GaL  8, 1«, 

GERECHTHEIT,  /.  dos  gmeUma.  i)  m  gerecht  0:  «U. 
gerehlhait,  jnstjae,  >iiili/lcalio  Hiom  aficikr.  3,  SS6^;.  (f$.  IIS). 

2)  »  gerecht  7,  b,  dU  tdmldhn^r 

deine  grecbtbalt  wird  ter  brlngeo  sA  glicht 
all  bellea  tag:  also  das  dala  Oasehßloa 
schein'  w|  mlttaga  di  sonn  haliar  Ant  liobt. 

Habussa  p*.  5*. 

8)  SH  gerecht  leiondan  in  BMoasaimfefsanfc» :  dit  bUhnen- 
gerechtheit  einet  iramai,  die  holzgerechthnt  iei  jdgm,  die 
scb|ilgerecbthe>t  «taei  atudhieti,  dü  kriege-,  kampf^  p0icbl- 
gerecbtbeit  u.  t. «. 

GERECHTHOLZ,  n.,  oder  dingholz,  'daijenige  holt,  utlehet 
aui  einem  be$anden  aUen  redüe  einigen  »nterthanen  gant  woM- 
ttat/M  oder  gegen  itAr  leidenlUche  foritgebfAr  abfegten  »erde» 
mtu  Hkppb  woMr.  jäger  179*.  Waaaa  öcon.  Ux.  ist', 

GERECHTIG,  fimMtu  Dasipod.  Dd  b',  i.  gehrig. 

GERECHTIG,  nebenform  von  gerecht,  giuiUmente  HoLaraa 
dict  (lOM)  S0':  im  BHiTH^  ach  du  gerecbtiger  god  Scaanaaca 
63';  mal.  und  nnl.  gerechtig  OoDBaias  3,536/9.  Kbakir  1,M*. 
•  GEKECHTIGHEIT,  1.  dat  folgende. 

GERECHTIGKEIT,  f.,  mhd.  gerehtikeit,  gerebtekeit,  gentMr 
gerehtec-heit,  wie  noch  mnU  und  nnU  gerechtigbeit,  oafrieu 
geregtigheid,  bei  Zwincli  <t.  knt  1, »  UMI  KW)  «mI  atr- 
einuU  bei  Locau  2,  tO,  19 : 

ewig  wird  uns  dort  verklären  sonoa  dar  gerecbtlgbeli. 
nebenform  gcriechtekeit  Drar.  812',  geriechtikeit  «hitt.  ^  440 
(von  1468),  gerichlekeit  abhandl.  d.  k.  lOehe.  geuüieh.  d.  wüsnuelh, 
28, 74  (tea  1446),  t.  dtt$  adj.  gericht  neben  gerecht. 

1)  ricMig«!  eerAdlMii,  1^ gerecht 3,«;  nach  gerechtlgkeit  de« 
landt  nnd  der  penonen.  WacKHiauK  3(3  0».  107, 87). 

2)  dai  ^rdUtfi»,  dot  mit  dtm  redtt,  mü  ge$ets  oder  b^igkeü 
übereinttimmende  verhalten,  urtheilen,  handeln  oder  denken,  welehet 
jedem  das  gebührende  tutheHt,  intbuondere  vom  riehter,  der  ohne 
antehen  der  perion  nach  bestem  getristen  gemOtt  den  geutien 
redittprieht:  gerechtlgkeit,  jvtlicia,  «gitilet,  reetitudo.  m.  iac 
teuL  il*; 

ondaganl  al  In  lariao 

In  groier  unbescfaeldeahalt 

Wider  die  gerechtakelt,  heil.  ElUabath  4893; 

her  was  ein  rechtir  libbaber  der  gerechlikeit.  KOoiz  leben  d. 
h.  Ludwig  20, 19;  vil  weijer  trälTenlicher  iQle,  die  gerechtikaite 
Ueh  band  nnd  daa  recht  wol  verataad.  «ftrea,  d.  d.  tfdA« 
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h,mttt{Am9*hurt,  nillikait,  «erechtikiit,  tOrtichü- 

kail,  mlaiibflit.  Kbwbmbiic  teMjT  d.  p».  iWi  der  f erecbtig- 
keit  T»t  gefliBsen,  tervaatotm««  at^i  CaouniiB-FiiarDs  38  ; 
gertcbligkeit,  die  einem  jeden  das  jm  gehört  s&tpricfat  und 
gibt.  Hailbi  les*,  grAcbtigkeit  m';  gerecbtickeit  ist,  dai 
nun  tbut  eil»  iedeo  waa  ibm  gepnrt.  Lutbib  foit.  (16S6)  7t'; 
gerechtigkeit  boisit  in  der  weit  and  nach  aller  Terntinffl 
•olch  regimeot  and  wesen,  so  man  lebt.nacb  geaetien  und 
geboten.  i,ibC;  in  weltlicben  reden  iat  OOkntKcht  daa  ge- 
rechligkeit  heisiet  gleichtfinnig  aeio  dem  gesatB^  ala:  Ariatidea 
Ist  du  gerediter  bOrger,  d«a  iat,  er  thot  wercka,  wie  die 
getetze  gebieten,  und  Üiat  oleht  wider  die  geaett.  Hiundi- 
noü  mp.  iodr.  cftriif.  (71: 

dar  nlb  (riclUer)  oneh  amb  ela  bUsan  brat 
worheft  aad  geraehUkelt  i«riol  (mtMmI). 

fiRAHT  namtuth,  48.40; 

er  {gcH)  wird  den  erdbodeo  nebten  nit  gereehtigkeit.  pt- 
SlylS;  kabt  gereehtigkdt  lieb,  ir  regenteo  autT  erden,  »eük. 
l,t;  darcb  gereehligkeit  wird  der  tbron  beatetigt.  ipr.  9aL 
!«,«:  es  ist  beaaer  wenig  mit  gereehligkeit,  denn  fiel  ein- 
komeoa  mit  narechL  ift,  8 ;  der  kßnig  hat  oichb  eigens«  son- 
der alles  ist  es  aller,  der  tbSt  nichts  dann  daaz  er  andern 
zur  gereehligkeit  bell,  er  wirt  aaeb  inr  gerechtigbeil  tnit 
sandeni  gesatsea  angewiscn,  ood  dast  er  nit  von  dem  geiti 
TerkBrt  werd,  mßsz  er  in  der  ann&t  die  gereebl^kdt  Imien. 
S.FaARi  »tltb.  es'; 

die  bAobste  lucand,  wie  ain  hvlligan-aehebi, 

ungUii  des  kauen  haupt,  nur  «r  allein  *  . 

fermsg  sie  gOlltg  auuuQben : 

gerechtig^eld  —  was  alle  menschen  llebeo, 

waa  all«  fordern,  «anichen,  echwer  aotbehren, 

SB  liegt  an  Ifana,  dem  volk  as  su  gewlbren.   Götbb  41,10: 

twar  weil  der  vater  noob  gafarcbtet  herracbia, 

hlell  er  durch  gleloher  strenge  furchtbare 

gerechtlgkelt  die  hefllgbrauBenden  (tihae)  Im  sOgel. 

ScaiLLia  XiV.I«  (hramt  von  Ncm.  1,1); 

nlmmennebr  könne  er  {Wütenitein)  einer  wiederheretellnng 
trauen,  die  er  einzig  nnr  der  extremitlt  (aellUaf«),  nicht  der 
gererbtigkeit  dea  kaisera  verdanke.  Ttll,»«; 

dl«  weit 

glanbl  sieht  en  di«  gerechiigltelt  des  welbea, 

eobald  eta  welb  daa  opfer  wird.    X1I.441  (M.  Stvorl  1,8); 

hiedarcb  {durdi  wunitr$am  dithtunf  6her  den  Cid)  wurde  die 
Wahrheit  fast  nnkenntlich,  aber  auch  die  gerei%Ügkeit  gegen 
onaere  natur  lerletzt,  als  wlre  ohne  übernaiarliche  einwir* 
ftang  nnmO^icb  ein  edler  mann  zu  sein.  Budb«  s,i;  wenn 
wir  recht  baben,  werden  wir  gereehtigkeit  flndeo.  GOna  lo,  et : 

trat*  bamarbhi,  wl«  dein«  leldenschaft  as  helschl, 

garecbtlKkell  und  billidiait  mit  f&aten. 

ScBiLLSR  TI.109  OiAigemU  m  i4iilU  4SS): 

gerecbtigfceit  flben,  lieben:  dn  begegnetest  den  frOlictaen,  and 

deiHB  so  gNMhtigkeit  ubeten.  Je*.  64,  &; 

wamra  bab  Ich  gerechtigkall  geübt, 

willkafar  gehaail  «ein  leben  lang. 

Scbiuju  Xll,b3»(JI.SlMrt  4.10); 

doch  ü%  geataha  dann,  dass  ala  die  aaaabt 
allaia.  nlehi  dia  garaohilgkdt  gnttbu 

4»  a.7ht«I.  Xin.4S4;^ 

•  ao  wird  der  kdaig  nnd  salaa  Undar  noch  aptlan 

TOfwoif  Unm  ven-laatan,  dl«  recht  nnd  geracbtlgkalt  lieben. 

G4TU  40,»; 

dMm  gerechtigkeÜ  erzeigen,  widerfahren  lasaen :  eo  ver- 
achwand  denn  anfs  neoe  die  holTnang  dieser  nnglOcklichen 
roralen  (tm  MekUnburg)  zun  wiedereiniriu  in  ihre  lande, 
md  den  ^egreicheo  arme  Gnstav  Adolpba  allein  war  es 
aofbehttteB,  ihnen  diese  glänzende  gerecbtigkeil  in  meigeii. 
Scnun  Tin,  IM  i 

■o  du  gerachtlgkolt 
TOB  binmel  boITest.  ao  eraaig  als  ans. 

I1V.3S7  <r«H  4.S); 

sie  (di<  Ariltt)  wird  ihm  Aber  lang  oder  knrz  gerecbtigkeil 
wiederfahren  laasen.  Gkllkbt  Iiu^p.  (i748)  wontie  4*;  sie 
(/VanMsra)  lassen  nna  jetzt  mehr  gereehligkeit  wiederfabren, 
seitdem  daa  joamal  Strenger  ansenn  stil,  PremontTsl  nnd 
andm  sogar  noscrer  spräche  haben  •gereehligkeit  wieder- 
fahreo  lassen.  Hupei /Vag«.  1,88;  auch  icb  denke  aber 
Lothario  «oltkomneo  wie  aia;  nicM  jedermann  llszt  ihm  ge- 
reehligkeit widerTahrea.  Gotm  n,  40.  lo,"^. 
■  S)  gerecbtigkeil  goltes,  latnl  «b  Urtmgm  ^entktn  riekten^ 
mit  ab  gUiftn  ktrndim  nad  barmhtnigen  waUn:  denn  er 
(fotf)  die  ewige,  beatendige,  wesende  nnd  nimer  wandelbare 
lemcbiigkait  salbs  iat.  Limua  i,u*;  goU  als  den  bOchaiao 


richter  und  den  vollkommncn  Inbegriff  aller  gereehligltML. 
Fb.  ScHLiezL  jtWIoiopWe  dei  Ubent  S92;  (SfKol  *»  ffo«)  wo 
icb  anders  bei  deiner  göttlichen  gereehligkeit  so  viel  gnaden» 
audieulz  und  gehOr  erlangen  mag.  AiasK  proc.  \,i  (»);  die 
bonbeit  mag  dem  gattlichen  zorn  nicht  entrinnen,  wie  ancb 
die  ewige  gereehligkeit  jr  krallt  nicht  Terlewjrl,  eondem  pOegt 
nch  an  denen,  die  sieh  an  jr  forgreiffen,  kOnftiger  zeit  n 
rechen.  JMtphui,  jäd.  kriig  (Fnnkf.im)  Ut; 

dlt  garecbtlgkelt  au  eabnaa, 

starb  aa  dam  hol»  gotiei  söhn.  „, 
SCHILLSK  T,1.447  (1^  Carl«  ».101; 

die  hBlIlg  grachllgkalt. 

dl«  kaln  anblU  nngrocben  leM, 

FiacBW  (UUl  U»  Carsf 

daher  bti  httlu%ening*n  od«r  ob  a«sr<  itr  kedrdagws  mad  ia 

tnUttuni,  $.  gerecht  8,0,«; 

goit  der  geieebtlgliettl  leb  hebe  aelBa  band  aofl 

loh  bin  an  dieser  aag«b«nr«n  tbat 

nicht  ■cbuldig.      ScHrLLBn  XI1.3M  { W»Ut»a.  IH  h,tüt 

gerecbtigkeit  dea  himmeli. 
wann  wird  der  retter  kommen  diesem  land«? 

XIV,  »1  tTM  1.1): 

tnadt,  huU,  jfitt  (i.  nr.  b):  das  wort  (gottes  gerechtigkert)  ist 
leiten  in  meinem  hertzen  ein  doonerscblag  gewest,  denn 
da  ich  im  bapstbunb  las:  errette  mich  in  deiner  gerceltig- 
keit..,  *on  aiundan  gedachte  ich,  gerecbtigkeil*  wer«  der 
grimmige  zorn  gottes,  damit  er  die  aOnde  straffet ...  ich 
lehmete  nnd  sähe,  daaz  gotteB  gereehligkeit  ist  aeine  barm- 
bentigkeit,  dnrch  welche  er  ans  gerecht  achtet  nnd  bell. 
LoTHBB  Itwihr.  138* :  breite  deine  gflte  aber  die,  die  dich  kennen, 
und  deine  gerechligkdt  aber  die  fromen.  pstlm.  90,  ll;  errette 
mich  durch  deine  gerechttgkeiL  71,2;  Äe  gnade  dea  hecm 
weret  von  ewigkeil  zu  ewigkeit,  nber  di*  ao  jo'  IBrehtei^ 
and  a^e  ^echtigkeil  anff  kinde  Und.  lO,  IT; 

den  abgians  ewiger  g«r«cbtigkelt 

an4  gfite  .  .  in  stinan  <dM  irnttan»)  «ngen. 

Lasttito  XSai  (ffaUM  t.7): 

seine  (getUt)  gereehligkeit  kann  nicht  ala  gOtlg  and  abbittlich 
(welches  einen  widerapruch  enthsit),  noch  weniger  ala  la 
der  qnalil&t  der  beiligkeit  das  gcsetzgebcrB  (tot  der  kein 
mensch  gerecht'ist)  aasgeDbt  vorgestellt  werden,  sonder« 
nnr  als  einschrtnknng  der  gütigkeil  anf  die  bediagang  der 
aber^DSlimmaag  der  menschen  mit  dem  heiligen  geaetic^ 
so  weit  sie  als  menscbenkinder  der  anfordemng  des  letztem 
gemftaz  sein  konnten.  Kant  dit  rdigitn  toacrhalb  der  frmm 
(kr  btoiien  fnnva/l  (1704)  »4. 

4)  ftiftKieA,  ttbtntnandtl  nach  gottu  gebeUUt  rtikt$di»fftmMt 
fr^mifktit:  {mir)  dienen  ime  in  lieilikeit  und  gereehteheit 
vor  ime  in  alle  aase  tage.  md.  tvang.-MeruU.  (Lmt.  l)  im 
HaapTB  sttdkr.  0,390;  arma'  liale  bftbfart  and  alter  mit  ao- 
kioache  nnd  rtcher  lOgener,  diu  dtia  aint  inmtdm  feste  in 
himeirtehe,  wan  rie  änt  gar  onrocre  nnd  widersame  dem 
almehligen  gote,  nnd  sie  sinl  sft  gar  wider  die  gerehlikaL 
BBBTROLti  VOR  Hkcirbbobg  pTsd.  1,  svt,  17 ;  sA  getlnea  betien 
vint  man  auch  in  goolen  ISuten  in  gerecbtikaiL  NscaaBBac 
184,  SO;  80  ist  nu  dieses  priesters  sehmuck  gerecbligkeil,  das 
sind  alle  lugende  als  liebe.  Irew,  frende,  friede.  LoraaB 
4,393*;  gereehligkeit  heiszt  hie  die  liebe  tmd  barmbotiif- 
keil,  damit  aie  gegen  den  nebetten  recht  Ibun.  300%  i*  dn 
ertlüngtdruckt»  teidtmal  gerechlickeit ;  wie  er  (Dntf)  denn 
für  dir  gewandelt  bat  in  warbdt  nnd  gerediligknt.  i  Ml  a^*^ 
/e*.  33, 16;  wer  der  gereehligkeit  nacUagel,  der  wird  gcliebrt. 
i|>r.  SM.  u,  0;  bia  daa  aaeiD  ende  koupt,  wil  icb  lücM 
weichen  von  meiner  frOnkeit  von  mein»  gerecbtigknt,  die 
ich  habe,  wil  ich  nicht  lassen,  fltoft  11,0;  l,oth,  der  pre- 
diger  der  gereehligkeit,  aibet  den  scbrOeklicben  zorn  gotle« 
Ober  seine  pfarrkinder  und  aeine  ridmenoer  and  ebeweiber. 
HiTaBens  dilvsniNi  (1087)  40o*,  tgl.  lCsr.tl,lfc  tfm.  \ti 

mala  leben  wd  gerednlgkali 

iai  ein  b«Deokt«i  UsurUM.  Rot  Mal.  Jiadlfr  I. 


0)  neulettawunOiek  gerecbtigkeK  ans  dem  gTanbcn, 
fertiping  dmrtk  den  güubem  (t.  gerecht  10)»  iai  ycfrwefs  m  der 
gereehligkeit  ans  dem  gesetz  oder  den  werken:  gerecbtig> 
keil,  die  fOr  gott  gilt  (sCer.  &,li),  die  einem  togerccbnet 
ist,  rechtfertigkeil,  jiulilie  magdira  Hrihscb  imo,  gtrtdt' 
■McAaa;  «ad  geredämer^ung  RiAHR  3, 03*;  Pauh»  nntcrechcidat 
allezeit  zwderlei  gerecbtigkeil,  gerecbtigkeil  des  giaubcti^ 
und  gnctc-  oder  werckgerechtigketi.  HaLAWcaTnoa  eorp.  dedr. 
eknt,  7«;  es  ist  dreierlei  gereemigktit,  davon  nan  leMiif- 
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predigen  nnd  treiben  mI  iu  Ata  kircbea . .  dne  iit  wclUlefc 
oder  bllr(flrlicfaj  die  Hebet  in  e!n«n  retmn  eritarn  tllchiigcn 
iebeo  andmndel.  die  soder  ist  eine  gerechtlgkelt  der  sehen 
gebot,  M  in  eemnonieo  aai  wercken  stehet,  aod  dise  iwo  sind 
nötig,  macben  aber  für  gott  oicbt  gerecht  nocb  selig,  die  dritte 
ist  gotles  gerecbtigbeit,  der  glaube,  der  machet  TOr  gott  gerecht. 
LoTiBH  tiiekr.  138';  die  eigen  gerechtfertigeo  aber  ehren  jre 
selbs  nimeo,  sie  wollen  auch  lebendig  sein  in  jrer  gerechüg- 
keit,  damob  Mbten  sie  nicht  gottet  gerechtigkelt,  die  er  aus 
gDaden  dem  ifiader  gibt  und  aUo  lebendig  macbt  in  seiner 
gegeben  gereehligkeit  in  der  warbeit  werke  3, 26';  das  man 
erfare,  wie  gott  die  gereebtigknt  dea  glanbens  bestettige 
wider  die  werck.  tbenda;  do  hast  lieb  die  warbeit  (pi. 
das  ist,  die  ensserlictae  gerechtigkeit  nnd  aebeinende  frSmig- 
keit  ist  lauter  triegerei  on  grund  und  warbeit,  dammb  das 
sie  die  innerliche  sQode  decket  nnd  nar  ein  fignr  Ist  der 
giündlicben  waren  gerechtigkeit  i,  3f;  sintemal  darinnen 
(MS  «Pdn^lhiin)  offenbaret  wird  die  gerechtigkeit,  die  vor 
gott  ipiif  welche  konpt  ans  ^anben  in  glauben.  RSmtr  \,  17 ; 
Moses  aehrelbt  wol  von  der  ferecktlgkdt,  die  ana  dem  ge- 
sets  kompt..8ber  die  gereehti^cit  ans  dem  glanbea  spricht 
also.  10,0;  oaeh  «elcher  weise  ancb  David  sagt,  das  die 
Seligkeit  sei  allein  des  menschen,  welchem  golt  snrechenet 
die  gerechtigkät  on  sotbun  der  werck.  4,  Q;  Abram  gtenbte 
dem  berm,  und  das  rechnet  er  jm  tnr  gerechtigkeit.  l  Mm. 
1»,  6.  Rom.  4,3;  hinfort  ist  mir  beigelegt  die  krön  der  ge- 
reebtlgkeit,  welche  mir  der  herr  an  jenem  tage,  der  gerechte 
lichter,  geben  wird.  S  Ttmulh.  4, 9;  gleube  mir,  lieber  Brentt, 
es  ist  ein  groszer,  darzu  ein  finster  tanck  und  badder  vbet 
der  gerechtigkeit  dea  gltubens.  HaLAMcnraoii  M  Lama  titck- 
rsrim  131'; 

<tu  wollt  ODS,  Christfl,  gaben 

USB  dein  entandea  laben, 

din  OB)  mein  aftnd  aurbit  io  todaa  banden. 

bist  nm  BHla  graobilgkalt  erstaaden. 

PiacRAKT  dielit.  9,148,0  S>rs. 
B)  gsreehti^eit  ohttrad  «nd  mtkr  oder  wAnder  «Ii  pertin- 
iicA«  «MidU  gtfaia:  di  gerectaticbeit,  di  vur  alle  dogende 
gelt, . .  als  da  sprichet  Aristoteles  in  den  foaflen  bnehe  etbi- 
conim  (s,  1,  is):  paleerrimnm  omoinm  vbtotnm  est  institla. 
da;  heduit  also:  di  groste  dogent  di  ie  gewart,  da;  ist  ge- 
recbtichcit  sender  parL  aach  sprecbent  di  legisten  (iiufftuf.  l, 
tit.  1):  inatitia  est  nenaara  reddens  onieoiqoe  qnod  sonm 
est.  da;  bedoidet  also:  di  gerecbtieheit  ist  ein  dogentlicb 
Ta«s  (wr.  masz)  unde  ^bet  eime  igliehen  daj  sin  son^r 
la«.  Limburger  ekrott.  41, 17  Wyu; 

vll  Warden  rlUar,  dia  kein  schwan 

4Ant  bmeben  lltr  gersobUkaU.   Bunt  urrnMeh.  8S,3S; 

das  tnwe  anff  itt  erdan  wadise  nnd  gerechtigkrit  vom  himel 
aduweu  ptaim  85,  U;  das  gfite  und  trewe  einander  begegen, 
gereebtigkeit  nnd  friede  sich  kQssen.  86,11;  sie  (dw  ffodt) 
war  vol  rechts,  gerechtigkeit  wonet  drinnen,  no  aber  mOrder. 
Ja.  1, 21 ;  die  gerecbügkeit  (in  alim  Untergang)  bleibt  ewig, 
und  feiet  gen  himniel.  Atihtir.  chron.  aV; 

die  blntga  lebrs,  die  wir  andern  geben, 
mit  nm  inr&dt  anf  des  arflnders  bsupt, 
und  m»  glelebnesiende  gereclitlgkelt 
twingt  uns,  den  eignen  «Rkelcb  siusnirlnbeo. 

SCBILLM  »11,33  (JfM&sM  1.14)i 
auelt  die  belllge  gerechtigkeit 
anlllleht  dem  tadel  oicbt.  die  maioung  hlU  «s 


Bit  den  onelOcklicbaii,  as  wird  der  oeid 
ftals  den  OHiegend  glOckllchen  verfolgen. 


XII,  441  (N. 
gerechtikelt  Ist  bllndt  and  dott  (todt). 

BufiT  narrmMh,  46,  U ; 
garactatlgkelt  llgt  uoter  dar  banck, 
warbeit  und  traw  ist  worden  kranok.  Haauca  UOf] 
da  arme  gerecbilgkeit, 
llgit  im  beit  und  bait  kein  kleid  I 

SisaocK  ipridm.  3433,  *.  Wisaia  nrMwv 
tot).  IMfg.i 

frauw  gerechtekeit.  Ljukkcior  HimL  votkil.  l,  207,  i.  Germania 
18,460;  Themis,  die  gOttio  der  gerechtigkeit;  die  diener  der 
gerechtigkeit,  juriOen,  giriehttbeatiae;  weltliche  gerechtigkeit, 
allegorisch  dargestellt  als  nutrone,  mit  wage  in  der  linken, 
Schwert  in  der  rechten,  suweilea  auch  mit  verbundenen 
angen..,  als  alnfende  gnreehtig|[ait  mit  einer  kröne  in  der 
einen  band,  mit  aehwert  nnd  dnem  abgeschtagenen  hanpt 
in  der  andern.  MfiLLBR-HorsKs  orcAdeJ.  mb.  i,  «ss*; 
wie  BreoDaa  in  der  robeu  seit 
legt  der  Franke  seinen  ahmen  dagan 
In  die  waaga  der  gereebtigkail.   ^luaa  XI,3SSi 

IT. 


im  eignen  lerapel  der  gerecbtlgkelt 

awangi  Ihr  nit  rreoben  possensplei  dia  riehur, 

den  aebflldlgen  des  mordes  louuspracban. 

XU.m  (M.8nMrt  Ulit 

auch  de  gereebtlgkalt  tilgt  eine  binde, 
and  sebllassl  die  engen  Jeden  biendwsA  so. 

GOvas  9,16»  tnuM  %,%}. 

7)  daher  bildUA  dU  lur  aufredtAattung  dir  gereMifkät  ba- 
itelUtn  pertonen,  gertehUbASrit ,  gertAl:  wo  man  denn  auch 
jenen  gerichtshof  selbst  die  gereebtigknt  in  einem  lande 
nennt.  Kakt  6,  Iii ;  gerichtigkeit  mit  gilt  bestochen,  jadtciiMi 
niimmarittni  HAiLSa  169'.  Albs  001*:  die  gereehtigküt  om 
scbuU  odfr  den  scbuts  der  gerechtigkeit  anOehen;  unter 
den  äugen  des  konigs,  selbst  in  dem  pallaste,  in  welchem 
der  verlassenste,  um  seinen  schütz  von  der  gereebügkäl  zu 
fordern,  sicher  sein  sollte.  Scbiu.br  IX, 377;  wenn  die  ge- 
rechtigkeit für  geld  verbündet,  und  im  solde  der  lasier  schwelgt. 
111,614;  einen  den  banden  der  gerechtigkeit  afaerliefern;  der 
arm  der  gerechtigkeit  er^lte  ihn;  hier  {bei  dem  g^ffnüiAtm) 
ihut  die  gerechtigkeit  schon  etwas  Übriges,  strikt  ihre  knAchel 
suFs  nd,  nnd  pBaut  ihre  sdilsokupfe  auf  aptesse.  Soiiubb 
lll,ae  <AMse  1,9): 

wu  die  geraebiigkeit  gasproeben,  furchtlos, 
vor  aller  weit  wird  es  die  nacbt  voililebn. 

XII,4tO  {M.Staart  1.2). 

8)  dtf  peMbKeUett,  rsdUMdsB«^  «tiwr  tackt:  die  gerechtig- 
keit einer  fordemng,  riner  klage,  eines  krieges;  wie  konnte 
ein  schlechter  eseltreiber  hoffen,  ohne  eine  haltbarere  statte 
als  die  blosse  gerechtigkeit  seiner  saebe  gegen  einen  gegner 
tu  bestehen,  der  von  einer  ganten  tunn  unlerstotzt  wurde? 
WllLARD  30,24. 

0)  die  gereckte  tddk«,  des  gute  redit  de$  kriegf^enäen,  du 
kUgeri  oder  leUsflcs  a.s.».;  (karsop  OrWef  kM  for  der 
uklada) 

0  gott  von  bimmal,  sie  mir  bei 
nsa  hilf  adr  heat  der  grecbtlgkelL 

Urlmd  vottct.  436,18; 

ich  Ifs  den  selbigen  recht  nnd  redelicbia  vorladen  und  sattle 
mjne  schult  wedder  en  und  ohirantworte  aldar  mjne  gereeb- 
likeit  vor  gerichte.  abhandU  d.  k.  lädu.  ge$eüuk,  d.  vriu.  28,  lOl 
(mh  1448);  bir  umb  bethe  ich  uwer  for^icbe  gnade,  mjne 
ghereehtik^t  gutUeh  un  vomamen  doreh  des  gottichen  rechtes 
fdtlen.  ftl;  er  vor  das  frjr  gerichte  kommen  sj,  in 
meinange  syoe  gerechtikelt  czn  forderen  gein  einen  gnant 
Ensmns.  ebenda;  hir  umb  vormane  wir  uch..diBsem  gein- 
wertlgen  Nicoiao  Winter  syne  gute  gericbtekeit  nicht  cto  vor- 
wenden. 74  (vom  1446);  nachlassen  von  setner  gerechtigkeit, 
jure  tue  decedere.  Dastsod.  L7';  oSt  ein  qaintet  gnnst  mehr 
gilt  denn  ein  centner  gerechtigkeit.  Havsssios  Sarepta  144*; 
ein  motzen  voll  goost  ist  mehr  denn  ein  scbelCel  voll  ge- 
reebtigknt Hmisci  1609;  gerechtigkeit,  baois  musb.  arioe 
gerechtigkdt  bevtu-  lialten,  jcnsa  prmdjcie  dilta  ms  bmn» 
cosM  HoLsras  dia.  60*. 

10)  die  aueübung  det  reeto,  reMtpßege^  da  iMnpe  rwU; 
der  furste  des  landis  Ii;  der  gerecbtikeit  ireo  gang;  ge- 
richte unde  recht  da;  moste  g6.  SOoit  M>in  det  keü.  Ludwig 
20,28,  spL  dte  neuere  Wendung  der  gerechtigkeit  ibreo  lauf 
lassen;  ein  hfllder  der  gerechtikelt,  juititenas  Dibf.  313';  bist 
du  zA  vil  emsthafftig  ond  g8t  eifrig  oder  hefftig  in  handt- 
habnng  der  gerechtigkeit  oder  wider  das  unrecht . so  milter 
und  masiige  dich  darin.  KsisnsBEac  irrip  icita/' Gl';  also 
war  David  kOnig  über  gania  larael,  nnd  er  schafft  recht  nnd 
gerechtigkeit  allem  voick.  sSsMh8, 1»;  (J>avjd)  handhabet  ge- 
richt  und  gerechtigkeit  alle  aeinem  votck.  2cAr0ii.  lo,  14;  da 
hellt  man  fast  gute  gerechtigkeit.  S.  Frans  weU.  208*;  also 
gaben  sie  {He  Boduer)  denen  (Germanen)  felder  und  namen 
sie  darnach  in  jr  gerechtigkeit  und  freibeit  so  sie  betten. 
BiNOMARN  Cdicr  (1690)  h',  in  parem  jurit  lAertatitqu»  eondi- 
cionem  receperunt  beU,  Göll.  t,28;  kaisoHich  haubtleul,  die 
der  ROmer  Bitten  und  gerechtigkeit  erfaro  und  kündig  warn. 
AvBRTiff.  e,  11, 2  Lexer;  er  hat  kUser  Friedriche  beilige  gerech- 
tigkeit, das  ist,  den  galgeo  verdienet  Ono  W;  gereehligkeit 
maaz  geschehen,  solt  auch  die  gantze  weit  vergeben,  |Ial 
juttitia  tt  pareot  SHindiu  Hbrisch  1S09; 

bat  er  Im  diTtn  meiner  nicht 
geiohooi,  brtuob  leb  auch  aelaar  nicbi  lu  schODaa; 
garaclillgkait  geschähe.     Sgrillsi  XIII,443  {Tnronä.  4,6); 

man  wird  mit  ihm  aach  gerechtigkeit  (riper  dsUa  piitttiita)  ver- 
fahren. KaiNiH  630';  nein!  noch  iat  gerechtigkeit  io  Genna! 
ScntLLBB  III.H  (Amco  1,10); 
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mbiniil  enoh,  edler  lord,  ilaat  nicht  dar  nouen 
in  ■uau  «uch  ali  geracbtlglieit  anchelna.. 

fll,  433  (V.  StMrt  l,TJ; 

du  wlra  mard  uDd  nicht  garecbligkelt, 
dann  biino  buu  tia  auGh  den  icbuldlntaD. 

338  (H'altoRfl.  (od  4,6); 

dis  Khntdlgeo 
■Ind  lodti  goaug  Ist  dar  gerechtlgkelt 
SeKhflbol     387  (6,6). 

poetitcbe,  hiitoriube  gerechtigbeit:  gut,  duz  es  ooch  eine 
tDden  serechtigkeit  giebt^  alt  dicpoelisebe!  LimircI^S»; 
4er  beld  {da  iramoi),  der  znletit  deo  ütg  Aber  srine  feinde 
davon  trog,  Aber  welcbe  die  strengtte  poeliscbe  gerecbtigkeit 
auigeabt  worden  wSre,  wenn  er  Uueo  nicht  auf  der  stelle 
venieben  bitte.  Götbk  iS,  346;  die  idee  der  allgemeinen  christ- 
licben  ond  wahrhaft  biftoriscben  gerecbtigkeil.  Fb.  Schlickl 
pMItuejiAi«  4m  Ubtnt  4M;  wfL  der  «Gheia  regiert  die  well,  und 
die  gerecbtiglceit  Itt  nur  auf  der  bflbne.  Smillu  XIV,  lee 
ifantit  5, 8). 

11)  Au  ikfilkm  r«dU,  wrirttfii  darch  ia$  redilifefM  dei  mUc*, 
im  «Hfmpmdk  in  dm  biuhihbtn  itr  fotht  «ad  forrMftfr; 

die  jnristan  die  boten  Christen,  viel  brieff  wenig  gerechtig- 
kait  AveNTiii.  etiron,  18*.  117*;  gerechtigkeit  itt  göltet,  ge- 
rechtigkeiten  des  leurelt.  KOrtk  ipnchm.  2511,  rgk  das  recht  ist 
gut,  aber  die  rechte  taugen  nichts.  6S0t  und  i.  unlta  nr.  12,  a; 
bei  uns  zerstören  die  freibeiten  die  freiheit,  die  gerecbtig- 
keiten  die  gerechtigkeit.  Sbumb;  man  hat  mich  auf  strob- 
bflndeln  lur  aehande  hierher  geführt;  es  itt  eine  höhere 
gerecbtigkdt,  die  uns  wieder  xq  ehren  bringen  sot).  Götbs 
18^  n:  äoea  tflchligea  braven  mann  (olxnunlaiafla)^  der  den 
leoten  rächt  sprechen  soll  and  vor  lauter  recht  nicht  tur 
gerechtigkeit  kommen  kann!  der  es  vreder  nach  oben  noch 
unten  recht  macht,  und,  wss  das  schlimmste  ist,  sich  selbst 
nicht.  31,168;  man  verkauft  uns  meistens  gesetie  fDr  ge- 
rechtigkeit, und  oft  sind  sie  gerade  das  gegenifaeil.  Sioas 
w*rk$  <l(t&3)  4, 174. 

13)  das  TtehlmitMig  ngtlOrifi  oder  auftrltgU. 

a)  reehlüch  htgründtte  oder  fcrliiteaa  bifugnu,  rasAJ,  da$ 
tinem  latUkt,  PorrMJU: 
wand  er  wolda  vnrbtt 

die  geraehtekeh  {dn  reaht  dtr  rechupraeluMQ)  bebalden  gar. 

pauionaZ  56,2t  K..  vgl.  69; 

gerecbügkeit  gericht  s&  halten,  jumdieHo  Dastpodids  Lt'; 
Ethieo  graff  su  Altorff  und  Rabensberg  war  ein  sehr  reicher 
und  mechtiger  fOrst,  und  hatte  solche  grosse  freiheit  nnd 
gerechtigkeit,  das  t«n  land  von  keinem  kelser  oder  könig 
au  lehne  gieng.  BBaiiaa  kravuAm.  ckron.  {ttU)  S,8S*;  er 
Tordert  vil  gerecbttkaU  die  er  tolt  haben  in  der  ttül.  dmm. 
d,  d.  tUitt  4,  s»  {AufOurft  15.  jolkrft.);  dar  soll  fnrpasa  seine 
recht  oder  gerwtatigkeit  verloran  haben.  Tooaa  twNMWcri. 
80,  33;  were  aoch  »acb,  das  iemandt  slQle  {in  itr  kirdu)  ver- 
kawffle  oder  vergelte,  die  sollen  ir  gerechtigkeit  der  stflle  ver- 
loren haben.  Nürnhergtr  fotistiordn,  tn  Baader;  den  partheien 
emstlich  und  bei  vertiessung  jrer  vennainten  gerechtigkeit 
gepieten,  das  sie  mit  einnemung  des  tols  gentzlicben  bis  zu 
ausspQrung  des  rechtens  und  endlicher  entledigung  der  taehen 
tlill  steen  sollen.  KlOhbl  irt»dk.  hund  s,  li3  (nm  j.  t6i«) ; 
kunigliche  majestat  •  •  nam  im  grosse  gereditikeit,  die  er  in 
der  statt  Schietstatt  hette,  jerlicb  schotx|elt.  Baomsiin  quelUn 
1,47;  in  wOlchem  vertrag  dem  gotibus  etlicb  gerechtigkait 
gemindert*  988;  es  solle  das  blslum  hiemit  nicbt  anrissen 
werden,  sondern  ein  frei  corpus  bleiben,  wie  zuvor,  mit  aller 
leiner  gerechtigkeit,  denn  wie  wir  müssen  die  pfarrgüter 
nnd  ihre  gerechtigkeit  nicht  reisten  von  den  pfarrben,  so 
sollen  BDCb  die  güter  bei  dem  bistum  (welches  eine  grosie 
pfarrbe  ist)  bleiben.  Lothki  8,  u*;  seiaes  schwechert  ver- 
lassenschaft  sampt  ir  gerechtegkait  (eattetO  an  tiechlenberg. 
Smm.  cArm.  1,357,3;  wider  alt  herkommen  nnd  besittliche 
gerechtigkeit  ijn  pmummm).  Hbhmcb  uoe;  ein  wasser  ansz 
seiner  habenden  geroehligkeit  (ms  jurt)  von  dnem  orth  an 
den  anderen  führen,  tfrenda;  gerechtigkeit,  die  eim  znge- 
fallen  ist,  eadueun  jut  Dasip.  Mm  3* ,  einem  die  gerechtigkeit 
eint  diDgs  zSstellen,  z?t  eigen  geben  7';  als  er  {AUtreeht  L)  ver- 
oam ,  dasz  die  forsten  in  da  wal  nlt  einhellig  waren  gewesen, 
gab  er  jo  die  gerechtigkeit  der  wal  frei  wider  aaff,  dasz  er 
keiner  gewaltsamen  underfahung  des  reichs  beschuldigt  ward, 
also  ward  er  darnach  einhellig  erwOlt  Fiark  cArim.  (i56i)  303*; 
die  schiflleot  halten  diesen  gebrauch,  wenn  twei  bandrisscbilT 
eiaander  begegnen  anff  dem  meer,  so  gehört  dem  kleiDem 
schllT,  dasi  es  in  ^erbarcken  otUehe  aasa  jren  sehiflenlc  inm 


gröBiera  schiff  abfertige . .  (oii  doi  kleinere  ichiff  sJlfsrt)  befahl  der 
■chiffmao  dem  bOchsenmeister,  das  gescbOtt  fertig  zu  machen, 
der  meinnog  mit  einem  schalt  des  gebranchs  ond  gerechtig- 
keit sie  an  erinnern.  reiAueh  d.  heil,  lande  (iSOB)  1,  tqO;  der 
probst  zu  S.  Florian,  da  eine  fcrechtigkat  allbie  prtlaft* 
dirte.  Hbbuii  lepsfr.  ilwir.  7*;  die  sablung  (dsrtehaMm  Um 
flMwn«]  wird  von  ihr  gefordert,  wenn  sie,  aas  ehlidier  lidi^ 
sich  ihrer  weiblichen  gerechtigkeit  (gerichtlich  erinnert!  be- 
geben und  seine  schulden -last  freiwillig  auf  sich  mit  ge- 
nommen. BoTSCKiT  PsUmot  587 ;  weilicher  in  den  markt  Weii 
will  burger  werden  und  selbst  kein  aigene  behansang  im 
markt  bat  und  die  bnrgerliche  gerechtigkeit  lirauchea  will, 
der  soll  zn  gemainen  markt  Welz  fünf  gülden  erlegen,  doch 
ist  es  kain  gerechtigkeit,  das  man  einen  nnangesesseoen  an 
ainen  borger  aufnemben  muesz,  sondern  es  stehet  auf  wol- 
gefallan  dar  gesambten  bn^eracbafl,  ob  sie  ain  solchen  ant> 
nemben  wollen  oder  nü.  Mr.wcttfih.  6,1&^10  (n.jh.);  dann 
kein  steinprecher  am  Beuhelpeif  kein  ert>  geracktigkat  oit  hat 
TocBBB  hattmeitterb.  81, 31 ;  ein  mairbof  gebOre  mir  so,  nit  tllrin 
von  erhscbafflgerecbtigkeil,  sonder  u.  i.  w.  Scanmos  760;  der 
Zeitpunkt,  darin  die  musik  ohne  alle  eigne  gerocfatigkeil 
war  und  in  koecbtsgestalt  wunder  tbaL  Claouds  l,  55;  ich 
hatte  einen  allen  patroo,  der  beust  peitamente  ond  briefe 
von  uralten  Stiftungen,  contraeten  und  gereclitigkeiten.  Göthc 
6,301  (C{^eia  1,011^);  der  marktOccken  hat  die  gerechtigkeit 
einer  städt  eriialten;  Bchlafende  gerechtigkeiten,  «idU  wu- 
frtlte.  ScM.':^«;  lOafUge  gerechtigk^t,  das  rscUliiA  <r- 
«orisM  nsM,  tbt  gtmert  tdtr  keindmtrk  n  irsAsii.  Wasru- 
BlBDiB  gloiMar.  196; 

fflreohtlgkait  tarn  Mutren. 
silnde  soll  man  uDierscbeldeo;  isalfen  soll  nicht  iedanua: 
baurao  straffe  man  mos  sanffsn;  sauffen  steht  daa  edkn  an. 

LouD  3,  »ngahe  IM; 

gsrechtigkeit  in  jagen,  so  fliehen.  Albs  Wl*.  Kainaa  SH^; 
von  hnrgem,  die  gerechtigkeit  {fitekreeht)  in  die  Begnitz  haben. 
Hämb.  poüteiordn.  186  B.;  die  armen  lanth,  so  an  etlichen 
orthen  gerechtigkeit  haben,  in  Unsen  wilden  dflrr  nnd  ander 
ichadbaOl  holti  zu  lesen.  Kolmberg,  emeverte  fmterdn.  wem 
1614  3,33;  drei  hundert  geacfalecbt  in  Arabia,  welcbe  die 
gerechtigkeit  haben,  den  weirauch  tu  sammleo.  ALsaanaos 
Äampol.  6, 81' ;  bergmanntuh,  gerechtigkeit,  'so  dem  bergmerk 
Verkauft,  denen  getrerken  nnd  «latdM  penonen,  tueh  gemetnem 
bergmannt,  nieht  weniger  den  tethen,  elMn  u.  t.  m.  msteAst,  ;ir«, 
prinltgia^  frurogntita  mOalliea'  b«rfm.mb.  (1778)  SI6*;  (/*•«< 
wird)  mit  gewalt  abe  nnd  ansagetriban,  wie  ün  aimnr  barf- 
mann,  den  man  aäff  dia  halle  settet,  da  ^n  ander  bn  berg- 
buch mit  listen  und  fristen  sein  alter  nnd  gerechtigkeit  soll 
erhalten  haben.  Mathesios  hocAMitpr.  4t*;  kirchengerechtig- 
keit,  jHi  potroMliit ,  mOblgerechtigkeit ,  jnt  erigenii  meltm. 
FaiscB  ^07*;  Strafgerechtigkeit,  poenae  jnttitin.  SiBiRaAca  1,318; 
alzungsgerecbtigkeit,  jut  gratnUi  hotpitii  wtagnalAut  cvmpOem. 
ebenda;  eine  gerechtigkeit  zum  neinausschank  haben.  ScaOrr 
5l2 ;  mftitensgerechligkeit,  ju$  peUnÜ  eenfieiendi  «c  tmdsndi, 
weinscbenkgereehUgkeit,  jui  tmi^f6Hit  wirtschaftsgmcbtigkeit, 
emeniia  fekaniac.  SriaLBa  1554;  das  hier  (Thanmi)  gelegene 
badegrundstllck  mit  voller  gaatbo^ereehtigkdt.  arilimiMnsf^ 
SM  1855;  SQ  verganten  eine  zw^ockigte  behanaong  mit 
schi1dwtrthsGhafls>,  bierbranarei-  and  brannlwwnbranoera- 
gerecbtigkeit.  veOtflreund  ßr  ObereAmoHn  l.  juni  1S66  «ttfüh, 
und  10  flock  i»  manehen  aadsmi  itwamnwiiHfs««;«»,  a,  b.  bno-» 
scbank-,  back-,  jagd-,  lischerei-,  hut-,  tranf-,  stiwd^  wll> 
schütz-,  markt-,  roessgerechtigkeiL 

b)  reehtlieh  begründeter  anipnck:  deucht  in  aber,  da;  er 
cheinerlei  gerechtigkeit  tu  dem  barm  von  Heideck  bei.  daon. 
d.d.$lddU  2,139,11  (Nümberg,  m  1449);  {die  gefangenen)  do- 
ran  «*  gerecbükeit  haL  2,365,anai.3;  kOnig  Dardanius  über- 
gab  sein  gerechtigkeit,  die  er  vermeiot  in  ItaHes  an  haben, 
seinem  veiter  Tjrrbenins.  Atbutim.  1,45;  bis  daa  derselbe 
sampt  seinem  bruder  Ziemovill  son  sich  aller  gerechtigkMt 
an  dem  dobrinischen  lande  venieben  bette.  SchOtzb  Pr.  61 ; 
(doli  Vir  euch)  dnrch  die  zeitliche  nnd  irdische  Wollüste  dcr^ 
gestalt  bethoren  last,  dasz  ihr  dardurch  eor«  gwecbtigkeil 
am  bimmel  verlieret.  Simpl.  2, 67, 33  K. 

e)  abgäbe,  geb&kr,  teitlung,  worauf  jemand  ein  redü  hol:  epUl 
ain  man  zu  ainem  pfantner  nnd  ain  krieg  daraus  wird  so  das 
der  eaeler  mer  zeten  wif  dann  die  gerechtigkait,  lo  sol  der 
pbantner  nicht  enwem  den  des  sj  bedichent  zu  gwin  tud  tn 
verlast.  H^SMr  ttadtreekU  ffviii4l6  m  ffoiipli£rse*f.Mi;  ein 
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iglichev,  der  das  baodwerg  (dtr  teiiuvHier)  lernen  wil>  so)., 
dem  handwerge  sine  gerecbttkeit  geben,  oemlichen  vier  pftind 
vachi.  FrtäerjftT  üodtrteht  293,  10  Emiteh  (15.  joArL);  were 
e«,  das  iemandlB  legescbiff  da  bette  ader  in  dem  jae  flscbe 
flöge,  der  aolt  anienn  ga.  berreo  *od  Trier  aina  leriecbli- 
krit  davoD  geb€D.  wtUlk.  %  440  (tm  146S):  ea  sei  dano 
der  atat  ic  sol  und  gerecbtigkeit  davon  an^ericbt  and  be- 
ult. NArnbtTger  paitebtrdn,  143  Baader;  et  (fam/taanuftiO 
werde  dann,  wie  aieb  gepQrt  nnd  recbt  ist,  Tersoldt  und  der 
stat  ir  gerecbtigkeit  dovoo  gefalleD.  «ietida;  Cbristas . .  sagt 
TOD  eiaem  reichen,  der  seinen  wnngarten  etlieben  Terliben  bet, 
und  da  sie  im  seine  gerecbtigkeit  darron  Oberscbicken  solten, 
bandleten  sie  im  seioe  boten  nnd  dieoer  Qbel.  Schadb  taU  k. 
fosqu.  2, 22, 6 ;  wer  die  gflter  nacb  seinem  notzen  braucbea  nil, 
der  mos  aucb  den  lehn-  nnd  zinsberra  jre  gerecbtigkeit  nicht 
eotzibeo  (vorfccr  die  tinsa  und  pocbt).  Miuchidb  ukrt^t»^ 
C^jwoeionuD  binncnt  dem  fcirapelaene,  der  kein  leliennun 
were  nnd  dem  lebenbem  aeine  gerecbtigkeit  nit  endede  als 
der  lebenman  mit  erdagen  {aektrta^),  sctinitdageD,  korafuere. 
weürA.  1,(40  (von  1461);  klagt  aber  ainer  anszerbalb  landtfittung, 
soll  er  dem  ricbter  geben  claggeld  und  dem  potlen  sein 
gerecbtigkeit.  &(r.  wmlA.  1,  300, 39(1T.  joArA.);  davon  soll  man 
ihme  (landgerichts-ambtmaa}  sein  gerecbUgkait  und  lohn  geben. 
1  >  Sl,  38  (am  1635) ;  gerecbtigkeit,  die  gebohr,  welche  der  kllger 
lof  des  antmanns  ^ob  legen  moste.  ScioLiKa  s«r  /Nf«  Akr 
dk  ktthnft  itr  5«ikMii  m  SMnAftrfm  44;  (die  linMMrlnile) 
tragen  einem  herm  lirolicbe  grosae  eimmeratacken  mit  sich 
xn  banse  nnd  sagen,  das  sei  ihre  gerecbtigkeit,  aber  dieae 
gerecbtigkeit  bat  der  teufel  erfanden.  CoLBsna  234; 
gieng  der  von  Brandenburg  ober  die  süege  bioab, . .  nnd  als 
der  graf  von  Zo1]em..den  hängst  als  seine  gerecbtigkeit  tn 
seinen  banden  genommen ,  trug  sein  churf.  gn.  «.  i.  w.  Abb. 
HosaHARif  ton  keys.  mahl  und  krönumg  (idl2)  350;  bocbieit- 
gerechtigkait,  abgabt  für  dü  batüügung  turkoehteü.  ütr.  weitth. 
1,  168,37  (nml5S5);  hofa-  und  predigergcrecbtigkeit,  dk  g«- 
uUiitAt  j^Udit  aifofre  oder  stMB  an  Aorn,  gM  «.  dfl,  wtklu 
der  guUhtTT  und  der  patfor  wm  nfw*  (aMm  bAommt.  Hdhl 
tieflSnd.  tdtot.  15. 

d)  abgäbe  oder  grundattektbütutung ,  die  jemand  »aeh  reebt 
und  herkommen  tragen  miui,  lervitut:  weg-,  vaaaer-runst*, 
trulF- ,  Tenster-  nnd  licht  -  gerecbtigkeit  in  erb.  Ban^terger 
ttadtricht  bei  Genglbb  eod.  jur.  mun.  I,  121*  (twite  des 
14.  sina,  gnit,  stewr,  rms>,  dienst,  sehend  und  all  ander 
gerecbtigkait  raieben,  geben  nnd  tun,  wie  von  alter  herkomen 
ist.  ßAüMftHii  quellen  S,  568;  ob  man  ainen  hintersasz  von  der 
gult,  Stift,  stenr  nnd  ander  gerecbtigkeit  wegen  mneat  pfenden. 
ödr.  «ctiÄ.  t, 4S, 2  (n.jahrh.);  aus  einer  gefslligkeit  eine  ge- 
recbtigkeit machen,  benefiäum  pro  eervitute  interfretarü  Sias 
Sl*;  antwortet  doch  in  den  ffotata  «nes  f rdh.  t.  Bodmana 
von  1105  ein  bfiuerlein  anf  die  tumothong,  daai  er  zu  oatera 
beichten  aolle,  vorsichtig  genug:  ich  lass  mir  kein  neue  ge- 
rechtikait  auf  mein  haus  bringen.  Scan.*  2, 32;  es  ruht  eine 
gerecbtigkait  auf  dem  baus:  der  nachbar  darf  durch  den 
hof  fahren.  WisBLBa  CebUnx  2S;  man  mochte  die  hintgicht 
bekommen,  wenn  man  ein  OtTentlichea  blalt  in  die  binde 
nimmt  nnd  da  von  hnbeigenen,  frobnen,  diaoatswaog  ond 
andeni  g«vcbtigk«ten  der  anvernnuft  liest  Snn  (1S53)  4,i8t. 

«)  von  Chrittaif  aUet  «u  ihm  von  gott  wr  erßüung  det 
bitliutabent  det  getetut  auferltfß  war:  warum  wollen  sie  keine 
ceremonien  machen?  Chriatos  selbst  bat  alle  gerecbtigkeit 
erflillL  CuDoma  0, 81. 

/)  «tu  RwA  den  naturgetetten  rinm  auferlegt  iit,  naturge- 
mäß einem  zukommt:  gerechügkait,  «eibUcbe  regel,  Rwnilruation. 
ScR«.'  2, 27;  nozablbaren  jungkfrawen  ist  in  ansbleibnng  oder 
veratelinng  jbrer  gerecbtigkeit  bd  Htm  bid  gahoUEan  wordoi. 
Adelkoli.  hadbtickr.  ebenda. 

13)  betkk^  lemeü  die  gerecbügkeit,  die  geriehtdmHteit  oder  das 
MtmdOt  rcfcM:  die  gerecbtigkeit  oder  das  gebiet  einer  atadt, 
eines  dorffea,  einea  adelichen  Bitzes,  the  juriidietion  or  terri- 
tory. Ludwig  i43;  som  ersten  weist  man  unsere  gn.  herren 
fDr  zweeo  landsfOratan  ao  w«t  ond  breit,  kurtz  und  lang,  als 
nnaere  garechUgkeit  atreckt  und  raekL  »etitt.  9, 812  (von  UT%) ; 

den  trau  «olt  sie  kartsnnb  nieht  leiden 
In  Jren  rorBlgereebtüikahea. 

FisciART  flUA.  im  K.  (813  Seh.); 

der  unterthaneo  aigoa  aogebOiige  adiirara-  ond  llbbolz- 
gereehtigkaiten  (toits  n  idmm-  md  tantoaU).  Mr.wditA. 
^4n>18  («M  lOW),  olgst  aorrinende  sdiwanwilder,  llb- 


holier  nnd  gerecbiigkaiten  in  aein  algnen  bolzBcbacbeD 
und  gerecbiigkaiten  40,  dnrch  raatan  und  schwenden  werden 
ire  walder  und  holzgerecbUgkaiten  geflehtet  37,  in  Iren  aignen 
einfengen  und  haimbsgerecbligkaiten  (benutibare  gnndtUieke 
in  der  dorffiyiT).  s«;  gerecbtigkeit,  ifo  ganu  kofMttt  haut 
mü  garten  «.  s.  kl,  dann  swA  Äs  temarkuag.  Kuauii  «otttipr. 
in  Naaau  1, 1»;  bis  Ueldo  geU  mdne  gerecbtigkdt,  Aisr 
sM  He  grenten  mrinci  toilsei.  Wicilu  CoUtM  tb. 

GERECHTIGKEITSFEIND,  m.  inimiau  iotlMoe,  gereehtig- 
beitfeind  Stiblkb  4«l. 

GEREGHTIGREITSFREDND,  m. 

GERECHTIGKEITSGEFOHL,  n. 

GERECHTIGKEITSGÖTTIN,  f.,  t.  gerecbtigkeit  6. 

GERECHTIGKEITSHAND,  /.  manw  juitiliae,  ein  oben  mit 
einer  seAwnrAdnd  endigender,  meist  aus  elfenbein  gefertigter  stab, 
den  die  Affn^  «m  ÄviiArneA  und  fafloiHl  ab  aeidun  höehiter 
ricAlarNeAer  gemU  bei  feierVMeiten  in  der  ItoAn  Aand  trugen, 
MSllbb-Motibs  1,  453*,  t.  gerichtshand,  geriehtsstab. 

GERECHTIGKEITSHOLZ,  n.  «u  gerecbtholz :  bekannt  iat, 
dasx  an  einigen  orten  das  gerecbtigkeitsholz  nicht  nach  klaftern 
oder  stommen  gereichet  wird,  sondern  dass  diesem  oder 
jenem  frei  atehet,  in  gewissen  tagen  mit  dnem  fnbrwerk  aein 
beliebigea  bolz  abzuholen,  nnd  es  zu  erbauen,  wo  es  ihm 
beliebet  fortt-,  fisch-  und  jagdleg.  (iiSO)  4,  3»/*. 

GEREGHTIGKEITSUEBE,  /.:  die  gerecbtigkeitaliebe,  die 
(reiwilUge  neignn^  das  recht  an  beolücbteo.  Garvi  ommtA. 
itt  Cic  ds  off.  t,  90;  nmunebro  oterke  ich,  wo  die  gerecbtig- 
keitaliebe aufbfireL  Wsiszk  Aem.af.l,l83;  sein  tod  seibat, 
welcher  wenigalens  meine  gerecbtigkeitsliehe  befriedigen  sollte. 
Lkssiiic  1,304;  8«ae  (des  Aaitfri)  gerechtigkeitsliebe.  Klimcbb 
11,25:  durch  Obel  verstandene  gerecbtigkeitsliehe  irre  geführt 
GOTflB  e>20l.  40,  146;  auf  diese  art  legen  wir  nach  nnserer 
strengen  gerecbtigkeitsliebe  mehr  schuld  in  die  scbaale  dei 
begOnstigten,  und  vermindern  sie  in  der  scbaale  des  bestraften. 
ScBiLLBB  11,359;  indem  sie  sieb  anfangs  mit  scheinbarer  ge- 
rechtigkeitslidie  elnmiscbieo.  Fb.  Scblscel  11, 20. 

GERECRTIGKEITSUEBEND:  eine  gerechtigkeUaliebeode 
und  unpartnische  oiiene.  Rabbhr  8,6». 

GEHECHTIGKEITSLOB,  u.  eommendaiia  juUiliae,  gerecbtig- 
keitlob  Stiblbb  tlTl. 

GERECHTIGKEITSPFLEGE,  f.  strenge  rechtspßege:  alle 
rechtsbandel  unter  den  Qbrigen  bfibem  nnd  niedrigeren  staats- 
bflrgem  geben  den  gewöhnlichen  gang,  der  durch  ein  grund- 
geaeu  Aber  die  gerecbtigkeitapflege  vorgezeicbnet  worden  ist. 
WiBUiiD  81,38»;  die  gerechtifkeitopOege  ward  aber  durch 
daa  reden  nnd  achrdben  darOber  dorchaos  nicht  beaser. 
SOILOMEI  »ItgeMA,  9^  209. 

GERECHTIGKEITSRITTER,  m.  ehetaUert  de  juHiee,  rHler, 
wiche  durA  die  gesetsUdte  ahnenprobe  ihr  retht  auf  die  rilter- 
»Snl«  «nd  den  eiiUrilt  in  den  titterorden  naehweiten  Aonntcn, 
tm  gegensats  tu  den  gnadenrittero ,  ehemUert  de  graee,  die 
wegen  ihrer  Verdienste  su  n'Uern  gesMagen  und  dureh  die  gnade 
des  eapHelt  in  einen  Ofden  aufgenommen  «nrden.  tu  demselben 
sinne  werden  auch  gerechti^eitsKhweatem  oufgefihrL  Nitbr 
cone.'lex.'  7, 668*. 

GERECHTIGKEITSSINN,  m.  gesinnung,  die  auf  gerethligkeil 

GERECHTIGKEITSSONNE,  f.  tot  juitiliae,  gerecbtigkeit- 
sonne,  Christus  Stiblbb  2059,  nocA  JlskecAf  4,2. 

GERECUTIGLICH,  adv.  juste,  riu,  aeque,  gerflcbtigklich 
Haalb«  100',  mhd.  gerebtecitchen  Lbxbr  nachtr.  105. 

GERECHTLICH,  aäj.  und  adv.  jvsU,  «fn«,  rccls  voc  ine. 

teul.  il':  von  gerechtlicher  oberkeit  wegen.  Tbrcub  fdMip. 

11*;  gerechtlicb  aachen  15*,  v^  gerichtlich  l; 

dabei  UDi  aAltlg  würt  erUnt 

gareobtlleh  AbuDg  aller  stftsd.  ScawABsamuB»  168,2*. 

GERECHTIGUNG,  f.  juiHfieaHo:  herr,  nit  in  mtinen  ge- 
rechtegungen  ansgfisi  idt  meine  bittoogen  vor  deiner  ange- 
sicht.  KBiSBasBBBO  nrl^  seAa/  G  2'. 

GERECBTMACHER,  «.  der  fremde,  ihn  nichts  angehende 
McAcn  in  ordoKn;  bringen  inB,  grechtmacher  Scbmid  leAiNIb. 
wb.  427. 

GERECHTMACHUNG,  f.  jusUßcotio  Shblbb  1568,  «Ad.  ge- 
rebtmacbuoge  Lbxbr  nacAtr.  195,  redUfertigunf  tm  neutetlo' 
mentUchen  rinne,  t.  gerecht  tO:  alle  unaer  gerechloiachung 
kompt  ana  dem  bannberttigen  gott  Lonia  6,33^;  vrann 
Aognatinus  gantze  bflaberBcbr«bt..von  der  garecUmBctang 
de»  glaobans.  Fucbart  NcmiiA.  so*. 
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GEBECHTNIS,  n.  vü  ecrecbtiskeit  17,  a,  b,  reeU,  mAttaii- 
ipmeft:  wir  erOlich  gepecht  haven  lan  Pet«r  Eicbolt  und 
Hetlell  Bfoer  huyafr.  mi  vaa  oerea  erveo  oere  gerecbtaysse 
an  d«in  boilT  tbo  NadeacheL  paMurk.  m  1616  toi  ordUt  ätr 
nform.  pwumit  n  BS^fild;  belieltiich  (Mtor  MrftdkalQ  dea 
prieateran  iho  Wanten  oir  gerecbtnjst.  ctoHia. 

GERECHTSj  «dt.  fM.  aw»  aij.  geredit.  l)  fmdmMf«, 
ffrad««  ScBwumcaM  (WimnoLo  $MMt.  «fr.  78*),  lyl.  gwlebu. 
3)  auf  rffr  rMMn  wü«,  a.  gertcbt  (p.SMS. 

GERECHTS&M,  sij.  mUndnv»  *«6<rdflilfek'  HsTRAn  %»• 
eine  gerecbUama  forderang.  ilttnda;  gerecbtsanow  weise. 
SriiiiaACB  2,278;  gerecbuamer  unmut  Butrciit  Aamcl.  802; 
ao  wird  aus  einer  gerecbtsamen  eine  unbillige  sacbe.  893; 
gerecblauD  fir  gtrtda,  ein  bei  dtn  Uviänäitelum  pertcUM  gt- 
wShnlieheT  midruek,  audi  es  wird  allergerecbtaaaut  su  Ter- 
(Ogeo  gebeten.  Hopil  is.  dow  im  oAd.  tim  wrialHUmv 
garebttamAn :  garebtsamfis,  juttifieataii  Gbaft  S,  414. 

GERECHTSAME,  f,  ffdü,  mrweJU,  yrartlijWl  (l^t) 
oder  freikeit,  lo  «tiwr  ftet  iImi  w  Am  adir  an  te^Mtm'  Lonne 
143,  gerechlaain  Stislbb  lUi.  Aua  Wl':  gerecbtsame  de* 
vBterlicbeo  gewalta,  ;tu  patriae  pottstatii  FiracBUR  tap.  IW; 
das  patrooatsrecbt  ist  eine  oicbt  an  verachtende  gerechtsune. 
HBTnATx  3,36;  wenn  leb  micb  Srgem  will,  so  iat  doa  nkeine 
•acbe  nsd  gebt  sie  gar  nicbu  an  . . .  machen  sie  eich  doch 
Aber  den  (neuen  evmmit)  lustig,  das  ist  ilire  gerecbtsame. 
KaiiTAG  handtdtrip  i,  11T;  gemihnUeh  im  phiral  die  gerecbt- 
same, uüen  gereehtaanuD!  die  gnnoineo  genebtawH,  jae 
jmMiciiM  Seit  63*;  wenn  dem  kaiaer  neb  kOnige  aaboral- 
nirtaa,  so  gib  diesen  ibr  Wahlrecht  uod  die  dabn  erworbenen 
and  faebau^etan  gerecbtsame  ein  entscbiedenes  gleiebgewiebt. 
GOtbs  48,  70 ;  nur  dass  jedermann  im  lande ,  geistlich  und 
weltlich,  bei  aeinen  allen  gerechlsamen  verblnbä.  Dabuiimr 
idn.  geeek.  2,  SO ;  er  erklärte  sieb  Öffentlich,  dasx  er  sie  {prietUr- 
tchafl)  bei  ihren  gerechtaamen  und  lortheilen  acbaixen  wolle. 
WiBUHD  6,  340;  Bowobl  die  pflicbten  als  die  gerechtaamen 
doer  jeden  klaase.  7,3»;  der  proieaa  Ober  dea  esela  schatten 
fing  Doo  an  eine  aache  an  werden,  in  welche  die  gereebt- 
aamen,  die  venaeinte  ehre,  and  allerlei  MdMuebattao  and 
iDlereasea  veracbledner  glieder  der  rapnbllk  venriokelt  worden. 

30,87. 

GEREGHTSANKEIT,  f.  daisri»«,  MMdH»,  K^ertei.  iamaai- 
t«  Stiblbr  lau,  iura  HiBasica  1063,  j'arji  naipelcati«  Aiaa 
Hl*.  SraiNBAcB  i,  378,  *obCT-d««(«A'  HaTRAra  3,36:  wir  können 
nna  ibn  (fiiieii  voUbmnmm  rcdner)  nicht  andere  einbilden 
als  einen  mann,  der  in  allen  wisaenscbaflen  erfahren  iat, 
weil  aicb  aetae  gerecbtsamkeit  aber  alle  wiasenacbaften  vt- 
atreckt.  Hoiar  fÄertettt  von  Lasaws  170. 

GERECHTSCHAFFEN,  a4j.  wat  rechUebaffiaD,  ten  iMUcr 
arl ;  diser  zeit  bat  gelebt  der  alt  wtf»  Cato,  der  peat  adur- 
man,  redner  und  baaptman:  die  drei  ding  mneal  (ün  gerecht- 
acbaffner  Börner  an  im  haben.  AvaaTtH.  486,8  LeMr;  ge- 
reclitgeschaffen  338,38,  «.  rechtgeschaffen  and  rechtachaffen. 

GERfiCHTSKATH,  m.  iafonnatar  jartdicut  Hbhiecb  1508. 

GERECHTTAG,  m.  tamUig,  loanaind,  aU  tag  der  vorherti- 
tung  auf  den  tonntag,  augti.  grecbtlag  Scaa.*  2,81.  s.  ge- 
rechten t. 

GERECHTWEROUNG,  f.  reehtfertigunf  des  flMaaeIhm  dareb 
iem  flaaien.  Kataia  %9i'. 

GERECK,  a.  mM.  aerk.  s«  reckan.  1)  Atraifo,  aataail» 
HaniBci  1610. 

3)  gereek  oder  lenbscbeid,  das  Mdt  JMt  am  veriergetteOe 
«taet  mageni,  auf  mekhem  die  langmed»  oder  der  laa^bmii 
raAil.  EccBSs  Arie jrtfef .  2,  U', 

GERECKE,  n.  frouUeiA,  i.  krötengerecke  und  gericke. 

GERECKE,  odr.  tn  ordttwair,  «t  liaic:  do  ist  das  bagel  nnd 
bandgescbüiE  gerecke  abgangen.  S.  Frirb  ehrm.  sts*.  vgl.  naL 
in  gereke,  te  ghereke,  in  erdaaaf  Oonaains  3, 639  «ad  gerick. 

GEBED,  a.,  *.  gerite  (aiAd.  gerete,  eorrol,  fme,  iM.  rAt 
uhertat  (tugum  Gbaft  3,461;  were  es,  das  ein  gered  eea 
ei^ln  und  ku^tkem  nf  dem  walde  were,  so  band  die  leute 
lu  Imsheim  recht  ihre  schwnn  an(  den  wald  la  acblagende. 
»eitth.  I,  761,  EiMfi,  nrn  j.  1650). 

GERED,  odj.  beredt,  diwrlw,  wot  gereder  Dibf.  aor.  gl.  138*; 
«Ad.  gercde,  guchmälxig  Lsiaa  1, 813. 

GEREDE,  a.  tuhit.  teri.  su  reden,   l)  di<  red«,  iaspliiral; 

arte«  gerede.  Diir.-WOLCBBi  6U  iFrankfwt,  wa  1411); 

o  Jesu,  wie  nou  ilod  deioe  gerede. 

J.  Paitoaius  Sataraalia  IM»)  t81. 


2)  itipredtung,  Verhandlung:  sum  ersten  ist  za  wissen,  daa 
pantaiding  ist  als  vil  ge^roclien  als  'geredt  bei  dem  aid 
oder  bei  dem  pann*.  dilr.  iMiitt.  o,  6(^  7  (W.jakrk.). 

3)  mcderAoito  redm,  des  «tassbica  wie  der  grasseii  nienfe.- 
as  ist  ein  grasaea  gand  danon.  Kainia  6ii^;  nililerwealt 
hatten  irir  alla  norgeo  die  genaasaeBe  ordra  ntaltw,  aeharf 
lu  laden,  diasea  nranlasita  antar  den  ittera  aoUnlao  inmer 
ein  gerede:  baute  ^ebta  wu!  henl  satsts  gawias  wh  ab! 
omMT  awaa  im  Tetkenburg  146;  es  ward  autgdirodiea  nalar 
Tielem  gerede  durebnnander.  J.GoTTaaLr  "^IM; 

lieUiter  Luther,  blue  f&r  die  araaen, 

daas  Ihr  atamaielnd  gend  ihr  ohr  Tarnehmal 

KLOrstoea  3.99: 

aberaU  rauschte  gered  umher  von  der  lehre  das  (remdllnts. 

SonnzHUBB  bei  Cawtp»; 

dann  gebe  ein  gerede  (der  veeeleaad  aeueaaRWa),  man  wdei 
nicht  wie. 

das  nennt  man  eine  ahademle.    G6na  3,311. 

a)  aaawallicA  «raa  jemnden  elwat  aaditkeüigei  aacbgetagl 
vird,  üble  aatArcde:  damit  ich  micb  nicht  uagaboraam  gegaa 
euch  eraeige,  wil  ich  dem  ritter  diaaen  briet  znbaaden  ober» 
lleffem ,  mit  dam  geredt  von  dar  jnngfnwea  gieog.  back  4. 
liOe  348,1; 

nnd  aun  kommt  Ins  gerad',  wie  maa  aloh  inner  aiellt. 

G6TRB  13.167: 

wenn  aie  viel  mit  ihm  geaeban  werden,  ao  kommen  anch 
sie  ins  gereda.  FaaiTAa  merke  18,69;  du  wOrde  nur  gerede 
bei  den  naehbam  gaben.  Lau  i,36i;  diaa  worda  bald  im 
ganien  lande  mcbbär  nnd  woraaeliteviclaa  gerede  bdgroam 
harren  nad  gemdnen  leataa.  Scawu  GriteWt  16;  nach  dem 
gerede  der  eiadl.  Aaaia  i,  St8;  froh  der  ameiOen  beobacbtaog, 
daaz  die  meisten  menschen  doch  beaser  und  geistreicher  sind, 
als  das  gerede  aber  sie.  ^63; 

•ondern  wir  rctrohten  aar  das  gerede  dar  maooer  nad  weibar. 

Von  Odtn.  (1761)  U,S»; 
in  glaoB  uod  ehr  und  bberftuii  könnt  ihr 
der  menicben  unhall  nnd  eered'  lerlBchea. 

ScHiLLia  Sll.373  iWatUnsf.  (od  6,3]. 

b)  e/1  mit  kerabutiendtm  oder  eerddaUehem  aebeattaR,  f#- 

tehwitt:  wer  iat  dem  gerede  unhold,  dasz  unsere  en*iter  vor 

der  sOndflutb  kein  fleiech  gegessen  haben.  Hiprai  «A«  6,  llt; 

Terscbont  mich  mit  dem  apasz !  leb  habe  das  gerade  recht 

satt.  Görna  11,118; 

mit  dem  gered  da  Ist's  nicht  geihan. 

ScanUB  Xn.U  (VaUsnsr.  leger  It); 

in  all  dem  gerede  und  gefiedel  (des  fe$tu  auf  «aUrede»  «ad 
Mutii)  rufe  ich  immer  im  stillen:  mat  die  union!  FaifTis 
jOHrBattile»  3,3;  leeres,  albernes,  böswilliges  gerede. 

c)  gerückt:  gerede,  o  rRfnoar  LtiDwie  743;  es  gebet  das 
gerede,  dasi  u.  s.  m,  Aobldrq;  sollten  wir  uns  in  einer  so 
wichtigen  sacbe  blos  durch  ein  ao  nngewissee  gerede  (aarAer 
gerächt)  beslimmen  lassen  7  Göraa  19,33. 

d)  g^cBtfaad  des  fcndes:  sich  lom  gerade  dar  atadl  Hiadwa. 

ADaLORC. 

GEREDE,  s.gerilde;  ■.»«.gerelta;  a^'.,  s.  gerad,  garöU 
GEREDEN,  parf.  tu  reden,  rlden,  geäOt  (gnedeo  cljen 

4  lot  R.  RaiONSCHwais  cMrarf.  1487  74  ;  nimb  darnach  rtb- 

aschen,  kleien  gereden.  SEnrBB  roetamti  1599  343.  DKcaRs  41). 
GEHEDEN,  MriMrUei  reden,  l)  ridra,  tprecken,  ahd.  giredön, 

kered6n  Graff  3,449,  aiAd.  gareden,  priL  aiicft  gcrett^  ga- 

reite  Laua  1,8'S: 

Ihai  beilege  lo  giredOtun.  ooh  bn^  fga  mir  glsag4tna. 

Orraia  4,14,  ii{ 

sl  jehent  dai  leh  se  tII  gerede  von  Ir. 

RiwaAB  mteRManp«  fUM.  IST,  10; 

nkd,  wie  sie  das  geredten,  gaben  sie  ein  zdchen,  daaz  es 
kein  träum,  sondern  ein  war  gesiebt  wer.  buch  d.  iMr  tn,  l ; 
ich  mag  kein  ander  ding  gereden,  dann  allein  das  der  berr 
legt  in  meinen  mnnd.  bibd  1483  78*  (l  Vos.  33,  S8) ;  su  gleicher 
weie,  als  ob  Bie  vor  grossen  freuden  nnd  liebe  nit  geredaa 
möcbt,  als  garen  der  Irawen  gewonbeit  Is^  wann  ja  (ibaea) 
seltaame  grosaa  liead  an  haus  kiuamaa,  läe  vor  finadea 
wrinen  and  nit  gereden  mOgan.  Bote.  1(^36*;  dw  edetmann^ 
der  vor  groszam  letd  und  mitlriden  ein  «ort  nicht  gereden 
mocbt  Cabay  316;  dea  wort  waran  atwaa  rauh  and  tirtfar 
dann  jemand  snast  gegen  die  zeben  (ieeemmu)  gareden  dürft. 
Lima  aan  ScaarrzauR  46; 

dar  wald  hat  slaeo  nondt 
und  wie  ala  menaeh  gsredaa  kundt. 

BaASB.  Amava  144; 
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leb  rar  wnndar  Bich  «ralb«, 

kiDiD  leb  molir  gertdeoRan,  Sph  imtm.  Ul: 

(jct)  bll«  L  f.  g.  den  h.  bUcbof,  sie  wollteo  mich  wider  die 
gebühr  nicht  bedrBagen  laiten,  wie  es  denn  mit  mehr  g»* 
reden  (umMnÜidter)  msgefabret  war.  ScawiintcBBH  3, 4S. 

2)  ntMjM,  vtnprtdun,  twicbfr«,  gtloben:  ipotuteo^  ich  ge- 
lob, Terheisi,  geredt  Alb.D4*;  und  babin  oach  gered  und 
Tors^dun,  gereden  ood  vorsprecbwi  io  keiowertiglicben. 
■'XUltaoi  «1  (JMitfli,  IM  UU);  m  bekennen  nod  gereden 
wir  narggmff  Allmebt  bd  oosem  faratanikhen  eren  und 
wirdea,  and  wir  borgenneistw,  rate  and  die  ba^re  ge- 
nÜDClich  dar  bM  io  MOrmbe^  M  muam  «wen  trewen 
SD  cidet  Btal.  dtrvn.  d.  d.  iMu  2,tS^l  (iMiMU);  go-eden 
nnd  Teraprecben.  rndutaguMHid  Ma  U07  (  80,  IUI  §  SB,  ISM 
f  il ;  demnach  geredan  und  versprechen  wir  biemit.  Fboks- 
p»cii  hiegib.  KtaciHor  miJ.  diie.68;  da  wird  ihm  so 

baDg^  das  er  nider  feilet,  bitt  gnade  und  geredt  mehr,  denn 
er  bat  nnd  braalen  kan.  LoTaKB  tem.  a»  itm  S3.  toantof 
n.  (rn.  A4*;  gereden  und  halten  ist  iweierlci.  Eibiuc  t,  M»; 
cioer  geredet«  dar  uler  bdu  Aeucou  ifridim.  t,  nt ;  wer 
viel  geredt  nnd  helt  nicht,  der  iat  wie  woleken  md  wind  on 
regen,  tpr.  SsJ.  U,  H;  vor  gewiss  kan  ichs  nicht  gereden, 
etrto  iMÜrnri  «m  ]WMim.  SniL»  1646,  motk  hti  R&dlsih  3W*. 

a)  mit  iatn  der  ptrton:  das  gereden  wir  ihnen  bei  unsern 
faratticbee  worten  nnd  treaea.  Sem.'  3,  w  (bair.  ItmUof«- 
kandi.  «m  1439/9.);  da  (m  Kteraineiif)  geredet  dir  gott  selbs 
alle  ding,  die  iUt  von  Christo  gesagt  sind.  Lctrbb  1,181*; 
•o  (weden  die  priestcr  nicht  gölte,  sondern  dem  bapst,  an 
des  teofela  alat,  jr  keascbeit.  1, 136*;  Us  er  (der  Uufü)  sn 
leut  ein  alte  wetterbore  anrichtet,  der  geredet  er  ein  rot 
per  Kfaoch,  wo  aie  die  twd  ehelmt  kOadte  DOdoa  aMcfaeD. 
1, 144';  der  berr  kund  rie  sidt  fau  land  bringen,  das  er 
jnen  ttndi  hatte.  »  JVos.«^  tt;  San  gAir  Abnhan  eioea 
soD  tnnb  die  sät,  die  jm  gott  gwadt  halte,  i  Jfos.  ii,3^ 

wsrbainic  wu  wir  dir  geraden 

du  Hl  alr  gwiti  gahsUsn  Min.  H,  Smis  S(1,44*; 

ich  gerede  und  gelobe  es  dir.  Stiblbb  1U6. 

h)  mit  imfi»Hit:  was  sf  also  bierinne  bandeln  tan  lassen 
Dod  zoaageo,  gereden  wir  bei  unsern  keiserlicben  worten 
ww  stet  and  nncerbrochea  zu  halten  und  xu  volziehen. 
«seasiMMfa  teMiir^  3,H»  <fim  1478);  hieranff  gereden  nnd 
Tenprcchen  wir  kooig  Naximilian  ftr  uns  nnd  nnsere  nach- 
koauneO,  diese  Ordnung  gelrewlich  und  restigUcb  zu  halten, 
reidksrwciz  m  tSM  in  Hirr.  *  Lande  düwrt.  it  raHont  itatu$ 
M  nsipT.  rem.  ftne.  79;  das  alles  gereden  und  Tersprecben 
wir  bei  gutem . .  in  fierzeheo  tagen  on  costen  und  schaden 
auszorichten.  BADnanii  qutUen  3,  4B6;  so  gerede  ich  bei  mir 
selbst,  Hoysen  nnd  seine  substitutos  solcher  aowaldscbafft 
in  allem  scbadlost  sn  halten.  Aiau  pne.  l,  4 ;  watter  rat  ich, 
wer  sich  binfnit  weihen  lesact  zur  pfarr  oia  auch  aonsl, 
4m*  er  dem  Uschoff  in  kunem  wege  gerede «  kenscbeit  ze 
ballen.  Lemi  1,108*;  leb  wil  nicht  mehr  gereden,  fromb  tu 
■eiD,  leb  habe  unsern  herro  gott  ja  zu  oft  geteuscht  liidtr. 
146*;  gereden  Tromb  za  werden.  I6i*  fttsriciM/l;  so  gereden 
wir  obgeoannte  hohmüster,  gebietiger  und  consent  den  berrn 
baaplleolen,  bei  unsern  treuen  und  ebreu,  in  kraft  dieses 
briefes,  alle  unsere  schldsser,  Haiienburg,  stadte,  land  und 
Ieate..ganz  und  gar  inen  lu  aberantworten.  Waisbbl  chron. 
(is&o)  18&*;  gereden,  geloben  und  bekennen  hiermit  alles  frei, 
ledig  und  tos  zu  geben  und  zn  lasaen,  was  befreiet  hat  goU 
der  allmlcbtige.  SpaiieKHBiis  Aceaek.  cb-o».  (1699)  256. 

e>  MÜ  oMdM^cm  toi»;  doch  rnnsteo  sie  {flti$ehhmur)  ge- 
reden, das  sie  es  (dei  lekUuhttith)  aU  slahen  wollen  nnd 
der  gaauD  niiteilen  in  dem  gelt,  als  es  io  geaetst  {wTgt- 
sehri^tm)  was.  eftrm.d.  d.  ttddfc  2,  Slo,3  {Nüniberf,  ton  1449); 
Aotiocbas  nam  den  jflogsten  soo  für  sich . .  und  geredet  jm 
mit  «nem  eide,  wenn  er  von  seinem  *eterlichen  gesetze  ab- 
treten wolt,  so  soll  er  einen  gnedigen  herrn  an  jm  haben. 
2  ViuclfU;  ich  gelobe  und  gerede,  dass  ich  meinem  amte 
mit  ganzen  Irenen  nnd  Oeiaie  wolle  abwarten,  eorpiu  eotuiä. 
brmndenb.-eulmb.  1, 364. 

»)  sich  gereden  mtl  gtH^t  el»a$  vtrMurn: 


GEREDENHEIT  —  GEAEGEN 


3618 


IpU.  r«iDe,  lOfliUu  rrouwfl  min. 

Ine  •briche  niht  utnbe  luwern  11p, 
dii  dehflio  »6  krancbet  wip 
In  ai  der  wsride  l«ader  leb«. 


dar  ich  mit  vslicbe  dieoex  gebe, 
des  krede  leb  mich  tII  wol, 
Bit  swelhen  dingen  als  lob  sol. 

Hohe  ans.  4.311  («n/^  das  13.  Jh.). 


4)  «iara  rrimgftntuid  liiitem,  eis  gereebien  und  gericblen: 
so  wni  der  herter  jenem  ^  vih  gelten  and  ta»%  aacb  dafOr 
ntt  geredeo.  Ksaft  jm  Augutlmum  W  M  Sensal  1,  UB. 

6)  gerMen  üa  SadueiupiigH  l,  19,  l  fir  Md.  gereilen, 
rttknn. 

GEREDENHEIT,  f.:  dein  gredeabeit,  Otqm»  (m.  Scim.* 
3,56. 

GEREDER,  «.  fTomiaor  Stiblbe  1U7. 

GEREDIG,  odj.  wot  gered.  l)  bertdt,  «Ad.  geredec  «(. 
s',606*:  das  sie  von  Regenspurg  einen  doctor  haben,  der  st 
ein  gerediger  man.  JA%asBii  rtickttorretp.  3,  lOS  (voa  1447). 

3)  gaekmittig:  das  kind,  das  darinnen  (im  oelofor)  geporn 
wir^  daa  wbt  ein  nnnfltie  itnig  gewinnen  und  wirt  geredig. 
OaroLr  ermeik  (1471)  44*. 

GEREDUNG,  f.  promuns,  il^tifaNs,  thligatio  Stulie  IUI. 

GEREFF,  n.;  gereff,  dar  uff  man  tragt,  cUMIa,  dn  reft 
«oc  iBe.reiil.il*;  gerlff  Tbicbhbk  Aeo*.  1.  reffl. 

GEREFFEL,  n.  du  gtumtt  g^wu  Pfister  auAtrdf«  se 
Ftlmarf  idiot.  m ;  alt  gereffel,  aUt  mager«  meAtfmo»  KEaBBia 
1,  tw.  f.  reff  6  «ad  6  und  vgl.  geriffet. 

GEREGE,  a.  nikiL  9trh.  sm  regen,  temtgm. 

1)  n/t  bemegunt:  wanderbar  e^ff  einen  daa  gerage  um- 
her bi  allen  blättern.  Jacobi  WMmar  %  19. 

3)  »riimiimi$dt  das  gwege  ed«r  nidel,  ttmgen  ea  dm 
eefrilWnl«,  die  sim  gerege  «der  aa^rtüM  (wt^  und  nitdertitim 
in  to^ctog^)  giknwM  mtrdtn.  jAcoBssoa  3,  61*.  Hbppe  I19*. 

GEREGELT,  pari,  von  regeln  1,  n  m^ekm  hier  noA  stm 
ttiifitte:  ihr  [der  Muhamidaner}  gesats  gebeOt  anch  ettiich 
geregelt  almSsen  Ihres  glaubens  gnoszen  zft  geben.  Fradb 
utüb.  133*;  dieser  gesetzte,  geregelte  mann.  TiEci  ao*.  kr. 
4,314. 

GEREGEN,  a.,  coU.  n  regen,  r^Mtter,  loadrepn,  akd. 
girigini,  «Ad.  gerigene,  getigen  Lkzbr  1,679.  Scan.'  3,71: 

das  gerlgen  hat  den  wlo  geaomeo.  itufeit  nett  11497 ; 
bU  du  kompl  bIb  groit  gerigen.  9503; 

kam  ein  solches  gross  geregen ...  daa  bOchsenschaizen  mit 
iren  gesebosz  ganz  kain  antz  (warn).  Wtlwolt  Schaumb.  in 
ob  saeh  wer,  das  ein  gerdgen  (ter.  geregeo)  in  den  snee 
oder  der  anee  saat  jehllag  ^eng.  Tochse  baumeiiitrb.  252,3«. 

GERCGEN,  Mi.  «mUrlla  regen.  1)  btwegn,  rfiAren,  mhd. 
geregen  Lbzbb  1, 874:  do  det  daraelbe  (im  MI  Meprad«}  CSarat 
dwglicb  wie  er  sich  were  (mA»),  and  aprach:  der  in  ufhnbe 
«der  wie  laizel  man  in  geregete  oder  wante,  er  mäste  sin 
sterben.  Glosbebb  t»  cAren.  d.  d.  Mdte  8, 88, 1 ;  re/Iextt :  die 
wa^er  wnrden  als  groü,  da;  sich  niemand  geregen  kund. 
cArea.  d«r  d.  Mdii  4,81,16  {AugAwrgt  15.  jahrk.);  begriffen 
in  bei  dem  bals  und  troektea  in,  das  er  sich  niendert 
geregeo  mocbL  Afilvn  Ubtm  (1413)  SS*.  IIS*;  ich  weiss  nii, 
was  dinga  mir  nein  bindern  fnsz  veratrickt  hat,  das  ich 
mich  idt  mag  geregen.  SteikhOwel  Etaput  78';  das  er  um- 
geben ward  and  sich  mit  awaem  tolk  nit  geregen  noch 
streiten  mochl.  Umu  tm  SciörrSBuii  70;  da  wolt  Saul 
Im  {DawUi  anlegen  sein  kons;  da  er  in  anhet,  da  kunt  er 
Bich  nlt  geregeo  damit,  er  het  sein  nit  gewoaU  KEUiaaBBE« 

MituU.  61; 

und  setoeD  balu  tn  bari_  umbfleng, 

dass  er  sieh  oh  geregeo  buodt.  Eaasa.  Albuus  161' ; 

BUB  sladl  wir  Io  eim  tbala  eng; 

wo  als  uns  leuuadl  greiffeo  an, 

K  kemb  OBser  keiner  darran, 

well  wir  ans  da  oh  kOnoeo  ««"isn. 

B.  S4CM  13,338,11  KeNer; 

äollleobt  UBd  waehslleeht,  ob  die  wir 
•a  nacbta  mit  aleht  una  k&n  geregso.  4, 168  Ms. 

3)  tadieer«,  sar  s»täg$  brtapsn,  s.  CerEwata  8,38»: 

rnteibutd  geregeo, 

den  dlBem  gerne  ciulegen.   

JON.ltoTBB  Mt.  chron.  430  fÜMer, 

enttpTtchnd  dm  nnfaekan  regen,  anrtgtn,  tnuigen: 
vor  dem  dA  brAdir  Coorlt 
der  laalmaUtb'  regete 

aud  In  klage  lageu  ,  ,,,,, 

das  anraobl    Nieeuos  loa  Jbboicbir  17066. 

GEREGEN,  beitnbt:  (*•  raäufmnde  wa  Frankfurt  wd 
Main»  su  senden)  an  nnsero  herren  tod  Coloe,  in  sn  biden 
Too  der  zwitracht  zusehen  nnserm  herren  dem  konige  ood 
dem  biscboir  von  Hencse  wegen,  dann  geregen  zu  sin,  daj 
die  mochte  bingelacht  werden.  DiEr^WeiuBt  <lt  {Ftankfurt, 
f«a  1406): 
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GEREGIER,  fMak  kniw  (IM  s^siaK  «it  dm  b  «m- 
fiinUl  ia:  das  geregier  oder  das  kMaot  uff  im  faelman. 
FiKiitT  in  SAeibln  klotttr  lo,  H«. 

GEREGIG»  GEBEGNIG,  bnetglieh,  rtgtam,  gntandt:  wana 
aj  (du  jungn  hund*)  aios  jart  alt  lindt,  ao  tiod  si  geregig 
nnd  behtnd  fnBg.  HmaiHSia  «i;  dao  ich  war  gar  wol  |crOst 
nnd  gaoU  gwagoif  io  ringlurniaeb  (nM  smitonp/).  Ebii«sii 
rtittn  2S. 

GEREIBE,  «.  diu  rril«»,  4<(  rcOviv  Stibur  isso. 
GEBEICH,  «.  dot  fOtätrtndt,  dii  feMAr,  «ti^  nd.  tpradt- 
gMM,  wtOf,  gcrek  Wokstk  n': 

dar  gm«  apnota  np  garaleb. 

Gomt.  ÜAeKin  UHr.  rrimckrtm.  3SU 
((Amn.  d.  d.  «Mdt«  12, 104). 

GEREICHEN,  MriUrkta  reiehao,  mkd.  gereichen,  ftitim, 
trrtidun,  du  iW  «riMm,  irvfM,  «urcicA«»  Luu  l,S7b. 
McUr.  IM. 

1)  iMMjär,  anvMcR,  «rtoHn:  ei^  deaa  wckTartigco 
Buine  alD  pheri,  her  nl^  wo!  körn  raltaii  nnd  ime  geben, 
alB6  ferne  als  er;  leraliÄM  mag  al£nde  iBuna  wage  mit  elme 
TA;e.  Sadutntp.  S,N;  M  <(Mt  ffloiifm;  das  niemant  darin 
holx  sUheo  sol,  ausgenonen  die  aagstaD  naehpawn..., 
die  ander  wild  nidit  gantdien  mOf«.  Mr.  wtütA.  i,  w,  w 
(ws  HM). 

3)  Mramiltr,  reiAen,  laafn,  grtiftu:  forder  geneist,  daa 
ein  elaSter  sal  sein,  wie  ein  mittelmeasiger  nun  gereiefaen 
kao  in  die  fordere  gelide,  die  weit  und  höbe  nnd  daa  acbeidt 
4  Bcbnb  lang,  veiitt.  l^5n  (mm  UM);  da  aich  aldaaio  todter 
menacb  befände,  sein  M\a  aidcben  zu  beben  nnd  ao  wdt  aasz 
der  airaaiea  nach  demtelban  in  gr«fan  befoeget  als  wdt 
ainer  mit  ainem  bschtagbammer  geraicht,  den  er  in  munt 
nembeo  und  xwiacbeo  der  fOesz  ausz  der  strasien  werfen 
solle.  Mr.  vaiiUL  e,SU,4l  (11.  jk.);  bildUeS:  dammb  alles 
was  nur  ist,  sich  mflbesam  and  gescbifflig  beteuget,  dabin 
alle  dinge  sielen  und  gereicbon.  Scivpriua  412;  dlte  tynanal 
(Biiurielu  VIII  »m  England)  gereicbt  letzUeh  an  dai  kofgesind. 
Hatb  «ptoiM  eronieomm  (i«m)  68'. 

l)  rfM**,  nanidu»:  i$i  dar  weder  (dafifn)  die  gantie 
geiDatDde  bebollan  nnd  biaiandif  aultent  ein  of  den  dd,  als 
fere  in  Hp  and  gut  geretcben  mag.  cÄrta.  d.  d.  $UdU  it,  u,  a 
(Jtfaiiif,  15.  iahrh.). 

4)  fthngtn,  kommt»,  $.  reicbaa  t,4:  waons  aber  dabin 
gereicbt  (r>  »eU  kmmtft  >oa  gnedigem  willen  gottes,  das 
jemand  auch  drQber  herbalten  und  sterben  mns.  Ldtbir 
8,S44*:  diewdl  es  ao  fem  nicht  gereicbt,  das  jemands  be- 
funden, der  sieb  göttliche  vermaouoge  and  predigen  tob  irr- 
tbom  nicht  wolt  abweisen  lassen.  3, 106*;  moss  sie  euerer, 
der  kinder,  ihrer  freunde  und  der  irrdiachen  dinge  entberen, 
00  daoa  sie  dthin  ger^cbet,  wo  man  knoea  ahegatians . . . 
badflrSen  wird.  Orm  ^Wi  (towtebr.);  mU  it»  frtptiUiuM 
an,  anf,  vor,  lu:  als  gereichet  u  &  gn.  mein  gani  d&mlt 
tiget  anruflicbes  I^n.  Buncnar  taaii.  W, 

wir  wQoaehen  uns  Inglelebea, 
den  wir  doch  an  den  ort  aseb  artgea  bald  farelobsa, 
da  kalM  nirebt  sehr  Ist.  P.  FLaaiae  poemM  131 ; 

dardareb  er  anff  den  plpstKehen  stnl  gereichte.  FiacHAtr 
bintnk.  21B';  die  mir,  wie  Antinooa  an  den  frenbden  petler 
frivelicbe  nngfitige  bend  anglagt  hat,  geniditen  gar  fOr  die 
kfittigia  Penolope.  ScBAiDiNaaiaMR  (US7)  74*; 

berr,  lau  mein  recht  Tor  dich  «relchan, 
nim  melDs  ginue  »ch  auff  dien.    Opits  psoAn.  p.  8ft; 
gratier  waisar,  werden  il  nQr  iQ  In  niobl 
gerelchea.  Miuhos  ps.  Nr; 

geralchen  zu  aloem  ortb,  protnin  «t  olifam  ioeam  Hantscn 
iB05;  da  die  materi  des  grinda  so  dem  elngeweit  oder  andern 
fOrnemen  Innoriichon  federn  mOchto  gereichen.  UrpBHBAcB 
tutt  Toubuek  (1603)  i,  37;  weil  nun  der  Jade  dem  guten 
mann  nicht  die  TOllige  summa  geliefert  hatte,  so  kante  nr 
auch  SU  teinem  sweck  nicht  eereichea.  Scboppiob  (82. 

6)  voAin  teiwn  autgang  nehmtn ,  i«  «fviu  auuMagtn,  ncA 
reichen  1,7:  so  jm  aein  kranckheit,  so  er  newlicb  erlitten 
bat,  in  dem  todt  gereicbt  hetu  buch  der  titln  2S4,3;  daher 
dann  ?erorsaeht,  daaz  die  curation  (der  krankluit)  desto  be- 
acbwerlicber  zu  gewOndschter  endscballl  gereichen  wilLWirai 
anntiiiuk  (U83)&7';  an  einem  spricbworle  gereichen,  cedtri 
ra  prowrUwai  HtaiRica  1063;  wie  rdebe  letd  pflegen,  wenn 
man  sie  hema  hnaiet,  kOnaen  aie  ea  fOr  groaier  demut 
nicht  widerredet  lassen,  klagen  sich  «mer,  dann  die  so 
rocht  am  sind:  aolchet  heisat  nicht  damnt,  sondern  ^  iwi- 


laebo  boBkrt,  ein  wiasantliehe  Ifig,  die  aoch  gott  in  nnehren 
gereichet.  Ldtabi  kaiii])ot(tU(lfieo)3, 78*;  wie  der  mensch  vor 
der  meuschwerdnng  des  worts . . .  kein  anliegen ,  gedancken 
uder  thun  halte,  das  nicht  zu  mehrer  beletdigang  (getta) 
durch  allerlei  Sünden  nnd  grenel  gereichte.  Pkil.  Lugd.  i,  n-, 
welches  dem  kOnigreich  zu  easzerstem  onheil  gereichen 
tbSte.  Hau  rptiomecrmtcoraai  (1604)  &3';  sintemal  alle  Unord- 
nung und  unmie  tu  ihrem  (der  kautfrau)  nachteil  gerei^en. 
BoTacasT  Fsflha.  &8T;  dos  keisors  froandsehafft  solle  dem  deoi- 
schen  reich  in  nutzen  und  su  ehren,  und  nicht  so  scbad 
und  abbmch  garoiehen.  Ziatcur  orsfAtt.  (163>)  l,44i;  du 
geraicha  lum  Torderben  und  Untergang  dar  rMubllcae  oder 
gemaint.  ALSBariaoa  kaai|wL  7,  lu';  diese  fiberkluge  aorsbit 
gertiehto  ihm  tum  Torderben.  Scaiuai  VIII,  818^16; 

lleu  er  lieh  aber  lum  drlitenmel  fordern ,  so  soll  es  ihm 
Mlbit  und 

■doani  gaoieo  gaschleehta  nun  ewigen  icbaden  garelcfaeo. 

GOtbR  40,33,  «tri.  33  Had  «h 

die  woblthat  gereicht  mir  sur  gefahr.  STBiaaacs  3, 347 ;  was 
so  deesen  verdarbt  ausgedacht  worden,  gereichet  an  deasea 
gilick.  Hbderigb  1081; 

solch  luittg  groblaDlseb  itftck 
geruhte  Jin  zu  grouem  glOck. 

HKLLBica  GroUanws  {Ib73)  W?; 

daa  kau  nicht  zum  gutes  gereichen.  Ldowic  74S;  dis  gereichrt 
zum  gemeinen  besten.  BioLiiH  858';  solches  wird  euch  zum 
besten  gereichen.  MArntsna  (rasl^red.  (»7»)  E8';  ein  fnmeia- 
mer,  lapffer  mann,  der  aelnem  nterland  z&  ^aien  atzten 
gerächt  hat  Xtuaaii  Ai^M»  (»14)  »orr.  b*; 

sn  eurer  wamnng  sollte  ai«  aereiehsn. 

ScuiLLSR  Xll,43&  (N.  Shiart  t.7); 

zur  fireude,  genugthnung,  beiuhigung,  zum  trost  gereichen; 
es  gereicbt  dir  zum  lob  Fbibcb  3,109*,  so  einem  lobe,  zur 
Schmach  STiiHBAcn  3, 347 ; 

lob  dichte:  malaa  reu  gereichte  dir  lu  ehren. 

GEH»»  M  SMnbmik  c. «.  9.1 

■B  garelchei  lar  ehre  und  mag  man  aich  rraaea. 
kinder  tu  babsD,  wie  man  sie  wünscht. 

GftTBB  40,133,  wgt,  34.96i 
das  wird  uns  gewiss  sur  ewigen  scbando  gareleben !  40, 
den  denuohen  nBuaon  gerricht*a  zom  rühm, 
dau  da  gahasit  das  ebmteatfcuB.  K,  100; 
ob  ich  Irdsehas  dank  aod  Blone, 
du  gerai^l  so  höherem  gawlnue.  &,8i 

dem  gsaaen  Corps  gereicbt'i 
zum  sporn,  san  hebplel,  macht  elnma)  tla  alter 
verdienter  kriegsmaon  selnea  weg. 

ScBiuta  XII,  65  iPtccoL  1,1). 

0)  t»  der  falkntrti,  gereichen,  de»  kabiekt  nadtfiüge»  laut» 
Egcebs  kritgsltx,  t,  1037.   (.  reichen  11,4,6  am  t»d«. 

GEREICHT,  part.  su  reichen,  reicA  «eehaa,  ftenidbrni,  «.  IL 
8, 501 :  gargereichter,  frtditaiut,  frtdmt^  valdt  dtses  90c  um 
k^;  anf  g&t  und  haab  gerejctaei,  am  tka  tochter  gerercbeL 
Maalbs  170*;  als  dn  fall  ist  toI  vOgol,  aloo  Ist  ir  bana  «ol 
falsch,  dammb  aeint  aie  (falaehe  jnrisien)  graaimechtigt  lud 
gereicht.  H.  Sacas  fier  dialogt  80,34  Kehlir. 

GEBEIDE,  (.  gereit,  gereite,  gereute. 

GEBEIKT,  fort,  vo»  reifeo,  «lit  rufe»  vtrtektn  (U.  8,818): 
es  werden  auch  krine  krumme  oder  gleich  gereifte,  gewun- 
dene, bolnltige  rhor  (gewehirohre)  zngelaascn,  sondern  alle 
gefahr  anageecbloasen.  LBbchstbin  d.«t»«ntm  l,3S4,  ukUtn- 
Mtf  inr  ilodf  JtfatRtnyra  to»  1879;  auf  etner  gereifteB  nae 
Ton  narmor.  Wincibuarr  6,09;  gerdffirt  Aeistsi  bei  dn 
tdiftefl-a,  «oa»  aa  das  «il  pedk  gÖAwänU  etea  aa^  der  tanir 
mtf  dtm  rtißlobt»  weiisr  focm  aafs/iräsl  Mrdea.  HBaHaa  aafar- 
leg.  1441.  EcGBss  kriegtUx.  ],  1087;  gerelflos  dsenblech,  «cff- 
bkek  ROBBic  ImA«.  wb.  t,361^ 

GEltElGEN,  (.  geregen,  a. 

GEBEIUE,  ».   \)  dat  reime»,  besoadsn  ni  acrddUlidber  ht- 

deui»»g.   3)  dat  gertimit,  gedieht: 

auf.  dat  her  MBnaekte  rede 

bohlsohlnheB  kao  ni  geriohie 
und  atanchlrlel  gariaae  darmade 
und  schone  maierlea  gedlebie. 

Job.  Rom  riump«efal  3847; 

ratmeraj,  iMtdtU  vent:  dieaeo  gereime  kann  man  keia  ge- 
dieht nennen.  Caara. 

GEBEIMEL,  n.  daeuV/e,  »ame»tlick  m  letzter  bedeutng: 

was  siebfll  du  spftlier  da  und  pauibacktt 
BchwairalmandaB  gereimel  bar.   Vobb  8.111. 

GEBEUISEI,  a.  wit  gerehne  s,  sdUeckfes  «cdicU. 
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GEREIMT,  pcrU  tm  rMDeo  ^.8,606.  dam  noch: 

1)  in  terte  gtbraehtj  f.  reimea  1,  a,  tttbitantiviuh:  di«  kinder 
waren  so  artig  aai  konotea  >o  viel  aau  dar  bibel  enShI«ii 
lud  sonst  gereimtes  und  ungereimtea  hersagen.  Pbstaloszi 
XjmAsrd  und  Girirud  3, 109. 

1)  m  übertragtntm  tmntt  in  einktany  tUhead,  pautnd,  s.  lA. 
^•13:  die  artigen  ood  gereumbten  gldehmuseD.  Natbbsids 
Litihtr  isg*;  daei  die  menacben,  wann  man  rie  etwas  fraget, 
80  Tern  nur  einer  solches  verstfindlicber  mastan  (flraatragen 
weist,  gereimet  daraoff  antworten  und  der  sacbe  ein  gentigen 
thun.  HorFKAETHswALDAu  lUfb.  SocT.  w,  M  hat  mich  gereimt 
gedunkl,  etwas  weniger  davon  zu  erinnern.  HoHasafi  S3*.  — 
(faiu  die  gereimtbeit:  ein  wahres  nav  ist  dieser  mann 
iHamann),  an  gereimtbeit  and  nngereimtbeit,  an  licht  and 
flnatemisz,  an  spiritBalismns  and  materialismaa.  F.  H.  Jtcoai 
MIMri.  Mtfif,  i,  441. 

GEHEINDE,  n.,  eolL  n  nia,  rein,  grnu:  des  ersten  soll 
aHennent^icben  »wissende  sein,  das  der  hoff  tu  Bailachwerler 
vier  gereiode  bat,  das  erste  £e  Hanebaeh  «.  s.  •.  awfttt. 

4f40  (OutS,  ffM  1418). 

GEREINiGEN,  terb.  l)  mal  reinigen,  nin  modun,  mkd. 
gereinigen  wb.  2\  m'.  Lixbb  nacAtr.  19«.  Dibf.-WDlubi  613, 
daßr  ahd.  gahreinjan,  gireinen  Giaff  i,  1163:  gerainigent 
alle  di  essen,  Ma&ofi^av  netvra  xa  ßqwfuna.  eod.  fqii. 
Man.  7, 19 ;  and  mag  man  den  niht  wol  geralnigen,  der  mit 
dem  raueb  vergifl  wirt.  Hbcbrbirc  416, 23. 

a  nm  iMrdm:  o  herre,  du  macht  aüeh  gerainigen,  ob 
dn  Witt,  nnd  Jhesas  atrakt  di  hand,  er  mrt  in,  sagent:  ich 
wiL  gerdnig«.  tti,  TVpL  JMsM.  B,  3. 

GERHNSEL,  M.  Mnda:  will  also  biemit  mtia  berU  der 
gehrtn  jungfferer  gofferirt  habn,  es  ist  doch  bei  meiner  aecbsz 
auch  Dil  gleich  hinter  d'  thOr  zwerffu  oder  mit  dem  kierer- 
greyntiel  auffm  mislhanffn  iiragn,  dan  soliche  bissei  nit  alli  tag 
kamen.  Schwabb  tintn^.  &9(er  ithrabt  gewihntieh  raufangkierer). 

GEBEIS,  n.  mbit,  n  reisen,  rttffcn,  ordnen,  nt  einer  ge- 
wüsen  abtidit  ftrttf,  fudädtt  Niaeftcii  Staldbi  3,  368^  s.  rdsen  1 
lik.8,m 

1)  ardumngt  regü:  die  gewonbdt  unserer  altforderen  ist 
aoiz  dem  gernst  kommen,  oder  ab  der  baa,  it  nrricvlo 
depexit  tonsuttud»  majoruwt.  HAAien  llO';  die  unmascigkeit 
denmen  und  in  das  recht  gereisE  bringen,  das  $j  nit  Qber 
das  Eil  der  gülen  bausihaltung  tratt&  ebtnda;  gar  ansi  dem 
greisz  kommen,  gantz  und  gar  in  all  wHg  irren,  (ota  crrare 
via.  m*;  die  sache  ist  im  greis.  Stalobb  3,  369;  es  (da$ 
madthen)  erzählte,  wie  es  den  und  diesen  einer  andern  ab- 
geatoeheo,  dann  ihn  zum  narren  gehsltea,  als  er  geglaubt, 
es  sei  alles  im  besten  greis.  J.  Gottbblf  2i,  14S;  die  kub 
ist  im  greis,  t«  zittiand  dtr  IrielUisktÜ.  Staldbi  o.  o.  «. 
SkIL»  146*.  HoHttRBB  308. 

3)  gtrtat:  tbfiregreis,  Ai^/oM,  zeitgreis,  «JkiyerOif  Staldbi. 

GERBS,  n.  ÜctHin,  tin  autdrudc  der  altern  vebtnpracht. 

1)  der  auftug,  die  kOU  anti  geieebii:  der  fadem,  gereisz, 
der  durchleuft,  quo  tixtrieei  in  UUj  implieant  tUmina  Albisds 
Ci';  ftovoftnos,  mit  eim  gereisz  gewebeo,  «oXvfuiot,  mit 
vielen  gereisten  und  bilden  geweben.  tbnda;  webergereisz, 
fiiroe,  tatorovoVf  nrpuafta,  U  fil  dt  la  traime  ifun  tiutrand 
FaisciLiR  nwn.  eap.  IM;  gereyst,  quod  utrinqut  itamina  tigat 
Ja5ius  183*. 

3)  «i(  gereiaboli  1:  das  wäbergeschirr,  gereist,  dardnrch 
der  lettel  (die  Aetti)  auf  dem  st&l  gezogen  wirt.  Calepiros 
(IBIO)  856.  CaoLiitDS- FatsiDS  616*.  Dastp.  H2';  geraisz,  die 
drOmmer,  daran  die  weber  das  garn  oder  mm1t(kMe)  koipffen. 
Hbriscb  1S04;  webergereis  SciOrsledbb  NnS\ 

GEBEIS,  a.  rtirig,  coli  zu  reis,  %vtig:  so  bald  man  den 
liiracben  gesSet  bat,  soll  man  den  mit  bürden  oder  gereisz 
wol  bedecken.  Tabbbkabmont,  krdutabveh  ue;  nan  was  die 
er8b  allenthalben  mit  kleinem  gerdsi  nnd  strow  Oberdecket. 
WiciBAN  roüw.  bt,  ia  Kurs. 

GEREIS,  adf.  tum  kritgaug  gerttitety  betondm  n  ffttiy 
htntltn,  t.  reisig  M.  8, 146  und  gereisig: 

wie  daane  der  guoto  bAman  stlt  nmb  sine  pfart 
die  dt  gcspanoen  Uot  Im  pilaoge,  alt  er  si  gereln. 

Koltnar.  meutert.  71,26; 

mit  60  geraisen  teuten  nnd  geraiaigen  pftrden  (der  ttadl 
dienen),  ehren,  d.  d.  Mdtt  6, 132  anm.  {von  1434) ;  da  schlug  man 
im  den  kupf  ab  und  sflnst  einem  geraisen  kneebt  mit  ioL 
11, 469,  16  (Hürnberg,  16.  jJk.).  tnhd.  auch  mbtlanümith  der  und 
dia  gereisi^  dtr  wii  die  mifrriimdc  Lau  i,  816. 


GEREISHOLZ,  n.  1)  (ei  den  weiers  gereisiholz,  Uetatornm 
Albiids  Ct*.  Dastp.  Ms'.  DIIF.-WOLCBIH  61S,lf7">*»<*rea9ti«d 
Ueia  involnmlitr,  der  hom  «at  webersluol  Pihiciahds  (1616) 
F  r,  vMdettaiim,  wtRdbaw»  Joniob  181\  Ciourds-Fiisios  616*. 
f.  das  Bweite  gerels. 

3)  reiM^fladrl.-  gereisiholts,  Itgno  m  faieh  Houroa  dkü.flf. 

GEREISICH,  GE&EiSlCHT,  el/UUe,  w  reteen,  sMa^ 
fdHen  iik.  8, 181 :  der  boltimiat  oder  das  geriusicbt,  was  von 
den  waldbSumen  abflült.  Honiic  3, 616*;  das  teonengereisieh 
oder  tennenreisel ,  Mf  Mm  abladen  ätt  getrtidet  auf  dtr 
»AeiwrtaMw  oft-  und  ttiufiüt.  Scbi.'  ^144;  in  Oberiackseo  daa 
gereisebe,  der  abfaU  beim  dreuken  titr  reinigen  det  getreide». 

GEREISIG,  GEKEISICU,  n.  mat  reisig  M.8,744,  niwert; 
mit  jungem  gereisig,  binsen  und  rofar.  Fb.  Mollbb  l,  &l ;  ge- 
reisicb,  grüne  baamd«(<,  gerilschicb,  dflrr«.  Wbbib  dcoa.  Ick. 
191'  (am  ifJArea). 

GEREISIG,  odj.  we*  gereia,  reisig.  1)  dtr  reiu  be- 
Jlndlieh,  atibst.  rctteader  m  pf»d:  die  gewradllchen  sbaszen 
nnd  weg  pcssero,  anf  dia  niemanda  kainw  achaden  empbach, 
es  sei  mit  der  weinfuer  oder  sonst  ain  graisiger.  Mr.  weitth. 

6, 166,  31  («0»  1610). 

2)  tur  heerfakrt  gerßtM,  iubenrndere  ftertaen,  tu  reu:  10  ge- 
raisige  pferde.  eAnm.  d.  d.  Mdte  3, 31,  tl  (Nürnberg,  een  1421), 
«01.89, 34;  fon  den  gereisigen  pferden  der  burger.  348,  34 
(PM  1449) ;  zn  nnserm  hsubtman  der  hundert  geraisigeo  pberd 
geordent.  Ciisl  «rA.  ifox.  lO;  so  anch  in  disem  land  (T^irol) 
kaiD  gertiaig  zeug  (reileret)  aufpracbt  mag  werden.  318; 
weoD  man  dem  geräsigen  zeog  wolt  anf[»eten,  so  bette  iw 
obento  hanbtman  des  ger^aigen  aeogs  einen  aehnriber,  der 
im  xogeben  was.  ckm.  i.  4.  iAMm  3, 211, 14  (JWtmkrf,  16. /h); 
an  Bant  Jacobe  tag  bu  ebent  angen  hie  aaa  bei  3»  gerairigw 
gesellen  auf  da;  jurg.  168, 8  (von  144») ;  (naMthnu)  Bammelt 
zusammen  ein  gereisig  Tolk  ton  Asia  (confr^o  equitolK 
Aiiano).  bAel  1483  406'  {iMaee.  10,34);  haben  da  dasaelb  tor 
geoffent,  damit  ander  desselben  unstfs  herrn  herczog  AIhrecht 
geraistg  und  zafaszen  herein  geriten,  gangen  und  gefarn  sind. 
eopeyhicA  der  üat  Wien  16t  ZeiUf  (so»  lUB);  ain  geateig  ei^ 
hebt  sieb  bei  der  kOrehstraiieo  nnd  getb  doreh  den  perg  hin. 
ausz,  aber  aa  aeiner  seit  wao  £e  fnicht  Tertiudeo  iat,  eo 
soll  aicb  kdn  Ummer  man,  dar  weder  geni«4g  oder  gebent 
ist,  beffiodoD  liaaen.  mr.  weüA.  7, 186, 11  («as  l6Bi); 

Gerhart,  der  Jung  garalitg  knaoht. 

H.Sacbs  16.119,4  Kettir,- 

die  pfard  dar  garalslgeo  leui.  269,12. 
iiibitanti9is€h  der  gereisige,  rriter:  Oberst  haubtlent  der  ge- 
rcisigen.  cAros.  d.  d.  lUdle  3,346,  18  (/Vfimfrerg,  16.  jk.);  auch 
sullen  alle  gefangen  anf  beiden  tailon  inner  eins  monaU 
oogeTerlicb  betagt  werden,  . .  nemlieh  edel  nnd  gereing  anf 
ir  aide  oder  geMbde,  bor^  und  bawem  auf  redlleb  ge- 
wiaabeit  oder  ba^ebaft.  186,3  («on  1449);  noser  herrn  vom 
rate  setzten  banbtleul  Qber  dieselben  gereisigen  anas  den 
purgern.  349,5  (eon  1449);  der  oberst  feldhauptman  mit  seinen 
geraieigen.  Baobanr  qtieüen  i,iio  «.  d/ter;  ein  hauptman  Aber 
die  geraisigen.  Aibhtir.  6,38S,9  Leiter;  der  so  mit  der  ar- 
(ollerei  babafft,  sich  nit  leichtlicb  der  gereisigen  nnderfScht, 
hergegen  die  gereisigeo  der  fuszknecbt  sich  nicht  nnder- 
winden.  FiONSPaicaa  kriegtb.  (1666)  1,63';  z3  morgens  frtt 
waren  alte  felder  erfüllet  mit  fSszknechten  nnd  geraisigen. 
ScBAiDiKiBiaaii  (1681)  14';  geraising  gekitrU  au$  gereisigen: 
auch  hielt  aossan  zu  ro»  berumb 

der  geraising  ein  groaie  sumb.    H,  Sicaa  17,344,36  Kelter, 

GEBEIST,  paru  von  reisen,  i)  «t^  rejin  gtaun  und  da- 

dureh  meUer fahren,  «.  th.  8, 787 : 

nio  war  mein  boaen  seetafoller, 

lu  sUgeo  des  garelaten  mann,  , 

der  wuader  ohne  lahl  gasehn.   Gdm  66,19. 

3)  sH  reisen,  erdaeii  (i.  iat  crito  gcreia),  geerdtiii;  m  «tneai 
bftiimmln  veeck  ftregeü,  f on  fe$di9pfe»  wie  tea  MIeifii  Aageii, 
auch  von  kUun,  die  mr  jrele^nen  seil  koKea;  die  kub  ist 
gereist.  Staldii  3^368.  MAweiieriich. 

GEREISZE,  II.  tiiAtl.  urb.  zu  reiaien.  1)  gereisz^  frtqiuni 

Iraetio  Faisca  2, 107* ; 

dem  der  bantaan  atracki  uachller, 
Ihn  aodlloh  beim  Beasgewand  ergrlef. 
In  dem  gereias  alch  da  ratrug,  du  ii.«.w. 

H.  Sachi  (1612)  3,4,1H; 

denkt  ihr  denn,  daaz  Ich  meine  armen  nnd  meine  erroel  ge- 
atoblen  habe,  wo  daa  gekneipe  und  gerdsie  lange  währet, 
■0  Bdüiesi  ich  den  garten  nu  Gm.  Wiiai  üetisalf.  SB. 
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S)  rtbutiiei  ifrttfM  Mck  tdtr  um  rtvoi,  «t/Vv»  htgehren, 
flfl.  tieh  Dm  etwas  reisten  Ik.  9,  iwi  wie  soll  ein  gereiu  nnb 
die  liebe  Uoff  sein.  Lcrau  hmupoä.  (IM6)  fttOhml  «f;  mehr 
gereiste  dnimb  machea  als  die  sieben  griechiseheB  itadte 
umb  Homenun.  J.  PrItoiios  SuftinujM  (tM3)  is ;  mao  war 
betorft,  das  gereisie  nach  demselben  wttrde  dem  rertriebe 
meiner  arbeit  im  wege  stebn.  Biibeb  Thutydida  wnidt;  narr, 
und  gor  mein  köstliches  einiiges  hofamt,  da  ist  erst  ein  ga- 
raisse  daram!  GStbi  in  axtaur.  jolkrt-b,  «3; 

am  mich  ileinwamd)  wird  gegenthells  «En  raeht  gerelie  ■«!□. 

Stopp«  Pmr»tm  I4S. 

idur  dif  nituatl  sie  hat  das  gerrisu,  futlAsf  wnü  tarn 
habm  FsiscB  1, 108*;  ich  merclce  wo),  dast  die  uH  allmahlig 
ItOmmt,  da  mein  midgen  wird  das  gereisze  haben.  Cna.  Wiisa 
^om.  ivNdurlsO;  aiuk  von  geuhifttleuleit,  bnm.  ihm  «aom: 
er  bat  das  gereiste,  viel  xuiprueh,  kundtehap,  «Uauf;  ich 
bin  kein  schriftsteiler  nacb  der  mode  geworden,  der  das 
gereiste  gehabt  bitte.  Rkissb  MtnAtiehr.  i\  danach  iditrt- 
httfi:  mein  rock  hat  daa  gereiste,  fda  itark  tiU$»n.  ALaascBT 
L^t.  Mvadart  13 1'. 

S)  dos  Uram,  rfism,  gereit :  da  giaog  sie  tS  Bagao  von 
Troy  nnd  bat  in,  das  er  die  bald  a&  im  oaaM  Dod  ain  ge- 
rrias  und  bader  »fleng,  also  daa  die  hlinniseban  bald  alt 
eracblageD  wfirden.  ktidenbueh  io,u  JMIir,  asiyl.  anlutng  $m 
Uuriu  91  Sduit;  reracblugen  aich  etlieh  nndar  die  proek 
{tu^rütke  dir  ttadt  Gitngtn),  machten  aln  geraisi,  ob  aicb  die 
gutgewinner  wallen  heraustlaasen.  Badmirii  9twUr»t,30;  als 
sie  abermal  nabruog  tn  soeben  ansgieogen,  halff  der  fnchs 
dann,  weil  er  ein  gereist  gegen  die  hunde  machet,  dast 
der  wolff  daato  sicherer  ein  schon  feist  jang  iSmIeln  darron 
brachL  Kiacaior  wnäunm.  4,  m  OiL 

GEBEIT,  od;,  und  «da..  vtrütakUt  reit  («.(1.0,7«),  heUt 
tfdter  vtriringt  durcA  da$  gkidilndnttndt  bwell,  goth.  garaids 
ottnnayftdvee,  oU«.  greidr,  IndU,  (nett  sii  htmrk$Mlig*n  edtr 
toa  ttMlttn  (TshMd,  agt.  gerAd,  iMfracftu,  patatui,  mkd.  gerett, 
gereite,  «i«l«rd,  gerCd  mä  dtr  nekenform  gertdich  (cArm.  d, 
d.  MdU  19,323,1),  mal.  gereid«,  lal.  gereed.  ibtr  aUtitung 
und  9enMndtKhaft  i.  gereite  4, «  wul  Diir.  gtA.  t,  US. 
1)  krrif,  frrltfr,  »r  hand: 

und  «BDI  stn  euen  ■)  gerell.  Bnait  ttl,S8t 

li&neo  undfl  hör  die  wirea  dA 

■e  ■Inom  wlUeo  gsrelL     TriUa»  110,4; 

dsi  der  gsrelM  goies  legen 

dlss«  reiDen  maniies  pflae.   Gngorita  3&14; 

I.  du  reitJun  Megt  im  «Ad.  wk.  t\  Vll^fy.;  do  ij  forme 
(na^  gleektngtui)  gereit  was,  do  liest  er  dy  io  dy  erden 
brenge.  Stollb  lA&r.  cArea.  181;  das  schiff  ist  nicht  sebnidig 
aof  ihn,  den  kranken  zn  heilen  (worMa),  aondem  tn  segeln, 
so  es  gereit  ist.  jv*  MHÜetim  ätit.  Gtdatuntü  leil  $  1 ;  gereite 
kost,  firtii  gtk$ekU.  Magdtb.  fragtn  k  2,  euf.  8,  vartaiifa  ßr  gare 
kost;  unOig:  Zlgenhan  In  Besten  da;  atedeebaa  wart  nt 
dnen  morgen  lrn...irsie^  und«  gewonnen  nnd  «lies  da; 
genomen,  da;  nun  gereidej  faot,  geplooderl  gare.  Um^rger 
ckron.  91;  wiltn  ober  land  easlg  mit  dir  tragen... das  du 
gerelteo  essig  bebst.  McArattwülfrei  d3;  iurüti$A  gerelle 
habe,  gereites  gut,  der  iheil  det  httHut,  »her  den  man  tofvrt 
9trft^  laM,  dU«  »sniiAmHek  das  baere  gtld,  iU  dalieginden 
fridUe  «.«.■.,  m  gtftn$att  w  den  mmobilien  : 

lia»t  *r)  der  ß«u«en  ein  dell  gulde 
reicbeie  an  gerelder  habe  (kaotwat  t«/ds)  .  . 
*a  nu  dl  frouwe  lohesaa 

gelt  also  in  Ir  genam.  Mfl.  Alsab.  ItU  RUgtn 

nnde  wel  ich,  da;  men  dyt  gerejt  gelt  unde  kern  all^  gnt- 
Hcben  unde  kuntlicbcn  gdM  nnde  betall  von  deme  gereyden 
gode  unde  tod  der  gereyden  habe,  dy  ich  lasten,  da;  sy 
an  fruchten  oder  an  wyne  unde  wy  man  dy  gereyden  gut 
beben  unde  finden  mach  nach  myme  dode,  Limburger  duron. 
133  Wgu  (wk.  von  I3S3);  und  sal  man  des  doden  fninden 
ader  den  beschädigten  den  schaden  offrichlen  von  det  mis- 
dadigen  gereitesteme  gude,  unde  sin  ander  gud  is  Tlrfallen 
nnserme  harren.  Bodmann  rAeinpo».  atterlk.  037  {H.  jh.),  wiedtr- 
aftfednuUiMislk.t,H3,6^fft.MHlk.3,6SOA(«onl498);  geredet 
gat  edsr  gnvde,  iet  dtn  tdAgtn  dk  vfrivoBtlra  gigtiuUiide 
dtr  lUunf,  wHdu  eogteich  mr  tend  Uigt»  und  M  mum  «a- 
ft&ckifaü  nMTil  gertUei  werden  nüuin.  das  vorl  lebt  nodi  in 
den  nundarlea,  t.  b.  ichmdi.  graid,  fertig  Schiio  413,  bair.-tirot. 

bertU  SciB.*l,Sl.  SeiiOPF  Hl,  «ach.  iierdattMAm.fr«titt. 
/rH  MDuift-Wim  «•  Kirom  SH.  Fanciaua  1,  SM',  gardd 


brm.  «ft.  S,  488.  SCMTtK  S,  »0.  TBR  DoonuiT-KoOLUR  1,  Ol  I*, 
ritgerU  gereit,  gelegen,  bequem  ScnOrt  13*. 

3)  boor,  9om  geld:  man  gap  ir  ii  vare  fünf  bandert  l&tige 
marg,  wanne  si  inwolde  nicht  nenKO  danoe  gerate  gelt. 
DiyitttCT- 1, 345,  1  Pf.;  gelobit  ein  man  deme  andiro  in  gebege- 
tem  dinge  scholl,  dy  her  im  schuldig  ist,  so  bereitene  {he- 
nhlen)  mit  gereitem  gelde  uf  einen  benumeten  lag.  hUm. 
recht  s,llB;  so  musteo  sl  geben  tn  aehattunge  an  gereidem 
gelde  bl  driatig  dnsent  gülden  ton  Floreotea.  Umburger 
cArinkSS;  nmb  gereit  gelL  dknm. d. d.  iMdte  14,046, 10;  wird 
mit  gtieltem  parem  gelt  beult.  Fhcbait  hkntnk.  xvf;  ange- 
sehen in  onoderkeit,  du  sie  alda  Chriatnn  auch  nrit  ge- 
reiten  Pfenningen  vnkaolbn  wollen.  148^.  encft  fa  diaMr  t»* 
deMmtg  nocft  mitedertKck,  gerdt  Fmcniu  1,118*,  vom  gereilea 
(tom  capito/)  leben  KiioTHt  350> 

S)  tm  adv.y  mhd.  gereite  wh.  3*,  OTl'.  Luea  I, 

a)  kidd  und  fcAiuU,  so/M,  «Meid,  nesb  Aanitc*  «dt.  krtte, 
pssdivtad,  roieA  Vilnab  sie: 

wsr  iloe  «Ort  RabAne, 
der  goloubeta  id  fertide 

als«  etme  geiworneo  «Ida.  hcit.  Eliieb.  SM  AiSfar  i 

dai  will  Ich.  liebe  muter,  thun  so  droia, 

und  habe  mich  darauf  gareld«  bsrotbaa.  fattm.  tf.  001.S3; 

waa  bist  *or  ein  weuerhan? 
da  uehM  noch  bansten  vor  der  pfert, 
nnd  gliM  garelt  eolob  hoolseb  wort? 

B.  Walbis  StajWB  4.60.40  IT.: 
die  maDli  bat  aereli  elo  ander  gepraga. 

SOLTAD  veitM.  141  (10.  /ikrb.}t 
das  ja  der  baptt  nieht  strafft  gereht 
das  er  ktalt  finngstag  vor  dar  salL 

Fiaouar  AoNiünef  lebea  IIU  Ca», 
and  fOrcbian,  da»  jhn  von  dw  baot 
etwas  eatiogen  ward  gereid.    nathtrab  B30  K. 

b)  bcrftti,  mAoii  .-  gereytb,  ilzundt,  ingnot,  jaMi.  «sc  1483  I S* ; 
do  hatte  der  lorworte  der  thor  gereil«  dry  uff  geton,'  bist 
uff  ein  tor  das  usterate,  das  waa  noch  tu,  ond  her  aloat 
gereite  dor  an.  Stollr  Ikir.  chroa.  3 ;  von  Aaen  unaern  galiU 
lieben,  die  gereit  i8  dersellrigeo  teil  anhSbcD  i3  gailea 
(lieh  «bmaftlft^  n  Iffragu).  Sciapi  tal^  u.  ^sgn.  1,  tl,  W; 
dasdbat  lieb  ich  etliche  gereit  obn  alle  wä%Ka  Mbleaucn 
und  prassen.  Huttbr  &,  333  Ifftncft ;  dann  sie  sich  gereit  vieler 
Mharfsioniger  ding  unterstehen.  334;  gemalte  bawem  also 
geil,  Btoltt  nnd  mSiwillig  wurden,  daa  sie  t&m  lettstan  nieaiaat 
betiwingen  möcht,  und  gereid  etliche  ander  ineo,  nnnlicb 
die  hanen  und  genta,  so  frech  nnd  rfimOrisch  sein,  du 
oit  darvon  s&  aagen  ist.  Loaicnios  me  ätnge  fürUem  u  wtudr.; 
alles  daajenige,  was  dem  lantgraffen  gernt  begegnet,  oder 
noch  ferner  begegnen  mochte.  Chol  tlMl9.Isrli  F.4)B; 

hie  bah  Ich  den  trank  gerald« 

lu  Ihrem  grosieo  henlald«.  /'«la.  «p.  n(,S,  vf(.  MS,Mt 
bol  mir  doch  wasser  in  die  elmsr,  . . 
well  du  gereit  bist  durchbin  na». 

B.  Waldii  Eeoptu  4.1»,  11  K,t 
dann  Ich  an  orun  war  geralt. 

da  sab  ich  ander  schnabelwild.  Fiscbaat  JUU.  981  JCi 
aber  Joiepb  hat  gereit 
daa  kindleln  genommen 
lud  war  diasam  herttanlald 
in  Eglpt  ealmnaan. 

HiGRAtt  Waissa  hei  Wacium.  ftireleal.  183 ; 
gerett,  fvod  Aodt<  contrade  greit  «t  kreit  afMaproaaaciafiir.* 
es  ist  kreit  spat,  jam  aduet^rtaäl  STiitaa  ISOS;  bcftticA  krrit, 
krft,  bereits  Vilrar  330.   rieh  gereits. 

c)  dnitiicA:  herr  Wilhelm  Wernber  freiberr  tu  Zimbern 
war  dozumal  sollicbcs  gronen  donderstag  to  Albertpach  im 
closter,  der  bat  die  brunst  gerait  sehen  megen.  Ztasaier.  cAros. 
3,83,8;  ocb  afllt  Ir  wissen,  alt  er  nun  begraben  was,  daa 
er  (rdfflfrlin)  donacb  ein  gantt  jar  in  dem  grab  py  der  nacht 
bonot  {heuUe)i  das  es  die  priester,  die  by  dem  tempel  saszeo, 
gereit  horten.  Schurrrcrb  rtttm  eop.  30  iWmfliaaai  ja  tany- 
manidf  wuffoH  benit;  «Itdst.  mm  hats  garal  gdiBit,  tfaiö- 
lidk,  laut,  fenMAtalteb  Kleir  pro«,  vh.  I4l. 

4)  änderet  (loRHaet,  nt  reiten  3  ({A.  8, 1T4)  gehtrig^  isl  «ta 
MAd.  gereite,  auf  der  fahrt  hegriffen,  umhers^mebend :  sA  man 
die  metll  an  vAhet  and  der  mensche  sin  harte  M  hehit  xe 
gote,  t  e;  leroir  einen  vers  getpreche,  sd  Ist  e;  inwec  and 
Bweibit  denne  alumbe  die  weit  und  ist  denne  gereile  aox 
an  die  lausmettl,  i  es  iemir  wider  an  got  gedenke.  Wacrsr- 
HACEL  pred.  U,  isi. 

GEBEIT,  adj.  tsnUrklM  reit  (Luit  3,3»),  gering^,  gMtt: 

gereil  Ist  daaa  haurai  look. 

KtRSBOar  AitfarMtt.  4M,       1,8  9mr. 
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GEttiLlTE,  GtRElT,  n.    i)  hdußget  and  anhaUendu  rrittn. 

3}  ^HAnnrt»  wagn^  ahd.  preitc,  gerate,  htgat^  pMdrigat 
ClArr  7,  479.  WiLLMAi  108,  3  SetmäUer,  mAd.  gereite  Lbi» 
1|8'<I,  nhd.  erloschtn,  s.  reiten  3,  a. 

9)  dai  mdnnliehi  tuchlvieh:  Tort  erkeat  der  scbeffen,  dau 
meines  bero  hoffman  ecbuldigh  ist  das  gereitfa  tu  stellen 
oDder  die  beide  herden,  kfaoe  und  scbwein,  und  der  pastor 
ander  ^e  scbsf,  des  erkenl  man  lu  den  tweien  bero  den 
tflheDdcn  von  leiomera  und  fercken  und  von  jederm  kalf 
ein  rader  pfenningb.  wtitth.  i,  272,  >.  reileo  4,  vom  hispringm 
4*r  fMer«,  und  nenlottbUM.  du  gereit,  dk  Utattungsteü 
dir  Amd«  Khdtib  sso,  mAI«.  dia  kalzen  haben  das  gerietli, 
retle*  auf  tmandtr^  hahn  ikn  Mssol  Birmpt  4S. 

4)  tMtrMung  dH  fftrdet.  a)  Au  rekuuft  gam  tdtr  du  «bh 
wIms  ttätk  dtmi^m,  i.  dk  tahlreiektn  heügt  im  mhd.  wb. 
2*,  74^  «mI  vjU  SciN."  3,174: 

mhd,  ir  roi  diu  «ftren  ichsne,     Ir  gartlte  golde*  r4t. 

mb.  69,1.  73,3; 

M  irtioc  man  dtg  gerelte    »  Wormei  Ober  deo  bof. 

1448.1,  tgl.  1610,3; 

forder  gerayt,  anltUi,  binder  gerajl,  poiteia,  gerayt  undeo  so 
dem  sattel,  $uU*la  BaACi  88*;  smA  Mfries,  gereidi^  reiUeug, 
pftrdigaMmsti  DoonMKAAT-KoouAii  SrOimBDia  6(r. 

X.  biotergereiie. 

b)  das  gerait,  die  im  16.  jahrhundtrt  bei  fatUehen  auf^gen, 
tuTituTe*  u,  I.  m.  übkcht  attutaUung  der  fferde  mit  kottbaren, 
meitt  bi$  lum  boden  reiehendm  überkangüeektn  Otts  arcAJoJ. 
wb.  80:  icb  gab  im  darumb  einea  sonm  und  eui  gereil, 
kost  mich  einen  fraocken  and  3  sl.  dn.  ckron.  4.  d.  MdU 
9,  1M3, 28  (Sfruifrur;,  14.  jA.);  oocb  ime  giengeo  XIIU  hflbeeber 
beogtl  allerlai  forbea,  der  sawm  und  gerat  {tgL  geritte  H) 
mit  geschlagcD  Mlbarebi  plaehen  belegt  und  dar^a  viel  «Ibener 
giBckiein  gemacht  waren.  Wellir  seif.  33;  und  hiengeo  an  deo 
forpQgea  und  gereit  viel  guldener  glOckleio.  ebenda;  und  wirt 
iren  {der  Deutütu»)  aitten  nacb  nichts  vor  ungeschaffner  and 
tanlloser  gehalten,  dann  pferddecken  und  gereid  so  brauchen. 
{tpkippm  Uli).  BiNGaARn  CilMr  (lUO)  81*;  rossdeck  oder  ge- 
rüdt  das  einer  rossdeck  gleich  lei.  Närnb.  poliuiordH.  108 
Baader;  itrtguliimt  ein  gereil  au  einem  plerd.  Dur.  5U';  ein 
perlia  geraide,  «ftnda;  der  beugst  mit  dem  aattal  uad  gfllden 
geralt.  Atintih.  (Ahm.  3». 

e)  mohnektintieh  iit,  dm  dietn  gereite  mrtpTüngUeh  dem  bei 
gerade  tp.  SbU  betprodienen  ildMHM  angehürte  und  'autTütiung, 
tekmuck  des  rouee'  btdtulete  {ahd.  gereita,  falera  Gwr  a,  a.  o., 
agt,  gerttdu,  fiüere,  nhd.  rosakrüid,  ^ronfaiita,  a.  sp.  3556),  dann 
aber,  mü  diu  in  der  $athe  lag ,  auf  reiten  %mgtdeutet  wurde, 
wäkrend  ondererttiU  alimälig  eine  anUhnung  an  gerSt  $tatt- 
fandf  «.  gerSte  14  und  vgl.  Rolard  diet.  74':  hioder  grSt,  der 
liam,  so  man  den  rossen  undern  schwantz  thüt,  pMilena. 
w  jenem  Uamwtt  gASren  atick  goth.  garaidjaa,  anordnen,  garai- 
drias,  aaeriaanf,  garaids,  aagwrdaef,  ^laiaU,  wtkd.  gareiteo, 
samÄl  wuuhn,  rteln,  doi  adj.  gereit,  firaer  rado  im  itak 
Gorredo,  arredo,  qiaa.  amo,  aitfrans.  arroi,  turMung,  gertte, 
pult,  towiä  die  swei  folgenden  bedeutungen. 

s>  sehmuek,  pult:  do  bat  uf  atn  zeit  die  greOn  ir  klaider 
und  kieinater  uf  dem  scblosz...an  die  sonnen  gelegt,  und 
als  sie  dessen  nit  achtung  geben,  do  kam  der«e)bigeo  rappen 
(rabtn)  einer  und  oame  uszer  allem  gerait  und  kleinatera 
nicba  anders,  dann  den  ring.  Zimmer,  ekron.  1,  387^  lU;  mnd. 
garedCf  gereide,  irhmuck  StaiUKt-LDeaBR  3, 87 ;  noeh  utfriet. 
sflirero  un  golden  gereide,  idmudi  tin  DoolRiAAT-KooiaAa 
a.  a.  0. 

6)  ouMrttitung,  Zubereitung,  das  subereUete,  gerat:  vische, 
vleiasche,  broet  ind  alleauder  gereede.  LAUBBNT4iicA.stad(recAn. 
380,  II  {wn  Wi); 

•I  ntnen  lieget  and  »der  gerslta.    genet,  93,18  Diemer; 

dar  klrcliberr  und  der  kOvIer  beide 

kamen  auch  bla  mit  Ibrem  garalde.    Sihbock  1,163; 

kTifgtgtrMt  waffrn:  si  liesien  ir  gereide  da  binden,  ehren,  d. 
d.tiädl§  13, 174, 13  (Köln,  16.  jA.);  alt  Iheil  der  rüitung:  foeale, 
halszgerejd,  eornelte  FaiacHLit  aotn.  Hp.  170.  ExaHiius  376; 
tarneia-,  stech-,  arm-,  baio-giait.  Si  aa.*  3,174  {toa  i39:t):  piur. 
gereide,  Aoai-  «ad  handwerktgerSte,  cAroa.  d.  d.  $UdU  14, 774, 3« ; 
t$lfrie$.  gereide,  f<rdl  SrDhHanBfi  68^;  rheinfrink,  all  die  ge- 
rtden,  h.iiurot  FsiiaaA<(it  6,610,14;  nostautuA  gerei,  da$  ge- 
iomle  tfhilftrgfrile  Kea  aia  l.'>S. 

7)  AH  dm  meitlettingem  das  gereite,  dat  stfAiea  der  itibea, 
8a  rriteD,  tikkn: 

ir. 


swer  den  gaaane  gar  ebene  meikaa  iril, 
die  krluie  uad  dat  gerriia  wol,  . . 
na  btereot  vrie  er  singan  eol: 
die  Silben  darcb  die  rhae  dat  geialt. 

Kalmar.  wuUtert.  83,18. 

vgl  HabsdOrffeb  frauent.-getpr.  4, 13:  sie  (die  meittertinger)  ba- 
obacbten  allein  die  anzabi  der  sylben  uod  den  reimen;  dasz 
aber  eine  sylben  lang-  die  andere  kurtzlaolaDd  sei,  das  gilt 
ihnen  gleich  viel;  die  ttreute  lind  dit  trennungizetdun  der 
stoUtn  und  dti  abgeiangt  Wacbhsbil  de  dv.  Norib.  621  fg.:  ein 
stoll  bestehet  aus  etlichen  veraen,  and  pflegt  dessen  ende, 
waoo  ain  meisteriiad  gescbriebeo  wird,  mit  einem  kFautzlaiD 
bemerekt  werden  {mt  et  in  der  Otat  umfg,  pMcAifU). 

8)  das  etageweide,  soaif  Ingarut  Scia.'  3, 174.  cAraa.  d.  d. 
fftldM 2,  Sil,  i  aar.,  mU  der  »cÄea/imn  Ingeril  lh.4',»U,  rAaia. 
das  geraid.  doi  eingeweide  WscaLaa  Cebiraa  29. 

8)  frOschgerede,  fruehMAt       Kaina  ÜBaiBca  U6U 
10)  entittlU  au*  gereute,  s.  diem. 

GEHEITE,  GEREIT,  f.  a.,  eucA  gereide,  geraide,  geraid, 
geredt,  und  in  sutanMnettidianj  heimgereite,  beimgeraide, 
beiogereide,  beingerede,  beingereth,  umgedeiüel  in  bain- 
geraide  and  gereut,  beim-  Ael  Aier  dieselbe  bedeutung  wie  im 
beimgarten,  heimgericüt,  beimgeding  (|.  garten  II,  tft,ytf. 
1395/9.),  ^  ^f*  fofA-  baima;  dif  «frscAmlcAiiag  ja  bdo  kt 
die  ißridie  wit  ja  aiAd.  Heimrkb,  Reinrieb,  gereite  gehirt  sa 
dem  q>.3625  ar.4,c  «rmlAaten  tfeaini«  {giOh.  garaidjao,  aaordnes, 
garaids,  aa^eorda«!,  benimmt)  und  bedeutet  wil  anprfiafltcA 
'der  fettgetettle,  abgegrentte  rauffl,  A«nrA'  wie  in  hofgereit,  f., 
arta  ad  uium  praedii  ae  domut  parata  Haltaos  940  (i.  hof- 
reite und  vgl.  ahd.  fareiti-buoba,  colonia  Scua.'  S,  172),  beim* 
gereite  abo  'der  dem  gemtinweun  »ugehSrige  AerirA'  jai  gegen- 
fota  8«m  eigen,  aaai  priratAeiils  dn-  iaaeni  «ad  du  eddl. 
doi  awrt  tif  be$ngt  aas  dem  fboss,  dar  JUeiap/Ui,  dew  Mete- 
gaur  SknHhmt»  und  JhUrfmktn  und  «aiil  auf  äk  seile* 
der  <rs(M  genMajicAea  beäeiSdung  und  aa/lActlaaf  dn  laada; 
so  varra  die  wilder  dee  Wadunmttlde$  und  der  Hardt  eea 
S^ttttburg  bii  Dürkheim  in  18  geraideo  oder  betirke  getheiU 
{darunter  eine  ober-,  eine  mittelheimgeraide  uad  ateArere  Hardt- 
geraiden),  an  deren  jeder  mdireri  gemeinden,  eine  genoueniehaft 
bildend,  gemeinsamen  antheil  hatten,  i.  Sciiöpflir  ^Jiatia  iUMfr. 
l,663^j;r-,  BoDBAHK  rAetngauucAe  aUertAüaier  439 /jf.  and  BilRL 
land  und  leule'  185:  "positiv  tprttth  sieh  dat  soctaJ-poUttcA« 
londertAutn  auf  in  dem  höeha  mtrkmbd^tn  uralUn  aiarAverata 
der  rbeingauischen  beimgeraide.  im  «nprftaffiaAea  ytiile  dioct 
fflarA»r<ini  iind  alle  landesinsatsen  als  eine  groiu  famäi*  ge^ 
dacht,  die  beimgeraide  biUele  das  gemeinsame  e^eiilAaai  diettr 
famüie,  die  almende  des  landet.  *wald,  wtidf,  waster,  weg  und 
Steg'  lind  die  naliunfm,  auf  weiche  jeder  Rheingautr  ei»  an- 
geborenes recht  hatte,  eAer  aar  tat  stane  der  ffllergeaHtateAa/), 
d<nn  Aetficr  durfte  ikA  ton  diettit  iMcAn  etwai  mm  jwjva^- 
beiils  oaet^en." 

1)  die  ffwArerea  pemeiadea  fmeiataaw  «Mailf  «ad  «aid^ 
AelsaMrA;  pieaaai  jut  afcndi  Hgttit  ta  läta  hamgereite.  Miitk. 
1, 781  (laadaa,  M»  139t,  Scaflmia  Üt.  dipL  ar.  774  ftW  la  dir- 
srlAn  «rA.  beingereile);  missehelle  ambe  den  walt,  der  do 
beiszet  beingereile.  Horb  iticAr.  8>  142  (Laadoa  aea  I3U,  «ock 
abschrift  de»  u.jh.,  die  heimgeraidte  weislh.  i,787  aecA  jüngtrer 
abschriß)  :  die  von  Godram-teio,  von  Sibellingeo  (und  aad<ra 
twdlf  benannten  orten),  die  do  recht  baot  in  die  beiogerelt 
(beimgeraydt  weislh.).  ebenda;  die  pfluger  und  die  wageoer 
in  der  heingereiden  (heimgeraidte  »eittA.),  e  sie  tiauwen,  so 
sollen  sie  aweren  zu  den  beiigen,  da;  sie  des  bolUes  niemao 
geben  au  kanfe  nszer  der  marke,  etwada,  geairiaf  iit  das  aaa 
AoaLDRS  fTwdAal«  'Landauer  gerent,  mMci  serAwAea  meüen 
im  umfange  begreift';  welcher  bolz  anaz  der  gerelden  eat* 
frembt,  der  soll  derselbigen,  alsbult  man  es  innen  wirt,  pini- 
licben  entraupt  sein,  »eisth.a,  its,  6  (JVajAomnwr  Aei  £denAoAta, 
»on  1677);  ald  weit  die  gereid  geln-l.  ebenda  lo;  welcher  in 
den  plindigen  wSiien  mit  einem  karcb  oder  wagen  in  oder 
auKzerbatb  der  gerciden  weili-t  und  bQrkenreif  oder  reif- 
slangen  llren  ihete.  417,18,  vgl.  36;  das  vieh  zu  Gleiszweilar 
wurd  den  nebslen  vom  dorf  ul  die  gereidan  getrieben,  ao 
weit  man  dieselben  errelrbeo  kan,  gleieh  andern  gereiden- 
genosBcn.  8,573  (»e«  i  n):  gMnen  geretb.  I,ff4ii  (XirAarg  las 
VfetUrw^i,  nm  MSI):  geraide,  nacb  der  aaaapnicbe  des  vuikes 
'gerlUi'  raMIigeasAfatt  di-i  A.  A.  Rheinkreiset  |h27  1. 143 ;  mtin- 
frink.  die  beinried  {der  (mm  tarA  wie  matnfrAnk.  hofnl  wiitA. 
8,9):  wann  ea  wera.  daü  man  huwel  uf  <U-r  hrintfd  »-ler 
uf  der  gemeinde.  «eitlA.  e,  7,  IS  \Ammbtt,H,  ron    •.':•)   ..He  l..ut- 
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■Melbuur  dl«  uf  den  beiorieden  ■teodc.  a,9{  wer  es,  dasz 
inunci  swi  uf  der  hdnride  za  UcricheDhart.  tbtnä». 

3)  dk  markgnwentckaß ,  mdekt  die  nuitung  dtr  ytmtinn 
Waldung  tmi  »tide  hat:  nifitem  de  Golramestein  tt  Nußdorf  et 
torum  wmjilüvi,  qui  nlgati  nomine  heingereide  appeUantur. 
WOtDTWEiü  noD.  fubi.  dipL  13, 173  (d.  tSU);  iiem  sie  niseD  ancfa, 
das  ein  biscbof  tu  Spiere  soll  sio  ein  •chirmer  über  den 
wait,  und  bat  reclil  mii  eim  wagen  nsi  dem  alotz  zu  Kirttiler 
brennholtz  in  demselben  walde  zu  bulen;  und  was  der  ge- 
reideo  verbotlen  ist,  daa  ist  ime  aucb  Terboueo.  meitth.  1,  Vi 
(Edenkoitn,  14. jahrk.);  xwQscben  den  gemeioeni  de«  acblosz 
zo  Hadeoburg  off  eine  aite,  und  der  beingereide  der  dOrffer 
Ulweabetm  off  die  ander  site  als  von  des  nalds  der  bein* 
gereide  wegen  von  faoltzbauwens  wegen.  Scasiz  ftl2  (von  UK); 
es  solle»  aucb  die  fOrster  bei  ibren  oideo  ferpunden  sein, 
wen  sie  ein  feuer  al  der  gereiden  wAldern  sehen  ufgehn, 
dasz  sie  fleisz  ankehren,  damit  kein  schad  daTon  enutebe. 
0, 410, 4  {Maikiimmer,  von  1571);  wan  die  fOrsier  einen  frembden 
auf  der  gereiden  linden,  da  ist  die  balbe  aiouug  ibn  und 
die  ander  balb  der  gereiden;  und  wovon  die  gereit  stehet 
{ahstehl),  sollen  die  knecbt  auch  davon  stehn.  ebenda  7 ;  wir 
wjsea,  die  marck  nir  ein  recbt  baimgeredc;  weaa  sie  zu 
rade  worden  and  gebot  mechien,  fugete  i;  en  nit,  sie  mocblens 
niinnem  oder  merern.  weitA.  l,  513  {Bibrau  bei  Offenbadt,  von 
IVA);  unser  (de$ pfaUsraftn  Ruprecht)  dorf  Virdenbetm  (Fürdtn- 
htim),  iii  unser  fribeymgerede  ist.  Hohb  teitsthriß  i,  m 
(von  1367). 

3)  dm  aus  morA^fnourn  gtbildelt  gericht,  sowie  die  geriehlt- 
barkeil  und  iJai  recht  der  heiiiigereite ,  auch  der  gericktsbetirk 
derselben:  fflrther  weist  man  gemeine  leuth  {sueier  dörfer) 
als  solche  gemeingcbaft  zn  halten  ein  geineine  (gemtimame) 
pbrr,  ein  gemeine  tauff,  ein  gemein  pfamer,  ein  gemein 
klOcbner,  ein  gemein  acbaizea,  ein  gemein  hirt  Jenseit  und 
dieser  seil,  ein  beingeregt  (lic).  item  fOrter  spricht  der  fautb 
(rojfl)  wieder  die  scheffen,  das  sie  ausgehen  mit  den  zwei 
gemeinden  und  das  sie  mit  recht  erkennen  alle,  die  sich 
des  beingereths  gebraueben  und  in  dem  heiogerclh  sitzen 
oder  wonoen,  und  nit  bie  seint  an  diesen  ungebotlen  ding- 
tag. veiilA.  4,670,6  (Walluff  und  Neyundorf  im  Rheingau,  von 
1304,  abuhrift  det  16.  ;aArÄ.);  aucb  weisen  wir,  wer  da  in 
flicht  ist,  der  soll  hude  hie  ajne,  und  soll  sin  bcingn-eidc 
aucheo  (als  icheffe  besuchen).  1,493  l&tiuAnM,  g^eniier  Oppen- 
heim, von  145a);  jus  vero,  quoi  didfnr  heinreila,  cim  ceiin- 
ciflü  »1*  observare  tenentur  (möneke,  ttelehe  guter  in  der  ge- 
wurkung  JVtiiibauin,  amt  Bretten,  gekauft  haben).  Möns  wiJicAr. 
r,486  (vom  j.  1373);  das  heingercde  soll  der  gemein  zustehen 
und  so  ferne  sie  das  ufrichtig  halten  und  solchs  zu  rechter 
zit  iübringen.  «eitih.  6,  267,  17  {Mtlbath  in  der  Wetterau,  von 
I4T&);  di  bues  des  heinegereds  omb  bescbcdigung  groben 
{vorher  gemein  fridengreben),  leuneo  und  andern,  das  zu 
der  gemeine  vestigung  gehört,  ist  ttß.  Sf  W,  19;  die  inwohner 
der  gereiden.  6,418,39;  die  merckere  wyseten  auch«  d«;.. 
oymand  keinen  betuadem  algeo  bitten  han  solte,  sunder 
menglich  for  einen  gemrioen  hirteo  driben  in  yglichem  hejo- 
gerede,  da  er  dann  ingesesicn  isL  4,  U4,  3  {Dttburg  ktt 
Darmstadl,  vm  1463). 

4)  in  tuMammenseliungen:  gereidengenoBz  odtr  gerai- 
der  (ADBLanc),  m.  Üieilhaber  an  der  beimgcreide  «eiith,  6,  418, 35. 
419, 38  tt.  <}/l<r.  —  gereid  e  ns  ch  u  Ith  eisz,  nt.  dorfsekulu 
innerkalb  der  heimgereiJe  419,36. —  gereid e nspruch,  m. 
rtchlifrudt  des  geriehts  der  heingereide  416.  —  gereiden- 
atnbl,  m.  nft  oder  ort  ditm  girkkts:  dietz  ist  der  gerrideo* 
Spruch  der  tier  dOrfer  MdnkaniiDer,  Kirrweiler,  St.  Marlin 
ond  Diedesfeld,  den  alle  Jahr  sprechen  an  dem  escher- 
milwoch  uf  dem  gereidensluel  voo  aller  hero  dartue  ver- 
ordnet, es  nere  dan  dasz  man  ungewitters  oder  kälte  halben 
nicht  verpleiben  mUchte,  so  soll  derselbe  zu  Ueinkammer 
gehalten  werden,  ebenda.  —  mit  umdeulung  auf  gereut  führt 
Adblusc  ttocA  an;  gereutordnnng,^.,  fortlordnung ;  gereutein- 
nehmer,  m.,  einnehmer  der  gefiUe;  gereutscblusz,  m.,  beschlusi 
det  farügeriehts. 

GEKEITEN,  verb.  1)  gereit  d.h.  tureeht  flidcAe»,  bereiten, 
rM(R,  wki.  gefeiten  Lizu  i,S7T:  swenne  dA  da;  swert  dlnes 
gotllrhea  (ewaltes  gerritest  le  slahen  den  sOndare  mit  diner 
gotlicben  gerehtikeit  in  den  &wigen  tAt.  mystiker  1,874,1^^.; 
up  ein  zit  hadde  he  sirb  gereit,  misse  10  lesen,  diron,  der 
4.  rndU  13,4»,  1»  (KoeUeifseAe  eArentt). 

X)  seriUlrklei  reiten,  täklen,  rethnen  Luaa  a.«.«.:  acheident 


aber  si  sich  von  einander  unde  gereltent  mit  einander.  Augtb. 
itadlb,  in  üeyer. 

9)  venlärkta  reiten,  tidi  »  pftrde  fortktmegen :  diu  laot- 
stra;e  aol  sin  ala  wit,  da;  ein  wagen  da  wo)  gen  mak  unde 
da;  man  dacnocb  derniben  »ol  geriien  unde  gen  mak.  Aug^. 
Stadlb.  187; 

aln  stechen  an  dem  aaderen  lag, 

da  EU  er  wo)  gerelteo  mag.   Suchbkwiit  31,194; 

als  ferre  als  einer  (jäger)  mit  einem  pferde  gereiten  kann  in 
den  Rein  dem  wilt  nach...,  soll  man  ime  das  wilt  folgen 
lassen,  weisth.  ),S31  (von  1550). 

GEHEITS,  adv.  bereiu,  schon,  s.  gereit  i,b  q).  361«:  deo 
sechsten  monat  ao  ich  gereidis  gefangen  war.  H.  Stuix 
rtisebesehr.,  «eUbueh  1667  3,  43*. 

UEßEITSCHAFT,  /.    1)  ivrfiihMf  LuBi  1,STI: 
er  (Hunneitnrt)  maiien  imoc  al  eine 
dei  die  koche  al  eemelue 

bedorften  lir  gerettschafi.  Wolfiii  WillA.  tftS,  It; 
gereilachaft  Ihun,  mit  dem  nötigen  vertorgn ,  genüge  Ihun: 

belE<l  mir  gereilachaft  tuon.  194.33; 
{sie  fragten)  wer  ein  pharner  ey  der  pharkirchen  zu  Bopart 
und  dem  folcke  sulle  gereitscfaafft  dune  mit  deiffen  (teufen) 
. . .  und  von  andern  Sachen,  der  noit  von  der  heiliger  kirchen 
ist.  metsth.  3, 776  (von  1413). 

3)  bereittchaft,  praeparatto  HiHisci  16U.  KBSNBa  53**:  ire 
herwaene  (heerwagen)  in  gereitscbaft  stellen,  chron.  d.  d.  städit 
13,970,36  (KStn  li.jahrh.),  gereischaft  934,  18;  du  wollest  dich 
sampt  deinen  knechten  und  pferden  mit  bamescb  und  wheren 
in  ein  felde  gehörig  zum  besten  iu  nistung  schicken,  in  ge- 
reidtschaft  setzen  und  anheim  halten.  tcAreifren  des  kurfinten 
Albredit  von  Mains  an  graf  Johann  nt  Isenburg  von  I53S;  sich 
in  raslung  und  gereidscbaft  acbicken.  reiekftajrsoAseMeil  von 
1539  f  30;  gereltscbafft  nuchen  zum  krieg,  Mhin  oppware 
Hbhibch  0.  fl.  0.;  dieweil  tr  (Ignaäu  Ltifäl  in  Van^if  nur 
ftkrl  naeft  JtTvakm)  kein  gereitschaBt  von  schiOien  antraf, 
aei  er  widerum  orokebrt  nach  der  h>  stat  Rom.  Fucrabt 
htntnk.  (1S6I)  24*. 

9)  gerdtichaft,  arma,  tntlrumen(VM ,  eidferia  Hcmsca  ISII, 
I.  gereite  6  tp.  3625:  gereitschafFt,  apffaratni  Dibf.  43*  aus  yraiMe 
gttm.;  so  loin  (loAn),  so  gereitscbaft  («aJertaÜen).  Laoaenr 
Aatk.tiadtrethn.Zi%,^(v.  1386);  jedoch  die  andächtige  gewissen 
zufriden  zu  stellen  . so  haben  sie  einmfliiglich  newe  gercit- 
schafft  erfunden,  jr  gemeine  gebiw  der  brotverwandclung 
zu  unlerBtiltien.  Fischabt  hitntnk.  Vf;  wie  man  die  meiz 
andacbliglich  thun  soll,  was  fOr  kleider  ond  gereitsckaSl  man 
darza  gebrauchen  mflsse.  (1581)  77^;  deszwegen  audi  alle 
gereitscbaft  darzu  (sur  betrdigung)  verfertiget  wurde,  fers. 
rette&escAr.  4,  43;  ein  grois  folk  mit  geieitschaf  (kriegsgtrOt' 
sckaft).  thron,  d.  d.  sUdU  14, 626,  37.  903,  37  (KoeU»ffsc>u  dkrowi); 
bacbsen,  pulver  und  ander  gereitbscbafl  dann  gebfirig.  rtidu- 
tagsabsckied  von  1612  1  S  U;  gereltscbafft  der  achiffen,  *rwM- 
mntarium  Hbhibcr  a.a.O.;  lekretiigerdtiekaft: 

er  viel  dräf,  dan      salbe  ichrtbe 
einen  brier  mit  iloar  hant  .  ,  , 
die  gereitMhift  wart  tm  brtcbt. 

poWMnat  129,78  Kipk«; 

feuer-  und  I6sdigeritsehaft:  item  dasz  gute  feuerordnnng  ge- 
halten werde,  darzue  man  alle  gereitachafft  tiaben  mfige. 
eerAandliinjrrn  der  tchies.  färsten  und  stände  vom  j.  1619  1. 143; 
altckvitth  wevena  gereyscap,  lalariutn,  insfrumenlttm  textndi. 
rentAoMila  319';  gereyscsp,  refuirile,  lupeliex  I04*:  gereit- 
schaffi,  bausrate,  ingedooe,  «leiuriia,  eiippelKefilia,  inUrm- 
mtntü  domut  voc.  1482  18';  umA  t»  de«  nd.  «undurle».'  ftrai- 
schop  WuesTB  76,  gerMsfcup  rtn  DooiNBaaT-KooLBAs  l,tll*, 
reedschup  ire«.  mb.  8,  466;  naJ.  gereedtchap,  IcrciMbe/t, 
werktevg,  d-in.  reilskap. 

4)  baarschaft,  baares  vermögen,  s.  das  adj.  gereil  3:  alle 
sjne  varende  habe  ond  gereitscbaft.  kulm.  retiit  4,31,  mnd. 
gereitschop,  iaarei  geld  Schill  er- LoseBH  2,  70*. 

5)  frntfalia.'  mansgereitschaf,  ander  vrauweo  gereitscbal. 
(Aron.  d.  d.  ffddte  11,906,  33^9.  {Kotlhoffsche  ckronik). 

6)  ger^tschaft,  die  pfoten,  oArea  und  sAnauu  dies  gnchUck- 
telen  sekmeins  Mollbb-Wbitz  Aadiener  mundart  61. 

GEREIZ,  n.  1)  aufteisung,  aufrtgung,  akd.  gereizi,  gerwz^ 
leraize,  concttatio,  seditio  GaiFF  2,  659.  Scan.'S,  I8I,  «Ad.  ge- 
reise  Lbxb«  I,  M7,  t.  gereisze  3:  db  er  gesnch,  da;  seni 
Johannes  der  ISte  sA  vil  bekarle,  d6  machele  er  ein  icreije 
und  ein  gcruofte  ober  lente  Johannen.  fred.78,n  Ltsm; 
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mit  gH}[in«  (;«rei{e 

quimen  lio  lu  lcrot|o.   Hiaio»  «oh  Fkitslu  8149; 
■i  micbeni  aln  geraiii  under  wibeo,  Uuf.  nett  11993. 

9)  angnff :  am  freilag  lag  er  mit  seinem  here  sn  dersfllben 
stat  and  warn  still  und  tribeo  kein  geraiti  gegen  der  slat, 
dann  waj  er  armeo  lauten  let  scbeden  mit  fätrung.  eftron. 
d.  d.  OädU  2f  lU,  8  {NüriAerg,  von  1449) ;  an  demselben  auntsg 
EUgM  hie  ans  äit  uoawa  und  der  awebUclwa  atet  geraiaiger 
seng  und  macbtea  ein  geraiU  uDd  lieaua  atlich  brenDan  bei 
ScDdelbacb  auf  da;,  ob  die  von  Pairstorf  heraus  wollen 
lasten,  da;  die  unsern  gern  hinler  sie  ehomen  wem.  160,  ll; 
gefttitt:  die  weil  das  gereitz  aluo  vor  Trawentor  werl  {wihrt), 
waren  etlich  gereisig  von  Vorcheim  durch  den  wall  chomen. 
103,  8  (von  14&0);  etUch  pawern  waren  nach  dm  eratea  ge- 
raitz  in  den  wall  gefaren  nach  holcz.  193)33. 

GEREIZTREIT,  (.  gereizte  stimmmtg,  gereizter  ituhmd.'  seine 
Itereizlheit  und  aein  grimm  seien  ganz  ohne  masz  gewesen. 
Varrmgkii  tagebäeker  t,  IIS;  such  spielt  die  gcrdzthcit  der 
poliliscben  Stimmung  des  Terfassers  fiberall  ein.  362;  in  einem 
steten  zustande  von  gereiztheit  bringt  sie  {die  üaaUmwaltmg) 
auch  solche  steis  hervor.  4,3.   (.reizen  i,b  lA. 8,193. 

GEKEMEN,  t.  geramen. 

GEREHFEL.  n.  aadauerndet  rempeln,  rempetei 

GEREMSE,  I.  gerSms  (ich  begab  mich  bald  wieder  lurflcli 
hinter  das  geremse  oder  fQrbang.  Aritini  ttal.  hurempiegtl  3ü). 

GEREN,  m.  mekel,  tehots,  leUiru,  tiffel,  $auMu.t.w. 
$.  gebren  $p.  2S43. 

GEREN,  od«.,  1.  gera. 

GEREN,  fcrft.  begdtre»,  t.  gehren  ip.3531;  gären,  s.  q».  13&0; 
sfiits  nlaufen,  $,  gebren  tp.  3&51  (geren,  gaderen,  Tersammleo, 
nttiftgart  Hiiiucn  l6ll). 

GERENDIG,  ad;.  Nrroftu,  birratui  voc  ine  teut.  1 1',  zipllot 
DiBF.  75',  nt  gebren,  m. 

GERENNE,  n.    1)  tubtt.  verb.  tu  rennen. 

a)  das  rennen:  das  war  ein  gerenae  und  gelaate  auf  der 
strasze; 

■ie  wird  einmal  mit  dlieo  »chen 

im  bauss  sin  gross  Itaiianghrsnn  asehen.  H.  Suis  4,3,5*. 

b)  du  «eUrtniiM  n  m^; 

wie  viele  gän»  jact  hemm  dai  krieg^gerenn? 

Vom  Arittoiihanes  1.199  Imlken  v.  28). 

e)  das  aufeinandtrrennen  der  reiterei,  lovoi  «itiMfner  reiier 
alt  ganter  itharen,  tneurstu  equüum  Faisca  2,  11^.  Lezkb 
1,81S:  zu  raulagen  obe  sich  gerenne  oder  hcadel  uszweodig 
(m»  der  ilsdl)  mecbte.  Hankfnrttr  bkrj^rmeiOerbuth  von  1437 ; 
und  gedeich  (beg^)  eich,  da;  ti  (zmt  /MwUicA«  tdOeaU)  ein 
gereone  uade  ein  ponei;  hatten  bi  Gudendoroe.  liuttarfer 
cAroR.  57;  anifunn,  anfriff  mit  rtiierei:  auch  musten  dieselben 
drumeter,  wenn  {weil)  es  zu  besorgen  was,  da;  die  feind 
ein  gereoo  für  die  stat  machten,  den  gantzen  tag  gestiffeti 
und  gesport  warten.  cAron.  d.  d.  stddte  3,  248,  14  (fiürnberg, 
von  1449);  die  von  Fridperg  betten  bei  300  prsrden  rai^iger 
und  betten  geren  ain  gereon  gemacht  5,  278,  33  [Augtburg, 
ib.  jh.);  fc/teU,  uAamattä:  so  hatten  sl  auch  vur  der  tiat 
manicta  gereone  uode  gestbalmusae.  LM.  ekren.  SL 

d)  gerennesweis,  im  reUirdientl,  ak  reilir:  do  chönig  Sig- 
mund! lu  Ungeren  in  die  baidenachafft  zoch,  do  zoch  ich 
aasz  der  obgenanten  stat  (Xttnchn)  gerenoesweisz  miL  Schilt- 
aiiCEB  reMfuth  1,  b  langmanttl, 

t)  MI  ifl-f5dii,  f.  gerinne ;  n»  veinbau,  ».  gerOnne. 

GEHENNEN,  tPfrtfdnfcUs  rennen,  l)  rMMn,  im  ^*rd  Luu 
1,878: 

beide  ll  f  enanden, 

zesamene  al  geraoden.  ViLnzs  Enm  324, 40. 
2)  fsrnam  maAen:  ist  i;  feiter)  als  i;  gerennet  st  onde 
sini  flecke  darinne,  sA  ist  diu  gifl  von  rinderlnem  btuote. 
DiBMEt  annäb.  0 1 ;  und  bin  gebildet  ein  Qeiscb  in  dem  leib 
der  muter,  ich  bin  gerennet  in  dem  blut  in  dem  zeit  zehen 
moDat  aus  dem  samen  des  menschen  {deeem  menrium  eoagit- 
latv»  tum  in  tangvitu  intemint  homints).  bibel  14f3  313^  meiA. 
7,1;  gerannt,  coa^uUktum  Dibf.  nov.  fl.  97':  gibt  die  mauwr 
griuheo  staub,  so  ist  die  msawer  nüt  ranwen  steinen,  gibt 
es  aber  immer  zo  einen  weiszen  staub,  so  ist  die  mauwer 
von  gerenteffl  zeug  (AeUmA-M)  und  lauter  feldtsteinen.  Fbons- 
PBBcia  kritgA.  3, 178' ;  dies  Ol  pürieret  gar  riaglich ,  sein 
gewicht  mag  man  mehren,  mit  gerennter  gaiszmilch  geschiebt 
es  am  besten.  Taberrasiiont.  krivterb.  1210;  item  willu  ge- 
rennet milch  machen.  AficAntnmlfrft  a8;  gestanden  oder 
gerendte  milch.  FtiiiBiMjtt.  43*;  gerennete  beiral,  ■.tt.S.MlB. 


GERENTE,  GERENT,  n.,  (oU.  «os  renle,  gemue  nnkÜnfU 
an  ttit  üuf  dem  tabmerk  in  Balte  4. 5^ ,  wdeAe  sum  «nterhatt 
der  frtdude,  Bitr  betahiung  der  arheüer,  »um  betten  itr  armen 
H.  K  m.  tersMen  und  in  das  elSta  gerent  ititd  tagegerent  ge- 
tkeiü  werden;  jenet  wird  wBthenÜkh  geg^ten^  et  mag  viH  oder 
wenig  geiolten  »erden ,  ditiet  aber  richtet  tick  nadt  der  menge 
der  vertottenen  lole  Jacobssor  3,  S3*;  gereate  tuanen  die  ftorn- 
kneekte  tn  Sonderheit,  «ai  man  aut  dem  herragut  zu  lArrr  be- 
lohnung  liefU  Fsibcb  2,  III',  daiuT  gerentoer,  die  bom- 
kneehte,  wekhe  dat  tabwaiter  out  den  brunnen  tagen  und  in 
die  siedehduter  trugen  HObnkb  naturlex.  508:  dn  borBknecht 
(>u  tfatk),  der  sein  gerendt  oder  geding  wftchentlieh  varricht 
oder  aulTert,  wie  wir  reden,  dem  zalet  dar  pfentner  (lieh 
pflnner),  dem  er  zugetragen,  fünff  und  zwelntzig  sahl  wftcbent- 
lich.  Mathbsius  Ssrepla  130'. 

GERERICH,  GERERICHT,  i).,  coli,  tu  r^ren,  fallen  oder 
rinnen  lauen,  auf  der  lenne  oder  auf  dem  fetde  die  aut  atltu 
dürrem  getreidt  von  telbsl  autgefaUenen  kimer,  der  abfaU  Scea.' 
3,  139,  in  gleithtr  bedeutung  heu.  gtrii,  gerOhr  Vilnas  324 
(denne  gerObr  in  renlereirechnmifn  und  nenrdnungen  des  tS.  jk.), 
xviferwdfaf.  gertthr,  iMubeftn,  tandkürntiien  Sgnniüt  00,  natt, 
gerier  KenBEiit  100. 

GERESTE,  n.  ruht,  s.  mhd.  reste,  festen  neben  rast,  rasipo: 
da  vindistu  gcreste  martyrtUogium  Jenenu  fol  38*  (l4.jaArA.). 

GEBETE,  t.  gerate  und  grSte. 

GEHETTEN,  verttärkUt  retten  mhd.  wh.  2>,  678':  (lange  feuer- 
UUern  und  koken)  damit  man  dester  pssz  gerettea  und  du 
fewer  uberbochen  mflg.  Nürnberger  poütnordn.  298  Baader. 

GERETTIG,  (.  geratich. 

GEREUEN,  verMrklei  reuen,  mhd.  geriawen,  in  retie  ter- 
tetien,  tekmertenf  mt  ttarker  ftexion,  dagegen  dat  inlranf.  und 
reft.  geriuwen  *r«iie  empfinden'  schwach  fleetiert,  uAd.  wMerh. 
2',  750*.  die  Uarke  ßexion  tettt  tieh  nodi  im  älteren  mhd.  fort 
(prdt  geraw,  pari,  gerawen,  gerewen,  gereuen),  itt  ober  all- 
mitig  von  der  tehwachen  Mrdrdafl  wordni.  die  «d.  nAenform 
det  infinititt  gerawen  (B.  Waldis,  Hehish)  ül  ai»  äüerem 
gerftwen  kervorgegangeru 

1)  in  reue  serseben,  rme  wrwMcAeii.  «)  dsi  aAjid  in 
3.  pfrion- 

mtkä.  laöte  ich  sA  verwiien  sol, 
dai  si  der  lom  (teriuwet 

und  in  aiemer  wider  genluwet.  Ulrich  TrUl.  3111; 
nJid.  also  gerewet  den  tierra  das  ubel.  3Jtfoi.  31,14;  als  denn 
wird  euch  ewer  sOnde  und  abgOtlerei  gerewen.  EttMel  36,31 ; 
gottes  gaben  und  beruffuDg  mOgen  jn  nicht  gerewen.  Himer 
tl,39;  eine  rewa,  die  niemand  gerewet.  2Cor.  7,  lO;  doch 
gana  herzog  Bryn  die  saeh.  Avbmtiii.  6,188,1  Ltxer;  hat 
dich  dar  achimpf  gerewen?  Lotrsr  1,359*; 

sd  morgens  da  ar  DOchtern  ward, 
hett  in  dar  sohlnpr  gereuen, 

ScHiDi  fi'.  u.  porifiu  3,156,18; 
man  achoi  nacb  In  mit  freudeo  uu  {bei  ihrem  obsBg) 
und  pliff  in  ein  iiedlein  dsnu; 
'liai  dich  au  der  scbimpr  gerawen, 
so  zeuch  du  et  «Ider  enbelm 
und  klag  das  denn  deiner  frawen.' 

SOLTiO  3,33»  itteiogervag  Leipti^  1543); 

die  ralsB  mich  schier  gerewei  hat. 

Walms  Aap«  4.1,70  IT.; 

heb  Die  kein  gsebn,  der  guu  In  Irawen 

•eim  nechtten  tliet,  Aan  jn  bet  grawen.  4,90,124; 

mein  warsagsn  l<at  mich  gerawen. 

H.  Sacbs  14,34,4  Ketter; 
die  kaln  mOh  noch  not  bat  gerauen. 
Ir  naclibarn  tu  besuchen  welL 

FiscMART  gJOcU.  tchilf  760  Kurte 

die  ehre  kennet  keinen  obren ;  wer  Ihr  lum  nachiheii  was  gebeut. 

da  sihe  lu.  da»  dich  dein  laben  lum  scbuti  der  ehre  nicht  gereuL 

LosiU  3,  3.  tugabe  53: 
beglOcki  wer  treue  rein  <m  busen  trlgt, 
kein  Opfer  wird  Ibn  ja  gerenenl  G«tm  12,87; 

)asi  dich  diese  ausgäbe  Dicht  gerauen.  Adbliiiic;  mÜ 
leitndm  •>:  denn  es  hat  mich  schon  gerewen  das  ubel. 
Jer.  42,10;  es  gereuet  mich  meine  thorheit.  Hbdeeicu  lOSS; 
als  mbjeet  «in  sutaiwim/aiinid«  das : 

das  gerou  vll  managen  *lnt.   NibW.  1^66,4; 
Honorius  der  IV.  krOnet  onch  keiser  Friderichen,  und  da; 
geroB  in.  Closbreb  in  diron.  d.  d. itsite  111,140,8; 

der  frum  hsrs  von  Guiteostain 
meint,  er  wer  bei  Inen  daheln 
und  reit  zu  In  In  geirauen: 
da»  hat  In  ser  gerauen  I 

LilizhgboR  Mtl.  toUut.  2,359,10; 

S28* 
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in  war  jv  1«M  snd  graw  »«hr. 


El.  Waldm  l,»,t&  ITKrii 
ab  ntbjttt  ti»  nlatmi  to,  tn  iott:  derselbiga  man  mOsM 
sfliD,  wifl  die  siadtc,  so  der  herr  ombgekeret,  uad  ja  Dicht 
gereweD  bat  Jcrm.  30,16;  den  horemeister  gfli  eute  fast,  da» 
•r  die  geringst«  melduDg  davon  gelbso.  HoFHAHHswaLDAu  bn 
Sltinbadt  3,  2^9. 

unpenihtliek,  m  gereut  mich: 

«Arf.  Uagna  riai  die  ralie :    idocb  gerotiw  «i  In  slL 

weit  leh.  tpracb  der  geiriuwe, 

eb  «i  mich  nibl  eeriuwe, 

«od  obe  et  mir  lila  wgere 

■e  «ageane  gebar«.    Trntnn  106.98; 

weaaa  leb,  ob  ■![  ooeb  gerihre  {ami.  fr».). 

WAbTata  18.H; 

mki.  wen  ainea  Mboi  genweo  bette,  da«  er  oio  mnnch 
wert  wordfD.  Loiiki  fl»  3$*;  gntt  gedacbi»  es  inOcbl  da* 
voli-k  gerewen,  wena  sie  den  streit  spben,  und  wider  in 
Egypten  umbkeren.  2  Voi.  is,  n;  ibu  oi<bts  oo  rat,  au  ge- 
rewet«  djch  nebt  aacb  der  tbst.  Sirach  z<i  morgeat 

geniw  e«  den  kQnIg,  und  wolt  uns  weder  wissen  noch  bOren. 
S.FaAHi  mtUbuch  sis';  es  gereUwet  mich  nit  deren  mMDUOg 
U  Mio.  »AALkK  170*; 

leb  wll  samiea  einen  rat 
und  nUslg  ertaren  dise  ut, 
dewU  ai  uns  übt  giuwe. 

t«LTtP  X.tW,17  (Sehmi;  von  1U9); 
Ußr  flu*»)  daehl:  villeichl  m^ehl  dlehi  gerawen 
OBd  das  flieh  bladam  obm  «lisi  kraven. 

B.  WALe»2,n\4l  KHrst 

ktiner  Ist  geswungaa»  den  es  bat  gerawen. 

Gum-utmt  Sek.); 

Undes  willen  In  nlehi  sn  irawan, 

was  sie  beut  wollen,  Ibut  e«  morgen  gerawen. 

lliniAca  lUTi 

es  gerewe  jbn  igotl),  dasz  er  die  menichan  erschaffen  nicht 
diK  ei  jhtt  eigenilicb  gerewei,  dann  n«l  er  in  allem  volU 
kommen,  ksn  jbm  kein  tchment,  rewe  ankommen  «.«.  v. 
Äil  tafÜL  &,t»:  komm  hervor,  sonst  kdnnte  es  dich  ge- 
Muao,  so  lange  du  lebst.  J.  Gorrnair  7,  SäS; 

aber  Ich  werde  der  teltie  niebl  eolu,  den  m  bitter  gereute, 
ft-aueurath  befolget  sn  haben.  üAtu  40,I17i 

•  meine  fOitliu.  la»  dleb's  nicht  gerausnl  9.17B. 

e>  mit  genün  dir  toehe,  über  weklu  «len  r«tw  mpfiudtt: 
Awer  stoltzen  bochrauts  wird  Ach  gerAweo.  Tbchooi  eAro». 
t,Wfi  euch  wird  Dimmermebr  oieinea  ralhs  gerewan.  Hici. 
Nuani  awtffAempfeyei  <IU0); 

«In  jeder  lati  alcb  nicht  gerawen 

seine«  beruffs.  B.  Wu.»»  1.11.»  iCars; 

lass  dieb  der  airaff  gerewen. 

H.  BiNcwun  taut.  marh.  70; 
anff  das  dich  nlcbt  gerew  der  tbau  43( 
Hess  der  thorheli  sich  gereuen,  Lichtwib  /W.  8,31; 
e«  kommt  ein  Ug,  schon  seh  ich  Ibn.  wo  euob 
des  iiiebügen,  gewsluaro  surgepre-sien 
gelObde*  schwer  ger«uen  wird.  Scsillib  VI,  109. 

d)  aveh  nijf  Mit  itrptrsvn:  einem  etarae  gereuen,  KiXnu 
Wf;  dem  etwas  gereuet,  poenittnt  Aua  aoi';  daii  er  schaden 
leiden  und  ihm  gereuen  wird,  peru  roMatA.  %  U;  wann  du 
ihn  aber  geschwinde  hiorichiest,  und  dirs  etwa  gerünete, 
hilfft  kein  rath  mehr  ihn  wieder  zu  bringen.  6,11;  als  aber 
der  baaie  emacbet  und  siebet,  dasz  die  schnecke  ihm  *or- 
gekummea  und  den  berg  erreichet  halte,  gereuete  ea  ihm, 
dssi  er  geschlafen  hatte,  ioihaaiit  /a(.  31; 

was  Isu,  daa  Bich  beut  erfreue, 
daa  mir  murgen  nlcbt  g«reu«.  P.  Giaataa  Xi; 
wer  hier  ein  engel  wir,  dem  aolt'  es  bald  gereuen. 

GOCKINSE  t,  169: 

Ihr  leben  als  Schriftsteller  war  ein  leben  in  goll,  und  ihre 
letita  stunde  ksno  ihnen  nicht  schwer  werden,  wenn  sie 
mit  dem  gedankeo  diese  weit  verlassen,  keine  sylbe  g«- 
achriahea  lu  haben,  die  ilmen  im  sterben  gereuen  konnte. 
HiPHL  m»  StupiM  340  LapptHberg:  so  fingt  es  ihm  ao  tu 
gereuen,  im  er  ilieaem  mtdcheo  sein  wort  gegeben.  Lessiac 
4,M7;  4ssi  die  persoi  tur  erfollnng  ihres  Tersprechens  rechl- 
Heh  nicht  ingehalten  werdao  konnte,  wenn  es  ihr  gereuete. 
IUnt  f«eftbl«Ar<  (ns8)  10«;  es  soll  dem  einsichuvollen  re- 
canseoten  nicht  gerouen.  tU;  ich  ertheilte  jenem  hauptmann 
eine  aol^e  antwort,  dasz  es  ihm  wohl  gereuen  mochte,  vor 
mich  getreten  au  sein.  GOth  S4,»:  ihre  {4er  framimckn 
re/prmelomi)  wenig  politische  unbiegaamkeit  entzog  ihrer  lehre 


den  mhm  ein  ganxea  reich  eingeoonmen  tu  baheo  nad 

masz  ihnen  noch  beute  gereuen.  Scullsi  IV,  loo; 

den  Mprersten  magen  hat  die  seit, 

ihr  nimmermehr  ein  essen  gereut.  Tiaca  16.  SM. 

e)  ulUn  mü  dtm  hüftuümürl  sein  stett  haben: 

ob  «t  dich  gerOwen  sy.    LAitaaafi  tiederi,  1,369,173^: 
es  ist  mich  ult  gerauwen.  H&aibb  tos';  doch  war  nos  diaaar 
bandlung  schier  gereuen.  Puiuhdbb  4,040. 

3)  r««e  «mplindtn,  bernun.   a)  tniraniilts  imd  traaala*.' 

mkd.  geruochet  mich  nO  rilen  Un 
In  ein  klOster  etewi, 
dat  leb  die  sebs  wochen  dS 

helibe  und  leb  gerluws  (Uee  biuM).   Enfeflk.  41&S: 
aAd.  die  ersten,  die  aafabenden  menschen  aetud  die  lanc  in 
adnden  gelegen  seind  und  haben  gereuwet.  Krisiasa.  tmu^tk- 
baek  19':  wir  haben  die  sOod  fcrlaaaan,  gebeicbtat,  (areuw« 
obnen  hin.  79*; 

la«  uns  simpllcUaiseh  werden. 

was  gilta.  wir  wer.iens  nlcbt  cereuen, 

wann  elnsten  die  gottlosen  scnrelen. 

Sim,,tie.  I.I.U.tt: 

so  wird  er  die  berausgestossena  seufur  benlieh  beklafea 
ond  gereuen.  BoTSCHRVltaKsLOSO:  viel  tnuben  «aan  farattl 
man  etlieh  mahl,  wen  man  einen  braffea  tribadrill  bekito^ 
Eue. Cuau  1,347:  er  bat  under  einem  meiatar,  dsrnichtn 
gereaen  ist,  gelemu  Albs  9ut*. 
b)  nfltxiv,  sich  gereuen  aiit  geailia  der  satbe.* 

t»hä.  4t1  Ir  geloubin  an  dich  babatla, 
Ir  aOte  dir  cUgeÜm 
dl  dir  wole  gelrüwethit 
ir  «und«  stcb  gerAw«tin. 

eoM  ir£>vtoM  3734  (liASsaaim  dealMfc«  f«d. 
ds>  13.  i-hrlt.U 

nkd.  arsanh  geben,  rieh  der  hochieit  in  gereuen.  Pnudnca 
l,3S:  tiu  TcrsUndigcr  thot  nichts,  dessen  er  sich  kOnale 
gereaen.  Aua  9ui':  ein  jeder  gereuet  sich  seines  Staads. 
tbenäa;  der  sich  gereuet  der  Ihat,  schier  kein  schuld  hat 
tbtnda, 

GbltEljEN,  n.  niflantiswihcf  nfimUh  des  wmgtit:  wbe- 
dachi  kein  gereuen  macbu  Aiin  991*;  tnn  gareoea  tracbt, 
der  urtheill  uniiedacbt.  «bnät. 

GEBtUEH,  m.:  und  ao  du  sieher  bist,  das  kain  gercwer 
mag  darzS  schlagen,  so  ward  sie  (die  awade)  gantoiget  mü 
onguenlum  apostolivum.  H.  BaaoNKMWKfC  eWnir^  (1599t  7t, 
die  atusabe  toa  1407  fol  B1*.  h»*  bitUt  geczwer  odir  getxwcr 
(d.  t.  geschwer,  eiterung],  gerewer  «ird  eine  enttMmng  dsraw 
srin,  darcA  cerlne»  der  figolar  cz  oder  U. 

GEHEDSCH,  u  gerSusch  tp.VAb. 

GEREUT,  Mttaiu  FaiscauH  nomeael.  MS,  tap.  d»  Meter« 

«MtaUortiin  et  toiu,  de  inilmawatii  «woctorüi.  garaatba<d. 

GEREUTE.  GEHEUT,  n.    l|  das  «ureateis: 

eln  volc,  dst  der  wilden  weide  pHae 
alt  bAwe  und  mtt  geriute. 

Konat»  voa  WOaiseme  ini^.  krUg  «30. 

3)  dareft  «««rciifni  de*  »oldcs  arbar  feaiechlet  l«ad,  m«- 
bnek,  nmu  gegtbenemfttU$  dir  dwuf  strikeade  baaeniAe/;  gereol 
landes  oder  neiilande,  nnole,  «es.  1491 IB*,  «Mkd.  gerinti  (dem. 
geriutelln)  kabA.  urb.  83,  s,  gerenli  m««.  Moa  8,147  («aa  iMl), 
geriute  Lbxib  l,  8S4 ,  Mtea/eniien  geneut  «M*.  Mea  l^  IH 
(nm  1313),  ger&t  Zina  «rteadea  des  AenagCfc.  Stämwmk  l,9g9. 
683  (tom  /.  iisi),  gereut  feala  r«r.  «lutr.  n,ll,SSg,  gerat, 
geryt  Dier.  jrtosi.  S8S',  geriut  Wbbbb  dcoa.  wb.  SO»*,  gtfend, 
gereit,  grsit,  gerlt  (plur.  ifUr  gereuter,  grenter,  gereilar, 
greiter)  dsfr.  weiük.,  gerQte  Mohk  ans.  8,  «9?,  gerat  kauEaa- 
skse,  tchitttt.  grät,  dtm.  grfltlt,  das  Manfs  tMk  «m  Fier- 
valdUdKeriM  SuLBEa  3,39&: 

s4  Ist  er  stcb  «ba 
besebeidenlichen  sinar  haha 
uns  an  ein  geriute.    mrm,Btl»iHA  SB0.3l7i 
er  gap  in  ae  eigen  dag  laai, 
dst  breite  geriuie 
dU  «rd«  und  dl«  Ihrt«.  IW; 

dam  die  weide  und  hoicser,  naser  oew  gerevt  bd  Da^ 
ateUen.  «oaanm/a  Zelleraaa  ^  nr.  SM  {tm  tSH) :  se  Tlgerrcit 
Ht  än  geriuti,  heisiet  le  RetscbenIA,  du  der  h^chaft  «igaa 
ist,  das  giltet  zeinem  j&re  9  mflt  kernen,  sem  andern  als  viL 
zem  dritten  nibtsnibt  bebt.  arbarbucftBl,»;  tob  wegen  eines 
gerewts,  daa  mein  Taterlichs  erb  isL  CaasL  «rt.  JVos.  ff7; 
ir  Bollent  eocb  uszröten  ein  neuw  gerflt  nod  eollent  nit  töea 
in  die  dorn,  novale  heistt  ein  oeuwcr  gebmcb.  alao  neonat 
man  ea  in  Schwaben,  abw  Ich  nenn  aa  ^  nanw  gertt,  dar 


Digiti  zed  by 


3633       GEREUTBBENNEN— GERGELN 


GERGELUNG  —  GERICHT  3634 


da  ein  neuwen  brach  nffbriebt  der  macbt  ein  neuw  gerQt. 
Kb»bsebei&  aangtiAueh  80*;  uff  dem  grQU  wtiititümfr  1,38 
(SMiHis,  vom  j.  iws):  es  sotd  auch  kaia  piur  Doch  teiae 
kinder  oder  ire  koubt  und  aonderlicli  kain  hCrweiiw  (mw(Ai- 
«Mim)  oder  tagwercber  auf  der  graain  (gmtiti^iKüdi  uad 
sooderlicb  an  den  kaisarwalt  kaio  gereol  aGhlohen.  Mr.  imilA. 
e^SISfU;  grenler  Bcblaben  387,  S;  kain  geroat  haueo  in,  Ii; 
es  eoll  auch  kainer  unser  uDdertboneo  seineo  sOhnen,  tOch- 
tern,  knechten  noch  dierneo  so  nit  angeseasen  in  ksioerlai 
weg  aioidierlei  gereud  se  hacken  oder  ze  machen  Dicht 
▼ergOnnan.  soo,  30;  ein  rsut  oder  gereit  machen  l,  SSO,  38; 
das  Terlaubeode  gereut  in  keiner  wttndigen  zeit  zu  brennen, 
auf  dasz  keine  feuersgfahr  xn  besorgen  seie.  S);  deminutiv: 
ain  grüllj  und  ain  egerdan,  darinne  ain  grBb  gewesen,  dar 
in  dann  daa  waaaer  geloffen.  Hori  xteJtr.  ti,  na  (OberUngen, 
■KM  IM);  veleber  ein  greit  zn  machen  willens  oder  Inst 
bette,  der  solle.,  aiek  io  das  greitregisterl  eintragen  lassen, 
damit  man  wisse  wivi)  jshr  ein  jeder  eio  greitl  inaeababe  und 
geoOesae,  auch  wan  es  widerumbeo  zu  erligen  sein  solle. 
öttr.  »riilk.  1, 440,  30.  narh  Schopf  fontperfattunt  in  ÖsUneieh 
(Gros  IBM)  S66  find  gereute  in  Steiermark  tolcAe  waldplMu  in 
gtbiTQigen  gegenden,  welche  mlwtiüg  abgebrannt  werden  dürfen, 
mm  auf  der  au»  de*  HrbraBSten  rmern  etiMandeneti  aidu  tin 
bis  Sivci  jähre  nadi  «iMader  tem  «ttd  kefer  aniutaiwii.  Gereut, 
Greut,  Krent,  auch  n  «uammntetwns,  mehrfaeh  ab  oriinamc 
a.  rent,  reute,  neugereut. 

S)  umgedeutet  aut  gereite,  t.  tp.  3820. 

GEBEUTBKENNEN,  n.,  GEBEUTBBENN WIRTSCHAFT,  f. 
waUftidwirlnAttfl ,  der  methtel  von  waldhuu  und  aektrbau  auf 
dar  gleichen  fidche.  Kb&fft  tandw.  lex,*  3A4'.  Scbopf  fontver- 
fauung  M6,  i.  gereute  2. 

GEHEUTEN,  ein  gereute  (3)  maAen,  mhd.  geriuten  Lixei 
nacMr.  IM:  soll  kainer  in  disem  forst  nicht  scbwenten  noch 
gereaten.  Adr.  vHstt.  MC,  12  {«m  1^38);  im  dritten  jshraoU 
einem  jeden  gemainer  durch  den  amhiman  oder  fOrstner  in 
gegenwart  der  nacbbarsebaft  ein  ort  zu  gereuten  und  sSen 
in  Sonderheit  anszgeiaigt  werden.  S30,3  {von  mi). 

GEHEDTHERD,  m.  der  vorkerd  am  imntehmebofen ,  in 
«wIcAcai  üeh  diu  geidimolune  linn  tammett.  Oiemnitier  bergm. 
«i.Sl<^.  jAGOBBsai*  1,63* :  der  schmeJtzofea  wird  binden  gegen 
den  palgen  gemacht,  hat  fern  ein  aug,  dardurcb  das  zibn  in 
gereutherd  Qeuszt . . .  wenn  der  gereutiierd  vol  ist  und  die 
schlacken  abgezogen  sein,  stiebt  man,  so  Qeuasl  lauter  zihn 
io  ein  gmbea.  MaTiunn  Sor.  loo*.  i;  das  trilf  gemL 

GEREUTHDRN,  n.  foHiiiM  doMiM  fneuandat  dt  eoMKhii, 
gereutbflner  Scherz  529. 

GEREUTLEUCHE,  f.  stauda  orbofM  t.  aemoross,  die  hMt- 
oder  baumlerAe,  die  lieft  ön  laiamg  aut  wrlifts  aa  ^rtuMn 
geHrgtorttn  aufhiU  Wbibh  dsea.  Ux.  tQl*.  ^oril-,  /bdk-  «ad 
jagdÄea.  (1773)  2,  701. 

GEHEÜTHACHEN,  II.,  GEREDTHiCHUNG, fcgeraatel. 
Mr.  «rälA.  S.  4M,  2.  447, 36. 

GEREUTHABD,  a.  mldeisa«  Scaa.>  2, 18L 

GEREUTMAIER,  la.  heOm  mm  nnul»  äegeniau  tmurn- 
hafu.  etoida. 

6EREDTV0GEL,  ».  me  gereutlerehe;  gwddvogel  Hbppb 

woMr.  jäuer  171*. 

GEBEOUNG.  f.  eeafrüi«  Stiblbb  leOH. 

GERF&HNLEJN,  a.  am  ger  (ip.3542)  beftüigte  mnere  fakne 
«tnn  itadtviertelt :  ein  jedes  viertel  halle  sein  eigenes  banner, 
so  dasz  danach  mitunter  der  stadltbeil  selbst  baoner  ge- 
heiaaen  ward ,  und  jene  s.  g.  gerfahnlein  erschienen  selbst- 
versIAndHcb  der  allgemeinea'  stadtfabne  untergeordnet,  um 
welche  sich  bei  anamlrachea  doa  gesommte  bOrgerbeer  in 
scbaaren  hatte.  GbncUb  deuiiAt  iladtredtt$aUtrlh.  Hl 

GERFALKE,  i.  gebrbUe. 

GEBKISCH,  m.  acas  Mulbb  170*,  vgU  Her  dlwa  SBilessca- 
den  meerpuh  Oebh  8, 392. 

GERGEL,  f.  m.  dit  fwrtiu  uatrn  in  de*  daviben  det  «imeri 
oder  fauet  nur  linfigung  dei  h^dene,  towie  dai  weHueug  sam 
eintdtneid»»  ditm  rfäiie,  IsWcm  oa^  gargelkemm,  i.  ga^cl 
sp.  1367. 

GERGELN,  veii.  l)  die  gergel  mit  einem  kronenfSrmig  ge- 
laditeu  eiten  HnulmMen;  ein  gefda  mtl  der  gergel  vtrtthen. 
Utknot.  Ht.  (UlB)  80. 

S)  scftiwjs.  «Ma,  susommM^siyaa  aet  ge-«rgelen  scAmis. 
idiol.  1,449:  es  gergelet  ihm.  SiALDsa  1,441;  dasa  gergelig, 
HMupf  «kf%  straÄb 


GERGELONG,  f.  da»  gwgeln  (l). 

GEBHAB,  M.  twnnund,  s.  gehrbab. 

GEHHAUS,  n.  armartim,  toiriifw,  gerbuse  Nori  ani.  8, 800. 
I.  gSrbbaus,  gerbebaus,  gärkammer. 

GEBHEB,  vulgariler  wilder  aeoil^  enteo.  wc  inx.  taut.  i\\ 

GERHEL,  oAd.  gerbila,  gerhilla,  patUnaea  Gbsft  4, 248,  lakd. 
gerbel:  Tencbelwurzea  nnd  gerhenlenwurzen.  Biblimmb  aufs*. 
wb.  189';  gerlin,  alioi  pastinacken,  tüaron  Hembgh  IM,  vgl. 
PsiTZBI^J  ESSER  366.380. 

GEHICB,  adj.  neben  gerech,  b*reit,  fertig,  auigegtiehen:  so 
ist  er  mit  den  obgenanten  seinen  partbeien  (gegnem)  ganz 
gerieb  auf  ein  endt.  tnon.  boiea  ll,  419  (soa  1419),  t.  das  adj. 
gericht  h. 

GEBICMEUCH,  ado.  bereitwmg:  «ir  wollen  aocb  die  von 
Erffurdt,  ire  bnrger  und  uodertban  an  oinaeii,  rentheo  nnd 
gerechtigkeilen . . .  oiebt  bindern,  aaadem  die  in  nnd  den 
ireD...gerichelig  folgen  taszen.  dos  rote  hueh  tun  Weiator 
137  Pranke  [von  1483). 

GEHICHHEIT,  f.  berettmlUgkeU :  z3  dem  sibanden  stet  die 
tugend  warer  und  Tolkommner  gehorsam  in  gern  tBn  da;  dir 
widrig  ist,  also  das  ein  mensch  im  in  widrigen  dingen  aelba 
einen  anmüt  oder  gericbeit  an  gewinn.  Kbisebbbbsg  leeUnp.  tS*. 

GERICHT,  adj,  und  ad*,  neben  gerecht,  eerMrUet  rieht  th. 
8,  m,  akd.  garihti,  (pribt,  erdinatut,  «rretfw,  dimlas,  ideaeas 
Gbaff  2,42t. 

1)  fcred«;  aiAd.  diz  ist  ein  gerichte  widarsili  wider  rtch- 
tAm.  aiysUAer  l,  210,  32  Pfeiffer;  aAd.  es  ist  nichts  kirchen 
bauen,  messe  stiSten,  oder  was  fDr  werck  genenaet  werden 
mdgeo,  gegen  diasem  einigen  werck,  das  die  ebelicben  ire 
kinder  zihen,  denn  dassetb  ist  ire  garicbste  stras  gen  himel. 
LoTHBa  1, 171',  gerichtete  stras  Weim.  3, 170 ;  richteten  also  die 
fart  den  gericbten  weg  auff  die  insel  Medera  z&.  Fbark 
weltb.  3li',  gerechten  weg  aas;,  tea  1643;  mnoe  seele  stehet 
gerichta  angesichts  allzeit  au  gott  auff.  Lotbeb  IfSS*;  odacr- 
Uaat  aiftd.  gerihte,  MrUrst  4M>  in  geribte  (i.  gwiebt,  ftm.), 
verMrkt  algenbte,  soawf  rAmlicA  ab  hWM,  gtraimn^  ffrad- 
ans,  genau,  immerfort,  $ogkith,  oIiMdLiXBB  1,8M^  s.  gerichU: 
w«at  vrärn  sl  gericbte 

gesoglD  dem  geblte  sd,  „  ,. 

•A  w3rin  kunau  bI  aA  rrA.  isaOBcaiM  3H»  htr^Oti 
die  »iien  beide  wal  bar  dan. 
an  einer  andern  Ufela  «rt, 
gerihte  geln  dem  kOnlga  4orL  _  ,  _ 

BaiRBiGR  TOR  FiaaBaa  IVislM  3588; 

die  himele  bit  got  gesehaft, 
dai  sie  loufen  umme 
gerlble  in  einer  knimaie.  „ 

UaiRaica  tor  Eaauwin  taUmissr  483 ; 

dA  antwbrt  er  gerlebie.   Siuaa  eOd.  gsd.  143, 11 ; 

Ear  aer  des  folkla  awalge  und  slerke 
it  lu  dene  »rite  gar  ummetus, .  . 
wanne  Dicht  gndir  rad  daisn 
mil  wisbeld  komii  gertehte.  Rnaa  riUarqrfegsl  2431; 

äf  Bsote  Stepbaofls  sare 
viel  sie  voü  gascUobta, 

und  winde  gar  gerichta  (>««dMa*  te  mAiMI 
Iran  man  dattana  sin.      pauional  48.14  KBpke: 

geriehle  den  weg  bin.  TaasB  SB  (fea  U06):  nAd.  (di*  enl- 
ferimng  sweier  orU)  were  winters  zntoi  geriebt  über  den  see 
nur  eine  meile.  HERItE^BeRCsB  landtafel  &;  und  bescbaaztCD 
sich  mit  eim  wall  im  walde,  der  gericht  gegen  Harienburgk 
Aber  ligt.  Waissel  ehr,  (lU»)  176^  das  lontgericht  u  W|iAaen> 
eck  (d.  b.  Min«  grenu  geht)  nach  dar  Fnatris  gwicbt  abwerz. 
Sitr.  weiiUu  6, 146, 7  (16.  joArA.); 

iTsrstu  dicb  aueh  geriebt 

mit  daln  geieio  an  Ihn  maeban. 

ACEStBAHR  und  voira  draai.  a.  SlOj 

dein  aack  bat  kein  boden  nicht, 

was  ich  neta  scbbll,  das  felU  ««richl 

unden  durcbaiis,  nib  In  dan  siadel.  ll.S*caaS,3SS'; 

(4«-)  hlmllicbe  ewig  Tatarland, 

dabin  wir  mit  berw,  mund  und  band 

aollea  eilen,  gericbt  und  sirsoks.   U,16S,n  XrUert 

Dieb  dem,  bei  einer  stund  gericbt, 

sagt  einer.    380,  t2; 

daran  erkennen  wir  gerlehl 

den  heiligen  gelat  der  wartieit.  43&,7i 

(Jupiter)  moket  ala  beide  geriobt 

falDauir  boch  BD  das  flrmamenl 

und  Tarwandlet  sie  aa  dem  endt 

In  das  leuchiant  Biebeagestlro.  17,443.36  «.  o.; 

cemMrafia:  kdn  wesen  mttcht  garicbter  der  allen  Teaiselien 
gewofanheit  entgegen  aein.  HnneR  &,IM  ITflaefc;  iii|MrlaliB.' 


Digiti  zed  by 


Google 


3635 


GERICHT 


GERICHT 


3636 


tnftrf.  tu  wiDdern  er  begunde, 
sö  gerichtesi  kuoo« 

den  wech,  de»  er  her  bequam.   juu.  40,86  UtAm. 

9)  hirlU.   a)  gtgmw4^,  sur  ftoRd: 

H  wibes  name,  der  wuascb  (dir  macht,  da*  a in wrgeirttitücfci' 
SM  wHbrumen)  iit  dir  garihH.  FiauihlOI  358, 10; 

geriebt,  bereit,  faraira  Maaleb  170*. 

b)  htTtHwiüig:  ist  der  man  gerichle  zu  Icistene  slDen  nd, 
den  ber  gelobet  bit  Sachsns^fiel  2,11,2; 

(OrütiM)  der  balOT  um  ear  gericbt 
■a  junCBt  hin  fOr  uln  eericDt 
zu  fflinea  «rwelteii  tcbafen.    Sdcukkwut  44. 101. 

s)  gtnan  passend:  eine  balbe  maau  war  bjthar  (Or  meinen 
durst  wie  abeeineaseo  und  gericUt.  Hebel  469. 

1)  recAt,  gertcht:  on  prasten  uDd  siey^  sind  die  weg  des 
felseos  Igoües),  dann  alle  seine  werk  Eiod  geriebt,  Zürither 
biiel  von  m',  &  Mos.  32, 4,  allea  was  er  thul  das  ist  rechi 
Lorau.  datu  das  ttibst.  gcricbukeit,  a.  gerecbltgkeit  tp.  3M6. 

s)  fisricbt  werden  oder  sein,  wie  gereebl  ii,d),  beriebt  sein, 
oKtfCflttftnt,  vmMM;  nnd  nllen  beide  gebrAdwe  genlilieb 
gerichte  sin  nnd  efai  ganli  luler  t&ne  gen  einander  hiben  und 
halten,  au«.  ZolUfana  i,  556  (dm  1414) ;  marggraff  f on  Baden  ist 
gericbt  mit  den  gemein  reicbsteticn  nmb  ain  gelaitzbnich  and 
lolslag.  (Aroa.  der  d,  tiadtt  t,  238,  5  (wm  tiso);  so  tprecb 
jedermao,  der  groll  wer  ab  und  wir  wem  xu  grund  gericbt 
(frAndlicft  vtriähnt).  53o,  21;  saodt  er  am  mor(;en  mit  Uutio 
sein  boUcbaft  gen  Kom  und  begert  mit  in  gericbt  zu  werden. 
Umti  von  SchOffbhlih  27;  desbalb  sucht  er  allweg  darnach 
freundschuft  gegen  den  BOmern  nnd  wer  gern  aut  zimlicbe 
weg  mit  inen  gericbt  worden.  92*. 

6)  üaU  gerichtet,  t.  nebten  th.  8, 868,  s.  b.  gericbt,  ieUrAtf 
crjHcU  auf  etma$:  der  wirt  was  gricbt  nach  dem  gelt.  Eultn- 
ipuget  e.71;  also  das  es  nicht  wol  gleublich  ist,  wie  gerichl 
und  geschickt  sie  sind,  damit  zu  dreuen  und  schrecken. 
Ldtber  I,ö7*. 

GERICHT,  A  1)  du  gtrade  rida*ng:  tkd.  giribtl,  grihtt, 
im  fftgemalt  sw  cbnimbl  GaarF  ifMfg.;  mhd.  der  ftrsle 
(tnnd)  bei^t  Borcas,  der  wigel  von  aeplentriooe,  da;  ist  von 
de*  wegenas  (da  mfiM  am  afnuAtmind)  gcrihte  her,  daj  ist 
von  der  mitter  nahu  Meimtutr  MfttrMre  9  (WacRsaiiACEL 
Im.  1,772,26);  ithd.  der  gericbt  nadi  hinauf  ans  gebüi^.  ütfr. 
weML  6, 10, 13  (16.  jh.},  vgl.  49, 23;  ritte  wieder  nach  KClIn 
zu,  welches  in  die  gerieht  5  malen  waren.  Schwbinichin 
1,246;  admbM  ahd.  in  giribtl,  d^«r  bei  Otfrid,  gtraieoBegi, 
gerade  heraus,  in  riMiger  weise,  der  Ordnung  gemist^  in  ge- 
redUigkeü  («gl.  goth.  garaibtei,  )ui(rlid) ,  niAd.  in  gerihie,  ver~ 
tUrkt  in  sigecible,  geradeswegt,  oMatd,  sogleich  LuKe  1,880: 
in  gerichte  den  weg  uff.  Vilur  S2a  (»m  l36tt).  i.  gericbt,  adv. 
tp.3m. 

2)  Uuemh.  geriecht,  jiliif.  geriecbteo,  Mdmtg,  «dtlncM, 
ekmin  ese^  for  le  Autt  de*  «aux  Gauclbi  175. 

GEBICHT,  n.,  subst.  terb.  in  richten,  tm  tinne  von  an-,  ih~, 
auf-,  einritkten.    i.  riebt  lA.  8, 861. 

1)  die  auf  oder  in  einer  sehüssel  angeriditete  ipetM,  nnL  ge- 
recht, schwed.  ratt,  ddn.  ret  pl  retter,  und  ivar 

e)  dii  ei»Melne  tpeise^  traeht  eines  esseni: 

mnrkeiM.  we  mencher  bsnde  gsricbte  .  . 

da  inifsaton  vure  drogaa.  Kartnuittet  21,8; 
ich  aakunde  ucb  nelt  gapryien 
VBD  alle  der  spysen 
iDd  alle  den  gericbtaa.  291,  t&; 
mennlch  gereicht  bracht  naa  eo  ao 
beide  laaa  Ind  wUde.    12,  &; 
mhd.  so  hei  elnas  gerlbiaB  mi 

ie  der  Bdflle  Tristan.   Buhlt.  Faensas  Ttiu.  3372; 
wcrn  die  buivcr  Tederspll, 
rine  waren  überkrApfai  nlht; 
dea  secb  Ir  tlBcbgertliia  gibL 

l^irs.  101,14,  vgl.  WiUeh.  173,2»; 

leb  bin  wol  swirunt  da  geaeueo, 

da  man  twelf  g^bt  bat  ffoufin 

mit  BOgatanea  erntt  und  rimpfen, 

da  Ich  Bin  lachen  und  ein  Bcnimpran  (tcfcerseB) 

hele  für  drei  gerlbte  genomeo  u.t.w. 

heiiner  5564,  vgl.  47T7; 
die  awanen  kichern,  wenn  man  ai  ijt,  sb  acbol  man  si  niht 
dea  traten  auf  den  tisch  tragen  noch  ze  letzt,  man  scbol  si 
in  der  milt  ejjen  zwischen  Rödern  gerillten.  Hegbiisbrc  360, 28; 
gerichte  oder  apeise  oder  traeht,  /^rrciUun,  epulum  voe.  1483 
l8*;  ein  gericbt,  traeht,  femUum  Dastfoo.  29l',  jedoch  bei 
grismer  antahl  gericbt  (etatelac  speise)  und  traeht  ^h^)  uiil«r- 
aciUedn.-  atudenten-confect,  anffgetragea  in  rier  trachten,  jede 


von  100  gericblen.  gepflütkle  /Inirn  (1667)  tüel;  daa  ein  wirt 
oder  gastgebe  seinen  gelten  . .  auf  ein  malzüt  geben  sol  fünf 
gericbt  mit  dem  kese,  und . .  nicht  mehr  nemen  denn  i«en 
grOBChen.  Leipz.  stadlordn,  von  1M4  Li*;  ein  herrlich  gros  mal 
mit  unaussprechlichen  geric Ilten.  Ldtheb  iwo  predigt  von  dret- 
(altigkeit  und  abenimahl  (l53j)  El*;  Jacob  kocht  ein  gerichte, 
da  kam  Esau  vom  feld,  und  war  made,  und  sprach  zq  Jacob, 
las  mich  kosten  das  rote  gerirht.  iMoi,  25,20;  ein  gut  ge- 
riebt  für  einem  maul,  das  nicht  essen  kan.  Strack  so,  i«; 
wir  haben  einen  unffeundlicheo  wirlb,  der  gibt  das  best  ge- 
ricbt luletil.  MATnesius  Luther  141*;  vil  gerichl  macbeo  tU 
essen,  wenig  gericht  und  ein  sallzfasz  zieren  armer  leut  tisch 
wol.  HeMscBl5i4;  verdeckte  gerichl  sind  verdachtig.  Armd*: 
wann  ein  gerichte  im  dopffe,  nachdeme  es  von  Teuer,  nach- 
kochet,  xeigels  an,  das  keine  heien  im  banse.  Legermatzi 
lustiger  corretpondensgeitl  (166&I  175;  ein  geriht  von  eime  ctocfe- 
vische,  von  einer  geose  (fau).  buch  v.  guter  speise  w.  41 1  ein 
zusammen  vermengeies  gericlüe  von  kraut  nnd  rüben.  Stmepä- 
oumi  tUentr  brinfUüter  (1725)  8;  ea  ist  besser  ein  («iicht 
krant  mit  liebe,  denn  ein  gemesler  oebse  mit  hasx.  «pr.  Sei 
15^17;  än  gerichte  fische,  paltna  jiiKttim  Stbisbuii  2,  SSO; 

so  Sprech  Ich  heule  abend 
auf  flin  gericht  karamchen  bei  euch  ein. 

B.  V.  Kliist  tertnroeh.  krug  II.  «c.; 

anter  den  scbau-gericblen,  den  opti»cheo  prunk-gerichteo  der 
grossen.  J.P*ul  «».lo^ies,  16;  die  unhöriichkeit  jenes  gasiea, 
der  Qber  eine  sparsam  erl(>uchtete  tafel  binrief:  gebt  mir  ein 
licht  mehr  und  ein  gericht  weniger!  werke  6,  u; 

honlg,  musi  ich  euch  aagao,  gehl  über  alle  garlcbt«. 

GöTSt  40.23; 

in  engerer  bedeutung  pflegt  man  suppe,  braten  und  naelititct 
nicht  unter  die  gerichte  in  recAnn  Aoblcro  ;  dem  eMize  madt 
nennt  man  soviel  ßeiseh^  gem&se  u.s.  ip-,  als  sur  sitliguug  der 
gewOhnlicbeH  prrtonen  nSthig  ist,  ein  gericbt  Cihpk. 

b)  ein  gang  von  melireren  Reisen:  das  scheinbar  kostlkb 
morgenmal  mit  sein  apparalen,  schonen  esKn,  der  man  hundert 
gab,  alweg  fünf  mit  einander  für  ein  gericbu  S.  FaARK  dhren. 
(1551)  132*. 

c)  früdlicft.'  ein  selzam  gerichte  ist  es,  wann  brflder  ood 
eheleute  einig  sein ;  noch  selzamer,  wann  unter  den  boode»- 
genossen  einigkeit  erhalten  wird.  BoTscBKt  AaniL  434:  die 
erste  satire  ist  die  sehlecliteste  in  diesem  buche,  dieses 
sag  ich  deswegen,  damit  du  nicht  messer  und  gabel  bei 
dem  gericble  weglegst,  das  dem  bessern  nacbtische  nur  den 
weg  bahnen  soll.  J.  I'aul  6,  u. 

d)  eir/iriiiAl  selten  gerichter:  man  brachte  gericbter,  dest- 
wegen  vor-essen  genant,  weil  sie  gewOitzt  und  vor  dam  iruncL 
zu  genieszen  verordnet  waren,  damit  derselbe  desto  bfisser 
ein-  und  fortgienge.  SimjA.  l,  l,  30,  loo ;  jener  baurenbub,  der 
die  gate  des  scbnepffeiMlrecks  über  alle  andere  delicale  ge- 
richter erhohete.  4,  14,  18  fiiri;  der  die  gerichter  auff  und 
absetzt,  discophorus  H  krisch  1514. 

2)  AaHiciaricAhiNf,  Aawrol; 

wall  sie  vreaaden  kleider  geben,  das  neme  *on  Ir  gBrihiea. 

LokoRvin  1207; 

das  gericbt,  der  bericht,  des  gutsrecht,  die  einritktunf,  «hs- 
tloUniif  ein«  hofes  an  gerdisehaßen,  vieh,  tphtraorrdfcn  a.  *. 
Schi.' 2, 88:  si  auilent  die  selb  tr  swaig  eUeatbalben  pauGch 
und  stiftleich  finden  mit  sambt  dem  gericbt,  dag  man  uns 
darauf  gegeben  und  auch  geantwurt  hat,  daj  sint  sechs 
melichw  rindar,  tür  ziechen;  «ich,  «ierzigk  mezen  habcm, 
ainen  wagen,  aioen  pQug,  haw  u.$.w.  «ontii».  beics  18, 2U 
(von  1391) ;  ebenio  busgerichl,  suppellectiüa,  nebenform  der  baus- 
gerecht, das  hovegerihte  neben  bofgerecht,  ferner  das  bub- 
gericht,  abg<üien  beim  abiug  von  einem  hofe  (vom  jafcr«  14P0) 
ScHNEiLBa  a.  a.  o.:  wir  sullen  auch  das  vorgeoanl  gut  wctci»- 
ticb  lassen  Ilgen  ze  veld  nnd  ze  dorf  nach  der  freieasen  rai, 
und  da;  gericbt  darauf  geben ,  nach  des  nrbar  pucciu  sag. 
MN.  hak.  10, 506  (foa  tSH);  audi  der  hof  selbst,  das  angeriehl, 
das  anwtsM:  alleweil  frieden  und  gar  alle  glori  (AmitrUari 
hat  man  nicht,  wenn  man  schon  faeiratbet,  aber  um  so  ein 
abg'richt  wie  die  mahle,  kann  sich  einer  schon  etwas  ge- 
fallen lassen.  Feldes  flümmamiüiert  50. 

3)  die  innere  einricAlnnj)  awcA  in  andern  besiekungen :  mnt- 
gerihte  oder  der  mülbericbt,  m&AletericAiuiig,  das  schefgribt, 
ddt  was  jedem  tthiffer  auf  eine  fahrt  aü  autrüslung  und  aptut- 
ro/wm  mügegtben  worden  ScanEiLta  a.a.O.;  das  ingericht  im 
acUos,  inlerawa  mto«  ScaflNSLBDEa  AaS*,  a.  eiogericlite  At 
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3,180;  sciU«t.  dis  eingsricbt«,  die  inwrt  änrichtung  der  tehreib- 
fhdu  WimnoLD  7t, 

4)  üiebimaliae  bOtauulaltiins,  das  gtbitt:  ein  gerichl  rotber 
betteD,  welcbefl  SO  ihlr.  gekostet,  nie  gebraucht,  soll  für 
11  tbir.  verkaun  werden.  Bertiiur  uihtnfsameife  w»  1870; 
ein  gerfcbt  bett,  so  sie  ibm  zu  snner  bausrraoea  als  aas- 
ateuer  versprochen,  cnt.  de*  gtrm.  muuumi  I6,at  (Nlffmbtrg, 
von  1531),  falls  hier  nieJit  das  partidp  gemeint  iit. 

6)  ein  gtbiss  tähne:  das  wenigsleas  ist  wahr,  dasz  ich  ein 
vortreflicbes  gehcbt  zfiboe  gewar  vard  (vmbir  iadem  sie  aicb 
bückte,  um  den  fadeo  mit  den  zahnen  zu  fassen).  SopIHmi 
rriu  (1718)  1,683. 

8)  wmiminni$dt.  a)  ttrid^  und  idiHnguerk  mm  fangen  des 
mUa:  «Aden  Ihiern  bei  dn-  straszen  nicht  zu  richten  {fang- 
»erlaeuge  mijVicMen).  die  setbgeschlosz,  zucken,  predtfallen, 
sengsen  und  andern  dergleichen  gericht  soll  man  kains  wegs 
bei  den  strsszen  und  wegen  richten,  damit  nimant  schadt- 
baft  noch  gelaidigt  werde,  öslr.  ueislh.  0,138,26  (K.  jahrh.); 
ob  ainer  die  gericht  zerbrach,  zerrüttet  oder  vernichtet.  &6,  n. 
67,21;  es  sol  auch  ain  wildhüeter  darob  sein,  das  an  den 
enden,  do  dann  das  valwild  {fahlfarbiges  «ild,  der  stein- 
taek)  sein  wonung  hat,  mit  dbainem  gejaid  oder  gericht, 
antier  und  parm  gelaidigt,  vertriben  oder  gejagt  werde.  1, 2S»,  38 
(von  UH);  dem  basen  werden  garn-  and  federgericht  gestellet. 
ZiNH  Beon.  lex.  lOM. 

B)  Mm  Vogelfang  'gericht,  gescbneide  ist  wo  man  nithSgeln 
(bkgeln),  dobnen  oder  laufeln  den  vögeln  rielilet,  sonderbar 
{besonders)  erfordern  die  boden-  dann  aufschiaggericble  einen 
fleist^e»  aufteher'  Hsppb  iDohlr.  jdger  180. 

7)  Ih&rgerüst:  Ibürgerichte,  antat,  Ihyroma  Stbirbaca  3, 21^0. 
ScBii.*2,88,  noch  jchvm.  thOregericht  Staldbb  2,3';2:  Ulysses 
sasz  auff  die  erden  gerad  nfiben  der  ihQr  nider,  also  das  er 
mit  dem  rucken  an  das  eypreuen  kOnstlieh  geschnitzte  lliOr- 
gericht  anleinet.  ScasiDBiiBiisziB  (1537)  7S';  architectum, . . 
von  fenstem,  caminen,  tbQrgerichten,  portalen,  von'WBKDBu 
DiBTTBBLiii«,  Nürnberg  1588.    i.  tbar-,  tborgerichL 

8)  gericht  oder  schilTes  ruderloch  oder  rimenloch,  fenestra. 
voe.  1482  16'. 

8}  geriebt,  der  bedeckte  gang,  worunter  der  sturmiodt  <tn  dü 
mauer  ttiesz,  maekina  arietis  Frisgb  2, 117*  dw  H&GIRS  cAron. 
aiMtr.,  vgl.  Scrdltz  hSf.  leben'  i,mfg. 

10}  gericht  an  wagen,  laleraüa  Scbiibllzb  fl.  «•  o. ;  ingricbt, 
vorrfeAfHRf  am  wagen,  ebd.  aus  im  bairisdien  wald. 

11)  /&r  gerist,  rist,  der  rücken  der  kani  ohne  die  finger: 
{der  jude  beim  sehmSre»)  sol  sein  gerechtw  hant  in  das  pucb 
legn  unlz  an  das  geriebt.  Heunahn  opuse.  102,  vgl.  Schvaben- 
spiegtl  c.  ibsi. 

GEBICHT,  n.,  subst.  verb.  lu  richten,  recht  machen  was  un- 
recht ist,  ein  rechtsurtbeil  fällen  oder  vollstrecken,  s.  riebt  ih.  S,S02, 
eAd.  mhd.  gerible,  ;iidtctum  (daneben  ahd.  giriht  nndieta  und  fem. 
giribtt  ullio  Tat.  122,3.  14E,13.  i.  unfen  nr.  I8,d),  rhein.  geriecht 
»fiftt.  1,771  fg.  (Edrnfcoben,  14. gereicht  L&oasnT  Aathn. 
stadlrtchn.  357,  2  (von  I3ft5),  oüfries.  gerigt,  mnt.  gerechte, 
gberecht,  nnl.  gerecht,  gericbl,  sehwed.  mi,  dän.  ret  jil.  reiler ; 
Ofs.  geriht,  directum,  direclio,  rectum,  jus,  t.  nr.  l. —  meArioAi 
nebm  gericble  und  gericht  auch  gerichter  und  gerichten :  dasz 
die  vorgeschrieben  dorfer  und  gencbter  frei  eigen  seind, 
»rtilft.  ^309  {Wellerau,  von  I36i);  vom  slain  bis  zum  statt- 
grabea,  da  geen  drei  gerichter  zukamen,  Lebenauer,  Hauos- 
perger  und  das  siatigericht.  östr.  aeisth.  I,8u,  40  (17.  ;b.);  die 
gerichter  werden  ernstlich  gehalten.  Aleh  002*;  die  gerichter 
wuazten  sich  in  ihren  entschcidungen  gar  nicht  zu  helfen, 
beaonders  die  untei^eriehter.  HUseb  f)A<inl.'2,307;  einer  wäre 
zn  ehiem  imhs  auff  ein  nrthhausz  geladen  in  einem  Isnd- 
stflttlln,  nach  gehaltenem  gerichtslag,  als  er  nun  die  uber< 
Hflssige  tractation  sähe,  taxirt  er  sie  höfflich  mit  diesen 
Worten:  jetzo  verstehe  er  rechl,  narumb  man  jbre  zusanimen- 
kunOl  die  gerichten  nente,  weil  man  nemlicb  so  viel  gerichte 
auSlrflge.  ZinicaRp  apopftlÄ.  1,  S60,  mi  «eitere  ieiipMe  äeh 
urtier  nr.  0  und  7. 

I)  recht,  gereehligkeil,  gesetz,  gottes  gebot,  der  gegensali  daiu 
ungericht,  unrecAt,  vergehen,  verbrechen,  frevel,  ahd.  ungrilili, 
I.  Lbzsb  ^  1860:  ahd.  er  minnfit  armherzi  unde  gerible,  da; 
ist  knäda  unde  nrteilde,  mürrwordiaffi  et  judkium.  Notkcr  pi. 
32,5  (er  liebet  gerechtigkeit  und  gericht  Ldtbeii  pi.  33,5): 
wanda  trübten  urteitda  minnAt,  da;  cblt  kerible,  er  ne 
nicht  nngerihtes.  3«,  2^ ;  ih  leta  gerihte  ande  rebt,  feei  judicium 
et  juiUtiam,  judicium  nt  operetio  nrhifit.  iis,  I2t;  rehl  unde 


gerihte  sint  carewi  (praeparaüo)  dtnes  stuoles.  88, 15  (gerech- 
tigkeit und  gericht  sind  deines  sluels  festung  Lüthbs  ps. 
89,15);  gol  perile  demo  chuninge  . . .  dtn  gerihte  ze  tuonne. 
71,1  ((Ott,  gib  dein  gericht  dem  künige,  und  dune  geraeb- 
tigkeit  des  kOnigea  sone.  Lotrbb  ps.  72,1);  übe  aber  stoiu 
chint . . .  mlna  Ca  ferlfijent  unde  in  minen  geribten  ne  gJint. 
86,31;  sA  ne  geoffenAla  er  in  {den  beiden)  stniu  gerihte,  sA 
er  Israbeli  tela.  147,9;  ich  sal  widdir  Ire  lande  und  lute 
nummer  thon  mit  gerichten  ader  mit  ungerichten.  Dief.- 
WOlcieb  613  {Frankfurt,  von  1401);  etlwa  beiszt  es  (dai  werf 
geriebt)  gottes  gepott,  als  psalm  cxvnr  (119,20)  lere  mich 
deine  gerichte.  item  eine  gewonbeit  odder  recht,  als  ezod.  zxii 
(21,9)  er  soll  mit  ihr  thnn  nach  dem  gericht  der  tochier, 
das  ist  tochter  recht,  odder  wie  man  einer  tochter  pflegt  zu 
thun.  LoTHBR  vorrede  auf  den  ptalttr  bei  Bihdsbii  7,  339; 
der  leh  slabts  dein  gericht  (getett)  gellebet  und  gesucbei. 

WlCKSBBLIlt  201  0)f.  119,23). 

2)  rechtlielte  begleichung,  i.  das  verb.  gerichten :  wando  du  {gott) 
allen  den  fergibest  iro  sculda  so  welihe  reblo  riwont  unde 
die  dir  anllajont  iro  scolaren,  unde  übe  si  oub  gerihte  unde 
suona  bietant,  so  ai  ferrest  mugin  wider  die  ouh  si  scoldic 
sint  ahd.  besMe  bei  Ecibabt  Fraada  orient.  2,839;  die  tbail 
(perlfiM  soO  man)  gQellicb  mit  ainander  vergleichen,  ob  es 
ab^r  auf  diien  tag  nit  vertragen  wurde,  weider  einen  tag 
machen,  damit  die  sieben  xu  lioem  Teitrag  und  geriebt 
kombt  Mr.  weitth.  1,42,22  {von  1025). 

3)  mhd.  die  reicksverwaltung ,  regierung,  das  regimeiU,  'die 
gante  oberherrliche  gewall,  von  weldier  die  sprethung  des  rtMet 
eine  der  vornehmsten  befugnisst  ist'  (Adelung),  su  uM.  rihten, 
herrschen f  regieren,  ribtere  der  regierende  ftent: 

die  riebe  «nrdsn  undlr  in  {tviUingtbrUitTn) 
luo  nlcbllne  itrlte: 
swedir  der  gebruodere  h  gebtie, 
dem  irieilde  man  da;  gerible.    kaiserchron.  1IS91; 
dd  (taicer)  bA»  einen  bruoder  h^rllcb  .  . 
deme  sint  die  riebe  s4  gelegen, 
der  sol  des  geribtei  under  diu  (wdhrmd  4ewr  ab- 
weienheü)  hie  phlegen.  11490; 
st  (die  Vögel)  dühten  sieb  le  nihie, 
si  enichfieren  starc  gerihte. 
si  klesent  künege  unde  rehl.  Waltbib  9,5  Lachm, 

4)  die  Aondlun^  det  riehtens,  die  rithlerticke  etUscKtidung, 

fdUung  des  urtAetli,  dann  {mil  einbesiehung  der  gerichtüchen 

untertucAun;  und  Verhandlung)  das  geriehtsverfahren  überhaupt, 

die  handhabung  des  rechts,  rechtspßege,  s.  gedioge  ip.  1030,  d: 

gerichte,  welches  beiszt  nicht  anders,  denn  da  man  bandelt 

und  urteilet  zwischen  zweierlei  streitigen  parlen,  welches 

recht  and  unrecht  habe,  und  fasset  zugleich  die  beide  stock, . . 

eines  das  der  unschQldiger  ledig  gesprochen  und  jm  tu  recht 

gebolffen  wird,  das  ander,  das  der  seholdige  verdampt  and 

gestraifet  wird,  doch  wird  es  fast  am  meisten  gebrancht  far 

das  ander  teil  des  gerichts  oder  rcdits|ffucbs,  nemlich  für 

verdamoen  und  von  dem  folge  oder  execulion  desselben. 

Lutbsr  auslegung  der  ep.  u.  evang.  von  ostem  (1U4)  Q  &*;  ahd. 

Paulus  fldeles  zeh,  da;  sie  iro  gerillte  forderAtin  apad  in- 

fideles.  NoTiea  BoeÜtiui  58; 

mhd.  da;  sl  al  gemeine 

den  kfineo  geribtee  baten.  Airs.  SS7,1S: 

darnach  cb&m  die  Jüdin  {als  kldgerin)  tä.r  mich  und  pat  ge- 

richtes.  fontes  rer.  austr.  3, 10,  nr.  375  (nm  IS55),  ver^  437 ; 

eine  witlewe ...  bittet  den  keiser,  das  er  ir  gerihte  tS  von 

ires  eingeltornen  sOnes  wegen,  der  st  ir  unversibti-klicbe 

mit  eime  pferde  erdrettet  worden.  Könicsrofeb  n  sUdte- 

ehron.  8,  316,23; 

leb  htcre  des  die  wlien  jehen, 

da;  ein  gerihte  sfil  Ke»hehen. 

das  nie  dehelnei  me  wart  alsO  aireng«. 

Walthw  89,3  Pf.; 

die  veslen  rihter,  die  mit  irem  starken  gerihL  die  acbedleicben 
laut  vertreibenl  und  verderbent.  Hbcbnhebg  202, 9;  wir  globen 
in  guden  truwen  vur  uns  unde  alle  unse  erben  disen  kauff 
enelicheo  stede  unde  veste  zu  halden..unde  nit  dar  Widder 
zu  dune  noch  laszen  ymen  von  unser  wegen  mit  gerichte 
oder  ane  gerichte  oder  andere  mit  keinen  lachen  in  keine 
wis.  Limburgtr  urk.  w*  1374  m  Umb.  ehren.  138,14  Wjfis; 
Wolters  nat  gelten  (dt«  sdiuld  betahlen),  so  getorste  in  der 
arme  man  nüt  derumbe  bekumbern  in  gerihtes  wise  {mit 
geriehl  bedrängen).  Closbnes  M  cAroa.  d.  d.  ilddfe  8,  133,27;  die 
vischere  soltcnl  ouch  niergent  kein  gerihte  anderswo  s8chen 
noch  nemen  deanc  in  eins  meislers  taof.  Stroisk  «ererdn.  3oo 
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Bnwfar  fffM  im):  each  to  mag  der  meiger  4u  hnftBericht 
bMlisMO,  iMi  aimaA  in  da;  gericht  reden  mI  din  doreh 
•inen  fanprwk,  oa^  njinand  dem  andera  io  sin  arteil  redcD 
•oL  (ffm  1410):      i>t  »uch  gesetzet,  twer  der  ist, 

der  die  pUtel  uliei  biodelt,  daninibe,  da;  si  gerifatea  behoUea 
Hin,  10  man  nber  ainen  mentschen  rihtet,  der  mS;  geben 
foaff  pfunt  haller.  N&rnbergtr  poL-orin.  \i  Baader;  ihr  babt 
gehört,  dasi  an  den  alten  gesagt  ist,  da  soll  nicht  todten, 
wer  aber  Udtet,  der  sol  des  gerichu  schaldig  sein,  ich  aber 
tage  anch,  war  mit  seinaot  bruder  xOmei,  der  iat  des  gericbts 
tdial^  Ifattfe.  »,11;  wer  einen  todachlag  getban  bat,  der 
iat  «rstllch  scbnidig  das  geridiu,  daa  iat,  dsa  oan  jn  far- 
steil^  an  jm  klage  und  ein  urteil  ober  in  feile.  LoiHai  dtt$ 
t.  «ap.  Matth,  {im)  R  l';  es  wird  gar  ein  acbarff  geriebt 
geben  nber  die  oberherm.  wmk.  Ssl.  «,«;  es  wird  ein  an- 
barmhertiig  geriebt  über  den  gehen,  der  nicht  barmbertzig- 
keil  gethan  bat.  Joe  3,13;  das  gerielit  geht  scharpff  über  das 
banaa  goUes.  S.Fraiik  cftrm.  (lUl)  3,3»*;  strenges,  mildes 
gerieht,  ein  unbesUndig,  rin^enig  geriebt  Am  902*;  ihr  w&llt 
auch  doch  auch  mein  gericht  befohlen  laiaen  sein  (to  pertdl, 
du  U«r  miek  gAalUn  wtrin  uü).  Hdttb»  »,S4  HünA;  es 
kan  nicht  sdo  ein  recht  gericht,  da  der  pfenning  das  urtheil 
spricht  Bamaoi  UU;  aft*  oder  instand  des  gericbu,  >iult- 
Nm  SciSr«lbbu  TS*;  was  heiszt  kriminalprozeast  gericht 
um  leben  nod  tod.  Scullkb  III,U1  (kahaU  S,S); 

{AU  qeoiarfiMi  «Ate  4»  ffftter)  karran  verglas, 

in  flBftem  gebunden, 

gerechte!  geriekies.    6»nn  «,18  (IfiMgeal«  «aT  Taarfa 

gericht  ballen  oder  baheo,  so  der  richter  ein  aaeb  M  or^ 

teilen  fOr  sich  nimpL  M*ALia  iio',  «.  M.  4%ai  und  su: 

swie  g««t  iHlbia  der  kfineo  blt. 

mUmm,  \,W     d.  »««i  ; 

Ab  geribte  an  mime  snnnendage  kant,  eint  varbannen  iemer 
eweeliche.  Cloirnm  in  MAtiAnn.  %,  ill,  iS;  wann  man  sin 
gericht  hat  nflileo  kaben,  so  aiad  allweg  mit  iwain  gloggen 
drew  laichen  geldt  vorhin.  BiDViRH  qtirJUn  1,st;; 

■la  (dl«  m»rtkA  Olegenl  alte  mit  Im  heim  udJ  baitflol  gaoi 
garibie. 

diu  «awalt  g«t  dann  aber  die  (MlrMf)  itorhlnDo. 

Kolmar.  meuter}.  59, 11; 

dar  (ricAler)  hielt  so  strenge  geribte,  das  er  elwie  manigen 
trigeo  und  grofen . .  det  enthoobelen  umb  ir  misietet.  KOmcs- 
■ortN  ia  tfddtecftrea.  »,586,18;  eine  balle,  darin  mao  gerieht 
hielL  IM».  7,1;  wenn  wilto  gericht  halten  nber  meine  »er- 
folger?  p*.  118, 84;  daa  gerieht,  du  unter  dem  Torsilt  Apolls 
and  Ninarrans  zu  Athen  TOn  den  furien  aber  ihn  gehalten 
worden.  Sckillh  VI,  W;  (ifia  sckanftfiAi«)  wo  dia  wahrbeit 
uttbaataehlich  wie  Rkadamanthna  gnleht  hllu  111,614;  das 
Blraaaenrecht  oder  frliigericht  kalten,  «hM«  ttmwitU*  körfr 
twcfcrafaa,  «.  s.  w.  LtiBWH  381 ; 

man  tele  In  knnt  mit  meren 

wt«  sl  Oftelt  EUmaren 

lola  uod  laotreht  Sölten  wefcen, 

wie  s'lr  garlhiet  soltea  phlegen.   TVMnn  WH: 

ao  aber  each  were,  daa  der  scbilTman  sdne  nnschuld  doo 
wolt  (die  seftaU  abeftatA-»),  Boll  m.  b.  meier  machen  ein 
Siekend  gericht  (Kekeiuf»  fnitn  ftrieht  haUen).  w«s(A.  1,318; 
Dnid  handhabet  gericht  und  gerechtigkeit.  t  cAron.  iv,  14; 
die  gericbte  bindern,  aufaebieben,  aufheben,  in  die  gericbte 
greifen,  die  gericbte  wieder  io  schwank  bringen.  Stielbb  lübl ; 
Ug,  an  welchen  die  gericht  aufgeschlagen  wsrend,  ntfatti  ditt 
FatSRia  U&*,  f.  mhttaUtrth.*  8&3;  die  gericht  anstellen,  be- 
•cUieaceo,  jvttilium  indtem  Dastpodios  X3'; 

das  Ist  aar  eine  leere  fArmllehkeit. 

die  das  leriektea  lanf  nieht  hemmen  kann. 

SeatLlBB  XII. 430  (M.  Siwt  1,7); 

wie  nun  phant  gehalten  sol,  diu  mit  gerihic  geantwurt  (^r- 
rUUlicA  aiiif»nt»orM)  wUrdenl.  Äugtb.  ttadtb.  6, 13  (von  l37e) ; 
wer  ungerecht  traid  fail  bat.,  und  wOrdet  des  mit  dem  ge- 
richt oberfahren  iüberfährt),  so  ist  er  dem  rtcbter  zu  wandet 
tlpfeninir.  Ottr.  lemtA.  7,699,  U  (18.  jaftrA.);  mil  gericht 
beaetsen,  9eraTTettitTtn  Faisca  %  117*;  mit  gericht  sperren, 
Mini  nanu  tradi  eredilOTi,  hj/potheeis  ctdut  cffjri  SfiRZ  hl' ;  aicb 
des  gerichta  entsehatten,  srttoite«  miUere  Hkribci  181&;  vom 
gericht  losz  und  ledig  werden,  tnmi  it  nb  Schönslbdh  t  s\ 
ft)  dai  gifdIUi  uräuäf  der  fcrieftiupnicft.   o)  «tjnflicfc: 

die  mawe  {ith  lU»  Minn  eorrfmpapriesarUaglka»«} 

nuos«  daaoen  gin 
Aaa  garihto  onde  ine  aoai.   kiiMreftreaifc  10881; 


■wer  die  srhsr  dl  bnpche, 

mit  der  wlde  Ah  meb« 

Terramers  gerlbl«.     waiMm  403,9; 

die  hanifestio,  die  ein  logt  ober  sin  geribte  0t  (fifkl).  Au§A. 
sfatdi*.  7,31  («.  11») ;  (de«  kmu)  da;  wir  Tormalea  halten  geknuft 
umb  den  «urgenantan  jndeo,  want  zubefor  sin  was  nndc 
(rr)  mit  rechtlichem  gericbte  dar  ione  sasz.  Limb.  «rk.  am  137! 
in  Limi.  dam.  133,49  Wy$s;  das  wOrtlin  gericht  . .  wenaa  bet 
dem  wort  gerechtickeit  steht,  eo  ist  es  des  gerichU  werck 
die  helfft,  oemlicb  dos  urteil,  da  mit  das  gottlos  und  unrecht 
verarteilt,  gehasset  und  gestrafft  wird.  LcraBa  vomdt  auf  de» 
p$aUtT  bti  BiRDSKiL  7,  st9 :  die  enget  nicht  ertragen  das  lester- 
liehe  gericht  wider  sich  vom  berm.  l  Pelr.  3,  11  (si  tngtn 
nit  wider  sich  de;  Torpanteo  urtail  cod.  Tspl.);  arit  welcherlri 
gerichte  jr  richtet,  werdet  jr  gerichtet  werden.  JValfh.  7, 1 
(mit  dem  urtail  nod  ir  nrtailt,  wert  ir  genrtailt  «ad.  Tlfl.y, 
du  hast  das  gericht  lassen  hOren  vom  himoL  pa.  18|9  Mr.; 
richtet  ein  recht  gerichte.  Jok.  %  14; 

wlwol  ich  beratet  wer 
mit  rolier  macht  tod  Jupiter, 
das  leb  auch  glelcli  ipricb  tlea  nntena. 
doch  dai  icb  dli  grient  recbt  ergena,  . . 
so  will  Ich  Oberwellen  euch, 
eh  leb  oueh  sebreck  mil  urtheil  gleleb. 

FisCBASV  fUkk.  ttU  JCars; 
wie  sweirteat  dan,  o  sfistes  loben, 
atnsspreebaDd  dai  garieht 
mir  mit  irostworteu  goad  an  gaben? 

WacaaaaLm  888  (ed.  l.t9,QL 

k)  tftertrofffn,  «rfAril,  leartteibnf,  triUl.* 

auch  deine  waifcllchkelt  hat  Ibra  rechte, 
der  Sana  pnnkl  gebart  vor  dein  gericbt. 

Scaiuaa  Xll.49a  (Jf.Searl  3,9): 

gut  gerhchte,  sehsrlT  geriebie  werden  ^b  an  dieiem  (frm*)  Oben. 

LocAO  tiva8«  S,llt; 

er  (der  tckripiUUn)  stellt  sich  den  nrtbailen  aller  weit  bloss, 
er  geht  durch  gute  und  bOse  gericbte,  nod  die  letzten  und 
gewiBE  hlufiger,  so  lange  es  mehr  leute  giebl,  die  lesen,  als 
die  sebreiben  können.  RteEitaa  Mt.  1, 107;  wenn  die  gelehrte 
weit  das  recht  nieht  haben  soll,  sie  wegen  ihres  (sckrj/lttfUi- 
riicAeii)  diebstahls  lor  das  kritische  gerichte  lu  liehen.  4«  233, 
vql.  kunstgedebl;  «rtAetUTs/l.* 

aebarpfslnniges  gerlebt  aad  nlMnabl  mOda  baad. 

Wacieaaun  811; 
su  ichtecht  Ist  mein  gerichl,  uod  raain  venuod  tu  schwach. 

739. 

6)  die  be/itf  ntl  d<t  rtchtMprtchent,  gcrtcAlibarfcnt,  fertdUstfcwaJf, 
«ebtf  den  eiu  den  itrafgeldem  u.t.m.  erwatlaeadtn  timkiiufUn: 
geriebt  und  herrügkeit,  dttio  HasLaa  l7u*;  geriebt  und  recht, 
mit  gericht  und  reckt  belehnet,  eanAnod«  iuritdittio  Huibci 
l&is ;  gute  richter  (wie  keuer  Beinridt  und  kdnig  lierQ,  sie  rick- 
tenl  nicht,  alt  nn  die  richter  {gmdtltbtrm)  tont,  die  daa 
geriebt  dammb  cbiuffent,  dae  ai  den  leuten  ir  gut  abbrecbeo. 
Bbbtbolo  t.  RacBiieaoao  kei  Scea.*  3,36;  diu  hersehaft  b&t  in 
den  forgenaoden  dOrfem  uod  an  den  vorgeachribenen  leuten 
den  dritten  teil  der  geribten,  diu  heiszent  diiibe  unde  vrevel, 
uode  der  buoszeo,  die  d&  von  komenL  AsktA.  urtarkHrA  3S>,3; 
dis  sint  di  recht,  die  jnoker Conrad.. hat  zu  Halbaeh:  zwing, 
bann,  gricbt,  frevel,  gebot  und  alle  herrlichkeil  und  ist  leben. 
tMidk.  1, 697 ;  jnen  ward  gegeben  das  gericht  «jfrak.  Jek.  10,4; 
disea  schlOszldn  hat  euch  ctwaa  geriebt  und  rechtonf  am 
dorir  Escheots.  Sronrr  (tses)  4ii8*;  daa  gericht  n  Weimar 
(i.  h.  sein«  eink&nfit)  ist  geacht  uff  11  ta).  (pfnnd  pfemnigt). 
dai  rote  Aach  pon  IVemor  31,  anm.  &  {««r  I3T8) ;  das  gericht  ver- 
kaufen, bei  einem  gute  die  geriehte  mit  in  ansehlag  bringen, 
die  gericbte  verpachten.  AnBLcnc  in^ondere 

a)  weltliches  und  geistliches  gericht,  t.  geistlich  i,g  ip.  17S6: 
das  sieh  kein  bischof  under  dem  riebe  solte  ttt  t&n  alau  ein 
biKhof,  er  bette  denne  e  von  dem  keiser  enpfaogen  sine 
regalie,  da;  ist  weltlich  gnihte  und  leben.  KaRmaioFtR  la 
lUdfrcAroR.  8,  4:iS,  30;  auch  aal  man  krinen  kusgenoszeo . . 
beelagen  wider  mit  geiatlichem  gericht  noch  mit  wernilicbeio 
gericbte.  cAreii.d.d.«lddl«  n,35l  (JVaini,  «cm  13861;  die  bsidt 
theleo  ainandern  sovil  widardriasz,  das  lu  letzst  der  pfaff  den 
Conradten  Schulthaisen  mit  gaiatlicbem  geriebt  vorm  con- 
sistorio  zu  Basel  fornam.  2mm.  cArcR.  l,  3«,  14;  darnach 
greifft  es  gar  riel  weiter,  wenn  maus  sol  ziehen  ins  geistlich 
gericht  oder  regiment,  da  gehets  also,  das  ein  jglicber  wider 
seinen  oebesten  felschlicb  zeuget  Lotrbb  4,  440*;  vor  dem 
kirchlichen  gericht  bewahr  uns,  lieber  berre  gott  Wutu 
^pridm^kx,  t,  IM,  s.  «to»  w.  7. 
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b)  du  holw,  hacbst«,  grosze,  oberste  geriebt,  outh  birst-, 
blnt-,  hall-,  llUilc6igericht  wHtth.  7,  xn,  dt«  gtrieliUbarkeÜ 
Mer  Mm  mul  iod,  m  ftgenuta  tfasa  die  uotersten,  niedersten, 
niederen  gericht«,  kleines,  seUeebtet  geriebt,  Üt  seridMv- 
keü  6htr  gmnfen  lurgelUH,  i.  Haltaos  Wfy.:  in  obriate 
«encbte,  dis  man  balszgericbte  beiszet,  du  da  balst  und 
band  anbetriSl,  von  isfti;  das  gericlit  Ober  da«  blut,  balsz 
und  baupte,  pob  1381;  mit  allen  gericbden,  minren  und  meren, 
«OM  1S39;  balsgeribt  und  cblaina  geriht.  «mtim.  ZoUerana  3, 
»r.  300  (wtt  134S);  alle  die,  so  in  iren  bocbeo  nod  kleinen 
gnicbten  gesessen  sind,  wtalh.  i,  n  (Kyburg,  vw  tsM) ;  und 
sind  nämlich  du  die  etuck,  die  ain  abbt  and  gottshausi 
dinnea  gehalA  hat:  hohen  and  nider  geridit  rnttsampt  aineh 
UatUnm  (tfodtaiaMiawi)  ans  beietzead.  BAnaiHii  qu<lUH  l,  m ; 
daa  scblo»  und  amt  zo  Windtscbmatrey,  sammt  dem  laod- 
gMicbt,  allen  obrigkeiten,  hoch  und  niederen  gerichlen.  dstr. 
tpfiith.  l,  303  a»m.  (nw  1634);  mslefitziscb  geriebt  Fiisios 
dict.  iwCT-or.  3,01':  eoeA  dreigelluiU:  die  gemeine  bern,  so 
hoch,  mittel  und  nidergericht  habeo.  «ti$th.  3, 10  {Saar,  von 
1630),  dat  miOtk  baeiehnet  ak  das  gerichte  uber  schulde, 
gulde  uode  bmcbe  Raltacs  von  U27,  und  vmiehrMtn:  danach 
sol  der  richtcB  umb  fronen  und  um  die  gronen  gericht 
ftne  omb  den  Iod.  wtisth.  6, 8»  {m»  aa). 

1)  die  oMffknf,  tseleht  dai  reda  ni  richten  am&M,  ftridits- 
Mlkde,  riehterei^kg ;  die  moralische  person,  welche  der  ge- 
recbtigkeit  Tor8teht,..im  zustande  ihrer  amtafohrung  ist  du 
gericht.  Kakt  6,  lOB;  der  centgriff  soll  das  gericht  gebieten 
und  raffen  vor  der  kircheo  tu  Altenbasselau,  als  gewöhnlich 
und  recht  ist.  meitA.  s,  4I0  (von  1354);  item  das  man  soll 
alle  jor  in  daa  gerieht  kiesen  sflben  mann,  die  der  aehifflQt 
aotwerek  haben.  SInusfr.  Mrord».  4M  Brudttr  (it.  jakrh.)-,  so 
'  «nrdea  dritseben  man  jors  ijthrtiA)  in  du  gericht  genom- 
men. 01;  nach  der  gerwer  nnd  ■cbSnueher  geriht  erkent- 
ouas«.  456;  TOT  weltliehciD  gerihle.  SM  («M1390);  mit  disem 
prarrar  bat  beir  Johanna  Wernher  lang  hin  und  wider  am 
gaistlieben  gericht  gerechtet.  Zimm.  cAron.  3,333,4;  ein  geist- 
lich gericht,  ein  consistorium,  so  sonderlich  aber  ebesacben 
etc.  richtet,  und  ein  inquisitionsamt,  so  die  ketzer  Terfolget. 
LoDwic  749;  also  Terra  der  Stab  z&  Saspach  z&  gebieten  bat, 
du  ist  ein  habende  gerihte  {dai  arrtlierm  kann),  wer  es  do, 
daz  iwen  fremde  man  kernen  oder  ein  beimscher  man  und 
r&n  einen  amptman  an  z8  Supacb,  du  er  im  den  man  aolt 
haben  z&  dem  rebten,  so  sol  ein  amptman  im  den  selben 
man  haben  zS  dem  rehlen.  Uona  ttiüehr.  6|  141  (ws  1432); 
so  soll  der  holt  den  jhenen,  die  ion  dem  baust  seind,  ... 
aeioen  bevelh,  von  ratbs  oder  gericbts  wegen,  za  erkennen 
gebcib  WaraiMr  re/brniotioni';  gericht  und  gerecht,  9.  SWS; 
Ir  bede  teil  trat  iflber 
und  bort  die  nruU,  so  das  ««riebt 
anfener  fOrbrlngen  so  reebt  aprlcht. 

neuerdank  100, 14S: 

wenn  d^  gericht  lei^lt,  ao  aot  ein  twingherr  geben  den 
genoaacD  ein  viertel  «ins.  «wiifJk.  1, 111  (Schwät,  von  im); 
bis  daa  goricble  uffstebet.  S,MA  (vom  j.  t4to);  daher  wiratu 
der  Sachen  biaz  das  gericht  anffslehet,  ruhe  geben.  AiRBa 
froc  3,%  (447);  als  klager  vor  «uffstehendeoi  geriebt  bafltig 
umb  bescheid  angehalten,  ist  nachfolgender  geslalt  ein  he- 
scheid  eroffoet.  tbenda;  nach  dem  ist  diese  petition  vor  offe- 
nem sitzendem  gericht  gelesen,  ebenda  (44i>) ;  ist  der  genanle 
Erumus  Hogke  vorkomen  vor  mjnen  bern  von  Hers^urg 
sitzezendis  gericbtis.  abhh.  d.  L  lädu.  fiseHidL  d.  «isfenicft. 
38, 07  {von  t448}-t  das  geriebt  ist  beisammen,  judwA  coatMb- 
mnl.  Stikub  iut;  dem  prozess  Ober  des  Mala  aehattw 
widerfohr  die  anerb&rle  %hre,  dasz  das  ganze  gerlcbt  bei- 
sammen blieb,  und  (drei  bis  vier  beisitzer  ausgenommen) 
jedermann  mit  aller  aufmerkiamkeit  zubMe.  Wiilahd  20, 33; 
das  gericht  ging  ziemlich  tomultuarisch  aus  einander.  96;  zu 
dem  hofalaat  eines  deutschen  kaisers  geborte  ein  solches 
geriebt  (der  veiintn  und  gereehteiUn) ,  das  ibn,  bei  seinen 
zDgen  durch  du  reich,  immer  begleitete.  GöTaa  SO,  124 ; 
o  wenn  aus  gutuo,  edlen  menschen  nur 
ein  ■llgemeln  gerlcbt  beitellt  entachiede, 
was  ■Ich  deoffl  ilemtl  9,143  [Tauo  3,t); 

lord  Burleigb  ielbt  dlensirertlg  dem  garlebie, 
den  er  dea  geltt  gellebo,  nun  auch  den  mund. 

ScuiLLia  XII, 428  («.Smart  t,7); 
kein  anderes  gericht 
erhenn  leb  Ober  mir,  als  deine  nelgnng.  537  (4,4); 
ar  stellt 'sieh  dem  gerlehie, 
er  sdgt  deh  selber  an.  ' 

WtLK.  HBuii  ged,  S88  'ffioduntn»  s«  Breflo«*! 

IT. 


Goniaga  hat 

mir  ein  gericht  versimmali  (lar  beurtkeiiimg  dti  gviiAUi), 

dem  leb  erst 
mich  itellen  mnu.     6&thi  Bt3IS  {Tauo  4,4); 

oB^arucA,  vgl  gerechtigkeit  0: 

wie  des  ernste  Bericht  fUrcblbar  die  wege  nlnt 
und  die  kdo^e  wigi,  wenn  sie  gastorben  sind. 

KiorsracK  edea  1,891 
vor  deinem  tron  erheb  Ich  meine  klage, 
ve^hbllte  richterln  .  .  , 
du  tronest  bler  mit  de*  gerichtes  waage 
und  nennest  dich  vergelierln.  Schillik  IT,  37, 19. 

bei,  Tor  (fQr)  gericht;  bei  geriebt  erscheinen,  vadiaumium 
obire  Stiblkb  1657;  es  soll  der  lOser  das  geld  ao  guter  lando- 
wehrung  bei  gericht  erlegen,  ftrof.  «otfA.  2,180,19; 

gewalt  g4l  üf,  reht  vor  gerlhie  iwindet. 

Waltisb  04.14ir.; 

sei  nicht  zenckiacb  für  geriebt  Sfr.4,T;  wer  gelt  und  gonsl  ba^ 
der  erlangt  vor  gfficbt,  i«  juüei»  tü  imiOiu.  HtRHCB  ISU; 
der  flbeltbettcr,  so  gegenwirtig  vor  gericht  aldiL  Csrol.  «rtSB; 
fürs  geriebt  geben,  fre  in  jiu  Hbrisch  1516;  also  gingen  die 
apostel  mit  freuden  ins  gefangnüs  und  fQr  gerichte.  Borsaii 
PolAffl.  344 ;  vor  gericht  erscbeinen  Alis  003* ;  er  ist  otcht  meiii 
gleiche,  dem  icb  antworten  mOcbte,  das  wir  für  gerichte  mit 
einander  kemen.  tfioft  0,  SS;  nor  nicht  ao  verächtlich  ga- 
sprochen.  sonst  kommen  wir  vor  gerichte.  GaLLBHT  Iiitlip.  2tS; 
mainstu,  er  wird  sieb  lur  dir  fQrchlea  dich  zu  straffen  und 
mit  dir  für  garicbt  trettanT  fliol  ss,4;  es  ist  noch  nicht 
'  lange,  dasi  er  vor  gerichte  mit  ihm  gelegen  lat  (wspM  «iaer 
^IdteAuId).  WiBLARD  Iiicten  ^947;  weni  ein  badder  ist  zwi- 
schen mennem,  ao  sol  man  sie  für  gericht  bringao  and  sie 
richteo.  0JV01..25,  1;  für  gericht  bringen,  rem  d^ueere  in 
judieitifli  ScbOrblbdbk  v  3* ;  wann  weltlicbe  btodel  fQr  geriebt 
gebracht  werden.  (Fischabt)  pro^iiotf.  rA«oL  2, 120* ;  die  reichen 
ziehen  eucb  für  gerichte.  Jac  2,0;  einen  bei  den  bureo 
Owinen)  vor  geriebt  schleppen.  HsDiaiCK  1O88;  elm  für  das 
gericht  bieten,  judMum  liiiii  dsanadar«  MAAiaa  t70';  eüarc, 
für  geriebt  barAflao,  tadeo.  DaaTP.  Hm  9' ;  fOrs  gerieht  fodam 
'Haaisca  1916; 

Jlebu  ein  geseu  In  diesem  kOalgreicb, 
u  var  gericht  moaaKheatOobter  fordert? 

ScBiuaa  T.2,18»  (den  Csrlae  i.H); 
man  hat  mich 
vor  ela  geriebt  von  maonem  vorgerordert, 
die  leb  ala  meines  glelehen  nicht  erkennen  kann. 

Xll,40«(il.  aiwr(l,3)i 
da  stellt  msn  sie  beld  vor  gerlcbt, 
ob  sie  bekeotan  die  geschient. 

BiLLBAca  Grobianu  200*; 
Ihr  loUtet  bei  bofe 
vor  geriebt  euch  stellen.  Ich  soll  euch  holen,  damit  Ihr 
recht  in  nehmen  und  recht  so  geben  keinem  varwelgert. 

GAtbb  40.»; 
vor  ein  nocb  nie  erbOrt  gerkht  geiiellu 

ScHiLLBB  Xll,409  (M.  ^Stuart  1,3),  vgl.  497; 
Jetu  wird  elo  ioqulsltlonsgerlcbt 
ardlTnet.  wort  und  blicke  worden  abgewogea, 
gedaakeo  selber  vor  gerieht  gestellt.   611  (4.3); 

der  kCnig,  den  die  verfassang  fOr  naTertetzlich  erkllrt  nod 
nicht  persönlich  vor  gericht  zu  stellea  erlaubt.  H.  Hbirb  (UCS^ 
0, 200; 

sonst  bin  leb  auch  bereit,  vor  den  gerichte 
der  heries  mich  in  stellen. 

ScHiitBR  T,3,40S  (Arn  Oirlos  6.1); 
drum  Iii 

berkömmllcb  seit  der  vlter  greuen  teil, 

dast  ver  gericht  kein  Britto  gegen  den  Schotten, 

kein  Schotte  gegen  Jenen  leugeo  darf. 

XII,  433  (M.  Stuart  1,1),  vgl.  «9; 

herr  Beding,  wir  sind  feinde  vor  gerkht, 
hier  lin  der  laniUgemtinde)  sind  wir  einig. 

XIV.Ul  iTeä  3.3). 
filiir.  die  gerichte,  jr<ricAlip<rjoii(n  änt$  gerieklt»  in  amtlicher 
thätigkeit ,  in  friÄirm  uittn  dai  tchOffeneoiUg  all  finder  dn 
urUitü»:  so  hetle  doeb  der  gefangene,  in  beisein  der  ge- 
richte nnd  des  pfarberrs  zu  Scbellenberge,  io  der  gutta  (An- 
wiüig)  bekandt,  das . . .  iMttehr.  f.  d.  gtu  ttrafreehUwia.  10, 49i 
(Wiffenterjri  von  1671};  desselbigen  tags  srindt  die  gericht  nodt 
die  leulh,  so  zu  solchem  jabrgeding  gehörig,  in  die  obg.  zehcn 
schewr  getretten,  undt  seiodt  die  scheffen  zu  gericht  gesessen, 
hall  alao  der  scholtbys  gefragt:  ihr  scheffen  undt  gericht, 
erkent  ihr  heoth  uff  diesen  tagh,  nemblicb  alle  jahrlichs  des 
montags  nach  Sebastiani,  meinem  rbrw.  hem  zu  St  Hatlhela 
allbie  zu  KOoigsmachero  ein  frei  jabi^eding,  —  hau  der  altsle 
ochelliBD  gaandtwordt,  jha,  —  hat  dar  acboltbde  ro^l|arrag^ 
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ihr  Kheffen  aaH  gericht,  bucheidt  mich  forlabn,  ist  es  dao 
i\»  teidt  nad  ttondt  tod  jihr  uDdltafh,  dm  nun  St  Hattheis 
(rihe  jahrn^ngh  aolte  annbm  andt  halten,  haben  die  gerichi 
ieaotworu>  aon  enien  soll  der  pott  alle  di^entge  berein 
beniffen,  die  xn  diesem  Jahrgeding  gehfirig  sdodt,  ebe  man 
dia  dorn  anschliesze.  Luxmburgtr  wtatk&nur  406  (em  IUI), 
ffcrgl.  Wtt  darauf  berOfarte  er  {gmckttanatiumn)  feierlich  mit 
seinem  sübe  das  hocbgcrichtaxeieben,  was  alle  anwesenden 
gerichle  nacbtbaten.  Gbimh  ttriith&mtr  3,330  ennurkung  (ton 
1730) ;  die  geliebte  mit  gelte  bestechen,  juäien  ptatnia  lentart. 
SrtBLii  1561;  tadesi  die  unistebeoden  auf  lerschledene  weise 
ihre  tbeilnabme  tu  erkennen  gaben,  hatten  die  gerichte  ihre 
cerenoDien  ahsolrirL  Göm  18,10;  das  halbe  dorf,  die  ge- 
richte (Af  gtri^liiaSfiptm)  ao  der  sintte.  Wuxion  tagen 
Mf  der  OitrIamUg  1,38;  im  w^tmunäe  hM  mm:  dte  ge- 
richten  waren  da  nnd  haben  alles  veni^lt  {M  focbt/Wni, 
pfindvng). 

i)  gerichtnertammlung,  geriehütitiung :  wan  man  su  den  ge- 
ricfaten  IQI  {mit  4er  gUieke  IdHleQ.  «iitt.  4,411  <mii  1414); 

ick  babe  selber  mein«  sUoiM 
lu  Ihrem  tod  gegeben  Im  gericht. 
Im  «uaurath  ipreeb  leb  ändert. 

ScaiLuk  XII,4U  (If.  StuaH  3,3); 

IN  engerer  (edrattiHjr  Ajen  hei  dem  reidukammtrgerieht  xh  WtUkr 
ein  geriebt  ebtt  m  iem  rithter  und  de»  anvAttra  Mder  far- 
teitm  beMmd*  •vrtammittny  Adbluho. 

9)  ffriekWig,  ttrMiii:  gericht  aDsageo,  xn  erscbeineo,  diem 
Heere  »Kad  Hbhisch  laiC;  is  das  p'*"^  ^i"*»  burger  von' 
Strasborg  «nndet,  so  wellent  wir.  das...raeo  den  drü 
gerihle  fAre  vür  onsem  orSdal,  nnd  so!  onch  der  d]  gesQge 
and  '<Ue  warheit  hSren  in  den  drin  geribten.  ckrm.  d.  4.  itddle 
9^968^»  (Siraiiftarg,  von  1314);  ein  gericht  kaofen,  oMsrnhalb 
der  gewdlinUeken  geriehtstage  eine  gtTidittwImudlung  erlangen, 
die  hetondert  sm  ietaklen  iil,  t.  kaufgericlit:  do  hat  junckber 
Hans  ein  kouflt  gericht  att  das  gut  kooSl.  Moni  snlwAr.  f. 
d,  geiOt.  4.  (^rkein  11,  SM  (vm  1533). 

ID)  mhd.  der  mit  wo  der  li*^  reidu-  und  tuktmden 
du  »tkeH  vrMl,  UMpiMU.' 

er  (pa|ul)  wissta  In  (kAiIri  tn  ^^i^^^bte.^ 

an  in  geribte  er  (Unig)  gesa{. 
49  geh«  er  dn. 

•wer  aa  den  wtrea  got  geloiipte, 
dai  lieh  der  in  deme  wa;^r  loufie.  B025,  wgL  SllOj 
die  kunegin  an  Ir  geribte  geist  8537; 
vom  päpttUehen  ilnlU  und  regiment:  do  Terschreip  dirre  Nico- 
lans  dem  hobest  gein  Avion,  das  er  in  dme  jore  solle  kumeo 
g«a  Borna  und  das  gerihte  do  besilxeD.  KOnKsnorxH  in  MdUr 
dtm.  0^886,  21. 

11)  der  ort,  wo  die  liditer  terkandeln,  teie$wie  in  dtterer  teil 
die  unler  freiem  AimmW  an  allen  bäumen  (vgL  bagedomgericbt 
veiifA.  8,213),  beionderi  unter  Unden,  an  brütken,  auf  Hügeln  ti.i.». 
gelegene jeriditttUae ,  lei  et  ein  gehiudt  (t.  gerichlshaus) :  icb 
Ulrich  Eiessrer,  slatlammsQ  •  •  bekenn,  das  fOr  mich  in  geriebt 
kommen  nnd  die  ersamen,.  Morb  ütehr.  it,  119  (bor  1462); 
Calphuroia  und  Tanaquill  baheo  vor  den  gewalligen  tu  Borne 
in  nnd  ansswendig  der  geriebt  geredet  und  gehandelt.  Alsb. 
V.ElB  cheMcU.  10,1  «ndr.;  suszer  geriebt  aaff  der  gassen. 
Mit.  Lugd,  4,88;  Licinins  Hscer,  der  ist  vor  dem  Cicero  in 
geriebt  TarklagU  B.  Borna  Plutarth  (1555)  450';  item  soll  nie- 
manls  mit  hacken  krimpl  oder  andern  waCTen  zu  geriebt  er- 
sehenen, wer  solches  su  gericht  triege,  der  ist  zwenund- 
sibenzig  pfenning  straff  tu  bezahlen  verpQicbt.  ittr.  weiith, 
1, 160, 3  («fli  1563) ;  man  ist  nimmer  so  weis,  wann  man  rom 
geriebt  kompt,  als  wann  man  binzn  gebet.  Hbriics  l5ie; 
nscb  geaprocbener  urthai)  sollen  der  landrichler  und  land* 
acbreiber  iod  dem  gericht  aotbtehen.  Sciottbl  1331;  dahero 
papat  Pias  der  tweile  gesagt:  diejenige,  so  recblshiodel 
haben,  seind  wie  vOgel,  das  gericht  die  vOgelhOtien  (se^ 
geriebt  6,  A  qi.  9831),  das  gam  der  ricliler,  die  vOgellanger 
die  advoeaten.  Abrli  geridttdandil  t,»;  dasz  er  sogar  die 
gerichle ...  mit  seinem  geschrei  und  toben  Ober  mich  er- 
fOllte.  WiBtiRO  Lmcian  6,310; 

bescbwQren  will  icha  lor  cerkbiai  sebranken. 

ScaiUBB  XII, »51  («.  Slanrl  8.S)i 

dl«  Jetn  .  .  vor  dei  geriebisv  tebraaken 

getoden  wird  und  Kblmpnicb  angeklagt 

auf  leib  und  leben.    403  (1,1). 

inAetoadere  a)  daa  gericht  hegen  lA.  4*,  Iii,  «riiprfiiigljeA 
Mit  fiafii  bat  «m^h  himI  dediircft  ßr  Mi/  eriddren  (mf. 


ip.  3846),  lodann  die  geridittiUUe  durtk  ein  teil  oder  einen  leidem^ 
faden  und  durch  den  krm  der  geriekttengehMgen  akgrtnu»  umd 
einfriedigen  (t.lA.5,2l46  und  gericburing),  ifpdier  ffcrUattl  »«i 
formeAafl  'du  gerirht  naeh  redU  und  geweknheä  dnridUflS 
geridit  hatten':  gerichle  hegen  und  spannen.  Gbim  r«AüaiI«r- 
lAQmrr'  812;  in  der  zukflnfftigen  well,  da  er  wird  sein  ge- 
riebt hegen  und  haileo  am  jOagslen  tage.  Lotibb  du  53.  eup. 
Jet.  (1680)  J  4' i  do  nun  gedachter  Jacob  Kleberger  Tor  gehegten 
geriebt  uf  solchem  seinem  bekendtnus  nochmals  freiwillig 
vorbarren  wurde,  tliekr.  f.  d.  get.  itrafreckttwitt.  10,483  {WHiem- 
berg,  von  1611);  als  das  geriebt  wie  von  alters  her  der  irieriscba 
TOgt  in  beider  chnrfOrslen  naueo  behegat,  hat  er  den  bürger- 
dieister . .  emunet,  ob  er  die  kloek  geleutb,  die  robgeo  b«>- 
sessenT  MjilA.8,811  (ton  IMS);  wenn  ein  bann-  oder  acbta- 
process  wider  einen  scbriflsassen,  welcher  sieb  auf  BOehtigeo 
futz  gesetzet,  zu  ToUfabreD  und  disfalla  ein  gericht  xn  b^n. 
Magdek.  proc-ordn.  von  1606  e.61,1;  bä^itk: 

verleiht  1  Ich  bah  am  lieb  garicbi  nnd  recht  gehegei  iHoflieve 
eriektage«,  tü»  dai  getickt  äer  qMebu»  befdsti^). 

A.  GaiHios  1,MW. 

k)  das  gericht  besiUen,  s.  tk.  1,  1636,  «Ii  rkUer  «der  scU/<r 
auf  dem  gerichltüM  oder  der  geriektaank  ntten:  wer  der  ist, 
der  sin  rebt  und  sinen  eiounge  erapfobet,  der  aol  den  ahte 
lutea,  die  das  gerible  ia  deme  hoff  besitzenl,  zwene  ecbillinge 
Pfenninge  umbe  vin  (wrin)  geben  und  vier  pfeonige  i3  stule 
gelt  Slrattkurger  wrordn.  30o  ib-nckn-  (von  1390) ;  darnach  über 
Vierde  nabt  sol  man  aber  gerihte  han  und  besitzen,  weiilh. 
1,  «99  (nw  1336) ;  so  der  herre  das  geribte  besitzet,  so  sniteot 
die  achöSkle  ufatan  and  des  bofes  rebt  sprechen.  lOO;  da 
quamen  sie  alle  gemeinlicb . .  an  die  vorgemelle  gericbtssut, 
da  dann  der  egenannte  Schultheis  das  gericht  besasz.  79> 
(vm  1453);  ein  sebultbeiss,  ein  sUtlbalter,  secketmeistor, 
Schreiber,  ..  so  nach  der  suppen  (frükmaU)  das  gericht  be- 
sitzen. PARTaiBON  ildd«R  11; 

nein  kerr,  da  (in  raili  und  gericht  der  Mrfer)  hab  Ich 
olt  gsiulirt, 

wir  (beiem)  bsllsen  das  grlcbi  ander  linden. 

H.  Sicai  (156S}  l,4ir. 

dn  gericht  (mil  ricAtem)  beselzen  susz  beg9r  des  kllgers 
wider  den  verklagten,  4are  judiäum  in  aHquem  HaaLaa  lio*, 
das  geriebt  besetzen,  bekleiden,  kleiden  rccMwUerl*.*  8t2: 
das  geriebt  lu  Freieosteina,  das  nf  daimal  mit  Claus  Junker 
dem  scbultheiszen  und  den  nacbgen.  (t«6lfi  scbQpfen  geDag- 
lieb  besetzt  isL  weiith.  3,391  (von  1451);  tckerOap: 
na  m&Men  wir  ein  Kbulthebien  boo, 
«In  Kbrelber,  iwen  kucbenmeiiter  ubon, 
sweo  bkUer,  bencksr  und  sein  koacbl, 
so  Irt  das  gnoht  beseuol  reohi. 

8.  Briht  61*  Zamdu. 

e)  zu  gericht  dtzen,  sich  zu  gericht  setzen:  z5  geriebt 
sitzen,  ein  gemeinen  rSehtstag  balten.  Mmlbr  tio';  zum  ge- 
riebt sitzen  HiRisco  1616;  eines  moles  do  Julius  wolle  uf 
das  capitotlum  gon  z&  geribte  sitzen,  also  hievor  gewonhdc 
was  das  kOnige  und  keiser  selber  z3  geribte  soszent.  KOnic»- 
■orBN  in  liädlechron.  8,381,4;  wenn  ein  keller  an  des  von 
Holwil  slat  ze  gericht  sitzet  müM.  6,89  (von  1313);  di«  cent- 
scbapfen . .  Mengen  ana  von  der  atatl,  da  üe  dan  gu  gericht 
saszcn,  und  beredten  sich  und  knmen  dan  wieder,  and  setzten 
sieb  nieder  alf  ihr  gehOlz,  und  wdselen  und  sprachen  znni 
rechten.  1,411  (von  1430);  im  jare  1601  des  24.  tags  im  mertz 
zu  zwolff  nreo  sinl  ersehenen,  umb  dat  geriebt  des  daiU 
Honreall  zo  beiiizen,  die  ersamen  sebeffen  des  gerichtz  ond 
vort  alle  gemeine  Lurger  des  dails  H.  imttk.  3, 813  (»utero 
Hotel,  von  15ü1);  als  die  scbeffen  zu  gericht  gesessen,  bait 
Peler  Brucken  slalbelder  des  scholtbessen  das  gericht  ge- 
becbl.  rbeRda;  so  ist  dann  der  slattanian  von  Kempten  mit 
den  stattknecfalen  xu  gericfat  gescsaca.  Bau»RR  fMeUen  1,311; 
darauff  wird  sich  des  menschen  son  mit  seinen  acheffea  and 
beiaiixero  xu  gericht  aeuen.  Mamisros  Inckpred.  (1611)  tu*; 
zu  der  zeit  wird  der  berr  Zebaoth  sein . .  dn  geist  des  lechii 
dem,  der  xn  gericht  dixt.  Jrs.  38,6; 

leb  wUl 

dl«  gmsssn  m«Iaes  k6nlgr«lcbs  TarsaauBaln 
and  aalbar  zu  gerlobta  sluea. 

SCBILLU  V,S,ttO  (<JoM  Caflot  8.6); 

HMIiek.'  die  republikanische  freibeit  des  lesenden  publikuma, 
dem  es  xukOmml,  selbst  zu  gericht  su  siten.  IV,  63;  einst, 
als  die  herren  gerade  zornig  fiber  der  hibliotbekverwallnng 
des  Vatikans  xu  gericht  saixen,  nMCbte  Ilse  den  Torachlag.. 
FRxmc  kandtOff.  i,  IM. 
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d)  gwioht  tnwa,  wniiisctt  Mdb  abi  adtr  du  fcrieht  ■itien: 

•4  btgn  leb  rluarllek 

an  dlcb,  vll  Il«bar  ribUr,  «Mar, 

dag  du  fflribte  aiue«  nidar, 

u  ribteo  baldeo  An  gawar.   f/Agfli»  Gsrm.  S,lW,U3i 

die  bwfer  su  Friberg  lio  so  rate  worden  mit  bern  Tbomsaino 
dem  maneuDriiter  und  mit  der  gemdm  mi  mit  deo  baot- 
««rten  i»i  man  mI  doa  io  dar  wocben  gwtehle  bieten. 
ScROTT  uniiil.  3,  SOI;  acbeflen,  in  eime  uBfteboden  diofe  in 
eime  bebegiten  beemgarten  aiuende  gericbta.  miitt.  4,  MO 
(Rhmpfali,  von  1357) ;  sie  sollea  iren  ricbter  alle  lit,  wenaa 
wir  geriehte  siezen  iroUen,  mit  nna  sicsen  iasien.  eod,  dipl, 
Sax.  11,3,  IM  (von  1374);  do  tromete  om,  das  got  aeaie  ge- 
ricbte  in  dem  nffgaoge  aonnan . .  unde  das  aio  nadcter  menscbe 
snelliglieben  in  gote  liffe ...  deme  volgele  eia  tracbe,  der 
BdMat«:  Bu  ricbie,  da  gereefaler  ricbiar!  Rem  ÄHnff. 
ekrim.  SM;  do  rrit  lantgraTe  Fredericb  ...  in  du  dorff  >n 
Mittelbasen  nnd  wolda  do  gericbte  ober  sie  utxen  . .  ende 
Wolde  sie  Tororteiln.  653;  ca  dem  ersten  beben  die  Switier 
dem  berzogen  von  Bargundien  {Tor  Nanse)  an  gewonnea . . 
einen  golden  sutl  (kind)  mit  sioem  gezirda  nnd  zeptor,  wann 
er  gericble  sasz.  Stoi  lk  ihüring.  ehro*.  106;  die  amptlute, 
die  das  gericble  Bassen,  taten  den  Gnjppslejn  and  sine 
belffere  alle  in  die  acbte.  156;  er  sa;  ein  gericbte  by  nnd 
lies  d'oc  begen.  ütt.  jahrb.  12,1«  im  niAd.  «Ä.;  er 

MS  ein  gericbte  ober  in.  91,  Ii;  einem  jeden  wird  geriebt 
geseuen  and  nrtbeil  erkennt.  Romv  B,S6  JrA«t;  mno  aie 
sollen  geikbt  aitua  and  etwa  ein  blnl  nittil  sprecben.  Ldthb 
sw«  hoeAteUfni,  (tsss)  A4*;  der  aoMmaa  liea  geridit  rilzen 
und  den  bapat  mit  den  eardinelen  verklagen,  «ider  des  ksMim 
(1545)  Ds*. 

<)  an  das,  an  dem  geriebt  siizen  ti.  >.  der  cenlgrSlT 
soll  sitzen  auf  dem  stubl  an  das  gericble,  als  Ton  alters 
gewöhnlich  und  recht  ist,  und  fragen  einen  scbOffen,  wie  er 
das  gericbte  begen  solleT  mtitth.  3,413  (vm  1354);  dem  acbuit- 
heaaeo  gebart  an  dm  geriebt  su  stisen.  eo  er  ab«  etlicher 
gebrecben  oder  nottorft  eicbt  selber  am  gericble  aitsen  kanth, 
so  mag  der  vhoigt  den  elap  in  die  handt  nemen  und  ge- 
ricbte sitzen,  so  ist  es  doch  ein  volkomen  gericht.  Nicrkusv 
th&r.  mhtsdenkm.Uii  am  gericht  sitzen,  stdtrt  juäicem  Maaler 
107*;  an  das- gericht  kommen  und  ricbter  werden,  tbenda, 
i»  gleidier  btd^Mng  ans  gericht  gehen,  dji  unl  tmu  nMen 
odtT  andern  htamten  im  gtrieht  annehmen ;  ändert  ana  geriebt 
geben,  od  priKforvts,  in  jtu  odtre  Albs  903*. 

ff  im  gericbl  aitsen:  wann  der  kOnjg  zur  laM  oder  im 
gericbte  aitseL  OLiiams  peri.  reütbt$dire^.  (im)  «74;  und 
M  «Q  gemeine  plage  in  der  weit,  das  im  geriebt  selten 
fromme  lent  sitzen.  Lurif la  4, 448* ;  so  hab  ich  gesehen  und 
erfahren,  dasz  «in  naher  freund  im  geriebt  oder  recht  ge- 
sessen, der,  wann  seines  freundes  sach  fargelaoSen,  von 
sieh  selbst  auffgestanden  und  daron  gegangen,  welches  der 
billiebkeit  geralsz.  Atbib  pree.  I,  i(5); 

In  rslb  und  gericht  tilien  wir  fASrger), 
da  unier  nara  noch  grA»ier  wirdt. 

H.  Sachs  (1568)  l,47P. 

g)  ort  und  verfahren  und  gemeint  bei  der  »endung  mit  einem 
ins  geriebt  gehen  oder  treten,  eigentlich  und  MMlieA;  gehe 
nicht  ins  gericht  mit  deinem  knecbt,  denn  fnr  dir  ist  kein 
lebendiger  gerecht,  jaahn.  148,3;  wenn  unser  herr  gott  mit 
nns  nach  seinem  gerechten  gericht  und  unser  verschuldignng 
loa  gericbte  giben  wolle.  Matibsios  dt  prvfnniit  (IHI)  G4'; 
«e«  Mter^  kr^k:  mit  leichtfertigen  arbeilen  uod  tbeorieo 
wird  acharf  in  das  gericht  gegangen.  Iii.  cfntrelftl.  1S8B,  ip.  H5; 


dbase  nlnscbe  ilck  np  sjn  warck  vorlath, 
mit  gode  in  dst  geriente  tbret 
nnd  Klaget  godi  170  lobapper  an. 


dal  he  obm  bebba  ibo  bort  gedaen. 

U.  Wald»  *«rl.  söhn  tm 

k)  gericht  Mick  lOurA^  mlMkni  f»r  «UrM,  wi*  kanxlei: 
aafs  geriebt  gehen  WemnoLD  sdUn.  wb.  77*;  ich  fand  mich 
binler  einer  tapezerei  mit  einem  biersa  bestimmten  ort, 
welchen  etliche  eine  cantslei  zu  nennen  pflegen,  tiel  bflsser 
«ersehen,  als  ich  in  solcher  notb  bitte  baffen  dlrlTea,  da- 
selbst bin  setzte  ich  mich  eilend  zu  gerieht.  Simpl.  1,0,11,693; 
Mpn^erticA  oberbofgericbt  Aibibcrt  178*. 

13)  bHiHrdt,  ort  {gebieti  und  verfahren  pie$%en  hdulig  in  einen 
kgrijf  .tHssfflinm.*  das  (^1)  stirbet  nnd  vellit  noch  irme  tode 
an  das  gericbte,  dor  Ir  inne  gelegin  ist.  kulm.  rnht  4,  M; 
es  ist  gewlest  vor  recht»  du  man  einen  ider  billig  forder 


ander  dem  gHi'cbt  und  alab,  do  er  gesessen  nnd  wonhaflig 
sei.  weiitt.  3,5»  (tos  150B);  der  klgger  soll  allemabi  nach 
deo  gerichten  geben,  denen  der  beklagte  DDlerworffiaa.  Hat» 
jur.  les.  337; 

ir  cSien,  Ir  snit  witen  mleb  der  allehtet 

swi  man  ttn  rechter  stale 

unstete  pDigal,  «ft  fiodat  man  gariehia? 

HiDiSiB  VON  Labsb  519; 
des  geriebt  oJt  anri^ung  dtr  mentAMten  geulUdafl  und  det 
tloelasf  im  tiefen  HUut  aufgefuU  aU  gtUamerk  und  M)^.* 
gerieht  iat  gottes  werk,  der  riebler  allst  an  gotlea  statu  Gaar^ 
DiBTRKBB  redilupriehm.  403;  in  gerichten  soll  in  der  riditer 
gegeowart  kein  herbee,  gesebwrig  ein  nnboflicli  oder  setaelt- 
wort  gehöret  werden,  weil  es  ein  heiliger  ort  ist.  Sibbanb 
bei  Mafios  lüheck,  recht  (1664)  anhang  89;  ab  ebertter  melt- 
Ueher  riehler  gilt  der  kaiur  oder  kOnig,  an  Meiner  Stoff  «nd  in 
wtnm  Kamen  tprecA«»  die  gerichle  rccAf:  dy  erste  band  des 
gericbtes  das  ist  der  kOnig.  Sehwabentp.  10^  14  Seuekeni.,  ein 
igticb  ricbter  sitzet 'an  des  keisers  alat.  AsiMrrvdU  «an  13T3 
9,13  EHdemam»:  so  dem  ersten  wiaea  wir,  dasz  das  geriebt 
zu  Altenhasselao  des  heil,  reicba  frei  gericbte  sei,  und  lon 
keinem  herrn  kein  paod  Sri.  «eittk.  3, 410 ;  mit  rechtlicher  Ord- 
nung procediern  an  im  b6fen  nnd  endern  obern  gerichten. 
Tbhclbb  tat'nip.  6*;  es  sein  in  den  ampten  an  dem  gericht 
lier  person:  der  Tittbumb,  der  «chnltbeis,  ihojt  und  fret- 
bolhe.  darnoch  tier  schepffen  nnd  ein  gericbtscbreiber.  dartzu 
geboren  funff  gerichtsknechl.  somma  rirteben  personen. 
HicsBLBRii  tMr.  rechUdenkm.  SU  (enbitdaß  wUL  geritkt  mu 
Brfkrt,  om  1483):  wiewohl  doch  in  teutschen  laaden  geriebt 
DBd  recht  ist,  die  ttbeltbat  znsiraren.  Hottiii  1,39  noch; 
die  selben  swOlfT  (ritt,  rtdUtr)  sollent  dann  sir  dem  gericht 
schweren,  dem  sn  warten  und  zit  richten  nieman  zu  lieb  noch 
leid.  Moni  sbdkr.  5,981  (von  1497);  wer  der  ist,  der  ein  mK 
ainer  vcrpoien  wer  (mehr)  io  araub  schlecht,  so  iat  die 
wer  den  geriebt  Terfallen.  soMaif.  lewUddmg  ee*  1&34  bei 
Waui  Mfr.  3, 103: 

es  mH^n  In  dieum  geilehle 
Tlala  henen  auch  sein,  die  Relnaken  Obels  gedeoheo. 

GAtbi  40,45; 

ordendlich  gericht,  jtidieiHm  ordtnonti»,  auserordendlicb  ge- 
richt, Mlraordtnarium  Stiblrb  1557;  echtes,  ordentliches  ge- 
richt legitima  jnritdietio  «eitlk.  7,361;  gemein,  Öffentlich  ge- 
richt HSolbih  369*;  offenes,  offenbares  geriebt  weitfA.  7,361; 
er  tys  mich  dar  nach  laden  in  Weatfalln  <ror  du  bdoKltcbe 
aaziendisdie  gericbte,  allts  wedder  got  aad  recht.  aM.d.jL 
täeht.  geselltdi.  d.  mite.  39,101  (Leipxig,  wm  1448),  vgL  LiniinBR 
die  veme,  Jlffiaft«r  1888,  und  Zimm.  Äron.  i,AW fg.;  an  ir  stat 
{an  tlelU  der  autgemanderten  Sadaen)  setzt  er  {<Karf  d.  gr.)  (rbar 
tapfer  leut  aus  andern  landen,  die  gewalt  betleo,  on  alle 
urti,  wo  sich  ainer  nur  merken  lies,  das  er  nit  glauben  hielt, 
haimlicb  an  den  nichsten  bäum  tn  henken,  daher  kombt 
das  westfälisch  gerichL  Aieni.  6,  119,  18  Lexer;  peinliches 
geriebt  I.  th.  7,  t538 1  Terbanntes  gericht,  banngericht  s.  tt.  13, 93 
und  miitt.  7^361;  geboten  gericht  i.  gebieten  7,  e  ip.  1761; 
ungeboten,  nnverboten  gericht,  judidum  ncn  indietum  meielh. 
7,360;  ein  richtendes  und  ein  gerichtetes  gericht  (4ai  dsrcA 
die  vititatoren  geprüfte  kammergeridü).  tiOTis  36,  135.  in  soAt- 
reiehen  sHtammenseiiungen ,  wie  reichs-,  laod-,  Stadt-,  kreis-, 
amt»-,  berg-,  forst-,  pfeifer-,  bandels-,  Krieg*-,  achwurgericht 
u.  0. ;  in  den  hofgericbten  haben  wir  nichts  andres  zu  er- 
blicken, wie  die  farstlichen  lehn-  oder  inanoeDgeriebte;  da 
diese  gericbte  Im  farstlichen  scbloase,  def  kammer  oder  dem 
uale  des  lehnsherm,  bei  geistlichen  lebnaberm  vielfach  nnier 
dem  kirchenportal  (paradies)  gehalten  zu  werden  pflegten,  ao 
tragen  sie  auch  den  oamen  saal-,  kammer-,  paradiesgerieht, 
nnd  da  an  seiner  statt  maonicbfach  der  lebnsherr  seinem 
marschalk  den  vorsitz  fiberlSszt,  kommt  auch  der  oame  mar- 
echalksgericht  lor.  StOlzzl  geMtrtn  tiehterth,  1,347. 
13)  gebiet,  toweit  die  gerichttgewaU  rtiekl. 
a)  dai  iand  einet  ßnfen: 

mhä.  dam  Ihrrwi)  beten  .  .  • 
sine  anübeKeien  itarke 
*ln  garitite  nnd  alne  narhe 
vararllugat  unde  genomaa.    Tmlaa  MSH; 

Kariös  und  Tyboies, 
•  le  rtie  wurdan  al  dft  dai, 
dai  il  lanten  algeribte  [toforO 
nblr  sl  Ir  geribte  (ihr  gantn  fmd). 

l4AipBBGaT  ^(«mmier  107S  Rmsei; 

die  jnngen  forsten  (Adlln)  den  steten  ande  den  gerichten 

wol  grossen  schaden  gelhan.  Rotbb  dRr.  ehren.  674;  der  (feimd- 

229* 
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Udun  fraftn)  geliebte  voTterbeten  lie  zu  gründe,  ebenda; 
der  lantgriva  (und  du  Erfurter)  zogeo  obir  d«a  gnven  (mm 
WfMwr)  mit  beere  nnde  forbraaten  om  teia  gericble  umbe 
Wymtr.  Ul ;  wilcbes  under  In  twein  abegftt  von  todes  «egeo, 
•0  nl  da;  ander  blibin  aictio  off  alle  dcme  gude,  da;  «ie 
in  dea  riebes  gerlcbte  (grutid  und  Mtn)  banl,  ungeicborgel 
mi  ungtacbildeD.  Moni  fnfnftr.  i^s»  (w»  un). 

t)  {erjeAMoM,  ftrithtttfetntH:  ab  ber  (dir  fKftMrtehn-) 
•Id  in  ein  ander  gerible  vllbet  SuÄieiuf».  3,  ll,  4;  alle  die 
binout  deaie  gericbie  geaefjea  ein.  9,68,3;  alle  verende  bebe 
nnd  alle  ecbolde  (der  frau)  buBBen  deme  gerichte  adir  binnen 
dem  gerichte  aal  dem  manne  volgeo.  hUm,  rieht  4, 38 ;  aines 
vitir  erbe,  dai  io  der  atat  gerichte  leiL  4,14. 1S;  irs  gots- 
bauei  awaig  (mUo/)  zu  Lewtpi  ecbtiog,  in  Aerdinger  gericht. 
«ea.  fretcc  l^M  (nm  lS>l);  were  es  aoche,  dasz  eia  berr 
von  Hann  dorcb  du  geiiebt  ritte,  ao  aoll  dereelba  paator 
ibma  dea  tiech  decken  and  darauf  legen  kle  und  brod. 
wtiOk.  3,  48,  34  (ve»  t4Sl);  wtre  et  sache,  daax  ein  rilter 
alue  io  dem  geriebte  aelber  bauelicb  uf  seinem  gut.  413; 
wenn  die  mirker  io  and  aaawendig  des  gericbts  ibre  gflter 
ofld  bOfe  zu  Tcrkauffen  notb  angienge.  414;  were  es  auch, 
daa  ein  bidermao  buwan  wolle  in  der  berea  geriebt  zu  Gir- 
haiies,  der  aol  gon  an  die  porten  ta  (jirbaden  und  sol  das 
bolz  dl  fordern  and  beitcben.  i,«M  (m  1M6);  (ttuU,  dw 
«cUacMvM)  an  dim  el«t  oad  in  du  geriehl  (tfodf^Biwl) 
bringen  . , .  'duselb  vibe  wider  von  binnen  und  aua  disem 
gericht  traben.  Nümitrgtr  }Mfis.-«nIn.  338  Baadtr;  ob  er  iebt 
erb*  oder  eigens  hie  in  dem  geriebte  ligend  bette.  SS5;  nach* 
den  an  vil  orten  io  den  peinlichen  gericbteo  gewonheit  ist, 
ao  man  einen  newen  galgen  machen  oder  «nen  aheo  heuern 
will,  dast  alle  ziiamcrleot,  die  io  dem  eelbeo  gericbt  woaeo, 
darzu  helffen  maaseo.  Carolina  aru  3l& ;  auch  sol  kein  burger 
in  einem  andern  geriebte  «eingerten  zu  sich  keufen.  Hicrblseh 
ttarlüf.  rtdUtitukm.  «;  dieteem  geriebt  apud  Cietronem  piet,' 
(richlKwang.  Avurnn.  1,3M>,21  Uxtr;  in  aein  geridit  und 
geUet  liehen,  m  pu  OUtnmqut  olic«;«^  cmeader»  Hbalu  no' ; 
wenn  ein  nacbbar  aiehet,  dau  die  von  «deL.aaf  der  nni- 
versittt  geriefaten  hetzen,  jigen  oder  ander  wmdwo'k  treiben, 
aoll  er  . . .  solches  dem  probst  anzuzeigen  acbuldig  sein. 
KuRCR»  dorf-  u.  iourenrtditt  1, 3S6  (von  t7t2); 

and  wurfend  die  puren  In  uuiarem  glicht 
so  *ll  gelu  ini  becki.    Nibl.  HtHtiiL  'ib.im. 

e)  aber  nicht  nur  der  iesirk^  londtrn  aiuA  du  inidufn  dei- 
teUHn:  wenn  ein  römischer  kaiser  oder  kOnig  reiten  will 
aber  barg  (aber  tfie  aipen  auf  der  Romfdtrt),  so  soll  man 
ibma  lehnen  das  hast«  ackerspferd,  das  da  in  dem  gerichte 
ist,  du  einen  eincpinner  kann  ertragen ;  kommet  daa  pferde 
wieder,  so  soll  man  n  wieder  geben  deme  es  gewest  ist; 
bleibt  es  aber  aus,  so  soll  das  gerichte  ibme*  das  pferd 
gelden  und  bezahlen,  tseiak.  s,  4to,  4. 

14)  da$  amt  de»  riehleri:  «Ad.  siltge  die  gerihtes  buotent 
uade  rebt  tuont  in  allen  titen,  da;  sint  die  anderen  riblcDt 
unda  selbe  rehto  lebeot.  Notkir  pi.  I0ä,3;  das  wOrtlio  ge- 
riebt, wens  alleine  siebet,  beiszt  et  ettwa  eto  ricbterampt, 
«Is  psalm  7  (e.  7)  erwecke  das  gericht,  das  du  gepotten  best. 
Lornn  vtnedi  <mf  den^fulUr  hei  Bimdsbil  7,S2>;  ein  jeder 
riebter  albir,  wen  er  aeio  geriebt  aufbindet,  soll  das  14  Ug 
vor  St.  Peters  lag  seiner  stolfeierung  thueo . . .  uad  den  ge- 
richtsstab  einer  Ißbl.  borgerscbart  neben  aurkflatong  des  ge- 
riebte mit  gezimenter  reverenz  auf  den  rathtisch  legen.  Mr. 
veiifk.  6,  300,  6  (II.  joArh.) ;  wo  der  wolff  des  gerichls  will 
pOegen,  da  mfissen  andere  Ihier  geho  ans  dem  weg.  HemtcB 
»1«. 

16)  ffrdftefta/lm  mm  jreridU,  stob  «.«.■.,  al$  tiehtbart  ab- 
atidun  der  geriMtfewaU:  am  tag  Peter-sluelfder  soll  die  ge- 
umble  burgeracbaft  bei  des  alten  markUlcbter  hansz  er- 
•ehetnen  and  du  gericht  mit  ordentItehen  eeremonien,  dem 
alten  gehrsueb  nach,  dem  neneo  marktriebler  zu  seiner  ügnen 
Wohnung  haimbtrageo  und  überantworten,  ötir.  weitM. «,  168, 36 
(n.jakrh.);  so  solle  der  alle  berr  riebter  und  ein  ehrsamber 
rath  mit  getambter  burgerschaft  das  geriebt  mit  aller  gericbl- 
lieben  aaageb&ning,  wie  dasselbe  in  einem  ord.  inventari 
begriff«)  ist,  auf  daB  zQr-  and  ataltlicbste  man  aufkamen 
k«D  mit  aller  ehr  and  reverenz  in  des  nenen  riAten  he- 
bansnng  trafen,  und  da  man  binknmbt,  aoll  dn  jeder  burgers- 
■an  den  grichttichen  zeug  ehenter  nicht  ansz  der  bant  nicht 
Inaun,  bltz  der  alte  riebter  seine  redt  lorgebraeht  and  den  i 
grtebiutab  anaz  «einen  hinten  geluten  bat . . .  «Iszbait  der  | 
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neue  riebter  das  gricht  empfangen  bat,  solle  er  die  barger 
In  die  glibd  nemen.  6, 3Qt,  36  jakrli). 

16)  die  roUsuAtinf  det  retktitprucbt,  «wie  der  ort  derseiben. 

tt)  die  MnncMiin;:  3  guldin  und  13  groj^  dem  naebriibter 
von  dem  gericht  Ober  d«a  (metiger)  Griesherren,  cftren.  d.  d. 
Mdte  ft,  11  anm.  (AugAurft  toa  1439);  die  MnridUnnfswü«.* 
item  w^set  nun  in  diesem  (Criwer)  r«ch  an  dem  hohe-gcricbt 
acht  gericht,  daa  ein  ist  der  etranck,  du  ander  du  ratt, 
das  driU  die  kale,  das  vierte  der  style,  das  fanft  die  hoerte, 
du  aecbste  der  kessel,  das  siebendt  der  pale,  das  acht  lo 
reiszen  ein  menseli  zn  (fUoO  stocken,  weikk.  m  (Orite  an 
der  untern  JVotri,  bii  int  13.  jk.  «imiittel^  dem  reich  ituMedif). 

ft)  dt«  rt«AltUlt«,  d«r  gatgen,  mnL  gherecht,  galghenvelt, 
earm/ieina  Kilur  :  an  galgen,  da  lag  ein  reff  von  einem  dieb, 
der  waa  herab  gefalleo,  den  oam  er  uff  den  balsz  und  trSg 
in  beim ...  der  becker  apruh  von  zom:  'da  baat  neiner 
berren  gericht  gestolen,  nnd  in  iren  galgen  beranbt'.  Enkm- 
fnigel  c  30;  XU  Erfurt  in  DOringen  ist  einer  einsmals  mit 
einer  eisener  kellen  vom  gericht  herab  gefallen.  AcaicotA' 
ipriehv.  340';  bekennet  er  {der  miiteMter)  dann,  ao  fahret 
man  ihn  aus  zu  dem  geriebt  auf  den  berg  genannt  Exen- 
buwe),  alda  soll  ein  steji  stehen  mit  einem  arm,  dann  toll 
die  gemeinde  dem  missethfitigen  den  schlopff  in  den  halt 
tbnn  anler  einem  mantel  und  das  seil  geo^  und  gememlicb 
zaumman  aberziehen  and  du  etil  um  den  pal  winden,  der 
unterm  srile  stehen  aoll,  and  also  den  misithaiigen  wargen 
lassen.  mei$tk.  3,  S3S  (te»  ISW);  so  lassen  sie  ^  geridiiea 
(AnfertcAfrteii)  in  ein  kauhl  (p^)  fnlfc»  unter  dem  geliebt 
und  begraben.  Aenda; 

die  wähl,  am  gtigen  {alt  wOduer  bei  einem  gekenkieM)  and 
bei  um  (h  mm),  bftit  euch  wohl  schwerl 
'allein,  wer  hih  Indew  bei  dem  nriehle  wache?' 

C.  F.  WaiBBB  iMlip.  1,»1: 

ancA  du  hohe  geriebt,  ^  bochgerichl:  es  fragt  anf  eine 
zeit  «n  soldaL  als  er  das  buhe  göicbt  leer  uhe,  ein  b^l- 
weih:  warum  lasten  deine  berren  niemand  bencken?  o  berr, 
sagt  sie,  die  diebe  seiod  alte  in  krieg  gezogen.  Conlib  s,4n. 

11)  dot  innere  gericht  im  menschen,  dat  gewitten:  gott  bat 
in  dem  meoicblichen  berzen  ein  innerlich  gebeimee  geriebt 
gebeget,  das  ist -das  gewissen.  Orio  993. 

18)  gotlu  gericbu  s)  gericht,  das  der  girtdd§  gott  UM: 
das  ist  lücfats  anders,  ^n  gölte  in  uln  gerieht  üid  ampt 
fallen.  Lutibb  4, 146*;  wenn  goU  nach  aeioer  gestrengen 
und  unwendelbaren  josticia  ans  fOr  nein  gerieht  fordert. 
Hatrbsids  de  frofundit  Gi'i  disi  stehet  (ist  sMcUoltig)  allu 
nicht  fOr  goltes  geriebu  kitL  Luthert  in*;  in  euren  uchen 
soll  niemand  ricÜter  sein  als  gotl,  und  du  gtzincfc,  ao 
zwischen  euch  entstanden,  wil  ich  gotles  garidit  nnd  euDwa 
abergeben.  Iorbarh  qwtr.  ekron.  m*;  , 

•r  rubre  mich  alcht  Im  gerlebt  hin, 
olebi  Ins  ernste  gericht,  vor  dam  kein  eadllcher  «ahn  kun. 

Klohtock  ÜTm*.  5,133; 
gericht  gotlflii  dir  hab  leb  mich  nbergeben!  GAm  13,346; 
wenn  nu  im  ptalter  oder  aonst  dir  furkompt,  das  er  nicht 
sebleebt  (ichUcbthin)  von  geriehl  und  gerechtickeit ,  aondem 
von  göltet  gericht  und  gerechtickeit  redet,  odder  tu  gott 
spricht,  deine  geriebt  nnd  gnrechtickail,  so  mnsto  donb  dio 
gerechticlicit  den  gtaaben  verstellen,  nnd  durchs  geriebt  die 
todtang  du  alten  Adams,  denn  gott  durdi  sein  won  bcidu 
ibut  er  venutdiet,  verdampf,  strafft  und  todlet  was  fleisch 
und  blut  ist,  rechtfertiget  aber  nnd  macbt  nnscbuldig  den 
geist  durch  den  glauben,  dat  heiszen  denn  gottu  gericht 
und  gerechtickeit  das  geriebt  uhat  er  durchs  wort  aoina 
geselzs.  LuTBBB  vorrede  auf  d.  ptaüer  bn  BiRMRiL  1,  SM. 
b)  Verhängnis,  /fig*<*9  gWcr: 

aber  aus  der  tchwerbedeekien  enge 
treibet  mleh  ein  elgenea  (talMenM)  gerkbL 

G&VBB  1,348  (brntf  vom  Cwinlby, 

e)  das  gotteiurVieil,  alt  leicAst  ietraMete  man  towol  de»  veei- 
kampf  wie  die  tdUaeht:  geriehl  oder  kampfgericbt ,  geridU,  im 
mettiiem  durA  smeikampf  dat  reckt  enttdtieden  wurde  Scrottrl 
Itufg,;  (beim  beginn  der  tchladil)  in  der  stunde,  de  mu 
göltet  gericht  und  todeBfshr  fOr  sogen  bat.  LDvnaa  3,311^; 
daik«r  die  recbtferliyung  des  angeklaglen  durch  gaOeturAeA  adae 
dwA  eidf  I.  rnAttattertt.*  908^.  «ad  gericbten: 

der  kflnee  sprach :  vrou  kftnagln  VtaU»), .  . 

mso  ich  gerible  von  lu  hin, 

U  tuoi  e>  uns  gewiihell,  . . 

vertriuwet  dit  gerihle 

ze  den  giaenden  Iten.  Wetan  IHU; 
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wll  dM  din  gDote  nlnen  «It 

oder  min  gtribte.     immm.  1,197'  v.  d.  ffqrm; 

d«  Trowe  (Üt  ktä.  Kumigundt)  de  Mt  iir  von  cre  gerichle. 
Ciu  V.  Rircatk  »»;  Ut  aber  da;  man  den  wirt  daran  (der 
«ruwrAiN;  dtt  fufci)  schuldigut  und«  lit  der  wirt  eia  un- 
vertprochen  mao,  das  gerihte  sol  man  nemao  mit  ginea  zweia 
vingern.  AugA.itadtb.i&  {von  1270),  sin  gerihte  aemen  M; 

*H  garibM  dti  du  blntett,    not  aae  dat  Ue  gMclialin, 
•llar  nlaeaa  Anga    «II  lob  dkh  ladao  l«n  (mt  GuNthar  w 

SittfH^d).  NO.  M2>2  C,  den  ^  AB; 
■pHch.  dä  wollb  dag  gerihte  (d»»  Julian)  UT  nir  fttanMUd  Hu 
Mmcnr)  Intfibeo,  kaiterehron.  107Uj 

«Ofor  dat  mittO,  modurdt  dti  gettmtrOteä  trfiigt^  lui$at  geriebt: 

bhcbove  unl  prelAieni 

die  das  BOibet  tfttan 

und  »geotan  dat  gerlhie  .  . 

dat  iieo  in  «ai  io  gelalt.   Trütan  15643. 

d)  ttrafgtTieU,  itraft,  nq^liehiis,  cnu  Hbkibch  1M<:  ahd, 
dpr  wirt  cot  ircbennet  aolcbin  gerihte  tuender,  da;  der 
•nodigo  gebaftet  aa  atn  aelbea  bant  wercbe.  NoTaica  jm.  »^n; 
das  BOaebeD  dea  geatrangen  gericbts  nnd  zoms  guUaa  tar- 
trnbt  alle  luat  des  Deiscbes.  LoTiaa  1,37*,  tl; 

rtvillcb  regt  sich  dann  auch  das  ge^beea,  und  lelgt  mir  von 

ferne 

gottes  lern  und  geriebt  und  Itaii  mich  du  ende  bedenlieo. 

GAraa  10, 133 1 

In  dnasea  anlven  jarr  (IIU)  in  den  ^ngateo  forbranda  diese 
•tad  (Jfeydrtiirir)  almeistich  tan  godes  gnfehle,  alao  dit  saate 
Sebastians  kerke,  unser  fruweo  kerke  aad  wol  12  Capellen 
mede  vorbrandeo.  ehm.  d.  d.  ttddu  ^,  lao ; 

alM  (durch  unUrgann  dar  anuada)  wirt  gotia  garicht  reehl  knnd, 

dau  der  hochmni  doob  mnas  tu  grnnd. 

Bah  CuiaABT  (Fiacam)  i»  SeMUsi  WoMar  10. 1112; 

leb.  Urie,  waa  eaeb  golu  geliebte  nabmeat  Tiaca  S,2gT; 
<M  rnamf:  a  TerborgeoeB  and  aoantbleibliebea  geriehla 
gottes !  PalToanii  «MdWepf  (i«»)  MH ;  gerichte  gotte« !  ScaiLUta 
XIV,  S71; 

das  sind  des  himmela  furchtbare  geilcbte.   MB  (fall  »,1); 

and  dem  geachiacbt  dar  menscban  dröhn 

nicht  fama  mehr  die  gAttlicheD  gerlcbta.  TI|207; 

Ich  bin  der  berr, . .  und  wil  eoch  erlösen  (au  EfDffUn)  durcb 
groaze  gericbte.  2lfM.  6,«;  der  herr  hatte  ancb  an  jren  gSU 
tarn  gerichte  geabu  tiroi.33,4;  gott  afaet  geriebt,  gerecbtig- 
kait  aad  bunlieitrigkeiu  gerichi,  wann  er  saäwr  abgeaagter 
feind  aflnden,  wie  aia  nrdiaiieaf  nneh  ttrafllBl.  FiscaAir 
Addta«*  (itu)  733;  kalaer  Alemider,  in  deaean  landen  gou 
gericht  gehalten  hatte  Aber  den  k^aer  Napoleon.  EiLiar 
/rMr.mtt.i/A  l,U8; 

hier  welobe  des  garlcbl  eins  der  barmherulgkeit. 

DuTB.  *.  a.  WjtaDia  AritM  S.U.«; 

von  der  erachrecklichen  straf  nnd  gericht^  welcbea  sie  {dU 
««Amaeikea}  werden  roOssen  aiuMeben.  ALBEaTiNoa  Aatuiwi. 
fffgl*;  ein  «antwbanar,  dem  ae  verslatlet  an,  drei  and  iwaaatg 
atondeo  van  tage  aater  deo  lebenden  in  wandela,  in  der 
letiten  aber  mdaae  seiae  aeele  zur  unterweit  beimkebreo, 
um  dort  ihr  geriebt  ausznhalten.  Scbillbb  1V,I33;  oh  dat  tat 
allzowabr!  daa  ist  ein  geriebt  Ober  mich,  der  herrbats  ihm 
geheiszen!  11,21  (rdabfl-  1,  t); 

willst  du  dicb,  gott,  auruachea,  und  Uber  eine  der  arden 
wallgerkht  halten?  dann  dlets  ist  das  angeiioht  elaaa  itr- 

derbera  I 

dieaar  dar  bllek  dai  gericbtsl    KLersioca  Mm,  6,17; 

da  forschest  naeh  der  statte,  wo  einst  die  atolie  (bürg)  tiaad, 

da  frageat  nach  den  nameo.  wie  iane  sonst  henannt? 

Tergabliebes  benDhen,  es  wallet  aas  gericht; 

vergessen  und  leracbollen.  Chabiiso  3,306; 

emi  mmcktn  a»d  gniUm:  {der  kiniq  NIM  ssin«  laDtvflrsten) 

dat  se  ime  hier  Ober  vnaden 

eisticben  den  Ust  oder  deo  rii, 

da  mite  er  dtrre  mltsetit 

riebe  uode  gerihte  nzma.   IViflaa  15339; 

anch  tbouen  ^  an  Joaa  gericbte.  2eAroB.  24>24  »er.; 

enOmier  geiat,  .  ,  . 

gareehi  Ui  dein  gerlcfatl  Wibubb  33,  IS  (Öfter.  7,24). 
«)  dae  jOngate,  letzte,  zukünftige,  ewige  gericht,  noaeres 
herrea  geriebt,  eaeb  geriebt  scAJmMU»,  da»  «Md-,  «KfirjdU, 
s.  ffe.4',2S74:  die  red  TOB  dem  jnngatea  gericht  SocaiKwiar 
42  MdracAr.;  io  dem  juagateo  geriebL  VM  l4SS'£ac  10,14; 
forz^n  da  die  maler  daa  jQngste  gericht  maleten.  Lotbib 
vidfr  ffaiM  VfoTü  E4';  ich  sage  euch,  das  die  measchen 
mOssen  recheoschaft  geben  am  jOngsien  geriebt  loa  einem 
j|liebeB  aanfllaen  ww^  daa  sia  geredt  haben.  JbtM,  U^a>.4t; 


greuliche  frevel,  die  bia  zum  binunel  binaufstinkea,  das 
jangste  geriebt  waffnen,  dasz  es  reiszend  daher  bricht! 
Scbillbb  II,  loi  (rdiib.  2,3);  solicbs  bitt  ich  umb  gottes  und 
umb  des  letzten  gerichtz  willen.  Badmarm  fuaU«»  2,&68;  der 
jünger  Jobanaea,  roo  dem  es  beiezt,  dasi  er  bleiben  wurde 
bis  zum  leutcn  gericht  Scullbb  IV,  23);  da  Panlua  redet  von 
dem  zukOnIRigen  gmcbte.  apw  pasek.  24,»;  da;  VIL  (iHek 
iti  thnül.  gta*ht»t)  ist  daj  ewige  gerichte.  cod.  TtfL  3,101; 
da;  gemaine  gericble  über  alle  aone  Adams.  102;  aie  wart 
aber  eotzugt  und  kom  für  unsers  herren  geribl.  HOBRe  von 
Engetlhal  10,34;  da;  venster,  da  unsers  herren  geriht  an  sici. 
39,31;  es  soll  ein  jeder  ricliler  in  dem  raihhaus  lassen  malen 
das  strenge  gericht  unsers  berrn  Jesu  Cbristt.  TaNCLea  latea- 
ipitgtl  (1630)  17*;  es  wirdTyro  und  Sidon  treglicker  ergelK>n 
am  gwictit^  denn  euch.  Lue.  19,  U;  dea  menacben  son  (wird) 
in  einem  groazen  weiter  mit  fewerOamraen  zum  geriebte 
kommen.  ÜA^Hne  UiAfr.  (1S72)  lOb'; 

wann  er  sieh  tum  gericbt  arfaebL  GeLLtav  2, 148. 

/)  das  ewige  gericht,  dW  twig«  vcrdaBMiait.*' wer  dea  hei- 
ligen guat  lesterl,  der  hat  keine  vergebang  ewiglich,  aoadera 
ist  scbaldig  des  ewigen  gericbts.  JVarc.  3,29;  wer  mein  wurt 
boret  und  gleubel  dem,  der  mich  gesand  bat,  der  hat  dnn 
ewige  leben  und  kompt  nicfat  in  das  gericble,  Bondem  tr 
ist  vom  tode  zum  leben  hindaroh  gedrungen.  /dA,  6, 24.20. 

GERICBT,  I.  gerückt 

GEKICHTAHT,  n.  ncMmHnl;  das  gerichtampt  ist  göltet. 
&  Jtfoi.  1, 17 ;  beUg  aas  einem  Mr.  «eiifk.  eoa  1M7  «.  unter 
gerichtssctawert  vgl  gerichtsamt. 

GEKICHTBAR,  aäj.  1)  dna  gtrieU  aaterwor/'n,  gerUAU- 
pßichtig:  {wir)  (bun  genannten  Wolff  Jacoben  gralTen  lu 
Schwartzenberg  nnd  seinen  erben  voidtspOicbt ,  sein  ihoen, 
wie  obgemelt,  gericblbar.  «rli.  von  i&oi  M  Haltaus  G6»;  alle 
rechte,  welche  das  bans  Oranien-Nassan  in  der  gericht-  und 
Bteneritwran  berrschaft  Weingarten  ausgeObt  bat  Mr.-aa». 
lawekBerlrflg  iri  Cahpi;  die  damalen  von  dem  erahauae  gc- 
riehtbar  sarOckgegebeaen  hofa.  ebeado. 

2)  gerklutith,  sw«  gtrieJU  g^nti:  gericbtbare  scbOppen, 
(cobiai  tdoBtt  Stiblsb  I6&9. 

GERICHTBAHKEIT,  f.  jurisdktio:  er  hat  die  volle  grriibt- 
barkeit  an  dem  orte.  Stizleb  16&0.   i.  gericbisbarkeit. 

GERICHTBAUH,  a».  letn-alia,  geriebt  {am  uagen),  gmvbu 
pawm  ScHB.*  3, 38,  >.  geriebt  10  ip.  3637, 

GERICHTBELASTET,  nit  goUet  itrafgeridtt  »elaiM,  f.  ge- 
richt tifd  fp.3649: 

so,  weon  die  erde  bebt,  und  gericbibelastater  aiadle 
eine,  oun  eine  dar  grouen  TerbrechsrlaDan,  verunhelit, 
mit  der  slokeoden  tialit.        Ki-orttocB  Heu.  9,499. 

GEBICHTBESITZUNG,  f.  das  süten  auf  dm  geriditsüuhl 
oder  dtr  gtriehtibank  eis  rithitr  odtr  uMfft^  i.  das  gericht 
besitzen  tp.  3644:  dieweil  inen  [den  cdlieken)  doch  solche 
gericbtbesitiung  an  jrer  acbtbarkeit  oder  standt  gantz  kein 
nacbteil  gebaren  soll  noch  kan.  Curaluis  art  t 

GERICHTBRIEF,  «.  gerichtabrief. 

GEBICHTCHEN,  a.,  djmiaaiit  sii  gerieht,  aagerkitMe  apeiie. 

I.  gerichtlein:  sola  weih  ist  seine  kOefain,  die  ihm  seine 
iHsaen  und  sein  gericbtgen,  das  ihm  gott  bescheret,  weiaz 
zu  bereiten,  wie  ers  gerne  bat  Scbitbb  sceJeNicA.  3,318. 

GERICHTEGELD,  n.  tirafgeidtr  und  iportcbi,  die  eai  gerüAt 
tu  iMen  tmd:  {bei  vertaunter  Ütfening  der  komg&U)  gericbte 
gelt  eime  amtmanne  daruff  geben,  ark.  von  1390  in  iimbuTg. 
ehren.  142,67  Wyit;  schenckerecht,  lebnrecüt,  weitgelt  und 
geriehtegelt  louDt  daa  jar  äff  24  sex.  {tchock  fretek«)  minnar 
ader  Bieber  was  davon  gafellit  etufteidinungtn  de»  Tbobab 
von  Bottblstbdt  (1440)  443.   I.  gerichlsgeld. 

GERICHTEN,  vcriUrktet  richten  (>.  d.),  *rieht  machen  was 
unrecht  ist ',  goih.  garaihtjan ,  ndUr»,  hinlenken,  reehtfirligtn, 
agt.  geribuo,  dhrigtre,  ahd.  garihlaa,.kiribten  u.  i.  dirigm^ 
erigere^  eoHocor»,  ordiaar»,  co»poii«re,.o«di/ie<ire,  micilare  GaAFr 
3,413^9.,  mhd.  gerihten  Lbxrb  1,8S1. 

1)  t«  die  reektt  rieklung  oder  ordmmg  bringen: 

das  scblf  llAs  eaeuwe  i  dat  was  Im  <Ha#ni)  lelt  geauoc. 
6  ert  geribts  widere,    n&adsa  er  began.  ViM.^UB,3; 

uaaer  barra  lelt  ntht  swsr 

all  Ich.  sprach  dar  mfiliuer, 

waa  er  sin  mOla  gerihtat  wol.    Tiicbbbb  87. 

2)  ferade  machen,  bitdlick  von  der  eriiehung: 

■elbwahsen  hlnt,  dA  bist  ze  bninpi 

alt  aleman  dloh  geribtea  »ac,^. 

Bü  sUf  unde  habe  gamaoh.  Vunsa  101,24. 
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3)  htrtit,  nrecki  mockra: 

garicbi  Isi  uoit  ein  htlnaa  päd. 

SflLuo  Mftil.  4U  <«M  16»); 

II*  du    ob  leilhtaB : 

•In  Tolewte  nuow  dfl  nhua. 

kflfwfvfcnixik  IHM  ««SMam, 

(fj  Dimtr  genbteBf  vfL  gerecbien  4».  MM;  iw  tatai  (Amkm 
rc/'Kftim)  tpridi,  d«;  dtcb  got  friita  ans  ia  Im  gericbleit 
(dicA  tmm  tods  btrtiltt  hatt).  Scn.*  i,  3» ;  uhMb.  gricbten, 
Ot  hattn  MTteht  nwAcii,  Ummn  Scbiid  49S. 

4)  Mifc»,  cnlnelllfii.-  £  er  die  booje  gerichtet,  die  er  «Uut 
Tcrscbuldet  bflt.  Z&rek.  richUbrief  70. 

f)  «dk  «MoM  rüMm;  alle  sab«  eine  solcbe  gute  ord- 
nan^  dasz  «igmtliiA  ndiitoii  acht  haben,  wl«  4oeb  die 
bocbieit  nur  aaazgericht  solt  werden,  da«  ■!•  sidi  aach 
ein  ander  na)  daroadi  gerioblen  nOcbten.  tvcb  d.  Utie  3M>  1. 

c)  licih  nrcdU  jlwfm:  10  leb  elbe,  daj  ich»  wege  habe,  eo 
Un  ich  mich  wol  gerihteo.  Clossrkb  in  iUdfßihr.  ^U^W; 
leb  kso  mich  aber  auii  den  giebichMil 
wadar  wanig  aocb  vlal  saricbteR, 
waa  luff  der  genasbriMR  lai  caicbeben. 

7)  itrtiliset  lehüekten,  TtdttUeh  awffitidun:  at  eaot  Gallen 
tag,  da  aoll  man  binkommea  und  versuecben,  ob  man  ea 
gaotz  gericfaleo  mflg . . .  und  ob  es  nit  gericht  Kord,  so  soll 
doch  der  frid  also  bestao.  ekron.  d.  d.  Mdtt  %  38t,  M;  wo 
sieb  mtnor  im  geriebt  (gtritiU$bi*iTk)  begaben,  so  soll  der 
pQeger  die  partbei  in  die  negat  tavero,  da  ei  bescbiebl,  er- 
fordeni  den  driteo  tag  vorbin . . mag  ers  den  ersten  tagen 
ricbten,  gee  hin, ...  wo  nit,  soll  era  den  dritcn  iag  gen 
Lebenau  erferdem,  daselbs  gueien  Oeisz  wkeren,  wo  era 
gericbtcn  mecht;  wo  er  si  aber  in  der  gflet  nit  gerichlen 
mecbl  und  aioer  recbtbotig  wurd,  soll  er  Itain  gerichtsnen 
nit  einlegen,  iitr.  tm$th.  l,  TO,  IS  (11.  jakrh.);  reflexiv,  $itk 
amifftiehen:  ob  sieb  der  Aunsorg  möcbt  gericbten  mit  der 
alat  eAnm.  d.d.üddtt*,  tOT,  t  (Augtburg,  u.jahrk.)i  gutmaAtn: 
alles  Dngericbt  {vtrgdien)  gericbten,  frlfel  nnd  ander  ungericht 
bOisen.  ScBK.*  3,31  (von  im). 

I)  ricAln,  getickt  AeMr«,  mbf  sprtdm:  dass  er  (ridUar) 

gericbten  mug.  «riiM.  1,  274  (vm  1433);  were  sach,  daa  er 

dem  geriebt  nit  gericblea  mficbte»  113  (m  151S); 

als  ar  In  die  aohrannen 

teisj  mit  sinen  mannen, 

er  mohls  übt  gerlbien.    Saira.  HnatiHC  3,675] 

ein  urtkiil  ipretJm:  ab  (After)  swem  der  rat  geribtet.  «il- 

HM.  d.  St.  Gatl.  hiit.  vir.  3, 13; 

B«a{  er  ii  le  den  rlhtar  kielt  (klagte), 
der  lach  an  sin  (Mieat  gegiun}  adelkelt 
und  weit  In  gerinten  ola.  'Tiicansa  316; 

rfmrdtnlea  Hnd  da*  urlktä  eoUsieA«»  .*  wo  not  were  die  nbet- 
tkeligen  zu  stroren  und  man  die  irer  berren  oder  fruod 
balp  nit  gericbun  mOcbL  miitt.  t,  4H,  10  (mm  1536). 
6)  rtfiern: 

alle  die  nn  lebende  slnt 
garlkiaa  nie  ad  verre 
ala  Aleiaodar  der  berre 
et  tat  la  einen  laeaa. 

MDLLta  fragm.  17*  im  mhd.  wb. 3i.944*. 

10)  durch  gotteturtiMl  oder  eid  seine  «aieAiiId  aVAdrlM;  man 
aal  im  dry  wal  teilen:  daa  faeisze  yeeo  adir  einen  wallen- 
den keaail,  dorinne  sal  er  einen  lieiszen  atein  an  deme  bo- 
deme  holen,  der  alse  gros  alae  ein  ei  Ist,  went  (nur)  bes  an 
den  ellebogen,  adlr  dy  wasair  orteil.  nnd  gerichtet  her  nicht, 
man  aal  im  dy  hant  sbeslan.  kiüm.  reehl  h,  10,3;  »dhrend  da- 
etdudtitbiMg  berührte  der  aafwAHtdifte  die  reSqvit  rinfs  kHHgtH 
oder  äa  mngeUtnbudt,  bei  mmd  den  MeAmi«  dt»  gelUMen: 
leb  wU  dlrx  garlhtan  vor  allen  dinen  man 
nh  minan  neben  eidan,    das  leb  Ir;  nifat  ge» eget  bfin. 

Nibct.  801, 3i 

■A  irtellll  man  Im  iwAra, 

er  gerlbta  dir  AT  einen  beillgan. 

kaiterehnnik  10751  Ifaetm.; 
and  mna  des  gericbten  uf  den  bilgen,  das  her  {der  gefan- 
gene) in  Aae  syne  achulde  und  Ane  syne  warloae  eatgangen 
ay.  Mm.  recAt3, 13;  wenn  man  äff  dem  todtea  gericbten  soll, 
da  toll  ninnan  by  sin  wen  der  vogt  nnd  der  ratgeben  zwen, 
und  aoll  le  einer  nach  dem  andren  hinzu  gaun  und  gerieb- 
ten,  oh  Ir  mer  iet  denn  einer.  Waicb  heitr.  4, 130  (AngAurg. 
oodUi.  von  1376  86  Ii.) ;  ob  er  gerihten  wil ,  da;  er  an  der 
Sache,  als  man  in  ecbuldigut,  unschuldik  ai,  uode  da;  sol 
er  geriblen  mit  aeioen  swain  ringern.  Augsb,  itadlb.  n  M.i 
Wirt  eiaea  manaa  vorgeboten  von  deme  vriboteB|  daj  her 


äatwerte  vor  deme  richter«  nmnie  tia»  sache,  nnd  des  loc- 
ken dar  galadin  ist,  der  aal  geriehtan  aalba  diltit,  dn  her 
nicht  Torgaladan  sy.  wirt  aUr  ynande  fargabotan  von  dea 

rriboten  knechte  odir  von  einer  mnda  and  looken  her  des, 
mit  einer  eines  bant  aal  her  da  vor  ^eridblen.  Waua  Mir. 
1,36  (Saalfelder  ttatuten  da  l3.>aArA.);  gibet  er  im  achall  er 
bah  es  im  gestolen,  er  sol  da  vor  gericbten,  ab  er  ein  oo- 
verleamet  man.  Hicaeusn  lAflrtnf.  rethlsienkat.  436  (LeiOe»- 
bergt  IS.  jahrh.).   a.  gericht  16,  c  *»d  gerechten  l. 

GEHICHTEB,  n.  in  landgerichter,  aafehdnysr,  ctiifesftsnur 
di$  laniferiditt.'  aa  aoll  jeder  leheaslsx  daaalbst  so  HBaaier, 
faofnarcber  nnd  laatgericbter,  alle  jar  aebtieheo  stlmb  (ast 
dem  btnnmsld  erkaUen).  fweLswülA.  l,  i3S,4l  (*•»  tut);  ktfncr, 
er  sei  oachper  oder  aOldnar  (Ikdaibr),  hofnarcher  oder  lüd- 
gericbler.  33. 

GERICHTES,  «fv..  i.  gerichu. 

GEKICBTEERTIGEN,  leUene  nd>enform  fo»  gerecbtfertigmi, 
to$tpreehm:  nolath  (yirieAJibWe,  die  hö$mUUg  diu  geridU  ser- 
fd«««s)  mag  nienaodt  gerichtvertigea  (aeai  ünfgtld).  wnitt. 
1,374  (flsa  tmh 

GERICHTHALLE,  -HAUS,  -HOF,  t.  gerichUhalle  u.um. 

GERICHTIO,  der  ruf  nm  gerkMt  ogl-  io,  fauerio,  halfio, 
mordio:  man  stflnnet  oder  acbryet  'gerichtle*  deahalb  ob  jeman 
anderatanden  wurde  in  diser  stat  ta  voben  ond  uss  der 
•tat  hinweg  zu  füren  oder  zu  sichern,  so  darff  man  desselben 
Bturmene  oder  'gerichtio'  schryaos  halb  eich  nit  weffen  («af mm), 
Bunder  jederman  sol  mit  eim  redelicbeo  (geeigneten}  gewero 
biniulouffeo.  Slratsfturjr.  arA.  An  Haltads  666. 

GERICHTLEIN,  n.,  diraiii.  ta  gericht. 

1)  kleine  Iracht  neite:  gerichtlin,  porvttlmw  /'«rotlaai,  eia 
gerichtlin  kranla  HiRiaca  1614;  ein  gut  gerihllin.  AmcA  a.  $. 
tpmea;  das  iat  nn  last*  wann  ein  bansivater  mit  seioen 
weih  and  kindero  jra  gericbtleio  mit  gott,  lieb  and  wot- 
gerallen  mit  daaadar  aaaaa.  mTBBema  AeeAsciijfr.  (U84)iu*; 

kleioea  aber  zu  eaaeu  gutea  gerichtlein.  PaiTosios  |Ucfc»- 
lapf  431;  AildhcA: 

teinladen)  nur  euT  ein  bulteibrot  und  ein  gericbUeln 
gemgeiebn  I  Voei  ke%  Campe. 

3)  gericbtl,  Afi^  afid  dobnea  amn  nogdfang  Taaia  ^  SlO; 
»AMis.  gerMitli,  AdfisAea,  awaü  aMm  «iae  män^Ot  riektet 
Staldkb  3,  m. 

3)  kleina  farüAf,  dvrfgeridU:  die  voi^enanten  garieblfin 
haben  nit  witer  le  riehien,  dann  so  verr  nnd  ire  gdtar  be- 
griffend,  die  von  alter  her  in  die  genanten  bof  und  wiler 
geborint.  weiilk.t,KA,ifg.  {I6.j^h.), 

GERICHTLICH,  adj.  und  adv.  1)  vm  adj.  gericht  abgdeiU. 
tgl.  gerecbtlicb. 

a)  gereM:  auldas  die  mensdien  gerichtlich  aollen  leben, 
so  bat  gott  der  harr  das  recht  gesetiel.  Waiaait  cArea.  (iksa) 

163*. 

A)  rwAflwIisiy,  J^pthaas;  die  gericUUcb  obarkeit  sol  trager 
und  curatores  geben  den  paplllen  and  ninderilhrigen.  TaafiLta 
laientp.  11',  neben  von  der  gerechttichen  obHkeit  wegen  lo'.  Ii'; 
reehtmitiigerweiu:  so  mag  he  verkoipan  dat  pant  (p/sad)  ge- 
richtlich vor  den  schaden,  na  der  gen«  seggen,  de  den  scha- 
den bcsein  hebhen.  «nitA.  3, 30  {Wettfnkn), 

3)  ffoai  (wAff.  gericht  akgeleHek 

tt)  im  gericht,  vor  gerteU:  (AaitardiaAn)' welcher  Uemit  fflr 
ein  eheliches  kind  und  recblmtsiiger  lebcnserh  . .  gerichllideo 
erkläret  and  von  rechtswegen  ausgesprochen  wird.  Aatii 
^'cMiA.  1, 133  i  (die  geti^tüuatien  loüen)  den  scUechlea  laoa 
guet  SU  machen  geiicbtllcben  aogeballan  werden.  Mr.  ««nIA. 
1,330,43; 

wann  den  itab  bei  leutem  tege  Chrislut  wird  gerichtlkk 
brechen.  Lösau  3,4,74; 

Agnes  DUrerio  (hat)  aller  bab  und  gQler  alnen  inventariom 

aufgericht  und  nach  diser  etat  gepraucb  gerichtlich  beteurt. 

ans.  d.  gem.  mnt.  16,  SSO  (JVAratoy,  seä  1630) ;  gerichtlich  äber 

etwaa  erkennen  HaDtSica  1064;  gerichtlich  aufzeichnen,  ni^ 

derschreiben  C&bpb;  gerichtlich  handien,  Aeierea,  gerichtlich 

verfolgen,  anl  reeU  /BraflaaiM,  Jadiao  parioiM  Haaiaci  16»; 

gerichtlich  belangan  Faisca  3,  itT*;  einen  gericbtlicb  vomehmca 

Bbdbbicb;  gerichtlieh  einkommen  («i^  der  klage)  KalnsB  637*; 

eoll,  epraob  Victorta  (fraa  Gotudied).  leb  kun  die  melnang  tagea, 
so  ist  mein  rath,  die  freu  gerlobiUcb  tu  verklagen. 

Hon  dai  verfptet  79; 

ilasa  man  gerhihllich  gegen  sie  verTabre, 
bis  In  den  lod  die  aehnidiga  verfolge. 

Seuuaa  XIL^  fN.Slaart  1.1); 
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er  >au«  gericbtlicb  lum  pfMde 
leln  TormögtD.  Götub  10,  ISS ; 

vor  gtrklU  geieluhiiid  oder  geichthn:  uDialig  lil  gericbtlicbe 
proceu.  FiiciAKT  fiodin»«  <i&t«)  2»;  gericbtlicb«  prtxwdie- 
ruog.  7«Si  gericlillicbs  klig.  AleiWS";  cid  gerichtlichei  «er- 
falinD.  Stiikmch  i,  no;  du  nimbt  aDwaldt  auch  ffir  ein  ge- 
licbtHebe  bekaotaaaB  an.  Aibbi  proe.  3, 3  (529).  gerichtlich« 
•ckrakuog,  gerichllicber  Tergleieh,  garicbllich«!  teitament 
Uani  >iir.  kx.  230;  gericbtlicber  vertrag,  kauf.  Cakps;  'tf> 
tmgertr  Mtutung  htutt  bn  dtm  kammtrgiTielUt  tu  Wtltlar  ge- 
ricbtlicb, iMi  in  ftsrnmart  dtt  voU«tt  gtrithtt» ,  4,u  dtt  tich~ 
tert  und  {dir  anwdUt)  beider  tiuüe  gaehiehtt,  im  gegeniatie  det 
aastergericbllicbeD ,  mo  ein»  von  diun  drei  ptrioim  fAlef 
Adslübg  (i.  gericht  8  ip-SW);  «er  geruAt  oder  mit  tutiekung 
von  fmeUijwrfoiwii.*  eine  sacke  gariebüich  machaa,  öd  bana, 
ein  gut  gericbtlicb  abebben.  C&iipb. 

ft)  for  dat  geridit  gtMrig:  wu  sonat  «ndere  garichtlicher 
baDdluag  {vtTgeken)  s«iD,  aollen  nach  «rkiatana  (gtrtdanuAeü) 
geatrafft  werden.  Mr.  meitik.  ^  Ul,&(17.  joArA.);  gerichtlicher 
fall.  Campb;  vor  gtridu  aiAängig:  et  war  die  rede,  ob  mua 
sich  mit  einer  abbitte  begDDgen  kOnae,  oder  ob  die  sacbe 
gericbtlicb  werden  mflsie.  GOtmb  tt,  281. 

e)  tum  gerieht  gAirig^  dem  gerielOe  ang^ürend,  im  geritht 
üblidt:  wann  aie  (die  iMn«  der  raUaherren)  an  ditem  (baamt-) 
geriebt  geschickt  and  der  gericbtliebea  geprencb  und  wOrter 
b«rieht . .  wordei),  nacbt  nu  nMhinalB  aiUB  inen  die  Behopfen 
des  sUtgeriebts.  Cat.  Schdh  in  MAUOa^  ti,  so^  i  (fM  tu«); 
von  gerichllicber  Ordnung  und  nutncberlei  formen  in  bnrgv- 
liehen  sacbeo.  TsaGiEB  ieiMip.  i';  gericbtlicbe  bandlong  lie'; 
in  weltlicbeo  und  gericbtliebea  abangen  s',  egU  gericbtadbung; 
nacbdem  xu  jeder  wocheo  drei  gerichtUcbe  tag  i^triildaage) 
sind,  und  jedes  des  selben  tags  zwo  andienaen,  Demlieb  iwo 
stand  vor  und  iwo  stund  nacb  mittag  gehalten  werden  sollen. 
AatnaMr^'cAlfords.  «o»  IUI  XIX  %  I;  aass  den  gericbtliebea 
acten  susammen  lesen.  Fughut  Jtedte.(tG8S)7M;  (dirhtüagle 
Wardt  da  er)  auf  ergangeo»  vorladoog  nicht  erscUeiienf  so- 
fort io  gcrichtlii^n  geliorsam  gebracht  nnd  eher  nicht,  hia 
er  die  auferlegte  geldbusze  wegen  seines  nagehorsams  zu 
bezahlen  aagelob^  wiedenun  losgelassen.  Klihghki  der/-  u»d 
bavmredtt*  tfW;  gerichtliche  obri^eiu  |jnrf.*etilA.3,iM,3; 

Braua  der  bir  Ist  gskoBOian.  des  kAolgi  gerlchtUcbar  böte,  - 

GÖTBB  40,21: 

die  pOege  des  streogeo  gerichtlichen  rechts.  3i,i2S:  gericbu 
liebe  thiennndknnda.  Faui  ttimrsa.  (M»  meduti 

d4t  ritUeramü)  soll  der  alle  herr  richter  nnd  ein  ehrsamber 
ralb  mit  gesambter  burgerschaft  du  gericht  mit  alter  ge- 
ricbUicfaen  tuegebOrung,  wie  daaseihe  in  einem  ord.  iaven- 
lari  begriffen  ist, . ,  (/VwrlicAiQ  in  des  oeuen  ricblers  bebao- 
aung  tragen,  und  da  man  hiokumbl,  soll  ein  jeder  bnrgers- 
man  den  gricbilichen  leug  eheoder  nicht  aus  der  bant  nicht 
lassen,  bis  der  alte  ricbter  seine  redt  vorgebracht  und  den 
griehtsstah  ans  seinen  banden  gulassea  bat,  bei  der  straf 
nA'  Mr.  weiith.  s,201,  2«  (17.;sArb.);  ue  bitten  blos  das 
«andacbifiakchen  mit  gutem  gerichtlichen  aiegellaek  zu  ver- 
petsdiier«!.  J.  Psdl  leben  Sbdt  W;  gericbtlicbe  schlrff^  a^s- 
r'dat  jndicialb,  rine  gerichtliche  art  in  reden,  farem  dfccsdt 
fCHN«.  STiiHBAGa  2, 2»;  AfDobius  wandt«  die  göiebtliehe  he- 
redtsamkeit  auf  das  geistliche  an.  Scblossbb  awItfMcA.  4,  684; 

'  von  allen  Üraundea  becleliel, 
trat  er  {kUger)  vor  den  kfioig  und  iprach  die  f  eriehillcbea  worle. 

G«TaR  40, 6. 

d)  «0«  gericht  aiugehend:  ohne  sondere  gerichtliche  für- 
fordernng.  Nämb.  poU-ordn.  4»  Baader  {ton  1482);  od  alle  verrer 
gerichtliche  fflrheiscbuDg.  40;  sein  recht  ordentlich  durch  ge- 
richtliche hälfe  erstanden  und  erlanget  haben.  Schottbl  1931; 
die  gericbtlicbe  eotscheidung  ervarten.  I230;  die  gericbilicheo 
pfant-  und  gaotungeo.  tirol.  wtiith.  3,  187,28;  die  gerichtliche 
erkantnusz  I86>94;  gerichtlicher  bescheid,  slrafbefebl,  gericbt- 
licb« veffOgaog,  gerichtlicbes  artheil,  aufgehoL 

e)  wie  WB  «Mem  kriHsdun  geridit  autg^end,  deiten  wrtheU 
endgüUig  iit:  and  sich  wnnder-grosae  poetenroelsler  lassen 
dancken,  wann  sie  irgend  einem  liidlichen  leser  ein  sprützen- 
des  geliebter  und  seioen  gerichtlichen  beifall  mögen  abjagen. 
Bbaudt  'beritht  wm  leb.  Taubmanns  31.  u  gericht  i,b  $p.  9840. 

G£KICHTL1CHKEIT,  f.  die  ÜbernnsHmmung  mit  den  gerieht- 
liehen  wrtehriften:  die  gerichtlicbbeit  des  verfahreDS  ist  ausier 
allem  zweifel;  die  freiwillige  gerichtsbarkeit  verlangt  Rlr 
einige  handlangen  wabre  (eric{ilHchkcit.  Saun  aitdeiOtehe  ge- 
ri€kUurf.  1, 991. 


GERICHTHANN,  s.  geriebtsoann. 

GEHICHTPLAN,  m.  Otntr  pisls,  m  fsrMU  gduäUn  wM: 

wo  der  volkskreit  und  der  gertobiplan  war, 

Vou  bei  Campe. 

GERlCHTftATH,  ffl.  iet  dsn  voUageridtten  der  engere  gmdOt- 
amiduut  dir  gemeindt^  da»  »tMffenedlig:  haget  iir  schnltr- 
heist,  mit  wem  wird  dann  das  aalreke^eding  heut  gehegett 
aatwort  der  schaffen;  mit  den  berrn  prSlsten  in  Arnstein 
und  seinem  convent,  als  unseren  obermSrcker,  und  dsna  mit 
dem  gerichtrath  und  gantzen  kircbspiel.  «wülA.  l,W7  {Wetler~ 
mld,  von  1668). .  I.  gerichtsralh. 

GEBICHTS,  aUer  gerichtes,  adv.  gen,  tum  adj.  gericht. 

I)  rdumtidi.  a)  matittmaliidtt  geradlinig :  gerichtet  nach  der 
lioie.  Scaa.'  9,  W  {wm  I3S3) ;  der  mAn  verleust  seinen  schein, 
wenn  dag  ortr^di  geribts  ist  gesalzt  swischea  dem  mAn  und 
der  soDoen.  llBCiRBiac«6,9;  geraäwinUig:  ej  muo{  aocb  diu 
sooae  geribtes  st£a  gegen  den  spiegeln,  da;  die  Spiegel  ir 
ebenpild  genemen  mflgen.  99,10. 

fr)  gerodet  nnmMelbar:  grichts,  dir(dcCaouNOS>Faisu)aSn*; 

das  vaa  sin  wsassr  schUTreicb, 

dar  aber  gleogr  aln  pnigg  gslelcb 

bin  gerichis  aue  ahier  aut.  RAttramsBa  1,381; 

eine  (hife)  gerichtz  vor  dem  haltumb  atuL  TtcaBa  bsawciifirl. 
130,28;  dieser  grosse  ström,  der  gericht«  fOr  ench  mit  sol- 
chem strudeln  und  pransen  beraoff  ateigel,  ist  die  Elbe.  Omtc 
s,  2St;  messe  dtsa  pferde  aecha  flnger  geriebt«  tod  dni  äugen 
ab.  ALBBacBT  rosisrsa«!  (lfi70)  W; 

tbu  mir  gerlobu  unter  attgea  sian. 

UATiiscGitis  eaptiti  3,2; 
die  itellTe  wabrbell  glelebl  dem  niaaae  von  vier  ecken, 
daa  dem  was  wandelbar  gniebls  snwlder  geht.  Opits  l,M7. 

t)  firadetuagt,  garadan: 

über  berge  nnde  durch  tal 

quam  er  dar  oAcb  aiiuhant 

gerichte*  In  Egypten  lanL  pa$i.  37, 7a  Hahn; 

in  demselben  jar  kauft  der  ratt  des  Hallers  wisea  und  machet 
ein  graben ,  das  d;  Pegnitz  gerichtz  durch  OenseU  ckroa.  d. 
d.  tttdte  1, 3931,  1»  {mmbergy  wn  1434) ;  (4is  frensr  dfsstedMsrMt 
geht)  die  Lauffer  gaasen  gerichtz  durch  das  inner  Laaffer 
thore,  and  von  dem  iBoero  Lauffer  thor  gerichtz  die  euszeren 
Lauffer  gassen  bisz  zu  dem  enssern  Lauffer  thor  su.  Toceia 
(awsMttfa'i.  138,2;  (denberg)  gricblB  hinauf,  grichts  hinunter, 
iltfr.  «mtft.«,  78, 7.  IS  (tonlSftb);  das  wort  sol  niemand  wei- 
chen, sondern  gcrichts  geben,  gott  geh  es  treff  bapst  oder 
bischoff,  keiser,  kttnig  oder  fürsteo.  Ldtbbb  ^78*,  lr.l,lU; 

ao  wtl  icb  dann  auch  deine  rechte  bahn 
gerichu  au  gehn  die  Uelthiler  lehren. 

Opits  ptatm.  p.  100; 

nehmt  hauea,  gebt  geriohls  den  hoben  ortb  hlqeia. 

-leJ.  1,196; 

umA  hente  in  der  sdUM  tettfMMnderl  gerichts,  geradem,  gerade^ 
wegt  Weinbolb  78*. 

d)  gerade  aufmdrü:  cassia  ligoea  ist  aia  stand,  diu  sich 
gerihts  aufstreckt  sam  ain  gert.  Hbgbhbbbg  383,  10;  das  heabt 
trug  auff  ein  trifacbtige  oder  bepstliche  Itrone  und  gerichis 
auff  über  der  spitze  ein  kugel,  darein  ein  creutz  gesteckt 
sein.  Ldthbb4,  361;  grosz  stainwend,  wie  ain  maur  gerichts 
aufgepaut.  Avbntin.  3,  67,  26  Lexer;  desselben  tagea  haben 
wir  die  sonne  umb  den  mittag  über  dem  hanpt  gehabt,  und 
war  das  das  andermal,  dasz  wir  die  sonne  so  gericht«  Ober 
das  hanpt  bekommen  halten.  Hauns  seAi^lsftrt  ^  II ;  wann 
die  flaromea  nicht  gerichte  emporsteigea,  aoodem  sich  ge- 
breitet dem  taade  äaschlagen.  Opitz  i,  31. 

t)  gerade  herunter:  sA  der  mAn  kOmt  sB  die  mtleln  stat 
des  himels,  sA  wirft  er  seinen  scbdaen  gerichles  auf  da; 
mer.  Mscbiibbrg  103,2;  geriehu  unter  dem  loch  hinab,  Tocaia 
baumeiileTb.  l88, 21. 

3)  taithdi,  togleich,  tofwt,  auf  der  strBs: 
die  aime  als6  verdorreten, 
dai  ai  gericbies  alorreten 
und  wfreo  ungeieok«  mi.   pait.  801,68  Jf^s; 
0  leb  ariff  cerichta  nach  den  wolTen. 

H.  Sachs  3.3. 27. 

GEBICBTSABTREILUNG,  f.  theil  einet  grisurn  geridiU:  die 
gericblsablheilungen  fQr  see-  und  handelssachen  in  Stellin. 

GERICHTSABTRAG,  «t.  soAtanf  oder  leittung  an$  geridtt: 
so  sindt  die  aafenger  ond  ursaeber  die  gericbtsablrXge  zu 
befriedigen  schuldig.  BauTTBa  v.  Spsib  kVir^ordn.  66. 

GERICBI^ACTEN,  piar.  die  amtUdun  papiere  und  tdtrifttn 
det  geridita:  auff  heOtlg  anklagen  des  profoseo,  wie  die  j*- 
riehtsacica . .  ausaweieen,  Kiacaiov  nfl.  diicipf.  251. 
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GERlCHTSACrUAR,  m.  gtriekUbtamUr ^  mtUier  dU  prot<>- 
keUt'M  den  gtTwhtntrkaailungtn  f^rt:  ertneldter  gericbts- 
actuarius  {hat)  den  QKb-kaslea  und  aetze  mh  gewaroeler 
bind  hinweg  und  mit  sich  in  die  Stadt  geDommen.  Kuhgiibi 
darf-  hmI  hanTfredlti («on  1740). 

GERICRTSAM,  adj.  wni  adverb.  ftrieMidt,  taittiOar  STiitii 

tu». 

GEHICHTSAMKEIT,  /.  geriththaTkeÜ  Stislei  a.  a.  o. 

GERICHTSAMT,  ».  l)  das  riehUramt,  *.  gerichtamt. 

2J  dit  gtriehtibtMrdtj  'ttekht  inntrhalb  tint$  kkineren  hnirkn 
da  rtclitspßeg§  {niedtre  giriditibarkeit)  ausltiil,-apUigtTicht. 

3)  dat  Äanf,  tn  wrlcftm  die  terhandlunfen  de*  amUgeriehls 
tlaUfinden  und  in  dem  der  richter  vokni. 

i)  der  hairkf  At«r  welchen  neft  dw  ffetnU  dtt  amte^mdOi 
«ntreda. 

GERICHTSAMTHANN,  m.  l)  der  wrHOer  «ine»  tUminn 
ffrieMi,  ukon  in  den  dUeren  naOageridite»  ah  OeUeerMtr  dei 
neriddAem:  der  giicbtsaman  als  der  ricbter  fragt  einen  von 
den  richtero  nach  belieben:  berr  riebler  N.  K*,  ich  frag  eoeb 
um  da«  recht  an,  ob  sich  nun  die  seit  aod  tag  ferloffen 
habe,  dosz  ich  mOge  den  gricbtsstab  zu  meinen  banden 
nemen,  nidersitzen  und  richten,  in  namen  und  statt  des  hoeb- 
wflrdigisteD  berren  N.  N.  abte  des  fürstliclien  unser  lieben 
frauen  gottshauss  zu  Pfeffers.  avuIA.  6, 369,  u  («oalKSS);  der 
gericbtsambimaa  mit  dem  gericbtsstab  in  banden.  Jirol.  «tittk. 
1,11,1. 

3)  inB^tm  früher  der  gutkworne  geridibhM:  und  darauff 
dem  geswornen  fronbotea  oder  gericbtzambtman  des  orts 
bevelbD,  dasz  er  dem  heclagten  under  äugen,  oder  in  baoa 
und  bofe,  für  gericht  gepiet.  geriehttMdn.  in  Ober-  u,  füdem- 
Bayrn  tun  tbSO  hl.  2,  arl.  t  tei  Haltaos  660. 

GEßlCHTSAN GEHÖRIGE,  m.  tnc  gericbtsuntertban. 

GEKICBTSANSTAND,  m.  jiuWitim  Dsmzlu  t29'.  IIaiik  238. 

GEHICHTSANWALT,  «.;  weil  der  gOKlicben  racfae  gericbls- 
aowald,  nohmlich  dai  gewiaaeD  ihn  Qberzeu|t^  dasi «.  ■.  ih 
LaHRliaTBiR  Armin,  t,  1S16. 

GERICHTSARCHiV,  n.  aufbmnhrungtort  der  geri^Uiidur 
und  -aeten.  Wibki  dem.  wb.  loi*. 

GERICHTSARH,  «fer  weltlicher  arm,  (racMum  uailare. 
Stiklei  64. 

GERICHTSARZENEIKUNDE,  f.  die  arttntikund4,  ufern  ns 
SU  serichUidien  untertuekungen  und  mr  kilung  da  ffridtiieftf* 
iirUeilt  angewendel  tnrd.  CÜipb. 

GERiCHTSARZT,  «.  der  als  iaduarMndiger  M  gtriMUdun 
unteriuAmnge»  iom  i(«le  angeetdtk  ertt:  das  inttitot  der  ge- 
ricbUSrzle  {hat  $ith)  schon  im  17.  jahrhnndert  in  Dentacbland 
ausgebildet,  t.  Holtskhdoiff  reehlttex.  1,478;  da»  da»  adj- 
gerichtsarztlich:  die  kindestodtung  in  gericbtilrzllicher  be> 
siehang,  titei  «inet  buchet  wm  HGbbrib,  lUe. 

GERICHTSA^ESSOR,  m.  geriehttbeitüter :  er  nahm  dabei 
eine  mjsteriSse  mine  an,  welche  allen  gericbtsassessoren 
sonderbare  dinge  erwarten  liest.  Hosios  jiAyntva.  reiteii  4, 30. 

GERICHTSATZ,  «i.  jwrUdiäia;  rechtsprucü,  oder  rechtsatz, 
oder  gricbtsaU,  wenn  mao  z&  gricbt  silzu  CnoLiaus-Faisioi 
4SB*;  fwftaura,  Togtei,  gerichtsatz  Ki';  gefichiaats  oder  ga- 
richtszwang  Fntsros  dicf.piMr0r.  2,»l\ 

GERICHTSAUSSCHLAG,  m.  wnfnfta,  dwr«liim  Stielbr  18». 

GERICHTSAUSSCHUSZ,  m.  bei  den  9olk»gerichten  dtr  von 
der  geriehtsgemeinde  geKihUt  engere  antsehuit  lur  handhabung 
der  redütpfiege:  mit  antwort  erscheinen  vor  dem  gerichtaaus- 
scbusi.  (iro/.«räM.2,H4,38(fM  1688);  ein  an»  gerUht^ertonen 
btttehtnder  «utcAws,  der  wr  Kafsrnielhnf  ajaer  ladu  nkäir- 
geuitt  ittt  CaapB> 

GERICHTSAUSSPRUCB,  m.  iiidiejum,  Mnlenfi«  Al»  fl03*. 

GERICHTSBACR,  «.  loe*.  dir  tm  garidtlOnirk  fUeat  nnd 
ihn  iegrenit:  der  gerichtspach  Mr.wiÜA  0,4U,87(l6.  joArA.), 
dimin.  das  gerichispachel  478,30. 

GERICHTSBANK,  f.,  fiHher  auch  m.,  bank,  auf  der  die 
ichSffen  im  gerieht  titun,  t.  bank  2  lA.  1, 1108,  lodann  bildtieh 
für  dai  gerielU  überhaupt:  welcher  für  recht  etwas  zu  schaffen 
bat,  der  facbs  an  mit  klag  und  antwort  fflr  dem  gericbts- 
banek  wie  recht  isL  FsoHsriac»  kriegt,  l,  16*;  gerichts- 
bancke,  bSncka  auff  rinander  geseist,  das  dne  bOber  und 
nidriger  ist,  als  die  andere,  tnbtOlium,  sutiettia  Hihioi  isu; 
und  ist  dia  gericbisbatack  mit  solchen  gerichtspersonen,  welebn 
darb^  nicht  interessb^  sind,  za  beseUeo.  Klircrib  iwf- 
m.  banrenre^U  4,12;  biemmli  saindt  wir., in  diese  gericbta- 
baack  verordncl*  Kucaior  «if.  dvcyl.  SM;  ia  mlubranch  I 


der  eidscbwttre . .  (üt  derart),  dasz  man  vor  den  mtistan  ge- 
ricbtsbanken  fast  mehr  von  eideo,  als  Ton  sportelo  reden 
bOrt  RAa'BMKR  {tm)  i,  106;  so  sXszen  die  Burgbohbeimer 
riebler  noch  immer  auf  ihrer  pbjsiognomiaehen  gericktt- 
bank  und  zankten  Ober  das  zu  Rillende  decisum.  Moalos  ptfL 
reim  4,  SB;  zu  den  fOnnÜclikeiten  <M  beging  des  gerkUij 
kam  hia  und  da  noch  das  machen  einer  spanne  mit  der 
band  auf  den  tisch,  die  'Spannung  der  gerichtahank'  geeMWL 
HanBBs  geriehlnerfau.  211 ;  die  feierliche  Spannung  der  land- 
gericbtsbank,  d.  b.  mao  legte  die  sieralben  auf  die  gerichls- 
bank,  welche  in  einem  eisernen  handschube,  ricbtsehwert, 
strick,  scheere,  schlegel  und  heil  bestnnden  und  als  zeicbea 
dienten,  dasz  das  landgericht  schwere  verbrechen  strafe,  die 
zum  blutbann  gehüren.  sie  blieben  bis  zur  aufliebuDg  dct 
gerichts,  die  duKb  umwerfong  der  bank  angeseilt  ward,  be- 
sUlndig  daranf  liegen.  BoB»nii  rAmt^nielk«  «torlfc.  «14; 
die  gerichubank  spannen,  mtaL  lendtr«,  dnfm,  fiMart,  be- 
deutet wirf  «rnrftii^cA  *da»  sfjf  ader  den  /bdra  «Ml  di»  geriddt- 
iläUe  Spannen,  i.  gericbl  hegen  irp.  3M4,  gerichlaring,  kreit 
3,c  (A.  5,214«,  rediUalterthJ*  813.862. 

GERICHTSBANN,  m.  geriditutrofgewaU  und  der  Mri  der- 
u^tn:  wohlan,  sprach  der  edeluiann,. ..  letsterea  (dem  di^ 
an  den  ertlen  beOen  gatgen  henken)  werde  ich  in  meinem  ge- 
richlshana  mit  dir  nnfeblbar  thiin,  wann  da  nicht  die  drei 
proben  bastebesL  Bbcibtiih  MfrcAfli  n  (airäbnfM). 

GERICHTSBANNWASSER,  ii.  durek  feritUdMB  fntkUOet 
llM*»a$$er:  binfflro  soll  akh  In  daa  aüfts  Ueio  (Jteiui)  (»• 
ricbtpanwasser  niemanl,  der  da  fiacbn  and  kreasaeo  woRc^ 
bei  der  straf  nit  finden  lassen.  Mr.  witlh.  8,SN^tt(lT.  jdM.jL 

GERICHTSBAR,  >.  gericlitbar. 

GERICRTSBARKEIT,  f.,  i.  gerichlbsrkeiu 

1)  die  befugnit,  recht  tu  tprethen  und  das  gefSVU  mrauä  ic 
vollziehen,  geriehligewaU. 

a)  eigenlUch:  unter  eines  garicbtsbarkMt  wohnen  oder  stebeo, 
elnea  gerichtsbarkeit  anarkenneo  oder  Ungnea,  sioe  wiriüieha 
gerichtabarkeit  Aber  etwas  haben  Anauiio;  dar  wntfieka 
verlost,  den  sie  {die  prtU^ntisdun  firOen)  doreh  zurflckgabe 
dieser  Stifter  an  ihrer  macht  und  gerichtabarkeit  erliuen. 
ScHiLLSR  VIII,  134,26;  weltliche  tiiid  geistliche  gerichtabaitot; 
hohe  und  niedere  gerkhtabarkait,  f.  gericht  8,  sp.  SC4l:  die 
prarogBÜTe  der  hoben  gerichlsbariteiL  Nosina  pkjfiiagu.  neun 
4, 19.  dosN  gerichisbarkdtsnutzungea,  was  gericbtsDutsiufei 
KuHCHiB  darf-  ti.  baurenr.  4,  71. 

()  bUdUiA:  diese  ait  der  anterfochnng  gefaSrt  nicht  unter 
die  gerichubarkeit  der  matbematik.  £int  S,  m;  die  gericbis- 
barkeit  der  bahne  Angl  an',  wo  das  i^iet  der  wellliehM 
geseze  sich  endigt  Sciillbb  111,614;  dies«  (rat^toai)  «ext  ihre 
gericbtsbarkeit  bis  in  die  verborgensten  winke!  des  b«rztf» 
fort.  613;  ein  mensch,  der  liebt,  tritt  so  zu  sagen  aus  allen 
flbrigen  gericblsbarkeiten  heraus,  nnd  steht  blos  unter  den 
geselzen  der  liebe,  an  LoUe  260. 

e)  I»  weiterem  sinne  die  ofrrrAmwAa/l,  ven  «ekber  die  ge- 
riehl^arkeit  ein  so  wiehliger  iheil  ist:  goltes  kG^te  gericbts- 
barkeit Ober  alle  geschöpfe.  Adelditc. 

2)  dt«  gerkhtsgeweU  im  »inna  nin  geridMekärdt:  von  der 
subjectiv- bedingten  erwerbung  durch  den  maapnich  einer 
öffentlichao  gericbtsbarkeit.  Kaiit  &,  106. 

S)  der  besirk  der  gtri^UgewaUt  das  gendOsgMet,  I 

GEBICHTSBAUM,  m.  bäum,  iinitr  welthem  in  dUerer  ne» 
gericht  ffdiaüen  wurde,  teaaders  Imde  «ad  titkt.  ««iitt.l,ni. 
recAftaUerlA.*  mfg. 

GEBICHTSBEAHTE,  m.  au'ntdri  di  «twüst«,  l«niw  dl  | 
palaao  KrInsr  6Si'.  I 

GERICHTSBEi'EHLSnABER,        prUoreo  and  gerkbts-  ' 
befeblshaber  «er  der  Uta  dar  tinubmgittkm  MMeklar  bü  mr 
dndening  der  stad^faisung  1841. 

GERICHTSBEFOHLENE,  m.  geritbttnnterlkam:  Fr«ib«that 
ein  bezirksgericht  von  nahezu  an  aecbzig  tanseod  garicbis» 
befohlenen,  aliq.  uiL  v.  &.  april  issb,  ipi  832. 

GERICHTSBEISITZER,  m.  beisüunder  des  gtriekts,  siUfe, 
in  den  früheren  itAölfengeriehten  ntr  fMung  des  urtkeüs:  oacb- 
dem  von  demselben  {prOus)  und  den  similicben  g«ricbl*- 
beisitzera  alle  geaicbtszOge  der  bocbnothpcinlieheA  delia- 
qnentenschaar  in  rdfa  betracbtung  vraren  gezogen  «ordao. 
NosZds  pAynofii.  rete»  4,  M.  Ut  te  «Mmr  sajt  idi  aeabasr 
iMndjg«  snr  bagutatUmag  und  mit  iftwirwdH,  a,  h  imka^eb- 
gerklaen;  ts  «teutoen  Hudens  «Ii  «krrcil  d»  aUam  wäl  dm 
bMtr»-  «der  fcrteAttMUjppen,  'die  mt  »ffenOkkn  ti>h»iyw| 
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9«rie)itsMSB»n>r. 

GEKICHTSBEKANNT.  dm  gmeht  bekannt:  die  nicht  ge- 
richtsbekuBten  giSabiger  des  KboldiMrt  sollen  sieh  melden. 

GEMCHTSBEQDEMUGflKEIT,  f.  ampHntia  /M  Stulkb 
MUT. 

GEIUCBT8BEIIEDSAIIKEIT,  f.  Gnstoips  rtpeitur.  1843,  SO«. 

GEfUCHTSBCHG,  m.;  noch  andere  goiebte  worden  auf 
adt  htaUBB  hepllaaiteQ  htkgrin  gehalten,  t.  b.  das  von  d«n 
graffBO  m  Starkenbnrg,  deren  adt  drri  alten  blnmen  be- 
pOaniter  gerichlsberg  noch  bis  auf  die  benlige  stunde  recbls 
«e  den  «ege  iwiacben  Heppenbam  und  Benshrim  an  der 
bnrgstrasie  ta  sehen  ist  M*iraBl  qmektmrfahnn  (isu)  169, 
«.  rttimaOtTth.*  MOfy.   vgl.  gertchtsbOgel. 

GEBICHTSBEBNER,  tu.  änarva  f«rmeiuti,  der  dm  sar 
g€tid»ttkaäwiff  MKanin  riditir  tu  tahkn  itt,  wie  geridits- 
ptennig,  -haller,  btUg  i.  unler  geriebufatter. 

GEHICBTSBESCHEID,  m.  MuU,  ttr  mi  etaf»  fsridUs 
<HMf  WML  CaaPB. 

GEUCHTSBESCHLUSZ ,  m.;  der  antng  des  Terth^digers 
mrde  darob  gericbulMschlust  abgelehnt. 

GEBICHTSBESITZOISG,  f.,  wie  gerkfatbedtEung,  i.  d.: 
Jacobas  VI,  kOoig  in  Grasibrilanien ,  hat  seine  sOhne  er- 
iDahnet  ond  slao  geredet:  haltet  ener  gericht»-be8itinng,  nnd 
habt  Oeiuig  acht,  wie  es  an  den  orten  togehet.  Scboppids  34. 

GERICHTS8ESSERUNG,  f.  Hat,  $lrafa  eor  «eneM,  i.  bes- 
Mraog  t:  dagegen  hat  er  {telnMuiu)  von  der  beradiaft  alle 
klaioe  gefUI,  ao  nndar  6  ß  thun,  mit  sambt  allen  geriehts- 
iMMcmpgen*  iniifft.  it  no,  !■ 

GEBICHTSBESTALLDNG,  f.  jwidicina  Albr  Wt,  inrMWte 
Hasnici  1084,  eoaiMMM«,  ofJMMi  adariaMfetorif^teilHATMB 
18B:  fragen  sie  einmal  in  meiner  gegead  nach,  mit  welchem 
eifer  ich  meine  geriebubestal langen  noUe,  HasBnsa  3,  141. 

GEHICHTSBEZIRK,  m.  giM,  lotMÜ  die  gmehMarktU  rtidU. 
mtiM,  1, 794  (toa  1418,  i.  «attr  gericktsberr) :  in  hiesigem  ge- 
riehiebesirk  wireo  in  dieser  seit  nicht  so  viel  lerchen  gefangen 
als  dort  diebe  justitiziCTt  worden.  Hoslos  phyt.  reim  4, 18. 

GERICHTSBOTE,  «.  aanciM  jadicHäi  STisLia  I8S,  vergL 
Sarichtsdtaoer,  -frobn,  -knecht,  -wtibel:  des  geriehu  böte, 
pote  wiiM.  »,  1»  (fon  MM),  geriebtsbode  I,  8«  («m  Hfl«); 
«in  teder  gericbtspott  der  lönff  sUb  aoll  daa  bezeugen  mit 
zweien  oder  dreien  anseasen  ersamen  mannen,  das  er  das 
landuding  aoff  beuligen  tag  zu  dreien  14  tagen  genugsam 
verkoodet  haU  Sojsb.  tauilädmg  vm  1634  M  Walch  Mir.  3, 1Ö3 ; 
der  fiacaliscb  gericbtboU  ^modti  (im)  34, 900^  des  fiscals  ge- 
richtsbot  301;  allda  {in  Nünktrg)  tragen  die  gerichls-  oAet 
Irohnbotten  (irie  aie  daaelba  genennat  werden)  blane  rock 
nnd  itlhMB  in  der  band.  AiitB  pro«;  1,4  (81*);  des  solle 
der  garichubot  ae  strafe  eintrüben.  wti$$k,  2,310  (««  I68O); 
8D  einer  aines  andern  ^cb  mit  schaden  anf  seinen  granden 
am  gras  und  waid  findet  >• soll  das  lieh  nüt  gerieht  (in 
gegemMTt  dtr  gn^tukögi*)  und  gerichtspotben  in  ^oi  ata) 
Utueo.  Mr.  weMt.  t,  186,  3  (17.  jahrh.). 

GERICBTSBBADCH,  m.  judiciaju  unnuiudo  Stiilbr  331: 
alle  löbliche  ordoong,  gerichlsbrauch  und  gewobnbeit.  Asble 
gerithtüu  1,811;  ihrem  gerichubraneb  nach.  wmtk.  l,  ete  (von 
lUQ);  dabei  ist  (emer  ein  alter  gericbtsbraucb,  dasz  «.i.  w. 
6,3»!  (aenm). 

GEMCHTSBRIEF,  m.  «Icr  «trJkaadhiflg  imd  vrllMI  du 
fsrfebi  alf^itiri«  wtende,  «e(a  jadicialia  SriatBa  340:  ein  ge- 
ricbl-briaf  eit^  Ton  erbergen  («Arfatm)  lenten ,  di  bei  den 
reebten  iraren.  hiobum.  toiea  3,77  (»ob  1436);  wer  im  {tiiger) 
d^  {jAtr  di»  «imdtrtifmng  da  gtächieUn  in  der  statt  aucbt- 
bÜeb)  oncb  ainen  gericblzbriefe  geben  sOlle.  Augsh,  $ladtb. 
an  M.  (1&.  jakrk.) ;  S8  goldein  fOr  3  keiserlicb  gericbtbrief  in 
Heiatscn  Mullners  (d<r  den  rath  beim  kaütrL  kammttgendü 
vtrUagl  kttu)  erlangten  rechten.  Ntrnb.  ■tedfridka.  ton  l46o  tn 
«Udfadkr.  10,  MB,  83;  ao  aicb  jemand  dner  inzicht  {ieidntdigmng) 
entanhleft  und  des  änen  gerichtabrief  ninbt,  davon  ein  pfund 
pfenni^  kmiifet  in  Ohtr-  «,  JVMfr-Jeifra  »le  »*;  die  ge- 
achwomen  botlen  (dn  kanmurgeria^)  aoileo  sehreiben  binnen 
ond  die  geriebtabrielT  der  jbenen,  die  die  beraren,  ...  ga- 
trewlieb  antworten  {iAerantmorm).  ni^ordn.  (US9)  B7';  der 
loa  Ihrifllng  hat  ein  gerichtabrief  von  disem  herzogen  (Leit- 
poldl,  der  ist  aosgangeo  zn  sant  Loarcnzen  bei  Begeaspurg 
am  Bogen,  da  er  am  geriebt  auf  dem  freithaf  (wie  dieselbigea 
zeit  der  praucb  gaweseo,  tm  13.  iahrh.)  ist  geeessoo.  Aurt». 
ifWflS  Ltxtr. 
IT. 


GERICSTSBROHE,  /..*  nachdem  an  dnigen  orten  die  ein- 
geaesseaen  von  adel  ein  gewisses  so  genanntes  knapeo-gerickt, 
von  welohea  sie  die  blot-ronoe  ood  gertcbts- brühe  zn  go* 
nieszen  gehabt,  eiercirt.  rtiolitiion  d.  Hoyitdun  landtdiaft  von 
1087  {  2  M  FbibcB  3,  118*. 

GEBICHTSBUCH,  n.  dtu  hith,  in  vekhr$  die  mhandeUen 
oder  n  verhandelnden  gerielUifaUt  «ingetiage»  werden,  lafraloe 
et  regeäa  jndim,  wlgo  protocoilum  H&ltads  Wfg.:  darnach 
fragt  der  elager  fbrnneeh,  ob  man  solch  irrtbeil  icht  bilHehan 
in  daa  gerichtabueh  schreiben  ond  den  clagem,  die  daa 
begern,  daraus  brief  und  orkond  geben  soll.  Äenda  («ts 
Wikriiurg.  brüdtengeriekteordn.)',  als  gerichtsbueb  nsz  wist. 
Bsca  Ux.  beitr.  7,  3S  {Pegau,  tö.  ;aihrh.) ;  ond  soll  solch  ge- 
richtsbueb oder  libel  alweg  nach  endnng  des  gerichtstags 
beschlossen  und  verwart  gehalten  werden.  Carolina  ort.  ihS; 
ein  jede  auffgab  {beeUtäbergahe)  soll  mit  moodt  nnd  balm 
gescheen  nodt  ina  geiicbtsboeh . .  durch  den  gerichtsrbreiber 
Ingeachrieban  werden,  «vfiik.  4, 6t8;  darauf  £a  sebelfen  dem 
gerichtssdu^bem  das  berren  ireittbnm  aus  d«n  geriebta- 
boch  aufzulesen  befohlen.  3, 813  («m  1618);  welcher  su  ewiger 
faebaltnusz  in  dies  gericbuboeh  laazt  schreiben  leaianendt, 
leiten  willen,  kirehengab,  jargezeit,  ubergab,  vertrag  und 
dergleichen,  der  soll  geben  dein  gerteht  ein  halb  viertel  wein, 
vor  Ewen  prenoing  weg  {temmeliBecken),  nnd  dem  schreiber 
solches  eiozneschreiben  sechs  pfenning.  1, 481 ;  dasz  sie  ihre 
klage  formbUcb  vorbringen,  von  ponct  zu  poncten  in  dsa 
gerichtsbueb  anschreiben  lasten.  PhÜ.  Lugd.  4,  84;  A'nin. 
gerichtspiecbl  Mr.weitOt.  0,341  amn.  (i8.JiiftrA.). 

GERICBTSBUSZE,  f.  rfr«/^  das  ans  geriekt  tu  uhlen  ui: 
eingeiogoe  geriebtabnaieo,  ganommane  pftnder  pflegte  man 
alsbald  za  vertrinken.  rtOtMoUirOL*  m,  eji.  «46^. 

GERICHTSCEREMONIE,  f.:  gariebtaeennwnien,  kgUma 
Albb  »>*. 

GEBICHTSCHADEN,  -SCHEIN,  t.  gertcblsschadeo,  -schein. 

GERICBTSCHNUR,  f.  me  riehUchoor:  perfeKiieulum,  ein 
geriebt  snSr  Dibf.  aov.  38B*. 

GERIOITSCH  REIBER,  i.  gericbtsschreiber. 

OERICHTSDAUEB,  f.  Amsr  ciasr  gihekltmlunibmg:  all- 
gemein wird  ^1d  tag  fttr  die  echte  gerlchtsdauer  nach  dent- 
schcm  recht  g^alteo.  Soaa  oltdnitfcAei  geriekttverf.  i,  863. 

GERICHTSDEDTSCH,  n.:  ich  versteh  aber  aneb  pfarrer^ 
deatsch  und  gerichisdeotseh !  ich  bab  mit  den  lenten  mdn 
tbeil  zu  tboo  gehabt  AoaaaacB  nf  4tr  AM«  1,  IS8,  «nyl. 
gerichtsspracbe. 

GERICH TSDIENEß,  m.  appantor  ;BdicioniiR  Fbiscb  3,  IIS*, 
vgl.  geriehtsbote,  -frobn,  -koecht,  -«eibel :  dieweit  das  eehaft 
Udtog  durch  d«n  gerichtadieoer  tn  rechter  weil  nnil  zeit 
beruÄ  irorden.  Krol.  Miilh.  i,  183,1  (von  i&is);  irie  b«f  den 
Schreibern  und  gerichtsdienem  der  brauch  tat,  dasx  wer  sein 
saeb  befördert  haben  will,  under  der  band  oder  vielmehr 
onder  dem  bot  in  die  band  ein  scbmiballe  luscbirten  massa. 
Pftü.  £«jrd.  4,389:  die  tfaflre  fiel  zertrümmert  in  den  saal  und 
berein  drangen  gerichtsdiener  mit  wache.  Scbillbi  IT,  311, 
tvl.  III,  *iBfg.  {kabak  3,7). 

GERICHTSDIRECTOR,  tn.  htliem  geriekUbeamter^  der  das 
gante  gerieht  {wie  frfiker  in  der  irit  Atr  palrifflonialyrrtcMr)  sdfr 
OB  einem  grittfren  gerichte  eine  abAeüung  leitet. 

GEBICHTSDONNER,  m.  doBaer  des  ;ABgilCB  gtHthÜ: 

gerlcbtsdonner,  ach,  tu  fttreblbar  tOnest  du 
10  die  grabntle.  KLOetfOcs  Met*.  le,91f. 

GERICHTSDORF.  n.  rin  ad«I^,  mä  geriOtUborkeU  »enehmm 
dotf,  int  gtgentatt  tu  den  amtadOrfern.  Faisci  3, 118*. 

GEHICHTSDBOMMETE,  t.  geriebtstrommele. 

GERICHTSElb,  m.  jttramenlun  judimU  Stiblbr  301. 

GERICHTSEINGESESSEN,  im  gertthübemk  utthafl:  es  er- 
hielt sich  miodestens  ein  mitwirkungarecht  der  gerichtsein- 
getesaeBon  In)  niedenetBoag  der  nitbeilw  (icAfjfm^  SrOuii. 
gikMit  rieftlertk.  1, 181. 

GEBICHTSEINRICHTCNG,  /■  '  btaznr  reeeption  des  rOnt- 
scben  reehts  im  i*.  Jahrhundert  («ad)  die  gerirlitseinrieh- 
tungen  in  Deutldilaod  hundertscbaftaeinrlcbinngen.  Sohb 
alld.  geriOilntrf,  1,39«. 

GERICHTSERKENNTNIS,/:  n.  geriektkthe  enttekeidung :  da- 
selbst (vor  geridit)  aug  der  helaidigte  ein  grichterkaotnosz 
begehrn.  Mr.  weitfÄ. «,  306, 30 ;  die  gerichtaerkaninus  313.  ISw 

GEBICBTSFALL,  m.  1)  ea$us  judieialü  Stibles  310:  ob 
in  allen  gerioblsfllUen  der  inquiiMonsproceas  statt  habet 
KuRGRBB  darf-  M.  bauratretktt  8U. 

330 
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1)  phir.  gericbUf&lte  gleich  gericbtigelfitte:  ein  ordenlicher 
öder  liwoldter  richler  .  .  .  sol  «o  seioem  eold  und  gewoii> 
licbea  gerichumiea  benO^g  sein,  nod  die  gercchtigkdt  nit 
ferrer  rarktaffco.  Tuclii  InmptsH  13*. 

GEMCHTSFALLIG,  ad;,  fo  iuüemm  tpnfnu  SniL»  SIL 
GEBICHTSFEIER,  /.  jutttöim  Hath  338,  gerichtsfeyren, 
fDtland  dtr  reehua,  iwMiHwi  HKtinci  tm,  «fL  gerichti- 
fcrien. 

G^ICHTSFEIND,  m.  juriidieiioitU  t*rhaJor  Sniui  481. 

GERICHTSFERtEN,  pltir.  tliUstand  dts  gniehU  RSdliiii  3»': 
die  sitinngeo  der  {fnu%örii^tn)  appellationsgericble  Rieb  den 
gfricbUferien  pOegen,  wie  von  reclitswegen,  mit  einem  IQcb- 
tigitn  mahle  bei  dem  prSsideoten  eröffnet  zu  werden.  UiOBBi 
geridOivtrfahrtn  VJO.   *fL  gericbtsreier. 

GERICHTSFOLGE,  f.  1)  ämtipflieht  ätr  gtriOUutUerthcntnt 
dm  geriM  mit  hm^rter  Jkaad  kfäfe  tu  tti$te»t  <•  kci» 
meftcK,  uriiafUn,  teMcftn  und  forlidiafftn  dir  Mriridur,  M 
m^dbrinitn  k,  c  «. :  wdlo  anielzo  tut  aller  orten  tod  denen 
uotertbaneo  die  icbaldige  ambts-  nod  gericbisfolge  Terveigert 
und  gleicbsam  pro  re  lurpi  gebalten  werden  will,  kuriäth». 
«erordfl.  tom  33.  juwi  IHI  S  41;  im  fall  einer  einen  andern, 
der  bierinoeo  seine  Schuldigkeit  emiesen,  der  gericbtifolge 
oder  aogriffs  halben  Obel  uacbtureden  oder  xn  scbmfiben 
und  . .  Tor  ehren-ferlusUg  und  rinen  bfischer  lu  halteo  unler- 
stebea  wflrde,  der  soll  mit  unnacbifisiiger  «Iraf^  aaeh  wohl 
gar  mit  pranger  und  landeawweisnng  angeeeben  werden, 
dnuk.  im  geriehtafotgedienflla  Wnu  flrm.  ttz.  I9i'. 

3)  dk  MMMdb/t,  die  dtew  ftlft  («uM  (i.  folge  l);  in  der 
mittagsatonda  langte  die  ganu  gericbisfolge  in  ross  und 
fnas  wiedar  aof  der  bürg  an.  Hosius  jAyi.  reittu  4,87. 

3)  dit  gtriAttdunmdiafi:  ein  recbtsanwalt,  der  vor  gericht 
in  talar  und  bereit  erschienen  war,  wurde  deshalb  vom  ge- 
riebt zn  H  mark  geldstrafe  Temrtbeilt  and  echlie»Iicb  durch 
gerichtsfolge  daa  aatakleldaa  entklddeL  Lt^Oger  tagaiM 
10.  oet.  1890. 

GERICHTSFOBDEBUNG,  f.  wnlf»  <■  jut  Stiklh  UO. 

GERICHTSFÖBDERDNG,  f,  tubtidmm  fürt  et  itufiliM  «  jvdiee 
fnaUndum:  gerlchtifurdaninge  gunnen.  Haltaos  670  {vm 
jtktt  uu). 

GERICHTSFRAU,  f.  die  btütttrin  rinn  iorfts  odir  einer 
ktTTKlmfl,  in  weleher  ihr  dit  giritliUbarkeit  sutidU  Cavpb. 

GEHICBTSFREIUEIT,  f.  rttht  der  geHehUbarkeÜ :  gerichls- 
freibeiten.  fair,  «riitk.  ^  86«,  33  (17.  jahrh.),  %.  freibeit  s. 

GERICHTSFREVEL,  «.  vergehen  in  wart  oder  that  vor  offenen 
ffrieK.  Mr.wtitA.  %9in\ 

GERICUTSFRIEDE,  m.  friede,  der  hii  htgunt  de*  ffritkü 
gtboUn  wvdtt  t.  rtddioUerlh.*  bU:  der  ricliter  wirkte  den 
gerichtafrieden,  d.  b.  ar  mbot  alle  diejenigen  handinngen, 
welebe  auch  nur  enifernt  gegen  daa  ansehen  des  gerichts 
sein  oder  die  verbandlung  lelbal  sfOren  konnten,  namentlich 
alle  frcTel,  das  reden  ohne  erlanbnisz  des  richiers,  daa  treten 
in  den  gerichtsring,  das  weggehen  Tom  gerichte  nnd  dergl. 
mehr,  und  dies  alles  bei  strafe,  welche  in  cifilsacben  in 
einer  geldbnne,  in  criminalsacben  aber  sogar  in  leibei-  und 
labeosatrafen  au  bestehen  pflegte.  Uaobeb  ferieklmrfau,  330; 
weUieher  einen  angelobten  geilehtafrit  bricbt,  der  ist  die 
gerecht  band  Terfallo.  Mr.  «vWA.  l,  33t,  14  (von  166&). 

GERICHTSFRIST,  f.  geriehUiOie  fmt,  t.  b.  von  der  fäüvng 
dts  urtkeiU  bii  tu  deuen  erfüUung  durch  den  beklagten:  die 
frist  von  Tierzig  nSchten  ist  die  gerichtsfrist  nach  Toliisrecbt, 
die  'echte'  gericbufrist.  Sonn  oUd.  gtrithttmf.  l,  S93. 43t. 

GEBICHTSFROHN,  n.  gerichlidiener,  nuneiut  judieH  Hatib 
3SS,  Uetor  Hbdibich  1084,  vgL  gericbtsbole,  -diener,  -kneclit, 
-weibel:  in  gerichte  durch  den  gericbtifronen  esicbeo  (Anieften) 
Ilten.  Uppit^  Urkunde  ton  UM  bei  ?.  WiCiitp  britr.  318;  sein 
{det  burgermeiitera)  riehler-  oder  gericbtsfron.  Aibu  dronen 
34M  IL;  Ihme  solche  Indung  und  cltatlon  durch  den  geacbwor- 
nen  geriebisfronen  wfcflndni  and  iniionim  lassen.  ATinjiree. 
3,1(446),  gerichts-fronboU  ebenda;  ein  geschwinder  bothe  und 
geriebtafrobn  der  gKlter  {Mereuriut}.  Sc  iocn  tludentenkben  A  3; 
Harteqotn  als  gerichlsfroho,  mit  spitzbuben,  die  sieb  in 
bischer  verkleidet.  Lbssikc  4, 431 ;  ein  rencbmiliter  gerichls- 
Irohn.  HnsXoe  pA|ti.r«iwn  4,14.  da»  gericbtifrohnepgebObr, 
ca  dtu  gtriekUfiroh»  sn  saUra.  Sonruz  wk.  M.  i.  lidu.  ge- 
itttt  3,sn*. 

GEBICHTSFROHNE,  f.  l)  gtmSkMek  im  ptur.  gerichts- 
frohsoi,  ikuBeittnnttn,  wtekr  dir  unttt^ne*  ßr  das  geriM 
M  MnüUtn  hüben,  ifj.  gerichtsfolge  1. 


3)  frohntatt,  gerichügefsngnis:  hausten  in  der  geriebtafrobn 
achurken  bei  einander,  ein  gemengsei  von  allerlei  volk.  Mdbäds 
^l/rngn-rrise»  4,  so. 

GEHICUTSFÜTTER,  n.  pferdefnUer,  welches  dem  ztm  f*- 
riehlhallen  anmatnden  richtet  ßr  sein  rocs  geliefert  werden  muss: 
gericblapemer  aoll  ain  jeder,  wer  gerichufneter  gibt,  geten 
dem  richter  ,,,  alldieweil  der  richler  aitzt  und  den  stab  in 
da-  band  baL  ttroLmriah.  1,118,^  vgL3SS,<l;  ein  jeder aa- 
gesessner  im  gericht  ist  schuldig  zu  geben  den  fneterhaban 
(hafer),  so  maus  nenner,  das  gerichufueter.  fair.  wriiOu  9,  9M,  M 
(16.  itthrh.).  t,  66, 10.   vgl.  geriehtsbarer. 

GEßlCHTSFtJRHEISCHUNG,  f.  wie  gerichtslieiecbnog,  ge- 
licbtsTorladung:  was  im  rechten  erkennt  oder  im  rstb  be- 
schloisen,  gerichtsfOrheiscbuiif ,  gebot,  TCrbol,  |tfiBndnB|M. 
TenctER  Uieupiegel  fi'. 

GEBICHTSGANG,  «.  l)  reeUnlretl,  proem,  i.  gang  U  ■ 
tp.  an  and  gertcbt  ii,  g  ip.  S6i5:  d^  zwei  gesebwister  ein 
gerirblesgangk  haben  angefangen  mit  ire  sliefmutler.  Haltacs 
6TI  (Strcstburgt  von  I4M);  wider  disz  (fünfte)  gebot  versandeot 
sich  schwerlich,  die  fOrnemlich  ausz  liewegnog  huz  oder 
Ungunst..  Ire  nechslen  manigfulliklichen  umtreiben  mit  tag- 
teisten,  gericbugengen,  offnen  gericbten.  KiiSBBsanc  drei- 
eekieht  Spiegel  Ccs*;  on  offenUchen  gerichts  gang,  ebemdm. 

3)  der  regtlmSstigt  gß»g  oder  verlauf  des  gericUaerfmkremt: 
wenn  etwas  in  den  rechin-  nnd  gerirbtsgange  atodten  wölke, 
waren  m  befugt,  dem  abzuhelfen.  GOtk  36,110;  Uierdieaz 
binderte  so  mancher  miszbrancb  den  gerkblignag.  ISI;  ein 
schneller,  langsamer,  aebleppender  gerichtsgang. 

GERICHTSGERÄUDE,  n.  ms  gericktshans  Hornis  iliiufr. 
bautex.  1,  m'. 

GERICHTSGEBRAUCH,  tu.  wie  gericbtsbranch :  den  ritter- 
lichen febdegeist,  der  bei  den  Deutscbea  . .  durch  die-  kreuz- 
fabrten,  ja  durch  gericbtsgebrluche  selbst  aufgeregt,  geolhn 
und  tur  Hille  geworden.  GOtbb  36,136;  dasz  das  rathdekret 
nicht  mit  dem  gerichtgebraucb  von  Böhmen  banaoniere. 
J.  Paul  fflrtwfclr  I,  &3.  datu  geri^tsgebriucbig:  in  gerlebt»* 
gebrincbieher  losungszeiu  tirot.wiisA.  3,188,97. 

GERICHTSGEBOHR,  f.  germslaxe  KaSeea  Wt.  Loawie  »4, 
gewbhnlith  im  plur.  gericlitsgefaaren,  expenae  judiäalet  SrinasK 
661:  die  wenigen  gerichlsg^Obren.  KuRCRBa  der/- «.  Witrc«- 
redUc  Sytll;  aie  tind  noch  t  thaler  gericbtsgebfihien  achaldig. 

ItABeilBk  s,  101. 

GERICHTSGEDINGEN,  n.  das  verhandeln  vor  gtrickt,  die  rim- 
ridttung  dtt  geriAti,  i,  gedingen  sp.  3030:  dann  (erner,  wie  man 
sieb  mit  geriehtsgedingcn  On  vorfillenden  recbtsbaadloogMi) 
verhalten  solle,  ao  soll  entliehen  das  geriebt  mit  verdingtem 
sUb  ood  nnparlheiiaeben  Fecbtaprechen  beaelzt  nnd  dann  die 
herßasiende  tagsatiung  dorcb  den  richter  vermeldet  na4  des 
pteters  ffirbot  angezeigl  werden  «.  i.  w.  tiroi  wriitk.  3,  IST,  to, 

GEHICHTSGEF&LLE,  ».,  gewihnliA  tm  plar.,  enuktmnU 
jwritdietioni  contingentU  Haltads  671,  i.  gef&lle  3  ip.3i3M;  der 
ertrag  einet  geridüt  für  den  gerittüdurm,  der  gemBkmtiek  in  der 
hälfle  dir  gäidttsg^SJiren  oder  der  sportetn  bettekt.  CaapB. 

GERICHTSGCFANGKIS,  II.  gefdugiöi  im  oder  «m  gerkkl». 
gtbSude. 

GERICHTSGELD,  *.  gtficbts-gell,  leg-gelt,  tperMte,  ferne 
expendunlur  judiä  HimscB  15IS:  die  bargenehaft  dw  markt 
Weil  {ist)  wie  vor  alters  achuldig  nnd  verpönten  nach  der 
herrschaR  Guellenberg  alle  jähr  in  parem  gelt  zu  erlegea 
beatant-  oder  gericbtigelt  33 Q.  4/3.  Mr.KimM.  S,i8«,«U7.;b.): 
maut-,  gerichts-  und  stantrecbtgelt.  1B7, 4,  i.  geriebtegcld. 

GERICHTSGEHARK,  n.  getiMsgebul,  s.  gemlrke  tp.  »ittS: 
das  geriebt  sn  GillbDr  (loU  verdächtige  oder  maleflitge  per- 
sohnen)  an  das  Ischgleriache  gerichtigemärk  fObren,  und 
dann  das  gericht  zu  Ischgl  dieselben  oder  auch  die  leiiicB . . 
Winterszeit  an  das  Landeggeriscbe  gericbtsgeoisrit,  zn  dem 
Todtenmann  genannt.  tiroL  vhttt.  1, 18^  S3, 

GERICBTSGEHEINDE,  /.  «e  «ctamtteil  der  tatcstfli  <bm* 
geri^iprengelt:  Karl  der  grosse  verordnete,  dasz  i«  den  ge- 
botenen gericbten  nicbl  mehr  die  gesammte  gericbtageneinde, 
londera  nur  die  sieben  rachimburgen  (ratbgeber)  zu  ent- 
bieten seien.  Soai  altd.  gerichüterf.  i,  ST6;  orttgemiiMde die 
einen  geri^tsbtrirk  ßr  sieh  hüdet:  ao  begehren  beede  gericbt»- 
gemeittden  durch  gnädigste  einwiUigung  der  bndesfAntliehen 
bocbheit  jedem  stab  ein  eigen  gerichtsinaigl  zu  vcrletchen. 
(irot.  weisth.  3,191,7. 

GEBICHTSGEHEINSCHAFT,  f.  geindMaMMs  Mbrtdd  tmtkr 
oder  mehrerer  girjcAtslierm  «  dMucttf»  gtrida  und  oeiueu 
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akä»ft*%,  $.  Miith.  7,278;  di«  geriehtsgemeiDidiift  der  iho- 
DglMheD  stuIeD,  du  ei»  gtmtiiuama  eberftridit  luhn, 

GERICHTSGENOSZ,  m.  itr  nü  ndtn  uider  imseOtn  st- 
eht tuht  Caiipi:  der  gerichUgenosM  darf  «eioea  gmcku- 
moisen,  sobald  der  getneinschaftlicbe  richter  competent  ist, 
t{  strafe  nicht  io  einem  b^mdeo  gericht  Teiklagen.  Soav 
U.  geriehtntrf.  t,  3»;  aij.  (i.  darüber  genösse  I, d  if.  W.t) 
V  feriefu  gteick:  nicbt  alteia  ebeobdrlige,  sondern  auch 
»l^tsfBDOfse  nnbrilsweiser.  HOsia  fotr.  fÄaiit  i,  5i. 

GERiCaTSGERECBTIGKEIT,  f.  1)  gtrieianeeht,  s.  gerecb- 
tkül  11,«.*  mit  aller  gericbtsgerecbtigkeit  ood  freiheit,  wie 
I  Too  alten  bw  aaf  rio  ebrbar  geriebt  kominaa  ond  er- 
Bebten  iat.  weittk.  5,381  (toa  x'.u). 

i)  geridUt^abt» ,  i.  gereehtigkett  IS,  c  M  sollen  aoch 
ueri  leit . .  gericbtgerecbiigkeit  geben  nacb  fnballang  unsers 
-bars.  Mr.venifc.  6,808,27  {li-jahrh.]. 

GERlCHTSGESCBiFT,  ».,  gew&inUeh  im  f>l«r.  gericbts- 
»cbtne,  lUfoä»  judieiaUa  Stiklei  niü.  Ludwi6  744:  da  er 
bflriDorgea  in  gericbigescbslten  nacb  seiner  garichtbalterei 
Iterleio  gebe,  h  Padl  fits^,  t,  tt. 

GEBICHTSGESCHWORENE,  m.  tereidigler  geridttAeisUter, 

reckt$«JUr1k.'  TU:  wan  in  der  gmaln  was  fOrfalt,  dasi 
prfmaiiter  nod  gewaltbaber  oder  geriehtsgescbworner  lasspn 
naio  Preten  oder  tum  ansscfauu  (i.  gericbtsausscbusi).  tirol. 
tiOk.  2,  Ml>  26  (ms  1&8B),  egl  186, 1. 

GEBICHTSGEWALT,  f.  1}  gericbtsgewalt  oder  gewalt  la 
ch!en,  juritdktht  toe.  1482  Ih':  die  gericbtsgewalt  baben, 
Iben  anch  Triedegdiot.  Giaf^Dikthirb  ncMtMiprielim.  m,  «r.  K 

i.)  itr  nkattr  der  ferieM^fnvalf.*  wie  der  bloste  grund- 
raiit  im  nich  lam  unterthaneD  der  rekbsgewalt,  so  msebt 
er  btosie  groodbesitz  Im  geiicbtsaprengel  inm  ODterlbaDen 
er  gerIchtsgewalL  So»  altd.  gtridUuerf.  1,308. 

S)  wlt$lreekinif$gtmaU  «ja«  fcrjcM«,  s^  gerichtbknlt: 

(rin  bom  matii  wird)  eatweder  aiu  dem  Und  galriebn, 
oder  Ja  durch  gericbtsfewalt 

■B  galgea  oder  kack  geiull.    Rircwildt  laut.  mrh.  147. 

GERICBTSGEWOHNBEIT,  f.  ftiidUikratwA;  gerichtsgewon- 
Sil,  tf|ifw  cnHoe  SriBLEa  34M;  nach  garichts  recht  und  ge- 
ODbait.  ■wHlh.  4,  TU  (1«.  jiJtrk.). 

GEBICHTSGLOCKE,  f.  1)  ^tekt,  4i»  ie$  uicft»  i«r  ie- 
iawiid*«  fcrMtfieerAandliiii;  fulf:  da  die  Reblet  glocke 
rf  verre  {dreimal)  gelnit  was.  ersehenen  lad  waren  gein- 
irdieh  Imme  gerichte  eo  Arwilre  binnen  den  bencken  (der 
Bptman,  der  Tait,  dt«  scbeBTeoen)  ind  aueb  riet  andere 
ärgere  zo  Arwitre  ind  ander  goder  gelenflicber  Inde  (gümpf- 
cher,  d.  h.  aiutindiger  oder  befugter),  weisth.  1,  (MS  (mm  tS«>h 
ie  gericbtsgloek ,  so  biszber  bq  den  Carmelilen  gebangrn, 
Unit  man  in  gericht  and  aoch  ta  ziten  stono  gelnl  bat, 
'ollea  wir  Dod  iat  aoBer  MnatUcka  oainanf,  daa  die  in 
iersehen  tagu  nf  ein  braekeotborDe  gehenckl  werde.  Horb 
taJtr.  18,262  (A-mauAfr  tladlonfatin;  von  14K);  am  gerichts- 
ig,  tu  dl«  gewonlicb  tagzeit  erscbeint,  mag  man  das  pein- 
cb  gericht  mit  der  gewonlicheo  glocken  beteuten.  Csrclifla 
rlBS,  ■.  redUioKertA.'  mfg.  und  Gbrci  eb  itodtreditsälterth.  44. 

3)  dit  gloeke,  vetihe  bei  der  himichtuug  einet  acrkrachm  ge- 
tutet wirdr  die  *aTmet&ndergtoelc^ :  es  werde  die  geriebls- 
lock  EO  Jerusalem  geleotel,  dass  man  den  beiland lum 
triebt  hinaasa  fahre.  Sme  güld.tug.  Tis. 

GEHICHTSGREiNZE,  f.  fiiut  jitriidtefioiiis,  gerichlsgrftDEe 
ntui  m. 

GERICHTSGUT,  n.  gerkktOetitM:  all«  march  (fddet),  die 
Ich  hn  gericht  aof  nrbim,  geriebts-  und  andern  gOetern 
egeben  ond  gefallen.  Mr.  mUA.  l,  87,  H  (ton  lB2b). 

GEKICBTSHAFEB,  m.  «na  ai  froeunHonem  judieii  nte 
di-«MN  ab  agretlAui  froebenda:  wir  sagen  die  lent  oder 
inderstsseo  qntit,  Iose  ond  tedig,  also  dasE  sie  ans,  all 
Dsem  ambtlenten,  pOegem  und  nachkommen  kalnerlei  hnt- 
igong,  gthorsamb,  atener,  Togtrecht,  geriebtshabem,  hitff  so 
im  nicht  Khotdig  sein.  Hiltids  8it  (um  tnt);  der  geriebt« 
aber  «mh.  Mm  3, 48,  gerihthaher  60  {anf.  dn  14.  jahrK), 
fctiehtsfnuer,  gerickitraid. 

GEBICHTSBAFT,  /.  fcrMlÜdkr  Aa/I:  die  lo  der  gerichts- 
stt  sich  beflndendea  arrestanlen.  MasZca  pfty*.  rriwa  4, 14; 
0  vernehmen  sie  denn,  dasa  sich  da«  aebeussHcba  ongebeaer 
nniecber  bosfaeil,  der  ZBrcber  weinTergifter  in  hiesiger  ge- 
ichtsball  befindet.  58. 

GEUCHTSHAKEfl,  h».  h»U%  mm  ikeefeyertdU,  gtigtnktAen: 
M  diab«  nod  ander«  abehhiter  hn  galg«  an  «tnem  haken 


geblinmert  ond  alio  ttate  gemoehet.  und  aolehe  bebe  er 
hellfen  heimlich  Tom  geriebt  stehlen,  vom  gcricbishaken. 
PalToaiBS  glütkOopf  47. 

GEßlCBTSHALBHASZ,  «.  «ts  getrtidemau:  daa  icbwir« 
getraid  tolte  dergeslalten  ausgemallen  werden,  das  von  swalen 
gericbtshalbmas  sechs  mQllmlft]  blelbea  (kleit)  bleiben.  Mr. 
mtitth.  t,  IS,  15  (n.iahrh.). 

GERICBTSHALLE,  f.  kaüe,  worin  geridtt  gAaUe»  witd:  und 
macht  ai«  {haüt)  tar  geriebtballe.  l  U».  7,1  Mr.;  etn«  UbHo- 
thefc  wnrde  in  jeder  grosaen  stadt  {det  flAiwmMct)  als  etwas 
ebenao  notbwendiges  angesehen,  wie  eine  gerichtshalte  und 
andere  Offentliebe  anatallsn.  ScatoasEa  weilgeieh.  4,8IS;  die 
gerichlshalle  (in  dUerer  dmbcArr  teH)  war  ahdefatlicb  ao  ge- 
baol,  dasE  jeder,  der  aoch  nicht  beim  geriebt  aelbat  angegeD 
war,  dasselbe  von  der  strasze  ans  wenigstens  sehen  konnte. 
MiUBza  gtriehUverfau.  189. 

GERICBTSHALLER,  m.  keOer  ab  abgabt  beim  laiding,  rieh 
gericbtspfennig,  -bemer:  sein  vier  and  dreisEfg,  gibt  jeder 
dem  richter  den  geriebts-  oder  panballer  in  jedem  pandeding; 
davon  in  der  ricbter  wider  i«  vartrinun  »hb  pf«ning. 
Mr.  weftrt.  «,  148,  38  (iS.  joJtrA.). 

GERICHTSHALTER,  tu.  der  ma  geridttAtm  (t.  d.)  mit  der 
verwaUung  der  geridUtharkeit,  intbemdere  «tuet  psli^miai- 
geriebtt  beauftragte  redUtgel-krte ,  praefectus  judim,  aduariiu 
Stibleb  740,  odmjMüfnilDr  fvdieü  Hatbb  338:  dieses  Torbabeo 
vertraui-te  er  einem  seiner  geiicbtsbattf^r.  polit.  rtoekf.  904;  nnd 
schickte  seinen  geriebtsballer  mit  twaniig  bewehrten  mannen. 
305;  ricMer  s»  de»  bautm.  fort  mit  ihnen!  nnd  gteleh  som 
gflrichtshalter!  es  mnst  versi^ft  werden,  «s  musi  inveatirt 
werden.  G6tii  14,39»;  das  sebttne  Oedt,  das  gemeindegot 
«ar  und  das  der  gericbtahalter  znm  garten  önEinoen  nnd 
amarbeiten  lassen,  ts,  28|,  tfl.  30, 31 ;  wo  «n  geriebtabalier 
der  amliegeodea  edelleote  wohnt.  Bbbrteiio  4,188;  weil  er 
geriehtbaltrr  eines  polnischen  generale  war.  J.  Paol  fiagtij, 
t,33;  da  der  gerieblherr  einige  injurien  gegen  seinen  ge- 
rlebtbalter  aasgestosseo.  ^ebenkat  l,  IT;  bOiUA:  strenger 
kritischer  geriebihalter  {kriHker).  1,7. 

GEBICHTSH ALTEREI,  f.  aaif.  ambftesir*.  aailsit«»«,  «oA- 
nmng  des  «eridUiAattcrt:  das  alte  slchsiecbe  geaebleeht  Goseck, 
bei  wclihHB  die  pUagFafschaft  oder  kalseriicbe  geriebts- 
hdterei  in  Sachen  «iblicb  war.  Scilosssb  weUgacL  8,3M: 
man  mnsi  in  meiner  geriehtsbatler«  in  Scbweni,  worin  die 
12  nntcrtbanen  und  der  lehn-  und  gerichtberr  aelber  banem 
sind,  gewesen  sein.  J.  Pbdi,  3, 3;  da  er  abeimorgen  in  gericbt- 
geseblften  nach  seiner  gericblhallerri  Elteriein  gehe.  36,38; 
autk  die  pertonen  det  amtAeürla:  aotser  meiner  gericbtbalterei 
feierte  hente  noch  etwae  seinea  gebnrtslag,  der  wIeiber  der- 
selben.  J.  Pan.  3, 15. 

GEBlCaTSHALTDNG,  A  /arMMe  Alih  MT:  geriehlsbal- 
long  in  einer  freien  atadt  nnlarlassen.  Bnnica  i«8&:  die 
gerichtsbaltang  der  Römer  betraf  entweder  OffentUch«  oder 
privatbtreltigkeiten.  EscBBxsDiie  handb.  d.  cIoh.  (it.  (1792)  631 ; 
die  grosse  feieriiche  gulcbuhallnng  (der  Aeidniieftr»  DeutsAen) 
war  mit  opfer  verbanden.  Gann  ree/tfsoilertt.'  TSl. 

GEB1CHTSHA^D,  f.  geTieht$Mteb  mit  ofrm  dara»  fnc(tiritsl«r 
band  (egi.  gerechlt^eilsband),  daan  tymtoJvck  die  geritbU- 
gewaU  der  oMfkeif,  die  reeU  gübt  und  lämmt^  tesenderi  n  ftotr. 
«rittadni,  s.  reckliajMA.*  TOS:  ^ngsaatwort  vor  d«m  recb- 
ten  nüt  dem  stab  nnd  mit  geikhUhanU  momm.  bcku  1,  «7 
(tsa  1340).  20^234  (m  1437);  der  sol  daa  ton  ndt  gericbts- 
hand  nnd  in  den  ^er  wenden.  Hbdii4sb  opuse.  160  (wa  I4U); 
ein  gnt  wird  an  di«  gerichuband  anfgegeben.  HiLTios  si2; 
onter  gerichtshand  und  -Siegel. 

GERICBTSBANDEL,  m.  1)  dat  geriehttf er  fahren:  die  beide 
BtQek . .  mOssen  alle  seit  im  geriehtskandel  sein,  gnade  nnd 
Born,  oder  half«  nod  strafe.  LoTnea  audtg.  d.  epia.  u.  emg. 
9on  Ottern  (1544)  Q  i\ 

3)  Jede  mke,  die  for  geridU  uerhtndelt  wird,  in  engerer  U- 
deutung  reddutreit,  proce$>  «er  |erMk^  «ralie  ad  stastais,  «elis, 
eaafs  Muua  i7o*,  foremii  mm«  OasTren.  M  2":  vier  doclores 
balder  rechten,  dero  ampt  ist,  ^e  geriehtsbaodel  an  berath- 
sehlaben.  Ciiiitopb  Scbbuil  in  dddudiron,  ll,  Wl,  lo  (toatilO); 
am  secbMen  (l  Cor.  B)  strafil  er  di«  gerichtsheodel  als  no- 
ebristlich  weaeo.  Lutbes  bei  Bibdseil  1,  450;  gerichtshendel 
mOgen  nit  os  sOndt  abgeben.  S.  FtauB  guUin  «reA  308*;  in 
gericbtsbendlen  sein  seit  reraeeren.  Hiiiea  ITO*;  «i  ao  be- 
trüget ir  Lander  in  kanlhendeln,  gerichsbendeln  (de), 
B.  Sacbs  «er  dialoge  45,  IS  XoUcr; 

MO* 
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4«r  procuralor  und  griobuhandel, 

4er  rrevHl  buugelt,  tUtS  und  waodel .  .  . 

dU  bibea  maloer  taioba  gutralt.  wtrkt  S,»  G8sf 

ibr  lOUfBr  tollet  teageo  Mio,  dau  ich  nicbU  anrachU  ngea 
wil,  jhr  warilet  oür  aoeh  in  diesaai  («riditiliBndd  btiiteben, 
damit  leh  da  rechte  Mcba  für.  hueh  d.  UAt  224,3;  •eltxama 
(eriditshftndel  and  dmar  erfolgte  bescheid  and  and-iirtheil, 
iuuil|[n«ng«tn{tQ  doreb  MitnuN  Abils,  deo  gerichts- 
bcndcl  ferlieren.  Alii  dos';  wie  man  sieb  rechlUcha  bei- 
tUnda  Binint,  weoa  nuo  dem  gericbubaodel  oicht  gant  ge- 
waebua  so  imo  glaubt.  GOtis  der  gerichuhandel 

dea  Clodiua  (Jkol)  aioen  der  allgemeinen  erwartung  so  eat- 
gagenlaiifendaa  aoagaog  gesommao.  Wielard  CiMrM  frr.  1,  llt; 
bildlieh:  ood  iat  swiacbea  hn  (foU)  and  daoaalboo  (dn  MO- 
gßMtkU»)  oo  nntarlaBa  ain  kriegucber  gahchtabandaL  LoTBBa 

I)  aadb  dif  (dkri/ln  «iid  acte»  mtus  mMttlrcilM;  Terieseo 
dia garicbUbaodol oad  macboD arthail.  Caa. Scaioai  inMäuehr. 
II,  WS,  16 ;  aio  jader  ganchls  bandet  uod  unheil . .  aoll  Eartber 
Dach  eodung  dea  racbten  gentxlich  in  dem  gericht  bebatteo 
aod  Ton  gericbU  wegen  in  einer  aondern  bebaltnusi  verwari 
wardan,  darmit,  wo  ei  kflafftiglieh  not  thua  würde,  solcher 
gericble  bandel  daselbst  in  flndan  wer.  CaroliM  art.  203. 

GEUCHTSHANDELSBUCU,  «.  b»eh,  m  wtkktm  am  dm  ^ 
ritklM  4i$  M  Hau»  eomfirwuerUn  Mrlrd^  At«r  (ehtnwrdiide- 
füiigea  M  immübäit»t  «rricAMm  k\/pelktkt%,  trUuüte»  qmUm^ 
itad  aMiMft  rfaprtrajaa  Mrdr»,  a»  wunekt»  ortn  garicbta- 
handelapvtokoll  feaamil.  Haiai  etm*.-ltt,*  i,wt.  FaaDEas- 
Boarr  primpt.  d.  hrauutdtw.  landetHrord».  (nB6)  3«  3Sa. 

GEKICHTSB&NDLIG,  aij.  neh  **f  ioi  (jüdiichi)  rithu- 
matn  bnMnd:  das  gsati,  so  vil  es  ceremoDiseh  and  go- 
riehtsbSDdlig,  ist  abgetoo.  Zwihgu  dnJielu  tckr.  i,  s, 

GEBICHTSHANDLUNG.  A  aahjuriJiea,  formmla  Albb  909*: 
die  gerlctilsbandlaogen,  urteilen,  contract  und  was  ror  mir 
iftnektuekrtibtr)  gehandelt  oder  bawilliget  wirdet.  Tiuclbh 
lotMipirfBl  5';  diese  beiden  go-lchtert  weilaa  rie  in  garichl»- 
nnd  rachtabandlnngen  einandw  die  hant  Ineten.  ÜrtL  wäilh, 
1^in,W;  aa  dar  dar  atraaaa  lagekehrtaa  vorderwand  (da 
mf  dm  atdam  drai  will»  psidlosM»«»  jarMMhaw«)  gastal- 
lalaa  biaita  aehanlakea  »dar  Tanstar,  aus  walcbeo  vor  der 
garichtabaodlung  der  fron  haransataigan  musate»  dam  daior 
laraamnwUan  volka  freien  und  foMaa  einblick  aoarle  Ae 
■Ogliehkdt,  alle  darin  gewechselten  reden  und  gagenredaa 
sn  fernebmeo.  GvNfiLaa  ttadb-rdUiaU^rU,  135. 

GEHICHTSH&UFUNG.  l  mthrumt,  mtderhalung  im  gmekU- 
Umius:  also  das  dam  gebleter  gerichu  hautupg  not  wera, 
..dan  aoll  and  masi  im  dar  seholtaiBa  das  garkht  tct^ 
binfen.  wtitt.  4,  TM  (l«.;aAM.). 

GERICRTSHAUPT,  n.  praHtr,  gericbuhanbt  SriiLaa  TH. 

GEBICHTSHAUS,  n.  Amt«,  m  «ekhtm  gaieht  sekaUn  wM, 
mhi.  gerichiebAs  Bsaei»  nanf.-bueh  l&O*  B*elulei;  geriehu- 
hust,  «Huttlorhi«,  aHdilorw«,  irihtnal  voe.  ime.  Uul.  i  i',  ge- 
ricbthust,  ;tid»<ifortiim  gmma  gtmm,  (tsio)  o  1',  gerichthaasz 
DiBr.  Bit ,  gericülbaus,  ratbhaas,  praHorium,  paUUium  Hbiiisch 
»16,  ioiüiea  Jicoaaaoit  b,  eu',  $.  Genclbr  itodtreckUaUerth. 
tw.  dereltetten  gariehUbaosz.  Rbissheb  Jtrmalm  t,  36';  die 
(Mlkri/lt-)gelahrtei>  haben  Staphsnon  hiogeruhrt  nod  darge- 
alalt  im  ^lehiabaoat.  31*;  wirdt  Sponheim  daa  geriebt  nnd 
«n  hauai  off  vier  atevllan,  ao  hodi,  daai  man  mit  eniem 
wagen  haw  hindurch  fahren  kann,  soegeweiaet,  das  ist  ein 
grosier  platt,  liegt  aben  am  dorff  beim  scbwengelpatt  (tMk- 
hrumu*),  daniff  soll  das  gericlitshausz  gebauet  werden,  wtittk. 
3,440  (Hilters  Motel,  von  1609);  etliche,  sonderlich  die  beim 
gericblBhaos  woboen,  {kabtn)  dise  vennainte  gewonbait  und 
niisabraach,  wann  si  gevordert  werden,  so  aoll  man  ai  erst 
so  der  rarhOr  besonder  wahrsueeben.  Mr.  «mtt.  l,  324  a»n. 
(ao»  i63i>t  anno  ina  tat  dia  bonntbädung  in  garieblshautz 
baacfaeeben.  6,3S9,SS. 

GEIUCIITSHEGU?f6,  f.  ainrMhMg  «»d  ahMtung  itt  gt- 
rkkb,  t.  gariebt  be^  ip.  8643:  wo  der  ort,  da  dia  gerichta- 
bagang  geeobeban,  Araopagoa  darron  genannt  ist  worden. 
Opitz  I,  Iii. 

GERICHTSHEISCRDNG,  f.  eUaUo  StHLaa  836. 

GERICHTSHERR.  m.  der  km  d«  gtriekU,  dm  du  gsrMto- 
gnaoU  in  linem  gerMUsprengtl  autttht, 

1)  in  Mtrer  wil  i. «.  a.  stubiherr:  so  weisen  wir  obg^ 
aehriebane  oasare  gn.  harren  {dtn  pfalitnftn  fVwdricA  «ad  dm 
markgnfim  fo»  ^adm)  Tor  obarata  geikhtabarran  nadt  rtobar 


ober  hals  and  bein.  »eiäk.  4,617;  in  diesem  gerichlabaiiik 
weisen  irir  sdinItMsz  und  schaffen  den  wolgeb.  grafeo  nnscn 
gned.  herra  au  Falckenstein  nnd  Obersten  als  hohen  geriehts- 
Bod  gnindtbami.  t,  764  (w»  14U);  welcher  daa  andern,  er  sd 
baaa  «der  ain  gaat,  an  oBlaea  gridit  an  des  gricbu  airt 
lobt  eine  acbnld  an  bataUan . .  und  das  nit  that,  der  ist 
dem  garieblahemn  U  Hb.  dn.  wfallen.  4, 411, 1»  (m»  t43tf; 
Jacob,  bfsehoir  ta  Saecaa,  als  garicbts-  und  paricbidUbeiT. 
Sttr.  9äith.  6  ,  300,33  (ffon  1916);  der  gericliUberr  ond  seine 
leute  wurden  {mach  seMni*  dtr  gtridtUnkta^)  hakOstigL  ncbli- 
alUrth.*  660;  geriehubarr  a%tk  ab  letetdaN»f  km  fromm: 
was  gedachte  abbatissio  und  coDTeot  (das  aoramUaiffri)  de*- 
selbigen  {hofgeriekUi)  su  genieatan  habe?  antwort:  es  baba 
die  gerichtsberTen  davon  beschriebene  gelt-  aad  wainrinaan- 
regialer.  wiilA.  6,  S6<^  6,  gerichtafrao. 

3)  dar  htatier  tat»  ptOrimtiMgtnekU:  wann  dn  garicbts 
harr  oder  dorfric^r,  welcher  gemeioiglich  ain  adeligar  vasil 
ist,  nicht  durch  die  sehntdheiüan  dia  garidita  beaieÜM  llsit, 
aondern  entweder  seibat  in  den  ordeatliebcn  gerichlatagea 
vor  geridita  sitzt,  odes  es  einem  gewissen  bedienten,  wdehtr 
gericbtshaltar,  geriehtsTerwalter,  gerichlsverweser,  gerichu- 
schreiber,  juatitiarius  n.  s.  w.  ganennet  wird,  QberÜazt,  to 
wird  diesee  unter  der  beoennong  dorfgerichle  bagrÜEea. 
KaDRiTZ  6,434;  ich  bleibe  der  adeliebe  gerichlberT,  oder  ich 
werde  der  gericblhalter  und  studiere.  J.  Pam.  fiif^.  1,6t 

3)  aUgmtin :  der  kOnig  als  obcrsler  garichtsbarr  daa  landaa; 
hUdlkk:  goll,  nnaar  bOdutar  gariotatabarr. 

4)  garicbtsberr  ab  esrdflilKkiiNy  der  mgL  sheriff  LoawN  74li 
GEKICHTSHEBRLICH,  od;,  dmi  g$nikblmTn  wgMrit  tda 

fi»ltrf<frm,  ffM  Am  autgdüud  odtr  angtOäU:  geriebtsherr 
lieber  befebl,  besitz;  gericbiaherrlicho  beamt«.  STfitsBL  ft- 
lehrUt  riehterÜi.  143/^. 

GERICHTSHERRLICHBEIT,  f.  dyiuuffa  Dintaa  13»*.  Aua 
903*. 

GERICHTSHERRNBAUER,  m. :  gerichtsberrnbaaem,  »eacra, 
dit  wiftr  dfr  ffneft(sJk<mdka/l  «t»o  ritterjrattt  aliAm  utti  we*—. 
Waaia  fcon.  Itx.  m\ 

GERlCHTSHERRSCHAiT,  A  1)  gsrisUvaMlt:  die  |amb>  1 
den  haben  hier  (i*  de»  maradbm)  aiMn  gawisaen  antbdl  an  j 
der  gerichtaberrschaft  erlangt  oad  bdHnptat.  SlBra  «asm 
und  ttrf,  183. 

3)  vat  gericbtaberr:  welcher  aus  ainar  pachmueder  (kaefc-  1 
httti  wassar  heben  will,  der  soll  solebea  mit  wiaaeo>  willen  ' 
und  zuegeben  der  gericbtsberrscbaft  thoeo.  Mr.  wetttA.  l,  3»,  a 
(roa  163&);  wer  sich  des  gerichts  mit  gewslt  widersetzt  and  j 
wehrt,  dar  ist  der  gmot-  und  geriebt herrBchalt  awean  oad  | 
drdaxig  gülden  verfallen.  6,  Sil,  6  (i7.  jh.). 

GERICHTSHILFE,  f.  «jwnitK>>HduMKt,  gericbtaballia  Snaua 
817,  fgU  garicbtafolge :  ob  dar  ambtman  ainem  oder  oiar  ga> 
ikbtaleutan  nmb  gericbtshilf  zaeaprRch,  das  dieaelban  ge- 
horsam laisten.  Mr.  weiäh.  1,73,76  (i7.  joArk.). 

GERICHTSHINTERSASSE,  ai.  fertdUmntertikaaFaaeBasMBTr 
prompt,  d.  krauntehm.  landnverordn.  (178S)  3, 359.  vfL  geriefataaBC^ 

GERICHTSHOP,  m.  l)  dtr  ort,  im  dos  giridit  teim  «itsMfra 
hau:  (dtr  tehmlUuin  pflegt  am  dmnmtag  nach  Martini  dk) 
schaffen  and  hobener  bd  aide  pflichten  abzufragen,  ob  der 
gericbuttob  dar  gepnr  (taHsrn)  garaambl,  audk  otit  discb  aad 
kolfeuer  baraitt  aad  gebandbabt  aale  wie  nr  altera.  wM. 

6,686,4. 

3)  du  gtridanmammlungt  daa  getidit,  besandirt  d»  ktitm: 
die  moralisdie  persoo,  welche  der  gereebtigkdt  vorsteht,  ist 
der  geriebuhof  (fomm).  Klar  6, 106;  der  gericbtabitf  ist  dia 
hSchste  Instanz  oder  bebOrde  der  stattballerschaft  in  pein- 
lieben  DDd  bOrgerlicben  recblasachen  (in  Litfknd).  Bom  be(l 
id.  i\T»)  76;  dem  gilubiger  (kMxl«)  dne  grOstera  ucberbdl 
besldlet  werden,  wenn  die  landleulc,  dia  hier  jelat  aater 
4  bis  b  concurrirendea  gericbtabOfen  atchea,  natar  alaa  da- 
tige  gebracht  worden.  MOsaa  fkant.  ^  W;  da  baaoadara 
hierzu  niadeigesetzter  garichtaba^  dasaan  paraonal  der  kiaäg 
salbat  ans  dea  rechtagelebrlasteB  und  anbaacholtenrtea  dcp»- 
tieften  der  zweiten  kämmet  ernennt.  Wibun»  3ii38a;  fM- 
briefe,  vor  keinem  obern  gerichuhofe  belangt  fca  werden, 
wurden  Immer  lebhafter  geaucht.  GOraa  M,  13»;  Mn  tiaaem 
geriebuhof  liait  dab  aa  hdaaa  drtttaa  mähr  liffeBtaR» 
ScBuxaa  V,  i,  3;  I 
vor  diesen  ■ 
aaiaaBSlIcbaa  gariebubor  dttrft  itur  aneh  ■ 
hbuteUea  alt  dea  gansen  anib  dar  uasaBfali.    .  _ 
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*w  garicbtikofj  wo  der  fertrig  gHehlossen  wnrde,  fmm 
CMftwrtiii ,  iw  gerichlsbor,  wo  (tn  dtaen  tprtngtli  das  ver- 
breehen  bfigangew  wurde,  finvm  dilieti  eommüri,  Cahpi;  M 
tfm  xMtfrm  $ckmurgerwktn  der  gerichlshof,  dat  rtehhgritkrU 
riehUrcoUeg  gef/nüber  den  getehvort»tn  tMffn  amt  btienkrtiun, 
s.  b.  nach  dem  verdict  der  geicbworenen  zog  sich  der  ge- 
Tlefatsbor  koR«  leit  lurOck  und  verkUadete  dann  da>  nrtheil ; 
Ufr  Ol  tmgeUidun  minnehOfs  alt  nadu^ungen  wirOi^er 
§tnAüAtft  ifL  SccOLTi  M(.  Mm*  i,sio:  die  eo  geoBoalea 
COQT»  d'amonr  oder  gerichtshofe  fQr  HchefMchen  (ehSren 
nnler  die  fonderbarsteD  auegebartiB  Jener  leltumeD  miscbung 
voD  robheit  und  galanterie,  bsrbarei  and  vorfeineniog,  die 
den  haapttag  im  kar^ter  der  Zeiten  der  litterachaft  and  der 
kreuzOge  iDimacben.  Wikund  24  ,  30S;  'diese  gerichuhftfe 
der  Hebe,  besODdera  in  der  Provence  und  in  Langaedok.  SOS. 

3)  m  l^fdti^  mmeniung:  Galilei,  um  Bich  tu  ferwabrcD, 
legte  s«ne  eatdeckuogen  in  anigrammeo  mit  beigeschriebenem 
dattim  b«  frenoden  nieder,  und  aicberte  licb  so  die  ehre 
dM  btüties.  eobald  akademieo  ood  aoäetaten  steh  bildeten, 
«urdea  sli  die  «igentlktaao  gericbtshare,  dl«  deicldebai  inf- 
Bonehmea  Ood  m  bewahreo  batteD.  GOthk  U,44;  anaere 
beitrage  (m  deutadwn  tprodu),  aber  welche  gleichwol  alle 
gelehrte  gericbtsbofe  io  Deutschland  einstinunig  das  ehren- 
volle nrtfaeti  susgeaprocben  hatten,  da»  sie  ein  sehr  nfllK- 
liebes  unternehmen  wdren.  Cahpb  i^.  i,iv;  der  groszte  aller 
geriebtshafe,  das  publicum.  Wieurd  Luaan  6,  no;  das  be- 
wosztsein  des  ioDern  gericbtsbofs  im  menacheD  ist  das  ge- 
wissen. Kaht  5,271;  um  nar  aus  dem  langsamen  gerichthof 
der  nkunft  iclineller  sein  blatnrtheil  zn  bolcn,..ging  er 
wieder  ioa  niniiterielle  batu.  1.  Padl  tiUm  i,  u. 

GERICHTSBÖRER,  n.  nria^sOmng  fm  ameuUalor,  Campe. 

GERICBTSBORIGE,  m.  genMmaträm  Hori  ttsekr.  t»,  &. 

GERICHTSHCGEL,  m.  httgely  auf  wOdum  geriOit  gehaUm 
ward,  vgL  geriebtsbei^  vnä  rtda$atlerA.*  MOfg.:  der  bei  dem 
flecken  Lehr  Hegende  Plitenberg,  ein  bei  den  alten  gewöbn- 
lieher  gericbtshagel.  ostfrits.  landreM  (nie)  4ft  anm. 

GERICHTSUUHN,  n.  AuAn,  utlclui  der  geriehtmaan  aU  ab- 
gab« dm  rithtir  lu  geben  hat:  wann  man  ime  (riehter}  das 
gericbtahnen  gibt,  sot  es  mit  der  mueter  anf  den  zaon  Qiegen 
mOgen,  feilt  ea  zurück  hinab,  sol  es  der  riehter  le  nemeo 
ntt  scholdig  aeio,  flengts  aber  binOber,  sol  er  damit  zu  guet 
beben,  ob  er  es  aber  ie  oit  wolt  haben,  soll  ime  gericht»- 
mao  6  -A  dalfir  geben  und  oit  mer.  Mr.  neistk.  l>  W,  15  (t?.>A.) 

GERIOITSINGESIEGEL,  it.  wie  gerichtainsie^:  einen 
briet  odt  dentlben  ricbtere  geriebtdngesigel  Tcraiegelt.  wutt. 

GEHICHTSINSASSE,  m.  «nwoAnn-  det  yendUffttnrki;  es 
■oll  sich  hdn  unterthon  oder  gerlcblsinsasz  unterfangen, 
ebne  eonsena  der  geiiehuobrigkeit  ein  raut  oder  gereil  (gt' 
rett)  zn  machen.  Mr.  muiA.  1,330^12;  von  denen  auf  dem 
land  tieb  befdndeaten  onderthonen  ood  gerichtainsasaen  (srnd) 
zanafaeiten,  boon  (tomsdiiM),  gatterthor  und  lacken  In 
eehleehtem  stand  gcbaltoD  worden.  Sl. 

GERlCHTSlNSfEGEL,  n.  wie  gericbUsiegel,  btteg  t.  unter 
gericbtsgemeinde. 

GERICHTSJAHR,  h.  mt^akr  des  riehlert:  nachdeme  des 
aUen  marktrichter  bestimbte  zwai  gerichtsjahr  zum  ent  flieszen 
wollen.  SOr.weiiA.  ft,lS7,2&  (11.  joArh.). 

GERICHTSJÜNKEB,  m.  odKeAer  betUur  des  dorfgerkkU: 
babea  £e  actaeffeD  geanlworttt,  sie  wieszen  wege  und  stege, 
waeser  nnd  weidgang,  bosea  and  freflel  dem  gerichtsjunkeren 
zn.  weUh.  »,9nft>  {wm  U6t);  fSr  die  patrimonialen  geliebte 
(mar  afpeUtHontriehler)  der  patrimonitlberr,  d.  b.  den  gnts- 
berrlichen  gerichten  der  gericbtsjonker.  StAlzil  ge^Hes 
rteMerOL 

GERICHTSKAHHER.  f.  1)  gertehtuUüte  Kbahh  hoeh-nidert. 
wb.  2,  SS'.   2)  die  geriehtshthirde,  da*  geriehl.  ADKLniiG. 

GERICHTSKANZLEI,  f.  der  ort  im  geriekt,  »o  die  gtrichU 
üeSen  tdtriften  auigefertigt  und  aufbewahrt  «erden. 

GERICHTSK&CFEL,  m.  geri^tmiUiUr,  t.  kfiufel  1:  es  mflgen 
an^  die  gertebtsktnfel  die  pbnd  zwischen  den  Tergantnng»- 
tlgen  im  kram  fdl  apnchea  und  nmb  die  gescbatzta  summa 
Uogebea.  ftOnb.  reform.  15M  U.  81*. 

GERICHTSKISTE,  f.  itporikiMtU.  Mainur  tendr.  tw  i,  |  IT. 
tgl  gerichtslade. 

GERICHTSKNECHT,  m.  geruhttdiener ,  vergl  gerichtabote, 
-frohn,  -wdbet:  lericbtsknecfat,  gerichta-choecbt,  pr»e  Dier. 
4Mf,  nm.  fL  SOT;  so  der  geriebtekaecbt  naiwlndtg  uF  dem 


lande  von  gericbts  wegen  Terkflndigung  thut,  von  der  mile 
weges  12  bir.  weittk.  (,»1, 16. 22  {von  im),  s.  unUr  geriobt » 
tp.  seis;  in  latia  apparitores  aber  in  teotseh  an  et- 

lichen enden  gemein  vOgt,  under-amptleat,  geschwom  gericbta- 
oder  rathsknecbt,  bQttel,  fronbolen,  pedell,  und  etwo  in 
grober  sprach  scbergeo  genant,  auch  an  etlichen  enden  mit 
irer  berscbafft  kleid,  roten  hanben,  gemallen  staben  oder  in 
ander  weg  für  gefreit  dlener  erkant.  Tbngi.kb  iaient^gel  ; 
gerichuknechle  sollen  in  hiesigen  landen  für  ehrlicbe  und 
unbescholtene  lente  gehalten  werden,  auch  bei  allen  vorfallen- 
heiten,  als  die  aufnähme  ihrer  kinder  bei  ^Idea,  des  eflhcls 
davon  sieb  zn  erfreuen  haben.  bnumdUh-tAneb.  mtri».  som 
•.Huri  ITH;  Leipolt,  der  gerichtsknecht.  Atreb  dram.  24311 X.; 
er  faszt  Louisen  selbst,  zerrt  sie  in  die  bfth  und  übei^bt 
sie  einem  gerichtsknecht.  Scbillbb  lll,4ie  {kab. 

GEBICHTSKORPER,  m.;  die  bilduog  der  oberlandesgericbte 
nis  groszer  gerichtskOrper.  entwurf  t.  detiticA.  HviiproeetsoTdn.  44. 
s.  kOrper  II,  &. 

GERICRTSKOST,  -KOSTE,  «.  und  iekt  nur  aocA  im 
jifor.  fstfAieMiBb;  geriehtskoaten,  exfetut  UNs  Dastp.  Hm  4*. 
I.  kost  Mrif  l^u». 

1)  fm  ttnguiar:  den  gerichtskoslen  uberschlahen,  z&samnon 
rechnen.  Dasyp.  Nn2';  der  verkleger  verkostet  die  handfft 
recbtssprecber,  auf  das  man  hioach  der  klag  umb  den  ge- 
richtskosten  vertragen  were.  Avbntiii.  t,  S47,  K  Lexer;  alt 
fem.  'av^and  ßr$  geridil':  welche  seit  der  obgenant  seheffen 
zu  Steffeln  zn  gedinge  geit,  so  ist  es  allewege  ein  gewoo- 
beit,  herkommen  und  recht  gewesl,  so  das  die  vorgescbribene 
fünf  leben  dem  obgeoanten  scheffsn  einen  man  fOr  einen 
beuter  (Afiter)  sollen  geven  nsz  und  in,  dan  sol  dereetb  heuler 
mit  in  der  gericbte-kost  sein  ulld  in  frei  hatten,  mtslih.  2,  m8 
(tm  1&I0). 

3)  tm  plvr. .-  und  soll  in  dtsem  fall  (wenn  der  hMagte  «m- 
lehaUiff  befunden  ward) ...  die  Oberkail  die  flbrigen  gerichta- 
kosten,  als  fttr  den  nacbrichter  nnd  andere  diener  des  ge- 
ricbts oder  gefengknusz  halber  selbs  tfigeo.  Csrelme  erl  61. 
dasu  gerichtskosteogesets,  n. 

GERICHTSKOSTDNG,  f.  wie  geriebUkosien ,  i.  kostnng 
tk.  5, 881 :  ein  jede  oberkeit  der  peinlichen  geriobt  soll  solcher 
gerichukostung  und  ainng  halb  linilicbe  nnd  gletehmasBige 
Ordnung  machen,  dasz  dardureb  niunandt  flberflBs^  be- 
schwert werde.  Cmolin»  ort  304. 

GERICHTSKBAFT,  f.  volbkkMgefiwaU  die  gtrkkk  Haltaos 
973.  tgl.  gericbtsgeiralt  3. 

GERICHTSKREIS,  m.  getiditibeiirk,  grentumfang  de$$ilben: 
gerichtskrauss.  v«rer  so  rOegt  man  iren  hocbtOrstl.  gn.  pfleg 
zn  Gtenegg  den  gerichtskraiat,  der  hebt  sich  an  bei  dem 
WOssbai  im  Nuntbal  u.i.w.  Mr.  vciiM.  l,  113,  ll  (n.  >iiArA.>. 

GERICHTSKRETSCHAM,  m,  dor/WMirtHtf ,  die  snpMdb  ab 
geridiMnba  ^ente,  m  Bni^rga  na  disr  bMei.  gmu.  i.  ge- 
riehtsBcheDke  wid  krag  S^e  iMf  B^34M. 

GERICHTSKREDZ^  n.  kBbenue  kreiis,  iMamw  sdafe  mü  der 
ireusifung  Ckristi,  ab  jrrmisrieAtn  eine$  gerieUAeürki  Haltads 
670  (ton  1471).   *.  kreuz  6,  d  theü  6, 2180. 

GERICHTSKRIEG,  «■  reekttetreit:  wann  e«  ebi  gemein 
Sprichwort  ht:  in  dem  geriehtskrieg  umb  einen  pfennig  ist  nit 
ein  hellerwert  (gedr.  belbwert)  liebe.  KeiasissBRC  dreietkitkl 
^get  Cc3'.    f.  krieg  11,3,5  tkeü  &,22tT. 

GERICHTSKUGELUABK,  «.  umiteia  det  geritUtiprenfeb: 
das  p^btikuffBlmareh  o^  grinis  des  geriebta  fliebt  sieb 
ersllieh  hinter  WUdUbuet  m.  Mr.  mM.  i,  81, 30  (17.  jakrk.). 
a.  kugelmark  und  kugel  ll,S,d. 

GERICHTSKUNDIG,  o«.  wtcgericbtsbekannt.  daeii  gericbte- 
kundigkeit,  f. 

GERICHTSLADE,  f.  lade  tnr  aufbewakrvnt  der  geriekU- 
gerdb^ften,  oeten  und  gelder,  i.  lade  6:  wann  aio  gebomes 
burgerktot  sich  alhir  henszUohen  nidenuricbten  und  bürger- 
liche pOicbt  aufzunemben  Vorhabens  (ii(),  so  solle  er  für 
solche  verleicbung  in  die  gricbtslad  1»  kr.  ond  dem  grieht 
zwei  viertl  wein  und  zwen  krmer  brot  und  mehrere  irit  tu 
geben  scholdig  s^.  Mr.  «eistb.  6,  3M,  37  (ton  lfl«8),  die 
marktgericblsladt  SU,  38,  «fL  das  gerichtsbnedi  soll  bei  ge- 
riobt in  der  lad  Hgeo.  40,  82  (ton  1662);  ein  besehloszne 
gerichUladen,  zu  welcher  dero  drei  ricbler  jeder  ein  echifissel 
haben,  darmit  nit  einer  od  den  andern  darttber  zn  koouaen 
bat.  Fborspbbghh  kriegib.  (IM«)  1, 17*. 

GEMCHTSLAGERDNG,  f.  jMMni«,  gericbteecbUeaznogen 
md  lageroDgaa  Haltadb  673.  s.  legemni. 
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GERICHTSLAST,  f.  dit  last  dtr  gerkt^ftiehten :  tut  uit 
des  frinltUcheD  reicbi  steht  di<  ut  der  vertbeiluDg  der  ge- 
riektslaet  Ober  dte  eiuelnea  handertsehaften  ittllig  in  der 
bud  des  graffD.  SoiN  aUi.  gerichtnerf.  1, 494. 

GERICHTSLACBE,  f.  wrhaUe,  imurtr  fangt  f^**  ^ 
ftridtUuum;  Hirfir,  wekkt  kein  rathhava  hattm,  baittt»  hSl- 
m*$  ^ndüüM,hi%  n  oder  btt  der  kirek*  Hohb  Uuhr.  8,  S6 
{«Hl  Rheinktuewt  mr  IS43):  der  gerichtspüt  spricbt,  er  hab 
das  lanttSdiQg  la  trei  14  taga  ober  die  gerichtslflbm  beraeft. 
Mr.  miülh.  t,  3U,  1  (ffo*  ibK),  Hhm  ßr  laabeo ;  eacben,  die 
uir  dal  geribte  oder  ribtelonba  gebSrent  Mona  ibeAr.  4,110 
(Hawaii,  vom  j.  1400).  IS,  IIS  {vo»  1324);  vor  der  toreo  to 
Gosler  vor  gericbte.  GaiaM  mektk.  9,361,2«  (15.  jakrh.);  die 
BtrUiur  geriebtslaabe  «ard  trü  an  fang  18TL  aigtbrcchtitf  itek 
laube  tt. 

GERICHTSL&UF,  -LAUFT,  m.  der  (ordnu»9tmd»i^)  gang 
des  gariMntrfahreu ,  froeettus,  üylus  euriae  Stiblu  1081, 
■.  HALTaaB  07S:  die  sciaeffen  weieten  la  recbt  alle  eiomOitig- 
licb,  dasz  der  obg.  berr  Hennan  und  seioe  erben  in  recbt 
babco  nnd  eigeotlicb  ihr  sei , . .  das  geriebt  au  Freiensteins, 
auch  alle  itebot  und  verbot  tod  des  gerichta  wegen,  sie  weisen 
ihiM  aocb  lu  den  gericbtslaaf,  alie  bnsie  und  brOcbe  an 
nnd  io  demialban  geriet.  wei$tk.  9, 981  (t«»  I4si>;  dea  sollen 
dia  gericbten  4«»  berrao  alta  jalir  das  geriebt  treu  besitzan 
nach  garichlalaaf.  6, SIS,  $35;  disi  i«l  unser  gericbtalauf  von 
UDiaren  vorfakm:  alle  diejeoigea  die  bier  ausa  erbscbaft 
gebeo,  wann«  man  die  jabr  und  einen  tag  besitzet,  so  waiazen 
wir  den  kaafer  tor  einen  arbea.  1 31; 

was  im  gerfekslaalT  f*l«> 
Itkr  kssun  and  tchadan  gehen  draoff. 

Avaaa  Unig  Podagra  43'  (36M  K.); 

pnattca  nnd  proeeai  der  gericbtaleafll«  nach  dem  braoeh 
alehaiaeher  landark  tadUiU  ss«  15U. 

GERICHTSLEHEN,  n.  die  gerieliiaarkeit,  das  garieht  aU 
liken^entt :  gerihteltbcn  Sdmai«up.  %  IM  Uis». ;  geriebtlehfen 
Gar;.  311*. 

GI£RICHTSLEIKAUF,  «.  bthag,  der  bei  einem  kautkanf  an 
dai  garieht  beaa/dt  warde»  miui,  i.  leiiiauf  (A.  6,899;  den  ge- 
richtsleikaur  mit  4  S,  Mr.  weisik,  6,  m,  14. 

GEtUCHTSLEDTE,  pittr.  in  garichtsmaan  (t.  d.). 

1)  Ind«,  die  da$  gerkkt  büdea,  mOgUader  det  geriektt,  be~ 
aaaiert  Ha  iMffa»  ata  «rlAetltjtwbr;  als  das  erber  antwerck 
der  sebiflOI  Tomola  alla  jor  ira  antwercks  gericht  beietart 
haben  mit  den  irea  von  vier  itaben,  die  sie  gebebt  haben, 
nnd  ala  dia  jor  vergangen  der  rtsben  xwo  abgangen  (ein- 
gagangan)  sin,  ndt  namen  i&m  boliaapfel  nnd  die  st&b  iSm 
schiff,  so  mOgent  sie  ir  gericbtslQt  nit  haben  als  vormols, 
dessbslb  hat  das  erber  antwerck  bctrscfat  gflt  sin,  das  ir 
gericbtslot  Jon  fOrbas  von  iren  stuben  gehalten  wurden  als 
hieooch  gesebriben  alot:  item  das  man  soll  alle  jor  in  das 
gericht  kieaen  aOben  mann,  die  der  icblSIltt  antwerck  babea, 
von  der  stBben  s&m  eockw,  nnd  . . .  aehs  mann  von  den 
schifflQten  at  der  nider  stobM  In  Kmttenow.  Sbwtt.  ivrerda. 
494  Bmeker  (19.  jaArA.);  die  gerichtslat  {davon  unUnAieden 
dia  barger)  solent  geloben  und  acbwerea,  lu  fordrest  der 
bersebaft  disea  dorfs  tmw  nnd  hold  xu  sein,  . .  dem  schult- 
eisien  im  dorf  gehorsam  an  sein  zu  allen  geboten,  so  er 
gericht  will  haben  oder  sonst  so  er  ir  bedarf  in  rats  wise. 
teeisth.  6,  401,  11  (£biui);  ob  QbeUhater  in  das  gericht  auf 
der  berrn  und  iaodient  grOnd  kSroen  und  sicherbait  anecblen, 
ist  doreh  dia  g«ichtal«it  eriuni,  dasi  man  nach  inen  auf 
M  grOad  nicht  greifen  soll.  «ifr.  wiitA.  «,294,99  (i6.isArA.); 
ma  denadboB  taga  harkomenden  gerichtaleilen  twclf  dia  alt-, 
ffimemb-  nnd  veratendi^steB  nachtbam,  die  ain  bnr  und 
banbUnan,  aocb  der  statu  und  lantrichter  ...au  besötzung 
der  scbrannen  erfordern.  troL  wnitAilgwr  i,  lO;  gerichtsleure 
aacA  m  geridit  der  landiknedOe :  des  icbultbeiszeD  befelcb 
und  ampt  ist,  dasa  er  mit  seinen  augeordoeten  gerichtsleatcn 
geriebt  hesitzl. . .  so  er  gericht  hallen  und  besitzen  wil,  lasset 
er  seinen  garicbtsweibel,  der  da  wissen  sol  uoder  welchen 
fendito  die  gcricbtaleut  ligen,  dm  gerichtstag  ansagen.  Fsoas- 
MBCii  kria^  (lus)  1^4';  die  geriäitaleB^  deren  gemeiBlicben 
nnd  noUnrft  halben  iwOlff  aollen  sdn,  werden  nnder  den 
fcndlnn  gemnslert  nnd  gnte  ehrliche  dapffere,  verstendige 
geaellen  dann  beraoa  gelesen  nnd  erkieset,  so  der  ehren 
wart  seiod,  denen  wirt  jr  sold  und  gemeinlicb  doppelsoid 
von  den  ubarsOlden  verordnet  «.«.«.  in  amUrem  tinne: 
pDOgar,  riehter  oder  fronbolo  oder  mehr,  die  gerichtaleit 


seint.  tirol  «wiia.  1,  tn^tt;  itr  ridUif  und  Ha  bmm»,  Ut 
ikm  geriekufolge  iMsüra:  irir  irollen  ihn  glddi  da  garidil»- 
leatan  abertiefem,  aie  kommn  adioa...dle  nndibam  dnd 
aom  ricbior  gelaofan,  da  es  hier  iB  baiu«  lirm  gab.  Goiaa 

14,3»S  (bargergemral  11.  auftr.). 

3)  dt«  taioMfli  einet  geridäibeärb^  die  amgekdrigtm  eüm 
btndgeridttt ,  die  garitAUfolge  tu  Uiiten  kabem:  der  bfisen  tier 
halber,  so  da  aein  peem,  wolf,  iQchs  und  wiltschwein,  sollen 
in  landgencht  vierllmeister  gesezt  werden,  diese  aollen  ga- 
walt  haben,  so  es  not  tbuet,  gejxdt  aninslellen  nnd  die 
gericbtsleut  in  solchem  gejSdt  zu  erfordern.  Mr.  railA. 
«,39^10  (l«.>aArA.);  die  gerieblslent  mOeasan  die  noldvfl 
zum  gericht  briogm ...  Strang,  bolz,  pranibolx  <sm  fajgss 
«ad  ieA«i((rAaH/in).  335, 13. . 

3)  gerichUuntertkanen :  gertcbtsleute,  die  unter  ein  gericht 
gehören,  das  ain  edelmann  bat,  laMiti.  Faisca  3,  tl8'.  i.  ge- 
richtsberrnbaner. 

GERICHTSLINDE,  /.  Und«,  anlfr  «ekker  geriekt  gekaUea 
wird,  I.  gericbtabaum:  als  Brandt  1«48  gestorben  war,  selzie 
er  (CUtff)  sich  mit  ootar  und  zeugen  unter  die  alte  gericbta- 
liode  zn  Achim.  Koena  Bremen  n.  Verden  t,  98. 

GERICHTSLOS,  adj. :  gericbtsloier  Ug,  dtai  nefaüna  Snaui 
3346. 

GERICHTSMAHL,  ■.  aiaAbeir,  «idfAc  der  ridUtr  s«  cadr 
wtnar  oflifisrif  lu  gÄan  hat:  drmtOcben  gülden  (ob  vargUwag) 
wegen  des  gericbtamall ,  to  er  (aiarAlricAlcr)  in  andern  jabr 
zu  seinem  abiug  geben  muesz.  Mr.  awiilA. «,  m,  19  {t1. jaA^; 
über  dit  gemeintamen  auiAIwitaa  der  idUljfn  naeh  seAtass  dia 
geriektt  t.  reektiaUerOi.'  M9  fg. 

GERICHTSMANN,  «i.  msna,  drr  tvm  geridü  fcAdrl,  urtprkmg- 
lick  jeder  freit  mann  in  der  gem^ndt  aü  verpfiidäeler  tkeü- 
BMinwr  «a  den  geridOtmkandbtnganf  j^ur.  gericbtamgOBcr 
und  gericbuleute,  i.  d.  und  naAlMtolA.*  mfg. 

1)  »itglied  der  geriekItgemMniet  da  iarfgeridiU:  nachdem 
und  diser  tag  ein  offen  voll  gericht  wäre,  tket  ar  («dhttt- 
ktitt)  die  erbero  scheffen,  gericbtameonw  und  gemönd  da- 
selbst zu  Danbeim  auf  ir  eid  fragen  «.  i.  m,  weitlk.  t,  t» 
(ton  1488);  landricbler  fragt,  wer  an  beul  billicb  beim  recht 
erscheinen  soll,  das  gediog  antwort:  es  soll  ain  jeder  ge- 
richtsmao,  da  auch  aweo  oder  drei  under  einem  fOrst  (dsch- 
Jlnl)  hausen,  ai  sein  angeaesaen  oder  nit,  bei  dem  rechten 
erKhainen  Mr.  mtHA.  l,«9,S8.  ^  ifg.;  da  ein  er 
gut  losanunenichlug  and  nit  ein  gariehtsaan  aein  will,  hat 
mein  beir  an  Echternach  als  groniherr  macht,  daaselbigeo 
gut  zu  jeder  gewannen  einen  morgen  zo  nehmen  nnd  einen 
andern  damit  zu  begaben,  nnd  soll  derwegen  den  begabten 
zu  seinem  gerichtsman  zu  maebeo  macht  haben,  damit  die 
gerecbti|jl[eit  erhalten  werd.  3,214  (voa  l&n);  nnd  (mra) 
einer  vor  dem  jargedinge  sein  zins  ott  vemugt  noch  entricht 
bette,  gibt  vor  bnesi  dem  gmndttaem  zwene  beier  ond  eim 
iglicben  gericbtsnanoe  vier  beier.  bisemb.  taeietk.  toOj  in  der 
achten  gemdndsversammlnng  kam's  zn  ernsthaflen  redaaa- 
arteo,  nnd  dn  verallndiger  gerichtsnunn  glanbte  «ndlieh, 
um  fried  und  dnigkdt  in  der  gemeinde  au  eriHlion,  wBi'a 
am  besten,  man  aahlte  dea  wattemaeher  ana  und  scUcfcia 
ihn  fort.  Hisat  9,490. 

2)  aniämger  einwokner  einet  geridOiberirkt,  angAürigar  eäut 
landgeriektt :  ein  freibeit  ist  an  latin  genant  fori',  kompt 
zfl  hilff  einem  ieden  gerichtsman,  wenn  (d<iia)  es  aol  ein 
clager  dem  antwurter  (bektagUn)  in  sein  gericht  oad  vol(en, 
nnd  diaer  froiheit  aotl  «ch  der  gerichtsman  alt  gediaf 
blähen.  Tbrclii  taienipiegti»*;  es  soll  kein  geriehtsokano 
adnen  nacbpara  tn  aiaea  andern  geiieht  vertogea.  IM. 
MiriA.  ifin,«;  vrann  ein  gerirhtsnan  etnpneaa  veradnMei, 
so  soll  in  der  riehter  dammben  nit  facheiL  2,  itfl,  lo  <«m 
1693);  welcher  aogesesxner  gerichlsmann  in  einem  frembtea 
geriebt  frftvetl,  darin  er  Satzung  bat,  so  soll  derselb  richlar . . 
mit  ihm  bandeln  ak  mit  andern  sein  gericfataleDten.  Mr. 
»eiith.  1,29,10  (von  1639);  welcher  nit  ain  aogesesxner  ge- 
richtsman ist  nnd  ze  rechten  bete,  es  sei  clager  oder  aat- 
worter,  ist  zum  rechten  ein  bestand  oder  porgaehaft  ss  thoen 
schuldig  mit  zwaien  aogoieHBan  gericbtiminnem.  IS,  3«.  41 
(von  ie3i>):  jeder  gerichtsman  aotl  gleiche  eile,  maaa  nd  ge- 
wicht haben,  wie  im  laut  zoa  CSrndten  gebrenchig  (e- 
ordnet  ^44^9  (ii>jA.);  kein  gerichtsman  nnd  antarthon  in 
Straszfrideriacben  gericht  aotl  ledigmuzige  peraonao  und 
herrenlos  gesindl,  so  wenig  Juden,  Spotten,  Sore;ar(Saf^B'h 
unbekant  petler,  zigeioer,  iandskneebt  nnd  aadore  landtahrv 
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btheriirigeii  und  aafbiltan.  33;  all«  goterbesitzer  (denn  4S 
sind)  moasen  tot  aonnenaotergang,  und  cbs  die  lichlar  an- 
gezand«  werden,  encbdneD  und  den  Andreasuna  erl^n, 
wofOr  jedem  quittuog  gegeben  und  vom  jflngaten  gericbu- 
mann  ein  glas  wein  eingeMslieDkt  wird.  3, 46t  aam.  {Amdreeu- 
geridU  M  NaumiuTg  in  dtr  HVltera«,  von  iTi9). 

S)  geriebtamann,  Khiedmano,  gericbtsberr,  aUegalus,  noHs 
«mutr  judiedt  <pti  judieüi  audiendus  priutit  Huituca  l&lft; 
darf^  trtmekUr:  gericbtmaao,  to  bor  ich  micb  lieber  nennen 
nli  acbnli,  aatle  Lukas.  J.  [>aol  fitgt^.  1,46;  bube,  sage  xu 
hmee,  dar  geriebtmaon  hat  gesagt,  morgen  wird  ungealamt 
Ccfrobni  aaf  der  kloaterwiess.  «5 ;  dssH  dei  fm. :  iS»  geriehl- 
lOinDin  tftau  dtt  leAtibeii)  im  sonntagputx.  lu. 

GEHICHTSMARK,  f.  und  *.  feneAb^«iue,  geTiOathtrirk:  alt« 
die,  so  in  den  obgenanlen  vogUen  and  gericbtamarlien  ge- 
sessen und  wonhaft  sind.  »mM.  h,  iwi  («oa  1468) ;  das  gericbts- 
march  hebt  sich  an  ron  dem  Wallenee  u.  i.  m.  <Ur.  weuA. 
1,SI,10  (vom  1035). 

QERICBTSMiäZIG,  adj.  1)  der  gtriOOtbarktit  umitrmerft», 
fcridtonifakMg:  obiiner  gerichbneatlg  wer,  ao  msf  in  das 
laadgericht  drrinal  erfordern  mit  wafarar  tat  begriÄn  oder  anf 
in  bracht;  so  ist  man  in  schuldig  lu  utworten  (munUefim) 
und  mit  dreien  strobalbm  in  irinden  in  den  obem  fort  hi  den 
Grosabach  (^cricUfffmi«),  da  slüstt  nun  ihn  hinaber  mitten 
anf  dem  pach ;  feilt  er  herwider  Aber,  ao  ist  er  mflssig  vod 
der  hertcbafl.  wditA.  3,68b  {HtiehenaM  t»  0$tT.,  von  1495). 

2)  dem  gtriekt  gtmätt,  im  geridttsv*TfahTtn  üblich:  und  halt 
den  ricbtem  ersllicb  den  eid  fOr,  den  sie  an  gericbtsm&sxiger 
stelle  tbun  mQsBeo.  Rkuttki  t.  Spbib  kmgnrdn.  69. 

GERICHTSMENGE,  f.  du  gttamOuU  dir  gtridUiUnU:  (die 
tmttf  acMjfaii,  «dcll«)  dar  gmain  und  gerichtsnwnig  xu  der 
ichiiumaB  nnd  dem  ebehaft  in  komen  raefeo.  Ürel.  watilk. 
1,  i&   (.  menge  Ih.  6,  300?. 

GEBIGHTSMEUCHLER,  m.  dtr  htimtüdnuk  im  gtridit  ttr- 
filut:  berein  {in$  UotUr)  komm.,  kein  lascbenbimsam  rata- 
berr  und  gericbtsmenchler.  Garg.  KS*,   t.  meuchler  i. 

GERICHTSMORD,  m.  AinricAtang  tinet  umehuldig  vmr- 
(Aniloi:  der  gericbtsmord  des  benogs  von  Enghien  war  der 
blutige  g^eoseblag.  Gaannoa  gtiek.  4.  19.  jakrh*  1, 21. 

GERICHTSNACHBAR,  «.  l)  mügUtd  denelhen  gerichtt- 
gmiinit:  die  xwelf  erforderte  gerichunachtbam.  itroi.  miilA 
],19,11.  s.  nachher  )  IM  7,  as. 

2)  sagfmsmdcr  gervAMtrr.   $.  nachbar  S  WNf  4. 

GERICHTSNUTZUNG,  f.  trtng^  tinHnfit  da  gtriekU:  das 
abzugageld  ist  eben  sowohl,  als  die  lebnwisre,  unter  die 
steigenden  und  falleDden  gerichtsnuttnngen  derer  riltergDtber 
zn  raebnen.  KunejiKK  doTf-u.bauTtnreeht  4,^;  die  wenigen 
gericbtagebühren  aasgenommen,  (u(  dit)  bestrafung  der  schlech- 
ten burerei  mit  gefingaasie,  oder  nach  beBaden  mit  leid- 
lichem gehorsam  {ip.  2&39),  «ne  solche  gerichtsautzuag  nicht 
to  nennen,  wonon  man.. die  einkflnfte  Termehren  konnte. 
3, SU;  io  den anschllgen  indnich  kein  kapitel  billigar  ala  das 
von  den  geriehtanutzungen.  RisaNBi  3, 139. 

GEaiCHTSOBRIGKEIT,  f.  I)  geriekttgtuaU  «nd  gOitt  der' 
i«ttm,  jnrtsdKfio  SritLaa  1ST3:  alle  die,  ao  eich  limmerbaodt- 
wcrcl»  omb  Ion  gebraacbeo  und  in  solcher  peinlichen  ge- 
richtsoberkeit  seszhaft  aeind.  CoroAns  art,  ilb.  t,  obrigkeit 
lA.  7, 1115. 

%)  t«nl»r  der  geriekligeniatt ,  geriehtihtMrit :  so  verr  einer 
darflher  aafrfifig  nnd  drolich  an  atia  vermerkt  wQrde,  der 
aol  von  der  gericbtsobrigküt  des  ortes,  wo  es  gescbicbt, 
mit  fengklicher  annemung  TenuOgt  werden,  landptt  tn  OUr- 
«wt  JVMartatfm  (UM)  tC^;  es  aoll  sich  ninnand  in  ganiem 
pQeggerichl  nntaratehen,  ohne  eonaens  und  Torwisaen  der 
gerictataobrigkeil  aieh  tn  verbeiratben.  Mr.  »cntt.  i,3is,M; 
er  (der  uhötur)  iat  ansre  gerichtsobrigkeit.  Waisti  kom.  op#m 
1, 146.  datw  du  adj.  gericbtsobrigkeitlich:  dabero  an  sie  under- 
tbunen  der  gericbtsobrigkeitliche  befelcb  ergebet.  Öitr.  «ciifA 
1,  333,3. 

GEKICHTSÖFFENTLICHKEIT,  f,  ifftntUehkeit  da  gtriekt». 
ttrfoArm.  btCBTIIs  jckrbAehtr  1346  $.  442. 

GERICHTSORDNUNG,  f.  Ordnung,  nach  utkktr  aar  gtriekt 
nrfakrtn  wird,  towi»  da»  ftiicA,  wleÄät  Mr<  lisItmiaKiifm  aU- 
häU:  sonderlich  so  will  ich  keiser  Karla  dea  fOnfften  and 
des  heiligen  reicüa  peinlicher  gerichtsordnung  getrawlicb  ge- 
kbeo.  Caroltaa  orl.  4,  uhSfftntid;  das  ander  stQcke  christ- 
licher freiheit  ist,  daa  ana  Chriatua  nicht  bindet  an  die  eere- 
nonien  und  lerirfalaordanng  dea  gesetza  Husi,  aoudern  daa 


chrialen  mOgen  brauchen  gerichtsordnung  aller  lender.  LoTnia 
7,16-. 

GERICHTSORT,  m.  i)  foruwt,  Iribvntl,  locHijudieü  SriBLia 

1395. 

3)  «in  ort  (dor^  oder  Uadt),  vtUktr  aigana  gtriditAvtM  Aal. 

3)  ein  äorf,  mekha  der  reehüpflege  «ina  gmtiiüludtm  an- 
vtrtraut  ist  Casps. 

GEKICHTSPAPIER,  a.  t)  mit  ttempel  wertehnu  pspwr,  wie 
ei  bei  ^«rtcAt  gebrauelU  wird. 

3)  nübt/ttlflci,  wetcAei  M  gertdU  eingereiht  wird,  edtr  ve(- 
cAei  die  geritAtUdm  tcrftndlwigm  «nttdlt  Camh:  die  gerichts- 
papiere  ordnen,  untersuchen, 

GERICHTSPATHON,  m.  geriatAerr:  ein  TerschoiUzter  ge- 
riebtsfrobn  hatte  die  frohnvesle  mit  allerlei  vagnbondan  nnd 
diebsgesiodel  ao  angefollt,  dasi  dem  Okonomisiereoden  ge- 
ricbupatron  die  prSrogative  der  hohen  gericbtsbarkeit  wegen 
der  atznogskosten  sehr  iSatig  wurde.  Hoslos  pkynogn.  reiie« 
4,14.36. 

GERICHTSPERSON,  f.  keamter,  mÜgUed  da  gerieUt,  auator 
jnditä  SriKLKa  t4Xl:  daa  gerichl  und  gericlitaperson  allzeit 
ehren  nnd  fordern.  Tkrclu  latnipiegcl  oach  volleadung 
ielztbemelter  zwo  ebehafleo  IgertcAle)  wirdet  iedeamal  durch 
die  garicbtaperaoneB  ain  malzet  zn  Hildorf  der  gebOr  nach 
eingebracht,  die  auch  in  raiUiog  {redinung)  gelegt.  wfi$lh. 
tt,ni,6  (im  1369);  wollten  aie  nicht  eine  gerichtsperaon  rufen 
lassen?  GaLLKar  3, 404 ;  indeas  sie  (doe  inddcAen)  die  gerichts- 
peraoneo  für  eine  freche  dime  erkannlen.  GOraa  18, 74. 

GEHICHTSPETSCHIER,  n.  pettckafl  der  geriOUbekaräe  tum 
litgeln :  hab  ich  mein  gewOnlich  geriebtspetschier  hier  unden 
an  ins  spacium  than  drucken.  Rbdttu  v.  Steu  kriqiordiL  6a. 

GERICHTSPFENNING,  «.  aigaie  m»  in  landriditer  arilmi 
der  gancAban^dr^:  ao  geit  man  dam  riehter  anch  gricbta- 
pfenning,  der  sehwaikhof  geit  drei  pfenoing  und  der  ntii^ 
hof  drei  pfenning.  tirel.  weirtih.  3, 178, 3;  sein  (des  geneUssatfi) 
gerichtpbening  das  nirabt  ein  ambtman  ein  nnd  aniworts  gen 
Pruckb  dem  landrichler  zu  den  bemeltea  zwaten  Ugen,  tu 
sand  Jorgen  tag  und  zu  aant  Micbeistag  ie  von  aim  l  -Si  und 
nicht  mer.  Atfr.  weii tA.  6, 303, 26  (i&,;A.).   i.  gerichtsbemer. 

GERICUTSPFLEGE,  /.  reektipßege:  die  fnnctionea  des  rali- 
giona-cnltus  und  der  geriebtapflage.  Gör»  38,216, 

GERICHTSPFLEGER,  m.  mit  gerichUballcr:  dau  der  ge- 
richtspfleger  den  patmn  vom  wörgen  nod  abschlacbten  dar 
delinquenlen  unterhielt.  HnaXae  pAjms^  reisen  4, 30. 

GEUICHTSPFLICHT,  f.  eaulio  judkio  siili  Stulkb  1446. 
t.  gericbtsFolge. 

GEBICHTSPIOMABK,  f.  eersilNnt«  geriehUgrtntt  Mr.  weitf*. 
6,369,3  (17.  ;M:  pidmark  verkärU  sut  piladmark  (i^  beunde 
Ul  t,  1T47):  uberzeunen,  pOndmark  der  grünt  {ftldgmnditMu). 
tn,  33;  die  piinarb  ausgraben  oder  abhauen  (it(  verbolc») 
240, 16,  aoagegraben  pimsrk  oder  aberaeut«  (aerfclsfc)  zäun 
wider  an  aein  altes  ort,  wie  vonnala  gewesen,  sazen  und 
graben  20. 

GERICHTSPLACKER,  m.  rabuUü,  importunw  tottieiMer  in 
;tidtctit  SruLsa  1469. 

GEHICHTSPLACKEREI,  f.  waennnd  treiben  eina  rabvlttfe»: 
daaz  die  gericbtsplackerei  endlich  einschlief.  BaKaTAno  4, 334. 

GERICUTSPLATZ,  m.  i)  der  grichtplatz,  getigen  ort  %n4 
piatXt  da  man  grithl  kaUet,  forum  Maalbb  193^  man  geleitete  ' 
ihn  (dem  drostes)  zum  gerichtsplatze.  weiilk.  3,  tot. 

3)  MnrtehfaepMtdU«:  der  alte  graf  hatte  freilich  anch  eiaea 
galgen  und  einen  gericbtsplatz,  worauf  er  einen  auf  friseber 
that  ergriffenen,  gefangenen  und  ttberÜeTerten  missethlter 
hingen  lassen  konnte.  Möaia  phank  3,347. 

GERICHTSPOSAUNE,  f.  pnanne  da  jUngtkn  geriekti,  tgl. 
gericblatromroete. 

GEHICHTSPRASES,  m.  «ortt^der  det  gtridOt.  Hdb£os 
pkyt.  reisen  4,37. 

GERICUTSPHEDIGT,  ^  die  nir  erd/Tanfffl  und  tcAUeisvng 
der  *.  g.  juridii  ifeAalfene  predigL  SaLUURii  ntut  bei$r,  s.  dtuttdi. 
««iidart  i»  Ellland  66*. 

GERlCHTSPRlNaPAL,  m.  «ie  gericfaiaberr  2:  geriehU 
prinzipal  i.  Padl  2.14.  11, 13;  dasn  geriehtprinzipaUo  2,1«. 

GERICHTSPROTOKOU.,  «.  Haimb  339,  a.  protokoll  theif 
7,3176. 

GERICHTSQCAKER,  m.  wie  gerichUplacker:  gericbtsqneker, 
robiila  Stiilbb  1467. 

GERICHTSQÜAL,  /.  Krepilst  fori,  judiewrum  meritti 
STULBR  1487« 
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GEfUCHTSBATH,  m.  t)  dat  tchSfftneolkt,  u  gericbtnth; 
dann  auch  et*  ttnulnn  mÜgUtd  ditiet  ratfaes:  wann  it*  kel- 
(ericbt  ta  hertwuit  gebilteo  «irdet,  so  sollen  dann  die  alten 
rll,  der  dann  acht  lAllettt  eein,..  ander  acht  in  ir  sUt  mlen. 
MoNK  tUdir.  6,  asi  (JUemAam,  von  1497). 

3)  tat  Tothf  nthaHUf^  «n  tüum  ftricAtiAo/ic,  i.  b.  M  GOthb 

GEMCHTSB&DHDNG,  f.  mmmiMf  mi  dm  ««neUtfrmr*, 
<ii  itraft  tUnt  m.  iia^«. 

GERICHTSREGHT,  a.  I)  jnijuHikimm,  yw  wtoiliwi  awW- 
«omn  fprmKnliafimi.*  natgenommeD  abe  sie  {knifinUt}  iemaot 
scbaldig  wereo  . .  dinimb  mag  iglielur  dem  andern  mit  ge- 
ruht* und  mit  rechte  aueprechea  und  gericlites  recht  von 
im  nmen.  Uutadb  673  {Nattaut  mm  1420);  nff  dem  jafap- 
gedinge  soll  ein  ehrw.  h.  abt  als  grunlherr  oder  seiner  er- 
wfirden  keller,  ambtman  und  herelchbaber . . .  in  dem  obge- 
mellea  hoeb  äff  ener  dOrre  (Utrde  um  dinn)  sitzen  nnd 
•mnen  ainsen  mit  gerichtsrecht  dingen  und  fragen,  «rittt. 
^35t  (im  IM):  das  eie  (ton»  wn  Lkkttnbtrs)  uns  hi  sol- 
liehem  gerichtsrechten  beschirmen  wollend.  &,  m,  to  (von  1638). 

3)  rnht  auf  feridatklu  hilft:  lioem  jeden  landricbter  tu 
Altenthann  ist  man  schuldig  le  geben  ain  fueder  (*.  gericbts- 
fntler),  welcher  ime  das  nit  gibt,  dem  mag  er  teine  gericbts- 
recht  auch  nit  than,  er  gebe*iine  dann  sein  lohn.  Sitr.  mütk. 
1,  IB,  32  (nn  teu). 

S)  abgabt,  du  dir  rkkUr  rttbtwtämg  ni  fbrdtru  hat:  wer  io 
dam  geiicht  eittl,  der  itt  dem  berm  pOeger  ain  gericbit- 
raebt  hOener  uid  btbern,  mcbdem  er  ain  leehen  and  goet 
hat,  wie  auch  du  von  alter  berkomen,  le  geben  sebnlttig. 
Mr.  iHiftt.  1, 8t,  U  (ffM  tm). 

GEKICHTSREDE,  f.  oratio  fwtniit  Stiblib  1S40. 

GERICHTSREITUNG,  f.  rtehmtng  Übir  du  tinnakmen  und 
ansgabtn  du  gtriehU:  item  ist  ain  jeder  marktrichter  lu  Wfis 
die  angesrhlagane  Steuer,  dann  mini-,  gericbts-  and  slnnt- 
rechtgeltf  wie  auch  die  leibsteaer  nnd  eitraordinari  anlagen, 
so  lang  solche  in  lant  in  schwang  gehen, . .  sambt  den  völligen 
slrafeD  in  seiner  geriehtsnitung  in  empfang  au  nemben  und 
jährlich  in  verraiteo  Bobnldig,  dargegen  aber  aollen  Ihne 
aeina  recbimcsiige  ausgaben  in  leioer  gerithlsraitung  passiert 
und  solle  bemelte  gertebtsraitung  jährlich . .  zwiselicn  pUng- 
ateo  nnd  ostem  der  gesambten  burgerachaft  am  rathans  zu 
derosalben  justification  Obergebeo  werden.  Mr.  wmth.  6,  IVT,  l 
(II.  jahrh.);  sodann  tolle  er,  richter,  sein  gericbtsraitung 
ordentlich,  alles  specißeirter,  vom  ganzen  jabr  seines  tragen- 
den ambu  einlegen.  300,8  (iT.  ;A.). 

GERICHTSRING,  m.  kreit,  der  von  der  nnutehtnden  gt- 
TitAUftmnndt  nm  dat  ftrkht  unitr  freiem  Atmmcl  gebildet 
mnrdt;  in  dUtrrr  leU  amrdtn  haieUtäba  tm  fani  gtrittkl  und 
leknitn  oder  cm  Mraicr  fadeu  danim  grsapn,  an  dcrm  lUUi 
ipdtor  i^ranktm  und  seiltnii«idc  gtUndtr  ton  hth  traten,  ^  mU»< 
atttrA.*mfi^  ring  S,*,  kreis  s  tkeä  5,3149:  man  mag  6ch 
gebieten,  da;  oiNnin  irmproft,  ^pitsz  noch  dbeioerlai  sorg- 
licher wsffeo  ing  luo  dem  gerichltriDg  oder  in  das  bust, 
da  man  inoe  rieht,  an  lO  u  Ji  Ulrafe).  weistk.  i,  148  {St.  Gaüeit, 
ton  iW);  dieselbig  wjbsperton  bat  in  einem  sack  die  blu* 
tigen  kleider  des  enllypten,  und  so  sy  den  fürsprSch  ge- 

Jimpt,  legt  sy  die  blutigen  kleider  in  grichtfinng  und  lOrt 
iruff  die  clig.  Schuytsr  ko^gerielatnTknndt  dt$  it.  jh.  bei 
OsüHaaBceHH  dtntuhe  rcciklMlMrlMmer  1,11;  die  zeugen  wer- 
den im  griichtsring  beederanlbs  beeidiget.  CMditraue*  da> 
fna«r-Vr^a(rMldis  iBttam,  tW)  18;  anek  naMm  nun 
nkht  mehr  unttt  /Vwm  AtmiMl  und  in  einem  rnp  n  gerieht 
HM,  verblieb  gerichtsring  all  btuieknnng  für  den  gerithttori  oder 
dat  getickt  tttbit,  s.     mirltmberg.  landreckt  oen  tWT  p.  «*,  6». 

GERICHTSROLLE,  /.  veneitknit  der  milglieder  der  gerithtt- 
gewuinde:  bei  jedem  bauptgericbt  mOssen  alle  unterttianen, 
greben,  ricbter  und  Vorsteher  zum  zeichen  der  landesbahejt 
und  ihrer  schotiügen  antertbanigkeit  ohndlirt  erscheinen,  und 
diejenige,  so  beim  verlesen  der  gericbtsrolle  nicht  gegm- 
wcrtig  sind  und  sich  nicbt  entschuldigen  lassen,  werden  jeder 
Bit  10  elhaa  bestraft.  weiM.  «,'3\  (Wetlfalen,  ton  im). 
GERtCHTSRUF,  m.  nf  tum  gerickt;  tum  weltgetiOi: 

lantdroh'nd  Iftni  gertchtsnif  dar  posanaea 

darein.  iLOrsvoek  JIcm.  W,910; 

dsn  gericbumf  donoarle  »Id  best.  839; 

oder  bis  fUrcbibar  Im  luianmeDkrscheo 

der  wsU  gerlchurur  aoa  dam  iraam  alcb  schrackl. 

aSciait  tat,  §ad,  1,101. 


GERICHTSSAAL,  m.  taal,  ia  mkkem  dit  gtritkOiektm  eer^ 
Aendlimpfli  sletijfedm  Stiblu  1073:  ihre  (dir  awustHrthtif 
«nd  dulditiip)  stralen  aind  bis  in  die  gericbtssll^  nd  oock 
weiter  in  das  ben  onam  fsr^iten  gedrungen.  Soillbb  III,  ss». 

GERICHTSSACHE,  f.  ladie.  Üb  vor  da*  gtritkt  gtkSrt  adtr 
daulM  ankdngig  ist,  ceMe,  Hi,  gtriekttitkar  preeesi  Bbriks 
sondere  personoa,  die  die  geriefatsaactöa  trriben  nnd 
auufsreo,  welche  aana  nennet  advoeatw  und  liupwcfcn^ 
(nnuBT)  pngntä.  lAeaL  3,  tSf;  rin  geriehtMaeb,  Ammt  dSm 
wideraacber  nit  kommen,  «laania  taum,  cum  dewiialer  d«  jwi- 
dma  ntn  tt  siifn«  cmdamaeler  Hbhibo  l&tt, 

CERICHTSSASZ,  m.  I)  da-  mKr  eiMm  gitidUa  äm,  d.*. 
dmieKm  untaritorftn  iif,  ffricAbiieffrllbaii.  Adilom. 

3)  ttkmeis.  grichtatss,  Ixifitsir  e«  milfrpmclkl  Rarra  9t: 
ein  paar  gerlcbtaafisse,  die  wie  eine  dole  schwatzen  koontea. 

PtSTALOZZI  4,09. 

GEßlCHTSSCHADEN,  m.  koste«,  miUkt  dar  Udfir  edkr  mt- 
klagtt  bei  fUhrung  M'Mt  prtemm  piAaN  «nd  mHekt  dit  «lalir 
ü^^adc  färtH  «HdsrswrttelMn  katf  die  geriehtBaehidn  and 
gcriehiscoaten  baisien  and  aind  alt  darlegen  and  aebidea,  die 
der  krieg«-  und  obligeod  partbei,  von  wegen  der  gerichtlkhca 
ubuDg,  aoazgeben  oder  gelitten  hat.  re/Wm.  d.  Mr.  Jradr. 
•.  »18  tu.  IUI,  ort.  3  i  welcber  dem  aotworter  {bektaglen)  aasaa 
Spruch  mit  recht  angewinnt,  ao  sol  im  der  antwoner  arieaö 
gericbtsachadeo  aucli  aoszrichleo ,  destgleicheo  enteprtck 
der  antwofter  dem  clager  umb  seinen  aprach,  ao  aoll  4tr 
clegn-  dem  antworter  seioen  geriditawhadna  for  (srMft 
auch  wider  geben.  fCArsl.  krMtnftridttiorin*  M  Haltms  nt; 
beU  aber  der  «Btwnrter  in  dem  an  eieh  bringe«  der  «ar- 
Inatigan  bah  dea  uareehten  herkommea  (dir  MM)  idl  t*^v)al, 
80  solt  jeder  theil  sein  gericbtacbadn  selbe  betalea.  Caredhia 
art  30T. 

GERICHTSSCHALTER,  m.  preeict  judien  SrmiBa  1T3T. 

GERICHTSSCHEIN,  «.  vom  gtritkt  autgoHMtr  läm»:  {A. 
wird  ton  dem  kritgtgtrüiu  ßr  wMcAnUtp  erAldrt)  deaacil  «ia 
schriOtlich  gericbüchein  oiUgeUieilat  irordoa,  Kiioiaor  mL 
dtactpL  SOI. 

GERICHTSSCHENKE,  /.  dor/W(i*e«*,  düsea  «Msitaba  tm- 
ffetdk  oll  gtrkUtiMt  tkenit,  im  therm  Er^ehir$t  an  dar  Mbas. 
preai«.  t^  gericbtskretscbam  und  krug  a,c^ 

GERICHTSSCHEU,  dd>.  fngiint  UHwm  Sniui  ITU;  Mr.. 
Mr.  gericbtschiecb:  welche  nachpanm  ia  zwalta  gericMea 
an  einander  stoszen  aol  ain  lall  den  andern  nicht  ver- 
legen {in  tintm  andern  firitkt  Monfra  alt  dem  AsimaUiakHi  de* 
beklagten) . . .,  es  wAr  dann,  ob  aber  gcrichts^ioch  wotdcb 
(irel.  weiith.  1,333,88. 

GERICHTSSCHlLLiNC,  m.  f^wAMasle»,  -mkimfk:  die 
begzning  und  die  grichtschilling  ned  acbadbnosiea,  Ae  Md 
mines  herren  des  aptes,  und  bat  die  fdinnaiBt  (>aagic*aft 
gmeindt)  nu  damit  le  achaffea.  viiitt.  8,8S  (SdMi), 

GERICHTSSCHLIESZUNG,  f.»  i.  geriebteligarang. 

GEBICUTSSCBNAPPER,  in.  Maadire,  rebaji,  aaafiadMhir 
Stihlbb  1S91.   rgL  gerichuplacker,  -qutker,  -achreiar. 

GERICHTSSCHÖFFE,  m.  mit  dm  ntbenftrmin  gerieht»- 
schöpfe  STiKLia  lTt&,  -scboppe  Hkimn  m,  -«chefs  wttaUL, 
t.  BcbOffe,  r«e^ll«rlA.*  77a  fg.  nnd  Sona  ajtd.  gtriektttirf.  i,  ni : 
teabini  litit  morden  nwrsi  m  «mir  arfc.  eea  780  fllir  «a  Msaaal- 
pcricki  im  IHpu  ia  fVoHtrcM  piaaani  (acabinai  liiei^  scaMoa* 
ipNus  dvilatis). 

0  jT'neAttMnfter  aas  dna  lotte:  gerichtzaehelTen  miliaM|d 
der  ganten  gemeind  za  Daoheim.  weiith.  l,  77»  {ton  imi; 
zum  dritten  fragt  der  scbulteist,  were  za  disem  dingtag  «er- 
pDicht  oder  verbunden  sei?  antwort  daraf  der  acb^n,  das 
sollen  sein  die  14  geriohlsscbeffen ,  die  man  oeot  die  faof- 
scbeffen,  darzo  lucfa  die  u  landsctaeffen,  darza  all  «ad  ein 
iglicher  diagmin.  «wiidL  3, 180  {Hmntrtek,  ton  im);  Ue  oAcM 
ein  dnnttig,  gollsforcbüg,  eiferig  bertz  sprechen:  ei  lieber, 
was  wlit  dann  disz  {jingitti  geriebt  lOr  asaesaoi«o  oder  bct- 
siizer  haben T  soriel  die  gerieblsaehoffen,  wie  BU  me  bsiani, 
anlangt,  werden  dieaelbige  eein:  eratHcb  alta  aeiae  ■fMtd 
und  jOnger,  darnach  alle  lebrer  deo  altea  testameats, 
Patriarchen  and  propheten.  (Fisciait)  pregeattL  thioL  (IW) 
3, 118',  assessores  nnd  gericbtsacbOpffen  l,  l^;  Worin gsbawaei 
lut  sein  eigenes  ruggericht,  ...  welches  aus  dem  adcbchen 
gericbtsehullfaeisxen ,  sodann  dem  fOrstlicfa  heuifcbea  darf- 
ricbter  daselbsten,  und  ans  0  gerichtschOSien  boBleht.  aaiA. 
0,783  iWatfakn,  ton  iTtb);  die  erne>nun|  fOQ  geri^tMchOA« 
llr  daa  polbmiatrafiarlhhrca.  SiCvi  aaata  a.  urf.  M  (<■ 
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BMuntnAtn  $tit  1.  tdebir  1863  thtgeßhrt) ;  aU  «inrKAluii;  der 
ntutrtn  uit  du  lerichtsichfiffen  «n  idimurgtrüAt. 

2)  amf  tinigen  dörfem  tnrd  attcA  der  richter  unter  den  bauem^ 
wekkfr  in  ^ngen  dingen  recht  tprieht,  f erichtsschSppe  genannt. 
AbitOMe. 

6EHICHTSSCHHANK,  m.  schrank  tm  feritkt  rar  aufbewakrung 
gniA^iAer  Mchm;  ieh  bitte  im  morgeo  die  («ricbtscbrtQke 
dorebstfibert.  J.PioL. 

GEHICHTSSGHRANKE,  A.  fieiknlkk  im  phtr.  die  leriebls- 
scbnnkeii,  dn  gittere  wIeAn  dw  geridüsvenimmlitng-nn  der 
^Srerwenge  trtmt,  eantelti  SrtiLtilTSS:  welcher  deo  ricfater 
nobillieber  weil  Qberitaht  oder  ein  fusz  an  die  gerichts- 
•cbnncken  bringt,  der  verfeilt  dem  schult  heisten  ein  gatden. 
FiORSPBiGBii  ftri(jrib.(i6e6)  i,S';  darsuff  heiszt  der  achnlthetsz 
deo  umbstaad  (i.  gerichtsaniBtuiid)  weiter  von  den  gerichts- 
sefaranken  abtretea,  DDd  rucken  die  ricbter  oeher  zusammen, 
fellao  ein  urlbeil.  IS* ;  (die  $pittbiihen)  haschtea  zum  zcitver- 
tralb  wahrend  dM  itnnnaea  ferbflrs  stechniegen  vom  gelfloder 
der  gericbtaiehnnkcD.  HoiXos  fkythgn.  reiten  4,31. 

GEltICHTSSCHBAKNE,  f.  eigejilUck  gerichUbank,  dam  der 
ort  dei  geriditt  i^rhanpt,  s.  reehtsaUerlb.*  811:  der  'hohe  markt' 
(in  Wien)  war  im  mittelalter  der  ort,  wo  die  urtheile  ver« 
k&ndit  QDd  vollzogen  wurden,  die  gericbtasebraBne.  garten- 
tavie  1S91  tf,  m*.   >■  flchraone. 

GERICHTSSCHREIBER,  m.  bei  gerieht  angeiteUter  lOiretber^ 
KtUker  die  geriehtteerhandlungen  in  das  geridittbuch  (t.  d.),  int 
pnttktU  tifdriglt  *ab  Madiget  ml  vard  m  Deutt^Iand  dat 
«efereiknMrf  suent  am  kaiml.  hcfgeriM  turät  den  tnndfrieden 
kaiter  FHMtiu  tt.  m  ISU  nngefikrt^  fw  14.  «iid  15.  iabrk. 
findet  et  rick  alt  toldiet  auch  in  den  terrümalgeriditen'  Holtxbr- 
DOir?  recktslex.  i,  48t,  gerichtsihrifaer,  acluariui  Trocbds  E&', 
gerichtaachretberf  amanuentit  euriae  Dastp.  Mmi',  mnl  gbe- 
rechtschryver,  icrifto  euriae,  vulgo  leerefariut  Kiu  110* :  Jobanes 
gerichtschreiber.  Nümb.  poU-ordn.  IIS fg.  (von  14&1);  am  eritag 
vor  aller  heiligen  tag  1428  do  warf  man  aus  einer  pleiden, 
die  prach  zu  trumeren  und  achlu^  wol  6  menschen  zu  tot . . 
des  gHichtsscbreibers  sun  und  sunst  stromergesetlen.  E.TDCBEa 
■n  tUdtedim.  Ii,  lO;  auf  das,  das  kanfiigücheo  des  kein 
ImiDg  mer  beiehi,  so  hab  wir  pede  dem  Kamerer  du  also 
TOT  Johanns  Tocbseberer,  gerichtschreiber,  bekent  und  an- 
gesagt von  nts  wegen,  hammeisterb.  32i,5  {von  1474);  diz  ist 
von  der  burger  schriber  (gerichtsschreiber  in  jüngerer  fauung 
bei  Raltadb  614),  der  schriber,  der  bi  den  voiteo  an  dem 
gericbte  silzet,  der  bat  kein  sanderlich  gerichte  noch  keine 
gewalt  an  nichte,  den  da;  alleioe,  wo  dem  voile  sin  Urkunde 
wirdit  unde  gevellet  zu  rechte,  da  wirdit  im  sin  scbribelon, 
zu  rechte;  wa;  da  anders  dinges  ist  za  schribene,  umme 
beschetdungfl  oder  umme  ledic  la;en  oder  nmme  buje  obe- 
zQtunde  oder  wa;  das  ist,  da  Sil  mm  im  xu  rechte  umme 
geben,  he  wolle  ^  denn«  gerne  (im  freie»  ttüeken,  wriomI) 
tan;  onde  scht^rri  ist  he,  dl  wile  he  sehriher  ist.  tMberg. 
itttdtr.  X24  (SS,  8)  J&mttck; 

(ffli)  der  gericbtschratber  herfür  bracht 

einen  brief.  haliendt  in  der  bandi, 

an  demselben  er  geschriben  fand, 

w)b  die  unell  jeti  lerfast  wer.   Theuerd.  109,140; 

erstlich  setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  dau  alle  peinlieb 
geriebt  mit  richten),  nrtheilero  und  gerichtsscbreibam  ver* 
sehen  und  besetzt  werden  sollen.  Caroüna  ort.  t;  der  or- 
dinäre gerichtschreiber  sitzt  b«  nnem  diacblein,  der  be- 
sdirdbt  alle  actis  Qeissig  uff.  weitih.  i,  Si»  (ton  ia9i) ;  wie 
man  in  Stetten  und  andern  gericbts  enden  pDegt  gericht- 
sdireiber  za  halten,  also  erfordert  die  nottarft  dem  schult- 
beisien  und  geriebt  (der  tandtknechte)  einen  gerichtschreiber 
zu  halten,  des  ampts  belangt,  das  er  an  gewonlicher  und 
der  gericbtsslatl  bei  dem  schullheiszen  und  richtern  liizen 
sol,  die  gefasiten  urtbeiln  nod  anders  so  not,  beschreiben 
nnd  verlesen,  auch  so  man  kundtschafften  verhören  und  be- 
sehreihea  lof,  desgleichen  den  paribeien  so  die  artheil  scbrifft- 
lich  legen  and  erforden)  übergeben,  item  die  acta  wo  not 
auch  bescbreiben,  von  dem  allem  bat  er  sein  gebQrlicbe  be- 
lonung  von  den  partheien.  item  gleicher  gestalt  sol  er  wo 
not  in  malefltz  oder  peinlichen  sacben  klag  und  aniwort, 
and  alles  anders  so  man  etwan  mit  abelthater  bandlet,  die 
vergichten  beschreiben,  and  tu  bequemer  zeit  aus  gelieiss 
des  scbultbeissen  verlesen,  sein  besoldung  ist  monats  zwea 
ubersold,  und  er  wird  ander  ein  bauptman  beschrieben,  anff 
des  fendlin  er  anch  auff  zflg  nnd  vfacbttn  warten  so).  Fion- 

IV. 


riiG»  hitgih.  (1666)  1,6*;  der  gerichtschreiber  Ist  schuldig 
mit  zu  schworen  ein  eid,  dasz  er  umb  sein  gebfirlichheit  im 
und  auszerthalb  des  rechten  schreiben  wOlt  nit  zuviel  noch 
za  wenig,  sonder  was  ins  recht  sei  fUr1>racht.  2';  Salomoo 
befahl  seinem  gerichtschreiber,  des  gerichtsboten  relstion  su 
veriesen.  An»  proc  1,4  (74);  durch  diese  königl.  unter- 
weisangward.  .dem  gerichts-schreiber  bafohln,  Jeswnanlb 
nen  oder  wiedemmb  la  citircn.  ebenda  (78);  ils  der  bnr  eia- 
roal  alle  acta  begerte,  gab  ihm  der  gerichtidurelber,  Iber 
vrie  braacbist,  sehr  weite  feilen,  und  das  paplr  des  driUea 
theil  kaum  beschrieben.  Zikbcibf  apopkth.  (16S9)  2,98;  der 
gerichtsschreiber  in  den  patrimonialgeriAlem  NuMtfea  s.  v.  a. 
gericbts  Verwalter,  *.  «tifer  gerichtsherr  2  >p.  3664;  gerichte- 
schreiber, ..  welcher  am  blufigstan  letuarius  genannt  wird, 
in  grossen  gerichten  bat  man  beide,  ds  denn  der  gerichts- 
schreiber dem  sctnario  antergeordnet  ist.  Adblonc;  amt  und 
name  dtt  gericbtsscbreibera  tind  aueh  in  der  neuetten  geriebtt' 
tetfawing  Mtcftaltm:  der  gerkblssebreibir  hat  die  vericfliw 
deten  and  nnterKbriebenen  urthdie  in  ein  «erzeiohni»  su 
bringen,  etetlprorniordn.  {.  d.  deutieht  reiek  vom  so.  jan.  t81T 
i  2S7. 

GERICHTSSCBREIBEREI,  /.  0  dsf  emtistmmfT  det  oder 
der  geriehlaehreiber :  das  verzeichoiss  wird ...  auf  die  daaer 
einer  woche  in  der  gerichtsschreiberei  ausgeblagt.  «nlproMis- 
ordn.  f.  d.  deuttcke  reith  von  1877  £  287. 

2)  die  beamtent^ft  dietet  iMiflwn.'  die  gerichtsschreiberei 
macht  bekannt,  dasz  «.«.«. 

GERICHTSSCHREIER,  «.  roMs  Stielki  1982. 

GEHICHTSSCHRIFT,  f-  judidalia,  gerichbsehriften 
SniLKi  1924,  the  roüj,  aeii,  reeordi  er  writings  in  o  mir«  ef 
juitiee  Ludwig  744. 

GERICHTSSCHULD,  f.,  gevShnlieh  im  ptur.  gericbtsschulden, 
mal  man  dem  geridit  tu  leitten  oder  sohlen  «AoJdtf  itt,  expentae 
judiäateiy  tportulae  Stiblbi  1940:  mit  illia  peneo  and  ge- 
richtsschulden, tseislh.  1, 186  (16.  jk.), 

GEBICHTSSCHULTHEISZ,  m.  der  uhuUhntt,  «elcher  rm 
namen  det  f&rtten  oder  det  t^lidien  geriekitkem  dat  ritkteramt 
nermaUet:  Bruno  von  (^Ilen,  des  beiigen  rycha  gerieht  schnlt- 
htis  zu  WetzRir.  ytrMMmrk.  von  1814  kri  P.  Wkard  denkm.  !A; 
adeticber  gerichtscbaltbeisz.  eeettfdt.  geriekttTt^  ton  1765,  tteh 
unter  gerichtsschoffe ;  die  recbtsgelehrten  laadgerichtlicben 
scbultheisen  vereinigen  (tm  1&  jakrh.)  in  beziebung  auf  die 
grOszeren  civilprocesssachen  eine  anzahl  nachbarlicher  ge- 
richlssiable  za  einem  grOszern  geschSftsbeiirke,  zu  einem 
'amte'  und  drücken  die  bisherigen  gericbtsschnltbeisen  zn 
Schreibern  oder  knechten  dieses  amtes  herab,  so  heben  sich 
allmalig  (und  zwar  in  Hessen  mit  den  ersten  deceanien  des 
17.  Jahrhunderts)  die  atadt-  und  amtsschultheisea  aber  die 
geriehlsscbaltbrisoD  empor,  nnd  da  aoch  fOr  die  vorstober 
der  einzelnen  dorfgemnnde  der  nsme  sekotlheto  gebrlacb- 
lich  wird,  so  enlsteheo  dorf-,  gericbts-,  amts-  und  stadt- 
schultheisen,  wahrend  die  filtere  zeit  nur  schullheisen  schlecht- 
bin,  d.  h.  gerichtsschultbeisen  kannte.  StOlzbl  gelekrtet  ritkUrtk. 
163;  gerichlsscbullbels  dieüur  ad  differentiam  voeit  dorrschull* 
beis,  qui  ett  judex  pagi,  cum  Hie  lit  vel  praetor  urbievt  (sladt- 
scholtheis)  vel  alä  judicio  praefedut,  qua»  etiam  appeUant 
gerichtsverwalter  et  frequentiut  amtschnltbeis.  Stulbb  826; 
auf  den  dörfem  giebt  et  suweäen  gericfatsscbaldbeisien,  w- 
nmweii^to^  gerichlsscbnlten,  ittlthi  m  geringfü^gen  tacken 
rtekt  SU  tpreehen  haben.  Aobuikg. 

GERICHTSSCUW&TZER,  m.  raMiU,  sungendreieher :  durch 
bossheit  der  gerichuscbwfitzeren  srin  meio«  Mcben  der- 
maszen  schlecht  bestellt,  dasz  ieh  kaum  hab  kSnnen  achaeb 
kauCTeo.  Scauppins  789. 

GERICHTSSCHWEBHAFTIGREIT,  /.  mt  pmdra/ta  SriRLEi 
mi. 

GERICHTSSCHWELLE,  f.  Umen  judkU  Stiileb  1691. 

GEHICHTSSCHWERT,  n.  dat  tcAtferf  all  abseidte»  der  ge- 
ridUifflnU,  s.  rwUiallerlft.*  mfg.  SM:  an  S.  Viocensen  Ug 
maesi  richter  nnd  rath,  auch  die  ganze  gemilae  harger- 
schaft  in  dero  ordnang  und  alle  in  mantlen,  denen  ein  (lerer 
öffentlich  das  gerichtscbwert  vortragt,  in  dem  lobl.  slift  er. 
scheinen, , .  und  nach  deme  selbe  samentÜch  in  der  prUlalur 
vorgelassen  worden,  muesz  der  ricbter  das  schwert  nemen 
und  nebst  einer  danksagung  das  gerichtt^hwert  dem  prfilaten 
neben  kflssung  der  haut  Qberralcben  und  das  gericblambt 
resignieren . .  das  gerichtscbwert  bleibt  bis  an  Blas;  (ag  in  der 
prabstd,  an  welchen  tag  dl«  burgerschaft  sotliches  lollen- 
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oiUr  abbotal  und  wfirt  d»  schweil  Midit  lath  (i.  gericbU- 
lade)  und  anderD  an  diaeo  tag  dem  neuen  lichter  Qber- 
antwoit.  iilT.  meülk.  t,  m,  31  {PöüaM ,  tro*  ibtt).  der  rickter 
killt  <t  mihreni  dtt  gtriekU  in  d«r  hani  oder  im  kAom,  oder 
t$  tag  auf  der  gtridibbank  (tp.  S65«):  und  soll  der  ricbter  dia 
orUieiler  beUxen  nider^iUen,  und  er  aucb  sitKo,  seinen  stabe 
od«r  blon  aehwort  nach  leadlicbcn  herkommfln  rina  Jeden 
ortt  Id  den  henden  babea.  CaroJtu  orl. «;  und  toll  tiizen 
•la  eiD  hertiog  in  n«nken,  aein  achwerd  swiscben  sein  b«n 
Maend  oder  llgend  btben.  wütA.  60l ;  anders  ffdeuttt:  der 
vogt  soll  aitien  nider  an  zur  liocken  haodt  bie  dem  grund- 
bern  {abt)  gewapenter  handt  und  ein  scbwert  haben  in  seiner 
band,  und  du  aus  der  aursacfaea,  wonne  imaodl  were  oder 
komme,  der  a.  gn.  in  seine  gerecbügkeit  trogen  wurd,  soll 
er  In  acbirmeo  vor  gewaldt  und  vor  unrechL  3,643.  turgl 

GEaiCUTSSECRETARIOS,  plur.  gerichlasecrelarien,  9^ 
rMiMdkntttr  Htiai  m. 

GERICHTSSEITIG,  ee«  sritai  ia  ftridtü:  g^chtaaeitig 
wurde  den  parteien  Torgeatellt  u.  f. «. 

GERICBTSSIEGEL,  s.  li«««!  oder  peUduß,  tmnü  dU  9*- 
ridilücht*  «rAandcN  unter-  und  veT$itgiÜ,  «^»«pfändende  «der 
nadigela$$eiu  gegentUnde  unUr  gtriehlücht»  MricAlmt  gelegt 
werde»:  zu  nrkundt  beben  wir  scheSen  unter  gericbtzsiegel 
beruff  gedrucket,  weitlk.  3, 168  (von  mi);  das  gerichtseiegel 
iat  wlhrend  dea  geriehtstagea  beständig  auf  der  gericbtsslube 
zu  lassen.  krsiiiiMAwjf..UM(.  «ufdkrhtoi  mmi  t7.  «oe.  1762; 
aehlckt  Ihn  doeb  Hit  einem  gericblaiegel  zu  einer  wiitwe,  (um) 
ihre  altm  tbare  und  scbrSnk«  gericbtUch  lu  verpeUcbiereo. 
J.  PaoL  /bire^-i,«;  die  aasfertigungen  und  ausaflgc  der  ar- 
tbelle lind  TOD  dem  gericbtsscbreiber  zu  unterschreiben  nad 
mit  dem  geriehtssiegel  zu  veraebeo.  deuttdu  tin^oe,~oTdn. 
•0»  1877  f  288;  bitdliek:  {der  krankt)  hielt  geheime  uoter- 
redungen,  um  auf  sein  leben  das  achwarze  gericbtsiegel 
leblieazeod  zu  drflcken  (iMlatHnl  n  madun).  J.  Piol  Tita» 
4,  IN.  «fL  (eiicbtsingeaiegel,  -inaiege). 

GERICHTSSITZ,  m.  ätt  im  gnicJa  RiDLim  s»\ 

GEaiGHTSSUZTAG,  «1.  «crMbtef  Kimu  %  n\ 

GERICHTSSITZUNG,  f.  amOkke  nUung  oder  «moMMliitv 
itt  girkkU:  luwtilen  kam  es  vor,  daaz  man  auf  die  daoer 
der  kitteren  Jahreezeit  eine  beizbare  stube  (M&rnUe*)  in 
einem  priiatbause  für  die  gerichtsaitsungen  mietheie.  Gehcleb 
ttadtreehUatUrtk.  136. 

GERICHTSSPAN,  n.  rteA(wtr«tt,  Iii  Mailii  170*. 

GERICHTSSPIEGEL,  m.  ein  kleiner  gttUüi,  «ekhn  elhehe 
ukatt  Htregt  der  dem  riekler  tdiuldige»  ihrerbielung  daTtleUt 
«Ml  M  »Uen  giriehtihegungen  auf  dem  Utcka  tiehen  «lus. 
HflPU  li^Nd.  id.  (1796)  76,  AdltrgtkTÖnte$  tymbol  der  krnt, 
eiu  drei  i«  vinkel  suammengeßglen  ßddien  bcfbAend,  an  twei 
fiut  hock  Sallhakh  neu«  heitr.  {im)  66*. 

GERICHTSSPORTEL,  f.  geriehtüeke  ntbengebühr:  gericbts- 
sporteln,  «xeelieiui  jitdioartoe  Saiz  63*. 

GEBICHTSSPRACH,  ».  rtdilsanwaU,  $.  fOrsprach  und  ge- 
rkhlsvorapndi: 

fceneM  et  nieht,  wenn  Jener  sericbtMprech 
fiele  gefbllia  flaaer  In  seinem  htlTsr  baralt  bat 

IlBRDiiR  tar  ich9n.  Itt.  II,  162. 

GERICHTSSPRACHE,  f.dHim  geritkt  Mieke  auidruekt- 
wtiu:  derjenige,  der  «ne  'wansprache'  d.  b.  «ne  ungesittete 
rede  im  geriehle  tahrtCf  oder  sieb  aonat  gegen  die  gericbts- 
apncba  vorfehlte,  ward  bestralt  Maubeb  geridiltmf,  (I8U)  Xis. 

GERICHTSSPRENGEL,  m.  hitirk,  soweU  *tM  die  geridHi- 
karktH  trUHtit:  seitdem  der  gral  in  stmmllicheo  huudert- 
fcbaftsgericblen  seines  gaus  den  ricblerlichen  vorsiti  fQbrt, 
ist  deshalb  der  gau  ein  einziger  gerichtssprengel  geworden. 
SoBv  aUd.  geriekUverf.  I,33S;  bildlieh:  da  ein  beraldiscbes 
buch  nur  der  heraldiker,  ein  jnristieches  nur  der  Jurist  und 
ao  weiter  in  aeloen  gerichtssprengel  tu  ziehen  wagL  J.  Padl 
ttuf.  jNqi*  t,  IUI,  unüehtb.  löge  2,  t6. 

GERICHTSSPRUCH,  m.  «rtAeii  dei  gerickU:  genchlshlodel 
und  sieben ..  sollen  und  mOgen  in  das  gerichtspichl  ver- 
sebrUwn  and  wroerkt  werden,  damit  die  gericfaleprücb  einer 
von  den  andern  wider  biiiigkait  nit  beschwert  und  bei  alten 
herkamen  gehandhabt  and  gelassen  werdea.  Mr.  »eistk.  t,  ui 
anm.  (16.  jakrh.); 

0  die  aucb  In  erdgrab  uad  waltmsar  verweil  etiuchloat 
der  gsrlebtstj^eh,  den  in  Bdeo ,  da  •*  Ubl  ward,  der  berr 
•UMpracb.  KLorateci  Meie,  M^WL 


GERICHTSSTAB,  n.  itab  alt  uitktn  und  rinnhUd  der  riOt- 
lerticken  gewalt  und  würde,  auch  beieieknet  alt  ricblerstab  «ad 
riebtslab  wnifA.  4, 754.  6,  l^o,  6,  j.  rwftttalfert*.*  lUfg.  ntfg. 

1)  geriekthallende  färsltn  hitUeu  de»  geriekttOab  m  der  redüe* 
hand,  vgl.  tegenda  Bonifadi  hei  HtütciBR  (cnpt.  rer.  st«.  1,  SK 
'laBd^reriui  rAvrifl^  baeulvm  juritditiiom  aikum  im  moai 
iiM  dexten  geibm  H  «t  judex  ledras  *d  $enletaiumndwm': 
sin  msjest.  {kaiter  FrieäriA  III.)  hat  also  bald  den  geiicbti- 
stabe  Ton  marggraven  AlbrecblcD  genomen,  sieb  nider- 
gesetit  und  furgeaomen,  eeihs  in  sprechen.  MUllbb  roii»- 
fepi  theatrum  1, 633  {von  1474) ;  wir  sollen  einem  indera  for- 
sten das  geriebt  and  den  steh  an  unaer  statt  empfehlen., 
so  salzten  wir  ao  unser  statt  den  hocbgeb.  Wladislaweo  her- 
zogen zo  Theschio.  vrk.  Karh  IV.  von  lUS  bei  Halt&os  1711. 

3)  ebenio  der  geritkt^err  oder  aa  »einer  slaU  der  ritkltr 
wikrend  der  gtriditnerkan^mgt  **er  f«M  Mit  dem  äahe  10» 
(d«rM  Hopfen)  «ad  ke^  da»  fcrtehl,  »  leii^  «r  ikn  Meli,  war 
es  feierüA  frt^  sotäU  er  iftn  nkierkgU,  fcseklassm"  reekte- 
BUerA.*  671:  ich  frag  euch  auf  earen  aid,  ob  es  an  rechter 
weil  und  zdl,  tag  und  stund,  das  ich  als  richter  in  naaea 
und  anstat  des  hocbwirdigisten  forsten  und . .  ertbiacbofea  sa 
Salzburg . .  soll  den  gericbtsiab  in  die  hand  nemen  and  wie 
ebehafts  rechtens  recht  ist  ergfin  IsssenT  mtitik,  %  l7i,l  (sob 
I5SB),  I.  unter  gerichtsamtmann ;  der  iahal>er  der  logti  sol 
den  gerichlsBlab  in  der  band  haben  und  über  sigeo  und  leben 
richten.  s»,9  (16.  jA.):  es  sol  und  mag  ein  berr  ron  Peters- 
bnien  sn  den  obgemeldlen  dry  eegerichten  z&  Wisendangen 
eine  gotzhna  offonog  and  gerechtigkait  des  ersten  hOra 
laussen  (iasten)  und  den  gericblzslab  in  seiner  hand  haben, 
wann  das  geschiebt  {geteheken  itt),  so  sol  er  den  atab  von 
im  geben  und  furo  nit  nebten.  1, 140  (eoa  I4n):  so  der  beim- 
burg  mit  dem  eid  besteligt  ist,  so  gibt  im  der  bOltel  den 
gerichtsstab  desselbigen  tagt,  als  ein  ricbter  das  geriebt  zu 
besitzen,  6,617,6  {Wirth  im  Eltatt);  {bei  allen  Uirungeu  de» 
unter  freiem  Ainnei  gtkaUenen  geriehtt)  fib  man  mit  dem  ben 
ligeo  bocbwirdigen  aakrament  fQrrit  oder  gieng,  ain  lands- 
fOrat  oder  sonst  ein  erwirdige  herachaft,  frawen  oder  man 
dnrcbzngen  and  berkemei^  ob  ein  pronst,  «n  DOfewitier,  ein 
ramor  {aupomf}  bcscbicb,  ob  die  pank  anter  eocb  Dider^ing, 
ob  ir  bl&d  wordt  und  der  stab  eolpßel,  so  mugt  ir  aufsten, 
nidersitten,  den  gericbtestab  wiederumb  in  die  band  nembea 
und  ergeen  lasten  was  landth&diags  recht  isL  lahkurg,  Uni- 
tading  von  1634  bei  Walch  beitr.  3, 1S3. 

S)  aucA  nwt  $Uti>e  tugleieh  werden  ermahnt,  einer  für  dem 
anwetenden  geridOeherrn ,  der  andere  fir  de»  geriAtlültenifn 
riaier:  demnach  seie  ibro  ebrwarden  (okt)  auf  einen  stuhl 
niedergesesaen  (Mai  j^rgiding)  nad  eia  waiai  rtttbldn  oder 
stäbleia  dem  schaltbeiszen  gnelcbt  und  nnch  heisien  rilien, 
jedoch  aber  zwischen  beiden  noch  ein  kftssen  mit  einem 
weiszen  rflthlein  oder  siabtein  ledig  gelegen.  twMfc.  ^«ss 
(pon  1688);  so  der  dinckberr  tu  geriebt  gesitzl,  10  soll  der 
fortter  twen  slab  han  berait,  und  toll  dem  dinckberm  ein 
geben  und  soll  er  einen  haben.  4,98  (£lnus,  eo»  l58i);  denn 
soll  der  meiger  eime,  der  denn  ze  gerichte  siezet  ron  der 
herren  wegen,  ein  steblin  geben  und  soll  der  meiger  auch 
eins  in  aeiner  handt  tragen.  101  (von  1497). 

4)  Mm  anirju  «iaes  e«lss  »anfingt  der  riehter  den  fmeUi- 
stok;  so  aol  dann  die  abt^n  irm  msrscalk  oder  einem  an* 
dem,  den  al  dann  auai  Iren  amptteuten  gehaben  mag,  im 
geribtistab  geben  nnd  vollen  gewalt  te  richten  die  tiift  nüt 
mg  und  mit  bejrung.  weitth.  6, 186;  uff  solicb  erkantnusx  bait 
der  meier  Tbelen  von  Hedeloitten  den  gerichtsstab  geben 
und  da*  jairgedinge  nach  altem  gebrauch  ae  bannen  befolen, 
welcher  den  stab  angenommen  und  das  jairgedinge  gebandet 
baiL  3,»  {Hochwald,  von  1616);  nnd  ihm  den  gericbustab, 
oder  wie  man  den  atab  der  gerecbügkeit  nennet,  abargebcn. 
BeDTTKt  *.  Spbir  AfMfienl«.  86;  der  (som  «idrkmfjRf  ervdAttrj 
centgrtLff  toll  gehen  vor  den  herm  (frridUtkerni) . .  und  soll 
ihn  piiten,  das  er  ihme  das  ampt  Iwben  and  Ihn  bestuigen 
wolle,  als  von  alters  wegen  gewofanheil  und  recht  iel,  nnd 
soll  dem  herm  geben  zween  weiaze  von  achCpsenleder  ge- 
machte handscbube  an  einem  weiaien  summerladen  besaeln 
Stabe  {ttab  vom  jungem  AtueliiKuAoIi);  ao  soll  dann  der  berr 
ihme  dat  ampt  bestätigen  und  leiben  ohne  gold  und  ohne 
Silber,  soodem  allein  mit  dem  stab,  den  soll  er  ihme  wieder 
geben.  veiilA.  3, 411  (H'eticra«,  mit  13&4,  in  neuerer  nbtektifl), 
tu  dieter  ketcAretkuao  des  ttabe$  vgl.  »och  folgende  tteUem:  der 
«chnlthntt,  einen  Vf*  eile  langen  batelalock,  der  ton  eioan 
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jabri|en  schiMi  and  u  weit  die  band  gehet  gescbalt  sein 
masz,  for  sich  In  die  hohe  tragend.  «eUtk.  S,4C1;  mit  eime 
wisien  geseheilden  ita*«  2,773.  m,  60i.  8,41»;  <s  fot  auch 
künsOkk  fMcAmfsto  $täbt,  atu  tbnheb  odtr  «t/^M»,  radvni 
te  ciMT  kawl  (>.  gerichUband) ;  *s«m  flawkmfMM  Aef  rf«r 
gerichluUb  obm  iramflie,  ■oran  Kau  tA»  hän^  iann 
mtOtm  4m  giritkt  dtn  formittag  nieht  tu  «ndc  g^tt  und  inde$m 
da»  SerMt  tur  mMuä  täirtitttt  mius  der  Ootk  Aaiiffli  tMfcm, 
MM  leiehm  dats  das  geriM  «odb  iiieU  §aMmn  Eitoi 
SMWM.  f.  beamitn  rnfg. 

6)  «if  ableuf  «iiMf  antItcAm  tAdli^MI  ^1  dtr  riekltr 
d*n  «tob  turficA.*  hierauf  (AaJ)  graf  Wilhelm  Werober  den 
1  ten  febroBrii  im  jar  1664  im  ratfa  das  (cammerricbter-Jampt 
ufgeban, . .  dimit  den  geriehtHtab  mit  bewilligaag  dem  bei- 
■itzer  dam  tod  Kuoigsagg  obargeben.  iimm.  (Arm.  4.  ttt,  91 ; 
CID  jader  rfcbler . .  soll  den  garichtastab  eiaer  lobl,  bn^- 
schut  neben  anfkündung  dei  gericbti  mit  gezimeoder  reve- 
reax  aof  den  iithtisch  legen.  Sstr.weitth.  e,  200,  10  (17.  jA.); 
dar  sammtbofrichler  toq  Scliolley  überlieferte  am  16.  december 
1810  den  beiderseitigen  (darmtUdt.  und  mitfdl.)  commisiarien 
gericbtastab  und  gerichtssiegel  (de$  km.  hofgerkhu),  StOlzil 
gekhrM  jithtertk,  1,428. 

«)  MCfc  aadcrtr  gebraut  du  gtriOtsttabtt :  so  sollent  die 
bBttel  nr  den  aonlag  der  berro  stäbe  tragen,  dast  man  sieht, 
dasi  geriebt  sdo  will  Mtifl.  &,  604, 18  (üniertUaUt  tM  14W); 
80  aoTl  der  meier  am  abeat  jeglicliam  taoober  mit  dem  slab 
XD  dem  geding  gebieten.  4,  iis  {EUait,  «m  156»).  176;  wir  et 
eacb,  dasz  durch  frembde  oder  durch  heimbscbe  leut  mit 
disem  geriditsstabe  nf  gflter,  sie  seiend  frembd  oder  heim- 
biacb  gOter,  gebot  geleit  wOrd  in  disem  ampt  fOr  schulde, . . 
so  wird  uf  des  clegers  begeren  mit  urtbeil  erbaat,  dasi  man 
ihm  ein  boteo  von  geriebt  leiben  soll,  dem  Schuldner ..  zu 
Tsrkande%  solche  dager  la  mantwortaii.  6,601  (ünltrHimt 

ffMi  14S0). 

T)  itr  sdkwAvMle,  gdoteiidB^  Mnieihtieüieadr,  dtr  lOvtdntr 
*.$.m.  graift,  rOhrt,  gelobt  an  dan  gericbtastab,  sur  btkraf- 
bfunf:  ilem  durch  das  angeloben  an  gericbtsstab,  an  statt 
eines  geschwornen  eidts,  erwisen  werden.  Ohntr  ibttuttn 
von  1679  IV,  10  bti  HiLTADs  17IS;  ain  Torster  und  iwen  dorf- 
maier,  die  sDlIeo  by  iren  gSten  IrQwen  loben  an  des  ge- 
richtes  Stab,  ainem  harren,  ouch  dem  dorf  iren  nutx  aS  for- 
dern und  schaden  zu  wenden.  »tüiA.  4, 40i  (mr  uK).  6,  t»,  31 ; 
die  gaaambte  bnrgerscbaft  (toiQ  am  geweodlicben  ratbaus  dem 
naa  erwftHaa  und  eonOmirtea  narfctrichter  allen  acbuldlgen 
griioriamb  laialan  mi  mit  anrleruDg  des  gerichtsstahs,  wie 
von  aillera  herkoroen  bt,  aidbindig  das  gelib  tbueo.  Mr.  mtittk. 
^188,17  {n.jahrK);  welcher  oit  ain  aogesasKOer  geriehts- 
man  ist, . .  (toU)  an  den  gericbtsstab  angloben,  beim  sethigeo 
garicbt . .  sein  sacben  aoszefdrn  and  xu  erledigen,  l,  36, 31 
(Ma  t9U)i  darauf  dar  kampfer  an  dem  gericbtstab  anrüren 
und  geloben  sol  dem  kämpf  in  obgeschribener  masx  nacbiu- 
kommen.  Nünh.kampfgthdiUordn.  bti  Haltios  1ü«i.  Scbottbl 
1314,  t;  welchem  fflr  gricbt  gepoten  wirt  und  kumpt  und  be- 
gert  eins  nga  nf  einen  heren,  mag  der  aogrifen,  das  er 
sOlieb  aaeb  nit  ferantwurtao  kflnn  bat  atnen  btfeo,  so  sol 
la  log  geben  werden,  und  mag  ald  (oder)  wli  er  nit  danimb 
an  den  grichtatab  grifen,  so  sol  im  dehain  zug  geben  werden. 
Mbtt.  6,SI«,M  (15.  jA.}:  domf  bat  Hans  Hoiar,  sein  weib 
and  son  for  sieb  und  Gr  erbio  ganize  und  genügsame  vor- 
czicbt  und  absagunge  an  gericbts  stab  gelhao,  bei  trewin 
crin  . .  geredt  und  gelobet,  adu.  reeetiftvch  von  l4oe  bti  HaLTios 
I7ts ;  «elcher  an  eines  gerichts  stab  grift  mit  urtel,  and  das 
Bit  hielt  ond  kuudlicb  wurde,  der  ist  Terfallen  die  groszen 
boss  mit  gnad.  mtittk.  t,38l  (ve»  1433);  welcher  dem  andern, 
er  sti  inslax  oder  ein  gast,  ao  offiiem  gricbt  an  des  grichts 
Stab  lobt  eine  ecbnld  xn  bexabten . .  und  du  nit  tbut,  dar 
lat  doao  grichtaberren  to  lib.  den.  Tarfallen.  4,41t  {nwgau, 
tm  1474);  (dw  iSutnigtn  gtriekUgtnoutn)  welche  nach  der 
hegnng  und  nach  der  beiscbung  kommen,  die  sollen  dem 
riebter  ao  den  sUb  greifen,  s,  561  (Ftankn,  18.  jh.);  den  (gi- 
rüiUi)botten  eintusetxen  soll  tia  atab  gestelt  werden  (vdA- 
rMd  zur  »inutiung  dtt  tchutihiitun  odtr  uhifftn  «tn  aut  dtr 
t^mdt  gtiogenei  sdiwtrt  ditnl),  und  mein  herr  von  PrQm  dem 
botteo  den  eidt  stellen  und  oben  ao  den  atab  greifen,  and 
dar  TOft  Baden  au.  I^au,  efcMie  644;  endam  wiinimit  isl 
'den  eid  Stäben',  j.  ataben. 

8)  dtr  ferMlstfal  wird  *kr  dm  Uupi  du  um  l«dt  ht- 
wffcitflM  t^ntktm  und  9m  9»  ^  ßm  gmnrfM:  an  mar 


enden  ist  ain  gebrauch,  das  der  richter  aeloen  gericbtastab 
zerbricht,  etwo  so  er  von  dem  gericbt  aufsteen  wil,  etwo  ao 
er  dem  nacbricbter  die  lorgeschribeu  antwurt  gibt,  x&  ainem 
laiclien,  das  nichts  mer  sol  da  wider  gebändelt  wo'dan* 
Trrhkb  Mtutpitgtl  t30  (i3i*);  wann  dar  beklagt  enilieb  zu 
peinlicher  atraff  geurlbeiit  wirdet,  soll  der  riebter  an  den  orten 
da  ea  gewonbeit,  feinen  atube  zerbrecbao,  und  den  armen  dem 
nacbricbter  bcTcIben.  CarolMa  srl.  06;  zerbricht  damit  den 
Stab,  wirffl  denselben  in  den  wurff  (d.  i.  warf,  werf,  trkikltr 
gtriekttplat»),  sprechende  {tum  üimt»  tfinder):  nun  belff  dir 
gott,  ich  kan  dir  nicht  femer  bclffen!  WxuNxa  o6i.frael.  223 
SeAiÜfr;  auch  bti  dtn  land^ntehttu :  so  dann  ein  artheil  über 
und  wider  einen  uhellbSter,  der  peinlich  beklagt,  geht,  als- 
dann sol  der  acbultbeisz  öffentlichen  im  ring  den  gericbta- 
stab, so  er  to  a^ner  baod  haben  sol,  zerbrechen  und  «od 
jme  werlfeo.  FaonspRacia  ftriegifc.  (I6«8)  1,4';  bricht  dar 
ftchnltheisi  darmit  den  slab  entzwei  und  spricht:  gott  beleite 
die  seet.  beroacb  stehen  die  ricliter  aoff.  16*.  dtöm  rtcku- 
braecA«,  der  bis  in  unter  joArk  taslaitd,  «alslsMMf  di«  Md- 
lithi  rtdiumt  den  slab  Aber  einem  bredien,  tta  sckor/  «<r- 
urtktüm. 

ft)  bildlith  $ttkl  dtr  gericbtsstab  ftmer  a)  für  gtridiltbarkiit 
und  gtrielU:  es  hat  der  von  Steingaden  alle  die  recht  ze 
Peytigo,  die  ein  herr  hat  der  Pejtigo  innbat,  ausgenommen 
den  gerichtaitab,  der  gehört  einer  berrschaft  lo.  «riitt.  a,  853,  so 
{Baitm,  um  11)5);  über  leib  und  leben,  über  altes,  so  fQr 
mnnen  gericbtsstab  kommen  wirdt,  urtbeil  sprechen.  KiacBHor 
nulit.  ditäpL  238;  auch  hat  ein  jeder  marktrichter  waa  dem 
gericbtsstab  unterworfen  ist  xu  stiften  und  zu  steuern.  Mr. 
«milA.  6, 191,23  (17.  jA.);  XU  reglren  das  volk,  so  seinem  ge- 
ricbtsstabe  unterworreo  ist.  Butschii  kamt.  496;  es  soll  nie- 
mau  Ober  dieses  dinckhofb  oberkeit  und  gfiter  richten,  wan 
des  bemelten  dinckhoffs  herrscbaSlstab  und  gericbtxwang  . . 
wil  onch  jeman  den  andwn  umb  das  dinckboffs  gSt  oder 
andere  Sachen,  die  dam  selben  geriehtstabe  anslendig  sint, 
ansprechen,  der  solle  in  dissem  dlnekbolT  tbuo  und  aflst  an 
keinem  andern  ende,  «titth.  4,300  (18.  jakrh.);  wer  da  in  dem 
Zirkel  und  dOrfern  gesessen  ist,  er  seie  welches  herren  er 
wolle,  der  soll  dem  gericbtsstab  gehorsam  aein.  5,622,3;  ein 
jeder  burgersman,  er  sei  angesessen  oder  angefreid,  soll  mit 
einem  pfening  aein  gerecbiigkeit,  die  er  elbier  In  purkfridt 
unter  dem  gericblatab  hat,  melden.  Mr.  mntk.  «,  908,  93 
(IS.  jahrh.). 

b)  ßr  ftriAMttM:  man  spricht  oncb  n  dem  racbte,  das 
des  obgenanteo  gerichts  atap  söl  gon  in  den  obgenanten 
straszen  uoz  gen  Grymers  «cb.  awiitfc.  I,  418  (ts.  jeAr&.);  der 
herren  gebot  und  gerichu  slabe  gebet  und  aoll  ma^  haben 
bis  gen  Hitzingesdorf.  6,63^3. 

e)  ßr  gtridütherr:  wer  ea,  daa  die  bern  von  Botenfelseh 
ufgeboien  den  ^crjcAltlniln)  von  Birkenfeit,  so  sollen  sie 
alle  USX  xieheo  und  dem  atdw  noebfolgen.  mhO.  8, 861 8 

(twit  144S). 

d)  gtriMttiiMnflt:  es  aoll  ein  herr  von  Rotonfola  nr 
die  drei  geschworen  montag  in  den  hof  reiten  nnd  soll  vom 
Stab  zehren,  d.b.  von  dm  fnMUHdkm  ifRi|)«ldflni  aiiam  mil«r- 
Jkoll  »«tfrril».  9tiM.  %i9,t  (von  1494). 

GEKICHTSSTADT,  f.  Hadt,  awJcA«  tignt  gtriAtdorktit  Aa^ 
odrr  V9  d<r  lifs  rini«  fericUi  iü  Ckun,  «fl.  gerichtsort,  -dorf. 

GEBICHTSST&ND,  m.  l)  MiutilKtM  iudim:  ein  riebter  in 
Bucbboltx  soll  mit  cinmntiger  stimme,  desglelcbeo  ein  ieder 
schoppe  zum  gericbtsstande  mit  Oeiszlger  woblbetrachtuog 
und  durch  unsere  rftthe  oder  befeblsbabere  erwebiet  werden. 
BuehktAitr  tiatuL  tm  1646  bei  Haltaos  «14;  es  sollen  auch 
die  löazner  ond  andere  nnnoldarftige  persooen,  so  zu  ainem 
wesentlichen  geriehissusd  nicht  gehörig,  snsxerbalb  der 
redner  und  anwalde,  nicht  zagelassen  werden,  ktnntbtrg.  erde. 
tbtnda. 

3)  du  gtriehl,  wtldut  sur  utrhandlung  und  nütehtidung  tintt 
beitimmUn  ri^foOtt  luitdndig  odtr  metdum  jtmand  unkr- 
morfen  iit,  ottrd.  die  hehorde,  forum  ceaipdm  HtTai  230. 
HoLTXZHDoarr  riehukx.  tSifg.:  von  dem  gegenwirtigan  ge* 
richtzsiand  oder  gericbtx  abuog,  so  man  In  üteia  oeont  *ab 
instantia  judicii'.  tstr.  fmcAliordR.  tm  1520  i,  19 ;  aieb  an  selnea 
gehörigen  gerichUstand  wanden,  der  erste,  der  höchste  ge- 
riehisstand,  die  «■iarst«,  die  otcrile  Mens.  Abklohc;  der  ge- 
richUsUnd  des  wobnorta,  ftrum  domkifii,  der  geriehisstand 
daa  begangenen  vaibreebena,  fonm  dtUM  tmmimi,  der  ge> 
riehtssUnd  der  ergreif ong,  fmm  ufprtktntinü:  nachdem  ihn 

J3l* 
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(Jtnu)  Herodes  iaa  gerichtHtande  der  ergreif ung  Qbtrlieu. 
X6i»  phanL  4>t4l;  WUlick:  wir  tratan  nun  beide  Hhr  neu- 
gierig TW  uniem  (eriebtutud  (ik  MKolkfft,  dtm  büdur 
nuauidnia  «irimmß  fthtn  soUrra).  TitlMniL  rem  i,  2». 

S)  die  müniHMtUt  MT  ftwn  kttmimMR  gtrkht  n  lidun, 
$ti»  T*da  hei  demulben  tu  tuhmn:  et  babe  das  grSfliche  haua 
N.  eine  art  eiaei  iianiediaten  gericht-itaadea  ta  erlaogeo 
getrachtet,  dai  iit,  das  recht,  vor  niemand  anders  als  vor 
dem  bOchilea  reicbsgerichte  ateben  ta  darfea.  Fiiacn  1,  IIS'; 
jemanden  von  dem  gericbtistande  dee  ■tadtgerichli  befreien. 
iDKLORC;  dureb  die  gebart  erhalten  BSrnmllicbc  prinien  nnd 
prinzeasinnen,  welche  zum  königlichen  baute  geboren,  ihren 
gerlcbttatand  bri  dem  mit  dem  kammei^ericbl  verbundenen 
geheimen  juitiiratli.  fireuti.  gtriditmin.  «an  ITM  1,  ^  f  41 ; 
du  gMichi,  bei  welchem  eine  peraon  ibran  allgemeinen  ge- 
ricbtsatand  baL  eMfpracmonlii.  f.  i,  dnMb  nicft  aen  is'i 
I,  I,  f  isft- 

GERICHTSSTANGE,  f.  eingesUekU  oder  querfehallene  <fgL 
lireie  3,  a)  tktngt,  deren  eint  anuki  dem  ringförmigf  gtrichu- 
pitUt  oitcUofi,  t.  reehünUertk.*  SlO,  im  plw.  die  geridUutM 
ulktt:  im  alle  die,  >so  in  dem  bof  und  dorf  so  Scbwamen- 
diogen  and  fflriün  alda  Min  werden,  nnsertn  gnädigen  berren 
burgarmnietflr  nnd  ritan  der  slait  Zarich  geboraam  nnd 
gewirilg  adn  and  namL  in  ibn  nffiti«  geffichtsaiangen  atabn 
und  daäelbat  recht  nemen  und  erwarten  aoltind.  wfüfc.  4,  SU 
(fon  lus). 

GERICHTSSTATT,  f.  1)  ort  des  geriehU,  feruwt,  ein  gertcbt- 
MaU,  da  man  gericlil  halt  D*aip.  Mm  6',  gericbtatat,  -stad, 
jMlicalorhim  Dibf.  244*.  Sil':  als  sie  {tdtöffen)  sieb  nun  be- 
rsten ballen,  da  qasmen  sie  alle  gemeinlich  mier . .  an  die 
gericbtsatat,  da  dann  der  Schultheis  das  geriebt  besasa.  wdttfi. 
1,  TM  (von  1452)  i  (der  hndridUer  kiU  in  JaiH^erieiU)  tu  Kulser- 
it&l  vor  der  brngg,  an  das  bailigen  rOmiacben  licbs  Trien 
landatiu  und  gewonHeber  garichtaslatt  Moni  itidir.  22,3» 
(am  14»);  ina  der  gericbtsatat  entlaufen,  einen  daraus  mfen. 
Huikicn  10». 

2)  die  rüAlifaU,  wo  wrurfActft«  htiijr<ricAI«l  verdtn  AnKLnae: 
den  jaden  zwischen  zweien  watenden  oder  beiazenden  bun- 
den  z8  der  gewonlichen  gerichtsslatt  ziehen  vel  schleiffen 
mit  dem  sträng  oder  ketten  bei  seinen  fQszen,  an  einen  be- 
sondem  galgen,  zwiacban  die  faund,  nach  verkerter  mssz 
banekan^  damit  er  alao  vom  leben  tSm  tod  gerieht  ward. 
TnaCLia  latnij).  US*,  t.  gericht  16,  b  i|).3648. 

s)  gericbtatat  oder  irrerganck  oder  umlauff  oder  dn  buch 
in  der  rethorick,  Uborrniu».  voe,  1482  ls^ 

GEBICHTSSTATTE,  f.  I)  wie  gericbUstatt  1 :  gericblstede, 
attdtlerHi«) ,  eonnstoTtmm.  Tettthomtta  104*;  schlechte  gerichta- 
aUlte,  parabyiltt»  Aiia  003*;  Cicero  redet  von  einem  Staate, 
wo  die  armee  und  die  gerichtasUtte  jedem  bOrger  eine  dop- 
pele lanfbabn  darboten,  Giiva  anm.  1»  die.  off.  2, 146;  alle 
gericbtastllten  haben  das  geleite  {die  nacAl,  fMMitethils  w 
fewdAren).  Giav^DiBTUaa  rccktuprieftw.  403,  nr.  8. 

2)  wie  gerichtoataU  3:  nr  dar  gerichlatitte,  dem  grftnibl^I 
SD  manehea  terunglilektea  daadni.  J.  Padl  Sjcbanft.  1,  «B, 

GERICHTSSTEIN,  m.  I)  Utpii  fines  juritdküonit  designant 
HATva  m  Fmscn  %  IIS*. 

2)  froncr  iMn  oder  feUj  a»  wekhm  unter  freiem  himmtl 
dat  geridu  fehaUen  wurde,  redilsalterth.*  mfg.  Scan.'  3,762: 
die  galgen  oder  die  mablstatt  weis«  wir  oben  ans  dorff 
neben  dem  weg  gegen  dem  geridlastein  barflber  m  dem 
wald.  wtitlh.  1,  791  (*•»  1419). 

GERICHTSSTELLE,  f.  1)  wie  garichUaUtt  t,  leeiu  jMdkii 
Havi«  980:  dar  gogref«  ala  richter  aetzet  sieh  nnt  dem  ratbe . . 
an  die  gewobnticben  geriebtastelle  unter  dem  hagedom.  wiitth. 
4,  SU ;  nachdem  wir  euch  jfingst  fOr  uns  und  uaswe  kOnigl. 
gerichtssteil,  uff  beut  den  15.  aprilis  durch  euch  selbsten  oder 
einen  anwaldt  zu  erscheinen, ..  durch  unsern  geschwomen 
gericfatsfroaeo  citirn  und  laden  lassen.  Aiaai  proc  2, 2  (148); 
vor  den  gericbtsstellen,  wo  sie  [die  AÜiener)  den  ganzen  tag 
lagen,  lernten  sie  schon  etwas.  GOtbr  3t,  116;  'berr  acribcnt' 
sagte  er  in  dem  Schreiber  ao  gebietend,  ala  habe  er  ao  ge- 
ifcbtaatella  la  befahlen.  IniantRR  Oberhof  eap.  40;  die  bei 
gaadilflM  losierhilb  der  gericbUstella  dm  gerichtsbeamten 
mieheadu  tigegeider  nnd  reisekoiten.  deuta*.  ferieiUitealm- 
t«tett  fe»  IS71  9 1». 

1)  wie  garicbtsatand  2,  taiWwdl^  gvidd,  die  erste  geriebta- 
stelle, die  «nfante  tMfani.*  Ihres  mums  UatertaaiM  brfldar 
(Aatn  Ml)  deme  widemtiet  nnd  bei  der  ersten  gericbta-stcll, 
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allwo  diese  (ieAMijalrittigfceitan  an-  und  vorkomaieo,  so  viel 
durch  urtb«!  imd  recht  nrhaHan.  Aaiu  ^erieftUk.  i,wl 

3)  sfsU«,  dimit,  amt  enus  richten  odsr  andern  ywfcMrti— Isn; 
hUdiielt:  der  redaktör  des  anzeigers  besetzte  die  kritiacbea 
gericbtsstellen  sonst  gar  nicht  leicblainnig.  J.Padl  Siebeiik.  1,00. 

GERICHTSSTELLUNG,  f.  tUÜuug  einet  gerickU :  objeswndls 
einer  richtsstillnog  von  naim,  soll  er  mit  zweien  scbeflan 
bei  den  vogt  gehen,  der  aoll  ibme  die  gericbtsstellnng  thim, 
dann  soll  dem  vogt  wegen  seiner  gerechtigkeil  werden  XT  ab^ 
dieselbigen  sollen  der  vogt  und  eines  thnnbharren  ecbutt- 
beisi  gleich  ^nes  schweins  fast  theileo.  03(1^  JÄ.). 

GEUICHTSSTEMPEL, «.  geriehilieher  ttempet^  jsmI  inwert- 
anig  wk  das  daaul  ssr  Mtflidto»  faiMljfiMf  au^edMcMe  nie*«. 

GERICBTSSTIL,  m.  sdkri/Uidke  odtr  mÜndHAe  sitadrMb- 
weite  oder  gewohiUuit  der  geriebltpereontn. 

GERICHTSSTILLSTAND,  m,  juUitium  Havni  290. 

GERICHTSSTIMUE.  f.  »erba  iegiif  lententia  judiät,  geaati- 
ttve  gericbtsstimma  Stiblii  2167. 

GEKICHTSSTKAFE,  f.  poena  juäiMlii  Stiilu  21U:  allaa 
bei  Vermeidung  der  gerichtsstraf.  Ailr.  weitlk.  1, 34,  SS  (ten  161^ 

GEBICHTSSTHEIT,  ml  «t  ta  i«dici«  SriiLaa  23ü8. 

GERICHTSSTUBE,  A  die  amluf«*«  sia«  fsridUs,  lern  jw 
düü  SniLU  SSI6,  das  ziHiMr  wo  des  p^rimenMferidkf  eimet 
gutet  eeine»  geridiletag  kdU  und  dai  ferieklMrdm  aufguMl 
itl  WzBBB  fconom.  lexieon  isi':  vor  seilen  hielt  man  geriebt 
auf  dem  markt,  heutige  tags  in  der  gerichlsstube.  Coat- 
KiDs  orbu  piclut  1,  SM;  weils  bocbmittag  war,  begaben  sic^ 
richter  nnd  Mbfippen  . .  mit  grosser  eilfertigkeit  ans  der  ge- 
richlsstube zum  richterlichen  hegemahl  ins  speisegemach. 
Hoalus  phytiogn.  reiten  4,  43;  was  nur  in  romanen  and  kom&- 
dien  vorangehen  pOegt,  sah  er  hier  In  einer  onaogeoebnea 
gerichtsatnbe  vor  seinen  sagen:  den  etrett  weeluelititifsr 
groaunnth,  die  Mlrke  der  Hebe  im  nngtOek.  GOru  u,  n; 
mit  gani  fbnlichM  geheiromtttelo  des  embten  abergianbeas, 
mit  welchen  andere  vSlker  znm  glQckespiele  sieh  rftaten,  be- 
iritt der  deutsche  bauer  beute  noch  am  enucheidenden  tage 
die  gerichlsstube.  Ribhl  Jand  und  leute*  909;  jeden  moffH, 
in  gericbtatubea  die  gewChntiche  zeit  der  folter.  J.  Padl  ts,  ST; 
scbwurBnger  in  einer  gerichtstube.  83;  der  achulie,  der  ao 
oft  als  ein  mauerback  aich  an  dessen  (d«t  patrimonialferidik' 
herm)  gerichtstube  die  bOmer  abgnatosien.  27,  W. 

GERICHTSSTUHL,  m.  1)  ituhl,  Öfter  aw  steü  gmnmU 
MHfcr  oder  nünder  fesekmfMtt,  »f  wekAm  der  richter  «b  ear- 
tttsrndcr  dee  geridiU  titst,  1.  KchtooBfrtt.*  763:  geiiebtatSl,  M- 
luaal  Hitdbk  nameReJulurs  nr.  (1648}  A  &';  dlea  gericUe  mOfa 
der  graf  bekleiden  und  apanneo,  nnd  sein  pferd  biadM  na 
dea  aebwerdtpfabl  vor  dem  gerichtninhle.  HOsaa  pkmL  %  U3 
lerne  einer  urk,  tm  1453);  da  er  {PibUue)  anff  dem  garicM- 
stuel  saaz,  schickte  lu  ihm  sein  weib.  ITollA.  27, 19  »ar.;  dar- 
nach bat  Floms  die  fQmambaian  jOdea  fQr  diesen  geridMa- 
Btol  lassen  führen.  Rsistnaa  Jerutalem  l,8l\ 

2)  gottes  gericbtsstohl,  in^eeondere  m  jünfOe»  jerkM;  wer 
sich  nicht  dnitdlMi  will  fBr  dem  gealreogen  geriehtalail 
goUes,  dar  k«MiM  la  der  angeoemen  talt  für  dleaea  gaadea 
thron . . .  alles  Seisch  wird  sich  einatelten  vor  dem  gerictl 
stuel  gottes.  HaTBESioa  le^qired.  244*;  wir  werden  ule  fnr 
dem  gerichlstuel  Cfaiisti  dargastellet  werden.  AAner  14,  to  «er. ; 
bis  er  uns  am  erlosetage  anaz  nnaerm  Mblafkmmerlda  er- 
wecket and  nnser  heimlich  leben  ana  tagliecht  vor  adncai 
geilcbtstul  bringet*  Hatbbsiob  d«  profundi*  Zi*i 

da  sprach  Eloa :  leb  aebe 
seinen  gertebtistuhl.     KtersiecK  Jlsst.  1,I81; 

snm  vlerteuaal  habt  dea  gariehMohla 
letzte  höh.  &,6L 

3)  ert  wuf  aermmailwif ,  m  der  gerieMMaU  iMU,  in 
ricM  sHtii:  darauf  der  prior  die  beide  aimbt  bolKhelha  tiad 
landtscbeffen  In  gemein  nnd  jeden  insonderheit  seiner  pBkbl, 
damit  er  dem  gerichtsatut  und  dem  gerichtsberm  verwand 
{tugeweindt)  sei,  ermant  weitth.  3, 180  (von  lue);  die  redkonst 
wird  am  schfindlicbslen  misibrandiet  dureb  ^e  aacbwalter 
bai  gericht-  nnd  sdiOpfenMIIhlen,  RamMma  fr— 
peipr.  ö,  «2. 

4)  der  gerickttitiiU  aad  «1  tkm  watofstm  ftM«  4er  §^ 
ritlOstprengel:  als  falben  die  aaweiende  sefaolthai»  vad 
adiOlTen  den  gariebtaatal,  den  sie  nff  Widiachem  gebiet 
sessen,  dem  bochwnrdigslen  forsten  nnd  berni,  barm  Lotbaria 
ettiblacboffen  in  Trier  uwkindb  weML  i,HO|ft.  (aeaiN^; 
lericbtabcziriu^  die  iorch  ferefnlgmif  melnrer  dorfachaftc« 
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CO  eiaoiD  («riebtutuhle  «ntstiDden  wami.  StSuil  fricftrla 
ricUrrtt.  1,3«.   tgl  atuhlricliler. 

ft)  HläUdt  ia»  riekteramt:  die  Kolbiwhen  tngriffa  «iren 
eb«D  meioe  weDdellreppe  sa  diesen  gericbtiBiuh]&  J.  PadlS,  14. 

e)  ttuhl,  worauf  jemmi  M  der  gtrielOiteThaniliuHg  tibi: 
die  gelbsQchtife  Bertilia,  die  sieb  nicbt  weit  foo  mir  aof 
ihreB  TrObera  gertcbtsstubl  gestreckt  hat,  nm  ihrcD  rauacb 
ta  rerschoarcben.  TbDiiiihl  rtu*  4,381. 

GEHICUTSSTUNDE,  f.  hera  jwtieA  Stiilh  mt  :  di«  ge- 
ricbla^lunde  komaiU  Götu  18,  tw. 

GEBtCHTSTAFEL.  f,  1)  Mut,  aia  mMmi  itr  oitr  dk 
riekltr  bä  ier  gtriiAÜtiriimiibii^  ntu«. 

4  ■Msdlo/'d,  »tUhi  im  gtri^t  lum  aithtfltn  von  htkannt- 
moAngn  kt»^:  die  öffentliche  luetelloag  erfolgt  durch  an- 
heftung  einer  beglaubigten  abecbrift  dei  uitustellenden  ■chhfl- 
•taeke  afl  die  geriebtstafel.  mäpnetmrin,  /.  d.  dniaeft«  reicA 
nm  1871  f  Kl. 

GERICHTSTAG,  m.  ftttitehtnitT  oder  riftiu  »nguafitr  tag, 
'daran  «an  gmtht  hm  Dastp.  Nm4\ 

1)  mgnMeh:  er  sol  daooe  tob  aineni  fOrgebotte  chömei  onf 
den  oesteo  geriblestack.  iiifib.  üadtb. «,  ine  m  Mtyir ;  uf  deo 
nsbilen  geribttak  Aenda;  an  den  achten  tag  Daeb  dem  ge- 
ridittag.  ftmin  rtr.  amOr.  ^  » ,  w.  ITI (e.  deraelbig  ricbter 
mnosz  alle  seit,  so  lang  er  xuo  gericht  sitzt,  ei  sei  sommer 
oder  winler,  den  rechten  Schenkel  hiosz  in  einem  neuwen  liber 
mit  Wasser  haben,  und  alle  und  Jede  gerichtslag  muost  man 
iuie  ein  anderen  ziber  kauffen,  der  nie  broucbt  worden  sei. 
IKÜU.  1,819  (Schwtit,  von  1&S7);  gerichtstag  stellen,  owegnar*  Ü 
pjoTM  def  fituftcfo  HoLsiDS  diel,  u';  den  gericbtstag  abwarten, 
daran  tneknHf  UwEaioi  I0S6;  dass  man  zu  Born  einem 
bawren,  so  einem  farwiuigea  schlafgesellea,  welcher  aag<t  er 
bitte  nie  t^ne  feiste  kntteln  gessen,  einen  ilebocbsen  zn 
Heb  abthoD  liess,  äoen  gerichtstag  ansteliel«^  und  verwiese 
jhn  ins  elend  als  einen  der  seinen  getrewen  ackerbaw  ge- 
fället and  erwürget  bstte.  Hbtdbn  Piinna  SlO;  wer  sich  nnr 
irgend  einer  schuld  faewusst  war, . .  sab  diesem  einzug  (Aliiat) 
mit  einer  bangigkeit,  wie  dem  anbnich  eines  gericbtgtags 
entgegen.  Scbillik  VII,  311;  inzwiscben  war  der  gerichtstag 
berbeigekommen.  WiELAitn  20,27;  kupferschmidle,  die  einen 
fflrichttag  Ober  keezler  halten.  J.  Padl  fotingtru*.  1,93; 

man  hatte  noch  nie  ao  einem  garlcbtstag 
vor  das  könlgea  ibron  to  fiele  bescbwerdeo  gahOret. 

fiSnt  40,«; 

wicUoiMe  gmehWAga,  dies  mtfvA  Ali»  «3*;  u  ordenl- 
Uchea  garicbtstagea  konoeo  die  parteien  lur  variundlang  dee 
reehtss^vits  ohne  ladnng  nnd  tormlnibeeUmmang  vor  gericht 
«ncbnnen.  draliek«  cmjpfoeeuord».  von  1811  S  491.  tor  alten 
Mm  dü  firiehtitagt  sufMcA  ft$Oieht,  htiUgt  lagt,  t.  rfdbte- 
aUtrtk.*  823:  genchaUg  (lie),  hocbxntlich  Id.h.ftMkh«)  tag, 
anlgeaetzt  iederman  recht  zehaiten,  jwridtfi  eoweraliu  NaALU 
110*;  unare  festläge  sind  die  einzigen  gerichlstsge,  die  wir 
kennen,  unser  ganzes  voIk  Tersammelt  sich  dann  Tor  dem 
lonpel  dar  huldgOttinnen,  und  unter  ihren  äugen  werden  Ton 
iiBiem  Utealen  alle  bindet  brigeUgt.  Wulam  0,111;  «in 
madOdang  ttf  fe^tndtt:  in  OterMerreM  MsM  eioiilaff,  MjB- 
wocA  umd  bmmdm  ftntag  gwkhtttag^  Hoek  dm  seUi^iauien 
Mit  man  in  dum  lof/tn  »idUi  wUtrmikme»:  gerichtstage  sind 
krine  hocbieiutage.  Wardu  l,  UIO;  gtmutnt  Mer  dk  mwlUn- 
Isffv  an  denen  man  mit  terJMefeHeU  AMI(MMenflHiAdwMlaf), 
s.  rtdiitaUerth,*  »afg. 

2)  ühtTtragtn,  gottes  gerichtstag,  das  jüngOi  gerieht:  mein 
isik  wird  er  von  der  trObsal  erlösen  und  sie  erfreuen ,  bis 
der  leUie  gericbta-tag  komneL  aEv.  13,84; 

tooeifang  und  des  nums  flu«  eilt  dei  bem 
gerlcnutagl         Klopsto»  h«m.  30,1041 

ein  jähr  Qob  »hon, 
and  fli  elumt  noch  der  gericbtsug.  1001. 

GERICHTSTAIE,  f.  tportt^um  ptMo,  gericbtatu  SniLsa 
3101,  gtridüigAtlhr  KsÄnaa  697*. 

GEHICHTSTAXIERER,  m.  toMtor,  regidrolor  Sniui  W1. 

GERICHTSTEINIG,  t.  gerichtsthSnig. 

GEBICHTSTERMiN,  m-  o  ttrm  appoinUd  >y  tht  jiutie* 
Lnnwi«  144:  der  gericbtatermin  im  (merovingiscktn)  kßnigsge- 
rieht  dauert  als  solcher  drei  tage  oach  «nander,  wenn  der 
ksnig  einen  gerichtetermin  tecnndun  legem  hallen  will,  SoH 
attd.  gtriehUwf.  1,303. 

GERICHTSTEUFEL,  m.  tüet  einet  gegen  du  autwüdut  det 
ptridittMint  geiieltttttn  hukti  ton  Gtoas  ah  Wald,  51.  Gaden 
INO,  s.  GOu»  pniMfiri»"  s,  403. 


GERICHTSTHANIG,  adj.  im  gtii^t  unitrthan,  olm.  ge- 
ricbtateinig,  «.  «Ad.  tBoec,  nndertanec  Laxen  %  1401.  IBOO  und 
anderteinig  Wbihholo  afem.  gr.  i  131 :  gotthualate,  so  uf  des 
gotzhuB  zinsbaren  gatem  . .  gesessen,  und  wellicbe  uszerlhulb 
bar  dabin  gerichltteinig  sind.  ueittH.  I,  60  (Seftweis,  ton  I&73). 

GERICHTSTHEIL,  m.  1)  juritdiaianii  pari,  gericbtsteit 
StiBLKR  2268. 

2)  lugerichtettr  anlheil  am  gtmeinitgut:  da  die  nachbarschaft 
in  dorf  Grost-Lobming  an  ihren  gomainpergen  ein  prent  oder 
gereit  oder  staudacb  zu  hacken  oder  auazulailen  gedachten, . . 
und  so  balt  ue  aio  pu-k  oder  aeltea  anfangen  dnzuseinen, 
sollen  ^e  herentgegen  einen  andern  perg  oder  selten  aus- 
lassen, damit  das  vich  desto  (tätlicher  sein  nahrung  haben 
oder  snecben  kan.  wer  aber  sein  eericbtslail  nicht  auslassen 
wolle,  deme  soll  durch  die  nachparschaft . .  der  zäun  nider- 
gehackt  und  das  lieh  darein  getriben  werden.  Mr.  wriitk. 
6,  100,  43  (fon  t«0* 

GEBICHTSTHRON,  m.  der  Ihrm  dei  riehtendtn  königt:  ge- 
ricbtstbron  Salomonis.  BeiszRiiB  Jenmlm  1,57';  de$  gtriM- 
hattndtn  gotttt: 

da  vom  KeHld  her  ilch  der  iriumphsug  sau  gerichuihren 
eBponobwBDg.  Klopitock  Me»:  30,816,  vgl. 

(Chrütu*.  der)  auf  den  tbron 
des  KBrlcbu,  mit  der  irigscbBil  iieigt.  1030. 

GERICHTSTHDR,  f.  th&t  am  oder  ii%genchUgeUudey  welche 
tum  ort  der  geruhtneThandtung  führl:  wie  erwünscüt  müszte 
niclil  unseren  heimlichen  richtern  die  Öffnung  der  gerichts- 
tbOren  idie-öffenlliehkeil  det  genehttterfahrent)  sein,  um  alle  die 
nachrede  lu  verscheuchen.  Hadbbs  gertchttverf.  261. 

GERIGHTSTISCH,  m.  ■»  gerichlstafel  1,  vgU  meiilh.  i,  171,  8 
(von  1988):  wann  der  ricbter  in  die  achrannen  trit,  aoll  er 
sieb  an  den  diseb,  der  gegen  dar  aonnen  gesetzt  sein  aull, 
setzen. 

GERICHTSTROMMETE,  -TROMPETE,  f-  tromfete,  die  tum 
jüngittn  giriehl  ruft:  dasz  s«n  ruf  wie  der  schall  einer  ge< 
ricbtstrompete  von  allen  winden  wiederhallte.  BaiRTAKO  i,  18; 

so  houo  sie  In  uagewsibteni  crund 

bis  Sur  gerlcbutrommete  wonnea  nOssen. 

'        SeiLBau  amkMp.  t,m  WamiM  ^t); 

und  der  wechentlen 
gertcbudronmet.        Hudb>  bei  Campe. 

GERICBTSTRONK ,  m.  der  naek  idibin  da  gertdOt  AUiefte 
^rawintame  Irunk  der  tdiSffen  Horb  ttidir.  10,310.  ffgL  ge- 
richtswein  und  rechUalttrth.*  hVäfg. 

GERICHTSOBUNG,  f.  1)  genchlUcke  Handlung:  aollen  all- 
wegen  die  gericht  in  iren  peinlichen  processen,  gericbts- 
Qbnngeo  und  urtbdlen,  darin  inen  tweirel  auAel,  bei  Iren 
Oberhofen,  da  aie  anai  altem  verjertem  gebrtach  biaiher 
nnderricht  begot,  Iren  rat  tu  sBcheB  scbul^  sein,  welche 
aber  Bit  obeiboffe  bettea  nnd  anf  eins  pdniieheo  aaklegen 
begem  die  gerichtsflbung  fOrgenommen  wer,  sollen  «.i.w. 
Carolina  art,  IIB. 

3)  gerichltharktü,  joriididio.'  die  besUUigung  der  TonnUnder 
wird  sur  hohen  gericbtaobna|  gerechnet  Haltaos  014  (Wtrp- 
hurg,  von  1447). 

3)  wie  gericbtsstaod  3,  instant:  na  dem  gegenwtrl^n  ge-' 
richtzstand  oder  gericbtz  Ohung,  so  man  in  lalrin  nennet 
'ab  instantia  judicÜ'.  hair.  geriAborin.  fon  »SO  6, 13;  kein 
bnrger  oder  burgerin  (von  mmhtrg  toU  Imtßr)  erbem  rathe 
oder  sondere  barger  oder  burgerin  «uazerbalb  ordenlicher 
und  gebaHicher  gerichtsObnng  nyndeit  welagen.  Mm»,  ptt.- 
ordn.  4S  Baader  {von  1483). 

GEßlCHTSOCHTIG,  ad;.;  geriebt-  oder  recbtsOebtlg,  kadtr- 
tüthiig  tor  geriiAt  Krarxb  3,93*.  I,31)&*. 

GEBICHTSUMSTAND,  m.  da»  im  fcreii  um  dai  ymeW  ttehende 
folk,  I.  geriehuring:  ebenso  crwanscbt  wie  dem  ricbter  und 
nrtbeilsprecher,  war  aoch  dea  parteien  der  gerichUumstand, 
nicht  allein  des  Zeugnisses  und  der  beratbang  wegen,  son- 
dou  weil  et  ihnen  zugleich  gelegenhelt  gob,  sich  vor  ver- 
sammelter  gemeinde,  vor  allen  ihren  geooasen  Ober  ihre  band- 
lungsweiae  auszusprechen  und  dieselbe  zu  rechtfertigen. 
Maubbb  gertthttverf.  301. 

GERICHTSUNKOSTEN,  plur.  »eilen,  weldu  die  parUien  bet 
ftdirung  eintt  redittüreiUi  heben*  vgl.  gerichtskosten,  -schaden : 
gericbts-unkoalen,  aMltnalio  Utt  Ali«  WS*;  der  klflger  wird 
(doch  mit  vorbehält  der  gerichtlichen  mlsilgung)  »  abtrag 
der  Terureaebten  gericbteunkosten  erkennt.  AaaLa  geriehtA. 
1,31;  Ich  haba  mir  den  nothdoriU^ton  uaUrhah  anUogan, 
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um  10  geld  aufzubringea  ils  oOthig  gewespn  Ist,  ihnen 
iD  iwi^sankostea  »  entriehten.  Ribbkbi  s,m 

GERICHTSDNTEHBEDIENTEB,  m.  Mulcrrr  ienrnkt  ie$  pr- 

riehli. 

GERICHTSUNTEItSASSC,  m.  vi«  garichtanntertliaa :  ifrtvel 
tolirn)  durch  die  gerkhliiafiterMfiBeii  vermelt  und  angeuigt 
werden.  Mr.  rneMt.  6,S6«,U  (r.jaAi^).  gericktsfaioteiv 

GEBICHTSUNTERTHAN,  m..  -UNTERTHAMN,  f.  mann  oder 
fTMt  di<  «inem  be$timmk»  geriebt  anlerworfen  $indt  tfU  ge- 
ricbUFUXf  gericblanuna  s:  die  gericfau-  nnd  orbinuater- 
ihoMD  TOB  ubwflodang  der  wildwr  abhilten.  Mr.  mtiitk. 
\f  33S,  S  (lt.  jaM.);  welch«  gerichtsuotertboDen  ordeolich  ab« 
gepbacbie  und  ibg^mbte  itlr,  wig  nnd  gewicht  so  haben 
betarfllg  ada.  lird.  wiitf .  i,4i,is  (n.  jaArA.). 

GERICHTSUNTERTHANENSCRAFT,  f.  i)  äü  eigtnsckafl 
ab  fmditnt,krtkan :  et  erhelit,  Aast  wie  der  allodial-  so 
aucb  der  beneOcialbesitz,  d.  b.  der  gmodbesitz  lu  abgeleilelem 
recht,  die  persOnlicbe  gcriciitsantertbaneDBcbaft  begrüadet. 
SoHi  aUd.  geridOsttTf.  1,306. 

2)  ii*  getamtkeü  der  gertehliunUrlhamn. 
GERICRTSURKUNDE,  f.  decnawafa  jMaUa,  fratocolfa 

jmdkä  FiiacH  1IS\ 

GERICHTSVERÄNDERUNG,  f.  rerandtruns  der  getiehtlvhen 
mrühtungen  Ciurt.  * 

GERICHTSVERBAND,  m.  geridtUbemk,  s.  verband  4  th.  lt,9t : 
der  grundbeaiti  bat  {im  Frankenreith)  fflr  den  gericbtsverband 
die  gleiche  faedeutung  wie  TQr  den  diCcesaa-  und  den  reichs- 
Tcrband.  Sota  ottd.  geriehttperf.  I,30T. 

GERICHTSVERBESSEBUNG,  /.  werbetierwig  im  gerickisweitn 
dwrdi  ab^n/pi»f  dar  miuiriuHu  Oipb. 

GERICHTSVERBOT,  n.  iHkitilio  /adidala,  MtrdicIWi 
Stiblbr  181. 

GCBICHTSVERFASSUNG,  /.  einriehUtng  de»  gerieklei,  det 
getarnten  geridittmeBeni,  $ome  dat  iieuUte  enthaltende  geiet^vdi: 
der  frSnkiicben  gericbtarerratBung  iat  der  frobnbole  unbe- 
kannt, der  achnltbeist  ist  der  einzige  gericbUverfaaaunge- 
mäaiige  diener  des  graren.  Soan  a«d.  ger^ntrf.  1,408;  da» 
ferner  gericbtsferfassungagesetz,  r. 

GERICHTSV  ER  EAHREiN,  a.  die  itrt  und  mbe,  wk  du  ge- 
ri^te  i»  ihre»  aaMiAandlKnfm  vtrfokren:  dia  OlTanilicbkeit  dea 
gerichtsTcrfahrana. 

GERICHTSVERHANDLUNG,  f.  l)  dU  wtrhaiaWitg  tiner 
rediXuedu  vor  geridit:  da<  forleaen  der  aclenstacke  io  den 
gwlchtsverhandlungen  war  ein  icblecbter  ersetz  für  das  leben- 
dige  wort.  StOlzrl  gekhrtei  riehterth.  I4t;  der  gerichlaver- 
handlung  beiwohnen. 

3)  die  geriekUiche»  tdiripen  ^Sm  die  rar  geritid  urhanietterk 
radMuaekn.'  die  gericbraverbandlnngen  id  einen  aefaOppen' 
atohl  einachkken.  C&npa. 

GEBICHTSVERSAUMLUMG,  f,  urtammXung  tum  abhaUen 
(tact  fcrickli.*  scbnell  meine  kaechle  all'  auf,  hier,  dort,  aberall 
Uo,  allee  waa  lauren  und  reiten  kann,  eine  rillerlicha  ge- 
rlchtsveraammlnng  hieber!  Fa.  MOlikb  8,  IW  (CoJos,  8);  malloa 
iat  technischer  aiisdruek  fflr  die  gcricbtsversammlung,  welche 
volksTeraammlung  ist.. der  anfgebSngte  schild  ist  das  wabr- 
leicben  der  eröffneten  Volksversammlung,  sei  es  beer-  oder 
gericbtsversamroinng.  Sonn  aUdeuluke  geriehltverf.  i,37l. 

GEBICHTSVERSAUHMS,  f.  dot  wridumen  da  gerichülagt  : 
nach  volksrecht  ist  die  geriehtsversaumnisz  nnter  den  Karo- 
liBgero  ebeoao  straffrei  wie  unter  den  MeroTingem.  Sorb 
s.  B.  a.  370. 

GERICHTSVERSCHH&HER,  «.  MnfeMpneni  jiidjehm.  ge> 
richtsversmeber  wc  1482  1  8*,  der  das  gerieht  veriehmMet  und 
aiuWnU  HAi.TtDS  610. 

GEBICHTSVER WAHRUNG,  f.  aufbewahnng  bei  genckt:  dann 
soll  jeder  beeidigter  scfareiber  dem  slab  gehorsam  sein  und 
alle  Torfallende  gericblssachen  unparteiisch  uod  Oeiszig  be- 
scbrnben  and  bei  gerichtsverwabrungen  aufbehallen.  ftroL 
«iilk.  S,18>,I8;  die  mOndelgelder  bleiben  in  gerichtsver- 
wahms^ 

GERICHTSVERWALTER,  m.  4»  m  Hette  und  im  namen 
det  feridaAerm  da»  geridtt  nrwaUet  und  geriet  AdU,  t.  ge- 
richlaTerweser,  -balter:  die  swen  BcholtbeisseD  oder  pdn- 
licben  gericblesTerwalier.  Bibel  Lirivt  (itM)  2S;  intbesondere 
in  tianeren  geriehte»  und  auf  dem  lande  (in  den  patrimonial- 
geritkUn)j  aiwünittrstvr  jndiäi  Hathb  239:  lantgericblsTer- 
waltar.  Mr.  mUA.  6>  KI,  17  (iT./k.);  die  ratbahamD  in  kldnen 


f^tsdten,  die  eericbtsvervalterr,  ricUer  and  BchSppea  taf  4ea 
dOrfeiu.  Klikcrcb  dor/-  u.  fteBrcnrecU  3, 1«;  der  gnatlkhe 
macht  llrmeD,  und  der  gericbiBTerwaher  tritt  ins  gewehr- 
RtsEKBB  (1<7T)  1,111;  wie  aollte  der  beir  gerichUferwaher 
gesprudelt  haben,  wenn  er  in  den  leilen  geboren  wira,  wo 
die  besenprocesce  noch  mode  «Iren!  114. 

GERICHTSVER WALTEREI,  f.  mU.  amlsitak«,  »mhtnirk, 
teohnung  des  geriehtnerwalten. 

GERICHTSVERWALTUNG,  /.  t)  kandhahung  det  fmdKs. 
urw^ung  dir  redOepflege:  grundzng  der  denlschcil  gnicht»- 
Tcrwaltang  iat  ihre  trennnog  in  iwd  geaehlfte,  du  rictteade 
nnd  orthdlende.  GBmu  rethtialttrtk.*  iw. 

2)  <ml  und  ebUegtiüieit  det  gerichtsvfr waliert  Abblouc. 

GERICHTSVERWANDTE,  m.  der  einem  beitimmUn  geriOl 
angehirtf  wgU  gcrichtsmaoo:  die  hOcbkte  bnst  am  gehegten 
gericbl,  so  die  twOlf  beeidigte  gerichlsverMsndte  sitzen,  x^h  tt 
(Pfennige)  ein  frevel.  »mtk.i,M,h  (Franken);  okcA  i.  r.  s.  ge- 
richtsgeno^i. 

GEHICHTSVERWESER.n.  «tigericbUTerwalter:  der  kOoig. 
damit  er . .  nach  ordenlichem  geriehte  und  nrtheil«  der  leib- 
»träfe  nraltcher  machte  geachtet  werden,  beriefe  alle«  >«Ik 
zasammen  und  sprach«:  ich  verordne  «llhi«  iwen  schnh- 
beissen,  beide  «Is  peinlicbeD  geriehtBVOT«-e«er.  Riibl  liiäu 
(ISH)  25;  gerichlihaiter  im  patrimniatg^iäUf  t.  unter  gerichts- 
herr  1. 

GEBICHTSVERWESEREI,  f.  wie  gerichtaverwatlereL 

GERICHTSVERWESUNG,  /.  wi«  gericbUverwaltung  2. 

GERICHTSVOGT,  m.  der  togt  oder  vorgeietOe  einet  geridiU, 
lovol  der  geriehtttitrr  («rüM.  7, 980),  ab  besonders  der  m  scww 
iwnMn  gtiiäUkaUenit  beamle,  det  ridtler,  praefettuijudieii  Faisca 
3, 118*,  'so  Mist  dkedcin  der  ttadttogt  in  Bremen  gericblsvogt' 
Adeldbc:  die  gerichtsvOigte  (praefteti  judieiwum)  sitzen  im  ge- 
riebt anff  ihr  ebr  uod  cid,  und  «ollen  wol  zusehen,  dasz  einem 
jeglichea  nach  klag  nnd  antwort  recht  gesdiebe,  soodcrHcbei 
aber,  dast  die  vorsprachen  (advocafi)  niemand  in  seinem  rechten 
Tervortbeilen  oder  aberschnellen.  Hevioa  lüheek.  reckl  (Mfti) 
6,1,2;  der  geriditshaUer  im  palrimoniatgeritkt:  gericbtsvogd, 
aetttariu*  juditü  Stiblbi  &28;  Uberdiesz  balle  er  von  den  lodcs- 
strafen  und  der  foller  gani  andere  begriffe  ala  der  martia- 
liscbe  vater  ond  dessen  eiserner  gerichtsvogL  Mosios  pkfu 
reittn  4,20;  auch  der  geriektikäUel  wird  vogt  genautü  meiäk. 
1^  188, 5.  7, 380,  tgU  frobovogU 

GERIGHTSVOGTEl,  /.  «mf,  OKOtOae,  mAMnf,  mbMri 
da  fcrtcAfno^b.  Adblorc.  . 

GERICHTSVOLLZIEHER,  «i.  gtriihttkeumter,  der  die  nir- 
fügunaen  des  geriektt  in  bürgerUeke*  retktttaditH ,  i.  k.  gegen 
tehuldner  foUtitht:  die  Zwangsvollstreckung  erfolgt durch 
den  gerichtsvollzieher.  deuUekt  Htäproc-ordn.  eoi»  1677  {  674; 
der  gericbtsvolliieber  ist  befugt,  die  wobnong  und  die  be- 
hlltnisse  des  Schuldners  la  durchsuchen,  soweit  der  awcck 
der  vollatrecknag  dies  erfordert.  878;  we  zustellongea  er- 
folgen durch  gericbtsvollzieher.  163.  das»  («ricbtseolliiebar- 
gehalfe,  M. 

GERICHTSVOLLZDOf  M.  «eBsMtiiif  du  gtrkkakkt»  wrtkdb. 

GERICHTSVORLADUNG,  f.  Udnng  «er  das  geriekt:  gerichts- 
Torladungen  auf  dem  rathhaose  ausblngen.  ChUn  l,3tk'. 

GEBICHTSVOBSITZ,  m.  tortitt  im  geridU:  den  geriehts- 
Torsiti  erlangle  der  schnllheis  in  Cassel  im  jähre  1817,  bis 
dabin  sasz  der  landgraf  selbst  vor.  StOlzbl  getekrles  ndücrfh. 
1, 468. 

GERICHTSVORSITZENDE,  m.  ncAbr,  der  den  wteU  m 
geriekt  fUirU 

GERICHTSVORSPRACH,  «.  pmcco  tt  inlerpret  jwKe»,  s.  Mr- 
sprach:  haben  berren  boltzgreve  und  burgmanner  dorcb  den 
gericbtsvorsprache  fragen  lassen,  was  da  für  welche  sein, 
die  das  Wabliogiscbe  geriebt  tu  halten  befugt ..  dandtenst 
geboten,  dasz  niemand  sein  eigen  wort  selber,  sundern  durch 
den  gericbtsvorsprache  solle  tbun.  Bitrsos  614.  ugL  gericbts- 
spracb. 

GEHICHTSVORSTAND,  m.  wie  gerit  bUTorsiUender :  'amt- 
mann'  wird  seit  dem  mitteiilter  hIaQg  für  den  vom  farsi  an- 
geordneten gericbtsvorstaod  gebraucht.  Gbihm  rMkbaII«r(ft.'  7S8. 

GEBIGHTSVORSTEHER,  m.  danelht:  di«  b«oennnns  des 
altpordiscben  gerichtsvoratehera  (godi).  rwJUiiUflUk.*  781. 

GERICHTSWACHS,  «.  gericbtwachs,  da^enige  mneki,  wt- 
mU  man  bei  den  geridden  tsegiU,  tiigelwiuAt  Jacobssor  2,83r. 

CERICBTSWANDEL,  auek  m.,  taisc,  itnfgeU  kei  f 
riOd  Senn.*  2, 988  («o»  1474):  «elehar  «na  aondariwren  orsaAea 
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«tuteii  bleibt,  den  Iwt  der  richter  macbt  zu  strafen  um 
13  pfeniDg  als  «in  gericbtswsndl.  veitth.  e,  194,  8  in.jahrh.); 
alle  fnnU  und  gerichtswandl,  so  sieb  das  ganie  jabr  io 
ibrcR  rOe^mbteni  verlaufen  bsben.  SSS^SS;  wan  sie  scbon 
Terglicben  werden,  stebel  doch  der  gerichlswindl  dem  ge- 
richtsberreo  bevor.  443,30. 

GEBICBTSWEG,  m.  der  i»f  vom  ttfinunii  sum  rkktplais 
Sur  volUtnekvng  da  urtktiU.  Hoffuhh  »b.  2,  561. 

GERICHTSWeiBEL,  m.  ttriehüiiner,  frohnhoU,  «fl.  gerlchts- 
ho\9f  -diener,  -froba,  -knecbl :  geriehtsirnbel,  praeeima  atriaUt 
Maalbr  ITO*;  der  olierst  gericbtnreibel,  aeeennis  euriae  Dasvp. 
Hm!*;  wir  wellen,  dasz  welcber  etwas  an  den  andern  xu 
sprecben  und  gelangen  hat,  er . .  seinem  widersprecher  durch 
den  gescbwomea  gericUlswaibel  für  das  gencbt  verkünde. 
Horb  stocAr.  18,229  [von  1M6);  icb  war  feldweibel  in  einem 
unserer  bOrgerregimenler  in  Wien,  in  diesem  augenblick  aber 
bStte  icb  lieber  gericiitsweibel  im  monde  sein  mögen.  ZscnoisE 
an^lioi.  (1843)8,370;  »  der  nebM/bm  gericbtawebel :  anno 
1641  iit  lu  Leipzig  domstags  nach  Letare  maleBizgericbt 
gehalten,  reus  ist  zum  drilleo  geriebt  an  vier  orten  des 
marckts,  aacb  vorm  geriebt,  durcbn  gerichlswebel  gerufen, 
und  nach  einhelliger  uRibfrage  vor  einen  mainaidigen  schelm 
und  dieb  zu  ballen  erkaatb.  H&ltaos  uao;  'gertcbtswaibel 
He$s  vor  diaem  im  krieg  da  schuldheüsen  oder  audiUun  ge- 
riehUduntr'  FaiscB  2,  118*,  vmchiedin  vom  feldweibel  und 
bureaweibel,  *.  ScBN.' 3,  SKI:  gleicher  geslalt  laszt  er  (dtr 
tekuWuin  der  landtlauehk)  den  gericblsweibel  den  spSnigen 
pulcieB  und  die  jne  omb  recht  aDgerQSt,  und  derselbigea 
gegealheil»  tarn  rechten  gebieten,  oder  wo  aie  der  gericbts- 
weibel  oit  tn  finden  weiszt,  lasat  er  ein  trommeoschlahn- 
offentlicheo  im  iSger  amfascblaheo  and  ansacbreien  die  per- 
soDcD,  den  ffii^ebotlen  wirdt,  stund  und  malstatt  benennen. 
FiORsMiGsa  kritgth.  {im)  1,4';  so  man  geriebt  belt,  so 
wartet  der  gerichtsweibel  allwegen  bei  dem  scbultbeiszen, 
jeder  zeit  nach  notturSt  seinem  befehl  zu  geborsamen,  die 
partbeien  zu  fordern ,  abtreten  lu  beiszen  und  ander  der- 
gleichen gescbftm.  t'i  auff  einem  bequemen  ort... gebart 
den  ^ehtiwaibel  di«  gericblsbanek  aofhBscblagen  nod  lo- 
zorichten.  Kirchhop  mtl.  dtieqpj.  281. 

GEMCHTSWEIN,  m.  iHtii,  der  ah  abgabt  oder  hHoe  im 
giriAt  tufiet  und  noÄ  scAJuii  der  geriehluUiung  vom  den  tehbffen 
getrunken  mtrde,  s.  reehttatterth.*  Sß»fg.,  bSbwIn  weitth.  i,  40. 

GERICHTSWESEN,  n.  die  gmamtkeü  der  geriekaiehen  ein- 
riditungen:  das  polizei-  und  gerichtswesen  der  allen  Aegypter. 

GERlCflTSWILLE,  n.  einwiUigung,  beu>mgung  det  gerieht$: 
(dtr  teitohUne  kann  iiiib«Atnderf  den  rfieb  verfolgen)  als  weit 
das  goicbt  ist,  entweich  er  ime  aber  in  ain  ander  geriebt, 
80  aol  er  mit  gerichtswillea  das  {gtitMem)  von  ime  bringen. 
Mr.  wei$ih.  I,  ei,  81. 

GEBICHTSZANK,  m.  reditutreU:  ein  geriebtszanck,  olter- 
taUo  Dkttf.  Mm  3*,  die  sach  oder  geriebtszanck  scheiden, 
CMtmertiam  ärmere  3*;  des  srtzneiens  sich  biirtig  unter- 
fangen, oder  die  gericbts-zSocke  waidlicb  erwägen  und  bogen, 
Irfigt  tapfer  gell  ein.  Bouplbi  reimged.  vorr.  6. 

GERICUTSZEHHUiNG,  f.  sehruiigi-,  unterhaUungikosten  der 
geridtUpertonen :  gericblszerung.  es  soll  auch  der  richler  and 
ambtman  von  ireo  einkomeo  und  aigen  wfiodlen  {geriditt- 
6«ts«n)  albeg  tern,  dnn  geriebtsman  An  entgelU  Mr.  vcütt. 
1,80,10  in.jahrh.). 

GERICHTSZEICHEN,  n.  geriehtUeher  aiektUmpeU  tgl  die  wein- 
masz  soll  nach  Saliburger  masz  geordent  und  gemacht  werden 
onder  des  gericbts  zaichen.  ötlr.  weiith.  6,429,22  (l6.jA.). 

GEBICHTSZEIT,  f.  teil,  tag  und  tlunde  der  geriehtsballung  : 
gericbtszeit,  diet  judiciaüt  Stislei  2621 ;  eine  ure  na  mitlage 
zo  gericbtzyl.  weitlh.  2,613  {ton  1305),  i.  reehhalterth.*  S\Zfg.; 
icb  verkilnd  und  gebellt  dir  i8  dem  ersten ,  andern  und 
dritten,  das  dn  morgen  zn  frOer  gerichtzeit  alhie  für  peinlidi 
gericht  gefürt  und  erscheinen  . .  würdest.  TaacLBa  laiemp.  iie'; 
richler,  dar  zu  rechter  gericbtszeit  an  ort  und  ateUe  ^eh 
einfand.  MobIhb  pAyt.  reisen  4,  tl. 

GEBICBTSZEDGE,  n.  tnw  gerichtlicher  zeuge  Stiklbb  2616, 
I.  reehUaUerth.*  SM  fg. 

GERICHTSZEUGISIS,  n.  ungnis  dtt  gtnehtt  über  bereilt  ver- 
kandeUe  reehUtaehtn :  gericlitBzeugnisz  ist  so  stark,  dasz  da- 
gegen kein  eid  gegeben  wird.  Gr«f-Dibthbbr  rtthtttprieh».  464, 
nr.  464,  vgl  weMt.  1,  277. 888. 

GEBICHTSZIHMER ,  n.  »immer,  in  welchem  rtehkaerkand- 
Imngen  äat^ndtn.   e^  gerichtaatnbo. 


GERICHTSZDG,  m.  die  auftinanierfOge  der  eitudne»  ke«^ 
lun^eit  dei  gertchtt,  auch  diejenige  der  tnttändigen  gerielUe,  tyl. 
gerichtsgang  2,  recblszug. 

GERICHTSZUSTÄNDIGKEIT,  f.  verdeuUehung  von  eompelent 
da  geriet:  nacb  frSnkiscbem  recht  sind  es  örtliche  be- 
ziebungen  des  recht  sstreits,  welche  aber  die  gericbtszoslSn- 
digkeit  entscheiden.  Sobh  alld.  gerichlnerf.  1,301. 

GEBICHTSZWANG,  m.,  vereinuU  n.  (MakLBR  110')  und  ge- 
ricbiazwange,  f.  (WieAH»  ienkm.  65).  lyL  gericbts^nn. 

1)  geriehtsgewaU,  geriehlAarkeit,  juriididio  Dun.  HmO^:  der- 
aelb  pfaltzgraffe,  als  wdI,  als  der  minst,  in  unsem  gericliU- 
zwaog  were.  urk.  kaiier  Friedrichs  Ifl.  von  t46l#«  HalTads  <7S  ; 
nd.  und  gebot  fine  allen  inlsunibt  und  besnndern  von  ge- 
richtfls  dwaoge,  de  be  over  se  liedde,  von  gnaden  des  bil- 
ligen rikes  und  so  he  or  fürste  und  rechte  landricbter  were. 
brauniehu.-lüneb.  urk.  von  1463  ebenda;  mit  ordenglicheu  ge- 
ricbts  zwengen  nber  seine  unlertlianen  begabt,  itrk.  Maxi- 
miliane h  tm  140»  ebenda;  elm  iedcn  gepDert  io  kriegBleuftoD 
sein  ordenlichen  richter,  ao  den  gericbtsiwaog  nbar  sich  bat, 
nscbzevolgen,  a  quo  quit  judieatur,  hune  in  Ml««  leguilur, 
Chb.  Schsobl  in  MdleiAr^  11,803,12;  iedocb  haben  sie  (dru 
oberste  vormunder  der  wittiben  und  waisen)  keinen  hgde> 
riscbeo  oder  genotten  aonder  ein  willkOrlicben  goricbtatwang^ 
das  ist,  sie  urlhailen  in  kainer  Sachen  entlieh,  sonder  zaigen 
allain  an  und  vermanen  gütlich  lu  dem  das  recLl  ist.  798,24; 
es  soll  nieman  über  disses  dinckboffs  oberkeit  und  guter 
richten,  wan  des  bemelten  dinckholfe  herrscbaOlstab  nnd  ge- 
rieblzwang.  «eitth.  i,  200;  wem  {aU  gerieht^erm)  man  be- 
kenne {nteritenne)  den  geridilszwangT  1^849,6  (vm  1600); 
zn  Teracbtong  unser  oberkeit  und  gcricbtszwang.  fontee  nr. 
auilrittcarum  3,2,340  {vom  j.  1469);  unser  oberkeit  und  ge- 
ricbtzwang  banthaben.  241;  gerichtzwang  üben  oder  (reiben. 
AvBRTiNos  1,  t('T,  10  Lexer;  gaben  dobei  zu  erkennen,  das 
bobe  oberkeil  und  gericbtiwang  irer  stell  {Mdte)  nun  fürt 
hin  die  Börner  haben.  Liviut  von  ScdOffbriin  lö;  indes 
loEiten  die  landvogt  umb  ihr  land,  da  Ret  Cneo  Domitio  zu 
der  gcricbtszwang  in  der  statt  Rom,  Tito  Juvenlio  kam  der 
gerichlezwang  nnter  den  fremden.  Ribrl  Liviut  (i&m)  471 ;  ich 
gelcdi  und  aehwOr  iS  gott  und  allen  heiligen,  meinem  gne- 
digen  beirn  N.,  und  dem  gericbtiwang  zu  N.,  wie  mir  der 
selb  von  seiner  gnaden  wegen  ineShaben,  vurwalten  und  auss- 
zGrichten  verlassen  ist,  mit  getreuwem  ßeisz  gewertig,  ge- 
borsamlieh,  ob  und  vor  z8  sein.  Tshglbr  laienipiegel  3*; 
demnach  aende  icb  {tekuUheis)  den  vilgenanten  W.  von  myner 
gericbtszwange  zu  ewer  gnaden  als  kais.  maj.  kammerricbter. 
Wetüarer  geriehtsurk.  von  t6i4  bei  Wicaho  denkm.  66;  was  er 
daselbst  {auf  dem  reiehstag)  von  dem  gotsdiens^  geriebtzwang 
(ipdfergerichtsordnung).. geordnet  und  geaetzt  hat.  AraitTin. 
1, 316^  11  lexer;  dieweil  hiebevor  wegen  der  bQrger  wachen 
alleriei  iming  and  bader  eniitanden,  als  hat  man  vor  rabt- 
sam  angesehen,  einen  besondem  gericblszwaogk,  bei  welchem 
alles  so  sieb  in  zügen  und  wachen  zutrOge,  erörtert  und  ge- 
sell lichtet  werden  mOcbie,  zu  verordnen.  SchDtzb  JVmien  632*; 
der  richter,  als  fer  sich  sein  gerichtszwang  erstreckt.  6tlr. 
weitth.  0,361, 18  (17.  jA.);  der  richter  soll  bei  allen  bantwerchs- 
leuten,  unter  seinem  gcricbtszwang  seszfaaft,  daran  und  darob 
sein,  damit  der  gemaine  markt. .mit  Oeiscb,  leder,  eisen, 
arbeisch  und  ondern  nottürften  versechen  werde. 870, 22(l1.jA.); 
durch  gerichtszwang  etwas  erhallen,  in  s  judieial  mag  or  bg 
«Mit  dl  law  LnawiG  744. 

2)  übertragen,  das  gerieht  teU/tt:  geriebtzwang,  forum  Dief. 
244*;  80  mag  man  die  (ungehorsamen)  mit  acht  und  pann  be- 
schwSren,  nncb  gebrauch  und  gewonliait,  wie  ain  jeder  ge- 
riclilzwang  gefreit  und  von  aller  herkommen.  Tengler  laientp. 
147*;  die  marck  hat  den  namen  von  der  statt  Brandenburg, 
allda  ist  ein  bischotnicher  stül  und  der  marckgrafen  gericlils- 
zwang.  Frank  ueltb.  60*;  wo  man  ausz«-  dem  gerichtszwang 
in  gemeinem  gesprttch  nbel  von  einem  redet.  Pkil,  Lugd.  4,  84, 
fle5ea  ansaer  geriebt  auff  dar  gassen  86. 

S)  betirk,  toweU  neA  der  gcricbtszwang  erttreekt,  der  geriehtt- 
sprenget:  grentzen  des  geriihtszwancks.  Oastp.  Xs*;  in  diser 
stat  oder  in  andern  gericlitzwengen,  einem  erbern  rath  ver- 
want  (sugehörig).  Sürnb.  poL-ordn.  144  Baader  {von  1481);  vor 
langen  jähren  hätten  die  von  Windiheim  eine  »arte  gehabt  und 
gräbin  gesogen  auff  irer  marck  bUllelstab  oder  gerichtszwang. 
lVürH6erj|«r  rathstehreiben  von  1490  ta  stodteehr.  11, 660,  annt.  6; 
alle  gebot  und  verbot,  berrlicheit  und  oberkeit  stebel  unserer 
gn.  berscbafl  von  Liecbtenberg  zn,  auch  bagaa,  jagen,  Tischen, 
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roDif  fogleoi  in  benaalMi  leilchtszwang.  «mth.  i,ilo,9;  von 
westn  iuT  gOtcr,  lo  DommacHch  in  des  rati  und  stat  (Tornau) 
weiclibild  und  gericbtstWiiDge  allhia  liegend  liaU  kurf.  tiehi. 
ttrtu  von  hti  H*LTJtua  416;  der  ncbter,  in  des  gerictits- 
zwang  die  tbat  besclieben  ist.  landpol  in  Ober-  und  Niedtr- 
btitm  IM«  iV;  wo  ein  markt  iet,  allda  «ollen  die  bnrger 
in  genuin  allesambt,  die  in  gericblzwang  aai  vogtei  geMsseo, 
ia  geriehuhana  tia  mal  im  Jahr  xnaanibeo  komhen.  Mr.  wtüth. 
4^3«^ 31  Ui.jh.)i  Id  desien  gemarknug  und  gerichtitwaDg 
die  rärpniDdMen  gftlw  liegeo.  JffftMfr  bnär.  ton  t'.a  xix, 
f  1;  wenn  die  gerichtszwIlDge  Terkteinert  würden.  MOan 
patr.  fkant.  3,%i7. 

GERICHTSZWANGIG,  adj.  dir  gtriehUbarktit  «merwor/»: 
•0  dick  ein  bropst  meien-  oder  herbsU&ding  ulT  dem  keln- 
bof  zu  Hegy  balUo  wil,  sot  er  dem  *ugt,  iDsesiea,  oucb  den 
gotibusluten  so  nszeitbalb  Itters  {der  orUmark)  sitzend  und 
ober  dabia  gericbtzwengig  sind,  s5lieba  acht  tag  vorbin  ver 
kOndra.  wdiM.  l,  Ul  (SeAavic,  m*  IMW,  Ia».  1464);  goubua- 
iQt,  BO  Hflt  in  itm  ater  lu  Berg  sitiend  nod  aber  da  bin  g»- 
richtszzwengig  sind»  die  ilod  dem  Togtherren  rin  rasnicht- 
Uuon  schuldig.  4,330  (lt.  jolkrA.);  weil  diese  g«neinde  dabin 
gericbtszwangig  ist.  Auklcrc, 

GEHICHTTftAID,  n.  gttrtiie,  wtldm  d«  gtriOttsteute  an  da* 
gerichl  ati  abgt^t  tu  tiefer»  hoben:  gerichtlraid ,  folanui,  fit 
quidam  reddüiu  offiaaUtim  vel  (olanam.  vee.  inc.  teut.  i  i';  wel- 
licbe  das  lanigerichtlraid  oder  andere  gerechtigkait  frUflich 
verhalten,  die  seint  dem  lantriehter  in  die  straf  verEillen, 
IMr.  iKfstt.  6, 327, 9  (17.  jaArA.).  vgl.  garichtsbafer 

GERICK,  n.  is  Ordnung,  in  rHA«  nnd  regHmauigkeit  ntk 
himtfendei  lAws,  erdniui;  tn  der  trbät,  rtgelminig  wuder- 
Uhrend€  arbeit:  ich  bab  so  mein  abendgcrick  Vii.har  kurhen. 
id.  326;  gerick  und  gescliick  zu  etwas  haben,  antteüig,  geiehickt, 
btkend  in  der  autfährung  einer  arbtÜ  frtn,  w  in  der  gekörigen 
Ordnung  und  form  Mandeln  Uniic*.  tiends.  ScMiDT  «csfer*. 
id.  BS.   vgl  gerecke. 

GERICK,  GERICKE,  n.  eofL  tu  mki.  ric,  m.  Hnd,  um- 
t^ngung,  dann  verteklüigung  der  eingeveide  {TrutanWttfg.), 
MAd.  mh.  2',  m\ 

l)  eingewtidt :  gerick,  exM,  tticera  Siaii  gtnma  gtnm.  bei 
Scan.'  3,  M;  das  grick,  eingeweid,  triMuf  MiALia  tH*,  gerick, 
grick  DiKF.  eis*.  Schottsl  iS25,  noch  leAveii.  grick,  n.  ein- 
geweidt  in  einen  tiiieriidun  körper  St&ldbi  1, 478,  ihhI.  gliereck, 
gherick,  tiieero,  inferanea  Kilun  170',  glierack  160';  reraU- 
gemeinert,  dat  innere:  hie  theilen  sicli  beide  artznei  von  ein* 
under,  des  euszeren  leibs  nnd  des  innem.  das  ihr  aber  wollet 
vermeinen,  das  gerick  oder  geheni:k  in  einem  jeglichen  teben- 
gang,  «erdet  ihr  in  meiner  physic  der  bocher  paragrephomm 
wo)  finden.  PaaacKLsos  ^inrg.  tdtr^Un  (1018)  S63B. 

1)  /VoseUfjcA,  etrr  der  frittht  und  der  schlangen  und  die 
darauf  sick  enlvicftelnde  (ruf,  nrben/^armen  gerecke,  gerücke, 
gerOcke,  I.  krölengerecke,  froscbgerflck,  mnU  paddeo-gberack, 
kofracAidei,  ranarum  foelut,  tive  temen:  ova  rauanifn  Kiluh 
470',  rMm.  paddegerek  ScflUüKiiAns  iii*,  tchUt.  gerecke  Wbir- 
NOLP  verftreit.  d.  Deultehen  in  Sdilet.  64  (Kircbrof  fortdiungen 
11, 9),  o6erlau«ili.  dai  freschngereck^  fröschgrecks  Kibsslikc  40, 
frdscbgerecke  Kitovat  tchleiicht  mmderl  m  NoriMHmn  uo, 
krulengerik,  ranaruM  foeiui  Scrottbl  1335:  der  alten  schlangen 
gericke  und  gescliroeisz.  N&tbisids  Lutker  lU*;  was  de»  on- 
tifera  und  krOlengericks  mehr  ist,  das  sich  heufeil,  wie  die 
raupen,  und  macht  jm  ein  anhang,  oder  geckt  und  queckl, 
wie  andere  krUlen  und  frfisctie,  sub  aqua,  tub  aqua,  dtkt- 
vium  iMhi)  SM*;  natern,  Trüsch,  krOtengerOek . .  und  was  der 
«ifltigen  unreinen  gattung  mehr  sein  kan.  Jet.  Ckritt.  t,8B'; 
bisz  er  sein  gifft  und  krülengerick  auszbecket.  fattenpred.  37*; 
scblangengerück  134';  da»  in  einem  menschlichen  heitzen 
ein  wurm  gefunden  ist,  ist  seltsam  za  veroebmen;  aber  noch 
BchrMklicker,  dasi  die  erbsünda,  der  achlangenaamea,  du 
krOtengerick  in  demselben  stecket.  Scaivin  seeleiifek.  i,  ei ; 
seine  Jungfer  tochter  und  mein  gnadiger  prinzipal  sind  mit 
einander  richtig;  sie  bflngen  an  einander  wie  fruscbgerOcbe. 
SioppB  Parn.  tM.  vfL  gereile  8  und  9  tp-  3636,  «eiciket  eten/oUi 
die  bedeutungen  'cnifevetde'  und  'ftosdileidi'  entwicktit  hat. 

GERICKT,  jMrt.  tu  wüid.  rieken,  kdfcfln,  luiamvtentehnüren 
Lbibi  3,411,  get^nirl:  dj  manne  trugen  breite  grosze  hemde 
mit  grossen  breiten  brost  listen  and  fome  gehekel.  Stollb 
lUkrtRf.  cAren.  16>;  do  man  schreib  1440  jtr,  do  trngk  man 
mentelc  ano  snure,  ij  manne  trugen  rocke,  dj  woren  fom« 
la  allerdings  und  |ätckte  emeU  190. 


GERIEBE,  oder  probgeriebe,  die  se  feinem  mnde  acr- 
rteftenen  «ineralilM,  wMe  zur  beiHmuw^  iltre$  metaUgeMlet  4tr 
ekemitehen  untertudamg  unterwarfen  lellm.  Soudcm»- 

STDBL  M. 

GEHIEBELT,  parf.  su  riebein  ih.  8,009,  dnrdt  rctkn  ter~ 
kkinert:  aua  geriebelter  brossm  des  rockenbrots  macbl  man 
kastlieh  gut  maslein.  T&iiaiiikMo:tT.  U2. 

GERIEBEN,  od;,  part.  tu  reiben  3,«  Ikeil  8,5M,  scWas, 
ffifßtt  dnrciUNsfee*,  aendnütU:  da  biit  verflaclit  (eriebea 
und  biet  noeh  eio  balbwachseaer  bengeU  Aanin  i,  itt;  er  im 
ein  geriebener  racker.  Faiscaaiea  jireui.  «I.  1,12a*. 

GERIEBENHEIT,  f.  uUauktit,  dnrdklrMmiheit:  dte  (criebca- 
beit  des  gaaners. 

GERIECH,  n.  fmicAitnn,  fenieA: 

»j  babeo  «ron  und  Ureod  nkbi, 

hond  aasen  euch  nsd  deoh  kala  leriaeh, 

bi  jn  ein  gronor  feele.   Matibivs  Gainn  ptabn  ez«. 

GEBIECOIG,  adj.  $agax,  ^getpürig  r*  m  jafktut  der  mI 

tpart  oder  dem  getpor  naehgadt'  Mulbb  iVf,  dtnatk  M  Srea- 

■lUB  (Dier.  607*)  und  Stibleb  IW.   s.  gerfichig. 

GEHIED,  n.  nebenform  n  gereut,  owfereiiletei  butdmtrkj  dar 
ton  hiieAweri  gereinigte  plait  Schii.'*3,60.  tgLiied  ih. 

GERIEF,  n,  {und  tn.)  be^uemUehkeil,  nutaen;  mat  man  rar 
nelhdurß  oder  bequemtickkeit  gebrautM,  nd.  FBOMiiiR  S^UB. 
ScniLLBa-LOssKN  3, 72*.  ddtu  gerieflicb,  pasMad,  dicn/uft»  «•!>- 
bar,  bequem ;  gerief cn,  gefäUig,  dienttfettig  sein,  «emrfem.  «lewfa. 

GEWEF,  s.  gerOf. 

GERIEFELT,  GERIEFT,  panU  stt  riefeln,  rlefea,  «sl  ri^b*, 
aerNi^e»  OrH^  ameken: 

geaehmaekt  mit  geriefehan  Dresdener  teaaen.  Vom 

vom  porticus  des  tempels  siehn  noch  zwei  groste  geriefU 
korinihische  sflnlen.  Stolbebg  8,8. 

GGRIEGEL,  n.  coli,  s«  riegel  3,  abiperreade  wand  am  srr- 
bundenen  querhöltern,  riegelwand:  oder  mach  man  binder  der 
ersten  und  alten  mauren  ein  geriegel  von  boltz  wol  in  ein- 
ander gefast  und  gesSpBt.  KiacHUor  ditejpft  mL  34;  eiiU.  f- 
rigel,  m.  riegel  Lsxbr  l,  870. 

GERIEHE,  n.  coli,  tu  nemen,  mkd,  rieine,  riemtnmerk: 

mhd.  dai  gorleme  (de*  tchUder)  daz  was  eerduwto. 

SneU  161,  Mf 

euch  bin  dei  wirdig  nlht. 

dai  Ich  an  iloem  geschAche 

serlon  das  gerieme.    funägr.  1,134,20  (tl.flLii 
her,  dQ  britet  (tög«!)  ilnt  alt, 

man  sol  daj  gsrlem  venersD. 

•g  simpt  alt  alm  sftlkben  hem 

daa  er  ee  iwiehs  (schtodU««)  geriem  hab. 

LAiiiiBO  lisdertnit  3,45e,41; 
von  dem  wagen,  der  bXut,  wachs,  geriem  oder  ainvarbs 
t&cb  trcit,  geit  man  lu  phenning  (loU).  mon.  baüa  3^  3,  IM 
(an^.  des  I4.jk.);  «d.  garime:  soiDe  und  gerime  und  satel* 
laschen.  Pegauer  etadtb.  fOn  1444  84*  Aei  Bia  Use^Mr.  7,34; 
so  sind  4  ocbsenhnta  g^erbet  in  sein  (sdUefis),  zenae  and 
geryme  uff  das  fwverg.  DwrBnaaca-WBLCBU  CU  (IFeMMr, 
ron  1460); 

nhd.  scheu  nun  stuien  die  roas,  und  Im  sprang  auf  die  sska 
sich  binmend. 

■praagan  sie  ab  das  geriem.  und  scbonala  das  iaeh  vee 
den  btlwD.  VouMMd  1,341; 

fass  In  die  band  das  geriem  (ifi«  tOtiet)!  177; 

und  von  achneeigeB  fuu  Iftiat  er  >elbit  daa  geriaa  (der 
eandale).   muU  1,S,M. 

GEUIEMSEL,  ■.  fietkiwerk»  koMdmukUngung  ali  emamnl 
Uttk  ardatlof.  «b.*  60. 

GERIEREN,  teni  laL  gerere,  /Bkren,  reji.  aeA  »oMtaen,  mf- 
fakrent  wofkr  mugekant  ab  etuat  auf^dn: 

deh  aucb  einmal  als  laufel  geriren.  Göin  47.21k. 

GERIESEL,  n.  tubO.  ecrk  Pt  rieaeln,  dei  lanfU  karOMe* 
oder  kerabgteiten :  das  letzte  viertel  (des  aiendai)  veraprkbl 
regengeriesel.  BiaLiifCzi  ithmäb.'aug^.  mb,  180*  (nam  im); 
nebelgeriesel  GOrne  1,173;  das  weisigelbe  geriesel  ihre*  ge- 
wellten haares,  das  unter  der  himmelblauen  runden  setd«a- 
kappe  hervor  auf  den  gleichfarbigen  langen  manlel  frei,  ge- 
lost, Dulhete.  F.  Dabh  mettuntergang  63;  «ertmidea  eiif  faiicai 
geriutch,  lo  dosi  idfcliwriict  dies  yerduscfc  kiimlcs  ds»  kai^- 
begriff  bddä:  das  (eriaBal  dar  sandkttmer  u  dar  barghalda; 
das  geriesel  des  laobea  In  herbst; 

mit  geriesel  hinab  su  den  Tarsen  entwallt  aa  (das  atfuMnaa^. 

Tom  Laisa 

Oker  irfinllcb«  Uesel 

relU  der  quelle  gerleaal.  ««dicftCr  (tm)  S.«; 
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BDd  mir  ubleB  ihr  (dar  Mrawhn)  (caUts'  nur  ela  geriet«!  dei 

quelU.    GöTBE  l,3t3; 

du  btcbleln  aber  ffibrt  ein  plaudrlgei  gerleael. 

ROcim  brahm.  eriShI.  142; 

weiclier  klang  ist  do  gerlesel,  das  mir  widert.  Klopstoci; 

Mftwii.  das  griael,  gtrieul  ton  faUenden  AofeUdrtMrn  Hon- 

ziiEB  113,  «gl.  liTtA.  riseln,  fallen,  Hagtiny  die  riseln,  hageX- 

kdmer  SotOpf  6S8. 

GEttlESELT,  umgehOdtt  au  grislet,  gerisziet,  griesäknUch, 
tehweis.  grieselel,  grisielet,  griesielig,  gritzelig,  grösielel, 
kUnüdit,  mt  ».b.  giTonnene  mikk,  dann  audt  feingelüpfl  Staldbr 
i,  «m,  WTfl.  ttutfli  geris:  gerieselte,  grünirte  zeichnaogen, 
woM  der  nulcr  jeden  «Aoflni  mit  dtr  ndütf  teriOieten  ipif» 
itt  ilmtipi  aufuta.  da  bei  dieter  lagt  des  stifü  neben  der 
j^äie  geriebtn  wird,  lo  trkäU  die  teicbnwng  ein  gerieseltes  oder 
kOraiglee  ansehen.  Jacobssoh  1,63';  wann  der  reiff  ist  granu- 
liert und  geriszlet,  dasselbig  ist  die  Ursachen,  dass  der  ttiaw 
ist  «n  resolvierts  saltz,  das  zu  nasser  geworden  ist.  Para- 
CKUDfl  opp.  (l<t6)  3,il&A. 

GEßlFF,  n.,  aucA  gerifTel,  geriffelwerk,  wie  gerSfTel  3,  ge- 
TÜmpel,  iinnfibcf  haturat  Schm.*  3,67. 

GEßlFFE,  n.  eott.  SU  riff,  menge  von  ktippeH: 

wie  leb  schiffe  .  . 

durclii  gerlfTe, 

durchs  Mwebfl 

dieser  klippeD  tausendfaeh. 

•^■^  RBcEisi  Kerke  (1868)  2,71. 

GERIFFEL,  n.  t)  wie  gereffel,  da*  getarnte  gebeine,  gtrippe, 
(.  reff  6  und  6,  nebenform  gerafirel :  ei  du  elendes  gerilTel  eines 
geschundenen  tlegenbocks.  kvntt  über  alle  k.  16S  Kihter;  ein 
sehr  grosz  nienscben-gerilTel ,  daran  nur  eitel  kaocbeo  ond 
gantz  keine  haut  oder  Deisch  war.  tandgraf  Hiiiarn  hexa- 
wureott  (16&3)  375;  hier  lieget  da«  gerttlTel  eines  smieD  son- 
ders, grabsckrift  von  1664  bei  ViWAi  twA.  id.  836;  das  gSose- 
geriffel,  lOerbleüsel  der  gebratnen  gaiu  nadt  ^ukähng  der 
bellen  tl&cke  de*  bratßeitchei.  ebenda. 
3)  yerümpel,  t.  geriff. 
GEKIFFEL,  n.  das  riffeln,  ausstkelUn. 
GERIFFELT,  part.  lu  riffeln  3,  «at  geriefelt,  geriefl,  gerippt 
ROBBIG  ledin.  wb.  SM*. 

GERIG,  ipiti-  oder  itumpfwinktig  xulaufend,  t.  gebrig. 
GEKIGEN,  n.  regenwetttr,  $.  geregeo. 
GERIGEN,  part.,  i.  reihen  tteil  8,631^7. 
GERILLE,  IL,  md.  form  ßr  gerDlIe,  ger&Ue,  i.  d. 

1)  lockeret.  Joics  {eildn  tn  den  fivsibetUn  und  an  feüg^angen : 

aus  erde,  grus,  gerill,  ntcIilebeD 

dir  diamanten  ausgespalt.  GftmftitH. 

2)  gerümpel,  unbrauchbarei  kausgerät: 

der  bauer  stecket  alt  gerilla, 

reldkammel,  limlan  und  tllle,       ,  .     ,     ,  ,  ^ 

wie  auch  den  kftsekorb  blneln  (auf  den  hautboden). 

PiCAKOH  oed.  4,119. 

GERILLT,  mit  rillen,  kleinen  längsfurdien  tersehen:  der  ge- 
fleckte Schierling  mit  rundlichem,  cirt  gerilltem  Stengel 
GERIHHEL,  s.  gerQmmel. 

GEKING,  adj.  und  adv.  terMrkUt  ring,  i.  d.,  ahd.  giringo, 
bnl«r  Orrsip  ^14,18,  un^riogi,  gram  (worton  ungiringon) 
3,18,12,  mkd.  geringe,  «ni.  gheriagb,  ttm,  ^eetlii,  ofili*, 
vetcx,  adv,  eifo,  ilali»  Kil.  ITt*.  *gl  bering. 

1)  MeAUn  gewiHtt:  gering,  (nü  SvaRAnus  K  l'.  Hbhisco  15 17; 
za  gering  am  gewicht,  gering  gewicht.  Kbäibb  638';  es  ist 
nm  ein  halbes  ptund  zu  geringe.  Canpb,  oberdeutsch;  bair. 
gring,  mt$tf.  geringe,  leicht  an  gewitht  Schm.'  3, 121.  Woeste  77" ; 
bierauff  hat  der  pater  prior  obgedacbtc  heil,  worl  schriffl- 
lich  auffs  papier  getragen,  dasselbe  in  die  wagscbissel  gelegt, 
den  beutel  voll  gelt  auff  die  andere,  und  alsbald  durch  augen- 
scheinliches wunderwerch  ist  das  gelt  wie  eine  geringe  Teder 
in  die  hohe  gestigen.  Am.  i  S.  Claia  UtA  Wien  (l«81)  35.  ddur 

a)  nm  teiehter  rMung  nnd  teiehtbewaffneten :  es  wurden  die 
mit  geringem  hämisch  ...  von  den  unsern  umbgeben  und 
enchlagen.  Riuciiarn  Cdier  (1530)  120*,  levis  armaturae  bell. 
et*.  1,  W ;  ein  soldal,  so  den  gantzen  baroisch  nicht  kan  er- 
tragen, aber  in  einer  geringen  rüsiung  den  feind  hilflt  be- 
kriegen, Matb  epäome  eron.  (1604)  230*;  er  {Albrtekt  I.)  bette 
euch  SOD  sperknappen  und  geringe  volke.  CtosHitBa  in  ttädU- 
chron.  8,63,16  (armijerii  nobilibut,  qui  nminatt  fuennt  sper- 
knappen und  geringe  volke);  auff  das  der  burgermrisler  Mar- 
cellus seinen  mitburgermeister  Scipionem  mit  dem  acbw&ristea 
leflg  ferordnet,  in  der  belagerung  Acerne  se  beharren,  ond 
KOch  Marcellus  mit  dem  geringsten  zeQg  dahin,  ClasUdium 

IT. 


ze  entschatteo.  Stumpf  i,  119*  (3,28);  die  hussern  {ku$aren) 
und  geringe  pferdt  (leiekte  reiterei,  chevauxlegert), . .  sSmptllch 
durch  das  wasser  in  einer  Schlachtordnung  zieben  lassen. 
HoBTLBDiR  573  u.S.t  wtc  ringe  pferd  tk.  8,080;  haben  gleieh- 
wol  zu  ihnen  mit  geringem  feldgeschati  geschossen.  513, 
gegenuUs  das  schwere  belsgeningsgeschatz. 

b)  leicht,  unbebtUet:  auffdisz  mala  sollen  sie  heim  ziehen 
ohn  alle  furcht,  diese  beut  lon  sich  thuo,  demnach  wo  es 
sie  fOr  gut  ansehe,  gering  und  unbeschwert  abermals  die 
ROmer  angreiffen.  Xtlahdbi  Polybiui  (1574)  87. 

c)  leicht,  unbeiehwert,  von  gesinnung  und  gem&t:  so  er  fQr 
Troia  im  krieg  gestorben  were,  ich  wolt  seinen  tod  mit  leuch- 
terem  und  geringerm  gemät  gedulden.  Scbaidkkrbiszbb  8'; 

dem  held  was  sein  berii  gaau  gtT\üg, 

er  wug  nit  vll  auf  geierlich  dlog,   nsuerd.  85,39; 

mit  leichtem  und  gerlasem  mut 

lasi  ich  hinder  mir  mein  unschuldig  hlM, 

ich  far  SUSI  dlser  weit  dabio, 

auH  not  ich  nun  erlöset  bin.    Uhlahd  toUul.  283,38. 

teiditfertig :  solte  ein  rate  sollich  wirdig  heili^um . .  also  ge- 
ring uberantworten,  das  wer  ein  sache,  die  der  slat  in  künf- 
tigen Zeiten  swer  werden  mochte.  cAtdr.  d.  i.  eiSdle  3, 383,  S 
(mm  1444);  »  ist  z&  qiiln  und  z&  schimpfen  mit  zQcbten 
und  nach  wirdea  der  person . .  der  mensch  soll  sich  halten, 
das  er  nit  zu  Bcharff  und  grausam,  noch  x&  Ond  und  gering 
werde  vermerckt,  das  lachen  soll  sein  on  kiehem  «.(.«• 
Albbbcut  t.  Evb  tpiegel  der  litten  27'. 

3)  leicht  in  der  bewegung,  tcAnell,  bellend,  ei;,  ohn«  latt  und 
dadurdi  leichtbetchwingl :  denn  werden  die  krefll  licht,  gering 
und  schnell,  wenn  in  dir  geswecht  und  undergelrOckt  sint 
die  bosen  anmuten  und  begirdeo,  die  dovor  beacbwerten  die 
kreffl  der  seien.  Keisrbsbiru  Mf.  8/;  er  (der  (tib  t»  dn-  wr- 
ktarung)  wilrt  gering  werden,  wa  er  gern  wer,  da  wOrt  er 
eins  wegs  sein,  emeis  04*. 

o)  ttdj.  geringe,  gering,  aj?iJii,  eeler  DlBF.  18'.  llo',  wcfc 

batr.  gring,  leiclit  in  der  bewegung  Schm.*  3,  lU : 

der  trache  .  .  wolt  io  tatn 
erslsgen,  wsn  Ati  er  «ditbr 
dea  ali«es  als  ein  geringer  men. 

HS1RR.T.  b.  TOaun  Anw«  18133; 

wanne  d^  si  (dt<  nil  der  iMsisitf  Mo/leln)  danzeteo,  so 
bonden  unde  knebelten  sl  sich  umb  den  Up  hart  tu,  da;  li 
deste  geringer  weren.  Limburg,  chron.  64,39  Wyu;  Goffruy 
der  was  wol  mOgendt  und  fast  gering  und  sprang  jhm  (dem 
sHscAlapenden  riesen)  ausz  dem  streich  gar  bald  und  schnell. 
buch  d.  Uebe  378, 3;  nun  war  Dieterich  etwas  gewachsen,  grosz 
und  starck,  und  war  so  gerad  worden,  und  so  gering,  dasz 
sieb  alles  sein  »oick  terwundert.  281,  i ;  es  erbarmet  mich 
dein,  denn  du  noch  ein  junger  mann  und  fast  geringe  und 
auch  gütig  bisL  314, 1; 

Vulcanus  sebancket  redlich  elo  .  . 

(die  gOiler)  bitten  ein  grob  geliebter  all 

ab  jlirem  dlener  gegenwanig. 

der  machet  sich  gering  und  fertig. 

das  lachen  werih  den  tage  lang.  Sphsi»  Jlfos  IV: 

(die  bleute  bei  der  kaninehenjagd)  bähen  kleine  winde  (»1ml- 

hunde),  welche  gar  geringe  sein.  Scbweirichrr  1,2«; 

mancberiai  ist  behend  und  gring. 

Bin  rosa,  ein  hirss,  ain  has.  Val.  HOLi  100*. 

b)  adverb.  geringe,  gering,  dio  Dibf.  134*,  «nd.  geringe, 

sdnel^  eifcRds  ScHiLLeB-LORBiH  3,  Ii'.  TheophUui  88. 1&S  Hoffm., 

altd».  geringhe,  fteti»,  ocitts  rrafAeniils  l*: 

mhd.  einen  andern  (icftiW)  er  geringe  nam. 

Hbihi.  t.  d.  TfiBUH  fcnme  13353; 

Bla  ors  bant  er  ii  vor 

Iii  geringe  mit  dem  lonm 

an  einen  schrcnen  boum.  15808; 

in  die  seile  lUr  er  Bringe,  „  .  .  „  ™ 

gich  wart  dem  benlnge.  Gsirr  fleinh.  59,  f.  969; 

der  rabe  (mif  dem  kaseim  hcAhoW)  dibte  wider  lich: 

ein  schadt  mir  noch  eohilfet  nüeh, 

ob  ich  im  hla  eerlnge 

min  sQegen  dOn  singe.    361.  r.  1913: 

Heitgin,  gank  geringe  iO  unsen  heren!  ttädteekron.  13,319,9 
(Köln,  ende  des  14.  jA.);  geringe  enwech  »aren.  13, 143,8  (I5.>A.): 
wenn  aber  die  frow  usz  dem  husz  got,  gering  wQschen  sie 
(mägde)  all  uff,  die  ein  wdrflt  die  kunekel  hinder  den  ofen 
tt.i.w.  KiiSBasBiBfi  bäg.  9'; 

was  sein  die  wunderilchrten  ding, 

M  man  sie  Dndt?  sag  mir  gering,  rotta.  ip.  557,6; 

332 
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ob  ieiDDR  Blliet  oder  nat 
iu  einem  chor,  so  ist  mju  rei, 
dBii  er  lee,  opITar  oder  »Ing, 
oder  nacb  ilcn  hin  uu  «nnr. 

&  Bkart  UV  ZarnOui 

GufTlrof  der  siund  von  dem  ross  und  leget  den  harniscb  ge- 
ring BD.  buch  i.  liebt  273,4;  der  apraage  von  seinem  pferdt 
gar  geringe.  314,1,  sprang  gering  wider  in  seinem  pferdL  2; 
doch  stund  er  gering  wider  «uff  und  wehret  sich  dipffer. 

AtHüiÜ  17; 

dlewell  aber  Peli  das  elieo  tog,  .  . 
spraug  der  iiger  widr  aull  geriag. 

froschmetueler  1,3,10  KB*; 
der  murner  für  auCT  lo  gering, 
als  wenn  er  «er  ein  panianblar.    1,3,26  R6': 
wir  wAlleni  gering  wsgan, 

ntt  den  Teinaen  dapfer  scnlagea.  Dsuhd  bo/M.  im; 

als  ich  wahrgeDommeo,  wie  die  thQr  ohne  sonderlicben  rumor 
aufzumachen  wäre,  machte  ich  meinen  aoachlag  gar  gering. 
StmplK.  8, 104, 1  Kurs;  er  lenft  gering  darfon,  wloättr  amit. 
Stislkr  Itel. 

e)  jäh,  pUUlkh:  mnd.  be  ttarff  mit  einem  geringen  dode. 
ScniLLEa-LOBBSN  ^71*!  de  ÜKOf  wart  mit  ge^ger  blintheit 
geslagen.  «benda. 

d)  geriaghe  gram,  iratundtu  (i.  facile  irateeiu)  Dibf.  309': 
scbOo  lange  Gager  sind  geacliwind  und  tu  xoro  gering. 
FiBCBAST  grutm.  08; 

nli  wOllat  von  ungewUsen  ding 
in  grimm  und  lom  kriegen  gering, 
dann  lorn  das  gemfiet  also  verbleut 
da*  ea  reobt  worbeit  nit  erkeni. 

S.  Bajiin  1»',  a.  3S3  Zwncl«. 

t)  »leA  und  btdkt,  tcm  gtUtigtn  auffatm: 

die  Jugent  iat  tA  bbaltan  serlBg, 

sie  marckat  wol  ulT  alle  ding.  S.BatHr  6,15  Z. 

3)  Uieht  tu  Ihun  odir  n  «rfragn,  «Im  «eftwicr^inf,  mä 
MeMcr  rnikt,  avf  MehU  ort:  gering,  fitäB$  Diu«  Ü^; 

jach  ist  maneges  dingei  anegenge 
Ditler  unde  awnre,  ,  .  . 
tibi«  wlri  dat  ende  geringe. 

Kotia.  FucE  flort  UM  Mr.; 

diu  mA^e  isl  .  . 

«In  miiiel  aller  dinge, 

awcr«  uoda  geringe.  FatniMLoa  110.4; 

und  muNt  iedermao  vor  seinem  bias  pflaslem  ain  niet  bcrdan 
von  seinem  haus,  und  wi  die  gassen  weiter  waren,  das  zalet 
die  stau  uod  also  pflastert  man  fOr  sich  dar  und  was  iedei^ 
man  willig,  ie  lenger  ie  geringer  (ItiehUr),  thron,  d,  d.  ttddtt 
S,  146,  19  (16.  jA.);  [bei  der  m(^ftHheit)  aerten  sich  die  leut  ge- 
ring und  liederiicli  (leicht).  148,  t  langen  spiest 
mOg  rnsn  nit  also  leichllictien  und  gering  awischen  den  beumen 
und  dem  gestreuch  füreo  und  brauchen.  Mictixos  Taeitiu 
(tfiU)  30*; 

dai  du  (qutl)  magit  tauen  alle  ding, 

und  die  widr  abieuen  gering,    ROholt  G4*; 

gnad  rraw,  es  Ut  nit  lang, 
daa  man  die  t«it  bub  an  und  taug; 
ir  kamen  nocb  daiu  gering.   Zimm.  chron.  4.340,3; 
er  wbrt  gieltcbafTi  finden  geriag, 
mit  den  er  gaudeamua  ting.    S.  Dhant  108. 152  Z.; 

wir  aclitens  gar  gering  und  leicht  au  tl)ua.  Lothbr  I,22S*; 
wolt  gotl  es  were  so  gering  und  leichte  lere  und  kunst,  wie 
sie  es  achten.  7, 2lo';  das  mag  wol  foo  einem  andern,  der 
mir  in  sprachen  und  liOosten  uberiegen,  tat  leicht  und  ge- 
ringe, ja  ganti  and  gar  fOr  keine  kunst  geachtet  werden. 
HaLLSacfl  ^roMaiitu  7*; 

gotl  bat  uns  (/'ächten)  dnimb  den  tchwants  beicbert, 
das  Im  aonimer  den  Olegen  gwebri, 
und  isl  tu  tragen  gar  gering.   B.Walms  ftop.  3,41,25  K.; 
die  naaen  riecbena  aonat  gering. 

FiscNUT  dicht.  1.138,321  JE.; 
das  gebn  kam  tia  an  gar  gering.  190,330; 
die  reder  fOrttu  gar  gering.  38,9M; 
sahen  ^e  einen  stoluen  mann 
an  den  ufer  apaiileren  gahn 
und  elu«  schlang«  gering  beiwinge». 

IrMchmcateler  U,b,l  Ji8*; 

es  war  billicb,  dast  diejenige,  deren  leben  gering  geachtet 
wurde,  dasaelbe  auch  geriog  verlieren  aolten.  SimpU  3, 243, 1 
Ahm;  wie  gering  sein  sie  erwOrgl.  385,28;  wann  man  nQ» 
auffbeist,  korobt  es  freilich  wol  nit  gar  gering  ao,  aber  her- 
nach hastu  den  sflsseo  kern.  Aaa.&S.CuRa  rrim  dk*  &; 
luat  und  lieb  au  elneo)  ding 
aaaeht  alle  arbeit  gering.  Bihisci  1519. 


4)  vom  gelreide,  lekhl  an  gtieitht,  ttirke  vnd  gehaU :  geringe« 
getrcide,  die  leichten^  tehwaehen,  ichlethttm  köner,  die  Mm 
wuTftln  neben  dtn  arbtütr  hinfallen  Wibkr  ^eon.  lex-  343*,  fnft» 
minutae  STiuLKa  2300;  dos  traid  (getrtidt  all  iHbaf)  rechte  m«j 
und  nicht  das  geringist.  Mr.  wftsÜL  6  ,  234,  8  (ikjA.);  daa 
schwere  getraid  solle  um  das  SOisi,  das  gering  aber  amb  den 
l&ten  ibail  gemalen,  das  gemischle  aber  als  von  ainem  ge- 
ricbtsbalbmaBE  1*^  mftstl  su  maut  genommen  werden  . .  du 
geringe  getraid,  was  man  zum  brodt  braucht,  l,  13,  is  (it.  jk.). 

6)  teiüit  an  tnntrnn  geholt  ton  ^trdnltM,  münm  «.*.».: 

jedemian  gibt  zum  ersten  guten  wein,  und  wenn  sie  imnck» 

worden  sind,  als  denn  den  geringem.  Jak.  3,10; 

ao  gib  jn  den  gerlngiten  wein, 

der  mag  in  deinem  leller  »ein.  RiLLaaca  Grat.  176*; 

den  kofend  oder  geringes  getrincke  and  irOber.  KLUtcxca 
dorf-  «.  baKrenr^eAl  4,  «97;  geringes  hier  C&Mrs;  da  solches 
{brat)  IU  gering  und  das  gwichl  nicht  hat.  Stir.  »ctttt.  6,  133,  t 
(von  issi);  welche  gülden  am  gold  oder  hörn  aufs  fein  bei- 
leyftig  vierdhalb  karat  su  gering  und  am  gewicht  zu  leicht 
sein.  Nürnberg.  pol.-ordn.  I4&  Baader  (von  U9&);  vor  solcbeo 
bösen,  geringen  guldin  warnen.  146;  ratiisams  bedenken  nod 
erkleruog  auff  etlicher  rabten  und  angeben,  das  die  manu- 
herrn  geringere  mQntzen  sollen  schlagen  lassen,  von  M.  Faas 
Leipng  15»;  geringes  erx,  itekhts  «nig  mttaü  entkiU ;  g^ioge 
und  magere  erde.  Hsuibicb  1086;  tktrtragn:  geringe,  bloase, 
nngespickte  rede,  oratio  )f)iiu,  geringe  wort,  titia  tarie,  oralM 
lenutt  HkNiscB  I&I3. 
fl)  klein  und  lehmaeh  am  gtstatt  und  krdfitn. 

a)  mager,  tehmdehtig:  gering,  inawr,  fefti,  ich  bin  gering 
geworden.  Ksinz  voeab.  ex  todiee  »mano  U7*;  gering,  §r*€iiu 
Algb  009*:  Paulus,  nicht  eine  auseheliche  person,  gering  und 
mager  von  leibe,  Ldtbeb  ft,22o*;  die  korbßechter  im  afld- 
westwiokei  {(^erfrankens)  und  die  tafelmacher  jeOBeits  des 
rinnsieigea  im  Thüriogerwalde  alod  beträchtlich  'gerioger'  als 
der  kemlAnder  des  Frankenwaldes.  Basar»  3,S30;  idlwsii: 
gring,  ffOR  tdnndehtigem  i:ilr}iertaa  BnszKBa  113;  «oa  Uüm: 
der  ochs  ist  etwas  gering,  meer.  Stiklbb  1651 ;  ein  pferd,  so 
gering  von  hals  Krämbh  &3S'; 

dat  *leb  wird  selbit  geringe.  Rosr  td^ferged,  16. 
WAdmdnniicA,  gering  odir  schmal,  dürr,  magtr,  vom  wild  Hin b 
wohlred.  jdg*r  17»*;  klein,  wenig  wiegend,  nicht  kräftig  Taaia 
niederjagd  2, 3, 141,  jungt  hiriehe  lind  gering,  venu  sie  Roofc  ndU 
jagdbar  und  weder  am  gehim  noch  am  Ufte  ttorit  find  JAconsaos 
2, 63* ;  zu  geringem  wildpret  werden  hirsch-  und  wildkilber, 
spieszer,  gabeler  (einiger  orten  wird  der  gabeler  auch  «ro 
edeihnabe  genennel,  nacUrag  sn  Ik.  8, 30),  sectaserte  oDd  achter 
gerecbneU  Hippb  MMmid  71. 

b)  sehnwA  an  köryer-  tder  geiUetkraft:  menacben  herlt  and 
krafft  isl  gering,  der  teufel  ist  starck  und  mecbtig.  Hatbisivs 
kUt.  Jttu  Cbruli  2, 13' ;  wer  wil  Jacob  wider  aulfbelffen  t  denn 
er  ist  ja  geringe.  Anm  7, 2 ;  Ich  bin  seer  geringe  worden. 
psalm.  142,  7  var. ;  vrir  sind  der  sacben  zu  gering.  Ltrran 
werke  4,31*;  ich  bin  ein  schwacher  mensch  und  kleiner  zeit, 
und  zu  gering  zum  verstandt  des  rechten  und  der  geaett. 
Albkbtihdb  Aauipol.  1,  tio*;  der  geringere  am  geiste  fQhiet  in 
dem  umgange  mit  der  deroolb  aeine  acbwiche  aidit.  Gbllbit 
bei  Adelung; 

nein  bnider  Ist  ein  werllcbar  man 

'den  ewero  bnider  Krobi  Ich  ulchi, 

der  ewer  bruder  tcbadi  mir  nicht. 

er  Iii  vil  au  geringe.'    UauRo  aolktt.  433, 10; 

heklagungen,  dasz  die  robatber  {die  frohndienit  kisUuien)  gar 
in  spat  und  vile  gar  zu  geringe  leul  ericbeinen.  Mr.  weiaL 
e,  103. 40  (ton  17Si) ;  der  bursch  ist  noch  zu  gering  zu  diesen 
geschart,  Spibhz  Henneb,  id.  76;  in  OfrertacAMii  mir  wirdi  gani 
geringe,  tehwach,  übel. 

c)  trajl-  «nd  mocMiot ;  sie  sotlea  klein  sein  gegen  andere 
kOnigreiehea, . .  und  ich  wil  ate  gering  machen,  daa  sie  akhi 
ober  die  beiden  herrschen  aollen,  fleiekial  31^13;  das  bl  oia 
geringes  reich,  voll  Verwirrung  und  nnrnbe.  4  £ir.  1^  M;  nack 
dir  wird  ein  ander  konigreich  annEcmeo,  geringer  denn  deines. 
Daniel  2, 30;  das  er  (AoeftMcifler)  ril  lu  gering  wer*  zn  aolehea 
ernstlichen  und  treSlicben  sacben  (krieg  gegen  Mo).  ScaCni 
PrnifMs  130*. 

d)  vergingBA: 

die  flOchiigen  nanlisen 
tind  dr&ro  geringer  nicht,  ab  sie  tchon  bald  bin  milMea, 
als  etwa  rosnarin.  der  awar  sehr  lange  «lebt, 
doch  wenn  der  f^ott  beUt  an,  auglelch  auch  luiiergaht 

P.FLaaiM  (laoai  13»; 
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dau  «if  geringer  Doch  aU  alle  blamen  acio  .  .  . 
dae  iaub  »hligi  wieder  au*,  .  .  . 

•lod  wir  nur  eiomalil  hin,  da  gilt  kela  wlederlauff.  ebenda. 

ff)  ftring  an  kühnheü,  sanft,  mild,  demütig:  der  ich  gegea- 
wertig  unter  euch  geringe  {xanstvös)  bin,  im  abnesen  aber 
bin  icb  tliflrstig  gegen  eucb.  3  Cor.  lo,  I. 

1)  Uet«  an  sÖAI,  wenig,  a)  ton  hier-  und  «oUfctscAaarn,  »o- 
mc  WM  anderen  matienkirfeTn : 

lo  lorn  iolpriDDaQ, 
dai  ein  M)  gerioga  her 

ai  aolde  leitin  Üne  wer.    Kie.  Y.  Jieosaiiii  30986; 

daj  ^  nicht  sicbir  iit  da;  di  Tieade  in  eim  fremden  lande 
mit  geringem  lolke  harren,  da  si  mit  grojim  toike  obiraogio 
mogin  werde.  KOdix  leben  i.  h.  Lvdmg  39,3;  der  (Jacob)  zocb 
hinab  in  Egypten  und  war  daselbs  ein  frembdling  mit  ge- 
ringem Tolck^  und  ward  daselbs  ein  groa,  starck  und  fiel 
Toick.  %Mou  S6,6;  die  Kriechen  sein  gering  an  ritiem  und 
fachten  (idmp/tm  lu  futi).  Albb.  von  Etb  tpitgti  i.  titt.  105*; 
da  aie  wenig  und  geringe  waren,  pi.  105, 13;  ao  aol  gewia 
dieser  hauff,  dei  eine  groaie  menge  iat,  gaotz  gering  werden. 
Bündi  3,  SD;  ich  bin  ein  geringer  hsuffe.  t  Jf«.  S4,S0.  Jer. 
44,38;  der  TOrek  hat  der  statt  nnBuSborlich  nigescliet  und 
dardurch  den  geringen  baufTen  der  chrialen  mechlig  ermüdet 
und  abgemattet.  S.  MDhstbb  CMmtgr.  I4S3  (d>  IIS);  ich  lag 
ihoeo  mit  geringen  partheien  bald  hier,  bald  dort  schier  täg- 
lich Tor  den  tboren.  Simpl.  l,  130,  31  Kurt ;  weilen  er  in 
sorgen  slunde,  es  mOchle  sein  kriegsmacht  etwas  zu  gering 
sein.  Abb.  a  S.  Clara  auf  auf  ihr  ehr.  5  neiidr.; 

liiBl  mtü  ala  {.achUüitteail  mann)  liehn,  llir  irftatet  eucb, 
wir  seien  um  ein  rfinftel  nur  gerlnHr. 

ScBiLUa  Zll,4<  iWaOmM.  taget  tl); 
niebl  mfigUeh  lata,  mit  ao  garloger  naBDsehaft 
•olch  «Inen  iiaategafBngneo  zo  Bewahren. 

33e(ll'tfUenKffiR«tod4,S); 

der  Libanon  (d.A.  ttint  vdldcr)  were  zu  geringe  zum  fewr, 
nnd  seine  thierc  zu  geringe  zum  brandopffer.  lt$.  40, 1«;  die 
tiibOne  war.,  gering  besetzt  Adehbagh  Wald^ied  w. 

b)  geringe  zahl,  ansah),  geringer  tbei!  u.$.  et  ist  eine 
annaelige  ausflucht,  dssz  er  durch  die  aogerObrnte  votlwicb- 
tigkeit  der  gerSnderten  dukaten  die  geringe  anzabi  derselben 
bemänteln  will.  MdsXds  pAyi.  rriicn  4,  iOT ;  keine  geringe  an- 
tahl  Too  refisionen.  G&tbb  36,  133;  es  bestand  der  brauch, 
auch  iuiaben  xo  immatriculiren,  von  denen  nur  der  geringste 
tbcil  aplter  die  universitfit  wirklich  bezog.  StOlzbl  geUhrtet 
ridittrOt.  l,  le;  mann  bat  geringer  (iMmjrT)  als  zwei 
wüber.  tbimauLO  (IflSB)  123*;  eht  »^Ibegriff  li^  auA  in  ftt- 
fnden  MtpMn  »  gründe:  bet  geringer  naebfraga  fand  ich 
das  mir  benannte  bans,  arnwr  mann  tat  Tadu^.  193;  der 
nnlerschied  der  brechung  zwischen  den  mdsl  nnd  geringst 
brechbaren  strahlen.  GOthb  m,  3SS. 

e)  geringe  jabre,  gering  an  jähren :  wie  ein  kSrnlein  gegen 
dem  fand  am  meer,  so  geringe  sind  seine  {da  mentdun)  jare 
gegen  die  ewigkeit.  Str.  18,8;  dann  ich  allein  für  meine 
geringe  jar  and  schlechte  erfarausz  vil  sprüch  weisz.  Eppkh-. 
DoiFt  PMarOi  lyrfleft  (16H}  m-. 

Ich  bin  ein  knab  von  grlageo  iahrn. 

in  dar  granmalle  weng  eriahm.  GiLOnsivs  11; 

wahrscheinlich  gebe  icb  mich  awel  jabre  geringer  an,  als  icb 
wirklich  bin.  Licrtbnbkrg  1,4. 

d)  geringes  geld:  haben  s;  sich  mit  geringem  gelt  doTon 
(von  der  ttrafe)  geledigt.  Nünb,  piA.-0Tdn.  2IS  Baader  (Ift.  jh.) ; 
die  edelgesteine  lerkauSten  die  Soldaten  um  ein  geringe  geld. 
ForililWBF  tehwed.  kriegsgesA.  (1688)  3, 44S' ; 

Bin  Brut,  der  leowee  kund  tertrelban  .  . 
und  rebrei  und  auch  peiielenu 
umb  gering  gelt  und  raverenu. 

KiLLKB  alte  gute  »Avdnke  38 ; 

er  (artt)  theilete  zwar  geringen  leuten  auch  Ton  seinen  mittein 
mit,  er  nam  aber  kein  gering  geld,  Bondem  schenckte  ihnen 
eher  ihre  Schuldigkeit,  ^mpi.  1,360,37  Jturs. 

8)  Nkdrif  an  geldwert,  e)  geringer  ^is:  das  bezablete 
man  nach  dem  damahligen,  wiewohl  sehr  geringem  preise. 
Zmsh  Attenat  (1619)  494;  Hahomet  ist entführt  und  einem 
sehr  relcbea  und  wolhabenden  ismaelitischen  bandelsmann 
umb  geringen  preiss  ferkaufft  worden.  Aea.  a  S.  Clara  auf 
auf  ihr  ehr.  11,36  neudr.;  das  ist  der  geringste  preis.  Lddwig 
146;  in  ungemein  geringem  preis,  spottwolfeil  sein.  T46; 

das  itle  nohltnrfft  da  nllautT  (in  Schwaden). 

darsu  In  «Im  geringen  kanS  (njedrigeH  prei*). 

der  poit  reulUr  (IMI)  G4'. 


GERING 

t)  welfeä,  bitiig,  um  niedrigen  preis: 

all  werck  man  jetit  hin  audlen  thut, 
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das  man  ale  geben  mög  gerine. 

S.  BaANT  51'  Znrncke; 
ich  kans  nicht  geringer  geben.  Ludwig  745;  etwas  geringer 
kauffen  oder  verkauffen,  Aua  903';  drei  groschen,  geringer 
nicht  Hbinatz  antibarb.  3,36;  drinnen  angenommen  koslet 
die  Oasche  (diampagner)  geringsteng  zwei  gülden.  Gotthklf 
Uli  d.  pdAler  130;  dise  mfih  und  arbeit,  fleisz  und  unbostPD, 
so  mich  nicht  ein  gninges  gestanden,  Storpf  (i6oe)  tehlus» 
der  wrrtde;  eine  sache  filr  dn  geringes  kaufen,  für  wenig 
geld  Campe; 

am  elcr  geringes  siebt  er  {heim)  euch  lu  kaufe. 

ScBlLLRB  IUI,  179  Uiingir.  von  Orteani, 
prolog  3.  auftrUt). 

e)  geringer  lohn,  gewinn,  geringe  belohnung,  einnähme, 
taxe,  kosten  u.  t. gering  sbicbstzen,  taxieren:  dasz  er  sich 
in  die  dienstbarkeit  nmb  solcher  geringen  bclonnng  witleo 
geben  bett  Hictllos  TacUus  (163&)  r"; 

geiwuagflp  ...  als  niedrer  knecht  in  dienen 
und  lasten  um  geringen  lohn  lu  tragen. 

ScuiLLBB  Xm,460  (Tarandoi  1,4).  Jll.m; 

wollt  ihr  mieh  lAdun,  das  wArda  fOrwahr  ein  geringer  gswinn 

■ein.   GöTHi  40,61 ; 

das  verm&chtnisz  einer  tante  gegen  geringe  Interessen  (iittKn) 
in  des  Täters  bSnden  lassen.  1S,B3;  sie  waren  erfreut,  mit 
so  geringen  kosten  sich  In  der  gunat  eines  so  notbwendigen 
mannes  befestigen  xu  können.  18,246;  kOnig  Fraociscus  der 
erste  (mb  Frankrtieh)  hatte  b«  geringem  einkommen  schwere 
krieg  getahrt  S.  MOnsTiia  comii^r.  »6  (^11);  mne  sichere 
einnähme,  auch  eine  geringe,  wlre  fflr  mich  ein  groazes  glBck. 
FaatTAc  »erke  13,148;  (der  uArt^  soll)  alle  kluf,  fertrflg  . . 
umb  geringen,  Icidentlichen  scbreibtax ..  ausschreiben.  Itrol. 
»eistk.  3, 186, 18;  bat  er  jn  (ein  stUck  ackers  von  seinem  erb- 
gul)  aber  nach  dem  halljar  geheiliget,  so  sol  in  der  priester 
rechen  nach  den  übrigen  jaren  zum  halljar,  und  darnach 
geringer  schätzen.  iMot.  37, 18;  gering  taiiren,  mtntnto  laxare 
SlIKlBB  3367; 

man  hat  is  ufT  das  geringelte  ubtrslagen, 

man  aaglt  von  einer  aommen, 

es  ale  orte  hvndirt  mal  tuaaot  gülden  wert 

Stollb  Ihfiring.  ekton.  114. 

9)  Überhaupt  dem  wert,  der  gUe,  dem  anstehen  naeh,  sehleeM, 
wertlos,  nnansehnlidt,  armselig,  kärglich:  die  kresz,  so  in  faulen 
graben  fallen,  sind  geringes  werts.  Heidbii  Pfinius  480;  an- 
gesehn  solche  mantze  geringers  webries  ist  nach  denen  tuxt- 
büchern.  PrStobidb  glückttopf  308;  es  giebt  noch  andere 
(fflünun),  deren  innerer  werth  nur  wenig  geringer  ist  als  der 
der  echten.  Lbssihc  8,  456;  ein  mensch,  der  selbst  nicht 
glaubt,  was  er  einem  anderen  sagt,  hat  einen  noch  geringereu 
werth,  als  wenn  er  btos  sache  wSre.  Kant  6,261; 

gut  scbeinen  tII  der  dinge, 
die  wsnigk  gutes  an  on  nan: 
so  scheinen  etiUche  geringe, 
die  doch  gar  gut  slnt  gelhan. 

BoTHi  ihür.  chron.  8  tMlenemi 

ale  (narren)  loben  ewig  das  geringe, 

well  sie  das  gute  nie  gekannt.   Gilliht  1,96; 

nichts  geringers  und  Teracblers  ist  denn  ein  dürr  blat.  LarnsB 
3,212';  alles  gold  ist  gegen  sie  wie  geringer  send.  wthh. 
SaU  7,9;  die  Weisheit ...  re^erte  den  gerechten  durch  ein 
geringes  bolz.  10,4;  secke  anziehen  Ist  auff  ebrelsch  geredl, 
das  es  heiszt,  geringe  kteider  anthnn.  Mrt<  3, 211*;  die  arme 
kindelbetterin,  wil  sie  nit  erkalten,  so  mag  si«  sich  mit  jrem 
mentetein  und  andern  geringen  gerellin,  dae  sie  mit  gehabt, 
decken,  hauspostiä  (1660)  1,  19';  schlecht  und  geringe  Windel 
sind  es,  aber  tbewr  ist  der  achatz  Christus,  der  drinnen  ligt. 
eorr.  auf  i,  alle  test.  bei  Bihdbbil  7,304; 

dar  sanmst  und  die  seide  dein 

sind  gar  geringe  windeletn.  .  ^,  . 

tieä  'et  harn  em  enget  hell  und  Uar 
bei  LBisBHTaiT  1567; 

sehr  geringes  tucb,  geringere  leinwand.  Stbihbacb  2,  364;  ge- 
ringer hauBzraht  Hbriscb  1S18;  gering  an  kleidern  bin  icb 
auch  gewesen,  and  nichts  als  ein  stück  brod  den  ganzen  lag. 
Adebbach  au^  der  hühe  3,  388;  wann  einer  ein  (ifem  owseArä 
nacA)  geringes,  scborbigcB,  bfises  haupt  bab,  so  gehe  er  nicht 
zum  BCbarffricbter,  und  begehret  dasz  er  ihm  den  kopff  ab- 
baut ScHDPPios  836 ;  also  wer  auch  der  weisest  lerer  Socrat 
euBzerlichem  schein  nach  von  gesUlt  gering  {unstheinbar, 
htasUeh)  anzusehen ...  du  würdest  jboe  nicht  einer  lorischen 
zwjlielschelf  oder  knoblaucbsbutzen  werd  gehalten  haben, 
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so  bSurisch  quartiert  von  leib  war  er,  so  seelandisch  lam 
von  unfechteriscbea  geberden,  so  frandscanisch  laa  zu- 
gespitzter eleonasen  oder  acbafenasea,  mit  eim  glatzenden 
köpf,  eiagezogeDem  halsz^  haarigem  nacken,  übersichtig  und 
■ngensperrig  wi«  eio  stier,  toq  kleldung  prestbafftig.  Garg.  19*; 
geriage  gebew  oder  bdtte.  DRcnATOi  lyba  toub.  {im)  V5*; 
geringe,  schiccble  pilmbSum.  Alri  WS':  gerioga  heister  ntnnt 
»an  in  dtn  hotiiwalduiigtn  dasjenige  holM ,  »  60  frit  70  juhr  ail 
itt.  JicoBasoR  6,0i2*;  geringe,  gemeine  Osch.  Hskisch  l&tS; 
gsrioge  waareo.  Camps  ; 

vlalleloht  kftnt  man  aus  griogen  lachen 
dlMas  edlen  ellder  maoBeo. 

BoUBnBAaiH  frciAm.  1,2,16; 

solch  elend  btrmbertKig  kOchenlatin  wol  verd  were  eins  ge- 
ringen deodacbs.  Lmmsa  2,  ne';  es  war  dasaelbe  gantze  jähr, 
Sommer  und  wiflter,  so  ein  weiches  und  geringes  UehlÖAUs) 
Wetter,  das  es  anmoglicfa  dem  feinde  abbrach  zu  thim.  SchOtzb 
Previun  36* ;  geringe  jähre  im  Jand-  und  »«iiibau,  im  gtgen- 
sats  m  guten  jähren;  wie  wir  einer  hührm  absieht,  gleich- 
sam wie  einer  goltheit,  daa  geringere  zum  opfer  darbringen, 
...  wie  man  «a  geÜebtea  schaf  für  die  gesnndbeit  tiaes 
verehrtea  ralera  gern  und  willig  tum  dtar  fdbreo  würde. 
GüTHB  19,340; 

wagt  doch 
der  hauhnann,  um  geringe  güter,  schiff 
und  manDiCbul  aa  aln  irildaa  efeaeBL 

Seaiuia  XIII.S8fr  iUrandet  S,4); 

es  ist  besser  geringe  namng  unter  einem  bretera  eigeo  da^ 
denn  köstlicher  tisch  unter  den  frembden.  Sirack  29,39;  nach- 
dem er  {der  N&rnbirger  meittertingtr  Haffner)  an  den  geringen 
leben,  dessen  er  gewohnet  war,  einen  gröaiern  gefallen  als 
an  den  pracht  des  {dänuehen)  bofes  getragen.  Wagkksbil  de 
cmt.  NoTib.  493;  das  ist  mir  zu  eerinp,  da  hah  ich  ein  eckel 
fOr,  »ordit  id  mihi.  Hbriscr  ISli;  gering,  kcrcklicb,  pur», 
ex^ltr  Ond»;  er  bllt  ihn  gar  zu  gering.  Stiilib  IUI;  ge- 
ringen tiach  biben.  ckwla;  eine  geringe  mabizeit.  RXolbiR  3»'; 
aehr  geringe  speise.  KaXxBa  m*;  in  kurzer  zeit  war  ihnen 
essen,  trinken,  Bufwirtung,  wobaung  zu  gering.  GOthk  18, 308; 

hoffanilich  gönnen  ale  nna  die  ntellichart  auf  ein  geringes 
butierbrot;  denn  ein  lebelm  giebl  beigeres,  ali  er  im  haus  bat. 

Vom  Luit«  (1S37)  3,&7. 

10)  dem  rang,  itand,  AcrAommm,  aBieAen  oder  vermögen  nath 
niedrig,  arm,  veroehtet,  im  gegenuüt  su  vornehm,  reich,  mSch- 
tig,  hoch. 

a)  geringer  stand,  geringe  berkunft,  geringes  ansehen,  da- 
aein  m. ». «. :  von  etlichen,  die  auaz  geringem  atande  iS  groszeo 
wBrdeo  uBgMtiegen.  Nkl.  Hinan  VaUHm  Maximn»  {I56&)  140; 
geringen  Stands.  Ana  904*;  forldaaernde  anblinglichkeit  und 
liebe  . diese  lugenden  sind  nur  für  den  geringen  stand ;  er 
kann  sie  nicht  entbehren,  und  sie  kleiden  ihn  schön.  GAthb 
10,19;  eines  geringen  geschlechts  und  herkommens.  (Fischart) 
prognotl.  UwL.  3, 66';  ich  bin  von  geringer  berkunft,  AuBasAcn 
tthattkätO.  (1862)  1,60; 

weil  de  (ganti  geringer  anlinnfft  i>t 
und  bei  den  bawren  tbsi  enogen. 

SpAnoanaBRe  gan$lid»ig  t,706  »etniruck; 

Bethlehem  sei  klein  und  eines  geringen  ansebens  fOr  der 
welL  Ldthbr  hautpotiiU  (1660)  l,  47' ; 

den  raseoden,  der  nichu 
an  bolTea  bat,  als  ein  geringes  dasein 
erhaben  auftugeben. 

ScaiLLSi  V,2,29l  (don  CartoM  8,6). 

b)  ton  menieAen,  geringer  mann,  geringe  leute  «.(.»..*  ich 
biD  ein  snoer  geringer  ouo.  iSem.  18,23; 

am  griogen  mann  niobt  Tiel  Tcrleutt  (verlient). 

UltlBACH  Grobianul  176'; 

goldiger  berr!  wBreo  aie  ein  schlechter  geringer  horgerti- 
mann.  Schillbs  III,  492  {kabaUbfb);  geringe  leute,  orm«  tis- 
hmUM*.  Snut  henneb.  ii.  76;  die  armen  und  geringen  leute 
nuf  dem  lande.  NOsbr  »tritt  4, 3SB;  grosze  laut  fergessen  und 
Schemen  sich  jrer  armen  and  geringen  freunde  ancb  nicht. 
Hatbbbidb  Aochinlpr.  (1684)  82';  von  dem  geringen  volk,  das 
nichts  hatte.  Jer.  30, 10;  dasz  er  des  Tiherii  kind«r,  gleich  als 
die  geringer  and  schlecblers  berkonmens  weren,  verachtet. 
MiCYLLOS  Taeitut  (1636)  6t*; 

wenn  du,  Hdoh  bbarbaphnd, 
gerfngre  liinder  in  die  arne  drucklest. 

Scbillbk  V,3,m  (don  Carto»  1.3); 
■chmelchelnd  tum  geringem  manne  pOegt 
seraUner  aioli  herunter  tlcb  su  beugen. 

Xli,«e(tral(MK.(od  4,1); 


24  kfimerliag,  des  geringsten  aold  1200  gülden.  Wilv.  v.  Sduum- 
burg  17;  sie  thut,  was  das  geringste  kindermagdlin  im  banu 
pQegt  tu  tbun.  Lotbbb  ikstupoitiU  (1660)  ^16';  also  das  der 
Leiser  eben  sowol  gott  seinem  teheoherm  seines  bansxlulleas 
wirf  recheoacbafft  geben  müasen  als  der  gningate  ataUbob 
und  sAwUrL  (Fischart)  profnoft.  Mmfey.  1,110'; 

aoh  harr,  du  schöpITer  aller  ding, 
wie  hiato  frordeD  so  gering. 

LoTfliK  'vom  himel  hoch  da  kom  ich  fc«r'; 

ich  wil  noch  geringer  werden ,  denn  also ,  und  wil  niedi^ 
sein  in  meinen  äugen.  iSem.  6,  22;  ich  hab  dich  geringe  ge- 
macht unter  den  beiden  und  verachtet  unter  den  menscbea. 
Jer.  itf  16.  Madja  2;  ich  bin  geringe  und  verachL  ps.  lio,  141; 

hier  leb  ich  nun,  obwohl  gering  und  am, 
nach  meinem  VOT'geo  ioos. 

SCHiLLia  XIII.343  (TWwidbl  1.1). 

e)  subitantiviMck,  a)  vomebm  und  gering,  hoch  und  gering: 

vornehm  und  gering  tummelte  sieb  im  bunleo  gewirre  d« 

carnevals; 

ein  neues  ichSnei  aonderdlng, 
. . .  das  ao  vornehm  wie  gering 

deutichkomisch  heliie.   KLOrirocK  13,181;  { 

was  gilt  die  Scheidewand 

von  hoch  und  von  geringe? 

was  kOnimert  mich  dein  stand?  Platii)  (1830)  IS: 

wader  gering  noch  gross.  Odgttta  8, 666  EhrtMkal, 

ßi  der  geringe :  wer  dem  geringen  gewah  thut,  der  lestert 
desselben  schepffer.  ipr.  Saüimoim  14, 31 ;  errettet  den  ge- 
ringen und  armen,  pi.  83, 4 ;  der  den  geringen  auffricbtel  au* 
dem  ataube  und  erhübet  den  armen  aus  dem  koL  IIS,?;  <r 
wird  gnedtg  sÜD  den  geringen  und  armen.  71,13; 

dasa  itM  der  verdiene« 
gering  tat  oder  bei  geringen  (hIcU  odtidUn). 

WaaniBBiia  poet.  aert.  M  Bodw.; 

von  den  vorübergehenden  lachten  die  geringen  über  den  spasi,  | 
und  die  vornehmen  lächelten  oder  schielten  graviutisch  hio  i 
und  Wied«-  weg.  Jacou  Ifoldemsr  1,41;  der  geringe  bleibt 
doch  immer  ein  sclave  des  mSehtigen.  Hüsrr  «rA#6,oi; 
ein  lyrann, 

vor  dem  der  groiie  liilert  und  der  geringe  HIlL  PLAraiit,71: 

im  eomparsliv ;  wenn  man  die  vornebmaren  retten  wolle,  {wAtu) 
man  auch  über  die  fehler  der  geringem  einen  schlner  werfen. 
GüTHK  34,338;  im  nperlaJn:  die  kinder  loser  und  venchler 
leule,  die  die  geringsten  im  lande  waren,  fliot  so,  8;  sowol 
hei  dem,  der  in  hohen  ehren  sitzt,  als  bei  den  geringsten 
aoff  erden.  Sir.  40,3;  wer  dieser  geringsten  einen  nur  aäl 
einem  beeher  kallea  «aasers  trenefct.  MnUh.  10,42;  «er  aber 
ergert  dieser  geringsten  einen,  die  an  mich  gleuben.  t6,6; 
der  geringste  in  einem  amt,  ort  sein.  KrÄubb  aSB^;  ungcnKb 
des  kriege  ertrug  er  (Gusfav  Adolf)  gleich  dem  geringsten  in* 
dem  beere.  Scbillbr  VIII,  tSO,  20;  (batifvtrr,  der  tkealtr- 
einttitlsgeld)  weniger  gibt  als  der  geringste.  J.  Paul  31,76. 

d)  von  tathen  und  absiraüiontn :  ein  elender  und  verschier 
mensch,  der  in  eim  geringen,  armen  Decken  geboren  wird. 
Ldthbb  kausptal.  (t&60)  1,47';  in  Dantiig  nnate  m»  ib«  jJhr- 
lich  geben  aus  der  pfarrklrchen  onser  lieben  Irawen  hundert  i 
reiniscbe  gülden,  in  den  geringem  kirchen  etwas  wenig«., 
also  das  in  ganti  l^uszen  nit  eine  kirche,  elostcr  oder 
hospital  war,  so  gering  and  so  anvermügen,  daa  oit  diesem 
bohmeister . .  sechs  güUlen  geben  muste.  SciDtzb  Pmusm  81 
er  must  ein  geringer  ampt  haben,  da  gremet  er  sieb  so  aeer, 
daa  er  aich  selbe  mit  gifft  umbhrachi.  2  Jtfocc  lo,  13;  der  «ol- 
verdienete  superintendena,  welcher  eratlicb  geringe  imtcr  an 
den  schulen,  wie  sie  dann  ins  gemein  geringe  geschiuet 
werden, . . .  bedienet.  HicBÄuna  •.  Pornm.  {VW)  2, 46 ;  geringer 
dienst,  officium  viU,  tervitt.  Stiklrr  1661. 

0  niedrig  der  gennnung  Mch,  «je  sie  gtringi  InU  bnüsca: 

TerheiBseo  lai  ein  adliich  ding, 
hallen  ist  b&wrisch  und  gerlog. 

HiLLBAca  iirabiMOU  18t*; 

es  stehet  sehr  geringe,  einen  ehrlichen  mann  dorch  den  »r- 
«urf  seiner  armulit  zu  krünken.  Liscow  336. 

/)  dem  grade  der  leitlung  nseft,  in  fiifM  «ff  In  tASmmtn 
Hutten:  ein  geringer  redner.  Strirbach  1,163;  «ftaigsteH 
kann  der  geringere  mahler  immer  für  sich  op»iren,  ansttu 
dasz  der  mindere  mnaiker  sich  mit  andern  socüren  mutz,  «■ 
durch  gesellige  lelstung  einigen  effect  zu  ihun.  GOtir  40,M; 

vielleicht  auch  hOut  sich  Fan  wobi. 
ansusaien  den  mund  (tum  flOmaUl);  ein  «eringerer  aaOew 
er  aurOehaiebn.  Voss  Jfeadhes  3,67; 


Digiti  zed  by 


3697 


GERING 


GEBING 


3698 


die  fonnale  raub-  und  wildsebüzea  (»erden)  in  eisen  und 
band  Dacher  Pelerwardein  in  Ungarn  auf  zwei  and  vier  jabrea 
versehickt,  die  geringeren  wildschuten  tu  einer  disitfindiscben 
echantarbeit  condemnirt.  tirol.  weistt.  1, 4B,  37. 

jr)  niedrig  der  märdigkeÜ  niuA,  nnmdrdif:  icb  bin  xu  ge- 
ringe aller  bannhcrtiigkeit  und  aller  trewe.  I  Ifoi.  33>  lO;  icb 
bin  der  geringste  nnler  den  apoateln,  als  der  ich  nicht  werd 
bin,  das  ich  ein  apoatel  h^xe.  uCar.  15,9; 

ich  bin  der  Irene  lu  geringe, 

mit  der  du,  ach6prer  aller  dmge, 

■teti  flbar  mich  gewacht.    Gbilest  2,1&0; 

wir  armen  ilnd  in  terloge 
SU  dar  unslerblichkalt!      Klopbtock  Heu.  1S,1W: 
wir  rablten  nni  nicht  in  gering,  die  hand 
nach  einer  Idnlsakroae  su  erheben. 

ScRiiLia  Xn,396  iWalUMt.  lod  &.  lU 

It)  niedrig  dir  aeMnn;  und  KerlteMtsung  nach:  eine  sehr 
geringe  meinung  von  elwaa  haben,  e»  tehr  geringt  ichdtun 
AoiLOne  vb.  3,&9l;  er  war  willens,  seinen  wahren  stand  xu 
▼«■leugnen,  damit  man  ibm  desto  geringer  begegnen  mochte. 
gttdi.  dtt  jttuiUnOTd.  1, 18. 

o)  gering  achten,  5.  th,  1, 168,  wenig  oder  gar  niehl  achte«, 
misaehten:  die  jiigend  acht  es  geringe, ..  aber  gott  wird  es 
gar  gros  achten.  LtiraBS  l,  ni*;  das  es  jtzund  gering  und 
schier  für  eine  kindliche  predigt  geachtet  wird.  1,310*;  als 
sie  DU  sähe,  das  sie  schwanger  war,  achtet  sie  jr  frawen  ge- 
ringe gegen  sieb.  lifo*.  16,4.5;  ein  dieb  ist  ein  scbendlich 
ding,  aber  nn  Verleumder  Ist  viel  selieDdlicher,  aebts  nicht 
geringe,  es  sei  klein  oder  gros.  St.  5,17;  achte  nicht  ge- 
ringe alle  die  mühe,  die  uns  trofTen  hat.  JVeAeni.  9,32;  mein 
son,  achte  nicht  geringe  die  süchtigung  des  herm.  Hebr.  12,6; 
hat  also  lange  zeit  in  der  vestung  mit  einem  schubkarch 
allen  kummer  {lehuU)  müssen  uuff  seit  fähren,  welches  er 
doch  gar  gering  geschteL  gepftüekU  ßnken  (166?)  15,^  ipätere 
ausgäbe  wenig  geachtet;  hat  sie  ihnen  jemals  seit  ihrem  um- 
gange eine  gelegenheit  gegeben , .  sie  geringer  zu  achten? 
GOtbb  10,71; 

■le  werden  die  geschenite  metner  Hebe, 

wie  arm  sie  sind,  darum  gering  nicht  achten. 

Schill»  XII,  556  (H.  Sluart  5,0). 

()  gering  schätzen  {s.  nr.  8,  c),  wenig  oder  gar  nicht  tchdlitn, 
mitatkten,  i»  lettterer  bedeutung  geu^nlich  tutamntenfer&ckt 
geriogscbützen :  gering  schätzen,  Aumtltter  aeilimwre  Stiblbs 
114);  wie  wenig  diese  zeit  sieb  zu  nenen  entdeckungen  vor- 
bereitet fand,  sieht  man  daraus,  wie  gering  er  (HAnrtcA  VII 
«en  Algland)  daa  anerbieten  des  Christoph  Golumbua  zu 
■ehitxen  wuszte.  G0thb(5,12; 

wie  gering  mutil'  er 
■le  acbBtian.  da  er'a  uniemahm,  bei  ihnen 
mit  diesem  plnmpan  eaukelspiel  in  raieben. 

ScuiLLlK  V,2,411  (rfon  Carlos  6,4); 

(■IM  hei)  gott  salbst  und  die  gasen  auch  gar  gerlag  geich&liaL 
D.*.O.WiiDiB  erlöst.  JerataL  8,66; 

er  wird  aufhOren  uns  zu  bewundern,  und  anfangen  uns  ge- 
ringe zu  schltzen.  Gbllbbt  «erdJ.  wries.  336.341;  Tilly  war 
weit  entremt,  seinen  gegner  g«ing  in  achUUen.  ScBiLLta  VIII, 
181,13:  wie  ich  in  Leipiig  nach  und  nach  meine  kindlichen 
bemühnngen  geringschstzen  lernte,  so  kam  mir  nun  mtine 
■kademische  iaufbahn  gleichfalls  geriogschaitig  vor.  Göthb 
3&,205;  zu  diesem  hatte  der  gemiedene  und  gerioggescIiStzte 
meoscb  eine  art  von  verb&ltnisz.  iMaeanAHii  Uänchh.  (I84i)  4,25. 

e)  gering  halten,  ansehen,  anschlagen,  bedenken :  du  spot- 
test aber  mein  und  haltest  mich  gering  als  ein  mUcklein. 
Albb.  V.  Etb  MeniAm.  102  neudr.;  das  alte  teslaroent  halten 
etliche  geringe.  Ldtbeb  dott.  auf  d.  alte  lest.  hH  BinnsnL  7j  803 ; 

da  kioig,  tcbttpITer  aller  ding, 
hell  dien  dein  volck  so  ger  gering? 

Ifod  *ei  kam  ein  eagel  hell  und  klar' 

bei  LBIBiNTKlt  1M1; 

in  dem  gefQbl  ihrer  bescheidenbeit  hielten  sie  ihren  zustand 
nicht  gering,  das  alte  baus  nicht  zu  enge,  nicht  zu  schlecht. 
GOthb  ti,28i;  wir  sehen  die  geschieht  geringe  an.  LaniH 
8,1«»';  dammb  ist  mein  rot,  das  man  die  rttsluag  nicht  ao 
geringe  anschlahe.  krieg  wid.  d.  Türken  (US9)  Hl*;  nmb  des 
wercks  Christi  willen  ist  er  dem  tode  so  nafae  komen,  da 
er  sein  leben  geringe  bedacble.  miipptr  2,30. 

d)  gering  denken,  ehren,  gering  gelten:  von  sich  selbst  zu 
grosz  und  von  den  menschen  unter  ihnen  zu  gering  denken. 
WlELAND  24,104; 

denlist  du  v«n  deinem  bmder  nicht  geringer? 

ScHiiua  UV,  33  {SrmU  e.  Mati.  1, 8) ; 


diese  UodUer)  erzog  sla  mit  mir  und  ehrte  mich  wenig  geringer. 

Voss  Ui^sK.  l5,3Mi 
Sölten  goties  trßstung  so  geringe  für  dir  gelten?  Hieb  15,11 
(das  ist,  meinslu,  das  goit  die  sQnder  trOste,  und  seinen  trost 
so  gering  hinwerffe?  da  must  zuvor  from  werden,  glotsedaiu). 

e)  gering  machen,  niedrig  an  ansehen,  terdchtUeh  machen:  das 
er  die  priester . .  mit  scbeltworlen  und  unerhürter  lestening 
verfolget,  und  geringer  und  schnöder  machet  denn  die  hnnd. 
LuTBKR  2, 182';  wenn  ich  mit  jnen  lächele,  wurden  sie  nicht 
zu  kllne  darauff,  und  das  Hecht  meins  angesichts  machte 
mich  nicht  geringer.  Biob  29(  24;  bei  den  leuten  macht  er 
ihn  gering^  »  mvUitudiM  de  laude  ejus  deripü  äTBiRBAcn  2, 364; 
einen  geringe  machen,  Am  mit  worten  verdchüich  begegnen. 
Hbtriti  nnltfrart.  2,36;  reßexitf  sich  gering  machen  oder 
geben,  mA  erniedrigen: 

ich  machte  mich  lU  gering, 
will  mich  aber  nicht  welter  ichmiageQ.  GOvas  13,lt6; 

mich  nicht  gering  zu  geben  (per  non  eeder  {a  deitra),  nahm 

ichs  an.  SCHILLBB  XIII,  406  MT. 

12)  leicht  der  bedeutung,  der  widüigktit  nneft,  unbtieutendf  iin- 
erhebliA. 

a)  es  ist  ein  gering  ding,  (an  ftittagen)  Heisch  essen,  (Mdncht-) 
kappen  ablegen,  weiber  nemen  etc.,  doch  ehe  man  solch 
recht  und  freiheit  tiesze  wegreiszen  und  dawider  handeln, 
solt  man  ehe  draber  sterben.  LuTHaa  3,  266';  und  icb  das- 
selbe far  ein  geringe  ding  achtete.  Mich.  Nbahdbi  tcrfmim  i; 
von  losen  und  geringsn  dingen 
soltu  (alt  redner)  vlal  red  und  seit  zubringen. 

HsLLBAGii  Grobiamu  IW; 

das  geringste  ding  kan  ihn  verdriesxen*  LnamG  148;  davon 
haben  wir  ein  gering  wOrtlin  vemomen.  Htab3e,l4;  von  ge- 
ringen Worten  knmpt  offt  ein  grosser  zanck.  Heiiiscb  1518; 
dasz  so  groszer  jamer  und  Zerrüttung  des  regiments  ausz 
so  geringen  Ursachen  entstanden  ist  S.  Fbauz  cAron.  (1551| 
1,99*;  der  greulich  krieg  zwischen  Pompejo  und  Julio,  der 
ein  seer  gering  ursach  gehabt  baL  ebenda;  dieser  an  sich 
seihst  geringe  umstand  schlug  zu  meinem  glück  aus.  WieLAnn 
12,119;  geringe  Sachen  richten.  2  ifot.  18,22;  geringe  rechts- 
händel.  Hbdbbich  1088;  nit  Aber  Hnff  Schilling,  solcbs  wflrt 
ein  geringer  diebstal  geacht,  auch  am  leben  nit  gesiralR. 
Tenglbb  laiensp.  103';  geringe  brücbe,  delieta  «ttnora  Hatib 
239;  geringe  knaben  {unbedeutende,  die  nicht  zu  bea^teu  sind). 
HiCB.  ?jBANDBB  bedenken  1;  geringes  treffen,  veülalio,  fraeUum 
ImntiUuarium  Stieles  2298;  mit  einem  knittel  oder  kolben 
geringe,  schlechte,  truckene  streiche  geben,  »eisth.  1,488; 
geringe  wunde,  geringer  schad.  Heriscb  1518;  vor  der  that 
macht  der  teuffel  die  sünd  klein  und  gering,  nach  der  tbat 
macht  er  sie  grosz  und  schwa".  1519;  snbiAinftaiMh:  daxu  ist 
das  ein  geringes  für  dem  herrn.  2  Ua.  8, 18;  und  war  Jm  ein 
gerings,  das  er  wandelt  in  dar  Sünde  Jerobeama.  1  kän.  le,  81; 
dQnckt  euch  das  ein  geringes  sein,  des  kOniges  üdem  xn 
sein?  iSam,  18,23; 

dnimb  wer  am  tag  vor  nit  Ut  keck, 

wirdt  durch  gerioga  die  naclit  lum  gack  (mmm«),  „ 

KiBCHUOr  wemtaam.  261*  (1,324  Ost.); 

ein  geringes  nehmen  nb  entgelt,  um  dwoi  austuführen,  et 
letelOt  beinalu  l&im.-  er  eagte  mir  vom  prQgelo  und  hätte  ein 
geringes  genommen,  mich  auszuziehen  und  das  kleid  selbst 
zu  tragen.  Simpl.  1,2,20,221;  er  ist  endlich  an  diesem  ge- 
ringen erlegen,  toto  devorato  böse  t»  eauda  deficit.  Albs  SOi'; 

Leteettur.    wer  soll  nun  des  Vertrauens  anfang  mscben? 

tforlfmer.    wer  du  garlngere  zu  wagen  hau      .  „ 

SCBILLKB  XII,  411  ( Jf.  Stuart  3. 8) ; 

daii  Ihr  in  sobarfan  acblachten  euer  leben 
an  etwu  wtit  geringere!  gewagt. 

¥,2.291  (rfon  Carlos  3,5). 

h)  die  beigeßgte  vemetnun;  dient  sur  baonderen  henorhebung 
der  Wichtigkeit,  nicht  gering,  bedeutend,  aniehnlieh:  da  sich  nu 
ein  auffrbur  erbub,  und  Paulus  und  Barnabas  nicht  ein  ge- 
ringen zanck  (^ijr^aewe  ovn  iUyrje)  mit  jnen  halten,  op.- 
gtteh.  16,2;  goU  wircket  nicht  geringe  tbaten  durch  die  heade 
Pauli.  19,11; 

es  wird  kein  grlnge  »che 

für  war  nicht  sein,  die  M.t.tii.   RiBBint  Siaanna  4,2,  v.llt; 

doch  mark  hier  sonderlich  ein  nicht  geringes  stuck. 

HtasDftariBB  frauens.-getjn".  5,  Ppt'; 

ist  ibm  nicht  ein  geringer  mann  begegnet.  Zihkcbsf  apophlh. 
1, 230 ;  ihr  bittet  bei  «ners  yati%ta  manna  lebznten  die  boaen 
getragen ,  weldies  ihme  dann  bd  ebrlicfaen  geaellscbanen 
zu  nicht  geringer  beschimpffung  nachgeredrt  worden.  SmpJ. 


Digiti  zed  by 


3699 


GEBING 


GERING 


3700 


3,36, 10  Kun;  welches  alles  aicht  geriuges  nachdenckea  uod 
■orge  bei  argwOniscbeo  gematbern  erwecket  Pdfbrdorf  $ehwed. 
kritg$gt$dt.  {iKb)  1,18b';  ein  belohnter  dichter  ist  zu  uosera 
leiten  keine  geringe  Seltenheit.  Lbssino  3^311;  to  oiuizte  es 
kein  geringes  Toruiitieil  von  der  aurricbligkeit  mrinar  ge- 
sinnungen  bei  dem  lieben  mldchen  erwecken.  TbBmnil  rnte 
9,196;  dieit  war  kein  geringer  nachtbeil  für  sie.  Schiukk 
VIII,  134, 38;  die  (dtittsdun)  larslen  giogea . .  nüt  einem  merk- 
würdigen scblusz  auseinander,  der  den  kaiser  In  oicbt  fte- 
ringe  Verlegenheit  setzte.  ii>6,  35;  aber  die  umstände,  welche 
ihn  umgiibeu,  setzten  diesen  entwürfen  nicht  geringe  binder- 
nisse  in  der  ausTütirung  enlgcgen.  UT,  9;  im  tomparaliv:  nicht 
geringere  (mtiat)  befanden  sich  daselbst,  aU  die  jabrgftnge 
1700,19,36,0,  eelten-und  nur  bei  feierlich-bedeulenden  ge- 
legenbeiten  angeaprocben.  Goths  48,92;  t»  superjolit ;  das 
war  nicht  der  geringste  brunn,  darausz  allerlei  böse  unord- 
Duog  in  der  jüdischen  policei  gequollen.  ScnurpiDs  643; 
iweitens  war  niirs  auch  nicht  der  geringste  kummer,  als  an 
diesem  ort  durch  geld  und  gaben  .  .  .  nichts  auszurichten. 
SimpL  2,410;  nicht  die  geringste  {tchwurigkeit)  darunter  war, 
eine  glucklicbe  eintheilung  zu  treffen.  Scbillbr  VI,  34ä;  es 
ist  nicht  sein  geringster  rulim,  dasi  er  gar  keinen  beinamen 
hat, . .  daaz  mao  nur  kaiser  Joseph  zu  eagea  hat,  und  jeder- 
mann weiaz,  wer  damit'  gemeint  ist.  Aobbbacu  uAafsAdillnn 
lf63;  ittbtlantinsek :  es  ist  kein  geringes,  nt  aliquid  Am  «»' ; 
ea  war  nichts  geringes,  was  er  jetzt  auf  dem  weg«  war  zu 
unternehmen.  Schjllbh  VIII,  336,  28;  er  bildet  sich  nichts  ge- 
ringes ein,  er  hält  tich  für  tine  wichtige  pmon,  Aobluhg; 
darin  jnen  berlzog  Heinrich  der  wünderllche  .  .  .  nicht  ein 
geringes  behflifflicb  gewesen.  BUntihc  braunsehw.  diron.  (IS84) 
3,91*;  welches  ihnen  nicht  wenig  ehre  bringen  und  den  rubm 
ihrei  beiden  oicbt  um  üa  geringes  vermehren  wird.  Lassiae 
3,118;  im  eoa^wrol».'  aoem  so  onfrucbtbarea  achialenden 
mfirchaD  fehlet  sum  linogedicbt  Dicht  geringers  ala  der  sinn. 
8,436;  da  ea  ihm  nichla  geringeres  ila  leben  ond  ahre  galu 
U.  V.  Kleist  gn.  ttkrifte»  (tu»)  a,  M. 

13)  ätm  mute,  der  frtae,  dm  «rn^Mf ,  dm  Mrkegrad 
K.  t.w.  nach. 

a)  klein t  schwach,  wenig. '  die  Ton  Gmünd  tugen  ausx  für 
zwei  geringe  scblost.  chron.  d.  d.  sUdte  b,  188,  ll  (l6.;oArA.); 
in  der  weite  bat  ea  {dat  sud-meer)  entweder  keine  oder  ge- 
ringe  insuln.  S-HOhstii  comogr.  iw  (9,43);  wann  die  (gübtn 
Uülen  der  mmlerkreiu)  ibgehsn,  kommeii  lange  schöllen  herfQr 
mit  geringem  aamen.  Wnu  wnuiftMfc  (16S3)  26*;  etliche  ge- 
ringe wQrmlin.38*;  geringer  apSel,jMrttim pffmum  Hbriscb  1616; 

saunKhlipITerlabi  klein  und  gering. 

SrAHsiHaas«  gautUnig  1, 140  mdnck; 

tm  fewdastm.*  die  wasser  werden  veHaaffen,  das  die  seea 
an  temmea  werden  geringe  und  trauge  werden.  Jtt.  19,6; 
daa  Bbeinwasser  ist  so  gering,  dasz  es  nur  noch  eine  wenige 
schritte  breite,  tiefe  rinne  zwischen  den  felsen  {bei  laufen- 
burjr)  ausfüllt.  Le'^s.tagthi.^.febT.m\  {berieht  aus  der  Sehteeia); 
ich  habe  groazc  teicfae  gesehen,  die  4  Beilen  lu  rings  umbher 
gehalten,  und  haben  doch  geringe  {tekwadu)  thSmme  gehabt, 
w«l  daa  waaser  keinen  schweren  bang  hin  hatte.  Coluub 
httuA.  1,668';  geriogea,  kleines,  langsames  feweriein  HBiiiace 
1618;  VON  kab  und  gut: 

ab  ds|  (erbe  und  loM)  au  wetdlt  tu  geringe, 

wi  lal  her  (räler)  eme  (Isnne  tu? 

aal  her  danne  ein  beniwerg  dinge? 

das  geboiit  eme  docb  nicht  lu.   Rothi  riMerqi.  Z1T9; 

sein  wäb,  welche  er  mit  geringem  gut  tut  daheim  Tertassen. 
KiiaiBsaaBO  uarmuA.  409  &A.;  sdne  habe  wird  geringe  im 
lande.  flt0fc24,18;  geringes  erbtril,  geringes  vermögen.  Stiblbb 

1651;  {der  bettler)  strecket  beide  {arme)  aus  nach  einer  ge- 
ringen gäbe.  J.  Pkvi.  SiebenkSt  i,  106;  indessen  erweichte  sein 
(Popf'f)  stolz  bei  einer  geringen  achtung,  die  ihm  der  prinz 
lon  Wallis  bezeigte.  LicRTUifBBBG  4, 314;  in  einer  geringen  ent- 
fernnng  vom  höchsten  punkte  des  berges.  Hattbissoh  (itj2^) 
4,21;  durch  eine  geringe  Veränderung  des  ausdrucks.  GOthe 
46,369;  ffirst,  den  man  bisher  mit  so  geringem  aufwand  von 
kunat  in  oothatigkeil  erhalten.  Scbillbb  VIII,  18^  30;  Ferdinand 
befrüte  durch  ein  geringes  opfer  (an  geld)  seine  ataaleo  von 
dieaem  furchtbaren  feinde.  403,  t ;  von  eim  geringen  glanlz  der 
aoanen.  vmiA.  Sal  16,21;  es  ist  hesser,  geringe  klogheit  mit 
gotles  furcht,  denn  grosze  kingbeit  mit  gotles  veracbtang. 
Sir.  19, 31 ;  dise  Offenbarung  (/oAaniiit)  meiner  geringem  einfalt 
nach  erklSren  und  aassiegen.  (Fiscbakt)  prognotU  Outi.  13'; 


nach  meinem  geringen  klainf&gen  verstand.  ScaAnBoausau 
(ifisi)  porr.  ö' ;  ein  mensch  von  geringem  f eraland.  RiDiBiR  310' ; 
er  ist  von  geringer  gelebrsamkeit.  Lüdwic  746;  ein  hft^ffber 
von  ttbodisz,  der  grosz  lelbs  und  geringer  knost  wu.  Eppir- 
DosFr  Pluttrcki  tpr&A  (I634)  4&i;  patrimoniaUgericbthefren 
oder  klienleo,  welchen  beiden  er  {adtoaü)  mit  seinen  ge- 
ringen gaben  zu  dienen  bat.  J.  Padl  SMenkä*  i,  V> ;  geringe 
holTauag,  geringen  gtaubens.  Stiilbb  lOM;  man  erwiese  ihm 
geringe  liebe  und  freundscbaSn.  Loawic  746;  gerüge  mUM, 
gefabr  und  arbeit.  Amadii  (l&ft4)  34,&3l; 

wer  geringe  ding  ('in)  wenig  acbt*l, 

(Ich  um  geringere  mühe  macht.   UAtrb  13.131. 

subit.  das  geringe:  aicb  mit  einem  geringen  begnageo  lassen, 
purso  coRfnlK«  tue  Stirlbb  1661 ;  wer  ein  geringei  oicbt  za 
rat  bell,  der  nimpt  far  und  far  abe.  Sir.  19^  i; 
wer  das  geringer  ver«cht. 

dem  wirdt  dai  grosie  oit  gebraohl.  Uamsco  1619. 

adv.  'glp  bar  iwön  obenningel' 

dei  wert  er  ilch  geringe  {meHvg).  Donsa  edelttei» 

ist  er  {erdboden)  sendig,  so  ist  der  qnel  geringe  auaze.  Peibob 

DE  ClESCERTIIS  (l4Ml)  88'. 

b)  von  der  teil,  kin:  in  aehr  geringer  seit,  pjtppoi  AsUtfad. 

kriegereda  (1833),  wid«.; 

klein  Ist  die  bitte,  gering  nur  dla  Mat.  G6nu  «,97; 

so  köndt  Ich  machen,  das  jr  aolt 

In  eim  sarlnRen  (im  cRrser  sein  apBrn  mein  kuntt. 

a  Wuats  £Nq>.  4, 66. 119  X. 

e)  miht  titfgAeaif  abtrfidchück:  die  nager  sind  in  diesem 
betracht  höchst  merkwürdig  gebitdeL  scharfes  aber  geringes 
erfassen,  eilige  sSItiguog.  Göiaa  &(,  318;  geringe  (reuode. 
HanSBlCB  1085. 

d)  ironiteh  gering,  klein,  für  *gar  kein': 

und  wenn  er  (if«r  betruiduu)  sich  dann  auf  daa  laut 
.  wie  ein  beieizner  nider  lelit, 

oder  gar  sulT  sein  lager  feit, 

mit  goti  ein  grlng  gaipracbe  bell, 

sondern  dem  Itaccho  wolgemut 

ein  ilmeu-lnden  «plTer  thui  dich  U/ergUbi). 

ltiNawu.DT  laut.  mark.  67. 
<)  im  ittptrloftf.  a)  bimel  und  erde  müssen  vergehen, 
ehe  denn  der  geringste  buchitabe  oder  tQltel  von  der  schrillt 
solte  vergehen.  Lotbbr3,30u'  (ifaltA.  s,  18);  sollen  wir  nicht 
ein  geringst  gebnt  auBlosen,  so  wir  wol  macht  haben,  auch 
die  groszeo  uod  alle  zumal  BuffsulOsen?  3,  frio';  {gotl)  le^et 
die  gröste  plage  auff  die  achlange,  die  geringste  auff  Adam. 
4,31*;  was  ist  solcher  schätz  und  glasi  gegen  dem  geringestea 
sternlein  am  bimmel.  Hatrssios  Uiehenpred.  AB*;  wo  gattee 
aegen  ist,  da  ist  das  geringst  handele  zur  narnng  flberOüssig 
gnug.  S.  Fbani  paradox.  200*;  dasz  meine  geliebte  eine  jfldin 
war,  gab  mir  die  geringste  anfechtung  und  bekOmmerousz. 
SimpJ.  3,410;  daa  ist  meine  geringste  sorge.  Stiilbi  1661; 
wenn  er  {lobredner)  den  {tweek)  auch  nicht  andera  als  auf 
Unkosten  der  Wahrheit  erhalten  kano,  ao  ist  diesz  aetn  ge- 
ringster kummer.  Wibuhd  £Miaii4,86;  doch  dia  mII  mein 
geringster  kummer  aon.  Liaamc  12,377;  weoo  noaere  Bünde 
die  geringste  empOndnag  von  ehre  haben,  so  ti. s.w.  1,678; 
wie  angenehm  mir  sein  geringster  beifall  sein  würde,  «er- 
steht sich  von  selbst  13,  S5t ;  wie  sie  (parien)  der  besorgung 
üner  ao  unendlichen  menge  von  dingen  bis  auf  die  geringsten 
kleinigkeiten  gewachsen  sein  kOnoen.  Wibuhd  Luäan  2,463; 
ao  ihren  Schwanenhälsen  die  geringste  spur  eines  ^nse- 
hautcheos.  TbDohbl  werke  3,304;  der  adel  bat  das  gtOck, 
die  flegeljabre  des  lebeos  mit  dem  geringsten  nachtbeil 
durchzumachen.  AoiasACB  landhaus  1, 146. 

ß)  lubtt.  das  geringste,  odserMd  im,  inm,  mit  dem  ge- 
ringsleo  (t.  unter  S):  der  das  geringiate  von  ^en  ver- 
schweigen wurt,  der  aolle  dem  verbrecheo  oach  geatraflt 
werden.  Sstr.  weiith.  6,133,44  (16.  joArü.) ;  wenn  nur  daa  ft- 
ringste,  nur  ein  schatten  voo  dieaem  judicio  auff  der  weit 
nere.  Pkü.  Lugd.  l,li&;  hie  ist  niemand,  der  kind  oder 
muller  etwaa  leiben,  jnen  dienen,  oder  mit  dem  geringsten 
helffeo  woll.  Ldtubb  hauspoitiU  (l5oo)  i,  19';  ordouog  im 
glück,  sorge  für  das  geringste.  Götbe  20,79;  alles  bis  tof 
das  geringste.  46,371;  wer  im  geringesteo  trew  ist,  der  ist 
auch  im  groszeo  trew,  und  wer  im  geringeaten  unrecht  ist, 
der  iat  auch  im  groaaen  nnreebl.  Im.  U,  ig.  19,  17;  die 
zweite  stelle  des  TertulHan  würde  mir  eben  so  Inchtea  apiel 
machen,  weoo  ieh  Im  geriogaten  auf  die  UntertQsu  trrten 
wollte.  LsMiRfi  11,583;  wo  es  im  geringsten  kalt  ist.  LvewM 
745;  ehe  ich  mich  noch  im  geringsten  vun  meinem  achreckco 
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crbolt  hatte.  TiDaisL  K*rk4  5,  72;  die  bekannt  mach  ong  dieser 
bftode  bsttfl  etwa  micb  {schriflUeller)  oder  die  sadieo  lelher 
im  geringateD  bekannt  gemacht.  J.Paul  ßigtlj.  zun 
geringgten,  mtiiimtim  äTiBiBB  mi;  bospital,  das  jabrlicl»  cum 
gftringsten  zeben  gQlden  geben  miiste.  SchOtik  Prtuiun  88*. 
y)  m  Mrbindtag  mit  tintr  vtnUrktnden  msatin: 

weleher  nacli  aetDer  gfil  und  macht 
aueh  nicht  du  grlngaie  gscli6p(r  veraclii. 

FiscHABT  ftüliii,  773  Seh.; 

die  {bäehse)  fand  er  aber  gaotz  leer  und  nicht  das  geringile 
gemerckleio  «iniger  kunst,  pülverleios  oder  sätbletna  darinnen. 
Phti.  Lugi.  3,219;  icb  bab«  nicht  die  geringste  xeit  an  dich 
XU  Bcfareiben,  Stielbb  l66t;  nicht  der  geringate  zweifel. 
HiBtKics  10»;  er  gewaon  loleheD  tweideutigen  daratellungeD 
nicht  den  geriogstea  geachmack  ab.  J.  P&ol  SMtiJat  l,  lU; 
da»  auch  BimiciuB  Die  an  den  Komulus  die  geringate  band 
gelegt.  Liaame  9,  67 ;  ohne  das  geringate  wort  in  sagen. 
KsSasa  638';  ohne  nur  die  geringste  bewegung  lu  machen. 
ScBiLLBB  VIII,  335,1:  tvbttanliviseh:  nicht  das  geringste,  ne 
lanliUiim  quiätm  Aler  0u4';  ich  solle  nur  lu  ihm  kommen, 
da  solte  mir  nicht  das  geringst  wiederfahren.  PrStobiub 
gHUkitopf  123;  es  ist  nicht  das  geringste  gutes  daran.  Ludwig 
74»;  «nen  ring,  der  ihrem  nicht  daa  geringste  nachgiebt. 
LiSBiN«  1,687;  er  bat  seit  diesem  leilraum  nicht  das  ge- 
ringate fon  sich  bOren  lassen.  J.  Padl  SiehtnkOi  1,62; 

(Isegrim)  aas  und  kaute  so  fort  Und  bot  encb  nicht  das  geringste. 

iiünt  40,  ins  -, 

Oboe  das  geriogBte  T«-rkhtet  zn  haben.  Scrilleb  VIII,  332,  so ; 
das  erst«  rierteljahr,  worin  ein  mensch  ihn  beherbergte  oder 
beköstigte,  ohne  von  ihm  daa  geringste  lu  elehen.  J.  Padl 
fiegt^.  1,  Ul;  adverbial:  nicht  im  geringsten  weichen.  Albb 
904*;  ein  gewisser  herr,  welchen  ich  nicht  im  geringsten  die 
ehre  hatte  tu  kennen.  Leasiite  3, 21 1 ;  ich  glaube,  wir  könnten 
ihn  ?or  onsem  äugen  den  martern  der  holie  übergeben 
sehen,  ohne  das  geringste  far  ihn  zn  empUnden,  ohne  im 
geringsten  zn  farchten,  dast,  wenn  solche  strafe  nur  auf 
solche  verbrechen  folge,  sie  aueh  unsrer  erwarte.  7,  S54. 

9)  äi$  tuntinnde  parttkei  auch  Mclhfatteltt.*  das  du  jm 
auch  den  geringaten  dienst  nit  erzeigest.  Lornia  hauspmt. 
(iMo)  1, 19';  so  jr  denn  das  geringste  nicht  vermftget,  «arumb 
sorget  jr  für  das  ander?  Lue.  13,36;  ich  habe  das  geringste 
nicht  gsschlafen.  Lunwie  746;  im  geringsten  nicht,  tuminmt 
Albb  904*;  er  durfte  sich  dessen  im  geringsten  nicht  ver- 
lauten  lassen.  Zübb»  Aisenat  (1679)  121;  der  scbUlar  giebt 
dem  lehrmeister  im  geringBten  nicht  nach.  Stbiksacb  3,2M; 
Üemea  wird  zwar  eingetrieben,  aber  im  geringsten  nicht 
flberseugt.  Lkssir«  7,823;  TeUheim.  sie  sind  ungehalten,  m«n 
frSulein.  Minna.  ichT  im  geringsten  nicht.  1,660;  soll  auch 
kain  ainicber  undeithon  in  dem  geriogisten  nichts  weggeben, 
er  fall  es  dan  zuvor  der  grundobrigkeit  an.  öttr.  «titth.  6, 130, 33 
jahrk.);  er  Uesz  im  geringsten  nichts  übrig.  Lonwic  740; 
es  taugt  durch  und  durch  im  geringst«n  nichts.  74.S;  weil  je 
der  bapat  das  jeoige  anderen  nicht  schenckea  konte,  das  er 
selbst  in  seiner  gewalt  mit  dem  geringsten  nicht  hatte. 
Fucivs  Illtb.  inkanft  d.  röm.  luiterth.  an  d.  DnuUdun  (1601) 
»rr.  dt. 

GERING,  n.  ring,  naturring,  area  tefla:  bnsz  und  hof- 
gering«. HaLTADS  931  (hir  138b);  item  hat  der  sehcfTen  ge- 
weist,  diss  die  freiheit  des  goitsbansz  gebet  so  wnt  als  das 

gering  umb  das  cloister.  iMtilA.  3, 796;  ükwdb.  gtiag,  m.  ring, 
krhi  ScBiiB  434;  sdwr5tal  gering,  ringt:  S.Pauls  bat  36jar 
den  cbrislenlichen  glauben  gepredigt  durch  das  ganz  weit 
prait  römisch  reich  von  Jerusalem  ausz  gering  berumb  pis 
an  die  Danau.  ATBNTin.  1,267,16  Ltxtr;  ein  meil  wegs  ge- 
ring umb  Fürth.  Schottrl  1341;  zu  gering  um,  in  der  runde 
htm»,  reiJlitai,  zu  ring  umb  BaAanscnwEiG  eAir.  (1497)  20': 
iA%  bettent  und  lasent  sie  {huehSft)  zu  gering  omb  vil  gebeL 
StBaANT  30t*  Zameke.   t.  geringe. 

GERINGACHTEN,  t.  gering  ii,a  ip.3607. 

GEHINGACHTLICH,  adt.  mit  mitadUung:  solche  nicht  zn 
untertmcken  oder  geringichtlicb  hinzuwerfen.  Fiscbabt rAi. 400> 

GEKINGACHTSAH,  adj.  ttmtmlMit  Stiblbb  12. 

GERINGAGHTUNG,  f.  conimtut,  dtprelialio  Stiblbb  13:  ver- 
nanfltige  geringachtung  alles  dessen,  darumb  jederman  so 
tollgirig  zabelt  und  grabelt.  Garg.  30*;  eine  unbegrenzte  ge- 
ringachtung und  Tergessenbeit  alles  menschengescblechts. 
FiGHTB  flolnrrMiU  3,179;  die  asiatische  geringacblung  des 
weiblichen  gesehlechts,  Fa.  Scilhkl  s,  396. 


GERINGB\RTIG,  adj.  maUharlnt  Albb  901*. 

GERINGE,  f.  kleinheit,  Wenigkeit,  geringkaltigkeit :  sollich 
gesetze  (ist)  umh  geringe  willen  der  peen  von  vi]  personen 
verachtet  worden.  Nurnb.  pol-ordn.  m  Baader;  wie  andere 
aaltzwasser,  die  von  geringe  ibres  gebalta  sich  nicht  zu  ssilz 
machen  )a»8en  wollen.  TsDBiiBisaBa  von  vattern  (iei2)  isi. 

GEKINGEL,  n.  I)  tubst.  terb.  tu  ringeln  (A.  9,998,  äat 
ringeln  att  ttätigkeü,  ringelnde,  lehUngtlnde  bewegung: 

kaum  glaubllcha  ihati      ergr&nei«  jeglicher  web*tuhl, 
und  In  des  eTeui  laub  verhilllie  das  bangende  tuch  lich. 
Btirierei  ichwaiid  In  rebeni  und  was  als  faden  gespannt  war, 
rankt  mit  gerlogel  empor,  aus  dem  aufsug  drfenget  ilch  weln- 
laub.  Voss  c^Birf  iir.3«,144  (Meiam.  4,891); 

krtkende  hewifung: 

der  aplelbaba  Im  fals.  dar  Im  gringl  rumsprfngt. 

ScaArv  lirol.  tä.  666. 
3)  ceU.  m  ringel  M.  8,995,  dte  nngei: 
rarehtbnr  starrende  draeben  In  dunkelblauem  geringel. 

Vo.B  ThfiikrU  317  (24, 14j,  fjL  Uvid  14. 77  ; 
unter  Ihm  (dFehbaO  lloii  In  den  wind  des  dunkelen  haaret 
geringsl.    Linie  {182&J  1,116.  3,142; 
dir  wuchs  aus  flaoher  reohlan  ein  paradlei,  o  freund!  .  . 
geringal  dainar  locken  Ist  ring  dar  awigkeii. 

PLiian  (1847)  3,19.11. 

GERINGEN,  «erb.  gering,  leicht,  kkin  machen,  t.  geringem: 
mM.  (dMs  tie)  fr  n6t  di  mlie  geringe.   Ifitl.  76; 
lu  ist  bakOmberi  lA  der  mdt, 
nlt  iwiu  Ir  den  geringet, 

*ll  Müde  mir  dag  bringeL  DLS.T.Toaun  7Vi(r.2167; 

enusdrl^M,  demflüjrm,  unterirüdm: 

lang  la»  Ich  mich  so  nicht  geringen. 

Stsicisk  tchlemmer  (16)»4>  CS*,  i,  duduniopr. 

GERIN  GENTHEILS,  adt.gtn.  minime  mnüi,  modiee,  brenter, 
gertogeotbeila  Stiblbb  2209. 

GEKINGERN,  ferb.  geringer  machen,  mhd.  geringem,  weichet 
dat  autn  geringen  ecrdnliifl  hat,  ub.  t^m*.  Laxia  l,882/'f., 
u  ringem. 

1)  leiekter  madin,  «rletdUim,  tigcntUA  «ad  MdlicA;  ilem 

mit  den  krancken  nachfQren  soll  den  spittalmeistero  durch 

die  profosen  der  ledigen  wSgcn,  karren,  so  tSgliehen  mit 

der  proriandt  geringer!,  zu  statten  kommen  und  gebolffen 

werden.  Fsorspebgbb  kriegtb.  3,119*; 

herr  kOng,  alls  volck  da«  blit  euch  fast. 

garingert  euers  vaiter«  last,     ScuwAaiBNaaae  108,1; 

damit  sie  der  frawen  ihr  schwer  gemat  geringem  mOchL 
Bocc  77,  166' ; 

daai  mir  mein  leid  geringen  ward. 

H.Sacw  16,100.4  KeUei-i 

dar  Ist  ein  aillg  man, 
der  selber  Jbm  daa  geringem  kan, 
dem  er  Blcnt  wohl  entrinnen  n»g.  Bamtr  116. 

2)  s«  gihalt  «Mf  wai  «fraiMcr«,  unddaMem:  das  bin- 
fOro  niemandt . .  silberin  mOntz . .  nicht  erseigern,  beschneiden 
oder  mit  wassern  oder  andern  dingen  nit  abziehen,  geringem 
oder  sundern  aolle.  Nürnb.  pol-ordn.  149  Baader  {von  1487). 

3)  an  rang,  aniehen  oder  macht  ichwdchtr  machen,  erniedrigen : 
widerumb  war  des  Dnisi  anherr,  der  Pomponius  Atticus,  nit 
weiter  dann  nur  des  reisigen  standts  gewesen,  deren  wegen 
sie  meinten,  er  geringerte  und  schwechle  das  gescfalecbt  der 
Claudiorum.  Hictllos  7adlui(l&36)6r;  er  stttrUet  die  atarcken, 
geringen  die  hohen.  Opitz  3,49; 

doch  der  dich  mehr  ala  herm,  mehr  aaln  ala  halser  lieaz? 
mehr  sein,  ali  kalierl  kOnt  Ich  mich  mehr  Kerlngern? 

LoHiNsraiN  ibr.  Datsa  7,108. 

4)  kleiner  machen,  der  gröite,  dem  umfang  «,  *.  w.  nach,  ver- 
ringern, mimfcrn,  geringeren,  minuere,  attenvare  Hbnisch  1611, 
geringem,  tnminiMre  Stiblbb  1061,  dännrr  machen  Holsids 
dict.  (1606)  69*:  also  wird  das  los  unsere  erbteila  geringen. 
4  ifof.  86,3.4;  so  kODte  dises  schaUkflstlein  weniger  als  daa 
oceanische  mOr..ader  als  der  Gotbartsberg,  von  dem  man 
ein  sandkOrolein  neme,  geringen  noch  erosst  werden.  Fiscuabt 
bienk.  III*;  dardurch  unser  reich  und  rurstenlbumb  also  ge- 
ringerU  Atbkb  proc  1,2(30);  gOtlliclie  gliter,  deren  man  dir 
keines  nehmen,  noch  geringem  mag.  Ldthkb  12,773  Walch; 
die  andere  (werck)  achlen  sie  als  vergeben,  daran  gott  nichts 
gelegen  sei,  und  also  durch  den  verdampten  Unglauben  gott 
seine  dienst  »erkOrtien  und  geringem.  1,326"  Jenaer  autf.; 
das  er  des  nebesten  sQnde  so  geringelt  und  verkleinert. 
6,406*;  wann  daa  erkentnus  meines  verfehlens  solches  g«- 
ringern  oder  abwischen  kan,  so  bitte  ich  «.  i.  »■  Botschi 
knnML  68. 
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6)  vm  der  sfti,  Afirwr  nacAn,  wrfcflrun ;  bossen,  die  den 
geaellacbafften  jre  lange  zeit  geringert  babeo.  Fibt  garten- 
ga.  90rr. 

GERINGERUNG,^.  t)ferTmgemng,»eTmiitdentnff,tehwädiung, 
inninvlio  HBDBaica  loso,  i.  riogerong:  diewoil  sein  valer  in 
elllcbe  schuld  und  geriagertiDg  seiner  oabrung  gekommen. 
Mbuhcbtior  If  in  Brth^n.;  unsere  beutel,  laaehen  vnA 
kästen  werden  nicht  eio«  kleine  geringeiung  and  tiunition 
leiden.  FiscsAtT  grnm.  37  (W*  Seh.);  solche  natarliche  prestcn 
oder  geringening  der  nalur.  tht.  571;  das  ist  von  predigen 
und  leren  gesagt,  die  zu  des  glaubena  besaemog  oder  ge- 
ringeruDg  geleret  werden.  LuraBa  gl.  tu  l  Cor.  9,  t3. 

2)  geringerung,  geringacbetzung,  wäipndiuM,  parvqjendnim. 
voc.  1481  q  6'.  m  I'. 

GEItINGFAHIG,  adj.  wie  ringftlbig,  wenig  pAig,  unbtdeiaend 
Scn.'  3>  ist:  dasz  wir  daoooch  keine  liecbler,  aondern  nur 
geringfShlge  funcken  aein.  Aielk  Mmtf.  morda.  I,  luitkrifl. 

GCRINGF&HHIG,  a^.  mit  ringAhri«,  icAaeB,  Mcad*  vgl. 
gering  3,  ip.S<W:  hauptmano  aehwaattaff  mit  fdnftzig  aaai- 
erleaenen  geringfsbrigen  meerkatzen,  estlkönig  »7. 

GEBINGFERTIG,  adj.  mit  ringferltg.  1)  bekend,  rateh, 
eigenllith  teiüit  xur  fahrtt  leggiero,  agile  Kaiaaa  &3S*:  ea  ward 
ein  kurlzer  acfaannauel  getulten  von  den  geringfftrtigen  und 
leicbtgerQaten  knechten.  Ribbl  Lmtu  (t59e)  Tli;  Romulus.. 
mit  fflracbeinender  tugent  hoch  begnadet,  grosamAlig  ond 
geriDgrerliger  oatur.  S.  Fami  ehrtmica  33'. 

3)  WM  geringfOgig,  lehieaeh,  unbedeutend:  was  «ollen  wir 
geriagfertige,  wir  unvermQgliche,  quid  km  lanttUi,  fuäUi. 
ScHH.*  3, 121;  nun  ist  niemand  dnea  ao  geringferttgen  Ver- 
stands, der  nicht  folgsamb  achlieszen  kan . .  Aaa.  a  S.  Cl4ba 
merda  Wien  (1687)  Sl. 

GERIISGFEKTtGKElT,  f.  wi«  ringfertigkelt,  leg^tretia, 
agUitä  KnZaaR  &3S'. 

GEHINGFCGE,  adj.  wie  Hngroge,  gering  an  wert  und  bt- 
deutung,  i.  kleintfige  UL  ein  bOlzene  aarckb,  ganz 

schlecht  und  getiogflcg  von  ungehobeltem  hola.  Kibchbl  reue* 
23;  in  gemaltem  cbor  der  eappellan  ein  atuet,  meines  er- 
achtens  vun  stein,  aber  doch  geringRlcg  ond  achlecbt,  auf 
wOlcbem  gemelte  kOnig  von  Engelandt  gekrOnt  werden.  rteM^ ; 
Ton  eins  kleinen^  geriDgruegeo  uncoslens  wegen.  Ziam.  dtron, 
4,71,29;  uaer  (niu)  einer  klainen  und  geringfuegen  nrsach. 
156, 10 ;  daa  geriDgrogesl  lasier.  WictaaN  roU«.  8*. 

GERINGt-'UGIG,  ad;,  «nd  «fv.  »w  geringttlge,  au»  dtm  ei 
erweiterl  isl,  humiUt  et  tenuis,  tenuUer  Hekisch  1617.  Faiacu 
2, 131*,  t.  ring-,  kleinfOgig:  weilen  ich  mit  einem  so  gering- 
fügigen werckel  vor  >o  Ifibl.  stSnden  ouSTziehe.  Aaa.  &  S.  Cl&ba 
auf  an^iAr  eftr.  <  MMdr.;  nach  meineo  geringfügigen  krflften. 
Bdtsgrbi  kanA  M5;  geringfDgig  geschenck,  meine  gering- 
fOgige  wissenscbafft  Luawie  W,  geringfügige  saebe,  M»ia 
mödiea  Hatmb  juriiL  lex.  339;  um  einer  so  geriogfagigen 
Ursache  willen.  Wikuhd  3, 3Q;  wie  in  einer  bekannleo  gattung 
des  komischen  far  den  geringfügigen  inhalt  die  feierliche 
form  vorzuziehen  ael.  Schilli^b  VI,  344;  wenn  schon  ein  zu 
dorftiger  und  zu  geringfagiger  gegenständ  dem  redoer  nacb- 
tbeilig  ist,  so  ist  ea  noch  weit  mehr  ein  tu  groszer  und  zu 
erhabener.  Ehcbl  tcAri/ten  4, 9;  die  eiobildnngakraft  gibt  oft 
den  gerin  grogigslen  dingen  einen  groszen  werlh.  Abbuirc; 
{sie)  bebandeln  diese  klejnigkeiten  nicht  als  geriDgfdg^f,  GOthk 
u,  167 ;  ton  perioneii :  geringfügige  philosopben  tAerietii  Fbib»b. 
Jacobs  *mnuti  phiiotopki'  Cic  de  tenett.  e.  23,  <.  Cieerot  pAifos. 
tAripen,  kgb.  v.  Klotz  (t84l)  3,45;  tubitaniiväch :  nur  das 
geringfOgifie,  unbedeutende  halten  wir  schwerfällig  fest,  Tieck. 

GERINGFÜGIGKEIT,  /.  1)  kteinheüy  Unuitat  SriBLBa  677: 
die  geringfOgigkeit  und  iiogrstalt  meines  leibea.  pers.  menth. 
1,4;  die  geringragigkeil  der  gäbe.  Frbttac  werke  13,337;  die 
geringfQgtgkeit  unserer  mittel;  unbedeiUendheil:  sie  haben 
mich  in  die  schranken  meiner  geringfagigkeit  znAckgewiesen. 
Lehirc  1,863;  ^Wenigkeit:  {vm  Uter)  wird  alles  zu  finden 
sein  in  obbenenlen  anlhoribusj  ohne  was  meine  gerlngfaglg. 
keit  ge^cbniitt  hat  Abb.  Aä.CiAaA  auf  auf  ihr  ehr.  »  neudr.; 
unerhtbiiehkeit,  unwiehtigkeil :  daher  musx  ein  scbriftstelter  zur 
erlindung  eines  glänzenden  titels  {teina  buche$)  sein  ganzes 
gebirn  aufbieten  und  der  scheinbaren  geriogfügigkeit  desselben 
ist  er  jede  ausscbmOckung  schuldig.  J.  Paul  grönl  pn>e,  t,  63. 

2)  geringfügige  tadu:  inzwischen  sind  geringfflgigkeiten  die 
proviaothickarei  der  liebe.  J.  Paol  bei  Campt. 

GERINGGELTIG,  -GILTIG,  -GOLTIG,  adj.  gering  an  wert 
oder  kotleu^  vgl.  i^nggaltig:  weil  meine  gebühr  und  pdicht  ao 


gerin^elüg,  das  ichu.«.».  BuTscaKT  taail.  166;  gering  gilUg 
sein,  vileieere  Hanisca  1617;  wie  ein  gering  güllig  pferd, 
welches  zu  vilem  gebrauch  dienstlich  sein  mag,  diaen  fOr- 
zuselzen  ist,  das  vil  kostet  und  waoiger  ist  xa  gepraoeben. 
FiscRkBT  <Ai.  634  Seh.  dan:  geringgiltiskffl,  füilas,  UviUt, 
«xtltfoi,  jfsoMitsi  Hbriscb  1617. 

GERINGGUUBIG,  ad>.,  wie  rinf-,  kleiogtinbig,  s.  i. 

GERINGGRADIG,  adj.  gering  dem  ttdrkegrad  noA:  geiiDg- 
gradlge  beschrttnkuog  der  Willensfreiheit,  in  einem  inilkkn 
gulaÄten  Über  die  iurechnung$fihigkeU  det  mördert  Kulünann  tVU. 

GERINGHALTIG,  adj.  gering  an  innerem  gAall  und  wert, 
vgl.  ringbaltig  und  gering  6  ip.  3603. 

1)  eigentüth:  geringhaltig,  imtiol  vom  jjioldr  und  eüier,  als  um 
den  daraus  geprägten  münun,  wenn  wie  nicht  die  gekörige  feine 
haben,  londern  mk  vielem  naati  vermiteht  ünd  JiGOaasoii  X,  <}'; 
geringhaltige  mantie»  moneta  txiguiveiorU  Rath  339;  kleine 
mdntz-sorlen,  so  Ton  dem  gemeinen  raiebavalor  ann  je  lenger 
je  mehr  an  scbrot  und  kom  abgewichen  und  ganu  lerisg 
baltig  aden.  «sfirlnaA.  soUordn.  1661  S;  g^ngbaltiges  erz,  dai 
mtiV  edlM  iMtaU  eiiUUU  Campr. 

2)  MMKM;  ea  ist  mit  der  lugend  wie  mit  dem  gotde,  etwas 
iegierung  von  silber  oder  kupfer  rouss  inunerhin  dabei  ge- 
duldet werden,  aber  gold  von  sechiebn  kurat  bOrt  auf  gold  zu 
heiazen.  nach  dieser  regel  mOcbte  wohl  ein  groszer  theil  der 
menschlichen  lugenden  für  allzu  geringhaltig  erfanden  werden. 
WiBLAiio  3,113;  donna  Felicia  würde  diesen  gruod  sehr  ge- 
ringhaltig gefunden  haben.  12,86;  geringbaltige  beweise,  Uvi- 
dcaiia  ar^awala  Fnisca  3,121*;  dem  ohngeaebtet  tind  sciae 
lustigen  stücke  am  wahren  komischen  so  geringhaltig  noch 
nicht,  als  sie  ein  verzärtelter  gescbmack  findet.  LkaaiiiG  7,46; 
nehmen  ihro  durcblancht  mit  der  beschreibung  ineioes  ge- 
ringhaltigen lebenswandels  vorlieb,  fmu  rtlh  an  her*.  ^Hiaä«  iti. 

GERING  HALTIGKEIT,  f.  der  Muetand  einer  tache,  dn  äe 
geringhaltig  tft.  Adclürg. 

GERINGHALTUNG,  /.  müpendium  Stiblbb  i41,  *MdU  m 
AMicA  alt  geringscbSiBung'  ApaLORc. 

GERINGHEIT,  wjs  ringbcit,  Imtnlot,  aifilat,  ea«wtst, 
tfopacfu  Stwlu  16BS. 

1)  Uriitfteji,  wmifMt.-  in  ihrer  menge  oder  geriBgbea. 
Dyd  JVa  Sore  4,296;  daa  bonorar,  stbaler  nimlidi,  dessen 
geriogbeit  doch  anlocken  solU  Varrhacbh  topeMcAer  2,141; 
nach  meiner  geringbeit,  pro  bim  porvifol«  SnaLBa ;  damit  man 
. .  aber  die  geriogbeit  meines  verstandea  nicht  lachen  mfige. 
per».  hawngaTten  1,6;  von  der  geringheit  meiner  physiogno- 
miscben  keontoisse.  Lavatbb  fragim.  t,  l. 

3)  ttkwntMmt.  a)  kArperUch,  $chwithlichkeü:  aio  andrer, 
der  adaer  geriogbeit  wegen  nicht  tu  kriegesdienalcn  fexogeo 
werden  konnte.  MOsbr  vmabr.  geadt.  l,  74. 

b)  geittig,  unbegabfheü,  betehrdnktheit :  dieselbe  laogwäHge 
geringheit  {in  der  geseiUdtaß) ,  wie  voriges  jähr.  VAanaACBR 
tageb.  i,  16S;  merkwürdiger  artikel  über  die  stftndeaasachllss^ 
Ihr  unvemiAgen,  ihre  geriogbeit;  sie  wiren  hinter  dtm  be- 
amtenstaate  noch  weit  zurück !  3, 119. 

3)  niedrigkeit  dem  werte  oder  dem  ränge  naeh:  geriogbeit, 
vilitas,  i^noNIilai  Dasipod.  Hs';  geriogbeit  des  alands,  Stiblii. 

GEKINGIGKEIT,  f.  wie  ringigkeit  (t.  d.  und  ringig),  geriDg- 
beit :  geringikeil,  tenuilae  Diar.  678*,  geringekeil  Diar.- WOluca 
613 ;  geringigkeil,  kkinigkeU,  men^keA,  gningfipgkeä  ftiacau 
360*,  J^yiir«isa,  wlild,  aUidfmM  HuLsras  diei.  (lona)  60*,  ta- 
seaa  KaÄiii(R63t(';  nicht  eine  geringigkdt,  sondern  eineklnnig- 
kelt  zu  erinnern  haben.  Hrthatz  briefe  d,  d.  tpradu  Mr.  6, 47; 
unser  geriogikeit  {nitiiigkeit),  Ldtheb  autlegung  der  epnL  n. 
evang.  von  (W(ern(l544)  Hb*;  geringkeil  mit  gerecbtigkeit  besser, 
dann  hochheit  mit  Ungerechtigkeit.  Wbidhbb  apopkik.  a  (iw), 
regitler. 

GERINGKÖSTIG,  oder  leichtkttslig,  geringen  kmUnnufmand 
erfordernd,  gegmaalx  schwerkOsUg:  gerlngkOslige  limaMmnf. 
DARRaKaKac-FRAHTX  bergm.  v(.  S3I. 

GERINGLEIBIG,  uhwacK  und  mager  am  Mbe:  die  gering 
leibigen  und  magern,  die  wohl  von  leib  schwach,  aber  von 
sinnen  mScbtig  und  UDÜberwindlich.  Hottbk  6, 331  Jfaaci. 

GEBINGLICH,  adv.  lu  gering,  vgl.  ringllcb. 

1)  idiruW,  rauh,  mnd.  geringelik  ScHiUBS-LraBBii  3,71':  ti 
Wonnen  dal  scbif  gerinklicben  enwech  mit  gewalL  tUdUckm. 
13, 143, 5  (Sdln,  16.  jahrh.) ;  also  (im  der  tkeuerung)  lief  vil  volks 
zo  umb  die  kost  ind  wart  gerinklicfa  gebuwet  dal  bIos.  539,  iS; 
Rinucxo  xS  d«n  totcngrahe  kam,  das  geriocklicb  aafltat.  tett- 
H9^  31  IT.;  der  ritter  zacket  sein  acbwerdl  geriogtiefa,  scblog 
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and  stach  in  das  Ihier.  buch  d.  lieft*  Ki,i;  alles  kSckRcli 
wigeo  und  geringlich  angreifTen.  Fronbpbbgkr  ibrü^sk  3,203'; 

nicht  wagen  so  Rerinellch 

was  dB  Ut  UDwiderpringliob.    Fischart  eht.  Ul. 

3)  trüU  und  bald,  dmt  tehwitrigkeü,  leicht  lu  (Ann  u.  <■ 
tnhd.  er  fOera  gar  gerincllchen  dar  tod  bioneD  Qber  mer. 
BKaTOüLDf.  RecBNBBDHC  1,390,32  Pfiiffer; 

und  docb  gertoklicb  von  im  llusi.  fasiit.  tp.  21&,33: 
bat  aber  irgend  einer  seinen  nebistea  ermordet,  so  isls  ihm 
\iel  genngticber  vergeben  worden,  denn  das  er  ein  kircbe  oder 
kirchoff  entweihet  bette.  Lutbkr  ausleg.  d,  evavg.  (151:)  07'; 
wie  wir  dahin  sterben  und  verdorren,  gleich  dem  gras,  und 
noch  geringlicber.  «wrfa  8, 333*;  deren  halben  ich  meiner  ellern 
und  freaadtscbaft  geringkticher  vergesse.  ScaAiDBiitEisuR(i&3l) 
61»* ;  ich  werd  warKch  mein  raUi  nnd  verwiliigung  nit  so  ge- 
ringlicb  dartS  geben.  «9*;  als  vil  sie  [die  irdineo  geschirre) 
schlechter  sint,  so  vil  geringlicher  slnt  sie  zu  bdcommen. 
FiscBABT  eht,  &34;  aber  mich,  der  ich  solcher  sacban  nie 
gepnogen,  ist  es  nicht  so  gennglich  ankommen.  HBiLBkcu 
Crobianun' ;  mich  wundert,  wie  docb  die  leuL  so  geringlicb 
mögen  sa  der  Uneinigkeit  und  tollen  wesan  kommen.  Kircb- 
Bor  vendHtim.  333'; 

und  wird  oBI  nringlleb  versehen. 

fTMiAmetu.  1,%U,  UV  v.  i.: 

MeAlen  kn/ks; 

dn  (im/laO  konpit  so  grlogkllck  nlobt  von  nlr. 

AcisMAHii  Mif  Vom  ärameu  4^1123; 

Uidit  XU  terO^um:  mkd.  der  brediger  aol  geriocIlcbeD  sprechen 
und  bediutecllehea.  Tnoiasin  velulur  gait  11308  kri  Ladm. 
Waith.  ]«l,4b. 

3)  geringlich,  lehlechl,  ärmHeh  Rädlkin  360' :  jUl  aber  weil 
ers  {gott  trin  wort)  so  gar  geringlicb  und  on  alle  pracbt  dar- 
gibt, allein  durch  eines  geringen  menseben  mund  und  band, 
so  mus  es  verseht  und  verworffen  bleiben.  Lorasa  6,2^'. 

4)  geringlich,  $dMMiAy  tniniihiti»,  extyiis  Hantscn  Ibll, 
mü  seringn  «orUa,  tenuäer  ebnd». 

6)  ycrisfuMlnfr-'  auf  dasz  wir  nieht  unter  andern  forsten 
der  Christenheit  also  gar  geringlicb  oidergediackt  und  aus- 
gelassen werden,  tekreibtn  »ehlti,  ßriten  von  1463  bti  GsCif- 
■AGBli-UAaiGRAF  Uhiuurk.  Schleäeai  1, 439, 2 ;  noch  kompt  michs 
so  sauer  und  schwer  an,  diesen  artikel  im  bertzen  su  er- 
halten, das  ich  jn  trawen  nicht  wil  noch  Itan  so  verachten 
und  geringlicb  halten.  Liitbbb  i,210*, 

6)  wenig,  unbtdeuttad:  so  slSrkt  solches  uosern  wahn  und 
fürsorge  nicht  geringlicb,  dasz  man  mit  betrug  umgebe,  kurf. 
JoBANN  Fmkdbich  bti  MiURciiTiOM  op.  4,  SSI  Brtttekn. 

GERINGS,  adv.  gen.  tum  subO.  gering  ip.3101,  im  ftreiie, 
ringtim,  u  rings. 

1)  gerings,  gtmlhnlieh  in  Verbindung  mil  der  prdjMi.  um: 
man  gebt  gerioga  um  die  kircbe.  Aürnb.  ortfn.  von  1442  im 
am.  f.  künde  devUcA.  vorieit  13,68;  das  wssser  gieng  gerings 
umb  unser  lieben  frawen  csppelea.  ttädteehron.  10, 179,  lo  {von 
mi);  wir  sein  miL  wasser  gerings  umbilossen.  H'tliFob  «on 
Sehaumb.  112;  gerings  umb  dise  Blat.  N&rnb.  poU-ordn.  üT. 
151.  189; 

•r  aillcbo  telbgeachosi  (pelarden)  nam, 

leget  die  gerings  umb  das  hau«.  31ieu«nfaiiA9&,2iO; 

ein  bOser  gifftiger  geist ...  wie  ein  brallender  iSwe  gerings 

umb  euch  her.  Lutbbb  &,334*;  do  in  der  schtacht  in  die 
feind  gerings  umbgeben  betleo.  Avbntiii.  4,  236,  32  Lexery 
noch  terttärkt  die  Franken  umbgafaen  ganz  gerings,  sckeiU- 
herumb  die  ROmer.  10S9,8;  gerings  umb  das  gantz  feldläger. 
FBoaspasGEH  kriegsb,  1,40*;  die  dich  ehren,  gerings  umb  dich 
stebo.  Pbth.  til';  mit  braunen  blumeo  gerings  umb  den  stUngel. 
Boen  kriuterb.  3;  deren  wurUel  benck  sechs  oder  sieben  an 
einem  faden  gerings  nmb  den  halsz.  Sbutbs  rowarsn.  149. 

3)  gerings  um,  otfv..'  das  wasser  gieng  rar  des  Ulrich  Bumels 
haus  gerings  nmb.  städlechron.  lo,  221,  to  («ob  1467);  umb  die 
capetn  gerings  umb.  iVfimb.  po/.-ords.  I8l;  das  man  den 
ficiiun  prunnen  (bei  märklen)  mit  kremen  nit  versetzen  losz, 
Bunder  das  der  pruun  frei  slee,  das  man  gerings  umb  allent- 
lialben  darzu  und  davon  mit  wasser  komen  müg.  Tucukr 
btumeisterb.  2i9, 1 ;  peocke,  die  angehajl|en  gerings  umb  (im 
fleczlein)  zugericht  sein.  300,  16;  mit  dem  Hecht,  das  umb 
Mosen  gerings  omb  erschinen  ist.  Msunchtbon  2  Cor.  3;  zween 
regenbogen  bei  der  sonnen,  der  ein  vergieng  Qber  ein  wml, 
der  ander  tbat  sieh  am  die  sonn  gerings  um.  Zohs  H'onMir 

IV. 


eftron,  M2  Arnold;  drei  tragen  am  stamm  gerings  umb  Uäinen. 
BOCS  2'; 

und  aeiii  die  sieben  herrea  frumb 
an  den  tlscb  gerings  umb  und  umb. 

PiSGHMV  dUkl.  3,161,610  ITxrs. 

3)  geringe  umher :  und  irfir  ainer  im  gipffei  oben  auff  dem 
berg,  und  die  andern  sSszen  all  gerings  umbher.  Kiiisbrb- 
BKac  lehiff  d.  pen.  m' ;  das  tbeatrum  und  spielbausz  were 
rund  gebauwet,  stuffen  hoch  in  die  runde  geringe  nmbher 
erhaben  übereinander,  Ldthbs  fütAr.  434*;  ein  apott  der  laute 
gerings  umbher.  Joacb.  Sabtobius  1591. 

4)  gerings  herum:  die  enget  werden  sein  tOrtraher  Bod 
trabanten  sein  gerings  omb  in  berumb.  Lothbr  3,U4*; 

Blernen,  sonn  und  mon, 
ein  jedei  seinen  umbgang  hB(, 
gerings  herumb.        Schbidt  tirobiaitiu  734  neiidr.; 

er  het  Dberal  scbif  grings  herumb  im  mer  umb  die  etat  be- 
slaltj  das  niemant  darvon  mocbu  Avenvik.  4,348,20  Uza; 
in  allen  landen  gerings  herumben  weit  und  pralt  789,  18; 
sie  die  gerings  um  den  garten  herum.  TASBBifABMORT.  608; 
die  blitter  ligen  auf  itr  erden  gerings  herum  sternweis.  302; 
anck  in  erwtiterler  bfdetitung  bti  vmeehgen  u.  a.  gegeniUnden, 
auf  aUen  teilen  am  rande:  ein  weiss  küssen  . .  zu  uulerst  ge- 
rings berumb  mit  3  scbwartsen  oder  weiszen  strichen  belegt. 
DiBF.-WOLCiBB  613  (t6.jA.);  dio  biMter  sind  geringsberum  wie 
ein  sSgen  gekerft  TABeatiAHOiiT.  809,  viellaltig  urspÄlten  nnd 
geringsberum  xerkerft  342. 

GEBINGSGH  ÄTZ  BARK  EIT,  f.  dttpicatio  Stiblbb  1742. 

GERINGSCHÄTZEN,  wenig  oder  gar  nieht  JcAdtsni.  nü- 
adilen,  s.  gering  ll,k  sp.S897. 

GERINGSCHATZER,«.;  derweibergeringscbStzer  Rousseu. 
/rit  3  (1775),  115 ;  ein  geringschatzer  aller  Wissenschaft  und 
kunst.  F.  LawALD  reiugefdkrien  2,312. 

GERINGSCHÄTZIG,  adj.  und  adv.  wie  ringschatzig. 

l)  gering  gesckälit,  gering  lu  JcAdttrn,  wenig  oder  keinen  wert 
habend,  unbedeutend,  schlecht,  vilis,  perexigue  Hbhiscb  1617, 
negleetuSf  contemtue  Stieleb  1T42:  nicht  deine  noch  geringe- 
scbeUig.  eod.difl.Sax.  11,13,261,7  (wnlJOS);  sintemal  dem 
geringsehfltzigea  minder  naebgestetlel  wird  als  dem  tbenren. 
FiscHAiT  «kes.  634  SeA.;  in  der  weit  ist  eisen  das  unwerdeal 
und  geringscbetzigst  metall.  Hatbbsiub  5sr.  18';  etliche  sorten 
von  silbergroBclicn  werden  insgemein  for  geringschtitig  ge- 
achtet, tvrkandl.  d.  eehles.  ßrütn  und  Mnde  von  t6t8  i.  31 ; 
dasjenige,  so  sie  geringschätzig  acblen,  sei  gieicbfalls  von 
andern  vor  unschätzbur  geachtet  worden.  Kdküwitz  {det  voll- 
ziehenden) Cornelius  Nepos  (16)15)  211;  ein  geringsclietzige  gab. 
Spakcbhbbbg  Saul  vorrede;  wegen  der  geringschätzigen  Ver- 
ehrung. ScBweinicBEN  1,49;  wir  bringen  aus  nnserm  armen 
vermögen  etliche  geringschätzige  geschenke.  Zbbbr  A$$ena 
(1679)  14 ;  die  wichtigisten  recbtlubrungea  (gerichUfaiU)  handlet 
ain  amtoverwalter  ab,  die  geringschflzigan  werden  linem  richter 
zugelassen  abiubandeln.  Mr.  »eitth.  6,  6,  33  (von  1594) ;  die 
bistorien  im  alten  testement  aind  aabr  fartrefflicb  und  schftn, 
uns  aber  wenn  wir  sie  lesen  gar  tod  und  als  geringschätzig. 
Ldtheb  tischr.  67';  derohaiben  bah  ich  auch  dis  mein  gedieht 
und  gerin gschetzige  comOdiam  auszgebeo  lassen.  Fb.  Dbüb^ 
Kian  papista  eonv.  vorrede;  euer  hochfilrBtl.  gnade  Übersende 
ich  hierbei  was  seitbero  von  meinen  genngschlttiigen  schriflten 
ist  heraus  kommen.  Jon.  Rist  bti  Kiadsk  srstckran  409  («m 
1818);  mein«  geringscbfitiige  arbeiU  Opitz  poeterei  70;  ob  mir 
wol  hewust,  dasz  ihr  ijungfrau)  an  meinen  geringschätzigen 
diensten  wenig  oder  gar  nichts  gelegen.  A.  Gbyphius  (t698| 
1,  777;  wo  dem  also,  wers  der  chrialeoheit  nicht  ein  gering- 
schclzlger  nacbleil.  I^uthbr  2,384*;  prediger,  welche  nach 
gott  nichts  fragen,  eure  sUnden  verscliwcigen,  dieselbe  ge- 
ringscbatzig  achten.  Scbüppios  sehrifien  88;  feüler  vielmehr 
verbessern,  als  sie  geringschätzig  hallen.  Kant  6, 8t;  es  muszle 
in  derbeschaSenbeil  der  statiien  selbst  gegründet  sein,  warum 
er  die  letztere  so  geringscbutzig  hielt,  dasz  er  sie  zur  zu- 
gäbe bestimmte.  Lessihg  0,  427;  der  unterschied  der  entfer- 
nungen  ist  nicht  geringscliötzig  (muii  mit  in  antthlag  gebradtt 
werden).  Kants, 272;  eine  geringschätzige  bestimmung.  Wis- 
la:«» 1,231;  würden  die  sacben  also  geringschätzig  sein. 
reiehstagsabtehied  von  1524  §3;  so  die  sach  geringscbaizig, 
Frankf.ref.  1,33  £3;  wie  oft  ist  nicht  das  menschliche  ge- 
scblecht  ein  spiel  bloszer  geringscb&lziger  dinge  gewesen! 
KbDkits  40, 93t ;  wie  denn  snlchea  gegen  t.  churf.  gn.  ich  fQr 
meine  geringscbetzige  person , . .  zn  vordienen  schuldig  und 
crbOÜg  bin.  Albiros  tneian.  knd-  und  iergekron.  (l5B9)  vorr.  t; 
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woferren  mein«  weoigkeit  und  geringscbstziges  wesen  tolchM 
ruhmes  wflrdig  zu  sein  nicht  befunden  wird,  Opits  2,310; 
Tor  gedachte  einer,  er  wehre  gar  scfaleclit  und  geriogschStiig, 
weil  er  noch  diesen  oder  jenen  etwas  erhabener  fOr  sich 
aabe.  Bdtscbii  Pathm,9iS;  sich  in  der  innern  selbstprQfung 
geringschätzig  und  verwerilich  finden.  Kant  4,287;  gering- 
echllziger  ker],  taput  viliuimum  Stiblkr  IT43;  Katharine  Cock- 
burnf  diese  nicht  geringschätzige  verlheidigerio  des  Locke. 
Lünne  4,  SS&;  eia  so  seriogscbUtugea  thier.  l,  133. 

1)  gtring  $datund,  gtrinjn  turt  Mltgeni,  ttracktlich:  etwas 
geringschBtifg  ansehen.  Lnnwic  T46;  <Ant  umlaut:  der  knecbi 
sagt :  den  hern  (der  A<rr),  den  ich  enrs  parts  hoff  zu  bringen, 
mocbt  mich  allein  zu  geringschätzig  ansehen.  Wilw.  v.  Schaumb. 
138;  ein  geringschätziges  urtheil  von  jemand  follen,  gering- 
schtttzig  lon  jemand  sprechen.  Adbluxc;  seine  stimme  soll 
nie  geringscbStxig  TerbOret  werden !  Lessmc  7, 2;  reichere  und 
Tornefamere  gegenden  mOgen  eine  solche  {ärmtrt)  geringschSütig 
behandeln.  GOthb  80,86;  er  hat  gar  nichts  von  dem  geriog- 
acbStzigen  stolz  {äer  nebiUi.  ScniLiBi  IV,  180;  aie  erwähnten 
eben  der  wander,  und  gleichsam  geringschOlzig.  Tiegs  20,  IH. 

GERINGSOH ATZIG KtlT,  f.  1)  gtringer  «tri,  gtringt  b*- 
deutung^  Unuitai,  ignobüüai,  txiguitat  A  leb  904',  gm»qti  ver- 
migm,  Unvi$  fortuna  Henisca  1517:  geringscbützigbeit  der 
werter,  des  berkommens,  der  nahrung,  der  lOlker.  Aleb; 
dieser  schone  jüngling. .  wird  mit  unter  unsere  geschencke 
gesehlet, . .  dasz  durch  seine  so  seltene  scbBoheit  die  gering- 
schltzi^eit  der  andern  «D  ansehen  der  kostbarheit  bekomme. 
Zbser  innwl  (ina)»;  dieses  werkes  geringscbftlsigkeiL  Lbib- 
HiTi  3,962;  «ena  die  geriDgschUzigkeit  meiner  urtbnie  in 
vergleichung  mit  ao  grosien  mnnnem  mir  erlaubte^  mit  solcher 
aatoritst  zu  reden.  Kant  8,  tST;  wenn  man  die  geringschatzig- 
keil  der  quantitat  des  gewSssers  mit  der  grösie  der  erdkugel 
zuBammenbtiiL  2i2;  die  geriogschatzigkeit  der  umstände  dieses 
lebens.  C  Luuds  bti  Gellekt  6, 175. 

2)  miiachtung:  einem  mit  vieler  geringschattigkeit  begegnen. 
ADELOiifi ;  sie  i^tgaUtn)  entfernen  altes,  was  dem  stolze  des 
bersena  nabrung  und  zur  geringscbstzigkeit  gelegenbeit  giebt, 
denn  beides  lOdlet  die  liehe.  Gellebt  T,S03  (manU.  vorl.  668); 
mtt  t^jetlivem  genUw:  geringschatzigkeit  des  feindes  ist  ge< 
lahrlich.  Heilian  Thuegüdti  reguter. 

GERINGSCHÄTZUNG,  f.  vüipnuttiiffl,  geringscbetzung,  kleln- 
acbetzung,  klei  nachtung  toc.  1462  m  1'.  q  6 ,  müaehlung :  wir  wer- 
den in  aolche  geringscbstzung  und  Verachtung  bei  jhn  kommen. 
Amaiit  9,Siii  die  geringscbatzung  und  Verachtung  in  den 
äugen  der^welt.  Gellebt  moral,  vorl. 326;  scbnipchen  schlagen., 
«ioabild  der  geringschaizung.  Wiiibblkahr  2,717.638;  die  ge- 
ringscbaitnnf  konnte  durch  «ine  feige  auagedlracket  werden, 
wenigstens  in  «amen  Iflndero,  wo  ein  Oherfluai  dieser  bucht 
ist.  064 ;  verwegenste  saiz«  no  gerlngsehatiung  der  eidacbware. 
Rabbubb  (1771)  1,118;  eine  onfiberlegte  geringscUtzong  der 
niedrigen,  aber  ebrHchen,  arbeitsamen  und  bescheidenen 
Stande.  HOSEB  pkant.  l,  130 ;  dass  die  kinder  für  geringschatzung 
dM  alters  die  vergeltende  strafe  gewisz  von  ihren  eigenen 
kiodern  empfangen  würden.  J.  Paul  ßtgtlj.  2, 51 ;  meinen  6ber- 
muth  und  geringscbützuDg  andrer,  dtr  jungt  Göthe  3, 315 ;  die 
unbedingte  geringscbatzuDg  Ossians.  Fs.  Schlegel  6,  bS;  eine 
80  beispiellose  geringechiuung  aller  kaiserlichen  befehle. 
ScBiixEB  VIU>  *S3, 7 ;  der  österr^hiscbe  atoli . .  sah  mit  ge- 
ringscbatzung  auf  einen  fanlen  herab,  der  mit  einer  hand- 
volT  menschen  ans  einem  verachteten  winkel  Europas  her- 
Torkam.  166, 21 ;  auf  einem  coDgresz  zu  Lfibecb,  von  welchem 
Wallenstein  die  schwedischen  gesandten  mit  aussludierter  ge- 
ringschatzung abwies.  132, 18 ;  mit  geriogseUttuDg  du  almosen 
hinreichen.  H.  Heine  (IS03)  9,  361. 

GERINGSCHEINEND,  dtn  an$ehtin  nach  gtringfügig,  unbt- 
dtiUtnd:  was  eine  so  gering  scheinende  anroerkung . ,  für 
einni  aubcblusi  gebeD  kann!  Lkssirg  8,67;  diese  gering- 
s^einende  hfltte  wird  mir  dn  himmeU  GOtie  11,280. 

GERINGSCHEINIG,  tpteit  eilü,  tenuü  Stiblbb  1763. 

GEHINGSHEROH,  i.  gerings  4. 

GERINGSINNIG,  vU  ringsinnig,  IricAfriniiv ScaniLLia*  ^ au 
GERINGSWEISE,  GERINGWEISE,  odt.,  n  gettolt  Wmi  ge- 
ringes («p.  3701),  nn^niffl,  i.  ringweise. 

1)  geriogsweiae :  da  zugen  ir  feind  in  entgegen  und  wolten 
sie  geringsweis  umbzogen  ban.  cAron.  d.  d.  ttädte  i,  175, 16 
(15.;'A.);  warumm  der  hundt  geriogs  wiss  uraro  Isufil  wann 
er  ^cb  legen  will.  Slrastbtirger  rdthteUniA  (im  1505)  ll9;  dar^ 
nach  setun  »j  sich  gerings  weiss  nmb  den  tisch.  Fsame 


weUb.  145* ;  es  Ist  auch  offenbar,  wie  der  dracke  einn  grossen 
elephanlen  geringsweise  umbgibt,  verwirret  and  verwickelt 
Pets.  107*. 

2)  geringweise:  die  gescbriGTl,  so  geringweis  daromb  (tm 
dit  glocke),  ist  so  scbsrpf,  als  obs  ain  goldacbmid  graben 
betl.  cAron.  d.  d.  tUd(«  5, 3X,  20  (15.  jA.) ;  so  louft  er  steiifi 
um  geriogweia  wie  ein  umlaufend  rade.  Albertus  Machus 
t.  8;  der  edellent  halben,  die  nmb  uns  geringkweis  sein  sitzen. 
Baoiarh  quelUn  1,483. 

GERINGWERTIG,  gwingtn  wert  habeml:  zu  geringwerthige 
münzen.  Ecbr  t«ehn.  wb.  2,330*;  unter  'nepper'  versieht  nun 
gescbuftsleute,  die  unter  der  band  ganz  gering«  erlbige  waaren, 
insbesondere  leinwand,  (uche,  für  gute  verkaufen  und  dabei 
den  kaufer  dadurch  ködern,  dasi  sie  einen  ganz  geringen 
preis  fordern,  der  scbeinbar  zu  der  menge  und  gflie  des 
stoGTes  in  gar  keinem  verbUltnis  siebt.  Leipx.  tagebL  in.  mdri  lest. 

GERINGWOitDIG,  dasselbe:  vor  den  verruffenen  bösen  und 
geringwQrdtgen  manlzsorten.MfiRzMrordn.  rf.fra/'<ni  Wi>lfg.En$t 
SH  Ytenburg  vom  29.  sept.  1609. 

GERINGZ&HLIG,  in  geringer  sMtorkanien:  das  kostet  den 
Deutschen  vollends  thre  ohnehin  geringtihtigen  Satiriker. 
J.  Paul  6, 65. 

GEItl^KELT,  part.  von  rinkein.  1)  ngeseknaüt :  Florens 
rannt  so  riUerlicb  wider  den  quintan,  daez  er  die  zwei  ge- 
rinckelten  paolzer  und  die  iweenneuwen  schildt  durcbrennel. 
buch  d.  liebt  19,  3. 

2)  mit  ichnalUn  »endien:  sie  (MpUiic)  haben  scba  an,  sind 
nicht  gerinklet.  Kkisbrsbbrc  fiost.  60. 

GEHINNAXT,  f.  wtf  gerinnhaue  Eceb  UcftR.wt.  i,SN*. 

GERINNBAR,  tpoi  fermne«  kann:  gerinnbare  Ijmphe.  Faus 
lAt«rarin.  1, 333*;  das  Ol  ist  gerinnbar.  Caipb. 

GERINNBAHKEIT,  f.  die  eigtni^afi  »  gerinnän:  die  ge- 
rinnbarkeit  der  Qilssigen  tbeile.  Schellirg  wrUteele  278. 

GEltlNNBACM,  m.  arbor  ad  canates  igneoi  excavandot,  ein 
gerinn-baum  in  die  graben  zu  eisenbammern.  Fbisch  2, 12I' 
auf  CoLEKDS  kavsb. 

GERINNE,  R.  subst.  terb.  tu  rinnen.  1)  iat  nnnni,  be- 
sonden  mAoilmdn  Caife,  amßumu  Stbinbacb  i,  296. 

2)  der  ert  det  riNMRi.  a)  ßut-  *ier  hadiMt,  rmiisai,  alens 
erepido,  fiuminit  txtrema  terra,  quam  aqua  ertpitan»  eihiil 
Hbniscb  1619. 

b)  iHltuIItcA  angtlegter  vauerlauf,  sei  et  durcA  grabung,  tri 
ci  aut  holt,  stein  oder  eitenbledi ;  nebenform  gerenne,  me  renne 
aeben  rinne  Wekcberbach  bergm.  »b.  55.  Ebrerbbbc  baulex.  ieo. 

a)  bei  den  mühlen  der  canal  oder  räum,  dadurdi  dui  fift^r 
den  faehbaum  faüende  watser  gegen  das  mühlenraä  xufiirsst 
Egcers  kritgslex*  1,  1037:  die  gerinne  sollen  alle  glich  sie  (sein) 
an  der  Gere . .  man  sol  auch  keine  gninne  eing£  win  as  von 
alder  gewest  ist.  Micbblser  rceiUidntn.  IW  {Erfurt^  i^^); 
dai  gerinne  «trd  tingetheiU  in  iai  mQbIgerinne  (mahl-,  ober- 
gerinoe,  vorsrche),  vor  oder  in  «elehem  die  wasterrider  kdstgen, 
in  dtti  uniergerinne  (hioterarche),  das  unterhalb  dtr  mu«r- 
rilder  ist,  und  in  diu  wüste  oder  frei-gerione  (freischOlz,  frei- 
oder  friedarche),  durcA  weichet  nebea  dem  mäklgerinne  das 
übtrflüttige  aaster  abläuft;  nach  der  vtrtehiedenen  betckafftrtkeü 
dtr  masserrAdtr  heistt  das  gerinne  pausier-,  staber-,  slniuber- 
(oder  straub-)  und  sackgerinne,  ebenso  nach  der  höhe  tdner 
lagt  ober-,  mittel-  und  unterscblflcbiigea  gerinne,  dat  tetskr« 
h^ttt,  ouA  gerades  oder  schuszgerinne,  irfNii  et  mM  genden 
sehrdg  abtAatunden,  kmnimes  oder  kropfgerinne,  0enn  et 
einen  gricrtmmte»  baden  hat  Ehurbebg  »t.  Morass  tU.  (nicr. 
2,  394. 

ß)  in  berg-  und  podHoerken  eine  kaslenförmige,  aus  pfttUa 
tusammengefügte  oder  aus  einem  halben  boHRiifamin  autgHsauene 
rinne  Herttwig  bergbuch  171*,  gerinne,  canak  Agric,  vgl.  krione 
l,e'  (der  Schichtmeister)  wisse  gerinne  in  die  Stollen  legen,  in 
welche  das  wasser  so  geaammelt,  geleitet  wird,  das  aua  den 
gSngen,  klQflen,  absetzen  des  gesleina  flieszen  mOge.  Bbcbid« 
d^ricejit  73;  silber-gerinn  iif  ein  aiityeftsiieRCf  gerinn,  «am 
»e»er  im  afen  auf  dat  blick  {titter)  gelösten  und-  aUo  abge- 
qnickel  teird  Bkbward  ber^rosei  (1673)  20;  gerinne,  hei  der 
tnehlführung,  tum  niederschlagen  der  aut  dem  pochtrogi'  amsgt- 
tragenen  poditrübe  in  mehrfachen  lagen  ^ereinandrr  hergeateitt, 
sind  aufbtreitungsanstalUn  DANKeRBEBG-KiANTZ  149;  auch  w 
befürderung  van  erten:  anter  der  nassen  (pucher)  wirdt  du 
erz  durch  das  blecb  in  die  gerinn  und  scblemmgrSben  ge- 
bucht, und  wie  ein  silberhaltiger  schlich  über  die  planbent 
getrieben.  Ebcbbb  anjs  fuMcrranM  (167^  46';  das  gerinne  oder 
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lottco,  wodurch  das  eri  von  einer  kdlu  herunter  geroüt  wird 
F8ISCH  2,111';  sogar  dat  erz  seihst:  schosigeriDne,  das  kleine 
gepochte  fri,  so  aus  dem  poehtrog  in  dat  gerinne  fiitisü  Mikbro- 
ruLOB  582,  s.  halb-,  bohlgerione.  datu  dttnin.  das  germDcbeo, 
gerinnlein  Adbldnc,  gerinleiD  eamilicitliif  Dibf.«*  bki  Ahk. 
de  n  meUUUea. 

y)  gerioDe  oder  loolrinne,  ttümgnimu  ßr  dk  loole  i»  mU- 
«wrAm  Egbi  UdnuL  «k  3,  SSQ^. 

d)  geriDne,  kUintrt  irüekentandii  und  Mtrkitangt»,  tutttwHl' 
Utk  die  i»  hob  autgeßkrltn  Kiifft  Utndm.  ttx.  865*:  b;  deme 
Duwen  wercke  warff  ei  (das  grotu  wauer)  den  borgkslegk 
umme  und  Turte  on  vor  das  gerinne,  do  d;  keiBzIache  in 
louffet,  {man  mustit  ihn  mit  seilen  heraiutiehen)  ändert  das 
Wasser  hette  das  gerinne  umme  geworden,  das  gerinne  was 
ouch  lochericbt  worden.  Stolle  thär.  cAron.  Iii ;  {du  wautr) 
furle  das  bolz  vor  das  gerinne  und  schützt«  du  und  bracb 
des  gerinnes  wol  zwo  meszgertfln  langk  nedder.  tw. 

c)  oißustrinne  det  hauset:  gang,  das  sind  wassergerinn. 
Sachsensp.  2,51  tar.;  gerione,  abiueht,  absugscanal  Köbrig 
ttehn,  wb.  261';  abßuszrinnt  einet  brvnnens:  das  gerinne,  das 
von  der  sycben  (des  spitalt)  teile  des  bornis  geeu  Schibr- 
■AcREfi  Litgnitser  urkbeh.  312  {van  UI7);  do  ligen  die  twa 
Foren  eins  schuciis  tief  unter  der  erden  in  dem  gerio  oder 
alifluBZ  desselben  prunnes.  Tücher  baumeisterb,  ld6,24;  sin« 
teichet:  die  ßscbe,  ao  durcb  den  recken  und  gerione  mit 
durcbgefaeo.  Dam.  jigerpraet.  m' ;  teicbgerione  aiu  mhm- 
&oiz VVebei  6em.l«.686',  font-tfitA-iujt^x.  (ITIS)  s,&96/'f.; 
ahleilungteatul  «tuet  frocAei.'  also  ist  «n  scbuizprel  gemacht 
in  einem  gerinn  und  graben  oberhalb  des  rechen  am  selben 
Weier.  Tucher  haumeisteTb.  221,  tS. 

t,)  gösse,  ttraszen-,  tagerinne  ROhrig  techn.  «b.  2S1*:  im  jabr 
sind  bei  uns  in  der  mark  kohlstrünke  und  weggeworfene 
knochen  von  den  armen  kindern  Qeiszigst  aufgesucht  und 
aus  dem  gerinne  aufgebaben  worden.  Scritbr  Gotthold  1046. 

r})  im  »atterbau,  oben  offene  «atterleÜunf  KOaiic  2B1*;  diu 
gerinne  eintr  ttläffahrtuchüvai.  eienda. 

9)  eoUeefir  das  gerinne,  mthrtn  eanOU  Kuft  dmlfch-Iot 
1033\ 

t)  gerinne  wie  oben  tm  herj^bau  «o»  «rien,  so  noch  b<t  andern 
rvnnenden  gegenständen  gebrawht:  j^usirinnc  in  giestereien  ROrrig 
a.a.O.;  in  d<r  mbnze:  bogen  lieiszt  ein  von  leinwand  ge- 
machtes gerione  in  eisen  gespannt,  darin  das  kleine  geld 
gegossen  wird.  J&cobbbun  &,  26a'. 

3)  rinnende  fi&stigkeü:  gerinne,  »ass«r/tireAn,  <Iie<i  Hikisch 

IMO;  {vauerlikungen) 

die  glBihelles  gerinne  der  berg'  In  die  wimmelnden  ilidie 
rühren.  Clddics  bei  Campe- 

4)  gerinne,  ttebenform  zu  gerenne,  andrany  berittener  leut», 
a*ßa»f  Rothe  dütr.  ekron.  780^  gerinde  Fravkf.  iargermeislerh. 
von  1498  bei  Lbxek  l,  889. 

GERINNELT,  pari,  mit  kleinen  rinnen  versehen,  eanaUeulatut 
Nbvnich  3,180.  vgl.  gerinnt. 

GERINNEN,  virstärkta  rioDen  A.  %  10»,  iheü»eis  mä  nodi 
erhaltener  urtprünglieher  hedentung  der  vonilbe  ge-  (U,4,a 
tp.  1012)  ^zutammen'. 

1)  goth.  garinnan,  von  menschen,  zusammenlaufen,  tu5ammen- 
kommen:  jah  garunnan  mi))  imma  auhumistans  gudjaos.  Jlfarc 
U,&3;  SO  baurgs  alia  gamonana  vas  at  daura.  1,33;  garin- 
naima  allai  in  ainamunditta  galaubeioais.  Eph.  4,13;  erlaufen, 
durch  laufen  erlangen,  wobä  ga-  den  begriff  det  wUtUtndigen, 
fertigen  auidrüekt,  i.%e  ü,i,c  $p.im:  rionaib,  ei  garinnait), 
T^X"*  *^<*  laTcddßriTB  {den  nt^rni).  iOor.  S>  24. 

2)  rennen,  feindUA  anrennen,  MnMagt  mit  gerennen: 

von  Trojge  ein  rltter . . 
lu  Nestor  er  geran.      Hibboit  vor  FansLii  1422; 

her  lal  kunne  wo)  gerttln,  . . 

wol  gedrabin  und  gerlaneo.    Rotbr  rittgrtp.  2698; 

gerinnen,  gerennen,  aggredi,  wol  angeriont  ist  balb  gefochteo. 
Hbniscr  1^19. 

3)  lusammen^ietuii.'  ahd.  s6  gerinnent  (wolcheo)  in  wazerine 
zasamea,  da;  tie  gesamenAte  unde  ze  tropfon  wortene  bMiu 
bara  nider  fallent.  Ifarttanut  Cap^  «qi-  t&i  auf  einer  aus 
den  Bflszeaten  dttflea  des  frilblinga  znsarnmen  geronneaea, 
Icichtscbwebenden  wölke.  WtiURP  29,5  Gruber; 

lobt  den  berrn,  daia  angehebt  Uchelnd  In  den  iplegel  achaui 
auch  dea  iropfans,  der  am  balm  hingt  geronnen. 

BficBSBi  gai.  ged.  %,  461; 

tbau  gerinnt  als  parlaBthrlne.     I^tbk  1,59; 


btldliM:  ao  mOgen  die  enden  von  lugend  und  laster  inein- 
anderflieszen ,  und  himmel  und  hOlle  in  ^ine  verdammnisz 
gerinnen.  Schiller  111,47  (Fietko  3,3);  zwei  zusammeogerin- 
nende  Völkerschaften.  J.  Paul  Hetpervt  1, 19&;  lieh  ferteid«n, 
wrmtie/Mn: 

«  leln  hen  vor  lorn  aufseudt  und  brünnt» 

wie  kreid  und  «SBig  «amen  grünnt. 

Teoiis  fiian  cemeilw  (1590)  i;  IIB. 

4)  coalctMre; 

oJtd.  an  iro  (der  mutier  dee  JtUtehWsl)  mAg  gerlniHR 
dO  binerista  minna, 
van  abeler  geloite 

dat  barn  wlrnau.     MBuinuwr  *.  Scaaai«  denkm.*  85. 

5)  fliaun:  gerinnen,  manare,  fluere  Himsce  1519;  voll  ge- 
rinnen, durcA  xuiamfli«n/Itr5ini  det  waitert  VoU  werden: 

ein  hol  ihälilHng,  tirttbe). 
et  was  BÖ  klelae,  daj  e;  nich  sage 
(wiachen  nabt  unde  tage 

Vit  käme  vollet  getan.     HAaTMARR  Gre9oritii  3129  Beek, 
tuegßietzen,  fortschwimmen,  (bUdüdt)  m  nrftueiÜMt  kmmen: 
tchwäb.  lasz  es  grinnen,  bring  die  tacke  nidit  miwr««^ 
anregung  Schkid  434. 

6)  autgehen,  abstammen  «on  jem.,  wie  der  ßua  aw  der  quelle, 
I.  rinnen  11^^,2,  fr.* 

nb  tob  klnt  gewinne, 

den  werlt  vone  mir  gerinne. 

DiiBKB  ged.  i.  11.  u.  VLjh.  13,  23. 
l)  /liUtijr  werden:  geronnen  erz,  aet  fusum  Stibleb  teil, 
in  entgegengesetztem  ttaw  $.  no.  S,f;  das  eis  gerinnt,  Ihaul  auf, 
tdimibt;  doAcr  bUdtidi:  drei  lantenbaucbe  der  flOle,  mit  der 
der  blinde  eine  scbOnere  wSrmere  vnfangenhell  vor  die  er- 
starrte seele  zog,  lOseten  sein  gerinnendes  berz  In  ein  nasses 
auge  auf.  J.  Paul  Hetpervt  4, 81. 

8)  von  ßüssigen  dingen,  tutainfacnrittiini ,  studtninnilaii^en, 
d.  h.  einerteits  dicklich  werden  und  sich  zersetzen,  andrerwits  fett, 
starr  oder  hart  werden,  ahd.  garinnen,  girinnen  Geaff  2,614, 
coaculavtl  ksrinnit,  kirinnit,  earan  STEiiniBTBB-SiKTBas  ffioee. 
1,84,12,  eoil  giran  395,65.453,70. 

o)  mm  dir  miMt,  tutammenfakren:  gerinnen  als  die  milch, 
eoagulare.  90C.  inc.  leuL  1 1* ;  gerunnen  milch,  coa^Jum  Dibp. 
126',  iviammen^cso^  die  grunnemilch  Maalbh1S4';  mhd.  diu 
gerunnen  milch  lat  trocken,  üiemia  arzneib.  Gi;  ad  coenam: 
jediichem  ain  gerunnen  milch.  Tegernieer  koekbüdil.  in  Ger- 
mania 9,205;  der  gai;  milch  Ist  gar  sü^,  aber  zehant  und 
si  gerint,  so  ist  si  gar  lasterpsr.  MecEifBEHG  137,K.359,35; 
so  essen  wir  ungern  gerunnen  milch,  fattn.  sp.  1,344,5; 
dort  gerinnt  die  milch  und  wird  ein  stehend  öl. 

HlLLBR  ged.  38; 

sebnell  wie  die  weisie  ntleh  vom  felgenlsbe  gerinnet 

Voss  üiat  5, 902, 

wie  reigenaaft  die  weisie  ichiere  roltcb 
Im  hui,  da  sie  kaum  umger&tielt  wird, 
gerinnen  macht.     ItäBSBa  169'; 

hastu  mich  nicht  wie  milch  gemolcken  und  wie  kese  lassen 

gerinnen  7  fliobtO^lO;  geronnen  rahm.  Lddwic  746. 

b)  daher  tidi  zertetten,  sich  auflösen,  zerrinnen:  das  ende  der 
tage  ist  gekommen,  ..  alles  was  da  ist  gerinnet  wieder  zu 
dementen.  Lbiskwitz  Jul.  von  Tar.  5,4;  bildlich,  stocken  und 
zieh  sersetten:  der  herzog  ist  wacker  und  man  könnte  ihn 
recht  Heben,  wenn  er  nicht  durcb  seine  unarten  das  gesellige 
leben  gerinnen  machte.  GOtbb  an  frav  v.  5trin  2, 239.  ahd. 
unperiönlicA  miJ  ace.  der  perton  und  gtn.  der  tache,  et  zieht  mir 
nidit  zu  geböte,  zur  terf&gung,  et  fehlt,  mangelt  mir  an  etwas, 
wie  im  mhd,  das  unpcrsÄilidb«  zerrinneD  mU  gen,  der  zacke  und 
dat.  {oder  gen.)  der  pertmt  Lbxbr  9,1017: 
dat  lant  da:  heiilt  pBradli. 
Ih  mae  It  loMn  barto,    nl  girinnit  mlh  ihero  worto. 

OiMiD  1, 18,  4,  rffl.  NOTBB«  j«.  80,  2.  119.  30. 

()  vom  taft  derpßanzen,  diek,  sdA  werden :  das  harz  (la/I)  noch 
in  dem  stamme,  obgleich  erstarret,  geliefert  oder  geronnen, 
und  also  nicht  in  die  wurzeln  zurQckgetreten.  KbObiti  22, 69. 

d)  vom  wasur,  gefrieren:  ahd.  girunnana,  teaamene  geninnan, 

(die  halten  ptAarmnen)  gkteie  evneretu  STBtNiiETBB*SiBTBB8  gleis. 

2, 638, 29. 190,  48  su  Y^.  georg.  l,  236; 

bis  lum  emnd  in  gediegenes  ela  gerinnen  dIa  weiher, 

Vota  Virir.  lan'lbau  3,  365. 

e)  von  f*a-  und  gallertartigen  Stoffen,  ^  aus  dem  ßüs- 
sigen zustand  in  den  feiten  übergehen:  das  Ol  gerinnet.  Stiblbe 
1613 ;  Ol,  das  auf  marmortafeln  tu  wildem  gerinnet  J.  Paul 
£amp(in«rtA.e6t  gemonen  anschlU  Hbniscb  1526;  das  fett,  das 
wachs,  das  inselt  ge^at  Stbihbaci  2,2»;  geronnene,  ge- 
lieferte, geitockte  oder  geitandene  brOhe  von  kalbesfOsien. 

233* 


Digiti  zed  by 


Google 


3711 


GEBINNEN — GERINNSEL 


GERINNSENKEL— GERIPPE 


3712 


Lddwic  7M;  mn  gaUertartiger  sakmuust:  etoe  geronBenc, 
stockende,  feacbiedene  materie.  GOthk  60,303. 

/)  von  ftutrfiätiigtn  körpern,  tick  vtrdkken,  ttoektn :  tTttarren, 
crAortn:  icb  Tand  daa  metall  (dat  im  gutiofen  lädaß&utg  sein 
foUte)  itehend  und  zu  einem  kuchen  geronnen.  GOthb  S6,3II; 

o  waisbfliii  KOites  rethl  hauia  war  die  ••«It  geronaeo, 
da  prieaan  dich  bereite  die  neu  eradtaffnen  aonaan. 

LlMTWU  lS4i 

Jene  aonnen, 
die  aua  den  eriieD  Hellt  mr  festlBkelt  geronnaa. 

WllLAMB  UtppL  1,  U; 

dann  lebe  wohl,  du  liebes  erdeonind, 

da  tropfe  atelo  und  leinen,  der  deai  «ohoos 

des  chaoa  elnti  entnoai  und  realgetann.    Haanaa  Iii.  IS,  BS. 

g)  vom  ftluX,  rieh  urulun: 
dasi  ei  (irip) , .  wie  ein  aaurea  lab.  In  mlleb  fetraplt. 
aiit  pIAtillclier  gewalt  gerinnen  macht 
dai  lelchie  reine  klui.      Schlboil  Hamlet  t, 

Hät  oder  fett  weiden,  eintrocknen:  da  du  auflegst  ddD  «inger 
aoff  den  (Iubb  dea  blätt  bisz  ca  etwas  gerinn.  BaaunscnwEic 
chirurp.  {i*VJ)  27*,  biax  sieb  daa  blul  coaguiirt  oder  gerinnt 
35';  verslockt  geraDoea  blut.  Haiiisca  I&3I;  das  geruanaa  blut 
Sim^  4,«i,io.  «,1.  01,8  Kurs;  geronaea  geblDL  Wott  gm- 
phyi  403; 

in  aelner  lutt  gerann  kein  aeDachanbluu  Glum  3,  Ci 

blut.  gerinnend,  eüllei  leicht  sich  aetber, 

flberlaaaeo  sieh  verbamcbi  die  wunae.   Göiae  40,  399. 

k)  bitdlieh,  erstOTTtn.  a)  bei  heftigen  gemüUbevegungen ,  wie 
tdireck,  grausen,  plöttUcher  freude:  ahd.  giran,  coU,  conererit 
Stimm  IT  ea-SisTiRB  glou.  3,667,0.  67t,  &  (tx  Vir;.  Aen.  10,453: 
frigidue  Areadibut  cott  tn  praecordia  languis,  und  12,  M&:  fri- 
gidtu  coRcrenf  frigor»  tonj^uii); 

wie  bocb  ealn  hen  ihn  acblug, . .  aeln  biui  tu  achoea  gerann. 

WiBLAR»  31. SM; 
daflh  diaaaa  mahl  garaan  »ein  ritterllcbea  blnL   IT,  143: 
wahrend  ale, 
gerenneB  faat  tu  galleri  dnrcn  die  ftircbt, 
Btnnim  atahn.   Scausai  HamM  1.3; 
so  bald  sie  lofbliekte,  gmoD  ihr  ben  vor  der  Dabeo  scbreck- 
Um.  J.  Padl  bei  Campe  4, 310*. 

ß)  vtm  kerten,  das  rieh  verstockt,  terhdrtel:  ahd.  iro  herce 
ist  gerunnen  also  rnilb,  lerherlet  Notreb  ps.  Iis,  To  Wiener  hds. 

y)  in  mwnigfacker  Verwendung  bei  J.  Paul  tm  tirnie  von  iii- 
sammentrocknen,  rieh  fest  nuammensiehen :  jahrxehende  {haben) 
dieses  gesiebt  io  da«  lusammeo  geronaeae  lerkaUllie  gesiebt 
voll  aberlebter  boffnuagen  lusgedorraL  mnehtb.  löge  8, 138; 
sein  um  muod  ood  naae  fast  gerooneiMa  iScbeln.  herbablum. 
3, 161;  mehre  reccnsioocn  gerinnen  zn  einer  kriUk,  und  mehre 
kriliken  erharten  zu  einem  öffentlichen  ortbüle  der  jetzigen 
mitwell.  kl  büdiersehau  1,3. 

GERINNEN,  n.  ntbst.  inf.  des  vorigen:  das  gerinnen,  tpisti- 
tudo  Stzinbach  3,  3K;  das  gerinnen  der  milch.  Wüsbb  öeon. 
wb.  lei';  das  gerinnen  des  bluts.  Wott  gasopkyU  403;  wenn 
sie  am  gerinnen  {dtekmerden)  des  {fiHtrif/en)  metalls  schuld 
seien.  Göthk  3^315. 

GEKINNHAUE,  f.  da«  etwrne  iaOrwnent,  «'orwit  der  rimmer- 
rieiger  oder  lifflmerltii;  die  gerinne  (2,ft,/3)  «tuAsiiel  Hbrttwic 
ber^ueh  (im)  t7i' ;  t.t.a.  dScbsel,  ein  bril  mit  runder,  humm 
gestellter  sehneide  und  kurum  stiel  Ehri-nbbbg  bavlex.  123.  361. 

GEitINNHOLZ,  n.  arbor  e  qua  canalit  fieri  potest  PaiscB  2, 131*. 

GEItINNICH,  n.,  coli,  tu  geriooe,  bei  dem  satswerk  die  rinneii, 
verein  die  tooU  geleitet  wird  Feiscn  a.  a.  o.,  vgl.  oberlaus,  das 
gerinnerige,  ichleusie  in  der  dat  teasier  rinnt  Aiitok  l,  it. 

GEAINNPUMPE,  f.  Hne  btrgwerk^mptmU  gerinmmiehtung: 
Tiel  gerinnpompen.  FisrniBT  Garg.  thi". 

GERINNSEL,  n.  1)  lab,  dat  die  milch  gerinnen  madit,  rieh 
rinnsei  4:  dlserwitd  knoblauch  taciazt  im  Oberland  ramsereo, 
das  iat  gerinael,  darumb  das  die  milch  vom  saffl  disz  knob- 
lauchs  gerinnet  and  zSsamen  lauCTl.  Bocb  (1&5I)  380' ;  labmagen : 
nimb  lippea  oder  gerinsel  von  einem  ziegenburklein  3  lolh 
klein  gestoszen.  TaBB8MA£H0Nr.  {1688)  773;  auffgetmcknetes 
gerinsel  oder  lip  von  dem  meerkolb.  37S. 

2)  die  fetten  bestandlheile  der  gerinnenden  oder  geronnenen 
fifusigkeit:  das  gerinnsei  der  milch;  es  scheidet  »\cb  aus  dem 
ansficQosseaen  safte  ein  faarigcB  gerinnsel  ab  (bri  der  gutta- 
ftnAt  tereihtay).  Kabhabsi»-Hebbkii*  3, 310; 

trlumpb  I  wie  ach6a  daa  blulgerinnael 

dem  bleichen  ecce  homo  tUill  Lbm*  SaMNanla  168, 

8)  das  rinnende  watitr: 

die  braune  felawaad  allenrlrts 

acblcki  ihm  (HAein)  ihr  dunkelgelb  nrinnael. 

FiBiiwaATS  2, 331. 


GERINNSENKEL,  m.  kleine  hatpen ,  damit  man  dat  gerinne 
<2,  b,  ß)  vuammenfügt  Scbönbebc  berginfarmation  (1SB3)  ^  41. 

GERINNSTEIN,  m.  der  betU  ünnstein,  weither  in  de«  pnek- 
werken  ritk  an  die  gerinnt  tetU  Hirebophilds  177.  ScnOnsKae 
2,83. 

GERINNSTDCK,  n.,  gewihnUA  im  plur.  gerinnslQcke,  m*UU- 
füdutindt  in  der  fmsrnau  ItUaic  Udin.  wi.  283',  s.  gerinne 

GERINNT,  perl,  mtl  rimieH  «rrscAeii  Ecea  fedhn.  «*.  s,  saiT'. 
vgl  gerinnelL 

GERINNUNG,  f.  dat  ^'««eii  (8):  jede  bildung  in  der  orga- 
nischen wie  in  der  anorganischen  nalur  geschieht  dnrch  einen 
abergang  der  materie  aus  flQasigem  in  festen  zustand,  dieser 
Obergang  beiazt  vorzugsweise  bei  Ibierischen  flflssiftkeiteo  ge- 
rinnung.  Schellihc  weltutle  2&1;  congelatio,  eine  gerinoao|^ 
».b.  der  fiüstige»  metoUr.  Wom  gaiophyU  333;  thrombtUt  die 
gerinnung  des  blnts  oder  der  milch.  813:  «ne  TertoderaDg 
der  knocbenmaasf,  ea  acheint  eine  an  von  gerinnung  zu  sein. 
GOthb  60,203/*?.;  eine  Blockung  und  gerinnnng  der  alfle  Utk; 
gerinnung,  coagulation,  diesen  namen  gebraueben  dir  schetde- 
kCknsUer,  um  diejenigen  Operationen  Oberhaupt  anzuzeigen, 
durch  welchen  aie  kOrper  aus  dem  flü!i8ig'>n  zustand  in  den 
festen  Tcraetzen  {nachher  all  arten  der  prnnRHn;  genannt  4tu 
gefrieren,  genehen,  festwerden,  eindicken,  niederschlagen, 
laben,  buttern),  so  beiszt  z.  b.  die  krjatallisation  der  salze 
eine  gerinnong.  iAcoassoN  ft,  652*. 

GERIPPE,  s.,  eoIL  tu  rippe.  lellene  nd.  nebenform  geriple 
Scoambacr  03*,  vgl.  ge  II,ti,  e,  /  ip.  1616, 

t)  dat  knoehengerüst  des  meiuchUchen  oder  IMerisefon  körpert^ 
geripp  KrSmbb  &38'.  Stiblrr  1016:  daa  eniOeiscble  gerippe  eines 
todteo  menschen,  thiers,  vogels.  Lddwic  146;  zwei  modmide 
gerippe.  Schillrb  UI,  481;  gerippe>  wie  es  von  den  trzlca 
wider  aufgerichtet  ateht,Mefe(iit  Ftisci  X,  133'.  a.b«ii->  knocbeB- 
gerippe. 

3)  ^gtrt  oder  etfcnMferte  persen,  m  der,  vie  mm  tagt,  nr 
Aavf  «läd  fawchen  stf.*  ist  demnach  meine  acbfinbcit  oha- 
zwriffel  neben  einem  so  ilten  gerippe  (fm)  desto  baner 
berror  geschienen.  SiiipL  808  (lj4,&);  ich  bin  oiehu  mehr 
als  ein  altes  gerippe.  ZiRMKaMAnn  frägm.  8,311; 

In  rosUg  «Isen  mun  aeln  IQuiseotee)  alt  geripp  aich  twlBgea. 

Uz  i,  47; 

ein  ungezogen  waib, 
ein  bild  dar  gelbensueht  und  nehr  geripp  als  leib. 

üflNTHKB  481; 

die  kleine  aeele,  die  ein  mit  haut  flberzogenea  gerippe  noch 

atbmen  machte.  Karscrir  an  Bodmer  bei  Korte  brüfe  der 

Sehweiter  838;  tia  wandelndes  gerippe,  das  erachrOekliehala 

bild  des  zehrenden  knmmers,  kam  er  in  seiner  nieratadl  an. 

Schiller  11,388;  da  piedigu  farchterUch  laut  vom  zittendcn 

binschwankendcD  gnippe.  fil  (räuter  ],$); 

(MeiihiMtot}h.  lur  Jt«jre]  erkennat  du  mich?  garippal  scbenaal  dal 

G4THI  12,  m: 

wie  ihm  ihre  [der  wt^beleiblen  mddehen)  gestalten  wnt  besser 
geHelen  als  die  schmKchtigen  gerippe,  welche  so  dflnn  säen, 
dasz  der  wind  sie  nicht  einmal  nehmen  konole,  wenn  er 
schon  wollte.  J.  GoTTBRLr  MierAe  7, 196;  es  war  ein  galliges  er- 
brechen,  welches  sie  so  mitnahm,  dasz  sie  zum  gerippe  ab- 
magerte. NiEBUBB  (efte*  3,156;  hundert  babamd'or,  welche  za 
erschwingen  hundert  arme  landleuie  sich  zu  gerippen  arbeiten 
mOssen.  Wirland  6, 133;  ein  ma^et,  dürres  lUer:  sUdte^  «nf 
deren  gassen  gerippe  von  pferden  graaeten.  «,33; 
ein  mageres  gerippe, 

dient'  ea  ipferii)  einem  armen  mann.    6tcm  3.881; 

«in  dOrrer  etel,  oder  ein  gerippe 

Ten  einem  esel.  stand  dabeL 

ItAMtaa  fab.  i,  41,  i«/.  LicRTwia  101. 
3)  der  fod  m  feitaft  einet  gerippet:  vrie  freund  Hain,  das 
furchtgerippe  mit  der  aense,  palUte  und  strohbotten  dnrcb- 
wanderL  MuaXua  es/An».  3, 143;  der  tod  untnr  der  nnfmB 
eines  klapperoden  gerippee.  GOthb  3S,  i«S;  da  es  erwiesen 
ist,  dasz  die  alten  den  tod  nicht  als  ein  gerippe  gebildet; 
da  sich  gleichwohl  auf  alten  denkmShlem  gerippe  zeigen: 
was  sollen  sie  denn  sein,  dieae  gerrppe?  ohne  umscbwrif, 
diese  gerippe  sind  larvae,  und  das  nicht  sowohl  in  so  fern, 
als  larva  selbst  nichts  anders  als  ein  gerippe  heiszt,  sondeni 
in  so  fern,  als  unter  larvae  eine  art  abgeschiedener  seelen 
verstanden  wurden.  Lbssirg  8,  2ftl ;  vrie  Leasing  dem  tode  suit 
des  dOrren  gerippes,  welches  ihm  die  Christen  geben,  die  ge- 
atalt  eines  jungen  schönen  genius  erschrieb.  i.  Paol  grM. 
proe.  l,«8;  nur  ein  beulender  Sünder  konnte  den  tod  ^  ge- 
rippe aehelteD.  Sohillbr  tll,  416  {kabak  5, 1); 
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danikl«  trat  kelo  graBilIehes  gerlpps 
vor  du  bau  de«  •larbenden.  VI,  24; 
dn  liflbtt,  wla  tfi»  gerippe 

■ebwInKt  hinter  dir  die  hippe.  Rflcn»  mak,  1, 85. 

4)  gtitUrkafli,  gtspensligt  eruAeinung  t«  gtstall  tttiei  gripptt: 

ein  puchlicfaus  todlengeripp  Dun 
bocl)  io  dai  remter  dir  grinit  mit  IlBniinen&uglgein  scbldel. 

Vo»  i'fW-  ISl  (8,80); 
,  halbnaeliie  gerippe,  mit  äugen  voti  glut.     Lincc  ged.  3,  SQ; 
lum  nachlea  schfiilel  nard  sein  kopr, 
sein  hörper  zum  K«rippe. 
mit  etUDdengiu  uod  luppe.     BBacie  16'; 
06  glocke  ale  donnert  ein  ntftchtlges  ein* 
und  unten  »rtchelit  daa  gerippe.    GAtiiB  1, 231. 

b)  gerippe  «inu  blattetf  ik  Uotbippen  oAm  dn  ge- 
ripp«  cineB  banmes,  dmim  uni  geäst  «An«  die  Udttor:  ohne 
docb,  wie  die  ranpen  und  heuachrecken  Itunstrichteriiche  ge- 
rippe  der  pflsDzea  turnekinlaaaeQ.  Hbrdcb  zur  uhön.  It(.  3,8. 

6)  gerippe  der  erde,  das  feste  grundgefägt  der$elitn:  ketten 
▼OD  gebirgea  siada,  die. .als  das  gcrippe  daslebn,  an  und 
XU  dem  licii  daa  land  gebildet  hat.  Hbrdri  surpAilot.  u.  ges(A. 
9,  S3;  da  sie  all  aackl«  gebirge,  ala  ein  gerippe  der  erde  her- 
vorragten. 36; 

raacli  mit  des  tridentes  ttosi 

bricht  er  (meeiqoll)  die  granltnen  B&ulen 

eua  dem  erdgerlppe  los.     Schill»  XI,  291; 

kakhf  nackte  felitnmldna : 

ein  lelsigei  geripp,  bewohnbar  nur  fär  drachen, 
und  Ode  gegendeo,  wo  nicht  ein  bfiumchen  siaod. 

WiiLABD  n,M2. 

7)  teehniieh.  c)  gerippe  des  scfaiffes,  die  sämtlichen  tpanten 
und  balken  iesseÜien  ohne  die  planlten  Bobru  313':  man  giebt 
als  eine  reget  so,  dasz  man  in  einem  stürme  und  auch  bei 
ereignendem  scIiiCTbrucbe  die  carcasse  oder  das  gerippe  des 
Schiffs  nicht  im  Bliche  lassen  soll.  Eccsas  kriegslex.  1,469; 
ich  habe  ein  schiff  von  vier  und  achtzig  kanonen,  dessen  ge- 
rippe fertig  Fiebt>  bestiegen.  GOtbb  ii,  122 ;  das  gerippe  eines 
alten  unbrancbbaren  achiffes.  Lddwk  7W. 

h)  in  der  baukuiuL  a)  da$  kaUgtbmde  gteleü  rinn  hattet, 
im  faehwerksbau  das  sSmtliche  holsgeriüime ,  Itgmiinenluin 
MOller-Motbbs  1,454':  ja  manche  schweblen  noch  oben  {auf 
den  dachsparren  und  balken  der  kütte)  herum,  als  sclion  unlen 
die  pfocilen  abgesflgt  waren,  Aat  gerippe  bin  und  wieder 
schwankte  und  Jaben  einsturz  drolile.  Gotbb  24,336. 

ß)  gerippe  eines  lehrbogens,  proßlger&st  von  latten  zur  ricAt- 
scAntir  für  die  arbeiter  Bühbic  tedm.  teb,  383*.  U4^ 

e)  das  balkea-  und  lattengerippa  der  bükne,  der  audmen. 
GOtrk  IS,  86. 

d)  bei  den  bildhaitern  das  holsgerütt  im  innem  det  modetli: 
ich  hatte  ein  modelt  von  erde  zum  Neptun  xa  micbea, ... 
machte  das  gerippe  von  bolz.  GOtbb  SB^  377. 

e)  in  der  feuerwerliertit  gerippe,  da$  brandkrtui  einer  leueht- 
kuget  ItOBRic  124*. 

/)  das  hilterne  gerütt  einer  flugmattitine:  die  Dugmaschine 
des  hm.  Neerweins  bestehet  aus  zwei  langen  zugespitzten 
asgeln  TOD  tueb  Ober  ein  hotzeroes  gerippe  gespannt  JacosiaoR 

5,  b73'. 

y)  M  Ifen  MUbm;  gerippe  des  koffera.  He  auimmengefOglen 
Mttemen  theUe^  die  rie  mit  Uder  ibenogen  tind.  Jacobssdh 

6,  U2';  gerippe  des  wageokaslens,  eines  asitelbamiis  Egbr 
teekn.  tob.  2,331*. 

h)  eisernes  gesttU:  lanbe,  um  deren  eisen-gerippe  sieh  weiche 
zweige  wickelten.  J.  Paul  Hetp.  I,  6&. 

i)  bergmännisch  gerippe,  fUTdergesteil  in  gestoU  von  gerippen 
aus  holi  und  eisen  Veitb  229.  DAifNBNBBBC-FRARTZ  14B. 

5)  büdUeh.  a)  die  todte  form  im  gegeniati  iuir  iebenttoUen 
gebilde: 

ichQne  well,  wo  blat  du?  kehr«  wieder, 

beides  blüthenalter  der  naiur  I . . 

Bchl  von  jenen  labenwarmen  bilde 

blieb  nnr  das  gerippe  mir  snr&ck.    ScBiute  Tl,  26. 

b)  der  anmtg  det  leeitntKtken,  weA  mit  dem  nebenbegriff  des 
magenit  Mmilein;  dasz  di«  Östlichen  vslker . .  viel  prosaischer 
geworden  und  sich  mit  rioem  bloszen  auszog,  mit  dem  nackten 
Stoff,  dem  mahrrbenhaften ,  lon  allem  schmuck  entblnsziea 
gerippe  (der  enählungen)  begnQgen  mochten.  GOtbr  46,390; 
niemand  schätze  nach  diesem  magern  blattet-  und  frucbt- 
gerippe  di«  fülle  des  buchs.  J.  Paul  kl  büchtrsehau  1,  203;  so- 
bald man  anrSth,  die  gesebicble  kurz  vorzutragen,  gluuben 
die  meisten,  dasz  Bie  ein  gerippe  der  gescbichle  vortragen 
dürfen.  Abit  h,  M. 


e)  die  grvndlage,  die  grund-  oder  kaupts&ge :  so  bleibt . .  eine 
allenfalls  nicht  unmögliche  geschichte  als  gerippe  und  grund 
der  sage.  Nibbdhr  2,302;  mit  der  uackten  ahsonderuQg  des 
wirklich  geschehenen  int  aber  noch  kaum  das  gerippe  der  be- 
gebenheit  gewonnen.  W.  ton  Hobboldt  1,3;  der  Ich  mit  dem 
gerippe  der  neuern  geschichte  so  ziemlich  bekannt  zu  tiein 
glaubte.  Hucos  eivil  mag.  3, 489. 

d)  entwarft  plan:  waa  sagen  sie  zn  diesem  gerippe  (dfrodc)? 
verlohnt  es  nch  der  nfihe,  dasz  ich  ei  mit  fleisch  nnd  baut 
umgebe  T  Lbsbikc  12,  ss,  mein  odengerippe  SS;  daa  gerippe 
des  romans.  6,40; 

flicht  ilerllchea  rednergeschnltzel, 
logisch«  breitergeröat,  gliedrigea  chrlengerlpp. 

RBcBBBT  um)  ».S47. 

GEBIPPT,  mit  Hpjm  mseAen:  geripte  nuscheln,  S.  Jacobs 
muschelen,  meermDGchele  mit  Striemen,  eonehae  pectines,  quae 
ilriataesunt  Henirch  1519;  gerippet,  coslaltu  Bkcbes  nov.org.phtl. 
(1674)  nr.  6G6;  tn  waltwerken  gerippte  walzen,  eaneliierte,  mit 
längsrippen  Daknenbbhc-Frantz  148;  geripptes  papier,  glas, 
blech,  gerippte  eisenplatte,  tn  der  baitkunst  gerippte  Wölbung 
Egbb  techn.  üb.  2, 331*. 

üERIRIG,  tabilis,  et  hoc  etiam  Üa  potest  uno  modo  expani 
alsz  df  truhetn  (tieiibeln  HDpruFF  1515  J  1')  zu  ziten.  m.  ine. 
tettt.il.  IN  riren,  rieren,  ^aticn,  herab faUen  Schn.'  3,134. 
Schöpf  558,  i.  reisen  th.  B,  731. 

GERIS,  II.  abf(dl,  lubit.  rerb.  vm  risen,  risen,  fallen,  abfalten 
Leier  2, 459:  van  sende  zu  vuren  ind  geria  ischutt)  ewech  zu 
vuren  3t<li  m.  Laurent  ilacA.  stadtrtehn.  334, 36  (von  13S6) ;  vestf. 
geriss,  das  kohlenklein  Woeste  77*,  rkein.  der  abfall  von  klaren 
kokten  MoT^Es  tU.  bauUx.  2, 394.  hierher  gehM  das  th.  3, 1573 
aufgeführte  fett-,  brand-,  schrotgerisz ,  nicht  lu  gries,  womit 
dai  ichmankende  Sprachgefühl  das  mundarttidu  geris  ine  hoch- 
deuttekt  M  lAeHragen  pflegt;  die  entgegengesetita  ereduinvng 
sieh  unter  gerieselt. 

GERISCH,  adj.  uad  odi.,  tersUrklei  riscb,  MAa/1,  rateh; 

doch  war  sie  In  den  landen  frisch, 
gegen  so  halten  atarck  un<i  griscli. 

Buaie.  Waldis  4,  37, 6  K. 

GEßlSCH,  M.,  s.  gerseh. 

GERISCHE,  II.,  mit  langem  f,  Khki.  dOrree  reisieht  Wrin- 
NOLB  78*,  geresche,  geresch,  wirres  durcheinander  von  reitig- 
theitehtn  Knotbb  250,  vgl.  gerSusch  gestrüpp  sp.  35S5:  es  hatten 
aber  denselben  tag  die  mOnche  eine  grübe  {auf  dem  kirdihof) 
gemacht,  darein  sie  todte  und  so  an  der  peslilenz  gestorben, 
warfen,  welches  mit  gerische  zugedeckt  war.  Scbwbikiciien 
1, 330. 

GERISPE,  GERISP,  n.  I)  coli,  z«  rispe,  in  der  meberei: 
beim  anfang  eines  jeden  ganges  <III,  ö^s  sp.  1335)  legt  man 
mit  den  flngem  der  linken  band  Immer  einen  oder  zwei  Taden 
herauf  und  eben  so  viel  herunter,  und  nennt  solches  die 
rispe;  Bo  werden  die  verschränkten  faden  über  die  zwei  oben 
an  dem  zetlelrahmen  angebrachten  nSgel  gelegL . .  ist  man  mit 
dem  zetteln  fertig,  so  wird  dis  gerispe  unterbunden.  GOtbe 

23,59. 

3)  SU  risp,  nehenfo)m  von  rist,  schweii.  das  grisp,  der  rist 
am  fUsu  Staldeb  1,482,  der  unterste  CieiJ  des  untersdienkels 
ROttB  34. 

GERISPEL,  n.  gerAuseh  Kbbrrir  vottsfjn-.  160,  rheinitdi,  sufrst. 
terb.  ZK  rispein,  ieisei,  schneJi  nrfifreryeftcBif«  gerduttit  maAen. 

GERISPET,  mit  riipen  teneAn,  ritpenfSmig. 

GERISZ,  n.    1)  geris,  riii,  rimo,  /imra  Hbkisci  1510. 

2)  tPt«  gereiszfl  2:  eine  pmon  oder  loeA«,  um  die  man  sicli 
retfit,  hat  das  gerisz,  es  ist  das  gerisz  um  sie.  Schb.*  l,  149. 
ScHBtD  435.  PnsTHS  noeftlr.  3SD.   8)  i.  geria. 

GERISZLET,  (.  gerieselt 

GEBITT,  n.  1)  ritt,  reise  ztt  pferd:  ain  geritt  gen  Nflrem- 
herg.  stddteckron.  4, 337,  onm.  4  und    (oon  1429). 

2)  /'eindJicAfr  anritt:  so  hatten  si  anch  vur  der  stat  manich 
gerenne  und  schariDitee  nnd  geritt.  Umburger  ehm.  83,  lo  vor. ; 
kriegsiag  zu  rtui:  geritea  und  urliuges  tut  ünndschalt  Lucanua. 
ScRB."  3, 182;  Patrich  tet  ain  geritt  {var.  ain  ritt)  gen  Wellen- 
purg  uff  die  Aunsorgen  und  die  Aunsorgen  ritten  auch  uff 
des  Pflttrichs  schaden.  itdtitecAroit.  4, 103, 3  (15.  jh.). 

3)  geritt,  rntterci  Hrnisch  1520,  tüid.  da;  karit,  girit,  equi- 
Idtut  Graff  2,417. 

4)  gcritte,  reitzeufi,  vgl.  gereite  4,  a  ip.  3626:  auch  soll  kein 
satiler  . .  kein  neu  geritle  beschlagen  noch  fceineriei  dinge  so 
denen  spenglern  angehöret,  und  sollen  auch  kein  neue  apange 
Doeh  acbenkel  uf  knu  alt  geritle  machen.  Scrrrz  i^sst  (s.  itM). 
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6)  ickadb.  grttl,  tvdringliehktil,  unfug :  ein  gritt  haben  kinder, 
wenn  ri«  unartig,  ungttt&m,  tdnkitth  sind  Schmio  433.  rigentlük 
wof  dtr  tuitand  vtid  das  treAtn  tinn  vom  koboti  oder  teufet 
gerüttntnt  *•  tluH  8,  716. 

GERITTEN,  fwrt.  l)  tu  mA((.  rlt»,  ieriUen,  reiUnij  mU 
tiaem  rm  vtrt^n,  ab  nfttl.  dtr  mttr,  riUrr,  i.  reiten  l,e 
th.  8,  T~3,  gramm.  i,  10,  mhd.  geriten  wb.  3',  134  mil  reichen  be- 
legsleUen,  gerieten  ttddleehron.  8,  i>3,  26,  gerieden  wiistk.  2,3 
{Saarbrüeken ,  sdb  1321).  ^43&  {Moiet,  18.  jA.)>  geiUUeD  tVifo. 
«.  .SeAaMtKftHrfr. 

Ii)  tigenttieh: 

ein  wol  geriian  Mijini.   WUlehatm  31K,36; 
riller«. . . 

geriieo  etarc  Af  orien  gfli.   Lud»,  kreutf.  IIB; 

Hai      rio»  gerllen  (leirAl  bcriJten)  «u 
mit  bogen  ■iiel.  üi  er  die  laa.  liU; 

&  gewappnoter  man,  der  sind  drei  (lerillen.  slädtechron.  i,  253,  2i 
(von  1SS2);  so  boI  er  in  dem  gageDwUrtigen  jar  zwen  eibar 
geriten  gen  Eiom  scliicken.  181,40  (oon  t3T&);  da  schiebten 
die  Tier  den  fänftcn  hin  gen  Nilrmberg  gerilen.  10,301,24 
(\b.}k.);  in  der  hervart  hette  bünig  Rudolf  9 tusent  geritteos 
toliies.  Closkhkh  in  itädteehron.S,il,  19;  zebentuaent  gerittener 
nnd  i&  fuate.  69,  IS;  do  die  gerietenen  uoder  eninder  woreot 
knmmen.  83,2«;  der  geritten  «nrdent  erslagen  3M>.  KOmcs- 
BOFEK  ebenda  8,324,23;  wenn  fever  aurgeet,  lo  (üllen  sich 
alle  soldner  gehamascht  und  geritten  ta  dem  sotdoermeisler 
rügen.  E.  TüCRen  baumeitttrb.  331, 31  (von  1449) ;  es  waren  auch 
die  seinen  {Karli  ton  Burgund}  uf  das  bssllichest,  als  in  gfr- 
zjun>  woll  gerast,  gerillten.  Wil».  vm  Sehaumburg  U; 

{/'nme«)  obn  sporeo  also  daher  rllten, 
Uber  iwerch  auff  den  roneii  gritian. 

FaiKfluH  bohmsoU.  hoeftf.  104; 
baed  aaff  rosson  grOtian.  tbenda. 

b)  bOdm: 

die  logale  wiren  bat  geriten.  Pars,  119,  &; 

im  iprüAKiorl  a)  an  einem  geritten  werden:  an  den  geduldigen 
wil  jedermann  geritten,  zum  ritter  werden.  Acricola  tpr.  bi': 
wie  et  dann  geht,  wann  eim  ein  fäsz  entsehiupfet,  so  wil 
iederman  in  jm  geritten  werden.  S.  Fiani  spr.  2,%*;  darzS 
)i|t  jedermann  auff  disem  redlichen  handwerck  der  bawrscIialTt, 
zß  BchStten,  achinden  nnd  achaben,  da  wil  jedermapo  an  in 
geritten  werden,  der  fttrai,  edelman  u,  i.  w.  ekroniea  212*. 

ß)  kurz  geritten,  wie  kurx  angebunden  th.  6,2690:  hmder! 
ich  warne  dich . .  es  möchte  nicht  gut  werden,  du  weiazt,  dast 
ich  l(urz  geritten  bin.  HoFFain;*  Eviana  no. 

2)  lu  mhd.  riden,  trinden,  drehen,  wenden,  s.  reiden:  wirl 
einer  aber  gescbossen  in  ein  bein,  und  das  der  pfeil  geritten 
ist,  so  ihSn  im  als  ich  dich  hie  nach  leren  wil.  Biaumscbwki« 

thir.  (1407)  39*. 

GERiTTLING,  GERITTUNGEN,  aät,  in  der  iUüuug  tintt 
»ilenden,  mit  ge$pr«itte»  btinen: 

tbnt  grüdling  darfiber  atehu. 

Athm  dram.  2647,8  Keller; 
grltlllngen  saisens  (frauen)  auff  dem  ross, 
man  naint  es  waren  huren  gro«. 

FauGHLiH  ftoAenseU.  heeht.  tU; 

lehmdb.  gritllingen,  r«illinjr*  Schhid  493,  gebitäet  wü  Kcgiingen, 
fttzlingen,  slendlingen,  lehweit.  biuchlingen.  tgl.  rittlings. 

GKBITZ,  n.  das  ritun  Schottbl  633'. 

GEBKAMMEH,  f.  g9rkammer.  i)  sacristei,  eigentlich  an- 
kleideraum  des  geislliehen :  gebrkamer,  adytum,  laeraTtum  Apbhb- 
niANi  tj/roeintuffl  (i&^i)  115;  in  der  gerkameren.  Ladrbnt  Aach, 
slodtreelin.  408, 6  (ton  1333) ;  gerkamere  Mdtedir.  7, 168, 13  (16. ; 
item  den  27  november  bat  Adolff  Zimmerman  ein  new  finster 
an  die  gehrkammer  gemacht,  ausgab  dtr  kirchen  »  bänel  vom 
j.  1632;  nocA  vistfSU  gfirkammer  Woeste  11*. 

2)  gerkammer,  gtrStt-,  nimpeUamMer  ROhmic  kdtn.  ttb.  381*. 

OEHKÜCHEN,  m.,  wtüf.  gSrkauken,  pfefferkudun^  tig.  ein 
kuchen,  der  immer  freretf  (gerne  ip.  tS12)  isl,  meä  er  tUh  langt 

hilt-  WOBSTH  71". 

GEttLACHS,  eine  «tistgebleichti,  tthr  einfache  böhmische  kin- 
wand,  engl,  garlix  Nbvnicb  waarenlex,  171.362. 

GERLEIN.  GERLIN,  siser,  sisaron,  i.  geierlein,  gerhel. 

GEULEIN,  n.,  demin.  tu  gchrc,  gebren,rocA,  tgi.  sp.  3640,9,/: 
das  gerlin,  das  er  anheU  Fadli  «Ain;^S4;  die  fraw  sähe  das 
gernlin,  das  er  an  bet,  und  sprach  zu  im:  Ich  sihe  das  Ir  ein 
famer  schaler  sein.  8i. 

GERLICHKEIT,  f.  ttas  eintr  rtMma$ng  tu  begthnn  oder 
foriem  hat,  jun  pntulania  Baltai»  «15  mü  heUg  tom  J.  1480. 


GEHN,  m.  und  f.,  heft,  fermmaum  Aua  SOI*,  lAerdemtKk, 
f.  garbe  2  tp.  3686. 

GERMXDER,  m.,  i.  germer. 

GERHAG,  m-,  plur.  gennagen,  fervanditr  «on  MmmUdttr 
täte  Schi.*  l,  030.  Haltaus  676,  d«  «ort  tit  gkiOgebadm  mmd 
fIrtcA&ntetIntd  dem  mAd.  swertmfte,  m  f^eiisais  sn  4e»  wr- 
wandten  ton  «eiblicher  leite,  den  knnkel-,  apill-  oder  apindef- 
mageo:  des  koaben  nllchater  gerraag,  er  fei  fraw  oder  mano. 
ScBH.  (von  1S32) ;  (der  frau  änts  u»g*ral«n«u  mannet)  sol  der 
ricbier  izwen  pfleger  ir  nlcbslen  germagen  gaben.  Haltai» 
a.  a.  0.  {vom  j.  1453). 

GERMANE,  m.,  lat.  Germanns,  tine  bestiehnung  der  Btvüdim 
und  der  Vinen  stammvencandtin  Völker  bei  Kelten  und  Römern^ 
dit  tick  bei  letUeren  mit  tieherhtit  nicht  über  den  tklanenkriej 
(13 — 71  p.  Chr.)  hinauf  verfolgen  Idiit,  vgl.  Rotbs  auftatt  w 
Germania  9,  ISO.  der  name  ist  höchst  wahndteinlich  ktUiteken 
Ursprungs,  er  findet  ricA  ausser  für  die  Germanen  Ssltidt  wem 
Rhein  auch  für  eine  den  Kelten  benachbarte  iberische  töUserteliaft  im 
nördlichen  Spanien,  die  'Oretani,  qui  et  Germani  eogntminaittnr' 
Plinius  h.  n.  3, 3  (4),  und  für  keltische  stämme  im  grensg^iet  des 
nardöitliehen  (ioUiens,  die  ^Condruii,  Ebwonn,  Caeroeti,  I^eman, 
qiii  uno  nomine  Germani  appellantur'  Caes.  de  beil.  Gati.  2, 4. 6, 
von  diesen  tetiteren  'Germani  ettrAenant*  (beü.  GaU.  6, 2)  üfre-- 
knmen  dit  im  geUet  derselbe»  ttsshaß  gewvrdenest  Tuisgri 
namen  Germam:  "die  oAsidU,  den  Oalüem  furdd  nntmpätten 
und  me  m  tcArntoi,  teronfiMite  sie ,  iftren  eigenen  iwmc» 
das  grosse  «offc,  den  ganten  volkutamm  jenseit  des  JUrinet  «*- 
süwendtn  und  ncA  to  als  einen  Meil  desselben  ddrswttelW,  so 
erUvtert  HOLLBifHOFF,  deutsche  alterthumskunde  2, 109,  die  kypo- 
tlttie  des  Tacitus  Gtrm.  t.  3 ;  'Germaniae  voc^ulum  recns  et 
nuper  additum,  ^«oniam  qui  prtmt  Rhenum  transgresss  Galks 
txpulerint,  ac  nunc  runjrri,  tune  Germani  toeaü  tint;  ita  naiienit 
nomen,  non  genlis  noltiüst  pautaUm,  ut  omnet  fnawa»  a  awtorc 
ob  metum,  mox  Hau  ^prit  jnpenfo  «onjiw  Giniwiij  waearetUur' 
die  bedeutung  des  naiMiu  tomrnt  herbei  m  keiner  meiu  n  le- 
traeht,  mag  ir  nun  nach  Ziuss  fromm,  eelt.  735  ton  cambr.  gcr, 
aflir.  gair  miwt,  gaeL  an  gar  iuxta,  gair  «ietmst  oifer  Umtk 
J.  GsiHH  gesch.  d.  d.  fpr.'646  und  Leo  Haupts  ttsAr.  5,  614  (aber 
aueh  schon  Wacbter  glMi.  &6i)  tom  com.  armor.  garm,  ir.  gainn 
geichrei,  Schlachtruf  abiuleiten  und  demnadi  als  'grennaMam' 
oder  als  'schreiet,  rufer  im  streit,  ßor,v  aya9oC  tu  erUdr» 
Irin ;  für  letztere  herleitung  könnte  man  die  auffassung  des  na  was 
bei  den  Briten  anführen,  s.  Beda  VenerabiUs  hisl.  etd.  Angl.  6,  s: 
'in  Cerfflonia  plurimas  noveral  esse  nafion«,  a  quibut  Angti 
Saxonei,  qui  nunc  Brüanniam  ineolnnty  genui  tt  or^itm  iusittc 
nosaintur,  undt  Aeetenai  a  eieina  gtntt  Britonim  eempt»  Gtr- 
mani  nuneupantiir.'  da  indessen  die  Tungem  ein  keUseket  Mtt 
waren,  so  beteiehnet  Mgllenhoff  2,  301^;-  die  römitcht  kfpp- 
thest  nach  dieser  seile  hin  als  verfehlt  und  unhaUhar,  "docA  seist 
sie  unstreitig  an  dem  punkte  an,  wo  jeder  andre,  dAnäeftc  Acr- 
leitungsversueh  gleichfalls  anirlun  muss.  mir  treffen  tm  beiden 
seilen  des  Rheins,  nur  durcA  dm  ßust  geschieden,  nm  t6ikrr 
verschiedenes  üammes,  aber  mit  demseUtn  namen  Germani,  dtr 
name  vertcAvindel  aMaU  auf  dem  lintoi  ufir,  seiend  er  auf 
den  rtditen  tmpwkmmt  und  hier  an  dem  folfce  haften  biaH, 
dessen  spracht  er  seinem  Ursprünge  nach  fremd  mar  und  tmur 
ftemi  Uetfren  «nutsle.  man  kann  swA  damaeh  der  «ermirfAitii« 
ntcAf  (RdrrA^n,  dast  hier  eine  Übertragung  stattgefunden  kaL 

mit  dem  Untergang  des  weströmischen  und  dtr  gr&nitsng  des 
fränkischen  rtiehs  schwindet  der  name  aus  dem  völkerteben,  fVoUp 
sa^  de  belU  vand.  1,3  re^/tavove,  oi  sniv^<t*^Yyi>t  xa- 
Xovvrat,  de  bell  goth.  t,  11  Si  0fäyyoi  ovjot  t^ftatroi 
fiev  TO  jtttlmöv  covofiä^ovTo,  Germania  wird  in  einer  akd. 
glosie  Diutisca  3, 310  durcA  Franchono  laot  wiahrgegeben^  mcA 
der  thiüung  des  fVanAenretcAs  genvur  Germani,  oster  franckes 
DiBF.  not.  gloit,  I9l\  die  ahd,  und  mAd.  spraeÄdniAnMle  «etm 
den  namm  Germani  ntcAf  in  deubcAer  gestaü  auf,  denn  der  tkd. 
mannejnane  Germo,  Geremo  und  die  weibÜditn  namen  Germ 
(der  Gennen  ^lieber  man  icAveii.  id.  3,  418,  ton  1447),  Gennea* 
herga  U.S.W,  (FflasTBiiANN  l, &I3)  haben  gewiss  nirAb  drait  n 
Ihun,  sondern  stellen  sidi  vitüeichl  tu  aUn.  Garmr,  Gonnr,  nnd 
der  nami  Germann  (scAvm.  id.  a.  a.  o.),  tomeit  tr  nicht  ti«M- 
dung  von  St.  Gtrmanus  ist,  tauttt  ahd.  Garaman,  Karaman,  Garw* 
man,  Gereman  POasTEMAif  n  i,  483,  ni  ahd.  garo  paratn,  «.  gar 
3, 6  sp.  1316.  trst  im  16.  und  16.  jaArA.  erfcAeiMii  «b  ftlatrff 
«ibertragung  ow  dem  lattinittlun  die  formus  German,  GenuDer 
und  Gennanier,  Idstires  imA  Germania  getiUlt,  «if  GalRet 
naA  Gallla;  das  uorl  wird  nm  femcii^  dir  f«ac*icfctic*reaT 
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vnd  diehur,  bti  Utstmn  mit  edUm  »(tmUanf  wit  ebmo  Ger- 
nuaieo  und  germanisch: 

dli  edelD  5wib  und  Gsrman. 

MdlriAnii,  4,  341, 32  {Augtb.,  von  im), 

noch  bei  ÄoiLanc  der  Gcm^,  mit  itarlur  ßexion  im  $ing.  Am 
Germans,  wäkmd  Germaoe  jaa  durchgängig  tchwadi  ßeclieri 
«trd  Nnil  die  nebtnformtn  verdrängt  hat;  Germanen  Stieler 
regitttr;  darumb  komoien  die  Gallier  jbeDset  halb  des  Rhein 
alle  von  Germanern  her.  S.  Frah«  Germ,  chr.t';  »on  dcrTeut- 
8cheD  und  Germanier  reich,  t'u.  A.;  Grnnani,  Germanier  Henibcq 
1&20.  MilsBR  omdbr,  gmk.  i,mfg.;  jetzt  sucht  sich  der  alle 
Germanier  glUnsendere  tbierfelle, ..  zierlichere  IrinkhUrner  aus. 
ScBiLLRB  X,  380, 1;  ein  noch  uDgebildetes  volk  von  sehr  reg- 
lamer  einbtldaagakraR,  bei  grosser  kindlichkeit  des  Sinnes 
und  Freiheit  von  nationaleitelkeil,  die  Germanin  scbeiaen 
dieses  alles  gewesen  tu  sein.  Fichte  7,944; 

der  lag,  aa  dem  Germanien  iwar 
dem  Casar  sank,  doch  der  luerU 
d«n  C&sar  die  Germanier  aobUien  lehrte. 

H.  T.  Klbist  Herrmannaichltida  9,6; 
wir  lahlea  runfzebn  sitmme  der  Germanen.  4,9. 

es  w&rdt  lu  weit  führen,  atlt  auftteüungtn  su  wiederholen,  die 
über  die  abstammung  dei  icorUs  gemacht  worden  and,  vgl.  die 
lüeralurübersicht  bei  FöRSiBiiAitR' 3,  034;  anhangsweiie  lei  eine 
kur%e  auslese  auM  früherer  seit  geboten :  German,  der  des  mans 
gert.  AvRHTiNUS  4,  2B,  6  Lexer;  Germannen,  »tri  btUicoti,  ger 
enim  est  wehr,  belluM,  defensio,  arma,  unde  GaUorum  guerre 
aifM  fliipaiwnm  Balerum  guerra  Stiil»  I2S3.  Schottel 
291;  wetdie  den  namen  German!  ausz  der  deutschen  sprach 
fareo,  die  sagen,  er  heisze  so  fil  als  garman,  totus  vir  {vgl. 
Garmano  ip.  1361  und  germanisgh).  solls  ein  lateinischer  name 
sein,  so  acht  ich,  er  komme  daher,  dasi  die  Deutschen  sich 
nntereinander  haben  brüder  gebeisien,  wie  man  sie  noch  im 
krieg  brüder  nenot,  wenn  man  umbschlegt  (germani,  schon  im 
alterlAiim,  aber  als  brüder  der  Gaüier,  i.  b.  bei  Strabo  p.  290  Sid 
3^  xai  fiot  Soxovnt  'Pcafiaiot  rovro  airole  9'iad'at  lov- 
vofia  (ve  avyv^aiovs  fitXdTas  y^d^eiv  ßovXä/itvof  yv^ 
Ctot  yäf  Ol  Ve^fiavol  %ena  Ttjv  votv  PoofteUeov  Süikemov). 
unser  pneceptor,  herr  Melanchlbon,  hell  es  für  ein  bebrei- 
schen  namen,  von  ger,  alieoigena,  ein  fremhdiing,  in  plurali 
gerim,  walbräder,  a  radice  gor,  das  beist  raisen  und  wallen, 
und  ani,  von  ana,  heist  arm:  Germani,  arme  elende  pilgram 
und  waller,  die  ausz  jrem  allen  nalerland  vertrieben  und 
in  die  wfisteneien  gegen  mttlernacht  haben  ziehen  müssen. 
Matbesius  diiuvium  (l&8~)  3G4;  die  Peff/taviot  Herodots  1, 125 
tn  Pertien  und  der  ort  rs^ftavTj  oder  reQftavia  in  Thraden, 
lii»  heimat  BeHiars,  auf  weldie  etymologen  vergangener  Jahr- 
hunderte betug  fMommM  habend  kfmmea  nidü  in  frage. 

GEKUANljEN,  sm5  tat.  Germania,  das  tand  der  Germanen,  im 
weittrtn  rinne  dte  gesamlkeit  der  länder,  weleke  von  germanischen 
Völkern  bewohnt  werden,  besonders  wenn  von  äUern  leüen  die  rede 
iil  Adelusc;  im  engem  sinne  Deutsehland:  eribischof,  primas 
in  Germanien.  BauHAnn  quellen  2,3;  in  Germanien  künrg,  im 
lilel  der  früheren  deutschen  kaiser;  sur  leit  der  napoleonisehen 
gewaUherrschaß  trird  auf  dem  titel  anon^flner  büther  und  (lugschrif- 
ten  Germanien  öfter  als  erscheinungsort  angegeben;  Arminius, 
welcher  nit  allein  sein  Vaterland  (das  Cheruskerland),  sondern 
ganz  Germanien  und  Teutschland  aus  den  banden  der  R&mer 
erlediget  und  gerissen.  Hdttbii  s,tBJr.; 

Germanien  sol  sich  sein  ouch  frdwen. 

GincKKBACB  notOi.  703; 
(DeuUchland)  wirf  die  lahmende  deittschhell 
weg,  und  eei  ein  leinigei)  Germanien!    HaaDia  Iii.  la,  210, 
treawla  demSehwaltar  geb&hrt,  bewaeh  leh  (Rhein)  Sermanleos 
grenie.  Scuiilh  aI,  llO  (xenien  Ol); 
In  walTen  liehst  du  gaai  GermoDlen  lotlero. 

H.  V.  KLKrsT  llerrmaniisuchlaclit  5,  23; 
die  ganie  brut,  die  lo  den  leib  GermaaieDa 
sieb  elngelllit,  wie  ein  Inssctenichwarm.    4, 9  «.  A.  ; 

fn  noch  hestiträiMeTer  bedeutunt':  Germanien,  HoA-  oder  Ober- 
TeuttMand  Lonwie  140,  die  außlanug  ».unter  gennanlscb; 
a(«r  im  1&.  jahrk,  mehrfach  auih  fUederdeuts^nd  Dikf.  fiosi. 
281*1  nOf.  glüt.  191':  nider  leutschelant,  Germania  voc.  ine.  teut. 
rar,  bocbdeutschzelant,  TVtiinia  (t.  Teulunia)  lg';  bemerkenswert 
ist,  dass  »ich  bei  den  stammverwandten  Engländern  Germany 
für  Deutschland,  german  für  deutsch  festgeselU  hat,  während  sie 
mit  dutcb-man  den  Holländer  bezeichnen,  dulch  hoUändisdi. 
GEKMANIER,  *.  Germane. 

GERMANISCH,  adj.  su  den  Germanen  gehSrig,  ihnen  eigen- 
aiuMt,  ffw  itMii  Ummend:  das  germaniscbe  recht,  wttdui 


dof  salische,  longobardische  u.s.f.  in  rick  begreift  und  wovon 
das  deutsche  nur  eine  art  ist.  Adb[.uiig;  der  indo-gemianiscba 
sprachstamm;  im  engem  sinne  deutsch,  echt  deutseh,  besonders 
in  der  napoleonischen  seil  gern  mit  nationalem  Uoli  alt  gegen- 
sals  gegen  das  verhasite  fremde  gebraucht,  da  sich  gewisser- 
masun  die  kämpfe  der  aüen  Germanen  gegen  den  von  jenseit  des 
RbtiHts  «ingedrungenen  Cäsar  wiederholten: 
iwel  germanische  Treunde*- 

bAnde,  Preuizen  und  Uesterrsich.   Hihdii  (ti.  1&,2T9; 
wenn  mein  germanischer  ■toh  »Ich  beitgi  dem  germanischen 
hellten.    Kdanea  leier  und  schwert  18; 

in  eingeschränkter  bedeutung  und  umgedeutet  gannanniscb,  «on 
den  Oberdeutschen,  indem  Garniann  (s.d.)  ßr  gleichbedeutend 
mit  dem  missverslandnen  AHemann  gehalten  wurde,  vgl.  Moses 
ojna&r.  gesehidite  I,  129:  ihre  {der  nideriandischen  vOlcker) 
brader  die  nberläodiscbe  garmSnniache  Teatscben.  Pischart 
^onm.  12. 

GERHANIST,  m.  kenner  und  Mrer  des  deuUdien  r»au  im 
gegensats  su  den  romanislen,  «ine  erst  im  19.  jakrh.  aufgekommene 
beseichnung:  die  germanislen  stellen  als  besondere  art  der 
gmclitlicben  Vorladung  eine  adhramitio  auf.  J.  Grish  reehlsall. 
844 ;  dam  übertragen,  kenner  und  Ichrer  der  deutschen  spractte, 
geschichU  und  alterthämer,  die  erste  germanistenversammlung 
wurde  an  24.  sept.  1840  in  Frankfurt  a.  11.  gehalten,  dasu  das 
adj.  germanistisch. 

GEUMASZ,  n.,  s.  gebrmasz ;  Schweiz,  das  g^rmSsz,  ein  winkel- 
mass  mit  verschiebbaren  uhenketn,  mit  »Hehtm  man  die  g^rig 
igehrung)  angeben ,  d.L  den  su  erstellenden  winket  vartetÄnen 
kann.  Stadb-Toblei  proben  IS. 

GEHMBIER,  b.  die  beim  hefensieden  au»  maU  erseugte  ßüitig- 
keit,  die  um  geringen  preis  verkauft  oder  zu  essig  verwendet  wird 
Scaa.'  1,  935.  Westenriedbb  191. 

GEBMCHEN,  n.  muUerlamm  Kebrein  volksspr.  in  Nassau  1, 160, 
s.  germ-,  gerbellamm  und  kilber. 

GEHMEN,  und  oufgermen,  ^r«n,  fermento  tvmefieTi  StiElbh 
COS;  kämt,  gcrrob',  mit  kefe  anwMchen  Lexes  ii3;  wisn.  ger- 
merln,  nach  hefe  riechen  oder  schmecken  Hüfiei  Oft*. 

GERMER,  n.  die  weisse  ntmnirs,  wrafmm  olfrum,  heUeborus 
Nennigd  3, 189.  Phitml-Jkbsbii  428;  in  woüerer  form  germarrun 
vel  heinerun,  ellebaros  ahd.  glas»,  bei  Hadpt  6,  326;  germeren 
Schweiz,  id.  2, 418  nebst  einer  ansaht  mti»darJIidlitr  iKbcn/'orfflen  ; 
germern,  hemern  Nssnica  2,1550;  germar  Scbr.*  1,996,  der 
weisze  germar  Tobleh  218*  (der  germäder,  der  stengel  der 
weiszen  nieswuri,  ebd.) ;  germer  Dief.  199*.  voe.  opt.  b\* ;  in  drei 
arten:  gerbo  alba  wisgermter,  gtrbo  niger  swartzgermcer  am. 
d.  ;<rm.  tnus.  2,183  {u.bisn.jh.);  weiszer  germer,  wratrum 
album,  schwarzblumiger  germer,  veratrum  nifmm,  grDnblQlbiger 
germer,  veratrum  lobeUanum  Schlechtehdahl-HalLirh  2, 1S3  fg.; 
auf  pftansen  übertragen,  die  ähnliche  Wirkungen  haben:  germere 
in  der  Schweiz  auch  die  schwaru  nieswursH,  hdieboru»  m^,  und 
die  herbstteitlose.  sehweis.  id.  a.  11.0. 

GERMIG,  hefe  habend,  gärend  Fdlba'121;  gerniicbt  Stiblei 
609.  s.  gerbig. 

GEBHKÜCKLEIN,  n.  pInMHta  fermento  tumefaeta  AiEi804\ 
CoaEHics  orfrii  pietus  2,388. 

GEBMLAMM,  n.  wie  gerbellamm  Kehhbin  «oUupr.  in  [iamu 
1, 160. 

GERUNUDEL,  f.  dampfnudel,  mü  hefe  bereitet  Lbieb  kint. 
»5.  118. 

GEBHODEL,  n.  modHliu  att^rit  Stieler  1386.  s.  gebr  4,  d 
sp.  2551  und  model  th.  6,  2438. 

GERMSCHLANKEL,  m.  eine  axt  mit  hefe  subereiteUr  mehl- 
speise  in  Wien  Scbn.*  1, 935.  vgl.  germspeise. 

GEßMSEL,  m.  I)  wie  gerinnsei  t  {s.  d.},  lab:  nimb  gennsel 
oder  lipp  von  einem  zigklein.  TABESNAKiioitT.  336. 

2)  name  sweier  kräuter,  des  bärenlauchs,  ailium  urnniim,  und 
da  knoblaudtkrautes,  erysimum  aUiarit  Nbhrich  8, 190. 

GEBMSIEDER,  m.  hefensieder:  da  es  wichtig  ist,  die  bier- 
befe  das  ganze  jähr  hindurch  frisch  haben  lu  können,  so 
gibt  es  «gene  germsieder,  die  von  den  hierbrauern  mals 
kaufen,  um  dieses  znr  gewinnung  des  germs  zu  verbrauen. 
ScBV,^  1,935.  vjfl.  gerbensiedcr. 

GEBMSPEISE,  f.  mehlspeise,  su  der  man  hefe  nimmt  Kleci 
prov.-wb.  1, 143,  in  Österreich,  vgl,  germsclitankel. 

GEItMTElG,  m.  teig,  dem  hefe  tugemisdit  ist,  germtach  HOcel 
Wiener  dialekl  66'. 

GEBHTBÄGER,  m.  hausierender  hefenhänikr:  ein  germ- 
trfiger,  der  den  bülimischen  leuten,  welche  gei  m  herzuiurtibren 
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pftegteD,  dieselbe  abnahm  und  wkanne.  Gekihei  Ttgtnt- 
hurg.  ehr.  3, 104  itim  j.  1356. 

GEHHUNG,  /.  ftrmeiitatio  Stiilbi  m. 

GEHN,  adt.,  unv€TkärU  gerne. 

I.  formtn  vnd  tirvandtsehaft, 

1)  ahd.  gerno,  uUrOt  deUetabiäer,  detiderabiliter  Gbaff  4, 233, 
aUt.  gerno,  georoo  btgierig,  frtudig,  teiUigt  agt^  georoe,  nihI. 
gherne,  nl.  gsarne,  geerne,  aUn.  gjarna,  ddn.  gjfrne,  idiwtd. 
gflrns,  geraa,  aüfriti.  jeroe,  gerne,  iMu^rüi.  jeam.  dat  dan 
ftkSrig«  adjtetiv^  aAd.-gern,  gerni  intentui,  prmtu,  itudiotut^ 
avidu$t  goth.  gairns  tn  faihugairna  habtüehtig  vnd  seinaigaims 
eigtntüehtig,  altn.  gjarn,  ejOra,  gjarot  btgmig,  agi.  geora  eifrig, 
aits.  gern  btgtbrtnd,  verlangtnä ,  mbd.  miete-,  niu-,  wlpgeme 
nach  khn,  auftttutt,  noM  weibern  begierig,  itt  ii*  auf  geringe 
spure»  im  nhd.  ttlotclu»:  du  wirst  auch  oinimermer  gelert, 
wtoQ  du  nit  wnndergern  {mtttmdenltieh  lernbegierig)  bist 
KKUBiatEiG  trfamjm  II*,  dfr  ilaiiuii  \ügt  einfach  tor  in  dem 
ahä.  mhd.  aittOip  ger«  gir  b^Oireiti,  uertangni,  fentr  in  dem 
werbum  gehren  {^.»61),  begehren,  mhd.  gereo,  gern,  goth. 
gaimjan,  aUi.  girnean,  gemean,  «fi.  georniän,  aUn.  girni,  ««d 
dm  ftm.  gier,  mhd.  gir,  ■■  DutrBNUCR  folA.  «*.  2, 39«.  Scudb 
vUd.  wb.'  1,  302. 

nebenfomen.  a)  gerene,  geren,  garen,  gerren,  dat 
arhte  e  hol  meUer  käntu  wert  alt  t»  kern,  keren  iL  b,tM: 

dat  baielcbendte  dai, 
da{  «Ir  waren  gereoa 
durnebt  Mm  unier  heire. 

UiaaiK  ged.  d.  11.  u.  13,  jh.  84.4; 

garen  ond  williciicb.  eoc  ine.  leul.  i  t*;  niemandt  trincket  geren 
irübea  Wasser.  Albs.  f.  Et a  tpitgel  d.  tttt.  io&*;  ao  wult  ich 
dich  geren  bitten.  S.  Viaounc  mutica  geluüeht  {iHl)  Ai'; 

m  ewer  majestat  sie  geren 

•lodt  eben  meer  auss  Griechen  kahn. 

Gaoas  GorTH&at  tt-rntrunf  Ti^ai 
lSaulhmrnim}uelTi 

dl«  fraw  gar  tma  bett  geaebtt, 
da»  u,  f.  w,      SAHDaDs  ii,  t.  7  nendr.; 
aber  wer  viel  Kaben  giebai, 
dessen  fehler  (leckt  man  geren, 
wenn  Ibr  auch  iweihundert  wtreo. 

pei«.  rotentkal  t,  113; 
Ich  bei  Ir  geren  bin  le  und  alletelt. 

Ublihd  volM.  1, 119  u.  0.; 

noch  nd.  grren  Schimbach  «3*;  wo  ich  in  ein  wirtzbiisz  kam, 
borleo  mich  die  lat  gOren  die  Wallesser  sprach  reden  und 
gaben  mir  gSren.  Th.  Plattbb  i&0ou; 

da  waren  sie  gar  lu  gerren  (iherrea).    CLivain«  1,98. 
6)  erweiUrt  gernen  Hiniscii  lUO:  ob  man  des  gelts  und 
gute . .  gamen  geichwaigen  wolte.  Hitresim  hMkui^edigte» 
(1584)  63*.  ' 

c)  muniaTlUek  mit  langem  toMi,  t.  b.  tiret.  gtro,  gearo  ScaSpr 
187 ;  mit  autiloaung  de»  r  6sir.  ge'n,  g£*n  ScH«.'  1, 930,  eorortt. 
gien  VoKBUN  sa^cn  Forertterjrf*  31b,  iiordoslbMm.  ganne,  gann 
Khothb  250. 

d)  g  e  r ,  dos  ticA  m  den  «nler  l  erwdAnlen  adj.  ger  Otllt :  er 
het  nit  ger  gesehen ,  daa  «.  a. «.  Zimm.  ehm.  1, 110^  V.  UO,  16. 
3,10,35.  Ua>«; 

darumb  leb  thui  ton  hertien  ger, 
und  wans  aucb  ichon  aerlnger  webr. 

AcKBaasHn  und  Voith  dramen  2W,  •.  tU&j 

daa  nrblldt  woli  Ich  sebawen  ger  U  her). 

Shb  indttt.  121. 

3)  aeigerun$.  ahd.  gemor  kernor  gernore  fernere,  gernfist 
k«m6st  gernest:  die  gemor  unt  gelMi  daone  guute.  Notibb 
ft.  118,2  Wiener  hdt.;  iro  lezesteo  werh  sint  allero  liurisli, 
wanda  si  {königilochltr)  den  üsldj  geruest  kesihet  duroobtea. 
41, 14,  kemAsl  S(.  Goütrhdt.;  bite  sin  selbes  {gM),  da;  kehAret 
er  gernAal.  U,  &  ^  CeUrr  jUi.;  mhd.  gemer  gernre,  gerneat 
geroste : 

wir  mehten  miehel  geraer    atn  In  sturaie  tAL  fff&.  2049,2; 
sl  wehen  aller  gemesl 

den  schimpf  nit  lorna  mischen.  Engelhtird  2TM; 
wenn  der  mensch  am  aller  gemeslen  redete,  das  er  denn 
durch  got  i^chweige,  und  wenn  die  äugen  aller  gemest  sehen 
mil  Instikait,  das  du  sy  denn  durch  got  ziitucsL  TiotsB 
(1508)  43';  wenn  der  babicb  ainen  fogel  ge*a>ht,  s6  reijt  er 
in  des  Arsten  ao  der  seilen  und  suecht  im  da;  herz,  wan 
da;  ijt  er  aller  gernsL  Ubgikbbbg  169  ,  30.  so  svch  häufig 
noch  im  nhd,:  gern  IhttM  in  eamparat.  geroer,  tuperL  auf  dos 
allergerneaie  Stibi.br  61^  vdAmd  dagegen  Faiaca  l,  313*  be- 
kaufM  *n  habn  einigi  dm  emforutinm  ee«  fua  und  ungern 


tA  den  fcAvaitf  bringen  vollen,  aber  tergehUdi.  tor  eifert  mirde 
er  gebrauthl';  darumb  gab  man  in  dester  gerner  ze  kaafeo. 
Mdteehron.  h,  114,3S  (15.  jh.).  190,9;  und  ao  einer  bOber  kootpi, 
■o  er  gemer  nocb  me  erbOcbt  wer.  Kkisebsbbbc  ueUnpar.  79*; 

waa  starck  Ist,  mfisi  aucb  baben  horner, 
was  biegen  bah,  du  wehr  *lch  gerner. 

FucuASt  JetuUerhUL  kV; 

mein  lieber  vater,  ich  mochte  nichts  gemers  sehen,  als  dasz 
ihr  mir  eine  gelcgeoheit  entdecken,  ejeüium  mulaneholiae  U; 
weil  die  klugen  wohl  wUszten,  dost  rubmaichtige  fOrslen 
groazer  diener  irrtbümer  gerner  aflbeo  als  alrafften.  Lorbh* 
STEIN  Armin.  3,&7'I:  wir  unterschreiben  dieses  urtbeil  um  so 
viel  lieber,  je  gerner  wir  so  wohl  des  einen  als  des  andern 
ehre  mOgen  gerettet  aeb«i.  Lbssihg  ^  16;  er  wird  gemer 
darauf  Terweilen,  ohne  zu  wissen  warum?  Scrillbb  1,  iu,l4: 
Jneüa.  rosen  dem  raier  meines  geliebten,  dem  ich  sie  iit 
Dicht  Btreaen  kann,  der  all»  Jfoer.  und  geraer  gestreuet  blltesL 
U,.24»j 

ein  psar  silberhOrner, 
sie  sieht  sie  an  berrn  Rsmler  fterner.  f,2Hlt> 
lau  bllnlion  den  rotbon,  den  sfisien  wein; 
es  mag  der  alte  lecher 
■leb  gerne  lonuen  Im  rothen  scbeln, 
■ich  gerne  wlrmeu  am  becher; 
und  gerner  ilch  BOimea  In  tr&ber  stand 
am  klarblick  deiner  äugen, 
und  gerner  vnn  reiben,  von  sOssan  nund 
dorenwlrmenda  Dämmen  saugen.  CiiAKiaao  werfteStllj 

die  bnnde,  die  doch  allar  gerneat  wooent  bi  den  loten,  die 
lieffent  iB  walde.  KOmssnonii  in  Mdltchr.  8,328,18; 

leb  «Ott  aller  gemsL      Wiciaan  bi^.  0*t 
ich  heb  gesucht  nit  grosiem  ernst 
den  leb  weit  haben  aller  gernO. 

TuiBB.  Gabt  Joteph  CV,  e.460: 

bah  euch  immer  am  gematcn  gehabt.  Scailleb  II,  144;  dafür 
iiJ  in  jüngerer  seil  allmdUg  der  eomjMrolia  und  nperlaln  non  lieb 
{th.  6,008)  Hilf  (treten,  der  seAe»  mhd.  in  gfenÄer  oerrnnduf 
enchiiatt  $.  b. 

stni  guotei  wolte  er  ticb  verwegen 

vll  lieber  an  den  liien 

danne  er  wolte  rften 

von  Engelbana  wider  bein. 

Engelhard  1397,  vgl.  mhd.  wb.  1, 1014*; 

die  wlkeepradu  hat  alUrdingt  an  den  aUgevohnten  aeigenngt' 
formen  futgehaltenf  die  bei  ungern  aucA  in  der  tehrift^radu 
in  brauch  gebii^tn  tind. 

4)  »MamiiHnKliHRf'R*  0)  wranüehend,  wn*  in  gernegroaz, 
gerneklug  h.  *.  w.  (s.  d.),  *'drjieU  gern  dat  «ttla  und  friUUUte 
betlreben  aus,  dos  die  Enjidnder  durch  dat  angdidngt«  woald-bt 
eiudrfl«t<ii,  s.  b.  a  mercbanl-would-he,  a  politik-would-fac" 
LsasiHG  5,331. 

b)  in  imperativitehen  »btranlivbildun^  naehtUhend  beteiehnet 
et  die  neigung  lu  eluat:  {die  leittehrip)  der  patriot  ist  ein  uo- 
veroflnftiger  tadelgern.  Micn.  Ricukt  dtr  patriot,  dritlet  jähr 
(Hamburg  1729),  t.  432;  badergern  rizotut,  Iriokgem  bibax  FaiacR 
1,  H3\  ein  sauflgern  Luowie  741;  ein  habe-,  spiel-,  zankgeru. 
Abelukc. 

c)  Aber  die  ueritdrkinden  ntsannAurfniifen ,  wie  henenS' 

gern  u.  1.  «.,  tieh  II,  3,  h,  a. 

d)  auch  dat  adj.  gern  biidete  im  ahd.  takkeieht  tutammn- 
leltungen:  recbegern  racft^ifr,  wibgero  leno,  spilogeru  pro- 
nu$  in  peJutanliaffl,  hftbgern  altipetax,  wUigern  phüosopknt, 
reblgern  juitui,  rawogern  qiiietui,  llhiigero  Imii,  firiwizgem 
luspietosiif  Gbaff  4, 234,  guotgein  benignus  Scih.*  1, 937;  ebtnu 
im  aUnordiiAtn:  barogjarn  u.i. «.  Eoiuson  246';  agt.  frid- 
georn  pae^kut,  lolgewn  amfttitenii;  goth.  und  «Ad.  sM  nnbr 
no.  1. 

II.  bedeulung.  1)  «il  iefterie,  mif  eifr^tm  trachin  und 
streben:  gern,  desnfmuiler  tec  1481  l8',  gern  willen  haben, 
tendtre  8*; 

ahd.  (Ibit)  al  nlglialia    tbatlh  gerne  wolu.   0»un  4,1,28; 
mhd.  (die  drei  kenige)  •!  woltent  gerne  wenden.    Nib.  1214,3; 
die  Wolde  ich  gerne  in  einen  acbrin  (lAiin). 
ja  leider  desn  mac  nihi  geiln.   WalthibS,  IS; 

ttAd.  (das  wort  gemeioschaffl  in  S.  Pank  Spruch  ich  wil  nicht, 
das  ir  der  leuffel  gemeinschafft  habt)  es  ist  nicht  so  gar 
eigentlich  deadaeb,  ala  ich  es  gerne  wolte  haben.. ich  beb 
kein  besser  wort  dazu  finden  mügeo.  Ldtbbb  8^  U8* ; 

Ich  wolt  als  gern  reden  an.  Avaaa  dr«ak2*n,8  C; 
ich  bdebt  «neb  nicht,  kh  will  gern  aehw  (Nn  daeh  b^irrif 
M  sifcenX  ver  mich  bicrBO  iwlnfan  wird.  Aaiu  MbuM,  wmdmt 
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1,11;  ich  will  gerne  Mheiij  wo  diMW  hiou»  will.  BXdleih 
ser.  KlivER  639* ; 

der  topf 

von  tlian  will  mit  einer  silhero  »ngs 

gern  am  der  gluth  gahoban  »In,  um  lelbit 

fllo  topf  TOD  Bllber  sieb  lu  dAnken.    LwiHtXiOi  (Nathan  1,2)  ; 

mhä,  di;  ander  ist,  das  wir  io  alles  Ubeli  erlAjeD}  ala  wir 
gern  von  im  a\tgn  werdeD.  myttiker  i,sa»,iiPf.:  M.  die 
horejunckero  und  unptlente  aind  {croe  frei.  Ldtbbb  der 
IUI.  pHlm  (I6S4)  Fs*;  ja  dn  wurdest  nit  allein  %ma  geksppet 
londer  nrgu^el  und  ferbegeynel  werden,  damit  du  aotlicbe 
dinge  aehen  mnebtest.  dir  wenuektt  Pasquinus  {ihis)  Cf,  *t 
siMÜia  9idea$,  atpiet  non  lolum  cueuiMut  ted  tt  ftMOwraftu  H 
eBpueintttas  tut.  Curto  SO;  ich  habe  gern  alle  meine  leiite  bei- 
aammeD.  Fbettac  jouriiiilutni  3,2. 

2)  gern  mit  dtm  eonjunetiv,  tut  beteichnung  dts  dringtndt» 

munsche$:  mhd.  swenne  ein  aller  eine  junge  TrouweD  genimet, 

iö  wirre  ebt  er  a&  gerne  junc  unde  tete  er  dem  tlbe  gerne 

woL  Bmtbolb t. Rigkrsb.  1,910,» Pf. ; 

ein  barg, 
dar  in  war  leb  geraa  koman. 

LtarucBT  Alexandtr  34S4  Batlar  baarh.; 

als  er  dann  mit  dem  empBnden  au  einem  bohern  slat  mit 
allen  kreften  gern  wer.  Taulei  {fimti  lasi)  214' ;  nkd.  zu  hoff 
wire  «0  jeder  gern  nahe  beim  bret,  aber  lu  letzt  bat  eiaer 
•Hein  das  beOt  in  bSnden.  Albbitiros  ^M.  $aid%dn. 
er  «Ire  gern  der  erste  von  allen.  Lddwic  747;  Werägem  ab 
MM  (er  wSre  es  gern)  iMll«Aroti.  3,  SM;  «ns  bitte  icb  vom 
taerm,  das  bette  icb  gerne,  pnliii.  27,  <;  gnadiger  TOrat  und 
ban*,  wir  hfiltea  gerne  geld  («sfl  der  vürleni.  abfeiaiiA«  Mm 
AM^rafn  «m  Hmn).  Sciuppius  bei  IVecIwriHvel  3,1,171; 

wen  nanober  menich  den  bllts  erbUkkt, 
beit  er  wo)  geren  Dügel.  Riar  Hml,  lieder  4S; 

er  bett  den  Unglauben  gereu  gewendt.  städtt^r.  6,  §7,19  (15. jA.); 
Birschlein  («in  ktieeht)  lies  (im  kampß  die  beut  vast  umbgeen, 
bet  seinen  junttfaero,  der  als  ein  braut  liiell  {ttiü),  gern  geret, 
stach  nnd  scblueg  vast  umb  aicb  WÜ».  v.  Schaumb.  69 ;  n  ie- 
wol  der  kaiser  und  kOnig  die  leut  gern  lenger  hehallen,  wult 
doch  das  reich  nit  lenger  beleiben.  62;  elTich  hellen  geren 
drein  geschlagen.  Bicnahh  fMeüen  2, 005;  ein  tarllicher  ge- 
mahl,  der  den  werth  seines  herzens  und  süner  band  durch 
daa  geschenk  eines  farstenthums  so  gern  >n  erhoben  ge- 
wQnscbt  hatte.  Scbiueb  VIII,  43; 

er  nUMta  vor  ilch  lelbst  sich  seiner  schwiche  ichlnen, 
und  biite  gerne  itcb  darüber  ausgelactit.   Wiilahd  3t,2A8; 

de  faet  es  gern  gewiszt.  Pauli  tthimpf  141  Ost.; 

mM.  diu  mcre  ich  weite  gerne.  Nib.  1680, 1 ; 
eo  waai  Ich  gern,  wie  er  biest.  Amsa  dram.  3063,  21  Keller; 
wann  der  fucLs  gern  esi,  ao  legt  er  sich  In  ein  wagenleis 
nnd  regt  nch  nit  und  strecket  die  tnng  heraua,  gleich  als 
wer  er  tod  («m  die  raten  anwMm),  KRisBssBKac  emiiy. 
217^;  ich  bin  wirklich  in  einer  hOchat  verdrasitieben  tage, 
weil  ich  gerne  an  ein  stak  gienge,  und  noch  la  kefoem  eot- 
achioBsen  bin.  Schillbr  III,  nS; 

baata  pDaniitadt,  du  gibat  auf  deiner  hiiliernaD  brücke 
gern  aln  apielchen.  Rivlib  KoluJtu  41; 

argflUt  es  {mürtketi)  euch,  so  hat  der  dichter  halb  erreicht, 
was  er  dem  leser  gerne  gOnDie.  Wiblub  9,I92i 

mhd.  gerne  wolle  Ich,  mAhte  et  sin,  b[  eigem  flura  erwärmen. 

Walthbr  28.3; 

wie  gern  wollte  ich,  quan  vtiUm.  Aua  640;  0  wie  gerne  wolle 
icb,  dasz  ire  confutation  an  tag  kerne.  Lutbbr  HscAr.  371*; 
deine  knechte  wollea  gerne,  das  ne  (Zios)  gebawet  wfirde. 
pi.  10^  Ift;  wer  nun  geren  wissen  wolle . .  Hatrbsius  5ar.  43* ; 

leb  sprach  sAlt  ich  mich  nh  verglbn, 

iO  wött  Ich  garen  pa»  Teniln.  ScBWiasBuaana  lU'j 

doch  dem  war  kaum  das  wort  emfshran, 

mOcbl  eri  Im  busen  gern  bewahren. 

ScMiLLia  XI,  346  ikrmbiu  t,  ISO); 

ich  mSehte  gern,  dasz  sie  ein  paar  Wörden.  Gilliit  M  Campt ; 
ich  mOehte  nicht  gern  einem  was  zu  leide  tbun.  GOtbb  67, 190. 

3)  mif  vorzfif  {icAer  tuil,  mit  frtuätn,  nit  vtrgnügen,  mit  ntigung 
tder  froktr  bereÜuiUigktü:  gern,  tibenttr,  oder  lustiglicb  oder 
«illiglkb.  VOC  14S2  I5*; 

oAd.  sA  wer  aA  willt  manoo,    sA  doufu  Ih  inan  gerne. 

OmiB  1,17,«; 
Ifa  brsterbe  gerne.  Norttt  fu.  8, 7  Wkner  hdt.; 

mhd.  der  gema  tür  In  »Orbe.    Habtunn  arm.  ffeiar,  936; 
uhd,  leb  wil  DU  gerne  sterben.  1  JTof.  49, 30;  die  blumen  atsrben 
gern  anter  der  liebenden  fustritt.  Schulbb  II,  iso;  der  gern 

IV. 


sein  leben  TQr  sie  hingeben  würde.  FaKTTie  merk»  13,137; 
der  Seele  nach  leide  ichs  gerne  umb  gottea  willen.  3  Mate. 
6,30;  was  du  gibst,  das  gib  gern.  Sir.  35, 11;  er  vergibt  gerne. 
toDwic  747;  worden  wir  unserm  irrenden  bnider  gerne  ver- 
zeihen. ScHDPPiDS  U9;  darumb  aoU  aineraeinen  gaitdieweil 
er  gern  bleibet,  auch  gern  behalten.  SciAiDBiiiiissBa  (lUt) 
63* ;  nur  derjenige^  der,  in  ruhigen  anschauen,  die  mensch- 
lieit  genie  fasai,  wird  dergleichen  zOge  vollkommen  aafnehmen. 

GOTBB  Ib,  264 ; 

sie  lUiegOtter)  rrlatan  daa  OQcbtige  leben 

ferne  dam  «lerblichen,  wollen  Ihm  gerne 
liret  eigenen,  ewigen  himmele 
mitganiaaieodes  fröhliche*  anscliaun 
eine  weile  gOnnan  und  lasaan,  9,36  (fph.  1,4); 
wie  den  kllppen  einer  wOsian  Intal 
der  sebiffer  gern  den  rfiekan  wendet.  9, 69  (4, 3) ; 

die  unwürdigen  TOrctaten  so  gern  Oberlfistig  zu  sein.  ScniLLia 
III,  648: 

gerne  dien  Ich  den  freundan.  XI,  148 ; 
an  dessen  freundschaft  ich  gern  dschte.  Frbttac  verite  18,  IST ; 
der  mann  nannte  mir  mit  groszer  freimOtbigkeit  zu  aeincn 
behauptungen  beispiele,  die  icb  gern  wieder  vergessen  habe. 
Sbubb  tpasurg.iM.  insbtsondert 

a)  gern  tbuo: 

ahd.  tbsi  deda  tiu  Io  geroo.   Omio  l,&,13i 
mhd.  nlufii  swat  man  garne  tuot, 

dal  aae  man  vll  verenden.  SToeHwYIO; 

nAd.  was  mau  gerne  thut,  Ist  keine  arbeit.  Sinbocr  iprjeftie. 
3445,  kommt  einem  nicht  acbwer  an  3449,  »0^  i»'" 
tragt,  wird  leicbu  ALER90b';  was  man  gern  ihul,  wird  einem 
nicht  sauer.  Gottbr  Jeanette  1,4;  Jeaneltt.  alter  er  musz  es 
gern  thun.  Blum.  fOr  sie  lief  icb  wohl  durchs  Teuer.  2,  7 ; 
deinen  willen,  mein  gott,  Ihu  ich  gerne,  ptojm.  40,9; 

ich  weiai  wol,  dau  man  glaubt,  dasi  einer  gerne  tbu 
daa,  was  ar  gerne  aagl.  LosAO  i,\X. 

b)  gern  hOren,  vernehmen : 

ahd.  fUar  ar  a4r  belmort,    flrnam  oub  garno  tbio  wort. 

OiraiD  1,31.9; 
mhd.  dag  man  gerne  htereo  mao.  /wm26; 
flJtd.  mancher  wil  klüglich  raten,  und  man  boret  jn  doch 
nicht  gern.  Sir.  37,  23;  die  landfarer  zu  gSust  reden  was  man 
gern  hOrt.  ScBAmiNRBissBR  &9*;  Bachen,  so  keiner  gern  bOreU 
LoDWic  741;  den  kukuk,  den  ihr  so  gern  hOrteU  Schiu.br 
11,141;  ff^ 

dsa  klielt  anaern  aagenaiern, 
du  s^meiebelt  anaem  ohreo  gem.  l.lSft.  11,161. 

e)  itmat  oder  eiRM  gern  sehen:  ahi.  da  gesfthe  gerno  dag 
ubel  was.  Notbeb  pi.  49, 19  Winur  hd$.;  tM.  tbS  fOrter  nach 
dem  willen  meiner  kellerin,  das  sie  gern  siebt.  EuUnspitfel 
e.  11 ;  deine  knechte  . .  sehen  (idAeii)  gerne,  das  ire  steine  und 
kaick  zugericbt  wOrde.  ptalm.  103,16;  Ich  sihe  gerne,  daai 
er  hingienge.  Lodwic  746; 

mhd.  diu  junge  marcgrirta  .  . 

sBcb  Ir  vster  gerne.  Nib.  1108,8; 

von  teit  lu  lelt  seh  Ich  den  alten  gem. 

GOtbb  12,20  {Faiul  850  HWm.); 

wehe  mtri  waa  fltr 
ein  kaliar  ft«adenla«'er  bllok,  wenn  du 
mleb  gerne  dehdl       ScBiLLsa  Tl,  161; 

einen  gen  sehen,  gern  um  rieh  haben,  gern  leiden.  RÄtiLBn 

86l*i  dyn  nochbarschafh  wirt  dich  gern  sehen.  Pbtb,  db  Cbbr- 

CBRTiis  (1493)  a6*;  er  ist  gern  gesehen,  man  hat  seine  gtieU- 

Btluft  fern,  er  ttf  htlitbt.  Oabfb; 

lOatet  euch,  gerne  gaaebn  daa  kyialicbe  Isnd  zu  heiuchen? 

Voai  Neaiod  307  [OrfeutSll); 

troB  liefrendeR;  sie  gesibt  vil  Übte  eteltcben,  den  sie  gerner 

aiht  danoe  in  (tAren  mann).  Bebtbold  v.  Rkgehsb.  1,831,4JY.; 

Sixl  sah  die  junge  cchwaatar  gerne, 

dl«  Bchweaier  aab  den  bruder  gern.  Wibumd  0, 198. 

d)  etwas  oder  einen  gern  haben  (im  Aersen,  m  fmfU):  er 

(wls(uom)  ist  imo  suoze:  pediu  (desAatt)  habet  er  in  gemo 

in  muote  ioub  in  munde.  NniKsa  pt.  86,  30  Wiener  hand- 

ichrift;  er  bat  es  gern,  plaeet  Uli  Fuisch  1,843*;  bab  ichs  seer 

gerne,  das  solcher  art  bttcher  wider  mich  geschrieben  werden. 

Ldtbkb  «tder  Hant  Wortt  A2*;  oims  bei  dir  selbs  abe,  was 

dein  nehesler  gern  oder  ungern  bat.  Str.  81, 16;  mach  mir 

ein  easen,  wie  icbs  gern  habe,  itfoi.27, 4;  es  dOnkie  Ibn, 

die  musterfran  koche  Rbsichtlich  schlecht  nnd  allea  wu  er 

nicht  gern  habe.  GornBir  mi.ka.ii  mich  sdbst  verdroRa 

eben  so  fast,  so  mich  R'm  wfirt  z8      nnd  gern  hielt,  all  wenn 
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er  mich  mit  unwilleD  auaijagte  nnd  ungern  hell.  Sceaibbr- 
RKI8ZBR  63*;  dasj  du  ehrlich  want  und  aufrichtig,  gefiel  mir. 
Iß  habe  ich  die  leute  gero.  Goithelf  Vb  d.  p.  93»;  dta  Weis- 
heit leszt  sich  gern  sehen  voQ  deneo,  die  sie  lieb  haben  •  • 
ja  mt  begegnet  und  gibt  sich  selbs  xu  erkenneo  denea,  die 
sia  gerne  haben.  wtM.  5al.  6, 14;  «m  UOisUuten,  einen,  eine, 
sich  gern  haben,  wie  «ich  gern  mögen,  tub  Aotm,  titben  Kleiji 
fm.-vb.  1, 142,  ttritarkt  fresigern  haben  (to  dasi  tU  tithvor 
tiebe  auffrtutn  möeft(#n)  Spiesi  hnneb.  id.  16 ;  ist  einer  unter 
ihnen,  den  du  gern  hauest,  und  ein  anderer,  den  du  gar 
nicht  magst,  so  rede:  welchen  willst  doT  Faimc  leerkt 
19,1»;  ironisdt  derb:  bair.  kanat  mi  gern  bobm,  kanntt  mir 
fttevgm  He^n  Sciin.  *  1,036. 

t)  gern  wo  ada:  aU.  no  aln  genio  nndw  ilaemo  geböte. 
NoTBKR  pt.  4»^S  WjflMT  Adi.;  g&ier  witwio  gewonheit,  geren  und 
vil  in  den  kirebea  xe  san.  Stbiki&wu  lloee.4Bl,S6Jf.;  weilen 
ich  gern  hei  meines  gleichens  und  handwercksgenossen  bin. 
Abele  kfiiuU.  vnordii.  3,3«7;  fein,  wo  dner  «on  natur  gern 
isL  KaXN»  U«'; 

wo  leb  s«rn  bin, 

darfr  icb  nicht  hin.  EiniNfl  I.MO; 
in  nriAnttt  redemnie: 

Mjtd.  ■»!  er  die  rluwe  gerne  weit  {wo  er  wtiu,  im  die 
reue  gtr*  w/), 
di  machei  er  die  rluwe  bei;. 

Wimaa  v.  a.  ToaKLwiiat  leitk  t.  II», 

«ft  die  dhnMu  it&TU 

ir  mutt  das       tum  bfln  (n>  Hütt  nwa  es  »ich  «th  gibt). 

nrtt  MI,  II. 

/)  gern  tn  vtrbmiung  mit  einm  odjteria :  «Ad-  Irohtin  ist 
luofluht  dero  armen  die  gcrno  hie  arm  sint.  Notker  (».  8,  lo 
Vfientr  hds.;  nhd.  das  ganz  kleine  landgQtchen,  mil  welchem 
ihm  ein  gern  rreigebigcr  freund  so  viel  als  nichts  schenkte. 
LesSlNO  8,444; 

•le,  dl«  sieb  jADgil  erdrslitei  nil  geipA». 

sind  gerne  h-oh,  dch  dureh  die  Ouchi  lu  retten. 

ScaiBstL  Unig  fleinricft  Vi,  1.  act  i,  «e.  % 

S)  VW  mieätrkelter  hmdlunf  oder  ycwoAiiMf,  wom  ma»  gnat 

neigung  hat:  wer  gern  danitt,  dem  ist  gut  pfllTea.  Keisers- 

BKae  poitäl  1,36';  «er  gern  lachet,  der  kottelt  sich  selbs, 

also  auch  wer  gern  leuget,  der  mus  auch  Hegen  wenn  er 

die  warheit  sagt.  Lotheb  wider  Hani  Warst  A  3' ;  wer  aus  lust- 

barkeit  der  edlen  blutreichen  natur  gern  lachet,  den  kan 

auch  ein  schlechter  fiedelbogen  oder  ein  schlechter  gelgaur 

gar  springend,  klingend  und  endlich  auch  htnckend  machen. 

Abele  Aflntfl.  «Nord*.  2,311;  ich  kurttweile  gern,  und  gar  in 

die  nacht.  tW;  das  war  ein  prophecei,  wie  got  gern  dnrch 

kindisch  einfelUg  alber  leflt  wirckel  und  die  weltwuseo  durch 

der  nwTCD  wort  x8nidt  schlegt.  S.Fr«rk  Gern,  dtovn.  309''; 

liebe  Ihots.  die  alle  mlogel  gerne  bOHt  und  Delsilg  decheL 

LoGAU  2,4,14; 

vflIcker,  die  da  gern  kriegen,  ptalm.  68,  Sl;  wer  sich  gern  in 

fahr  gibt ,  der  verdirbt  drinn«.  Sir.  3, 17 ;  er  isit  gerne  was 

gutes,  triockt  gerne  wein.  Rädlbih  360';  gern  wol  Isben  und 

gSle  bisile  oder  mOmprele  essen.  Mialeh  170';  er  iKst  gerne 

mit  sich  umgehen,  er  Iftst  sich  gern  eititten.  Lnowic  747; 

er  iirlnbt  sich  gern;  Iftm  gern 
sieh  bitten;  Ist  wohl  gar  ein  wenig  neldlioh.   Luiim  2,934. 

h)  nriUrkl.  a)  durA  oMu  wU  ttir  oder  um  mein  leben, 
von  berzeo,  berilich,  willig,  gewallig,  nnsSglieh,  sehr,  gar, 
gar  in,  nur  sn.  wie,  so  gern,  nicht  mehr  od*r  nicht  lieher 
als  gern,  seUen  in  lutammenutiungen  herzen».,  lebens-,  blut-, 
•eelen-,  übergerne  (TitCK  16,  3«l)i  «Äd-  wundorgern  (übiraut 
gern  Lant.  1169):  ich  würe  um  mein  leben  gern  tranrig  und 
Totl  schrecken  gewesen.  GOthe  19,313;  er  hütte  das  für  »ein 
leben  gerne  gewuszt.  Gotthblf  ÜH  d.  kn.  161;  ich  lasse  es  too 
bertzen  gerne  zu,  das  das  abendmal  ein  sacrament  sei.  Lutbhb 
ton»  aindnol  Otmli  (1&2S)  q4': 

dB  stimm  leb  mll  ein,  Ton  berien  gem.  Cbavisso  9,217; 
er  Teilscbel  also  lange  und  alse  vil,  da;  er  herzecltchen  gerne 
koufte.  BEnriiOLD  toh  RBCBHSBoao  l,  481, 28  Pf.;  herlzlich  gerne 
einem  bebillTlieb  sein.  STeinBAca  l,590;  ein  buch,  das  ich 
benlicb  gern mOehte geschrieben  haben.  Gbllrbt  an  CLuciuib; 
so  lange  wir  gute  krieges-fOhrer  haben,  wird  es  nicht  mangeln 
an  leulen,  die  unter  ihnen  willig-gern  dienen.  Botschki  Palh- 
fflos  681;  wie  wol  ich  mSchtig  gern  auch  ungerufen  kSme. 
LoTBBB  41':  das  herz  redet  uns  gewaltig  gern  nach  dem 
maule.  Lbssir«  i,  &26;  er  reisete  unsäglich  gern.  i.  Paol;  der 


mensch  thnt  recht  gern  das  gute,  das  zweckmlsiige,  wenn 

er  nur  dazu  kommen  kann.  GKtbb  I7,40t; 

(0  will  gar  gern  folgen  leb.  Atbbb  dran.  2001.29 
sie  spielt  gar  zu  gern.  RIdlbih  360*;  die  wsten  sehrUte,  die 
una  in  den  Irrgarten  der  liebe  bringen,  sind  so  ingeDebm, 
die  ersten  anariditen  so  reizend,  daai  man  sie  gar  xu  geni 
in  sein  gedlchlnisz  zurück  ruft.  GCtbb  18,93; 

grad  heute,  wo  ich  gsr  lu  gern 
dir  bau  ein  berilich  wort  gesagi. 

UaoiTK-HäLiiiOPV  iettlegaben,  anJoi.v.  Ltuzbav; 

0  wie  gerne  wolle  ich,  dasz  . .  Lothbb  (»cAr.  37l';  mein  berU 
frewet  sich,  das  du  so  gerne  bilRest.  p*.  13,  6;  wenn  ich  dca 
seinigeo  nur  einen  possen  spielen  koote,  so  that  ich  es 
nicht  lieher  als  gem.  Piene  l,  62,  «an  kSnnU  dafür  omA  sage» 
nicht  mehr  wie  gern,  od<r  so  tbat  ich  es  nur  zu  gem. 

ß}  durek  vträoppelung  gern  und  gern:  alles  ditz  liUe  er 
gern  und  gem.  Asa.  k  S.  Cura  reim  dich  33&. 

}>)  durcA  Verbindung  mit  dAnlicAen  adverbien :  desselben  icb 
euch  lieplicben  und  gern  thuo  will.  Boet.»,22  KtOer;  alle 
die  es  gero  und  williglich  gaben.  sJtfos.  3&,21;  das  thue  ich 
gern  und  willig.  Stkirbacb  I,  &9D;  gern  und  (leiszig  luhOreo. 
eA<nda;  alle  denken  noch  beute  oft  und  gerne  daran  mit 
innerer  genngthuung  xarOck.  Etlbbt  cAordÜcrxif*  SiiedriA 
WUk.  3,208. 

9)  tnmifcA;  er  geht  so  gern  dahin  als  der  dieb  znm  galgeo. 
Lonwic  740;  er  Ihnt  es  gern,  wie  die  bawer  in  thurn  stögeit. 
AcRicou  tpr.  1,3«;  gern  thun,  als  der  fuchs,  so  sieh  der  bn 
isset  satt,  die  er  nicht  mag,  wann  ers  nicht  bai.  Hbhibui  Mi. 

i)  gern  tntl  folgendem  aber,  doch : 
Ich  thets  von  hsnsen  ger, 

aber  .  ,      Ac»ii»iin  unil  Vono  184,  v.  90».  924; 
gerne  leriraii  Ich,  mein  freund,  euch  tesl  und  geiil  uoil 

gemüth  an ; 

aber  leib  und  gebein  ist  nicht  tum  betten  Terwahret, 
wann  die  celitTlctie  band  Uer  welllichen  iftgel  sich  aamauL 
'  GOtib  40,905; 

Sgma  mag  Ich  hOren, 
OB  meine  räthe  hatii,  doch  mh 
verdmst  enidek  Ich,  da»  er  ile  verachtet. 

ScBiLLii  V,S4  (dorn  Martoe  2.  4}; 

SO  gern  ich  meine  meinung  Uber  alles  frei  von  der  bmst  wpg 
sage,  so  möcht'  icb  doch  nicht  in  dem  falle  sein,  aof  dem 
groszen  marktplatie  zu  Dehly  oder  Ispahan  sagen  zu  mOBiett 
was  icb  von  den  menschen  denke.  Wiblard  8,  97. 

k)  gern  eflqitifeA  in  der  antwort  OaU  einei  t»tse$  (gern  will 
ich  es  tbuo,  gern  soll  es  geschehen): 

weit  Ir  Gotellnde 
Ollcban  nemen,  sO  aprocbet  jt. 
'gerne'  sprach  der  linabe  dä. 
er  rrtgte  In  aber  ander  stunt : 
'nrae*  sprach  des  Knaben  muoL 

meier  HHmbreeht  ibUfg.f 

tuo  dem  kQnlge  sie  da  sprach : 

'malu  iiind!  mein  schuld  und  dlse  sach 

«IIa  toliu  mir  vergebende  sin.' 

der  kbnig  sprach:  'gern!'  und  weinte  ser, 

Uaki  Dia  BObilba  iUMttfslocMer  v.  f^aokr.  4143; 
bat  Ich  die  reinen  frucbt. 
das  sie  mir  durch  ir  sucht 
ir  frauen  dett  bebaut .  . 
gern,  iprach  die  rein.  Altiteeri  141,23; 

der  gast  sprach:  lieber  wirt, . .  wecken  mich,  do  bit  ich  euch 
umb.  der  wQrt  sprach:  gern.  Pauli  schimpf  402  Ott. 

()  (uAitanfmwA  das  gerne:  das  beiatt  coropelle  intrare,  wao 
not  willen  macht  und  das  muszen  in  das  gerne  Tcrwaiidell 
wirt.  LoTiaa  l,  172,36  tVeim.;  Vreneli  bekäme  geld,  nod  oola- 
bene  gern,  das  gern  ist  noch  seltener  als  das  gcM.  Gott* 
BBIF  OU  d.  p.  315. 

4)  mit  vorsatx,  absiektlieh,  mit  fleist:  wann  er  es  geme  und 
ausi  fDrsatz,  und  nicht  aus  Unwissenheit  getban  bitle  {der 
flwnicA  Aalle  vor  einem  hitiemtn  juden  in  einer  AtrcAe,  de»  er 
ßr  den  aposM  Peter  gehaUen,  das  boret  oA^to^),  so  kSat 
ihn  niemand  absolviren  als  der  pabst  selbst.  Scboppids  BOb; 
es  gehet  nach  der  weit  lauSt,  das  man  niemand  gerne  be> 
leidigen  wil.  Luther  4, 446* ;  er  bats  gern  (oder  nüt  Oeiai) 
gethan.  GOpfbbt  dialeklischtt  am  dem  Ersgeb.  ai;  er  bat  es 
nicht  gern  getahn,  imprudens  fetO.  Stiilbr  64«;  es  ist  lücht 
gern  geschehen.  Cabpe. 

5)  willig,  bereÜwiUig,  wobei  der  begriff  da  freudigen  otUg 
surfidUrill;  gern,  oolnnJari«  wc.  1482  1  8*,  volens  Dastp.  Es*; 

gern  ST  bluwen  older  meoger  bOn  (6auM).   

LtaPRBCHT  Atexanäer,  BasL  bearb.  2209; 
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H  «U  dMh  die  mit  wol, 

d«{  die  ron  HcMdonl» 

ilmMn  garn  in  Inde« 

Ml  Erkul«»  ward  geboni.  3004; 

leb  wil  uoa  bih  ein  BChllTman  DaneD, 

der  OD*  nur  nra  Mbn  von  hinnen. 

Atbu  dram.7aM,tX  Kaller! 
ich  Willi  |cmc  Rauben.  LobwkuI;  hn  prakUscben  iit  doeh 
kein  menich  tolerant!  denn  wer  auch  veraieheit,  da«  er 
jedem  seine  ari  nnd  wesen  gerne  laitao  wullej  racfat  doch 
immer  diejenigen  von  der  ihltigkrit  auunachlieHeD,  die  nicht 
ao  denken  wie  er.  GSthk  19, 301 ; 

Ich  lieat  mir  gero  gefatlaD.  Sauna; 
garn  Tarlaai  lob  diese  bDtie. 

d.j.  GOthi  1,91  lipdter  geändert  in  nun). 

6)  aus  freien  stücken,  innionit,  <An«  Mm:  da  aal  man  im 
zu  rechte  umme  geben,  be  wolle  i;  denne  gerne  tun.  Fr<t- 
bery.  ttaätr.  m  (3S,  S)  frnwA,  *.  ätt  volk  tUlU  unter  gerichts> 
achraiber  und  twr^ 

nooh  tbut  sra  gern  und  nlmpi  kein  Ion. 

HuMMti  gduchm,  940  Sch. 

l)  mit  Verneinung,  a)  gern  oder  nicht,  gern  oder  ungern, 
nokiu  wlent:  sie  mögen  es  gern  thun  oder  nicbU  Fbisch 
1,343';  ein  amt,  welclies  sie  in  die  noibwentliglteit  setzen 
würde,  gern  oder  nicht,  das  gemeine  beate  zu  befördern. 
WUUND  7,383; 

wie  acbner  borgt  euer  nund  den  lon  der  bitierkelt, 
wenn  ihr,  gern  oder  nicht,  tum  ichmablen  Ucbeln  m&ssetl 
11,223  (ldn(4,  43).  rgl.U,22i: 
er  ouga  gern  oder  ungern  thun,  ao  aoll  era  doch  thun. 
LuDwie  740;  die  fraib«t...>  dia  er  Ihr  gern  oder  ungern 
laasen  nniszte.  Wikunb  n,  tn  fimfter;  lie  tchien  einen  uo- 
siisbtbaran  uaberkreis  am  aich  her  gesogen  tu  haben,  an 
deaaen  rande  die  mlDiwr  alte,  gern  oder  ungern,  stehen 
blnben  moatten.  41. 

h)  nicht  gern:  er  thuta  nicht  gern,  nicht  mU  Imt,  wütr 
Meinem  willen  Luowic  140; 

Juncker  Lei  polt, 
der  nicht  gern  Iranckgelt  auaigeit. 

Araai  dram.  3398,28  Kelter; 
wammb  die  bawren  nicht  gerne  laDtzknechl  heiliergeD.  Htna 
Sachs  9, 442  Keüer;  (es)  ward  beliebel  meiner  Schwester  tochter 
mittunehmen,  weil  sie  nichl  gerne  von  mir  wolle.  Pbtersbk 
tAen^tdtreib.  3,42;  leute,  die  oft  krank  sind,  reisen  nicht 
gem.  Gillbit  an  C  luäu»  «; 
DMfcii.  ich  Irre 

nicht  gern.   Satkait.  vielmehr,  du  IBitst  dich  gern  belehren. 

Lianna  3,202: 

er  Hat  sich  nicht  gern  aprecbea.  Lunwic  141;  warum  wendetet 
ihr  euch  nicht  an  die  wache?  'daa  kam  anch  ror,  doch  oidit 
gem.*  GöTHi  36,  91;  eine  Sache,  die  sie  nicht  gerne  laut 
naehen  wollen.  Scdill»  IV,  333;  iUinUek:  da»  eine  spräche 
vor  der  andern  zur  musik  geschickt  eei,  tat  wohl  unatreilig, 
nur  will  gern  kein  volk  das  wenigere  auf  seine  spräche 
kommen  lassen.  Lssanc  il,  I54. 

it)  äktrtrafen,  wm  iMerM,  pflüiaen  u.  t.  imie  wn  noftir- 
ereigniuen,  um  eine  forüehe  für  elmas,  eine  neigung  tu  etmat 
auuuirütken: 

diaa  [hier  (Her  el^Aanl)  .  . 

verllebt  aicb  gern,  von  i»t  etelt  adel  19; 

wenn  ej  (kalte)  nnkSuscbt,  lA  wirt  ej  gern  wild.  Higbrbibc 
1S1,3B;  das  pferd  IXazt  sich  nicht  gern  zäumen.  Stiklbs  040; 
bekanntlich  schlagen  die  bunde  gern  aUj  wenn  es  spaueren 

gebt.  GOTTHHLF  7,  IM; 

mlul.  weige,  rii,  mandelkem 

wehtet  In  dem  lande  gern.  lfaia.llra/terBl,S9: 

M.  fehyu,  dens  leonis,  wachtet  gern  nnder  den  eichbeamen. 
kräuteriudi  (Sfrotaftur;  1538)  ts";  ein  bäum,  der  gern  tragt, 
arier  fertilU.  Stiblsr  640;  diese  pflsnzenart  treibt  gern  ins 
blatt,  achieszt  gern  ins  kraut;  in  gehäufter  autdruelmKise: 

ea  bedeut  dsi  unkrsut  wtld, 

welche«,  unter  der  laat  dei  berrn, 

gar  oift  lu  wacbien  pflegt  gar  gern 

neben  dem  rechten  gänai-kreut 

Si>4ticaHBaa«  ganMnig  lobsermon  0.  blall; 
es  wolle  gern  regnen,  ober  der  wind  vertreihts.  Ludwig  747, 
ihnHA  sagt  man  es  macht  mlene  zum  regnen ;  der  wind  kommt 
in  diesem  jähr  gern  aus  morgen.  Frischbibi  prctiis.  irt.  l,  228*; 
der  oberwind  (wetfvind  tm  boir.  DondKOeJ)  pringt  gern  regen 
und  ungewllter.  Aventin.  4,42,1  Lexer. 

g)  iron  erfahrungithaltachen ,  die  sieh  tu  wiederholen,  lettlU 
tinntTtUn  pflegen,  gemöknUdi,  gemeinhck,  m  der  repel,  meiitem, 


mM.  swer  alcb  lobt  alalne 

des  Sra  kt  gerne  kleine.  Freidanit  61, 0; 

twelch  mate  Ul  gemeine 

der  graa  Ut  gerne  iilelua.  120,27; 

nhd.  alao  dasz  sy  {die  wunden  det  obericheiutelt)  vast  geren  tOdt- 
lich  sind.  Bradhscbwbig  eAtmrjr.  (1497)  85';  alt  vass  rinoen 
gern ,  alt  roren  tropffen  gem.  &  FitiiK  tpridha.  ^  7* ;  gleich 
und  gleich  geselt  sich  gern,  der  teoffel  wirSt  gern  rin  gleichs. 
2,  iQi  ;  hohe  Steiger  fallen  gern  tief,  Fiisca  1,  Us' ;  die  trSgeo 
mirkte  werden  gern  gut.  Schottbl  1140*; 

wu  Bleich  tat,  daa  tut  lang  waren, 
tu  vfl  lat  imgannd  und  bricht  geren. 

B4UIANK  fueUea  3,623: 
ist  dar  mon  new  worden  und  scheinet  weisx,  so  wird  es 
gern  grOn  oder  schon.  FisenaRT  frostm.  ftts  Sirft.;  nach  einem 
grnazen  regen  kompt  gern  ein  schöner  Sonnenschein.  Lebmüh 
^or.  3,334,9; 

nach  aoloher  Mud  kunpt  gern  itoh  leid. 

KöflHR  hM.  MifctI.  78; 
dann  mir  die  traura  gern  werden  wahr. 

J.  Aiaaa  Soldan  *.  fiaMi.361*; 
daii  gern  ein  Itkriten-bor  an  narren  fracbtbar  aal, 
bleibt  wabr.  Looau  2,6,14: 

aelten  wird  talt  einem  welba  gar  viel  haupl-gui  fiberkummen, 
well  das  bOae,  ao  an  ihnen,  hat  das  baupi  gern  elngeoumman. 

3,10,16: 

wer  hungrig  Ist  aufT  lob,  lat  gern  an  lugend  leer.  1,1, 15; 

■chwarues  Feld  trftgl  gerne  reiche  saate.  3,  tejrabel84i 
da  wichst  der  wein  wo'a  fSat  tat, 
es  regnet  gern  wo'a  naas  lat.  Gdraa  47,  M; 

»olchs  tet  er,  aber  (als  gern  geschieht)  man  gab  im  kainen 
glauben  nit.  AviaTia.  4, 318, 24  lexer;  ea  pflegt  gem  so  zu 
gehen.  Ludwig  141;  eben  so,  wie  dn  vergnügler  geist  das 
gewisse  loos  eines  sittlich  vortreflichen  menschen  ist,  so  ist 
sittliche  vortreflichkeit  gern  die  hegleiterin  eines  vergnQglen 
gemQtha.  Scbillbr  X,  3,  23;  wie  den  glHcklicben  jeder  neben« 
umstand  zu  begUnsligen,  jedes  ungefUhr  mit  emporzuheben 
scheint,  so  mOgen  sich  such  gem  die  kleinsten  vorHllle  zur 
krSokung,  zum  verderben  des  unglücklichen  vereinigen.  GarnE 
11,413;  wer  Gothen  nnd  Schillern  denkmale  setzt,  kantt  sieb 
gem  damit  einen  ablssz,  die  scbrilteD  dieser  geister  nicht  zn 
Studiren.  Gotzkow  Bleinfe»  1,388. 

10)  leicht  mSgU^,  läekt  lu  fftwii,  mit  lettÄ/ii^,  ohne  u^wierig- 
keil:  gem,  faeile  Dastp.  ¥.i'; 
flitid.  alid  gerne  mac  ein  man 

Abele  luon  aisO  wol.  Iwoit»  2034: 

wer  Ane  alle  Kholt  geimwen  rrnnt  vnrlola, 

der  Wirt  vll  gerne  sigelols.    Umbary.  cAnw.  87,9  Wfin 

die  well  ej  (da«  erknAolt)  grüen  ist,  s6  Icjt  e;  sich  niht 
sA  gern  spaHeo  sam  da;  iSnnein;  aber  wenn  tg  gedorret,  aA 
Is^t  e;  aich  gerner  spalten.  Mbgkhbeic  315, 2;  das  ea  (iiÄnt) 
dester  balder  ganz  dilrr  werd  und  gerner  brenn.  Kbibbusbebs 
teeknpar.  154*;  algioiut,  der  gern  freual.  Alb.  uu4';  es  be- 
gegnet mir  gerne,  dasz  ich  zu  rasch  urlheile.  ScatuBB  Uer. 
nocM.  d.  frau  v.  Wolwfeu  1,228  («ob  llbS); 

üinl  meinen  willen,  apraeh  der  weis«, 

dar  gerne  die  geduld  verlor.   Ppbvpbi  |ioct.*emch«  8,181; 

ein  bOnig,  nahmena— jal  die  nahroen. 

die  nahmen,  dia  vergeat  leb  gar  tu  gern  I   Wiblird  18, 119; 

nach  gelen  biem  und  braunen  nflssen  feit  einer  gern  den  halaz 
ab.  Lbbmakr  ßor,  3,334,  11;  der  leufel  reibt  sich  nicht  gem 
an  die  rechtschaffene  advocaten.  Abels  kän^L  unerda.  2, 4&j 

so  lat  ea  doch  ein  altea  apriehwort  war, 

dSB  kaufleut  nIt  gerne  verdarben.  Xmhraserliedarfr.  93,23; 
■chertte  nicht  mit  grosien  herm, 
die  artb  teutb  endmen  gern.  urab.  ^ritAv.  ; 

die  gelehrten  alnd  nicht  gerne  von  den  alten  und  den  rothen, 

dann  sie  aind  bei  allen  aeliea  antermlscbet  mit  den  todten. 

Lösau  3,  tugabe,  68; 

gesund  und  mOuIggang,  ao  viel  msn  tftglieb  achaut, 

wohnt  und  vertr&gt  «Ich  nie  gar  gem  In  einer  hauk  3,8,108; 

fenie  Ist  vollends  nur  ein  iiern, 
et  dem  man  oft  die  bahn  vertieret, 
der  gern  lu  gläck  und  ehr,  und  gem 
lum  unglOck  und  lur  tchande  rhhrel.   GAciinok  1,23; 

ich  musz  gern  {mOglichtrmeise ,  wol)  mein  Silbergeschirr  ver> 
setzen.  Scblbcel  kinig  Heinrith  IV^if  od  3,  sc  l; 
nhd.  dd  Bsbt  dich  gerne  {ohne  dess  es  dir  schwer  fällt)  wägen 
an  nfllie  rfttn-Sgen.  HaaTaanH  bAcAMn  1,697; 

dei  himmels  gnade  drfimb  an  diesen  narren  dachte, 
und  Ihn  ans  iirer  teilt  heraus  bei  Seita  brachte. 
In  eine  pQeg,  und  woi  ao  nahe  bei  die  mawr, 
alt  in  tehnmalen  gern  erwerffen  kan  kein  bawr. 

DiBTB.  V.  B.  Waavaa  AruM  29, 16,4; 

234* 
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man  kaaa  einen  weg  recht  gen  (oJhw  ikk  *iaiutnng«%)  in 
einer  gewisfen  leit  tnrflcklegeo.  Goptibt  diaMtisehei  atu  dem 
ErtgMrgt  31;  so  lasx  man  es  faul  werden  etwtnn  manchen 
tag,  so  gat  ei  (^cwAmi)  gern  beraass  (ani  der  mundt),  BaAßH- 
•CBwiic  düTMrg.  39* ;  Joab  hatte  darüber  ein  tchwert  gegOrtel . . , 
daa  gieog  gerne  aus  nnd  ein.  3SaMi.30,Si  dieselbig  bOcbsz 
•oll  gern  und  gerflnm  in  daa  rohr  geben,  dasi  aie  nicht  zu 
klein  oder  an  grosz,  londem  die  rechte  gröis  and  runde 
habe.  Fioitspiacaa  IcritgA.  i»  Nitdmaduen  k6rt  «e« 

auch  vpI  die  thflrj  der  karten  gcU  oiebl  gero  (lekavr)  lo. 
HiTRATi  «alAart.  3,t1. 

II)  ImAl  und  vMkmment  mtsUtU  im  ttahnim  got  und  gern : 
doDock  ISIS  wuf  (fsk)  man  ng  beller  nowe ...  der  gingeD 
gerne  ciwelfe  onme  doen  groggea.  Jounn  v,  Guibs  Stt. 
dkr.l5,ss:  (Mfwnrnf  <■  MMMMri:)  alao  da; «n  tonne  beringee 
galt  gerne  9  swere  gülden.  Umt.  ckr.  S  Wyu;  der  (aikr  tarn) 
wio  tiisi  raUeman,  oode  di  qwarto  wolde  nit  gerne  gelden 
Skalier.  9S,S; 

oAn  galt       wTD  kam  leben  pfoodt, 
in  eim  monai  ei  dar  lü  kundt 
dai  er  )«u  glltet  dryiii«  gerD. 

S.  BitNT  narrenMOi.  93,  tS; 

ea  were  annst  darx3  kumeo,  das  ein  bOrde  sirow  gern  10  pf. 
bette  gölten  and  ain  aack  mit  aprur  gern  belte  gölten  4  kritzer. 
Hoc  Vitiager  ekrm.  <wm  161t);  daB  pferd  kann  gern  ein 
paar  hundert  tbaler  kosten.  Hbthati  antibarb.  t,9T ;  es  ist 
«on  hier  gern  noch  aechs  aloodeo  weit,  ea  sind  gern  schon 
stehen  jähre  vorbei.  Scinio  aeft»<k.  «k  ttS;  's  aenn  gern  vier 
pfnnd  kalbBisch.  Saaroaros  IVfirst.  aitiiulsri  45;  es  waren 
gern  iwsntig  gSsle  da.  Kraft  dntieh~lat.  mb.  1084*;  ein  kerl, 
der  halte  eine  ungeheure  krotle  uoterm  arm,  gern  so  gross 
als  eine  heerpaocke.  Simpl  i,  iiT,  3  San  (1,2,17);  ein  (Sst- 
lein  halb  voll  wein  im  lorrath,  mit  welchem  er  sich  allein 
gern  8  tag  bitte  behelOen  können,  i,  42(^  is  (l.  4,  ii);  in  der 
seit,  die  mir  ein  atack  von  sehn  bogen  kostet,  könnte  ich  gut 
ond  gern  nät  weniger  mühe  hundert  andere  bogen  schreiben. 
Lassin«  il,3»l;  B.  deutsche  beiameter,  freund,  lassen  sich 
gut  und  gern  verfertigen.  A.  gut  und  gern!  t.  oja!  gut  ond 
gern!..  Ä.  gut  ond  gern  solla  also  onsere  spräche,  deren 
tact  «leb  meist  mit  gansen  und  halben,  und  nur  sehr  wuiigen 
fiertel-schllgen  begoQgt,  der  griechischen  in  ihrem  viel  tbeil- 
barern  tacle  oachlbunT  BOitcsk  116*;  an  sich  iiöonten  ver< 
nanft  und  glaube  gerne  gemeinschaftlich.. mit  einander  leben. 
Claudics  B,  18. 

13)  gern  für  immerhin  kommt  %u»eüen  in  Nitdtrtadueu  tor: 
gnldige  frau,  lassen  sie  aie  reden  —  sie  mag  das  gern  sagen, 
ich  0nde  mich  dadurch  nicht  im  geriogaten  beleidigt.  HBrniTt 
•aliterk  3,  S7. 

GERN,  adj.  «m  form,  ■■  gamen :  vni  gerne  ducfaer.  Frankf. 
orcft.  Bm»  «Ml  BoMmt»  iuMntv  WO. 

GERN,  m.  sdkeis,  wAirrock;  keraUU  du  tpitu,  t.  gefareo 
lp.3543/-^ 

GEHNART,  m.  ifiifito,  gan^reüa,  gammartiliu,  Gtnero  see- 
gitale  HiHiaci  1530.  vgl  gsmat,  gemier. 

GERNE,  f.  tum  adj.  und  adv.  gern,  golh.  garmei  btgierdf, 
faihugaimei  h^tgier,  ahd.  gern!  appetitui,  indtutria,  amMto, 
mlmfio  {eompp.  wioegeml  amortt  impatitniu,  (irwitkeml  eurto- 
tHai,  rbta-,  lobogernt  jactantia,  h6hgeral  allitudo,  gebegernt 
ühtTatilat,  lllitigernl  iMifot,  rehtkeml  innotentia,  ningernl  iira- 
gier)^  mhd.  gerne,  gerade,  niugerne,  wundei^erne  curiotUat, 
aM.  erhaUtn  im  acftb*.  liebegeroe:  ans  liebegeme  rtwss  thun, 
MM*  aoa  Heber  gerne,  auf  abüdit  wii  miOtm.  Weinsold  wb.  37'. 

GERNEB,  fli.  d«r  das  gom  iai  webstuU  n^fannt:  dem  gerner 
fflr  den  gonher  SS  kr.  wtb«rredmmm$  bti  BiauRcaa  «dha^.- 
a«ff6.  mb.  m\ 

GEBNEB,  tu.  daa  brinhaut  am  kirthhof,  wo  die  loAeaCaecAni 
Mnpefayl  merdin,  nebenform  tu  kerner  th.  5, 60S,  eamer  S,  «07, 

wthä.  sA  kan  mir  oucb  dar  Kerner 
bIi  dem  gebelne  k&odsn, 
da|  mich  die  wärme  nagende 
werdent  mli  uoreinaD  münden. 

minnetiitger  3,306*  Badmer; 

nkd.  hetleato  ein  tan,  der  da  nit  (iein)  aolt,  du  wolteat,  du 
er  in  dem  gemer  leg.  KaiseassKRC  brSuml.  l,  90*;  nimm  most 
von  sinem  todtenkoff  aust  einem  gemer.  H.  BaaDnaciwatG 
eiuTurg.{m9)  114;  gang  z&  dem  gerner,  da  atot  mein  nacb- 
bner  in  einem  dottenbaum  (larg)  und  ist  gestorben.  Panu 
fcjkiay/'SO  <14^3S  Oit.);  von  einen  grasten  marto-bansaen. 


wie  er  in  einen  gemer  oder  brinhanax  gefallen  iat.  Wicaaui 

roU».  «8, 31  K. 
GEBNERBEIN,  n,  todteahudum  aas  dem  gemer: 
der  ibmler)  bindet  ehi  kein  ulT  ein  kruckea 
oder  ein  geroar  beis  In  die  icblucken  (kilteO' 

S.  BsANT  norrmacfc.  CS,  «S. 

GERNEBHAUS,  «.  wit  gemer  Faisca  l,stt': 

vll  kranckhelt  springen  oucb  dar  nn, 

das  mancher  Ten  los  geroerhusi.  5.  Basar  103,33; 

blu  er  Tert  In  das  iternerlinti.  30.14. 

GEBNGAST,  GERNEGAST,  *.  Ter  nch  gern  alt  gast  auf- 
drängt: gemegast,  conipcta  STiKLia  ei4,  gcmgast,  schaiarelscr 
LcDwifi  747;  das  aiod  die  tetlN^lecker,  suchen  IrQocke  and 
gerogestf^  die  fanlen  achelmen,  die  niehu  ihnn  wollen.  Lcraia 
ffl.  n  5ir.  40, 39  tat  Waibett  7,  ft40,  au$t.  iet  SiraA  ton  IS3S 
hat  gemegeslfl;  altnjreanam«  Ctansa  Gemgast,  der  banr.  ATaaa 
3IST,  4S.;  keiner  will  der  erst  und  gemgast  genennet  sein. 
KiRCRUor  vendunmulh  Sob',  d.  K  keiner  wiU  lu  früh  enduiaea, 
der  SU  einem  gatlmahi  eingeiaden  itt,  damit  et  nidU  auMMke  oJt 
*h  er  la  begierig  iamaek.  dai  war  daatali  guter  ton.  wer 
eingeladen  hatte,  mtuste  drrtmal  $ehieken,  ma»  mige  dock  kommen. 

GEBNGEBIG,  odj.  munifieui  Bicbbr  *«f.  arg.  fMoL  (l«-4) 
ar.  ni. 

GERNGELEHRTE,  «i.  «a  wientek,  der  gen  ßr  gOekrt  ge- 
haüen  werden  möchte  Loowtc  747:  dasz  in  der  repoblica  Üleraria 
keine  dictatnr  verbiethe,  die  schnitier  solcher  gemgelehrlen 
der  weit  vor  die  sogen  in  legen.  GCaTSEa  (1730)  1,403. 

GERNGEBiCHT,  a.  gerieht,  wie  man  et  gern  ittt,  Mtinft- 
tpei$e:  biue  aie  in  meinem  namen,  das  sie  in  der  kdche  wal- 
tend dir  gute  gemgerichie  berate.  ZeLTEa  an  GMe  3, 401. 

GERNGESEHEN,  MteM,  s.  gern  II,  3,  e:  gerageaehn  koaiait 
ungebeten.  KUtb  tftidm.  3&10:  NUftA  ein  gericht  gemgescbn, 
«oft«  der  wert  aUU  ta  der  speise,  iimderu  ta  der  frtunHidu» 
aufnakma  dei  galtet  litgl,  vgL  geraseben : 

(einladen)  nur  auf  ein  butterbrot  nod  ein  gericbüeia 
geragesenn.  Voss  bei  Campe; 

dmra  eil  und  blite  aie  berttber 

auf  ein  gerlchichen  gengesahn. 

LAHeSBin  taMlI,  tehriftem  16.104; 

{tie)  bitten,  diesen  abend  auf  dem  schlösse  nüt  einem  ge- 
richte  gerageseheo  vorlieb  zo  nehmen.  KoTuaui  Mcaidw»- 
hatt  3,3;  meist  ein  gericht  gcrnegesebn  ist  es,  auf  daa  er 
die  freunde  einladet.  M.  Berts  £o6an  Bette  (Bfrlta  isao)  »; 
heut  sind  sie  mein  gaet  auf  ein  gericht  gerngeaehen.  Famae 
werke  13, 13.  dosu  das  gerngeseheoaein  Ifvukd  bei  Caatpe. 

GEBNGLAUBIG,er^KlBi,leicht-odergerngIaobigSTiEi.Kaa«&. 

GEBNGBOSZ,  GERNEGBOSZ,  ai.  ei»  menteh,  der  gen  fOr 
grots  angetdien  tein,  gen  fiter  andere  Ataaw  will,  towol  m 
beiug  auf  körjierlinge ,  alt  auf  rangUeüung,  nhm  und  macht 
LoowiG  747,  rann  Aetoptea  DaasLEa  139*,  taüeippiut  BEsERicn 
1087:  fQrnemlich  wao  sie  als  rhumsichtige  geragrosze  sagen 
nnd  acbreien:  cecidit,  eeeidit,  ea  ist  schon  gar  gescbebea 
umbs  bapatnrob.  Jor.Nas  «aniH»gt«»geI  181;  haaptlent  gen- 
gross,  bolla  wa  tregt  der  tegeo  den  mann  bin.  Corg.  40*  («i  Sek.) ; 
Hanss  gerngross  Pbiunoeb  (teso)  l,  143;  Junckern  genignwx 
Phil.  Lugd.  I,  register;  der  ertsteutache  Bist  beieugt,  dasz  sich 
einer  die  laleioische  sprach  tu  reden  gescbiml  aas  forcht, 
er  möchte  vor  keinen  rechtschaffnen  potsmarterer  nnd  blnt- 
vergieszer,  sondern  nur  vor  einen  Khuliucbs  gehalten  werden, 
da  hingegen  andere  gerogrosze  viel  lieber  latein  reden  wollen, 
wann  sie  es  nur  könteo.  Sfa^I*  4,406,33  Xwrs;  Actius  dar 
poet  war  ein  kleiner  gemgrosa.  Wirdenahr  aae.in; 

Bsrdss  atrebl  nach  grossem  namen.  Ul  von  alleo  gaben  bloss; 
dieses  kan  man  Ibm  wol  glinnen,  dass  er  helsi«  gamegroat. 

LOfiiG  3,  3.  tngabf,  313; 

gerngroBz,  die  auf  stelzen  gehen  nnd  der  slrQmpf  schonen 
Möllen,  fallen  gern  in  den  kotb.  OTao47;  wie  kummta  d«iD, 
da»!  mancher  gerngrosz  in  der  weit  om  die  narrenkapp  aicb 
also  reissen  und  schmeiszen  mag  und  indessen  den  himmel 
aus  den  äugen  aetztT  1963;  garaegmst  ond  battelstuls  wachsen 
beide  uf  faulen  hnts.  Jamsch  karfentaiten  30;  mit  einem  guten 
kanstlich  gemachten  achuh  oder  Stiefel . .  die  gerogrosi  können 
auch  Ihrer  kdrtxe  etwas  linge  ansetzen.  kHUf-  u.  kamdmtrka- 
notariHt  4S7;  der  kleine  gemgross  oJi  Usrscftri/I  sa  dins  fadicM 

ein  ninncben,  das  den  iwsrggeachlecbia 
kaum  u»  drei  soll  entwachaeü  war, 
dnrehgrObelte  manch  Bebes  Jahr, 
wie  es  sein  mau  verllngara  aaOebte. 

LAasaan  atautL  aAriftau  %,  3SS; 
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ich  harte  eine  sage  erzählen  von  dSumling,  dem  ruhmvollen 
belileo,  den  sie  gerDCgrosz  aanoten.  Fbbttac  Ingo  uitd  Ing- 
raban  3^1. 

GERNGRCSZIG,  li&(n(«r  lahitani  SriEtEi  TIS. 

GERNHAB,  m.  «i«  gernhaber:  gerbab  wird  nur  za  oft  eia 
gernhab.  Eisbleih  spriehK.  227 ;  gernbab  überwacd  werbab.  228. 

GERNHABEN,  n.,  svbst.  inf.,  1.  gern  11,3,(1.'  wer  einea 
rechUehafTflneD  meDscbeD  gero  hat,  ia  dem  steckt  selbst  so 
einer,  wenn  er  iha  auch  nicht  so  herauslaasen  kann,  and  er 
bilft  ihn  dordi  das  gernhaben  nod  will  auch  so  werden. 
AttBliACB  $chatikäta.  s,  272. 

GERNHABER,  m.  aemultu,  compelüor  Stieler  12S;  im  worf- 
»pitl  vmgedeuia  aut  gerhah,  'ein  vomund  der  gtrn  seiner 
pupülen  Äoob  hM^  Frisch  1,348':  gerbober  sind  gernhaber, 
s.  gehrhab  2  ip.  3A59. 

GEBNHÖREN,  ».,  tubsl.  inf.,  s.  gern  \\,%,h:  es  ligt  nit  immer 
am  wolspileD,  sonder  auch  am  gernbOren.  Eiseleir  vprichw.  227. 

GERNIER,  I».  »quiÜa,  bogerkrSbs,  meerkrabsziia  oa  scbäreD, 
gemier  Fobu  Genen  fiaikb.  127*,  tqu&la  yibfta,  hogergeroier 
117%  grosser  gemier  tSS' ;  «0  kluner  gemio-,  zwergkrähslin, 
sfuHIa  nana  Henisch  1&30.  t.  garnat,  gernart. 

GEBNIG,  gihmig,  gHl  RDdigee  neuerer  sumehs  2  (1789),  18, 
obersäthiisdit  tu  gehren,  begehren,  vgl.  ahd,  gtrnig  rapax,  gibi- 
geroiger  munifitut;  aUeln.  geroicheit  titencia,  ättfiu  Teutho- 
nitttt  im';  mÜ.  gerndieh  atortu  Kholl  btür.  10,  mt  gerade 
neben  gerae,  f. 

GERNKLDG,  GERNEKLUG,  m.  «ti«  der  gern  aU  klug  geller 
wUl  Ldowig  747:  Socrat,  welcher  obo  alte  einred  und  streit 
aller  pbilosopben  oder  gernklugea  der  erste  onfahrer  war. 
Garganbu  ir; 

{die  äevttehf  Spruche)  die  ie»t  lo  mager  tat,  iut  ibr  moo  lu 

musi  trsKen 

ansz  Fraakrelch,  wai  sie  darlT  (bedarf),  und  ner  vom  Tlber- 

strom,  .  , 

som  thell  schickt*  der  Iber,  das  anilre  wird  genummeo, 
mo  gut  es  wird  geteugt  und  aulT  die  weit  ist  aummeD 
doreb  einen  geme-hlug,  der,  wenn  der  gelit  Uio  rbrt, 
lettt  diesaa  prale-wori,  lel»  jeaes  ransi  gebiert.  Losio  1,^57. 

GERNLEUTE,  pittr.,  verk&ra  aus  gemde  lenle,  dk  loAn  be- 
ffJbrenden  fahrenden,  mraikanUn,  $dnger,  gaukln  u.  a.,  vgU 
ScBCLTK  köf.  leben'  i,iBSfg.:  einmal  beiszen  sie  {spitüeute) 
auch  'pfeifer  nnd  andere  gernleute'.  Krieck  bürgerthum  im 
mittelalter  414,  vgl.  mnd.  ein  ghernere,  ein  begehrender,  betttln- 
der  Scbiller-LObben  2,72*.  die  verkürixtng  ist  die  gleiche  Kit: 
der  bugkiode  berg  urk.  t.  18W  bei  LoRsns  Grmma  133  (bucken- 
destein  urk.  von  12K),  ipdter  Bugkenber^  ;elil  Poekenberg. 

GERNLIN,  f.  gerleiD. 

GERNUANN,  m.  äntr  der  gern  ein  mann  tein  mtdUt:  meine 
bochgeehrtesten  mitbrilder  und  geramSaaer!  sIi  tbertthrift 
eines  briefekent  in:  etwas  ßr  die  Teuttehtn  oder  von  dem  ur- 
gründUdun  Unterricht  des  Deutsehtn.  nebit  ankündigung  einet 
WoäannttagebuehtM  allen  gemmSDnem  unseres  teuttehen  valer- 
tandet . .  gewidma  ton  Bans  Deutsek,  1776,  s.  32. 

GERNMEISTER,  m.  einer  der  gern  meisttr  mdre:  geromaister, 
handwerksgestUe  der  das  meisimeM  indtt  Suiillbi'  ifW, 
bakfut.  vermrdn.  von  1716, 

GERNMEISTEBEl,  f.  weM  ifm  mrister  m  $pitlm:  der  Ver- 
fasser dieses  werks  versiehert,  dasz  ihn . .  keine  seuebe  tu 
schreiben,  keine  blähende  phaatasiei  kein  fanatisches  Jacken, 
fcune  geraroeislcrei,  keine  ruhmbegierde,  keine  secktenlast 
zum  autor  gemacht  habe.  Lkssikc  4,484. 

GERNOL,  enea  toe.  opl.  60,  mtiit  auf  rap^nistrum  und 
nnapü  gedeutet  Pbitzil- Jessen  volktnamen  der  pflanzen  14&*. 

GEBNPAPST,  m.  eintr  der  gern  paptl  werden  möchte:  gern- 
papst  artlicb  betrogen.  Wkidreb  apophth.  3,  regitter. 

GERNRÄTIG,  gern  rat  gebend:  eia  cbrist  soll . .  gutlbatig, 
gern-ratbig,  dieosterbOlbig  sein.  Simpl.  1,6,8,483  (720  KelUr). 

GEBNREICH,  GEBNEREICH,  d«r  ^  r«teA  sei»  «tvchh: 

es  Ist  ein  Mhllcb  <tlog  um  eines  menschen  sterbenj 

es  trenen  sich  dariuff  die  gerna-relchen  erben.  Losu  1,9,09, 

GERNSCHALK,  m.  der  gern  ein  sehaik  ist:  gherneschalk 
LfLiEHCRON  hiit.  volksl.  1,47, 119. 

GEBNSCHÖN,  der  gern  ididn  wäre:  pimpioella  macht  den 
gemschönen  rrluiein  ein  liebliche  baut.  Thdrneibzeb  erdge- 
vächse  49. 

GEBNSCHREIBER,  m.  einer  dtr  gern  und  daher  viel  tehreibt: 
die  zahl  der  gernsclirelber  mehret  sieb.  CiapE. 

GERNSEHEN,  n.«  subst.  inf.,  s.  gern  II,  8,  c:  ein  gemseheo, 
sjffchu  omnit,  ich  bitte  dich  anf  ein  essen  geraaehen,  <»- 


ttio  U  benignt  tt  üfteraliter,  ut  atqui  boniqne  mtetu»  eontaUu 
Stiblrh  2022,  vgl  gerngeseben. 

GERNSEINWOLLEND,  part.  der  es  gern  sein  mÜ:  {Lgüppni) 
sein  gröszter  beld  war  Aleiander,  den  er  . .  so  sehr  zum  var* 
gnügeo  dieses  gemaeinwollenden  gOttersohns  ariwitele.  Wii- 
LAHD  24,  196. 

GERNSPRECHER,  m.  sermoeinalffr  Brcib«  noe.  or^  pJUM. 

0674)  nr.  &ia. 

GEBNTÄDSGHER,  m.  einer  der  gern  andere  oder  tieh  selbst 
tautet:  die  gernttuscher,  die  ihren  zweirein  recht  nach  her- 
zens  Inst  nacbhfingen.  Klopstock  1%  366. 

GERNTHUN,  n..  tubst.  inf.^  1.  gern  11,9,  a: 

zum  ihun  iwlngt  despotie, 

jedocb  tum  gernihun  nie.   Fr.  [lioo  ffad.  (1840)311, 

GERNVERGEBER,  m.  der  gern  (die  sasden)  vergibt:  von 
David  wird  unser  bimmlischer  vater  dn  gemvergeber  genennel 
ps.  33,  &.  SciivRR  seelemch.  i,  781. 

GEBNWILLIG,  gutieülig,  eomet,  Uberdit  Stiklbr  26SS,  vgl 
willig-gero  Hilter  gern  H,8,A,  o. 

GERN  WIRT,  m.  imo  Ao^ilolti  el  yeniolts,  qui  od  invUanium 
et  largiui  «ppareaditm  ethtm  prontKor  etf  Stirlii  2562. 

GEltNWISSEIl,  ffl,  1)  Vielwisser,  seiolus,  nasutulnt  Stiblbb 
2567 :  wobei  er  sich  einen  ton  gegen  bra.  C.  erlaubet,  welchen 
sieb  nur  ein  büclist  eingebildeler  gern-  und  hesserwisser  an- 
maszen  kann.  B£B^D  bei  Campe  4,926. 

2)  der  j^ern  leissen  möchte,  cxtriosus  StiBlbb  a.  a.  o. 

GERNWITZ,  m.    l)  riner  der  gern  witzig  sein  möchte. 

2)  das  betragen  eines  soicAen,  die  witzs&chtelei:  wenn  unge- 
hobelter gemwitz  für  laune  (humor)  verkauft  wird.  Nicolai 
SebaUut  3, 14&;  munter  sein  ohne  gernwiiz.  leben  Just.  MSsers  si ; 
der  lüppiscbe  gerawiz  eines  naseweiseo  geckeu.  WiBunn 
Luäan  1,246. 

GERNWITZIG,  adj.,  tubslantimdt:  leute,  die.. eure  gern- 
witzige  verachten,  weil  ihre  gedanken  schief  sind,  triefe  die 
neueste  lit.  betr.  li,  öl. 

GEROCH,  ffl.,  nebenform  la  geruch,  s.d.;  gerocb  im  haus- 
buth  des  germ.  mus.  aus  dem  15.  jh.  {der  bächsenmeisltr  soll 
sich  bttten  vor  dem  gerocb,  wan  es  ist  veaya  16,6)  steht  f%r 
gerouc^  rauch,  ptiltvrdiiflst, 
GEROCHEL,  n.  das  rdeftdii.    1)  rauAndM  ftoIverdiueA; 
Blerbender  menschen  gerOchel.  Pirebi  »erfca  (1899)91; 
mord  nur  und  blut  und  ichreklicbefl  m  Ann  erger  6c  bei. 

Vom  Ii.  1B,214; 

da  lachte  neben  Ihm  der  berggeisi  mit  gerOohel, 

RCcKsiT  Rottem  102. 

2)  das  quarren  der  frSsche  in  der  ferne,  »gl.  gerObel,  gerUbel: 

so  Im  gerAehel  des  ■nrnpfsunddaa  einsamen snrrea des klfers.. 
gingen  de,  Voss  Lwee  I,&V9; 

lauBchen  den  nrilllngBtöBen  des  waldhoros.  walehe  nm 

see  her, 

mit  dem  gerQehal  des  sumph  und  naehllgalbtlmman  In 

mondtohein, 

nah  und  entfernt  anweho.  3,785, 
GEROCHEN,  GERÖCHEN,  i.  gerecbeo, 
GERÖCKE,  (.  geriüke. 

GERODEL,  GERÖDEL,  n.  i)  das  Gemurmel,  «urren  Scn.' 
3,  62,  I.  rodeln  1  fA.  8, 1108: 

mit  gerodel  und  prügeln.  Biniii  hucAt.  rf,  IPtenemW,!; 
(lieb  bub)  Bin  geradal  und  mälTien,  149, 17; 
äln  gerddel  nnd  rummeln.  809,30.  179,81. 
2)  «eftims.  gerödfll,  tibtrbkibs^  eines  vermederten  MeAnam« 
SraLDEfl  2,270. 

GERODEN,  eerslilrfttes  roden  bewegen,  lüArM  M.  ^  lios, 
tcAmdb.  groden,  ticA  geschäftig  zeigen,  sich  abgrodlen,  lieA  Nt 
tur  entkiiftung  abarbeiten  Schhid  430. 

GEBÜG,  n.,  aus  gerick,  gerOck  um^edetiMi  gleichsam  als  eO- 
leetiv  lu  regen :  der  schlangen  ihr  gerOg . .  wie  der  rogen  der 
flscb.  Rypf  Ihieibuch  Alberti  Magni  2&2  M  Sanders. 

GEBOüT,  fliif  rogen  veruhen,  im  gegensatt  tu  gemilcb,  ge- 
milcht (i.d.):  die  gerogeten  (j{«Ae)  werdeot  grcejer  denn  die 
gemitchea.  Mecbrbkrc  243,  IS  *ar.;  ein  gemilchter  becbt  oder 
karpff  ist  allwegen  besser  dann  ein  gerogter.  FBTBfiARBRn 
vaHer-  und  jbeAiseidHferjfc  72'. 

GEBÖHEL,  R.  wüstes  gesdirei,  tubsl.  verb.  tu  rßbeln,  r(iheln, 
r^IcAein,  j^unsen,  wiehern  Scuu.^  i,  Sb,  nyi,  gerübel,  gerflle:  die 
bttrin  machten  ein  gerObel  und  ein  rumor,  Eulen^iegel  cap.  70. 

GERÖHNE,  1.  gerOne. 

GEBÖHR,  GERÖHRE,  ».  coli,  tu  röhr,  rOhre,  ^OAer  auth 
okiw  WMlatU  gerohr. 
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1)  Tohrdiekieht,  sehitf,  arundinetum,  gcror  HfippDFr  wte.  (L5ia) 
Il'f  gerAr  PitiiciA5us  prompt.  (1516)  Bl*: 

KM  was  gflrAr  und  tueb  der  »nt, 

pal  den  lehifftn,  und  das  nuer.   Sdoieiiwiii  4,44$; 

Ii  belD  den  cbunig  lo  gar  TerrQn  .  . 

In  aln  gartr,  da  lies»  tt  den  tII  werden. 

LiLiincROit  hüt.  volkil.  1,16,39; 

mit  mir  llelTeo  iwen  hnnd 

■n  dam  wauer  In  sin  gertr.  HItiluih  3,11.15; 

wann  ewer  niAierei  das  mebrertbeil  in  einßden  und  gerOr  be- 

8t«lieU  Sbiii  fetHa»  Vi  u.  9.;  booen  {buhnen)  und  gerure. 

DiEF.-WllLcaEi  613  (Bingen,  vm  1511);  ein  gerOhre  anlegen, 

imr€.  Stsih BACa  2,  296 ; 

dar  hrebf  und  fiichleicb  Im  gerOhr.  /'rojchm,  11,6,3  L16** 

dla  (Gnurn)  liun  und  ptsdern  Im  garObr. 

Opil  uniJ  Cohn  lireutigi.  krieg  338,21: 

HO  dar  RTprii  «In  prachitempel  in  bellgrQnem  garftbr  atob  bebt 
'  ¥m«  raeoHrü  38,4; 

and  aachte  abnfiru  bog 
«i  (Uml)  dei  gerAbres  achnelde. 

A.  T.  Daom-IIGLiBOrr  OHMev.  dicht.  304 
'riie  verbattnten  t 

daa  lat  die  gabannia  Spinnlanot', 

di«  den  baapel  dreht  im  gerfibr«,  Wdarknaht  im  moor*. 
alt  stajf  n«  dttebdeeke»  und  hüttniaii:  ini  batllaeh  mit  gerOr 
gemaclil.  Mdttdtm.  4,280,  10  (Avj$burg,  ib.jk.). 

2)  OKI  MfArn-M  rokriUngeln  hergestellte  pfeife  oder  fl6U:  wie- 
wol  Sonius  echreibet,  das  würtelin  i'v/l  bedeute  eine  lon- 
den  ut  *0D  pfeiffen  oder  gerbör.  Fischabt  JfodinM  (l&S«)  610. 

3)  knotlitnTikre:  das  su  Straszburg . .  ein  ger&r  Ton  S.  Ärbo- 
gails  arm  aeie.  Fischait  huntnk.  (I5BI)  Ol*. 

4)  gerOfare  {eamUt)  des  leibet  »bd  die  aderOj  die  nerren. 

COMKRIHS  OrNl  piäw  1,84. 

GERÖHHf  n.  ühfaU,  tdmtt,  nAd.  ger^e  rudera  Schi»  1, 8»^ 
SU  rtren,  füllen  lotsen,  «.  rebreo,  rObren. 

1)  wlw  riufuj  ist  gerOr,  alt  gebrochen  gemeOrstein,  katck- 
Bcherbe  Daetp.  lat.  germ,  Bb  8*;  nider«,  ich  tieschitte  mit 
gerOr,  mit  sleiDgemürsel.  ebd.;  gerßhr  von  abgebrochenen 
mauren  oder  beusern.  Golids  (1588)  338,  c.  87;  die  wege  (im 
garten)  soll  man  allwegen  entweder  mit  reinem  und  kleinem 
Band,  oder  mit  gerOr  too  marmel  oder  sonst  gehauenen 
sleineD  beschflUea.  Seatz  feldba»  231;  das  gerähr,  kleiner, 
troekner  «uil  von  tand,  kalch  und  kleinen  tteinleitt,  als  die  tach- 
itdter  madun  Faiaci  2, 126^. 

2)  abfaU  an  fifraideMmenit  nmlUnKihni,  ttäubthen,  t.  unter 
gerericb  ip.  3630. 

GERÖHR,  GEROHR,  n.,  nibit.  terh.  tu  «Ad.  rtren,  rAreo, 
kUktny  MiUm,  t.  rebreo,  rObren. 

1)  g^rüU:  mAd.  berre,  refse  {tüehUge)  die  tter  des  gerArs. 
KaoLt  beÜr.  10 ;  nhd.  mit  dumpfem  gerolir.  romdiiteidiiif  13, 803 ; 
«ind.  gheroer,  Idrm,  sanA  Sgbillbr-Lübbei  0, 138*. 

2)  gerohr,  dat  «einen, gt«eine  FoEHSBipb.  su  Reulm  wrftm  35*. 
Mi  nb.  der  medtlenb.-vorpomm.  mundarl  26'. 

UERÖHRICH,  GERÖHRICHT,  GERÖHRIG,  n.,  s.  Ulbricht, 
gerObr. 

1)  eine  mit  tthilfr<Är  dteht  bewaeksene  fläche,  rohrdiekkbt : 
gerorag,  arundinetum  *oc.  ine.  lent.  \  2*,  gerurig  Dief.  52'  (Pbtpdb 
1530) ;  dasc  ich  daselben  bei  dem  see  in  dem  groracb  an  dem 
gestal  gesehen  han  ain  grosze  menge  storggen  umb  liecht- 
mesi  {in  Norditalien),  itidteehron.  &,  1)0, 2  (l5.jA.); 

In  dai  wlltl  gerOricb  binauai.  H.  Sachs  5,346'  u.  d.,- 
oimmermehr  in  die  hellen  tu  kommen,  sondern  in  den  wil- 
den gerörigeo  sich  auffiuhallen.  AYRsaproc.  t,  B;  der  wiieste 
und  onaAlig  hcrizog . . .  wart  gefaert  von  dem  teufel  geo 
Selicjem  ia  das  geroraeh.  Andt^  dtnm.  M  Scan.'  3, 134 ; 
er  han  durch  ein  gerDracb  binden  so  seins  dieoers  bans. 
AvEHTiR.  4, 800^  13  Lmr;  ein  gros  dickea  gerSrrech.  Misiseb 
kdmt.  ekrvR.  Ml  {naehhar  dia  rOrrich);  eine  eraolTeoa  land- 
■trecke  mit  Qberall  eiotretendem  wasser  und  nDendlicbam 
gerObilg.  GOtbe: 

sie  rannte  lanwairelnd  von  hinoen 

durch  moor  und  geröhriobt,  durch  distal  und  dern. 

BBacaa  62*. 

3)  dos  lekUfrohr  telbst:  nimb  die  ascben  von  gebrantem  ge- 
rArich.  Sedtbr  rousrin.  166;  gerObrig  faeiszet  das  lange  schilf, 
wie  es  sehr  stark  und  dick,  wie  ein  wsld,  in  morastigen 
teichen  und  wQsten  weibern  erwachset  HuFtt  leithund  280; 
gerßhricbt  oder  das  robr-  und  schiirgewacbse.  Zmct  öeon. 
kr.  l,mfg.; 

garfthrieb,  polel  und  wassemOBian 

umwebien  and  fcOblien  mit  scheuen  den  priataB.  BSBfluVB^ 


GERÖHRICH,  n.  abfaU  von  gOrekUtSnurn,  1.  («erleb,  rtb- 
ricbt  und  dai  zweite  gerObr. 

GERÖHHIG,  adj.  mit  sdiil/roAr  hemaehitn:  gerorig,  trmmü 
nonu  foe.  ine.  tetU.  i3';  gerArige  Und  wol  tn  bawen.  Siau 
fOdbau  30. 

GERÖHRSTEIN,  m.  urtrockner  IrSaMurko/lfr  «Mwnirin, 
s.  das  sveit«  gerOhr :  alt  gerOrsleio,  «elut  nufu*  D&stp.  E  5'. 

GEROLF,  m.  eitt«r  der  sahlreidien  nanun  da  pfinft/nnftb 
oder  ptrolt,  welche  ihm  in  nackahmung  teintM  htUlauttnidgu  ft- 
sanget  gegeben  worden  sind,  s.  Nehnich  3,~90/'f..'  der  gerolf 
oder  wittewal,  gaüulot  ga^ula  Hulek  110*,  bierolff,  garol^ 
byroll,  tjrott  Hbobilih  Gemen  vegrihicik  388*,  gfrollt  Wuaa 
öeon.  lex.  191*. 

GEROLL,  GERÖlX,  n.  Urmtnde  lutthark«H,lua\gk^tatäktni 
nArrik.-oberpfdU.  Schm.*  3, 81,  auch  geroll«,  groltei,  tubd.  «of. 
:u  rollen,  rolleten,  rollten,  rOllien,  Uxtig  sri»  hi  wr  «at- 
geUustnh^  scMton;  tktnu  (dkatft.  geroll,  groll,  Idna,  «tf- 
wiütf  lauUs  gelaattr  Scbhid  438;  kStn.  gerOlt,  friUiehe  M- 
gerei,  tummelei  HOntQ  73*. 

GERÖLL,  n.  lehUtlengeteheü,  cod.  n  rolle,  runde  sekOU, 
s.  b.  an  sehliltengeschirren  Stalobb  2,  280,  sdtweiseritek:  du 
vorderste  suumrosz  trug  eine  glocke,  das  tweite  ein  gertH. 
TscKUDi  thierltben  der  alpenwett  (185«)  «n. 

GEROLLE,  GERÖLL,  n.,  subst.  verb.  tu  rollen. 

1)  das  «dtendc  hinabgleiten  : 

im  alcbt  rutsehte  herab  Im  geroll  aoulaliender  Heeel . . 

Bacobsw  («I  Caa^ 

2)  diu  rollen  aU  dnmpftr  ton  : 

bei  du*  donnartcns  garoll.   BCcsin  0,351; 
das  geroll  des  donnere. 

FaKiLioRATH  gel.  dieki.  (1811)  1,8».  t.  donaerganlle; 
dann  {Uingt  es)  wie  doB  waldstroms  taut  geroll. 

Ublano  408  'des  gUlA  ton  BäemItaWi 

das  geroll  der  kugel,  das  gerolle  der  laatwagan  aof  den 
■trasEeapflaster; 

dem  lauten 

irommelgeroll  der  Kureten  und  klappamden  ena  gebonan. 

Voss  Virv.  goarg.  4,U1. 

3)  das  dahin  oder  herab  rollende,  wie  wogen^  irfcwff  aira ' 

das  schaeegerolle,  die  laumine  Campe  4,333'; 

perlen  spleleo  In  dem  flustgerotl. 

Baamii«  grtndmtg  Pngt  88; 
Acheloos  mit  tUbergerell.  V«sa  Betiod  Uuog.  ■>.  S33. 
unfcvMnlidk  ßr  woftn: 

lerblOfft  fuhr  Bchnell  nit  dem  leeren  «roll  er  den  rata  ab. 

BAcctsew  bH  Caw^ 

4)  wie  das  fiAgende  gerülle  1:  iwiscben  dem  gerolle  dieses 
flusses  lindet  man  auch  gold.  A.  t.  HaKaDLnr  M  Caaif«. 

5)  ein  schlechtes  gerolT,  «in  iMethtet  raUn,  t.h.  mü  dtr 
rotte  oder  mang«,  CiMPB. 

GERÖLLE,  GERÖLL,  n.  ttmaa  iuMektu  rettnufes.  SLferflUe^ 
gerille. 

1)  lockere  abgerundete  geiteine,  wtltite  die  pustbette  der  b4eke 
und  flütie,  und  die  gehängt  der  üeüen  fHsg^irge  Mtdkm 
ScbbochknstdblDQ:  bildung  der  gerolle.  gelangea  brachst dcks 
von  gesteinen,  eckige  geschieh^  trömmer,  die  bei  dem  rot- 
gange  der  Verwitterung  und  lersUtmng  der  Tebeo  eis  grOswrea 
massen  entstehen,  in  den  rinnsil  der  bSebe  und  flOise,  so 
werden  sie  von  dem  strümenden  wasser  Fortbewegt,  dnreh 
rollung  abgerundet  und  auf  diese  weise  in  gerölle  umge- 
wandelt. Oker  \,W6fg.;  das  gerfille,  soluto  Stbibbacr  2,219; 
es  (jfferd)  Bliest  am  kleinen  gerClIe  des  banges  an.  Güm 
15, 316;  keine  Vegetation  belebte  Tels  und  gerSlle.  1^  W;  noch 
rieselte  die  ascbe,  als  der  rOstige  jäogling  oiich  sdum  über 
das  glQfaende  gerttlle  {des  Yeiuvkegeü)  tünaofraz.  38,11;  die 
eiten^ben  aind  nnfem  Pograd  in  einen  anfgeschwemintei^ 
von  gltmmerschiefer  berznleiteDdeD  gerölle.  51, 158; 

Ich  kam  daher  auf  glatten  wegen, 

und  jeiit  steht  mir  gerOlI  entgegen,  41,147; 

in  einen  abgmnd  hinuntergerast  ist  er,  Ober  geroll  and  bäum- 

stamme.  Frbttag  gu,  werkt  2, 335. 

3)  geroll,  perQinpel  KBaaEiN  volisspr.  m  Natiau:  ich  selbst 
habe  es  (p«r^am<nt&td(rer)  ans  allem  gerOll  berforgebelL 
Frettac  handschr.  3, 338. 

3)  stiiammenwlsuRfn  su  110.  l:  gerCUablagemngeB  Otu 
1,635;  gerOllboden,  UestadM  Kiirrr  laKdir.Iu.4Wt  garBlIt- 
decka,  dcek^rsfeia,  aiu  ftrtU  btOehend  DMaMtiac-FUBTi  148; 
die  gwöltbaldB;  gerfiUkqel  HtrHiiua  wi;  (irOllaaaaiB  Oin 
1,881. 


Digiti  zed  by 


3733         GEROLLIG  —  GERSTAHMER 


6ERSTANGE — GERSTE  3734 


GEBÖLI.IG,  GEROI.Lir,,  adj.,  hergm.  gerollig  gestein  itt  lot 
gtütin,  dav9»  tttü  «twai  abimut  und  naehfSllt,  »ird  audi 
Ireibsand  oder  rollert  gtnenntt  Beivakd  bergphras.  (1673)  8, 
gerftllig  gestria  MiiiEioniLus  (nS4)  341%  das  gerollige  gesicin 
ViiTi  m.  tgk  gcrOlte,  gerfille. 

GEROLLT,  parU  tu  rolleo.  l)  »mmmenftnlU:  gwollte 
bQcber,  hÜdierroUm.  Stolbbic  8,30. 

2)  geroiller  herd  hei  den  Hekir»  heitil,  »inn  die  badtOdnt 
dn  kerd«$  auf  der  AoAn  kanU  liAe»  Jicoisson  5,61*. 

3)  fffwlieftt,  enlk6ht:  gerollle  genten,  perjjrroiqwii  SnM.' 
J,  81. 

GERONE,  II.,  oder  rOne,  hti  dtn  wangäTtnern  die  nach  der 
qiUT  tiegende  unterste  und  dicke  murul  des  vtinitecks,  vtkhe 
SH  erhallen  man  die  otenbn  tmiiier  abiAneidet  Fiisca  1^  t28*; 
gerohoe,  dai  unterste  mursetn'erk  da  »einttotis  Ziitct  ISeon.  lex. 
9X9;  im  ausgetpraekenen  gegentats  hiertu  behauptet  Adeldnc, 
das  gerOne,  auth  die  rOhoe  oder  rünne  genannt,  bedeute,  be- 
sonders in  Franken,  den  gannen  umfang  der  wursetn  des  wein- 
tloeks,  besonders  die  obersten  letleniPUTUln ;  Cahpe  schreibt  gc- 
rpone.  das  wart  gehört  oieUetekt  tu  mkd.  rone,  umgefallener 
quertiegender  baumtamm,  Iruncus  (s.  robne),  cMect,  das  gerilne, 
durduinanderliegende  masst  von  umgestürtten  bmimsltf mflwn : 
din  •chftm  traip  Id  Id  ein  hol, 
M  vor  grüi  gerflna  wu.   Wi^li^  SMS. 

GEtlONlG,  (.  gmnig. 

OERÖSCH,  n.  der  seltmarren  Schn.'  3, 157,  lu  rOschen,  bark- 
werk rOsch  d.h.  knusprig  madien:  macbe  ana  erbsich-  oder 
Si.  JohannistrBublen  mit  honig  oder  zucker,  «eiszem  brot 
und  butler  ein  uhmSrrleiD  oder  gerftach.  Mindbieb  kriegs' 
anneibüehl.  (1630)  140. 

GERÜST,  GERÖSTS,  d.  i.  gerostetes,  auf  dem  rori  gebra- 
Imm;  man  mag  fladen  und  kadiUn,  nnd  allerband  gertat  oder 
fricaist  and  sonst  ander  gekOeherta  und  sebleckbissen  dar- 
ausx  macben.  Sei»  fetdbau  Il3;  carbonadeo,  gertists  auf  dem 
roBl.  ton  des  esels  adel  113. 

GERÖSTE,  n.  das  röiten  Rocikit  hebr.  propheten,  Jesaia  41, 16. 

GERpTEN,  I.  geraten. 

GEKÖTSCH,  Hl.  grobes  und  mageres  heu  für  sthafe  Schöpf 
IffoJ.  id.  &65,  tgU  bair.  rttBcbgraa,  earex  AoiM,  ugget  und  poa 
alpina  Scna.*  3, 100. 

GERPSEN,  rülpsen  Holsids  diet.  GO',  berauai  («psen,  eruetare 
Dastp.  E&',  I.  gtrben  %d  tp.  1338. 

GERREN,  laut  weinen,  mit  starker  flexüm  garr  gegorren,  in 
Oberhessen,  Kauau  und  der  Wetterau  Vilmab  134.  Kbhbeir  I6n. 
Wbigard  jn  Hatipli  stiekr.  6,4Se,  t.  garren  2  ip.lS73;  «nd. 
gerren  mit  sAwadier  fiexion,  grvnsen  ScniLLBB-LttseKN  2,  TS'. 

GERREN,  miscere,  zusamea  gerren  Dibf.  nob.  (rl.354,  gleich 
giren  II,':. 

GERSCH,  «.  geistfuss,  aegtopodium  podagraria,  audi  gierscb, 
giers,  gienig,  geriscb,  giiriscli,  gcrselD,  g^nel  u.  s.  m.  fenaaiU 
PaiTZBL' Jessen  11,  gßrsch  Fbiscubieb  1,338*: 

»chilir.  mOnti«,  k&lberliropff,  geersoh.   Baoci»  4,1B4; 
andere  pßanun:  gcrs,  aristalegia  Senn.'  1,031  (14.  jA.);  gers, 
gerade,  wwli  mextdmäeum  Schillbi-LIIbbkr  2,13*  (bor  14*4); 
gerrisch,  die  nrsri  «on  mpcraloris  otfmtiUiim  sdmeb.  idiU. 
%  404. 

GERSCHEN,  f  die  esehe,  fraxinus  excelsior  Nbhiiicr  t,  1653. 
WiBBa  öc.  lex.  191*,  auch  gersclie,  geiszbaiitn  PaiTZEL-JExsBB  IttS. 

GERSCHEN,  «erb.  eilen,  jagen,  pretdien  Krotbe  schles.  nund- 
art  ht  NordbOkmen  350,  data  die  gerscbe,  unordentliche  Weibs- 
person. 

GERSCHILD,  m.  sthmeit.  1)  die  ^Oelseite^  dann  überhaupt 
die  face  eines  kausei  Stadb-Toblbb  proben  15. 

1)  dreieckiges  dach  an  der  tteUe  des  giAeti  eines  gehäudes, 
auds  die  gtrscliosz  oder  der  gSrslosz  genannt,  ebenda,  s.  gelir 
tp.  ml  fg. 

GERSCHWALBE,  f.  die  mauerschKolbe,  auch  mase.  der  ger- 
schwaloi,  spyr,  apus  {die  fustlose,  vegen  ihrer  kleinen  ßtu) 
Maalbb  liO',  gerscbwalm,  geyrscbwalb  Hkoszu»  üeuners  taget* 
buch  218*,  gerscbwalm,  gierscbwalb  Hmiscn  I6S1,  lautmalend 
ttenannt  noch  iAren  'gierenden  tönen. 

GERSELN,  (.  gesseln,  gerecb. 

GEBSENANGEL,  f.  (IM  arl  fwbangel:  die  gerssen  -  engel 
aolleo  Tcrboten  sjn.  «M».  fitdierHordn.  ton  1498  bei  Mohb 
2lsc*r.  4,88. 

GEHST,  t.  gestern. 

GEHSTAHHER,  m.  f.  name  der  gotdammer,  emberita  eitri- 
neUa  Naimcfl  3,  UH ;  von  dem  gerslbainmer,  passer  tffireitris 


magnus.  er  enthalt  sich  in  gcfBten  and  weilienSckeren.  Hkubiliii 
Getsners  wogelbuch  223*. 
GERSTANGE,  f.  die  hUbtnu  ipeentaugef  nacA  «M.  gtrslange, 

1.  gahr  1  ifi.  3U2. 

GERSTfiODEN,  m.  Men,  der  lidt  tum  aiOau  der  getOt 
tignd  Wbbbb  öevn.  tax,  m*.   vffi.  gerslenbodeo. 

GERSTBREI,  m.  dicke  gerttentuppe,  entiteUt  gerstbrig,  geri- 
prig,  gasprig  Sci<r>pp  tiroL  id.  188;  mkd.  gerstbri  Seifir.  H«tt- 
Ung  B,  8^1.    tgl.  gerstenbrei. 

GERSTE,      hordeum.    1)  forven  und  tr-vandtsdtaft. 

a)  ahd.  gersla,  mhd.  gerste,  atis.  gerstn,  agi.  gerst,  mnl. 
gliersle,  nnl  gerat,  garü,  Wdm.  garst,  fries.  {auf  Wangerog) 
jerssen,  nnd.  gerste,  garste,  glst,  nd.  gÜsle,  gAsieu,  gaste, 
gasse,  gasscD  ScHAHSACii  &o*.  BtiCHAtiB  1,635.  ScBiUBB  ».Ihier- 
und  kräuterb.  9,  3l\  köln.  giiascb  HOric  68*.  dtff  beaekhnung 
ßersle  tit  dem  deutsehen  eigenthitmUdif  die  anderen  altgerman. 
dialekte  sagten  dafür  goth.  baris  («rtcUoiMa  au  dem  adj.  barU 
Seins),  ags.  bere  neben  gerst  {sdiott.  bear,  engl,  barley),  aord- 
fries.  berre,  bar,  hiir,  altnord.  bygg  (und  liarr),  daher  ddn. 
bjg,  schwed,  hjiigg,  t.  Ih.  t,  II3S.  gerste  ist  urverwandt  mit 
den  gleichbedeutenden  griech.  xpi^i;  (statt  *Xfi^^^)i  bor- 
deum,  borrere  starren,  fairsutus  struppig^  skr.  hrsbjimi  itrdtdta 
müA,  ilorrf,  frtioiidcrt  von  den  haaren,  gbfibtis  der  eber  d.  i. 
das  borstenilarrende  Oäer;  He  grundbedeutung  wdr«  iemnads  *dw 
irarr«nde,  tiachUchte'  w^en  ihrer  grannau,  vgL  Kdiibs  sbcAr. 
11,385.  «tduo  hebr.  aegorah  *tlt$t^  uadi  dm  imtenfdrmigHs 
staehetn  (segar,  Aaar)  benaBal,  himI  ähnUek  eom  Stedten  sgs. 
gorst  rubus  (tribulus  DiBP.  5»*),  gorstbeam  juu^perui. 

b)  in  der  älteren  spradie  mU  schwacher  fiexhn,  gen.  ring.  ahd. 
gerslun : 

hert  Ut  geriiua  kornei  hAu  Omiv  3,1,25; 
nhd.  so  sollen  sie  geben  für  iedes  maller  koras  1  malter 
gerslen.  weistii.  3,30S  (pm  i&oe);  ein  homor  geraten.  sNoi. 
21,16;  Boaa  worfelte  diese  oiiclit  geraten.  Ruth  8,2; 

wsluen  and  rokkon  und  gar«ten  bringt  «inl  Rur  PBrR.348; 

dar  korb  mit  gerslen  In  lur  band  und  krlnieleiD  und  Bieuer. 

DioitKK  Aristoph.  fried.  v.  031. 
daher  auch  im  mm.  die  gersten  voc  ine.  teut.  12*.  Haalbb 
i:o'.  Kbämbr  538*.  Sthlii  805,  glrslan  FiscnaaT  noaiaifinn 
(1574)  in: 

mhit.  Wicken,  habern,  kichar, 

garsten  uoda  llodet  heu.  Wolpbab  IPiIM.50,3i 

nhd,  die  gersten  hatte  gescliosset.  2  Mos.  9, 31 ;  nocA  bair.-tirol. 

die  gerst'n  Schh.*  1,931.  Schöpp  188. 

c)  neben  dem  fem.  ein  ma  sc.  der  gersten  Stkirbaoi  1, 591. 
HuPEL  ließ.  id.  70,  »Aon  mnd.  ScHiLLEB-LOBssif  2,13*,  den 
getreidenamen  der  weizen,  der  roggen  nachgebildet: 

anir  etn  warmen  tag, 
als  der  girsien  Im  Khwada  lag. 

froidiineiu.  2,3,7  Aa3*.- 
(ttie  dreieher)  achlagen  denn  von  neuem  drauf, 
beim  ganten  nehmllch ,  um  dla  spluea  von  ihren  kOrnern 
■kioirennea.   Baociia  ird.  vergntgeu  1,511; 
laait  uDi  gleichralli  nicht  vergessen, 
gotles  weise  lieh  und  macht 
auch  im  geretap  lu  armetsenl  9.145; 

auf  den  Ackern  aaben  wir  schon  den  geraten  in  vollen  Ihres. 
Stolbebc  i,  Mi  in  der  MmlHf  genttHK^pe,  gertUng,  $.  unten 

2,  e  und  g. 

d)  verkürtt  diu  gerst  Mbcebbebc  413, 5  ^f.,  gerst  Diep.  390*. 
Dastp.  E5'.  Bborpblb  3,308,  gSrst  Fiscbabt  onofflaifieo»  iil. 
Stielbb  605;  auth  in  den  cas.  obU:  was  macbslu  mit  der  gerat 
in  der  Schmitten.  Stmpt  3,  l,  3,23  K<Ufr;  mit  gerst  geffilte 
rechter.  Albr  OIO' ;  nii  in  der  gersl !  abweisende  formet  bei 

FHOHMAIin  5,434. 

e)  bemerkenswert  ist  das  sdiwinden  des  s  in  den  bair.  n^en- 
fomen  gArtn,  garda  Scm.  8.0.«.,  garien  Mer  «nd  da  in 
OärdA  PiiTiBL-JBasEN  184',  schon  bei  OracBit: 

daw  narung  war  verlorn 

an  walci,  habern  und  chorn, 

an  garten  und  an  speiien.  c.4S7: 

auch  im  adj.  girdn  Scbm.,  gertbyo  wassar  Diep.  588*  «uaniMi 

«6erd.  handschriftl.  voeab.  rerum  foa  1420. 

f)  selten  im  plur. :  reuen  dich  ddne  geratea  rnme  von  iss^ 
wirf  darin  gerften,  chindelnl  die,  an... Scan.  0.0.0.;  die 
gerstnen,  fentemrren.  ebd. 

g)  das  e  der  stammtübe  iü  eine  breckung  aus  urtprüngl.  i, 
welches  letUere  sich  vereinselt  eihiell:  hd.  girst,  nd.  girste,  ordmM 
DiEF.  309*,  bair.  girst,  ^crtfenj^aupen  ScBH.,  ftodiidm  «kr  tm 
adjeclie  ahd.  girslta,  1.  gersten  $p.  3138. 
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A)  dit  lutammtnutiungen  and  theils  mü  dm  genitiv  dts 
»Hitl.  gebildtt,  wU  gerstenkorn  {akd.  gentua  Lora  OrniD  9, 
(Aetil  mit  dtm  adj^  wie  gerBtenroebl,  -brot,  M.  girstio  ntlt, 
^rsl\a  brftl  (Otfrid  3,6,28). 

2)  bedeutung.  a)  dii  bekannt*  gdreideartt  touol  die  pflanu 
ttU  dit  tu  grauptn  und  grütte^  mthl  und  brot,  all  nthfutUr, 
bemien  abtr  sum  bwrb-atun  vtrwendOe  fruM:  'die  gerate 
ia  tntvtder  «i«  «intergerstfl,  wUu  im  AcritI  angebaut  mirit 
die  secbizeilige,  BcchiscblriBe,  ml  ifir  lOrner  in  ueht  gUM 
lange»  ttäen  oder  scharen  wachttn,  oder  eine  sommfrgente, 
und  Mwar  entweder  die  bartgerste,  grosze  gerst«,  welche  i»et- 
teili^,  tvetfcAdn'd  »(,  oder  die  gemeine  gersle,  bei  »eleher  nebst 
iwei  grösseren  reihen  noch  kieinere  angetroffen  »frdm'.  HOfsr 
Kb.  1,  286;  secbsschiclitig  gersteo,  groagersten,  kordeum  ean- 
terinum,  iweiscbichlig ,  kleine  gmten,  guktium.  vaeabula  r« 
RHin.  {Wülenberg  1668)  Ji';  gerslen,  so  one  bflllBCheD  wachst. 
Maalbr  tio';  sibiriscbe  gerate,  die  xweiieilige  nackte  gertle 
KallRiTt  17,  4»;  tOrkiscbe  gersle,  ik  hart-,  rtäger^e  4»; 
waisene  gersteo ,  mieehgetr^e  von  gertU  und  unten  Schm.  ; 
haber  und  geraten  was  fast  tbur,  l  ßertal  geraten  16  kritzer. 
Hco  Vil^nger  chron.  VÜ,  tum  j.  1^31;  man  so\  auch  kein  ander 
körn  preweo  dann  allein  gerslen.  N&rnb.  pol.-ordn.im  Baader 
(«on  1496);  es  sol  auch  gerslen  niemand  TürkanlTen  dann  der, 
der  sie  multzet  oder  prewet.  J69;  die  gewerkt  sollen  nicht  selbst 
darren  oder  malts  mactien,  sondern  ihre  gerate  mit  einem 
brauer  schefTel  für  scheffel  austnuschen.  Scbott  iand-  und 
Itadtr.  3, 100  {R&genwMe,  van  IStö) ; 

waan  den  schnliier  In  gelbliche  Auren  der  landmann 
rührie,  Tom  spröden  halm  die  kartlire  gersle  lu  scfaDeiden, 

Voss  Virg.  georg.  1,311; 

ffthrteo  sie  Ipferde)  dann  In  den  siall,  und  banden  sie  feit 

BD  die  krippen, 
scbQueiaD  haber  Mnaln,  mit  niblictaar  gersle  gemengei. 

lfdyuM4,4li 
den  pferden  ja  brachtest  du  baber 
reichlich  lavor  und  schnlttsi  ungedroichene  gerste  den  rlodem. 

Luue  3,2,  0.34: 

die  pferde  fütteni  sie  (SieiUauer)  mit  gerste,  beckeriiog  und 
kleien ;  im  frühjahr  geben  sie  ibnen  gescboHte  grüne  gerate, 
um  sie  au  erfrischen.  CnrnB  38, 9S;  die  im  ooTember  (in  Siei- 
Uin)  gesüte  gerate  ist  dea  ersten  juny  reif.  170. 

6)  t»  fpriehwörllichen  redewendungen:  ein  gewiaes  praktisches 
Judicium,  das  man  freilich  nicht  in  der  gersle  frisxt.  Scbillxb 
11, 83  {rdttber  3, 3),  gersttngraupea  und  geriUnmui  waren  eme 
gem^nlitke  gpeiie  der  khüerlemte  und  tehäter ,  ngU  Tegemuer 
ÄoeAAficAL  fi«  CfnMRia  9,  Wfg.,  geratenfreasHT  und  Urum» 
«oUsL  654: 

ich  tolt  ein  nonne  werden, 
ich  hau  keici  lust  darzu. 
loh  esi  nicht  gerne  geme; 

es  ist  in  der  gerste  geschehen,  thut  dem  hafer  nichts,  scAert- 
kaße  beruhigung  bei  irgend  anm  kleinen  unfall  Spibse  henneb, 
id.  18;  wo  gerste  liegt,  darf  nicht  koro  hegen,  starke  trinker 
sind  idiltehte  tuer.  Faiscnaiat  spricAai.  mz,  vgl.  gerstenkorn  l ; 
nd.  en'n  ia  de  giata  htrien,  Hntm  das  mädehen,  die  braut  ab- 
tpentUg  madie»  ScHAiaacB  ss*,  rinem  in  d'gcrale  gän  sehweit. 
id.  2,430;  der  koecbt  nimpt  zu  wie  die  reife  gerste,  hie  ju- 
venil ereieit  velvU  fvod  erescere  neieil,  Gastreri  diel.  pron.  57*; 
der  wachst  als  eine  reife  gersteo,  deereseit  Uli  lolet  kordeum, 
cum  maturum,  diei  item  solet  in  deformes  HsRiscir  I&21,  er  bleibt 
im  wachithum  stehen,  tchweit.  id.  a.  a.  0.,  geht  sur  emle,  d.  h, 
tum  lade  FsoHiANn  &,  164,176.  vgl.  Schiuer-LObbeii  2,7S\ 

c)  dai  gerüenfeid: 

mUil.  le  gent  (geAO  Md  als  ela  geschluwe  (icheaehei 
In  einer  gerstan.        mtnnainggr  3,94*  Bodmsr; 

nhd.  riUeraporn  und  winde  wachsen  gern  in  der  gerste. 

d)  dff  enüiültie  und  abgerundete  frucht,  die  graupe:  sinte- 
mal nun  die  geraten  in  der  mUbl  zu  gerben  «der  zu  rollen 
pflegt  Simpl.  3,1,3,33  Keller;  getreodeltc,  geroltle  tive  ge- 
schrotene  geraten,  ptisana  Stieler  605;  die  gerändelte,  ge- 
neule  gersle  HUfbr  1, -2se,  s.  neuen;  hrochne  gersten,  ganz 
kocbte  gersten  Tegemseer  kodibUchl.  in  Germania  9,  198.  205. 207 ; 
die  geribeoe  gersten,  aveh  blost  gerslen,  girst,  gerstengraupen 
Scis.;  neugerstcn,  Perlgraupen  ebd.;  schwäbische  oder  Ulmer 
gerste,  eine  sehr  fönt  art  Perlgraupen;  dimin.  gerstel,  feine 
graupen  aus  der  Ups  in  Ungar*.  ScaeDBL  waarenlex.  311*. 

<)  die  an»  gerOet^aupen  bereUete  ipein:  eine  geraten,  fsrtfm- 
iRM  KtilKiK  nfi  dne  gute  gerate  oder  gerstenanppe  Lodwic 
747;       gerst,  diätr  gertlentuppe  mil  füisaigtn  ingriüenu» 


ScnOPF  138;  gersten  Tegemseer  kodibüehl.  a.  o.  0.;  ein  geraten 
In  ainer  milch.  Birurceb  scAvdb.-ati;tA.  wb.  ISSf  (eenl4tt); 

wenn  sl  nun  aln  gersten  band  Kauen,  teuf tia  OtTl' 

der  marggrsr  Iii  aln  srisl  weis, 

rerpeutiD  alle  köstlich  speis 

nnd  erlaubt  In  mOs  und  gersten.   DiLua  «olftaL  W^U; 

ist  das  nli  ein  gefenglich  bnss, 

so  sj  tieO  salr  geraten  oncb  kein  busb. 

'  Mvaan  gdukm.  940  Sek. 

/)  wagen  4er  dknlicAfteif,  teig,  auf  dem  reBeiien  tu  kSrnen 
geriOen  und  in  der  fleitMrBhe  abgekocht  Scrh.  ;  die  ajrgersteo, 
SH  ^raupen  geri^ene  temmel  mit  ANller  «ni  aicrn.  ebenda; 
ejergerste,  oliot  xerrakniM,  OM  in  jueenio  eemeo  aHHÜM 
diiiolula  SriELEft  605. 

g)  der  gersten,  oucA  gersting,  lausiti -mnisn.  getzen,  ein 
gericht  von  meAl,  eiirn  und  mitcA,  «elehei  in  der  pfanne  frtaekn 
wird,  und  wosu  arm»  taute  nur  genteimM  m  neftae»  ffieget. 
A0BLOR6. 

h)  geraten,  wie  gerstenkorn  3,  o,  franda  lapidosa  a  margpu 
palpebraa  Mtperjoris  eruntpeni  Stiblbr  605. 

i)  der  nom  übertragen  auf  andere  pflanten:  amerikanlKbe 
gerste,  der  iwgiamen  oder  roArAirsc,  Aolcui  sorfAva  Bim 
wb.  1,286;  die  wilde  gerste,  müuse-,  tanbgerste,  jungfero* 
haar,  hordeum  murtnum  KbOnitz  17,436;  wilde,  schwarze  gersle, 
mett(«rvHrs,  tmperoloria  otfrufAium  STAtOBs  1,441;  vogelgenl«, 
/"ucAucAieani,  alopnurui  Ojrredii  scAi0«ii.  id.  3,431. 

k)  dimin.  das  gerstel,  Üeinet  betüslAum,  vermögen,  AortcAs/l, 
eins  tchenhafte  oberi.  teteiehnung,  da  dia  ffrste  imcAirsrti 
dai  einxige  getreide  des  arwes  «annM  ül.  acAisns.  id.  1, 4)1. 
BOGEL  Wiener  dial.  66*.  KitoraB  3Sl. 

tiERSTE,  f.  nncor,  s.  girste  tp.  1975. 

GERäTEL,  n.,  s.  gerste  3,d  und  A. 

GEHSTEL,  f.  1)  quaslt  den  die  bicker  gebraudun,  um  da- 
mit die  obere  seile  des  brodei  glaü  tu  itreichen  und  n  finissev 
(s.  gerslelo  1)  Schillbb-LDbien  2,73*.  Woeste  77';  ruderfir- 
miges  langgestieUes  bret,  auf  dem  die  bdcker  dat  brat  in  den 
backofen  schieben  und  gerstetn,  ftiher  bekannt  als  reU^erd  der 
hexen  tum  BhekAerge  EaHcBaiBB  pr«iiti.  wb.  1, 239*.  ^cak  wb. 
3, 491,  nd,  nebtnfomen  gealel,  gastel,  geuel,  gaaaei. 

3)  dicket  itrdueU,  womä  die  garhen  iei  vmmergelreidis  w- 
tammengebunden  »erden  Fbiscbbibb  1,228',  gemeinlieh  au»  genten- 
stroh  Heknig  S3. 

GEftSTELBKOT,  n.  gegersUltet  brot  Fbischbibb  i,  itO*,  im 
gegentatt  tum  brQlihrol. 

GERSTELEISEN,  n.  sum  geritetn  des  brades.  Dantiger  ta- 
Ultigentblatt  25.  juii  1860. 

GERSTELICH,  adj.  ordaeeui  üief.  399*. 

GERSTELN,  *srA.  1)  franttlia,  das  brot  geratein,  dos  «obr- 
Aeft  «IM  d«m  Ofen  gelegene  brat  mUteli  einet  «iiAen  «u  fsrsto- 
stroA  mil  woiter  {tnuiten  mü  eiweiit  veriettt)  wette»,  um  der 
Anute  ein  ^niendei  appetüüches  ansehen  tu  geben  FataciBiH 
preuM.  wb.  1, 218',  ebenta  gersteln  in  Elberfeld,  weüf.  gentca 
W0E8TB  71*,  giuing.  gastem,  emtJtcA  gerstern  ScBsnaaci  <o', 
irald.  gestern,  aüm.  gesseln,  nordfriet.  grastern  Bbhpsui  411*, 
vgl.  garsten  3,  gasseln,  gasietn. 

2)  mit  einem  tlroAifti^e,  der  an  einem  hakeniliel  feiitüdt 
einen  oder  Joannen  in  ausyedroseAenar,  nocA  mferniiigUr  gerüe 
abfegen  Fhischbier  a.a.O. 

3)  iniransittp,  nseh  gertU  scftmealfli,  bair.  girsteln  Seil.*  t,tl^ 
kamt,  gerstilan  Leibi  119. 

GEKSTEN,  m.,  i.  gerste  1,  e  und  1,  e.  g. 
GERSTEN,  adj.  aus  gerste  tereiJef,  ahd.  girstln,  kirstlo,  «U- 
giralin,  nAd.  girstin,  girslen,  gerstin,  geraten  Dibf.  S99',  gu- 
•lein  voe.  1482  1  8*: 

ahd.  ther  dreglt  hiar  in  sinan  nöt      flnf  girslinu  br4u 

Orrai»  3,6,19 

au;  girsteinem  melb.  Ubcbiibebg  349,16,  gerstein  meUl^ll; 
bie  ist  dner,  der  bat  fQnf  gtirstine  brot  Riegel  menteU.  be- 
hattmute  (1493)  69';  ob  es  aemlen  oder  geraten  brot  geweua 
seL  Ldthbb  3,  55';  ein  gerostet  gersteo  brot  rtcAlir  1,  It 
JoA.  6,9;  den  zehenden  epha  gersten  melhs.  4lf(».&,U; 
girsten  brodt  H.  Sachs  11,335,1  KelUr;  gerslin  brot  Hsatsa 
1521;  gerstene  graupen.  Bartisch  au^endtenil  3m';  fjrstcyB 
bir.  Joe.  V.  Guben  21;  bei  uns  bebalt  das  weitzene  nnd  gertteac 
hier  den  preist.  WiEDsaAiiN  jun.  23;  Berodotos  nennet  du 
hier  gerstenen  wein,  ebd.;  noch  in  den  cberd.  mundarte»  g^ 
bräuehlieh,  bair.  girsten,  girdn  (Aber  dos  icA rinden  du  »  wA 
gerate  l,e)  Scan.*  1,938,  Admi.  gersUn,  giralan  Luu 
egerk  ^rataa  Nbobadir  69',  giraUn  fcA«^  id.  ^  4St 
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GERSTEN,  wrt.  1)  gertti  täen.  sckweis.ii.2,m.  i)  elmai 
in  kleinlieluT  wtiit  autspimieren,  auch  tr-,  Cksgersteo.  ebenda. 
3>  I.  gerstelo  l. 

GERSTENACKER,  m.  aeker,  auf  welchem  gente  gebaut  uird 
odtT  gebaut  «erden  kann  Lddwig  748.  tgl  gertteaboden. 

GEHSTENAHRE,  f.  tpiea  kordeacta,  (erslenShr  Alis  9fO': 
gersteo  ereo  leiod  sehr  spitzig  und  itflehsn  doch  nicbl. 
Lbmiaiih  /lor.  (16»)  tS2,2ü. 

GERSTENAPFELy  m.  poBtHM  hardtornm  flsiiiwni  90,  /iwi. 
orgeran  Nbihicb  8, 190.  vgU  gerstenpflaume. 

GERSTENAßT,  f.:  beide  gerstenarten,  somoier-  uod  Winter- 
gerste. Krifft  land».  lex.*  3W'. 

GERSTENAUGE,  ii.  nw  haoerauge,  clanu  Stiblcb  ST. 

GEBSTENBALGLEIN,  k.  tluauut  lunündae  hordti  Stielei  ih. 
«gL  gersteDhautleiD. 

GEKSTENBEIZE,  f.  bei  den  gerbem,  beiu  aui  gtnknmM, 
tim  dw  kaute  auftusehweüen  Jacobsbor  2,64*. 

GERSTENBIER,  n.  Her,  velchet  vn  gerOenmatM  frtraut  wird, 
tm  gegensatx  dt  wräeubien  Jacobssoh  2,64*:  «n  glas  gersten- 
bier.  «nu.  doeL  'i. 

GEBSTENBIRNE,  f.,  (ram.  haliveau  Nehmcii  3,190. 

GEHSTENBODE^,  m.  1)  ein  tum  genienhau  gtühickltt  \and 
ZiNCB  fcon.  lex.  i,  934.  vgU  gentbodea. 

3)  in  «ncm  bntukaute  oder  anderen  wkhtiiaßsgebiude  der- 
jenige tau»,  «ekher  »  Verwahrung  der  tonaligmU  gewidmet 
itt.  thevda. 

GERSTENBREI,  m.  vffgerstbrri  Ludwig  748^  alteUt.  girBten- 
brj,  oräa  Teuthoni^  too*. 

GEftSTENBBOT,  a.  bh*  gtrOemekl  iereiutti  krtt:  ahd.  flnf 
girstlou  brftt  OmiD  3,6,2s,  «.geraten  od;.; 

mhil.  und      kalDflr  haut  ander  spE»  daun  gemenbröt. 

Heiiiold  V.  Ma-üalbaa  bei  Mona  anz.  U,  IW.tS: 
nhd.  das  gersteobrot  ist  sehr  gut,  waaa  ein  wein  uberscbwefelt 
ist  und  aach  dem  einscliiag  (condimtntun  vini  sulpkuralum) 
stinket.  Tabebhaeh.  7&3;  ist  nit  gerslenbrot  ein  lirefftige  Bpeis, 
nit  Til  weniger  dann  des  weiszens?  Bock  ftrdtit(r5.  244*. 
GERSTENBBÖHE,  f.  jueeutum  hordeaeeum  Stibleb  249: 
dorin  siieo      Ir  trucken  prol 
und  iruockcn  d'geratenprä.   Soltau  voUut,  1, 17G. 

GERSTENDIEB,  m.  eine  benennung  des  bäum-  oder  waid- 
Sperlings,  passer  arboreui,  weil  er  der  gersti  nachstellt  KhCmtz 
17,437,  des  hautsperüngt,  fringüla  dometliea  Neiinicb  I,  t6Qi. 

GEBSTENOINKEL,  m.  eine  art  dinM  oder  tpeU  mit  langen 
grannen  KbOkitz  17,438. 

GERSTENDISTEL,  f.  ein  kraut,  iabrum  Ymeris  Albr  910*. 

tiERSTENENTGBANNElt,fli.  in  der  landwirtsehaft,  granrun- 
breeher,  eine  Vorrichtung  an  der  dre$ebmatchine,  um  die  gertten- 
kömer  von  den  grannen  xu  befreien  RQhbic  teehn.  trb.  382*. 
Krafft  landuj.  lex.*  3S3*. 

GEBSTENERNTE,  f.  messis  kordeacea,  gerslenernde  Stieler 
19;  es  war  uuib  die  zeit,  das  die  gerstenerndte  angieng.  Ruth 
1,23.  2&)m.  21,0;  bis  das  die  gerateaernd  und  weitzenarnd 
aus  war.  Ruth  2,  23. 

GERSTENFELD,  n.  «it  gerstenacber  Stiblbb  401:  drie 
wocbe  nacb  sungihten  sol  er  geraten  sniden  dem  pferde  xa 
futter  an  der  aoewende  des  gerstenfeldes,  drittebalp  scbub 
in  die  gerslen.  weisth.  1,  709;  iprichwMüeh :  er  ist  mit  seinen 
gedanken  im  gerstenfeld,  animus  ejus  pertgrinatur ,  praesens 
abat  Alkb  8m':  die  heucbel-  und  maiilclirislen,  welche  wan 
sie  beten,  in  der  kirchen  sind,  oder  mit  gültes  worl  umb- 
geben,  sieb  beilig  slellen,  uoder  dessen  mit  den  geduncken 
im  gerstenfeld  herumb  fahren.  Phila^dbh  i  {i^ll},  474;  er 
ist  im  gerstenfeld.  wo  hinausz?  ?uo  terrara«  raperii?  Hehiscu 
1532,  ähnlich  im  gansebimmel  sein  sp.  1271 ;  obscen :  im  gersten- 
felde  sein  Eubleik  iprieAv.  227  nach  Bebels  faeitien. 

GEBSTENt'LIEGE,  f.  musea  frit,  Hrin»  ßiege  mü  grünem 
leib,  deren  larve  in  den  balgtein  der  gerste  lebt  und  durch  aui- 
frtsstn  der  kSrner  sdiadeit  anricAltt  NBuniCH  2,6iiS. 

GERSTENFBESSER,  m.  l)  d«r  nM  iron  gerstenmus  nährt: 
gerstenfresser,  fabarü,  sie  dicti  eantores,  quia  reiiquis  cibis  absti- 
nebanty  lolit  leguminibut  contenli,  ut  reliqui  scholastiei  hordtacei 
Hbkiscb  1532,  vgl.  gerste  2,  b  sp.  3*9&. 

2)  daher  verdehtlidt,  Uitktfertiger,  aufgeblasener  gettü  Aleb  910*. 

GEhSTENFRUCHT,  f.: 

bei  jedem  nfthrl 
ein  twelgeipann  mit  gfildoer  geritanfrucht 
und  hafer  sich.  BBaGia  lei*. 

GERSTENGARBE,  f.:  eine  etwas  wanderliebe  vorsicbts- 
maszregel,  dem  dringenden  huDger  xu  begegnen,  ward  gleich- 

IV. 


falls  bei  der  armee  publicirl:  man  solle  die  vürbaadeoen 
gerstengariiea  so  gut  als  mOglicb  auaklopfen,  die  gewonnenen 
körner  in  heiszem  Wasser  lo  lange  aicden  bis  sie  aufplätten, 

GOthb  30,  8S. 

GERSTENGELD,  n.  I)  gerstensint.  codex  dipL  zur  geseh.  von 
Graub&nden  3,214  AfoAr.  2)  Aordearium  aei,  wurde  den  sol- 
doten  geg^n  <n  plolt  der  gerst  Aleb  910*  nach  Festue. 

GERSTENGEUENGE,  n.  «tif^asdlei  getrei(U,  gemengt  aus 
genttt  tmmtmggea,  titiHm,  trbun  und  wielm.  KRArrr  landm. 
Un.*  968*. 

GERSTENGERZ.  i.  gersleogratu. 

GERSTENG  RAN  iNE,  f.  die  langt  ihrenstadtel  am  gersUnkorn. 
GERSTENGBAS,  n.  I)  >um^  grüne  gertU:  gerstengras  wird 
dem  «iehe  zum  futter  abgemebet  anstatt  dea  heawes.  Tabeb- 

KAKHONTANUS  632. 

3)  hardeum  «Hrmuffl  NKimicn  2, 176,  s.  gerate  2,  i. 

GERSTENGRAUCE,  f.  die  enthüItU  und  gerundeU  gtrOen- 
fruM:  gerstengraupen  vocotela  r«i  dimi.  (Wittenberg  UütiJ  1 1*; 
feine  gerstengraupe.  Pieroti^Wl ;  iimin,  gerstengriiuplein  Ludwig 
748;  dsiu  gerstengraupen  Suppe  Stiblbb  I6B7. 

GEKSTENGRIES,  tn.  wie  gerstengrüUe  Ludwig  748. 

GERSTEN  GRÜTZE,  /.  grütie^  aus  gerste  gemacht,  ursehro- 
tene  gerstengraupen  Jacobbson  2,64^  gerslengrütz  Stiblbr  712, 
mild.  garetengrQlle,  garstgrutte  Scbilleb-Lübbbn  3,74':  gersten- 
gertz,  da  meel  und  kleiben  bei  einander,  wie  es  zur  mastung 
fflr  die  schwein  und  das  geflügel  gemacbl  wird,  hordeum 
/fcnimflEiiisca  1&21;  das  tragende  und  sSugende  viecb,  winters 
zeit  mit  omat  und  gerstengros  {hardeo  freio)  unterhalten,  ebd.; 
gerstengurt  oder  haberngurt,  wie  aocb  gescheite  gerat  mit 
einer  bUner  oder  Deiscbbrab  versotten,  ist  {dem  kranken)  gar 
dienlich.  Weteb  arinetb.  (1^)  9*.  s.  grülze. 

GERSTENHAAR,  n.  hordei  gluma  Albb  910*.  Dehzlbb  m*. 

GEKSTENHAFEN,  m.  getthirr  das  geritenwauer  su  lüden 
Dabtpod.  Eft*,  darin  mm  di«  genin  kocht  oder  seüt  Rulajid 
diel.  267'. 

GERSTENHALH,  m.  tl^la  hordeaeea:  jange  grOne  garsten- 
balme  sind  beBonden  eine  delieateaae  der  katzen.  KaBniTz 
17,429. 

GERSTENHXUTLEIN,  n.  gkma,  folUeulus  hordei  ^  garsten- 
hSutlin  Ehhelius  nomencL  68.  tgl.  gerstenbalglein. 

GERSTENHÜLSE,  f.  gluma,  gcrstenhülaen  Uastp.  E  ö*. 

GERSTENKAft',  n.  gerstenspreu  (nd.,  1.  kaff)  stddteckron. 
16,  135,  1009  (von  1488). 

GEItSTENKAFFEE,  m.  gebrannte  gerste  ate  ersatt  für  kaffee 
ScHKDBL  voarmlu.  295;  kaffee  mit  zusals  von  gebrannter  gente. 

GERSTENKAMP,  m.  ein  mÜ  einem  graben  oder  saun«  «b- 
gefaatei  ttück  feldf  auf  weldim  ferste  gebaut  wird.  Caips 
uittfr  kamp. 

GERSTENKAUF,  tn.:  auch  soll  kein  braner  dem  andern 
zum  vorfange  im  geraten-  oder  bopfenkaufe  sein,  noch  vor- 
kauf Ibun.  Schott  ^itid-  u.  ttodlr.  2,  99, 13  {Rigenwalde,  von  I64&). 

GEKSTENKERN,  m.  bei d«ii sMdniwirftfni  wc gerstenkorn  3,c 
JacOBSBOK  2,14'.  5,653'. 

GERSTENKLEIE,  f.  kleie  von  gemahlener  gersU,  garsten- 
kleien  Albb  9I0*,  ahd.  cllwa  kirsiino  Gbaff  4, 2t>5. 

GERSTENKORN,  n.  t)  ein  ununkom  der  gtrtU,  granum 
hordei  Stiblbk  I2l,  oAd.  geiituo  koni  OrraiD  3,7,35, 1.  gerste 
l,A;  da;  gerstenkorn  gibt  nicht  sA  guot  mal  aam  andreu 
kom.  Mbgbrbbbc  413,  S;  also  das  ein  jedes  gerstenkorn  iwen 
keimen  gewint.  Boci  kräuterb.  (l5Gt)  244'; 
in  der  wirlhBChaft  .  ., 
da  man  alte  gersienkOrner 

tu  der  pferde  futter  nimml.  Baocais  vd.  terffn.  9,145; 

die  beichaCTenheit,  die  kraft, 
die,  den  durst  mit  luit  lu  sttllan, 
alle  geratenkörner  fOilan.  ebenda; 

dimin.  gersUnk&mlein  Dehzlbb  129*,  gerstenkOrnle  Faiaics 

diel.  piur.  1,193^ 

ein  gerstenkOmlein  in  der  erden.  H.Sachs  17,475,24  Kelter . 

tpriawSrllieh :  da  das  gerstenkorn  sitzt,  da  kan  das  roeken- 
korn  nicbt  hinkommen,  das  ist,  wenn  der  mageo  voller  biers 
ist,  so  will  er  kein  essen  einlassen.  llEniscn  1523  {schon  mnd, 
bei  Sciiillib-LBbbbk  2,74*),  cffl.  gersle  2,6;  das  gerstenkorn 
hüIGft  so  wol  als  das  rockenkorn.  ebenda;  um  etwas  gering- 
fügiges ausiudrücken : 

mhä,  mich  nuiie  ba(  ein  (aralenkom, 

denn  du.  du  blat  nlut  D&tie  mir.   Ronim  «ifelit.  1,12. 

2)  im  gemeinen  leben  tur  beuidinung  einet  der  ftlmidM  ge- 
wichte und  Utngenmasu  g^raudtt,  t.  kern  8  (A.  ft,  1818. 
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3739     GERSTENKRIECHE  —  GERSTENNASZ 


GERSTBNOHS  —  GERSTENTWALCH  3740 


a)  att  apathtkergettitht  dtr  twaniigtte  thtil  einet  «rruptlt,  der 
fpan  (am  lat.  granvm)  Zmci  6eon,  lex.  9U,  t.  K.  ScilLLH  lun 
ihitr-  u.  kräulerb.  3,  33*:  essig  ein  balb  lol,  opium  40  gersten- 
kßraer  schwere.  BBAuiiecvniiG  eAimry.  (1497)  71'. 

t)  «Ii  Uffffmuus  der  tehnte  oder  gmOlflt  Üitä  litut  n>II«> 
loa  Haie  Aobloiic,  Zircb  ;  t»  «Ufr  Strmi.  hd$,  dct  i&.  jk.  M 
Wacierhagu  NMh«/V-  und  ^mtmarrnttiredi  fOn  Basel  36  find 
/Bs/'  geriteiUt^nir  fMdk  dnm  datHNm  (lell);  der  (fniiidtm 
SandW'KAen  atu^at«  tfn-  mau-  und  gevidttmänung  Prumitt 
Ottokan  von  IM»  {Breslau  im,  vgL  cod.  dipl  Sä.  4,  etii;.  tö), 
absehn,  über  das  land-,  wald-  und  feldmasM,  heätt  es:  ent- 
licbea  wann  man  4  geralenkfiroer  oebeo  einander  le(et.  deren 
breile  soll  ein  querflnger  benennet  werden. 

3)  figürlich,  wegen  der  dhaUehkeü  in  der  gtitalt. 

a)  kleine  geuhinttst  am  augenUde,  äavus,  kordeolum ,  der 
wtiroer,  gcritenlcorD  Ali.  T  1*.  Stiilbi  tU:  ia  deraelbeo  augeo- 
bnuea  wachset  «d  klein  blllterli,  weicht  nach  der  gleich- 
oist  eines  gerstenkorns  fon  den  Griechen  ctithe  genannt  wirt. 
Ceinif  von  Kbdffnei  (li9\)  116*;  dimin,  gersteDkOrolein :  eben 
in  sulchem  auglid  erhebt  sich  auch  ein  klein  gesehwerlin, 
welches  der  geetalt  balben  eioi  gersteDkOrDlIas  ordaolnm 
genannt  wirt.  Rift  efiir.  62*. 

b)  meifse  «rbsengrosu  blalttr  im  mauU  der  sehweine,  welche 
oft  tüdlith  iu,  auch  der  rank  oder  das  raakkorn  genannt. 
KallHITt  11,498. 

t)  gmtenktndnlidie  figuren  in  Mnnni  tafelteug,  in  gt- 
ttreifün  s<Mmm  itaffen,  m  Oiekertien  u.s.w.  KaORiTS  a.  o.  0.; 
ddur  eine  ort  sehUMen  dreUes,  sonU  ganseaugen  genannt 
Stbodtmahn  id.  (anabr.  M.  daiu  genlenkonimodel,  gertten- 
kornmuster  Jacobssor  2,64*;  gerstenkomatoff,  ein«  «rt  Unntn 
Egbb  f«eAn.  106.  s,3Si'. 

d)  eine  sehnecke  mit  gewundener  und  rerldngtrltr  ichale,  die 
in  dem  mondsetinecken  gerechnet  werden  kann.  Campe. 

4)  gerstenkorn,  eine  art  des  roggens,  die  viele  und  groiu  halme 
mit  ihre»  treibt,  auch  etaudeoroggen,  staudenkom  ge- 
nannt Nbvricb  2,1368. 

GERSTENKRIECHE,  f.  mit  gerstenpUanne  KRtniTz  17,438. 

GERSTENKUCHEN,  m.  kuchen  von  gerslenmehl:  gersten- 
kuchen  Boitu  essen.  Euch.  4,13. 

GEHSTENLAND,  *.  vie  gerstenacker,  -feld,  vgl  gerstland. 

GEBSTENLEDER,  n.  getehmeidiges  rindOeder,  welches  mit 
geraeiAeiie  anttaU  der  kalkbeiie  gtsthwelU  ist,  JAcoasson  t,  n\ 

GERSTENUADE,  /.  die  madt  odtr  kme  der  genkn/Hege 
Webe«  iem.  lex.  1«*. 

GERSTENHäLZ,  n.  kordeum  lottum  Stiblbi  1304,  im  gtgen- 
sal%  SU  «eizen-,  hafennalt. 

GEKSTENHEHL,  n.  aus  gerste  irwennrae«  mehl  Stielkb  1304, 
ahd.  girsttn  niele,  gersrmelo,  aUclet.  garstenniele  Teutkonisla 
100*:  so  Bol  man  legen  in  die  wunden  und  da  ruf  sin  pQaster 
gemacht  von  gerstenmel,  Termist  und  gesotten  mit  booig. 
Mthsirobb  87;  die  (»«n)bletter  geplaslert  mit  gerslenmele 
helffeu  der  heiszea  gicbt  der  glidder.  Pbtb.  de  Crbscbhtiis 
<I4II3)  g4';  gerstenmal  in  butteren  gerOst.  Roes  <l&6l)  344^ 
gcrOst  gerstenmebl,  polenta  Ai.KR9l0'i  ausz  gersteameel  wutz- 
len  machen,  darmit  das  genogel  geachoppet  wird.  Hbiubch 
163t.  dan  gerstenmefalbrod  Kbambr  2, 93',  gersteDmehlstoff, 
hordein. 

GERSTENMINTERER,  m.  hydretka  gHuala,  grauer  geraten- 
minierer,  inseet,  dessen  larve  der  gtrOi  sdiddUdt  ist  Kbaftt 
landw.  lex.*  968*. 

GEBSTENHOND,  m.  der  manat  dtr  gerüentruU,  uptember 
HeviBca  ia22.  vgl.  gerslmonat. 

GEBSTENHÜHLE,  f.  mähk,  in  wddur  die  gertte  tu  graupen, 
gr&tse  und  mehl  gemahlen  wird;  von  fliehenden:  er  waistt  weis 
und  weg,  dardnrch  Eucralei  atraeka  «1  der  gersteamDbl  fleucht, 
da  man  die  kOrnlin  malet.  RB-tucn  t62l. 

GERSTENMUS,  n.  aus  gerttenmehl  bereitetes  mus:  gersten- 
muBZ,  orisa  voe.  1482  1  s';  gerstenmusi,  polenta  Dabifod.  E  t>'; 
gerstenmueaz  Tegirnteer  koehbädiL  in  der  Germania  9,301;  das 
gerstenmSsi,  kochete  gersten,  wirt  den  krancken  an  statt 
der  spei-sz  und  tranck  gaben.  Haalbr  170*;  dimin.  gersten- 
maszlein  Hetdbn  Plin.  196. 

GERSTENHUTTER,  f.  dunh  piltwueks  ausgeartetes  gersUn- 
iem,  «w  beim  ragten  dat  mntlerkom,  pbw.  gerBtenmnttem 
ZiNci  Seen.  Ux.  1488. 

GERSTENNASZ,  n.  wie  geratensaft,  -hier: 
•o  mite  man  du  giai 
nach  einDahl  oben  au  mit  brauiiam  gersiSDnau. 

ZiCBABli  1,18. 


GERSTENORS,  n.  gertlenschroi,  s.  ohs  und  asz  Ik.  l,gN: 
(man  streue  den  jungen  gänsen)  des  abends  ein  wenig  nisi 
gemacht  gerstenobs  vor,  da*on  gedeihen  sie  wol.  &ii.eboi 
hausb.  362,  gerBtenohs  oder  schrot  364. 

GERSTENPFLANZE,  f. 

CERSTENPFLAUME,  f.  eine  art  pflaumen  ^  melcke  um  die 
gerOentmla  ret^  wrden  ADBLORfi,  vgl.  gersteBkiieelM. 

GERSTENRADE,  f.  karnrade^  l^is  0ia$o,  gersteniadel 
PaiTZBL-JKBBBR  33^  auj  ChttrXob  ;  der  geralenratten,  aegUopt 
Maalbb  tio*,  gerstenratte ,  fetluea,  avena  sterilu  Dastk  TO*. 

GERSTENROBAT,  m.  fri^ndienit  in  der  gerOenenl*.  Mr. 
tceisth.  1,830,28  (tS.  jahrh.),  t.  das  fem.  robat  IL  8,  lOBT. 

GERSTENRÖDEL,  m.  gerstengrütse. 

GERSTENSAAT.  f.  1)  das  säen  der  gertte.  2)  die  aufge- 
gangenen gerstenkeime :  das  land  wird  mager  von  der  gersten- 
saat.  Hbriicb  18».  »)  die  seit,  um  wM»  die  gtnU  ftaUt 
wird.  Cabm. 

GERSTENSAFT,  M.,  vgl.  geratenirank,  -wasser. 

1)  dn  sMiAmiige  saft  aus  g^koAtsr  gerste  oder  genten§rauptn, 
ptitana^  gentenaaft,  gerstenwasser  Alb.  It  i*.  HBaBatcn  1088. 

i)  'in  der  dtdUfriKAn  icAreiftart  eine  leamaKH;  des  Um^ 
Adblurc: 

welch  vermSeen,  uni  tu  Ir&nken, 
ateekt  sieht  In  dem  geriieDBaft? 

BiociBi  ird.  tergn.  9,118; 

enio»!  Im  edlen  gertieu«>n 
ai  welnea  geilt,  de«  brodes  knft. 

Nkuit  citaientehalt  380,60. 
GERSTENSCH  ARE,  /.  wie  gerstenwtinn  Oirr  8, 1S88. 
GERSTENSCHALE,  f.  wie  gerslenhQlie  Ecer  lecAn.  wb.  3, 33i'. 
GERSTENSCHEUNE,  f.  (ranenum  Stielbr  1*68. 
GERSTENSCHLEIM  ,  m.  wie  gerstenaaa  i  Aoeldrc:  kein 
gerstenschleim  konlc  ich  drinckeo.  Eus.  Cdarl.  1,238. 
GERSTENSCHROT,  n.  sersehrolene  gerstenkimer  SmtES  I91S. 
GERSTENSPELT,  m.  wie  gerstendinkel  KrOritz  tl,439. 
GERSTENSPELZE,  /.  wie  geralenhaiae :  gerstenspKlzen,  paUa 
hordeaeea  SliBLBB  3088. 

GERSTENSPREU,  f,  gtrslenkülsen,  glumae  Albb  810*. 
GEftSTENSPREÜER,  m.  d<itMfb<R£DLEi!<S6(*,gcrstensprawer 
Haalbb  lio',  gerstensprewer  Ehheijus  nommi.  294,  gersteo- 
tpreier,  kielen,  frumenli  purgamentn  Hrnibch  1822. 

GEBf^TENSTACHEL,  m.  ohrenitachfi,  granne  der  gertU:  es 
sind  aber  gerstcnstacliel  dran.  LurnEn  3,  llo'. 

GERSTENSTAHFFE,  /.  odtr  granpenstaropfe,  ttampftorrieh- 
tung,  um  die  gertte  tu  enthülsen  und  dadurdi  graupe»  *m  er- 
uugen  Coleros  hau^uA  1,18^.  vgL  wdid.  gcralensUmph, 
gestampfte,  enthülste  geräe  Leier  1,887. 

GERSTENSTOPPEL,  /.  Stoppelfeld^  auf  wOekem  gertte  ge- 
ttanden  hat:  das  horavieb  auf  die  gerslenstoppel  ireihen.  eorput 
ttatut.  Sleivie.  1,  780  {von  174|),  vläm.  geratenatoppel  Scbdeb- 

KARa  160'. 

GERSTENSTROH,  n.  dat  ttroh  der  autgedroidune»  gersU: 
mhd.  gerBtstr6  Wolfram  Willeh.  60,  3  var. ;  nhd.  geratenstroli 
gehöret  unter  das  futlerstroh  nnd  wird  an  vielen  orten,  wo 
das  heu  seltsam  ist,  den  winter  durch  denen  pferden,  auch 
iosgemein  dem  rindvieb  gegeben.  Zi5ck  Öcou,  lex.  924; 
wie  das  geratanilroh  uns  oüut.    Bbockii  ird.  tergn.  9, 148. 

GERSTENSTOCK,  n.  tnil  gersle  betäeiei  itüek  ftld  Casfb. 

GERS'^NSUPPE,  f.  aus  gerslenmehl,  -gr&lu  oder  -graupen 
hergestellte  tuppe  Wott  ^eiopA^t.  427,  gerslensupp  Aleb  »i8^: 
mein  camerad,  ein  lateinischer  handwerks-gejell  oder  atau- 
dent  (welche  sonst  die  banren  für  die  allerscblimsleo  enden 
halten),  der  erst  karlziich  aus  der  schul  entlofTen  . .,  aenlbete 
vergeblich  nach  den  gersten-suppen,  die  ihm  bie  beror  sciBe 
ellero  zum  besten  verordnet.  SimpL  1,237  (1,  2,31). 

GERSTENTAG,  m.  in  der  Schweis  früher  ein  betlimmter  Ug 
bei  an  fang  der  ernte,  an  welchem  den  armen  ein  kleines  matt 
gertte  ob  ttaoMs  au  der  iirtbth&re  wus*tiuilt  wurde.  sekmeiM.  id. 
3,430. 

GERSTENTBANK,  m.,  vgl.  gersteasafl,  -wsaaer.  1)  das««- 
gerstentdtleim,  in  wekhen  ttmnit,  dlronentdiaUn,  kMne  ratineu 
u.  s.  V.  gethan  werden,  'die  brUe  van  gesottener  gersten'  Hgriscb 
1&33.  WoTT  gaiophyL  288.    2)  geriteniier  Cahpb. 

GERSTENTDESP,  m.  bromus  leedluittf  i.  hordeaeeus,  ein  sckO- 
liehei  feldunkravi  Nbhricb  I,6S4.  3, 190.  Wsbrr  öeon.  lex,  193*. 

GERSTEHTUMM,  -TUMME,  f.  gertlengrütttuppe  Horn 
liefL  id.  7S. 

GEKSTENTWALCB,  -WALCH,  ».  datselbe  wU  gerstentreip, 
tewie  hrmus  lUrilit,  lauMs/iff,  BiAHeAa/br  Nbihrb  «.  «.  s^; 


Digitized  by  ^^j^OQlC 


3741        GERSTENWASSEB  —  GERTE 


GERTE 


3742 


Senteowalcb,  hordtum  murinum  Nmhicb  3, 178.  Wi>»  fco». 
Uxiem  713*  (t.  gerate  i,k),  atgiU^  gtisaaugt  NlMHicilfW; 
gerstenwal,  die  man  voneilen  vytuigo  und  ae|iIops  gsneant 
hat.  SEBir  feldbau  403. 

GERSTENWASSER,  n.,  vgl.  gerstenssft,  -trank,  l)  itr 
»ehleimige  saß  am  abgekoditer  gtnU,  pliintia,  Hiatta  Dibt.  410'. 
685',  Stiblkr  %m,altaet.  girsicnwater  Teuthonäta  m':  aA  da; 
e^ea  nu  gekocht  iat  in  dem  magea,  s6  wirt  ia^  weij  und 
klar  gaatalt  aim  ain  wai;  gersteowi^er.  Uuerbibg  SB,  11  n.  &  ; 
du  maweil  ain  geraten  «uisr  Irlnkeo.  infelt  rM)  3081. 

1)  gmUnbitr:  (da  »ollen  wir)  trinken  den  guten  wti^a,  darzu 
aueb  garateowisser  fon  Zerbat  bergefohrt  haienjafd 

{anienwaMar  und  rebeosaß 
II  neina  beiia  bulicbafi. 

HiLDaBBANOT  Uammbuchbtälttr  (Itli)  474. 

GEBSTENWEiCH,  kUn.  gUschteweicb,  hthdUtr  mm  weiektn 
der  hitrserttt  HSrig  6S*. 

GEBSTENWEIN,  m.  fentniier:  Arebilochus,  Aeacbjlua  nod 
Sophodea  nennen  es  Tinnm  bordeaceum,  einen  «ein,  der  aua 
gerate  bereitet  worden,  oder  einen  gerstenwein.  KtBRiri  B,  i ; 

rabanaaft  nad  gereleuwein.   W.  UeLLaa  term.  uhrlflta  1,31. 

GERSTENWEIZEN,  m.  gemeint  »aaU^  numeAe  ffertle  Ecbb 
teckn.  wb.  3,381*;  gerstweizen,  vieneiHge  gentt  Kbafft  laadat. 
lex.*  967'. 

GERSTENWURH,  m.  1)  kUiner  wurm  in  der  genlsnOhrt 
Oker  5,  im. 

2)  eine  henennung  der  ftldgrilU,  weil  tie  den  gerttenäekem 
sdiadUeh  ttt  Adbldrs;  gerstwurm,  mauttDurfsgrilie,  gryüus  gryl- 
Matpa  NKNnicH  3,84. 

GERSTENZDCKER,  «.  al^ameum,  geläuterter  9udter,  wei- 
ther mit  geritenwatter  to  lange  gesotten  teird,  his  er  sdAe  und 
didt  wird,  worauf  er  in  den  kanden  tu  itangen  gedrtket  und 
wider  den  Hutten  gebrauclit  wird.  Aobldrg;  getdtmoluner  und 
dadurch  amorph  gewordener  lueker  Ki*m  landv.  lex.*  W\ 

GERSTERN,  j.  gestern. 

GERSTET,  f.  garslet. 

GERSTICHT,  GERSTIG,  adj.  wn  gtrtte:  gersttg,  girsticb, 
erdeaeeui  Dief.  3'49';  gerstichtes  brot  Stiblbi  006. 
GERSTING,  m.,  t.  gerate  3,  g. 

GERSTLAND,  n.«  vgk  geratenbod:  auff  der  einen  Seiten 
ein  mageres,  oder  wie  ^  reden,  ein  gerattand,  aufl*  der  an- 
dern  seilen  ein  fettes  oder  maischiand  Scboppius  088. 

GERSTLING,  m.  wü  geralTogel. 

GERSTHONAT,  m.  der  monat  der  gerOenemte,  teptember,  vgl. 
gersteomoDd:  im  herbst*,  gerstinonat,  vollmonat,  Verena- 
monat.  Fiscbart  ;roi»n.  116,  nJ.  gerstmaand  Gbikm  getch.  d. 
d.  tpr.  64. 

GERSTVOGEL,  m.  tmbtriia  miüariaf  der  graue  ammer  Nsünich 
1,  1481,  ktU.  geerstTOgel ;  uppentelL  der  gerstavogel,  dk  gM- 
ammer,  emberiui  ätrhuOß  Toblbr  318*. 

GERSTWEIZEN,  $.  gerstenneizen. 

GERSTWURM,  f.  gerateDwarm. 

GERT,  n.    1)  in  coUeetivem  sinne  tu  gerte. 

s)  saungefleeht,  oder  gerten  tum  auißeehten  der  tdune  Staldib 
3,61(1,  tchweii.  id.  3,  440,8,  t.  garten  II,  l,  a  Jp.  13»0:  welicba 
zu  Wiedikon  reiien  band,  die  sollend  ay  zUneo  und  friden 
An  der  gebursami  scbaden.  bflwe  darüber  ir  keiner  Dtzit  in 
der  gebursami  holte,  der  git  Ton  einer  kleinen  bnrdi  gern 
3ß  (alt  buise).  HwülA.  4, 387, 6  (SeABwii,  ton  1434);  zwei  Fneder 
gertz  an  die  zBo.  388, 14 ;  daa  gart  in  den  lejnen  hewen. 
Baomaiiii  quellen  1,18  anin.;  das  geert  inr  lanaog.  soweit. 
fd.  3,  441  {vm  1693) ;  das  wuhr  mit  stecken  und  gehrt  ibd, 
(«OS  1636). 

b)  getweig,  reiäg:  Aber  gert  und  stock,  über  ttauien  und 
»ticke,  pfadloty  gradam,  stock  und  gert  ausreuten,  allet  tu- 
lammen,  stumpf  und  ilieL  lehweis.  id.  a.  a.  o. 

3)  ein  kleinet  «iestnslüek,  in  oUcn  iteuerkatattern  vielfach  vor- 
kommend,  jtttt  durch  die  Separation  fait  verdrängt  und  aui- 
iterbend  Spiebz  hnneb.  idiot.  78,  s.  garten  II,  l,  «,  «.  3,8,^ 
$p.  im  fg.  und  gerte  ll,3,t. 

GERT,  ».,  I.  doi  folgende  II,  i,e  und  $. 
GERTE,  f.  nrga,  baeului,  pertiea. 

L  Formen.  l)  abd.  garti,  gardea,  garda,  kertia,  karte,  gerta, 
mkd.  gerte,  aUi.  gerda,  mnd.  garde,  gerde  (Dibf.  630,  "in^ 
gaerde,  gfaeerde,  bei  Binnaebt  geirde,  gerde,  nnl.  garde,  agt. 
gerd,  girde,  gyrde,  geard,  aUengl.  jerde,  «n^f.  yard  Hnd  niund- 
«rfticA  yerd  Ualuwkll  BIS',  aUfrieu  ierde,  ieerd«,  »trdfriu. 
jaard,  jord,  jOrd,  auA  alt»,  girdi,  n.  ti«».  gerte  iH  «tue 


weiierbUduns  n»  muc  gut  ip.  tSSl,  golh.  gaida  xAr^, 
tut.  hasta. 

Z)  die  nebenform  girte,  gtrt  mit  i  liaü  des  umlautet  e,  nocli 
jettt  in  der  Weiterau  üblich,  encheint  bereitt  in  einem  handtehrißl. 
voeab.  ex  quo  von  1440  bei  Üirf.  621':  girt;  im  voc.  ine.  teut. 
if:  ^rten  wf  garten,  virga,  dimin,  girUl,  vvgula;  in  «n«r 
ptaimenüberteltung  von  1404  M  FbiSCH  1,831':  eiszem  girtlen, 
virgd  ferreä,  und  m^faeh  M  Albebos,  i.  b.  girt,  ßagelkm 
diet.  BB  l',  i.  unten  II,  3,  m  und  n. 

3)  die  tehreibung  mit  i  war  wwüberg^und  im  17.  und  18.  jk. 
fiMicA,  gärte  (i.  d.)  Hbnisch  und  Fbisch,  gSrt,  dimin,  gSrtlein 
Stieler,  gSrten  ScnöRBLEOEB:  die  im  gemeinen  wald  aus 
anderer  leutbe  backen  reiSestangen,  Irudern,  stangen,  gSrten 
und  dergleichen  abgebolet.  weittk.  t,606  (Wetteraald,  von  16^). 

4)  mü  norddtuttehem  anlaut  jerte;  ich  schwippe  mit  der 
jerte.  H.  Heike  reitebUäer  3,306. 

6)  etw  Weiterbildung  tu  gerte  itl  gertane,  wie  hess.  gartbine, 
genhüie  ni  gart,  t.  gSrtine  *p.  1418:  mciater  Peter  (idHrr- 
meitter  und  Aaupfiunn  4er  funkneOtle)  begert,  eüich«  nsi  den 
bantwercken  mit  dar  gutanen  {/MUitocft)  fechten  in  leren. 
Frankf.  bürgermttiteTiuek  von  1493  hei  Liisa  1,887,  s.  iiRten 
II,  2,  r. 

II.  Bedeutung.  l)  dü»n«r  und  biegtamer  schwanker  ast,  tmeig, 
schosi:  ahd.  rebakerta,  propago  Gbaff  4,367,  nhd.  gerten, 
zwick,  Strang,  braehia  in  vitibut  CHOLinDS-FsisiDS  124*;  gert 
oder  knecfat  an  reban,  euitos  Dhrzlbb  ist',  rebacbosz,  gert, 
flageüum  374*;  gerten,  die  oeUwen  achoai  an  weinrAben,  so 
alle  jar  an  den  gescbnlttnen  gerten  wachsend,  die  dan  traahen 
gSbend.  Mialbb  ;  gert,  die  von  einem  stock  eingeseockt  wirdt, 
einen  anderen  stock  darin  zu  zieglen,  wie  die  Weinreben  ein- 
gelegt werden,  übrige  gerten,  an  der  beschnittenen  Wein- 
reben, so  man  abwirBTt.  HKRiacn  t633; 

ahd.  «ie  druBKun  tn  ibsn  hanton     palmono  gertun 

Ingegln  fmo  rümo,    iwlg  ouh  oliboumo.  OmiD  4,3,31 ; 

gert  zü  Oberst  an  bäumen,  flagrum  Dabtpod.  E&*;  slabwurz 
oder  gertwurz  bringt  lange  dunoe  ruten  oder  gerten.  Tabbr- 
RABHOHtaRDs  60,  doÄer  diese  pflanie  ulbtt  gerten. jrenannJ  Scn«.* 
1,941  (16.  jM;  ein  ort  da  vil  gerten  oder  mthen  atehn,  tnr- 
HBÜiaCR  1633; 

mit  breiten  Asten 
deokl  tta>  der  bäum  bal  seiner  wlsdarkehr, 
der  sieb  snr  terta  bog,  ali  er  gaKBDgeü. 

ScBiu-BB  Sil,  so  IPice.  1,4); 

difflin.  gertlein :  die  roten  (rowii-)strnche  haben  swache  ger- 
lelyn  und  dorner.  Petb,  db  Cbbscrrtiib  (14BS)  06*. 

3)  abgetdinittine  rufe,  stecken,  ttab:  gerte  oder  rut  voc  1482 
ml';  die  gert,  virga,  dimin,  das  gertle,  eir^ula  Haalbr  170': 
ahd.  Ilugegerla,  vir^a  mcrcurialij,  folafitii  Gbaff  4,  !&7; 

mhd.  dia  inchwer»  «tnnael  warf  er  von  hsni  zu  baal 

Bla  ein  swankela  garten.   Wolbban  HWaA.  303,  7; 

nhd.  ein  astrologns  wird  langsam  eine  schlang  in  ein  nit 
oder  gerten  Terwandlen  können,  Fisciiaht  fiodinu  (1686)  188. 
in  mannigfacher  Verwendung: 

a)  rule  tum  flechten  eines  saunes,  ahd.  etorcartea  leg.  Bajuvar. 
10,  t7,  noch  boir.  schweit.  die  etlergürten  Scbb,*  1,  SHO.  lehwtis. 
id.  3, 441 :  das  er  einen  wagen  voller  gerten  tu  einem  geellerlen 
zaun..bawen  mDge.  weisth.  t, 684  (von  1403);  alsdann  sollen 
die  Ton  Becheln  das  bolz  und  die  gerten  bauen  und  gen 
Becheln  vor  den  fronbot  des  junkara  fabren,  nnd  den  laun 
machen.  1,601  (von  1483);  e;  aol  auch  niemand  hawen . . . 
dbeinerlei  gerten  denn  aiclien  zu  hewsern  (haus,  hohler  lAnl 
«inar  axt)  und  so  tollen,  weiden  nnd  espeio  zu  zewnen.  N&mi. 
peL-ordn.  300  Baader  {von  1364,  bei.  1426);  tu  anderem  ßeeht- 
werk:  gerten,  wieden,  Inn^  diinne  reiier  von  leftn  bii  twöif 
tdtuhe  lang,  bei  den  fasehinenmerken  gebraucht,  um  die  flechten 
damit  tu  verfertigen  Vocas  baulex.  13t*;  (als  ufersebutt)  sol  man 
Torsencken  kaBten  mit  holltem  geschrencke  als  ein  resl  mit 
gerten  Torwircket  und  mit  ateinen  naz  gerotleU  Petb.  de 
CEIITIIS  (1403)  es'. 

b)  wMe  Mm  anÜnien  der  bdume  u.  u  w.  Wiue  AUenb. 
miifldart  Ti:  ein  weidin  gert  ist  gelenck  nod  schwach,  nnd 
man  kan  doeh  starck  bBum  damit  seilen.  Lbrrahr  flor.  (tSSO) 
263,  46. 

t)  impfteis:  spalde  In  (den  stamm)  noch  schickunge  dyner 
gerlen,  die  du  wilt  impben.  stecke  Inn  (Atarin)  die  gerte. 
Pbtb.  DB  Cbbscbrtiis  (t493)  e  T;  dimin.  gertlein:  uff  der  an- 
dern syten  (uird)  die  nster  rinde  abgenommen,  da;  sich  also 
das  gerllyo  gar  eben  fuge  zu  dem  stamme,  el';  auch  alt 
mau.  dw  gerten  odw  swelicboss,  tiutfHm  HA*tEB  no*. 
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d)  ttab  all  abuiebtn  dtr  königlichen  und  riehUrlidien  gemalt, 
m  ier  <IU«ni  $praehe:  agt.  cyoe-gerd,  baeulus  regius,  oU. 
ehuoeogiHG  kerta,  ictptrum  Grafp  4,356; 

mkd.  diu  gerte  kftng  Aawaret.  minnennger  1,28'  Bodmer; 

dar  heiler  d4  lehnBnet  gle 

nnde  truoo  dt«  kOolosert«.  Servatiut  7148; 

ricAter-,  genektalab:  ahd.  gerta  keribtentis  ist  dines  rtcbes 
kerta,  ftr^a  iirttüonit  tirga  regni  tut.  Notkbi  pt.  44,  T  Wiener 
Mm.;  dA  sklaet  daj  dtn  garti  ist  garii  dM  gerihtes.  8;  die 
ribtut  to  mit  teeoloero  geru,  da;  dioit  mit  anwendigemo 
rehte.  1,9. 

e)  Mrtemtaft ;  karte,  card^  gtiteo,  garteo,  virya  paitarii  Dm. 
W,  MV.  fim.  383'; 

anier  h«rre  dd  gab 
deme  hirto  eloan  Map, 
dag  was  ein  eerte  u.  t.  «. 

Dum  ged.d.  lUnAi  fh.  3^0- 

/)  daher  der  bisehofaiab ,  der  stab  dtt  gtistlidun  hirten:  diu 
faNcofllclie  gerte.  Htanei  TW  Vaaman». 

g)  bei  der  besehwOmng  dei  beteuerten  hat  der  geitÜidu  ein* 
gerte  tn  der  hand :  der  pfaff  hat  den  itol  am  halsz,  ain  buch 
uod  gprlen  in  der  bandt.  H.Sachs  14,300,2  KtUer. 

k)  dw  Jungfrau  Maria  mri  gm  tnif  dir  mnufarbirni  gerte 

AaroDa  {des  morgens  fand  er  deo  stecken  Aaron  groneo  und 

die  blüet  auffgSDgen  und  mandelo  tragen  4  Hot.  ll,  s)  vergliiAen : 

dieb  beselebeoot  diu  Aardoea  gerte. 

Diiaia  cjed.  ä.  lt.  u.  \i.jh.  3&4,9; 

Aü  blüecde  gert  ArdDea.    Waltbir  4,4; 

du  bist  die  gen  Arouii.  BÜTiLsaiH 

auch  blObende  gerte  von  Jesse  nach  Jriaioi  ll,  10  und  Röm. 

15, 13,  vgL  Vi.  GiiMM  Kmr.  v.  Wärst,  fold.  uhmiede  xxxtii. 

i)  treibsleeken,  tangt  (AeieOniJe,  lent  mit  «iienaiß  oder  tonst 

ngetpilit,  mm  anlr^a  da  tiehi,  s.  unter  gart  i^a  tp.  ISSi. 

k)  ralpeiltehe,  wgL  reitgerte:  zu  prerde  rnten  mit  einer  gerte 

in  der  band.  Lddwic  W;  spieszgerte,  tirga,  qua  «qui  inti- 

lantur  ab  equüantibtu  Fbuch  I,3'2i'; 

er  peiuchl  laln  tbler.  .  . 
die  gerie  preiri.  A.  v.  DKoaTs-BÜLamrp  god,  183 
■Et^Obtrl  toN  KM't 

reit-  und  uviergerte  »flncft,  i.  3,; : 

mit  aehwaoher  gart'  »in  sehlag  davor 
■erapreogte  aebloas  und  rlrgel.  Uasn  1&'. 

H  iM  der  ftäiche,  da  draekfiegeU.  seAims.  idioL  2,440; 
prannengirtli,  d.  h.  pfanntnitiHt  naew  der  uhmnnmiiie  wegen 
ihm  lelänrun,  langen  seftvesM«.  444. 

mj  Hnulne  nte  da  he$eni: 

veraucht,  sagt  er,  auff  diese  weUi, 

ob  jhr  dem  oeiem  seit  la  sehwacb : 

ebi  jeder  seine  glrt  subracb.  AtsaaDs  fab.  (lUD)  23S. 

n)  ürafinit: 

ahi.  Ibas  sie  .  .  mU  stabon  giangio, 

mit  gartun  f/totfrlUa)  In  hanti.   Otvbid  3,14,94; 

iA  anddn  ih  iro  nnrebt  mit  kerto.  Notbei  pj.  B8, 33 ;  Rntilius 
lies  sein  aidem  enlploseo  und  mit  gerten  schlagen,  darumb 
das  er  geOoheo  wur  vor  dem  feinde.  HufiLEin  32' ;  dasz  mao 
ihn  an  ein  pral  baadt  und  mit  giften  eu  tod  streich.  ALaeacs 
ind«r  Jörg  V/Huln  Ls';  ich  furcht,  er  werd  mich  ia  bann 
thun  und  ubel  mit  girten  streichen.  H3';  die  kinder,  so  er 
dem  Camillo  uberantwurt  hatte,  muslen  ihm  Schulmeister  als 
ibrn  verrbeter  uod  plagiarium  mit  scharlTeD  girten  wol  tu- 
steupen.  L&'; 

mli  eioer  girten  oder  vier 

von  blrckaa  leb  die  leut  cbrisiler,  fah.  131; 

und  da  man  jn  mit  gerten  in  Pllati  haou  striche.  IÜtmbsids 
Sor.  74'; 

babena  dicb  fOr  Mlaium  gefähn. 
mit  geltslea  und  genen  ^oblagen. 

Düintet  fcoMM.  «siMfMdU.  seil  USB  a.  63; 
got  iat  der  ptaan  garte.  Souao  174; 

gerte  se^t  man  tunuMidk  wn  der  mte,  isemjl  me*  die  tinder 
iBeJUfgl  FaiscH  l,«n*;  eberd.  gerte,  (jn  tOiidd  soHcs  Ütken- 
rttttgi  AosLDRC; 

mhä,  ein  swaakal  garte, 

diu  argen  Uoden  bricbat  vel.  Aw^  174,9; 

nienan  kan  mit  gerien 

hiades  aubt  behertan.  Wunaa  8T,t. 

spiesigerte,  sptsis-,  spifarate,  ob  ttraf*  der  nldaie»,  fiag^ 
fnihu  pedita  eattigaalur  Fatacn  1, 821' ;  dorch  die  spiszgerten 
laulTi-n,  per  inttntat  in  u  laneearum  cusptda  ire  Dehsles  181*. 


e)  üedunpferd: 

Ich  waa  ela  klnl, ,  . 
sA  tump,  das  loh  die  genen  reit.    Uli.  t.  lacHnrnnm  S.S3. 

ji)  sati6«rtta(.'  akd.  mit  dero  gwto  in  Noyieois  beo^e. 
NoTKBa  pt.  73,2;  nhd.  nun  weisz  menniglich  invor,  duz  die 
Zauberer  obn  einig  gifft  vermCgen  die  leut  umbzubriogen. 
alleine  . .  mit  einer  gerten  und  ruhten,  wie  Cardanus  schreib!, 
dasz  er  doe  unholde  zu  Pavy  gesehen,  welche  einem  junges 
kind  scblechts  (nur)  mit  einer  gerten  über  den  rucken  gefahrea 
und  jhm  gleich  auff  der  stett  das  garausz  gemacht  habe. 
FiscBABT  finJiniu  (1586)  671;  «ümdulTvtt,  ahd.  «uuscbilifarta, 
iiiAd.  wUnschelgerte. 

q)  r&uthergerte ,  -kerie,  ahd,  rouhgerta,  sirgula  /'■m,  mkd. 
rOcbes  gerlelln  erUt.  5731. 

r)  feäititock,  nppier:  gert,  mit  welcher  die  fecbt«  (gladin- 
taren)  frei  gelassen  wurden  (ab  <Ar*nt«ieA<n),  nufii  D*«rro». 
E  6*,  f.  oben  I,  &. 

j)  am  webebautn:  aAd.weppigarta, -garti,  -gerti,  Irema,  pMtoJu, 
weppegerle,  intubuü  Graff  4,  357;  tirga  lejtoris,  kart  Dier. 
621*;  appenuU.  als  mase.  gert,  tuei  lange  tt^ehen,  an  wekke 
die  /lldcn  mm  durc/ilatte  der  kette  befatigt  lind:  ein  gtwebc 
hat  bald  2, 4,  bald  «,  8  und  mehr  gerta.  Tosleb  2is* ;  ia  dttem 
Aug$burger  ueberredinungen:  von  einer  breit  gOrdt  8  helL,  too 
einer  spinnelgOrdt  1  hell.,  von  ainer  schmale  gCrdt  m,  a.  «. 
BiKLmcEB  augsb.-$diiedb.  wb.  iss*,  ^bei  den  bUUtertetten'  (blalt 
ist  ein  telimtbend  hangender  hohraktnen  am  wAtttAl,  mit  feinem 
ttiften,  svtfcAen  welchen  die  ßden  der  kette  tanfen ,  eut  denen 
der  dwchgesdiouene  eimehlag  fest  ange$dilagen  wird), 

t)  als  Idngenmast,  meagerle,  wie  rule,  meszrute :  p«rttca,  ein 
messe^rle  Dief.  430*,  calamui,  ein  masse  gerte  Stt';  12  gert« 
f&r  niten  Strattb.  cod.  des  Sachsensp.  3, 45,  6  bei  ScBEaz  1,  Ml ; 
wir  haben  der  vurgenasten  cappellen  gemachet,  gegeben 
und  bewisel  hotzes  vier  geneo  breit  und  vierzik  gerten  bnk 
itMT  klafltr  hob),  eime  cappeilan  alle  jar  ze  geben  n;  unson 
hollzlauben.  tnon.  boica  40,  192  {bitthum  Würtburg,  ton  133S); 
die  muren  (von  £4wnacA)  machten  die  dorffschaft  in  dem  lande 
zu  Doringen  ilzlichs  also  vil  gerteu  langk  aisu  om  gesaUt 
was.  ItoTBE  dür.  ehron.  c.  :t45:  an  eeote  Elsebethin  nacht  du 
erbublD  sieb  drei  fuer  umbe  Isenache  in  der  luft . .  und  gy ngeu 
einer  messegerthin  bocb  von  dem  erlreiche  bis  in  den  Horsel- 
bergk,  do  qwomen  sie  alte  drei  yn.  146;  des  «aaaer  bradi 
des  gerinnes . . .  «ol  czwo  meszgerlen  langk  nedder.  Sroui 
thür.  ehr.  is»;  der  louSt  de;  wessers  der  keralacheo  aal  habe 
an  der  wite  ein  gerte.  Michelsen  Ihür.  redUsdtnhn.  m  (Erfkrtf 
um  1100) ;  die  grenu  da  holees  geht  dem  graben  nach  Lue  in 
den  Zeller  wegk  oben  den  hangenden  beum  wol  eine  gerten. 
2S5  {Eönigsee,  von  1559);  der  soI  an  der  Stadt  roauer  einer 
gerten  langk  und  breitb  . .  uff  seine  Unkosten  zur  strafe  bauea 
lassen.  2S4;  noeft  bei  Adeldhc  alt  tdngentnaa  der  teadavf* 
idtap  in  Thüringen  und  Meisien  s.  v.  a.  rute;  die  gerle  n 
Suhl  alt  man  für  grund  und  boden  gleiA  U — 14  kAhA,  ei» 
aeker  hat  180  gerten.  jonmaj  «m  und  für  Deutschland  OK 
s.  531;  femer  t»  Franken:  ein,  iwei  gert  bolz,  acker,  Wein- 
garten, wiesen,  necA  der  winhurg.  foretordn.  ton  1668  hiU  dtt 
gei't  14  wirxb.  scAuAr,  nach  der  ton  1721  12  Nürnberger  teerk' 
tchuhe,  18U  gert  machen  einen  morgen  oder  acker.  Scuh.'  1,  Ml; 
altfriei.  ierde,  ieerde  ßiCHTBOFBN  845',  in  Nordfrietland  itt  dte 
jord  odrrjaard  gleich  10,  tn  Angeln  nur  gleich  2*\^fu$t  OoTxen 
140,  tgl.  Falci  schiesm.-hoia.  pritatr,  2,  338;  mnl  gaerde,  decea- 
peda  KiL.  iii',  gaerde,  gaarde,  lengtemaat,  landmoat  Odbebabs 
2, 339 ;  engl,  jard,  eile.  aU  flächenmaet  berührt  eiek  gerte  mit 
gart,  garten  tp.  1392,  garline  tp.  meddenb.  die  jährte,  em 
adur  ton  unbtOimmter  Unge,  4  ibirAr  tchwad  hreU  AftBuae. 

8)  riange:  perliea,  gert,  etang  Dief.  430*,  stQckgSrle,  fnOii 
Stiele!  611:  sott  nun  sie  {fruchtbäume)  mit  gerten  scblahen 
und  mit  bengelo  daryn  werffen.  KEjsEasaEec  etang.  6*;  noch 
luxemh.  geert,  f.  die  tiaage  Garcleb  108.  tgl.  oAd.  segalgerd^ 
tegeUtange,  antenna,  tM.  aegelgerte  Dienek  ged.  dl  iL  n.  tt  jA. 
828^  12. 

4)  p<nu;  saurogertc,  mmbrun  atini.  aehwb.M.>,441(fc»g); 
noch  dorn  er  sich  dea  sie  verwegen, 
das  er  nlcb  ddrat  pfelTeni  mit  Adams  gertea.  fmetn.^  1,3M: 

Ich  last  dich  nit  mit  ruo  achJarsD, 
du  tuest  mich  den  mit  Adama  gatteo  sirafan.  323. 

8)  dtmiii.  nabelgertÜD,  noiebchmir  sdkveie.  id.  ^4U  flU  eni 

17.jaArA.). 

e)  gerte,  haggerle,  Mpps  aiil  «iasr  «UMS  Idagliekee  band- 
habe uum  beidtneiden  der  bdume  nd  buken  SrauEi  1,411. 
Toilei  218^,  u  gertel,  gerter. 
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3745       GERTEISEN  —  GERTENKRAUT 


GERTENSTREICH  —  GBRTWEIDE  3746 


GERTEISEN,  «.  Mrpa,  gertjsea  St.  Galltr  voeab.  dti  Ift.  jh. 
M  ToBLER  appni.  tpradueh.  m',  akd.  gcrttsen,  falcattrum 
GiAFF  1,  490.  DtEF.  323',  (.  gerler  und  dai  iweUe  gerlel. 

GEBTEL,  dtfflin.  lu  gene>  virga  Hfipparr  voc.  (I5t&)  Kl\ 
»■  gerte  II,  3 ;  als  name  mehrerer  krautet,  vgl.  gartbageo,  gerte  II,  1 : 

1)  gertel,  tehafgarbe,  barbune,  milUfolitim  voe.  inc.  leut.  i  2*. 
«.  garts  ip.  I3S5. 

S)  orlnrina  abntanum  Piitzbl-Jbssek  43'  (»m  1416).  Scim.* 
1,943:  tUbwurtj  m  man  sonst  geitel  nlnL  Seutu  rMtarm. 
(1&99)  «,  I.  gertankraul,  gertwnrt. 

3)  fycopoÄKiii  etifafvm  Piitzkl-Jesser  SSft*,  f.  gertlein,  gert- 
warz. 

GERTEL,  III.  tehwetttriseh  i)  wie  gerte  6  und  gerier  i,  faUc 
jmtatoria,  der  gertel,  bäum  darmit  cS  erhauwen,  ein  hagmaHser 
Maalbi  m*,  kippe  «der  kleitiei  Handbeil  mit  einer  langen  tchneide, 
reiter  (gerten)  u.  i. ».  wegwehneiden  oder  lu  terhacken,  dtmin. 
gertli  Staloeb  l,44l,  «gL  tthweiu  id.  3,  443.  Seileb  183*:  so 
mag  ainer  mit  ainem  gertel  houwen ,  das  er  bolti  bab  zu 
siner  ootdurflt  te  brennend,  wtiith,  i,  143  {Zürich^  von  1413); 
bout  er  ain  Stumpen  mit  dem  gertel,  ist  die  buost  6  d:  161 
(St.  Call«»,  «0»  1468);  mit  gertein,  bindmessern,  faagmesaern.. 
und  andern)  garinerszeug.  Garg.  163*  (33S  Sch.);  immer  Latt' 
ich  einen  gertel  oder  eine  kleine  axt  bei  mir,  und  fSUle  junge 
tSnpcben.  armer  mann  im  Todienb.  16.  gertel  und  gerter  ge- 
hören zum  verb.  gerten  &,  wie  Bcblegel  tu  schlagen,  das  aerk- 
teug  üf  von  verichitdtner  grSste  und  Idngty  i.  b.  wird  der  band- 
gertel  mtl  liwi  hänäen,  der  stAdengertel  mr  kerMtung  von 
reingbündtln  mit  eiiur  hani  geßhrt,  »Ami  dtr  wOmnier* 
gertel  cm  triniermesser  tum  abidmeid«»  (wimmeo)  der  Iratitm  ül. 

S)  Hier  jung*,  tekUngel,  vom  »erlaeug  auf  den  mtnidun  fiber- 
tragen,  »ie  flegel,  begel.  sehweis,  iä.  a.  a.  o. 

3)  gertel  oder  gerter,  der  anthtil  m«i  bürgen  am  gemeinde- 
wald,  tig.  der  mann  leüst,  der  mit  seinem  gertel  (1)  auszog, 
um  den  seinem  hauu  gebührenden  antheil  su  beliehen,  sehweiz. 
id.  2, 444  {von  1S18,  14BS,  1610),  so  lerfilU  die  genuindewaldung 
wn  Zatiikon  bei  Z&ridt  in  il  betten,  jede  heile  hat  B— to  gertel. 

GERTELERAUT,  n.  artemim  abrotanum  PairzEL-iBflSEN  43*. 
Weber  9en.  Ux.  itt*,  girtelkranl,  girtler  Senn.*  1, 94S.  t.  gertel, 
gerteokrant,  gertwuR. 

GERTELWASSER,  n.  der  heilkrdftigt  aufgut*  des  gertel- 
knut«:  TOD  gerlelwasser.  verstkung  eine»  mtntektn  ISS*. 

GERTEN,  f.  1)  eine  krankieit  der  männer :  der  roanen  sichtumb 
die  da  baist  dj  gerten  (gSrten).  Schh.*  l,  W,  vgl.  gerte  II,  4. 

3)  noiR«  nprier  kräutir,  taUtreia  Dibf.  gi4*,  abrolaetim  Scfli.* 
1,941.  $.  gertel,  gertetknut,  gertwnrz,  garthagen. 

3)  «.  gerste  l,  e. 

GERTEN,  uerb.,  t.  glrten  sp.  1401. 
1)  ahd.  kertin,  gerten,  wijwUer«,  itinnbre  Gbait  4, 256,  lu 
gart,  ttimuhu. 

t)  mU  gtrttn  schlagen,  $.  gerte  1,2  uni  II,!,«: 

du  Blaer  fttrebt  mao  ward  Jn  glrten. 

Gbbq.  Wicmra«  Ubtopei  kunsl  sii  trinken  3,  r.  122. 

3)  gerten,  dt«  gerten  binden,  palmare  Maalbb  110' ;  na»,  die 
bofre^  anbinden  Kehrbih  160.  i.  gerte  II,  2,  b. 

4)  retM/honr,  ^sltekkOlier'  pfianten.  tehmeiz,  id.  2, 443  (v.  1610). 

I.  gerte  11,1. 

a)  kitmti  ka$  ksMK,  rsiitf  absekttriitn.  Otnia  {von  14D8, 163S). 
u$i.  gerte  11,3,0. 

•)  part.  gegntet,  ton  ntu^ngn  aller  bauart  (gortebemi), 
otit  gerten  oder  tanndiUn  gtfiaehten,  die  mU  lehm  autgettriOien 
find,  ^enda,  i.  gerte  II,  S,a. 

GERTENGESTXUDE,  n.  ev^ulliim  Hbnibch  1533,  gerten- 
gestsud  Albr  910*. 

GERTENHAND,  f.  die  reehU  hand  des  reüers,  welche  die  rHl- 
gerte  kill  ROiaie  lechn.  »b.  3S2*. 

GERTENHOLZ,  n.  1)  junger  koltk*$tani,  lo  langt  er  «nfm- 
Aer  vn  4$ttn  nodb  hkM  ftnMgl  ktf  bt$9»itn  tk  «odclAoIs 
Weber  «csii.  la.  192*. 

3)  das  fett*  und  sekint  hob  dtr  SMeidura  divertifoüa  Mothbs 
iU.  baulex.  3,  396. 

GERTENKHAGT,  n.  i)  ein«  gattung  doldeniragender  gewäehtt 
im  sädtieheu  Europa  und  Orient,  birkwurul,  rultnkraut  KbDiiits 

II,  440 :  gerteokraul,  tteekenkraut,  thaptia,  feruta  petraea  Hskiscb 
I&33,  uartktx,  ferula,  'siehet  aui  me  ftnekef  Fbibcb  1,321'; 
das  per>iaai>cbe,gerteQkraut,  ferula  ata  foetida  KrDniti  11, 443 ; 
das  syrische  gerten  kraut,  bubo»  gaUanwm  Nenrici  1, 690. 

3)  dk  jfuhfwi  artentWa  o^otem«  Schn.*  1,948.  KrOniti 
17,441.   (.  gerief  gerielkrant,  gerten,  gertwura. 


GERTENSTREICH,  m.  streich,  tdiisg  mit  der  grru  Lddwic 
14S,  vgl.  mhd,  gertenatac  Leier  t,  888. 

GERTEB,  m.  sehweiterisck,  vom  verb.  gerten  6  abgeleiteL 

1)  wie  gerte  6  und  gertel  I,  hippe  in  gestalt  einet  starken, 
langen,  breitsehneidigen,  vom  gekrümmten  mestert  zum  abschneiden 
und  zerhacken  von  reisig  «Aiwix.  td.  2,443,  akd.  geriari,  kertari, 
rebeme^er,  bidunum  Grapf  4,2«),  gerter,  virgarium  voc.  opt.  22*, 
getar  (ttc)  voe.  1482  m  1*,  gerter,  bagmesser,  duniaria  falx  Üastp. 
E»*:  (dm  Mlcrer  loUm  aw  ätr  Mnterlasuni^aft  sufaUea) 
all!  die  gescbllffin  waffen  untz  an  aineo  gerler,  den  aol  er 
der  frowen  laszen,  das  si  alabenbollz  damit  how.  weiith.i,V)S; 
bowt  er  ainen  Stumpen  mit  der  agx,  da  ist  die  buosz  drti 
Bcbilling  pfening,  und  mit  dem  gerler  sechs  pfening.  321 
(von  1469);  wer  nit  alle  Jar  die  atiwtich  wachsenden  dorn 
mit  dem  gerler  ineislret,  der  mSsz  lyden,  dasx  sy  jm  >e 
lezt  den  ganzen  bann  yn  nemend.  Zwincti  1,865. 

2)  gerter,  holshauer  tchweiz.  id.  a.  a.  o. 

S)  der  anthtil  «imtt  kargen  «n  «wid  d«r  gemeindet  *.  iat 
mast.  gertel  S. 

GERTHAUE,  f.  wie  gerter  1:  mit  gertfaauen,  hippen..and 
andenn  gartnerszeug.  Garg.  183*  (339  Sek.). 

GERTICHT,  adj.  voller  gerten:  ein  gflrtichter  ort,  nr^lum, 
gSrtichteB  geslende,  vir^ifum  Stieler  6il. 

GERTLEIN,  n.,  dimin.  zu  gerte,  rute  RXdleir  361*.  Lddwic 
146;  als  pflanzenname:  gertlein,  lycopodiiim  elavaluM  PaiTZiL- 
Jessem  236',  s.  gertel  3.  gertwurz  3. 

GERTMESSER,  n.  wie  gerler  l :  gertmSsser,  fake  ptOatoria, 
dtRin.  das  gertmliserle  Haaler  tio*,  gertmeaserlein  Faisios 
(17U)  108*. 

GERTRUD,  GERTRAUD,  sAd.  Kftrdrfld,  GMi,  wttbUdur 

eigenname,  dir  seiner  abltitung  noch  lu  gfir,  tpter,  und  entweder  zu 

Irti  amieui  oder  zu  alln.  ^rtiSv,  ^tM»,  jungfrau,  und  dem  wal- 

k&rennamen  ^rtir  gekBrt;  sdierzhaft  umgedeutet  Genitranl  Abele 

ik&nftlicAe  Unordnung  1,  130;  als  beteiehnung  tiner  tehwerfiüigen 

plneip^  pfrnm .'  eine  Deutsche  bleibt  immer  eine  brare,  schwere 

Gertrud^  die  notb  bat,  an  einen  mann  zu  kommen.  ROhmi 

s,  364.   «ine  sehr  alte  koteform  von  Gertrud  ilt  Geüa,  GAla,  «in 

iumA  in  Beut»  Widur  ftautnnamt,  dtr  «weA  im  Gelnhaasen, 

frihtr  GälenhAsen,  terfieftViLliAR  kurh.  id.  ISS;  Üt  nd.  kmform 

IftuM  Gese,  Geseke  ScnnLFR-LOBBRn  3, 18*.  tpridiwör^ehet, 

dos  fteJk  auf  die  heil.  Gertrud,  tochter  P^ns  von  Landen,  dUtutn 

von  Nivelles,  die  tchut^tilige  der  reisenden,  bezieht:  er  bat  mit 

S.  Gertrsut  ein  weltlauff  gethan,  wenn  einer  in  seinem  amt  und 

stand  von  den  AireAendmlern  reicA  vird  Hbniscb  1633,  über  den 

Ursprung  des  sprithwortet  berielütt  Acbicola:  in  Sachsen  ist  ein 

lorsteher  gewesen  eins  spitals,  S.  Gerdnit  genant . .  alle  weit 

wundert  rieh,  woher  jm  so  viel  gelts  kam..znl«tzt  kompt 

et  ansi  durch  Mio  eigen  weib,  wie  er  auff  ein  seit  ein  groizen 

sack  mit  gelt  neben  S.  Gerdrulen  bilde  aulT  den  altar  gesetzt 

hatte  und  gesprochen  zum  bilde,  wotan  es  gilt  hin,  wer  eh 

zu  der  kirchthOr  kompt,  der  sol  das  gelt  gewonnen  haben. 

der  Vorsteher  laufft  hin,  S.  Gerdrulen  bild  bleibt  stehn,  und 

er  gewint  also  das  gelt.  t,326;  ellicbe  sprechen,  wenn  sich 

die  seele  von  dem  leicbnam  scheide,  sei  sie  die  erste  nacht 

bei  Sanct  Gerdrant.  Gbirm  mytit.*  19S.3S3;  Gertruden  minne 

trinken,  s.  minne  tt.  a,ss4o,  Gaurn  myth.'tafg.  Zikgerle  tüt.- 

beridUe  der  A.  A.  akadewtie  4.  ».  40,  Iii /f.  Sche.*  l,  943. 1818 ; 

GertmdentRg,  der  n.  indri,  ab  iegin»  dtr  ftld-  uni  garttn- 

urMt  I.  girtner  II,  i,e  ip.  1431.  WAiiHa  ipr.  l,  1&15.  Viuiar 

125:  am  Gertraudtag  ISuIt  die  mans  am  rocken  hinauf  und 

beiszt  den  faden  ab,  dai  ipüiiim  AM  auf.  Scni.;  als  an- 

kunflttag  der  ttöreht: 

Sanct  Gertraudt  bebict  uns  wtllkom, 

mit  Saoct  Jaeob  siehn  wb-  dHVon.  ftoiekm.  3,3,6  ZV. 

Gertrantavogel,  lontiii  ntfauOut,  hergamiO,  *tr  iititkr  ktdt,  so 

dou  er  itn  reisesden  ikrt  ^ciie  iUdtlf  Nsaiiici  3,  SS5 ;  Gertmds- 

Togel,i(iifIfiektHyeI,  sen  geuArei  «üt  far  »«glacMsfradADUDRC 

4,810;  jn  Htme$en  Aeiul  der  rotfeauMcMc  tehtarttfüht  Gertnids- 

vogel,  s.  Grimu  mytt.'  639. 

GERTRUTE,  /.  gerti:  es  sol  niemaat  ine  eines  berreD  von 
Einsidlea  willen  in  einen  und  des  goubus  berg  grOszer  denn 
ein  gertrSt  s;  boltz  howen.  «eiith.  i,  161;  die  gerlmte  von 
Jesse,  Mario.  Hedranii  opuic  430  (aus  de«  briefweOtel  der 
Mabcahiteib  Ebhrr  ep.  4),  s.  gerte  II,S,k. 

GERTSCHE,  f.  kdher.  Schweis,  id.  3,441. 

GERTWEIDE,  /.  karbmeidt  Eeii  (eeAn.  wi.  3,181':  das  laob 
von  den  weiden  to  man  gert weiden  neal.  Srotir  rsmrsn. 
(im)  405. 
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GERTWORZ,  /.  tiMie  tmm  ji/tamm,  (crtet,  gntcn- 
krant,  garthsgen. 

I)  airotatiam  «oe.  hk.  teut.  1 1'.  Dibf.  4'.  MAiLii  in',  geit- 
Hu  alabwun  Stiblbr  3568,  omA  girtwun  Nkiricb  t,  «s,  gert- 
«ureel  Wis»  fco«.  Ux.  192*:  das  wild  subwurti  oeDt  man 
beseinkraut ,  amb  seiner  vileo  reisiüD  oder  dflaneD  gertlin 
willen,  dartS  aie  auch  dOglicb  seind.  man  inOchl  dtse  gerU 
wurU  oder  besemkraut  \io\  ancooB  und  procamp>lon  heiszen, 
dann  seine  reiser  und  gertlin  wachsen  nit  übersieh,  sonder 
Ilgen  alteit  uff  der  erden  ausigespreit,  so  neigen  sieb  auch 
alle  gerten  von  der  zumen  so  der  erden.  Boct  (IUI)  t!9*; 
elllich  Termischeo  dam  pferd  in  sein  f&tter  aarenpatim  und 
gertwartz  (fflr  die  wflnn).  HTRiweEB  ^9. 

3)  It/copodiuM  elatatum  Phitzbl-J essen  236%  i.  gertlein. 

GEROBELT,  «.  geriebeil  (gerObell  weisibrot  TiBsaitABB.  179). 

GERUCB,  ffl.  odor,  verttärkttt  rucb  (5.  d.),  su  ahi.  riobbaa, 
ranehen,  darnffen^  dufUn,  mhd.  riechen,  den  dufl  von  etwat 
empfiadtn,  nebenform  geroch,  wie  rocb  neben  Tuch,  Schadb 
sai.  8,  12,22,  kerbarivs  {Stranburg  1628)  l'  ti.  öfter,  noch  köinitek 
HjlRiG73%  fflnl.gheroke  Kil,,  nd.  gerOk  LiüBBamiBG  2,3U.  411. 
»Mj  ändert  hd.  neben fontun  gerOuch  (lieblicher  gerOuch  voo 
edlem  gewQrtz)  Maalbb  m*  und  ■erat,  grooch,  nekfauuch 
geronhh  Schi.'  3,2t  $telUn  tieft  sh  iitlr.  raucbcD  a,  rluchaD  i, 
dufU».  gemch  tut  allmdlig  das  dtttrt  amac,  gestnac  imderbt- 
devtung  'du/t,  gerudusin»'  au$  der  $diri/tipriidu  verdrängt,  $.  ge- 
scbmack;  Hbceiibbbc  Mrimidcl  beide  wirttr  nebeneinander  in 
gleicher  bediutung,  doch  10,  dau  thm  gerucb  noch  dat  un- 
geläußgeri  itt :  von  dem  läutern  wajjer  spricht  Galifinus,  da; 
man  e;  derkennc  mit  dreio  sinoen ,  mit  dem  gesibt . . ,  mit 
dem  rersuochen,  «an  e;  weder  saur  noch  sSej  ist..;  mit 
der  smeckenden  kraft,  diu  in  anderr  sprAch  haijt  der  geruch 
{gtntek$n»n)^  derkennat  man  e;  auch,  »an  e;  hlt  kainen 
amick,  den  man  mit  der  naaen  prQef,  noch  keinen  geruch. 

9 ;  e;  bit  kain  rarb  noch  kainen  smack  noch  kainen  ge- 
mch, wann  biet  e;  der  ain;,  tt  vist  e;  niht  lauter  watser.  2. 

I)  die  avtdünttung,  der  duß,  de»  cteoi  tm  deh  ftU,  «ad 
den  man  dvrch  die  nau  empfindtL 

a)  tigntliek^  im  al^rmmeii.' 

dene  eorper  (leidkwM  dtr  MUgta}  . 
des  genien  ala  edel  al. 
alse  alias  krflde  rueha  dli. 

baliamen  undo  arömail.  EHuA.WIA  Rhger,  vgL  lOTft: 

da  roch  er  (baae)  den  geruch  seiner  klelder,  aad  aegnet  jn 
und  sprach:  aibe,  der  geruch  meines  sods  ist  wie  ein  ge- 
ruch des  feldee,  das  der  berr  gesegnet  bat  lJVo(.3T,ll;  der 
gemch  und  die  krafft  vom  rebensall.  Gsrg.it*;  in  die  kOcben 
zu  lauffen,  daselbst  den  gemch  oder  rauch  der  speisen  anf- 
snfangeo.  Abblk  ^«rwAtiAiMdel  1,31;  ao  vil  als  euch  der  klang 
hilOt  fOQ  dem  pfanoing,  so  iU  hilfft  mich  der  gemch  von  dem 
braten  in  meinem  buch  (hanA).  Ailmip,  80;  dietaa  hdni 
einen  armen  schuft  auf  den  genich  tod  ainon  bratm  ein- 
laden. laNBBMANii  Jfündrh.  (1841)  S,  156;  die  kOcb  werden  vom 
gemch  satt.  Albb  911'; 

ich  bin,  so  bald  ai«  mir  die  achOssel  gleich  nur  weiset. 
Ton  d«m  gemeha  satt  GamaaR  980i 

ein  schalck  kennt  man  bei  den  worteo,  wie  ein  kraut  bei 
dem  geruch.  HBniiCBl524;  ao  hat  man  auch  allzeit  des  jara 
rosen  und  blSmen  da  mit  grOazenn  geraeh  dann  bei  uns. 
Fraki  meltb.  201';  seines  geialcB  garten  Totl  gnler  gerOebe. 
ROcKBBT  nah.  3,171; 

krokos  TOB  aOaiam  garach.  T«as  OrpftaNS  UO; 

auf,  malenl&ftshen,  aua  den  blumenbaeianl 
.  .  .  lasi  ala  (Laum)  delnoi  laiien 
gerachs  geolesien.  BOasta  4* ; 

herrliche  düfie,  geirsliig. 
atrfimea  sbiien  geraeh,  alles  belebend,  amber.  GOtbb  1,328; 

sflsxer  und  angenSmer  oder  lieblicher  gemch  too  edlem  ge- 
wfirtz  und  spetierei.  Hulbr  17o';  «n  recht  himmlischen 
unscbetzbareo  iDdianiacben  gerucb  von  edelem  gewDrtz.  Garg, 
20':  das  ostindische  hausi  (in  Amikrdam)^  wo  £r  gemch  des 
gewOnes  zu  den  mauern  heisuas  dringt  Hallbb  lageb.  100 ; 
saamen,  dessen  Ol  dem  leder  den  edleo  gemch  giebet  Ton 
den  reusziscbeo  juchten.  Bbclibr  ndrr.  mmh.  49;  bei  dieser 
pestzeit  wäre  auch  dem  reichen  der  flble  gemch  nicht  zu- 
wider, sondern  in  mainung,  daaz  des  bocbs  gemch  ein  be- 
quemes mittel  wider  das  pestiientziscbe  giCTl  seie,  warn  in 
manchem  reichen  hausz  dem  bock  alle  limmer  ausziugehen 
erinnbl.  Abb.  a  S.  Clara  mtrks  Wien  (10S7)  86; 


aber  die  gaiabocks- 
falla  bei  dir,  die  riachea  noob  husllcher,  als  dein  remch  aeibat. 

Vosa  neokrU  id.  b.ht  ; 

der  barn  (beim  scburbauch  d.i.  idiarboeky  $eorbut)  ist  dick, 
trOb  und  dunkelrot,  er  hat  auch  einen  schweren  gerucb. 
Wbtbb  orineib.  ~';  der  dumpGge  gemch  des  ortes.  Wibla-id 
27,  379;  gerucb  eines  berstenden  aases.  Scbillsb  II,  53  (rtebcr 
1,8);  ein  gilTliger,  ungesunder  geradi.  Rdlard  dtct  Wti 
bßser,  scbarpffer,  starcker,  schwacher  geracb.  ScHOnaLBnu 
TB':  saurer,  sftuHicbter  geruch.  Stiblir  1B3Q.  Bädlbih  Ml'; 
geruch  haben,  verbreiten,  ausbauchen;  gemch  gdwn,  Mare 
Dastp.  Es',  von  sich  geben  KbSbbb  039^;  eine  frische  roae 
gibt  von  ferne  einen  gerucb.  Rbnisch  i&24;  ob  solche  aaeh 
einen  stinckenden  gemch  geben?  Scbdppkis  793; 

sie  (mooiroten)  eniglDhen  lieblicher,  al*  der  sebwasiera 

blühendster  husch,  dufien  afiisern  geruch. 

KtopsfOOB  ad.  S.S8; 

die  erde  dampfl  erqnlohendan  garaeb.  Gftm  •.61; 
gerucb  empfaugen  Bädlbir  361^:  ja  sogar  empfände  man  (an 
dem  itiin)  den  geracb  eines  frischabgesotteuen  (isches.  Aas. 
aS.  Clara  Judat  3,1»;  den  geruch  spQren.  Fbbttag  »erke 
12,307;  p/ur.  ohne  Umlaut  ttlUn:  nalQriicbe  nrsBchen,  welche 
von  den  oaturkOndigern  . . .  aus  denen  unterschiedlichen  ge- 
ruchen,  gescbmacken,  krBfflen  und  würcknngen  der  wasser 
genugsam  errahten  worden,  Sin^L  3,«,  37  Kurt,  in  anU- 
rekhen  mammemettungen:  brand-,  braten-,  blomen-,  faal-, 
moder-,  kttebeo-,  weing«iieh  n. «.«. 

b)  iuntt,  ftudOer  hauch :  ob  sein  stam  (üumpfdtt  ahg^menn 
haumti)  in  dem  staub  erstirbt,  so  grünet  er  docb  wider  *om 
geruch  des  wasaera.  BiiA  14, 9  (ad  odorem  aquae  gennioabil 
vuig.). 

t)  im  hesondem,  guter  gtruch,  wolgerueh:  der  gemch  deiner 
salben  ubertriSt  alle  warUe, ..  und  deiner  kleider  gemch  iat 
wie  der  geroch  Libanon.  AoAd.  SoL  4, 10;  ein  roaen,  die  viel 
einen  grOsiem  gamcb  (iebt,  wann  sie  Ist  bei  dem  Btiackendca 
knoblaoeb.  Aaa.  a  S.  Cuaa  ftaMridfUM  4fii ; 

(dfa  bifii  die  In  den  rrUobso  blumen  wtthlie. 

wovon  sie  den  gemch  dnrch  diese  gegand  blies. 

Rost  »ekifertru  47,  scM/«ryecL  71; 
es  war  uns  als  ob  wir  den  geracb  der  roae  und  nardaae,  . . 
dea  lorbera  und  der  weinhiahte  auf  einmal  eiDacUArfiaa. 
WiBURD  Lue.  4, 190; 

besser  QAehiet  ihr  als  (bhiawn) 
gleich  in  krBoie ;  so  leut*  all  dea  garecbsa  dnft 
jeden  athmenden  lug.     KLOrsroot  adcM  3,W; 
gsrOche  winden  sich  dnrebs  glOck 
unsichtbar  wolkig  siebend.    GOtib  6,41. 

d)  d«/)ffmrdueftmmA.-  gemch,  rauchwerck,  von  gevrflrtx, 
(AyMiaiM  Alu  910\  allerlei  gSu  gemchs  oder  gescbmacka 
so  man  von  liebligkeit  und  lustes  wfigea  machet,  adant 
Maau»  170*: 

aiU.  Ire  diente  euch  adallcb  gMuob, 

mirre,  baliam  und  alo«.  Asi^  saftadkr.  l,Uti 
und  waschen  {ihn)  mit  wolriechendem  wasser  und  bereflclm 
jha  mit  köstlichem  gemch.  Fbarb  velAudt  199' ;  wa  ar  nil 
mit  dem  gebrenten  geracb  storacls  entgegen  kfimen.  isi"; 
er  räucherte  mit  den  siarkslen  gerQchen,  um  die  sinne  tä 
bellnbea.  BOrhe  6,  tis;  iroBitcA  «ob  fAUm  gerwA:  dem  secre- 
lario  wird  ein  atareker  gemch  In  die  canttlei  gertuchcit. 
Smü.  t,  i,  31, 155  tUUtr. 

e]  dtr  den  göttem  mllkommene  dampf,  duft  des  hnrndtpfm, 
Hviati  hei  Börner  {tt.  1,66.  B,U9  «.«.): 

aaa  ichiaadea  der  tler« 

dampfi  Ihnen  (dea  gutem}  der  atbsm 

erstickter  litanan. 

gleich  opfergerachea, 

ein  lelctaiei  gewoike.  GAthb  «.la  UfUg.  4,»); 
ii(Hwii«icA  b^Uteh,  von  im  gM  mAgefmgm  opftr:  ca  ist  dem 
herra  ein  brandopffer ,  ein  BOszer  gemch.  2  Hot.  s»,  1%.  jt 
vergl,  der  berr  roch  den  lieblichen  geruch.  I  JTm.  §^  21 ;  das 
ist  ein  fewr  zum  sBszen  gemcb  dem  berrn.  sJfojL  1,9;  daa 
von  euch  kam  ein  sQszer  gerucb,  ein  angenem  opffer,  gotie 
gefallig.  mUfftr  4, 18;  das  jr  ewer  leillicbe  gaier  habt  ge- 
opffert,  goUe  aelbs,  an  einem  aflasen  angenemen  gemc^ 
Uber  alle  Opfer,  weirancb  und  thymEan.  Ldtibr  6, 17*. 

/)  daAer  sur  htuitlinung  det  aa^eAnin,  da  w^ßlUn»: 
auch  würde  sie  {dit  tehrift  *G6lht  in  den  m^waBendm  ntuf- 
nisstn  der  miüebendtn')  einem  Verleger,  dem  oewinn  von  allea 
seilen  her  guten  geracb  bringt  {dem  jedweder  Arvim  anfnsdte 
bt),  Biebern  vorlhetl  gewSbrcn.  GOthb  60,  3i 
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wo  ile  Obenll  haben  geout 

d«r  meoMhen  gunst  und  guten  garuch.  19,M, 

f)  bildlkh:  der  psaller  die  neil  unter  der  banck  und  In 
solchem  ÜDSternis  lag,  das  maa  nicht  wo)  eineo  paalmeo 
recht  Terstuad,  und  doch  so  trefllicheD  edlen  geruch  von 
sich  gab,  du  alle  frome  hertxeo  aoeli  aus  dea  uobekiodten 
Worten  andacht  und  kraRl  empfaDdeo.  Lotbbi  Mn-erf«  auf 
d*»  ptoJter  bti  Bindstil  1,317;  eben  «in  solch  kOstUcfa  und 
beilsam  ding  ist  umb  fried  und  einigkeit,  dann  es  ^bt  ein 
guten  geruch  von  sieh  und  macht  denen,  so  Tried  nachjagen  . ., 
sehr  ein  guten  naroen . . es  gibt  ein  guten  geruch,  das  ist, 
man  reucbt  es  weit.  MATaBsioa  Sartpta  233' ;  gott . . .  offen- 
baret den  gerucb  seiner  erkentnis,  durch  uns,  an  allen  orten, 
denn  wir  sind  gölte  Nn  guter  geruch  Christi,  beide  unter 
denen  die  selig  werden,  and  unter  denen  die  Terloreo  werden, 
diesen  ein  gemcb  dea  toda  inm  tode,  jenen  aber  ein  geruch 
dea  lebens  lum  leben.  S  Cor.  t,  14— i«,  im  eiudUws  «n  dk 
MÜMkc  bedeutunf  dt»  gott  mlgtßtUgen  krMtdcpfm,  1. 1,«; 
delQ 

geruch  lat  mord.   leb  kann  dich  nicht  uraarineo. 

ScBiLLit  V.2,4U  (dorn  CarUu  6,4). 

vfrf.  wenn  ladj  Hakbeth . .  alle  wohlgerdche  Arabiens  faerbei- 
rufl,  den  h&azlichen  mordgeruch  zu  fertilgeo.  111, 6ia; 

jadatn  thoren  raucbl  eeln  wust,  wie  die  beile  pomeraou« ; 
aber,  Frankralch,  dein  gerucb  lehmeckt  auch  durch  dta  deutsche 

granue.  Lösau  1,9,M, 

die  färbe  und  der  geruch  eines  Jahrhunderts.  KuReaa  10,  SM; 
der  ehemalige  premier- minister  der  grtechlscbeo  hospodare 
in  der  Moldan  und  Walachei ...  mnszte  empUnden, . . .  dasz 
man  an  ihm  den  geruch  einer  abgeschiedenen  fflrstiichkeit 
kaum  erträglich  fand.  G0TBB4ii,  3U:  der  leichtsinnig  trunkni 
griauD,  die  mathwillige  faerbigkeit,  die  das  halb  gute  ver- 
folgen, und  besonders  gegen  den  gemcb  von  prstension 
wathen,  sind  dir  in  mir  so  wobl  bekannt,  an  ioffater  irt; 

dl«  blObl«  dainer  Jugend 
streut  von  sieh  dao  gsruob  von  knnat  und  aller  tugend. 

P.  Flibins  41 : 

berOhmter  leute  gedichlnis  Ist  eine  bel-gUntzende  lampe,  sie 
streoel  aus  und  giebet  von  sieb  nicht  nur  einen  lieblichen 
glaolz  der  tngend,  sondern  auch  einen  aomubtigen  gerach 
der  gottestnrcbt.  Bsakiit  Mcn  Taubmamu  t.  dAnitdk  leliott 
flU.  doctAres,  die  wtteno  stiokent  (duflt»)  vät  demo  stänke 
(wtlftrueh)  bonae  opiniftnis.  Wilubam  13,  S.  geruch  'oifor'  hat 
mk  in  aätr  biidtichen  Mntwnifuiur  «ml  gerach  ^(ama,  ruf  (i.  d.) 
9trmtngt:  der  harr  sehe  anff  euch  und  richte  es,  das  jr  unsern 
geruch  habt  stinckeo  gemacht  für  Pharao.  iMoi.  b,il. 

A)  lur  htttiehnung  ams  mtr  geringen  tluüt,  hauch,  tpur: 
die  heilige  schrifTI,  darinnen  wir  ubirreichlich  von  allen  dingen 
geleret  werden,  der  Aristotiles  nit  ein  kleinsten  geruch  yhe 
empfunden  hat.  Luthbb  adel  Li*;  es  scheinet,  dasz  von  ihrer 
•cbambaflUgknt  nur  ein  gerucb  eines  kleinen  mulhwillens 
herrflhre.  fm.  roienthal  i,  Ii;  wofene  nun  bei  dessen  (dci 
kSuipy  natnr  dergleichen  {dai  gute  tu  ha/fe»  und  dai  lAe  sh 
fOtÄU»)  nicht  aniutreBeD,  so  ist  auch  in  seinem  lande  der 
geringste  gerucb  der  ruhe  nicht,  pers.  haumgarUn  1,2. 

2)  die  genuhtempßndung,  der  gtrudtwnn :  mit  der  smecken- 
deii  kraft,  diu  in  anderr  sprich  hai^t  der  geruch.  Mbcenbbrc 
tOb,  9;  10  fiel  ich  dem  gerucb  meiner  nasen  nach  spüren 
und  urleilen  kan.  Lothkb  8, 2&6*;  wenn  der  gantze  leib  auge 
were,  »o  bliebe  das  gehöret  so  er  gantz  das  gehöre  were, 
wo  bliebe  der  geruch?  l  Cor.  13,17;  ein  woK  bat  faat  einen 
guten  geroch  der  nasen,  dasz  er  einen  keiben  (ast)  oder  ein 
hert  scbmeckl  von  ferren.  Scradk  tat.  u.  paiqu.  3, 13, 33 ;  der 
aion  des  geruchs.  SaöRsiBDBB  TS*;  wenn  man  an  blumeo 
oder  krSntze  riecht,  die  zu  Nuem  begrShnisz  gebOren,  so 
verliehret  man  den  geruch.  nekenphil.  7,3S9  (4,49);  unter 
den  thieren  werden  iosonderheit  die  hunde  wegen  ihres 
emplindlicben  geruches,  vor  allem  aber  der  geier,  gepriesen. 
kaUfiirs  17,443;  der  materielle  geschmack  und  der  geistige 
geracli  liegen  sich  elaander  gleichfalla  eben  so  nahe  und 
eben  ao  ferne,  lant  nennt  den  gerach  einen  eotfemlen  ge- 
Mkinick.  J.  Pact  mtscA.  i.  iOh.  s,  21 

S)  Aul  uiilerselhMM  tmitduu  dm  inate.  gerach  *du/t*  umd 
dem  »eutr.  gerftch,  der  sinn,  edoralu»,  dsa  gerfich  des  sinns, 
odoralio,  die  lasten  des  gerQchs,  tidoratinum  telKflalM,  er 
hat  rin  starck  geröcb  wie  ein  band.  9ll*. 

GEBUCH,  m.  fama,  getchrei,  ruf,  urtfränglidi  das  gerQecb, 
gerOch,  gerfich,  genicbe,  geruch  Senn.*  naeidem  im 

aui§anf  des  mitteUiUer$  die  niiderd.  fem  gerOcht  (>.  d.)  ßr 


I  hoehd.  gerfift  smiicftsl  hu  müteldtultdie  und  uo*  da  au»  im  die 

oberdeutsthe  bücheripratJu  eingedrungen  war,  trieheint  in  kttltret 
gleiOxsam  aU  ntbenform  su  gerüf  (i.  d.)  das  »ort  gerOch,  ent- 
standen dureli  rtin  meehanisehtn  abfaU  des  autlaulenden  t,  wie 
gricb  ßr  gericht,  nich  ßr  nicht,  Rupprech,  ambacb  für  am- 
bacht,  amt  u.  i.  w.  Weikrold  bair.  gramm.  §  143,  al  gr.  $  171. 
wie  beide  formen  gerOcb  und  gerdf  in  der  bair.  gtriehitordn. 
von  1518  «ocA  nebenetnander  geirauelU  werden:  durch  ainen 
gemainen  leymai,  gerOech  oder  geschrai  til.  7,0,  durch  ainen 
offenbaren  lejmat  und  gemain  gerOeff  und  gescbni  tit.  1,7, 
M  weeAtrlii  hei  H.  Saus  gerOch  und  gerflcht  mit  pMeAsr  bt- 
deutuug  in  demulben  gtdkht: 

tnmn,  das  weitaiegeoi  gerbcbt. 
Vb^lllua  der  hoch  poet 
vor  langst  also  bescbreiben  ibet 
lemuDd,  gbrüoh  oder  uewe  mir.  1.3M'; 
das  er  durch  argwenlsch  geiücbt 
nit  uberkumb  ein  Mn  gerbcht .  .  . 
das  kein  bAsi  gbrücb  jm  anOrerwacbi.  398', 

»eOere  beupiete  ufOtr  gerflcht  1, 3.  durOt  vermingung  mit  dem 
bildUA  nrwendeten  mate.  geruch  'sder*  (l,  f)  (frsn;  «iicA  hei 
aem  torliegenden  warte  da$  maie.  ge$Mtda  durdt. 

1)  dat  atlgemeine  getdirei,  die  gemeittma  rede  und  aiiiMi 
aller,  wie  gerOcht  S:  als  das  gemain  geruecb,  niendert  lebt 
und  tigt  man  pasz  {alt  in  Baierland).  AvemiH.  4, 41, 38  Lexer. 

2)  ru^,  guter  name,  rühm,  wie  gerOcbt  4:  ander  aaa  der 
gemein,  so  von  eelichem  slame,  erbern  wesen  und  gutem 
gerucfae  ist.  mon.  habiburg.  I,  1,459  (von  1415);  wo  aber  die 
fQrgenomen  praut  njt  aInes  gueten  gemechs  ist,  so  gibt  der 
biscboir  dem  (diaen)  die  nit,  sonder  ain  andere,  die  ain 
gueten  namen  hat.  /bnlct  rer.  auttr.  I,l,  m  (von  l»ll);  es 
soll  ein  jeder  sdns  geruchs  meer  war  ncmen  dann  des  ge- 
wiooB.  EppUDOBrr  AHlercA  (l&M)  108; 

mit  leuu,  Aiimb,  redlicb  und  aufMcbtlg, 
die  habn  ain  gul  gerOcb  und  lob. 

B.SicBs  14.100.19  KeUeri 
blas  man  nimbt  Kbadan  an  gmeh  ud  ebr. 

13, 241. 32; 

dia^  die  mit  bOcherschreiben  jagen  nach  einem  untOdtlichen 
gerSeb  und  namen.  S.  FeaHs  noriae  encomiom  42;  daa  jbr 
keflscbelt . . .  in  ein  gBi  gerach  kumm.  cAnm.  (I66I)  2,99*; 
deines  namens,  in  welchem  alles  zu  ewigkeit  des  guten  ge- 
mchs  zusammen  stimmet.  Schcppios  721,  des  guten  gerflchts 
autg.  ton  1700;  der  geruch  des  mbms,  womit  sie...CF. 
Wbiszb  latttp.*  ifTK;  es  mag  sehr  aQlslicb  sein,  seinen 
chrisUicbea  gaten  gerndi  lauter  und  rein  zu  crhaitan.  Lissiitc 
13,6»!  «D  bettelmOneb,  der  aber  auch  schon  im  gemcb  dar 
beiiigkeit  stand.  GOtbb  29, 201,  tgl  nd.  gerochte  der  hillieheit 
KRUr  gerficbt  4,8,*  unter  der  zeit,  dasz  unsre  zwo  andlcb- 
lige  nach  Vorschrift  die  weit  erbauten  und  der  gute  geruch 
ihrer  beiiigkeit  sich  rings  um  verbreitete.  Scbillbb  III,  &4&; 
die  hocbbetagie  Trau  itand  machüg  lio  gerucb 
dea  rsicblbumi.  Whund  bei  Campe  3,748; 

er  hat  hier,  wo  er  sich  aufhielt,  keinen  guten  gemcb  zurQck- 
gelassen.  Campb  3,332;  die  regierung  dieses  kanlons  stand 
ein  wenig  im  gemche,  in  ihrem  aufgeweckten  sinne  für  alles 
gute  und  schOne  manchmal  mehr  aufwand  zu  machen,  als 
sich  mit  baushalterischer  bedSchtigkeit  verlrilge.  G.  Kbllib 
^rün.  Ueinricft  (1884)  1,185;  der  doppeWnn  frtU  heiondert  bei 
tdterAafur  aumendung  demtlitk  hervor:  sie  binterliess  in  den 
nasen  ihrer  mitschwestern  einen  starken  gerach  der  beiiigkeit. 
Rabbnbs  (1177)  3,61;  da  ich,  mein  theurer  freund,  gern  mit 
gutem  gerucb  von  binnen  scheiden  mOchte,  ao  sende  dir 
eine  duftende  frucht,  welche  deinen  und  der  deinigen  appetit 
erregen  soll.  GOthe  an  Knebel  516. 

GtItUCH ARTIG,  adj.  auf  dem  geruehitinn  beruhend,  von  ihm 
herüammend:  bei  manchen  (jAier-Jgatlungen  gehen  die  atirn- 
bOblen  weit  herauf,  um  vielleicht  auch  den  sinn  des  geruchs 
zu  versUrken  und  so,  wenn  kh  so  sagen  darf,  ist  ein  groszer 
th^l  der  thierseele  geruebaitig.  Hbrdbb  id.  1, 116. 

GERÜCHELN,  verttOrktet  rflebeln,  rObeln,  wiehern  Schb.* 

^1  ^-  In  Ist  all  den  Aden  gfiln, 

die  vil  gerbcbalnd.  liadmaat  3,019. 

GERGCHEN,  s.  geruhen. 

GERUCHFLXsCHCHEN,  r.  wie  riech  asschchen,  tdaauben- 
pdsthekem  ton  gold,  tilber,  kryttaU,  poruUan  oder  gttcbliffenetn 
glau  mit  tpiritußten  und  wUriechetiden  dingen.  Jacobsso:«  6,  &6b'. 

GEROCHIG,  oder  gspQrig,  wie  ein  tiand  der  wol  apQrt 
Cioli<ids-Frisio8  111*,  1.  geriechig. 
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GEB  OCH  KNÖPFLEIN,  tWw,  wotriiehndt  kuget,  W»»- 
kugel  Kraiibb  S,93*. 

GEBUCHKOSZLEIN,  11.  amn  küttn  mit  «ol^mteA  erfOlt. 
ebtnda. 

GEHUCHLEBIG,  aij.  vom  tenieh  Itbeni:  gerachlebige  1^1»- 
choreD,  geile  Satjri  und  geiumitalia.  Garg.  18*  (19  Sek.). 

GERÜCHLEiM,  n.  dtmtn.  tu  gerucb,  odor  KiÄnbr  »9'. 

GERUCHLOS,  adj.  1)  inodorw  die  f.  Genf  im  138* :  geruch- 
lose dinge.  LoDwic  7«;  geruchlose  hlüte.  Klopstocb  bti  Campe; 
die  samen  (der  tabadilh)  siad  geruchlos,  schmecken  aber 
sehr  scharf  und  bitter.  Orbn  3,  US;  geruchloser  glanxlack 
fQr  füszboden. 

2)  oAnc  geTuehivemSuen  oder  geruduimpfindung :  «iae  ge- 
ruchlose oase.  Adeldeig;  der,  dem  daroili  dieser  kinchbaum 
wohlgerucb  und  träume  gab,  lag  dort  im  drackcDdeo  träume 
geruchlos.  J.  Paol  uri.  logt  8,  HS. 

GERDCHLOSIGKEIT,  f.  fSUiger  mangtl  an  gentdty  an  ge- 
nthmrmSgtn. 

GEHUCHMANGEL,  t.  gernchsmangel. 

GERUCHHEMGEB,  m.  iiar/«mi*r«r  Kbahbr  3,  93'. 

GERUCHNERV,  i.  gerucb<tDerT. 

GEBUCH  QDASTE,  f.  kitinet  hüsekel  von  wiAriecktnden  kräu- 
tcm;  der  kleine  spabn,  den  der  kleine  bruder  zugescbnitzt 
und  den  er  der  scfawesler  hioreckt,  damit  «ie  darum  wie  om 
einen  «ainpraht  die  blumen-staude  nod  geroch-quasta  fDr  des 
kantors  {da  trdtitii}affli)  knopnoch  winde  und  gOrte.  J.  Paul 
MM.  log«  S,  161. 

GERUCHREICH,  adj.  odorifer  Maalkr  170'. 

GEBUCHSACKLEIN,  n.  tätkthen  mü  wOger&ehen  Kribbb 
2  93*. 

'  GEBUCH  SCHÄRFE,  f.  natu  emunctae  Stihleb  nso. 

GEBUCHSEIFE,A»olrwcAnni<m/e:Tileriai  wolschmeckende 
(wolrieehmdt)  wasser,  desgleichen  ambroo,  bisamknüpf,  ge- 
pQcbsaifen.  FiscaAar  tu  Sdieibie$  klotttr  10,667. 

GEBÜCHSEMPFINDÜNG,  /.  ein«  mpfindunf^  i^lAe  wa« 
dvrth  di»  gtmdment»  hat  Canpr. 

GERUCHSHAN  GEL,  «.  maRjfet  on  geruduurmSgen  Filkb 
AUranneikunät  1,3«';  gerucbmangel,  gervchUrngkeit  Caupe. 

GEBÜGHSNEßV,  -NERVE  (ÄpKtuiic),  m.,  jwöAnlicA  im  pt. 
geruchsnenen,  nerven  in  der  natt,  «ekbe  die  tmpßndung  des 
geruehs  ttrunathen;  auch  in  der  form  geruchoerv:  eine  wursU 
Partikel  trifft  den  geruchnerTeo.  Licbtehbbbc  3,117. 

GERUCHSSINN,  m.  der  limi  det  gtnuht»  Ckm. 

GERUCHSTHEILCHEN,  n.  UnIcAffl  da  «wtrAncttdn  duftes: 
nichts  ist  mehr  zu  bawundern,  als  die  ganx  onglaublicbe  feio- 
heit  der  geruchstbellchea,  bisam,  ambra,  zibetb,  bentoe 
können  einige  wochen  lang  grosze  sible  mit  gerucbsthei leben 
antatlen,  und  wenn  man  sie  nachher  «Iget,  bemerkt  man 
entweder  gar  keinen  oder  einen  nur  sehr  geringen  abgang 
om  vorigen  gewichte.  KRDniTa  17,444;  auehinier  fem  gemcb- 
iheilchen  Licbtrhbbrc  3,  lio. 

GEKÜCHSWERKZEUG,  ».,  gtwbhnlith  im  plur.  geruchswerk- 
zeuge,  die  organe  dtt  *örj)*Ti,  welche  i«ir  «n/i/rndiinj  des  ge- 
rucAs  notwendig  rini  Cahpb. 

GERÜCHT,  »  ,  «nverAfirit  gerQcble. 

I.  FonHm,  getdtidtie  und  Verbreitung  des  «ortes. 

I)  da»  mnd.  gerucUte,  gerächte  (mii  den  nebinformen  ge- 
rochle,  itUen  gerichte,  gericht  Dief.  M4*.  ScniLLBn-LCBBBN 
2,73*.  kubn.  reebl  2,4»),  urtpr&ngUeh  mit  langem  slammvocai,  dem 
hotkd.  gerofte,  gerütte  (5.  d.)  entsprechend,  drang  zunächst  ins 
mitteldeuisehe  {vgl  Bech  beitr.  lu  Viimar  17)  und  von  da  in  die 
hoehd.  büeherspraehe;  es  ist  also  «ie  nlcbte  für  nifte,  lachter 
für  klarier,  Schlucht  für  schluft.  der  eigentüOten  mUs^aehe 
in  Oberdeutsehland  blieb  das  «ort  fremd,  »  iasx  es  iir  Butler 
nadidnuk  der  Luthertdun  bibel  von  1623  mit  geschrei,  leilmed 
erlAutert:  aus  dem  fletcA«  gründe  entfernen  es  die  oberd.  aut- 
gaben der  gemma,  wo  sie  es  in  ihrer  vorlagt,  der  Kölner,  vor- 
fanden (s.  unten  1,3.  II,  1)-  dagegen  blieb  es  in  den  nd.  mund- 
arten  heimiseh,  i.b.  mark,  gerüchte  FROHii&r(ii  4,266,  der  form 
tiacA  »1«  brtidlOchte,  braudou/' 273 ;  mrhein.  boesi  geruchcze, 
Dief.  «4',  s.  ge  II,6,c,y  ip.  I6I6;  aiiciev.  geruchl,  ela- 
mor,  strepitus,  fama  Teuthonisla  m\  mnl.  gerüchte,  rfamor 
DiBF.  12fr',  gherucbt,  populi  clamor,  fumutlus,  ttrefitus,  mur- 
mar,  fartemfiitem  Kilian  171%  guter  name,  niAfR,  Umtitferung 
OooUANB  %  U2,  nnl.  genicht. 

t)  rfia  einfaditrt  mnd.  form  ist  rucbte  (1.  d.),  rQchte,  rechte, 
dalur  entMnt  dd».  rygte,  r.,  ictami.  rjckta,  fem.  gerä^t, 
guler  ruf. 
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3)  gerucht  «editelt  mit  geruch  (s.  sp.  31») :  tumulbtari,  gfae- 
rucht  machen,  tumuUuosus,  »ol  gberucfas.  Kölner  gemma  «vn 
1495  Zs"  (toI  nSlauffs  Hagenauer  gmma  von  im  LT'K 

Totus,  vol  genicks  Es',  vol  gerochs  Dur.  ts*;  itamtntk^  ta 
der  bedeulung  *guter  ruf:  wie  ein  eerlicb  gerächt  tä  eriuceo 
sei.  EpPBnDOHrr  Ptutareh  (lU4)  19,  dass  er  bei  den  leuteo  ein» 
eerlicheo  geruehs  wer.  ebenda. 

4)  nickt  hierher  tu  tiehen,  sondirn  eine  ntbemfmm  w  genieB 

'orior,  duft'  ist  gerücbl  in  folgenden  sUUen: 

mhd.  ob  alUr  kriuter  art 

Irueg  ein  gan  ...  . 

mii  aller  «unen  garähte.  mianei.  3. 468"  Hafemt 

nhd.  das  wort  gotts  ist  ymer  beilsam,  oba  wol  den  goUloaea 

eine  giOl  und  gerächt  des  tods  zum  tod  ist  Lothbb  das  o*d€r 

Uti  «iäder  die  himL  prophslen  (iS2ö)  M2*,  in  den  «erkn  S,8i' 

geändert  in  gerucb,  im  ansehluss  an  2  Cor.  2,  l«  ein  geruch  des 

lods  lum  tode,  1.  geruch  i,g,  B^r  Lotbeb  aiidi  gerftclit  gUkA 

geruch  'fama'  (ip.  3749)  an  riechen  anknipß:  wie  aeia  ge- 

rilcbt  reucbl,  so  lauten  auch  seine  büchlin.  1,362',  ffl.  msc* 

was  sind  des  wohlihuns  fr&cbie? 
des  nameOB  wohlceruch  und  liebliches  tarüchte. 

BSUBBT  3. Hl. 

(Brachte. 

«er  gerfichia  »om  reruch  ueonen  «il,  «Ird  «eoir  rcbleB. 
beiderlei,  «anns  ul«it  recht  gut,  pflegt  die  rinnen  rui  («^  1 
lu  quAlen.    Loetti  S,9,l. 

5)  selten  tUht  gerOcht  ßr  gericht  'speise': 
beglückt  I  «er  so  wie  du  Gomorrhens  blutgerüchie 
und  Sodons  saubar-«ela,  so  bald  er  kan.  veiUsit. 
ein  Gosen  reicht  uns  dort  «eli  bestre  lueher-Trüekte. 
woraus  man  gölter-iranck  und  muicateller  prestt. 

GDitTun  1077: 

Biif  umgekAtt  gericht  ßr  gerQcht :  der  ein  gut  geriebt  tchmeleit. 

b/ospAmtu  Hbmscb  1514;  , 

das  bös  gericht  bat  guten  «Ind, 
lleugi  «Ie  ein  adler  gar  geschwind, 

RiMWUDT  taut,  MrA.  (USIl  Itft. 

II.  BedetUung  und  gebrauch. 

1)  lautes  rufen  oder  schreien,  lärm,  getOu: 

mnrhein.  do  de  beiden  in  der  itBl 

Ten  deme  reien  (rwcen)  horten  dat 

gerucbte  laerufe)  also  groU.   XarlMsinet  349.39: 

dal  groisse  gemcbta  in  dem  sale,  25,29; 

dat  wUsan  de  rarsten  alle  samen, 
so  «aer  «tr  uns«  hone  «apeneo 
ind  PreciosB  roefTen, 

dat  dai  uüSB  geruchl»  {{Mgeichroi)  sy.  471,50.81. 

de  beiden  reilTcn  er  gerocbi«  da: 
Freclosal  485,32,  geruchde  479,47; 

tM.  die  bunde  kub  ausi  Fleiidern  (am  sehiffi  kan. 
wie  bald  sie  das  gerüchi  (gerftfu)  Tomam, 
mit  Iren  stsrcken  bürnem.   Soltao  eott*/.  2,7; 

vil  manlch  man  für  Itraunscbwelg  kam, 

do  gingen  die  <Uiii'ffl)gloeken  den  bam  den  ban, 

sie  (die  betagwlea)  aeheuweien  gar  kein  gerucbte  ikruvliruy. 

LiLiincaoH  2,326,6; 

ub  ein  geriicht  ader  vihand  (/'«nd-)geBchrei  ins  laad  qnemc. 
Hwitfh.  1, 6t<(  {Westervald,  von  1495);  Jdrm  der  sfvrmgleckn .'  er 
sloch  an  de  docken  und  makede  ein  grot  gerochle.  sUdlt- 
ehron.  7, 404, 21  {Uagdtburg,  15,  jh.) ;  die  Sturmglocke  soll  sein 
die  mittelate  gloeke,  die  soll  niemand  lauten  sondern  zu 
feindes-  ond  Teaers-zeiten;  da  soll  ein  jedermann,  der  da- 
gerücble  küret ...  zukommen.  Scbott  land-  u.  stadtr,  t,3U 
(Stolpe  in  Pommern,  von  teil);  feuerruf,  feuerlärm:  dal  genublc 
wart  in  (den  branditi/'Jfrn  der  ivri  mühlen)  so  grois,  si  beKm 
anders  die  moelen  alle  verbraot.  slddtecAron.  13, 145,21  (£öJn, 
16.  jh.);  so  balde  der  glockenscblag  geschieht  oder  das  ge- 
rächte gehürt,  sollen  alle  und  jede  bürgere ...  mit  nmcm, 
schulFen,  sprtttien,  bannen  und  was  sonslen  zum  leseben 
dienstlich ..  stracks  zum  fewer  lauften.  Lsys,  wdn.  1U4  N  l*; 
aufruhr:  gberuchte,  (amalliis.  KSIntr  gmtn»  von  1495  Z3';  die 
gerucht  in  einre  slat  machen,  lumuUiiarti  Diep.  fioi*  au  der 
HSlner  gemma  «m  1607,  uffruor,  geschrei  oder  uOlauff  maeben 
Strastburger  gemma  von  1518  LL7';  und  seint  mit  eioer  mirk- 
lieber  groszer  procession  komen  auf  das  rathbauis  mit  einem 
groszen  ungebeir  und  geruicht.  städteehron.  u,  94u,  22  (Kob, 
von  I4S0;  landgesehrei ,  londulurm  gegen  rduber.*  fuhren  lu 
lande,  woltea  beule  halten,  da  war  ein  gerächte  und  glocken- 
scblag von  bauren,  da»  der  rSuber  edel  und  unedel  etwa  1* 
gegriffen  «urden.  Ts.  Seibert  cAnmift  mm  1S7B  bei  Tilmai  SU; 
Urm  beim  steehspitl  am  fastenabeni: 

kk  bfd  wju  mj  doch  bedyedea 

dat  gerucht  uader  u  Ifeden,  WiBaiTatAt  I62S: 
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als  äi*  naehrichl  von  dtm  herannakendtn  etttutt  m  itm  In- 
ijgtrua  Ntutt  tinlrilft,  trhOl  licA  «r  frtudtngitAni: 

ei  mtn  eiu  gsruclii  Ib  der  itai.  »17; 
getdirei  unS  lärm  jeitr  art:  vangea  an  gemeialicb  mil  luiter 
siiiuioen  zo  ruifTea,  singen,  spriagen,  mit  iea  Tuesseu  klap- 
|ieren  ind  mit  deu  headea,  dae  mit  si;  luaicbea  gar  ein 
«roUi  serucbl.  HAtrF  pÜgerfahrt  138, 20;  rUffea  und  blasen  mit 
posaunen,  macbeo  ein  ichrecklicb  gerQcbt  woon  sie  Iruucbea 
werden.  H.  Stadbn  rm.  qt  (Ktltb.  ifi67  3,u');  mit  gerucble 
der  batunen.  leben  tti$  htiU  Frani,  SJ  bei  SciiiUEi-LOBaeN 
2^Tti  «abe  die  knen  und  doleo  über  den  waldi  fliegea  und 
groM  gArflcbt  macben.  Aimn  U; 

kh  kör«,  wl«  mich  dfineki,  «ui  den  Leiieiatea  enden 
ein  ilmllch  laut  lerfinbt  lOn  maulern,  rosi  und  mann. 

A.  GiTvuiua  um)  t,M»; 

viel  geracblB  (imwri,  gtiduti)  micheo.  Kubbb  2,  BS*,  vtrgl 
gerufe  «. 

i)  im  nä,  rtcbliUbtn  a)  das  not-,  hülfs-  oder  itiergaehrei, 
unter  weUhe»  dtr  auf  der  Aat  trlappte  verbrechtr  verfolgt  und 
«nr  fftridit  gtsdileppt  «uräi:  sve  so  nicht  ne  votget,  olse  man 
dal  gcfflcble  icriet.  Saeluenti^gel  I,fi8, 1  Hmeytr,  md.  ds; 
gerAchte  Wtitke,  die  mm  Saeksentpitgil  abhängigen  obtfd.  reehlt- 
iücher  umgehen  das  ihn*»  frtmdt  tcort,  indem  sie  et  durch 
gericht  judictum  u.ä.  enelzen;  swer  aiUt  envulgct,  und  nacb 
wane  einen  man  an  Ecbriet  tod  geribtes  balben.  Schuiaben-- 
Spiegel  c.  ti  Gengier,  swer  nibt  envolgel  als  man  scbreit  vur 
gericbtea.  Deutsckensp.n;  alle  die  binnen  deme  gericble  ge* 
seten  lin,  die  eolen  dar  lo  belpen  dre  dage  bi  ir  selves 
spise,  or  sie  dar  to  geladen  werden  mil  gerückte.  Sachun- 
spiegel  3,  CS,  2,  ob  sie  dar  zu  geladen  werdent  mit  gericbte 
Dtulsehensp.  321,  mit  des  riblers  boten  Schuabentp.  Waeker- 
nagü  124  rar.,  mit  reble  133,  mil  gerihte  var.;  im  nolfaU  Über- 
tragen sie  es  durch  das  linnenltpreckende  gerufe :  wert  aver  die 
wenet  oder  die  sasne  [der  Wende  oder  der  Saehse) . .  mil  deme 
gerücbte  vor  gericbte  gebracbt.  Sacheentp.  3,70,2,  mit  geruffe 
vür  gericbte  pracbt  Üeutichen^.  im  Schwabenspiegel  ist  die 
tteUt  weggelassen,  da*  aUe  Attintidkc  rrcAl  dagegen  bietet  in 
ünem  falle  gericbte  'dmipr';  bewjset  ein  man  syne  wunden 
eime  scbeppeo  adir  tzwen  und  sehrjge  kein  gericbte  nicbt 
Doeh  clage  is  deme  riebter,  Atr  mag  wol  abe  treten,  du 
her  ajner  amertzen  nicht  envordire.  3, 49,  tma  immer  gemfle 
(i.  d.).  dieser  notruf  hiea  auch  das  wapengerucble,  nacft  dem 
müMaUerliehen  not-  und  hülfsgeichrei  wAfen!  wAfeaä!:  {«er) 
wopengeruehte  niakede  sunder  noet.  veiith.  3,122  (Westfalen, 
von  1M4) ;  wan  men  ein  frouwes  persona  vorkrefniget  (not- 
xüektigt),  dat  se  scbryet,  ropt  und  dat  wapen-gerachie  tolget. 
de  luide  boeren  id  und  de  nobler  und  dat  voick  se  reddel. 
mtfries.  tandr.  ron  1746  t,C2;  m  Oberdeutschland  tagte  man  dafür 
gescbrei  (<.  d-),  land-,  w&fengescbret,  «um  beacbreieo. 

t)  Mfteimdere  aber  dat  klagegetehreit  mit  welchem  abdsim  die 
riehierUcke  hSife  angerufen  wurde,  elamor  judieiaUs,  judiciarius: 
mitt  ne  sal  niemanoe  dvingen  to  nener  klage,  der  he  nicbl 
begunt  ne  bevet.  scriel  avcr  be  dat  gerQcble,  dat  mnl  be  lul- 
vurderen  mit  rechte,  wende  dat  gerOcbte  ia  der  klage  begin. 
Sacksensp.  1,62,1,  vgL2,iA,  wo  die  fdUe  aufgeiähU  werden,  in 
denen  man  mit  gerücbte  klagen  miuitr;  bei  notxudit,  diebstahl, 
raub,  mord  und  todtsehlag  {das  magdeb.  recht,  der  stadf  GSrlitt  im 
j.  ia04  vatgetiieiU.,  bei  ScHOTr  1,  SI,  schreibt  bei  der  wiedergdie 
dieser  getetttiehen  bestimmungen  dur^gtheuds  geruftc,  nur  m 
art.  III:  ob  man  en  beabriet  mit  deme  gerücbte,  «dArciul  der 
Deulidmtp.  mf.  aueÜt  kter  ebbigen  mit  gericbte  UersetU  und 
der  Sdmbensp.  wiederum  die  gmse  tteUe  Hiergeht) ;  so  trage 
he  wedder,  oft  dat  genichte  vor  der  clage  scole  gan  odder 
de  clage  vor  deme  gerücbte.  so  vinlme,  dat  gerücbte  scoh 
Torgan,  went  it  is  der  clage  begin.  so  bidde  be,  dat  bet 
Serien  mute,  so  sprict  de  ricbler,  be  gunnes  em  wul,  oft 
is  eme  not  si.  so  scrie  de  sacweldige  seUen  over  N.  iinde 
oTer  sine  unrechte  vullesU  ridUtleig  33,  l,  wo  die  Osehatser  hduhr. 
dwdittu*  garutte  (■.((.)  hat;  aweük  de!  begrepen  wert  daghes 
eder  nichtcs,  dat  eehal  me  don  mit  glierocbie,  unde  schal 
ena  vorebringen  mit  gberficble.  Lkibriz  serqir.  3, 43&;  Daniel 
der  «05t  von  Gota,  or  geleilsraan,  reit  von  on  {den  Über- 
fallenen) stille,  awigende,  das  ber  kein  gerücbte  machte  bisz 
kein  Erfforle . .  bette  her  ein  gerücbte  gemacht  in  der  czit, 
so  were  das  lantvolk  ufT  komen  und  nocbgefolget  in  der 
pQege  zu  Eckersberge.  Stollk  Ihüring.  chron.**;  wer  es  da; 
der  bischoff  von  Hildenzbeim  zucbUclich  in  die  kircbe  geen 
und  in  keinen  eUl  «teen  wnide  und  Ma  elaga  oder  gerucble 
IV. 


machen,  so  uiucbte  man  in  inlassen.  JtRsabii  FranA^.  reidis- 
carresp.  1, 41S  (ran  1438). 

9)  gerQcbt,  getchrei,  gemeine  red,  sag,  ein  red  die  tmdfr  dem 
gemeinen  volck  herumb  gehet  Exnelius  sylva  M2',  dat  gemein 
getchrei  Disip.  J6':  ah  or  dat  gerocbte  der  oveldai  Vi>l(;ede 
{nadi  Magdeburg).  »UdrtcAron.  7, 33'^,  26  jahrh.) ;  sich  erhub 
also  ein  gerücbte,  die  eleinmol  helle  zu  fli  wassera.  Michelben 
tAQr.  rethttd.  134  {Erfurt,  um  im);  lieszen  ein  gemein  ge- 
rückt luagaeo,  als  wolten  sie  ana  dem  lanl  ziehen.  Wilmolt 
V.  SriatuHft.  46;  ist  auch  das  gerodne  gerQcbt  gewest,  man 
slelle  mir  dermaszen  nach,  dasz  ich  dem  bad  nit  wobl  ent- 
gebn  «erde.  Huttbr  &,  39  M. ;  wie  bald  der  werber  fall  durch 
das  gerucbt  auszbracli,  versamlele  sicli  die  freOodiscbaft  der 
cntleihleo.  ScHAiDtRBEiszEa  Odyss.,  summarium ;  das  geruchte 
ist  Beer  irüglich . . ,  dem  gerucbt  und  reden  der  menseben 
wer  nit  sicher  tu  glauben.  ErrEKDOBrr  nutarck  (I&34)  Mi; 
wenn  nun  jemand  . .  übel  gebändelt,  davon  ein  gerucble  und 
gemeine  sage  gebet.  Asricola  spr.  Ml; 

denn  wea  du  grficht  tum  buben  mscbt, 
der  bleibt  leln  lebenUng  veracbL 

frotdim,  3.1.1,  HuS*; 

wann  ein  ilffenllicb  gerQcbte  von  einer  person  laster  er- 
schallet und  lautbar  wQrde,  welches  doch  noch  ungewisse 
und  unbekant  wSre,  soll  der  prediger  dieselbe  nicht  mit 
namen  auf  der  canlzel  nennen,  magdeb.  ktrehenordn.  von  lesi 
c.  22  §  17;  weil  dero  bobe  gaben,  Weisheit,  güte  und  letd- 
seligk^ . . .  ao  weit  in  allgemeinem  gerücbte  sind.  Opits  1, 
vorrede  8';  mündUeh  verbreitete  ua^rMt,  künde,  seitung:  und 
noch  do  sie  waren  an  dem  weg,  das  gerübd  kam  in  David 
sagend;  Absalon  hat  geschlagen  alle  sfln  des  küoigs.  bibH 
1483  146',  2  Sam.  13,30,  wo  Lutbeb  ebenfalls  das  gerüchle  Über- 
seilt;  es  kam  ein  gerücbl  von  Tirhaka  der  Hören  kOoig, 
sagend,  er  ist  ausgezogen  wider  dich  zu  streiten.  Jet.  37,9; 
da  sie  das  gerQcbte  bOret,  das  die  lade  goltes  geoomen  war. 
1  Sunt.  4, 19;  von  einer  predigt,  die  doch  der  kOnig  aeihs  nicbt 
bOret,  sondern  nur  das  gerüclite  davon  vemam.  iKrie  3,196*; 
gieng  Dicht  jüngst  ein  gerücbte,  dass  dos  feuer  eine  atadt 
an  der  ^ente  verwüstet  habet  Scbulbb  III,  395(J[abaIe  2,2); 
sieh  leb  kaai,  ob  du  etwa  gerOeht  vom  vater  mir  aageit. 

Voss  Odgtt.  i.in. 

4)  der  'ruf,  in  welchem  ma»  in  der  kute  mund  steht,  gute 
wie  böse  fioeArfde:  gherucbl,  fama  eil  nonxn  malarum  et  bo- 
naruffl  rrruffl.  Kölner  gemma  von  U9b  i  t*;  gerucbt  oder  leumot 
voe.  I4S2  Is'.  ml';  wider  dieselbigen  {verfolger  der  rechten 
rhriilen)  ist  dis  ein  scbrecklicber  psalm  (t09.),  denn  er  (lucbt 
und  veikfindigt  so  viel  ubels  den  feinden  Christi,  das  etliche 
diesen  psatm  haben  ins  gerDcbt  gebracht,  das  die  münch  und 
nonnen  jn  aollen  beten  wider  jr«  fnnde.  Lutbbb  3,  SM*;  da» 
er  ausz  dem  voibergehenden  gerücht  {ruf,  weither  der  sehrift 
vorausgehl)  und  dem  inball  angemerckt  habe,  dasz  derpasquil- 
lant  mich  ebrenverlelzllcb  angegriffen  habe.  ScBUprius  62i. 

a)  der  gute  ruf  oder  name:  wie  er  [Joseph)  im  kerkerlage 
und  i>ein  ebre  und  gerQcbt  jm  genomen  war.  LoroBa  4,214'; 
man  sol  niemand  sein  ebre  und  gerücbt  nemen.  40&*;  und 
ist  damit  (mit  dem  achten  gebot)  unaerm  gerücht  und  unscbold 
eine  mawr  und  schütz  gestiSI.  S,  3ts*;  well  ancb  mein  ge- 
rücht gnugtam  entschuldigt  ist.  4, 319* ;  das  gerücht  ist  kOat- 
licber  denn  gros  reichtbum.  tpr.  Sal.  n,  l ;  der  glaube  leidt 
keinen  scbertz,  also  das  gerücht,  also  das  aug.  S.  Fbarb 
tprichw.  2,4':  ein  eerücher  mann  liiget,  das  er  dem  gerocht, 
das  eerlich  von  im  uszgescblagen,  allezeit  genSg  thSu  Eppbn- 
D0BFFPIularcA(l&34)ö88;  zur  bescbutzung  unser  ehren,  guter, 
gerüchts,  berkommens  und  alands.  DiiFKNaAGB-WDiuaa  6is 
[Frankfurt,  von  1511); 

die  mUtgonii,  das  arge  tiiler, 

das  jedernani  gerikcbi  verloiiei.  WauBaaLiH  SM; 

wir«  da  die  ichaniz  ein  mal  versehen. 

so  Isu  umb  dein  gerücht  getchehe>.    Hbhucb  1615; 

zur  rettung  meines  gerücbtes,  welches  wegen  voriger  über- 
eilten editton  aich  mercklicb  verletzt  befindet.  Opitz  yert.  S&; 

ar  bauin  (du  welbi  nach  gerachie 
und  nlebl  nur  naeh  geeichte.  TiOsao  8,8.37; 
ein  redlicher  mann, 
sein  rulim,  der  han  bestehn,  und  sein  gerücbt  Ul  Sehl, 
wer  dieses  aigt  was  wahr,  und  üleies  taut  wai  recht.  3,9,3; 

ich  will  Teuer  und  holz  zusaromenlragen ,  die  bistoriscbe 
flamme  recht  grosz  zu  macben,  wenn  «s  auch  abermals  . .  der 
scbeiterhaofen  meinea  pbilosopbiachen  gerflcbts  sein  sollte. 
HEBbza  9, 19  BempeL  ~  deulUcher  durdi  ein  beigtßgtei  adjee- 
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(»um,  gutes,  ehrliches,  unschuldiges,  onladeliches  gcrOcbt: 
guet  geruclit,  adoria,  eit/0|^um  TVtüAonubi  IM';  ois  dem  wail 
verdeintm  goiden  geructit,  dat  he  oae  sich  gelsisseo  baiu 
lUiUdir.  i4f  m,  34  (KSIn,  1499) ;  du  bekennest  wal,  wo  gudea 
gerochle  der  hillicbeit  de  bisscop  Floridus  bevel.  dialogi 
Grcforü  wsf  {lb.jahrh.)  bH  Schilleii-LObbbr  3,73',  vtraU  im 
geruche  der  bcitigkeit  steben  ip.  3i50;  die  eer  und  gut  ge- 
rQcbt,.  des  römischen  kanigs  bewart  und  beschirmet.  Goldast 
rtiehshandl.  3t  (vra  1192) ;  icb  bab  weder  gut  noch  gelt,  beger 
auch  der  keines,  hab  icb  gut  gerücht  and  ehre  gehabt.  Ldtbeh 
1,  u':  sehet  unter  euch  Dach  sieben  mennern,  die  ein  gut 
gcrücht  haben,  ap.  gtieh.  e,  3;  das  auch  disze  schetzung 
e.  t.  g.  letzten  tagen  so  vili  gutes  gerucbls,  naraea  und  gunst 
beraubt  liaL  brief  von  im  bei  Dan  l|X  (trte/lr  I,1S);  lon 
einem,  der  guts  gerfichts  wci-e,  ond  doch  anders  tbet.  wtrke 
S,33t';  die  eins  guleo  leumden  oder  geruchtes  wereo.  Emskb 
rider  dat  unthrisHUlu  buth  M.  iutAm  an  dn  d.  adel  Ii', 
$.  73  neudruck;  ein  frumer  und  goltfarchtiger  man  ood  gutes 
gerüchtä  bei  dem  gantzeo  volck.  ap.  gttch.  19,22;  in  einem 
guten  gerilcht  sein,  Stibui  1632;  ein  gut  gerdcht  machet 
das  gebeine  feit.  ipr.  SaL  15,30.  26,25;  ein  gut  gerücht  ist 
besser  denn  gute  salbe,  freti.  Sol.  7, 3;  t8  groszer  reicbtumb 
und  gutem  gerucht  kan  niemanlt  KtaDell  kummeD.  Epfen- 
noarr  Piutatth  HS; 

»Is  daa  deia  tut  csrBcbt  wirdt  kreackan. 

B.  Wauib  4,46,37; 

freilich  hat  die  kirche  ein  gut  gerficbte,  wenn  mao  mit  war- 

beit  S3(!et:  die  lerer  und  diaeoD  io  diser  Stadt  seind  fein 

eins  unter  eioander.  Hatbksidb  Sar.  333';  one  bemelignng 

einet  guten  oamena  und  gerächtes.  dUHtteiii  403*; 

ein  weib,  dsi  gerne  trlnckt,  ipelt  unversehens  auu 

Ihr  ehr,  Ibr  gut  gerOcbl.  Lodad  2, 3, 34 ; 

eitern,  die  eben  nicht  reich,  jedoch  bei  jedermann  ein  gutes 
gerOcbte  bitten.  FtlmbuTg  9,  ii ;  UU  möglich,  dass  Ich  also 
meinen  guten  namen  nod  gerttdrfa  aoll  schnihtern  hören. 
Houiac  lutttp.  (1748)  1,  »1 ; 

und  seid  Ihr  fsul  Im  kern,  was  sachi  flir  gut  gerflchie? 

nCCKilT  11,48; 

das  Zeichen,  da  got  mit  sine  dtoeren  beide  samt  unschuldlc 
gerucbte  wolde  geben.  ttUrbuoeh  77,37  Palm;  leb  wil  mein 
untadelicbes  gerdchle  mit  dem  lasier  diesea  uodaneka  olcbt 
beOecken.  &t.  Bims»  JfarMnit  30; 

es  kennt  ein  jeder  wol 

mein  ehrllcbet  gerficbte, 

dsi  ehrllcb  bleloen  lol.    Orni  3,7b. 

b)  grotuT,  Aoftn-  Tuf,  rühmenda  gertäe  im  fott«,  niAm,  an- 
MAca,  ihre:  er  hett  gern  ein  grosi  gerflcbt,  capfal  fanam. 
Alb.  iiX*;  predigt  {U&nur)  erstlich,  daa  er  Jm  ein  gros  ge- 
rächt machte.  Ldtbbi  S,  l2«';  so  waa  doch  Coelleo  niet  van 
so  groissen  roime  lad  gemchl,  ran  richdomeo  und  wn  eir- 
«irdicheidea  als  at  nn  is.  ildAMAr.  IS,  SS7,  u  (XMii,  mii  14»)  ; 

mhd.  wtpllcb  KSbcrd«  nnd  vrAuHcb  sueht 

die  sIdI  TAr  aller  weh  gerucht  (nnd  ineAr  alt  aller  weit 
nAm).  Bonsa  edtlit,  06.33  Benecke, 

iagegtn  bei  Pfeiffer  in  der  ursprBiifJjckM  fattuitg  ist  aller  winJe- 
keit  genucht;  nd.  s;n  gerochte  wart  gdireidel  «fde  unde 
feere.  diai.  Greg,  m*  bei  ScuLLBft'LOBBKR  2,73*;  md.  io  der 
zeit  bArle  Herodea  tetrarcha  da;  gerikcbie  Jbeau.  etMngtlitn~ 
Übenetiung  bei  Haupt  9,373,  dagegen  ger&fte  m  (14.  jahrk.; 
Ldtbei  zu  der  leit  kam  düS  gerächte  von  Jhesu  für  den 
Tierfarsten  Herodes.  Matlk.  \i,  l) ;  sein  gerQbde  gieng  aus  in 
alles  Syria.  bibel  iVü  47 1',  NaUh.  4,24,  sein  gerucht  erschal 
in  das  gantz  Syrieulond  LaiHSH,  vgl  Marc  1,28;  Mardachai 
war  gros  im  hause  des  kOniges,  und  sein  gerOctite  erschall 
io  allen  leadcm.  Esther  9,4;  sein  gerächt  kam  weit  ans. 
Xekron.  39,13;  da  die  kOnigin  von  tteicharabia  das  gerächt 
Salome  höret.  9,1;  «elcha  wir  dann  als  ein  gewalt  des  hei- 
ligeo  bepstlicben  stSts  in  hohem  gerficbt,  reicbtumb ...  er- 
halten. ScBiDR  lol.  s,  73, 20 :  wird  sein  rObmliches  gerflcht 
und  guter  nähme  etwas  lerflnstert.  Bdtscbst  PiitAiii.  414;  das 
gute  Liefland,  welches  ..  unserm  Teutscblaude  an  kQnsten, 
reicbtumb  und  gerQcbte  nicht  weichen  solle.  P.  Flbmimc  86 
L^tnberg; 

seil  in  die  feder,  du  lu  schreiben, 
durch  welches  dein  gerflchte  kan 
In  ewigkelt  bernecb  beklelben.   Ürm  2,203; 
wolan,  deosetben  tohn  den  Ich  d[r  Dicht  kan  geben, 
wird  dein  gerächte  dir  verleiben  nach  dem  lenen.  2,40; 

freier  kfinsta  wIssenscbaDt  aber  gibt  ihren  tiebbabem  nichts 
als  famam  et  famem,  genicbl  und  dHrfnighelt.  ScBorms  429; 


■war  k&noen  Ihr  eerfichie 

durch  ewige*  gewichte 

verewigen  die  ticbter.   Loqad  3,6,13; 

ein  ungewohnter  lug  .  .  . 

der,  nach  propheteti-ari.  dir  ewiges  gerfichte, 

etn  hohes  altenbum  und  iteies  gluck  Tsrhebu. 

CAKtTi  6t; 
twar  noch  lu  ciOckMch,  weisen  wunden 
bei  dem  gerfichte  plau  gerunden, 
er  hascht  Ihn  doch,  den  edleo  mum. 

HAhmged.  (in?)  II; 

mich  run  die  weligesehlebie,  ahnenmhm, 
und  des  ■erOehlai  donaernde  posaune. 

ScaiLLii  V,  1,70  (rfoni  Xnrios  2,3). 

c)  böier,  ibier  ruf,  vermf-,  fXte  nachrede,  vgl  berOchteo  «Ml 
berdchtigen :  dat  irre  ein  den  anderen  zo  leste  dede  . .  usme 
rade  setzen  und  in  in  ampten  und  gaffelcn  lieszeo  zo  ge- 
rucbte machen  (in  &he\n  ruf  bringen),  itädteckron,  12,2§3, 9 
(Köln,  11.  jh.);  darom  wart  der  buscbof  zomich  ind  machde  zo 
gerucbte  einen  geboren  Gulcher  {Jülicher).  13,171,19  (IS.  jiL); 
da;  icb  In  grosze  gerucbte,  Unglauben  {miieredit)  und  kommer 
kommen  bin.  Di8f.-WDlckkr  613  (Frankfwt,  ib,  jft.); 

nli  Olm  In  bösen  diogeo  j erQchL 

keiser  Mammitian»  Mr  (ISM)  >.  194 ; 
mancker  flrecher, 
der  sieb  an  kein  gerQcbte  kebrL 

ßiKeWALDT  lauU  surb.  (162))  1»; 

das  (erOebt  tödt  den  man.  S.  Funk  qirM».  %  lo';  wird  rie 
dann  ein  geschra)  machen,  ao  wollen  vir  sie  verlassen  nod 
über  sie  ein  gerficbt  macbeo.  Beins.  Jcl.  *.  Bbaunscbwbio 
Sui.  1,3; 

ein  solch  gerficbl  babi  ibr  (eapeüu), 
dsss  Jbr  predigt  nher  die  lalt 

SisuBB  Um.  S8.S  ntndntkt 
belt  man  dich  für  eloa  losen  man, 
wUta  olchi  haben  dlsi  gerficbt. 

BlLLSiCB  Grobtanai  30v 

mit  der  warbeit  sein  die  landsknecht,  dasz  sie  keiner  kstzea 
bedfirffen  ood  wol  selber  mausen  kOoneo,  loa  gerücht 
koouneD.  Kiacaoor  wend»im.  i(»s*; 

dn  bist  verrsbnt,  es  ruht  anf  dir  die  seht; 

es  hat  du  reich  dich  in  gerficbl  (verruf)  gebracbL 

FssiLiGatTK  gee.  ged.  3, 133; 

d<u(IicA«r  dvrcfc  hintitfügiing  etttci  adjtüivi  wie  böse,  sebftnd- 
lich,  garstig:  infamit,  rQchtig,  der  ein  bös  gerücht  hat,  bösen 
leumut.  Als.  Iii*;  diffamare,  ein  hose  gerucht  machen,  nd. 
en  hose  gberochte  makeo,  eotruebügeo,  benichten  Dikf.  tBO' ; 
das  dann  nit  allein  gemeinem  haotwerck  ein  pOs  gerflehte . . 
brioget.  NtnA.  poL-wdo.  239  Baader;  ein  solche  Terwegena 
oder  leichtfertige  persoo  von  bösem  leumut  und  geiHchU 
Curoliiui  ort.  25,  von  pOsem  leUmat  und  gerucbL  bamb.  «l 
brandenb,  haltgeriehtsordn, ;  auff  das  dirs  nicht  ubel  spreche, 
der  es  höret,  und  dein  böse  gerflcht  oimer  ablasse.  J|pr.  SaL 
26,10;  durch  ehre  und  schände,  durch  böse  gerücble  und 
gute  gerachte.  2  Cor.  6,  S; 

es  Ul  gross  ding,  I^eond  In  der  ooi, 
doch  grftszer.  rreund  bist  Io  den  todt, 
in  bOseo  grfieht  freund  blnder  rOckea, 
die  drei  machen  ein  feste  brücken. 

B.  Waldi)  E*.  3,11.49. 

eine  diej  wol  schön  war,  aber  ein  böses  gerucht  hatten 
FiscB&aT«A).S3;  aonsten  hat  sie  ein  gewallig  boses  gerteble 
hie  In  der  stadl.  Ukiiii.  Jou  v.  Bisorscbweig  384  Holland; 
ein  könig,  welcher  der  Ungerechtigkeit  halber  allenihalben 

ein  bOsz  gerächte  hatte,  pers,  rvstnih.  1,12;  eine  registratur 
wegen  Annen  Marien  Brauoin  bösen  geröchts.  neu*  miUkeü. 
det  thür.-sächs,  vereint  9, 86  (von  1689) ;  in  bösem  geröchte  sein 
Kbahüi  2,93',  einen  in  böses  gerQcbte  bringen  Kaisen  2,t30*; 
eine  magd  von  diebischen  und  garstigen  gerfichte.  PsÄioaius 
glückstopf  ;  sollen  sie  dein  spotten,  das  dn  ein  scbendlicb 
geröcht  haben  müssest.  Hesek.  n,  &. 

e)  «n^itfet  gtrtdtt  unbestimmte  soehricU,  mmor  incerti 
autor/t  Heniscb  1&24:  heymetick  gerucht  makeo,  ruimtar«, 
rumipcare  Dm,  503*  au«  dem  TeuOwnista;  alsu  kam  dat  ge> 
rechte  under  de  papen.  Mdteekrm.  7,399,7  (Magdrb.,  13.  jk.); 
der  teulTel  aber  lirachte  hierein  (in  dut  bedrohte  Wittenberg) 
ein  erschrecklich  gerückte.  BocKNBiCBn  bei  IIoaTiEr>Ba  &70; 
da  das  gerücht  (ron  der  gefangennahm*  det  kurfürtten)  tu  uns 
kam.  &7I ;  wann  ein  geröchte  wegen  einer  missetbat  ent- 
standen, bat  der  richter  zufOrderst  wohl  zu  erkundigen  und 
reiflich  zu  erwägen . ob  das  gerfichte  beallndig  oder  un- 
beständig sei.  magdeb.  poL-ordn.  von  1698  e.  60  {2;  stsrck 
gerOcble,  fama  eonttans  Hihisoi  1515;  lalseh,  ongewisi,  er- 
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tllebtftas  gerflebt  STists«  tesi;  ein  nncDTCrllssIget,  anver- 

bfli^es,  leeres,  scbwacbes,  niegnodes  (UvU)  gerUcbL  Kiaft 

deuUtk-laL  wb.  iOH;  ei  ergab  sich  freilich  sehr  bald  aus 

deD  leilungen,  dasz  die  ganze  fabelhafte  reise  des  bODlgs 

von  Preusieo  ein  bloszes  uDgegründetes  gerflcbt  gewesen. 

Chamisso  Ap  »9;  einen  plao  auf  ein  blosses  gerflcbt  {hi») 

aufgeben.  GOm  19^12; 

dich  linieht  ein  fabelhaft  garfichu 

ScBiLLia  X1II.3U  Ütmgfr.  v.  Orr.  1,8): 

>o  werden  EnglaDils  reiode  alle  walt 
erfbllfln  nll  gehasilgen  gerDcbieo.  XII,440; 

eine  so  beispiellose  geringscbatzung  aller  kaiserlichen  be- 
fehlemuszte  endlich  den  nachtlieiltgen  gerücblen,  wovon 
langst  schon  ganz  Deulschland  erfüllt  war,  glauben  bei  dem 
kaiser  verschaffen.  VIII,  »3;  was  für  hSszIictie  gerücble  ent- 
slandeo  wSren ,  wie  ihr  diese  zu  obren  gekommen.  JacoBi 
WMennr  2,93;  bei  den  abscheulichen  gerOcbten,  die  bereits 
nber  die  veranlassuag  der  klage  in  Toik  berrschteo.  Heina. 
V.Klkist  (1S&9)  3,268; 

and  mit  wahren  KerDchiea  ersonnena  wild  darcb  einander 
■iebn  bei  uuienaen  um.         Voss  Outä»  v«r».  51.10: 

es  erbebt  sieb  ein  gerflchle,  gebet,  brritet  sich  aus.  Stcir- 
aaci  2,391;  ein  geriicbt  entsteht,  kommt,  verbreitet  sich, 
legt  sieb,  Terstummt.  Kaarr  deutsdt-ht.  wb.  1035 ;  das  gerflcht 
verlearet  sich,  das  gerflcbt  gieng.  er  w9re  todt.  SriBLsa  1632; 
dis  gerfichte  lief  eilend  von  hause  zu  haus.  Zbsbr  ^itenat 
(iSn)  6«5; 

ein  schlelcheBdes  lerlkcbi  durcbltufl  schon  l&ag» 
die  »all,  dais  Dmßrl  Iwaoa  aobn  noeh  lebe. 

SeaiuiB  XV,1,44S; 

welch  ein  gerOcbl  lAuri  durch  den  lagerplalt. 

II.  T.  Kliut  aerrmannttehl.  4,9; 

unter  den  soldalen  läuft  das  gerOcbt,  das>  . . .  Fatma  werkt 

13, 182 ;  es  ist  ein  gerflcht  erecbollen  durch  die  gaatze  Blatt. 

AiKi  Ui*;  ee  taucht  ein  neues  gerächt  auf; 

aa  loht  du  gerächt  die  eraekhuerie  iiadt  jdurch. 

Voss  Väv.  An.  4,«Mi 

ein  gerflcht  jagte  du  andere,  dnea  war  abenteaerlicber  als 

das  andere.  Gotthku  7,  SU;  so  wogten  die  gerächte  bin 

und  ber,  wie  vor  einem  gewliter  die  wölken  darcb  einander 

geben.  S60;  ee  kommt  ein  gerOcht  Ubers  andere.  Stiklu  103; 

«s  mebn  ekh  das  garikehL   GSni  S,M  (Iphtg.  &.1); 

daa  gcrdcht  ist  Inmer  pSazer  alt  die  wehrhdt.  KOitb  fprwh- 

wMer  ao47; 

aa  war  du  gerikehl  lelbat  nniar  der  wahrhelt. 

Voss  OmU  vtrm.  3. 10; 

das  gerächte  sagte  wunder  von  ihrer  achOoheit,  indessen  war 
doch  niemand,  der  sieb  rflbmen  konnte  sie  gesehen  zu  haben. 
Wiei.AiiD  9,319;  waa  aagen  sleT  'nichts,  sie  was  das  gerOchte 
lerbreitet/  Lessinc  3,183;  ein  gerücht  von  einem  aussprengen. 

StULSa  in2; 

die  Immer  gleiche  ruhe  meines  köDl» 
kann  die  garfichte  mBchilg  nledersehlageD, 
die  sich  die  Ibteruog  erlaubt, 

ScBiLLsa  T,2,38T  (doK  Carlas  3,4); 

man  trug  aieh  mit  allerlei  gerflcblen,  und  munkelte  dies  und 
das.  NnsXos  mdrtft.  s,  ll9;  ee  entsteht  im  reiche  der  schalten 
eine  grotze  bewegung  Ober  die  gerfleble  von  Friedrichs  Ibaten. 
KOMK  brüft  itr  Sdiietiier  W, 

aiene  ein  gerflchl  omher  von  meinem  dasein,  .  . 
"    "       *  Scan««  XV,i.4l3i 

mlitrauend  dem  gerdcbl  von  anterm  lode. 

IUI. 34»,  vgl.  VTiBLAn»  Im.  ^S48i 

EsrAcbi  ist  eine  preife, 
D,  Bireraucht.  TernuthunK  blftsi, 
nnd  fön  *o  lelchien)  KrllTfl,  da»  logar  .  . 
die  Immer  sirelfge  wandelbsra  menge 
dranf  ipieleo  kann.  Schlicbl  Shakt^.  0.186. 

^  dos  gerOcht,  mi  im  grund*  schon  in  nnigen  der  ofrm  aR- 
gtßkrUn  beitpiek  (das  gerflcht  geht,  lanft  %.$.«.},  gern  all 
fcrsfRlieA«  oder  gÖUliches  weien  gedacht,  mei$t  nach  dem  Vorgang 
wn  Virgib  tdtädening  der  fama.  An.  4, 173  fg.  und  tnelomorp*. 

da  ging  ein  Troh  gerflcbt  vom  bof  lur  itadt  hinaus  .  . 
da  ihat  daa  rr&hltcha  gerfleble  seinen  muDd 
mli  lachen  auf  und  iprsch:  wer  bist  du?  ihu  mir  itondl 
und  Jenes  aprach:  Ich  bin  du  traurige  gerflehte. 

ftOcsnt  13,  ISO; 

alsbald  macht  das  gerflcht  aleh  aaf, 

die  gruae  poat  durch  Uhjea  m  tragen  %.».  v. 

ScHiLiilTi,393; 


dt  breitet  daa  gerflcht  sein  IIQgel  au»  lum  Oug. 

0.  T,  B.  WssDia  Goitfr.  V.  BuOian  30, 101 ; 

Ihr  ruf  drang  auf  den  Oflgein  daa  gerflchtes 
dnrcha  gerne  land  bla  in  des  fflralan  obren. 

WitLANO  tuppl.  2,  63 ; 

eine  schanze,  dahinter  man  sich  gegen  die  «urrpfeile  des 
Ifisterzflngigen  gerflchtes  lu  bergen  pflegt.  Mosäds  märchen 
3,  iiQ;  gerflcht  (runicur),  ganx  mit  tnngen  bemablt,  tritt  ein 
(und  tpriehl  den  prt4og).  ScRLKEl  SuUutpearet  Heinrich  IV., 
3.  theä; 

du  lausendifloglges  gerflchi, 

ermflde  nie  im  rahm  der  seilen.   HtciDORx  3,ia7; 
der  ehren  kind.  der  prelsi 

Teneui  dir  einen  hrants,  den  trigl  dir  das  gerfleble  (dfe 
dffenilich«  mainung} 

auch  itit  entgegen  schon.        P.  FLiBiiia  48; 

krieg  ist  die  loaung  unsrer  leii,  .  .  . 
nur  Deuttchland ,  man  la  blui'gen  reiben  (a.  krlegsi  eise), 
schont  lut  einmal  den  odem  des  gerOcbM  (dar  tende  de* 
lieschrh£ttea), 
iniiseiMfin.  Lp*.  1110  209  =  MrcBABiia  uerke  1, 181. 

GERÜCHTE,  n.  die  ruhe,  der  ort  der  ruhe,  entsprechend  der 
form  ragen  ßr  ruhen  bei  LoTnan  und  Albbhus  m3*:  habe 
mich  begeben  in  das  stille  gerfleble,  zum  geruhigen  sludiren 
der  heil,  scbrift.  Lutbbb  bei  Bbcigb  weügach.  7,318,  aber  in 
DB  Wrttes  ausgäbe  der  briefe  1,510  tteht  daßr  dai  pari.  ad}. 
gerügte,  *.  unter  gerohen  4,fr,/  tp.  S703;  dUcr  nid.  gerflde, 
ort  des  RturiiAens: 

da^  si  dl  relaloge  dort 

vuadin  Dich  der  nddo 

dA  beim  an  Irm  gsrüiJe.  JaaoicaiR  391.19. 

GERÜCHTCK,  R.  AiRRilw  Friscb  3,  m'  aus  Fetufeni  Fra nJwn- 
frer^rr  cArtm.  06,  des  ffitkktm  tlammei  um  rQcbeln,  «wikern. 
I.  dieses. 

GERDCHTHEILCHEN,  s.  gerucbstbeilcfaen. 

GERGCHTIG,  od;,  famoau,  eelebrii  Hbüisch  1»4,  »of  Rech 
«nJ.  gbenicbtigb  Kuian  ni',  des  atterdem  audt  'iNmuItuoitu, 
lurbidut'  bedevtete. 

GGHOCHTLICH,  ado.  wk  gerflcbtweise,  naOt  einem  geriOa. 

GERÜCHTTRiGER,  m.  famiger,  der  new  gescbrei  auff 
bringt  Dastp.  Jo',  gerflchttrager  Es'. 

GEBOCHTWEiSE,  adv.  durcA  <i»  gerflcht  {.S) :  gerüchtweise 
verlautet,  gerflchtwelee  ist  bekannt  geworden,  daaz  u.t.m. 

GEHUCHVOLL,  Riif  gerveh  «r/HUt,  stark  und  angenthm 
rieekend : 

du,  der  in  aeineo  erbreich'  allen 
museo  genichrolle  ismpel  weihte  I 

KÜTTnaa  bei  Campei 

ein  hllngend  meer  von  Uedem, 
gwoehvoll  Oberwaht,     GOna  K,  103. 
GERDCHWERK,  r.  rtf«dk<naerk,  tgl  gemcb  t,d  ip.  S748: 

macht  RUt  mmchwarcfc  In  dem  sal. 

*    •  H.S*ciis3,3,t0l'. 

GEBUCHWORT,  n.  wort,  dai  eine  art  oder  abstufung  des. 
jeritcfc*  beiti^net:  unsere  armuth  an  geruchwörlern  bei  un- 
serem reicblhum  der  zunge.  J.Paul  vorseh.  der  Asth.  3,23. 

GERUCK,  R.  tüekenü&eke,  tvüeüivum  tu  mhd.  rucke,  rücbn  : 
rindbacken  sauber  auszgebeintf  gcrnck,  hammelskflpf.  Garg, 
59*  (»0  Seft.). 

GEROCKE,  n.  tuha.  nrb.  tu  rflcken;  oAn«  Rmiaut  gcruck, 
»rdiufenin;.-  daj  ew  das  teezund  und  zu  kunRiclicb  an  ewren 
glimphen  und  em  ewiclicb  ein  geruck  precht.  eopeibuch  der 
gtm.  stau  Wien  116  (eon  1468). 

GERÜCKE,  leüA  der  frösche  und  leklangen,  i.  gericke  2. 

GERUDEL,  n.  eubtl.  verb.  tu  rudeln,  heimliek  tagen,  tthweix. 
grudel,  schleithendet  gerücht,  gertde,  dai  lekneU  «aUtfAf,  «ad 
ebenso  sdtneU  wieder  nachtdtt  Staldbr  3,281. 

GERUUER,  R.  i)  eoUectifum  tu  rüder,  dat  ruäerwtrk  Esbb 
(mAr.  wb.  3,331': 

wendet  er  llnka,  anan-ebend  dem  bord,  dai  genider. 

Bagcisbn  poel.  werke  1,01: 

wibrend  mit  IVohem  plloteogesang  dem  doppelgeruder 

masi  die  harmonischen  schlage  der  mulhanrelieade  HordtTank. 

73. 

2)  «itit  eer6.  a)  w  radern,  anhaltendes  oder  sdüethUt  rwdfm. 
h)  tu  ruedern,  Mrmen  See«.'  3,63,  ahd.  hruodjao,  mhd.  rfleden: 
mhd.  ir  (d«r  krdAcR)  geschrai  und  auch  ir  lotterlicbs  gerfider. 
der  inintK-/iiI*n#r  IK;  noeA  nhd.  mundartlich  daa  geruder,  das 
geldrme.  ^ 

GERUFE,  GEROF,  mit  umlauf  GEBÜFE,  GERCF,  i.,  tubit. 
verb.  lu  rufen,  mhd.  gemofe,  «d.  geiftfe,  nd.  gerßpe  SoiiUii- 
LOBsan  3,18*.  tbr  OooBNKaiT^oouuH  1,819*,  mni.  gheroep 
KiLian  III*. 

336« 
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t>  lautu  rufen  und  icArricn,  Um,  mit  geruR«  gerOcht  i: 
gani^cfofflor  DiEi.  12&',  gerAE^  gachrti  EiiELios  somenel.  SS; 

md.  Ha  vreuda  iit  kamea  ta  eio  lait 

«B  clageUchaB  gerür«.     poM.  100,42  tfabi; 
mlt  miehalem  gcrtf« 

greif        den  aldta  pibeit  bd.  |im>.  178,60  Ei^i 

daj  Ut  der  FraDtAsen  gerAfe  (fitdtttehrii^  Lohn  und  Malier 
S8^.  UMT  M  Lbxh  Mdür.  197;  da  wart  TOn  eime  judea  ein 
klain  •tainiehui  geworfen  nf  di  moDttrancien . .  da  wart  ein 
gerufe  mide  ein  geacbrei  ober  di  juden,  da;  si  smelichea 
doU  blebeo.  Limb.  ehr.  19, 12  Wyu;  gerOfTe  und  geschrsi,  oreAw 
da  kia.  vertint  in  Würtburg  22,  HB  [ton  1443);  davon  ein  solicb 
merklicb  genif  und  schreien  aferst&nt,  das  dem  kuniklichea 
BDwalt  iD  keinen  weg  stQnde  zu  erleiden.  Wüts.  t.  Sehaumib. 
HS  i  die  auw  und  die  iungen  ferlin  liefen  . .  über  die  pfaffen, 
ober  die  begynen..,  ao  da;  da  ein  geruf  und  ein  geacbrei 
ward  Tun  den  alten  begineo.  Eukntp.  «.  H;  da»  ist  ein 
todtar  wolf^  maehaD  ir  dam»  so  ein  geriaK  TS;  ala  ar  (Eck) 
daa  bort,  waleb  ein  geruff  and  klappern  ward  tod  im  ge- 
bSrt!  CiaLSTADT  M  LuAer  1,148*; 

fOr  angit  erflkliia  de  den  himmfll  mh  farfiK 

D,  y.  B.  Wusn  ArüM  28, 51,7; 

dlti  soInwAaa,  dbi  geriUT  von  alimm  lu  silmme  rinnt, 

GMfr.  von  BuKjon  20,17.  0,31; 

kein  reobtei  lehwelgeD  war  nocb  recbt  gerfiffa  da.  2Q,&1; 

faaato  nicht  ein  gerttf  da,  uttmiim  tinnu  et  aeuU  damas,  man 
kan  vor  dem  gerufe  [ululatui  et  ilr<pt(w)  nichts  hören.  Stielbr 
1028;  die  nacbbaren  haben  des  aterbenden  gerufe  (gannitum 
MiUm)  weit  geboret,  ebenda;  inswischen  kam  ein  cameel- 
Ireiber  mit  ballem  gemfll  per$.ltammg.9yii  ein  groat  geruffe 
madien.  RiDuii  Hl*;  da  treten  denn  stracka  leute  auf, 
rufen  und  acbaltan:  ^attkinn!  glattkinn!  und  dicu  gerate 
und  gescheite  . . .  Klopstock  12, 70. 

2)  umgehendtt  ferafc,  landgetehrei ,  me  gerflcht  S:  ob  ein 
gerftffe  nber  in  cbnmt  AUprager  ttadtr.  109, 2&  Röttkr  (u.  jh.) ; 
weress,  da;  einicb  man  besoget  were  lon  den  bürgern  vor 
ein  gelute,  eder  vor  ein  gerufe  von  deheiner  sacben,  der  mag 
dune  sin  unscbutt  mit  zwelET  sinen  msgen  binnen  dry  wecken 
{wodten)  na  der  bezieht,  weuth.  l,  640,  2t  (Rhangauer  landrtdu, 
14.  JdtA.,  am  BoDaiHR  024 A<);  wer . .  (leinerlai  IjmSt  oder 
geraf  n^te,  daa  yemana  dodorcb  nrslon  mohla,  daa  eta 
ftolich  persona  usaetzig  und  nit  schon  (rem)  sin  aolte.  Slrais- 
hurger  poL-ordn.  5b  Bnuker  (is.  jiArh.};  also  ist  ein  unter- 
scbid  under  gemeiner  acbtung  oder  opinion,  nnd  ger&ff  oder 
fama,  wann  gemeine  opinion  macht  etwo  ein  recht,  aber  des 
gemein  gerAff  oder  fama  nit,  doch  bestehet  das  selb  geröff 
oder  fama,  biaz  dawider  bewisen  werden  nag.  Tbrclkr  lotenn). 
(1644)  114':  so  oin  gerAff  entatebat,  das  einer  gelt  oder  gut 
gonoman  (dardk  hutednng).  HS*;  als  mancherlei  anleflmbden 
and  gerAff  biazbar  antstandea  und  fOr  mich  kommea,  das 
Mlicli  unholdan  {kean)  in  diser  barraehaft  annd.  106*. 

S>  der  nf,  in  wHehem  m«r  tfeU,  «m  garOcbt  4:  Olen- 
spiegel..)ieBz  oiergen  gSteo  gerSff  binderim.  EuUntp.  e. 64; 
m  prelat,  ein  regierer,  eio  prediger  und  der  geleichen  per- 
soDen,  welche  äoer  gemeind  vor  sind,  die  selben  sOllent 
wollen  ein  gät  rSmricb  gerAf  haben  und  sich  in  jrem  leben 
and  wandel  also  ballen,  das  ire  werck  dem  gerAf  entsprechen. 
KBiBtRSBaac  Meinp.  12*;  sein  lob  und  geruff.  pott.  2,10;  der 
lorbeerbaum  hat  disz  geruff,  daa  kein  welter  darein  achlecht. 
Bock  kritUerb.  642. 

4)  gtrihmt,  vgl  garScbl  1  am  tndt: 

mä.  mit  mlcbelem  gsrAfe 
berünaie  ticb  geoOger, 
wie  er  als  ein  klüiter  • 
OBch  ktAge  lOle  uberstelc    pau.  286,4  Edpke; 

»d.  bA  mftkd  d'r  'n  gerAp  {geprahie,  auß^e»)  fan.  Doorniut- 
KOOUUK  l,ois'. 

GERDFFEL,  ».  9iripf€,  $.  geriBel  (aasierhalb  daa  er  nicht 
wiaae,  ob  aolcbea  aehadena  daa  acheloiengeraffel  ein  orsacb 
saL  AfMivreeefWflfli  te«  1697  im  bmls  da  ßrtttn  n  Yienburg 
i»  Büdingen). 

GEKCFTE,  GERUFT,  mit  umteut  GEROFTE,  GEROFT,  n. 
tiamor,  ahi.  gehruafti  (s.  jahrh.),  mhd.  geruofte,  gerfleHe,  md. 
gerAfede,  geröfte,  gerAfze  Germania  10,3(17,  t.  ge  11,6,^/ 
tp.  1616,  mnd.  gerÄpete  ScniiLRa-LOssBN  3,73*. 

1)  lautet  rufen  eder  tchreien,  Idrm,  Behalt,  «u  gerQcbt  1, 
gerufe  i:  dA  macbele  er  ein  gerei|e  und  ein  gerufte  ober 
seale  lobanoML  pred.  70^  tt  Leguri 


>la  machten  eio  garuofle  dS.  tief,  rdmtkrm.  Itttl : 

Jdsum  brtcbten  al  dk  bin 

mit  garüfade  über  in.    pau.  63,60  Hak»; 

aA  Dane  wir  die  brüdere,  da;  si  in  eollacien  ir  sweifea 
telden,  udir  von  iraamen  dingen  Ana  gerAfte  freches. 
itaftUfli  dei  dmtdun  ordent  eap.  iS  Btnnig  (KSnigAerg  tsaa) . 
ir  horeo  bleteai  bUsen: 

grOs  gerüfle  di  wart.  EneU  176,10,  garOfe  Mr.,- 
ih  was  gerAffede  (geräfta)  sA  gr^t  (M  der  bodksMf). 

346,20  var.i 

noch  appent.  grAeOl,  der  tdrm  durch  rufen  Tobleb  »»*- 

2)  hülftgesthrä,  «m  die  RocAbarn  lutammensurufeny  swr  ser- 

folgung  dei  übetthiUen  «.*.».,  wie  gerächt  2,a: 

{Ott  der  mwkgraf  mit  den  bürogm  iu  kämpf  gtrtt^ 
die  iturmglolie  man  oA  «Acb, 
«B  soll  diu  sui  lauter  (idkonde)  bin, 
das  ai  gein  dem  einan  man 

des  cerAafiai  dob  enbarten  {,4a»  geeekrH  eHtoAM). 

WoLvaAi  miOi,  114,11.  MT.  farsafla^ 
genicbte«,  dB(  geruefü ; 

fl  samten  sich  hin  an  ir  roten 

mit  gardfede.        paedvnal  217,7  Bahn; 

awere  da;  gerufte  rufll  nach  eime  lüderere,  deme  aoJio  toI^ 

alle  die  das  gerufte  borio.  Gfrtöwr  reehüi^uk  S,  17  XAUv 

(«crtpl.  r«r.  luiat.  1) ;  ist  is  also  das  ein  man  gewoodet  win, 

geKbrjel  her  das  gerufte,  unde  begryfet  her  den  man  and 

brengit  her  in  vor  gericbte.  Iwi».  redU  S,  i ;  do  sacb  ick  in 

selbir  und  aelbir  besebr^rgete  ich  in  mit  deme  gerofte.  S,n; 

welch  man  wunt  Witt  btooaD  wicbbilda  unde  schriel  b«r  da* 

geryfte  an.  »sAm.  »ieUtlAveU  eas  1381  61  TfUtter;  qam« 

«n  dyp  odir  ein  morder,  dem  man  volgete  au;  «ar  atat 

gericbte  in  ein  dorf  gericbte  mit  gemfle.  htumt  t.  JfayJe*Tf 

107;  ein  man,  den  sy  mit  gemfte  yagetin.  ebenda;  ich  {äidftrt 

daneke  gote,  beire  her  ricbter!  und  euch  und  den  bideriün 

leutin,  dy  mir  cza  hülfe  koraen  sein  nnd  meinem  gerofte 

gevotgit  habin.  166;  er  rif  mit  Inter  stimme  'ir  Üben  börgere. 

kummet  uwer  etat  czu  hQIfe,  das  di  nicht  cznslArt  werda 

üm  eins  boesen  menschen  wille.'   ein  deme  gerAfte  ands 

geschreie  quam  alles  volg  in  der  alat,  alzo  dae  in  kämt 

husie  bleib  weder  wieb  noch  man.  md.  h$.  da  ApelUmmt 

Tyrvt  ta  den  mäthtiL  d.  d.  geuUtehaft  in  Leipng  V,2,  t.  73,30; 

alle  dy  in  deme  gericbte  gesessen  sint,  dy  snllen  bf  dec 

lantricbters  gewette  dorczu  hehnlCfen  sin  (an  der  urMr%9§ 

der  hvrg),  by  ores  selbea  kuste  (bek&^iung),  ab  sj  mit  ga- 

ruffte  dorcEU  geladen  werden,  weme  da;  geruSte  okht  wer 

CSU  wissen  worden  «.*.».  OMLorr  dtif.  i,Sie. 

3)  üagegetehrei ,  ml  weldhcnt  die  käife  det  rwUm  nr  ke- 
strafung  des  fitcUAdibri  angerufen  wurde,  wie  gerflebt  3»  b; 
bescbuldegM  man  in  (den  uegOagtrer  und  nUtkMigm)  mÜL 
geUogea  ane  gernfte  adir  tiatir  geacbrei,  so  eotget  ber  is 
selb  drille .  •  beacholdaiet  nun  in  ndt  gernfl«,  ao  antgeil  er 
is  selb  Bebende,  kuim,  tetid  |^S2;  dornt  aal  im  dar  nebter 
dirlouben  ayn  gerutte  {gaehrei  über  den  räuher) ,  so  naf  er 
ctagen  eine  bantbaftige  tat.  3, 02 ;  dy  oncb  einen  toten  tut 
gericbte  breogen  unde  vorwinden  wollen  mit  ksmpbe  adir 
ane  kamph,  dy  sollen  clagen  mit  geraffte  dorcb  dy  hanthatte 
tat.  tdeht.  weichbädreekt  von  1381  60  Watther;  gesebit  ungericbta 
jmande  an  roube  adir  an  wunden  «dir  des  glichen,  schriet 
denne  der  syn  gerofte,  so  ist  das  gerofte  ein  begin  dar  clagc. 
JSagdeb.  fragen  3,1,1;  so  frage,  ab  das  gerofte  vorderklafa 
snile  syn,  adir  dy  klage  vor  dem  gerafte  geschehen  anUäi, 
so  vint  man,  das  gerofte  aulle  vor  gesehen,  wenoa  is  ist 
der  klagen  ein  begin.  so  bitte  ber,  das  her  schrien  müsse, 
so  spreche  der  ricbter,  ber  gunne  is  im  wol,  ab  is  im  not 
■i.  80  schrie  der  sachwalde  zcetber  obir  N.  und  obir  syna 
unrechte  volleist,  also  tu  zcn  dem  andern  male  nnd  xcu  dam 
dritten  male,  so  frage,  ab  her  syn  gerofte  also  scu  rechte 
geraten  habe,  also  her  syne  klage  mit  rechte  stellen  nnd 
tun  möge,  ridtttte^/  216  Homeyer,  Osehalier  kde.;  bei  gewtuer 
offeobahter  bandhafiter  tbat  ist  das  alte  tentsche  bannrecbt 
Qblieh  gebliaben.  aolcbea  baoBrecbt  bestehet  bei  li^nog  dea 
ordMitlieben  hocbnolbpeinlicben  halsgerichts  darin,  dasa  der 
anktSger  hervor  tritt  ood  bittet  ihn  den  frobnboten  zu  leihen, 
dasz  der  frohnbote  seine,  des  frohobolan,  geschliffene  waffa 
aussiebe  und  ihme,  dem  kiSger,  mit  gewapneter  band  vor- 
trage, und  wann  solches  der  ricbter  vei^Onnet,  alsdann  gehet 
das  geruSte,  das  ist  das  zettergeschrei  dreinabi  also :  letlar 
aber  N.  als  thater,  dasi  er  N.  wider  gott  und  recht  vom 
leben  zum  lode  gebracht,  oder  sonst  diese  oder  jene  UDlhat 
begangen,   dieses  banarecbt  nennet  man  sonst  ancJi  acfet- 
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ffertebt,  bMChreicn  det  QbelthUera,  geraft,  sette^tchr^ 

der  frohobote,  so  das  leltemifTeo  Tcrricbtet,  wird  geoanot 
der  blutschreier.  Schottel  von  unttrsehiedl.  rrcAtei  (l«7l)66; 
eine  klage  mit  gerfline  anstelleo.  STBiitBAcii  3,306.  Hathb  010; 
das  gerflft  ist  der  klage  aofang.  Eisilsin  iprüA«.  m. 

I)  rMnrwfo  gtred«  im  vvti«,  grotter  ruf,  wie  gerflcht4,6.' 
uod  gieog  ft;  sId  gerAfle  icubaot  ia  al  gebärde  ilandteha(t) 
tialjlee.  md.  evang.-ührrt.  bei  Haupt  9,288  (II.  jahrb.). 

GEROGE,  n.  tvba.  MTb.  SM  rflgen,  *nklag€t  ftcscfcuMvmif.* 
dasi  doch  das  gerfige,  das  seiaer  gnaden  im  rOcken  mocbt 
an  die  kaia.  mai.  gebracht  «erden,  mtlssle  genommea  arin 
worden  dareb  seiDer  gnaden  persönliches  daraein.  kurf.iotuis 
bri  MiURCBTHOR  op.  2,49  Bretuhntider. 

GEBOGEN,  ftTstärkUt  rügen,  gehekttidi  aiiwtfen,  anUagtn, 
«iAd.^eräegen :  wer  da;,  das  der  Torst  {durch  waldfretler)  ver- 
hAwen  wnrde,  das  er  (förster)  es  nit  gerfigeo  kOnde.  vntM. 
4,1fr  (von  t882)i  darum  daaz  sie  ihn  gerngteo.  Frisch  2,  m' 
ow  cfncr  Amdidkr.  de$  mem*  Uü.  in  4tr  kii^  MbltolAfk  «i 
BtrUitt  Matth,  n. 

üEROGIG,  GEBOGUCH,  GEBOGSAM,  s.  garahig,  gemhlleh, 
geruhsam. 

GERÜGT,  s.  gemht  mttr  geniban  4. 

GERUH,  od;'.  ruAif  .*  thet  kaioeo  gerüben  •cbiaff.  Scbaidkn- 
BC1BIBR  31*;  nngerQg,  iinruAi;  H.  Sacbs  3,131,141  Tlttmaim. 

GEROHEL,  gtidirei,  tuhtt.  veri.  lu  rQbeln,  riehtl», 
fntnUMt  wtcA^m  Scri.'  9,96,  vgL  gerObel  und  rQcheln:  da 
ward  eiD  groszes  gerOhel.  EuUiup.  cap.  ti. 

GERUHEN,  9tTMUrkttt  ruhen,  i.  d.,  mhd.  geruowen,  genioo, 
gernao  (wiUrbtitA  47,11  P.),  anvfteiM,  gerftn  {MarkmHtt  8,4&), 
mid.  genawea. 

1)  räkn,  Mindun: 

mhd,  (das  Ir)  feruot  nieh  luwer  arbeil.   Em  9W; 
der  kfisao  sali  slntn  frlunden    räneode  gle. 
Hegne  nm  Trontje     In  nie  gsmowen  11«  {tioi*  Um 
kein«  nhe).   Hib.  825,1: 

do  verdroaz  sine  rittere,  du  er  also  i4l  f8r  und  niemer  ge- 
rSwete.  KaiiioaiorBli  ia  Mitedm».  8,963,»;  ger&wen,  eon- 
qmnmt,  aequiumt  Hulh  III',  geruhen,  ^iaetn  did.  Gtnf 
i«8»  188*;  iDdeOsen  geroben  nuioe  genei^n  hcrreo  and 
franen  ooeb  ein  wenig  und  erwarten  follents  den  aotzgang 
dieses  lustigen  acfaauspiels.  Scsoch  aud.Ubfn  iu(fi,  3);  noch 
n  ObmdeuUditaitd  f^lkk  Adbldiic,  s.  b.  teh»äb.  gruben,  au$- 
ruluH  SciHto  439. 

2)  rukig  $tin,  lieb  beruhigen :  mnd.  wenne  ik  betrachte  mine 
leren  man,  de  erslagea  sint,  so  kan  ik  nicht  gerauwen. 
magdeb.tehölftn^.m,l  bri  ScaiLLsa-UlBaiK  2,13*;  geraben, 
«nif  ttiMi  sufnidtn  uin  Albi  Vll*. 

8)  TtAen,  btruhtn,  wnntitr«  m  n  atiqua  SniLBt  lOSS:  wolle 
die  harzo^  meinem  herm  die  Moldn  wider  goU,  recht, 
gehahr  uod  biDigkcK  TOrbiiten,  so  garuhete  es  auf  ihrer  ver- 
antwoTtmig.  Scnwemtcniit  1,314. 

4)  dos  part,  geruht,  ancA  geragt,  gerOgt  eiütprtchtnd  der 
form  ragen  ßr  ruhen  bti  Lurnsa  u.  i. mhd.  geruowet, 
geruot,  wird  nilfaA  adjtttimeh  verwindtl. 

a)  (uugtruht,  friith,  vgl.  gramm.  4,70:  ger&wel,  riquittu», 
gerSwater  und  im  gleotz  gefaracbeter  acker,  twmaefti«  HaaLBB 

170  ;         jgg,  boten  dfl  bereitet  «art 

gemote  prert  und  ninwe  klelu  Hain.  Beafl.  104.9: 

aiaer  der  nmb  ain  prr&od  gen  Rom  eilt,  der  braucht  Til  roas, 
so  bald  aiiiB  mOd  wirt,  niinpt  er  ain  andere  fOrsich  das  ge- 
rSet  ist  KBiBBBSsKac  lehiff  der  pen.  sV;  dn  gemwet  ross, 
«g«iiB  reeras  Hekhci  t5S3; 

dat  er  Ae  fflsalga  bat« 

gerdwetar  ritter.     iMbsfp  ftram/'.  8301 ; 

zfibant  kam  der  knnig  Ton  Bebem  mit  400  halmen  zB  heire 
di«  w«eDl  gerSwet.  CtosBRBR  m  lUdkehrm.  8,  88,  34 ;  ein 
gnrSweler  barst  (lekar).  KOiticsHorsR  tbenda  s,  688, 28;  mit 
aeln  gernweten  and  geordneten  leoten.  TiciDs  6«  Frokspbrgkr 
kritgA,  t,9^;  (ieh)  glaub,  wann  wir  geruhet  gewesen  wflren, 
wir  wollen  NQmberg  auf  solchmal  erobert  haben.  GOrz 
Bbbl.  &8;  und  waren  sie  auch  geruhet  und  wir  mOd.  U; 
um  snl  den  kflntftigen  sonuner  im  feld  desto  gerubeter  zu 
ersdeinan.  SimpL  3,83,31  Xiirt; 

bUt  du  geruht,  kann  leb  dich  wieder  aendsn. 

Tibcb  &,513. 

»)  nAe  Mnd,  nMg.   a)  btnkift: 

k«u  (er)  stiB  welb  In  rechter  bAt. 

ao  wir  er  Ia  den  rin»  gerfib  UXmaaiR  l,U,i8i 


donnnb  daj  rfe  gote  mit  ganibtan  herzen  deate  bag  gedienan 
mugeo.  ScaDmiti  j41faKit  d^  nr.  10B8(wiil3ftK);  wenn  würde 
ich  meiner  absolution  gewis  und  flbarkem  «n  geruhet  ge- 
wiaseoT  Luther  t,  Ml*. 

ß)  in  ruht,  unbeuhiftigl ,  ohne  arbtit:  e;  mobte  onch  ir 
swester  Hartha  niht  erllden,  da;  si  geruowet  sa;  zuo  ansers 
b^rrea  fae;en.  Berth.  v.  Rbcensburg  iil. 

y)  voU  äutterer  und  innera  ruhe,  ungeüM:  Caljpso  (Aa(  tts 
niat)  AMa  bberreden  können,  das  er . .  bei  jr  tia  gcr&wets 
siebers  Mrendes  leben  het  wollen  annemmen.  Schaidbh- 
rbiszer  «0rr.8*;  bab  mich  also  begeben  in  das  stille  gerAgta 
stodiren  der  fanligen  sehriR.  LimBB  k-,  i,  fiio,  s^  gerflcbte 

tp.  81G8; 

ein  fein  geri^e,  aülles  lehn. 

RincwuBT  laet.  Wßth,  80t; 
so  wird  dir  golt  In  dieien  lehn 
ein  fein  gerügte  aalirung  geben.  W; 
«er  aber  keine  empier  bat  .  . 
der  kan  gerügt  d»  seloe  pOegn.  lU; 
in  flloen  licbeni  gbrulao  leben.   H.Sachi  3,3,61*; 
das  lUe  ellteraucbt  dich  verlleu,  .  . 
denn  heai  erst  ein  gemete  e.   U,9S  Cellerf 

leb  kan  und  mag 
haben  gar  kein  gerut«  siundt.  14,134.13. 

8)  unangtfodan,  «nvtrtehrt:  so  ist  doch  die  inner  sebat 
{«all)  bober  dann  dio  euszer  and  Ist  noch  gemct.  Dfliu 
btfeitigung  D2. 

a)  «sbeMlifl,  in  unffUtBrUm  rediUMen  beitts;  TOlvert  der 
(ktägtr)  niht  In  drin  Togtesdingen  mit  ainer  elage,  so  aol 
iener  (beiilirr)  mit  elme  eigen  danne  ger&ct  sin.  Aug^urgtr 
ttadtr.  von  1310  13S  Veyer;  da  nam  baiser  Karl  gelt  von  dem 
f  00  Mailani  und  liesz  in  gemt  sitzen  aller  sach.  tUiUtckron. 
10, 129, 15  (la.  jahrh.)  i  dog  er  {Fritdiieh)  kOnig  Ludewigeo  ge- 
rSwet  lies.  KOrtiGsnorEN  ebenda  8,468,16;  sie  begunden  der 
Sachen  gerut  sitzen.  2, 12fl;28;  welcher  seine  perkrecht  ein 
jar  uod  tag  uoersprocben  bei  einem,  der  inner  landes  won- 
haft ist,  in  nutz  und  gew«-  gasessen  ist,  mag  er  dai:  be- 
ifügen als  recht  ist,  der  ist  hinfnr  danimb  gen  meoigklich 
geruet  iilr.  «mfA.  6,411, 18  {Sttier,  IS.  jahrh.);  das  wir  alles 
in  langer  gerügter  besitzunge  und  rubiglicben  gehabt  haben. 
Mantrfc.  SAtetieni  1,43S,30  GrÜnh.-MaTkgraf  (vm  1453). 

^  iberhoben,  befreit:  leule,  die  von  allen  dienst  und  aller 
Steuer,  die  si  uns  schuldig  sollen  sein,  gerawet  und  Trei 
suleo  sin.  mm.  boica  9, 143  (von  ISIO). 

c)  ändert  gerftbete  side  neuer  anx,  4,  IIS,  et  bedeutet  ge- 
rauchte, raiiA  gemaehttj  i.  gerSucht  2. 

GERUHEN,  äUer  iiAd.  gerftcben,  geruecben,  obd.  nbd.  ge- 
rnochen,  md.  gerAchen,  miid.  ger&ken,  gerSken,  gerüken 
Schiubi-LObsbii  3,13*,  dwtiuau  tu  trenntn  te*  dein  vorigeti. 
et  ist  verstärktet  aAd.  raocban,  ruachen,  rflcftiteAf  nehmen,  ie- 
torgt,  bedacht  wtn,  mAd.  ruocben,  md.  rAchen,  rflcben,  aUs. 
rAkjan,  rnokCan,  mnl.  roecken,  ajp.  rtcan,  lor^,  prtu.  r6hte, 
altengL  rekken,  engl,  reck,  aUn.  roekja,  Hor«.  r&kja,  tieh  um 
etwat  k&mmem,  din.  rOgle,  »arten,  pßegen;  abgeleitet  vom  ahd. 
mkd.  mate.  ruoch,  fem.  ruocba,  ruoche,  oeÄMaien,  lorge,  torg~ 
üehe  pflege,  vgt.  audt  ruchlos  ttiid  vermcbu  'alt  die  abttamwMing 
det  Wortes  dem  tpradibnnuxtttin  nicht  wukr  MmHg  «or,  sr- 
fotgte  die  anteAiiiiiHi  an  ruhe  und  rohen :  ob  ^llcicht  gotles 
gate  geruwet  dein  seele  zu  ersuchen  und  Jr  bosz«  gebaa. 
Ldtibr  3,280'; 

o  got,  gerahwe  nlcb  so  FAbren. 

WacBBsauH  18  Cpe.  8>14); 
geruhwe  mir,  der  leb  sn  eebwach 
und  hiiaioi,  den  wasg  lu  beraiilen. 

ebeiula  (p*.  b,  13). 

bsdMfKn;  wild  gebraudL  1)  wo/flr  $mrge  tragen,  tidt  um  efwat 
beUmflirni,  eimat  tick  angelegen  tein  latten,  beachten,  mit  genün: 

junkfrau,  gamoctat  mein.  fa*tn.tp.  4(^,21; 
wonderbarlich  geruchet  gotl  der  seinen,  dann  ob  sieb  es 
schon  antiesz,  daaz  kein  mensch  in  Julin  biacUofs  Otten 
gerfithe,  so  ist  doch  «n  reicher  mann  alda  «ohnbaltig . . . 
und  versorget  aie  mit  allerld  sebiffsnotlaift  ond  pro^nt 
Craibr  itom«.  ehron.  (l»2)  1,48; 

ein  narr  Ist  der  ein  aritet  aOcbt, 
des  won  «od  ler  er  nlt  gerileht 
and  folget  alter  wiber  rot  (raf). 

S.  BuRf  iiamHieh.  38,33; 

mit  ia»  ttnfaOu  rSeben,  dos  gltiekfaUi  in  die  nhd.  uH  her- 

tbtrrriOit: 

atn  drunekaar  nenscb  gar  nlamana  rflht. 

8.  Baun  Rormscb.  1«.»! 
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dar  comctur  etlicb  waolg  rHehts.  lOS^Sl; 
TtfUm:    Wiho  dich  iber  mer  garilchan 
wasi  krefn  dta  kreOier  iragoo, 
daa  kan  dir  Haear  sagen. 

itMltcker  Cato,  i.  bveh,  mfatig  Oft.U  Zandte). 

2)  wonefc  ttrehe»,  trauten: 

aitar  aa  ikimmelrriiA)  wll  garnochant 

dar  viodat  aj,  maa  lit  in  ariD.  Bartaam  16,8; 

ain  miD  badarff  doa  walbai  Dicht, 
ob  er  goitas  reich a  ceru och. 

WmtNWiiLit  Rbif  21*.  43; 

di  man  nli  stolttoa  koldea  chraft 
dl  nioda  dlko  lOehia 

and  Ir  mit  wer  garflobW  (Ha  anttmeifen  traaitete). 

SncatHwitt  10,100; 
darmh  (a«»  amiu)  nr  Ich  tno  Irem  hOa  (dar  ßntm), 
)r  gnnai  maoi  loh  gamocben.  |[dte.M«iilarf.M,33i 

mtifanttrtieft: 

wollen  daran  hoch  gerfihmei  sein, 

■U  sthnd  der  blmol  an  Jn  allein, 

so  ai*  doch  ander  aolllchem  geruchen 

■Hein  Bloh  ialht  und  nit  den  herm  suchen. 

PiscBAit  didU.  3,3:1s,  V.  179  Kttre. 

3)  ttwoi  iftartn: 

4o  er  nun  lang  galaga 

and  wMer  atarcE  garuebk  hürn.  Seifrid  «ir.  lUil. 

4)  gnäHt  auUtgi»,  anrtAni»: 

ob  lemant  bat  tn  grob  getpunnen, 

damit  wir  eur  Ungunst  heien  gewnnnen, 

•o  Schölt  in  nos  lu  tim  Khlmpf  (aehers)  gemchao. 

fasAk  »p.  3U.30. 

s)  AhUvoB,  fiMidv  woOen,  tnHmigen,  ftwßmn,  belithen, 
gtfaütn:  geracbeDi  Agiiari  voe.  14S2  H',  mM.  daa  geruchen, 
dignath  Dief.  181*. 

a)  dtr  tMstniaiM  nach  a)  mU  genüa,  «gl.  dU  taMrekhrn 
het^  im  mhd.  wb.  2*,  80l*t 
ob  ar  da*  gerAchto, 

das  ar  der  sorgeD  werde  hclAst.  Entlt  163,38; 

dat  begand  er  Ine  mall 

gar  winicblelch  geruecbeiL  SocnnwiiT  34,80. 

mit  daüv,  mülfahrm:  deinem  suchen  {antuchtn)^  weil 
es  der  büligiceit  gemlsi  und  ich  die«  versprocben,  wlU  Ich 
gerne  gernben  and  demnach  xnm  andern  stQck  schreiten. 
Jon.  OlobirdiVariscds  (fUNdenym  ßr  Noltbr)  «th»9graphia 
munäi  {Magdtburg  1600)  3,48. 

y)  mit  imßnitiv :  gerSchtest  uns  fragen.  iMultifcs  3, 108  (ix. ;  > ; 
ub  er  ime  sagen  gerShte.  »l; 

ob  ir  geruochet  kr4ne    hl  dem  kftnlga  tragen. 

Alk  im,  2; 

genioebet  er  mir  nftben. 

wl«  aoi  ich  In  enpfUten?  Part.  23,13; 

wovon  Ist  mir  diu,  das . .  dn  mieb  elleodigas  wrib  gernbest 
erkennen,  «I  nom  m«  dignartm  fer^rinam  multfrem.  hibtl 
148»  12ar,  Jtiitt  ^10;  denelbig  (imjM)  JobiDnis  ward  durch 
berUog  Lfittolt  too  österrich  berlcht  und  beten,  das  sin 
haillgkait  dem  gotthas  Ow . .  mit  inlibung  der  kilchea  tu  Ulm 
18  hilff  komen  ger&cbte.  Ohbim  cArm.  160,6;  e.  herrllgkatt 
geracbe  solche  main  wolmainang  in  kainen  nngOnsten  an- 
nemmen.  ScaAiDBRasisisa  Odyst.,  midmung. 

8)  mit  infinüiv  und  tu,  dii  jttit  noch  aUein  gtbrducMieht 
eonttruction,  u  unten  und  tgl.  die  beispitU  im  mhd.  wb.  : 

mU.  und  gemocbat  ir  te  inlonen    den  adalen  b^rren  min. 

Nib.  1176, 1. 

$)  unftnöttUdtt  tri«  beU^en,  gelieben:  es  genih«  ihm, 
f  tscMl  HK.  diet  Gtnf  1096  138*. 

gemookeU  unser  trabten  («ma  «1  gutt  aefäUl). 

hieinVmt 

lebendiger  cot, 
gorSeh  uns  hie  au  eegen,  Unua»  voUul.  W; 

der  ihnechlig  got  gemcb  ewer  kdogliebe  maieslal  gelück- 
sellclich,  (riscb,  frOlich  and  gesund!  goediclicb  le  fristen  nnd 
le  bewaren.  tfSätteltr.  3, 415, 32  (nm  14&6);  das  got  mit  seinen 
gnaden  ans  nnd  die  statt  sotII  dester  gnedrgclicher  gerilche 
lu  schotten,  fiürnb,  poL-ordn.  9i  Baadtr ;  der  du  gerucht  hast 
far  uns  an  dem  creut  tu  sterben,  terukung  einti  menschen  iTO'; 

danck  eritlicb  deinem  gou  .  ..  dast  er  die  h6Ghste  noth, 
die  dich  aulT  dieüen  lag  nicht  IBnga  wolt  haben  lodt, 
suir  lauter  leben  doch  iii  schlagen  aus  garuhie, 

P.  Flihihg  ill  : 

warlich  du  bist  ain  gott  von  hiromel  herab  gestigen,  nnd  ich 
bitt  dich,  du  gerucbest  mit  gnaden  altbie  tu  sein.  Scbiiden- 
ausxiB  66* ;  also  ist  ietxand  auch  mein  empsig  bilt  und  be- 
geren,  da  (Circa)  geruobest  mich  nnd  meine  gesellen  »ider 


in  unser  ntterland  gnSdigklieb  •btSfartlgeikU';  eiftit  rv^lcziv. 

sidt  gnddtg  lufaUttätn: 

mhd.  dat  ar  se  manseben  sich  geniocbte. 

Du.  *.  ».  TSauH  WtUM.  16^. 

ß)  von  ßTtten:  brief,  darinnen  ir  (biiier)  gemchet  hnbt  a 
verküDden . . .  tlddlechrMiiM  1,450,  19  (son  14»);  so  bittca 
wir  ewer  knnlgliehea  micbtikait,  ans  inneo  goidigklieh  ge- 
rSeben  ift  gönnen  %.$.».  6,37^13  (am  jakn  1431):  cwer 
kunglich  maieslal  gemcb  die  milticlicb  uftaoemmcD.  9,4ia,2: 
(von  1456);  der  hertog  im  nach  seiner  adeolicbeQ  fromkaite 
ger&cht  von  aim  als  wolgefaornen  geslSchte  elicben  zArngeo 
und  dnrch  lermUheln  verainen  ain  gar  scbOne  und  wol- 
gezierte  frawen.  hertofi  Erntt,  toUisbuch  229,  ~  ficriick;  er 
bat  uns  (Johanns  burgraf  te  Nuremberch),  das  wir  Im  disei- 
ben  brief  gerocliteo  und  wollen  bestetigen.  lUdttthrtmikn 
1,419,14  (vm  1334);  CS  kam  ifi  im  {FHtdrieh  graf  wn  ZoOtr», 
aU  90n  Rtidunau)  graff  Hansa  von  Füraienberg,  bie  ain  capüel- 
ber,  ODd  bat  ia,  im  die  pfnrrkUeheo  zfi  Froirenreld  gerichep 
lu  lieben.  Obbu  ehren.  157,12;  darnach  bitt  ieb.  o  kntt, 
in  sanderbait  dich .  du  gerucbest  mir  dein  hilff  mitsStatlea. 
ScBAiDERatistBR  37  ;  uDtertbanigst  bitten,  sie  geruhen  ea  W 
ihrer  fürstl.  aulLoritat  wider  alle  verlSumbder  lu  scbaixeo. 
Sa)0Pms4e4:  enre  durcbleucbt  geruhen.  Stieles  1833;  halil. 
wovon  ihre  hoheit  mir  so  viele  beweise  sn  geben  gcraboi 
haben.  Wibuhd  8,370:  geruhen  sie,  gnädigster  herr,  dicw 
hriefe  . . .  mit  ihrer  gewohnten  buld  und  gflte  aufsunehawa. 
RoTttient  britf«  l,  mämung; 

fOr  Jetit  garaba  meines  kalsers  gnade 
mich  anerkannt  su  lassen. 

Scaiixti  Xill.STS  (rv«ads(  %n. 

heute  nur  nodi  ir  der  hof-  und  lianzUitpndu  gtbriuckiidi  .- 
se.  maj.  haben  geruht,  den  grsfen  H.  tum  gesandlea  ra 
erneoneo ;  bUweüen  irontMA  und  Rottend:  was  bitte  er  (Schacb- 
Dolka)  erst  verdient,  wenn  er  diesen  nnverdrossenea  Dein 
auf  die  ansQbnng  seiner  königlichen  pflichten  la  varweodea 
btttfl  geroben  wollen?  Wiklar»  6,11; 

regieren  nur  wenig,  daa  weaige  gut, 

daa  bah  leh  der  ruhe  halber  geruht.  CuRisaa  S,IMl 

e)  von  oMgktÜtnt  k5herg$ttditen  oder  (olekM,  dk  «an  sid 
Otis  höfliehkeit  ak  höher  ttehend  denÜ,  t.  h.  «m  gerickt^trttmem  : 
der  gegentheilische  gewaltlrager  {bevoUmdchtigu)  bäte,  dia  lObL 
gericht  geruhe,  dieser  freiwillig  getbaner  bekandnoa  prulo- 
collando  tngedenck  la  sein.  Abblr  HulLvnordii.  1,317;  des 
kiSgers  ferneres  anhalten,  der  ricbter  wolle  geraben,  iä  des 
tflgeiners  herberge  nachfragen  su  lassen,  geridtidiätidet  (IM) 
'SO;  «0»  d«n  jrdnnrrn,  denen  der  »AriftsUlUr  tein  htA  widmet: 
er  {juiüur  Jah.  MaximiUan  tum  Jungen,  Frankfurter  pulnäer) 
geruhe  disx  buch  freandlicb  tn  palrodnim.  Spibrc  iL  «orr.  V: 
m  dm  profeuorem  der  uniferrildt:  vroCsrne  ew.  magnificeag 
u.  I.  V.  gegeawirlige  erste  probe  meiner  icademiaehcii  nebca- 
arbeit  bocbgeneigl  aufzunehmen  geruhen  wollen.  KuRcnn 
dor/-  II.  baurenreeht  t,  widmung;  vom  leter  oder  SKAdrer,  dn 
der  terfatser  oder  rtdner  anredet:  verhoffe  ich,  der  freiadliche 
leser  werde  dsrumb  mein  leben  gar  nicht  verdammen,  sod- 
dern  mich  vi)  mehr  für  fromb  tu  halten  g^ruhwen.  Wecxin- 
LiR  «orr.  lu  d.  teelü.  gedickten;  werthe  tuliOrer,  dieses  «cr- 
boffentlich  frucbteodes  nntememen  [abhandl,  «on  der  pectcnt 
der  Teutuhen)  wollen  sie  aojelBO,  wie  voniwlf,  an-  nnd  ab- 
Bubttreo  geniben.  J.  Clajds  Mr.  d*r  fraltdk.  foätrei  (ftttratarg 
1646)  2; 

mag  er  Uin  groeter)  spatthaft,  wie  ein  bauer. 
oder  grob  so  sein  geruhn.         GOcbiroe  1, 160; 

■adam.  gerahn  aia  aiob  sagen  tu  lassen, 
was  meinen  f%char  fAr  eine  elganscfaaft  slert. 

WiBUNB  4,2»  {AmadiaXXV- 

GERÜHESAM,  i.  geruhsam. 

GERUHIG,  adj.  und  adv.,  wie  dai  nnfutke  ruhig  (t.  d.). 
vgl.  geruh,  gemhiicb,  geruhsam. 

1)  formen,  a)  mhd,  geruowec,  mit  den  nebenformen  gerawi|, 
geruhig,  gemig,  s.  Zimm.  ehron.  4,6i4'. 

b)  auch  mH  «miSKt  gerflwig,  gerQbig,  gerflhig:  iedoch  alahcU 
die  mosUdn-n  (venen)  nihl  sam  die  gaiM&dem  (srlcrin),  dar 
umb  hai;ent  si  auch  die  gerüewigen  Ädern.  UscB:tBBact6,l0: 
und  mno;  da;  selb  risetn  der  selben  Spiegel  (d.  h.  itr  dte 
lonne  segelnden  wölken)  geräik  sein.  99, 4;  da  swiscbeo  ein 
weiter  geräwiger  platt.  Fkohspbhckh  krirgtk.  1,166*;  dieweil 
sie  iren  herm  und  gemahel  verloren,  begeret  sie,  hinfarter 
ain  geriewigs,  abgesonderte  weseo  zu  haben.  Zimwt.  eknm. 
I,  127,  W; 
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wer  aoff  ard  w4U  cailiQwte  laben. 

U.Sachb  11,471.1  Kellers 

es  wolt  maacber  auff  erden  gerne  eioe  gerQbige  kamoier 
babeiu  HiTasBiaa  tnutpred.  Yl';  gerAbig,  quUtut,  tranquillut 
Faun»  (17»)  3, 103*. 

e)  tri  LoTBEi  gerAgig,  vw  rAgig  tuehr.  22o',  und  wu  rügen 
/ttr  ruhen,  gvflgt  f&r  gerubt^daaz  er  ein  frtdilicb,  gerA^g 
und  dogetogen  regimeot  nod  hoff  fOhrete.  titdtr.  tlso 
ist  er  gealorbea  in  eioem  gerAgigeD  alter,  uerkt  i,  »7*. 

3)  b*d4tUung.  a)  voll  innerer  ruA«,  f«l  «wlfimA«,  ftlment 
ohne  aufregungf  leidenschaftslos: 

und  ilarinne  wol  bebteli 

mit  gote  g«rüwflgeo  mili.  poM.  199,  ftl  RSpke; 
wu  Ulfft  ihr  aller  prait  tob  Ueldam,  perl  uod  apaagab. 
weno  kalD  ganihlg  hsna  davon  ganiauea  kao?   GDaTam  094: 

so  ist  es  {n-eno  ainer  soff  und  ob  gieng)  gSt  darzü,  daa  aioer 
gerAwig  im  haupt  wirt.  Keiserssbbc  fpinn.  d6';  deme  gaben 
die  lente  einen  zuDainen,  umbe  das  her  stille  uode  geruwig 
was,  unde  bieszen  an  Heioricb  Raspe.  Rotbb  d&r.  dir.  337: 
sihe«  also  pQegt  es  dea  rautwiJtigen  bslgero  allen  zu  geben, 
darum  bisz  auf  ein  andermal  geruhiger  {gtitlittr).  Kirchhof 
toendunm.  1, 379;  ein  kluger  und  gerubiger  mann  könne  dabei 
wol  ein  wenig  starker  liebhaber  von  kflche  ond  keller  sein 
BoDB  Monlaignt  3,237;  aintemabl  es  mit  der  weisen  lebre 
nicht  Qber^  kompl,  dasz  ich  gerubig  uod  ein  ander  in 
bandeo  sein  soll  piTi.^oimgttrUn2,S;  Dämon  und  Theodor 
blieben  {M  dm  getrilter)  gerubig.  LBastR«  1, 167;  er  war  hei 
allen  scbmerienj  die  ihm  der  verband  Temraachte,  sehr  ge- 
rohig.  wrherida  m  Ew.  t.  Kleists  sämtk  Mrfcm  (ITTI)  l,lS; 
die  mSnade  siebt  den  Aetna  rauchen,  besinnet  üek  aber 
gerubig,  dasi  vormals  ein  bimmelssinnn  gewesen.  HBaoBB 
R  (1827)  2,97;  der  beil.  Rocbus ...  schaute  seinem  dgnen 
feste  gerubig  zu.  GOtbb  43, 280; 

Omar  bt  In  dar  audi.  gerubig  ileht 
daaTolklhn  an.    11,  iS: 

mloh  aehmant  asl  aber  gerubig 
Frauen  sieb  Kjpris  tugtalota  und  dar  toii  das  ■ilbemeD  bogeoi. 

Vom  Uiat  b,m; 

es  werden  auch  mancbmal  leute  übergefabren,  und  da  macben 
sie  (du  vorncftiMn)  sich  nicht  viel  daraus,  sie  fahren  aber 
die  meascbeD  ganz  gerubig  weg.  Tiica  6,66;  der  Verfasser 
fftbrt  vielmehr  auf  seinem . . .  wege  ganz  geruhig  fort  (oAne 
neh  ((HTM  3«  lassen).  GOtbb  69, 7t;  er  war  seitwärts  gezogen 
und  sasi  gerubig  (o/itM  die  gefahr  nt  «kam)  beim  grafen  auf 
dem  Schwarzenberg.  8,22; 

der,  nocb  durob  Hjmans  bände  aicbi  gebunden, 

liasa  Ade  wftade  nur  surBek  und  wellet 

geruhig  hl«r  au  Aulb  siraad. 

Scaiu-ai  TI.IK  [fyktg,  in  Autu  4, 1); 
vornehmlicb  bat  er  (d«r  komiseht  dicAbr)  dabin  zu  sehen,  dasz 
er  nicht  auf  eine  oder  die  andere  lustige  scene  sogleich  eine 
emsUtafte  folgen  lasse,  wodurch  das  gemüth,  welches  sieb 
durch  das  lachen  geruhig  erbohlt  hatte  uod  nun  auf  einmal 
durch  die  volle  empfiodung  der  menscblicbkeit  dabin  gerissen 
wird,  eben  den  verdrQBzlicben  schmerz  empfindet,  welchen 
das  auge  fühlt,  wenn  es  aus  einem  finstern  orte  plötzlich 
gegen  ein  helles  licht  gebracht  wird.  Lessihc  4,141;  wenn 
wir  Deutseben  uns  ganz  gerubig  dea  odjectivum  romanliscb 
bei  gelegenheit  bedienen,  so  werden  dort  (Mailand)  durch 
die  ansdracke  romanlleltmus  und  kriticismus  zwei  nnver- 
sOhnllcbe  secten  bezrichnel.  GOtbb  38,248. 
i)  fritdf erlig: 

die  teufel  sind  flida  und  ruwa  gram, 

■0  tum  ir  dlener  rehi  alsam, 

die  selten  lamant  geruwik  sint.   Ramar  7083; 

lie  gegen  uns  fridsam  und  geruwig  machen.  BAuaAitii  qH«Uen 

S,SS8. 

c)  wUXig,  geduldig,  tufrieden: 

das  folg  was  alles  Id  der  scbsr 

gerüweg  unde  Ainäde  gar.   heü.  Bisab.  8318; 

diese  schmerzen  sind  itzo  zu  dner  hOhe  gestiegen,  dasz  es 
mir  vorkömmt,  als  wenn  ich  sie  gerubiger  ertrage,  weil  sie 
durch  ihre  grOsze  meiner  wür<lig  geworden  sind.  Klopstoci 
M  Lappenberg  tO;  und  kan  es  nocb  immer  nicht  gerubig 
ertragen,  dasz  Erasmus  um  Huttens  oder  eines  menschen 
willen  so  Obel  tradiert  werden  soll.  Wielüid  bei  Merck  2,1%; 

dssi  keiner  mir  dann,  durch  schraekllche  bosbeit  verblendet, 
weder  ein  rind  noch  ein  schaf  abscblsebltL  aondern  geruhig 
eiie  der  speiäa,  die  ud«  die  nuterbllebe  Kbrka  gereicht  hstl 

Voss  Oif».  12.  Wl. 
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d)  soAm,  nicht  mld:  ein  kapriziöser,  doch  geruhiger  hängst. 
L&VATEa  pAjfi.  fragm.  3,2,2. 

e)  mit  ruhigem  gang,  nicht  füig,  langsam:  so  folgte  der 
bauptmano  mit  Charlotten  in  bedeutender  Unterhaltung... 
geruhig  der  spur  jener  rascheren  vorgfinger.  GOtiik  17,  St. 

/)  «oll  äusserer  und  innerer  ruhe,  oft  mit  dem  nebenbegri/f 
des  sorgenlosen,  glücl^hen,  hehagli^en:  swen  des  tages  ver- 
driujet  and  im  diu  alt  lang  ist,  der  kttt  sich  in  got,  dfl 
kein  langheit  ist,  ii  alliu  dinc  inne  gcniowlc  sint  (i(W(il  be~ 
rühmt  0^  ihr«  ruhe  finden),  mgttiker  3,233,22  Pf.;  da  wolle 
kuoig  Rudolf  ein  geruwig  leben  hon.  CLosENaa  in  slädteehr. 
8,43,9;  die  leute  machen  ihnen  maocbsmal  viel  gedenken, 
wie  sie  «n  feines  guniges  und  glOcksellgea  leben  ihnen 
schaffui  und  erlangen  mOgen.  MiTaKaios  Syraeft  3,21*; 

ipott  AoO  dir  leer  und  broih  dabei  gegeben, 
daa  du  rant  ein  gerulgi  leben. 

/hMChmeu.  11,2,7  Bbi'; 

er  wird  sich  unterstehen,  einem  jeden  theologo  sein  Inter- 
esse, sein  geruhig  leben ..  vorzumablen.  1,266  (l,3,&); 
und  nicht  eher  zu  dnero  stillen  und  geruhigen  leben  kommen 
kann.  WlBLa^D  bti  Merek  t,  27S;  meine  ld>ensart  gerubiger 
einzurichten.  Pleue  1, 167;  du  nilst  dir  einen  geruhigen  herrn- 
haodel  mitten  unter  den  bauren  schaffen,  5tinpl.  1,476(1,5,7); 
in  gerubig-frid  liebem  Wohlstände.  Botschkt  hoehd.kantl.bVi; 
die,  so  man  euserlichem  ansehen  nach  geruh-  und  glQckseiig 
schätzet.  Patkm.r,b;  in  den  allerglackseligslen  und  geruhig- 
sten zustand,  ehe  eines  mannes  4T6;  sein  hohes  und  zugleich 
geruhiges  alter.  Zbsb.i  Astenat  (167»)  476;  da;  si  {Üeopalra) 
sUfeod  ir  leben  endet  mit  ainem  gerüewigeo  lAd.  Ubsbn- 
■sae  273,14; 

so  hab  lob  wenigstens  gsruh'gen  tod. 

GöT«  9.U{lphis.  2,1); 
ein  jeder  hfitte  rie 

dir  bei  geruhigen  und  bei  gesunden  tagen 

noch  Ungar  angawQnscbi. 

Cm.  GavpHtos  poet.  uilder  2, 180; 

der  princessin  einen  kusz  auf  eine  geruhige  nacht  zu  geben. 
Felirnt.  4,  463,  tgU  geruhsam;  eine  gute  geruhige  nacht,  herr 
von  Laogoasz.  Holbbbg  lustap.  (1748)  1,604; 

wie  kan  doch  ohne  soi^  alo  mann  gerubig  acblalTen? 

pers.  roaenlli.  7,20; 

schlieff  geruhig  und  wobl.  Plesse  i,  I02;  die  frau  eines  beuer- 
manns,  welche  ihr  vierteljahriges  kiod  neben  aicfa  in  der 
furche  liegen  hatte,  wo  es  so  gerubig  als  in  der  besten  wiege 
schlief.  MOsBB  Rwrke  l,lB>i  wir  legten  uns  auf  die  achOnsten 
weizengarben  und  schlieren  gerubig  bis  an  den  tag;  GOTna 
80,117; 

nein,  frevler,  so  gerubig 

sollt  Ibr  nicht  Kieder  schlafen.   Hau«  epigr.  2,61 ; 
hier  Im  gasiraucb,  an  Floren*  welchem  busau, 
die  baisam  bauobl,  geruhig  blageiirsckt. 

(Ui)  Igr.  yed.  (Antpadt  17U)  67; 

mein  vermögen  ...  geruhig  und  vergnügt  genieszen.  ehe  eines 
mannes  392 ;  uns  auf  vernun^ge  und  geruhigere  art  mit  ein- 
ander ergötzen.  444;  gernhig  und  gemfithig  seine  gesehfifte 
beschaffen.  Hetkb  br.  an  M.  v.  M(tUer  224. 

g)  in  tliüt  und  turüekgetcgenheü:  er  sol  sich  doch  gerubig 
verhalten.  Fbibds.  d.  Gr.  M  Pbbdsz  ufk.  2,228;  in  rvftt  und 
»utu:  berr  Fritze  erhielt  den  auttrag,  geruhig  in  Halber^ 
Stadt  die  TOD  ihm  verlangten  ausarbeilnngen  zu  machen. 
ZiBMBnHaNii  fragm.  3,  iftl. 

h)  geräuschlos,  ohne  lirm,  friedlieh:  das  es  umb  dieselben 
zeit  (naeht)  aller  gerOwigest  und  stillest  ist  Kbisbhsbebg  geisU. 
ipinn.  ii'i  also  dasz  es  nit  zum  gerQwigsten  zugeben  mag. 
Amadii  6,189;  geruhiges  land,  (aeifa  et  quieta  provincia,  ge- 
ruhige stftdte,  paeolae  ü  tranquitlae  dvilelci  Hedkbicii  108S; 
man  stehet  biszweilen  an  dem  geruhigen  ufer.  Caa.  Wbhb 
kl.  ItuU  268. 

i)  in  ruhe,  oAm  stürung:  der  koffer  stand  geruhig  auf- 
gepackt an  seiner  alten  stelle.  GOrnB  90,136;  seit  der  zeit 
können  sonne,  mond  und  sterne  gerubig  ihre  wirtbschaft 

treiben.  16,37; 

ich  (HeriftUtopAetei)  wuiile  nicht  ihr  {(brnA)  bsbiukonunen, 
mit  wellen,  iiQnneo,  tcbGUeln,  brand, 
gerubig  bleibt  am  ende  maerund  landl 

12,71  (Fausf  1368  Weim.)  : 

ohne  stürmt  und  gefahren:  nachdem  wir  bisz  dabin  eine  sehr 
geruhige  fahrt  gehabt.  Felsenburg  3,7. 

k)  oAne  Mndcrnii,  bequem:  es  kOnnen  jhren  swen  geruhig 
neben  einander  drauff  sitzen.  Garg.  3U'  (472  &*.). 
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0  tnan^tfoehten,  vnbthiüigt,  wie  geruht,  s.  gerufaen  4, 6,  9: 
wäre  ewige  genifge  besiuere.  Leriiep  Urnät.  3,  M  (von  I53&); 
nachdem  er  geruhiger  besitier  lon  dem  Rhein  an  bis  über 
die  Elbe  verbliebea.  oil^in.  tandretht  (1746)  mrberidu  b;  in 
eine  Cwige  lerAwIge  gewcra  {bakt)  geuttt.  Micibliir  cod. 
dipl.  Tl,  VfL  Crmattfc  9.175;  so  sdnt  wir  so  vil  jar  du  in 
gerawigen  bescsz  und  braoeh  gewesL  Sciapb  tat.  s,45, 21; 
welches  alles  die  Oehaaische  hemcban,  von  40  jabren  ber, 
genihig  besessen.  KuncifBi  dorf-  tt.  baumr.  4,&87;  lon  der- 
selben {htirtdiaß  tei)  die  ßscherei  in  dem  ^rceflusse  , .  . 
gemhig  ansgeQbet  worden.  US. 

GERCHIGKEIT,  /.  quim^  tranquOlitat:  gernhigkcit  dea  ge- 
mütbs.  HtDiRicR  1088. 

GERUHIGLICH,  adv.  nim  worigin,  trie  das  einfadu  ruhigltch 
(KRANBa  SjUSO,  Ml  ÜUren  md.  gerawecllcbe ,  genibicleicb 
(mos.6aic8  10>2S2  von  1379),  gerügtclich,  gembiglichen,  garaek- 
lieben  {tUdttOw.  17,  S4, 1,  JMni,  14.  jahrh.) ,  auch  umgetnOtt 
gerflewiklich,  gerfibiglich. 

1)  tn  ruh«,  inntrUeh  und  äuntrUek:  her  TÖr  in  den  walt, 
das  <o'^  gerAwecItcbe  gedlaen  mochte,  «yif.  t, 23$, 23  PA; 
als  im  alle  alo  ding  nach  wellin  ergnngin  waren,  ib  zAch 
er  gerflgeclicb  widder  heim  zfl  lande.  Ködii  Üben  dti  heiligtn 
Ludwig  S3, 14 :  man  achtet  Torwar,  waver  er  gott  walten  und 
diser  sorgdicben  cura  gemuesiget,  er  bet  noch  etliche  jar 
gani  gernwigclicluD  leben  megen.  Ziam.  ekron.  3,07,33;  ge> 
rahigktteb  ,  tonder  sorg  leben.  Hamsel  1535;  gemhiglich 
sterben.  5mpL  t,l95  (i,2, 33);  er  entschlief  gemhiglich  und 
seliglicb.  N.  Niardeb  menMdiemp. 

2)  iriU  titid  tuTückgaogtn :  anhaims  bleiben  and  sich  ge- 
niwigklicb  ballen.  Badmann  qutUen  2,S3. 

3)  ohne  midmtand:  also  das  er  {kCnig  %tiiiiitd)  das  reich 
mit  gots  hulffe  gar  gerugigklich  in  seinen  gewalt  mechtigklich 
mag  brengeo.  Jahsskh  Fnnkf.  rridaeorretf.  l,  ist  {von  Uli). 

4)  ungthindwt:  dai  etliche  tor  geftffnet  und  Jedermann  ge- 
ruwigklichen  mit  dem  seinen  aus  und  ein  webem  sollen  und 
mflgen.  Baohaoii  fucBn  3, 86. 

5)  oAiic  MnienMi,  btqium:  aein  lasche  wer  gros,  dann  er 
mOcIit  wo]  sechs  gross  Opffel  gerawigflch  darein  schieben. 
Mdtetivm.  tl,7M,  U  (tm  1468). 

t)  unettgifodiU*,  mnang€sproehtn :  sin  eigen  güt,  er  frid- 
llcheo  und  gerAwecItchen  iane  gehapt  bat.  non.  hmea  io,  36» 
(evn  134t):  also  haben  sie  (Ciinfrn)  den  Bosphorura,  den  sie 
vil  jar  geruwigclicb  besessen  und  ingehabt,  verlassen.  2mm. 
ehr.  1,3,11;  ein  statt  bat  etliche  fOrst  und  gebottz  erkaulTt, 
erblich  nr  viel  jaren,  und  desi  seit  der  zeit  nach  jrer  aot- 
turfft  stSts  gerQbiglicb  gebraucht.  MECBHa  jag-  u.  forstrtdu 
(1583)11»*;  wir  tOrsten  (SeAldtciu)  bleiben  bei  derae  do  unser 
eldem  vor  allen  kOnigen  von  Bohemen  gerubigltchen  bei 
blieben  sein,  lehnsurk.  Sthlerintt  I,  4S8,  41  Grünk.  -  Markgraf 
(von  1453);  seither  sein  wir  bei  nnserm  bracht,  retchtumb 
and  boßart . .  gerflewiklicb  beliben.  Schade  lof.  3,95, 6;  nach 
welcher  zeit  er  seinem  broder  die  ebre,  lieb  und  dienst  er- 
zeiget, dasz  er  ihn  geruhiglicb  auf  Henneberg  bat  bleiben 
lassen.  Spa^vcbrbbbg  htntub.  ehm.  (th99)H;  der  graf  Poppo 
soll  das  scblosi  Stainau  gerohiglich  innen  bebaltea.  108. 

GERUHUCH,  ad;,  und  adv^  in  der  ditem  qinicAf  geruwe- 
liehen,  gemhlicben,  gerueblich  (mm.  baeu  «,320  von  I5iu), 
mit  Umlaut  gerQwlicb,  gerüblicb,  md.  audi  gerugtichen  (HOfkr 
iticAr.  4S3,  vm  1408),  geröglich,  gerugelich,  geruglicb,  gerOglicb, 
mnd.  geruvreligh,  gerugelich,  gerageliken  ScaiLLea-LDssKN 
3,74.    vgl  geruh,  geruhig,  geruhsam. 

1)  ruhig,  voll  innerer  ruhe:  ein  geruhliges  und  unverletzt 
gewissen.  Wieoenanh  decSi;  und  hat  also  dein  hertz  friede, 
und  mag  mit  Christo  und  in  Christo  gerQglicb  sterben.  Ldtheb 
1,  IT»';  die  feinde  des  gembligen  lebens,  nemlicb  die  Ver- 
wirrungen des  gemfithes.  Opitz  i,304. 

2)  roll  auturer  und  inuertr  nüu,  $m  und  auräekgtmen, 
auch  mit  dem  nebtnbtgri^  de$  Mrgenfreitu,  gläekUchen,  behag- 
tickiti:  autf  das  wir  ein  gerfiglich  and  stilles  leben  (Qren 
mOgen.  l  Tim.  2, 2,  werkt  4, 338',  in  der  ertttn  autg,  du  neuen 
ttstamente  geniglich;  er  (/«da)  macht  bochzelt  und  Ibet  ge- 
rohlicben,  quitte  egü.  bibet  1483  468',  2  Maee.  14,36,  halte  futen 
friede  und  wartet  seiner  nabrnng  Lutibb; 

(wir)  nlkgeB  gar  gsrflgUcb  wol  laben. 

H.  Samb  U,87,3 
einer  von  den  kOnigUehen  rttben . .  begab  sieh  In  ein  kloster, 
gemfaliek  zn  leben,  pm.  raamttol  l,  ift.  8.  m ;  weil  alle  ein- 
wiAmr gemblich,  eontanlleben.  LsiaRirzUS;  in  gednil  be- 


sitzen wir  unsere  seeleo,  und  also  lebt  man  am  gerüblicfastea. 
Hkhiscb  1535;  ich  solle. .  mich  im  frieden  hauszhSblich  and 
geruhlich  ernähren.  Simpl.  3, 15,  les;  geruhlicben  zu  baue  oik 
gewirret  verbleiben.  ScBwEiiticaB^  3,187;  wenn  andere  ihr 
früb-gebeth  gemhlich  (hon,  mnsz  der  anne  b^ammcrt  sein, 
wo  er  seine  fr&b-kost  hernehmen  will.  p«n.roteatk.7,tO;  ter 
arme  pauersmann  streckt  sieb  bei  etwen  einem  nnscbeoden 
bachleto . .  weit  freier,  sorgloser,  süszcr  und  geruhltchar  («b 
dit  reidien  «etchUnge  im  sarten  ftderbeU).  BoTSCHiv  PaAm.m. 
alsdenn  mag  er  gerSglich  schlafen.  A.  v.  Eva  ipitgei  d.  sUtn 
(I5ti)36';  dan  soll  der  lebenmann  ein  flescb  weins  voa  dcai 
besten  fasz  boten,  meinem  herrn  tu  einem  scblafftmnck 
geben,  darmit,  dasz  er  desto  gerablicher  schlaffen  mOie. 
»eitlk.  3,388 (unfrr;  Mottl,  von  1506);  jetznnt  mag  ich  sicher  wnd 
gerh&licb  schlaffen,  dann  das  mir  den  schlaff  bat  (ebtodert 
(ytU),  du  tragt  jhr  mit  euch  löninsi.  S.FaAiiBefcras.(Mi)3iB': 

io  winiu  fein  g erflbtich  achlaini.  Rushaut  im.  m.  lai; 

gerubllche  sielleu, 

vertrauUchB  fehwAocke 

tsind  iiDcke,  die  K&ste 

bflOndoD  rart  bette.  8.  Da«  leitverfreltcr  (1700)  46Si. 

3)  geräusdiUit,  sftU,  Ane  Um:  die  kammer  auff  dem  gotle«- 
acker  ist  geröglich  und  unser  eigen.  Hatrssios  (ros^rrMf.  V  7\ 

4)  oAn«  mühe  und  last:  die  mablennotznng  ist  einer  bcrr- 
scbalt  gar  ein  feiner  gerublicber  nutz.  Colbsds  kaua^.  lä, 
gerQhlicb  auigabt  von  m^. 

5)  ungtstiTt,  ungehindert :  wir  gebieten  allen  fursten,  graven 
u.  1.  ».,  das  die  egenanlen  muncie  nemeo  und  die  bargere 
von  Nuremberg  an  den  egenanlen  guldin  und  silbern  moocufl 
nicht  hindern  noch  irren,  sunder  sie  dobei  geruhlicb  bleiben 
lassen,  «fiiispritiley  künig  Sigmunds  von  1423  in  Odätechrou. 
1,24^48;  auf  das  Sailen  auch  all  nnd  iegklich  winckel  bie 
ifi  Ulme  besetzet  und  so  gehalten  werden,  da;  das  wMser, 
daj  darein  nilet  und  gehAret,  geri^Hch  und  ungeUoden 
daransz  tauffen  und  kommen  mfige.  Vlmer  bcutrAnumg  um 
1427  bei  Moxa  ans.  4,312;  da  wirt  nichts  gesucht,  denn  das 
der  beilige  stnel  fressen,  8auffen...und  alle  buberei  nuge 
sicher  und  gerugelich  hantieren.  Ldtber  8, 7W,  li  Weim.  ; 

■Ida  leb  Mgner)  iatiund  geriMIch  ilu, 

da  Bich  die  warhalt  olcbt  mehr  trit.   ß.  Sacbb  l.MZ*: 

sie  huchtzet  im  so  lang  dar  ja  {in  dat  gesunde  nuge),  oaca 
da;  iere  buol  grüwlich  on  alle  Irrung  nss  der  kamer  hinwet 
käme.  StiinbOwbl  Atop  S30  Öilcriry. 

«)  oAb#  Madenm,  bequem:  ein  pallast,  darioD  swen  nmea 
gerAwlich  mochten  hof  halten.  S.  Fbahb  «dtk.  2S3':  mtk 
htnneberg.  gerflfilicb,  bequem  Bbiiiwald  «&. 

7)  unaugtfoehttnt  in  ruhigm  ungeslörttm  betits:  (des  spiUI 
loU  sieA  der  halben  marg  geldes)  geruwclicben  gebruchea  oo- 
besperret  mit  keinen  sacben.  urk.  von  1371  ta  Limb,  tkrwm- 
120,37  Wyss;  diewil  sie  in  dem  selben  rechten  gesessen  aint 
gerulicb  von  alder  biszher.  sMdtekr.  17,34,  tl  (tfatas,  14. /k.!, 
wan  «n  erbgut  zzzii  jähr  durch  jemandt  mit  gutem  glaaben 
ohne  troug  gemblig  besessen,  veittk.  3,73  (Saargegendt  m 
1560);  das  ein  jeder  das  seine  verthedigen  und  gerQhlicb  be- 
sitzen mochte.  Pape  bettel  u.  garleteufel  Tt';  was  dann  der 
graf  mit  einem  eide  nicht  erhält,  bebilt  der  bischof  bi(l.f 
in  gerublichem  possess.  Spa>gs?ibebg  henntb.  cAr,  (lut)  te». 

8)  gerQhlicb  gleich  gerabrig,  rGArt;:  in  groszea  bOfeo 
bat  man  viebmumrn  oder  viehmDlter,  zimlicb  betagte,  jedocli 
noch  gerfllilicfae  weiber,  die  gute  wirthin  sein  und  mit  dem 
Vieh  nol  umgehen  können.  Colbbds  hauib.  361.  rbmso  ber. 
gruewi',  grOewi'  ^Idcb  gerührig:  auf  sein  Klier  ist  er  Bod 
recht  griewi',  der  genesende  wird  schon  wieder  gmewi'. 
ScBB.*  3, 137 ;  tiroL  piebig,  bei  krifUn,  rätlig  ScbOpf  »S. 

GERCHLICHKEIT,  /.  mit«.-  ich  beßnde  die  genihligheit  de« 
gemülbs  in  solchem  stand  weit  besser,  als  bei  vielen  wich- 
tigen gesebaflen.  pen.  rosenth.  1,  IB;  mit  umlaut:  die  gerU- 
ligkeit,  welche  wir  begehren,  wird  umsonst  sein,  waan  wir 
frembde  Schiedsleute  und  ricbter  zu  nnsem  vertrtgen  sochcn. 
Opitz  Argenis  1,683. 

GERCHME,  h.  vubst.  verb.  su  rfibmen.  1)  dos  rUoua. 
proUen;  Ormonds  gerühm.  Gbies  Tatm  befr.  itna.  %  m 

2)  fletdt  nibm,  imi  ciM«r  /ianim  fcsafl.- 

kamnei  uad  schaust  de«  laodei  garOhme. 

LofitO  tinngei,  3.  tüfuie  100,  U. 

GEROHMIG,  magnüoijuus^  gerAmich  Dibf.  US",  mkd.  ge- 
rflemlc  eiil  gen.,  rieh  rihmend: 

die  wftrea  des  gerAemic  disen  sumer  an  dar  strtMa. 

MaiaaAst  51,  M. 
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GEROHHT,  parU  adj.  firicA  berfibmt:  tia  volck,  das  mit 
vil  iigeo  wider  die  DeDnenurckter  geräinbt  iai.  S.  Frank 
wtUb.  33*;  TükmUeS: 

auir  dau  dar  saltan  wak  .  .  Ich  «twaa  mag  tMaHasaa 
durch  iu,  wai  Jadar  uU  ror  ala  gtrUintaa  wiiian 
gaachiuet  ward,  Loaiv  I.5|3. 

GERQHRE,  r.    1)  du  rükrtn;  mm  dt%  rikrigen  torhtrti- 

ttinge»  tu  afiUM  rtttmpifl; 

dft  «ai  aln  gröi  garDara 
Too  nangar  letg«  uuinaote, 
di  man  nt  wibai  gruoge 

wolt  werben  riuarllcbe.    Heinfr.  v.  BraHRicfi».  7994. 

1)  «McA  das  $erihTti:  tthwib.  g'rilhr,  titrhabir  Schmio  442; 
n  g'rftn,  naammngtrührlu  «uff  FROvaaRU  fr,  460.467, 
«f  L  ettrlams.  du  gerabrsel,  unttr  rinaadir  jtrührtttt  s.  k  Urin 
yncJUaMwr  od«r  gtttoatntr  tutktr  Ahtoh  S,  t2. 

GEBÜHREN,  »rfr.,  terffdrUai  rühren,  mhd.  gerüereo,  f  raiuiltv . 
czQ  aolieber  tieffe  mOcbte  nit  gerkea  graben  noch  weoig 
ackern.  Pitr.  pi  Crisc«ntii8  (14»3)  c  7* ;  rtjlexitt :  dast  die  Bair 
tust  hrrtiog  Hanaea  laod  licb  niemaot  geruren  torsten  in 
Schwaben  vor  den  Onsorgen.  stddteehTon.  &,  48, 27  (is.  jahrh.). 

GEROHBIG,  vt<  dat  «n^aeft«  rUlirig,  rige,  muntor,  vgl  be- 

rObrig  {th.  t,  mi,  Schn.'  2,  tse)  und  gerOblich  9:  dM.  giniorig. 

vmdiSf  flvTtmt  {florida  aefo«),  uogaruorig,  inmobtlti  Gurr  4,  llTS: 

mhd.  icb  Hra  In  wol  garfiarie  aln. 

KoNft.«.  WÜRiaoaa  h-^.  erleg  10493; 

«Ad.  gerurig,  ajrilu  eoe.  ine.  tmf.  i  2* ;  ein  lilcbelndea,  freiiod- 
licbea  weibisches  armsOndergesicbt»  aber  listig  und  slitt  ge- 
rOhrig,  wie  ein  maufwurf  grObelnd  nnd  uiililend.  E.M.Arndt 
wandmingtu  ISI;  noch  m  den  oberd.  mundarttn,  bair.-uhaiib. 
geroerig,  gerOcng,  rcfiam,  kriftig  Scn.  *.a.o,  Scuin  442, 
tdiweit.  gambrii,  «ut  tm  dtr  tfie^  «Art«,  fecfar  SrnLaBa 
2»  HO. 

GEROHRIGKEIT,  /.  «t«  rahrigkeil,  r^nnitfil:  mehr  Ibitig- 
bcit  and  gorabrigkeit  bat  sieb  tmid  gezeigt, . .  aber  wo  ist  der 
stille  und  fromine  deatscb«  bineninn  geblieben?  E.  M.  Arkbt 
rrfiMerHtvni  2ST;  grOszere  gerObrigkeU  und  uanicbU  cAmda. 

GEROHRUCH,  «m  gerübrig:  gerOerlich  Schm.*  2,136,  vgl 
muh  gerüblich  9. 

GEROHRT,  fWL  ad}.,  t.  rQhren.  1)  htrUirt,  «rmlAnl:  io 
kraft  geruerteo  Vertrags.  Dikf^WDlckkr  619  («»  1600);  in 
geronem  concilio.  Fiscaiar  Uralt.  143'. 

3)  iieht  an  ttwat :  gerQbrt  an  ihrer  schlafkunmer.  tfamisch 
268;  unten  gernbrt  am  felsen.  240. 

9)  ftcor,  VOM  fdd,  fteunit  forate:  aoi  an  die  seit,  disi 
wir die  Tfirgenantfla  seebi  tanaend  marck  lOthigen  silbera 
gar  und  gtnzllcb  mit  gerOhrtem  geld  verrichten  und  beiablen. 
ScaOrFUH  iUiolia  dipt.  nr.  1033  («m  >M»). 

4)  lUf  inntrUdt  htwegt,  v<m  mild«*  tonfün  gefühkn,  betonäm 
mitlM  KiÄiBi  640':  der  gerQhrte  warger  gieng  schonend  aber 
diese  freundlichen  wsogen  bin.  Sgbillbb  III,  ö04  (kab.  6,7); 
Kadine  um&ng  unendlich  gerUbit  die  Schwester.  J.  Padi 
K0«i|iaiier/kal  73;  sehen  sie,  wie  sanfl  und  gerührt  der  Ug 
gehl,  wie  erhaben  die  nacht  kommt,  tbindt» 

s)  aiiMMlivtidk  gerührtes,  dtr  abgang  htm  dreteftn,  d«r 
durcft  dos  sM  girdtrt  wird:  abwarf,  keffacb  (ipm),  geaad, 
geriertt.  Rnicna  wAil  gtsetu  16,23  (If.  iokrh.);  nachdem 
aueb  biaibwo  ans  allerlei  abgang  und  nachtheil  am  treschen, 
auch  den  abfrQcbten,  als  spitzen,  sbwurff,  ihennrOracb,  kof- 
facb,  gesfld,  gerührts  und  dergleichen  begegnet,  wärlraift. 
sefcend- «.  «TBdflrdn.  16W  t.Ufg.;  nicht  weniger  (itl)  dem  klein 
geltvieh  von  dem  treschabgang ,  kofscfa,  gprübrtes,  halmen 
u.  dgl.  futter  zu  verordnen.  Hohbbic  8,2,139'. 

GERUHSAM,  adj.  und  «dv.  wie  dat  Hufadu  nihsam  <«.  d.), 
aas  gemowesam  mü  e«rAdrtuNf  dis  w  ih  b  gernbsam  mc  1439 
M  Scn.*  2, 3,  necA  tiroL  gniebsam  Schopf  660,  dit«r  nd.  gerüg- 
*aro,  gerflgaam.   vgl.  bemhsam  tiiid  geruh,  gernhig,  gerublicb. 

1)  feU  tRnmr  mk«,  «Am  mtgung,  kidtnidiaftiloi:  das  herz 
ist  sUlle  nnd  gerabsam.  Luther  4,2673  tVokA;  mAv»  M>Jd, 
sau/t,  fritäfenig: 

beseheidao,  teDlTlDiQlIg,  gerügsam. 

H.  Sachs  14,161,91  X.; 
wa  aber  rechte  berrtcbiffi  ist,  .  . 
mit  Ihua  und  lasaea  faln  gerfigiem,  .  . 
da  bleibt  dar  chall  auch  gumnilg.  6,200,96; 

twch  Mr.  e  gmesamc  mensch  Schh.  a.a.O. 

2)  9tti  äusuTtT  und  innerer  mAe,  mit  dm  tubenbigriff  dtt 
lorgniearn,  gttfJHirini,  bcAagficAeii;  ein  gerAgesam  lebwi  nit 
labe  (loA)  uade  Cre.  md.  AdseAr.  des  AptlBinmu  Tyma  i*  den 

IV. 


mHAiü.  der  deulJCA.  gtuUuk.  in  Lnfng  V,  3,  «.74,32;  wegen 
des  geruhsamen  lebens  (im  kloüer).  MEiJ^ncRTuoH  eorp.  docfr. 
cArtit  (1660)969;  in  einer  gerobsamen  friedliebenden  ehe  ge- 
sessen. ScnwtiNiciBN  9,259;  wir  {bauen)  seind  bei  unsern 
frommen  und  einfältigen  leben  viel  geruhesamer,  als  mancher 
der  grosse  schätze  besitzet.  Scioch  ttud.  169;  nachdem  icb 
ihnen  Insgesamt  eine  geruhsame  nacbt  angewunscbet  hatte. 
Flttu  9,246;  ich  bofliB  aber  fOr  mir  eine  gerabaame  nacht. 
leyarMslss  bitlifer  comi|Nnid(iug«i(  (1666)  1I6;  tch  habe  die 
ehre,  Ihnen  aimmttich  eine  geruhsame  nacht  in  wOnscben. 

BaKRTANO  6, 174. 

8)  ungetlM,  unhektlU^:  an  einem  könige  wird  erlordeit 
die  billigkeit,  auff  dasz  sie  geruhsam  und  sicher  unter  seiuem 
regiment  wohnen  können,  ptn.  rosenlA.  1,6. 

GERUHSAMKEIT,  f.  ruhigkeit,  ruh*  KainiiR  2, 173',  wie  dat 
einfaßt  rubsamkeit  pm.  rounth.  7,2»:  gerusamkrit  Dicf.&92*: 
auBZ  lieb  der  ger&sarokeit.  Mbuncithon  aaewisiinf  is  d.  Ac^t. 
tcAri/l,  deiilicA  ten  Sraum  (^iusi.l&29)3S;  von  der  geruh- 
samkeit  and  herrügkelt  eines  befriedigten  gemülbes.  pcri. 
r«sefllA.fiA(ncArt^dM9.ii»Aei;  im  AHerniad.  gerAgesampheit : 
sie  sullen  uns  lassen  gebrftcben  unser  gemeine  ledelichen  frle 
mit  ger&gesampbeit.  Zeitter  copialfrucA  (micr.  d*t  is.  jaArA.) 
ftl.  76*;  genichsamkeit,  (ran^utJJifat  Disf.-WDlcier  GI3  (t&.j't.)- 

GERUHSAHLICH,  adv.  tu  geruhsam,  rwAi;  KaAMES  3,172'. 

GERUHT,  s.  dof  ml«  ruhen  4. 

GERUHUMG,  /.  }ila<t(un,  JiAmviiis  votunfot,  graüa  Stiblbr 
1630,  mAd.  geruchuDge,  gnade,  ein  gunste,  ditraelie  D»f.  ist*. 
1.  dat  iwctte  geruhen  2. 

GERCLLE,  GERGLL,  e.  tubtt.  vtA.  tu  rollen,  nd.  rollen, 
<f»st  lecAeres,  da«  MrikJ  rojtt,  tnt  roUfn  Aonittt,  etipos  »lamm«»- 
HRd  ditr«A«iNand(ryeroUlei,  md.  gerille  (t.  d.),  tgl.  gerOlle. 

1)  wit  geroll  l,  lockern  getttm  sn  bergabhdngeu: 

wie  jeiit  dar  raub«hhti  auf  geheimen  wegen 
mit  seinem  raube  will  davon  ^eli  machen, 
kArt  er^i  garOli  von  schweren  triuen  krachen. 

Laato  n«M  ged.  17. 

2)  AerfmdaniteA.  s)  gerOlle  'bedeulef  gar  lueker  und  lote 
gebärge,  dat  immer  aaehßUei  und  aun  ittU  wiprügelu  ffitui' 
HüaTTwic  t«rj)6. 17t*,  VfL  gerOlliges  geslein:  das  rote  gebirge, 
rotenklee,  gerülle,  gniest  h.  i.  dise  16  bergkart  oder  Hetze 
ligen  alle  auff  dem  achifer.  Mathbsios  Sar.  ii'; 

da  (im  «Aoft  d«r  erde)  lit'a  ao  kühl  1  da  lit's  so  itlll  I 
kein  M:hi*adenKirt  und  kein  gtrOU 
kann  uo»  daon  weiter  schaden. 

J.  Caa.  WAfiKKi  berfmattmlied  im  mtuenalm.  1784  «.  35. 

b)  ein  gerOll  machen:  wenn  viel  gSnge  zusammen  und  unter 
einander  fallen,  dasz  man  ihr  streichen  nnd  sahlhAnder  nicht 
von  einander  unterscheiden  nnd  erkennen  kan,  so  saget  man: 
das  ertz  machet  ein  gerOll.  Sbkttwic  Aer^A.  17t*;  aufgtfattt 
alt  eine  ableitung  wm  rOlen,  rüllen,  brülUn  Stiilib  1636. 
Scaa.'  2,  6S,  im  reim«  mU  gebrOll:  wann  viel  ginge  in  bauffe 
fallen  und  machen  «n  gernll  nnd  gebmlL  LöHRfEisz  1«;  die 
ertze  machen  ein  gerttll  uDd  geteüU,  ramblen  sich.  BsawatD 
bergpkrat.  6. 

aj  in  Hardbökmen  und  der  Obtrlautili  Aciiii  die  Arauiotit- 
Oaüung ,  dt«  im  fetttiehen  aufiuge  in  dat  haut  det  Ardiittjamt 
geführt  vtrd,  gerülle  oder  plOndicb  (t.  plund«-  IA«il  7,  1946} 
Knothb  361.  PBTTsas  andnU.  1».  Willrohm  iaf«a  1,8. 

4)  aUerAond  alte  vuAraiieAAare  meAiitsa  and  Amitnl,  in  die 
Winkel  oder  wtf  den  Aodra  f«tfo«Act  Ahaurtms  ^«ii«iis.-JU.* 
678,  zum  fkeit  «leA  tonit  wr  sar  leU»  gitettte  wuAUien  und 
hautgerUidnß,  «o  man  Ais  lar  eastosssraiif  oder  tuf^gen 
gtbraueh  in  einem  MmAIestenea  raa«M  aufimbehaUen  ppeget 
ZiifU  öcon.  Itt.  926,  «U«rAend  «ttlcr«iaand<rgnMr/!nMs  teug  Boca 
pr.  wb.  14:  in  einem  alten  vergeszaen  rentenregister,  welches 
unter  änderet»  gerüll  in  einer  polterkammer  lag.  IwaiBaANii 
jfäncAA.  (1S40  t,S7;  gerÜll  und  gerümpel.  3,206. 

6)  lrämm«r.*  schlangen,  die  unter  dem  gerfllle  der  alten 
allüre  lansm.  H.  Hbimb  reisstiUcr  4,106;  AiWIick,*  wo  staub 
und  gerüll  von  Jahrhunderten  liegt.  Tiscb  gti.  aoe.  Ul^40. 

6)  dat  gerülle,  ie  Metixen  der  Ägang  «o*  den  garhen  in  de» 
scAeuem  Apelohc;  i»  Eftlaad  gerüll,  das  durcheinander  m 
tpdnen,  trodcenen  rräern  k.  i.  w.  Sallkaniv  Aetlr.  (|g77)  3l'. 

GEROLLKAHHER,  f.  rumpelkammer  Bocz  pr««».  »A.  14. 
Bbrchadb  ipracAscA.  1,660'. 

GEKUMMEL,  n.  tubtt.  oerb.  tu  rummeln,  dumpfei  geUte 
MacA«ii,  mif  umlaul  gerOmmel,  gerimmel,  nrAfiril  grflmmel,  mit 
t  im  aaslaiii  grümelt  Maalbb  19t*,  kMn.  genimmels  HOmc  73* 
•BJ  genunmette,  i.  ge  11, 6,  e,  jr  tp.  1616.   vgl.  gcrumpel. 
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1)  duMp/Vr  Um,  gtp^ttr: 

do  der  rtlMr  Au  «rhort, 

dai  sroii  gorfimal  1b  den  bronRao. 

Bm  VON  UeiiiL  bioclet.  ISOS; 
gsrnmniel  in  der  inule,  teuttonum  toc.  1481  m  l';  ist  es  später, 
SD  itond  die  kandtwerckleüt  auf  und  arbaiten  und  macLen 
aio  gebOssel  und  gerOmel.  Kxissrbbbbc  fpinnmn  d6*;  Urm 
iüitrkaupl:  der  gSt  mensche.. freQwet  sieb,  das  er  soll  fareo 
von  dem  groezeo  gerimel  diser  weit  ood  soll  Itoinmen  b8 
der  ret-bleo  rSw.  A«t  tai  pftfftr  EeA*;  uad  ist  des  lodcD 
gemmmcls  also  *iL  Tadlbb; 

Ih  mir  recht,  to  Ist  ein  grOmmel 
ID  untrem  bu»,  dastKljcheo  ich 
eins  gaouflp  Jers  .  .  nie  bn  erhart. 

(toi  U./aJkr*.  l.tMit 
«oeih  in  den  ni.  mwitfartra«  s.  b.  Doomuit^KooLiAli  i,  M*, 
wie  «Aon  mnd.  Sciillbi-L6bbeii  fl^ISS. 
1)  kiiigüim: 

man  hart  (AM«)  da  In  Ir  baider  »er 
van  pOeba  uad  araiprnsi  grascen  sehal  •  . 
dis  gsnimel  und  pretten  .  , 

Bkhiik  buch  trau  dt»  Wie»trn  170.0; 
slnar  such,  dar  asdar  slug. 
sieb  bub  Bio  groii  garOoiDiel.  SA3,n; 

ds  ein  tolcbs  gerflmel  und  tamel  war,  rumpleiCD  die  fdnd 
urbering  (flMUcA)  im  schlaf  auf,  faSrten  eio  solcbs  pnsauneD 
nod  plasen.  Avkntih.  4, 178,33  Ltxtr,  grflmmel  630,20. 

8)  aufnthr,  tumuü:  \a  dem  grOmel  wider  die  christan. 
ATeMTiN.  4, 883,  7  Ltxtr. 

4)  oM/VuAr,  unruke  in  det  mntcken  hert:  gott  ist  der,  der  dir 
daa  gerflmel  in  deioem  hersen  still  machen  must.  Kbisers- 
s£BC  pred.  10*  i  die  well  aber  das  gemdt  des  meoscliea  ist 
voller  fall,  alao  das  eio  solich  geritnmel  in  im  ist,  das  er 
alles  dnrcb  einaader  wtll  und  rablet  and  gant  auskert  ist 
auf  Dunigfaliigkeit,  dlew^I  bedarf  er  nit  denken,  das  gott 
■dn  wonang  bei  im  haben  mOg.  io*;  wenn  uoderscheit  ist 
under  gedcnekaa  ond  betracbten>  wann  gedencken  gat  s3  on 
arbdt,  aber  betraehten  mit  arbril,  so  da  dich  kerest  von 
allem  gerummel,  was  gerUmmelsT  merck  zweier  band  ge- 
mmmel.  das  erst  ist  die  uor&w  oder  manigfeldigkeit  der 
meascheo,  und  alles  das  umb  dich  ist,  und  was  ist  dins 
eigens  gerOmmal,  das  do  innerlicheo  in  dir  ist.. nun  apricbstu, 
was  ist  myn  eigen  gerümel?  das  sind  dine  gedeock,  dine 
anfechlung,  dyne  anmSt  and  begirden.  hilgmehaft  147*. 

b)  nd.  gnimmel,  donner  Fbobumr  3,300;  gerummel  >  gi- 
donaer  tsh  Ooobnbut-Koouiin 

0)  koütm  im  lett,  mtenknurrtn  Krihbb  I,M'.  tbr  Doobk- 

RiaT-Koouisii  0.0.«.,  nL  geromoieh 

ein  grA{  geranmel  vrin  In  sstnam  bücb  üT  stiu. 

holm.  meiUtrU  73,  34; 

do  er  also  stSnd  vor  dem  balligen  bichUger  aant  Gallen,  ward 
im  ain  gros  gerOmel  in  einen  dermen  nnd  brodlot  und  iralt 
in  im,  wie  aio  siedender  hafen.  Ohbin  «Ar.  fe»  Britikmau  40,  s. 

7)  gerOmmel,  «tirr  Aonmf,  wrieHur  M  dtr  fitrUdtaffung 
rumnult  Bernd  Poien  74,  vttermmenl»  Stirlbb  1S31,  alt  grfi- 
melt,  icrtita  Haalbi«  t»4',  oU  gerQmel  von  kWdem,  geschirr 
oder  bnussrat  Distp.  Cc7'. 

GEKUHPEL,  GEKÜMl'EL,  %.  wit  dat  vorigty  lubtt.  vtrb.  lu 
rumpeln,  in  toittr  form  gerOropele  Barnitck  aui  FUtkenL  243, 
iwrkilrtl  grilmpel. 

Ij dumffta  fcfdM,  ftpoUer :  gerumpel,  ttrejtitut  ne.  ine. Itut,  i 2'; 

sum  nahwan  Jar  so  wQnieh  leb  dir 

dea  ger&mpals  In  der  mCt  ala  lail. 

Cl.  UÄTiLlSiit  3,39,3; 
do  sach  sy  {naehtt  vom  lAurme),  das  es  gliniarte  ia  deme 
vtostcrae  TOD  den  Isenhuten  und  wopen,  und  borte  ouch 
das  gernnpele  des  volkes.  Stollb  Mflr.  chron.  3;  und  er  und 
der  kaet  beid  mit  grossem  gerumpel  in  der  erde  fielen.  Bvee. 
30,  103*;  so  nemeo  die  bosen  knaben  die  blatter  und  blasent 
sie  u(  und  Ibuu  irei  oder  üer  eitaen  daryn  nnd  machen 
eio  gerOmpel.  Kgisbrbsebs  brötoml.  %  il';  drei  oder  Her 
erbseo  in  einer  blater  machen  mehr  gerumpel  dan  wao  sie 
vot  erbsen  wer.  narmich.  111^  da  solle  sich  allererst  ein 
gerQmpel  io  Zwiugela  gauckelsack  heben.  Ldtbeb  3,463';  da 
war  der  teufel  hinter  jbm  her  und  machte  ein  gerQmpel, 
dsss  den  altvater  dauchte,  er  hOrete  einen  gantien  hauffen 
sawen  girren  und  grunizen,  so  so  so.  liicAr.  303*;  der  leuiTe) 
. .  wil  jn  betbAreo  mit  allMrlei  apOgnun  und  gorümpel  (fnt/eb- 
aput).  mnssins  LuÜur  39*;  aulT  geapenat  und  dea  berg- 
neodets  gerdmjpet  knx  biw«a  ist  cluriatlichea  leuten  nicht  tu 


ralhen.  Sarepta  3S';  wann  aio  scbmid  ain  glöeode  ust  oder 
karat  io  ain  kalta  wasser  stoszt,  so  macbt  die  sterck  nnd 
kralft  des  elseos  sin  gerQmpel  und  rauschen  im  wasser. 
ScHsiDEKBEissEB  38*;  (ich)  fiel  lü  dos  scbiff  mit  groszem  gft- 
rOmpel.  H*;  wer  unleo  wohnet,  der  mos  der  obern  gcrompel 
leiden.  MsniEaitts  Syr.  3,60*; 

die  sut  (Jericho)  flllt  mit  gerfimBal, 

mit  dam  rampalt  dar  lolla  Schwab 

ubar  die  todtenbaln  herab 

nnd  SDaebai  sehr  sin  gross  gsrfimpoL  3.4,M*; 

wie  eta  aiearwander  murr  und  brumb ! 

mach  ein  gerbmpel  umb  uod  umb! 

17,3H.S8  EOUr; 
das  ghrllBpel  (Im  tma}  thand  die  kauen  naebeB.  409,19; 
nun  bat  as  an  etliehen  Mera  bd  den  allen  die  gewoobeit 
gehabt,  dasz  sie  umb  die  seit,  wenn  ^  achten,  dasx  die 
Juden  den  berro  gefangen  haben,  mit  grossem  zügericbtetem 
gerOmpel  und  gepOlder  all  liechter  und  kerzen  auszlescbeten. 
KrscnnoF  tMnrfunNi.  l,  324  Ott.;  der  ander  fahret  (auf  dem 
tanibaden)  ein  gros  gerQmpel  nnd  getommel  mit  dem  stampfen 
und  stoszeo  der  fflss.  ALBSBTi^tus  hatupol.  7,144';  da  hebet 
sich  einmahl  unter  esiens  ein  trefHichea  gerumpel  au  in  der 
kQehen  . .  da  ist  die  kftcbinne  mit  sampt  der  stelle  am  harte 
versuncken  und  in  ein  uoterirrdiscbes  wasser  gefallen.  Pai- 
TÖBius  glüeka^f  304 ;  {der  nädOUehe  AorcAcr)  wischet  unter 
dem  bette  Iiervor  und  macht  ^n  gross  geräuach.  die  jaogea 
leute  erscbreckea  Ober  solchen  gerumpel  {datit).  dtr  kunmeitife 
poI)rAt(tor(lT19)  1. 19:  gCrOmpel,  slr^ptliu  fwm  tigiua  nictntaMaM 
loco  mola  faeiunt  Fatscn  2,  19S';  das  gerumpel  einer  kutsche 
Lddwic  749;  QDter  dam  schwerfälligen  gerumpel  einer  art 
von  wiege.  Kosecabtbr  Tkap$.  3,  tot;  verdutzt  stand  ich  am 
treppeagelander,  als  ich  von  neuem  das  gerQmpel  hOrte,  das 
vorher  die  herrea  stOrte  und  beUubte,  und  was  warst  ein 
kleiner  dicker  kerl,  mit  groben  gliedern, . .  poltert  snm  sdt- 
vertreib  (kopfater)  die  treppe  auf  uod  ab.  Tifcs  3,  T. 

2)  gelüMt  Idrm  AfttrAaMpt,  tigetüM  und  biUädi:  geraoipel, 
fifmuittu  Haalie  170',  gmt  gätiurri  Fsisiirs  (1734)  3,103'; 

'  als  loh  weluagi  die  wort  geschwind, 

wurt  ein  gerumpel  groie.    meitlerl.  fol.  33,  mo.  310; 

was  gerumpels  ist  gewesen.  Termt  1499  153';  da  forcht  der 
(eofel,  die  k(i  wurd  hlerren  uod  ein  gerQmpel  im  hansa 
machen.  Pauli  uhimpf  ibh'  (iT  Otttrley);  damit  wir  uns  aelbs 
nit  triegen  mit  uosern  aufgeplasnen  unnfllzeu  titl  und  nlmen, 
iSren  pToszcii  worteo,  unandScbtigem  grimpl  und  limpl  igt- 
TiiuehtMem  goltttdienit),  uagolaforcbtigem  prangen.  Avertir. 
4,  U,  12  Lexer,  vor.  gerimpel  uadgclimpl;  si  eren  nieb  ver- 
gebeos  mit  meuscheataad,  und  nur  weit  von  mir  mit  irem 
grumpel  und  lumpe).  1,(90,16;  rieht  eio  solch  gerQmpel  in 
der  schrillt  an  und  macbt  viel  secten.  Lotbeb  3,336*;  da  wird 
widerumb  ein  gcrümpel  io  der  schriSt  werden.  338. 

3)  kriegtldrm:  deoo  wo  des  weihes  sanieo  ist  oder  bin- 
kompl,  da  bringet  er  ein  gerQmpel  und  rumor  mit  sich,  wie 
er  im  evaogelio  spricht,  ich  bin  nicht  komen,  friede  aoff 
erden  eu  «enden,  aondera  sehwert  und  uoainigkeiL  Lotoes 
8,77*;  so  man  sich  mit  den  feinden  sehlueg,  Spanten  sifArisy- 
weiber)  Ober  die  wtgen  {dtr  tngtnhurg)  beute  and  scbloegcn 
bert  und  stfltig  drauf,  das  tin  grosE  greulich  gerumpel  den 
feinden  macht.  Atemtih.  4, 163,3  Icssr;  die  Teotschen  . , . 
rucklen  fflr  und  fOr  mit  einem  grossen  gescbrai,  grOmpl  und 
lOm).  320,11;  kriigtgoßirre:  in  disem  gerambet  herzog  Chnnrad 
von  Z&ring  belegret  SchDoburg.  6,32u,7;  polifucA«  «irrm.-  ia 
dem  gerümpel  starb  kQoig  Cassander.  4,  378,39. 

4)  gerumpel,  10 tu«  im  donnn-,  tonitrut,  für  das  gehlmpel 
aich  färcblen.  Hehisch  163»;  solche  stimmendes  wetUrt)  and 
gewaltigen  donner  werden  die  unter  der  erden  schlafen,  bOren 
und  von  dem  gerQmpel  und  geplelse  auffwacben.  UATaBUOs 
Jet.  Cftriif.  3,141*. 

6)  AoU«ni  im  teä:  do  &eng  sich  der  nicht  eine  in  dos 
kQnigs  leib  ein  sollich  gerQmpel  an.  S.FaiiiB  ffirft.  ctom« 
Ob3u)  J2*;  duruinb  fris  uns,  wenn  du  (teufet)  kanst...wir 
wollen  dir  wider  eio  gerQmpel  im  bauch  anrichten  nod  durch 
die  rieben  {rippen)  reiszen,  das  du  lieber  göltest  einen  tbnrm, 
ja  einen  gaotzen  watd  verschlungen  haben.  Lotbeb  %ts$'; 
in  weinlSndern  wird  {tu  fiAg*  det  neuem  motUt)  das  baoch- 
gerQmpel  den  durchbring  briogeo.  Fibchiit  pressa».  33 ;  4«as 
er  nicht  nur  allein  ein  schlechte  oder  gemeines  gerflapel  der 
schnellen  Katarina  im  bancb,  sondern  gar  doe  gellhrlida 
dystnteriam  am  halt  hatte.  Skm^  *,  n»,  t?  An. 
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6)  mutikintlrununtt  mit  rvmpelndtm,  Idtmendm  ton:  (avi- 
$ehuts  von)  i«  maDD,  der  schon  seit  frUh  T  uhr  mit  dem 
musikaliscbtn  gerümpel  und  obren brecbteug  (trommeln  und 
pfeifen)  bi«r  auTgepasset  balle.  J.  I'adl  um.  löge  l,  2&;  eio 
solcher  slsmprender  mann  (dorfeantor)  ist  im  stände,  mit  ao 
ausserordentlich  wenigem  musikslischao  gerQmpel  doch  ein 
viel  I«iit«r«  doDoem  and  gflgenbarsblilzen  um  den  kanzel- 
sioai . .  in  machen,  als  nunclic  lliealerorcbester.  Hesp.  s,  Ol ; 
apfen.  der  grOmpd,  dtf  faukt,  Iroainei,  der  ärnangett  kun  dk 
nitiiMaHiulrumeiat  der  iMtudiea  {jartiticliaren-)matik  ToiLta 
23«*,  wegen  da  mase.  getMeüiU  vgl.  nr.  7,  b. 

~)  mit  dumpfem  geräutck  vaekelnd»  und  iusammnbrttiitnde$, 
aller  hautrat,  der  dureheinandeigeioorfen  in  der  rumpeUtammer 
lugt,  o)  alt  gerümpel  von  kleidern,  gescbirr  oder  hausrat 
Daitp.  E&',  gerimpel  Heniscb  1619,  grOmpl,  fictüia  voia  niulijta 
ScBÖHSLKDBR  Tb',  gerQmpel,  grOmpel,  ait  eisen,  metsiag  u.$.w. 
Lddwic  740:  wie  wer  dt^  milglich,  dag  alle;  da;  gemmpel, 
das  ''^  Bweiozig  jar  au  ein  atat  aamet,  da;  sieb  dn;  alsbald 
gaciKch  lasi  verstoszenT  Soso  hr.Si  Preger,  das  grümbel  28; 

lerbrochflD  glftter,  spindalapliien, 
bauchiapren.  römUcb  mQni  auii  pHuen 
UD<I  anil«r  meh  telUant  Rerainpel 
alles  gesifimpelt  und  verhQmpeU. 

Fikbiht  /IMkoXs  HS  Sefc.; 

verkriech  dich,  du  nnnfltzea  wflrmlelD, 

sonst  in  ein  alt  gerümpet.   Gary.  37ti>  Sek.); 

(härger,  ieickafligl,  lein  hautgerat  au»  dem  küuu  tu  tchafftn:) 

dU  aadarn  asehan  und  das  gerümpel  laist  nur  fortl 

DaoisiR  Aruioph.  «UteslMSHM«  3,1; 
gerQll  und  gerümpel.  lHMBaii*iiN  MündA.  9, 30&;  Pels  leigte 
dem  vereine  Fibels  kinderscfareibzeug  und  weiberrock  der 
ersten  jabre  und  anderes  gerümpel  vor.  J.  Padl  leben  Fibelt 
198;  inzwischen  zieh  ich  diesem  todren  gerümpel  den  äffen 
vor,  der  lebte.  Beip.  1,140;  er  Aberliesz  die  gante  kuratel 
des  gerümpela  unserer  kldnlichen  lebensgarltschafteD  immer 
fremden  h&nden.  2, 14. 

i)  auch  all  mosc,  Au  auf  aoA«  liegender  vermtBgung  mit 
grempel  {s.d.)  heruM:  wie  sie  doch  so  gar  grobe  uDversten- 
dige  eael  sein  gewesen,  dasz  sie  keinen  bessern  rohrvogel 
anf  dem  röhre  gebäht  haben,  das  arme  volk  zu  fabeo  und 
zu  betriegen,  dann  eben  diesen  albern  grümpel.  Fischabt  brot- 
kort (1504)  3a*;  moeh  schweiuriseh:  alter  gerümpel,  tcnUa  Faisrns 
(1794)  3,  Ita*.  ToBLSR  23»*.  SSCLES  I4s'. 

e)  der  nehtnbegriff  de»  wirren  durekeinanders  wird  bitKeilen 
tmm  kauptbegri/f :  darnach  ist  er  sie  [dmhtrren)  mii  zornigen 
Qppigen  bOsen  worten  ankörnen,  ood  ihre  biecber  bin  und 
hergeworfen  und  aia  krimpet  dannit  gemachL  Sehdei  augib, 
dmn.  von  1685  t.  661'  bei  Birlihcsb  seAMb.  wb.  igo' ;  wrfl* 
ftoiIsrtfeA  gerümpel,  gemengtes  gekSAt  von  i&rren  scAntbcn, 
fUilMdm,  f/IsHmM  «lul  der^rJ.  Spbbhc  idfot.  ratir.,  .Ilroannta 
Ihf  301*. 

8)  siitamflifiittftiiiifm.'  gertlmpelboden,  m.  kauiboden, 
i»  welchem  der  unhrauekbare  hausrat  cußewahrt  wird  Lunwic 
749.  —  gerümpelgew Ol be,  n.  gewÖÜe,  ongef&Ut  mit  altem 
gerat:  [fibrte  uns  Hamilton  in  sein  geheimes  ktinst-  und  ge- 
rfimpelgewölbe.  UAtbk  38, 266.  —  gerümpelkammer,  /. 
eamertf  in  fM  vttus  iufpeUt»  rqHHUlMr,  miRfifttammer  Fbisch 
2,  US't  die  Ubitotheken  waren  wirkliche  Schatzkammern, 
aBstatt  dasz  man  sie  jetzt ...  mehr  als  nüiiKche  vorratbs- 
kammern  und  zagleieh  als  onnaue  gerümpelkammera  anzu- 
sehen hat.  GOthe  37,43.  —  gerOinpelkasten,  m.  citia,  in 
quam  tetera  instrumenta  rejiäuntur  Faisca  s.  a.  o.,  rumpelnder 
tuten,  der  unter  dat  aüe  gerümpel  gehürl:  in  einem  alten 
gerümpelkaslen  fahren,  tn  einer  aitfrdnkiselten  kuttehe  Luowic 
a.a.O.  —  gerilmpelkrSmer,  m.  hdndler  mü  altem  gerät, 
tcrafarius  FaiacH.  —  gerümpelmarkt,  m.  trödetmarkt,  forum 
urularium,  gerilmpelmark  FatscH,  vermengt  mit  grempelmarkt 
(ed.):  der  gerümpei-,  grompel-  oder  grempelmarcbt,  wo  alte 
sadiea  feil  sind  Lodwic;  grimpelroarkt  Birlirgeb  tcAarib. 
»k  190*; 

Bin  all  welb  sih  ilori  wte  der  tod 

«m  grOmpelmarkl,  hat  noirsU  war. 

FiscHAST  /lAh/i.  812  Srh. 
gerampelsack,  in.  $aek  voll  gerdtes:  von  den  schlüsseln, 
so  er  in  seinem  gerumpelsack  trüge.  Lattaillo  de  rormci  4(1. 
—  grflmpelschieszel,  m.  in  der  Schweit  preistthietunf  »u 
dem  jeder  schütse  einen  beliebigen  preis  mitbringt  HatiziKsa  Ilü. 
Seilbk  148', —  gerümpelscbra  nk,  m.  schrank  mit  aUtm 
gerat  angeßüt:  er  belügt  euch  mit  unbekannten  lApfeo,  aus 
weleliem  urallen  gerompelachranke  er  nur  immer  mag*  der 


junge  GOtbb  9,692  (werke  44,9).  —  grümpelschalden, 
schulden  tn  versthiedeiten  kleinen  poUen,  teliweiMmteh  Hunzisbb 
d.  a.  0.  —  gerümpelweib,  n.  hdndlerin  mü  alten  lachen, 
lerutaria  Frisch  a.a.O.  —  gerümpel  werk,  n.  tcrubi,  aller- 
lei alt  gerümpel  und  gerümpelwerck ,  das  nicht  mehr  wert 
ist.  Calepinds  (1579)  1388*;  da  (in  der  Werkstatt  des  ekhimiilen) 
ligt  sbIiz,  schwebel,  prennofen,  kacbel,  Bchlat  und  derglelcheo 
gerümpel  ff  ercks.  Pbth.  98*. 

GEKDMPELN,  verb,  wie  du  »nfaOt  rumpeln,  ein  peBtrndei 
getSit  vtrunaeheu: 

dac  htmmel  und  erde  teianen  br«st,  . . 

dai  ich  oihl  ein  MriengrOi 

vorhte  twsi  geninpel  nlder, 

^<BlrR.  HiLBLiKS  1,38t  SramtOsr; 
noch  sehwdb.  grumplen  Schbid  443. 
GERQMPFE,  n.  das  rümpfen  der  na$e: 

pflegst  du,  wie  oehrere  tbuBi  mit  hohem  gerümpr  ss  eraledam 
nanenlOM.  Tees  Hör.  tat.  l,<,a. 

GErOHPFELT,  wie  gerumpfen,  gerOmpft:  die  bUtter  ^od 
gering«  herum  mit  kleinen  kerfleiD  zerschnitten  *  ein  wenig 
gerümpfelt.  Tabbbnabmoht.  916. 

GEHUMPFEN,  part.  adj.,  sum  itark/fMitfrIcn  mhd.  verhum 

rimpfen  (i.  rümpfen),  mit  der  leütnen  nebenform  gerumpeo: 

nsD  um  die  Wangen  sein  gerumpen. 

rücke,  arm  und  belo  lusamen  gehrurapen.    Bonner  130; 

mit  runsein  oder  /allen  verieAen,  runseltp,  lose  oder  gerumpSen, 

laxut  voe.  1482  1 2^ :  runzeilch  kamerwip  mit  gerumphen  wangen. 

H.  V.  Nbustadt  dpollontuf  nitiS;  die  lützel  oder  njmer  sich  der 

(fe^n)  gebrncben,  werden  Ijchtlicb  mager  und  gerumphan. 

PbTB.  BB  CsBSCBlITin  (1499)  l2*; 

swel  alte,  bOse  weih, 
geruniiett,  gbrumpITen  und  ungschafTen. 

H.  Sachs  14.60,14  K.; 

in  gleicher  Verwendung  die  tchwaeho  form  gerümpft,  gerOmpft: 

das  angaicbt  grumpiTen  und  serteni, 

als  wer  ai  aliera  hundert  jor 

mit  grumplTier  itirn  und  grawao  bor. 

^iciBAi  (IT.  UfverTI; 
diese  muschel  ist  haflttg  gerümpOt.  Fobeb  fitM.  in*;  dk 
meerflechte  ist  auch  ein  krauses,  gerümpltes,  moosecbleB 
gewflchs.  Taberkaehort.  1199;  junge  gerllmpOte  bSnm  tragen 
Uber  etlich  jähr  obsz.  Lbbman  ßor.  1,314. 

GEHÜMPLER,  m.  Adndier  mtf  aUem  gerU^  s.  gf-rümpel  7: 
verordnunuen  für  grempen  und  gerümpler.  BauctsR  Strusb. 
poJ.-ordn.  349. 

GEItÜM),  n.  rundung:  fant  man  ein  halb  gerundt  mawer- 
berg  geleich  eim  prunneo . .  der  hast  des  dinga  ist  ein  altar 
pruB  und  unten  aeer  weit  in  ein  gerttndt  gemaurt.  Tdcbbb 
banmeiiferi.  914, »  (van  M72). 

GERUNG,  f.  da»  hegOrtn,  tmUngen,  mhd.  geninge,  *.  dai 
dritte  gebren  tp.  26Si:  wart  nl  ir  beider  gerung,  sie  (dts 
zweiiing)  zu  entschaiden,  ein  ritteirecht  Didergaselzt.  WUw. 
von  Sdiaumburg  65. 

GEItUNG,  f.  die  lutammenf&gung  zweier  ttüek»  in  einem 
halben  redtUn  winket,  so  das»  beide  luiamnien  einen  reeftlen 
Winkel  bilden,  sowie  die  fuge  und  ecbe,  welche  durch  snjamtaen- 
ßgung  imeier  schräg  geschnUkner  gegenstände  entlieht,  i.  gehrung 
sp.  3564;  auch  die  wandung  einer  siek  jn  KArdyen  ßidii»  tr- 
weiierndtn  fenUeröffnung  oder  Mende  wird  gerung  fenanni  Ottb 
archdol.  wk,  80;  scAweii.  der  gering,  dat  «intelmait,  wetdiet 
den  Aelben  reeMen  «inbel  angibt,  wie  germitsz  (t.  d.)  schaeii.  id. 
2, 403,  dat  mase.  geschleckt  wakrsckeinlidi  übertragen  von  winkel. 

GEKÜINGE,  n.,  coU.  in  runge,  die  langen,  aufrecht  stehenden, 
nucA  auiien  i^erieAteten  stdbe  am  lettermifen,  an  weichen  die 
jfilenlettem  angelegt  und  beftiügt  werde»,  Aennitfi^iicA  gerftog 
SriESZ  betlr.  76. 

GERÜNN,  n.  Hefe,  tubst.  verb.  tu  gerinnen,  bei  Stielbb  Ut9 
geronnen:  gerOo,  unflat  von  Ol,  wein,  honig,  fteaa  Hdlsius 
diel.  (1606)  60*. 

GERONSTE,f.blotKerOnBle;  sW.«irnnst,  garunst,  eOdfnlKm 
ScBKRZ  533  aut  glosttn  von  St.hbsäen. 

GEHUNZEL,  n.  das  runieln,  z.b.  lier  tlime. 

GERUNZELT,  adj.  part.  su  runzeln,  runscfiy:  gerunizlet, 

voU  ninielen,  ru^omi  Haalub  171*; 

Ir  aagsicbt  gleich  sah  einem  alTen, 

aernnuelt,  enütan  und  ungacfaBffaa. 

'  II.  Sachs  11.»9,4  Ketlerf 

Ich,  die  ein  scbeusat  nun  und  alt  geruntiett  weilt. 

A.  GHirmus  (IßWt)  I.BUt; 
auch  mil  umlaut  gertlozell:  deine  gerflntzelte  haut.  STtinnOwfiL 
SlOpU»  (1666)  «1*. 
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GEBDNZEN,  mit  das  vorige,  pari,  tum  vtrm»ttten  üarkßeO. 
verft.  rinz«n:  genmcieD,  rugotui  Dief.  bos';  der  ein,  gani 
VOQ  nagMtalt  geformiert,  mit  einem  braiteo  aogesicht  aller 
geronun        run^).  Boa,  56, 182*,  eon  wo  piallo  •  ricagnato. 

GERUPF,  «.  du  ruffn: 

llabllok  rauHbt  ibr  (to-  frntmdn  ^^^'^^'^'J^|[j  ^ 

GEBÜSCHE,  *.  ftitrüpp,  eeü.  tu  nuch,  ha«,  lerföfch 

aln  udrer  llu  alob  (ir  im  daa  KerOsehe  leiten, 
wo  er  du  craoe  craa  In  aauer  ruh  senlnlckL. 

^Bi»  ühtrß.  ged.  3,&9. 

GERUSEL,  n.,  fufril.  Mft.  in  raaein,  md  und  fcAndl  or6n/«, 
ktiddii  KBRBtiR  «oUttpr.  M  Namu  934,  b«r.  rueacbeo,  «aftr 
«It  UU^  «im  Sc«.'  2,  tn,  du  fflairr.'  geraael  uod  gadrloge. 
(ortnlatite  13,287;  rnttenMId.  tiic  InuMrtKfto/l,  dteflif  vM(r 
Hiirtiftc  vtrbundtn  ist  ScmiOT  W. 

GERÜSSEL,  n.  fltiA  lerusel:  ein  gerastet,  atrapitvi 

AuEiDS  dtd.  Bb2'; 

die  mAuii  bald  honea  daa  gerfiaiel, 

daa  macht  der  banatknecbt  mit  dam  icbllkHel.  fab.  tl*. 

GEROSSELT,  nil  einem  rfitMl  fendkm:  «ae  (erOSMlte 
k'mdbetterio  (ta«}.  SimpL  (I6U) 

GERÜST,  «nwrUIrtf  gerfiste,  oAd.  cabrnMi,  ktlin»ti, 
gamstt,  girasti  Glan  l,Hi,  mM.  gemste,  gerflste,  mnd, 
geruste,  wrftadutifanA'e  tu  rüsten,  aM.  bruatjan. 

1)  aui-,  iitr&tf««?,  im  ahä.  und  «Ad. ;  da;  ist  al  da;  geruste 
{autrmuus  mä)  gnoler  ICro  oote  gooter  wercbo.  Willibam 
M^tt  SemBUer; 

tbA  qnkiiaa  Aatana  In  Ibas  l>nt    (mogMr)  Ible  irkaonin 
inannD  fart, 

aMrrono  gImaU  (avrflUflnf,  i.  h.  lUliung  und  beuegung). 

OrraiB  l,11ilOi 

alt  te  Hdem  kflnaten  . .  »6  nl  lernunge  geh(eret  nade  liste 
ande  gerOstea.  myifito'  i,3W,«  Pf.; 

awer  •>  (AhhK)  trlbeo  rehte  lol, 

der  mao%  bia  dag  ferüste, 

d4  mit  er  ai  TOlande  oicb  der  Hute  muotgelQile. 

Koaa.  T.  WÖBtanna  in  ■.  d.  Uaijent  minasf.  2,334'i 
TOD  kielen  ein  gerlttta  grii 
erbuop  rieh  di  le  landa.    Irttf.  krieg  2SU6; 
ai  dftahte  In  waaan,  ala  er  et  aaeb, 
eio  Bouberlleh  geruiie.   piiw.S46.2S  KUpkt. 

2)  autrüüung  mit  wajfeii,  IMdcm,  ukmuek. 
a)  mlfeuritäung: 

iat  nna  ibai  glntatl,    bmnla  alafetti, 

leb  Iat  nna  beim  «ob  ubar  tba{,    ioli  mUaa  alawaasai. 

OtraiB  6>l.i&{ 

das  beidlDS  wIcKaniile 

dai  Uta  vile  «eate: 

ale  traogln  hernln  gawant. 

U»lg  Rmhtr  «1«S  lUMart; 
du  hsti  oub  hegerwe 
da;  läre  geaarwa, 
dai  gdie  geruite 
ubir  dioe  bruate, 
dl  balaberge  wl». 

gläuie  in  WAcitiitAcaLs  feieb.  1,143,26; 
aper  und  gerbat  waa  Im  baralt. 

I^aiasaa  Ifadara««!  2il4T; 

al  ttiaa  ubIr  Ir  bniau 

dag  gelstlleba  gamaW.  glaubt  303T  Maitmmnut 
möcht  einer  fragen,  mit  waa  kreOten,  lermQgea,  gerttst  oder 
vrappea  er  das  tbaT  LoTnKa  i,  si'. 

h)  msheiondire  m«  «ornchtuii;  an  der  rüttung,  itr  am  piatten- 
AomücA  aii^rtracAb  aiwrn«  AaJÜn,  in  welchen  beim  ongriff  der 
sperr  eingelegt  mirda:  als  ich  gar  nacb  xno  im  kam,  warff 
ich  den  spiesi  in  dasi  gerUst,  und  rant  im  uff  sin  aebilt. 
EnwcBR  24;  die  Franzosen  hielten,  betten  die  apies  aaf  iren 
aitttn  steen,  aber  die  berxogiacbeo  warfen  die  iren  in  die 
gerÜsL  Wilw.  v.  Schaumburg  IM;  der  {gAroehne)  spiea  (det 
gegmm)  belib  WUwoHen  in  dem  gcrtat  nnd  bintertaakan.  47; 
ao  heft  der  koningb  (Mami  ton  Leidni)  die  reoaideaxe  in  dat 
gemate  gelacht  and  heft  na  dem  crentzlein  gerennet.  «lüHtl. 
eftnM.  2,  ISS. 

c)  MiirfiafitRg  da  pferdet,  rtüteug,  roitdidte,  sfinuekawct 
«.  (.  ifc,  tnumenta,  phalirae  Diutitea  8,  74: 

der  lold«  in  dea  bUistes  her 

ein  «i|  phert  lenden  alle  jAr 

und  «In  ger4te  harte  klir, 

dea  toum  unt  guat  geruste, 

ala  aa  den  bAbst  gelutu 

Nnd  ert  mit  4ren  rlten  muge. 

EeaaniHD  Heinrtek  u.  Kuneg.  1886; 
dat  beslacfa  von  dam  geruste,  dat  dat  pert  umb  hadde,  was 
al  vergnldat.  «ifiM(.(Aro».2,»;  pnz  gerflate  in  dem  pferde. 
Gaiaa  reehttaUtrth.  m  •um. 


d)  fikidung: 

alat  ar  (haue)  In  CJoMbJ  ohosle, 

vlla  «loza  lo  anataneb  dat  garaala  (wkar  m«aMi>. 

fmidgri^om  3,1»,  1 ; 

vll  dörperllcb  slit  allq  ala  garBate 
dat  *f  feit.       NaiitaABT  41,9; 
ar  ireil  an  dem  llbe 
aln  eagastUob  gerOaia.  3S4,tli 

asdb  ja  dien  latli  MMf  Mdsci  Mmwm  dar  waadiw*w  d|pm 
garOste,  UfidHRf,  tode-garttat^  irnarlMdnaft  notar-gnttte, 
«afartbid,  rtlstea,  aaftMdaii,  MtteFsa  muk  im  9ntmmrw»Um 

ScBMELLsn  oM&r.  wb.  102';  seAiMto.  daa  gmat,  «atitf*  ^Mraf 
HaoziKHi  114. 

«)  fcAmtieA:  akd.  gariuli,  omaaMNliHii  GaarF  9,**%  *"  gH^tämm 
tinne  agt.  hjrrat;  tep^du  stn»  MunAmuek,  wtrfL  kircb- 
getüste  «Ufer  no.  3: 

al  «erbte  wel  i«  prlae 

unt  waa  aö  wercwiaa 

ao  tierda,  an  gotaa  garuits. 

BBaaatiiB  HtUuiek  u.  MmuM.  SM»: 
necft  idkiMti.  daa  «iu(  der  gmai,  oUet  «aa  nr  ftMikim  Mrfftrf 
oder  nm  jchaiiidk  pk9rt,  jwls  St aldu  %  ttL  BOnn  M. 
S)  «urMmf,  ffnll.' 

afcd.  er  glang  innen  tba{  hüe  (lempaO,  leb  warf  aa  alla(wac>alT) 

tbanana  Ag, 
atwarf  alias  thit  glruitl,  .  .  . 

thie  disgt,  ihie  Ihär  stuantuD,    tblr  ala  tbd  musMtaa. 
Ihle  Muala  ouli,  ihAr  als  situo.    loil  Ir  konf  miioa,  .  . 
ilMlai  er  tbia  ikrannon    tban  aalben  benfmaanan. 
leb  allai  ibat  glaldlli    eö  det  er  fliu  nidM. 

Omu  «,11,11; 

mhd.  doch  wart  Ir  vil  geitrourai  abe, 

6  dai      <icb  scnlflen  ton  dei  landas  baba, 

an  Hut,  an  guoi,  an  maoagar  lala  gerflat«.  Mhaagr.  MM; 

«1  tmogn;  gerbet«  (lafeiiieHU)  wider  daa. 

vier  fcarrfticheo  man  dd  luoL  Aire.  240,12,  »gl.  237, 12 /jp.i 

fertur  kircb-,  bAsgerOate,  haoagernst,  Urtken-,  kaiugerAt 
Lau  1, 1488. 1588;  wa^Dgeroato,  MfMgirdto,  spiräda  fmigr. 
1,888^;  aW.  da  hat  der  menaeb  angel,  natu,  gam,  kMe, 
reusen  und  allerlei  gerOst,  das  man  da  Übete)  MteL  Lonu 
3,238: 

(iMe  wage*)  mit  kleider,  haraaBcb,  wer  nad  gilai 
wlea  Im  krtag  den  gebranchllob  lai. 

TanaaiiaiaB  «refcMeM  (l&m  tL 

unbraticMarei  yerdf,  fcrfiaipcl,  mgX.  gerttstwerk:  min  kiad, 
ich  bite  die  ewig  wnBzheit,  daj  aie  in  dein  berze  siech  nnd 
aliea  da;  gerOste  dar  an;  stoaz,  da;  ie  darin  gesaaz.  Soao  Ir. 
85  Preger,  nacUur  alleg  da;  gerumpel;  schmib.  der  ^st, 
«rdeatlieb  uaiAertiejr^iubs  gerdte,  gruslein,  tai  gerdU  Ate  wmI  *rr 
ttüTtn  und  ncA  darntf  letdkf  6eteAd/Kffa,  mstdch,  «aardMU 
ScnaiD  443. 

4)  vonidttung,  «MtcAtne,  tferkwaf,  gettelL 

a)  im  aUgemeinen:  aAd.  garasti,  tailniairaliiai,  aiadtfae,  «mA 
flAcrtrofea,  maeAiM  /bemoiwit,  iulniaWRla  landit  Gaarr  1^M7; 
maMtu,  gerast,  gerflste,  gerflat,  gwoist  OiBr.  M^,  »ea.  fL  tut; 


ouch  Isi  al  iihüi)  durch  dai  4rlD, 
dat  kein  gerfiaie  mOge  geeia 
weaer  von  ge walte  noch  von  kraft, 


von  liste  oocb  von  meUterecban, 
di  mite  man  al  veracbenen  mOge.   fHaf.  4X7,18; 
awa{  kOnaia  man  abt  &ugen  eol. 
die  mflesan  hAn  gerftate  itterkttug), 
mit  dam  al  von  der  brltel« 
ae  Hehle  hfiaaan  dringen. 

Kona.  T.  WDasBitao  Iraf.  Arfag  IM; 
die  boebstaben  sint  recht  zu  nennen  snblü  nnd  man  kun 
aie  nit  alle  nennen,  dann  etliche  mnex  man  allein  weiaaa. 
wie  mana  mit  den  natürlichen  organis  und  gerflst  im  mnd 
inachel,  da  man  gar  nichts  bOrt  IciEu&aKB  a7:  man  mosx 
den  lesen  lernt^aden  weisen,  wie  und  mit  was  gerOM  aaao 
sie  {die  buehstaben  b  p,  d  t,  k  y)  im  miind  mscbt.  bs. 

t)  taibetondere  die  aui  balken  und  ilangen  aufgeümmerleu, 
neuerdingt  auch  aut  eiten  geferUgttn,  tahlreieh  im  gewerbe-  mmd 
fabrikbetrieb. 

a)  die  kriegi-  und  bOagerungemerkteuge  der  ittertm  ud:  das 
Fl.  Vegetius  vier  bQcher  dar  rittersehah . .  mit  mancbarioeti 
gerttatan,  bolwerckan  und  gebeOwaa  zn  kricgsleaffen  geU^ 
tUH  der  mu  AugdHirg  1528  crwUfneiiM  VegeHuii^tetnng;  wurf- 
ma$tkine,  sdiiaszgerüau  FaoRsnaHa  8, 18t*:  «Ad.  gtnirta,  lir- 
menlum  STEiKMF.iBB-SiBvBas  gl  3,  8*8,  7  mt  Virg.  Ae*.  lt,M8; 
manic  mange  drin  warf 
nnt  ander  wlcgarüaie.   Saraatiat  t'75; 

fItnwAaek,  «MHurtrecAer:  widder,  stumgorllsl  DaarM».  Vs*: 
AMscfH  lAtniic;  gerOate  zur  baUigening,  iNrn»  wfaMafae 
macAiaaaifafagae  Albb  ni\ 
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ß)  gerütt  nim  kletUr* :  gerßat,  Mtig  an  fintm  ftatm,  nariUna 
uantoria  Hekibch  UM;  tfi«  Steiger-  und  kletlergerüste  wf 
unuTtn  tvrnptdlttn. 

y)  lum  ktb4H  von  laittn,  mt  kran,  mnde:  bebegerflste, 
»oseftala  Steihbaci  2,332;  gerQite,  etwas  damit  tu  beben, 
oder  iDOtt  ta  bewegen.  HtDEitcu  lOSS;  gerütte,  das  sieb  auf- 
und  niederhebet  in  comOdifto.  ekewla. 

8)  iOpTtm:  eio  gerflst  Ol  ift  trolteo  dieotich,  loka 

MiALBR  171*. 

*)  htrgmänt^uk  gerflst,  über  tagt  ein  avfbau  aui  Aull,  tuen 
oder  auch  mit  mautrvn}:  i.  b.  bti  ftoArvNj)«n  iii  das  gerüst  est 
drei  rütibdvmen  hergeiUtit,  daher  dreifusz,  galgeo,  krSbeofust 
genannt;  beim  abteufen^  bei  atUti  tenkuhdchUn  mit  tMemhaUung 
hängen  die  über  dem' schachte  on/'fttlf Jlte» ]Hnipm  lerttsteo. 

DANNtllSllfi-FaAKTZ  149. 

5)  w  rfn  ti$eiAanmerweTken  im  gerQüte,  hammergeraBle, 
beä^uitd  SM  flMMtMn  unlertagen  fOr  die  wai$errai»Mi  und  den 
wmH  /Snln  tätenwindeu^  tmitdun  denen  der  kam  de»  fnue» 
eitenlummen  in  einem  eiienringe  auf  und  «Mcr  bemegt  wird 

SCHEDCIERSTDBL  W. 

i;)  gesleU:  tbargerOste,  jusumenta  januat  Hkniici  1516, 
fenstergerfisle,  jugamenta  fenearat  Stielib  1646;  das  gerillt 
de*  etrwm/ffmTktnivhU  Ecks  tecknoL  wb.  2,331';  galgtngtsteü, 
$.  unter  i,f,ß;  ton»  kreui  Chritli:  jenes  martergerQst  und 
den  daran  leidenden  beiligen.  Gsthb  22, 37 ;  bflcbergerQsl, 
geaetl  ßr  büdier;  die  zapffen  (der  lannen)  abblaten  und  in 
einer  Mrmea  wolgebiuien  »tubeo  in  der  bohc  luff  einem 
•ODdem  diriu  lugericblem  gerfUt  wiflbchattCD^  Hinaia  jag- 
u.  ftetmOd  (ISMO  u';  m  JtniUa  {erOst,  fciMl,  MUfliUKA  um 
fremde  UaAen  «unieäba  und  xu  fanft»  Riou.  IM; 

das  nrtst 

dea  forbaafs  scbeloi  >lcb  sobaukelod  so  bewegen. 

X.  V.  Daoira-llliUHorr  ged.  249  'dnrcfcmÜMe  naehi'i 

gerOst,  sensengerflst ,  rechenfSrmigei  hälsemes  getlell,  welches 
beim  kauen  des  getreides,  besonders  de*  Aa/Vrt,  an  die  sense 
iwbfM  der  tiinge  befestigt  wird  KbCmitz  11,300. 

0")  lebr-,  bogengerUst,  ein  gistell  aut  gerästrippen  ^aus- 
gtitkmeiflen  Utfridun  vder  «u  br^M/eken  und  Mngen  mammen- 
g^igl»  beten)t  wridue  wum  muäer  dknt,  natis  iwidkm  oii<f 
AÄir  «etdue  eine  bogenmSlbung  oder  ein  simswerk  gemttuert  werden 
aoB.  KiflmTz  10,3«.  Motbes  iltuslr.  baulex.  t^m. 

t)  untergetteU  der  geschütu:  gerüste  xa  dem  geachQtze, 
fabriea  MnM«riaft  maikinamenli,  ad  tormtnta  muraÜa  Wbsbr 
dntMA-Jat.  wb.  347';  ein  steinpncbsi  auf  einem  boben  geruszU 
tUdt((Aron.  2, 2S7  onm.  (von  1449);  acbtrembachsen,  auf  einem 
gcrflst  mit  rederen.  3M,3;  zwu  scbermbilcfasen  mit  zweien 
gcrOsten.  ttö,  4. 

m)  boekgeOeU  ab  unterlagt  ßr  weinfOster:  weingerQste,  ean- 
tkeriui  SruHeAGB  1,322. 

X)  iteinf feiler  im  watier,  als  sidiere  grundUtge  für  viUen: 
ahd'  stenin  genisti,  laxea  pila  STKiiiiiETKR-Sie*EB8  gl  2,7ia,31 
tu  Yirg.  Aen.  9,  711. 

fs)  gerflsi,  daranff  man  bildwerck  stellet  und  von  einem 
ort  zum  andern  fahret,  pegma,  mncAtna  statuom  porlans,  in 
pegwutis  wniileera  beütnm,  vietarum  eivit^um  et  previndanttn 
«  IrtmyfeanNftiu  r^praeiciilaftmliir  Hehisoi  152^  bitdergerflste 
SnuiB  isie. 

•>)  geiteU,  masehine,  worauf  die  brunnenröhren  gtbo/irl  werden: 
gerosta  *on  holt,  schrägen  aai  gerast.  Tdcbee  («imeiilerfr. 
191, 3C  9. 

£)  m  d<r  sägemfMe  das  gerOat  su«  brcItebiMidM,  der  rllsl- 
froet  Ecia  technol.  «6.  3,  33)'. 

o)  tm  wasterbttUt  gerflst  aus  pfählen,  lagerhöliem,  riemen  und 
bohün,  mekhes  an  einem  ufer,  wo  vorpfähle  gesdilagea  weiden 
müssen,  oder  auch  mülen  im  wasser  gemaehl  wird,  um  das  Schlag- 
werk oder  die  Tommmasdiine  darauf  tu  itelkn.  man  maeht  auch 
fliegende  gerOste  mii  nhigen  oder  ßöueu,  pfdkU  in  der  mUe 
de»  vmien  Hntutdttagen.  Vocns  iauiex.  iTt. 

ff)  in  den  wattwerkeut  das  walz-  oder  walzengerQst  aus 
eieen,  bestehend  aus  fwei  Ständern,  in  welehen  die  tapfenlager 
für  die  walten  eingelegt  und  festgemadu  werden^  to  dan  m  jedem 
gerüste  twü  oder  Avi  waUen  norhnnden  und.  ScaBucam- 
BTüBL  99. 

6)  jad«r  du«  Aoli  erbaute  erhÖfOe  Standort,  bähne. 

a)  SU  Oitttteraufffthrungen:  pu^iluM,  ein  gerUst,  daruf  man 
apilet  Albebdb  dia.  BB4%  cAerafum,  ein  garOit,  damff  man 
das  spil  belL  Ce2*;  ein  gerüst  lur  comefi,  muMm  KbIibi 
MO* ;  du  er  deo  ernst  der  riehter  i8  einem  gunst  des  gerists 


(tbeatri)  heiterte.  Gbngehbacb  pfaffentptegel  m;  zn  dieser 
(deutschen)  nation  sprach  ich  (fcftonipMerHi),  Ober  die  mich 
ein  kleines  gerüst  erhob,  *oa  welcher  mich  eine  reihe  lampen 
trennte.  GOtbb  19,07; 

die  scheldesde  .  .  bllckei  nocb  siniDal 

nach  dem  lalebteo  gerOit  IrdUchar  freudea  surflck. 
■aas  Blich  der  lag«  gedenken,  da  mteb,  das  klnd,  du  dem  spiele 
Jener  Unscbenden  kunit  reisender  mnsan  gewalbu 

1,313  (SkpilkroqnM); 
dann  auf  dem  bratiaroeo  EerQii  dar  Bcena 
wird  eine  Idealweli  aurgetnaa.      Scbillbs  XI,  314; 

es  ist  das  bolzerne  gerüste  der  scbaubobne,  wenn  die  be- 
leucbtung  dahin  ist.  JV,  40 ;  dergleichen  scene  will  die  oDene 
weite  weit  zum  gerüsL  Jacobi  Woldemar  i,  B3; 

verieihi,  ihr  tbeuran, 
dem  «chwuDgloi  lelchlen  gsida,  dart  gewagt, 
auf  dtaii  unwürdige  BerOii  su  bringen 
solch  groazen  Vorwurf. 

ScBLBSBL  Shake^.  7, 7  (Hainridi  V.  proL); 
kaum  itetcbt  mit  dar  toUwuib  die  eine 
weg  vom  gerOH,  ao  arsobelnt  der  gar  mit  beulao  dar  pasb 

n.  T.  KLuat  epip^.  14. 

in  iMafflfli<iu«ls«Bpcs.'  UMatergwflat  GDt»  18,  90^  s.  Uieü 
11,336  und  brelergerOBl;  spiel-,  aehaagerOst,  jssu  Stiblbb 
1646;  TOrgerOate,  protemum  STiMaan  3,322. 

b)  ßr  sehaust^ungen  aUer  ort,  s.  b.  auf  Jahrmärkten:  am 
molo,  einer  baoptlfirmecke  der  Stadt  (Neapel),  sah  icb  gestern 
einen  pulcineil,  der  sich  auf  einem  bretlergerüate  mit  einem 
kleinen  äffen  stritt . . .  neben  dem  aSengerüst«  ein  wunder- 
doctor.  GOtbe  28, 63;  ich  aahe  auf  t&anm  hohen  gerOate  ^e 
Seele,  in  der  gewShalicheo  pracht  eioes  marklaehreiars. 
ßABERBB  sai.  2,29;  man  sieht  den  gaosan  jibmirkt,  im 
gründe  steht  du  bretergerOste  du  narktsdmitn.  Göns 
13,12;  bUdUdi: 

anob  sein  enltel  gab.  uicbi  auf  den  höhen 
eines  acbaugerüsi«,  gab  ODgeieban. 

Prarrat  poel.  tertnehe  9,76. 

e)  f&r  Sänger  und  musikanten :  gerüst  in  der  hohe,  daraulT 
die  pfeiffer  und  ainger  sich  in  wehrendem  spiel  kan  halten, 
pulpeftim  Hbnibcb  1526;  Sänger-,  mnaikanlengerüst  Stibleb  164«. 

i)  tum  Sitten  für  die  tusduuende  menge:  gerOate  fQr  tie 
aoschauer  einea  schanspiek.  Kbami  ^Ü*;  bo  dem  gerOit, 
darauff  die  jungfrauweo  Blanden,  iaiad»  i,  HO  Keller. 

«)  acbalgnüst,  auf  dem  da»  lAende  medeU  in  der  mslfr- 
akadenm  tida.  G&tbi  38, 2». 

/)  itir  JktnrtcUunf  «tnei  fvrbredksra.  «>  »dtaffot,  vgl  blut-, 
marter-,  mordgerüst:  gerflste,  einen  Bffentlich  hinzaricbten, 
*lr«riura  ad  supplicium  FaiBCK  2,  ISB*;  er  wurde  auf  einem 
gerüste  gerichtet.  Stbiiibach  2,322;  aus  der  nacht  atieg  mir 
ein  acbwarzes  gerOst  entgegen,  geräumig,  hoch  GOtbb 
8,2Wj 

fort  mll  ihr  aub  seblmpniche  gerQiw, 

wo  das  aai  den  fcroen  adler  lockt.  Scbillbb  1, 194; 

Ibr  seid  die  ricbterl  richtet!  brecht  dan  siabi 
und  wenn  et  leii  i(t,  luit  dan  ilmmerer 
mit  axt  und  sSge  kommen,  das  gerüsi 
aufiCblagen.  XII,  444  (M.  Stuart  1,8).  vgl.  540; 

sin  groH  gerflst,  mli  icbwariem  tuch  beschlagen» 
erhob  sich  von  dem  baden,  mliten  drauT 
ein  icbwaner  blocli,  ein  küseu  und  daneben 
ein  bisnkgetchlilTnes  bell.    5&4  (5,6). 

ß)  galgen :  errichtung  des  Dettemer  hochgericbu  im  j.  1736. 
die  Zimmerleute  richteten  mit  bilfe  der  gehofer  das  gerüst« 
auf  (vorAtf  hangbaum,  nadiher  galgen).  weisth.  3, 320  ansi. 

g)  pranger:  gerüste,  worauf  einer  (übelthäler)  aufgestellet 
wird.  Heobbicb  1ü»0; 

■ie  «ollten  mein  gaicblecht  .  ,  . 
nicht  vor  der  schmacb  des  tchaDdgflrüMM  wahren? 

G«tBK  7, 311  (Tänered  4,6). 

A)  seb<il«rAa«/!ni.'  furgerflst,  pira  vec  opL  9,83. 

a)  tum  wrhwuw»  «iMS  ketten,  oder  »eine»  bildes  und  attner 
büdier:  doctor  Hartinnm  Luther  bu  Wormbs  uff  ain  hoben 
gerust,  so  vor  der  lumbkirehen  uffgericht  was,  an  ainam 
briefe,  daran  der  Lulho-  gemalet  was,  mit  etwanvil  bu^era 
. . .  öffentlich  verprennen.  Badhahii  quMen  2, 7 ; 

nun  Mehn,  umringt  von  beoken knechten, 

die  brüller  auf  dem  hrandBerflit. 

Lenta  Saeenorela  S60t 

die  winde  durchs  gerbaie  siralchen 

and  eifern  frlicb  da*  feuer  an.  26t. 

B)  WUT  lodlenbettattung : 

dar  Bufgetchlcbteten  waidung 
uneebeures  gerfiai,  tu>ammen«türsend.  erregte 
m&cbtige  eluih  luieut.  da  senkteD  elcb  UeEtora  gebelna 
nieder,  und  aKbe  lag  der  adelata  Troer  am  bodeo. 

66tBa  40,341  (Adiüleie  v.  4); 
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tit  biuftfln  dio  Waldung, 
bauend  dat  udWDcerbit.  ja  bunden  fusi  Ina  gevlerta, 
lageiao  dann  auf  dla  bftba  dan  lelcbnam.  iraurlget  banaua. 
Tlala  gamiatau  acbaP  .  .  sogan  »le  ab  am  gerbti. 

Vou  iJuf  23,164; 

doch  nicht  lodart  in  glnt  dai  gerOat  daa  todtan  Patroklna. 

192. 

y)  Mim  bTMdopf*r: 

du  bat  ianea  garlim  dat  glut  und  aliar  mir  bareltel? 

Vom  Virg.  4,670.  acbaltergarütt  640 1 

Ich  biiilV  ala  aob«itergerQ>i  in  der  grub«.    OipteuM  9M. 

i)  kat9falk :  leichaDgerQste ,  eattrum  dohrii  FancB  3, 138*. 
KbDhitx  13,  m 

ii)  iuuiaui$eh  gerflat,  dtr  mit  batkn  bekgte  räum  ibtr  dtr 
tcheutTitnni  Kkbibir  lüs. 

I)  hOuner  «ut6«i,  aMhiU,  tum  uatitnthöffen  am  flutu: 
in  «aiser  wu  so  gross,  das  nun  ij  feaaar  mit  eiaer 
ichepffen  Ober  die  brnckao  &b  alle  gerüat  dnscbepSt  Dod 
rallet  «tAftfcAnm.  iSj»,»  (fm  UU);  kOurntr  baVcM:  am 
TOrdergaden  des  baases  reicben  nicht  selten  berfOr  der  erclier, 
gerilst,  auszscbast,  «münum,  pulfita,  ipeeula.  Bkchbb  nov. 
mg.  philoJ.  nr.  131. 

e)  diu  aus  ftoli  ariditttt  iaugtrüst  dtr  «aurcr,  ttmnwrfnit«, 
tüncher,  tehüftrdeeker,  maier,  all  hülfmitUl  bti  htnttUung  oder 
auibtsmunf  von  bauten,  enlwtdtr  <tn  AoA«  sland-,  atamm* 
oder  hauptgerQBt  mil  rüstbäumtn,  titr  «Mrjfs  bockgOTOste^  dk 
auf  boekgetMUn  rtikn,  oder,  wonnUkk  in  ■äMsIter,  Hiegende, 
■chwebende  gerBste,  a<  fttcrteU»»  {aaslegerD,  aasscbasz- 
bluawo)  aupiegtni,  die  in  dwchgamden  maMrUekm  fo/Mv' 
waren  MOtLEK-Moms  l,4S6. 

8)  niM  hauiba»:  geruste  der  murer,  tujipeiantum  «(  famunt 
(MdijSeatorM  vel  tutUntaeulum  voe.  t'ne.  trat.  i2*;  wen  einer  eim 
ein  werk  verdingt  bat,  so  macht  er  (liffimerfflann)  ein  gerast 
dar.  KEisEasBBRc  brOsaml  1,04';  wenn  man  ain  gewOib  will 
machen,  so  musi  man  vil  gerdat  daronb  machen,  «In  gants 
gespenst  ricbtet  man  anff,  und  aof  dan  aelben  bebttlli  mao 
sich  untz  daa  das  gewolb  gcmaehat  wirt,  to  thüt  man  denn 
dsi  gerflat  nad  dasselb  gupenst  hinweg.  gtuU.  ti^niri»  d4*; 
aof  das  gerflst . .  gelanget  mn  durch  eine  acbrSge  breteme 
hrflcke,  welche  ein  laufgerOst  genannt  wird.  KallRiTt  11,451; 
bei  tbOrmen  wird  von  dem  cimmenoann  ein  gerüst  von  bau- 
boli  verfertiget,  auf  welches  man  karren  kann.  Jacobsson 
3,  «5*;  ein  gerOst  anrscblagen.  Egei  Utknol.  wi.  2,33i';  mao 
tuitte  schon  angefangen  die  mauern  auftuführen  und  in  dem 
endiweck  das  gerflst  erbaut ...  die  gerQste  standen  wieder 
leer,  and  die  leichtesten  unter  den  güsten  atiegea  luoauf, 
sieb  unzaseheD.  GSni  ii,iOl;  an  der  vordem  (ifitc)  wird 
eben  gebaut,  das  gerQste  steht  noch,  an  welchem  dfa  werfc- 
leiite  auf  und  nieder  steigen.  Scbiller  XIV^SSS;  sobald  daa 
gebende  steht,  fUlt  das  gerOste.  V1,&S; 

brecht  daa  cerDatal  iprangt  dia  boganl  relait 
die  mauam  elol  ZlT,4Wi 

MAfcA:  lieben  Christen,  laat  mein  und  aller  lerer  susxlegeo 
nnr  ein  gerast  aein  tum  rechten  baw.  Ldtiibb  austegung  der 
ep.  K.  nang.  tom  Chritlag  (ms)  tttb';  wir  wissen  nicht,  wie 
unser  herr  gutt  seinen  baaw  zurichtet,  wir  sehen  nur  das 
gerOsle  vod  Stangen  und  besleoen  alricken  tugericbt  MieAr, 
44' ;  die  wunder,  die  Christua  und  seine  jflnger  thaten,  waren 
ilas  geruste,  und  nicht  der  bau.  das  gerflst«  wird  abgerissen, 
sobald  der  bau  vollendet  ist  u.i.m.  Lassiae  tD,58;  der  dichter 
erbauet  sein  knnstwerk,  sein  lauberachtosa,  ohne  dazu  den 
(ieAau)spieler  weder  ala  gerflste  Doeh  banmateriale  oOthig  lu 
haben.  J.Padl  j«belf.  61;  keine  spur  von  neben  gedenken,  die 
in  andern  werken  als  gerflste  gebraucht  werden,  um  auf  die 
bauptaachen  cu  kommen.  Solech  thiorU  d.  tdtön.  künile  3,  m. 

b)  tum  abputten  der  gehäudt:  nach  aufgenchtetem  gerusl 
und  angemachter  tflncb,  scblSgt  der  tüncber  die  alte  tflncb 
ib.  OoasNiDS  orbii  pietut  i,  24S.  tum  abputun  «erden  die 
fliegenden,  beweglichen  oder  schwebenden  gerflste,  bflnge- 
gerOste  oder  fahrzeug«  knuttt,  die  mitteh  liarker  teile  und 
ftaiehentüge  a»  balken  hefettigt  tind,  mekite  ant  dem  dach* 
htnorragen  Ehbkbbbg  haukx.  Hl,  ueuerdingt  dit  leitergerOsle, 
(ins  einer  ivtft«  langer  aufreditiiaender  leilern  b«faA«ffd,  dt* 
duick  ipurbreUr  verbunden  find. 

c)  tum  abbmch  von  bauUdikeüen :  eine  slule  durch  das  ge- 
rflate  niederlegen.  Stbihbacb  3,332. 

d)  SNT  kertteliung  mh  miiid-  und  deckingemäidtn : 

aur  niebligem  gerflii  ar  (maUr)  stand, 

den  flronroen  ploael  in  dar  band.   I'latbh  1,218, 


<)  ein  gerflst  zum  tehiffbau  KsÄnaa  MO*;  die  gertlste  dcr 
ichijfbauer  an  den  leiten  einet  tekiffet,  um  das  lehiff  kal feiert 
III  kennen  Jacobsson  3,65*. 

1)  au  talkm,  ilaaje«  und  brmem  erridüeter^  fretetA^adtr, 
Aurm&hnHOter  bau  «lil  sfoefaHrftea:  gerüst  oder  brftg«  (s.df 
machen,  «aeAiiwrj  Naaleb  m*;  d«  tburmgwflate  ah  mu- 
lid^utAle  auf  den  bergen.   ffL  m.  4^6,«. 

8)  ^erlMupt  a«/ba»,  gMude,  hau.   a)  tignOiA: 

olrmeglnOt  slh  .  .  tblo  helliporu  aber  Ibas, 

diurela*  giruiil.  Oinia  S,U,S8; 

(der  flefa)  lit  s'  aller  unteritt 

an  der  gruntresia 

unia  bebet  üf  dat  gariuaia. 

UiKHB«  ged.  dm  ti.  m.  a.  ik.  SU,U. 

der  aufbau  und  die  ttrsierungen  det  (cMjrMMMrttajts.-  aU. 
giruali,  apluttra  Gbafp  :^H7. 
»)  Uertrasat,  atm  ad-  und  kimmdi^Hiet  wk  gerippe 
uf  dam  wilden  erde  geruste.  Martina  M».«; 
da;  ertgerQste  alld.  btitter  2,132;  das  himelger4ato  ood  dat 
erUicbgerflste.  myttiker  1,381,»  PfäS«r; 

das  er  dat  wli  gerflita 

der  bimelk(ere  gar  durcbmsx 

mit  aiDea  atones  ougen. 

HiinilLim  V.  ComvAm  t16,tt.8  ff.t 

GolOBBsIe  karyatlde. 

trigl  (Sriimoi)  ein  rurchtbar  sutngaraau, 
noch  in  bodao  bla  lur  bbtie. 

G6T8I  41,131  tFauA  154«  WtM,\: 

tarn  kegel  einet  ftuertpeienäen  berget:  wo  dia  xeugeo  dea  entea 
ausbruchs,  ich  mCchte  sagen,  das  alte  gerflste  sieb  «oU- 
slSndig  erbalteo  bat,  da  steigt  der  vulkao  ans  «iaem  erko- 
bungakrater  empor.  HoHBOL>rt««Nesl,SMi  «aas  tlngH- nd 
MdUaroK/toN  «iiwr  pfianu: 

Immer  aunnst  du  anfa  neue,  sobald  sieb  am  siangel  die  bUB« 
aber  dem  aeblankao  gerflst  waobsalnder  blluar  bewagt. 

GAtzb  l.sn: 

auf  gerflat  der  bitttar  acbwebend.  blume,  bau  dein  helllgsni. 
duftverbflllter  Uebeipaare  breutkapalie  baue  racbtl 

BScKiar  ged.  amtw,  4; 

kein  wlatariroat  mit  aalaen  alaaabandaa 

verbarg  Ibr  (dar  araucaria)  atoli  alcb  braltandea  gerta. 

Luma  fad.  2,  IM; 

vom  netOttu  der  tpbna: 

kaum  bat  aelD  werk  der  spinne  Salsa  nllaadat. 
seratört  ein  tritt  daa  sinnige  gerflste.    PLAtia  1,»: 

vom  gtbiude  des  chriiltickin  heäi: 

0  lletieng'W&rdlgBier.  waa  für  ain  waitea  feld 
fflr  meinen  aflgen  gel«  lit  dir  lum  lob  geiielli! 
dia  lange  awigbeit  wird  nicht  lu  weil  atcb  iireckaa 
um  diesea  beil-gerflat  Im  gründe  lu  entdecken. 

P.  A.  L(ABrB>  bündUin  XXV  gmeoL  gee^i^f 
itiremen  1123)  *.58: 
eoM  aufbau  der  gedauken  und  iMüite:  mOgltcb,  dasz  das 
ganze  gerQste  meiner  Schlüsse  ein  bestandlosaa  traumbild 
gewesen.  SciiiLLaa  IV,  51. 

e)  dat  innert  balkenwtTk,  dat  dem  bau  kalt  und  fetO^wa 
gibt,  den  kern  det  gtbäudtt  bildet, 

a)  eigtntlieh,  vic  gerippe  i,b,a:  dachgerOst,  baikengerifpi 
det  daches,  äaehttubl. 

ß)  bUdUthy  wu  gerippe  6:  daa  geiHat  der  republik,  f^naa 
reipttUicM  KaarT  dwIttlMat.  wb.  1035*;  daa  ganic  gerflst  ihree 
daseins  rOckt  aas  aelnea  fagcn,  der  tod  ihres  vsters  stBnat 
berein,  und  das  scbSne  gebfiude  stflrtl  vOtlig  zo<ammeB- 
GOtbb  19,18;  tm  tadelnden  nnnt,  dat  Uert  dürre  gerippe,  di 
det  tAünen  autbauet  entbehrt:  einige  vergleicbong  wird  so- 
gleich jedem  zeigen,  dasz  aar  das  gerflste  stehn  gebliabce 
iri,  und  dasz  alles  flbrige  onsenn  dichter  gehört.  ScatiCHra- 
GBOLLS  vorrede  iH  GoTTEi  3,  Vit ;  die  vordringlichkeit,  mit  der 
das  klappernde  gerflste  des  Systems  sich  geltend  machL  Ht. 
centralblaU  188»,  tp.  12«. 

y)  übertragent  vom  knoOewiaUt  dtriett:  die  koochen  (bUen) 
daa  Tcrbindungagerast  awischea  beiden  (aenwn  und  mwaMa) 
, .  du  knoebengerast  bildet  das  vaate  zimmarweit  d«s  lU»- 
riscben  gebSudes.  Oser  4,22;  von  dea  schatengerflstea  svr- 
jleinerter  weidübieTe:  in  dem  kalkbrache  zwischen  Olsoitz  nad 
UnlermarxgrQn  wurden  vor  kurzer  seit  auf  d^m  oberdevoni- 
scben  knotcnkalke  sehr  scbüoe  und  woblerbaltene  ezemplar« 
von  orthoceras  (geradborn)  gefunden,  es  sind  dies  fnstlaage 
gerflste  von  weicbihierea,  die  in  den  Slleslen  Zeilen  der  erde 
(silur  und  devoQ)  vorhanden  waren.  I«ipi.ldfrU.39.>iiJilWi. 

»)  für  gerist«,  der  rtsf  des  fatut:  ofllüiialaB  begibt  ca  akh, 
dasz  einer  anff  ^  band  oder  auff  da«  gariUte  des  fusze* 
geschlagen  wird.  WCarz  »untfarstiel  (1812)  S48. 
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GEKOST,  part.,  tutammengtugen  aus  gcrflslet,  s.  rüsten ; 
dantben  hat  sieh  ein  ulbtlindiget  aij.  ausgtbiläet:  geiDst,  bireU, 
rüttig,  ungerüst,  ein  dölpel,  ungefäg,  hinkstig  Albbhds,  köln. 
gerOB9,  kräftig,  rüttig,  der  form  nacA  »it  gerOss,  baugirüst 
HOnie  IS':  der  stadent  machte  eich  schon  gerOst  (fertig), 
eint  lostiga  baaeracomttilie  aaf  solche  (ftMAsftf)  ansEurertigen. 
Jutmn^  SI3. 

GEBOST,  «fj.  niAiy,  geruhig,  im  ■iofai^.  tpraehgtbirt  SrDin- 
Boifi  S9*.  BiHBHitit  1^  6»*,  wettf.  geroat  Wouti  dam  das 
subtL  gerOstbeid,  ruA«  DooavuAT-Koo»»  1,«!^,  rtnte  MnL 
«herutt,  ghenistheyd  Kiuam,  n*l  gerust,  (cnisUieil.  mm 
nd.  fem.  nist,  rOste,  niAc,  4at  auch  hu  ifMM,  und  lAd. 
eingedrungen  trf. 

GEBÜSTBAND,  n.  wie  gerüstschloBz,  der  eintelne  böge«  tinis 
lehrgerüttei,  eigentUA  nur  tin$  der  geraden  hiaur  darin.  Egbb 
lach»,  wb.  ItKl',  i.  gwaat  *,b,9. 

GEROSTBADH,  m.  tBit  rflBtbaain,  aufriekUekender  slamm 
am  tauMTM. 

GERDSTBOCK,  m.  l)  wie  rflstbock,  btdtgeaeli  aU  untertage 
für  bau-  und  sehaugeritiU.  2)  »ie  bogengerQst  Vochb  6aiiJci:. 
123*,  t.  gerttst  4,  b,  &. 

GERÜSTEN,  wii  einfaehei  rOsten,  reflexiv,  nth  bereit,  kriegi- 
bereii  fflocft»:  so  ist  das  seit  und  zil  so  kurtz,  das  man  siel 
kaum  gerasteo  mag.  tUdUekr.  lo,  Iii,  i«  (15.  jh.);  inlraiutfip, 
das  gerütl  aufriehUn  tu  tintm  bau:  zimmwleat  ao  deo  matirern 
gertateu  Scnu*  %  les. 

GEROSTGESTELLE,  a.  ptgma  Stibi  i^r  2145. 

GERDSTIG,  0^.  wit  rin/bcAe«  rfislig,  rüstig,  geriisitt,  kriegs- 
bereit: pei  19000  gerQstiger  mann.  ilddl«Ar.  10,237,11 
dagegen  das  nd.  gerustig,  geruhig  brem.  wb.  3,561  gdiM  wie 
di»  gleichbedeutenden  adj.  rüstig  und  gerQsl  (i.  d.)  zum  fem. 
rast,  ruhe. 

GEßGSTKAUMER ,  f.  wie  maschiDcnkammer,  ei»  gemaek. 
tu  mlehem  allerlH  küntüiche  geriete  aufbewahrt  werden.  Campe. 

GEHÜSTKNAGGE,  f.  knie-  oder  winkelßrmiger  tapfer»,  der. 
am  gerUtAaum  befMigl,  eine  der  kausfront  paraUel  laufende 
itreiehttange  trägt  Moina  iU.  baulex.  t,  998.   s.  knagge  3. 

GEROSTKUNST,  f.  virdeutsiAung  fSar  mecluaik,  die  kuntt 
oBn-M  MmlUcfte  fcrilfte  1«  uerfertigen,  gerOstkanstier,  mecka- 
nww  KlKlXRLiiie  bei  Campe. 

GEROSTLOCH,  r.  wie  rOstloch,  loch  in  der  mauer,  durch 
welches  ein«  gerMstange  gesttcH  wird  ItOiiaiG  ItfcAn.  wb.  282*. 

GEROSTHINE,  f.  im  Seewesen  wit  rahmeomiae,  mgL  fram- 
torjyedo  ROhric  techn.  wb.  üS\ 

GERÜSTPFOSTE,  f.:  gerOstprosten,  brettr,  wekke  die  fust- 
bMen  des  baugtrüilet  bilden  Hotbeb  2,381. 

GEROSTBIPPE,  f,  der  einxelne  bogen  Hnei  »m-  odar  bogen- 
gerlMes,  s.  gerttst  4,  b,  &  und  gerOatband,  -acblost. 

GEKÜSTSiULE,  f.  *fa  lerOatatlader. 

GERÜSTSCHLOSZ,  n.  uU  gerOetband  ROni«  tedin.  mSrUr- 
buA  444*. 

GERGSTSTANDER,  ffl.  in  hammer-  und  waltwerken  die  seUen- 
windt  des  hammoT'  und  walzgerHite  Ecsa  teehn.  wb.  2, 33l', 
t.  gerüst  4,  b,  S  und  n. 

GERÜSTSTANGE,  f.  wie  rflstslange,  starke  ^ngen,  weiche 
a»  dt»  gtrüMdumeu  beftiligl  und  dwA  dfe  gtriiMektr  geiteeU 
turden  Vocn  baulea.  IS2'. 

GEROSTSTOCK,  M.  im  Mttnhammer  die  maetitt»  unterlagen 
und  die  ttittnmänie  dt$  hammergtrMi  ScflKDcniRSTOEL  99,  e^. 
gerflststSnder. 

GERÜSTVERBAND,  ni.  das  syslem,  wonach  man  verfahrt, 
um  die  eintelnen  das  bogengerflst  bildenden  Hölter  mit  einander 
»u  verbinden  Rubbig  feeAn.  wb.  444',  s.  gerüst  4,  b,  &. 

GEROSTWAGEN,  f».  wie  rüstwagen,  va^e»  mit  einem  leüer- 
gerüst. 

GEBÜSTWERK,  n.  gerün^el  Scbh.^  2, 1«3,  «gl.  gerüsl  3. 
GERÜT,  (.  f^erente. 

GERDTSCHE,  n.  da$  ruttdun:  daa  ist  ein  gernUeba. .. 
und  ein  gerumore  durch  einander.  iMBiiiAiiir  ifflncAA.  <l84i) 
2,  138. 

GEBOTTEL,  n.  das  rütteln,  sueeuuatura,  suceuaus  Stbih- 
BACR  2,300,  gerOttele  Hbdbiiicb  1089;  ^^ef  auch  als  masc, 
erseh&Uerung ,  aufruhr,  tumuU:  als  kflnig  Ludwig  dieiten  ge- 
rOttel  vermerket,  do  machet  er  ein  pQndtnusE  mit  gemeinen 
eidgenoaseo.  Stdipf  2,434';  durch  sOlicbe  gefencknusz  des 
adela  ward  der  gerdUet  one  weiteren  krieg  geriefat  and  be- 
frideu  4M*. 

GEBOTZE,  GERDTZET,  GERDZIG,  t.  grfltte  «.  *. ». 


GERÜWEt,  tt.  «nruAe,  gerdusch:  wo  tÜ  Ittl  aeind,  do  ist 
ouch  ein  gross  gerQwel  und  gemOdel.  KBisusBiii6poif.^8\ 

GEUWAL,  M.  telactut  piteis,  rotfri  figura  cum  acere  puee 
(gerllsch)  econiremntt  HKittsca  152«. 

GERWE,  ».  gar  1,  l,  gerbe  1  und  gerber. 

GERWEL,  1)  Schafgarbe,  f.gflrbel  und  garbe  l,e.-  von  garb. 
schafrip  oder  gerwel  Bogb  ut,  das  gemein  genrelknut  181'. 

3}  kleine  komgarbe: 

die  pauren  mussens  Vtora)  aebneiden 
and  dazu  gerwal  ralaan  färben  drehen). 

Daun  vatkeL  2,685. 

GEBWEN,  ferUg  madun,  t.  garben,  s.».  lUnden,  sdtmüeken: 
zH  bant  nach  dem  paden  die  fraweo  gerwet  was.  Boce.  S9* 

(63,6  Keller). 
GERZ,  j.  garz. 

GERZEN,  vert.  i)  ransi;  sein  Scbm.*  1,914,  (.  gSrzen. 
3)  die  jungen  der  v9gel  dfsen.  mAimis.  id.  3,440,  vgl.  gltxen. 
3)  von  hunden,  gerlzen,  lolrare  Schottil  1328. 

GERZIG,  rannjT,  s.  garzig. 

GERZLEB,  eine  ort  saftige  mostiiiTne.  schwtit.  id.  %  449. 

GESABBER,  n.  das  sabbern,  geifern;  bildlieh,  «nnfllsei  ge- 
sehwOtu,  geplapper,  widertiehes  gerede  Friscbbibb  preutt.  wb. 
1,229:  rede  des  berm  von  Itadowitz  —  wie  immer  solches 
gesabber.  VARRnACBn  tagtb.  1,113;  welch  ein  gesabber  von 
elenden  redensarlen.  6, 300. 

GESÄBEL,  n.  das  hauen  mit  dem  sdbel;  ungesdiidiUs  schneiden. 

GESACHE,  f.  die  tadu:  Ich  bedarf  dirra  gesaehea  Dicht, 
dine  aovecbtange,  die  blibe  ul  dir  aathanta;  dlrre  aache  wil 
die  sele  nicht  veferftuecA  1,23  Palm. 

GESACHEN,  «erb.  wie  einfadus  sachan,  «emrtacAen,  sa- 
ßgen:  m  ist  daa  alles  hingelegt  und  iede  partei  kaine  der 
andern  hinfor  der  Teiotschaft  Laiben  kain  args  zu  gesachen 
oder  tun  in  kainerlei  weis.  iMdleeAron.  10,616,22  (Nürnberg, 
I  von  1500). 

GESACKT,  GESACKT,  part.  adj.,  s.  sacken.  0  in  den  sack 
gesteckt:  der  gestickte  vogel.  J.  Paul  leben  Ft&elt  33. 

2)  gesackte  pfeifen,  udtpfeifen.  Spek  Intlsn.  105. 

3)  öet  den  kupfent^un,  ein  hartas  ood  gesflcktos  schwarz, 
frani.  tioir  tügre  d  podu,  'wird  «on  den  «cAniUeis  «nd  tduaf- 
ßrunge»  gesagt,  weP-ke  vom  tdtddewasser  durchfi'essen  und  mit 
einander  vermischet  sind'  Jacobsson  4,  86*. 

4)  weidmännisch,  einen  parken  sack  (unterleib)  habend:  der 
birscb  ist  gut  gesackt.  Hbppb  uroAlred.  jA^er  n». 

GES&EN,  verb.  wie  das  einfache  aSeo :  ea  regnet  disen  monat 
gantz,  dasz  man  nicht  geseen  mocht  tot  waaaer.  ifddleeftron. 
1,393, 1«  (15.  jahrh.). 

G^FEBT,  ereeahu,  fealfTeret,  gal  wie  saffran  Haalbb  171'. 

GESAFT,  n.,  eoU.  n  aafL   1)  «am  pflamentaft: 

a)  nim  dal  giaafft  rao  endivia.  ScnaELLn*  2,232  otis  cod. 
germ,  Mmae.  144,  f.  6*;  gesafft  too  balflam,  «r]io6aIia«iim 
DiBF.  103' ;  aus  dem  gesaft  wird  ein  waaaer  logaricht.  Tabbr- 

NAEHONTANDS  kräutCTb.  804. 

b)  van  giftigen  säflen:  nun  ist  aber  der  opinm  ain  aolUcba 
giftigs  gesaU,  das  schlaffen  und  unentpflndtlichen  macht. 
Zimm.  eliron.  2,386,22;  das  er  die  tag  seins  lebens  nicbs 
uanlichs  nie  geiept  (geübt)  oder  erfaren,  wie  vil  er  sich  dessen 
onteratanden  .  .so  soll  ea  im  allain  der  ursach  halb  begegnet 
sein,  das  man  im  den  niggeo  in  seiner  jugendt,  gletchwol 
onder  einem  andern  schein,  mit  etlichcD  gesaften  soll  ge- 
riben  haben.  4,361,31. 

e)  appent.  gsaft,  m.  laft,  »udiersaft  (i.  b.  hönlabeergsaft, 
himbeersyrup) ,  aber  auch  obslmost,  sowie  reiner,  unverdUnnler 
Obstwein  Torleb  24o'. 

2)  vom  ^eAocAlen  fleischsafi:  alt  geisQeisch  ist  eins  bllsen, 
argen,  ressen  und  stinkenden  gesafls.  Geskers  Ihierbuchvon 
FoBKB  (1583)59*;  bockfleisch  hat  gar  ein  arges,  bOs  gesaft.  al^ 

8)  vom  Mol,  den  ^täfUn'  des  lAtarifcAen  nmf  mmtsUieAeH 
körpers: 

mhd.  du  bftsi  smshe  vogels  geisri, 

dn  maht  wol  babeo  ringe  kraft  (ipriekt  rier  pfau  tum 
kranich).    Hoi»  teUtchr.  1,383  (13.  Jh.); 

nhd.  sein  Deisch  sol  ein  gut  geaaSt  und  gabldt  gebiren. 
Gbsksns  ^dibuich  von  Forbr  4'. 

GESAFTIG,  adj.  saftig:  der  stengel  ist  gar  gesaftig.  TiBBa- 
ifABMONTAnns  krävterb.  950;  basl.  gsallg  Seileb  149'. 

GESAGE,  n.,  mit  umtaut  gealg,  geseg,  »übst.  ttrb.  n  aagen. 

1)  «in  flwAmal^  oder  viederAoltes  sajren,  gertia:  ach  vater, 
sagt,  was  ihr  nna  zu  sagan  habL  Ober  daa  gaaag«  {gtplamder) 
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ffhl  mehr  seit  bin,  tli  wir  Tcrschlafeo.  WstuE  km.  opern 

1,3»,  abar  dem  seMfa  shs^  to»  1777;  «  Ui  eio  groHes 

t»t»tß  davon.  KiSn»  54o*: 

4a  mll  IT  loshea  hjr  elowaf, 
aiult  dacht  leb  an  dai 

Diir.-WSLCi»  eu  {Frankf.,  von  IUI) 

und  ipraoii  bald:  fort  ifUtrt)  mir  In  aioweg 

haimticb  doa  njt  ward  ein  (aiaf.  aftaMte,* 

wann  die  mutier  nolte  wliaen. 

waon  mich  juDnasallea  kttaean, 

ai  B«  wibrta  daa  maaia 

alle  iMiulaR,  alle  ia(e.   PicAnaa  1,188. 

1)  a«iMfe:  na  aol  min  wisnne,  da{  dir»  krieg  and  urit 
beachriben  siot  und  wordanl  sb  latioe,  von  biderbar  iQt« 
geaag«,  di  bi  disen  dingan  ifigegana  worent.  Clobbrm  in 
lUdfMArm.  8,89,1; 

(leiftiaeA)  weleha  ao  bto  waa,  aaeh  Jrar  geaaff, 
daa  ila  am  rOekan  aliiait  lag, 

FncRiat  dlehi.         e.4$n  Rwri. 

I)  fered«,  gerficAf;  ea  gehet  daa  gesag«,  daai . . .  AotLOirc. 

4)  verJcAflicAer  »Atnbtdtulwg,  Utttt  odtr  vnwahret  gt- 
ndi,  gtteluMt  KaAita  1,  M* :  disz  ding  war  ein  gesfig,  dareio 
ich  mich  nicht  richten  konte.  Simplie.  8,83,0  Kvrx;  gleicb- 
woh]  finden  die  Jocher  ond  DeiDfccias  noch  immer  ihr  ver- 
gnügen daran,  daa  geaage  dea  Budowei  and  Heberer  nacb- 
taachrnban,  wetchea  man  durch  Gerlacben  offenbar  der  läge 
Obarfobren  kann.  Ltasiiie  8,414;  ich  bin  pr  nicht  geneigt, 
anf  daa  boshafte  gasage  sn  boren,  daaz  eine  nrheiratbele 
dime,  die  Ibra  reiso  ao  aorgfUtig  anakramt,  nicht  blofs  ihren 
mann  la  rergnagcD,  aondern  aocb  liebbabar  la  baatrieken 
aoche.  HOltt  ier  kttiter  147. 

8)  gessge,  dt«  tadelndt  beui^Hung  dtr  trtähbmgtiBtite,  »enn 
jmaiü  aävt  o/t  Üt  mnäungeii  '«i«  gi$agt\  *ugte  idt',  'da 
softe  er'  u.$.m.  fthauM.  aeryL  gaafttae  wUer  ge  U,  5^  e,  2 
If.  1618. 

a)  im  tAerituttehtm  avtk  ßr  btftkl,  «mnmando,  gtwaltf  das 
hOcbsle  oder  oberste  geaage,  dUhöeku§  gtwaU  Aoblung:  der 
chtirfttrat  ron  BFandeoburg  war  dia  aaela  daa  reichsheara,  oh 
er  gleieb  nicht  daa  bOcbale  gesaga  hatte.  Hitkatz  aaliiarb. 
1,98;  tbtni»  oli/KM.  geaag,  befM,  macht,  auetoritst,  dal  groae 
vorl  Ttti>  DooanKiar-KoouiAii  i,  eu'.  STDaanauac  ftS',  tind  in 
gttidur  bedntung  mnU  ghesagli,  gesegb  Kiui»,  «al.  gezag. 

GESAGEN,  veri.  wie  dot  einfaelu  tagen.  1)  tprethe»,  aut- 
lagtn,  ertähltn,  mhd.  gessgen:  da  begieng  man  in  gar  koat- 
licb,  da;  niemand  gesageo  kau.  ttddkehr.  4,83,3  (nm  tSTS); 
wenn  aia  daaaelbiga  getagcn,  ao  itta  denn  gnug.  Lotreb  vom 
OtnimM  CftrM  (ift»)  gl*;  dasx  du  jn  geaagen  kßnst,  wie 
ea  nmh  alle  diaae  aacb  ein  gestail  habe.  ImA  d.  Heb«  277,4. 

1)  aich  geaagen  laaaan,  siiredeii,  temyn,  miuliNUBM 
loiiM  KaäHia  Me*,  aacA  aicb  gasage  losse,  «ieft  diirek  warle 
beiefaefekljfaii,  ftemAjgcii  lauen  HOllbh-Wiiti  87: 

er  (Jem)  scbon  Ihm  IShi  geaagan. 

Sfib  imzit.  73  (82  Balkeii 

Slaloh  da  laatt  Ibm  gsaagan 
er  stoatend  blaDenachwarin.    137  (tOO  B.); 
'mon  daa  hlmauls  treib  aar  weiden 
delae  acbafleln  rtldengelb* .  . . 
gleich  dar  mon  fliai  lleat  gaaageo.  23B  (166  B.). 

3)  ea  tbut  aich  gesagen,  ei  «mdcf  ifck  sitM  icbltBUwii.* 

alae  venert  er  slnD  jar. 

lem  juDgiien  tuet  ea  alcb  geaagen 

nit  jamar  uad  mit  clagea.  taufeU  ntlt  ISttOj 

ea  tnot  aicb  am  an  IQ  tan  bald  geaafan, 

ao  man  aln  pfand  an  dIa  gant  ging  vagen.  13951i 

aa  wil  mengi  koaillch  frewand  tragen, 

dat  mag  Ir  man  nit  wol  gebaban, 

und  tuot  sich  gar  bald  geaagen.  13037. 

4)  dai  parUc  n^tiantmuk,  ein  gesagt»,  Uoiiet  gnide:  es 
wird  ein  gesagts  sein,  mich  anf  einen  augenblick  lu  be- 
mbigeo.  Cbb.  F.  Wsisza  jubelhoehuit  (1773)  l&a,  s.  od,  1.  letnt. 

GESAITE,  R.,  cott.  t«  aaita,  doi  utteiuptel,  iitdliVA:  waren 
das  hsndgrilfe,  die  aas  dem  zarten  gasaile  ihrer  saela  einen 
ton  berrorbringen  konnten  7  Gotzbow  gn.  mtrke  1I,S38. 

GESALBADEß,  m.  da$  lattedrnif  attenirj,  Jon; weiN^ girtdt: 
das  unselige  detail  dea  unseligsten  gesalbaders.  BetitEL- 
Stibnao  bei  Can^. 

GESALBt,  n.  dat  tottn;  bildlieh,  alftemei  gu^utäU:  des 
teufels  sein  gesalbe.  Boos  TVittr.  Sk.  4, 199,  liral.  das  gaalb, 
gaehmint,  getalbader  Schopf  &78. 

GESXLBE,  It.,  eoU.  iK  satbe,  alitrlei  $albtn :  da  bagenazest 
mein  hanpt  mit  geaSlb.  Zürtim  bihel  pu  23, 


GESALBTE,  m.  der  imek  ulhvtg  geweiht»^  gektaigk  (mk 
salben).  1)  ucft  tiNiscbir  silic  aeii  kMgn:  dar  berr  wird 
macht  geben  sdnem  kOnige,  and  erhoben  daa  bora  aeines  ge- 
aalbteo.  1  Saab  3, 10 ;  das  lasse  der  herr  ferne  fon  mir  seta, 
dos  ich  das  thnn  solte,  und  meine  band  legen  an  me'men 
berm,  den  gesalbten  dea  herrn.  34,7;  so  hat  die  wek  sich 
umgedreht,  bettler  sind  kOnige,  und  kOnige  sind  bettlcr! 
ich  mochte  dia  Inmpen,  die  er  anhat,  nicht  mit  den  paifor 
der  gesalbten  vertauschen.  Sgbillbs  I1,U  (rd«^  t*  >}; 

was  hab 

leb  nageheures  dann  gethBaf  daa  Uuala 
gaaalbtau  angeiaatet?    T,2,4U  (da«  Carte«  t,4). 

2)  vom  M<tti<u,  dem  von  dn  juätn  maarMen  mdcHjyfii  kHig: 
measias,  welches  ist  verdolmetscht  der  gaaalbete.  /oft.  t,41. 

3)  ein  gesalbter,  «tu  mgevettUrt  dir  mt  den  gaMnaten 
einer  gtieUtdufi  n.  t.  w.  Maant  ia.  C&npb. 

GESALBTHEIT,  f.  t)  dte  eigtniehaft  einet  gesalbtea,  einer 
dnrch  tttibuug  geheüigle»  perton:  verstSrbe  die  groszen  nicht  ja 
den  grnndsgisen  von  aogebomen  Torzflgen,  von  berrschers- 
recbleUf  von  geaalbtbeit  and  dergleichen  grillen.  Kmcce 
Umgang  8,  14. 

1)  das  geiaViUf  sofhinffrolls  wmm,  i.  b.  änei  gtitOkhem,  in 
rede  und  feftardea. 

GESALZ,  n.  tdußObiiA,  dkke  (rfiJke,  awi,  wie  da$  timfadu 
Silz  (BiBLiNsia  liBeU,  v.  fvlcr  spetw  irr.  48) :  geslltz  nüt  ddseh 
oder  vischf  islMiiwiiliim  Dastpod.  Ve';  sSlz,  gsllz,  lotoerfc, 
eingtkockUr  igrupartiger  fruehtsafl,  wachholder-,  holdn--,  bim- 
gsftlz  Scnaio  446:  solcbs  pulvere  prauch  die  saugamm  mit  jren 
kosten,  das  sie  nn  wein  daran  giesz,  and  dunk  ain  brot 
darein  als  in  ein  gesalz.  BiBLiNHa  avgift.  «ft.  188*  mu  cod. 
germ.  Monae.  601,  f.  100*. 

GESALZEN,  adj.  part.  tu  salzen,  1.  d.  1)  et^ntlidh  aatf  salz 
«erMAm,  Hliif ;  diser  see  ist  gesaltzen  und  anfruchtbar  imd 
wirt  das  todt  injlr  genant.  Fbarx  «cM.  m';  zu  dar  geealtten 
see  wartzs  (ifdrb).  prtfiL  d.  wutrkgr.  FHtdikk  a.  Bnudtnkurg 
IUI  bei  Grefe  der  läneb.  taline  autiekUetiL  laUediet  mfg.: 
die  gesaltzne  fUchte,  taUÜudo  Naalei  171*;  du  idnrft  mit 
alt  rhntjKNdct  element  betraektet:  es  ist  kein  brunn  so  beilig 
oder  gesaltzen,  wenn  auch  die  oslerkertseo  darin  gestaadeo 
und  alles  heiltbumb  darin  gesenkt  were,  das  uns  von  sOndeo 
rein  machen  könne.  Matibsids  Sar.  m. 

2)  mit  mJs  bdkaadcll,  in  taU  eingelegt:  der  bandet  mit 
'gesaltzen  gut*,  d.h.  gelrockneleo,  gasalzeoen  und  genuchoteo 
seeflaehen.  Geüclbr  deutteke  ttadtreckltaUerlk.  iM;  daAer  ge- 
salzna  ßRcher  Nlffnberg  di^i^igeu^  weidu  da*  reckt  erkiuß 
kabtUy  mit  Oeekfiedtt  kiringen  u.  der^  a»  kanddn.  Jacoaasoa 
6,883". 

9)  bildUdi.  a)  tdurf  wie  eint  tl<uk  getolteni  tpeiu,  lekwierig, 
lehwer  tu  bewilligen:  'du  hast  ihm  geaalzeneK  aufgestellt', 
ich  wollte  es  wSre  noch  dazu  gepfeBTert  gewesen,  das  es  ihm 
bis  morgen  auf  der  zunge  brennte.  Pestalozzi  Uenkärd  u. 
Gertrud  1,3«. 

b)  gesalzen,  uhr  tkever  im  preit,  s.  b.  Spiksz  keunek.  id.  76, 
wie  geprcffert  ALaaEcnr  Mps.  awiid««  m*:  bei  dem  kau^ 
mann  lat  alles  sehr  gesalzen.  FauciaiBa  preius;  wb.  1,1»*. 

e)  in  betug  auf  gm(  und  trifi,  atufeA«ad  vom  laJt  ab  rtrtr, 
Mfoltr  ttbel  gesalzen,  dämm:  mOoch  Albrecht  bald  vernam, 
daa  sy  Qhel  gesalzen  «s».  ffoce.2,6t,l  Kdkr;  dia  fiawe,  die 
da  ungelert  waa,  kein  loyct  knodef  do  pei  Übel  gesalzen 
was.  420,37. 

GEsAME,  n.,  coli.  IK  same.  1)  Htm^rn,  temiiiana  Haaisci 
1637:  alles  runde  und  groszkOmig«  geslme  bleibt  ein  jabr 
langer  gut  als  das  plalte  und  kleiakOmige.  Zin«  fcoa.  lex. 
926;  kleines  geafini,  vorzOglich  die  reife  frucht  des  mohna. 
WiHCBBU  AaadA.  für  jdger  3,448;  diaaaa  warde  mit  erhaen, 
Wicken  nnd  andrem  gesima  bestreut.  /ayeaJrriiinentiipea  ciaes 
aüen  mannet  303 ;  die  blumenkonigtn  noserer  tage  nahm  jctso 
einige  ßngerspitzen  voll  gesflme  jener  bliunen,  die  schnall  auf- 
geben. J.  Paul  Sirbenk.  2, 136 ;  auf  welcher  {iMle)  eben  ao  gat 
ecbieszpuUer  als  gutes  gesSme  liegen  kann.  paltaf<anirs  l,zi; 
auf  der  ganzen  weiten  erde  fehlt  ea  nirgends  an  gesÜoM, 
Oberall  nur  an  platz  und  räum.  Hebel  tektttit.  11; 

und  In  di«  locIterD  beata  streut 

der  glrtoer  lein  geatme.  Toaa  ged.  (1831)  4, 117, 

plvrol.*  unzehlicbe  art  sind  der  gesame,  kreuter,  bäume, 
Stauden  und  gewecbse.  Lotrki  3,111'  EislA.,  aknt  umiamt; 
{dat  oögUin)  piapte,  mitten  zwischen  gesSmen,  ingstlicb  nacb 
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ntzuDg.  K.  X.  BI0II.1EI  MthrifltH  1^31;  mit  gesSmeo  handeln. 
Adsuikc. 

S)  ftotr.  geilro,  ahfaU  Mm  rtinign  da  gtirriäa  Schh.'  2, 318, 
d.  h.  «nfcniiiffMAM. 

3)  neienfem  gflsiunw,  vm  säume  n^tn  ume  Mdüdum. 
&,  181,  IB.  ISS, säumen  Dur.  ow  Bmu  ffocaiiilarhitii 
ardumiim  fM  148T,  gesaumlich  fi(fr<ii  gesftmieh  (ed.):  auf 
feldcrn,  wo  sie  (repph&kner)  sieb  TorEdgUcb  Ton  getraide  und 
aoderem  gesSiiine  n3hren.  Oieii  T,  562, 

GESXMICH,  n.,  eolUetivbildung  lu  rfm  vorigtn,  atUrtti  tdm- 
Ttün:  gesSmich  Erfurter  terrtthts-ordnung  ton  163S;  ihre  (der 
ftirlfitaubcn)  nahrung  sind  kOrner  auf  den  feldern  nnd  aller- 
hand ges&mig.  DObül  jigtrpraeL  l,  6^.  S3' ;  {die  Wildenten  ndhren 
iieh)  loa  dem  gras-gealmige,  ao  man  aeliwadea  nennt. 
das  geafiinig  a^enettt  Fa.  Jacobs  ^eenma'  m  CSe.  de  <mwr. 
top.  a,  $.  Ckem  iiAtloj.  tchripe»,  herautg.  wm  Klotz  (tau) 
3,  SS.  —  daw6M  das  gesaumlich,  mkTautge$dm,  $.  gesSme  3  | 
«nds:  der  lein,  mit  allerlei  gesaumlich,  dolter  und  der-  I 
gleichen  vermengt,  roekenphüos.  3, 1S9  (6,  K). 

GESAHHEL,  a.  dai  lammetn ;  ttmat  geummeitet,  lammlung : 
ein  gesammet  von  schlechten  bemerbungen,  Caiii>&. 

GESAUHELTHEIT,  f.,  subtl.  tum  part.  gesammelt  in  gn- 
sMgfr  toMitag  (s.  ft.  hatte  pracbt  and  aierrath  mich  sonst 
nur  »»traut,  so  fQhlte  ich  mich  hier  gesammelt  und  auf 
tnicb  selbst  tnrflckgefahri.  Gothi  10,393):  statt  der  poeaie 
soll  daa  cbristenthiim  wieder  einkehren  und  mit  ihm  die 
glückliche  gesammellheit,  die  bei  einer  aufgehobenen  tBu- 
schung  natorlich  ist.  Gsktindb  U.  6, 188. 

GESAMHEN,  vtrb.  vereimgen,  sammein,  mhd.  gesamenen, 
Wiedas  einfaehe  uitwort  ahd.  samaDÖn,  mhd.  sameneo,  samnen: 
swa  sich  iwai  ilute  gesament.  Augib.  etadtb.  I43,  X5Jlf.;  njmatidt 
banflget,  yderman  gedenket,  wie  er  vil  müge  geaammen  und 
bsnen  groste  beuser.  TaiiLBa  (isos)  Bl*;  noch  sdnaib.  ge- 
samman,  earMndn  Scnnia  446. 

GESAMMT,  odj.  uwi  «daark,  oftd.  gisamandt,  mU.  gesamnet, 
gesament,  nuL  gesamt,  and.  gesammet  (iMdtrcftr.  ic,  3|»,  a), 
part.  tu  aU.  umanAn,  aaralN^reii,  tammdn,  ttrtammtln,  mAd. 
samenen,  samnen,  aamen,  vgl.  geaammen.  auck  mil  einge$dio- 
beufm  lippenlaut:  gesampnete  stim  oder  gesampnete  concor- 
dants  der  stinune,  sj/mplama  toe.  ine.  teut,  mz'; 

die  (pBoehataban)  spfsohan  mit  |e«ainbnetea  worten  (cor- 
Juactim).  Cl.  ElÄTiLnrn  2.il,  m; 

gesampt  Schdppios,  Simpl,  gesamht  Jfai'asn-  landr.  (t.  «.),  naeh 

abeteamg  des  t  noch  im  kiUn.  geaamp,  feiaml,  sMMffimen 

HORM  IS*. 

l)  «Ue  ttatls  tbm  ganten  odsr  «Ue  dinge  «taer  arf  nuaaneii-' 

geao«HMii,  idwIHrt,  ffsUadAlig,  toBsUiirf^,  gaas:  aiAd.  geaamtiu 

dieL  Lakengrin  mt-, 

er  bat  die  gBinmente  roie.  pan.  9,W  K^ftd; 

deaw  quam  «In  herte  wider«l4i 
von  geiapiier  heldenichafi.  370,6; 

die  gesammte  bürgerscbaft.  KioLBiN  sei*;  das  gesammle  Par- 
lament. Lunwic  749;  ala  die  achweine  recht  hitzig  wurden, 
liefen  sie  gesamten  hanfens  auf  den  hund  tos.  «nw.  doet. 
749;  der  spielende  {Handirffer)  bSit  fttr  notbwendig,  dieses 
werek  (die  fkerfltujrabe  eines  deitUclien  wortbuches)  zuvor  wol 
zo  aberlegen,  nnd  es  alsdann  mit  gesamtem  rabt  und  viel- 
mögender bilffleiatung  der  firnebtbringenden  gesallacbafter 
anaugehen.  Kaacil  ersidireni  388  (>o»  1618);  mit  geaammter 
macbt  SreiaBACi  2,Ul; 

von  der  gefahr,  der  uDgeheuren, 
errettet  nur  fesammte  Iran. 

GAthi  13,313  (GfitmeoHlei  2,10); 

bestehet  nun  di  freundschaft  in  einer  gesamten  gleichheil, 
so  erwSndscbe  ich  nicht  (nteUi)  mehr,  als  di  empfangene 
wohltahten  mit  glelcligittiger  gegen-dinstleistung  ebenstgndig 
an  machen.  Botschii  kanü.  80;  seine  pflichten  nach  ihrem 
geaanrien  umfange  erfüllen.  Aobldhg;  jedes  individuum  auf 
dem  gesummten  erdruod.  Klikcbb  12,  279;  daa  gesammle  ge- 
süme,  cuRCta  aUn  Stbimbacii  2, 342 ;  der  gesammte  golt,  das 
gMliche  wcsrn  tnil  oUea  ttinen  tolikimmenheiten  ADgLunc;  die 
geaammten  einwehner.  ebenda; 

mier  Ist  als  sab  loh  nooh  dl«  angerelhie  oobi, 
die  augenbliklleb  aueb  gesamten  sobwnr  den  lodt. 

P.  PiBNiM  70; 

alte  geaammt,  eMaes  immiI  Srusaacn  2,342; 

sie  sebreln  gasaait  mh  naa:  wol  dir,  du  lapllro*  blüht. 

P.  KLaaino  &T7j 

IT. 


vier  grafen  enthalste  i^Spir  biemil  getarnt  baieitgaii, 
dass  sie  «leb  vor  gareehllgkelt  haben  müuen  neigen. 

Abbls  küiuH.  Hnorda.  4,177; 

wie  der  mensch  eine  rechte  und  tincke  band  bat,  welcher 
er  aieh  ahsonderlicb  und  gesamt  (dasein  «f<r  sanifflnrn)  ge- 
brauchen kau.  BoTRCBBT  PaÜim.  Mt ; 
gesamt  lu  hOpfen, 

vereint  su  toben.    Göraa  41.8»  It'aust  6232  Weim.)-, 

lu  den  RAuern 
hüben  (e<amt  sie  die  hftnde.  Voss  tlr/Aetie  v.  1021; 
ach,  nicht  «cbQtet  uns  dann  sirtllchs  brudertreu, 
nicht  die  stunden  goaani  unterer  sailgkelL  yed.  3,10; 

welcher  des  ffleeres 
liefen  geaaiat  durohsebaui.    Od^ue»  (1806)  4,380, 

3)  der  sHioaimeR/iifseAde  begriffe  den  die  nunge  als  äne  aor- 
geileUl  teird,  tritt  bamden  deallieA  in  folgenden  fdUen  Aereor, 
gesammter  ort  für  'simtüdu  orttAapem',  vgl.  gani  It,  A,  3,  e 
ip.  1200; 

alles  Inselt  von  den  vieb,  des  Ihr  (Sdunden)  raubtet  durch 

das  Und, 

asebe  von  gesammtem  ort,  den  ihr  aetilet  In  den  brand, 

gebe  aeilfe  niclit  genug,  .  . . 

abauwasoben  Innraa  fleok,  draber  das  gewissen  riebt. 

LOOAU  3,4,98; 

gesammte  band,  die  vereinigtes  hdnde  mehrerer,  und  zwar 

a)  alt  lymbol  gemeimamer  sulimniuajr  uad  haftung. 

a)  die  ibergabe  aa»  gnndbetits  uitens  mehrerer  mitbeälter 
oder  erbbereelaigler  erfolg  ^mantbu  condunatit',  'janclit  palmit', 
'uaanimi  eonienstt  et  manit  eompoäia  quod  mit  gesamter  haoil 
vtilpartlrr  appeUalitr,  *jSnnifud(Rij  modo  qui  9ulgo  sammel  bunt 
dieitur'  Haltaos  678  atii  Urkunden  des  n.  und  13.  jabrh.,  vgl. 
daiu  redilsaUerthümer  139,  2. 

ß)  bei  idtuUverlrägen  verpßidtteten  eich  die  bürgen  mit  ge- 
samthir,  gesamender,  sander  haut,  *coa;i(tt(fa  nmku',  'aunu 
eomplict  et  quiUbH  noilnim  ta  toädum'  Haltads  stu  «rkundea 
des  U.jaiM.:  von  gelobetem  gelde  mit  geaamplir  haut,  ein 
sebnldigo',  der  ein  gelt  mit  S7ncn  bürgen  mit  gesamptir  bant 
uf  einen  benumpten  tag  gelobit  hatte  lu  bezalen,  ktilm.  reeltt 
3, 110;  des  selben  burgers  eeliche  busvrowe  bekcnle,  das  sy 
mit  irem  wirte  du  her  lebete  mit  samplir  bant  eime  andirn 
manne  ein  gelt  uf  einen  beoumeten  tag  gelobit  helle.  121; 
globin  leute  mit  gesamptir  bunt  und  ungesondert,  au  bezalin 
ein  gell,  sj  sinl  alle  gelich  schuldig.  Mume  von  Magdeburg 
%ijUfg.;  in  tolidam,  mit  gesampler  band  Dikf.  30l';  etauj 
aua  gesampler  band  bezahlen,  is  »mpagiue,  DiBr^WOLcasa  tili 
{Oonaitadf,  von  1618);  offenbar  weil  Im  preusatscben  recUe 
mehrere  miterben  vor  getheilter  erbscbaft  den  nachlaszglüu- 
bigero  weder  als  correi,  noch  einer  fOr  alle,  noch  einer  auf 
aeioeo  antbeil,  sondern  alle  gemeinschaftlich  zu  gesammlcr 
band  h&Reo.  entscbeidungen  des  Teictuoberhandetsger.  19,313: 
es  wurde  weiter  dazu  erfordert,  dasz  man  sich  einander 
diese  webruog  veraicherle  und  sich  dafür  mit  gesamiuter 
band  verbürgte.  HOseb  merke  6,32;  tm  gteiehe»  mn*:  sicli 
gesammt  verbürgen,  femenweika/WcA,  wo  einer  ßr  alle  und 
olle  ßr  einen  bürgen  Caipi. 

i)  im  leAeRwcten,  $.  th.  i\ 300.  die  beUhnung  geschah  in  einer 
geBammten  band,  zu  gesammter  band,  zu  gesammten  banden 

a)  wenn  meArrre  tehnsherren  demniitam  einem  vasaUen  das 
tehen  gaben,  wie  s.  b.  Lothar  der  Saehu  und  papst  hnoeens  II 
bei  der  feierliehen  tnieiftlU''  des  bersogs  von  ApulUn,  indem  sie 
ab  lymtol  die  fahne  überreichten,  ^utrique  manum  adbibuerunt' 
Otto  v.  FaEismcaii  7, 30;  ferner  tn  einer  tirknade  der  gtbtäder 
V.  dlvewleiea  von  1400  bei  Haltaus:  dasz  wir  einlrechtiglicb 
{der  aeaen  sladt  Brandenburg)  haben  geliehen  und  leiben  mit 
diesem  briefe  in  einer  goMmmlen  band  die  dorfaledt  zu 
ScbmOlne  za  einem  rechten  erblebne. 

wenn  mehrere  wasaUen  susammen  da$siV)e  lehn  empfingen 
und  doM  die  Adade  an  die  ^aAne  odrr  ein  andres  lelmssymbol 
legten,  tum  teiehen  des  mitbesities  oder  der  anwarttchafl,  natli 
siebiuehm  recht:  wir  verleiben  ihn  (den  gebrüdern  und  veUer« 
V.  Buch)  alle  disse  ohgeschriehene  güter,  jährlich  Zinsen  und 
rentbeo,  zu  einem  rechten  mann-lcbn  und  zu  geannimteti 
banden . .  also  dssx  die  obgen.  berrn  und  alle  ihre  erben  die 
von  uns  zu  rediten  mann-lehen  insgesamint  haben,  nehmen, 
empfahen,  die  besitzen,  sieh  der  gebraueben  sollen,  als  mann- 
leben und  gesammter  bände  gOter  recht  und  gewuhnlieit  ist. 
markgr.  brandenb.  urk.  von  1443  bei  Haltadb  079.  ein  gleich- 
bedeutender auidrack  ist  es,  venn  it  Aetul,  der  Uhnsherr  ter- 
leiht  diese  Underrien  in  gesamplen  leben,  tu  gemtinschaftliehem 
ungelheiUim  Uhnsbttili  (urAundea  kintg  siyiimuadi  von  im  und 
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14tt  tbtnda)  oder  sut  aniearUehaft  darauf:  wir  babeo  »uf  der 
Beu»ien  bewilligimg  die  otTlgedachlen  burggrsven,  gebrQder 
und  Ire  rechte  mendlicbe  letb>-IeheD»-erbenj  zu  den  herr- 
scbsSlea  GriiU  und  Gen  m  recbteo  getambUfl  leben  koauneo 
IsBten,  allemuHen  wie  sy,  die  bHurggraven,  aaf  den  faal 
{üt^faU)  die  Beasien  lo  lesambter  band  bewilligt  haben. 
wrkmnit  Frrdnandf  /  ton  1H2  6«t  Haltads  680.  enifert  gemeint 
90m  itr  Wtntabgaht,  tUt  fon  der  gttamlheü  dtr  gerkktSKnler- 
Ihtnm  gttahtt  wird:  die  geaammte  leben  (fem.,  i.  leheo  9)» 
tetldu  die  unUrtiianen  an  einigen  orten  der  gerichltobrigtceit  in 
$teTbefdllen  tnlriehttn,  daher  m  auch  die  sierbeleben  A«üi(, 
Ml  gtgenntu  dir  sonderbaren  odtr  erbleheo  wut  dtr  kiaf* 
lehen  oder  annebinelelieo.  Adbldng. 

y)  die  gesammle  band  wl  ipdtar  itr  fimthnMte  attsdruek 
itr  «tOfMnwha/l,  inoettUura  itmiiUsMa  Haina  3S>  tgl.  ge- 
sammtbSndcr:  die  geaammte  band  haben.  Faitca  2,  l4l*,  i.  unter 
geaammtnia;  die  geaammte  hand  nehmen,  ritk  und  mehrem 
miUteMnten  ngkieh  ein  reichen  lauen  Watai  fem.  ler.  IK' ; 
wann  ein  achein  ausgeaatvorlet  wOrde,  dase  wsa  wegen  des 
pfaligraffen  acht  und  traoslatioD  der  chur  TorganfceD,  dem 
chnrfQrslIicben  collegio  und  andern  chur-  und  farsilichen 
btaaCTD  an  ihren  habenden  rechten,  erlangten  belebnungeo 
und  geaamter  band  nnnaebthellig  werden  aolle.  fturtfcA«. 
sdkivtt«»  M  Kmrwuim  mm  1.  «Mlrf  ISM  in  Hipp,  a  Lamm  de 
nfjoM  jfetaf  471 ;  der  gesampten  hand  aber  aoll  ein  jeder, 
dem  ate  Teraehrieben,  wann  dieaelbige  durch  abaterben  des 
lehen-herrD  oder  des  lebei^mannes  und  be^tiers  gebrochen, 
ungeachtet  ob  er  gleich  da>  gut  In  witrkitchen  besitz  nicht 
hat,  innerhalb  jähr  und  lag  voa  teit  der  wlasensebaft  an  folge 
zu  ibun  pOichtig  sein.  canititnHmut  da  bfrfSnttm  in^wt  «o« 
Saekte»  tm  i&n  3,4&. 

c)  bädlidt,  fcnjn^  aaammt%t  eereMfIcii  krdfltnt  t.  Meü 
4%  MO. 

a)  geeammter  band,  wjl,  mtO.  gbesacmelder  band,  emul 
KnjAR  ni':  diese  (proMaal.  fSntn)  Tennahnle  könig  Gnslav, 
alcb  mit  ihm  lo  lereinigen  und  geaammler  band  dem  ksieer 
daa  baupt  zu  bielea.  Ziiclbb  UgL  $ehauplalf  (leK)  isso'; 
druffl  komme  er  nur  her,  wir  «ollen  gesamter  band  auf 
mittel  bedacht  sein,  htnti  über  alle  k.  iS,  14  Kökltr;  ich  be- 
daockte  mich  gegen  allen  darumb,  dast  sie  mich  geaampter 
band  so  christlich  aua  meiner  gefangenscbalTt  entledigt  halten. 
SimpU  2,319,11  £tirs;  bitten  aber  beide  ebe-genosseo  die 
schulden  gesambter  hand  gemacht.  Mtinur  knAvekt  i:»  IV  S  a. 

ß)  mit  gesammter  band:  wenn  nrb  daiumal  ao  ein  gesell 
TOT  dem  folke  als  einen  kODSlIer  leigen  wollte  and  das 
knnstsiack  dem  Tolke  nicht  gefiel,  so  warfen  aia  ihn  mit 
gesammter  band  ins  waaser.  Klopbtocr  ll,  MO ;  mit  geaammter 
band  bekriegen,  cofl;iificfti  viribui  beüum  infnrt  Stbixbaci 
l,S43:  wann  uns  ein  solcher  tyrannischer  bahn  begegnete, 
wollten  wir  mit  einander  leib  und  leben  wagen,  und  ibm 
mit  gesampter  hand  und  krSfften  widerstehen.  Scbdppius  Ml ; 
dn  and  ich  alle  ehrlichen  weiber  im  lande  wollen  mit  ge* 
aammter  band  dagegen  aeia.  Wituni»  8,285; 

■0  10  basasllgen.  wie  mli  gasammier  hand 
dla  betdea  g«uarcben  (Clrpr^r  und  Hg>nen)  uns  glAckltch 
macbflD  hannan.  V,  181; 

so  will  der  herr  Jesus  auch  das  damit  erinnert  haben,  dass 
wir  nns  oflTt  sotieo  zusammenlhun  ond  mit  gesamter  band 
und  einmilthifieni  glauben  seinen  himmllscheD  fater  anrufen. 
ScBivia  gotdprediglen  302. 

i)  gmtnuOuißith:  gesanlei  geleit,  eemmiiNif  fmduehu 
STKLia  1144,  gtkUiTakt  «etat  den  daraus  ertfadunden  «m- 
naAnen,  ia$  ßr  Mnt»  landilriA  mdirertn  femtiaiam  gMrtf 
1.  geleile  t,h  und  t  und  geaamnatgcMl. 

4)  svhilanUritck  das  gesammt^  du  gontty  eOas  ttmfatseni: 
daa  geaammte  betrügt  lausend  thaler.  Cahpb;  adterbial  in 
daa  geiammt,  ins  geaammt,  in  geaammt:  alle  in  das  gesampt. 
Scncpm<s  4tS;  ein  texl  tär  die  bausivBler  und  hauazmDtter, 
und  in  gesampl  fUr  alle  manl-cbriaieo.  «41;  sie  erschienen 
alle  in  geaammt  oder  ins  geaammt.  in  geaammt  daton  tu 
reden.  LoowifiitO;  susammengeteheben  ingesammt,  inagesammt 
(f.  d.,  ei«  btitpiel  aui  dem  ib.jahTh.  oben  2,b,ß): 

sie  wolun  iDgaiamt  beut  auIT  die  hocbielt  koRimeo. 

I>.  Flsbih«  t«8.  S8S. 

&)  uÜen  alt  prip.  Oatt  samt  {goth.  samafi,  oAd.  aament), 
zusamt: 

«r  hat)  die  braut  geaampt  den  kind 

vor  eine  oaagd  g aooBnan.   VtHmegirlMn  ISS  (lOt  ntndr.). 


GESAMUTAMT,  n.  oder  aammUmt,  amt,  mtUAti  mdttrt 
genuimdiafllich  benlun  oder  terwaiUn  Adblohc. 

GESAHMTANGELEGENHEiT,  f.  angeUgenkeit,  die  mekrtre 
intgeiamt  ungtU:  die  gemetnscbaniiche  berathong  und  an- 
ordnaüg  ihrer  gesammtangelegenheiten.  SciLOsaKt  wHif.  \,tSL 

GESAHHTANOBDNUNG,  f.  die  anordnung  einer  uuke  im 
ganten  %nd  groiun:  die  gesammlnn  Ordnung  eines  babnbofa. 
itOHniG  («An.  wb.  3S2*. 

GESAMHTA»SCHADDN<;,  f.  die  antehaunng  im  ganten  und 
grotten,  alt  xutammenfasundei  ergebni»  der  einMelnen  an- 
tehauungen:  die  gesammtanschauuog  einea  recbtSTerblltnisaes. 
Sa  VICHT  iyitem  1,7;  nur  die  groazen  eindrücke,  die  wir  auf 
einer  oder  der  andern  stelle  empfingen,  die  geaanuntan- 
aebannngea,  die  aich  nns  nnwillkflrlich  oder  durch  beaoo- 
dera  anfmerkBaroe  beobacblnngen  ergaben,  bldbea  Qbrif. 
Raxii  oMendL  «.  «mwA«. 

GESAHNTACFFASSUNG,  f.  die  nffumng  da  gamitm  tier 
fffl  ganten. 

GESAMHTACFGABE,  f.  die  aufgäbe  im  gonstn  umfange:  da 
scheint  das  theater  in  Weimar  in  der  lOaung  der  gesammt- 
aufgobe  am  glQcklicbsten  gewesen  zu  sein.  MfiLLiiEa  4,  ssi. 

GESAMHTAUSGABE,  f.  autgabe  der  timüidun  werke:  ge- 
tammtaus^ben  der  werke  fon  scbrift^liem.  Becsb*  wi^. 
14,440;  Ät  $dmUeke  usfek  eit  geU,  im  ftgemaU  sw  ge- 
aammleinnabme. 

GESAMHTBGLEHNDNG,^  odrr  sammtbelehnaag,  Mitoug. 
hei  wetehtr  mehrere  mit  dmdbe»  tacke  gemeiniduflliik  bHiknt 
Verden  Adblcrc,  vgl  geaammt  2,5,jS./. 

GESAMHTBESITZ,  m.  gemeinsamer  betitt,  als  ein  ganzes  ge~ 
fatU:  alle  menschen  sind  tjrsprflnglicb  in  einem  gesammt- 
beails  des  bodena  der  ganten  erde  (commnnio  fandi  origi- 
naria).  Kaut  6, 71 ;  der  tämOkhe  betüs. 

GESAMMTBETBAG,  m.  da  betrag  det  janum,  ^  mmme 
Campk. 

GESAMMTBEVÖLEEBDMG,  f.  die  amOidu  berMtrxng,  ab 

ein  ganui  betraeluet. 

GESAHHTBEWDSZTSEIN,  n.  dat  gemeinaame  bemuttstin 
alkr,  dat  bewuitttein  im  ganten  Bloktschli  in  den  kaU.  }akr- 
büehern  (830,  f.  1030. 

GESAHMTBILDUNG,  f.  die  hildung  dtt  ganten  oder  im  gansen 
und  grotsen. 

GESAMMTRUND,  m.  d«r  ftiiHd  MaArem- »reia«  od«r  tteoten  : 
man  m&chte  aas  diesen  baadearereioen  einen  allgMBciiMa 
Terein,  der  das  ganze  lalerland  nmfaszt,  einen  gesanmtboad 
auf  gleiche  grundsBtze  berrorgeben  sehen.  DAHUAiiif  gettä. 
d.  frant.  retal.  23%;  den  machten,  welche  Deutschlands  haupt- 
vertratung  bildeten,  eine  feindliche  ricbtung  wider  einando- 
und  wider  den  geaammtbund  beibringen.  BRCisa  wülg.  13, 3M. 

GESAMNTBÜRGSCHAFT,A  die  bargtekafl  mit  getarnter  künd, 
t.  gesammt  3,a,/9.'  ohne  tweiiel  heiligte  ein  priester  diese 
gesammtbargschart  tum  gotleafrieden.  Hoskb  werke  «,3t. 

GESAMHTCROR,  m.  der  dior  amtüdieT  muiieierenden : 

wieder  ton  lati'  und  hsuehe  Tereinlgai,  schell  der  gesaait- 
Chor.  Toaa  Lwm  S,3,&01. 

GESAMMTDAÜER,  f.  dk  ganu  dauer.  GObchiis  frvadrin 

in  pandekten-torles.  341. 

GESAMMTEIGENTHUM,  n.  gemtintaaptiaei  eigentkum  einet 
gemeinde,  genouentekafl,  famiUe  u.  i.  w.  HoLTiBNDoarr  recktf- 
tencon  1,404. 

GESAMNTEINDRUCK,  m.  der  eindrutk  det  ganten,  im  ganten : 
das  gedieht  macht  einen  schonen  geaammteindrack.  Caapt; 
wenn  die  erkuodigungen,  die  wir  inzwischen  Ober  ihn  ein- 
ziehen konnten,  dem  gesammleindmck,  den  du  von  ihm 
empfangen  hast,  nicht  widersprachen.  H.  t.  Klbibt  UL 

GESAMHTEINKOMMEN,  n.  das  tdmtHtkt  etMommaa,  sfL 
gesammteinnahme :  das  gesammteinkonuuen  der  geistlteUcwL 
Dahl^anr  geich.  d.  frant.  reml.  30«. 

GESAMHTEINNAHHE,  f.  die  gsMie  «iHffkMC  «a  gaU  «. 
Scrlossbb  weltgttch.  1, 4i0. 

GESAUHTEltBE,  m.  der  erbt,  der  die  ganu  lüntertasten- 
tehafl  erbt  Cabpb:  der  bucbbXndler  besah  und  studierte  den 
geaammterben  nicht  ohne  tergnSgen.  J.Paul  flegt^,  i,  139. 

GESAHMTERGEBNIS,  II.  dof  ergebni»  de»  ganten. 

GESAMNTERKUBQNG,  f.  am»  erkUruiif  iriteH  eiiw  ge- 
lamthtH,  t.  b.  der  ttmOtihtn  «tfpliader  dM  /iMrataues,  cmcr 
kirperttkaß. 

GESAHMTERTRAG,  «.  der  timUicke  ertrag,  der  ertrag  da 
ganun  Campi. 
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GESAHHTGANG,  die  leubicUe  iit...eia8  laogumc 
aucgiflichang  zwischen  geaammtgange  und  einzelDug  («m 
langiame  ttrsweigung  <f<*M»,  wat  dit  gtiamlhtü  u»i  tinulne 
knftmttdun  lehafftn).  J.  Padl  ddmmerungt»  30. 

GESAHMTGEBIET,  n.  dat  gthttt  im  ganitn,  dü  tinulgebüU 
umfaiitnd:  das  gesammtgebiet  dea  deniscbeo  reiches;  das 
geummigelHet  der  dichtkunst.  blätter  f.  Itf.  unttrhaU.  lUi  i.  2». 

GESAHHTGEBBAUCH,  m.  oder  sammtgebraucb,  dirgmtin- 
tekaflUekt  ffftrow*,  «nu  nmiillaiHiu  Adbldkg  i  dann  d*r  gt- 
brandt  gmi$$lr  di»gt  stiiaiiinrfi(r<iiomflMii,  dtr  g^ruuA  da 
tuarntn:  im  geMmnitgebnacbe  aller  nnna  and  or|ioe 
iQndet  und  leoebtet  alleia  die  fackel  des  lebens.  Hkbdkb  M 
Campe. 

GESAHMTGELEIT,  n.  oder  aammtgeleit,  nn  gtUit,  tre/cA« 
mshrtn  gmeinuAaßUA  betitzea  Adeldkg,  i.  geaammt  3. 

GESAHHTGEMEINDE.  f.  «ffr  sainmtgemeiode,  du  mthnre 
eimulgtmtindtn  umfaai  SrDfB  mit»  u.  terf.  2S7.  SSO. 

GESAHUTGERECHTSAUe,  f.  gemthuehaflätht  gmehtum» 
«iacr  gtuottenieliaft  «.  (.  m.  HoiTZBitooirF  redtUüx.  4W. 

GESAMMTGESCHICBTE,  f.  dugeuhichU  dts  ganun  Umätt, 
im  gegtniati  sur  gtiehkhtt  seintr  linielnen  theiie:  aus  vielen 
mundarten  bat  sich  nach  und  nach  eine  edle  geaammtspracbe 
emporgewuoden,  die  gesammtgescbiclile  Deutschlands  bat 
alle  einzelDgescbicblen  anerkennend  und  venOhDend  in  sich 
surgenommen.  J.  Gbikm  ,  s.  trgdnzungiHUIer  n  ailra  «mter- 
faltOMkanifii  im,  nr.  13,  a.  S33. 

GESAHMTGEWICHT,  n.  du  ycvkM  dit  gmun  KOibig 
iMfta.  «4.  SU*. 

GESAIIHTGDT,  n.  oder  Hiiimtgut,  «m  ful,  ««IdUa  nwArsr«, 
hwoni»!  wn  «iMSi  gttMttiOtt  gtmein$tkafliieh  btiätm  AneiirüG : 
geaammlgul,  verifammt  gut.  KObtb  sprich»,  sus,  beiügtiek  dtr 
aeUceAfan  veruaUung  dtr  gtmtiadegüteT. 

GESAMMTHAND,  f.  m*  gessminle  hand  3,^^.^;  ge- 
sammthand  erbt  einer  aaf  den  andern,  aber  nicht  aaf  die 
eriieii.  Ga^r-DiBTiBBB  raMfaqirie/iv.  %U,  nr.  136.  vgL  gesammt- 
schan  I. 

GESAMHTHiNDER,  n,  der  mU  andara  die  gesammte  band 
(1, ttv),  dit  näMaftHwif  kat  Adildsg. 

GESAMMTHAUS,  n.  die  gantt  fatnüie,  hnmiert  einu  färtlen- 
fttMtdiU:  gesamthaas,  iräitu  cnrnntim«  Stiblbb  W;  unsere 
und  nnseret  gesammtbauses  gerecbtsame,  ferfsssung  u.  a.  m. ; 
das  gesammtbaas  Sachsen,  das  braunschweigische  gesammt- 
haua;  nm  b&rgtrUehtn:  nun  sollte  Lucidor  zu  dem  oberamt- 
nunn  bin(Uierreiten..>  sich  einige  wochea,  zu  gcwohofaeit 
and  faekanntaehall,  mit  dem  gcBammthause  ergehen.  Gor» 

21,  ISS. 

GESAMHTBEIT,  f.  1)  mit  gesammtschaft  l ,  der  watoad, 
die  tigetuthaftf  da  sUe  dinge  ebur  art  tusammtntegriffen  nnd: 
in  geBammtbeiL  Campk. 

S)  wk  gesammtschaft  3,  oUa  fwramm  oder  dinge  einer  ort 
vummengentminen :  die  gesaoimtbeit  der  geistlichen  eines 
landes.  Hetratz  antibarb.  3,38;  nicht  blosz  die  niebrbeit, 
sondern  die  gesammtheit  hat  beschlossen,  dit  tämnlUeiun 
bürger  Ciipb  ;  wie  leicht  der  lortheil  des  Staats,  dnrcb  den 
eigeonutz  einzelner  gesammtbeilen  in  demselben ,  vernacb- 
ISssigt  werden  kann.  Fobstbb  ansicAtrn  (isuo)  1,428; 

jelit  sllst  frAblich  tu  tiicb  wobllebend  dea  bsuiea  geaammt- 
belL  Clddids  bei  UinfWf 

melD  allaa,  haus  und  hof,  die  gAnillcba 
gesammtheit  deai.  was  msla  soasi  war. 

II.  V.  Kliibt  Herrmanntti^iaeht  1,3. 

GESAMHTHEBB,  i».  m  Aerr,  dtr  mit  einem  oder  tnaArrrea 
endarn  die  gesammtfaerrscliaft  (3)  Aaf  Campe. 

GESAHHTHEBHSCHAFT,  f.  i)  die  bemthafi  Über  dai  ganie  : 
die  erwarluog  der  aDkunTt  des  richtera  aber  lebendige  und 
todtai,  mit  welcher  die  gesammiberrschart  in  seinem  rdebe 
wesentiich  TerknOpft  war.  Hbibbb  bei  Campe. 

t)  die  hemaaftadie  gmnlt,  die  mOrem  gem^idM/lHA  ^ 
eine  taehe  awMAj,  reimen  commune  Stibler  613:  die  gesammt- 
herrscbaft  der  fUntberrn.  Campe. 

3)  eine  herrtehaft,  ein  ürich  landet,  güter  u.i.w.,  welche 
mehrern  gemeintehaftüeh  angehören,  ebenda, 

4)  tncAfera  Aerren  über  eine  und  dieael&e  aacAe  niaammen- 
9<nommen.  ebenda. 

GESAMMTHEBBSCHAFTLICH,  sur  gesammtherrscbart,  der 
gesammtherrscbaft  gsjUrjy  Campb. 

GESAHMTHOCHSCHULE,  f.  hohe  eehule,  die  mehreren  Un- 
dem  fSHMfaseAd/UicA  gekSrt,  mhi  Vmen  gemeineam  m^erh^len 


mri :  Jena  Ist  dia  gesammtbochaehule  der  «rnesltaiseben  lande. 
Campe. 

GESAMMTKAUF,  m.  oder  sanimlkauf,  ein  häuf,  wo  mehrere 
gemeiniehaßidi  eine  tadu  kaufen  Adelcng;  ein  kauf,  da  man 
eine  waare  im  ganun,  in  bautch  und  bogen  kauft,  emMo  per 
aptrmnem  Haime  38,  «n^oiAau^,  i.  kouf  1, ;  tA.B,  318. 

GESAHHTKÖBPER,  m.  der  körper  alt  ganut  im  gegentati 
SU  den  einsefnen  gliedern,  biidlich :  dasz  das  preustiscba  Polen 
nicht  als  ein  unterjochtes  land,  süfldern  ala  ein  gleich- 
berecbligtes  glied  des  geBammtk&rpers  der  owaarcbia  be- 
handelt ward.  Bbcibb  weUgueh.  14,19. 

GESANMTKOSTEN,  plur.  die  idmlltdlen  kMen;  in  weammem- 
letsung  gesammtkostenauscblag. 

GESAMUTKRAFT,  f,  die  ganu  kraft,  i.  6.  keerttkraß:  nichts 
achien  den  uneingeweihten  natürlicher,  als  die  verbündeten 
nun  geraden  wegs  roil  voller  gesammtkrafl  auf  Paris  ziehen 
za  sehen.  Becsba  weltgeseh.  U, SIT;  die  kraß  des  ge$awUen 
«ottea;  ihr  dichter  war  allerdings  nicht  ein  einzelner,  son- 
dern die  lingBt  im  volke  wirkende  dichterische  gesammt-^ 
kralt.  Uhland  aeAr.  I,UI. 

GESAHHTUNGE,  f,  dit  gante  Unge:  der  ricbutollen  bei 
Gasebenen  wurde  um  48  meter  garardert,  die  gesammtllDga 
betrug  208  meler.  bericAf  über  den  bau  dei  SL  GoOhardiunntU 
VOM  30.  ;uni  1873. 

GESAHMTLAST,  f.  die  ganu  last  ROhbic  lechn.  wb.  m". 

GESAHHTLEBEN,  n.  dat  ganu  Men,  alt  eiaAeil  aufgefattt: 
die  Frankfurter  Versammlung  ist  dadurch  einig  in  ihrer  art, 
dasx  tn  ihrer  miUe  alle  fragen  tiber  das  gesammtleben  der 
oation  in  freier  discussion  erörtert  worden.  EUhzb  britfe  sw. 
fViedr.ltW.fF«.  finaaen  ffiS;  das  gesammtleben  der  vOlker 
Bbcreb  weltgaeh,  14,  399,  der  Zeiten  11,468;  das  eigentliche 
gesammtleben  der  oatur.  GOtbe  »,  46;  weil  sie  {die  phdno- 
mene  bei  phyiitehen  untenucAun^en)  vor  dem  anschauen  des 
forschere  auch  eine  art  Organisation  bildeOf  ibr  ümerea  g»- 
sammtlebea  maoifestireo  mtlssen.  50, 60, 

GESAMHTLEHEN,  •.  leAea,  «eMea  mOtrereit  oder  einem 
ganten  geschUchle  gemeUuehaflUeh  gAärt  AnsLnaG,  samU  sise 
geeamtlehn  Stiblbb  u»;  in  suMmnnsslsiHV  gasammtlehen- 
rechte  HoLTZKasoarr  rtchUlex.  1,4». 

GESAMMTLEISTUNG,  /■  die  letafanf  im  ganun,  dk  gmaiii- 
lehaftliehe  leiitung  mehrertr. 

GESAHMTUEBE,  /.  liebe  im  ganun  und  grnun:  Viktor 
behauptete  das  daaein  einer  doppelten  liebe,  der  bdrger- 
licbeo  und  der  Btiftr&bigen  oder  franzQsiscben.  er  liebte  die 
französische  in  bücbern,  und  als  gesammtliebe,  aber  er  haszte 
sie,  sobald  sie  die  einzige  sein  sollte.  J.  Padl  JVeap.  ^3lt. 

GESAMHTMACHT,  f.  du  ganu,  vereinigte  macht  Gakpb: 
eine  anzahl  vereinwter  schwacher  nacbbvstaaten  in  «ine 
grosze  und  geßbrliebe  gesammtmacht  vereinigt.  Scslosibb 
weltge$ch.  2,71. 

GESAMMTNAME,  m.  luiamman/oaiender  nsme  lur  bcseicA- 
nung  einer  getamtheü:  die  Griechen  führten  den  gesammt- 
namen  Hellenen.  Schlosser  »e%etcA.  1, 170;  die  andern  Völker, 
welche  sie  (die  ifeUenen)  mit  einem  gesammtnamen  barbaren 
nannten.  Begieb  weUgeuh,  1,36»;  wenn  man  diese  namen 
als  gesammtnanen  fOr  di«  Sltere  gallung  von  pTieaterslogem 
versteht.  Fa.  Scbuqel  8, 35. 

GESAHMTNEHMEB,  m.  $dienhaße  bildung  alt  fe^enaofs  » 
dem  doppeltianig  gedeuteten  Ibeilnebmer :  die  kSufer  (der  be- 
trügeriuhen  nachdruckt)  erbeuteten  freilich  fdr  das  losschlagen 
ihrer  ehre  nur  die  wenigen  groacheo,  um  welche  sie,  als 
blosze  theilnebmer,  an  mir  den  gesammtnehmer,  den  autar 
prellen  konnten.  J.  Paul  AerbilbJum.  3, 133. 

GESAMMTMS,  n.  wie  gesammte  band  3,  b, /3. die  mü- 
MehniAaß,  jut  limtiilonco«  iaeeattttfro«  Schottbl  835*:  bd 
verlast  der  gesamptnas.  Baltaob  880;  so  wird  die  gesample 
band  nnd  anwartung  durcli  theilung  der  lehen-gfiter,  ver- 
möge atcbsiscber  reclile,  gebrochen  und  derowegen  sollen 
die,  so  sieb  getheilet  und  htebevor  die  gesampte  band  gehabt, 
alsdann  anderweit  verneuerung  des  gesaniptnis  in  gebühr- 
licher trist  erlangen,  eonitiluftonei  des  kurf.  August  von  Sachsen 
ton  1572  3,  45. 

GESAHHTRAT,  m.  oder  sammtrat,  ein  ralieoliegiun,  wekhu 
von  nwAreren  feffleiaacAtt/lltcA  «rnaanl  wird;  auch  ein  einseiaea 
mtglied  diesea  collegiuma  Adblong. 

GESAMMTREGIERUNG,  /•  eder  sammtreglarani ,  die  eea 
HwArrren  fStrtUn  oder  mächten  f&r  ein  land  gemeinuJiafÜieh  auf- 
getUUi  regiensng,  ebenda. 

23S* 
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GESAMNTREICH,  n.  4as  reidt  naeft  teinem  famen  umfange: 
das  lOrkische  gesamnitreich,  äii  Türkei  mU  ihre»  vaiaUtn- 
staattn;  dsB  gesammtreicb  der  vorBeliiing.  Campr. 

GESAHHTKEICHTHUM,  m.  der  sämtliche  rtiehtkum  :  der  ge- 
üaniintreichtliain  i)es  vothes.  GOiies  bei  Wad^eTnage^^,^\K,^. 

GESAMMTRICHTER,  m.  ein  richler,  deuen  pflege  mehrere 
orUehapen  oder  hemehaßen  onvertraut  tini.  Campe. 

GESAHUTROCK,  tn.  rork,  der  aäen  gut  slihi:  die  kleider- 
kQnstler  proMeren  rastlos  einen  gaMinmtroek  Ober  alles, 
was  lebe»  nnd  spräche  bat.  R.  Weier  4«^ 

GESAMMTSANG,  m.  getavg,  bei  dem  aOe  miuingen:  wenn 
die  beiden  ersten  dicbtarten  den  Vortrag  eines  einseloen  rhap- 
soden  oder  den  eines  gefablvolleo  alleinsiDgers  Toraussetzeo, 
so  gelangen  wir  bicr  xum  lostigen  ge8animt!>sng.  GOtbi  4n, 

GESAMMTSCHAFT,  f.  1)  m«  gesammlheit  I,  der  laftand 
oder  die  eigentehaß,  da  alle  pertonen  oder  dinge  einer  art  lu- 
tammenhegriffen  tind:  gesamtschaft ,  eonmtifiio  Stielib  1B70; 
In  gesamintsebatt  eicb  verbargen,  tkun; 

{br((0hrer  mfha^ulivtrn)  rabmt  KoMmtsehart  aller  belebrungen 
SU  allen  kODMen  ftvierar  nsnschlichkell,  Voss  ged.  3,203: 

roNm«nio  ftudorwm:  anno  I330  bat  landgraf  Friderkh  in 
Thüringen  Jobann  von  Isenberg  und  aeioen  brfidem  die 
dorfscliafteo. . in  gesamtscbaft  und  auf  tebensling  gelieben. 
Haitaos  081. 

3)  wie  gesammtbeit  3,  düe  pertonen  oder  dinge  einer  ort 
sutamimgenmmen :  die  gesammlscbart  der  bQrger.  Adblosg; 
die  ftiamthat  eines  ßraenheutett  einm  getMiditt,  einer  ge- 
RoncMcAa/l  «.■.«..*  ibre  helfte  an  dem  der  gesamblscbaft 
heirobgefalleoen  gulb.  DiBr.-WOtCREB  «14  (Weimar^  wn  lfl4&); 
er  bat  solche  personen  vor  sieh  auf  seinen  kosten  allein 
und  Dicht  aus  der  gesambtschaft  so  nnlertialten.  sM.  (*m  1W3). 

3)  oherdevtKh  auch  die  geuUidiafl,  skh/I«  iimung  Adelumc, 
coWge,  coTpt  Rädlein  Mi'. 

G  ESA»  MISCH  AFTER,  m.  dnmü^ttntr  gesammUchaR, 
College  RiDLEiR  302'. 

GESAH  MISCH  AFTLICH,  adj.  und  ad*.,  oherieut$th  ßr  ge- 
meinschaftlich Abelüsc,  etfmmunet,  coajundt«  Faiscn  ^147*, 
«tio  or«,  «118  nsmi  STiELsn  IST*:  wegen  des  gesainnriscbaft- 
Hcben  arots  Fischberg.  DiEF.-WOLciEa  «14  (Tfcimar,  vom  1668). 

GESAUMTSCHAFTSKANZLER,  ».  odtr  geneinscbatts- 
kantler,  tommunionit  sive  commmitf  eaneeüariut  StiBler  929. 

GESAMMTSCHAFTSSACHE,  f.  emimunton<m  aUinentia,  %t> 
samtscbaftssacben  Stiblbs  165a. 

GESAMMTSCHRIFT,  f.  »on  mehreren  gtmeintehafOxek  oder 
im  namen  mehrerer  aigefatite  lekrift  Faiecn  2,  H7*. 

GESAMHTSCHULDNER,  m.  uhuldner^  dtr  von  mehrern  gläu- 
biger» ab  gemeinitkaßicher  edmtdner  belroehlel  wird  und  wegen 
detun  saktungtunßlkgkeit  die  gläubiger  sutammengetreten  sind. 
Cabpe. 

GESAMHTSITZDNG,  /.  littungy  an  der  die  sdmtiitHen  mit- 
glieder  Iheünehmen:  trenn  die  akademie  auf  einen  ihr  mit- 
getbeilteo  wunscb  ihren  gFsammlsitzungen  eine  grOsiere 
üGTenllicbkeit  gegeben  hat.  BOcsn  get.  kL  ediriflen  3,  38S. 

GESAMHTSPIEL,  n.  ein  jptel,  bei  welchem  mehrere  gemein- 
idiafüich  tpitlen  Ckupt,  oder  bei  dem  tdmlüche  müglieder  einer 
geieUt^aß  (s.t.  seAaiti^tefar,  «unter)  UUUig  rnnd^  autit  du 
tpiel  all  ganm. 

GESAMHTSPRACHE,  /.  die  allgemeine  tjtraehe  eines  v^ket, 
die  ton  allen  einwohnern  einet  landet  verstanden  und  getprodun 
wird,  im  gegensats  su  den  mundarten :  dasz  Deutschlands  sObne 
. .  ibre  gesammtspracbe,  der  abdruck  ihres  eigentlichen  geistes 
nud  Sinnes,  zu  einem  brudervolke  Terciniglc  und  irols  allen 
stürmen  vereinigen  wird.  Voss  bei  Campe;  eim  anderer  beleg 
unter  gesammtgescbicble. 

GESAMHTSTAAT,  m.  der  itoel  im  teinem  ganzen  umfange, 
die  eintebien  theäe  desselben  ab  eint  tcfnuMef:  Deutseblaod 
als  gesammtetaaL  Bicrbb  meUgetdi.  i,  183;  der  naterreichisch- 
ungarische  gesanuntstaaU  desii  gcsammtstaatler,  m.  ankinger 
der  gesanOttdats-idee^  gesammtstsatlerei,  /. 

GESAHMTSTIMME,A  oder  sammtstimme,  tm  deuttOen  staaU- 
redUe,  eine  stimme  auf  den  reidis-  und  kreiUagent  woran  mehrere 
gcmeiniehaftlichen  anUieü  Aalten,  votum  oirtadim,  *so  hatten  auf 
dem  reiehttag  su  Regensburg  die  gefürOeten  pritaten  »ach  ihren 
swei  datsen  oder  bänken  twei,  die  rier  gn^kneetiep»  «ter  vier 
gasamrotstiminen'  Adeldn«. 

GESAHHTSUHUE,  f.  dfe  ganu  tamma:  die  gesammlsoiDiDe 
aller  nenen  artikel  dieses  ynrkn  bellaft  sich  ebcr  u,oos. 
Caipb  vorrede  tum  1.  ItuOt  trine»  «Mrieriadu  i.  it;  die  ge- 
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sammtsumnie'voR  nur  746  abgeordneten.  DAHUiAini  fiadt.i. 
frans.  revoL  398. 

GESAHMTTHEIL,  oi.  der  theil  alt  ein  gantet  belrat^tet:  dir 
wobifabrt  einzelner  kann  und  darf  nie  von  der  wohlfatart 
der  gesaoinitt heile  getrennt  werden.  ROrrb  S,  199. 

GESAHHTONGf/.femeiataM«  uaterneAMiMf  .'mulbmaMaogcB 
und  dispntale,  so  bri  allen  commuaionen  nnd  geaannatoo^ 
sonüt  leicht  sich  ereignen  fcSnnen,  DiBr.-WOLcaRB  {Weimm, 
«OS  1T14). 

GESAMHTVATER ,  «.  «sfer  einer  getamtkeU,  MdüsA:  kh 

als  höherer  gesammtvatcr  der  familienvlter.  als  paler  eopgiof. 
J.  Paul  kerbttblum.  3, 166. 

GESAHNTVATERLAND,  n.  das  gemeinsame  »aUiland  ema 
ilaatlieh  gespaüenen  voVtes:  die  Zerrissenheit  des  deutsckeo 
gesammtvaterlandes.  Ludm.  VMand,  eine  gahe  fir  freu»4a  tai- 

GESAUMTVERRÜRGUNG,  f.  solidarüdu  terbargungy  4a  mtk 
alle  intgetamt  verbürgen,  da  eina-  fix  alle  und  alte  ßr  «ne> 
bürgen  Cakpb,  t.  gesamint  i,affl. 

GESAMMTVEBEIN,  m.  der  buni  eintüner  vereine. 

GESAMMTVEBHÖGEN,  n.  das  gansa  wensOtem  eism  «tescb« 
oder  des  etafr  gesamth^  MAmiason  %  SN.  HoLRBROOBrv  rtddt- 
lex.  1,494. 

GESAHHTWERK,  n.  das  werk  tm  ^aaini  oder  alt  gansn. 
das  gemeinsame  werk  mehrerer  GRasoonr  repertor.  (lS4e)  33,  l,  4». 

GESAMMTWERT,  m.  der  wert  im  ganten. 

GESAHHTWESEN,  n.  I)  dos  wesen  aU  gansei:  da  ihn 
{Werthem,  der  sieh  die  atsgtm  MUffsehmcn)  der  anbliefc  ikres 
ilottens)  gesnaimtwesens  fast  lieber  wir«,  als  die  aOBcev 
einxelnheilen,  deren  er  sich  durchs  gefdhl  versicbeni  darf. 
GüTRB  38,339. 

3)  alles  was  eine  getarUsduift  angdU,  das  gemeimweeen  Camp». 

GESAMMTWIDEBSTAND,  m.  der  getamU  miäertUnd,  aUe 
einsehen  suiammenfassend,  in  der  phgtUi  RAmhig  lechn.  wt.  313* 

GESAHMTWILLE,  m.  der  allgemeine  mUe,  der  rill«  «frr. 
der  gesammtvrille  des  volkes  bat  eine  Veränderung  der  ver- 
fassang  beseblossen.  Campe;  die  glOeklicbe  abertinatimMRig 
des  deottehen  gesammtwillens.  RBTHAft  aiM,  3,  SS. 

GESAHNTWIRKDNG,  f.  dk  mitkun$  to  fMnseM,  ab  ffsasts.- 
so  ist  die  gesainintwirkung  des  drrnu,  das  tnptche,  bei 
una  jener  griechischen  verwandt,  nicht  mehr  ganz  diesiribe. 
Fbbttag  technik  des  dramai  82. 

GESAHHTWOHL,  n.  dot  wohl  alter,  das  gemeinwekl  Campb: 
einer  der  aufgeblllrtesten  und  fUr  das  gesammtwobl  am  tbft- 
(igsten  mitwirkenden  raSnner.  Mattmissdx  mmier.  (I8t&} 

GESAHMTWUlSSCH,  m.  der  wuntck  aller:  wenn  poen«  die 
Sprache  dea  gesammtwunscbes  und  tebneos  der  meoacbbcit 
ist.  HeanRa  bei  Camp*. 

GESAMHTZAHL,  f.  die  taU  aUer,  der  feseMUbetraf,  dir 
summe  Campe:  nach  dem  verballniss  der  zahl  seiner  koxe 
zu  deren  gesammtiabl.  entirheid.  d.  reiduoberkandelsger.  tl,  144. 

GESAUS,  n.  kteintU  fiiekbrut  aller  in  der  Mr  Mendan  fueät, 
tm  /tKhAottdei  am  THederrhein  v.  Sibbolb  420,  junge  wetäfttitt 
Rberh  thierL  3, 335.  enMoitdeii  aus  gesümse,  wie  gertms  ams 
geremze,  i.  ge  II,  b,c,y  sp.  1816  fg. 

GESÄHSEL,  n.  Uet»«t  samenwerk,  oder  erU  aufgdtemle  pflAn^ 
dun  Webeb  Uon.  lex.  i9f ,  H  iVdAm. 

GESANDTE,  m.  legatust  mittust  gbesaD4te  Kilum  ITI*, 
i»  DeMteiUand  tm  iit.^aArA.  gsUufig,  daßr  in  iUerer  sdt  dar 
böte  (j.  d.,  apostel  das  ist  gesandte  oder  anff  recht  ah  devteh 
boten  Ldtbgr  der  tio.  juolm  (539  H  3*),  gesanter  pote  oder  ge- 
sanier  knecbt  voc.  14S2  m  1 gennter  pol  vom  pabst,  legatat. 
nunetius  toc  ine.  teuL  il',  gesandter  bot  HAAUta  I7l*,  gesandt- 
bott  JoBiDS  49*,  d'ireut  gekürst  gesandter  und  danken  akme  jede 
fiexion:  der  fraotzOnsche  gesant  Janinus.  Zirrcrbt  apaphA. 
3, 108  Weidner,  venediacber  gesandt.  444;  mein  heiT  dar  fesasdL. 
ALaBBTnua  leaditfrser  144 ;  der  gesandt  griffe  to  setnen  baaleL 
139  11.0.; 

so  glaubt  um,  berr  gesandt,  da«  nlebl  die  lasM  klag . . 
UBB  faioüer'  SD  der  Ion.  A.  Gsvpbiiib  Itt; 

WAS  richiet  Ihr  Bosaadt 
mit  dleiem  vorKhIsg  aai?  140. 

oucA  sonst  seigt  sich,  ftamenflicA  im  ti.jahrk.,  ein  sekwambea  n 
den  endungtn,  i.  b.  der  gesandter  iielüni  der  gesaole  Albci- 
TiRDS  laiidil.  139,  die  mehriaU  ohne  artikd  lautet  Us  im  \%.  jk. 
gesandten  neben  gesandte:  jr  drei,  des  rats  gesandten.  1  Maa, 
4, 44 ;  die  russische  ceremonien  und  artb,  gasandlan  in  em- 
pfaogen.  Oi-babigs  jxrt.  reis.  1,4;  dieses  jua^riofidH  beer 
wuchs  dargestah,  dan  der  liMig  aus  forebt  daer  BcUaipf- 
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licbeo  neurigkeit  diese  vOlcker  durch  gesanillen  tu  ruh  er- 
malmeD  liesi.  HontARntwALDAu  hei  Steinbacr  3,344; 

man  •cbicki  genindlea  und  wünscht  glQck  .  . 

msa  achickt  gesandten,  lobt  und  klagt.   H*GKDOiiif  2,22ö. 

ttt  gleicher  bedeutunn  findet  sieh  geschickler:  die  geschickten 
TOD  meios  lieben  herrn  von  Hessen  wegeD.  veisth.  3, 337  {Uetsen, 
von  U63);  sechsigcbeo  geachickleo.  894  (Rött^tOd,  von  1S27). 

1)  der  mit  eintm  aufinge,  tu  tintm  batimmten  ittteke  ab- 
0«H«bte,  in  wtitetleH  äiine:  da  er  (d«r  heublrain  n  Caper- 
fMurn)  Iber  fon  Jhe«i  hSrel»  sandte  er  die  ellestea  der  joden 
zu  jm .  . .  ußd  da  die  gesaadten  widerumb  zu  baaae  bamen, 
fuoden  sie  den  kraoclten  knecht  gesund.  Lm.  %  lO;  als  er 
kam  in  den  oleberg,  sandte  er  (Jena)  seiner  janger  sween 
und  sprach,  gehet  bin  in  den  marckt . . .  und  die  gesandten 
gieogen  bin.  19, 92 ;  seid  unterthin  . . .  dem  k&oige  als  dem 
ubersten,  den  beubtleoteo  als  den  geiaadteo  von  jm.  I  fOr. 
■2, 14;  nacft  im  gekctener  r^t: 

Ich  blo  gelisngea,  ich  bin  In  banden, 

ach,  leb  bab  uinen  indem  geiandieo  (ab  euch,  iJtr  wetten)! 

ScHiuaa  XII. 48S  (X.Slwrt  3.1): 
leb  koauH  als  gesandter  des  gariebu.  42S  (1,7); 

hrmtlweiher:  so  bat  Abraham  ..  auch  seine  ebrkleinoten  und 
geaehmeide,  die  er  seinem  gesandten  mit  gibt,  der  seinem 
soa  werben  und  freien  solle.  HATBssiits  5ar.  4s';  ich,  spricht 
der  gesandte  (£^iiewr),  bin  Abrahams  dienet.  hotiueüfTtd.  27* ; 

hatien  die  eitern  die  braut  tüt  Ihren  söhn  ildi  ersehen, 
ward  lUTörderii  ein  freund  von  bause  leriranlieh  gerufen; 
diesen  sandte  man  dann  all  freiersnann  in  den  eitern 
der  erkohrenea  braut . . .  der  kluge  gesandte 
merkte  den  willen  gar  bald,  und  konnte  sich  weiter  erklären, 

GAtbb  40, 303. 

2)  Ml  ingtren  vnd  gew6h»Uthe*  imnc,  eint  mit  etner  undang 
in  dfftnüichen  oder  ttaatsangelegenheiten  von  einem  lanäeiherrn 
oder  einer  repvbtik  feierlich  und  ptrmlieh  betraute  pertott,  mit 
dem  ^rabter  der  uiuerUtiliekkHl:  der  gesandte  ist  UDfer^ 
letilieh.  EisBLSiR  t|HvA0.  22S. 

9)  tu  eiinafi^  jndmijr;  Jobannes  und  Absolom,  ewre  ge- 
sandten, haben  einen  brieff  gebracht  und  gebeten  nmb  die 
sacb,  darhalben  sie  gesandt  waren.  iMacc.  ii,  17;  ewre  nnd 
mrine  gesandten  liaben  beleih,  euch  weiter  au  unterrichten. 
30;  ein  keck  gamQt  nns  gesiodtea.  £ppkiiik»f  PlutarM  (prficft 
(l&34>  961;  sampt  den  manungsbrteren,  dem  abachrift  bernrter 
unser  gesandter  betbendig  bat.  Laki  Karl  K  i.  436  («m  l&w); 
bescbreibung  der  von  den  holtsteinischen  gesandten  nach 
Huszcan  und  Persien  gethanen  reise.  OLSAlins  peri.  reit,  vor- 
rede; dasz  in  Westpbalen  in  der  statt  Münster  viel  vor- 
nebmer  königeo,  potentaten,  forsten  nnd  berren  gesandten 
beisammen  wirea,  einen  allgemeinen  frieden  im  römischen 
reich  an  erlangen.  Phä.  lMgd.t,W;  herkommen  und  hOf- 
tiebkeit  oder  racksichten  der  acbtung  erfordern  bei  den 
wichtigeren  ereignissen  in  den  regierenden  familieo  seine 
tbeilnabme  zuweilen  durch  besondere  ceremonial-  oder  ebren- 
gesandte  zu  erkennen  zu  geben,  welche  z.  b.  einer  vermSb- 
loog,  einer  krönnng  beizuwohnen  haben.  Metbi  eonv.-lex.^ 
7, 704:  es  giebtaueb  geheime  gesandte,  die  nurprivataudienzen 
bei  dem  kOnige  oder  andern  regierenden  herren,  mit  denen 
ne  nnlerbandlungen  treiben,  haben  und  welche  eben  die- 
selbe sielierbeit  genieuen  wie  die  OflentHcheD  gesandten. 
KiOiiiTz  17, 4SI;  scAwdsfriwA  gsindta,  der  tem  tinem  kanton 
an  dw  schveherittiu  lagtüsnng  ^bgeardnet*  Toilbr  ^ptnuU. 
tfr.  240'. 

b)  als  ordentlieher,  stSndiger  gesandter,  der  tieh  ait  itän- 
^ger  Vertreter  seine»  ßrsten  oder  itaatei  bin  einer  aunedrtigen 
regierung  aufhäü,  eine  einrichlung,  die  sidi  in  den  europäischen 
Staaten  im  li.}ahrh.  tu  entwickeln  beginnt :  man  tbeilet  sie  in 
gesandte  vom  ersten  und  andern  ränge,  indem  jene  des 
piineipalen  person  repritsentiren,  diese  aber  solchen  charac- 
terem  repraesenlativnm  aidit  haben.  Hatnc240;  grosgesanter, 
legatut  prinäp«li$t  eupremui,  vulgo  ambasdalor,  kleingesanter, 
renii»  privatsrum  miiifH»,  appeliant  eUam  vulgo  agentes  et 
residentes.  Stielii  3010;  forstlicher,  pSbstlicber  gesanter. 
ebenda;  Gusman  erzehlt,  was  gestalt  er  in  des  franlzösiscben 
gesandten  (su  Aom)  dienst  angenommen  worden.  Albeitinus 
landslOrier  135;  dns  gouvernement  ernennt  sie  zum  gesandten. 
ScBiLLsR  XtV,  265;  graf  Aubespine,  französischer  gesandter 
{am  hofe  der  Mnifpn  Eütaheth)  XII,  398;  das  recht  gesandte 
zn  schicken  wird  hauptsBchlich  der  majestSl,  jedoch  auch 
der  hoben  Jindesberracbaft  beigeteget.  Haimi  341;  im  deut- 
sehen wird  ein  uDtarschieil  gehalten,  also,  dasz  der  fOrslrn 


und  andrer  stände  des  reicbs  (darunter  auch  die  reichs-  nnd 
hanseestfidle  zu  Terstehen)  legalen  nicht  gesandte,  sondern 
abgesandte  genannt  werden,  und  diesen  unterschied  obser- 
virt  auch  der  reichsrurier  bei  den  reiehstageo.  Ziileb  lend- 
tchreiben  65  bei  Lbssinc  ll,  293;  nach  Übereinkommen  der 
groszmädüe  unteridieidet  man  in  neuerer  teil  drei  eiaeun  von 
gesandten,  zur  ersten  gehären  die  ffvszbotscbafter  (ambtisa- 
dears)  und  die  pdpstliehtn  legalen  und  nuntien,  rar  swHten 
die  gesandten,  gegenmirt^  durdigöng^  auszerordenilicbe  ge- 
sandle genannt^  die  befoltmfiehligten  minister  und  die  inter- 
nuntien,  lur  dritten  die  geschaftslrSger ;  swiichen  die  beiden 
letiten  ciassen  schob  der  ÄaeAener  cmgresi  von  tSI8  nocA  die 
residenten,  einfachen  minister  utid  minisler-goschflftstrflger  ein. 

GESANDTENAUFFAHREN,  n.  die  feierliche  auffahrt  des  ge- 
sandten (2)  ZU  Ao/e,  büdUeh:  daher  wollt'  er  erst  am  zweiten 
pfingattage  sein  ordentliches  gesandtenauffahreo  bei  der 
abtissin  abtbun.  J.  Padl  He^.  3, 199. 

GESANDTENBAHN,  f.  die  laufbakn  einet  gesandten  (3): 
Hoben  hatte  frither  die  gmandienbahn  gemadit  DAHUAifif 
fCfcfc.  i.  fVau.  retoL  97. 

GESANDTENBERICflT,  m.  der  bericht  einet  gnsiadten  (2) 
an  leine  regierung.  Bbcbbs  weUgeseh,  ID,  3S9  anm. 

GESANDTENGABE,  f.  laulia,  gesandtengab,  damit  man  die 
gesandten  verehrt.  Henibch  1327,23. 

GESANDTENGESCHENK.  ii.  dasselbe  Stiglek  1760. 

GESANDTENUOF,  m.  mhnung  itt  oder  der  gesandten  (3): 
ein«  niclu  weit  Ton  dem  gewöhnlichen  gesandten-bof  gelegene 
kircbe.  OLSAaras  pert.  reiubesdar.  i,  la. 

GESANDTENKREfS ,  m.  die  samtlkhen  an  einem  hofe  be- 
findlidun  fremden  gesandten  (3),  Corps  diplomatique  Caipb. 

GESANDTENMORD,  ffl.  die  ermordung  einet  oder  mehrerer 
gesandten  (2):  der  Rastadter  gesandtenmord  vom  28.  ajoril  I79ii. 

GESANDTENPOSTEN,  m.  die  sUüe  oder  das  amt  eines  ge- 
sandten (3),  vgU  gesandtschaflsposten.  Cahpe. 

GESANDTENRECHT,  n.  die  für  das  gesandtscbafUmete»  gtl- 
ttadem  getetiUehe»  bettimmungen,  gesindtschiftsrecht;  die 
redUe  wfer  btfugnitie,  Oi  einem  gesandten  (3)  sutlehen ,  s.  t. 
die  unverlettlkhkeü  seiner  person,  das  asylreju  seines  hausfs: 

die  lunge  braucht  geaindten-reeht,  wil  steu  sein  unverletzt. 

LOSAD  S,»,»7. 

GESANDTENSTOLZ,  m.  sloU,  wie  er  einem  gesandten  (3) 
ej^  ist.  ThOkibl  reiif  3,  475. 

GESANDTERWEI^  adv.  aU  gesandter  (2):  einer  vom  adel 
ward  gesandter  weisz  an  einen  forstlichen  hoff  verschickt. 
ZiNKcaBF  apophth.  (1630)  2,  To.  vgl.  gesandtsw^ise. 

GESANDTIN,  f.  1)  eine  weibUehe  perton  aU  gesandter  (1), 
«ne  tolin .'  weil  sie  ja  eine  gesandtin  des  grafen  sein  konnte. 
J.  Paol  Titan  3,  &4. 

2)  die  frau  des  gesandten  (2):  gesantin,  mdltoMv,  kgali 
uxor  Stielbi  3010:  fran  von  Severin,  rususehe  gesandtin  lu 
Manchen.  VAinaAGBit  lag^.  1,189. 

GESANDTUCH,  dem  gesandten  (3)  tugehörig  oder  eigen- 
tkümlich,  die  eigenschaften  eina  gesandten  habend:  es  ist  Ober- 
haupt zu  einem  gesandtlichen  reprSsentanten  Adams,  des 
wahren  menschenkönigs,  indem  ein  stell  Vertreter  doch  nicht 
alle  vorzflge  seines  (ürsten  haben  kann,  recht  gut  der  affc 
gebrauchbar.  J.  Padl  leben  FAels  ST.   vgl.  gcsandtschaftlicb. 

GESANDTSCHAFT,      mnl.  ghesandscbap  Kiuar  III*. 

1)  zu  gesandter  1,  die  lendung  einer  person  und  der  iamU 
verbutidene  auflrag,  vgl.  botschafi: 

wir  aolUn  dieses  tuch  dem  grafen  wieder  geben? 
und  leb.  Ich  soll  dazu  die  abgeaandtln  sein  7  .  . 
LIsette  gleog  betrhbt  tu  der  geaaodachart  ab. 

SAOiAail  fxMf.  (Chr.  1.237; 

in  gesandtschaft  sein,  abgtmrdnet  teitent  der  gemeinde,  von 
frauern;  wanof  sie  gleich  als  sie  noch  in  geaintschaft  woran, 
mit  dem  [.ambprecbten  Zehrer,  ihrem  mitnacbbarn,  dabin 
abgeschlossen,  dasz  er  Bein  toehter  Knniguod  zum  schwein- 
baiten  alsoballen  stellen  solle.  Mr.  wnsfA.  «,  397, 34  (van  1664). 

3)  ju  gesandter  2.  «)  die  sendung  eines  JoleA»;  demnach 
mein  gnadigster  fOrat  nnd  berr  obgedachie  kostbare  gesandt- 
schafft  aus  wichtigen  (Ursachen  vornehmen  und  abgehen  lassen 
wollen.  Oleabios  pert.  reis.  1,4;  Karl  bediente  sich  seiner 
(des  eardinals  GranveUa)  noch  bei  verschiedenen  schweren 
gesandtschafien,  die  er  mit  dem  grOszten  beifall  seines  mon- 
archen  beradigte.  Scrillib  VII,  lOO;  in  rerabredung  mit  den 
königen  von  Polen  und  Dngam  erging  nnn  eine  gesandtacbatl 
an  Ludwig  XL  von  Frankreich.  Götbb  U,369. 
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h)  die  »ladt,  ttelUj  dat  amt  tiius  getandi»»:  gesanl- 
ichaft  verrichlvD,  mutiiM  l^iitioiiii  gerert  Sthler  3010;  die 
gesaadlBcbaft  ireulich  verwallen.  STHNticH  2,344;  La  Rocht. 
Dan,  die  geaaodscbaft — Karl,  er  erhtlll  siel  Schillbr  X(V,2a3. 

e)  der  gttandte  ulbrt  und  tiint  beglätung:  mia  acbicket 
■llettballwa  leuatscbifteo  aus.  die  geaaDUcluft  iat  oicbt  will- 
konunen  gewcHD.  StiiluSOU;  uhlreiche,  stircke  geaandt- 
fcbaft,  HiBBiioi  1090;  die  chnrbnadaabargjBGhe  guandtsebaft 
xo  HagenalHirg.  Adeluhg  ;  haaskapelan  der  geaaDdKbafL  Voas 

mit  der  capitalatioii 

tcblslebt  die  geiBndicliaft  Irfib  divoii.  Bäuia  16' j 
tthmeimiuk,  dit  gundKbaft,  dat  ptrtonal,  wtUket  ein  kaMo» 
an  dit  tagtattung  ^{trdutt,  ton  den  kan^slen  ehranguandl- 
•chatt  btÜMt  ToBLBi  afptni.  tpracludi.  wt'. 

d)  di<  mtlmamg  dtt  gitaiuUtn:  lo  der  geiaadtacbaft  flber^ 
naebten,  sein  absteigeqnartier  nabmeo. 

GESANDTSCH AFTER,  m.  mitglitd  tintr  gesaadtschaft  (l,  e): 
der  erste  gesanducbafter  sprach.  Klikckh  6, 139. 

GESANDTSCHAFTLICR,  su  einer  gesandUchaft  gikSrig,  dii- 
uüt  bttrtffend:  gesanlscbafliicbe  Würdigkeit  und  ansehea, 
gesantacbaftlicbes  haos.  Stislbs  3oio;  geasodtBchatlliche  rang- 
streitigkeiten.  Canpb;  als  er  einer  geHandlschaftlichea  sen- 
doDg  aogesebtosseo  die  weit  in  sehen  gelegenheit  halte. 
GOtbb  31,131. 

GESANDTSCHAItSAIIZT,  m.  dtr  gtiaiidUduft  btigeg^emr 
ara  MsTBa  eoRr.-ks.*  7,  m 

GESANDTSCHAFTSBEG  LEITER,  m.  dtr  «mm  gitandUn  bt- 
gltiktf  mthr  iAm  nr  gtuUtchaft  und  lu«  pianu,  ait  aur  hfUfe 

GESANDTSCflAFTSCAVALlER,  m.  datulbt  KbOhiti  17,  «3. 

GESANDTSCHAFTSFOHItUNG,  f.  die  terwaUung  einu  gt- 
MudlsiqMtteM  Campb;  di«  «rsM  tklk  in  «tiicr  gttanäUtMt^. 

GESANDTSCHAFTSGEFÄHBTE,  m.  UMtecAHwr  <tMr  gt- 
MüdMka/l.*  oanmebro  wms  s^ne  genndscbaftsgeiUulen 
bei  Um  aniellBgel.  HKiuiait  Tkmeyd.  m. 

GESANDTSCHAFTSGENOSSE, m  douett«;  das  reisediarinm« 
von  einem  gesandtscbaftsgenosseo  vertaszt.  GOns  43,  an. 

GESANDTSCHAFTSGESCHiFT,  a.  MtRiiltrMm  Ugati,  ge- 
sandschaftsgeschlRe  Stiblbb  1713. 

GESANDTSCHAFTSKASSE,  um  desto  mehr  ordoung  in 
die  gesddrte  sowohl  als  in  die  ßpanien  zu  bringeo,  tbut 
ein  laodesberr  sehr  wobl,  wenn  er,  wie  anaer  weise  and 
^sse  Friderich  getban  bat,  eine  gesudlscbiRs-  oder  lega- 
Üonscuse  aoleget,  welcher  er  dasjenige  anweiset^  was  er 
xur  Dnterhaltuog  des  departements  der  auawflrtigen  angelegen- 
heilen,  der  kaozellei  und  der  gesaodleo,  die  er  an  andre 
mScbte  schickt,  jthrlich  bestimmet.  KaOitiri  17,46«. 

tiESANDTSCHAFTSKDNST,  f.  dit  sur  gtiandttehafUfUtrung 
tTfordtTliciun  ktnntniut  der  verhdltniut,  «orin  die  teridiiedenen 
ttaait»  stt  tinander  titktn,  vtrdeiOtchung  ßr  diplomatik  Canpb. 

GESANDTSCHAFTSMAHSCHALL,  m.  vurtekail  bei  dtr  gt- 
wntdtttinß:  bei  einer  reierlicheo  botbschatt,  bü  einem  frie- 
denscongress,  bei  einer  kaiser-  oder  kOnigswahl  gUit  der 
regierende  berr  dem  bevoIlmScbtigten  minister  ünen  ge- 
sandtscbartamarscball,  der  ein  edelmaan  ist.  KbOkits  17,  4U. 

GESAKUTSCHAFTSFOSTEN,  m.  i)  m  gesandlenposten : 
Narboone  lucbl  eine  fähige  person  au  einem  grugsen  ge- 
•andtschaftsposten.  Schillbb  XIV,  IM;  wabrticb  sie  sind  zu 
einem  gesaodlacbaltsposteo  wie  geboren.  Thühmbl  rtiu  3, 410. 

2)  atuMiang  M  «iiifr  fmadteAe/t 

GESANDTSCHAFTSPREDIGER,  m.  prtdigtr  hti  äntr  gt- 
$andt$ckaft  KallinTi  n,  4U:  prediger  der  protestantischen 
gem^e  in  Rom  ist  der  jedesmalige  preuszisch«  gesandt- 
ichaft^rediger.  Hamm.  mag.  1U7  123\ 

GESANDTSCHAFTSRAT,  m.  tm  bn  dtr  gttandUduifl  an- 
gtOeUter  oder  nr  gtiondiiehaß  batimnUtr  ral  CtaPK:  die 
Schwierigkeit,  geschickte  personen  zu  gesandten  lu  Tiaden, 
bat  den  kOnig  von  Prensien  (FhsdrieA  d,  gr.)  genOtbigt,  eine 
Bo  w«se  als  naiilicbe  aoataU  su  treffen ...  ich  meine  die 
hestetlang  der  gesandtscbafts-  oder  legationsrfllhe,  welche 
dieser  mooarch  beatindig  bü  dem  depirtemeot  der  auswtr- 
Ugen  «ngelegeobeiten  nnterbllt.  KiOitirz  17,  4SS;  er  {üadl- 
tdvreiher),  der  aller  wahrscheinlichkeil  nach  tu  einem  gesand- 
scbaftsrathe  gebobren  war.  Gellbbt  moml.  vori.  soi. 

GESANDTSCHAFTSRECHT,  ii.  mt  geaaodtenrechl :  eure 
pniscbes  gesaadlscbarisrecht  voü  Hoshahnbr,  landtAal  I806. 

GESANDTSCHAFTSREISE,  f.  dit  rei$e  tintr  in  frtmdei  fand 


gttekiekten  gtsanditchafl:  die  holsteinische  gesandlKhiftereise 
Dach  Persien.  GBasnoars  rvpfrfor.  1840  i.  380. 

GESANDTSCHAFTSSCB  REIBER,  m.  «in  M  d«r  gtstmdUdufl 
angtittlUer  ichreibtr,  urdtuüehung  für  legatiunasecretlr  Cupb. 

GESANDTSCHAFTSSECRETiR,». :  alle  Öffentliche  minister 
(gttandie)  roOssen  mit  einem  gessndischaft*-  oder  legatioB»- 
secretftr  begleitet  werden,  dieser  ist,  nach  dem  leeandlan 
selbst,  die  erste  penoa  in  der  gesandtacbaft;  seine  verricli- 
tuogen  bestellen  darin,  dasz  er  nach  den  entwarfen  de*  g*- 
sandteo  alle  berichte  and  andere  depeachea  aufseti«  oder 
wenigstens  ins  reine  bringe,  sie  Terstffere,  und  alle  aau 
wurten ,  die  von  aeioem  hofe  kommen ,  entziffere  «.  s.  v. 
KaOHiTz  17,  4B1;  die  gesandlschaFlssecretarien ,  welche  die 
pspsilichea  legateo  begleiten,  bcissen  datarii.  thenda. 

GESANDTSCHAFTSSTELLE,  /.  »t«  ^tandUcharuposten 
Schillbb  XIV,  ta,  «ne  gesandtschaftaatolle  anaebmea  Oul- 
manh  psscA.  i.  frant.  rneL  MM. 

GESANDTSCHAFTSTBiGER,  m.  flidii/UHgir  itr  «Amh 
wrtMihsii  «UfmosMucAB/l,  b.  k.  I»  füü. 

GESANDTSCHAFTSONTERGEORDNETE,  «.  «in  der  fc- 
iandtiekafl  Mgtgiitntr,  dtm  getandUn  anttrgtvrdnittr  btanOtr : 
an  einer  groszen  wirtfastafel  traf  ich  beinah  sammtlicha  ge- 
sandtschaftsunlergeordnete.  GOtbb  U,  136. 

GESANDTSWEISE,  sdi.  oii  gesandter  (t),  w^.  gesaodterweis 
und  dit  form  gesandt  für  gesandter  tp.  STVSi  jener  fOrsl  schickte 
einen  cardinal  gesandsweite  nach  Rom.  s«ifser(r«ibfr  (iMi>  »; 
dasz  er  ohne  hart  zu  ihn  gesandlsweiu  geachiekt  war.  Zma- 
eaar  aj^spAtt.  8,4UWddHSr. 

GESANFT,  adj.  wit  einfadm  sanft,  s«  «atackaHw  cm  n- 
gessnft:  gab  ihm  also  bald  des  ersten  Stretchs  «o  ^  ongo- 
sauBtes  auff  das  eine  ohr.  ^»adif  «,30. 

GESÜNFTERN,  saa/Ier  «Mehn,  «iUfni;  wiewohl  sie  taten 
die  ding,  sie  moebteD  doch  ntt  gesenftem  die  freisamkeit 
seias  berzens.  biM  vea  IWS  338",  hdiA  3, 11,  ftrarifafm  4mt 
ptetorii  miögart  vulg. 

GESANG,  m.  n.  caMtw,  eorsieii,  eersIMIii  aang  (s.  d.),  m- 
hti  ge  iirfpränylicA  dit  htdeutung  'immsm*'  Aafta,  *iliMm«iidct 
iMuffliMfufnfM',  oAd.  kisancb  eonetnhu  Gbaft  $,  m.  vyL 
auch  gesiDge  sp.  3803. 

I.  forewn.  I)  mährend  in  dtr  äütrtn  uit  das  mkIt.  fer> 
hnriMt,  hat  in  neuerer  da»  mue.  die  tAerkand  gtwonntn;  dtu 
ntutr.  iif  noek  Aetntif  cA  in  den  munäoHtnt  m,  MnscA  Scbm.' 
3,310;  Frisch  2,  US*  «RierMAeNM:  du  fuang,  uH»  wwdt, 
%nd  der  gesang,  eantUtna,  oda. 

3)  der  plw.  dt$  «MIC  taalei  gesinga,  dfr  da  neiilr. 

a)  gesangw  HoHBBBC  3, 3, 308'.  368* :  register  Ober  dies«  ge- 
Stöger.  Hrzcbb  FesMUflaibiii  (Mmlerf  ISU);  die  -orallM 
beidniscben  belden-gesloger.  HABsnÖtma  gttfr.-ifiitt  4, 13; 
diese  seine  arbeit  (Klopslecb  Jfeiaas),  von  welcher  drei  ge- 
sSnger  im  druck.  GOdbbb  gntndr.*  4,89  (tM  mi);  wie  mc* 
AeHte  in  Baten,  Tirol  und  Kämttn  Schi.  a.  s.  o.  ScaftrrHa. 
Lexbb  313. 

b)  gesang :  Übel  gerjmple  fgtrttmte)  gesang,  die  Obelgesetil 
sind,  Dit  in  sUreich  oder  echlag  gond.  MiALn  Iii*;  geisu 
liebe  gesang,  aus  heiliger  scbriBl  mit  vieis  Bnaamen  gebracht, 
diireA  Gasp.  LOHiB,  WOtenktrg  1538;  dasz  üe  in  gliabeM- 
aaeben  änderst  nichts  in  ihren  gesangen  wiebracht,  dan 
was  in  b.  schrift  wolgegrOndet.  Sfaiiuhiibo  moiioa  ta. 

3)  in  den  «rwiiidten  spräche«  «nl^ridU  mnH.  fhesngb  Kilub, 
nnL  gezang,  i.  sang. 

II.  BedeütNit^e*,  ifkr  t»  Monder  Staiydknd  wni  dämm  «cfcl 
seAar^  Mu  irennen. 

1)  ddt  tiniicn,  elf  AawUmift  und  mnt  BHplskA  dis  aanfwan 
mit  tintdtlittund. 

a)  tm  MflucAsniliaMMii;  dia  kel  blt  die  krall,  daj  m 
manzat  and  stellet  dia  stimm  and  da;  gesanch,  wie  das  sei, 
da;  si  der  wort  nicht  formier.  Hecbnibbg  18,38;  daj  wir  se 
den  hAehgezIten  (den  AircAücAen  fetten)  da;  gesanc  bohar 
heben  und  achoenar  nnde  lenger  machen.  Bbbuiolo  v.  Recbrs- 
Buae  1,38(^1; 

dag  geaano 

fip  einen  alsO  grdten  schal, 
at  dar  dAn  tII  wiia  arhaL  gut,  Gerhard  3730: 

man  schol  auch  mit  gesange  nber  die  greber  niht  mer  gen, 
denoe  so  man  die  leich  legt.  Nümb.  poL-ordn.  67  ^Mder 
(tt.;ahrA.);  im  riUerlicAe»  kampfredU  iet  /rdnAifcAen  iand- 
gtriekts  au$  dem  \i.  jahrh. :  darauff  hlt  jbn  (den  /nn^recAer) 
der  cemmerer  zu  fragen ,  wie  er  jbn  (den  Udger)  dazu  (>« 
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gtrMt)  bringeo  und  gleiten  toll,  das  er  recht  thue  nacb 
kampr-  und  Franckenrecht,  das  fragt  mein  lierr,  so  ward 
eeurtheilt:  mit  geschrei  und  mit  geaaog.  so  soll  jn  der 
cammerer  bei  der  band  nemeo,  uod  so  er  su  dem  obdach 
gebet,  so  soll  er  mit  Anata  singen  die  mit  jhm  gehen:  in 
Rottes  nahmen  fahren  wir  etc.  bisz  an  die  schrengklie.  IjDldast 
rtiekttatnng  (im)  2n  f  12,  äarnaeh  weiüh.  3, 604 ;  die  weiber 
aoB  alleo  Stedten  Israel  waren  gegangen  mit  gesang  und 
rcigen  dem  kOnige  Sani  entgegen.  iSam.  18,«;  and  ward 
diftses  opffer  wider  angericht  mit  geung,  pfäffen,  harffcn 
uod  cimbsln.  1  Maa.  4,  u ;  gantz  herrlich  mit  gesang  ood 
klang  zur  erden  bestallet  werden.  Miucaini  MAraj>(m/'el  c 
der  gesang  der  senger  und  daa  dromtea  der  drometer. 
2ckroN.  20,38;  ich  hsbdea  gesangs  ein  ende  gemacht.  Jlft.  18,10; 

ein  man,  der  fraaen  dieneo  wil. 

der  bedarf  gesang*  und  seitenspfl.  /um.  «fi.  2.761,14; 

daa  gesang  gadt  wol  nnd  liebKch  lä  den  adtenipiten»  eon- 
eordant  Mrmnia  mtsh  Hulh  nt';  also  gedenckt  auch  Stnbo, 
dass  sie  {ik^anUn)  dareh  liebliches  gesang  und  swtenspiel 
befridigt  ogd  lam  gemacht  werden.  Spangirbibc  muüea  ii; 
ein  lieblicher  gesang  und  xäsxer  ton  han  die  flieszenden  wasaer 
ia  ihrem  lauf  and  die  vögel  in  ihrem  Aug  hemmen  und  aut 
hatten,  pm.  roimtft.  3,21; 

hdn  er  d«t  ifieteite  geienc, 

dai  maonei  i>na  le  erklaac.   SarJaam  Sit, 31; 

wie  mohte  wir  in  disem  fremeden  lande  geringen  da;  frAllch 
gesanc,  daj  wir  dA  heime  sungen.  frtd.  d.  I3.  jthrk,  in  fundgr. 
1,  86, 39 ;  und  wil  her  ans  nemen  allen  rrSliehen  gesang,  die 
tüm  des  brentgams  nnd  der  braut.  Jenm.  ss,  lO; 

frischer  geiang  gtebt  maib  euch  dem  ilrtlloge ;  Mbreiendan 

klndera 

naht  Im  gesange  der  seblar;  mit  gesang  schlug  Luther  den 
leufsl.   Vom  Luis«  1,719; 

war  idchl  liebt  weio,  weib  und  geiang, 
der  bleibt  eis  narr  sein  lebelang  I 

To«s  im  mtuenaltiMMA  1777,  r.  107; 

mit  casange  spricht  des  jangllBga  Uebe 

WM  In  wonen  uaausiprecblieh  war,  SBoaBiHrt«7,316: 

im  gesange  singen  einer  oder  viele:  sie  singen  ans  dem 
beraen  und  zersebroelseo  das  herz,  oder  sie  Oössen  lehre 
eio  dnrch  den  saszen  trank  der  tOae.  Hsaim  surreUf.  8,31; 

die  (jmgfra»)  üngtt  denn  mit  ifleHr  sitBB. 
wenn  das  gsang  Inn  das  elnhom  grimm, 
sehwlad  lanSt  ea  der  junAfrawen  su. 

H.  Sachs  18,497  KOIeri 
da  begann  voll  steigender  rOtbe  die  iungfrau 
sanft  den  gesang;  Ihn  TersUrkta.  mit  macht  eindlmmend,  der 

VBler.  Voss  Luiie  1,468; 
des  gesangs  wobllaüi.  elüdringeidem  worte  Terelnigi, 
wallete  bell,  dann  leise  gedUspfl,  in  die  stille  des  abends. 

743; 

ein  meerfrSulein ,  welche  durch  ihr  sirenisches  gesang  un- 
glQck  Terkfiodet.  AasLS  küniü.  unordii.  4, 409;  ein  Sinnliches, 
kallH  geiBiig  machen.  Hskibch  152S; 

das  lled  der  parcen,  das  sie  grausend  sangen. 
....  grhnmig 

war  Ibra  brusi,  und  hrehtbsr  Ihr  gesang. 

GAiea  9,77  |ipft.4,6): 

«IfeftrtseA:  der  gesang  und  deaien  liebli^keit  ist  auf  einem 
morselfönnigea  geMsze  von  ülter,  wo  die  sergStteroDg  des 
Hoiiienu  gebildet  ist,  durch  BchwXoe  zwischen  blumen- 
krlnten  vergeatellet.  Winciiluhii  S,U0; 

Phaa».  was  stsll  Ich  lor?  Merkur,  die  oper,  den  gesangl 

GAths  11,318; 

iat  ItielUbttehwingtet  der  flttig,  die  Qügel  des  gesanges: 
auf  des  geianges  raachem  flttig.  ebenda; 
doch  frei  an«  Ihrem  kerker  tebwlngt  die  seala 
■ich  auf  den  nOgeln  eorei  krlagtgesaags. 

ScattLBS  XIII,  31b  (jHHg/ir.  f .  Orfesfls  8,11); 
auf  flOgein  des  gesanges, 
henlieb^eo,  trag  Ich  dich  fort. 

H.  Hsias  bwA  dar  Uerfer  8t  ElMer. 

iiu&<ioiiderK  noch  a)  die  art  und  weise  tu  stufen:  natur- 
gesang  gegtitiAeT  dem  hunstgesang;  solo-  oder  einzelgesang 
fegnäber  dem  cborgesang;  ein  vierMimmiger  gesang,  der  für 
vier  ilimmen  geultt  i$l  Csaps ;  coloriert  gesang,  cAromo  Hbkiscr 
1538;  des  gsangs  besondere  art  oder  weiss  da  einer  mit  der 
stimm  scbier  als  zitteret  (Iremolo).  Maalbr  104*:  ein  gesang 
mit  gescblosaenem  maul.  Ludwig  749;  gesang,  das  frOlich  an- 
fangt, aber  traarig  endet,  eanltlsM  BttoHea  Dirxlbb  130'; 
anf  baute  abend  hatte  ich  mir  den  famosen  geaing  der 
achlffer  beateilt,  die  dan  Tasao  nnd  Ariost  auf  ihre  rignen 


melodien  singen.  Gdrmz  n,  ist;  dramatiscber  gesang;  der 
geistliche  oder  kirrbengesang  im  gegentaiu  det  weltlichen  ge- 
sanges,  der  choralgesang,  die  melodien  der  pulmen  und  allen 
Inrchenlieder,  gegenüber  dirm  figuralgetang  Aovlonc;  die,  von 
der  wegen  uosers  herren  gots  dienst  und  gOtlicher  gesang 
dar  nider  geleit  (durch  dos  inttrdiel  aufgehoben)  mochte  wer- 
den, die  aullent  der  Iroatnoge  noch  fribeil  nit  haben.  SlroiA. 
verirdn.  voa  1800  tier  üt  ritter^Üe  tH  HaLTAua  081;  der 
ohersangmeister  Cbeoaojai  der  Icfiten  obrlsler,  bette  ander 
ihm  388  meisterainger,  die  im  geaing  des  berrn  gellrl,  wol- 
geschickl,  geObt  und  erfahren  waren.  SrAnciNBue  ««fiea  4«, 
vgl.  1  clb-on.  »,  7.  3  ehna.  n ;  geaangfc  der  psaloHD,  piolM- 
odts  «ec  148]  m3*i 

ein  köstlich  UDscbtlibares  pergsnent, 

das  frei  gellui  ood  offenen  geisog 

dem  neuen  glsubeo  lichert,  wie  dem  alten. 

ScaiLLia  XII,  16«  (AmoI.  4,0); 
da  Iahten  wir  kioder  Lutheraner 
von  etwas  predigt  uod  gesang.  GOna  3,tt3. 

ß)  das  stofM  als  ktaul:  neb  auf  den  gesang  legen,  auf 
dk  liufedtiiil,  den  gesang  atudieren.  Adilons;  ea  iat  hier 
ebensowohl  wie  Im  geaanga  eine  falaebe  achale  eetstandcn. 
TiKca; 

der  stimme  seelaDVolles  spiel 

entfaltete  sieh  sun  geuoge. 

ScuiLLSB  Tl.  370  (»Mstler  «.  193). 
y)  die  tanji»nie,  melodie.'  da  der  gesang  oder  dohn  sQsze 
und  lieblich  lautet.  Ldtbbb  8,140*;  'musika'  ist  von  dem 
rechten  grund  und  aigenschart  'der  gesang'  und  'tamiautung'. 
AiBitTiit.  4,438,  13  Lexer;  dasz  die  gar  hitzige  und  zum  kriege 
znmahl  heftig  anlbnndte  gemOeter  durch  der  mnsica  ordent- 
lich und  fein  susammen  stimmenden  klang  und  gcaang  gleieb 
gemessigel  und  atla  nach  dem  schlag  und  tact  gefQeret  wfirdan. 
Spancbrbbb«  mtutca  33;  wie  auch  riaa  ort  viache  im  see  bei 
Alexandria  durch  der  rousica  gesang  and  klang  herbei  ge- 
bracht werden,  ebenda;  es  ist  zum  gesang  nicht  nothwendig, 
dasz  die  tone  von  menschlichen  stimmen  angegeben  werden, 
denn  auch  einer  blossen  inalrumentalmelodie  giebt  man  den 
nameo  des  gesanges,  so  dasz  die  wOrter  gesang  und  melodie 
meistentbeits  gleichbedeiriend  rind ...  die  wesentliche  kraft 
der  roosik  liegt  eigentlich  nur  im  gesang;  denn  die  beglei- 
tande  bannonie  bat  wenig  kraft  zum  ausdnick.  Souta  3,  S70' ; 

diss  gsang  sie  Ilablich  bliesen  lang. 

FatscBUH  kohentoü.  hockt.  83,3S: 
so  hat  Aehlllas  sich  inglekhoa  nldii  gescheuat. 
tu  spielen  den  gesang, 
den  Cblron  Ihm  fsielgt.  Osirt  1,13; 
lustig  1  hört  ibr  den  gesang? 
trommelwirbel,  prelfenklang 
scbmettart  durch  die  glleder.  ScaiLtaa  1.331 ; 

der  gesang  ist  nachabmuog  durch  lOne  einer  durch  kunst 
erfundenen  oder  durch  natur  eingegebenen  tonleiter,  sie  werde 
nun  durch  stimmen  oder  instrumente  dargestellt . . .  was  ist 
das  muster  des  musikers  oder  des  gesanges?  es  ist  die  dectn- 
mation,  wenn  das  mosler  lebendig  und  empfindend  ist;  es 
ist  der  klang,  wenn  das  muster  unbelebt  ist.  man  musz  die 
declamation  wie  eine  linie  ansehen,  und  den  gesang  wie  eine 
andre  Knie,  die  sich  um  die  erste  herschlängelt.  je  mehr 
diese  declamation,  muster  des  gesangs,  stwk  und  wahr  ist, 
en  je  mehr  puncten  der  gesang,  der  sieb  ihr  gleichstellt,  sie 
dnrcbsehneioet,  desto  achOoer  wird  er  sein.  GOtrb  so,  igt 
(AsMcaiM  ntffe)',  der  gesang  elnea  mehrstimmigen  Stückes  ist 
die  melodie,  ein  siflck  bat  viel  gesang  (det  gegenthtU  wenig 
oder  keinen  gesang),  wenn  der  gang  dnseUm  angenehm,  Mdit 
und  fliettend  ist.  Campe. 

8)  in  büdlieher  Verwendung,  von  dem  heimliehen  tuge  der 
liebeineigung  und  uhn$ucht :  ich  dachte  an  nichts  als  an  den 
heimlichen  gesang,  der  von  ihm  zu  mir  klingt  FaBmc  wtrha 
13, 155 :  riel  gesanges  machen,  tiel  tmm,  aufitebens,  rfiAiinu ; 
hemaebmata  ist  dis  buch  in  der  romlachen  kirehen  also  hoch 
und  schon  (scAdn)  gehalten,  das  freilieh  kanm  aus  einem 
buch  in  der  schrifft  so  fiel  gesanges  gemacht  ist  als  aus 
diesem.  Luthbb  vorrede  auf  die  utish.  SaU  tei  Bindsbil  7, 416; 
besser  der  weisen  schelten  als  Her  narren  gesang  (Mtingtn). 
Hbnisch  1539;  iroeiicA:  einen  mit  gesnng  holen,  mif  ithiUen 
und  sdüägen.  Albbbcht  Le^u  mundarl  131*,  vgl.  heim  geigen 
tp.  3577. 

e)  in  der  altem  murik,  der  lutommenManir  ftarffloniicAer  1^, 
der  ateord:  geaangk  von  funff  donen  oder  seiten,  diajuale, 
;  gesaogk  von  tehea  donen,  diapoton,  gesangk  tod  vier  dooen, 
diatesifroB  «er.  1481  ms';  die  nati:  gesang,  ntama  see.  iuc. 
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Imt.  12'.  Üifr.  S*9^;  gennek  oiler  munchUcbt  saicheD,  neuma 
toc  iiS>  ml'. 

b)  geaanx  der  nutikuutTumenU ,  die  von  ihnen  erlÖHtnie 
mutUt,  baonäen  du  wolgefiUige^  meioiienhafU,  vgl  a,*y :  geeang 
aoff  inslrameDteo,  die  wol  letameo  gericht  oder  gestinipt 
tind,  i)fmpAMtu  cMfiti  Hialbr  t7l';  gaaog  toq  frjer  stimm 
oder  ansz  iaatrnmentea.  m*i  vorgeaanck,  preamMum  Diif. 
nav.  flen.  SM'; 

und  aller  leiiencpil  geianc. 

Huna.  V.  KKomn  gotte*  ttütunfl  S1S5; 

Orpbeui,  von  dem  sagen  die  poeten,  das  durch  sein  säszes 
gesaag  der  leiren  die  lioltser  uad  walde,  die  staia  und  perg 
gangen  sein  und  nachgevolgel  haben.  Albb.  t.  Eva  ipüg.  d. 
siU.  (Uli)  «OTT.  6';  die  lodteB  werden  in  einem  aiigenblick 
und  im  gcaang  der  busaunen  uaerslerblich  auffsleho.  Kaai- 
araar  smiiaii  am  itotid  der  ekrütgtauhifen  uOen  alj  ihr  aolls 
danken,  ale  hOre  deo  gesang  der  flstea.  GaasREB  hti  Ad^ag. 

e)  iphärenmuiik,  ftamoRif  itr  ^pUmi,  aadb  dar  amiehl  de» 
Pf/thagorat  du  dunk  die  bemegung  der  MmM«liMr}wr  aaMeAeiMfe 
ItimmHtdu  mu$ik: 

der  tnonde  bellgen  eang, 
welch«  still  gemeiien  ichrelien 
Im  melodiacnea  geianf. 

Schill»  XI, 304  («Teaf.  feet  67); 
die  eoan«  töot  nach  aliar  weiie 
In  brudarsphiran  wotuaaang. 

G«TBB  IX,  3t  IFaiut  244  Weim.). 

d)  gesang  von  nngtögeln,  tgL  nacbtigallen-,  lerelieo-,  vogel- 
geaaug: 

Togel  d)a  bellSD  nod  die  bauen, 

■1  dei  melgsn  ilt  tl  wsaeui  mit  cesaDge  ir  Itlnt, 

WraiB  lieder  T.SO; 
die  wunasama  zeit  des  malen,  (wo)  die  vOgelein  ir  gesang 
mit  tenoriren,  discantiren  und  burdaumeo  <in  tiefen  tönen 
lingen,  wie  der  bordone,  der  begleitende  brummban)  TOren, 
Schlehen  und  barpffen.  Albr.  t.  Etb  ij^egH  d.  tUtt»  aorr.  3' ; 
Bin  Dacbtgill  finget  snii  geiank.    BaiutM  Wener49,V>t 
darauff  ilch  hebt  das  naehtgal  g lanch.  H.  Sacbi  4, 159  Git 
do  dkkes  geatrSucb,  da  ich  das  gesang  der  nachiigallen 
bttren  kuate.  Simpi  l,  i,  h,  33;  das  (nacAttfalM  rofinncheo  hat 
ein  sehr  starkes  schmetterndes  gelang,  welches  man  schlag 
nennt.  Obbn  7,S6;  fast  jede  nachtigall  wechselt  ihren  ge- 
sang gl; 

•albtt  nbitomels,  die  lleilergAttInn. 

nuss  deinem  Umhe)  langen  (:e»angB  weicben. 

dann  acbl  der  liebe,  der  Sehnsucht  klagen 

In  phllomelens  geaang  erttaiben,   Haaaia  Iii.  Ii,  11 ; 

nur  der  lercba  gaaang  wirtielt  In  halterer  InfL 

BcatixBB  Xl.ta  (ifMcfeff.  1. 19)} 

der  reilutjur,  enAeriia  oryntara.  aein  fefleder  Ist  acUOn,  daa 
gesang  aehr  musifcaliseh.  Oain  1>813;  gebirgswaldungeo,  wo 
nie  (lingdrnul}  den  ganzen  soromer  morgens  und  abends 
ihr  angenehmes  gesang  erscbotleo  taazt.  68;  (dai  witwildicin, 
der  pßngUtogel)  hüpfet  sein  kurzes  trauriges  gelang  immer- 
Aar  wiederholend  in  den  standen  und  auf  den  bäumen  herum. 
raoHHANH  7,00  (von  t'e8);  der  fuchs  sprach,  wie  der  echwan 
ain  BQszer  gesange  füret  dann  er  (rabej  ihet.  Aiaa.  v.  Etb 
ipiegel  d.  eitkn  «orr.  &'; 

sBaaen  gesang  hebt  an  nll  gemach  ab^lerbenJer  lunge 
selber  dar  sch»an,  wenn  ar  trauert  um  elKenen  tod. 

WiLLBAHti  Marlial  13,71; 
vom  geiang  der  lorkvöget:  der  Togelaleller  locket  die  vOgel  mit 
dem  gesang  der  luckvögel,  welche  theils  auBT  dem  heerd 
lauffen,  tbcils  in  keliche  eingeachlossen  sind.  Cumekius  vrb. 
yiel.  I,  toi ;  sUszer  gesang  bat  manchen  TOgel  betrogen.  Hbnisch 
(53)^  vgl.  unten  tir.S;  ipritkuSrllidi:  em  fogelj  ition  kennet 
ihn  bei  seinem  gesang  und  feddern.  Ldtbkk  ae^  des  boeh 
entvorl  (I&3I)  a2';  den  vogel  kennt  man  am  gesang,  den 
liefen  om  klang.  Lehmann  flor.  i, 093,3:  im  baffen  der  dang, 
in  dem  vogel  daa  gesang.  S.  Fbikb  parad.  32; 
an  gsanjr  hArt  man  zu  aller  rrlit, 
WBB  es  rar  ein  vogel  isu  Eiaaiae  1,69; 

man  hOit  am  gesang,  waa  vogets  er  iat.  IIbnisch  1539; 
wie  der  alian  gesang,  so  der  iunscn  geswlitcber. 

Vom  Lnüe  t.SHO; 
ilu  bist  nur  ein  gesang  und  sonsteo  nichts,  vox  es,  pratterta 
ni/iil,  lofoa  quidam  «d  (uirintam  Hekiscu  1628. 

e)  von  anderen  vügWn,  scArW,  ruf,  vgl.  bahnen-,  raben- 
gesang:  hastu  gegleuhet  an  fugelgesank  (alt  gegentlaiid  dei 
abergtnubent).  GBFrBBR  bOderkateOi.  heü.  99,  vfß.  Wottbk  aatts- 
«bergl.  I  Klfy.;  der  han  bil  die  art,  wenn  er  «ngen  wil,  s4 
aleht  er  die  flflget  zesamen.   er  hAl  auch  die  grl,  da;  er 


diu  pfert  sfinfligt  mit  sönem  geaang  des  nabli>  HEcauBfc 
193,11;  des  baöea  gesang.  Scaumoa  713; 

des  baushabns  nQchterner  gesang. 

i.G.Jicoai  mtirke  (IMft)  l.m. 
clangoTf  der  gena  gesaag  Alb.  cl*;  der  widbopf  hit  omr  «m 
gesank  nod  ain  nimm,  wan  er  aingel  neur  bot  bot  bos,  warn 
der  gauch  singt  guck  guck.  HBCEaatac  3t&,7:  vil  uni  laat, 
macht  dem  guckguck  kein  gut  gesang.  Hbrisci  1638;  oun 
sagt  vom  pfauwe,  dasz  er  hab  ein  engeiisch  gewann,  ein 
diebischen  gang  und  teufelischen  geseng.  Lütbbb  ttsekr.  nr" . 
eornna  vox,  rappen  geaang.  HtLSEB  ee*,  bildliek:  aber  der 
garstigen  «eiszen  rabea  einer  in  Deudscbland  hat  solchen 
rabeogesang  heraus  gekrützt.  Luthsb  1,101';  die  eiasi(fceit.. 
singet  nicht  den  gesang  der  rabeo,  welcher  immer  rvlet: 
craa,  era^  das  ist  morgen,  morgen.  Conanins  vrb.  fiet.  i,3Si; 

manche  sehreiende  eule  nnd  mancher  wabrMBande  Uhiu 
forderten  leloben  vom  dorT,  ein  sQsier  gesang  ror  den  caniar. 

ZscuaiÄ  4er  pktetOM  3,21. 

f)  von  anderen  lAjeren,  getdtrei: 

dar  nicb  bnob  er  (eteh  ein  eessnc, 

dai  Tii  gar  der  wsit  ernaL  TaoaAsiii  *dl«dk«rfas<  IStn. 

die  frOsch  haben  einen  englischen  geaang  («js  bvten  da 
lontneri),  die  lercben  einen  leufeliscben.  dann  die  Icrcha 
singt  aacb  wol,  wann  ea  kalt  ist,  da  die  trOacbe  nur  aiagea. 
wann  es  warm  ist  Hbriscb  1263,6,  «fL  froacbgeseng ;  unke«- 
gesang  Platbr  4,  143;  im  sommer  fing  ich  feldgrillen  and 
salzte  NO  fein  belmlich  in  die  schule»  die  nna  dn  licbikb 
gelang  machten.  SimtfL  1,436,4  Jhrz;  dem  geaug  der  pxXbm 
BubOren.  Winuan  8»U;  die  dciden  heben  sich  ecbon  ■■ 
frahesten  altertbno  bemerklieb  gemacht, .,  vortOgUcb  dvck 
ihr  gesang,  welches  aie  am  mittelmeer  wtbreod  dar  Iraie 
hOren  lassen.  Oaea  6,  i&M, 

g)  van  teblosen  dingen,  du  rinm  ttnfaedeii;  UMtnaendfB, 
knarrenden  ton  von  ttdi  geben: 

dat  die  pettstai  was  ae  ehraoch 
und  klet  getan  dai  best  gesaneb. 

WiTTBaWBILBB  TIMg  IM^tt: 

er  bSret  der  irometen  klang. 

der  kuglen  fliagendea  geaang.  Wsckbuuh  3U  (edLltU, 
geaang  des  theekesaels,  des  toptes  im  ofen:  geaang  adir 
mosik  der  wolle,  dat  kniitem,  urekhet  beim  a^^nnMt  efrider, 
Harltr  moUe  gdtSrl  iHrd.  KOrtb  tekaftueU  {im)  29. 

3)  e(iHt  getnngenei  oder  w«  hnireii  bettimmet. 

d)  das  gesungene  gedidil,  lied :  sie  siogent  oiich  doea  ena-  i 
dem  gesanc.  Bebthold  v.  Reginsb.  1,336,37;  in  den  sdbra 
geziteo  begunsle  nieister  Clingesor  zu  Wartperg  uf  deaa 
mnahuse  tu  stadiren  {melteifern)  bebendidicb  met  Wolfnw 
von  Eschinbach  umbe  di  mdsterschaft  der  getiehle  onde 
gesenge.  KOoit  A  Lndm.  ti,  31 ;  denn  de  (Cwawasn)  nack  I 
Bolcbe  geang  oder  lieder  heben,  ndt  welcher  gcihAa  «dar 
schall,  welchen  de  barriluin  nennen,  (tk)  die  gemflter  aaBSodee  1 
und  bewegen.  Nictllus  TaeUni  (1!>3&)  4J8',  ibertetMmm§  wen 
Germania  c  3;  er  {Karl  d.  gr.)  hat  auch  die  tentscbao  §t- 
sflnge  von  den  alten  beiden  derTeutschen  gemacht  zosammeii 
lassen  in  ein  buch  bringen  und  hat  jr  auch  etliche  aelbM 
gec^elzL  Avertin.  331*;  Chemi,  du  kanst  vil  achOne  lieblicbr 
gedieht  oder  gesing  von  den  gOltem  und  menschen.  SoAiew- 
HBDtzBB  (idya.  4*;  wie  der  gOltieh  poet  und  lichter  von  drt 
irrigen  widerfart  der  Kriechen  Ibet  singen,  welcher  (esaof 
gnr  bisz  in  den  gemach  oder  frawenzinuner  PeiMlope  er- 
klungen, ebenda;  viel  guter  lieder  und  geseng,  beide  latimach 
und  deudach.  Luthhb  von  der  winkelmeue  {im}  G3';  derge- 
sSnge,  lieder  und  reimen  gehrauchen.  SpAiiCBHaaBc  mumet  ic; 
wie  Moses  zeuget  in  seinem  gesang.  3  ifaec.  7, 6:  der  geaaoi 
der  dreien  menner  im  fewr.  ^ereckriß  eines  aptkrgpk.  bmtkn. 
angenehm  wäre  das  gesang  Deborae  und  Barac,  amekiem 
sie  den  sieg  erhallen.  Cohlih  (noa)  3,399; 

*ll  wolten  gern  durch  ein  gesang 
jhr,  mir  geatolne,  kuost  ensigen. 

WsciuBRua  356  (»4.  1.3). 
wann  man  ein  gesang  flir  ein  meislerlied  ausigibL  Sraaus- 
BERc  musiea  165;  bu  kommen  ellich  bandln erksgesellea  fm 
das  haus  und  eangen  iimb  das  guct  jar,  wie  g^reucUich.. 
derhalben  (de  sie  nieAft  erMell«R)  die  en  der  gassen  nach 
unnutzer  leut  gcprauch  daa  geaang  umbkenen  (tei  spttade 
verkehrten)  und  sangen  uoder  andern  Worten : 
so  wellen  wir  von  binnen  gaa 

und  euch  Mta  ain  speck  lue  der  leisln  (sä«  aAsiAM)  laa! 

Zimmer,  dtrm.  4,41.33: 

Pindar  aetite  seinen  gesang  Ober  atatnenleb  und  aekAae. 
lIüHDEB  vom  erkennen  und  empfinden  (tlTS)  103;  die  porur 
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(ibiHii)  mit  nu>ik  im  flfsange,  dieser  ober  tugl^h  mit  male- 
rischer (thestniiseber)  dirttellung  io  einer  oper . .  Tcrbnnden 
werdes.  Kant  l,  lU;  der  gewi|  kommt  mit  winer  musiek, 
die  teela  la  Bcbmelten  uod  tu  vergnagea.  d,j,  GUns  I»383i 
die  geaoge  voo  Selma  (aiu  0$tian).  tn 

und  tief  bflwe^ian  gsfiDge 

dei  bartaM  inalgiian  gniod.   werke  1,101; 

tum  kimpt  der  wuan  und  geiinga. 

dar  auf  Coriathua  landeHnge 

dar  tirleohaii  itlimna  fhth  veraini. 

ScilLtt«  XI, UO  (iritnfcA»  t.  1). 
a)  mcA  tiiner  etfensehaft:  eia  gutes  gesang  witcbt  den 
staub  Tom  berxen.  Lbbsan  fior.  l,  133;  eines  betraehten  berlien 
gebet  ist  das  lieblichste  gesang  in  gortes  obren.  Hbniscii  153S; 
wann  man  gabr  ein  lieliliGhes  holdiseliges  gesang  gebärt, 
{hat)  man  gesagt,  das  ist  ein  recbt  lesbisch  oder  Terpandrisch 
IWdi.  Spargbhierc  muriea  T3; 

sie  (aiiMe)  nahm  Ihm  (•dmiar)  die  auKan  und  gab  Ibm  i&na 
gertng«.  VomImvm.  B,«: 
hirten  oder  pedriseh  geasng.  woät,  flppig  und  nDfcrschampt 
gesang.  traorig  and  kllgklicb  getang,  IsfsIrM  eanhu.  Na4lkk 
tu';  jenei  alte  gesang  *ai>a  mntae  malae,  noalraqne  fiima 
faniM.  ScHOPpras  104; 

der  aeuua  saiaag  «rhllt  Tor  allen  niingen 

Immer  du  Itaiaata  lob  der  aufnenumen  Versammlung. 

Tom  Oilfu.  1,351. 
fi)  nath  uinem  inhalt  snd  iveek,  ».h.:  Ifriscber  gesang, 
heldengesang  qg.  3T98  vnd  th.  4*,  939;  gesangit  lon  der  lieb. 
gesangk  der  weiber  so  si  die  kind  stillen,  nenia  vno  modo 
fe$emdnt  foe.  ine.  t«ul.  i2';  tafel-,  tiscbgesang  th,  11, 
wie  ein  mbin  io  frinem  gotde  leucbt,  also  zieret  sia  geaang 
das  mab).  Sirac*  n,it  war  daa  geaang  de«  trancks  beater 
geaell.  PiiuN0Ra2,635:  daa  holdselige  fralinga-geaang.  Hoa* 
HBS8  l,IM*;  hocbzeitgesaag,  epithaiamium  Hemsen  lUS,*.  tt.4*, 
teu ;  der  kinder-,  bulen-,  meisler-,  weibnacht-,  traoergesang 
STiBLRt  3030;  geaangb  des  man  tfauet  über  dy  loten,  n«tiM. 
«PC.  ine.  ItKt.  13';  bei  dem  begrebnis  das  deudsche  gesang 
'mitten  in  dem  leben'  singen  lassen.  Ldtrbr  1, 18*;  cbrislHche 
geaeog  lateinisch  und  dendseb  tum  begrebnis,  wn  toTiBB, 
1l'iiUes6.  IM^  vgl  grab-,  teichengesang;  gesang  «u  erst»  Orato- 
rium: aie  asDg  aus  Ha|dos  scbspfaag.  der  Tels  acbien  sieb  anf- 
zobewega  doreh  die  kraft  des  heiligen  geaanges.  Aimk  HoUint 
IMeLai;  «t»  geistlicber  elf«-  kirchengesaag  M.8yS(KI:  die  er- 
habensten lieder  {der  Behrätr)  waren  gesflnge  des  tempels, 
HKBntR  wrrcli;.  3,32;  gesangk  da  mit  man  antwnrt,  rttponso- 
rnim.  aoc.  ine.  teut.  \  2* ;  item  des  Jars  pUntztag  vor  milervasten 
(7.  mdrs  UM)  da  bub  man  an  das  gesank  vom  olperg  oder  angst 
Cristi,  das  man  all  ptintztag  nach  dem  salve  in  der  capetn 
Marie  singet,  stiftet  Paula  Volknmpr,  losung  herr.  Mdteehron. 
10>003, 19;  ein  enehiridion  oder  handbucblern  . . .  zur  steter 
ubuog  and  tracbtung  geistlicher  geaenge  nnd  psalmen,  ^furt 
UM;  geistliebe  gesenge,  ao  man  it^  (gott  la  lob)  in  der 
kireben  singt,  WUUnberg  UK;  wBrden  aie  doch  nicht  alle 
mit  singen  oder  das  gesang  verslelun.  Mblarcstiom  1,  ti9 
Bnttekn.;  das  teutsch  gesang  so  in  der  meaz  gesungen  nflrdt 
zu  nutz  und  g&t  den  jungen  kiodern  gedruckt.  hueittiUl  \v& 
(daa  teutscb  gesange  ete.  Nürnberg  liis) ;  das  iulberiscb  gesang 
'ea  wOil  uns  gott  genadig  sein'.  (Fibchart)  frafl.  jiradica  38* ; 
ao  hat  man  auch  vor  teiten  die  concilia  und  synodos  mit 
einem  geistlichen  geaang  veni  sante  apiritus  oder  dergleichen 
angefangen.  SpAiiCBiiBBae  anutca  ll;  welches  gesang  bOrest 
du,  catbolischer,  tum  liebsten?  'Christ  ist  erstanden.'  Abels 
geridiM.  3,  39S; 
Ihr  cbAre  singt  den  trtstlichan  gesang  {'Cbriit  iit  erfanden"), 
dar  afnat,  um  grabas  naehi,  von  engalslippan  klang. 

Görna  13,M  (rousl  W  Welm.)  ; 
uh9db.-Adit.  daa  gesang,  kirebenlied,  gtisÜkhes  Utd  am  dm 
gaanghveh  Scbnid  Ml.  AaROin  pfingümont.  ll;  ta  drr  engslm 
bedeutung  iü  der  geaang  oder  die  bjmoa  «iae  gmIHeie  od*  cn 
gou,  da  lie  nwA  wa  SMtera  geU^dwn  ünfani  aalmefttcdm  m'rd. 
Adbloh«. 

y)  vor  erfindung  dir  tehrift  alt  mitlil  der  Verewigung:  der 
gesang  war  damala  daa  einzige  natOrlicbe  mittel,  alles,  woran 
der  aatioa  »  riet  gelegen  war,  ala  dast  es  vergeaaeD  wer- 
den sollte,  von  den  vStem  auf  die  kinder  foTtznpflanxen. 
Hacbdobn  3,303;  wie  dann  die  ubralten  Teutschen,  ehe  sie 
noch  schreiben  und  lesen  können,  ihre  gesetz  und  rechte, 
auch  ihren  glauben  und  religion  in  kurze  runde  vers,  reimen 
nnd  gesang  gefasaet  gehabt,  welche  man  in  gastereien  und 
anderen  tnaammenkanften  gesungen.  Sp*HSiNaRac«HnMt9; 
onaer  entar  kOnfg  nad  nter  Taitseb  gab  landsordnoo^ 
IV. 


*«faatts  in  reimen  nnd  lieder,  blesi  ai  offenlich  singen,  da- 
miti  oit  in  vergeasaa  kUm . .  aokhe  gesang  und  tiader  haisa 
wir  Doeh  'gesetz'  wie  aneb  die  Kriechen  'nomous',  und  der- 
gleichen singen  wir  noch  in  noser  sprach  olTenlicb  in  der 
kireben  die  zeben  pol.  Avbnti:(.  4,13,tT  Lextr;  du  baat  keinen 
söhn  hinterlassen,  aber  der  gesang  soll  deinen  nahmen  er> 
halten,  d.  j.  GOthb  1,382;  inhalt,  gegenttand  de»  gmnp: 

dass  wir  hlnrort  auch 
bleiben  nmber  ein  gesang  der  hommendan  mansebaogaschlaehiar. 

TeMf(.^3tS 

(ruehtbar  aeln  Im  gesange  der  k.  ankaigasehleehier 

«w«.  WS  tsoej; 

weit  In  Achsla 

wird  scbatlan  sein  rühm,  ein  getang  dar  spSieslen  enbel. 

O'fyo.  3,304. 

h)  dat  gesproehene  oder  geschriebeae  gidiehtf  wobei  denn  vem 
ringen  gttna  atfcsdkea  til,  hmI  dedh  wie  bei  licd  klingt  seaft 
dat  fingen  mü  sack.'  irie  aaelt  etliche  auff  gealerckta  leinwad, 
aervettsn  and  faceaetlain  geaang  gedruckt  haben.  HATREaiua 
5ar9la  10**; 

doch  ande  bald,  Thalia,  den  geiang: 

kelD  mabrcbeo  tchlckt  sieb  -gar  lu  lang.  Hacioork  2,107; 

jüngling,  der  du  oft  einsam  auf  gesflnge  sinnest!  komm,  ich 
will  dir  zeigen,  was  du  besingen  sollsl.  Brorkks  fiieherged. 
(1787)  7;  die  liebe,  mit  welcher  der  achtongswerthere  theil 
der  nation  meine  letzten  gealnge  aufnahm.  J.  G.  Jacoai  sdmU. 
werke  (i8U)  1, 171 ;  auch  sollen  nnaerm  Schiller  die  beaten 
gesSnge  nod  achauspiele  bei  aicbtllcbcr  atlila  aua  der  be- 
geisterten aeete  geOossen  aein.  1,  lao; 

so  wird  der  prkchtige  rrflbliog 
mit  Ittst  durob  meine  gesange  ger&bmt.    Us  11  Saaer. 

e)  die  dicAfiduAit,  die  poerie,  ur^rüngliA  if»  innigen  hunit 
mä  der  langeikuntt : 

der  bocherlauchi  poat  Hans  Sachs 
war  das  geaanges  kunst  ein  lehöne  tlr. 

Dresdfter  Audtcbr.  H 1«  U.  177  (ende  dee  tC.  jh.) ; 

der  weitberflmpte  poet  and  aiager  Dsmodocaa,  welchen  die 
güUia  dea  geaanga  famemlicb  lieb  betl, . .  die  göttin  Calliope. 

SCBAmBRRBISZBt  30'; 

Ibm  fchenhie  daa  geaanges  gäbe, 

der  lieder  aQaien  mund  Apoll, 

ScaiLLBS  XI, 340  {kraniAe  v.  7); 

aInge,  wem  geiang  gegeben, 

Ip  dem  deuuchan  dlcbierwaldl   Uhlakd  gcd.  U; 

gesang  und  liebe  In  achönem  verein 

aie  arbalten  dem  leben  den  jugendachelo. 

ScBiLLS«  XI. 301  Idi»  vier  weUnÜer  73); 
so  waren  die  worte  der  barden  in  den  tagen  des  gesangs, 
da  der  kOnig  den  klang  der  harfen  hörte  und  die  gescbichte 
vergangener  teilen,  d.  j,  G&thb  l,  38G;  Alpin,  du  söhn  des 
gesangs.  380;  die  sahne  dea  gesangs  sind  tnr  ruhe  gegangoi. 
28G,  vgl.  in  «inderem,  nttr  «HwikaJiKkem  iinne  alla  tOchtar  dea 
gesangs.  prad.  Sal.  13, 4; 

llraitaell  Ist  nur  In  dem  reich  der  irlume, 
und  daa  scbOne  bl&bt  nur  Im  gesang. 

ScaiLLBR  11,333  {anlriit  des  neuen  jahrh.)i 
was  uBStarblleh  Im  gaaang  seil  leben, 
muat  In  laben  uniergabn. 

XI,  7  (guter  GriecAeafaiids  138); 
apSt  erklingt,  was  Früh  erklang, 
glQck  und  nnglfick  wird  geiang. 

GöTHB  1,9  (motto  tu  den  liedern). 

d)  theil  oder  ahiehnilt  eines  gröiuren  tpiichtn  gedieht»,  rhap- 
lodie,  'ein  gehroueh,  welchen  die  italieniuben  dichter  luera  auf- 
gebracht haben'  Aobldk«  (canto  Khon  bei  Dahtb  als  unler~ 
ablheilung  der  drei  tkeile,  cantica,  Mtner  commedia);  durch 
äberiettungen  ihrer  werke  wurde  er  in  Deuliehland  eingeführtf 
DiETR.  V.  D.  Wbbdeb  teröfftntlidite  1636  Tattot  Gottrried  von 
Bulljon  oder  das  erlöset e  Jerusalem  in  KgesAngen  (als  fibar- 
vJttiß  der  erste  gesang  «.  a.  v.),  loas  drei  gesgnge  vom  rasen- 
den Bolando  aus  dem  italianischen  poeten  Ariosto;  danacA 
tAAUe  Klopstoci  seinen  Mesaias,  Götrb  den  Heineke  fuchs 
und  die  Acbillais,  Voss  (1781)  und  ibm  folgend  BCrcbb  (1781) 
tAre  Romerübmetiungen  in  gesflnge  ein ,  wahrend  lettierer  bei 
der  eriten  veräffentlidiung  im  teutschen  Merkur  ton  1776  Homers 
iliude,  fQnfte  und  sechste  rhapsodie,  dt«  alten  übereetser  da- 
gegen, ScnAiomamtBR  lb37  die  Odyssea,  Spsbrc  lOlO  die 
iiias  Homeri  in  je  34  bitcbem  kertiutgegeben  hatten. 

e)  büäliehf  ms  der  rede:  WeiiUngen.  ihr  aeid  bitter.  Adel- 
heid, es  ist  die  aaUatropbe  von  eurem  geaang.  GGtbr  8|7i; 

Triefaas  dar  lag  aar  dar  bank. 
acb  und  «a  das  was  asin  jgaank. 

wiTTBHwaitiB  nag  4t,  SV; 

239 
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'R«la.  Wirt,  wir  liegen  aticb  gern  lang.' 
Ich  lier  mich  nicht«  ao  das  gciang: 
bar  g«lt  ber,  wlrt  die  loiung  sein. 

Peler  Lew»  118  (metm- Jahrb.  6,428); 

htsondert  äie  rede,  dit  ttttt  «iidirAott  wird,  tri«  daa  alte  üed 
th.  6,  gs4 ;  allzeit  eio  geaang  [tanim  MililnM)  nagen  wis 
der  kuckuck.  HiKiscR  lass; 

«nibahren  aollai  dal  aollai  eaifeehnnl 

dal  bt  der  ewige  geiang, 

der  jedem  an  die  obren  klingt, 

den,  unaer  gaDzee  leben  lang, 

una  belaer  Jede  elunde  aiogl.  _ 

GOTBa  ll.8a  (Awt  15U  HWai.). 
3)  der  geaang,  hH  den  wgtüttütrn  itr  thigMit  leeftrofd, 
s.  obn  i,d  vnd  gelock  tp.  3019. 

GESANGBUCH,  n.  btulit  Mkftct  fjne  tammbtug  ms  geiänitn 
mlhdU. 

1)  IM  aUgemeintn,  UederbvA:  die  edtea  und  koatticben 
lieder  und  gesangbQcber  der  olteo,  so  von  tapfera  ood  be> 
rUmpten  kriegen  nnd  taten  singen.  Atintiii.  l,  331,  Ifi  Ltxer; 
die  lieder  in  dem  Jenaifchen  geaangbocb,  welche  alch  hierauf 
lieziefaen  (auf  den  dichtstreit  des  Frauenlob  mit  andern  seit- 
genossen übir  den  mzug,  welcher  dem  wort  fran  vor  weib 
gebUbre).  J.  Gkum  mmlergetanf  81. 

2)  intbttondtrt  von  kirchengtsdngt«  a)  der  allen  kathoütehtn 
JNreAc  in  ktUinuelur  tfraeht:  gesongkbucb,  gradaak,  anlifo- 
namt  we.  j»e.  fetit.  i  S^;  (die  iii/VatreriicAM  baufm)  erscUngeo 
aio  scbonsi  wereklin  ainer  orgel  mit  holtzia  pfeifen,  namen 
mengwani,  fanan,  ermsa«  dia  gesangbiecher  im  kor  ligent. 
Badnaün  qu^Otn  1,81. 

h)  der  pniitlantiiehtn  lartht  i»  dtuUdur  tprache:  das  mte 
war  das  von  LuTniB  Mraaluste  geisllicbe  gesangk  bnchlein, 
Wittnbtrg  1S31,  bei  der  ertttn  heratagiAe  im  nämlithe»  jähre 
etlich  cristlicb  Uder  lobgesang  und  psalm  hetiteitunäs,  dann 
21  lieder  enlhaUendf  i.  GOot»  grundr.^  2,  i!>9fg.;  das  gros 
kirchen  gesangtißch,  aus  dem  wittembergischen ,  strasbnrgi- 
scben  und  anderer  kirchen  gesaogbßcblein  tusameo  brachl, 
Stmstbvrg  IMO,  ein  fraeftfverfc  i«  yren/blie;  keine  bibel  bat 
der  prinlz,  noch  geaangbocb.  ELis.CaABL.  2,490;  ich  meinte, 
man  singe  zu  Hannover  nur  noch  alsz  dio  alten  geistliche 
lieder,  so  in  dem  hannoveriscben  geaangbuch  sein  und  deren 
ich  noch  viel  weisi.  1,397;  sie  suchen  fierblaiterige  klee- 
blSIter  und  legen  sie  in  die  geaangbflcher.  Licbtekserg  4,219; 
Lutlieri  vorgange  folgte  die  kalholitdie  kirehe,  das  erste  war 
MrcB.  VsHEs  gesangbachletn  »on  lUT,  *.  Godsbb  i,üTfg. 

s)  tcherihafl,  gesangbuch,  ein  ipiH  karliu  Fbuciibier  preHfi. 
wt.  1,228*;  M  de»  tteUuttn  spiliaaflw  der  KAeiicrfMM  Robrig 
tecAn.  vi.  281*. 

GESANGBÜCHLEIN,  n-,  dim.  tum  verigan,  $.  die  bOtge  dort 
unter  2,6;  ein  oew  geseog  bocblen  von  Nigb.  Weisib  pfarrer 
der  böhm.  brOdergemeiade,  Jungbamlau  IMl ;  nflw  gsangbQcble 
von  HtifS  Zwica,  Zürieh  IMO. 

GESANGBUCHLIED,  n.  gtUtöckts  lied  aus  dem  gesangk 
huch  (3,6). 

GESÄNGCHEN,  R.  frlnner  gtxang,  titdehen:  ich  bab  ein 
gedieht  loa  Corio  auf  d^ne  angoo  gelesan,  äa  hflbaches, 
gefilUlles  gesBngen.  Kungbo  tteoter  4,  1«8  (GriiaUo  3, 0),  slafi 
gesSnggea.  tgl  gesanglein. 

GESANGDROSSEL,  /.  oder  sangdroaael,  eina  «rl  droiielR, 
Ktlche  im  friaUng  mit  ihrem  gttonga  die  naditigaU  naehakmt 
ADBLnnc,  turdus  muticut,  lippc  Nbmricr  3,  IStO. 

GESiNGE,  n.,  eoU.  au  nog,  lietsr,  witierk^er  gmng^  wM. 
gasenge,  mnd.  geseng«  <l8St)  «ml  gesangela  Schiueb-LCbbkh 

2,  ■.9\ 

I)  von  mentdien.  a)  geitttieker,  kirekUeher  getang:  das  ge- 
senge  in  den  sontags  messen  und  Tesper  las  ntsn  bleiben, 
denn  aie  nnd  faat  [tthr)  gut  nnd  aus  der  scbriat  gezogen. 
Ldtbrb  2,268';  alla  Seligkeit,  die  man  mit  keinem  gesenge 
noch  geprenge  erlangen  kan.  5,174*; 

des  precbilg  biichanichen  geprenga 

aeinr  cerinonl  und  geaengs 

darff  nit  die  glaubig  christlich  berd. 

R.  WALOia  pdptt.  reich  RS*: 
dieses  gesSnge,  was  nach  der  predigt,  vor  dem  h.  abeod- 
malil,  von  dem  chor  und  der  gemeine  gesungen  wird,  das 
lied:  Esaja  dem  propheten  das  gescbah.  Scritbh  teeUntch. 
2,  446;  wie  sein  führer  sagt,  es  w9re  das  gesSng  der  heiligen 
und  seligen  im  himmel,  erwachet.  1,16;  meine,  ich  höre 
tenebre  singen,  wie  man  hir  in  der  carwoch  singt,  welches 
dasi  widerlichste  gesSnge  von  der  weldt  ist.  Elis.  Caaiu  2, 70&. 
b)  uettS^ir  gelang,  s.  b.  $ekktiageiang:  nach  dem  dasaelbig 
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geseng  (barilu)  ein  frOticben  oder  ein  iraurigen  und  duockeia 
schall  geben  bat,  also  seind  sie  selber  auch  keck  und  ge- 
trost, oder  aber  hergegen  verzagt  und  forchtsam.  MicitXEs 
Taeitut  438^  fröhlicher  gesang:  als  er  nabe  zum  haose  kam, 
boret  er  das  gesenge  und  den  reigen.  Luc.  la,  23;  des  ge- 
sengB  wollen  die  herren  vor  lachen  zerbrochen  sein  (waUta 
birtitn  vor  Uthen).  Zimm.  tkn».  4,4!^  Ht;  wAsfer  fesang:  wie 
icb  (ja  Eithland)  unlerwegeni  in  dar  emdtezeil  die  acbnlUer 
im  felda  antraf,  bOrte  Ich  allenthalben  ein  Wilsten  geslAge, 
welches  diese  leote  bei  ihrer  arbeit  trieben,  nnd  veraabB 
von  einem  prediger,  dm  es  noch  alt«  beidoisebe  lieder  ciknt 
reimen  wftren.  Hkbdu  «oUsL  S,SI. 
2)  «oyel^eiaR;: 

mit  der  TOfellln  gaaenjre. 

Rbibbot  V.  TcaN  b.  Geor;  ao&5  tw.  o.  Um» 
d.  ged.  d.  mituiaüen  l}t 
gntt  mein  scbepffer,  der  das  gesenge  macht  io  der  naebL 
Hieb  3t,  10  Mi(  drr  gtoiH  der  TOgel  gesenge. 
S)  glidttngOiäU: 

und  «snn  man  wird  dein  leicbgeprSag 
halten  aalt  aehönen  glaolun-cesang. 

TnwirdnfeM  101  (13.44  ivwlr.). 

GESANGESLUST,  /.  die  /lul  skin  getng:  dorch  dies  apid 
war  die  gesaogeslnst  der  jogend  erweckt  worden.  FanTAC 

handtehr.  1,  Vlb. 

GESANGESTON,  m..  vgL  gesangton: 

ein  heilig  tausela  und  ein  gesaageiton 
durchtltire  deine  wlpfel.  HAltt  S8  Halm. 

GESANGESWEISE,  f.  dit  wtiu,  die  melodie  einet  gesangetj 
vgL  gesangs-,  gesangweise:  sie  erweckten  mancherlei  erin- 
nerungen  altdeutscher  gedichte,  kuosl  und  gesangesweise. 
Fb.  ScRLBGSL  3,204;  der  gang  («inca  teidint^aftlick  wrlieHn) 
ist  wio  auf  einar  fenchlen ,  den  fnsi  bähenden  vricee,  un 
gewisser  Bchwebender  rbftbmat  drQckl  eich  in  ihm  noBj  nun 
mochte  es  gesangesweise  nennen.  Tiecr  «ee.  kr,  l,  u. 

GESANGFEST,  tt.  fmeinsaiiies  feU  itr  getangatreime  «üm 
lande»:  IhQringische  gesangfeste;  dai  erste  gesangfest  dieser 
art  rar  das  Z&rither  leesängerfeH  3U  Meilen  am  17.  aprtl  lS3a. 

GESANGGÖTTIN,  f.  die  göUin  des  getangts,  die  muu:  slt- 
italiscbe  gesanggOtlinnen.  Voss  bei  Cam^e. 

GESANGHAFT,  ndj.  t)  tum  gesang geeignett  lanfiar.  i}4em 
getang  akntieh:  das  gesangballe  sprechen. 

GESANGHALL,  «.  d«r  echaU  des  gaangs: 
unser«!  choret  geaanghall,    Voss  AriOoph.  frötche  ■.  214. 

GESANGHELFER,  m..  GESANGHELFERIN,  f.  aina  pertam, 
du  Mm  gelange  hüfit  An  wiäden  aigtntn  Unen  btgltM  CtnPE; 
Glehns  tonreicke  gesanghelferin  iwrrI  Tosa    Xis  Mir. 

GESANGHEßR,  m.  der  herr  dss  getangeiy  der  siRgende  4.  k. 
dichtende  herr: 

i laier,  dn)  lOnat,  Applger  launen  voll, 
lefaen  allen  geaangbarrn 

on  aua  liebliebem  moi^entrana.  Tosa  gad.  3*219. 

GESANGKOMPAN,  m.  gnaua  im  geiang,  s.  compan  tk.  2,  «31 
und  kumpan  A.  (,3812;  eben  hat  mir  der  geoins  noch  eiofn 
gesang  beschert,  dessen  tOne  mir  noch  wild  in  der  seele 
snntmen.  hefte  sie  (tn  noten)  aufs  papier,  alter  gesangkompan, 
und  sende  sie  mir  lehreibt  Voss  (briefe  i,  19i)  an  den  eampo- 
niäen  J.  A.  P.  Scholz. 

GESANGLEHRE,  f.  der  inbe^/r  der  regeln  der  geiangikuniL 

GESAN6LEHRF.R,  m.  tehrer  im  gesang;  die  gesanglebreria. 

GESÄNGLEIN,  n.,  diRi.  sit  gesang,  Uedcftn,  oridM,  coase- 
ncUa  KalNiR  Ml* :  schöne  gesingldn.  Jic.  Airer  14^  (l,  724  X.|; 
das  gesengle,  acblXchta  (scAliekfes)  liedle,  Mutenoifa  Hulu 

174*:          dl»  K>9iiKel  sei  tu  ehrn  genachL 

AasLa  ksnul.  mwrda.  t,  tift; 
bair.-öür.  das  gsangl,  kursei  bauernlieddien  laRR^^  oder  ^M- 
tisehen  inhallt,  in  Steiermark  schnadahipll  (MAm(lerkfip/im) 
ScniBURB*  2,  310.  ScH&PF  580.  LexRR  212.  1^  geslngclua. 

GESANGLEITER,  «.  *d<r  fiaen  UeH  stegcR  und  wk  man 
die  ainm  im  gtiang  iHle  ßren,  maialatat^  Haaler  tu*. 

GESANGLERCHE,  f.  die  gemeina  terthe,  aiasiia  amnm 
Nkmnich  3,  IBO. 

GESANGLICH,  roj  n'cA  läeht  und  gtit  siRfea  Misf,  tum  äßgen 
geeignet,  einem  getang  ihnUeh  (eaiütAita)  (Ürpe,  daa»  die  ge- 
sangtichkeiL 

GESANGLIEBEND,  porf.: 

0  gflsangliebend  volk.  V«u  Ariiloph.  frUtcke  r.  241. 

GESANGLOS,  oAne  geiang,  mit  der  kuntt  da  getanges  aick 
begablr  denelben  beraiM:  musz  ich  allein  denn  stuBm  whI 
gesangtoa  sein?  Hudbr  M  Campe,  dem  die  gasan^ai^ait. 
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UESANGLUST,  /.  wit  gesaageslusL 

GESANGMACilER,  m.  intttUor  cantut»  ntlgo  kompocUt 

SnELu  im. 

G£SANGIIASZ1G,  itm  9t$a*g  tnüprtdmii  ein  dAiiiieA,  nmg- 
bar;  MMoatfwK*:  die  malodic  ditMS  liedes  hat  weni|  go- 
UDgmlfldgea.  CwK  3,  T»*. 

GESANGMEISTER,  m.  mtUler  im  gaang,  irr  dM  gtiang 
UM:  gMaoges  meister,  miuietu  toc  opl.  ii,  n,  gesangs,  ge- 
MBgiu,  gesancks  meister  Dmr.  9TS*;  gesangkineister,  ptpaniila 
voc.  I4S2  ml',  cantor  et  eantrix  «oc  tue.  ttut.  geung- 
meiiler,  csprUnMtiMr,  phmatau  Hinhcb  ISS8.  RIdleik  a«3; 

dar  IniaktB  wU  matoMat  gesaDgimaUur  lin. 

ie»feU  Reis  MS; 

Mose  der  ftllute  gesaagmeister  saog  mit  den  kiDdero  Israel 
dem  berra  ein  noblkliagendes  liad.  Jon.  HiaeiiAitR  SM:  wer 
rahmet  nicht  tit  eiu  stattliche  gesaagmeisterin  die  herx- 
fromme  Hanna,  wenn  er  ihren  lobgesang  liefet.  87S. 

GESANGNOT^  /.  «MüsolfNscuicii;  gesancknol,  mAi  wc 
148S  12*. 

GESANGPOESIE,  f.  ^tktnng  mt  gumtg:  dasz  dies  Ton 
jeher  der  gesangpoaiie  amt  geweseo,  leigt  das  alte  bncb  der 
ebriiacben  pnimen.  HiBDCa. 

GESANGHEICa,  aij.  und  ai§.   l)  rafcA  m  gnäugen: 

astfame  dan  raModsn  krUg  von  ansera  friedtolIfBii  hültaa 
uad  dietar  gefangrelotaen  Dur.   bLUiAoa»  bei  Campe. 

1)  wl  gttäng*  m$tend,  äit  kuntt  tu  tingtn  in  h<Jitm  grade 
betibgnd. 

S)  viel  giiang  (melodU)  Kahtnd,  nwlodtieh ;  das  atack  ist  in 
seinao  eiateloen  theilea  gesangraich  gefabrt. 

GESANGREIE,  m.  reigntam  mü  geungt  t.  da$  wutc  reihen 
tk.»,tafg.: 

Data  klag  batlu  (gott)  varwaodert 

in  eia  firellcban  gataDakral,  B.&uia  dar  3(lwp«siM*lr.S, 

GESANGBEIH,  tu.  «ds  SriiLEa  tsi3. 

GESANGBICHTEK,  m.  M  dtn  miiilnrißin  n  itr  wUuiktuU 
m  itr  nNfMtek;  bort  zu,  jr  gesaBgrtchter  in  der  scbOnen 
trinck-  oder  tingscbal.  Garg.  IT. 

GESANGSAITE,  f.  dit  Uarla^Utitit  imitt  amfeinm  ituintmtnl, 
frans.  dtanUrelU  Faiica  3,  ut\  fnKBurt  nmeneL  eap.  90  läkU 
m  wnttr  dtn  tuben  laiUn  der  laut*  auf:  der  groai,  klein  «ad 
dritt  bmmmer,  Aypafe,  jurA^pol«,  üeAdNM,  die  mittelseilen, 
awdMi,  groaz  gaaaogsdten,  paraauiSt  gesugsdte,  ^roaate, 
quint,  ntti. 

GESANGSABT,  f*  1)  art  d<t  geiangei.  3)  art  der  didUung: 
spftterbin  ist  aodi  diese  gesangsart  [dtr  laich)  abgekommen. 
J.  Gaiia  wmüergesang  97.  3)  art  su  dühlen:  Ramlars  gesangs* 
art,  die  twanglosa  gesaugesart  Gleims.  Hirdbb  tit.  13,9D&. 

GESANGSBILDUNG,  f.  aMMdun;  iai  gaai^:  wo  di«  kirch- 
liche gesangibildung  der  Jugend  mit  nuBchcrlei  schwierig- 
keiteo  verbunden  ist.  B.  Weskr  3&&. 

GESANGSCHULE,  f.  i)  art  und  «me  dt»  getangunterriehü, 
ttwie  die  aiMngmtitnft  dnitlbtn.  %)  fracA,  mrieftn  di»  anUi- 
lung  tum  twMlfmdssn  gtttmg  pM. 

GESANGSCBWALBE,  f.  oder  tangscbwalba,  eine  art 
«cftMltM  unf  JfarüRjf««,  dem  gimg  dm  dtr  brdu  fMelkl 
Abelvus,  Atnmd«  diMMnteiiifti  Naamci  S,  IM. 

GESANGSFREUDE,  f.  die  fremde  o»  geiung:  ein  anhaneh 
beimatneb«'  fr&blingsbergluft  und  gesangsfreade,  Scbepfel 
Jtmipfnu  »II.  vgl  gesangeslust. 

GESANGSKUNST,  f.  muma,  geuDgas  kunst  roe.  opL  31,  le; 
MAershä/t:  der  bahn  flog  auf  einea  stein  unter  dem  fenster 
der  gaalslnba  nnd  liest  gebieterisch  seinen  moigennir  er- 
acballen,  die  bannen  und  junges  hflbnervolk  standen  im  kreiae 
um  ibn  her  and  versuchten  dieselbe  gasangskunst  za  Bben. 
F»mc  AandKAr.  1,  lie,  vgU  getang  II,  1,«. 

GESANGSLANGWEILE,  f.  iangmeiU  heim  getang,  langweitiger 
getang:  diese  kircblicbe  gesangslangweile.  B.  Waaaa  366. 

GESANGSPIEL,  a.  1)  gsaagspil,  allerlei  gattung  von  pfeifen 
gemacht,  als  orgel,  positif,  orjfana  HAALea  IM';  «um,  ge- 
sang  spil  Dmr.  ua».  fisss.  am  tscak.  rerum  tm  tns  luul 
I4M,  tgL  CUo,  muM,  ein  pipe  n*;  mwL  gbesanghspel,  MMtCNM 
imirumentum  KiL. 

2)  fcfeauffNsJ  mU  gesang^  eingffiü:  Piastua,  tust-  und  gesang- 
Bpicl  (iMHMAa  er«r).  A.  GaTnios  (l«9S)  1,  e». 

GESANGSTOCK,  n.  «mn^mrk,  lotiHlir«  «tis  Unatrct,  Jm^ 
«ria  «.  s.  m.:  duo  kmuit  eine  rede  von  ihnen,  dann  einige 
geaiDgatOcke.  FaiTTAS  je«nie{iitni  ^2. 


GESANGSTDNDE,  f.  Oundt  mm  fmnfmilsrridU,  lodana 

ditter  teünt. 

GESANGS-,  GESANGWEISE,  f.  l)  du  tang-,  Uedweitt, 
meUditt  gesangsweis  Bbnslkb  lao*,  «oduiatte  Becber  bm.  org. 
pAiL  (1174)  BT.  »1:  die  geaangwaiaen  der  psalmen.  Lupwi« 
749;  so  sind  die  geaaogweisen  da,  nach  denen  die  bäume 
laoien  und  die  eichen  sieb  beleben.  Haanaa  tri  (üsinpe;  wie 
die  gesangweisen  (bei  den  Hebräern)  weiter  sogar  nach  den 
inslrumenten  abgetbnil  wurden,  tur  reüg.  i,  m ;  aUnameeintt 
bei  den  meitlerängem  beliebten  tonet:  die  cirkelweis,  gesang- 
weis,  aQsier  ton,  erfunden  von  Alsb.  Liscb,  t.  G&deib  grundr.^ 

1,  313,  34. 

3)  in  gesangs-  oder  gesangneise:  er  hat  die  selbigen  (ge- 
satz)  io  gesangweis  gestall,  das  man  si  auch  singen  mOcbte. 
AvKHTiK.  1,346, 18  Lexer;  babena  die  geistlichen  nicht  gern 
gesehen,  dasz  die  meisterscnger  ihnen  eins  theila  gewiaseu 
gemacht,  das  tiglicha  gebet,  daa  vater  unser  in  gesangsweisz 
tu  bringen.  Spahgbhbirc  musica  lei.   daraus  MrJhtril 

3)  dar  adtwrb.  gesangs-,  gesaagwcise.  a)  nocA  arl,  in  ge- 
ttall  ftiuj  gejanget  {lüdet)  oder  von  getdngen,  modutatt  Stiblbh 
2030;  dasz  Ascenes,  aller  Teutschen  gruszvater,  seinen  kin- 
derea  und  nachkommen,  ja  allen  uotertbaoen,  was  sie 
glauben  und  tbun  sollten,  gesangsweise  vorgelegt  Cts. 
SPAMeBHaEac  miuica  lU;  die  alten  Galli,  welcher  bardi  eben- 
solche weia  gehabt,  ihre  hiatoriaa  mit  reimen  oder  gesang- 
woia  zu  beschreiben.  Zosa  H^snaicr  cAron.  17;  Prianus,  dessen 
oam  und  grosmftcbtigkait . .  noch  tiglicb  von  so  vil  tausent 
jaren  her  gespracha-  und  gesangsweis  gedacht  wQrd.  Fischabt 
podagr.  trottb.  077  Sekeibte;  spotteten  auch  gesangsweisz  durch 
ein  rebblat,  mit  abgestollener  stimme,  der  armen  fladeo- 
gecken  und  nudelnbecken.  Garg.  1»';  ich  habe  mich  aber 
die  sonntags-  und  fOrnehmsten  feslavaogelia  gemacht  und 
nicht  digelaasen,  bis  ich  dieaelheo  geaangsweise  abersetzet, 
welehea  vor  mir  aaeh  getbaa  der  alte  berr  Harman,  wnland 
canlor  in  Joacbinatbal.  Job.  BeiBBaBN  375; 

stellet  euch  als  brflder  dar, 

und  gesaDgwoli  flammt  und  riucliei 

opferaulo  vom  aliar.  GAtaa  32,169; 

adjeeHtit^:  ein  geeang-weis  gedieht,  pomna  eirlicHm  Fbiscb 

3,  149*. 

b)  geaangweise,  in  gesdnge  getheiltf  vgl,  gesang  Il,3,d. 
GESANGSZUSTAND,  m.  suttand,  lagt  der  gaangikmü:  die 
geiatigen  nacbtbeile  dieser  gesangszustSude.  B.  WEeiia  2». 
GESANGTHEIL,  bi.  clausula  MeHfcas«,  geaangteil  Stibleb 

3368. 

GESANGTOiN,  m.  «Bsa,  gesang  don,  gesang  der  saiten  dan 
DiBF.  no*.  gU  25s'  eiti  twti  toeab.  rerum  des  IS.  joArA.,  fgU 
gesangestoo. 

GESANGUNTERRICHT,  «.  unttrriehl  im  gelang. 

GESANGVEREIN,  m.  verein  tur  auiübung  und  pflege  det 
getaugt,  Zbltbe  ttifteie  tSOS  zu  Berlin  die  erite  liedei  Ufel,  im 
folgenden  jakrt  gtändtk  NXcbu  tu  Zirteh  den  triUn  manoer- 
gesangvernn. 

GESANGVOGEL, ai.  tingvogel:  gesangvögel,  etoBSt.  Cobbiiius 
or5.  picf.  1,44. 

GESANOVOLL,  mü  gelang  erffOU: 

a*  achwlcg,  weno  sie  (grutiani  spielte«, 
jeder  Kasangvolle  boln. 

WiBLAND  iml-         {MMing  f.  »)t 
dem  manieklichen  getang  dAncIad,  eifloditeA;  der  gesangvolle 
klaeg  der  geige,  des  klaviers. 
GESANGWEISE,  «.  gesangsweise. 

GESANGWERK,  n.  musüiwerk  /Ür  getang;  buch,  «eichet  eine 
jaminJitBir  von  getängtn  enäidU. 

GESANGWORT,  n.  »ort,  das  B«r  im  gnange  garduekUch 
iU:  gesangworter,  verba  eeBliDflam,  id  aü  iwrfta  Iwia  et  taaeia, 
BOB  /kndele  in  rolioBe,  ttc«l  MBlom,  qti  ulum  quaerma  de- 
mulcere  eudifiiM,  hob  euranlet  de  weritate.  Henisch  1&3«. 

GESANGZECHE,  f.  trinkgetage  mit  gesang:  indem  sie  also 
im  saus  lebeten  und  dist  sauber  goblil  zevbgesprecb  und 
gesangzecb  vorhatten.  Garg.  io3*. 

GESiSZ,  II.  tedes,  podex,  tublifaculum,  ahd.  gis&ji,  gesäje, 
wdei,  domictltHm,  tabemaeulum,  terrüorhtm  Gbaff  6,304,  mAd... 
gcs»se,  älter  uhd.  gesüsxe,  gesaaz,  gesesz,  aind.  gesäte,  betUt- 
th«es  geseie,  lits,  ttukl  ScBiLLaa-LtBBEii  3,  76*.  79*,  nd.  geseie, 
die  bamUUta  etam  n  bauan  Fbiscb  3, 363*,  nft,  mahuhtf,  wakngut 
DKbkbbt  14>V  «bL  ghesate,  gsMad«,  voAbsMIM,  Ao^  Odobbabs 

2,  U7.  SB  sitzen,  vis  da«  Hnfadu  aftaz  und  da»  fem.  sasze 
(1.  d.).  fffrf.  geaesi. 
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l)  nttf  voAiinri,  wohnung,  gtiiudt,  nitdtrlas$ung,  lagerung. 

a)  im  allgemeinen:  M.  troblln  habet  sin  gesit,i  in  äero 

Quoii.  Notker  pi.  18,  to  Wiener  Mi.;  in  gezelte  gesäte  faabels. 

77,60  St.  GoUer  hanätehr.;  ib  zimherAn  dln  gesÄjje,  aeiificobo 

ledm  («an.  8^»;  die  fruoitcn  arbeite  tluog  er  in  Chimlt 

keiA;sen,  jwtnMIju  Morh  ttnm  pereaM  im  bÄtnaeutii  Oum. 

mbi,  VOR  Ir  bAte  ■!  (frouws  Arnaet)  OA«b. 
Blcbalt  rieb  ilr  getwie  iteh.  £reo  ttSS. 

I)  teil  ^traten,  reridentt  iMletf.- 

dA  Prlemis  Sewl|i«  wart  lufurt  (teniM). 

HiuoiT  VOR  Fmtblu  18129 1 

es  (Nürnberg)  iit  die  aller  gescbicklest  etat  zu  gese»  einei 
kuiaers.  stadtechron.  i, »,  *  (l5.yaArA.);  Newgarlen  das  grosz 
ist  vor  Zeiten  der  reuszischen  forsten  gesSsx  und  baobtslat  ge- 
weel.  fonlarer.auitr.l,  l,uft;  Batispona,  jetio  der  bairischen 
berxogen  gesSüi  and  sitze.  ivKUTin.  Uxer;  Penle- 

Bileia,  10  am  mer  in  der  stal  Alopbeo  gebaaet  ond  b  kOnig- 
licb  ges9s  gehabt.  4,  IM,  13 ;  dieer  Ott  bat  iein  fürsllicb 
gesas  in  der  rotnisctien  slat  Pontes  Oeni.  1,  &0,aO;  Oelerhofen, 
daetwsD  ain  königlich  pailaiiom,  faofund  gesls  gewesen  ist. 
6,  tOI,S4;  paut  im  an  derlser  ein  forstlich  ge^Ssz  diaer  herzog 
Ot.  351,11;  ich  bah  wol  nrataDden,  wie  du  so  du  köst- 
liches ges&H  and  kirchen  lassest  baaeo.  Fartunatui  (A»g$- 
burg  1530)  k. 

e)  mhnütt  mm  frOattn :  a1dar  {«eft  TfoUin)  des  biscbops 
geseie  hentboleggen.  Kartzow  «Arm.  27  Boitmtr;  gesflsze  der 
prIlsteD.  KiBniiH  Beir.  kn^pkanil.  1%  lao  (vm  1507). 

d)  nUcrnh:  dasz  bte  gross  boff  jeohalb  der  Pegoitz  and 

umb  die  stat  seind  gewesen,  in  den  grafen  nnd  edelieat  Ire 
gesesz  betten,  stadtecbron.  3,113,7  ()&.  ;A.);  die  alo^^er  und 
gesSj;  Lamiiod,  Muffa  and  Pontered.  ni<miiffl.  habtb.  1,223 
(ran  1477);  ein  gesass  oder  veMen  newlich  geseczet  oder  die 
man  durch  unordenlicheit  willen  zuprochea  hat  föntet  rer. 
auttr.  11,30,  Dr.  iß  <ron  im);  die  da  ir  frei  gesass  haben 
oder  boff.  die  icboliea  geben  ein  ror.  von  einem  lehen.  tbd.; 
(die  ^riteii  amf  cimsi  Megmg)  gewonnen  oid  zwei  gesesse 
an,  oemeKcb  Scharffinbergk  das  eloss  nnde  Sulza  das  ge- 
sesse.  Roth  dflr.  ckron.  cts?;  wir  reren  {ritten)  denselbin 
tagk  widdir  gein  Wiczeleuben  uff  das  erhare  gesesse  usz  und 
yn.  Hars  vor  Waldhkiks  belfarl  im  jähre  tl74,  mt.  i«  W(Aftn~ 
büttel,  1*;  tckweheriitk  auch  das  tivifache  sSsz,  vgl,  Staldeb 
2,Sul:  damit  kam  das  alt  burgsSsz  in  abgang.  SroapF),  37*. 

t)  landgut,  hauerngut:  \\\  KOsMn  git  (githl)  ain  pfund  haller 
iiszer  irem  bof  ood  geauRt  se  Wessingen.  »i0n«m.  toüerana  t, 
nr.  4»  fron  1393);  but,  bofraiti  und  gesllss.  urk.  ton  1421  ba 
ScBR.'  2, 330;  iij  fs.  (^t)  Glauberger  von  syme  gesesz.  etn- 
»eftme-  und  aut^Anerteitiirät  des  klottert  Maritnbon  in  der 
WetUrau  von  14fö;  wie  derselb  Calandrin  ein  sein  klein  gesesz 
(podercffo)  nit  ferr  von  unser  statt  hell,  das  im  zu  einer  beim- 
stewr  zu  eim  weib  geben  ward.  Bote.  TV,  103*  (480,  17  f.); 

leb  wai«i  ein  gslsi  In  einem  dorlT 

in  Daringan.      B.Wildii  Uroput  4,80,11  Kirs. 

f\  voftntili,  »oAnAsua  t«  einer  staät: 

hds  und  palas 

und  iwat  di  (in  Ti^n)  gssdili  was.  Risbort  ini7; 

dag  «e  («tack«)  da;  gesiG;;e  koofte  bant,  daj  genemmet  ist 
des  alten  Hentzen  seligen  gesKsze  nnd  dag  gelegen  ist  bi 
uns  ze  Eiselingen  in  der  hOwegassen,  nnd  da{  sie  da;  selbe 
gestesze  suln  ben  nnde  besiezen  cweelich  in  allem  dem  rehte, 
eise  anderin  irin  gesesze.  More  seittehr.  16,370  (een  1313); 
das  htis  und  gesesze  in  der  Vergessen ,  das  da  heiszit  zum 
Ilachinberge,  und  ciwei  kleine  bnser.  Kbiegk  AtirfierfA.  2,411 
{Glat^urger  urk.  von  1335);  es  so)  menglicben  das  bor  (koth), 
das  vor  seinem  biise  und  gesilsze  uff  dem  pflastcr  (igt,.., 
an  einen  bnffen  schflffeln  und  sollen  es  dann  der  stalt  karren 
uss  rUren,  stddlechron.  5,  US  anm.  {Augibwg,  anfang  det  ib.  jh.); 
in  meinem  busz  und  gesa<sz  an  dem  weinmarckt  gelegen, 
AugA.  tiadih.  371,  II  Meyer  (ron  1445);  dasz  er  dastelb  gesesz 
mit  sein  selbs  aigem  g3t  wesenlicb  und  pawlicb  halt.  31 ;  ich 
ban  meine  henser,  das  ist  das  gesnsz  an  der  Sacbsengasüen 
und  mein  haus  hei  dem  obero  scblacbbans  auf  der  gant  be- 
hept  (bekommen).  lUdleehron.  5,  t3l,  10  (mitte  des  15.  jA.);  da; 
tacbwerh  an  dem  tum  zwischen  des  tbumbrobstes  gesSsze  und 
des  tecbaniz.  5,  2t5  anm.  2  (von  tl56);  das  selbig  gesesz  oder 
gebeus.  Bw.  3;  stalliing  und  garten  und  gesSsi,  die  Planken- 
mlllin  genant.  Bibiirgbb  idiMi.-augth.  vb.  loo*. 

g)  heiUaUmmt  bttta  abtrhaupt:  der  kAnig  gnp  im«  noch  sin 
selbes  gese«<«  zA  Kircheim  mit  allen  zehenden,  nfltzen  nnd 


zSgehörden.  KArigsrofhr  in  Mdtedtron.  0,632,  14;  hnsz,  ward 

unde  gantse  gesäte.  Olienh.  %rk.  von  uii  b»  ScaiLLea-LesBCs 

%  75*;       dar  ir  {kSniql»)  darsu  sei  genasz 

BD  der  gepnirt  und  da«  gesesi.  nenerdeea  8,14. 

A)  land  eil  vohntüt  eines  wölket: 

dd  SBch  man  sieb  dl  Tanren  gar 

mit  irre  raenige  vil  r^te 

Irbebn  ii  irne  gei4is.  JaBOsceiti  21123; 

GesSss,  natiM  einet  iarft  im  f&raenthum  Bmj/mU,  bei  Pt§mtt 
Frisch  1,  38S',  fff.  Gossenaass,  *CeMenniB  m(bs',  liral.  ätrf 
sOdlicA  tofli  Brtnntr. 

i)  gesfisz,  alpenmeideplatt  mt  obdaeh  für  mnutken  und  eseh 
ScRH.'  2,330,  wi*  leftRvii.  slsz  Staldbs  2,  SOl;  fermtr  4** 
maiensüsz,  in  der  Schweit  und  in  Vtrarlherg  die  vera/pM.  *»- 
Ain  die  kühe  im  mat  getrieben  werden ,  auch  mai ,  maienberg, 
vorsasz  genannt  2, 103,  Mt.  die  maiensasse  Scbottbt  117,  erat 
alpe  bei  Schwangau  heitzt  das  vorgesSsz;  Aetr.  bocbfesisi, 
hoehofpe  Senn.,  lirol.  auch  kurtrtg  das  gsass  Schopp  UI,  »fl. 
daiu  dat  noTweg.  siter,  bergmtide-nitdtrlaaung., 
k)  luBlgesesse,  bMginge^  goxterünut,  tofiariwm  HiRttci  ISK 
I)  doi  tagir^  sokipI  Ae^-  und  f*$l',  üie  hm-  nnd  kriegeUger: 

diu  gesell  und  euch  diu  hOtian    *plen  man  an  dat  gres 
andertbalp  dea  Rlnei,    d4  das  gescte  was.  /fiM.  14*5.1: 
lü  Velde  die  Crltien  leiten  ilch 
üi  im  faieten  wol  hin  daa.  tiidw.  krntf,  UM; 
doch  Ir  cesiS;o  blnder  sieh 
sie  helea  besaui  werlleb.  0501t 
dBB  geseBse  (eor  lynu)  bevall  «r  <d#r  ewT  efm  ttrtiftng  eei. 

siefcend«  JUmmder)  ee  kairt 
einen  rOrsien,  was  Berdte  genant. 

L*HfBKCaT  »t*xanigr  tOW  R««/.  AMrA.,- 
do  dis  die  burgRr  sohent,  da  noment  ir  etwie  vil  die  strenge 
an  ir  belse  und  gingenl  in  da;  gesesze  fOr  den  kunig  end 
ergobent  sich  und  die  siat.  CLossnea  in  Mdtetkm,  8.  es,  5; 
es  was  ouch  in  dem  selben  gesksse  {der  bdagtrer)  aller  nl 
(wrrol)  and  apf sx  von  win  nnd  bmt.  Etterur  14'  (41  ^rem§): 
mhd.  weA  dir  belagerung: 

und  hiei  In  dai  kOnden,  dat  In  geMete  Ine 

er  mit  al  den  slnen.   Gudrmt  72».  I ; 

dis  CHchan  hsiten  maniga  list 

SU  dem  gei4|a  «rdAchl 

und  (leiten  vur  die  siat  briebt 

mengen  und  ebflnbOB, 

gesouuua.  pbedelere.   HsaBOBT  vox  Fiitbub  14tU. 

m)  die  mit  einem  ftohie  an^ncHenfl^  in  eineai  Aciuc  wtkmndt 
/amilie,  das  haasgesflsz,  dag  itx  jnden  dmt  farleben 
(todt  AlirAn)  binacb  als  omb  bondert  boisgesess.  Limk.  cAren. 
79^9  Wyu;  als  tglicbs  huszgesesz  in  den  gemelten  fnatbeben 
dorffern  unserm  gnedigsten  berrn  von  Menlie  jerlichs  cie 
bune  und  drei  knmph  habern  zu  geben  schuldig,  »eiitk.  i,  51; 
(Jlfi/telrAein,  von  1480);  {lern  sol  aus  der  gemeinden  jdar  ban«- 
gesess  einen  tnglohner  schicken,  kom  zn  sehneideo.  %3» 
{untere  Mosel,  abtckrifl  te»  IUI,  du  nwk,  iri  wol  nur  fMtr 
det  aAfcAr<iA«ri). 

n)  der  ort,  wo  tAirre  ticA  Rifdfrleitn.  a)  geRSlz  erffr  ll|er, 
erAdAkr  gtdieUer  ttand  für  dat  tisA  ihb  riarfBieArfiBf,  «ai  rnir 
mü  eiRfM  ttrtitfitm  gangt  für  die  ammttrfe  der  Mer«,  im  £lsMt. 
Mabtiiit  «A.  i.  «uleARRrlteAe/l  (IWI)  tt'. 

ß)  das  gesSfz,  eine  kShtung  miUen  im  geteürtkU,  der  tri, 
wo  die  bienen  im  stock  am  hdujigtten  btitammentitun  Ovirbbcb 
AtenenwA.  (1705)  3«,  in  Hiedersaehten  Jacobbsor  1,0S*. 

0)  im  garten  der  ort,  wo  die  gewichte  üekeu,  das  gea-tenitei . 
purtzelliraut  wllchst  faSuIig  in  solchen  gesSsen,  welclte  naa 
mit  altem  miet  wol  gemistet  bat.  Skbitz  /VWAm  181  s.  & 

1)  plol)  oder  terricAlting  siim  liben,  litiAintt.  •)  lilt  « 
aKjrniftiirR:  ein  stein,  darauff  anter  herr  Jbesna  snaa,  wane 
er  prediget,  und  die  gesüsz  der  apostoln.  S.  Fiarr  «cllA.  iti'; 

da  aein  dis  henser  bei  der  tbflr 

gabawt  inli  einem  sioiaen  schOr  (vonlaek), 

mit  gsetsen,  iwlfacb,  dreifach  kooh. 

B.Waldi*  fifOfWi  4,50,15  Kmrt: 
lieh)  asi  allielt  aus  h6luein  greiz; 
ein  eichen  brel  war  mein  geiesB.  69,08: 

nocA  im  Ertgebirge  und  in  der  OAerAwiiti  doi  geslsze,  gaesz, 
platt  oder  «onvAtiinir  2ti»  tdim  GOppbrt  W.  Artor  i,  il. 
A)  fitz  rni  Ainnnei: 

da(  der  nanich  besjene 
dat  hi«ellBCbe  geextje. 

leben  Uiriaii  in  HAum  feit«ekr.&,lt(ll.ih.r; 
dar  Aber  (im  AimmW)  bat  gepanwen 
gott  lelber  dein  geseue.  SnauitwiBr  11,  ISM. 

f)  Aeiwr-,  kMg-,  papsWvAl:  doch  warda  ^''V'f^fJ''' 
seiner  maj.  (toiter  fVMrteA  /fl)  kein  snnder  fisesz  oA.4*<>**i^'- 
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mit  tebichen  geiirt  zobereilrt  wsrde.  MÜtthn»,  io,5n,  38 
(NürmbtTf,  WM  ir,l);  der  kfiDigttnel  onil  geun  sol  dein  und 
nicbt  eins  andero  lein.  Ldtrm  t,90*;  protocolle,  die  cineo 
fOr  dBB  rOmiech  gesSsE  citiren  (ftwr  mgleiek  rietitmtuhFf. 
FncHAiT  grostm.  61  ;  die  btutiung  einet  bisehSftUhen  tluhlt: 
licrre  Cone  von  Falbeostcio  enebiscbor  von  Trire  was  ein 
vorrnondcr  den  «riftes  lu  Menie  unde  zu  Coln,  bit  bo  lange 
üaj  *i  qwamen  ta  recbt  geusze.  lAmh,  thron.  ts  IVyw. 
H  ibM  übtrhaupt : 

dat  Tolc  la  IPetrut)  M  machen 

elD  gesti«,  kathedran  {tum  lehn»), 

jnnbmttt  U7,ftL  JC^pk,- 

er  aach 

einen  Hehler  iltiln 

Af  ilrae  richlgeaöie  (trUfunal}.  Jtaoicaiit  »413; 
der  atnl  oder  sessel  oder  geseaz  iet  io  der  apize  des  liimeta 
septenirionalis.  Rkciohort.  kafmiarfiulKlS;  o'm  den  patienten, 
uni  setze  jlin  gegen  den  lieebt  mV  ein  bequeme  gesesae. 
6*aTiacH  augniimü  (|S8S)  148;  daa  gesiaze,  mUr,  uiät  Steih- 
•ACI  3, 

e)  dal  getiähle,  dit  geiamtheit  der  tüu: 
geaidelt  und  geitulet, 

geliert  waa  int  gaiiti*.  Socaanwnr  3ü,  12S: 
CTüsserer  arbeite  bedfirffrnde  wereke^  die  geaSsze  am  groazen 
zireke  (die  rcttetiitfs«  im  eireu$  in  Km).  Rihi  lAviut  (16M)  60; 
gaalsz  fltr  aecba  personeo,  hmdinon  Aui  »il^ 
/)  Mia  nm  tprittn,  tpeitetafü: 

dA  Bl  guAnin  ala  h«  aat 

Ar  alDir  barg«  i&  be  at 

und  il  an  deme  geaeta 

ilhcn  iln  geve» 

dai  ii  waa  too  nolaa. 

md.  «AacUveh  am  1S56  Sl*,»  Sfeaera 
(tej|«ehr.  f.  d.  aUertt.  11) ; 

(14  irdgjn  di  iruchseiiln 

koit  an  dat  ge><te 

in  ■ilberim  fevAce.  3SltA. 

g)  gesfiaz,  hank  Hbdiiich  IOBSu 

h)  tih  tm  magn:  aetze  dtcb  auf  das  binterate  geaSaz, 
Rtimn  auf  dem  lettUn  wagnritu  platt  FaisoiatB*  fr.  «b.  »9*. 

i)  derjenige  IheÜ  dei  Stahles  oder  seisels,  auf  wetdiem  man 
titst,  der  tits:  der  aluel  hatte  aecbs  stuOen,  und  waren  leimen 
soff  beiden  seilen  umb  das  geaease.  1  kön.  10, 19.  2  ckrtm.  9, 18; 
atOle,  daran  das  gesSaz  von  ried  gemacht  isL  Ludwic  t&O; 
(taa  gesSai  dea  stuhlea  ist  mit  blutrotbem  tucbe  belegt. 
Wi^iKSLMARR  5, 11&;  die  lehnen  dea  Stuhles  erheben  aicb  auf 
spbinieD,  welche  auf  dem  geataze  liegen,  tbtnia. 

k)  gesiaij  der  aifz  am  a^d  Jacorsbon  l,tt\ 
S)  der  «jbttetl  da  lOrptrs,  der  UtOtre:  gesea,  anw  H  mic* 
Hbrisch  1558;  mM.Ton  des  gesfl^es  ädern.  Scrvbllei' 3, 330, 
vgl.  aezEun,  aezzom,  RafetSiBiRNBTRH-SiBTBRs  ahd.  gl.  1,285, 33; 
salbe  da;  geas;  vaste  mit  der  salben,  arsnrifr.  d.  12.  «.  is.  jh. 
2,n'  Pfeiffer; 

dasi  er  ranndl  »einen  widertail  (gegntry 

■A  der  linckan  aelt  Ina  gaaeaa  binaln.  neuerdatik  86,  SS ; 

der  teuffei  macht  mir  (dit  nadiU)  aUerlai  sellnme  gedancken, 
bisz  ao  lang  ich  micb  ermuntere  und  asge:  kOsse  mich  auffs 
geseaz.  Lothbs  IwAr.  314*;  wilta  uns  ja  fressen,  so  bitten 
wir  dich,  du  wollest  unten  am  gesesse  anheben,  teerke  i,  421* 
EisM.;  hell  die  windpln  am  gesllsz  kleben.  Fucrart  Garg. 
129'  (334  Sth.) ;  nichla  kSiter  dann  eisz,  wann  eins  mit  bloazem 
geaasz  drein  sesi.  grosim.  36; 

das  walfklent  ioMDgils.  dicht.  3.92,207  Rar*,- 
CO  kam  mao  mir  fibera  gesisz  (dtr  Mdivkiuiair  mit  im  ifadk). 

288'  (639  Seh.)  : 

wie  weit  teh  bei  euch  gsesi  gnug  nemen  ißr  allt  dU 
ichiagg,  die  mir  ria  rfroAra)? 
L  Atrsr  schBn»  MelMt.  334*  (1833, 20  Kellar) ; 
0  welb,  0  weih,  dn  Ibiln  bildt. 
kein  woir  im  wald  Ist  n1l  ao  wild, 
der  Tiel  aebaf  und  llnmar  frasa, 
all  Bich  nur  geatobt  (fuuelX  Mü  naul  oad  fun. 

KArrbii  mUitT.  243. 
d.  h.  dit  ichlemmerti,  *iat  esien  das  tom  Mann  und  hinten  aus 
gM' ;  mancher  eilt  vom  werk,  wie  ein  kali,  die  ein  blas 
mit  erbsen  vorm  gesess  hett  gebunden.  Lbbk*n  /leriL  1,183; 

ihr  niQsl  legen  küssen,  prahle 
ewren  (hof'dumen)  unter  jhr  geiiaa. 

VcntMffilri/eipi  116  (83,13  nevdr.); 
das  gesiebt  stund  ihn  auf  dem  rflcb^n  and  der  forderleib 
,  war  ihr  hinter  bis  aber  das  geslsze  gedrehet.  Ribnbr  ptÜL. 

'(!?•»•! 

■  bla  Ihr  ein  dorn  In  das  gealsse, 

en*!..  deuucb :  In  den  podex  Hbrt.  GSrtrbr  913; 

(•■■(»tili 


binien  sd  dem  gesflsze  des  Laoeoons.  Whisblwarr  1I9; 
«ir  zahlten  manchmal  zum  apasze  einander  die  Striemen 
auf  dem  geaHsze.  F.  X.  BnoR-tBB  feb«n  l,  86;  ob  er  gleich  boden 
h.it  wie  erbsen,  und  geslsze  so  flach  wie  deine  backen. 
Klingkb  3, 116; 

diesen  traf,  da  er  Jetzt  in  YerTolgeoden  lauf  ihn  ereil» t, 
rechu  btndnreb  Ina  nslia  HeHones,  daii  Ihm  die  ipitie. 
Tom  die  blase  dnrehbobrend ,  an  sebembein  wieder  hmor- 

dr^ng.    Vom  H.  &,C0. 
iraT  binien  rechts  Ihm  los  gesl«t.   Döaosa  159'. 
der  Unterleib  überhaupt:  ich  hab  ein  gut  geaeas,  darinn  ein 
bronn,  bsclieint  nit;  die  sonn.  (^er;.  9(r  (165  SÄ) ;  einer  jaog- 
frowcn  gs3sz.  243'  (456  Sth.). 

4}  kUidungstlütk,  metehei  da$  gesSaz  (3)  Je»K. 

a)  hose,  die  von  der  h&fU  bit  an  oder  über  die  knite  rei^t, 
geseaz,  femorale  DaaTPODioa  Vfr',  /ImiRRle  Ee'.  Jh*,  das  gaSst, 
halbhate»,  niUtfemb«  Haalbr  194*,  geaSa,  uiderkleid,  brudt 
Rbrisci  153;:  die  frawen  (in  Arabien)  tragen  hosen  (beia- 
strümpfe)  mit  gsäizen  wie  die  schifleut,  von  leinin  nder  liaum- 
wollin  lüch.  S,  Fhare  weltb.  187*;  hntten  hosen  ohne  gesSsz, 
bundeo  solche  an  die  hemder.  Paullini  xn'fA.  Itiit  i,  S78;  dasz 
jhr  euch  nicht  lang  aufnesteilen,  sondern  das  nanimest  mit 
dem  gesesz  verbunden  aber  die  bloaz  kerb  hosen  atreiffeten. 
FiscRAar  froitm.  33  (669  Stil.);  dnrcbsogeoe  hosen  oder  ge- 
aSser  von  seiden  und  taffeten  zeug.  MBasiaacRRiD  fiiif.  atrrAeit 
(M6I)  68 ;  viel  gallangeD  der  hosen,  der  gesisser,  der  roeke. 
161;  zurissene  bösen  und  kothigt  gesisser.  161; 

dann  loh  (adkaridsr}  bab  gar  kein  klelder  nabr, 

allein  swel  hen,  eio  gsees,  ein  aeher.  ATBia  1867, 19  Krtler; 

des  Aristotelia  geaSai  ober  dat  hbn  zibeo.  Fiscrart  bienk. 
363*,  bei  Habrix  247  broecbe;  hoffieren  sie  schon  nicht  gar 
ina  gesesz,  bo  sind  doch  jre  koppen  und  fllrtz  von  gewürts 
krisnrossaur  rtsz.  Garganlua  44*  (08SeA.);  wann  es  regnet  am 
nechsten  montag,  nach  dem  der  mon  ein  new  ges5sz  angezogen 
hat  (d.  h.  nodt  dem  neumond),  so  darff  er  demselben  zu  lieb 
den  ganlzen  monal  ansz  regnen,  ^«sm.  30  (558  Seh.);  in  ein 
liitzgehomtea  vernestelt  geses  schüfen.  Garjr.  iiS*  (301  Sth.i; 
vil  Irtgen  spanische  geiese,  die  doch  den  Spaniern  gAnnen 
alles  bOsz.  31*  (24  Sth.);  ein  liddem  gesest,  bradia  seortea 
AiaKRUS  dicf.  Jf ;  fairscbeogeafist,  eatigat  eervinae,  Mblandbr 
;iKoserta  i,  Rr.TdB;  sin  sanrtea  geelsz.  Sora.*  3,330  (poRlMtS); 
die  mlnner  betten  zu  slQmpfen  stammet  oder  sSrge  oder 
Scharlach,  zn  gesSsen  und  wammast  zendeldort,  toppel- 
taffat.  Garg.  2SI*  (531  Sth.);  blodergcalsz,  pluderbeu  Bihrarrt 
251* ;  er  aei  behlait  mit  ainem  weiaz  iwilben  ploder  gaslsi. 
ItroL  Urft.  *oa  1674  bei  ScnArr  661; 

hat  d*  hAan  (balRMramo/'e)  weit  unl', 

hat  's  gsassl  weit  obn.  Ifrof.  rtlmtpruA  bei  Fbork.  3, 196. 

b)  der  kmitre  Iheil  dar  hose,  dtr  dat  gealaz  (3)  detktt  im 
gegentatt  tum  vordere»,  dem  latz ;  welche  ist  nlrrischer  oder 
nötiger,  dssz  der  mantel  den  latz  deck,  oder  daa  geslaiT 
FisciART  Gary.  Iii*  (310  Saft.);  ein  ballen  tuch,  daranaz  mochten 
sie  jboen  latz  and  geslsi  machen.  167*  (291  Seh.)', 

sie  nam  auch  de*  nans  hosen  her.  .  . 

sucht  in  dem  giflsi,  sucht  in  den  slAropfen, 

sucht  umb  den  lau.    pm.  %l9Seh.  (3.41.1581  Kurt): 

(der  bauKi)  tag  sb  sein  brnch  aampt  dem  gsess, 
bald  in  brüten  darOber  ssss. 

H.  Sicaa  3,4.66  (».300, 13  Kellfr); 

das  futler  an  den  hosen  binden  am  geseaz.  Kibchhop  teendunm. 
98*:  audi  der  ents^eekendeSuädeikemiat:  das  geslaiM  «nem 
hemde.  Lopwig  750. 

6)  teeknisdi.  a)  gesSaz  oder  bank  eines  pfaudHnebe/'nii,  daa 
massive  mati«rRwrit,  auf  dem  dit  glashaftn  stehe».  RAiaie  teeba. 
tob.  383\ 

6)  geaSsz,  der  unUrsU  Iktü  der  greniitfine,  worauf  der  tletu 
Tuket.  AnZLDRO. 

e)  beiden  büchseamaaem  geaSst,  aufläge,  deeke  det  pfan»en~ 
deektb  rinei  sMrhAIoism  RanRiii  49*. 

«)  die  ort,  wie  Hitat  nUt  edsr  üe^:  gesasz,  geaa*,  titus 
DiBp.  fast*. 

a)  die  lege  dtr  dingt: 

66  msrcie  dai  gesdie 

der  junge  rllier.  fwfleRffl  489, 68  JlSpIr. 

b)  mtttfdl  gesSt,  n.  dos  ponndHiR  Hms  kleidet,  der  gute  sUt 

WOMTR  17*. 

GESASZBEIN,  «.  wu  geslsiknocben,  ailzbein,  der  kmodun, 
mekker  den  unten  Ueit  det  betkeui  ammscftl  Adki.org. 
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GESXSZFISTEL,  f.  titfu  gt$tkw»  am  geslu  (3).  Adildkc. 

GESASZCEKRiSZ,  ».  houngtlumpt,  gmtinl  iini  rftc  ur- 
uklUüen,  befransten  gtidnho$en,  eine  Irttcht  in  U.  iaMu,  gc- 
Mssgerre»  Carg.  3,  i.  gesSsi  4  und  gefrftsz  6.  d»wt  gefretz 
m(  trAaUcn  tm  tcAveii.  gefr^Bi,  abfall  von  unehnütenem  papter, 
getOgtem  holt  «.  f. «.  Staldbr  1, 3«3.  wAvwtc.  tdiod.  1, 1318, 1, 
umd  üf  glhcken  itumn«  «i«  rff>  r""«  Mh,  tMii  getdniUeiui 
tireh  U.  4>,  U. 

GESÄSZHALFTFH,  wi.  «omiiM««-,  tiroluch  giMihalfter 
ScflOrF  ni. 

GESASZHOSEN,  pitir.  fmiersk  SghSmilbp»  TB*.  AliidU', 
*.  gnBsz  4 ;  »och  hair.-tirii.  iit  gsaNh6sD  «dar  tMtdUieef  Üe 
gaaua  Scbm.*  3,  330.  ScrOpf  Ul. 

GESASZKNOCHEN,  m.  trie  gesSizbela,  eoecyx,  «  eoecygi*, 
auch  tteis-,  schwant-,  acblosz-,  kuckocksbeio  genannt. 
NiNRicn  I,  toOl. 

GESÄSZLEiN,  dim.  sv  getSiz  4,  iUriM  gesdtihoten:  und 
zoch  dai  geseizlin  ab  und  wuscht  mit  bloBum  ani  tarn 
fenater  zd.  VauScbdiahii  MdUftfiehMn  1,4;  da  di«  «chOUeo 
■iiui  dam  rSmischen  beer  viel  pfeil  kreffiigklich  austscboBaen 
io  die  feindt,  habea  daa  hindern  Celtero  jhre  mentel  and 
gesSszIis  wol  genatxet.  Xilmdu  PofyUiu  (l»4)  89;  ian 
gseszleinfariwr  ab  MMtawrf  riimajte»  maumt  Ami  dran. 
3I»4,S  Keller. 

GESiSZLOS,  oA*«  gesSsz  (3),  podex: 

dick  bawbt'  w  am  Mhww»  «ad  ngu  dia  loidn  Und'  aar 

deo  ■ehlatfuelo, 
daa  dar  fcoruftw  gaaell  undrabeM.  da»  du  gertailM 
aekriett  Vau  M  Campe. 

GESÄSZMDSREL,  m.  ghOsei  Moacali,  die  a«cht  geslax- 
muskelo  NaiiticH  3,57. 

GESASZNEHVE,  m.  twrvm,  VflcAa  in  dm  gttiumuikebi 
geheu:  der  Suazere  und  untere  gcsaazoenre,  ncnnu  flolnu 
iiipfrior  und  inferior  Caipb. 

GES&SZPINTE,  f.  aif  (tld  nnet  wrUnttn  bwim  im Fischrt : 
giespinte  oder  feUtieydlin.  Gar;.  (1590)  90,  ^ttteUung  de* 
frant.  feaae  pinte  {getastkanne) ,  t.  GOdbbi  ^iidrtii*  s,  noi. 

GES&SZSCHLAGADER,  /.  arlma  glutea  Caipi. 

GES&SZSCHWIELE,  f.  ukmiek  am  geaisz  (3)  der  äffen:  die 
kahlen  und  blutrothen  gesXazscbwielen  des  panaas.  Campe 
3, 693* ;  andere  baban  nackte,  verdickte,  oft  durcb  die  sonder- 
baraten  färben  ansgezeicbnete  gesSszschwielen.  BsBaa  thier- 
leien  l,is. 

GESASZSTOCK,  n.  dat  den  hintern  deckende,  ein  atu  4ti«r- 
tchitntn  tuummengeetlUet  ganu$  Mdtnde  tiüek  der  in  den 
«rite*  jakrtdmten  det  IS.  jaArA.  fKro^fti  ritlerrOaung.  Otts 
areik.  wb.  si. 

GESASZSTUUPF,  m.  tarses  Imenbtin,  t.  geslsz  4;  dat« 
das  dtok  gealautampflin.  Garg.  tif. 

GESATZ,  GESÄTZ  ils.«.,  o.  {«setE. 

GESATZ,  «.  eerildrAtei  saU,  m  dem  kap/MUnawrn  Hm 
mnge  in  «iaaiufrr  gtMUtr  lAaU»  ton  tOMna*  ahwAaiCNdar 
grttu.  Caupb. 

GESATZUNG,  f.  geietxgebung :  von  der  gewalligen  berren 
gesatxang.  Lorighius  vm  junge  fürtte»  SM  (134  unidr.) ;  dweü 
etwan  ungleich  zSgebet,  Aoacharaia  die  geaatzung  den  apin- 
wapfen  vergleicht  hat  {ttgei  arauarwii  Mü  canqwniftaf  VaL 
Xftf.  7, 2),  in  walcben  die  Ueineo  unmechtigeo  tbierlain 
bangen  bleiben,  die  groazen  abar  hladurcb  waschen.  4W 
(IST)  u.  ö. 

GESADBERE,  n.  die  naehgeburt  von  MAm,  tn  Hrel  Hihtnbi 
88,  auch  die  saubere  ScbOpf  583,  twrarlb.  die  si^beri  Fboiiarn 
b,m,  embr.  gaseOberaeh  Scbh.  193;  tu  BSubem,  bet.  sich 
laubem,  die  nadigtburt  ablegen,  bair.  wb.*  3, 307. 

GESAUERG,  ti.  5itiit.  eerb.  tu  lauem.  i)  der  uaertetf, 
o^n-{allnIt.  ge«oiere  Kibszliiic  33.  3)  leHUntck,  wenn  jemand 
swei  Maeke»  vermengen  anü,  die  iieM  n  «iiiaiider  poisen,  ab- 
leitend: das  wflre  orir  ao  ein  gsslDCr.  WaiipRa  ipr.  l,  i68l. 

GESAUEItSTOFI'T,  mü  tauentoff  bdtandelt,  erflUU:  die  ge- 
sauerstoSte  haselnuszstaudenfaser.  J.  KlRNeR  dicM.'  1, 114. 

GESAUFE,  GESAUFE,  n.  tubtl.  verb.  tu  saufen. 

I )  diu  saufen,  sauferei,  frequens  potiüio,  gesfluCTe  Faiscv  1,  Iii', 
gfseufe  Stibler  16S6,  gesauffe  Rädlvin  362*,  gesauf  Kbämbr 
541*:  Tum  braulbade  (wie  mans  nennet)  will  ich  nichts  sagen, 
so  man  nicht  ein  nnordentlichs  geseOffe  daraulT  treibeL 
SPANCBRBgRC  ehetpiegel  ist*;  da  denn  rin  groai  gesänfa  war. 
SoiwKiHicaaii  i,toi.i3S;  das  man  ins  din  wrinkanff  ein 
H^Dsanir,  da«  ist  ohnnfitbigH  geslulT  gemacht,  aam.  weM. 


Ittil;.  163;  geslnSe,  ao  rings  hemm  gehet,  cframpeMie 

UlOIBlCH  IM9; 

geiiufo  und  freoiens  bberfloss. 

WicBaSBLlli  81&  iepigr.  W>; 

netea/imK  gasflaflc:  di  denn  die  herreo  und  diener  wohl 
tractiert  seio  worden  und  ein  grosz  gesOufde  (vor.  gesaalTe) 
gehalten  worden.  Scawintcifii  1,BS;  und  war  «in  gron  ge- 
rresB«  nnd  geUnfle.  SM  n.d.;  dorMcAM  GOm: 

10  seblOrft  uneadlichea  gesauft«  Ojabreslinrt«) 

der  edlen  herrn  dea  leuien  iropfeo  aui. 

13,tSS.  41, 14  {FauU  48M  Wm.). 

3)  Mr.  gsfluf.  tdileektei  gelränk  HOeiL 

3)  das  gesftufe,  iteUe  in  änem  mMMeUfin,  wo  die  wigH 
tu  taufen  pflegen  ^  auf  dem  geatafo  alellen,  känrattea  i«« 
Vogelfang  dauM  leye«,  ts  NardbdkMfi»  KvoTlK  ttU 

GELAUFEN,  wt«  dat  einfadu  saufen: 

wer  nur  bd  melHen  iiaufaB  kau. 

den  prsisi  man  für  eb  beldea.  Uaua»  «»(M.(ll. 

GESAUFTE,  I.  gesSufe  I. 
GESAUGE,  n.  dat  saugen. 

GESÄUGE,  n.  dat  euler  bei  mild  und  künden  Kiiaun  weidok 
137:  dia  händin  mit  ihren  jaogen  wOlfen  im  geslage  lieget 
mit  ihnm  auf  ihrem  lager.  Hbpp«  leitkund  m-,  junger  faise, 
welcher  mil^  in  gesluge  bitte.  Tlim  «iadfiTetid  l,3T7;  die 
friseblinge  umlagern  die  baehe,  dos  geMage  aieh  «rbittend. 
Baiu  Mterl.  1,132;  die  birin  hat  «ina,  twai  bis  boebslfa* 
drei  jungen,  die  sie  mit  zweien  gesSagen ,  so  ihr  vorwertt 
nach  dem  brustkern  zu  gleich  einem  weibsbilde  hSogeo, 
UugeU  DiEF.-WOLCiH  ai4  (H'cmar,  von  1707);  «Mb heim  AtrscA- 
«iid,  wo  dat  euter  tonst  die  spinne  («t»  thd.  sponni,  mkd. 
spQnne,  mutterbrud)  heittt  Mmnicb  l,  971.  ThOmcbh  weidmaiiM 
prod.  SSB: 

dana  gab  des  binde  sie  (die  blodbi)  vargüdglicb 

milcb  Im  gssluge,  rein  und  gut.    Imiroaun  Trittau  ii. 

GESAULE,  GESAUL,  *.,  coU.  w  Male,  *d«Jnu»erA.-  du 
fragst  nach  Thusnelda  T  aii  lehnt  dch  ans  gesinl,  nnd  will 
sich  aufrichten,  und  kinn  oichL  Klohtocb     Ml  (Biinaai 

tod  23.Sfc): 

sieh  Ae  veraltete  b&tle  . . 

wandalt  snm  lampel  alob  um:  fOr  dia  galtola  (seMaUtasa) 
ragt  ein  geseul  aoT.  Tou  Ooid 37, lu  (Mef.S,l«)i 
(ftefoe  bells)  streckte  gasen)  aa  daa  nordes  bütalung. 

«orai  1.134  (orf.S.t»); 
ein  KSstell  wie  des  wagebalkens  gasiule. 

RBcRBBt  AaviMi 
GESAULT,  colunnatui  Stbirbaci  3,36»: 

der  bocbgeaeulten  ballen 

durchdlmmert«  gew6lb*.  Vou  getL  (18U)  4.11». 

GESXUHE,  n.  1)  tubtt.  verb.^  dat  säumen,  t)  teil,  m  taum, 
trogletf  «IMS  laHtHlftieras,  oAd.  gitoomi,  sagmenlum  Gaarrft,«! 
Dur.  607*.   3)  coli.  I«  aaum,  rood: 

an  dem  basen  herab  brah  purpnrgeakaoi. 

Voss  Horat  167  (mX.  1.<,3S); 
es  verschwand  In  goldaoosa  wolheogeaium. 

KOABGUITER  PMS.  i,tSX. 

GESXUHE,  GESAUMLICH,  s.  gesSme,  gesSjnicb. 
GESAUSE,  GESAUSE,  n.  dat  tauten.    1)  oAm  umlaut  ge- 
saut, stUHmu  Hinisct  1&29: 

er  wird  sieb  vom  gesauss  des  wioda  nicht  acbreeben  las. 

Dim.T.p.  Wanaam  Getl/r.  v.  ltel(r. 
antsaalleh  lobt  des  amrms  geiaase.  Voss  tod.  (ISn)  4,  Itt: 
UDd  1d  des  walddlcklcbu  hrauaem  »lauu 
wareD  lebeodlge  göller  su  baut.  BasmAHO  6.  SS; 
aifirseodw  tanoen  fern  gesau*.  Lines  ged.  1,183; 
gewaltge  scbleudern,  mit  gesaus 
Daugt  oft  satlasioes  bloi,  oft  rotb  goglfthiot  eisen 
und  oft  sId  grosier  iieln  am  diesen  mordgescboss. 

ALxmeBR  ItootM  8,11; 
unter  der  kURUeraden  Damme  geaaui  und  daa  siedenden  ksisali. 

To**  LuM  S.3>i 

in  lufi  *la  (bieiien)  mfltlg  treien 

mit  brommen  und  gesaut.  Spbb  frwse,  S3, 110  Aotta; 

in  meinem  keller  telbai  geb|a  nsa. 

Ich  hor  oft  ein  geoanse.  LtatiM  l.M; 
e*  wird  mir  wAil  und  achmerti  mich  Im  geblme 
vom  tollen  roUeo.  »cbwirraa  und  gesaut.  Crabiuo  6,378. 

3)  mit  uniauf  ges&use:  hörest  du  in  den  stellen  das  ge- 
seuse  und  gethOne  uugeren,  so  ziehe  in  wald.  Pars.  IM*; 
des  polels  geschwelte  und  geeeuse.  187*;  nach  dieeem  wetler 
und  sturmwindl  kömpt  ein  lieblicba  gesensz.  kri^ftb.  d.  /hid. 
148;  mein  obreagesAuse,  daa  beati  gani  piano  in  slösela 
verspricht.  Voos  briefe  i,  SOt;  kair.-9itr.  golua,  fM,  on/Wbm, 
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ScRS.'  3,  330,  tu  Mekttnburg  gesSus,  wogende,  tobende  «unge 
m*nteken  Fism  «k.  »*;  d««  «ft«n  AnutM  M  Hkfiau  fiM 
«on  dm  rat(Mikciul«ii  lewiuer  den  namtn  du  gertusf. 

GESAUSEL,  n.  du  eduiHn,  ttuurratio,  nrnrnur,  geseaael 
Stiblkii  ISW:  dlesiiB  wOrtlflio  (du  in  deutuher  tpraehe  in 
das  berti  und  darch  alle  sinne  dringt  und  kliogl)  seind 
meines  encbian*  gleich  g«aausel  «.<.».  der  teuUAen  ifraek 
ehrtiUtnnt  (IM)  188;  lieblicfai  geslnsel  der  qaellenden  wa»- 
Mr«D.  KaXni  Ul*; 

drum  fQlirt  er  Hitner 
■u  des  icbattena  kfibluDgea,  in  der  hohen  ouelle  feiluiet. 

Klopitock  2,89; 

Utr  wallle  dai  bttr  rückwärts  in  dem  leiten  geiäusel  (det  wirutei). 

Von  üeiit  6,18; 
evtg  waltete  teni,  und  Moft  mit  laaem  geiiuiel 
raobelien  2«pbrrui  bauche  die  »atloa  keimenden  hlumeo. 

allmne  tob  gou,  wl»  donoer  und  »türm,  wia  wann  auf  den 

wanern 

tabi  dia  tilmma  daa  barm,  «nd  lind  Im  gsausel  dei  nitb- 

llags.   UlM  S,S,U9; 
der  wabandaa  llndtt  gaainaa).  l,8tSi 
teUen  im  phnt: 

awlg  wehn  die  fealuiel  dea  Isla  anathmesdaa  waitaa. 

Odgu.  4,H7: 

durch  du  acbUr  Kerinaal  gebn. 

A.v,DioaTi-llOuiorrg«if.  481; 
daa  Jetit,  lanfU  reden  oder  thfen:  die  aprach«,  weldie  du  in 
dar  wiagen  anu  dem  aflaten  mgesdiwXtze  and  geaSoMl 
deiaer  rnnttar  ■amt  der  nilch  dngetogeo  basL  Sciottil  18; 

da  hftri  Ich  ein  wunderlich  ceiBuael, 

ein  ton-  und  ajrlbeDgekrautel.   GAthi  6,3U; 

dt«  leite»  liebtiaen  (Ate  der  mtuttouIntnMl«,  s.  k  der  flöte 

(s.  BötengeUaael),  die  klaeien: 

holdes  realase)  bald 

BchroelchlerUcb  linde. 

wie  durch  den  espenwald 

bubtaode  winde.  ScaiLLia  1,217  (I^ura  amUavifr); 
dttmpfet  gerdutehf  getumm:  bienengeseuael,  hombut  Stiblii 
1099;  ea  errolgte  ein  dumpfes  gesäusele  von  gez9nka.  Bode 
KUnkeri  reiten  7, 127. 

GES(1BABE,  n.  dai  tthaben,  tuweilea  auch  das  wai  abgetthabt 
wird»  ^lekabiü  Aoilorc. 

GESCHACHER,  n.  du  uAsäbers:  nnterfteb  dicb  niebt,  aucb 
nur  ein  wort  von  deinem  gescbacher  gegen  mich  vorzubringen. 
FtiTTAG  toU  H.  haben  \,  392. 

GESCHACHT,  geteürfeUy  mit  oiertekigen  ftidern  venehen  wie 
im  tehtuhbret  Fnsci  3,  ein  in  fetder  gescbachtes  brett. 
J.PaoL  wneh.  d.  äilk.  1,I2;  namentlieh  in  der  wapfenknntt 
Jablomit  S2&*,  mkd.  mä  «miant: 

des  heim  schilt  decke  und  wApenroc 
waa  geacbechet  bli  unt  golL 

Ulb.  t.  LicHTaiUTem  fraiiead.  217,23; 

wir  fahren  ein  gelbes  feld»  oder  gold,  geschaht  blao  und 
roth.  TiBCt  12,  17S. 

GESCHACflZABELT,  daitetbe,  t.  scbaehzabcl: 

getchdiaTcU  gandla, 
wl;  unde  rdte, 

w&rn  die  steine  {<ler  mauitr)  gevlerei.  Lan«{el4l07; 
e>  (der  wungsrien)  was  durch  grünet  her  und  dar, 
geschachiabelt  und  geliert.   HItiluin  2,&1,33: 

wilto  machen  ein  geschacbezabless  pacben  {baekwerk)^  daa 
gefuU  sei  mit  fünf  färben,  k&ckenmeititrei  cl. 

GESCHADEN,  m.  d«r  uhaden  :  naclidem  . .  wer  Hanns  Ton 
Sireitperg  mitaampt  den  Waldenfelsern  erst  nach  Utagen 
unaer  lända  worden,  mit  in  u(  iren  und  anderer  der  ansern 
gaacbedeo  aaszkomen  nnd  bett  die  helfen  vaben,  prenDen 
und  prantschatzeo.  tUditthr.  2, 16,  ts  (im  1444). 

GESCHADEN,  <mb.  wie  Hnfa^  acbadeo,  geO.  gaakatijan, 
mhd.  gescbaden: 

ach  lieher,  was  magi  dir  geschadeo.   H.Sacus  2, 2,  SSV 

GESCHAPF,  Oliv,  fcnau.'  er  verscbide,  als  ob  er  eotschlafen, 
gesefaaff  des  morgens  umb  fünf  ufaren.  Ztmm.  cAron.  4,260,  13. 

GE^CHAFET,  adj.  takm,  Unktam  wie  ein  tehaf,  i.  b.  von 
einem  «idddkM,  adhraiseritcA  Staldbi  2,308. 

GESCHAFFEN,  air».  wie  einfädlet  schaffen,  golh.  paskapjan, 
tilla.  gjaeapan,  akd.  caacafan,  pscafan  und  giscaff6o,  mW. 
gesehaffcB,  meknffen,  bemirktny  anerdim,  otiirMtlni,  iiocA  boir. 
s-k  alt  aftteftiedifmis  gscbaffs  wol!  ^verriehlt  dnneMthe  wM, 
mndu  pü'  Scbm.'  3,S18,  lirei.  sie  gschaffen  recht  gut  mit 
einander,  w  wtringen  iM  litid  friedHeh  SciOrr  686.  doi 
wgMrige  fuil.  a^.  geactaaÄn  bedeutet 


1)  geilaüet,  gebildet: 

aiU.  manec  wolf  In  den  drAcb  glt, 

der  nleb  Unten  tel  gaachafren  (meiucliengeHalt  hol), 

Heinbart  fuchi  3lt,&SS; 
wotgettaüet:  appelgrawe  perde,  de  waren  gescbapen.  lerqtf. 
Brunttie.  2,423;  f (flauer  wolgesebaffeD : 

einen  wol  gesohallbnan  spiet  li^eii  317, 1&  «er.; 
sein  scbone  wolgcKbaffne  fOaz  nnd  bain.  ScwaiDKHBiiatBa 
Odytt.  VOM  gemUt  gut  geartet:  ao  aasebaldige  Itiodlicbe 
gesinnoogen,  als  sie  nur  ein  woblgascbaffeoca  gemlllb  haben 
und  hegen  kann.  GOtrk  25,29-2;  das  gegentheü  ongescliaffen 
(t.  d.),  mitgetlalteit  kdnliek,  indemut  Disp.2S4*,  aueA  vom 
eharakUr,  unverlTägÜeh ,  unfreundlich  ScbOpf  tiroL  wb.  686; 
ferner  junggeachaSen  (i.d.),  jugendlich:  lang  janggeschaffen 
pliben,  Hr.  jungscbaffen  Avkvtim.  4,78,26  L«Mr;  altgeschaffeo, 
älUich  Sa».*  2,318  (von  ib79):  jre  diener  seind  nit  wie  du 
ungestalt  und  altgeacbaffen,  snnder  jung,eGliOn,glat.ScHAioBR- 
RBiszBi  65';  vgL  reehtgescbaffeo,  gerecblscbaffen. 

2)  wie  beacbaffen  4,  sugertttH,  bewandt:  da;  ain  iegiicb  man 
und  fraw  gestraft  sollen  werden,  ie  darnach  die  sacb  nnd 
schuld  geschaffen  ist  städlechro».  4,H2,t9  (14.  joArA.);  also  sol 
sein  geschaffen  eins  jglichen  Christen  leben  und  wescn.  LaTiisB 
t,  22':  als  die  ritter  üOreten,  dasi  es  also  mit  den  beiden 
geschaffen  war.  buch  der  liebe  17,2;  dnsi  du  mir  den  ganten 
bandel  erzehlest,  wie  es  zwischen  dir  und  dem  jUngling  ge- 
schaffen ist.  228,  1;  es  ist  also  gescliaffen  {qu^ificatum),  dasz 
CS  ebrenbatb  nicht  wol  zn  nennen.  Hbhiscb  1629;  die  aach 
ist  ubel  gescbaffen.  Hnuios  dtef.  62*. 

3)  vom  KkicttBt  «der  vo*  fall  hetOmml,  es  Ist  ihm  be- 
schaffen (Ihett  1, 1H9, 1),  hoe  aj  fortuna  tribuit  Scb(Ir8LBdbb  Es* : 

wtt  si  geschaffen,  dei  muej  geschehen. 

minaet.  3,434'  Heuern 
ich  will  priesler  werden,  ist  es  mir  geschaffen.  Scb«.  aut  cod. 
germ.  Hon.  690  f.4\;  er  wird  nicht  wissen,  dasz  Ferdinand 
mein  ist,  mir  geschaffen,  mir  zur  freude  vom  raler  der 
liebenden.  Scbilleb  IUj36B. 

GESCHAFFENHEIT,  f.  1)  wat  geiAaffe»  ii(,  ichöpfung: 
die  wUe  der  wille  stAt  unberüeret  von  allen  cr^MQren  unde 
Ton  aller  geschaffenheit,  s&  ist  der  wille  frl.  mya.  2,  67,4  Pf. 
u.  Ö.;  das  schaf,  und  die  ganze  schafheit  und  gescbaffeoheit. 
BRBr<T4liO  i,  387. 

2}  dai  getehaffeniein  alt  eigenidufl  endlicher  weien,  im  gegen- 
tatt  SUT  ungeschaffenheit  dei  «nendlicAen  ewigen  göltet:  das 
der  mensch  in  im  Igott)  ist  in  seiner  geschaffenbeil.  Tanua 
(1S2I)  140*;  got  gibt  da  rin  gezeagnosSf  das  der  mensch 
ewiglich  gewesen  ist  in  gol,  in  seinernngescbiffenheit.  eM.; 
dasz  des  Urhebers  meinung  nirgends  sei,  dasi  die  menecb- 
liche  seele  ihre  geschaffenheit  solle  oder  könne  verlieren  and 
durch  die  Vergötterung  in  gott  oder  sein  angeschaffenes  wetea 
verwandelt  werden.  Ancblds  Silbsids  cherub.  «and.  werr. 

3)  dt«  beidiaffenheit  Scböhslbdbi  jl*: 

nach  gsebaffenheit  Irs  aiandia  nnd  persea. 

JacAirbb  6hüg  Podagra  4^; 

{u  MÜ)  nacb  geschaffeohait  daa  handls  unpaiteiiacb  gericht 
ergeea.  dtr.  weitth.  ^563,43  (vom  IS8S);  nach  Wichtigkeit  der 
saehea  und  derselben  geschaffenbeil.  Atbbb  proe.  1,2. 

GESCHAFFENLICH,  adv.  darcA  lOaffen  ktrvorgebratht:  (dtir 
^rianer)  sprachen,  daa  ditz  wort  gottis  were  wol  auch  eia 
gott,  aber  nit  natürlich,  sondern  geschaffenlicfa.  Ldtbbi  oaa- 
leg.  der  tpist.  u.  evang.  vom  chnttag  {lüi)  Qi'. 

GESCHAFFENLICHKEIT,^  ailei  wat  eriehalfe»  ist,  ertatura: 
das  im  {dem  menfcArn)  aber  die  lautere  Offenbarung  gescliecbe 
gOtticbea  willens,  so  mSsz  er  als  Hoysea  (bSa  und  mSsz  daa 
voick  and  sein  geseblecht  uDd  tAa  prfldcr  und  sein  knecbt 
lassen  nnd  alle  geschaffen  liebait  und  m&sz  mit  ainem  frden 
ker  allain  auff  geen  auf  den  perg  der  ewlgkall.  Kkisbbsbbrg 
auf^ani;  der  juden  KS*. 

GESCHAFFNIG,  Ihätig,  geichdftig,  eine  erweilerung  aut  mAd. 
gescbeffic  gescbSffec,  wie  Schaffner  aus  mhd.  schaffare,  nocA 
bair.  scbaffer :  gescheffnig,  negociotus  Diar.  378*  (jr^inma  ^m.), 
gesceffnick,  or^mmhiofus  47';  die  Seelsorger  sind  sorgfelUg 
und  geschaffnig  umb  die  schätz  und  reiclitumb.  Kbisbhsbbhg 
tchiff  d.  p.  ti'i  wachper  und  geschSffnig  suitu  sein  und  zQ 
kainer  zeit  mSsaig.  graHalapfel  Ei*;  derselbe  wa«  non  ge- 
scbfiffnig  nnd  lieff  in  dem  scblosz  nmb,  als  einer  dem  die 
sacb  angelegen  ist.  Hugotchapler  55. 

GESCHÄFT,  n.,  früher  auch  f.,  lubit.  verb.  mit  fin^olcr 
endung  (s.  gramm.  i,  U2fg.)  s»  schaffen  in  deste»  vertdiiüene» 
bedeutungen,  und  aui  vtrKhiedenen  KIdungen  hervorgegangen. 
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1.  m  tchaffan,  mdaffm^  tnevfn,  yntolM. 

1)  $ek9pfting,  gt$€h6pf,  wtrk,  faA.  gaakafts,  ags.  gescesft 
eeicart,  ahi.  goscaft;  mhd.  geacbaft,  lAmtlteA  fem.,  äanebtn 
neutT.  ahd,  gascalU   (caicafti ,  estnlia  äTBlim kteb -  Sibtbis 

1,  t26,SS),  mhä.  gescbefle,  gescheft,  ftrntr  ahd.  gescaffedu 
g«scepbeda  mhd.  gescbeffede,  gescbephede,  f.  und  n., 
ktutrei  nitprtchtnd  linm  (Ad,  wrvanattamäm  gaaciBidi 
gramm.  ^248  (tgl.  geacbüpf): 

das  keiner  ertiküura  naebaft 

Ma«  wvMB.lr  (Mr  mum  wlp)  gallob. 

Aoimartr  mehlerL  123,4; 
himsl  und  erd  und  all  gflicbafL  SocainwiiiTil,  IIS; 
die  geacbeDte  der  beode  goUes,  das  sind  die  fromeD,  die  er 
gebirt  and  scbaffet  au«  gnaden.  Lutbbi  1,44';  icb  rüame  die 
geacbeffle  deiner  beode.  ptalm.  02,  &.  Jti.  12;  disx  die  sngel 
eio  geschaffte  goUea  aeiB,  iil  beaekrieben  1.  ctp.  ad  Ebneoa. 
Attca  prac.  1, 14; 

hAobIkb  daaiit  enOrnen  gott 

uod  iain  gMCheirt  baliea  vor  tpoii. 

B.  WAtaiB  Eioim»  2.33,32  Surs; 
der  glaube  tat  ein  geachaft(«rnfc)  dea  heiligaa  geUtea.  Adkloiic; 
dia  reaulltt  (dn  triabea  der  nahrung  und  rortpQaozang  bei 
dapflanu)  aind  kuDattrerka^  an  welche  achwerlich  daa  geacbSft 
Irgeed  etaea  lebendigen  kuaatiaaekta  rdehl.  IltioiB  9, 118 
ÜüntMer;  lormola  war  er  (ttturw)  gedecket  mit  Ziegeln  und 
waa  eio  alt  geacbelTede  (maehwtrk).  KCidcsBOFsn  in  MdUAra*. 
9^121,9.  —  e'mi  kämit  nebenform  ohnt  lingualtn  autgang  ül 
äkd.  iag  geschaf,  altt.  giskap,  ag».  geiceap: 

dur  daa  lAbelb  getoaT.  glaube  811  yaitmaiin; 

d«s  «(kata  nloneolfcb jgeaebaf  (ße§ehOpf). 

WOLniK  mileh.  261, 8,  vsl.  jRb».  319,  ii; 

MLaTiugeaelieffe:  die  ehe  lal  «n  göttlich  gescheffe,  gäbe 
und  ordenang.  mitr  dit  SS  arlikel  (iw)  B  2*. 

2)  der  von  jmmdtm  sngeütliu:  et  soll  aucb  der  pbleger 
oder  sein  gescbaft  kaioeo  man  nicht  fachen  {gefangt»  aefuii), 
der  Bu  einein  rechten  geaessen  ist.  Üttr,  wtiiHt.  1, 32S,  27  (aOR 
13M),  nachher  der  pbleger  oder  sein  ricbler. 

3)  lebicksal:  ahd.  kiscbeiru,  kascbefti,  fala,  gascattlih,  feUaUt, 
genialii  Graff  6, 4&I,  aU$.  giskap,  metodi-giacefti  n.  sehiditali- 
teliluit,  bestimmung,  oyt.  gesceaft  (aiteA  meotud-geaceaft)  f., 
gesceap  n.  detUnatum,  $oti,  aUn.  ikOp,  vgl.  geschaffen  3. 

4)  geOaU,  ietehaffenheit,  tigensehap,  cJid.  gaacaft,  f.  tlitntntvm, 
/brnia,  mago,  conditio,  AoÄilw,  ifi.  geacap,  geaceap,  n.  indskif 
forma,  fMirUudv:  ahd,  er  becheonet  unseni  geakaft  (figmt»- 
tum),  er  wei;  taj  lie  bjer  liorewe  (aus  kot)  Ist.  Noriea  p$. 
tOl,  14  Wiener  handtdir.; 

mhd.  Davl<J  wa<  ril  luiialer  gaioart.   Botandriied  302,1  i 
*0  macbts  il  ina  man 
te  voKelB  oder  ig  tiere, 
dar  ulch  gap  il  Im  ichlere 
wider  «ins  gaicban.  Ereo  ftlSI; 
Ir  gescbalTad«  wat  riebe, 
Uber  allen  im  lip 
waa  ale  ein  wol  geaaehet  wlp. 

UiBiOBT  von  FaiTfLAB  3236; 
ain  geacbepbed«  diu  wat  h^rllch.    Trüliiii  4070. 
^  ahd.  alänenlum,  vietum  vel  eibum,  gascaft  edo  moaa  Stbin- 

HBTEB-SlBTBBS  gL  1,42,12. 

ttj  teugungigUed,  mhd.  geichan  und  n.,  agt.  gesceapu  n. 
pU,  engl,  abape  Halliwbll  127',  ojlti.  akOp  n.  pL  genitaUa,  ichtted. 
skap,  akapt,  mtn^iem  genitale  tgui  Riete  67S ,  mM.  acapus : 
•laj  er  sich  liieja  beanidin  an  siner  geschaft.  ^euttmeecki. 
18;  vindet  man  dft  (tmielien  dtn  beinen  dei  knaben)  kleine^ 
hSr  üb  slner  gescbsrte.  Schwabttup.  27, 16  Waekernagel,  ober* 
halb  seiner  geschapfde  Deutichensp.  i,  2V* ;  b6  dem  aiaane  stn 
geacbaft      tuo,  da;  der  zagel  beißet,  arsneib.  d.  13.  u.  13.  ;A. 

2,  u'  Pfeiffer;  ouch  geswillet  ir  diu  geschalt.  3';  geswüt  ir  da; 
geschart  cod.  germ.  ifon.  730,  f.  83  bei  Schm.'  2,  370;  aint  die 
iQte  do  ungeauDt  und  z&brocliea,  das  In  das  gescbeffle  usget 
(exeunt  perpendiCMla  dt  eorporibia  props  ad  gtnun).  Otto  «on 
UiEaKBiNsad  Mandaätt  f.  61  M  Schiri;  acblug  jo  daa  wetler 
oben  BUm  hauple  hinein,  daaz  es  nnlea  lum  gescheffte  wieder 
heraugz  gieng.  LuTHaa  lischr.  283*;  als  were  ea  ein  hegedrusc, 
und  tu  rings  weisz  umb  das  geschafft.  Pabacel80S  (1618) 
f,708C:  gescbsrie,  virilia  Hbogrich  1093.  Steihbagb  2,374; 
wo  ein  sehe!  nichl  lust  zu  springen  hat,  ao  sol  man  mit 
einem  scbwamb  dem  mutlerpferdt  das  gescbeffl  oder  burdt- 
glied  abweachen.  Zechb.ndoif  von  gebrechen  der  rott  (Eger  iSli) 
1, 30 ;  nocA  mundartütli  das  f^escblLfl,  die  ge$thlechttlheiie,  s.  b. 
nordbökm.  Kmuth  2ai ,  lehmeis.  Suttn  H9\  memkrum  virät 


Staloib  2,306,  srxfft.  GOrnaT  32,  wctdmdiiiiiseb  dar  achaft 
(i.  d.),  gAnrUgiied  der  Undti  und  der  raubthier*  Knaim  U7. 
II.  iK  acUaffen,  btaimmat,  wrordiiM,  bef^leu. 

1)  anordnung,  befehl,  gebot,  Verordnung,  uerfigumg,  anmti- 
tung:  gescheft,  juaui  Athhtir.  t,  407,  19  Lerer;  deeretalet, 
gescheft,  erkaotnus,  beschlus  303,  18 ;  gschifft  oder  befelcfa, 
tnandatum  Maalbb  105*,  agi.  geaceapu  n.  pL  mandala. 

aj  ton  golt:  (attder  künig)  inerckt,  das  ea  gottea  gea<UBt 
wer,  ergab  er  aieh  gfitlich  darein.  S.FaARi  waU.  ssi^;  den 
eheatand  in  ehren  halten  als  ein  göttlich  edtea  (eaelwlle. 
LuTHBi  das  7.  cop.  Cor.  (1333)  A  4' ;  gieng  Noah  aast  gOttlicbea 
gescbaft  wider  aus  dem  achilL  Atbhtir.  4,si,  ss  L«eer;  aosc 
geacben  und  befelch  gottes.  90,10;  das  gatlicb  gesatz  und 
geschaft.  1,47,26;  ihr  zwei  (aaln-  «ad  mutter}  habt  mich  ausz 
gotts  gescheStaur  dieae  well  bracbL  V.  ScaoNANR  nackÜickL 
t,  71* ;  das  war  gotes  geschafft  {füguns)  and  nicht  von  mei 
sehen.  143';  sie  verachten  göttliche  geacheOt.  136^. 

b)  von  meniehen,  namenllieh  nu  ßntiu: 

mhd.  ein  edel  grAve  dolde 

von  telDein  (dea  Uuige)  gbabUM  dan  IM. 

ged.  d.  UTuKä  18.  johrk.  U,  M  HoAa  : 

al  bet  ei  ninmer  getln 

in  iwer  geachlft  und  Iwera  rit,  73,61; 

nach  ansera  genldigen  btrren  hertzog  Ludwigs  geschafft  und 
gebot.  «Mdt«AroN.  4,336^  anal.  1  (ao»  1441);  (((bis  ar)  aeuan 
goaden  inereklieben  gebott,  aebrin  nod  geaehtfl  nicht  ge- 
horsam geweaen  iat.  «leiida;  darnach  wart  aber  ain  tag 
gemacht  aoff  aant  Mathias  tag  gen  Begenapurg  tou  des  kaiacrt 
geschafts  wegen.  332,  12  (ton  14ö9):  die  igulden)  aollen  euch 
auff  dits  unser  gescheft  und  seia  quiltnng  in  awr  raitaog 
gelegt  und  abgezogen  werden,  urk.  Max.  xr.  3.7. 9. 13,  lUU 
iehiüstformel  der  MönigL  anweiiungen;  auff  beut  seind  mir  lir 
geacheOt  «uo  e.  k.  mU  durch  den  postpolen  geantwurU  jtem 
das  ain  geschefft  iat  geben  zn  Worms  inelultent  den  alat- 
hallaro  farderlicben  lOOW  gnlden  lu  antworten,  daa  ando^ 
geschafft  innebaltent  der  lausent  guldin  halben.  44;  gnedige 
scbriftlicbe  geschaft  ze  thuo  und  an  jo  ausgeen  zo  laaaen. 
236;  dasz  jr  dieaelben  Tier  Schilling  unz  auf  unser  verrer 
geschaft  und  bevelhen  all  wocben  auaricbtet  und  gebeL  31: 
anno  1402  acbiSt  diser  Columbus  wolgerast  von  Hiapania 
ausz  gescbaOl  des  künigs  daselbs  hinweg.  S.  Fbark  mU.  lao' ; 

aus  bavelcb  uud  gescbelTi  dei  berro.  Schbbl».  Satti  19*; 
sein  piidnus  sol  gen  Tirol  aus  geschaft  und  haiszeo  kaiser 
Haximilians  gefuert  sein  worden.  Avebtir.  4,  44,  3  Lextr; 
dr.  Hans  Eck,  fürstlicher  dorchleuchtigkeit«  leibarzt,  desz- 
wegcn  eio  keiserlich  geacbefft  laaaeo  auaigeben.  sAro«.  l,  32, 
kaiserlich  mandat  4, 187, 33  Lcnr; 

jedoch  Ich  euob  nlebi  wehren  will, 
dasi  ir  dea  k6Digs  gwhelTi  kummt  nach. 

Jac.  ArflBB  (r.  mm  Stadt  ftoai  3*; 
darin  wirdt  «r  umb  den  terdacht 
heimlich  durch  mein  Keuhefft  umbbracbL 

U.  Sachs  13,603,36  Ai^Ier; 
(die  Römer)  lieszen  ein  offenlicb  gescbaft  ausgfta,  das  man 
nach  allen  den  greifen  aoit,  so  gelt,  miet  und  gab  vom 
Jugurtha  genummen.  Atertir.  4, 490,  16  Lextr;  die  von  Trier 
gaben  nichts  umb  das  geacbaft  Julii,  kamen  auf  kainui  land- 
noch  reicbslag.  644,31;  damit  ditz  gescheft  dorefa  aieminla 
in  ewig  bekrenkt  und  atet  gehalten  werd,  haben  wir  dauclh 
mit  unser  faant  hie  onden  bevestent.  1,38,  U;  6q  geacbaft 
der  öbrikaiL  42,17;  wann  die  bezablung  auf  dea  richten 
geacbaft  inner  vierzeben  Ilgen  nicht  geachichu  luwmar.  proetn 
\x,hbei  ScHH.'2,380;  nach  geschafft  des  renimeisters.  KauaBa 
barr.  iandlag^andl.  3,219;  lirol.  daa  geschalt,  dos  unhtruftni 
befehlen  Schöpf  38S. 

2)  auprag:  gescbaffi,  befelch,  das  man  einem  ütticAs«  sa 
(Aua  ^bi,  onut,  commercium  Naalkb  171';  (IfartMlIi  s«ta 
grafen  ^pptaai)  ich  bah  «n  dringandes  geacbtft  an  aicw 
Lessikg  3,  142; 

blna 

gab  ich  dir  icbuld,  wall  du  Mir  ain  geschin 
verwelgerieit,  wo  dalna  Alba  glioian? 

ScaiLLSM  V,  3, 210  (dM  CarlM  t,  3). 

3)  abncht,  plan:  ich  aniwordßn  in  half  mit  loegen  reden 
lod  nae  leren  wal  bevallen,  want  ich  doch  eigentlich  de* 
koenincks  van  Franckrjjcb  gaaeheBten  niet  enwiate.  Hairr 

pilgerf.  86,40. 

4)  Urkunde,  verlrag :  anderre  heiren  insigel  faünt  atht  kraft 
wan  Ober  ir  selb«-  gescbefle  unde  &ber  ir  üuta  geachefle. 
SAmbtmp.  146, 1  fVadtomefd  (ear.  gascbtfede,  (eacheScde, 
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geachopfde).  kulm.  recht  u ;  diaea  gsacheffed«!!  siut  geiiuge. 
«sonun.  ZolUrana  2,414  (tKnil397|;  ilitz  vor  uod  beroaub  ge- 
scbriben  geschefl.  3,  87  (von  1341) ;  von  des  wegen  wir  dilE 
geacheft  lufgericbt  lu  werden  pefolen  bsbea,  damit  die  vor- 
geselztea  gü,eler  ftn  jeder  anfechten  zu  ewigen  Zeiten  bei 
der  Uzgemelteo  Capellen  . .  beleibeo  aollen.  Atbhtir.  1>  b8,  SO 

t)  IdstotUv«  Mrfägung,  UtiUr  inU«,  ««rmtfcAliiü,  w  sebaffen, 
durek  »n  tettament  ftrmachn  Sdwabnip.  M,  3  y/ack*niagtL 
Lbi»  2,  ttl,  Ugartf  acbsffeo  etwa*  im  geaebeft  Avbrtiii. 
1,  432, 20  LtxtT,  vgl.  gemacht  II,  l,  a :  iat  der  fater  An  geacbäfede 
▼erfarn.  Sehwah«iap.  8,  b  Waek.  {var.  geiebSft,  geacheffle,  ge< 
•ctufede,  geachepfde,  gescfaOpfde);  iat  da;  ein  man  verscheidet 
An  gflschefte.  144,  l  (var.  geacheffede,  geachopfde) ;  ab  der  aone 
den  vatir  an  ajme  geschefte  (var.  geacbeffede)  geirrel  idir 
gebindirt  bat.  kulm.  rtthl  fi,49, 8;  geacbeffede  an  kl&ater. 
BaaTflOLo  v.  Ricirsb.  3, 196>  SO;  icb  ErnpreclJt  von  Gumpolte»- 
chirichen  «ergUw..,  das      gescbaft  hin  mwn  geachefte. 
fonttt  rtr,  nulr,  i,  W  «r.  78  (von  1323);  da;  mein  hsusTTowe 
durch  ir  seel  willen  ir  letztei  geschaOle  offent  und  acbaffet  an 
diaea  brief.  Ualtaus  6S2  (dod  1303);  ein*  wemllicbe  {wtltUehe) 
•sehe  in  geschaffts  weise  {iureh  UUament)  geistlich  macben. 
ebtnda  (von  1400);  icb  fergibe  mit  disem  brief,  das  ich  mit 
wolbctracbten  sinnen  dilz  mein  gescbeffle  schicke  (anordne). 
itddUehron.  i,  306,  18  (von  1406) ;  es  sollen  bittfaro  eintcba  ab- 
gestorben freunde  keinen  aeelweio,  prot  oder  gelt  darfflr 
Dyadert  hin  aendan,  dann  allain  an  die  ende,  die  in  des 
abgangea  oder  liechen  gesdiefft  und  letzter  mainong  beaümbt 
were.  JVlInit.  peL-orda.  US  Baadtr;  geschaft  der  loten,  teita- 
«Malwia,  MfMiamtn.  m.  ine  twL  \     gestorben  geschafft, 
aiintMtultti.  &*;  ein  totgeschafL  mon.  ioica  %  W  (voa  1363); 
geschefft  oder  selgeretb,  kgalum.  me.  1483  m  l*;  gescbeffle 
tun  oder  den  letzten  willen  besetzen,  UtUtmnUare,  geachefftes 
fltat,  tiitamentorium ,  loau  tjut.  3*;  die  fünfit  beraituug  ist 
das  der  menscb  ain  ordenlichs  gescbüfft  seiner  aeel  und  gSts 
halben  macben  toi.  A.  t.  Eia  ipiegtl  d.  sitUn     ;  wer  eelicbe 
kinder  oder  erben  hinder  jm  Terlaszt,  setzt  nit  unbillich  die 
bcUmd  in  aÜDetn  gesebSBl  vor  lodern  x8  erben.  Tbnslu 
laitnip.  st  u.  8.;  wo  alo  person  mit  lodt  abgeet  nnd  ain 
geadÄflt  ira  leszten  willens  binder  jr  verlastU  ttfom.  i.  bair. 
laadr.  voa  t&lS  lU.  &2,  arL  2 ;  die  Horner  machten  nnd  lerord- 
oetan  Qberal  ir  lest  willen  und  gesch&ft.  AvanTiif.  4,  Ul,20  L; 
Augnalos,  der  brach  wol  auf  das  gescb&ft  Herodis,  las  es. 
734,12;  der  geacb&fft  machet,  und  dem  das'geschSOt  ver- 
machet iat,  mOgen  beide  theil  betrogen  werden.  Pkti.  97'; 

dar  (h.  Marlin}  rlei,  daia  leb  tgant)  ein  geiebeft  toU  ton. 
kk  TOlgai  dem  belllgen  man  (*je  $tifl«t  neft  »MM  aU  Ifartfni- 
0oni}.  Uhu»  aottai.  307. 

«Ii  /Sna..* 

und  ob  wol  jbre  majesiat  (der  tn-itorbena  taiier) 
In  der  cicbatTt  micb  begäbet  hat . , 

>o  war  »ein  leben  lieber  mir.  Uc.  A»»  137*  Keller); 

aas  d<r  deuUehtn  $pracli*  fitemommea  bMm.  ksaft,  teMlawtent. 

«)  geacfaeKa  oder  uugacbaft,  leifameii,  gescheÄa  machen 
oder  bezeugen,  MataH.  ao&  14ffl  m3*. 

7)  UOamtiU  im  MbÜMAca  stsae;  der  dia  naa  geich&ft  Ina 
litdn  bracht  (ftttfnebl)  hat,  das  .noch  die  Uteiidsd  kirch 
braucht  AvBNTtii.  4, 74S,  21  L 

9]  ordnaaf,  itand:  oM.  engilo  giicafll,  dU  onfmafM  der 
ngü  OTFtiD  3, 1,  L 

III.  itt  sduffso,  ttaa»  iai  wtrk  tOieUf  toaMn,  virrjeMca, 
(etori)«!. 

1)  das  gescbftft,  da«  »im  nun  matht  oder  wirkt,  sa  titun  oder 
ni  bitmgtn  hat,  unverkürtt  gescbSfle  (s.  b.  »oeh  bei  Gellbrt, 
WiBUNo,  GOtbk,  1. 11.),  mAd.  geachefte,  gescbaft,  gescheffede, 
gescbgfede,  gescbepfede  Lbxbb  1,896^1^.,  nffoetum,  gescbeSt, 
gescbaOt,  geacbeffde,  geschepIT,  gescbepft,  nd.  geschecbte 
DiBF.  37^  nott.  fi.  3<3*,  amd.  gescbefte,  oAnc  UnguaU  cndfriJ- 
dung  umrhtin.  geschaff  Karlmeitut  20,  33,  mal.  glieachaf  Kiu, 
ad.  geschaff  Bbigbaub  1,  büst.  Gbotb  qvickborn  177.  im  pfaraf 
^ilv(i[m  geschaften  Ha&lbb  l7i'.  Albb  ili' fg.  Scbofpids  lo.  2lfi, 
in  der  bedeutung  1,  f,  ti  geacbifter  Albbbcbt  ictpz.  mttndart  m\ 

a]  vcrrieAlany,  be$^ßgung,  atheÜ,  thdtigkeit  im  tUlgemeinem: 
gescbeffle  oder  «erck,  negocium  voe.  1482  m  T;  crisuÜt,  der  ist 
guot  tuo  allerlai  geschSft.  MBGENaBBS  470, 6; 

alo  relfio  mich  oblr  dia  muren  an, 

was  Bfn  gaaebelRa  wer«  dar.  Csbbmb  mlaa«  nget  US; 

was  iat  aar  geacbtft  U«.  /asla.  if,  433.33; 

clehia  geaehaft  und  grau«  aara.  lO,»; 

IV, 


die  erateo  (die  Gtrirtitm  tm  $aeramenl  des  abendm^U  «abelrn) 
sind,  die  alle  ir  gescbeCtl  an  den  'worten'  dis  sacramenu 
haben.  Lctbeb  3,22»*;  du  hast  gscbafft  ghan  wie  ein  bub 
und  iflker.  Ta.  Puttbb  64  Boot;  er  erniedriget  andre  durch 
wahre  und  erdichtete  fehler,  um  alsdann  über  sie  hinweg* 
inragen.  ein  niedertraehligea  gescbAffle !  Gillbit  (lb39)  'i,  210 ; 
ertOdle  den  alten  menschen  mit  aeinea  geschifften  und  alles 
was  deine  göttlicbe  regiening  in  uns  verhiDdern  wil.  Sgiüppius 
433;  in  meiner  vatwstadl,  wo  mein  eratea  geschBfte  war,  den 
rettenden  g&ltero  ein  opfer  und  weihgeschenke  darzubringen. 
WiBLARD  tueian  4,294;  das  liebste  geschalte  des  vaters  war, 
sein  hers  zu  bilden,  werke  33, 17;  dieser  znfall  unterbrach  das 
innere  geschnfte  meiner  aeele.  37,  lOl ;  es  war  das  ernsthaf- 
teste gescbaft  meines  berzens.  Hallbi  tageb.  3, 120;  sind  sie's, 
berr  hauptmann,  der  abreist  —  sie  haben  kurze  geschäfte 
hier  gemacht  —  heute  abend  kommen  aie  an  und  in  der 
nacht  gebts  wieder  fort.  Scbiukb  XIV,  173  {neffe  all  onkel  3, 3); 
man  sa^  aich  oft  im  leben,  dasi  man . .  je  Alter  man  wird, 
sieh  desto  wontger  in  ein  neuea  geschAft  (aiileraeAmaat  ein- 
laaaea  solle,  ilter  werden  heiast  selbst  ein  neuea  geachlft  an- 
treten. GDTHB«,6S;  das  geschAft  der  abreise  erleieüem.3l,3(»; 

und  mit  den  wlcbtlgtteo  goachifteD 
varberrllcht  heut  den  gromn  lag.  13,310; 
er  trug  uns  auf,  alt  etligitea  getchart«, 
bei  ilir  zu  stehn.  41,  w  lFeu*t  ttMi  Wete.); 

und  treibt  <ne  diehiriseheü  gesohirte.  12,14  (AaM  158); 

sie  all«  sleh«a  ihres  wegea  fort 

an  Ihr  gescbift  —  und  mtines  Ist  der  mord  I 

ScfliLLia  X1V.391  ITeU  4,3); 

Carlos  sa»  Uniff.  n«ln  gaschlft  Ist  aus. 

T.S,M1  (don  Carlas  3.3): 

ein  guter  tat  llngt  an  mit  gott«8  preiat, 

's  Ut  kein  getchin  so  eilig  all  das  baten.  XIU.31  (Hort.  1,3); 

steh  auf  JohaDot.  last  die  barda. 
dich  ruft  der  berr  au  elnent  aoderon  «eieliirtl 

iifymsir.  9,  IM.  um-, 

lit  frjeden  siineo,  baai 
vertabD6D,  ein  gesohlft  der  taölle?  348  (2.10); 

wo  Vernunft  ihr  geschAft  durch  bloae  begriffe  treibt.  Kait  3,  6S0; 

und  weiss  ieh.  ob  niohl  eloe  sohnell«  band 
dea  kuBoiera  langaames  geaoliaft  baicbleuolgt? 

ScHtLi.Ba  XU,  408  lU.Sbiart  1.3). 

()  «mfgaie:  wenn  ich  rühmen  tbArst,  so  wolt  ich  achier 
aagen,  wir  weren  «wer  icbntiherra  geweat,  and  aei  unser 
gescbeSt,  daa  jr  biaber  seid  blieben  wai  jr  noch  seid. 
LoTiEB  4^*; 

genug  vor  Itio  geachent;  genug  der  liebe  gwohmalebelll 
nun  atnd  mir  grAure  geaehiOta  beadauBL  Us  1, 19  fiaaer; 

ein  fleisiiger,  dem  gesebAft  gewochieaer  iUwrsotzer.  Göns 

6,240; 

naobsuhildea  den  kraas  wir  ain  tasoblfM  des  tags!  1,300; 
die  nivachen,  warum  dia  ersten  bewohn«  sieh  an  solchen 
putzen  BOgesiedelt,  auszumitulo,  wOrde  ein  angenebmea 
geachlft  sein.  43,240;  die  geschieht«,  so  oft  nur  auf  das 
freadenloae  geschAft  ciogeBchrAnkt,  das  dntormige  spiel  der 
menschlichen  lüdenaehaft  aus  einander  xa  legen.  Sceillik 
VlU,2Wi 

dein  sOuestea  geacbifl« 
ael.  alle  dein«  krlfte 

dem  glück  der  weit  in  weihnl  Wuua»  20,186. 

e)  in  der  naiurwistentehaß,  /ancliM.*  eine  geringe  Verletzung 
der  geschalte  der  pbantaaei.  CrFtRaAca  rouft.  2,44;  ernShrung, 
waebslbum,  zengung  aind  die  einzigen  gescbsfte,  die  ihr 
{der  pflanu)  intensives  leben  ausmachen,  der  hDcbste  grad 
ihrer  Innern  consumüon,  das  höchste  siel  ihres  intensiven 
lebens  ist  das  geschAft  der  generation  oder  blQte.  Bopkuhd 
mnAroliolik  1,71;  jeder  theil,  jede«  eingeweide.  Jader  punct 
uQsers  kOrpers  musz  den  intheil  von  lebenskraft  erhalten, 
der  Ihm  xur  gehörigen  Vollziehung  seines  geschfifts  nOtbig 
ist  240;  da«  geachlft  der  unmeritlichen  hautauadünstung  wird 
durch  nichts  so  schon  unterhalten  ala  durch  beiterkeit,  froh- 
sinn  des  gemfiths.  333. 

d)  ongekgmktU:  gescheft,  rn  AvBKTiit.  1,406,20  L;  ge- 
Schafte  dea  reichs.  Zobh  IVormi.  cAron.  24,  s.  unfn*  f,  a; 

iebt  klfflder.  und  wenn'a  feleraband  Ist. 
ann  reden  wir  auch  von  des  Isnds  gesehlften. 

ScaiLLia  ZIV.SOH  (To»  2.1); 

die  welÜichen  geschefft.  Ldtiki  OttiM,  otM  F4'  (33  aaudr.); 

irdisches  gescbaft  Scaiixia  XII,  461  «am.; 
das  Ist  ein  halllgea  geaahin,  worüber 
du  mit  den  priaatera  dich  beralben  muiii.  VI,!«;, 
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wo  ein  atat  oder  eia  dorf  etm  manne  bevilbet  ir  geschetnd 
lU  bewara.  ktisirrteht  von  13'2  4, 18  Endemann;  ain  ieclich 
parger,  der  in  atoer  laistuDg«  ist,  wil  der  *arn  in  sein  selbes 
gescbefte  oder  in  der  «tat  geschefle.  Nämb.  pol-orin.  16  B.; 
ist  er  dsnne  gegangen  in  seines  herren  gescUefte.  19;  (tua- 
gtnimmen)  es  wurde  lioer  durch  gottea  gwalt  oder  der  in 
seines  heiTO  gesebUt  aus  wlr^  verhlBderL  Mr.  weiith.  6,  12 
(•M  1M9);  nahm  er  sieb  fibrigiros  ibrer  geacbMte  ta,  so  tbat 
er  das  nicht  für  die  gebOhr.  Siegfr.  9.  Üidnk  9,37;  major, 
der  in  geschsrien  des  regimenU  vom  atabsqaartiar  zogereiit 
wir.  FlilTi«  merki  12,308; 

nnr  um  iwel  BugeDblleke  bittet  tr, 
er  bab  elo  dringendes  geschift. 

Saarn  Xll.n»  {WmUmwI.  M  l.T). 

e)  tadUf  ffotynif,  ertig»iit  gaMAte:  mnd.  als  dit  gbescberie 
(dätt  ein  int  feuer  gtworftner  ketter  nnttrukrt  blieb)  de  biscbop 
sag.  ScaiLLM-I.OsaEH  3, 16*t  der  Denen  koning  wüste  vele 
oldes  gescbeftes  (aUe  torginge^  getehielUm).  Jfejrdet.  ttitSffen- 
rArm.  SO,iO; 

mint,  die  geicbeCTsde  bIbA  hmm 

Banadicius  wol  weste.  pau.  Sn,l  Kdpka; 

incht  Schemde  was  sines  libes  rriaekeK  toI,  da;  machsta 
an  einem  geschefde  merkin  wol.  KRdii  h.  Ludm.  ts,  16;  got 
Wolde,  da;  man  ganiiD  glouben  zu  sinen  zeicben  solde  babe, 
unde  bewisle  da;  in  eime  wundirlicfaen  gescbefte.  7B,  11;  (der 
lüllner  teÜ  dit  bärger)  manen  atdo  z3  blibeu  im  belfeo 
bitz  das  das  gescbefde  (auflauf  M  der  Verfolgung  einet  übel- 
thätert)  zerget,  dann  solich  gescbefde  kan  nit  vil  weren  über 
na  halbe  stunde.  Stroth,  terordn.  29  Bmeker  (i&.jahrh.);  soll 
nun  also  die  Trembde  römische  anticbristlicbe  liga  dermaleias 
durch  unser  faulkeit  und  Sicherheit  überhand  nebmea,  so 
wird  sie  uns  Tentschen  ein  aaders  BtttcUein  zdgen,  dessen 
gibt  das  fllsassische  geschSOl  (der  MtdUf/Iidb«  krUg  1H3)  jetz- 
under  gute  nachriehtung.  AUatia  7,«;  beide  aszen  mit  dem 
rabmlicben  entschlusz,  das  spiel  {vieüiebehen)  lu  Terlieren.  die 

{»Ige  war,  dass  das  gescbSfl  nicht  lorwirts  geben  wollte. 
^SETTAS  handtchr.  3,  isi. 

f)  intbetndere  terridilung  und  oblitgenheit  in  smf  und  beruf, 
m  enterb: 

dS  er  (rUter)  Hagdalans  ntn 
umme  helfe  stete  an  rief, 

■wii  In  geicbaffeda  über  lief.  pat$.  S8B,M  HoAiif 

■Ind  wir,  gleich  den  pOanten  hier, 

tbatenlos  lu  blähen. 

oder  Roll  lo  UQi  becler 

nach  geschlfien  glQban?  LAitGitii)  ged.  181, 

a)  Staats-,  reichs-,  regierungs-,  religions-,  kriegsgeschSEIte 
Lcowic  750:  da;  si  (königin)  n;  richte  unde  regierte  alle  ge- 
scbefte des  konigricbes.  Kodiz  h.  Lvdw.  u,  3,  gescbefde  41, 13; 
uDler  so  viel  königlichen  gescbefften.  Luiisa  vorrtde  auf  die 
tfr.  SaL  bei  BittnsuL  7, 3SS;  er  {der  kranke  laiier)  solle  sich 
der  gasehlBt  entschlages.  Zinigibf  opopAA.  (163»)  1, 1W;  das 
marggrave  Frederich  umbe  notlich  gescbeffie  musle  in  Myssen 
lant  tiho.  Rnru  dOr.  thron.  e.«70;  auf  den  tag  als  die  tafeln 
[ffinUgien)  ansz  gemacht  wurden,  was  der  aelbig  keiser  wider 
auf  dem  weg  oder  gar  nahen  gen  Rome  mit  groszer  eil  ge- 
zogen, was  aber  das  geschefft  was,  was  noch  verporgeu. 
slAdlethr.  11,760,33  (Nambttg,  ron  1488);  der  amptteute,  die 
ober  Salomoa  gescheOle  waren,  der  war  fQnff  hundert  und 
funffiig,  die  nber  das  nick  herrscbeten,  nnd  die  geschefft 
ausrichten.  iMa.  9,33;  des  koninges  kenzeler  underwant  sik 
groies  gescbeftes  lan  des  kooingea  wegm*  Jfsfdrt.  icMjfen- 
chron.  394,3;  der  fOraten  nnd  kttnige  rthte  and  alle  andere, 
die  allgemeinen  geschafften  vorgesetzt  worden.  Scboppids  743; 
sich  gemeiner  geschaffien  annemmen,  forum  attingere  Ha*LBB 
171*;  einen  zu  geschSfften  (diplomatitektn,ibiattgetehäften)  durch 
geburt  bestimmten  oder  durch  talenle  fähigen  jungen  mann 
süllte  man  reisen  lassen,  wie  einen  jnogeo  mahler.  Mosza 
nationalgeilt  M;  er  (Göthe)  liebt  in  allen  dingen  helle  und 
klarbeit,  selbst  im  kleioeo  seiner  politischen  gescbafte.  Scbillb« 
0»  KSmer  1,137;  ein  gescbSft  kann  ich  ihnen  wenigstens 
noch  auftragen,  das  zugleich  fabigkett  ond  mutb  erfordert., 
es  wXre  ein  memoire  aufioselzen,  worinn  man  alle  gebrechen 
aufdeckte,  «trke  XIV,  318; 

und  glaubst  du,  dasi  wir  das  geicbkfle  bald 
Tolleaden  köDnea?  GOiai  S,12B  (Tufio  1,1). 

fi)  imptsgescbiin  Hbhiscn  lUO: 

leb  wil  des  gasobaftas  hla  helma  mit  In  pflegen  (der  batorgmg, 
fenaalnw«  desUn^.Aatti»).  Aiböf,  334,t,3  2antct«; 
wie  sl  ffw-Mster)  lo  deme  templo 
berichiaa  Ire  gascbelTede  also.  poM.  367,83  ttahni 
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Rweooe  er  {der  schepfe)  get  in  des  gerihles  gescbdle. 
t«rjrer  pot.-(n-dii.  8  Baader,  tgl.  gerichtsgeschart ;  swer  in 
frager,  der  burger  pfeiiter  missebaDdelt  durch  {mogemi  va 
settle  oder  gescbefte,  der  gibt  te  pA^e  (Quf  pfmoi  ha&a 
ebenda;  wer  sich  ausz  geschefft  des  gemeinen  esteas  m 
säumet  (m  Sparta).  S.  FsAHi  teeUb.  84*;  aber  wenn  sie  A 
menge  von  gescbiften  wflszten,  die  mir  der  minister  dhat 
morgen  aber  den  hals  geichiekt  hat.  Gottkb  s,  it; 
mission  mnss  ihr  geschifl«  damit  anfangen,  frtmn. 
ordn*  von  1733  (tf.  34,  §  T;  ein  gescbSft,  welebM  mir 
jähre  obgelegen  {die  Ikeaterleitung).  GOthb  80,  381 ; 

Hoc,  lasit'*  nihn  bis  morgen,  es  Ist  ein  geseblft, 
bab  heut  keine  fasiuag.  Schillu 

y)  dat  rechtsgeschaft ,  di«  ^mefttlicA«  oder 
macÄwflf;  geschafft  oder  gerichlshändel ,  cautoe 
Uaalbr  11t'. 

8)  das  bemfsgeschafte  Lonwic  7» :  s&  sotin  wir 

der  ture  {der  kireke)  lA;en  hellben  alle;  unser  gesheffr 

alle  unser  sunde.  Adruk  mittheiU  412,  IM;  mit  gc 

Oberladeo,  seines  geschaffts  geflissen.  NitatKa  171*; 

verworrene,  grosse,  wichtige,  kleine  gesehäfli.  Lni 

1,303/';.;  gleichwol  bat  ihn  kein  geseUline,  oiali 

hatissorg  aJso  dngeaommen.  Scnomos  tU; 

und  sinne  tag  und  nacbl  auch  unter  dem  gescbaBte.J 

GfinTaaa 

die  sesle  fehlt  dem  nichtigen  gescfasn  (fcn'AiidU« 
SCBILLia  XII,  88 

menschen,  die  ihre  gescbafte  zwingen,  sieb  aof  1 

sehen  ta  lassen.  Fobsteb  nuiekte*  (1800>  1,447: 

Ewar  meislena  unter  wuser  und  treibe  nidne  getc 

der  tiefe.  Wibland  Lue.  3,388;  halte  er  seine 

der  engen  Schreibstube  am  uralten  pulie  vollendet.j 

18, 67;  dasz  sie  den  bandel  fOr  das  edelste  geschsfl 

66;  das  einmal  flbernommene  geschaft,  denn  zun 

war  diese  bescbafligong  geworden,  64,308;  ein 

etwas  machen.  Wanobr  1,  l&ss. 

e)  bauszgeschfiSt  Hbhisci  1&30,  s.  fb.  4*,  on: 

die  adele  vrowe  Harte 
der  geseh^ede  warte,  jmisi,  373,85  Ht 

welicher  (arbeiter)  dann  aussen  blieben  oder  von 
gewest  ist  seiner  nottorft  oder  gescbeft  halben, 
meisttrfr.  «1,13; 
leer  des  Utchterebaoa  aielle  bei  tisch:  leer,  wo  sie 
sasi  am  aüllen  geaeblft  (Uaalidker  arbeitt.  Vasa  Lumi 

kau-  und  htruft$eid^  wgkiA: 

sie  sprach :  owA,  herrs  wln. 
vrls  nüu  ir  dem  bü*e  birt  (leitf)! 
als  ein  vermortaz  pOuocrai, 
sA  eben  Inr  geschefle  silt, 
'freu,  leb  senalFa  wol  nnd  eben.' 

Ssirs.  Hbuuh  1,1 

es  begab  sich,  das  Joseph  in  das  baue  gieng  sdn 

XU  tbun.  llfos.  39,11; 

so  tan  galt  mir  alda  so  banas, 
da  Jr  daa  gsehefft  (bots  ipalMi)  solt  richten  sau. 

.  Tos.  SriiMta  r 

liebende  eitern, 
denen  Ich  trenllch  das  bau*  nnd  die  gOier  helfe  ' 
als  der  alnslge  söhn,  nnd  unsre  geschaft«  slDd  rit\ti 

Götei 

der  grüszie  schaden  ist,  dasz  man  durch  frobaen 
heilen  verlernt;  wenns  dann  ans  eigene  rechte  gcKhl 
. .  hat  man  verlernt  sich  aasustrengen.  AccasAca  wiat 

0  kandei,  unternehme»  kaniel»-  aätr  gemeittreäknt^ 
kauf,  Mrkauff  •ertragtaitekhn  m.e.m.:  ima  nemes 
hurger  von  Colmer  allesament  in  unseri  und  des  rides  1 
und  geleite,  das  si  fridelieh  und  sicherlich  vsraa 
nmbe  ir  gescheffede  ane  aller  slahte  zol,  als  verrei 
richcs  gewalt  reichet.  ScsOpflih  Atiatia  dipl.  er.  7H  (Ml 
ein  geachaSt  bringt  das  sndere.  Albb  Sl3' ; 

boMT.  Ich  hatt'  in  Belgrad  ein  geichKft  and  hasM 
nnd  alt  dsr  kauf  gescbtoasen  war, , . . 

KöBiiia  ZriiV  ■• 

es  snid  zu  gewinnen  vierlausend  thaler  bri  dem  ^* 

Fbettac  werke a,  78;  wir  wollen  kein  geseblft  mit  cocbr  ' 
60;  ein  geseblft,  gesclilfte  machen  atuA  t«  gteithen 
ein  gutes  geschaft,  reicAfii  ffcwina,  guten  erfötg  bei 
fl)  diehandhtng,  maarenhandlung  einet  kaufmanne« 
Irrenden:  der  priuipat,  die  reisenden  commis  des  1 
Fbettac  werfte  4,  n.  89;  das  gescbifl  wir  ein 
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jjIjTXTjT  ioDmer  selleaer  «erdsn.  G8;  das  geschflft  (mtn- 
"^iJHTgilt  allgemeiD  als  sehr  respectabel.  3,55;  Biiiii 
ji(j,^|rgeht  gut  Wahder  t,im;  du  geachSft  ferksufen. 
^^Botc  $adu,  um  A>  ;<Aaiidctt  wird,  mk  \uat  1     h,  318: 
^^ist  du  gescbaft  meio  (du  m(aiubM  laiicraftil).  Gott- 
^tF  üti  d.  päeliUr  344. 
3i>  eiD  mano  vod  Geschäften,  von  guchifllicher  irfahrangj 
i-  gescbäftsniaDn :  die  scbOoste  Termfiblung  onserer  geistes- 
äfte  ist  dia  der  hohes  dicbterischea  einbildangskraft  mit 
er  vernunrt  des  maaau  von  geacbfiften.  Kuiicift  11,  SB. 
»)  qnieftwMüdb:  das  ist  kein  geichlirt,  iat  i$t  ktint  ord- 
ung.  Waioih  i,isU;  du  meUger-geschlft»  tOilige  ftteMf- 
igkeü  oder  gefdUigktit  Schv.*  3,319;  wenig  metim- geschafft 
3t  man  gern,  mit  wenig  gesatz  regiert  min  wohl.  S.  Fiari 
>enda  3B0;  mficzigscbaft,  -gscbaft  Wittsrwbilei  riiijr  ll'^S- 
',31. 

X)  wrhüUend:  ein  natflrIichM  gescbXft  TerricbIeD,  dm  körptr 
uTch  ituhlgang  u.i.w.  «rlttchters  Carpi,  ^vue,  kleine  ge- 
cbafl«  besorgen,  machen; 

es  giebt  geKhIfle,  dia  auch  der  srosMuliin, 

galt  es  sein  leben,  niobt  anders  als  selbit  verrlcbien  kaan, 
WiaLtND  4,163  {AmaiiU  8,31). 
g)  ohne  gescfa9ft,  oftne  er/'o^,  unsrrrwIUrtn-  tocAs;  da  kam 
nig  Ruprecht  wider  von  welliscben  landen  An  gescbeft, 
dlechr.  l,3S6, 18  (l&.jaArA.);  also  zugen  sie  hiim  od  ge* 
lUffU  ScHiLrsBBCEB  reüfii  19  Ntuman». 
b)  unruhevalle  UiäHgktU,  unnike,  sorg»  uni  uMt:  auss  der 
ins  geschafft  (in  unruh)  gerathen.  Alu  913*;  wiewol 
nichts  natan  da  {auf  im  rttdutag  *m  Augibvg)  sein  kOnde, 
an  dem,  in  solcher  pracbt  aod  geicbeSle,  nUhta  gelegen 
wQrde.  Ldtrbb  &,ic*: 

tU  gschain  sj  (tUa  rsicftm)  aber  In  salb  machen, 
darin  dUie  leut  lOD  braagen 
gleich  wie  eia  sttich  aufT  der  aiangan. 

Tob.  Stiimik  cotiudit  US  Oart; 
o  bitre  Heb,  durcb  dein  geschelTt 
hast  du  Tenehret  ilnn  und  krelTt.    H,  SacBS  4,3.10*. 

betrtefr;  es  bat  der  bocbgeborne  fürst  dorck  böser  leute 
aft  einen  «Tangeliscben  prediger  setzen  lusen  (tni  ge~ 
w).  LoTiiB  hr.  3, 106 ;  der  papst  zOgerla  {ho  tu  ler- 
en,  bis  er  endlich  den  geschsftcn  der  gegenparlbei  und 
iederbolten  fordemngen  des  kOnigs  nachgeben  mossle. 
lOs  8, 49;  6cfi«rd<:  wo  jr  aber  durch  dea  geist  des 
ea  geacheSle  {nfdSta)  tfidlct,  so  werdet  Jr  leben. 
S,  13. 

NrnL  daa  gscbaft,  gschaffet,  dat  tffithni»  der  abmnrt- 
btitehtad  in  buUtr,  kdsi  u.dgl,  Sch&pf  (tW»  gachafet, 
ffet,  gscbafet  tiroi.  miiM.  9,118,89^.;  geachafetgeld, 
midegeld  3,214,38. 

I,  kWdtr^  ttim^itrtith:  i&sameogebunden  guchafft 
itel,  rrlicbie  fiii#  haerid*  toreiiiM.  CsoLiliDS-FBianiB  r«f; 
cbaft,  dit  Ktihliehe  kUtdunj  HnNziBBR  114. 
CHAFT,  r.,  «U.  m  BCbaft,  tdtwiimich.  i)  geschaft, 
an  tiner  flinU  Staideb  3,3«.  Toaiii  Hl*.  1)  Hkftl- 
der  Bcbubmacber  (Mt)  atiefelgeach&fle  gekauft.  Gott- 
Ii  d.  kneebt  83. 

CUÄFTBRIEF,  $.  gescbBftebrier. 
CBAFTCHEN,  n.,  dhn.  tu  geschaft:  geschaftgen,  n«- 
Stiblbb  1114;  in  den  briefen  zeigt  alles  den  scbniber 
DZ  in  die  gedaftelten  geschaftchen  des  tagea  mit 
scher  pQnktlicbkeit  vertieft.  Giutiiids  fssct.  i.  19. j'oArA. 
jyin  geschifteben  mscbon,  gnrim.  vgl,  geschafUeio. 
"HAFTELN,  vtrb.    I)  tdUBeis.  mü  etnm  aadcrn  gmHn~ 
t  gttehäflAtn  (gescbSftli)  tnacAfn,  toTtüglieh  kUin- 
itdngtt  wit  k&muchtn  nthtnhtgriff  Staldbr  2,  306;  lirol. 
In,  immtrfml  licA  mtf  kltinlithm  arbtütti  abgAen,  kUxnt 
gm  tnffn  und  damü  lOtiig  fatlen  ScbOff  686. 
SU  thun  geben,  tieh  wichtig  maektn,  bair.  gschafteln 
3T9  (tgU  gescbaffeln,  $pieUn,  v<m  kindtm  381),  doiu 
aftel,  kbkafie,  KwttMrttiAa  pirsoii,  btmden  Hnd. 


■  '»Iii 


'«U 
«■'^ 

ESCh)f 

BW 


ndem 


'ÄFTEN,  vtrb.  HA  getdidfHg  regt*,  vir  eftfridcV. 

anBurhftrilches  galicbiar  «lag 
den  fceglQclitan  göttam.  als  na  den 
pan  herum  Im  saal  gasehinen  sabn.  BBaasB  149^, 

TER,  M.  appetuHL  tiu  kufftnut  gtßa  mit  einm 
itrigendn  titrif,  au«  MmndtSpftn.  Toblu  24i'. 
|T£R,  m.   1)  iwgeejaAir,  gesehener,  gescbefler 
chefter  tsc  vret  dft  la.  joJM.,  geschefller,  scbaff- 
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Oer,  fursetzer,  werber,  haadtwercknua  ffee.^1482  ml';  dam 
geschfiftertn,  /.;  das  bild  der  frühen  gescbafterin,  der 
baushalteriscben,  ordnenden  biene.  Hbhdbb  :  phiU  lo,  164. 

3)  IttbUor,  «gl.  gescbaft  11,6  «nd  geschäftigen,  geschaft- 
macber  l:  daa  ein  rechter  erb  durch  den  richler  in  des 
gescbsffters  verlassene  gflter  sei  eingesetzet  werden  ..  das  er 
des  beoanien  gescbafflers  rechter  erb  sei.  TKNCLBBlawnip.e?'. 

GESCHÄFTGEIEB,  m.  noMattentthafUr/lubeT^  tgl.  gescbäft 
II,ft:  die  Lateiner  nennen  solch  trieger  (dü  vitutn  und  «aiten 
btrauhtn)  haeredipelaa,  captatores  testamentorum  und  vuUures, 
ist  auf  teatsck  ranber  und  gescbeftgeier.  Athktir.  i,  1S4, 15  L. 

GESCBKFTHAFTIG,0«uAJ/)v.'  gescbeOlbaflUger  oder  dinsl- 
baffiiger,  oßdosm,  mviäwu  w>c.  1482  ml*. 

GESCHAFTflEBEt,  «■  UtlatnaattsifUifreeiltsr  ScHV.*3,38t:  ge> 
acbaOi-,  selwarterberr,  fnlamea/artus  voc  ine.  leut.  ii*;  ge- 
schefftberm  des  berczogen  kindes,  eopeibudi  dtr  stat  Wien  3i 
{mitte  dti  Ii.  jahrk.);  setz  und  mach  ich  zu  meinen  gescbcft- 
berren  die  obgenannten  sppt  ond  convent  des  gotzbaus  sant 
Ulrichs,  uton.  boiea  33,  &T4  («o»  1414) ;  disen  stain  haben  machen 
lassen  die  gescbaftberm.  AviKTiif.  4,116,10  L.;  die  erzbischof 
warn  gescbaftberren  ond  muesten  das  geschaft  ((«tiamMl) 
ausrichten,  s,  160,24.  ^  geschäftiger  3,  geschäftmann,  -leute. 

GESCHÄFTIG,  adj.  uud  M(f.  cum  erwekenug  das  n  schaffen 
gehörigen  mAd.  geschefflc  geschaffec  (nthtn  bescbeffec),  im 
ditern  vhd,  gescheftig,  expetitiui  Dibf.  2ltt*,  gescbifftig,  nego- 
ctMui  318',  gescbafftig  voe.ine.  teul.  \  i\  tgl.  dat  einfache  scbaf- 
lig  (Locau  2, 10,  52)  und  gescbaSnig. 

1)  dfl-  n«I  SU  uhaffeH,  grotu  ntigung  mm  tehafftn  hat,  emsig 
thdtig. 

a)  gescbe&tiger,  offteiotut,  aperosut  tec  I4B3  in2*:  di  ediln 
unde  di  Toraemstin  des  konigricbes . .  waren  ir  {künigin)  gram 
ombe  des  willen  daj  sl  also  gescbeftig  was.  KOdiz  k.  Lüwig 
ift,  4,  ffsr.  geschcnig  (serkcr  lü  wiplicher  zucht  hatte  si  gar  ein 
menlichen  frridigia  mnl,  da;  al  u;  richte  unde  re^rte  alle 
geschefte  des  konigricbes);  ein  geradir  man,  gescbeftig  weise 
unde  wolredende.  Botbe  dür,  ehron.  c  339,  vor.  gescbeftig 
Gern.  1^116;  der  teuffe)  ist  immer  gescbafftig.  RSaLiiN  363*; 
gteng  etn  gerftcht  umher  tod  meinem  dasein, 
so  bat  geicfiäflig  ea  ein  gatt  verbreitet. 

ScBiLtiB  XV,2, 44S; 
der  du  die  welle  weit  umscbweifTet, 
gsscbafftgar  seist,  wie  nsh  fähl'  leb  mich  dir. 

GAtbb  Foim  IbS  Schmidt  (bll  Weim..  iii7f.8310); 
dasz  der  geschäftige  tod  an  der  tbür  meines  kammerleins 
pocbe.  ZsGROiis  1,66;  darumb  spricht  Christus  zu  der  ge- 
schafftigeo  Hartha.  S.  Fbani  meltbuch  123',  rine  gesehaBtige 
Hartha.  Lsdwig  130  mcA  Lue.  10, 40^.; 

daaa  ein  gasehaniges  weih  thnt  keine  sehdtia  vergebens. 

GAtbb  40,26Si 

sa  sehrltl  sie  gescbaftlg  sum  brunnen.  305; 
du  siebst  geschariig  bei  dem  linnen 
die  alte  dort  in  weuiom  baar.   CBtmtio  3,63; 

das  kleine  roanncfaen  spazierte  stolz  und  geschäftig  wie  ein 
bergmaoncben  in  der  boble  benim.  BaBNTA.to  3,361;  er  ist 
geschäftig,  aber  unterzieht  sich  ungern  den  gudiäftea,  wdl 
er  es  nicht  anhaltend  ist.  Kaut  10,  32t; 

gesehtrtig,  wson  allein,  und  mflsilg  lum  verbdre. 

Hall»  g«/.  143. 

i»  terbindung  mit  prdpoiitionen :  }br  seid  gescbafftig  gewesen 
im  addiren  und  mullipliciren.  Scruppids  748;  dasz  sye  mit 
pflegong  Isidi  zä  dienen  fast  gescbefftig  was.  Hbdio  Josephus 
(1&31)  311*;  bisher  war  ich  noch  mit  den  kleidern  meiner 
fürslin  gescbafftig  gewesen.  Zbsbb  ^»enaf!  (1619)  31 ;  icb  war 
ein smals  gescbafftig  auf  den  pulvermüblen.  5tmpl.  3, 102,9  Kurs  ; 

der  bei 

dem  lOicbsD  so  getchlflig  ilcb  erwiesen.  Lsisiita  2,263; 

seine  unlerbandler  waren  an  allen  protestantiscbeu  hsfen 

Deutschlands  geschäftig.  Scbilleb  VIII,  63; 

Mir  wollen  lie  ersudieo, 
gascb&rtlger  lu  ssln  um  Ibre  g&sis.  XIII,  82  (Vacb.  3,8); 

Kwlas  bespricht  sie  sich  mit  gott,  wenn  ile 
r  Frankreicbs  wohlfahrt  nicht  eeicbinig  liL 

369  {jwgfr.  «.  Orl.  3,3). 

ton  iMcreu.*  der  stlgatits 

war  gar  geschafllg  mit  setner  wlts.  Ublahd  votti'.  39. 
fder  «MMi)  naicbl  mit  gesobirtlgem  pick  natflr  daa  (Mcbten 

umher.   GOtbb  1,386; 

JB  mich  summt  die  geschartige  blen*. 

Scbillbb  XI.83  iwpaüerg.  16); 

die  gascbanig  Mhs  Olaga.  Götbb  2,101; 
der  schmattarllBg  alle  gasohahiK.  f,328; 
'  ala  geschäftiges  volk  sOdlicfaer  noiie.  381. 
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ffM  attlraeliontn : 

Ton  ftras  mit  verworrn«iii  mumd 

■rbfliiei  dar  geicbaftft  lag,   Scbillh  Xl,9tS: 

eia  fcschaOttg  leben,  das  allwSg  in  arbeil  und  nit  in  Iracb- 
tung  Btadt.  Maalii  Iii';  junger  b<ld>  dnrch  so  aelteoe  gnbeo 
und  tagenden  in  den  edelsten  «altritlea  des  gescfalfligen 
lebens  bestimmu  WiiiAiin  s,iu;  fem  von  bofe  nod  vom 
gertnielie  des  gescUrtigen  lebens.  i,sn; 

von  jedem  fdesl,  womit  die  feninle 

(••cbinig  war  1d  trliumea  uai  tu  laben.  9,112; 

meine  einbildungskraftf  welche  bisber  nur  zu  meinem  fer- 
gnOgen  geschartig  gewesen  war.  3,  Sl;  eine  stets  geicbaflige 
cinbildongskraru  GariK  34,  m ;  geschäftige  Iborheit  ist  der 
Charakter  unserer  gattung.  Kant  l,!84;  das  dienstfertige  mftnn- 
cben,  das  mir  in  einer  «o  gescbaitigea  Zerstreuung  begegnete, 
dasz  er  mich  nicht  etnmahl  bemerkte.  GoTTBK3>S9i  die  ge- 
schäftige mitleidenhnt  der  tu  beiden  sdtcn  sittenden  kinder. 
Liscow  113;  er  war  so  be^eris  in  wiesen,  d«Bi  er  mit  ge- 
ichattiger  gescfawindigkeit  der  fragen  meine  antwoit  verhin- 
derte. GOTIE  8,41; 

der  reit,  den  Hebe  gebabr,  schwebt... 

bei  dir  gatchilTtlK  nmber.  Vi  U  Sauer; 

an  himnel  Ut  geschäftige  bewegung. 

Schill»  XII. 319  iWalten$t.  tod  b.i). 
b)  mit  ffttehdften  beladen  DuEi  190':  gschaSlig,  mit  arbeit 
und  gBchütllen  vast  beladen,  HAttea  iss':  was  ieder  so  ge- 
schafTlig  im  bnsz,  das  man  ans  kleinen  buben  nfiti  woll  gen 
(gfdn).  TB.PuTTEit8  000*;  dasz  viel  leot  nadt  der  predigt 
mir  in  meinem  haua«  gefolget  und  ich  destwegen  sehr  ge- 
scblBtig  sei.  Scnomus  SM. 
e)  wÜUif  Oaund: 


das  rbor  Teroam  des  baunes  prachi  (lifrni). 

lieDtig  n 

B.WALDU  1,83.14  Kurt; 


wie  er  alcb  rbümpt  und  gicbemig  mscbi. 


den  geaebsftigen  machen,  Uhm  «It  ob  man  mit  gtuMp»  höh« 
Caan ;  mancher  ist  gescfaSSUg  mit  «orten  und  fanl  mit  der 
band.  Lennan  flw.  ),Mi,4o. 

d)  tmti}  in  unwiehligtn,  niehlifen  dingen:  der  gescbaflige 
mäsziggangerf  tu$tspiti  von  J.  £.  äcBi.ecEi  1143;  ein  volk,  das 
dieses  {theater)  nicht  tu  den  gegenständen  zahlet,  um  die  sich 
nur  geschäftige  müszigggüger  bekümmern.  Lcsbing  1,83;  die 
gpsrhaftigen  mtlszigganger  {ttkrißtUlltr) ,  die  für  geschäftige 
masziggaoger  arbeiten.  GOthe  3^64,  darnacA  gtbUdet  geschäf- 
tiger mOstiggang,  s.  b.  schreiben  Ist  geachlfti^r  müsziggang 
8, 3S,  geschäftige  unthatigkeit  ScHunKNican  n  WadcenagtU 
ksa.  4f  1318,  U. 

3)  geschäftig,  der  immer  befthUn  wiU,  imptrienu  Fsisca 
2,  l&S',  befthleriieh,  anmaaend  Scns.'  !,  3B0.  ScaOrr  681,  vor- 
witzig  HöFBB  1,381.  vgl,  meislergescbsrtig. 

GESCH&FTIGEN,  terb.  gUieh  beschäftigen :  wer  einer  direk- 
toranweisung  bedarf,  geschafligt  zu  sein.  Hipfel  V,  U;  jem. 
geschäftigen,  einem  etwot  zum  getchiftt  zur  pfliclii  machen 
Wkstenrieder  198. 

GESCHÄFTIGER,  m.  1)  der  tan  te$tameiit  (geschaft  11,6) 
matia,  tatator  HaLTAoa  «82,  v^L  geschgfler  t,  geschaftmieher: 
wo  der  geschaOliger  ichte  umb  gottes  willen  oder  tu  liail 
seiner  seel  Insonderb^  hett  vprschaffL.  rtform.  d.  bnr.  tandr. 
1MB  Iii.  41,  «rf.  3;  «odk  in  ObtrdetiUtUnni  gkrihtdiUdi  Hitratz 
antibarh.  2,  39. 

2)  l«(ai»«i(««)lljlr«/r<r,  («(OfflenroHu» ,  tergl.  geschaftherr, 
-mann,  -leule:  so  sOlln  die  geechafftiger  das  nach  seiner 
Ordnung,  jrem  vertrawen  und  glauben  nach  auszrichten  und 
Tollziehen.  reform.  d.  bair.  landr.  1&18  a.a.O.;  wir  obgenannte 
teslamentarii  und  gescheffiigcr.  HAitans  e.  e.  o.  (von  IM«). 

GESCHAFI'IGKEIT,  /.  emtige  tiatigktit,  moie  He  neignng  n 
ikr:  geschafftigkeit,  eurtoiita*  Maami  iil',  gscbafltigkeil  1»*; 
eine  nebenrolle,  die  nirgend  in  derjenigen  geschXSligkeit  ei^ 
scheinet,  dast  er  daa  atttek  von  ihrem  namen  mit  bitte  Ober- 
schreiben sollen.  Sohrkufiu  britft  ib.  d.  men.  scAaiibiiAn«  &6,9 
neudrudi; 

die  unsehnldsvollen  bände, 
die  du  mit  h&lliuber  geacbaftigkeh 

lu  reisten  dich  beeireril? 

ScBiLLia  T,2,S«3  fdoFi  Carloi  4,13); 
fiie  wormO  die  mit  Ouchwflrdlger  gesohaftlgkelt 
die  anglQcfcafnKbi  lo  ifan  genährt. 

XI1.340  (WaUtntL  ltd  4,7); 
die  einen  fQlleo 
mit  n&iillcher  geachBftigkelt  den  beutet.   TO  (Kcc.  1,3); 

ein  paar  kinder,  die  dem  rater  nach  ihrer  art  mit  kindischer 
geschiffti^eit  behflinich  sein  wollten.  Swg/V-.  v.  Undmb.  (liiA) 


3, 167 ;  (brueh)  der  auch  wohl  sieber  erfolgt  wäre,  wuchtfle.  ü 
unennUdbare  gescbaftigkeit  ihres  sohnes  nicht  get^  fwti 
EiTCEL  13,163;  die  unverdrossene  geschäfti#kxi^ omivi 
das  zarte  geschlecht  Qberall  anf  der  erde  auszeichnet. 
s  philosopki»  4,174;  die  mSdcbeo  vrissen  nicht,  wie  aebK) 
gescbartigkett  verachünere.  J.  Padl  uns.  logt  1,13»; 

da  sah  Ich  dich,  die  kröne  aller  rraueo. 
In  weiblich  reizender  geicbifiigkelt. 

ScaiLLsa  UT.S48  (Tett  3,3 

Ich  pltegte  deiner 
mit  welblicb  sorgen  der  gescbiftigkell. 

Xll,310  ((VatteMl.  tod  3.18) 

Ich  ichaute 
wie  ir&unend  auf  dei  fotks  geacbiftigkalL 

U.  HtiHt  buch  d.  tiettor  2U1.U  £lafer 

die  gescbaftigkeit  der  natur.  GSthi  U,  «4. 

GEäCHÜiniGLlCII,  ait.  opmumttOt  Kiin»  Ul*.  Stiili 
1114. 

GESCB&FTISCH,  n^eeiflnii,  gescheBtischer,  Bewerbischei 
oder  gewerblichster  voc  i483  mi'. 

GESCHiFTLEIN,  dimin.  m  gesehaft:  das  geachami 
ein  kitin  mrbeit,  vfutenlum  Maalbs  196*;  geschafftlia,  negotii 
tum  Hbniscb  1530,  geschaffllein  KbShbb  Ml';  sich  ein  gi 
scbaftlein  machen,  fingere  iaborts  Stibleb  1114.  dazu  bair.-Ss. 
der  gescbaftleio- ,  gschaftihnber,  -macher,  der  rieh  in  klei 
liehen,  unnfUiem  geschSften  gefäUit  lieh  dabei  enderti  anfdn 
Senn.*  3, 319.  HfiCEL  ll',  ebtna  ttimeiunuk  geschafllimach 
Staiobb  3iSM,  nneh  gachifUagent  Honziati  114.  Seilbb  l 

GESCHXfTLER,  in-,  teAwts.  der  »di  pms  tu  die  kfete 
Ilm  gtMkdfU  unberufen  «üeftl  StALnta  3, 306 ;  tirol.  der  gach«: 
1er,  die  gsrhafllerin,  pfraoii,  die  jente^  beioiiden  tm  Jbanse, 
eoflimaado  führt,  datm  die  gechaftler«  ScnOrr  aST.  tu  gesi 
teto  1. 

GESCH&FTLEUTE,  plttr.  von  geschaftmann.    l)  lestaasM 
vollstreekir  (t.  geachBft  11,5):  durch  des  willen  haben 
der  rat,  mit  den  geschelftlcwten  gescbaflt.  eope^eh  der 
Wien  39  (von  14S4).    2)  kaufUutt,  handeltUute,  i.  geacbaftsle, 

GESCHÄFTLICH,  auf  dai  gtsMfl  besflftid,  tAm  eigen 
angemmtn:  geeebaStlich,  nqiofiaJii  CBOUROs-Faisnis  &is'; 
schaOlliche  briefe.  Gellkrt  S,M8:  mit  jemand  in  gescl 
lieber  Verbindung  stehen,  frldtterf.  b't.  tmlsrA.  1843  1S90*; 
ich  mich  mehr  vom  Öffentlichen  und  geschäftlichen  w 
und  treiben  surUckbalten  und  mehr  in  der  einsamkeit 
können,  ich  wäre  gIScklicfaer  gewesen  und  wOrde  als 
weit  mehr  gemacht  haben.  GOthe  hei  Eckermann  i,  loi 
geschäftliche  treiben  der  grossen  weit.  Fbbttac  werke 
die  geacbllfilichcn  Verpflichtungen.  Uä;  geschäftliche  nm 
12,  233;  Statt  der  hoben  rahmng  lag  jetzt  eine  geschafj 
wtirde  in  ihren  zügen.  AeadscAr.  i,B3;  mwsiantimdi:  der  fOj 
der  ihm  geachflftllebeB  zn  melden  bitte.  TiECi  /.  Iii 
2,  III.  dasH  di*  geschaftlicbkeit:  vrenn  ich  in  ihrer  almoi 
erst  aufquelle,  eo  will  alsdann  meine  aeele  nicht  mi 
das  enge  masz  der  geschaftlicbkeit  passen.  GOine  " 
Stein  2, 50. 

Gi:SCHAFTLOS,  ovcft  gescbaftslos,  uUen  gescblf! 
Rrähbr  54t',  frei  ton  gesehäflen,  x.  b.  ttaats-  oder  amb; 
ten :  vater,  der  blosz  den  stOrmenden  krieger  liebt  und  r 
gescbaftsmflnner  eben  so  verachtet,  wie  diese  den  noch 
geschaftslosen  gelehrten  verachten.  J.  Paul  nnt.  läge  y,  W; 
ohne  arbM  oder  beruf tlhätigkeit :  der  begQterte  und  g 
lose  mtttelstand.  Gaivb  anm.  su  Cic  of.  3, 164;  SokraiesneDSl 
irgendwo  die  muate  gCttlicb,  und  sie  ist  es  in  der  ihaL  vw 
der  geachSftalose  dem  Sokrales  ahnlich  ist  1, 144; 
gescbaftlos  ist,  das  ist  eigentlich  seine  qual.  Cötb|  IJ,4: 
wir  wünschen  dem  Verfasser  geschafilose  tage  und  raaea 
diclitergeist.  33, 37 ;  icli  musz  alle  zeit  zu  rathe  baiko,  ooi 
mit  gesciiaftloeem  herzen  euch  besuclien  lu  könneo.  Voss 
br.  3,  1,  204!  oft»«  handrltgetchäfle:  die  geachöfllose  zeit  ua 
Boa.mer.  daiM  die  geschalt-  oder  geschaftslosigkeiU 

liESCHÄFTMACHElt, m.  i)  d<r  tein  ttttamtnl (geicbSfll^il 
macht,  tgl.  geschafier  %  geechaRiger  l:  nach  abiterfcea  der 
/,escheflmacber.  «(ddlccAre».  11,199,8  (Wftnifcirft  S«/1S16):  « 
geaaU  beiszens,  der  wille  dee  geacbammaebers/ seie  wiH- 
körlicb.  I'BTR.  fil\  . , 

3)  geschaftmacher,  wer  äek  mü  dm  macken  m  »s»«^ 
geiehäften  abgüil,  gleidiviel  auf  vtlAe  weiu,  wen»  er  »tt  t»*** 
verdienen  kann.  ... 

GkSCHÄFTMANN,  «.   t)  i<ite««i*»«*'«*'' f!»^ 
tiger  1  und  geschaftlente,  -berr:  emphehlen  «r  dir  ernsuiea, 
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Ifiie  jetta  von  desselben  Holtiler  gelassen  gut,  nacbdein  ia,  sh 
'■'""''WrneineD ,  sein  gescbefiauD  pUl,  die  benirlen  340  phuot 
^'-^  %beQDiDg  dem  apital  auiricblest.  mm.  kabA.  i,  nr.  m  (von  U7S). 
■tw*  geschfifimann,  vir  tilae  ntgoHaUi  alque  exrrcitai  Säti  SA', 
•     '™'  geschartsmaDn. 

i^i  GESCH&FTNABME,  f.  aceeptio  Ugatorum,  fermacbtoUsinam 
t,        I  gescbsflnam  Stibler  1U9.  vgl  gescbaft  U,b. 

5ESCHAFTNEHHER,  m.  Ugatanut,  gescberteneoier  tive  ver- 
.HKMlI^tnBtuemer  Stiilbr  a.  a.  o. 

■ESCBAFTNIS,  tt.,  mhd.  gescbefnisie,  daneben  gescbrpf-, 
^  1^  ).liiehaf-,  gescbipnisse,  erschalfung,  getehöpf,  geitalt,  ereignis, 

ihcftnisse,  betchäftigung,  angeUgenheü  Lbier  t,8B8,  in  lett- 
|Ml       r  bedeutung  auch  mnd.  Scbillbr-LDbsbk  3, IS';  gescUeffe- 
'     \  negocium  Disr.  nov.  gl.  263*,  gescheUnisse,  -oi»,  nego- 

b,  acta  gl.  lo*.  31S',  war  gescbepbnisse,  mtreimonium  351'; 
iHl'.Sfiadeuti,  gescfaefnisz  nov,  gL  368'  aus  voe.  von  1430,  wie  ge- 

|ft  1,6:  da;  geicbeftnisB ,  mdnniteto  und  mtäliehet  glied 
jevnNid«.*  i^tn  am  eod.  tat.  momae.  mi,  f.  340.243;  noch  trtgeb. 

laftas,  gacheftDS,  n.  die  ninnlulm  gtnitalitm  GAffeii  62. 
X  rMckÜttESCHÄFTSANGELEGENHEIT,  f.  4»gekyt^,  ik  d« 
fflH  «ffiäehaft  (in,  1,/)  betrifft. 

flcb  dl  fCESCHAFTSARBEIT,  f.  arbeit  in  btrufsgesehäfUn :  da  er 
liHhr,-^  von  t«innbenden  vai  ermadendea  geschafUirbeiten 
^  ü  finiansprucb  genommen  war.  hatt.  Hl.  tät.  184S  «r.  IH,  i.  300. 
Icrt  niM^ESCHÄFTSAUFSATZ,  m.  $dinftUdit  arM  im  getehdfUleben 

(bitlSBK^OBa  etmv.'lex.'  1,711. 

>oui  ii'OESCH&FTSAUFTBAG,  n.  mündlieher  oder  schrißlicher  auf- 
ttaMy  »  nnem  amtt-  oder  handeUgeiekäß  Canpi  :  er  nabm  Iheil 
l^^pcbk  mir,  als  icb  einen  gescblftsauftrag  lasrichtele.  d.].  GOrat 
{werke  16,  M). 

,  npKt  GESCHAFTSBAHN,  f.  itt  lauf  der  puhäft'*  dfli  Mm 

fKAd/tm;  wir  tragen  alle  plagen  der  erde,  alle  lasten  der 
Ag^ninben  geachSßsbabn  prahlerisch  gerne  und  zebren  uns  ar- 
uL(i«etlcDd  auf.  BBifzai-SrEaNAD  bei  Campe. 
Jfi-  GESCHiFTSBEHANDLUNG, tw  geschaftnerrabreD:  die 
wyft^rfMchBflsltehandluDg  einer  beb&rde  vereinfachen. 

GESCHÄFTSBERICHT,  m.  beriekt  über  de»  stand  tirui  kattf- 
_^^y^;iMnnisehen  oder  gewerbuätin  geidiifltt  t.  I.  efn«  ftawJJkaiu«, 
■  »  j  «M«r  aOtengeteOi^aß. 

GESCH&FTSBESORGER, «.  dtr  an«  ander»  gt$thSfü  ht- 
j^  'ntorgl  CaRps:  daa  TcrhSltnist  des  verklagten  zor  geaetlscbaft 
wird  «OD  dessen  atellung  ala  eines  der  mehreren  geseUfts- 
besorger  beberrsebt.  «nliehcjd.  i.  rtia$oberliandüiter.  20,214, 
vgU  geschaftsfdhrer,  -trSger.  dan  gescbSfUbesorgung,  /. 

GESCHAFTSBETRAGTE,  m.  derjenige,  dem  die  hetorgung 
oder  führnng  einet  geuhiftt  anvertraut  itt,  e«n»mfariui,  resident 
Campb. 

GESCHÄFTSBETRIEB,  tn.  die  art  und  weise,  ein  kaufmdn- 
niiehes  oder  gewerbtidies  gischäp  lu  betreiben;  auch  der  umfang 
dettelben:  die  bucbbandlung  A.  bat  einen  weit  geringem  ge- 
schBftsbeliieb  als  die  bucbhandlung  B. 

GESCBAFTSBEBEICH,  I».  wie  gescbaflskreis,  •bezirk. 
GESCHAFTSBEZIEHÜNG,  f.,  -BEZUG,  m.  wie  geschBfts- 
verbindung:  durch  gescbaftsbezQge  und  gemeinschaftliche  in. 
time  freunde  halten  wir  gelegenheit,  uns  wechselseitig  hocb- 
Bcbatien  ond  achten  tu  lernen.  H.  Hefke  (1802)  lo,  l&9. 

GESCHAFTSBEZIRK,  m.  wie  gescbxfukreis  Campb;  das  hnd- 
gebiel,  in  wtichem  geschift«  besorgt  «erdn :  der  gaacbKftsbezirk 
der  räcbsbankstelle  in  Duisburg. 

GESCHAFTSBOTE,  ffl.  geriehü'  undgemtindebok:  aio  banbt- 
man  gibt  ünoa  gescbafUpoten  ain  stfir  geraten,  sonst  soll 
ain  pot  von  dar  gemaia  und  frembden,  such  aber  die  alben 
>a  geeo,  sdn  trait  und  potealon  haben,  wie  von  alter.  Nrel. 
weisth.  4, 107,  t4  (mitte  des  1«.  jtMi.). 

GESCRAFTSBRAOCB,  IL  brmek  ts  amtf  titr  kttstiOs- 
getdtiften. 

GESCHÄFTSBRIEF,  m.  1)  schHftticke  anweitung  oder  be- 
fehi,  geschafllsbrief  Schm.*  3,  SSO,  s.  geschSft  11,1:  von  der 
soldner  wegen  ist  sein  kaiserlich  gnad  auch  willig,  geschefll 
ond  gescheStbrief  zu  geben.  eopeSneb  der  itat  Wien  88  (ton 
14W):  seiner  kaiaffHetaea  genaden  bevelbnus  und  geschaft- 
brire.  JaKsaiN  Rankf.  reidueorretp.  2, 306  (to*  1463);  geschaft- 
nod  bevelbriefe.  ftrvl.  «ctitt.  I,  Iis,  ift  (wa  148S). 

2)  mM/UkUcs  fcilaiaeNf,  «.  gcMbaft  II,»:  swelcb  bind  ge- 
schaflherren  «pholbea  werdest  mit  geachaftbriefeo.  GKaeiaEt 
r^fail.  cAr.  :^8S  tum  >.  1SS6;  der  Ulman  Stromeyrio  seiner 
nntar  seligen  gesehefllbrief  mit  der  etat  ceu  Noremberg  ao- 
hangendem  inaigeL  sMAedkr.  i,2ltS^M  (eoa  t4lS). 


iiclt-'  ■ 
leH 

1-'  'f 


3)  amtUdiet  icbreibem:  Selieour  (sum  minister),  ts  sind  ge- 
schaftsbriefc,  die  gleich  Pipedirt  sein  wollen.  Scbillbr  XIV,36l 
(parasü  5, 4). 

4)  brief  im  kaufmännischen  verkehr:  Alf  alle  papier  war  der 
kurze  geschaflsbrief  {an  einen  liaufmann).  Fbbttag  werke  12, 201. 

GESCHÄFTSBUCH,  n.  handlungsbueh  eines  kaafmanns,  wie 
hauptbuch,  eassabucb,  heibaeh«.a.;  ta  zasaaiawflwhKn;  ge- 
schäflsbacherfahrik,  f, 

GESCHAFTSDItiNST,  M.  dienst  in  tiaaU-  und  awOsgrsdaf- 
ttn:  es  hiesz,  Klopslock  sei  von  dem  markgrafen  Carl  von 
Baden  berufen  worden,  nicht  zu  eigeotlicbem  gescbSftsdienst, 
sondern  um  durch  seine  gegenwart  anmntb  und  nutzen  der 
höheren  lesellschaft  milzuthe  len.  Güne  20, 113. 

GESCHAFTSDRANG,  m.  draa;  dmr  «als-  odir  Asndrit- 
gtsthäfU. 

GESCHAFTSERFAHREN,  in  entti-  oder  berufsgescbäßen  er- 
fahren: er  {kaufmann)  wurde  von  jähr  zu  jsbr  gescbafts- 
erfahrener  und  gewandter.  Kelleb  leute  toa  Seldryta  3,03; 
daiu  geschaftserrahrenbeil,  -erfabrung,  /. 

GESCHAFTSFACB,  «.  fitASftmitngtr  beruf ,  s.  b.  eines 
Staatsmanns:  ein  mann  vom  gescbartsfaehe,  gewohnt  sieb  die 
fremdesien  aogelegeobeiteo  vortrageo  su  lassen,  nm  solche 
alsbald  zorecbt  gelegt  in  klarer  Ordnung  zu  erkennen.  GSthe 
33,  14. 

GESCHÄFTSFÄHIG,  fähig  sur  fiihrung  der  gtseUfU:  nicht 
blusz  gelehrte  und  eigentlich  geschäftsfähige  mBnner.  Gotbb 
26,112.  dazu  gescbaftsfahigkeit,  f.:  verborgner  liegen  laleol, 
beruf  und  gescfaflftsfabigkeilen.  Stubz  3,28»;  die  an,  wie  er 
die  probe  besUDden,  war  es,  waa  ihm  bei  srinen  abrigen 
gesehlfunblgkeiteD  Ihr  (dtr  Jtafser  ila^aif  aad  Tübeti»»)  zn< 
tränen  erworben  hatte.  Wiklsno  0orai.  epitt.  2,200. 

GESCHAFTSFAHILIE,  f.  getthaftikundige  familU;  bildlich, 
der  kreit  der  staatsgesekäpe :  gednld  mit  dem  bergbau,  als  dem 
ungezogensten  kinde  in  der  gescblftsfamilie !  GOtbe  48, 16«. 

GESCHAFTSFERTIG,  ^andf  ta  gesehdflen  Campb.  datu  die 
geschaftsfertigkeit. 

GESCHAFTSFORH,  f.  äussere  fmn  des  gtsckdfU;  gettAißs- 
missige  art  und  weise :  wenn  in  solchen  angelegenbeiten  etwas 
eiodniek  sn  machen  veitnag,  so  ist  es  nicht  eine  kurze  und 
schriebt«  gasehaftsform,  sondern  nnr  dasjenige,  waa  die 
achreibende  person  in  Ihre  worte  von  ihrem  Charakter  legt. 
RuaaoLDT  br.  an  eine  freundin  1,03. 

GESCHAFTSFORMEL,  /.  gesekäftsmdtiige  formet:  durch 
kleinliche  gevchlftsformaln  dngeenget.  Scbillbb  X,  MO. 

GESCHAFTSFORHULAR,  a.  gedrüeklet  tchema  /ttr  gesckifls- 
smttke. 

GESCHÄFTSFRAU,  /.  gtsehäfUkundige  frau,  handeUfrau. 

GESCHAFTSFREI,  adj.  frei  ton  beruf sgetAäflen :  meine 
geschaftsfreie  zeit. 

GESCHÄFTSFREUND,  m.  1)  ^tund  von  gesthiften.  3)  der 
mU  einem  andern  durA  handtitgescHafte  ja  naher  Verbindung 
steht  Campe:  gescbaftshvnnde  des  hauses.  Fsbitag  wrrk(4,&9. 

GESCHAFTSF(]HItEISD,  part.  adj.:  geschafUfahrender  Ba- 
socin. EcBB  lecAn.  wb.  2, 333*. 

GESCHÄFTSFÜHRER,  m.  der  «ta  fremdes  gesekifl  führt 
CiBPB,  tm  handelsredit  e/t  «.f.«.  disponent  oder  procnrisL 
vgl  geschaftsletter. 

GESCHÄFTSFÜHRUNG,/:  negotiorum  gestio,  geschaftsfDrung 
Stiblbs  412:  die  schuIzen  mOssen  mehr  anszeichnuog  bähen, 
endlieh  hülfe  zur  gesdiaftsfahmag  dmxh  belebmng.  iAnii 
eettstAttffl  51;  als  getreuer  dlensimann,  itt  noch  rechensebaft 
schuldig  ist  aber  gewisse  gesehaltsfabrungen  beim  klftster^ 
lidieo  weinkrag.  Scaami.  BtkA.  818.  dazu  geschaftsrnbruags- 
blage,  f.  HoLTzeitDOBrp  rtehl^x.  l,4»ü.  geschaftsleituDg. 

GESCHÄFTSGANG,  im.  l)  d«r  gewShnUehe  lauf  der  getehifU, 
bei  behSrden:  fremde  kunstaiisdrOcke  müBaen  in  gesetzeo,  fer- 
ordnungea  und  im  geschaftsgange  vermieden  werden.  Jabn 
volktthum  374;  ita  Hauswesen:  alles  ging  den  stillen,  ruhigen 
geschaftsgang.  LANCSsn  tSmtl  uhriften  1,10;  ia  Aaadri  und 
gewerbe:  der  stille  geschaftsgang  der  letzten  jähre. 

2)  «ja  M«f ,  den  man  wegen  einet  gttdaftei  bmcM.  Cakps. 

GESCRAFTSGEBAHREN,  a.  die  arl  and  «eiis  dtr  gasAdfls- 
führung. 

GESCHAFTSGEBAUDE,  n.  wie  geschaftshaus  l. 

GESCHAFTSGEGNER,  m.:  neue  knnde  aber  die  absiebten 
meines  geschaftsgegners,  herm  barons  tod  Praodao,  elnziehao. 
T.  Labc  flwMioirc»  1,114. 

GESCHAFTSGEHEINNIS,  a.  feieimer  ges€hiftarauA. 
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GESCHÄFTSGEHOLFE,  Hl.  gikülfe  im  gesckäftthttrUb. 

GESCHÄFTSGEIST,  m.  t)  dit  htmehtndt  ttei^nf  (u  ge- 
uAäflen:  kaoo  weibttcbkeit  dem  geschartsgeiste  geoOgen? 
BlHxiL-STMHAa  hii  Campt. 

1)  itr  ftätt  mdeher  bä  ventaUimg  drr  guüiifU  hemOt:  eiofl 
groBze  iDBUfl  von  practiscbem  geschftftigeisl.  frkr. «.  Stiim  m 
PfiSTZ  Steint  lebm  3,». 

GESCHÄFTSGENOSSE,  M.  I)  der  an  df»  gtidiSften  tinu 
afid<m  Uuii  lummf,  eompagnon  Caipb:  dtsz  die  gescb&fts- 
genosscD  sieb  gegenseitig  genShr  leisten  für  die  «rfüUuDg 
dea  gemeinschaftlichen  Wirkungskreises.  Scblbiemachrr  m 
Wacktrnageh  Uieb.  4, 1316,  \% 

i)  itr  ein  ähnlieket  getchäß  helrtibL 

S)  dir  mit  andern  in  dmulben  gesdiifU  orheUeL 

GESCH&FTSGES1CHT>  n.  gesehäflsmiatgeSf  tieA  immer  jWcfr« 
bleibtnde$  geiichl:  jüngünge  fangen  schon  im  fBar  aod  iwan- 
ligsteo  jähre  an,  ein  feierliches,  philosophisches,  oin  geacbSfls» 
gesiebt  mit  in  die  gesellscbaft  zu  bringen.  Knigck  «M^aiif  3. 68. 

GESCHÄ  FTSGESPH&CH,  «.  ctis  guchdfU  htireffeadu  gerächt 
conferent  Campb. 

GESCHÄFTSGE WANDT,  adj.,  daiu  geschsflsgewandlheit,  f.: 
die  geschüfts-  nod  redegewandtbeit  eines  diplomaleo,  eines 
kenfmSnaisebea  reisenden. 

CESCHAFTSGEWINN,  m.  gewinn  im  kanieb-  mni  trwerbi- 
gadaft  Kum  bmdm.  In.  »f. 

GESCH&FTSHAUS,  s.  1)  su  gisdaflMMwmktn  eingeriehteUs 
haut.    2)  das  kaufmdaniscke  geschäft  telb$t. 

GESCflXiTSHElMLICHKElT,  f.:  die  vorgeschlagene  ab- 
fassnng  des  gesetibuchs  in  gewöhnlicher  gescbaftsheimlicb- 
keiU  Saticni  in  der  teitsclir.  t,422. 

GESCHÄFTSHELFEtt,  ffl.  vie  geschaftsgenost  Cahpb. 

GESCHÄFTSINHABER,  m.  beiüier  tints  handeltgeuhäfls. 

GESCHÄFTSJAHR,  n.  1)  jähr  in  bexug  auf  den  erfolg  der 
handtUgetdafie :  ein  gutes«  ein  schlechtes  gescbaftsjahr.  3)  im 
gegentaü  nm  kalenderjahr ,  t.  b.  bei  aetttngeseOiehaften ,  die 
ihr  betriehjahr  ntcAt  *om  I.  jamtar  an  rechnen,  s)  die  jähre 
festhdftti^  rvtligkeit:  steife  laodinSDDer  in  den  besten  ge- 
Bch&ftsjahreD.  Ksllei  Seldwyla  1,137. 

GESCHÄFTSKENNTNIS,  f.  kenninit  in  der  fOhrunf  ton 
dtnti-  oder  btruftgetdtiflent 

GESCH&FTSKLDGHEIT,  f.  Üitgktit  in  fuhrvng  wm  guehäßen 

CiHPE. 

GESCOÄFTSKREIS,  m.  der  umfang  der  geidt^,  die  man 
berufxmdtüg  tu  besorgen  hat:  der  gescbällskrds  riaei  hoben 
Staatsbeamten ;  das  liegt  anuer  meinem  geacblftakreise.  CAara ; 
nnter  der  form  ihres  frübereo  geschSftskreiaes.  BBBNrsN04,S23; 
persönUeh:  die  hiesigen  geschtftskreise,  gttch&fU-  oder  kauf- 
teute. 

GESCHÄFTSKUNDE,  f.  kenntnit  und  er  fahrung  in  getehdften: 
eine  seltene  geschüftskunde  mit  den  edelsten  gesioDungen 
lereinigen.  Fa.  Jacob  tthrifl.  6,  xu.  dasu  geschfiftskoadig,  adj. 

GESCHÄFTSKUNST,  f.  t)  geiehieküehkeü  getehdfU  lu  fiAren : 
mSdchen,  wo  bast  du  alle  die  gescbftftskunst  her?  Bbnzbl- 
StBaitAU  M  CBmpc   3)  kundgriff  »  der  fUvmnt  tws  feuU/teii. 

GESCHÄFTSLAGE,  f.  tage  det  kandett  und  der  gewerbe:  sie 
schatten  freiheit  ond  unabliSogige  tbatigkeit  zu  sehr,  nm 
allen  nutzen  nar  von  einer  solchen  zu  erwarten,  die  durch 
Suszere  gescbaftslagen  besliount  wird.  W.  t.  Hdkboldt  get, 
tchrifltn  1,»3. 

GESCHÄFTSLAST,  f.  last  der  amU-  oder  beruftgeiehdfU : 
neue  gesch&ftslast  nahm  auch  die  kräfte  neu  und  schwerer 
wieder  in  ansprucb.  Vögelin  tebenitkitu  H'.  Wackernagth  in  der 
teUechr.  f.  d.  philol  3, 3, 3». 

GESCHÄFTSLEBEN,  n.  dat  leben  in  geickdflen,  da*  tOen 
und  treiben  der  getdafUmüt,  der  heamten  wie  der  bamdel-  und 
gewerhtretbenden:  so  wollte  er  (K.  Fr. «.  Jloier),  wie  von  Loen 
das  boneben,  eben  so  das  gesch^rislebeo  einer  gewissenhaf- 
teren behandluDg  entgegen  führen.  Gotbb  3l,l2l;  den  wahren 
goist  des  geschSftlebeng  fassen.  Klincbb  It,  43;  das  gescbflfls- 
teben  will  seinen  mann  ganz.  Iffi  ard  S,  l.  St  (frautnttand  i,o); 
wohl  empfand  unser  beld  mitten  in  dem  rauschen  des  ge- 
iirhaftglebens  die  ewige  gleicbfürmigkeit  der  stunden  und  tage. 
Fbbttac  werke  4,68. 

GESCHÄFTSLEITEND,  pari.  adj.  vi«  gescblftafOhiend:  das 
gescbaflsleitende  mitglied. 

GESCBÄFTSLEITER,  m.  mt  gescbflftsfahrer. 

GESCHÄFTSLEITUNG,  f.  die  führung  tsn  getchäften,  tovie 
die  leitenden  pertinUMteiten  mIM. 
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GESCHÄFTSLEUTE,  pl  tu  geschäfUmann,  t.  d.  I)  min»*r 
aut  amtt-  und  berufikreisen:  es  ist  doch  wirklich  auffallend, 
dnsi  es  meiste»  gelehrte  von  handwerk,  also  leot«  shid,  die 
mehr  mit  bdchem  als  menschen  za  tbna  habeo,  die  für 
ans  die  moral  schreiben  . . .  haben  Staats-  und  geschSlUle^ 
denn  gar  keine  seit  dazuT  Kungbb  11,136. 

3)  Imufltute,  kandeltleut«:  lesepublicum,  das  grOsztenibeile 
aus  kaufmanndienern  oder  ungebiideteo  geschftftleuten  be- 
steht J.  Paol  ptdinginet.  1,74;  seue  genaue  bekaantochaft 
mit  allen  gescbSflaleuten  der  proriDX.  Fasmc  «arte  4.80^ 
I.  gescbäftleute. 

GESCHÄFTSLOS,  $.  gescbxftloa. 

GESCHÄFTSMANN,  m.,  wgL  gescbtitroaim.  1)  zur  fiknnf 
ton  getthäften  geeignäer,  in  gndidfU*  «rfokremr  man. 

a)  in  sleelJ^eteAd/Ieic  hier  wurde  er  (Cranffflla)  Karin  dcaa 

fünften  als  ein  ßthigergeschäftsmann  bekannt.  Scsulbb  VII.  99: 
ein  gana  voriflglicher  gescbsftsmann.  XIV,  213;  da  scbreib«- 
hin  icb  und  kein  geschSflsmano.  SI4;  Herder  will  ihn  (C4tte> 
ebenso  und  noch  mehr  als  gescbBinsniBna  denn  ala  dichlar 
bewundert  wissen,  an  Kimer  1,137. 

b)  in  amtt-  und  beruftgesthäfltn:  man  tchfitzte  ihn  (b-icq«- 
tahlmwier  Merk)  als  einen  wacbem  entacblossenen  gescUfte- 
mann  und  fertigen  recboer.  GOtbb  26,  W ;  den  trockesen  ^ 
achaftsmann  (roJA  Sehneider),  24,  i!3:  verwandter,  der  eis 
rittergut  besasz  und  für  eiaen  erfahrenen  gesctalltamann  f»- 
ballen  wurde.  Fbbttag  MMrl«  13,333. 

e)  t*  bandelsgetdtifttn :  er  ist  vor  allen  dingen  ein  bere^ 
nender  gescbltftsmsDn.  H.  Hbinb  (i863)  9,233;  ausierdaa  be- 
sasz berr  Pii  als  gescbäftsmann  zwei  eigeuschaften:  er  koanU 
von  jedem  baufchen  knffeebohnen  angeben,  io  welchem  lande 
dasselbe  gewachsen  war.  Fbbttag  werke  4,  BS. 

3)  der  die  getchSfte  einet  andern  betorgt:  sein  geschftftsmann 
erhielt  die  liste.  GOraa  31,198;  als  mir  der  gescbftfismaBa 
zuleizt  in  der  nacht  eine  stunde  gab,  nm  unsere  geldaagelog»- 
beiten  zu  ordnen.  303.  tgU  gcschiftstrager  l. 

8)  tin  fom  handelibeMeb  tAender^  ein  AawMtMaH;  öa 
kleiner  geschaftsmana  ans  der  provinz. 

GESCHÄFTSHARKT,  m.  ort,  wo  tiek  die  getthafk  ehricM»; 
getehdftsverkehr, 

GESCHÄ FTSMÄSZIG,  dem  geiadflOrauA  gomSu:  mit  iknea 
(potnitcAfn  juden)  war  der  verkehr  am  wenipten  geschlfto- 
m&szig.  Fsbttas  werke  4,(9. 

GESCOÄFTSMONAT,  m..-  aie  beschlossen,  im  tantcDdea 
geschaftsmonat  eine  halbe  acbicht  zu  gnntten  der  notblüdea» 
den  in  Ostprcusten  tu  arbeiten.  cerFCsp.  out  Badam  10.  joa.  ISM. 

GESCHIFTSHODE,  ermOd«!  «e*  getdaflen,  der  getdafU 
ibtrdrüttig  Campb.  dasu  die  geschsftsmfldigkeit. 

GESCHÄFTSORDNUNG,  f.  derregeheehU  geuka/ltgang,  be- 
sonders  tei  ttändeversamnUungeny  t.  h.  in  den  land-  und  röidkt- 
tagen^  sowie  die  geselsüehen  bettimmungen  kieriber.  Holtzbs- 
DORFF  reehttlex.  1,497:  die  gescb&ftso^nnng  des  engliichco 
Unterhauses.  Dablmanr  geieh.  d.  frant.  rw.  319;  das  lief  der 
gescbaftsordnung  entgegen.  361. 

GESCHÄFTSPERSONAL,  11.  die  gtsamtheit  dar  Mm  mm 
handlungs-  oder  fabrikgeschdfl  gehörenden  pertonen. 

GESCHÄFTSRAUM,  m.  räum  tu  ffttekiflttweekn:  die  |e- 
scbaflsrBume  des  ndnisterinms,  des  bankhaaset. 

GESCHÄFTSREICH,  adj.:  geschlftsreicbe  zeiL 

GESCHÄFTSREISE,  f.  reite  in  geidafliangekgenheiUn. 

GESCHÄFTSREISENDE,  m.  der  kandlungtreiiende:  meia 
geschaftsreisender,  der  unermadlich  durch  das  land  zog  und 
mit  gewissenhaften  eionehmern  seine  gesctaafle  ntacbtc. 
Fbbttac  werke  13, 109. 

GESCHÄFTSRUHE,  f.  1)  gemüttrukt  bei  f^ng  der  f 
iMftt:  der  prUident  bekleidete  sein  amt  mit  gewoholcr 
geschaftsmhe.  2)  ttäl^nd  der  getehdfu  Campb  1, 181*. 

GESCHÄFTSSACHE,  f.  tacke,  du  auf  getehSfle  beiug  ktt, 
amitgeschape  oder  ein  kaufmdnnisehet  geidiäfi  angekt,  Caipb. 

GESCHAFTSSCHEU,  adj.  den  amtt-  und  beruftgetdUfte» 
abgeneigt, 

GESCHÄFTSSCHEU,  f.  abneigung  gegen  amt»-  oder  benfi- 
getdafte:  dagegen  berr  von  Lindenberg  nie  an  gescbaoi»- 
scheu  laborirle,  er,  der  voll  tbatigkeit,  voll  grOsze  war. 
Siegfr.  t.  Lindenberg  3, 33. 

GESCHÄFTSSCHRIFT,  /.  tehriß  über  gttAdfltangekgenkeilent 
betondert  itaattgetehäfte:  der  hohe  begriff  von  da  kaiserwflrd^ 
der  sich  in  Karls  eignen  geacbfRsschrifteo  so  vicimUc  fcaa| 
gibt.  Fb.  ScfliBCai.  II,  «6. 
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GESCHAFTSSCHRITT,  m.  gMchmäsiiger  oder  tüiger  tchritt 
eints  getehäflsmanns :  herr  Hummel  wandelte  im  geschsrtsschritt 
lom  hsnse  afawflrta  zur  Unken  seile.  Fieitag  kandtehr.  S,  115. 

GESCH&FTSSITZUNG,  f.  titiung  sur  erkdigang  von  gttchäf- 
ten  :  am  tage  der  kaoonadc  tod  Valmy  bielt  aber  der  gesetz- 
gebende kOrper  seine  letzte  geschaftssitzung.  zwar  trat  er 
am  aflchstea  morgen  noch  einmal  zuummen,  aHeia  lediglich 
um  die  botschaft  zn  empfangen^  der  oatioDBlconTeot  sei  con- 
stttuirl.  Darlnaeik  gttdL  4.  frant.  rwoL  411. 

GESCHÄFTSSPRACHE,  f.  die  ijiraelut  tom*  dat  idwm  all 
die  tigenüiümlicht  OMtdruekimeut ^  tn  4eiu»  dk  gtsehdfU,  in^ 
besovdert  bti  bihSrdm,  ahgmatkt  »erden:  im  mittelalter  war 
das  latein  die  allgemeine  gescbärtssprache ,  gegenwärtig  ist 
sie  die  betreffende  landesspracbe ,  in  der  diplomatie  meist 
das  französische.  Mktbi  eone.-lexJ'  1,712;  jenes  bedörfnisz 
der  allgemeinen  gescburtsspracbe  fand  auch  fitr  Deutschland 
seibat  statt.  Fb.Scble»l  1,228;  in  der  hiesigen  {di^matitthea) 
geachaflaipraeh«  ist  'befremden'  der  ansdnick  einer  misbiilH 
gODg,  welche  vorgesetzte  stellen  aniergeordneieo  beborden 
gegenüber  anzuwenden  pflegen.  Beost  an  d.  getandU»  Bokenthal 
26.  dec.  1864;  Busdracke  der  kaufmännischen  geschaftssprache. 

GESCHÄFTSSTELLE,  f.  l)  ansteltnng  in  slaatsget^dpen: 
brief,  der  ein  eniacfaiedeaes  anerbieten  für  die  gegenwart 
enthielt,  eine  bedeutende  bof-  und  geschäftsstelle,  den  Cha- 
rakter als  major.  Görat  11, 1»;  auA  itel^ng  in  «mm  kauf- 
MdniitKkei)  getdtäß. 

H  der  ort,  wo  dit  gtsthäfte,  namtntlick  amtliche,  erledigt 
merdeu:  an  geschäftsatelle  persönlich  erscbeinea  and  seine 
bescbwerdfl  Torbringao. 

GESCH&FTSSTIL,  «i.  die  den  getdidpen  angemeuene  orl  det 
lehTiftUehen  auidrutii,  'man  unttrsekeidet  einen  btSheren  ge- 
icbäftsstil  (curial-,  kaotleistii),  der  «iedtr  in  bofstil  und  ge- 
ricbtsstil  urfälU,  und  gemeinen  oder  niederen  geschSftsstil 
für  dat  geKöhnliehe  geukaptleben  uiUer  privaten'  Hbteb  corv.- 
tex.'*  1,  712:  der  geschäfts-stjl  wirkt  unmittelbar  auf  den  ver- 
stand und  willen.  Aoblung  styl  2, 6S;  Qberspannte  floskeln 
greifen  zuletzt  in  dem  geschüftstjl  {der  geriehuacten)  platz 
nad  fer^ften  Uul  J.  Padl  flege^.  i,  11;  der  Unterricht  im 
{kanfMnnUektn)  geaehfiüutU  wurde  regelmaszig  fortgesetzL 
FRsma  werkt  4,128. 

GESCH&FTSSTILL,  adj.:  das  verOoasene  gesdiäftastille 
jabr.  magdtb.  seitung  191&  nr.  158.  dam  geschafbattlle,  f. 

GESCHAFTSSTOCKUNG,  f.  tiilUtand  im  getdaßsgang :  tie 
gescbaftsstockung  im  westlichen  Buszland. 

GESCHAFTSSTRENGE,  f.  tlrenge  in  Handhabung  der  ge~ 
tekdftteiMri^tungen  und  -verbindtieheiten!  die  ungemtttblicben 
Engländer  {bankters)  mit  ihrer  ungemQthliehea  geschaftsstrenge. 
Augtb.  eUf.  zetl.  tö.;iiii  1805  aut  Wien. 

GESCH&FTSSTUBE,  f.  verdevtiekung  ßr  boreaa,  eompti^ 
CaarB. 

GESCaAFTSSTDNDE,  f.  üunde,  uil,  in  der  die  geuMifU 
erledigt  «erden.  Ecaa  tetkn.  wft.  2, 332'. 

GESCHAFTSTAG,  n.  tag,  an  «ekhtm  die  gevihnltehm  ge- 
lehifte  ferriehtet  «erden,  im  gegensatt  tu  feier-,  ruhetag:  es 
war  beule  ein  geschaftstag.  KoseciRTSN  bei  Campe, 

GESCHÄFTSTHÄTIG,  Ihälig  in  bentfage$clidften :  dieser  ge- 
ichaUsthatige  mann  (rat  Schneider),  GarsE  24,  123.  daz^  ge- 
•chäftsthätigfceit,  f.:  Karl  Friedrich  von  Moser,  der  seiner 
gescbaftstbatigkeit  wegen  in  unserer  gegend  immer  genannt 
wurde.  GOtbb  24, 121 ;  die  platonische  oiaxime,  der  arzt  «olle 
weder  in  langwierigen  krankbcitsznstanden  noch  in  erst 
mnthmaszlichen  und  noch  unentschiedenen  seine  kunst  so 
auttlhen,  dasz  er  die  geschsrtsthaiigkeit  suspendirt.  ScniErBs- 
MACtiea  in  Wackernagelt  leseb.  4,1217,40;  die  gescbiiftsthaiig- 
kett  der  hiesigen  handelswelt. 

GESCHAFTSTON,  in.  ton  der  stimme  to«ie  autdruckswetse, 
«ie  tie  im  get^aftsüben  üblich  sind:  er  frug  in  kühlem  ge- 
Khaftston  'was  steht  zu  ihren  diensten?'  Fbeytac  werke  4, 41. 

GESCHÄFTSTRÄGER,  «.  drr  etnci  andern  geidafle  trägt, 
(LA.  MneaM,  geschafttrSger  Adklors. 

1)  im  «nfcnräw»;  ich  suchte  den  gescbitftstrfiger  (des 
elkeM»,  wrAer  gesebartsmun).  GOtbb  31, 201 ;  der  kluge  ge- 
tchäftstrager,  vorher  rdserilbrer.  33, 1S3. 

2)  faeior,  eommissarha  einer  lutMunf:  gescbSftstrager  eines 
grüszem  handelshauses. 

3)  beamter:  die  elendesten  unter  allen  gescbaftstragera  dea 
kftnigs  (mautbeamlen).  ToOmicl  2,42. 

4)  agint  eines  fünttn  m  prigalangeUgnAeiten:  man  scherzt 


mit  ihm,  dasi  er  den  geheimniszvollen  mache,  man  wisse 
doch,  dasz  er  der  geschüftstrager  des  prinzen  von  *  sei. 
Schiller  IV,  331;  fürsteo  und  herren  der  nachbarschaft,  deren, 
sonolil  regierender  als  nachgeborner,  keine  geringe  aniahi 
am  Rhein  und  Main  und  in  dem  räume  zwischen  beiden  ihre 
besitzungen  hatten,  und  die  aus  besonderer  gunst  ihre  ireueo 
geschaftstrager  znwdlen  wobl  mit  ihren  bildnissen  beehrten. 
GOTii  H,l09;  Iris  and  Merkur,  die  geschaftstrüger  ond  eil- 
hoten  Jupiters.  Wielakd  Lveian  5,214. 

5)  dtplonariKAer  agtnt,  ge$aniter  mederen  ränget,  wtnngJeiA 
mit  dem  tHet  'tninttfer',  dwh  lediglich  bei  dem  mtnisfmum  der 
auswärtigen  angetegenheiten  begltjubigl,  nickt  bei  dem  ßrslen  oder 
dem  vfftreter  der  ilaatsgemalt ,  fram.  cbarg^  d'affaires:  baroD 
von  KOnigstbal,  nilrnbergiscber  gescbaftsträger,  GOtbe  24,  288, 

GESCHAFTSTKEIBENDE,  ff),  der  ein  kaufmännisches  oder 
gewerblichtt  geiehäft  betreibt:  den  kundenmtlllem  Ist  das  recht 
zurückgegeben,  welches  jedem  geschältstreibenden  znstebL 
had.  tandetteUnng  186S  nr.  18. 

GESCHAFTSTROTT,  m.  eift^er  geuhäfUscHri»:  Anton,  der 
im  geschäftslrott  war.  Fibutac  merke  4,13. 

GESCHÄFTSTGCHTIGKEIT,  f.  tüchtigkeü  in  der  besorgung 
von  geichäflen:  die  falle  von  besonderer  geicbaftstfichtigkeit. 
B.  Weber  386. 

GESCHAFTSCBUNG,  f.  Übung,  erfahrenkeit  in  geseh&ften: 
seine  {einet  itaatsmenai)  wenige  geschaftsflbung,  sein  verengter 
blick  entfernen  alles  von  ihm.  Stbir  6et  Pektz  Sieint  Üben  1, 574. 

GESCHAFTSUNLUST,  /.  aineigung  geuiäfU  atswchlinseM  .- 
geschaftsunlust  an  der  bOrse. 

GESCHAFTSUNTERBBECHUNG,  f.  moani  der  amU-  oder 
handeUgetAdfte  auf  einige  uU  Carfb  1, 183*. 

GESCHAFTSUNTEKBEDUNG,  f.  Unterredung  in  getdaftt- 
angelegeiAeiten,  eonfereni  Cakpb. 

GESCHÄFTSVERBINDUNG,  f.  Verbindung  mit  anderen  in  amt- 
lichen oder  kauf fiiinnischen  geirhdften:  mehrere  unserer  freunde, 
besonders  auch  rath  Schneider,  hatten  geschaftsverbindiingcn 
mit  allen  forsten  und  berren  der  aachbarschaft.  Gütbk  21,  tos ; 
nicht  selten  veranlasst  ein  rechtsstreit  auch  eine  geschafts- 
verbindung  zwischen  mehreren  geriebten.  Habtimi  lehrb.  des 
proeetset  (1800)  $  84;  mit  einem  in  getcbaftsverhiadung  stehen; 
ich  freue  mich,  mit  ihm  in  geschlfleverbindung  geireten  xu 
sein.  Fbbttag  werke  4, 108. 

GESCHAFTSVERBUNDENE,  ffl.  eompagnon:  es  handelt  sich 
nicht  um  stille,  den  geschäfts verbundenen  nicht  gemeldete 
buchungen,  entsekeid.  d.  reiehiobeHiandeUgeriAti  11,141. 

GESCHAFTSVERFAHBEN,  «.  das  verfahren  bei  amtt-  oder 
kandelsgesehäften. 

GESCHAFTSVERHÄLT?<IS,  n..-  sie  stehen  zu  einander  im 
gesebSftsverhSitnis  oder  in  gescfaaftsverliallnissen ;  die  ge- 
scfaaftsverhaltnisse  liegen  ungOnsUg. 

GESCHAFTSVERHANDLUMG,  f.:  mit  einem  in  gescbSfls- 
verhandlungen  stehn. 

GESCHÄFTSVEKKEHR,  «.  amtiUher  oder  handelsverkehr:  er 
(spracMeArer)  bat  dafür  zu  sorgen,  dasz  die  spräche  allgemein 
verstandlich,  im  gescbjlftsverkelire  bestimmt  und  gleichförmig 
sei.  Ublaho  Schriften  i.  gtsch.  d.  dicht.  5,  2SS. 

GESCHÄFTSVERLUST,  m.  vertust  im  gescbäfuhetria:  ge- 
scbaftsverluste  richteten  ihn  zu  gründe. 

GESCHÄFTSVERRICHTUNG,  f.:  (datx  ite)  ihre  obbahende 
geschafilsverrichtunge  aull  das  alterkürtzest  vorbrechten. 
äcBDPPios  403;  geschaftsverrichlnngen  lum  besten  des  Staats 
oder  der  bOrgeriicben  gesellscbaft.  Campe  t,  Iis*. 

GESCHÄFTS  VERSÄUMNIS,  f.:  ich  kOnne  mich  für  meine 
gescbüftsversäumnisz  nicht  legitimiren.  ScBLBiBBiACHBa  in 
Wackernagels  lestb.  4, 121S,37. 

G ESCH ÄFTSVERST AND,  m.  ein  ni  geschSften  getckickter,  in 
geschäften  geübter  verstand:  sie  zeigte  einen  geschäftversland, 
lier  das  ollgemeine  und  besondere  zugleich  besasz  und  ver- 
knüpfte. J.  Padl  Titan  &,  46. 

GESCHÄFTSVERTBAG,  m.  mfinditeAet  oder  tehriftliehet  Über- 
einkommen in  kandeltgesehäflen:  in  gesch&^vertrSgen  wohl 
geübt.  GQtbi  21,  ISS. 

GESCHAFTSVERWALTER,«.  pro«ralor,»aiidafarfiuCABPE. 
doni  geschaftaverwaltang,  f. 

GESCHAFTSVERWESER,  «.  dasselbe  Cabpb.  daw  gesehafis- 
Verwesung,  f. 

CESCHAFTSVIEH,  n.  sckerikaft,  tkier,  dem  man  geschäfte 
tußürdet,  wie  dem  esel  die  täeke:  sobald  man  ein  lastbarea 
gescbaflsvieb  wird,  ists  aus.  Hippel  lebensl.  2, 135. 
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GESCHAFTSVOLL,  «.  geMblftvoll. 

GESCB&PTSWEG,  m.  wtg  im  f€uliäftsa»gtlegtiAeätn:  kh 
habe  Doch  einige  geicliaftsffege  zu  Ihun. 

GESCUÄFTSWEGEN,  ndv.;  die  *ie!ea  meoschen,  die  theils 
lum  besuche,  tbeils  gescharuwegen  einspracbea.  GOtbs  18,  ib2. 

GESCH&FTSWEIB,  m.  mit  gescbüfufrau :  wie  die  erste  liebe 
sogar  vor  dem  gewicbligen  realen  gwchiftmaaDe  und  ge- 
scliUftweibe  mit  einem  Tremdu  mai-tcbeia  lunherfliesit. 
J.  Paul  freiluübüthl.  KU. 

GESCH&FTSWEISE,  /.  di«  erf  u»d  weüe,  mUgttdafti  m 
bftorgent  rtdUt^  «dir  kandäifaehäfU  tu  wudun;  »rt  der  h«- 
tdufügungf  de»  htntft:  tli  dia  meUtan  der  genoasen  zerstreut 
und  xna  tbeil  id  andern  geachilltawciaen  Obergegangen  waren. 
AeO.  jeArb.  1B3S  1. 1883. 

GESCHÄFTSWELT,  f.  itr  Ms  der  gmlafükuU. 

GESCH&FTSZlUHEß,  m.  me  g&jchiiftsstubfl  C&hpi. 

GESCBAFTSZWANG,  tn.  twaug,  atlehtn  dtr  gang  der  ge- 
uhupt  auflegt:  die  jugead,  die  aus  einem  dumpten  schul- 
zwange  zu  eioem  ängstlichen  geschäftsiwange  gebildet  werden 
sollte.  GOtbb  a,32T;  je  süsser  ihnen  diese  erboluog  vom 
geacfalfiszwange  daucht.  BERzn-SnaRAO  bei  Campt. 

GESCHÄFTSZWEIG,  «.  «iM  imimitrt  einMänt  art  det  gt- 
tAAfU:  mehreie  gescbaftszweige.  BObni  s,  1T8. 

GESCH&FTVOLL,  ad},  und  adt.  rtiüi  an  gesOtäfUn,  mif  vitte» 
gtiehäfUn  verbunden  oder  btladea:  ich  wOszia  nicht,  wie  für  die 
art  Ton  milsziggang,  wie  icb  ihn  am  liebsten  treibe,  irgendwo 
besser  gesorgt  sein  kOnnt^  als  in  dieser  gescbaftTutlen  sladL 
TbOviiil  reiit  4, 4S9;  ein  schweres  geschaftTolles -amt,  ein 
geschäftvolles  leben  CAapK.  mbitanlhaek:  so  spielt  er  den 
Oberhaufteo,  den  geschftfivollea  und  weisz  dadurch  jeder 
grandlicben  Unterredung  in  eutsthlapfeo.  ScniLLfca  Uli,  IM 
iparatit 

GESChAKER,  Ml.  das  scAdtfrn,  htrsmittrritoi  wttr  ItnOm 
lathen  BiacsADS  ijn-ocAtcft.  l,  5&l>'. 

GESCHÄL,  n.  1)  einfauung  nm  brelern  u.dgL,  nnd,  auA 
da*  beüchai  ibair.  Schi.*  3,3M),  Mb$t,  vtrb,  m  scbalenf  «il 
bn  ten  verkleiden,  oder  coli,  tu  Scbalc,  irtt  stM  ffirUridM  (rei^ 
schalen),  »gl  geschfir. 

s)  dai  brunoenKescbal,  nn/euHRf  d<t  ^hmu:  utnbgescbfil 
eine  prunnens.  Scan.  a.a.O.;  ain  tuOlslaines  pruagesckall. 
^enda  {ton  iei3)|:  margo,  gescheit  gescbal,  geschell,  prunnen- 
geschell,  boro  geschela  (mif  eid.  i,  $.  ge  II,  a,  (,  /  ip.  tCie) 
Dier.  $4«',  not,  gl.  241*;  lirot.  brnnDeogsebU  SciOpr  i»%  httrher 
gekürt  da$  tk.i,m  unerkUrte  brunschel. 

(}  das  oFsBgescbal,  ttangenmerk  um  den  UndUAn  ofen  Sem., 
ürol.  ofengscbäl,  ofengerüOe,  (Aer  wüdm  man  auf  dia  s.  f. 
ofenbnigk  iteigt  ScaDpr  a.a.O. 

c)  dat  geschal,  darein  der  bodeniteiu  in  der  mühte  eingefaeU 
Scia.;  femer:  das  fiereggende  holz  uff  4  seulen  wird  das 
gescbeel  genennet,  welches  mit  einem  miillerstaub-leim  wol 
verkleibet  ist,  damit  das  griesz  nicht  berauszrioDe.  FAüLaiaaa 
bei  BiauH«iR  augtb.  mb.  ist*. 

d)  UrtL  da$  gschAI,  «aimUUung  milteU  Hnet  unterinHt^n 
rinntatei  (gesöle),  betonders  lur  mhütung  ton  mukren  oder 
tahntn  in  abhängigen  äckern.  ScbOpf  a.  a.  o, 

3)  eoU.  tu  schale,  bekleidung  de»  meuerhefletf  liroL  das  messer- 
gscbS,  nttuerluft  Scafipp  a.  a.  o. 

3)  eoU.  iH  schale  im  mettgerhaadmerit  ^  dünnt$  fieiickitück: 
köln.  geschils,  rindfleiseh  auf  den  HppfR  BOiii»  TS*,  «ertarsf 
SKI  geschalze,  i.  unter  l,  o. 

GESCHÄLI^  m.  dtr  idkoU,  Um,  mhd.  und.  gescbal  Lbxkr 
1,896.  SciiLLU-LütBiM  ifli\  fliiiL  gbeacbal  Kilian,  Oangor, 
nmtif  fii6ae,  ghescbal  off  clanck  gemma  gtmm,  {Köln  14tt)  £3', 
gescbal)  oder  elang  (Bagtnau  ISlD)  a3*; 

■0  wellen  wir  fam  mit  gMcbsIle, 

sprlDgSD,  raleo  und  lansen.  /ostn.  ip.  4M,8; 

der  uhaÜ  dei  nJimet: 

vlelmebr  dau  Deutichlaad  hat  Terdoppalteo  geichall, 
dfli  lobea  «wigheU.   E.  H*naAnH  anm,  tur  poelvrei  232. 

aiAd.  der  geschal,  der  uüitnde,  uheüigt: 

weno  der  ber  win  alo  geichal, 
da{  er  aln  nenich  hat  verderbt. 

LaissBRS  tiedenaal  1,479,173. 

GESCHALLE,  GESCHÄLLE,  n.,  toU.  tu  schall  oder  tubit. 
mb.  SU  schallen,  scbllIeD  (schellen),  mkd.  und  äUer  idid. 
geschelle,  gescholle,  gescliolle.  ogl.  geschallt 

1)  anhaUendtt  hütet  schallen,  das  geschalle,  danger  Stiemr 
1124,  estfries.  gcacballe  »11  DaoanaAAT-KaouiAN  1,614';  bUuier 


mAbH;  euszHliche  wort,  das  mer  ein  gscbel]  und  zeognlis 
vom  wart  [et,  dann  du  lebendig  wort  guU  lelba.  S.  Fram 
««Ut.  123';  lauter  tdutU  von  mi^nstrumenten :  eins  hotncs 
geschelle.  moR.  boiea  39, 2.9  (ton  1320);  icb  gescbweig  hie  des 
groszen  geschell  der  iasirument,  orgeln,  pfeiffen.  S.  FaaKK 
chronica  221*; 

da  war  ein  groii  gtcbell  mit  tromineiea. 

U.  S*ci>  15.ST4.«  Keffer; 
SM  glodten  und  idieUen:  gescbal),  tinnilus  Btnisai  UM;  anf 
dem  stulp  hiengen  vil  gloeken  herumb  an  ketten,  wenn  der 
wind  drein  fiel,  so  gab  es  em  gar  grui  gschll  nnd  bommen. 
Avemin.  4,278^»  Leser; 

mach  SAU  dato  gloeksi  eio  groa  eetcbeU 

Ambra»»  Uedarb.  144.14: 
die  deoBiacbe  mess  oOHcbteD  Bitaimpl  vil  geacbcU  und 
laniena  und  ander  a)t  bibatlieli  kirchengepreng.  Bauiah 
quelUn  2,410.  apf.  gescbelte. 

3)  lauter,  wätkin  leAatirader  m/,  pcKAr«,  Um,  geUta. 
a)  du  gucballe,  danor,  tumuüus  Stieler  ITUt 
dl  waa  gröl  Keacbelle, 
beidiu  lüde«  niide  brahu  UkmM  im-, 
ttie)  maehl  mit  sehrelen  sin  geacbell, 
als  ob  lob  bj  ermArdeo  well. 

SiLLBi  artdhl.  (IM  «Ulf.  hdtehr.  190,19; 
and  Torten  Esopam  als  ^n  kirchenrouber  nngestfimiglicb  oiit 
groszem  geiclell  in  den  kerker.  StEHtBOwai  jüop  15  (iz  Oith 
miszrett  dem  voick  der  sentenz,  ao  verachten  ain  den  (/ftrstoa) 
mit  groszem  geschell.  S.  Fbam  Gcnnrajat  eftrea.  dT;  erhuh 
sich  ein  solch  geschell  und  unruh  durch  die  gtntie  lUtt. 
^«adti  0,070; 

Ich  fragt,  was  wIrt  das  wasen  leiten 
von  lovll  rouan,  wagao.  laliee, 
oder  was  ist  dias  für  ein  gascbal). 
mich  duocki  wir  slsat  vor  der  kelL 

TnitaiiBiasBR  ordUdM«  Ifli 

6)  tekleehlgttehrti  und  maffeutdrm: 
aller  legellche 

bI  (die  Magerun  tMitm)  mBehien  ein  faaehelle  (angriff). 

Reinfr.  v,  Brauntetm.  U<7L 
e)  jagdldrm  mit  kOmenchaU  und  hundegebeU: 

ou  wirea  ouch  die  jegere  komao 
mit  michelma  gescbatia 
hfinunde.    Trülmn  7t,  II.  36t,  IT ; 

und  erbOret  ein  gescbel  der  hund  und  aoeb  der  jeger.  Stc»- 
hOwkl  Atop  90; 

damit  raoüdt  allnnda  der  kAn  man 
den  oecbaMo  dem  geschelle  nach, 

Tkmiträank  c^.  ttl,3>; 

der  aelbea  hnada  faschella 
dat  "i't  Sdn  heeka  tribeL 

Haoaiia  V.  Laaaa  SIS; 
oucA  fonif  vom  tirmendeu  gadirei  dtr  Untre:  geaehlHe  im 
Bchreieodeo  fallen.  Honssae  3,411'. 

d)  das  geschalle,  ttofflacAiu,  fremitus  tri  peräti  Sticlbb  1114; 
otlfriti.  geschalle,  aapil-  und  notmf,  ■cAawrtnuwArn  its 
DooRRBAAT-KooLMAti  1, 614*;  dof  gaschall,  ein  lauUt  getStt  m 
tadun,  sanken  HOfer  1,367;  ein  geschalle  woraus  machen, 
ramorcni  däsmiMre,  jurgia  susdtare  Stibleb  17S4;  Idraa  ans 
lubpAcit.-  a)a  nun  die  hochzeit  nnd  kirchgang  mit  wenig 
gescbGilB  vollbracht  wird.  Golmf  SS8; 

er  aa^i  bei  gSien  gaellea, 

er  treib  ain  frei  geschelle 

wol  an  abiem  abeni  epat  Dblar»  eottat.  1,3»: 

well  da  warst  ebi  lediger  gsal, 

war  laut  ralaaig,  Milch  dein  gaebel. 

B.  Sacu  3,9,M*; 

ferdiucAvoIbi  leben,  saut  und  braut: 

swer  alle  seit  lebt  In  hohem  taachelle, 

der  gedenket  aalten  an  die  hella.  Anmer  9S4S. 

3)  tamuU,  Auflauf: 

den  hnnden  wart  unmiseD  gieh, 
die  lluie  ranten  vaaie  nAeb . . . 
'aag  BD,  min  trdt  geaelle, 

was  diutet  dii  (eacbellar  Reinhait  fmchi  334,909: 
obe  ein  für  (feuer)  usz  ginge  oder  ander  geschelle  geschec. 
HoHB  seilJcAr.  16, 186, 10  (tfatnt,  «on  138&);  were  es,  int  das 
geschelle  {bri  der  Verfolgung  eintt  OActtAdlrrt)  ao  groaz  wflrde, 
das  man  die  morigluck  anzflge.  Siratsburger  verartn.  26  Brutka 
jahrk.);  so  man  fttrea  oder  anderer  gescbftUe  b))beD 
Eiarmeo  wurde.  159  {von  UK) ;  geschelle,  uANo  Diar.  nev.  pL  3U 
{auf.  d.  15,  jaArA.) ;  geschelle  oder  aufflanff  oder  kriege,  (nanl- 
tut,  gescbel)  machen,  aufflauffeo,  auffp)auBeD,  (mMittMh.  vte. 
1(82  m3';  wann  ein  gescb&ll  in  dtr  atatCoateu  uTerstOend, 
urk,  ton  Itll  bei  Moxa  ans.  e,  34&. 
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4)  artil,  blutigtr  laist:  wer  es,  das  eio  misicbelle  oder 
geichelle  Bwuscheot  den  burfsra  offatAnde.  Hone  teiUehr. 
4, 4M,  9  {Landau  t  von  1433);  do  man  lalt  ISDS  jor,  in  der 
emen,  do  gescbach  ein  gescholle  twischent  den  edeln  und 
4m  gedigenen  {volk)  zu  Strosburg.  Glosbrüi  in  lUdtediron. 
8,l2ljtt;  da;  gescboHe  zKiscben  den  Mutnheimern  und  den 
ZorDen.  123,4;  noch  nacbtimbess«  do  erbAp  sich  ein  krieg 
and  ein  gescholle  uf  der  dringituben  by  sant  Tboman  zwil- 
schent  den  zweigen  geslechten  zß  Strosburg,  genant  die  Rebe- 
stocke  und  die  von  Rosbeim,  und  wurdent  der  von  Rosbeim 
diife  erslagen.  K&NicsBOFKif  ebenda  9,  786,  3 ;  gescbacb  ein 
gsachOlle  io  der  tlat,  das  dem  kaiser  slore  lieben  rillere 
cfDre  wart  «ralagen.  8,  $13,  v.  ja  dkm  bedtulung  trigt  dti  wort 
mU  dm  mnd.  geschelle,  geschille,  getebele  'ifrcir,  ueisC 
(Scbillei-LDbbbn  2, 76*.  Haltaus  6S2),  mnl  gheschil,  gbescbelle, 
iifftmtiat  diuidium,  eontrovträa  Kil.  luiaifinra ,  dem  atbü. 
«r6.  tu  mnd.  schelea,  schellen,  mal.  schelen,  schillen  'iinfer- 
achieden,  uneinig  tein,  von  dmulben  ttamnu,  dtm  auiA  an- 
gthSren  nd.  sehe),  schele,  verscbfil,  ferschill,  scbeiung  tin- 
einigkeit,  sheity  scb^lhartig,  schilacbtig  untinig,  swUtig  brem. 
wb.  4,628,  agi.  seile  untertekudt  sciljaa  Irennen»  altn.  sitil  unltr- 
Mfteidttaf,  skilja  tial«-»Acfil«fi,  tunttg.  tdimi.  skilja,  diu.  akille. 
6)  9ffentlidäi  gtridt: 

es  ichott  psa  Tenchwlgen  sein, 
au  Ihuts  Ii»  otreollchen  aclieln 
und  mscbea  ilu  gescbelle.  {attn.  tp.  778.24; 

SO  do  ilnSsen  gibst,  so  solt  da  nit  ein  gescbell  vor  dir 
maebeo,  das  da  darurob  geeret  «erdest.  KaisiRSBiafi  bilg,  isi*; 
ifHOnuMiA:  daa  geaebell  iai  nicht  gar  fehl.  AsaicoL*  331. 
&  PiAHR  tpr.  %  114*. 

GESCHALLER,  in.,  odtr  beschallar,  scAveis.  dta  wrdtr- 
fftiteÜt  am  pßug  Staldbb  3,307. 

GESCHAM,  f.  pudenda  Dibf.  nov.  gL  SOS*  [von  1439);  Oilr. 
das  gescbam,  die  tchamtheüe  HOgbl  72*. 

GESCHÄMIG,  adj.  und  adv,  me  dai  tinfaeht  scbSmig,  da- 
neben  gescbSmigt  Hathisiob  hochititpr.  Lll*,  t.  unten. 

1)  idkaM  «mpfindend.  a)  $€hamhaft,  itUMm,  surficUialMnd, 
ifieUi;,  ieiiKh;  geschemig,  jnuUaii,  pudAwuIiir,  weneundtUt 
eaitigui  mc.  ine.  tnU.  is*;  die  veisheit,  ao  vod  oben  herkombt, 
ist  anfangs  gescbSinig  und  keascL  BiBTioLDlmtolkMnri.44,9; 
dea  scbSmeten  sich  die  burger  Toa  Athen,  daa  die  frOmbden 
gest  bescheidner  und  gescbSmiger  waren  geweaeo  dann  sy. 
Hdclbiii  61*;  so  ist  doch  der  teafel  daiSmal  ein  wenig  ge- 
acfaemiger  gewesen,  und  sich  nit  also  frevel  und  grob  mer- 
eken  lassen.  S.  Fbakb  ekroniea  (163t)  3a6';  (eniKoAner)  seind 
fast  gescbSmig  und  gültig.  «tUb.  226',  scbamhafftig  au$g.  von 
IMl;  welcher  gott  {Jupiitr  hotpitalis)  den  gesten  und  gescfaäm- 
migeo  genadig  ist.  ScBAiDEaaBiszaR  27^  vgl  Odytue  7, 16&; 
kenacb,  lOchtig  und  geschenig  sein,  heist  mit  gedancken, 
Worten,  geberden  and  «arcken  sich  eingezogen  hallen. 
HaiHRaiDa  iäuv.  431*;  alles  was  recht  adelicb  aod  togeou 
racb  iat,  das  Ist  aach  geachemigt.  Aedbetlprad.  Lii'; 

so  ballet  euch  (fbr  itoUerleul)  wie  ilcbs  geslent, 

gesGbimig,  wobl  mortlAcirt, 

inU  ernst  bezwingt  die  bAss  begiard. 

P.  F.  Paocorins  patraeiniala  ISaM.  1674)  862; 

weiter  mainten  unser  aluater,  die  Teutschen,  das  weihlich 
pild  wSr  etwas  sIs  sunder  begabt  von  got  und  der  natnr, 
zUcbtiger,  geschämiger,  demnach  beiliger  dan  der  man. 
AviNTin.  4, 113,21  L  FBonsrBBGBB  krUgsb.  3,203*;  geachemige 
junckfrau.  voe.  ine.  teut.  i3';  die  geschemige  und  verhalte  braut. 
Mathrsios  hochteitpTtd.  H4';  wer  seiad  jene  kotbkefer  ge- 
west,  welche  Susannae,  als  einer  geschSmigen  rosen,  wolten 
schaden?  Aaa.  a  S.  Clara  Judos  1, 361 ;  Susanna  war  too  natur 
geachlmig.  reim  dich  (ITOS)  387;  wie  hatte  aie  (seAamiAeils)  die 
natur  an  eine  bequemere,  geschämigere,  tBcbiigere  und  allen 
gliedern  räglichere  statt  ordnen  mOgen?  Wibscns  327. 

()  wrfchdml;  nu  von  anTang  ist  mer  wol  gschamig  wie 
eio  bettbnintzer  und  will  nit  aoszer  damit  (mit  der  litbet- 
erkläTuug).  Scbwabb  tintenf.  5A;  das  bl9de,  geschAmige  wesen 
einer  Jungfrau.  Tibck  4,  SS;  öitr.  gscbamig,  vtruhamt,  UuUehtu 
Schöpf  58».  Seidl  ftinttrln  323. 

2)  destcn  man  tieh  leAdnen  fflius,  noch  Kkueit.  gscbamig 
HoRZiiBa  114:  dieser  name  (ajisslel)  ist  ein  gescbemig  name 
DDd  doch  glticb  wol  hoch  und  ehrlich.  Lotibi  kkehpotl.  s,  2*. 

GESCHAHIGKEIT,  f.    1)  tckamhaßigkeit,  tia$amktit,  aM%- 
keit:  die  geschlmlgkeit  machel.  Tacids  (ri  fVoRtparfer  3,335*; 
das  uns  ND  natürliche  gescb&migkeit  ist  angeporen,  dadurch 
uns  leicbtlicb  grauset  vor  solcher  varmlschnnge  der  oechitea 
IV. 


gefreunden.  VtrgiUus  von  Alpinüs  137*;  ztlchtige  preuch,  die 
geschSmigkeit  des  ehestandes.  207* ;  es  ist  auch  (in  der  öfftnl- 
Uchtn  scAulc)  das  anschauen  und  gesiebt  ansebnlicber  mSoner 
vorhanden,  welches  (dm  kindern)  zu  einer  gescbllmigkdt  dienet. 
ScROPPins  132;  durch  erttfdtung  der  geschümigkeil.  Botteck 
(tUg.  gack.  3,280. 

2)  tdiamgtßhi^  scheu:  des  Hearici  Julii,  hertxogs  ansz 
Braunschweig,  apophthegma  ist  also  beschaffen,  daaz  ichs 
Busz  kindischer  geschSmigkeit  nit  erzehlen  kan.  ScaupptDS  771 ; 
i^r.  gschamikeit,  vmehämthtH  Seidl  fiinstrln  333. 

GESCHÄMISCH,  »le  geschSmig.  tich  sehämend:  unterdessen 
stolziret  dennoch  ein  solclier  geschümischer  (der  mit  verkerler 
acham  Mrtdntr  bttoUtli  wie  ein  pfan  mit  seinen  federn. 
Erabn.  lot  d.  narrh.  7,  dlser  Bchambafft^  8.  Fbaub  mar.  tne.  1*. 

GESCHAUPEB,  tfie  dos  tmfaehe  sehamper,  acbambar  (s.  d.), 
icAam  tmttktndf  untüMig: 

dar  In  den  ktrchen  thut  uagampsr  {itngefüg) 
und  vor  iungkrrBueD  radi  geachamper. 

ScHB.3  3,418  avt  cod.  germ.  monac.  713,  26.154. 

GESCH&ND,  n,  lubOant.  terb.  n  scbanden,  gescbünden. 
l)  gacluUet  leAmdAiinjr-  wiewol  es  wirdt  nicht  obn  geschendt 
hingehn,  dasz  ich  so  aonderiich  mich  absUadere  von  der  cur 
der  artzten.  Paracblsus  opp.  1,576 A;  seftvdft.  gscband,  ankiteher 
lärm  Scnmo  4&3.  3)  tirol.  gscband,  n.  dieneret  Vonaoii  tagen 
(1880)  376.   3)  Schweis,  gscband,  m.  besehädigung  Stalpeb  S,  809. 

GESCHÄNDEN,  verb.  wie  das  einfache  scbänden. 

1)  beschädigen:  labefatio^  ich  zerstßre,  scbweche,  gescbeode 
Dasiip.02';  corrufflpere,  zerstören,  geschendea  CaoLines-FRisiua 
236* ;  nocA  sehweit.  geschSnden,  beschädigen,  verleiten,  i.  fr.  einen 
bäum,  «in  ghtd  Staloeb  ^  S08,  mutwilUg  verderben,  vergeuden 
HsMztREi  114.  SiiLia  149  :  dea  herrn  oberamtmanns  rehe 
gescbändeten  mir  meinen  lewat  (raps).  i.  Gottuelf  7,  2&3: 
appeni.  er  ist  gscbendt,  er  AaJ  «in  Mden,  einen  leMin, 
btsonderi  Uibeuekaden  (hemia)  Toblbb  241';  geachSndet  aonnlen 
die  allen  fteraldtto-  einen  an  sekwant  und  ohrtn  gest&mmOHn 
hund.  QoBRFiiBTa  47. 

2)  ffiti  dem  mal  der  schände  bezeichnen,  brandmarken:  ge- 
sehenden,  ifi^mata  irnjirimere  twj  tnurere  Dastp.  Ee3'. 

3)  in  dffenlUehe  sdtande  bringen:  einen  oCTentlicb  gescheoden, 
als  wenn  man  einen  ins  balsieiacD  oder  an  prangen  stelt 
oder  in  stock  legt,  colomidiare  Haaub  m*.  196*;  ein  kind, 
dem  man  seinen  wilten  laszt,  daa  gescheut  sein  muter. 
KaiSBasBEBC  narrenscA.  3l';  darauff  sie  mieh  gebeten,  jbres 
Vaters  zu  verschonen  und  sie  nicht  aleo  an  gescbenden. 
Tbobnbissbr  nothgedr.  ausschreiben  (1584)3,88;  parf.  gesclieadt, 
eerlosz,  infamü  Haalbb  172';  Jafrcm  aqMfyerr,  gescbenden, 
ein  schletterlea  anbenckcD.  Dastp.  02*. 

4)  durch  warte  schänden,  sehnohen:  gescbenden,  foedare 
aJi^uem  apfiellatione  Cbolirds-Frisids  S79*;  gescbenden,  eiaeo 
scbmachlich  aoredea  Maalbr  173';  einsi  gSt  lob  gescbanden, 
eim  Obel  zfl  reden.  I7l' ;  sy  {die  thoren  und  gäiigen)  gescbenden 
in  (den  hedfefldienden  armen).  frucA  d.  beiipteje  94, 16;  gescheodet, 
verieümbdet  Dastp.  Ee3*;  basl.  gscbSnde,  schelten,  tadeln 
Sbileb  149*. 

5)  dureA  btischiaf  entehren:  die  frauwen  gescbanden,  eon- 
stuprare  Haalbb  171 ,  eine  lochter  gscbenden,  mginem  vitiare  105*. 

6)  UroL  gscbanda,  stehlen  Vonbcii  lo^en  (l680)  276.  vergU 
gescband  3  und  gescbandig  4. 

GESCHÄNDER, m.  corruploriVtoIaliirigeschendcrMAALBa  172*: 
ein  geschftnder  der  jungkfrowen.  Morgant  d.  riete  IS7,13  Backm.; 

sind  ouch  nit  der  Juag^uwen  gschender.    trag.  Job.  D 1 
sehweij.  gscbtlnder,  AescAddijier  Staldbb  t,  309. 

GESCHÄNDIG,  adj.  «nd  adv.,  pgl.  das  einfache  schgndig, 
URinU;  Staldbb  2,  S08.  l)  gschendig^  der  scAddb'cA  itt,  einen 
schaden  niloUef,  damnijfeui  Maaub  196*.  2)  der  geschendig, 
goltiosz,  pratemtu  Maalbb  172*.  3)  teAiRlfr.-frdjr.  gschSndig, 
unverschämt  im  begehren  Scbkio  462.  Bislincbb  augsb.  »b.  191*, 
KiiJftieriicA,  rfcel,  metifrrl«  Schm.^ 3, 429,  vgl. das  sehweit,  geschandt, 
leekerkaft,  ekel  in  tptise  und  (ranA  Staldbb  3,300.  4)  tcAueii. 
und  tirol.  gscbandig,  diefrucA  Stalder  a.  a.  o.  Vonbsn  sagen 
(iSSg)  376.  vgU  geschSndea  0,  gescbflnd  2. 

GESCHÄNDUNG,  /.  eorruptio,  gscbenduog  mit  worten, 
ntgälatio,  gschandnng  und  enteerung  des  geschtflcbta,  ^erii 
diAottstlamenfH»  Maalbr  173*. 

GESCHÄNDTOGEI^  m.  damnificui,  damnigerulus,  gescbend- 
vogel  Maalbb  195*. 

GESCHANK,  n.,  s.  gaachenk  (die  gOter  sint  so  frei  von 
UDier  lieben  Irauweo,  daa  man  keinen  lu  boern  geacbaack 
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driiiKen  toi  wan  ein  par  wiier  Aaben,  ab  firtimüigt  abijahe 
an  die  kirche.  wmth.  3,  S76  am  Httten  vom  j.UM;  gescbaak 
oder  gaben,  bei  bettetbung.  östr.  utitth.  6,  m,  U  ata  dem  fl.jh.). 

GESCHANKNUS,  f.  ichettkunSf  n^enfvrm  n  geaelienknts 
(t.  d.) :  «in  unwiderspreckliche  gescbukoas  geben,  iitr.  weisth. 
6,53,41*  M(1  {I6.jahrh.). 

GESCBANKTHUH,  n.  gatktnk  BuuROU  fckerifttfcik-a«^ 
•Pdrterb.  t»'. 

GESCHAPF,  f.  feschOpf. 

GESCH&R,  n.  l)  kUttne  Mnfaimg,  in  dk  eine  Mre,  ein 
fenOtr  ciiifwrttt  «M,  dtt  hodtntläns  in  der  mOAk,  nnei  hrvn- 
flcu,  rincrtraup/affneSciHBUiiB's,«»:  margo,  gesclier  (car. 
gscber)  omb  ein  ding,  das  ein  dlog  ambsehert.  ATMtinoB 
1,392,2t  L;  marge  gscherr,  mm  gschir,  tittrmitaini  meum- 
d»M  du  aussen  amber  get.  660,  10: 

wla  bsld  er  auf  dit  brunngieblrr  MU 

und  Hiner  rotfln  öpfel  ■«>... 

«DOh  klopft  bU  lelDen  fOiiaa  «r 

undan  an  das  braaneoceichar. 

H.  Sicsa  2,4,126'  {S,b31  Kelter); 

der  mit  stein  ausgesetzte  tiebbrunnen  mit  bolsgescblr.  Scaa.; 
du  gescbSre  tum  flitun  dtt  trifibolut  auf  der  Ampier  beliehen 
aut  fwei  oder  vier  in  einigem  abtland  mm  einander  paraüü 
gefunden  (aHffluiiterla(|cii,  auf  welche  da»  Aols  gttAUditH  wird 
und  an  dem  enden  /Mim  Mit  mattt»  und  tegd  tefeiU^  Und, 
dm  gana  tdtUeat  ein  fanget  wamenitredi  ein.  ebenda.  doM  worl 
geMrt  tu  scbar,  f.  aneinander  gef&gte,  mit  Tindeln  henagelU 
breUTt  die  den  »nttm  rand  oder  •oriti^wi  einet  tiegelducbt  bilden, 
dann  dadaraufe;  ebento  dai  fem.  geschllr,  «ol  der  obtrtU  breler- 
boden  in  der  tditunt:  er  ist  in  einem  sladel  von  dar  obero 
gesch&r  berabgerallen.  ebenda.  egU  geschfil.   3)  t.  geicber. 

GESCHARBE,  GESCHARB,  n.  lubit.  verb.  tu  scbarben, 
lolticAi  klein  lehntiden.  1)  gtieknütet  von  obtt  oder  gemiUe:  aia 
gesctaarb  von  piern  oad  OpQ.  ScHH.*2,4B3aiiieod.  ]r<rm.mimae. 
M,f.lt%;  gescberb  von  Opreio,  mandelgetcberb.  auttb.-diUing. 
kodibuek  ton  1U7  bei  BiauNCEi  büehl.  von  guter  ipeite  in  aam.; 
gebratene  hfiner  in  einem  gescberbe,  d.  k.  mit  klein  gdtadOen 
Uffeln  und  iwitbeln.  CoLSsua  (1646)  1,64';  acbütte  dieses 
gescberbe  ausz  dem  tiegel  drauK  ebend.;  dimtn.  der  teufel 
wird  dir  das  gescbArbiein  gesegnen.  Aai.  a  S.  Claba  bei  Sthm* 

3)  kdmin.  gscfaarb,  abfiitt  Mm  sckortn  «m  riben,  mMm, 
dp/VJn  Übbbfildbb  131. 

GESCHABN,  s.  »ehereii. 

GESCH&RP^  mil  einer  fcUrp«  arridkM,  m  der  heraUOt  für 
*mftn  gtuiMgr  QnianaTa  47. 

GESCHARRE,  GESCHABRE,  ü.  dos  ttharren,  kratttn  :  banen- 
gescbirr  Fischabt  Bodin.  (t586)  182 ;  uDgeduIt  Ober  seine  eigene 
baut,  so  er  {der  grindige)  mit  seinem  gescberr  verdoppelt. 
Simpt.  4,14,11  Kurs,  gescbeer  (168&)  3,»1;  da*  teharrende 
ferdutch:  so  solcber  arbeit  geschXrre  nicbt  erhören  liest. 
Tacids  bei  Fronipergtr  8, 266* ;  in  dem  suchten  die  kriegsleut 
Heliogabalum  tu  todtea  und  braoneo  tor  aorn  gegen  jm, 
aber  er  verkroch  sich  ia  aia  vlnckel.  als  er  das  gescberr 
hOrel,  Antiochua  der  UodtTogl  kam  «.«.«.&  Fbani  Gem. 
Oran.  (ISW)  83*; 

bei  UmtamkUDg  nod  bufgeiohin-.  FiiiLiBiATK  1,98. 

GESCHARSACHT,  mit  tdiarmetttm  (scharsacb)  neriehtn: 
geaeharsacbele  nagen,  tidwlmagen  Fancn  X,  ItS*  aas  einer  tor- 
tuAeriidun  kandtdiri^  bikeHAeriHnng, 

GESCHART,  mit  eintr  scbare,  siiifM  sw  ttmung  tArdg 
angesddagenM  pfatt  ttnriun:  gescbarle  UiflrslOeka  Jicoauon 
4, 408". 

GESCHATTER,  n.  lehalUndei  geUehter,  terbaltuhilantif  bk 
Bcbüttern,  laut  lacken  Sciiaio  ichwSb.  wb.  450. 

GESCHATZ,  n.  dat  ichatun:  jetzt  faselt  der  fogt  scbon 
mit  seinem  geschatz,  und  springt  darin  von  einem  ast  auf 
den  andern.  PsSTiLozzi  12,43;  öitr.  kein  gCBchati  anf  etwas 
haben,  et  gering  oder  nicht  lAMien. 

GESCHATZEN,  m«  tinfüOiet  acbatien,  mkd.  geschatzen, 
geschetsen,  icAdt»  tantmeln,  mit  tthwerer  tttuer  häegen,  nadt 
wert  oder  saht  terantdilagen ;  anadtmen,  den  faU  telitn:  ge- 
scheite nun,  dasi  ich  dir  tu  jagen  in  meinem  watd  zu  einer 
givecbtigbeit  vergflndt  u.  t.  w.  Meübrb  jag-  u.  fontrecht  (1582)  30*. 

GESCHAU,  n.  tubtt  verb.  tu  schaueß.  1)  auueken,  miene, 
blick:  9stT.-bair.  ein  nildes,  flosteres,  gutes,  scharfes  gescbau 
haben.  Schn.'  2,950.  Sbipl  flinterta  yn.  HDcel  n\ 

3)  dat  aniekauen:  das  gescbau  haben,  kriegen,  gegenitand 
itr  begaffung,  mwuntfeniirg,  naugierde  tttn  ScntLLia. 


GESCHAU,  f.  wie  dat  einfache  »cbau  und  beacbau,  feo- 
tichtigttng.  1)  im  allgmeinen:  aulT  die  gescbau  füereo,  cm- 
itUuert  ante  oculot  ScHOitaLeneB  y6',  etwas  für  die  geschau 
führen  Denzleb  130';  auf  die  gescbau  arbeiten,  dtn*  bttlelhmtt 
blot  für  autwäklende  käufer,  aber  mehr  den  tutm»  Mkti»  als 
die  innere  gütt  betwedtend  Senn.'  2,351. 

3)  die  baugescbau  oder  bauscbau,  die  brdtili^  ader  krmut 
im  anweien  wfmmMl,  dat  erAetroM  wird.  Sciia.,  lefevifr.  Ar 
gescbau  Bibumokb  t»l*,  seAiMis.  auf  die  gsehaui  reiten,  tebrcBt 
GoTTfliLF  gdd  u.  gntt  Tita,  m;  ferner  tdiwdb.  die  gescbanbete, 
untertudiung  det  vermögen*  und  anderer  umttände  derjtnigeu  per- 
ton, die  man  heiraten  will,  ddnn  auch  das  tterjü6nii  ScaaiD  U» 
(b  itt  die  Verhärtung  det  ursprünglichen  w,  vgl  ahd.  sconwAa, 
mAd.  diu  scbouwe). 

3)  dt«  tArigkettUehe  btiichttgung  und  pr&fung  bei  «otrstBft- 
ffltUrJ»,  gewandttoffen,  metaUfN,  nünte»,  pewieU  «nd  snoss, 
/euenuaen,  weh  u.  s. im  alten  Augsburg  ■«awntödk  s.  *. 
tucbgescban,  niilencftjeden  In  rob-,  weist  hmI  schwärt  goacbaa, 
die  tudu  im  roAen,  geUeidUm  «nd  gefärbten  sustands  kitreffnd 
BiiLiHGBB  190*/;,  V»t.  Scan.  a.  a.  o.:  und  ist  tu  wiaaan,  dw 
dieselben  dn.  ijroseben)  so  bös  waren,  dast  ain  rat  gesehwora 
geicbaw  dsrßber  setzL  Bdbiabd  Zini  in  tlddledbron.  Sl 
(16.  j'oArA.) ;  wissend  weiter  Ton  den  signatis  nsitatis,  welch« 
TOD  den  verordneten,  geschwornen,  nach  geougsaraer  beatcb- 
tigung  und  gescbaw  signiert  werden:  als  da  mit  dem  toch 
geschieht,  mit  underscbiedlicben  merckero  und  sigeln,  donimb 
dasx  menoiglich  ■•be  aai  erkenne,  dasa  ea  «n  der  gescbwor* 
nea  geschtw  bestanden  und  ffir  gerecht  uad  gut  ericsnn 
worden.  Pabacilsob  epp.  ],mAi  frosf.  gacbao,  gfdiaqji,  «Wk- 
seAait  Seilr«  146^;  bamaBcbgMchao,  ««ilerwv  Sna.,  adtmttM. 
die  gewebrgscbaui,  heertdiau  Staldki  2,311;  fiieIhMilt;.*  also 
kamen  kaufleut  von  Manchen  her  und  kauften  barebaltaeeb 
hie  all  gescbau  umb  eill  ecbwartx  gett..also  scbloegM  di« 
barcbattuecb  auf  von  gescbau  tu  geachau.  tUdtechr.  b,  ia,  ti ; 
getdtaubdtHrde:  gescbau  im  spital  der  bresthaften  (fa-anÄm), 
coUegium  medicorum  tenododüale  DcHtLBB  130*;  in  ZArtdh, 
wundgscbau,  coüegium  von  driten,  dat  wichenüuk  tm  spsBol 
tifsuttgtii  MJl,  wodiüvA  ftradb  ksiidÜfd,  t»  eiMs  tamm/MAoA 
angenomtiiM  und  wuder  enUaucn  «enfe*.  Stauir  iptlU 

GESCHAUEN,  aer».  wie  da*  einfadte  aebauen. 

I)  gescbaowen,  eenlenplari,  einen  von  tSaz  aulT  geachanwea, 
ferre  titut  per  membra  alieufu  Haalbr  17t*. 

3)  bemindcmd  anKhaum;  sieb  selbe  geaehaDwen,  «imri  ai^ 
liU  piocer«  Haalbb  a.  a.  o. 

3)  dat  anweten,  da*  man  erheiraten  will,  betithtigen,  i.  geachas  3; 
wenn  man  die  achaaren  mfidcbeo  mit  ihren  gesicbton  voll 
boffnung  t'mSrit  (tum  jahrmar^)  tfebea  aieht,  ao  denke  mao 
sich  nur,  daas  die  meisten  was  im  scbilde  fahren,  daat  nan  in 
Burgdorf  was  lom  gscbaueo  n  finden  hnih.  J.  GomiLr  it,in. 

4)  ferAoN/^^tniMMle  «.  $.  w.  abrigkeiOiA  MAtigeu  umi 
«nttrtHdWfl  ScM.' 2,350:  atadann  haben  die  ffinfer  raachl 
den  geschawern  durch  der  gemaind  koecht  pieten  tu  latieo, 
die  (roste)  zu  geacbawen.  weitth.  6,361  (TVocAlel/ingen,  von  itn); 
tdiweis.  das  gewehr  gschanen,  keertcAa«  Aalten  Stalokb  3, 311. 

GESCHAUER,  m.  wie  schauer,  der  vereiden  prüfungtbeamte, 
t.  geicfaau  und  geschauen :  Qeiscb-,  unschlit-,  sau-,  brantwain-, 
bier-,  wein*,  brot-,  woUingewand-,  geldgescbauer  Biblihg« 
augA.  tA.  190*.  392';  das  6*1^  "b*  falsdi  and  pOe  worden, 
dag  der  not  (r«l)  erkant,  man  solt  geecbiwer  haben,  and 
war  mit  den  andern  kaoft  oder  verkauft,  der  solt  in  becaln 
vor  dao  geacbawem. . .  also  mSsten  die  geachawer  gelert  tii 
■chwem,  wa;  gellt  für  si  kOm,  da;  ze  ring  wSr  oder  falsch, 
da;  si  da;  serscbniten.  tfddlecAron.  4,  lOS,  3  (ende  det  14.  jk.) ;  so 
die  gesebwome  rosigeBrbawer  am  frQeling  nmbhergangeo,  dte 
rosi  jung  und  alt  besichtigen.  wetitA.  6,36t  (rrocAfel/infen,  v.  UTt), 
nacAAer  die  geschawer  und  acbawer;  wer  bering  vail  hat,  di« 
nicht  gut  Bind,  den  so)  man  vordem  für  den  ricfater  und  für 
den  rat  und  für  den  geschauer,  liral.  weiilA.  4, 433,  lO;  leAweia. 
der  fenargaebaaer,  iaipeeler  der  ^eturpoliset  Stalbbi  S,tii. 

GESCBAUFEL,  n.  l)  dos  tdtaafeln,  figärlidt:  da;  geslerf 
und  geseheuffel  (der  icAlifipAlfider).  Mica.  BEHiia  bei  SdmeOer* 
3,  SU  aus  cod.  germ.  «onac.  29t,  f.  12.  2)  eoU.  in  Bchaufel, 
das  geschgufel,  die  ichaufel  am  watierrade.  mfiAIordnaof  bei 
Schh.  «.  0.  0. 

GESCHAUFELT,  mit  Behäufeln  vcrieAen :  leAvett.  geBcbantel* 
les  vieb,  wiederkduer  nach  dem  wecktet  von  lehneidetäkmeu 
(schaufeln),  in  gegentatu  tu  angescbaufelteo ,  wcicA«  msI 
simflicAe  mttcAichaejdesdAM  lesifteR.  Haaniti  mtdmirttAatI  11*. 
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GESCIIAUHEBR,  m.  ottmor  eolkytl  flufieonim  snftlwMaKi 
Dkhxlir  130*,  I.  |e>chaa  3  am  md«. 

GESCHAUKEL,  n.  äat  ii:Aauielii:geKUiKkel«H»EUCilOB3; 

nocb  Inmer  Irunkea  tod  ita  gaworei  renamem 
SeBCbaukfll.  Gdrai  41,179  (Faul  MQI  Weim.). 

GESCHAUMAHL,  n.  mMuit  bti  dtr  gaekauwahl  Birurgii 

GESCHADHARET,  «i.  orl  «wf  ihl,  m  du  tiktiaktHOck» 
seselua  Mlfiniat  Bnuiisu  SBf, 
GESCHADME,  n.  da»  mMwum; 

■I«  bOfi  das  iGhlamiDerlied  der  weirn, 
dai  lall«  murmetada  gacchAume, 

A.  *.  DROtTi-lieuBorF  ged.  214  (G«rlian(  f.  KOl») ; 
tfi«  acAAmi^  maui: 

wi«  der  wind  (itiuafnaiidarfrMtr) 
raKenbogenfarblgtea  (eaebluae.    Scatuu  I,39t. 

CESCHADHE  ISTER,  m.  wit  scbaameiBto-,  nntdur  itr 
getekaubthltTit  Buu^csa  IM*.  8S3'. 

GESCHAUPFENNIG,  m.  tirafgeld  M  itr  geaehan  Birurcer 
l9l't  gesdmphaaigbOx  S91'. 

CESCBADTAG,  m.  «v,  m  dm  ^  geaehwi  ttaaf^niH 
BiaUHCii  191*. 

GESCHAÜWAHlv  t-  •Mkf  drr  »r  swehm  ■%«  gesehao' 
meiitcr,  bUxenniditer,  b^itisr  *.  t.  w.  «lifcM  dir  Iniiiiay 
BiBUHCBR  im'. 

GESCBE»  f.  du  MiMra  in  tUinlMt»^  «idk  Jetch^  pibst 
Nbnukh  1>UL 

GESCBEBER,  n.  Oa^pptrudtr  (m,  vi«  iA»  ein  AattMrbroeAmar 
top^  fiM,  wnn  Man  an  tAii  tcUdfft  BOcbl  Wimr  «fial.  73', 
mfrtt.  «erk  itt  achebenii  Mappfrn  m«  Utittthtn^  du 
gefAa  fcrfUldt  wrdm,  «w  wripninirciMt  tüpftrgaehirr  Sca».* 

GESCHECKICHT,  GESCBECKIG,  «m  gescheckt  and  dn 
tinfatlu  Mbeckicht,  aebeckig:  die  tauben  MiDd  gcKfaecbiebt, 
9fnieUom  Bkriicb  1530;  eine  «rt  kroten,  nnten  am  bauch 
schwartxgeseheebigt.  Simpl.  1,384,28  Kun;  icAimü.  gescbeggig 
BciittiRa  114. 

GESCHECKT,  pari.  «d;.  gefltekt,  mit  abrntehulntU»  farbtn 
gefMt,  frMMdm  lefeMn  und  Mns  Hfim  1,  Mi,  i.  Msheeken 
«imI  icbeek: 

du  »«hlant  an  liner  varwe  vAcb  Kaacbeehet  /.  TilurM  MOS,Si 
iwea  trabanien  und  twan  lagyelen. 
gana  gacbeokat.  PauciLn  fcaMiisaä.  badks.  n,  11; 

(afe  Mn)  a»  atanpf  (dtr  kmn)  daroieh  ^scbeeket,  die 
arabaek«!  geqnartieret.  Garg.  ist';  gescbegget  kleid,  unkohr 
mMu  ScbOtkliokr  fb'; 

gaactaeckte  tracbt  lelcbuiDolger  liebe. 

ScaLiBtL-TiKca  Shakisp.  tiebei  Iwt  u.  leid  i,  1 ; 

«artwHi  i»  tquo  wIotmi  no$M  voeant  gacbeggeL  GBensR  Aid. 
sniaialiMi  1,445;  gesehsektes  pfard,  ntt  geieheggeifla  teichen 
Albr  912*;  mit  deo  geicbecketen  Bcharen,  ob  welchen  sich 
der  Jacob  lu  geacbecket  gelacht.  Abr.  a  S.  Clira  hti  SdimetUr* 
3,94«,  VW  Mpa.  alcb  aebeckig  lachen,  übtrmäsiig  ladun; 
geachackte  buche,  eint  ^ittart  der  genuinen  hudu  mit  geib  oder 
KeiitgeKhatklen  btäUern  Wbbbr  Ocon.  üx,  192*;  der  gcbweixer 
oder  geschSckte  wein  luU  gani  tunt«  Iraubra,  die  eint  hälft* 
i$t  weiss,  die  andre  roth  Jacobsson  8, 174';  t«  der  Sehweix  tagt 
man  im  fr&hüng,  et  tthe  gschegget  us,  wniit  der  tchiut  iltäen- 
wtUt  Mii  der  «rdt  gewidun  iü.  Toblsr  241'; 

kein  rebhnbD,  keine  wacbMl  (war)  ao  gaacbeekl 

all  daa  gerAlta  [der  mergelgmbe). 

A.  V.  DaoiTB-HfiLaaorr  ged.  69. 
danehtn  gescheckelt,  geecheckert:  gescheckciter  gotter 
oder  gemalter  golter,  /Wttnin  toc  t482  U*.  ml*; 

lech  leb  In  leln  gaicheckelteD  kleld 

•twan  auff  einem  pauro  hoch  altien, . . . 

iieh  wArd«)  tn  acbbien  Tur  ein  aglaiter  {eltter), 

für  ein  ipechtea  oder  ein  heher.  faitn.  ip.  1374; 

tuchaffitib.  geachäckert,  ^/f<eU  Scbm.*  2, 9H,  mm.  gachekert 
HfiCBL  12':  von  weiazem,  achwarz  getzschtckertem  fellwerk, 
wie  die  kurfOrsten  an  tragen  pflegen.  Jacobe  bnnt  getisebftckerte 
fUbe.  Pb.  t.Zebri  6ri  SefeMaOir  a.a.eb;  mU  firmdtr  endung 
geacbaebiert,  mnld.  ghescbaeckiert  Kiu, wAd.  aehackiereo, 
wit  m  idlecUrel  gtm6rftU,  $Atdäg,  HM  tMcAra; 
die  baniera . . . 

«adar  achacklrel 

mit  HIten  und  mit  wlncD, 

man  lach  di  geie  glutan, 

das  grdne  nna  dasBiaTare.  HBaBOtTT.Faniua  1313; 
geacblckirt,  aUemtu,  variegatui,  Awotor,  Weafn-  Rbribcb  »39; 
Ton  dannen  her  die  bOcher  der  cathol.  anteraaasen  der  rdoL 


kirchai  alao  fein  gescheckiert  eain  nod  mit  federn  von  allerlei 
färben  auf  indianiach  Tmiert  FiacBaar  ftiMk.  (issi)  bS*. 

GESCHEER,  (.  geschflrre  und  geacher. 

GESCHEFFE,  i.  geachaft  I,  l  tp.  381&. 

GESCHEHEN,  «erb.  fteri. 

L  Formen.  1)  ahd.  Bceban,  bescebeo  (i.  beschehen  th.  1,  tU9) 
und  gaaceban,  gesceben,  keakehen,  mAd.  acbebeo  und  ge- 
schehen, ag$.  Bceoo  und  gesceon,  md.  geschio,  geschla, 
und.  gesebAn,  mtOfiL  geKhaiben  Woistb  Tt,  «Jteln.  geachyen 
Teuämtitttt,  aaeh.  ges^en  Lbdrert  stedfmha.  97, 1  (bm  USA), 
mnl  gescbien,  geschin  Dibf.  7*  (l4.  j'aArA.),  anl.  nU  m- 
gisehobenem  ä  geschieden,  ottfriet.  gesclifiden;  aUfriu.  akta, 
Bchia,  nfries.  sble;  tildnd.  sbt  ent  teit  dem  1&,  joArA.  VicrcssoN 
542,  lehieed.  Bke,  ddn.  skee. 

2)  wdArcnd  im  oAd.  nur  ttarkfleüierlt  formen  übertiefert  sind, 
tritt  dnnebtn  terrinifU  im  mAd.,  ttdrktr  im  md.  und  mnd.  die 
tthwaehe  biegung  auft  döM  tm  afi.,  aitfrie$.j  nj.  und  in  den 
nwditehen  ipraMca  aOtim  gebrSuddiÄ  iiL  t,  BaaDiia  Zacrers 
snltcAr.  4,258/;. 

a)  iting.  ind.  proa.:  ahd.  glskihtt  (Notker  pi.  134,7),  ge- 
skihet,  bei  Notikb  öfter  gesclehet,  aucA  geachiebet,  vereinuU 
kescbiet,  kasceit,  mAd.  geschiht,  gescbiebt  Woinaii  WUtth, 
216,24  (vor.  geschieht),  geacbiet  mjaMs.  fUM.  «,25,  6g  ge- 
fehlt iifmaNRia  1,235, 

ihAn  leha,  so  gaeblu  mit  groMem  leid. 

>ehwe7>,  »chaitip,  1,195  BäditolH; 
md.  awA  geacbtt  KROLBwnB  sesi  Sadaen^.  i,8>a  TK<tik«, 
mnd.  gesehnt,  geachuet,  wattfU.  geBcbAbi  Worbte  77*,  ottfriis. 
geschadu  »dArtfld  dai  h  (cb)  beiiHt  im  ahd.  tu  sehicinden  be- 
ginnt, Aot  (f  ticA  anderer$eit»  m  dar  auuprache  m  ind.  praes. 
geschiebt  am  dm  alttm  nhd.  bis  in  unmjahrk.  erAaUe»,  towol 
««ndarllteA,  i.  A.  AairücA  ScaRBLLaa*  3, 388,  all  in  der  lüeratur, 
namenttieh  im  rtime :  gescliiehet,  ntgo  geschieht  Stikleb  174&; 
dieses  gescbiebt  durcb  »ine  eropflndung.  CaniTZ  984;  wie  es 
gewöhnlich  geschieht.  K.  Pa.  Uoriti  lymAoJ.  wish.  d.  Ägypter 
(179S)  08: 

was  Insgebelm  getcbleht,  darfiber  aprleht  kein  richtar. 

COntBBa  1020; 

geichichta,  lo  wisse  nur,  es  sei  durch  dich  geaehehen.  695; 
wann  dieses  nicht  geicblcbL  Liicov  688; 
(grund)  waram  das,  was  geschah,  gaacbicbt?  Gbllbrt  1, 104; 
wo  alias  sficbtiglich  geaobiebt  Osprlcbl).  Görna  bif  G«he58,«8; 
das  dhrnmite  waa  gaicliiebt, 

well  leb  es  weiss,  verdriaast  mich  nicht.  Gftrna  8,288; 

so  auch  mit  der  Itebe 

der  treuen  geschieht  (i  nicht).  11,8.  Sl; 

wie  aber  nach  dam  ihngalen  gericht 

wu  TOrgeaehab  aoch  madar  geichlcbt.  47,166.  56,107; 

deeh  vlellBleht  geschhihtB  (i  nletata), 

RDcissT  deutiehe  ged.  (IBU>  6. 

b)  (onj,  pratt.:  ahd.  gescehe,  kescbee,  md.  gesch^,  geschie, 
gescht,  RoeA  int  dibm  nAd.  gescbecbe  KEisEasaERc  aiiifr.  d. 
judtn  K9';  damit  far  aolliebe  genAg  gescbecb.  Öcoluipaoidb 
ain  i«nd«rJieA«  lekr  (1531)  K4\ 

c)  fraet.:  ahd.  giaeab,  geaeah,  tarräiMK  geseaba  Notbkr 
68, 13,  mAd.  gescbacb,  m.  orcA  geachlde,  im  dUem  kU.  ge- 
acbach,  dan«A«N  geschähe  Boet,  27,1  K.  (geschache  37,35). 
Stirlbr  1746.  Lddwic  750,  mnd,  gCBcbach  «Md  geschude,  ge- 
schede,  imtfäL  geschSg;  afs.  acaoda,  gesceode,  scjde,  oU/H«. 
sktade,  miit  «nd  rrL  gescbiede,  jifdnd.  ekt^,  ddn.  akede, 
icAipfd.  akedde. 

d)  conj.  praet.:  mAd.  geschehe,  mnd.  geschfige,  geachoge, 
vfft/di.  geschffige;  BrA.  geschftde  HOfeb  13,18;  (tro^  geschecbete 
aar.  tstitlh.  4,      91  (ffsn  1112),  geachohete  3, 108  ORm. 

e)  pari.  pra«f..'  okd.  BiAd.  gescehen,  geschehen,  mit  naial 
gescbenhen  DiEr.  219*,  nid.  gescbein,  gesehen,  vereinuü  ge- 
schogeo  (:  bertogen)  md.  scAodkhuJb  913, 19.  843, 8  Sievert,  mnd. 
gesehen,  gescbln  SaeAtnip.  1,70,8  «.  d.;  »eitfäl  gesebaiheD, 
ottfriet.  mit  <ing(wAoben«m  d  geschfideo ;  mtl  «rAaJJrftnn  ch  nocA 
im  dUfren  nAd.  geschechne  saeb  KRiSBBBSRas  geiiü.  gunitel  8, 
SU  geschechoen  dingen  Wicbran  roU».  189y8  Xun.  anitrar- 

srib  fltil  seABMcAsr  ßexion: 

die  rtretan. 
In  der  lande  Is  Ist  geseblchl. 

LitHHCROR  Mttil.  1.109,181,  sffl.  208,118i 

geschtt  Jforim&dfr  40, 4. 11, 1. 7^  SO  firiam,  geschlet  UNpaKCBra 

jllKMndsr  8442; 

dai  uch  Itiunt  ist  geschlet.   Hbiboit  0144; 

das  gescbidt  ist  anno  dominl  1917.  Iimitirf«r  annolfii  bti  Wtsb 

liBii.  ckrM.  tu,  19;  RuiaKiteA  geaebiebt  Kebbeir  160;  rhtin. 
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ein  ghesehmt  dinck,  fttiforto.  ESlner  gemma  wh  14U  Vi4\  ein 
gescfayet  dinck  atujoA«  wn  1U7,  köln.  geichebt  HOric  73'; 
luxtmb,  getcbilt  Gahgler  ITS,  mni.  und  nnL  geicMet,  dd». 
Bkeet. 

3)  dit  Verbindung  dti  part,  praet.  mit  hoben  ttt  nd.:  sin 
wille  badde  g«8Cb6n.  Schiller-LObben  3,  'S'. 

11.  Bedeutung,  die  gTundbiätutung  ist  *sich  plÖdJieh  windtn' 
(j.  DiETBicH  in  Baupls  MeÜtchr.  lO,  S20),  daher  einerseitt  abd. 
Bcebanto,  scebantc  wgtndo  (I.  vajrando)  Haupt  iu  Neidhart  XLI, 
BCibtig,  /iiyos  GiAFP  6, 418,  mhä.  BCbeben,  tich  plöttlieh  «enden, 
tdkneU  tinha-  odtr  widurfahrent  «Jen,  rennen  (noch  voigtl. 
BchichcDf  mmm,  auft  AfeAite  «ilcii):  ^riscbmt  diu  leehet 
dane.  Münthn.  iUnagAtr.  IBW  3,319; 

46  van  her  UDde  hin 

TOB  dem  gfliindfl  michel  acheb«ii, 

wenkaa  und«  winkelseheo.  uritend*  UT,ft; 

diu  wolkaa  begianeDt  At  brabeo, 

grimme  sdseu  unde  acbeheoi 

li  loufant  hio  unda  bar 

unt  gAnt  alleg  oDtwar.  leamung  Wb; 

Obar  Teil  ala  tougen  schehen 

•nelle  er  gelo  dem  recken  nam. 

UlinB.  TON  DIR  TfiiLlH  kröne  lB3b8; 
ag$.  ac       tyr  ecfde  l6  |>&m ,  be  t>^  scjida  f orhton  (ober 
dat  feuer  mendete  nch  plöttlieh  gegen  die,  vWcft« 
da«  verbrechen  mrtien).  ClDBOn  S1S4  (233,16): 

andertrseils  unser  gescbeben,  ursprünglieh  ton  dem,  woi  tin- 
tnoariet  durch  das  eingreifen  des  Schicksals  erfolgt  (vgl.  mhd. 
von  gescbibt,  durcA  tufall,  durch  eint  unerworttie  fUgung  des 
ithieksals),  und  vom  ptötthchen  eintreten  eines  treignisui,  dann 
Hbtrhaupt  sich  ereignen,  werden,  datu  gthM  du  /iocfittv  scbicken 
*maeken  das*  etwas  geschieht',  nebU  gMcbick,  Khickult 
Ecbickuag.  ob  goth.  akfivjan  äSov  nettiv  Marc.  2, 38,  alltlov. 
BkokQ  'ipruftfr'»  aUir.  'scucbim  *geke  mtg,  vergeht'  verwandt 
sind  (f.  ScBADB  akd.  wb.*  2,  iSi),  itt  uniicktr. 

1)  durch  höhere  sehiekung,  durch  uhieksaU-  odtr  pMüeA« 
fügung  sich  ereignen,  werden: 

nelaga  aü,  waliaot  got    wäwurt  sklhii. 

Hitdtbrandslied  v,  49 ; 
BW8(  gaMhebea  aol,  dat  gescbiht.    Helmbrecht  1683, 
tprichwärlikh,  i.  mhd.  wb.  23. 114*,  it  fg.i 
und  waren  der  kletTer  noch  so 
so  gescbicbt  docb  was  gott  haben  wil. 

Ambraa,  liederb.  37,11; 
«aon  es  gescbeben  soll,  so  bilflt  darvor  weder  witi  nocti 
spitz.  Lebman  ßor.  1,299,  19;  es  wird  gescbebeo,  das  du  auch 
ein  berr  und  sein  jocb  *on  deinem  balse  reiszen  wirst. 
1  Mos.  27, 40 ;  und  8ol  gescbeben,  das,  wer  dem  scbwert  iebu 
eotriDDel,  den  sol  Elisa  tüillen.  ikSn.  19, 17. 

2)  plötstieh  sieh  ertignen^  erfolgen:  ahd.  bliccba  (fttlgura) 
geskeben  (eonj.).  Gtätr  0,414;  da  gescbahen  stimmen  und 
dnnner  und  blttxea  und  erdbebung.  offenb.  Job.  8,6;  da 
geschähe  mitten  in  der  predigt  ein  solcbar  erscbrecklicber 
harter  donnerscfalag  in  die  kirche,  dusz  die  kirche  voll  feuer- 
flummen  war.  Scküppius  3t9;  es  gescbacb  schnelle  ein  brausen 
vom  bimel ,  als  eines  gewaltigen  windes.  aposlilgeteh.  3, 3 ; 
es  geschacb  ein  grosser  erdbidero.  ReiBzifSB  Jtnu.  3,171'; 

bis,  wenn  der  grosse  erdstosi  duo  gaichiabt, 
der  treulos  mflrba  bau  tusammeabricht. 

ScHiLLBB  XU, 212  iWallenit.  lad  t,3); 
es  geschehen  zwei  schflsse.  XII,  319. 

3)  tnlstehtn,  werden :  dasz  etwas  geschehe,  d.  I.  tiwas  oder 
ein  instand  werde,  der  vorher  nicht  war.  Kart  ISS; 

ein  Sterne  heljei  di  von  kall, 
dag  er  bflt  den  genalt 

dai  von  Im  kelle  gescblht.  Thoiisir  wdltch.  gatl  3383; 
des  tuTtes  reich,  iä  der  wint  wiet  und  dä  allej  weler  gescbibt. 
Mbcenbebc  83, 3;  diu  niderlaufend  stimm  die  hai;el  ze  latein 
ecbo  und  geacbiht  wenn  der  gestirnt  luft  eich  widerslA;!  an 
paumen  oder  an  bSusern.  18,13;  die  sonderbaren  nebenmessen 
haben  sie  bei  inen  abgethan,  von  der  geniesi  und  kaufman- 
scbatz  wegen,  so  daraus  geachicfaU  Lotbeb  6,328';  ob  sein 
n6t  gescbibt,  wenn  e$  ndHg  wird,  Hbcerbebc  214,  ll ;  ich  wolt 
mieh  fortbin  bast  furBeheo,  es  sali  mir  nit  mehr  not  geschehen. 
Albbbds  midier  Jorg  WjtiriH  mamm.  M4*; 

leb  bin  B'arbannan  nn  geschehen  (geworden) 
den  leb  vil  wel  cenMa  A  (ebenMrtia  vor). 

Undh»!  Jetu  78,10; 
was  wirdts  mit  ihm  gcschehea,  911M  fttt  M?  Hehibch  l&Si. 

4)  ncA  SHfroysB,  begtbtn,  vor  lieh  gekernt  ■0*0'  meatch- 
tidtti  tuthun  als  infolge  eines  Ihvns  oder  wollens. 

a)  unpertönlidt : 
tt  geacbUii  vil,  des  nihl  geschehen  solte.  Fkaidakb  133,9; 


es  gescbacb  in  einem  Bugenbliek.  Acbkola  tpr.  1, 443 ;  cb  ist 
durch  sein  schuld  geschahen.  MAALsa  ITl'; 

ja,  oder  obs  geichicbi  durch  lauberei  und  dunst. 

DiETB.  T.  D.  WiBPRB  .4ri«l  3,tS.3i 
als  In  manchen  groszea  fflrstentbumb  in  Deutschland  gerchicfat. 
SCHVPPIDt  187; 

und  wie's  in  solchem  hll  gescblckt, 

(ie  horten  nlclil,  sie  wollten  Dicht.  _ 

GOthk  41.311  (Faust  11338  Wefai.). 
i)  mü  abhängigem  tals:  ahd,  dunnan  geaciebet,  übe  sie  Bat 
ne  werdent,  daj  aie  murmerdni,  NoTica  jis.  68,16;  bIbA  ofto 
giskihil,  da;  der  plic  <6(ili)  fore  gtt  nnde  der  regen  nAh  gft. 
134,1  Wien.  Ml.;  wena  denn  geschehe,  das  das  erat  mal 
ubel  geriete.  tSam.  17, 9;  weil  aber  der  den  selben  (mm| 
verkert  on  durst  in  sieb  schflt,  gescbicbts,  dast  der  «ciR 
auch  jm  absagt.  S.  Fbahi  tpr.  3,03';  und  gescbiebet,  d«Bz 
das  cameel  wieder  in  den  stein  hinein  gehet.  p«rs.  roiMtA.  7, »; 

gaschlehis,  dasB  sieh  dein  berr  mit  einer  fahrt  ergOut. 

Cahiti  IU; 

nicbt  selten  geschieht  es,  daat  der  gelehrte,  der  onarttg 
genug  ist,  einen  andern  einen  mikrologen  lu  nesoen,  Belbst  der 
erbSrmlichale  mikrolog  ist.  Lbssimc  (1836)  9,W;  es  gescbiefct, 
dasz  beim  lesen  lange  verareiben  den  eindruck  dea  gekQn- 
atelten,  gesuchten  machen,  weiche  auf  der  bOhne  ikh  in  «ia 
gemalde  der  bOchsteo  l^ensehaft  verwaiideln.  FaifTA«  tedkw. 
d.  dramat  384. 

c)  mil  pronomtBdlem  subjeet:  wo,  wenn,  wie  und  an  weKchea 
ende  das  geschehen  sei.  Boee.  69,4  AsUer;  was  gescfalcbt  ia 
einem  nui,  dae  lergeht  in  einem  hai.  HAmaras  jfnufc  U*. 

d)  alt  präge  oder  amirmft  Sur  heUmng  der  «rsdUnaf ,  wwr- 
her^eni  auf  etwas  %nerwarttie$  oder  hedemttamei:  aber  waa 
geschieht,  so  er  gestirbt,  teilt  man  die  kutlen  des  erfta. 
Kbisebsbbbg  schiff  d.  p.  was  geschiebt!  er  versilbert  die 
kette . ,  unwtlrd.  doct.  681 ;  nun  was  gescbicbtT  eins  tage  ».  s. 
HBSseBscHiiiD  IvK.  BurrAcil  (1616)  101 ;  was  gescbicbtt  binnen 
zwei  tagen  erlanget  die  arme  wilwe  «nen  solchen  abschied, 
davor  si  goU,  dem  kfinige  und  dem  rechte  nicht  ptmg  au 
daneben  vermag.  Zibclbb  seAavpf.  (UU)  1066*;  and  dock, 
was  geschieht  nach  seinem  tode?  da  kommt  idn  fronuner 
compilator  ti.  1.  w.  LBiujic9,3H;  was  gaKhiebtT  eia  aidar 
mal  mach  ichs  ihm  ancb  wieder  so.  Scbili.«  II,M; 

aber  wie  geioblcliU? 

freut  mich  dss  alles  nicht.  G6ibb  3.46. 

e)  mit  benennlem  ful|;<cl.'  ahd.  aie  winsnt  allin  dinch  temera 
gescbeben  nnde  fortuito,  da;  cblt  stnzzeliagun  onde  ardingao. 
NoTiKB  pi.  0,2,  frabaltllcbun  unde  arwtngin  Wiener  Ms.; 
zeicben  und  wunder  geschehen,  apostelgetdt.  4,  SD.  3, 43.  11 ; 
was  die  Unsteroisz  anlanget,  sagt  er,  es  werden  derseibeii 
viel  gescbeben  omb  mittemachli  sonderHcb  wenn  der  moad 
nicht  scheine.  ScnnPHOs  677  («1*  B.  SeMergert  «alndff); 

le  einen  suaewenden   dar  grdge  mort  gesebaeh.  Nib.  3023.1; 

Birit  den  aller  btubaten,   der  Inder  dA  gesehaob.  336,  l; 
fiior  Freiling)  da  Hgi  ein  grOner  ptati, 
da  Iii  der  streit  geKhehen.   Obland  »oifcsl.  438.31: 

und  ist  eine  grosse  scblacht  im  voick  geschehen.  1  Sam.  4, 17; 
auffrbur  und  ahfati  drinnen  geschiebt.  £ira  4,19;  di  oame 
(raub),  di  in  sima  gebide  unde  geleide  geachen  was.  UwA, 
chron.  63,7  H'yii; 

nibt  snone  hie  gascbabea  nae.  Triston  vn,  17| 

zu  Abram  gesebaeb  das  wort  des  bem.  1  Jfes.  Uf  1.  flsaiM 

33,1  m.8.; 

de«  Volkes. 

dem  die  stimme  geschah.  Kt.opsiocE  Meu.  1,40; 
kircbe  und  Versammlung,  die  lu  dem  dienst  gottes  geschieht. 
Fischart  bienk.  (1588)  13';  nach  der  predigt,  wann  das  gemeine 
gebet  gescbiebet  Scboppius  39. 162;  predigt,  die  beim  prophelea 
Jesaia  geachiebet.  131;  wie  dieses  gesprScIi  gescheheD  sei.  Ii«; 
keinem  historisebreibar  ist  möglich,  die  gescfaicbten  dar  atreit 
ordenlicb,  irie  sie  geschehen,  zu  beschreiben.  WÜw.  v.  Sdhowib. 
113;  (nerleln)  das  In  einer  etat  geschacb. 

Kbllbb  eisihl.  au  aUd,  hdu.  1:3,6. 
es  fragt  sich  allhier,  wann  diese  zusammenkunfft  geschehen 
seL  ScHUPPius  160;  und  ist  darauET  eine  anordnnng  im  lande 
SU  Heaaen  geacbebeiu  101 ; 

in  dem  was  nu  dag  mal  Imahlseit)  geschehen. 

Kbllm  ertia.  aus  atld,  kdtt.  187,8; 

die  hocbieli  soll  auch  bald  gescbebn.  Haskbosh  3,76; 

kein  lied  erscbaiit,  kein  tantt  geschieht.  P.  Plsbi»  US; 
da  geschahen  unterschiedliche  tantz.  Conlir  6,360;  heule 
geschieht  die  erOlTnung  der  bubne.  LessiRCl,  4;  vieleicbt  ist 
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ein  jrtbum  da  gescheben.  i  Mos.  43, 12;  das  der  grewel  unter 
euch  gescb«bea  ist.  bMos.  13,14;  man  soll  deo  alall  ter- 
wahnn,  ehe  der  schad  gescbibet.  Hkhiscb  ibSI;  indem  in 
ihrem  laaertten  wie  ein  gewaltiger  risi  geicbab.  GOtib  18, 92ft; 

im  weltlaur  iDimer  doch  etwas  geichlehl. 
was  ktugos,  ilumraei  auch  je  geachah, 
dai  nennt  man  weli-hisiorla.  4,S31; 
breiter  wird  Immer  die  well  und  Immer  mehr  oaii«  feacUahei. 

ScHiLLta  XI,  131  ixeaie*  3091. 
/)  ttwat  geschehen  lassen,  tulautn  Kiaxei  ^m';  welicber 
(printiT)  wolte  belfen  wasser  tragen  das  für  sQ  löscben,  das 
lie«2  man  oucb  gescbeen.  Straub,  tito.  In.  IS3  Bruektr  (ih-jh.); 
welches  Egroont,  entweder  gezwungen  der  mit  fleiBZ  (abtiehl), 
muBle  gescbeiien  lassen.  Zikclkr  tägl.  tekaupL  {im)  lOSi'; 
ich  kane  gar  leicbt  (gern)  geicbeben  lassen.  RSplbih  363'; 
laaz  gescbeben,  was  da  will.  Lddwk  7M;  wenn  ein  Iinecht 
im  hause  achadeo  thot  oder  lescbehen  lesset.  Lutbbr  4,  402'; 
etwas  gegen  sdoe  fiberzeoguag  nicht  zu  tbuo,  aber  gescbehen 
zu  lassen.  GOtbb  18,305, 

p)  TtfUxn:  mnd.  bort,  wal  sick  geaebigh  eines  dages. 
ScBiLLaa-LCBBBR  2,  ie\ 

h)  ab  imuehmtati ,  du  itelli  «in«  adverbi  MTlTttend:  ahd. 
mag  liescehen,  mach  scehen,  forlaut  Graff  6,412;  wanda 
wir  in  danne  mag  kesceben  fercburin  ivenetrfm  ntöehttn). 
Notker  ju.  46,8,  mac-skehen  Witner  hdt.,  tgl.  80,14; 

wa{  vb  ir  mir  sagetet  wag  tuwe  wflre  gescümei  (gelriumet)f 
mach  akehan  dat  loli  U  lu  alieide  Imuleqe). 

fmulgr.  X6S.4.  69,4.  6&,tt,  tgl.  sramm.  3,242; 

noch  a».  maaskee,  sditwd.  kaoake,  vklkkkt  («^  frmt,  peul- 

*tre). 

b)  mit  datn,  mir  geschiebt,  mir  widerfürt,  wird  lu  (An/, 
btgtfntt,  urtprünglkk  *mick  überkommt  HMTvarM  durch  uhuk- 
laUfltgung'  : 

agt.  sifldan  htm  nid  godes, 

hrtd  of  beoroDum  bete ,  geaceode  (ab  ihn  dtr  tom 
gottet,  der  gratuame  hat*  vom  himmet 
tddltlieh  überkam).  CIdhoii  4137  (255,7); 

«M.  mir  gescbibt  sside,  heil,  aobeil; 

dir  geschiht  dai  dtr  geschehen  «ol,  /wein  6561, 
a)  unpmönUth :  ahd.  als6  demo  geskihet  demo  diu  uber- 
muot  cbumet.  Notier  pt.  35, 12;  nhä.  als  den  jaden  geschach, 
da  Christas  anlT  erden  gieng.  Ldtber  S,20i*;  dir  geschehe 
wie  du  geglaubt  hasL  Matth,  s,  IS;  berr,  antwort  Rdcbart,  im 
geichee  wie  es  each  gefeit  Aimon  S  i ; 

daat  Im  wie  seinem  herrn  geichacb, 

sein  leben  musi  er  enden,  ÜBLtna  volktl.  433,33. 

I)  mit  pronominatim  subject :  ahd.  wa;  imo  gescehen  sol  in 
enero  werlte.  Notker  p$.  &i,  8;  was  ir  geschehen  bei  dem 
see  sei.  TrUtrant  196,8  Pfaff;  was  einem  zu  gut  geschieht,  das 
schreibet  nun  in  staub,  gescbichts  zu  leid,  so  schreibet  maus 
in  stein.  LBaHaii  flor.  t,  924, 24 ;  unde  enmochte  ime  da;  nit 
gesehen.  Limb.  cAro».  62,8  Wyt$: 

danimb  lat  um  geicheben  das.   faitti.  ip.  438,5; 
sind  sehr  frflszige  Usch,  also  dasz  jnen  ofTlermals  ir  magen 
auBK  groBzer  begierd  nach  dem  rauh  In  den  rächen  oder 
maol  benusz  feilet,  solches  geschiebt  aocb  etlichen  andern 
Qwben  iiindet  bei  ihnen  ttatt).  Gasnaas  ßiehbucH  von  Forer  15*. 

c)  mit  abhängigem  iatu:  ahd.  dero  arinne  (adltrineibchen) 

keskihet  fore  altero,  daj  iro  oberer  soahel  den  niderun  s6 

uberwabset,  da;  «e  in  ftf  iainoo  ne  mac  eib  le  geazenne. 

NoTBBR  p:  103, 5 ; 

e[  geiebacb  mir,  , . , 

d»!  ich  nfich  ttvanllure  reit,   l«ein  259; 

es  geschieht  mir  wohl ,  dasi  ich  ini  träume . .  meine  eigene 

Sersfinlichkdt  verliere»  eine  ganz  andere  person vorstelle. 
URBEB  I^SIS. 

H  winif.  nwi  iCf  M  ßgt  tidk,  daa  iefc .  ■ .,  hmi»  sdüdaat 
ht  w . . teh  mm$x,  m  dem  mkd.  ferner  ifradtftkraudi,  s^ 
mhd.  »b.  >*,  iia*.  pramm.  *,  m: 

daj  mir  i«  lidenne  geschlchL  Iwein  78» ; 
felD«  frouwe)  nich  der  sa  riten  Im  ceactiach. 

Part.  356,16; 

dO  Rriselda  gesach, 

dag  ir  le  rämene  geschach 

die  Btat  dl  sie  Inoe  was  geborn. 

Hmbobt  von  FaiTSLiR  8332; 

mU  periinüeher  conarudim: 

er  bit  ea  wol  begunnen 

dai  er  le  lobenne  lol  geschehen.  Eree  1393; 

(din  vater)  der  mir  se  aahea  eldA  lescbaclt. 

Part.  436,24. 


«)  nit  benanntem  tubject:  ahd,  iro  cbinden  geskihet  diu 

truncbenl.  Notibb  pt.  35,9  IVienrr  hdu;  (lide  giskebe  dir, 

Jerusalem.  121,1; 

mU.  ai  quot  (Myte),  dat  *1  ne  mobM  üt  gesMn.    ir  wlre  diu 
auhl  gescehen.   fundgr.  2,46,11; 

(die  Ummer)  del  eine  tarewe  gebabalen,    Labane  dei 

geachibeo  (sH/ieleR).  2,44,44; 
als  im  dag  ampt  dä  geschaeh.   buto.  kmuf,  litt 

5esch<  uns  dat  gelucke, 
Bt  wir  mil  slhefiier  wii 
bedwungen  dag  paradii. 

LjkRpRBCBT  lUeMuder  6639  H'eüni.; 

dag  mir  gescbie 

dane  vorder  nlemer  möre 

frowede,  gdt  noh  öre.  1419; 

lai  mir  ndcb  mime  leide  ein  lilein«  fiep  fescheben. 

ma.  1008,1; 

swem  nie  *on  liebe  lelt  gescbach, 

dem  geKbach  oucb  Ilap  von  Hobe  nie.   IVisfen  7,4; 

dag  Ir  le  dehain  ungsmaeb 

von  aioen  scbuldan  goKbacb.  Imi»  1330; 

dA  von  doch  manegem  schade  geschibt  n-isfea  3,11; 

nhd.  Cbariclia  sprang  auff  die  {gWtend«)  blatte,  stunde  darauff 
eine  lange  weil,  und  geschah  jr  kein  schad.  H^d.  lMe2l3,4; 
morgen  sol  euch  balffe  gesehehen.  1  Sam.  it,  9 ; 

Jeio  gescbata  den  Argelern  ancb  trot  dem  gaschlcke  die 
helnkebr.  /tt'os  3, 153. 

f)  vom  htnähmen^  «in  ftncA/hOf  dem  «M.  H^a^ün^idur 

gibraueh : 

im  wer  diu  selbe  aubt  geschehn  (er  Mfle  «M  ebeiWD  ab  ein 
ffMnn  von  feinen  title*  benommen), 
diu  dt  lu  eime  gescbach.    Imiii  190; 
dag  im  diu  acbanda  wxre  gescbehen  (doas  «r  *<cA  eniArt  hitte). 

Erec  839; 

Sil  dir  diu  l^heit  al  geschehen  (seit  du  to  ihSridu  geumm  biet). 

Kon«,  r.  WOribdbc  troj.  ir.  3U05; 
ob  Im  dl«  nnUl  gCKblbt.    Mai  n,  Beaft.  32,11; 
wie  isi  dir  hluie  aus  geschehen  (»erwn  bemimmet  da  dich  so). 

DiiaBB  gad.  d,  11. «.  12.;'aArlt.  74,21; 
Mrr*.  alt  lu  aua  gescbach  {da  ihr  $0  wrfiihrt), 
-  dag  Ir  den  hflnec  gelästert  hht.    Part.  393,30.  708,3; 
*il  sinneclicben  im  gescbach  (er  benahm  eich  Uwf). 

ilABTHAHti  Gr^or,  1933. 

g)  ffltf  admbien,  tgl.  ^amm.  4,382:  ahd.  £wigen  itew^ 
(opprobrium)  cab  er  in,  wanda  lA  ocantltcho  anderen  ne 
gescah.  N9TIKR  pi.  ^^,W; 

mkd.  unrehte  geschach  dem  wibe.    i^irs.  130,32; 

darum  dem  Orrllo  nicht  unrecht  auch  gescblchl, 
wann  ein  und  ander  held  luglelch  mit  jhm  JeUt  licht. 

Dura  V,  d.  Waansa  ArUnt  15,49,3; 

und  geschach  jm  recht,  lifo«.  13,8; 

volgo  dtaan  vrlnnden :    sA  mac  dir  wol  geschehen, 

met.  1086,3; 

bat  er  kein  kind  nicht  sollen  sehn, 
so  Ist  Ihm  ja  10  wol  geschehn, 

daea  Iba  einst  keines  dürflle  thauren.   P.  Fi.B«na  918; 
el,  dan  dir  nimmer  gnt  geschehl 

VowB.  SraHMRBsae  gMumtditel  813  K«wfr.; 
Ai  von  bt  leide  mir  geaohetan.  Airs.  258,6; 
Obel  mfiete  mir  goacbehen, 

WalTHRB  V.  D.  VoGtLWBtDR  &6,31 ; 

CS  ist  uns  Obel  gescbtthen.  das  wir  umb  einen  soilichen  burger 
sind  kommen.  Mialeb  nt  ;  oAd.  demo  geskihet  wirs  (tcMmtiicr). 
NoTHBR  fu.  118, 11 : 

wlewo)  so  weh  dem  nagel  geschieht 

als  dem  loch,  darein  man  jn  rieht. 

FisGHitaT  pod.  trottb.  881  5cli.; 

es  geachiehet  ihnen  IreffHch  wehe.  SimpL  1,4,  so,  4«4; 

Ich  iTvn  In  an  der  verte    nie  sd  aamfle  geachach. 

Sibet.  1600,4; 

Luciper  geKhaoh  so  hain, 

du  im  if.s. ».    tm  der  htüt  kritgVt,  Germania  »,Vtti 

dasz  nicht  durch  ihn  oder  sdne  amptlenl  etwa  jemand  tu 
kurz  geschehe.  Lotibb  kr.  3,174;  diesem  geschähe  zu  kurz. 
658,  t.  IAa15,2B30;  der  kOnig  sprach,  was  haben  wir  Mar- 
dacbai  ehre  und  guts  da  für  getban?  da  sprachen  die  knabeo 
des  kUnigs,  es  ist  jm  nichts  gescbehen.  Either  6,3;  nichts 
biete,  keine  strafe,  kein  schade  u.  s.  w.:  nun  hell  Hercurius  dem 
Ulixi  ain  blümen  geben..,  darumb  mocht  jm  ((et  der  Cira) 
nüt  gescbehen.  KEisbasBEHc  sthiff  der  pen.  69*;  es  geschihet 
euch  ja  umh  eurer  hurerei  willen  nichts.  Scboppius  108; 

so  lang  Ihn  der  basehOiit, 
kann  Ihm  am  loben  niehlt  geaehohen.  WiBLan»  Qberm  8,36; 
gar  wunderaoluam  ihm  geuhah.  BSbobb  1,204. 
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eßtpUtck,  mn  mm  ttUuimt»,  ■«rUtfrfa'ckfli  torgaugi  oder 
nutmuU: 

pflit,  frtiiiit,  wie  Eit  deo  iwslen  (ireMmtesm)  geachehan? 
mich  dunkt,  wie  sie  kupfrela  seheD.  faH»,  *p.  373,22; 
Ich  annee  meidieln  klag  mtch  ler, 
wi«  wtU  mir  nur  geichebeol   Uhurv  mlkiL  ]3S,t; 

ohne  lu  wisaen,  wie  ihr  geschieht.  Libcot  136; 
wenn  die  roiea  wieder  fiahen, 
welas  ich  niebt,  wie  mir  gMohlebt.  Göih  1,H. 

6)  fMduam  ab  jwiritniM  w  than,  machen  wul  wwaiuftfli 
Mrlen,   o)  ftOoii,  rnuyc/BAit,  foWncU,  trfSIU  wtrdm: 

.  ein  (niot  ad  rehte  uhcene  von  kfinen  nie  «tr  ceaoheoh. 

iViM.  17«.«! 

•C  geactasck  von  rrauwen 

und  von  weibei  r&rwicie, 

■!{  noch  (eacbicbet  tII  dicke. 

KiLLM  tnihU  «w  aUd.  Uta.  210,13; 
fergiWg  pi;!,  iit  tod  ilaogen  oder  von  tObigen  hundtn 
geichehenL  Mbuhibbc  S33>21i  wann  kirwyhen  eint  in  dem- 
selben gericht,  was  dan  von  epieler  and  kegelacbieber  ge- 
gcheea  will,  das  nioiat  mit  der  drier  berren  (itt  ortt)  er- 
laubuDge  sameDt  gescbeen.  »eislh.  2,208  (von  1482);  geachee 
aber  sollicher  fridebrach  von  eim  lantman.  Straub,  vermdn.  23 
Bruektr  {li.  jahrh.);  herrliche  tbaten,  die  von  jm  geschahen. 
Lue.  13,17;  dein  wille  geschehe,  anGT  erden  wie  im  himel. 
Maitk.  6,  to.  Lue.  11, 2*  ahd.  dia  will«  giskehe  in  erda  föne 
meonisgen,  alsA  in  himite  fona  den  engilan.  Notkm  eakMim, 
t»  HBUiaiorp-Scuaua  itnkmSkr»'  366;  o  daa  meine  bitte 
geschehe  (erßUt  wirig).  Hkk  6,  B; 

Tiellelebt  gaMUcbt  aalB  wnnseh.  GBanaa  991; 
wan  MD  gift  {uhtnkung)  über  erb  und  liegende  gueter  ge- 
schieht, so  sollen  dleselbige  inr  freier  itrasteo  under  dem 
bimmel  vor  dem  grundtrichter  und  scheffen  gescheea.  meiüh. 
2,  SOS  anrn.  (von  l&iT) ;  wer  eemlicher  getster  einen  vohet . . 
und  darumb  ciemlich  schencke  begerel,  dem  so!  nach  er- 
kenniniaz  der  rete  icbenck  gescbeen.  Str<uib.  terord».  i% 
Srudur  {u,  jahrh.);  newe  stricke,  damit  nie  keine  erbeit 
gescbehcD  ist.  riehttr  le,  u ;  die  beftchneUung  nach  dem  fleisch, 
die  mit  der  band  geschiebt.  B^ut.  2, 11;  geschaeb  ein  abred 
iwiseben  koniklieher  «irden  (p«nMidk  01«  majeatat)  von  Boln 
(Pöltn)  nnd  den  roarggrafen.  WÜmoU  9.  Sekownk  47;  10  sagt 
her  E3ierliirt|  dlie  bediogang  (des  lunnirf)  war  dmi  ipiegl 
am  negsten  lu  tralbn  gascbahan  (ymacU  worin).  16; 

BU  ofcBodln  rauber  nicht  beleihen, 

htemne  unter  enander  nicht 

d^  gesaeit  (gneti),  A^  iwüacben  In  geschieht. 

WiTTiinniL»  rtn«  28*.  30; 
gebieten,  das  den  brieffen  nnd  gepotteo  des  apostolischen  stuls 
nnd  seiner  legalen  . .  nicht  Tolge  geschehe.  LDrasa  8, 098, 30 
Wem.;  so  diesem  mittel  nicht  folge  geschieht.  irUf*  1,208; 
ea  geschieh  ihm  lauter  gewalt  nad  anrecht  Scbdppids  278; 

gewalt  gaachtebt  dam  vater.  Scbillis  XIV,364  <rsU3,3); 
mir  ist  alle  eer  und  laebt  von  dir  geschahen.  HaaLaa  171*; 
an  solcher  grawel  etat  lareten  sia  die  gauekelsanda,  so  vrider 
jr  Ifigengeseti«  geschehen  waren.  Ldthib  5, 286*;  die  «riOsnng, 
ao  durch  Chriato  Jheau  geschehen  ist  R&mer  t,U;  daran 
meidung  geachicht  3  ebron.  12, 9.  Scanrams  tos ;  diesaa  maiiaee 
gesehieht  in  dem  buche  nirgends  erwflhnung ;  alle  diese  be- 
schr«bungen  und  erzäblungen  geschahen  mit  heitrem  und  be- 
ruhigtem gemOth.  GQtbh  24, 29;  um  das  gesprScb  noch  langer 
fortsetten  lu  kfinnen,  das  von  beiden  theilen  nicht  ohne  rich- 
tung  geschah.  810;  ich  dachte  doch,  ihm  wiren  von  ver- 
schiedenen orten  aoerbietungen  geschehen.  t7, 1;  aclunha 
ihm,  dasi  keine  sehritte  geschehen.  871; 

Ich  thue  e*  olchtl 
mit  mein  willen  ei  nicht  geacbiclit. 

WoLFB.  SpinsiNBiB*  glUcktisachtBl  946  neudr. ; 
ein  ding  veränderen  kan  leicht  geschehen,  aber  Terbesseren 
ist  fahriich  und  mflsziicb.  HsRisca  1681;  was  du  wilt  das 
man  dir  tban  sol,  das  sollu  ainen  aadern  andi  thon . .  was 
dir  nicht  aol  geschehen,  daa  aolt  da  auch  hdnem  andern 
ZD  geschehen  versiatien.  Scnnmoa  28;  waa  lientnit  geachicht, 
geschieht  morgen  vil  weniger.  S.  FBaaa  iipr.  3, 17t'; 

wu  heule  alcht  geicblabi,  Ist  aoraea  nicht  gathan. 

GijB»  13,10  (^M  326  Weirn.}; 
genug  tat  dem  geseti 
geicbehen,  ScarLLSi  XIU|9H» 

vfl  dem  gesell  genug  thun.  4M; 

er  kann  nb  nicht  mehr  iraueD.  —  so  bann  Ich  anch 
nicht  »ehr  surOek.  geschehe  denn,  was  muii. 

X11.296  (WalUntt.  M  1,1). 


h)  heim  auupreehtn  Hm  UfMi:  dann  ao  er  ^cht»  so 
gescbichlB.  pt.  83,*; 

ipriob  nur  ein  wort,  acbl  so  gesehlohts.  flBaraaa  K; 
mhd,  sie  vielen  alte  an  einen  muot 
das  At  et  gerne  wolden  aebea. 
dar  kelsar  spraeh:  *nn  sl  geschahen  f  (ntf,  seb/) 

tun.  Brut  1<S4; 

dfr  Mmwl  da  gdurduititn  (mteiyakMn).*  IftU  s»  C4Cs> 
nun  ja!  soll  geschebeo.  Gflr»  8,143; 

nnd  jener  (Frididin)  iprieht:  'es  soll  geachefau.' 

SceiLLB«  XI.  361; 
Buitler.      aoll  geacbebn,  mein  feldberr.  111,331. 

e)  am  lihhafter  handlung  in  OuatmtüdUn:  wenn  daa  pabli- 
kum  fragt:  waa  ist  denn  nun  geschebeaT  and  nut  cioein 
bobnisebeD  nichts  sieb  aelbst  antwortet,  so  frage  ich  wiedenm : 
und  waa  bat  denn  du  pabllkom  gathan,  damit  etwaa  go- 
Bchelien  kOnoteT  LBUiae  ^461; 

Mrector,  besonders  aber  lasit  genug  gaichehnl 
man  kommt  lu  achaun,  man  will  am  liebsten  aebm. 

GOtbb  12,11  (Fa*U  8»  Weim.h 

-1)  das  pari,  prait,  geschehen,  «r  $iek  ftganan,  gttkn, 
vt^ogen,  inibaonden  ttir  bewütmung  it»  «eBmdslnB,  ab- 
gesehUmeneu,  ahgtthane». 

a)  «IfMfMieh;  diu  achrift  tob  den  geachrten  tingeo  (fofa 
AomofioniM).  MECEnaiae  386,36;  nach  geachehener  ariteit  ist 
gut  ruhen.  Albr«I2';  dieses  recht  grOndete  er  anf  dia  cÄ- 
mals  geschehene  einwilligung  selbst  protestantischer  atinfc. 
ScHiLLBB  VIII,  13S;  jede  nach  dem  datam  dieses  friedeos  von 
den  Protestanten  geschehene  eiOEiehuog  sowohl  mittelbarer 
als  unmittelbarer  Stifter,  ebenda;  bei  ^m  Dante  kOren  wir 
die  geschichie  als  geschehen,  bd  Uuea  aehn  de  sb 
gesefaehend.  Lsssiac  12, 192. 

6)  sttMeslmKA: 

sie  sahn  das  geachebne, 
doch  daa  geicbeheude  nicbl.  Rlopstock  Neu.  1I|UB; 

dasz  man  das  geschehene  sich  eher  gcEsIIen  Utxl,  all  daaz 
man  in  ein  noch  tu  geschebendea  einwUQgL  GOraa  11»  381; 
bis  zuletzt  entscheiduDg  eintritt  und  das  fualiehena  wie  tia» 
gottheit  angestaunt  wird.  66,  183. 

()  oll  scAIuas/'oniMl  in  amOiditn  scAri/btildbn ,  prefetaflan 
«.  t.  w.,  s.  h.  so  geschehen  zu  I^ipzig.  BXolbik  8SS',  ea  sfcllr 
(tu  früher  äbücheu  laL  actum:  actum  uff  aftermootag  nach 
Bartholom«  apostoii  anno  domini  1488.  KiOrraL  urk.  m.  g*tA. 
d.  idtwtk.  bundn  1,86.  Iii;  Ordnung  der  Stmbfcrgen  (acMijf- 
kvOt  mfder  Smb),  gesehen  (att/J^sfaUt,  arrMM)  an  pfinxtag 
{donneraag)  nagst  vor  aller  belliogtag  anno  14S6.  Mr.  pfisft. 
8,46,28;  ähnliÄ  beiehlieiU  LoraaR  dii  ithtiftluke  eMngmnf 
einet  bibehpruchei  in  eine  hautpnIüU  mit  den  warten:  Martioas 
Luther  docior  1648  geschehen  am  7.  tag  febmarii.  »rrftc8,sw*. 

d)  all  alteUuM  einet  oAteAniKi  im  der  enihlung  und  rdhapuU  : 
ly  f&rent  bin,  dls  was  geschehen.  DineM.  4824. 

t)  mit  Momnf ,  daat  lieA  Hwu  wirUUhf  flafilfbh'r*  artif«al 
hat:  das  srind  keine  mahrlein,  aondm  Sachen  ao  gewias 
gasehehen  sein.  KbImb  64i': 

ü  Bpraeh:  dbe  hosbell  bt  gaaobloht  (tkatuuke). 

Laisacaea  selkat.  1,308. 111»  «gl  209. 181 1 
leb  BBg  es  niebt  für  mloh ; 

es  sind  geaolMlms  saohan  (Ihalsaehsn).  Lassina  1. 116; 
bei  dankender  ablehnnng  ctnet  oaarNefina,  «fair  «jaladang  «.  a.  w.  : 
ich  nehme  es  als  geachehen  an,  ich  danke  ilmen,  ayL  4bb 

mhd.  höfÜekkeiU formet: 

da;  aol  geschehen  aln.  rwengarten  318, 
es  ist  10  gutf  alt  ob  et  tchm  getdidten  mirt. 

f)  dat  geuhehene  ttf  aicM  wieder  ungetham,  nicht  wieder  rteft- 
gdngig  nt  euichM,  nf  unwidemfliiA  vorbei,  abgethan: 

91  Iii  geschehen  nnt  sl  geiclieheo.  Frauinlob  *pr.  116,6; 
was  geschehen  ist,  ist  geschehen.  S.  Faini  iprithw.  2,  tls*: 
was  geschehen  Ist,  das  ist  geschehen,  gott  enderta  selbe 
nicht.  HiRisca  1581,82;  was  geschebeo  ist,  ist  feacbehen.' 
man  mosz  rieh  in  die  xeit  schicken.  Wiisza  kern.  ap.  1,  in; 
geacbaben  ist  geschehen.  Lkbbiii  flor.  2,  isi,  40;  iits  veraÄeB, 
■0  lata  gescbehan.  Hbnibcb  I63t ;  zu  gesctaechnen  dingen  sol 
man  ailseit  das  best  reden.  roUwoftnb,  188,8  Kmn.  S.FaAsa 
1^.  2, 116* ;  geecliehene  ding  aoli  man  zum  besten  wendao. 
LaaBAR  /lor.  1,208,1;  geschebeo  ding  leiden  keinen  rahu 
Hbniscb  1681. 

g)  es  ist  nm  ihn  oder  mit  ihm  geschehen,  an«  es  ist  um 
ihn  gathan  lAcil  11,449,  «  tat  aas  mä  ihm,  er  ttf  asriarfB, 
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actum  est  4t  aliquo,  de  aliqua  re,  e'eit  fotf  de  noKt  RXpLtiR  363': 
gescbehen  «eio,  aui  sein.  Distp.  Ee*;  ei  w«r  um  Carthago 
gesehebo.  ScnOrrEBLiii  Lirivt  163*;  m  Itt  bald  am  einen 
cbristen  geschehen,  das  er  in  versuchnng  feilet  und  drinoen 
stecken  bleibet.  Hatabsids  Sar.  lu*; 

C««eb«bDl  in  ^lohehnl  mein  kdnlg,  nlcbi  um  dieli: 
naial  aelBl  aeti  leider  Dainl  et  Ist  geichefaii  an  micbl 

A.GBTPNiua  (laW)  l.SSTj 
nunmehr  iaia  am  mich  getchefaen,  . 
weil  lob  dich  nleht  mehr  kan  aaben.  t,t9; 
pfalTe,  Jetu  bm  um  dich  nBcfaahnl 

ScBiLLia  {WaUeiul.  tager  S.  ««/Ir.)t 

■Ifl  •prach  tu  ibm,  ti«  laag  lu  ihm, 
da  wara  an  Iba  («scbabn.  G«Taa  l.lUj 

tau  am  den  gaaebebn. 

Ma«i  lach  indera  gehn.  1,149; 

da  wflre  ei  deon  am  nnt  alle  geBchehen  geweaen.  M,SU. 
14,  nu;  dau  et  von  diesen  augeabtick  an  um  eriae  ruhe 
geachehen  wir.  Wiilüid  Luekn  4,63;  nm  idn  gifick  ist  es 
Buchchen; 

warbalt  han  alcht  jeder  hJtrao:  CiOlta  han  keine  aehea: 
OH  daa  apiagal,  der  Ihr  weitet,  da*i  ife  (chwani  lal.  iala 

geschebeo.   Loaio  timaba  41 ; 
(MT  stnahaa  «fO)  bla  as  um  gibal  aefcon  and  hfiebstea  daeb 
geaebehn.  A.  GaTFHina  1,1S. 

mit  •iD«D  geschehen  arln :  wenn  ein  fDrst  jadarmans  guost 
aod  daa  gemeine  gebet  rerleort,  so  ists  mit  ihm  geschehen. 
Hinisca  1631;  ea  ist  gescbeben  mit  uns.  KhXmbb  Ml*;  es  ist 
mit  dem  krsncken,  mit  der  gemeind  fceschpfaen.  Albs  9I3^ 
denn  wenn  er  aeinen  aobn  nicht  wieder  erb&lt,  ao  ist  ea 
mit  meiner  arhaltuDg  geschehen.  Lkssikg  3,8». 

GESCHEHEN,  n.  mbtt.  inf.  in  wrigen:  nAd.  dit  gesehehen 
beiiet  ein  abemAtiorlteheit.  «jfSlUw  3,614, SB;  ein  gesehen, 
geschehen,  gascbaeben,  hiitmia  Dm.  211^;  das  gescheban, 
d.  i.  du  daaeiD,  vor  weleham  ein  nIebtHin  des  gegeostandea 
Torher  gehl.  Kant  1, 690 ; 

wla  aller  tUV  erfolg  an  atnar  kette  blnga, 

und  wla  sioh  ihr  gaachabn  so  ordentiicti  vermeDge. 

GSnTHia  Ml. 

GESCHEHENHEIT»  f.  l)  der  inbegriff  itt  gackdtewtn:  mhi. 
hir  iniw  Termfthle  Kristl  »ilt  alle^  da;  si  verroSbta  in  dirre 
gaachebanbait.  «yilUsr  1,974*  U:  dln  twiga  geacbehenbelt. 
691,91.  1)  »ta  geschebsia:  gescbebenhdt  und  sage.  Gnaoii 
«tm.  10,19. 

GESCHMNIS,  9.  und  f.  dat  getekehettt,  treignii,  nwgang, 
fttthiehU,  nnL  gesehiadenis  mü  tingeuhobnem  d  (t.  geschehen 
1,1),  osl/ncj.  gesch^denis  tbr  DooBitsiAT-KooLHAN  t,6li*: 
gesehannsi,  diipo*ilto  üibf.  196*;  in  einer  höchst  masiigen 
ansahl  von  psragraphen  wickelt  sich  jede  der  beiden  perioden 
dar  altctaristlichen  zeit  nach  ihren  cbaraklerialiachcn  gescheb- 
Dlssen  ab.  WBBMa  ffseft.  d.  kaAoL  IkiDlogii  (XAncAn  1866)  606; 
annmthend  durch  merkwOrdige  geschehnlat  und  einen  wahr- 
haft dicbleriscben  hauch  ist  das  Torlettle  jabrxelint  des 
xwöirien  Jahrhunderts.  Schbffbl  Juniperui  XI. 

GESCHEHUNG,  f.  historia,  gescbeung  Disr.  noc.  gl.  30S'. 

GESCHEIB,  aäj.  und  adv.  bemegtick,  gewandt,  klug,  vom 
kötfertidun  auf  dat  geiaige  {tbertragen  [vgl.  gescheibigkeit),  vi« 
bescbaib  th.  t,  lUO  sm  scheihen,  drehen,  wenden  Senn.'  1,  SU: 

gOrt  im  Idae  grotte  teU)  um  sio  IIb, 
wann  der  louferer  ist  geactall». 

Mona  tehautp.  d.  miiletattfire  1,901,40; 
al  (nriellaiae)  alad  a«  ciuag  und  to  geacbib. 

leufeU  net»  11974; 

Jabel  wu  wel  ein  radlieb  w;b, 

noch  was  aj  Vliare  suo  gscbib,  trag.  /oA.  Hl; 

wea  dir  du  arbeiuellca  wjb, 

du  kfingiD  wirit  nlt  aia  lo  gichlb 

dai  du  lölcb  uDglflck  mögsit  waersn.  K9; 

«r  wIrt  aber  alt  ao  starck  und  gichlb, 

daa  er  mir  tftdlen  mOg  die  aeel.  K2; 

golt  acblaoht  su  todt  und  hellei  wider 
und  kuebet  (hauelitt)  an  den  lodtnan  leib, 
so  lebt  er  gieloh  und  wandlet  gevchyh. 

iUBiaiR  Ahr.  (1502)  H4'; 
leb  0*mael)  wll  dir  (haac)  sein  tu  geichelb.  Fl^ 

GCSCHEIB,  ede.  rund,  rinfs,  wie  da»  einfache  schnib  (i.  d.); 
gMcfaeih  umher  Scna.'  3,  3W.  vgl.  gescheibe,  geacheihweis. 

GESCHEIRELT,  fMrr.  adj.  rund,  kreitfSrmig:  also  Ist  das 
künigreiGh  {BiUmen)  umbgebea  von  Teutscben  und  ist  ge- 
Mheibelt.  äddledirtm.  l^m,Vt  (N&rnUrg,  l&.;aAr&.):  Meies 
ist  ein  geaebeibelt  rotuDde  inael.  S.  Fbshb  wOtb.  19*;  der  fBai 
iit  aadeo  |escli^blet  wie  ein  (rosser  deller.  I9i*;  h^en  breite 


sngsicbt,  gescbeibelte  äugen,  nider  getnickle  nasen.  301';  die 
mit  einem  unaufltoreniten  eifer  zu  bsufn  brinnen,  irem  ver- 
keren  das  rund  in  die  vierung,  itit  das  liererkt  in  das  ge* 
welbt  und  gescheibeli.  mar.  encom.  M*;  «undurl/irA  geschoubcll, 
vgl.  ScHH.*  2,  35B  unter  scheuben :  daa  d  mit  dem  sthem  eines 
runden  geacbeubleten  mundts.  V.  IcRELsaaBs  as;  das  o  ein 
mnder  gescbeahleter  budisl^,  dann  in  seiner  nennong  wird 
der  mund  gescheubelt  und  rund  geformierat.  cl. 

GESCHEIBIG,  cdj.  rund,  wie  dae  »infathe  scheibig  ScuSpp 
bral.  «4.  »91:  a  gacbeiings  hotl.  Alpkhbobg  oJpeni.  33. 

GESCHEIBIGKEIT,  f.  bewegtiehkeit  in  körjierlieher  wie  geitttger 
bexieknng,  gewandtheit,  klugbeü,  t.  gescheib,  mhd.  geschlbecheit 
Hdgo  t.  Mohtpobt  tu  Wbirholi»  tcArt/l  tAer  ihn  (GrSi  1867)  36; 
gesehibkait.  gimnauis  DiEr  ncv.  gl.  191*. 

GESCHEIBS,  ad»,  gen,  rund,  ring$,  wie  doi  tinfaehe  acbeihs 
Scan.*  l,Sfi9;  do  aamelt  er  ein  gar  grosz  her  and  legt  daa 
gescbeiba  fai  die  dOrfer  und  stet  ma  Nurenberg.  asdletkrom. 
9, 114,8  (l6.;sArA.)i  gescbeibs  am  die  slaU.  Sbrukb  amgA. 
ckron.  «e»  itS5  M  BiBUiieBB  augA.  wft.  191*;  die  menge  stand 
vor  des  rata  gescbeiba  in  einem  häufen,  eirada;  so  man  Inn 
tempel  hinab  geet,  ao  findt  man  in  ge^cheibs  urob  bedeckt 
und  belegt  mit  purem  gniilt,  S.  Fb\rb  weltb.  iss';  muttdarflidli 
gescheuhs,  wie  gescheubelt  für  gescheibeli  ((.  d.):  dupf  das 
pferd  gescheObs  nmb  die  hellttel.  Scutbb  rouarn,  (|6B9)  199; 
erstlich  brenn  mit  einem  glDendea  eisen  omb  deo  acbaden 
geacheilbs  hemmb.  11. 

GESCHEIBT,  part.  adj.  gerundet,  rund,  munderiUcA«  ii«6n- 

form  gescheubt,  wie  geacheubelt  für  geacheihett,  gescheahs 

für  geacheibs  {obUquui,  geschewbt  vec.  am  1445):  der  trAn 

was  gescbeibet.  Kubehann  tpeeulum  306"  in  SchOrbacss  mitth. 

aus  aUd.  hdu.  1  (t».>aArA.);  als  die  khugel  lang,  hoch  und 

gescheibet  ist.  Scan-'  2,368  (nm  IWt); 

•r  hat  ein  bubicben  stellen  leih, 

die  ruii  lind  preit  und  geicbelpu  fatln.  tp.  616,11; 

von  der  jcAretrunde:  die  lutriach  neu  ensect  bell  gar  kein 

faslteg  durch  das  geschetble  jar.  l.  Rascr  futenlob  1688;  «oeA 

batr.-lirol.;  gscheibte  rflben,  m  gegni^t  m  den  feigen  Senn. 

a.  a.e.t  d<r  gaebeible  edtr  sebäbentbunn  bei  Aasen,  wegen 

MIMT  miufni  fitm  so  ;nM»nl  ScrOpp  60i,  dar  geschitipte  bOgel 

bei  (^mperfua  Zircbslr  tagen  aus  Tirol  248. 

GESCHEIBWEIS,  adv.  ring$,  mnd,  vgl.  geschah:  kommen 
die  schiff  in  einen  wirbel,  gehen  gesclieibweiat  herumb. 
Atiktik.  cAron.  396'. 

GESCHEID,  GESCHEIT,  od;,  «nd  adv.,  die  richtige  form  ist 
gescheid,  denn  mAd.  und  iUer  nhd.  geschtde,  rtgrallieA  *gtiit^ 
tckarf  tondemd  und  durMringend',  verbalidjeetiv  tu  scblden, 
einer  nebenform  von  scheiden,  wie  gefOge  tu  fQgen;  bei  Luthbb 
geschiede  (l,  634*)  neben  gescbeid,  icAKieii.  gschid,  elidts.  gschyd 
^npdmeniag  19; 

das  frftwlin  was  gescbhdt, 

wann      forcbt  ajiner  bbt.    Jie.  Habtlibb  de  fide  merelr. 

bei  Ziancti  »nir.  1,86*  (um  1500); 

dUer  md.  geschfide  (Germanin  7, 364,  ndrAetn.  gescb^de  FiaMFlilCR 
1,489,44  («u  Düren);  in  fleMer  hedeutung  beacheid  (Abb. 
A  S.  Claba  bei  ScBH.'  2, 373,  bescheide  oder  lii^ttg  »oc.  von  1411, 
besebyde,  ejjieditinif  Dibf.  31S',  «Ad.  be^clilde)  vnd  nd.  schtde, 
artulvs  DlBP.  67*.  tet(  dem  11.  joArA.  «ut  falscher  abkäung  ge- 
scheut oeacArjeAeii  und  nocA  bii  Heute  gesproehtn,  'gescheut 
fitod  male  imfrwnt  gescheid,  quasi  idem  sü  quod  modettut.  ett 
enim  a  scheuen,  ttnier^,  ei^oniturque  vexntui,  omnia  litneni, 
nujKCdx,  Mülut  et  metonym.  prvdent,  eallidui'  SiruLBB  i:63: 

■is  mfiiaen  deon  aichl  klug,  nlcbt  wol  ge^cheuei  aela. 

l.oniMTBia  Ibr.  44: 

dann  er  niemalen  geschenet  noch  witzig  gewesen  iat.  Scnippraa 

626;  das  musz  ein  gescheuter  mann  sein.  Lbsbins  1|9I9: 

darum,  weit  die  spräche  eines  folka  gescheut  und  fein  ist, 

darum  ist  nicht  jeder  fein  und  gescheut,  der  diese  sprarhe 

redet.  HeBDea  3,334;  einen  gescheuten  mann  (prudens).  Ktnr 

6,S66  t>.  i. ScHiLLBa  lekreibl  gescheid  und  geacheut;  der 

gescheide  arxt  11,57,18,  ein  geschenter  köpf  IV,328,2i;  lefi- 

teret  auch  einige  mal  bei  GOtab  :  obgleich  dem  gescheuten  alles 

zuverlässig  sein  sollte,  an  frau  v.  Stein  1,312,  tm  rri«  mtf  beaie: 

mOge  Bieta  so  der  geacheute 
nutiend  blumenilerde  pflegen.   6,  IQ. 

Mn>(  tat  in  den  werken  metsteni  gescbeidt  gtiruekt,  t.  b.  14,361.270. 
10, 135.  XI«.  13, 316  u.  t.  w,f  auek  gescheid  %,  ib,  gescheit  21, 133, 
gescbeiter:wei(er4,SU.  — die  rteAlife  ableitung  erUnnteiAem 
Flisci:  'se>cbeld,  der  die  anno*  diMr^ienti  Aal,  wie  «an  myl, 
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der  tinki  und  reehb  unUncke^in  kann,  dtr  in  titl  besdieid 
«ein  2, 170';  vor  der  zeit  wirdt  oiemand  gescheid.  Hbhisch  1&34. 
vergL  auch  bescheiden,  expirtui,  discretas  theil  1,  1&&6,  2  und 
da»  tthd.  lubü.  gascatt,  gisceid,  klare  unterteheidung  oder  tor- 
tküung. 

1)  icAIs»,  titlig,  versekUtgtn:  ein  gucbider,  attue  Diir.  61', 
gesebeid,  vafer,  vulpinui  Disyp,  E6%  mU  Uib,  fertipeiUt  HAiLii 
172*,  gescheide,  mtehmittl,  faaurgui  Hbhis«  IKU; 

g«MlIe  lieber,  hOaie 

al  wege  dlo,  die  merker  ilnd  geicbtde. 

HiDiua  T.  LiBU  72; 

dim  dorf  Wittersbansen  vor  dem  Scbwarzwaldt,  darinn  vor 
jarn  teer  geBchide,  listige  pawern  geaeaaeo  und  die  ain  solchen 
mof  irer  geacbwindigkait  [pfifßgkmö  taalben  gehabt,  daa  tiI  leut 
dotmnal  Irea  rata  gepblegen.  Zmmh.  cfenm.  1,801,14;  aUo  der 
liatig  gescheid  Uebbiber  die  bOsen  geiUgen  frawen  tu  seim 
willao  braebL  Btee.  81,  IM^;  wie  ein  junger  mnncb  dnrch 
seine  geacbeide  lUt  grossen  unglocke  entginge.  SS,  SS  EelUr; 
dasx  sie  solche  geacbeide  höbe  liit  erdachten.  ftncJi  d.  liebe 
311,1;  da  sie  {gnade)  aber  einen  ferscbmitzten,  gescheiten 
antrifft,  und  der  einen  groaien  verslandt  hat  und  ainnreich 
ist.  LuTBKB  titehr.  9b';  den  gotveisen  gescheiden  mann  Uljasem. 
ScHAiDBKRBrsiBa  fi&';  dein  mUet  [Penelope)  igt  daran  echaldig, 
welche  gesebeid  and  listigklich  mit  nns  {freien)  umgeeU  6' ; 
wer  Indern  acblingen  legte,  war  gaaclieut,  nnd  wer  den 
fallstrick  entdeckte,  hlea  volleoda  ein  dnrchtriebeDer  köpf. 
HiiLMiN  ihiueyi.  419;  er  ist  gescheut  oder  verschlagen,  im 
ganzen  aber  doch  nnklug.  Kakt  4,37;  aber  mir  wirst  dasmal 
Dicht  z'gscliid  {miek  mtrü  du  nicht  überlitteny.  Fildki  Nlmma- 
miUUn  81;  90»  Uiieren: 

sA  Kar  ein  kundig  rob«  (fudu) 

sich  dunkel  sA  geichide.   IIaD4M*i  v.  tun  432; 

mit  Hat  hast  an  In  oll, 
der  fucbf  dem  wolfT  ist  viel  m  gschied. 

B.  Walois  Et.  4,04,12  R.; 

die  schlänge  war  gescbeider,  dann  kein  gethier.  iuA  d.  liebe 
391, 9;  bUdlük :  dw  apt  was  dn  geacheider  fneba  («cerlo  mm). 

Bou.  4,  lt\ 

2)  arglittig:  geschid  sin  in  boszheit,  nllerff  in  maUeia  Dm. 
90';  gescbeider,  arglistiger,  astutui  eee.  1482  m4*;  geacbaid, 
arglialig,  gesehwtDd,  eoUidiii  CaLRPinus  (»10)  1617;  bosihafitig, 
gescbid,  betraglich,  mtUHom  Haalbb  75*,  vgl  bfisgeecbeid 
tt.  2,267; 

und  rasK  kein  unhsil  dich  verseren 
oder  kein  geschlJer  man  vertDreo. 

Kons.  T.  Dahokkotirbik  namenb.  6t&i 

vgl,  wenn  der  grosse  häufe  einen  boshaften  menschen  klag 
nennt,  so  hat  er  oft  insofern  redit,  dasz  deraetbe  wirklieb 
Teratand  bat,  Avt  darin  hat  er  unrecht,  dasz  er  . . .  nicht 
erkennt,  einem  solchen  gescheiten  aber  bosbarteo  menschen 
müsse  eine  weit  hsbere  art  von  veratand  fahlen.  Garvi  «m. 
lu  Cic.  de  off.  2, 14. 

3)  klug,  $eharftn  verttatulei,  im  gegensati  SH  dumm, 
a)  gescheid,  tagax,  lobri  DAstp.  EO'; 

her  {der  vursie  von  Bmniwio)  Ist  wol  gesclddc. 

BtupTS  teitedir.  13,617; 
den  gesebelden  nennet  ej  (die  meU)  einen  luchien. 

meitierl.  f.  13  »r.  246; 
die  nacbipauren  glaubteni  waren  nicht  gescbeider.   nr.  230; 
du  icboh  hin  und  her  liieren 
und  scboli  gar  gescbeii  leln, 
so  arkrlegitu  die  noiDrfi  dein. 

vogelgeiprach  335  Haupit  tUckr.  8,10t  (M.Jh.); 

keiser  Sigmund,  ein  weltgescheid  mann.  S.  Frari  cAron.  (1661) 
208';  Dicht  allein  ein  fromer,  sondern  auch  ein  weiser,  ge- 
sclieider,  ja  auch  ein  kQner  und  kecker  man.  Lothir  deudseh 
kateeh.  (1629)  K2';  wer  in  solchen  Sachen  der  geschickste  und 
gescheideste  ist.  Ls';  der  ich  doch  fflr  einen  ganz  gescheidten 
und  geachickteo  jungen  zu  gelten  glaubte.  GOrna  15, 8.  2(^  136; 
einen  halberwacbsenen  söhn,  geradenu,  aber  geacbelt  und 
gntmUtbig.  21, 133;  AdeVieid.  ihr  werdet  nie  gesebeid  werden! 
Lubetraut.  wird  man  da^,  gnSdige  frau  T  8, 66 ;  ob  er  ihn  glatt, 
oder  über  den  kämm  scheren  wird,  weis  ich  noch  nicht, 
wenn  er  aber  gescheid  ist,  so  wird  er  ihn  rechtschaffen  zer- 
kratzen. Ll!9Sl^6  3,41;  bist  du  doch  nie  dummer,  als  wenn 
du  um  gotteswilleu  gescheit)  sein  solte^t.  Scbillsb  111,360; 
wer  urtheilskraft  in  geschsften  zeigt,  ist  gesclieut.  Kant  10,31'; 
ein  gescheuter  menscb  ist  ein  richtig  und  praktisch,  aber 
knostloe  ortheilender  menacb.  225;  das  bat  er  nun  eben  nicht 
gescheut  gemacht,  herr  vetter!  B.  L  Wacher  iiniernari.  2»; 


es  gibt  wenig  menacben,  die  ein  geacheutes  gesiebt  macbea 
können,  wenn  sie  nach  der  sonne  sehen.  LicnriniKnc  l,2tl: 
der  gescheideste  einfall,  den  ein  menscb  in  dieser  Inge  Dar 
haben  kann.  Scbillbs  UI,  496; 

das  biid  am  köpf  (der  pfeife)  bt  abgewlsohl; 

wars  dunm,  wars  ein  geieMldas.  LBiiAn  naaera  g»d,  Wt. 

b)  em  Ihieren: 

es  muit  gar  ain  gsKbelder  huni  sein. 

dar  unterm  tisch  net  gernnden  ain  peln.  faeiii.  ep.  7S3.1T: 

die  wülffe  fressen  auch  oiTtnials  die  gascheiden  hündlein. 
Hathbsidb  Luther  99';  ein  gescbeider  fnchs  wird  auch  Ober 
das  tuebsbret  gerfickt.  hitt.  von  /m  Chr.  t,  6^; 

man  fengt  auch  ein  gescheiden  fuchs,  frotehm.  1,1,  U  Nl*: 
der  gescheid  han  mit  dem  listigen  fuchs.  H.Sachs  2,4,17; 
also  fahel  man  die  thArechteo  mens,  so  man  in  ein  epedtlin 
auf  die  fallen  legt,  zu  den  gescheiden  ratzen  nnd  kaUe« 
mfiaz  man  ein  ander  kOder  haben.  S.  FaARiipr.  t,  m*;  der 
gescheiden  slzlen  sein  dannoch  jre  aier  gestohlen.  Hbniscb  im. 

c)  überau*  klagt  überiluf:  wir  lernen  eh  arabisch,  dann 
unser  mStter  znngen  recht  reden  and  acbreUten,  od«r  ver- 
kfinstlentB  aber  zu  «it  gascbdd.  S.  Frarb  irr.  2,  ;  die 
gcsefaetdtea  weiber,  die  das  graa  wachsen,  tie  Ooha  hasieD 
und  die  mucken  niesen  hören.  (Ettnkb)  med.  wuulaff«  tet&, 
lehweit.  er  ist  so  gschid,  er  kOrt  (gleich  g'hOrt)  faaU  grts 
wachse.  ToBLBR  284;  ein  weih,  das  sich  gesebeid  donckt,  ist 
ein  doppelt  nftnin.  Hbrisch  1633;  lou  gescheiden  kindcreo 
«erden  gecke.  ebenda;  siebengeacbeid,  tAtmu  Uu§  Scbb.' 
2, 374,  neungeacbeid,  j.  Ih.  7, 8S3. 

4)  terttändig,  vtm&nftig,  dnticMtmll,  ftssemm. 

a)  gacbeid,  veratendig  Maalbb  195' ;  ao  aber  ein  ftiw  wdae 
ist,  geacbeide,  fursichtig  und  wolredende  in  guten  dingen. 
Alsr.  t.  Eva  tpiegd  d.  ütle»  is';  wer  mich  liset,  der  m*% 
geacheid  und  fQrsicbUg  vermerket  werden,  torr.  Cd*; 

(die  müder  mricht  (tim  galten  der  loctitrr) 
It  loit  aber  der  gescbeider  saln. 
wist  ir  denn  nit,  dasi  swen  hart  »Ma 
malen  weder  tauber  noch  klein? 
ein«  aol  dem  anderen  naohgeban. 

B.  Sacrs  17,114,30  Xedtor; 

der  gescheotere  giebt  nach.  Srrz  tt*; 

ao  blaiB  doch  In  dem  nlcbi  gacbeid, 

das  du  ihr  den  nutwlllan  lu  lichM. 

JicAtibr  ichime  Meint.  I.Sas*: 
bist  gescheid,  so  leid  und  meid.  HiNiacH  1633;  die  —  werden 
erat  mit  dem  vierzigsten  jähr  gescheut,  wo  sapiNRl  ki  f%ryfn 
Sbbz  63* ;  der  (4dam)  bstte  gescheuter  sein  und  lieber  gar  nichts 
zeugen  sollen,  als  solches  gesindel.  J.  pAoi  Siebemk,  i,  mi. 

b)  seinem  gegentatte  atrr,  thor  gegenlAtrgeiMli:  w*nD  wun 
anfangt  gescheid  sein,  so  will  allweg  ein  narr  im  ipil  saa 
und  ein  buh  mitlauffen.  Hbniscr  1634;  da  bist  ein  gescJiMiter 
narr,  tluUe  $api$  Sbhz  53';  in  der  ttiat,  aebr  lobenawBr^e 
anstalten,  die  narren  im  respekt...za  halten,  damit  die 
gescheiden  es  desto  bequemer  haben.  Scbillbb  11, 35  {rduher, 
eehauip.  1, 1);  der  gescheidte  soll  den  narren  auf  dem  rftcken 
tragen.  Sikbocb  iprieft».  3470;  dem  thoren  ist  der  geschenia 
mann  entgegengesetzt.  Kart  10, 10;  ein  thor  wird  nur  dareb 
schaden  und  alter  gescheut.  rimdB. 

e)  übertragen  auf  latken  uni  abüneäaiu»:  eine  geaehente 
reB^mentsverfasaung.  Hsilrar  nneyd-lU»;  dn  gescbeafer  ent- 
sdilus.  160;  ich  machte  doch  wissen,  was  fOr  eine  lebeinK 
kraft  in  diesem  albernen  nahmen  atecken  soll '.  und  das  w- 
bot...ist  nicht  um  ein  haar  geach«dter.  Wielard  12,l«8; 
setz  ich  nicht  in  jede  bdcberlotterte  und  erstehe  die  gescheo- 
testen  sacben?  J.  Padl  flegelj.  i,  «8;  tubttaiüteiieh :  alles  ge- 
acbeidte  isl  schon  gedacht  worden,  man  moss  nur  versnchao, 
es  noch  einmal  zu  denken.  GOthb  49,21. 

d)  nicht  gescheid,  nicht  recht  gescheid  sein,  ettm  eerrteU 
lejR,  einen  iparm  w  eül  habe»  RXririr  SOS.  Kalnu  btt. 
Schöpf  691:  ein  aellsamer  vogt,  der  unter  dem  bndbnUdn 
erschupft  (nnaeft)  und  nicht  recht  gesebeide  war.  getiyetM 
Kfi;  im  auim^  tu  einem,  der  munäerMut  tkat  oder  trUUt, 
der  ricA  tinni!(Ai{re  tor^  macht  u.  j.  w.:  wenn  man  jemanden 
ouf  seine  schwänke  erwiedert  'ihr  seid  nicht  king',  ao  Ist  da« 
ein  etwas  platter  ausdruck  für  'ihr  scherzt',  oder  ^tir  seid 
nicht  gescheut'.  Kart  10,226;  herr  vetter,  mit  aller  chrforct« 
von  ihnen  gesprochen!  sie  sind  nicht  ges^euU  denken  sie, 
dasz  wir  einen  landslreieber  beurathen  wollen?  C  F.  Wuitc 
lutlsp.  ^160;  firot  bisch  gacbeid?  Nil  du  bei  tmleT  Softrr 
a.  a. «. 
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B)  wrtMitig:  gescheid,  behutBaoif  M«tef,  frondtu  Hkkiki 
15SS.  MaaLII  I9B*. 

e)  hntlmi  wi$t*ni,  klar  sthni,  kunÜf: 

nno  wireo  wir  Msctieldtl  dai  \ti  ein  tollet  wohdI 

der  laufal  nag  dai  ding  quo  auBalnander  laienl  GOtii  1,101; 

pr  ist  iminer  aocb  einmal  so  gescbeid  ala  einer,  iler  vom 
ratlibans  komiDt.  14,82;  icli  kan  nicht  gescheut  aus  dieser 
«acbe  werden,  naäo,  quid  kot  tibi  Mtif  Siai  &3*;  Jupiter,  ich 
mag  ea  wohl  leiden,  dasx  die  leute  geacbeider  (aufgeklArttr) 
werden.  Wiilard  35,  HS:  bier  wird  nua  mit  aehadee  geacbeid 
grnucbt,  hi«r  beials  aperr  oeuloa.  IUblbix  163*;  thmäAt. 
einen  geaclieid  nucben,  M»  aup^w»;  in  JVordftttMn,  Jeman- 
den gtacbeil  machen,  Utn  ftcifra/Srn  und  dadureh  siir  kirimnnt 
bringtn  Knothk  UI.  auch  mit  abhängium  catut, 

a)  mit  genitit:  aaff  ein  zeit  redt  er  mit  seiner  bausfrawen, 
welcbe  auch  nicht  aller  dingen  gescbid  war.  roUieageni.  13B,  21 
Kurz;  es  iat  keio  aarr,  er  ist  sein«  lortdls  gesefaeid.  S.  Fama 
tpr.  1,43*;  sie  ^d  der  aacheD  ^el  in  gcschaid.  Fiacuar 
iieiunk.  43; 

ge«ellicba([t  iflcb  diai  strelu  gescheid. 

J.  V.  ScDWlBTltHIRRO  IbS*. 

h)  mit  dalis:  eignen  eacbea  iat  oieound  gescbeid  gnug. 
Hekisch  1593;  Iftpi.  geacbeit  dem  dinge!  <e  til  «  r<eM  a»- 
gefangcn.  ALBaacnr  122*. 

T)  der  viel  gtknt  hat,  geUhrt:  Qber  alle  meine  lerer  hastu 
mich  geacbiede  gemacht,  denn  dein«  zaugnia  sind  meine  aus- 
lege. Lnrau  l,su'  {S,1W,U  tfrin.);  er  ist  g«scbent  genug, 
ntmis  doeTiu,  tätut  eti  Stiilbii  I7«3;  ein  geseheoter  kerl, 
A«MiO  dotfM  Silz  tu*; 

■war  bin  lob  geichaldter  ali  alle  die  tairan. 
doctoreo,  magister,  acbreiber  und  prafTen. 

GöTUi  13,29  (FaiMf  360  Weint.). 

8)  in  feraitgemeinerttr  anmendung.  a)  tädittg,  gut,  fortreff- 
lieh,  ordentiieh,  pasund:  es  ist  nun  zeit,  dasz  ich  ihnen  {den 
jungen)  einen  gescheiden  hofmeister  halte,  bisher  habe  ich 
den  aebulnetater  laaseo  zn  ihnea  g^n.  lUiBiiia  hI.3,1B: 
■o  belt't  doch  eure  mSoler  dort,  kann  kein  gescbrnt  wort  vor 
euch  reden.  Fa.  MDllbh  1, 301 ;  man  hat  gar  zu  wenig  zeit 
zum  lang  und  gescheid  sprechen  dabier.  Wizlaro  an  Merek 
(183A)  223;  eine  gescheute  stunde,  bona  honüa  Sbbz  &3*;  bair. 
e  gscheida  bier,  e  ggcbeids  Teuer.  Scb«.*  2,  ST4 ;  kipt.  er  bat 
keine  gescheiten  Stiefel  mehr,  es  ist  nichts  gescheites  zu 
cftsen  da.  Alsskcbt  122* ;  ein  spiel,  an  dem  nichts  gescheutes 
ist,  ludai  grawitatt  carent  Ssiz  öS'; 

da  muii  es  was  gescheldies  werden. 

GAiaa  12,124  (.Faust  2443  Weim.h 
«eil  er  der  Hedibia  nichu  gescheiders  zn  antworten  wuatte. 
Lessihc  10,110;  eUipti$di  für  *e<  «dr«  beiser,  gtraäuna':  tktL 
mar  biciba  decbt  gscheidar  banoad.  ScuOrr  MI. 

b)  bat.  (Scheide  wns,  a«/  KmAn/lif«  ort,  im  mut  Schi.* 

GESCBEIDE,  f.  gnduiMeU^  kb^^eit:  sin  gesebide.and  be- 
Blendikait.  Nicl.  t.  Wiu  traiui,  229, 6  äeiUr:  leMaiiMt:  dnreh 
neuen  fnnt|  ^aelisch  ^ffiff)  gesch^d,  listig  b^eglicbait. 
SCBAPI  iat.  i,  91, 13. 

GESCHEIDE,  GCSCHEID,  n.  verbalnAit.  su  scheiden,  M. 
keskeile,  n.  ntben  dem  mutmaitUdi  tnote.  gascait,  gisceid, 
di$tinctio,  divino,  düfanlia,  dnorlnim,  betehtid  (Orra.  1, 38,  3), 
rincr  verMrkvng  dei  imtM.  sceil,  du  auek  in  nntarsceid  torhegt, 
mhd.  gescbeid«  und  gescheit,  mnd.  gescheid,  gasebeiL 

1)  dai  stheidtn,  die  trennung: 
alsua  wart  da  ein  geschalt 

«an  Karle  lud  van  Galten.  AiriiMfoe(W.9.  ».20. 335,21; 
Ii  g«it  sä  den«  gescbeid». 

Uarieniieder  in  HAtrm  sfschr.  10,34,18  ti.  B. 

2)  dai  leheiäen  einu  iviifM,  die  lertöhnung:  mnd.  es  dan 
ein  gutlich  gescheit  tuschen . .  bededingt  ist.  ScBiLLza-LDasEH 
2,70';  dot  ridtterliehe  r«Af  der  enttekeidung  oder  gehUehtung: 
man  sol  oucb  dem  meiger  verbürgen  das  geachäd.  «eisM. 
4, 33  {£bafs,  «m  lau). 

3)  tduideMtt  grenz«,  Mnßninm  HATit  241,  s^  gaachid: 
mit  soliche  gedinge,  das  selben  entlehenliD  swin  fflr  das 
gescheid«  (dss  kirchsp«ls)  nQt  enkomen.  Hori  sdbekr.  1,217 
(um  1288);  nat  löfen  {laufen)  Qber  keio  gescheit.  StratAnrgtr 
werordn.  in  Brudur  (14.  jahrk.) ;  wo  ein  furster  durch  den  walt 
ridet,  oder  an  sinem  gescheide,  bort  he  dan  einen  haawen 
in  eins  andern  ampte . ,  wtitlh.  8, 43u  {Wttterau,  von  1380) ;  ein 
meiger  zu  Tungen  sol  da  richten  umb  geachdd  mit  dan  bubern 
daselbst,  oder  mnb  andcrgani  oder  mi^nwen,  «a  li  In  ackcr, 

IV. 


reben,  veld  oitr  motten.  1, 397;  were  is  stehe,  dasz  Bich  zween 
schlugen  off  dem  gescheide  der  gemsrck,  wo  dann  der  mann 
hine  fiele,  do  fyle  anch  die  busze  hine.  491  (sen  1465);  'gscbaid, 
ein  kieinet  terhäck  oder  landet  gewöhnüeher  lauti  sur  absündc- 
mng  »mtier  mit  iAren  gründen  %uiamme»gränunder  naehbam' 
öitr.  weitA.  B,  Bül*:  das  geschaid  der  wald  und  die  pigmerk 
(irrenaidiine),  so  dan  sein  zwischen  der  ahbtesin  zu  GCts  und 
der  burger  zu  Leoben.  303,  l&  {Ii.  jahrh.);  die  pimerkung  uod 
alle  geschaid,  so  in  den  gUetem  uod  gronlen  gehorenL  161,29 
K.  A.,  oJj  finrnamt  106,  97  ti.  <..*  da;  gescheit  ze  Pbter  ist 
stagwerb.  »m.  Mm  »6,2,2«  (tea  1394). 

4)  $efuidefunkt.  a)  Irtnnnng  des  iaelu  in  tmei  rinniati: 
ton  des  gescbeid«  und  ychunge  {bemestung  4«t  Kauerttandi 
durch  eingeiMe  «jd^/Wklr)  wegen  der  bacbe,  die  durch  Spier 
fluazet,  ist  von  alter  herkommen,  wann  die  von  Spier  Ire 
aniale  {»aturmenge)  der  bach,  das  ist  nemitch  ein  driiteile, 
oit  haben  durch  die  stat  fliszende,  so  haben  sie  iween  ycher, 
und  myn  berre  von  Spier  zween,  die  darüber  gesworn  haben, 
die  bach  an  dem  gescbeid«  obivndig  Hejenboffen  also  zu 
fchen,  das  iweiteUe  in  die  allbscb  dureb  Heyenhov«!  flieszen 
sot,  uod  das  driUeil  oszwendig  Heyenboveo  für  in  di«  bach, 
die  durch  Spjer  OaszeU  Homb  seilieAr.  3, 168  (ton  1116). 

b)  büdUA:  ahd.  presens  keskeit«  dero  temporum  ist  unde 
aber  praeteritum  loh  futurum  seibin  die  tempora  sinU  Notibr 
eristolel  abkh.  82, 145. 

5)  baiL  das  gschaid,  die  markcommitsion,  früher  (Ni  1831) 
das  markgeriM  Skilbs  149'.  vgl  gescbeidherr. 

9)  ende  am  hirukgeweih:  es  sol  für  einon  jagbara  hirscb 
gehalten  werden,  der  an  dem  gewicht  acht  geaehaiden  bat 
gijaid$ordn.  em  1919  M  Scn*.'  3,  m. 

7)  daa  gCKhflld,  tin  koMmoss  für  getrtide  und  früchU  tu 
Frankfurt  a.  JT.,  i»  der  Pfalx  und  in  Sehitaben,  glfich  '/•  mefze 
Adblcnc.  Jacobssor  3, 95*.  WaacB  üeon.  |es.  192*,  tm  Ruekgau 
ScBi.'  3,974:  zu  korn  oder  geireide  brauchet  man  maller, 
mesten,  seebler  und  gescheid.  Gabzohi  tcAauphifi  236*;  am 
unleren  Main  tind  tier  geecbeidte  ein  kumpf,  tier  kOmpfe  ein 
simmer,  tief  simmer  ein  malter  Ppistsb  346.  314;  in  früherer 
seil  von  gri^ierem  inkaU:  so  soll  er  (mlUler)  von  einem  malter 
nit  m<r  dann  ein  geBchaide,  das  tat  V  mezeo  oder  3  mOhl- 
metzen,  nehmen.  «wisM.  ^44  {MaUnfili  am  Main,  «o«  14M). 

6)  wridnulSHtH*  das  gescbeid«,  magn  und  geddrme  des  wtUa 
ZiHcz  ieon.  lex.  937,  ».b.  des  AtrscAet  DObbl  jtgirprad.  18*, 
det  mildtchweint  25',  des  auerhahnt  45*,  der  teknepft  49^,  denn 
auch  dii  hundti  Kbrbbin  wetdm.  tSS,  naeA  det  letstertn  metnanf 
*dat  aut  dem  erlegten  wUd  aunuteheidend^ :  werft  das  gescheite 
(das  eingeweide)  in  den  husch  fQr  di«  f Ochse!  Gotzsow  saube- 
rer 9,23. 

GESCHEIDEN,  «erb.  «eriUrUet  scheiden  (s.d.),  ahd.  gisceidan, 
mkd.  gescheiden. 

1)  iiilr.  «nd  refi.  tidi  frennen,  da«e»  sieken,  Ainwei;  gehen: 
gaaoheldastu  mh  6ren  den.  /«ein  597; 
also  gescUden  sl  Ton  hionen.  linik.  thron.  70, 11  Wyu;  alsz  ay 
hinweg  gescheiden,  lum  mdn  nrater.  F.  Punu  177  Ftüdtr; 
9  das  irlr  nna  g«soh«ld«s.  Gedrm  403,3. 
3)  frans,  trennen,  fondem; 

Sil  In  dar  werde  Garnamans 
von  slaar  tnmphell  gasohlat.  Part,  189, 17; 
(band}  dl  sl  von  gaben  nie  gafchlst.  Sdckbnwibt  3,39; 
das  unser  kaiserlich  majaatat  person  und  Oberkail,  gewalt- 
sam, wird  und  weseo  also  ist,  das  di«  niemant  von  ainaoder 
getailen  noch  geschaiden  mag.  sUdUchrM.  2^  384, 99. 

3)  fcAIieftlen,  beilegen: 
nieman  künde  Ir  atrita 

gescbeldan  noch  (esüllsn.  KoRa.v.WllazaDa«irp^meg6Stt, 

4)  freseheii  jetoi,  erUdm,  dMien: 

den  (trasm)  ne  cbuoda  nahain  man    r«bM  («secldan. 

tuadgr.%W,U.n, 

9)  anordnen,  bestimmen.* 

(enoet)  der  sl  wiest  und  rl«t 
Bod  «Inen  and«m  wach  gesehlsk 

Undheft  J«*R  in  Habmb  ired.  d. ». «.  19.  jfe.  SS,  36. 

9)  nhd.  sich  geschsldoi,  iM  bnAiUtn   nttkttben  Hoeai 

Vr'ientr  diat.  72*. 

7)  das  pari,  gescheiden  in  adjectiviieher  Verwendung 

a)  geiondert,  ekeliek  geteliieden:  von  ihrem  mano  gescheiden. 
Hbnisch  lä34. 

b)  wie  bescheiden  (iheil  1,1&U),  discretu*,  b«eAeid  wittend, 
iinm'^cheidpn,  univrsidndrf,  i.n;ebflArUcA .'  berr  Peter  Squentz 

2ii 
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iit  ein  geacheidener  mana,  er  wird  dem  lOwen  wol  tu  reden 
mschen.  A.  Griphidi  (im)  i,7S3 ;  einen  mit  bOieo  nngeKheideo 
«orten  crzOrnen.  Sera.'  S»8T0  («m  UBS); 

Ich  wKr  nngasohtldtn,  word  gaiproehen.  mintufaUiiar  132. 

GESCHEIDENHEIT,  f.  abgttekilinM:  er  wott  die  weit 
fliehen  ond  sich  davon  lieüen  in  ain  geiehatdenheit  ainei 
scbawenäen  labeni  {alt  $m$iedkT).  Scnsai  U4. 

GESCHEIDENTUCH,  adv.  bneheid  muend,  kun^g,  $.  ge- 

scbeiden  7,  i  •  ai  ist  ungeloplicb  tt  aagen ,  wie  geschyden- 

lich  er  antwort.  Nicuv.  Wilb  Iranil.  233,98  Keller; 

wie  mao  ilch  loll«  schicken    recht  und  gaicbeldenillcb, 
danit  aolch  faltcba  t&chen      Hhn  nftceo  btnier  alcb. 

Job.  Dour  Mit  von  dar  lenuchw  ftsiii«  13. 

GESCHEIDHEIT,  /.  UufAril  Lddwig  76^  nngtbäSa  Oaü  da 
äUertm  geaebeidiglieit,  da»  ioiureh  in  die  ^niedere  sprahart' 
perdrangt  ward  Adiloro:  an  gescheidtheit  bei  ihr  boIIb  hoffent- 
lich nicht  enningeln.  Heirss  Ardingh^  1,  S4;  die  bauem- 
buben,  die  vor  lauter  gescbeidbeit,  die  aie  in  den  bOchem 
lernen  müssen,  ibr  baui  uhd  bof  vertumpen  werden.  PsaTi- 
Loui  4,376;  er  hat  die  gescbeidbeit  mit  dem  iSffel  gefireaaen, 
dünkt  neb  Ühermittig  klug.  Spiesx  heitr.  70. 

GESCHEIDHERR,  m.  gmudindtr,  u»Ura»nger,  jiniler  Sfiiiig 
Uiotieo*  JteiiractiM  SOl',  *tit  riehto»  flftcr  ^  vor  dtr  ^dt  (ffotcO 
wegen  der  gdUr,  marken  und  täune  entgehenden  ttreüigkeUen 
wül  über  die  daeeUfst  torgditnden  frttel;  tn  der  fMArirn  itotU 
Sütel  wird  der  ubertte  gescheidherr,  der  ein  güed  des  Ueinen 
ratet  itt,  gescbeidmeier  genannt.'  t,  geacheide  3  und  4. 

GESCHEIDIG,  a^f.nad  ade.,  tdem  qnod  gescbeid  Hbkucb  1633. 

1)  ktlig,  tMau:  das  iit  gescbeidig  gebandlet.  Bou  Tereni 
132*;  ein  arglistig  und  geschidig  tbier  ist  der  ige).  GuHiaa 
lAiir^dl  m  Foasa  H*. 

2)  khtpy  pertländig:  ain  gesebeidiger  jangling.  HDRnii  S7T. 
GESCHEIDIGKEIT,     mU.  geschtdekeit;  geschldtkett  (m* 

F.  Bsci  i»  der  Germania  W,  SS),  rM.  iioeih  wr«ins«U  gescbeldig- 
beit  HsLBBR  tyltab.  büehl.  27,13  nwdr.,  tgl.  gescbeidbeit. 

I)  littigkeU,  tehlaukeit:  geacheidigkeit,  attutia,  eaUiiÜat  Duf  r. 
Es*,  gacfaeidigLeit,  *aframentum  Haalir  M\  nrteläagenheit 
RÄfiLKlN  363*; 

das  (die  iiiedertaae  der  feinde)  aobOr  des  meiitars  gescbitekelt 
mll  ainem  wuaderKohen  klalL    üini  v.  BDsbl  Dioel.  U8b; 

das  es  mit  geachydigkeil  und  listen  geschehen  m&si,  ala  der 

fuchs  dem  tOweo  tbeU  buch  d.  beitpiele  d.  allen  weiten  3Q,  SS 

JMlar;  wie  In  die  mit  groaxer  geschidigheit  umbgefOrt.  W,  13; 

dsrunib  belriegea  sy  die  menschen  mit  mancberlai  betrug, 

gescheidikait  und  liatikaiL  KiisBasBaas  tchiff  d.pen.  6»';  da 

ist  kainer  in  list  nnd  gescbeldigkait  Aber  deinen  vater  (Cflyues) 

geweat  ScBAiDBNSBiazBt  to'. 

3)  gescbeidigkeit,  arglitiigkeit  voc  1482  m4*.  C&lbpikos  (1570) 
1617:  wenn  es  an  das  treffen  geet,  ao  nemen  ay  die  flucht, 
und  das  ist  jr  gescheidikait,  wann  «o  jr  feiod  wSnen,  aj 
seien  mit  der  flucht  hinweg,  eo  wischen  sy  denn  herfOr  nnd 
erachlahen  ay  rfleküngeD.  KnaBaaeBBS  bei  fm  y/Vjf«r  AaS*. 

S)  UiifMf*  whar/iniiN,  wie  bescheidigkait  (wis  nenseb* 
lieber  bescheidigkait  18  erdeneken  nSglicb  ScnAiDHiiiuia 
Vf):  geselieidigkeit,  acharpffer  verstand,  tagaeOatf  solerft« 
MikUB  113*.  Dastp.  £<*; 

er  {Mtner)  hat  gar  tII  geicbeldlgkaiu 

.KsLbia  ernttl.  qm  alld.  hdeOtr.  332,22; 

mit  geschydigkeit  und  Ordnung  thflt  ein  man,  das  ein  ander 
mit  stercky  nit  getbon  möchr.  budt  der  beitpiele  m,  31.  se,  2« 
Keller;  Weisheit  und  geacheidigkeit  des  sons  ist  bald  in  der 
jugend  SU  erkennen.  Alm.  t.  Eia  ^gtl  d.  litten  it*;  ansz  an- 
gepomer  geaehsidigkalL  tfddfMAron.  11, 186, 21  (von  I6IS) ;  nnd 
wollen  solcbs  nicht  achalckhut,  sondern  gescbeidigkeit  und 
furaiebtigkeit  genennet  haben.  Ldtieb  4, 4oe';  die  vernonfft 
und  uscheidickait  dea  menschlichen  lerstindls.  MBLaiicBTBon 
^^^/ig^iaTtikel  d.  ganten  h.  tckrift  3;  es  ist  nicht  genug,  dasx 
^^✓^  ein  priceptor  gelert  and  fromm  sei,  er  musz  auch  gescheidig- 
keit  haben  und  gelimptTIigkeit.  Hathbccids  tehuUeufel  «orr.; 
'  kauflcot  geschwinde  leut,  bistu  um  diese  weltkinder  gewesen 

/  ao  baita  weh  geschmdigkeit  genug  gelernt,  kimdert  fabeln 

(1811)  TS;  dorumb  vermag  elwan  einleltigkeit  mehr  denn 
kunst  and  geicbeidigkelL  Padu  tMmpf  120*;  rieh  bu  er- 
frewen  kOnoeo,  iat  mehr  gesehddtgkeit,  «lai  einfalt.  Ens. 
Cntau  3,207;  aintemil  aber  die  bOrger  dises  merckelen, 
kamen  aie  der  finans  mit  gescbeidigkeit  zavor.  KiacBHor 
mndHaM.  423*;  wirdt  bernecb  jre  gescbeidigkeit  und  fleisx 
jedenniiiii  spQren  and  preisen,  dfMijpj.  «ibL  wirr.;  mh  Affran ; 
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einer  wunderbaren  geschwdigkeit  sind  aie  {die  a^en).  PüRiw 
«ea  DsMH  338;  t\n  merkliche  grosse  geacheidigkeit  u  xweien 
geisen,  die  «inander  auf  einem  schmalen  hohen  Bteg  begeg- 
neten. 2St ;  sich  nach  natorlicber  geacbeidigkdt  der  fafloer 
hilten.  FiscBAiT  sAi.  477. 

4)  beionntnheA,  tenunft:  geacheidigkrit ,  tofientia  Oastp. 
E6',  pcritond  Rädlbir  36S';  uur  klogtbllige  menschen,  die  ihre 
krifie  kennen  und  sie  mit  masx  und  geacheidigkeit  beaotzen, 
werden  es  Im  weltwesen  weit  bringen.  GOthc  21,  tti.  49, 14. 

6)  erfehrtnheÜ  in  arbi'dtn,  hetorviert  in  kunüreidi** :  icb 
merket,  das  di«  gesebetdigkrit  (indtutria)  offenlicb  anderligl 
dem  basc  des  nechaten.  NM  1433  308',  fted.  Set  4,  4,  eriieit 
nnd  gescbicktigkeil  Ldtbeb;  wtewol  sie  von  der  gOtlio  Pallade 
mit  grossen  genaden  und  kunst  dea  webena  oder  warckeai 
begabt  ist,  also  das  kaine  ansi  den  versiorbnen  w^berfialen 
weibem  jhr  in  fürsiclitigkait  und  geacbtidlgkalt  mOg« 
gleicht  werden.  Scuiobnbeisbbr  6*. 

GESCHEIDIGKEITSKRÄHER,  m.  ein  men*A,  der  aOei  heuer 
Witten  witl  Kbbibih  votktipr.  in  Nastau  iflo,  vgl.  das  gescbeide- 
lein,  geacheide],  jwrtOR,  die  nek  gar  klug  dünlU  Scan.*  1,  374, 
der  doktor  Gscbeitle  AnaBBAca  lehatskMlein  2,33,  4s(r.  der 
gescheidhnher. 

GESCHEIDIGLICH,  aiv.  1)  Üttig:  gescheid igklicb,  acAr, 
aitute  Maalki  172".  Heriscb  1333:  wie  sj  geacbeidigklieh  BOgcn 
betriegen.  Albr.  t.  Etb  103'.  i)  klug:  geacbddigkUeb,  safacslir 
Dabtp.  Ee',  prudenter  Hbdibicb  t093. 

GESCHEIDLICH,  adj.  und  edr.  1)  ickl««:  mAd.  gMcUde- 
lieber  list  Willeh, «.  OtteTreich  18*  bei  Lbxbb  1, 902.  i)  geacbeid- 
tich  oder  arglistlglich,  aitute  roc  14S2  m4',  3)  Uug:  geachtid- 
lich,  mit  gAtem  gemarck,  si^aeäcr  Haalbb  112*;  sehr  gescbeid- 
licb  gehandelt  Fibcbabt  Nnwsiorft  11*;  aniwort  joa  sehr 
gescheidlicb.  eiks.  42S;  der  aieh  io  allen  wnui  fOraidtif  «ad 
geacheidlich  311  halten.  41B. 

GESCHEIDLOS,  adjf.  und  aie.  1)  «aklag,  «aaeraftii^ 
Scan.*  2, 874,  «u  NSrnberg.   3)  «iker  die  maem,  cteada. 

GESCHEIDHEIER,  tu..  1.  gescheidherr. 

GESCHEIN,  tt.  wie  der  schein,  am  Otein  der  am  weiuHaA 
kereorbrechende  {ertekeinende)  Iraii^iiitanni  «ä  eeinen  bi&tn- 
knoipen,  meist  im  flur,  Wbbbb  Seen.  kx.  192*.  Kbhibih  l«e: 
der  weinslocfc  hat  sich  bis  jettl  noch  wenig  entwickelt,  doch 
hat  man  an  einigen  gut  gelegenen  lagen  bereits  traobea- 
geaehelae.  Awii/'.JeiifMlls.flprtlisit;  an  ^ea  maskataller 
stock  ^d  nicht  wenig«  ala  aw  gat  entwickelte  geachaiM 
geiSblt  worden,  weleba  ^ch  in  voller  blate  befinden  and 
schon  eine  linge  von  10  cB.  haben.  kUn.  teitung  I88I,  ar.  tu 
auf  Oberwetel  tm  13.  ;uiit;  tpriekwOriUeh :  viel  and  grosx 
geschein,  sauer  und  wenig  wein.  Kflars  2S30. 

GESCHEISZE,  n.  1)  dai  tekeUten  Loowis  131.  3)  das 
getehisteae,  bilälidi; 

■pelt  aus  leber  und  iuDgen: 

dax  belli  geaehelas  Ikbar  die  ivngan. 

flieg.  bL  de»  lt.  Jh.  MScaaiauklsMr  1,141. 

3)  das  fanen  Lodwic  o.  e.  0. 

GESCHEISZEI^  n.  getehafligk*ü ,  kunweU,  tuktL  nerk.  in 
umher  acheisieln,  umhergdun,  getckdflig  tein  ohne  tmek  und 
erfolg  Scbk.*  3,474. 

GESCHEIT,  n.  eoUfdiv.  n  echelt,  tckeHkoU:  t&at  kielten 
gescheit  auch  mit  sant  den  afterachllgen.  ftraadeaK-ftaMi. 
mldardniiiif  ffe«  1311  bei  Famct  eorfi.  jur.  pen.  3, 333*. 

GESCHEITELT,  mit  einem  ukeilet  uneken: 

so  irie  dar  aehnea  UoBchmllsl  aaf  hochgsKbeitalien  bergen. 

Oimee  19,  VA. 

GESCHELBIRNE,  f.  langslittige  lucktrbine  Wbbbb  «eoa. 

lex.  192'. 

GESCHELLE,  n.  1)  paUiaiel,  svisl.  ffr».  tu  acbellea: 
gescbelle,  frequent  «elanMi  tfaaÄiis  Faisca  3,  its*;  er  kliogelle 
auf  daa  hettigate.  all  auf  dleaaa  geacbell  iroater  haUad 
hereiDtrat..E.II.Aaa»T  «riaaaiiagM  108. 

3)  coli.  SH  schalle,  tckeßen  am  rnlsaag«,  a.  ScaDLTi  ket- 
Üben*  \,e»fg.: 

mM.  di  lic  Af  ein  gereite  ,. , 

gflscbflJle  und  bogen  verrirtb  Airsie.  137,5} 

■uriengel,  saiel,  saichelle 

von  dirr*  bans  gar  sabrast.  293, 33; 

das  scfcrlle«f«ldiila  an  den  pferden^  batt.  gachSll  SsiLU  141^: 
icb  (pftrd)  hatte  das  prSchtigsIc  aattel  und  seng,  ud  läa 
geBcbell,  das  die  scbOnsle  musik  von  der  weit  macht«,  wcaa 
ich  gieng.  Wiblaro  Lveiea  4,2^S;  ein  fuhrwerk,  ein  rosi  idt 
einem  mBchtigen  lesehelU  J.  GorraxtF  19,  X 
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3)  gticbell,  äi*  kmnbaekm  an  den  pftrien  HOfer  mb.  un»; 
obtrtaui.  geschelle,  dit  kiemen  dir  fitehe  Autor  B,U.  HOfir 
sUht  tt  alt  c«Üec<tf6iUiinf  ■«  schale  an. 

4)  twifl,  üTtüt  I.  «iU<r  geacbSIIe  4. 
GESCHELLISCHHEIT,  /.  udüiet,  gescbelliacheit,  anmauffl. 

keil,  kriegischeit,  parthejischeit  oder  sirilracfatiskeit  toc  1483 
m  2*,  SN  schellisch,  udiUotut  r4\ 

GESCHELLT,  telteUen/Sraiv,  floetoiarftf  .*  an  deo  stCBgala 
gewianat  es  raads  hol«  gMBbalUc  blnmao.  Tarukaiioii- 

TAMOa  H9. 

GESCHELTE,  n.  ((«  xMlm:  Irata  nifea  nod  acholteo: 
glattkiao !  ghukion !  dietE  feraf«  nnl  gaM^elte  «.  s.  «. 

Klofbtoci  13»  78. 

GESCHEN,  wAdunm,  t.  gSicbea  ip.  1491 :  der  ström  geschu 
Fr.  Müllis  1,4;  gischso,  geschin,  nnfnUare  Dikf.  &36'i  gischeo, 
gesehen,  gOscfaeB,  nach  roieAm  gang,  lekneOtm  lauf  ilarfc  und 
kürkOT  Omwnu  aimen  Fiiscbbies  »h,  1,1M*:  dann  warfen 
sieb  die  heldan  des  tages  {nach  dtr  ttdlea  hat  bti  der  enle) 
ins  Stoppel  und  verschDaafteD  und  gDscbtcD  mit  ein  jocb- 
atinr  oder  ein  fibeijigtM  rosa.  Golti  ivfuM.  iSk 

GESCHENK,  «.  «iiNrUnt  geschenka  («aefc  M  Gelüst, 
Hallbs,  Wibund,  BDcibbt,  niftff.  *erh.  M  scheaken, 

aucA  geschank  ymAmtn,  wi«  schaDkeB  /Sr  achenkea,  <.  d. 
(geschSDck  Jotephiu,  Prankf.  099,  jüd.  krieg  U*),  ntbenformen 
geschank  tp.  (klBdelbetb-geschanck  Hatb  ^odw  1604  5'), 
wie  dai  gleidibedeuUnde  pM.  m.  und  f.  schaa^  uiid  geschenkt 
AvBMTiH.  1,323,4 1.;  der pter.  »eben  gescbenke  uUin  geschenker: 
icb  bedanke  micb  e.  w.  geachenker.  Lotvit  br.  A,  278  de  fVcUs; 
tut  dUtm  «Ad.  itt  geschenk  aiuA  fem.,  in  MMMBf  a»  dos 
MiAd.  ftm.  Brenks,  doMMi.'^init  g&ter  geacbsock.  KBisBisBias 
ffraiwlflp/U  71;  die  joagfranw»  die  ebrlicbe  gescbeock  (da« 
AoMm^  mit  grosiem  dan^  anDsm.  IwA  d.  M»  331,  i;  niid. 
mit  «ner  aaderen  geschenke  Ton  golde.  ScaiUBa-LDssaR  3,10^. 

1)  sadk«,  die  getAenkt  wird,  frewÜUge  gäbe,   a)  «ifmlÜsA: 

die  bürgere  batia  on  (dm  lan^afen),  da;  her  in  on  in  di 

•tat  rit«D  Wolde  unde  ir  gescbenke  unde  ere  oemea  wolde. 

KOou  h.  Ludwig  40, 14;  des  fUrsten  gescbsnck.  Lutbbs  &,414'; 

königliche  geschencke.  £tlAer3,l8;  geschenck  den  beiden  im 

kämpf,  prnMo  dtüa  f/ioUra  RiDLBiN  383';  frembder  botschaften 

ghcsciwnek,  IbbIm  JaniDi  aomrael.  (U83)  3»*;  geacbenk  anf 

deo  todesfall,  dmobo  awrftt  coum,  uader  den  Isbeodigen, 

iitUr  ffifoi,  geschenk  aufs  Wochenbett,  Iiulnmm  miMMOsynen 

SriBLBRlTW;  ein  gescbenke  von  fünfzig  ducaten.  Gbllbrt(lt84) 

4, 118;  ebrlicbe  geacbencke  bringen  liebnnsi  nnd  machen  guten 

willen.  HATBBSiDa  hoehteüpr,  39*;  dmiAtfrr  (dm  tthmuck  an- 

isAmd).  wBre  ich  ^n  kOnig,  du  solltest  sie  als  ein  geschenk 

Qbenaschen  nnd  bald  durch  kostbarere  gescbenke  wieder 

Terdnnkelt  werden.  GOtbb  14, 173  {gronco^ta  s,  3) ;  du  weist 

es^  wie  Innig  icb  dir  diese  beste  gescbenke  deiner  gnade 

Terdaok«.  Wibuho  S3,  U;  geschenck  geben  most  mit  einer 

gescbiekllgkait  gescbehan.  Lumhr  fter*  1,313,8; 

was  kaa  nad  soll  kh  eoeb  sn  diesem  neues  labeB 

TOT  ala  fasehaBske  («mt  bocftseiij  Uinnf    P.  FLism«  167; 

mn  diF  ein  geschenk  in  maehen.  Fibttas  werk«  18, 133; 

all«  ile  pfidckten  darein  rotbaohwellende  beeren  anf  nuitlaub, 
natcbiea  dabei,  und  boten  gaichenk.    Tois  Lm*e  1.317; 

sie  bereiten  daa  geschencke  su.  1  Jfoi.  4^,33;  brachten  sie  jm 
zu  banse  das  geMhencke  in  ihren  benden.  36 ;  als  dem  grosx- 
mäcbtlgen  Dario  von  allen  seinen  untertbanen  geschencke  zu- 
getngen  ward.  Scbdppiub  402;  du  seit  nicht  geschencke  nemen, 
denn  geschencke  macbeo  die  sehenden  blind.  zJHos.  33,8; 

war  doeb  ao  ahrlos  ileli  nlcbi  lu  BcbAmea 
ntohenke  von  ibn  aoiunebmeo. 

GOrai  12, 1S7  (Faaff  35U  ffeiai.)! 
dau  sie  noch  ein  geschenkfl 
Ton  ihn  erbitten  soll.    RDcsist  190. 

oll  niUtl  der  beoe^ng:  mit  geschenck  atechen,  eorrunperc 
ffiHMTttHi  Ukrucb  1533;  ala  er  (Qatu)  vor  einem  gatgen  Tor^ 
Ober  ritte,  daran  kein  dieb  bienge,  sagte  er:  bie  ist  der 
richter  arm,  nimpt  geschencke  Tor  die  diebe.  Zibkobbf  ajMpAU. 
i,3no;  es  iit  kein  thttr  so  hart  TerachloMen,  die  nicht  durch 
geschendi  kOndts  geODiiet  werden.  HBRiaa  1538;  geschenck 
und  gaben  mriehteo  alle  ding.  Etbwg  «1.  trrtwtdm  mit 
gtbe,  verehmng:  liebsF,  sag  mir»  die  solchen  jegera  ver- 
ehmng  nnd  geschenck  thun,  warum  Ihnn  sie  aolchesT  Cts. 
SPABCiHBKac  ;ofteK/Vl  (im)  18';  das  evangelium  beul  uns  an 
gotlss  gab  und  geschenck.  Lotus  3»  474*;  mit  soviel  geschenck 
und  gaben  beladen,  ScHnmos  m; 
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empfange  nocb  ein  bcrilieh  lebewohl 

und  eine  tHicbe  gäbe . . , 

*icb  nebme  dein  getcheak  mit  l>eudeo  an*. 

GöTHi  9,3S1  (nar.  lodUer)  8,0). 
gegen&bergeOiUt  de»  almosen,  lohn,  erbe,  dem  »at  nach  retiit  und 
gtuts  gegeben  oder  gefordert  wird:  und  Abraham  gab  alle  sein 
gut  Isaac,  aber  den  kindern,  die  er  von  den  kebsweibem 
hatte,  gab  er  geschencke.  l  Jtf«.  26,6; 

du,  wai  der  arme  giebi  dam  reichen,  betssi  gesobenk, 
Blmoien  aber,  was  der  reiche  glebt  dem  armen. 

WiKDiiini  fioef.  iier«i«ft0  11  Bodmitf 
er  (dar  befiiekte)  balte  gaSdlges  geschenk  fOr  lobB. 

GfiTBB«.165<7hssöl,8)t 
wo  leb  bei  allen  hinsem  mein«  primien  fOr  ein  geacbenke 
sehen  liess.  F.  X.  BaomiBa  Mm  1, 174;  geschencke  sind  gaben 
an  geld  und  sachen,  welche  man  in  der  wirtsehaft  Ober  den 
lohn  nach  freier  willkQr  dienern  d«r  eommunen,  kindern  und 
gesinde  geben  sollte  und  kQonie,  die  tbtr  bä  Terschledenen 
gelegenheiten  und  zeiten  nach  einem  sirengen  herkommen 
gegeben  werden  müssen  und  gefordert  werden.  Zinck  ieon. 
lex.  627;  das  ist  der  jarmarckt,  kieinot  oder  du  geschencke, 
das  er  (goü)  tu  den  tröstlichen  worten  thut  Ldtber  4,  2M*. 
i»  MoMreichen  mammenutzungtnf  je  noA  iweek  und  gelegenkeü, 
).  b.  fest-,  ehren-,  gast*,  hocbzeits-,  weihBachts-,  neiyahrs-, 
geburtslsgs-,  paleBgescbeak  {ktOtm  muur  der  e^entödimi 
btdeutujig  ttuth  iduT^fl  verluiUend  für  «Mn^Mm  vtrik  Wsia- 
BOLD  tchlei.  wb.  82*). 

(}  bildtieh:  kioder  sind  eine  gäbe  des  herm,  und  letbea 
frucbt  ist  ein  geschenck.  pt-  137, 3;  ein  frohes  weib  ist  ein 
geschenke  des  herrn,  wie,  im  gegenstände  {gegenüieil),  ein 
bOaes  weib  eine  bestrafung  gottes.  Bdiscbiit  Pathm,  273;  (das 
evangeUum)  ein  lauter  geschenck  TOn  himel  gegeben.  LaTssa 
6,46»'; 

es  Ist  die  sehOnheU  swar  ein  hlmllscbes  geschenk«. 

Rist  Pamau  84«; 

aehoo  wir  einen  firauad  «Is  ^  kosibarea  geschenk«  ans  der 
band  der  Ton«hnng  an.  Gilubt  (i839)  7,138;  nnsere  Ver- 
nunft iit  ein  nnsehltsbar««  gaschenke.  3; 

bal  allen 

gesdieBken  dar  Tersohwendrbehen  nainr. 

Scbiu.br  T.3.X2»  (d«tCaHet  3.3]; 
und  jfltit,  da  Ihn  (bmder)  die  belüge  nalur 
dir  gob,  dir  in  der  «lege  (chon  Ibn  icbenkt«, 
tritut  du,  ein  frsTler  an  dem  eignen  blnl, 
nit  sulser  willkObr  ihr  geicbeok  mit  fOsien. 

XIV,2S  (bravt  von  Heu.  1>4); 

Aegypten,  dieses  geacbenk  des  Nilstroms.  Kint  9,  S;  das  Nll- 
delta,  eine  unerschöpfliche  komkammer,  schon  ton  den  alten 
Aegyptern  als  ein  geschenk  des  flusses  betrachtet.  Obbh  i,eo9: 
laii  Ihr  leben,  daln  (dai  tUmn^eehtn  Misra)  geschanke, 
frocblbar  lelo  an  dank  nnd  treu.    BtuiR  318; 

sein  (das  geJiaMan)  geacbenk  Rllelo 
Ist  dieses  asB«  Ishb,  du  leb  lebe. 

ScutLRR  XII,  153  (Pice.  8,8); 

Ton  dar  barmharsigfceil  das  bUndeD  greUea 
erhielt  er  flabaad  lu  geKheBk  des  lebana. 

X1T,404  (TcU  3,1); 

SU  glfloklich  noch,  dai  leben  ala  geacbenk 
ton  eloea  Telndea  groismuih  lu  emprangen. 

XUL«M(niraiido(4,Uq; 

ao  muai  loh  tob  ihrer  groatmuih,  henog, 
den  kOnlg  mir  ata  ein  geaoheok  arblttea. 

V.2.1K<<taiCsrba3.1). 

c)  beiden  handwerktn:  geschenk,  mnt  MiffMr  sa getd und 
Herberge,  sa  de»  wnndemden  ««Him  mantker  tmaB^sa  «ea  dm 
nitglieden  Ütrer  tmnft  in  jeder  tiadl  gereicht  wird  Iacobsboh 
2, 66',  daher  Utsca  AaadiHrkB,  di*  das  geicbenk  halten  {geben), 
geaebenkte  handwerke,  im  gtgematt  n  den  ungeachenkten. 
Krobitz  17,472.  Hain«  341;  so  »ndesta  glelcbwol  melster, 
die  dir  das  geschenck  hielten,  wann  sie  dir  gleich  keine  arbeit 
geben.  5imfil.  3, 163,6  Kurs;  willkommen  oder  du  geacbenk^ 
bei  den  papienaoeAfnt  ein  gemsser  bedur  oder  kann«,  dt«  dem 
geuOen,  der  eierwAn  tage  in  arbeit  gettanden  hat  und  den  meitter 
um  wbeU  antprieht,  sugOradU  wird,  sam  teieken,  im  er  in 
arbeit  bMt.  Jacobuor  i,  204;  «af  di«  ceremonian  des  gcsellen- 
nuchens  folgte  der  geaellenacfaiMna,  wob«i  d«m  neuen  gesellen, 
rte  noch  das  gebratene  anf  den  tisch  kam,  du  geschenk« 
gehalten,  d.  h.  der  willkommen  kredenzt  ward.  meim.  jahrb. 
4,396. 

2)  im  BiAd.  bedeuUle  da;  gescbenke  aiicA  da«  eing«ieAmtl« 
Hasziarii  gtd.  d.  12.  jahrh.,  eom  glauben  1006,  geschinke  930. 

3)  s«  schenken,  «Aipm;  die  mutter  schenkt  ihr  kind,  gibt 
ihm  das  geschenk,  iduft  tu  Sc«».*  2, 432. 

242» 
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GESCHENKANBOT,  ii.  das  anbiOen  von  gtscktnien  an  bt- 
amte.  Dbdicbi  atfr.  J(ii(i«{|eM(ic  (ts»)  169. 

GESCHENKBETTLER, M.  der  umgelenkt  bHUU:  (Cicbeock- 
beltler  ibwdaen.  Eppudokfp  PlutarM  iprtidt  «n*. 

GESCHENKCHEN,  dimn.  sh  gescbenk:  geKbenckgea, 
iniiiii(Uit/t4m  Hkoshigb  lOM.  vgl  gescbeakleio. 

GESCHENKEFRESSEND,  part.  adj.  getchtnkt  übtrmdstig 
atufnuhtnd:  doch  deulen  die  immer  wiederhebrcoden  klagea 
aber  die  gescbeDkafretHttdeD  kfioige  auf  einen  nwbbom^ 
riicben  luitand.  Fr.  Scblkgbl  8, 1&7. 

GESCHENKELT,  mit  sehnkt}»  MnOen:  Luni  fthrt  Ober 

ii*  gUnsenden  ^pfel  der  bSume  hin,  von  zart  geKbenketten 

rehen  seiosen.  S.Guziiii  {im)  t,v»; 

wobl  a»eh  rdoh  er  dl«  koU  den  lalebtCMchenkeltan  roaHn. 

Uta$  2,3»! 

du  dach  dei  drelgeMbenkelten  haoMf.  Gotuow  sa«*cr«r 
4,3». 

GESCHENKEN,  acriMrkfM  sciunkca  (i.  4.).  1)  »i  Irtnkm 
frt«»,  gtlrinJu  ttrabreiehtn: 

das  vole  roer  al  felicba, 

i6  Man  geuhaoota,  an  ir  (emaeli.    I%nb.  714,21. 

4  WM  «frftaii/li  «iwckMftm.*  aneh  mag  aia  riebter  tbp- 
plelea  In  dem  gerkhl,  wa  er  lUzat  to  gericbt,  diai  man  die 
weil  cbain  wein  mag  |«idienken.  liraL  miiM.  4,tt.3ft. 

s)  $ebt%,  Mrbiftn:  nicbt  grSaier  gOl«  kuad  er  ana  ge- 
Bcfaeacken.  Ldthib  8,SS3^ 

GESCBENKFOBDERER,  m.  d<r  gtteknke  mlangt:  die  herren 
mUsien  underweil  mit  eim  schnanek  die  getcfaenckforderer 
abweisen.  EppERDoarr  Plutarehi  iprüeh  ta. 

GESCHENKFßESSER,  m.  qm  H  comtmpi  imü  FaiBci  3,  VA'. 

GESCHENKFUSZ,  m.  virh^Mi  mit  g^aUigi*  fneftMim, 
:  fnaz  ip.  »ai:  anf  einen  gascbeDkfaai  mit  den  bibnen  mOebte 
ich  oniere  wirtbachaft  nkht  einriehiea.  FaBnas  IkaMtKkr.  3,n. 

GESCHENKGEBEB,  «.  itr  tmknk»  gM. 

GESCHENRLEIN,  n.,  dimtii.  su  geichenk,  «anuuiiliim 
Haiiiica  IUI:  ein  geachencklin  xnr  tugabe.  LoTBia  s,4U'; 
ob  aie  ihm  gleich  gar  ein  klein  gescbencklein  brachten,  fieri. 
baumg.  lo,6.  vgl  ge^cbenkchen. 

GESCHENKNEHHEB,  m.  dtr  gt$ektnla  annimmt,  tum  iwedt 
dtr  betUehung. 

GESCHENKNEHMUNG,  f.  iwophagia  ALia  »19*. 

GESCHENKNIS,  f.  n,  fodteia,  matnfomt»  geicbanknas 
($.4,),  geacbenkDus  Aaa.AS.CuRa  efmia  f.aUtinit)  1,243: 
nachdem  ich  in  erfabrung  gebracht  habe,  daiz  bei  meinem 
reiebsbofrath  lerschiedene  gefchSnkniMe  oder  a.  g.  regaliea 
angeboten,  ja  wo!  gar  geferdeit  werden,  ao  gebiete  ich,  da» 
ein  jeder  vierteljährlich  eingeben  aolle,  waa  er  an  geschank- 
nissen  oder  a.  g.  erkanatlirlikeiteo  emprangea  habe.  Joikph  II 
bei  ScBLOBSBR  18.  jaArV,  &.  auf-  8,  WS. 

GESCHENKBING,  m.  pabM,  braMum,  geachenk-  mt  wiF- 
aettring  SrwLia  164«. 

GESCHENKSGABE,  f.:  too  geaelligeo  featliaden  bia  znr 
kleinateD  geacheakagabe.  iiant  48,183. 

GESCHENKSUCHT,  f.  btgkrd»  naek  gadmtkn:  was  iBt  in 
dteaen  letzten  greulichen  zett«»n  gemeiner)  al*  die  gescbenk- 
sucbt?  manchea  fOrnehmen  minislers,  manchea  ricbtera, 
mancbea  regenten  baua  liegt  zwar  nicht  im  tbal,  doch  Bieaaen 
die  atr5me  (d<r  gesdunke)  alle  dabin.  Scbiteb  uelenuk.  3, 913. 

GESCHENKSOCHTIG,  mcA  gtiAtnktn  btgurig:  geacbenke- 
aflchtig  Minma  IS4S,  •.4M. 

GESCHENKWEIN,ii.fjntMiAeMrm«n*ehreD-nwgeBchenk- 
«ein  Stiklbr  S471. 

GESCHER,  «.  1)  whit.  mh.  tu  oktf.  acerAn,  voejfkrar«, 
Judnrc  Grait  ^834. 

a)  gttehrei.  Um,  gttOmmtt:  geacbSre,  ifriptlM,  tumuUuatio, 
was  hastu  vor  ein  geacbire,  quid  famulfiiarii  «|  Krmiaartt? 
Stielbb  3041 ;  war  ein  grosz  geacbar  vor  mias  herren  apotek. 
F.  Platteb  US  FtehUr;  deren  (bawm)  slSndeo  gar  Trien  vil 
auf  dem  blaU  vor  der  apotek,  machten  ein  groaz  geacher.  14S; 
domit  ea  nit  vil  gicliSr  und  vezatz  gab,  verbarg  ich  mich  in 
mnna  vatlera  kammcren.  Iii;  bald  hat  er  aber  die  kinder^ 
focbt  ein  geacher.  oloaiod.  Ifsftnol.  infarii»  {1678)  IIS,  i.  KOblbb 
kustl  übtT  tili  künOt  zivil,  izuii;  man  hat  «lleieit  so  ein 
gescher  mit  dem  waibergernttck.  Rt;  geBckeer,  Knadli  und 
•erdrüttlieh  getehwstt  DuBZ  198*;  tAwAh.  gescheer,  Urm  Scbbio 
45«,  uhwta.  m(  gacber  aa  wule,  awAr  gtttkrti  alt  woUe  Hd.i- 
ztZBa  114;  mit  frmdtr  mduug  geacberement:  tbr  (kabi)  meiner 
liebstao  tSa  eoleh  ttoreebt  angAbta,  indem  ihr  sie  bOa,  raaend. 


widerspSnatig, . .  und  waa  des  geseherenenU  mebr  isl^  aasi- 
getragen.  kimtt  übir  cUc  Afiula  78,8. 

b)  fettamid,  bunter  kauft:  wie  behende  er  dem  kaotcr- 
welacben  geschere  das  geÖnnaiDents  (dem  mntuäenitaitmmttt 
ein  atüek  weg  koBeo  kau.  Scaocn  iiMdMtmM«  Dr; 

Ihandelvude.)  hier  Ul  ein  «nti  gaacbehr  von  raren  rancbea 
fleckgeo.   HorrainiiiwtLpio  geä.  (1697)  t.  let, 
3)  subtt,  tirb.  fu  ackeren,  Umdtn^  in  bUdlichtr  btdtutmmt, 
wie  Schererei:  geacher,  ylaekcrei,  wtoiut  kumwur  ScaOrr  ML 
3)  margo,  t.  geschlr. 

GESCHEBBE,  a.    1)  «B.  s«  acherbc^  ackarkMuieefB,  -imfi: 
muBchelgeacherbe  Daom-HOUBOFF  %r.  ged.  in. 
S)  (.  geacharbe. 

GESCHEHEN,  tri*  das  einfaeke  ackeren,  loiuUr«.*  und  gcndur 
aeinen  hart  nie.  ktiligen  leben  (1413)  38*. 
GESCHERR,  i.  geschirre. 

GESCHERT,  mit  lehtren  tenekeu:  die  fQnze  aind  alle  ge- 
achSret  [bei  dem  baberkrebazie).  Feaan  jltekl.  1S4*. 

GESCHERTNAGEL,  «.  dstwt  laetmark  *ac;  aea  UM  M 
Scan.*  I,1TSL  1,446,  mI  sa  aebarU,  iacaaa  fdOrig. 

GESÖBERZE,  a.  doi  ttktntn,  üt  kmuieU  Kaanaa  ty%C, 
mnd.  ScBiuaa-LOBaaa  3,70*. 

GESCHEBZIG,  $tkerihaft,  Uutig:  geacherUig,  tudtkundui, 
joeularii  ScaOaaLKe»  jl',  nock  batr-tirol.  Scan.'  3, 472.  Scröpp 
003:  der  gSte  wein,  welcher  auch  die  weisen  meoner  vil 
redent,  lachend,  gescberizig  und  apringend  macht.  ScBüiaan- 
BBiBsaB  61*;  ich  bin  nit  als  gesebeitzig  zu  diser  atuod  wie 
du  mainesi.  WiRaoae  Caüsluti; 

und  wann  du  «rill  geKberUlg  »ein.  H.  Sicai  (1612)  1,684; 
iat  er  geschertzig,  geschweoekicb,  ein  vexirer  nod  fatzmaon. 
ALBBBTiRoa  müke$eligk.  d.  koflebent  HS ;  vea  f^pigtr  InaU:  ir 
(der  geiitli^m)  klaldung  (iit)  anf  der  gaaaen  nnd  ta  dar  kirehca 
ainfeltig  und  schlecht  (leUickQ^  in  hausz  taib  mAtwiJlif  und 
geschertzig.  KaiSEBaaBBfi  kai  im  rfefftr  A«8*. 

GESCHEC,  I.  geschenche. 

GESCHEUB,  I.  geschiebe. 

GESCHEUBELT,  GESCHEUBS,  *.  geBcheibelt,  gesckmbB. 

GESCHEUCHE,  n.  tuhü.  verb.  tu  acheucben.  1)  da$  acAmdbn 
alt  Handlung:  ein  gescheach,  gejegde  nnd  zntreaoco  (M 
chrittenterfo^ngen).  LuraBa  8,tts^;  daa  geackeach  and 
AOKBBACN  tdelwein  207. 

3)  idirteMId,  scheutal,  trie  dai  fem.  acbeuche,  mkd.  geschinhf^ 
geachiuwe,  verkänt  geschiu,  geschft,  nkd.  geacbeuche,  ssBra 
gesehen,  m  md.  miiffdflr«»  gesch^che  ALaaBcnr  lll*.  Gopnar 
dial.  auf  dem  Erigtb,  1, 43.  KiiOTBa  381,  abertauM.  gttfentt  Kmn- 
LIN6  83:  falsch  bild  und  geschinche  der  tiufel  an  beten.  Zink, 
jahrb.il;  e;  waa  ein  man,  der  was  als  groaz  geawollen  all 
ein  gescbiuhe.  leben  d.  A.  Dominieut  64  (14.  jakrk.)  bei  l.azKS  I, 
nathtr.  tW;  geschiowe  und  merwnnder.  WiiraBB  v.  RaaMAD 
Marienlebe»  11, 43  Kelter;  meldet  er,  daaz  die  fraweo  die  bllnsr 
«od  geschew  anff  Jren  falnptem  Irflgea,  dem  tanlU  aicfet 
ungleich,  der  auch  aolcber  maaz  phOroet  wera.  laah  i.  Mike 
28»,  3.  popani  sam  teridteutken  der  uögH  uai  Aasea  «n  fM 
und  garten: 

Ir  gBDt  (flabl)  fHd  als  ela  geachiuwe 
In  einer  geraian  IsentanfM).  ■iliMSS{ager2,94''  Bodman 
dieae  gebilde,  Vogelscheuchen,  gescbeaehe  oder  gescbecbe, 
wie  aie  der  gemeine  aoann  aeant,  Tmca  aeadlcakr.  4,22; 
vtrddtllieken  ibau  gesehÄch,  »acMiitig  gddeiietet  ftmanmwmer 
GöpratT  mundart  d.  ErtgÄ.  33. 

GF.SCHEUT,  a.  gescheid  tp.  3S46. 

GESCHEUZE,  a.,  eeU.  %u  scheoz,  m.  ^tduu,  ekei  Scaa.* 
^380,  mhd.  scbiuhz,  scblnz: 

dj  juden  uatar  dem  krabci. 

df  unaera  faerren  mit  geaclMfica 

warn  veripoMa  und  aehelden.  Bbuii  Wlmar  1S4,UL 

GESCHIB,  I.  gescheib. 

GESCHICHT,  f.  wie  die  scbichl,  die  naek  itundem  bemtoeae 
rtgelmätsige  tägUek*  arbeittatit  ie$  bargmaunt  Vbitb  411:  die 
oberkeit  verbeut  ihm  (dem  crküfr)  nicht  ledige  geaebithL 
Bacnios  Agricota  74. 

GESCHICHTBESCHBEIBER,«.  1)  dir  «aaeiasilaa  jfsrtirkf» 
oder  hegehenkaU  ftndkrrih.-  welch  eine  menaebenfrauDdlicbe  be- 
gebeaheit  irird  die  aaDdflut  in  eo  offanbarem  anfachlosz  ihre* 
ratbscblBgerf  und  gesehichlbeBchrettMra !  HaaaBa  bei  Campe. 

3)  tm  siaae  ton  gescbichtschreiber:  geachtchtbescbreikcr, 
AiiJorwttf  Alserds  r4';  die  alten  rCmischea  und  krieckiKbea 
geachiebt  und  landbaacbreiber.  Anana.  i,  143, 16  Itter;  dis 
namhaftigen  lindei^,  laut,  nod  geach^baaehreibar.  Oli^S 
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GESCHICHTBESCBREIBUNG,  /.  wie  gescüicUUchreibung 
Atentiii.  4,6,0  Ltxtr;  dat  ftidiiehtitterk :  maa  leae  alte  und 
neue  geschichtbescbreibuDgeo,  wie  vil  kOnige,  forsten  ti.  t.  «<• 
Bdtecbit  AaniLui;  and  ist  in  einiger  geicbichtbescbreibiing 
nicht  zn  lesen,  das  es  (erUhaos  Oeaterreicb)  Ton  dero  an- 
gebobrnen  clementz  Jeniali  abgewichen.  FafAmoi  torr.  6.  vgL 
geacbichtenbeschreibiing. 

GESCHICHTBUCH,  n.  wk  gaseUchUbach:  «Id.  gescblbu 
bnocb  Walthbi  T.  Rbiik4d  JtfarwaMm  S,W*;  getcbicbthSeb 
anffjiritche  leOff  oder  ein  JarbSch,  «niialct»  cAraiHe«  DiaTr. 
Eo*;  geschicbtbSch  anzeigende  was  aicb  z8  iellicber  leit  rer- 
lauffcD  aod  begäben  bat,  cftronici  tibri  MtALEi  in*;  weit- 
itulIUge  gescbichlbacber.  FaoRspiiGBB  S,  Iii'; 

dui  man  kaum  (wte  beweiutich  lit) 

dergleichen  In  eitn  getcblchtbuch  11«.  mtdtenkrUg  1, 13. 

iftmiii.:  ein  klein  geschicbtbflcblin ,  eemiMiifanolum  Maalbb 
173^  ^nea  notarii  oder  achreibers  dar  statt  Limpurgk... 
geachicbtbfichldn,  welches  er  in  jähr  Cbristi  1H7  aogeraogen. 
Limb.  dtrv».  6  Jlsnct 

GESCHICHTCHEN,  dimin.  in  gescbtchte,  kUina  inter- 
etiantn  ertignü,  «orfwniiiiiitf ,  lowit  du  ertdhlung  davon:  den 
kolossalen  köpf  eines  Jupiters,  der  uns  das  lustigste  gescbicht- 
cban  (ntl  der  anbttendtn  katu)  lersnlaazt  hat.  GOtak  37,245; 
dagegen  erzählt  min  von  ihnen  manches  erpressungsgeacbichl- 
chen.  4S,  M :  manches  heitere  geichichtchen  aus  seiner 
aladenteazeiL  Ecibmahm  gttpr.  i,  lOi;  ein  gescbichtcben,  das 
einmal  zn  Delphi  begegnet  ist.  Wiburd  luda»  ft,  4S,  ein  altes 
Usbiaehaa  gescUchteben  ü;  seine  gescbiebtclieD  erdachte 
und  enibll«  er  im  nlmliehea  anganbliek.  J.  Pul  «m.  logt 
1,144;  da  immer  «d  gescbichtcben  das  andere  berrorToft 
{bei  der  unkrhaUttng).  GOtbi  25,346;  er  kann  dn  gescbicht- 
cben davon  ertSblen,  er  hat  nftArungen  darin  gmoM.  Wardbi 
),  i&M;  «w  iJoatieAcin,  hoAafUm  klaüek:  er  weisz  alle  ge- 
sebiehtchen  der  nachbarscbafl.  AoBLOHe  a,600. 

GESCHICHTE,  n.  1)  doi  uMdOe*  aU  MdAfkeif.  1)  dat 
geuhiditete,  die  tekiM:  sie  trugen  von  erde  einen  hohen  bergk 
onde  Btraweten  dor  jn  mnch  geschichte  goldls.  Bona  dfir. 
sAtmi.  «;  ttOeeti»,  A(  jeaaeillMt  der  idüMe»: 

kurs  aauohlosaen 
arbeliei  er  in  tag  rieb  durehi  goKbichte  (ow  detn  feUtmchadU). 

BBciiiT  ge».  gad.  1, 174. 

GESCHICHTE,  f.,  ahd,  und  mhd.  geseiht,  f.  tdndtung,  su- 
faU,  trtigniMy  tertUTkUt  scbibl,  da$  äne  ahUilung  von  ahd, 
seehan  'durch  WA  fr«  uJUcftiin;  ach  eTeign«n\  dem  tXammverb 
aen  geackeben  {1.4.)*  *^  *'>'^>  <*<'■  «rAoAea  »(, 
«M.  nmrindtm  imaiweiurtsiiiiye»  anasUht  tttntat,  nUsseskiht 
fartMMo»  aapnUu^  ninskibt  praiii^m:  4a*Aen  nkk  mdercr 
«sdtwf  dsi  «M.  (tm.  ^scihida,  cosks.  iergtn.  und  dal.  mg. 
$amie  der  fl«r.  lauteten  M.  und  mlid.  geschihte,  danaA  ter- 
«tiwU  tckon  mhd.  itr  ft»mri*B3rg5lcb1lAtft^»ffr-Hül!iU3».^ 
Präger  hd*.  der  erUtung  3437,  wol  lugleieh  m  antthnting  an  dat 
seit  1300  ts  md.  queUen  ertdteinende  neutrum  Aag  geschichte, 
die  begebeiAeit,  gekärü  geschieht,  ptur.  geschichte,  geschieht 
und  seit  dem  \i.jdirk.  geschiebten  {Wüm.  v.  Schaumb,  b.  113). 
«IM*  mnd.  geachicht,  n.  und  f.  Scbillbb-Usbu  l,76^  nd. 
fsms  terriasfjt  leysr  «mm..* 

dat  gadichte, 

nt  welken  meo  den  raoieu  geschichte 

wol  kllrllchen  mögen  versiaD.  Liuincaca  »otttJ.  2,325*. 
das  ««Mfraifi  gewann  weite  terhreitungt  noch  Lsthii  gebraudit 
gewbhnUA  das  geaehicbte  oder  gescbicbl,  mIMii  dai  fem.  die 
geschieht  <£ira  6,2.  Ifare.  1,4&,  *.  Fiomnahs  varsMdge  tu 
Luthert  UbemerutMMf  3,80),  afer  sitl  im  n.j^fh,  trUngt 
aUmälig  dat  fem.  und  suffetcft  der  ting.  geschichte  trii  der  plur. 
geschichten  die  aUeiiUiemehaßf  s.  b.  unter  andern  stund  die 
geschichte,  wie  der  lupiter..sei  erhalten.  Opitz  3,263;  die 
gescbichtan  sind  schier  einerlei  in  der  ganzen  weit,  aheniheur 
(1656)  vorrede;  ausz  nnwissenbeit  vergangener  geschichten. 
Scnnmos  44;  «wbioI  noch  öfter  der  plur.  geschichte,  s.  b.  bei 
Kilnta,  Stulib,  Apilorc  und  Cariti: 

Tim  »elDero  siamm,  den  die  geaeblehte  prelaeo.  375, 
und  der  nng,  geschieht  vorkommen,  %.  b.  bei  KbSibs,  RXdleih 
und  an  folgenden  tt^leu:  von  dieser  wunderbaren  geschieht. 
Ofitz  (1746)  \4IH  «m.;  iat  ea  eine  fabel,  oder  iat  ei  eine 
wahrhaSla  geachichtT  Gottscibd  senk  tadl.  2,36S; 

(suateakuDU)  die  alcb  auf  die  gaachlchl  der  klOgstsn  Völker 
grtlodei.  Boaasa  tob^id.  8.60i 
süt  was  flkr  kunat  die  tragische  gasehkht 


lieder,  die  Kranz  zu  seiner  geschieht  gebraucht  bat.  Deru 
4,  XI;  die  Osterr.  geschieht  und  diplomalik.  uzxi. 

t)  sti}ickung,  tufail,  i.  geschehen  1.  a)  ahd.  geskibt,  eatvt, 
evenlui  Gbaff  6,415;  mhd.  gelQcbes  schiht  UOglin  8,  S,  an- 
gescbiht,  misgHthick;  geschichte,  eventut  Dibf.  212*  (aiu  voc 
ffnim  BON  1430),  geschieht,  geschiecbt,  com*  tob*  {anfaag  de$ 
l6.jaJkrA.};  flwnlNS,  safellig  din^  ein  geidilcbt,  ein  ding  von 
geachicbt  Uiian  h6*: 

■I  (uefahrer  im  itnrm)  Haren  «  an  die  jnscbihl, 

weder  sie  geosien  oder  oinl.   fWiMa  lOl; 

dA  iruoe  In  diu  geschlhi 

(wand  era  versaeb  slcks  niht) 

vil  rehte  an  sbier  vrouwen  laut  Aseta  SB2S: 

geschehe  onch  nngeverlicbeo ,  da;  der  stucke  debeins  Aber- 
faren  wurde,  in  welen  weg  das  geschehe,  da;  aollcat  wir 
nnverzllgenlieha  oariebten  nnd  die,  den  die  geaebibt  («snu 
/orliiitiu)  geacbebeB  were,  nnhlagebaft  machen  nnd  in  banrmen 
die  selbe  geschihL  bündninertrog  der  Zwtibrückner  grafen  mit 
Strattburg  von  1S67  bei  Haltads  683;  mnd.  so  entschuldiget 
van  der  sunde  ein  geschieht  nnde  ein  anvalle . .  .als  illt  ein 
mensche  van  sich  worpe  einen  steen  onde  drope  einen  man- 
schen, lamma  M.  141*  bei  Scbillkb-LDbber  !^n*. 

b)  namentUdt  ia  dar  mndwtg  von  gesebieht,  Airck  fcMerc 
tehiekungy  tufäüig, 

a)  ieutüdurt  von  gottes  geschieht,  dnreh  gottet  iMdatng: 
uf  rin  alt  von  gottea  geacbtcbt  gieog  ein  priester  uf  der 
sirasz.  Streti.  dran.  16,  it  Bdda.;  so  beti«  sie  ihn  (ritter)  anch 
eben  fanden  von  gottea  geschieht  buch  d.  lieb«  270,  t. 

ß)  nfdUiger  weiett  von  ungefihr:  ahd.  vone  geschihte,  forte 
Gaarr  6,415;  mhd.  geschieht  ichtz  von  geschichtt  Mchtz 
nicht,  sonder  alle  ding  gescbecheat  von  der  ordnnng  gottes.' 
cod.  germ.  man.  607,  f.iH  bei  Scbbbubb; 

asll  ■ttote  (BorAedacU,  «Mehl)  od  von  gesoblhte.  A-aeWIl; 
dl  VBBi  w  von  geseblbte 
einen  walislie.    Trittn  VMi 
ein  vecbtao  tob  gtachlcht  argle.    Svcbbitwibt  16,61; 

ledoch  nement  si  {bienen)  keinen  kflng  von  geschiebt  oder  In 
fOraichlicbait,  si  praeveBt  in  vor.  MBCBRaasB  390,34;  wenne 
er  von  geschibt  kOmt  ino  ainam  wa^er.  168,1;  iehhanmun 
gewant  verloren  von  geschieht  geita  Horn.  81  Kdkr;  Ich  hab 
von  geschieht  einen  menschen  erschlagen.  W;  nnn  fBegt  es 
sich  von  geschieht,  inn . . .  itddtediron.  6,133,3.  185,15;  es 
fOget  sieb  von  geschieht,  da;  sin  reb  dem  man  in  ain  oug 
scbluoge.  STBiHaawBL  Eiop.  330;  von  geschieht  kam  ein  kauF- 
man  auf  den  bof.  8*;  ein  man  spannet  den  bogen  ond  schicket 
eioen  Ungewissen  acbnss  und  schlug  von  gesebieht  den  kOnig 
Israbel.  bibel  148S  16^,  iMn.  33,34;  on  geverd  von  geschieht, 
{forte  fortvna)  was  dieser  nyn  frilnd  dsihy.  TernfjutOM)  40*; 
er  sQndt  nit  von  geschieht,  daa  ist,  on  ge^rd.  KBraiasaiBe 
autg.  d.  jvden  K4;  wen  daa  los  von  geschiebt,  so  si  gemacht 
hnTfrSdi  BakMgi  Strm.  eAro«.  181,9  ftdcM.;  wie  sie  nun  hin 
und  her  spätiiweD^|IIIHM,  fcOIiiiBniT;*  «H'^aWlitelfr^ 
die  hole,  darinnen  die  lOwin  mit  dem  kind  lag  nnd  scblielL 
buch  d.  liebe  6, 1 ;  ein  heiler,  der  stunde  von  geschieht  offen. 
Faci  ^artn;,  88* ;  voo  geschieht  werden  diasea  andere  gewar. 
KiBCBHor  wendunm.  340;  von  gescUcbt  wanD  Bacher  hart 
dailiei.  176^  nocA  Merreiekitdi  Zisba, 

y)  in  gleicher  bedeulung:  durch  geschibt  aifaasf.  i^w* 
Bodmer;  von  geschichten  Hbssobt  1716G;  gescblcbtenkllchen 
Waltbbb  V.  Rhbuad  MarienMen  78, 81 ;  von  sehihte,  durch  gÖU- 
lidie  fügung:  s6  betrachte  der  abbit  da;  wlsltcbe,  da;  in  (dm 
fremden  mönch)  von  sehihte  onsir  herre  {goU)  gesant  habe. 
Hohenfurter  benedietintrregH  61,  7  (18  ;dtrJt>  in  uitukr.  f.  i. 
aUerth,  16, 369,  vgl.  63,6. 89,1 ;  von  beschicht:  es  kom  einer  von 
besehicbl  uf  die  selben  stunde  zu  im.  ScbOpp  605  (ren  1447) ; 
■ei  das  du  schlafest  von  beschicht  bis  ze  schönem  tag.  Aenda; 
nOiä.  von  ungeschicht,  durdi  einen  unglücUichen  mfiUi,  nfäUig 
Lbxsb  2, 1865:  ist  ein  man  verleilit  gewest  unde  bllbet  lebeo- 
dic^  i;  st  von  geschichte  oder  von  nngesehichte.  sfauUr. 
top,  40,  39  «.  d.;  auss  ungeschicht  Lauauaias  «cirra  fkH. 
centur.  3,13;  fan  nnscbigt  Fuhrich  1,18^16;  ton  anfaaehich- 
ten  ScRAniRaRisziR  13*,  aDgaachichtar  dingen  8'. 

e)  «ng&ialige$y  wai  dem  memdun  smUssI,  «aflAcMicfcsr  sm- 
faU,  wie  krankheit:  dar  omb  bewart  er  {der  corallen)  aneh 
vil  gescbiht  (avertit  eaiu$  diversoi),  wenn  in  der  mensch  mit 
esten  bil.  er  iat  auch  guot  wider  die  oagendan  floht,  diu 
za  lalein  Hegma  haigt  HaMRBaa«  489^34}  der  etaln  erkast 
von  widerwärtigen  geicbikten.  487,30. 
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d)  ftübUdn  •aturenAtinrnng^  ur^ngtieh  alt  «iM  htmwtOi- 
iMekunf  ornfffu^t  m  die  ncA  «w  rorkcdflilitiif  kn&pfUf 
laftgMcbicbl^  mltor: 

«ine  luriKeiehicbt,  il«  tcbreckead  niu  arg«u«i. 

CiRDi  (ütra  t.tSOi 
weitfdU  die  fcscbkbte,  dat  noräUdit  Woestk  7T*;  lorBcichichte, 
m^emungt  dU  künftig  gaehehtnäa  vordtuttt:  von  abnuDgen 
wsitt  ieli  Dicht*  soDdertiches,  aber  vorgeacbichlen  giebt  ei . . 
io  habe  ich  damals  anno  zwöK  die  ganze  ruastocbe  arinee  Ober 
den  hellweg  tiehea  sehen.  Ikhkrnhii  Mümdih.  (IMI)  4,22. 

i)  was  eintm  mu  Ikeü  wird,  ntkommt  (i.  gesduhen  bjb 
und  s),  eigtntchafl,  art  und  weist: 

dis  viogerlin  was  der  geschiht. 

nan  ? enib  im  bstliohes  olhi, 

awer  «{  an  der  faant  unoo.    LanttiBt  IKS; 

in  aller  der  geschieht  und  weise,  urk.  von  1349  hei  ScBa.*3,S88; 
■le  lao  doch  In  der  («scblbt, 

all  ob  sie  lUfen  solde.   HitHaicaT.Fiaiatae  IVitfaii  2712; 

die  sterk,  die  in  in  dreierlal  geichicht; 

dia  er«  sterk  Isi,  als  man  badeat, 

wann  ein  ■enson  starb  iit      ander  leol . . . 

TiRiLaa  4I3X  IIIS. 

ailgtmtineT,  wtun: 

diu  wira  aslnna  nnt  din  gasehUii  (d.A.  da) 
aint  npielieb.    Faauaaua  429^7. 

I)  dos  wu  fCNMaU  «dtr  gutkiiitm  U,  arcvai*»  ^»gilmkta, 
Mf/Uf,  verftMMiim,  $.  geschehen  4. 

■)  madetham,  un^Anirei  trtigMt,  dwA  dat  RPoUn  JkAarar 
mdehtt  wtnnkutt: 

aalcbln  unde  wundlrUl. 

der  taAa  got  begangia  h4t 

in  scblefatlD  maoehlrband«.  Jiaosenii  1,124  ly.r 

dat  ■)  durch  got  Ir  weinen  lieien  . . . 

ledocb  entlten  *li  oiht: 

ali6  grd{  was  diu  gaiohlbt 

di  si  beten  gesehen 

und  dia  dä  was  vor  in  geschebaa.  Uag»  3S3; 
ob  dem  woDderbarea  geschiebt  {termandlung  da  uhiffet  in 
«neu  feiten)  scbawet  aiaer  den  «ndero  an.  ScuuBKiiaBHZu 
UdjfiMa  D«*; 

als  er  nvn  ugnat  ins  maer  hlnuader, 
hob  sieh  ein  ffiiv  seiuim  nohicbt. 

B.  WuDia  2,  S0.»1  Kurt; 
die  Ist  twar  ein  achrecklichea  and  waDderlicbea  gescbicbte. 
BDNTiitc  cAroR.  (158«)  2,  UT ;  seicha  gitsziicben  gescbicbu  hat 
mennigklicb  groat  schrecken  eotpfongen.  KiacaiOF  «mdwiM. 
1,270  ÖMUritjf: 

den  waliaran  waitltnl^n  arfialg 

von  dieaar  wnndarbaren  doch  wahrhalUgen  gescbicbte. 

GOtea  14,117. 

b)  begtbenhett,  Vorgang,  «reignit  im  oUgtBUinn,  (eachieht 
oder  geaebehen  ding,  ftii/arta,  ra  ge$ta  toe,  1483  m4*.  Diir. 
21S':  ahd.  alle  geskibte,  quat  fmtt  Gurr  6,415; 
uhd.  den  woir  mnete  diu  geseblbt 

und  dai  kint  erbarmte  In,  Reinh.  fudu  S62,l««* 

jUlMlnfc^ lllil'i  IL'lii  '"'"  "III  iiiiilillil 

dai  Itt  die  rlsen  hUnR  gettn.  WM-, 

ITöbia*}  der  verlöi  guot  unde  gesthl. 

al  diu  gescblht  want  In  des  nibi, 

er  wäre  gednllie  doch  In  got«.   Bartaam  980.34; 

Ir  ging  vi!  niher  die  gescblhi. 

dat  Ir  jungfrauwen  si[)n, 

endrunben  Joch  «a<ien.  h.  EHiaheth  1772; 

dat  wunderlieb  geschichu.  423; 
sA  Wirt  bi  beschrebin  ein  geschichle,  da;  vol  tu  nerkene 
nnde  zu  aageae  al^t.  KOatz  k.  Ludw.  49,31.  e^lO; 

dd  der  rlier  hdt  «rsehen, 

dat  ditt  geschiht  dd  was  geseheben.  Wigalm*  6898; 
bi  dem  aelben  biscbofe  gMcbaeh  daj  leachicbte  nf  den 
heiligen  crislag.  Limb,  ehron.  85, 12  Wyu;  do  gesehach  «in 
geacbicht,  dasz  die  von  Fridbarg  erschlugen  den  edlen  kneebt 
58  AetMl;  also  hat  herciog  Ludwig  vor  dem  geechicbt  (tehiacht) 
auch  riter  geschlagen.  stddlMhrftfl.  10,16S,  i  (toa  1462);  und 
sagt  man,  dasz  ir  vil  in  der  geschiebt  erstochen  saieo  worden. 
BoaauiD  Zina  tn  lUdKehriMi.  5,288,29;  were  aber,  das  ein 
ammeister  in  solieher  ilender  geschiht  {eerf^ng  eine$  übel- 
lAdfm)  nit  balde  tfi  finden  were.  Straiib.  verardn.  25  Bruektr 
(t6.>eArA.);  do  sti  sich  also  (mil  hauwerken)  wo!  hettent  be- 
aorget,  do  noment  afl  die  gedoht  {di*  gmmUn  thalen)  des 
gwchihtea  fflr  sieh  ond  erfSrent,  waa  iedenaan  bette  geton. 
KOniesnorBH  in  Mdlechron.  9,779,8; 

wer  uns  nu  dlian  sprucb  maebl 
«ad  dbe  gascblchi  su  rlaae  bracki. 

LitiMCBOii  settsL  t,318*; 


vgl.  die  ganze  gescbicbte  in  ein  gassenlied  bringen.  Wiilaüd 
30^  140  Gnier  ; 

dass  ich  nit  mag  gedlchten  vort 
von  diaer  gescbicbl  ein  enigas  wen. 

Ln.iBncROii  a.  a.  o.; 
wie  aoeh  die  icbriin  an  andern  Orten  pfiegt  etlichen  dingre 
den  namen  za  geh»  nmb  znkOnfltigea  geschiehta  willen,  per 
antiL-ipalionem.  Ldtdei  4, 17\  weil  wir  klerlicb  aebeo,  b«de, 
in  der  einsetzuog  der  lanffe.  alle  drei  parsonen  geoeuMi 
und  in  diesem  geschieht  mit  der  that  gegenwertig  erzeigt  und 
fQrgestellt.  8,260*;  es  hat  mich,  gnedige  herm,  dia  gecchicbl 
in  e.g.  landen  von  golt  beweiaet,  vermocht,  an  cg.  diesen 
brieff  zu  scbreibeD.  2,8S1*  ('ein  geschieht,  wie  gou  einer 
erbam  klosterjungrrauen  ausgeholffen  bat*) ;  (drin  wiüe  fcsdUU) 
solches  gebet  oder  auch  geschieht  thut  der  natur  gar  wchc^ 
denn  der  eigen  vrille  das  alter  tiefest  and  groszest  abel  in  aoa 
ist  1, 78';  von  dem  geschieht,  das  sich  htmich  begäbe.  «,  18*; 
als  der  landvogt  das  gescbicbte  aahc^  glenbet  er.  «yesfelfned, 
■3,13;  {der  gihMUe  aratätnfe)  machet  die  geectdcht  mchthar. 
Jfarc  1,45;  dis  geschieht  ward  alles  rüchtbar.  Lac  l,U: 
laszt  uns  QU  geben  gen  Bethlehem  and  die  geschieht  acben, 
die  da  geschehen  ist.  2, 15;  da  die  rSuber  solches  {die  OteiU 
verwundet,  tluili  tcdt  am  ufer  tilgenden)  sahen  and  sieb  aaii 
diesem  geachicht  nicht  verrichten  kundten.  btiA  d.  UOt  179,4; 
wie  nun  die  rguber  das  hin  und  her  zerstrawele  todte  tokk 
aaben,  erachracken  sie  der  geschieht.  180,3; 

dl«  knaben  Striaen  aalbü  atii  blutigem  gadohte 
schon  für  die  wahitelt  dar  gaaeblohie.  Giuairl.l»; 

ein  groszer  maier  lockt  dank  grosse  ond  kleine  empfandeoa 
naturzQge  den  zuschaner,  dasz  er  glauben  aoll,  er  s«  in'  die 
Zeiten  der  vorgestellten  gescbicbte  entrückt  GOraa  44, 7 ;  jeder- 
maoa  sah  diese  geschiebte  spielen.  KiLLtalnite«.&Id».  i,tBS; 
diese  bluttraurige  gescbicbte.  HorraiKMsw*LD*D  hetdnbr,  ut; 

vlelleiebt 

erwarten  de,  wie  dies«  nnaatOrlicbe  gasebichM 
aleb  enden  wird?     Seaiiiaa  V,3,4U  (de«  Orle*  ft,4). 
fiurat;  ahd.  in  allen  waritgeskibten.  Noraii  ps.9^3;  wflnest 
tu  diae  werltllchen  geskihte  verlAsene  nren  nnde  atuzzel^gon? 
hunteine  manfum  tmerariie  agi  fortnitiig—  eatibut  futatf  BogOtmt 
82  Grajf:  oUtr  md. :  oncb  sla  andere  zeiehin  nnde  geschickt« 
vel  gescheen.  ROaiz  h.  IMw.  73, 2S ;  di  geschiebte,  di  an  mtoea 
lieben  sonc  von  gotllchir  achikungc  ergangen  ein.  «1,31; 
alle  hebnileh  geschthl 
offenllebe  er  sehen  kan.    h.  Elitabeth  6450; 
iiAd.  es  adnd  gswoolich  dreierlei  penon,  den  nun  in  alweg 
die  warheit  entdecken  soll,  nlmlicb  den  bdchtvilen,  arUleo 
und  ratbgebem  (anivdto»),  wann  der  geschieht  nnwiasenheit 
verfflrt  oIR  die  alier  gelertisten.  TueLea  leäm^  6*;  ibw  wer 
kan  solche  feile  erzelen,  weil  es  ungewanlicke  geacbkhte 
aindl  Lqthi  8,341';  Ich  wfl  alte  gescUchte  «tuaprecheo. 
ps.  18,3; 

die  geschicbi. 
das,  wie  nan  sie  beschrieben  find, 
sl«  su  der  seit  geKliehen  dnd. 

Tau  nedMl  >.  Walm,  B*  (*.  4  aradr.) : 
sdDtemal  aolliche  gewaltige  gascbicbtea  in  anaere  apnch 
gebracht  and  beschrieben,  welliche  sich  bei  den  aller  wrise- 
Bten  orelteo  Griechen  verloffea  ond  sugetragea.  H.Sacna  I, 
ttorr.  3*;  wann  irir  betrachten  werden  dmr  seit  geschidiiee. 
ScHTPiDa  523; 

den*  war  geaiem  and  haut  In  diesen  tagen  reiebi  hat, 
hat  schon  Jahre  geiaht:  so  dringen  sfch  Ale  geschlehM 

..      .        .       («ei(er«i(iiisse),  6«fai  48, 387; 

besondere  eoilen  laole  fromm  sein,  die  in  ihrem  leben  noch 
grosse  gescbichten  erwarten.  S.  Gsszaia  (ITW)  J,  142;  eie 
gingen  tob  der  penon  aof  elte  geMhiehton  ud  nbeateMr 
lurück.  GOria  17,133; 

^  prlns.  Ich  mf« 

B schiebten  In  ihr  herz  lorOck,  gesehiobUB. 
I  aelbst  tat  ihren  iriumen  anseaatorbent 

ScaiuiR^,  1,  lU  (dam  «Mas  X  f). 
4)  was  eiRMi  »ider/il&rt  oder  U^gna  U,  s.  geschehen  l: 
sone  wn«  Ir  nama  uad  Ir  g«soUbi 
sO  manegem  adeln  berseu  nlht 
se  Meiden  noob  se  Habe  komen.  IHstan  315; 
durcb  Adflmes  rescblht 

nem  got  in  sich,  des  er  was  nlht  Bariae«  63.31; 
wie  et  der  Waihe  halp  ergle, 

euh  der  Baier,  der  SwUe  gasofaUtt.  UdwMtnf.Wa-, 
Ihre  heuüg«  gesehlohla  (was  iimm  heM»  fascMtM  ssQ 
hat  mich  Im  Innarsun  gerttbri.  ' 

Scniuaa  T,l,43S  (rfsis  Carim  S,7)| 
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davoo  nl  leb  (dar  narr)  na  neinan  lasshlcht  (au$  mdiur 

erfahnng), 

kaun  In  (rfn  tMiehmt)  nicht  ab  mi  hlbt  ia  Dicht. 

fasln,  tp.  UT,1. 

&)  das  waa  ton  rinm  ftidkidU  «Icr  0illia»  wardtu  id,  liik 
gescbebca  <. 

a)  that,  »trk:  die  geicbicht,  eines  Ih&n  and  laHeD,  odiu, 
eeschicbten,  die  gott  angenim  lind  and  wo]  gefillend,  aOua 
ptaäU  den  Haalei         geschieht,  that,  aüo  RXDiBm  aes'; 

ich  waii  wol,  die  geachicht 

TOD  Min  lora  ist  geichalwn.  Ottoru  cap.  TM; 

Jawuortan  do  dl  werden  am . . . 
0  was  er  Abrlat  haubtinM 

der  geacbleht  {unUntehmung).  SueaaiiwiaT  I0,1S6; 
hieraus  folget,  daa  alle  das  jenig«,  so  der  bapst  aus  solcher 
falscber,  freieler,  leaterlicber,  angemaster  gewalt  getban  und 
fürgenomen  hat,  eitel  teufelisch  geschieht  und  geschefft  gewest. 
Ldtbbi  «,  iU'i  wenn  man  nun  du  geschieht  (tod  am  krnu) 
ansihet,  damit  er  die  Tergebnnge  der  sOnden  erworben  bat. 
3,  81' ; 

fgflten  rat)  den  soll  man  neanan  tor  der  fcicbicht, 
das  es  ein  damaeb  rewe  Dicht. 

FtscaA»  fiSlihat  491  Bramifl; 

wie  Petras  sagt  in  geschichten  der  apostel.  Ldtkri  6, 43t*, 
n^ä£«iS  anoor6Xiov;  ia  gscbichleo  (acta  apostolorum)  am 
ao.  cap.  flndcod  wir  hall,  das  Paulas  tod  Mileto  in  Epbeaum 
acbicKt  nach  den  prieateren.  ZmrfiUfredigampt  D3*;  geachiclite 
der  apootel,  geschieht«  der  heiligen.  KaXaia  US*,  dawoit  nocA 
fbtral  tu«  liagnlttr  geacbi^t,  jtüt  aUr  ab  Hnjular  tmpfunäe»; 
die  sind  die  geschieht«  Jeremia.  Jtr.  i,  1;  die  geicbicht  (plar.) 
dea  kOQigs  David.  1  cArm.  SO,  29. 
fr)  fretar,  bedtultnde,  keUtiOhal: 

Aai  elD  keiiarlicb  (eacbibt 

TOD  Im  geacbebeu  were.    gut,  Gerhard  US  ; 

herrliche  und  riuerlichen  gschichten  und  thaateo,  faela. 
UAAtu  lU*;  grosxe  herren,  die  grosie  gescbiebten  getboQ 
hond.  KaisBisHia  fa$t.  Sfll5;  ich  red  von  den  redlicben 
loten,  die  dea  adel  dnrch  lugeodea  and  erberkat  und  ber- 
lichcn  geschichten  erfoebtaa  und  erlangt  hab«n.  1,13;  die 
-  eer  and  geschieht  (flur,)  der  namhafltigsten  beiden  mit  ein- 
prOnitigkait  singen  ood  preisen.  SciAiDBRBUaxKl  StT; 

die  bandeln  und  die  dichun, 

daa  lat  der  lebennlauf. 

dar  «hie  macbt  naablehleo, 

der  andre  aebrelbt  sie  anf.  Eicasmoarr  gatf.  300. 

e)  in,  mit  der  geiehieht,  in  dtr  Mol,  IkaMMidt:  anmflliger 
im  daneben,  weder  in  der  geschieht.  KKtataasHS  pott.  $,36; 
■achen,  die  in  der  lat  und  geschieht  ganz  anwar  und  in 
den  rechten  im  nit  zugehörig  sind.  Hkoculih  aa^ntp.  b' ;  die 
herrschsOt  möeht  sich  auch  des  gejOgts  brauchen  ausi  her- 
kommen, gewonheit,  oder  too  geschieht  wegen,  doch  also, 
dasi  sie  mit  der  that  und  geschieht  der  atatt  kein  abbrach 
oder  scbatien  an  jbrem  btrkommen  aufOgen.  Mioaii  jag-  «. 
fonintkt  (1&S3)  lK\ 

d)  die  ttelHcA«,  dir  wfrUieki,  thatsäMdu  wgng:  denn 
das  aaerament  oder  geschieht,  nnd  die  wort,  ao  man  vom 
aacrameot  redet,  nnd  xwelerleL  Ldti»  3,416*;  dann  nicht 
das  ensierlicb  bistoriicb  geschieht  des  leidens  Christi,  ao 
jm  selbs,  macht  iemandt  selig.  S.  Fbark  paradoxa  ll*;  so 
viel  die  haopisacb  anbetrifft,  hast  du  ahermal  vierzig  nahr- 
hafte gescbicbt,  weilen  auch  unter  denen  zweien  gedicbten 
,     geschichie  verborgen  liegen,  äbblb  küiuU.  uaotän.  3,9*. 

tt)  in  der  dUtrn  reehtuprache.    a)  da$  (actum,  der  Üiatheüa*d: 
wenn  ein  legat  auf  ein  geding  oder  geschieht,  die  in  einer 
4  benannten  zeit  vollbracht  oder  erfallt  werden  soll,  gerichtet 
V  iaL  Ifftntaryfr  IsRdy<r.-ffrds.  von  \m  bei  Scbm.'  3,388;  die 
l>  geschieht  and  bekantoasi  der  Obeltbat.  Tkrclkr  laj«nip.  Iis*; 
^  pfafOo,  d;  in  lafernen  g6n  odir  scbaatbousirin  oder  zu  topil 
Hm  (»firfiQ  apile  odir  ta  teniio,  odir  zu  lornei  reilin  odir  zu 
^  boven:  widervert  im  da  icht  und  wU  dorum  einen  ladin,  do 
It  toi  der  antworter  (der  hMagte)  ein  bekentniss  neroen  von 
der  stat..nad  spreche  so:  gescbichte  ist  gesehen,  daj  ich 
■i  bab  gesessin  in  einem  offinbarin  birhouje,  do  auch  der  fpnnfrr) 
n,  gesessin  bot  und  ein  gezog  irbub  mit  mir  und  auch  mit 
i)iiii>ndem  leatin.  hWmtwa  Magdiiurg  l,  104;  klage,  eid  fremder 
«ikÄiescbichl,  juramtntum  super  /cd«  oJtno  Haiib  jvr.  Im.  Ul. 
finßi  di»  UeUef,  dai  twpsAm,  «erbradkra:  rSfen  gerichtjo  und 
elOo  Aber  die  gelU«r  der  bSscn  geachicht.  Sirai»*.  eirordn.  H 
^tadur  (».joArtk.);  der  etat  bnrger,  die  der  geachicht  oder 
Hu  geschreies  oder  weaeoa  der  geiehibtf  in  sehen  oder  in 


hOren  oder  in  hOresagen,  etwas  gewar  werdenl.  ebenda;  ob 
iemaas  iolieher  freveln  bOsen  geschieht  halb  von  dem  leben 
zS  dem  tode  kerne,  n;  wer  dawider  tele,  den  sOJlent  die 
pflegere  dammb  strofea,  ie  der  geachibte  noch.  U;  der  soll 
man  die  ongen  uazstecben,  wo  solicb  geschieht  geclaget  nnd 
in  der  wortieit  erfunden  wOrt.  467 ;  besonder  werden  in  pein- 
licher klag  angefochten,  da  einer  zweinzig  oder  etwo  minder 
jar  nach  der  beklagten  geschiebt,  die  jn  angebt,  wissealich 
hat  lassen  vergehn.  Tbugleb  iaitntp.  B". 

y)  rechlihandlung  vor  gericht ,  *.  h.  auch  verkauf,  fiberpabe, 
fdunkung:  da;  diu  geschiebte  (kauf  tints  mrierhofi)  Immer 
mere  stete  und  vesle,  uuzerbrocben  und  unverbssert  belibe, 
so  hie;  wir  schriben  disen  brief.  dhm.  baiea  6^  ut  (aeii  1391): 
nachdem  die  geschieht  gehandelt  were.  iVamb.  fioüorda.  M 
Baader;  gescbehent  an  den  gerichlen  odir  an  der  gerkhle  einem 
Sache,  geschiebte,  stucke  oder  artikel.  wmtA.  1,648  (filMIle, 
ton  1383);  aneb  wer  der  ist,  der  nit  kim,  «lon  man  dreu 
geschieht  gemacht  hat,  so  mag  ihm  ain  dorfmaister  nriaab 
(abKAt«d)  geben.  (iroL  wittk.  4, 156,  IT. 

Ü)  wU  schiebt,  itreiligktit,  fehde:  mnd.  umme  alle  schulde, 
gescbicbt,  sehelinge  uode  ansprake.  Göü.  urk.  vm  1391  hei 

SCHtLLEB-LOaaBK  3,71*. 

f)  üt  den  ichautpitle»  in  \h.jahrk.  mwdi  der  aufatg,  nach 
dem  «Mutor  des  lareni.  actna,  kduf^  die  gMcUebt  fimuM. 

ADBIDK6. 

8)  mflsdUcAe  oder  seftri/^ttidl*  «rsdjUan^  «o«  elisa«  tfjrUieA 
getchekenem,  dann  atfcA  sM  etwa*  monnenein,  das  aber  im 
grunde  ab  wirklieh  geschehen  gedacht  ist:  die  geschieht,  ein 
ordenliche  eraellung  und  erkllrung  waarhaffter,  gmndtlicber 
und  geschlchoer  dingen,  historia,  Haalbr  106*;  da  sie  ver- 
namen  die  geschiebt,  dasi  ir  guet  freund  also  nidergelegen 
waren.  Bdbibabd  Znt  in  slddteeAreii.  fr,  in,  90;  «s  gellen  ilsi 
rede  und  geschieht  unter  dem  pofel  wider  das  saenment. 
Lothbb  3,9U*; 

als  mir  die  gaaohiehi  tni  Jecban, 
ao  moebian  s;  dl«  viend  wol  leohen. 

Lbhs  Sehwabenkriag  tä^i 

r&»  wackre  ronfte  paar, 

dsa  voll  ntcbicbt'  und  oeulgkelt 

und  friscber  acbwioke  war.    GAths  1,122; 

diso  warhaflige  geschichtn,  die  umb  reimes  oder  hohes  mmba 

willen  mit  kainer  lagen  vermiaebL  Wiim.  ».  5efta«flib.  (; 

weil  «a  denn  lai  ein  war  Basebicht 
und  nictat  eis  arlogsa  geiieU. 

Tktm  Ihadet  e.  Waisi.     (n.  U  neadr.) ; 

dis  gescbichte  ia  besebrebnn  zu  einer  lere.  GriiefdiF  21,28 

SdHder; 

dossa  Istorle  and«  dit  gasehlobt. 

Bänk»  de  «m  119,  USI  Ubben,- 

bir  nach  folget  das  geachicbte  von  Appolonio  Tjro,  ein« 

Übliche  bistorie.  Appvtoniue  28, 1  SduBder;  das  geacbicbl  des 

frommen  Josephs  in  Egjpteo.  Acbicola  ipr.  19' ;  darumb  anch 

Cbriataa  selbs  viel  von  dieaem  geaehicht  (/oiwi  im  walfiieh) 

bell.  Ldtbib  9,1»*;  es  ist  aber  ditz  ganz  evangelium  ein 

schlecht  leicht  biatorien  odder  geschieht,  die  nit  viel  ansi- 

legens  darf,  etaiitr-  «•  d.  sehen  auuetugen  (1631)  Dl'; 

hienlt  endet  alcta  das  geacbicbl.  Ambrai.  liederb.  128,93; 

da»  manchen  lesem  (dct  WWu  Meiiter)  vorkommen  wird,  ala 

wenn  die  gescbichte  (der  gaaf  der  ersOhlmng)  alille  atlnde. 

ScBiLLBB  an  Gilhe  1,83; 

viel  wunderlick  cescblebt 
wirdi  man  deselb  (im  WeUchlaitü)  feiert  nnd  bricht, 
von  alln  getchöpff  der  creatur  it.  i. 

B.  WtLVU  Bsop.  4,66, 101  Kurs; 

ein  Tariarfhm,  von  dem  man  In  geseblebtan  preist, 
da»  er  alt  prlot  Europa  durchgaralai.  GatLUt  1,188; 
der  hocberlauchi  poet  flana  Sachs . . . 
bat  vll  gemacht 

und  Bttoh  gaachrtben  .  ^ 

rOnlioh,  haldnUcb  und  auch  blbtiicb  geichlcbt. 

Dretäaer  hiU.  H  16,  6f.  117  [ende  d.  16/ft.); 

nach  gewoobait  solber  geschieht  (hubpielr),  die  iren  aasgang 
und  end  sollen  nemen  mit  freflden.  Albb.  v.  Etb  m'  (dram. 
s,K  Herrmann):  ir  aber  sollen  riehter  sein,  oh  disz  geschieht 
(dt«  comedia  'adeipbi'  dei  rerent)  gelobt  oder  geacbolten  soll 
«erden.  Bolz  Terens  Iis'; 

bei  diaaam  gacbichl  ifabef)  lal  wol  lu  h^iraa ... . 

IWiLBis  Gfop.  4,11.  W.  230*; 

^e  gescbicbt«  von  dem  bnte.  Gillbbt  l,0;  poetisehe  gescbieht, 
liH  gediehtgeschicht ,  ^si,  Uttoria  «fiurirti,  «a^  romin. 
Stiiub  1749;  SO  wird  man  ja  auch  einen  nnd  den  andern 
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missetUtcr  In  diesem  kartien  begriffe  verliebter  leicUebte 
fplur.)  und  briefe  leicht  Tertragen.  Hoffhan rswaldad  AcUefi- 
britfe  13t;  warum  schreibest  du  nicht  gesprftche  im  reicbe 
der  todten,  oder  beiden-  nod  liebesgeschicbte  (flur.).  mahUr 
iiT  tüten  3,  M :  in  zaAIrticAn  luiammtntetnngen :  riuber-, 
•oldaten-,  reise-,  votli»-,  gespengter-,  ztabergeachichteD  11.1.».; 

d«i  köDlgi  lusCgen  beicbtigar,  der  60 
bewtDdert  ist  in  witslgoa  gucblcbten. 

SuaLU  y,i,M  (des  CartM  1,1): 

der  wirth  trzlhlie  Umne  icbnnirtge  gee^icbten.  Fiettas 

tmkt  13,0t;  klaüehgnekichte,  mudterti: 

wahnchelalich 
ist  die  gescblcbte  sehen  berun. 

Scaitue  T.l.tlS  (dsM  Xerlsi 
weiten  wir  iiDS  drein  verstecken  h.  «. «. 
meUn-in.  du  gftbs  gsicblcbten.   Gtw  1,206; 

es  Bind  gelbe  geschiebten,  i.h.  lägen.  WinoBt  tpr.  1,1094; 
äberlragin,  vaminhalt  dirgimäiii:  ßembrandt,  Raphael,  Rubens 
kommen  mir  in  ihren  geistlichen  geschicbtea  wie  wahre  heilige 
vor.  GOrnB  44,7;  bildlieh:  ich  sexe  die  gescbichte  deines 
grama  anf  die  laute  {als  emponüt).  ScniLLaa  III,  4S0  (kabale  0, 1). 

7)  der  unter  3,  b  beigtbraeUt  ptural  hat  dann  lein«  tigetu  meütn 
tntwkiutung,  di*  num  ringvlor  fUnt. 

a)  (dintm&Td^t)  eriigniut,  dir  sicfc  auf  Hnen  gtgttutand, 
ort.  Und,  wtUt,  vdtr  ün*  pmon  beliehen  und  dodurcA  »t  «ncr 
einfeeil  Mrdm,  mnädiit  nur  rein  äusterlieh  «Mtnandn-  gereiht 
und  MuMümmengetogen  {vgU  gescbicbtbncb,  aanslei,  cAroniea), 
dann  aber  dnrcA  die  kuntt  der  geiMehüdire^ung  in  ihrer  ent- 
mickelung  dargeitelU,  »ekh  letttere  eehlieiilitk  die  haupt$acht 
geworden  ttf.  der  oiliim/diwnd«  gipfetpunkt  dieier  btgriffunt- 
mekelung  ia  dU  wellgeschiclite  oder  gescbichte  tdileehiki», 
der  Megriff  eUci  tu  der  wtt  jeidMran,  der  Uuf  der  mK- 

a)  «rspranglidk  nur  An  jibml,  mu  dm  der  mUkÜh  stugtifair 
eril  ipdf  kfreerf^nj)«a  üt.  di«er  fiftn^nf  wurde  durck  (Hs 
teuere  form  untertttätt,  denn  der  gtn.  und  der  <ue.  geschiehte 
kottnUn  towol  einxahl  ah  mehrtahl  lein,  gescbichte  der  apostel 
vor  urepr&ngtidi  plural,  jettt  itt  et  itngiitar,  1.  nr.  0,  et :  bin  ich 
gebeto,  gescbichten  und  tatn  so  iezund  in  nnaem  tagen  von 
ainem  teutscben  tewrin  nod  manlichen  ritter  ...  meist  tails 
selbe  mitgetan.  Wilm.  v.  Sehaumb.  O;  keinem  'historiscbreiber 
ist  möglicfa,  die  geiehicbten  der  streit  iflur.)  ordenlieh  wie 
sie  geacheben  lu  beschrtiben,  deao  es  begaben  sich  ingeD- 
seheiolich  vi!  tat  xngleich,  die  aoa  der  federn  nach  dninder 
bracht  werden  mQssen.  119;  es  hat  mir  herr  Rndolff  Ton 
WatadorlT  befohlen,  ta  schreiben  die  gescbicht  {to  icba  also 
nennen  sol),  die  mit  mir  xu  Worms  geschehen.  Ldtheb  l,  4U' ; 
ungeacht  dasx  er  iThueydidei)  die  geschiebten  seiner  seit  mit 
grOBter  mahe,  arbeit  und  sorgfeltigkeit  beschrieben  bat. 
/oiepAtu  {f^ankf.  1569)  3,  lu' ;  die  gescbichte  beeeugens,  histeriae 
loQminlur,  die  gescbichte  sagen  ein  anders,  die  gescbichte 
helfen  einem  gar  liel,  nnknodigkeit  der  geschiebte  Stibleb 
1140;  wem  die  geschicbicn  der  weit  ein  wenig  bekannt  aind. 
E.V.  Kleist  2,160; 

■olcb  eine  flucht  und  reloole,  herr  rüM, 
Ist  ohne  beltpiel  In  der  weit  geachlchiea. 

Schill»  Xft.lll  {Walteiul.  (od  1,5); 

all  tUel  einei  geiehiehtneerkt :  sam  die  hislorien  sagent,  da; 
sint  die  geschrift  von  den  gescbihten  in  den  landen  und  in 
den  Zeiten.  Hbgknbbbg  SU,  27;  ctn«  Anndscftri/UteAe  denlscAe 
cknmik  des  lUjakrk.  jm  eed.  Isl.  «on.  472  mbri  nm  seAlus  clt 
historicvon  gescbichten,  besondere  in  deutseban  landao  he- 
teiehnet.  tU^ehron.  3,258,30;  Schriften,  so  Hatto  erxbischof 
zu  Mainz  zu  bapst  Johanne  geschrieben,  welche  in  unsern 
bihliothecken  In  den  gescbicblen  der  beyeriacheo  bischoffe 
noch  vorhanden.  Avbhtih.  6,8  L. Mr.;  Flavli  Joseph!  bistorien 
und  bQcber:  von  alten  jQdischen  gescbichten,  verteutscht 
Frankf.  1569 ;  Jon.  Geoic  ScnocBS  neu-erfundene  pbiljreniscbe 
kriegs-  und  friedeas  schsferei,  das  ist  kurtze  chronologische 
Verfassung  aller  vornehmsten  geschiebte . .  der  Stadt  Leipzig. 
lOSS;  der  grosse  scbauplatz  Inst-  und  lehrreicher  geaehichtc, 
«OH  Pbiu  HABsitOnFFU  lUO;  von  den  schleiischcn  geaehichten. 
scAlet.  kemehrenieke  (itI4)  1, 1 ;  der  geacfaicbten  schweizeriscber 
eidgenossenschaft  erster  band,  von  Jorahrbs  Mdilbr,  l78o, 
«nd  teini  vierundzwanzig  bQcber  allgemeiner  gescbichten,  iBli. 

ß)  endlkh  alt  ringular:  das  solt  bei  keinem  Tenlscben  sein, 
sondern  vor  allen  dingen  soll  er  die  teuiscbe  gescbichte  und 
spräche  lernen  wissen.  Piuiiiobb  (A-en^.  1044)  80«;  die  ältem 
seachichten  vnirdeo  nicht  vergesBOi,  die  neuern  aber,  und 


besonders  die  geschicbte  aelnea  vnlerlandea,  bliebeo  allcaal 

der  bauptiweck.  BiBENBR  tat.  1, 170; 

er  war  nicht  minder  gelehrt  Ed  aller  und  aener  Ketchleku. 
lumal  In  der,  die  nU  geschah.   Wulak»  Atnaäit  1,79; 

in  der  neuern  gescbichte  haben  nicht  gesandte,  mioister  ond 
generalissimi  die  allerneueate  voransgeseben  oder  gesagt . . . 
sondern  die  eingesperrten  autoren  haben  cnit  ihren  gtiwe- 
kielen  die  Vorgeschichte  znr  nacbgeachichte  (eacbriebcn. 
J.  Paol  ddmm«ruiijro>  135;  nachdem  aber  unmöglich,  die  guze 
weitleuftige  weitgescbieht  so  kurz  zu  fassen . .  bab  ich  sich 
dieses  eompandii  gebranebao  und  biaawailon  eine  pMtoa  u 
etat  vialo- . . .  einfQbnn  mOasen.  H.  Rucbujit  der  BsIiWs^lr 
eAriiA.  rüter  (16IS)  Jt';  man  gebe  die  gann  gMchtebte  dorck. 
UsBiRB7,iS6;  die  partnliebkotl,  aller  gescbiehto  sam  trab, 
diesem  manne  seine  gifiniende  eigenacbiReo  abnisprecbes. 
AasT  1, 77 ;  das  groase  weite  feld  i»  allgeoMinen  getcbtchtc. 
ScaiLLU  IX,  19;  ideen  lur  gescbichte  der  monachheil  te« 
Hbidib,  ITH; 

auf  Casar  und  seloa  tett-bOcher. 
daai  Casar  wai  er  salbst  getbaD.  auch  selbst  beschrlabaa, 
macht ,  dast  man  Ihn  suglaicb  bochsehttien  mais  «ad  lube«: 
■0  gross  t  dass  er  allaln  elo  unverglalcbllcb  paar 
als  Schreiber  der  gasoliicbt'  und  als  geschiehte  war. 

Wianua  poet.  versveft  ttTM)  SIS; 

ober  geacbichte  kann  niemand  urlheilen,  als  wer  na  sidi 
selbst  geschicbte  erlebt  bat.  GOraa  40,  U;  er  {Ce^rg  fanCerf 
hat  innerhalb  der  werdenden  gescbichte  ein  historiscbea  nr- 
iheil  gelallt,  das  der  späte  gescfaictitschreiber  nur  erweitern, 
nicht  bessern  kann.  Gbbviiids  gettk.  d.  iial.-Jit«relnr  l^Bfi; 
die  abgeeMotuntf  mltcbisimdtw  wergamfinhtit  hetem£»ä!  dm 
heranwachsende  generation  kennt  ihn  (den  »aek  Mendsa  nb*- 
meti^  miniifir  HerM^  nicht  mehr  aus  annen  tbaten,  sonden 
nur  aua  der  gaachieble.  letps.  tagebl.  tl.juni  UM;  sein  leben 
und  seine  thaleo  geh&ren  der  geschicbte  an.  suMfedekmi  tmf 
alle  mdgliehen  gebiete:  beitrag  znr  gescbichte  des  geachmackt 
pm  Klotz  1707,  bei  Hkbdbb  t.  ftf.  0,  lu,  numismatische  ge- 
schicbte 103,  gescbichte  des  beidelber^scben  fasses  331;  der 
weg  von  Stuttgardt  nach  Hohenheim  ist  gewissermeszan  eine 
verainnlicbte  gescbichte  der  gartenkunaL  Scullbi  X,lil.  u 
vielen  stuammenielsnngM ,  s.  (.  literatur-,  Bitten-,  kircbc*^ 
handele*,  tage»->  ttitgeschiehte. 

b)  der  lutammeiAingende  beridtt  ibar  diese  b^febenkeittn, 
ddt  getelüektswerk. 

a)  urtprünglieh  tm  pJuroI,  (.  oben  e,a;  demnach  heb  ich 
geistlich  weltlich  recht, . . .  französische  dennische  engBscbe 
geschieht  überlesen  und  durchfragt. . .  allerlai  aller  gescbicht 
zeugnus  und  anzeigen  durcbstrOtu  Atbntin.  4,  1,  0  Lextr; 
man  schickt  geraeinklicb  auff  die  reichstSg  die  weder  nil 
thaten  oder  durch  lesen  der  allen  geachicht  beriebt  «nd 
erfahren.  Fbohbphsbi  Miytt.  (lOH)  S,2»*. 

im  sia^lar:  Hemdinnua  in  dem  geacbiebt  atiner  telL 
AvBRTiR.  4,Bg^3l  Leser;  an  stnffden  xOgel  In  der  band, 
kann  man  wohl  dne  cbmnik  inaammenklinbcn,  abo*  irabr- 
licb  krine  geschicbte  achreiben.  Ltasina  10, 03:  ich  widme 
ewer  ehnrf.  gnaden  die  gescbichte  von  dem  aufblähen  der 
acbweizeriscben  eidgenossensebaft.  Job.  UDllu  yescMcAfee 
fchvrtt.  eidgen.  2,  «orr.;  Scbillbrs  geschicbte  dea  abfalU 
der  vereinigten  Niederlande,  geschicbte  des  dreissigjftfarigcD 
kriegs.  übertragen  auf  andere  irittentgebkte :  in  wie  vieles 
gescbichten  der  musik  und  poesie  es  ancb  stehe.  Bmau 
uripr.  der  tpraeke  68. 

e)  die  gescbichte  alt  jrejrenjland  iet  tsbsrM,  ab  «tsasnacta/li; 
die  kuntt  der  geiM^tehreibung  eintekUetunä:  unter  wenigen 
volkern  rQhmt  die  geschicbte,  was  sia  von  ihnen  rUbnwt 
Hebdkh  s.  pAtloi.  4,173;  die  geschicbte,  so  oft  nnr  anf  du 
freudenlose  geschsft  eingeschrOnkt,  das  einförmige  siriel  der 
menschlichen  leidenscbafl  aus  einander  zn  legen.  Scrillu 
VIII,  298;  die  gescbichte,  anstatt  eine  schule  der  bildnng  za 
sein,  musz  sich  mit  einem  armseligen  Verdienste  am  nnsrt 
neugier  begnflgen.  111,03;  fruchtbar  und  weit  umfassoid  ist 
das  gebiet  der  geschicbte,  in  ihrem  kreise  liegt  die  pnia 
moraiiacbe  weit.  IX,  M;  Friediieb  Sehilter,  pmfesier  der 
geschicbte  in  Jena,  n  enm.;  der  vater  der  geacUcble,  Bern* 
dotus.  Jon.  MDlleb  gittk.  ttkweit.  eidgen.  I,  «orr.; 

wahrlich,  unsere  seit  vergleicht  sich  den  seltenatan  sehe«, 
die  die  gesehieht«  beBarli,  die  helllga  wie  die  gesMlna. 

wenn  da  nnr  die  aatnr,  wenn  da  aar  die  geaehktaie 
botHgteat,  was  dir  die  nnd  die  vea  gou  beriehia. 

RBciBRT  web»,  d.  Or.  1,11. 
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auch  ßr  ditst  bedeulunf  ist  in  -äUtret  itti  nur  der  j>\ural 
g*brduMieh:  in  schulen,  da  gelerle  meister  wereo,  die  da 
sprachen  und  andere  kOnat  und  historien  lereten,  da  wQrden 
sie  hOren  die  geschicbte  (plur.)  and  sprOcbe  aller  weit,  wie 
es  diesem  «tad,  diesem  reich  . .  gangen  were.  Luthiii  3,  4tttt'; 
die  höbe  achule  tu  Basel,  allwo  er  sich  in  den  abendlSn- 
discheD  »pracbeo,  ia  den  geschicblen,  in  der  naturknnde,  in 
der  Sittenlehre . .  bis  in  dae  sibende  Jahr  auf  daa  fleiszigste 
umguehen.  SniiiG  hti  DROLuiieu  xnr;  in  geschtchlea  wol 
erraren,  UiferianMi  jMrifwrmM  Stiilib  1746;  «r  wire  weder  in 
den  gesehicbleDj  noch  in  den  apracben  erfahren.  Lsssmo  11,28. 

d)  ob  gei$Ug*  nueht  gedacht:  diesem  so  gestimmten  volke 
(den  Römern,  Unt.  den  Jtatitntnt}  hat  nnn  die  geschieht«  au 
stetem  antagoDisn  die  germaoiacbeD  Völker  beigesellt  GOiiis 
CtiroiM  »1; 

dB  sllit  auf  Ihrem  tbrone  die  geichlchie, 
nmrlDCt  mit  einem  schailenheer,  und  halt 
dort  Ihre  Dntiarn  blutgerichte.    Tisdoi  2, 173. 

B)  die  naturgeschicbte,  dai  vertekhnis  und  die  ietchrtibung  der 
tu  dem  naluTTtieht  gthürendtn  kSrper  Adeldhc,  ohne  dais  dabei 
an  eine  eiUwiekelung  gedaäil  ist,  ditt  ist  genese  HKnoEfl  bl.  f. 
d.  9.  H.  k.  18,  geoeais  21,  nocA  dem  frant.  genise  atu  d*m 
grüdi.yifaats.  mturgesfihicbie  üi  eüu  fthmalnmg  w»  hiatoria 
natanlia,  dem  IM  iei  Mannten  werket  du  PltniM,  der  damit 
seineneiU  an  n«^rasb  teeh  ^  stafl  t$s  ^^eeae  taxofia  an- 
knüpfte; daßr  M  Lisaino  S,  81  Datfirlieha  geachlebte  (i.  tt.  y  «0 
Hmf  465),  bei  GfiTHB  33,7  naturbistorie,  t.  atuA  nalnrkunde 
tk.  7,4S2. 

9)  veraügemeinerl.  a)  sacAe,  ding,  angeleget^eü,  i.  mhd.  ttb. 
a*,  116': 

mir  was  der  Ilp  vil  Dich  löt 

Tör  vroaia  undT  oui^  vor  mdr  geaclilht, 

der  Ich  In  lar  geaagen  nibL 

Ulb.  V.  LiGaTiKatBin  frauend.  341, 16; 

anch  ilea  er  cbaln  eisen  pel  Ir  olchl, 

noch  ehalner  hant  waffen  geschieht  lieaffenteug). 

TliRLU  4437; 
dochn  träwflt  il  der  geachtbt  nlhl.   Wigalaii  1067; 
uod  wollen  diese  gascblchia 
eeoxilch  und  wol  tusrichun 
beut  und  lu  aller  satt,    fasin.  tp.  916,28; 

da  enelel  er  ihm  alle  dis  geschieht,  l  Mos.  29, 13  ausg.  von  Iiis, 
spater  alle  dieae  eache;  vielleicht  komm  ich  oao  hinler  die 
ganae  geschicbte.  Weiszb  kom.  op.  2,61;  dasz  HansjOrg  ibn 
so  gut  als  möglich  aus  der  geschicbte  zu  wickeln  bemüht 
sei.  FsLDBa  reich  u.  arm  44S;  menge  dich  nur  nicht  in  ge- 
scbicbten,  die  dich  oicbu  angeben,  warnte  der  wirtb.  Finne 
hand*ekr.  I,  63; 

dIs  danket  In  «In  grAs  geschlhl.  Ssrlaaffi  lB,3fri 

er  mocbt  sieb  nlt  besinnen  der  mar, 

was  grossen  gescblclites  das  wer. 

LiLiiHCion  volktL  2, 120' ; 

deni)  dl  folgt  eine  aolcbe  menge  dinge,  immer  eins  ans  dem 

an  '-n,  dasx  .tuletzt  eine  grnsze  geacbtchte  daraua  wird. 

EwHUBOir  Lteantr  107; 

es  wxre  «In  klegelich  geschiht, 

vardürbe  als6  dar  guote.    EngeUtard  3660; 

aa  umgestttrxter  nache  schwamm  daher,  der  mond  beachien 

die  kiSgliehe  geschieht«.  S.  GEsznea  2,91; 

wenn  sie  beule  veriheili,  gewand  and  gut, 

schlinmer  als  Je  Ihr  xlgeuner  tliui, 

du  dnd  gewohnte  geschichtsu.  G6Tai  l(S16t 

es  ist  zwar  diess  die  alte  geschieht«,  die  sieh  bei  erneaemng 
und  belebung  starrer  stockender  lasllnde  gar  oft  ereignet 
hat  31,39; 

e*  Iti  eine  alte  seiohlcbte. 
doch  bleibt  sie  Immer  neu. 

B.  UiiH  buch  d.  tteder  76  Bitler; 

das  Ist  rine  lastige  gaschichte.  Finrac  werke  das  wird 
eine  scbOne  geschicbte  geben',  sagte  d»  liebe  mttdchea. 
GOnt  26,  358; 

und  nun  balun  die  gerlobla 

den  behenden  riuer  auf, 

0  *«rienr«lte  geteblcbtel  1,164; 

jeder  weisz  von  meiner  geschicbte,  meinem  vergdien.  AtoRKcnT 
122';  plump  stiesz  er  an  den  tisch  and  warf  die  gante 
geschicbte  zu  bodeo.  Bbrkd  Po»n  7i>;  er  suebte  allerlei 
waaren  aus  und  fragte,  was  die  gante  geschicbte  lusammeo 
kosten  solle,  ebenda;  mehrere  male  war  sie  schon  so  gut 
wie  verloht ...  sie  brach  nnverneilt  die  geschicbte  (doi  ver- 
hallnis)  entzwei  und  zog  sieb  voll  scbmerten,  aber  uoerbitt- 
lich  znrQck.  Kbllu  leute  9.  SeMvyli  1,286;  Ich  gehöre  auch 
IV. 


nicht  zu  eurer  geschicbte  (parlei),  mich  aber  wollt  ihr  haben. 
pREYTAGK'eri<3,64;  mach  keine  geschichten,  umiMnde  Albhecrt 
123'.  SiLiLBR  150*;  machts  keine  gscbicbtn,  fangt  keine  hdndil 
an!  Schöpf  605;  mach  mir  keine  geschichten,  tinani^rneAme 
dinge;  «erAältcnd,  pudenda:  sie  that  eineu  so  unangenehmen 
fall,  dasz  sie  die  gante  geschicbte  teigte.  Bbbud  Posen  76; 
sie  hat  ihre  geschicbte,  fnenitrualion  Albbbcht  122*.  Spiksi  76, 
Silr.  sie  bSd  ihr  gschiclit  Castilli  lU.  Hügil  73'. 

b)  aitarbial:  mhd.  kein  geachiht,  nkkli.  minnes.  1,46'  Bodmer; 
durch  keine  geschiht,  dtirdknicAb.  k.BiiaMkbm;  debeiner 
geschieht,  unter  keinen  umttdndea.  Lmdu.  knn^.eoW;  zweier 
bände  geschiht,  iwejerlei  diu;«,  emwr  Bcinriek  8634; 

und  wanden,  dag  In  jemani  lebt 

gesebadao  noobt  debalaar  gacbicfatTfo  keiiier  melte). 

WiTHHBniuB  ring  43',  Ai ; 

der  ehflnich  In  dt  le  belfe  poi 

drew  bnndwrt  heim  Ih  der  geschlcbl  (6el  ilfe«er  gelegenheit, 
dabei).   Suciikwibt  17,66; 

'mein  gol,  wie  baa(  du  mich  varlanl' 
aeln  Uetu)  lel  usi  gan 

aacb  man  an  der  geachlcht.  Hätilbriii  2,83,139; 

dar  dumm«  flöch  In  dargaaeblbt  t^dhrend  des,  mltUeneeile) 

von  sfm«  harren,    k.  Eläabelh  3188.  7140.  8234; 

in  den  gesebiebteii  (intwieehn)  quam  Wilterins.  Griirldit  7, 18 
Sehr. :  der  stecken  simt  ein  paar  band  voll  bluts  (iif)  mitten 
im  see  durchs  waaser  herauf  kommen  und  etliche  schuh 
hoch  in  die  lufft  gesprungen  . .,  auf  welche  gescbicbt  (»oraitfi 
dann  der  bauer  den  see  wieder  quitiert.  Simpl.  2,4B,3i  £uri. 

GESCHICHTEKLITTERER,  i.  geschichtsklitterer. 

GESCHICHTEN,  verb.  inir.  anordnungen  treffen,  tieh  rüsten: 
hael.  z'  gschicht«  ha  Ssilbi  im*. 

GESCHICHTENBESCHBEIBUNG,  f.  betchreibung  ton  weU- 
btgebenhtiten ,  i.  g«Sebichle  7,  ■  Kiid  gescbieblbesehreibuug : 
so  mag  ein  jeder  wunderbarlicher  8«ltum«r  ding  eben  gniig 
in  historien  und  warhsCfter  gescbicbtenbeschreibung  linden. 
XiLARDBa  Poiybius  (1574)  rorr.  3*. 

GESCHlCHTENBDCH,n.  buch,  uetehet  <ülerlti  geschichten  (C), 
eridAlunnen  entAdU  Campi. 

GESCHICHTENERZÄHLEB,  m.  der  sescHchten  (6)  gut  er- 
tdhUn  kann. 

GESCHICHTENSCHREIBER,  m.  tchrißsleUer,  der  getcIticlUen 
(6),  enainngen  icAreiU. 

GESCHIGHTENTIt&GER,m.  der  getchiMen(kktsckgeiekiekten, 
f.  geschicbte  e)  AeimJicA  weiter  eridAU; 

(datt)  gebardeaipätier  und  geschieh  tan tr6ger 

des  Qbela  mehr  aur  dieser  weit  gaibao, 

als  gilt  und  dolcb  in  m6rd«rs  band  nicbi  bonoien. 

ScaiLLSB  V.2, 14«  (rfon  Carlos  1,1). 

GESCHICHTER,  m.  hislorkui,  gesehiehtiehreiber  Stiilbb  1747. 

GESCHICHTERFAHREN,  kundig  der  wehbegebenheüen:  ge- 
scbichterfahrner,  polyhittor  Stiblbr,  Aittoriew  Frisch  2,  17ü*. 

GESCHICHTFOBSCHER  «.i.tc.,  i.  geschicbtaforscher  «.f.». 

GESCHICHTGEDICHT,  n.  historia  equetiris,  poema  «pieum 
Stiblbr  297,  *.  geschieht«  e. 

GESCHICHTKLAOBER,  m.  der  an  der  meUgesMehU  kemm- 
klaubl,  terdehUich  von  UeinUehen  gtsMcktiferielümt  s.  f&.  6, 10ä4: 
die  «igenllicb«n  geBcbichtklaub«r,  die,  um  ein«  jabnahl  aa  be- 
richtigen, foliaoten  langsam  durchblättern.  LicuTRtiBBRC  1, 3&6. 

GESCHICHTKLITTEHER  «.  s.».,  i.  geschichtsklitterer  u.  a.  w. 

GESCHICHTKNAU  EL,  m.  büdüeht  geordneü  gaehichümatu, 
s,  knSuel  3,  a :  hier  ateben  die  slerne,  welch«  wir  nicht  ohn« 
kunst  und  schweisz  in  onsem  geschichtknSual  «ingefaszt 
haben.  J.  Paul  kl.  bücherickau  3,  6,  vorher  der  bölz«rne  zwirii- 
slern,  um  welchen  ibr  den  bisloriscben  faden  nett  gewickelt. 

GESCHICHTLEK,  m.  «erdcftfttcA  oder  tcAeriend  ßr  guMdit' 
Schreiber,  getehiehtsfortclier ,  hittoriker,  sowie  für  ges^idtten- 
tchreiber  (s.  d.),  s.  b.  volksgeschichtl«'. 

GESCHICHTLICH,  adj.  und  ad*,    l)  od«.,  ankn&pfmd  an 
geschicbte  l,  suf&lUg,  von  ungefäkr: 
wa  getcbichillch  vall  aln  man, 
dem  gehört  die  frlung  an, 

Iber  wer  mit  fOraiU  u.  a.  w.  LASsaais  (tetfereoal  66,67. 
wenn  geaohlclitllch  sl  miaslang,  115. 
3)  gscbicbtli,  celeriler  Schhidt  id.  Bemenar  6«  Froniiank  8,84*. 
vgl  datu  geschicbte  I,  d;  der  begriff  dtt  tdtneUen  nkrint  lieA 
Aier  «tit  dem  det  plöttlieht»  entmickeU  tu  haben. 

3}  der  getchiehle  (7)  angekürig  oder  ihr  gemdis,  auf  sie  bntig- 
tich,  in  der  gttdiichtl  berichUt:  geschichtliche  bUcber,  oper« 
AiitoHüiia  Stibleb  1747;  gescbicbtliche  Völker  Mstbr  eoiit.-lex.' 
7,714;  eine  geschichtliche  thitsarbe;  ein  blos  geschichtlicher 
romm  Ist  nur  eine  endhlang.  J.  Paul  wraeA.  d.  ästk  2,  IW-, 
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geschicblltche  reuhUwissenscliurt;  gescliicbllich«  eotwickelung. 
gölt.  gel.  ant.  1S4U  (.  609;  durcli  geäclticlil liehe  erforscbung  der 
Sprache  belehrt.  Ublakd  sehr.  ^,  2S9;  streag  gescbicliilich  be- 
ricliten;  sie  schrieb  an  jene  meoschenkenneade  treondio, 
indem  lic  nach  eiaem  gescbicbtlicben  (rndtrh^ifttnu  ien  tor- 
gang heriehtendin)  eingang  also  forlfuhr.  GOtbb  Vi,  TS. 

4)  nach  art,  im  to»  Huer  gttdti^e  C&ipk:  mordgeschicht- 
liche  romaoien.  GOthb  33,  IM. 

GESCHICHTLICHKEIT,  f.  die  ngthßrigluit  »r  ge$ehiehtt, 
die  getchicktlicht  tkatsache:  die  gescbicbUicbkeit  der  that  Ar- 
nulda  von  Winkelried  anzweirelB;  alles,  was  Marcus  wuszte, 
wuszte  er  olcbt  lebendig  orgaaisch,  soodern  als  todlc  ge- 
schicbtlicbkeit.  H.  Hann  werkt  (18S2)  14,  ISJ. 

GESCHICHTLIEBEND,  tftc  jwcAicAf*  (1)  fwknil,  fr»  in  dtr 
geuhiehu  fonehend:  geschicbtliebeDde  leier.  Campb. 

GESCHICHTLING,  m.  terdehtüA  fit  emm  «iUceklni  gtukieht- 

G ESCH ICHTM ERKER,  m.  Atsloriew  STtBL»  12*0. 

GESCHICHTÖFFNUNG,  f.,  s.  unter  geschieh  (seile. 

GESCHICHTOKT,  m.  der  mt,  vo  du  getehicbte  sich  ereignet: 
verscheidet  ein  inwobner,  so  fangt  der  geschieht- ort  erst 
recht  SD  tu  leben  und  gebt  bin  uod  verfasit  den  nekrolog. 
J.  Padl  paling.  1,  K. 

GESCHICHTREDE,  /.  oratio  historiea  Stiülsr  1640.  Suottbl 
430':  tn  der  beredsimkdt  dienen  sonderlich  die  gescbicbt- 
redeD,  das  ist.  solcbe  reden,  wetcbe  aus  bekanten  gescbicb- 
teo  hergenommen  sind.  HarsdObitei  getpr.-^.  T,S3B. 

GESCKICHTBODEt,  m./.:  geschichtrOdel,  acfa,jMr^lr« 
pubUquet  CALEPr.'«.  (I5:0)  M.  ■.  rodel  (ft.8,tl07. 

GESCHICHTSAU,  t.  unter  gescbicksam. 

GESCHICHTSAUFFASSUNG,/'..-rerscbiedenartigegescbicbls- 
aufrassung.  H.  Heins  (1BS4)  12,  Iii. 

GESCHICHTSAULE,  f.  oieliteus,  ge$chicbtseule  Stiblkr  1693, 
(in«  Mlvic,  «m  deren  «ha/t  atuzfrhaü  kerum  die  ffwAicAf«  liner 
person  oder  time  begehenheü  in  hoiberhobntr  arUit,  eniwtdir 
naeh  absdtten  oder  nach  tiner  sehrauhenwindung,  abgebildet  ist, 
frans,  colonoe  bistorique  Jacobsson  2,6&*. 

GESCHICHTSBAHN,  f.  die  bahn^  der  lauf,  die  ntmiektlung 
der  ertigniise:  wie  die  geschicbtsbaho  gehe,  wir  masaeo  ihr 
rolgen.  Vabnhacbii  tageb.  7,65. 

GESCHICHTSBEWUSZTSEIN,ii..-daB  christliche  gescbiehts- 
bewuszlseio  der  Völker.  B.  Weber  1, 20. 

GESCHICHTSBILD,  n.  bäd  aw  d«r  loeUgesehitkU:  statt  der 
griechischen  und  römischen  gescbichtabilder,  mit  denen  die 
franEOsisehe  rerolotioD  sich  geziert  hatte,  wurden  gestalten 
und  gruppen,  die  dem  mittelalter  angeboren  sollten,  als  trflger 
der  neudeutschen  weit-  and  slaatsscbApfuDg  berbeigeruren. 
Bbcber  meltgetch.  14,443. 

GESCHICHTSBILDUNG,  f.  i)  art  und  «eUe,  vie  tick 
gescliicbte  (7)  bildet.  3)  ausbildung  in  der  kenntnis  der  wtlt- 
gesehielite:  eine  uogrQndliche  geschichtsbilduDg  em|jrangea. 
BecBER  reltgeteh.  14,  3T7. 

GESCHICHTSBUOI,  R.  bueh,  welthet  die  guehichte  (7)  lum 
gegmttanäe  hat,  wsdiiedeu  to»  geacbichteabuch  fi.  d.)  CÄnFs: 
am  traurigsten  machen  mich  dl«  geschiebtsbacber,  so  viel 
uDglilck  auf  erdeo  u.t.w.  Frkttag  merke  e,  16«. 

GESCHICHTSCHMIEREB,  m.  veräelitUeh  für  e\nen  schUehlen 
gesehichtsehreiber :  man  hat  jeden  von  ihnen  einzeln  tum  elen- 
desten gescbichtscbmierer  berabge würdiget.  Lessing  tO,  91. 

GESCHICHTSCHHEIßENÜ,  pari,  adj.:  allerdings  trSgt  das 
rednerische,  dichterische  und  geseblLbtschreibcnde  votk  einige 
schuld  an  der  foruettung  der  kriege.  J.  Paol  dämm.  bi. 

GESCHICHTSCHREIBER,  m.  dtr  die  geiMdiU  eines  tandes 
odtrvoOtei,  9on  kÜnsUn,  wittnttkaftenu.$.m,sdireiil:  gescbicbt- 
scbriber,  historiognphus  Dief.  319'  (mc  mm  1414),  geschicbl- 
schreiber  vor.  «on  1433  in  Nonbs  anuigor  S,35i*.  Braci  33*, 
gBchtchtschreiber  Uaalbr  195*;  geschichtscbreiber  nennt  sich 
der  Verfasser  der  geschichten  und  taten  des  H'üw.  v.  Schaamburg 
303:  wie  all  gescbicbtschreiber,  Lateiner,  Kriechen  schreiben. 
AvENTiif,  4, 142, 9  Irxer;  ihrer  fQrnembsten  geschichtscbreiber 
einer,  Gratiaaus  genant.  Flauos  Illti.  ankunß  d.  r6m.  reiehs 
üb;  ihm  {Btinrich  I.)  wird  von  den  gescbicbtschreibcrn  dieser 
lobliche  Spruch  zugescbriebea.  ZiKteaiir  apo^lh.  1,  l&;  nicht 
wissende,  dass  ein  gescheuter  dichter  von  einem  geschicht- 
schreitw  in  den  meisten  dingen  sich  durch  nichts  anders 
als  die  redeosart  etc.  nnterscheiden  kan.  Wbrnibers  poet. 
feri.  tS;  glaubwOrdige  gcschichlschreiber.  Lessirc  id,S3;  was 
Vollairea  xum  ruman baden  gescbichlscbreiber  macht,  «bcmfe; 
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von  den  besten  gescbichtscbreibern  neuerer  zeit  und  de» 
altertfaums.  Scbiuer  IIL63;  mit  der  historie  getraue  ich  mtr 
bald  fertig  zu  werden,  denn  ich  bin  nicht  aeio  (Aafcw) 
gesvbiclitschreiher.  lV,KiO. 

GESCHICHTSCBREIBEREI,  f.  hmloria  Bkuee  m*.  arg.  fkoL 
(mt)  nr.m. 

GESCHICHTSCHREIBUNG,  f.  die  abfatsung  und  ttrUtOmmg 
der  gisehiehte  (7),  kistoriogra^ie  Caipe. 

GESCHICHTSCHRIFT,  f.  tdaifl  ^her  gesehiehle:  sffeotenr- 
licbe  und  ungebeurliche  gescbicbtachrift  lautet»  der  tOH  dtr 
ersten  ausgäbe  da  Gargantua  I6T6,  sehon  in  dtr  ve*iUn  mAMtrri 
in  geschichtklitterung :  wie  soIclieB  in  den  alten  gescbictif- 
schriften  sonderlich  dem  Aventino  klJiriich  an  finden.  Kbaosc 
ersicArrin  »8  (toa  1644). 

GESGHICHTSDICHTER,  m.  dtr  erßnder  u*d  Verfasser  amer 
gesebidtt«  (6),  dichUsng,  *Toma»Mekreibe^  Canpk. 

GESCHICHTSDICHTUNG,  f.   1)  die  diehtung  eitur  gestkidOt. 

2)  eine  «fdieAttle  getehiehte,  eine  diehtung,  die  einer  gtstkkkU 
ähnlich  ist,  roman  Cakpk:  eine  kleine  gescbicbtsdichtuoc. 
novelU,  die  vermischte  geschichtsdichtung,  diehtung,  die  mtl 
wahren  ges^iditsumMnden  vermischt  ist  oder  welcher  wahre 
geschichte  tu  gründe  Uegt,  kislorisehtr  rtman.  ebenda;  mAtc 
geschiehte,  mit  erdi^tunge»  gemistt:  in  den  sokrtüsclwa 
geschicbtadicbtungen  des  Xcnophon.  Fr.  Schleckl  4, 102.  wgL 
geschicbtsroman. 

GESCHICHTSEINSICHT,  f.  Hnsieht  in  die  euMtMmng  dar 
gesekichle,  s.  i.  der  kunü:  treffliche  (Aiinst-)werkc,  die  auf  that 
oder  geschichiseinsicbt  kiäflig  wirken  sollten.  GOtir  30,  tU. 

GESCHICHTSEITE,/.:  von  dieser  geschicht-seile  und  Öffnung 
mQszte  ein  junger  fürst  in  die  tukunft  schauen.  J.  Padl  37,  Itu 

GESCHICHTSEL,  n.  vtrdehtlitke  btseiAaung  von  gnekkkis- 
biteA«rn.'gescbicht8el  nennen  wir  geradeweg  auf  ehrlich  deutsch 
jenes  lahllose  bUcbergescbwarm,  was  zur  angeblichen  anter- 
baltuag,  zur  sogenannten  EeiikArsung  nnd  varoieinttiehen  er- 
bolung  den  pressen  entsteigt.  Jabii  merke  s.  d.  ooUaUt,  39t/f 
die  Verfasser  soUher  gesclüehtcil  minI  er  gescIüchtMler.  SU. 

OESCHICHTSERLERNUNG,  f.  die  erlenwiiy,  empngung  der 
geschidtte  (t).  Canpb. 

GESCHICHTSERZAHLER,  m. 

GESCHICHTSERZAHLUNG,  f.  die  eriohlung  der  fesehteklt  {:) 
oder  einer  gesdtichte  (0),  sowie  die  erUÜilte  geschichte  stibu  Ciutn: 
gescbicbterzebluog,  hittoriantm  narratio  SrisLSB  2350;  im  »er- 
lauf  der  geschtebtsertablnng.  Scblobsbr  wdtgitck.  3, 47«. 

GESCHIGHTSFACH,  n.  liie  geschichte  (1)  oii  untarriOOifaA. 

GESCHICHTSFÄLSCHER,  m.  der  die  gtsdiitAU  (1)  fOukt, 

GESCHICHTSFALSCHUMG,  f.  du  fdbcken  der  geiehieltte  (:) 
und  die  gefälschte  gesthiehtsiarsteüung:  eine  nolbwendige  folge 
aller  gewöhn  bei)  slQgen  undgeachicbtaftllschnngen.B.WiBBBlft}. 

GESCHICHTSFOLGE,  f.  reihenfolge  der  gesehiehtlieke*  emg- 
nisse:  indeai  wir  zur  gescbichlsfolge  übergeben.  GOtib  11,114. 

GESCHICHTSFOHSCHEND,  parL  a^.:  geschicbUforscbcnde 
gesellscbafu 

GESCHICHTSFOBSCHEB,  ffl.  gekkrttr,  der  in  der  gesthidtle 
(7)  fertdit  Ckunt  aufgäbe  asd  stolz  das  geaebichtforscbert. 
Frbttac  Aawftefcr.  l,3l&.  dan  geschicbtrorscheria,  f.:  ein 
gesctiichtforscher  dieser  art  und  noch  mehr  seine  fraUj  die 
geschichtforscherio.  J.  Paol  paling.  1,M. 

GESCHICHTSFORSCHUNG,  f.  die  forichung  i»  itr  getduthb 
und  das  forschuugsergtbnis  Canpb:  reicbthitm  an  gaoi  nenn 
gescbichtsforscbungen.  Fb.  Scblbgbl  11,11. 

GESCHICHTSFREUND,  m.  ein  freund  der  gesdtichlewitse»- 
tehaft  Campe:  dast  es  jedem  geschichtsfrennde  gewiss  nicht 
unangenehm  sein  musz,  auf  eine  bequeme  weise  zu  erfahren, 
wie  es  in  nnsem  lagen  ausgesehen.  GOtnt  60,311. 

GESCHICHTSGANG,  m.  eertaufder  gtsehiihmehen  ereignim: 
sich  der  einschlagenden  zQge  des  grasten  geschichtsg*Dgei 
erinnern.  Geivinds  l0.;aArA.  8,8. 

GESCHICHTSGEBAUDE,  n.  au/bau  einer  getdiidUsdarOeUung, 
s.  b.  einer  kunttgmhichu:  sein  {Wiakelmanns}  gaedtichtg^nie 
ans  den  materialien  der  griechiaehen  literatur.  Hiaaia  i.  bL 

4,  28). 

GESCHICHTSGELEHRTE,  m.  der  wn  den  gesOti^iSkhfn  be- 
gebenheHen  eine  wissenstitaftüehe  kenntnis  hol:  geachichtgelehrtcr 
Adeldnc,  geschichtsgelehrter  Becibh  »eltgesih.  is,a. 

GESGHlCHTSGEMlLDE,  n.  gemdlde,  dessen  gegenUad  «u 
der  gesdtichte  ymoMinn  ist  AeBi^iite,  eigetUdi,  aber  «wh  kiU- 
lids  von  der  darsUUung  des  ^ecUdttsdireUien:  Ich  will  kein 
gescbicbtsgemUllde  «ufstellei.  Sidmi  bei  Cbm^b;  man  «m 
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dem  geKbicblsgemStde  Spaniens  die  einheit  dramatisch  geben, 
die  man  ihm  episch  nicht  geben  kann.  BOinb  9, 13t. 

GESCHICHTSGBÖSZE,  f.:  es  schien  solcher  gesehichts- 
grOste  (Napoltons)  unwürdig,  Tora  schanplatze  der  weltherr- 
Kcliaft  mit  einem  kleinlichen  abscliluss  zu  gemächlicher  Tcr- 
sorgung  abzutreten.  Bbcibr  veltgeuh.  14,  Slo. 

GESCHlCHTSG[tlJ?4D,  m.  grund,  der  aui  der  getMehtt,  dem 
lerlaufe  der  geiehiehllieheii  begebenheilen  abgekitet  üt:  der  sali 
*alle  Obrigkeit  ist  tod  golt'  sagt  nicht  einen  geschichlsgrund 
der  bürgerlichen  Verfassung,  Boodem  eine  idee,  als  praclisches 
«emunflprincip,  aus.  Kaht  TtdiUtehre  (1198)  304. 

GESCHICHTSKALENDER,  m.  kaknder,  «deher  düriteüurtgen 
aus  der  getehidtU  enthält,  oder  worin  nach  den  kaknderlagen 
geiAiehlUckt  ereignitu  kuri  erwähnt  wenden  Cakpb. 

GESCHICHTSKABTE,  f.  tandkerlt,  «ekhe  die  ergebnitie  der 
geschichte  wramdittuUeht,  bitdiich:  ein  so  groazes  stück  Ton 
der  gescbichtskarte  der  pbantasie  umfaszie  jener  berr  Schwab. 

BlERTANO  B^ll. 

GESCHICHTSKENNER,  n.  der  in  der  gesihiehle  (t)  vkU 
kenntnisu  hat,  hittoriker  Cakpe. 
GESCHICHTSKENNTNIS,  /. 

GESCHICHTSKLITTERER,  m.  verachtm  für  einen  tchleehten 
geschiebüehreAer,  i.  klilterer,  kleekter  th.  6, 1212:  ein  genaUiger 
gescbichl8kli(terer,ZBCROiiB'i,8l ;  /VfiAer  geschieht-,  geichichlfr> 
klittercr:    ,,„^3  ^-^  «»chlchteklltirer 

den  leidigen  «on,  die  balgerein 

and  haldentbaiaD  dar  erdericbatirer.  Wiilihd  31,1. 

GESCRICHTSKLITTERONG,  f.  terSdttm  für  getekithltdtrei' 
bung  und  geschiehtimrk,  s.  M.  &,  ists,  frUur  geachicbtklittening : 
affenlheurlicb  naupeogeheurliclie  gescbichtklitteniQg,  Itkl  dei 
Garganbta  seü  der  wHten  ausgabt  1682,  daßr  tm  der  enien 
geschlchtachrirt;  die  geschicbtsklittening  und  fistimation  des 
neuesten  schünen  lilteraturwesens  habe  ich  dem  eineigen  tod 
meiner  alten  bekanntscbaft  übergeben.  Wiblahd  tn  HBaus 
brüft.  1,236;  geschicbtsklilterungen  und  morsche  begeben- 
heiten.  Tttct  noveUenkr.  4, 204. 

GESCHlCHTSKItAHEB,  m.  der  mit  ge$ehiehldun  gleiehtam 
kramt  und  ne  iUeraü  an  fHfm  au  bringen  luikt.  C&ipi. 

GESCHICBTSKUNDE,  /.  knntnit  der  gesdüiJite:  geschicbt- 
kunde,  historia  Stiblbr  Üt, 

GESCHICHTSKÜNÜIG,  adj.  und  ado.  getehichUkenntnit  be- 
tHnend:  von  einem  kunst-  und  geschicbtskundigen  Engländer 
nach  Italiea  gerohrl  werden.  G0tu8  21,  214;  lubstanlivisek  der 
geschichtkondige,  polykittor  Stieler  IUI,  der  geschichtskno- 
dige,  AulortAn-CAHFB:  einen  pbilosophen,  rhetor  und  gescbicbta- 
kundigen.  Wiblahd  Lueian  S,b3. 

GESCHIGHTSKÜNST,  f.  di^enigt  k»n$t  oder  »UttnukafI, 
iMMe  die  reg^n  %ur  b^tuUun;  und  entwerfung  der  gmhiehle 
»u^aUy  Mrfortt  CaKPE. 

GESCHICHTSKONSTLEB,  m.  ausgeuidineler  geMeUehUekrei- 
ttr:  Tbakjdide«,  der  unter  allen  hellenischen  gesehiebta- 
kanstlero  am  acUb-faten  zweifelt  luid  nrtbailt.  FB.SGBLBeiL 
3, 10. 

GESCHICHTSLEHREB,  m.  Uhrer  der  weUgeidiiehte  an  uniter- 
iitdten  und  schulen,  gescbichtlehrer  Hkvne  br.  an  J.  v.  Müller  30. 

GESCHICHTSLOS,  adj.  und  ads.  oAn«  getchicliU  (7) :  dasz  von 
den  neuesten  erscheioungen,  die  m  kreis  unserer  beobacb- 
tnng  liegen,  anf  diejenigen,  welche  sieh  in  gcscbichtlosen 
Zeilen  (die  notii  kmu  gn^udtte  kennen)  verli«-en,  rOekwSrls 
ein  scblusz  gezogen  werden  kann.  Sghillbr  (1822)  16,  25;  im 
Olingen  lebte  das  stidtcben  geschichtslos  fort  und  der  stadt- 
schreiber  betbeuerte,  man  wisse  hier  nichts  von  der  alten 
zeit  nnd  kümmere  sich  gar  nicht  darum.  FiiTue  wrfer. 
jkandicAr.  1,7m, 

GESCHICHTSMALER,  tn.  mal«-.  icr(IcA«r  brgebeiAeilen  aui 
der  geteluehle  mall,  geschieht-  im  historienmaler  Stiblbr  1220, 
geachichtmahler  Avbluiic;  lAertragen  von  einm  ge$ekiehtuhTti- 
ier:  wie  sich  die  neneata  deutsche  gescUchte  pragmatisch 
behandeln  lasse,  werden  Adlung  und  Hansen  beantworten, 
jener  ein  gescbichtmaler  zur  gnfige.  Hbrdbb  krit.  mdUer  s,  110. 

GESCKICHTSMALEREI,  jener  halte  sieb  der  geschlchts- 
und  portratmsblerei  gewidraeL  GOtrk  91,  lU. 

GESCHICHTSMASSE,  /.  maeienhaffer  stoff  aus  der  getehiehU: 
bei  der  eotwickluog  einer  so  reichhaltig  groszen  und  künst- 
lich zusammengesetzten  geschicbtsmasse.  Es.  Scblbsbl  6,11. 

GESCHICHTSHASZIG,  adj.  und  adv.  der  geichithte  gemOsi: 
feschicbtmflszig,  in  geschicbten  gehörig,  kiitmalit  \i.r»  013*; 
wenn  man  geschichtmUszig  von  der  grazie  nach  wiederber- 


slellung  der  kunst  reden  sollte.  WiifKELaAHH  1,364;  unpar- 
teiisch, ohne  Voreingenommenheit:  wir  sollten  doch  endlich 
auch  mSnner  werden  und  beginnen  die  sacben  emsthaft 
geschieht  smSszig  zu  nehmen.  Sedne  ■paiwry.  v. 

GESCHICHTSMUSE.  f.  dit  mute  dir  fncMcAto,  KUo.  Bbtke 
briefe  an  J,  v.  Müller  4&. 

GESCHICHTSPIEGEL,  m.  buch  stir  heUhrung  aus  der  gt- 
sehiekle  ($.  spiegcl) :  gescbicbt-spiegel  oder  hundert  denkwQr* 
dige  begebenheilen,  von  Phil.  HiisoOBFna  lOU. 

GESCHICHTSPIEL,  ».  kittorieum  drama  Stibleb  SUSI. 

GESCHICHTSQUELLE,  f.  mündlieher  t«n>hf  od«r  idM/Uiche 
avfieithnung ,  die  der  geichichUdarsteUiing  su  grunü  Uigen 
(f.  quelle  s,d),  als  buehtitel:  geschichlsquellen  des  erzstifts 
Bremen,  von  Lappekbrbg. 

GESCniCHTSBEGISTER,  n.  annales  Stbinbach  3,242,  ge- 
schichtregister  Albr  913*. 

GESCHICHTSBOMAN,  m.  1)  romanhaftes  gesehiehUwerk: 
daai  ich  bei  manchen  acbOnen  geachichtsromAnen  mal  über 
mal  mit  Unwillen  frage:  redest  du  das  von  dir  oder  haben 
dirs  andre  gesagt?  Hebpbb  krit.  teälder  3, 106. 

2)  roman,  der  seinen  stoff  aus  der  geschichte  ntminl. 

GESCHICHTSSACHE,  f.  thatsdchlicher  hergang  der  begeben- 
heiten:  so  bezeuge  ich,  dasz  wir  keine  andern  nacbrichtrn 
von  der  gescbichtssacbe  wissen,  keine  andere  aclenstDcke  anf- 
zuneisen  haben,  als  die  illgemein  bekannt  sind.  Hendbi^- 
soB^f  Jerusalem  3,39. 

GESCHICHTSSINN, ffl.  nfln^Ar0<scAieb»(i):  das«  gesehichts- 
sinnig,  adj.:  gesehicbt-sinnige  erfassung  und  beurtheitung  «on 
politischen  zalTerbBltnissen.  GBRnHos  tt.jaArA.  8,14. 

GESCHICHTSSTOFF,  tn.  der  itoff  der  gesAiekkdarsteUung 
oder  tu  einer  guchichte  (6):  den  bfirglicbslen  geschichlsstuff 
vermehren.  BenzaL-STtAnAU  bei  Campe. 

GESCHICHTSSTUNDE,  f.  fettgesetste  stunde  für  den  gtschicbtt- 
unterritAt. 

GESCHICHTSTABELLE,  f.  chronologisch  geordnetes  verseichnis 
der  guehithtUehen  thatsaehen  Meter  eonv,~lex,^  1,120. 

GESCHICHTSTAFEL,  f.  dasse^:  gleichzeitige  (lyitcAroni- 
tlticAe)  gescbiebttafeln.  Campe. 

GESCHICHTSUMSTAND,  m.  Hn  mefer  oder  weniger  westnl- 
lieker  umstand  in  der  gesehtehte:  dieser  geachichtsumatand,  die 
nächste  ursaehe  des  dreiszigjabrigen  krieges.  Caipe;  ein 
geheimer  geschicbtsum^itand  (anecdote).  ebenda. 

GESCHICHTSUNTERillCHT,  m. 

GESCHICHTSVOLK,  n.  tn  der  geichichte  auftretendes  volk, 
im  gegensati  su  den  sagenhaften  und  vorgetchicitilichen  pSlkem : 
die  ersten  geschichtsvOlker  Europas.  Bbckeb  wrllgesch.  14, 39. 

GESCHICUTSWAUBHEIT,  /.  I)  die  wahrkeit  einer  wirklieh 
gndtehenen  loeh«  Campe:  geschicbtswabrheiten  können  nur 
von  denenjeiügen  wahrgenommen  werden,  die  tn  der  zrit 
und  an  dem  orte  zugegen  gewesen,  als  sie  aich  zugetragen 
bähen.  Nbndblisodn  /eruiatnn  2,  38;  ohne  icn^iDisz  kennen 
wir  von  keiner  geschichtswahrheil  überführt  werden,  ebenda. 

2)  Wahrheit  durch  die  gesehichttichen  thatsaehen  bestdligt. 

GESCHICHTSWENDE,  f.  Wendepunkt  in  der  geschiehte:  im 
Schwünge  einer  groszen  gescbicbtsnende.  Oecibr  «eUgesch. 
14,  30». 

GESCHICHTSWEBK,  n.  Schriftwerk,  dnun  inhaU  geschiehte  ist. 

GESCHICHTSWIEDERK&UER,  n.  vertektlkh  für  getdütht- 
sdireAer  und  geiMAttlehnr:  wie  alte  gaachiebtswiederkBuer 
in  zeitgemüszer  verquicknng.  B.  Wbbeb  71 

GESCHICHTSWISSENSCHAFT,  f.  du  geschickte  (i),  sofern 
sie  »issentehaplieh  behandelt  und  dargesItlU  wird:  belrat  htungen 
aber  die  gesehichts  Wissenschaft.  Hallbr  tageb.  1,  4. 

GESCHICHTSZUG,  m.  ein  eintelner  tug  in  oder  aus  einer 
gtsdiicktüchen  begehenheit;  geschichtlich  beglavhigte  einulheit: 
man  erzihlte  hundert  grosze  und  kleine  gescbichlszUge  von 
POlenhurgs  kinderliebe.  Ku  Scr^iidt  bei  Campe. 

GESCHICHTUHR,  der  gang  der  Weltgeschichte  ab  uhrwerk 
bttraOttt:  die  eisenrftder  and  eisenaxe  der  schweren  geschichl- 
und  dknlar-uhr.  J.pAnL  tortch.  d.  dsth.  t,44. 

GESCHICHT  WESEN,  fi.  das  gebia  der  geschiehte:  was  von 
dem  scbOpfer  in  der  natur,  oder  sonst  in  dem  gesehicht- 
wesen  zu  beschauen  vorgetlelleU  ScnoiTEi  20. 

GESCHICK,  n.  uficerAüril  geschicke,  subst.  terb.  n>  schicken 
'machen  daa  etras  geschieht'  in  dessen  verschiedenen  bedeutungen. 
nrbenform  geschickt  I>ief.  Atentik.  unfer  1.1,  dos»  rjrt.  das 
mhd.  femiu.  geschickede  unter  111,3.  im  bair.  ist  geschieh 
*gesdiietiiMuit,  wAtcAlteUeil'  man  mit  anlehnung  an  das  mase. 

243* 
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Bcbick  (f.  d.)  Scan.'  2,366,  tbtnto  sehwtit.  in  der  btdeubmg 
*sehlachtordnung'  bei  Ltm  SekKcb*nkr.  Iii*,  t.u. 

1.  tu  sckickeD,  verfügen,  vtrkdngtn^  von  der  tMheit,  mgU 
geschehen  II,  i. 

1)  ukkkung  hihtrtr  mdeMt,  fügung  gollts,  tgl.  geschichte 
feruMt  von  geschickt.  D»r.  nov.  gl.  m'  (ton  1429);  von  an- 
gescbicken,  ab  impmtunu  eod.  germ.  mo»ae.  689,  f,  191  bri 
SciM.  i  von  Ungeschick  gieoi  er  fOrüber.  KiicraoF  «wnifain«. 
388;  die  weil  durch  goltis  gescbick  und  boszer  meoBcben 
geiuch  oa  uQsier  ichuH  das  reich  ans  geben  isL  Lütrei 
an  den  ehrüU.  adel  TAl';  weis  nicht  wie,  durch  goltes  gescbick, 
ich  ins  spiel  komme,  werkt  1,67";  der  Virus  ist  desselben 
maU  durch  guites  gescbick  und  genalt  des  Arminii  umb- 
kommen.  Hictllus  Taeüus  (l63ö)  23';  Eporus  hat  Epjrum 
darGh  gescbick  gottes  entprangen.  Avbmtin.  l,336,fi  Uxtr; 
das  alt  rümiscli  reich  hat  zwio  ewig  abgesagt  totfeiDd  (aus 
besDodenn  gesekick  got  des  atmecbtigen)  gehabt.  4,683,  15, 
gescbigkt  var.;  die  hisiorienschreiber  haiszen  solche  selUam 
ding,  wider  den  gemaineo  hat  der  weit  gesehen,  'kunter*, 
baltens  für  ein  kesunder  geschickt  (var.  gescbick)  und  warnus 
von  got,  die  dick  und  oft  geschehen  vor  der  straf  gottes. 
167,30;  {thoren,)  die  menscblicbea  prcucheo  die  ewigkait  ie 
wollen  geben,  darob  wider  die  ganz  natur  ond  gescbick  gottea 
halten.  eei,2S; 

Salaf.  «ie  bist  da  hier? 

Barak,  dnrcb  eia  gaachick  der  gAlter.  muis  leb  glauben. 

ScHlLLiB  1111,343  {Turaniot  1,1); 
was  des  biinmeli  gCBdilcke 
mir  draa*ten  hat  vertagt.  RSciibt  ge:  ged.  8, 153. 

i)  «0$  über  den  ment^en  äurek  höhtrt  mddiU  verhängt  oder 
ihm  verliehen  ist,  gutet  oder  b6u$  uJiidtsal:  gescbikk,  fatum, 
fitnl  s  dM  miUt'dir  cnt^M  Schottu.  UW; 

ame,  wie  hat  dir  solch  ein  gescbick  doch  Hvprto  verhSnceil 

Vou  Hetfpri  S4l; 
nun  du  mich  ilebit,  Ist  gut  und  ■chllmm  gesebl^ 
mir  glnilicb  gleich.      E.  v.  Kleist  1,44; 
der  krieg  lit  acbreckllcta,  wie  das  himmeli  plagen, 
doch  er  Ist  gut,  iai  ein  geschick,  wie  sie. 

ScuiLLia  XII, 240  (Wallerut.  (od  3,3); 
ja,  tirl  goH  legt  ein  wichtig  grois  gescbick 
in  eure  sohwacben  binde.     &42  {M.^xmH  4,11); 
die  lieben  herrscher  des  gescbicbs  {die  tiehen  platteten  in 
der  atiroUtgie).  335  {Wallend,  lad  1,1}; 
so  kann  micht  nicht  gereun.  und  wire  aelbat 
auf  ewig  das  geschlcli  des  lehsns  hin. 

GAtbi  9,  im  (Tiufo  4,1). 
sIlHi  lyaundt  waram  so  saghtfl  ilitern  vor  dem  tod,  ' 
dem  unentaiebbiren  gescbick? 

SeaiLLn  XIII, 243  {jnngfr.  t.  Ort.  Z,-}); 
aber  endlich  werd 
Ich  selbst  ambomm*en  und  erroilen  mein  geseblek.  ebd.; 
da  rubel  unsrer  todien 
ft-übzeliiges  geschieh.      Göthi  1,136; 
gutl  ao  weis»  du  dein  gescbick  (d.  h,  du  «eL>U,  »as  dir 

bevortUhl)l    GOTTIB  1,53; 
und  schOn,  wie  dieser  tag,  erhellt  von  Hymens  kerien 
steht  dein  gescbick  vor  meinem  blick  enthOllt!  2M; 
argleb  dlofa  nur  In  dein  gescblcke, 
dem  nur  die  liebe  noch  gefehlL   IIalub  ged.  110; 

ein  verlogener  groszbana,  der . .  aoa  allen  mit  aelnsm  gescbick 
und  seinen  beldentbiten  die  ohreo  vollqailte.  arm.  mann  tm 
Toekenburg  316  Bülo»; 

gleich  ist  des  haars  und  mein  gescblcke.  GAthk  1,48; 
hier  klag  ich  verborgen 
dem  tbanenden  morgen 
mein  einsam  gescbick.  43; 
^,     ^    ,        ^  der  augenbllck  nur  eniscbeidei 

Uber  das  leben  des  menschen  und  Aber  sein  ganses  geachlcke. 

4U,  319; 

viel  untellges  gaachick  der  minner.  9,19  (fjiA^.  1,3); 
der  Under  und  der  könige  gescbick 
liegt  sonnenhell  vor  meinem  kindesbllck. 

ScuiLLKB  Xill,24Sl  (Juitiifr.  fl,  Orl.  3,10); 
(mutter  natur)  führt  sie  llirem  glfinienden  gescbick 
und  meiner  hoCTDung  ichAo  geschmückt  entgegen. 

Xll,101  iliJot.  3.3); 
In  goiles  gnidge  binde  leg  Icfa  mein  gaschlck. 

XIII,  244  (jungfr.  p.  Orl,  3,7); 

du  nimmst  dein  geachlck  nur  aus  den  bflnden  der  gOtier. 
BETTim  lageb.  115;  geiD  geachick  vir  entiGbieden.  Abrim 
krönen».  l,3i3; 

schlafe  du,  nicht  deine  wählen, 

sondern  dein  geschicke  hat 

durch  des  lebeoa  lust  und  quälen 

dir  heielcbnet  deinen  pfad.  IUScbibt  N; 


plural:  durch  seUsame 

Verkettung  der  gescblcke. 

ScnnLii  Xni,440  {Twandat  4,5): 
weil  das  glück  aus  seiner  tonnen 
die  geschicke  blind  verstreut.   Xl,393  (tietjesfent  83); 
wie  «ich  der  sonne  scheinblld  in  dem  duoilkreis 
mahlt,  eb  sie  kommt,  so  scJirelien  aueb  den  grosien 
gescbicken  Ihre  geisler  schon  voran. 

XII.SiT  (WaUenit.  lad  h,i),  vgl.  SM. 

mehr  oder  weniger  persönlich  aufgefaitt:  geben  lie  vielmebr, 
und  danken  ihrem  guten  gescbicke.  Lusnc  1,H2  (JAnna 
t.  B.  4,7);  «(  lohnet  mich  heute 

nli  doppelter  benu 
ein  gutes  gescbick.  Ginn  1,42; 
bricht'  ein  gOiig  gescbick  mich  ihr  entgegen. 

HöLtl  W  ffeiat; 
sanft  wiegte  dich  bis  beute  dein  gescbick. 

ScHiLLiB  XII.lt»  (Walltiut.  toi  3.3): 
wohnet  dort  in  jenen  sonnenballen 
ein  versöhnendes  gescbick?    Tiüdgi  1, 10; 
o  siliesi  du  wie  meine  seele  kämpft, 
ein  Lös  gescliick,  das  sie  ergreifen  will. 
Im  ersten  anfall  muthig  abtuireiheul 

G6IHI  9.U  (Iphig.  S,3): 
hier  ereilte  ihn  sein  gescbick  durch  seine  gefangeanabme, 
durch  frühzeitigen  tod;  tm  plursf; 

habt  ewig  dank,  ihr  blmmllscben  gescblcke  I 

Plstsn  (1641)  4. 1«. 

3)  nach  htidniiehen  anscAauuBj^en  da$  sMdaat  als  goUkeii 
von  dunkler  Vorstellung,  das  /Wim,  mif  Mni  waltender  wmdU: 
{Spartaner)  welche  mit  ihme,  so  lange  ea  dsa  gescUcke  ihnen 
gßnnen  wollen,  im  felde  gewesen.  Kdrowrz  ComWiw  Sepot 
(1665)  305;  alles  dem  gescbick  aoheimalellen.  KaZnu  ft^; 
am  lebenselngang  steht  das  treibende  nsohlek- 

Tum  1,134; 

bis  mir  lulelil  dss  günstige  gescblcke 

noch  einen  tag,  den  leb  nicht  hoffte,  gab.  Götaa  A6.M; 

auf  winden  dem  ehrnen  gescbick  sie 

aus  den  armen ...  in  tragen.  9,25  (fphfg.  1,4); 

schwer  geneckt  vom  elsernan  getehii^. 

ScBiLLM  1, 100  (leUkoi^tit,  17); 
o  lebe  noch  lang  hier, 
unbiegssm  dem  geschick.     Voss  iMise,  widmiug; 
nnd  jeuo  fQbn  mich  das  verderbliche  geseblek 
In  diese  biuige  mordsoblacbi. 

SuiLLBK  IUI, 340  (Jungf.  «.  Ort.  t,!}; 
jetzt  aber 

ruft  das  geaohtek  mleh  fOn,  das  auf  dem  eeblachifeld 
noeh  richtend  slltl  und  seine  loose  sebOttelt.  373  (3,7); 

das  wilde  geschick  des  sllverderbliohen  krleges, 
das  die  weit  lerstärt  und  manches  feste  gebtnda 
schon  aus  dem  gründe  gehoben.    GAtbi  40,381; 
doch  mit  des  geschickes  roficbten 
ist  kaln  ewger  buod  su  Hechten. 

ScHimn  XI.SIO  (fied  t.  d.  gleekt  14«); 
als  des  geschickes  dunkle  band, 
was  de  vor  eurem  auge  schnbrie. 
vor  eurem  aug'  nicht  auseinander  band. 

ewig  wanket  des  geschickes  wage. 

XI1,380  (IPiiUeRst.  ted  5,4); 
nicht  ohne  achauder  greift  des  menschen  hand 
in  des  geschicks  gehelmnlsivolle  urne.  216  (1.4); 
den  «nen  tragt,  den  andern  ersäuft  die  woge  des  geachick*. 
tiaaaBK  NafiOton  i,  i ;  die  launen  des  geschickes.  Fiettac 
werkt  13,23«;  die  weberacbiffcben  dea  gesebickes.  Killbb 
Srfahtyla    BS;  der  eotfcbluaz.  aoch  die  birteite,  vom  geachick 
ihm  vorgelegte  nugz  zu  knacken.  Ibhebuhii  JtfSncM.  l,Wi. 

II.  tu  schicken,  dnonfnni,  schaffen,  btrtiUH. 

1)  anordnung  im  aUgememtn,  ditposüio:  und  ttle  anaen 
gescbicke,  das  wir  vollbriogeD  in  deme  corpere,  aaz  s;  boa« 
adder  gnd,  miisz  nffenbar  werden  vor  deme  geatreogea 
geliebte  gotea.  HALiAns  683  (/Vi»-dAaiiteR,  von  1475). 

3)  anordniinf,  Verfügung  dtr  bdiördt:  fewerpQcbel.  ein  ord> 
nung  nnd  gescbick,  ob  fewer  hie  in  der  stat  anszkOme,  wer 
darzu  lanffen  oder  mit  was  zeug  lia  ieder,  der  darxn  geord- 
net wird,  kamen  aol.  Tucnu  tanaMiiferfr.  SI1,S  (ton  1440); 
Tan  ordinerio^  unde  ghescbiek  der  bogosten  overicbeiu  ffm- 
bm-ger  staitr.  von  1497  bei  Walch  beür.  «,67;  wann  tin  rath 
eine  gemeine  zusammen  ladet  im  gescbicke  (ouprag)  ihrer 
landesherren  oder  die  atadt  betreffendte.  SdUeiifr  stahütm  mi 
1491  und  1500. 

3)  letslKillige' anordnung,  vermdcktnis,  stiftumg:  das  gescbik 
eol  ewicljcben  also  besten,  mon.  soDcrana  4,380  {von  1377); 
ob  auch  das  testierend  kind  ainem  oder  mer  geacbwistergiteii 
oder  frembden  ia  erbt  odw  gescUcki  wria  ttwae  Terordoet 
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faete.  Nürnb.  reform.  182*  bti  Hamacb  683;  nachdem  die  tesHfr 
renile  personen  i6  ireo  teBtsmenlen  und  lettlen  willeo  ge- 
maingklich  etlicfaa  und  bisiweila  vil  geschick  und  legala,  oit 
allaio  zn  gottesgaben,  sliftuogen  und  lu  andere  milden  sacbeo 
aussatellen  Tcro^nen.  i8l'. 

4)  tMadüoränüng,  aufiUüung  lum  kämpft:  da  machten  die 
nnieni  ir  geschick  und  aehunaQ  mit  karnpttfibsea  gagen 
Belnem  zeug.  lUdteAroii.  9,217,24  (JVflrnfterf,  von  1450);  trat 
UDser  fnizTolfc  ausz  seiner  Ordnung  und  geschick  und  tränten 
sich.  183  anm.  (von  1449);  (du  Soldaten)  samlen  sich  pei  dem 
L.ichtenhoff  und  macblen  do  ein  gescbick:  und  die  gereisigen 
zugen  vor  und  dag  fusvoik  mit  den  wagen  dornocb.  und  die 
ger«8)gen  ordinirten  ir  gescbick.  203,  19;  es  wer  auch  not, 
dasz  man  bei  20  meileo  wegs  von  hinnen  umb  und  umb  auf 
all  seilen  bei  mercklicben  Stetten  bette  gut  freunt  und  leurtig 
leat,  die  da  lieazen  wieszen  von  aamnung  and  gcschicken. 
332, 10 ;  do  rant  her  Bensz  Ton  Plauen  nil  dem  ganzen  haaffen 
in  einen  geschick  gegen  den  Feinten.  304,8;  die  nnsem  hettea 
keine  rechte  ordennng  und  geschick,  wann  jede  atat  fflr  licb 
selba  da  was.  214,  30;  die  Sweizer  gingen  snnder  in  irm 
gescbick  unter  der  slat  Teolein.  2G8, 21;  wie  man  in  kriegen 
Ordnung  und  ain  geschick  in  ainem  veld  sol  machen  ains 
blaines  zugs  (rrisiger),  da;  gar  gut  ist.  am.  d.  gern»,  mus.  1870 
«.  1  {milU  dts  tb.}ahrh.);  graf  Hans  von  HOnsiein  was  obrisier 
Telthaubtman,  machet  sein  Ordnung  und  gescbick  zum  streit, 
xocb  also  den  Teinden  nach.  Wüw.  e.  ScAaumb.  38;  wurden 
alda  zn  rat,  si  wollen  in  der  ordnong  -ferharren  und  im 
geachik  vor  der  atat  halten  die  ganten  nacht.  Atbrtieids 
4,W,9lMetr;  das  die  atat  Od  stuend,  zogena'mit  der  Ord- 
nung dorcb  ofbet  tor  hinein,  kamen  also  mit  dem  geschik 
an  den  markt.  322,3;  mate.: 

der  minder  huff  hin  lOCh, 

aber  die  flu  und  reisen  kroch, 

bis  er  blöder  die  fjgeod  kam, 

Iren  gsebick  ganti  wol  Ternam.  Lim  Schwabenkr.  11'*, 
&)  ranpordnuR^:  alte  grawe  leill  bat  der  aoldan  stets  umb 
sich  zä  rbäten  in  irem  gescbick  eertich  (ehrbar)  und  schwei- 
gend in  nmstandende,  S.  Fians  »ellft.  lo*. 

t)  iergminiseht  ktrvorgegangtn  ata  der  anichsuun^,  da» 
die  mmutUr  die  tru  sefta^  und  wadutn  idfst,  t.  gang  II,  8, 
am  tndM. 

a)  geschieke,  'du  wuOern,  dü  i«  ^rnmn;  der  ers  gesdikkt' 
BtRwARD  berg^ratet  (I6T3)  4,  trrra  ad  gentrandum  metattmn 
opttt  Frisch  2, 176'. 

b)  *dU  aplüudo  der  RotürJtcArn  gefäste,  darmneu  dat  ers 
geteugti  vtrd'  Birwabd  a.a.O.;  die  sckiekliehktit  der  mutler, 
»ort»  dof  ert  erteuget  wird  Jacorssor  2,66*. 

e)  ertführende  ader,  bisweiitn  «nu  mit  gang  (II,  3,  b):  es 
werden  auch  gSuge  insgemein  geschieke  genennel.  Bkbwabp 
o.  a.  9.,  aber  von  Äm  unttndlieden  aU  Ueinert  ader  mit 

edlen  men:  geschick,  vcnitia  Asiicol*,  wn«te  tel  ßra,  kluBt 
oder  geschieke  Coui  enomoil.  (I5S2)  14;  gang  lasset  liel 
geadUdte  an  sich,  wann  ihm  riel  edle  klaOle  zorallen. 
SchOrbebc  («rj^n/bmution  (i693)  2,33;  geschieke  heiszen  edle 
klQffte,  die  dem  bauhtgang  zufallen  und  scbaarweise  Oher- 
aetzen,  daher  wir  auch  beten:  herr  golt,  himmlischer  valer, 
der  du  gäoge  und  kläflle  schaffest  und  sie  mit  schönen  ge- 
aehieken  veredlest.  Bbbward  a,  a.  o.;  und  veredelst  genge 
mit  reichen  gescbicheu.  Matiissids  Sarepla  27';  (quarie,  die) 
gold,  silher,  kupffer  und  blei  geben,  nach  dem  sie  in  Jren 
gangen  und  Oetzen  durch  zorallende  geacUck  und  den  aegen 
gottea  teredelt  werden.  McApr.  6B';  in  sttckelichen  gebirgen 
bat  es  Test  geslein  und  die  geschick  fallen  gern  aus  solchen 
gebirge  oder  eilen  gar  zu  sehr  zum  gang.  Sarepta  34' ;  sie 
fuhren  ^  in  die  gSng,  scbechl,  sloUeu  und  geschick.  Garg, 

Ul*;          die  sepirge  tu  beraren 

mii  Trem  gerert  unil  gescbick.    UaLAitD  volktt.  2,893; 

dort  drOckt  ihn  {den  gang)  der  felsen  in  eine  armselige,  un- 
bedeutende kluft  zusammen,  und  gerade  hier  brechen  die 
edelsten  geschieke  ein.  Notalis  1,92; 

und  so  mit  flelsz,  genauigkait  und  glflck 

erbobre  dir  ein  reichliche!  geichick.    GAtub  47,126; 

ralentartcn ;  geschieke  in  die  friscbe  grSolz  wieder  bringen, 
klüfle,  die  dem  gang  zufallen,  aber  durch  eint  fäule  oder  tauben 
gang  abgetchnitten  und  verdruekt  sind,  hinter  der  fäuk  wieder 
(tiifricAfen,  d.h.  auffinden.  Hübher  570.  Jacobsson  2, e&';  ge- 
schieke unter  sogen  brechen,  auf  denen  zufallenden  ktüften 
awUtageUf  d.h.  einen  ort  ton  dem  kauptgange  dahin  frnbe». 
HDiN»  0.0.0.  MiHBBOPHiLDS  278.  9gL  gesehicklein. 


d)  tri:  geschieke  sind  überbsupt  crzarten,  weshalb  man 
aucli  die  benennung  'arme  und  reiche  geschieke',  nicht  aber 
'taube  geschieke'  brauchen  kann.  Gätzscbhann  ati^-  und  unler- 
tuehung  von  lagerstälten  nuttb.  min.  (18S6)  9ifg.;  edle  geschieke, 
^otd-  und  silberkaltige  ene,  im  gegentatt  su  groben  gescbicken, 
aUen  übrigen  erten,  i.b.  gahnei,  eiienerien  Vbith  230. 

f)  Mr.  f.  V.  a.  grubeiH  und  pochwerkRgeßitle,  eUemincralictt, 
die  in  der  grübe  abgätavt  und  auf  den  pocftawrten  mfberritel 
werden  ScaKUcnENsiCRL  90. 

fi  im  Oberhars,  milde  Uttenarüfe  tkomiAiefendiiditen  von 
geringer  mäehtigkeiL  Gätescuhahn  a.a.O.  126. 

III.  itt  schicken,  etteat  so  einrichten,  wie  et  für  den  iweek 
passt  oder  sein  muit,  sich  zu  etwas  schicken,  dam  pas$en, 
damit  übereinstimmen,  sich  in  etwas  schicken,  n'cft  dar«tn  ßgen 
oder  finden,  es  schickt  sich,  et  gesiemt  neA,  itt  dem  woJantlund 
gemdst. 

1)  die  redtle  ort,  wie  ikA  eiai  zih»  andern  ordnet  dat  riditi/e, 
passende  verhdUmi:  daa  geschieke,  due  propmUoUt  lyimnalrjf, 
kurtz  und  dick,  bat  krin  gescbick.  Lonwie  7&1*;  geschick 
oder  geschieke,  apitfudo  rej  ad  rem  Fatscn  2,116';  disz  hat 
weder  geschieke  noch  gelencke,  es  reimt  it^  wie  ein  fausl 
auf  ein  aug  Hädlbin  364';  die  red  hat  ein  gescbick,  os  inest 
iUi  oralioni  Albr  913':  das  kleid  bat  k«n  geschick,  tiUI  «der 
patzt  nicht  gut  Cahpb; 

iweir  knöpfgeo  hauen  sich  mit  UtostllcheB  geschieke 

in  eioeo  knöpf  gedrJingt  (nm  der  aubrech«iiden  hnacinthenblUe). 

Drollincbb  68; 

wo  einzelne  stellen  aus  ihrem  geschick  zn  dem  Qbrigen  vor- 
trage beurlbeilet  werden  müssen,  Beilmar  Thueydides  torr.  16; 
es  scheint  als  wenn  ich  mit  der  well  und  sie  mit  mir  in  ein 
geschieke  kommen  wollte.  Göthb  an  Jacobs  66;  einige  der 
stärksten  und  heftigsten  schlüge  gaben  dem  eingefOgien  (fad-) 
stocke  das  letzte  geschick.  laaBBiiiidi  M&nehh.  (I84l)  l,  135; 
glauben  sie  denn,  dasz  wir  der  sache  auch  ein  solches 
geschick  zo  geben  wüsztent  GOtbb  ts,  30;  gleichgewieht :  ich 
Lab  weiden  wollen  baun  und  micb  zu  weit  Qbergebogen,  da 
bab  ich  das  gescbick  verloren  und  bin  gestürzt.  Ludwig 
Heilkerethei  197;  ordnunfr-*  wer  weiset  mir  die  braut  zu?  di? 
gSste  slebn  im  geschieke,  und  da  sie  schon  marchiren  wollen, 
so  fehlt  noch  der  beste  zierratb.  Cbb.  Wbisk  luueprob.  246; 
etwas  ins  geschick  bringen,  aU^id  quadrare,  einen  ins  geschick 
bringen,  oJi^iwm  tn  erdinem  lidigtre  Aleb  9ts';  alte  mögliche 
mittel  habe  ich  geteaucbt,  um  die  sache  wieder  in  das 
gescbick  zn  bringen.  Iinbbiahh  MüuAk.  l,  124;  nun  hab  ich 
mdne  gesetlscbaft  brav  ins  geschieke  gebracht.  Cia.  Winn 
fteim,  redner  BW; 

das  Ist  sin  mann,  der  alias  Ihut^ 
der  aueh  und  eurer  eitern  gut 
In  das  geschieke  bringt.  862: 

er  ist  inquisilenmSszig  behandelt  zu  werden  gewobnt,  und 

muaz  artikelweise  gefragt  werden,  wenn  er  ins  geschieke  aoll 

gebracht  werden.  C.  F.  Wemzb  lustsp.  1,139; 

alles  bracht  ich  ins  geschieke 

und  bIb  lind  sin  glbcklicb  paar.   GftvBB  1,154; 

nun  lasz  ich  mich  wieder  in  einen  handel  ein,  der  micb  ganz 

aus  dem  geschieke  bringt.  57,3;  die  nahe  ankunft  des  königs 

bringt  uns  auch  aus  unserm  geschieke.  an  Kn^l  207. 

2)  gute  betekaffenheit,  geitalt  dei  kSrpers: 

dar  junge  stolze  ine  gran  (bari) 
was  noch  und  hate  doeh  ein  manlich  geschieke. 

Lohengrin  873.  6337; 

die  «on  natur  und  leibs  geschick  tüchtig  sind  zur  ehe, 
LoTHBR  2,164*;  er  bat  ein  gutes  gescbick,  gefdlUgen  wuchs, 
gute  kdrperhaltung  Fbiscbbibb  preusi.  wb.  1,239.  HePBL  tieft, 
idiot.  76.  daneben  mhd.  dat  fem.  geschickede,  tdiöne  gestio 
{var.  gescbicbede,  geschichet,  geschickt): 

avoj  wie  ituonden  slniu  belnl 
reht  geschlckede  ab  in  Bcheio. 

Part.  168,8.  170,11.  361,26; 

ein  Up  entwarf  sich  undern  schili, 
swat  DiAlxr  no  lebendic  aint, 
Ir  ougen,  panael  und  ir  hont 
ist  iöTch  geschlckede  unbekanL 

WiUeh.  241,80.  188,18.  240,3; 

Im  gnel  gar  wol  Ir  roter  mund 
und  gicbfckt  an  irem  leibe. 

LiLiKNcnOH  votksl.  1,539,43. 

3)  die  ar(,  sich  in  etwai  lu  sehieken,  das  benehmen,  das  Ihun 
und  lassen: 

dar  urobe  Ist  er  doch  ein  man  und  bftt  wol  solch  geacbicke, 
das  dem  unadel  varret  alok.  Lohenfrui  6091; 


Digiti  zed  by 


3875 


GESCUICKEN 


das>  man  in  slBdten  aurmcrken  habe,  ob  jemssd  argwGniger 
darein  kftine,  den  lu  handhaben,  bis  niin  erfthrt,  wie  sein 
getchick  atflhe,  oder  bis  man  aich  aeinea  weiens  erkundet. 
KiMMM  bair.  laniUig^andl.  von  1429—1613  ll,  mfg.; 

maa  nrreiaet  groiief  f«ld;  «m  man  bringt  xurQcka. 
braucht  mao,  dai  man  ichlnpITan  kan  redlieh  deutieh 
geMhlelia.  Lm»  *«eile  tagubt  230. 

4j  gut*  monier,  feiner  aastriek^  wolatutand: 
«Tueg  ich  leioe  blicke, 
■ein  tionichea  geiclilck«, 
■ein  reden  and  Hin  lachen. 

HOFFNiKUfWALPU  gtlT.  »ASftr  18; 

Ime  reden  aind  wla  jungrern,  die  man  naeh  der  srdiu  nicht, 
i«  nach  achAnbeit,  nach  gefchicke,  nach  nraiand  man  gerne 

riebt.  Louv  wgabe  18; 
Olnieo  war  es  ganz  unenraglicb,  so  mSgdehafl  ausgezeicboet 
(dnreA  iAre  lAndMehe  kUidung)  in  dieser  vorDehm  erscbeineaden 
gesellschart  einbemugehn . .  diesz  zu  dem  flbrigeo  geschicke 
städtischer  frauensimmer . . .  wQblte  einige  tage  so  in  dem 
leidenscbartliulien  busen,  dasx  . .  GttTBS  2S,  38 ;  si«  ISsil  sieb 
Ton  bauersmiidchen  aufwarien  bis  sie  ein  gescbick  haben, 
heroacb  sucht  sie  eine  gute  conditioa  für  sie.  10, 133;  seiaeo 
briefen  ein  geschicke  geben,  $eraen  com  btUa  gntia,  das 
geschieke  der  worte,  ü  gvtaUaa  dell'  «jpreiiiont  HXbLEiN  3U'; 
denn  das  bat  ß-ailieh  kein  gascbleke, 
dais  man  die  liebst«  selber  tngt  (moM  rfer  mitgifl). 

l'iCANDis  2,3M. 

6)  dt*  arf,  tith  Uithl  worein  zu  finden^  aniteUigkeit,  fähigkeit 
und  gtmandkeit,  geschitUiehkeit :  man  findet  in  ao  scbw&m- 
michlen  menseben  weder  geschicke  noch  beregligkeit.  Loubr- 
STMN  jlrmi».  1,  202*; 

ein  andrer  bat  iwar  fiel  geschicke.    GsLitST  t,S; 

ein  mensch,  der  km  geschicke  hat,  inept»$  Fbiscb  3^178*; 
und  dennoch  hat  er  kein  geiebtcb,  das  alles 
sich  aniUKhalTan,  wenn  er  es  betltit, 
sich  in  erhallen.    GAtks  9,187  (riiH«  3,4}; 

sein  geschick,  alles  was  er  selbst  nach  der  natnr  idchoele, 
sogleich  tnm  tableau  einsuleilen  und  eininrichlen.  48,170; 
diesem  uageatßmen  treiben  begegnete  Ottilie  mit  gleichmatbiger 
Ihtttigkeit,  ja  ihr  heiteres  gescbick  erschien  im  schönsten 
glänze:  denn  sie  hatte  in  kurser  seit  alles  untergebracht 
und  angeordnet.  17, 2S8;  sogar  beailxen  sie  ein  besonderes 
gescbick,  aulche  guekscharten  durch  die  mauern  zu  bohren. 
43,  I&8;  die  weiber  haben  zuweilen  ein  eigen  gescbick  tu 
treffen  aufs  geralbewohl.  J.  Gotthblf  ÜU  ä.  fdehltr  ax, 
IV.  n  scliicken,  mde»,  rftdtn. 

1)  da  Mn-  und  JImckieAe«  nntboleii  abgttmditn:  der 
durch  geschieh  und  bottscbafllen  ein  bundt  und  friden  Ton 
den  Römern  begert  und  apgcnommen  helL  Hictllds  Taeitus 
iiKXi)  52';  ist  das  nicht  ein  geschicke!  «Ära  ^Nofiri  mitlunt. 
Faiscfl  2, 176' ;  nur  zwei  exemplare,  davon  ...  um  das  andre 
ein  solches  geschicke  ist,  dasz  es  keiner  Uoger  behalten 
kann,  madame  Künic  bei  Lbssikc  13,  422; 

das  gemunkel  und  dss  gaicblcke. 

ScHiLMt  Xll.lS  (WaifoMl.  läget  S.on/Ir.). 

3)  (Htfriti.  geschicke,  das  rücken  mm  einer  tteUt  wr  aiidmi. 

TBK  DOOBKISAT-KOOLHAK  I,  6U\ 

GESCHICKEN,  verstärktti  schicken,  i.  d.  I)  bUden,  gettalten : 

mochte  Ich  In  {<Ii-h  totüen  gemahii  wol  cesobiken 

lA  mensllcher  munde  (liebe,  freade).   H,  Elitabeth  6820. 

2)  anordnen,  tinrichten:  wie  wir  die  (zuuft)  hionafur  mit 
goltes  bilffe  aller  best  und  sicherst  gescbicken,  ordeneo  und 
crefliclii-bst  besicten  mugen.  Mdttekron.  4,13^28  {von  1308). 

8)  m  MAIacAlerdnuHf  tteUen: 

dA  er  die  schar  geachible.   BUeroll  7801 ; 
inlr.  et»  geschicke  (U,4)  msdiM,  tiek  in  kampfordnung  auf- 
ilelkn:  darumb  sie  (truppen)  daseibist  ao  geheling  nicht 
gescbicken  mochien.  ttädlechton.  'i,  im)  anm.  (von  1449). 

4)  Iftun,  tRJ  werk  letun,  einrichten: 

wol  dri  geschicke  dlniu  diucl   Parionotnei-  1400; 

da;  ich  nimmer  nibt  geluo  oder  geschicke . .  weder  mit  relen 
«der  mit  getcten  denne  mit  rote,  willen  und  worteo  mines 
herren.  mos.  boica  39,  176  (von  1321);  was  er  zu  (bun  lial,  das 
Ibut  er  nach  dem,  als  er  das  allerfrid liehest  kan  und  mag 
gescbicken.  KmsEBBBEsc  iteieup.  98'; 

er  hOri  gottes  wori  leglicb  alle  tag, 

wo  er  das  kond  geichlcken, 

Ambr.  lieitfrb.  236. 39.  KObrsb  votk$l.  09; 
kam  der  edel  Peter  zu  der  schflnen  Magetonenf  denn  sie 
moi'bten  nicht  lang  von  einander  sein,  an  tie  es  gescbicken 
kundteo.  bncA  d.  liebt  37,3.  301,3; 
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so  bald  und  Ichs  gesohleben  kao, 

U.  Sacus^  UO.  n  t^Un 
wir  wollen  unser  hocbiell  ban, 
so  balle  aur  Heb  gescbicken  kao. 

Jac.  ATRia  acns*  Malua. 
6)  tieh  bereiten:  zuliant  begerten  si  zu  wi^n  dj^      ^  ' 
thag  der  wertsehaft  uade  hochiit,  das  f  mich  mfichi»' 
geavbigken  werdiclich  zn  eniphande  das  gelt  ires  bo* 
der  hochzit.  Grüeldis  6,  S4  Sekröder.  ^ 
8)  lieft  gut  anttetlen: 

(ar  hat)  lang  und  atarg  huITa  and  beirr 
und  kan  sieb  an  pberde  geschicke.   ^ifpimg^  tOM- 
aln  litter  sich  geicbibte  bag,  * 
swenn«  er  ülTen  rosse  gesät,  LansetiMTS. 

7}  iteft  tntferntn: 

obe  lieb  einet  ^on  den  anderen  gfAlech*. 

GESCHICKERLICH,  wi*  schickerliof  (Soikobl  erW.^, 
und  geschicklich,  wie  es  üch  getiemt,  fat$end^  tu  J^r  ncitn 
art,  getchickt:  da  er  von  kliiften,  gefOD  uni^  allerlei  acbätun 
sehr  wercklich  und  gescbickerlliA  redet.  H*TnKsiue  Sarrpu 
10' ;  was  wir  in  nasern  kirched  (esdiickerlich  aad  mit  be- 
scbeidenhait  weiszHch  und  rit^Qg  teren  solkD.  &i*;  ^ol  denen 
die  es  (das  rechte  bertein  ätc  weltweisbeit)  keanan  und  nebt 
und  beqnemlich,  in  gelegner  zeit  nnd  an  sebarlicheo  oitco, 
ge^cbickertich  zu  hrauoben  wissen,  ftiil.  Lutlurt  w*. 

GESCHtCKLEIN,  a.  t)  dimtn.  m  gescbick,  tuftcsMi^ 
hergmanniidi  zu  geKhick  II,  6,  e,  triader:  die  kleinen  Iderlein 
in  den  bergen,  so  sich  von  groszen  herunterziehen,  die  beisl 
man  gescbiekleio.  Vbitr  330  (ton  1687);  edle  gescbicilein. 
Ltla.fBis£  31;  denn  crfarung  gibt,  das  selten  ein  gang  alleioe 
was  sonderltchs  Ibut,  es  mössen  aufs  wenigst  gesdiickicia 
oder  kleine  splitterlein  oder  ederleio  dann  stechen.  MinBaiBa 
Sarepta  H';  freilich  ist  es  recht,  wie  christliche  bergfcleot 
pDegen  zn  reden,  wenn  gott  ein  gesehicklein  lessct  über- 
kommen, 80  wird  der  gang  veredelL  hist.  Cluieti  (an)  S,  u' 
mif  anklang  an  gottes  gescbick  1, 1 :  wenn  nicht  gottes  geschickt 
lein  zum  gange  feit,  so  bricht  und  bestehet  kein  eitz.  Ser.  u'. 

2)  icAveii.  gesebickli,  dimin.  lum  iMte.  schick,  kauf,  lautek, 
handel,  betoniert  ein  vortkeiOiafter.  SiALoea  1,316,  ferner  ein 
landgütclien,  gschickli  Gottbblf  VU  d.  pAchler  76,  gadük,  »ilU, 
praediolum  Scbmibt  idtof.  Bertmte  bei  FsoMamt  t,  63^,  der 
schick,  landgut  Stalubb  «.«.«. 

GESCHICKLICH,  adj.  und  «fe.,  fMdk  dem  eimfadm  achick- 
lich  (t.  d.),  mit  et  lieA  icAicU  Dd«r  gdtUirl:  geschickfieb,  ^ 
ponftu,  eofvfliodiu,  adv.  ateomnodalt ,  doefe,  idonee,  iet^nUr^ 
apte,  eonvenienter  Haalbb  171*;  nthenform  an  geschickt  an- 
knüpfend gacbicktlich  Maalbk  196'.  Zwihgli  von  dem  lonjf  aX* 
(t.  unten): 

die  ]n  nni  gichicktlleh  ui  ihfln  gan.    Daniel  164»  1I4>; 
mnl.  geschicktelick  Kiuan,  nnt  geschikteljk  Kbambb  2,  9i*. 

1}  wie  etwas  ki'a  muti,  ia  oder  von  der  rtehten  art,  geaemrmd, 
vergl.  «chickUch,  orAtalü  voe.  im  ec4':  die  trla  (iottni) 
gescbicklicben  ^äeh  weit  von  einander  nnd  je  at«o  dar 
zwischen  gelegt.  Rinciiiiiii  Cdtar  (1630)  60*; 

des  ward  geslagen  elu  bald  (intiäiae), 

ein  geOerts  Ordnung  do  gemacht, 

ein  glid  funlT  und  zwenuig  aian, 

sugen  in  gottes  namsn  dran . , . 

gesohfckliGh  mit  vor-  und  nacbhut. 

Lira  Sdtmahenkr.  4t»; 
uff  soleba  redteod  wir  mit  salcbem  wnat  und  winaDunc 
mit  inen,  dasx  sj  ansehen  woltind  die  gevar  des  zwyiimchls 
der  gelerten  und  sich  fridens  und  unicbold  Oisien,  daa  wk 
einen  eOlchen  abscheid  mit  einandren  namend,  daa  wir  mein- 
leod  sj  wurdind  sich  gichicktlich  hallen.  Zwihgli  von  dm 
(ouy^  a3*;  aber  der  bub  hielt  sich  so  geschicklieh,  dasz  ich 
es  ksum  hinter  ihm  gesucht  hstte.  Götz  v.  Bbbu  loi;  daa 
sie  in  aller  weis  aich  nicht  wideriinniach,  sondern  tag  Fhr  tag 
nach  des  mannee  gelegenheit  geschicklieb  verhalte.  PiaciAaT 
fAi.  433;  daa  Homems,  so  vor  iwai  tausent  und  fOnff  haoderl 
und  seehii  nnd  zwainliig  jar  gegrünet,  sdo  aebreiben,  aprOch, 
aententzen  also  gesehickfich  gemaszet  und  gesteh  halt,  daa 
sie  sich  aoir  einer  jeden  zeit,  eins  jedea  nltera  gepFeach, 
eilten  und  inalttut  so  eigentlich  reumen,  ala  wer  in  au  langer 
zeit  kaiit  Bnderung  nie  geschehen.  ScRAUBittBiszEa  Ody», 
(1637)  vorr.  4';  hie  sollen  gute  leule  werben  und  jre  aacba 
im  namen  gottes  deutlich  und  geschicklich  dartbun  lemeo. 
Matbbsids  hochteilpr.  37*;  dasz  man  ihm  verzeihen  soll,  wo 
er  nicht  geschicklich  genug  von  der  Sachen  gescbribea  hab. 
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FiscHAflT  bientnk.  Hl";  wie  man  des  weiDS  lulls  inSszlglicli 
«der  wie  der  grieckiscb  poet  Theognides  sagt,  fein  gesebiik- 
lich  gebraueben.  a*m.  vmiJL  Uulg.  IfiS;  wer  ceremonien 
gescbicklich  will  braacheii,  d«r  niuSE  damit  umbgeben  wie 
ein  Bclmeider  mit  eim  bleid.  Lebmar  /tor.  131;  einem  bcrm 
Sf^scIiicklicL  uad  getrew  dienen.  t44;  ein  prediger,  der  sr- 
inutbs  lialber  auf  keine  nntTersilSt  kommen  und  seine  pre- 
digten nicht  allerdings  in  gescbiclclicber  Ordnung  fiasen  kon- 
iien,  bat  deonocli  vor  vielen  andern  groBxen  tulauf  gehabt. 
ScitiVEB  setUnsdiati  3,250;  icli  batle  des  morgens  drei  selir 
eilte,  will  nicht  sagen  geschicbliche,  hftfen  und  ein  paar 
LIeiaere  Irrdene  tOpfe.  Robinion  {im)  l,m, 

3)  geeigntt,  fattend:  geschicklich,  opportune  Dabtp.  E6*; 
dem  oocb  und  gott  der  allmecblig  tu  einem  jrcgiieben  lacra- 
mant  eander  genad  verlychen  ist  (ite),  wann  sieb  anders  der 
menscb  dar  tu  geschicküch  und  emphenglich  machet  marmale 
rurotortiffl  95,  7 ;  welchs  ampt  der  obrislen  Vormundschaft  ein 
erbarer  ralh  von  der  venedischen  obrigkait  entlehnet  und 
viler  loblicber  leslament  anterlruckung  damit  geschicklich 
fürkomen  hat.  ilädtediron.  it,  IM,  8  (von  1610);  abnemea  der 
geSder  oder  ädern  ist,  daaz  sie  ob  dem  knie,  wo  sie  am 
gescbicklicbslen  gefunden  werden,  mit  abschneiden  oder  mit 
abbrennen  oder  mit  elten,  gespalten  und  gatbeilt  werden. 
Paiacilsos  »niidarM.  (lUA)  140';  da  aber  die  burger  der 
sUlt  sahen,  dasz  die  statt  «oller  frembder  lent  war,  machten 
si«  sieh  tnlTs  gescbicklicbsl  darron.  Kncanor  «witAinm.  4Sfi 
und  wird  der  kammertontge  modus  A  geschicklich  su  cbor- 
tOnigen  waldbOrnero  gebraucht  werden  können.  Matirbsoh 
exemptoT.  arganUtenpriAt  (1719),  torbtr.  «3;  von  den  bausi- 
gOtlern  Averruoces,  von  welchen  des  galgenmanleins  nome 
falrauo)  geschicklicher  als  von  der  jüdischen  bundslade  ber- 
gefübret  werden  mag.  Simpl.  4,t9^,\^  Kvrs;  gescbickliche 
sprOchwOrler,  provtrbia  opportuiu  aptata  STtBLei  1774 ;  geschick- 
liebere mittel  adbibiren.  LObhkisik  uitnkitl  (1129)  8, 113. 

3)  sttehiekt,  mit  fertigktü  und  kuna:  geschicklich,  wol, 
seäe,  periU,  geschicklich  werffen,  schlagen,  peritt  sUbum 
mittat  Hemscfl  1530;  bereitten  sy  ir  rose  und  auch  sich  selbs 
mit  so  geüchicklicher  kunst  zfi.  S.  Fsark  vetib.  too';  ein  gal> 
den  balshand,  welches  also  geschicklich  war  zugerichl,  wenn 
inans  ein  mal  an  den  hala  bracht,  kond  mans  weder  auff- 
lOsen  noch  wider  herab  thun.  Flacids  Illyb.  ankunft  d.  r6m. 
kfittrth.  120;  man  mag  auch  von  den  eegemellen  figureo 
allerlei  sort  zusameo  oder  geschicklich  durch  einander  setzen. 
A.  UDbki  Optra  (leu)  F3';  damit  aber  die  wunden  dester 
geschicklieher  gebnlt  werden.  Pabacblsds  ehirwf.  idtripn 
(KI8)  14B;  welcher  aber  am  ge^cbicklicbsten  anlT  aolclien 
runden  auffgeblaseneo  schleuchen  ohn  gefallen  hinweglauffcn 
kondte,  dem  wurde  zum  danck  der  wein  verehrt,  anm.  wmiA. 
luilg.  P3;  das  pferd  sei  f^o  geechicklich  gewesen,  dasz  es  in 
einem  Sprung  in  alle  vier  {abgtriutne  huf-}ehcn  gesprungen. 
OLoaiRBS  Vaiiscos  elhnogr,  mundi  (1609)  l,\90;  ich  ergriff 
feder  und  papier  so  geschicklich  als  einer,  der  sich  tfiglich 
damit  übte.  SimpL  i,  315, 15  Kur»;  indem  mein  bruder  die  feder 
Bcbon  ganz  gescbicklicb  führen  konta.  Alnmt.  4,  iU ;  iprocm) 
den  mein  advocat  dergestalt  gescbicklicb  durchfUhrete.  4t6; 
(boaibea)  welche  wir  ihnen  sehr  geschicklich  zum  Zeitvertreibe 
ia  ihre  sebifTe  zu  werffen  wuszteo.  294;  der  lugendbaOtigsle 
und  geBchickligBte  ansz  den  königlichen  kindern.  Scbophds  b3 ; 
so  witzig,  Bo  verständig  und  so  ge^tchicktich.  535; 

«[«der  mit  lande  verstopri'  er  das  loch  und  wuiite  geschicklich 
nU  dem  übrigsn  boden  aa  gleich  lu  machen.  tiAiM  40,78. 

4)  anüäitdig,  $ehi{kluh,  feiner  rilu  gmOsi: 

•11  wet  geichikllcb  it,  alle  adellcke  dracbt, 

alle  kAmlgkelt  moet  iju  uih  Fraockrick  liergebracbt. 

LAuaaaBBiifi  1,235. 

GESCHICKLICHKEIT,  f.,  nM.  bh«  fori^n;  nebenfom 
gescbicktticbait  Kvisebsbbig  tdag  i.  pn.  llV,  wie  geschickt- 
lieb  »ehe»  gescbicklicli  «p.  387«.  w  dtr  h^eutung  gUitk  dem 
einfathett  scbicklichkeit  (t.  d.). 

1)  ietthaffenhtil,  namenllieb  die  richtige,  gute:  gescbickligkeil, 
quetiliM  HfistscB  1536;  geschickÜcbail  des  closters.  Keiibbsbfbc 
Äo*  tffl  Pfeffer  ei';  belt  der  baw  {brückt)  solche  stercke  un^ 
gfsebicklicbeil,  dasz  die  bUud  je  genewer  und  herter  hüben, 
je  grOszer  des  wassere  strenge  wäre.  Rihcharr  Caur  (isso)  34' ; 
dasz  ein  statt  fest  sein  mag  von  natnr,  das  ist  ausz  guter 
art  nnd  gascfaicklicbkrit  des  oru  ond  platz  da  ata  liegu 
FaoRwii«Ki  irkfit.  2,36*;  was  die  form  und  gescbicklich- 
keit  derselben  {tefkstgAraniatn  I9ffe)  anbelanglj  darf  ich  micb 
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eben  nicht  rühmen.  Robinton  (n2o)  ITI;  geschicklicliail  oder 
wesenlicbait  des  leibs,  habiluäOf  habüut  eorporum  i'i.ticiARUB 
prom|il.  (l&lO)  NO*;  noch  ist  ^n  manget  als  so  in  den  aogeo- 
brawen  ßlzleis  wachsen,  dies  nennen  die  Gnechan  ptliyriasin, 
welches  dieweila  aus  böser  gescbicklicbkeite  des  leibes  ber- 
kombt.  Cehta  ton  KbOffrbi  (1531)  95*;  die  obgerurten  ver- 
tnanungen  mag  ein  vernünftiger  mensch  wiler  uszziben  und 
aodechliglicber  furwcnden  noch  geschicklicbcit  des  krancken 
...  dasi  man  den  sieben  nit  unbescheiden  liehen  uberfal  mit 
ze  vil  gelOns  und  uffhufeuB  vil  «ort  on  andachl,  sunder 
seiner  geschickUclieit  war  nemen.  Kbisbbsbebc  vie  man  tiek 
hallen  toi  bei  einem  elerbenden  meaitken  ab';  nachdem  ich 
geschrieben  bah  von  allen  geBcbicklicbkeilen  der  wunden, . . 
ist  not  ze  wiasen  die  gescbirkligkeit  der  meissel  und  bül- 
sterlen  (poltter)  und  bindung.  BaAU^tscnwei«  tMr.  <l49ä)  37'; 
von  der  geschicklikait  (ver.  schicklikail)  kaisers  Theodosii. 
Avbrtin.  4,  1099,  9  Lexer,  alt  übertekrift  einer  tchildenmg  teinei 
diaraktert;  die  art  und  weise,  vie  etwat  liegt,  wie  jemand  tiek 
befindet,  die  tage:  do  wand  er  die  zang  um,  das  die  gescbick- 
ligkeit  des  Widerhaken  gekert  ward  als  er  ein  was  gangen, 
von  stund  an  gieng  daB  pfeiieisen  heraus.  Braunbcbweig  So'; 
do  ist  der  knnig  hinin  gangen,  das  er  sehe  die  geschicklicheil 
der  sitzenden.  KEiSESsacac  pott.  3,95. 

3)  gescbicklicbeit,  pattlitbkeit  motu  Alb.  dict.  1 3',  gescbick- 
ligkeit,  eecotnmodatw,  nnmoditsi,  eettcisRitas,  opportupttat 
Maalbi  11^,  fffl.  scbiekliebeil,  bequemlicheit,  cmpfencklicheit, 
gelirnii^keit,  kabHitat  toc  1483  cc4':  noch  viel  mehr  einem 
arzt  hie  zu  erkennen  ist,  dasz  seine  krancken  der  gescbick-  * 
ligkeit  Bullen  sein  {die  gteignetheit  tum  empfangen  haben  loUtn). 
Pabacblsos  op.  |,330B;  das  ein  sölch  meoBch  noch  sinem 
wolgefalien  und  geschicklicbcit  {wie  et  ihm  patil)  teglich  etlwan 
in  ein  kireh  gang  und  do  mesz  bOre.  KEtsBKsBEBC  büg.  217*. 

3)  wie  geschieh  III,  5.  a)  naluranlagt,  nüiirliehe  begabung, 
im  atlgemeiaen:  angeboren  gescbicklicbeit,  ingenium  Dasik 
V4*;  als  ich  I4jar  alt  und  mein  geroflt  und  geschickligkeit 
begund  zu  folea  und  erkennen,  befand  ich,  dos  geistlicher 
stand  aller  meiner  geschickligkeit  und  natur  entgegen  (wäre). 
Flubbhtiha  vor  OBBBRweiBAB  bei  LuTBBB  2, 3^8' ;  er  bat  disea 
alles  von  seinem  meister  gelernet,  er  halt  aber  die  art  und 
geschickligkeit  nit,  dasz  ers  konde  brauchen.  Haalbh  172'; 
was  einer  nil  bat  von  geschicklicheil,  soll  er  durch  ein 
easzcrlicben  acbein  nit  suchen.  EppsHDOtirr  Pliiliirch  IGO;  (die 
verkauften  tklaven  müsien  arbeiten  «errichten)  ein  ieder  nach 
dem  er  von  schone  und  geschickligkeit  geadelt  das  glück 
bat.  S.Fbai(k  twltt.  16';  aber  es  gebt  hier  zu  lande  nicht 
nach  der  gescbicklichkeil,  sonst  wollen  ich  und  mein  mann 
wohl  Uber  die  tafel  kommen,  Weisb  em.  89a;  natQrlicbe 
gschickligkeit  z8  allen  dingen,  ad  omnia  naturalit  ingenü 
dexterilat  Maalbb  195*;  von  der  geachicklichait  und  naigung 
des  gelaubens,  die  in  dem  menschen  ist,  dardurch  er  gelaubl. 
Keiserbbbbg  schiff  d.  pen,  27*;  in  dem  menschen,  der  da  in 
jm  hat  ain  rechte  eingewurtzelte  geschicklichail  des  gelaobens. 
2^';  gescbicklicbait  su  tugenden,  tndofei,  ineremenlum  PiHt- 
ctAROS  (l&iS)  NT*:  die  natürlielü  gescbickltcbkeit  des  Ver- 
standes. Adelorc. 

b)  getMektkeitf  fähigktit,  befdhigung:  nicht  das  wir  geschickt 
gnug  sind,  etwas  zu  gedeocken  von  ans  selber,  sondern 
unser  geschickligkeit  ist  von  gott.  Lutubb  1,379';  weil  ein 
kriegsman  von  gott  die  geschickligkeit  hat  zu  kriegen.  3,32s', 
beidemal  im  tinuldruck  geBcbickUcheit ;  dasz  man  die  kriege 
mit  listiger  bebendigkeit,mit  artigen  kriegsbossen  und  geschick- 
licbkeit  führen  solle,  anm:  weitth.  luitg.  «54;  geschickligkeit 
etwas  zS  erflnden  oder  machen,  tndtiifria  Dasvp.  Eu*;  wie 
mancher  ist  sich  selbst  im  licht  gestanden,  dasz  er  dem- 
jenigen, der  ihm  in  seinem  giflck  bcrürderlich  sein  können, 
gar  zu  viel  gescbicklicbkeit  gleich  anfangs  entdecket  bat. 
Wsbrisbhs  poet.  vert.  34  Bödmet;  ein  mensch,  der  seine  erbeit 
mit  Weisheit,  vernunffl,  geschickligkeit  gelban  bat  pred.  Sal. 
3, 2t.  4,  4 ;  des  meisters  band,  schwanck,  odem  . .  Bsmpt  seiner 
geschickligkeit  gibt  (beim  gtasmachen)  der  massae  und  klumpen 
eine  form.  Matbesics  Sarepla  34*;  die  gescbicklicbkeit  kann 
in  der  menschengallung  nicht  wohl  entwickelt  werden,  als 
vermittelst  der  Ungleichheit  unter  menschen.  Kart  7,3i3;  im 
jiluml.'  seine  treue  und  sorgsamkeit  glich  seinen  {gtiit^en) 
geschicklichkeiten.  Geilbit  morel.  mrL  391;  Bein  geist  ent- 
i  wickelte  bei  jeder  gelegenheit  die  geschicklichkeiten,  die  das 
I  gescbaft  Toraus  s^te.  Wiblard  7, 173;  ein  fraueuzimmer, 
I  die  ingend  and  verstand  besitzt,  besitzt  gewibz  auch  blu^ 
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liehe  gescfaickitcb keilen.  Gbllest  (1761)  7,2(1;  ein  Trauen- 
limmer  vor  stände,  ausgestattet  mit  allen  liebeaswürdlgeD 
gescbicblichlieiteM.  ÜOtiie  31,  78;  gutt  tigeaschaft:  es  ISsit  sieb 
noch  Bireiten,  ob  sie  (die  deutscht  spräche)  durch  die  verande- 
ruDg,  die  sie  seit  dem  BecbsEebntea  jabrbundert  erlltlea  bat, 
an  reichtbum,  ktaoge  uad  andero  gescbicklichkeiten  mehr 
gewoDDen  oder  mehr  verloren  babe.  Boukbb  minnei.  l,  n. 

e)  UHfAetl,  utUheU:  der  weise  Lockmann,  als  er  gefraget 
worden,  woher  er  seine  gescbickligkeit  (»orAer  weiszbeit) 
geleroel,  bat  geantwortet,  ptrs.  rostntk.  %K;  AmphiDomai, 
der  auch  der  keuschen  Penelupe  von'  wegen  seiner  tugendl, 
rede  und  gesebicklichait  für  allen  andern  angenem  wäre. 
ScBAiDEKRBiszBB  W;  unscr  gott  hat  seine  weiszheit  und  ge< 
schickligkeit  ins  menacben  bertzen  gebildet.  M&tbbbiüs  Sar. 
143';  dasz  der  höchste  grad  der  gescbickiicbkeil  eins  studeo- 
ten  sei,  wann  er  anfangt  zu  wissen,  dasz  er  nichts  weisi. 
Opel  und  Cohn  dreis:igj.  krieg  377  (von  1621);  duaz  die  gröszte 
Weisheit  uad  geschicklicbkeit  sei  glauben,  dasz  allein  ehr- 
Üarkeit  und  tugend  zur  hochbeil  und  reputation  befQrdere. 
limda;  nun  kann  man  die  geschicklicbkeit  in  der  walil 
der  mittel  zu  seinem  eigenen  grOszten  Wohlsein  klugbelt  im 
engsten  verstände  nennen.  Kant  4,37;  von  thieren:  gleiche 
geschicklicbkeit  sagt  man  auch  von  den  bOcken,  widern 
und  gaisien,  unter  welclien  wann  zwei  einander  auf  eim 
schmalen  steg  bekommen  und  keins  meh  binderaich  kan, 
so  läget  sieb  das  ein  nider,  dat  das  ander  nbar  es  hinaus 
springe.  Fiscuaht  eht.  490  Stk. 

i)  fallist,  tüchtigkeit:  geschickt igkelt,  htnif  Hehiscb  ISSS; 
Paulus  macht  ein  gescbickligkeit  nnd  verdienst  draus  (ow 
der  kettschheit)  zum  gotlea  wort  und  glauben.  Ldtbei  3,303'; 
sehriftstttltrischi  ferUgkeÜ,  darsliüungskanst :  mit  kunst  und 
gescbickligkeit  diese  {getekidiliekrtibeT)  übertreffen.  Jottffau 
jüd.  krieg  (Frankf.  1500)  3;  neider,  die  meine  gescbickligkeit 
einen  frevel  beiszen  werden,  dieweit  ich  allein  von  erliodung 
der  dinge  bah  schreiben  dorfen.  Tatius  Vergilius  (mz)  vott.  ; 
teehnisehe  kumlferiigkeit :  Fridericb  Gianibelli  biesz  dieser  mann, 
den  das  Schicksal  bestimmt  halte,  der  Arcliimed  dieser  sladt 
zu  werden  und  eine  gleiche  geschicklicbkeit  mit  gleich  ver- 
lorenem erfolg  zn  deren  vertbeidignog  zu  verschwenden. 
ScRiLLia  IX,  bS;  wiattuehttftMit  b^ung:  also  auch  mit  ihnen 
der  gescbickligkeit  und  freien  kflnsten  ihr  gewisses  ziel  und 
masz  gesteckt  sei.  Opitz  1,  «orr.  2*;  wir  wissen,  das  unzähl- 
bar viel  leut  mit  treflicben  gemiilb  und  tugend  gewesen  sein, 
und  ohne  die  gescbickligkeit,  durch  angeborne  schier  gOll- 
licbe  natur,  für  sich  Selbsten,  tugendsam  und  ansehnlich 
gewesen,  ich  glaub,  dasz  der  gütige  bOcbsIe  gott  mit  sonder- 
barem rath  biszweilen  disz  erzeige,  damit  er  uns  lehre,  wie 
eitel  diese  arbeit  und  unziemliche  be^perdeo  sn  wissen,  waren, 
und  darthate,  dasa  OOter  tu  loh  nnd  tugend  die  naiur  ohne 
gescbickligkeit,  als  diese  ohne  die  natur  geholÖen  habe. 
ScauppiDs  l€S; 

der  in  gaichickllcbkeli  viel  weist  nnd  wol  erfahren. 
In  alttaa  aber  sonst  stehet  der  grobheit  kahreu  (i/ni  proficU  in 
lUeria  et  deficit  in  mmhu).  Wstansa  aftojtAlA.  3, 107 ; 

dU  üngeltmle,  iurdt  M^ldttttg  erlangit  fertigkeit:  diese  Voll- 
kommenheit als  bescbaffenheit  des  menseben,  folglich  inner- 
liche, ist  nichts  anderes  als  talent  nnd,  was  dieses  slQrkt 
oder  ergänzt,  geschicklicbkeit.  Kaht  4, 144;  meckaniiehe  oder 
kandferligkeit:  die  geschicklicbkeit,  den  handgriff  verlieren. 
Albr  642*; 

Im  flelsi  kann  dicli  die  bieoe  meistern, 

in  dor  geschicklichlieit  ein  wurm  itclii  lehrer  sein. 

ScuiLLsn  \l,  m  (künttler  v.Sl). 
e)  gewandlheitf  körjtetlich  wie  geistig:  doch  weil  er  seine 
augenscheinliche  gefalir  vermerckct,  bemühet  er  sich  durch 
si'ine  gescbwindigkeit  und  gescbickligkeil  hei  für.  Amaäis  i,  m 
Keüir; 

aU  Karle»  ...  mit  bewundernsweriher 
geschickllchkelt  mir  diesen  baodscbuh  atibl. 

SculLLIB  V,2.231  ((fon  CaHos  2,8); 

den  {rieten)  hab  er  durch  sein  vemunft  und  gescbickligkeit 
zuo  unserem  kristenlichera  glouben  hekert.  Jlfor^iif  der  ritte 
51, 21  SecAmaRn;  geschicklicbkeit,  sie  {wakrheUen)  anzubringen. 

GöTHK  8,38. 

4)  in  sütiicher  hettehung,  wie  nocA  jcfsf  schicklichkeit:  ge- 
scliickligkeil,  wolslnnd,  AobiUai,  eoadteentia  Haaleb  105'; 
geschicklicbkeit  in  sitlen.  Stieler  1714;  geschicklicheit,  a»- 
stand  LADnEHBEBG  1,  284. 

GESCtüCKMS,  f.  n.  1)  tchickung:  mnd.  ovet  mits  {«emüuls, 
durcA)  der  gescfaickenisse  godes.  ScfliLLER-LlBSüH  2,  77*;  oarb 


gescblcknus  und  louff  dieser  znt  eines  schirmen  bedwfTea- 
Haltaus  aus  ScHAnitAT  famral.  ottsr  docura.  1,97  (Onkdn  im 

Franktriy  von  1409). 

2)  einricHungt  ordnurig:  mnd.  ein  jewelick  in  sinw  ge- 
Bchickenisse.  ScniLLBa-LOBBEn  a.  a.  0.,  vgl  scbickenisse,  sebic- 
nis,  ordo  DiBF.  3^9'. 

3)  gericblsgescbickniss,  odtii  juäieialu  Schkbz  533. 

I)  geeignetlieü:  alles  dsB  im  arzt  ist,  soll  ergaschiekt  ada 
zu  cmpfahen,  olin  welche  gescbicknusz  nichts  bescbehea 
mag.  Paracelsos  op.  1,  330  B. 

GESCHICKSAL,  GESCHICKSEL,  n.  wie  Schicksal,  ■cMeteaff.- 
allein  ich  weisz  nicht,  aus  was  vor  ein  geschicksei  der  zuvor 
in  Jüngern  jähren  wohlgeQbte  ritter  im  ersten  ritt  so  anglück- 
lieb  war.  ErTasa  hebamme  303;  was  einen  widerfährt  oirr 
gegnetist:  Eckarth  lächelte  und  hath  Reuten,  er  mOchte  docb 
dieses  geschickeal  erzeblen.  202;  Liecbtfass  meldet  sein  ge- 
Bchicksel  (vorAir  unglQck)  bei  dem  ratb  der  atadt  an.  unm. 
docior  Sil. 

GESCHICKSAM,  stttri.:  gelficken  nsx  gesehicksaa  nr- 
gebens,  emtniircre  HOrnirF  mcot.  IM»  Ha^,  ins  |cschiehUam 
VI»,  in«.  iMt.  h7*. 

GESCHICKSAM,  «It.:  zillig  oder  geMhickaam,  graättm 

DiBF.  m'. 

GESCHICKT,  n. s.  geschick  ip.  3810/9. 
GESCHICKT,  pari.  adj.  sh  schicken  (s.  tf.),  WA»  4su 
etwas  gttckithft  UMra,  wdM»,  mdm,  mnL  gbeseliicfcl 

KtLIA.<l. 

1)  «dlolM,  gebitdel: 

(eifi  tiar)  geacbicket  als  ein  belfani.  W^peloU  1M84; 
des  elephandes  inwendig«!  gestalt  ist  geschickt  wider  (anritra 
alt)  alliu  erdiacbiu  tier.  HECSNaBRC  13&,34;  nicht  geschickt 
oder  gestalt,  noch  in  ein  form  bracht.  Lornita  4,4*;  (bimel 
und  erden  wut  die  erste  creatur)  der  bdde  keines  gatdiickt 
sei  gewesen  wie  es  sein  sollte,  ebenda; 
vi  sint  alle  dine  ditic 

gescbickei  slad  werUllcb  I  h.  ElitabM  8463; 
geschickt,  composifti*,  bene  formatut,  btne  ordiaaliu,  ungeschickt, 
deformit,  dittortm.  TeuÜtonitta  225*;  die  nAlQrleichen  t&ren 
haben!  ir  zell  der  s£l  kreft  nilit  reht  geschickt  in  dem  haupt. 
daj  prfleft  man  dar  an,  da;  ei  ungeschickten  haupt  babeol, 
aintweder  ze  grAj  oder  z«  klein.  HiSEiiaEic  488,14;  sein 
pluom  ist  86  schuea  geschicket  als  ain  weintraub.  313,18; 

.  dar  küsns  degao  bali, 

wie  menllch  er  gesebtokei  wcra  und«  gesislt. 

LolieiigriK  lft3&; 

wie  was  der  junge  4ne  birt 
geicbickat,  do  er  geK&rtet  wanT 
als  nere  gibi,  wol  geauoc.  Airt.  301,T; 
dai  wip, 

«ol  gasobicl  unt  kurtoys.  508,35; 

dat  pfert  was  bisnc  alsam  ein  swan, 

wol  geacbicket  und  wolgetftn.    Wigaloi»  3544; 

gerat  und  wol  geschickt  von  leib.  Olb.  Scbribobl  reite»  3^  11 
Langmantei ;  aunst  seiod  sf  wolgesehiekls  leibe.  S.  Fbasr 

wellb.  335': 

es  ist  aln  pUd  nach  allem  wünsch  geacbicket. 

HÄTtLiaiH  I.03.3I1 
wolgebitdet,  walgeslattel:  geschickt  mit  den  glidmasif  profor- 

eionatut  voc.  ine.  ttvt.  i2'; 

dar  birscb  besah  all  seine  glleder,  . . . 

wi«  er  über  all  geacbicket  was.    B.WALSii  l,Sa,&  Aars. 

heukaffen:  man  vint  edet  stain,  die  mensehenptld  an  in  babent 
oder  tierpild  nnd  vogelgeaialt  und  eint  doeb  die  atat  nik 
dar  n&cb  geschickt,  dä  man  die  stain  vint.  Hecehbeic  411, 38; 
e;  scheint  uns  aucb  der  bimel  in  mangertai  varb,  dar  umb, 
da;  die  rüuch  xwlscben  uns  und  den  himeln  mangerlai 
geschickt  siot,  dünne  und  dicke,  klär  und  Irüeb,  widrig 
und  erdisch.  70,12;  die  leute  mancherlei  geschickt  Luibbs 
briefe  3,260;  denn  die  natur  so  geschickt  ist,  das  niemand 
dem  andern  so  viel  als  jm  selbs  gönnet,  merke  4,404*;  das 
sie  hi'tlen  ein  exempel  und  ebenbilde  eines  cbristlicben  leben«, 
wie  dasselbigc  gericht  nnd  geschickt  sein  soL  6)313';  ein 
cfarisiUcb  gut  werck  tnus  also  geschickt  sain,  da8...t,io6*; 
also  merkt  man  an  der  rede,  wie  das  bert  gesebiekl  ist 
Sirach  27,7. 

3)  bereit,  a)  fertig,  gerüitet:  der  vogel  hät  gar  scbarpt 
kläen,  geschickt  ze  reijeo  und  ze  väheo  («ncoi  aä  ditttrpnäum 
et  rapiendum  semper  paratot).  Mecbnbbrc  167,33;  unser  ft-iot 
sein  geschickt  zu  streiten,  tlääteehr.  2,  4b4, 33  (fon  1450) ;  mitlcr 
frist,  ehe  baide  thail  {der  turniergeseüschap)  sich  vcrfast  und 
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geschickt  gemacht,  seind  acht  etecher,  adelichs  geschlechts, 
an  den  plilt  fOr  die  kOniglicheii  und  andere  franeniimmer 
nahem  dem  baiserstul  aogerOckL  Goloast  reieluhondl.  m 
(«an  lUo);  ich  auch  schoo  xu  ross  und  fusi  danu  (lunt 
übtrfaU)  geeehickt  and  gefasxl.  GOtx  t.  Berlicbincbn  i26  ;  der 
biachoff  «on  Wirtxpurg  bab  woDcd  atfirmeii,  de«  haben  aber 
die  TOD  OfliBahaim  wol  idit  nnd  war  genoioen  nod  tiai  wol 
berait  and  geschickt  geweieo  mit  groezem  flrist.  BaiiHAB» 
Zm  » lUdfMhron.  fi,  379,  t5  j  darnach  machten  wir  um,  nach- 
dem wir  tllentbalben  geachickl  waren»  auff  die  reist.  Uliicr 
ScHaiRDBL  reite  109,23  Langmantel;  ein  gebot,  das  sie  auff  den 
selbigen  tag  geschickt  «eren.  EOheriyU;  das  die  jCiden  auff  den 
lag  geschickt  sein  aolteo  sich  zu  rechen  an  jren  feinden,  fl,  14; 
sich  inr  schlacht  geschickt  machen.  HEDsaica  lOW;  sie  solle 
zur  reise  nach  hofe  sich  geschickt  machen,  TaSiiaBL  l,  Vih; 
nodk  bair.  bist  geschickt,  NM  du  Ikr^T  Scmi.'  ^SH;  ft^treiM, 
fertig,  d.  h.  tdasangn:  solches  triebe  ich  etliche  tSg  ODd  nScht 
nacheinander,  bisi  die  gute  Esther,  wie  durch  solche  gescbKtn 
zu  geschehen  pflegt,  geschickt  war.  SmpU  4, 121, 8  Äurs. 

h)  bereitviUig :  das  meidlin  pald  zü  seinem  willen  gaschicket 
was.  Boet.  38,  S  Keller. 

e)  wrbereäet:  dar  umbe  enwil  er  in  der  sfile  niht  wonen, 
Bt  st  danne  dar  zuo  gescbicket  mit  ledikeit  aller  sQnde. 
myi(M«r  2, 366, 36  Pf.;  wie  der  menech  durch  den  psalter  wol 
gescbicket  wirt  zu  aeiaen  lezten  zelten,  eod.  germ,  monae.  164, 
/.  3'  bei  LiXBa  1,901;  vergieng  mein  vater  mit  dodit,  ganz 
geschickt  in  gott  (ßtr  ien  tti  mt  vorbereitet  mit  dm  «farft*- 
eaeramenten).  LRbm  tag^uA  ans  den  joArcn  1491— IUI,  mit' 
githeOt  im  n,  joAmfreridU  das  hkt.  hreitvereifu  ton  Sdnnben- 
Hemturg  «.3;  trObsal  und  leiden,  dardurch  ay  wol  geschickt 
werden  zu  komen  in  ain  himeltrecbtigs  Tolkomwia  leben. 
KBisaasBEiG  granatapfel  Et*. 

d)  fia  daut  en^fäitgliek,  tu  etwiu  geneigt: 

ein  i^lec  *rouwe. 
zA  dngant  aUe  wol  gescbiht  (:ibi).  h.Eliiah«lh  6181; 

diiz  der  heilig  geist  noch  hattea  tags  den  selbigen  gwalt 
seiner  gnaden  beweiset,  den  er  pOngeteo  erzeigt,  wo  er 
geschickte  geniQt  findet.  Tadlbb  (Botel  1531)  b4*;  der  bailig 
gaiat  snell  in  die  geschikten  sti  kQmpU  HBCBiiBRBe  10,34; 
weihe  meoschen  geschickt  sint  zuo  der  wa^erancbt»  die 
hAeten  sich  vor  allem  sQejem  wein.  361,30; 

dl*  aelDd  alt  zu  nrehdeo  gesohickchl  (so), 
sonder  allzeit  in  sora  nrlobt, 

Guo.  WicKSBAM laaM  sm (rlnfan  21  imdr.; 

desto  geschickter,  andachtiger  nnd  gefliszner  iiun  gebet 
(FisoABT)  fngnnt.  MnL  SS*; 

0  JugsDdl  rasa  doch  diese  lehren, 

iut  Ist  dein  han  geschickt  dazu.  Gbllbbt  1,166, 

3)  poiiIicA,  gelegen:  ist  es  dir  geschickt  und  kommltcb  oder 
gelSgen,  so  wOlliet  hül  by  mir  sein.  Nulbb  173*;  es  ist  mir 
nicht  geschickt,  miAi  noii  eil  eommoäum  Alkb  914';  mit  periön- 
Ueher  eonttruetiott,  geneigt,  in  der  itimmung:  ich  bin  jetzt  nicht 
geschickt,  ich  hab  Jetzt  keinen  laun,  etwas  zu  tbuu.  Lddwic 
761;  80  mag  man  den  pacb  an  derselben  {der  pfandsebmid- 
gassen)  ent  einem  fersetzen  und  im  jare,  so  man  will  und 
geaebickt  ist,  mit  Kompergalein  an  dem  anderen  ent  aiteitan. 
TociiB  toHMetitorb.  386,4. 

4)  gwiipiel,  jMiirad,  sBeekmlirif :  geschickt,  f&gklich,  opliu, 
tdeneKs  HAALea  172*;  der  atern  kraft  wfirkt  dio  tierl  au;  der 
geschickten  materi.  HBCBtiBEac  82,31;  oben  an  disen  atab  mach 
ein  klein  dün  geschicktes  hretlein,  Albr.  DDbeb  undmteitiatg 
(1604)  Q2*;  geschickt«  werkieoge.  Kant  6,  u; 

filanens  sorgt  fltr  seine  liebste  um  «••chickta  schsnck-  und 

gaben.   Looau  3,7, 10 1 

die  auszlegungen  seien  in  allen  im  stucken  geschickt,  be- 
quem nod  bescheiden.  Fiscuabt  bimenk.  68*;  wir  haben  oacb 
einer  iweiten  und  dritten  abersehnng . .  einen  gani  geschikten 
ainn  da  entdekel,  wo  oft  der  erste  anblik  eine  nndnrcb* 
brecbltche  dunkelheit  vor  sieb  fand.  BoeneR  sitiiiMt.  3,iii:  er 
{der  (amfflirr  des  worUehattei  der  alten  schwäbischen  poesle) 
konnte  ein  verzeichnisz  von  wDrlern  machen,  die  von  guter 
art,  bequem,  bedeutend  und  bestimmt  waren,  und  abgegangen 
sind,  ohne  dasz  sie  mit  gleich  geschikten  wären  ersezet 
worden,  3, vi;  dem  allzu  groszen  anwacbs  derer  scbfldlicben 
inaeeten  durch  geachickte  mittel  zuvorkommen.  ROssl  inseef.- 
Mutf.  1,  ttflcAtr.  4T;  die  natur,  welche  lermOgend  war,  aicb 
aus  dem  cbaos  in  eine  regelmllszige  ordnong  und  in  ein 
geachickles  aystem  lu  setzen.  Kart  8,390;  der  geschickter 
IV, 


Worten  ist,  oder  der  eigentlich  von  eim  ding  redt,  aplut  Nrto 
Haalib  112';  etwas  geschicktes  zur  sacbe  reden.  Ludwig  »l; 
Aber  die  ich  oben  einiges  geschickte  gesagt  habe.  J.  Padl 
teuf.  pap.  3,  M;  dasjenige,  was  er  gar  gesebikt  die  meinungen 
und  die  Franzosen  les  aentuieu  beiazen.  WiBRiuiia  peil, 
ffcrt.,  torfirricAt  11  Bodmer; 

«1q  OBscbchen  schnappi  ern-eir  ich  da, 
das  irllll  sich  doch  geacbicCtl  GAthb  41.8S; 

man  mag  auch  ein  figur  umb  oder  ia  die  ander  setzen,  das 
geschieht  am  geschicktesten,  so  ein  gerades  zu  einem  geraden 
und  ein  ungerade  zu  einem  ungeraden  kumpt.  A,  DOnsa  opera 
(1604)  FS*:  da;  man  den  rOrenkasten  binder  uff  den  visch- 
markt,  wa  er  an  dem  gescbiksten  atan  möcbt,  aeczen  aot. 
itftdte^ron.  6,  itt,  anm.  1  (aon  1436).  mä  prtfpotifioii«» 

d)  mit  zu:  die  arm  sint  gemacht  stark  nnd  piegleidi 
gesebikt  zuo  allen  werken.  MiauBiBe  19,33.  146,3;  so  lil 
die  krafft  {det  lammi)  knOtiger  ist  und  das  erdtrich  danS 
geschickter.  Keisbbbbesg  idiiffd.pen.  119*;  vor  andern  marsch- 
gegenden  dieses  landes  ist  das  in  diesem  amte  zum  bau  des 
rapsaats  besonders  geschickL  Korbe  Bremen  u.  Verden  I,  Iis. 
mit  zu  und  dem  infinitiv :  gn&de  ist  ein  flsfliejende;  liebt,  da; 
geschicket  ist  under  dem  geiste  dienstlich  te  sinne,  mytt. 
3,404fS3  Pf.;  geschickt  ding  zu  scheinen,  väratiüt  me,  l4sa 
ms*;  aSm  ersten  ist  er  gesessen  uff  den  jungen  esel,  der 
pliltet  und  gumpt,  und  was  weder  xfi  tragen  noch  id  ryten 
geschickt.  KHisiRsaBRC  patt.  1,  S*;  magen,  geaebickt  in  dauwen. 
I'ktr,  bb  CaEScBKTiis  (1493)  i2*;  Elamuthea  ligt  auff  gar  hoben 
bergen,  geschickt  weit  zfi  sehen.  S.  Fbari  wtUb.  183*;  ist  denu 
dieses  nicht  geschickt,  verlrauen  bei  ihnen  zu  erwecken? 
J.  E.  ScBLEGBL  3,  238;  das  neueste,  was  ich  mitbringe,  ist  nicht 
sehr  geschickt,  die  frShlichkeit  lu  vermebren.  Wiblahd  nnw 
göltergetpT.  84 :  um  ihn  zu  einer  denkungsart  zu  bringen,  welche 
er  fOr  geschickter  hsit,  sein  glQck  In  der  weit  xu  machen, 
■erit«  1,  zviii.  vgl  77.  t62;  wie  der  probirateiD,  dorch  schwirza 
und  raucbglatte  eigensehalt  aeiner  oberBXche,  den  nnterschied 
der  aurgestriuheuen  metalle  anzuzeigen  am  gescbickleaten  ist. 
Görns  48,  145. 

b)  mit  fQr:  geschickt  ist  dieses  insonderheit  fQr  das  alter. 
Hbdbsicb  1096. 

5)  in  der  läge,  vermögend:  diser  was  ein  renlerschmann 
und  in  grosse  wQrdlD  erhöhet,  auch  geschickt  giben  nnd 
kosten  auszifispenden.  Hbdio  Jotephui  326*. 

6)  «m  faiil^  wk  UrftrUdur  mlag»  und  tejsbung  ie$ 

«)  fikig,  bt^äHfi,  tam^  tu  Owat:  schickt  dich  gott,  so 
mrd  er  dich  auch  geschickt  machen.  Scaivia  tetlentch.  3,348, 
wen  gott  acbickt,  den  macht  er  geschickt.  Otro  373,  tprieh- 
würäiA;  mensch,  geschickt  zuo  kunet  und  zuo  wcishait. 
MEfiBifBBBG  29, 13;  vrl  junger,  basz  geschickler  zti  scbouwen- 
dem  leben,  vor  vil  9llren.  Keisbrsbbsc  es^iengrüdel  d3*;  wer 
seine  band  an  den  pflüg  leget  und  sihet  zu  rflck,  der  ist  nicht 
geschickt  zum  reich  gottes.  Luc  9, 62 ;  der  do  xu  den  amplen 
geschickt  wer.  ttddteehron.  3, 132,  is  (von  1488) ;  gelehrte  seind 
geschickt  za  regieren,  Soldaten  xu  beschirmen.  Lbh>ahii  fior. 
1, 319, 3« ;  er  ist  geschickt  und  fSgkneb  z&  bnleo  oder  artinen, 
od  Medndum  ett  oppotitut.  MAALBa  iTf;  er  iat  recht  geaebieki 
zu  einem  mathemalico.  Lddwis  761; 
wer  Küd  id  eime  rluer  al 

nnd  oanü  geschlckii  mit  dem  llbo.  rittertpiegel  1047; 
peraonen,  die  libes  halben  oit  wole  geschicket  oder  tugen- 
llch  aient  In  {rem  harnsch  fDr  das  raOnsler  zS  gSn.  Slrüsk 
wrordn,  156  Brudur  (M.jahrh.);  das  ai  denne  deste  geschick- 
ter syent  z&r  gegenwere.  160  (eon  14S6) ;  zum  streit  geschickL 
3cArofi,  36,13;  die  obersten  raduberro  (in  Horn)  haben  vier 
lausent  juden,  die  zum  krieg  geschickt  waren,  in  die  Sarder- 
insel gesandt.  Hhdio  Jotephut  327';  die  mangel  am  leih  haben, 
damit  sie  nicht  geschickt  sind,  ehelich  zu  leben.  Lutrbr  2,  t«s'; 
(die  geliebte)  vor  welcher  leben  er  lu  sterben, 
nnd  all  ein  opfer  lu  verderben, 
gasclilckt  lu  »In  sich  liest  badUacken, 

HorFBAHMHALiiAU  geir.  tthäfer  187; 
zu  allem  guten  werck  gMcbickL  2  Tmeth.  i,  \l ;  ein  anderer, 
zu  dem  handel  gescbicket.  huA  d.  IM«  2bS,4;  er  ist  so  ge> 
schickt  dazu  als  der  esel  zum  lantenachlifen.  Ludwig  151 ; 
ein  tücbtlgei  mädchen, 
in  der  arbeit  getcbkkt.    GOthb  40,309; 
das  Ist  schwer  lu  ertragen  . , .  ^     ,  - 

doch  du  scheinst  mir  daiu  nicht  gaKbiekl.  328,  vgl.  8, 11, 

mit  genü. :  dann  e  (kranken)  ao  Chriatns  gesundt  gemacht  hat, 
mustf  n  der  empfacbung  geschickt  sein,  der  ungeschicblen  (so) 
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ward  nie  kdaer  gesoadL  Parackudr  optra  l,  290B;  mich 
geduDckel,  er  des  nicht  gMcbickt  sei.  Boee.  M ;  er  waa  geachtlit 
der  honst,  die  beseexen  lOle  to  besweren.  StriÜingtr  chro». 
K,  16  BdM.;  wi  junge  benebad  in  tilgenden  xn  enibeo,  da* 
mit  si  gerechter  und  guter  rc||jnin|  getchickt  werde.  Boncin 
kd.  ka»at.  IM;  imtiänttig: 

to  in  ei  <B1iiIt)  tbMlg,  getchickt  am  betL  fattn.  ip.  819,11. 

ft)  iMiti),  im  MUgmiintn:  ob  ir  wo!  nit  so  grosi  palast 
babent  und  lo  i41  goldes  antstagebeo,  tr  seit  in  keiner  ucb 
minder  gaechiekt  dann  aie.  MUtdiro».  s,  133>  1  (km  t4B8} ;  er 
(der  gotIfQrcblige  pfarrfaerr)  kao  aie  durchi  wort  lu  gott 
bringen  und  tOchtige  geschickt«  leute  draua  machen.  Lotbbi 
and  darffwol  in  dieiem  (friifltcAn)  stände  geacbickter 
leute.  ISl';  kein  eraame  fromm  eefrow,  die  ein  geschickten 
eemao  bat,  mag  lyden,  du  nun  öffentlich  rede  dai  unerber 
adi  irem  geroabel.  Zwircli  fön  erkia$n  dtr  tpmt»  et'. 

c)  gtiitii  iefaU:  weib  sol  nicht  terea  im  Tolckj  aummi  es 
so]  ein  geichickler  auaerwelter  man  sein.  Ldtbu  7,  iW,  vgl 
6,140*;  aase  geachichten  and  geacbHioden  kCpffea  werden 
gcmcinigklich  acbwenner  and  keuer.  Hiiiiaci  IMI;  diese 
kuost  ifotrie)  ward  ao  hoch  gescbitzet,  dasx . .  die  gesebick- 
teslen  kOpfe  alle  ihre  bemdbuiigen  anf  dieselbe  gewandt 
BoDKi  )M<I.  gmihldt  32. 

d)  a»fa»a$  gerichM,  butrebt:  hhn\,  des  Lamecb  aoo,  war 
gfrait  und  auff  die  narung  geacbickt,  ist  damit  ambgangco, 
das  er  reich  wttrde.  Lqtibb  4,99*. 

t)  kniig,  trfiJtrtn,  gtäbt,  pcMudt,  m  tmendufUUt  kütuten, 
kM^mtrktn  m»d  andtrtm  bäuf:  geschickt,  ioettu,  «ntdtliu 
DiMSLia  19U*;  ea  kam  einem  reichen  hawren  tfn  Inst  an  sa 
•tndleran,  deitwegen  er  dann  viel  bQeber  kaoBte. .  oad  doch 
mit  ditsaB  alten  knaeo  Dntaan  scbaIR«  oder  geschickt  (gtUhrt) 
wurde,  estl.  «Hlawik.  43»;  i»  tcnffe)  ist  geschickt  ond  gelehrt, 
aber  doch  nicht  fromm.  LtMtmi  fitr.  1,  stt,l5:  im  rScblen 
geschickt  und  gelert  sein,  c«U«r( iura  H*&LKBin*;  eines  forsten, 
so  in  beeden  rechten  miracolosisch  geschickt  war.  SciopriDS 
771;  ein  geschickter  arzL  Lovwi«  761;  dieser  so  bescheidene 
als  gescbicktt  knnstrichtw.  Boonii  «m  dem  mundtrbam  13»; 
es  werden  ehestens  einige  von  den  lltesten  und  geschicktesten 
als  doctorea  xurOckkommeD.  GOtk  ob  mich  gleich  zu 
dieseoi  sinnseblusi  aip  gatehiekter  und  irellicbar  weltweisw 
mrahret  WxaNiiiNt  ptiLvm.t  Btiwur;  smoe  (jKofiii)  k Inder 
geschickte  nod  kflnstrelcbe  lenta  worden  rind.  Ldthbi  4,  W'; 
ein  geschickter  mahler,  geschickter  tflnser,  in  der  masik, 
im  seichntn  geschickt  sein.  Adiloho  ;  ein  geachickt-gewandler 
tbSligar  mann  (aweAaMnu).  GOth  33,117;  einem  guten  ge- 
schickleo  nod  tangenlicheo  koch  oder  kelter ...  sol  aufs 
höchst  fanf  Pfenning  und  ain  winterroek  von  gemainem  tuch 
gegeben  werden,  landfof  in  Obtr-  u.  Niedtrbaim  laie  U*;  die 
mit  bogen  geschickt  waren  zu  beiden  banden.  icArm.  u,S; 

rascblckt  Ist  di«  band  lotaon  lanr«.  d«a  sbgel  au  f&bren. 

GAtai  4»,mi 

dar  von  Jm  salb«  fCKhickt  ist,  oder  alles  von  jm  selbe  hat, 
^Hi  e»  iSH  MAiua  in*;  dar  geschickt  hats  vom  meister 
und  gasallen  gelernL  LinniiiN       i,  332,»; 

du  Bucha  den  robn  dir, 
dasx  TOT  den  sterblichen  du  am  leschicJiieitaD  wolle  bereitesu 
Tom  OM  ar.  W,ti  ImMtnuivh.  «,31); 

(ätut)  Heu  dem  napa  sie  gasehlekt  auTwartV  als  treue  Taiallls. 

LtHM  3,317; 

mH  gailtp: 

aneb  wie  leb  so  gesohleket  sei 

aller  kfirtsweil,  rochMu  und  ipringaD.  H.Sicei  I.Mt'j 
in  ichlmtun  HmIm,  durcftlrMn.'  und  aeind  die  geacbickstaD 
(m)  dleb,  die  da  sillen  das  mans  nicht  aibet.  pABiCBuos 
ep.  t,33»C;  die  weit  ist  zn  bflse,  daaz  man  darin  durch  die 
blosze  tugaod,  und  zn  geschieki,  dasi  nun  darin  durch  olTen- 
bere  laater  fortkommen  aollla.  WaBitiKins  poeL  «mieAe  ss 
Badawr. 

fi  kUig,  »eiu:  es  ist  niemand  so  geschickt,  den  nicht  ein 
weib  berOckt.  Haitiscn  I&37;  der  ist  geschickt,  der  schaden 
weiss  nutz  zu  machen.  Lxhiinh  fior.  l,sis,  9;  irvniteh:  solche 
geschickt  antwort  sol  niemand  denn  banog  Geo^  und  seine 
eseltbeologen  geben.  Lothrh  fl,u'. 

f)  iKkn»g*nfmtUiutani:  geschickt  in  guten  siten,  eei^pftii, 
mor^irBlai  tac  ine.  Iciil.  vtrgt.  ungeschickt,  niuMekliA 
SCM.*  S,MB; 

ich  Mu  Qch:  wenig  giebleiiter  lind  (uü) 
und  bessread  bwer  scbandtllcb  lUen. 

Borr  fiUerfffuii  4233, 


artig  Vilmab  M,  dtn  kindem  gegmi/6ktr  ye^rdttcAlicA,  m  flenei»- 
tthtn  und  im  tüdUdu»  Oierheuen:  dann  ist  es  {htn)  geschickt 
und  still  wie  ein  kleines  kiod,  dem  die  mama  eine  poppe 
statt  des  apfels  gibt,  woron  es  nicht  essen  sollte,  d.  j.  GOrai 
1, 347 ;  GMi,  guten  morgen,  junge,  wie  habt  ihr  die  seil  ge- 
lebt? JEarL  recht  geschickt,  vater!  die  tanle  sagt:  ich  s« 
recht  geschickL  «wrkr  ^36;  aie  eollen,  tagte  Lotte,  indem 
sie  ihre  Terlegeabeit  unter  ein  liebea  liebeln  Teibarg,  sie 
sollen  auch  betcbert  kriegen,  wenn  sie  recht  geschickt  und  . . 
'und  was  beiszeo  sie  geschickt  sdof  rief  er  ans.  l%W; 
wenn  du  geschickt  wSrest.  Lbke  186. 

7)  Sil  schicken,  itndin,  tubtt.  der  geschickte  wie  der  ge- 
sandle (u  d.):  die  geschickten  des  rathi.  Hicbblsbh  MaiMser 
hofu  (ton  1333);  was  haben  oll  ihre  legalen  nod  geschickte 
hie  in  teutscbem  laod  vor  unsern  sogen  betrieben.  Hottik 
6,316  Jf.;  sein  t.g.  hstien  auch  bisher  ire  geschickten  ond 
rethe  off  aioicbe  bandelnog  nie  ait  abfertigen  wollto.  sleefi^p. 
KarU  f.  BSt;  die  geschickten  des  ordena  oad  bmde  von  landen 
und  stftdten  der  oben  gesebriebenu  lande  Preosien.  WaiaseL 
cAroR.  (t66S)  383*;  soff  montag  darnach  sandten  die  von  Hei- 
dorff  jre  geschickten  xa  der  beide.  Lotbbi  3,93';  der  hanf 
oder  ire  geschickten,  die  geschickten  der  paurscbafL  Badnahk 
q»tUen  3,9». 

GESCHICKTHEIT,  f.  tub$L  tnin  tmgen,  daßr  gOrindiÜdUr 
geschicklicbkeit  (i.  d.}:  mnl.  gbescbicktbeid,  apfitudo,  kabäHas 
KiUAR,  «md.  gescbickecbeit,  pat%iiehknt,  bertiUdufl  Scuillbb- 
LOBaBM  3^77*,  niM.  geschickbait,  fsscMcke  Huiaa  um, 
■chicktbeit  Ldpwk  i&l 

GESCHICKTLICH,  s.  geschieklieh. 

GESCHID,  n.  selwtdelüiM,  gmat,  «tn/bras  sk  gescbeid 
(ip.  SU9)  aitt  itirsem  itam»woeal,  dtr  aeeft  w  schidzauD,  eeUd- 
nauD,  scbidleut  u.  j.  m.  wortUgt  Scan.*  3, 374.  Lsxeb  «U.  kmb, 
i,ntfg.:  und  geht  das  gescbidt  gleich  uoder  den  obem  prun 
so  in  Habeostaiaer  burkfrOdt  ligL  öttr.  wntlft.  s,  616, 6  (»m  l<38); 
das  HasElpSchl,  wellicher  das  gescbidt  gibt  bis  auf  die  straasea 
binab.  lO;  auf  die  geschidtmarchen  ^MumAm),  ala  nta 
und  stein  nnd  süo,  gnete  obacht  halten.  636, 13. 

GESCHIEBE,  n.   l)  dos  scMrtfli. 

3)  petMitfrfiiimer,  die  dureft  des  «eiscr  fortgatkakn  wU 

abgenitda  rind,  dller  uH  triuUung  de»  unprüngÜekn^  im  fett, 
skiuban,  sAd.  seiuban  terUfyflidee  ifdeieieooilf  getcbQbe  IIat«b< 
SIDS  Sar.  90*.  LOrnkiss  3S,  gescheub,  HMrem  fragmnta  {im 
bttgbav)  Fbiscblis  mm.  cap.  tl4,  geschube  Bbcrios  AgrieoU 
ind.  39*,  in  der  t(rjr«aNiitipracA«  det  14.  >akr*.  acfaubesteii^ 
fvTlgtfinaer  ttei9,  date%  lorihHMiM  dw  «M«  cnas  fonfss 
se^,  GeraMHic  1,366. 

a)  gtrWt  in  /NmcndM  ftmdutrn,  am  sfre«d<  det  eums;  das 
leise  ranachau  der  ober  einander  gewalzten  kieset-gescbiebe. 
F.X.BaoKN«as  lOtn  3,108;  ateingeaehiebe,  die  jafarhundcru 
lang  die  strttme  wälten.  GOann  ferape  14»;  hier  (m  ficffe) 
fand  ich  am  nfer...raerkwardige  geacbicbe:  tm  hknUgsten 
die  gewöhnlichen  kalksteioe,  sodann  aber  auch  Serpentin. 
jaspiB,  quarxe,  kieselbrecciea ,  granite,  poq;>b;re,  manne r- 
arten,  glas  von  grOner  und  blaner  färbe,  die  zuletzt  genannten 
steinarten  sind  . . .  wabrscbeiolicb  trammem  alter  geblode, 
und  so  sehen  wir  denn,  wie  die  welle  vor  uosem  sugen  mit 
den  berrlichkeilen  der  vorwelt  spielen  darf.  GOtbb  31,  IS; 
MdHdk:  so  wurden  die  rauben,  scbirfkaotigen,  lieleckichlen 
Charaktere  des  trotzigen  mittclaltera  zuerst  in  den  derben, 
groszan  gescbieben  ausgescbliffen  nnd  polirt.  GORnes  e.  a.  •.; 
auch  sonst  wire  dort  wol  mancher  allzu  eckiger  kiesel  unserer 
granitenen  spräche,  wie  die  Englander  sie  gensnot  haben,  lu 
einem  platteren  gescbiebe  abgeschliffen  woideo.  Du  Bois- 
Rbthohd  üb,  ein«  akad.  d.  deubehen  tpr.  14. 

b)  ftttlagerndn  gtrOOe:  das  oberhalb  Arth  in  der  ganzes 
thalbreite  boebaufgetbQrmte  gescbiebe.  Hihzrl  Eugtwiat  hriefe 
(1819)  1,376;  achoD  oben  bei  dem  stidtcbea  (£r^)  hatte 
ich  die  enteo  gescbiebe  des  gesteins  von  quort  und  born- 
btende  gefunden.  GOr«  43,148.  6,166; 

am  etogaog  (des  «(«^nuk«)  steht  ein  fslienbied, 
wo  dai  gmblebe  ttberhlo«. 

A.  V.  DiosTB-UOuBorF  üekt.  331. 

namtniüeh  im  bergban:  gescbiebe  helszeo  die  winde,  so  das 
Wasser  von  denen  zn  tag  auastrelcheoden  gingen  wegwUebet 
und  mit  fort  fflhret.  ScrOrbbbc  btrginfom.  (1693)  3,41;  je 
schirffer  ein  geschieh  ist,  je  niber  ist  der  gaog,  je  glllter 
ond  runder,  je  weiter  musz  der  gang  gesucht  werden.  OTTiAtiR 
bir^eridit  30  (ees  1601);  seifenwerfc  und  geschähe  geben  oft 
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anleitang,  wo  xwittergenge  ausiarichten  aein.  Matbbiiix  Sar. M'; 
geschiebe  find  auA  ßette,  äie  lith  in  dit  länge  und  hrtiU  lüAn. 
MiREBOPBiLDB  319;  im  Hari^  tn  mt  mtldtm  tkomchuftr  atu- 
gtfuOUr  und  mil  «tiwm  UtinAaUfit  weritlmer  ganff  meUhtr 
enginge  iurtiuHtt  und  verv&ft  Wikckikbacb  bergvt.  wb.  4S; 
im  «n^.  hr^nät  das  geschiebe,  tkaikauf»  SciaOu  U*. 

e)  snuHinwMilKiiifcm.  geschiabebink,  f.:  mvtAwx  die 
(/Ufn-)flUlcke  von  d«  dolh  fortgoiiien  and  gegeo  flache 
küsten  getrieben,  so  werden  an  deoaclbea  geschiebe»  and 
Bondbanke  abgeiagert.  Orbk  1,604,  getchiabblnke  CciR  Udtn. 
wb.  3,332*,  j.  bank  7,  Oitü  l,  mo.  —  geiebEebeblock,m. 
«rrafücft«r  Uoei  Eo»  «t.a.0.  • —  geichiebeformation,  f. 
«riffeMeU,  du  autga^ieWn  ht^ht  Ecbb  8.a.o.  —  gescbiebe- 
1  e  h  m ,  m.  mil  gmkubtn  durekuisttr  lehn  RObbiC  lech*.  wb.  383*. 

GESCHIECHELE,  n.  is  der  Obtrlattnti  dat  «eArdf«  tatetle, 
OMf  mMtm  a*  bäekiT  Vit«  waaren  feil  bieten  Aktor  8, 11.  3,9, 
V(ß.  t^vtatrüA  Bchiegen,  tsehieggen ,  lebief  fdttn  Fdlm  440. 
bTALoBB  1,31»,  scbiegge,  dtr  Mit  de»  ftutm  venu»  rinvdrb 
gadt  HlALBB  361*. 

GESCHIEDE,  f.  gescbeid  «p.  SS46. 

GESCUlEOEri,  pari.  adj.  w  acbeiden  (t.d.),  weiämaRniteh 
ein  gescliiedea  jagen  'itt  ein  jagt»,  weichet  rein  üi,  da$t  nflNlÜA 
hiTMth,  thier  (weibliekei  rotvild}  und  tauen  nicht  unler  einander, 
londern  jtdet  bttonäer  lein'.  ütere.  wolrtd.  jägtr  179'. 

GESCHIEDENHEIT,  /.  dai  getchieden-  und  v«nthitdt»i*i»  : 
die  anlegung  bnder  geaetzgebaogen  in  Ihr«  gesebiedenheiU 
FiciTi  d.  ttaattL  im. 

GESCHIEDENTLICH,  aOt.  w  idtarf  gtuidtdtiur  weite:  di« 
Wurzel  einer  sabfeea,  deren  dgenthflmlicbe  krifle  nach  pfaar^ 
makognoBÜBch  verificirtea  eiemplaren  gesehiedMtlich  zu  er- 
mitteln w&re.  Nbbs  voh  Eiirbbcb  t»  GOtbis  »aturwitunttk. 
eormpondens  3, 140  Bratranek. 

GESCHIEDER,  i».  tehwabitdi  1)  gschieder,  ledert  hapf- 
Miid«  f&r  Pferde,  woran  dat  idieuteder  befettigt  itt  Schiip  4S0. 

3)  gschuder,  gschieder,  Udiicf,  tekUeklet  kraut  4S3. 

GESCHIEFER,      eoU.  w  schiefer,  tehiefergetM»: 

an  riekemdeo  geschiefert  lange. 

h.  T.  Daotn-Uotaaorr  dicAt.  SM. 

GESCHIEFERT,  «il  ttUefer  gedeOt  Ottb  areh.  wb.  81. 
GESCHIEFT,  biHwitUg,  köhniteh,  vgl.  nd.  scbiftig,  atols  vtr- 
mUtm),  hlOmiteh  bretn  wb.  4,  «5t: 

w  tat  nun  alo  ceKhlein  man,  noti  fort  wegen. 

ein  Imttig  tet^eeh  der  tnfel  riU3)  V, 
^S«uaMr.l.U,SOS. 

GESCHIELE,  n.  dat  tMeUn. 

GESCHIENE,  n.,  eolX.  tu  Bchieoe,  dit  sugebflm  «chiMcii  an 
gebroehenen  kdrpergliede. 

GESCHIESZ,  n.  »ie  der  eebiesz,  Bchiesten,  achieszer,  schusz, 
die  achieszen,  ahd.  acioz  «nd  mhd-  achie;,  schiebe,  m.,  giebe^ 
teile  einet  gebdudti  Schi.^  2,478:  er  emüret  auch  uns.  frawen 
kiercheo  last  nad  machet  die  vordren  schonen  porten  oder 
gsschiesz  oder  {bei  Senn,  ob)  der  kiarckan  eiogaag.  Angib. 
thron.  1,300,  aiifli.3;  tchtrthaft  vom  »adUen  leäu: 

Simon,  [tiren  leib  bat  ile  da  aehaD  lan . , , 

Pkilergun.  lo  glaub  Ich  warlicb,  da>  ungefehr 

sie  aenat  kein  (tsinsm)  aadern  aeben  lleo 

dann  einen  alten  Jkr  ge*chie*s.  J. FMsaaiH  AwaMa  994. 

GESCHIESZE,  n.  iai  tdae$*e»t  i»  dntn  vertMiient»  bt- 

äautitngent*.b.  i)  mil  scAiusMjJ'ra:  halten  eis  gross  geMkiaaza, 

o-brecbcD  die  kelter  u-uw.  ScBwutiicBBit  1, tlt; 

d'  Ifcbt  lltichenbei/dngnu)  gebt  am  iechte-D-BD  mit  miuicb  un  mit 
gtchtaai.  AiNOLD  pßngttmont.  11. 

3)  tcAiceii.  gscbieaz,  dat  haitigt  hin  -  und  herrennen  Staldbr 
3,317.  Siaan  i5o'. 

GESCHIFF,  n.,  eolL  tu  schiff  in  itiner  wtprüngüeJien  bt- 
deutung  *gefin':  daa  gescbtff  uod  geachirr  (i.  d.),  aüei  lur 
lanäwirtiehaß  oder  tu  einem  gewerbi  erfordertiche  gerate  Scbh.' 
2,38&. 

GESCHIFFEN,  MfiUrktei  schiffen,  mAd.  geacbiffen,  cit  icAt^ 
fdatn:  do  he  geacbirte  af  dem  mer,  do  wandelte  sich  di 
Inft  nnda  das  »etter.  ^nwUemtu  88,31  SckrMer. 

GESCHIFTET^  «rtArzt  geschift.  parU  adj.  an  mAd.  schiften, 
scherten,  mit  «iiem  ukaft  vtruhtn,  an  tintn  tdtafl  btftiAgt 
ScHX.'  3,  seO:  spiesz,  die  sollen  halb  gHchiDl,  und  halb  uo- 
gesihiffl  sein.  Fborbpbhgbb  kritgtb.  1,77*;  geschiftet 'Aeüit  6et 
den  jigem,  den  kabidtten  friuiu  tehwingftdem  avfsetten,  wenn 
lit  dit  alten  terttotiem  haben'  Eggeis  kriegslex.  1,  1088,  vergl. 
mhd.  den  rahea  scbirieo,  Am  falidu  fedir»  atintt«*  aut  dm 
gefiodtt  du  /UkM.  r^tninal  SU,  91  flokn. 


GESCHILDET,  GESCHILDERT,  mit  «it«m  tthOd  vettAen, 
wie  ein  tthild  geformt.    1)  von  kritgtrn:  geschiltet,  mit  «mm 
hAÜI  («Varl,  Ktttafiu  Hülbb  1T3*,  geschildert  Hboebicb  1098; 
nie  die  relalgeo,  so  die  getchildetao  minner  so  ordnen. 

BiaSBR  3ol>  {aantSuörrfi  It.  3.U4); 
die  stark  gesobildsie  heerichsr.  Tou  Iliat  4,90; 
In  geschlldeien  ichlichtrelhn.  23t. 
3)  VM  iMtren.   a)  in  btnig  auf  die  kart«,  seMUdknJMU  bt- 
d*ekmg  du  kdrpcn;  die  stAnda  {beme  der  wädan  taube)  sind 
dii^  onterm  koie  mit  Odsebroiher,  gasehlldarter  haut  BboN 
zogen.  WmCBRLL  Aamik.  f.  j§g«r  (1821)  3, 894 ; 

die  bunifeaeblldate  eld»  (filalf  sgwlmlia  l«rga  tocerfi). 

Toaa  firg.  gtorg.  4,18; 
rücken  (des  muethMia),  umslarrt  Ttn  geietaildateD  mnaebaln. 

Ofii.  auf.  1.34t  iPemue  v.  III). 

b)  in  bitug  auf  die  kürperfarbef  fv/beU,  s«  seUId,  iduli- 
fltrmiger  fietk  in  oder  auf  der  kaut:  man  hat  auch  Heber, 
das  aj  {dk  tdtweme)  eiofarbig  dann  gescbillet  sein.  Hsta 
felMau  158'. 

e)  meidmannitdi,  gescbildet,  gascbildert  a)  vom  nwr-,  birk-, 
trapp-  und  felägeßüge,  wenn  et  ttarkfiedrig  und  j^ldRsrnd  auf 
der  bruit  itL  Hbppb  «olr.  jigir  189',  fem  ÄoAit  «twt  repJhiki», 
der  bereiü  den  braune»  (Mk  (aebild)  auf  der  kiiif  kaL  Wsin 

ttan.  lex.  193'. 

j9)  von  wüdtauen,  vtrtAe»  mU  H»m  seUld,  d.  k.  Aars- 
beäedOe»,  pee^ge»  terdartlaU  Hbtpb  m'. 

y)  *Mn  mos  MHl  der  ffsmalWeii  teka  (acUid)  dje /irldMkiwr 
loa»  femackt  kat,  den  tie  iM  fnün  Jassm,  kefist  weft 
geschildert'  Hbppk  ISOT. 

3)  lehwiit,  tu  Schild,  dadkjlrfl:  geaebildleli  gacbiltlg,  «tu 
Iknln  btttekend,  vom  daek  Stalbm  ^818. 

4)  gescbillet,  mnd  wk  «in  sckill  oder  stUklsIm  gettaUetj 
teututalut  Maalbb  173*. 

GESCHILFE,  GESCHILF,  n.,  »IL  tu  schilf,  dataäM/ifiekiekl; 

die  wilde  ent'  ein  ptitsehen  luebt . . . 

sieb  Irlerend  mit  dar  Jungen  lucbt 

sn  bergen  Im  geichllre.  Scbiiidt  t.  WiaaiDcm  gad.  BS; 

(mm)  dar  rotarspau,  vom  gesohiir  umblAttart, 
frAblicb  durch  die  wleaa  «chmeitart.  5. 

GESCHILL,  n.  l)  dtindttim,  differentia  Schottsl  I8!S,  itak 
«iflier  gesebtlle  4.  i)  du  gtsebille  tdm  fiiod  gesehklla,  Ua- 
«Ünt,  ntmer,  nHMiteiilMS  Stiblh  1725. 

GESCHII.Z,  «.  doi  kefen^crilil,  lehfgerM  unter  einem  gimM*, 
ht  Luxemburg  Gaii«lbr  I7S,  mU.  an  schale,  schille,  brH  ntm 
aut-  und  teriekelen;  Aber  dat  md.  a  lieA  ge  ll,i,e,ytp.  1818. 

GESCHUMMELT,  idiimmelfarbig :  wtäl  es  iil  weiszer  und 
geschimleter  ross  bei  ihnen  abgibt.  Sbdtsi  ronarm.  (1599)  1; 
s;l.  ein  schemeliges  perd  Wbisud  3,576  (Frankfurt  a.M., 
von  1374),  ein  schimlicht  pferdt  DiBP.-WffLcsBR  837  (vm  1549). 

GESCHIHMER,  s.  doi  ieAtmm«ni,  *ekt«m<fKdM  Uudtten^ 

bildlidt:    vom  alten  glänze  bllekt  erlOssDds*  gescbimmar 
ana  dar  mfne  noch  harror.  Tiiaei  8.301: 

der  lekMiMenide  pnfs  imd  itertt: 

wie  das  sobftna  nrnnsn-ilnuier 

aalt  ao  lieblichen  geachtmmar   

lattig  wll  snn  untae  gabn.  Rist  AmMia  788. 

GESCHIMPFE,  n.  dai  scMay/im:  gaiebinpf  LSniLsa  koMi 
a  tcMntid  84. 

GES(X1MT,  fltrlarvt,  varmdntell,  in  achiem,  IdrM  voe.  1483 
ee^  (i.  aehembart,  maik«):  ich  hab  die  anlworl  eines  erbani 
ratbe  Temommen,  und  wiewohl  mir  dieselbe  etwas  einer 
gescbimten  gestalt  voa  euch  geben  ist,  noch  dann  Issxt  sich 
die  eacb  nil  wie  ihr  TermeiDet  Orben.  W.  PiactuiHBi  ent- 
tehutäigung  vor  dem  rat  Uli,  in:  aam  «dmtm  W.  JHrekkaiawrt 
Immb.  1B38)  IS. 

GESCHINDE,  n.  da«  scMndM. 

GESCHIRMT,  mit  einem  schirm  vertuen :  die  geschlrmla 
lampa,  dia  ihn  nur  arlenchtete  und  seineD  tisch,  brannte 
matU  L.  TiBcB  get.  not.  8,  III. 

CESCHIRP,  *.  gtürp:  das  geschirp  der  spatien.  Kbabeb 
k«A-nidert      9,94',  snkK.  ter*.  sk  scbirpen,  ptfUan  Faisct 

2,  185'. 

GESCHIRR,  auck  neck  geschirre,  okd.  giscirri,  mkd. 
gsscbirre,  md.  gescherre,  icfcwd». - toir.  gescbOrr,  fc«ir.-Wr. 
geschier.  d<r  iiriprua;  det  stammet,  der  tmü  nur  in  aebirren, 
achirrmeister  und  dknliekra  sntommMstttiinfes  vorließ,  ist 
dnakfl.  die  «rtprtafHeks  MfNtaBf  irt  firdl,  mrksmf,  »nlcftK 
eoUeein,  dann  audt  das  einseht  tfflek;  ahd.  keskirre,  im- 
slrwMBliMi,  Isengaachlrra,  fmamtiOum  GtMw  ^BN. 

244* 
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1)  Migittrat:  thd.  geuirre,  otm  Gurr  «.•.«.,* 
ooeh  biDlr,  noch  heim«, 
Docb  Bodir  «irltfeiiGhiiT«.  JnOBcaiii  lUtl; 

daj  kimpfgeuhirre,  mafft  im  tietikampf  Preib.  itadtr.  1W,S1 
Emiieh;  aUi ai.  d.  {tdioek  groidun)  za  dem  gescbirr  (inV^i- 
gerit)  le  In^eo  und  abzeladea  in  die  nis  (Ancft/oArl)  gen 
Hebtingen.  ilddtechron.  t,  $2,  anm.  i  {vo»  1388);  ü«  sollen  im 
aofaDg  der  nacht  geschlrr  aufacbreien  (mm  eonelamdre).  Fron- 
bniu  9.  Lkam  1,8,9  hti  FionsPEftCBn  3,111*. 

1)  »duratnt:  geb&scbirre  Frtibtrgtr  riadtr.  ni,i  ErmuA; 
««an  er  mit  idaem  biwgetchirr  fffiug)  aStm  ack«r  fabrt. 
wriilft.  1,218  (SL  Caltea),  wwk  miUMi.  geschirra,  pflüg  Cqktss 
4«^;  {««cblrraf  bawM,  kent,  «cbippen.  Michlbsk  Jfoitiwr 

tU  hAnwaa,  MhaollBlD  uad  aoder  getcbbr. 

^  JteatfMrtofM^  a)  cfffatUcA: 

Jadar  ^ka^^^mtrtur)  §jn  leuhlrr  dftt  mit  jm  fftran. 

S.  HaiHT  norreiMcA.  48,4; 
si«  (braaiiflvrdfrfr)  sollen  mit  ys«rm  gesebirr«  atao  in  dem 
mitlal  und  yb  vort  graben.  Piti.  ai  Cibscihtiis  {1488)  bi'; 
ftutr-  HttdMtefcfcnf;  f anhocken,  fOreleUera  uad  alle  andere 
geMbitn.  Strauft.  ««rard«.  Ul  Bradtar  (»^  jaJkrL);  das  geiehirr, 
üe  »triat»t$  i*T  mawn-  «mI  ümmtrlnU  EaiiaaKaa  Hiüts. 

(1840)  aSS; 

Im  abar  ein  bau  vorbei, . . . 

■cfcoOro  wir  (tlmm«rfeW0)  uoier  gicbtrr  niammen. 

ScHtni  handmerktliadtr  104; 
/uektrgira:  dia  vorgeschriben  gesebirre  {du  fiiehrtiutn)  mag 
man  wol  stellen  und  beben,  wanne  man  iril.  S(ra«tt.  Mrordn. 
17»  Bndur  (14.  ;aArA.);  mit  geschirren  flachen,  velcbe  anf 
dem  gründe  der  gevSsser  gezogen  oder  geschoben  werden, 
I.  b.  mit  waden,  katschero  oder  scbiebhameD.  flwcU«ab«rg. 
laMUefifcrAaadl.  1868:  fanggtrU  du  ttgtm:  («wr  mit  gamen 
oder  stecken  tor  St.  AdolftUf  velthua  edir  neant  fängt)  der 
baaaart  w  ßS,  und  aol  man  ime  dartS  ein  geachim  nemmen. 
Slrouft.  acror^  SN  Brudur  (aea  14M);  ea  aol  kainre  drient- 
lialben  (aadratiMba)  gaschirre  beben.  Iis  (u.jA.),  t.  unitn 
Nr.8  schiff  und  (esctdrr. 

b)  ühtrtragn,  aon  küntiUehe»  aiaiefttnen.  a)  das  gesebirre 
lavoj  dfr  uabituhl:  weberisk  gescirre  buwrcAroaiA  429,23  Dimer, 
alt  dU  unkttrtda  htnUr  dm  kämmt  mt$  w«btritvJil*$  hangtnden 
fidtn  PopowiTaca  311  'ia  Baiern',  lämUiclu  tchafU  und  alU$ 
WMt  MUT  btwtgung  derulben  aa  sthnären  und  tUben  erfmderbch 
üt  iacoassON  l^oe*,  pMiM,  üas  ef  iaiflia,  emtjunetm  Hasiaca 
Utl:  ein  dryschefüg  gesebirre  soll  haben  an  der  breite  eilf 
fiartal  einer  ein  . . .  ob  einer  ein  gesebirre  bette,  das  breiler 
wen,  dann  not  ist  zu  den  tftcben,  die  gemacht  werden  in 
diaer  Ordnung  begriffen,  der  aoll  nit  verbunden  sin,  daaselb 
gesebirre  nszzofallen,  aber  in  demselben  gesebirre  aoll  er  nit 
minder  machen,  dann  sieb  nach  diaer  Ordnung  gebUret.  Honb 
tiitichr.  8, 148  {«ollmeeberordn.  d.  markgrafteh.  Baden  von  i486); 
von  dieaem  (wcbcrbatim)  lauren  ffiden  durch  daa  blatt  in 
der  lade  sowohl  als  dorch  die  flügel  des  geschirrs.  G&Taa 
«3,01.  81;  schon  zwei  nonate  schreit  ich  im  gabirg  herum, 
allen  lauten  (««(era)  ihr  gesebirr  lurecht  in  machen  und 
ihre  stahl«  ao  «inaurichten,  dasz  sie  wieder  ein«  zeit  lang 
nngestort  Tortarbeiten  können,  so. 

ß)  wn  der  budidruekerpreiu :  gedruckt  unter  der  preaz  in 
demjenigen  land,  darinnen  dasselbe  lobwOrdig  gesebirr  erst- 
mabls  errunden  worden.  Smpl  4,W  Kun;  Gutenberg  $cklost 
mit  itinen  geuUidtaflern  einen  «ertrag  dahin  ob,  wer  es  dasz 
ir  einer  ander  den  vieren  in  den  fönff  jaren  von  tode  abe- 
ginge,  ao  aolte  alle  kunst,  geacbirre  (die  preue  mit  de»  typen) 
und  gemalt  werck  bj  den  andern  bliben.  >«äMAr.  für  d. 
gm*,  iet  ObtrHuini  1  (is«),  61&  (Slraisftur;,  von  1439). 

y)  aom  tHd-  «ad  maUieerk  der  nfiAfe:  da;  ^n  mOllar  sol 
haben  gut  gezfig  and  gesebirre.  «dilh.  4,  sss,  3b  (Seftawit,  aon 
isie) ;  geacblrr,  equipage,  darualer  begreifet  man  bei  einer  teauer- 
matdiine  dat  rad,  vagbalktn,  tmrbel,  ttitftl,  oder  knünnrihren, 
und  den  iottcn,  mit  altem  übrigen  siibcAdr«  Vocas  baulex.  m*; 
das  geachirr  n  der  papiermiMe,  die  üampfe  mit  Viren  sugekSrifen 
tkeäen  («ounrad,  weite  etc.),  wma  diie  eingeweichten  lumpen 
geelarnfft  werden  jAcosason  3,  Bt*,  aac*  dentsches  gesebirr 
B|8»',  im  gegenutt  tum  hotlandiacben  oder  dm  Hollftndar 
(M.  4',  1141,  mr.  3)  BCaaie  Mkn.  «t.  SSS*. 

9)  da»  seilergasdiirr,  efa  cttmws  gnl«U  adfr  lailen,  worm 
«tu  il^nid  mit  vier  getrieben  befindlidt  iet,  dwaf  dein,  di*  fiden 
ftitir  n  swtrNM.  Uchnot.  wb.  {Lpt.  1618)  141,  ehttuo  hei  de»  reep- 
ncAMftra  das  gesebirr,  doi  Aamairad  ftOaiKfi  «t.  der  marine 
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c)  ferner  in  der  kaadawrter^prsdle  «)  dir  lmdul*ine  der  bau- 
AaadiHrtar.*  {d*n  tftdkaaara  oa  dea  ötfH-  und  kaiUfem  y(  unf- 
ertegt)  in  Jedem  brandt  vor  dem  ein  setz  ihr  anffiaarekena  nnd 
fieisiigs  naehsebeiu  lu  haben,  was  fOr  siän  nod  erden  ta 
aolcbem  geachirr  und  kaleh  gebrancht:  ob  der  aieg^  and 
bachenstein  vorm  einsatz  recht  nad  wol  bereit  ade.  wMaml. 
bauordn.  van  1856  99. 

ß)  dai  oberOieil  einet  uhnkee:  die  zuekel,  bolzscbub,  deaaea 
ttbergescbirr  aus  schienen  von  legfOfaren  geQocbten  isL  Scan.' 
3, 1084,  vgl  unten  4,  b. 

y)  bei  den  ÜscMcr«  ladelgescbtrr,  ickublade  mit  ausaiMnrer 
lifcAjilatta,  i.  Ik.  «,  89 :  aJi  aunUrattcft  ein  achnnck  aamt  einem 
verscbobenea  iBdel-geeehirr.  Faisioa  AaRd».-wr«m.  (ms)  tia. 

4)  der  kaairaC  huazgeachirre,  gesebirr,  lapiUes  Diar.  H8*. 
esi*,  $.  bansgeacbirr  M.4*,«8l;  ovengeKbirre,  /onuecte.  »tc 
opt.  10,110;  raeaaergeaehirr,  ftetfcot  Scan.*  3, 467,  t.  ik.  8,3139; 
Metondere 

a)  ftfda  aui  awlaU,  thon,  $tei»  u.  t.  w.:  akd.  kiacirre,  gefif 
au«  leUpfe»  MiiliiAa  (t.jckrk.);  mkd.  silbeigescbir  cr- 
Utung  314, 99;  allej  sin  geschur  (Im  geicbOr)  da;  er  bett,  e$ 
wflrn  scbQssel,  dellier,  beckin,  loffel,  daj  was  alle;  silbrin. 
ilddteckroa.  4,30,10  (14.  joArA.);  da  verlor  der  berxog  (Karf 
wn  Sar^ad)  ein  unagglicbea  gilt  an  gold,  silb«-,  pOchsenf 
klainater,  geseharr  (te/irlgneft^  S.  Faiaa  Cana.  ekron.  tu*; 
Silberen  platten,  acbOsseln  und  andere  gsebflrr.  313*;  gaseUrr 
von  erbebter  arbeit,  oder  auazgestocbne  gachirr  von  bildwarck. 
Faisins  dte(.  piwror.  3,  S2';  gülden,  blechern  gesebirr  RioLaiü 
884';  zinnin  gesebirr  Ta.  Plattss  188  Fechter;  enzin  gescbirr 
DasiPOD.  £8^;  irde  (lo)  beffeo  und  andere  irdiae  geschier. 
Zimm.  ehro».  *,m,7afg.;  Samia  voto,  frdlae  wdaze  gesebirr. 
PiKicuRoa  ffMipf.  (iai«>  OS*; 

ein  bataer  an  al«  ardklou  aaeeht 

ein  arllah  gaehlrr.  8.  Bun  norrsMah.  81.38; 

in  jrea  hensem  baden  wir  nichts  von  geachirr  dann  stdnia 
geflUs.  S.  FsAXi  wdtk.  m';  glisem  gesebirr  Lnnwic  1U; 
geachirr,  daa  drd  Itffzeo  oder  ninlar  bat,  da  man  aougieaieo 
mag,  IruAtltM  Daarroa.  EtT; 

ein  lattleh  gscbirr  kant  man  am  klang,  int,  M.  Bi; 
ein  ledig  gesebirr.  LuTiaa  aail.d.ep.  «.naag.  vea  ail«ni(lU4) 
c  t>' ;  so  es  regnet  auff  die  wurzl  oder  in  ire  pteler,  ao  pleibt 
das  Wasser  darinnen  und  kann  lüt  heraus,  verteret  sich  auch 
nit,  eben  als  wann  es  in  einem  gescbir  wehr.  Uia.  ScaaiaaiL 
raiM  90, 19  lAngmanlet; 

der  arme  wolte  ilch  iwar  mit  den  decke)  raxen. 
tu  Btopren  diu  gesebirr.    Orirs  1,U; 

Annibal  lebrnet  kOnig  Antioebum  an,  er  solle  gesebirr  voller 
natern  in  der  feinden  armada  scbQttea  lassen.  FaoKspEacea 
8,303';  die  gesebirre  (tipfe)  der  bSume  (olrandar).  Faiacn  in- 
ukten  1, 8; 

an  der  erenrsnkigen  bergw>ad. 
di«  aus  vardecktsm  gesebirr  vieirarblge  blumen  durchscbUngele. 

Vau  -i,  lUi; 

alle  milcbgescbirr  und  milchnepff  waren  sauber  gewSschen, 
dann  er  (Palzem)  hielt  diaaa  braoch,  das  er  tlglich  zu 
abendznt  alles  geHsz  oder  geachirr  selbst  anszrtbe.  Scaaiaaa- 
BEiszaa  31';  dasz  sie  (lodUer)  daa  geaehirr  in  der  kacben 
auffwasehea  aolte.  Saqd.  3,2,1,338;  dasz  sie  (dir  guten  speisen) 
in  gemeinem  gesebirr  auFgelragen  wurden.  GOrae  18,  &i ;  man 
hatte  uns  kindent  dergleichen  gesebirr  (icAfiiwin  und  töpfe) 
im  kleinen  zu  spielender  bescbarügung  eingekauft.  24.13; 
alles  was  ich  von  gesebirr  erscbleppen  konnte.  14;  meine 
acbOnen  gesebirre  werden  mir  zcrscblageo  und  verbeult 
II,  376;  der  theekesael  sei  das  einzige  anentbahrUche  geachirr. 
FoBsTBB  ansickten  (I800)  1,411; 

das  mckergetcbirr  von  violigem  gisse.  Vou  Luise  1,681; 
es  sol  niemanül  für  usz  aim  busi  in  das  ander  tragen,  dann 
in  aim  laininen  oder  iaen  geacbierr.  awttt.  t,  SiS  {Su  CaOm, 
von  149S); 

Odfliieui  BiBDd,  der  leuchtenden  fenergaaehim 
flamme  nfihrend.    Voss  Odgt»,  18,343; 

trinkgefäa:  drinckgescbirre  HacfinsBac  190,9  aar.; 

do  babsD  sie  funden  . . . 

alle  sin  (deifcersof*)  iriockegescberre  und«  grosse  sUber«e  kaaaan, 
güldene  kennen  und  güldene  köpfe. 

KoRbjta  Stolu  Brfiirt.  dkraa.  113; 

daa  silbrin  gescbter,  vorkir  ain  silbrin  irinkvaaz.  Uukb  vim 
HicBBNTAL  cArm.  28  Sack;  ein  «rilkonun,  groez  trinekgcachirr. 
Gase.  Wicaeaaa  kaatl  »  trinke»  (mi>  34  atadrutit; 
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da«  *la  (boten)  des  OBicbllnf  dU  vcrfauan, 

daao  jn Jr  teber  und  nicbirr 

Ton  loufftD,  IlBgflD  (iSgta)  wün  gaoti  dOrr. 

8.  Buht  aamiurt.  BO,  27 1 

all  titta  ongeachicbt  selbigs  tags  der  apoteber  in  iwaien 
geschicrcn  ein  claret  zugeruat.  Zimin.  ehroH.  2^  3et,  7;  so  ollt 
er  MD  glasz,  becber  oder  krausen  auszlranclt,  Uenge  er  an 
mit  lauter  stimmen  tu  schreien:  'o  lieber  wirt,  scbenck 
dapffer  tio''  waiff  damit  das  gescbirr  in  die  hObe  und  cm- 
pflaogs  wider.  Wicaai«  rofJ».  is,  16  Kuri; 

BO  sobanek  du  gachirr  geiiricbeo  vol, 

da«  Unrlanff.    Scaain  GrofriaaM  «,  17M  mi^.i 

macht«D  immerbin  tän  geacblire  D«ch  dem  Kodera  leer  (Mm 
bitrtrnUun),  flcw  1,  tl7;  thsa-  und  coffeegesdiirr  Lnoww  7S3; 

elauhankand  (dm  Out)  im  HeUioariasaklrr.  Ton  1,82; 
kaffe>  welchen  die  wirtbaleata  im  gescbirr  aarselzleD.  Fbbitac 
wert«  n,ti% 

b)  hölttrnet  oder  geflothUne*  g*{i**:  äü  IcDbel,  iSber,  bütten, 
■tende)  dtr  böltcher  heisun  gescbirre,  lowol  eiMectiv:  das  des 
groazen  gescbirree  gnSg  do  ist.,  das  des  kleinen  geschirres 
z3  wenig  were  Strat^argtr  wrordn.  162  Brueker  (von  149&), 
als  das  tinulne  itück:  lethgebühr  hei  ftutnhUnttea  von  eim  ge- 
scbirre ein  Pfennig,  tbd. ,  auff  ein  höltzin  gescbirr  gehört  ein 
hcltzin  deckel  S.  Fbaki  iprwA».  2, 107';  gescbirr  oder  fasz, 
die  aoderUialb  coleoa  balten.  Hiitifci  U38;  die  geOochteoe 
gescbirr»  ata  die  seigbSm  ood  korti.  Tatidi  Polyd.  VtrpL  «m 
erßndung  (1603)  320. 

c)  all  AoUfflo»;  wie  mao  das  gechyr  soll  (Scblea  (aMAen). 
landbiteh  v.  Schieya  140  Eothing  {von  1502) ;  beschreibuog  seiner 
seuerfundeoen  blutwage  und  blutmeszgeacblrra  beim  ader- 
laasen,  ton  J.  F.  Gubei,  Hildburghauun  17&6; 

alle  naai  gicblr  aeln  rerbaDieo.   H.  Sicaa  4,167  G6ti 
vom  ffloti  ou/k  gewicht  übertragen:  uhtBeii.  gescbirr,  gtwidU 
wn  einem  eentner  Staldkb  2,319;  apptnuü,  1  gscbier  Bchnialzj 
ungtfdkr  «  p/^*d,  1  gschier  cfais  fJnch  7  küttn  ungeßkr 

TOILU  Ui\ 

d)  MdUiA  wie  geßsz  4,  fr: 

tU  bttterar,  danne  der  nürre, 

lat  ain  tele  von  lioea  llbea  geicbirre 

in  wjerauehe  ilnlr  bocbrarl  bin  jnfarn. 

Stoixk  &f»rt.  ckroH.  121; 
anittehtica  frauenzimmar  sein  ein  gescbirr  das  leufela.  BuraciRT 
Patkm.  208;  Simeon  and  Levi  gebrQder,  gescbirr  des  raubes. 
ZfinaL  Mft«i(tU0)27\  iJfof.  49,6,  vasa  ioiquilatis  wlg.;  von 
einem  lekmudtt  an  dem  die  thränen  ungl&eUidur  unterlhantn 
haften:  boII  ich  den  Oucb  seineB  landes  in  meinen  baaren 
tragen?  oder  wilst  du»  daez  icb  unter  d«n  scbrecklicben 
gescbirr  Bolcher  trftoea  in  bodao  siakaT  Scbillii  111,3» 
{kaboU  2,2). 

«)  altea  gaacfairr,  oBn  ycrdi,  gtrimpOf  «llgeicbirr  Ludwig  73^ 
hiUikk  uotar  das  alte  gaacbfrr  gerannet  wardea,  ins  alte 
gescbirr  ichlagen,  oU  und  unnült  werden^  hnondert  «moIMn 
juagfem :  und  solle  icb  so  lange  (mil  der  luint)  warten  nQlsen, 
biaz  ich  unter  das  alt  gescbirr  gerechnet  wflrde.  SimpL  3, 303; 
tag  und  nacht  nicblB  gedScblen  als  wie  sie  doch  nur  mochten 
einen  mann  kriegen,  ehe  sie  ins  alte  geacbirr  achlQgeo. 
Jucitndisnmui  207;  ebenio  ins  alle  geacbirr  gaworfen  werdan. 
Wardeb  tpr.  1,  IW. 

5)  MiildtrfiiM  schiff  (SMcA  gaachiff,  t.d.)  und  gescbirr,  das 
gitamtt  gerät,  t.  i.  det  eehiffen  oder  fäkrmann$:  zu  Riabain 
(Uuiiduim  im  KUtgau)  sol  ain  far  aitzaa  and  das  fan  do 
warten, . .  and  mit  sebiff  and  gscbirr  gerOet  dn.  Hoiti  seif- 
«Ar.  5, 380  (ton  1497);  dti  fächert:  wer  für  ein  gewende  (eor- 
TichtHng  IUI»  fang  der  /iidit)  fert,  der  sol  es  bevoben  mit 
schiff  und  geschirre.  also  das  antwercks  gewonbeit  ist.  Strott- 
biirger  verordn.  173  Brutker  (U.jakrk.);  des  vogUn:  wil  der  in 
die  zinsweide  vareo,  so  eol  er  mit  schiff  und  gescbirre  lareo. 
178  (14.  joAtA.);  dat  getarnt*  wiriiehafti-  und  hauigerOt:  das 
alles  Tolk  mit  allem  trosz  und  pinnder,  schiff  und  gachirr 
dadoKh  (<hirefef  reff  «wer)  liahaD  mocbt.  Atrntiii.  4, 137,  2« 
Iccfr;  aät  tum  htrmlhm  dtr  land»irt$diaft  gehörigen  utentüien, 
■Mffli,  tß*9i  tVi  MÜ  <''■>>  ''o'"  g^Mgen  anipanngeidtirr 
Viuui  361.  Scaaia  4W:  dan  bof  aamml  sebiff  nnd  gesehirr 
und  allar  beaatiung.  Gottrblf  ÜUd,pddUer  MO; 

wenn  ich  mit  maaiigem  gewinn 

dl«  mOble  kauren  kaua, 

mit  achiir,  geacbirr  und  vleh  und  Teld. 

JoH.  FaiBDB.  KiHD  gedickt»; 

hei  den  fuhrleuten  der  wagen  und  dat  dos«  gekMg*  gerdt 

KiOlil»  17, 41«,  VfL  unten  ar.  7. 


6)  Uder'  und  riemenwerk  der  mg-  und  reiflihwr«:  oftd.  aatil- 
giBcirri,  faler*,  jvnuntorum  ängula  Gbifp  3,339; 

ain  alti  aattel  geicbürre.  leu/eto  nett  10301; 

das  ros  den  wagen  praob  au  baut, 

ein  diep  atal  daa  geacbirr  al*  aant 

(naeUer  afiersll,  aatel,  bnmai,  sanm  und  backen). 

fatin.  Up.  665.34; 
vorder-  und  hiatergeschirr,  «Kiran  die  vorder-  und  die  Atntertt 
Pferde  geipannt  werden  FsiscH  2,  IB6';  denen  pferden  das 
geacbirr  an-  oder  auflegen  Lddwig  752 ;  jugum,  ein  loch  oder 
geacherre  TBOcaosprofnpf.  (}4'  de  nutien  tnsfrumnfit;  gescbirr 
vom  ocbaen  sSam.  24,22,  wu^.  Joga;  (nc  Aotm)  demselben 
Otin^  tfür)  oaeb  mögtichkelt  satte)  und  gescbler  auffgelegt. 
SrmpttciHiaii  «Oern.  brieftteller  (1726)  17; 

pnrpurrothea  geacbirr  bedeckte  die  gianiendeo  rücken  {der 
kmttdtpferde).  Zicutai*  poet.  sehr,  1,270; 
{det  tetler*)  gaschlrr 
und  ifigal  reich  beaeut  nll  edelo  itelDen. 

ScBiLLia  X1T,47  (braut  v.  Uett.  1,1); 
{beim  ainzug  in  den  Kremt)  aoll  der  irmiis  unter  euch  . . . 
mit  perlen  sein  geacbirr  bedecken.    XT,2,462  (Demelr.  1,1), 

von  den  augthieren  ajad  folgende  hiUSdie  redeweniungen  her- 
genommen 

a)  aus  dem  gescbirr  scblagen,  treten,  achreiten  tsie  aus  den 
strängen  schlagen,  Uber  den  sträng.  Über  die  schnür  hauen, 
aut  der  art  klagen,  ausarte»  Scna.'  2,437.  ViLHAa  331:  un- 
glttck,  wann  dla  kinder  ausz  dem  geacUrr  aehlagen,  wie 
Ähsolon.  Cbridios  1,273;  kinder  werden  durch  der  ellern  zu 
vil  QberaeheD  verterbet,  das  si  daun  aus  dem  gescbirr  slagen. 
BoTSCBBi  kanü.  362;  was  {ist)  boser  und  acbldlicber,  als 
wann  sie  (die  regung  der  liebe)  aus  dem  gescbirr  scblflgetT 
Pathaot  603;  aber  die  Celtiberier  wiesen  ihnen:  dasz  sie 
nicht  wie  die  weichen  Gallier  von  der  gtreitbaren  art  ihrer 
deutacben  voreltem  gewichen,  noch  aus  dem  geschirre  ge- 
schlagen wSrea.  Louhstuh  ^r».  1,907; 

wird  euer  getat  auch  elosl  aus  dem  gescbirre  aehlagen, 
■ollt  Ihr  In  Afrlca  noch  krön  und  icepier  tragen. 

Cleopatra  123,633; 

vnlreu  laerdfli.'  als  aber  die  nachkOmling  in  solchem  bund 
nicht  heslunden,  aus  dem  gescbirr  schlugen  und  sich  zu  den 
gfltzeo  und  frembden  gOttern  wandten.  MiTasBios  Syr.  l,  104'; 
sie  {die  onmil)  achreitet  oft  aua  dem  geacbirr  der  tagend.  129*; 
betrefft  dtr  duUdun  ItVM,  von  laAiaeni.'  weil  ala  selbst  auaz 
dem  gasehirr  treten,  so  tbun  aia  {ihren  liderlieben  weibem 
gegenüber)  ein  aug  zu.  ALaEariHos  narrenhatt  316;  hesandert 
aber  von  teeikem:  ein  fraw,  die  auaz  dem  gschirr  schlegt. 
S.  FaARK  tprichw,  1, 8l';  die  war  auch  noch  nit  gut  in  der 
ehe  und  acblüg  ausz  dem  gescbirr.  Kali^ortu  H4;  dasz  sie 
in  der  beicht  von  den  eiorelligen  Weibsbildern  erforschet,  ob 
sie  nicht  aus  dem  gescbirr  geschlagea  oder  den  bolzweg 
gegangen.  ftADSCHaa  hundert  papistiiehe  lägen  ci;  dasz  sie 
solche  meine  treu  mit  untreu  belohnen  und  mir  ausz  dem 
gescbirr  schlagen  wolla.  Simpl.  2, 2,3, 37«;  ohnangesebeo  aia 
mir  gleichsamb  öffentlich  aus  dem  gasehirr  aeblug.  2, 1, 9,  U; 
(die  innoa  frau)  tritt  mir  otTt  auat  dem  gescbirr, 

H.  Sicaa  1,626'. 

()  ins  geacbirr  gehen,  schieszen,  liegen,  sich  legen  wt* 
sich  Ins  zeug  legen,  eigenliieh  von  pferden,  eifrig  an-  und  fort- 
tiehtn:  daa  seien  nie  die  besten  rosse,  die  ao  ins  gescbirr 
achOasen,  ala  ob  sie  ein  stUck  ab  der  weit  sich  reiszen 
wollten,  i.  GoTTHBLF  ichuldenb.  82;  wenn  der  wagen  an  den 
l»erg  kommt,  dann  . .  liegen  {die  vier  rotte)  ins  gescbirr.  geld 
und  g^  331.  Übertragen  auf  mentehen,  eifrig  ant  werk  gdun 
und  Aatkrdßig  fortarbeitent  eine  tadie  eifrig  betreiben :  rieb  Ins 
gescbirr  legen,  ins  gescbirr  geben  FaisciiBiea  l,  Si9';  du  gebat 
wieder  zu  sehr  Ina  gescbirr.  FearTAe  jeU  u.  haben  3,106; 
wahrend  wir  mit  allen  krüfteo  ins  gescbirr  liegen,  um  nnare 
Wehrkraft  feldtüchtig  zu  machen.  Batel-landichaftl.  uUung  vom 
21.  jufi  1873;  lieh  ereifern:  nd.  in't  gescbirr  gaan,  heftig  werden 
Bebchads  i,&&0',  hm.  ins  gescbirr  aehlagen,  torn^  werden, 
auffahren,  nachdrücklich  und  heftig  nifahren  Vilmab  331. 

e)  sich  änderst  ins  gescbirr  lassen,  aliw  indvcr«  moru 
Dknzlkb  ISO*.  Albb  914'. 

d)  im  geschirre  sein,  angeelrengt  thiüg  ari»;  er  muaz  dan 
ganzen  tag  im  geschirre  sein,  im  Va^nd;  ar  kommt  selten 
aus  dem  geichirr,  U  wUm  frk  von  trieü.  HATca  bofr.  «pricAap. 
(1612)  t,33.   DblurC  1,212. 

7)  dot  sum  fahren  und  reiten  nilige  wagen-  und  pferdeuug 
WiinaoLD  St* :  einem  guten  pauman,  der  alle  geacbirr,  ao  zu 
wftgen  und  pflogen  gepraucbt  werden,  selbs  kan  torichtaD . ., 
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dem  lo)  ün  jar  dU  über  fQat  pfund  pfenning,  aio  pfund 
■chmer»  aio  psr  stirel  oder  dafflr  aio  halb  pfuod  pfeaniog 
zo  aold  g«ben  werden,  landpot  in  Ober-  vni  NitdtTbaiem  (Iöl6) 
66*;  eineo  knecbt  gol  maD  mieicD  aof  cid  jabr,  und  der  utn 
gescbirr  wol  machen  kan,  don  toi  nun  geben  viertekalb 
inirk.  WiisKL  10&. 

8)  dte  MfoeAim«»  Pferde,  das  §ufan»:  alle,  mennea 
fODt  {MuftAm  nUea)  dem  gouboi  sinen  win . . daa  afl  ir 
wagen  ond  geacbirre  also  bereiten.  »tisUu  l,  S3B  {Sdtwanwald, 
ton  iSfn) ;  die  karren  und  geschirr,  die  too  des  selben  klosters 
wegen . .  in  irem  dieosl  gand.  monum.  loU.  I,  nr.  478  (von  1403); 
das  dienatgescbirr,  diu  getpann  Pferde,  womit  eia  unttrthan 
fröhnen  mius.  Amluhc;  iniwiieben  bOrle  er  von  ferne  ein 
gescbirre  pferde  mit  einer  kuUcben  aicb  berbd  neben.  foUt. 
$toekf.  3». 

9)  Pferde  und  wagen  ituamflieii :  wenne  aia  geachierre  ainen 

wegelon  also  aiaost  git,  so  aol  es  die  eelben  lart  nsie  ond 

In  mit  dem  salben  wegetoo,  den  man  dem  wegemacher  0t, 

ledig  sin.  MoRB  srilKAr.  19,  U7  (CtOinfen,  wou  1S96);  deiselben 

jars  (1438)  nam  der  tob  Weinsperg  den  obem  Stetten  wol  40  ge- 

acbirr  {lattwagen  mit  betpannung).  ttddbcAr.  13,481,14;  solchem 

gescbir  und  furwerck  wird  vergleichet  der  chriitenbeit  regi- 

ment,  da  wagen  nod  pferd  musz  durch  eitel  tieffe  pfQtzen 

tieheo.  Ldtheb  7,  2Di';  man  muss  mit  dem  geschirr  fahren, 

du  ntn  bat.  Lihhaiiii  flor.  1,808,27; 

tiflber  lenk  du  «elbar  dein  seicblrr. 

Beasn  161*  (lUat  5,290); 

bia  er  das  blbikaod«  geschirr  (du  kaims)  aar  noch  in  dar 
feroe  ersehaute.  AoaaMai  iduidi.  i,  7i;  da  ^nga  wieder  fort 
wie  BietanUnna  (eaebirr  und  sogen  sie  mit  «nander  dalün 

Sriiur  auf  de«  esef,  der  «idfre  An  führtni).  tuMnig  U1;  wie 
ler  fnhrroaan  iat,  ao  folgt  das  geschirr  Mnnaeh.  Birhci  1689, 
«mA  vtTtOgmtintrt  md.  irie  der  herr  (barre),  ao  'a  geaeberr 
(gescberreji,  FioiMim  3,118,  wit  dtr  A«rr,  so  d»  fetamle  wirt- 
uhßß. 

10)  wagen:  wenn  ein  groszer  lug  was,  so  pot  man  allen 
geschirren  auf,  da;  man  xd  leiten  bei  300  oder  SOO  wegen  oft 
het,  tUdtfcArm.  2, 164, 10  (von  1449);  ein  groszer  schnee,  das 
man  geschirr  aof  der  straat  niust  steen  lassen  und  die  pfert 
ao  deo  wegen  absetzen,  lo,  tt7, 5  (Nirnberg,  von  1463);  wan 
sie  Ire  nin  odo*  dopffeo  geaidt  (gebrannt)  ban,  und  IcoDoen 
aie  dan  nit  Tarkauffen  in  der  margk,  ao  mögen  sie  die  uff- 
laden  uff  ire  gescbir,  wagen  oder  kam.  »niM.  S,  4»  (Wettenu, 
floa  148fr>;  aalUwagen  «der  gescbir.  Moa.  boiea  9, 198  («es  UOS); 

wie  er  uB^Oat  actiUf  und  guchlr . . . 
do  mit  das  fchlff  olt  wanalg  werd  . . . 
das  er  den  wagan  recht  mOoht  schmlereo. 

8.  Bbamt  narreasdk.  •l,St; 

du  iargeseUer,  der  iftfeladn*  keiuMfn.  SünA.  poL~9rdn.ru 
(«M IMI);  di«  erst  fahrt  von  hais  mit  llbrem  geseUer,  dann 
Bit  geltdnam  geachier.  Mr.  weitlh.  IfSfi^i; 

geacblrr  ued  apann  i»  Dlomedes  fort. 

BGhsii  tu*  UUoa  M»): 
da  ipaania  die  rniohlbare  gOltln  (Csret) 
tor  das  gaicbirr  iwel  schUngan. 

Tois  Ond  vtrwandL  l.WJ.  *.  303; 

geschirr  für  wagen,  wie  as  br.  Voss  hSufig  gebraucht,  sollte 
nie  ateban,  wo  es  twddeaUg  aön  kann.  A.  W.  Scbligil  im 
der  ree.  das  Fan.  ffeawr,  Jen.  Ut.  uäung  1796. 

it)  magtngeUM:  njmani  mH  ober  den  andern  bottz  köfTeo, 
nemlich  du  da  gebort  so  unterm  (der  ndemecher  und  stelle- 
mecber)  haotwerck :  es  sint  nahen,  velgen,  spechen  ader  ge- 
Bcberre.  Leipnger  innungtordnungen  des  1&.  k.  16.  jh.  19  Berüt, 

12}  wagen  und  gepäek  da*  heerei:  als  die  aehlacht  guchabe, 
waren  wir  beim  geacbirr  zu  bleiben  commaodireL  Loawic  763. 

IS)  dat  gerdl  det  Khigen,  du  (cAi/f; 

er  fft«r  mnwh)  weiss  auf  offnem  ■«er 
Mit  lelnbeulkgelum  geiebirr  au  walten. 

i.  W.  ScaLBSBL  im  ««Mn-oJnemelk  1798,61; 

in  CbNms  gesebirr,  tdäff  Waeiua  29;  geschirr,  grinl*  art 
faknM§  auf  im  Main,  da»  fon  p/h-dm  getogen  wird.  San.* 
^457;  geacbirre,  auf  der  Donau  di*  am  OberSiterreiA  und 
Baiem  herunterg^nden  langen  uhiffe  oder  kdkne  ant  /icAteaAob, 
'flkrAanpl  heittt  in  OUrdtuttMand  gesebirr  oft  to  wl  alt  et» 
klnnet  ßuttidiilf,  dagegen  man  in  fHtderdeuttthland  gefSes  tagt' 
Jacosssoi  IfCO*. 

14)  gnchkr,  bei  der  tdUjfoArl  all«  stiai  fakrtn  bntH^  ftrdU 
jAcoassoK  co.«^*  vgl.  eftm  nr.S;  tegH: 


lahaa  schiff, 

uf  iadtm  bom  ein  keffia  (mmImim.  *.  kaffa)  g«MUar. 

LitiSMBOil  tolU.  3,41>  iwmn  UU). 

t()  werkteug,  argau,  von  dtn  gliedens  dM  kAet.*  der  mag 
ist  ain  sidel  und  ain  gesebirr  der  verauocbendeo  krtft  der 
s£t,  d&  mit  da;  iter  sein  nantng  nimpt.  Hicuseac  12,39; 
ain  miuslein  (miuculwi)  ist  ain  geacbirr  der  willidcichea 
wegung  an  den  glidern.  30,13;  die  natur  bat  jm  beiderlei 
gesebirr  geben  zn  schwimmen  nnd  zo  kriechen.  Foiu  fuck- 
budt  107*; 

du  macbit  001  wol  alle  Irr 

mit  deiner  iwjfachan  iDugan  rschirr. 

H.  Sich  2, 4. «T; 

orgeschier,  oArgneftirr,  okrmutdiel  Soihum;  idtmeia.  gMcMny 
grober  betthimpfeuder  audmck  fit  diu  AfaUertthl  du  ktepen 
ROTTS  35.  inÄetondert 
19}  die  geschletiitswerkteuge,  tri«  geiit 

ein  guot  KSsoltlrr«  tragen. 

mimue,  1, 69*  Bogen  (Geirvs.  t.  Huna  M,  sq 

doppelimnif  vom  bflttenere; 

das  die  Jnagfraw  kaloe*  man 
■It  gascnlrr  woU  bao. 

KBLLBa  «rsAI,««! elld.Uk.4i4.Ui 

das  e)D  man  wenig  nfltsc  bt 

ona  lia  gaaoiilrre.    BBaiLaa  DiaeUt.  flSTt: 

zu  Hn»  In  Stift  was  ein  glSekncr,  der  nucbet  dam  rbn- 

berm  ein  Und,  wann  er  bett  beide  geacUir.  SthriOwu 

thron.  (USl)  46*; 

narren  und  frawen  gaachlrra 

macben  dla  ganue  wall  Irra.  AMkref.  liedsr*.  77,  IS; 
kein  diag  uff  erden  macht  mich  irr 
dann  allein  dei  goueh  goMtilrr. 

HmiHK  gsiwfcaiel  (poni  Jtib,  eU  leW)  aT ; 
nid  Im  sin  gascbirr  wer  mtd  gangan. 

fa*t».  $p.  7U,1I  *.<..- 

daselbs  zogen  sie  im  das  geschier  und  deo  weiber-werkscog 
berfur.  Ztmm.  thron.  1,  70,30;  (hoten)  aof  scbweitxeriseb,  das 
geacbirr  warm  bei  einander  zu  halten.  FnciAiT  £«rjr.  l&j*. 
134*;  unter  welcher  arbeit  mir  mein  gegentbeil  mit  der  haod 
in  den  scblits  wiacbto,  mich  b«  danjenlgen  gescUrr  am  cr- 
uppen,  das  ich  doch  nidit  hatte.  SbnpL  1,135;  am  IMovs: 
nun  war  jm  (dem  äffen)  sein  geschirr  in  die  spalte  des  baoma 
kommen.  Aeatcou  sprieAv.  nr.  263;  iodesaeo  halte  die  ach»ai 
deiin  dem  (tüpea-)bock  uAa  geschirr  begriffen.  SmpL  4, 3U,  34 
Jfiirs.  daher  wol  alt  iduU* :  «cAtPfii.  geschirr,  pdbelhafUr  ie)umff- 
nami  einer  weihtpertvn  Staldes  2,319;  tulertu*  gschir,  piar. 
gschirer,  naeAldtJi;  gekleidetei  wtibtbUd  Siuzt  160*. 

17)  NldÜeA,  merkuug,  mittely  inilnimmltim.*  damnb  aolta 
nit  anseheo  das  mittel  nnd  das  geschirr,  durch  welchea  dich 
gel  siecht  KBiBsasauG  74*;  die  meDacbeo,  die  6n  be- 
scbeidenheit  (nad  Maat)  bracbeo  wten,  beten  und  widm 
Ubong,  die  aiol  achedlicb  ir  eigneo  ule,  ne  nemeat  dem 
lyb  die  gucbirr  ond  geaehicklidikdt  der  f8tm  wock.  US*. 

U)  «niridUMg,  ordmMf,  vgl.  geschirren  g: 

nnd  gehllioi  doch  ir  Uer  Um«««)  Irre 
dem  Umelsoben  gesebleire. 

WALTna  V.  BmiKAe  MerienMen 

lehweii.  du  gucbiir,  erdming,  angeschirren,  «norde««,  u- 

geschirrig,  güdiidit  Mma$  onsiierdn«»,  dat  gegenÜuU  nngaacfch' 

rig,  daa  ongeachkr,  iinerdniMg  Stauu  3,91»;  vea  «msi 

MCMetoi,  der  Oer  dai  giMfeal«  man  kmamagt  lusd  dadvdi 

auf  «Ufr  erdiiiMg  «cM^: 

ein  laag  man  halst  ungaaebirre. 

(ierferwai9,42S.n.  HÄTSLtani  3.U.I1: 

aus  dem  geschirr  wachsen,  darcA  roidb«  vecAiiAtim  aicA  I«  w 
HnA«MRfluAI«il  verändern  RacKL  AaU««r  »wndarl  in;  e^pim. 
d'  sach  im  gachief  bah,  die  laeke  gut  mngeridOH  Aeftra,  er  heda 
nOd  guet  im  gscbier,  dat  gttMA  M  itai  imf*nil<g  Toam 
341*;  aas  den  geschirr  gehen  «der  konmen,  aai  dtr  «deaag 
kämme»,  verwOdem  Ricil  ■.s.o.;  die  kbid«^  aind  wUmd 
der  festläge  gaos  ans  dem  geacbirr  gekommen.  BatNAn  ««tik 
3,40;  etwas  wieder  ine  guchirr  bringen,  in  erdnang;  weibcrleia 
anss  allerlei  art  und  gascbirr.  fl«raiicA  aas  Flecknkad  Mi. 

19)  Mratifon«tn«rl,  diif,  aoeft«,  smg^  rhein.  gucheirlmn 
161.  WlfiiLia  29: 

de«  babata  Oflch 

und  dar  jnrlttaa  bflcb 

und  der  judan  baaueb 

und  daa  nnder  dar  mlgd  ftrtieh, 

die  Tier  nschirr 

«eben  dia  gaou  walt  br. 

s&a  Aaybarta  pradii  (AwiV.  IMI)  B4% 
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düttr  ^ffuA  m  Mrwr«r  gutalt: 

dor  juriaun  bncb, 
JftdiMbir  fuBdt,  d«r  magt  fOrtnefc, 
diH  dnl  «cbadllebw  »lehirr 
aieban  lUtl  und  llaur  Itr. 

Homu  MarraitMdb».  38,  m  Sduihüt 
U9tt«rA,V». 

90)  gat  gascbirr  macheo  üt  iat  fratu.  fain  bonns  cbhrt 
(mä  umittttmng  auf  geschirr  'gefOu'),  vUtMAt  iwdt  in  nitder- 
Idniitdu  umitUU,  tuuam  frihttk»  aufIriU:  goede  aier,  goed 
chiere  maken  haw  Mgkat  it,  t04,  cien,  fatia,  vuUui,  goede 
eiere  maeckea,  eiinm  euitm,  fenia  earptre  duleia,  tniulgert 
genio  KiLiiR  vi';  danaA  im  dtuUchen  tunddul  guet  schier 
macbeo  Wüm.  ? .  Sdutumburg  im  ;  und  det  ime  die  best  schier. 
PoiUut  m.  Sidonia  lo*;  itr  konig  ODd  sin  dochter  daleo  gross 
tschier  dem  faerrn.  W*  «.  i.  auth  engl,  bti  Chadcis  to  nuka 
fest  ond  eher«,  tmil  noA  heult  cheer,  btiu$tigKng.  neiA  Duz 
wfr.'  i,  112  drang  das  gruth.  xä^a,  doL  xö^,  hauptt  aber  auek 
aulUttf  m  ia$  tpäÜaL  (ura,  faeie»  bei  Cotippvs,  *,jaMi.)  und 
«M  da  ta  dif  nmanjMftn  ipradun:  tpan.fort.prim.  cara,  iM. 
ctera,  cen,  cAurv.  cera,  aUfrani.  ctiiere,  antiiti,  daraui  «nf- 
metuUe  neh  Ktitir  die  btdeulung  mtene,  friundüehe  oder  un- 
frtundlithe  aufnähme  (n«A  jetit  il  ne  ssit  quelle  chire  lui  faire, 
Wiehe  aufnahmt),  dann  bemrtung,  gaitmahL  im  deutseben  tritt 
die  urtpTünglidu  bedeutung  nocA  deutUeh  herwr  bei  Uaalm  l'S* 
bOsi  geschirr  aucben,  mfraAnv.  ifL  «Heft  bolletacUer 

tkeü  1,  HbS. 

a)  iMftf,  frShUA,  tergn&gt  $ein,  genio  mdiOgere  SrilLti 
im:  der  baabtiaaawai  bei  bersog  HeiDriehen  In  der  herbwrig 
{htrttrg«)  tranken  and  macbtend  nach  landee  art  ond  gewoo- 
bdl  guet  acUer.  WU».  «.Sdkowiiftwt  154;  daraacb  aetligten 
ne  aicli  und  Buchten  aelbigan  aböid  got  geacbirr.  Atüdii 
1,  lU  KfUer; 

•  waa  lob  beit  Targaagna  for 
snd  kett  nein  Jugaad  neeb  barer, 
der  aller  nh  «er  vor  dar  tbOr, 
10  woli  Ich  michea  Kut  gaicblrr. 

Gbh.  WicEGRtH  kum  sa  trinken  3, 

hol  komn,  gut  gesehlrr  lu  macbea, 

wall  wir  die  relagaobeit, 

last  uns  singen,  spriogea,  lacben. 

VacKHitLin  113  (fid.  1.2S.1); 

auth  tn  antgelttuentter  weise:  sie  machten  des  besten  dings 
gut  geschirr:  rammelteo,  rolleteo,  luderten,  tranckes  genug, 
Bpileten,  sungen  u.i.m.  Fiscubt  Corg;  its*;  aoMMtlieA  bei 
geU^en^  Uutig  schaMtuea  oder  udten: 

Du  hatm,  im  wir  praulnd  und  achlemalnd  . . . 
wie  wend  wir  noeb  lo  guet  gieblrr  macbanl 

fattn.tp.  S92,U; 

wie  maD  nun  also  schlampamle  nnd  wieder  wie  gestern  gut 
geackirr  nach«  wolle.  Simpf.     i»  (i*  im,  i*  Kurt); 

Ir  besehernsn  gsellen  mackend  gut  gBschlrr. 

KMAauBL  fottn.  US; 

so  lang  das  mfinuU  wart,  wll  loh 

gut  gaebirr  machen.    Damiet  1M5  Or: 

ao  tat  aach  billicb,  daax  ire  seckel  wol  gastsflert  leien,  kOnig, 
roraten  and  berren  tu  gast  an  laden  und  gut  geacbirr  mit 
Inen  an  machen.  FiaciAaT  bienenk.  iSä^;  also  reiseteo  sie 
alllril  Inatig  und  rrSlicb,  DMchteo  allenlhalb  gut  krabatiseli 
geacbirr,  gut  pfeffer  gut  reiumusi.  Car^.  Mi';  danon  {von 
den  walfitthen)  werden  die  judeo  ein  gut  pancket  curichten 
und  rabinisch  gut  geschir  machen.  Mencnk.  (U8l)  M*; 

Ins  lOrala  aammen  Taren  wir, 

bfiB  «in  da  machen  mir  gflt  gtchirr, 

mir  iufen  ganue  bech«r  ust. 

V1L.B0LTI  welttidegel  v.  2314  nendr.; 

derwegen  hielt  er  bei  seim  bQrstleiD  (uchjesetlsdtaft)  an,  das 

man  es  auf  ein  newes  aaneng,  lustig  gut  geacbirr  zu  machen. 

FiBcaABT  Garg.  102*  i  eUiplisch:  auch  leebt  und  collaciooiert 

man  gern  hernach . .  nun  gut  geacbirr,  wir  wOlleas  anch  ge- 

niesteo.  361*. 

b)  mit  datip.  a)  em  fröhUtim  geridU  machen  beim  iHiammfa- 
trtlfen,  einen  ker^ühtn  empfang  bereiten:  und  dieweil  er  jbn 
aaiie  gegen  Jhm  komm«,  riu  er  jhm  enlgegen ,  da  er  jbn 
gleich  baldt  erkannt,  derwegen  laax  ich  euch  gedencken,  ob 
lie  einander  gat  geacbirr  gemacht  haben.  .i4mfuftf  i,w  Setter; 
<tM  gnte  aufnälime  bereiten:  der  kuoig  und  sin  tochter  Hissend 
flieh  inen  gnot  gscbir  zemachen.  JVar(iantd.rwt«69,  aBaekman». 

ß)  einen  gut  bewirten  mit  speise  und  trank: 

daran  ibuoii  da  mirs  bockstei  gfallen. 

so  du  dan  geaieo  aiaohii  gaoi  gicbiir.  trag.  Jeh.  H  i; 


der  euch  da*  sin  mli  mir  verd&i 

und  macht  mir  lag  und  nacht  gflt  gschier, 

Gbkgirbich  dieXaUerV»  Gtdeket 

der  woll  caro  allble  bj  dir  lereo. 

dnimb  Ulli  Jn  's  best,  mach  im  gSt  gscbir. 

«ckwels.  Nbeaq».  4.  U.jh.  1,1»  BOditM. 
der  weinaticher  ladt  eia  gute  burach  zB  jhm  In  sein  berberg, 
machten  dem  pfaffen  gSt  geschirr.  als  er  nan  ein  irunck 
{rausch)  Oherkam  . .  WiciR*a  rollv.  92, 11  Kurs;  gab  der  kOnig 
unierthalb  befehl  uns  in  ein  losament  zu  fu^cn  und  gut 
geschirr  zu  machen,  wie  denn  gaiehahe  aufa  allerreichliehste. 
KiRCBHOF  «iftkfunm.  2,  Ol. 

y)  einem  gut  aufwarten,  im  allgemeinen:  und  danek  ich 
ihnen  darumb,  dasi  sie  mir  so  gut  gcscbin-,  ja  besser  dann 
du,  gemacht  baben.  Fttt  gartengei-ti;  wiewSrs,  wenn  ibr  den 
berrn  achulmeialer  («Ii  äefensor)  anaprScbt?  er  kaa  ao  habsche 
geTotler-hrlefe  achreiben:  er  kan  auch  eoateif  zur  bochzeit 
bitten:  erwarde  den  weibem  got  geschirr  machen.  Cat.  Wi»b 
^«m.  redntr  880;  gern  ironticA  angemndet: 

(die  andnniettden  feinde)  von  mfltwill  Ibstendi  «pringen, 
wir  nacbiand  Jaeo  gAt  gschirr.  Kfiapaa  wolkut.  IM  (mm  IM4) ; 
tder  brltschennelitar)  lagt  mich  auf  den  narraabaaek, 
hauwt  mlcb  gar  lehr  mit  «einer  brütseben . . . 
■0  gut  gschirr  hat  er  mir  gemacht. 

Hadpti  teittehr.  3,241  (ZftrM,  >o'i  1602); 

dieser  zeug  bat  Jesu  recht  gut  gesehirr  gemacht.  Atbib  proe. 
1,14;  wir  wollen  ihm  gut  geschirr  machen  ond  nberzeugta, 
was  er  lang  geliagnet  hat.  1, 19. 

e)  »ea  musikem,  gut  auftpirieut  «yL  unten  f,  a  und  9:  wann 
nicht  einer  mit  der  viol  de  gampa  oder  kaiegeige  ao  trefflich 
gut  geacbirr  gemacht.  Simpl.  3,no  (s,SM,29  Xvri);  d«  fleng 
ich  an  mit  meiner  aackpfdlTe  ao  gut  gesehirr  10  machen, 
dasz  mau  den  krotten  im  kraulgarten  damit  btlle  vergeben 
{vergiften)  mOgaa.  1,11  (1,18,20  K.);  ich  «olte  ihm  lu  ehren  ein 
tenlscb  Uedlein  in  meine  laute  hOren  lassen. . .  beOisi  mich 
derbalben,  das  beste  geschirr  zu  machen.  1, 361  (1, 363,  U  K.). 

d)  von  dithtern,  tum  besten  geben,  viel  eridhlen:  das  er  In 
der  belliscbeo  flamm  musz  hunger  und  durst  leiden  in  alle 
ewigkeil,  wie  der  rechte  Tantalus  der  grosze  fundgruboar, 
darroo  die  poeten  got  geschirr  maebeo.  MATaanns  Ser.  l(l^; 
von  mum  muht: 

vll  gut  f  eiehUr  tbut  er  (iIm*  emeUe  tiiail)  uns  machen 
Toa  gelallicb  und  weltlichen  Sachen, 

ALBBRTUiDa  i/utd.  tndiehr.  2,  tüel. 

to»  lügeaprtdigemf  grast  auftischen,  auftragen:  eardinalnigszige 
Ingea  mit  «ehwinzeo,  die  den  pfaffen  und  nOnchea  in  iren 
predigten,  deato  besser  elemeatsguts  geschirr  zu  machen,  zo 
pasz  kommen.  FiscHaai  Uentnk.  IW*. 

t)  von  getthlechllichtr  gemeinidiaft,  v^J.  unten  f,i:  die  Dina . . 
wolte  traun  auch  keine  nonoe  sein,  denn  das  nonoenfleisch 
war  ihr  nicht  gewachsen,  soDdern  .  .  .  mschie  mit  Juncker 
Sichern  gut  gescbin-  und  gule  kundscbafl.  Olobircs  tAogr, 
mundi  1,13;  wann  Lendel  and  Gretal  mit  einander  gehen 
(auf  der  waUfakrt)  and  gflt  geechirr  macben.  JCats^omi  U 
Lindener. 

f)  Shi^tha  urüniungen.  a)  lästige«  gesehin-  machen,  UuHg 
aufspielen  und  dadurch  freude  bereiten,  vgl.  oben  e:  ein  possier- 
licher leiermann,  der  könnte  vortreffliches  lustiges  geschirre 
machen.  Caa.  Weise  kL  Uule  sie. 

ß)  bösi  gejcbirr  macben,  frontem  wntrahere  Mialbh  m'; 
feindUch  gesinnt  sein:  diese  eisanbcisier  und  loUerbuben  . . . 
machen  andern  ehrlichen  landsknecblea  bOsz  geschirr.  Fron?- 
pbbgbr  kriegsb.  (1696)  l,  89*;  tchlesisdi,  wenn  jemand  milgetheiltes 
nicht  weiter  ertihttn  toll:  das  macht  ein  bOses  geschirr,  wie 
hosea  bint  Waidsb  spridkar.  1, 15». 

y)  «ooderlicbes  geschirr  machen,  Mlteam«,  aaiwnldndli«fte 

redm  führen  oder  handtungen  vornehmen  Vilbab  331: 

ein  siudeot  wolle  predigen, 

solch!  thet  Ihn  Knlecht  von  Halen  gebn 

ond  macht  gar  wnadorllcb  geiebirr. 

Sahpbdb  kariwril  31,3; 

8}  jtmmerlich  geacbirr  machen :  (He  tdnger)  machen  solch 
j&mmerlicb  geschirr,  daaz  nun  den  kroten  im  kraulgarten 
damit  vergeben  machte.  Gahoni  sckauplats  iof,  t.  oftea  e. 
•)  gemein  geachirre  machen,  gm^nsAaft^  «fL  ehe»  «: 
so  wird  ee  (kbel  stebn,  wenn  In  d«a  saurgelsgen 
die  edeln  mit  dem  voib  gemein  gesehirre  maehen. 

LicarwiM  203, 

mtf  dnillicAer  tesMaag  aa^  geschirr  *gefdn\  wie  in  dm  Wen- 
dungen: sauber  geschirr  machen,  rem  aufetien.  frantös.  Simpl. 
1, 243,  rein  geacbirr  machen,  emaja  vaia  evaeuare  Faisca  2,  m'. 
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g)  geacbirr  nacben  sehkchtfiin  bedeutet  a)  aufKarlm,  tro- 
nisdi  wie  oben  h,y:  wenn  ich  Teroim,  wie  da  mich  verlofen 
baat,  ao  will  ich  dir  gschir  machen  und  tnieigeD  wie  da  ein 
aianunilalt  Mal.  Tb.  Plattsi  U  fiooi. 

/})  umMnäe  madun:  (dm  lieft  ntnhvtäigtnitn  frUiUr)  hat 
er  befohlen.  Dicht  viel  gescUrr  tu  maeben.  haut  fiftcr  alU 
kÜniU  m  KSOtr. 

GESCHIRRBLETZ,  m.  haitr  iwM  akmtdun  4er  Offt  ved 
UIUt,  tekwm.  Staldbr  3,  3IS. 

GESCHIRRBRET,  n.  brtt  oder  bretergetMt  aw»  oufiMkn 
oder  aufhängen  6tt  küdungeichirrs  CineB. 

GESCHIRRBÜRSTE,  f.  grosu  bürtU  Mm  reini^B  (dt  pferde- 
uni  wagengeickirrs  Ucoasson  3,66*. 

GESCHIRRCHEN,  dimm.  lu  geschirr,  vaaculiim  Stiblkr 
1769;  illerbiad  geschiirchea,  fftrümpel  LddwiG  n%  vergl.  ge- 
schirrldD. 

GESCHIRRDRDCK,  m.  fttdieft-  wid  geriihtne  tmiid«,  die 
dem  tugOiUre  durch  drückendtt  gtiehirr  (1)  ngefügt  wird  Falie 
tkitrartn,  i,  33S*. 

GESCHIRRELEN,  teliweii.  nach  irdinen  topfen  riechen  oder 
schmetken  Stalobr  1,319. 

GESCHIRREN,  verb.  1)  antehirrt»  Aoeldkg:  die  rosi  ge- 
Bciiirreo,  «quos  tlemere  Dbnzlbb  130*,  täuetix.  |sebire  Seaaior 
idioL  Btrntnu  bn  FtoiHARR  3,83\ 

2)  nAwi).  mit  aiin  gscbire^  «ä  riMm  wiijdk«*,  «utomiRn, 
doi  gegniMl  iDSgesehirTeD ,  ijdk  Mit  ihm  ttdtm^n»  Staldbi 
2,  SI0.  Sbilbb  150%  dsAcr  aogeachirrig,  mtkt  umgingUekt  kunüek, 
vnfmndlich  SriuiBi  %  3U.  dat  bild  itt  ton  pferde»  tntkknl, 
du  mtl  einandir  gut  in  demulben  gttMrr  tithen. 

3)  etuat  ordin,  in  trdimag  iringt»  Staldib  ^810,  u  ge- 
Bcbirr  18. 

GESCHIRRFASSEB,  m.  oder  schirrraaser .  der  die  weber- 
fncMrr«  madu  und  in  Ordnung  bringt^  t.  geacbirr  3,  b :  'dank 
eaeh  gott,  berr  gevatter  geschirrfatser !  woher  dea  landea?* 
Jener  aotwortete  beraatretend:  schon  iwei  monate  achreit 
ich  Im  gebirg  hemm,  allen  lauten  (wctcm)  ihr  geaehirr  tu- 
recht  an  nacben.  GOm  38,  <l ;  ich  «ill  nicht  gcaehirrfaaser 
beiszen,  wenn  Ihr  nicht  sogteich  das  haudworit  so  gnt  fasBCD 
sollt,  wie  ich  selbsL  61.  iSö.  168,  schirrfasser  62  «.  & 

GESCHIRRFOHRER,  m.  der  führer,  Unktr  dtt  magern  und 
geipanni,  i.  geaehirr  9.    audt  fem.  die  geachirrfabrerin. 

GESCHIBRGELD,  n.  daigeU,  weichet  frolaibare  uaterthanen 
für  das  dienügeMdtirr  oder  die  pferdefroknt  nfrtcftln,  i.  ge- 
sdiirr  8.  Adblohg. 

GESCHIRRGELTE,  gefäu  auf  reinigiing  wem  «nf€icAtrr. 
«ftwis.  td.  %  284  (von  1736);  geaehirr  gellen,  leeolriiia  Albb  6U'. 

GESCHIRBHOLZ,  n.  oder  scUrrbolt,  ftols  m  albrftaed  gcrdf, 
SN  wage»  und  pfhtg,  h»  gegenutt  sim  bau-  und  brennholx 
ZiHce  Seon.  lex.  2578:  aas  jeitbeneoBiein  panwalt  mag  aia 
jede  herrschaft  aeinem  paumana  wo)  vergönnen  gescbirrbols 
in  machen,  als  teixl  und  derg).  tiroL  weiith.  t,  759,  28  (von  1583). 

GESCHIRRIG,  adj.  in  an-,  ungeachirrig,  i.  geaehirr  18, 
gescbirren  3;  gutgesebirrig ,  friklich  Fischart  Garg.  lu',  tu 
geaehirr  20. 

GESCHIRRKAMH,  m.  kämm  am  mebtluht  Nelmcb  waaren- 
IfsifcM  853,  *.  geaehirr  3,  b,  a. 

GESCHIRRKAHHEB,  f.  oder  scbirrkamroer,  kammer  tum 
aufhemhren  vmi  alieiiei  gerit  und  icerkieug,  namentüdi  acker- 
«nd  pferdegetchirr :  ein  Stockwerk  daruff  {auf  dat  viebebaua) 
aetzeo  und  ein  geachirrekanimer  daraus  machen  laaaen.  Micbkl* 
BBH  ViänuT  hof  \t  (anf.  d.  \^.jahrh.);  die  aattel*  and  gescbirr- 
kammer  von  bSrten,  perQcken,  uniformen  und  degen.  J.  Padl 
ieben  Ftbeli  28;  räum  für  das  vorrätige  idiifftgirdt  auf  tMffen 
l'siacB  2, 185*.  jACOBasoK  2, 66*. 

GESCHIRItKRjlMER,  m.  topfwaarenhdndUr,  appent.  gscbier- 
chrOmer  Toblbb  24t'.  v^I.  geschirrtrSger. 

GESCHIRRLEDER,  n.  Uder  f»r  p/'ffdfffteMrre  Nbinich 
waarenlex.  sss. 

GESCHIRRLEIN,  n ,  demtn.  in  geschirr,  vgl.  geschirrcfacD. 

1)  vatCTiluffl  Stibler  1769:  eio  geschirrlin  mit  eaatg.  Hbtdkn 
/'(iahM  334:  wasaergschirlein  am  Spinnrocken  FisenABT  yiMAos 
822  Sth.;  eilberioe  geaebirrle.  Haaler  172';  die  uoderkOebin 
emplleng  daa  btat  (der  tau)  in  jrem  gscbirrle.  Wtciaia  roU- 
wogenb.  134, 1  Kurt;  ein  prediger  aoll  aeio  wie  ein  eisen,  disi 
irucket  keinem  gescbirl  ein  zeichen  ein,  es  seie  dann  glQend. 
Abi.  a  S.  Claba  reim  dich  sso. 

2)  MftKwii.  gKbierli,  genitaUeu  Toataa  241%  gachirli,  idieil^ 
wert  ßr  «ctter  HaaUBia  lu,  t.  geaehirr  16. 


GESCHIRRLICH,  n.  wie  geaehirr  16,  gemäM: 

dein  Bcichirrlich  in  ein  badhal  henck, 

der  am  bauch  wie  «in  eutar  achwench.   H.Sicss  4,3.77*. 

GESCHIRRHACHER,  m.  1)  eaimlariHS  Dasipod.  Efl*.  p«c. 
Genf  1605  139*,  i.  geaehirr  4,  gefän. 

2)  arbeiUr,  der  die  gesduTre  oder  kämwu  der  meber  werferttgt 
CiBFB,  I.  geaehirr  3,b,a. 

3)  fiemer  RäHaic  teiAn.  wb.  283%  i.  geschiir  7. 
GESCHIRRMEISTER,  m.  oder  schirrmnater. 

1)  d<r  crsfr  Unter  den  adcerknt^ten  auf  einem  meierinftt  dem 
das  adur-  und  pferdegesehin  tu  teiner  Verwahrung  und  reeken- 
tefto^  ORUrtratli  und  die  aufticht  über  die  andern  knediU  und 
jungen  anbefdtlen  itt  Zircr  icon.  lex.  2579,  vütieui  Stielbb  3377, 
s.  geaehirr  2  und  7. 

3)  gesehirrmeister,  m  kriegiweten  des  li.}akrh.  ein  miedertr 
ofpiier  Sber  das  aTtiÜeriefukrweten,  m  teughaut  FaoKSPKacai 
kriegsb.  2,111* /'f.,  in«  im  feUtug  1, 7r/ft  o***  hiherem  rumge 
der  Oberst  gesehirrmeister,  evrijrant»  j>ra</Mii*  Haviscs  lOsz 
unser  {det  kaiteri  Mari  V.)  commiasaii  nnd  Oberster  gesehirr- 
meister (loU)  neb  rnnb  rufarient  nnd  gute  pferdt,  wageo- 
gescbirr  nnd  allen  andern  nottariligen  leog,  zu  fahren  aaser 
arekelei  (ertiUeric),  geacbOtz,  monitioa,  profandt,  in  den  tandea 
. .  mit  allem  Oeisx  bewerben.  FBORSpeRCaa  i,  25%  t.  geaehirr  •. 

3)  im  jagdwtten  der  aufteher  über  dat  jagdgirdl  und  fuhr- 
werk A0B1.DKG,  j.  geaehirr  3,  e. 

4)  auf  dea  schiffen  derjenige,  der  dat  tdiifftgerit  unter  »einem 
beiehluste  hat  Adeldng,  t.  geaehirr  14. 

5)  im  pottweien  der  beamtet  der  den  pottm^  i«r  bedetknng  nnd 
lur  erhattung  der  Ordnung  wüigtgAen  wird  Cakpi,  f.  geachirT  Iflb 

0)  bei  hofe  der  heditnttete,  dem  dat  tafel^eseMrr  anmlnmt 
ütf  the  matter  of  tke  ewry  Lonwic  752,  f.  geaehirr  4, «. 

GESCHIRRORDNUNG,  f.  t)  bn  den  liuAfliaeAerN  einener- 
ordnung,  worin  dat  gehSrige  verhdttnit  ihres  geidlirret,  d.i.  der 
JtommltttfR  ued  tdtäfte,  bettimmt  ttl  AoBLniic,  idtfefe  de  Uii- 
tudine  et  requisHis  bom  ponni  Frisch  3, 185%  t.  gesehirr  8,  ft*  o. 

2)  dtf  anordnung  der  ithifle  am  websttM  inr  kerworhringunf 
eines  hettimmlen  muttert  Meter  «mv.-lex .*  7,  731*. 

GESCHIRRPFERD,  n.  equut  heldariut,  cltlcDarwa,  icUfr, 
komi-,  geaehirr-  nnd  aaampferd  STtsLBB  1441. 

GESCHIRRRING,  m.  ring  eei  ji/M^Mftirr  Nuwca  mar«*- 
Uxikon  353. 

GESCHIRRSCHAFT,  n.  fcftrenft  f&r  dat  kidungttdiirr  SuLtt 
Bader  mtindarf  150'. 

GESCHI  RftSCUN ALLE,  f.  sdinaOeam  pferdegetdän  NevRica 
«aareniex.  353. 

GESCHIRRSCHRANK,  m.  tdirank  für  dat  küdten-  oder  fa/M- 
getdärr. 

GESCHIRRSCB  REISER,  m.  oder  sehirraehreiber,  in  ftnt- 
lidun  Ueften  «ta  scftratto-,  der  das  McfteageseAnr  in  teiner  uuf- 
nAt  und  Invchnuag  ftol  Aoblonc. 

GESCHIRRTAl],  n.  tm  fuhrweten  da»  segfee,  dir  ttrtng 

ECER  ledtn.  wi.  3,  333'. 
GESCHIRRTRAGER,«.Aaun>rciiderfop/teasreiiUMdkrToaLU 

241% 

GESCHIRRUNG,  f.  dat  aiudhtrrra  der  pftrde  CkUfM. 

GE50HIRRWASSEB,  n.  dat  küdien^bdü  Staldbb  1,M. 
Skilsr  Boiler  mundart  150*. 

GESCHISZ,  N.  dat  tdieitten,  dann  weten^  umtldnde  Siilrb 
150';  «.  wie  beachisz,  bHrug:  mit  den  lobreden  iats  ein 
lauterer  gacbisz . . .  man  abriebt  eich  den  köpf  wie  ein  por 
doeken-kucbel  und  komt  ninx  auazer.  Scbwabb  tintenf.  75. 

GESCHLABBER,  n.  dat  idilabhern,  getehOrfe  tu  Dooikraat 
KooLMAit  t,6l7';  dat  geschlabberte,  ein  getrdnk  oder  eine  dflaae 
fiüttige  speise,  uneigenllich  getehwiUs  Cahpb, 

GESCHLACHT,  adj.  und  odv.,  oAd.  gisiaht,  eiAd.  geslaht, 
Acute  nur  m  oAerd.  mundarfen,  towie  in  ungeschlacht  erhalten, 
comparation  mit  und  dineumlaut:  geschlaehter  H.Sacss  4,2,74^. 
Madbicbad  310,  gescblecbter  Tccbkb  haumeiittrb.  71,  le.  SitcaBL 
34S  geaehlachter  Stdhpf  (16O6)  7*.  Zinm.  (Aren.  8, 76, 2,  geschlach* 
teal  HoiaMO  2,  m'.  abgeleitet  tom  akd.  alabt,  n.  ptnui  Gbait 
6,  779,  tgl.  geschledil,  n. 

1)  daräft  rfot  guMedU  angedamnU^  ton  «olar  and  art  c^nit 

ORfmewa,  gemdis,  auf  dotta; 

ahd.  «bllboum  birit  thai,    thai  Imo  lal  lo  gtilakut. 

Orrai»  1.>»,U: 

kesundida  uode  siecbi  sint  kealshttien  corporibni.  GaAFV^Tai; 

In  nb  TOD  geborde 

aolick  Are  Blbl  gealabu  Awil  181,81; 
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dis  was  Im  nthl  gaalaht 
von  vater  Doch  tou  muoter,  Pan.  414.6; 

■wendfl  als6  den  wall, 
all  dir  TOa  arie  ai  gealaht.    Wintbeke  30,6; 
ir  tat,  als  an  «ol  iat  gaalaht.  Renngr  1630; 
dli  elali  enmtr  im  nllit  gaalaht. 

Kona.  T.  Weaiavu  In^.  krieg  tVU; 
ich  wll  oneh  nas  an  miaea  tii 
von  wtuD  aaBeln  eueo  bröt: 
baber  der  lit  dir  (im  bauer)  geileht. 

msiar  Helmbreckl  47». 

3)  denutlben  grtehlteht,  derstlbin  famUe  ang^Srigt  »odi  tor- 
iegend  in  ungeBlabi,  nicht  aiu  ätmiMtn  gadilidtt: 

Oiaae)  gebot  jocb  hat  1d  (/oeoi)  mit  mlDnen. 
imt  «r  ntena  geblia  Ikeiratele) 
sfl  deheinam  ungaalahten  «Iba. 

DiMtitka  3,76,  fMigr.  3,40.32 
(rotAm-  da;  lacob  üi  dame  cbuDiie  gabita); 

»oia  derseib**  arr,  fkwAarfij),  siiM«m«n  poiafiid.'  («om  Im/lrJ, 
i*T  jjcft  m  aUa  hättlithu  «ctt  ntmin/) 

<•  wlrt  aip  gacblacbta  hairat  warn, 

man  iprlcbt:  glalcb  und  gleich  gaall  akh  gern. 

H.  S«cHa  fatn.  ip.  16,  U  Gölte. 

3>  OMi  tdlim  gudihekl,  edelgtboren,  (cborea  11,7,«,/ 
sp.  1««6  Mnä  arl  1  ihtit  t,  569: 

der  geiriuwe  Tinaa 
TOD  art  edel  und  gaalaht. 

Huna.  T.  Faum«  n-iatati  iUtj 
der  In  adele  Iat  wol  geilabl. 

minneit  9,93^  v.  d.  l/agen/ 
das  du  mir  m&ssast  gebaa 
die  jnolift-a«  so  geachlacbt.  Um.  Statt,  sfr.  63. 

Mdlkh  IM  4m  jn^mdlKAm  fWcdridk  H.  und  äm  Staufer- 
SesMKht: 

au  market  wie  diu  warn  gailabt 

in  kiiraer  vrlat  tod  goiaa  kraft 

ain  BOh&uellnge  gaachoiteD  habe : 

dt  dar  boum  nliet  «ha 

der  An  gaalabie  «urs«  Ist. 

dar  aol  wachsen  laller  ytIsi 

diu  getlabie  gene  guot.  mai$cher  gaU  I0&76. 

4)  geartetf  bei^affin,  m  aUsmtitun: 

aas  elemaoten,  die  da  sein  edler  geslsahti 
als  die  itero  und  die  plsDeieo  geheuri 
die  aeio  gemacht  aus  raloam  Teur. 

VintLaa  71»  Xingerla; 
geitallet:    «ornao  am  köpf  war  er  gescbiacbt 

wie  man  die  bAaan  gelstar  macbk  fntdimen.  t.S.2. 

&)  am  jri>''<^  d)  nHl^ftni  an  ar.  S|  «U«  am  noliir 
wfff  darcA  dü  Aanil  d*$  gdrltun,  vtredtU,  ton  bdamm  uad 
krdutenit  im  ftgtimtf  sw  den  tnücn; 

wUt8l>  dac  ein  krüt  gaalaht 
Wirt  dicke  von  aloa  aornea  krafi 
verdruht.    mUseliar  gait  131U.  ISIU; 
ein  beunleln  lan, 
ge  acht  achter  art, 
von  edlem  stamm. 

Oaoaa  Foaaria  friiOu  HeHria  (IS39)  1,  nr.  37; 

er  toll  kainen  fnicbtbarea  geacblachten  bäum  anff  den  gDtem 
'  abbaven  oho  daa  lehenherm  vorwissen.  Lbkrep  landi.  3, 16 
(von  1671);  wann  ein  bäum  ao  an  ibm  aelbaten  ohnfrncbtbar 
ist,  docb  so  man  ihn  impffel  und  pfropfet,  wird  er  gescblacht 
und  rmehtbar.  snm.  weith.  tu$lg.  86; 

(er  hat)  dem  Hammen  deine  iweig  hingegen  elngepfropfet 
und  gant  geschlacbl  gemacht.  Hoiflik  88;  . 

waa  ereutar  in  dem  maieo  abgenoman  werden,  als  aelvel, 
peterieio,  potd«  dj  also  geacUacbt  and  edel  adn.  küehtn- 
meiriirn  d  t ;  ^e  wlldan  frQchte  werden  gescblacbl  aod  milde 
in  girtcn.  Hsaisca  1&39;  wann  man  keinen  hopfen  xum  legen 
bekoaunan  kan,  hat  es  wenig  xu  bedeuten,  dass  man  des 
wilden  hopfen  worien  nimmt,  so  wird  er  baimiacb  und  ge- 
scblacbl. HoHBEBe  1,66';  nm  gescblacbten  gnien  obetkem 
erwachsene  Wildling.  1,409*.  dahtr 

b)  fruchtbringend,  fruchtbar:  gescblacbt, /Mifo dtcf.  GtnflVM 
139;  ein  gescblacbter  bäum,  der  vitU  und  gute  fr&chte  Irdgt 
HXdibin  364';  es  seind  eitel  gescblscbte  beum  in  Aitern  ort 
(RAria^u),  voller  g&ler  frCIcbl,  nusa  and  maadieriei  obi. 
S.  Fun  «cM.  60* ;  {d*r  üurm  hat)  hob  und  geachlachu 
obapSam  mit  wart  aas  dem  poden  gerisaen.  WiaiAiiHa  Regen$- 
burger  cAron.,  tUdteckr.  15,315,36;  also  wirt  goU  nach  den 
wercken  richten und  von  frOcbten  den  baam  schtllzea,.. 
waa  art  er  sei,  gescblacbl  oder  ongeschlacbL  Agbicou  ipncA«. 
(I570)  318*;  ist  docb  das  korD  nicht  so  gescblacht,  wie  am 
Rbeinstrom.  TasiaHaBiONT.  590;  eine  gescblachte  kub,  dtr 
viri  MitcA  ficW  vad  au  UUfr»  fruOitHr  itt.  RXaLUH  Mi*. 
IV. 


c)  gutgevaehsen,  gerade^  hoch  und  icAIanA,  und  dtshaUi  nuti- 
har  (Hehiscr  1639):  so  wirt  das  meiste  holu  zu  dar  algt  nou 
torft  alles  gebawcn  auf  der  aeilen  in  sant  Lorenizen  pfarre 
waldea,  das  daa  vil  geschlecbter  ist  dann  auf  der  seilen  in 
sant  Sebolts  pfarre.  Tdcheb  haumtitterb.  71,  lO;  die  landscbaft 
der  statt  Heraclea  bat  vi!  hoher  gescblacbter  bSum  und  gibt 
gnugsam  materi  und  holz  zu  allerlei  ioetrumeoten  und  werken 
(Aier  ni  fttla^rniRfMiatcAinen).  Bibel  Liviva  537 ;  die  beum  sein 
den  weiszen  danneo  nicht  ungleich,  iedoch  vil  zarter  und 
geschlecbter.  Kibcbel  reiws  348;  gescblachte  püm.  betr.  wtittii. 
6,131,46  (i6.JaArA.J  ii.d.;  die  gueten  zimmer-  and  aodera 
geichlachtea  bolz  sollea  uDaUzlich  ohne  sooderbar  notwen- 
dige uraachen  nit  abgehauet  werden.  1,13,»  (va«  1637);  ge- 
scblacbl bolz,  mslfria  «aodii,  recta  HBitisca  1639,  nogeachlacht 
bollz,  ditfortum  lignum  ScbOkslsdeb  V 1';  man  setzt  im  herbst 
zwei  oder  drei  gerade  und  gescblachte  Wildling  (inai  p/rofi/'««), 
Uobbbbc  1,407';  aste,  die  gescblacbl  und  glatt  sind.  408';  die 
führen  sind  auf  groben  sandichten  und  dürren  gründen  und 
an  kisicbten  orten  am  gescblscbtesten.  3, 586' ;  stammbreller 
sind  die  geschlacbste  (to)  breiter  ron  der  tanneo.  Rbniscb 
153»;  nocA  in  jrdAren;  gscblacbl,  vom  Aolz  gnagt^  wenn  dit 
jakrmingt  geradt  Uujn  FaovNARa  t,464  («m  Jfla«);  auch  im 
aU^HMtneii:  eine  gescblachte  (se$MtnMt)  gwiill.  Adbldms. 
fcnrl*  unten  L 

d)  ed^  mOaMaltig,  i»  der  iUereu  hergmaunt^Oe: 

gasiaht  qnars  mit  kupparvllnken 
waadlll  mit  dem  gang«. 

Ctrm.  1, 34B'  (mdre  aom  fMbaner  1&S). 

e)  fom  htden,  gut,  /hieAtAar,  «cjeft,  im  g^mtalz  sa  un- 
fmcfalbar,  aleinicbt,  hart:  je  naher  das  lind  dem  meer  ge- 
legen (in  Throeien),  je  gescblacbter  and  besser  der  bodeo  ist. 
Stdhpf  (1606)  1,7*;  wann  man  den  ungesehlacblen  bodeo 
gescblacht  erarbeilet,  damit  gewinnet  man  auch  den  luft,  das 
er  geachlacbler  (milder,  better,  i.  «nlrn  A)  wird.  Seaiz  feld- 
bau  8;  in  welcher  landtscbafft  das  feldt  ao  gescblacht  uod 
fruchtbar,  dasz  weder  rebstocb  oder  bäum  jre  blclter  ver- 
liereo.  FaoaspBBGea  kriegtb.  3,35*;  gattbalen,  so  sie  in  ein 
gescblacht  fruchtbar  feld  versllodiger,  adeticfaer  gemQter  und 
herzen gepflanliet  und  geseet  werden.  Garg.  309*;  der  kOnig 
liett  den  oberalen  gipffei  (des  ilodttilgeii),  als  ein  Ohersua 
fnicbtbara,  nach  viel  weichem  und  gMcblaehtem  plati,  denn 
hemiden  das  erdrelcb  war,  dem  feldbauw  zugeordneL  Jou- 
pkut  jüd.  kr.  {Frankf.  1608}  14»*: 

einem  fmohtrelcbsn  bäum  von  guter  band  gepflanaat 
In  wol  gsschlachtem  gntnd.  wicBautia  1  (pt.  l.S); 

vor  die  robsn  gehört  ein  gescblacbter,  mittelmSsziger  grund. 
HoRBBBc  1,331';  ein  gescblacliter  boden,  ein  guter  weithtr 
boden,  in  wekHen  dat  wtid  gut  tingreifen  und  die  fikrte  mol 
autdrutktn  kann  Adbldhc,  niwA  rAeiitiicA  tind  icAvdHseA  eom 
oekcrbmini,  ieiekl  tu  bebauen,  nicht  hart  und  tletnicAl  Schhid  463. 
T.  D.  Nabhbb  Aandb.  d.  rAnn.  partic  rechtt  2,  1370;  gteieharttg: 
{du  erde  tum  tiegtürennen)  wird  mit  spaten  und  messern 
umgestochen  und  serhacke^  damit  die  «de  noch  gesehlichter 
werde  and  alle  darunter  beBndlicfaa  stdoleta,  wurzeln  und 
anderer  unratb  hcrana  kommen  mQge.  denn.  lex.  (ml)  a76L 

f)  frint  t*h  faäeu: 

Our  vlabse  drsjen 

vQ  manigan  raden  v|l  jrealaht. 

Koaa.  T,  wAatanaa  traf*  krieg  671; 

vom  lucA:  gescblacbtea  wallen  gewand,  /Un«,  gutes  roitea- 
turA,  tat  ge^nnifs  sn  Uitn  und  grobem,  s^tieMem  luOie  Scbm.* 
3, 500^  941 ;  die  woll  in  allem  geschtacblen  gewand  cbompt 
aus  seinem  land  (Cngland).  tod.  germ.  mou.  670,  f  30l'  ebenda; 
von  dem  geslahten  gewant,  unteriehieden  vom  grawen.  Nürnb. 
poU-ordn.  161  Baader;  die  gescblacbten  und  geterbten  tuecber 
tM  gegensati  tu  loden  und  leiowal.  Mr.  wmfA.  6, 114, 33  («,  1603) ; 
geacblacbtes  tnch.  230,  3t. 

g)  fein,  lehin  üieiitaupt: 

ouch  hatte  er  einen  turn  gemäht 
marmslstaine  vil  geRlahL 

Kohr.  t.  WCaiauac  tr<g.  krieg  17464; 

kain  edlers  oder  geschlacbters  wiltpret.  Zimm.  cAr.  3,76,3; 

und  wenn  so  e  pfini  recht  gschlacht  loll  hübe. 

UiBBL  epül.  an  pfr.  Günlert  33. 

ft)  mild,  getind,  vom  regen,  wetter,  Uima,  vgl  i,tundH,b: 

gescblacbten  regen  auch  vermlich, 
Sanct  Urban  I 

damit  der  watntlock  aieh  erfrisch. 

Dnruara  ftdnk,  rolttf.  1,62; 

24» 
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geschlacblei  weiter,  ttmptttai  plaetda ,  tranquilh  Albr  9U*; 
gesehlacbtfl  witlerang,  UmptUas  bona  Dihxl»  ISO',  iuek$di»A- 
biick  Scnaiit  US;  neno  futer  leicbltobter  herbsi  ist. 
OOiiL  jäf.  8, 119^ ; 

dann  Taatieliland  «rar  alwepn  raacb, 
Pranekrcleb  vlal  baiMr  uDd  feichlachter  iit. 

FaiKHCin  Julivt  reiitlt.  llt> 

j)  mß:  eio  geschlachter  weg.  Scrhid  tdimib.  mb.  US. 

ft)  »rieh,  m&Tbt,  »rl  ton  gtMtAmaek:  geieblacblea  kraul, 
«hu  Untrum  Faiscn  S,  1S&':  geschlacbter  sprel,  mite  potntiM 
ALca  914*;  gescblacbtfl  rilben,  weicht,  geichlachtes  fleisch, 
Mflrt»  Adelurs;  t»  Gnbftld,  m6rb«,  wm  obst  Riirwald  2,  &o, 
lehwiiuritek,  «m  fimA  uni  «htfrOdttn,  Mttil  tMi  rwiii,  «enn 
tr  aUmiUA  Au  htrb*  Nrütrl  Suu»  3,  S3I,  $duM.  «d*  ge- 
•ehlichte  Uro  Scniio  4M. 

0  wtiA  u»d  detSalb  gvt  tu  btarbtitn:  KCSchlacblM  bolz, 
makria  faäii*  Heihsch  im  Dbllirc  l,  Sls.  tfi.  o^<B  c 

«)  guchmeulij,  natk^tni,  wn  (f«r  ftaiU  rf«  menttht*:  die 
gar  magere  kana  ibre  theile  auch  anfeuchten  mit  Khmieren 
von  gedachten  ölen  und  fetten,  um  dietelben  lehlQpfriger 
und  gescblScbter  la  machen.  Hidriciao  SlO;  wn  dtr  kwt 
iet  riniwlu,  rieh  »«tcA,  tanft  anßhUnd,  henna.  Smie  76; 
gtidmiidi},  fom  Uder  RioLun  sei',  htnneb.  RiinwiLn  3,S0; 
adkvdb.  gtchUcht»  bttpam,  ftaU,  ten  teeidtngertm,  tehlanktn 
HKtfM  SoillB  4fiS. 

■)  aeftiMja.  lachladit,  gntigt  nm  fMuerdt»  Staldbi  %  ZU. 
HoRiiati  lt4. 

6)  III  (ntiir  auf  eharakler  und  ftmt  rilUn. 

a)  artig,  uwtgdnglieh,  feingailUt,  manierlieh,  im  gegtnuitt  lu 
grob,  roh,  tolpiteb:  geslacbt  als  ein  Kuberlich  mitlelmeaiig 
mensch  ist,  tUgans  tee.  I4SS  m«*;  gescblacbt,  frugi,  traOa- 
NHi  Alb.  nf;  gescbbcbl,  gät  te  bandlea,  gSt  mit  umtegon 
Haaiib  ITI*;  ges^Uebter  meiiseb,  reamMfu  Aom».  tbeiuh; 

eh  diuaiB  tbeb  di  bla  gatlahi. 

mimmbfgtr  S,I50*  ■.  d.  Hagtn;' 
wall  da  Mlb  nll  blit  gschlachier  an, 
•onder  tOlpItcb  mit  werk  und  wort, 
aogeichlcki,  grob  an  allem  ort.    H.  Sicea  5,3,410*; 
die  nitan  treibt  ale  {Amheit)  aun  mit  >cbmeruea, 
da»  er  (AnsAa)  wird  iQchtig  und  gatcblacht, 
ihn  illlllGb  und  leulsellK  macht.  5, 1,IW; 
dardureb  lon  Krobhalt  er  erwacht, 
Wirt  denn  auch  anig  und  cascblactat, 
all  denn  gebfien  elui  kAnlgi  aun.  3,1,234'; 
wie  er  mit  Atm  kolTeur  gescblacbt  {torher  fein  sitlich) 
das  ih  nennlein  hat  jung  gemacht.  4,3,70*; 

Bld«  hat  er  durch  guete  Vormünder . .  seine  hendel  so  ge- 
sclilacbt  tind  glimpBg  furgebea,  das  in  der  kalser . .  reatituirt. 
Umwi,  ehr.  4,  oa,  l«;  rwA  tcAiMii.  gescblacbt,  arft;,  «mfdiiflicA 
SmoBa  2,321;  troniieA;  wirfll  er  (der  moiiti)  jbr  (dtr  frau) 
schon  allu  im  hanii  otch,  so  ist  n  jbr,  «la  schiesz  ein 
Spinier  slreniilin  and  roBwissereier  nach  jr..nnd  (m)  ge- 
wonat  alao  gar  seiner  geschlachten  art,  daa  jhr  das  schwer 
leicht  wird.  Gatg.  ii';  er  ist  ein  geschlachter  gesell,  ein  ge- 
acblacbtea  btlrscble,  hämo  iiUractab'Mt,  dunu,  monifoHbiu  etper 
Albb  QU';  wn  kuppUrinntn,  *ar%'.*  Crobjlus,  welcher  xno 
solcher  geicblacbten  raatronen  in  aeinem  hause  gelnlteo. 
Gabzori  tthauplati  Mb*. 

b)  tanft,  miid,  fOtif,  ffl.  b,h^:. 

der  (lyraHRffciw)  kftolg  ward  erwakht  Ib  gfii 

nad  gawean  ein  gaecBlaebt  genfit.  H.  Sicni  4,2,19*; 

and  thet  auff  weluhelt  sich  begeben, 

daas  er  lum  Ibeil  geichlicbier  wur  («urd«}.  79^; 

da*  thu,  blsi  du  sie  (dai  bbte  weih)  machet  Kuiwillig, 
geichlachi,  gborsam  und  untenhen.  3,8,33'; 

5)b  Jr  IfrtM'i  manchen  scbweron  streich, 
au  sie  werd  rnUrb,  geichlaoht  und  welch. 

ScHiiM  GreftisiiNi  P4*; 

die  philosophta  {kann) . . .  durch  sQsttglieit  jrer  lehren  der- 
masien ...  erweichen,  das  sie  gegen  einander  holdseliger, 
suffünaiiger  und  geachlachter  sich  ergeben.  Fiscn&ar  (As.  X; 

(ein  weih)  die  jr  gleich  erstlich  nicht  ken  moisen, 
Dud  nit  der  seit  doch  wird  gnchlacbt.  9; 

iat  aber  einer  noch  rOscb,  angebohelt,  hartülckichl,  den  kan 
daa  podagram  in  einem  tag  ao  geliad  und  gescblacbt  machen, 
daai  er  sich  liaaz  omb  einen  Hoger  wickeln.  PiiLARftEB  2,  M3; 
(cArwib.  wU  seAwdk  wn  mfUr  gtmiüart,  fiUmUig  Staubb 
3,  S21.  Toblbb  241*.  Sgbiid  46». 

e)  ibtrtragtn  mf  lAim  utti  Mtm  gtftmtanitt  frttndlieh, 
uJhn; 
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(dar  töw  hielt)  hei  Im  wacht 
so  ganu  freundlieb,  laat  und  geeehlacbt. 

U.  Sacu  4,2,38*; 

dasz  sie  {Sie  löwn)  sich  aber  etwan  sehr  gaachlacht  (egen 
den  menschen  erzeigen,  davon  sind  Tiel  aiempel  vorbandeo. 
Hbtdbr  PliniiK  130;  wotgearttt:  wann  die  gluckhinne  von 
natar  gut  und  gascblachl  ist,  d.  k.  ihr  lutt  meht  earliisl.  Suu 
105;  gOunn,  ruhig: 

ift  tiimen  die  wasier  und  flOii, 

das  sie  getchlBCbt  nnd  folgig  werden. 

Pl*MART  Mfalf  23,  dichl.  2,1S0.23  Kmrt. 

d)  rtchüehafftn:  gescblacbt  mann,  probat  nr  Hbhiscr  ISS9; 
ein  tugendlicber  und  gescblacbler  nun.  Wicsbar  roUv.  »i*; 
es  seind  ettliche  fein,  rreundtlicb,  gescblacbt,  trew  and  sebm 
nil  gern  wenn  es  unerbarlich  s5  gehL  Auuns  sA^AcAitii  F  T. 

e)  brauthbar,  gttigntt,  tüdiüg: 

aa  ward  er  weis, 
SU  allen  dligen  gaohlacht  nnd  tttchtlg.  H.  Sicas  S,l,in*. 

CESCHLACHT,  f.,  ttrMrktit  mkd.  siebte,  ataht,  schlachl,  f. 
(Scrr.*  2,49»)  fodUrcM,  art,  ruu,  s.  gescblecht:  die  kä  ist 
einer  gatan  fescbladit.  Mialib  ns*. 

GESCHLACHT,  /.  r.  «MserdCRim,  «/ier»<f«^Riif  cm  «j»- 
getthlagtntn  pfdkli»  gtbaut  BiBLiNCBn  augtb.  itb.  m*,  mit  Aatr.- 
tcAvdfr.  die  iiiid  das  schlecht,  die  beschlacbt,  das  bescbllebt 
ScHiiD  463.  BiBLiNGKB  306*.  ScHH.*  2,4Kt;  das  geschlicht  um 
einen  hrunnen,  hUtenu  linfattung  Scbbellbb. 

GESCHLACHTE,  odfr  gichlachtet,  gtkära  aus  geschlach- 
tete, tu  gtäther  btdtiUung  wie  dit  schlachtete,  ichwib.  Biburceb 
aitjljb.  »b.  191*.  1)  maAItdl  bti  gtUgutkeit  tintt  ßr  du  ktmt- 
«BM»  f«fdUaeftMni  riid«*  «der  scAKviiMt  Schbir  461.  2)  4u 
iawm  a»  Mmnlf  gadtieku  gtsdunk  w»  fttiiA  u»d  arftrifn. 
cttfiHla. 

GESCHLACHTE,  m.  iat  seAladMcs  tir  DooBRaiiT-KooLii» 
3,  617*. 

GESCHL&CHTE,  a.  du  gttehlaehUI* :  dem  probst  gil  maa 
. .  swo  bammen  von  dem  geallhte  idt  ma^atura).  pfrüuätm' 
orämuMsitt  kbattri  Gtitatfeld  au*  d*m  13.  ;A.  (M&icAm  1K«)414; 

wQisla  and  hemmen,  guot  gestechte 

oueb  la  rechte 

heihest  birt  {bringt  henorj. 

HsDLOoa  i'n  Mieaei.  2,368'  v.  tf.  Hagen: 

dertuo  gnot  gesiechte  (Uetet  der  wirt).  387*; 
dat  HngtmtUe  tan  gtt^laehUUn  thitm:  da;  houpt  und  da; 
inner  gesllble  (iRMnora  quae  dieuntur  ingslsht).  pfVtlHdMonla. 
9.  GtiinfM  484;  es  sind  za  mjden  alle  jogeechiccht  von 
allen  tieren  6n  booeriebem  and  haoenklolin.  StiirMwel 
r«ft«.  fttiattaiat  M  Scnan  tdimtb.  ui.  m,  $.  Scrr.'  2,498; 
ahd.  gislaibte,  sicamnia  Moni  ans.  1,398,  ingislahll,  tnffsftM 
393.  Dtar.  862*,  ingislabt,  miRttlol,  quod  jsf  dt  piititmt  et  «Ir- 
ribiu  coHotif  Gb&ff  0,718,  dit  torritbt  in-  »ie  M  iagertth, 
ingerSusch,  ingewetde.  in  Schwabtn  nennt  man  kapf,  kragtn, 
füiu,  P&get  und  tingtweidt  dtr  getekiachttitn  gnnt  dai  gaos- 
gescblecht  Scbhid  219.  das  eiogescblecht,  dat  eingeveid* 
und  die  auaern  gtiedtr  da  ftdervitht  160,  iduBtix.  das  ingacbUcht» 
Ifbfr,  tingtaeidi,  fütv,  dergleidun  die  ßeinim  nr  aerMlMte- 
digung  det  gewiehtt  beilegen  Staldsb  3,311. 

GESCHLACHTEN,  vtrb.  I)  verOdrUet  schlachten,  jeoiRwfflB 
RMiAarfCR,  ifleidieu,  ähnlich  tein:  aaeh.  hee  geacblabt  sj  ndder. 
MüiLBR-WEtTz  61.   tgL  geschtechten  und  geschlecbt  tp.  1903. 
2)  f.  geschlachtung. 

GESCHLACHTGEWANDNER,  m.  ^«ta(iieAwe»<r  Schb.*3,S0O 
(l6.}aArA.),  RoeA  tffl  1T73  bei  der  froiMAnamtproeeuion  t» 
¥fiRcA«n  ^94t,  audi  scblacbtgewaDter,  gawaodschlacbtcr  ge- 
nannt ebenda,  gescblachtwandar  nieAiatscAM  am  UU  f  IM. 
I.  gescblacbt  &,  f.  sp.  3S98. 

GESCHLACHTHEIT,  f.,  svtsl.  srbs  aij.  gescblacbt  (t.4.). 
ahtrd.  in  itn  drei  MnilaRff«  giOt  ort,  sdUoRAfc^a,  MicAAeif 
KbOnitz  11,411;  an  dtr  folgenden  tleUt  ttiuint  gtmtimt  'Adtere 
eijicnarf  det  künttleri'  gegenüber  der  btotten  »aturmakrktit:  sie 
(AriRAoId  Fontert  Ölgemälde)  sind  gransam  dreist,  und  voll 
Charakter  der  thiere,  die  sie  vorstellen,  gemablt,  aber  frei- 
lich ohne  kQngtleriscbe  gescblacbtheiL  htnag  Kabl  Adcost 
in  Mbbcks  briefi.  2, 183. 

GESCHLACHTHOLZ,  r.  oder  waodbolz,  wandbalken,  tas 
RiAiUflitau  ein  fitrkantiget  hott,  «elchci  «ur  kt  «reAea,  ÜtfM 
«ttd  geacblscbtea  (p/aAUdMaieR)  (rancAf.  Jacubssor  4,  «Uf. 

GESCHLACHTNUS,  f.  1)  recAUeAajfmhAl,  getiUung,  i.  ge. 
Bcbhcht  6,  d:  sie  wurden  zerbrechlich  in  aller  ihren  fromro- 
keit,  redligkeit,  kcuschb«!,  zucbtcD  und  geschlacbtousB.  Paba- 
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CKLSUS  op.  3, 176  B.  s)  gefechl,  icham&tttt:  maoicti  garenn« 
und  geichlicbtnusse.  Umb.  cAron,  82,  lo  Wytt,  vcr. 

GESCHLACHTORDNUNG,  /.  taiaektordnung :  solche  hauffeo 
sollen  in  jr  geschlacbtordnung  verhamn.  Fiompergbi  kriegsb. 
(I5M)  1,60*. 

GESCHLACHTUNG,  /.  dai  «eBchlacht«a,  bau  «ni  unlerkaU 
itr  geMhIaeht  (t.d.}f  in  uferdammu  am  haMttt  Biauncn 
augib.  wb.  tn\ 

GESCHLilDER,  n.,  tu  dum  ilwHflW  gekMf,  der  auch  im 
«Alf.  mM.  slote ,  f.  uhlamm  mUei^,  agt.  tlii,  »Uei,  sIM,  n. 
iumpf,  ktu.  die  schlftde  alt  name  wn  ftid-  wai  watdpUlKn 
ViLWAfl  351,  ^air.  Schlott,  Schlott,  f.  tehlamm,  ftott,  ttnimUcr, 
scbluett,  f.  lache,  pßtu,  unreintieke  penon  Senn.,  ««cft.  enUAnt 
slota,  ichleehtti  iMttcr,  geändtt,  towit  ftnttr  tm  mrrk.  tcblidern, 
unmtbtT  irmkn  Stislki  1600.  vgU  gescbifltter. 

1)  du  gesieder,  «Mammty«  fimmnm,  diu  in  kein  hoch- 
wautr  flie$tL  StmA.  Mrordn.  337  Bniektr  («o»  imy 

i)  das  gescfalSder^  mat  in  Iftkm  ii«d  Mthweiiun  snifMiMAf 
tmd  faydfli  »114,  fM|riUicA  Stikln  1800. 

8)  Mr.  gschleder,  gschtader,  tdittelUet,  untehmaekhaftu  gt- 
iränk  Cabtklli  wb.  las.  HBcbl  TS*. 

4)  leUas.  das  gescbiflter,  KnttHidk  ^m^ihM.  scMm.  AnneAr»« 
■ieiff  (1714)  3,  731,  9^  gascblOder  3: 

«cbindhand  und  leufels  gasoblttcr. 

HoppiAMasiMLaiD  gtd.  4,S37. 

GESCHLiF,  t.  gaacblanf. 

GESCHLÄFE,  n.  MuiOk:  nenebo  aena  miliUrgesdilafo. 
Danngtr  inUlügiiuNatt  1S63  «r.  M. 

GESCHLAFEN,  in>  einfadui  flehlafen,  mhd.  gesl&ren;  er 
{dtT  kranke)  mag  nicbt  geschlafen.  OaroLF  ton  Bairuhd  lO'; 
auf  dem  rucken  eines  gescblafenden  iDwen.  KiscaaOF  »tndunm. 
(1605)  7,41. 

GESCHLAFF,  adj.  seMaff,  niekt  genug  angespannt  Knotbe 
wb.  d.  tehle$,  ffiufldarl  in  Noriböhmen  351. 

GESCHLAG,  GESCHLAG,  verbahubit.  w  schlagen  und 
eolL  sw  sehlag. 

1)  der  iMag,  iat  tMagtn:  sie  (magi)  bittt  ihr  (der  frau) 
aar  «n  gesehlag  ituicbtao  wollen,  dieweiln  aie  ihr  Tor  deBsen 
eine  maatachelT  geben.  HiTTBSns  HAMia  Mor.  roungarten 
(Zmekan  is54)  371;  das  lacbergescblage.  Inhbrnahh  JffineftA. 
(1841)  3,  157;  sehldgerti:  ein  geleufe  oder  geslege  Mohb  uit- 
tdtrifi  7,11  (JHatat,  am  1430);  abe  sich  einigh  gescblege  im 
hoef  begeben  wurde  und  btodige  wondeo  geschlagen  wurden. 
vektk.  3, 364  {obere  Mosel) ;  mit  aiulatUendem  -s ,  dem  reit  dei 
mi.  -ze,(.  «&en  ip.  1610:  wSre  es  sacb,  dasz  ein  geacblSgs  nSre, 
da*on  einem  schullbetszen  clage  käme,  so  soll  ein  Schultheis 
. .  den  wunden  besehen,  «wittt.  4, 724  (Kreumacher  gegend). 

2)  das  gescbleg,  mederkoUet  tmekeu  Senn.'  2, 518. 

8)  •KüfmdRaticA :  am  gesehlag  einen  birten  z8  erkennen, 
ist  wann  er  In  das  geholz  lauft  und  sein  gebOrn  an  die  aste 
am  bäum  gefQrbt  {den  rauhen  bait  des  neuen  gehöms  abgerieben) 
hat.  Sbbk  fetdb.  5^2,  vgl.  du  solt  lugen  wo  der  hirsch  ge- 
fflrbet  bat  sein  gebürn  an  die  bSamlin  und  geschlagen,  dann 
er  schlagt  dick,  so  er  doch  gefOrbet  hat,  das  auch  gar  ein 
gut  (eichen  ist  und  beist  'geschlagen'.  Mbdseb  jag~  u.  font- 
reekt  (1582)  70'. 

4)  scJUag,  gtttng  der  vügel:  d«  seind  mancherlei  gescblecht 
der  TOgel  mit  ihrem  süsien  gesehlag  oder  gethOn.  S.Fb*ni 
mW.  Iis',  geacbllg  «ar. 

5)  vogeöcdfif  tMtl  falMtÜTt  wie  schlag  t'n  tauben-,  bÜboer> 
sehlag:  14W  schmit  man  4  priest«'  an  den  POriach-turen  iu 
ein  vogelbaasz  oder  ein  gescbleg.  siaiteekr.  4, 2S0, 18  {Augs- 
burg,  IS.  jakrh.).  vgk  $ehmdb,  acUag«,  f.  «o^/SiUe  ScBNm  403, 
iidrnt.  das  scblagl. 

6)  geschhg,  Uferbefestigung  BirliiiCIB  aitgth.  Hl\  t.  ge- 
scblacht,  f.  n.f  und  gescblachtusg. 

t)  nd.  gesiegt«,  geprige  brm.  wb.  4  ,  806:  by  3  penninge 
Rdnaldea  geschlechte.  ütfrks.  landr.  t,  61,  altfriei.  siscbta. 

GESCHLAGEN,  parL  adj.  tu  schlagen  (t.  d.). 

t)  eine  geschlagene  stunde  od^r  glockenstunde,  eine  polte 
llund«  Sbilbb  0aj|.  fliundarl  160*.  FaoiiiriiiH  5,810;  daker  er- 
klären $iek  die  redewtndungen :  bei  geschlagener  nacht,  in  vm* 
Üger  nacAt.  MATHEsnis  Jes.  Christ.  1, 112',  ho^teitpr.  Ff  4'  u.  S.; 
Brutnaund  Cassius  betten  eich  bis  in  die  geschlagene  nacht 
geschlagen.  Avehtin.  4,508, 18  Lexer;  in  die  geschlagene  nacht 
hinein.  PeiLiaoBa  3,83;  ihr  thut  den  ganzen  geschlagenen 
tag,  als  wenn  ihr  der  geschfifiigste  mensch  Ton  der  weit 
wflret.  1.  E.  ScBLBGBL  3, 63;  seftwris.  den  gaachtagenen  tag  oier 


nacht  durch,  den  ganien  tag,  die  gante  naehl  Staldeb  3,328; 
danach  übertragen:  der.  bäum  hangt  geschlagen  itill,  ex  über al 
fructibus  Albs  914*. 

3)  fOK  der  gottkeü  gesditagen,  unglüekUdt: 
du  Dill  dar  hoehbeglftokie. 
Ich  der  geschlagep«.     Scan-Lta  Tl,118i 
ich  bin  des  todes  I 

auf  Immer  gasoMagen !      Götbb  tl,  160. 151. 

GESCHLAHHE,  n.  s^lammmatu,  colU  sk  schlämm:  im 
Schacht  wurden  die  bergleote  von  hereinbrechendem  ge- 
sehlBmme  plötzlich  aberrascbt  Leipt.  lagebl.  vom  27.  jnli  IBOO; 
«An«  umlaut:  geschtsmm  Scbbpfbl  goudeamus  16. 

GESCHLANPAHPE,  iat  scAJampamp«n,  ««rK/iffnd(riicA<i 
moJU  Fiiscmsi  1,328*. 

GESCHLAMPE,  n.  d«  Mftlampett'.  l)  teklürftndn,  tchvel- 
geritehet  essen  und  trinken;  veidm.  luppe  von  matter  und  brod 
ßr  die  Jagdhunde  Adblchg;  veräditiieh,  danne  Speise,  fadet 
getrink  Siilbr  ifio*.  2)  das  ichlottem,  sdiUtttrigit  mten;  Iddfr- 
Ueh  herabhängende  kleidung  Scbüpf  615. 

GESCHLANG,  adj.,  *.  geschlank  unl«r  f. 

GESCHL&NGEL,  n.  diu  tdtlängeln.   t)  die  schlängelnde  be- 

wegung^  mndung:  das  geschlfiogel  der  blitze,  (^kpb;  bUdüch: 

IVaundschan  bleibt  —  was  das  nseblingel 

dieses  salutrons  auob  verwiscDi.  Tiasea  riegim  1,11». 

i)  das  was  tkh  sMingelnd  bewegt: 

es  leholl  das  bewegte  geichlingei  (dar  terfloAimen  tchtangen), 

Tom  bei  Campe. 

GESCHLANGELT,  pari.  adj.  in  sMangenwindungen  scr- 
hufend:  ta  gescbUngelten  wegen.  GOthb  3t,». 

GESCHLAnGUCHT,  adj.  dünn  und  gelenkig^  aigekitet  vm 
gescblang,  der  nebenform  tu  geschlauk: 

der  Gerold  mit  salaeo  geicUangllgten  flnar. 

HemJie  fudit  {floMocfc  l£o)  78. 
GESCHLANGT,  wie  geschlangelt: 

den  ulmonweg,  geschiaogl  an  bAhn,  Voss  6,194. 
GESCHLANK,  adj.  vw  schlank,  eftennidui;  lan;,  diliM  und 
tugleich  biegsam,  bereits  im  l6.jaArA.  gebräuchÜeh,  jettt  tenliei^ 

a)  vom  menicküektn  kdrper  und  seinen  gUedern: 

dait  Sirinz  kau  entrinnen 
dem  goit  Arcadleni,  wird  Ihr  geHhtancker  leib 
ein  unbesBeltfli  schilir. 

LoaiKSTsin  in  Hojfmonnw.  aueerlet.  ged.  1,368; 
SyUie  war  etwas  gcschlanck.  Cea.  Wbisb  AI.  ieiitt  38; 

»orra  Jahre  war  sie  noch  gcsehlanok 

und  biell  vom  krsnia  Tie),  ftbar/l.  jradaniteN  3,320; 

das  friulalD  war  geicbnflrt  (Ttetleicht  lum  ersten  mite). 

bal  lebrlo  der  Junker,  wie  geschlankl   Lissme  1.310; 

und  frauie  sieb,  minder  geschlank  mich 
wtfltlenusobn.  Voss  Labe  8,381; 

um  die  Sgnr  gescblank  lu  machen.  WinaiuiAHit  4,186;  das 
gewSchs  (d»r  wmAi)  der  mcdicdaehen  Venns  ist  ongemein 
gescblank.  176;  die  Jnnge  weit,  die  noch . . .  geschianeke, 
schnell  laufende  beine  hau  Soiibb  ahogr.  mundi  1,73; 

ba,  wie  saln  arm  der  diman  nschlanke  hOften  nnwob  1 

A.  GbOr  I.  ritter  330, 

b)  von  tiiieren:  geschlanke  dünne  schaf.  Colbbos  Aautft.  887; 

{Aer  kengit  iprichi)  'mein  kOrper  wie  geichlsnk  I ' 
sei  was  du  willst,  aotworiet  nöpichen,  sei 
gOHCblank.      Glbh  (1776)  3,63; 
gescblank  wie  ein  engllscbei  wladipleL.  Voss  3,68: 
die  federn  siehn  cncb  (kapauu)  gut,  ihr  seid  gesehlank  tob  leibe. 

tiCaiWBB  fab.  2. 13; 

die  Proportion  dtr  gtiadmaszeu  {der  thiere),  plomp  oder  gfr* 
schlank.  Kaut  10, 37 ;  ihren  (der  lAirre)  determinirten  mecha- 
Dismum  besonderer  und  gescblanker  Werkzeuge  zu  besonderen 
Verrichtungen.  ReiHaaDS  trM«  d.  Mere,  tsrler.  4\ 

c)  von  bäumen: 

bei  den  gaschlankeo  flehten.  Siorn  Aimass  4t8; 
aus  des  geacblankao  itannii 
falngakdartem  kerne.  Voss  3,377; 

«m  icAdfstiii^;  die  sommwiatttn  wachaen  wieder  fdunetdig 
und  gasohlank  anf.  Bbchbb  hausvaler  (itu)  63;  geschlanke 
basetrutben  (»m  korbfitditen).  AiABANTnBS  /Va«mi.-to.'  168S; 

wobei  er  wie  bisher  gascblaDke  mthen  bricht. 

ÜTaaBB«  Virg.  ITS. 

d)  von  <l<r  stoAttiinfc: 

wie  der  geioblsnke  lUhl  die  maobl,  die  ihn  gebogen, 
so  weil  lorfiehe  schllgt,  als  sie  Ihn  erst  geiogen, 

J.  E.  ScaueiL  4,87. 
f)  van  der  *niUilfB  und  tduwpfe»  wriu  n  O^futten'  gegen- 
über itr  'USeUktos  «ad  «bmb^ii  mtsa':  tia  sie  (junge 
juriittu  V»  Vfitleubtri)  In  »dentUcher  dtipntatlon  Jre  argo-  ' 
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□leot  rund  und  kurz  in  einen  scbineisiigea  uod  gesehlankea 
syllogismum  zwingen.  Matuesius  Luther  «9'. 

f)  nebenform  gescblaog,  wu  h&ngeo  und  henken:  ge- 
«eblsng,  graeilit,  exüu  HEniscH  1539,  Uner^  fiexuatus  Kibscb 
corn.  ivt*:  geichlang  wie  ein  lögclNü,  todUbu  Alu  Vli*; 
gMchlange  jangfer,  gescblanger  hits.  Hbdi»»  1096;  apa- 
Diicbe  mt  aind  geaeblaog,  fein  «ufgericbt , .  .  poloiacbe 
pferds  haben  kleine  gescblange  achenke).  CoLKRoa  hautb.  249; 
wann  er  {wHnaeck)  ta  awach  oder  zu  geacblang.  BoracBiy 
AaniL  483;  daaz  die  monilia . .  leretes,  geschlange  kelgen  ge- 
aanot  worden.  Gbupbn  von  der  leuttdten  frau  (I14S)  83. 

GESCHLANKHEIT,  f.  $dilankktit  Adilorc 

GESCHLANK16,  vi«  geicblaak: 

0  cypreaie,  wia  bial  du  au  ihrem  (der  ariMfm)  leioblaakigen 
wncbtt?  BBian     lU.  «.itW. 

GESCHLANKIGKEIT,  f.  wU  geacblinkhttt,  Ommästig*  Unjt 
und  bUgsanUieit:  welch  thier  bat  dia  ^elarmlge  werkzeug  der 
kanatf  waa  er  (dtr  menuh)  in  seinem  arm,  in  seiner  band, 
in  der  gescblankigkeit  aeioes  leibea  beaitiet  ?  HeBDaa  i.  philoi. 
3,193;  am  meisten  flbertral  er  sie  {Leuing  die  Sdastittr)  und 
alle  seine  vorgünger  in  der  geschlaakigkeil  des  ausdrucks. 
mttr.  blätter  2{mt),m,  geändtrt  in  gelenkigkeit  (i:H)  3, 392. 

GESCHLAPP,  a^.  tchwtii.  tthlapp,  tchlaff. 

GESCHUPPE,  GESCHLAPP,  it.,  terbalsubst.  in  schlappen 
((.  d.J.  1)  «BrmtMet,  AfiMÜidtas  mh*  Spiisi  Aniict.  id,  Tl ; 
dinnt  sdUMMs  sptiie  eitr  tmdi: 

wollt  Ihr  TOD  inpp  und  kraut  nicht  waa? 

'das  warm  geeehlapp.  waa  soIi  mir  dasT*  GArn  IS.8I; 

dieses  warme  geschlappe  ($ekUeht  lubtrHtettr  kaffee)  machte 
ihm  den  magea  schlapp.  Becker  notii^  u.  hülftbädil.  cap.  30; 
mif  umfallt  tdkmts.  geschlSpp,  ichaUi  gtlränk,  krafOon  brühe 
STALDsa  3,  831;  rA<tn.  geaihleppe,  geachlepp,  viehfulter  atu 
$preu,  kraut  u.  s. mtl  siedendem  wuier  ^lergouen  Kehrbin 
161.  PriSTna  beitr.  um. 

1)  geschlappe,  müti^ct,  »weekloiet  umhergehen  Snnx<t.a.Q.; 
nkaU  büm  iMarfenden  $ehen : 

man  bArt  pantoffelgeieh läppe  jeitund. 

II.  iliiiii  verm,  idirifle*  1,160. 

3)  iMaffheü: 

Ich  spür  in  baupi  und  magen 

ein  Btaelien  und  geschlapp.   Scsmii  gudeamiii  80. 

GESCHUPPER,  GESCHUPPER,  n.,  verbabuba.  w  aehlap- 
pera,  wie  geachlappe  t,  dflniw  tehlechte  epeise  oder  getrdnk: 
•chlmpl  ihr  euch  nit,  dasz  ir  dem  herrn  Christo  eia  aOllich 
gHcblepper  zS  essen  gebt.  H.  Sachs  vier  diatoge  33  KMer; 
geschlapper,  eehenhaft  der  kaffet  ScbKpf  lirol.  «b.  6IT. 

GESGHLARF,  n.  1)  dat  tiÄtarfen,  idtleppender  gang,  ge- 
Ithleppe  Scan.*  2,533. 

3)  biMlicA  fliiAan;,  gerindel,  tumpeapa^  Scbh.  Schrie»  467, 
nebenform  geBcblfirf:  ei  (Utr)  mOchta  woll  ein  anders  gescblllrff 
acin,  ea  zsamm  gloffea  pfanaeOicker  gaindL  linlM/lilfxl  68. 

3)  Mklfppe:  das  ^  ■»cl>  1«*  Sulerf. 

Hicn.  BBiaiK  An  cod.  gem.  Mmoe.  »I,  f.n  (Sein.). 

GESCHL&TER,  t.  geachlilder. 

GESCHUUF,  11.  hülle,  Korm  oder  woraui  man  ickließ,  mhd. 
gesloure,  kltidung,  mnl.  ghesloef,  exuviae  Kit.,  coli,  tu  mkd, 
slouf  IR.,  sloure  f.,  hülle:  geschlüfT,  »utrium,  exuviae,  arma 
vel  veitet  hoetibui  demtis  detraetae,  item  r^Ji^tierv«  animalitMn, 
«1  exvviae  MTprafii,  bovi$.  Hbhiscb  tSH,  m  Mniidarfb'cker  form. 

GESCHLECHT,  n.  genus. 

L  Formn  nnd  ttrwandtetkafL  1)  geschlecht,  ahd.  gialabti, 
mhd.  gealahte,  geelabte,  gesiebte,  geslaht,  geslehl,  gesllcbt, 
gealiecbt,  *d.  gealecht  Dibf.  413*.  143',  auch  dUer  nhi.  noch 
gescblacbte,  geidilecbte  {telbit  in  der  neuuü :  du  ackennanne- 
gescblecbte  RUcsebt  1,41,  der  krieger  wild  geachlechte  UnuND 
ged.  347),  ttt  dm  eolfectinim  ni  ahd.  slabt,  n.  und  slahta,  f., 
mhd.  alabte,  slabt,  f.  genui,  die  in  btziehting  stehen  tum  verb. 
schlagen ,  arl«ii  {ahd.  näh  tien  forderen  ze  slabenne  an  iro 
togede  GaiFF  6, 163,  uAd.  aus  dem  geBCblecbt  oder  art  schlagen 
D*»voi».  EO*}  «ad  M  schlag,  art: 
Ol  Itl  oeh  der  naiern  slag, 

wann  «i  >In  meuicben  hat  erheckl  (su  tode  DMfochm), 
dai  »i  die  erd  nii  ne  badecku   liederiaat  1,479,  177; 

frauen,  die  sein  ser  kostlich  gekleidet  auf  den  heidnischen 

oder  tQrkischen  schlag.  Lüo  t.  Rozbital  170.  geichlechl  ist 

ein  jüngeres  vorl,  das  an  die  stelle  dtr  allem  beteieknungen 

chuDoi  (s.  kfione),  aippja  (i.  tippe),  ihta,  alahti  füreten  ÜL 

2)  w  dM  udehtt  HnMMUn  sprocAen  eiil^ndU  m»/.  ghealacbte 
KHnturt  4S08|  liai.  gcslacbt,  aUfriit.  alaehla  n.,  tftn.  alekt  f.. 


dän.  sl^gt,  schwtd.  s)Sgt  f.  und  alltgte  n. ;  tu  den  romanisehen 

sprachen  entstammt  dem  hd.  alabta  aitfr.  esclate,  pro»,  esclata, 

ilal.  acbialta,  geiehUcht  Diez  2, 370,  in  den  dav.  sprachen  nieder- 

laus.-wendisch  scblachta,  das  gesdiledit,  die  art,  poln,  ailacbta, 

der  adelt  die  edeüeute,  silachcic,  edelwunn,  cueh.  iledtU, 

gesckleeht,  adelt  Mechtic,  edelmann,  tlooen.  ilahlen,  odeUthf 

ilabtntk,  der  addithe,  auek  R  azlektu,  »■  ein  ad^idur. 

S)  dtr  jdurai  lautete  in  der  iUertn  tpradie  gealable,  geslahle^ 

geschlechti^  blilerei  neck  bei  tÜiJaern  der  neueren  teil: 

alle  gaacbleeble  der  neaachoD. 

Klomtock  Hess.  1,110.  10,-17; 

an  ganzen  gatcblechten, 

2,846  (auig.  1151  geschlecbtern).  4, litt  u.§.{ 
du  Schlninacb  tüt  die  iwei  geichlechte. 

PFBrrai,  poef.  w».  1.M; 
(cbon  zwei  TOllB  Keicbiechl«  vernOnfUger  menfcben. 

BObgu  1S8,<; 
(dort)  will  ich  menscbllchea  geaableokiea 
in  äti  uriprungi  liefe  dringen.  GAtu  k,S; 

der  heutige  piurai  gescblechter  findet  sieh  beriiti  im  1«.  jdkrA..* 
kommen  oit  der  mehrlbril  chnnralliacber  Spatzacaminer  von 
römitcben  gtaehlecbtem.  Garg.  26*  (gesehlechten  35  SsAeiUc). 
Zimm.  thron.  3, 387,  15.  HiTHRaiiis  Sar.  Si\  bei  Lomt  findet 
sitA  vereinjelt  der  gen.  pluT.  gesehlechten,  i.  b.  ihrer  (eicllledllea 
1  cAron.  0,38,  aller  gesehlechten  /crem.  31.1. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch.  1)  die  gesamtheil  der  von  «mw 
Stammvater  herkommenden :  gesiecht  oder  tampnung  einer  alacht 
oder  art,  genut.  toc  1482  m  1'. 

a)  die  blutsverwandte  famiUe,  die  üfpe:  geschlechta  hetasen 
wir  die  tipscfaaOten  und  aamlung  lehlüler  frauDdachaltcB. 
LerisB  t,  489';  feslecbte,  sanguis  Diir.  Iii'. 

a)  «Ad.  gialabti,  geslabte,  fMM,  /bMifta,  stamn«  Gurr  ^W. 
STBinnBita-SiKTBBt  oAd.  gU  2,416,43; 
mU.  ar  nhAne 

dag  er  ain  nUer  mig  was, 

an  slnem  vlnger  ar  do  las 

und  islte  vU  rechte 

ir  beider  gealechte.  Uksbobt  5940; 

wer  ntt  brUder  bat,  der  hat  oucb  nit  geschlechtea,  und  wer 
nit  geschlechtes  hat,  der  bat  oucb  nit  frOnd.  buÄ  der  bei- 
spitU  93, 15  Holland;  linea  paferna,  gescbtecht  Tom  ratler  her, 
Unea  nolenis,  geschlecht  von  der  mutter  her,  EnaBiios  homcmL 
161 ;  der  der  erst  eins  geachlechte  ist,  profo^ei ,  geneardu 
Dastp.  Eo';  leOt  die  eins  gescblSchla  ^d,  gentiks  Haalm 

n2*;         (rie)  lind  unser«  gabiOti  und  geschlechta, 

WoLru.  SrAncinitao  ganskdnig  1,438  Martim; 

der  ich  ewers  geschlechts  bin.  Aimon  0  1 ;  der  bapst  liesi 
fragen,  was  geschlechts  er  (der  bischof}  wer.  Padu  sdiimpft'; 

WlMt 

Ibr  denn  nicht  weaigiteni.  was  ntr  geseblechu 
die  auttar  wir?  Lassia«  2,320  (ffettM  4,1); 

noch  heute  in  ObardeutsMand  wie  heisit  das  geschleckt  der 

frauT  daftr  in  lüUeldeutiMand  was  ist  sie  für  eine  gebonef; 
ich  bin  fürstlichen  geblOts,  aus  des  unglOcklichen  Thuaia 
Norfolka  gescblacbte.  ScaiUBB  111,401  (kabaU  2,3); 

leb  bin  aus  Tanialus  getchlecht. 

GAtbb  9. 16  llpkigeiiie  1. 3); 

do  zmal  was  ein  gar  fioer  kOnsller  ufT  der  trnkery,  Peter 
SchaSer,  usz  welches  gachlgcbt  dia  truker;  lu  Nentz  orfundeD 
ist.  Tb.Plattbb  03  FetiOer;  diewall  die  gMchiecbte  ia  aller 
weit  anr  nach  den  nAnnern  geoennet  Warden.  SdiiAn 
tprdcheucAiiie  (I6IO)  M4;  aber  ihr  gHcbleebte  ist  föne  ba> 
kandl.  poUt.  KeekA  U; 

Tergist  dein  gescblechi,  und  des  vaiers 
wobnungsn.      Voss  Urne  3,1,301; 

in  ain  gescblSchl  sehen,  ein  gewisses  familiengtpräge  in  «mm« 
lO^en  trauen  Schb,'  2,  SOG;  zu  nahe  in  das  geschlecbt  heiratkeo, 
in  die  Verwandtschaft.  Adeluhc  ;  von  einem  eerlicben  geschlicht 
bar  erboren,  /^undattitima  /irmiiis  aolitt  Maaleb  173';  leule  100 
gutem  herkommen  und  erbarem  geschlecbt.  flonticA  ans  FUtk. 
846;  ein  altes  bargarliches  geacbleeht,  idn  baavngeaeblecbt, 
«n  gelehrten-,  ein  kOnaÜergeachlecht. 
ß)  f^ikommensdMft :  Davidis  geslaht«.  DinMaka  1,  B  (tljb.) ; 

da;  er  («otl)  in  (Abraham)  als  des  neres  griec 

Wolde  mSreo  tunder  lal 

alo  geslabte  überal.   Barlaom  55, 24; 

Rbea  Sylvia,  die  macht  Ainulius  ein  kloaterfraw . .,  auf  das 
kelB  frucht  von  seine  bräder»  geschieht  gebom  «arde.  Umi 
(VeAis  1531)  1, 3* : 
Jbr  leibslhichl  und  geacbleeht.  WicBHiauR  3M  (pt.  107,43); 
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(dit  »rinyn)  da«  Turchtbare  gaichlecLt  der  nachi. 

SctitL!.»  X1.244  iKranicht  130); 
(tieft-*  {der  ttr»il)  einmal 

«rwiebt  betabmt  «r  sntii  stcb  wlederl  enlul 
I  ortauRt  «r  ileb,  aio  eliaroai  nscblaohl. 

k  XIII.  363  ijmgfr.  r.  Ort.  $.4). 

H  dai  geseblecht  »  äUater  leä  alt  grundtag*  äis  staaU$,  vgl. 
.cblechterstaat :  «lie  stamin«  der  allen  itaaten  waren  auf 
uorlei  art  begrOndel,  eniweder  nacb  gefchlerbtürn  oder 
■  orten.  Nikbübr  i,33»;  eine  allgemeinere  anordnoog  als 
ueschlecbter  gab  es  in  der  allen  weit  nicht,  jede  bürger- 
Wt  war  so  emgethcilt.  S&ß;  rettt  des  allen  gachltcbterttaalei 
mteuttchem  bode»  sind  das  gescblecbtsbtgabrea  (t.  d.)  und 
ypon  LiiKi  tdaetk.  ekrtm.  il*  beridiUtt  MdlMcAc,  das*  *du 
ySgIt  in  Sektwbtn  tm  12  iii4iiii«ni  ftmtkU  mrdnt  dot  iMrfn 
'  /eil,  4  Amra,  4  ritlemäitigtt  du  iturden  An  gnchlecbt 
tt'  Fiitoi  2,  IM'. 

iidu  /iuHlÜe,  adeUgadilecht. 
mit  bexeichntnäem  adjtetit:  did.  edetis  keslabtia,  pritti 
'«ris,  adalllbemo  glslabte  Giaff«,T81;  Athalia  lies  erwürgen 
BS,  60  von  küDiglichem  und  [Qrstlicbem  geslecbt  da  was. 
BMTiii.  4,340,9  Lexir;  die  durcbteucbtigstcD  gescblechter. 
raiseh  atu  FUektnland  171 ;  unser  bauiigeacblecbte  {dit  mil- 
\dtt  dtt  fürriüchtn  bauut)  bedaockt  sieh  des  goteo  an- 
QckeDs.  KlADH  fritcAr.  H  (worM  ClaitiMiu  U.  nm  jtttAail 
I);  das  alle  adelsgascblechl«.  SCbwbinicieiiIjSI;  icb  bin 
:  (tn  Rom)  erzogea  und  geborn,  and  voo  den  Oberitea 
tchlechteo.  EuUmp.  c  S4i  di«  eltestan  und  edelsten  ge- 
ÜecbL  FlacIllyi.  nm  anfam/l  d.  rAn.  ktitirtk.  wie 
khes  ede)s  und  grostes  geacblechte  ist  gesaebao  worden 
Krbea.  Boet.  B,  18  KcUrr; 
F         goti  irillknm,  mala  herr  icboaiilariuiMht, 
wie  kompit  In  als  so  groii  gascblacbt? 
es  nusi  nwlst  eron  mangel  sein, 
dasi  da  ui  d'nalliebafft  konpst  hloatn. 

rucHAST  1.28.98S  Kurs; 
und  recht  xiert  boeh  gescblecbt.  Hinikb  1541  i  im- 
n  babeo  sie  etlicbe  faraebme  gesehlecbter  mit  etlichen 
tera  begnadet.  Kicrälios  aU.  iWim.  3,  S43. 
scAlechtoeir,  tne  ««db  art  (A.  t,H»},  geboren  (ip.  1945. 
und  geschlacbt  (ip.  S8fi7)  tthlechthin  vom  aiel  und  von 
Irr  gtbwt  tuhtn :  der  adei ,  des  sich  die  armen  totlicben 
;nscUen  von  alten  herkomen  ires  gescblSchtes  berQmen. 
jsBRSieRG  secJenparod.  3';  das  gamainlich  die  gesehlecbter, 
L  sich  erbOcht  und  ihren  stand,  darin  sie  got  geordnet, 
lassen,  nil  lang  betten  geweret,  als  namiieb  Faikeastain 
B.  Zimm.  cAr.  3,  ift;  wenn  die  berra  goltes  wort  fareo 
Ben  und  wenn  die  geKblecbter  (in  eiem  sloete)  uneins 
^en.  UtTNBeiDS  Sarqita  hV; 

liier  faulen  des  gaKbleebu  (*en  Stauftn)  schon  mabrar«. 

UMim  3.  a&3  (ffalbea  3, 7J ; 

lel  parodierend: 

"  ia  icb  (OD  iwelf  geslecbieo  dar  paareq. 

It  treu  namen  halKeu  die  Kuauren.    ^astR.  »p-  ASM?. 

[tetiv  das  geschlecbt,  wie  der  adel,  die  gmmUn  adeh- 


»ihn 


«fein 
'«» dm 


ritter  unde  edelknecbt 

Im  Und  19  Franken  vom  nilacbl, 

LiLiiNcaoH  voüul.  r.iüT,  p.  lM.St1  (im  1400); 

Trage  nichi  nacb  anderm  iliet. 

reinem  willen  bleibt  sein  recht! 

und  die  scburken  lau  dem  bbttel. 

und  die  narren  dem  gecclilecht.   nAini  3,172. 

•den  reithsitddten  tattfähiget  patritische  famiiie. 
von  den  alten  geslabten  an  dem  rät  siczent.  Honk 
IS,  43  {Kotislam,  vom  j.  I3$9),  tergl.  Mdtechronihen 
II;  es  ist  in  etlichen  Stedten,  das  man  niemand  in 
oimpt,  er  sei  dann  von  den  geschlechten.  Agricola 
ii.  f.  gnaden  spielleo  täglich  mit  den  gcscblecbtern 
(IK  Augiburg).  ScHWEimcaBN  I,  IH; 

ftackn  voll  all  fenaier  und  lAden  .  . 
ndel,  gscblechiarn,  mann  und  freuen, 
kurizweil  aucb  luiUBchawen.    H.  Sicus  4, 3,  SP. 

übertragen  auf  die  palrieierfamitien  im  aUen  Rom  : 
[üTO  einer  {coniul\  ausz  den  geschlechten,  und 
iz  der  gemein  gekor»  werden.  Jl^iitu  (Mainz 
lie  iwen  borgermeistcr  wareo  der  sorh  uneint, 
bäuwriscb,  und  der  ander  auBT  der  geiehleebter 
NTiR.  eAron.  (1566)  loa*;  anf  der  goRcbtecbt  seilen 
;  pisher  hat  man  die  iwen  biirgennaister  nur 
gescblacblen  geaumnen  und  bet  kainer  loo  den 
ten  und  adel  in  die  gnuin  dtlrfen  heiraten.  4,310,6  L. 


y)  coUeetiv,  die  getamtheü  der  patricierfamüien,  dat  pef rtctoJ  ; 
fhilricii,  dy  eddelen  oder  ij  von  dem  geflchlecbte.  Trocbdb 
Es*;  ganz  wenig  (bürger)  haben  ain  anskommen  von  iren 
golden  und  Zinsen.. nnd  werden  'die  von  dem  gescblecbt' 
genant.  Atertin.  *,43,t  Ltxtr;  elnjungfraw  vom  gescblecbt 
zu  Nflrnberg.  J,  Ahkak  /i-auweniinttier  (t&SO)  Gl*;  die  ge- 
schlechter- und  doctorweiber  geben  den  adelichen  frawen  in 
allerhand  hoffart  nichts  nach.,  die  grtrinnen  und  fürstinneo 
wissen  schier  nit,  was  sie  anlegen  sollen,  seiiemal  ihnens 
der  adel,  und  sogar  das  gescblecbt,  alles  nachthueU  Albüi- 
TiHDS  nerrenAiid  104 ;  die  ivgdidrigkeit  auek  durch  den  genitiv 
beMeiehiiet:  es  ist  zu  Nürnberg  ein  Tucber  gewesen  des  ge- 
schlechts.  der  bat  daa  podagra  gehabt.  Acnicou  |pr.  216'. 

d)  im  gegenutt  mm  adel  die  niederen,  minderen  geechlechter : 

(ßtldi  macbi  SU  berrn  die  nMarn  gseblachL  Ahrr  2011,18; 
von  oUarn  gescblecbt  gebom.  Nicl.  t.  Wtlb  trantlat.  to,  Sl ; 
bei  diesem  enlachiedenen  vortug  4er  beiden  ereten  eUmme 
beiszt  der  dritte  mit  recht  die  mindern  gesebleehter.  Niuona 
1,338;  geringes  geschlecht,  jieiiiu  obi«if«m,  Ätimil».  Fiiscn 
2,  iftl*,  schlechtes  gescblecbt  Schön slroer  Yt*;  «Ad.  unge* 
siebte,  tmedfet  getehUeht,  niedrige  herlnmfi. 

c)  abftammunf,  kerkunft:  geslechte,  gmatogia  «ee.  1482  mt*; 

mkd,  und  bia  von  gesiebte 

elnei  hOneges  luo.  Flore  7068; 

edel  vom  gscblBchl,  nobtlti  orfii.  MAALea  105*;  so  spricht  der 
herr  herr  zu  Jerusatem,  ddn  geseblsclit  und  deine  gebnrt 
ist  aoi  der  Caoaniter  lande.  Henkia  10^3;  wann  das  rosa 
schon  und  gut  ist,  was  fragt  man  darnach  was  gescbtecbia 
es  ist.  Lrhmaiin  fier.  16S; 

wer  sehlltta  datumabl  dein  anaetan  und  geaehlaebte. 

das  vor  der  halben  sladt  bereite  aetn  lob  verlobr? 

GBHTRea  684; 

koke,  vornehme  ablamft:  «eib,  glaub,  freund,  reiche  moi^o- 
gab,  geacblecbl,  geatalt,  bringt  gelt  Uaz  fn  das  grab.  Lunauh 

]tw,  (1641)  2,484; 

dasen  oh  nMu  recht 
und  Vorzug  glebl  als  Ihr  gesehlachu 

Wrriiieii«  poet.  mti.  34  Bodtner. 

f)  tm  vereaperlen  nnnc,  die  folge  der  einseinen  glieder  einet 
gtidiUchttf  generation  einer  famiHe,  vgL  3,  e  .*  (ver  seinen  reick- 
tkum  nit  tänäe  erworben  hat,  tehddigl  leine  erben)  unz  in  daj  vier- 
zigesle  gesiebte.  BuRrn.  v.  RBcmsBoae  1,  ISO,  liPf.;  und  seine 
bünhenigkrit  weret  von  einem  geecblecht  int  ander ...  wir 
mflseen  der  schriflt  gewonen,  die  da  nennet  gescbleehte  die 
folge  der  natOrlicben  licbtuog  oder  gebart,  ala  ein  mensch 
vom  andern  fßr  und  TOr  geborn  wird,  darumb  das  deudsch 
wort  gescblecbt  nicht  gnugsam  ist,  weis  aber  doch  kein 
bessers.  denn  geschlechte  heiszen  wir  die  sipschafiten  und 
samlung  geblüter  freundscbaffien.  aber  es  sol  hie  heiszen 
die  natürlii-he  folge  vom  vater  in  ktndskind,  das  ein  jglit:b 
glied  derselben  folge  beisxe  ein  gescblecbt.  LuTesa  l,  48S'. 
481':  gott,  der  da  straBl  die  eDnde  der  veter  in  den  kindern 
ins  dritte  und  vierte  gescbleehte,  denen  die  mich  hassen,  und 
bin  barmherzig  in  viel  tansent  gescbleehte  denen,  die  mich 
lidien.  480' ;  musz  nicht  der  adel  von  alter  ber,  von  gescblecbt 
in  Rescblecbt,  von  grad  zu  gred  erwiesen  werden?  Pkü. 
Lugi.'  4,  77. 

g)  bOdlieh,  n)  flacAAommenieAa/l,  natbfotgey  i.  k.  (etile,  dir 
dieselte  eiaenu^ft  haken: 

die  mitte  Bebte, 
die  noch  hat  ear  ein  gross  geliebte. 

Koita.  V,  nAKGRioTiuBiB  nammb.  400. 
ß)  von  tehSsiUngen:  sft  man  di  nidersteo  est  {des  ftigen- 
baumi)  peugt  und  si  mit  erden  bescbQtt,  sA  priogent  si  ain 
neu  gesUbt  umb  die  muoter.  HsCBasKeG  82i,0;  propago,  ein 
gschlecbt  oder  stock  in  eim  wingut,  et  eit  mga:  utenrio 
ve(  ßagedum  mtil  extensum  nA  terra,  gemma  gemm,  tt  {Hagenau 
I5LQ,  die  Keiner  ausg.  vm  im  ein  geslacbl);  prepefere,  ein 
geschlecht  machen  oder  meren,  die  wynslOck  verleiten.  eÖÄida; 
geslechte  oder  weinreb  oder  wilder  wdnstock,  propere,  eoe. 
14S2  m  3* ;  (»etn-)stflcke  von  vier  oder  funff  gestechten.  Peti. 

DR  CRÜSCBItrilS  (1403)  hl*. 

y)  von  etymologiteker  vtrwandlttkafi:  mkd.  als&  genuogiu  wort 
endriu  des  anegenges  unde  gesiebtes  nihne  habent.  Wnd- 
kerger  psahne»  bOO. 

A)  ewtdmdniitstA  ein  gescblecbt,  ein  mdel,  eine  kerde  kinek» 
EcGBBS  (1157)  1,671;  icftveü.  gescblecbt,  lennfAHm,  viekherde 
Stalbbb  1,8tt. 

1)  eis  etnselncr  a)  als  eerfrefer  der  gaNsen  tippe,  der  gt- 
tcAIecbi^nieiM,  wie  kUnne  2,  t  und  ttaht  (er  was  rebte  kuninc 
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slkbU  LAaniCHTi  Jtiexanätr  88,  er  w»  furslen  slaeht  Rom 
dSw.  ehm.  lu): 

TOD  Hirrocb  Akarin, 
dw  birucItH  geilshte.   Woifi.  Witl^  n,  3t ; 
et  (itsi  kind  der  bdiiriii  iiiid  rfM  edetknechtt}  IM  Panuen  geilahte. 

Renner  170T  (bamamgttchlecht,  i.  Bant 
tkeil  1.1411  und  Scan.)! 
ttrgl.  iiniidi  •Ivgte,  Mmunifcr,  Mkwd.  iligt|  MmwiNtt.  itr 
gegtntatx  ail|MleÜi^  «in  dir  «dl«  jmAMUgtnmttudiMft  wh 

DU  dar,  Ir  sdaln  riUtr,  wwdtn  knahte  .  . 

sir«r  BU  in  muhalt  MffBlIeh  not,  dar  iii  ein  uogailabM. 

Kalmar.  PtmitarL  13,13. 
h)  ob  rtnitiU  fotfn,  nadi  iJfof.  l,li: 
dA  TOD  alner  bände  tin  gealabt 
dar  Arata  manacba  wart  camabL  SUvatler  2>S1: 

«Hl.  da;  wir  durch  die  geltchnOiie  hflisea  dlo  (goltn)  geilsbte, 
all  der  rubla  dea  «delo  karfunkela  gesltbte  beißet,  der  doch 
voo  im  gebom  niht  iat  mgilUter  l,MI^6  Pftiffer. 

c)  aUtfimmkng,  kini: 

Joaeph,  Da*Ida  geachlecbie, 
Tornlm  mich  du  rechts. 

Viuu-P»iKii  W9ihn*ehUipul  4.  \i.pi.  Vt\ 
gltb  Mir,  erunfor  (IMbw),  «In  pfand,  daai  man  fttr  dtin 

wabrea  geMklaehi  mieb 
aoarkeon'  .  .  .  PhaoiOD  (pracbi.  Toia  Oafd.  rnMam.  1,10; 

eiDit  ID  der  Tonell 
baue  der  «rde  geicblacbt.  daa  ErlchibODlut,  Pallaa 
in  dar  geflocbtinon  kbt'  aua  aubchaa  relilg  vartcblomo. 

ft,l8.  10,1. 

d)  ai»  tdtkmpfmvrt:  hair.  du  gKblecbt  du,  da  nicbtiDuUigs! 

DlLLIIC  l,tlt. 

«)  wotiiuMld,  manmpmom:  die  BiaBt  leschlcebte  trugen 
kleine  kotf  Ichin.  HiurTi  tUdir.  8»  W  (Mftrill^  IradU  ■«  14MJ. 
Mm  aiiw«  ejüicAm  wmkt: 
i6  aprah  deo  golei  wlahelt: 
'da  {tnf*t)  moii  nocb  aloen  alrlt  bin 
von  arlpllcbeme  gealabte  (nw  «fam  mibe). 

Dtaiaa  «mI.  4. 11.  m.  IS.      10. 8: 

uebipareB,  wo  du  IMw  gOKhleekt  hinkommen  seL  raeken- 
rÜlof.  1,3»  (>,»). 

f)  «0*  tiUann,  gathkehUstnom,  i.  «Rtai  e,a: 

ain  (daa  roaaaa)  hala  waa  ime  lockeebta, 
Ih  w4ae  i|  wtre  hwin  gadabte. 

Cupaacna  AbiMHto-  SM; 
dit  gerfaicken  srio  dermaazea  einet  grosxca  Mba,  daa  «ach 
etliche  gemeint  haben,  diter  vogel  aolt  gMchlaebt  dar  adler 
eain.  Sebu  feUh.  eoo  «.  6fter; 
•lo  Telimfli  . .  sacb 

•In  ataUnfli.  Ir  gaachlacbtt,  homaD.  Bohk  adaUlala  l&,3. 

S)  j«  «rw<t(*rl«r  Mralwig.  «)iloim».' gealehte,  Irtftw.  «HiMr- 
iobn  18, 14.  47,  S ;  diu  iwelf  gealehle  (aUimii«  ftr«!).  BaaTROLo 
VON  BicnaBoac  i,  ist,«,  46k, U;  dia  iwelff  geachleehta larael. 
Jfaltt.  i»,M,  di  XII  gesiecht  der  Itraal  eed.  fapi.;  an  man 
aas  dem  geacblecbte  Benjamin,  «pect.  ttuk.  13,  St,  Ton  dem 
CealeehtB.  t0d.ttpU;  ich  hatte  ein  gescbleebt  der  poatiadien 
TOlcker^  ao  Tbjbi  geoaaat,  gesehen,  die  in  einem  aug  xweea 
anglprel  haben.  Sänpl.  s,  193,  SS  Kan. 

b)  fott;  geslecbt,  nafio.  voe.  1463  mt';  gescbiecht  des  laadta, 
gescbleebt  der  sprachen,  noHtu,  idcoma.  toe.  ttut.  is*; 
jr  aber  eeid  das  auserwelele  gescbleebt,  das  heilige  TOlck. 
t  Air.  S,fl; 

er  Im  ja  got, 
der  under  uns,  seinem  geicblacbt, 
Id  SfOQ  alltelt  wobnel.   WiciHiaun  31  ((M.  9,11); 

dieser  {itr  könig  tm  Egj/fUn)  treib  binderlist  mit  unserin 
geschlechte  (dem  jfldueften  vott).  ap.  gueh.  l,  t».  Gal.  l,  14 ;  die 
vorfahren,  welche  vonnahls  ein  sehr  weisea,  mächtiges  tmd 
abertnflkhea  geichleeht  gawetaa  und.  Scbottrl  AmibitpracA« 
ft8;  ein  neue»  TOlkergeBcblacht(<U«  GanMaeii).  SauxKa  IX,  31«. 

e)  in  fdiotener  rede;  In  dir  sollen  gesegenet  werden  alle 
geachlaebt  auff  erden,  llfei.  l^S.  Matth,  U,M; 

alle  dia  andern 
arncD  gaichlacbter 
dar  kiDderreichen 
labandlgeo  ard«.  GBraa  2,01; 

die  uDilerbllcbeD  lieben  der  oieDicbeo 
weit  verbraiteie  gute  gaicblacbier.  9,3S  (Iphig.  1,4); 
England  Ist  nicht  die  walt,  dein  pariamant 
nicat  der  veralD  der  meoKhlicbeo  gaichiaehter. 

ScaiLLBt  XII.4U  (Matia  Stuart  3,8). 

d)  im  iifiyiilar,  aufdi$  ganu  puntekhtil  btugtn,  naeh  tArer  ui- 
slammumg  am  fiMM  stanmMler,  dat  nenacbeogeschleebt  (t.  i.) : 
das  er  erlOsan  aolt 
alles  BieBSChlkhi  geachllchlt. 

Nnauiaurt  Utdtr  S6(U  6ra«»; 


er  hat  gerScht  io  disem  galobtcD  land  das  nenaehlieh  g 
BcbUcbte  von  ewiger  Tenlammnuaa  erlftaeD.  Ldboln.  t.  Sucni 
weg  tu  dm  k.  grab  («m  1415)  ft;  goU  setba  verachonel 
gaDtieu  menschlichen  gescbleebt  umb  eines  menicheB  wi] 
der  JbetuB  Christus  beisil.  Ldthbb  6,183*; 

hiseh  Ist  das  gaacblaeht  der  menscbao. 

ScHiLLB*  11,341  Wero  n.  Leander  IC 
Datunwaeb, 
dar  eine  hiirte  des  geachlecbta  der  menacban 
dar  Indern  unterwhrflg  macbl.  XII,  44»  (Maria  Snwrl^ 
onglalcb  varihallt  sind  das  labens  gOtar 
unter  dar  Menschen  Oitebigem  geMiilaefal. 

XlV.14  {brau  v.  Meu.  U 
elD  uDgeheurer  ipali 
reiail  von  gaiehlechi  dar  starblicheD  Ibn  (der  Unit  wird)^ 

V,3,l»t  (den  Carlet  1, 
dea  aierbllche  gaacblaeht  iit  viel  lu  scbwech 
in  uagewobnler  fafrhe  nicht  tu  ichwladeln. 

GATBB  0, 1«  {tjAif. 

dasK  man  sich  beinah  kein  uoweseabafterea,  leichteres, 
Ugerea  gewebe  (die  ipradbe)  denken  kann,  als  womit 
schOpfer  uaaer  gescbleebt  verkaapfen  wollte.  Hsanaa  s. , 
4,  S18  i  die  natur  geht  noch  immer  mit  jedem  eiozelcen 
scbm,  wie  sie  mit  dem  pnaen  g«schlecht  ging,  vom  faM 
sum  sehen,  von  der  plaatik  zur  piktur.  eem  erkennen  0 
emp/fndra  (1778)  IM;  Swift,  der  an  dan  scfaandpfahl,  den' 
dem  gansen  geseblechte  haute,  luerst  seinen  eigenen  na 
schrieb.  Scbillbb  IV,  41. 

e)  die  ^eiainlAeil  der  nnudun,  dit  im  tinem  uitalter 
lammen  Üben,  eine  ptnerafim  der  menicftkeil  «der  eian  «< 
«gf.  oken  1,  f:  wem  aol  ich  aber  dis  geschlecht  vergicic 
JfoUk.  11,  U,  diof  gesiecht  csd.  IspL;  (die  menuAea)  vo. 
•cblecht  lu  gsscblecbi.  Asucou  ipr.  SIS*;  do  gese! 
vergäbet,  das  ander  kompu  pnd.  SÄ  1,4; 

es  weobsaln  dia  geseblechtw,  4H  sage  bleibt  aicb  t 

CakBiHO 

die  mkcblige  xeit  reisiat  geseblechte  der  menscban  und 
mit  sich  dahin.  F.  L.  STOLaiac  S,1S3; 

doch  e*  iai  dahlD,  es  ist  varachwundan 
dieses  hochbegOnstin«  gescbleebt  (daa  ollerffcasu). 

Scattxaa  XI,3M  («  «e  fremde) 

das  mittlere  gaBchleeht  (dfc  MCBsckMr  des  mätOaäm).  11,  w 

das  gegenwSrlige,  das  spitere  gescbleebt.  ebenda ; 

i Bitige  generation. 
kann  das  gescbleebt  nicht  begreiC 
nur  daa  alter  tat  jung,  aehl  und  die  jngend  Ist  sltl  XI,  tu» 
aber  der  grosse  moment  findet  ein  klainaa  gatehieohi.  f 

»1  (Mnlra  al 

es  lebt  ein  anders  denkendea  geseblaehL  XIT,8U(reUj'^ 
sein«  netgung  war  " 
dl«  »all  mit  allen  kommenden  gaaefilachtera. 

T,  3,434  (doaCBrfawh, 
war  das  wtrann  varginat,  o  der  mordet 
das  werdend«  gssehlsobt  hn  ialb  der  nuttarl 

XI1.30»  (.Wallenil.  U 

ah  teilmofs;  gescbleebt  nach  der  zit  xu  rechoeU] 
dietfur  jjMciiim  iptinquagMa  aanom»,  scenadnm  «fifue 
annomn.  voe.  ine.  lenf.  is',  jafti  geißdknkth  n  ao  oder ; 
gerechnet,  vgU  geachlechtsalter,  •folge. 

f)  mtwchenarl,  wumckenklem :  «kd.  dero  rebton 
iioliÖNeffl  jnsforum.  Notbbi  pi.  13,      das  gschltcbt 
gattang  der  leüten.  Ha&lkb  IK';  fflrslea  und  herren 
jra  gescblecbtes  (standet)  scbeicke  nicht  verteidingeo] 
wir  ewers  gescblecbta  einen  acbaick  straften,  daa 
weitet  sUrnen  und  fargebeo,  wir  hellen  das  gante  ge 
gemeinet  uud  gescbendeL  Lornsa  7,8U*;  das  geschh 
frumeo  wird  gesegenet  s^  psabn.  Iis,  t;  das 
gescbleebt,  die  ekHsMnketf.  H.  Sicns  4,l,m*i 

well  jhr  seid  vom  pfaffeD  gacbtecbt. 

WOLra.  SrAReBHBBB»  gltcktmeduet 
wl  sl  (Mddte)  den  (odel)  gentUob  venrelben  .  ., 
auehdamlt  galsillcbsgasohleoki  (dfaUesterlaate.  (.1 

Dbluid 

so  viel  reimen,  welche  vorzeiten  da  pflegtest  an 
philologiseheo  gescblecbts.  SdoPMoaioo;  der 
geacbmack  einer  oaiion  aind  nicht  unter  ihren 
leuten  von  vomebmer  erxiebuog  zu  Buchen, 
schlechter  geboren  gleielisam  keinem  lande  eigen, 
das  spitifüatlige  gescbleebt  der  poeten.  ScBopprasi 

eiir  geachiecbt  dls  nert  der  htller, 
pfalTen,  bOlerln,  camesierar 
Ihflt  alt  vom  hiller  ter«n. 

Jöao  GSAW  im  »eim.  >okr6,  4,4S4  (uti 
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Item  da«  meerkaiiengeschlecbt, 

{•Uhler,  dlniier  .  .  leilgluger.   Fisciiait  gntitm,  88; 

n  gsbniehehfindler,  der  jede  sort«  «einer  waaren  mit  einer 
esem  geichlechte  eigtoen  tudringliehkeil  forwiet.  GOtii 

dteiH  goehlecbl  (die  nUUUehnkfahrer)  lal  blnwag,  teralreui 
die  bURie  Beiellicbaft.  1,408; 
diei  geichlflchi  (on  mkkleni 
pOagt  alias  auf  die  ipltie  gleich  tu  Mellen, 

ScaiLue  XII,18G  (Kcc,  M): 
Watlm$lrin.  dlea  geacbUckt 
hann  «Ich  aicht  aaderi  rreoen,  ala  bei  lisch, 

318  IWalUnu.  tod  h,4): 

le  lUndcj  alle  geacblflcbler  (^ng  und  aU,  «MUH  Miid  Ktib). 
:■»»  iMlnidhi^  1, 211;  derielben  (der  wwti)  Ist  ain  grosi 
achicchl.  J.  T,  SciwAatBiiauo  lU*;  ein  mann  tod  dem  ge- 
htecbt  der  gcUlgen.  ftn.  toimfarfe«  4,  t;  egoiioiDS  oad 
tbe  acheiden  die  menschlieit  in  iwei  hOdutunKhiilicbe 
•cbleehler.  Schillkr  IV,  18; 

her  kumpi  auf  dlseo  plan 

von  TOlk  ein  wild  geicblecbt 

dortaaid  mä  banrakueebt,  faiM.  ap.  U0,6; 

ein  verwegene»  geachleebt 

dringt  ina  haillgOium  herein.   GAiai  2,W: 

doch,  wie  du  aelh^l,  aua  kindlichem  gatcbiechte,  .  . 

reicht  dir  die  dlcbiknnil  ihre  gdllen-echt«. 

Scaiuia  XI,  SM  (doa  mMcfeaa  ven  OrlaoM); 

n  ejiwr  polilx$ehn  parM:  derbalbflo  ires  etlicbe  (oDcler  der 
irgerscbaft  tu  Mosakircb)  ein  liga  macbten,  die  liiellen  sieb 
isameD.,man  hiess  sie  ander  dem  getnaiDea  man  das  ge- 
hlecht mit  denen  langeo  oreo ,  jdieweil . .  was  sie  hOrten 
ler  erfueren,  dos  wurde  der  herrschsft  uaferxugenlicb  nnd 
ich  von  weitem  here  Targebracbt.  Zimm.  diron.  s,  680,86; 

ist  des  geschlechts  mit  den  roten  flrmeln  (von  dtr  Üslreieh. 
rtti  tu  LuMtn  im  u.jh.).  Kiicbmofki  uhwti».  tprithm.iuu)  18. 
jr)  am  McmeMtekM  wrikdUatHM  ihertngtn  «)  auf  flter- 
titeke:  dia  geachlacht  der  göUer; 

durch  ala  (Mgandl  aielgsl  du  sunt  gAtiliclian  gesohlecbia, 
und  «baa  ale  slPd  iiönTge  nur  knechia.  Gatuar  1.  IW; 
ile,  die  gesengt  ana  gatlllchem  geKhtecbia,   ScauLaa  111,116; 
IS  geachleebt  der  teufel;  mhi.  etelkh  geslecble  der  Iftfela 
BC  man  mit  nicbte  alsA  wol  vortrtben  als6  mit  vastene  und 
:teDe.  myttiker  1, 102, 11  Pf. 

ß)  auf  4it  Hält-  und  fflanunmtU :  das  gescblecbl  der  tbiere, 
ir  pOtnteo;  («loiidert  tn  drr  fahel: 

Bilt  bewilligung  des  ibieriicban  gescblecbts. 

Licaiwaa  fah.  2,17; 
die  voll^ardar  IBfte,  das  lalobta  gesehlecbte.  t,11; 

wAi.  ich  brOet  ailn  elgar,  sprach  diu  hrft, 
als  min  gesiecht  tuet  anderswi, 

Konia  edeUeiH  49,  EM). 
4)  da>  aelärticAc,  m&nnlidit  oder  veiilMt  gt$ehleeht. 
o)  ftwol  der  fnehlttkUunttrsMeä :  geachleebt  der  oatur- 
;beD  glider,  uxui,  haUtudo  gtnerandi.  toe.  ine,  teut,  is';  der 
rt  an  dem  menseben  bedftot  mannes  geslabt  Hecbkbbig 
,15;  was  do  männlicbs  gescblecbts  was.  KiiBsastBiG  |mu(. 
M ;  der  bermaphroditus  oder  swidder,  das  ist  ein  mensch, 
r  beiderlei  gescblecbts,  manns  and  weibes  glied  tugleicb 
t.  Ariaotelei  frobL  {Frankf.  1&86)  Si*. 
fr)  ob  die  ditMi  gtbiiifen  ftrtontn,  männtr  oder  frauen:  e; 
1  frouwen  oder  koehle,  janc  oder  alt,  frouwengeslelite 
er  maonesgnlebte.  Britrdld  t.  Rictnsanie  i,  sio, «  Ff. ; 

das  verbleien  alle  recht 
solllch  verralaohung  beider  gechlecht  {beim  apMJ. 
(fraue»)  die  mit  den  mannen  lilien  lamen, 
Ir  luchi  und  gichlechiat  sich  nlt  schämen« 

S.  BsANT  narr«filc&,  11,31; 

mach  legt  er  (Nero)  eins  wilden  Ihiers  baut  an,  kroch  so 

ineiD  bof  umb  wie  ein  wild,  dsiuit  er  beiden  geacbllckteo 

beimlich  ort  sehe.  S.FaAns  cAron.  1,144*; 

beiderlei  leseblechie  twingsn  dich: 
dl«  JhDgllnge  durchs  nur.  4le  Jungfern  durch  dai  wasier. 

WiamMNS  poel.  wer»,  lu  liodmer; 

B  ersten  liebesneiguDgen  einer  unverdorbenen  jugeod  nehmen 
rchaus  eine  geistige  wendung,  die  natur  scheint  tu  wollen, 
ax  ein  geschlecbt  in  dem  andern  das  gute  und  schone 
lolich  gewahr  werde.  (iOiiii  34,2*2;  (sur  uit  der  mann- 
rMt  tPddbf)  dem  manosgeachlecht  die  stmenreicbe  natur. 
ia^etit  proW.  (1686)  4»*;  warumb  lolt  anders  das  holdselig 
iiblich  geschlecht  also  anmatig  eraehaffen  leio.  Fikbakt 
irg*  (ibW)  121; 

sidher  hab  leb  daa  weihergachlecbt 

varDnchai  wie  du  acblangeBgicbleebL.  /UM.  S2t  Seh.i 


wirann«  (»<tt«r-)geseblecbt!  wie  I«ebt  lini  wir  xu  hioter- 
gehen!  Lissing  i,S6«; 

et  Ist  sehr  billig,  dais  Uie  fl-aueu  dir 

aufa  rrenndllchfte  begegnen  i  es  verherrlicht 

dein  Ued  auf  Banobe  weise  das  gesohiecbt. 

e«TeiYl4a  {Taeio  2,1); 

ein  atlgemeioer  schrei  entfuhr  dem  welblicben  geschlechte 
(den  anwttnien  frauen  und  ntdddun).  is^ss. 

c)  dot  männlitke  getchkeht  wird  ah  das  starke  beuidmet: 
ein  schwaches  weiberberz  zu  zerfleiscben,  o  es  ist  des  starken 
gescblechtes  so  wQrdig!  Schillbi  111,81  {Ftetko  8,3). 

d)  doM  veiblidu  a)  als  das  schwache  geschlecht:  in  der 
selben  xeit  (der  eriten  nadituU)  werdent  die  fraweo  swanger 
it»  krtnkwn  (teAicdchereii)  geslflhtes,  daj  alat  dlmkindel. 
MtunBBBG  183,10:  das  schwächere  geaefalecbt.  Adblorc; 

wer  mit  herm  Wieland,  dam  gerechte«. 

des  glaubent  lebt,  dasi  von  den  iwel  gcaebleebten 

dai  weibliche  da«  aohwlchaie  lel. 

Kt.  ScaaiDT  poel.  briete  lltS; 
das  Bcbwacha  gaschlecht,  io  wla  es  gewfthnllcb  genannt  wird, 
selgie  lieh  tapfer  und  macbllg.  Götuk  40,291; 
Bitabeth.  daa  welb  Ist  nicht  achnach.  es  glebt  starke  seelen 
In  dem  geschlecht  —  Ich  will  In  meinem  beiseia 
nichts  von  der  ichwkche  des  gescblechtes  hören. 

ScHiLLsa  XII,  4Ö1  (Jlerta  äliian  2,3); 

dAiilteA  das  wehrlose  geachleebt.  VIII,  114. 

ß)  das  Bcbane,  reizende,  liehe,  zarte,  tlrlUcbe,  sanftere 

geachleebt :  das  schone  geschlecbt,  dos  fraaenzimmer,  Ir  beau 

sexe  RÜDLEiK  866*;  ein  geschlecht,  das  man  nach  dem  kleinsten 

theile  das  schone  nennt,  ungefShr  wie  man  unssrs  (dar  mdnii- 

tiehe)  konnte  das  weise  oder  doi  hehente  nennen.  KXsrnKa 

(1841)  4,13;  das  sogenannte  adiOne  geschlecht.  E.  t.  Klbist 

2,212;  sie  erbaten  sich  seidene  lOcber  nnd  bSnder  von  dem 

sch&Bon  geschlecht.  G5tbi  tl,l66;  dieses  geschlecbt,  das, 

wenn  es  auch  nicht  durch  Schönheit  berrscbie,  schon  allein 

deswegen  das  schOne  geschlecbt  beisxen  müszte,  weil  es  durch 

schanheit  (MAdiiAntfnNii)  beherrscht  wird.  Scbillbb  X,4o3; 

was  an  dem  raiteoden  getchleoht  enuflcku 

XII, 441  (Jforfa  Si*art  2,2); 

dieses  liebe  geschlechle  mit  artigen  und  schertzhaDteii  dis- 

coursen  unterhallen.  Babth  galante  eihtea  386; 

die  alltllcbkalt  uBglbl  mit  einer  mauer 
das  sarta  laicht  varlatsiicba  leschlecht. 

GOthb  8,142  (roato  3,1); 

(die  laa^)  die  das  sirtlleb«  gsBChlaobte 

rar  ihr  bOcbitet  gulb  erkennt.  GOnrnaa  240; 

o  bei  der  milde  deines  tanlichen  geschlechta 

Heb  loh  dich  an.  Scsillb«  Xlil,34l  {junqfr.  v.  Orl.  2,7); 

(so  Mira!  da)  wlederkrbrea  iii  dem  sanflareo 

Chlecht,  das  du  «erliugnei  basi.  das  nlobt 
ran  Ist  inm  blutgan  werk  der  walTea.  3«7  <3,4),  b|{.2B7. 

<)  das  andere  geschlecbt,  tm  munde  eines  «aimfs  taai  «effr- 
(icAen  gitchlteht  gtiagl :  ein  kUnsIler,  er  aei  von  meinem  oder 
dem  andern  gescblechi.  Lebsikc  1,  IIS;  das  andere  geschlecbt 
hatte  mir  bis  jezl  nur  Verachtung  bewiesen.  Scbillbb  IV,  19; 
und  umgekihtt:  Uipparehia,  ich  halte  die  beacbeideobeit  für  eine 
lugend,  die  dem  andern  gesehlecbte  nicht  weniger  geziemt  als 
dem  unsrigeo.  Wiblakd  38,180  Gntber;  aus  vorliebe  fdr  das 
andere  geschlecbt  nahm  es  donna  Ugbella  eben  nicht  so 
genau  mit  der  körperform.  Husäus  Mjksm.  (l83«)  4, 124. 

f)  das  gcsebiceht  MMedUAm  nr  («Hteftnanf  iei  wnUiekM 
geidileaa$f  wie  f^m.  le  seie:  (der  Itktor  tadelt*  KarU)  leicht- 
sinn  gegen  daa  gesehlecbt.  J.  Pant.  nton  2, 341. 

f)  darnadi  bei  thieren  und  fftanteu:  das  mannliihe  und 
weibliebe  geschlecbt  der  Ihiere;  die  eintbeilong  der  ptlanzea 
nach  ihrem  münnlicbcn  und  weiblichen  geschlecbt . .  ist  att 
genug,  spuren  dsvon  llndet  man  bei  Theopürast  ii.  *.  h. 
Nbheiicb  3,  1393. 

k)  grammatüeh,  das  geschlecbt  der  wOrler,  enw  ftftmelitiN; 
de*  lat.  genas  teil  dem  17.  joArA.:  das  mSnnlicbe,  das  weih- 
licba,  das  unbenabmie  {neutrale)  gescblechi.  Schotth  292, 
von  dem  gesehlecbte  der  beiatendigen  (geoere  adjeclivorum). 
derutbe  in  KatnaBs  «rSMArriB  260  (ton  1840);  in  der  apncb- 
lehre  hat  man  sSchliches  gescbleebt  genannt,  was  weder 
mSoDliches  noch  weibliches  geschlecbt  ist  (genus  neutrum). 
CiHPB,  das  sachgescbtechl  Klopstock  gramm.  getpr.  163,  wOrler 
uDgewissen  geachlechls  oder  gescblecbtlos  AoaLoac. 

6)  die  angeborene  be$iAttffe»keit ,  aetfirlicA«  eigentehaft,  ar(, 
v^l.  dof  odj.  geschlacbt  uad  die  terba  geschlachteo,  gescblecblen 
und  schlachteo,  arim:  von  dem  leweo  zellentdiu  bOeh,  wie 
er  habe  drin  geslable  (friveJ^nAetln)-  ibnUiAd  9,22(12.  jeArA.); 
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eioburao,  von  deme  zeHil  pbyiiotogus,  di;  ig  snsHcb  ge- 
■lahle  (iidtiir)  habe.  U ;  ont  ist  ditte  bId  (det  watterAim 
ydris)  lewonelicli  gMlihte  (in  kämpfe  mii  dm  nilihuB).  15; 

■I  lebeai  vttn  elDsm  stein«  (dem  gialit 
des  gesllhie  Ist  vil  niot.   Part.  469,4; 

all  anch  etliche  poeten  bei  euch  gesagt  baben,  wir  sind  seines 
^9t)tUt)  gescblecbts.  ap.  ge$eh.  II,  2B  (vnr.  seiner  art);  so  wir 
denn  gSttlicbs  gescblecbts  sind.  29  (tat.  gCtllicber  art);  Tort- 
pdansung  und  ende,  alles  bat  er  (d*r  tnm$eh)  mit  den  thieren 
gemein;  wie  wollte  er  sein  gescblecbt  Terkennen?  Hksdks 
s.  IAmI.  6>  itudiw  2b. 

6)  ankn&pftnd  an  i,  f  und  j,  gaUnng,  art  überhaupt. 

a)  vM  lÄin-ni;  ain  wildeu  ga^,  dio  ist  gar  ein  grimmig; 
tiar)  uDder  seinem  geslBbt,  aber  gegen  andern  tiem  ist  e; 
Torbtig  oDd  sanftig.  Mecehbkkc  138,33;  der  tugel  (graculus) 
ist  Itrften  geslsbtes.  199,17;  phoeoix  soll  ein  einiger  vogel 
seines  gescblecbtet  sein  in  der  gaolzen  welL  G-  itoLLBuHiCEN 
wahrhafU  lügn  (Ilt7)  463:  von  dem  gescblecbt  der  babicb,  die 
maa  istures  nennet.  Tappius  «cidwerk  (1U2)  Hl';  das  be- 
tagte gebUrge  sasz  und  flog  voller  vögel  von  unlerschtediicben 
gescblecbtea.  Simp/u.  3,22S,32  Kurs; 

viel«  KeKhIachie  tod  UnddurcbslehendeD  v Oseln. 

BeRCta  200'; 

das  gescblecbt  der  fische.  AriilottUs  prtAL  (is6&)  49*;  etliche 
gescblecbt  der  meertbunnen.  Fobbi  /iscAb.  &8';  der  Stockfisch 
eeindt  iweierlei  gescblecbt.  Hkniscb  iH4,  65;  on  disen  kßnig 
können  sie  (biene*)  jr  gescblecbt  nit  Tort  pringen.  Fiscbibt 
bintnk.  (I58l)  339';  in  AITrica  gibt  es  mancherlei  geschlecbte 
der  thieren.  Hkidbn  flmtu*  114;  warumb  haben  die  weiblin 
in  allen  gescblecliten,  aatzgenommen  die  kfibe,  reiner  und 
•ubtiler  •tinmieD,  dann  die  männerT  irüMdea  preU.  (isu)  31* ; 
Ober  der  erde  and  anter  dem  faimmel  wimmeln  die  geschlccbler 
der  mannicbfaltigen  geschOpfe.  GaiBB  16,  T4. 

b)  von  pflanun:  mhd.  diu  krötgeslabt,  pftanitnarten.  Mai  u. 
Btafl.  307,6;  das  kraut  oiiacantba,  welchs  ein  wild  oder  rund 
gescblecbt  der  beislen  oder  erbsalen  Iberberit)  ist.  THDaiteissES 
von  tDaium  12S;  des  krauls  {mauerpftlftr)  flndt  man  vier  ge- 
BcblecbL  Bock  krSuttrb.  143':  des  Sophienkrauts  haben  wir 
im  Wormser  gaw  zwei  gescblecbt.  TABBSNAKa.  2&;  aus  dem 
zahlreichen  geschlecbte  der  zaserblumen.  NArrBissot  4,  IM; 

das  kraut  pDBDti  ssin  geschlecht  wie  seil  der  scbfl^u^  faru 

t)  MB  «Uirftamf  gtgtnMnitn  und  afttlradtoMCR:  die  Tier 
gescblecbt  der  feldtgeschotz.  FaonsPKacBB  Artefib.  2,Si*;  es 
haben  etliche  du  grosi  geschütt  In  gescblecbt  auazgetheilet. 

auch  gold  and  Silber  und  ander  maaebarlei  ge- 
BcUecbt  «rix  ward  graben.  S.FiAiit  «eM.  fit*; 

was  d&nekl  eneh  . . . 

Toa  solder  (liolt-isehiiben  gaHhlechie. 

Ambnutr  liedarh.  1S7,21; 
dar  biraen  sü»  gsscblechl.   Baliii  <jed.  (17TT)  37; 

gescblechter  voo  sacben.  Kant  8,21;  eine  eigenscbaft,  die  das 
geschlecht  der  kometen  von  dem  der  planeten  unterscbeidaL 
185;  die  Terscbiedenen  gescblechter  der  krummen  linien.  %  49; 
aa  selnd  nicht  lugleiiÄ  alle  geseblaebta  der  nuberei  auf- 
gestanden, aondeni  erstlich  nur  daa  weiangen.  Widiinr 
famt  19;  der  scbnrbaucb  ist  eioea  sonderlieben  gescblecbts 
(milsr  des  niliAnraUntn).  Wbtm  anntilbuA  (1683)  S';  von 
dem  gescblecbt  der  bimlischen  inllnentz  in  oOben  achlden. 
pASiCKLSDs  wuBdarifi.  216;  der  raalhemstiscbe  kOrper  ist  ein 
ding  fon  einem  andern  geschlecbte,  als  der  natürliche.  Kant 
8,  lU;  da  man  sie  {dii  lebendigt  kraft)  mit  der  bedtngang  der 
todleo  kraft  anter  einerlei  gescblecbt  selten  kann  und  aie 
rieb  von  ihr  nur  durch  die  grdsze  unterscheidet.  106. 

d)  i»  dir  MMm  nalunriuensduifl  gescblecbt,  ftftsra'nKfm- 
minit  grupp«  tm  l&teroi,  pflauatn  u.  u  «. :  da  wo  das  gante 
sich  iD  familien,  ramilien  sieb  in  gescblechter,  gescblechter 
in  Sippen,  und  diese  wieder  in  andere  mannichfaltigkeitea 
bia  znr  indifidualilät  scheiden.  Gotbk  68, 167. 

e)  in  der  maAtmaUk,  eine  krumme  linie  von  dem  ersten, 
anderen,  dritten  «.  t.  «.  gescblecbte,  e»rva  prmi,  leeiiNdt,  tortn 
gentrUt  von  Dutartei  wtgtffikrt  Wolff  miOh.  Ux.  (1716)  471. 

f)  «uiMiMft,  abeii/(sUs  ob  llAmelstinf  da  iaL  genus,  das 
dialonisehe,  chromBtiscbe,  enbarmanisdie  geschlecht:  die 
aemitonia  des  gescblecbts  cromaticum  genant  («orftcr  das  cro- 
maücum  genas).  Skb.Vibdoiig  «hm»  jdtibcM  (15||)  EV;  'wae 
ist  dann  daa  dritt  gescblecbt?'  das  heiszet  enarmonirnm.  4*. 
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GESCHLECHT,  «4.  wrtfdrtftf  schlecht  (i.  d.). 

1)  geradt: 

wer  mir  nur  der  ein  fuss  geslecbtl  {wieder  gerade,  »aal  Petni, 
der  at$  hinkend  gedaM  iU), 
PiCHLBB  dramo  d.  miit^U.  i»  Tirol  167: 

bair.  gr£d  und  gscbUd ,  gerade  und  guukdt  gVtder  hetitmd, 
adv.  scbnurgscbUd,  scAniirf«r(ide  Scaa.;  seinen  weg  gscblecbl 
fortgehen.  HOfbb  1,334.  Loritza  49*;  ebeiuo dai adt. gesleblicb- 
leieben,  tn  gerader  Unit:  (die  grentt)  get  geften  dem  osterwint 
gestebticbleicben  unz  an  den  weg,  der  von  allen  dingen 
hai;;et  der  Polanstcicb,  föntet  rer.  austr.  11,3,35  {H.jahTk.U 

2)  eben,  glalt:  Jakob  ist  gesiebt  und  Eeau  rauh.  Rodolf  t.  Ems 
Keitehr.  CA'  bei  lexer  1,  »t 7 ;  die  geradesten  und  geschlecblestco 
reiher.  Neuburger  forOordn.  von  i«9(t  p.  IV  bei  Scan.'  2,503. 

3)  (cMichf,  aufrichtig: 

(die  fünieii  wählten)  den  von  ösierlcb, 

neriogen  Albrehtan 

(den)  geirewan  und  gesiebten. 

HiRiBUN  in  Grafft  Dfalufca  S>3tl  IH-Jk.}. 

4)  tdtUeht,  nicht  vomthm:  geschlecbte,  rittermlaxige  leuL 
Sa».*  ^503;  die  geschlechten  leut,  gemeint  tenU,  dergemeiut 
manu.  eoi. 

5)  arm,  nittiH^en  Standes:  a  gschlechla  mensch  ScaftPFCtSk 

6)  ffieAli  wert,  xehUeht,  vilii  ScbOpf  a.  a.  o.  ; 

und  mler,  mier  solltsn  gichlechter  lein 

sIs  un«re  braven  Blten?  Tirolertied  von  1796  bei  Scmu, 

GESCHLECHTAItT,  wie  geschlecht«:  die Egjpler  ehrten 
vor  einen  gotl  alle  gesrblecht-arten  der  tbiere  uod  pflanliea. 
CoMBNius  Orbis  pitt.  1,301.  tgl.  gescblecbtsart. 

GESCHLECHTEN,  terfr.  naeharUn:  geslecbtes,  pereatarc 
DraF.  413*,  mk  ud.  alacblen,  elecbten  trein.  wb.  4,  TW.  Fia< 
■  BNiCB  1,103,8.  469,466.  Vgl.  gescblecht  1, 1,  geschtachten  und 
nachscblacbten. 

GESCHLECHTEPHEU ,  m.  die  um  tieh  greifende  gttehUekt- 
liehe  tinnUehkeit  unter  dem  bilde  de*  aütt  überuwAernden  «piknu : 
die  sclimarfltzerpllanzen  der  sechs  sinne  halten  ganz  Europa 
aussaugend  umschlungen  und  besonders  der  gescblecht-epben 
wird  bald  an  die  stelle  des  vertrockneten  banmes  den  gipfel 
heben.  J.  Padl  verscft.  d.  dtlA.  s,  IST. 

GESCHLECHTEf),  ».  t)gt$Aleaa$9tnmt:  gescblechter,  von 
einem  bausz  und  geschlecht,  ffllcker  {leute)  eines  geschlecbte, 
gentüiSt  fui  ett  ejutdem  cojrRatioaü  et  nomtaii  Hbnisci  1540; 
nur  im  schert  nennt  er  {M.  TutUut  Cicere)  Servius  Tullias 
seinen  geschlecbter.  Nibbubb  l,  349. 

2)  dktmali  in  den  oberdeutschen  rtkhtttddten  ein  angeküriger 
ein«  raüfäkigen  gescblecbts  (II,  l,c),  palricier,  audt  stadu  oder 
rablegeacblecbter  Stiblbb  180S:  (die  arsM»  in  Nürnberg  vürden) 
die  seniores  mit  den  bnrfermiiatem,  geacblecbtem  und  ge- 
freunden  (i.  d.)  tot  schlagen.  WUm.  v.  Sdmumturg  107 ;  allen 
regiment  unserer  etat  und  gemainen  nutzes  steet  in  banden 
der  so  man  geschlechter  nennet,  das  sein  Duo  aoliche  levl, 
dero  anen  und  uranen  vor  langer  teil  ber  auch  im  regimcBt 
gewest  und  über  uns  geheracht  haben,  stddlediroil.  10,  21 
(Nändtergt  von  1516); 

die  inngan  geachieehiar 
uad  jungen  bOrger.  U.  Sacis  liiillf; 

in  S-LaaroDtU  kQreb  (stt  Ilmberg)  siebt  man  aiekta  iIb  wapra 
der  darin  begrabnen  geschlecbter  bin  und  ber  an  den  Muleo 
ond  wUnden  auffgehenkt.  HObnbb  reise  IIS  Arttnner;  ebren- 
gedflcbtnisz  des  bocbbenamleo  hm.  Job.  f.  Sprekelseo,  beider 

kircben  SU  Catharinen  wolverdienten  geschwobmen  und  vor- 
nehmen geschlechters.  Rist  Para.  Cl*;  der  fOrnehmste  ge- 
schlecbter, princepi  gentHitatii  Stiblbb  1803;  niemand  kommt 
in  den  himmel  als  ein  edelmann,  als  ein  gescblechter,  son- 
dern als  ein  gotteskiod.  Scaivea  GoUA«M8l9;  nun  wiasea  sie 
was  verschiedene  patriotische  gelebrte  von  diesem  Dfiraber- 
giscben  gescblechter  {Marti»  Bduim)  behaupten  wollea,  daai 
nebmiicb  er  der  wahre  eotdecker  der  neuen  weit  tu  Manen 
sei.  Lbssinc  6, 153. 
8)  darnach  übertragen  auf  die  patrieier  im  alten  Born  : 

wer  ein  burger  odr  gschlecbter  wer. 

J.Atbib  com.  B.  Tim,  hi»t,  IS*; 

um  ein  schönes  mfidcben  warben  ein  plehejer,  ihr  stand». 
genosz,  und  ein  gescblechter.  Niebdbb  3,&ot.  001. 

4)  pofrtnui  ob  wfirde.*  das  er  (Clodofnit)  dea  keisert  freundt 
und  ein  roroiseber  gescblechter  sein  solte.  Fiacids  Iiaib.  nou 
ankunfl  d.  r&m.  keberih.  35. 

GESCHLECHTER&DEL,  «I.:  die  aristokratie  eines  ka<ictt- 
arligen  goBcblecbteradels.  Ritcsn  U.  scKri/lni  1,37. 
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GESCRLECHTERIN,  fm.  su  gescblechter  3,  jmtricierin 
Stielkk  1B03:  ein  gescfalechteria  lu  Augspurg,  Franckfort  am 
Hain,  r^jüruberg.  J.  Aiban  frauwemimmtr  (l&U)  D2\  E2*.  F4*; 
eine  schöne  junge  geschlecbteriD  (»t  Seueriburg).  HoFiiAiitia- 
WALDAD  keldenbr.  nfg.;  Flora,  eine  römische,  Margaretha, 
«ne  welionische  geBchlecbterin.  FBAxasci  neu  aufgerieht. 
JUbtuammir  (1619)  938.  «8. 

GESCHLECRTEBISCH,  od;,  fatriäiu  Hkdkiicb  1091. 

GESCHLECHTERKUNDE,  f.  ww  geschlechtskunde ,  gtnea- 
logit  KtAFT  dtutteh-lat.  lex.  1041'. 

GESCHLECHTEKREGIHENT,  n.  ansU>eralia ,  junker-  n» 
gescblechterregiment  Stielbr  1S16. 

GESCHLECHTERSFKAU,/.^lrutmii  Ah&ratitubs  fravent.- 
iex."  5-3. 

GESCHLECUTERSHOCHZEIT,  /.  hoehuÜ  in  tiner  Ttiehs- 
slddt»cA«»]MMcia'/bmtIw;  die  atatpfeiSer  waren  in  irer  liberei 
da,  wie  bei  den  geacbtechlenbocbieiten.  ans.  d.  gtrman.  mtu.  3, 
166  <wm  j.  loooX  (.  uitithr.  f.  euUurgatk.  t,  Uff. 

GESCHLECHTERSJUNGFEB,  f.  patrieUrtadittr  AiiaiHTHS 
freHtns.-Ux.*  519. 

GESCHLECHTEBSTAAT,  m.  slaat,  in  weUktm  dU  sUtatUOtn 
aufgabtn  noch  nicht  vom  ilaate,  tondtrn  von  der  ^amttte  odfr 
dtm  gtschlechl  trUdigl  werden.  Görzinciii  realUx.*  288*. 

GESCHLECHTERSTAHU,  m.  Iribtu  per  genUt  dütinüae, 
gescble' bterstamnie  (f^vAoi  j/aviKai)  Niebubb  1,340  v.  ö. 

GESCHLECHTERSTAND,  i».  patricialus,  ordo  poXrtcitu  Fbiscu 
2,  m*.  KuiscB  com.  tu*. 

GESCHLECHTERSTUBE,  f.  gestOtekaflihata  der  patriäer, 
in  den  meisten  ehemaligen  oberd.  reiehutädtea  SCHiiD  sdimäb. 
wörlerb.  465. 

GESCBLECHTERTANZ,  m.  hößteher  tant  der  rttehutOdlitehen 
psIrjcKT,  namtntUch  auf  ihren  hothieiitn,  t.  B6bhe  getdt.  det 
lanut  99 fg.:  jbr  nOrnbergisch  gescblechterdsnU ,  die  kein 
berambspänaiein  (umtpannen)  leiden  künnen.  Garg.  ^  (U2  Seüi.). 

GESCHLECHTERTUUH,  n.  falnmrlkum. 

GESCBLECHTEBVOLK,  s.  g*aU$  eimwm  polrtoa«  Siieleb 
238'. 

GESCHLECHTERWEIB,     folridfrin,  x.  unter  feachlecbl 

II,  1,  c,  V  tp.  3906. 

GESCHLECHTIG,  od;,  texuaüs:  die  dritte  person  des  per- 
sonlichen gesflblechtigeo  pronomens.  oben  tkeil  2,  UiS ;  tn  tu- 
$ammenseliungen,  zweigescblecbtig,  6t^us  Hbhisch  1541,  bola- 
niich:  ein-,  iweigescblecbtige  blütben. 

GESCHLECHTLICH,  adj.  und  adv.  lum  getchUeht  gehörig, 
im  geichltehte  gegründet,  dem  gttMtchte  nach,  gtneriteh:  der 
geschlechtliche  name,  unterschied,  eine  pQaaze  gescbiechtlich 
untersuchen  Caiipk;  mitbesugauf  gescblecht  11,4:  geschlecht- 
liche uitsittlichkeit.  GM.  gel.  ans.  1939,534;  gescblecbtlicbe 
Hebe,  verirrnn^  datu  geschlechtliebkeU,  f.i  nn  impertioenler 
geselle,  der  ein  widerwSrtig  Iflsternes,  Ja  onzOehtiges  geeicht 
hatte . . .  und  eine  lächerlich  Obertriebeoe  geschlecbtlicbkeit 
zur  schau  trug.  H.  Ubikb  vtrm.  sefir.  228. 

GESCHLECHTLING,«).;  die  gescblecbtlinge,  die  sahne  des 
ältesten  gescblecbts  im  voIk.  Dabr  urgetekükte  1, 15S. 

GESCHLECHTLOS,  i.  gescbiecbtslos. 

GESCHLECHTUÄSZIG,  adj.  dem  getchledOe,  der  ahttammuiig 
gemdtt:  mit  routiger  und  strebgiriger  fräudigkeit  in  geschlecht- 
mttszigar  tngend  aDgetribeo  werden.  Fischabt  cht.  570. 

GESCHLECHTSABH&NGIGKEIT,  /. ;  in  ihren  fraueugesUUen 
ist  Bo'eln  bewnextBcio  der  geaehlecbtsabhängigkait,  die  alle 
männlichen  kennar  einnimmt.  Stobb  1,8«. 

GESCBLECHTSADEL ,  m.  lubiUtas  generü  Havkb  jur.  lex. 
(1138)  24 U 

GESCHLECHTS  ALTER,  n.  1)  wie  meoschenalter,  ein  seü- 
mum  von  30  oder 33  jähren  Abblürc:  mehrere  gescblechtsalter 
hindurch  im  besitze  der  ersten  stelle  des  reiches.  Scblossbr 
weltgeich.  5, 145.  vgl.  gescblecbtsfolge. 

2)  die  dauer  einet  gansen  geithkehte$  Aoblokc. 

GESCULECaiSALTESTE,  M.  leuw  famOiu  Hai»  241. 

GESCHLECHTSART,  f.  die  ort  oder  eigenthlmüchkeit  einti 
getehleehu  Adbldhg.  vgl.  geachtechtart. 

GESCHLECHTSBAUM,  m.  ttammbaim  eines  geschleehtet:  ge- 
scblficbtboum  alter  fränkischen  fflrsten.  Stumpf0648)  t,  regitter; 
ein  glied  in  dem  geacblecbtibiume.  Hudib  s.  Iif.  1, 92;  nni. 
geslacbtboom. 

GESCHLECHTSBEGEHREN,  n.  oder  stebengeschlecblsbe- 
gebren,  «tn«  der  üner  Verfassung  eigen«  form  der  t oUuintfiiilHW, 
indem  die  der  tastäsgemeinäe  wrwukgenden  anträge  von  neben 

IV. 


mdRRCrn,  die  sieben  verschiedenen  geschUchttrn  angehören,  gestillt 
werden  müuen.  Schweis,  id.  2,  403 :  die  initiative,  geschlechts- 
begebren  gebeiszen,  für  beseitigung  der  altberkümmlicben 
regierungSEleilen  mit  titel  pannerberr,  landesbauptmann  und 
bauherr,  fand  keine  Opposition.  Schweiw  MeilungAerieht  iber 
die  ümer  landsgemeinde  3.  mai  1S82. 

GESCHLECHTSBEGBABNIS,  n.sepulehTumgentilitium  HATan 
341,  famüiengrabaatle  KafiitiTB  17,480,  vgl.  geschlecbtsgruft. 

GESCHLECHTSBESCBBEißER,  n.  geneatogisi  Cauk,  ge- 
scblecbtbeschreiber,  genealogui  Hbkiscb  1541. 

GESCHLECHTSBBIEF,  m.  Urkunde  über  Ursprung  und  ab- 
stammung  eines  geschlechts:  das  formular  der  gebesserten  dit- 
marsiscben  gescfatechtsbriefe.  Nibbubh  1,  353;  es  ist  gleichsam 
das  anfangsbild,  der  glänzende  ausgemahltc  erste  bncbslabe 
des  ganzen  geschlechtsbriefes.  Herdbr  bei  Campe, 

GESCHLECHTSBUCH,  n.,  mhd.  gesleblebuocb,  Stammtafel 
Waltbeb  T.  Bheihau  Jtforwttlet.  131,38;  die  geschlechttbOcher 
der  kOnige.  Fa.  Scblbgbl  u,  us. 

GESCHLECHTSEHRE,  f*:  das  verbrechen  der  geschteehts- 
ebre  (der  mQtterliche  kindesmord).  Kant  recAttleAre  (ii98)  233. 

GESCHLECHTSEID,  m.  cid,  den  das  ganie  geichlecht,  He 
sippe  als  eideskelfer  ablegt:  kOnig  Erich  erklärte,  jenen  maonern 
sei  schwer  unrecht  geschehen,  weil  man  liinen  das  Tcrbrecbeo 
angescbworen  habe,  statt  ihnen  zu  gestalten,  sich  durch  ge- 
scblechtseide  davon  zu  reinigen.  Daulbann  ddn.  gesch.  i,  42t. 

GESCHLECHTSEIGENSCIIAFT, die  Verbindung  tweier 
Personen  verschiedenen  («dRnücAmand  weiblichen)  gescbleehts 
zum  lebenswierigen  besitz  ihrer  geschlecbtseigenschafteD.  Kart 
rtehtstehre  (1196)  101. 

GESCHLECHTSEIGENTHUH,  ».  erUieAer  famaienietib,  fidn 
emmisutm  FarecH  2, 194*. 

GESCHLECHTSEIGENTHÜHLICHKEIT,  f.  wU  gescblecbts- 
eigenschaft :  die  verbindlicbkeit,  in  eine  gescblecbtsverbindung 
nicht  anders  als  vermittels  des  wechselseitigen  besilzes  der 
Personen,  als  welcher  nur  durch  den  gleichfalls  wecbselseitigen 
gebrauch  ihrer  gescblecbtseigenthOmlicbkeiten  seine  Wirklich- 
keit erhalt,  zu  treten.  Kant  recbtsUkre  (1198)  III. 

GESCHLECHTSENDUNG,  in  der  grammatikHrintseltung 
von  lat.  genitivoa:  endungen  sind  bei  den  Deatsehen  aeehse: 
die  nennendung,  die  geschlecbtsenduog,  die  gebendung,  die 
klagendung,  die  rufendung,  die  nehmenduog.  Gdbintz  deutscher 
Sprachlehre  tntwurf  (C&then  1641)  43,  rusth  ihm  Schottel  302  fg. 
und  Adklunc. 

GESCHLECHTSERB  FOLGE,  f.  die  in  einem  geschlecht  ühUeht, 
festgesetzte  erbfolge. 

GESCHLECHTSFXHIG,  adj.  in  der  grammatik:  geschlecbls- 
fahige  worter,  männlichen  und  weibUehen  fCtcMeeMs,  gtgeni^ 
den  geschtecbtlosen  {neulra).  Klopbtocr  tri  Adelung. 

GESCHLECHTSFALL,  Hl.  fromtaalücA  «ügeBchlechtsendung 
Adbldnc. 

GESCHLECHTSFOLGE,  f.  \)  folge  der  gUeder  eines  famiUen- 
gesehlechts,  sowie  des  mensehengeschlechls ,  du  generaüon:  die 
geschtechtsfoigeu  derkalifen  beider  bauser.  Lbbsibg  9, 11;  die 
Dfichslen  gescblecbtsfolgen.  Varkhagen  tageh.  1,  233;  ein  er- 
gebnis  der  langen  fortpflsnzung  (eines  gedankens)  in  den  ge- 
scblecbtsfolgen. Keller  ^üner  Heinr.  3, 197. 

2)  die  uitdauer  eines  solchen  gliedes,  mensdtenalter  AneuiRC: 
Terschiedene  gescblecbtsfolgen  (menschenalter  Jacobi)  naeh- 
ber.  Heilnarx  nucyd.  260.  vgl  geschlecbtsalter. 

GESCBLECHTSFOBM,  f.;  (esehlecblifonnen  aMnl  G.  F. 
GaOTErBHD  lat.  grammatik  (1B2S)  1,  30  die  drei  genera  maieulinum, 
femininum  und  neutnim. 

GESCHLECHTSFORSCH  ER,  m.  geneaiogist  Cabpe. 

GESCHLECHTSFBEUOE,  f.  wie  gescbleclitslust:  es  mochte 
sonst  die  liebe  jugend  {spräche  ich  unverblüml)  dem  dinge  zu 
tief  nachsinnen  und  auf  die  so  genannte  geacblecbts-freude 
gar  zu  sehr  erbittert  werden.  Stopps  ged.  1,13,  hodueiltgediM. 

GESCHLECHTSFREUND,  in.  geseUeehtsgenoiu :  die  eides- 
helfer  aus  den  gescbleditsfrennden  zu  Kuma.  Mibbobr  1,353, 
vgl.  dasu  gescblecbtseid. 

GESCHLECHTSFÜRST,  m.  dux  et  major  famäiae  Stibleb  585. 

GESCH  LECHTSGEMEINSCHAFT,^..-geschlecbtsgemetnscbart 
ist  der  wechselseitige  gebrauch,  den  ein  mensch  von  eines 
anderen  geschlecbtsorgnnen  macht.  Kant  r«cAliJ«/ire  (1798)  100. 

GESCHLECHTSI^ENOSSE,  m.  blutsverwandter,  vergl.  ge- 
scblechtsfreund ;  ihren  gesammten  adlicben  gescblecbtege- 
nossen.  NiEBuna  1, 517.  dasu  die  geschlechtsgenossin  und  die 
gflschtecbtsganoBsenscbaft  Gaiia  reditsalt.  407. 
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GESCHLECBTSGLIED ,  n.  1)  fanilHngtied :  dasi  aof  der 
durch  dicb  (Adam)  verfluchten  erde  mfihe  und  arbeit  mit  jedem 
gliedfl  wuchs.  Herdeh  bti  Campe. 

S)  MtvgungsfUed  Campe,  geschlechtsglieder,  gnitaüa  Nbhkicb 
3,33.  vgl  geschlechtstheil. 

GESCHLECHTSGRUFT,  /.  famOitngnß,  vgL  gcscblecbts- 
begribnis:  ich  liesz  die  leiche  {dtr  aätUgn  fttu)  ia  eioem 
ehrlichao  sirge  in  die  gescblecbtsgraft  letieii.  Fismc  nm 
bilier  «  (auf  Wi<(ciLsa  dtr  tidmam,  um). 

GESCHLECHTSGUT,  n.  ein  gtOt  mtiehti  ein  gatutt  gestkUcht 
gtmnnMam  betUit,  fiieicommisi  Adblurg,  itammgiU  Wkbsb  öem. 
lex.  19%'.  vgl  geschlecblseigentbam. 

CESCHLECHTSHAUS,  n.  m  haus,  dat  von  aUers  her  imtiur 
nur  von  derseBun  familie  bewohnt  worden  itt:  der  pallast  Giatars 
uod  ihr  (der  Barmäden]  geschlechlshani.  Klincbi  5,392. 

GESCHLECHTSKENNZEICHEN,  n.:  der  s.  g.  amerikantscbe 
lOne  bat  auster  den  allgemeintn  geschlechtakeanzeicbeD  mit 
dam  löwen  der  alten  «alt  fast  keina  Khnlicbkeit  wailer,  als 
ab  fahlgelbes  angeflecktas  feil.  Camps  3,»?*. 

GESCHLECHTSKRANK,  adj.  krank  a»  den  gaehUtUMtiUn. 
iaiu  geschlechtskrankbeil,  f. 

GESCHLECHTSKUNDE,  f.  gtnealogie  Cmpb, 

GESCHLECHTSKUNDIGE,  m.  geneatosüt  Campb. 

GESCHLECHTSLEBBE,  f.  1)  genealogie  Caipi.  3)  die  pOaD- 
zeu  Dach  der  gescblMhUlebre  ordaea,  nach  dem  $exuaUyiUm 
Linn^i.  ebenda. 

GESCHLECBTSLEIDEN,  n.  mit  geschlechtskrankheit. 

GESCHLECHTSLEIDEND,  mit  gescbtcchlskraak. 

GESCaLECHTSLEITEB,  f.  mit  geschlechtofolge  t.  Cavpb. 

GESCHLECHTSUEBE,  /.  1)  &»f  aw  fimiUe:  die  elegische 
stimme  der  Schotten  ist  ia  dar  vater-,  io  dar  geschlechls- 
liebe  ebea  ao  sUst  und  tapfer,  ala  in  der  wnberli^ie.  HstDEB 
krit.  «ätder  t,  40  (i.  Iii.  4,  Sl). 

2)  liebe  det  minuliüien  und  weibiMhen  gtuhleehit  %u  einander: 
die  Symptome  der  geschleebtaliebe  und  der  eifersucht  sind 
in  ffärmereo  bimmelsgegenden  heftiger.  Gahvb  anm.  su  Ge.  off. 
1,373:  die  meDschlicha  geschlechtalicba  im  gegansatze  des 
blosi  thiwischen  geschlechtstriebea.  Hnco  «sIkitmAI  (tsM)  83. 

GESCHLECHTSLINIE,  die  mlnDliche  nad  wdblicha 
geseblecbtsUnie,  mannetüamm  und  »eiliithi  Unit  einer  fawüüe. 
Campb  4,584'. 

GESCHLECHTSLOS,  adj.  und  ade.  l)  ohne  vomekmei  ge- 
uhleehi:  arm  uad  geschlechtslos  (ronxas^J^^AcrffiHrO-  ZacaotsE 

Alamonlade  1, 10. 

2)  weder  tum  männlichen  noch  xum  weibUdun  geteklecht  ge- 
hörend, a)  in  der  gnmmalik:  geschlecbtlose  «orter,  neutra. 
Klofstoci  gr.  getpr.  161.  b)  in  der  jtßanientehre :  geschlechtlose 
blume^  die  weder  ttaubgefitu  noch  tlemptl  hol,  Cadpb.  daiu 
die  geschlecbtloaigkeii. 

GESCHLECHTSLUST,  f.  Itut,  »etOt  die  Vereinigung  der 
beiden  geichieehUr  gewährt,  der  geschletiiUlritb  Cahpb:  niedere 
gascblecbtlnst.  J.  Paol  Leoana  l,  81. 

GESCHLECHTSMERKMAL,  ti.  iifferentia  tpeäfea:  das  ge- 
schlechtsmerkmai  der  lebeadigea  kraft.  Kant  170. 

GESCHlilCHTSNAME,  m.  i)  familitnnme:  gescblScbt»- 
nameo,  agnomen,  eognomtn  Maaleb  iW,  gescblechtsnahme. 
nomtn  gentilUium  Stiblki  1326;  Fraaciska,  mit  dem  gescUtecbt»- 
nimeo  Willig.  Lessihg  l,  &30. 

2)  eigenname  einer  pertm:  Logau  ISszt  die  gescblechtswSrIer 
bai  denjenigen  hanplwOrtem  weg,  «eiche  abstracta  ausdröcken 
nnd  gewissennaszeD  za  geacbtecblsnaroen  werden,  z.  b. 

aber  neld  bat  icliBel  gesehen; 
und  Terhängiiisi  liesi  geicbehen. 
LKSiiHC  MrftericAf  ton  d,  iprathe  des  Logau  8. 

s)  heuiehnung  ßrdaiganuimeibUdie)gesehleda:  lit  (Hamlett 
maUcr)  ist  auch  ein  weih,  nnd  unter  dem  allgeraeineo  ge- 
schlecbisnamen,  gebrechlicbkeit,  ist  auch  aie  begriSen.  GOtbe 

19,  74. 

4)  in  der  botanA:  der  gescblecblsname  der  pDanzen,  der 
generitebe  name,  gattungsname  Canpb. 

GESCHLECBTSNEIGUNG,  f.  neigung  det  männUehen  und 
vettUeAfli  geukUditt  tn  einander.  Dirtbb  tdiuUekrerbibel,  in  den 
anmerk.  tu  t  Mot.  %  24.  t  Cor.  1, 1 

GESCHLECHTSORGAN,  n.  wie  geschleclitsglied  3,  ge- 
schlechtstheil Kant  reehtiL  t06,  «.uttJergescblecbtsgemeiDscbaft; 
gescblechtsurgsne  der  pflanzen.  Biscuoff  wb.  d.  botan^  346'. 

GESCHLECHTSPHANTASIE,  f.  tettUethOith»  nanUthkeit: 
schwache  der  gcscblecbrpbantasie.  J.  pAüL«orKA.d.drtA.  3, 137. 


GESCHLECHTSREGEL,  (.  in  der  praimMttt,  genutngel. 

GESCHLECHTSREGISTER,  gscblftcbtregister,  arzellang 
und  rechnnng  eines  gescbtSehts  oder  stammens,  gertealofim 
Maalbb  105';  der  törichten  fragen  aber,  dw  geschlecbtregister, 
entschlahe  dicb.  TU.  3,0;  das  geschtechtregister  der  Selhilea. 
Hebdeb  s.  IheoL  &,  102,  gescblecblsregistcr  5,  104.  6,330.  lyl. 
geseblechUtafeL 

GESCHLECHTSREIFE,  f.  reife  da  gtsehUehU  besügUth  der 
fortpftantungifähigkeit :  unser  kälteres  und  spatere  gescblecbta- 
reife  wirkendes  klima.  ZiiiKBBXAiiit  bei  Campe. 

GESCHLECHTSREIHE,  ^.  im geschlechtsfolge:  in  der  twdlea 
geschlechtsreibe  nach  ihnen  {Philipp  und  Alexander  d.  gr.)  sehen 
sich  die  Blacedonier  {ton  den  Galliern)  überwunden.  GOtik 
(1850)  21,333. 

GESCHLECHTSHUHH ,  m.  venditatio  generit,  geschleckt*- 
rite  adelrum  STtBLER  1638. 

GESCHLECHTSSAGE  /.  famiäineage  Hbrdbb  s.  UueL  «,  in. 

GESCHLECHTSSAULIi;  f.  arbm  eosMiifiibtfalu,  gescUeckt- 
seule  Stiblei  ifitt;  in  der  hatdtunet  eine  tdnte^  menuf  auf 
einem  umwundenen  «eeige  oder  auf  andere  art  die  nann,  bild' 
niste,  Wappen  und  lAtlammung  einer  familie  angebracht  tind.  Campi. 

GESCHLECHTSSCHIMPF,  tu.  dtdeeue  et  opprobrium  m>»- 
ru»  Stiblbb  IT». 

GESCHLECHTSSCHHACH,  f.  macula  gentit,  oppr^rium  fw 
miliw  Stielkb  I860. 

GESCHLECHTSSCHWESTER,  f.  verallgemeinert,  eine  ange- 
hirige  deuelben  getehUMe:  worin  die  verpuppten  seelen  ihrer 
meisten  geschlechtsachwestern  ihr  dasein  vertrinmen.  Wiclah* 
bn  Campe. 

GESCULECHTSSIECEL,  n.  fatnUiemiegel:  aber  er  behielt 
sein  geachledrtsaiegel,  wetcbea  ein  bund  war.  Lusiae  B,  kl. 

GESCBLEGHTSSTABIII,  fli.fleaima,propafo,  geschlechtriaam 
KiBSce  eora.  141^.  Dbrzleb  130^  der  ttamm  eine*  itammbaumee 
und  der  tlammbatiM  itttil  Camps. 

GESCHLECHTSSÜNDE,  f.  errota  proprio,  demettiea,  ge- 
schlechts-  nve  baassQndeo  Stiblbb  2340;  geicMethtiieke  ver- 
irrung:  heimlich«  geschlecbtssanden.  deutstie  viertajahntekrift 
1845,  S.  ftO. 

GESGHLECBTSTAFEL,  f.  sfaaiaila/'cl  «mes  geiddediU:  nnacn 
Goqwllantm  araranregister,  geicUeehtUfel  und  gebortatafal. 
FiacHABT  Gar;.  Sft'  (33  Sth.);  ibren  namen  ans  der  gescUaehto- 

lafel  des  Bredaschen  hanses  ausstreichen.  H.  v.  Klbut(isw) 

3,  277. 

GESCHLECHTSTAG ,  m.  tag,  an  welchem  sieh  die  mu  einem 
geiehleeht  gehßrigen  pertonen  versammeln  Adbldrg:  der  ge- 
scblecbtstag  der  ernestiniscbeo  linie  des  hanses  Sachsen ;  dann 
dievertammlung  tettst:  der  gescblechtstag  hat  beschlossen  u.  1.  m. 

GESCHLECHTSTHAT,  /.  Ihat  de*  fanscn  gestUetbü:  weoD 
in  einem  Uede  Ossians  eine  gesehlachtsttiat  seine*  atanmca 
geprieaen  {würde).  Hbbder  s.  theoL  Sf  mmUu  los. 

GESCHLECHTSTHEIL,  ai.  dat  eengungiglied,  semiknm  m 
phir.  die  gcschlechlathtile  Neaaica  x,UM:  die  geacUecbta- 
tbeile  des  tbieres,  der  pflanze.  Kirchop  tet.  d.  Und-  %.  kaui- 
wirUch.  (1S41)  i,  105.  tijil.  gescblecbtsglied  2. 

GESCHLECHTSTITEL,  m.  deeut  genliUeium  Krapt  de^sei- 
lat.  lex.  1042*. 

GESCHLECHTSTRIEB,  m.  der  natürUehe  trieb  dtr  beiden 
getehleehter  su  einander,  die  gesehieehtelutl  Adrlokg:  seine  ideen 
Ober  Schönheit  holt  er(AaaidoAr)  ziemlich  tief  von  uolea  herauf, 
denn  er  ruft  dabei  den  gescblechtstrieb  zu  bfllfe.  ScaiLLEa 
an  GSthe  1,17;  lehershaß:  er  hatte  im  prQgeln  eine  art  toa 
gescbtecbtslrieb,  er  prügelte  immer  nor  seine  frau.  LicnTEs- 
berc  2,04. 

GESCHLECHTSUNTERSCHIED,  m.  untenehied  dem  geMekUdOe 
nach  Campe;  der  gescblechtsunlerscbied  der  (MAmMkca  «ad 
weibliehen)  reime.  Gotter  3,343. 

GESCHLECHTSURKUNDE,  f.  wie  gescblecbtibrief  Camps. 

GESCHLECHTSVERBINDUNG,  f.:  die  Verbindlichkeit,  in  eine 
geschlecblsverbinduog  nicht  anders,  ats  vermittels  des  wechael- 
seiligen  besitzes  der  personen  zu  treten.  Kant  rtthlelekre  (im) 
llt;  von  den  geschlechtsverbindungen  ist  die  erste  die  ehe. 
Schwbppb  T&m.  redttsgesdüelde  (1636)  574. 

GESCHLECHTSVERMÖGEN,  n..*  anspräche  des  weibea  an 
das  gescbtecbtsvennOgen  des  mannes.  Kaut  rethttUire  (17B8)  165. 

GESCHLECHTSVERWANDTE,  m.  der  bluUperwandte ,  dann 
der  ttammverwandte:  die  Büolier,  ihre  (d«r  ie*t»r)geschlecht*- 
verwandte.  Hrilmarh  Thieyd.  Sl3;  fem.,  auf  die  geiiHte  bn- 
sogen:  Sappbo  war  eine  geschlechlaTenraBdl«  der  neiMra 
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ditfaterinitfii.  LicnrcNBRic  im  Gülfingtr  tatdunkalender  iiSB  x.  132 

(verm.  sehr.  6, 

GESCH  LECHTSV  ERWANDTSCHAFT,  /.  itamunerwanitsehaft: 
die  Rheginer  standen,  der  geschlechtsTerwandtscbaft  wegen, 
auf  leonlioiscber  geite.  Jacoii  Th»eyd.  1, 319. 

GESCHLECHTSVEßZEICHNIS,fi.icwge8chlechUtarel,-l>ucb: 
für  den  weiblichen  Odia  ist  dies,  zafolge  jener  gesebteebla- 
veneicboisse,  tu  frQh.  Ft.  Scblkckl  11,97. 

GESCBLECBTSVETTER,  m.  gaehlechUgenom,  WhImt- 
waniUr:  L.  Fiiriua  UednlHnus,  ein  jOngerer  geschteehtsvetter 
(dn  CanUba).  timan  3,068;  die  rcrpQiebtimg,  bei  d«eb- 
und  biDibaa  den  (eseblscbtsvettera  nach  vennogea  bnzn- 
spriogen.  1,358. 

GESCHLECHTSVORKADF,  m.  ntnetui  fenlililitu  Hatre  jur. 
les.  241. 

GESCHLECHTS  VORM  UND.  m.  wie  dat  folgendt  tcorl  Holtzbk- 
«oSFr  r«A(fkz.  l,  SOO.  dazu  die  gescblechtsvormundscbart. 

GESCHLECHTSVORSTAND ,  m.  gerichOichtr  verlrtttr  eitur 
wtib^mon:  ein  graoer  gescblecbt-vorstand  oder  curstor  sexus. 
3.  PADt  grönl.  ifXi. 

GESCHLECHTSWAPPEN,  n.  famäknmajipen  Adkldrc.  vgi. 
geschlechtssiegel. 

GESCHLECHTSWECHSEL,  m.  Verwandlung  da  männlidita 
gtiehledilt  ins  mtibliche  und  umgekehrt,  i.  b.  nach  englischem  voUa- 
glauben  aüjihrlieh  bei  den  haun.  LiEBRBcnT  >.  wikikunde  3B2. 

GESCHLECHTSWERKZEUG,  n.  mie  gescblechtsglied  2,  ge- 
Bcblecblstbeil,  gewöhnli^  im  flur.  die  gescblecbtsnerkzeuge. 

GESCHLECHTSWORT.  grammalitA  l]  der  artikel:  unure 
getchiechtwörter  (articul^  der,  die,  das,  «n  o.  s.  w.).  GmiiiTz 
uni  ScaoTTBL  t»  Kradsks  «rsMhrnii  msM  (mm  IMO),  Schottklb 
fntlMAe  AwUifmMAe  ISS.  362;  die  geacblecht-worte.  Locad  3, 4 ; 
«escbleebtswort  BUntn  (1690)  48;  Logaa  iMszt  vielfftitig  die 
gescbleebtswOrter  weg,  z.  e.: 

man  bai  ilaD  feind  aara  baupt  geachltfaB, 
doch  fusi  bat  haupt  hin w«gga tragen. 
Lkssinc  torbericht  ton  der  tprathe  des  Logau  8. 

2)  wort,  vekhei  Mutammenfaisend  ein  gantet  getehteeht  be- 
uiehaet,  gaUung$nam«t  a.  i,  TOgel.  Aoelurc. 

GESCHLECHTSZEICHEN,  a.  kenmeiOen,  voraa  man  die 
geuMeMer  «almcAetdfli  kann.  Campe. 

GESCHLECHTSZUNFT,  f.  kandtetrktnnft,  die  aus  den  gliedern 
eine»  geiehUdät,  <ta«r  Aoils  imdU:  da  ibre  (der  Agyfkr)  gante 
lioDSt  haodwerit,  und  zwar  das  rellpOse  bandwerk  einer  ge- 
scbtechtaiDofl  war.  HaaDaa  nir  phäoi.  &,  lU  ftdMa  l%  5). 

GESCHLECHTSZWEIDEUTIGKEIT,  dabersiod  die  fein- 
betten,  welche  auf  geachlecbtszweideatigkeiten  beruhen,  so 
leicht.  J.  Paul  vorteA.  d,  äiOt,  2, 20. 

GESCHLECK,  als  m.  verttärkung  von  schleck,  m.  (Kbibeis- 
BBBC  poü.  BS),  mhd.  elec,  alt  n.  «rrbabubitaniw  tu  schlecken 
teektn,  unverkünt  gescblecke,  mit  der  uUenen  nebtnform  ge- 
Bcbleckt  J.  Aiaaa  itift  Bamhtrg  US*. 

1)  iMtmj,  iKttrNHM,  aaseARifrL   a)  tat  aUfvaiaa«*.* 

ao  bialn  lolba  aipom  gaacbtack  nach  gangen. 

KittiB  ors.  a«f  attd.  hdu.  111,31; 
der  saget  när  von  dem  peilen  gaacblack, 
das  allen  unonut  trieb  hlnwefc.   fattn.  ap.  250,14: 

wer  einen  pfenning  hart  wigt,  wirt  nimmer  keinen  guten 
geacbleck  essen.  Acricola  ipr.  02*,  kein  gut  geachlecke  Hbnisch 
IUI;  auBB  anderen  landen  ir  profand,  gescblecke,  gewand  und 
gwiirlz  erbetlen.  S.  Frahi  Germ.  ehr.  (1536)  mit.;  6n  allen 
bracht  und  geschleck  vertribeo  si  den  banger.  Atbrtir.  l,34S,& 
Lexett  ab  überseUung  »an  sine  apparatu,  sine  blandimenlis 
eapallnnt  famem  Tat,  Gem.  tt;  so  man  jbm  (dm  magen)  aeio 
wolgefallen  nit  gibt,  so  ensxart  er  ucb,  dann  er  ist  anff  dem 
gescbleck  gebaut.  Pabacbuds  op.  i,ii8A; 

da  rundana  {(Ue  mdwe)  maDebarlel  geichleek, 
buiier,  kaes,  wnrsl,  flelaeb,  brot  und  speck. 

EiBWO  2,330; 

noch  eberdeuttch  das  gescbleck  Scaa.*  ^  606.  Staldu  7, 836, 
das  gescblecke  Spiess  hennei.  id.  71. 
b)  von  gebratenem  und  getottenem: 

gar  gut  getchlack,  vAgel  und  Aicb.  B.  SAcaa  4,3.83*; 
dasa  wir  deasclbea  (tUi  vaiicn)  aatohDigl,  auch  des  nied- 
lichen gesehleckea  der  flscbe  entblren  mOsiten.  t.  Bibben 
Ottland,  lorbeerhain  63;  so  iit  auch  die  leberder  flachen  frisch 
gefangen  ein  sonderbarer  köstlicher  gescbleck.  Fobkb  fitehb. 
40*;  sobald  sie  morgens  erwacheta,  mnsit  sie  ein  suppen  oder 
etwas  anders  geicbleeks  haben.  buA  d.  Me  38s,  4;  grobe 


speisen  geben  gnte  Dahmng  ond  besser  alsx  ^a1  bouillon- 
gescblegs.  Eus.  Chabl.  1,406. 

e)  von  tüttem  wein  und  tenfeet:  die  alterbesten  wein,  als 
Veltelin,  ReynfatI  uttd  andre  guten  gescbleck.  WiCMAa  roQw. 
Ito,  10  £ttrz;  sandte  allweg  ans  nach  wein  und  andern  gSten 
geacblecken.  Fmlunahu  AI*; 

welschweb^  aneb  ant  eonfaei, 

und  sonst  tou  kOsiliebam  ceaGhleehl. 

S.  Atbib  tlift  Bamberg  ia»; 
(auftragen)  den  geilen  ein  coUatlon 
von  lucker  und  gutem  confeck 
und  ander  seltiamea  Bsichleck. 

il.  S*CBB  3,3,10'.  3,2,2iri 
Tli  geichl»  das  man  alnmacht.  fattn.  ip.  1306; 
wissen,  was  in  Indien  steck 

und  all  jr  apeeerel  gescbleck.    Saaii  feldb.  oorr.  6'; 
einen  ocbsea  ass  Ttaor,  aebt  Uchse  doiu, 
alles  sOste  gescbleck,  den  Trauen  bestimmt. 

äiHROca  leiebueh  36. 

d)  bildlich:  sie  darff  (die  kirehe  bedarf)  allerlei  frembder 
geschleck  und  trachten.  Fischabt  bienk.  (1581)  3s';  im  tprieh- 
wort:  ehestand  ist  kein  gescbleck.  Simrocr  keldenb.  6,82;  es 
wart  dir  des  geschlecks  werden,  Aaud  tmpuiic  vtademiain  faeiet. 
S.  Fbarb  Ipr.  1, 14*. 

3)  doi  tAlecken,  «eKAm.*  gescbleck  wil  streich  haben.  Acai- 
coLA  ipr.  833* ;  weder  wein  noch  ander  ding,  so  anm  gescbleck 
dieneL  AfinriK.  1,318,9  Uxtr. 

i).1Aertrügtn  wft  lAttea: 

war  ein  gekoa'  und  ein  geschleck'. 

GÖTBB  12, 181  (Fawt  3560  Weim.}. 

GESCHLECKIG,  adj.  Uekerkaft,  nasehhaß:  darz8  flherscbfltt 
ein  solch  geschleckich  fdrwiltig  mensch  den  magen.  S.  Frark 
laüer  d.  trunkenhtit  F2*,  geschlecklicb  var.; 

was  bringt  dir  gschleckig  Tresierel, 

daas  jats  kein  tbier  mag  pleiben  frei.  Para.  68^; 

noek  oberituttA  Scaa.*  3, 505.  ScuOpp  019. 
GESCHLECRLICH,  t.  du  «on^e. 

GESCHLECKMAGL,  ii.  iom  schleck-,  leckermaul  Scaa.*  2,M5. 

GESCHLECK  WERK,  n.  nasehwerk  H.  Sacbs  1,50»',  noi^  »Atrd. 
Staldeb  2,325. 

GESCHLEGELT,  adj.  fcurs  und  dick  Toblbr  appeni.  t^aehtch. 
241,  n^eRtlicA  gestaltet  «ie  ein  schlegel,  eine  keule. 

GESCHLEGET,  adj.  geüreift,  s.  b.  weistgeschlegete  tauben, 
Mä  wtittt*  querOrtiff  auf  den  fi6gdn  STAinaa  2,  SM,  saai 
mase.  schleck,  ttriA  325. 

GESCHLEICHE,  n.  dos  tdiUMen  Stiblib  18S8. 

GESCHLEIERT,  pari.  ad;.  mU  einem  tOtleitr  undiüUt:  ein 
gaschleierta  weibesbild.  fasin.  sp.  1,286;  diebSurin,  das  hinter- 
listig gesebleiert  Ibier.  Agbicola  tpr.  43*;  dergleichen  hengste, 
die  einem  jedwedem  geschleierten  thier  (frautttsipertan)  nach- 
setzen. SimpU  8,123,25  Kurt;  gesebleiert  gansz  auff  pantoffelo. 
Garg.  18';  wer  ein  biszgen  gesoSien  bat,  der  siebet  einege- 
scbleierte  ziege  vor  eine  göttin  an.  Cui.  Weibe  Joe.  AriralA 
96;  bMUth: 

die  ganze  sagend  feiert. 

in  dammerlicbt  gesebleiert.  Voss  5, 153. 

GESCHLEIF,  n.  gebdik,  coU.  tu  schleife,  baVun  (er  schnitzelt 
jbm  auch  von  eim  groszen  haicken  und  schlsiO'en  ein  rabi- 
canisch  pferd.  Garg.  132*);  es  sollen  die  bßden  unter  den 
Stuben  und  stubenkammern  umb  erhaltung  der  wSime,  wo 
GS  nach  des  bawenden  verraogen  milglich,  Aber  den  geschlaiff 
zwischen  den  balcken  wo]  in  die  ripp  auszgemanrt,  die  Stuben- 
geschlaiff  über  sich  zwischen  den  balcken  Ton  leimen  (leAm) 
anazgefUlll  und  geschlagen  (werden)*  wmtmherg.  bauvrin.  sos 

1656  S.  64. 

GESCHLEIFE,  GESCHLEIF,  *.  veibaUuhtlanti«  tu  schleifen 
und  SU  schliefen,  inhd.  eliefen,  tehl&pfen. 

1)  gtfolge,  das  hinterdrein  schleift:  die  alten  Itflmer  haben 
herrlich  geacht  wenig  geschletffs  . .  M.  Äntbunius  bat  nur 
acht  knecht,  Cnrius  allein  zwen.  S.  Fbani  ifir.  2,56*,  nocA 
froir.  (im  Ries)  das  geschlaiff,  getchlepp  ton  perwncn,  begleitung, 
geiellschaft  Scna.'  2,508.  eine  oberd.  nebenform  ist  das  ge- 
scblaipf,  gesehleppe,  tu  schlaipfen,  scMtfpen:  tefierthafl  nütm 
das  geschlaipf  geben,  dai  geleite  Scaa.^  3, 531 ;  Uebschaft:  als 
sie  jung  gewesen,  bat  sie  ein  geachleipf  nach  dem  andern 
gehabt.  J.  GoTTBiLF  idtuldenb.  66,  iaü.  geschlaipf,  anaSiüger 
liebeshandtl  Sbilbb  15o'.  vgl.  gescbleppe  l. 

2)  wndmdnnüeA  a)  geschleife  oder  geschleppe,  loektpeise, 
wie  die  gebratene  kalte,  da*  haiengetthneide,  der  gebratene  Acriaf, 
welche  dvrdt  «>tflrf«r  an  eiMr  tcftaar  au^der  erde  fertgetOdi^ 
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und  auf  einen  geteisst»  ploli  [iegtn  gtUuten  mVd,  um  dtc  ravb- 
Otitre  dtr  nicdmi  jagd  dahin  lu  kirrtn.  Tbxin  1^110. 

5)  dit  Tökrtnfirmign  gdnge  eintt  bauet  kleiner  raublhiert: 
geschleiffe  oder  röhreo  heiszen  die  einginge  oder  locher  in 
einem  dachs-  oder  focbsbau.  Hhppb  woir.  jäg.  303';  die  dacbse 
haben  tieSe  und  weit  hin  und  wieder  gebende  geschleiff. 
HoBBBtG  3,602' «.  j.;  der  etinkralz,  illis  bat  sein  lager  in 
seioero  gcschleif  oder  r&bre.  Hetpb  leiAund  loi;  |eschleif 
MicA  der  iau  it$  Uber*  ZiBu  Seon»  kc  9SS,  und  de»  fi$aotten 

HOBBHIC 

GESCBLEIFENICH,  odj.  von  unUrthdnigm  auftreten:  gantz 
geachleifTeDicb  und  underdieostbafftig.  Hbd.  com.  84. 

GESCHLEIFIG,  aäj.  1)  Itidtt  lehUefend,  getchmHdig:  weil 
das  eiaen  mit  holEkoblen  wird  geschmolzen,  davon  es  nur 
desto  zeher  und  gescbleiliger  werde,  abentkear  (1656)  486. 

2)  im  bergbau,  in  einen  spÜien  keil  auslaufend,  im  gegtmatt 
lu  kolbig:  die  form  des  keiles  wird  jederzeit  nach  dem  ge- 
steine,  ob  ea  Bich  leicht  oder  schwer  spaltet,  geachleißg  oder 
stumpf  d.  h.  spitzer  oder  stark  sugekeilt  gewählte  Vbitb  330. 

GESCHLEMME,  n.  du  Mthlemmen,  tchmelgtmehei  Üben. 

GESCHLENOER»  «■  du  feUndcm. 

GESCHLENKER,  n.  d«  uhUnkern. 

GESCHLENZ,  n.  munrttaigttt  «atter  tirO.  wHiOu  t,  65, 36, 
vgL  TcrscbleozeD,  verscbluazen,  müsng  terttkleudern,  verderben 
SCBH.'  2,539. 

GESCHLEPPE,  n.,  verbahubtL  lu  schleppen,  i)  dassehleppen, 
Iraetut,  raptus  StEiitBiCH  2, 443;  übertragen,  wn  einer  liebtcSiafi: 
Oberlicht,  lasz  das  geichleppe  sein;  was  nützt  das  lange 
gescbleppe.  vgl.  geschleipf  unter  geichleife  1. 

2)  gefolge.  a)  dycnJIicA.'  ein  gescbleppe,  tequtia,  «milaJut, 
der  fOrst  hat  eia  groszes  gsKhleppe  bei  sich.  Sriiua  ISOT ; 
des  kaisers  gescbleppe^  colarw  jnpcrttorit.  Aenda;  es  maszten 
aber  nicht  ijle  bischove,  epte,  mOncbe,  doctores  and  des 
uDDQiiea  hnddelmans  geiindlia  und  das  gros  gescbleppe  da- 
hin {tum  connliiiffl)  komen.  Lothbb  1,363*.   vgl.  geschleife  1. 

h)  ver&chlUeh:  ein  groszes  gescbleppe  bei  sich  haben.  Ade- 
lung ;  ohne  den  zwanzigsten  theil  des  geschleppes,  welches 
die  groszen  gewöhnlich  nach  sich  xu  ziehen  pflegen.  Wielano 
T,  139 ;  im  Jpofl  gescbleppe,  lurba  ^ocmtnamm  gtiM  AoMtiorein 
CMMlOtur  FlISCB  3,  \vi*. 

e)  isKirU»  KAl<nwndrr  mg:  es  sind  so  viele  wdber  bei  dem 
häufen,  dasz,  wenn  wir  anaziehen,  es  keinem  aoldatenmarscfa, 
sondern  einem  zigeuner-geschleppe  ähnlich  sehen  wird.  GOtbk 
8,3t0;  wunderliche  fratzen,  .die  in  langem  gescbleppe  den 
betrognen  sinnen  vorgaukeln.  Kaut  5,14. 

d)  gtnndely  pack:  drum  dacht  ich,  wir  lieszen  dieses  gemeine 
geschlepp  fahren ,  das  in  seinem  bettel  pmilagiuin  zur 
grobheil  zu  haben  glaubt.  Tisci  3, 186. 

3)  die  schleppe  am  kleid:  gescbleppe,  tyrma,  der  rock  und 
der  Schweis.  Alsb  oi5'.  HEfisaicn  1097 ;  ein  netter  und  habscher 
rock  schien  den  feinsten  fusi  zu  lerratben,  den  ein  weiszer 
almmpf  und  ein  schwarzer  schnh  weit  gelenker  zeigte  als 
vorhin,  da  er  an  ein  groszes  gescbleppe  gefesselt  war.  Höskb 
«crkc  1,93;  e«  dmul:  die  ermel  waren  frei  von  dem  drei- 
fachen gescbleppe,  wodurch  sie  vordem  gehindert  wnrde. 
ebenda. 

4)  der  tchleppendi  fuehuehwam,  den  Reineke  im  itieht  lauen 
mu$t: 

woiu  dient  das  geachlep?  was  brlngi  der  weldal  ein? 

Hachbl  8,35. 

5)  gtpäekf  da*  ma*  mit  ttcA  $diUppt:  viel  gescbleppe  oder 
zeug  anf  der  reise  bä  sieli  fahren,  ütnwic  76S;  des  gepSckes 
und  geschleppet  war  kein  ende.  Gftm  11,338. 

8)  Aindemis,  das  man  mit  itdi  hervmiekleppt :  wie  will  einer 
(loMol)  redlich  fechten  iLOnnen,  wann  er  ein  solch  geBchl9pp 
{eine  angetraule  frau)  umb  licb  hat  heocken  ?  Philander  Lugd. 
4,305, 

T)  übtrßüsngett  hinderndes  beiwerk:  vorurtheil,  nach  welchem 
diese  redetbeile  (artikel,  halfs-  und  personenw&rter)  zu  sehr, 
blosz  als  sinnleeres  sjibengeschleppe ,  herabgewQrdiget  nnd 
verachtet  werden.  BCdicbb  lumatht  5,  30. 

8)  etwas  tekleppend  eintSniget^  langweHigtt:  meine  meioung, 
dasi  eine  deutsehe  Ilias  in  hsxametern  das  fatalste  geschleppt 
die  unangenehmste  ohrenfoltcr  sein  irürde.  Bbickb  ISO'. 

9)  tm  bergbau  gescblepp,  «in  einfach«  fetdgeOdngi  VkiTB  330, 
«in  kunttgettdng  über  tage,  so  an  die  ander  kuntt  hefeüiget  und 
WM  derulben  mit  regieret  {ge$Meppti  wird  Bbbwabd  (itTS)  IT. 
KnBBiTs  17,481,  dn  geachleppe  Bibtwic  177. 


t0|  Ktidmännisek  a)  leckipeise,  die  an  tintr  srtew  fMttfaypf 

uird  Hbppb  «filr.  jäg.  180,  t.  geschleife  2,  o. 

b)  getehteife  in  der  fährte:  im  scbnee  nnd  tiefen  sende 
macht  der  birsch  ein  breiteres  nnd  tieferes  gescbleppe  dena 
das  thier.  DObbl  jdgerprctL  1,11,67. 

11)  t.  gescbleppe  l. 

GESCHLEUDER,  n.  l)  da$  scUtvdrra,  «erKAlMdm. 
2)  coli.  ]»  Schleuder,  scAlflidirleicjke,  MldÜdb  een  dns  htuleh 
ßrmigeu  Undtnfittttt,  der  hu  ILjetrik.  des  fcMdU  hedecku: 
In  wamasi  nnd  hosen  bloss 

mli  tim  geschleuder  eins  sensacks  grosz.  faitn.  tp.  1317. 

GESCRLICHT,  od;,  vis  einfkAee  schlicht,  ck»,  flstt.' 

fls  abscbirt  bd  dem  rsod  gescblicht. 

FiscBANT  tn  Birtinger*  AUmanaia  1. 141 ; 

weil  er  die  geschlichte  tafel  meiner  aeel  gantz  leer,  obn  einice 
zuvor  bineingedruckte  bildnussen  gefunden.  Stmpl.  l,  l,  s^m. 
datu  mAd.  gesliht,  f.  gerade  richtuiig  Tbicbnib  U,  eJi  nome  «mcr 
örtkdikeü  die  gschlicbt,  nebit  gsclilicbtgasse  und  gscblkhlmAlliier 
mistt.  3,  636  (ÖUing  bei  Ingetttadt,  von  1577),  «nd  du  vert.  akd, 
gislibten,  «Ad.  geslibten,  seAKcU  «aefc«m,  gUlteUf  hiruUgtn, 

GESCHLICHTER,  ott,  netiir  RXdlbih  einerlei  ge- 
scbiicbters,  d*Kne  mime  torU  ou  fafon.  ebenda. 

GföOILICK,  n.  NtficAer  brti,  utUetiibitdung  tum  mau.  schlick 

mit  anUan;  an  geschleck  {vgU  nuiamicA  gescblicks ,  bcfecr> 

bissen  KbüBbik  161): 

OelscbscbDitielesten  und  geichllch,  d»  milde. 

ROcbbbt  llantau  3,  US. 

GESCHUER,  n.  ».  leekerei,  nucAverA,  uasOkafH^uit,  htk.- 
MAmtt.  ScBBiD  467,  stt  schlieren,  ncsdhni,  betas,  ad.  sliren: 
auch  niomit  jetzt  (im  AemiiHjr)  mancher  fflr  den  gsdilier  ein 
faslenbretzen  zu  dem  hier.  ..der  roth  flgemer,  den  mia 
jetzt  trinkt  vor  gsehßer  nnd  dnrst.  ScH.'  3,  SS2  (tw»  ITU). 
doiu  bair.-täiiedb.  geschlierig,  ntsMafl  Scdnid  a.a.O.,  ge- 
frättig  DsLLiHG  1,212. 

GESCHLIEB,  n.  wie  der  schlier,  sehwären  am  tnh,  besondtrs 
an  den  tchamtheilen  und  unter  den  achteln :  er  starb  an  einem 
geschlier  oder  scbwern,  so  er  an  einem  Schenkel  halte. 

G.  NicniNDS  jMpiit.  infKiiilioR  602. 

GESCHLIESZEN.  verb.  wie  einfadut  scblieszee,  wAd.  ge. 
slincB,  S.A.  «on  krUgtrn:  die  siten  (wiln)  wol  leKhlieazen. 

H.  Bdsteteb  cmifj.  kricAl  (i532)  9,30Mfrs. 
GESCRLIESZWERK.  n.  vmpringtndm  balkengefäge  an  iMicr. 

ncn  imliidra  Sei M.'  3, 53S. 

GESCHLIFF,  n.  ddr  btrgmaue  tdine  ertg^aü,  lOdamm  oder 
kotk,  so  durch  das  wasstr  von  den  wänden  su  boden  gesenkt 
wird,  gscblflf  Sgbk.'  2, 510,  coU.  tu  schliff,  m.  vu  sieh  abtddeift, 

I.  b,  beim  gebrauch  des  sdileifsieins. 

GESCHLIFFEN,  part.  adj.  su  schleifen,  s.d.  und  hobeln  &. 

1)  dtircA  das  sekMfen  vertiert:  (wein)  in  geschUBeoer  Hasche. 
GfiTBB  40,141. 

2)  scharf:  scharf  geschliflkne  franenblicke.  J.  Padl  Xslsml. 
2,35;  icAor/' ni^eipitst:  mit  den  witibolden,  die  alle  ding  so 
geschliffen  Wüllen  haben,  kan  niemand  anszkommen.  Hbrisci 
154t. 

3)  fein  gegiftet,  gefeilt:  du  sibeat  die  lateinische  red  gar 
gescbliffen.  VergHius  von  Alpib.  6'. 

4)  erfahren,  gewandt:  ein  jeder,  der  ein  arzt  werden  will, 
so  er  schon  gescbliffen  ist  in  den  vorgemelten  künsleo,  muss 
er  erst  anfahen  die  natärlicheo  kunsl,  die  heiszet  pbjsica. 
Drt&ndbb  arind  (1542)  2'. 

5)  durdUrieben:  geschliffen,  exerätatus  i»  defii,  eeUides 
Heitisca  lUl;  geschliSien  worte.  Bote.  3,  IM*. 

6)  fein  in  litte  und  benekmtn:  sei  hOHich  nnd  gesdiliffen 
im  Suszern!  KmcsE  Umgang  9,66;  dasz  alle  menschen  mehr 
oder  weniger  nach  eigennutz  bandeln,  den  die  geschliBienem 
nur  kaastlicher  verbergen.  43;  der  gemahl  (graf  R.  ragU  her- 
vor) in  geschliffener  weltklugheit,  Voss  fr.  SMberg  ein  unfr.  U. 

GESCHLIFFENHEIT,  f.  1)  siubiRd  und  eigensthaft  des  ge- 
schUffenseins:  noch  weniger  wollen  wir  den  rohen  diamanten 
deswegen  herabsetzen,  weil  er  keine  glänzende  geschliffen* 
heit  besiUL  H.  Heins  (1801)  10,214. 

2)  die  schärft,  das  tdineidige:  die  sUdt  bediente  lüdb  snncr 
zum  entwürfe  von  addressen,  denn  raan  bewunderte  ^  ge- 
schliffenheit  und  lapidare  irucht  aeiaee  süls.  Gdtibow  ridcr 
3,  254. 

3)  fernes  benehmen  ^  feine  tüte:  geschliffenbeit  fpdiUsse) 
und  b&nicbkeit  Kant  1,384;  gescUiffenh«t  und  verfeinening 
fOr  die  gasetlscbatt.  Slk 
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GESCHLIFFIG,  adj.  wk  scbtiffl«,  glaU,  leMl^/Hf  Schn.^ 
3,  bXO,  behtnie  Stildki  2, 32». 

GESCHLING,  GESCHLINGIG,  aij.  wit  tcblingig.  scManfc 
ScRi.*  2,  521.  Delling  t,  212. 

GESCHLINGE,  n.  1)  ttrbatsubtt.  nt  schlingeo»  windtn. 

a)  ttaas  duTtheinander  gesehlHngtnei:  diu  pllanzeii*,  nh-, 

wunelgeicbliossi  alD  blutnengeacliliage,  bUmengnHmttCkun; 

wie  hier  olner  ging 
serfetit  vom  kinn  bis  lu  gesftsi  uod  welches, 
dam  IUI  dem  bauch  herunter  im  geschllng 
ged&rm  und  elogeweld , .  »ml  dem  magen  hing. 

ÜiKTi  Aö/fe  28,25  Streckfust; 

ich  schlich . .  durcb  das  geschlinge  der  gasses  dem  tempel  der 
freandschaft  ta.  TbOkhrl  rctw  6^  itf;  das  nenila  getchlinge 
der  wanderjabre.  GDtbe  an  Zeficr  6,243;  ihr  wiszthum  be- 
stand . .  IQ  einem  wüst  und  gescfalioge  von  spitzOndigkeiteB. 
Jahr  merkt  i.  d.  volkitk.  106. 

b)  Uchniseh.  a)  bei  den  ftsehern  das  geichliog  des  netzes, 
d«r  bungif  tick  in  einandtr  ichüngende  theü,  gtwöhnüeh  von 
flacht  und  feinma$ehig,  im  gegentaU  zu  der  ISdering,  die,  ge- 
leßhnlich  von  dopftUem  hanfgam,  tum  itmun  da  ntüei  i»  hi- 
stiamter  höbe  diinU  Sardsm  2,430'. 

fii  i»  der  banhoM:  gescblinga,  Mtaoart  Egu  fcekn.  wb. 

/}  geaeblinga,  dk  tur  vaba^ng  nuttOUiur  rikrm  dtoM- 
den  gegouenem  ringe  Uta  mtiring  oitr  eim.  Eiinaua  ba«- 

lex.  m. 

S)  der  den  ttindkeuel  mä  dem  »tiefet  verbindend«  ttnt  an  der 
VttUtrspritu.  teehnoUtg.  handwb.  {Leipiig  1818)  81. 

c)  doa  Bteiogescblinge  in  der  mühle,  oder  steiDkssten,  dt« 
den  bodenstein  umschlingende  einfutung  KiM&Bscs  lecAn.  ub.^ 
2,672, 

X)  verbaüubsU  n  schlingea,  nAd.  BliodeD,  tüüiuken,  das 
länunitrtchtingen. 

GESCHLINGE,  n.  lunge,  khtr  und  lun  da  getthlachleten 
thitrei,  eigentlich  der  Schlund  mit  dem  daraiUiangenden  edlen 
eingeweide:  gesüog,  heubt  nnd  andere  cleinot  roogeo  die 
leeterer  {landßeischer)  verkeufen  von  ydermanne  ttovorhinderl. 
Leipi.  tiri.,  eod.  dipl.  Sax.  U,  6, 33B  (txm  1466),  gesliogb,  gesljnckt 
218  {von  U62);  geschUng  Henibcb  iMl;  geschÜDg,  geschlink, 
gula  cum  annexis  partibas,  kSlbergeBchling  Fsisca  2,200*;  ge- 
schÜDcke  Aleb  914.  SiEinsAca  2, 45s.  Kibbch  146*  und  lo  noch 
im  volksmunde,  i.  b.  lauätz.,  leipi.,  hamb.-,*  etliche  tonnen  voll 
gflase-geschÜDck.  PaSToai08fIücAt(ci}i/50i;  lasse  uns  eio  lamm- 
leiD  gebeo  und  koebe  hob  das  geschlinge  aaf  ein  eBsen. 
BaiKTARO  4,4«.  dran  dt»  mm  Aa(  tUk  mear  duaerUeh  an  das 
voraufgehende  angeUhnU  i*t  »ber  nr^ringUdt  eine  eolleetivbiidung 
tu  Bclilunk  m.y  fcAiRnd  Schii.*  i,  529  und  tbersächsiieh,  daher  das 
gcachiancke  Steirbicb  3, 454.  Ludwig  753,  geschlüDg  Stibleb 
2295.  BetnwALO  2, 50  (au*  Römhild),  bair.  das  geschlünkel, 
gescblunkel  Scbm.  a.a.O.;  leipz.  gescblenkere  Albbkcbt  122*, 
oaeA.  gesell  engerscb  MDlleb-Weite  68,  köln.  geschlingks  HOais 
14.  in  der  Oberlausüt  auch  vom  mentehen:  sein  geschlioke  ist 
nicht  gut,  er  ist  im  leib*  rncAf  ^»iiid,  ein  recblscbaffenes 
geschlink«  haben,  ein  rethtidtaffenet  hert  Ahtom  8.  IS. 

GESCHLINGIG,  adj.,  i.  geschling. 

GESCHLING  WAHKSAGEH,  m.;  geBcblingwarsager.ezftiiHMf 
Bbcbeb  nov.  org,  phiX.  (1674)  nr.  625,  gescblingwahrssgerei  578. 

GESCULIBPE,  n.,  tuhst.  verb.  tu  scblirpen,  tchlarfen  Stalbeb 
2,324:  zatetit  fand  er  ihn  {den  ort^  m  idt  heruntergepurtelt) 
ao  dem  geschlirpe,  das  ich  bdm  hioabrulBchen  gemacht. 
arme  tnatifi  m  Tackenb.  12. 

GESCHLITTER,  s.  gescblatter. 

GESCHLITZ,  n.,  ahd.  gistiz,  ritt,  sehlitt,  ipoüung;  im  berg- 
wrA  der  einsehniit  oben  und  unten  an  den  uhißingen,  daran  die 
knn$taange  kangä  Fbiscb  2,201',  geBchKits  Hirbiopiius  2tHi, 
geichlit»  BiiTMARii  hdwh.  (tm)  l,2es. 

GESCHLODEB,  n.  1)  d«r  idUund  eina  getdOoddaen  tkieret 
tuttt  lungen,  leber,  hert,  das  gesdilinge  ToBLEa<^Ni.jpr.  34t'; 
ueich  gekodite  fiedtsen  ebenda,  vgl.  geschlQtter  3. 

3)  gesindel,  janhagel  ebenda  34f :  DOnQtze  landlSuffer  und 
allerhand  geschieden  med.  maulaffe  178.    vgl  geschlSder  4. 

GESCHLOSSEN,  ad;,  part.  tu  achlieszen.  l)  oAnr  läcke 
tutamnengeßgt,  fest  verbanden,  dtcAt  ansehliestend :  in  eng- 
gesebloszner  kette.  Scuilleb  XH,  300;  geschlossen  geben  oder 
stehen,  in  rette  und  ghed  dicht  an  einander  Jacobbsoh  3, 68' ; 

stehn  wir  nicht  gegen  den  Ttlnd  geicbloisen 
recht  wis  BiisBiameagelelat  nnd  aafoiian? 

ScHLLBi  ]Jl.47  (HUEnt&loffer  11.  M/Kr.); 


geschlossen  reiten,  mit  fest  anliegenden  schenkein;  weidm.  der 
hirsch  gebt  geschlossen,  die  tcAalen  (tttafflmenAalleiid,  langsam 
Hbppe  wob-.jag.  190*;  geschlossen  holz,  dtcMer,  umnilerbrocAener 
wald  ebenda ;  leibrock,  der  ihm  geschlossen  an  den  gtiedero 
sitzt.  Fr.  MDllbr  2, 213 ;  in  der  tEollmanufaetur  geschlossenes 
tuch,  dicht  und  derb  geuebtet.  KbBriti  17,481;  gescblossena 
arbeit,  bei  den  kvrbmadttm  dicht  gefügte» ,  nteU  durehbrockenet 
fltdUwerk.  ffiS;  (der  dromaliMlkc  dicMir)  ist  beraten,  ala  toIU 
endetea,  ges^losaeoea,  al^niadeteB  gaazes  ia  iiatm  nana 
zn  bilden.  Platbr  (1847)  6,7; 

Ist  die  rom  auch  feit  geichlossen, 

Immer  noch  iiu  iiein  gedieht.  Linie  neue  ged.  338; 

substantiviseh,  etwas  festes :  in  seloem  ganzen  behaben  war  etwas 

strammes,  geschlosaenes.  Aobbbach  edeiwei»  26. 

2)  a6j;«jeAlDtieii  nach  austen :  geschlossene  armenpflege,  inner- 
halb der  armenhduser  und  dAafteher  atulollen;  der  geschlossene 
handelsstaat,  durcA  tehutttWe  gegen  das  ausländ  abgetcklotsen, 
tilel  eines  imdus  wo  J.  G.  FtCBTB  ISOOi  «fidiiid«NiseAt  ge- 
scblossene  jagd,  bei  «eicAer  dos  wild  mtt  fIteAem  und  nifsn 
umddU  ist  Hbppb  180',  anders  unten  nr.  % 

S)  gegen  fremde  abgetdilmeii,  ihnen  vermdirt,  vtc  beschlossen 
Ih.  1,1676:  seine  kenntnisse  und  sein  betragen  Öffneten  ihm 
den  weg  in  eine  geschlossene  gesellschafl  der  wQrdigsten 
minner.  GOtak  19,276;  n&chtliche  gescbloszne  Versammlungen 
(der  «Ariflen  in  ri^iieAer  Aatierseit).  Wielahd  32,361;  wo  prini 
August  . .  .  eine  im  engen  geschlossene  (afel  biet).  GOthb 
31,116;  meinen  geburtstag  wollte  man  in  einem  solchen  ge- 
schlossenen mahle  feiern.  116;  ein  geschlossenes  bandwerk, 
geschlossene  oder  beschloHeoe  zQofte,  in  iMleAe»  die  «M 
der  meitter,  aucA  der  gesellen  und  lArlinge  festgesdst  iä  Fiisca 
2,  i9g\  Adelunc  1, 001 ;  iteidmännisdf,  geschlossene  jagd,  ein 
jagägebid,  in  dem  nur  der  jagdbetitm  jagen  darf  Hkppe  180*. 

4)  geschlossene  oder  beschlossene  zeit,  in  der  gewitte  hand- 
lungen  und  thdtigkeiten  nicht  stattfinde»  d&rftn:  kird^di,  die 
fattenteit  und  die  adventsteü,  tn  weleAer  Aetne  frauunj^en  statt- 
haben; in  der  land-  und  forstwirtsthaft  hegeteit,  in  »elcher  auf 
die  Viesen,  dcker  und  in  die  Aelitinf  en  kein  vieh  getrieben  werden 
darf  Fbiscb  2, 190*,  sowie  die  icAonietf  dei  wildes  und  der  fische 
Heppkiso';  im  recAtfiefren,  geschlossene  rechtstage,  da  man 
nicht  zu  gericht  sitzet,  dies  nefadi.  Doiz  did.  (1661)  191'. 

5)  gescbloszne  gerichte,  judüia  elauta,  nennt  man  das  rvaAt, 
die  geriehisbarkeit,  ohne  eoneurreia  einet  tsndesAcrrlicAen  beamten, 
unmittelbar  nur  unter  den  höchitea  landetjusUtbehSrden  auf  dem 
territorium  eines  grotten  adüehen  gutes  ausittüben  Webbb  öcon. 
lex.  192*. 

6)  «»ndffldanijeA ,  gescblossener  bau,  bewoAnler  dacAi-  oder 
fuditbau  TsAiK  niederjagd  2, 142. 

7)  in  der  reükuntt:  das  pferd  ist  geschlossen,  hat  runde, 
gutgewiHbte  rippen. 

8)  seAwets.  gescbloeaea,  dmüHg,  niedergeschlagen,  sich  ge- 
BcbloBsen  hallen,  lieA  ntdkt  vid  herautntlmen  Stalub  3,  SSO. 

GESCHLOSSENHEIT,  f.  1)  dgentUds,  das  geidOoutsaeiti: 
es  ist  in  dem  gesiebte  (der  büde  Zach.  Werners)  ein  aus- 
druck  begeisterter,  in  sich  versunkener  Bchwftrmerei,  der  . . . 
durch  die  krampfige  geschlossenheit  des  mundes  noch  er- 
hQht  wird.  Starb  Weimar  und  Jena  1,380. 

3)  der  ^esfe,  innere  s«MmfflenieAJu5s.'  die  geschlossenheit  der 
glieder  eines  regiments;  die  geschlossenheit  der  dramatischen 
handlung;  ich  brachte  das  jnbr  1809  ohne  auswärtigen  aufent* 
hall,  theils  in  Weimar,  theils  in  Jena  zn,  wodiurdi  es  mehr 
einheit  und  geschlotBcnbeU  gewann  als  andere,  die . . .  an 
mannicbfaliiger  Zerstreuung  zu  Mdan  halten.  Götbb  32,43; 
so  hat  die  anschanung  die  einh«!  nnd  geschlossenbrit  des 
bildes.  Fichte  nocAy.  ts.  1,345;  so  ward  es  (sein  gtbdude  der 
metaphysik)  mir  zu  einem  bloszen  knnsiwerk,  dessen  zier- 
liche geschlossenheit  und  Vollendung  dem  auge  allein  zur 
erglitzung  diente.  Chahisso  4, 303;  das  angesicht  (der  &Awari- 
wdlderinnen)  erbült  noch  eine  schöne  geachlosaenbeit  durch 
die  schwarzen  knflpfbSodcr  (um  das  kinn).  Auerbach  edel».  5. 

3)  irie  gehundenheit  ip.  leoi,  vn/VeiAeil  der  bewegung  und 
entwidulung :  gmndsatz  der  geschlossenheit  (der  AauernAil/'e). 
SrItVB  «efcn  «nd  verf,  230. 

4)  die  abjeicAio«ene  tun/l  oder  genomniduft:  wenn  die  zahl- 
losen gescbtossenheiten  sich  aus  dem  OflienUiehen  leben  fort- 
flachten. Jahu  merAe  t.  d.  volAttA.  23. 

GESCHLOSZ,  n.  veriMrAf»  schlosz,  oAd.  kaslo^  eella. 
1)  lAflncAJMi.*  Penelope  steckt  den  scblOsBel  in  das  ge- 
•dilosz.  ScBAiDiRBKisBU  S8';  dfliz  IT  In  daa  zimmor  hinein 
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gedruDgeD  ohne  einig«  ber&hrung  d«s  geicblosx.  Abi.  a  S.  Clara 
dwt  ^  oU«  1,3^2;  PO»  dm  künitü^ttidiiottamieuHVtüant: 

zuhind  (Ich  das  gescUosi  «iDicblug, 
dafi  Iis  (Junoi  Im  leufll  laii  gsfanKAB. 

a.  SAUi  4.3.114*1 

MMKdk,  wtruklun: 

ilomsrut  •priebt,  die  red  in  eil . . . 

tbtU«  du  muDde*  retobloi.   H.  Sacu  1,303*. 

3)  iurg,  mAIou:  dsi  gceehlos,  d  dkoifcU«  ds  L&pi  toe^w 
laniu  (SoIdfM  1479)  gucbloi,  caUnm  toe.  int.  tetd.  il*. 
Biiau  (14»)  Vf: 

da  waa  alo  «chieiien  an  dai  kiIoh. 

M.  BtaiiM  Wton.  tt&.lO,  giUu  60,32^ 

er  paut  das  gMcfalo»  Nenrburg.  städteehr.  4,126,6  u.  i.;  das 
gescblosz  LaadsbroD.  tiri.  Max.  liS;  gacbloss  Art.  97«.  ö.; 
ein  ilt  terbrocben  gescbloai.  Atkntih.  4,25,11  lexer,  da* 
gslost  32^  26;  Nioas  panet  in  (nck)  aio  kOitlicb  grab, 
uch  man  voa  weileo  fOr  ila  gscblou  ao,  76,9*  «.i. ;  eia 
odelicbe  frao  betitsle  ein  gscblou  and  barracbaOL  Abb.  a 
S.  CuB*  smäA  gemaiA  412;  nnaer  herr  in  beulen  gestall 
in  marklen,  lo  gescfalOssern,  in  dOrTern  hemmb  gebet  Mo» 
3,23  tt.  f.;  jttü  wird  i»  Atlbaur»  fast  jtit$  ad^du  landhatu 
ein  gicbloss  /enannl  Scbi.'  2, 636. 

3)  hüftlMoeken,  ichltuifrd»:  ist  der  iteia  in  der  lenden,  aA 
ist  im  w£  hindea  in  dem  geslo^e.  Diimei  anneib.  dtt  13.  jk. 
128;  gescbtosi,  acblosz,  nxa  Dibf.  154',  ntn.  gl  117*  (von  U6S), 
am  iUtrtn  jkisttrt»  Sciui.*  3,636;  augii.  gscbloaz,  ^lin-  tutren- 
ftratM  BiBiMeiB  t9f. 

GESCHLOSZBOHEL,  m.  «Ueaiftäf«!:  geacUoBibOcbl  Wr. 
»euA.     VHf  13. 

GESCBLOSZUDEN,  m.  oder  scblositoden,  Mir,  Bur  trnd 
Mdkr  B«U  diet.  Scbk.*  2,  &36. 

GESCBLOSZT,  porl.  iu|j.  aitf  ^ite»  bürge»  tendie»:  die 
mecbtige  geselleschaft  der  Steroer,  die  wol  gesloaset  waren. 
BoTBB  iär.  ehr.  e.  716;  idikitaeteutii:  beacbloBito  tdtr  ge- 
•cblostle  juDcliera.  Fbiscb  3,101*. 

GESCHLOTTER,  n.  1)  d«r  ton  dm  auigekodOe»  laU  vbrig 
bkikende  idttammf  im  KÜmngttcktn  $altKerk  Fbisci  3, 301',  coU. 
amm  fi^MednOndem  sehlottar,  iik,  ^  gaaeblBUer  t. 

3)  urbaMfiL  n  Bcblottem,  ätttnd  ftät-  m*d  kmAwanknt, 

iMttff  und  lo»  mederkange»: 

auro«!  Ibr  (dn-  ledernen  h«ntf>  welk  geacblouer 
dach  BiofliD  von  der  Schaar.   Böckibt  yeä.  3,460; 

sehem.  das  geschlfltter,  der  icAIajifw  nls  meütr  Moekf^rmiger 

Mnkteidir  Staldbb  3,931.  in  Sckletien  gescbIflUer,  Üederlklut 

gesmd  Filsen  3, 203'. 

3)  verkatutM.  sn  Bcbloltern,  de»  (Mira  s«r  ftitrikke»  Umf- 
kaudhutg  teffitäe» :  das  gescblOUer,  doi  gMU  der  pafa,  Stblhb 
o.  0.  e.,  tdkiMiscriidk. 

GESCHLUCB,  n.  du  kkim  iM,  ab  tAafe,  äige»  Sgmid 
idtmib.  wb.  46S,  ckiiM  ithmtiM,  (ucbifleeht,  dw  muHrdcM  die 
bedeutuag  »mhenithendet  gttindel  hat  Staloib  3, 333,  gacblQecb 
HoitiiBSa  tu. 

GESCHLCCHT,  b.,  eoU.  t«  scblucbt:  in  berggescblOcbten. 
RtlcBSRT  itirke  3,  79.  vgL  gescbläft. 

GESCHLUCBZE,  «.  dat  leAliiMten;  das  geachlucbte  dea 
greisca.  B.Heine  tcmi.  wfa-.  i6i; 

aail  geschlucbi  abbrechend  die  liriUche  klag». 

VosB  OaU  MfnnwU.  3.318. 
GESCHLUCKE,  a.,  mbH.  aerb.  n  scblucken,  fdUncftscii.- 
^e  «olM  noeh  was  mehr  (mh«),  als  ilt  vor  ibrlneu-rlDneo, 
TOr  »BoSken  uad  geMhlnck  kein  wort  ausdrucken  kOnnen. 

A.  GRirnica  (169S>  1.400. 
GESCHLOFT,       mH.sk  Bcbluft,  schludU,  tgl  geschlOchl: 

nabsBm  wand  sich  durch  noor  und  gesohlort  der  scblbpfrlge 

hiaipfid. 

KosiGtRTBH  didit.  2,311,  geichluft  Jucunäe  (ISDS)  173. 

GESCHtUMPEIt,  n.  dat  Kktumpern,  tomi*  elnai  tdilumpern- 
dii,  von  dea  kerabhangendeH  handsehieifea,  die  um  diemütt  des 
17.  joAtA.  Ttikeiiweii  de»  »»ier»  ra»d  der  kou  tiertea :  tt  gebet 
auch  gar  zu  slatttich,  er  bat  wne  laat  lerkneterte  leimbd 
(/eimaatHf)  in  stiefeln  und  bat  ein  gescblnmper  au  hoaen. 
SCBOCH  ttud.  leb.  143. 

ÜESCHLUNG,  n.  prepugiHum  Dibf.  456*,  coü.  n  sehtiDg, 
acblingk  ebenda,  scbliock,  grendel  voe.  1482  ccO*. 

GESCHLINGE,  GESCHLÜNKE,  i.  gescblinge. 

GESCHLONGETOPF,  ».  oOa  exlarU,  gescblOng-  nee  kaU 
daunentopf  Stieler  3306,  im  regitter  geachlQDgetopr. 

GESCULÜRFE,  n.  t)  doi  leUürfen  ScnOTTet  63S.  RXdlbir 
30-V:  fOB  der  lehHimtaden  ue: 


dunpfbrailand  geichlArf  und  gegohre 

kocbie.        Gbbmboviiu  m  der  'gegeamarV  3.339*. 

2)  nw  tddipfinger t  KfUmMV«-  /huhlifJfcrit,  ml  eiae  mAc«- 
form  »  geacblarf  (i.  d.),  etwat  lanfUiuieftBiidM,  i»  gliitker 
weite  wie  gescblOrf,  anftanf,  fubidd  tinttaf.  «S:  «elcber,  wsaa 
er  anßlDgt  sieb  za  der  zeit  ein  wenig  zn  arüttnen,  däuelbe 
geschlarf  iSszt  auBrinnen.  Hadbicbio  360,  dm  in  adj.  ga- 
schlQrfiacb:  die  geschlürfiacben  feucbtigkeitaa ,  die  liagBum 
aus  der  beennutter  berauBrinnea.  344. 

GESCHLUTTER,  GESCHLCTTER,  n.,  vgl.  geschlider. 

1)  tekmib.  gescblQtter,  tdiaee-  uad  regeaweüer  im  woOär 
ScsmD  469,  eiffnet-  gesludder,  ankaUe»det  lehmuUwelter  rea 
DDOBHii*T-KoouiBiil,ei7',bair.gescbtOtt,geacblGtt,ii.K*iaM», 
kof,  ÜutMweUtr,  eoU.  um  fbiAbedeateade»  fem.  Schlott,  achlitu, 
Bcblutt,  ohd.  mkd.  slole  Scih.>  2, 638,  scbluett,  f.  iac**,  ffUag 
639,  Mr.-idk»dk.  Bcblndor,  «.  sdUaflMi,  Bwrosf  Dbluiic  2,  IST. 
ScBBtD  468.  agL  gescblotter  1. 

2)  weiAe,  uMeimigi  masu,  ketiiith  geacblitter  Vilbab  3W: 
gescblilter  wie  froscblaicb.  Jtfarhirj)«r  hezeaproceuaeU»  von  ]«t7, 
geschlDtter  wie  Qeiscb.  aeten  tum  1680,  ebenda ;  batl.  gescblader, 
lehmerwerk,  tekmieriget  »eug  Sfrenc  id.  rauT.  302* :  die  metxger 
sollen  kein  geschlQder  von  beinen,  dlrmen  und  anderem 
onratb  in  die  wage  legen,  mettgermandat  vo»  1693,  Ae»d^9gL 
gescbloder  l ;  tm  Aargau  gscblQder,  jede  kdb  didu  fiattigktU 
HDHitiBR.  114,  «Amis,  gescbluder,  geacUader,  ■«reiiiiidh* 
pümgkeUt  Ht  aim  ai»j;te»l,  dann  unidmaMaflei  fcMai 
SlALSBa  3,  S32.  SilLBR  160*. 

GESCHMACH,  bOtidigung,  iajarie:  wer  ainem  frlveni- 
Ueben  nachher  in  ain  bans,  (löU)  dem  wlrt  sein  gescbntach 
ablegen  {tergätn).  öttr.  weitth.  1, 234,36  (tl.  jaltfA.);  Mr.  das 
gescbmScb,  igkimpf,  ladet  Scbh.'  2, 646. 

GESCHMACH,  GESCHMACHEN,  ri.  »ad  adj.,  t.  gcBchnack. 

GESCHMiCHEN,  verb.  tdidadea,  »cMekÜge»,  t,  schmlbeo: 
«er  jungfrauen  und  wittiben  geschmSeht  über  ihren  willen,  die 
soll  man  bQeszen  an  leib  und  an  goet.  Mr.  mtiilk.  o,  364, 40 
(16.  jahrh.). 

GESCHHACBTE,  n.  das  tdmadde». 

GESCHHACK,  m.  oder,  sopor. 

l.  Verwaadltehafl  und  fome». 

1)  geschmack,  ahd,  «Ai.  gesmae,  gesmag,  imid.  gesmak, 
tit  eine  vertUrkung  det  gleitbbedeateade»  acbmack  (f.  d.),  «Md, 
«Ad.  amac,  agt.  smflc,  n  oAd.  smeccfaan,  amechen,  niAd. 
amecken,  oirr«,  olfaeere,  tapere. 

3)  nebm/ormeit.  a)  oM,  gesmab,  nAd.  geamaeh,  mcA  ober- 
dniiscA  gescbmacb,  fcnwA,  fctcABweA  ScBn.*3,Ut.  ScaOrr 
636:  lügen  geamacb.  Humb.  t.  NioaTsPT  ApeUoam  t.  SMT 
5lroH;  Onsch  oder  fisch,  die  deo  g«schniach  wrlohrvn. 
HiNisci  IMS  bfUr. 

b)  «Ad.  giamabo,  wie  etM/bcfe  tmaccho,  mit  ssAwoeftsr  biagmmf, 
dtAtr  «eeA  oberdeuUeh  der  gaschmachen,  gmA  Sora. 
ScsfiPF  a.  0.  0.  CUsTELti  160.  LoRiTzs  60*.  Zaofszr  nedU.  «a. 
ÜBKRFEL08R  132;  fragrantia,  gesmacken,  wolriecbunge  Dibf. 
346*  (von  1474),  gesmacke,  odor  393*  (vor  14T7)  ;  den  Temwrfctao 
gescbmscben  nacheilen.  Hatb  epilom  (Mündie»  UM)  Bl'; 
topor:  {Baeekut  beklagt  ttcA  flA<r  JVepfun) 

in  heuiern,  kellero  nocb  1d  fejsem 
ihul  er  mich  baimlicb  dOckiich  wesiem. 
aimbt  mir  mein  kriffi  und  edlen  gecbmacbn. 

U.  SicHS  1.418*. 

rtB«  milerAtldiin;  ist  akd.  gesmagmo,  sa^:  in  dem  gesmagmen 
Gsaff  B,  826. 

e)  geacbmackt:  daa  ein  gSten  tind  starcken  geschmaclit 
gibt,  odoTus.  Maai.br  173*.  106';  einea  guten  geacbmackta  acfctii. 
id.  3,402  (von  1608),  RoeA  appenuü.  gescbniackt  Toatu  MT; 

der  gscbmackt  Ibet  mir  gar  selUam  mnoteo. 

Gmrg.  (1694)  13S*; 

datNm  fferMAtcd»  in  der  ilteren  tpraehe  eint  /«nntnUtduBf ,  aiAd. 
gesmahte,  daß:  der  bluomen  gesmahte.  Flore  6683;  aikd.  ge- 
smeccheda,  wol^emcA  Willirab  67,3  vor.,  kesmecheda,  sb- 
;i«flilta  NoTBei  pi.  44,  2  {St.  Galier  hdt.).  vergU  die  «djetlipa 
gescbmackl  und  gescbmacktig  tp.  3033. 

3)  d«r  plttroi  lautet  gewöhnlith  geacbmttcke:  der  zuck«'  ial 
ein  demmer  und  meister  aller  geacbniaeke.  TAsiRnABi.  i'A; 
viel  lodter  cörper,  danroB  viel  bOszer  gescbmiefc  emcbseD. 
Boce.  (1680)  1, 4*;  das  er  die  geschmeck  (der  Mtaiorfn)  eigeot- 
lich  merke.  Fetr.  dr  Crrscbrti»  (1493)  i7'; 

ebmsls  baitfl  man  «Inen  getchmack.  nun  glebl  es  getchnicke, 
Hber  sagt  mir,  wo  alut  dleier  geBcbmtdMjfBsehmackr 

SaiLUB  iJ.tai  (xmteNST); 
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»fiUn  oAm  umUut:  die  getcbmaek  der  apiizc.  Dibf.  511*; 

geacbniiclH,  n^nf  Ctmiiiias  ertü  fidw  Ij  vorlrof ;  lut 
len  DDtertchlcdlicheD  geruohen,  geschmackcn  des  wassen. 
ipL  %  6b,  37  Kurt ;  i'a  der  nniMil  Kktnhaft  svcA  geachmlicker : 

geaclimicker  sind  verscbiedeo. 
il.  D«i  wart  hu  iiMt  gm  wichkdtnt  htdiulmf/t»,  du  doch 
hliek  naht  virmandt  sind  und  jede  leifril  wuda  in  ivei  leüen 
wiektü:  itr  geicbmack  der  naae  und  der  gescLmack  des 
Ddes  itubjtetn  und  ebjtetui.  mtm  bedtulung  ist  in  dtr  nhd. 
Tifi^adu  allmdiick  erloMÜtm,  Uht  abtr  im  den  «berd.  mund- 
tn  iMtttr,  j.  otn  1, 2. 
A.  der  gtuMnadi  dtr  nvt  odfr  ßr  dU 
I )  gtruch,  duntt,  dufl,  den  ttmai  mu^imt,  tyf.  geraeb  fp.  S741. 
a)  iiierliaupt:  geiebmack,  edor.  eoc  inc  teuL  is*;  der  ge- 
unack  oder  dampff  auex  den  silbergroben.  Hitbkh  tttniiu  tW; 

wat  man  In  oawe  hifen  icbltt, 
daa  aalkaa  gimack  rarldat  «a  alt. 

biAiiT  nanentck.  0, 16  ii.  anm.; 

r  wtiroch  {dt$  gStundienm  der  KAwetgcrai)  iat  der  geaehroack 
r  apeiai.  KKiatitaias  gran,  k6*;  je  oiber  icb  biuS  kam, 
iner  estpfand  icb  tin  gescbniack  des  gekochten  Oeisch». 
»i»:iieiBieR  5S*;  der  xogedeckt  cOrpe)  hat  vun  den  hunden 
megeo  errettet  werden,  die  dem  gescbmaek  {bmiüdun 
mth)  nachgeloffeo.  Zimm.  chron.  4, 15S,2T;  jetz  bekumert 
{macht  ihnen  terdrust)  der  gescbmaek  dea  schiffa.  Albh. 
Eia  ob  rinm  manu  4';  da  aie  Ifeuermidtter)  mit  einem 
nlgeruch  geacbmack  erfabro,  soll  es  alsbalt  dem  wachtr 
Kster  aogexaigt  werden.  6$tr.  «eiith.  s,  128,  is  (IT.  jahrh.) ; 
:  mliTenbolUmicbenBy(irat(r)irfear,  welcher  getchmacit 
■I  tU  kranckbnt  mftdite,  wi  sy  nit  mit  dem  gebranten 
■leb  storacis  eatgegen  kimeo.  S.  Faiax  «abk  I8i^  lausent- 
i-vn»  ein  kraul,  tragt  roainrota  btfimle  on  geacbmack,  omo- 

ithet  MlALK  99»*. 

h)  tntgmidt.   a)  «ä  AauiekHadm  aijtda: 
•in  wandarbonm  .  . . 
der  gap  *d  gnoten  gaimac.  Flore  ZOSOi 

D  der  edelen  würze  kraft  unde  tod  der  edelem  gesmacke. 
:bthou>  vor  RcGKRaeoiic  1,369,30  Pf.;  und  ging  ein  grosier 
■zer  geamag  von  dem  crUze.  KOnigshofbh  in  $Udteehro». 
392,16;  (mh  vtrbronnten  speeereien)  gieng  jnen  ein  wol- 
icheader  geacbmack  entgegen.  FvrlinotM  K5,  t&»  Ps';  (row) 
rvon  attsser  law  mH  wolriechendem  geacbmack  ustgeflosten 
.  CiaiuoB  81^ 

da  Biflnden  biamlin  groit  und  klelQ, 
von  in  tU  sfimr  gKomkck  harrinxen. 

G.  WicKBiB  irrreU.  bitg.  DS.bLlli 

dUek: 

was  gelt  gju,  daa  hat  gfiten  gicbmack. 

Ubaht  aurrerucb.  83,30. 

ß)  sehteehlhi»:  darnach  kamen  die  gesandten  auaz  Arabia 
t  wolriechendem  gewüriz  und  edlen  kreutern,  der  geacbmack 
[dllet  das  gantia  beer.  buA  d.  Hete  tn,ii  er  fand  unter 
n  blumen  dna,  die  war  die  achOneat«  ob  allen  rgn  faiiien 
d  getehmick.  4t,  4;  da  alte  blnm  hat  kein  garuch  noch 
ichmack.  LianaaR  fitr.  U; 

die  kleMer  kaben  den  gaiclimBck, 

dan  LJbanUi  nicht  gaben  mag.   Orin  3,11. 

e)  übler  gerueh,  gettank.  a)  mit  bettiehnendem  («worl ;  ahd. 
r\ea  geamag  probton  sie  in  mioen  lisg.  Notbbb  p«. 
id.  der  tQfel  liea  mir  die  karamere  lol  gu  übeles  gesmackes. 
couua  T.  Basel  M  Schmidt;  us  dem  locbe  ging  fdr,  roucb 
id  bOser  geamag.  KOkigbhofbk  in  ttodtedtr.  8,333,8;  ttter 
or,  abscheitclilicber  gsekmaek.  Cnouiias-FRisioB  ui*;  wOster 
cbmack,  foetor  Haalh  im*;  einen  tödtlicheo,  pesülentiiscben 
er  vergiBteten  geacbmack  gtben,  ■wrli/'anim  apinlimi  exhaltre 
t' ;  den  faulen  geacbmack  der  toden  leicbnam  in  den  gassen. 
ee.  1,  b  KeÜtr;  NkUiek.-  ea  werde  Belial  ein  nbel  gescbmaek 
n  der  sacben  TOr  die  nasen  kommen  sein.  AiBaa  prw.  s,  2. 
ii)  uMtOhNg: 

der  fstanek  und  gscbnaek  in  dinen       bockei)  rock. 

Rurr  Äitomn,  lleva^Hi: 

behalten  sie  die  (todttn)  obu  einige  scbeuw  dett  geatanck« 
Irr  geicbmacks  (dieweil  sie  stwnbart  gefroren  sein).  Fiorb- 
BGER  krieg$b,  a,  151*;  der  bot  gar  ein  schweren  betten  athem, 
s  deo  geacbmack  kdoer  erleiden  nocht.  Padu  uhimpf  ho 
terfey;  sla  aie  nun  die  {gefrtrentny  mil  kot  gtfiSUt»)  dünnen 

dam  fear  brachten  und  flngeo  an  warm  z&  «erden,  da 
wann«  sia  irao  niiarikhan  gesehmaehck  (m).  Eukmp.  e.  4Q; 
iff  dasB,  wann  scblagregen  kommen,  dieselben  (cleekfa)  ohne 


sondere  mDhe,  anlnst  und  geschmack,  durch  das  wasaar  for 
die  stattnanren  binansz  in  roglicbe  ort  blogeflOtzl  werden 
mögen,  w&rtemt.  ieaerdn.  *o»  16»  63;  notk  $duteit,  gschmack 
inibttondere  dir  starte  (cnicA,  gtitank  Tobleb  34^. 

d)  starkrieckende  loeksptiu-'  diese  Ibiere  {hummer)  werden 
gefangen  mit  geacbmack  und  aass.  Fobbs  fitehb. 

3)  feruduempfindung,  gerudiuinn :  gescbmaek,  gerueh,  einer 
von  den  ßnff  ttHflen  Haalbb  171',  olfaetut  GEasDOBF  feldb.  d. 
Kvndartnei  (1536)  %;  gescbmaek  der  nasen,  odor  Albb 
der  löuwe  bat  einen  solchen  starcken  geacbmack,  daai  er  der 
llluwin  ehcbmeb,  mit  den  parderthier  begaogcD,  riechen  aolle. 
HBrnBR  mnmi  tl&. 

B.  der  getAmadi  da  mvNdea  oder  für  de»  muni. 

I)  ah  iigtn$tkaft:  der  gescbmaek,  den  die  Sache  ba^  Mper, 
guitatut  Frisch  3,  vn". 

tt)  eigentlich,  m  allgemeinen:  mid.  sA  babent  die  aptse 
ertriche  niht  m(re  danne  niun  bände  geamac.  BtarBOLo  von 
Hbcbrsbiibc  1,  330,  IX  231,  SU  fg. ;  da;  wa;$er  nimt  aucb  gar  sh 
■einen  geamack  von  dem  gesmeid  (melalli  und  von  dem  swebcl, 
der  in  dem  ertreich  ist.  Mbcbrbebc  103,13;  tn  ime  [ampfer) 
ist  ein  zengemder  geacbmagk.  Pktb.  pb  CBBsceNTiis  (1483) 
p  8' :  brot,  das  voller  Inst  und  lieblicbs  geschmacka  iat  Lärm 
t,  60*;  der  samen  {de$  mundkrautt)  ist  eins  sellumen  ge- 
Bcbmacks  auff  der  zongen.  Bocb  krauterb.  103*;  Aristoleles 
erzeblt  Bibenerlei  gescbmaek,  sflaz,  herb,  scbarpff,  sawer, 
reaz,  gesallzen,  bitter.  Hehiscb  IMl;  daher  die  chymisten, 
die  allen  gescbmaek  vom  salize  herleiten,  diejenigen,  so  kein 
sallz  in  sich  haben,  ungescbmackte  dinge  heiszen.  Korig  tei 
Canitz  3ät ;  ein  französischer  wein  bat  keinen  solchen  bürger- 
lichen geacbmack  nach  dem  stocke.  GsuBaT  iKslqi.  8l6i 

seluames  laodl  hier  haben  die  Httasa  gaaehnBck  und  die 

quellen.  SciiLua  Xl.lll  (ceNien  108); 
iwel  geschnacke  thallt'  ar  uui, 
hoDlg  und  wermuth, 
speise  iolohar  gMcbnicka 
koateta  Jeder.  C«»b  «.14,13. 

t)  nuteMadare  a)  mj^sadkMOfk:  Asch  and  woin  verlieren 
ihren  geschmach  mit  der  ttAU  Hbhiscb  im2;  alle  aeioe  sachan 
haben  kraft  und  gescbmaek.  Stiblbs  isio;  der  aacbc  einen 
geKhmack  geben,  ceadtre  jnamdiiu.  dunds. 

ß)  kant  goit:  wildpret,  so  schon  etaen  starcken  geacbmack 
hal.  LuDwi«  T&3. 

e)  büdlidi:  ich  muaz  bei  dieser  gelegenheit  erinnern,  dasz 
es  eine  Schreibart  giebt,  die  nicht  gelftlll,  weil  sie,  wenn  ich 
alio  Bagen  darf,  tn  aatflrlicb  iak  ne  hat  wie  das  wasser 
gar  keinen  gescbmaek.  Gbllbbt  4, 13.  icAiMcter  gntiimaA: 
lugend  kann  sich  unserro  alten  Blamm  nicht  ao  einimpfen, 
daiz  wir  nicht  einen  gescbmaek  von  ihm  hehaltan  sollten. 
ScBLBCEL  SAaAnp.  3,23I>  (Hamlet  3,1).  würu,  haut  go&t:  ich 
entsage  aller  Ironie,  womit  aie  ihrer  aniwort  einen  ao  hoben 
gescbmaek  zu  geben  bedacht  gewesen.  LBsamc  11,  U% 

die  akd.  btdeutung  *ichmaMaß  nwctesda  SHttol*.'  geamab,  ut- 
lamenta  Gbaff  6,836. 

3)  die  getehmack$empfindung:  der  geschauck,  den  der  mund 
hat,  guBtus  Faiaca  3,304'. 

a)  tat  altsemei»en:  gescbmaek,  sepor  toc.  inc  teuL  is', 
gsehniack  am  versficbeo.  HaaiBR  M'i  es  wird  hier  auch 
tieben,  als  wo  die  ehrbarca  bände  hochzeit  haben:  einer  wird 
den  geacbmack,  die  übrigen  nur  den  gerucb  darvon  haben. 
kuMt  über  alk  Ä.  43, 16;  einen  unangenehmen  geacbmack  im 
munde  haben. 

b)  einer  der  f&nf  rinn«;  gescbmaek,  aapicndi  et  guetandi  ten- 

tui  Hbniscb  1643,  centura  et  judieium  pafatt  Stiblbr  1811; 

mhd.  got  Nolii  den  meonlschln  tlrln, 
er  gamml  (gab  Ina)  . .  alimag. 

Ouau  9»d.  a.  11.  u.  ll.jh.  96,3. 

c)  velgetehmadt:  deinen  rächen  so)  reitzen  der  bunger  und 
nit  der  gescbmaek.  Keisersbehc  irri;  ichaf  (l6to)  A6*;  da  die 
schleckermaaler  ihre  grOste  wollust  in  dorn  gescbmaek  suchen. 
KüRic  bei  Canitz  396;  er  iazt  und  trinkt,  um  den  kOtiel  des 
geacbmacks  zu  empltoden  und  zu  vervielfSltigen.  Gbllbbt 
7,  61;  er  {der  lehvetger)  nutzt  durch  den  Dftern  und  un- 
mSszigen  gebrauch  die  Werkzeuge  des  gefchmacks  ab,  und 
fahlt  wenig»,  wril  er  stets  zunge,  stets  geachmsck  sein  will.  63; 
Daniis  ist  misxig  in  den  Vergnügungen  des  geschmacks.  U; 
allerdings  wird  der  zuchtlose  liistling  mit  speisen  wechseln, 
also  auch  mit  geschmSeken.  J.  PiOL  Levana  l,  81. 

d)  dai  nerlangen  nach  einer  epeiu:  ohst,  wonach  allekindcr 
einen  erbgeschmack  mit  auf  die  weit  biingen.  Himi  Meaal. 
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1,327,  vgl.  der  magen  hat  iea  gustum,  dasz  er  kabea  will 
was  ihm  achioeckt.  Par&cblsu«  op.  1,776*. 

t)  leftvscAe  gesehtMeksmpßndung,  Hne  ifur  iaM» :  gesclimack 
TOD  eiDem  dioge  baben,  primmbtu  Mrii  aUitgert  Stiblkb  U70. 

f)  n  nfcrcr  Mattung  die  /MjfMt,  äas  anyniAiM  wti 
unangenihme  in  dm  ipthe»  Itida  vnd  nmliiig  w  unter- 
uhtiden  Adildhg:  der  kocb  hat  eineo  gulea  gMchmack.  KOmc 
M  Caritz  406;  ein  roensch,  welcher  tod  natur  mit  einem 
guleD  geschmack  der  sunge  begabt  ist.  40». 

3)  innerUch,  übettragtn  vom  kDrperlicbea  geschnoack  auf 
ätn  gescbirtack  der  seele  Gellkbt  b,  148:  einen  innerlichen 
gesclimack  in  etwas  haben ,  bavernt  untimento  Kbähbi  644*. 

a)  empfinduag,  in  dem  gtdickt  die  neun  geschnieck  in  dem 

ehÜchen  itand  von  H.  Sachs  (u&3}: 

man  Dod  in  der  srlinel, 
das  der  Begchmeck  sind  oaunerlel: 
süei,  easigeiiidt  ti.  s,  u, 
die  oeiiD  geschmeck  uglich  umbwaluen 
Im  ehllDg  «und  bei  arm  uad  reichen  , . , 
eratllch  der  s&ti  geichmack  aicli  Und, 
wenn  twel  lusam  verlobet  siad.  I,äl6*. 

h)  «olgtfalien,  neigang,  eine  bedeutung,  die  tich  durch  das 
üußommen  der  unter  nr.  4  eri!rlerfen  (geßhl  für  tdtönkeit)  «eiter 
etOuidM  und  au^AreUH  Aal;  $/eMebaiMxk  mäap&ur.  jueundiu*, 
ddwMio  Stiilm  tSTO; 

uad  wie.  wenn  eora  gluih  ein  bloius  ainneDiplel. 
ein  Oaebtiger  geicbuaek,  ein  klelnai  fieber  wäre? 

WlBLAND  9,87; 
Iiier  liehl  auf  Ihrer  flutb  die  PleltH  icondeln  sehn, 
die  unlor  iplel  und  Gchers . .  auf  GoIIti  (Gohlu)  frandlg  allen, 
wo  den  geichmack  mukik  und  tau  und  kuchen  thellen. 

ZachasiX  renommtsl  107. 
a)  geschmack  abgewinoeo,  früher  im  eigenttiehen  rinnt:  je 
älter  freuod,  je  beaser  freund,  und  wein  massen  erat  durch 
vil  Strudel  prolnert  verjereo,  aol  mau  jn  elneo  gsckmack  nb- 
gewtoaen.  S.  Fbank  $pr.  1,  liz';  mit  tAarfer  irimie:  der  berr 
doctor  bat  aeulicb  etwas  von  einem  tOrstea  in  rauod  ge- 
nommen und  demselben  seinen  geschmack  abgewinnen  müssen. 
Smp{.  t,  4,  %  36i ;  iAertrageri :  eie  gewann  reinem  vergaUgungen 
im  kreine  der  familie  geschmack  ab.  Zscbokib  aKsgem.  nov. 
14,  2S1. 

/9)  geschmack  an  etwas  finden,  bekommen,  haben,  ver- 
lieren «•  s.  m.:  finden  wir  nicht  toweilen  mehr  geschmack 
an  einer  miscbung  des  sQsten  und  sauren,  als  an  dem  süssen 
allein?  Gbllsbt  6, 148;  an  denen  dingen  finde  ich  keinen 
geschmack  oder  kein  wolgefallen.  Lddwig  753;  das  obr  findet 
mehr  oder  weniger  geschmack  on  einem  wubl-  oder  flbel- 
klingenden  gesange.  Kükic  bei  Canitz  396;  das  volk  würde 
an  jenem  [Shakespeare)  weit  mehr  geschmack  gerunden  haben, 
als  es  an  diesen  (Corneille  und  Racine)  nicht  finden  kann. 
Lbsslnc  6,41.  144;  weil  ich  am  Schachbrett  keinen  geschmack 
finde.  ScaiUHB  II,  1S2;  man  sagt  auch  Iflngst  im  gemeinen 
leben  von  dingen,  die  den  verstand  angehen,  der  oder  jener 
habe  krineo  geschmack  daran.  KDnie  SS9;  den  gMchmack  an 
diesen  lustbariteiten  verlieren.  Wiklahd  3,170;  einen  geschmack 
an  der  arbait  beibringen.  Hvco  nafurreeftl  (üiis)  IIS; 

io  kfinaen  wir  seinen  gesobmack  am  icliweraa  und  bunten  nicbl 
loben.    WiBUKD  Amadis  2,06. 

y)  mit  andern  präpotilionen,  geschmack  für,  zu,  von  etwas : 
geschmack  Tür  eitle  kOnste  haben.  ZiBHeaBARK  nafioiialffoli 
(1:83)  43;  gemein  und  unedel  ist,  was  den  geschmack  für  das 
heilige  abstumpft.  Ficbtb  werAco,  306;  der  geschmack  (dei 
/Unten)  zur  baukunst.  GOtbb  25,181;  kmen  geschmack  von 
etwas  haben,  iior  äeleetm  albiua  rt  Fuscn  s,  204';  im  fünften 
ijakre}  arlangl«  sie  einen  geschmack  von  scbOneo  kleidarn. 
ItASEitEB  lof.  1, 116. 

S)  mit  feRilip.' 

war  hat  dir  den  geaebmaok  der  Hebe  beigebracht. 

CentaiB  631; 

0  selig!  DAssie  meine  rede 

dtrdeu  geiehnack  des  Hebens  ein.  Bailw  ged.  IIS; 
frage  bei  dem  Didymus  nach,  wessen  gedichte  seine  mitdchen 
am  liebsten  lesen  ? . .  mit  welchen  von  beiden  er  sie  selbst 
in  dem  geschmacke  ihres  berufes  erhält?  Lbssirg  8,478. 

c)  in  den  geschmack  kommen:  meine  freunde,  welche  in 
den  geschmack  gekommen  waren,  Schauspiele  aufzuführen. 
GOthe  18,39;  unser  freund  kam  bald  selbst  in  den  geschmack, 
finige  tolle  streiche  anzugeben  und  zn  befördern.  19,  la. 

gl  es  ist  nicht  nach  meinem  geacbmacke,  MtM  «0»  est  ad 
poiafum  Stiimbach  2, 437 ;  er  ist  nach  meinem  geschmack,  profro 
eiim  Sebz  53* ;  aiieA  ilas  ist  mein  geschmack : 


eis  surkea  hier,  ein  bellender  toback, 

und  eine  magd  In  puli  dai  Iit  nun  mein  geschmack. 

GatBB  12,49  IPaMM  BSt  WMim.ii 

dein  hang  lur  jagd,  dein  bang  sum  tanz, 
war  gar  nicbl  sein  geschmack. 

LAHCaBiH  adiriften  1,43. 

ij)  aus  geschmack:  weil  ich  daa^  was  ich  fQr  thorbeit 
bieil,  nicht  einmal  aus  getchmack,  aoodero  blos  um  Minafc- 
willen  that.  GOtui  »,396; 

(der  «eiw,  der)  ohne  lold  und  aus  gaichinack  sie  (laanrf) 

fibei.  WisLUw9,lM. 

c)  rorjcAinoeil; ;  freudengeschmack  des  ewigen  lebent,  pr»e~ 
guttut  vitoe  aettmae  Stisleb  1871 ;  forkenninii,  einige  Msaal- 
schaß  mit  etwas :  damit  wir  einen  geschmack  von  der  atliscben 
feinheit  bekamen.  Kraft  devltek-lat.  wb.  1043*. 

d)  innere  erfahrung,  kenntnif :  es  sei  kein  creuti  und  wider- 
wertlgkflit,  davon  ich  nicht  einen  geschmack  hab,  und  wnu, 
wie  einem  xu  raubt  ae^  der  damit  beladen  ist.  ScacrpiiiaSll; 
du  hast  keinen  geschmack  darvon,  if«  nerstehri  ludM  dfuf 
Albk  916'. 

()  griiligtT  genua:  geistes-,  sinnen-,  verslandeageBcbauct, 
mentii  deieetamentum,  knaslgeschmick,  arfji  fiufahu  Srnua 

1871; 

gott  lobl  daas  hin  und  her  noch  manch  gaoilkthe  kostat, 
wie  herrlich  dar  geacbmaek  gesundar  dlchlkunu  sei. 

GenTUBa  671. 

vgl.  dasz  auch  damen  und  eavalier  einigen  schmack  der  Wissen- 
schaften und  gelehrsamkeit  in  der  muttcrsprache  erlanget. 
LeiBitiz  im  foeimar.  jahrh,  9,99. 

f)  mystisch,  vom  inni^iien  erfassen  goUes  und  der  gölUiehen 
mahrheittn  mit  dem  gelühl  und  gemüt:  diu  fünften  sprecbent, 
e;  (daj  £wig  wort)  werde  geborn  in  dem  aller  innersten  des 
Wesens  der  s^le  unde  diss  werden  gewar  alle  die  krefte  der 
sfile  in  einem  gülltchen  gesroacke.  Ecbhait  in  mgsl.  3,480,29 
Pf.;  die  kein  geschmack  der  gotscIlgkeU  oder  wihrbeit  haben, 
sunder  voller  aberglaubens  und  gtrissnerd.  S.  FaiRs  velfh. 
112*;  tm  j^teicAen  linne  wie  auch  schmack  und  schmecken  gt- 
brautbt  werden:  dajergotes  niht  enhüt  gcsmeket.  myil. 3, 168,30; 
gott  ausschmecken  und  fühlen  wollen,  ohne  ihn  zu  •ehea 
und  zu  erkennen.  Hbrdbr  gott  187;  empfindlicher  scbmack 
des  leidens  Christi.  CARt.sTAD  bei  Lüthbr  3,86*. 

4)  in  anvenduny  auf  das  tchSne,  der  geschmack  oder  mU- 
ständig  der  gute  geschmack,*}  vm  1700  äfieriro^  aus  dtm 
frans,  bon  goAt  (dof  seinerieitt  mahrukeinliek  dem  (paniseWa 
bueo  gueto  nlaonmen  iiQ,  der  taAe  naek  uunt  ton  CaaisTUit 
TaoaAsius,  der  16$7  in  mner  ^handlung  *von  nadiahmung  der 
Franiosen'  deren  beautä  d'esprit,  hon  goul  (fo)  «ad  galaotwie 
all  Vorbild  und  muster  empfahl,  wiewM  "er  damahls  noeh  «ieht 
wagen  willen,  das  wart  goät  teulseh  su  g^en;  so  finden  tick 
noch  diese  stunde  viel  leiUe  unter  uns,  denen  das  teuttehe  wtrt 
geschmack  in  figütlicher  bedeulua;,  ob  es  gteiek  nunmehr  hiufig 
also  gebraucht  wird,  dannoch  nieht  recht  anstehen  will,  sonder 
BBfd/U  aiM  dem  Uoiseii  sortirtAeile,  ab  06  der  Prantsase»  go&t 
und  der  Spanier  oder  Italiener  gusto  besser  klingt"  i,V.  Kökic 
unteriHchaiif  von  dem  guten  get^madt  in  der  dtdU-  und  Rede- 
kunst, im  seiner  ausgäbe  der  gedietOe  des  Canitz  (1734)  Wfg.; 
dieus  guBlo  noch  bei  GfiraBS  niiilter:  gold,  demanteo,  parlen, 
alles  wolle  ich  mit  dem  besten  gusto  anwenden,  aa  die  kif. 
ÄmoHtt  43,  und  bei  GOtaa:  bildbauer,  der  in  Ata  neuen, 
leeren  decoratlons-gusto  verfallt.  ««  LawUr  n; 

■an  wlblt  (Ich  die  klelder 
nach  gusu  den  aciineider. 

ä.  j,  GöTBK  1, 100,  du  adj.  gualAs  206 ; 

noch  heute  in  der  Schwns  gost  sthweii.  id.  3,492,  guitAs  je- 
tdkfiacAvoU  493.  leüst  Bodhbb  brauchte  sundehst  das  frantisiieke 
wort:  ich  mOchle  gern  den  gout  der  Deutschen  verbessern, 
aber  seikon  ia  der  «Rlettuny  *u  de»  'diseaunen  der  maUeru' 
deuttdi:  die  kerausgeber  wMlen  die  tagend  und  den  geschmack 
io  ihren  bergen  einfahren,  1.  HoaisorBB  tekweii.  tu.  Ttfg.  — 
abgesehen  von  LeiBiqtz  {sp.  3931),  Usst  rieh  geschmack  ta  ditstr 
metapAoriicAeB  bedeufun^  tueril  in  der  devtseken  übersetnug  des 
'oroculo  manual'  des  Spaniers  Gracun  von  Aoc.  Fbibdb.  MCuiBf 
LHptig  1715,  ufiij  bei  Jon.  CnHisr.  GljflTHHB  nacAreisen ;  Gottscbbb 
noAm  das  wart  gegen  widerstrebende  metnun^en  in  sckuts :  "seitdem 
die  vemünfligen  tadlerinnen  im  1725iten  jubrc  j^cKAriebm  worden, 
K0r!6  Cabitzbus  gedichte  1728  (rtdUi^r  1737)  ans  Uekt  gestriiet 


*)  vgi.  denautfthrtidieTeu  airftoli  in  Lvona  teiUdw.  f.  d.  dnlaefe« 
«nlerrfolU  6,063/Jr. 
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und  meine  iichtkunsl  darauf  eriehientn  itt,  haben  untählige  gute 
aehrifUltller  die$  wart  in  toUhem  verttande  gebrauehtl."  beob- 
a^tungtn  fib.  d.  feftrsucA  ir.  miOr.  ndn'  ieuUtiur  wMer  (1756) 
11%  fenur  im  wb.  d.  icftSn.  «to.  unttr  geschmsck.  du  auf- 
kommen des  bildfi  hängt  eng  luMmmm  mit  dem  umidhEVn; 
der  $timmmg  dem  rhetorischen  tdkviild  gegeni^,  tu  den,  «er- 
onfaixf  durch  den  gesdiraubten  lateinisehen  ttil  der  humanUten, 
die  diclükunst  der  europäischen  evUurvGlker  seil  dem  ende  des 
18.  jahrh.  nach  und  nadt  hineingeriüen  war,  in  Deutschland  int- 
betindere  gegenüber  dem  'Lohensleinsehen  schwubt';  aU  maiutab 
dei  kUms  trat  jetU  an  die  stelle  der  schulgelehrtamkeü  das 
gennde  natürli^  gef&hl,  der  gute  geschmack  im  gegensati  zum 
schteekttn^  Qbeln,  verderbten  (*.  unten  b,e),  oder  bald  hurt- 
»tg  der  geacknacfc: 

die  teuucbe  dlebt-knait  war  veracht, 

sla  «ucbt«  >lch  ED  bunt  m  kleiden: 

bei  bofe  aab  ale  aleb  verlaobl, 

denn  der  bas  keinen  aebulachmuek  leiden. ,. 

docb  der  geacbnaok  und  die  naWr 

fleng  an  ale  edler  enuuileren. 

J.  D.  Kftnn  in  Binii*  ichri/teii  (1732),  erkldr. 
d,  tüalkupfert. 

s)  in  ursfTikngU^  beituinng,  die  vom  teitaUtr  ludaigs  XIV. 
autgehende  und  den  Frantosen  naehgeiUtmte  geisles-  und  ge- 
Mekmaeitriehtung  in  kuntt  und  poette:  ich  sah  ein  bild  eioer 
bekannten  scbanheit  aus  der  zeit  Ludewigs  des  XIV,  als  gOttin 
der  iiebe  in  einem  wagen  von  tauben  gezogen  —  mit  einer 
footange.  das  ging  an  im  groszen  jabrbundert  des  gescknuicks. 
Sroit  l,eo,  nach  dem  frans,  le  ei^cle  du  goftt; 

aolcfaa  acbriften, 
die  aurk  and  alDoralob  denkan  lahrten, 
Bit  einem  wert,  die  lum  geichmack  (prärit  fort)  geh&rieD. 

GeLLtar  1,202  tfler  junge  getehrte); 
ine)  lieh  den  geaehmack,  anriebt  mit  den  feinHeB  witia. 
and  Bcbrelbt  die  epracbeu,  die  ale  iprloht.  3M  (der  fireier) ; 

dos  gutadittn  des  prof.  CoBist.  Aoc  Cbosiui  vom  3.  seft.  1788  an 
die  kurfürttU  eommistion  sur  unleriudiung  der  Leipziger  iludenten- 
unnben  giebt  all  Ursache  u.  a.  die  gefahr  an,  in  die  junge  leute 
geraten  durch  docenten,  die  sie...  an  bocbacbtung  vor  das 
heidenlbum,  die  freigeisterei ,  die  vermeinte  galanterie,  den 
so  genannten  geschmack,  das  ist  vor  nichts  Würdigkeiten,  die 
aufs  feine,  kostbare  ^od  sinnlich  gerallige  gebracht  sind,  ge- 
wöhnen; all  cucA  it«  frantMs^  geichmackiriehtung  in  festen 
formeln  vwl  geutun  erttarrle,  erlag  tie  den  angriffen  neuer  be- 
ttretungen,  der  geniebewegung  und  dem  elassisdien  seitgtiit:  als 
ich  das  erstemal  nach  dem  münster  gieng,  batt  ich  den  köpf 
voll  allgemetoer  erkenntnisi  guten  geschmacks.  auf  hOren- 
sagen  ebrt  ich  die  barmonie  der  mosaen,  die  reinbeit  der 
formen,  war  ein  abgesagter  feind  der  verworrnen  willkQr- 
lichkeiten  gothiscber  verziernngen.  d.  j.'GüTBB  2,208,  und  spöt- 
tisch in  seiner  Shake^arerede:  auf,  meine  herren!  trompeten 
sie  mir  alle  edle  aeeleo,  aus  dem  elysiam  des  sogenaondten 
guten  geschmacks,  vro  rie  srhlaftrunckeDf  in  langweiliger 
dammernng  halb  sind,  halb  nicht  sind,  leidenichafften  im 
benen  uDd  kein  mirck  in  den  fcoochan  haben.  t,ii;  einen 
anklang  bietet  nocA  ScertLKR  im  muwnalmenacA  von  1797 : 

warum  will  fleh  geachmack  und  genie  ao  «eilen  vereineu? 

Jener  rOrchlel  die  kraft,  dieaei  verachtet  den  zäum. 

XI,  177  (lab.  vutivae  73). 

t)  überhaupt,  der  sinn  oder  das  geßhl  für  das  lAöne,  bc- 

rttAnd  auf  gesunder  natÜrUdter  empfimdung,  vor  allim  «n  WeieAe 

der  hast  und  poene:  die  (Ilhigkeil,  das  aehOne  in  der  knnst 

zu  empfinden,  der  gute  gescbmack.  WiNiBtiiAii,-t  3, 383. 

a]  als  eigensehaft  des  eintetnen:  ein  feiner  gescbmack  ent- 
decket alsofort,  durch  LOlfe  der  empllndung,  was  ein  kunat- 
verslQndiger  durch  den  weg  einer  angestellten  Untersuchung 
erkannt  bstte.  Kö.viG  409;  die  alten ...  wuszien  von  keinen 
regeln^  als  von  denen,  welche  der  gescbmack  dem  kOnstler 
voracbreibt,  und  welche  ihn  insgeheim  leiten,  ohne  ihn  ihre 
leitung  fühlen  zu  lassen.  Gellbit  s,  266; 

nimmar  belohnt  Ihn  (philvte))  des  baumea  frucht,  den  er 

uAhiam  eniehet, 
nur  der  gesehmaek  genleait,  was  die  Kelehrsamkelt  pnsnit, 
ScBiLLBR  Al,  1«9  Itab.  voluae  16) ; 

angebwen,  aber  iurA  tnkkung  und  Abut^  geUtulert  und  aus- 
gebädet:  also  wird  uns  dieser  gute  gescbmack  zwar  einiger 
maszen  angebohren,  bei  demselben  kan  eine  glOcktiche  er- 
ziehung  ein  groazes  thun.  KOnic  416;  der  gesebmadc  wird 
durch  die  natürliche  flihigkeit  und  den  gebrauch  erzeugt,  man 
masz,  um  ihn  gut  so  haben,  sich  üben,  damit  man  einen 
gHchmack  an  solcheo  guten  sacben  finden  müge,  welche  von 

IV. 


der  Vernunft  und  der  erfabrußg  allbereits  gulgeheiszea  und 
beatfitiget  worden.  Lkibriz  mveii  3,  285,  von  Kaitic  419  aiu 
dem  frantösisehen  Abersettt. 

ß)  mit  betonung  der  ridiligen  urtheHikrafl :  gescbmack  iat 
das  vermögen  zur  benrthellung  dea  schSnen.  Kart  7,43:  ge- 
schmack iat  das  benrtbeilungsvermögen  eines  gegenständes 
oder  einer  vorstellungsart  durch  ein  Wohlgefallen  oder  misz- 
fallen.  &2; 

wer  dich  (schönf  frau)  sieht,  und  dss  nicht  slaubt, 
Ist  wohl  das  gesctimacks  beraubt.   USkthiir  iU. 

y)  im  reinsten  und  höchsten  sinne:  man  bat  keinen  geschmack, 
wenn  man  nur  einen  einseitigea  geschmack  bau  der  wahre 
geschmack  iat  der  allgemeine,  dw  sieb  Ober  scb&nbeitan  von 
jeder  nrt  verbreitet.  LBsaiiio  7,2;  dieser  beste  gescbmack 
setzt  eine  solche  geistige  aufschlieszung  fBr  alle  arten  von 
scbünheiten,  ein  solches  rein-  und  schOnmasi  aller  Innern 
kr&fte  voraus,  dasz . .  ich  nitcbst  dem  genie,  das  ihn  nach 
entladung  seiner  geistigen  vollsafligkeit  immer  bekommt,  nichts 
seltoers  kenne  als  ihn,  den  vollendeten  gescbmack.  J.  Pint. 
tint.  löge  i,  133;  der  gescbmack  ist  dem  genie  angeboren, 
wenn  er  gleich  nicht  bei  jedem  zur  vollkommenen  ansbtldung 
gelangt.  Gütbe  (tS50)  23,  244. 

8)  als  gemeingul  und  abstrael:  wir  verehren  Opitzcn,  als  die 
erste  quelle  des  guten  gescbmacfces  in  der  deataeben  dicbt- 
kunst.  tinlenfäul  w i  der  gute  geschmack  fieng  schon  unter 
dem  Augustus  an  in  der  Schreibart  zu  fallen.  Wihhbimanr 
6,  1,229;  da  nun  der  gute  geschmack  (m  Athen)  allgemein 
wurde.  3,60;  ich  musz  unter  dem  vulke  noch  der  scltüpfer 
des  guten  geschmacks  werden.  Göthb  10,  51 ;  dasz  ich  einiger- 
maszen  etwas  zu  der  Verbesserung  des  gescbmackes  in  meinem 
lande ..  beitragen  konnte.  61;  dem  kilnstler,  dem  lebrer  des 
geschmacks.  Hesdkb  t.ta.  6,193;  ich  bolfe,  sie  werden  es 
wagen ,  diesen  unbegreidicben  gebrauch  (da*  IraNenpiel  auf 
der  b6hne  mU  einem  Itufi^  ilAek  sv  beieblietua)  zur  ehre 
des  geschmacks  zn  veriiaanen.  Stdbz  2,  l7t ;  es  scheint,  das 
günstige  Jahrhundert  des  ^teo  geschmacks  sei  fflr  die  l)euu 
sehen  erschienen.  Gbllbbt  5,279;  wenn  ein  kühner  geiat  in 
den  tempel  des  geschmacks  durch  einen  neuen  eingang  dringt. 
Lkssihg  3,334,  vgl.  le  temple  du  gebt,  ^edicAl  von  Voltaibe; 
die  golihelt  des  geschmacks  tShlt  jedes  kenners  lähre.  1,209. 
e)  im  gegensatu  sum  guten  der  schlechte  gescbmack:  der 
schlimme  geschmack  KOmc  406  u.  ö.;  ein  kerl  von  üblem  ge- 
schmacke,  der  an  einem  von  Zeuxis  selbst  gemablten  bilde  der 
Helena  nichts  schönes  linden  konnte.  414;  in  gemalten  verzie- 
mngen  war  man  damals  («Rier  Auguitui)  schon  auf  einen  Qbeln 
gescbmack  gefallen.  WnsKLHiHR  6,1,229;  falscher  gescbmack. 
ScatLLBR  Ul,  &94;  anktagung  des  verderbten  gescbmackea,  eine 
sdirift  von  BoDHas  1728;  der  verderbte  geschmack  des  Nero, 
welcher  die  bronzenen  ßguren  berühmter  bildbauer  vergolden 
liesz.  Winkelmakh  7,227;  eine  elegic  Über  den  pöbelhaften  ge- 
scbmack der  neuem  anstimmen.  Hebdbr  s.  W.  5,  tST. 

t,)  die  erseheinung  des  sehönheilsännes  an  kunsterseugnissen : 
ein  kunstwerk,  ein  gedieht  bat  geachmack;  eine  mUnze  von 
geschmack.  Hibdib  s.  Ut.  &,171;  der  gute  geaebmack  eines 
gemllldes.  Jacobsbor  2,68*; 
in  ihm  (Pergolete"*  stahat  mafer)>  Ihr  Amphlonaa,  studiert 
den  hoben  gescbmack,  das  wahre  tum  ungeflrbtee  sohOnan 
In  edler  eloralt  gepaart.  Wibund  n.  Amadit  2,98. 

17)  die  eigenartige  gesehmaekrrichtung  eines  kin^ers,  volket 
oder  uitaUert  und  ihu  erscAeinunf  in  kunstwerken  und  kunü- 
schriften,  stil,  maiiier;  nach  allem  griecbiscben  geschmacke. 
Hbbdbb  t.  lü.  ^  174;  auf  den  text  {der  Dittertdorfisdien  opem) 
wendete  man  viel  mQbe,  um  ihn  dem  obersüchsischen  ge- 
scbmack mehr  anzueignen.  GOthb  3o,  258;  die  musik  der 
neueren  scheint  es  vorzüglich  nur  auf  die  Sinnlichkeit  anzu- 
legen und  schmeichelt  dadurch  dem  herrschenden  gescbmack, 
der  nur  angenehm  gekitzelt,  nicht  ergriffen,  nicht  kräftig  ge- 
rQhrt,  nicht  erhoben  sein  will.  Scbiubb  X,  lU;  man  unter- 
scheidet in  der  maierei  drei  arten  des  geschmacks,  den  italie* 
nischen,  niederländischen  und  französischen.  Jacobssoh  2,68'; 
gebaude  in  gothiscbem  geschmack.  Forstkb  ans.  1,458;  ein 
gemSlde  in  Bubens'  geschmack.  Adilohc;  es  (gebiude)  ist  im 
kleinen  geschmack,  sagt  der  Italiener  {geringsekihig),  GOtbh 
39, 841 ;  eine  Wochenschrift  im  geachmack  des  englischen  zu- 
scbauera.  10,68. 

&)  feintinniget Verständnis,  mit  abhänifigem  genitiv:  die  kleinen 
geister  schaudern  vor  diesem  trank  {der  allegorie),  weil  kftnnt- 
nisz  und  geachmack  des  alterthums,  ja  fast  ein  dramaliacbes 
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genie  dazu  gebart.  Hbkder  fragm.  9,112;  nur  bemerke  icli, 
dasz  die  Snderungea  (in  dm  *U^t%),  welche  wegen  versbau 
uotl  sylbeiiinaaz  gefoderl  wurden,  nicht  auf  kennlDisz  nocli 
geschmack  der  lache  uod  der  spräche  gegründet  waren. 
Knsbbl  SD  GSOit  if  124;  MÜ  dir  prdpoi.  mai  foo  KhOiien 
vrissenscbaftco  bat  «r  gar  keinen  getcbmack.  RiBBRE«  tat 

4,  414. 

c)  iai  ttl^nhtüsgtfähl  ausgedehnt  auf  alle  gebiete  des  lebtnt, 
und  ga»s  vtraügtmeintrt,  das  gesunde  gefähi:  der  allgemeine 
gute  geaebmick  »t  eine  aus  gcsandeni  wiu  uod  scbaifer 
urtheilungskrafft  eneugte  fertigkeit  des  Verstandes,  das  wahre, 
gute  und  BcbOne  richtig  zu  empflndeu  und  dem  falschen, 
üchlirameo  und  hesziichen  vorzuziehen.  Künic  4<tö;  (M  Dubot 
kat)  diesen  geschmack  des  Verstandes  für  den  sechsten  sion 
ausgegeben,  nelcher  sich  in  uns  be6ndi^  ohae  data  uns  dessen 
Werkzeuge  bekannt  waren.  399. 

€t)  am  wdrmstea  und  «iüislen  gefastt  aU  der  allgemeine  innere 
Uilstern  der  teile,  'takt'  im  weitesten  tUtUcben  tinne:  der  gute 
geschmack  in  sittlicher  deutung  heist  ein«  durch  die  verounft 
geübte  gemütbs-empliaduDg,  das  wahre  zu  erkennen,  das  gute 
zu  verlangen  und  das  edelste  und  beste  au  wehten,  dieser 
geschmack  verbessert  unsre  meinungen  und  begriffe,  und 
leitet  uns  zur  seihst- erkenntnisz,  zu  der  wahren  ebr-üebe, 
und  zu  der  Qberwiadung  unirer  selbst,  ein  mit  solchem 
guten  geschmucke  begabter  mensch  lll'^t  sich  nicht  durch 
seine  eigenllebe  verfahren,  noch  durch  eigene  Verdienste  ver- 
blenden, sundern  weisz  auch  das  gute  an  andern  zu  erkennen, 
und  endlich  durch  diesen  geschmack  sein  ganlzes  leben  mit 
vergnügen  zu  würtzen.  Kttitis  4)8  nadi  Gratian;  der  schwe- 
dischen kOnigio  Cbrislina  geschmack,  in  sittlichem  verstände, 
war  eben  nicht  der  beste.  4SI;  die  gegenstände,  welche  seinen 
sittlichen  geschmack  ehmaU  beleidiget  hatten.  Wisutin  t,  zw 
(^^fAon  6,3);  der  moralische  geschmack  Ghlert  e,42,  i.  iinl«r 
gefOhl  «ifr,/  2118;  der  mensch  von  geschmack  entzieht 
sich  freiwillig  dem  groben  joch  des  instinkts.  Scbillbs  \,  409. 

ß)  polUiKk:  in  der  weltklugheit  heist  der  feine  geschmack 
eine  fertigkeit  das  billige  dem  unbilligen,  das  nützliche  dem 
scbsdlichen,  das  ansrer  absiebt  tiefSrderlicbe  dem  verhinder- 
lieben, nad  das  tbnnlicbe  dem  minder  thunlicben  vonniieheo. 

KflNIG  429. 

y)  geschmack  in  der  gelehrsamkeit ;  in  Wissenschaften  ist 
der  gute  geschmack  ein  fertiges  vermügen,  von  dem  unrich- 
tigen und  schlechten  das  gründliche  und  beste  zu  entscheiden, 
jenes  zo  meiden,  diesem  nacbiuspOreo.  König  435;  geschmack 
in  der  weltweiaheiL  436  anm.,  mit  wer»ti»ung  au/ Sbaftesboit 
^raaeristiekt  p.  158;  Lbibxiz  hatte  bereilt  tSTft  in  seiner  *tT- 
iiisAiitiiif  an  die  Deutschen'  natli  dem  (ranx.  bon  go&t  das  »ort 
geschmack  m  der  btdeutung  'gesunde  tiehtung  und  AwfAn- 
innf'  auf  die  wiisenseltaft  angewendet:  so  gehet  es  uns  wie 
den  monchsgelehrten  vor  etlich  too  jähren,  da  man  den  rechten 
geschmack  der  edlen  wissensdiaft  verloren  gehabt  und  sich 
anstatt  eines  wohlgesicbtclen  weizena  mit  eicheln,  spreu  und 
kleie  beholfen.  weim.  jahrb.  3,97. 

8)  in  der  goltesgelabnbeit  beist  der  geistliche  geschmack 
eine  seelenentplindung,  innerliche  erfahruDg  oder  geislHcbe 
Überzeugung  u.i.w.  König  iXfg. 

e)  tchönkeitssinn  und  sehickUebkeitigefühl  im  alUagtleben :  in 
dem  gemeinen  leben  und  in  dem  umgange  der  weit  über* 
haupt  beiszt  der  geschmack  eine  kraft  des  gemüthes,  das  zu 
empUnden  und  zu  beurtheilen,  was  gefüllt  oder  miszfallt, 
gebrauchlich  oder  nicht  gebränchlicb,  wDhIanslSndig  oder  un- 
anst&ndig  ist,  und  erstreckt  sich  bis  auf  unsere  rede  und 
geberde  . .  er  herrschet  fast  über  alle  bandlnngen  des  men- 
schen bis  auf  die  geriogsten  kleinigbeilen ,  vud  der  ersten 
kun<:t  bis  auf  das  letzte  iiaoduerk.  er  verrStb  sich  aus  unsern 
moden,  aus  unserm  Zeitvertreibe,  gsnge,  Stellung,  tanzen  und 
andern  leibes- Übungen,  er  erscheinet  aus  der  anordnung 
eines  fesls,  «Ines  ballt... man  cnideeket  ihn  aus  der  an- 
legung  eines  gartens,  aus  dem  aiifputt  eines  zimmers,  aus 
der  wähl  untrer  bücber,  pferde,  kutschen,  liausriith . . .  man 
erblickt  ihn  aus  der  erweblniig  eines  bands,  einer  färbe  eines 
tuchs  oder  eines  andern  stolTs  zur  kleidung,  ja  aus  der  art 
sich  zu  kleiden  selbst.  Kökig  iiafg.;  ihren  putz  maihte  sie 
selijsi,  sogar  vieles  von  der  kleidting,  und  stets  im  geschmack 
inaeh  der  modr).  Fnüinjic  neue  bilder  'M\  {aus  dem  jähre  nbi, 
Senleiis  Ithensbesehreibung) ;  kleide  dich  mit  bestem  geschmack. 
Vorausgesetzt,  dasz,  wie  sie  sogen,  der  gute  geschmack  nicht 
thearer  ist  als  der  schlechte.  Gotib  U,ia; 


diu  dein  feiner  geschmack  nrtheU'. .. . 

ob  der  Analia  kunsi  mir  wohl  anlagia  den  brauuchinufik. 

Vom  Luise  3.1,494. 

^)  die  art,  wie  man  fühlt  und  denkt,  die  denk-  und  <«- 
schauungsweise  toiroi  des  einielnen:  in  meinem  alt«-  bat  der 
geist  schon  unvergängliche  falten,  der  geschmack  wird  ao- 
biegsam.  Stubz  1,7t;  es  ist  nicht  bloss  eigenünniger  geschmack, 
wenn  ich  so  urtbeile.  Lessinc  7,  li3;  ich  würde  hierin  sehr 
seines  geschniacks  sein  {beiüglieh  der  iwiMtkenattsmutik).  110; 
für  meinen  geschmack  ist  er  {vahlcandidat)  zu  jung.  KaEiT&c 
werke  3,59;  wie  die  einer  gesamtkeit:  der  einreiszenden  lust- 
seuche  haben  wir  eine  totale  reformation  des  mediciniscben 
geschmacks  zu  verdanken.  Scbillbs  i,  IST;  nach  dem  ge- 
schmack der  alten  schule  eine  phjsik  der  hislorie  scbreibeo. 
ZisHEaN^iiN  naltonalitors  (ilS3)  43;  der  könig  ist  togeadbaft 
im  hitrgcriiehsten  gesehmacL  IL  Hsi:ib  9,I0T; 

(ifer  rartar^lrtt  unlerliett)  dau  europSlichan  gesohtiBCft 

(ammen  tu  halten) 
In  seinen  borden  einiufOhren.      Gillskt  I.ISS: 

richtung,  xug  der  teit:  auch  ist  ito  der  grosie  geschmak, 
seinen  wiz  auf  kosten  der  religton  spielen  zu  lassen.  S»illu 
II,  M),  15  (rduber,  tweit*  vorrede). 

GESCHMACK,  adj.,  vom  verbaUtamm  abgeleitet  wie  gefüge, 
gewohn  u.  i.  w.,  ahd.  gismag,  gesmag,  sspidiit,  sapmu,  asM. 
gesmac  nebenformen:  gescbmach,  ahd.  kasmab,  wM.  ge- 
smach,  gesmache;  br6t  myil.  1,9*6,»  JY'.,  wenig  geschmacfaer 
frücht  WnMANKS  Jl^iti.  tiiron.  in  slAtoftr.  is,  1««,  t«,  das 
recht  gewürts,  das  alle  spetsz  fflrpündig  geschmack  mactat, 
nemlich  hunger,  durst,  arbait.  S.  Fbanb  trunkenheü  (lS3t)  Fs*, 
hinin  nach  ist  d'  suppen  gescbmach  tintenfäsü  58,  neek  oberd. 
ScHH.'  a, ML;  gescbmachen,  ffMcAfflaefcpoU  Knotbb  mtrterl. 
der  sehlei.  na.  in  Nordböhmen  gescbmackt,  vgl  abge- 
schmackt, uDgeschmsckt  und  geschmacktig  neben  geschmackig 
sp.  3933:  gescbmackt,  oJoraftu,  odorut  Hailu  173*,  gescbmackt 
machen,  sojiorar«  Diap.  M  L*,  gescbmackt,  ;m1k  jueundns  SriBLta 
1811,  wol  oder  lUiel  gescbmackt  sein  Ldowig  i&3,  gesebmackte 
speis  Da^ZLEa  130*;  com|»raNs.*  daran  ward  das  prot  Itcaaer 
und  geschmackter.  2mim.  ehron.  4,  SSl,  Ii,  uUen  mit  lUMtear.* 
jedoch  hielte  ich  darfür,  sie  wftre  besser  und  geschmlckter 
eingesalzeo.  euls  adel  III;  tuperlativ:  die  gescbmscktesteo 
frückte,  köstlichkeiten.  Loue^stbin  Arm.  1,617.  I3(U;  iiüntan- 
livitck :  andere,  welche  sie  (die  deutsche  poesie)  gantz  erniedrigen 
und  nichts  geschmacktes  daran  ßnden  als  die  rüinao.  Bmm*. 
Nbdiibcb  in  Hoffmannt»,  ged.  1,  »err.  a4*. 

1)  wi^riechead: 

mhd,  gesmacker  danne  sluaemiD  (linimi}. 

Albrbcmt  V.  HiuBBSiUT  SS.  Ml; 

bis  mit  ein  ruch  den  lüten  quam 
sA{e  usde  wol  geimac.     pauUmat  388,66  IfsM; 
nhd,  wohin  wir  kommen, 

Ist  TOl  ressü,  lllgeo  und  blumea, 
wie  Ist  es  als  so  wol  geschmack.   U.  Sacsi  1,4*, 

cy(.  überscbmack,  kberaui  dafleiä  4*; 

man  find  einen  kafer,  cantharis  genant,  der  stirbt  glncli  in 
wolgescbmackslen  balsamsaOt.  Fiscbast  bienenk.  33*. 

3)  welichmeckend,  sdimaekhafl  a)  eigentbch :  wM.  unde  wirt 
diu  spise . .  gesmac.  Bbbtbolo  v.  Reoerbbubc  t,  431,  U  Pf.;  das 
holdermuos  wirt  gar  wol  gesehmack.  alMuna.  bStU. «.  g.  tpeue 
192, 30  Birlinger  {anf.  d.  16.  jahrh.);  wie  ein  Heisch,  das  oian 
brett  oder  kocht,  weil  (soian^)  es  noch  wann  und  blutig 
ist,  nicht  geschmack  und  gesund  sein  kan.  Mstbbsids  dtbivjam 
121';  (därtienden  soU)  auch  das  frOschleichig  dorffWasser  im 
bronneo  süsi  und  geschmack  iverden.  Fiscbabt  ^ot*«.  so. 
J.  N«s  anloifrofojiopraxfi  A4;  je  kühler  und  tempanrter  diese 
arbeit  verrichtet  wird,  je  lieblicher  und  geschmacker  wird 
das  hier.  Hobberc  2,  TS*; 

beute  lasi  Tür  allan  dlDgen 

den  geschniacken  rebensafft 

perlenweil  In  gliiserD  aprloKea. 

T«CBKBHiite  aed.frUa.  198; 

bUdlkh:  geduld  mit  Ohle  und  saltze  der  bescheidenbeit  ge- 
schmack gemacht,  uteio  zncker  aller  beschwemaese.  Barsoas 
PoIAbs.  117. 
b)  walgtfälMft  IkbüA,  aafmcAm: 

mhd.  ir  rede  wu  B&es«  und  gesmaeb.  SvrPtItw  t%; 
»hä.  wabrharter  sU  Lucrez.  nicbt  aber  tt  geschmack. 

Wiiuor  lunui.  gt)4.  I,  213; 

kann  der  herr  lernen  aus  einem  kübOadeo  einen  gülden 
machen,  wäre  eine  wolgescbmacbe  kunst  vor  ihm.  fliegen^ 
waddn;  ntA  eierd.  gschiuck,  fsctamaeh,  ten  Umdtmi,  Unt- 
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fKAcr  ritirieMwnf,  mtknns,  duaerUdim  betragen  ti.  s.  v.  Scihid 
MS.  OlLUNG  1,213.  ÜBIIFKLDBI  tri; 

«M  fripn)  10  KbAo  und  aschmach. 

K.STiu.n  meiU  tut  /'r«itl  öO; 
dOi  warieo  Is  nlt  gubmach.  14. 

GESCHNACKBARj  adj.  wolrieebenä,  appent.  gscbmackbcr 
ToBi»  M2\ 

GESCHHACKCHEN,  b.  heigetthmack,  in  üblem  sinne,  bildlieli: 
mit  der  seit  bat  illerdings  dieser  (CöMe-)ciiltm  ein  gescbtnack- 
chao  bekommeo.  Mänchn.  aUg.  %tg.  2S,  (^».1893;  eigenarl  in 
aaraittr  und  betragen:  die  stände,  die  unmittelbar  mit  der 
oatar  beschaftiit  lind,  erhalten  sieb  auch  naturfrischc,  sie 
onterliagen  Dicht  jeneni  geprOge ,  das  man  'geBchmackcbeD' 
oeoat.  ViKHSi  aukeHk  2, 19i.   vgL  gcscbiii9ckiein. 

GESCHMACKEN ,  verb.  einem  gut  schmecken ,  verstärktet 
sdilnackea  (ding  die  eim  wol  schmacken  Disr.  ahd. 
amakken,  gismahbao  Scrfki.>  3,U2:  Strasxburg,  allwo  wir  uns 
die  delicate  satmeQ  auea  dem  Rhein  geachmaekcii  lieszen. 
StmpU  2, 490  (4,  19S,  10  Kurz). 

GESCH HACKHAFT,  adj.  sehmackhaft  Kbämeb  U4'. 

GESCHHACKHAFTIG,  wie  diu  vorige  Hbhibch  lUa. 

GESCHllAGKHEBR ,  tn..-  man  nennt  aie  {dU  reeensenten) 
gemeinhin  achmeck-  oder  geschmackherrn ,  weil  rie  vorher 
jedea  hoch  kosten  and  nachher  den  leuteo  sagen,  ob  es 
ihnen  Bchmecken  werde.  I.  P&dl  StebenA.  ^  ts. 

GESCHMACKIG,  adj.  woliehmeckend,  verstirkiei  sclimackig, 
•oiecbig  DiKF.  5ii*,  mir  den  nebenformen  geschmackicbt  Stbir- 
MkCB  3,45S,  geschmackig  Holsids  dicf.  «o',  Albb  916*,  ge- 
scbmacktig  voe.  inc.  teut.  i3',  wie  gescUmackt  neben  gescbmack 
ip.  3932,  ferner  oberd.  gescbmacbig  Sciiörr  626.  Casti^lli  m. 
HlGEL  72',  geschmSchig  Schh,'  3,  5it,  wit  gesclimach  neben 
geicbmBck:  geschmackig,  tapidne,  taporosus  H&prorr  voe.  ibib 
J3*.  KaZniKM«*;  diejenigen  iimbelf  ao  von  denen  wölffen  ge- 
biuea  worden,  seind  viel  gaschmackiger,  ala  die  niemahls  dero 
zihn  ausgestanden.  Abb.  a  S.  Claba  Jttdat  l,4ie;  gschmachig, 
ÜebU^  anmutig,  t.  b.  von  mädcken  Castblli  a.  a.  o-,  dai  gegen- 
lAfll:  nngescbmackig,  unangenehm:  ungeschickte,  grobe,  ud- 
geschmackige  gesellen.  ALBBariifos  landttörter  t38;  ironisch: 
gacbmaehig  reden,  thun,  sich  stellen,  abgesdimackl,  ein  gschms' 
chiger  menscb,  rtn  Urngweiliger.  Scb&pf  o.  a.  o. 

GESCUHACKKORN,  n.  getchmaektwäTtehtn  auf  der  »unge: 
geBcbmackkltmer,  papülae  nerveat  Namucn  2,866. 

GESCRMACKLEEB,  oAne  gttdimaek,  oAn«  iMnhtÜuinn :  die 
nachahmnog  enres  gescbmackleeren  modelies.  GOtib  S»,  288. 

GESCHMAQtLEIN,  m.  nebengeschmack,  beigetdimaek  m  spnsrN 
und  getrinken,  geBcfamSehelein  Scbm.'  2,MI,  gescbmScklein 
Kbämbb  H4',  tehwab.  gscbmlckle  Scrmid  470,  batL  gscbmakli 
Seilbb  150*;  bildlieli,  eigenheit  im  betragen:  ein  reichsslSdtiscbes 
gescbmackle.  Sciirid  o.  a.  o.,  vgL  gesctimückchen. 

GESCHHACKLER,  m.  der  einen  überfeinen  oder  kleinlichen 
gescbmack  kat,  geschmackler  Cakpb:  lasse  man  eine  seele  wie 
Bargers  nur  ungeplagt  und  ungemeislert !  soviel  genie  führt 
gescbmack  and  xwar  den  wahren  gescbmack  in  gleichem 
grade  mit  sich,  ao  wenig  das  den  gescbmBcklem  einwül. 
teutuA.  Merkur  1776  jan. ;  es  ist  auch  kein  baasenswflrdiges 
gesiebt,  wie's  etwa  mancher  sQszIicher  gescbmäckler  anekeln 
wird.  Lavatbb  phyt.fragm.  3,8,2;  die  Iheologie  des  geschmack- 
lers. CLAoniDS  7,  III ;  insbesondere  von  den  anlidngern  des  fran- 
j^iitc^n  geschmacks  (6,  a)  im  vorigen  jahih. :  dem  schwachen 
gescbmäckler  wird«  ewig  scbwindlen  an  deinem  coloss  (E'rvini 
m&ntterbau).  d.  j.  GOtbb  2, 205  (werke  30,  340) ;  gescbmackler- 
pfaffenwesen.  rerke  26,233. 

GESCHMACKLICH,  adj.  i)  schmackhaft,  tm  schmacklich 
DiBr.  5lt*:  geschmacklich,  HpitfiuSTii*tBACR3,4fiS;  gescbmack- 
llcbe  speise,  nutti  dim  Hbdbbicb  1098. 

3)  011^  den  getäimaek,  den  tthinheiltnnn  hti&glich,  getehmack 
habend.  Campe. 

GESCHMACKLOS,  adj.  1)  keinen  geschmack  gebend  Ludwig 
7U:  geschmacklose  speiaen  Cahpb  ;  bildlich:  fern  von  der 
weit  und  ohne  räcksicbt  auf  die  menschen  waren  alle  unsere 
kenntnisse,  unsere  einfalle  und  gedanken  uns  geschmacklos 
(würden  iini  niOt  sdtmeeken).  Zimmbbiiaiiii  etniamieit  (177$)  tS. 

X)  ohne  iniiiÜeA«  teethmadnempfindunt  Lddwic'o.  a.  o..*  in 
raBBcben  krankbrilen  ist  man  gescbmack-  mi  geruchloi, 
Cupi. 

S)  ohu  eMuMUHn: 

lelgt  aleht  der  rlthnar  salnas  gaichBiaGka  sieh  garade  durch  dieses 
rflkmea  gasebmaehIos7  KLorsrecB  7,843; 


geschmacklos«  gedanken,  geschmacklose  teiten.  AoiLnHO; 
grosze  denkmAler  der  alten  kunst,  aberbaut  mit  dem  ge- 
schmacklosesten schnörkelwerk.  J.T.Mei.LBB  Mg.  gndt.9,h; 
die  geschmacklose  Überladung  der  mflniriguren.  IIebdbii  s.  tif. 
6,172;  geschmacklos  singen.  Wieland  Luetan  0,44. 

GESCHMACKLOSIGKEIT,  f.  mangel  an  getehmadi,  an  gefühl 
ßr  das  lehöne  und  schicklidie,  an  feinsinn  und  urtheilskraß: 
es  ist  doch  so  gar  bequem,  unter  der  eingeschranktbeit  und  ge- 
schmacblosigkeit  des  scbülcrs  den  scharfen  blick  des  meislers 
zu  verschreien.  Lbssirg  ii,46T;  die  gescbmacklosigkcit  und 
trockenheit  der  späteren  meislersanger  tadeln.  J.  Grimm  meisler- 
get.  ti;  die  geschmacklosigkeit  eines  gedicbtes;  eine  ge- 
schmack losigkeit,  AaiidJiitif  oder  rede,  mrin  iie&  dieser  mangel 
an  getchmaek  teigt:  irinzelne  flecken  oder  sogenannte  ge- 
scliroacklosigkeilen.  Fb.  Scblechl  8, 77. 

GESCHMACKLUST,  f.  die  lutt  tu  angenehmen  genüaen:  die 
von  jedem  jüoglingsjahre  mehr  entkräftete  gescbmack lust. 
J.  Paul. 

GESCHUACKMASZIG  ,  adj.  dem  guten  geschmacke  gemin; 
allgemeiner  'wo*  darcA  die  sinne  gefällt'  Kakt  bei  Campe. 

GESCHMACKREICH,  adj.  \}  «otrieehend:  gescbmackreich, 
das  üo  g&ten  und  starcken  gesehmaekt  gibt,  odorus  Maalbb 
ItS*.  m'.  Albb  »I6^ 

3)  gtOen  getchmaek  betittnd:  ein  geist-  und  geschmaek- 
reicfaer  erzahler.  GOtbe  IT,  339;  eine  gesellschaft  gebildeler, 
geschmack  reicher  mBoner.  46,  133.  vgl.  geschmackvoll. 

GESCHHACKSAM,  ad;,  tthmackhaß:  mit  citronensaflt  unsere 
speisen  geschmacksam  machen.  Sttnpl.  1,  639.  2,366,  noeft  er»- 
gebirgisch  gschmöksn  GOpfebt  59. 

GESCHMACKSART,  f.  art  des  tinnlidien  geschmacks:  gewisse 
geschmacksarlen  sind  ekelbaft  nach  der  allgemeinen  emplin- 
dung.  Hebdsb  kr.  mdtder  1,266;  diearf  in  denken  und  su  ß'iltn: 
die  weltmenscbenbafte  gescbmacksart.  I.  I'aul  bei  Campe  b,  674*. 

GESCHHACKSBILDUNG,  f.  die  bildung  des  gefühh  für  das 
sehOni  und  schickliche.  Fa.  Nicolai  im  leben  desselben  von  GOcilRCK 
10;  die  alte  classiscbe  literaliir,  die  grundlage  der  neueren 
gescbmacksbildung.  BonTBBWKK  getch.  d.  poesie  11,390. 

GESCHMACKSEIGENSCHAFT,  A  «e  geschmack  H,  fl,  i : 
der  mooslraok  schmeckt  so  biller,  dasz  ich  endlich  einen 
begriff  von  dieser  geschmackseigenscbsft  habe.  Göthb  ob  ^eti 
V.  Stein  3,349. 

GESCHHACKSELEHENT,  n.  mudt  ßr  die  künttUrisrhe  ge- 
t^ma^tridtlung :  das  kunst-  und  gmbmackselement,  worin 
Oeser  leble.  Göthb  36,  t&S. 

GESCHMACKSEMPFINDUNG,  itii»ltcA<  empfindung  durch 
die  geiehmaektnerven  Cawpb. 

GESCHMACKSFEHLER,  in.  fehler  des  guten  geschmacks 
(11,6,4):  so  sind  die  scliiefen  geschmacksfebler  ganz  unzählig, 
die  man  aus  dem  gange  der  ältesten  gedichte,  der  griechi- 
schen trauerspiele  und  deklamationen  berausbuchslahirl  bot. 
Herdbb  unpr.  d.  spr.  91. 

GESCHHACKSFIBCR,  f.  aie  geschmacksnerv  Hehdeb  krit.  w. 
1,366. 

GESCHNACKSFREIIIEIT,  f.  ungebundenheit  de»  guten  ge- 
Bclimacks  (II,  B,  4) :  der  Deutsche  bat  freibclt  der  geainnung, 
und  daher  merkt  er  nicht,  wenn  es  Ihm  an  geschmacks-  und 
geislesfreiheit  fehlt.  GOtbk  49,  42. 

GESCHMACKSGEF(]HL,  n.  schönheüsgefühl :  die  abstracte 
regel  (der  pertpeelive),  welche  nicht  durchaus  mit  dem  ge- 
EchmacksgefQhl  abereinlriffL  Gothb  44,  i6l. 

GESCHHACKSGERUCH,  tn.  gerueh  und  geschmack  tugleick: 

Bilden  empfiDfan  una  begelstet 
geiehnBcksseHiebe  («pdler  geraebe,  schmilcke). 

GÖTUB  47,IS4. 

GESCHMACKSGIMPELEI,  f.  kleinliche  gesdimacksriehtung: 
die  piepende  gescbmacksgimpelei  HbcrtriA  alles  entsetzliche, 
was  dem  besonnenen  kOnstler  sein  geaehlft  verleiden  kann. 
BDrgbb  werke  (1829)  6,  88. 

GESCHMACKSKNOSPE,  /.  mter  achmeckbecher ,  knaiiwii- 
arfi^ei  gebilde  am  ende  der  getehmadmurvtn  Lbdiiis  lynopui^ 
1,46:  die  nerren-enden  blättern  sich  ansgebildtl,  auf  der  nelz- 
haut,  in  der  geschmacksknospe  etc.  in  biQten  auf.  J.  Padl 
Httperut  4,B. 

GESCHMACKSKßANKHElT,  f.  modekrankheit :  die  Sbake- 
spearomanie . . .  ist  nunmehr  eine  gescbmack  skrank  heil  ge- 
worden. Iii.  eentralbU  1874  jp.  606. 

GESCHNACKSKUNDE,  f.  detketik  Campe,  dam  geschmacks. 
knndig  ebnio. 
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GESCHNACKSLAUP,  n.  entwitUwg  und  KtOtrhildufig  itt 
kuntlgadiwuekti:  wie  Mhr  sie  {du  CrwcAm)  in  d«D  gflsehmieks- 
und  kuQStluif  der  Römer  unsichtbar  eingewirkt.  Hkidib  *.  ItL 

b,va. 

GESCHHACKSLEHBE,  A  äiäutik  Hskoit  i.  Jr{.  6,  16t:  seit 
dem  aufkommen  der  deutsclien  geachmackslefare.  GOthi  3l,8S ; 
tdaiuA  dtT  a^utHt:  «oe  der  tMaaern  geacliiiuck>lebren  liefern 
neuere  Franzoaea  unter  dem  titel:  itmaoac  dei  gonrmands. 
J.  Paul  Utma  <t80T)  VO. 

GESCHIUCKSLEHRER,  m.  iiOutOier  Ckun. 

GESCHMAOISHUSTEB ,  n.  «utlcr  de$  guten  geschmacks 
t,  e):  Leasing  bat  lo  Deutschland  die  altSre  gestünt, 
an  denen  man  die  frant&sischeo  dichter  ela  Toliendete  ge- 
■chmacksmuster  verehrte.  Bodtbrwbi  gettA.  i,  poeäe  ll,  tu. 

GESCHMACHSNEBV,  m.  der  ntrvut  floaophaTyngtut  mit  mnen 
vtriatigungen  Oiaii  4,91:  jede  widrige  berObrung  unserer  ge- 
acbmacksnerven  verursachet  ekel.  HBaoiR  kril.  mälätr 

GESCHHACKSREGEL,  f.  rcfeU« guten  geschmacka  (ll,V,4): 
et  kann  keine  objective  geschmacksregel,  weiche  darcb  be- 
giilfe  beatimmte,  was  schon  sei,  geben.  Kint  7,77;  da  das 
publicum  aicb  (an  gediehUn)  eher  tat  ein  feblerbaftes  indi- 
Tidueile  ioteressirt,  als  fdr  das,  was  nach  einer  allgemeinen 
geschmackaregel  harrorgabracht  oder  verbeaiert  wird.  GOraa 

GESCHHACKSRICHTEB,  m.  äir  ülm  dn  gulen  geachmack 
(II,  B,  4,  b)  urthtiU :  der  zwist  der  geschmacksrichter  aber  sebDn- 
beiu  Kant  7,77;  die  oeuesleo  gasehncksriehtcr.  Scbilleb 
XI,  103  (jwnieti  47). 

GESCHHACKSRIGHTONG,  /.  eignartite  riekluug,  Ü»  dtr 
gute  geschmack,  iir  imn  ßr  das  «Wae  äiu^Ugt:  die  ge- 
scbmacksrichtungen  einer  gewissen  zeit.  bUUttr  f.  Itt.  vnlerh. 
1846  t.  llSb*. 

GESCHMACKSSACHE,  f.  in  linnUeAtr  t4nd  in  gtistiger  bt- 
dtutung:  das  ist  gescbmackssache.  Wiidbr  tpr.  i,  tan;  an- 
gtttgtnheü  dt»  guten  geachoucka  {II, B,i,b):  wenn  er  (pAilo- 
logt]  sich  ein  nrtbeil  in  lescbmadcssaehen  zutranU  GOtbi 

23,234.  49,33. 

GESCHHACRSSINM,  m.  e^nliicft,  t.  gescbmack  ü,B,i,e: 
adtniir  das  aeUhiAeilig«/BM;  den  groiiea  utiken  geacbmack- 
sinn.  Garaa  n,2m. 

GESCHMACKSURTHEIL,  n.  wriktä  in  taekm  dti  guten  ge- 
acbmacka:  das  gescbmacksuribeil  ist  kein  erkenntnisiurtheil, 
mitbin  nicht  logisch,  aondern  üslbetisch.  Kinr  7,43;  des 
Thomasius  geschmackurtbeil ,  dass  wer  nicht  einen  narren 
am  Homer  und  Virgil  gefressen  hahe,  üoden  müsse,  dasz 
Hofmannswaldau  and  Lohensteia  zehnmal  klOger  sei.  Hocos 
cifü.  UUrargetdt.  (IBM)  484. 

GESCHHACKSVERDERBER,  m.  <l«r  wUer  in  gulen  ge- 
sclmiaek  iSMliit  und  i&n  m4*rbt  Canp«:  die  grossen  italia- 
niscben  maier  und  diebter,  die  durch  lerrinignng  des  roman- 
tischen geisles  mit  der  eleganz  antiker  formen  ein  neues 
Zeitalter  schufen,  sollten  nun  gar  für  gcechmacksverderber 
angesehen  werden.  BocTBawet  ge$ch.  d.  poetit  11,631. 
GESCHHACKSVEBIBHUNG,A<ibirrtinj«oiR  guten  geschmack. 
GESCHMACKSVEKMÖGEN,  n.;  die  Untersuchung  des  ge- 
schmacksTermOgena  als  ästhetischer  urtheilskraft.  Kaut  7,  e. 

GESCHHACKSVERNONFTLER,  m.  dtrütgetekmaeltturtheite 
vtrninfteU,  ntionBlüt  dtt  gescAnocb  Csmpb. 

GESCRUACKSWARZCHEN,  m.  tmgenwdntim, 

GESCHUACKSWEBK,  n.  mtrk  da  guten  geschmacka:  ein 
eieentlicbes  kunat-  nnd  geschmackswerk.  GOtrb  46,  M(. 

GESCHMAGKSWISSENSCHAFT,  f.  1)  itthetik  Hetnatz  anti- 
barb.  2,41.  2)  dit  i.  g.  lehdnm  wintatchafln:  spräche,  ge- 
schmackswiisenschaften,  geschichte  und  weltweisheit  sind  die 
Tier  landereien  der  literatur,  die  gemeinschaftlich  sich  zur 
starke  dienen  und  beinahe  unzertrennlich  sind.  HnfiBa  bti 
Camp«. 

GESCHNACKT,  m.  itid  adj.,  t.  gescbmack. 
GESCH MÄCHTIG,  f.  geschmackig. 

GESCHMACKVOLL,  ad),  i)  änn  fnnen  pukmadt,  wkin- 
Acitifinn  Utaund  oder  btkundtnd,  von  pxrionen  und  dingen: 
wer  kann  dem  geschmackvollen  antor  bis  auf  felder  und 
wiesen  folgen?  Hkidbr  i.  lit.  &,  1S7;  ein  gnschmackfoller 
dichter,  gelehrter  Campe  ;  geschmackvolle  briefe,  bemerkuagen, 
Schriften  «frnds;  geschmackvoll  (dureh  dt»  scbOoea  stil)  mögen 
solche  klagen  Uber  die  dogmatische  barbarei  der  theologcn 
immer  sein,  nur  grflndlich?  Hirdik  kriL  wMer  S,1&S;  ein 
westchen  Ton  drap  d'a^nt  mit  geacbmtckiollen  bifimehcn. 


Siegfried  von  Uadeob.  (1790)  2,240;  geschmackvoll  zusamiBen* 
gcrahmle  bnnte  alle  glasfeoeter.  G6tbb  43,330;  ein  han«- 
gerSth  und  eine  moralische  abbandlung  kSonen  beide  durch 
eine  geschmackvolle  ausfQhruog  zu  einem  freien  kaoatwerk 
gesteigert  werden.  Scrillbr  X,  138;  ein  guter  hnmor,  wodurch 
fttr  geisb'eiche  leser  ein  gescbmackvoller  beigenoez  bereitet 
wird.  GAtbb  39, 213 ;  vom  HnfaA-iutütMum  gttdmadi  am  nie 
da  torign  joArAunderfj  .- 

dann  alles  soll  anders  sein  und  fMCbmickToll. 
wie  sie'*  beinen, . . . 

alle»  Ist  einTacb  und  glitt;  nlcbt  icholuwerk  oder  Tergolduss 
will  man  mehr.  40.262. 

2)  feinsinnig,  taktvoll,  211  gescbmack,  takt  tp.  M3l :  voin  aohoe 
(UroNcrfre*)  wird  verlangt,  daaz  er,  edehDÜthib  gebildoC  and 
geschmackvoll,  sane  hoffanogen  mlszigt^  seinen  wanech  ver- 
berge. Görns  6,  20K. 

3)  uhenhafl  gewendet  auf  die  linnhdu  geidimaekiew^findmnf : 
Paula,  die  ihre  liebe  Schwester  nicht  gern  um  dieae  ge- 
schmackvolle kuode  (d,  h.  perton,  di£  moMimeekenien  Aitdm 
lu  icbätten  writeftt)  bringen  wollte.  KuNBa  Schhidt  bti  Campe. 

GESCHMACK  WIDRIG,  adj.  gegen  den  gulen  geachmack: 
jeder  kann  wissen,  was  gescbmackwidrig  tsL  Ficrra  ssMeal. 
4MI;  illea  steif-regelmSssige  bat  d»  gesehmackwidfig«  an  aiek. 
Kart  1,».  dan  gescbmackwidrigkeit,  f. 

GESCHMiOER,  n.gt»Awa»  Hbkiscr  lao^kl,  eoU.  aai  aehiMl- 
dern,  plauiern  Scnm,*  i,  bu. 

GESCHMADERE,  *.  verbaltnhO,  n  scbmadem,  wAimfrcrn 
Stielbb  t882;  dat  tehteekle  fiücktige  lehreiben,  Sbel  geiekriAne»: 
so  muss  ich  ihnen  nur  noch  die  absiebt  entdecken,  die  ick 
bei  diesem  ganten  geacbmadare  habe.  C  Ldciob  an  GcBarl  S; 
gescbraadder  Carpb. 

GESCflUAGEN,  parL  adj.,  $.  gescbmogeo. 

GESCHHAhE,  *.  bet^iin^fung,  verbaintO.  n  achmSbea, 
mhd.  smshen,  oder  coIL  aim  fem.  anuehe:  (dos  pflfen,  danlzea 
und  springen  der  vischer  beim  crfltzgang  des  lintroicks)  aem» 
licbs  qS  golt  ein  geamehe  nnd  der  slat  nnere  isu  Slnm- 
biffger  verordn.  208  Brueker  (von  t466)> 

GESCHMÄLE,  11.  dat  tekmdUn,  freqims  okjurgatiOt  ge- 
schmShle.  Frisch  2, 204'. 

GESCHMALGEB,  *.  gescAMUff,  ibtlt  lekriß  Loawic  7SI. 
STBinsAca  2,459,  gesebmatgere  Hinuica  lOM,  satiL  aerft.  sa 
schmalgern. 

GESCHHATZ,  n.  trr&alfititt.  tu  ichmatzeD.  t)  gescbmaU, 
getös^  der  t^weine,  wenn  lie  frtttn  RÄdlbir  9U*;  ohne  ge- 
schmatz  lachen,  esaen  RiiaiR  M4'',  gesehmatie  Ldowio  lU; 
f»tt  Hmlaut.* 

und  solche  Mate  aehleok' 
mit  kllDKflDdam  tMchmfcti  ab  allen  alhnen  leek.  Grabia«.  6. 

2}  gfikfiiie  RXoLEiii  Wt: 

ißinald)  umarmt  und  Uiit  Ihn  buDdertma).  and  mehr, 
draur  HalegTS:  geong  mit  dem  gesehmaiiel 

Gribs  Btt/ardo  t,5,2&. 
GESCHM&TZ,  n.  lubit.  verb.  n  scbmSUen.  1)  seAarnnff, 
klebrige  laehe,  gemengtel  von  speitn  Scbm.'  2, 660,  ickmib.-iair. 
gscbinetz,  die  überbleibiel  der  brUu  «eidigekoMer  mekltüfu 
oder  meWijxiteN  Scbmid  471.  DBUinc  1,213;  gctckHiier,  pekttda: 
hörend,  lieb  fraw  Hetz,  dilz  geplett  ist  sua  geaebinetz.  asd. 
germ,  Hum.  411,  /.  48  bei  Scbb. 
2)  gtrede,  getdiwdl»  Schi.: 

welcher  vU  gescbmeli  kan  macliaa 
all  bälsn  und  nftrrlsch  lachen. 

H.  ViKTLtR  bei  Raupt  9, 104,  gesmiU  90S2  lii^griet 

und  des  geschmetzs  mehr.  Lothbb  ',236*. 

GESCHMAUSE,  n.  dat  sthnautin  Adblorg. 

GESCHMEICHEL,  n.  dat  lehmeieheln  Krakbr  hodt-nidert  r4. 
2,94*: 

labrümmtea  bttckso,  hündlschaa  geschnelchel. 

ScaLaeZL  Shafafp.  2.70  (CtfMr  S,!). 

GESCHMEIDE,  n.,  mhd.  gestnide,  atii.  gssmide  metaSrnm, 
eoü.  tum  glHehbtdeulenden  akd.  smida  f.,  mhd.  smtde  (amtk 
DiKF.  359'),  mit  langem  ilammvoeal  wie  ahd.  smtdiri  wfoäafr, 
smeidar,  smaldar  arlifex  nAen  smid  faber,  smidAn  idmiein. 
fflni.  ghesmyde,  intlrum^nfuM ,  phalerae,  moniU*  Kiusn,  ««t. 
gesmijdc,  agt.  gesmidodum,  fabrefaetnm,  omomMtaai,  aVa. 
smidi  n.  opus  fütH*  (flodtat),  ttkwei.  notweg.  smide.  siac 
tellene  nAnfom  ia  otirdeabck  gesckmdaz,  das  «4.  |a- 
schmeiszig  (1.  d.)  neben  geschmeidig: 

umb  sein  bal»  Mund  ein  aeltiam  kralu  (kr«u*), 
Too  mancher  sier  und  Inailg  gaohmdsi  (sekmuo^. 

PaiBcaUR  nSünv.  fcacfcs.  IM  Birtiagw. 
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dü  uTsprüngliciie  bedetUung  von  geschmitide  iil  das  ttAmtedbare 
vnd  dai  geuimkdttt,  auf  das  mitaU  wie  auf  ukmudtarMlin 
aller  arl  tüh  trartdtni,  vom  groi$^mkd  bü  tum  gMidtmitd. 

1)  doi  metall:  aW.  alsA  da;  gold  praecellit  aliwstahte  ge- 
imlde.  WiLLiaiH  S6, 5.  bi,  t».  09, 31 ; 

mhJ,  (VulkAou«,)  dei  gawali  la  slo  gebol 
DstwuDKea  dat  aasinlda  bit, 
dai  licn  nAch  ■loeu  wllleu  Ut 
SDldeo  uode  t^eteo.  Bartaam  244,23; 

von  dem  gesin«id.  da;  ist  sibentat:  golt,  Bilber,  gunderrai, 
kupfer,  ziD,  plei  und  eisen.  Mbcirbkbg  414, 4;  e;  klingelt  da; 
kiipfer  lauter  dann  ander  gesmeid.  47S,30:  da;  wa;£er  nimt 
seinen  gesniack  von  dem  gesmeid  und  von  dem  awebel,  der 
in  dem  ertreich  ist.  loa,  13  u.  6.;  alle  die  abgOl,  die  von  ge- 
scbmlde  wterint,  biej  er  lersmelzeo.  pr<d.  35,o&  Waekernagil; 
ein  keiwr  an  adel,  an  Uigent  und  lo  gerehtiköt  wl  Qber- 
trcffen  also  golt  die  andern  geimyde  ObeitriiTet.  KOnieaHOFiii 
i»  tUdUchr.  6, 407,  3;  gesmeide  oder  melall  oder  ertz,  melaüutn 
voe.  1482  m  4',  gesmide,  gesmid,  gescbmid,  gescbmit  Dibf.  ww. 
gU  252*;  Silber  und  gold  von  dem  andern  gescbmeid  Sebalden. 
Yegttiui  (1629),  ankang. 

i)  m^üarbeil.    a)  mifftn,  rüstung: 

mM,  auch  Ist  daheln  gesmide 
das  den  Würm  anlde 
wan  diu  glAvIa  eine,    Wigalni  4772; 
Ii  tluogen,  da[  die  gnelsien  (futiluii) 
des  wilden  Hure*  dicke . . . 
Hl  dem  gesmide  (prangen. 

K«HB.  T.  WBaiBua»  tntf,  bieg  3881. 307S1; 
au  langt  mir  ein  geimide, 
ein  Trömdeg  sturmgewant.   AtpharU  lod  121,3; 

aie  wott  jm  sein  geschmeide 
da  haben  abgeiogss. 

keldMbudi  42t,5.S3X..  Vgl.  4l>,». 498,16; 
vor  augea  balt  dein  got, 
dein  losuog  und  dein  kreldan  (fddguArei), 
dein  walTen  and  dein  gscbmalda, 
ao  bau  mit  dir  kein  not. 

AUatia  1862  «.  1«  (IM  Hit  1592); 
damit  das  mich  vermeide 
alles  b  esc  biege  na  a  gase  b  meide, 
das  le  gescbmidei  ward, . . . 
An  das  meine  allelne : 
daa  aolle  scbueidan  Datiob,  stein  und  bein, 

MfiLUHierF  denim.i  417  (ciule  des  Ift.  oder 
auf.  dsi  n.jk.); 

und  neth  bei  neueren  diehltrn: 

doch  wenn  ihr  noch  einen  gang  lu  wagen 

lust  habt,  so  b&Dgt  zu  euerm  beTehl 

hier  ein  geaebmefd  (riegen)  an  meiner  linken. 

Wiitina  21,ilU  (GandalM  6,392), 
tl/l.  Oberon  3,4; 

Terrlelhefal  glinit  der  mond  auf  stählernen  geschmelden 
ipanurn).     Alxidosk  Doolin  4,78.  5,  42; 
wenn  micb  jener  erlegt  mit  ragender  apltse  de*  enea, 
trag  er  den  raub  dea  seachmeides  hinab  za  den  rlumigen  ichUTen, 

Vosa  ff.  7,78; 

kraebeodea  paniergeschmeld  an  feindlicber  broit  au  durchbohren. 

2,544.  3,358. 

b)  melaltenet  gerät:  lossen  zwene  man  geamyde  macbeo, 
vrelcbirleie  das  ay,  in  eime  etempil  adir  forme  glycb  eines 
alse  das  andir,  kaltn.  recht  3,134;  das  gescbmide  usz  den 
kerchen  und  alle  glocken  das  fürten  alle  dorffer  In  dy  etad 
Erfforte.  Ko?in.  Stollb  Ihär.  chron.  m*  (mm  j.  1446);  ^dr< 
der  hnd-  und  hauiwirtschaft :  wenn  min  herren  erbent  von 
todes  wegen,  das  da  der  keller  sol  nemeo  das  gescbmid,  es 
Big  bOwen,  asen,  biel,  negber  und  ander  geBcbmid,  so  der 
goUfansman  oder  frow  tat  (hinterldt^.  (ntiü.  4, 341  {Sdtweii). 
1,240;  in  Wien  keis len  eiierne  und  (MAIeme  merkuuge  eisen- 
und  stabigeschmeide  Adeldhc  CAiri;  kflchen-gescbmeid,  am 
rande  kUchengescbirr.  eteU  adel  17t ;  die  Franzosen  baben  uns 
1813  alles  gescbmeide  mitgenommen,  sagte  1862  eine  bauerfrau 
bei  Leipiig^  sie  meinte  kesset,  pfannen  u.dgl.;  siibergetdtirr : 
silbergescbineide,  vaia  argenlea  Stielbr  1880.  Albr  Oia';  da 
der  apt  von  Irnsee  200  bauren  zum  scbanzen  zu  schicken., 
gcwidert  und  nicht  gelban,  habe  icb  Ihme . .  ettlich  ailber- 
geschmeid  lassen  nehmen.  Schärtlin  92. 

e)  die  geiehmiedeten  bdnder,  uelehe  dem  kuae  halt  geben: 
Unamentum,  gesmeid,  pintung,  gruntfest  Dibf.  nw.  gL  230', 
gesmide,  gesmeide,  gesmitle  gfon.  836*;  gesmeid,  ioramentem 
vel  ligamenlum,  pandt,  ul  fundamentum  wk.  t48S  m4%  mnl. 
gbesmyde,  ligamenta  infima  aedificH  Kilian. 

dt  die  band-  und  fusstckellen  oder  fetieln  der  missetkdter  werden 
an  einigen  orten  das  gescbmeide  ffnannl  Anatims,  noch  m 
eiMnAamM  SciinEi  waormltiicoii  (i8H)  USB?*:  der  Tersneh 


gelang,  der  entfesselte  stund  da  frank  und  frei,  das  gescbmeide 
flel  ab  von  bänden  und  fOsBen.  Hosliis  tottim.  (tsjs)  ^4S. 

e)  metdUener  besdilag  und  mrat  am  TeUuug  und  daher  das 
reüttug  seüst: 

mftd.  Ir  gerelie  guoi  alsam; . . . 
das  dai  gesmide  sotde  sin, 
das  **■  von  dlber  durcbslagen, 
mit  golde  abertrsgen.     Eree  2023; 
■i  heten  nocb  gesrofde    dar  man  di  vor  reit 
bl  Slfrides  tiien.  NibeJ.  1208, 1 ; 

von  ir  gesmid  was  grAger  klano. 

Uta.  V.  LicHvsfliTiiN  248,9i 

gescbmeide  uff  ein  pfcrt,  falen.  m.  ine.  ttul.  is';  wie  das 
pferd  ein  zaum,  balffter,  slelgref,  sstlel,  geechmiede  bab  ge- 
Iiabt.  S.FB&NB  tknn,  Germ,  {im)  aaSV 

f)  «M  anderer  feiner  sehmüdearbeil :  ein  geballirles  scbiosz 
oder  gescbmeidt  an  ein  tbflren  mit  geflampten  geballirten 
banden.  FaOiispBRCBa  bauordn.  (xm)  so';  der  ganler  bat  oSgel 
und  geschmeide  (besdilöge)  auf  lialsbander  fOr  englische  doggen 
und  frauenzimmer-handlein.  (^hbnids  ort.  pitf.  2,  m; 

nicht  mancher  lebt,  der'a  also  kann 

wie  er  {der  grobschmtad)  roll  aiablgeacbneld  Im  reinen. 

KiNKBL  ged.  SOI. 

()  gescbmeide,  kkine  rnttaUmaaren  der  Nürt^erger  geschmeld- 
macber,  wie  uArgeAdwe  aiu  messtng,  liektpuhen,  lehreibseu^, 
kdsllein,  schreib-,  reits-  und  teidienfedern,  raürale,  haar-,  strick- 
und  ipicknadilnt  wgelpfeifen^  iarbieruuf  etc.  FaiscH  ^208*. 
ScuBDBL  »aareni.  (1850)  1,296^,  tgl  geaehmeidewuren. 

b)  goldsehmiedtarbeü: 

mhä.  goldin  wiren  die  ringe  (am  hWmel, 
von  güteme  gesmide.  Saeil  100,1$; 
diu  Trouwe  iruoc  ein  ffirspao: 
da  enwas  niht  ni£r  seimtdes  an 
niwan  sId  dorn  guldin.    Wigatoii  10564; 

was  sulcbs  gemechls  adir  gesmeldes  nocb  erkenteniez  der 
mdster  zu  geringe  were,  sullea  die  meister  zuslaene.  Frei- 
berger  stadtr.  191,7  fimtscA  (tnawifiarfttef  der  gotdiehmiede, 
um  1466). 

3)  seAmttck  aus  edelmetaUen,  such  edelsteinen  und  perlen,  vgl. 
oAd.  gesmldeziereda,  monUta  Williran  17,1  var.;  wi  seote 
Ely^abeth  in  Doringenlant  bracht  wart  met  mit  gro;im  sehatze, 
koniglicbem  gesmide.  KOdiz  A.  Lud».  3,9; 

man  tacb  dA  gdt  gesmide  (an  ümtfrauenY 
onde  manegen  edsjen  stein.       Meli  841,10; 
Ir  anne  er  hiene  gesmides  vol. 

Albs.  v.  lliLBaasTADV  22,53; 

on  wart  vele  gesmides  genomen  an  sulver  und  ao  golde  und 
an  cleideren.  ttädleehron.  7, 297, 17  (Magdeb.  sehSppenekr.) ;  ge- 
scbmeide vel  clinat,  elenodium  voe.  inc.  tetU.  i3*,  gescbmyd 
HDpfuff  voe.  1515  J2',  gesmide  Tsocbds  (1517)  Ms*,  nd.  smyde 
Dibf.  nov.  gl  274*;  aucA  bei  LoTaan  bisweilen  noch  die  iüere 
form  gescbmide:  achsa  heist  euff  deutsch  schmück  odder 
gescbmide  der  achucb.  auikg.  d.  ep.  u.  evang.  vom  ehristag  (1622) 
Cc2';  schmuck  heiit  das  init  gescbmide  gelieret  ist.  de' 
Ut.  pi.  (1530)  D4',  iaßr  geschmeide  leerke  bfVOi*;  daa  arm- 
geschmid.  S&ifS.  l,to,  vergl.  arm-,  balsgescbmtfde;  (MiOt) 
schmQeket  sich  mit  epangen  und  geschmeide.  Jud.  lo,  4;  wie 
eine  braut  in  jrem  gescbmeide  berdet.  Jes.  61, 10,  vgl.  braut- 
gescbmeide ;  der  herr  wird  jre  gescbmeide  wegnemen.  3, 17 ; 
königlich,  fQrstlicb  geschmeide  Stiblbb  1880; 

wss  nOtst  dein  Talscb  gescbmeid,  und  wosu  dient  die  pracbt? 

WaaaiiBiis  poeL  van.  13  Bodmer; 
dann  entdeckt  Ihr  sogleich  die  allerrelobsten  geachmaide, 
golden,  kbnstlleh  nnd  acbftn.  GOtaa  40,85; 

irois  dem  runheladsten  geschmeide.  Wiblahb  9, 162 ; 

in  den  atanb  mit  dir,  du  prangendes  geschmeide !  (sie  relszt 

sich  die  perlen  vom  hals.)  ScniLLKa  11,60  (räuher  1,3).  XII,  400; 

mein  sebOnes  gescbmeid, 

die  rotheo  korallen.   Lihbs  ged.  2,190; 

MB  emer  gldnienden  tasehenukr: 

des  knaben  rechte  hob  nach  dam  geschmeide 
sich  Isngism  slttenid.      Cb&miiio  4, 127. 

4)  bildlick,  schmuck,  sierde:  ein  universitet  {sagte  Gryndus) 
helle  fünlT  gescbmeid:  gute  Ordnung,  das  liecbt  reiner  lehr, 
gute  disciplin  oder  sucht,  einigkeit  der  tebrer  und  jdnger, 
freundlich-  und  guttbStigkeit  der  obrigkeiU  ZiKKCSEr  opopAlA. 
(1638)  1,280; 

da  strahlte  sltsaud  die  Blma-mald, 
gescbmfickt  mit  gesehmelde,  selbst  ein  gescbmeid, 
RficKsar  ««rfte  12,8; 
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die  abendluft  warf  das  nasse  geschnieide  {die  gtiturtideurtgeu- 

tropftn)  aus  den  blttten.  J.  Paul  Ttlan  3,183; 

und  im  wogendan  geicbmtlda  (im  tounenglant  4ar  wtllen) 
i)«htdai  tcbiirdte  (rünoD  rurcheo.   H.HtiHBkiiGli  d.  Nieder  133. 

&|  weüfmdnniu/i  das  geacbmeidej  du  gtdirm  in  müde* 

ü  ESCHHEIDEHANDEL,  m.  i€f  bndd  ntt  itlmudimwtn 
Cahpb. 

GESCHHEIDESiNDLEH,«.  ((Mob<n(.tei»i»itMf  «Mi  jiupc- 
(i«rs  JicoiBsoN  3,68',  jdftilinr  Lqdwig  7&1. 

GESCaHEIDEKiSTCHEN,  n.  leftmMtfcOteftn  Zinci  «m. 
k*.  «S,  gMchmeideklstleiD  Kiiscb  corn.  t¥t. 

GESCHMEIDELADE,  f.  daaylotheca  Stiblbi  1053. 

GESCHHEIDESCHRANKCHEN,  n.  idtrankctien  tum  aufbt- 
wakrtn  dti  Ktätersehmuckn  Jacoisson  b,  SM*,  geichmeide- 
•clirSnklein  Aharahthes  fVaufni.-I«x.  &74. 

G£SCHHE[DEWAAREN,pIur.  Mftmiic&KicA«» des  foIdar(<iteri 
und  juwelitn  Sciedbl  tuartnttxietii  1,3M^;  tu  wcrrndt  ge- 
schmeidwaarcD ,  tersvaarfa,  futnedlbri«  Nbhhici  waarnta. 
«fL  geschmeide  S,;. 

GESCHHEIDIG,  n^.,  *w  scbmeidig  (t.  d.),  «Ad.  gasmldcc, 
mnl.  gbeimydigh  und  gbesmjd,  nnl.  gesmijdig,  amijdig,  smeedig, 
nd,  smidig,  smOdig,  tehmtd.  ddn.  smidig;  m»ttn(U  ist  auek  agi. 
smtde ,  engl  smooth ,  glaU,  ebtn ,  lanft.  rine  nehtnfon»  ist 
oberd.  gescbmeiszig  (s,  d.) ,  wit  gescliineisi  ntb*n  geschmeid 
sp.  3036.  aus  der  grundhedeutung  ton  gescbmeidig  ^ieieht  tdtmitd- 
bar'  ergeben  tUh  du  weiteren  bedtutungn  *d<Aiitiir,  M^som, 
weiek'  und  'dünn,  gering'. 

1)  von  metallen  t  Ht  NcfH«,  tdhe,  ioA  wekh,  weU  iprBde 

Uder  briehig  sind,  sondtm  steh  Mcftl  hegen  und  unkr  dem 

Aomaer  kAmMm  «d(r  treiben  tauen  Jacobsroh  l^tt*: 

mhd.  «Idad  bela  wol  gettagea 

fon  gaimtdlgem  Mile.  Btterof/' 2149; 

feur  macfal  eiseo  gescbioeidig.  Lddwic  7&4 ;  so  man  ein  Ter- 
brennt  oder  verlegena  metall  flod,  das  nimmer  gescbmeidig 
•ondero  spri>d,  und  steubt  so  mana  schlagt,  oder  brQcbig 
ist,  dss  toll  man  wol  ansglöben,  ro  ampfacbt  es  wider  sein 
gescbmeidigkeit.  Paracblriib  (1690)  s,  381;  bo  findestu  ein 
bidkonig  im  tigel  liegen,  weich  und  ganz  gescbmeidig,  als 
eio  aoder  aalQrlich  btei  sein  mag.  (IBIS)  1,901  C;  darausz  wird 
ein  geschmeidig  tibn  (rinn).  Hanuiut  Sar.  ;  geachmetdig 
i«n,  lieh  SU  draat  tieken  und  tu  dünnem  bleck  tddagen  lasten, 
geschoieidig  kupfer  Hbhiscb  1S43;  wodd  der  drahl  geschmeidig 
ist.  CoMKlfios  orb.  pid.  3, 101 ;  bergminnitch ,  geschmeidigea 
erx,  das  tieft  leickt  tersthmelaen  Idtst,  geschmeidiges  gesteio, 
geschmeidig  gebflrge,  das  nidU  fest  ist,  toadcm  leiekt  su  ge- 
winnen Frisch  3,  tOB*.  MiHBRoraiLDs  no^  tu  iWsttav  geacbnidig 
gcsteio  Wbhcibhbaci  U;  alle  Mlbcrert  und  berelürten,  die 
nit  kiesi,  blende  kobelt,  wolferam . .  oder  dergleiehao  barl- 
Qasaig  eri  in  rieh  haben,  die  werden  alle  weiebflOaaige,  milte 
und  geacbmeidige  erz  und  berckarten  genannt.  Errbb  (IflTS)  4*. 
darnach  tm  hüUen»esen  geschmeidige  kohlen,  die  das  eisen 
geschmeidig  machen  toüen  Adblokc,  vgl  unten  2,  d. 

2)  Übertragen  auf  andere  Stoffe,  sowie  auf  den  mraieAm. 

t)  vom  lAon  und  »ocAi,  dehnbar,  meidi,  gesbdibar:  als  eia 
andrer  Prometheus  den  geschmeidigen  tbon,  ans  welchem  er 
seine  halbgailer  ond  balbgAttinoen  bildet,  zu  gestalten  wie 
es  ihm  beliebt.  Wiburd  l^SU; 

aas  geschmeidigem  ihon  baebar  sura  tränke  gebiblt. 

Voss  mult  1,40. 

6)  vom  höh,  biegsam:  geschmeidige  breteben  von  Knden- 
holi;  geschmeidiges  8chIeiBzenscheidlein(iUmtpaRi«mlncA^). 
bttuernst.  lasterpr.  38;  eine  geschmeidige  ruthe.  Abkldng. 

t)  vom  Uder,  biegsam,  schmiegsam,  «eick:  ein  geschmeidig 
ledcr.  DoKs  ist';  geschmeidige  handschuhe.  RIdlbik  366*; 
scboch,  die  aicb  fein  geschmeidig  an  den  fusz  legen.  Hbnisch 
lUS;  von  den  boheo  afern  des  Bosporus  aus  soll  ihr  sar 
alle  T&lker  des  erdballs  dem  ledernen  scepter  Ruszlands  onter- 
werfan,  da«  geaehmeidiger  nnd  atlrker  als  slabl  ist,  and  daa 
man  knuie  oennt.  H.  Hiimk  (|86s)  210. 

d)  eom  61,  nicht  tdA,  dünnfl&stig;  Voss  fC^vcU  et  tugUieh 
IN  der  beieutung  'geschmeidig  mdcAend'*  tgk  aften  1  am  ende: 

Jab  Ihr  auch  gesebneldlgaa  AI  In  aoldener  assche. 
tsi  sie  sich  nach  dem  bade  mit  fbran  gebfilllDnea  Hibt«. 

tWywee  6,79. 

0  eem  «ewaAflilnk  und  stine»  fUedtm.  a)  lugatm,  gOmhy 
gewandt:  einen  (eachmeidigen  leib  haben.  Adbluiic;  nnaer 
bieaiger  wv  grSater,  der  fremde  dunkler  und  geschmeidiger. 


FsETTAG  werke  13,  310 ;  zuckerkandi,  dir  die  kehle  gescluaeidig 

EU  machen.  Schlecbl  Shakesp.  Beinrick  IV.  utkeü  3,3; 

sondern  luant  aDrenooDd  mit  eherner  ianis  durchitach  kh 
warder  reindllchen  minner  mlrwlcbao  gescbmaldigea  scbenkala. 

Vom  OOfssee  14.2X1 : 

auch  pon  IMeren;  das  reh  bat  gescbmndigere  glieder,  hurtigere 
beweguBgen  (als  der  hirseh).  Hbppb  Jagdhist  (17S3)  1,  177;  ge- 
schmeidig wie  ein  aal.  Gdtziow  riUer  3,357. 

ß)  besägüch  der  haut,  »eich  und  lart:  geschmeidige  ond 
sachte  faSnde,  manut  tenerae,  wel  motles  et  lenes  Dobz  im'; 
(liane)  mit  weiszen  banden  und  geschmeidigen  armen.  J.  Paci 
Titan  J,S8, 

/)  auf  das  geiiHgeund  pemülilebtn  besogen.  a)  ymaadl,  ttek 
aUm  antupamn  wiiiend:  auch  dem  geschmtidigsiea  aopkislM 
gelingt  nicht  immer  der  zungenkaropf.  Kunc»  S3VT:  «■ 
abgeschlifßier,  versteekler^  geacbmeidiger  botling  wie  Man- 
nelli.  Engel  l,  1S8;  Hippiu  heiau  nnen  bebenden  oad 
schmeidigen  witz.  Wiblanb  1,66. 

ß)  nadigiebig,  «es/t,  mild  iai  gegentMts  zu  hart,  raub,  tUnrt 

mhd.  gflsmidec  und  erbere 

was  er  ia  alle  goTSDre.    Walth.*.  RytiNA«  41.45: 

geschmeidig,  comptus,  compwifuj  voc.  tnc.  temt.  ii',  geschnfdig 
HDpForr  foc  1515  J2';  geschmeidig  im  thun  und  lassen,  «er«, 
ornde,  leniter  ngere  DsNiLBa  131*;  die  Sultane  haben,  wie  wir 
andere  menschen,  ihre  ecbwacben  angnnblieke,  wnria  nie  aicb 
nicht  helfen  können,  und  dann  aebeinen  aie  so  gol,  eo  ge> 
schmeidig  und  zutraulich.  Wibuhd  8,363;  er  wurde  ao  ge- 
schmeidig, daez  man  ihn  um  einen  finget  hatte  wickeln  können. 
Adslong;  besonders  rObrot  mau  ihr  (uNt«r«r  domem)  glAck, 
männer  Ton  so  sanften  geschmeidigen  eitlen  zu  haben.  Kungkb 
1, 396;  ein  geschmeidig  regiment,  müe  ae  moderatum  iai^crni* 
Albb  BIO*;  wuszte  den  tugeoden  geschmeidigere  gestalten  in 
geben.  NOsbr  wnn.  tdkr.  1,41;  am  aie  (die  f^seieii)  tod 
dem  starren  seosualiam  xn  «ner  geschmeüdignren  deakart  anf 
dem  wege  des  gemeinen  menachenTerslandea  biniuleilea. 

GOtbb  46,  340. 

y)  ßgtam,  gehorsam,  unterwürfig:  geeebmädig  antworten, 
demttte  reifpondere,  er  wird  ganz  geschmeidig,  tutmiBif  ac  la 
AumiUsJeM  Stiblsr  1880;  einen  geschmeidig  machen,  cofo-e 
atiquem  obtdirt  Frircb  2,  108*;  geschmeidige  reden  g^eo. 
Ludwig  754;  so  dürften  sie  nur  die  rechte  frau  kriegen,  sie 
werden  so  gesdimeidig  als  ein  schatt.  Cna.  Weise  comid.  isi ; 
konnte  ein  ohrwarmchen  geacbmeidiger  seiu?  Lbssinc  l,S23; 
die  Weisheit  wlre  also  eine  waachbafte  miklerin,  die  g*- 
sehmetdig  in  jede  lanne  plaadnt.  Scmuia  II, Ml; 

er  Ut  nun  einmal  alcbt  gemacht,  nach  anders 

gescbmeidig  sich  tu  fägen  und  in  wenden. 

111.84  (Km.  1.4): 

geachmeldga  sclaTen.  wenn  aie  Imduner)  um  uni  worbeB, 
■lad  sie  tyranneo,  gleich,  wo  tle  beiluen. 

XUI,407  {TurandM 

If)  deAnlar;  gesetze  sind  glatt  und  geschmeidig,  wandelbar 
wie  laune  und  leidenschaft.  Scbillsr  IU,  tu. 

3)  toM  melaU,  das  tu  dünnem  draht  ausgesogen  oder  m 
schwachen  pUUten  gesthlagen  ist,  gehen  folgende  bedeutungen  aus. 

a)  dünn,  klein,  persubtiUs  HEtiiscn  1543,  lenuit,  wUnutus  Dbbz 
101*:  eio  kleines  geschmeidigea  weinbrOglrin.  SoOrr  9»  (vmi 
n&3);  {es  ist)  der  brauch,  düasz  nun  daa  aalts  in  feinen  ge- 
schmeidigen saltzHlszIein  und  nicht  in  kobelen  anlln^ 
SimpL  3, 593 ;  der  leib  der  raupe  scheinet  zwar  von  gicicber 
dicke  zu  sein,  doch  wird  er  gegen  den  köpf  etwas  geacbm«- 
diger.  Bösel  ins.-bel.  1,34;  er  ist  hinten  ziemlich  dieki^  vemen 
aber  läuft  er  immer  geschmeidiger  zu.  37. 

6)  hager,  stMank:  geschmeidig,  graeilis  Atehtih.  1,475,31 
Lexer;  ein  geschmeidiger  oder  geschlankw  leib.  Lubwig  7U; 
eine  geschmeidige  jungfraw,  lemut  et  graeOis  atrya  Onu  IM' ; 
nacA  ttriO.  und  ädraL  Statin  «39.  Vateb  probe»  4L 

c)  eng  tusammengtpre^  susammengedringt^  eoadsu  Dcskub 
131*,  eng  nuammen,  eng  in  einander,  Oretto,  imi  RXslun  365*. 
conpreiw  Haalbb  173*:  ein  geschmeidig  buch,  malleaf««  lAr 
DerilBs  isi*.  Albr  916*;  des  berzogthumbs  WQnemberg  aller- 
hand orduungeu,  anjetzo  umb  besserer  bequemlicbkeit  in  disi 
geschmeidige  fonnat  gebracht.  Stuttgart  1655  in  13*  stett  da 
Aerktaimficken  /olio  oder  4°;  die  form  und  geatall,  derer  eich 
der  autor  {des  buches  Siraeh)  gebraucht,  ist  diese,  das  er  seine 
lehre  in  kurtze  und  geschmeidige  {knappe)  aprOcbe  fasset 
Hatbesids  Syraek  1,1*;  pündlein  mit  einem  aeboMlen  ge- 
schmeidigea {eng  gefältelte»)  kraas.  N6nA.  Uridererds.  USS 
Cs';  adwrftial,  amfi  eugUt,       vstend:  Frideridk  skb  hebB> 
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lieh  in  seines  gesellen  Lämmer  fOget,  den  barnisch  Dich  dem 
gescbiDeidigstcQ  tusaminen  packet,  in  einen  sack  stiesz.  Gatmy 
310;  als  Fhilemoüa  den  brieff  geschrieben  und  den  auGT  das 
geschmeidigst  zusammengelegt  haL  buch  d.  Ueie  236,3. 

d)  gtring:  mit  gescbmeidlgsten  kosten.  Amp.  vtrordn.  von 
1670  Iwi  ScHH.*  2, 545 1  den  unlerthanen  eine  geschmeidige  an- 
tabi  siSmb  m  zimmer  und  boli  schlagea.  walderdn.  firt  Inn- 
that  von  ni9  Aevda;  tusx  gemeiner  handwerkakasse  einen 
geschrnddigea  trank  inatellen.  Bibuncu  lehrik-aHfift.  «6. 
in^  Ur^IüA.*  die  mit  bSodelo  beladen  seiod,  erbeben  mit 
groseem  lob  die  mOszigen,  als  die  sichern,  die  reichen  setzen 
in  für  das  gachmeidig  lebeo.  S.  Faim  cAron.  (IUI)  to3*;  dann 
folget  das  mittagmat,  so  aber  gar  geschmeidig  gcbiene.  ScuOpf 
629  (von  175S);  geschmeidigstes  morgenmal.  Uiriikgeb  447'  (von 
1634);  die  oberlandsregierung  Temrtbeille  ihn  zu  achttägiger 
gefangniszstrafe  mit  abnecbaelnder  geschmeidiger  kost.  Caipe 
«HU  d«r  'itaftotulMilHiif'.  adverbial,  auf  dat  ireni^ft«,  vergl. 
«bn  e:  to  mag  er  (der  htrtdttigle)  die  durchfortb  {durch  tint 
«mfffmdMe  wim)  doch  «af  das  geschmeidigst  gcbraucbeD.  liref. 
«HufA.  S,904,W  (iT.ioArA.);  die  commiMuien  sollen  darob 
•ein,  die  zemogen  so  vil  mflglicben  zum  gescbmeidigatea  ein- 
zuziehen, firol.  Icfidtordn.  ton  160S  bei  Schopf  630. 

GESCHMEIDIGEN,  «erb.  m«  schmeidigen  (f.  d.},  ^ncAmfidt^ 
tucAen,  hiegsam^  gtUnk:  die  BOmer,  die  ihre  noch  starre 
Sprache  tum  poetischen  tortrage  geschmeidigen  wollten.  Kolbb 
KrortreteAlfttim  d.  dtvltch.  u.  frantöi.  ipracAe  (ISIS)  1,1»;  fügiam 
gmoM: 

Bioe  stolie  flud  ich, 
vom  voglltek  keineswegs  geKhmeldIgi. 

ScBiLLBs  101,496  IMaria  Stuart  S.4). 

GESCHMEIDIGKEIT,  f.,  tuba.  in  geschmeidig,  it«l.  gesmij- 
digbeid.  l)  hdmmerbarluit,  lieA-  und  MtreckbaTkeit  der  nufaiUe, 
duetabitUat,  tTttclabilitai  Alis  Ecs«  Udtn.  wb.  2,3SS*:  die 
geschmetdigkeit  eine«  erzes  Lodwiq  1&4.  Pibacelsüs  6,  S81, 
I.  unttT  geschmeidig  1;  geschmeidig  machende  maise;  wann  mau 
das  Silber  noch  einst  scbmeltzet,  und  ein  gescbmeidigkeit  (so 
von  etm  theil  salpeter  etc.  gemacht  win)  darauff  wirfft,  wirdt 
es  gut  zecb  silber  Tnuaiiiimn  m»  wassern  (iei2)  129. 

2)  biegsainkeü.  a)  vou  Mfftn:  die  geschmeidigkeit  des  tbones, 
des  laders  Lodwic  tH,  des  wnllbaarea  KOkte  mi.  d.  idtafncht 
SB;  des  Aebet:  bequeme  gesebmädtgkeit  dw  linden,  eonmada 
tüiat  Hkdkricb  io»8. 

b)  «otn  köTptr  des  mensdien:  die  gesdimtidigkeit  des  leibes 
Loowic  7Ui  hier  (im  (an«)  entfaltete  Fanno  alle  Weichheit, 
geschmeidigkeit  und  reinbeit  der  bewegungeo.  Klimcir  10,27; 
geschmeidigkeit  der  zunge  3,8,  der  stimme  Hbihbi  Ardingh. 
3,324. 

c)  geistig,  a)  gelenkigkeii,  epaunkraß,  geimndtkeü:  die  ge- 
schmeidigkeit det  geistes,  eeraidft  aefeAer  er  itcA  i»  alles  lu 
/indea,  altes  tu  fibermndeti  weiss  Adbldmc;  die  geschmeidigkeit 
des  rerstandes,  welche  ein  theil  der  klugheit  ist.  Gaive  onm. 
s.  iXe.de  off.  t,  215;  diejenigen,  welche  zum  schullebrcrstunde 
ausgewählt  wurden,  musiten  beweise  einer  groszen  geschmei- 
digkeit der  seele  gegeben  haben.  Wislahd  7,311;  gescbmei- 
ditjkeit  des  gemOhis.  Lddwic  7M;  mein  herz  halle  alle  jugend- 
liche geschmeidigkeit  verleren.  Klikcer  thtaler  4,  lU;  die 
geschmeidigkeit  unserer  spräche,  sieb  alten  begriR'eD  anzo- 
icbmiegea.  Fi.  Nicoui  in  dessen  lebe»  von  GOciikcb  I3S;  die 
angekanstelte  geschmeidigkeit  der  diction.  Gottbb  i,  m. 

ß)  milde,  S^entKürdiglüil:  diese  bSrte  der  seeie  bei  Suszer- 
licher  gesclimeidigkett  und  sanflmuth.  Gotteb  3,9;  sein  hageres 
gesiebt  hatte  einen  ausdruck  von  geschmeidigkeit  ohne  fatsch- 
beit.  Fobsteb  ansichlen  i,  410. 

3)  tu  geschmeidig  3.  a)  Schlankheit:  geschmeidigkeit,  gra- 
cililas  Alüb  916*.  6)  geringheit,  spdrlidiktU :  ich  bedauerte  die 
geschmeidigkeit  metner  mittel,  FALLHiBAitR  ^ragm.  a.  d.  orienl 
Slutlgart  1645)  117. 

GESCHHEIDIGLICH,  adi>.  (eitere,  nAitüler,  gescbmeidlgüch 
mit  einem  Umgehen,  duleiter,  jueunde  ae  luavitet  eonversati 
cvm  aUqu»  Stiklbr  iSso. 

GESCHM  EID  LEIN,  n.  kleiner  metalUchmuek  am  hals  der  frauen 
und  als  beiehlag  an  Pferdegeschirren  Ksämbr  544'. 

GESCHHEIDLEINMACHER,».  wie  geschnAidmacher  Kibsch 
corn.  14<i'. 

GESCHHEIDLER,  m.  bair.-Sstr.  der  handler  mit  eisenwaartn, 
wie  nJ^'ln,  pfannen,  leuchtern,  mestem,  sicheln  u.  *.  w.  Senn.' 
3, 544.  HßFEB  1, 380,  in  Österreich  auch  ihr  verferligtr ,  s.  v.  a. 
gucbmeidmaeher  Casteui  156.  Lobitu  w'  ,  i.gesGhmeide  3,  f. 


GESCHMEIDUACHEB,  m.  faineatm  nintttoriiu  Stikleb  1193, 
tu  Baien  der  verfertiger  von  feineren  und  künstlicheren  ukmied- 
und  schlosserarbeiten  aus  messing,  stahl  und  eisen,  anderwärts 
zeug-  oder  zirkelschmied  Scbm.*  3, 544,  gesmüdmacher  stidte- 
chron.  11,590,8  (Nürnberg,  von  1490),  «.  geschmeide  itt 
geschmeidler.  ■ 

GESCHHEIDBOST,  m.  rost  des  metaUes:  gescbmid  rost, 
nMgo  Bbacs  (1405)  S7',  s.  geschmeide  L 

GESCHMEIGE,  «.  flexura  SrainsAai  3,46»,  tubsL  teri.  tu 
schmeigeo,  /ledere  ebenda,  «il  md.  ei  itaU  AocAd.  eu,  wie  ^ 
Bchmeige,  biej^un;,  krümmung,  für  hoehdeulidi  scbmeug  Sch>., 
fliAd.  smiuge. 

GESCHMEIGIG,  odj.  wie  scbmeigig,  ßexiUi  Stbinbacb  a.a.O. 

GESCHMEISZ,  n.  tcAmucA,  s.  geschmeide  ip.  3936. 

GESCHHEISZ,  «neerHrif  geschmeisze,  m/id.  gesmeije, 
verbabubff.  im  echmeiszen  (t.  d.),  mhd.  smeiien  und  gmljen, 
coeare,  gath.  smeilaa,  uAmteren,  daiu  im  mhd.  das  intens. 
snutzen,  AewAmiereR.  mundartlids  geameitze  ScflAasAcu  69*, 
geschmiss,  inseden  Dur.-WCLCBBB  6i&  (t^ankfurt,  *on  1710), 
fcAwcjs.  gsdunOuts,  fius  fWfwJt  Sguidt  ii.  htm.  bei  Fboimamn 
3,85". 

I)  kot,  ffitif,  unrat  von  thieren: 
dBi  lier  (ligrb) . .  oAcb  gelwer  bluemeo  bleter  schowsi, 
wann  az  alo  gesmelue  voa  im  rirel  IfalUn  tOett). 

j.  Tüvret  1647,3; 
tubetondere  von  vögeln  und  inmten :  wUnn,  die  von  im  (dem 
faUten)  mit  dem  geschmaisz  giengen.  Hthsingbb  2&; 

eucb  an  elchbaum  den  mlsiel  weist, 
wie  er  vom  krammei-vogel  kam 
weoD  Ibr  geichmelai  die  riad  elnnem. 

/rotcAmeiu.  2,3,6  Bb2': 
gescbmeisz  von  scbwalben,  etorchen.  KrSkbb  544';  indem  die 
schnepffen  samt  ihrem  geschcide,  ohne  auswerffung  ihres  ge- 
scbmüszes,  ganti  gebraten  werden.  bOttL  jäger-praet.  1,49*; 
wcidHidniuMA,  rfer  Ael  des  rat^gefiügt  Hbppb  wolr.  jiger  181*, 
auch  die  nwivdpel  seHit  Kcbrbin  meUm.  139;  «kfoI  vs»  tn- 
leefen:  die  boroe  dachten  die  lewte  obis  m,  umb  das  sie 
(die  sahUosen  maikifer)  die  lebt  mit  irem  gasebmeisze  Tor- 
gifteo.  BoTHB  dlir.  cAn».  e.  666; 

(istaohi  aw  den  äugen)  du  kefer-geschmelsi  auiirutit. 

froMlimeus.  3, 3, 12  C  0  0  6' ; 
kein  Dlg  must  auch  jbr  gMhmelss  aakleben.    2,3,7  Aa8*; 
gescbmeisz  von  mQcken,  cacAereUi  dt  moieAe  KrSbbb  644'.  786*; 
mit  dickem  staube  und  spinneweben  oad  allerlei  nntlfers 
geschmeis  beheogt.  Lothbb  7, 195*. 

3)  daAerimnilfiberAattpf.  e)  gescbrndsz,  hsoiimmii  ^/leiieiMr 
unßat,  «HKVicf  Albb  tvf.  BKolbir  368^; 

nun  alles  dis  getcbmels  und  clfft 
bai  nur  der  laulTel  selbst  gestutL 

PiiciURT  tr.  S.  Itominiei  leben  C4*. 

b)  intbetondcr«  da*  gift  einer  msleekenden  knsMeU,  die 
steckuug  und  die  fest  ulbst:  der  feind  hat  uns  durch  gottes 
verbengnis  giCß  und  lOdlicbe  geschmeis  herein  geschickt. 
LuTBBR  3,39a*;  hat  nu  got  selba  befohlen,  die  aussetziget) 
aus  der  gemeine  zu  thun  und  auszen  für  der  stad  tu  wonea, 
das  geschmeis  zu  vermeiden,  so  sollen  wir  ja  viel  mehr  also 
thun  in  diesem  fehrlichen  geschmeis.  397*;  wühl  ists  wahr, 
doaz  ein  haus  oder  zwei  ein  geschmeisz  gehabt,  aber  die 
luft  ist  noch  nicht  vergift.  briefe  4,  eil. 

e)  AiUtieA  nm  trrJeAren,  die  die  Meie  vergiften:  wie  in  den 
lendem  bin  und  wider  die  Jaden  mit  jrem  geschmeis  nod 
lere  einreiszen.  Ldtbhb  1,31*;  beist  das  die  achafe  Christi 
geweidet,  wenn  wir  sclbs  nicht  wissen,  ohs  gras  oder  giOt, 
bew  oder  geschmeis  sei?  232*. 

d)  der  schmulsige  dberiuu  dei  metaUf,  der  roit;  kupfer- 
geschmeisz,  rubtjro  Hbüisch  1543,  vgl.  unter  nr.A  getretderost. 

3)  Her,  brut  der  instclen  und  amphibien,  inseetorum  onla 
FmscB  2,306':  da;  edel  tavv  verunrainent  si  (jcAmeKertinjre) 
mit  irm  gesmai;,  wan  dl  wahsent  wUrmel  au^  Nbcbhsbbc 
291, 31 ;  vorlrefnichkeit  bat  falkenauge  und  Bdlerllug,  und  ist 
mit  nicbten  ein  BchmeUerllng,  der  nur  ao  eben  ein  wenig 
Üherm  gescbmeisz  nmbernallerL  Klopstocb  13,43;  Plinius 
spricht,  da;  diu  egdebs  niht  prQet  ob  im  airn  oder  ob  irm 
geemai;.  Hkcbhbbrg  274,  16;  der  schlangen  gericke  und  ge- 
scbmeisz. MATBBsms  Luther  163*;  krolen-ge»cbnieisz  oder  laich. 
HoBSEBG  2,236*;  btldtiM;  über  das  alles  bat  dieser  drochen- 
schwaotz,  die  messe,  viel  unzifers  und  geschmeis  mancherlei 
al>gj}tlerei  gezeuget.  Lutbbr  6,512*. 

4)  die  tniecfen  lelbtt;  ungezyfer,  geschmeis,  iniecfa  Chttb&os 
944;  nnzifer,  das  die  Griechen  beiszen  kynomyia,  ist  all« 
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hast  warm,  so  da  schaden  thuo  im  felde,  raupen,  fliesen, 
zwiralter,  emmeUze,  kefer,  brennerund dergleicben  gegchmeis, 
da>  beuuie  und  geweckse  verderbet.  Lutbbb  gl.  iw  aJtfot.  8,31 ; 
«at  die  kcfer  lassen  {auf  dem  gtirtidtfelä),  das  frisset  das 
gesohmeis-  JoH  t,  4.  3,  tn  der  vulgala  rubigu»  itr  felrvnb- 
ruf,  dtr  «Ii  tkierüekn  «nprungt  gaU;^ 

ts  Uflgi  sich  über  das  im  busche  nicht  bequem, 

da  kriecht  so  viel  getchmelit  das  l*t  Dicht  aneeDabm: 

vornehmlich  spinnen.       bu&cu  ii«mi,  meika  627; 

mit  vielen  runden  tröpflein  oder  mackeln  besprengt,  wie  das 
gMcbmeisz  der  ranpen.  TaBBHRAiaortT.  llSl;  die  raupe  iat  ein 
(escbmeii  tod  waraildn,  to  aus  kldoen  eiericin  kriecbeU 
GoiiHTz  deuücht  rttktiehrtA.  IIS;  sonat  werdea  bald«  ge- 
scbmetsz  nnd  maden  anten  in  den  (frjflm)stackeo.  CoLiaos 

da  ward  daraucs  das  OAbBeiohmaln. 

FiscBiii  flölih.  868  SAeiblt! 

die  geß&geUtn  inseelen:  was  für  acbaden  th&ea  die  raupen 
den  kreutern,  das  geacbmeisze  den  gewSchsen.  Pstbarcha  iD8*; 
schmetlerling,  nioickeodieb,  zweefedder,  zwifelder,  butter- 
vOgelgeD,  tofereraken,  wie  wohl  sie  mit  aolchen  worlen  aon- 
dertich  dasselbe  gascbmdsze  nenneL  PsiroaiDs  flfictriopf  S58; 
da  wich  das  geacbmeisz  (die  tresuen  u*i  kdftr).  Garg.  in*; 

sie  Hie  bremse)  leckte  von  dem  watstan  sehaama, 
der  hellet  am  geblsse  flosi. 
gascbmeisie  I  sprach  das  »Ilde  rott. 

GauatT  fabeln  1,60; 
geschmeiaz,  fliegen  Rädlbir  366*;  die  neuen  erllndungen  er- 
lauben den  bieneogennsz  in  einem  tabakskasten  . .  sie  sagen, 
dasz  dieses  gescbmeisz  ihre  haasleote  und  naciibam  stechen 
wird.  Fmitac  Jkandicftr.  3,33; 

die  insektea 

warum  scbilut  da  dia  slnsQ  ao  haadertflseh  ?  wall  das  nsehmelsie, 
rtthrt  sich  der  wsdel  nicht  stets,  lanar  dieb  leckt  und  dicb  stkhi. 

Gint  seiiUn  340. 
dtmaA  von  «Mieren  «uftetmlicAra  tlueren:  ratlengeschmtis 
LuTSKB  6,491*;  enleo  und  OedermSuse,  die  schaarenweise  her- 
vorstOrsten,  zum  groszeo  schrecken  der  beschauenden,  die 
dergleichen  gescbmeisz  nicht  vermutbet  hatten.  Bbbntako  b,36l. 

&)  von  dingen,  die  al$  nichts  wert  erieheinen,  wie  dreck,  zeug, 
plunder:  pfannenkuchen,  nonnenfUrtzIen,  krapfen,  gebraten 
maroni . . .  und  deszgleichen  unseglicbens  gescbmeisz  mehr, 
Gary.  U'i  der  (nuen  gantze  verlasseascbafl,  auszgenommeo 
etliche  pater  noster,  edelgesteioe  und  so  geschmetsz.  Simpi. 
1, 482;  mit  garllen,  riegsD,  perlen  ood  dergleicfaeo  geschmaisi. 
3,  s»;  ein  ziaDbrecher  mit  warmsaraen,  pillaten  und  anderm 
Tie!  gescbmeisz.  Fbbi  garUng.  24*;  darumb  dieselbigeo  wasser- 
sehuogen  (uriwcAati)  ein  betrug  ist,  pulas-greilTen  und  ander 
solch  gescbmeisz.  Pabacblsds  wutufarsn.  (iCl8)  292;  in  eim 
solchen  gescbmeisz  des  rhums  und  ebrgeits  verderben  wir 
dos  werck,  Lutbbb  tiscitr.  299*; 

wolln  derselben  arbalt  nicht  singen, 
Ihr  eigen  gesohnelss  ibut  besser  kllnrnn. 

HsBLtcit»  muMtcomailix  E  6. 

G)  terdelUIrcft  von  unnlUtM  oder  MAddItcAcn  penonen,  noch 
MTd^itieher  alt  gesiodel,  pack:  biss  er  weit  von  diesem  un- 
oOtzen  gescbmeisz  (den  twergtn)  kommen.  Amadi$  l,  im  Seiler; 

wir  wollen  rur  dem  geiehmelss  (den  teuretskOpfen)  nicht  so 
hart  tagen.     Scbadb  lat.  u.  fiatqii,  1, 64, 309 ; 

trauen  sie  ihrem  kobolte  also  nicht  immer  so  ganz!  sie  sehen 
es:  was  solch  gescbmeisz  des  boseo  feindes  (solaiuinit)  von 
der  cnkunft  noch  etwa  weisz,  das  weist  es  nar  halb.  Lbssinc 

bannt  diss  geschmelas  (die  nlirm)  hinweg  aus  heillg-relneo 
waidern!     A.Grtphius  (1698)  1,(18«: 

wir  bie  in  nosers  türsten  landen  haben  noch  nichts  von  dem 
gescbmeis  solcher  predigen  Ldtbbb  4, 310' ;  damit  wir  wider 
sein  {des  papsUkum)  gescbmeis  und  unzifer  uns  wehren  und 
verteidingea.  6,  t03';  ob  dann  die  mdncbe  und  nonnen  im 
pahslhume  wie  auch  die  einnedler  und  anderes  geschmäsze 
desselben  diese  heroische  keuschheil  wOrklich  habeoT  exem- 
fiaritther  prietttr  (1690)  82;  warssger,  tauberer,  segaer  und 
deszgleichen  gescbraeiss.  Wbtbr  arinnbucA  (iwa)  vorr,  As'; 
die  unseligen  gaukler,  seiliaozer,  tascbenspieler,  comiEdianten, 
feuerfreaser,  klopfrecliter  und  wie  das  gescbmeisz  alles  mag 
genennet  werden.  Chr.  Gkrbkb  tünden  der  teeU  {im)  «.  51,  9  t ; 
theoreikiauber,  bSnkelsSnger,  schemelrichter,  und  wer  sonst 
noch  dieses  gelicbters,  gescbmeiszes  und  geiQcblti  sein  mag. 
Klopstocb  12,59;  du  Zürnest,  liebling  der  musen.  Ober  die 
laute  menge  des  pamassiscbeo  gescbmeistes?  Lbssinc  i,  io&; 
das  gesehmeisi  dsa  (die  achOnen  gnster,  sephirs,  belletiisteii). 


Lbni  1,157;  Visiten  und  gesellscban . . .  all  das  gescbmeisz 

ii3bert  sieb  ihr.  193 ;  ich  werde  zu  niemanden  von  dem  grossen 

(vomekmen)  geschmetste  kommen.  Lessihg  Iuaipcil| — ^ 

diebs-,  hurenge^bmeis  Fbiscb  2,206'; 

von  rifllsnerD  ikitpfAen,  lotlerbabm), 
der  ble  Ist  ein  gro^smechllgs  gescbmalst. 

MiBT. HontiHOs  Ti(w  V.  Guippw  D4: 

das  verruchte  rauh-gasehmelste  (Hie  rduberitcktn  loldaieM). 

LOMD  2,  sBi^ibe  201,  v.  63; 

gegen  die  nachtfigter,  denn  schon  spukte  das  gesehmeisx  hin 
und  wieder.  GOrni  SO,  119; 

vom  nsielaebandan  varrlihrlieben  getchmelsi 
ranbgler'ger  maskan  stets  belafcen  und  umgeben. 

Wituna  I0.31&. 
GESCHHEISZE,       verbaltubtt.  tu  scbmeiszen,  tOtäte», 
werfe»;  ein  geschmeiste  oder  geschlageLDOwic?^);  geachmdsi, 
geklopft  BXoLant  306*. 

GESCHHEtSZEL,     dimia.  sii  geschmeist  {9),  mdcUlieb  tet 
dem  verrätheritchen  imerg  Helot: 

am  knauf  von  stuck  hing  eine  selssel, 
die  nahm  Tristan,  und  das  gesMimelual 
durcbgelnelt  er.       iBaaiiANN  TriUaH  419. 

GESCHMEISZFLIEGE,  f.  ukmeiitfliegt:  die  wie  gescbmeisz- 
fliegen  bwumsummen.  Schillers  briefe  1,  tl6  Diriag. 

GESCRMEISZI6,  adj.,  oberd.  nehen  form  tu  geschmeidig,  «r 
geschmeist  mdien  geachmeid  (jp.  S936),  schmeiszig  (MATieans 
LhIAct  99*.  Garg.  49')  neben  schmeidig,  «iieA  scbmiszig,  tcklsBi. 
getenk  Schi.'  2,  559.  HOfer  t,28S,  nd.  ameUk,  scMaait,  wdtf 
grosz,  brem.  wb.  4,  863.  dai  gleichbedeutende  «berd.  gescbmaisscD, 
geschmassn  (HöFsa  «.  a.  o.  Casiblli  156)  iU  mM  Scia.  mAt- 
icheinlieh  aut  gescbmalstsam  vfrkflrst. 

1)  biegsam: 

seuch  Jn  ab,  streich  jn  allenthalb 

mit  einer  geacbmalssigen  raten.    H.  Sscsa  6,aH^. 

2)  sctlenit,  m  dSauum  Uegmum  kSrptrtau: 

ein  JOngellng  geschmabalg.    U.Sacm  1,987*; 

flocA  bnir.'difr. :  der  bruder  ist  dick,  die  Schwester  aber  ganz 

gschmaissi.  Dslling  1,213,  gschmassig  ßaiirBLHa  122. 

3}  gHtnkf  ftmanäl: 

(die  jtuiffa  fra-l  Ist  mir  (dem  otien  mann)  nur  su  sckirff  und 

gesclimatnlg, 
lu  frech,  lu  hurtig  und  su  ralilg.    [I.6ftcas  1,938*; 

nocA  oapreuss.:  ein  gescbmeisiges  keriebeo,  FaiscHSiKB  t,23tr. 

GESCHHELZE,  n.,  coU.  s«  scbmets  fls  smeltl  («w 
smaizi),  gei^ottene  mom,  «sefalbeftncis.  «m  dm  akd.  «srfe 

stammt  du  mlot.  smaltom,  smaldum,  itsL  smalio,  spsn.  per», 
esmalte,  frani.  inail,  altfrant.  esmail,  mttalhschet  glat. 

1)  gold  und  tilber  tuiammengetehmolten :  akd.  gismeUe,  ge* 
smilzi,  eleelTum  Gsaff  6,S32;  gismelze,  gesuielte,  gescbmetuet 
golt,  goltsmellz,  electrum  Dibf.  197',  gesmelcze,  metaUum  8»^; 
gesmettz  von  gold  oder  kunterfei,  lubfantu,  electrum.  voe.  1482  m4*. 

2)  verglattei  fvbigei  tehmeittmk,  Anaä:  gesmeice,  ptroput 
tumerlat.  51,38,  gesehnellz,  Hquamen  Dibf.  333*,  nebenfam 
gesmelczt,  tmaUo  ni  Lam  voeenbrinj  (Bologna  1479)  e3'; 

mhd.  dat  kerseatul  le  wSre 

das  was  geworbt  spibe . . 
mit  eesmelie  Job  mit  wleren. 

UiBnsR  gtd.  i.  11.  K.  12.  jdkrik.  83. 1 ; 
der  kooph  und  dai  gahelse  (idiwtrtgriff) 
was  goU  unde  gesmelie  (war.  geanllie).  fitetll>9h40i 
(rtn  blauM  kteU)  dar  auf  lantr  vll  selalt 
In  pla  gesmelli.    SDcianwiRT  38,37: 

zwo  vcrgiilie  engelscbe  kannen  mit  gesmelete,  bla  und  irQn 
off  den  Ijden  {deckein),  item  vier  kaOneu .. haben  oben  off 
dem  lyde  wjsze  swanen  in  grünem  gesmelete.  MoR«  wüscftr. 
22,367fV-  {HeidMerg,  von  1429);  gnid.  und  10  gr.  omb  un 
geschmelcz  in  den  köpf  (becfter).  lUitetitr.  a,  397, 6  (jlnfitarf, 
von  1443);  spottend: 

ein  fingerll  alt  elnam  stein  . . 
der  biess  ein  sapheir  von  glas, 
dar  nmb  von  bares  aln  csmelese  waa. 

WimnwBiLu  ring  33%  1&. 

3)  lAmtüfett:  nach  mehr  geschmeltz  und  scbweinen  hohen 
trachten  (sur  eerior^nf  der  itadt  IVilrsfriir;).  Horb  ans;  1,9t 
(von  142&);  die  g&ns  werdend  bei  uns  gelobt  von  der  feiste, 
daraus  man  ein  gescbmeis  macht,  üsnsuii  Getnrn  togtlkndi 

(1557)  58'. 

GESCBUELZT,  pari.  odj.  emaülierl:  geschmdtxte  arbeit, 
eingebrennt  werck,  encaniliiM  Maalks  173*;  geschmeltsle  gc- 
schirr,  eneautta  ÜRNtiBa  199';  ihre  (der  sditscA/^itreii)  walfen- 
rastongen  waren  von  gesehmeltstem  goM.  Wiilar»  U,  t»  n.  i. 
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GESCHHEB,  m.  kleinir  be%en  aiij  gmhilten  Unnenreaentf 
im  Berntr  obtrland  Staldbb  2,336,  l  geachaer. 

GESCHMETTER,  ».,  vtrialsubst.  tu  schmetterD.    l)  lauter 

scAstt-       In  Htichem  uD([eMüinsa  weiter, 

dadurch  des  harren  atlm  und  hand 
mit  jamer,  eilend  und  geschmeiter 
vemiKhet  biDunal,  lun,  neer,  land. 

WiGunuN  130  (f».2»,lS); 

de«  slnmis  gMchtnetter.  Voss  pwf.  werke  (is3s)  161 ;  kartbaaneo- 
donnet^adiRietter.  Gedkb  tn  Mattbimons  antheiagie  13,1TS; 

snrOck  dureb  laute*  caacbineiier  [der  ichnDckendromneu  de» 

Triton  ia»U  Neplnn) 
braoilanBen  rufen  nnd  itrön'.  Tobs  Ovirf  mcl.  nr.  4,T&; 
lonti  weckt«  det  bornes  geiohmeiur  Ihr  berc    BSrobi  ii*; 

aus  tausend  kehlen  (der  voMtdjiaO  icbalU . . 

Tielstlmmiges  geachmauar.  vom  Uäu  1,418; 

Biobt  vereüiieU  klingau. 
•ODdem  voller  cbor, . . 

wecbaalrelcb  gaecbmettar.  RBciiaT  §ei.  ged.  1.S35; 
und  Ober  ibm  des  lerchenlied*  gseohiuattar. 

FlBlbKRAn  2,  ISB. 

2)  tehweii.  fflt»hm<ueh  Staldbb  2,336. 
r.ESCHMETZ,  I.  geschmaiz. 

GESCHUIEKE,  verkürit  geschmier,  terhabuhttanti*  tu 
arhoiieren.  l)  tindio  Sticler  1882:  das  ■atbangflsehiDier  Sim^ 
3,  606;  beumierung,  betuäebtng  Büdleir  3U*. 

1)  rinde  scArriberei  wicr  naMtra  BXdlein,  wnhI  Üe  Wen 
edtrifltüge,  gehritul  KaXiBi  M4*: 

0  PbObut,  basieat  du  geschailer,    Scnuaa  IT,ni 

heute  referiert'  ich  schier  (ah  juriei,  rtfeml) 

aus  geschmlere  bunt  und  kraus 

etwas  meoMh  liehe*  heraus. 

G6ii»6S  tied.  stt.  lieb.  14(30); 
ab  ein  tehltehl  verfanUt  frucA  Lddwic  tU:  wie  solch«  grobe 
lotten,  pasquillen  und  des  geschmieres . .  mehr  als  wol  gut 
ist,  oBTentlich  feil  getrag«D  werden.  SpAnCBRBeac  ^ndtünig 
«orr.  seio  (£Jo(ien5)  gescbmieiv  von  mflDtca  habe  ich 
Dicht  gelesen.  Lbssinc  13,  2m. 

3)  fibdutni  nm  «ei»,  Uer  «.  *.  v.:  ein  w^fibricant  hat, 
um  den  gerahren  «ner  drohenden  Itellerreflaion  au  entgehen, 
in  der  nacbt  36  fuder  seines  gescbmieres  laufen  lassen.  kUln. 
MÜu*g  vom  U.upt.  tSSI. 

GESCHMIERT,  pari.  adj.  su  schmieren  (*.  d.). 
I)  fcialH,  «püUücft  von  i<üholisehtn  geisUiehen:  seine  (dtt 
jMfPifM)  geschmierten.  LuTHBa  6, 482';  ench  gscbmirte  junkeni. 
ScMDB  lol.  3, 131,  10. 

3)  gesdiminkt,  faltck:  geschmirte  wort,  hlanäiät  Mklbbi  cl^ 
Atkhtin.  4,  3S2,  4  Lexer.  KaSusa  645; 

furchte  nicht  bekaote  feinde, 

liebe  nicht  geecbmlert«  freunde, 

oime  felndscbaft  hat  kein  noht, 

Ikltohe  nwuB^ehaft  ist  der  lod.  Rist  pBnMU.Ga^; 

urfäMit:  gMchtnierter  talcr,  IMenu  «nprobw,  eduUertnui 
Stiblsb  1154;  geachmiertar  wein  KbXmbr  345*.  RSdlbin  306*. 

3)  Utlig,  tdtlau,  gächmirt  HOcbl  Wiener  dial.  Ii*. 

4)  balMhen:  ein  gescbmierter  ricbler  KbÄhbb,  BioLEiic,  wie 
bttir.  gesclimirbig,  gschmirbet,  besteetilith  Scaa.*  2, 656. 

GESCHMINKE,  n.  dat  uhminken,  biidüek  du  heuehelH:  der 
arme  gemeine  mann  dencbet  nicht,  was  sonst  vor  geschmincks 
und  falscbbeit  dobinder  sein  mOcbte.  Pbiundeb  l,  ll. 

GESCHMINKT,  adj.  pari,  tu  scbmioken  (*.  d.),  m  büdtidur 
anwnidtinft  /obcÄ,  geheuekelty  auf  Uweftniif  tenctncf; 

dass  sie  das  geschminkt«  loben 

der  verliebten  tust  verseht.  A.GaTPBtos  (1608)1,148; 

geschminkte  rede,  worte  Kiascs  com.  146* ;  mir  ist  es  nicht 
gegeben,  geschminkt  und  gleisznerisch  tu  sprechen.  Ritsis 
bei  LBsstite  is,  207 :  geschminkte  verse.  PriiriL  poeU  fera.  3, 16. 
diiiu  geschmiaktheit,  f. 

r.ESCHMITZT,  adj.  part.  tu  scbmitsen  (■.(!.),  bUdlteh,  mü 
allen  rufen  getthlagent  icAinu,  venteekt  erßwUrii^  jetzt  durdt 
verschmitzt  (i.  4.)  Hrärängt: 

(Kaibmernn,  ne)  nicht  gsschmiczl  wer  noch  versiegen. 

Ha»  Foli  bei  Haupt  8,510.  v.  110: 

ein  verbreot  kind,  oaszer  koab,  gescbmitzter  gsel,  abgefarter 

Würfel.  S.  FiAM  «pricAaf.  2|  W*:  da  Wirt  dann  die  annSt  be- 

ledt,  tbetig,  geschmitzt,  ata  die  alles  erfarn  und  auszriebteD 

musE.  1,  160* ; 

also  gar  gicbmiut,  sinnig  und  svllilg 

war  auITs  gell,  nnd  so  elgennOuig.  B.WALt>ia^  4,100,16; 

die  waren  geschmitzt  nnd  kauften  im  das  (tandgeUet)  omh 

ain  gering  gelt  ah.  Zj»«.  dkr.  ^  SU,  13;  der  Bin  geschmititer 

kriegaman  war.  l,3M,3S;  ein  geachmilztar  bofmaon.  gliak' 

IV. 


und  tiebeskampf  Q4*;  dnaz  ea  ein  geicbmitzler  vogel  und 
listiger  köpf  were.  wisibad.  »itenbränl.  3, 136. 

GESCHMOGEN,  adj.  part.  tu  scbmiegen  (s.  d.),  mhd.  imiegen, 
part,  gesmogen;  mit  dier  nibenform  geschmageD. 

1)  g^eugl,  eingexogent  AdrfwrJjcA  tiiid  gei$tig: 

der  srm  esel  «rachrack  dar  wort, 

die  forcht  durchichUch  in, , . 

und  ihet  geacfamogen  rorbati  gabo.   H.  Sicus  4,3, 109*  i 
(das  Peitcli)  wird  durch  das  creuu  still  und  geschnogeo 
und  durch  die  bus*  fein  elngeiogeo 
lu  gottsforcht.  4,1,36'. 

2)  tchmäciaig,  ejuneidus  Stbinbacb  2,4fii;  »eiin  die  weiber 
rahner  und  gescbmogeoer  am  ganzen  leib  werden.  Haübiceau 
63;  woDi)  einer  arm  nnd  bungerig  ist,  so  hat  er  klein  ge- 
achmagen  bend,  S.  Fbane  tpr.  1,31*  u.i.;  nochbair.  tMank, 
geuhmeidig  Delling  1,213.  Zaüpssb  necAleie  31. 

3)  knapp,  klein:  der  glaub  wirt  klein  und  gescbmageo. 
AcatcoLA  $pr.  155',  geschmugen  S.  Fbank  paradox.  132;  naek 
icAweis.  tpärückf  ÜmineriM,  s.  i.  von  der  mahbeä  Toblbb  243*. 

4)  kämln.  genau,  bequem  lutammengebracht,  geordnet  Übeb- 

FELORR  122. 

GESCHMOLLE,  n.,  terboltubit.  tu  schmollen  (i.d.). 

1)  dat  Idchtln,  vgU  mhd.  smieien,  engl,  to  smile;  mit  umlaul: 

ja,  ein  geschmOU.  ein  wort,  ein  seufi.  WacBHisLin  615; 

dlses  hlmmelsklnds  geschmfill,  splfal  und  sablick.  601; 

Ihres  munds  red  und  gesobnftll.  101. 

1)  dai  mürrüdu  ttiüsdtwe^en: 

und  qnllia  niah  wol  «Ina  voll« 

TerwOnechte  woobo  mit  geecbnolle.     l.Fa.  Ria»  ged. 

GESCHHÜCHT,  odi).,  aucA  geschmuch,  geschmucbtig,  neben- 
form  tu  geschmacht ,  geschmachtig ,  kraftim ,  thnmäehUg, 
sehweh.  Stalpeb  3,333,  vgl.  idmäb.  achmuchtig,  lehmichtijScBBm 
472 :  es  wurde  mir  fast  gschrouecbt.  Gotthelf  tcAuldenb.  2t>6. 
gtld  u.  (eüf  35.  281.  datu  dat  uapert,  seitwort  gescbm  nebten, 
ohnmächtig  werden. 

GESCHMUCK,  m.  Verstärkung  von  schmuck  (f.d.),  mAd.  ge- 
smuc,  vereinzelt  gesmocb  Alsfelder  psssHmoI  2648  Gr.;  daneben 
alt  n.  die  roUectivbildung  geschmucke,  gescbmUcke,  geschmüclc: 
den  groBzen  gepeuen  lu  Horn,  so  verprunnen  warn,  schuef  er 
sein  kaiserlich  geacbniücke  und  hofclaioaU  Avcrtik.  4, 840,  19 
Lexer;  und  diete  formen  sind  auch  int  mate.  ibergegangen: 
der  uberig  kostlieb  gescbmocke  bat  kein  muz.  S.  FnAiia 
Iiuter  b2;  ein  schlechter,  ziroÜcber  (tchlichler,  genemender) 
gescbmQck  steht  eim  frommen  weib  wol  an.  Eb.  Albebus 
ehbüchl.  G3' ;  mü  gesehwiehtem  voeal  gesmicke  Janssen  retcAi- 
corr.  2,45  (von  1442).  frfAer  auch  im  plural:  die  gescbmQck, 
die  cleid.  Schadb  tat.  2, 36,l>;  was  diese  gesclunack  und 
kleinol  (kröne  und  Aiuecien)  werth  sein.  Amadit  1,  302  Keller; 
sie  wölleo  haben  bilbscb«  kleidw  nnd  geschmttcke.  Albb. 
T.  Etb  ob  «jRMi  wutnnt  41*: 
schon«  geschmOck  und  klelnoi  aeheDtAen.   H. Sagbs  &,S.ie9\ 

1)  «wfall-  und  Ueiden^muek.  a)  goldenes  und  tilbernet  ge^ 
sihmäde  der  wtiber:  {die  trauernde  landgrdßn  trug)  keinen  ge- 
smuck  weder  mit  spangen  geheBte  adir  gesticke.  Botbb  dür. 
ehr.  e,  670;  (die  p^elhaufen)  namen  golt,  Silber,  edelgestein 
und  allen  geschmuck,  der  den  frawen  zugeüOrt.  iMdlecAron. 
3,143,3  (15. jA.);  an  gepende  oder  anderm  geschmucke  oder 
gezierde  des  leibs.  A^Arnb.  poL-ordn.  loft  Baader;  so  mag  ein 
jegliche  jungfraue  und  fraue  (der  bar^)  haupt^schoiilcke 
haben  und  tragen,  der  dann  dreiszig  golden  werth  ist,  und 
nicht  besser,  kvrtdehs.  ordn.  v.'l482  im  corp.;ur.  tax.  (1672)  8; 
Helens,  die  schAo  kAnigein, 

het  umb  ir  haupt  köstlich  geschmflck,  H.  Sacbs  5,2,323'; 
seines  weibes  geschmuck,  der  in  gold,  Silber,  perlen  und 
edelgesteinen  bestund.  Simpl.  i,  5,  6,4T1;  und  gebe  jnen  (den 
jungfrauen)  jren  geschmuck.  Esther  3,3;  mit  nadeln,  hals- 
handem  und  dergleichen  magdlein-geachmuck.  P&ülliki  [tm) 
1, 160;  da  ihr  unter  dem  vielen  gesebmacke  ein  schwerer  ail- 
bemer  pfril  noter  die  hftnde  gerathen  war.  ScBarrzL  Ekkth.  lO; 

kommt  ein  welb  in  schwarten  kleide, 

ohne  go)d,  geschmuck  und  seide.  F.L.STOLBBBa  1,164: 

auittalfuniri-,  iroutfcAmuoil; :  bis  dasz  die  tochter  ihren  braul- 
scbatz  und  geschmuck  (erAdUen).  pomtn.  verordn.  wom  0.  febr. 
1660  bei  GRDPBrf  V.  d.  deultehen  frau  87;  das  geacbmuck  einer 
bOrgerlicben  braut  (in  fioierN)  besteht  in  silbernen  hals*  und 
miedet-  oder  scboUrketten,  Itngerriogen  n.  s,  w,  Sern.'  2,  H4. 

b)  «dnnerseftBiiieft,  iMbeiondere  krü^  HndfBrilMidkmMk; 
unser  herre  der  koo^  in  seiner  cleidunge  und  gesmicke,  die 
man  achte  über  xxV*  gülden  wert.  JanssBit  reieb«err.  1,45 

248 


Digiti  zed  by 


3947 


6ESCHHUCK 


GESCHHUGK  —  GESGQNACKEL  3948 


(ton  1441} ;  der  (fliehende)  Itaiser  lies  sein  ktiserlich  gSKlmmk 

alles  ander  im.  Avektin.  &,330,  22  Ltxer; 

du  >olt  Ritieti  BulT  aalDfln  tron, 

tragea  leiD  acspter  und  leln  krön. 

auch  ao  BOlt  du  kabeo  an  dir 

all  selp  kleinat,  gaaebmfick  und  lir 

und  aeio  kOnglicnea  purpur-klaldt.  II.Sacu  3|8,M*; 

der  kette  lEar,  der  kröne  geschmuok. 

GöTUi  41,182  (Favtt  6&62  Weim.): 
an  gesniilcke  der  farslen,  graven,  herrea,  rittern,  boecbteo, 
burger  . .  als  mit  grosten  raasungen  groize  {silberne)  glocke, 
riaische  ketio,  kostliche  balsbande  unde  ^osze  silberae  gor^ 
tele.  Haupts  %eitiehr.  s,m  (thüringitdu  IrncAl  um  1490); 
da»  ihr  {graf  üirich)  ein  aoderii  gschiouck  aalegen. 

n.FaiicuLin  Weudttgard  i.t  \ 
iId  awen,  sloen  rlitera  geainug  und  aporn.  rittertpiegel  834. 203; 
sie  {die  eontuln  im  tfiumfhtug)  wQrden  dem  Luüo  Paulo  ihre 
krönen  und  andern  gMchmucli  (mmgiüa)  aufsatien  und  gcbeo. 

(der  hwpimaitn  PtaMcUmu»)  trat  bolTertlffer  gebar  (g^erde) 
In  Beim  geaehmuck  und  kleldern  bar.  U.Sac»  &,z,2U'; 

itcolddw.  Bio  guldln  ketten,  gicbm&ck  und  ring. 

uhmei».  tchautp.  d.  lS.><ihHi.  1,2«  AMleU; 

der  bsupimana  aatwort  jhn,  bewogen,  weil  atla  wesan, 
sein  anaekn  und  nHhnuek  war  KnAn  and  auaerlaaen. 

Dtera.  T.  P.WUM«  Ario$t  XIV,  18,  <. 

c)  prächtige  kleidvng:  das  «y  sich  mit  miocberhanden  ge- 
schmuck der  klaider  liereo.  Alm.  v.  Era  <f»i^  d.  läl.  I9i'; 
hie  wer  aü  aageo  von  dem  bOiUieheD  obrigen  gaachmucfc 
in  ktaidung.  S.Fiiili  losbr  gZ; 

•ia  eiel  bat  wol  samaiat  an, 

drumb  urtbell  nlebl  oacb  dem  gasohmuck. 

Hiteanor  Kendanm,  ITV; 
der  geschmUck,  tierdi  dar  kleldw.  BlsLKm  SM*. 

d)  prieiUTlieher ,  UreUidkfr  seAmiek;  daher  auch  noch  bri 
den  papisten  die  mesgewand  oder  kirchenkleidar  omat,  das 
ist  gescbmuck  heissea.  Luthbb  4,  3M*;  pipsüicber,  luaehOff- 
Heber  geschmuck.  KiiaBs  W*; 

legt  Im  (dm  holimprieiter)  ein  berrllcbea  rock  an. 
Ihn  allerlei  geicbmuck  antocb.        R.SicBa  &,  1,161'; 

TOD  dem  grossen  geschmQck  in  den  kircben,  der  von  gold, 
Silber,  perlin,  edel  gestein  und  allerlei  geschmeid  sSsaroen 
gebettelt  i^t.  Scbadb  nt,  3,26,4;  derbalben  wollen  sie  in 
jren  kircben  kein  alter,  kein  verguldte  bilder  noch  einigen 
andern  derglnchen  gesehmuck  oder  lierrath  haben.  Fhci&it 
iknenk.  iio  ;  und  kamen  mit  vieler  beute  an  kelchen  nnd 
anderm  Urcben-geschmacke  wieder  anheimb.  HicbÄuds  alt. 
PemtB.  2,3». 

e)  koitharei  gerat:  (gfldent  und  täbtm)  pccker,  kandel, 
Schüssel,  leffel,  peak  und  dergleichen  gaiebmack.  Athitim. 
4,  303,1  Ltxer. 

f)  lierat  der  rotte:  vil  der  Herher  fielen  von  den  geulen, 
liestens  mit  allem  geschmuck  laufen  (RwM<r  pferd,  so  mit 
aamet,  Beidan  bedeckt,  elUch  kflriaser  warn).  Atbrtin.  5,2S),i4 
Lexer;  riemen,  an  welchem  ist  dw  gescbmuck.  Bbchib  noa. 
or^  pMIol.  {iVH)  w.  loa. 

g)  sfcral  an  haußAkeiten:  der  gescbmuck  nnd  lierde  des 
gezetts  des  soltlan.  buch  d.  tieh*  2t,  t ;  auff  einen  gar  Verliehen 
und  von  geschmuck  leuchtenden  saal.  Kibciihof  «ndusM.  ilb* ; 

du  selgt  an  daa  all  kanatlicli  atucb 
des  thnrna  mit  aller  iler  und  gacbmack. 

PaiscBLia  Mint  rediv.  23. 
2)  IN  fi6er(ra;eim-  hedentung.  a)  nerde,  pradil  im  aÜ- 
gemeintn:  das  geschmuck,  tiegantia,  coRcinnilat  Maaleb  IIS*; 
dasi  man  kosten,  geschmuck  und  gebreng  uff  den  hochieiien 
hat.  El.  Alubbvs  Mäehl.  fi*;  der  leib  ward  mit  groszem 
köstlichem  pracht,  geschmuck  und  prenk  in  der  erd  bestätt 
AvENTiK.  4,S«7, 31  üxer; 

ein  tuldln  dupplet  (danwIAedier)  icbOn  gemacht, 
gar  noch  nscb  groasem  gscbmuck  undjprachL 

KkiacBLiN  AoHHSoff.  AocAs.  1o  BMinger. 

h)  4er  nalfirltdte  setaiiick:  da  nbnpt  gott  abennal  den  himel 
fOr  und  gibt  jm  noch  ein  geschmuck,  die  ffigel.  Limiu  4,  to'; 

In  feld  haben  die  blDflibleiD  ssrt 
ir  lierd  und  gacbmuek  auf  manch  art. 

Dilinytr  kalhöl.  getongbielä.  (1S80)  102; 
gesang,  der  ihm  (dem  p/iiu),  damit  die  stimme  seinem  ge- 
schmuck gleichförmig  wer  gewesen ,  zugelegt  aalt  worden 
sein.  KiacBBOF  mendttnm.  3,  249  ÖUerkg; 

der  alten  geschmuck  fUrwar, 

das  rind  Ir  lange  grswe  haar, 

die  sie  mliebren  habn bekommen.  H.SiicbsS,I,181'. 


c)  die  kümUiehe  lehmRekung:  die  weiher  wissen  auch  die 
Wurzel  zum  geschmuck  ihres  angestcbts  zu  gebraacbta. 
TAasanZBONT.  1283. 

i)  inneriieker,  geistigtr  sdtmKdi:  frniomer  weiber  gesduDncI: 
ateht  nlt  an  kMdem,  sonder  an  keuachen  und  zaebligeo 
Sitten.  El.  AuBBUS  ehbaehl.  As'; 

nicht  mit  geRoebtenem  haar  nnd  aehöngantbtan  gewiadara 
sei  der  A-ausn  gescbmuck.  der  Tcrbargene  menach  nur  d«a 

haneos. 

welcher  Ist  attllan  slnns,  einnitlg,  s&chtig.  lurrledMi, 
dieser  itl  köstlich  TOr  goii.  mit  solchem  geKbmudie  Ter  altera 
haben  geachmückt  sico  die  heiligen  freuen. 

XosscAarBH  Jaeitudt  82,  nach  lPHr.S,tfy,: 
(gaUeawon)  das  Ist  nnsar  gaschmucb  und  aler.  B.  Sacbs  4. 1,  Mf . 
e)  der  uAniuek  der  rede:  hindan  gesetzt  alles  geschmocka 
der  rede.  HsLAlfcnTBOif  tendbrief  an  einen  karlheiüer  |l&t4l  i; 
wohin  nur  ein  sinnreicher  geist  seine  gedanken  und  einUlle 
lenket,.,  uttsere  teutsche  spräche  beut  das  geichmdkke  nsd 
gezierde  da,  aufs  mamügultigate  unsere  «flndongen  aio- 
znkleiden.  Scbottkl  198. 
/)  datsercr  aehem; 

nenen  mioachen  mea  vortrowen  sal . . 

helTt  man  ge«pdrt  am  kelser  wol, 

mit  wai  glfsendeffl  acbln  unde  geachmOek, 

mh  halmlieber  lial  unde  l^lsebem  Kick 

be  da  evangellacben  umgefArL  brtm.iAr*.  I.IM; 

der  arme  gemeine  mann  dcneket  nickt  was  aonst  nr  ge- 
achmückB  und  bilscbhelt  dahinder  aein  mikbt«.  PhU.  Lttgd. 
1, 6,  andere  Phihnder-autgaben  haben  gescbmink. 

GESCHMUCK,  adj.  eng  sutammengeichmiegt :  so  sj(4seArMfrr) 
nfichst  und  geschmfickist  mOgen  te  samen  halten,  aas.  dl.  germ. 
mtu.  11,  Ufr  (miUe  d.  ti.  jh.),  lu  schmucken,  ttkwtiegtn. 

GESCHHUCKLICHT,  adj.  gefällig,  litrUch,  ntU  Klem  prM.- 
tf*.  1, 143.  ScRH.'  3,  U4,  tehtBäUtek. 

GESCHUUDEL,  «.  femnal  Scan.*  ^  U&,  ■«  scbaadelo. 
«fl-IMt  Undün. 

GESCRMDSE,  coli.  a«M  jfi4.-dmMra  achmus  (*.  i,) 
oder  mhtt,  9trh.  an  schmusen,  lern*  gerei*  Fbittac  teil  S,  m. 
Adebbach  ^f$.  64S,  sdwa  «Ad.: 

Yon  Ir  (der  wü)  valschin  geamüse.  HtrUna  W,  88. 
GESCHMÜKZT,  a.  das  idbHflran,  ^genkmadttamg^waUn, 
geröslen  oder  g^ratnen  dingt'  Haalbb  118*;  htä.  gescbmüR, 
misttiebigea  geridUf  daaa  mmli^ge  $aehe  Sbilbb  l&t*. 

GESCHHUTZ,  n.,  verhatiubU.  su  schmuUen,  Ueheln,  teAoy- 
Uthkeit  im  getieht  seigen  Scaa.'  3,  &63:  davon  kumpt  auch  da; 
geschmms  Ida  mvndet).  Eulentp.  c  S7,  geschmOtt  Lcppemberg. 

GESCHHÜTZ,  n.  seng,  veriOtÜich  wie  geacbmeisi  &,  emtmtder 
verbaUubtl.  s»  acbmitien,  beidmeitu»,  hetchmiem,  oder  caU. 
IM  schnuts: 

auch  falekanet  und  bagelgacbaii, 
fewrbAller  und  kleinai  getchmflu, 
acbarpffenünltn  und  doppslbackn, 
kurue  robr  (hat  der  hauaa-seugmelster  s«  werwakrtm). 

FROHaraaeaa  krt«g$b.  8,18*. 

GESCHMUTZT,  part.  adj.  tthmuttig,  tOimierig: 

damit  maehstu  dein  maul  olTi  schmalttig, 
bitter,  atladiei,  schwani,  gschmuttt  uoa  salulg. 

H.SicHS  6,8,400*,  geicbmuiset  888*. 
GESCHNOTZT,  <d/.  seAmaek,  ftinxugeipitit  SriLMa  t,SSl, 
sckifciteriseA. 

GESCHNiBEL,  a.  dat  sekndMa,  kSttm;  aaek  ab  caO.  s« 
Schnabel,  aiuad,  angeridd:  die  fran  bat  ein  liebes  gescbnebel. 

HOrsB  wb.  1,38». 

GESCHNÄBELT,  GESCHNÄB£LT,parf.  adj.  MHlnamiehaaM 
prrfckn,  dafür  mhi.  gesnchel  «inaet.  3^197*  B.:  die  «Inn- 
phaliscben  raubvOgel,  scharf  gescbosbell.  GOtbb  \%,%iaiiW^m.; 
ein  kramngeKbnabeltar  adler.  Voss  Odgn.  18.818; 
daa  langen  gaacbnabelten  alpateek. 

Bagobbih  p*»U  merbM  1, 131 ; 

gesebnUblete  und  vornen  gespitzte  schiff,  rottraiat  naati  MuLta 
113*;  es  frommst  ja  mehr  wohl, 

beim  die  geschnibelten  aebl(re  su  führen. 

BGaciB  IM*.  198*  nepeafiSie  bei  Bemtr}; 

geschnShelte  steine,  kti^irmig  behanene  siegeliteine.  EaaKnBBac 
baulex.  (l840)  361. 

GESCHNACKE,  n.  (cplaader,  gatktMt,  perkalnkslaalit  n 
schnacken  Hdpel  Im/1,  id.  11,  gescbnake,  nugae,  ta^liae  Snuu 
1889:         Ich  ¥eraieh  daa  geschnack  olobtl 

DaOTaBH  Arittifkanm  1,111. 

GESCHNACKEL,  n.,  aiuA  gcschnackelwerk.  mtrOmt  Uärng- 
Mfn,  ak/äIUSGn.'^&e^  sh  acbnackaln,  idhMitM,  idkwifftn. 
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GESCHNAITE,  t.  gescbntide. 

GESCHNALZ,  n.  das  icknalten,  knattm:  peitschengeschnalz 
SonRBRBKBfi  bei  Campt:  mit  umlatif:  sieben  lächerliche  ge- 
BcbuSltz  [quodlibtts).  littl  eints  drtukts  in  4"  vom  ende  dti  16. 
oder  anf.  des  17.  jahrh. 

GESCHNALZIG,  adj.  malnfteui,  mordo«  ScbOkslbder  Aas*. 

GESCHNAPPE,  n.  das  schnappen ;  übertragen  ^  wrmo  «imtiu, 
üngua  lolulitäma  Stiklbii  l&tis. 

GESCHNAPPER,  r.,  auek  gesclinüpperzea^  aUtThand  giring- 
figige  MdUn,  beumdm  naidiwerk,  ob$t  f&r  kindtr  St«u>si  3, 33«, 
seAiwiMrtMA. 

GESCHM&PPER,  adj.  vit  diu  pAgenie:  es  war  aio  guets, 
erlicbs  weible,  aber  ganz  gescbsepper  und  die  alles,  was  ir 
Bit  gefiel  oder  oit  recht  sein  Termaiote,  berafflet».  Zimm. 
cftroit.  3, 301, 4.  4,  134,  18 ;  vgl.  snapper,  aUeraUor  voe.  1429. 

GESCHNAPPIG,  adj.  vorlaut^  nastwät^  jchnippueA  Scrn.'  2, 
S7T,  geschoappig  Loritza  m*.  Knothe353,  ichwdb.  geschnSitig 
BiBLiKGBR  wh.  kamt.  geschDipprig  Obuvelsbi  123,  leipt. 
scbDäpperig  Albbbcht  204*. 

GESCHNAPPISCH,  adj.  daut^t:  {böse  weiber)  die  geschnSp- 
piscb  Bind  und  auf  freier  gasseo  sich  auspollippern.  Hahs- 
»Re»  erüirung  d.  kaut-  a.  suehtbueht  Jaus  Sirach  (im)  i9l. 

GESCHNARCHT  n.,  tubtt.  verb.  tu  schnarcheo  (i.  d.). 

1)  du  s^nauben  aus  ärger  oder  hoffart,  das  gesehimpf:  je- 
doch hielt  der  Braun  ein  gross  geschnarcbe  {redete  viel  b6us 
gegen  mtcA),  welches  mir  einen  grosien  atosi  bei  vielen  red^ 
liehen  leutea  gab.  ScnwRiif ichbk  2, 42 ;  mit  urh&rtung  des  ch 
und  nmlaut  geacbnark:  alt  lUicbtlich  gescfarei,  jauchUen, 
gescbnarck  und  unwilIeD . .  aoll  g^Ultch  aeia  verboten.  Kibcb- 
■op  lüMqrf.  fflilil.  18. 

2)  das  KfcMuteR,  toben  des  tlttriMs: 

der  bo  KSBObDarch 
UDd  wellen  boob  uod  wild.  Fbriluraii  irM.ffM.  2,223. 

3)  du  Monarchen  im  seldaf,  gesebnarche  Kumii  1,  H*,  ge- 
schnareh  Sgdottil  <83> 

GESCHMARRE,  GESCHNÄBRE,  m.   l)  werbaimbslanüv  lu 

schnarren  ((■  d.):  geschnarre,  stridm,  tutumu  STRUtBAca  2,473; 

Boa  mu^aeerkiettgen: 

bniAno  gröt  geanerra,  tambOr  und  roiabambea. 

J.  Titurel  4011,1; 

das  geschnarr  («iscr  lejr).  Simjil.  2,H; 

leb  Ure  was  von  Inilrumeman  l6oenI 

Terfluobt  geschnarr!  Gümli/ilUF^iutmiWeim.); 

In  die  ialiao  greift  er  bebend  .  . 

aebl  wie  kauaii}ainin«r  qubit  mich 

aein  gesebnarr  und  quinquiliren. 

H.  Urinb  buOt  der  bedar  244; 

vom  t^narrenien  mgelgesang:  der  gesang  (des  nemers,  der 
e^oarre),  welchar  nur  ein  kurz  abschnappendes  geschnarre 
vorslellet  Fbonnahn  mundarten  i,  gs  (von  1768) ;  ihr  nScbtlirhe 
durch  einander  verwickelt  gaschnerr  {sagt  der  pfau  lerddUlkh 
tarn  gesang  der  naehligal^  KiacnoriMndiiMK. 8, 249  österUy; 
das  knarren  der  thür: 

wl«  die  thare  nit  gesehoarr 

In  ihren  angeln  zuckt  und  klmpft. 

A.T.Dao*TB-HBLsmrr  9ed.302. 

2)  getOmätM,  MrtoItHdl.  ammhd.  aneren,  gcaneren,  utoolsn, 
flappirn: 

Ir  manger  rikmet  sich  grotgar  dinge . . 

WBE  sol  BOgeiaa  «abeb  gesner?    Renner  211U; 

ai,  wai  sol  das  unnfiii  geschnarrt   U.Sachs 4,3,21*. 

3)  sehUi.  das  geschnarre,  geschnerre,  verwidtette  fäde»  oder 
ttridtt  WBiiinoLn  87',  ahd.  snarahha,  lendteula,  la^nm,  im  ab- 
ioHt  SDUor,  ^A.  snArjA,  wAnur,  slricA,  obn.  snara,  iaqnens, 
akd.  snan,  fidüi  bei  Stiblbr  1881  schnarre,  schoSr,  corda, 
nemi  major,  fenur  akd.  insnaraban,  jNnMlt,  kisnirban,  con- 
neettre,  pisnorhhan,  pisnirchan  inlo^ueore,  eompleeH.  die  lu 
gründe  Hegende  bedeutung  ist  niUeicht  'darm\  da  die  gOrocknelen 
geddrme  nidit  nur  als  satten,  smdern  in  der  urieü  auch  ah 
stricke  verwendet  »urdro,  s.  garn  IH,  3,  b  sp.  1369.  durcA  Über- 
tragung von  den  unteren  auf  die  oberen  etngeweide  würde  sich 
dann  die  folgende  bedeutung  (i)  erktären.  möglieherweite  gehört 
hierher  auch  das  von  Vilhai  zu  geschnurr  gesogene  geacbnörr, 
geschnöreb,  gesebnerch,  geringe  ui^tdeulende  laeha  ip.  8K3. 

4)  Ä«  «sborm  eingeveide  des  fidervi^,  besonders  der  gans, 
nebst  habt  fiigetn  und  fästen,  seklet.  geschnarre,  geschnerre 
Wkihiold  81',  »  OstpreusMtn  geschnarre  HBntiic  84,  gescbnttrr, 
gesebnerr,  geachnirr  FRisciaiHt  l,  230',  hennei.  geschnSrr 
Snbk  11,  in  Heist»  und  BiAla  geichnCrr  Viliar  864.  Rbcki,  192. 


GESCHNAS,  n.  *heisit  im  jargon  der  Wiener  künsller  aüet 
was  als  mens^enwerk  in  komischer  weise  den  sdtein  von  etmis 
annimmt,  was  es  nicht  ist,  i.  b.  Seidenstoffe  aus  papier,  vorsünd- 
ßutliehe  thiere  aus  kiltenbretten  {bei  matkenbaUfestt»).'  garten- 
laube  1S88,  nr.  i,  aus  dem  mttmttiul  flr  geschneisi,  ^genUiek 
schnittelabfdiie. 

GESCHNATEL,  GESCHNATEL,  *.  geschnettel. 

GESCHNATTER,  n.,  verbaUubsl.  zu  schnattern  {i.  d.),  tu 
dessen  nebenfmrmen  schnadem,  sebn&dern  und  Bchn&dern  atuds 
kitr  die  entsprechenden :  geschnadere  Stiilkb  1B86>  gcschnader 
Garg.  104',  gescbnadder,  geschaater  Lnowra  1U; 

für  lanlilicliem  geicbnAdar.    Mblubdb  ps.  HV; 
gcschnäder  Scrottrl  683,  lefiiMts.  Staldbr  2,338.  S&ilerisiS 
geschnfltter  Birukcer  augsb.  teb.  (von  tim). 

1)  geklapper:  ain  gescbneter  (der  slörehe).  M.  BeriAiN  ged. 
5, 083  Karajan. 

2)  das  schnattern  der  gänse  und  enten;  das  geschnader  der 

gBnsz.  Aleb  916*;  das  gepfeif  und  geschnader  des  geflflgelB 

nachahmen.  Abb.  a  S.  Cuba  etwas  f.  aUe  2, 738; 

und  ixbr  von  weitem  das  geschnatiar, 

iah  das  gaOiuer,  das  geflattar.  G6w2,VHUtispark); 

lasil  sodann  ruhig  die  gans . .  «agagen, 

dia  balBZt  kainan,  es  qoilt  nnr  ihr  geschnauer  das  obr. 

Sguiuzr  «eilten  83; 

das  gtquake  der  ftSseke: 

als  ar  disz  sagt,  ward  ein  geiehnaiter, 
■Marx,  Harz  Ist  uasar  liabar  vatar', 
wie  dia  frftsetaa  nosh  allsail  sagen. 

fi-o^meue.  2,8,4  tkV. 

8)  gerede,  getehwUi,  garruläat  Stbuibacr  2,478: 
uod  hettsn  da  ein  gross  geiadar, 
ein  bnimleo,  roiirmleD  und  geschnader, 

ScaztOT  Gra6ianii«  112*; 
Uurner  aber  sprach:  lieber  gevatter, 

Jailaockl  an  ewr  verwegn  gescbnatter, 
a  Ihr  mich  armen  mann  verscbi. 

frotchmeui.  1,2,24  R^; 

wiszt  ibr  von  seiner  herkunn  nichts? 

ae  gibt  so  allerlei  geschnatter, 

der  eine  sprichu,  der  andre  sprlcbta. 

Kotzbbub  äram,  tp.  1,298.  2,294. 

GESCHNATTERIG,  ad},  geschwdtüg:  der  alten  welicbpai^ 
lirenden  geschnatterigeo  weiber  geschnader.  Garg.  IM*. 

GESCHNATZIG,  adj.  l)  leAmucA,  neU  Wrirholo  heUr.  s. 
schln.  «t.  81*,  w  BiAd.  snatzen,  piibffi. 

2)  «m-JaW,  keek,  M&ntppifcft  Krotbe  wb.  d.  sehUs.  ma.  in 
Nordbökmen  »2,  bair.-  schnatzig,  torwüng  Sem.'  2, 690.  vgl. 
aufachnatzen  th.  l,  727  und  sehwäb.  das  gescbnetz,  kaufe  nait- 
weiser,  plauderhafter  addektn  Scrnid  414. 

3)  schwdb.  geschnazet,  m  t^tngei  gesidU  habend,  mager 

BlBLINORR  »b.  X9t. 

GESCHNAUBE,  n.  das  itAnaubra: 

am  gründe,  welcb  gesehrel,  gaschnaub,  galchse, 

die  rosse  waisieo  sieb  und  zappelten, 

todtwuode  luckieo  auf.    A.T.DsosTB-HÜLSBOrv  ged.  67; 

ein  geschnaahe  von  winden,  in  diesem  augenblicke  wann» 
im  nüchstfalgenden  kalt.  iBnBBRAitK  MünOk.  8,211. 
GESCHNAÜFE,  n.  das  schnaufen: 

nicht  dir  gilt  selu  (des  feindet)  geschnaufe,  Rdckbbt gei.  w.  6, 40; 
mtl  umlaiiJ:  an  ihrem  gescbnluff  konte  ich  aboebmen,  dasz 
sie  sich  (beim  tansen)  starck  zarirbeitet  hatten.  Suipl.  1, 1,84,108, 

GESCHNAUSIG,  adj.,  tthweis.  heimlkk  jßifer»,  er  sieht  ge- 
schnausig  aus  {urfingUck^  diebitek)  Staldkr  2, 841,  su  schnauaen, 
neugierig  stänkern. 

GESCHNECK,  m.  wU  der  schneck,  oifreHm,  conehyltum, 
meergeschneck  Fbiscblin  nofnmel.  c  46. 

GESCHNECKT,  parf.  adj.  1)  gewunden  wie  ein  Schnecken- 
haus: dieser  schneck  (eocUea  celata)  wirl  mit  einem  decke! 
bedeckt,  der  auch  geschnecket  ist.  Foser  Gesaers  fisehbueh  m\ 

2)  behauen,  beschnitten,  tu  schoecken,  schneckern,  Aawn, 
jcAni(«(n  Schr.:  gehe  zu  TonheuBsers  leicb,  ob  dem  ein 
acker-Ienge,  bei  der  scholzstedte,  da  Ut  ein  geRcbneekter 
bäum,  darbet  findertu  eine  gruben  mit  botti  überlegt,  die 
renne  auff,  darbei  findestu  goldfielz.  Tbornrissei  magna 
alchymia  (1683)  t,  1». 

GESCHNEIDE,  GESCHNEITE,  verbaltubsL  su  schneiden 
und  schneiten  Senn.,  oAd.  snidao  nnd  sneilAo,  und  eoU.  su 

schneide  f.  ,  ,  . 

1)  das  geschneid,  bohlen,  dielen,  kraer^  UtUn  u.  dgl  auf 
der  idgemüMe  get^nitten  Senn.'  2,612. 

2)  ot/UI  VON  gehauenem  JMh:  das  «esneiie  ft;  tannen- 
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nalde  zu  lesen  und  zu  tragen.  rtthnbuA  ton  1428  hh  «Ad. 
wb.  3,3,U3*,  vgl.  gescbaeitei  i  und  geachneisie. 

3)  weidminnüeh,  das  geschneltle,  geschnaide,  dir  ort,  *ieo 
man  mit  hügtln,  dtAntn  und  laufttn  {lauftdiüngen)  dtn  vögeln 
Tichlttj  gericht,  auch  Bcbneisen  btuennf  Htm  «oir,  jdg.  iSl', 
geschnait,  die  bügti  und  dohnen  tum  vogtlfang  Tiain  S,2t0, 
evU.  tum  fkieUedwlAidm  *dw  schneide,  schniidflb  •chnftt  i» 
idduitektm  «mf  ktnaditarte»  gtgtnäe»,  «cbnaitel  m  AUtnbur- 
giiditn,  mm  oi-  und  ntuAiwtdra  der  bogen'  Fbi»»  9, 3tl*,  docA 
ist  audt  oM.  dw  snaids,  tmita,  die  Bchnait,  durcA  den  wald 
gehauener  weg,  tehaeiu  Hätzlbbir  3, 14,  tt  m  ietrocU  n  stehen, 
da  die  jcAnräfn  fr^er  tum  oußdogen  der  ifrenkH  btim  fang 
der  krammeUvSgel  dienl»  Vilmab  S6f. 

4)  das  gescfanail,  ttrschnitlenet,  terhacktet,  beionden  ffeiseh, 
luDfren  und  eingeweide,  zur  tpeue  btrtiUt  Scan.'  2, 5S4,  vgl.  ge- 
schneilel  2;  teeamina,  gescboaidt,  gesnedc,  gesnetlie,  getchodt, 
gesehoette,  iDgewii«de,  ingeachnit  Dur.  ftO*.  gesoeid  «of. 
floH,  SSS*;  thüring.  du  geMbaeidet  ■dUcmcA  dat  geschneite, 
gesebnCle,  gdRM-  oder  hß$e'Mein  Wbikbold  6'*;  darnach 
kochen  wir  das  eingeschneid  (der  gani),  als  den  hals,  füsze, 
Qögel,  leher,  lang  und  einguweid.  Colkbos  hautb.  3W. 

b)  eoU.  tu  schneid  f.,  kante,  grat  an  feiten  uni  gebirgen 
Scflii.*  2,fr7l:  (die  grenu  geht)  auf  das  gmhnait  auf  dl« 
wasierschait.  IMr,  meisth,  6, 140, 3  (i6.  jaArA.). 

GESCHNEiDEN,  verK  sehneiden,  ibertragen  auf  innere  em- 
pfiniung,  lAwmem:  bei!  was  geschaeids  daoo  auch  mich? 
SimpJ.  2,30. 

GESGHNEfDIG,  CESCBNEITIG,  adj.  im  bergbau,  Uieht  m 
6recA«,  »i  gmnnt»  (sehneidea  und  schndten  Scaa.,  oAd. 
snldan  Kiid  aacitön):  gescbneidig  gesteio  Hbitwic  its*; 

wo  liloft  rertlr  und  geschnelilg  »lad. 

Ich  plinMu  ibtende),  Brant,  qaart,  wttlruog  flad, 

TBDKaiissBB  Mtn  wofKin  (1512)  Mt, 
geschnetdlg  (1613)  44 ; 
thnt  sieb  der  gang  auf  und  wird  machtiger  in  eim  geschnei- 
ligen  gebirg,  so  schattet  er  genieinlich.  Matbesios  Sar.  34'; 
sin  geschnailig  geburg.  Lori  bair.  bergrtcht  261.  das*  Ol  ge- 
Schnelligkeit  TitDtiiEisaBa  vea  woiMm  (1613)  44. 

GESCHNEIDUiNGj  f.  bttdtneUungt  äreumeitit.  der  tuUn 
vungarten  (ühm  1483)  e.  i  bei  Schbk  I,  &3&. 

GESCHNEISIG,  adj.  gerade,  MMonfc,  geiMadU  Scan.*  2,fiSa, 
tu  Bcbneisa,  geräit  nfw. 

GESCHNEISZE,  n.  a^faU  vom  g^auenm  Aolse,  vte  gesneile 
«Hier  gescboeide  2:  (die  baMtm  siMen  die  im  mald  gdimuntwH 
pQuggeschirre  uff  ireo  acbsela  be'un  tragen,  die  est  nnd  das 
geschneisze  sollent  sie  in  dem  wald  lassen.  RreiflA.2, 3t  (Saar- 
gegend,  von  1411);  luxemb.  gcscbnas,  iUei««  retri;  GENCLiia  116. 
GESCHNEITE,  (.  geschneide. 

GESCÜNEITEL,  n.,  subtt.  leri.  Mt  aebneitetn,  aneiteln  ooe. 
1463  ee2*,  doi  vom  ahd.  sneitAn  abgleitet  ttt,  geschneide. 

I)  AJeinijrftetfen,  abfdlte  von  ificiteii  und  andern  dingen,  eigenl- 
lieft  tm  gei^niUenet»  oder  gthauentm,  bair.  geschnaitali  g*- 
schnatlel,  auch  geschaailel-,  geschnaltelwerk,  geschnaitsel« 
gescboaizel  lleltterei  auch  leclurei)  Schh.*  3,  &S4.  Dbllihg  i,  2L4- 

'J)  das  geschüaitel,  eine  gesäuerte  speise  out  dem  tusammen 
geschnittenen  getehiinke,  voriügticH  eines  halbes  HGrsii  »6.  I,!8S, 
bair,-6ttT.  avch  geschnatlel  Schh.  a.  a.  o.  Lobitza  60*.  CAsreui 
156,  gesnatlel  fonlesrer.  ausir.  II,  10,  xlt  (Klosterneuburg,  14. 
gescbnSlel  von  kalbficiscbtigen  hamraeo.  Garg.  69',  lehtes.- 
»onUaftm.  d»  gescbnAler,  genietibaTe  eingewide  Knotbi  2&2. 
).  eingeschneizel  ift.  a,  189. 

5)  das  geschneltel,  iiisfdiim,  «rifwloJ,  el  j»  jmre  das  nn- 
gt'scbneite),  aUai  suebusze,  zuepreis,  musleil,  dbaria  Stielbb 
1002,  vgU  eiügesrhneide  th.  3,(89;  ein  geschneidel,  mas  dem 
überlebenden  der  eheleute  ausgemacht  wird  und  Am  auf  lebenitang 
aut  den  gutem  abgegeben  werden  toU,  tuperwla  Fbiscb  2,  214*. 

GESCHNEPPEB,  i.  gescbnäpper. 

GESCHNEH,  m.  tiirier  besen,  wie  geschmer  Schweis,  id.  3, 41B. 
GESCHNEBCH,  t.  geschnurr  3  und  geschnärre  3. 
GESCHNERR,  i.  geschnlrr«. 

GESCHNEÜKE,      Rteftmj,  üKlteFUiMn,  tu  achnaicken, 
AeinMick  ncken,  ktnmdcrs  mm  w  aofcftca,  aehoaickig,  asiek- 
hafl  Scan.*  3,U6y  achoenggen  Staldbr  3,  342: 
wall  er  dann  Jr  besctiirmer  tsl, 
blich  er  so  gut  geichneuke  frisL 

G.NiHiitus  affenepiet  (läll)  Gl*. 

GESCHNEU^  u.  adMAerci,  noicftiperk,  tu  scbmutsea,  lUakrrn, 
mucAea  Sialdbr  3, 140,  aoek.  schofitzeD,  maschtn,  scbnfitzerei, 
NdMkersi^  liakerUite»  HetLBa-WaiTz  219,  fvp-  sebnuisarOgg«, 


ailerAdnd  eiivuaren  FooHHAttN  6,  4SI,  oinoftr.  aD&Bteric,  asdale- 
rigge,  fcleinijrkettin  Stiodtiakh  220: 

haaen,  hOnckleia,  bOnsr  und  meuiti. 
«Dlea,  jung  vOgal  nnd  des  geicbneut 
fahea  sie  (i/ie  jungen  füclue)  schoti      oft  sie  wollen. 

BxLTMSK  Reitze  futlu  62*. 

GESCHNEUZLICII,  r.  gUUher  bedeutung  und  abtUmmung 
wie  dat  voraufgehende  9ort:  der  weltz-abend  . .  ist  der  dritu 
hocbieiutag,  da  leicbtlich  niemand  anders  als  vemodie 
und  sehr  gute  freunde  . .  sich  einstellen  und,  so  dann  wein, 
hier,  confect  und  dergleicbeo  geschneutzlicb  (ist  ein  voiu 
Itiiidiscbes  wort)  ObarbUabeD,  ehe  es  verdarben  solle,  Mff- 
reumen.  wtltabend  A3\ 

GESCHNIEGELT,  adj.  part.  tu  scbniegelo,  c  4. 

GESCHNIPPELE,  n.  dat  icAniiipelR:  das  ich  das  gesamte 
geschnippele  und  gezfickere  mit  den  boebstabeo  ßlr  tlndelei 
ansehe.  Iteisia  Thucyd.  aorr. 

GESCHNIHKEL,  t.  geschnörkel. 

GESCHNITT,  n.  i)  find,  wo  man  dat  gUreUt  wM  Ur  siekef 
tcAnetdel  Stalosb  3, 342,  sthweiserisch. 

i)  abtheilung  einer  gemeinde,  wie  die  hui  uAveia.  id.  2, 1193: 
im  Langenthal,  gescbnilt  Bino  in  Goma,  steht  die  kapelle. 
WaUiter  tagen  (Sitten  1672)  167. 

GESCRNITZ,  n.   l)  teftatfsMrk: 

geschDlii  und  bunte  Vergoldung.      66tu  2,136; 
doneAen  gescbniute,  wie  gemll  nebtn  gamllde:  das  irmlll 
und  geschnitzte.  Boee.  144. 

3}  lerteAnilfafle*  gedörrUt  okt,  ^gaag  taa  fHttkem  oM 
Klbin  prov.-wb.  i,  143)  leAwdAtMk. 

GESCHNITZEL,  n.  das  seknituln  und  dat  geschnüuüe,  üher- 
trageu:  liarUetaaa  radnargescbaiuel  RDcbbrt  get.m.  12,317: 

(der  tclimeichter  fing)  ihn  nil  allerlei  geacbalNel  and  tchoatiaL 
DaoTSBK  ArwfqpAan«  3,311. 

GESCHNITZT,  pari.  adj.  versessen,  erpidU  auf  ebrat:  ca 
dunkt  mich  wol,  dja  kstier  sNönt  schon  auf  una  geaehnitit. 
ScBADB  tat.  3, 2SÄ,  42,  eAenio  geachnitten  auf  clwu  Saubakm 
beitr.  X.  deutsch,  mundart  in  Estland  So*. 

GESCHNÖRKEL,  n.  lAnirkdei,  gewundene,  überladene  ver- 
tierungen,eigentlichundbildlich:  Stengel-  und  bluBcngascboOrfccI 
in  den  arabeskeo  dea  aaales.  GOtbb  u,  l»;  hOleo  aie  sieb 
vor  dam  gotbisdieo  geschnörkel  eines  nutaphoriseben  ge- 
btndes.  Hsbdbb  tur  retig.  9,401;  die  oaveriOra  beaUnd  su« 
jenem  musikalischen  gescfanOrkel.  J.  Paul  Hetp.  3,  M.  ncAn- 
^orm  geschnirkel: 

er  (Musiker)  dient'  In  dar  Scholilschea  kamnerkapell«. 

Beoda'i  männlichem  tone  genetgi,  abbold  des  geMbaIrkel. 

Voss  Lilie«  3, 3.14; 

doch  rreude  baizt  geschnirkel 
versehloisnar  wolilTogssIrkeU  werke  6, 334. 
GESCHNÖRKELT,  pari.  adj.  «ü  teAndrkeia  aarsierl,  lekafti««- 
hafl:  jene  geschnOrkelten  ^ebeU  GOtbb  44, 14S;  aeliaam  ge- 
achnOrkelte  marmorfasen.  28,116;  geschDOrkelles  gestein.  tMv 
über  dar  tbttr  ein  plumper  enge),  dar  in  gescbaorkelter 
mutcbel  den  latainiscben  wablapracb  des  hauses  hllt  Fbsitac 
werke  II,  II. 

GESCHNOKPE,  n.,  verAabvbsi.  su  scboorpen,  le^i.  schoorpseo 
Albbeght  20s',  dumpf  kniricAender  laut:  und  lauTen  manche 
fOrwilzige  leser  über  die  bttcher  dahin,  wie  die  sau  dorch 
einen  ruben-acker,  darinaen  aie  wol  aberal  pflegt  ig  wAfalea, 
ein  geschnorpe  aod  gagrunae  drinnan  zn  babaa.  HiTBBaius 
SyracA  3,  114'. 

GESCHNÖRR.  s.  gescboarra  4,  geschnurr  3. 

GESCHNUDEL,  «.  1)  geptapper,  verMiubit.  tu  a«dinodela, 
AartijT  iiHd  «aav/ftdrüch  redni  FioanARii  3,464: 

kaa  vll  hoehfarl,  gscbweu  und  gscboudl. 

J.ATasa  iroir-     ^rr.  ThUim  M*. 

3)  bair.  abfälte,  kteinigkeiten  ScMt*  3,  573;  oAertdcAi.  die 
gedärme  oder  oucA  das  tdmüiehe  etngeweide  4et  getchladUete» 
viehi  RDdigeb  sttmacAi  2  {Mfü),  16. 

GESCHNUDER,  n.  tdtnupfen,  husten  Hlbm  fm.-»».  1,143. 
ScaaiD  tcAmlA.  »b.  415,  eoU.  tu  aehnnder  «.,  «oiMsdUnai. 

GESCHNUETIG,  ad}.,  tgl.  mAd.  sottdeo,  icAiKwAcn,  tpeUem, 
AMnra.'  well  der  menicben  Und  Innd) .. 

runorlseh,  gescbnustig  und  prencUsch. 

U.SAC«  21.221,5  Ji'«UeM;«u', 
die  flünberger  ausgaU  von  1519  Aal  iafkr  toroig  5,  3,  3»«'. 

GESCHNÜFFEL,  n.  dos  q>fireiide  «cAnfijfeln,  «cAagjfdA,  m» 
gesehwichtem  vocal  geschniffel : 

bier  im  dftrrcbsn  tind  wir  ungebirmt 
von  dea  atadiTolks  liMerodem  goachnUlsl. 

A.  W.  ScaLaeu  pott.  w.  (1811)  I^IU. 
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GESCBNCPI*,  adj.  sehmuek^  hofforiig  i»  kUidung  St/^loer 
2,U.\  tdUMäeriteh, 

GESCHMÜB,  n.f  coU.  su  scfanar  odertubtU  «erb.  in  schnQreD. 

t)  Sil  (cAwuftfc.*  mmät,  baUketteo,  gescbnier  em  baU.  Dief. 
SW*  atu  ALTKN8TAIC  «M.  1&I6;  hüv.  dot  gescbBüflr,  der  Aaupf- 
lämuck  einer  bflrgerlieh  gekUidiuit,  iutehnd  ata  tintr  tübernemf 
9or  dem  hnatlaU  nrif  gänge  madunden  lulle  mM  lefcnftrAitn 

SCHR.'  S,  &8I. 

3)  die  durekeinander  gesMungtnen  teftiifirfsm  gtpätk:  tia  weit- 
Ifiuftiget  (egcbDür  tod  leiowand  nod  stricken  auf  dem  rficfcen 
(mui  /Vai».  paekpferdtt  ISIS).  Ihmhiiark  nmorab,  l,6B; 

nauglariK  aber  ■■ufao  ans  d«r  ibttr 

lum  batrn  dia  äamea,  lAian  das  g«icbDQr. 

as  «elchl,  ei  mit,  Trislon  und  l'olde  203. 

GESCHMURR,  n.,  verbaist^t.  tu  acbnurrea  (i.  d.). 

1)  das  seknurreaä*  gerduteh,  mnl.  ghesDorre,  nnl.  gesoor: 
gescbnurre  nnd  gckotstere.  ^arntjeA246;  das  geschnurr  eines 
clepbanten  KbSkr  Mft*,  der  bieDeo  Lddwis  1U; 

macbt  kein  ceiQmmel  uoch  »mur, 
kein  weraerleicbea  und  gagcbgur. 

ScBADi  tat.  M,  pa$^  1,117,214. 

2)  mild.  gesoQrre,  rautthender  schmuck: 

üt  den  faelmen  maaec  geanOirfl.    Part.  118,9. 

3)  lehioeä.  das  gescbnürr,  fliegendes  ungeiieftr,  besonders 
uhnurrkdfer  Staldbi  2,M6. 

4)  die  lehnurre,  die  werkuuge  des  otment^  luxemb.  gescboSr 
Gersleh  1'6. 

5)  geschnurr,  geringe  vnbeititiende  laduUf  kUbm  gerUmptl, 
zumal  unniUur  kUinUeher  putt,  hestiiek  auch  gescbnOrr,  ge- 
BcbnOrcb  Vilhai  364,  tehles.  gescbnerch:  diese  dlebe  werden 
auch  etliche  ämerlin  {funken)  des  zornes  gottes  mit  diesen 
gescbnercbin  (cum  reculis  istit)  zu  bause  gebracht  bsben. 
VecBifEti  ergiitung  der  Katiback  1608.  vgl.  geschnSrre  3. 

0)  gesindel,  teie  mnl.  ghesoorre,  vilti  plebtcvla  Rili&h:  der 
babst  mit  allen  seinen  gescboiirre  and  anhang.  Hica.  Nbander 
nensduntp.  63. 

GES(^NDBT>  adj.  pari.  »  scbnQren  (t.  d.). 

1)  mgesdimärU  fott.-  hnndeK  gescbnaerter  neil,  mlgmatne, 
starke  meätn  Atentir.  4,  KM,  2S  «.  d, 

2)  gUidisam  in  de»  tdinürle^  gennsngent  tteif:  gescbnfirte 
scbreibarl. 

3)  mit  ethnüren  versterf: 

der  rotbe  lait  erhebt  den  gawAlbsien  buien, 
BcbÖD  gesebDflrt.  Götm  40,2W. 

4)  iMidntdniMtcJk,  su  schnaren,  die  tritte  uhnurgerad»  Miil*r 
eiuander  seisen:  des  wolfes  schritt  ist  gleicher  und  geschnürter 
(als  der  des  hunde$).  Hbppb  jagdhut  (1169)  1, 3&i. 

GESCHOCK, dttwAem  gesehoch,  eoOteMadung  n  schock, 
scbocb,  s.  d. 

1)  häuft: 

Im  (dem  ttufef)  wart  oio  gt&i  gescboch 
gaachankit  In  sin  belle  loob.  Martina  UV,  33; 

geschocic  fisch,  auembramento  di  pesä  HoLaim  diet.  61*. 

2)  alt  majt,  «m  seftoek  mm  eostüdc:  ein  gescbock  scbar 
ipflugsehar),  hnorisen,  sicheln.  poHteigeset^tuh  bisekofs  Otlo 
V.  Wolftktet  van  1343  S  I&8  Atitaiid;  ein  halb  gescbock  eiger. 
Dibf.-Wdlcier  615  {Vaeka,  nm  I36i);  eia  ge^chock  latten. 
TticREs  baumeisierb,  74,2S:  SOUgescbOck  kurze  bretter,  ein- 
hundert gescbOck  lange  vimcbubige  dieln.  Dief.-Wülckbb 
(Datmiladt,  ton  1607);  man  saget  ¥il  von  narren  aoszbraten, 
ich  niaio  der  Bacchus  brOt  jr  etwan  in  einer  kleinen  teit 
ein  ganu  gescboch  ausz.  S.  FaARB  loil«'  f  3; 

in  dam  «ro, . .  darin  <r  (rfer  taa^kiu-chi) . , 

dar  leut  etlicb  gescbock  auiiprut.  H.  Sicus  2, 4,  '>T*: 

noch  hessisdi  und  oberpfäliitch  gescbock,  nümi.  gscbuck  Scbm.' 

2,  369. 

3)  als  müntrediaung,  ein  sehodt  groi^n :  fuarzehen  hundert 
geschok  grosser  beheimischer  prennig.  mimum.  feil.  3,  w.  l& 
[von  t34t); 

pfenlDg  ain  gescboch.  LA»B»a  liedersaal  3,392! 
Tartrlnokt  Ihr  mir  achon  ela  halbs  gschook. 

J.  Avata  fatnachisp.  mei'l.  Simon  7*. 
GESCtiOCKE,  n.  geitotu  einet  wagentf  nl.  geschok  Krireb 
2,94',  gescbock,  fvouus  Hbhisci  IU4,  geschockel,  tueeuisatura 
SriiRaACB  2, 4S8,  wtfl.  serK  stt  nd.  schocken,  seftMt.  seUes. 
acbockelo,  KAoukrlii,  tdtUklu, 

GESCHOL,  «.  tenUrkkt  schol,  mkd.  «escliol,  m  dlMrn  ukd. 
autittrbend. 

i)  dir  tdntt^  bei  eiutr  Akttbsl:  wirdet  der  rechte  gesrhol 
begriffen  (hHeiuämttdltMag).  Mr.  wmlk.  6,118, 33  (i&ioArft.). 


2)  uhuldner,  au  Micken  der  kUger  eine  reehtsforderung  hat: 
der  anclager  soll  den  oder  die,  die  ir  ge^cboilen  sind,  xa 
dreien  malen  fürbieten.  Augsb.  acklordn.  von  1540  bei  Schhid 
sekudb,  mb.  476;  übertragen,  einer  an  dm  man  etwas  lu  Wer- 
gelten hat: 

Ich  hin  gar  rehie  an  im  getlia  (durek  tUtung), 
er  Ui  der  rebte  geachol  min, 
mir  sluoc  aldft  so  Kirmadfn 
mineo  pruoder  aio  haol. 

I]Riita.T.NBi)StAH  ipMonint  19911. 

3)  ;«iiidArt{Rann ,  bUrge:  wem  ein  ross  an  wirt  gevangen, 
der  mag  seinen  kschola  wol  geatellen.  firDnner  stadlr.  402, 3S8 
nSttUr. 

GESCHÖLLE,  GESCHOLL,  n.,  ^  geschllle  ip.  3831  fg.,  Intei 
schalen,  Urm:  da  bett  man  ein  gross  gschCll  von  trumpten 
pasoDOD  gehört.  Bugmhapler  39; 

horch  sOi  was  Ut  das  für  ein  gscholl? 

Thirbolt  Gast  Joseph  (IMO)  D6; 

schelten,  i.  geschelle  ip.  3833 :  ner  äffen  werden  Torgeben  mit 
ihren  pfeiffen,  ner  Urach  mit  Ihren  geachOlle,  vier  lOwea  mit 
ihren  trommeten.  eteü  adel  in. 

GESCHOLTEN,  adj.  pari,  su  schelten  {s.  d.),  »ie  bescbolten, 
übeBteleumdel,  verrufen:  die  kelserlicbe  gesetse  zeblen  sie  {die 
komödianltn)  unter  die  gescholtene  lente.  Stiblm  Ker.-iitiiit 

(1105)  512, 

GESCHÖPF,  n.  creatura,  bei  Lornsa  noch  gescbepfe,  ge- 
schepf,  tubit.  verb.  lu  mhd.  scbepfen,  leha/fen  (scbopbeo  Dibf. 
155',  schöpfen  Hätzlebin  2,15,33),  daher  bei  Rohplbb  147  ga- 
schäpf,  wie  tonst  scbapfer,  ebenso  bei  EacBsRBunc  firovn  über 
mutik  4.  diidere  »dfeaforwun:  geschopf  voe.  1482  m2*;  ferner 
gescbeffe,  su  mkd.  scheffen,  Kit  geubaf  sh  schaffen,  f.  tmf«- 
geschfift  ip.  SS15,  ptur.  geschsff  Dibf.-WI}lubr  615 ;  gescboff 
Hdsbsiblot  8, 159,  rftem.  gescbuf,  geschoof  Pfister  268  (St.  Goar). 
vgL  auch  die  fem.  gescbOpf  und  geschöpft, 

1)  die  Schaffung,  betlimmung:  wenn  man  und  weib  nicht 
nach  gottes  geschepff  und  ordnung  zusamen  kernen.  Ldtkbb 
6,384';  die  natürlich  angeborne  neiguag  des  weibea  gegen 
dem  man,  des  mans  gegen  dem  weib  ist  gottes  geschopff  und 
Ordnung.  Melarcbtbor  apoL  augsb,  eoaf.  192,  tut  eorp.  doetr. 
Christ.  tsOO;  besamen  und  dich  mehren,  ist  gottes  geschepffe, 
und  nicht  deiner  macht.  Lothbb  2,  i63';  «nordmiR;,  einrtch- 
ItiRy :  wir  bitten  deine  grundlose  göte,  du  wollest  solch  ddn 
geschepff,  Ordnung  nod  segen  (die  ehe)  nicht  lassen  vmaeken 
noch  verderben.  6,368';  also  gehet  es  dem  göttlichen  werck 
und  geschepffe,  das  wir  den  ebestand  nennen.  6,324*  u.  ö.; 
wider  den  satan,  der  der  ehe  als  gottes  geschepff  feind  ist. 
Es.  Albsrus  ehb&chi  Gl*  u.  6.;  sehen  wir  doch  in  den  wilden 
tbieren,  das  (doii)  ein  natßriicb  geschepff  ist  und  tod  natur 
eingepRantzt,  das  sie  jre  jungen  lieb  liaben.  Ldtre«  6,310*; 
gebot:  durch  das  weih  überredet  er  auch  den  mann,  dasz  er 
auch  das  göttlich  gesetz  uud  geschOpff  flbertrat.  Aveiitir.  ehr. 
1, 14*,  tar.  gescbaft,  gescb&ft  (t.  d.),  gesclieft;  da  das  erdreich 
gar  ausgetrucknet,  ging  Noah  ausz  göttlichem  geschOpff  wider 
ausz  dem  schiff.  i&'.26'. 

2)  die  Schöpfung,  ersdiaffung  der  meU:  ein  kurtze  bescbreib- 
ung  «OD  dem  geschOpff  der  well.  S.  Fbahb  imMvcA  (1361)  4*; 
Adam  und  Eva  haben  jre  leih  durch  das  geschOpff  empfangen. 
PiRACBLsua  op.  (1616)  1,6  8. 

3)  das  gtsehaffene  werk :  geschopff,  pUstma  voc.  inc,  teut.  \  3*, 
gescbOpff  Dastp.  Ys';  wir  sind  nur  ein  gescbOpf  deiner  hSnde. 
\Esra  ti,  1;  weitgeacbOpf,  machina  mundi  Stiblbr  1710; 

sein  iqotttt)  geschöpf,  die  Kreit.    Licbtwbr  (1328)262. 

4)  dot  von  gotl  {oder  der  natur)  geschaffene  «esen: 

a)  im  atigemeinen:  geschopff  oder  creatur  voe.  1482  m3'; 
geschOpff  von  goU  gemacht  HOpfoff  voc.  1615  J2*;  und  haben 
geehret  und  gedient  dem  geschepffe  mehr  denn  dem  schepffer. 
Kvm.  1,25;  ein  könig  der  hWmel  und  eio  herr  aller  ge- 
schöpfe.  3jtfBee.  3,3; 

gott  leim  gaachöpf  nicht  bösea  thnt. 

froichmeui.  2,2,1  AaS*; 
oibar  wur  dar  acbOpfer  den  Tergnügen, 
das  im  buseo  deajtaschftpres  floai. 

SeaiLLBR  VI,  23  (o0tr«F  Grieeh.  84). 

b)  eoUeetn: 

schaw  du  gascbOpff  der  angal  tu  uns  allen. 

A.GKTPRIUS  (1663)  61,  L«o  .4rmM.  4,3; 
(der  teufet)  sprach:  herr,  das  geschOpra  dein  (die  wdtfe) 
das  hat  lurissen  mir  das  mein  (die  pmten).   H.Sagrb  1,600', 
das  BiaroangschOpff  Dtchia  schaden  kan, 
wann  wir  des  sobOpITerB  liuld  nur  hsa, 

FucRABt  grossm.  praci,  141. 
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e)  ton  leblosim: 

«s  lint  difl  wirotn  bad.  Ich  aprlck. 
guoUpf  sotiai  SMU  wunderlich. 

Fou  in  XaUtri  /iudi.  qi.  ISU; 

¥on  allerhand  gescbOpffen  gattM,...den  himmelii»  gesürn, 
planeten,  von  H.  ELociDAiias,  l^aitlcf,  IMW ;  naturkündiger  haben 
zneiffelaoboe  sich  über  die  Schönheit  und  vielHlltige  krafft  des 
bernateiDS  verwundert  und  emsig  nachgefoncbet,  an  welchem 
orte  solch  ein  gescbOpCTe  gerunden  wOrde.  Micbälids  altet 
Pmm.  1,4. 

d)  von  Übenden  wenn,  im  aUgemeinen:  man 'sollte  sagen, 
dasz  der  reibe  der  gescbopfe  nach  die  nstur  allen  ihren  Orga- 
nismus anwendet  immer  mehr  aad  eiD  feineres  gefairn  tu 
bereileOj  mithin  dem  geschOpf  einen  freiern  mittelpunkt  von 
empfiodungen  und  gedenken  tu  sammeln.  Hiihr  s.  pbilo$. 
4,  U3; 

unter  dem  druldenbaume, 
den  alle  gl&ckllche  gewliftpfa  flletiB. 

ScBiLLBB  Xlil,  1T&  (j^ngfr.  v.  Orl.,]trol.  S.ai^r.). 

oId  nicken  alle  freudigen  geicfatppa 

des  ugB,  lodets  die  acbwanen  hausgenonen 

der  tnur'ien  oaebt  auf  Ihren  raub  auigeben. 

n  («MMh  S,b)i 

onnatOrlich  gesehOpff,  witticr,  Moiulm«  RIdlhr  366*;  (grdjin 
wn  Suis)  die  ein  gescb&pr  geporen,  nit  ungleich  ainem  langen 
trauben,  Ton  mancherlei  färben.  Zimm.  efcro».    46,  B. 

e)  Don  pfianttn  nnd  thieren:  andere  geschOpCTe,  wie  die 
bhimen  und  kreuter,  die  tbiere.  Bdtschii  PnlAm.  130;  wie  die 
pOanze  darauf  arbeilet,  das  kungtwerk  der  blume,  als  des 
geschOpfa  kröne,  hervorzutreiben.  Hbüdbr  s.  p^ü,  4,  tS3  {idetn 
4,3);  in  der  mitte  des  sommers  1829  wurden  abermals  die 
teste  eines  solchen  gescbOpfes  entdeckt  {einti  /ositlen  üitret 
m  tmfmwir*  M  BanUhen).  GOthk  U,S01;  heini  biber,  der 
durchaus  ein  eigen  gescbcpf  ausinachL  Sil;  ihn  rerdrosz, 
das  gute  verstfindige  geschöpf  {da*  pferi)  in  den  hSnden 
eines  wildfangs  zu  ^wissen.  21, 1S3. 

f)  »on  mentehtn:  disen  fal  (ätt  teufeU)  zu  erstatten,  bat 
gon  der  berr  ein  neues  gescboph,  den  menschen,. -wollen 
machen.  Atshtiii.  4, 46, 31  Ltxer;  stehe  mir  bei  ood  stSrcke 
dein  arroee  scbwacbes  gescbOpffe.  ScnvfPina  480; 

der  herr  wird  mit  Ihr  sein, 

sein  illlemdes  Mschtpf  wird  er  erwlblan. 

ScKiusR  Uli.  184  Umvfr.  sw  Ort.,  pnU  3.  aN/tr.} ; 
In  sohAnerer  geiult  versuchte  nie 
die  sfinds  ein  geschöpf  von  lltöeb  und  blul. 

WiiuKD  18,36; 

finden  dereinst  wir  uns  wieder 
über  den  Irfimmem  dar  weit,  so  sind  wir  erneute  geichöpf«^. 

GftT»  40,&3(t: 

Mercur,  der  sich  zu  den  fantastenk&pffen  und  kurtzweiligeo 
kflnstlergeschüpffen  ins  dsubbausz  (Atm)  gesellet.  Fischart 
preti».  ST;  (Mslnpesm  fii«iuck<ii)  dies«  geheimnisivollsteu 
und  iQsammengeteUteslen  gescbopfe  der  natnr.  GSni  18,110; 
geiehl^fe  ins  der  feinen  weit.  HttSRi  idMlIMc  »tritt  i^KS; 
in  Pem  ist  der  negeniilive  ein  hen^khes  geichOpf  gegen 
den  unterdrfickten  armen,  dem  du  lud  zogekOct.  Hird» 
s.  phä.  4,5»;  die  gutarUgen  geschOpfe  {dit  Indianer),  ebenda; 
mit  hezug  auf  die  iuture  gestati,  im  gegensat*  snr  gätHgen  Ver- 
edelung: kunst  ist  die  recble  band  der  natur.  diese  hat  nur 
gescbopfe,  Jene  bat  menscben  gemacht.  Schillbr  111,14  (finko 
2,  n):  verärhtlich :  was  sind  wir  (immcAm)  lür  zweideutige 
gescbopfe !  ScBiLLiB  11,302;  die  alltäglichen,  platten  geschOpfe. 
FoBSTBB  SM.  i,4S0;  diesB  Borle  von  geschopfen  ist  lum  sack- 
tragen  auf  der  weit.  Scrillrb  111,46»  (iaiale  4,0). 

f)  insbesondere  son  kindern  und  von  ^reuenrimiHni ,  «er- 
frattfieft.*  die  neupcrigen  fragen  der  kleinen  geschopfe  (Ünder). 
G'iTitB  50,  llt;  wahrend  die  jungen  geschOpfe  mit  einer  soU 
cben  Übung  {nch  verstinäig  lu  betragen)  beschäftigt  sind.  24,  lOä; 
als  ein  junges  geschOpf  (Jfij/non)  ihm  entgegen  sprang.  t8,t4S; 
hier  kam  ein  «eibliclie»  gescitöpffl 
der  muniera  juxend  in  dls  quer.   GÜnaia  162; 

die  liehe  lu  einem  gescbopfe,  welche  (so)  gleich  dir  selbsten 
aus  koth  und  wasser  bestehet,  nimpt  alle  bestSndigkeit  aus 
deinem  gemilthe,  du  denckest  stets  wachend  an  sie.  pen, 
beiin;.  3,2;  ein  herrliches  gescbOpf  (rnddcAen).  Götter  8,63; 
ein  scbOoes,  vortreSliches  geschOpfe.  Wirlamo  dtaL  d.  Diogtnei 
9».  101;  die  edlen  weiblichen  geschopfe,  die  er  kannte.  GOtur 
at,  86;  dieses  holde  gescbOpf  [die  niehle).  14,164;  ich  liehe 
dieses  Eärtiicbe,  gute,  liebliche  gescbOpf.  18,31.  46;  das  kluge 
geschOpf  (niüae).  18,83;  veriehttiA:  sagen  aie  mir  nichte 
von  dem  sbschenlichen  geeebOpf  (JHeriane).  18,117.113;  diese  I 


liBterhaften  gescfa&pfe  lacbea  ihn  ins  geeicht  R.  Hiini  (1981) 
^183;  von  nitirigtr  ttehtnden,  i.  6.  der  dienitmagi:  iiamet 
wieder  kommt  das  geschOpf  berein!;  fteir.  ob  tdbmp^eorl  dn 
gscbopf!  DeuiMC  l,2l4;  bedaaimd:  ein  veHasxoes  gesckspf 
mehr  in  der  well!  GOthb  18,86;  Mit  ihsejeikMidsM ptar.  sckMis. 
ermi  gschOpfer!  SsiLaa  161*. 

5)  werk  von  memchenkand  u.  i. ». :  ble  (tm  mUtuhmt)  be- 
kennen wir  mit  dem  wort  gib,  du  ea  gottes  gäbe  sei,  and 
nicht  nnser  gescbepffe  (eorAer  nnser  erbeil).  Lonu  ^481^. 

<t)  düMertieh: 

■ein  (dm  geliebten)  geichenk  allein 
iit  dieies  neue  leben,  das  ich  lab«, 
er  hi(  ein  rächt  an  leln  geichOpf. 

ScBiLCSR  XII.  183  (Hec.  9,1); 
(Satan  tpricTif)  da  schau  die  tode»e stalten, 
meine  geactiöpf,  auf  diesem  gesiebt ! 

Klofstock  Hete.  1. 188. 

b)  eoUedtB:  du  mein  kurzweiligs  gescbOpf  (naeU«r  jhr  meine 
jünger).  Garg.  20*. 

e)  HTM  crealur  2,  jtmand,  der  einem  mädttifereu  uau  iUBmm§ 
eerrfanU:  die  melaten  offiüwe  waren  seine  (ffellrnifriil 
gescbopfe.  Sciillri  VIII,  142; 

der  heno^  tat  dann  . .  ein  Obamlchtigai 
geachöpf  der  bofgunat,  die  mit  girichsm  aurwand 
n-eiberm  und  forsten  maobi.  xn.2SV  (WatlenU.  It*  1.1); 
trotz  bot  euch  der  akscbenlieba  —  der  euer 
geKhOpr  war.     413  {M.Bimrt  1,4): 

und  daßr  dmen  »tUeiilos«*  »trksiuf  id: 

ich  soll  an  diesen  aufgehaacbian  York, 

daa  geschOpf  und  macnwark  eurer  muhme,  (lanbenT 

ScniiLta  XT,I,»S; 

Asor  tlieilte  die  geschSfte  der  regierang  unter  «aige  ge- 
scbopfe der  schonen  Altbaoda.  Wieli»  6,188;  NUtieft: 
derjenige  bat  wahrlidt  den  wenigsten  beruf  der  maUer  scbar 
zeit  tu  werden,  der  das  geschOpf  nod  die  karrikator  düir- 
selbeo  ist.  Schillib  X,  488. 

d)  überlrajren,  «riMjrNii,  htrvorbrmgung :  ich  wollte  drauf 
wetten,  sie  hielt  diese  grSfin  (von  wilcMtr  geredet  wwd*}  fflr 
ein  geschOpf  ihrer  eiobildungskraft.  C.  F.  Wriszb  Jiubp.  3,  Mt; 
dasi  der  ring  dea  Saturn  ein  gescbOpf  des  plansten  selber 
sei.  Kart  8, 8l0 ;  diese  ganze  abbandlung  ist  als  ein  geschOpf 
von  dieser  iDetbode  zu  denken.  106; 

das  wunder  Ist  des  angenbllcfcs  gessbOpf. 

GOthb  8.841  (aBl.MC*Mr  4,3). 

6)  tescAajfentfit,  gt$tdt,  i.  d.  folgn^  wert  ar.  8  und  ge> 
schöpft  3:  ihre  weiblichen  figuren  haben,  so  schmal  ancb 
dieselben  Ober  den  haften  sind,  fibermgazig  grosse  brflste.  da 
nun  die  Sgyptischen  kflnstler  die  natnr  nachgeabmet  haben,  wie 
sie  dieselbe  fanden,  so  konnte  man  auch  aus  Itiren  flguren  auf 
das  geschOpf  des  weiblichen  geschlechts  daselbst  scbliesseo. 

WiltlRLBANIt  3,  69. 

GESCHÖPF,  f.  mtdai  teraufg^ende  wert  w  mhd.  sehepfeo, 
teha/fen,  vgl  auch  das  fem.  geschOpft. 

1)  dit  ersAaffung  der  wdt:  als  iy  vier  eompleiion  geor^ 
diniret  sein  von  got  in  der  gesehopf.  kfidk<im.a6;  im  b&cb 
der  geschOpff,  im  «rif«n  buch  Horn,  der  gnetü.  HsunaiTnoif 
annotat.  R6m.  verdeutsM  q8,  ebenso  itkon  in  den  dentseliem 
biheln  des  18.  joArA. 

2)  die  $Mpfung,  das  eriehaffene  werk:  unser  sehopfer  {kel) 
in  rat  siner  ewigen  wisheit  verfasset,  in  zit  etliche  gescbOpf 
z3  setzen,  under  wOlcben  er  zwo  in  sooderiieit  lieb  ge- 
meint, die  ein  . .  das  liechl,  die  ander  vemQnftig  erschOpfunf  .  . 
ein  lebendiger  menscb.  Scradb  ioI.  3, 1, 3. 

8)  gtOaU:  wie  herzog  Dielberidi  von  Brabant  nnd  Eagel* 
hard,  sein  gesell,  von  geschOplF  einander  so  gleidi  sehen, 
dasz  sie  fOr  einander  nicht  erkennet.  EngMnti  448  rar.;  er 
hett  einen  groszeo  weiten  mnnd  und  lang  bangend  obren, 
nber  von  leib  und  beiaen,  von  arm  nnd  fOazen  niid  all«* 
gescIiOpS  was  er  gar  gerad  und  wolges^iekt  ond  adeüch 
geslalL  buch  d.  Hebe  266, 4. 

4)  gUed  am  mentckenleib :  da  er  diese  grensziiehe  gescbOpIT 
an  seinem  gemabel  sähe  {den  ungekewren  wnrauciMlis,  in 
vtichtn  vom  nabH  abmärt»  tkr  leA  ewlir/).  h%ck  i,  M«  318,2; 
ein  kiod,  das  aHe  geschOpITe  bat,  expreuut  mewMe  infans 
Dsnztsa  I3I\  Al«  Sl6\ 

GESCHÖPFCHEN.  n.  Heine»  gaekipf:  dies  gescbOprcheo 
(dcUdmeAen),  eine  nnsi  eröffnend.  GOne  58,82t;  jungte  ge^ 
schöpf:  wenns  auch  so  ein  paar  gescbopfchea  (i««!  iuienden) 
drum  zu  thno  ist,  sieh  ta  haben.  4.  j.  GOrat  8i8  {Btmm 
nnd  fiMn);  jniftneiidere  fon  mddekem:  aie  wein  u  alltaweU, 
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fär  was  uos  Adrast  aosiebt:  für  nicbls  als  gMchOprcben,  die 
BUS  keiner  andern  absieht  da  sind,  als  den  mannera  ein 
vergna^ea  tu  macbea.  Lusbirs  1,  4io;  wer  sollte  dan  büb- 
scheo  leaebOpIchen  feiod  seiaT  Wbiszb  kom.  op*m  3,  iM; 
■0  eia  geseUtpfchan  iii  varrähren. 

G&TUK  12,  m  (FuMl  3U4  Wein.); 

di«  UnuriD  war  ein  leichtsinniges  geacbopfchen.  Zscatiais 
OMf.  not.  ib,  66.  vgU  geBchOpflein. 
GESCHÖPFDE,  i.  geschöpft,  f. 

GESCHÖPFE,  f.mitüt  scbephe  (OrTOtAaa  rcnadb-.  irrnfg. 
Sam6U*r)f  He tdtiduabgm»,  dkäutoaidi»  mauäM  uka^, 
mj/Uidogi»  r.9fg.: 

wer  glabt  In  dl«  geschApraa, 

dai  die  Btanscbeo  iiöpfeD  (aiuiaehel»,  anlraitoaj 

DBu  nflaRao  was  im  baichiuhi, . . 

das  iat  ain  crouer  uogelab, 

wann  (dennj  ana  got  ireien  willen  gab. 

H.fiBUiii  in  Wacktm.  Uiab.  3,1007,31. 

GESCHÖPFE,  n.,  tubH.  vtrb.  tu  schöpfen,  kaurin;  da«  ge- 
schOpfe,  pingueio  i*  tuperfiek  jurit  detracta  Fiikh  2, 320*  aii 
vtUathümlidut  vort,  «fi.  das  fett  ahschOpfea,  den  hmten  ver- 
fAcil  aorwea  nehme». 

GESCHOPFER,  m.  tOOffer:  ?or  dem  bodtwirdigen  sacra- 
ment  all  ireo  gesebopfer  und  trost  bitten  die  iwen  teglicb 
und  nlcbtlicb.  wHitb.  v.  kaUtr  Pritdrich  (1&19)  h'  bti  Havpt  &,161. 

GESCHÖPFLEIN,  ».  tute  gescbflprchen:  die  freude,  die  mir 
an  allen  diesen  kleinen  geschopflein  (meinen  kindern}  zu  haben 
gegeben  ist  Wihlind  bei  Merek  i,  IIb. 

GESCHÖPFLOS,  adj.:  die  ewige  einheit  wohnet  in  dem 
gescbttpftoten  abgrund  aller  dinge.  Bmhntano  S,  390. 

GESCHÖPFT,  adj.  mit  einem  schöpf  verleben:  geschöpfte, 
geacbOpfta  sterne,  cometae  Dikf.  lu'  (tfi.  jakrk.),  «fteiue  idkoii 
MlHaaBIC  76,3.  304.  IS. 

GESCHÖPFT.  /.  ercafura.  vereint^  lucft  geschOpfde  Luthei. 
geacbepFt  Diar.  iW,  gescbipft  BaaKia  W.  88.38.  okL  ge^ce- 
pheda,  mhd.  geschephede,  geschOpfade.  gescbopfet  (Wolfi. 
WiUeh.  311.30  ffSTt).  SN  sebepfen.  tdu^n,  f.  gescbOpf  und 
geschaft. 

1)  dieg6Ui\ehe  Ordnung:  es  sind  ginaCfen,  filrwitiig  münscheo, 
faul  am  gots-dieost,  darumb  kereud  sie  Bich  auaz  auff  wett- 
liche diog  und  schnOicken  {tchnippen)  auff  die  gescfaOpUd  durch 
filrwitz.  KüisaasB.  hell,  löm  87^;  nwnicUtcA«  ordauaf,  einncUunjr.* 
daBz  da  gescbribea  stand  Petri  die  erst  epistel  das  ander 
CBpitel  (3.  IS):  ir  selnd  alle  ain  kUniglicbe  priestenehart,  »eind 
undertbfalig  aller  nieascblidien  geschitpft  umb  gota  willen. 
Scaana  taU  3.  i4S.  is.  taid  undnthaD  aller  meoBehlicher  urd- 
nnog.  Luiaai. 

3)  di«  tehäpfitng,  eriehaffung  der  weit :  im  bticb  der  geschöpft, 
m  crtUn  bacA  Horn.  GsncuNBicnjiraef.  34.  Kbisbhshbrg  ^an<U- 
apfei  i2*:  in  drnck  geben,  wast  du  Uber  das  bScb  der  ge- 
»chOpfda  geBCbryben  hasi.  Luthbb  vorrede  tu  MelanehlH,  annoL 
R6m.i,  ebenio  in  einer  handtehr.  ton  1410  Germ.  18,377. 

S)  endiaffunst  angeboren«  eigeniehafi,  nat&rtithe  beetkaffenheit: 
dia  seel  ist  von  geachöpfft  cür  und  scbOn.  KBiaaasaBas  «.  i, 
atUub.  mtnuh.  GS;  «rtdkajfcH  ari,  gattung:  der  meuach  ge- 
bort der  menBcblichen  und  nit  der  thierlicben  geschüpft  an. 
pied,  6/;  gettait:  sO  da;  kint  anpfangen  wirt  in  der  muuter 
)ibe,  da  hat  e;  bilde  onde  varwe  uode  gescbfipfede.  mei$Ur 
EcaiRT  in  Pfeiffers  myst.  2,360,40. 

4)  das  mekaffene  weten^  geteltöpf: 

war  wlit  dano  Düheu.  arme  gachSplIl, 
fo  dich  dIa  sukuDfft  goits  erklöpirt? 

GancKMicu  cottciU  706; 

betracbt  den  menschen,  dasz  er  ist  ein  verDQnßttge  gotles 
gascbOpffL  Kbisbrbbebc  hilg.  68';  gol  bat  uns  alle  gesch&pfte 
geben  nit  ullaio  aU  geicbOpft  ding,  sonder  auch  als  laichen. 
nben  haupUünd  ee6';  ze  scbawen  Bolicb  selzem  gotCB  ge- 
schöpft, der  sie  in  nicht  gouog  mochten  gesehen,  wlksb.  «. 
Aertoir  Äiuf  302, 7  BarUek;  crealuren  oder  geschOpOte  gotles. 
HiiDaa  i^nttii  mrr.  4*;  der  ^ural  bisweilen  geschöpften:  golt 
het  alle  ain  creutureo  and  sine  geschopffleo  fiberscbUlet  mit 
einer  wyszbeit.  Kaisiiisaaac  bOg.  135* ;  all  cbör  der  engel  und 
alter  gescbUpSti'n.  Marie  himelfart  &*. 

GESCHÖPFUNG,  f.  creatura,  ein  geschepphung  Dier.  not. 
gl.  US'. 

GESCHOSSEN,  verb.  wie  achossen,  getehots,  tteuer  lahUn: 
gesinde,  das  der  stad  nicht  geschost.  Michelsb»  tAür.  rtehlsil. 
•iu,  112  (RudoUtadl,  ii.jakrh.)i  her  {der  üaadmerktr)  geschosse 
dan  mit  den  burgara.  113. 


GESCHOSSEN,  adj.  parU  2«  schiessen  (x.  4.). 
I)  wie  «erschossen,  verliebt:  gescbosaen,  mit  Venus  pfeil 
geachoBsen.  omor«  captua  Üuu       nttk  wimuriidt  in  jenumdeo 
geschossen  HOcbl  72'. 
3)  adnwdk,  terrüclU: 
i«b  halt,  du  aeiat  getohosaene.  Fuisoi  WittMnäe» 
dann  war  nawOrseh  lit  nnd  verdreaaen 
ab  dlesaai  guten  rebeasalTt, . . 

der  ist,  twar  oOchum,  doch  gatchomD.   PaiunoitK 3,657; 
ich  halte  es  fQr  siernkukkerische  einfalle  eines  geBchossenen 
poetcn.  ped.  itkulfuehi  lud;  et  scheinet,  dasi  der  gute  kerl 
etwas  geachossen  sei.  kunit  über  atie  k.  4ß,M  Köhler; 

freundlich  scbaruen  (heient  man  übetmoUend)  halb  geacboa^en. 

GfiHTHBR  4i»; 
ra>*  leb  glelcli.  lo  rai'  ich  mit  TernuDn. 
wie  mancher  wAnichl  alcii  olcbt  so  angenehm  geacbomn.  583  ^ 
ioh  giaub  du  bist  geschomn. 

ä.J.  Götaa  1,1»4  (mUiohuU.  3,3); 

netA  sehwäb.  geschossen ,  rappelköpfig  Bibliiicbb  wb.  192',  genauer 
mit  der  pelxkappe  (1.  d.)  geschoBsen,  i^ereiU,  närrisch  Schhid 
47;,  oder  mit  hasenschrot  {t.  d.)  geBcbosseo  S.  Bsak  r  eu'  Zarncke. 
GONTHKa  990,  in  ffindtfr  h^ieutung  einen  scbusz  babeo. 

3)  geaehosaen  brot.  ahrin^gti  BißLincsa  augA.  »ft.  IVS*. 

GESCHOSSENHAFTIG.  adj.  wie  gesebossen  3,  aerrflcftt.-  was 
mu!ite  diBz  fQr  ein  kerl  sein,  er  sähe  gar  ein  wenig  geschoaseo- 
bafitig  aus.  Scauca  ilud.  lebeit  Ei. 

GESCHOSSEH,  GESCHÖSSER,  m.  wie  scbusser.  schOeser, 
der  einnehmer  dtt  getchmei,  der  steuern,  rentmeister :  gescboBser 
F.Bbcb  die  bisehöß.  satt,  fiber  d.  eidgesehots  in  läti  aus  dem 
14.  15.  jh,  t,  3;  ein  haber-  und  hockenvogt,  geschOBser,  markt- 
meister  u.s,w.  zahlt  2  Q.  30  kr.  icAiei.  tapHalion  wn  1001,  vgl. 
gcschoaie-sampnar,  qutüor  Diar.  479*. 

GESCHOSZ.  II.,  bmteikn  hl,  «i«  dar  und  das  schoaz,  sm 
Bchieszen  tn  desu»  verschiedne*  bedeututtge». 

I.  Zu  scbieszen,  werfen,  schleudern. 

1)  wurfgetehoss,  wie  umrftpieit,  pfeil,  botun,  idileuderelein, 
kugeln.  i.w,:  gescbosz,  allerlei  geweer  das  man  Bcheüsit  den 
feind  zS  verletzen  Maalbi  ITS';  ahd.  dos  scoi  und  giscog, 
miisile,  mhd.  schoj  und  schög,  gescbo;  und  geschöj,  ags.  das 
gescot.  wurfipiea,  eagL  shot,  mni.  geschot;  ndrAein.  geschoysz 
biBF.  382':  mit  erhaUenem  z  rhein.  gescbotz,  gescliutz,  sagiUa, 
jaeubtm  Diar.  383'.  U7*.  6.6',  vgl.  geichOtz  1,  c  und  gschusz, 
tettm  HAALita  m';  mit  umtaut  das  getchOsz  HoLsioa  dick  61*. 
rni  iMgd.  4.300:  cUes  ab  Husc;  der  gescboez,  ^aiwii. 
seAipiii,  boMterds  SriBLaa  1771; 
ein  geschoas  (jo'MrM'kaaa),  der  bald  varpulft.  P.FLBamalWfe. 

a)  eigenüidt :  bindaalh  die  würze  aadarbalp  gegen  der  wunden. 
b6  vert  da;  gescbo;  fi;  {die  pfeilspUu  aus  an  mnnAt).  Prsirraa 
artneOi.  d.  12.  u.  13.  jh.  2. 0* : 

ja  aiui  der  Sarraiiue  geschö;  (tgröi) 
gei&ppei  {vergiftet)  «am  diu  nftiero  Dil. 

WoLfB.  WilUh.  324.4; 

ain  gescho;,  das  von  ainem  armprust  vert.  HtcaRSKaG  274,3; 
Creia  ist  der  gescbosz  der  pfeil  ein  erQaderia.  S.  Fiarr  meUb. 
18' :  er  bat  sMnen  bogen  gaapaonet . .  und  hat  draulT  gelegt 
tödlich  geachoa.  f$.  7. 14; 
Geesler.  das  Ist  Telia  geschoss.   Scatu-ia  XIV.SH  (TaU  4,3): 

zwischen  gescbosz  und  schirm  kommen,  swiidun  vnr/^qncii 

und  scfuld,  ScaoTTKL  1116'  ipriekaörlUdt ; 

söhn,  da  baat  dn  nelnen  apaer, . . 

nlnn  den  scbild  und  diea  gascboss.  F.  L.  SiOLBiRa  1, 44; 

maizeichen,  wohin  sie  jre  geschuaz  fp/MJf  und  steine  der  wurf- 

tHoieAinen)  richlen  und  wenden  sollen.  Jasephuijüd.  kr.  (Frankf, 

tm)  73'; 

die  reisen,  ihr  (der  aU}anlen)  gescliosi.   ItjiBLkR  28.  o'fe; 
gescbos.  floM.  nw.  ine.  teuf,  i  3';  ain  geschuj  au;  aioer  scbu^- 
pOehaen.  Hbcirbbbg  274,3; 

vil  bitch«en,  piiirer  und  gaacboaz, 
nanicberlel  kugel  und  bucbaenatain. 

aeiwr  ilaximUinns  lehr  (1531)  48'; 

dasz  wir  durch  daa  pulffer-geschOsz  unser  leben  verlieren 
mOssen.  Mtl.  Lugd.  4, 3U0 ;  klein  geschost,  sthrot,  kaget,  gross 
gescbosz,  kugeln  Ludwig  *54 ;  güschosae  der  neueren  seit,  kar- 
tätschen, granaten,  bomben,  raketen  u.  i.  a.  HOstow  mtl.  handwb. 
331  ,''9.;  kanoaenscAIa; .'  es  sind  auch  in  solchem  suhlosz  etlich 
hundert  scbOsz,  darunter  auch  tÜ  slarcker  gescbosz  dar- 
massen  darinnen  zagei  irbt  gewesen,  welche  alle  wul  abgangen, 
alau  dasz  es  weniger  nicht  gekrallet  (fc&naUlJ.  dann  als  ob 
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grosse  Stück  weren  abeetassan.  AikHoMUitH  «m  Imtrt. 
wohl  u.  krönvHg  (1612)  35ft. 

b)  ibtrtragta,  der  biditlraAl,  wie  vJii.  blicscbA;: 

er  kann  plUt  gescbou  und  doontr  machen. 

ftutH.  ip.  »1,30  i 

die  geschos  der  blitien.  miik.  Sai.  s^sz; 
ab«r  dar  vaier  der  hlmliMhen  (2eiu}  warf  «od  dar  DAcbllicben 

wölke 

■ein  geachoai.  RLOnma  qramm.  ««qir.  249; 

tfU  blicluchutif  albtcbou,  albgeschosz,  rfmiuribä,  hüennüttt 
Mine  Sca>.'  3,419  «wl  m^OuH.  IM.  170;  vom  Aojiri: 

aUdan  voll  maoht  und  kraR  liati  alcb  da*  höchsten  stlm 
mit  basal,  dunder,  pllu.  gemlio»  und  ilrablea  hörea. 

WlGKHUUN  62  {p».  IKI»): 

der  loRRnilraAI.* 

dar  loana  gl&hendei  geachost  durchdringt 
ein  feucbtai,  kaum  der  Outb  entriunea  Und. 

GöTHi  9,33b  (nnt.  locMer  4,3); 

itr  UAttpftil,  miDDeo  geacho;  minn«.  I,  90*  Hagen: 

da{  Amor  unt  Cupidd 
uut  der  iweier  muoter  Väpu* 
deo  liuieo  minne  gebn  alsui 
mit  geichöje  und  mit  ßure.  ftirf.U2,Sj 
der  pftil  iet  toäei: 

tod  und  liebe  «echieln  «ffiera  Ibr  geicbosz, 
jenaa  geht  anlT  junge,  diu  sulT  alte  los. 

Lostu  1,  tvwhe  1&9. 
3)  $(Jiiett»afft  jeder  ort,  bo^n,  armbrutt,  KAimier,  wurf- 
masebine,  feuergewihTt  btasrohr;  telUn  mase.  der  selbgeschosz, 
arcus  automatut  Stihlbk  1171.  vgl.  geschülz. 
a)  eigentlieh: 

na  mancher  band  geslalit  geschou, 
annpruat  und  puchian^laln  und  grost, 
hub  alcb  «in  pruiel  und  ein  tchal. 

H.ilBHiin  Win.  S5.4: 
die  armbrust,  welche  kleiner  ist  alt  das  stabtgescbosz  (leoriito, 
grosie  armbruit).  stuhlgescbosse,  deren  sich  diejenigeo  scbützen 
bedienenj  welche  nach  dem  vogel  auf  der  stangeii  acliiesteo. 
CoMUiiiis  «rt.  pid.  2,263;  das  fuchs -geachoaz  scbleszl  der 
beatie  den  pfeil  in  den  leib.  384;  eatapuiU,  geschoii  au  langen 
groszen  pfeilea.  Ehhlios  somciiel.  379;  murfmasdUne  bei  einer 
beUtgerung : 

armbr&tt,  geuhou  und  bick  (durch  die  timmerleuu  erbaut), . . 
dasi  aus  dantelben  küat  iiarck  werden  rauti  geschosten, 

Üiira.*.  ».Waanaa  Gtitfr.  v.  BuUjon  18,43; 

scIlUngeD  und  achlaudcm,  so  damals  der  kriegsleut  geschos 
warn.  Atbutir.  4,332,27  Lexer;  gescbosZj  feuemkr  RXdlsiii 
36ti';  (Wormter  bürgtr)  haben  aus  der  atadt  zeughaua  grosz 
und  klein  geschusz,  puUer,  stein  und  anders  in  die  vorstadt 
getragen.  Zoin  tVorintrr  eAr.  220  ^rnoU;  gleicher  gestalt  werden 
oben  die  mastkOrb  auch  mit  jhrem  gehörigen  geschosz . . . 
zum  schieszen  tersahen.  FnoniPKacia  kriegib.  1, 132*,  genauer 
halbhaken,  baodrohr  oder  ander  büchsen  131* ;  die  geschosse 
...sind  unterschiedlich :  flinle,  carubiner  und  musqueleo, 
vogel-  und  pirschrohr.  CoiEiitos  erb.  ptef.  2,2M);  kleines  oder 
kurzes  geschosz,  fitffer  Ka&iRa  miiai  alles  ergeben  wie 
ein  kngel  aas  dem  geschosz.  Sghoppiob  7U:  getehült,  kanone: 

war  sieb  *on  seinem  gaichosi  lest  jagen, 
mftss  haben  den  spott  wie  soder  lageD. 

keiter  MtuiintUuiiii  lehr  (lüi)  4b*i 
femer  mnszt«  ich  ibr.  gnaden  geschos,  des  Ist  das  blaswohr 
in  Verwahrung  haben,  Scbwbiiiicbzn  l,». 
k)  Acktantsk. 

wo  ibr  geaeboas  (bopen)  die  twietraebl  apannt. 

GMinca  1,223; 

Mil  leUtner  nngularfwm: 

Tfilker  aiant  solo  rostelndea  gatebosae  (AUiu'  bogeu), 

Scntuu  i,S39. 

c)  eoUeeth,  $ehienteug,  wie  die  bogen: 

die  schücien  icliik  er  doch  le  Und 

blD  für  die  aDJem  [vof  fiutsolk  und  reiter) . . 

das  gescbou  den  eraten  schaden  tuet. 

WiTTiRwaiLiR  rinn  W,  19; 
ariMbrflilc:  die  metzler . .  mit  inn  geschotze  und  gudem  gewere. 
Link.  ehr.  loa,  31  Wya;  fnergtwehre  und  fcanoRM,  getehüttf 
idten  alt  maic :  so  ein  romischer  kung  berkomen  wurd,  da; 
man  alten  geschosz  und  zeug,  der  auf  der  testen  ist,  dsnoea 
tu.  tiädUehr.  3,  384,30  (Nürnberg,  von  1444);  der  Ton  Rafen- 
stain  zoch  den  herzogischen  mit  seinen  kriegsscbiOen  und 
allem  geschos  zu  solichem  handel  gehörig  entgegen.  Wilu. 
V.  SeAdvmbiirji  119;  die  schiffe ..  wurden  mit  dem  kriegsvolk, 
auch  allem  grosien  und  kleinen  geschosz,  wie  si  das  Tur 
gedachtem  flecken  (sur  bHagerung)  gebrauchen  weiten,  he- 
salzt.  IIS;  marggraf  Fridrich  hat  den  turn  mit  geschosz  und 


umbgraben  nider  gefeilt,  tlädiediron,  il,&St,  anm.  (non  IW): 
der  kOnig  bette  kein  geschos  zum  stürme  (tduaeret  belofermnp- 
guthaü),  sondern  allein  feldgescbQlz.  Scnorz  PrtusamMt^ 

über  das  geicho»  mösi  lelo  aftvoran       .  " 

ein  unerscbrockaer  geschickter  haupUMAo. 

seugmelster,  bachsuDmelster  und  tIT koecbL 

keuer  UaximUi^iti  lehr  (1532)  48*. 
3)  rAewiM/i«kc(  übel,  unprüngüch  gedatht  als  geeeketM  tm 
ddmonm  oder  hexen,  vgl  albschusz,  heienschusi,  «s  äam 
ügu  ugen  gegen  ifteksekaerMn  ytfa  geacot,  falgtessan  gescot 
mytkof.*  1193,  gesdioaz,  $ie  migni  iuperriüioiam  «ecnl  eaustm 
morkofiim  Hbmscr  1644:  so  het  sie  (savftertn)  in  da;  geschosz 
getan  nmb  Teintschaft ...  das  sie  wol  1&  menseben  das  ge- 
schosz  getan  hei.  itädtedtr.  tl,694,  l  (ffämksrf,  ms  IW^); 

Ich  (liexr)  ksn  under  das  gscbwell  uhmrtclutetU)  »im  graben 
das  es  daruach  das  gschoii  muss  haben, 
die  gschosi  kau  Ich  segnen  und  heilea. 

U.Sachi  1.U2*.  4,3,32'i 

bab  mich  lang  genehrt  mit  wartageo: 

da  mich  die  bawren  thelen  fragen, . . 

wo  man  elnr  eiwas  het  varhoin 

unterm  tritscbeuffelein  eingraben, 

daai  sie  darron  das  gschosi  solt  haben.  X3.3M*^ 

der  kan  krankhdt  vertreiben  mil  segen  oder  dergleichen, 
als  die  geschasz,  gesucht,  bintatellen,  kallwee.  Paa&cELsus 
op.  (Iäii9)  t,  32&;  ipruek  'fOr  die  wilden  geachosa  oder  bom 
luft':  wilde  scboss  {bii»er  wind),  ich  gebeut  dir  aus  dem  mark 
in  das  bain,  aus  dem  bain  in  das  flaisch,  aus  dein  Oaisch 
in  das  bluot,  aus  dem  bluot  in  die  haut,  aus  der  baut  in 
das  haar,  aus  dem  haar  in  die  erden,  neun  claffler  tief.  Hokk 
ans.  183T,  470,  nr.  2>  (an/,  d.  17.  jh.) ;  ich  versegiie  dich,  aösch- 
tropf  und  gesiebt  (gesQcbt),  margschosz  und  wild  geschosz. 
4G3,  nr.  11;  so  lindert  sich  das  reiszen  der  glider,  welchen 
gebresten  etliche  das  laufende  vergicht,  andere  kalte  gesucht 
und  aber  andere  als  die  leul  in  Tjrol  und  am  Budeotee  das 
geschosz  heiszea.  THuRUBisaBB  triigemddut  109;  aa  ist  aach 
gut  den  meascheo,  die  da  kalt  geschosz  haben.  Siutbr  rseairsn. 
402;  geschosz  in  der  seilen,  Utterv  morbus  i'nMwncM,  nbilo 
dolore  eorfut  gladii  initar  transverberani  Hknisch  1U4;  neck  tn 
Baiern  und  Schwaben  das  geschosz,  heftiger  kofftdimerx,  be- 
sondtrt  am  tcheüel  Scrk.*  2,  419.  Scanin  4T' ;  audt  ktftiget, 
scAncU  kofliflmd«  und  Kr^fkndei  taAn»«kScBH.a.  a.o.  StALnaa 
2,348 ;  dagegen  in  Ostpreuuen  krankMeit,  bei  der  eieh  knoektniflitter 
aussondern  FtiiscnBisB  1,  230*.  vgl.  kellergeschosz  3. 
II.  Zu  schieszen,  «mporwucAien. 

1)  (Cftfitsliej),  scAms  an  gemdduen,  «int  gesehnt:  mAms,  mmi 
frondet  fHt  toÜHf  in  altum,  geschosz  Bback  (149S)  ao*;  un- 
fruchtbar geschosz,  spsdo  Dur.  644*,  berhalRIg  gcsiÄoss,  tv- 
evlus  10«.  gU  356',  patmes,  zweig  oder  geschosz,  ncw  geschosz 
i«l  rebstock.  gU  407';  ninih  holdarbiftiter  und  die  junge  ge- 
schosz von  schollkraut.  Sgotbi  rouarm.  22&;  geschosz  an 
bäumen,  ffn-mei)  Alm  916';  aherSilssiges  geschosz  an  ge- 
wachsen KiÄn£B  Ma',  oder  wnssergeschosz  He.Ntscn  IMa. 

2)  geschosz,  abtatt,  knöpf,  ickou,  wuckt  adn*  jakrwutht  rimet 
spaniühen  rnkrs  oder  dergl^ehen  RisLBin  3641*,  der  Ouü  enet 
Stengels  ffO»  einem  oksoto  oder  knetnuin;  tmm  nndera,  der  scIiubb 

AnKLONC. 

3)  itock,  Stockwerk  eines  gi^iudes,  mnl.  gesehnt:  tetaiem  i$ 

schiodil  luper  unum  gescbo;.  cod.  dipL  ^sMc3,li2  WeUfls- 

bacA  (ron  1139);  ein  gebSw,  vier  geschosz  hnch.  ManheuLO 

(16&3)  123;  fltir.  selten  mit  umiuul;  gebäu  von  sieben  geschosz. 

Albb  9ie';  ich  wohne  im  dritten  gescliosz.  Räoleik  36^;  was 

entdeckt  der  nicht  alles,  der  auf  einem  hohen  puncte  nur 

um  ein  geschosz  hoher  stebL  GOraa  17,  103;  *bei  grone» 

paUUten  folgen  sie  so.-  das  kellergeschosz,  dos  unter-  oder 

bodengeschosz,  das  zweite  oder  bauplgescbosz  (i<  premier  äagei, 

dann  ein  balbgescbosz  oder  obergeschosx  fir  gardtrott  und 

bediente'  Ecoias  kriegikx.  (1*37)  l,  loto;  dai  Oaäuatrk  Oker 

dem  keiler,  in  der  neken/omi  geschotzt: 

die  (mrkung  tl"  wfin*)  kan  kein  «tn  als  wol  vertreiben 
als  ein  knig  mit  rrhchem  brunnen, 

wenn  sie  das  kellera  gescbosti  band  gewunnen.  alirf.bJ.  1,413; 
der  üoekwerkartige  aufhau  am  vorder-  und  kinlerlketi  der  sekijf« 
früherer  seif;  ein  schiff,  za  doem  besonders  köstlichen  triumph 
gehörig,  sol  mit  gcnuller  leinwat  oder  aonst  gestickteo  zier- 
lichen leppichen  zu  beiden  selten  hjiz  an  das  geschost  nber- 
bengt  und  bedeckt  werden.  FsoNSPzacn  krüfsk.  1, 130*.  rerkcr 
das  vorder  und  hinder  hausz  oder  sehlosz  am  schiff;  HUlick; 

durch  diese  sein  sich  dort  ein  berg  von  iw«i  geschossen, 
aus  einen  hOgal  scheint  ein  andrer  aurtusprossen. 

J.B.ScitL«sBL  A.I33i 
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da  der  jadisch«  glaube.. das  unterste  gcschoai  ist,  worauf 
das  cbristeatbum  als  das  obere  rubt.  Kint  6,S41. 
III.  Zu  scbieBien,  siueftwiseii,  heiskuern. 

1)  geldabgabe,  ilni«r,  nni,  wie  -der  scbosz  (t.  i.),  daher 
als  mase.  hti  Bech  Mtr.  aut  Pigauer  kiu.  d.  14.  u.  15.  jahrh. 
1,  79,  im  Leips.  vrkdb^.  1,  nr.  406  («m  1466),  u»d  bei  Adblohc, 
fOMt  mtutr.;  ntbenform  gescbas  toc.  von  1420  909  SdtrSer,  mü 
dm  ttUenen  phtr.  gescbasser  Liegniim  urkdM,  9tS  Sdkfrr- 
macher  (ton  1421),  geschosser  Uhnturk.  ScMotrai  3,  «1  GrfiiiA.- 
Markgraf  (mm  1469):  '«t  monaiterimm  ah  omm  Mcctionit 
et  eoÜrctM,  ftiod  mljro  rfinttir  gescoj,  ttf  abtoluttiiii'  Hiltads 
1647  (urk.  fHedridu  II.  von  1322) ;  sweane  di  stat  ein  ge- 
Bch<^  mu;  haben,  das  sullen  di  burger  setzen  unter  einander, 
weone  si  sin  an  inne  heimelicben  rate.  Frtiberger  ttadtr.  4, 1 
(M,  iiEmi$eh);  swer  da  einen  bof  hat,  der  da  cinset  ein 
balp  prnat  oder  me,  der  gibet  hslbi;  gescho;  von  der  Tur- 
stat  ifeturUtlk).  4,t?  (M,4);  kompt  iinaodt  für  dea  ricbUr 
bie  bltend  ein  bau  bne  ubärznschrdbeii ,  aol  nun  ime  das 
aicbl  reicho,  es  sei  din  das  er  invor  lege  die  alten  geichos 
TOD  snldun  hauste,  ap  hiruff  webrn.  391,  9  Erm.,  luinli  von 
U19;  das  0^1'  ntmaoden  Trevelichen  solde  pbeade  in  sime 
buse  Dnune  da;  gescbo^  idcht.  melUhron.,  thünng.  forUitt. 
313,20  Weitani;  dasz  alle  gQter  ..  den  bQrgern  zu  Wiszen- 
vcls  zustehen  und  ewiglich  zu  ihrem  gesehosse  und  pflicbt 
bliben  sollen.  Haltads  1648  (vo»14U);  als  uff  das  thalgut 
etlich  jerlicb  gescbos  durch  uns,  den  ratb  und  gemeine  der 
Stadt  Halle,  in  TcrsaDgen  zdten  gesatit  warden  ist.  <tnda 
(toa  1419);  unb  der  bezaloDga  wllla  der  hundert  tusunt 
schok..  lies  der  homeister  ein  geKhos  uaigeen  obir  alle 
das  lanu  LiRnaxBUTT  388  Veift-SdnAert  (stm  j.  1411);  ge- 
schoBz  oder  steur,  txiutio  aw.  1482  m  3*;  so  wDreo  die  geschos 
mein ,  vorJUr  die  14  schwere  mark  jSbrlicber  zins  auf  der 
Stadt  Lemberg.  ScHwainicaea  1,  852;  wenn  du  sollst  einen 
groseben  zu  zins  und  gescbosi  geben.  Lutbbb  3,  2435  Walch; 
nu  bat  5.  Paulus  Rom.  13  drei  atücke  eraelet,  die  der  ober- 
k^  gehören,  iu  erste,  geschoa.  1,6*  Jenaer  atug.; 

was  oherkab  aa  de  begeri, 

tu  sie  desselben  sei  gewerl. 

es  sei  am  nehoas,  aiewr  oder  soll. 

B.WAbDii  1,40,63  Kurt; 
ordendlicbes,  hohes  gescbosz.  das  haus  steht  hoch  im  ge< 
achoaz,  atdei  isloe  «xtnonianlitr  wtigatihta  imnenm  Stiblid 
1189;  eidgeschosz,  aifot«  t9m  vermSgen  und  gewerht, 
welcAe  auf  den  eid  hin  btttimmt  wurde,  an  die  itodtgemeinde 
HiLTius  3SI  (Zeifs,  von  14S3).  VlLiiK  361  (Frankenberg  i.  H., 
von  1697),  obni  Ift.  S,  85  nocAsutrajrea. 

2)  Mkut  aMdngigeT  ttUcer:  die  Osos  beweist  jre  ungerische 
spraeh,  das  sie  nit  Teudscben  seind,  und  darneben  aaeb 
das  sie  den  andero  vOickern  Iribnt  odw  geaehosi  geben.  Hi- 
ciuos  Tuibu  451^,  Cmaanja  «op.  49. 

GESCHOSZ,  a.,  mH.  sa  achoaz,  prmram.  1)  Ur  MKeis: 

hftbsch  groans  getiss,  b&bseb  kleines  gesehen. 

DaoiSBR  Jritftiphait«!  3,83  (Kotten  1014.  tOI^). 

2)  otipreuii.  das  gescbOst,  «ufea  der  kuk  Faiscasua  1, 330', 
i.  geicbOszIeio  6. 

GESCHOSZBAHN,  f.  die  flugbak»  einet  arOteriegetduniei 
Maua  teehn.  nb.  283*. 

GESCHOSZBALKEN,  m.  balken  twieehen  den  Uoekwerken 
einu  AoMwi  Morasa  01.  ftealts.  1, 396. 

ÜESCHOSZBAR,  adj.  vis  acboazbar,  eUuerpfiiti^  AaBLONC, 
aerdeut$^.  dam  die  gesehoszbarkait. 

GESCHOSZBUCH,  n.  Uber  eenntaUt  SciBil-OuauR  1,  53&. 
9gl  gescboBzregiiter. 

GESCHOSZDIRN,  f.  wie  acboszdim,  gehilfin  de*  melken  in 
dtn  bair.-öitr.  ittpen  Scan.*  3,  478,  s.  geacbosznerin. 

GESCBOSZFANG,  m..  kugtlfang  Röbeiig  tedin.  mb.  283*. 

GESCHOSZFORH,  f.  kugelferm  ßr  Handfeuerwaffen  Ronaic 
0.0.  9. 

GESCHOSZHEBER,  n.  werkitug  tum  AcreaaMm  der  gronolm 
und  diropneb  aas  dcai  fftcAostftstfM  ROhbig  b.  o.  0. 

GESCHOSZKRAHN,  ai.  ktahn  an  to/Siflni  idugertr  gctehfltst, 
um  die  geidiotu  im  rohr  tu  heben  ROnato  a.  a.  0. 

GESCHOSZLEURE,  f.  wie  kugel-,  kaliberlehre,  «»rner  ring, 
mitMt  denen  man  pr&ß,  ob  die  gttdtoiu  dai  gthßrige  kaliber 
hd>en  Rührig  a.  a.  0. 

GESCHÖSZLEIN,  n.  1)  gescboszlin,  porvun  yacuium  Ub- 
hku  1544. 

3)  kleiner  edtOitling,  sweig:  nettwe  gesebOszIio,  fiagelta 
PlSKliRDS  proMpf.  (1616)  AS'. 

IV. 


3)  ein  dem  hdnfling  nah  ferwondUr  »ogil:  gescbOszIin, 
(lacfasflngk,  Motellanis  ein  stockßngk,  Unaria,  quöd  in  filibus 
nidulatur  Hkribcb  1&44,  rcbscliöszti,  teinßnk  Tschdoi  IhierUben  d. 
alpenwell  03,  vicUfidU  audi  benannt  nadi  seiner  art  tehuitwtite 
lu  ßitgen  Scaa.*  3,  480,  sch&asel  tbd.,  scheszlin,  eanapeUu* 
BsACK  (1405)  49* ;  schOszlciD,  BcbUsserletn,  schosziiog  NaaRica 
1,  IK8. 1663; 

die  wachtet,  di»  wachul 

Sab  Im  gar  bald  eio  dachtal, 
a  maonet  Ir  das  gsebAsile 
aia  wunderbarlicbs  bftazla.  Ubur»  toUul.  1,41,39. 

4)  bair.  ein  geschoszl,  alliu  lebkaflti  und  dabei  gedankenkm 
mddchen,  'dat  hin  und  ker  tehieitt'  Scbh.*  3, 479.  ÜELUBC  t,  314, 
in  der  OberpfaU  mdddten,  dat  einen  ilrtich  tm  köpf  Aof  Zadpsbb 
34,  wo»  an  geschossen  'ndrrttcA'  erinneit. 

5)  6atr.  dat  gescbosi,  die  wtiblidien  theile,  noch  Scan,  su 
/'rani.  chose,  ital  cosa;  Castblli  »b.  iSa  giebt  unter  den  jeni- 
tdiin  ausdriUken  das  gscbos,  cunntu;  vgl.  jedodt  geschösz  3. 

GESCHOSZMANTEL^  m.  bleiübertugder  gronaUn  und  tArapnrlt 
ROaaiG  tecbn.  wb.  383*.     manlel  9,t  (A.  6, 16II. 

GESCHOSZNER,  n.  der  Helfer  da  melken  in  den  Mr.  alpen 
ScBa.'3,  478;  daw  die  gcsehosznerin,  dt*  dat  geßttgel  fütttm 
und  minder  bedeutende  orbtittn  Aun  mun.  479,  tgl.  geschoazdirn. 

GESCHOSZRAUM ,  m.  ruum  ßr  dat  getdint  tas  roAn  der 
hinterladergetdiütu  HOhbig  tedin.  wb.  283*. 

GESCHOSZREGISTEH,  n.  wie  scboszregister,  du  amtOueh 
über  die  steuern  CiaPB,  vgL  gescboszbuch. 

GESCHOSZSPIEGEL,  m.  hölteme  scMto  OM  «aleni  cad« 
«incr  kartättdte  Egbr  teehn.  wb,  2,  392*. 

GESCHOSZZETTEL,  m.  tteueruttil  Stiblbb  3626. 

GESCHRAB,  adj.  genau,  knauterig:  es  gilt  doch  ietzund  gana 
nichts  mehr  {auf  dm  maHde),  die  ieule  dingen  zum  allar^ 
gescbrabsten.  Schock  rfad.  Üben  D 1'.  sa  scbraben,  achrapen, 
sdiarren,  kriüten. 

GESCHRABEL,  n.,  verboUubtt.  tu  schrabeln,  hier  dat  von 
den  gloeken  mü  dtn  nägela  obgekratite:  das  glocken  gescbrabel 
haben  sie  müssen  ins  meer  streuen.  Wibdkmakn  juU  51- 

GESCHRAGE,  n.,  tau»  aut  ttangen  oder  tatlen,  eolL  lu  mhd, 
schräge,  m.  lArdg  oder  kreutmiit  eiageßgte  pfähle:  das  ge- 
schrSge,  quedlAet  dathatratum  et  eaneeUalum,  perüeae  qu^i 
agri  eommaniaafur,  sepimentum  SniLRa  1913;  ob  er  wohl  in 
der  posaess  sich  befinde,  einen  Unter  seiner  Bchaferei  liegen- 
den platz  vor  seinen  scbSfer  verscbrSgen  zu  lassen,  (eben) 
sowohl  ein  leeres  platzgen , .  an  seinen  ritterguthsfeldern  . .  zu 
umscbrägen  und  zu  verzSunen,  dennoch  beklagte  . .  angeregtes 
geschrüge  hinweg  gerissen  und  durch  ihr  scbafvieb  ausgebfitet, 
{eben)  sowohl  das  geschrSge  um  den  leeren  platz  niedergerissen. 
KuRGNKn  dorf-  u.  baurtnr.  2,  58  (von  1710). 

GESCHR&HS,  odp.  wie  sckrSms,  teilK^rfa,  6ber  quer  Scan.* 
3, 601,  sam  adj.  schrlm,  i^rdge,  tdtitf. 

GESCHB&NKE,  GESCHRXNK,  a..  eeU.  la  schranke  und 
verbaUuhtt.  tu  schranken,  mit  der  nebenform  geschr&nkt  (t.  l). 
'  1)  gitter:  gescbrenk,  caneeUi  Alb.  u  1*.  DanzLBii  131*;  {als 
ufertehuli)  so)  man  Torsencken  kästen  mit  boltsam  gescbrencke 
als  ein  rost  mit  gerten  vorwircket  und  mit  steinen  nsz  ge- 
vollet.  Pbtb.  de  Cbbscbntiib  (l493)  e  8*; 

kreliwela  die  parallelen  nodt, 

dem  itrich  nie  gachrancE  am  blmel  Staadt 

Uber  d*mittagi-lin  hie  auff  erden 

gelogen.      TauiKiiiaia  erU.  d.  ard\idoxen  (1&1&)  66. 

2)  eingeidirankter  räum:  in  dem  geBcbrenck  (det  laales)  bell 
man  das  bofgericbt.  Tdcbeb  baumeitterb.  208,  39;  so  soll  mein 
berr  uszwendig  des  gescbrencks  (iwm  tweikampf)  uff  einem 
hoben  atui  sitzen  in  seim  hämisch,  als  ein  herzog  zu  Frsnckeo. 
Ktisth.  3,  004;  bildlich:  wahrend  Gotter  sein  eignes  behagliches 
geschrSnke  in  Gotha  oohelrrt  durch  das  nachbarliche  Weimar 
behauptete.  WEiRBOLn  Boa  31. 

3)  MM  kfiaiUieft  vendtränkitn  terten: 

giaekwAodscbendes  Fl&mmiflgi'aescbrenke. 

P.Fuaia«  K3,30  L^ipenberg: 

von  der  Sapphitdien  itrophe: 

wu  Sappho  wol  erdacht, . . 

lais  ich  ieitt  unberührt,  ihr  artUchei  gsschrlnk, 

80  nach  Ihr  iit  genaat.  Kiari  118. 

4)  geschranck,  das  gebisz,  pücdtura  frtni  ul  Üioraeit  Hbrisch 
1546. 

5)  gescbrenck,  ßexut,  incatfrslvra,  dealwali  quibut  atiqtäi 
apprehenditw  HBRiaca  a.a.O. 

6)  in  tdtnaUe-  und  ttgemUikn  4er  roaiM  aifftfchaa  den  fe~ 
tchriukten  tdhnen  der  täge:  doch  fQbret  ein  sehneidemllller 
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weiter  gescbranck«  als  der  andere  ao  aeioer  söge,  und  iat 
uucli  im  barieo  und  wetcben  bolu  mU  dem  geschrlDcke 
UDterscIiiedeD.  DOul  jigerprael.  s,ti\ 

1)  wUmtnniiA:  wo  der  blrscb  biogebt,  so  Ut  i«n  fabrt 
gleicb  als  jr  zireen  selo,  und  ist  docb  oar  einer,  dann  er 
«ebreneket  mit  den  fttszen  ood  mit  dem  tritt  ob  einander, 
das  seieben  beiszt  das  gescbreaekt  Mbuseb  jaj^  tind  /ortl~ 
rieht  (1582)  10'. 

GESCHRAUBT}  pari,  aäj,  l)  vis  <m«  lehraub«  gtmunde»: 

dar  Vwfeti  Olm  das  Kesobraukt  born  {dai  Jreifaeht  püptthorn). 

Vuaun  JatuiitrhUui»  B  2'. 

2)  k&mtUck  m  (Ks  JkUf  gedreht,  gek&usUU:  du  redet  Eraa- 
mos . . .  aehlQpferis  nad,  wi«  man  zu  bofe  aait,  mit  ge- 
schraubeten  worteo.  Ldtabb  liicArnU«  (ISTS)  413*;  den  |e- 
schraubt  platten  dialog  (in  den  friUuren  ttualeruüekn).  Göthb 
19,  it«:  das  80  maacbem  gelebrten  groszes  rufes  angelarfte 
•cbwfllstige,  geschraubte, bocbtrabende  und  kaltbOfticbe  weseo. 
Uattbisson  mnii.(i8lo)  t,  256.  dam  gescbra  ubtbeit, 
mit  eben  diesem  eifer  baszt  er  ^G6t^u)  mjstik,  gescbraubtbeit, 
verworrenbeiu  Scbillkb  an  Kürntr  t,  137;  geschraubtheit  im 
fragen  und  antworten.  Hifpil  s,  ist. 

GESCHRAUEN,  parL  tu  scbreiao  (i.d.),  in  dlterMStn$aurser 
ärudcwirken. 

GESCHKAUFT,  adj.  parL  n  achnnfen,  eM  ßr  acbnubeo, 
wie  scbraufe  für  scbraube. 

t)  trie  geschraubt  t,  lelirauhenpiTmig  gewunden:  Stengel,  die 
fast  einer  elea  lang  sein,  mit  vilen  ncbcnUstleia ,  alte  ge> 
scbraurt  oder  mit  holkelen  uDderscheideo.  TABKBriÄNOHT.  88; 
mit  tehrai^engangen  vertiktn:  so  solle  man  die  biroscbaleo  mit 
geschrauflea  ioitnimenten  wiedemmb  über  Bich  ziehen.  WObtz 
praet.  d.  miiHlerzMt  (1613)  «3. 

2)  ms  geschrBObt  1:  gesebnufte  weltweisen,  verkerte  ge> 
lerten.  Acbicou  ipr.  Stl*^;  BUTorao  wann  manB  be)t  und 
erwigt  mit  aaeerer  meister  mer  dann  geacbrauft  apitzUndigea 
griffen  und  snbUlitftlea.  S.  Fbakk  mar.  tnem.  ii'i  ein  ge- 
eebrauftes  (gesunngenti)  benehmen.  Scbüpf  tiroL  wh.  U7. 

GESCHBECK,  n.  dat  tehrtcken: 

er  sab  des  lod»  gaichreGk  (in  der  udtladu). 

D.  r.  B.  WseiMia  GaUfu  >.  Butfi. »,  13. 

GESCHRECKIG,  adj.,  awA  gescbrack^,  geBchriekife  Itidit 
enehrKkend,  leicht  tu  mAredm  Sgmslui'  %  US. 

GESCHRECKT,  perl.  oifj.  nieU  reckt  M  (ruf,  «idU  ricUv 
in  köpf  Scan.'  2, 697. 

GESCHREI,  n.  cZamor,  fama,  ahd,  giscreigi,  mhd.  gescbreige, 
gescbreig  {meittk.  6, 594, 7),  gescbreie,  gescbrei,  auch  geachr£gc 
retht^udi».  Mühlhauten  in  Thür,  von  1356  27. 30,  geachri,  im  dlt«rn 
nhd.  noek  btMvetten  gescbreig  Loricbidb  jungifurikn  158  flfwir., 
geechreigh  weislh.  6,  &H,  7  (fi/rl,  von  147«),  «nd.  geschrichte, 
geachricbt,  gescbrig  «nii  gescbreit,  uoA  in  wf.  mtindorlM  ge- 
scbricbte,  gescbricbt  iind  schriebt  Scoambacb  63*.  krm.  wh. 
4,  m.  Fbiscbbieb  1, 130',  MdL  gbescbrey,  nnL  gescbreeu,  ge- 
scbrei. uittdai  cojj.  lum  okd.  screi,  gen.  screies  und  screiges, 
deuen  moie.  geiditeeht  ei  ihweiten  annimmt:  ein  groszer  ge- 
scbrei Nie  VON  Babsl  313,  abir  sie  lieszeo  iren  gescbrei  nicht 
RoTBB  dar.  cAr.  c  681,  stftten  gescbrfi  JVarJtna  276, 7,  ein  groszer 
gescbr£  Closbubr  in  ttddteekr.  8,  84,  8,  mnd.  der  gescbrichte. 
dcnAen  aU  tuhst.  verb.  su  schrien  BiAd.  da;  geschrie.  $eUen  im 
pliiral:  oAd,  giscreigin,  clanorifrM  Gbaff  6,  »6,  ihre  labo- 
brecberiBche  gescbrei  Wütenhürger  (i60&)  3, 118. 

1)  des  (dkr^m,  MiMf  die  Asndbinf  ob  der  iduü: 

mkd.  nao  hdrte  nlbt  wsn  elD  gascbrat 

■wi  pA  spar?      uA  spsr?'  I»ein  TI10| 
sttit  Ir  DH  weloeo  (6  diu  wip, . . 

WB|  louo  beiden  sAlb  gescbrei?  Wolbb.  ffilM.  IBS.  16; 
den  f«nd  mit  gesehrei  fürbü)  rätzen  oder  löckleo,  Maalkb 
173*,  j.  kriegs-,  kämpf-,  schtachtgesehreii  geschni  der  scbilT- 
leute  80  aie  In  notea  sind  oder  ein  jglieh  notgeBchrai,  etleuma 
voe.  1482  m  3';  das  gescbrei  nach  hülfe,  um  rettung;  gescbrei 
der  clagenden.  eoe.  inc.  l«Kf.  i3*;  auff  dem  gebirge  bat  man 
ein  gescbrei  gehöret,  viel  klagens,  weiaens  und  beulens.  Matth. 
2,  IB ;  bibtiuh,  dat  laute  tlagende,  Angtliiche  rufen,  mit  dem  die 
heiligen  gott  nahen:  herr,  merk  auff  meia  gescbrei.  pt.  17,  l. 
61,  2.  neige  deine  obren  zu  meinem  gescbrei.  88, 3;  geaehrei 
dw  jungen  kindleo.  toc  ine.  teut.  i  3*; 

bis,  dureh  dar  stsrfeeDdeD  geaehrei  erweckt, 
das  weite  lager  sn  dan  waffen  griff, 

Ew.  T.KLBist  3,  U  Urts; 
ein  wilde«  gatobrol  dort, 
ini  mlahelllgen  rufen  genüicbt,  tAnt  ballend^sum  blmneL 


leideniobeftlkb  geKhrel.  da*  heftig  verworreu  bagUnaU 

G5T>is40,S3ti 

es  sol  binfOr  niemands  in  diser  slat,  nachdem  und  es  zwo 
bore  in  der  nacht  geschlagen  bat,  einicb  geaehrei  odtx 
Unzucht  nicht  fUreo  oder  üben.  Nürnb.  poU-ordn.  U  Baader 
(hob  1471);  ein  gescbrei  von  zusammen  gerottetem  pfibel  auf 
der  gössen.  Lddwig  755;  feuergescbrei  Stibleb  mt;  Wilwolt 
was  der  knmien  denz  nit  ganz  wol  bericht,  derbalb  er  niit 
der  trauen  sUU  siQnd.  es  wart  ein  groei  gescbni  nnd  jochicn 
über  in.  Wüw.  *.  Sdkaitnit.  68;  da  an  JoBim  hftret  des  volcka 
gescbrei,  das  sie  jaucbieten,  sprach  er  tu  Hoae,  es  iat  ein 
gescbrei  im  lager  wie  im  streit,  er  antwortet,  es  ist  oiebt 
ein  gescbrei  gegen  ander,  dere  die  obligen  und  unterligen, 
sondern  ich  bOre  ein  gescbrei  eiaa  singentantzs.  2lfoc  wt, 
Mfg.;  da  die  Philister  hOreten  das  gescbrei  solcbs  jauchzees. 
I  Sam.  4,  6; 

hörest  du,  Uebcben,  du  muotre  geuhrel  den  FlamtaUcliH 
weg  ber?  Götu  1.2-&; 

ein  gescbrei  machen,  ertieben,  ausstoszen  h.  i.  w.  .*  da  er  bSrel, 
das  ich  ein  geschrel  machte  und  rieff,  da  lies  er  sein  kleid 
bei  nUr.  1  ifot.  3»,  15;  als  sie  darnach  ein  gescbrei  erbübea. 
MiciLLDs  roAtet  (1385)  sbT  ;  Icb  «rhob  ein  eDiBeUlichee  geaduii. 
WiBUKD  12,  tW;  aie  erhoben  lautes  gesehrei.  MesXcc  BsttiBfc 
(1838)4, 116;  «U.  da|  geschrei  haben  oder  erbeben,  sMvtf 
tchrän  Ottoiar  retncAr.  11463,  11480  Siemfifltr;  lassen  sie  aiw 
spannen,  oder  icb  fülle  das  haus,  das  ganze  dorf  mit  meinen 
gescbrei.  GOtbb  30, 14.  intbeioader« 

a)  im  früheren  voUu-  nnd  retkteMen  für  dat  alte  gerfletlc^ 
nd.  gerechte  (*.  gerQfte  2,  gerflcbi  3). 

a)  der  ruf  um  hUf$  an  die  nachbarn  swr  w/olguHg  Ja 
•erhreeheTt,  dat  tufgeM  de»  landet  durek  lautet  rufen,  giicien- 
Iduffli ,  sehsMsm,  gegen  rtuher  und  «orAraiMr,  sms<«  gtgtm 
feindt  iberhampl  (s,  landgeschrai  0. 6,  IIS):  wo  man  des  (rmfa) 
bei  anaem  schtosBen  erfarang  nnd  wissen  empfacbt,  Böllen 
alsdann  eilicb  pOchsenschasz  aus  uasem  schlössen  getan 
werden,  damit  das  gescbrei  allenthalben  in  der  gegent,  darin 
die  rSuber  oder  bescbediger  aein  sollen,  eröffnet  und  den- 
selben dest  bas  mit  galer  Ordnung  nachgeeilt  mOg  werden, 
landpof  tn  06«r-  h.  Kiderbttien  (1516)  11*;  so  der  dieb,  ehe 
und  er  an  sein  gewarsam  kompt  (scinn  »uflueküort  erreiA/i, 
betretten  wQrd  oder  ein  gescbrei  oder  nadieil  Buchte  (Aer- 
worriefej.  Carelha  ort  U8;  wenn  och  ein  geeehrai  oder  gdtaf 
wnrde,  das  man  aim  herren  von  Sani  Gallen  die  rinen  odm- 
das  sin  bintribe,  da  sol  mengcklicb  z&louffen  und  bellfon 
getrOwIicb  retten,  weittk.  i,  313  (Sl.  GoUra,  won  im);  wo  reisigen 
durch  die  frihe  grafschaft  {Diett)  riden  und  ob  sie  raup  oder 
diepstal  dardurch  (Orten,  also  das  sie  In  der  grafscbaft 
niemand  scbedigten  and  och  kein  nahe  geschrei  lolgete,  die 
ensall  man  nit  rügen  in  der  friheo  grafschafL  l,  670y  8  (sm 
1424);  ist  das  ein  laotmaa  ein  andern  lantman  krieget  aad 
anloafet  in  diser  etat,  so  süllent  unser  bnrger,  die  dobj  dn, 
zftlouten  mit  waffen  und  aie  bederait  voben ;  ww  ir  aber  ao 
wenig,  daa  sie  sie  nit  beheben  mOebten,  ao  aoltent  de  oacb- 
folgen  mit  dem  geschrei  durch  die  gaaaen,  nnd  sol  meanfg- 
lich  zAlonfen  mit  bereitsebaft  Sirassk  Mrerrf».  H  Bnteker 
(15.  jh.);  wer  es  sache,  da;  ein  gesehrei  in  der  lent  wOrde, 
wflrde  danne  da;  lantfolk  ermant  von  onsera  herren  ampt- 
man  von  Wertbeim,  so  soUeo  aie  unserm  herren  ader  einem 
amptman  nocbzieben  und  folgen.  «wiitA.  6,  20,  8  [Franken, 
von  1384);  clockengelude ,  das  geschreie  mit  der  folgen  im 
lande.  3,  305  (fliinfrfiei;,  wn  1377) ;  Itlockengelenl  und  geschrei, 
aaszng  nndlnzogh.^  433  (VatoraMsel,  tt.]k.).  »adtdtm  JeM 
js^rdacUKÜra  rufe  wAfen!  und  heil  alle!  Mms  dtn  petckrti  «wA 
wafff  ngeschrei  Brttnner  Oadtr.  184,  weiifk.  2, 33«.  118  «.  <„  heit- 
algesehrei  weittk.  3, 387.  6, 73, 3  und  enlHeHt  heiler-  (t.  d.),  heUcr- 
(w.  6,  33S),  benler-  (2,  489),  heil-  (2, 472,  8),  beilawe-  (3,  Ul), 
beiligergeschrei  (2,329),  evcA  heUgeschrei  (t,  17.  e,  411). 
CsiHB  rtdUtaltertii.  877. —  gtgtn  den  kerantiAeniden  feind  tnckaii 
der  ruf  feindio  dnrcA  dat  fand:  ao  wen  wir  fientschafft  han, 
. .  sint  (dw  bürger  tu  Saarbrücken)  auch  schuldig  zu  nosem 
bornblase  und  zu  uoserm  degelichen  geschreie  UHiatielwn 
mit  uns  und  unacm  mannen,  uns  nnd  unser  gut  zn  adüimea 
und  das  ir«.  wittfc.  2, 8. 18  (sm  1821);  wer  es  sadi,  daa  ein 
feindeio  gesduvi  im  lande  wOrd«.  ü,  48  (tem  j.  1448);  ilam 
weisen  sie  einem  abt  zu  Prüm  den  Uockeaklang  nnd  aUea 
Vorgang,  ob  sscb  wire,  daai  felndigcachrei  qoeme.  2,ias  («aa 
U16),  feinisgeschrei  U3. 
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/?)  wr  ftricht  iei  gaeaUtkat  und  fMrd  du  ktayegetthrti,  mit 
«vbAm  du  TtAltrUclie  Hülfe  angerufen  und  die  klage  eingeleitet 
wurde:  so  aal  ir  lanpreche  fregin  den  Bchulteisxea>  daj  er 
iine  die  schefRn  und  den  lantmsn  frege,  ob  «y  ir  irste  gt- 
schreie  rechte  bebbeB  getouDT  so  sal  man  «ysea,  jt.  so 
sal  ir  Tursprecbe  orlaup  heischen,  da;  tj  ireo  dodeo  Turba; 
dragen  und  ir  ander  geschreie  begioDen.  so  snllent  ly  dasselbe 
geschry  aber  dry  stund  {dreimal)  iaa.  so  hI  ir  vnr^preehe  aber 
fregio,  obe  sy  ir  ander  geschrye  rechte  gedsln  haben  T  so  sal 
inso  wysen,  ja.  so  sat  der  Turspreche  aber  urlanp  heischen, 
dag  ey  irea  doden  furba;  dragen  und  ir  drille  geschrye  be- 
ginnen. Go  sollent  sy  is  aber  dry  stund  dun,  als  sy  vor  ge- 
daio  hant.  weittk.  2,  Sl2  {Bacharaeher  hlulrtehl);  {bei  klige  wegen 
SberfaU  und  teneundung)  der  torsprach :  wie  soll  man  das  gerichie 
aofahen?  <rL:  mit  waffender  band  und  des  landes  geschrei. 
«orspr..*  wie  soll  das  geschrei  tauten T  erk.:  to  jodute.  vonpr. : 
wer  soll  das  dbuenT  trk.:  der  fronbole,  und  dem  es  aoht 
isL  foripr.:  w1«  ofte  soll  er  Tarschreiet  werden?  trk.:  drei 
tnahL  4,SU  (H«mmmf«r/  M  Haman);  daraoff  bitt  ihn  der 
cemmerer  xa  fragen,  wie  er  den  cleger  zu  gericht  bringen 
und  gleiten  soll,  daas  ar  recht  thue  nach  kämpf-  und  FrancLeo- 
rechtt  das  fragt  mein  herr,  so  wird  geurtbeilt:  mit  geschrei 
und  mit  gesang  ('in  gotleg  namen  fa^tm  wir'),  weitth.  3,  001 
{Ordnung  äe$  kampfrtMt  am  landgerieht  tu  Franktn).  daher  noch 
M  PaiLiNDSB  (1050):  auf  nnformlicbes  ungerichtliches  ge- 
schrei aber  ist  ein  ebrenrnson  gegen  hirnscbellige  kerls  nicht 
schuldig  {rede)  xu  steheo.  2,  &19. 

b)  feldgeiehrei,  lotung:  teutra,  gschrai,  creiden,  los.  Atkntir 
1,  500, 9£«K«r;  der  puntsebuech  ist  die  creiden,  los  and 
geschrai  im  Icrieg  gewesen.  6,  lu,  13;  solchs  deulel  auch  die 
losung  und  geschrei  im  strdt,  hie  heiser,  hie  Frankreich, 
hie  Lüneborg,  hie  Branschweig.  Ldtsbs  s,  317';  jr  losung  und 
geschrei,  das  sie  in  streiten  wie  In  kriegen  gebrauchen.  iuA 
d.  IM*  Sn,  4;  aUgemtinir: 

rriseb,  Tron,  frAliob  und  fral 

Ist  aller  Studenten  gasehreL    hi.  IMerb.  non  isrH; 

es  sei  auch  euer  losx  aein,  damit  vir  aas  unter  einander 
erkenten,  *pfrand'  and  das  geichrei  'schone  weiber*.  Scbavb 
Ml.  S,  ST,  10 ; 

alwann  was  Ir  (der  ackertrappen)  gefflslns  gesehralt 

*waUaf  mit  mir  snm  aalrenaal  fMalMi«ter)r 

nun  lemens  wasser  lappan.     UaLiMB  n£w.  1,  «9.  IB. 

e)  im  iergbau:  geschrei,  autk  berg-,  erzgeschrei,  dis  nach- 
ricU,  der  ruf  wn  auffindung  einer  reichen  kgerttäUe  oder  einet 
reidten  anbrudu  Vbith  330:  das  oew  geschrd  tod  dem  Joachims- 
tbal,  da  jedermao  geschrien  'in  thal,  in  tbal,  mit  multer,  mit 
all.'  ALBtnos  meian.  («r^cAr.  (1590)24. 

d)  Jäger-  und  waldgeschrei,  emeentut  eornuHm,  tlrepilut  vena- 
fofHffl  Stiblbi  193t:  ein  hirtzen  mit  dem  geschrei  in  das  garn 
jagen.  MiaLia  119*,  i.  jagdgesebrei  lk.A,t,  tSBB. 

e)  geiehrti  to*  thUrtn:  geaebrei  aller  unwnanriigen  crea- 
tnren.  voe.  ine.  teuf.  13*;  ein  lOwengeschret.  Rdttbr  5,  9  Münch ; 

so  trete  Kbaf,  ocbie,  pferd,  alles  yleb.  bei 

und  fühnen ,  .  ein  miicfaUg  geschrei.    Lootu  1,  tO,  10; 

Ton  dem  geschrei  (hrunitgeMehreH  der  pferdU  Albbccbt  niss- 
artnei  (1542)  33;  blrsch geschrei,  eervi  «nurm  ocHui  et  clamor 
Stieler  1032;  das  eselsgescbrei  Ludwig  755;  geschrei  dieser 
ailler.  Pbätobids  ^lilciMop^stT;  eulen-geKhrei  424;  daa  holi- 
geschrei  (AdAer).  BtcBBn  «1 ;  das  hüncrugachrel  ukmtia.  tdMU$f. 
itt  16.  jh.  1,  261  BdchlM; 

die  bann  und  vogei  mancherlei 

loben  gou  mit  jrem  geschrei. 

Mich.  Wiiui  bei  WACiiaHMBL  Jkirch«nl.  236; 

elDil  liest  der  Ihlere  groiuultan . . 
durch  das  getcbrel  von  aloem  haho 
lieh  wie  ein  felgar  hase  jagee.  PrarPBLpofl.  Mrs.S.123; 

das  raben-,  troschgescbrei  Ludwig  155;  geschrei  der  frOscbe 

im  fiumpr.  Fbettag  werke  13,102; 

der  sprohen  (tioare)  »wölk,  ron  dem  seesehllf 
balil  mit  Ketebrel  annsuichand.    Voss  Lvü«  3, 1.32; 
toll  man  dleb  usserwellon 

lu  einem  TOgelgeachral  (segefscfcurte).  Ziiiiiii.«hr.4,S11. 
rigenthümlidt  im  SAmain  daa  guigeachrei,  kop^,  ßne  und 
ringeweide  der  gaui  in  idtmvwHUr  gekocht  Scbiid  319.  v^L 

kalsengeschrei  3. 

f)  laules  gtrauich,  gelöte,  läm:  geschrei,  tumuüus  Dibf.  601*; 
der  hcrr  bat  die  Syrer  lassen  hOren  ein  geschrei  foo  rossen, 
wngen  und  grosser  heerkraOt  2  kJIn.  1, 0;  schrofecbtige  felsen, 
durch  welche  der  grost  Nilns  mit  'graaaamlichem  geschrei 
und  groaiem  waten  falt.  S.  NOiiaTU  keim.  1449; 


well  plms  und  elien-stein  ftets  von  dem  berge  geben. 
In  solcher  menee  swar,  mit  hracbeo  and  geschrei. 

Orinl,4S: 

mit  irompelenklang,  panckangesebrei.  Scbofpids  093;  wibrend 
die  wachparade  mit  einem  geschrei  auf  der  Irommel  vorbei 
marschirte.  1.  Paol  flegelj,  i,  2i. 

g)  Urm,  aufhehens,  bei  klagen  und  betdiwerdtn,  wie  heim 
loben  und  rühmen: 

tnhiL  faeriog  IlelnrtcbeD  dai  versmAhie,  . . 
dai  sich  der  kunle  underwant 
In  leiern  dbelner  Togtel. 
darumbe  hnop  ar  ein  geschrei  itehlug  tärm). 

OtTOEta  reimchr,  8311  SeemMler; 

aad  mus  jr  (die  »ider  mich  geschrieben  hohe»)  gelOhr  und  ge- 
schrei lassen  tHr  nbar  gehen.  Lotbbb  4,  381*;  das  geschrei 
von  der  aunehmenden  Teronartung  des  menschengeschlecbts. 
Kanr  S,  401 ;  die  gewallthat  ist  ein  so  anfTSlIiger  angriff  gegen 
die  ehre  einer  regieruog,  dasz  er  (\iipo(«oii)  dergleichen  nicht 
oft  wiederholen  kann,  ohne  starkes  geschrei  auch  bei  andern 
nalionen  gegen  sich  aufzuregen.  Frbitig  werke  13, 101 ;  gleisz- 
nerei  macht  ril  geaebrei.  S.  Frank  ipr.  i,  I40*;  viel  gescbreies 
von  sich  machen.  Ludwig  755;  der  wahre  virtuose  glaubt  es 
nicht  einmal,  dasz  wir  seine  Vollkommenheit  einsehen  und 
empfinden,  wenn  wir  auch  noch  so  viel  geaebrei  davon 
machen.  Laasmo  l,  119; 

der  gfliihals,  der  gern  haben  wollte. 

dasi  dieser  Treund  dai  baui  bewundern  solliai 

fragt  ihn  mit  ft-eudigem  gaichrel, 

Obs  gross  genug  rar  arme  sei.  Gburbt  1, 100; 

sprjeAKTjlrllieA.-  vil  geschrds,  waoig  woll.  S.Fbakr  ipr.  1, 140*- 
2,  168*; 

Tie)  gesebrels  and  wenig  wollen,  fail.  tp.  143, 4; 
es  ist  nur  vil  gescbrais  und  wenig  wollen  umb  euch.  H.  Sachs 
diol.  14, 14  Köhler;  gross  geschrei,  wenig  wolle.  Lunea  bei 
EissLiiN  Ipr.  230 ;  je  mehr  geschrei,  je  minder  woll.  PfliUHnas. 
IjT;  mahricheinlieh  ton  der  lehafsckur  entlehnt,  wie  dftnlieh 
aus  der  tandwirttthafl  viel  geschrd  und  wenig  milch.  Tnona- 
sics  213 ;  viel  geschrei ,  wenig  tL  Aal.  k  S,  Cuba  ImforftflU 
bei  WiNDBB  parümiakon  300t. 

2)  umgehendet  gerede,  gerüeht:  geschrei,  ein  red,  di«  under 
dem  gemeinen  veUt  kmunfr  gehet  Ekrilios  lylta  M2*,  gemein« 
tag,  offenffidu  rad,  fama  Hbnisci  15«;  geschrei  Im  folcfc  mit 
nanea  Worten,  rumor,  tee.  ine.  teut.  \i\ 

a)  da*  od<r  ein  gemein,  weit,  gross,  alt,  neu,  gut,  bOs 
M.  t.  w.  gescbroi :  das  gemein  geschrei ,  nimm-  Distp.  B  b  8' ; 
da  werden  diese  und  dergleichen  wort  im  gemeinen  geschrei 
gegangen  sein.  Lotbbb  3, 24o*;  es  gehet  ein  gemein  geschrei, 
das  burerei  unter  euch  ist.  i  Cor.  6,  t ;  wie  er  sich  fOrchlet, 
dass  nicht  etwan  Hans  Allermsnns  geschrei  mOcht  überhand 
nemen.  Colbbds  2t0;  nach  gegebener  freiheit  und  Ordnung  ist 
das  hergwerck  in  ein  weit  gescbr«  kommen.  S».MltRaTBB 
ftosffl.  (1518)  983; 

wie  Jr  kernen  In  das  haau, 

auff  das  nicht  w&rdi  groii  gsefarel  darau». 

Tob.  Stiir»  coinerfin  (1&80)  486  nemtr.; 

darauf  ein  grosz  geschrei  worden,  also  dasz  niemand  Si^er 
dann  Ulrich  von  Hutten  wSre.  Huttbr  1^417  JtfQncA;  Suetoniua 
bezeiget  in  seinen  bistorien,  dass  in  Orient  ein  uhralt  und 
best&odig  geschrei  erschollen  sei,  von  einem  der  ausz  dein 
jüdischen  voick  kommen  und  den  gontxen  erdhoden  einnehmen 
wQrde.  Schupmds  2SS;  sOlch  alt  geschrei,  dssselb  alt  lled. 
Albbrus  vtdfT  Jdrg  WUselii  nonmefiiifN  L  6* ;  es  ist  ein  nefiw 
geschrei  vorbanden,  es  bat  sieh  eb  neOw  geschrei  iBlragen, 
ROSHS  elaner  OMtdil.  MaalbbiIS';  Euphrates  fragte,  was  das 
für  lAa  Dsnw  geschrei  wer,  dau  er  so  Khnell  und  aaver- 
sebena  bei  nacht  daher  kHm.  huftd.  Hefte  «7,9i 
wann  ehier  bringt  ein  naw  geaobrei.  Albirob  fab.  (1960)  « ; 

euangallon  heist  anff  denlaeb  gute  botsehafft,  gute  meber, 
gute  naw  zeitung,  gut  geschrri.  Lotbbb  wrr.  auf  dai  n.  tat  ft 
das  ist  nicht  ein  gut  geschrei ,  das  ich  hOre.  l  Sam.  2,  34 ; 
bOsz  gschrai  oder  bOaze  m9r,  liniiler  minor  Maalbr  105*;  da 
kam  das  bOse  geschrei  von  des  ratbesmaister  Plaonis  (ge- 
walttamtm)  tod  noch  weiter  ausz.  RmiLLMusW; 

waa  er  vielleicht  vornommen 

durch  ungewiss  getcbrel.  A.  GarrRics  (1008)  1, 101; 

es  kam  ein  erlogen  geschrei  aus,  wie  Antiochos  sollte  todl 

sein.  2Jlfoee.  5, 5; 

scheint  dein  blld  doeh  scbOa-  und  besser, 
sla  du  neidische  geschrei.  GOhtibb  SH. 

249* 
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6)  eia  geschrei  ausbringen,  aussprengen  v.  (. «. :  «in  gacbrel 
weiter  auszspreiteo  und  auszbringen.  HuLBa  das  gschrci 
voo  der  Higdeaburgitcben  oiderlag  ward  eilens  weit  oad 
brdt  «usigebracht.  Sleibards  dnAcftc  eftron.  (ISM)  »6';  ge- 
lehrt, du  Htmbicb  anagoiprengt  baite.  |SmjiL  i,  118,35 
Kar»;  der  erst,  dar  sOlcb  gewbni  ndbriB^  Aiaeiioa  wider 
J,WütH»  gcicbrei  unter  dia  leat  bringen.  Albr  917'; 
ein  gescbrel  vartültcbnif  undertrucken ,  frmtrt  famam  ati- 
eujus  Haalir  IIS*;  ir  werdet  faOren  kriege  und  gescbrei  Ton 
kriegen.  Mattk.      s,  f.  kriegigeschrei  b  und  6. 

c)  ein  gescbret  wird,  ist,  ersteht,  gebt,  kommt  h.  t.w.: 
Ulenspiegel  wolt  uff  das  rathusz  und  Ton  der  Isuben  fliegen, 
da  ward  ein  gcacbrel  in  der  «tat,  da;  sich  jung  und  alt 
samlete.  Euki^  cU;  über  lange  teil  damacb,  als  das 
geichrai  was^  wie  Elopua  todt  were.  SteihhOwel  Boee.  (t5as) 
'it ;  es  sei  in  Rom  bei  allen  das  gescbrei,  Leo  der  bapst  sei 
onversühnlicb  über  mich  erzürnet.  IIutteh  5,  S9  M,;  und  fragt 
jn  Til  hin  und  har  wider,  was  Tfir  geichrei  in  den  landen 
wer.  WiciRAM  pügtr  Ls,  (1.  40;  daselbst  war  ein  gescbrei 
erstanden,  als  wenn  die  königliche  Terhandt'n  waren.  HicaS- 
LIU8  all.  Pomm.  2,214;  also  hat  Clodoveus,  der  erst  getauBl 
künig  z&  Franckreicb  daa  m&nster  zQ  Straszburg,  wie  das 
gescbrei  laut  ((avM),  t8  biwen  angefangen.  S.  Frark  «ellb. 
30';  das  gescbrei  ist  vorbanden  und  gAdt  ansz,  laut  nach, 
nimpt  ab,  lanSl  redlich  umbbSr  HuLsa  in';  so  gebet  das 
gescbrei,  nc  fomt  fal  Dnu  191*;  wann  ein  gosefaret  auaz- 
gebt  voB  etwas,  doch  In  gebcim,  und  man  birget  es.  Agri- 
cou  spr.  366* ;  ä»*  gescbrei  gienge  in  der  atadt  umb.  weg- 
Mrwr  1';  das  geichrei  gieng  geachwind  durch  die  gaotze 
Stadt.  SceoPFius  491; 

■Ii  nun  das  geachral  kam  hinein 

tüT  ilte  IUI  nach  dem  willen  sein.  Tkeutrdank 

da  das  gescbrei  kam  in  Pharao  bans,  das  Josephs  brüder 
kommea  wareo.  t  Mo$.  4S,  is ;  das  gschrel  der  groaiea  verretery 
kam  1b  alle  »ilt  Morganl  33s,  t&  Badimann:  dann  die  feindt 
darinnen  nicht  so  starck  und  viel,  wie  das  gescbrei  von  jhoeo 
auszbreite.  Kibcsbdf  mü.  di$e.  189;  gescbrei  wichst  wie  ein 
gewellter  Schneebällen.  Libiakk  jTor.  1,337,  32; 

oichis  böm  ibuD,  nichti  bßiet  tagen, 
darüber  das  getchrel  k6at  klagen, 
dann  wen  das  »schrei  lum  buken  macht, 
sein  lebenlang  oUlbt  er  verachL  19. 

d)  nath  dfiftken  amehautitisra  vuhr  odir  minitr  ptrsBiüich 
geäaehtt  «i*  gerOcht  e,  im  gründe  tehon  bei  einigen  der  kurg 
Mrhtrg^enden  bthpiele  (das  gescbrei  gebt,  kommt,  ISuft  u.  1.  ic.); 
ein  gescbrei  hat  viel  zungen  und  münde.  Hbriscb  im6;  ein 
gescbrei  fleugt  vil  geschwinder  dann  der  wind,  ebd.; 

dardureb  sin  caniea  land  nicht  schlechten  aufwacbs  nlmnl, 
wenn  ei  lugleich  mit  ibm  bis  an«  gsiilrne  klimmi 
durch  dea  geschreles  Oug.     P.  Flshinc  IIS,  &7  Lapptnhergi 

allein  die  gOttin  des  geschreies  unterbrach  dieses  bOses  lor- 
haben.  Lobbustbin  Amin.  3, 166$;  da  inzwischen  das  geichrei 
sich  io  der  lufft  wieder  einstellele  und  aunge.  Ad. 

9)  der  'ruf,  Immund,  in  dem  jemand  tleht. 

a)  guter  ruf:  den  Deudschen,  die  zn  der  zeit  streitbar  und 
gutes  gescbrei  reich  wuren.  Ldtbbb  1,  siS',  an  den  tkiial.  ade( 
L4';  «aes  guten  namens  und  geschreiet  sein,  lüdirtde»  an'; 
ein  gut  tugendlicb  gescbreU  triefe  4,  183;  nun  bat  zu  dism 
ambt  erweit  nur  erberg  frnm  leut,  so  von  meniglieh  ain  guet 
lob  und  geschrai  gehabt  bähen.  Avestih.  4,  62,  31  Leiur; 
Arsace  war  bochmatig  und  stoltz,  sie  hatt  aber  nicht  fast 
ein  gut  gescbrei  jrer  ehren,  buch  d.  liebe  307,  3;  bei  guetem 
geschrai  hüben.  7tmm.  cAr.  4, 12l,  31;  welches  gleichwol  an 
seinem  lob  und  guten  geschrai  ihn  nichts  benam.  gldck  und 
Uebtdiampf  (IM)  Jt';  da  die  berrscbaOt  im  gescbrei  ist,  dasi 
sie  der  frOmni^eit  und  gottesfurcht  fdr  audern  «-geben 
sti.  Saiornos  244. 

frsncr  ruf,  nkm:  in  kricchtseher  ipraeh  nennet  man 
heroes  die  groszen  leut  von  groazem  geaehrei  uod  tbaten. 
LvniBB  üutleg.  d.  epia.  u.  esrng.  *.  thri$tag  (15»)  Ui  ^; 

auch  ifilea  gewant  und  gülden  sluek 

da  battu  ein  ftrosi  gescbrei. 
Diir.-WÜLCtta6l5.  tpruchged.  t.  lobFrankf.  loa  IUI; 

welches  jbm  denn  ein  grosi  gescbrei  gemacht,  dast  er  ein 
inilter  und  gnediger  herr  sei.  FaDnarsaGia  kriegtb.  3,  lu'; 
Aelius  Donatus  hat  zu  Rom  sehuel  gehalten,  ist  in  groazen 
eren  und  geschrai  gewesen.  Atehtiii.  4,  lon,  13  Uxer;  loeb 
also  {der  frans,  feidherr)  ungescbaSl  ab,  deshalb  die  Franzosen 
Ir  geschrai  gani  und  gar  verlurn.  H'ilis.t.ScAannt.s»; 
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dar  kein  geschrai  MPeh  leb  kegahrel.  WuENieunSU  («d.  1»  B,  S| ; 
das  geschrel  lo]  grosser  Sachen 

dringet  durch  das  breit«  wall.  P.FLiBii(s36(,2SI.a|ipnibafV; 
wo  wunderlicher  kwstter  geschrai  ist,  alldurten  ist  der 
magnel,  welcher  anderar  nationen  gold  an  sich  ziehet.  Scanman 
m  ;  wQrdest  du  deinenSnamen  und  gescbrei,  glackseliger  ai^ 
der  cwigkeit  einschreiben  -  kOnnen.  126; 

hlnimb  wird  euer  lob  gbn  allst  ends  bl&ben, 
das  ewige  geschrai  von  euch  wird  ferreo  ilebso. 

Dfits  2, 4S  (I,  406  TriUtrh 

e)  JHuKtteiliyer,  höter  ruf.  a)  mÜ  bntiihnenim  aijtdh: 
denn  solcher  widerruft  wärde  nichts  anders  schalTeD,  denn 
das  dadurch  die  römische  kircbe  Je  lenger  je  mehr  in  ein 
böse  gescbrei  kerne.  Lotbeb  t,  143*;  und  (vir)  doch  ungern 
boren,  das  c.  a-  sol  umb  gelds  willen  ein  bOae  geichrei  haben. 
6,  606*;  der  heilige  Joseph  verklagt  seine  bruder  für  jrem 
vater,  wo  sie  etwas  Unrechts  getbao  and  ein  böse  geschrd 
kriegten,  h,  3S8*;  wiewol  dieselbigen  (ISchkr  KarU  d,  gr.)  gar 
schön  gewesen  sein  und  manbar  und  ain  bös  geschrai  ge- 
habt haben,  dennoch  bat  er  bei  seinem  leben  kaine  verbairaL 
AvBNTiH.  6, 149, 9  Lexer;  ein  ritter  aus  Sachsen  nam  ein^  so 
ein  bOs  gescbrei  hatte.  HiiMiBtiBBHCBR  prrtus.  laadte/'el  (IU6) 
34;  wenn  jemant  ein  weib  nimpt  und  wirt  jr  gram,  wenn 
er  sy  bescblafeo  hat,  und  legt  jr  etwas  scbantlicbs  auf  ood 
bringt  ein  bös  gescbrei  Aber  sy  aus.  Zäritker  bibel  luo 
102*,  s  Jlfoj.  22, 14,  Ldtbbh  ffrcnto;  auch  waren  etttiche  (/r«««*) 
die  zwei  oder  dreimal  opfferten,  uff  das  das  volck  das  solte 
sehen  und  sie  usz  irem  bösen  gescbrei  sollen  lassen,  fiilwy. 
c.  31;  leule,  welche  ihr  gut  terlobren  nnd  ihrer  ehren  not» 
säiet,  von  wegen  des  bfisen  geschreles,  welches  durch 
leiebtfettige  weiber  «langet.  BnrscBEf  MUkMoi  Hl;  er  tat 
in  einem  bösen  gescbrw.  Stibleb  1933. 

ß)  ichkehthin :  wir  Deudschen  haben  sonderlich  das  geschrei 
davon  {der  trunkenhtil)  in  andern  lendern.  LoTBBa4,6t*;  Eli- 
sabel,  die  hn  geschrei  ist,  das  sie  unfruchtbar  sei.  lacl,»; 
ein  mann  war  seiner  bösen  und  untugendlichen  wercken 
halber  im  geschrei.  pm.  baumg.  g,  18;  da  sein  die  canonici 
sonderlich  im  geschrei  gewesen  wegen  der  concubinen. 
ScKDPPtuBlS;  damit  nicht  eure  Stadt  das  geschrei  bekoawie. 
Ldtrbb  XI,  tTS  Am.;  widcmmb  ntaehen  sie  (die  pApaUckm) 
dem  ehestand  ein  geschrei,  als  sei  er  weltlich  und  fleischlich. 
3,302'  Jicn.;  ein  frauw,  die  sich  gern  auff  hochzeiten  fahren 
Itesz,  die  aach  voo  einem  groszen  heim  in  ein  geschrei 
bracht  werde  und  verieumbdel.  hudt  d.  liebe  SM,  4;  alle  reibe 
färbe  hat  von  der  schamröthe  ein  fast  allgemeines  anseho 
erhalten,  sie  ist  von  ihr  ins  geschrei  gebracht.  HirrBt  Istewst. 
4,  ifi ;  meine  tochter  kommt  mit  dem  baroir  ins  geschrei. 
ScHiLLBB  III,  SU  (kabale  I,  I);  was  mich  an  metsleo  kranken 
warde,  ich  könnte,  wenn  sie  meine  gMchichta  nun  ganz 
Obersahen,  mit  der  Wahrheit  in  ein  geachrri  kommen,  das 
sie  docl)  nicht  immer  verdient.  TtBaHiL  mie  9,  SS*. 

4)  IcdkntseA  ;  geschrai,  tn  ritenAltm  die  Itippe  Jacobsbor  ft, 

GESCHREIBE,  n.  das  scArribn  und  daa  fcscMrtnw,  toA 
der  tchriß  wie  von  der  ichriftaeUerei,  mit  wvdrAtitcAm  n«^- 
tinn;  ein  lUderlicfaes  geschreibe.  Stbi^bacu  3,  mM:  ich  sab, 
dasz  es  von  meinem  geschreibe  war.  TViUr.  ScAandt  (1117)  1, 
127;  Archenhotzens  Italien  —  wie  so  ein  geschreibe  am  ort 
selbst  znsammenschrnmpfL  GOtbb  37,334;  der  sich  bei  seinem 
ewigen  geschreibe  nicht  Einmal  durch  den  beifall  des  pubHci 
hat  anerkannt  gesehen,  in  latafrr  89.  dagegen  aki.  ga-, 
glscrlp,  «.  leriptura,  detcriplio,  stüut  GasFre,  Sil;  ertdAltiV-' 

Valerius  spricht  sulch  oeschrip  (:wip). 

Md. t«httehbudi{U.jh.),  uukr.f. d. tUertk.  11, tIS. II ; 
und  alsö  hftt  Ir  dat  geacbrip 
von  dem  schrib<re  gar.     m  14.29(^31. 

GESCHREIBSEL,  «.-scArnhtrei,  geuAnebeute  madtverk:  alles 
geschreibsa) . .  ist  niehts  als  schwarz  auf  weiaz.  Buarr  1,  MQ^ 
ich  lese  Bolches  gesehreibiels  hintwenig.  BOacu  NT.  ge. 
achriebsel. 

GESCHREIBZEUG,  n,  uUmare,  gescbribzQg  roc.  opt.  IB,  85. 

GESCHREIEN,  wrh.,  vtrtUrkla  schreien.  1)  mil  tUrker 
flexion,  mhd.  geschrien,  trArein :  geschryet  her  (der  überfaUene 
und  tertpundele)  das  gerufte,  ihilm.  reckt  3,  1. 

2)  «it  tchwadier  flexim.  a)  einen  seAreiea  oder  tmura  ewdWn, 
affligere,  eontristare  Dzkzlei  131*.  Scnain  seftwdft.  «t.  476. 
b)  partie.  tubüantinith  der  geschreite,  der  mt  geichrei  gebrockte, 
uerUagtt:  süreh.  der  geachreile  muaz  ziehen  oder  Oiehenj,  dar 
iiiAakr  täur  MrpfUnditea  aacA«  Aal  ob  geschreiler  «Bs  mU; 
den  frnUri  sa  sMn  uni  die  nf  itm  pfaai  kafimii  tämU 
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i»  Utdikn,  od*T  lu  pieke»,  d.  k.  sei»  eigtnthua  ien  gläubigen 
lu  überbuten,  wodurdi  er  von  aller  verbindliehkeit  frei  mrd 
HlUBBiJUiD  reektuprichw.  122.  Wakdbh  I,  1602. 

GESCHREIGENOSSE,  m.  teuge.  dit  ralgeteltgehung  v.  Mühl- 
hatuen  m  Tlfir.  in  u.  jahrh.  166  Lambert ,  i.  geschrei  1>  a. 

GESCHREIGESCHÜTZ,  n.  tähU  Fisghabt  Garg.  200'  unter  den 
geithfOun  nebfn  orgeln  und  aacfabflcbioD  auf. 

-GESCHREIIG,  adj.  titt  und  tlarit  idtreitud,  wie  scbreiig: 
so  «■  SOI  sorn  geichraiig  wirt.  eod.  gem.  «m.  6S2,  /. »  M 
ScH>.;  alle  bosxhiftife  geschnilge  rumerei  der  werit  Ben' 
maner  86'  u.  fl.;  geschrajiger  oder  loter,  eiehargus  voc.  H62  ni  S'. 

GESCHBEIJAGD,  f.  treibjagd  Wbbbi  Seon.  lex.  m*. 

GESCHBEILEIN,  n.,  dim.  lu  geschrei:  geschreüetD,  termun- 
culw,  rtiMiueiiliif  HRniica  1545,  gescbreile  Maalbr  113'. 

GESCHREiLICH,  adj.  clamoroiu  BOpfofp  «o«.  (istfr)  Js". 

GESCHHEIHAGL,  n.  wie  scbretmaut,  (Mwek,  dtr  m  und 
ttark  ukrtit  Soii.'  3,  Ut. 

GESCHREITE,  o.  doi  tehreiten:  das  »t  ein  geratache,  ge- 
scbreit«.  Irvkiviiiii  M&ndih.  (isti)  2,  la«. 

GESCHRICHT,  n.,  i.  geschrei  tp.  9969  (grotx  getchricht,  kleia 
gerichl,  viel  Urmen  um  niekU,  Fiiscrbi»  preusx.  wb.  1, 230*). 

GESCURIEBSEL,  n.  tri«  geschreibael :  du,  der  allem  ge- 
schriebsei ohnehin  so  gram  bist.  Wisuho  bei  Merck  l,  113. 

GESCHRIFT,  f.  me  die  schrirt,  akd.  giscrift,  gescrift, 
seriptura,  litlui,  mhd.  und  mnd.  geschrift,  ndfrftetn.  geschriebt 
GOTFR.  HiGB>«  boieh  v.  d.  ittdt  Colne  v.  562. 110,  itddtethr.  la,  98; 
da$  wart  itt  in  der  nhd.  tchriptjtraeh«  erlmehen,  abtr  NOcA  t» 
dtn  vberdtuttehen  mundarttn  gtbräuiMiek  Schm. 

1)  getdiri^tnei,  tcM/l,  auf-^  insdirifl: 

Sap  die  lavela  la  ala  hanl. 
6  er  die  geichrltt  gelai.  Aua.  T.HiutasuiiT  21,213; 
die  geKliHin,  die  kant  er  wol  leien, 
ein  wbuler  wu  er  gewasea.  Lins  Sdiwabenkr.  88*; 

Balthasar  sacb  eines  moles  eine  bant  schribeo  geschrift  bd 
aine  want,  das  koade  Dieman  gelesen  denoe  Daniel,  der 
sprach:  diae  geschrift  betütet,  das  Babilonie  lerstOrt  wnrU 
K6RIC8B0FEH  tK  sUdkdtr.  B,  284,  2 ;  sein  (da  kaitert  Jlfiu:imtRiu) 
nam  wurde  aua  slalaen,  kopfer,  holz,  alier  geschrift  abge- 
schabt. AvsNnR.  4, 929,4  Ltxer  ;  davon  oit  weit  iat  ain  pyramis, 
dsa  ist  alo  groszer  italner  kegel  und  turo  gewesen,  stet 
die  gwchrift  noch  daranf :  M.  Antonin.  ünp.  aug.  t,  689, 10. 

5,483,  36; 

diu  gachrlfft  (auf  dem  grabUein),  warn  eriecblich  bucbatabeo, 
aagt:  ble  Itegl  Pnaeton  begrabeo.    OvUit  malnm.  (1609)  M*, 
nach  Alh.  t.  Halbiikadt  1,  G. 

beiiAriftf  btsdireibung  tu  einer  abbUdung:  solches  bab  ich 
beroich  so  tigenllieb  anfl^rissen,  das  es  eiaem  yglicben 
kleines  Tentandes  kuat  wirdet,  ob  gleich  kein  gescbriOl 
darpei  wer.  Albb.  DSaaa  E  3*.  —  in  geschrift,  durch  geschrift, 
sehrißHdt:  da;  wir.. In  dag  oucb  in  geschrift  gttbint.  die 
beiden  iUnUn  d.  jtAHu  v.  Zärieh  89, 16  Eltm. ; 

aIn  narrbelt  gibt  er  In  gaschrtfft. 

S.Baini  narrenich.  28. 6  ii.  anm.t 

also  fiadestu  In  geschrift  in  dem  cloater  Caalcil.  ttddteehroa. 
3,86,  to;  da;  du  die  sagen  {auuagen)  io  geschrift  verfassest. 
urk,  Max.  48;  alle  beschwerden  in  geschrift  begreifen  (ver- 
fatten).  KaanNEn  bair.  landtagthandi.  7,  311 ;  oach  Crists  gehurt 
lusend  vierhundert  driszig  und  nan  jfir  ward  diso  reclitung 
und  Öffnung  vor  gericht  in  gescIiriOl  genomen.  wäith.  l,  81 ; 
kaiser  Olte  gebot  do  seiueD  canxlern  und  schraihcni,  das  si 
dist  histori  in  geschrlR«  prtchteot  anst  des  herzogen  munde. 
kerseg  Emtt,  wlkti.  302,  33  Bartsch;  jeder  lail  soll  sein  ruer 
{anbringen  vor  geriekt  Mm  ertten  verhör)  in  geschrift  stellen. 
ösir.  weitlh.  1,  231,  46  (von  Ihfü);  den  nechstea  tag  »il  ich 
euch  den  Ursprung  meiner  lieb  in  gescbrifft  anzeigen,  buch 
d.  liebe  231,  1 ;  hat  man  gemain  (Versammlung)  gehalten  se- 
runda  hora  diei,  ist  in  fQrgehalten  durch  geschrift,  wie  sich 
die  drei  stett  mit  den  bawrn  verbrüdert.  Badhank  quellen 
2,603;  als  leb  die  durch  geschrift  offenbaret.  Hvttbii3,28  ifi^ncA. 

2)  sehriflart,  budiOaben:  und  die  geschrift  gotles  was  ge- 
bildet in  den  tafeln,  bibel  \m  3Jtfoi.32, 16,  gott  balle. . 
selber  die  achrifft  drein  gegraben  LorBsa ;  wie  die  geistlichen 
(der  Gallier)  kriecbische  gescbrifft  brauchen.  Rincbanh  Cdjar 
(I&30)  61*;  sy  (Indianer  in  Yueatan)  schreiben  eine  seltsme 
gscbrifll.  S.  Fsauk  »eltb.  228*;  sy  (Atiiiepen)  haben  zweierlei 
gschrifft,  eine  die  sy  heilig  nennen,  allein  den  priestern  bekant, 
die  ander  gmeine  landts  gschrifft,  iederman  gmein.6';  da  wurden 
bricffs  ansEgesandt  in  ein  jeglich  Isndt  nach  seiner  geschrilR. 


buch  d.  liebe  er  möge  brilie  nehmen,  welche  er  wolle, 

so  könne  er  nichts  daraus  machen,  er  verstehe  sich  gar  nicht 
auf  die  neue  gscltrift,  welche  aufkäme.  Gottbielf  UUd.p,tn; 

manlser  meloer  geaebrirt  lacht 
und  doch  salber  branfaess  maeht. 

ScHaBLLia>2, 599  otu  All«rer  bandtchr. 

bei  den  buckdruckem  die  typen:  fünf  oder  sechs  pfundt  bScIi- 
stahen,  welche  tnao  auch  auff  der  truckerei  nit  anders  dann 
gschrifft  heilt  oder  nennet.  Wiciram  roUw.  94*;  lieaa  er  (buck- 
druektr)  mir  ein  curslff  gschrifft.  Tn.  PUTTea  93  Fechter. 
3)  dm  lehreibe»,  die  tcArnMaiul; 
Ich  niQit  da(  ilt  Terlriban 

mit  getchrirt  unt  an  den  juogden  tag.  tiederiaal  1,16,133: 
und  mag  keiner  recht  weia  gesein,  der  sollicher  kunst  der  ge- 
scbrifft« unkundig  und  lere  ist.  Albb.  v.  Eib  eMüchL  69, 12. 16 
Herrmann; 

dat  »ej  der  gachrlft  vergesaea 

biet  io  Iren  jungen  tagen.  WiruRwuBa  rtef  19^,40. 

1)  der  teAri/tinAdU;  ob  die  geschrift  in  der  bihel  (mi  in 
der  bibel  geiehriAen  steht)  alle  war  sei.  H.Sachs  diat.  13,  tl 
Köhler;  denn  wo  sy  (predijfer)  glycb  andre  gschrifft  euch  lar- 
teod,  was  doch  das  allweg  das  obrist,  man  sfilte  kindcr  nit 
touffen.  ZwiHCLi  touf  a2*. 

ö)  ickrifiriüeke  in  liaats-  und  pritatgesehSßen ,  vor  geriehl: 
als  vile  botschan,  gesebrifle,  hriefe  von  dem  hofe  zu  i{unie 
herusz  in  unsere  und  des  beilgin  richs  lande  kommen  sint. 
Jansssh  Frankf.  reidueorr.  1,13B  (to*  1409);  bona  Ode  ao  ge- 
schriBten  und  sigeln  agnoseirn.  Frankf.  ref.  l,St  i  19;  bewe- 
rung  des  bandels  durch  lebendige  zeugen  und  geschrifTlen. 
budi  d.  Ufte  324,3;  cadtoUi,  geschrift,  Übel),  hrief.  Avbutik. 
1,393,25  Ifser;  faUigramma,  ein  falsche  gescbrifft  Bsack  86*; 
vertckreibungt  ^handiehrifl' : 

a\  Idie  pfaffm)  babent  geacbrift 

der  herreo  alle  vIt.      FaAnanLOa  299,13; 

da  steht,  ihr  bSItel  Elisi's  mann  eine  gschrifl  gegeben,  gut 
für  16000  tbaler.  Gottbklf  Oli  d.  }>.  298,  v^i.  handgeschrift  2; 
brief:  deszgleichcn  wurden  gelesen  (bei  der  bitdiofswahl)  ett- 
tiche  brieff,  darin  die  thumherren,  die  nit  zagegen  warendt, 
. . .  meinten  ir  aUmmen  in  gsehrifft  zu  geben,  aber  es  ward 
uaglicb  gehalten,  das  man  uff  die  geschriften  nichts  geben 
solt.  S.  Bbant  200'  Zoniete;  er  brach  das  Siegel  auff  und 
uberlas  ]r  gescbrifft.  ^imonms;  die  herzogin  an  seinen  ge- 
berden und  rr&Iichen  angesicbl  wol  abnam,  dasz  er  jr  ge- 
scbriOl empfangen  habt.  Galmg  141;  eoUedic,  sehriftweehstl, 
corrtspondent :  do  fand  man  bei  jnen  alle  gesciu'ifft  und  prac- 
tick  der  catilinischen  rott.  Stdhpf  134';  deshalb  du  mit  minem 
Bcbultheissen  in  geschrift  komen  bist.  Lbxbb  handwb.  l,  905 
(arcAtt  von  Donouetchingenf  ton  1416). 

6)  tehrtjWtum,  büdier,  titeratur,  eMeOiv:  gallns  galtinacsus 
haijt  ain  cappAn  und  liai;t  dike  in  der  geschrift  pepo.  Hegbh- 
BBR6  106, 21.  310, 4;  er  hAt  02  (ittcA)  gesamcnt  au;  der  geschrift 
der  hßhen  maister,  die  baijeat  Aristotiles,  Plioius,  Ambrosiu», 
Augustinus.  491,6.  427,  13;  pei  der  nabtigal  verstau  ich  die 
reblea  maister  der  geschrift,  die  tag  und  naht  mit  uberigem 
grö^em  gelust  lesent  die  gescbrift  und  tihteot  new  lir.  221,19; 
leb  sl  ein  lale  ftn  al  gescbrin  (keminü  der  titeratur). 

TsiCBHia  56; 

sna  lost  und  frOod  in  der  gescbrifft  haben,  deUdare  %t  nm 
mtint  Maalxb  118';  dammb  aelzet  man  des  sAnes  name  für 
den  Tater  in  der  geschrift  und  in  dn-  gemeinen  rede,  das 
men  spricbet:  Titus  und  Vespasianus  worent  fmme  keiser. 
Kl>(iicsBOFBR  tn  ttadteehr.  b,  3tl,  2 ;  derhalben  siehst  du  jetzund 
manchen  nngelebrien  laien,  der  allein  hat  Lutherische  ge- 
scbrift lesen  hCren,  mehr  von  ilem  evangelio  wissen  zu  sagen, 
dann  manchen  pfafTen.  Huttbk  6,469  Münch. 

^)  buth,  sehrifl,  literarisehet  werk :  der  (Maria)  varb,  da;  ist 
ir  tugent  tind  ir  bailicbait,  mobt  nie  kain  maister  volpilden 
mit  geschrift  und  mit  gctibU  MBCKRasafi  240,5; 

wenn  er  (Ditigenei)  begert  lautendt  ducaten, 
ao  wil  ich  iAiMeaiiaer)  iiubs  l^ei-willlg  seheneken, 
das  er  mein  dsriiel  ihu  gedencliaa 
und  In  gescbrlsITt  erbeb  mein  lob. 

H.Sachb  t3,583,4  Kellpr! 

nu  wart  die  geschrift  (diV  IsL  hetehreibung)  gar  vollebrobte 
von  diseme  kriege  an  deme  mendage  noch  deme  oslertage, 
do  man  zalle  von  gottea  gebarte  l2B0jar.  CLOSBRaan  ttddle- 
cArofl.  8,6B,6; 

stehe  die  ceachrifTt  Nasonls  an, 

wilin  von  liebhaben  kunuchalR  baa.  Cai«  91  Zarndket 
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spricht  die  gcBcbrifft  Isaie :  af  werden  fliegen  als  die  idler. 
KiiiKRskKftC  Aas  im  pftffer  AaV;  dann  wir  aß  Lutbers  ge- 
Schrift  wol  vermerkend,  dasz  unsere  gescbriften  in  Oweren 
landen  nit  gelesen  werdsod.  Zwihgli  in  Wacktrn.  letrt.  9, 368; 
«on  mir  in  meinen  bOthen  and  gflKhritteo  alt  geicbolton. 
HoTTBN  »,37  JVftneA; 

Simontdes,  der  weise  mann, 

dar  »igt  in  seil  csicbrlffteD  an, 

das  tt.  (.  m.  H.SAcai  b,i,itr; 

diese  bostfreibeit  in  den  Rflmem  baben  nie  kein  geschriERen 

gen8|iam  mOgeo  loben.  Nicl.  Hkidir  Calmiu  Max.  {iM)  tO&; 

wu  MiB  !■  HahnmaM  gaschriAen  Dnden  kau. 

Oprs  Hug.Gnt.il\i 

ikr  (Mm)  denket  allfort  bloss  so  eure  gescbrirten.  Aoea- 
BACi  itrfy.  497.  tehrifÜicht  aufuieknung:  doch  gebend  die 
eitiaten  geachhften  des  clostera  S.  Gallen  dlsem  bof  und  dorf, 
von  700  jaren  bir,  nit  deo  nameo  Cromasibom,  eonder  Roma- 
neezboni.  wlewol  den  alten  gacbrilReD  der  mQocben  bierin 
nil  ze  vil  nacbzehengen  iat.  Stdmpf  t,4e*;  wie  aus  den  alten 
reimen,  llederen  und  tonocb  TerbandenaD  gescbtirten  abio- 
nebmen.  Scbottbl  in;  sBsameD  gellsne  gesehrilltenf  coUm- 
tanta  Maalkb  113*. 

8)  dM  buch  itT  bÜthtTf  du  hHkU  du  heilige  sekrifl. 

«)  det^Udur  die  heilige  edfr  göUlicbe  geschrift:  {Jena)  aeite 
in  von  der  beiligen  geschrift.  my$l.  1,  wn,  6.  7  iV>;  ein  oieister 
der  tieilgen  geschrift.  Closinbi  sfddl«Aim  8,  30;  ea 
ist  se  merken,  das  die  heilig  geschrift  in  der  warbeit  ist  ata 
ein  weich  wachs,  daa  nimpt  ein  form  in  sieb  darnach  das 
insigel  gegraben  isL  ipiegel  menschU  bthaltnutu  {ttn)  1* ;  daai 
binfOr  kein  buchdrOcker  . .  drücke  one  wiesen  und  willen  des 
Ordinarien  desselben  orta,  mit  tulassung  der  facultet  in  der 
heiligen  geschriOt  dner  der  nebest  gelegener  onlteraitet  koü. 
manäat  «m  1611  M  Ldtibb  1,401*;  sie  lerkebren  die  rechten 
beiUgw  feecbrift  mü  ihren  decraten.  HoTTtir  i,  4tt  Mündt; 

die  halltf  gsebriin  kruaunen  and  biegen. 

S.Bam  lurrenMM,  103,7  m,  A.; 
das  bueh  dar  helllgtn  geaehrUt.  H.8uu4,S,M*; 

die  hailigen  \tnit,  die  erlSabt  werdent  von  der  gotleichen 
gesehrin.  MuBiiMas  111,30;  durch  die  göttliche  geschrift. 
Ldtiu  br.  1,  SM;  aaa  gSttlicher  geschrift  grand.  Fhcbut 
fbi.  404; 

als  ona  die  gOilleh  gatehriDle  salu 

Heaiisa  baitufaArl  87  (18,72  Jforiin). 

h)  die  geschrift  sdUeeftlbm:  nU.  er  ll^t  sie  in  dia  tougenl 
dere  geaebrifll.  Motbir  pi.  38,0  Wintr  Aaadsdkr.;  mM.  ein 
ander  wott  sttt  oueb  Ib  der  geaehrift;  fot  minnet  die  nftch 
votgent  der  gerebtebeiu  mytHkcr  x,  t4S,  31  Pf. ;  nun  spricbt 
die  geschrift:  der  geist  des  herrn  «.*.».  Taui.br  (lb2l)2U*; 
dj  geistlichen,  dj  die  ausiderwelten  aolten  sein,  als  dj  ge- 
scfarift  Bossweiset.  Mättehr.  i,  sat,  13;  die  gescbrift  beweisat 
das.  KstsBKsBKss  gnnalapfelKi*;  wucber  belsst  die  geschriOl 
pleonexiam.  Ackicou  tpr.  t33*;  falaeber  Teratand  der  geecbrifft. 
Ldtibb  foOiU  (1628)  324'; 

dureb  die  gescbrilTI  lefarai  una  gett.  lliei.TBaa  88; 

dai  hellig  relna  gotiea-wort 

In  der  geichrllR,      H. Sachs  4,2,110*; 

(rfffr  rnbbi  tprlcAl)  jm  bacht  allein  der  pAffel  ahn, 
der  dIa  geiohrlOt  nit  Iuad  kan.  S,l,2U&'j 

In  der  geschrift  flndt  mam  gar  fatn, 
wie  der  endohrist  sol  leichnet  letn. 

Uhlakd  eolkfl.  3,S2S,t:t. 

e)  itT  ton  itn  apotteln  wtrfiuiU  thtä  d«  neuen  tettanuntt 
heisit  die  apostoliscbe  geschrilt:  ao  beben  wir  diesen  winter 
SU  Eberburg . .  allwegen  die  Lutherischen  bOcber  gelesen,  von 
dem  evsngelio  und  der  apostolischen  gescbrift  geredL  Hottbh 
5,469  Maäek;  MckimpJw..'  ein  christlich  biecblin  dea  durch- 
lOchtigoaten  uaslegers  der  prophetlsehen,  evangelischen  und 
-apostoHaeben  gesäilfftea,  uaetl  Bteronym),  «es  P.Gihhu- 
lAd  (Aotel  1533). 

GESCHRIFTENKUMST,  ^an  ich  von  aofang  der  gnmma- 
lices,  das  Ist  der  geschritteoknost  racbt,  nogenilt  sb  reden, 
etwas  hersag.  Vtrgiliut  won  Alpin  12'. 

GESCHRIKTGELEHRTE,  m.  liUcruJtu,  geacbrieSlgelerter  eoc 
1492  ml*,  gschrifltgelert  Dirp.SSI';  der  gscbrifltgeleerl,  titli- 
ratiti,  bonut,  ervditui,  und  daneben  die  gacbriOtgeleerte,  kunif 
und  wäuen  a»i  dir  gtehrifft,  Uteratwa  HAaiea  185'. 

r.ESCHRlFTKAHPF,  m.  kämpf,  dwth  tehrifln  fefakrt:  lög 
ein  ieder  nit  wie  gelert  er  eye,  oder  was  er  mit  gacbriOt- 
kampf  truwe  te  erobrea.  Zwircu  timf  Mi*. 


GESCHRIFTLEKNIG,  adj.  Utleratut  Dibf.  hov.  ylon.  337*. 

GESCHRIFTLEBRUNG,  f.  UOeratura  Dibf.  nee.  plass.  Vi' 
(voc.  «ra  14M),  geschridfUeraog  «ee.  1483  inl\  gachrifftleniaag 
DiEF.  glou.  334*. 

GESCHRIFTLICH,  adj.  und  ad«,  wie  schrirtlieb,  tas  tegen- 
talM  SN  mUndlicb:  aio  knrtzer  gacbriSlIicher  bericht  etlicher 
punkten  halb  cbriatlleba  gltoben,  aan  Job.  Ebirun  vom  Gyvtb- 
BDBB,  1523;  daa  ewer  veiahait  Boa  gebe  ata  geachrifUiche 
antwurt.  BauMANii  fwUra  1,483;  eines  basdela  dnem  ge- 
icbriOtliche  ursacb  gSben,  iubseribere  eaiita«  Nulbb  in*; 
adterb:  das  solliche  abkflodunge  der  vogtje  und  des  scbirvu 
balp,  so  der  wb-dig  abbt  Wulff  seliger  gedechtnöB  vor  jaren 
una  geschrifftlich  getbon  baben,  crafllos  und  absin  sol.  urk. 
da  grafen  mUpp  d.  jüng,  tu  Ainedfc  u.  d.  abtei  Bernkard  no* 
Hirn»  eom  1487;  daranff  mir  e.  k.  mL  dea  handele  geacbrifft- 
lich  bericid.  wik.  Max.  wr.  303;  deashatb  wb*  ancb  gescbriflt- 
licben  naseren  pflegem  insOigt  baben  te  berichtea.  BnL 
ekron.  1,484  («m  1539);  aber  di«  bereitBng  mag  ecbwerlicb 
fjtigebaltan  werden,  das  Ist,  geachiWlich  gelernet  PaiACKtBcs 
cArr.  itkr.  (ISIS)  33  R;  mit  einem  geacbriOllicb  nntfoit  mandt- 
licfa  reden  oder  bandlen.  Maalbb  ITS':  nocA  oberdeuück  Scnv.* 
3, 69S:  der  alte  unflatb  aagt,  gacbriftlicba  sei  nicht  oOlhig . .  der 
Dombauer  will  ea  aber  gschriftlich.  i.  GorrneLr  13, 188. 

GESCHRIFTHASZIG,  adj.  der  keilige»  lekr^  gtwtdti,  s.  ge- 
acbri^  8:  twei  kirdüicke  Utder  utm  Lao  Jod  gscbriBtmtssig, 
aber  in  der  kircben  nit  gebruebt.  GOnut  snnir.*  l,  I8&. 

GESCHKIFTSCHNEIDER, «.  wi»  achriftachneidar,  itr  trudt- 
idtrißt»  in  Hahl  oder  Jiels  idtneHtt:  Uls  gtchriRschnider. 
Th.  Puttbb  92  ffoat,  ■.  geschrift  3. 

GESCHBIFTWEISE,  «.  d*r  tdiriftgeUirte:  geachriütwyscr. 
-w^ser,  «rtba  DtBF.  530*.  eoe.  tac.  teuL  13*;  sacnw  teriptun« 
perilut:  SB  beraffen  die  «Ycbelner  der  triam  nnd  die  ge- 
achrifftwysen.  budi  d.  beiip.  d.  alUn  wctsm  143,  SO  BoUamd;  aUe 
geacbriStweiseo.  FsOuriiht  (iU5)  Ci*; 

nnd  die  glarteo  und  auch  gschriftwelsen 

den  leien  bAse  ebeapUd  vor  iragan.  /'MM.tp.lOI.U. 

GESCHRILLE,  «.  sckor/cr,  freUerloN:  daas  sie  aiaen  bellen 
durcbdriBgeoden  BnirUcalirteD  laut  von  aicb  geben,  der  mit 
den  conaonanteo  brr  verboadeo  Iat . . ,  dast  in  kuRCT  seit 
dieses  geschrille  deo  ganien  corso  hin-  und  wiederliuft.  GOth 
29,341;  daa  gescbrllle  der  heuschrecken.  IT,  86; 

gellten  ila  (raAsn)  langes  geaebrill,  mit  hiaQgem  ■ehwoage 
der  nflgel.   Vom  Ärtlu  p.  888: 
vorbei  am  TeDiier  echiasteD  mit  gescIiriUe 
die  möwen.  Laotu  Pavu  117; 

das  klesgcBcbrill.  A.  v.  Dbobtb-HClsbop  ged.  (1844)  841. 

GESCHKIHT,  pari.  adj.  tekrOg,  tu  acbrSmen,  scbremeo, 
idtrSg  machen,  schrflm,  schrem,  idirdg  Scna.*  2, 801 :  da  wnrd 
dem  Mair . .  vor  aeim  baus  drei  vinger . .  gescbrimt  abgehaben 
auf  seim  degeo.  Mdtttkron.  11,811,18  {Itirnierg,  «m  UOO). 

GESCHBOBEN,  adj.  pari.  »  achranben,  MmUtch  in  die 
hskt  f«tdkra«tf,  vom  benehmen,  tm  dä:  daa  an&neikeB  auf 
dcb  selbet..muss  ha  urogange  nicht  sichtbar  vrarden;  denn 
da  macht  es  entweder  geniert  (verlegen)  oder  affectiert  (ge. 
schroben).  Kart  19,1X7;  steif  und  geschrobeo  jm  nmgange. 
333.  dan  die  geachrobanbeit;  baal  du  Beazela  'altea  Adam' 
gelesen?. .viel  acbwernilli^ait,  viel  gescbrobenbeiu  H.Toa8 
an  J.  Paul  101. 

GESCHROFF,  II.  »ade  terkläfUte  febgegend,  eeU.  n  mkd. 
schroffe,  Mr,  schroffen,  m.  strUA/lelar  feb  Scan.*  3, 589:  aiaa 
findet  dieae  gemaenkngelB  allein  bei  daaen  gemsen,  die  aieh 
Ober  Winter  in  den  wildestea  örtera  und  geacbrSffen  anf- 
balten.  HoaiBBC  ^«28*; 

im  gsotarfilf  drobn  auf  der  rotbrn  wand. 

K.StiBUiB  wfiU  mi  fmt  85. 

GESCHROPFE,  n.  dai  edirtpfen,  UnloUaiim;  dai  abtdtneHn 
der  bUtterii^lun  dei  grünt»  weium,  iamk  des  ibfestAMifew. 

GESCHBOT,  GESCHRÖT,  s.  UriUnur.  cell,  a«  aehrot, 
sebawtieriieA  noHiiBii  118.  38i.  Siiua  161', 

GESCHRÖTE,  GESCHRÖT,  «.  die  Aedm,  ein  durdt  die 
OrUe  da  mültUUert  aut  joi.  ecrotom  kadewdt  ühtrnommtnts 
»ort,  in  der  alteren  tpradie  geschrot,  peatlaKa  »oc  n«.  Uni. 
13*,  dem  phSrdt  seindt  grosse  pletzeo  aus  dem  gescbrolt 
gefallen.  KiacBRixB  dtnkwürdigkM^  von  1619 — 58  t.  X77 ;  veid- 
mdnnifcA  nocA  scbrOte  (t.  u.). 

a)  AatiplnitAltcA  von  htngtttn  gdnaudd:  wano  das  pferd  nit 
stallen  mag,  sol  man  e8...by  dem  geachrOtt  reiben.  Mia- 
siNCBt  80;  der  scorpion  (tm  lofeiidrr  ftasfigUeb  des  adnianm) 
hat  daa  gaaebrU  nndgemHcht.  SuTBireasarzB.57  «.&;  fcUaa 
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gleiche  hodea  oder  geichrül.  Sseis  f*Uh.  lu  u-ü.;  so  eiaem 
rosi  das  geecbrttta  geschwolIeD  isU  Tabumimori.  OO;  dM 
Diembnim  ad  geaeraüoncn  loU  ecfawarU  nod  dae  gesehrOU 
itu(|fliogen  QDd  klein  lua.  HoaiBRC  1^  I4<*  «.  C;  gescbrHe, 
hadenuA  lad  ruU  4e$  lunftln  Wm»  ietm.  Ux.  ISS'. 

b)  wn  andtrn  grittertn  AUrtm:  grosies  geechrötte  {dti  eub). 
HoiBiic  2,  lie';  du  gescbrOt  bd  einem  fairen.  würUmberg. 
nettQtrwda.  pm  im  i  11;  wttimSmisek  das  gescbrDle,  audi 
scbrüte,  die  gtiUn  dtr  vildra  thiert  Hippb  woJr.  jäftr  IBi". 
Hebbeih  140,  dir  kodtnuek  du  hunda  Wibsb  a.  e.  o. 

t\  fmhtr  ttudi  vom  mensdutt,  du  gemdeht:  das  gescbrOt  ge- 
Bwlllet,  datoo  dem  meoscbeo  der  boriistaiD  Icumbt.  iUtr» 
AantfMhr.  in  Scnm,*  i,m;  si  bat  Im  (dm  ftwoÜtkilis*n  abt) 
dae  gcecbrüit  mit  bddan  beodeo  «rwaiebt  Zimm.  ehr.  i,  in,  IT ; 
das  seig  icb  dammb  ao,  dasx  es  ancb  in  ewem  schmerUeQ 
des  gescbrou  oder  gamecUm  also  gangen.  PiaAciuna  op. 
(1$I6)  1,  6&&B. 

GESCHRUMPFEN,  o^'.  pvU  s«  achrlmpfeo  (i.  d.),  thgt- 

swsl  alte.  bOM  welb, . . 
gwuDUeil,  gsekninnlTeD  und  unsKbsITao. 

U.S1CBB  14,U,24  KaUtr  wr.; 

ntbtuform  geschrumpen :  (die  Capmnsdum)  sind  im  gesiebt  ge- 
scbmmpeo  und  graasam  anzoseho.  Uahdelslo  (l6W)  US;  fgU 
m  gleithtr  btdnUung  baiL  gscbrumpQg  Sbilib  161*. 

GESCHT,  m.  leAeum,  *.  gSscbt  tp.  H32;  data  noch:  wie  ein 
gescbt  auStai  hier  oder  schäum  auffm  wasser.  M&tkesids  Sar, 
loeT.  14»*;  ein  subtiler  schäum  oder  gescbt  (vom  mtint).  Hoh- 
BBis  if  if  m*i  er  (loltn-  kund)  bat  elo  sehr  acbwams  oboe 
gescht  ganz  trockenes  manl  Flu»«  Jäger  ISO^;  das  angesicbt 
scblim  und  ODgestalt  ansaseben,  der  gescbt  fOr  dem  mundt 
lieget.  HonacBT  gekeimnau  d.  luUur 

GESCHTEN,  fcrfr.  tpumart  Rädliik  »7*,  i-  giscbten. 

GESCHOBE,  «.,  I.  gescbiebe  S,  ip.  3SS3,  daiu  noch:  geschülte, 
du  tr&mmer  ton  den  gangen,  $o  tüh  übtr  und  an  einandtr  gt- 
tthobtn  Faisci  3,3»*,  ein  geschOba,  die  itu^e,  die  vm  äntm 
gang  durch  tlarfa  wuter  aiysruteii  iit,  ein  iidehir  handiUin  wird 
eine  schubwand  geiMNat  fiiawABD  bergpärat.  (1673)  4;  so  Ondt 
man  in  den  awan,  so  zwiacbea  gebirgen  ligen,  liel  geschah 
und  Oeti,  so  die  sQodBut  von  geagen  und  stocken  abgestoawn 
und  in  die  grande  geOOst  und  über  einander  geschoben  bat. 
Uatbuios  SttT.  1*;  geschähe  helszt  man  ein  gediegen  zibn- 
graupe  oder  reiche  zwitlerstufe,  die  Ton  eim  mecbügen  gang 
oder  stock  am  tag  durch  slarcke  wasser  abgestoszen  oder 
abgerissen  isL  w'. 

GESCUOHE,  eoü.  iu  schuh,  JchoB  gotk.  gBskftbl  vito8^ 
ftaxot  eAd.  giscuohi,  giscoabi,  kascAbi  tandaiia,  ealeeatnentum, 
«Ad.  geschuohe  neben  neutr.  geschuobede,  gesehHabede,  ge- 
Bchuode,  9km.  gescbicehds  (Weihbolo  ßL  gr.  113,  vm  t464), 
Md.  geschftcbe  (FTtiktrgtr  Oadtr.  c  44,  &  var.)  neben  gescbbede, 
gescbüde;  eadfr«  formen:  geschuwe,  gesebuhe»  geschuge, 
geschuch,  gescbucblz  {mit  md.  -le,  j.  ge  11,6, e,/  ip.  16(6), 
geachuecbt,  geechahde  Dibf.  89*,  now.  ffi.  65';  noch  pfrcridcAi. 
gescbOcbe  »eben  gescbQbde  (>.  ge  II,  t,  b,  y  tp.  1610),  obtrlaui. 
gescbtde  Kibszliac  37,  tiroL  geschiecbe  (n.  jakrh.),  gscbQecb 
ScaOpr  6U;  mal.  gescboejte  Kiliah. 

I)  die  urtprün^du  iedeuiuiig  ii<  da*  paar  tehuhe,  dann  aU- 
gemevur  die  be$Aukw»g,  dat  lAmkmtrk:  nicht  nahe  herzu,  iOae 
aufdaa  geaebOkTon  deinen  fOsien.  NM  1483  la*,  lifof.  3,5; 

leh  bin  . .  wit  irfrdlg  üm,  das  leb  aei  trige 
■In  gsebfleh.  trag.  Joh.  DI; 

die  riemen  seines  geaehacbes.  DiiF.-WOtCBiB  6M;  one  wamsel 
und  gescbAclL  SnippS,48*;  mit  kleidem  and  geschBcb  wol 
bewaren.  Pabacbuob  op.  (1816)  l,  llstA ;  callipodiorum,  welches 
auch  ein  sonderlich  geschuch,  gedeoeket  Suetooius.  GAnzoni 
uhau^  973*;  man  soll  ancb  schaumeister  bestelJen  und  ballen, 
die  alle  wocben  «nmal  die  arbeit  oder  das  geschaecb  in  allen 
werckfastetten  beschaneo,  ob  es  gerecht  austgearbeit  sei  oder 
nicht.  MOllbb  tpraehd.  tut  Siebenbürgen  (ton  XbU);  dos  ge- 
^schQbe,  calceamHia  Stiülbb  1«3S;  binlergescfafieh,  der  Ainler«, 
iat  QebcrgescbQeb ,  der  obere  tkeü  am  tdiuh,  dat  oberUder 
Scan.*  3,3*3.  Stalbbb  3,3^3,  ^I.  hinler-,  ober-,  dbergeachUhe. 
I    3)  lei  de»  fnllaum  htiiu»  die  beide»  «il  sebeUra  betetilen 
riemchen,  Kelche  den  falktn  an  die  beine  gelegt  werden,  um 
wur/Hemen  oder  die  fettein  daran  i«  be fettigen  ^  dat  geschuh, 
I  geschähe  oder  enitUiU  geschfilz  {vieUeieht  gtk&ra  eu*  md.  ge- 
■  schflchze,  gascbObz,  s.  eben),  ti»  «tnsefner  rimen  dieter  art  ei* 
ralkcnschuk  Kinaui  meidm.  IM.  Hkpfb  jagOuet  (iisi)  s,  tui 


man  so!  im  (dem  tptrber  bei  der  idhmung)  zu  dem  ersten  das 
geachfich  antSn.  HmsiRGBa  S6;  des  falken  geschach  so)  mau 
TOD  zweien  kabemscben  riemen  machen,  die  eines  Qogers 
lang  sein.  FiTaiABim  /Uteerei  s*. 

3)  h«  den  lAteren  die  Aemdeeb  der  Ubwii. 

GESCHUHT,  odj.  perl,  lu  mhd.  ^ehuohen,  Mit  leftulkn 
veriehtn,  »ie  beschuht,  in  der  älteren  tpmki  dafta  da»  adj. 
mhd,  gescbuocb,  ^olfc.  gaskAlte. 

1)  mil  tchuhen  an  den  ßiten:  sondern  weren  geschucht. 
Jtfare.  6,9;  {die  Türken)  sitzen  mit  auszgezogenen  schuhen, 
dann  sOnd  und  schaod  ist,  wer  bei  ja  gescbScbt  sitzet.  S.  Kbaks 
weltb.  104*;  weiter  ist  disz  voick  (Syrier)  gschächt  mit  socken 
suff Tbebaniscb  munier.  I40\  196*;  sie  halten  norden  linken 
fusz  gesebnhel.  RiunANR  Hiie.  as»; 

wer  macht  dich  so  TermoMSD, 

du  du  dicb  eiur  lolchen  tbai  erwigst, 

also  gascbuhl  den  bäum  au0*liegst. 

B.WALDIB  £t.  3.84,33. 10  Knnt 

beim  ihraahraDse, 

wo  man  gescbuht  sura  unie 

1d  waiiiea  mfimpren  gebL  Voss  Ifr.ged.  X,!42. 

MldlicA:  lug,  dasz  din  geistliebea  fOaz,  hegird  und  anmut 
geschähet  sjen  mit  stareken  erfiblen  tngendtn.  KtiseasaKic 
bägeriekaft  99*. 

2)  schwarz  oder  w^z  geschnhia  pferde,  mit  fcfasorsen  oder 
teeitten  abteiehen  an  den  fUzen  Wkbbb  fcra.  lex.  193';  Kerü- 
diidt,  gescbubet  oder  gehu^  mü  Hufen  vm  abweidtender  tindur. 
MCllbs-Hotbss  ardt.  wb.  1,  458. 

3)  berirmdnRiKA  geschabter  oder  gepfropfter  tharstock,  auf- 
rethter  balken  der  ttolUntimHurung,  bei  «eidur  lohle  in  ein  b&hn- 
loch  getkiU,  dat  in  tu  diesem  sweet«  in  die  tohU  eingrttotune 
pfähle  oder  pßSdte  auigettemmt  itt.  DANitBHSBic-FaAiiTS  385. 

GESCHOLLIG,  od;.  steMl  lu  scboln,  scbuln,  schulten 
teUen  (Stau*  3,402),  wie  ei  acta  soU,  gdtMg:  hiemechst  ge- 
baret ancb  zu  rinam  geschicklichen  baamslamme,  dasz  er 
nicht  zu  istig  sei,  denn  die  Marcken  kernichteD  aste  nicht 
allein  dem  zimmeraiann  beim  ausschlagen  mUhe  geben,  aoo- 
dorn  auch  der  stamm  an  sich  selbst  nicht  gescbQllig  zu 
arbeilen  ist.  Hobsbrc  3,  s,  S38*. 

GESCHULTER,  r.,  alt.  tu  schulten  gesculter,  palae  Dizf.< 
WOlcibr  815. 

GE^ULTERT,  «il  tdtulUrn  «erseAea,  idmitrig: 

'      (Hin  nun»)  Bei  brdi  geschalian.  wie  Atlas, 

das  siemgawftlbe  su  tragen.  wibl«iid    ^morfif  9,8. 

GESCHULTBEIT,  f,  die  uhulung,  dat  getdiulUein:  die  ge- 
schultbeit  war  ihnen,  was  aie  aoll,  die  grundlage  des  posi- 
tifeo  Wissens.  Damu  Cottidhed  369. 

GESCHDHHEL,  a.,  saM.  urb.  s«  aehammeln,  seibtiMmeM; 

Im  splal  mit  seinen  jaden  gebt 

Ihm  Idem  gHMarm)ala  wohl  hId  geacbummel. 

RBcuBT  gat.  wie  3.317. 

GESCHUNG,  ^,  und  giscbnng,  der  gaadd,  vwaalai,  fenJa 
Stiklbb  610.  I.  gesehen,  gSschea. 

GESCHUPPT,  mil  tdmppen  Aedeeb:  gaschOppat,  sfnamflnu 
Haalsb  173*,  geschuppet  Hbhhcb  1H6;  der  schwänz  iat  ga* 
ringalt  und  geschuppt  Basaa  Mierl.  3,8&; 
des  oceans  sobn, 

geschuppter  Triton.  Fi.MBixBa  l,383i 
übertragen:  gescbappet,  leiiilOmet  kleld  oder  gewand,  veilu 
iculeUota,  reliflilola,  orMit*  i.  seubilii  diitincla  HBaisca  a,  a.  e.; 
in  der  trappenkiMil,  auf  kottea  airkelilrej/'ea  teseM,  s^aemaliu 

FaiscB  3,33t'. 

GESCHUR,  n.,  oder  schür,  im  JUtttsaweiea  sMIaekenarlijrf,  «itl 
rohilet»  vermengte  mowe,  ««Icftc  steh  im  tdtmdtofen  anlegt  und 
mit  einer  scburscbaafel  Aerenifeiirfrntel  wird  Hbitwig  (i7lo) 
173*.  bergmänn.  wb.  (1778)  319*,  doi  geschOr  Adblung. 

GESCHURR,  n.  doi  leAurren;  fuszgeschurr  Gleim  werke  3, 190. 

GESCHUSZ,  n.  lelum  Mailbs  t»',  *■  gescbosz  sp.  3958  (einen 
maonsfeldischen  thaler  mitdemrilter  St.  Georgen ..  bei  sich 
getragen,  bewahret  im  kriege  für  feindlichem  geschusi.  roaten* 
phil,  1707,  rtfritfsr  s.  4.  Aanderl,  tap.  79;  «Antb.  das  gescbuss, 
AranAAcil  der  ftolsc»,  t»  4er  fie  aric  feil  M»*  wnd  Aericftiesseii 
Scaa.*  3, 4;9). 

GESCHßTTE,  n.   t)  da*  scAAtttn  Cabpb. 

3)  oberd.  eta  Aa«^  ssismaieageteAUIelsr  dinpe  Aoblorc; 
geschalt,  nidcre  Dirzlbb  isi*. 

3}  «u/fCichaiMer  dämm,  »oU,  wie  die  sebfltte  (t.  d.):  süm 
andren  werden  dieh  dine  figend  (feindei  umbgebend  mit  eim  ge- 
schüt,  ain  gaaehOt  macht  man  zwOachcn  pfOlea  und  eteckeu. 
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Kbibbb  jBEBC  bilg.  Hb' ;  das  eescliQUe  am'die  Stadt,  eod,  d^l.  Süet. 
9, 200  {Brieg,  von  1639) ;  büdiich :  da^aelb  creßtz  bat  dem  reicben 
roaDD  also  ain  scbarpf  gesicUt  gemacht,  das  er  den  amen 
Lazarain  diircb  das  grosz  geschüt  oder  chaos  ersabe  ia  der 
BclißSE  Abrabe.  Keisebsbbbc  lehiff  d,  p.  34',  vgl.  ist  zwiscbea 
uns  uod  eucb  eine  grosse  kluflt  beffslieet  Luou  16,36;  auf- 
geworfener erdhägel  aU  «iget-  cdtr  gedäthtnitmal:  darnich  haben 
aie  {die  rümiuhen  krieget)  ein  grosi  gescbülte  oder  ein  wall 
lurgewortlea  und  darauff  wie  maa  aa  den  sigmaleo  und  wal- 
stalteo  pOegt,  ellicbevaffen  inffgebeDckt,  die  selben  mit  den 
namen  der  OberwundeDen  vQlcker  underscbrieben.  Nicillcs 
Taeilttt  (1535)  to';  sie  (die  Deuttthen)  batten  aber  das  geschalte, 
welches  er  iCermanicui)  den  legionibus,  so  mit  dem  Varo  er- 
schlagen »ordea  waren ,  zur  gedechtausz  batt  lasBCD  anlT- 
richten, . .  lerbrochen  und  smbgerisseD.  31*. 

4)  das  geachau,  UäiM  fitttMgtukiOe,  grober  und.  HiLTlicn 
plan  tu  mrarb.  f  ein  WtrfiAm  d.  üAeni.  wMupr.  79. 

h)  im  herg^u  geichfitte,  'eine  sutafmeiudiMTung  tertchie- 
dener  gange  und  darunter  gemitehlen  gesteint,  wo  vieles  ert  be- 
/indlicfr,  itieAlf  ganut,  londerti  alt  ob  berge  und  en  unter  ein- 
ander getl&rtt  wiren,  auek  aliet  leicht  lu  gevinntn  ist,  dergkiclien 
bitteeiün  in  stoekvtrkin  angetroffen  wird'  bergm.  wb.  (lT18) 
'wenn  immer  ein  twitltr  oder  andtr  fielt  über  dem  andern  in 
der  teufe  Ue^  und  danwttehtn  «ich  taub  getiein  befindet'  Hkbtwig 
bergbuek  (nio)  173*,  vena  eumulata,  ein  geschute  oder  alOcfc, 
Acaicou  dl  Tt  metttU.  (t&U)  tnd«j;  31*,  ih  schütten  'rricAen 
ertrag  gewähren'  oder  'auf  und  äbereinantUr  werfen'  Vbiib  331: 
ein  anderer  {gang)  aber,  der  steh  in  die  ISnge  nnd  breite  ge- 
zogen hat,  nimmet  ein  grosien  teil  des  ortes  ein,  weichen 
icb  pßeg  ein  geschalte  oder  stock  zu  nennen,  dann  es  ist 
nichts  anders,  dann  ein  ort,  das  mit  etwas  deren  dingen, 
die  aus  der  erden  gehauen,  QberschQltet  wird.  Becrics  ^jrr. 
31;  welche  {linnaUtn)  im  geschatt  gefunden  werden.  Taoi- 
NBiszta  magna  alehym.  (15S3)  i,  140;  das  geicbfitt,  HHomm 
riiplura  Doez  191*,  geechttt  Riittiin  861*. 

6|  wiiAmäwnwik  gcKhDite,  die  (vsrfe»AUIelf)  fSMerung  der 
mUi^wein«  im  Winter  Kihrkiü  wetf».  140. 
GESCHÜTTEL,  n.  das  tMtteln  CSun»  1,  tn. 
GESCRÜTTER,  n.  da»  lehtUUm: 

da  rührt  ihr  ganz  Tante ries  hen 

ein  aDoaiDrllcfafli  gewitter, 

das  von  der  erde  hiinroelHlns 

mit  tiellein  licht  und  feurigem  gescbfltter, 

In  frohem  Straten  stieg. 

WiicueADii  poetie  d.  Hiedertatäiien  (1135)  1,15. 

GESCHÜTZ,  R.,  tMAd.  geschutze,  geichaiee,  geschQz,  da- 
neben geschnlzde  Augtb.  ttadtb.  151, 17  Meyer,  mä.  geschulte, 
auch  nbd.  noA  bei  Shelbb  1113  das  geachfitie,  Mnd.  geiehatt«, 
ni  schieszsD  (t.  ge  11, 6,  c,  tp.  1615)  «iid  schusz,  «Ad.  sebuj, 
Schulz,  noch  tckwäb.  achuti. 

1)  geräte  tum  ichieiten,  ichiesiteug,  lehiettwaffent  in  diterer 
seit  murfspiesst,  bogen  und  pfeile,  armbrutt  und  bolten,  lowie 
die  bogen-  und  lehleudermaichinen.    a)  eelleetiv: 

■umeliche  heien  genomeo    manegen  guoten  horabogeo, 
dB[  edile  geschuiie    dat  werde  lu  sli  nuzie. 

exodu  158, 34  Diener; 

■wai  te  Jagen  bt  nikue, 

netie  und  guoi  geKhQue.  Erec  1185; 

die  Ptatbuore  vergebene 

fuorien  ir  scharph  geicbülie,  hert-EmmitlBarltAi 

r.ealaurl  wlren  sl  geitent 

und  tiuoden  mit  geschbtte  wol. 

KoKR.T.WDaiitJae  Irqj.  kr.  6315; 
alle;  harnasch  und  Tederwdl  nnd  geschUze,  da;  w^nent  die 
liule,  da;  e;  erbe  gül  sl.  Scliwabenpiegel  c.  144  GevgUr; 

des  Kint  gar  wenigli  nutze  . . 
die  iwert  und  ouch  eeacbulza 

den  zagen  und  den  klnden.  norui  dAr.  ehr.  2  JUrieRcrm; 

mit  phllln  nnd  ouch  mit  leinen 

und  uchero  mag  her  umme  gebfn 

und  liu  geschutze  slelUn  an, 

bnchein  giiin,  boltln  drehln,  rttlerspieirel  2214; 

ein  jSger,  der  girng  nach  ainem  wsidwerck  mit  sinem  g^ 
schätz .  .  und  spien  sin  annbrost  nnd  leit  daruff  ein  slral. 
huth  d.  beitp.  d.  alten  «eiten  91, 13  Holland;  die  da  trotzen  auff 
jre  maclil,  wagen,  spiesz  und  gescbfllze.  Judith  9,8;  die  braFTt 
des  geschützea  (der  röm.  wurfmaichinen).  Jotephus  jüd.  kr. 
[Frankf.  I&6fl)  73';  und  belagert  das  beiligtbum  eine  lange  zeit 
und  richtet  da  gegen  auff  allerlei  gescbaiz.  1  Mate.  6,  6t. 
b)  allgemeiner,  die  fliegenden  getÄoue,  ia$  ttiüeuent 

dfl  Diuosen  beidlu  liute  unt  ora 

\fiu  geacbbue  liden  piue.  Hu-i.  388,5,  gascbotevar.,- 


die  stat  zu  Sant  PflU  (llippolyt)  wart  zum  tweiesten  mol  ge- 
stOrmet..und  alle  mol  vast  kümberlich  erwert  mit  gesebfltz, 
mit  kleiber  (kot)  schauen  und  mit  ander  notwer.  KfixicsBorui 
011;  die  schätzen  ...  soltent  nttwent  ahten,  wie  bQ  mit  g»- 
scfaütze  des  bischofes  lüte  lelzelent  derielb«  tu  iltldteckr«. 
9, 83, 1 ;  sQ  woltent  ouch  Wuaenecke  verbraot  hon ,  do  ge- 
turateot  aavor  geschaize  nfitdv  kamen.  687,36;  aicii  milcr 
das  geschOtz  begaben,  in  sieft  schiiueM  lasten t  Ms  tmbirt 
MiALKa  113*;  spriätwSrllieh :  weit  vom  geschfitz  macht  alte'leot 
oder  gibt  alte  Soldaten.  Hemsca  1M7.  Ales  917';  bei  allem 
geschOtz  fornen  dran  sein,  atufaem,  temerdriuiii  etu  Bbniscb 
a.  a.  0. 

c)  das  einulne  getchost:  geachutz,  jaeulum,  miitHe  Diep-  ttl*. 
3G3',  sparus,  gebQrn  geschflcze  (freuemiptejz)  mop.  gU  344*,  ge- 
sell filz,  p/Ml,  lagilla  He.iiscH  1547;  darumb  bat  gesprochen  dtr 
(M'upbete,  nement  war,  die  sQnder  haben  gespannen  nnd  af- 
gezogcn  tren  bogen  und  zSgericbt  ire  pfjl  und  geschütie  io 
jrem  kocher  NicL.  t.  Wits  transl.  195,  39  JleUer;  elwan  wirt 
der  magen  gantz  durchstochen,  und  das  geschieht  in  zweierlei 
weg,  einer,  das  einer  gebauwen  wir!  mit  einem  schwert  oder 
messer  oder  ander  schneident  waffen,  [der  ander  weg  das 
geschieht  mit  einem  pfeil  oder  geschDtze.  BiiDRscHwaie  eAir>rf. 
(tl97)  71'; 

wan»  wen  verwundl  eurs  pogen  geicbuis.  failnackt^.  258,34; 
nm  btitt  und  vom  Hebetpfeit: 

0  dasz  dick  (JlcJtle)  nicht  verletze 
des  Jupiters  gesehäis.  Lösau  1,193; 
gott  Amors  sein  gescbfitt.  P.  Pienm«  564. 

d)  tchtrshaft  übertragen  vom  trinkgefits: 

so  aem  ein  Jeder  sein  geschOu.  Wscbbbbun  &31. 

3)  in  engerer  bedeutung,  und  mar  autgegangin  von  den  murf- 
naichtnen,  die  in  der  ersten  hilft»  itt  U.  jafahundtrts  aufge- 
kommenen feuergeiehütu. 

o)  eolkeliv:  es  geschacb  do  (in;.  1311)  in  der  vaatln,  das 
die  von  Erfforle  usz  zogen  mit  grossem  volka . .  tmda  konitea 
gescbulze  onde  gezuge..unde  Ingirten  ^eh  vor  HaniMn. 
HoTHE  dör.  cAron.  c.  114,  leftoM  1356  haben  die  Nürnberger  ge- 
schälte  verkauft  Jacobssor  5,  655;  wir  schusseo  mit  staio- 
büchsen  zuo  inen ,  daaz  war  der  tyt  dasz  best  gescbfttx. 
EniticBN  22;  so  ein  ding  erfunden  am  ersten,  «ein  gmainüch 
nit  die  geschicktesten  »nd  peaten  in  der  sach,  die  ai  erdacht 
haben,  den  die  nachkommen  pessems  tkgücben  mit  der  zeit, 
hringens  erst  auf  das  höchst,  wie  hei  unsem  teilen  mit  der 
druckerei,  mit  dem  gscbdz  und  in  andern  dingen  mer  ge- 
scbiecbt  und  die  natur  Ist.  Avb>itir.  4,266,31  L«z«r;  allerlei 
aehwar  nnd  arbeitsam  geachots,  als  karthonsn  und  not- 
schlangen,  himmelbttcfasen,  daranaz  fn  die  wrile  stein,  kugicn, 
feüwer  nnd  keltinen  ze  schieszen.  Hailbb  113';  grob,  gross 
gescbOtz,  leriMenhrm  fflumle  Hbriscb  1547;  zogen  still  ausz  dem 
iSger,  veriieszen  alles  grosz  gescbOtz.  Rkiszrcr  Frundiberg  tu'; 
obwol  dieselbigen  (bsitera)  mit  aichioen,  mit  eiseneo  rflngen 
wol  bescbtagneo  teicheta  (brunneurMreii)  anstatt  groszea  ge- 
schQtzes,  darein  sie  bilzin  bengl  geladen,  onder  die  stottische 
geschossen.  Badrarr  quellen  t,  511;  gleich  darauf  {kämpften 
die  beere)  um  das  schwere  geschiitz,  dessen  die  unserige  stracke 
terlustigt  worden.  5mf>l.  1,2,27,214;  schiff  mit  gutem  ge- 
BcbQti  hinden  und  vomen  veraehen.  Fbonspbbcbb  ArtefiA. 
I,  t«0'! 

darnach  hin  man  das  gross  gaschbu  nnd  kleine. 

UBLtHD  mUW.  518; 

klein  gescbOtz,  tmnenta  cattreniia  nve  campeüria,  vulgo  fal- 
eouet  StiELBB  1773;  bb  deser  nu  drij  dage  vor  deme  sloss 
gelegen  hatte  mit  eleinem  geschult,  as  eij  mit  allem  ghein 
gescbOtz  in  den  landen  (in  PaldsUna)  eohaven.  HABrrpü^- 
fiArt  87,27;  die  panrea  hellen  im  farweg  vil  aller  wlgen 
ubertwereh  gelegt,  darswOsehen  h^n  aie  etwo  ril  ba^tan 
und  ander  klain  geschoiz  x&wegen  bracht  und  auf  bSck  ge- 
legt. Baohanr  quellen  1,751;  mit  den  falcbennettlin  nnd  mi»- 
derem  geschutz.  Horb  settuAr.  IS,43  (hm  1539);  dsf  hand- 
geschOtz,  die  Vorgänger  dtr  heutigen  fatetgewAre,  s.  Hollbb* 
Motbbs  arcA.  wb.  1, 401  vnd  ih.  4',  S91 ;  eisern,  metallin,  ledern 
gescbaiz  Stislsb  1173;  datt  «an  die  ^ucAiUs«  oIi  belMewiten 
vorstellte,  teigen  «wol  die  fstlunirfRaHira ,  mil  dnfN  rma  üe 
arlM  unbricAied,  ine  schlänge,  Talke,  falkonel,  singerin,  nach- 
tigalt,  und  die  taufaanen  dar  einsclsm  sficA«,  ah  «ncA  «nd- 
ungm  das  geachäU  pfeift,  spielt,  d.  k.  tum  tonu  (i.  tanz 
4,b,  kricgslanz  3): 
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in  KM«lift»  pfleff  ja  oho  nntarlan. 

AftiUH  mülhtiL  Zn  (ton  IfiOl); 
imt  nlclifl  d»  gescbüii,  und  b Iura eai tri uii«, 
«olrlvcnend  kAstlicbA  eMeaien  wurdan 
aus  aiadilcben  raldatbcheii  abirereuon. 

i»  höret  man  das  geichotz  voo  ferDen  durcbeisandcr  (niininen> 
brummeo  und  donoeni.  BOhtikc  bratiniM».  cAroa.  (ISU)  1,1«'; 
•u)  dan  cabaul  dar  winda  uotl  daa  iinmu 
haniu  bort  Ibr  du  hnallaa  das  gassbauaa. 

ScMLUts  XII1.S1U  iiamgfr,    OrU  5,  i)  t 

incbatt  fitsien,  laden,  Iohd^  loBbreoDCii  StislkriTIS;  also 
wurde  das  geschatze  ndt  eoUctiliebem  donnern  gegen  die 
mauern  gelSset  Zibclki  tOgl  tehaupL  Um)  m*;  das  gescbOU 
aufführen,  tommta  ptr  aggira  et  vaUa  iulribueTt  Albk  017*, 
gescbau  pflanzen,  poil  eratütat  gerrat  loeart  Stiblsk  1113 ;  dass 
er  sein  geBcbdis  binler  der  armee  auf  den  bQgeln  pflanzte. 
ScBiLLKR  Vill,  1»;  das  aufgepBiozte  geschQtz  icheucüt  alle 
ba^er  in  Ibra  wobnungen.  114. 

b)  du  *i»tH»i  dje  kanim:  gescbülz,  bacfas,  ttOck  ge- 
scbDtxei,  imitrda  Hbnisci  IUI;  gnf  von  ^ass>  (iWanm) 
|ibt  fQnir  taasent  knacbta  und  zeban  atttck  gtscbou.  ariittH 
«.  tawtOriif  te»  tl.  mt.  tMl  As';  die  teele  einea  stflclien 
gescbOti,  lomenH  eoRHfjtai  Dan  (16M)  isi*;  dem  feinde  ein 
■tOck  gatchdtz  vernageln.  Ld»wk 

voo  Lindow  lle«i  er  füren 

de>  kaiaera  gro*x  geschQti. 

elD  bbchsaii  tbot  niD  nannee 

week  anff  von  Oiiarelcb. 

SOLTAD  folktl.  3,«  (nin  1S12); 

haben  alio  dasselbig  gescbuU  {an  ittten  geiUÜ  «n  hiidenti 
ttrVrotiun  war)  auch  hinein  gen  ROtingen  pracht  und  ver- 
ordnet, brim  wagner  und  Schmiden  in  paaseni.  Baokaiix 
queUen  3,»!  (tm  l&u);  geschfltt,  «■  cfee»  DvM  l»i';  i<lzl 
üUgtwuin  gtiriuehlieh,  s.  (.  die  atlrke  dar  irappenmaeaea, 
welche  in  der  vOlkerachlaebt  bei  Leipzig  gegen  eiuodar 
geklDpft  haben,  ist  wenig  nnler  &00000  maon  mit  30M  ge- 
acbotzen  anzunehmen. 

t)  alt  btteiehnung  ätr  truppengallung :  er  war  beim  gescbQU 
oder  artillerie  angestellt.  Sieaoci  4,91;  Serbelton,  general 
des  gescbatzes.  ScaiLLia  VII,  am ;  das  fliegende  gescb  atz,  die 
rtiknit  arfiUcrje  C&api. 

i)  Miktk  fern  tnergMen  wr^Atn:  mein  fater  wb^  alle 
geaebUie  nu  ricbieo.  Scaiuia  111, 4H|  die  fontiooea 
. . .  hatten  daher  allea  geacbütt  dar  gesiebter  umgewandt  und 
Ihm  eotgegengerichteu  J.Paol  ieaief  1,17;  daa  war  grohea 
gcschOtz.  er  kommt  mit  vollem  gesebOtB.  Wihoib  jpr.  i,  ilu3. 

3)  tM  «BAiMba»  geschau  ».v.*.  grieswerk  Emkrbkbc  b««- 
Ux.  Wl,  coli,  tum  fem.  schätze,  tckuükrtL 

4)  rwewa  am  futu  iet  falke»,  $.  geschähe  l:  ihre  geftsie 
nennet  man  gescbQtze.  geöjfn.  jiftrkaia  (tfaint.  1116)  42.  farU-, 
liieh-  K.  jagäkf.  (1712)  t,  lOSS. 

()  suMmmenuttitnftm  su  «r.  S;  gasehBtzbank,  /.  erd- 

mttti^üuung  auf  der  imum  Mite  einer  IraifMAr  snr  aufnähme 

einet  geuitftttet:  der  Gaisberg,  der  durch  geschatzbanke  zur 

veitheidiguDg  hergerichtet  war.  FaeiTiC  kronprinni. —  ge- 

echOtsbe dienong,  f.  manntdiafl,  die  dat  guchüt»  in  it- 

dienen  hat  Rdiaic  teehn.  mb.  tu\ —  ge ichOtsh ettung,  f. 

eine  hike,  woranf  man  dat  gttehüt%,  den  feind  su  beuhiesun, 

ffianul^  batterie  Stiblkb  410,  fetle  unterläge  aut  Aoli  fir  dat 

getdiüts  ROsTOw  miLhvb.  815,  der  gubntl*  ftuAoäen  im  Aaaeaea- 

detk  etn«  MAijfet  Rdiaic  «.o.«.  —  geecbOtzbrok,  f.  rfas 

kallieU  einer  etfisdkeiienCR  tiüffdunwu  ROaBiC  a.  e.  o.  — 

geaebdizdonDer,  «.: 

(dar  bald)  Staad  Im  gescb&ideonert  In  slbalBekllrr. 

Scaus&n  gttt.  1,S2T. 

geschotzfeuer,«.  —  geschQtzfabrer,m.  «ekro/jisto-, 
der  die  mannuhoft  einet  getdiütut  ieftktigL  —  gescbOti- 
gieszer,  K.  iwstQckgieszer.  Jacosbson  —  geschfltz- 
gicsierei,  f,  werkttatt  tum  gietten  der  kanonenT^hre.  — 
geschatzgul,  n.  il&efcgtil,  kanmtnmelaU  Egbr  tethn.  uh, 
2,3SS'.  — gescbatzkampt,  m.RoaRic  s.c.o.—  gesehatz- 
kappa,  f.  Meraer  ftbcrw;  de»  fesdfittrallim.  — gescb  fllt- 
kagel,  f.  kanemnkngd.  —  gaaebOtzk uode,  /.  kuniedet 
fcseftlUsiKieiM.  —  geschatskuast,  /.  die  kuntt,  mit  dem 
gmhütu  gehörig  umtugehen,  die  nrtUlerie,  im  weiteren  wriande 
die  feuerwerkikunit  Adbluiic:  die  im  fOnfsebnlen  Jahrhundert 
in  Italien  entsljndene  kriegswissenscheft  ond  gesihOtiknast. 
Schloisbh  meUgetA.9,9J.  —  geaebUtikADetler,  w.  arltl- 
teriU,  artültrinflititr:  ontar  maoeharlai  Tonebllgen  fand  dar 
IV. 


des  ritters  d'Arfon,  does  französischen  gescbatzkOnstlers, 
den  meisten  baifall:  es  aoHleo  schwimmende  batteriea  (gege» 
Gibraltar)  gebaut  werden.  Bauai  wettg.  li,  381.  —  geecbfiti- 
lage,  wria  lonMiitomm  fteUtcorum  Sticlkb  IUI.  —  ge- 
schützUnge,  f.  kanonenttU  ROHRice-e.a.  —  geachOtt- 
mantel,  m.  am  getchüts  manlel  von  tckmtedeeiten ,  welcher 
dat  %uttäahUokr  umgiebl. —  geschfl l spark,  m.  artiUerte- 
parkf  $.  park  3  UL  7,  1403.  ~  geschOtspforte,  f.  oder 
stOckpforte,  genihnlkk  im  pjur.,  dit  lehieiueharten  in  der 
teile  dei  teUffu,  durek  welche  man  das  getehütt  rtcJUcf,  dann 
auch  die  klappen  oder  luktn,  arit  meUun  tit  geuhlotten  werden 
Jacobison  6,  — gescfaOtzprube,  f.  probe  der  Aanm/ii, 
wfiin  ma»  sie  tem  sUei^rtasfr  ibemimml  EcsKaa  krisjiiiM. 
(1767)  1,  1042.  —  gescbützrubr,  n.  kmtwenrokr,  —  ga- 
schatzsalve,  f.  oder  volle  laga,  dat  ^eidtsätige  feuer  der 
getehatu  na<r  KAi/fieiteU&BBi6a.e.o.—  gescbOtzscbanza,^. 
oder  britsche,  batterey,  tuggettut,  agger  lomeafairiw  Stiblkb 
1134.  —  geichatescbarte,  f.  tehütutkatU  ßr  kanonen 
UOsrow  mit.  handwb.  3*3. —  geschß tzs  taad,  m.  tur  auf- 
iMiasf  »on  geiehütten  vorbertittter  ort  KOsrow  34t.  —  ge- 
achatzwagen,  «.  »aiiilioMnvn  für  die  kanonen  Eckr 
feeba.  wb.  2,SU*;  fHktr  dos  «afeapcsMi,  wtnuf  das  fescftUi 
raM«.'  wiewol  wir  noder  wegen  aios  biadern  rads  am  ge- 
acbuliwagen  schaden  empfangen,  also  das  ainig  geschutz  bei 
andertbalben  stunden  ungeverlicb  tu  land  still  steen  hüben. 
BtuKSNn  quellen  3,  303  {von  iiV>).  —  gescbütz weite,  f. 
duTChmeittr  im  ianern  iet  getehütilaufei,  kaüber  Cauh;  trag- 
weilt det  gttchülu*  Heinatz anlib.  3,43. —  gesc  hU  tz  werk,  n. 
ret  (ormnlerio«  SiteLKi3&i«.  —  ge sch  Als wesen,  n.  aäii 
wai  tum  getthütt  und  detun  bedienung  gehirt  Campi.  — 
geBcbQtawirkung,  f.  —  geaehOtxxeng,  m.  wurf- 
matehine:  gesehitzzeuge  waren  noch  gar  nicht  im  gebrauch 
(im  jeikre  US  ff.  Chr.),  erat  am  diese  zeit  sind  die  katapniten 
zn  Sjmkua  erfunden  worden.  Nibbohi  3,&3l.—  geacbQtz- 
z  u  g,  m.  geuhm  »nd  munitionswagen,  artilierietrain  einet  keiret 
CAurt, 

(iESCHWABBEL,  n.  dat  ukwabbeln,  gttchwäU  Unn  merke 
I.  d.  eotktth.  176.  FaisciBiKB  pnutt.  »b.  1,  33o'. 

GESCHWABEL,  II.  dat  ichmäbtln ,  tpreehen  in  tthwdbiteher 
mund-  und  denkart,  dann  auch  dat  gttchwilt,  (air.  gBcbwabel 
Scaa.*  3,  S39. 

GESCB  WACHE,  f^mteHe  acbwicbe,  sdkwacUctf,  des  tdmadt- 
$ein:  darzn  auch  kommen  die  puatulae  mit  denen  groazen 
geschwecben  der  glieder.  Paraciui»  «Mr.  tcfer.  (teiB)  t4S  A. 

GESCHWACHEN,  »erb.  imfwrt.  es  geachwacht  mir,  et  wird 

oder  itt  mir  tihmath  sa  mMi;  wann  einem  geachwachat  oder 

onmichlig  wird.  Saaiz  feldb.'ii-, 

all  ein  bat  dar  icbildhrei  Jr  r&i  verlachet : 

ob  jr  vom  lauran  olobt  getcbwachet?  FiicatiT  rts.  4j0(&2); 

die  rOm.  kirch  ist  heut  nit  mehr  uoierm  krenlz,  es  ge- 
schwächt ir  nicht  mehr,  sie  dirff  keiner  labsal, . .  «e  ist  jetzt 
BtaKk.  bienenL 

es  gicbwacbt  als  aasie  (teii  saUst)  von  aja  laum  (etem). 

Arhou  })|laif«t«eM.  118. 

GESCHWÄCHEN,  «frk  trit  scbwteheD,  scAiaaeb  nMefem, 
beidiimffnt  terauie»,  mhS.  geswacheo,  gaswacben: 
Ich  wlU  auch  von  acbaedfln  tnl 
von  berr  Meld b an  macbau 

dasB  er  vna  nlt  müg  geichwecheo.  fattnachttii.  44t,  13, 
ttdiniitk:  geschwicht  «der  klnngut  Aeiiil  M  dtn  ilMgiettem 
eine  kanene,  die  na  beden  weniger  ab  drei  kalter  ditk  tif  edrr 
weniger  alt  einen  kalibtr  gut  d.  k.  metaU  kat.  JaCOBSsor  3,«»*. 

GESCHWACHERM,  verh.  tehwdeher  machen:  tut  er  ej  von 
hasz  darumb  das  sein  lewmund  geswechert  ward,  so  acbali 
ich,  das  e;  todsQnd  scL  buch  d.  sehn  geböte  3i. 

GESCHWAD,  n.  »ie  ddj  und  der  scbwaJ  oder  achwaden 
((.  d.):  nach  Martini  (ll.  hov.)  lag  noch  hafer  an  geaebwaden. 
V.  Rdoolpb  seiAäAlein  {Erfurt  liW)  )  3. 

GESCHWADER,  fr^r  anrA  schwader,  n.,  bei  Faiscu  3,33»' 
beidti  fim^  aut  dem  roaMtaiidkeR  AteiaoMNwn,  itol.  aquadra, /. 
MraAig  aufyeOalUer  lunfa  reiOr,  aqnadrare,  neredüg  maehan, 
ipam.  esqnadra,  eofesrs,  dasm  pari,  I«r6a,  frans,  caeadre,  dUer 
esquadre,  ßotlenabth^ung ,  eBcadron,  eig,  mtrtck  von  reilern, 
daher  die  Schwadron;  mnl  gfaeawaJder,  gheswude,  co/ron, 
turma,turba  KiUta  tV*;  ai/.geswade:  primi^ut,  de  hOveimau 
des  ersten  ge^wadea  CbttbXos  ltt3.  in  der  mehrsahl  bnweiten 
mit  mmtaut:  zwei  gachwAder,  beide  geschwtder  S.  Fbarb 
cbrea.  (t&aij      ^  *'$^  **  ^  '■'V-  ^r^fungen  itt:  darumb 
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mI  ain  letlkhB  geBchwSder  {itr  Ukhten  rttbrcQ  die  geflp- 
tfiscbten  fflrer  habeo.  H.  BoSTSTst  trntÜ.  beriM  t»,  3S  Peters. 

1}  lutrhttufe.  a)  im  aU^MMinra,  aucA  mm  fiuivM:  geschm- 
der,  msHiptiltit,  eohort,  copia  milifiim  HEiiisca  t54T;  gh»i  ge- 
schwader,  tegio  Stiblkb  1050;  gesebwader  fasEiolli,  twai  ge- 
•ebwader  zu  fasz.  Albh  du*; 

da  tah  man  den  lulll  ichwarti  und  dick 
T»ll  pulver,  b*ch  und  kuglan  brannaa 
and  aela  gaaehwader  liaaraleli  renaen 
durcb  dai  faUnli  haar  mit  stebiam  altck. 

WacBHtauK  Hl  (od.  1,&); 

Gurgelstros  aäi  seini  gcBcbwader  hab  daa  feld  garaamet. 
Garg.  dasa  alle  die  daselbst  Ügendea  gesebwader  der 
ttiai  sckreckHch  enoffea.  332'; 

er  ilricb  durcb  die  gascbwader  (miXayyas)  hin  uud  her. 

also  «raUlen  die  jungen  und  iireltbehenden  gesellen 
mit  den  Aianien  »icb,  gedrängt  In  schwane  geichwader, 
aurraDd  von  ichilden  undlanieu,  heran  lurgrlnmlgeo  feldacblaobt. 

:ii6*(4.2SOi 

■chweukead  die  apiiigen  lanieo  durchwandeit  er  alle  geachvader. 

Voag/(Mift,4gi; 

durchatOmt  Diomadea  dia  dichten  geKhwader  der  Troer. 

STOi^Biacll.  14S. 

^)  reiUniOteilu^f,  ««•  Kftmaftfiidcr  uAl:  lurma,  ein  schar 
reisigen,  tweau  und  dreistig  reiaigeu,  ein  gesebwader  D&sv- 
poDius  Gg6';  schwader  reuter,  in  tpeeie  eit  ealerva  triginta 
duoTum  equüum  Stiblkb  lUO;  grosz  gesebwader,  ala  equitum 
ebd.;  gesebwader,  rtiUrhaufe  von  ohngtf^r  Itü  mann,  tchwa- 
droa  Jacobsboh  2,  W*;  auff  der  rechten  Seiten  war  ein  ge- 
sebwader (regiment)  reuter.  Albb  917*;  ein  wolgerüstet  ge- 
sebwader reuler  von  eooprerdeo.  FBOHSPascaa  kritssb.  (l.sU6) 
S(  14V*,  sum  j.  I&42;  in  unserm  gewaltigen  hauren  (haupUrefftn) 
waren  zwei  gescbwaderi  unter  der  k.  m.  waren  400  apieszer 
und  900  sebatzen  (lu  pftrd),  des  rOmiscbeo  kOnigs  ge- 
sebwader waren  600  spieszer  und  300  sebuuen  starck,  und 
solcbes  war  unser  gantzer  reisiger  zeug.  HoBnB&Es  633 ;  ein 
scbwader  reuter,  damit  nicht  ein  schwader  das  ander  ver- 
bindert 033:  ein  gesebwader  voa  mehr  als  tausead  kürisseo. 
Simfl,  Jan  Perut  Ö«13}  89; 

reilig  band  ir  fierbunden  geichwader. 

N.MiHOBL  fantk.  S88  GrCaeifcn; 

naeh  solebem  hat  man  das  thor  geoffenl,  do  seindt  einge- 
zogen die  reuther  irgent  bei  einem  gesebwader  (cfva  in  dtr 
ttirke  tints  gtiekmaiert).  ntut  mUhtü.  d.  tiiür.-sächt.  ver.  ll, 
49»(twi  1511);  etliche  feudün  laasskaecbt,  aueb  etliche  bSnde 
und  gesebwader  reutbcr.  itaaUp.  Karb  Kuo; 

Ir  irabantn,  nemt  ein  gesebwader  reuler  . . 
und  rächt  dai  untrew  weib.   H.  Stcua  &,  3, 13«*; 

etlich  gesebwader  leichte  pferd.  FaoRsrisfiBa  (1666)  1,  fiO'; 
dae  wort  gesebwader  (escadron)  ist  heutiges  tages  fast  nicht 
mehr  zu  hOren,  gleichwohl  haben  wir  kein  hasaers  an  dessen 
stelle  erfunden,  man  wollte  denn  schwadrontn  sagen.  Gott- 
sched dteAttunH  328;  die  reuterei,  oicht  über  zwOirhundert 
pferde  stark,  bestand  aus  drei  itolieniscbeo,  zwei  albanisehea 
und  sieben  spanischen  leichten  und  scbwergebaroiscbteo  ge- 
schwadero.  Scuillbr  VII,  3ü8;  retter,  die  in  gescbwadern  aus- 
zogen. TiBci  PAanfutv*  I,  337;  im  ttirnitr;  gleichtals  bat  der 
künig  Ferdinandus  auch  ein  besunder  gesebwader  gehabt .  . 
das  ein  gesebwader  (til)  rot  und  gelb,  das  ander  praun  und 
waisz,  man  und  rosa  in  gemein  angelbsn  und  bedeekl  ge- 
wesen, alica  TOD  damasken  and  atlasi  oDgescbnitteii.  GoLoasT 
rricAikendla«;  t»  (tm  1530). 

c)  gesebwader,  kaMeraduhafty  die  naniudka/t,  wdeAr  ye- 
meinuhafltitkn  ko<hgt$ehirr  führt,  sufammen  mnoye  nuaAf, 
^rani.  escouade  HDstow  mtW.  hanivh,  U&. 

3)  fioUi,  fioiUnahüuüttng :  ein  aDseholiches  geschwadcr  tOf- 
kischer  galeeren.  SeiiiLLBB  IV,  130; 

ein  geschnader  tou  Tienig  duukelen  achlffen.  Tesa  /fi«  %,S34; 
Poaeidon  erschüiierie  iinien  den  erdkreis  . . 
BlIegipfellwai'U^Hj,  und  iJions  bürg  und  der  Griechen  gesebwader. 

Klopito«  gramm.  gupr.  169  (Jimw  30,  bOj; 

bei  einer  in  Schlachtordnung  gestellten  Ootle  Bind  iosgemelo 
drei  gesebwader  (ford<r-,  Aavfl-  und  tänttrtrtffen).  Jacosssor 
2,69'.  BoBBisSSe'. 

3)  allgemeiner  und  bildlieh,  häuft,  tug:  gesebwader,  gselU 
Schaft  oder  bauff,  so  ein  herr  noch  jm  hat  guo,  Haaleb  m' ; 
gscbwader  und  bauff  schandtlicher  Icfitcn.  «M.;  ein  ge- 
sebwader reisende,  uns  Mretana  ifi  oMfenfi  KBÄRta  ua'; 
klostergeschwader,  i.  th.  5,  1337; 


wenn  das  gesebwader  (d«rji9<r)  uan  auf  D&gelichnellan  roesaa 
dabinscbwelil,  mit  dem  garn  das  wildgeheg  umilunu 

ScHiLLiB  TI,  390  lOiäo  23): 

Schweizer  (fdU)  ab  mit  eioem  gesebwader  (rdtibcr).  U,  Iis 

(rdiit.  4,5);  ein  gantz  gesebwader  aller  weiber.  ConiiR 

ün  wild  berjubalnd  gesebwader 
achwärmeoder  weiber  itit  atfirzt  auf  Ihn  her. 

SonnsnaiBO  bei  Campe; 

andere  poetea  machen  ein  ganz  gesebwader  (tranUnt»  n 
g^terv)  wie  Joves.  Garg.  258*;  er  tbeilet  gern  disz  theou 
(sola  Gdes)  in  zwei  geschw&der  {aithtüvngtn,).  J.  Nu  fr«ue 
giock*  iH  Erfwt  30; 

wenn  die  leiden  kommen. 

10  kommen  sie  wie  einile  tpkher  nicht, 

nein,  In  geacbwadera.  ScuLiBiLSJI(ia«v.9,399(ffinite(4,&): 

ein  gesebwader  ^eldÜiUr)  merchen  und  lercbea.  Garg.  3n*; 

(kranlehe)  die  rernhlii  oacb  des  abden*  wirme 
In  granllchtem  geKhwader  slehn. 

ScHULaa  XI.  280  (kranidta  e.  tS) ; 

die  gasohwader,  die  In  Ififtsn  bin  UBd  ber 

und  doch  lulaut  dem  menschen  In  die  netie  ileha. 

GäTBB  tt.sil: 

ein  diekes  gesebwader  von  dohlen 
flattert  um  reisen  bsrum,     ZAcaABü  tagstteite»  6; 

da  begab  sich,  dasz  die  jungen  gesebwader  Ton  etwa  siebenzig 
achtzig  gSosebfluptero  eines  abends  in  den  baomgarten  ge- 
triebeo  wurden.  Abrät  leben  48; 

In  kleiner  fische  gescbwadern.  Ew.T.KLaisTfrW.SO; 

wie  der  bienen  dunkelnde  gesebwader 

den  korb  umacbwarmea  In  des  sommers  tagen. 

ScBiLua  XIU,  180  {j*»gtr.  v.  Orl-preL  3  M/lr.); 
lOaDendan  geacbwadera 
wilder  bienen  dient  dein  holz  mm  bau. 

LiMesfad.!,  IT«; 

das  gesebwader,  die  etKtagsßiefet  ej^umera  Nmmci  t,  Ml  «tf 
besiehung  auf  die  ungeheure  mengt. 

GESCBWADER,  GESCHWADER,  n.  gesehwits,  tubtL  mt». 
IH  schwadern,  scbwSdern,  überflietun,  ptättehem,  dann  plau- 
dern, sehmdtun  Scan.:  (die  einen  urtheHen  (o,  die  andern 
anders)  wie  kau  man  dann  nun  sagen,  das  disz  gesckwlder 
aus  dem  hnllgen  geist  seit  S.  Fbahk  cAroa.  316'; 

er  rragt  und  spicfat:  was  ist  der  hader, 
davon  jr  macht  ao  gross  gesebwader? 

B.  Waldis  £Mf>a«  4.  90  U.  SSS*  f«.  SM); 

da  gebet  das  gesebwader  und  das  plandero  an.  aadfdeMst; 
wann  eine  beerde  gflnse  oder  nur  etliche  beisammen  aeto, 
giebet  es  allzeit  mehr  gesebwader.  40;  aodk  ichlet.  geaebwider 
Weinbold  88',  ojipreusi.  geschwadder  FsiscBetsB  I,  230*. 

GESCHWADEBFÜHBER,  m.  befekUuber  einer  itkwadn», 
einer  fiaUt  Campr. 

GESCHWADERSTAB,  m.  generaloa  eimr  fMU  Romtc 
tedin.  wk.  3»'. 

GESCHWADERWEISE,  adt,  in  tetekmadenUHmut:  sofort 
bekam  die  reuterei  befehl,  geschwaderwrise  anfzurackeii. 
Drotsen  ^bxdndrr  d.  gr.  470,  de  iÜUtff  AaBlAH  6,  21,  4. 

GESCHW&GER,  n.,  eoU.  la  Schwager,  afjinet  Hbriscr  tU7, 
tthwigerei  Kbämes  ue^,  oder  m,  plur.  Ddez  (1664)  IBl*. 

GESCHWAGERT.  GESCHWAGERT,  im  werkaitmt  mi 
tekwägem  $uhend,  vertckteägerl :  geschwegerata  b-uotschaOI, 
a/'/fnifot  DiEF,  Ifi*  (aiu  ALTBnsrAic  i&is); 

und  Ich  mit  euch  ao  wol  gescbwegert pln.  fasinaaasp.M,3i; 
darnaeh  der  adel  unteroander  gevettert,  gescbwistert,  ge- 
scbwegert..  gebrüdert  (i.d.).  LoTRER  8,41':  es  war  jedennana 
unier  eioander  gefreundt  und  gescbwegert.  Atbrtik.  i,  314, 
\Q  Leiter ;  der  graf,  der  ihme  gesehwligert.  ScalBTiiiii.  B. 
307;  N^ilantmsch:  Hegio  ist  denen  der  nechsl  verwant,  nnsar 
gescbwagerler.  Boiz  Tereni  15u*. 

GESCHWAllER,  n.  tinucAa^  eoU.  la  schwSher,  moaMNcn. 
gesogen  scbwehr  Schi."  3,646  und  tdion  ahd.  »mtri 

lu  euch  den  verwonten  bauern 

(so  nennet  euch  des  babst  geschwer, 

die  biscbof,  pralTen  und  ändert. 

LiLiBNCBon  Aisf.  veUaJ.  4.S25-  (soa  IM«). 

GESCHWAIG,n.,  GESCHWAIGT,/:,  GESCHWAIGSCHAPT.f. 
K>i«  die  Schwaig,  Viehhof  in  mitte  gras-  und  koltreicker  mm- 
gebungen  Scbr.' 1,636:  zu  gleicher  weis  als  eia  prtlat  oder 
herr  ein  gescbweigscbafTl  hat,  und  die  gemein  gescbweigt 
sein  ist,  mag  er  darumb  jm  nit  alle  sondere  scbaf  des 
schweigs  sueignen,  sooder  seind  etlich  sondere  sdhaf  dea 
gesebweigs.  Meobeb  iaf-  und  forttrecht  (i»3)  t6l\ 

GESCHWAND,  s.  gesebweitd. 
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GESCHWANK,  adj.  in«  schwaalc,  biegsam  und  tcAIant  .*  di« 
recbfea  sahen,  geichwaDckea  und  sublileo  band-weideo. 
HoBieic  IfSao*;  aoaieo  hanim  (am  togeiherd)  werden  subtile 
gescbwaaeke  hllr^Ino  gesteckt.  2,  loi' ;  geecbwaDke  itecken. 
LoBBRSTiiN  jlmtii.  3,  OST;  CID  geicbwsnker  zäum.  CUopatra 
46;  ier  (»eiuti  iit  «ae  linglicht,  geschwaak  und  hat  gelbe 
rosze.  CoLBRDs  kauA.  410. 

GESCßWANK,  m.  wie  der  schwank,  geu^nlidi  m  plur.: 
die  geschwenck  Henrici  Bebelü,  dtulseht  äbtritttung  der  fact- 
tiae  1&S8,  t.  Godkkb  grundr.*  z,  46S;  der  von  seiner  groben 
und  ungeschickten  gescbwenk  wegen  wäst  genennl  ist  worden. 
H.  BeaeL  (IM«)  S4*;  also  haben  wir  dl«  gasterri  mit  laefaeo 
und  guten  geschwenken  roUendet  KT; 

feschweooke  iraifct  nsd  In  desa  kmg 
Tlel  bemr  eehwitii,  RimwAUT  I,  w.  SI8. 

GESCHWANKE,  n.  du  lAwankn: 

der  sarg  venlnkt  mit  inmpügtm  nicbwanhe. 

SeeuLsa  1. 108  (taüAanpAdiUetteM). 

GESCHWANKIG,  od;.  vaOer  lekwdnke: 

war  ein  doctor  der  arsenal. 
ein  franndllch  gesctawenakigsr  mau. 

H.Sich4,9,M',  kurswelliger  Xell«' h.  6«»,- 

tat  er  geacbertilg,  gescbwenckich.  AiBBaTimra  mühatligktit 
du  hoft  (tSlQ)  218. 

GESCHW&NZE,  GESCHWlNZ,  n.  l)  coU.  tu  schwant  (t.  d.). 

a)  SM  schwänz,  «Hda: 

item  klapperKhlaogsn  und  der  art  gatchwiiti 
htbeo  da  *eit  laDgem  ihre  reaideni.  Gj»u47,107. 

b)  SU  mhd.  awani,  tMtppt,  iMippkltid: 

die  ianllani  bin,  die  lauffsDi  her, 

ob  lenaot  Ml,  dar  ir  gar, 

oder  ir  geswenue  lobe.  Renuer  4i\. 

e)  SM  mhd.  swani,  tchie<nlu*de  tatuartige  beietgung: 

die  plljerine  In  irem  geswansa 
nich  den  fidalen  sOu  taue. 

fem.  Ami  5U0  «.  d.  tfofe«  «.  S«mUii0; 

auch  kan  leb  gar  weidlich  gaaehwaoie 
nnd  mlob  Tsrareben  an  dieiem  lauie. 

fatlH.  tp.  2,003,13. 
3)  vfrloiniM.  sk  sehwlnien,  KMnfAim,  dm  ^OmAumi 
■Ireiehen,  stdi  MAmWeUfrtiek  tneAmn;  du  zwinget  die  ganze 
«all  mit  macht  und  fuchs-geachwgntze.  Wibduahr  /feir.  U; 
weit  jbr  At  (ifa»  hd/titch«  fraiMacimmBr)  aum  unu  auAleben, 
mbist  Jbr  meehen  reverents 

mit  den  hftndsn,  kopIT  nnd  knlehen,   

wosa dienet daageMhwanu?  KmwgirlletiiilXS^UMiidr.)! 

daa  gescbwSnze,  dat  %tnUAt  odir  gtUirt*  einhergthen,  rot- 
wäbtk  geschwenz,  da$  umherlaufin. 

GESCHWÄNZT,  part.  adj.  mit  einem  «A«om  venthen:  ge- 
achwentste  äffen.  S.  Fbahk  veltb.  16*; 

nicht  hlrichl,  siebt  geichnftnttl  (»te  Pen). 

A.  GaTPBiui  (IflMJl.US; 
ein  beldniwbea 
gescbwinstei  uagebeuer.  Putbn  296; 
ein  achwarm  getchwftniiar  g&ite  (toten).   Licutwbi  fab.  t,  21 1 
dieiB  (fraMn)  robrt,  als  iloli  gsicbwlntta  pfauen, 
■le  (Porluna)  auf  blll*  uod  aaienibleen  au*.  BGbcbbM'. 

GESCHWAR,  n.  titerung,  «tfamdr  ilellc  am  edcr  im  kSrfer^ 
ahd.  ^wer,  didor,  pMlvl^  «feiti,  «Ad.  geswer,  sh  ecbwOren, 
mhd,  awem,  weh  ttun,  seAmmeitd  iduteütn,  eftens  der  ptar. 
btnMilen  lehmaehformig  die  gesweren,  geswern  MeeBiiKac  106, 
24.  411,  4,  die  berte  der  gescbwaren  Mablbb  173',  dat  mort 
ist  in  dir  ntuertn  uit  aut  der  tthrißspTaeht  durch  geschwQr 
(t.  d.)  vtrdrängt:  ahd,  Lazarus,  (her  lag  zl  slneo  lurun  fol 
gisweres . .  ob  hunta  qudmun  inti  lecoAduo  siniu  giswer.  Taften 
107, 1;  tnftd>  her  hate  ein  geswere  an  slme  beine,  d6  wolde 
\l  ime  der  arzet  ft;  burncn  (auibrennen)  mit  eirae  tsene. 
myiU  I,  21&,32fA;  geawer  oder  geswulst  der  lungen,  frffait, 
vleerolio  eei  fumor  pulmen»  «oc.  1482  m  4' ;  geswer  eel  blater 
am  leib,  putlula  tee.  tnc  leuf.  i  s';  und  schlag  Job  mit  dem 
bOsten  gescbwer  ron  den  solen  der  Tflsze  uns  zu  seiner 
eebeitel.  b»il  1483  2»',  Hiob  2,  7;  so  darzA  geschlagen  ist 
ein  geschwer  (bei  der  wundt).  H.  BRAai*8CHWBiG  ehir.  (1407) 
77*;  mit  fisteln  und  bOsen  gescbwereo.  UATeesrns  Sar.  46*; 

kompl  nicht  durch  das  all  kraackhelt  ber, 

mancberlei  luchteo  uod  gaschwer? 

Faiscuua  AHM  reiKa.  187 ; 
(Hiofr,  der)  kein  onierserten  biStslropffen  im  leib  het,  alles 
voller  geschwer.  S.  Fbanb  ipricAv.  2,142*;  wann  der  armen 
cQrper  mit  gescbwSr  überzogen  werden.  Scbuppids  T60;  ein 
gscbwSr  verbinden,  aultbfin  oder  auszlasaen,  mit  honig  eea- 


bereo  Haalbi  ise*;  sie  grelOt  aelbs  zur  wunden,  tnickt  das 
gescbwer.  Garg.  72';  das  geschwSr  klopSt,  bricht  auff,  be* 
kommt  ein  raulT  (üi  erwiam  eeilj.  Albb  »IS* ; 

wann  ea  (fttoamlUer)  wlrt  alt, 
wecbet  dem  thier  ein  gichwer  mit  der  leli 
von  ubertlflsilgar  reuchtlgkeli  (d«r  bisam).   H,  SACas4, 2,  IIS*; 

bösz  gschwSr,  daa  kann)  oder  nit  zelieileo  ist,  als  krSbs  und 
b&se  grind,  eaeoethe  Maalbs  IM';  ein  zeitig,  reif  geschwar. 
ebd.;  hartes  gescbwer,  sarrkut  Wibsonc  BIS;  pleuresis,  das 
ist  ein  gescbwer  an  der  brüst.  Pabicbisos  op.  l,  «so  A ; 
(Herodei)  krieget  geschwer  an  den  dSrmen.  Joiephut  {Frankf. 
1560)  300';  ein  seer  dienallicb  essen  zu  den  gesckwSien  der 
niereo.  Fobbi  fischb.  1*;  geschwSr  des  munds,  ejiAtAa  Maalsh 
173',  des  Schlunds,  anltot,  in  der  nasen,  polypu$  106';  er  kann 
kein  geheimnisz  eine  stunde  bewahren,  er  fUrchlet  ein  ge- 
schwar im  leibe  davon  zu  bekommen.  LKseinc  7,  282  [hamb. 
dram.  2,  81) ;  das  flammende  gesehwlr  des  natterzafans.  Stol> 
bbbg  14,  m  biidlieh: 

ja  malner  laitern  laat . . 

von  meiner  scbaltel  an,  all  ob  ea  ein  getcbwir 

bis  an  dia  aolen  mich  bedöcket.  WacBaiaim  151  (pi.  38,5); 

ich  wil  sie  also  bin  geben  lassen,  das  sie  nicht  grobe  sund 
thun  nnd  nicht  grosse  anfecbtung  haben  und  ihn  also  daa 
geschwer  und  den  schaick  zudecken.  Lutbbb  13,  325,  5  IVnin.; 
neid  und  miazgunst  sei  ein  geschwer,  das  die  warheit  allent- 
halben ber  wie  einen  «tw  susammea  ziehe.  ZiRBeaRr  apophtt. 

I,  30«. 

G  ESCH  WAREISEN,  n.  «Mraai  nulrKmenf  der  wunddrste 
SU«  öffnen  der  getehwäre:  so  nam  ich  ein  starck  gescbwer- 
eisen.. nnd  griffe  jm  so  tQf  hinein  (tn  dat  getdasSrif  dasi 
ich  begerte  den  flammen  eu  erhaschen.  WIIbti  BWfldarsnA 
(1612)  280 ;  ich  habe  auch  nie  keinen  mit  einem  mesaer  oder 
lantzen  oder  anderen  Instrumenten  auffgetban,  dann  allein 
mit  einem  gschwerysen.  181. 

GESCHWAREN,  verb.  mit  scbwBren,  eiiern,  i.  d.:  ge- 
scbwaren, sieh  zu  eiler  ziehen,  nlccrare  Maalbb  IIS*.  Rao- 
LBiR  367*.  Atea  VlS^;  das  h.  krentz  sehlage  inen  die  zlln  ein, 
so  geschwirta  Bit.  Fikiabt  KtnenL  91'. 

GESCHWARIG,  adj.  mit  achwflrig,  eiterig,  $.  gescbwarig: 
geiwerig,  «lerretiu  voc.  ine.  Inl.  i  ^,  geschwerig,  schwericb 
DiBF.  625*,  geschwBrig  im  muod,  itomaliut  Maalbs  ns'. 

GESCHWAREGEN,  verb.  eiterig  werden,  eitern:  so  du  mer 
machest  matery  in  den  rip  gescbwerigen.  H.  Bbaunschweig 
ehir.  (|539)  68. 

GESCHWABLEIN,  n.,  dim.  lu  gescbwür  Dobz  192*.  RSoLEiif 
367',  geechwarle,  uiciueuliim  Maalbs  106*:  eben  in  solchem 
auglid  erbebt  sich  auch  ein  klein  gaschwerlin  (fcnfenkora). 
Riff  cAinuy.  62*. 

GESCHWARME,  GESGHWARME,  1)  »U.  s«  schwärm 
(s,  d.),  tehwirmtnd*  fflefijre,  Urmend«  idtar,  vm  den  Urnen  auf 
die  wunsehen  ^>er tragen es  seuGTzet  disz  geschwarme  (bienen), 
dasz  es  von  allem  nicht  zugleiche  saugen  kan.  Birbeh  otll. 
torbeerh.  327; 

mag  dein  bienengeschw&rm  die  kmlachen  taxe  vorbelOlehn. 

Voss  Yirg.  irf|rll.ft.30.  vogelgeachwirm irol«  197; 
wo  im  geslrlnob  verirret 
elB  trauriges  gescbirArm  elnsaaier  vAgel  sehwlrrei.  Hallbb  209 ; 

gescbwflrme  der  ieule,  JKrfro,  «wlfifwle  Aomiaum  Stiblbh  1062; 
mhd.  hl  Ist  des  tlveles  geowarme.   Rolanditied  120,  14 ; 
dar  tiuvel  hat  üi  eeiant 

sin  getwerme  und  sin  her.   Stbicbbr  SeW6801; 

das  erat  gescbwarm  der  narren  ist  der  gehaubten  narren. 

KKiSEBseaae  narreiiMh.  232  Seheible; 

wie  mich  der  hnpst  und  seia  geschwarm 
so  besillch  aebendt,  dai  gott  erbarm. 

Glasb«  phatma  FriiM.  6,3; 

nach  diesem  (iu|r)  kam  erst  das  recht  geschwUrm  in  dner 

procession.  Üibcbhof  wendunm.  373*; 

so  steht  In  unseratöner  ruh 

ein  weiser  auch  den  oenscben  lu 

und  lacht  der  mOhaaman  gebärden, 

wann  Ibr  geschwarm  den  plan  verengt.   HiLtsa  166; 

Jetzt  erst  erkannt  lob  bei  dam  Iftrm 

verwundert  manch  bekann  lon 

voa  Dauitehlend  her  Indem  gescbwftrm.  EiCBSt*i>osrr9ed.22. 
2)  geschwfirme,  geschwarm,  tubtf.  verb.  in  scbwürmen. 

a)  dai  sdiwimen  der  bienen. 

b)  lärmendet  getöte  ^  Orepitut,  geschwirme  der  vellzapfeo, 
(brioforum  baetiatia  Stielbr  1062;  die  alten  weiber  . .  wenn 
sie  in  die  kircb  kommen,  zanckeo  si^  sich  aUbald  umb  die 

^'  260* 
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■tili  ..and  Ut  ein  solch  getchwumi,  als  wann  man  la  die 
Judcnscbul  ».f.«.  Scüoppiosaii;  icb  bin  hier  (um  koft)  des 
geschwirmes  utL  C,  F.  Wbisib  kom.  op.  1,  109;  um  die  em- 
pQnduot  biDslicber  innigkeil  wieder  in  mir  zu  beleben,  die 
du  gotUoee  geichwSmu  der  tage  ber  ganx  lerDittert  batle. 
GBth  an  liMler  ein  allgemeines  geliebter  und  geecbwSrm 
endigte  daa  s^el.  wtrka  1«,  96. 

c)  MW  inUknn:  biedareh  wwerffeo  wir  aoeb  der  wiedw* 
leoffer  gescbwenn,  welche  sagen  «.  *. ».  HitUMeiTnoi  repeL 
Au^A.  cmf.  810,  in  ttrf.  dedr.  chrM.  IMHk 

GESCHWÄRT,  f.  Beschwert. 

GESCHWÄBUNG,  f.  «Iwrofto  Haalu  IIS'.  IM^,  mk  adiwl- 
rung,  swerunge  Dikf.  6U*. 

GESCHWATZ,  m.  taMihmt  du  «utc  schwala,  r«d«, 
fiaMdnti:  der  gschwatz,  argviatvi,  qamtw  Maalbi  im';  ain 
gSten  geacbwats  haben  KiisKasBiiic  tw6.  uhiMrUr  u  l ,  uff- 
riehtea  jwit.  A,%  i.  mter  gaOeln  ip.  113b; 

baiteieo  bacber,  indor  hrenor 
die  ruDdtnd  all  bj  mir  gflt  plau, 
wenn     mit  ssbtod  sSten  sMbwais. 

KduMiu  iekmuip.  ä.  lajk.  1.  SIft  Bäckt 9U{ 

mU  flU«M  kWime,  winlilHS,  ktm  ftnit:  daa  louel  ge- 
■waci  u  dir  sei.  «od.  gtm.  ihon.  vn,  f.va  M  ikaa.*  6(3; 

damit  Ick  aber  Qcb  nit  ttiU 

orter  niM  nii  irrb  ono&uen  faebwaia. 

•cftMi«.  «hetup.  Ii.  tS.  Jh.  I,  »6  BddUoU; 

bewar  nnt.  berr.  vor  ineDichsn  gKbwaia. 

Weua.  NuKDLU*  6«!  Wackbar.  Urtlmt.  191. 

GESCHWÄTZ,  n.,  muriiirU  geschwIUe,  «melk  ekn»  umlaut 
geschwatie,  geschwatz,  mM.  gaiwetie,  coli,  i«  swaz  oit«r 
vtrhalsubiL  in  swetien,  uAmUMa,  ubwatien,  daneben  diu  ge- 
schwfltxi,  froUqnium,  loqnatila»  Maalib  m',  fabiOa,  sage  ad 
liesweczte  Diif.  Ut\  liebliche  geacbwetite  Paiacbuob  «pcm 
(1616)  1,&S7A. 

t)  »ortrtiehe  redt,  ge$pTith,  darlegung: 
iMm  kirthgtmg)  ■)  gleogiB  mit  guweiia^e^re^ugpeelkibe. 

das  coangelinro  und  wort  gottia,  welche  iet  ein  red  und  ge- 
•chwetz  von  Chriito.  Ldtbib  t3«  4V7,  9  Wciai.; 

uüd  wo  ich  wai  pfll  deo  leutea  mm  w«in. 

10  wai  da*  gBiweii  (dim  wterhaUung)  alloa  allein  mein, 

und  bab  mich  aalher  Uop  geredl.    ^atln.  tp.  lOlO.U; 

von  den  f(lrsprecbea,adfocatcDjWortredoem,  zungeatreacbero, 
welche  jre  redt  und  geacbwiu  nlao  artlich  können  stellen, 
das  aie  mOcblen  ein  nusz  von  einer  hetsen  erKbwetzen, 
oder  d&rfllen  einen  mit  jhrem  geachweti  denuaixen  verfQren, 
da»  einer  glaubt,  es  were  ein  Lüh  ein  badeNBOIgd.  Kiubm- 
MBC  nurrentch.  S2B  Sehtiblt; 

der  las  den  andern  beiden  ob 
mli  ieTn«m  guien  gtchwaiie, 

daa  er  kood  maliterllch  und  fein.  GaRainBACBtn/Man; 

da  wider  selien  sich  seine  {Hiobi)  freunde  und  ireiben  gros 
und  lange  gescbwetx,  LoTiu  terred«  s»  tftot  tn  Bind»il 
1,316;  derZwiogel  halte  ein  lang  ungereimpt  geschweu  mit 
mir,  das  im  brot  nicht  aein  kflodta  dar  leib  Chriati,  wie 
im  raom  oder  gefeax.  werkt  8^117*;  je  mehr  geacbwltt,  je 
minder  hertz.  Krilaiidkb  i,  i;  unter  einen  allea  schOna  ge- 
schwatze  80  sehr  liebenden  vollie,  wie  die  Griechen  waren. 
WiBLANii  Uorau  br.  1,37;  derbe  rede: 

dem  Utehtiti^n  tmnrl)  gib  die  rolt'  von  meinen  G&U 
in  panser,  blecbhaub'  und  geachwlu. 

d.i.  CAmb  1,  M  (an  fiaiier). 

2)  treulMh«!  geeprSckf  fhnderei: 

Ir  herren.  die  alten  korb  leb  ptau  tflidu), 

darbal  to  riebt  leb  an  nein  g»we» 

gen  den  bausmeldan.  /attn.(fi.372,19. 789,16; 

dar  ander  vlnrtt  men  mengen  man 

dar  leu  de>  tflisen  g*cbwAu  vll  kan. 

Eaaan.  Ahah  (IUI)  bei  Adbiam  mitüuü.  SU; 
bell  ich  Jacobfa  sttas  geacbwfttie.  6oTrBal,m: 
ich  kann  alehl  mehr  dein  (der  geÜtkUa)  sflsi  geKbwIUe  btren. 

Ew.  T.K»in  I.Uli 
aus  dem  trauten  gescbwits  mit  seinem  liebenden  Sanocbao. 

I16LTI  28  Hain: 

lieblich,  lustig  gesehwilz  STtiLBk  1690;  durch  ihn  begeistert 

euch  der  wetn  zu  höherer  frahlichkeit,  xu  offenherzigem  ge- 

schwitze.  WiBLAKfi  6,  ni; 

bald  dleHi,  bald  Jenei 
midchen  beillmmttn  wir  ihm  mit  elterllefaem  geaohwiue. 

G6inB40,279i 

gesang  lud  gMchwiu  leicbtam  die  ariwiL  Huisci  I6U; 
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sich  zu  ermnntern  mit  geaobwIUan.  Görna  K,  1; 
(«ann)  bei  geaehwiUen  und  beim  spiele 
mich  dein  wiu  allein  belebL   1, 16&i 
■jlban  kOitlioba«  ainns  weebielt  ainllebendea  pur. 
da  wird  llipeln  geachwlu,  wird  ttotiern  lleblicba  red«. 

GOthb  1,  278. 

büdliehy  «om  mufln  gerdtaek  der  gewdim^  du  UuAa: 

^r)  in  daras  arme  so  ort,  bei  IHselier  btebe  gesebwUa«. 
'  eohlar  mein  willlgea  auge  beecblelebt.  Us4r.ffsC(t1U)6; 
(0  bffcA,  der)  durch  die  Our,  mit  rröbllchem  feacbwtu«, 
die  Tolle  (ilberarae  gleut.    UAlii  U  tfaimi 
und  b6ra  lob  der  quellen  leiebten  sinn  uad  aOss  geacfewAu 
auch  wieder.    Aamn  aMwk  1,  204; 

der  grOne  bäum,  der  nit  allen  taines  bllttm,  wis  nüt  dwB 
ao  vielen  ungen,  ain  liebüchaa  geactawlUe  naebL  Tibcb 
4,J29;  dam  gaachwllt  iar  btittar  haaebeB.  Fklmi  r«kb  a. 

am  128. 

3)  gerede  dtr  tnUc,  gertdU:  daa  geecbwitz  geht  so,  /eaae 
«1,  er  ist  in  einem  boten  geschwilB,  Miel*  oadit  Snatu 
i960;  jemanden  in  dae  geecbwitz  briageo,  macfeM  4m  im 
UuU  von  ihm  tekmMten  Lodwic  766.  ÄDBLonfi. 
4J  MeiUloiet,  vnnAtMi,  wdUign  gerede: 

wie  die  wip  sini  geawetiea  uad  lOfea  v«L 

Bfiaiua  Vtedeli«  MM: 
leb  wall  dir  stiliea  bald  diu  geebwats.  1rm9.Uh.Bt; 
ain  uDDQtz  gesebwatx.  KBiSBasaBBc  b«i  n»  pf.  Ae  4';  faul. 
Um,  schal  geachwetz.  Ldtbeb  dm  dieu  wmt  (t&27)  i  2*;  mit 
solchem  faulen,  nicbligea  gescbwetx.  merke  3,336*;  et  ist  lauter 
alher  geacfawltx.  Stiblbb  i960;  der  scbulmeiater Heng  >oo 
der  pbiloaopbei  ein  so  abgeachmacktes,  ungeraintea  und 
kandarwetscbes  getchwfitz  an,  daaz . .  Sttpeart  1,  lUj 

ein  schwülatigot  geaehwlue, 

daa  dar  varaunn  verfiiai.   Üs  368,  15  Sewr; 

da  (Aa«)  solt  nit  haben  vil  gescbwits  und  gauckela  nit 
den  mannen.  KtwauBBC  bat  tn  j^.  Aa  7*;  du  ireibeet 
allweg  viel  geechwalx.  WieaBAi  rellv.  S4;  Ich  Intt  euwer  gnad 
wolla  mir  mein  gesebwltx,  a«  ich  gegen  euwer  gnaden  getban 
bab,  verteiheo.  Galmy  ftl;  wir  bringen  unsere  jähre  zu  wie 
ein  gescbwäU.  pwiai.  od,  9 ;  {die  rede  dei  reetors  m)  nichu 
gewesen  alt  ein  getcbwatze.  ScawEitdcian  s,  M;  was  für 
ein  esel  streckt  sein  langohr  aus  diesem  geacbwitaf  Scbillbb 
III,  SA2  (kakaie  1,2);  im  plur,:  böse  gcscbwilza  verdert»en 
gute  Bitten.  1  Cer.  i&,  31;  meide  die  ungeistlicbe  lose  ge- 
scbwetz.  1  Tim.  e,  20;  laaat  nicE  aua  eoran  nnada  grüad- 
liche  woita  horan  und  nicht  aiial  fabeln  nnd  guehwttm. 
GOT»  14,308; 

die  naiaten  drückt  der  klbgler  vormandscbafl 
bie  an  den  lod  mit  meiatemdea  gescbwaiaea. 

HAOBMaa  2,  IM  UM.  3, 3)i 
du  schwazeat  eotebe  geaebwUe.  TMs04m;.tt,SH: 
bääüekf  ffea  getdtmittigen  vigeln: 

drauir  Qeng  aUbald  an  die  biu  (ekler) 
und  macht  ein  wunderlich  geachwAta, 

SpAHeBHBBB«  guteUmig  1,  3&2  McrtäB,- 
jett  noch  bleibt  dem  gevOgel  (den  sMer»)  die  alte  bare  da  em- 

kell  Obrig, 

beiaerar  kehlen  geacbwia.    Voas  Otid.  met.  *r.  24, 106. 

GESCHWATZBAR,  ndj.  getpritkitt  ndedigt  grirlhidliij, 
appns.  vnd  verortt«^.  gschwaUbcr  Toblu  %tt.  Vohdh  sage« 
(UbO)  277. 

GESCHWÄTZES,  n.  getikmiü: 

machen  ein  geacbwAser  ali  wie  die  euren. 

d.  j.  GOtbb  3.  m,  geswetaer  warAe  13, 1. 

GESCHWÄTZGIERIGKEIT,  f.  die  begitrd«  nt  Kkmdtmm:  jhi« 
{der  fnu)  zonggloge  gaachweti^rikeiL  Gar§.u*, 

GESCHWÄTZICHT,  adj.  mit  aehwUzicht,  itkmntMkäp  Sm- 

LBI  i960. 

GESCHWÄTZIG,  adj.  ww  achwitzig,  mhd.  awelzic 
t)  geepraekig,  leredf;  wann  aie  dann  noch  eo  achco  und 
so  reich  were,  noch  so  gescbwitzig  und  auszrichtig,  eo  uta 
doch  alles  nicht  dreier  booen  wert.  SpAHCEMBBac  ekupteftl 
133';  die  binde  des  schauspielere  (tm  ofterlfaiigi)  waren  bei 
weiten  so  geschwätzig  nicht,  alt  die  binde  des  paniomimena. 
LestiRc  7,  18;  haben  meine  Vormünder  (odeofeefc*)  weisz  ait 
mit  waa  grosx  geschwttziger  boffoung  «ngerollet,  ain  nair- 
bof  gebAre  mir  zu.  Scacrriot  760; 

die  arbalt  wtlr  umaDnat,  wen  ich  mich  wolle  mOben. 

den  wexei  diaer  wAlt  geacbwiulg  elntuilehen.  Ro»LBal23: 

redseUg  tnttktnd:  einer  madonnt  und  ihrem  kinde  wurde 
unter  dam  gescbwitiigan  mucha  der  freade  und  aodaehi 
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eine  Dacfatmusik  vorgespieh  (M  «ww  fut  auf  dir  iiud  hehia). 
J.  PiDL  Titan  A,  1S5. 

3)  gern  plaudtrnd:  eie  schwieg  eine  zeit  lang  stille,  dapn 
fubr  sie  fort:  auf  «iamal  stockt  ueiDe  gescbwStzige  laune. 
GOtbk  ift,  lOS;  HtdUA  m  unft  rauulundt»  gniutn  itiuf 
geiedcktm: 

an  uTer  gaMibwUsigar  backe.  Ew.  v.  Kleist  I.  U«  Kfirtti 

aus  den  Telseo  geichwitiig,  Mboelt, 
■prlngt  munuelad  hervor  efu  tebeadiger  quHl. 

ScsiLU«  XI,  287  (bfirpidro/t  90) ; 
die  gssseo  wurden  stiller,  die  hninnen  geschwätziger.  Asmit 
kronenw.  l,  247 ; 

robrt  spriesien  hervor,  und  Isuschea  und  llipeln  Im  winde . . . 
(Ihr  li»a»r)  aatdeobt  des  Quiriteo.  wie  jene  robre  gescbwäiilg, 
aises  glfickllehen  paars  smabss  gahalmni»  luletit. 

GöTHi  1,  292. 

3)  tchvatthafl,  lofiiM,  j^omiluf  Stbinbacb  2,637: 

M  halt  mao  ups  (Meu)  für  gschweulg  teutb, 
die  Vit  situBg  uRd  mer  (mahrt  umb  trsgen, 
dabei  doch  wenig  wartaeit  saften. 

Toi.  Stibiib  comedia  57  Oart; 

eioe  geschwätzige  wirtliina.  Stbikbach  a.  a.  o.;  so  lange  war 
alle  lugik  und  philosophie  die  cultur  gewisser  gescbwSlziger 
fcj}pfe,  jeden  schein  zu  erkflnsteln.  Kart  1,  S38;  das  alter  ist 
geschwSlzig.  WiBUHo  IB,  2b;  wegen  seioes  geschwätzigen 
manls.  Ahls  kiiult.  unord*.  1, 189; 

dunA  icbuld  der  gsachwltlgsD  lunge. 

Vom  Onä.  meU  tur.  9,  &; 

MUüeik,  VOM  Mh«; 

nur  das  eobo  viairach  surOckkan, 
da«  TOD  den  thOrnen  der  lUdi,  ein  aobrgMobwluigea.  horklang. 

G«Tai  40,  2W; 

wn  9Sftl»: 

(Pliöfmt)  erst  cchali  dsn  raben 
uinb  sein  b6az  gaacbweulgen  muod,   H.  Sacu  4,3,101*; 

IcBchwXIti^  kiUln.  Biohnsb  fiehtTged.  (1787)8; 

gefcbwiulg 
wia  eine  elttar  laufsi  du  Im  BerBil. 

ScBiLLta  Xlll.  424  (Turatidot  8,  8); 
«in  gescbwitilger  vogel,  ein  papagei.    ftOcaiii  gad.  263. 

GESCHWÄTZIGKEIT,  f.  «ü  schwilzigkeit  (Dasip.Os*), 
gamlitai,  loquaeiUu  Kbünkb  M8*: 

jedocb  die  weiber  uns  lu  laid 
triben  luglelcb  jr  gscbwetiigkali. 

FiacHABT  flOik.  810  SdteibUt 
rasch  entfliegt  es  Idas  ^Jftefc),  wenn  gsicbwfttdgkeU 
voreilig  wagt,  die  decke  in  erheben. 

ScuiLLKB  XIV,  40  Ibraul  v.  Heu.  1,  1)  , 

sia  betlkubta  sie  mit  liehlcosungeu  uad  woblmeinender  ge- 
achwStzigkeiu  Mosios  «ottm.  (183S)  4,133;  neugier  und  ge- 
schwStzigkeit !  sind  du  etwa  noch  Überbleibsel  der  kloster- 
erxiebuag?  H.  LWaemB  der  mhittätigt  «iiftiiasato  33;  die 
gescbwBtzigkeit  io  einer  altCD  sinaBehiift  durch  einen  epecht 
angedeutet.  WiNiKt  MAHN  1,  639. 
1  GESCHWÄTZIGLICH,  «d«.  «erbow,  lofKoetbr  Alei  «IS*. 

GESCHWXTZLEIN,  k.,  dm.  nt  gescbwätz: 

von  alnem  langen  gvatiera  gtcbweilin. 

FiscaitaT  dichl.  2,  SS  Kurt. 

,  GESCHWÄTZ  WERK,  n.  lehwätierei:  durch  das  gescbwaiz- 

werk,  das  sie  darüber  im  dorT  trieb.  Pbstalozzi  4, 37!>;  gegen 
solcbas  («schwltzwerk  ist  k^n  recbt  auf  der  weit.  191 ;  das 
gescbwatzwerk  der  bOsen  lauuen  uosers  leitgeists.  3,  IM. 
GESCHWEB,  n.  tiiftr  Strudel,  Bfirfrcl,  i.  b.  in  einem  ßuue 

i  Stildbb  2,  36i,  tchmeiterUeh,  coU.  zu  aAd.  auep,  gurget  (suepim, 
^r^ibtu  Gbift  0,  85^),  termandt  mü  ahd,  sweibftn,  voiwre, 
schwaiben,  Mchwemmen,  forttpüUn  ScBaKLLUi*  2,  820,  dos  ge- 
schwaibet,  getehwemme,  geip&le  ebenda, 

\  GESCHWEDLICH,  adj.  ichweftig:  aber  es  igrai)  war  voll 

geschwefaliebes  gestancks.  Lothbb  8,  207*. 

GESCHWEI,  m.  vennindler  od«r  terttundle  durch  ter- 
«dktfdfcrwifri  getBöhnUdi  ickmager  oätr  uhKigerin,  ttleielut  Hammes 
mit  scbwSher,  schwieger,  achwager.  ur^rüngü^  coUfclia  ge- 

*  mtint  iit  hm.  und  leAnaUnid.  das  gesehwci,  uhmigerin  Vimar 
3^0.  Pkibtbi  272,  und  weittrwäld.  geicbwel,  die  itiiwiegereÜem 

'  KKHHBln  16t. 

1)  oft  mau.    ti)  Mchwager,  gatte  der  idiwetter,  ahd,  geswio, 
)        levir,  ace.  geswien,  morii  maritum  Gmrr  8,863,  mhd.  ge> 
Bwige,  geswle:  die  geswein,  der  gattin  brüder  mon.  boica  3,  3&fl 
(von  12U6);  äUer  nkd.  geschwje  Hm-asa  d  2",  geBcfawij  Dibf. 
I         130',  nacbdeme  beede  meine  geschweien  mir  und  meinem 
bmder  alle  docnmenla  vorenthalten.  Ualtids  888  (voii  1671); 


noch  ekffd.  d«r  geschwci,  $Amagir  Hbtnitz  oaltk  3,  48.  Saa- 

TORius  Wünb.  51. 

1)  tdiwiegervaler:  der  geswle  mon.  boica  23,  88  (von  1333), 
e)  «i^rmrin,  o«rtoandt«r  durcA  vertdiwagerung: 

Triget  nltteln  unde  nevon, 
geawieo  ewiger  iweber  »wtger. 

Rbmab  dar  videJsrlcjBiaisca  UtdmL  nr,  28; 

franenmutlerbnuleT  : 

■In  itster  muot  begonde  In  ladea 

wider  in  ■laes  geiwigen  laou    W^nMi  1174 

(des  kOneges  awester  tobtet 

waa  diu  naget,  die  Gmwa  geMroM  keif«.  1014); 

der  gatte  der  toter tdtwetier : 

bunic  Otucker,  Ir  (der  kertogU  GedrAt)  teawL 

Onouns  tttr.  rwauar.  2803  jSsemlUarf 

der  «Anminn  d«r  bradtrloeAlcr  : 

ein  Itnecht  bies  Durino  von  Grieg, 

der  bat  des  abies  brnodertohter, 

mit  wie  getanen  sachen  moht  er 

•in  geweeen  In  rrlunuchaft 

einem  phallen  mit  geswlubaft  Iwertduedetnng)  I . . , 

{der  abt  redet  Durino  an}  lieber  »In  geswl. 

42388.  42U5. 

2)  aU  fem.  s)  fcfticdfsrHi,  det  brudert  iMift,  ahd.  giswige 
DiKr.  266*,  mAd.  geswle,  dut.  irer  geswyen  DiBr.-WCLCBBa  6I& 
(Frankfiirl,  von  1468),  geswei,  uiror  friürit  mti  voc  ine.  teut.  i  &*, 
geschwye  HOpfüff  voc.  1&1&  73';  so  sol  sein  gescbweih  (winei 
brudert  witiee)  zu  jm  treten.  Zürieker  bibel  isati  103*,  &  Mos. 
38,  9,  scbwegerin  LurnEa;  Heleous  mit  seiner  gescbwelen, 
Hactors  weib.  AvaiiTin.  4, 191,  ib  Lexer;  der  ungeriscb  kaoig 
Ot  mitsambt  seiner  gesweien,  aeines  bmeders  witib.  b,  424, 
24.  426,  12;  (der  FmiknMing)  Sigisbertua  starb  a.  d.  v»  ansz 
oDlreQw  Fredegundis,  seiner  geschweien  ifnvdenfrmt).  Srnipr 
I,  170'; 

hertsllebe  gatchwei  und  braut, 
die  ir  melm  brnder  seit  vertrat». 

B.SAcai  4,  3.88^.  9,2. 381*  i 

meins  bruders  weib,  meina  mans  scbwester,  luelo  gescbweig 
Albbros  dict.  662*:  gschwei,  gacbwy,  des  eemans  acbwQster 
Maaleh  196',  die  scbweib  et  geschweihe,  vmrüi  soror  Stielbb 
iu7ä ;  es  baiszen  bei  uns  noch  die  geschweien,  zwaier  brOeder 
äweiber,  Schwestern  aneinander.  Atbktin.  4,  729,  3  Lexer;  »ihe 
dein  geschwei  {äe$  verstorbenen  mannesbruders  frau)  ist  um- 
gewendt  zu  jrem  volk  and  zu  jrem  gutl,  keer  auch  du  um, 
deiner  geschwei  nach.  j^trieAer  von  tiw  Hutis  1,  13, 
scbwegerin  Lothbr;  als  jbm  nnn  seine  geschwei  (teintt  weibes 
ubieatler)  ratbs  fragte,  ob  sie  jbn  nemea  solle.  SimpL  lehr. 
4,  244  Kun  (colrndcr  76);  icb  möchte  wild  werden  vor  zom 
über  das,  was  über  euere  geschwei  hier  fflr  ein  gerede  geht. 
Phbtalosii  Lienkardt  und  Gertrud  3,  316;  nocA  in  ganz  Ober- 
deutsehiand  die  gscbwei ,  sehwdgtri»  Sc*».'  2, 616.  ScBNib  487. 
ToBLBB  242'.  Klbik  prot.-wb.  1,  14S.  Bbirwald  3,81;  «mler^ 
gebildet  die  gescbweiin  Scbr. 

b)  sehwiegermntler :  geschwei,  itioc«ra  Kbähbb  647*;  (G6ti  tagt 
SU  Bl,  dtf  sein  neuvermdhUet  «eib  eraogen  hat,  und  zu  Geut, 
der  aSchsten  freüDdia  der  fungen  frau)  got  gesegen  eQcb,  ir 
lieben  geschweien.  ALBB.T.EiBMil(^ma  172',  gescbweigen  vor. 

e)  sAwiegertodittr :  geschwei,  des  söhnt  weib,  »AniirHBNiscB 
1548. 

d)  allgemein,  verwandte:  hoc  voeafru^um  geschwei  Aodi<  muUo 
latius  ad  akat  quoque  affines  extenditur  ita  nl  tliam  geschwei 
apptUeiitur  quorumUbet  agnalorum  uxoret  earumque  eontangui- 
neae  Stulbb  1075; 

das  wir  so  wol  gafreunt  «ein  ped 

von  der  vlerdea  gwippt  her  .  . . 

get,  liebe  gasobwei,  den  kes  nempt  hin. 

faitii.  Ip,  1,  53,  15; 

höhnisch  redet  der  mann  teine  harlnäeinge  frau  an,  die  noch  beim 
ertränke»  iAm  den  ipoHttaBMn  koipscberchin  {kneipseheerclien) 
tuntß: 

wie  taeist  loh  nuT  Hebe  Mchwei  mala. 

KTaaina  prov.  eop.  1. 764i 

seherAaft  «on  der  heü.  Gertrud  (i.  d.),  deren  koMilde  der  ver- 

sehmittle  tpHalvorslther  im  weltlauf  reichthämer  ab^evtnnf  .- 

da«  macht  die  gut  geschwei  ganti  mllt,  Eitam«  2,  30«. 

GESCHWEIF,  fldj.  nachgiebig,  lahtn  gemacht  ScnniD  tchteib, 
wb.  487,  vgl.  ags,  sverjan,  topire,  tedare. 

GESCHWEIGE,  n.  das  t^wtifen,  sehwetferei. 

GESCHWEIFT,  adj.  pari,  tu  schweifen  (1.  d.). 

1)  meitsehweifig,  nmiMndlieA:  und  eotschlagen  uns  der  ge- 
schwnSten  treumen.  PaaACBLana  op.  (I8I6)  1,  I8  A. 


Digitized  by 


3987      GESCHWEIG— GESCBWEIGEN 


GESCHWEIGEN 


3988 


X)  fffwibeM,  niedtrga^lagtn,  iUdlich:  wie  auo  die  echend 
nnd  latter  bOez  lo  verhergen  sind,  also  iloA  auch  ander 
BfTecl,  als  forcbt,  letrQbnuBz.  daoD  da  geht  der  meoBch  er- 
schlagen uDd  geichweift  eioher.  S.  Fiari  ipr.  I,  31*. 
GESCUWEIG,  II.  Viehhof,  t.  gescbwaig. 
GESCHWEIG,  II.,  eoU.  su  ahd.  swiga,  f.  lüenliun,  ladfur- 
nifdi,  ätUr  nhd,  die  heilig  sweig  balteo  ScdH.'  3,  ca9,  in  der 
Wendung  geachneig  gebeo,  uhweigtn:  10  alb.  wird  N.  gestrsTt, 
hat  am  geriebt  kein  gesebweig  geben  wollea.  nadi  Viijiai  311 
tu  efterftm.  btusTt^iUern  vm  mde  des  16,  jh.  häufig  vtruiiimä. 
GESCHWEIGEN,  ver».  vie  icbweigeii,  «.  i, 
I.  inirantUh,  in  der  äUtrtn  ^atiu  tdiwatit-  und  ünkfntmUs, 
^ttr  nur  des  Mtten. 

1)  ifttfflffl  mn,  veritummen :  ahd.  ka-,  (iawIgAn  hwI  ^wlgan, 
gisweigao,  obmtitcic«r<,  nicrc,  uode  geswtg^ta,  <l  no«  m« 
Wulm  NoTiKs  fu.  7e>&;  «b<iMo  mU. 

dar  kaiier  geiwlgete  vlle  1(111«,  AoIaiulfifed80,4; 
di  furstea  geswlcieo  lange.  30D|  16; 
er  geawigot  vil  Mille,    nmeti»  00,  II  Dimnar; 
(14  geiweic  Ir  sunge,  das  *1  aiht  atuprach. 

HtiDaiBT  &1,  6; 
dk  TU  (ver  BmuU»  getang}  gaswale  dar  Togallioe  acballeo. 

(tMlniii  313,4; 

•w*  TOD  al  pirilerUB, 

di  luBd  er  wol  geswlgeo  sue.  Ar».  IST,  Ibj 
der  st«  geiwelg  uod  nie  gsas, 
dem  wird  an  leui  ettwea. 

tsNi  Sckmabnkr.  41*,  ^lektiMlieht 

geswigen,  eoiUicere  voe.  inc.  Uut.  i  i*;  ant^iiAora,  tatite  qvMthm 
nupoMto,  getweigioder  froge  aotwort  o.  heriditunge.  md. 
meabutmtu  rem«  (etDiBr.  S8*;  roerck  ar  uad  geschwjg  und 
lege  den  flnger  uf  £nen  munde.  Ntcu  t.  Wim  IB»,  2  Ktlitr; 
im  ich  geschweigen  wullt,  so  Feme  meine  widdtfpart  auch 
sehwiege.  Lothsb  br.  l,  231 ; 

Ictt  kan  niebi  mehr  g aschwelges.  Aatbraitr  läb.  64, 9. 
s)  wn  ffvot  Rjdkf  rMifli,  er  mt  itäMutei/n  Afttfydkm,  wlir- 
drfleAm. 

a)  mit  gmitiB  :  oMd.  und«  geiwtgtta  Ib  gnotae.  Norau  fe>  > 
Wientr  Mi.; 

tM.  Ir  redet  als  «la  Undelia. 

waa  (Mnm  «M(J  geiwlgt  Ir  Iwerr  muaier  gar? 

Airs.  110, 11  { 

iluer  muoter  ar  gatwele, 

i^t  red«,  und  In  de»  taersaa  alhL  113,  S; 

der  Widerrede  al«  g«nrig«n.  Bartaam  342,  S1; 
nAd.  ich  wil  aber  mein  getehwrigan.  Loriti  t,  14';  mm  ersten 
bilt  ich,  man  wolt  meines  namen  geschweigen  und  sich  Dil 
iutberisch,  londeru  Christen  heisteo.  8,  686,  b  Wein. ;  ich  ge- 
sebweig der  grosien  berren,  da  wll  ich  alhie  gar  uicbls  von 
gesagt  haben.  Atbrtin.  i,  8,  2i  Lextr;  geschweigen  wir  deren, 
und  sagen  von  den  beiden.  Aimm  von.;  Traw,  spracb  Rein- 
lurl,  geschweigent  des  {idtwtigel  üiü  davon),  bog.  m;  ge- 
aebwfliget  dieaer  reden,  epracb  der  keiser.  bog.  s ;  damit  g«- 
adiwiegen  aie  beld  der  reden.  Pauli  iAimpf  51'; 

darumb  geschwelg  der  nachrad  dein.  H.  Sag»  3, 1,  53*; 
in  kinnem  Aaia  gescbwigcn  sie  des  voits,  nuas  eingabung 
des  heiligen  grists,  der  jnea  disi  «erat.  S.  Fbanb  cArea. 
365';  doch  geachwiege  er  der  klage,  so  der  Juncker  geCbt. 
^flMifii  1,  W  Edier;  du  wirst  nimmermehr  ein  andftcbtiger 
inniger  mensch,  du  gescbweigest  dann  der  andern  und  sehest 
aonderlich  auf  dlcb  selber.  Ab5D  Thom.  a  JTtmpji  (|«io)  103; 

das  ein  dai  will  leb  nenDen  .  .  . 

der  eiidero  will  Ich  gichwlgen.  So»At)  aoUiJ.  3,  09  j 
Ichgaicbwfllfffl  der  drohung  des  brudera,  geachweige  der  kriege, 
walcbe  von  Tyrua  her  sich  gegen  Karthago  erheben. 

BbactB  344'  IDidoM); 

noch  einer  darstellung  können  wir  nicht  geicbweigen,  G&tbe 
39,380;  es  ist  gut,  dasz  man  seiner  gescbweigt.  1.  Ghimm  an 
S.  Uirul,  aai.  f.  d.  atttrlh.  10,351;  tntf  wtggelatMenem  tubjeet: 
denn  daai  (kA)  die  bficher,  die  mSchtig  geoung  sind,  einen 
jeglichen  der  aie  anOeucbt,  nScbst  gott,  auffanrichteo ,  ge- 
aehweige:  ao  hat  mir  soDdarlieb  dae  herfibmia  hergwerck 
Zlatna..80  wol  gefallen,  daai...  0ms  1,124. 

b)  mit  der  fräpoiUvm  na:  es  ist  besser  «on  dem  gescbaft 
zu  geschweigen.  Scuupmos  iso. 

c)  bitwtüen  oueA  mit  aec  der  lache:  dorumme  sal  ber  nicht 
geswtgen  {vtriehveigtit)  synes  eben  criaten  vai.  kulm.  recht 
6,65,6;  di  anderen  nahmen,  so  disen  gflttern  gegeben,  auf 
UEEO  m  geschweigen,  wollen  wir  .  .  Bdtschkt  hochd.  kantl. 
160;  viel  andere  in  geschweigen.  661;  dieses  alles  zu  ge- 


schweigen, ao  ist  ja  bekannt . .  Wunibins  fcA  vm.,  «orr. 

20*  fiodliwr. 

d)  mit  dat.  der  ptnon:  er  geswtget  in  (ftfirfe  lie  ruAijr  an). 
fuvdgr.  63,  1. 

e)  mü  ahh&ngigem  salze:  ich  gesweig,  dsj  der  edelst  .  . 
durch  dein  lieb  sA  vil  marler  UAt  erlitten.  MEnBueesc  sos,  S; 
ich  geschweige  hier,  wie  dich  taglich  deine  brennende  be- 
gierden  quälen.  Simfl.  1,  152  Kurt;  ich  geschweige,  wie  an 
Rom  die  drei  herren  verübet.  Schcppius  '83. 

f)  ab  üe^ernder  ttaat*  ich  geschweige  (geecbwrig,  alter- 
AfiaiUeAer  ich  geschwlgen),  ich  will  geschwdgen,  iews  ner- 
Afinl  geschwrige,  geschweig,  geschweigen  (geschwögead)^ 
will  geacbwdgeD  (wil  geacbwagent),  Ante  «ii  ceajitiicfiMs  ht- 
ItadM  geschweige,  ahgetÄtn  «m,  im  ms  viel  aidlr; 
<AnUch  ich  will  vergessen : 

er  hat  lA  ilten  ein  solchen  bracht  (Um), 
dat  er  mir  In  mim  hus  s'eag  maebi, 
ich  will  Targesaen  In  ftwerem  hus. 

Horb  fchawpiele  2.383.96. 

a)  ich  geschweige,  ich  geschweig,  ne  dieam,  itl  praeUrmm 
MiALBR  114',  nocA  tni(  abhängigem  genitiv:  da*  du  diu  ge- 
trawesteo  rOt  tOdlen  sollest..,  ich  gescbwyg  dines  wjbs. 
buch  d.  btitp.  d.  altin  leeistn  148,  31  Seiler;  sehen  wir  doch 
in  den  wilden  thieren  . .,  icb  gesebweig  der  menschen.  Lunisa 
b,  310' ;  mit  aMngigem  uüu:  so  krefftig  ist  des  teuffels  triegerei 
und  lauherei  wol  in  denen,  so  damit  hegriffim  werden^  das 
aie  Trei  rObmen,  ja  wol  anO^  aller  tbewrest  schweren  doilliui, 
eie  beben  die  aller  gewisseste  warbeit,  ich  geschweige,  das 
sie  jren  irrtbumb  sollen  bekennen  kennen.  Ldtbei  (tuAr,  63*; 
mich  beschwert  mein  hut  auff  dem  kopff,  ich  geschweig 
dasz  ich  ein  ganzen  tag  soll  eine  solche  ketten  an  mir 
tragen.  Wicsrak  roU».  69*;  oAne  abhängiget  taitglied  itagefügt: 
es  ist  eine  vergebne  tbOrlicbe  arbeit,  etwann  denselbigen  (eer- 
dorrttn  bäum)  zu  feuchten  oder  zu  wSssern,  ich  geschweige 
die  helle  liebe  sonnen  darflber  tu  scheinen  lassen.  LcraBs  ir, 
3,  850;  die  gewiszoe,  welche  doch  vor  allen  am  acbedlicbstcn 
ist  an  t&  greiffen,  ich  geschwjg  de  i5  verdaiBDen.  Hoiau 
ton  der  (aiylm.  giferkgkwm  cS*;  die  Tflrcken . .  strten  nit 
zu  jhrem  gebet,  wie  die  andere  robraffen  (^e^  wu),  deren 
jren  vil  aidi  schimbteo,  dasz  sie  zu  «nem  vater  anser  auff 
jren  knie  sollen  niderfallen  oder  sich  bücken,  icb  geschweig« 
auff  das  angesicht.  (Fiscbakt)  profaoificam  ÜuiAtg.  (1666)  w*: 
grOszIich  zu  verwundern  wer,  wo  man  solcher  brOder  (ich 
gesebweig  zweier,  so  einander  ganz  nichts  verwandt  seindt) 
finden  solL  Colmy  44;  «in  ezcmpel  von  TeQtscblanden,  das 
gleich  wol  ein  namen  nnd  nur  ein  kleiner  teil  Genninie  ist, 
ich  gesebweig  Europe.  S.  Faaiia  mUb.  torr.  2':  ir  solleot 
keinen  fusz  darbringen,  ich  gesebweig  ewem  leib,  dtuwn  m: 
si  betten  dir  Dil  das  niderkleid,  icb  gesebweig  das  bembde 
angelassen.  Fbki  gartenget.  16';  dasz  sie  ihm  nicht  ihre  magd, 
ich  geschweige  schOne  reiche  und  faocb  qualiUeirte  tochter 
zur  ehe  gebeo  wollen,  poltt.  Uo(kf.  356;  er  balle  kaum  Leipzig, 
ich  geschweige  Haag  und  Parisz,  gesehen,  poltl.  sMiilajfr  311 ; 
dasz  aie  zuweilen  dinge  vornabmeo,  welche  auch  alten  leuten, 
icb  geschwdge  der  jugeod  ärgerlich  waren,  jwlil.  coL  15;  mit 
rioer  aolchen  ungefftrbten  art,  dasz  sie  das  gantze  bimmliscbe 
cbw,  icb  geschweig«  dann  midi,  zum  mitleiden  nnd  etharmniu 
bewegen  können,  ped.  sebtU/Weiki  219.  —  pekftrsi  geschw«ge,  g»- 
schweig,  Aento  wie  Ldtukb  dai  ei»faite  schweig«,  schweig 
braiirAl;  das  die  reinesten  milnclie  die  ergesten  hüben  gewnen 
sind,  schweige,  das  sie  dazu  das  euangelium  ttaben  verloren. 
8,  SOn',  urtprän^Jicft  geschweige  vier  pred.  (1546)  L  i';  alle  kQnst 
und  sprachen  in  der  weit,  schweige  denn  die  deudscbe  allein. 
5,  113*,  schweig  das  eie  mir  schaden  thun  kOnnen.  4,  S',  das 
er  es  selbs  nicht  sehe,  schweig  denn  ein  ander.  43*;  nocA  mit 
abhangigem  genitiv:  sie  {frauen)  waren  also  geschickt,  das  keine, 
gesebweig  einer,  war,  die  nicht  schreiben,  gesebweig  leseu 
könnt.  Garg.  3S3*;  scbunckeo,  knackwflrst  und  dergleichen  ge- 
n&acb  aus  lauter  zucker  gemacht,  geschweige  der  candiitcn 
und  «ngeiegten  sacbeo.  Simpl.  2,379;  mit  obAdngiffl*  sab; 
der  hab  ich  mir  warllcb  nla  gedacht, 
geachweig,  daa  ich  seit  haa  gaian. 

nMordaidt  loa, Mi 
der  wirt  erzeigt  sich  mit  wenig  guten  werten,  geschweig  dasz 
er  jm  solle  viel  su  leben  auffgestellt  haben.  Kiacnor  waditHs. 
137* ;  leute  von  seiner  art  k&nnen  in  der  that  zehn  jähre  hinter 
einander  in  der  groszen  well  gelebt  haben,  ohne  dasz  sie 
dieses  fremde  und  enllebnle  aaseben  verlieren,  welches  beim 
ersten  anblicke  vcrkOndigei,  dasz  sie  hier  nicht  einheimiscb 
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üaä,  geschweige,  dasi  sie  hhig  wSreo,  lich  jemals  tu  dieser 
edelo  freiheit  su  erbeben.  Wiilahd  1,  17&;  ektu  ahba»gife$ 
utif/lied  eingtßgi:  so  mfisseo  alle  keiser  dem  bapst  seine  füu 
küssen ,  geschweig  waschen.  Schade  lot.  u.  paiqu.  3,  91,10; 
dasz  er  nit  gilt  io  ein  schuh  wer,  geschweig  zum  fuBilcOssen. 
FiscBABT  bUntnkorb  I2';  es  ist  {in  Deuliehland)  beinahe  kein 
dorff,  geschweige  eine  Stadl,  so  mit  der  andern  gleiche  aus- 
sprach hat  und  deszwegen  nicht  ron  seinen  nächsten  nachbara, 
geschweige  von  weitere  entsessenen,  gefoppt  und  autgehünet 
werde,  ^pl.  4,  389,  g  Kun;  nicht  recht  sanwerkrant,  ge- 
schweige eine  gute  mahlzeit  essen  dorSle.  Kucbbof  «eiufKAm. 
181';  wo  weiset  du,  ob  du  zehn  tbaleff  geschweige  tausend 
(geminrnt).  Gblirbt  (ns4)  3,  dL7;  dasz  mich  Zeus  bewahre, 
gegen  meine  pQicht  ein  weib  zu  sehn,  geschweige  zu  um- 
fassen. GoTTEB  1,51;  von  seiaem  hauptschatz,  dem  diamanten, 
hatte  er  noch  nicht  gesprochen,  geschweige  denselben  Tor- 
gewieaen.  GOtbk  3l,Z30; 

0  llebater!  nie  beb  ich  geabut  in  trftumen, 
den  solcbe  reiche  lu»t 
platz  haben  kOno'  Io  allen  blmmelirlumaD, 
geacbwelg  In  menschenbruit.   Rictnurgei.  ged. 

geschweige  dann  odtr  denn:  das  ich  kaum  so  vi)  zeit  habe,  an 

mich  selbst,  geschweige  dann  an  ihn  lu  gedenken.  Botscdii 

ksnit  Wi 

diesfllbe,  so  mit  herts  und  mund 
iut  fenig  siund, 

•ucb  gleichearali  vor  Ihn  das  leben  hinaulassefl, 

Ke ichneige  dann,  als  Ibrer  liebe  riel 
in  rreundlich  lu  finfasaen. 

[lorrnutn«w«LDA0  geir.  tcbäfgr  18S; 

dasz  ich  also  des  leges  wohl  wollte  ein  ros  mUde  geritten 
haben,  geschweige  denn  mich  müde  gegangen,  ScBweinicHKN 
3,44;  sie  {gtldvertchreibutig)  ist  so  sufTgesetzet,  dasz  sich  ein 
hundsbübe,  geschweige  denn  ein  edelmann  derer  schämen 
musz.  A,  GiTpnins  (169S)  1,  S94 ;  gewisz,  eiaeio  gebildeten  men- 
seben, geschweige  denn  einem  liebbaber,  wUrde  ein  solcher 
name  auf  den  Uppen  stocken.  GAtsb  26,  2S. 

fi)  ich  gescbwlgen,  geschweigen:  sy  ist  so  zQchtig,  mag 
von  denen  dingen  nichts  hören,  ich  gescfawigen,  erst  thSn. 
WiciBAi  rMw.  16, 13.  —  gekürit  geschwtgeo,  geschwiegen, 
dat  dann  alt  pari.  pril.  empfunden  mtrdc,  und  geschweigen, 
tpdUr  alt  inf.  aufgtfaitl  mit  anlehnung  an  den  inf,  zu  ge- 
schweigen, <■  ttalMO.'  geschwigen,  was  jnen  durch  den  Sturm- 
wind für  schaden  sSgestanden.  S.  N0rstir84S;  geschwiegen, 
dasz  solches  ihm  entgegen  i8t.OpiTXi4i^  3,4<9 ;  kann  mit  keinem 
sehelD  der  alten  historieo,  geschweigen  des  gmnds,  erwiesen 
werden.  Fucios  Illvi.  von  mürnnfi  d.  röm.  Actwrtt.  lU;  ge 
schweigen,  da  es  ewig  wereo  soll.  M.  Nbaiidm  meaichm^.  lt\ 

gesobwelgen,  du  der  kftnlg  wolt, 

disa  man  mich  drunb  rabibreohen  soll. 

1.  Aiasi  Iray.  v.  rf,  boiHg.  Mn  23*. 

mit  augtf&gUm  d  den  icActn  etnei  pari.  |inli,  annehnnui,  ge- 
schweigen d,  f^l.  wil  geschweigenl  vntor^:  wir  dürften  sein 
forstlich  gnaden  nit  wol  ansehen,  gescbweigend  das  wir  vi! 
mit  sein  fürstlichen  gnaden  handeln  söllleo.  BtuMARif  quellen 
3,450  (Don  Vtlh);  da  wir  doch  zweifTeln  müssen,  oh  jemaleu 
solche  Sybillen  in  der  weit  gewesen,  geschweigend,  dasz  sie 
ihre  bücber  den  ROmern  verkauffet  hAlten.  Schuppiqs  hIX 

y)  ich  will  geschweigen :  ich  wil  geschwigen,  das  der  Peter 
al  weg  wider  mich  gewesen  ist.  fflodui  latin^tlit  {Strastb.  1498) 
ist  doch  nicht  ein  hund  io  dar  gantzen  weit,  der  meines 
namens  (Witsel)  gedenck,  ich  will  der  menscheo  geschweigen. 
Albbbos  wider  J.  Witutn  mammil.  Ks*.  —  gtkärit  will  ge- 
schweigen: leute,  welche  in  dem  atigrilT,  wil  einer  schiacht 
geschweigen,  nicht  bestehen  mochten,  buch  d.  liebt  los,  l ;  das 
sollen  doch  annemmen  die  vorbin  genug  hetten,  wil  ge- 
schweigen so  fremdtirg  (sind)  und  maogel  leiden  müssen. 
312,  l;  sie  bälte  ein  ansehnliches  beiratsgut  mit  bekommen, 
will  gescbweigen  den  hausrath  von  Silber  und  schmuck. 
ScnwHiNicBBH  1,  239;  ihre  argwöhnische  oatur  versiattet  nicht, 
das  man  mit  ihneo  einige  gemeioschoft,  wil  geschweigen 
freondschaft  stifte.  Bvtscbbt  Pathmot  437 ;  würde  mir  unmög- 
lich sein  unter  solchen  canalien  oder  Inmpenvolek  ein  Jahr  zu 
bleiben,  wil  geschweigen  in  ewigkeit.  Schuppios  427;  würfen 
wneo  Bairn  auf  {alt  hauptmann),  der  all  sein  lag  nie  keinen 
baubtkrieg  recht  geseben,  wil  gescbweigent  vil  weniger  gefürl 
het.  H'tfK'.  «.  Sehaumburg  3D0,  vgl.  gescbweigend  unter  ß. 

8)  in  glncher  Verwendung  auch  der  inf.  zu  geschweigen, 
geschweigens :  wie  man  ihre  so  gerechte  sache  nun  drei  jähre 
in  einem  der  königlichen  gerichten  aulTgehalten  bUtle,  zu  ge- 


schweigen derer  hftufflgen  oDkoslen,  die  ihr«  annnth  nicht 
langer  zu  ertragen  vermochte.  Zikclkb  täfL  idMupMs  (iw) 
um' ;  man  erspart  viel  dabei  ao  leinwand  , .,  andrer  vorlbeile 
zu  geschweigen.  Wiblakd  8,  63;  erbare  mSnner  «-grimmen, 
wenn  sie  ihrer  (der  Aomödianten)  nur  gedenken  hören,  zu  ge- 
schweigen, was  sie  vor  ein  elendes  leben  führen.  Stielbs 
wer.-fttintf  (noB)  512 ;  am  werckeltag,  zu  geschweigen  amsontag. 
Scauppios  181 ;  man  kann  keinem  durch  die  baut,  zu  geschweigen 
ins  herz  sehen.  LEaaAHN  /lor.  82.—  geschweigens,  ne  dieam 
ScBn.*3,628.  IdiortJio  de  rorme*  107 :  seitemal  die  ding,  welche 
alda  Schauspielen  und  spectackeln)  im  schwung  gehtn,  der^ 
maszen  bescbaOen  sein,  dasz  maus  ohne  ergerousz  nicht  reden 
noch  auszsprechen,  geschweigens  dran  gedenkea  kan.  Alsbi- 
Tinos  hautpolicei  (i603)7,  |50*;  dass  kein  eisen  noch  slal  wider- 
streben kOnne  den  scbankungen,  geschweigens  das  schwache 
fleisch,  welche  von  naturen  ergeben  ist  dem  geitz.  157*. 

II.  trantitiv,  mit  selueacher  fiexion,  tehweigem  machen,  akd. 
geswigCtt,  gesweigdn,  gesweigÄn,  gisweigan. 

1)  SKI»  itAweigen  bringen  durdt  tM4gendi  Mtieart,  drohung, 
strenget  btfekl,  gewaU,  b«tMiung:  abd.  kesweige  sina  lugi  mit 
dtnero  wirheile.  Nothr  ]»,  108,  1  S(.  GaUer  kii.;  da;  bersi 
geewlgel  habeti,  quoi  tilentiii»  taiponHiielL  DiutiAa  2,  V»*,  «er. 
geswwget;  mkd.  d6  wart  der  richtet  zornig  imd  sprich  bu 
sloen  ritgeben:  wie  geswdge  wirdise  frefeleo  junffvrowenT 
mytiiktr  l,  IS,  28  Pf. ; 

du  («wer)  geswelgeat  uns  diu  vogelUn, 

minnes.  1,24*  «.  d.  Bagtni 
der  rstch  thai  mit  selm  labla»t-)  prlelT  lehr  boch  glorlreo, 
•prach:  leb  bab  ein  poaipariea  (/laHeparloui), 
das  Ich  den  teuffei  gsobwaig,         meiüarL  f.  23nr,339i 

geawaigen,  topire,  eompetcere  voe.  1482  m  2';  das  der  ein  kleine 
zeit  seinen  glust  geschweigt  halt.  Keisibsbibg  heliiteh  U« 
(l5to)  d8*;  ich  wird  dir  sagen  ain  grosz  laster  und  dar  näcb 
dich  gescbwaigeo,  Nicu  T.  Wtlb  tSl,  12.  182,2t  Kelter;  das 
ist  ein  gesell,  der  kan  ein  (einen)  geschweigen,  Kbisbbsberg 
lündtn  d,  fflundi  77';  einen  geschweigen  und  jm  das  maol 
zuthSn.  Haalrb  m*;  er  geschwelgt  jn  mit  einem  wort,  das 
er  kein  weitere  antwort  kan  gäben,  ebd.;  mit  aollichen  und 
dergleichen  argnmenten  geschwtigt  er  den  blauderer,  Zimm. 
thr.  3, 3«,  36;  mit  solcher  red  sie  (eot)  der  herzog  geschweigt. 
Galmy  101;  wer  da  will  das  leben  lieb  haben,  g&te  tage 
sehen,  der  gescbwaig  seine  innge  vom  bOseo.  Lbtbei  12,384,31 
Weiffl.  Mr.; 

der  Ihm  weislich  geschweigen  kan 
mit  warbeit  sein  geapAttlg  maul.   [I.Sacbs4,2,  117*; 
daai  er  den  ungestäman  und  lUterndoD  redaer  geschwelget. 

Vo»  Itias  3,  275: 
mehr  noch  aprftcb  er  vielleicht,  da  jeacbwelgt  Ihn  der  wolf. 

SmacK  abd.  Ittab.  m-, 

im  patm:  die  gottlosen  mOsseB  za  schänden  und  geschwelgt 
werden  in  der  hölle.  pi.  31,  18;  solchergestalt  war  mein  ge- 
wesener schiffspatron  gescbweiget.  PUtte  8,  331;  er  ist  mit  gilt 
geschwelgt  worden.  Maalbb  174'; 

itarroit  ward  Llilas  geschwelgt 

und  lOg  darnach  sein  pfeifTen  ein.  Il.Stcaa  4,2, 109*; 

lum  eift^en  ickwtigen  bringen  durch  dm  tod:  ahd.  wanda  du 
habest  irslagen,  da;  chuit  du  habest  gesweigAt,  alla  die  mir 
be  unrehte  widiri  wärun.  Notbbi  3,  8  Wintr  hdt.; 

so  wird  er  Io  dla  hell  getragen, 

da  In  der  tod  ihm  ewig  nagen, 

und  wird  geschwelgt  geleleh  dem  vlech.  u.  Sacbs  S,  1,41*. 

2)  baehwkhHgen,  lUBt»,  durA  dargereichte  nahnng,  durch 
gütige  werte:  es  beschiebt,  das  man  den  bellenden  hunden 
brot  dar  wOrffet  sie  z8  geschweigen.  KBiaBBSBBsc  irrig  tchaf  n* ; 
den  groszen  hund  kann  man  fil  bas  gescbwAigen.  Tn.  PLiTres 
195  Fechter;  Juno  stillt  oder  geschweigt  Cerberum  den  hell- 
bund,  WiciRAB  Ovtd  (1609)  138 ; 

das  er  mir  nun  den  {hungernden)  buch  geicbireigt. 

Mchueit.  tchautp.  d.  \a.Jahrk.  1.  208,  640  Btfcftt.; 

den  sSugling  zu  geschweigen.  Wbckhkbli.i  239;  so!  das  ist  recht! 
such  sie's  (du  hungernde  kindehen)  ein  wenig  zu  geschweigen. 
W&CNES  kinderm.  103;  das  die  kinder  von  keinem  dinge  besser 
geschweiget  werden  als  vom  singen.  Horscst  gekeimnitud. 
nalur2,  gl*;  wenn  der  kidoe  Aargauer  gewaschen  wird,  ge- 
schweigt man  ihn  mit  diesem  liedcbeo.  Stau«  datbnlim  ipügel 
icAMis.  tottupr.  Ii»;  geschweigen,  iegütigen  Dirzlbb  181'. 
ALBR919^i 

WBOl  er  Iren  argin  lorn 

dftmiie  nicht  getwelgete.  JiRoacBtit  1708; 
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(fVinna,  dar)  durch  lenfflmBilcfl  worl 

die  burgericbaffiiuBom  gwcEwaigi.  H.SAcai$,3,36*i 

wan  goi  Bit  taiDe*  iroau  Bokanin 

Wirt  undar  aeioer  klndar  iiinlTt 

guabwalgen  allaa  klagOB.   WicKagitiN  4B  fpi.  14. 6) ; 
mit  KUtaM  nbl  und  that  gaiehwalgsD  dai  volclts  klafeiit 
Iii,  lontio,  awrt  kniut  nad  awna  geiau  gewalt. 

dtdicalüm  a.  ä.  geitti.  gti.t 

kaum  geicbweig 
lob  maiae  lljrmtdon«a.  dla  micb  fori 
und  fort  baaiarmen.  Scaiuu  Vi,  193  (l^iir.  i»  Aviii  4,  t). 

G^CaWEIGER»  M.  kfsMiMr,  tülbr,  nt  «escbweigen  II:  so 
doD  entcn  »oltu  diDta  altar  «nam  haben  (dirta),  wenn  (if«s«) 
er  ifl  ein  gesebwelger  aller  nDtngeot.  Kususaia«  iäf.  ii\ 

GESCBWEIGUNG,  f.  oftfiwtilia,  dtUiMMifMAdt  Calbfiii. 
(IMO)  loa«;  dai  vmehveign  ItroL  twiKA.  3,  H3,  31 

GESCHWEISZEN,  veri.  btutr&iutig  ttm,  ta  schweUx,  hlut  : 
deaeo  iD  der  kiodbeit  die  dm  geachweiaiet  (quihtu  in  putrüia 
unguit  tx  naribut  fiuxil).  Celnu  raa  KbOffrki  (l&Sl)  It'. 

GESCBWELE,  a.  das  tekwtUn  und  dai  tckwtlndt. 

GESCHWELGE,  a.  da«  uhmetgtn  ADKLOtiG. 

GESCHWELL,  a.,  un^rkant  seacbwall^  e^Uttumunf  » 
achwellfl;  ntbtnfmnen  gescbwsll  vriilft.  9,026 (ffatera),  Hrhhcb 
tb48,  geschwal  PtRicuNDi  Ml,  KBchwOl  ScaftiDBiiBuatBR  n', 
«ad  geschwelbe  hä>el  im  43*  (i.  nnttn  3,  a). 

1)  dat  gnndgebilk,  dtr  gnn^lken  einfr  wand  a.  t.  «.  Scbk.' 
3, 630;  TOD  etoem  eicbea  geawell,  daa  u  ufaDcb  lang  ist.  TncnsR 
kaumeiittrb.  14,  13;  nodi  kAviü.  daa  getchwell,  die  grund- 
ukwiUtn  lu  «nm  kOlurntn  gebiud*,  daa  gescbwell  apaaDen, 
dw  grundbaikem  ta  «taaader  ßgtm  oder  tiatapftn,  worauf  iat 
jcMade  nAt*  ttU  S»LBBa  ^969,  löal.  SGRSpr6eO;  diedatk- 
acftiMllM,  dit  dm  dcAAukl  tn§n:  i\t  duhfetten»  daa  ge- 
Bchwlll  and  die  lie(eade  daehalulea.  ScaOaLBa  BjawKraunuit- 
AtiBfl  (vm)  t  SM;  im  aiSAInftc«  daa  (eeebwelle  des  herda 
>.f.d.  berdachwelle  (t-d.)  EiBiMBaae  bantts.  (ISIO)  361 

3)  nubtiondtrt  dit  homtMnkn  tsttn  odfr  ttnnidtwtOtn  unter 
und  After  dtr  thüröffnsng:  aber  Minerva  schlug  die  pteil  aust, 
das  ainer  ia  dem  obera  geecbwell,  der  ander  in  der  ihflr,  der 
driu  SD  der  wand  blib  stecken.  ScBAiDiitaKiazsa  «S*;  $ewiUi»- 
JicA  ot<r  tat  engert»  naa«  dt*  aalrr«  Aaas-  od*r  thündiwelU: 
geswelle,  inftriar  pari  hatü  toc  tac  Intl.  ifr',  i.  tbOrgescfawell. 

«)  «iftnUieh:  geswelle,  po$tit  Scan,  a.  e.  e.  {U.jlu),  geiwel, 
fiflica  cid.,  geswelle,  geawel,  geiebweltef  gMebwa)  Dur.  890*, 

dd  sie  trat  aber  das  feawel.  «rttaaiv  «.m; 
wi  ofea,  geswall  nod  Obertfir? 

BiTiLBiiM  1, 3b,  91.  DauN»  fattal.  TU: 

nieinan  sol  paawen  tor  seloem  baoae  oder  vor  seinem  ge- 
awelle  iat  der  barger  rat,  e;  sei  kelrbals  oder  wa;  e;  sei. 
JV&ra6.  fei.-orda.  389  Baader;  Tor  dem  geKbwell  grOaxen. 
EvBBiNC  8,36»;  der  niemands  gsel  komm  aoch  nit  über  dein 
gacbwel.  S.¥nkiit$pr.  3,  m*.  l,l&t*: 

all  das  gadöt  im  kam  so  nacb 

ubar  dai  gichwall  In  leln  gemacb.   II.  Sicas  &,381'.  tll*; 

ha  ftuT. :  er  schickt  in  (fai«cA()  in  der  iflr  und  tu  den  ge- 
schwelben  [ad  wüiiai  (f  fottet).  hbH  1463  43*,  3JfM.  3t,«; 
sehreih  sie  aber  die  gescbwelen  an  den  thdren  deines  bans. 
9l\  9  Jfas.  II,  IS;  die  geaweltc  vaXat  den  thOran.  Tocaia 
kiKflieitf.  3M,  11;  (CoMModas)  oiemand  nicht  fon  seinen  ge- 
schwellaD  anaiwerlTende,  als  der  eins  erharen  wandele  sich 
aomaszet.  S.  Frixi  cArm.  143*;  da  worden  die  gescbwel  fsol 
und  nonch.  llATHEsina  trottpred.  S&';  fall  nider  soff  die 
torpeiacben  getcbwSlI,  bete  sie  an.  Tatids  fofyd.  Virgü.  333. 
RotA  hair,  gacbwell,  ÜtärtekwtlU  Scbn. 

b)  biidtiek,  wii  die  achwelle:  fil  lenten  ist  daa  gescbwell 
des  grabe  ein  eiogang  und  vorhofe  der  grosten  glorien  gewesL. 
ParaABCBi  331*;  dw  giinu,  »gL  lat,  limeo,  idimtUe,  und  limea, 
greate:  ee  ich  daj  gachwOl  malnes  taterlandf  erraicbe. 
ScatiDSRiBisiiB  33*;  daher  allein  die  Indi  du  gescbwell  ires 
Vaterlands  nie  haben  fiberschritten.  S.  Fbahb  «Itt.  IH*;  die 
gescbwell  and  grents  liler  land.  htt.;  aaszOrlerang  der  gr- 
schwell  und  grents  Earope.  33*;  item  von  leatscher  nation 
gescbwellen.  Gtraiaa.  cAroa.  lütt;  dtess  aeindt  der  alten  Teut- 
sehen  gescbwell  bei  den  allen.  3*;  der  mensch  understehct 
sich,  daa  geschwal  seiner  ligenKhari  au  aberachraiien.  «er. 
encomion  3S. 

GESCHWELLEN,  nerb.^  MrMrklet  schwellen,  mhd.  geawelltD, 
L  ialraai.  nit  slarAfr  ßexin,  «a-,  aufuMweUen,  nebenform 
gesehwsllan  Wbcxkblir  «u. 


1)  eigtnÜiA:  aikd.  die  bUteren  geawnllen.  ««d«i  143,30 
Diemer;  ein  bein  geswal.  Borbb  eddif.  47,  6;  abd.  geswellen, 
fa«tuldre  mc  ine.  teut.  ib*;  der  licbtlich  geacbwili,  («awx. 
gemma  {Hagenau  I&IO)  C  7' ;  wenn  sie  {nüi  nergipetem  wueier) 
die  kost  esse,  sie  zuhsnd  geicbwall  und  sieben  mOszt.  buek 
der  Mt  «0, 1 ;  das  wasser  ward  so  fergift,  dasz  leot  ond 
Tfch,  ao  daransa  getronken,  von  stund  an  gesebwallen  und 
stürben.  Carbor.  seblanfeat.  41*;  und  gescbwellen  tor  glben 
irincken.  S.  Fbahb  Mcftb.  lu*;  nad  traff  den  einen  bnreo,  dag 
im  da;  ein  ang  gescbwalL  Buiemp.  c.  18:  dem  dt«  niern 
gschwellen.  Piriciardb  (1316)  G4';  geswallen  jm  die  gemlehL 
AtbktiA  cAt.  472* ;  ay  fing  an  gescbwillen,  s;  was  eines  kind» 
schwanger.  Haaleb  173*;  bisi  zu  dem  eilÖten  roonal,  also 
lang  kftnnen  die  weiber  gescbwellen.  Garg.  77*;  gaschwill  jm 
der  bauch.  Wicibar  roll».  16,  6  £ar>;  fasten,  daa  jnea  die 
bSuch  geechwellen.  Fischut  bienenk.  ut*; 

•0  wollt  ar  faat  vor  dnrst  gaHbwalleü.   Chi.  GBansa  1001; 
MK  gewiem:  und  wurde  sich  du  ntOr  anftebcB  nod  fe- 
Bchwellen.  S.  Fbarb  mM.  sig' ;  das  meer  ^chwdlet,  iajbtam 
aiar«  tumeaek  Ätna  »19*;  ivr  Quat  geMhwillL  KainBa  b«7*; 

aus  Ottlhen,  dla  nicht  mebr  von  blut  (Her  fatadreMa  fcriafer) 
geacbwallan.  CRORaea  3, 169. 

3)  bädUek,  vm  lomigen: 

mhd.  des  gaiwillet  mlo  gemOet«  barlo.  Hsirraht  43.44  X«m>; 
da  Bnlandt  sähe,  das  der  streit  als  bartiglich  erging,  jm  ge- 
schwal sein  berlt  davon.  Aimon  Q4.  K4;  jme  geschwall  iw 
hertz  im  leib  von  bostbeit  B4; 

er  gaaebw&lli  vor  tom  und  raien.  Ltcarwii  fah,  1, 8; 
toa  keekmitigen,  praktenteken :  geswellen,  hochfertigen,  tarne, 
teere  tot.  1483  m  3*;  lob  den  narren,  so  gescbwillt  er.  Hsmso 
194V;  als  nnn  die  banm  die  kappen  tbiogen  gegen  dem  bejl- 
bim,  meinet  der  eael,  man  meint  jn,  geschwal  off  und  «olt 
nicht  mebr  tragen.  S.  Fbahb  ipr.  l,  li . 

3)  daher  im  jMrtw.  prdt.:  geswollner,  bochferüger,  tornifer, 
litrfidtu  WC  1483  m8*;  geschwollen  aufstund.  5occ  3,42'; 
geschwollen,  prahUruA,  koekf^^end,  den  oder  atinen  (e- 
scbwollnen  machen,  itcA  bidfcea,  kr&tUn  (aacA  den  geacbwollnea 
spielen)  Scbr.*  3,  630;  ein  gescbwoltoar  nnd  boehUragendar 
mann,  «bmda  (toa  1389) ; 

nlek  dbaekt,  er  hak  «In  gsehwola  kOBff  («r  aal  aia  ardUbaRa). 

B.  Ssos  $,ak»*; 
Mrol.  gscbwolln,  aufg^Ukl,  Mm  ScMIpf  96^  basL  gachwon«, 
aufgeblaien,  geekeiAaft,  das»  das  «absf.  der  gechwilli,  gedt, 

Mutter,  prakler  Ssilkr  19L 

IL  Irans,  mit  leAisaebcr  flexie»,  sattbwcJlea  aMchM; 

mfcd.  stn  bonbat  er  Im  (tfareh  «Awr  scAtdo)  wol  gaawalu 

Briri.    ».  Tduir  knne  13191 ; 
abd^  eüich  ttawen  gacbwellen  das  männlich  glid  jrer  miuier 
so  gross,  dasz  ea  erscbrOcklich  ist  anzuseben.  S.  Fbarr  mM. 
339*;  damit  kein  vrasser  hinein  mOge,  wo  man  durch  die  ge» 
achweiten  wasser  fehrt.  Fiorsfbbcbb  hiegA.  1,  88*. 

GESCHWELLEN,  n.,  lubit,  inf.  tum  vorigen  (1):  ir  <dcr 
Teutschen)  begrebnusz  ist  ein  anszgegraben  grSb . .  mit  erdt- 
rieb zugewetbl,  daher  dann  lumuli  a  tomeo,  vom  geecbwelleo 
die  grlher  werden  genent.  S.  Fbabb  Gcrai.  dkrea.  *';  ««n  ge- 
scbwellen der  augenlider.  WiasoHfi  81;  das  geichwallcn  der 
sehenckelo,  bsa  Dbkxlbb  ist*. 

GESCHWELUBAUT,  a.  ftranl.  ia$  amekmOem  maaM.-  dia 
)Snin(ad(rIan)deawollb  sol  beschahen  inwendig deaaehadcna, 
also  das  ar  geschwellt  werde  mit  den  grachwellkrtateni.  Paba- 

CBIBDS  op.  (I«I6)  I,  7)9  A. 

GESCHWELLHEISZEL,  m.  dtarpie,  die  die  wunde  enuämetlen 
mackl:  so  man  einen  gscbwellmeiszel  in  ein  wunden  tbat, 
so  veratopffet  er  das  loch  und  lest  den  eiter  nichl  baranst. 
WOiTS  fracf.  d.  miRdariR.  (16t3)  431. 

GESCHWELLU^G,  /.  die  $eki>etiung^  atehmeUunf:  gescbwil. 
lun^  mjlatia  Haalii  171*.  gescbwellnnft  geacbwoIlaDg,  tasaar 
DiBF.801*;  geschweBung dea  mtltaea.  Fisc«ABTSedni.(t»e)37«: 
I.  f.  a.  bincbnng  (oben ib.  l,  1199  nadttulTogen),  die  der  eer- 
kkrtung  de*  gtn^ttwinkeU  Mcb  «bn  angemettene  9er4iek*n§ 
einer  fdub:  dann  solche  temperiemng  der  dicke  (der  adairaf 
wird  ihnen  wegen  der  verliernng  oder  abstellnog  dea  gesKbu 
in  der  hübe  notwendig  zugeeignet  werden,  damit  man  den 
gesiebte  verlsagter  maszen  begegne,  m  ist  aber  der  colom- 
nen  hieraue  entstehende  erschwelltuig  oder  hSuchung  nach 
Paladii  Temanftiger  meinung  io  solcher  Ordnung  einiuricbtea 
. .  darnach  zeichnet  sich  selbst  der  columna  |eschweBnn(  »der 
bauchnng  und  obere  form  gani  litrlicb.  Sabona»  academw 
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(16T&)1,19;  wnhoffart:  der  (flaMan)  ist  tn  lo  groBU  fMchwel- 
laag  des  flbennnts  erbebet  worden,  das  er  dch  aDdentflnde.* 
Uiel  14SS  U9',  Etther  16,  12. 

GESCHWEMHE,  n.  tu  tAwtmmin,  dii  uhmemmnde  ß&ttigi 
mant :  {Pol^m  Aoi  da$  tmMttckU)  mitssmiDt  dem  getrancknen 
«flu  gusigeipyben,  d«;  iBrings  um  jn  na  gross  geschwcm 
worden.  ScuiBsnuiut  38*; 

(weUerbioba)  relauo  die  dimme 
donnerad  nii  fort  Im  waKeDgeachweinme. 

ScHiLLSH  tl^.UftiraHlv.Meu.  I,  3). 

GESCHWEND,  n.  l)  aiieA  geschwand,  pbUs  wo  Ms  ge- 
KAtmtid  4.  h.  aiuftrMkt  »nä  tu  wtidt,  mm  od«-  aeitr  gt- 
maOU  wiri  odtr  mit  oM.  Um  swtad),  mU.  swend^  swanl, 
nkd.  schwende,  lebwead  Schi.'  %  (W:  ein  wismAt  te  Olstet 
gebaij^eo  des  Chreten  geswent.  mo*.  htka  ^  31  (m»  1S88); 
auf  den  Tierten  teg  odobris  des  fünf  ond  swiinzigistcn  jars 
<l&2&),  gehalten  wegen  der  gschweol,  gereut,  heger,  prSat. 
&(r.  wiisth.  1, 356,  B ;  die  gschweoten  nnd  gereuter.  360, 3  u.  0.; 
ein  freie  Strassen  von  Pfaffen  bis  auf  die  baiden  durch  das 
geschweni,  6,  U9, 9  (I6-;A.);  es  soll  kainer  hain  redt,  prant 
noch  gscbwent  in  den  bttlzera  an  onblilichen  enten  nil  macben. 
Sil,  II  (ift.  jh.),  geschwant  316,  10.  daher  eti  eaiM  tm  htrf- 
vion  v.ni  hergUngm,  ftnur  Schwand,  Geschwend,  Gscbwent 
oll  MW«  tea  fUekn  und  dtrftm  Scna.  «.«.•.  Scmid  khmäh. 

«1.49«. 

3)  du  handlang  dtt  lAmtudent,  autmitn$,  batr.  ins  gscbwent 
gehn  ScBiiLLsi. 

GESCHWENDUNG,  /:  wie  schwendnng,  abluAntng:  darinnen 
{in  den  mäldet*  toü)  kainerlai  gscbweotuDg,  gereut,  nacb- 
prenoen  . .  gemacht  werden,  önfr.  vmifA.  1,  3W,  81  (lA.  jeArA.), 
scbwentang  254,  43.  2bS,  IS,  schwendung  333, 3. 

GESCHWER,  tn.  wie  dfT  schwer,  gscbwerr,  dk  mtauimurft- 
griU»  Semu.'  3,  646,  suirro  Hacpts  Httteftr.  1^1»  (IL  jahrk.). 

GESCRWEU,  N.,  «.  geschwiber. 

GESCHWERNIS,  f.  bttditMrdi,  klagt:  was  er  dann  fOr  g». 
scbwSrnus  hat,  als  dao  soll  es  durch  die  zwelfer  TerbOrt  und 
Tergltcben  werden.  Islr.  Kiiith.  6,  IW,  8  (tm  IMO),  »gi.  i(ie  be- 
schwSrnis,  beechwarnas,  beieAiMrdr  ScbOpf  658,  iei  gviehwAr, 
Menken,  oKtfel  Scan.*  2,  644. 

GESCHWEKT,  d.i.  geschwertet,  tehvertförmig  (io  mästen 
des  bSchstaben  1,  wie  du  FTonlinübmettutig,  Mains  1&33,  44' 
a  «udrfieU)!  loa  feldeehltctaten  (wMaeAliMIitefm),  wie  sie 
sein  sollen  Ttereeket,  dreiecket,  gescbwflrt,  rnnd  aitd  deN 
gleicbeB.  FiONSPtacia  krirgA,  i,  Vm\  di*  otugobe  ton  lUe 
ichrtiht  gesebwerilt  3, 16t':  mit  mum  uhwert  bemffntt:  mmd. 
mit  einer  gesweerder  handt.  ScaiLLKB-LOHBan  3,  in'. 

GESCHWESTEB,  /■  pbtr,  di*  leAwnMrn,  «fL  geschwister. 

1)  MUieAe  tckwtOern:  aUidcAi.  thia  giswesler  twit  (tw6), 
Iferis  und  Martka.  Htliand  4014. 4tl0,  ag$.  gesveostor; 

atiJ.  thST  stuaniUD  ibio  gliwester.  Utkid  3. 24, 

nbd.  Johnanes  fiwangelista  und  Kristns  wAren  zweier  gesweslem 
kinl.  mytt.  i,l4fi,3l  Pftifftr;  awie  sie  (Lta  und  AoAci)  geswester 
w^ren.  335,6;  nhd.  geschwester,  lercHi  Hulsios  dtd.  61*. 

2)  geitUidit  uhwutern: 

darnach  (empfietig  die  bL  Jungfrau)  der  negde  sohar, 
Ir  geiweitern  Sil«  gar.  ITsrliiia  239-,  34; 

geswester,  prckarda  eil  muUer  aul  virgo  spirüuatb  «OC  ine.  UuL 
i  b*,  geschwester  HDpfdff  woe.  1515  J  s\ 

9)  ntbenbiUungeu  *w  M  geschwister  «r.  4. 

a)  gescbwesterd: 

der  geiwesterde  wftrai)  drlu.   fMW«.  S6S,tT  Bakui 
gtittig:  denn  wir  slnt  alle  gescbwesterd  oder  gehnider  in 
Christo  Jeaa  nnserm  harren.  manuaU  atratorum  xa,  U 

b)  geswcBlergit,  feKAvitfer,  NIdli(A.' 

■hine  und  dar  aftBca  Mt 

■Int  Iii  Hebln  gaiwaitsiylt.  Marlina  2TI\54. 

GESCHWESTEBHAUS,  n.  di»  wtAnuug  giiiltidur  $dumUm, 
o$eettTium :  geswesterbnst,  a6>t«Hum,  atiülmum  foe.  lac  UuL 
i  5^  geschwesterhausz  HUpfuff  voe.  1515  J  8'. 

GESCHWIBBOGT,  part.  adj.  und  adv.  «ack  ort  odtr  in  form 
einti  tdiwübogtnt:  wenn  du  einen  geacbwiebogt  *oliea  kelcfa 
augtrinkest.  Simpl.  {im)  8,884. 

GESCHWIEGEN,  part.  prdt.  lu  schweigen,  aber  nicAl  in 
psiriMr,  londem  m  acfner  Mtulung  (wfe  verschwiegen,  ler- 
meeseo,  bedachl,  hebolfen,  t.  f ramm.  4, 10  und  vgl  dii  dhu- 
liehtu  iaL  bMuugen  Ucilua,  MAwt^,  eautus,  ffort<«Alif, 
hAIiin),  Mliekvigtud: 
IV. 
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nAi'.  das  ich  it  geiwigen.  mfnRsf.  1, 150*  flodnisr; 
gflsnlgen  >int  diu  vogellin.   2,  2&>: 
■It  diu  nahtegal  geinlgen  lit.    1, 202*; 
ge-wigen  wu  der  veiade  icbal.   Suchikwiit  10,129; 
niid.  denn  was  band  för  elender  jsmer  der  chnstenheit  wider- 
fareo,  wo  sie  sollea  ewiglich  also  geschwiegen  and  tutreten 
blnbeo.  LmraK^,  &S4\ 

GESCHWILL,  n.,  oM.  giswll,  «U.  geswll,  uO.  s«  dW.  der 
swil,  swilu,  mhd.  twil,  di$  seftwieb:  geswilif  geiwll,  eeilas, 
dnriltet  monmim  ex  lahore  voe.  t4Sl  m  i\  4',  geswile,  geewelle, 
geswelche,  geRchwelcb  D«f.  fli*,  nd.  geschwetl,  lumor  »!'; 
«nJ.  gbeswel,  gheswll,  («tnor,  inflatio,  abieiuiu  Kilian  ;  p^,: 
and  Teniget  {bttat  knitfaUig)  und  knQet  als  vil,  das  im  an 
seinen  knQen  geschwiller  worden.  AeiüjrenleAen  (UT2)  25*. 

GESCHWIMM,  n.  dat  $diwmwten,  towia  das  lehwimmtndt: 
das  gescfawtmb,  so  neben  diesen  liechtmt  scfawimbu  PasA- 
CBLBOS  op.  (1616)  2,  flSZB;  MAwifflNWHdM  fetttir: 
dar  Toeii, 

der  uoh  den  waia>eb  tief  In  waiieo  lanobt 
wie  «In«  Bütwjiieh  lileineram  mickwlmn. 

OaLSHicuLÄeaa  äUutiliii,  marM  4,  US. 

GESCHWIND,  adj.  und  adt.,  unttrkiira  geschwinde,  mM. 
geswlode,  vtrsUrktet  «Ad.  swinde,  swiiit,  dUer  nAd.  schwinde, 
schwind  {s.  d.) ,  dat  durch  geschwind  vtrdränfi  morden  itt. 
dat  wort  mittammt  dem  kritgerUben,  van  seiner  grundbedeiaung 
*ungettäm,  ktftig  und  kräftig'  au»  hat  et  eint  reiht  verwandter 
begrifft  durMauftn  hit  tu  dm  der  tchneUen  bewtgungt  ahntiek  wie 
schnell  und  bald,  und  d(M  dureh  verAfirsunir  um^orniiinfren 
erfahren,  indem  tinerteüt  der  muoJ,  andrtrteitt  der  dental  lehwand  : 
goO.  svinjis,  icxv^ös,  Swaräe,  iox^otv  stark,  kräftig,  gesund, 
aUsMs.  swld  und  swidl,  kräftig^  heßg,  Uffer^  agt.  swid, 
krißig,  stark,  geschitkt,  redU  [dexterU  oilnonL  svtdr  und  svionr, 
klug,  verständig,  akd.  in  eigtnnme»  Amalswind,  Adalswind, 
wt«  tchon  goth.  Reccasninlb,  Sninthfla,  Araalasuintha,  md. 
Sultgfir;  femer  nd.  swied,  starl,  eiel,  «ftr  brm.  mb.  4,  tISl. 
TBN  DooBNiiAT-KooLMin  3,384',  icAwri*.  geschwid,  gscbwied, 
klng,  toriiektig  StALDsa  ^  364  aus  dem  Bemtr  Aertand,  in 
Nordfranken  schwian,  schweng,  icAr,  ftoir.  gschwinn,  gsehndng, 
gschwink,  uAneU,  bald,  gleich  äcna.*  2,  637: 

Ularicbo  die  mAst  fallen 

Tor  fo UM  volck  gescbwln  (•An). 

H.  SiCBS  bei  Waekera.  ftircbent  aB41)  III. 

1)  »HgtttSm,  gwMBiy,  iforii,  htfi^: 

nhd,  er  iluoc  dem  maltogen    einen  swlnden  swertai  slao 
mil  batdan  liDso  bendan, . . 
dai  im  tfsz  boubei  ■chlere    vor  ilsebe  nlder  Ise. 

AiA«l.  1899,  1  K.  ö.,  I.  mhd.  wb.  2,  2, 196'; 

ein  swlnder  stnewan  sIbc. 

KonsAB  V.  WBstBva«  {rqr.  kr.  42921; 
ehi  gaswtüdsr  pnoels-  MS13; 
•In  BWlnde  vinster  donreslao.  Haktkaiin  o.  Helar.  153; 
nAd,  In  eim  groiien  gesohwlDdeD  regan. 

B.  Wald»  4,29,5  Knrt; 
in  der  grOsten  und  geschwindesten  kelt.  Dibf^WOlcibb  615 
{Frankf.  a.  M.,  ron  1512);  dasz  sein  bestes  ritlergul  durch  einen 
geschwinden  brandt  ganz  und  gar  wäre  ruiniert  worden. 
polit.  tloekf.  9*1 

taofegURSt  brennt  wie  das  Btrob :  gibt  geiebwiDda  starcka  llammen. 

Lösau  3,  cagulte  2,13; 

da  ein  geschwiade  thanrnng  zn  des  gottlosen  bonigs  Achis 
leiten  im  gelobten  lande  war.  HaiHBaios  Sar.  3' ; 

gar  geaehwind  vom  bösen  fatnd  geplagei. 

RikcwaLDT  cv.  L  4'; 

die  DltmarBcben,  welche  dieser  plagen  (der  ArantAeil  varen 
oder  laufende  varen)  geschwinde  underworffeii,  nenoens  die 
kadden.  Wbibb  arsneib.  (i&S3)  21*; 

0  llebitar,  was  badeul  dar  mauen  lungen  rechein, 
das  ao  geschwinde  belebt?    P.  FLiaine  144; 

«on  gem&ltbewegungen:  Isaae  erscbrack  mit  einem  gesebwinden 
ersclirecken.  ipieget  menteA.  beAaÜntute  (1491)  66' ;  die  Wider- 
sacher selbs  bekennen,  die  rewe  kOnne  so  bitler  und  ge- 
Ncbwinde  sein,  das  die  satisfscilon  nicht  not  sei.  S.  Jokab 

bei  LoTHBH  6,433'; 

wer  aus  hoch  rarboster  ari 
Tartrswte  aachea  olTaobart 

und  BUS  gesehwlnder  bittarkett.  Rirswalbt  I.  198. 

2)  piaslieh,  jäh,  unvermuUt: 

mhd.  awer  aber  Ir  (der  ehre)  pHlget  10a  kinde, 

dem  lal  si  niht  gaawlDde  («Im  überrwcht  lie  nfchf) 
Bwenn  In  ein  grft^n  «re  nimt  lelnem  iDgailoda. 

Fraubnlob  43. 10  var.i 
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80  vir  also  bt  eaander  sitzende  »int,  so  kummet  ein  geswindes 
lieilere  liebt  uod  Dinbeicheia  uns.  Nicol.  v.Baskl384  ScAimdi; 
»hd,  ihr  enter  feiod,  der  lie  aDgriff,  cid  geschwinder  und 
Metm  Khlaf^  «od  welebem  ihre  äugen  gleich  ile  die  sonne 
ton  einer  finsteren  wotcke  überfallen,  peri.  roititUi.  4  (i,5); 
lu  disem  fraDlzöaiscbeo,  geschwinden  und  mutwilligen  krieg 
(hnm  pUtiliditn  überfalli.  der  durehleuehtigiU^^odigtbornen  eU. 
sS';  marggraff  Cunrad  {d.  gr.hat  Lnpsijr)  wider  einen  geschwin- 
den untersebenen  anralt  mit  schult  ond  walten  verseben. 
ScflocH  kritg-  u.  fritdenuthäferti  61 ;  ein  geschwinder  Untergang, 
ihMimii  emtiut»  Stbinrach  i,  &&&* ;  weil  der  taler  durch  einen 
geschwinden  lodt  hinweg  genommen  wnrde,  ehe  er  inordnnng 
niieben  kunie*  pm.  rwnth.  y  s;  eines  getchirindeo  todet 
sterben.  RXhhh  Ml';  roii  ^StiUA  u»d  ft</Uf  Mßrikndn 
mcAeii;  geschwinde  krwickheiten,  MsrU  oeufi,  eeUriUr  inttr- 
jMmtei  HiNiscB  lUO;  seitemaleo  ihme  die  giOtige  und  ge- 
schwinde kranckheiten  eben  so  til  (toldoton)  als  schwerdt, 
pulter  und  wssser  hingenommen.  Math  «pitoew  (1604)  m'; 
der  grostfttrst  ffllt  in  eine  geschwinde  kranckbeit  uod  stirbst. 
Olkasios  pers.  rtu.  116';  ian  es  mit  solchem  sterbend  so 
geschwind  und  gefehrlich  nit  gesehofleo.  Diir^WlIixuK  6lft 
(vm  1561). 
9)  stflrmtidb,  »anüug,  ge/SArlM: 

HiU.  DDs  kon  ein  swindtu  lunienli, 
dar  iooe  der  fürsie  Friderlch  .  .  , 
tU  JaMsrliehsn  wari  ertlagen. 

Uuiea  t.  UcBTRSsniii  6U,30; 

nkd.  irie  er  nch  tu  Lnpidlx  gehalten  io  den  geechirindeD  fer- 

iichea  iriten  im  aaffi-hur.  Albuds  mid*rJi9$  WiUilm  msmmsI. 

GC;  da  kommen  gemeinlglieh  bOse  nnd  geschwinde  zelten, 

thewniaft  pestilenu,  aoffHinr.  MaTiBsios  fres^pmt.  {WA)  B  V; 

ntohwindfl  lell.  brnod,  ihewruag, 

krieg,  beirieglicbkflit,  groiwssier.  Bircwiidt  f.».  4, 53; 

in  dlszen  geschwinden  sorgelichen  zelten.  DieF.-WOLctKR  6l& 
{Frankf.a,il.,  ws  isSl);  bei  itzigen  geschwinden  uod  sorg- 
samen leuffden.  tbd.  {Htidtlbergt  wn  1613);  in  widderwertigen 
geschwinden  leuQen  der  weit  . .  got  anr&ffen.  LoiKiias  wk 
jungt  furtttn  153  neudr.;  gefefarlicbe  und  geschwinde  teufte. 
halt.  ttudUn  Ii,  B3;  (all)  anff  ein  zeit  sehr  geschwinde  zeUung, 
ton  des  bapsts  bann  uod  rnchs  acht,  ins  kloster  kommen 
sei,  drauGT  bab  doctor  {Liühtr)  im  garten  mit  frenden  ge- 
Bungeo.  Matbbsids  Lulher  148*;  es  sind  geschwinde  zelten, 
$ttgte  man  noch  tu  anfang  «n«er<i  jdirhunderU ,  ab  Napi^on 
einen  titg  über  dtn  andtrn  afockl.  Hdco  tncykUip.  (1836)  S63. 

4)  ungtstUm,  htftig  errtgt,  Uidentehaftlith,  sdtarf:  geschwind, 
nol  besinnt  z3  kriegen,  (daett  animut  od  btlHm  tasHpiendum 
Naalh  174';  nÜa  haben  wir  iezt  nit  geschwinder  kriegsrürsten 
dann  dein  (51.  iWm)  noclifolger,  bSpst,  cardinsl  und  bisehof. 
ScBSDB  lolim  s.  ysifii.  S,  4«,  IS;  gschwind,  blBUg,  fn  r<5iu 
gntndit  am  Maalks  IH';  warnmb  der  tenffel  den  rechten 
Christen  feindt  ist  und  jnen  so  hart  uod  geschwinde  zusetzet. 
Ldtbeb  tisehr.  ifls';  dasz  vielleicht  etliche  furgeben  bei  e.  k.  f.  g., 
die  zwo  scbriften  sein  scharf  uod  geschwinde ...  ich  habs 
auch  nicht  darumb  geschrieben,  dasz  stumpf  und  gelinde 
sein  sollt,  uod  ist  mir  das  alleine  leid,  dasz  nicht  scharfer 
und  heftiger  ist.  briefe  4, 339  dt  WtOt;  au  bab  ich  auGT  dismal 
auch  noch  auffs  gelindes!  geschrieben,  wo  aber  etwas  ge- 
schwindes (asperius  im  ori^nel^  io  diesem  buch  ist,  wil  Ich 
sokbs  nicht  wider  keiserliche  majesiet  geredt  haben.  J.  Jonas 
bti  LcTB&a  e,  3:fl';  auch  werden  daraus  teichtlich  rotten,  wenn 
das  voick  auffs  gescbwindest  (nimis  acerbe  tm  orty.)  altes 
uil  meistern  und  ausecken  an  der  bischove  oder  prediger 
waodel  und  leben.  404';  als  nu  Paulus  am  aller  geschwindesten 
und  giffltgsten  tobet  und  wttiet.  Ldthbb  8,  279';  da  trat  Witzel 
auff  und  prediget  auffs  aller  geschwindest  ond  feindlichst 
Widder  das  bepstische  measopffer.  Alsibos  widir  J9rg  H'Üsffii 
nemmel.  Gs'; 

da  niemand  Ibunnag,  waserwll.  da  Rehiasiu  geicbwlnds; 
da  jader  tbun  nag,  was  er  wil,  da  genl  es  tu  gelinde. 

LoGtu  3,  (t,  14. 

h)  hittig,  jiluoTtiig,  pratetps,  iraeundui  Dobz  (1664)  193',  Ann 
atigtbundt»,  katlig,  auffakrisch,  kdUrhafl  Uädlbin  367*,  unbe- 
dadUtam,  Utreiltt  Henisch  1549,  aocA  in  Oberdeulsehland  Het- 
MArz  anliftsrfr.  3,  43:  wie  gtosze  irrlhumben  diejenige  begeben, 
welche  in  ihren  sachen  zu  gach  und  geschwind  sind.  Albeb- 
Ttxus  müksetigkeü  dn  kofi  41;  begeht  die  thorheit  aus  ge- 
Bchwinden  und  Qbereileten  affecten.  Caa.  Weiss  trtn.  4U;  ich 
bin  alsdenn  für  seinem  eifer  und  geschwinden  zorn  (/dAiorn) 
nicht  sieber.  prr«.  rownlA.  1, 15 ;  der  geschwinde  zoro  {vtrhtr 


gebliger  zoro)  ist  wie  die  flamme  im  Sachse  oder  stroh, 
welche  eilends  aufßadert  nnd  eilende  vergebet.  BeTscHzi 
Palhmo$  137. 

e)  ftarl,  ilr<af,  $Aarf,  diinu,  ithtmamu»  Bkbibcb  1U9: 
mhd,  den  undlnAnin  awlude  {hart  gtom  tit) 

uDd  liegen  den  *indtn  llods.    Nic.t.Jsaoscaiii  IttU; 
nhä,  awr  vater  der  tbumbherr  iwar 
ein  ■■Dfftroatiger  harre  war: 
sr  war  nit  so  sträng  und  geschwind, 
wl«  Jatst  dia  stoluen  doeior  siodL 

SrAHesHBiii«  jitctnwchsef  K  W  Hartbt; 
derhalben  bandeln  diejenigen  gants  unfnondlich,  gescbwiad 
und  wider  alle  cbrisilicbe  elnigkeit  nnd  liebe,  cräy.  Am§.  M 
LuTHEB  e,  3SS';  das  man  den  christlichen  ebestand  Dicht 
allein  verboten,  soodern  in  etlichen  orten  anffs  getehwindesti 
wie  umb  gros  ubeltbat,  zu  straffen  unterstanden  haL  309*; 
obwol  der  Spruch  hart  scheinet . . .  aber  im  griechiKbeo  teit 
lautet  er  nicht  so  geschwindt.  Mkuncbthob  ktuplarL  «ArvlL 
khtt  Vbl  m  mp.  docir.  cArüL  iHO; 

mU.  dat  reht  tat  Immer  swlnde  Otmg) 

nnd  di  bl  diu  genide  Unde.  tattnautr  SSM: 

eU.  drumb  denek  daran,  wie  dieser  wel 

Bumal  ein  geMhwlnder  ichaidmaDD  leL 

Ea.  ALSBBOa  faK  IS'; 
da  heben  sie  (/Wtoeks)  an  klagen  an. 
der  atorek  sei  elo  geschwinder  mann.  21*; 
der  ablast  war  ein  gtchwlnder  mann, 
wer  ja  vsracbl,  dar  war  Im  baoa.  3&: 

ukarf  gtfaul:  mit  kurtzen  und  gascbwindea  fngen  ciog»- 
wicklet  und  gefaogen  werden,  düftOatMiii»^  «nfiislii  el  cee- 
«tti  ilügmi  Uaalbk  174'. 

1)  roscA  nboUsnen,  seUsg/krfff,  MmA  w  fsdanUn,  f«- 
»sndf,  klug: 

wM,  er  was  alae  ein  ewlnde  (fktlkraftigtr)  naa, 
da(  eine  er  mU  dem  andera  gwao. 

BsaaiiAnD  t.  GaruBT  /l«iar.  JTmwy.  m ; 
hM.  einen  feinea  und  gschwlnden  verstand  haben  in  sileo 
dingen,  also,  dasx  sich  einer  nit  hesinoeo  mBsz,  snnder  schnall 
antworl  gibt,  in  RiinMralo  habtrt  injenium  MAAiBt  I9t*;  er  lal 
geschwind  von  den  sachen  zu  reden  und  zii  urteileo,  caUidut 
TtTum  judtx  174' ;  in  noten  geschwind  und  gescheid,  tn  pen- 
eulü  tautut.  tbd.:  gescbnind,  der  tUh  bald  ßruken  und  au 
den  vmbMndin  tckliesun  kann  wai  erfotgtn  mötlu  Hemsen  IM9; 
geschwinder  köpf,  nit  buon  giudiäOt  tpirUa  rmc«  Hädlbik  3«7*; 
dieser  war  geschniode  ton  geiste.  Ztssa  Auenat  (IC7>>M9; 
der  biscboff  wOll«  sein  als  eins  geschwinden  manne  in  hohm 
Sachen  radts  pfligen.  S.  Fbahk  dbron.  (lui)  2S3';  du  bist  uia 
geschwindsf  Jurist  und  practicanL  Atbbi  prec  i,  &;  ist  eia 
fast  gelehrter,  geschwinder  und  wolberedler  mann  (wie  dena 
alle  Juristen  gemeingklicb  solche  art  an  sich  haben)  gewesen. 
KiHCHBop  KrndK»«.  137* ;  wie  w  ir  auch  noch  teglicb  erfaren, 
wie  geschwind,  listig,  klug,  behend  der  weit  kinder  sind, 
gegen  uos  frome,  albere,  gute,  eiofeltige  schepsc  nnd  schate. 
LüTHSH  ^lu'i  kauffleut,  gesehwinde  leul,  bislu  umb  dies« 
weltkinder  gewesen,  so  bastu  wehgescbaidigkeit  genug  ge- 
lerneU  Scnomos  837.  Renisci  tuo;  seinem  köpfe  niemals 
an  allerlei  gesehwinden  klugen  und  mOglichan  eiahllea  tu 
fehlen  pflegte.  irrgarUn  3lfl;  die  herren  (des  gsrMli)  muslen 
des  geschwinden  anschlage  lachen.  ZiNzcaar  apopklk.  (1W4) 
3,  374 ;  icAiKii.  geschwind,  gtwandt  von  gntt,  kommt  d'  oprtf, 
geschitkt  ütalobk  3,  354;  klug,  aufstktdrl:  weil  es  bealiges 
tages  in  der  weit  geschwinder  und  heller  wird  (mftiMn  mr  dit 
aittii  gtbrduekt  und  gtreehtigktüen  fttlkaUtn).  »riitk.  3,307(18. j*.). 

t>)  btgabt,  tTfindtritck:  geschwind,  gescheid  etwas  tu  er- 
fioden,  aeului  ad  txcogitandum  Haalbb  114*;  geschwind,  iptfi- 
jfndij,  riiies  icfterp/imint^fn  fmlandi,  n^issKS,  n^Ui  inftutt 
praedibu  Doiz  (1064)  t«3';  gutt  erwecket  oBtmils  leut,  die 
durch  seine  sondere  kuostgaben  den  sachen  subtil,  scluirp^ 
geschwind  und  wercklich  nachforschen  und  nachkomiiMa 
können.  Mathbsiub  AwAwtfprcd.  B3* ;  die  gschwindisten  kOpIT, 
hohe  verstand,  in^nis  JNmmaHAALKS  199';  als  d.  Faust  «na 
gantz  gelernigen  uod  geschwioden  kopOs  tum  slodiem  qoali- 
Dciert  und  geneigt  war.  Fauttbuth  von  1687  i.  i;  aumal  die 
Cainiler,  die  weltkinder  und  geschwinde  kopffe.  HArntsraa 
Sariplas';  geschwinde  kOpfe  machen  leichte  arbeit  und  «w 
sparen  viel  mflbe  ond  Unkosten.  Lflinxisz  3; 

SÜlpo.  du  gesehwinder  kopff,  balda  wetetu  eioan  raib, 
wie  man  sollen  machen  das,  was  gefelilei  etwa  bat. 

UsAD  3, 4.  t7; 

detglelchen  kein  gesckwinder  man 
erdenken  noch  erfinden  kaa. 

BinswALOT  Ir.  Etterl  DC; 
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AdaoH  kinder,  fegchwinde  finder,  grosxa  sOnder.  Heruci  ISSO; 
auch  stirbst  in  diesem  Jahre  Panlns  Zacharias,  wdclier 
ein  80  geschwinder  and  anmnthiger  poet  war,  die  jabneilea 
in  die  venzleia,  so  sie  chroaodisUcha  heisien,  zq  scbliasacn. 
HiuXLioe  ojf.  Pmmrn  4,  u. 

9)  9<rtciihgtny  littig,  icAfaH,  tafer  Mialbb  19S*: 

mhd,  (Uljitea)  der  geipr^cbe  und  der  swlnde, 

ALBI.  T.HALBIIRADT3S,227i 

geawinder,  vtrtutut  «oe.  U83  ms';  wie  gescbwindt  and  listig 
das  weiblich  gescblecbt  ist.  Kiisrrsbbh«  nanetudt.  398  Sehtibt*; 
das  aug,  das  mir  der  gsehwiad  listige  Niemand  (Ödyunit)  im 
schlaff  auszgestocbeo  hat  ScBAUtsaiisxEa  ss*;  daransi  bat 
er  ein  grosse  summa  gelts  gemacht  tind  praeUeiert  damit  so 
geachwlnd  und  verplendt  der  ROtner  äugen  also  fein  u.  t.  w. 
FiBcnABT  bienenk.  21«';  geschwinder  und  subtiler  list,  aitus 
aetr  Haalbb  196%  geschwinde  list,  doai  io\i  ni';  ich  ver- 
wunderte mich  nicht  atleio  über  dem  listigen  geschwinden 
ratat  nnd  filrnemen  bruders  Martini  und  seines  anhangs. 
CsjtTAN  bei  LuTnan  I,  lU';  sie  sind  verschlagen  and  haben 
geschwinde  renclie.  ju.  T;  doch  begegneten  ai  darnach  dem 
rOmiscben  hauptman  mit  einem  andern  geschwiaden  rank. 
Atimtir.  4,  514,  36  leser. 

10)  argüUig,  betrUgerUeh,  dototus  MAAiaa  114*: 
mkü.  leb  lac  gevangan  .  .  . 

mii  meMsrn  und  mit  twenen  an 
li«r  mich  tII  ofte  der  sirlnde  man. 

Uta.  V.  LtceTinniiK  frauead.  MI,  8  ; 

ntid.  der  leuffel  ist  ein  geschwinder,  listiger  g^st,  der  auch 
die  besten  werck  (frommer  diriilen)  scbendtüch  lllslem  und 
verkehren  kan.  Lutb»  täehr.  19S*;  die  geschwindesten  und 
argltsligen  bosen  geister  wider  die  gemeine  gottes  streiten. 
RiHcwALDT  taut,  ttark.  A  4*:  Nantes,  mit  verreterei  und  pOser 
geschwinder  listigkait  tn  jhr  gehorsam  bracht.  Goldast  rnc/tt- 
handlung  S4  (tm  1492);  der  aalan  nimmt  einen  apruch,  der 
eine  drilnung  des  gerechten  und  beillgcD  gotles  in  sich  halt, 
nnd  erklflrrt  denselben  nach  seiner  höllischen  geschwinden 
beredtsamkeit  so  erschrecklich  und  nachdrücklich^  dasz  .  . 
ScaiTEB  teekntebatt  2,  398;  dazu  kan  der  teurel  so  spitzige 
rencke  und  geschwinde  griffe,  gifftige  practiken  erdencken  und 
eingeben  nider  das  evangelium.  Lutbbb  i,  531*;  es  Irib  ob- 
genanter  pSbstlicher  legat  so  vil  seltsamer  rfink  und  gswind 
grlir.  AvKRTiN.  6,  311,  2&  L;  kan  man  aber  ine  {den  armm, 
der  «or  geridil  iiajrl)  darneben  in  ander  weg  mit  geschwinder 
irinanx  oder  praclik  abfertigen.  Scradb  tat.  %.  patqu.  2,53,  37; 
keiner  bring  Bein  necbsten  nmb  sein  zech  nnd  kux  mit  ge- 
echwinden  griffen  und  bOsen  practicken.  Hathebios  Sar.  2d*; 
mit  Dngebraucblicben,  geschwinden  und  unbilligen  pacten  und 
gedingen.  Lihnkp  lands.  2,9  (wn  1571);  uagerecbte  und  ge- 
schwinde hSndel  der  kaufleule  und  krSmer.  Scsivaa  seelenich. 
2,  U8;  der  Juden  wucherlich  geschwind  bandlierungen.  boir. 
landetordtt.  wen  1653  f.  I61 ; 

de  feilt  ja  Inn  ein  gesctawiode  tbat  (diui  tr  uiiun  herm 
kiMervatves).  Ea-ALBBiDSfakSS*. 

11)  rotcA,  lehtutt  in  der  ttmtgmng  und  seit,  a)  adj.: 

das  trige  hausigeslod, 
Weichs  ahn  das  nlcbt  ist  lu  gsschwlDd. 

FisciiAiT  fi«xh.  m&Aeiblei 
ein  geschwinder  linfer,  böte,  schreibar.  Lubwk  7S6.  Stbih- 
aici  2,&U; 

der  relter  nnd  leln  geschwindes  rois, 
sie  sind  gefArcbtete  gaste. 

ScHiLLBB  lM,fi»{WaU»M.Ui9eri\,  eu/lr.); 
wir  giengen  mit  einander  geschwindes  fbaaea.  jMrt,  rsieiitt. 
7,  IS;  sie  aber  konnte  durch  tlberana  geschwinde  blicke  ihm 
das  aoBchauen  so  pißtzlicb  abstehlen,  daaz  ktin  menach 
tnerckte  wie  sie  Solanden  ansähe.  pviU.  riodtf.  Iis  (andcri  mhd. 
awinde  blicke,  »tide,  grimmige.  Nib.  394,  11  u.a.); 

Ihr  wart  sonst  Immer  so  geschwinder  suoga. 

ScaiLLBB  XII,  49t  lU.SlmirtS,  2); 
mit  der  gasehwtndaa  poat  (eilpoii)  reisen.  Lnswic  1H;  ge- 
acbwinde  rOckknoft  RAasaBB  3,  963,  ein  geachwinder  ent- 
achluai.  KO; 

Ibeirsll)  den  der  geschwinde,  pflnkiliebe  gehorsam 
von  dam  gerechten  richiar  rooem  darf. 

ScmuBB  Ul,  394  {Wallewt.  tod  5,  tl); 
verransehi  des  anrenbllcks  nscbwioda  scbösfting. 

6  (WnUfflsl.  prol.)  ; 
vorkabrungen  treffen,  diesem  fall 
durch  ein  gascbwindas  mtttal  tu  begegnen. 

T.3,359  (dt:  CarUu*,  12); 
von  einem  einzigen  hing  es  ah,  der  allgemeinen  QOtb  ein 
geschwindes  ende  zu  machen.  VUl,  tm;  die  Javaner  macheo 


in  geschwinder  eil  eine  batterie  fertig.  Olkabiob  beieftratb. 
oriental.  tmuln  ito,  pcrt.  rei$ebe§direA.  8,  2; 

ßer  lürk.  kaiier  halt«  dem  TariarmUun  gttAriäben,  doas  tr) 
m  hundert  und  dratszlg  tansendt  man 
solle  suhonmen  laasen  .  . 
dIsB  gaaehab  In  gar  gesobwioder  seit, 
de  wirao  alle  geworben.     Aaaita  mUlML  S61  (ton  1601). 

t)  ml  frAposilieiM,  anf,  mit,  zu : 

«r  flllehaa,  aehwaren  bin  ich  geschwlndt. 

Gbugshbacb  dt«  X  alter  t99  j 

man  wird  von  tag  sn  tag  .  .  geschwinder  nnd  anscblegiger 
auff  den  achendlicben  verOuebten  geitz  und  wncher.  Lornea 
hautpoit.  (iw)  minitrtheil  99'; 

faul  haufltgasind, 
welches  nur  Ist  rund  und  geschwind 
Bit  assen,  trinken  uad  nit  ichlaffan.  ll.SACBa4,S,M'; 
die  angan  . .  su  bAsem  stets  klar  und  getchwiod. 

WBCKasBLii(3t9; 
sie  war  tnm,  keuscb,  getrau,  sum  guten  sehr  jaschwlnd. 

Rist  Arn. 

geschwind  zum  schwätzen,  untüclitig  tarn  gebSren.  Scnorrius 

'•^"^l  ila  (die  ffldnnerj  sind  iiir  lud 

und  unluit  gleich  geschwind.    BBsckr  47'  (1,  208). 

e)  $ub)lantinteh:  rhein.  der  geschwinde,  durcbfaU,  lUarrAfie, 
aiiM  der  geschwinde  mach  auf  KsaaeiR  161,  ottpreun.  der  ge- 
achwindmacbbnrtig  FniscHaiEa  1,  230*. 
<0  adveri: 

mhd.  dli  nuera  bin  von  Troya  kam 
gerlUBobet  s'ln  geawioda, 

Kohr.  v.  Wübibdsb  troy.  kr.  13120; 
swas  im  Hactor  gerftten  heia, 
das      *r  *')  geswinde.  30311; 
das  vemament  die  dlaner  geswinde. 

Uahs  V.  Baasb  Oioeltlian  1906j 
und  also  für  der  keleer  mit  sym  geslnde 
irldcr  umb  heim  geswinde.  81)39; 
mkd.  dann  hlnder  sieh  fett  dar  gesehwlod 
war  schiffen  will  mit  wlderwlnd. 

S.  Bbaht  RorreMch.  109,13; 
■A  ijteo  btiht  verswlgen  sOnd 
und  wQrt  ifi  lyt  offen  geswlnd. 

Calo  271,  im  Zamckeeatug,  d.  narrentch.  134' ; 

die  edle  sonn  nnauszsprechüch  schnell  nnd  geachwlndt  IfluSt. 
Josephui  {Frankf.  im)  m'; 

ob  Ich  gleich  diese  twel  mortkinder 

mit  herbem  glft  geschwludi  und  resch 

von  dlsem  erdtboden  ausslascb.  B.  Sacbs  S,  1, 262' ; 

diesen  {den  Halm)  ersiehet  ein  habicht,  8t0st  gescbwiude  anff 
ihn  zu.  Lokmant  (ah.  36 ; 

jetst  troll  dich  und  geschwind  dich  paek. 

WoLH.  SpAHaaRBBie  (plft«k«»mHl  976  Nerton; 

gesehwind  {d,  K  HMchweifend)  leben;  in  den  andern  schulen 
leroeo  die  buhen  die  logic  und  rhetoric  zu  geschwind  ifrüi~ 
teitig)t  'Ibh  kDnstea  gebflhrea  mehr  denen  so  bei  jähren 
aaio,  ila  bnben.  ScaoprinalSB; 

soll  doch  nicht  als  ein  dUs  der  menseh  dem  boden  entwachsen 
und  verfaulen  geschwind  an  dem  platze,  dar  Ihn  anaugt  hat. 

GöTHB  40, 258; 

eUiptitA:  gesehwind«!  geschwinde!  aal  der  ?orliufer  dea 
glaekilehatea  unter  allen  atorblicben.  14,174;  gesdiwind  den 
sack  ber!  873;  , 

es  schlug  mein  heni  geschwind  lupferdal 
es  war  gethaa  fast  eh  gedacht,    l,  15. 

geschwind,  bald,  ßagt,  tlracke,  $talim,  mox  Ddbz  (1664)  192':  er 
ward  zu  einem  grossen  eicbbaum,  bald  darauff  zu  einer  sau, 
gesehwind  zu  einer  bratworst.  Simpl.  i,  167, 19  Kur»;  geschwind, 
in  der  eil,  fettinantert  properanler  Dual  a.8.a..*  ich  wuszte 
nicht,  was  ich  geschwind  sagen  sollte. 

c)  vergleichend:  geschwind  wie  der  wind.  Hbnibcb  15&0; 
geschwind  ala  der  wiodt  ist  gottes  geist,  wort  nnd  werck. 
S.  t  asHs  «pr.  2,  1lO^  da  nalime  der  Schulmeister,  geschwind 
als  der  wind,  den  weinkrug  von  dem  lisch  hinweg.  Abblb 
kunüL  unordn.  1, 108 ;  geschwind  wie  der  blitz ;  geschwinde  wie 
ein  pfeil,  der  abgescboaaen  wird.  piipp«fi^.  «.  doctor  Fand 
im  weim.  jaArb.  6, 379  (1.  pfeilgeschwind),  wie  der  menschen 
gedankea  261;  tfottücA  geschwind  wie  die  aehaeek  auf  dem 
zäune  Iis,  wie  dn  bleierner  vogel  RIbluk  661*. 

GESCHWINDE,  f.  e^neUigkeit,  raicAbctl,  noch  in  Oto-- 
deiittrAIatid  AaKLOHs:  sollen  sieb  mit  groster  geschwinde  in 
den  sand  varscblieffen.  Foaaa  ßtcbb.  39*;  die  feurkugeln, 
welche  mit  einer  unbeschreiblichen  geschwinde  das  ihre  tbaten. 
Dromubr  vinternächle  (1666)  14S;  es  werde  alles  in  einer  ge- 
schwinde Tersebeo.  Ziaifli.  cbr.  9,  W,S.  4«,  36;  maazen  in 
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ciliar  gescbwinde  das  gantxe  höllische  haa"  zasaaiinea  kam. 
Simpl  I,  &62.  3,  S6S;  mast«  ihm  derowegeD  in  der  gascbwinilfl 
melir  daher  iQgeik  S,  4U. 

GESCHWINDEN,  vtrb.,  MnUrkUt  schwindaD  (i.  4.). 

1)  dahintehwinden,  vtrukmiadent  vtrgehen: 

mhd.  ä&  muoMfl  Im  aar  gaiwlodeD 

diu  vröuil«  io  dem  benea  md.  «{niiiuiSIS.lO; 

»hd.  dasz  m«  za  kainar  eidaslaiatoDg  io  cmpfabnog  der  leban 
gasen  dw  bemdiatt  alod  Tarbanden  geweean,  wdch«  alte 
bcfreiung  sie  doch  endlich  haben  geschwinden  lassen.  HwaX- 
tius  aU.  Ptmmtm  t,  SU;  es  mocbten  sonM  ^en  alle  donen 
dafar  geaebwinden  ond  tergeban.  Lontt^wft 

Id  Wdeuiauh  ba«  da  i^b  elagatbaa. 
dasi  leb  gaaehwnada.     Opits  tu,  S3; 

eladkNin: 

(alt  ick  walUe)  mein  Tarbra^ea  atcht  seitehn, 
gascbwaad  leb  ganu  an  marck  und  belneD. 

geUt-  «.  weUL  q«d.  3.  IM  PetWbel; 

dasz  ihnen  die  landen  geschwaaden.  Garg.  m,";  ihr  gebim 
gescbwindt  und  wecbst  mit  dem  mood.  Heidsh  fUnüu  343; 
der  geschwulst  gescbwindet  slchtbarlicb.  Hskratz  an(i(.  3,  43. 

3)  unptrtöntich  mir  gescbwindet,  ndmlidt  die  machl,  üb  faiU 
in  (Anmaehtj  mtrde  sckmiHMv  adar  bcmusIlM  Sa«.'  i,  631. 
graam.  i,  231 : 

mkd.  aliua  semnt  )r  ■ndeniuDi, 
aber  ml  sl  von  dar  henenAt 
vor  ime  in  unmahi.  IViiliin  1424; 

nkd.  u  wU  mir  1b  obnnacbi  geachwlDden.  B.  Stcai  4, 3,  IB' ; 

jro  geschwand  and  lag  gleich  als  ob  er  tod  wftr.  Fortunattu  C  7 ; 
da»  ar  sur  arda  Ael  und  Im  geacbwande. 

Prantf.  tiederb.UO,Ui 
nn  raacb,  baeh,  lebwehl  wu  solch  caitnck, 
daa  mir  gaschwand  und  leb  Bldenanok. 

TBDRHBissaK  archidosa  (1&7&)  19 ; 

Ten  lUassr  meis  mAebt  atm  getcbwinden. 

FiKHABT Eulentp,  c(ifi.ll,r,15B8t 

80  eim  geacbwindet  von  Ode  oder  Ikre  des  magens.  Hkib 
tdtaditafilm  d.  getundh.  (t533}  140;  jnen  geschwand  von  freuden. 
^taio«  D  X; 

w  rreudan  will  mir  scblar  geiobwlodea, 

Jac.  AratR  »China  MetMi.  1,  331'; 

vor  jamman qnal  Ir  da geicbwand.  UItilibir  1,33. 57 ; 

geecbwandt  jbm  vor  zoro,  dasz  er  zarückaanck.  hieft  d. 
liehe  8,4; 

dea  ausländem  getcbwand  für  furcbta.    Hbliisoi  pi,  G 

do  meiner  aeel  in  mir  geacbwaod  (omi  anfiustiarttur  t»  um 

eimM  «m),  do  gedacbt  Ich  an  den  berren.  Atncter  NM 

(1630)  433*,  iOttOl  3,8; 

vor  jamer  wU  jm  (cordf)  gicfavlnden. 

A.  Uudbib  6«  ITacfterBaipel  kircAtnl. 

dem  geschwunden  ist,  examniolBi  Hehikb  tui;  wie  der 
hertzogin  bei  dem  tisch,  als  sie  es  {Golmyi  wrvaiidiiiig)  ge- 
sehen, geschwunden  wer.  buch  ä.  IMe  dl,  l ; 

tiralmai  war  Ir  gesebwundan.  Ubun»  vottif.  335; 
Boeb  bai'r.  es  gescfawindet  mir,  hat  mir  geschwunden,  icA 
bin  (dMüdcIiff  0^  obandcMif  gtmtritnt  da  milcht  ^em  ge- 
aebwinden! du  m  WüetiiiA!  Sch.  o.  a.  e. 

GESCHWINDEN,  n.  mbilaat.  la/l  dai  sariy«a(SK  sdNind^ 
lifl-  oder  «ABiKdeblviMrdm:  daa  xeichen,  ob  (bei  «iaer  bnut- 
vviide)  das  hertz  Temuot  ist,  das  ist  geschwinden  und 
schwartzikeit  des  blftli,  das  daransi  gat  Bbaombchwcig  cAir. 
(1497)  T3*;  es  ist  kaum  eine  bessere  artzenei  in  den  ohn- 
uiacbieD  und  dm  geschwinden.  TAseRiijlauNT.  kriuterb.  132. 

GESCBWiNüFUHBE,  f.  fuhrt,  mü  wUher  mau  ftuhrnnd 
fvrtkommtt  der  tchneWßägtn  Cahpc 

GESCHWINDFÜNDIG,  adj.  rucb  im  erjfndeii  toa  nif  und  aa- 
fcAidf«:  der  weiss  {ueite)  man  ist  gschwiodfflndig.  Scu&iubr- 
BBiaziB  39*.  ddSH  geschwindfandigkeit,  f.  SciAiBanaEUiei  84*. 

GESCHWINDFÜSZIG,  adj.  lehneU  tu  fuit:  diese  geschwind. 
fQszigen  nnholde  {mäuie).  Gellkbt  britfe  iSi. 

GESCHWINDHEIT,  f.,  mhd.  geswinlhei^  ungeOOm,  ratdiheit, 
tchneliigkeil:  lingepferd  lUiehte  reiterei),  die  weil  die  umb  ierer 
gescbwiodthait  wegen  ksin  beharlichen  plata  haben  nDgen. 
H.  BosTST»  TBid.  btriekt  (IUI)  99,  S3  Afm;  AijVr  gOrSuA- 
lieher  geschwindigkeit,  i.  d. 

GESCHWINDIG,  o^f.  MbmRd«%,  «hnmdthlig,  n  gescbwlo- 
deo  S:  so  er  sein  blut  sehen  solte,  wQrde  er  obonKcbtig  oder 
gescbirindig  werden,  doi  biieft  ebiw  MboMi  (im  im). 


GESCHWINDIGKEIT,  A.  mM.  stt  gesebwind,  ofL  «n- 

schwindheit. 

1)  «affflfisi,  Uidenidiafaidüait:  goU  haszt  meoseheo  ge- 
■chwiodigkeit  (odiJ  d*vt  nimii  vehemenUt  impetut).  Cubbdb  aeUn. 
generüdiTon.  verdeuUeht  fon  BXtbl  (löS7)  40»;  alba,  damit  da 
seiner  gescbwindigkeit  ein  tanm  einliest,  dann  om  Efidi 
doockt  er  «n,  nü  den  Ucachen  selbst  nndnnig  ta  «erden, 
und  foraehirindet  ofll  mehr  als  er  «nnirot.  ScnorriDs  737; 

manch  losi  Adamsklod 
des  nur  lÄ  auffrAr  Ut  gaboro  .  . 
will  sich  rär  ander  bar  ffir  iboo, 
du  aoll  jeu  sein  ein  gscbwingkall  (kMfwthat). 

ScBBiLii.  Sttut  V,  gMhwindlrkali  inuär, 

3)  hoiügkeilt  überiäung:  gescbwindigkeit  bringt  bertzenleid. 

Hbriscb  luo. 

3)  $thdrfe,  härte,  strenge;  wer  die  scbirfe  und  gescbwindig- 
keit des  handele  auff  jenem  tbeil  aosiehet  odder  merkt,  der 
wird  meine  schrift  nicht  fOr  sonderliche  echlrfe  und  ge- 
Khwindigkeit  rechen,  a>  «Ire  denn  das  ein  gelinder  und 
sanfter  lundcl,  dasx  ...  Lothb  Ir.  4,139;  was  krank  ge- 
wesen ist,  habt  ir  (hirten  Israel)  nit  gesScht,  sunder  habt  ir 
mit  einer  gescbwindigkeit  geberschet  und  mit  gew^  Scaana 
saL  «.  potf«.  3,  21,  14; 

{Etoput  könnt«  die  Herten  der  menidien  «ehr  Mta«) 
dann  dU  man  fOr  die  welstten  halt 
und  rsbraa  nun  mit  gaschwindlgkell, 
EfOpUB  mit  bescbeldeobelt 

fein  bODieb mit lacbendem mnndt.  Er.  ALaaBin/ab. U*; 

AarMeritgkeit:  aber  der  pfaffen  (wie  die  iesond  leben)  ge- 
scbwindigkeit gibt  solicber  ler  {der  nOehsUnüeb*)  gar  kein  an- 
teiguog  und  bst  weder  gotes  noch  brüderlich  lieb  in  Ir,  dann 
all  ir  werk  seind  dahin  gericbt,  dasi  sie  g8t  mit  recht  qdA 
unrecht  erwerben.  Scbadb  tat.  u.  patqu.  3,  5, 19. 

4)  geittige  gevanitheitt  getduthüehkeür  $tUagfeTtigkaä,  klugkeit^ 
$okrtia,  ealÜdUai,  segonfos  Maaibb  174*,  amdUdy^fteÜ  Bansen 
16M,  fintM  et  fiBMiM  tt  e^it  Dou  Oit:  wo  sieh  aa  blodif- 
keit  od«-  gescbwindigkeit  der  Temontt  uf  jr  selbst  meinnDf 
und  nit  uf  das  ricbucbn  goulichs  worts  band  varlassnn. 
ZniRGLi  1, 130;  gescbwindigkeit  ensz  demjenigen,  was  man 
ergriffen  ond  gewoot  bat,  ein  anders  zu  scbliesseD.  Hzatua 
laao;  in  aufflitaung  einiger  duockleo  sachen,  worin  er  eine 
sonderbahre  gescbwindigkeit  hatte,  pert.  bauoijiarfni  7,  ih  nm. ; 
alsdann  flengeo  die  höllischen  geister  an,  den  Belial  anib 
seiner  ijurittitehen)  gescbwindigkeit  willen  hoch  au  rflbmen. 
Atskr  proutt.  1,4;  gescbwindigkut  ^  schmOcken,  ob  ein 
ding  ein  giilen  oder  bOsen  gescbmack  hab^  neriM  Si|ec<ei 
HaalkR  174'; 

(itie  geliArlM,  die  MriMrtn) 

a'fll  irlbands  Ir  gescbwindlghell  (SMcbeUifkaii), 

damii  sj'a  volch  in  torhalt 

und  awjfel  bringend.  J.  Rurs  £tler  fietai  083. 

s)  beyslaaf,  ftwul/MvAdf:  die  gescbwindigkeit,  aeumem 
ingeun  Marler  174*;  so  miazbrancht  der  leofel  groster  kanstler 
gei4chwiodigkeit  zu  seinem  vortheil.  Mitbbsids  AocAsnipr.  S7*. 

t)  tthlAuheU,  Uiüigkeit:  gescbwindigkeit,  ein  Tciner  und  guter 
list,  bonut  dolus,  dilBS  Haalbr  174*,  die  gichwindigkeit,  gschwio- 
der  austschlupff  oder  roock,  itrvpha,  vaframeutun,  eatulia,  mit 
gescbwindigkeit,  osfufe.  IVO*.  Dasip.  03*;  weil  er  aie  alle  an 
lisliger  geschwiadigkeit  und  hurtigem  verstand  (coilHfitsli  at 
eeltritau  tugtnii)  wdt  Qbertrofllan.  Korowits  Gsradioi  Sipaa 
(te6&)2a8:  die  baaem  haben  auch  sooaien  ihre  gesehtdn^ 
keil  und  den  scbalck  danroeos  dicke  biuter  den  obren  sitzn. 
PsStubios  ^&ek$topf{im)  398;  gescbwindigkeit  in  rSnken.  Stii- 
LBB  IBS3 ;  bit,  kumU/riff:  darum  will  ich  nit  mit  sDlicben  ge- 
scbwindigkeiten  oder  stricken  gefangen  werden.  Zwincu  l,tM; 
der  karpff  sol  sich  einer  sondern  gescbwindigkeit  gebrauchen, 
susz  dem  gam  zu  entrinnen,  denn  etwano  . .  so  erwiscbt  er 
des  krauts,  so  im  wasser  wecbst,  und  spreost  sich  mit  dam 
man!  daran,  das  er  mit  dem  gam  mcirt  hinweg  gescbiciflt 
werde.  Biihh  fltawi  342;  junge  birscb«  brauchen  di«  liot 
nod  gcaebwindigkeit,  daaz  wann  sie  vermercken,  daaa  der 
alt  durch  die  bnioOt  matt,  abgemergelt  und  erlegen,  m  aka* 
dann  erst  daher  brechen,  die  alle  Qberrallen.  Jac  t.  Fodiuocx 
»eu  fagerbuek  {D«mu  U26)  39;  kriegtHa:  ein  kriegsgeschwlodig- 
keit  (f.d.),  stratagema  Dastpodids  Ee4'.  Shbibb  ikS:  der 
Tttrck  sAcbet  sondere  geschwindigkeiten,  nn»  mit  fisten  an- 
zngreiffen.  Radwolpt  84 ;  die  Persw  haben  die  Stadl  Miletum 
beides  zu  wasaw  und  lande  bellgert,  die  mawren  untergraben 
and  allarhandt  gescbwindigkeit  gobiaacbt.  ScnwAsnROprr 
IfareM  (tH»)aii;  dar  teu^grijf  dsstascftenipMin.'  gnsebirin- 
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digkeit  (list)  ist  kmo  Zauberei.  Alki  oao*.  Stiklki  1983,  jita  gt- 
«Öhnlieh  m  dtr  biitutung  iehneUigktii  üufgefaut:  gescbwia- 
digkeit  ist  keine  hexerei  W&noi«  tpr.  i,  toos;  täuwkenäe  kun$t- 
ttüekeiun:  trug  man  karten  auff,  nil  zu  spilen,  sondern  vil 
hundert  geschwindigkeiten,  kortzneil  und  newe  fündlin  zu 
leren  and  tu  leraen.  Fiscuit  Gwg.  ni\ 

7)  ar^iOi^uit,  hOr&girei:  geflchwindigkeit,  faUaäa  DoH  Itt*; 
geicbwindigkeit^  lügen  {ntnnen  liek  >efs^  lofricbtigkeit.  Plul. 
Lugi.  1, 4S;  daruB  erlernet  wirt,  kus-  und  «Dkeabrlef  ein 
rOnüsebfl  gescbwindigkeit  lyn.  Zwikgu  1,165. 

8)  b«h»ndigkeü,  rasehheit,  sehneUigttü,  wloctioi  Piricuitcb 
pTomftuarium  (i&t6)  N  4' :  {der  vom  rott  gtfaUtne  riüer)  bemahet 
sieb  dnrch  seine  geschnindigkeit  und  gescbickligkeit  berfttr. 
Anuuiu  l,  126  Silkr;  geachwiodigkait  jhr«r  füsz.  Schaisin- 
RtiuiK  n*,  mit  geschwindigkait  lauffeo  so';  die  bOiCD  geister 
abcrtreffen  der  fOgel  Aug  vil  an  geschwindlgkat  nad  nocb 
viel  roeber  die  engel:  wetebeoautz  disar  nnacb,  jhre  unbe- 
grcifllicbe  gescbwindigkeit  aniudaitfln,  die  holig  schrilR  sechs 
flflgel  zugibt.  FiscBABT  Bodin.  (t5S6)  Stt;  die  gescbwindigkeit 
eines  boten,  eines  pferdea,  des  windea  Adbldns  ;  er  war  so 
begierig  zu  wissen,  dasz  er  mit  gesch&ftiger  gescbwindigkeit 
der  fragen  meine  autwort  verhinderte.  GOtrb  8,  47 ;  in  der  ge- 
aehwindigkeit,  in  aller  gescbwindigkeit,  in  der  eiU:  ich  weisz 
in  der  gescbwindiglieit  kein  ander  wort.  Lbssin«  1,  &8S ;  dieses 
gutherzige  gescbopf  habe  sieb  in  der  gescbwindigkeit  auf  nichts 
bMonoen,  um  das  blut  zu  itillen.  Güthb  19, 39;  oud  hatte  sieb 
in  der  gescbwindigkeit  nach  quartieren  umgesehen.  235;  beim 
ende  des  lebens  in  der  gescbwindigkeit  die  reebnung  zu  seiuera 
vortheile  abscbüeszen,  Kant  6,  243.  in  dfr  vuünnik  dai  wr- 
hiUnii  der  Mtit  lU  dtm  raun»,  dm  «in  kirper  dwchUuß  Bobhii 
SU*:  die  gescbwindigkeit  zweier  kfirper  in  ilirer  bewegung 
berechnen,  diemassen  und  gescbwindigkeileo  sind  auf  beiden 
seilen  gleich.  Adblong  ;  die  anrangsgeschwindigkeit.  Kant  6, 31 ; 
dtthtr  der  geschwindigkeitsmesser,  imtrununt  $um  meuen  der 
geuAmm^Ugitit  d*t  ftietundtn  waim  Emihbiig  ta«!«.  <1840) 
202.  der  gescbwindigkeitBzeiger  Egik  kehn.  üb.  X,  S33^ 

GESCH  WINDIGUCH,  adv.  arguk^  ittgtmnt,  loferlfr,  tubtiliUr, 
gsdiwlndigklich  Hul»  196',  tagiuater,  promtt  Hbriscb  1660; 
gescbwindigklich  erobert,  dsr  ^rekl^idit^iUn  hodigdtoratn 
Oc.  b  r. 

GESCHWINDKUNST,  f.  lauherkuna:  elektricitat,  wodurch 
einige  meister  der  gescbwindkOnsle  uns  weniger  sUtigen,  alt 
die  Zunge  reizen.  HiprsL  timü.  werkt  6,69. 
GESCHWlfjDKUTSGHE,  f.  eüpoa  Cabpb. 
GESCHWINDLICB,  od»,  rauh,  iehntU: 

und  beneke  in  denn  nswladallcb.  _ 

Baus  t.  bSbbl  DioeM.  6868,  SBene«849i 

and  raodt  als  geschwiodlicb.  Xjmon  g  2 ;  ülurtiU:  dasz  In  soldiem 
angriff  etwann  durch  die  oberkeit  gescbwindtlich  und  unbe- 
dechtlicb  gebändelt.  Carolina  arf.  2i8. 

GESCHWINDLISTIG,  ad;,  uhlau,  arglütig :  dammb  wir  (pdptU) 
durch  manch  mittel  und  subtile  gschwindlistige  behendigkeit 
dieselben  Christen  nach  unaerai  willen  bedrnngen.  Sciapb  sot. 
U.  paiqu.  3,  76,  14. 

GESCH  WIN  DM  ARSCH,  m.  iadiltunigUr  mr$eh:  die  tmppeD 
dllen  im  gescbwindmarscb  herbei. 

GESCHWINDPFEIFE,  f.  oder  GESCHWINDßÖHKCHEN,  n. 
iMttgröhre,  blttlumt  mit  pulver  geßlUt  rMrc,  die  int  lünd- 
loeA  gtttiekt  tum  ahfeutrn  der  kanontn  dienU  B&hbic  techn. 
wb.  286*. 

GESCHWINDPRESSE,  f.  tOmiUipreue  Ecbb  beA».  »».  %  m\ 

GESCHWINDSCHLEIFEB,  m.  der  rat^maiur  Fbischbibi 
prcuM.  vh.  t,  230*.   tgl.  geschwindwalzer. 

GESCHWIMDSCHLCSSIG,  aij.  fttehmind  oder  ükereOi  in 
ableiten  einet  «eUw***  Canpb. 

GESCHWINDSCHREIBEKUNST,  f.  laOijnrafhk  Anaiahtirs 
firaMnM.^tx.*  S486;  tacbeo-graphiR  od«r  geschwinde  scbi-eib- 
kunsL  lilel  eina  1679  gtdrveUen  HdiUini.  vgl  Jdrgr  wrgtteh. 
d.  ttenogr^kit  in  Diutiehland,  £eips.  1890^  uni  HnzRcRsB  tm 
■rdU»  f.  tltnogr.  16;  febr.  1691. 

GESCHWINDSCHBEIBEN,  n.:  können  demnacb  biemit  die 
llebbaber  die  gantze  kunst  des  gescbwind-schreibens  mit  gaatz 
geringer  mühe  erlernen,  taeheo-graphia  (1079)  30. 

GESCH WINDSCHREIBER,  m.  l)  btOiygra^,  lehniliiehreiber. 
Jnair  tU.-uUt.  1787 :  bfttte  jene  berRthungen  ein  geBchwind- 
■ehreiber  Rufbeirabn.  GOrHR  45,30;  maii  wfiDScht,  dasz  ein 
geaebwindschreiber  dRR  vorOberrRDRcbendfl  gesprSch  aufgefRSit 
bRben  mochte.  86,  2tl.  48,  ».  16,396. 


2)  uhntn  und  oberßdchUch  arbeitender  icbrißtteOer  : 

gesohwladicbrelber. 
was  ile  gaitero  gelerai,  dai  wollen  sl«  beute  aehon  lehren, 
Bcb!  was  haben  die  berm  doch  Tür  ein  hurtei  gedarm! 

ScHlLLlt  XI,  141  {xenien  330); 

dasz  Lope  unter  den  dramatischen  geschwindschreibern  noch 
am  meisten  ein  dichter  sei.  Fi.  Schlbgsl  2,  82. 

GESCHWINDSCHHEIBEREI,  f.  laehygrapkia  Bechha  nw.  org. 
pkil.  (1674)  nr.  666;  t^ellet  tehreibt»  J.  Paul  leb.  FäieU  108. 

GESCHWINDSCHREIBUNG, t)  luhMropAta  Stibisr  1933, 
tekon  hei  Pb.  HarrdSrfpbr  1663. 

2)  idtnettt  und  ekfr/McMiiA«  idirifUeÜerei;  rd  and  TOr  sich 
ist  diese  dTRüntiachfl  gaschwindsehrdbopg  keineswegs  zn 
billigen.  Fa.  Scrlrgbi  3, 82. 

GESCHWINDSCHRITT,  n.  beuMeunigUr  $ehriu,  i.  h.  mar- 
tchierender  toldaUn  Kraft  deuUch-laL  wb.  1016*;  bildticA;  so 
geht  es  mit  gescbwindschritten  abwflns.  Scbubbroff  Ab.  dm 
prolestantismut  36. 

GESCHWINDSCHUSZ,  m.  wAuii,  deren  man  mehrere  ra$eh 
hinter  einander  thut,  towie  die  daiu  heionders  bereüete  patrtme 
oder  iadung  Aobluk«.  daiu  gescbwindBcbuszslQck,  m.  scArWI- 
feuerndti  fOdgettklUM  Eggbbr  kriefikx.  (1767)  3,  684. 

GESCHWINDSEGLER,  «.  tcAneU  ugtt»ie$  aekiff  Bbcbrr 
wätge$^  7,  167. 

GESCHWINDSEIN,  ».  sdMftoU,  rotdbit  toiMa.* 

da  galt  ffesobwlndsela  und  BOlicblosaeataeit. 

ScaiLLiB  XlV.miTelt  6,1). 

GESCHWINDSTDCK,  n.  i)wie  gescbwindscbuszstack  Adb- 
lurc.  S)  getehwind  sii  tpielenda  musikttüek  Campb. 

GESCHWINDUNG,  /.  «Ktnimalio,  gescbwinduog,  ängstliche 
forcbt  IIaai.br  174'.   s«  gesehwinden  2. 

GESCHWINDWAGEN,  Mi.  lehneUwagen,  eOwagen  QRPt. 

GESCHWINDWALZER,  bi.  scAnrU  gilaiuter  walwr  Brcrstrih 
Thüringen  116,   s;  1.  gescbwindschleifer. 

GESCHWING,  n.  in  der  jigertpraeht  die  beiden  fiügel  gritmer 
Vögel  ScaHüLLSB*  2,839,  coU.  tum  fem.  schwinge. 

GESCHWINGT,  pari.  od;',  wie  beschwingt,  mit  schwingen, 

ßügtln  veruhen,  eigentlich  und  bädtidi:  bo  zog  sie  durch  den 

wald,  selbst  ein  sonunervogel,  leicht  geschwingt  und  in  (rieden 

mit  aller  weit.  Fbbttag  ftandii^r.  1,277; 

weuu  liebe,  froh  und  fral  geacbwingt, 

hier  in  mein  gltter  bOpfl.       Hbri>bis.  «.8,867. 

GESCHWIRM,  (.  gesebwOrm. 

GESCHWIRR,     «MSfrUnt  gasehwirra,  da»  sehwirren,  dai 

tcAvirrMd«  ^rjcH.-  der  heimen  geRchwirr.  Voss  £mm  1, 616; 

das  geschnrirr  der  feldgrillen,  der  beimchsn.  Fbbttag  handsOr. 

1, 3. 3, 223;  vom  frOblichen  gescbirlrr  {lAmrrenden  guaag)  der 

lerche.  WihurrH,  398; 

so  mit  sariem  geschwIiT  fort  sogen  sie  (die  teelm). 

Toaa  Odfnee  34,  9 ; 

von  der  lieblicbslen  muaik  und  von  dem  geschwirre  der 
btume  eingewiegt.  Tibci  0, 206;  der  pfeile  gescbwirr.  Voss  bei 
Campe; 

scbaudernd  bftrte  der  Cjpm  die  brfillenden  seuflar,  die  schlage, 
mit  dam  reschwirre  das  eisena,  und  acbwerer  raaielnder  ketten. 

ZACflAai£  I,  297i 

der  tchwirrende  lürm,  die  tchmirrende  menge :  lodesz  sie  im  ge- 
schwirre der  menschen  umgedreht  werden.  GOthb  an  fr.v.  Stein 
1, 334 ;  wenn  ihn  heiligere  gefüble  aus  dem  geschwirre  der  gesell- 
Bchafi  in  die  einsamkeit  leiten.  HerA<33,43;  geschwirre  dureluas 
(am  hoflager  Nap^ont).  werk*  (1840)  37,  260;  im  gescbwiir  der 
redendan.  Frbttac  AaRdietr.  2,  381;  scAinrrandM  gerüeht,  ge- 
klättA:  oft  wird  uns  das  sonst  so  liebe  Eutin  durch  so  manches 
getQmmel  verleidet,  und  so  manches  dumple  gescbwirr,  das 
nocb  arger  als  jenes  ist.  Voss  britfe  3,  208. 

GESCHWISTER,  ne6i(  geschwester  (j.  d.)  alU  pluraütehe  bü- 
dung  I«  Schwester,  tufrühttt  von  lehweiiern,  dann  mit  einicAlti» 
der  brüder;  »pater  auch  ab  neutraUi  cMeetivum  aufgefaitt  md 
eeOttt  von  einer  «nulnen  pn-ten  gebraveht,  i.  ge  ni,l,c  ip* 
1)  ItüHdu  uhwettern,  vgL  geschweMer  1: 

die  geawlaler  iw8.  mlRHM.  S,  39*  e.  d.  ffogm; 

er  ssget  sinen  swestern  beMen, . . 

wie  sin  vater  tot  were. 

der  engtlllicben  mere 

erscbrsckea  do  die  geswlatarn  gilt. 

Hans  v,  BDbbl  Dtociat.  3237 ; 

gflscbwlater  von  beiden  banden,  tororet  iiidem  parentibut  ortae 
DoRB  (1864)  IM*.  RXdlbin  366*;  ich  hRbe  zwei  brOder  und  drei 
gRBGhwister.  Frirchrier  prcws.  «t.  1,380*;  MldHeft: 
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nllM  nsde  nanbett  bl  Iraiun, 

dl«  iwA  geiwlslar.  «j«iM.3.W  t.  4.  Ba§e»! 

bis  licli  wibrhrit  nod  Kfaoohdt  als  iwo  vwiohnte  gasehwiiter 
naunnen.  Scullik  III,  uo  (mm  j.  17»). 

«Ufr». 

«)  m  pdir.  .*  lantgrsve  Lodevig  wart  Tonnuade  alner  ge- 
•wister.  KOd»  heÜ^Ludmig  19,13;  wSreDt  S  geacbwUter  und 
ging  das  ein  sterben  und  fiel  das  erbe  ao  die  2,  so  gab  ein 
gescbwistcr  sinen  tbeil  der  eigenschaft  deo  (tli/1t-)bemD 
von  St.  Alban,  und  du  ander  geschwister  gab  sioen  theil  den 
(Uosbr-)froweD  in  BaieL  teeiitk.  l.tM  {Oberehw,  vm  1384, 
mocft  ttem  nuisf  tm  14W);  Piburg  stiften  fanf  geschwister. 
Af um.  6,811(39  lezer  for.;  kdna  fon  ihrao  geschwistem 
war  um  sie.  GOtbi  U,ieS; 

tn  «nter  Jugend,  da  ilob  kmnm  di«  leele 

tn  viier,  nulter  uod  gefcbwitier  band.  9,8; 

eeble,  rechte  geschwister  im  gegtntiUt«  su  stief-f  halb-  oder 
nnecbten  geschwistem,  für  UtiUr*  auek  »eierlei  geschwister, 
finürti  tt  iororet  aÜenUro  farnle  progmaü  Stiklbb  1975. 

t)  eil  tottttÜMT  mguiar:  mein  schwager  nahen  meinem  ga- 
•chwister,  mit  denen  bin  ich  lustig  gewesen.  ScawititicHEii 
S,  »3;  welches . .  ist  mrines  gascbwisters  nntarguig  geweieo. 
!.»<: 

wie  kümnls,  den  deeb  geschwister  so  seltoQ  einig  lebet? 

LoeiD  3,  ngabe  t,13i 

die  rase  xu  mäDem  geschwister.  FtbenburgifW.  1,77;  folg- 
lieb  mit  mein  ganies  vermögen  auf  mein  liebes  geschwister. 
Gellbbts,  7;  das  kind  wird  knabe.  leckere!  und  spielwerk 
weicht  der  aufkeimenden  hegierde,  eben  so  frei,  eben  su  geehrt, 
eben  so  glQcklich  tn  werden,  als  es  sein  alleres  geschwister 
nebt  Lassiitc  iQ^szt; 

(Saltdia)  dsr  sein  gsscbwtsier  issgasannit  ta  llebL  3.301; 
daix  er  eich ...  Bit  teinam  abrigeo  geschwister  xn  banse 
nicht  TertrSgt.  13,  U7;  triU  ^tab  lu  dem  gcschwistar  (dm 
taapcttirra  wMi  kedut),  ^  s»;  (Grelek«  «ad  JßciM)  Ibr  seid 
mein  liebes  geachnisler.  J.J.ERaKt  dir  ianSbart  soAa  44; 

derbohea  mutier,  dem  geschwlsterfflslnia»,  «Li. Kattor,  PoUus 
mnd  ätftimuann).  GBtu41.324  (Fawf  »10  Weim.). 

e)  ton  riiu«lnen  ptrtomn,  der  brudtr  oder  die  tthweOtr:  ein 
geschirisler . .  das  ander  geschvister.  veitth.  l,  SM,  t.  o6ra  3,  a; 
denn  sie  {mm*  tchwtUr  Katharina)  sich  nicht  allein  als  eine 
atief  sondern  recht  gaacbwister  gegen  mir  allexeit  terhallen. 
ScawuRteatR  3,  ISO;  wo  jedes  allemal  «rsehrieltl,  wenn  ei  ein 
geschwister  lam  haase  kommen  siebt  I.  GomaLr  idhiidest.  40 ; 

erwache  Friedericko  .  . . 

der  vAg«l  lanft  geOOsler 

rufi  llÄbflToll. 

data  nein  gelieht  geschwister 
«rwacban  soll.     a,j.  GAraa  f.WI. 

S)  MUKdi  «ad  UertrafM,  ao»  f  MeftarÜfm, 
a)  IM  phir.:  ea  war  das  letzte  komische  werk  des  dichter», 
das  seine  frühem  geschwister  anendtich  Qbertrift.  Lbssinc 
7,233;  es  ist  onreb  bettelstolt  der  aogeoanoten  obern  kräfle 
der  seele,  das>  sie  sich  ihrer  ecbwestem,  die  sie  verSchÜlch 
die  niedern  nennen,  als  untchter  geschwister ...  sch&men. 
HatDiii. Iii.  13, 10;  angenehme  pbantasieo  begleiteten  ihn  in 
das  reich  des  schiefes  eanft  binaher  und  aberlieszen  ihn  dort 
Ihren  geschwistam^  den  trtnmen.  Goni  1B,B3;  in  manchem 
granilgescbiebe  bnd  kb  geacbwistar  und  Torwandie  meiner 
kabinetsstacke.  37, 13; 

dsi  lebani  heitre  rase  . . 
mit  geschwUtern  (aNd«ren  blamea)  releb  umgeben.  32.169; 
deoksi  du  deinen  mundgeiehwistarn  (JfpfwO 
aoeh  ein  pSrohen  bertuiiehn?     i,  190; 
wir  ttamnien.  unser  web*  gescbwisler, 
TVa  einem  wundenamen  paar, 

ScBiuKB  X1.36a,  M  farb«m  aU  «ader  des  «cftts 
«ad  der  aadkt, 

I)  alt  ttBuÜitr  ite|«br* 

deiner  vollen  bruii  geecbwliter  (aai»t  *sMM  OrMe)  fcflnle  vor 
lu  »mmen  iplalea.  Locia  S,  sagaOa  3,324. 
von  meinen  UnogetlchteB. 
taug  jemanden  diese  lucbt,  kan  sich  aoeh  geschwister  fladen. 

3. 10, 100; 

terdaah  ea.  erdensehn,  dem  wsImd, 
dar  Ihr  (rfer  erd^)  die  sonne  lu  umkreUeo 
mid  dem  gasebwlster  (dea  pbuum  und  andern  kimtneltUrpem) 
wlea  die  babn.  G0tBB3S,»t; 

reg«  dich,  da  aebtirgeDtster  1 

haueko  leise,  rohrgescbwister  MhriM). 

41  lU(Faail73U  Irma.); 
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ftiMlnmwanätt,  gieiehgettttnU : 
Ins  innre  der  natur 

dringt  kein  erachalTner  gelst  («fa  «aapniefc  BoOtrti. 

mlco  und  geschwliter 

mOgi  Ibr  an  solches  wort 

nur  nicht  erinnern.  GAtbb  3,  IIS; 

der  pMUdo-wandrer,  wie  aueb  dumm, 

versammeil  sein  geschwister.  4, 309; 

jOngllage  des  hlmmela,  tOsie  klnder 

der  verklirten  oacbt.  dn  hold  gescbwlsur 

malner  andachk  HBBaBas.lir.ie.llO(Adr«sle«  «.ISl). 

c)  voa  «iRMS  ctaselnfli  fMcAe«  Mdt: 

leb  gab  ihm  den  swelieo  gülden . . 
er  schob  ihn  roll  dsabgellMter 

ia  den  nuad  sa  seinem  geschwister  (dm  «nira  gndtnbca 
geUtiadt).  BGciBRTBiBk.l.S3. 

4)  ia  der  dttsrn  $pratiit  warn  aiekrere  aadcr«  Mdvafra  ye- 
MtuMehf  ik  darcA  die  /bras  geschiriater  aOmdlieA  ma  igt 
sehrifttpra^  verirängl  Mrdea  liad,  ab<r  sieA  a«cA  ta  dem 
atundartni  tTkalten  käbm,  t^.  die  räieAc  saaHafaa;  hn  Seaa.' 

3,  m. 

a)  gescbwisterde,  geschwiatert,  aükd.  geswietridi 
( Wbihbolp  al  gr.  i  249,  von  1314),  geswistcrit  (<M.),  geswisterde, 
geswistrede,  imawr  alt  pi«r.  und  swar  artphiagliM  anitr.,  n 
dem  crrmvlIicAen  oAd.  ring,  giswistehdi  oder  giawisterldi  (t.  doi 
fatgende  b),  gibiidtl  wie  die  nevira  ahd.  gimahbidi,  par,  ctmpLi, 
mhd.  gemechede,  gemecbeit,  eAd.  jnogidi,  aiAd,  jnngide,  jnn|^da, 
jungit,  jungeid,  doi  i««f<«  (»Ad.  geTeterde,  geveltrid,  gevctrid«, 
gevattreit,  vfKfr«,  fnalMr,  gOtid«,  gOllait,  pale,  pölHs: 

miaer  ganriaienle  iwel  noeb  sint.  Aira.  477,1  AoadMAr.  D; 
diu  sint  ir  geistllcbin  geswisterde.  Bxbtbold  t.  RicBitsa.  l,  Ita^ 
19 Pf,;  eine  vrouwe  d;  nicht  kindir  noch  geswistrede  bot. 
kulm,  redit  i,\lfg.  S3;  mit  seinen  geschwistcrdno.  Katsaas- 
BEBC  poif.  N ;  ob  sie  so  redlich  sei  als  ihre  gescbwisterde. 
Marburger  ktxtnproetuaeUn  von  ibmfg.  bei  Viuiib  idüL  STO; 
dasx  die  liebsten  eitern  und  geschwistert  so  todtlicb  einaodar 
feind.  pBTBAScas  49';  eltem,  gescbwislert  und  gule  freunde. 
H&TaBsius  Iroftprnl.  0  4' ;  ohne  wissen  seiner  geachwistert. 
weitlk.  3, 7M  (5o«r,  wm  1360);  die  Bwci  ehrliebe  geachwistert. 
j4aiadif  34,  139S;  brfider,  welche  einhalb  oder  von  b^ars^ta 
ebeleoten  gasehwisiert  seind.  Goslbb  dsrraeUn  sptcfctfiuo) 
302*;  die  andern  gescbwlstretb.  Hord  (air.  ttaaiflseiiNfA  (1S65) 
l,gS;  seine  geachwisteretb-  313;  diese  beide  gescbwistreL 

well  wir  rechte  geschwUtrei  sein.  B.  Sacrs  3, 3.  S60*.t^l,  336*; 
drei  nachgefreQodete  jangliog,  ausi  seinen  geschwisterteo  er- 
boren. STuapp(lus)3, 13*;  und  soll  kein  heimblicbe  practiken 
unter  den  geschwisterteo  gemacht  werden,  weittk,  4,  aso,  S4 
{Sehwartwald,  eoa  IUI);  unter  eltem  und  geschwislerten.  SimfL 
3,490;  aock  obtrdnUtck  geschwister!  H&bib  kdb.  f.  bair.itaaU- 
bürger  (|B14)  387 ;  kemtdt  gescbwisterde,  phir.,  seOea  aeatr.  siaf. 
ViLUAB  379;  sdkmis.  kindar,  die  gegen  ihre  geflcbwtsterte  bart- 
herzig bandeln.  PeaiALOizi  13,495.  484;  sie  Bagleo  aocb  xa 
des  krummen  schoeidm  üseli:  du  hast  viele  gescbwieterl« 
hier  (lie  mnnle»  Kfterskaff  die  si^ra).  IsmAord  «ad  Certrnd  3,  M. 
—  olemana.  nebtnfcna  gescbwQsterde,  gescbwOaicn,  s.  Wtia- 
BOU)  aL  gr.  33.80: 

so  was  eins  luit  dio  guoter  tttat, 
dia  geiwfl Herde. 

DAncKSOTiasiB  nomMb,  337,  gesahwisteres  Mr.; 

die  dreQ  geschwüsterd.  KBisBaeaeac  cfcAenfrfidrI  a  1* ;  Maria 
Magdalena,  Martha  und  Lasarus  waren  geschwfistert.  et* ;  ich 
bab  meiner  gescbwflSlerten  zwei  schwOsteren  fcennL  Ta.  I^lbt- 
TBs  IT  Fechter;  meine  geschwflsterte  vast  alle.  18;  acAweiz. 
geschwQsterte  Toblks  243*.  —  batr.-atlr.  gesehwistrat:  liebs 
goswistrat,  ihu  deinen  Heist.  Schk.'  3,  Ut  (rea  1402) ;  ana  den 
befreundlen  geocbwistraUn.  Mr.  «wiKA.  0,  «9, 36  {wem  1606). 

b)  geochwiitreid,  aiAd.  geswisterlde,  ».  siaf.  «ic yfar., 
oAd.  reraiafficA  giswisterid],  i.  oitn  a:  gegen  dtnen  geovristrUe. 
NJU«taoeh33  OftrrKn;  da^  wir  alle  geswistride  sin.  Bkstbolo 
T.  Receasa.  l,  US,  7  Pf.;  ein  geswistride.  312,  31 ;  si  sint  dtnin 
geistlichen  geswistride.  813,15;  sie  (die  keiach  bleuen)  sein 
mer  sicher  beiliger  genade  und  haben  mer  hOte  von  den  lieben 
engelo,  der  geswjstrejd  S|  sein,  buch  der  ickii  geböte  36; 
geswistreit  sMdlecAr.  I,i\,i3  fg.;  der  oosera  bruders  kiodt,  Hain- 
reich und  Otten,  und  aller  ir  geachwistreit  zu  trewen  gewunnen. 
Hbdbarb  opuic  301  (von  isilf ;  gescbwistreitf  die  erst  aipp.  cad. 
gtrm.  mon.  737,  f.  18  bti  Scaa.*  3,601. 

e)  gesebwistargit,  -geit,  -got,  -gat  «.  j.  w.,  mhi.  gc- 
swiftergtde,  -gll,  awW^ar.,  atwr  sacA  aodk  ceOediMt  unOr. 
■ad  auf  die  einsBbia  penaa  aapcMadf^  feMdd  air  lelichtertll 
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{tnie^iff  to»  Personen  gleichet  wtunj  Augih.  diron.  1, 22 
nim  j.  13«^  wer  tu  dmetbn  famäit  und  wat  tu  tinm  gmtin- 
itkafaühen  famimufute  gthSrU  «rltuiiiln  «m  135S  viul  1391  bei 
ScHNiD  schicih.  wb.  -165,  nadtMtragen  oben  tp.  301S),  wleutergjt, 
Aepaar  ScmiD  1&3  aus  leipheimer  aOen  des  tt.jk.;  noch  in 
ur^TÜnsliehtr  btdeutung  wn  tiAmesUrn: 

ir  Biat  rciar  bmoiler  und  dar  a&ch  gfliwIstergH. 

Kotm,  meitUrU  17, 

ia  unser  brOder  and  gesnislergitl  bessern  nutz.  Helftntltiner 
kaußr.  von  1375  bei  Schhid  22»;  dann  mit  eintchluts  der  brüd«r: 
stirbet  der  geswisterglde  eine;  oder  zwai,  s6  erbeol  diu  andern 
geiwislerglde  oibt.  Augsb.  itadtr.  14\,  \  Meyer; 

mioer  geiwislflrgide  zweL  Part,  477,  t  haiuUtAr.  G; 

1»  och  «Idar  eiiiunllflli  leben, 
«Im  mOeht  nan  twal  ssswIsier^U  le  samen  gebeu. 

leufeU  nelt  2624; 

durch  miDer  geschwistergide  willen.  Disf^WAlckbr  615  (Starten- 
bürg,  von  1309);  Eudiaria,  die  was  der  dreier  geschwistergit 
niuter.  heiUgenUben  (147-2)104*;  stirbt  iemands  on  gescbSilt 
(teüament)  und  laszt  niemands  naher  dann  seinn  valera,  desz- 
gleich  Miner  niuter  leiblich  feschwistcrgit  von  vater  und  muter, 
ao  erben  die  aelbeo  sameotlich  alle  bab  mit  einander.  Thcler 
laieatp.  SO';  es  sollen  auch  die  eitern  für  oder  wider  jre 
leibliche  kinder  zn  zengen  nit  zoegelassen,  noch  zeiigknusz 
zn  geben  getrungen  werden,  desgleichen  auch  die  eeleat  und 
geschwistergit.  Närnb.  reform,  1664  f.  35* ;  Ak  gleng  siu  zno  Iren 
geawistrigiden.  Wacirrnacbl  lestb.^  1,9^,32  (H.jk.);  hab  ich 
mich  understanden,  mit  jme,  ooch  unser  muter  und  anderen 
geschwislergitlen  kain  lailung  zu  than.  urk,  Max.  nr.  167;  ge- 
schwistergilten,  fratrest  tororts  Alei  920';  mit  olemann,  ü:  ge- 
swüstir^t  Martina  25*,  36;  wa  geschwflstergitt  mit  einandern 
lelient.  veiiA.  l,  9  {Sehteeit);  nocA  Mft»dl.  geschwiatrigit 
ScBiiD  163;  eoUeelfr;  als  tÜ  geswistergit  von  brQdern  In  linem 
hnsx  ist.  ueiith.  1,  140,  12  (ScAmeti,  mm  1473);  von  einer  ein- 
teinen  peraon:  Jesu  Chriale,  unser  aller  liefaatz  geschwiatei^it, 
kum  ir  ze  hilf,  Miac.  EertER  174,  46  Siraveh;  es  ein  vater  wol 
sini  kind  geben  und  och  ein  geachwüslergit  dem  andern 
foglberi  güter  mit  eines  twingheren  band,  wtisth,  i,  172  (Aargau, 
ton  1423).  —  andere  formen :  geswislergeid  mon.  WitleUb.  nr. 
175,  3  (vor  1200),  geswistergeit  Münch,  Uadtr,  122  Auer,  das  ain 
geswistergeit  von  dem  ander  lOsl.  wiittk.  6,  tss,  97  (ertU  h&lfte 
da  \%.jh.)%  da  snllen  in  snnea  geswistergeit  nicht  an  irren. 
bair.Iandr.MHE0NAiiReptue.<(4:  seine  geschwiatergeitOKhnlpb 
und  Wildraut.  AvsaTiif.  S,  901,  IS  Itxer;  {da$itifti  Fiburg  sliflen 
fanf  geswistergait  (var.  geschwisiergot).  321,  29;  zwai  gft- 
schwistergait.  322,23.  429,30;  binz  allen  seinen  geswiilergeiteo. 
mon.  boica  to,  109  (ton  1354);  fflr  sich  und  sein  geswi^^tncheit. 
35,526  (von  1405);  daker  g e 9 c b w  1 B t er be i t:  mit  mir  myn 
geswisterbeit  und  zugewandten.  DiBF.-WtlLciee  615  (Weimar. 
haupttiaalsarehiv^  von  14R2) ;  die  zuvor  an  unseren  ehegemahlen 
nnd  geschwisterheiten  begangene  mOrdücbe  ubellbat.  Riksl 
Livius  (1696)  4S;  geswislergol,  eouterini  vee.  1419  und  1468  Ditr. 
atnL  fU  106*;  hSdlidt:  bellen,  garten  ond  terminieren,  die  drei 
geschwistergoten.  S.  PeARi  ipr.  2,  '6* ;  mit  den  drei  geschwister^ 
gatlen.  cod.  germ.  mon.  839,  f.  158  bei  Sa»,'  2,651 ;  oh  geswtster- 
geut  leben  mit  einander  haben,  tod.  germ.  man.  f,  n  ebd.; 
swa;  da;  kint  guoies  hdl,  da;  sol  alle;  andern  einen  ge- 
swistergeten  wenlen,  hät  ej  aber  niht  geswisterget . ,  Dinkels- 
bühler  Statuten  17  in  Hadpts  stsekr.  7, 08;  leipHche  geschwistergel. 
Närnb.  poL-ordn,  95  Baader;  sampt  jren  weibern  and  ge- 
schwastergetten.  Stchpf  (154s)  i,  48*,  geschflslergten  (1606)  388*; 
unser  gesnistriget,  unter  meinen  geswistrigedlen.  mon.  botea 
25,4S5  (v.  1491);  gescbwistfiget  liroL  «eitth.  3,35t,l.  bildliek: 
nie  kein  kranckheit  ist  dem  aussatz  so  nahe  kommen,  gar 
nahe  als  weren  sie  gescbwistrigeU  Pabacblsus  diir.  lehriften 
(1618)  127 A. 

d)  gesch wisterigt,  gescbwistrigt,  geschnistr ich l: 
ist  er  nun  unser  aller  vater,  so  seind  wir  alle  ander  ainandcr 
geschwisierigt.  Keisbrsbbbg  siben  haupls&nd  cc  6*;  brflder, 
welche  vom  vater  allein  geschwisterigt.  Gobleh  der  rechten 
Spiegel  (1550)  202';  nun  sind  diese  meine  geschwisterigt,  meine« 
lieben  valers  kinder,  alle  gestorben.  Sardiart  aeademii 
(1675)  2,227,  Olli  A.DOBsaB  eigener  kbenuufuidinung;  welche 
unsere  ellem  uns  von  jugent  oufT  neben  und  mit  Hainrieben 
den  Jüngern  herreo  von  Blawen  unserem  bmder,  auch  andern 
unsern  gescbwisteriglen ,  als  jr  leihlichs  ehebiodt  erzogen. 
gedruckt  ausschräben  Hnnricht  d.  allem  bvrggr.  m  Utiiun  u. 
herm  v.  Plouen  vom  n.  juni  1532; 


so  wollen  Milch  bald  nach  dir 

mehricUnere  gaichwis»lgt  kommen.   WaciaiBLm 936; 

daas  Buir  ein  tag  seind  gscblagan  todt 

dral  gichwtotrl^  eior  muttar  biader. 

J.Atrib  tr.v.  belag.  Alba  30'; 

von  zwei  adeliehen  geschwistrigten,  bnider  und  schwesler. 
ABB.AS.CuiArf».AaU(2,70U  Vmek:  die  zwei  erste  bnch- 
lein  meiner  odeo  und  gesSngen  hab  leb  wider  fiberseben 
und  alhie  mit  jhren  audemaltereD  nnd  jangereo  geschwistrigten 
geselleL  Wbcukhlin  vott.  iti  i.  weltU  goL;  eoOteüi:  war  icb 
etwas  geiuiger  als  mein  gescbwistrigL  Jueund.»; 

allein  da*  wolt  Ich  wissen  gern, 

wie  wir  aelnd  bede  gesebwlitrieht  worn. 

I.  AvBSR  faUm.  tp,  Antreuxo  V ; 

ge8wiBtrecht.i/dA«Ar.l,i^l&:no(Afir«l.gsehwiatrigtScnOpF662. 

e)  gescbwi8terig,geschwistrig,  ge8cbwistrich,pJur. 
«ml  coUediver  ring. :  das  sein  zwei  geschwistrig,  die  oSl  gerne 
bet  einander  sind.  Lothbr  ein  gatstOA  edles  ftttdUsm  (151«)  Gs*; 

endlich  wir  drei  jgsebwlitrig  nneln, 

•Rmpt  nniern  beiden  eitern  fein, 

wflDscben . . . 

W.  SpAHSBHBtRs  mMwf  oder  Jmg  briefe  6  8' ; 
die  geschwisterig  und  gescbwisterig  kinder.  Frankf,  ref.  3, 8  S  3. 
10  §  19/7.;  brüder,  so  mit  jm  vom  vater  und  m&iter,  und  also 
von  beiden  banden  und  ebeteuten  gescbwisterig.  Goblrr  der 
rechten  Spiegel  (1550)202";  aber  wiewol  sie  gescbwisterig  seind. 
Paracelsos  op.  (1616)  3, 501 B ;  die  durchleucbtigste  geschwistrige.- 
Asa.  A  &  Cura  rctm  dicA  (1708)  353;  so  jemand  ein  ge- 
schwistrigen  hat  Ober  hundert  meil.  SS4;  Im  nahmen  unserer 
abwesenden  geschwistrige.  Dikv^WOlcrbb  615  (Weimar,  kaupt- 
<toal»arcftir,  von  ITfiO);  das  geschwistrig,  fralres  el  lorores  Stir- 
LER  1976,  das  gescbwisterig  Ölirger  gramm,»;  wir  übrigen 
drei  geschwistrich  tbeilelen  ans  in  die  gOter.  Juevndist.  17; 
mit  okmann.  Q:  geschwQsterig,  seind  allesamen  lieb  gott  dem 
herren.  Khsbrsbiso  esehengrädd  67*; 

wir  band  gesOnilet  wider  dich, 
min  «iiero,  gsobwflstrig,  danuo  loh. 

Hdw  Adam  und  Beta  USS; 

ehelich gescbwasterigk.  «wiiU.  ifm{JlHtr$aUf  90»  1493) ;  meinen 
geschwOstrigen.  Padli  schimpf  190;  tdamu  gschwOsterig  Toe- 
LBR  342*,  tiroU  gichwistrlch  Schopf  662. 

f)  mit  doppelUm  suffig  gescb wistrigert:  (m  rind)  auch 
daran  (an  der  pest)  so  viel  ISglich  gestorben,  dssz  man  oßt  in 
einer  baar  die  kinder  mit  den  ellern,  das  weih  mit  dem  man, 
geschwistrigert  mit  gesebwislrigerl  auszgetragen.  ßieg.  bl.  *gei$l~ 
KcAcr  ruf  au  dem  htä.  marterer  Sebattiano'  München  1599.  — 
geschwieterdig  cod.  lat.  mon.  S686  bei  ScnBUia*  3,  661: 
elm.  gesehwQBlertig:  wo  gesehwaslertig  sind  von  vater  nnd 
von  muoler,  und  nun  dieselben  gescb wüsiertig  abgiengent, 
so  sollen  geschwastertigkint,  die  von  vater  und  muoter 
geBcbwüiterligkind  sind,  erben  vor  denen,  die  nur  sinhalb 
geschwQBtertig  kind  sind.  miilA.  5,304  (ScAkis,  JUmlkol, 
von  1475). 

GESCHWISTEBB)(NKCHEN.  n.  kleine  bank  für  du  kinder 
einer  fämäie:  indes  ich  auf  dem  geschwisterbUnkclien  oder 
kinderstahlchen  sitze.  J.  Paul  fltge^.  3, 8. 

GESCHWISTEHBÜLICH,  plur.  gesehmiitirkind*r  Rbirwald 
kenneb.  id.  2,  Gl,  e^J.  buhle  3  IA.  3,600  und  nd.  bdblkenkinder, 
^fcAtniterUndcr,  aber  nur  ton  personen  gebrauM,  di»  tan  ge- 
sehwistern  tveitrtei  geuhlechls  eruugt  lind  AatuiiG. 

GESCHWISTERDE,  s.  gescbwister  4,  s  und  geschwisler- 
kind  4,  a. 

GESCHWISTERFLUT,  f.,  wgU  geschwlster  9: 
io  Ibis.  0  Bohn  dei  aiaubs,  die  reinen  lauen 
geicbwlatern Ilten  (»sin  unif  waiaen)  um  dein  leben  ■ebnetlen. 

ROctSRt  SM.  ifed.  1. 119. 

GESCHWISTERGIT  u.  1.  i.  gescbwister  4,  c  und  ge- 
Bcbwislerkind  A,c. 

GESCHWISTERIG,  das  unier  gescbwister  4,  <  behandeUe  Sub- 
stantiv adjeclivisch  aufoefasit:  0  ihr  geschwisterige  burkinder. 
Pabaceuus  (Air.  KArt^en  (1618)  333  C;  vgl.  geschwisterige  «nd 
gesehwislerigte  kind  unter  geschwisterkind  4,  d  und  e. 

GESCHWISTERKIND,  n.  1)  geswisterkind,  eoniotrinvi  voc 
inc.  ttut.  i  6*.  Disr.  144*,  plur.  geschwisterkinder ,  die  kinder 
der  geitiiwister,  tobrini  Stieleb  948,  gescbwister  ist  gen. 
plur, :  die  mutier  des  mcssia,  die  ist  mit  Joseph  geschwister- 
kind und  sind  beides  nifTiel  eines  groszvalers  Matthrs,  .  .  . 
zweier  brnder  kinder.  Luther  8,  126*;  so  were  Maria  mit 
Johanne  dem  tculTer  geschwi«ter  kind.  127*;  dasz  ich  so  ge- 
wissenlosz  gewesen  sei,  ein  so  p-obe  sQnd,  die  vor  geschwisler> 
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kiad  mit  der  sodomitcr«  zn  bdleOf  in  bciehen.  Stu^L^ 

128,  I  Kurs; 

to  sprich  vao  Soflla,  lalblich  dir  geubwUterkiod. 

GÖT»  4,344: 

doch  käme  ich  aber  rina  franUOsUclw  UtsgeiNifi^V 
die  geschwister  kioder  mit  den  spanUcheo  olla  bnridea  lind. 
Smpl.  9,       2«  Kurl. 

i)  aoder  geBchwisterkind,  deren  griuuUern  gmiimiiUr  waren 
Adklokc:  bertzog  UoriU  lernt  die  oepotea,  neffeo,  g»- 
schwliter  kinder,  der  cburfOrst  aber  die  pronepotea,  die  loder 
gescfawister  kinder,  «ch  mit  einander  in  Terebeltchöi.  Lotbbi 
tiiekr.M*;  in  fUidur  MnUmi  notiar  gnchwUterkind:  der 
haosberr  war  mit  Trippel  verwandt  dureb  matter  gwchwiatci^ 
kind.  GOtHi  48,  i&k 

9)  «w«  tunnl  atuk  wot  die  luffen  und  tiiekUn  geachwiitep* 
kinder.  Huco  Ukrb,  4.  httt.  rSm.  TteU$  (18»)  llT. 

4)  in  der  McutuRf  nr.  i  gab  ti  i»  ier  äUtrtn  ipm*t  H- 
dungntf  die  den  unter  getchwieter  4  muf^ef^Me»  enltpreeheu 
und,  WM  et  dort  der  foU  wir,  tan  geachwitterklttd  tUmUkk 
verdräng  worden  nad. 

«)  gaachwislartkiod  u.*.m.:  «Ad.  der  geiwiairUe 
kint.  BianoLD  T.  RecBHsa.  t,  S13,  33iy.,  geamsiertde  kint 
SeAwabfwp.  <,  10  Waeturnagel;  Jobannes  ood  der  herr  worend 
gescbwlstarde  kind  mit  einander.  KiitiiSBeiG  fwiliZI  4,  S; 
gicbwislerte  kind,  die  von  iweien  schwöateren  liSr  erboren 
sind,  emtohrmi  Fmiiuistr;  gescb witterte  kind,  amüini  Dief.sl' 
atu  PiNiciARos  1521 ;  geschwiitert  kinder  Hekmch  1&51;  ge- 
■wiatretkinde  eoe.  14B3  m3'; 

Bind  peda  («Bcbwlitret  kini  mit  ans  peldan.  ftUn,  »p. 
«Hl  «Im.  Q:  do  befandcnt  stt,  das  sQ  geBwttBterdekiDt  worent. 
KöRissBOFKii  m  ttddteckr.  8, 291, «;  so  wäre  dirre  Pbilippus  von 
Vülasien  deaselben  binderateo  kanigea  Tater  brSdersan,  daa 
ist  geawQslerdekinL  476^  ti.  9;  geaehwOitart«  kind,  zweier 
brftder  kind,  patmeiei  Maalu  174^{  kam  ein«,  der  war  mir 
geschwOatert  kind.  Tb.  Puttib  16  JMUfr;  aac*  leftmis. 
gschwästertlcbind  Hdrziibb  115. 

b)  geicbwiBtreitkind:  di  eein  geswiairdt  kint  idt 
mir.  MdUckr.  i,  71, 21  {ende  de»  14.  jahrh.). 

c)  gescbwiatergitkind  «.(.«..'  geswiatergidkint,  em- 
tobrintu.  «oc  opL  2,34;  gescbwiBlergit  kind,  amitim  DiiP.  Sl' 
(otu  Altirstaig  I6ts) ;  so  badunket  mich,  ay  aeiea  scliwestern 
oder  geflcbwistergit  kinder.  Fttriunatut  {V/Ha)  K  2* ;  Amalawind 
n»m  lu  der  £  tren  netter,  war  gesdiwistargitUnd  mit  ir. 
ATRHriN.  6, 4B,  3&  lexer;  geswiBtergeit  Und.  Mdlfrtr.  S,  383, 30; 
kflnig  Pjrrlms  ana  Epiro,  der  mit  dem  groazen  Alexander 
geschwittergeitkind  war.  Avbntir.  4,3111,38  L.;  {AnUadm  Grf- 
phiu  und  Antuehu  Zieieenut)  warn  brBeder  von  der  mueter, 
Ton  den  iflteni  geachwistergeitkinder.  bt8,M;  grat  Albrecht, 
80  geacbwistergaitkind  mit  graf  Gotrrid  wai  (bi  warn  twaier 
brfleder  aOn).  fi,  319,31,  geschwistergeilBkiodskinder  uft,  23; 
ein  ocba  und  ein  rint,  die  sein  geswislerheit  kint.  cod. 
term,  mm.  It3,  f.  is.  IM  bei  Sca«.*  2,851 ;  geiehwlslergot  kind. 
Atbrtir.  1,183,38  L,;  in  aoleber  muz  Jacob,  wie  er  daa  magd- 
Ino  Racita  geeeben,  bat  er  sie  gekusset,  ehe  nnd  er  Jr  an- 
laiget,  das  er  jr  geschwistrigot  binde  were.  Vetgiüiu  toa 
Alpinob  124*;  gescbwattergut  kind  Disr.  mm.  fU  109*  am  KRueRS 
AugA.  toeab.  rerum  ton  1488 ;  wiewol  sie  ime  ganz  nahe  ge- 
frufldt  gewest  als  gescbwiBterget  kinder.  Zmm,  cAr.  4,  11,2; 
die  geBcbwtstec^elekind,  zweier  oder  mer  aebwester  kinder. 
Maaleb  198*;  Barnabas  geBcbwlslergelen  kind  mit  Harco. 
S.  Fbari  CftfM.  2«l'. 

d)  gesebwisterigtkind:  geacbwiaterigte  kind  vom 
brßder  und  von  der  achweslir,  aw^ni  FRisnw  (15T6)  84': 
geschnlstrigta  kinder.  Abblb  AAasIL  anerda.  8,  t7.  /Vans,  Simpl 
t,  10;  er  seie  seiner  mutier  nach  seBchvislrigt  kindtskindt 
mit  ihm.  Atih  proe.  2,  lO;  sein  muller  Hero  was  mit  dem 
Arcstoteles  gescbwislergt  kind.  Bonbb  PlafarcA  (i&k)2,21*. 

tf)geBcbwisterigklnd:  brdder,  scbweiter, geBchniBlerig 
kind.  Tbkclrr  IsMiiipw^l  28*;  kantest  du  nit  djner  mflter 
gesehwisterig  kind.  Terens  (1490)  126';  gescbwiBlrige  kind. 
S.  MO:iiTEB  tom.  461 ;  gescbwästerige  bind  vom  br&der  und  von 
der  schwoster,  amtfiat  ÜiaiEB  t14';  aack  aeikwm.  gaebwQaterige 
(gBcbwflsIcrne)  cbend  Toblbb  34!^. 
f)  geacbwQaterligkind  ««iitt.  ft»204,  i.  unter  gescbwlsler  4,A 
GE^RWISTERLICB,  od),  gesehwistem  genau  oder  ei^,  ww 
gndiwister  geiinnt:  in  gesehwAsterlicher  lieb  mit  einander 
leben.  Khibi-ssbbrc  tschtnjrüdil  a  3*;  gescbwiBterlicbe  liebe. 
Fiscuai  eAz.  602  Sek.;  seilt  die  lilien  an:  entspringt  oiebt 


gatte  und  gatHa  aaf  ^inem  stengelT  verbindet  beide  oicbt  die 
blume,  die  beide  gebar,  und  ist  die  lUic  aicbt  das  Uld  der 
Unschuld,  und  Ihre  geschwisterliche  verrinigung  nicht  frocht- 
bart  GOtbb  20,201;  der  geschwisterlichea  Schaar.  Wiauaa 
9,169;  odserk:  wie  disie  dreierlei  mOnaeheo  dch  also  ge- 
achwasterlich  gegen  einander  sollend  halten.  KusBaaaaa 
ctekeB^rfldrl  as';  sich  geschwislerlich  vertragen. 

GESCHWISTERLICHKEIT,  f.  setekmaertuket  verbdUmt,  f*- 
tdiwitUTüekt  wrtrauUdikeit:  berracbt  oater  ibaea  eine  b»- 
wonderungswfirdige  einiracht  nnd  gaachwlstarli^Mt.  NiBaon 
fekentaacAr.  1,249; 

and  gesellt  Ist  Ibr  in  gaaehwiBiarliehball  Mghenica,  fsUe 
•ehatasUl.  Platbr  >M*iiigiiiMlto  fäSst  4.  aet. 

GESCHWISTERLIEBE,  f.:  er  mnai  aar  nicht  dankaa,  BiGh 
mit  gaachwisterliebe  abinfinden.  J.  Paoi  fi^äj.  %  lO. 
GESCHWISTERLING,  ri.  fctckwislcrktnd  Hbhiscb  l&si,»w 
GESCnwiSTEItPAAH,  «.:  sie  bedauerte  ihre  voreiligkeil, 
ein  geschwisterpaar  fflr  glOcklich  nnd  liebend  gepriaaao  bq 
haben.  J.  Paol. 

GESCHWISTERREIGEN,  m.: 

da  Baden  raub  und  mord  und  brand  tlch, 
dar  hSliantatiegenB  gfl»cb«l*terrelgeB,  ein. 

a.  V.  Kuisr  UsmHaassflklacfcl  I,  I. 

GESCHWISTEBSTERN,  m.: 

in  Urania  der  kIniBial?  Ja:  Ibr  bnhiar,  glauM  s«  gamal 
daaa  die  mUchstraBS  toi  verbanden  nnd  dl«  swel  gstchwiBUr- 
sMma.     LocAo  t,  a,  3o. 

GESCHWISTEItT,  port.  adj.  utmlmuUrt:  darnach  der  adal 
ooternander  gevettwl,  gescbwialert.  LoiaBB  8«  41*,  ayL  aadk 
dof  etM.  gaadiwistert  aafar  gasehwister  4,«  aad  gaacb«isle>w 
kind  ^a;  ta  wsitireai  Biaai^  acnMndl: 
babi  von  slranen  gehftrt?  . , . 

eins  ffeBcbwiilertB  nun,  snm  gflrul  ab  grt«ebi>cha  sebftnitait, 
■Ittlg  binab  luD  fUiB  Qoraiscb  nmbutii  tle  das  liala, 

6AiBa41.»ti 

bOdUck: 

es  blBlbt  noeb  Imatar  so,  dais  unser  baidar  gibcke. 
•  frtUDd,  gftBChWiBlart  Ist.       LOCAU  1, 10, 8. 

GESCHWISTERTICHTER,  r.  geukwitUrenkH,  u  diecbler  Ifc. 
3,100»: 

der  ohse  und  Jenas  rlndes  kalp 

Biat  gefwlttarticbiar  vat«rbalp.  Rraacr1SI3. 

GESCHWISTER  WORT,  a.  terwandtet  warf,  «nJvcdir  drr  ^sr* 
od«-  dem  rinne  nach:  das  wort  krilmano,  das  einen  ricbtcr 
anzeiget  und  die  nehenbedeutung  der  geschwislerwOrter  mcbl 
bat.  Klopstoci  fcL-repuil.  149. 

GESCHWISTßIGT,  dos  unUr  gcsebwisler  4,  d  ud  fe- 
acbwisterkind  4,  d  aufgif^rU  latri.  ait  pari.  üdj.  aufgefmat, 
vertchwisterl,  tentandt  Hktnatz  aatü.  3,  43,  ia  OberdnätckUnd. 

GESCHWOLLEN,  «.  urUt  gescbwellen  3  tp.  3992. 

GESCHWOLLENHEIT,  /.  eigenmeh  und  bildUek:  er  (d<r 
sarni^)  wirt  entscbickt  lenüteUt),  dj  er  anfacht  Innwendig 
ain  blaen  und  geschwollenbait  enpBnden,  dg  im  der  köpf 
darvoD  grosa  wärt.  KiistRssBRC  itl«a  sckwtrler  ti*;  aack  w> 
wewn  eine$  aufgAlikten^  tloltm. 

GESCHWOREN,  a^j.  port.  sa  schworen,  i.  d. 

1)  Rit(  poMMMT  bedeulunti  bettkmoren,  mmuf  «a  tcfcwar  «dar 
ukie&Te  gtieiilet  morden  nad: 

mhd.  dat  Id  «In  gesworn  rebt, 

dat  got  wider  itnen  knebt  (Abrvkam) 
geaworn  h4i  gar  iritwalich.  «rMtintg  3180: 

das  vrlder  ir  gescbworn  statpoech  IsL  AugA.  dtron.  2, 306^  t; 
davon  ain  abscbriOt  in  der  statt  geawom  recbtpSch  iat  ge- 
Bcbriben.  Augsb.  ttadtb.  286  Mejfer  (von  144») ;  Augnstus,  der  ia 
aller  weit  die  erste  allgemeine  sehatinng  and  riellaicbt  ga- 
scbwome  sotag,  die  menge  alter  raichs-nnlerthanen  nnd  ihr 
vermögen  zu  erforschen,  auf  erlagt.  Oraotk;  geacbwome  na«' 
terei,  MRjttrefia  Hbriscb  16»;  gasehwomer  sircil,  s.  aalra  1,  k; 

der  hat  gcBchwome  pDicbt  hOcbst  eiffdg  balffBo  trannaa. 

Hallrarr  Antiaekuiü; 

in  Littand  eidgesch  woran  (Ik.  3, 83  awksalrsfCa  nsksf  den 
beitpielen  unter  s,k.  c  and  a):  richügea  and  eidgaachvoranaa 
inventarinm.  Gotzsit  l,2U*. 

2)  mU  ttOiner  btdeutung  *der  geukmort»  katt  sn  etam  «ailr 
adir  einer  tarridUaaf  j*  M  and  p/UdU  fcaeamaa  CaUFm. 
119,  dakfr  dar  herracbaft  geawom  aoin  (akk(  haben)  d*. 
iMiia.  6,80, 13,  f.  anffR  %  f  aad  arrgl.  bediente  fksü  i,  im. 
t*  adj«dtrjicher  aad  tabslsnlitnieksr  asrvcadaaf. 

a)  die  vereidiglen  terwaUungiMiMen  der  lUdle  aad  gemeinden^ 
raf  aad  ifadlairerdacic.'  geachwomer  radt,  jarafa*  araelas 
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Maalbi  174' ;  geschworne  von  der  ■tatt,  jurati  $tnatOTn  Heniscii 
t6&2;  sd  wil  ich  alle  mloe  >ti^  sA  ich  suo  iu  hab>  hin  zuo 
iuwern  geschworoen  rieten  eetten.  jakrhb.  d.  itadt  Zürith  M,  7 
^müUtr;  sll  di  «worn  der  stat  h  Ndroberg,  rat,  schepfeo 
und  geaante  (Hrger,  dit  dir  rot  m  mditigtn  Ündefa  alt  btint 
ierUf,  tp.  sui,  nr.  3).  Närnb,  fol.'Ordn.  M  Baader;  min  betilhet 
■ucli  dcD  geaworoeo  der  sttf,  da;  ai  diu  gebot  balieo  bti 
im  aideiu  S28:  gy  erbares  boifennelslm  ande  raUnaDoe  nnde 
ndsworacD  {ratitigti^wtTtne)  in  der  oldeostad.  Brauntdtw. 
ekron.  i,  407,  St  fum  1388);  die  gesworn  burger  sint,  die  sullent 
das  ^  selben  eit  nemea.  Dinkeltillhter  statuUn  in  Haupts 
üühr.  7, » 1  es  sullea  die  geawaren  {btridiUn  austehuiibürgeT) 
in  cbaioerlai  weis  gestatleo,  das  niemandt  under  den  fremden 
hie  innen  neuuog  macben  wider  aolicb  gewanbeit.  Öttr.  lorulA. 
6,20,8  (t&.  jahrh.);  getcbworne  fon  der  statt,  irtttmi  pUbii 
Hkrisch  tut  Mtk  MAwtiurkA  geacbwonier,  «iw  dtr  gt- 
MAMbMryntfsteii  STiLnta  ^  3W.  in  WMmmmtsefnwf  kircb- 
lesehworner,  kirdunvorstand  tum  führen  der  kirthcnrnknungtn : 
den  lierren  teichnambs-  [th.  6,  638)  und  kircbgescbwornen. 
Scanmoa  180.  188,  ad.  karkswarcn  brem.  mb.  4,  li39,  dorp- 
oder  landswaren,  ukuUkeitt.  ebd. 

b)  die  ff»  itiui  au»  dem  voUc  geuähUen  fereidigten  gerichh- 
ichBffen,  die  dat  urtkeil  fanden,  mlat.  überutü  jurati,  daher 
franu  les  jorä«,  tngk  jury:  gescbworne  ricliter,  sy  nach 
inliaJt  and  laut  des  gesalies  wollend  richten ,  jurati  judic» 
Haaua  174*;  geschwOToe  von  der  statt,  jnrali  cMWii  judiMt 
Hniacn  l&Kl;  wir . .  getchworn  schöpfen  dea  gerichts  su 
Laulembache.  (fVaiiiM,  nm  1408);  Mathls  BSchle, 

der  da  eifi  gaschworoeT  dea  gericbta  in  der  obarn  Wolfach. 
1,  400  (SeAtrariwoid,  fo»  1487).  Itrol.  vmM.  1, 10,  S  «.  üfltr; 
item  soll  auch  der  ambtmaD  vier  gescbwoni  zu  ihm  haben, 
gesessen  auf  den  gOetern,  dieselben  aollen  mit  einander 
geben  auf  rain  und  pidtmarcbeo  {grmtn) . .  das  rechllicben 
au  wenden  ist,  das  sollen  sie  wenden.  öUr.  wiith.  6>  363,  13 
(16.  jA.);  audi  in  dtr  form  eidgescbworner  {$,  «im  «ittiri): 
dea  gtridttserfahren  der  karoUngaehen  emmiMtarien  (Mtlst)  er- 
forderte einen  geschwinden  process,  und  dieser  bestand 
darin,  dasz  in  jedem  districte  zwei  oder  mehrere  der  besten 
und  redlidisten  mSnner  zu  eidgeacbworaen  angesetzt  und 
alle  verbrechen  . .  auf  deren  zeugnisz  gerichtet  worden.  MdeBB 
idfflti.  toerke  4,  188;  (in  den  letüfäl.  freigeriehten  hieu)  der 
commiaaarias  'freigraf  und  die  eidgescbwornen  'freischßpfen', 
ebd.;  dat  reditipredten  durch  die  geschwornen  wurde  durch 
die  einf^rung  dei  römische»  rttku  «nd  dtt  gelehrten  ri^rAum 
sOffiAfteh  wrdiJiifl,  in  Baiern  war  et  moA  dtm  crimiuleode« 
«M  1761  U,  1,  S  6  iamuU  rkoth  Im  wti  ia  tbUA  Scan  *  3,  SO, 
aii  Mitber  de»  ertegirielite  kommen  A  nath  bei  Sgiilui  wr: 
der  oberamtmann . .  Tersimoialte  die  gesehwomea  dea  orts 
nod  tiesz  den  gefangenen  vorfahren.  IV,  86  (Mrtr.  au  eerl 
«hr«);  die  geschwornen  sahen  sich  zweideutig  an,  entfernten 
atch  aber  auf  einen  gebietenden  wink  ihres  herm  {dti  ober- 
omtmannt).  SO;  die  geschworenen  de»  heiUigen  schwuigericbta, 
dw  natk  better  {Aeruugung  über  ichntd  oder  unidiuld  det  an- 
geklagten uTtheüenj  ttehen  uichl  in  unmitteUtarem  auammenhang 
mit  den  geacbwomen  der  äUem  teit,  m  itnd  nach  engliiehe» 
verNU  »  anfing  unieret  jahrhundertt  darcA  dm  eede  HapoUen 
im  Bkdniani  »nd  irit  im  im  Bhrigen  DntfieAlMd  eingeßkrl 
mvrdtn.  —  MiHdt:  wenn  er  auch  fitbtle,  daaz  er  als  g». 
achworner  des  «olkslhums  Ober  manches  reifer  und  richtiger 
recht  sprechen  konnte.  Jahn  merk«  i.  i.  volktlh.  X. 

s)  ffOB  anderen  beeidigten  btamten  und  bediensleten:  Severna 
als  ein  gescbworner  amtmann  und  diener  des  keiscrs.  H,  Bokeb 
Htrodianut  (l»5)  47';  gescbworoe  kriegsleQt,  auihorali  miütei 
NtALeRl74';  die  canonisten,  seine  (diu  papitet)  geschworne 
und  bescborne.  Ldthbk  litehr.  (1673)940*;  in  unserm  grund- 
puch  soll  kein  gescbrift  auszerhaib  des  prelaten  oder  seins 
geawornen  secretarien  handgescbrifl  etat  oder  gelanben  haben. 
öitr.  tteüth.  6,238,43  (wn  1494);  hvUtnd.  ein  eidgeicbworener 
sebrelarius  GoTzarr  l,  334*;  ein  geschwomer  notarius  soll 
alüdann  ein  Instrument  darflber  abfassen.  Stobz  3,77;  dasz 
dieselben  dn.  {grotehen)  so  bOs  waren,  dasz  ein  rat  gesebworn 
gescbaw  {tehaubehöräe)  dsrDber  setzt.  Augib.  thron.  3,61, 3t; 
der  stat  geschworen  probirer  (der  metalle).  Nürnb.  poU-ordn. 
160  Baader,  gesworaer  gelter  9fg.,  scbawer  I8S,  weger  118, 
roesser  120 ;  einen  geswurneo  winrSfer  und  wiomesser.  Stratth. 
teroräm.  647  Brutker  (von  1453);  die  geschworne  etcber.  würlemb. 
Aerbford».  «o>  1607  t  10;  gesebworn«-,  t»  eid  genommener 
mätUr;  geaworen  erzle  (ob  beeidig  ladnerttdn^).  JVfimk 
IT. 


pcilu.-ordA.  47;  die  gesworen  meister  der  wundarzt  44;  g»- 
schwome  frauen,  hebaemen,  z.  k  n  Nürnberg  Jacobsson 
6,666';  der  tut  gesworne  leder  (ra/Idder).  Le^t.  urk.  i,  911; 
geschworen  ziler.  iUd«cAr.  10,232,16:  vier  gesworen  welu 
hawer.  Tocbbb  baum«itlcrb.7l,tl;  gescbworner  koecbl,  bültel, 
pnnehüU.  wtiiA.  i,  28t ;  gescbworner,  «in  beeideter  träger  auf 
dem  toUamU  CaaTUU  n*.  d.  mundart  in  6$temiek  u.  d.  Ennt 
16«;  deiebgesdiwomer,  s.  tt«d  3,006,  nd.  diek-  und  watar- 
swaren,  aufteher  Über  die  ttröme  und  maiteiddmme  brem.  tpt. 
4, 112S;  im  bergweun:  einem  geschworen  bercaieister.  dat  aUe 
Stadt-  u.  bergrecht  v.  Sehemnittf  hg.  ton  Wenul  1 ;  gescbworoe 
oder  berggescbworoe,  beeidigte  bemle,  die  die  uehen  in  ihrer 
auftieht  haben,  auek  lUe  arbeit  verdingen,  bei^ier  da  berg- 
atnlt  Jacobssok  1,  176'.  6,666*.  Vbith68.231;  die  geschwornen 
(su  denen  ton  dem  cammer-grafeo)  die  frOmbsten,  redlichsten 
und  bersrerstflndigaten  mfinner,  an  er  unter  unsern  berg- 
«Olk  flnden  mag  (auigewihU  »erden  und  wO^)  alle  urtbeil 
in  berg-sacben  mit  guten  bedenken  faaaen  aolleo.  Okocbb 
bergk-recht  (i698)  4;  alle  beroHehter  unde  alle  bercgeswomen 
unde  alte  berclute.  Fre^rg.  ttad».  e.  37,  it  fnmieft,  geswomen 
mr;  ditumnri  ;'iirafi,  zwene  geschwornen,  die  ein  gebirge 
befaren.  vocahuia  r<i  numartM  (Wittenb.  1668)  N  6*;  geschwomer, 
gegeiMMig  in  Preuiun  tilel  einet  retierbeamten  Vbith  331;  ober- 
gescbwomer,  ein  höherer,  dem  bergmeitter  torge$etiter  berg- 
beamler  Bicrtbb  berglexikon  (1806)  2,86. 

d)  die  geschworenen  eines  handwerks,  die  vereidigten  ober- 
meiOer,  obvdlt^ten,  tunftvorOeker  RI0LB111S68';  die  geaehwoF- 
neo  meiatcr,  so  ein  werck  besihan  mOasead,  ob  ea  wol 
oder  Obel  gemacht,  fwqwclons  Haalbr  1T4^  die  eldisten  der 
geswomen  allir  handwerke . .  ein  geaworn  us  den  konfkamero 
(kaufleulen)  und  ein  gesworn  os  den  wolleowebtm.  U^Miticr 
urkundenb.  164  5eUrrmaeAer  (oon  1301);  alle  gesworen  zim- 
mermeister.  Nün^erger  pol.-ordn.  2H  Baader;  wann  ein  meister 
seinen  Bobn  das  becken-bandwerck  lehren  will,  soll  er  den- 
selben gleicher  geslalt  den  geschwornen  fOrstellen.  würtemb. 
beckenordn.  ton  1627  (  0. 

e)  tetthaftt  bkrger,  die  den  trtutid  geuh«oren  haben:  das 
man  kein  aaazhaftigen  geschworen  man  alble  umb  geltachnid 
od  geltpus  in  dorn  oder  gefangen  legen  sol,  der  zu  pfenden 
oder  zu  Torburgen  hat,  tuitih.  6,  64  {Franken,  ton  1406);  ob 
jemandt  den  andern  uberzeunet,  so  manchen  stecken  der 
gesatit  hat,  so  manchmal  hab  er  Terbrocbcn  t  scbillingk,  ist 
er  ongescbworen,  und  x  scbillingk,  Ist  er  geschworen,  weiuh. 
i,S9 fg.  {Saar,  ton  1486);  üvldnd.  getreuer  und  eidgeseüworener 
uoterthan.  Gdtzbit  1,224*. 

f)  mit  datie:  die  sebran  (dat  gtritht)  berufen  und  besetzen 
mit  den  zwelf  mannen,  so  im  und  der  hemchaft  geaworn 
aind.  ö^.  iKiifA.  6,60,  IS  (16.  >A.); 

(Vf/neeut  der  ihsrmer  ringend)  zum  sehen  gaborea, 
mm  schauen  beiiellt, 
den  tbarme  gsschwoien 
gefUII  BBlr  dia  walL 

GOthi  41,308  (FatH  11290  Weim.). 

g)  ent  »aeh  den  unter  a  —  e  behandelten  anwtndungen  det 
uorta  haben  lieft  folgende  auidrüeke  gebUdeL 

a)  der  geschworne  monlag,  monlag  aeak  drriUnigitag,  an 
dem  ^  obrig^iehen  pertonen  gtmäldt  utut  beeidigt  wurden 
und  ondrerteiti  die  bürgtr  ihnen  und  dem  gttets  den  Md  der 
treue  ieiitelen  Haltads  coL  76,  mnl.  ghesworen,  TCrsworen  oder 
ferkoren  maendagh  Kiuan  716',  tgU  kumacht  th.  6,3814:  des 
zweiten  montags  nach  dem  geschwornen  mootag  lol  man  das 
jargedinge  zu  Buniersheim  besitzen.  votlA.  3,830  (16.  ;iiArA.) ; 
geschwÜrft  mAntig  heitst  nodi  heute  in  Siebenbärgen  der  montag 
nach  dem  h.  dreikönigitag,  an  dem  der  dienifbotenweehtel  statt- 
findet und  ehemals  icAfnauwrflm  der  lünfte  gehalten  wurden 
ScBULLKB  beitr.  22.  —  im  dltem  redittlebe»  ein  pf^dtigeriditslag, 
am  fliBils;  fdkoKn,  s.  ^  (zn  Allendorf  unter  der  linden  haben 
die  von  Nasaau  und  Diez  jn'licha  vier  pfiicbttage  gehabt  und 
•in  dgen  geriebt.. die  paichtsgerichtslage  werden  gehalten, 
der  erale  den  zweiten  montag  nach  plingsten,  der  ander  den 
nächsten  montag  nach  Hartini,  der  dritte  montags  nach  trium 
regum,  der  vierte  den  zweiten  montag  nach  ostern  weisth. 
1, 610,  Don  1560) :  an  eime  gehegten  gericbte,  das  man  nennet 
einen  gesworn  montag.  6,46.00  (von  1448);  wann  ein  gesworn 
monlag  zu  Birkenfeld  ist,  so  sol  ein  igllcfaer  bi  aolichem 
geriebt  sein,  der  elichen  ist.  46;  auch  soll  ein  herr  zu  Boten- 
fels drei  geschworne  monlag  (haben),  der  soll  einer  aein  in- 
wendig 24  tagen  nach  dem  Christ ag,  und  der  ander  Inwendig 
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14  tag  oach  ostern,  der  dritte  inwendig  14  tag  nach  auer 
lieben  frawen  lag  liechlmesz.  49  (son  im),  tpl.  60,  (  S. 

ß)  geschwom  gericlit,  gescbworner  tag,  pfiklUgmciUttag,  an 
dem  gesehwortiu  tthöfft»  reehttprtthtn:  das  wir  aaf  beut  dato 
dia  brierea  ein  gebegt  geschwom  gericht  gehabt  baben.  mntÜL 
0,43  (fVnaAe»,  mm  U68);  das  unser  junLber  Dod  aeia  erben 
aolleo  alle  jare  vier  geacbworn  gericht  ta  L.  haben  und  be- 
sitxen  lasten.  66;  ob  ain  her  des  gotxbus  Sant  Gallen  ain 
bofgericht  TOD  den  obgenanlen  dri  orten.,  in  tioer  gnaden 
hof  gen  \qehtit)  wil,  oder  ain  geacbworn  gericht  da  uBzen 
an  den  benanten  dri  orten  . .  bedachte  komlicber  und  fuogk- 
licher  sin  ufzericbten,  te  haben  und  te  machen,  «mlk. 
5, 176,  Vi  {SU  Gaüe»,  nm  14») ;  BO  han  DOir  meiger  und  guicbt 
von  wegen  unser  bercsn  drai  gaachworren  tag.  MiilA.  9, 187 
(Mw*U  16.  jakrh.). 

k)  öttfnMrMr,  «nir  drr  fmndtehBft,  litie,  fmischaß  «.■.«. 
ftsdkKomi  Aaf.'  getcbwome  brilder,  die  tiA  hrÜenAaft  gc- 
ithworem  habtn  Hbüiscb  IUI;  als  bette  ein  solcher  sflndw 
die  engel  ta  gescbwomen  brüdern.  BurscBtT  PiUlme$  839; 
dein  gescbwomer  freund.  Schlicbi  Shakt$p«art  Htmnek  VL 
3.  th€ä  9,3; 

woribrbcbigei  gatchlaehtl  nli  jedsB  aUifaajahre 
fiel  aU  gMchwomar  ii»r  mir  lU^  Bwrtweraw  Aolto)  ab  und 
Uai  «in  ftvund  snr&ck.  TaOvaiL  rotta  6,38; 

•ain  {Snttatt)  gescbwomer  Verehrer  Lipaiai.  Ekobi  ukrifU» 
;,t44;  dennoch  darf  hr.  KloU  mieta  tum  geachwomen  tof- 
fechler  des  hrn.  Nicolai  machen.  Lbsbihc  8,200;  wir  sind 
noch  immer  die  gescbworneD  oachabmer  alles  ausllndiachen. 
1,4&2;  geschworen  feind,  inimieiu  eertui  übniscb  liSi;  wo 
du  anders  kein  geschworener  feind  lon  dergleichen  aacben 
bul.  FehtHb.  1,  voiT.;  dast  ein  ounn,  der  «ie  garn  zu  bosaero 
lauten  macbea  wollt«,  ab  aia  zu  aain  Inst  batten,  ihr  ge- 
Bcbworner  f«nd  ad.  Winuiib  1,273; 

dasB  ar  das  irma  volck  aua  saiBes  katuo  relsse 

und  den  gMchworaea  todt  der  aauffiondeD  tencbmelsie. 

P.  FLBiinfl  34; 

iem  htgriff  geschworner  feind,  enfeini,  iü  mdigtbüdtt: 
bin  leb  Bit  Ibr  doch  In  gesebwomen  Mrelisl 

Gfttu  41,329  (in  geicbwornen  sirtlie 
Paiut  UV»  WUm.}. 

GE5GRW0RENSCHAFT,  f.,  oder  geschwomenschaft,  die 
gCMtnthcit  der  gttekwornen :  swischen  beiden  (rtcAftr  und  ver- 
tammlung)  siebt  oft  als  oauliches  mittelglied  ein  achoffen- 
aluhl,  rath,  geschwomenschaft,  älteste,  oder  wie  solches  nach 
der  besonderen  Verfassung  genannt  wird.  StOtb  weie*  und 
9trf^  t09:  lowie  ihr  amt,  auch  iAr  amtibetirk:  besondere  er- 
wabnung  verdienen  fern«-  (ab  ffemendearlige  MrbSttde)  die 
gescbwornenscbaften  in  Gifhorn,  Maineraen  u.a.».  StOvb 
171;  geecbworenschaft,  a*A  deich-  pier  BielgeachwiHrenacbaft, 
derjenige  theil  und  bexirk  eine»  deich-  «der  sielbandes,  über 
itciehen  ein  besonderer  deich-  oder  sielgeschwomer  sur  tiaUr- 
aufticht  geteilt  i$t.  BikzlSb  «t.  des  dtick-  m.  mumt.  1,  IIS. 

G  ESCH  WOHNENAHT,  ».  dat  <mt  eima  fncAmmn,  a.b. 
am  lehKurgeriekt. 

GESCHWORNENBANK,  f.  eigentüA  da  bank,  worauf  die 
gttdueornen  im  tchwurgtrieht  tUte»i  dann  aber  die  geunOkeü 
der  gtttfHBone»  uHit. 

GESCHWORNENGEMCBT,  n.  uAmtrgtridU  der  ueuerttt  seit, 
(.  geschworen  s,  b. 

GESCHWORNENLISTE,  f.  wrieiehnu  der  stiehmretu»  Mi 
iekwurgeri^t:  die  gescbwornen liste  aufstellen. 

GESCHWOL,  ad}.,  terMrlUtt  schwfll  ((.  d.). 

1)  bedrückend  Ami  oder  feu^twarm^  aeituant  Hbhibci  1349: 
geschwQ]  welter  Ludwig  767; 

mein  liebMer  barr  gott  woll  jflituud 
eur  lieb  erbalien  mscb  und  geauod, 
dasi  ile  in  der  geichnhlen  lell 
nlchi  Tallen  Büg  in  ein  braobbelt, 

Sennaa  phglwm  asi«)  Df; 
da  sonne.  liUi  and  luft  bei  to  geschwQlea  ugan 
die  liräne  durch  den  schweisi  aua  oerv  und  sltedero  jagen. 

GenTHia  796; 
wenn  die  gescbw&bla  Infft  die  ruhe  voq  uns  iralbt. 

Storp!  ifdiehte,  i.tammlung  113; 
wann  die  aonn  um  nabe  tiebel, 
wird  sie  warm,  erblUI,  geschwOhl.   ßsocaas  2.377; 

bädlieh: 

die  iiebe  nacht  getchwOI,  die  Sehnsucht  d&rres  wetier. 

WiaaiiAHii  mir»  IS. 

i)  angtOkh  beHemnM,  augd  und  ba»fi:  dem  hertoge  war 
iDCh  gescbwQle  (weg«»  du  Mrhule»  swws  Uenotf^.  Scnw»- 


KiCHiR  1,  t»;  m  der  nebenform  geschwoi,  wie  tcbwal  uebe* 
schwdl:  dast  die  elementa  nns  die  syderiscfae  plorte  ver- 
decken und  gaos  geschwul  machen.  J.  BDbhb  vm  de»  drei 
prineipien  gütl.  weieni  7,6,60;  der  leib  ist  nur  «oe  geacfawolc 
aufgebahrt  im  drittM  priocipio,  in  wdeban  die  aenle  gabogaa 

llgL  7,27,66. 

GESCHWOLIG,  a^f.  mc  du  uorige:  eioe  geachwOlige  Ulse. 
LnDwifi  757;  gescbwQlig  wetter,  «r  o&n«U[u  Alu  tSO^,  fe- 
BcfawOlig  wann,  MsMant  color  tatio  tubnubüo.  tbtnd»; 
as  ht  so  hoiss  und  {teschwlllg  drauti. 

H.  Sicaa  31.81.1  iaier-GUtä; 

auth  mH  kunm  sfamaifaMl  »te  schwQllig  Scbbblibb'  2,631: 
gescbwallig  wetter,  etifiioia  UfnpesUu  Dobs  (1664)  193*.  RSdlhit 
SOS';  eine  geschwallig  beisie  stube,  danete»  es  ist  gescbwillig 
wetter  Bbakbi  3,9&';  geachwflllige  warme  vriUerung.  Bibu^icbb 
OHffl.  «k  1S3'  (ton  177^;  nocA  bair.  gschwilU'  Sch. 

GESGHWOLL,  m.  mtehiKlInng,  «esäimbl.-  caitw,  ein  ge- 
schwOll.  GBUDoar  /Ud(«cA  der  rnndorsiKi  (1636)  99, 
geacbwnllung  in  der  band  Disr.  91*,  geschwoUnng,  iMnsr  «Ol*, 
appeni.  die  geschwOlle,  gescbwOUne,  gescAwitW  Toblib  U^. 

GESCHWULST,  oAd.  giswulst,  Mm,  «Ad.  geswolst, 
n^enform  geswolst  Pbtb.  db  Cbbsceiitiis  (1493)  fe\  gwwolst, 
geschwolst,  ittfflor  Ditr.  601'.  nebe*  dem  fem.  ipdUr  auek  matc 
fe$elilechUj  wie  der  «nd  die  acbwulst  (n  d.) :  der  geschwabl, 
harter  gescbwulst  Stiblbb  1908;  wenn  aber  das  rotlauff  ist  voa 
mehrenn  gescbwalsl.  WaTHorsncA.  (1663)97*.  107' ;  daat  tick 
zugleich  ein  harter  gescbwulst  an  der  linken  aeile  des  balsea 
gebildet  halle,  den  man  jetzt  erat  tu  bemerken  aeit  fand. 
GOtbb  2s,  184  (aber  1.  196  ab  fem.  mit  der  geecbwula  am 
halse);  der  gescbwulst  geschwiadet  sichtbarlich.  Hstii4rz 
aalib.  3, 0;  femer  ati  »etUr.  eoUeetitbilduag  sv  achwolst  das 
gescbwQlst:  als  sich  einiges  gescbwOlst  an  sdnem  leib«  er- 
eogete.  Scbivbh  mUmck.  i,  143 ;  ein  hartes  gesehwQlat,  tarrkiu 
Albb  «30*;  und  dim  fom  witdttUufem.  ibertragen:  die  aich 
seuende  geachwalsL  Alei  «io*;  plnral  geschwfllste,  daM6«ii 
geschwflUt  lind  geacbwolat:  Berblaaoag  der  gacbwatal  den 
leiba.  ROazuii  fcJbnwf.  frawa»  ranngarltn  30*;  all«  geoebwulat 
enden  sich  entwedar  dnrch  anstscbleiszen  oder  scbvlmn 
oder  zerhlrtung  und  fanlfleisch.  Heriscb  lUl 

1)  enwAmllung,  gttdiwoUene  kÖrpertleUe:  geswolst  des  platz, 
tumor  Mn^imt.  toc.  iiS3  m  1* ;  geswulst  oder  pleung  des 
munde),  sliüoptii.  k  S* ;  geswulst  der  brost,  plncrem,  geswolst 
in  den  benden  und  fnszen,  boeio.  toc  incleut.  Ii":  die  ge- 
sehwullst,  das  aufblljen  oder  gescbwillen,  inßatit  Maalbb 
t74',  gaetawnlaten,  btAnta,  «Ibw  ISS^;  gaichwalM  dar  ■aadela 
im  balsfl.  HiKisce  luz;  wgsserichte,  windichi«  geactawaliL 
DuBX  193'.  IUdlbir  808* ;  eine  harte  geKbwnlst  ohne  schmeneo, 
ftfi«  scAtwk.  LnDwi6  7b7;  gescbwulst,  die  leide,  dat  geaekmir. 
ebenda;  da  ich  mit  der  geschwulsi  am  balse  sehr  geplagt  war. 
GOTSB  26,198.  33,  133;  danecA  ts  ffteJfn  nsammentilMungeu : 
bliit-,  eiter-,  krebs-,  wasser-,  balg-,  drdseo-,  koocben-,  gelenl^ 
leber-,  milz-,  nierengeschwulst  u.$.w.: 

du  ist  geicbwniBt,  die  tni  dem  iaaeru  briohL 

Ltcaiwea  fakeU  4,17; 

Üertrage»  auf  gemUierregungen,  dU  beUtmmuug:  die  linderang 
und  Bustriechuog  der  aogtt  und  gaaehwulaten  deai  bertuna. 
ScBOPFioa  7U. 

2)  dof  anicftBwUettde  gewM: 

enliwlscben  Ollen  sich  das  mear,  die  lufi,  dar  blnisal 

nli  grsuiamer  geacbwul»,  mit  bagel  und  unnih, 

Bit  auDder  und  geiQmBel,     Wickbesuh  348  i^.  107, 38). 

GESCHWOLSTCHEN,  II.  kitine  gtMdmuU  oder  ukwitk,  syL 
geschwOlstlein : 

(datt)  sie  Bit  der  band  mir  geben  wQrd>  ein  klippcbeo, 
dasi  es  mir  ein  geacbwOlttcbeo  wOrd'  eneugen. 

ROcisaT  SM.  gei.  l.MS. 

GESCHWOLSTIG,ad;.  Wie  scbwalstig,  t.d.  l)pr«pfagvä, 
obetus  Stiblbb  l>68,  gcicAipoUM  Rädlbih  308*.  Kaama  S,»*. 
aiieA  ebne  timia«!  gescbwulstig. 

2)  infiatui  animo,  inioleiu,  tuperbus  Siitua  «.«.»..*  ein 
geschwOlsltger  kerl.  STUNsicn  3,649; 

rltumretlg  mit  giebwAlulgea  wonen.    B.  Sacu  6,393*. 

GESCHWLLSTKRAUT,  s.  name  dreier  krduUr,  die  gegen 
geathrübU  gebrauM  »erden:  ftOt  Amm,  sedu»  tele^num^ 
(cAHUranl,  ^Mwium  am/m,  MMiMis,  safantuH  duk&mm 
HOna  slyB.  «».  1,390. 

GESCHWCLSTLEIN,  n.,  «aif«.  sy  geachwnlit,  MmlM 
SritLU  19N.  Alu  tar.  ayL  geachwOlatcheiL 
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GESCUWULSTSTEIN,  m.  wi»  bnlilein,  lapf>  A'vfotu,  Actf- 
MttM  am  «laim  «mI  top/irmtrwl  mfii  iMafft  wutidtn  und 

GESCHWUNGEN,  «rfj.  forf.  n  •cbwiDgen  ($.  d.),  in  gutaU 
einer  fekvtn^RffltnM,  tiner  eurve:  ob  sich  gleich  der  feU 
in  lager  und  liSnke  (heilt,  aber  weil  luch  Beaehwungeoe 
lager  TorkommeD.  GOthkSI,  23;  sieht  er  eio  nahes,  sanft  ge- 
Bchwungoes  tbal.  13,(79;  sacht  geschlungene  berge.  16, 
ihr  blick  haltete  auf  deo  wSldern  und  ichOa  geschwungenen 
bfigeln.  TiBCi  >.  fiiefti.  l,8t. 

GESCHWÜR,  n.,  unverkUrU  geschwQre,  nebenfvnn  m  älterem 
gesebwar  (<.  d.),  vieUeicht  mit  tttiftrung  dei  voeali  am  geschwir, 
dtu  dann  den  «ngebroekntn  ttammvocü  atut.  swerao,  9.  fing, 
prdt.  swirit,  ttufuigen  teOrdtt  vw  mhd.  swiric,  f«cARfflrt|r: 
das  geschwiere  fristt  um  sich.  Stbirsach  SfftU;  ein  achmerz- 
bafles  gescbwier.  Lissi.ng  8,388. 

l)  eHemde  «iltandtiiijr,  eiternde  iteUe  am  oder  im  kSrper:  und 
rbo  Oeisch  im  geschwar  ist.  3Jfo«.i3,iO;  ein  gesctawar  des 
brudmils.  38;  fortflechteada  gcschwQre  im  miiDde,  Mrpeiilta 
nieera  orti  Stulbi  1QS8;  beide  harren  moaz  eiB  Wborgenes 
geaebwür  joeken.  LBisuie  e^sot:  es  liehet  sieh  rin  geschwfir 
zusammea.  AsKUiiiCi  indesaen  das  geachwUr  innerlich  bis  tnr 
anhdlbarkeit  fortarbdtete.  GSthb  33,  123;  diesen  morgen  bah 
ich  mir  rin  gesehwür  aufschoeiden  lassen.  Schillbb  IV,  iS6; 
III  soAlrfüiUii  SKMmsMflMtniii jrn  *  blul-,  braod-,  kreb»-, 
knochen->  nagel-,  zahn-,  lungen-,  hals-,  ruszgeBchwflr  v.l.«. 

3)  geschwOr,  krankheit  der  pßanten ,  übeigeheilte  wunde  mit 
aiuflietunäer  feuektigkeit.  Campe. 

8J  ^tdHeh:  des  Simei  gtfflige  lunge  sei  ihm  ein  heilsame* 

sdwermasser,  dadomh  Ihm  du  geachwür  aeinea  gewiasena 

eröffnet  werde.  SraoPMM  f»;  da«  ehroniaclie  geachwOr  der 

eitelkeiU  J.Paui  Titan  t,\K;  peiOeuU  am  körper  der  gtteü- 

mAo/I,  «uWMr/;  w»  dm  cMdn  tm  aiterUnm: 

da  Gailteer  ■chaainl  und  i&dUcbes  gsacbwOral 

A.  Grtpiiid«  (169S)  t,483; 

das  gemeiDe  lotk  der  Christen  bat  uns  Quden)  loa  je  her 
ala  den  aoawarf  Aa  natar,  ala  geaebwOre  dar  menaeblicbea 
geaellscfaafk  angeaehen.  HosBs  HiRnBLsaoiif  M  Leuimg  4,331. 

GESCHWURBEL,  airkalMlif.  3«  acbwarbeln,  schwir- 
beln, mmomne  «wiif«,  edmerm,  emfiim  Unn,  tavmd  Scaa.' 
3, 841. 

GESCHWORCHEN,  «.  kleinti  getehwür:  da  pinseln  und 
pOastera  (wir)  an  ainam  gesebwarchcD,  das,  wenn  wir  ea 
henta  heilen,  morgen  wieder  anfbrechen  irird.  Emobl  lekriflen 

13,86. 

GESCHWOFUG,  «äj.  eiterig,  nkerotut  Bbcmr  nov.  orj.pAil. 
(1914)  nr.  aoo.  Stbihbacb  3,6(3:  ein  knorplicht  gesebwQrig 
gehOrn  (rfet  kiridui).  Döbbl  jdgerfraO.  1,  b\  wie  gescbwQr 
1$.  4.)  9ieUeitht  «m  geschwier  MWsiiira  iit,  to  geschwOrig 
aw  geachwiarift  »cbsii/brM  s«  geaehwirit,  «M.  awirie,  aweri^ 
dU.  awerag :  gMcbwierig  Srniiaiai  o.  e.  o.«  geachwirig  Sc».* 
2,  616. 

GESCHWOBH,  fk,  ttfiMrMril  geachwQrme,  nebenform  lu 
älterem  gescbwlrme  (i.  d.),  mhd.  geswenne ;  (Äne  umlattl  ge- 
aetaworm:  das  gsnlse  geschwnrm  und  gewunn  bepstlichs 
regemenls.  Lstbei  8, 684, 6  Weim.  (von  t&22) ;  hie  ist  noch  ein 
geschwarm,  das  aucb  nicht  nff  der  rechten  pan  ist.  is,  409,  14 ; 
wie  er  {Luther)  den  bebst  for  den  warn  nsd  rechten  enb- 
christ  ercleret  und  abmalet  und  die  ender  gaUtticbait  sein 
geachworm  nannte.  Badiarn  fefUtn  3,4;  (6et  <iii«m  Inns  rind) 
34  preiffer  und  allerlei  geschwunn  ingegen  gewesen.  Büdinger 
hewenfrommten  ton  1633;  mit  werdünntem  $tammtoeal  ge- 
sehwirm,  turha  Calbpir.  (i6T0)  1585;  mOnche,  pfaffeo  und 
dssselb  geschnirm.  Luthbs  havtpoa.  (l660)  3, 38*;  indeiz  kam 
das  grosirnftcbtig  geschwirm  der  beiden  viel  lausendt  starck 
daher  gefahren.  PaonsPsacBa  kriegtb.  3,168'. 
1)  bunt  durch  einander  ithmärmende  mengt,  gtwirre,  gewimmel 
a)  teti  fiise^  «nd  eiid«rta  Bieren:  dw  mauaz  zischen 
und  anderes  geechwOmba,  daa  bei  nacht  rauachat,  klirret 
nnd  nnrflwig  lat.  Pitbakcu  lo^;  daa  geeebwflrm  und  nn- 
lifer.  LOTHI  ^3U*; 

Naeaw  Tartrelbt  das  böii  nwarm, 
Utdiet  du  aasAu  kUar  ncBwitm. 

B.ViLDU  pibtt.  rtleh  CcV; 
(/•qAsr)  ruft  insamneo  all  du  geaehwflrm 
an  thieren,  an  Tögeln  und  gewfirm. 

WOLsaauT  Beainu  (tC39)  3,40; 

dieses  gescbwOm  oder  ntienbeer.  Eb.  Fbarchgi  Iv/Ursfc 
(WM)  W; 


da  weit  Ich  neben  regsn-wOrn, 

die  krochen  da  In  ulbta  gaschwAm. 

FaiHDs  hnnOeerker  eerem.  (1710)  504. 

b)  von  mentdun:  nnd  mos  alizett  so  gehen,  daa  wo  golt 

gnade  gibt,  daa  «ner  etwas  anfebet  nnd  recht  treibet,  ao 

folget  bald  ein  gantz  geachwOrm,  da  jederman  anch  wil  klug 

sein  nnd  altes  besser  machen.  Lothbb  ^310'; 

■oleh  bOn  seschwftrme  (der  gMlo»en  tenie)  .  . . 
sannt  er  tuaM)  Rllltlg  atiara  und  ichlangen. 

n.  Skm6,47*; 

ein  geschwflrm  von  gesten  aus  allen  orten.  Lothes  poif.  (I&38) 

S3*  i  dann  sy  {die  Türken)  bald  in  ein  sollicb  ansegüch  ansal 

und  geachwOrm  erwflehaeo.  S.FaAai  wM.  01^; 

was  ist  ai,  (all  der  seit  dai  gchidllche  geicbwfirme, 
die  krleger,  uuer  land  mit  ilcb  aucb  angesteckt? 

P.  FLiainc  131  (50,  IS  Uppenb.): 

tm  selben  zeit  waren  weder  cardinSl,  noch  primae,  weder 
pab-iarcb,  noch  ertzbiscboff,  aondero  bischoffe,  das  ist  ellcslen 
oder  Priester,  Seelsorger  oder  pfarrlierro,  und  diaconi,  aber 
Don  ist  ein  solch  gesehwOrm  daronsz  worden.  Luthei  tisehr. 
369*;  bepate,  csrdinal,  bischove  und  das  gantze  gescbwtirm 
der  römischen  Sodoma.  werke  1,00*;  und  roflst  man  daa  ender 
geschwOrrae  der  unnfltzen  mOszigen  pfaffen  und  münche  alle 
absterben  lassen.  Scsadb  tat.  «.  pa%qu.  3,168,88; 

da«  beacborno  planen  guebwAm 
weren  der  weit  ichedücbe  nirm. 

It.  Wal»»  paiHtl.  r^eh  3,11; 
uns  hat  daa  acbendtlich  bapsu  gaiehwOrm 
mit  allem  gifTt  wie  bflst  gewCtrm 
ao  uberacbütt.     Etopui  3,100,  b/.SOTi 
all  prsffea,  mOnch  und  oonnen 
und  wi  des  bapsts  geiebnfirmes  Ut. 

eia  neic  Oed  von  dem  gefong.  herltog 
Henrik  t.  Braunidtweig  (um  1546); 
SS  «III  weder  bapil,  noch  sein  gaschwbrm  beatehn. 

Wr  baiig  geipreeh  der  temßel  (1543)  a  t'; 

desz  bapst  nnd  seinra  geschwUrms  aber  ist . .  gantz  das  wider- 
spiel. KiBcanOF  wenduem.  895*. 

c)  von  memchenwerk:  das  ganize  geachwürm  und  gewQrm 
menschlicher  gesetzen  and  geboten.  Luther  vorrede  auf  die 
epitttl  S.  Pauli  an  die  Römer,  bei  Bihdseil  7,  447;  ich  hab  nun 
lang  geweliret,  dssz  meine  schriflten,  oder  wie  man  sie  bil- 
licher  nennen  mOchte,  das  unordentlich  gescbwQrm  meiner 
bacher,  nicht  auszgienge.  Mbuhchtbons  Um  Ln^triy  übert. 
von  BiTTBH  (1661)  94. 

3)  dos  sehtBdrmen,  der  iditrirrenie  Idrm:  brflmengeschwilrm 
nnd  wSspengetOaz.  FiscnART  bienenk.,  titel;  als  die  Qiegen  mit 
vielem  verdrieszücben  geschwurm  sich  um  der  anwesenden 
haupt  Schwüngen.  Scaivta  Golthoid  147. 

S)  das  Khwdrmeritehe,  irrende  Ikun  und  waen,  die  tchwär^ 
merei,  irrlehre:  das  gantze  geschwflrm  der  papislen  und  rotten- 
geister  stehet  nur  im  thun  und  wircken,  der  widerlfiuffer 
wesen  aber  stehet  in  leiden.  Luther  ti$ehr.  271*;  wie  daa 
gantze  gescbwQrm  unter  dem  bapsthum,  von  orden,  regeln  und 
menschenleren  gewesen  iat,  da  kompt  der  teofel  an  gottea 
auu  werke  4,  306*;  davon  lese  nun  nur  jre  bOcher  und 
legenden,  sonderlich  waa  die  mOnche  geschrieben  haben, 
welch  ein  geschwUrm  es  ist,  vol  vol  eilei  wunderzeichen, 
daa  doch  alles  lügeo  nnd  baberei  ist  gewesen.  6,452':  wal- 
fart,  kappen  und  platten,  und  was  des  geschwilrms  mehr  ist. 
8,213';  das  unzelich  gelt,  das  sie  mit  butterbrieven,  walfarten, 
beiligeodienst,  und  des  gescbwQrms  on  zai  gewunneu  baben. 
hf'm*;  dafflr  {ist)  suSkomen  so  mancherlei  gescbwQrm  von 
rotten  und  aeeten,  da  ein  jglicher  sein  eigen  thand  auff- 
wtrfft  ala  eine  rechte  lere  nnd  gotiesdienst.  307';  alle  jre 
geschwArro,  des  sie  so  viel  haben,  sol  suatieben  nnd  zn- 
flieben,  wie  der  staub  fQr  dem  winde.  3,SJ8'. 

GESCHWÜRUNG,  f.  (umor,  Ivberatio  BscBEt  nov.  org.pkil 
(1674)  er.  139.  nebenform  tu  gescbwSrung  ip-  39S3. 

GESCHWURWASSEH,  a.  aqua  fhagedaeniea^  heilmittet  eiti 
dluubUmat  und  kaUtwauer  gegen  getchwüre  Falib  thterann. 
1,83«'. 

GESE,  I.  gesen. 

GESECHST,  adj.  eei  Sfeks  einheiten  oder  gleiAen  OeOen  bi- 
tttkend:  etwas  (eseehstes  haben  Adblch«;  gesecbste  tugcnd* 
und  lasteiTOse.  litel  einer  «Art/1  eon  Seb.  Sbelramii,  N&rnb. 
1005,  I.  GOderb  ^riindr.*  3,375,24;  in  der  aitrotogie  der  ge- 
secbste schein,  ein  atpeü,  wo  die  planetea  ttehtig  grad  van 
einander  ablieben,  text^  Aoildns,  vgl.  gedritt  tp.  3039: 

und  nend  and  sonne  Im  gaaachttan  icheln. 

ScaiLLsa  Xli,309  aar.; 

252* 
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Quek  tutamnungexogen  der  gesechsUcbeln  Covkmds  mbü  putut 
das  adj.  dtthti  ututranierl:  obgleicb  in  Marseille  viel 
geld  nar,  so  war  ich  doch  aicht  in  ataodfl,  e»  su  ciaer  kon- 
jaokzioB  mit  den  gold-  and  lilberBcheiben  oder  nur  lum 
gesechsiembeia  lu  bringen.  J.  Paul  um  iti  tt*f.  pap. 

GESEELEN,  mU  «wer  leek  fmeAn.  »eiMieti,  ahi.  kisCIta, 
Hgäamat  JNn/itta  i,S9T,  (eselit,  imimabm  toc  tralitL  mt. 
täte,  iii  geaelteu  dinch  Hicbrhk  M,4  «.  ifUr;  da;  die 
wundermenacben  iwaierlai  etat:  elleich  aint  geielet  und  et- 
leicb  DiliL  die  geaellea  wnndenDenseben  bais  icb  die  ais 
menicbleicb  sei  babeoL  486,19;  der  ein  nares  fleiscb  bat 
gehabt,  tod  dem  aamen  Abrabe  geseelet  und  vernilofftig. 
S.  FtAtii  MroK.  9»':  des  wassers  gabeo  sind  so  vielföllig, 
da>2  es  vom  Thaies  das  itftrckste  element,  aller  dinge  ar- 
sprung,  eine  geaeelele  weit,  die  voller  geister  sei,  ist  geoennt 
worden.  Opits  3, 288;  nManHvkA:  dasi  d«  xmti  in  einer 
baut  gefunden  werden,  ein  geseelU  und  ein  ungeaeelU  (leete 
«Rrf  Mb) . .  b«de,  geseelts  and  angeseafta  ist  der  menMh  gar 
und  machen  ihn  gantx.  PaBaciLaii8ep.(iei6)3,S»A;  nfitm: 

aber  es  spricht  yeii  tnancbsr  gouch : 
WH  lieb  gelihi,  das  alch  such. 

8.Bt AST  98,04.  KaiaasHBBS  MfT,  S3S  Sch., 

tpiUr  nitxmOnin  «b  geaallt,  ndtovs  t.  miOtr  galetban 

ip.  391B. 

GESEERFEST,  n.  MUfimSMkkt  im^idiat$  «sa  /twd«*  «>- 
jmaAalieA«  foeftd/li^tfil,  Um  SrAuaa  tAwm.  M.  7,388;. 

GESEGELBAND,  n.  etrtitiitm  (arehttium)  Dm.  not,  gU  16' 
«tu  dem  (turtum  aiwabutariiiin  von  H86. 

GESEGELT,  wtU  wfd«  mfcAfli;  gaaSglete  achifl;  die  ring 
(tcAneU)  darvoD  fareod  TOtt  «Igen  der  algleo,  rfUt  esKaaJa« 
Haalbb  17t*. 

GESEGNEN,  vfrOSrkUt  segoen  (i.  i.),  ahd.  ga-,  giseganAn, 
mhd.  gesegeoeo,  geseigeoeD  (my«l.  i,lM,3l)  und  swamtitM- 
gaogn  gesegen  (awA  tpdUr  bei  MoiKtt  und  H.  S&cas),  «d> 
geseinen,  geseoea  (Dibf.  eob'),  rAein.  gesebnen,  «tUntdUifsk 
gesaba  (KBaaEin  tSl),  obtrd.  geseDgeD  (üisr.  6o&',  ATBMriROS, 

Ast.  A  S.  CLABAf  *.  Hllkll). 

1)  dai  Signum  crucia  wuuhtn  und  dadurch  den  uhtUi  goUtt 
htrbeiniftn, 

a)  infraniittv;  wenn  man  den  teufel  vor  mir  nennet,  so 

gesegne  ich  mit  dem  zeieben,  ao  fleucht  er.  heitigenUbe» 

(1473)  100*;  gasegnen  Jive  sich  gesegoen,  «um  ss  ^fnar« 
Stiblkb  1810. 

i)  teptxkf  ijcft  ketmun,  iteA  ftmiifM.' 

dA  er  slob  gestiste 

!■  gotes  «anMn,   pau.  l1tt,SS  Ktpkei 

als  icb  gott  anraaft  und  miob  geaegn«t,  da  verschwand  das 
gespenst  alles,  vor  ■einen  angen.  «UAceftrm.  5,108,14;  und 
gesegnet  mich  and  pat  gott,  dasz  er  mir  hulf.  itfl,  10;  der 
edelman,  wiewol  er  ein  uoerscbrockner  man  war,  so  ealsasz 
er  im  doch  (vor  der  getptnUitchen  Himmt),  gesegnet  sich. 
Zinm.  chron.  4,190,10;  do  erscbin  im  ein  swarser  mor,  der 
sprach  znm  piscbof:  icb  bin  dein  böser  geist,  du  pist  mein 
aigen . .  der  pischof  gesegnet  sich  bin  und  her.  ATBarin.  5, 
390,  18  Lextr;  do  flengen  vier  bed  an  scbryen  . . .  nnd  naa 
gaflgnen,  biai  der  (fröt»)  vogel  hinweg  doch.  IlPuttii 
12  Bm$: 

Sir  toebtar  spricht:) 
umberr  saa  bnlen  mir  gfelU  .  .  . 
(dl«  mutier  gesegent  sich  und  ^ricbl;) 
•eh  malD  (achter,  sag  mir,  warurnb 
ein  pfsffa?  M.  Sicas  4,9.14*; 

■ich  aufgesegnen,  morgent  beim  auf$teiien  da»  uithen  da  kreuu$ 
über  rieh  machen  und  tick  mit  wtihvasteT  besprengen  Scaa.* 
3,339;  am  frooleicbnamstag  muesz  der  direkter  (dfrprocMma) 
umb  halbe  swai  anfa  lengst  anfsteen  und  sich  wol  anfge- 
segnen,  auch  andechlig  beten.  WBSTSiiBiKDta  Mir.  5, 14l  (xtiii 
ioikra  ifiso); 

als  )eh  heot  aurgeauadeo  bin, 

hab  ich  mich  nll  gaaagnst  recht.   B.  SAcas  8,8,3U*i 

(der  aarr  sehralt  Ibs  naeh:> 

«ad  ihaial  dich  heul  nlcbi  recht  gesegen  i 

as  wb-d  dir  schir  auffs  armbnui  ragen. 

4,1,31*,  gesegnen  : regnen  15.116,11  Atter; 
ein  SDdar  aegen. 
Ich  geieaent  mich  heat  mit  gnien  itundeD, 
mit  den  nnlllgea  funir  wanden. 
Ich  geaegn  mich  mit  den  hsillgen  drei  negel, 
die  dir  lieber  henoi  durch  heod  und  fuit  wurden  gaslsgsa. 
ich  geaegen  mich  neut  mit  dem  aper  gut, 
da|  dir  naher  got  durch  dein  rechte  leltea  wnt .  .  . 

«HS,  des  germ.  maa.  1,188  (««/'.  d.  15.>fc,); 


sich  vor  etwaa  (unftnlfollMS  tekädSchtm)  snaegBen: 
herra  jgett,  gib  mit  den  muot, 
daz  leh  nlen  di  vor  gaaagena. 

n&nee.  8, 14*  v.  d.  J!«fenf 
(dar  edetmann)  aprach ;  herr  gott,  steh  uns  beut  bal . . 
anff  daas  wir  atcoer  kommen  mbgen 
durch  das  waaaer  mit  unaerm  leben  1  .  .  . 
der  hoecht  sprach:  junckher,  laget  frei, 
wo  daa  gros  ungstOmb  neuer  sei, 
vor  den  tr  euch  geaegnet  schlecht? 

B.  Sachs  5,3,  S9r; 

UldHAt  wt$  »itHi  vor  dnen  adsr  etwaa  bebrenien,  wan$dun 

datcr  betnhrt  tu  bleihen:  sich  vor  einem  gesegnen,  deteitnri 
a  $e  et  depreeari  Dsnzlbb  I9l*. 

c)  einen  oder  etwa»  mU  dem  seilen  dtt  kreuut  und  äntm 
ugenispruelu  «wihen,  dan«  weiften  O^haupt : 

dar  nieb  geaeganl  er  (/anu)  da|  brAt.  funigr.  1,168,11 ; 

mit  das  lambes  pinote    die  tnre  er  gesegenAte. 

DnaiB  9ed.  d.  11.  «.  331.33; 

dar  zuo  balfent  ze  aloodeo  die  alarken  krefl  der  baiÜgen 
«ort,  dA  mit  man  got  anrnofet  nnd  die  krgnler  beewerl  und 
gesegent  und  auch  da;  edel  geslain,  sam  man  daj  welcb* 
wa;4er  gesegenL  MacBnetBc  380, 6;  mueat  man  die  etat  Rom 
wider  weihen  und  gesegoen.  Avirtin.  4,984,10  Lexer;  moeaten 
ir  pfaffea  den  kaiser  wider  oSenlich  weihen,  gesegnen  und 
wider  krOnen.  S,  1S&,  3S;  dadurch  vor  Mann  odfr  feindlithem 
tehütten :  pabst  Hadrianus  sagt . . .  kdnig  Karl  und  aein  volk 
gesegen  ich  vor  solchem  Quech.  AvEnna.  5,  lt2,3S  Lexer; 
(beim  drohenden  angr^  der  Deuttchen)  nnest  aio  ietlieber  (war^ 
sager,  gesagoer)  saioem  bnueh  nach  and  Rauben  die  etat 
Ron,  daa  rAmlscb  rrich  vor  den  an^nigen  Tentachefl  ge- 
segnen, die  ttiaA  verpanncn.  4,81^ SO;  wai  ssfNmdra  fritätr: 

bar  der  phamr,  aempt  die  palda  pal  dar  band 
nnd  gsegnat  sy  auch  )■  den  elichn  »undi, 

Rassb  fnUm.  tp.  3,71,638: 

ein  brantpaar  eingesegnen  Scan.*  3,  339;  einem  Werbenden 
d'  a£l  auagsengen,  einen  todten  (im  kautfltir  vor  dem  fort- 
tragen «tm  begn^en)  auagsengen  ebenda;  eine  wAcAamn,  die 
nocA  voUendHen  uchemoehen  tum  enten  mal  wieder  nr  Ürthe 
kommt,  berfOrgsegnen,  fwerpcro«  tacro  eanaia«  faulrare  Sci09»> 
LBnsB  Cc6*;  t»  partieip:  gesegnet,  geweihHy  CMueerolw  Aua 
930*;  vom  gotadieost,  wie  in  kOnig  Tuitscbo  gesetzt  bat... 
dergleichen  lernet  er  do  aafinerken  haben  auf  etlicher  ge- 
segneter (mr.  geaengter)  vOgl  gesang  und  Bog  nnd  sich  darnach 
lue  richten,  ob  alo  sach  anzuheben  wflr  oder  nit,  glQklich 
oder  unglflklich  würd  binauszgen.  Avbhtik.  4,77,32  Lexer; 
wAilanlmnA ;  gesegnete  keinen  in  Sdiwahen  die  an  gewitten 
fettin  ktehlidt  gesegneten  brote,  wem,  ßeisA  u.  s.  ar.  BiBLiacai 
augtb.  wb.  183*,  »b.  a.  tottllAAfllL  94. 

d)  mü  einem  ugen^nt^  be^redten  oder  häten^  rAsniich 
gesehoen,  wssIcnnlU.  gaaahn  Ekmiih  lei,  MtrdUkm.  geaann 
KaoTBt  501. 

3)  tcAuli  und  heil,  gt&dt  mni  gedeäun  frtcn,  aan  foU. 

a)  mit  dati*:  der  berr  gesegen  dir  and  behOt  dich.  MM 
1483  69*,  4  Vm.  e,  34. 

b)  mij  aecnialio: 

Öiaac  IN  Jacob)  got  dich  gesegen«    la  aller  dloer  gebahide 
nnon  vnra  min    wia  aller  diner  ehnnoascene  bfrre. 

/tadffr.  1.6^3: 

got  gesegen  loch  all«. 

WAifaaa  v.  n.  Voeatwaias  115,4; 

(Ott,  atleln  uoa  gottl  o  geaega  sHela  uns, 
uche  den  andern  I  voaa  3,67; 

widerumb,  weil  er  {Ch-ittus)  so)  der  gesegnete  samen  sein,  der 
alle  andore  geaegenen  aol^  knod  er  Dicht  vom  man  gezauget 
werden.  Ldtsib  3, MO*;  got  der  aloMditig  bimiisch  gflettg 
«sler..het  in  herab  in  dlse  weit  gesant  an  atertwn  nmb  der 
menschen  hail  willen,  (Ueaelbigeo  sne  gesegnen  («or.  geseogeaj 
nnd.. nit  verfluecben,  Avirtm.  4,107,»  U»er; 

geaegn«  nein  beginnen 

mit  deiner  inadanhaad.  Rist  Uai/.  IM.  3.141; 
geaagna  da  iBaln  haas^  gassfiM  mein«  ihaun. 

Arniasa  030; 

alt  aan^nf  ia  gWIMM  sdhifsM.* 

harre  gM,  geaagaaa  aslcb  vor  sargen. 

WAttaaa  v.  a.  VeoaLwama  115,8; 
so  mbeia  min  GelAcke  pflegen 

usd  gasegaoa  mich  vor  Iwern  siegen.   

Hsisa.  V.  D.  TBsin  Anw  3313: 
nun  gesagn  mich  dai  «reui  prsii. 
do  got  selo  heilige  martor  an  Isii. 

anseiser  d.  9<nn.  mne.  1,138  (anf.  rf.  15.  ß.). 
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ob  auvuf  dtr  »ttmnderung ,  wu  goU  sieb  mir  bei,  golt 
■ehtttze  micti: 

faem  tot,  ge»«geaa, 
wit  ■«iKent  diie  i9gta% 
•6  wiiDd«rllob«B  K^iartl  LuisU  SOS; 
diu  muotor  Mgentg  »Ich  (wr  >f«ai«  miI  lAermehung)  : 
fot,  tpracb  sl,  der  geMgene  mkli!      Trttlan  10S28. 

att  segeniwunstk  beim  oticAterf;  vokre,  geseogeo,  mir,  got  ge- 
sengt dich.  AvBRTiH.  1,  430,23  Ux«t;  gesegoa  dich  goU,  «ak 
s<9W  «oiM  Alei  9J0'; 

geiegaa  euch  got,  wir  inutsaD  davon, 

faitn.  ip.  tM,  IS; 

fride  sei  euch,  das  ist  so  liel  gessgt:  gehabt  euch  wo)... 
wie  wir  sageo:  gott  grösza  eneh  odder  gotl  gesegne  eaeb. 
LoiBER  anltg.  der  nang.  tes  osUm  {im)  V^; 

In  NQuGbe«  nsg  Ich  nicht  leog«r  teln, 
drnmb  giego  euch  gott,  Haber  barre  mein! 

Uhlahs  wUui.  434; 

■an  hraebt  aant  Joionb  wjn, 
bab  urlob  Hebe  weite, 

gott  getigeo  dich  loub  und  grssi,  K&bnu  wtttl.  131; 

got  getegen  dlcb  lOb.  cot  geiegoe  dich  gns, 

KOI  genegne  allu  ds*  da  we»! 

ich  mllii  mich  von  bloeea  aebaideii .  .  . 

got  geiegeo  dieh,  sans,  got  gelegne  dlcb.  mool 

f'oi  geiegi)  dich,  sebOnes  Heb,  wi  ich  dlcb  bon  I 
ch  mB«!  mich  tob  dir  Sebalden.   UnLAHe  selfal.  3M ; 

gott  getegen  Aicb,  liebe  m&ttar!  (ngf  Ifets  htm  tAKhiei}. 
Alrs.  V.  EiB  dramen  28  tfrrrnaiili ;  nun  gesegene  euch 
gott,  mein  ellerliebste  taenogin  iiagt  der  teheidendt  ritttr). 
Colmy  304;  gesegeoe  dich  hiemit,  allerliebstes  gemabi,  der 
gelrewe  allmecbtige  goU,  gesegoe  die  frucht,  die  du  (regest 
{ugt  iandgraf  Ludwig  itim  abiehitd  tur  b.  Eütabetk).  BDrting 
^amuthm.  BhfM.(lU4)l,  »l*;  (beim  sdUwi  itr  ftridUtiäatn$, 

dar  vierd  peur  nchloiai:) 

nun  giega  cuca  goi,  aU  tü  eur  aalDt! 

Rabu  [aUtt.  «r*.  3,93,M. 

e)  mit  eeeiMolte  der  latht  und  dativ  der  ptrum:  dorumme 
geseinet  dir  got  dyner  hende  erbeit.  kuim.  recht  6,24,2;  wie 
oft  gesegnet  gott  der  wittwec  geringe  mittel.  ScaiTna  mlen- 
uhats 

well  er  treu  Ibm  gedient  nud  gotl  die  arbeit  geaegset, 
wie  er  aucb  anlr  dia  arbeit  gesegnete.  Vosa  ORvas.  14,C5i 

(o  goii)  geiegn  Ihr  beut  Im  jubetfelei^Itieidc 

den  wuDieh,  den  jede  brual  Ibr  weibL 

BflaoBB  WM»  Oer  V^fdkr.  Jabel  feter  der 
Geerfi»  Angmela). 
(f)  noMciitikh  in  de»  tranfcA^onneh  gott  gesegne  es  each,  dnu 
benedieat,pr9tit  Ddk(166i)  IftS'igeiegens  ibm  gott !  GOciRADSEif 
bti  Mkbck  2,300;  n«f  di$  tegentwütueht  des  «andrers  über  den 
echlafende»  knaben  tnlgtfmet  die  wtmtler  bekräftigend  gesegne'a 
gotl!  tiOTSi  SjiBO;  gesegne  es  dir  (eucb)  golt,  gott  laut  et 
dir  mal  bekmmmf  ofterd.  gseog  gott,  mit  dieiem  spruek  erwidert 
dtr  yekir  dn  ioiüt  (des  gelte  gott)  de$  emp^duferi,  reidl  der 
wirf  dem  fMt  oder  dieser  einem  bekannUn  den  fcruf  der  Schi.  ; 
gesagDe  dich  gott  {im  triocken),  hene  le,  frojteiaf  Aawlut  Aua 
gseng  dirs  gott,  Me  ttltUem,  gseag  dirs  golt  ins  berU 
Untio,  Me  tuluten  meduUilMt  ScBansLBBsa  Gc^; 

got  gelegen  um  den  waln.  fattm.  if.  450,20; 

gott  gelegne  dich,  du  ileber  rebensafi.   1344  imeineeoen); 

gesegne  dich  goit,  alli  tranciu  ein  iu'on.  ebenda; 
subittttttiviMh:  wohl  angefaiiter  Weinkeller,  In  welchem  nuDcbe 
iluratige  seei  sich  mit  einem  geisltichen  geseng-^ott  erquicken 
kan.  titel  einet  bueke$  «on  Abu.  a  S.  Clasa  (llio);  nicht  gotl, 
soodsrn  der  gseng  gott  bat  sie  (trinienn)  also  erleuchtet. 
CoKLiRi  und  wäre  solcher  {Daeidt  innt)  nicht  nich  kost- 
baren  reheo-saOt  und  slattlieben  wein,  aondem  es  gelastet 
ibm  zu  trincken  and  einen  frischen  geseng  gott  m  haben 
■uai  der  cislern  tu  Bethlehem.  Asi.  a  S.  Clara  reiia  dtcA  311. 
—  ab  tegtnt^Tuck  bei  der  wuklteit:  gott  gesegne  as.  Fauci 
s,  2U';  got  gesegen  cneh  das  «uan.  »i  Lam  aocaMarhis 
{BMogn*  1470)  gs'i 

nun  lilnder  asaei,  sasi  mit  frauden, 

und  gott  geaegn'  es  euch  1  Claudius  9,  IS; 

naebdem  man  darauf  das  leicheo  des  kreoies  gemacht,  setile 
man  sieh  mit  einem  'gsegn  es  gott'  ta  tische.  AnBBSAca 
derfgetdL  1,7;  gsegn  echs  got,  lept  der  ein^eUndt,  wenn  er 
di*  hatubew^ner  am  euen  findet,  gekünt  gse-gol,  endre  formet 
gaegneti  moltit  (t.  gesegnete  mabUeit  tluil  6, 14S0)  HoitziRRa 
aarg.  wb.ilh,  t€hwabiick  gsengott,  gsegolt  Scbhiip  ISO,  heuiuA 
senggolt  ViLKAi  380;  tiiU  der  tiOnk&rgitclu  bauet  in  ei»  Aaiu, 
wo  «btn  gegmen  mnl,  oder  gM  tr  im  (üd$  an  etiieai  eundM 


vorOter,  so  grüiü  und  m&nttht  *r:  gott  ges^o  ich  et  oder 
umMndlieher  gott  ges^n  icb  det  tnäsUkein,  bAwentammes 
(blabaatimbij,  tt«iirr6rol)  u.  i.  «.  —  ob  s^amwawA  det  boders 
oder  iadeAnedti; 

golt  gesegen  enchs  bad,  mein  lieber  berr.  RSiolt  E2*. 
e)  eil  BenpfiaieAHnj;  die  allmosen,  die  du  Idszbero  gefressen 
hast,  gesegne  dir  gott.  Scbüppids  S4;  geseng  dir  der  teuffel 
das  musz.  Ass.  a  S.  Clara  voAI  angef.  weinketler  373;  das  jms 
der  teQfel  in  hals  gesegnen  roSsi.  £mlAaataa4';  ich  Qucbe 
otft:  sauff,  dasi  dirs  der  teuffei  gesegne.  (CALLBiiBACH)alMMiiacft 
174;  das  sol  jm  der  teufel  gesegaen.  Lotbbr  6, 22i*; 

das  Ineas  der  tbOfel  mfl»e  gelegnen. 

K.  HtiiuiL  faitn.  308  Grüneitea; 

«•  kommen  oSl  apaUeo,  die  fressen  die  beer,  gesegne  es 
ihnen  der  teufe).  Abbli  AflniM.  mordii.  1,360;  die  andere 
batzermSusz  mfissen  vor  dem  broikorb  bungers  sterben  (dasz 
es  Jboen  der  keliermeister  katzen  gesegneo^  Fiscvabt  büMif 
*or6  7"; 

daw  jm  all  nnglftck  m«a  gesegen.   BAiolt  F«*; 
gesegne  es  ihm,  wafai  nicht  war,  qtiod  m  ejus  pemieiem  mt- 
tohir  Sanz  53'. 

/)  Nnsette»  mtl  wegtatinng  des  iubjtett,  wie  gebe  für  gott 
gebe  oben  tp.  1730:  {alt  grutt  an  gitle)  prollciat  jhr  lieben 
herni,  gasagen  auch  trtnckeo  and  essan.  FiacBART6apf.4a*; 
in  KororAer;  wird  deai  gaOi  wetn  oder  ^peitt  mit  ehum  gsSgnisi 
{geugnM  es  «MCh  gott)  ferfsscM,  -isi  gdil  auf  mkd.  in  ej,  iu'g 
sMrflet  Ltobs  sejlscAr.  fBr  dm  dtBbdifli  mlcrrjcU  1,461; 

Uephiu,  die  plumpen  schlagen  rsd  auf  red 
und  itbrien  ftncbllngi  In  die  hüle, 
geiegn  eueb  das  verdiente  halste  bsd. 

CAni  4t.33it  (fewf  11180  HWk.). 

S)  einem  gottu  ugen,  glM  und  gedeilitu  anwtndun. 

a)  mt  «enuelt«  der  pcrfon.-  eineo  gesegnan,  aUeiif  saMm 
dtcere  Al*b  020'; 

mein  gmabal  dran  unschaldig  Iii  .  .  . 

den  thut  mir  docb  Delislg  geiagao.  H,  Sacbi  6,2,235'; 

auch  sollen  sieh  fQrbas  der  prawt  muter  oder  yemands  au- 
ders  von  iran  wcgM  in  den  hochzeilcn  nit  mer  in  den 
liewseru,  darinnen  die  bochiait  ist,  gesegen  (ie^lOcAiiiüiucAen, 
fToiidiereii)  lassaa  dann  an  aiaam  ande  dasselhaa  hawss. 
iVOmb.  poL-ordH.  84  Baader;  mit  Mtem  Megtn  bedtnken ,  tcr- 
wümcAm:  also  gesegnet  in  sein  herr  vater,  das  ar  ie,  diew«) 
er  nit  bei  im  sein,  sonder  nur  in  krieg  wolle,  ersehosseD 
wurd..furwar,  so  iat  as  nit  guat,  so  ain  valer  dia  kioder 
also  uoguetig  nsssegnet  odar  tneD  args  winiebeL  Zimn.  ehr. 

4,  118, 16. 

b)  «Hl  ttte.  der  uuAe  wnd  d^  der  perton:  einem  etwas 
gasegnen,  aHetn  olqtiid  ft«Bedjccr»  WasES  denbdh-Ial.  wt.  361'. 
tatbeteadcre 

a)  etnem  Mit  ssptMWBMcA  (gott  gasagna  es,  x.  3,d)  SKfrinAeii: 
und  also  mit  dem  esaen  ein  wenig  pausiren  muste,  liesie 
ers  über  das  trincken  gehen,  da  er  dann  nicht  weniger  ihua 
konle,  als  mir  rinas  xuzubringen,  wann  er  and«»  haben 
wolle,  dasx  Jhm  Jemand  den  truock  gesagnen  wolta.  Siaipli 
3,11;  aticA  sAne  oijeel: 

(Aehitlet  baeirtet  trina  gOtle  mit  wfin,  OUcss) 

S rächt  Achilll  ein  Itrauii  mit  wein, 
es  Achilles  gewirtig  giein. 
gsegnet  ihn  mit  gntwilllgkeh. 

Gate.  ViCBsiAB  mnif  tu  tritüten  (1897)  1,080. 

ß)  einem  die  mablseit  gesegnen,  freue  preeari  oüeui  pranturo 
WesB«  deutieh-Ud.  »b.  361',  tgl.  oben  2,  d;  ironttcA:  gibst  du 
ihr  schöne  kleider,  so  wil  si  nur  ausgeben  und  sich  sehen 
lassen :  bflitesl  du  si  aber  im  gewand  siecht,  so  gesegnet  si 
dir  das  essen  und  trinken,  weis  nicht  wi.  Botscbsi  kockd. 
kantt.  671;  biJdbcA,  AMnifcA: 

wir  wolleni  aulTm  weg  TeriiOrea, 
dem  TflH  all  lein  Touk  *erh«ern. 
das  eonfeet  jbnen  wol  geiegaen. 

Willbb  lieä,  äet  30jdftr.  kr.  196,  i.  geiegnung  2. 

y)  einem  das  bad  gesegaen,  eifpetiiltcA  tom  badeknetht^  der 
ein  gutes  bekomwun  des  badet  wAnmAI  (t.  oben  2,d),  dann  in 
KAtimtner  bedeulung,  et  übel  Momsic»  iMen,  i.  lAeil  1,  1070 : 

■j  gsegnet  mir  das  psd  (wrmeArt  des  erliueae  enrecftf) 
mit  Ofleben  und  mll  ichelten. 

Oiw.  T.  WotuniTUR  B6,6,18i 
do  gab  leb  Jn  warmi  mit  einem  ichlag 
and  gsigoet  im  mit  einer  ach»  das  bad, 
das  er  da  tod  lag  in  der  itanden  (wanne). 

Umor  »iel  em  »ilk.  TeU  412,  ickweii.  lehewp. 
d.  l«.jk.  3.34  BOAtoUi 
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ianadi  bei  Jac.  Ropf  Rter  Hemi : 

tt  oam  ■In  aehi,  gtb  Im  ein  icMif 

und  gMgnet  Im  du  miierbsd, 

dil  tr  gnd  lod  bleib  In  dar  Minden.  3413; 

er  sprach,  ich  will  jm  (laniUnfrerycr)  das  hti  gesegnen,  mi 
gleog  bineiD,  achlSg  jn  im  bad  wie  ein  saw  mit  der  axt  an 
kopff  z&  tod.  S.  Fbakk  Germ,  ehren.  20S*;  der  bidermann 
■prach:  gelobt  sig  gott,  min  fromme  bDsilVow,  dass  er  dicb 
bebOt,  dasz  da  din  eer  errettet  best,  ich  will  im  das  bad 
gesegnen,  dasz  era  keiner  frowen  mer  tuL  Tscbddi  i,233*; 
indem  erfuhr  ich,  dasz  der  biachof  lon  Bamberg  . .  ins  wild- 
bad  geritten  war  und  woit  badeo  fdr  den  reiszeaden  atein ; 
so  hell  icb  es  gut  im  aiDD»  ich  wolt  ihm  daa  bad  gesegnet 
und  ihn  tasgerieb«  haben.  C&it  i.  BiRLicaiHCKii  1(0. 
9)  SkwHA  ftttnie  irmUdt*  wenimgen: 

war  er  mein  ton  In  lolchen  sachea, 
«olt  jm  daa  benediclie  niachan  .  . . 
w6tt  jm  alao  den  sobuiMck  gelegen. 

HDiHM  tcMmtntHnft  *.  4Wi 

den  (arsz)  gelegene  sie  Ht  von  mcnietwegeo.  Ga^.  UT  ;  Arne, 
die  rede  ist  «or  mich  zu  hoch.  Soph.  nimm  ein  kistzgen  aaf 
den  kopf^  daaz  du  sie  erlangen  kansU  Pone.  schonte  ich 
Dicht  jnngfer  Lenörigen,  ich  wolte  dir  das  klotigen  auf  dem 
köpfe  gesegneo.  Caa.  Weiss  äbtrfi.  ged.  (1701)  m-,  was  dOncket 
eoch,  ihr  herren,  wollen  wir  dem  oeubackeneD  forsten  die 
liemehaft  gesegnen.  trn.  XU; 

die  bleiche  Saphirs  gesegnet  Ibrem  manne 
das  feuer  gelter  bruntt  mit  einer  wasterkanne. 

GGktbib  1003; 

man  hat  jbms  geengt,  mala  ra  ma^a  mulfadu  eil  ScrQnb- 
LKDsn  Cc«*,  es  ist  ihm  Obel  geaegnet  worden  Albs  9Jo';  man 
gesegncta  jm  nit  wie  dem  Salust  mit  peitschen  oder  dem 
scbweiizeriachen  amptmann  mit  der  achsst  im  bad,  nnd  dem 
domherren  mit  dem  strigel.  Gorgaiiliia  tl*;  irtiai: 
wart,  icb  will  ea  dir  gesegnen!  G5i«  Vt.W, 
es  einem  «ngsengen,  es  «itwii  fUUM  lenfii  Sem.*  i,  339. 

4)  mtt  (^eMwSnadtm  (goU  geaagne  dich,  etm  3,  b)  atiMtd 
nrikflwn,  rfnm  s«m  atieMnl  sef iian,  iM  ee*  eiHMH  ffreftKhMdf», 
ffOR  «fjrmAndfn  gaagt,  mit  von  ttnhmdn  edtr  dm  tod  und 
Untergang  gemeihttn. 

a)  tatf  dath:  gesegoe  dem  herrn,  nnd  stirb.  Hhb  i,9  in 
den  wrtuthtritehen  bibelüierielmngen,  vgl.  LesstiiG  8,314. 

6)  «Ii  auusath:  mhd.  und  gesegeote  sine  br&dere  nnd  ^e 
in  den  wilden  walt  myttüer  1,  h,2&  Pf.; 

der  purger  gelopt  Imt  in  ihon» 
ceieget  ID  und  schld  dar  von. 

H.  Fots  bei  Hadvt  8.S»; 
aeiner  sttcbt  er  Bit  vergas, 
•r  gesegant  (Mm  aftinM)  Itawes  and  man. 

Katua  tnihL  aue  «IM.  htn^ekr.  420,»t 

!r  Uten  als  die  wisen  tSni. 
e  naa  uff  «oa  dich«  geetont, 
sy  tninekea  eins  und  sesegneien  aloh 
und  giengeot  beim  rtoilcb. 

Uans  V.  BDbil  fiioelet.  ZTtS; 
do  her  sie  geseinete,  do  bat  sie  on,  das  her  aente  Jobannes 
minne  mit  ir  trincken  wolde.  Rorni  dar.  ctroii.  tap^W, 
Tewrdanck  gesegnet  sie  fre&Dtltch. 
■prsch:  ^iw  kOnIgin,  ei  beduocki  mlcb, 
ei  lel  nun  eben  groiie  teil, 
das  leb  dahin  lA  dem  turnier  reli.   Tetierd.  I03,D&; 

Tobil*  gnegnet  vster  und  mutter  nnd  zog  mit  seinem  ge- 
sellen dahin.  roMas5,St;  als  wir  dnander  gesegnelea,  tratten 
wir  ins  achlff.  q).fndk.si,8;  wie  Arnolt  aampt  seinem  s8d 
von  den  abt  nrianb  nemen,  Jd  gesegnen,  nnd  widemmb  beim 
s&  bauaa  reiten.  Wkssih  püger  Z4,  bl  «;  die  zwOlff  (weg- 
gehenden) gesellen  geaegnelen  uns  mit  trSberenden  engen. 
ScHAinenaEiszsa  43';  er  gesegnet  die  kauflent  und  ging  den 
negsten  weg  geo  Dordon.  ^tmon  Z3:  die  kelserin  gieng  ausz 
dem  schiff  und  gesegnete  die  schiSleut.  buek  der  Hebe  S,  4; 
nachdem  kehrt  kflnig  Dagobertus  [au»  England)  wider  in 
Franckreich  ond  gesegnete  die  (engti$Aen}  fOraten  und  herm 
alle  firoundtlieb.  Sl,2;  mussten  sich  doch  tnletit  scheiden 
ond        das  and«:  gesegnen.  20«,  1 ; 

leb  wil  gebn  den  Heldhari  geiegen, 
darnaeh  mlcb  miebn  anff  die  belmrart, 

H.  Sachs  4,^U^ 
dsmmb  schwieg  er  und  geaegnete  Florameoen  mit  einem 
hoflieben  abschied  und  gieng  davon,  polil.  aoekf.  37«;  er  ge- 
segnete die  geaellschaft,  toeUMi  toMinl  Doiz  193*;  «eh,  wie 
viele  beiaze  thrlnen  Oossea,  als  rltter  ood  kneebt  abdruckten, 
nnd  ihr  liebehen  gesegneten!  Moalos  eettsm.  (US«)  i^g; 


wir  aeli-  nnd  mästen  aebeidea. 
und  was  daa  hiriste  war,  ae  halte  keiner  nicht 
von  uns  so  viel  der  aalt,  daaz  er  das  angen-lleeht 
der  liebsiea  fcAadia  vor,  wie  slcba  gebohrt,  gesegnen. 

P.  FLiame  M. 

gelegnen,  «in«  fwle  mcM  Mgcn  Daaz  IK*:  als  er  solcba  odt 
ihn  redet,  gesegnet  er  sie  nnd  gab  ihn  gSte  oacbL  Lernt 
12,  K5,  IS  Weim. ;  Dider  gsegoen,  eubitum  eunlAut  bene  precmn, 
eubitaroi  divinae  fidei  tommtndare  ScbOrslbdbi  Cc«'.  mss 
lefiten  abtdtied  vor  dem  todt:  der  krank  fQret  legt  sein  beode 
zusammen,  gesengt  sein  getreuen  dieoer,  des  glaobens  in 
Dimmer  zu  sehen.  Wüm.  von  Sthaumburg  1»;  in  dem  Biesz 
namen  die  leut  nrlab  von  ainaoder,  und  gesegneten  aüiar 
den  andern,  aln  soliche  forcht  iras  in  das  volck  kumeo  (w 
dm  prepAcseileii  snntflosz).  BaDNann  gndlm  l,34t:  {de*  Tkrtn 
ear  dm  item  auf  Ccnutanfi'Mpel)  sie  geaegneteD  ancb  «d- 
ander  nnd  thalen  änderst  nicht  alsz  sollen  aie  eile  so  grund 
gehen.  S.MO^isTes  coim.  b.  6,  caf.  IIS;  folgt  mir  in  das  aehloez, 
dasz  icb  meine  kindlein  gesegoe,  denn  von  beule  an  werdet 
ihr  mich  nimmer  seUeo.  Mdsäos  voUtm.  (1S36)  3,  1«;  daaa 
Hadriaous  ein  poet  gewesen ,  beweisen  die  lera ,  mit  denn 
er  seine  Oachtige  und  nun  abscheidende  bleiche  seele  zwar 
heidnisch,  aber  doch  artlicb  gesegnet.  OriTs  (l«46)  l,  v«t.  4*; 
einen  auf  ewig  gesegnen,  oeUrmm  eeJr  mUoA  Heere  Snam  ICW. 

e)  abtolut,  obsdtüd  mAimb:  sahen  etlieh  erber  und  ander 
burger,  denen  dis  uffnirig  bandlung  missfelMg  und  nit  lieb 
wai,  ubel  darob  und  sonderlich  ob  dem  gescbuu,  gesegaeleo 
ond  urteilten  dasselbig,  das  es  nimmer  roer  wider  gäo  Hetes- 
burg  komen  sollt.  Badmair  tjueUen  3,366; 

nun  du  wiral  dich  noch  beelonen. 

dsu  Ich  bei  dir  ganiz  nnd  gar 

rusi  in  hallen  vnlleos  war, 

und  auch  kaum  gelegnen  kfinnen.  Omi  2,lft4- 

d)  reßexiv,  sich  mit  (von)  einem  gesegnen,  nm  «tarn  ahtdued 
nehmen:  1.  f.  gnaden  gesegneten  eich  mit  dem  pfalzgrafeB. 
ScBwuntcRtit  1,193;  (ich)  gesegnet  mich  derowegen  mit  Lf.  g. 
mit  hetrflhten,  ja  weinenden  äugen  ood  gemfllem.  >,1U; 

von  dem  tag  an ,  «la  dsr  eHsr  sieb  gesegnet  bK  dar  aennaB 
(wa  die  seMfl«       dm  leidieii  dre  mimt  Miik 
HoraiHiiSWALBiB  fttr.  tckdftr  43 ; 

do  der  kaiser  aterben  aoll,  do  rSft  er  aeinen  son  und  s^ch 
z&  im :  ich  han  einen  goldein  apfel  gar  tewr,  den  scbaf  ich 
dir  ze  letz  und  ich  gesegen  mich  damit  von  dir.  fctf«  iornnta 

rum  «8  JV«ü«r. 

&)  miauen,  weggeben,  a)  abtolnl,  afrire :  versteckten  etlicb 
vill  gewapeter  leut . .  in  der  meing,  aie  wolteo  den  henogea 
mit  den  seinen  recht  empbhen  odar  empfangen  haben,  das 
ir  nit  vill  wider  gesegnet  hellen.  WOm.  von  Sdmumburg  i»4; 
mit  der  ferse  gesegnen,  nurtitte»: 

dag  leb  muost  lin  dem  wiri  ein  phanl  od  mit  der  rerae 
gasegen.  Kolmarer  meiilerL  170.41. 

h)  transitiv:  und  ob  d.  Pommer  wollt  faiemit  Witlemberg 
von  meiaenwegen  gesegeoeo.  LcTnaa  br. 5, 7U;  aeglete  er., 
aus  dem  weiten  halen,  gesegnete  roil  lOsung  der  atack  die 
vornehme  und  achOne  stadL  Daennaa  «intemdeMe  (i«s«)  8D; 
nun  war  icb  des  Mnnea,  dasz  ich  die  lande  art  ein  vrrU 
geseegoeo  und  weiter  mein  bell  veranchen  wolL  fiaauceniCBK 
i«ft;  die  weit  gesegnen  ond  sich  los  klosterlehen  begeben. 
BoTscnsT  kemA  i«;  daa  andere  beer  der  stemeo  gehet  eo 
offt  hinweg  als  es  kQmpt,  und  gesegnet  (vcridszl)  an^  die  vir 
simpttidi  gesegnen  (sbrt«n,  t.  unten  «,  t)  solleo.  Ontx  9;  3K ; 

■oh  ich  die«e  führen, 

die  mir  den  mnnd  nicht  gAoni,  nnd  dort  die  seit  Terllaren 

die  olcht  mehr  wieder  kommt:  die  itunde  rennl  tu  aehr; 

die  nachi  so  jetzt  vergeht  gewinn  leh  nimmermehr. 

so  BChloaa  loh;  und  anisehToas  sie  plAulich  an  geiegnea. 

A.  (iavmios  (lOSK)  1,342: 

darob  geaegnete  icb  die  hochheilige  tbeologie.  Saona  ged.  iss. 

fl)  ftfrbeii.  o)  ^  weit  gesegneo,  m«Mfo  tskdicm,  «eri 
DoKZ  t92*:  dasz  meine  liebe  frau  mutler  lo  abwesea  meiner 
diese  weit  gesegnen  solle.  Scanaiiiiciaii  l,<0;  bis  daaz  er 
endlich  mit  nacblaasong  eines  guten  namen  die  weh  geaegoet 
pert.  baumg.  1,6;  welcher  aich  bemOhet  viel  geld  und  gut 
zuuromen  zu  scharren,  und  muss,  ehe  ers  geneust,  aich  hin- 
legen und  die  weit  gesegneo.  pert.  reeentk.  s,  1 ;  o  ihr  mein« 
beide  sogen,  geht  dem  haople  gute  nacht,  ihr  binde,  Ihr 
arme  gesegnet  die  weit.  1,11; 

tu  dem.  wer  seillieb  hier  die  well  ceiegnen  masi. 

tOBBHcnni  tfpec.  3St 

wenn  de  («wifar)  dereinat  die  weit  (esegnen  vrird.  MaaSna 
eottm.  (1836)  4,  IS8. 
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b)  ändert  vtndungtn:  waa  matxeD  man  hsnlicbäter  eli- 
herr  diss  sterbligkeit  geaegnet  BurscDii  imuf.  BUB;  dieio  leiu 
licfaksit  gesegncD,  de  vUa  tmigrari  Stiuib  inO;  doi  laitlicfaa 
gescfDaa,  ditm  luum  obire  Alkb  93«*; 

■■■0  muai  ich  <rohi  bekenoAa 

daii  kh  diosos  lelmanhiui  {iLh.  dt»  faifr) 

endiloti  aucb  geiegnsa  muai, 

B.SciiNOLKi  iMd  'ach  htrrl  Uhre  mlc/i  badeakeii.' 

«)  tdiUekthia:  aas,  die  wir  Bflio[iUich  geaegDea  «olleo.  Ofitz 
3,2»,     ebtn  &,  b; 

und  wenn  er  hier  gaMgnan  Uli 
and  Ihn  dai  «Itar  rullt  tut  rub, 
ichlouit  ar  gar  aanllt  dia  augeo  au. 

k,  GaiPMUa  (108)  1,8»; 

dlia  tbrlaanibal.  die  ard, 
dbs  angühaun  war  nicbt  msbr  de«  groaien  galilea  wertb  . . 
wer  ao  gatagaea  kin,  verdUol  kein  kiagllcb  weinen.   IUI ; 
war  ao  gaaagnan  kau,  wird  nimmermehr  verderben. 

Caa.  GaTPHiDl  po«(.  uOldtr  1,265; 
ibr  «artbester  gemahl  muit  alliurrüh  gelegnen.  326. 
GESEGNEN,  lt.,  Mubtt.  infinUit  da  wriftn:  als  derberzog 
uad  lUe  juog  kuoigin  mit  der  deekia  beschlagen  werden  (bäm 
fttltichtn  Magei)  und  die  eeremoaie  näi  dem  gesegneo 
{beglüekvüiudun)  uaA  aadora  aoEennitelen  laag  werelco.  ürnm. 
cAroH.  3,  U3, 16;  ist  aber  nicbt  geo&g  des  gesegene  {abidutd- 
nektn«it)T  iaazt  uns  geen.  Alur.  *.  Eis  tfromen  ibb,U  Hermann. 

GESEGNER,  m.  l)  mtihender  frietUr,  i»  gesegneo  1,  e;  ein 
gesegner,  kundig  der  vögel  Weissagung  (augur).  Ainnnn. 
4,  736,  38  Lexer,  vo  alU  texte  die  oberd.  form  geaenger,  gesünger 
biete»;  warsager,  aosprecLer,  gasegner.  874,38,  aar.  gesQngar. 
2)  der  gesegner,  mledieens  Stielbr  1670,  lu  gesegnen  4. 
GESEGNET,  n.  euphemittiicher  nanu  mehrerer  krankheiten  in 
Schwaben. 

1)  der  rotlauft  ^        Scei.'  ^  UO  tu«  belegen  det  is. 

jn  Bmern  dai  ungesegnet,  in  fHedtnoAse»  das  tiilüga  ding: 
prauDellen  wasser  iat  gut  für  das  gesegnet,  verukung  einet 
Mnsefteii  133';  wo  dann  ein  apostema  aua  roter  cholera  ent- 
atehet,  so  ist  es  berysipelas,  das  gesegnet,  rotlauf  oder  wild- 
feoer.  Wiisniifi  ortneibHcA  485;  gesegnet,  S.  ADlbooius  Tewer. 
Hkhiscs  tU3;  daa  gaengnet,  sutKAIa;  der  kmdtr  BliLiKSKa 
ouga.  »b.  199*. 

2)  OeifhHt  der  ^eder  durch  erHUwig.  Sumid  469. 

3)  heftiger  katwrh  Schiid  0.0.0. 

GESEGNDNG,  dae  geugnen.  1)  ugnung  beim  obteAwd, 
dat  ab$Mednehmen ,  paledittio  SriEiEi  1670,  t.  gesegnen  4: 
diae  hiettena  gar  für  uabillicb,  ja  fflr  unglQckhaflig,  das  si 
aJso  gebling  6a  allen  grus  oder  gesegoung  sollen  in  so  ferro 
und  BOlzame  leoder  von  einander  sieben.  Athntin.  1,  330,  6 
Lexer;  bei  lettler  gesegnung.  LoaeKsTsiN  jlrmin.  1, 158.  4». 

3)  in  übler  bedeutung,  t.  gesegnen  3,6,^:  Tylliscbe  coo- 
tectgeaegnun^  ao  jhm  von  ihrer  konlgi.  mayst.  in  Scbweden . . 
ist  gesegnet  worden  vor  Leipiig  den  7.  aept.  I«81.  WiLua 
Ueäer  de$  Wiikr.  kHegai  I9S. 

GESEHEL,  o.  doi  mu  n  tthtn  in,  mhawpiel:  dieweil  aber 
nach  miltemtag  das  beruempt  festio  {das  gesellenatechen) 
angieng,  do  wolt  der  apotekergesell  lenger  in  der  bouUqua 
aach  nit  bleiben  und  vulgt  dem  gesebel  aacb.  Zmm.  ehron. 
2,3M,31. 

GESEHEN,  «erttirktet  sehen  («.  d.),  ahd.  ga-,  gisehan,  mkd. 
gesehen,  md.  ges^n,  agt.  geseon. 
A.  mitteil  der  äugen  »nArBfAmea. 

1)  tntraflfiliv.  a)  dU  mUto/I  beiÜMenf  im  gegeniats  »1  blind 
sein:  auch  lebet  ein  menacb,  derselb  wachset,  gesiebt,  gehürt, 
greifet,  Terstnt.  KtiSEiasBHG  pred.  62*;  er  legt  mir  ein  teiglin 
Ober  meine  (blinden)  äugen  und  icb  wüsche  sie  und  gesiehe. 
evang.  (1517)  61*;  du  Bült  auch  merken,  ob  der  mensche  zu 
einer  leit  bas  gesehe  dann  zu  der  andern  und  im  das  haupt 
wee  thul,  daa  man  in  aol  purgiren.  Obtolf  t.  B.  43* ;  er  bette 
Bcine  äugen  dennasien  ausigeweinet,  dasz  er  gar  abel  ge- 
sebe.  AiasB  pro«.  I,  tl;  gab  inen  zu  verston  sie  wern  blind 
und  wallten  doch  sagen  sie  gesehea.  ReocauR  av^eiup.  vii*; 
die  blinden  gesehen  «idor.  Rshihbi  Jena.  1,113*; 

da»  die  blinden  gatahan.  U.  Sitas  4, 1, 74'  ti.  S,  ; 

tai  parL  prii»: 

gaaebande  slot  die  narren  bllnl.  BoiitK  edeltt.  1,40; 
oder  wie  Ist  er  geaebeni  vorn. 

ScHBKUL  blindgeb.  soAn  S*; 
Ich  dank  dir,  dasi  Ich  gtehend  bin,  10*; 
der  harr  macht  gosehend  oa  apoi 
die  blinden  mit  larlaagaB.  U.  Sicoa  itr  US.  pmlm; 


a  naeheDd  sin  la  gasahandl  ogen  blind. 

teuftU  ntt»  MM; 

man  fflacbt  in  In  geiecbeoden  ougan  blind.  U85B{ 

mactat  in  mit  giehendeo  äugen  blindt. 

H.  54CW  i.Z,V.W.W  «.0.; 
suost  Terplendt  got  die  Vernunft  also,  das  ai  auch  mit  ge- 
sehenden äugen  kain  mitel  nit  sicbi.  Atbhtim.  1, 319,4  Lcj^; 
es  war  dann  sacb,  dasz  er  dich  des  tages  beraubt  mit  ge- 
sehenden  äugen.  Pab*cblsos(1590)9,  114.  —  das  part.  gesehen 
mit  aetiver  bedeutunij,  gut  uhend,  die  lehktaß  habend:  die 
gesehenen  und  blinden,  oetitaU  et  eoeei.  aetlel  «es  Jac.  Gbiiu 
e&M  diol; 

Idtr  laufet)  blaut  Bio  In  gaaeoblo  ougan.  lev/äla  uals  91U; 

also  tuend  sl  (fretri^)  die  lat  la  geaaobnl  c^au  hUnd.  9910. 

()  fsftflt  UoMii,  ungMndert  dvrdi  dunkOheit  od»  freue  mt- 
femiag:  niemen  ble  gealbt: 

rine  wert  der  pbander  llehtes  nibt: 

war  aoit  ouoh  Tiniterlingen  aplin?  Airs.  82, 17; 

mmsler,  ir  aolleo  mir  ein  lieeht  geben,  d;  ich  gesehe  zB  bütetn 
(«mAI  tu  beuUln).  Eulensp.  eap.  »;  dieaalben  nacht,  so  bald 
es  tunckel  war^  daa  man  sy  nit  nur  kuot  geseebeD,  lugeo 
sy  all  Bsmetlicb  hinweg.  Bsdukr  quellen  1,81;  etro  in  das 
fewer  warff,  dasz  er  gesehen  kondte.  buch  der  liebe  295,4; 
sich  so  ritterlich  wehrten ,  dasz  sie  bald  ihrer  zweien  ihre 
kOpff  dermaszen  zerbackten,  also  dasz  sie  kaum  zu  dem  soal 
hinaus!  geaaben  zu  kommen.  353,4. 

e)  den  büek  in  oder  auf  ebeai  richten:  und  versiegelt  disz 
lOchlein  woi,  dasz  niemand  hinein  gesehen  mochte,  buch  der 
Hebe  373,3; 

(dar  Wirt)  spraeb:  bfal  Ist  nii  wol  lu  gssebenl 
groaz  sehad  ist  bei  dem  (aufgehobenen)  gelt  ge*chehen. 

Wauiu  Etopui  &,90,14  Auri. 

0)  oeM  keten,  aufkurieu:  die  gesehenden  bater  blenden. 
bneh  d.lie6<  813,1;  gib  blind,  nimm  gasebend.  HsRiscBlMtl; 
gleichsoer,  zum  ersten  zeuch  aus  den  trom  von  deim  enge 
und  denn  gesih  auszwischen  den  agen  (ftine  tidebit  e)ieer» 
feitueam)  von  den  augeo  deins  bruders.  bibel  1483  473',  Matth.  7, 5. 

2)  Irannti«.  a)  einen  oder  etmu  nit  ien  äugen  bemerken, 
erkennen,  unteruheiden :  so  gaicb  ich  wit  oben  ein  stein  als 
ein  ofen  du  bar  springen.  Tu.  Puttbb  13  £001; 

weil  er  todt  Isi  und  nicbia  gsalcht.   U.  Sachs  3,3,83'; 
welicher  sn  ein  tburen  (tAurm)  schreiben  {eine  iniehrift  an- 
bringen) will,  das  man  die  oberst  zeil  der  bucbstaben  als  wol 
gesech  so  lasen  als  die  tindersl,  der  nach  die  oben  grOser 
dann  nnden.  DDbbb  undvweitung  Kz. 

b)  tu  geeckt  bdienmen:  er  schied  auch  also  ab,  das  sy 
einander  nie  geaaben.  Trittrant  30,4  Pfa/f;  keiner  von  den 
leuten  des  hosen  geschlechts  gesibt  das  gut  laod,  das  ich 
gelobt  iren  vetern.  bibel  1483  hb',  bMo$.  1,35;  ist  es  eacb, 
dasz  du  mir  nicht  leistest  oder  hellest,  das  da  mir  geschworen 
hast,  so  soll  du  mich  warlich  verlieren  und  mich  ninuner- 
mehr  gesehen,  buch  d.  ü^e  264,2; 

ah  (/Aer)  lab  In  daa  wild  ghtrioh  fkbr, 

daas  dB  mich  gasiehst  nlmnemehr.  H.  Sacbs  5,3,S44'. 

e)  einen  betuchen: 

ob  Ir  iemmer  mioe  Trouwen 

labende  weit  baaeheuwen, 

so  geseht  si  tU  drite.  Uabtimh  Gregoriu»  2953; 

(das  du)  ata  ne  weldla  nie  gasten. 

tSaig  Hotker  1992  Rückert; 
des  jOagliags  liebe  bo  grosz  zu  der  jungfrawen  war,  dasz  er 
alte  necht  von  Procida  gen  Ischls  auf  dem  meer  scbwam, 
damit  er  sein  allerliebstea  bulen  geseho  mochte.  Boec  1,283*. 

d)  feittiehe  brauttchau  haUen:  so  ain  man  ain  banafrawen 
gelobt  ze  nemen,  das  der  si  and  ir  friund  nf  aloen  taeh 
l3d  nnd  gesach  sl,  und  daa  das  vlI  «hostet*  Äupb.  MeMh 
343  Ueytr. 

e)  all  teligpreitung ,  mhd.  gesach  dich  got,  (oll  eegnet,  be- 
giaekt  dich,  eisenttick  gott  hat  dich  gniiig  angeblickt,  i.  mhd. 
wb.  1, 5U'.  3',  377*:  gesach  dich  got,  da;  dich  din  muoter  ie 
getruoc!  Bebth.  v,  Kbcbksbgsc  1,337,7;  iat  aber  daj  e;  ge~ 
scbllit  da;.,  dir  got  die  gnäde  Terllbet,  da;  dfl  w&ren  riuwen 
an  dem  ende  gewinnest,  gesach  dich  golt!  383,  13; 

gesach  mich  got,  du  ich  dich  .  .  Hona  »chau^  t,U7,n. 
it.  geistig  wahrnehmen,  erkenne»,  einiehen, 

1)  in^unta:  im  gaisl  geaehend.  B&aKARR  quellen  3,95; 
disB  Ist  der  nutze  und  frucbt  der  alchemey,  da  mit  wir  nie 
gesehen  einen  armen  reich  worden  sein,  aber  wo!  reiche  zu 
grosser  arm&t  und  verderbung  gebrachL  Pbtuhcba  98*;  in 
gegtnittts  su  verblendet  oder  bet&ubt  sein: 
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4iB  diu  bIbdb  bitadel.  wi«  mic  dar  nieben? 

WaLWI  1.  R.  VOOKLWXlItl 

ich  wire  jetsi  erst  lusi  einem  btiadto  lu  einem  lefebendeo 
worden.  SimpL  4,SI,».  164,1«  £«ri; 

dia  Bieb  bsdnnekea  pflh«n  wol 
die  plalbca  allar  pllothtit  *o). 

SciKiUL  bUndgeb.  tohn  6'; 
nsln  barti  In  ut$  ward  nuadtar, 
fb6ret  Dicht  nocb  gaiacb, 
wait  nicht  tri«  mir  feacbacb.  fl.  Su»  1.390*; 

tu  bttug  auf  rHigiSt*  wahrhtit  sad  ftaiibm:  io  dem  bekenoeo 
wir  gott  und  aebent,  da»  er  uni  macht  gesehend  and  be- 
kennend...  darum  sprach  Christus,  eehent  Ir  mich,  das  ist, 
dasz  Scheuch  mach  gesehead.  TAULKa(fiatcJ  t»l)3l4*;  woltea 
den  plinten  and  so  nit  gesehen  das  liecbt  der  weishait  »igen. 
Atihtih.  4, 1016,  Ii  ttxer;  der  beut  nirt  geheiatea  eia  weissag, 
der  was  etwan  gebaiszen  ein  geseheader.  MM  Utt  m%  1  Um. 
tttt  Oi  kieat  n»  vor  idtu  Mher  Lotuk. 
^  Inndü»: 

Ir  ouf  gasalMBde  aiebt  geslehL  Bonn  «defat  I8,4S; 
ar  gesicht  bei  tag  nichts,  dt  dw  atAtI  vüäi  Hmna  1591. 

GESEHEN,  n.,  tubitanlnhchtr  tn/itün  da  aarj^ca. 

1)  uhtraflt  gesteht:  Tbaodos,  «io  römischer  gapitar, . .  ver- 
los sein  gesebeo.  gata  BmsMtmm  68  Kritfl*. 

S)  doi  Miuthtm: 

Ich  bab  io  der  neben 
die  kUBst  geleroet  voo  dem  geMban. 
wie  er  mit  dem  kolFswr  gescblaebi 
das  alt  maanlslB  bai  joog  gemacht 

H.  SiCBS«,S.TQ». 

GESEH^,  «.  der  tadnemanÜgt  «Aouer,  MOiägtr:  wer 
dem  anderen  schaden  thate,  der  soll . .  dem  kleger  ablegen 
den  schaden  nach  erkandtouai  der  geseheren,  so  Inidt  teil 
darin  bietendt.  wtistk,  i,  380  {Thurgaut  w» 

GESEHETE,  f.  makUeü  M  tintr  aiMnerta,  was»  Ü*  poMa, 
««rwandtc  u.$.w.  htärigt  Stfm  Suuii  srtiwis.  Uiot.  tf  M, 
s.  gesehen 

GESEHUMG,  f.  «Ma,  getekan«  oder  gesiebt  oder  trawma 
aas;  14S2  mi\ 
GESEI,  s.  geaelge. 

6ESE1CBE,  M.  «rina,  kann  aec.  ine.  teut.  it^  geaaicfa  Herrarr 

«oca(.  (tstfi)  Jl*;  das  gesaicht,  la  pt»  ob  LÄfi  vocobiiiarnu 
{Bologna  1479)  b2*. 

GESEIER,  a.  tauU  klagtndi  oder  $ditütndt  rtdt,  getehm^ 
durcheinander  von  stimme*:  mach  kein  geseier,  das  ist  «n 
geseier  wie  in  eioer  judenschale  Frischbibb  prnui.  »b.  l,  330, 
aus  dem  hebr.  gesera,  geseira,  plur.  geseraus,  grser^s,  «tr- 
AdR^aü,  lehUmmes  ereignüt  er  ist  in  groszen  geseiria,  in  übler 
lagt  «täada;  Mr.  gaeret  machen,  frots  Atm  Castilu  IM, 
lärm,  «id  außebtn  mwAt»  HBgbl  Vf. 

GESEIPER,  a.,  efrbalniftitsali«  tu  seife»  (s.  4.):  geseifer, 
oseedo,  immundiäis  orit.  roe-tRC.  laaf.  is!*,  gsaiferk4*,  gesairer 
Dier.  »ov.  gUm.  174*. 

GESEtGE,  a.,  verkünt  geseig.  verbalsuhtiantiv  tu  mkd.  setgeo, 
dit  wagsekaU  senken,  wägen^  prüfen,  eichen,  mtieren,  ich  seig, 
coUifflQ,  ieh  rieht  drä  pftü  oder  guchoss  auf  den  tweck  Dast- 
rooiDs  Eft*;  nebenformtn  geseihe  mkd.  «<M<rb.  2*,  268',  geeei 
WtiUh,  3,  HS.  6,<S6,8A. 

1)  di<  «idiung:  and  dSt  dn  t&der  wina  38  omeo  dem  nnwen 

geseige  nocb.  Slras^.  wrordn.  M&  Brueker  (aea  1459);  doch 
so  ein  geschir,  sesler,  kan  oder  pfundgewicht  oder  derglichten 
recht  befunden  ward,  sol  es  hie  dem  allen  geseig  blieben. 
aeisth.  &,  409, 31  {L'ntirelsati,  von  152$). 

2)  das  redit  der  eiehung  und  die  dafür  fdlligin  gebühre*  (tgl. 
unten  nr.  4):  es  bat  auch  u.  gn.  b.  in  dieser  berschsn  alle 
geseig  und  somung.  vetiüi.  i,  4S8,  Sl  {ütUertlsasi,  «oa  1628). 

3)  dos  ekhteichen :  alle  die,  die  in  der  freibdt  zu  Horobaek 
sitzan,  sollen  ir  geseig  holen  bei  einem  schultisscn  von  «ins 
apts  wegen,  und  nichts  anders  nemen  oder  geben,  dan  mit 
s.  Pirmans  geseig  u.i.m.  wmM.  6, 08«,  34  (JMtttiMWa,  taa  is») ; 
dast  die  gerichtsherrn  macht  haben  ihr  geseig  zu  geben  klein 
und  grosi.  2,30  (Saar,  von  1431);  item  wiset  der  scbeffen, 
das  ein  apt  zu  Wadegasseo  alle  masz  und  geseige  naaz  ond 
drucken,  elan  and  alle  andere  gewicht  in  dem  gwickt  (fffieftla- 
beiirk)  zu  geben  beb.  5,  oi9, 12  {Miltetrhein). 

4)  »IL  das  geseige,  dt«  «raia»«  sKm  eicht*  der  gemitu: 
oh  sieb  begeh,  dasz  geseig  an  aester,  keooea,  ei,  ameo- 
gewickt  und  derglicblea  ahgingM,  sollen  die  gemein  von  Dal- 
hnndro  zft  Ittersbeim  ob  Hnniafelden  am  Dien  gelegen  holen 
io  irem  costen,  wie  tob  alten  bukumen,  nnd  sollidu  gesdg 


gen  Sesenbrim  in  die  pCarkirch  legen,  und  wer  do  seigeo 
wil,  Bollenl  Bchttitbeisi  und  bütel  bi  ireo  pOicbteo  eioeoi 
ieden,  der  das  notlarftig  ist,  ire  gescbir  daroocb  recht  aeigeo 
und  100  einem  sester  nemen  4  &,  von  einem  virliog  1 
Too  dner  moskanneo  4  1^,  von  einem  scboppen  1  foa 
einer  allen  1  9^  von  dem  jecherton  (aikfiprcii)  omen  vni 
moszeo  zn  gepraochen  8  von  dem  gewicht  von  cioea 
pfond  6  ^  «.s.«.  «aittt.  5, 4M,  81  (ETalcrelMUS,  «m  lUB). 

&)  das  gtäehit  »11«,  eoüteth  lovol  ob  das  «nuclar  mek: 
darnach  fragt  der  scbultis,  ob  nit  alle  geseig  ond  aimmern, 
seater,  oleimasa  und  alle  geschir  uf  diesem  offnem  freiaa 
jargediag  sein  sollen . .  item  darnach  fragt  der  schnitist,  ob 
einicher  sein  geseig  nit  da  bett,  was  der  Terbrocheo  werT 
weiset  der  scbeffen,  wer  es  das  einicher  wer,  des  gaseif 
unrecht  fundeo  warde,  oder  das  er  das  freveolicb  nit  dar 
brecht,  der  war  verfallen  die  Irevel.  wislk.  »,686^28  (Hülfl- 
rfccta,  aoa  US8);  mgbare  dinge,  es  ai  ao  gemehu^  pbond«, 
masien,  geseige,  elen.  3, 10  {Saar^  von  1422):  ein  jader,  der 
da  fasz,  pfondt,  ellenmaisze  nnd  alle  gesei,  klein  und  groax, 
>a  gebrauchen  bedurft.  3,757  (ffocAvatd,  von  I4fi0,  Mmfg.); 
sintemal  man  alle  gesel  seihen  solle . . .  wie  dick  {oft)  man 
das  macht  habe  zu  thun?  item  weist  der  scbeffen,  dasz  nun 
bat  macht  zum  dritten  jshr  das  gesei  zu  seien  off  einen 
benandien  tagh...uff  den  tagh  solle  menniglich  sein  gesei 
bringen  und  solle  man  das  seihen  ohne  schadao.  758;  wera 
es  sach,  dasz  einicher  «o  gesri  bette,  es  w«-e  grosz  oder 
klein,  gerecht  (rithHg)  oder  ungerecht,  nod  wQrde  das  ver- 
sprochen {mriUkgtwitsen^  ttrwmfe*)  nnd  darnach  forther  ge- 
urhert  (hntotgebraiia)  nod  ausgetragen ,  was  der  damit  ver- 
brochen bette?  ebenda;  und  solleot  alle  jor  der  «chultheisz 
und  bflttel  xu  offenen  tagen  den  zwanzigsten  tag  (14.  >an««r) 
die  kannengeseig,  sester  und  gewicht  hei  den  wirtben,  Iwcken 
ond  andern  gewerbslQten  besehen,  ob  die  geseit  gerecht  aieoC 
oder  Diu  5, 4M,  81  (VntirefiBis,  «an  US8). 

6)  dos  airisraa  M»  tMittn: 

der  ball  sfl  nlder,  dar  sQ  hoch, 

der  lossl  sieb  briageB  aas  dem  geseig. 

USAnr  Mrransch.  75,48. 

GESEIGEB,  fl.  in  abgeseiger,  abtraufe:  damit  alles  pier, 
wie  auch  zaleut  das  abgeseiger  Deiszig  io  der  berrscbafl  vass 
gebracht  wird.  CaLKeKasaeac  j*i  kofm.  358  bei  Scaa.'  3,3ix. 

GESEIL,  a.,  coU.  tu  seil:  o  thel  jm  einer  das  trifach  gasall 
nod  gestrick  umb  sein  rüsten  haläz.  Gtrg.  Ui*t  geaeile  an 
dem  mastbanm  dnea  groszeo  aehiflb.  Kaana  kacA-atdcrf.  wb, 
»&' ;  westerwdid.  gesahl,  kiUt  oder  miI  a«  viek  tum  aatodf 
KenaziH  I60. 

GESEIHICHT,  a.  getämt,  nebeaform  tu  gaslmicb,  via  g». 
slome  neben  gesime  (t.  d.):  wie  beut  zu  tage  die  gSrtnerin 
filicb  geaeimicht  mit  aallt  abreiben,  daa  aie  frecher  und 
durstiger  werden.  Hatbbsids  Sar.  iio*. 

GESEIN,  verk,  ventOrkUt  sein  (s.d.). 

I.  injfttiäa,  aiU.  gesln,  in  aarbtadaaf  aifl  riaam  kOftuitmmtt 
s.  ge  q).  t«l^  neck  weOennifieA  gesein. 

1)  •riritieAseia,  fratfeftea:  dieweil  die  kirchen  on  ceramonieo, 
das  ist  zuchl,  Ordnung,  nicht  gesein  mag.  Ldtbbb  «,  32ft*. 

2)  aavetead,  {rejienwdrtt;  *en.'  ob  aber  einer  leibsnot  oder 
anderer  merklicher  iming  halben  selbs  bei  dem  grundpucb 
nicht  gesein  mocbt,  so!  er  seineo  allrrnachsten  nnd  peatco 
fruot  an  seiner  slat  senden.  Asfr.  weisth.  6, 129,  2  (aaa  14M)t 

möcht  leb  bei  dir  gaieio.    .taibr,  lieiln«.  87,1. 

3)  neh  verhalte*:  welches  dodi  idt  also  gaaein  ma^  Foul 
fisekbuth  147*; 

vrow  tr,  mag  dem  also  gesein?    SucBznwnT  88^88} 

und  erQbel  olcbt  darlno,  noch  tta$, 

wie  das  und  jenei  mOg  gesela.  H.  Sicaa  5,t,lt*. 

4)  geschehen,  statthabt*:  nun  sprichst,  die  gftitlicb  liebe  aal 
der  aofang  und  das  end,  wie  kan  es  gesein?  Kmiasan« 
iptanmn  (16IO)  da*;  also  bestellet  er  proriand  ond  lieferung, 
als  bald  es  geseio  mocbl.  BiTiGaAiiH  Cd«er  (i5S0)  10*;  wiewol 
es  fein  were,  so  es  gesein  ktlnd.  LuraaB  s,  310  k.  ff. ;  wenn 
es  ao  gesein  kOndl,  dasz  das  weib  von  im  selbs  kflod  am- 
ptahen.  12, 403, 38  Wem.;  in  allem,  das  mit  golt  oad  gewiaaaa 
jmmer  gestio  kaa.  kurf.  Jonanii  bei  L.oTRaa  5,81'  Je*,; 

herr  kötilg,  das  kao  nit  gesein.    B.  Saui*  5,2,229'; 
es  kan  nicht  änderst  geseio.  PaiLaaoaa  3,43;  das  aol  noch 
mag  niclit  mehr  gestin.  huck  d,  tMa  178,4;  iat  wraamlat 
die  Rsmer,  so  vU  das  geaeia  moehl,  irider  anaammea.  Hiui 
Lhiut  m. 
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4  IMckffin,  wÜtr fahrt»: 

■1d  riob  will  er  uoi  tcbeakea, 

wie  Bif  UDS  bin  getla?  Uuiiu  tottil.  S,867; 

wU  khont  und  rnttOA  vüt  pin  B*uInT 

ScuiUL  David  Wi 
•eh  foit,  wie  mficbt  mir  bm  M*eiD? 

IT  Saui  i.i.W; 
mita  mt\a,  wo  ku  mir  baez  g«BPio7  Hathmidi  SyraeA  1,67. 

6)  in  nrbindunf  mit  emtm  tubitanth,  adjeelit  odtr  pronmtn : 
UDd  in  noserer  «ignen  «acbe  nit  wol  richter  geeein  mOgeo. 
Mht  ^mwKäi  rmript  «m  1426  iit  Hipf.  a  Lapim  Aittrt.  de 
ralMU  itahu     jap,  rMk-fmMHiw  174; 

loh  kn  Jr  ilt  nind  geMla.  jlntr.  lii^r«.  B«,ni 
einen  «cbraalen  lümen  ■dineidea,  lo  dann  ib  er  geida  nug. 
huh  dn>  IM«  S84,S;  die  »Ib  teil  mag  lüt  mit  nw  geeein. 
ALaa.  T.  E»  tfitget  i.  riUt»  (Uli)  U\ 

wer  mef  diu-  dl*  tart  tnw  geielD?  B.  Sicn  4,S,  tS*. 
II.  parUe.  präL,  iloti  gewesen,  «Ad.  geiln  wfr.  2',2M*:  wir 
Wim  der  wald  ImI  hundert  jähren  und  mer  in  gneter  Miller 
gewer  (M»)  gesln.  üroL  miitt.  3,75,»  (von  l&U); 

du  Mit  beut  Tiennil  Im  keller  ceMlo. 

Ambroier  lUdmb.  131,10: 
ein  aegdlela  fein  Ul  bei  mir  gntln.  Ifrt,!; 
der  meueh  wer  trj,  keUi  kneebi  geilD, 
wana  dfonekeabalt  alt  wer  UDd  wjo. 

S.  Ba*Kt  narrtnioli.  K,  47 ; 

M  aber  das  nlt  bl  seniOt 
ae  TOlg  leb  nlt  dar  leere  dein. 

GaaeiiiBAca  110  CAM«; 
da  euch  bin  leb  nin 
tB  Ury  by  dam  Wllbalm^ballen. 

»ch»»U.  fdMWp.  d.  l%.Jdirli.  1,81  täthlMt 

bUi  du  dann,  Tbell,  gtja  an  verwlgen 

In  dinem  lUa.  100; 

der  beit  und  koetildut  wyn 

Im  selben  jar  Ist  gwaebaen  giyn.  14S  tui,t 

nun  bt  du  oneb  ettwat  geiiD. 

tsHS  Sehwibnkr.  iU*; 
and  ist  ay  hj  le  jaren  alt  geain.  ViUinftr  kiotUrchron.  isi,  l; 
ist  er  milt  geaain,  so  sagt  man,  er  sy  ein  Tenerer.  buch  i,  6ri> 
spwl«  M,  7  ieUtr;  also  daaz  disi  creQU  liundertnul  tausent  gul- 
din  iD  gold  bat  gewtgen  nnd  werdt  gesein.  S.  Fun  »ritt. 
41*.  *uMf.  von  lUS  gweaen;  noA  tduHb.  gieln  Scuu  4S0. 

GESEISE,  fOr  geaaee  J^:88U  (weil  wir  den  gaist  goUes 
vor  dem  geseisz  und  raunen  der  Creator  alt  bOren.  S.  FajLnt 
furodoTa  t&);  auch  ttrkärU  ans  geaegCBBe,  »ie  aeise,  seine, 
füUaitrum  Dief.  233*,  seiseue  nov.  glou.  16b',  aiu  sefiense,  tente: 
schmit,  die  geseisen  mactien,  tentmehmitä4.  tiidteekr.  i,  133, 13. 
GESEITE,  graderhm  (t.  yi-adauM  wrici),  geseyte  Dibf.  267*. 
GESELCHTES,  n.,  o»erd.  a  geselcbta,  ftriuilurkt  fieitch, 
B.  h.  HBctL  lfien«r  dief.  73',  i.  aelcben. 

GESELLACH,  ceO.  tu  geselle,  MrädOKA  voai  MigttfoUc, 
aiffidi^  sfL  geaellich:  daa  gcsellacb  bet  den  gewin  nst 
verscblembt.  IKto.  r.  Schevinft.  ui;  «n  ieder,  der  b«  faer- 
tflgen,  wais,  das . .  sicti  das  gesellacb,  wo  ea  durch  lencht, 
bebilft.  184. 

GESELLBRUDER,  m.  httUOndtr  Uot(«r-,  ordnubmder:  ein 
(flrst  Ton  Anhalt,  der  gieng  in  der  barfuazen  kappen  auff 
der  breiten  alraszen  (lu  Magdiburg)  umb  nach  brot  und  trug 
dea  sack  wie  ein  eael,  daa  er  sich  zur  erden  krOmmen  muszte, 
aber  aeio  geael-bmder  gieng  neben  jm  ledig.  Lorata  0,0*. 

GESELLE,  ■.,  9irk»a  geaell,  mU.  geselle,  ßr  gselle  aiuA 
xelle  (Mo>l  am.  S,207.  Oiiii  «8, 33)  imd  xel  (Hoc  Viltingtr  ehron. 
146)  getdiriAtn,  akd.  ka-,  gisello,  emtubtniuSf  lodaiit,  coäega, 
ew  nreHWMfiMdcni  gasaljo,  eigtntlkk  'ual~,  hautgenmif 
dann  genotu,  gdiülft  üitrkauft,  aigtieittt  *en  Mal,  oAd.  sal, 
altsdehi.  aeli,  wmdmtr,  gtriumigtr  Wohnraum;  ihnlidit  bÜ- 
dungtn  rieh  unter  ge  II,  3,  c,  (p.  IBll  und  grama.  2,  T36.  dal 
wort  fcArtaf  tut  hCfudun  verhOUniuen  dtr  atUn  uä  tnUproiun 
und  von  da  aut  ttraUgemänttt  tu  tein ;  von  dtn  germaniuhtn 
Kanderttimmn  til  (i  auch  in  dit  romanitehen  tprachen  übtr- 
ftgangen:  frot.  gaaalha,  allfr.  «azailie,  mfatl.  gasalia  gmm- 
tehaftt  gmlbekaflt  perl,  agasalhar,  gasalhar,  «an.  agaaajar, 
gasajar,  fnundl^  aufmhmtn,  aUpört.  agaealbar^se  com  buma 
malher,  lieA  ttThtiriüt»,  in  eintr  $pan.  urkundt  vm  804  leci  ibi 
presuraa  cum  mels  gasalianibni  ((AfiUoteni),  wonn  gasolianes 
nach  dtm  gtOh.  ftural  gasaljana  gaformt  uin  miui  Diiz  ttym. 
mb.'  1, 305,  ftmtr  «in  itaL  ghisello,  compeiriio  tbtnda.  im  mnU 
tnUpriehl  gheselle  KiLuit,  mil.  gezel,  sind,  geselle,  gbeacUe 
ScaiLLBB-LOBBBN  2,  7s',  gczeelle  Dur.  fiSV;  tntUnt  teiNMd.  ge- 
Mll,  aaUe,  m.  saüi$  kanimtrkigtuU. 
IV. 


1)  ffo«  dm  Aeu-,  kritgi-  und  rei$egefo^  dar  flnten  und 
MfRcAflKa,  dtr  massenle  der  rilttrMtil: 

dasi  leb  lueb  lUnig  irlM)  gmope  . . . 
und  iwer  geaelleo  ober  al.  Jmin  S116j 

er  (irfw)  bit  geiellea.  uader  den 

Ir  bei  fanden  atesweo 

der  lucb  des  rlseu  belAats.  4&t7 ; 
dö  kom  der  kttola  Ettal    uud  oncb  bOr  Oletriob 
mll  allen  iloeo  gatallaD.    d4  wai  vll  löblich 
maaio  riter  edala    biderbe  uade  guot.  tiibet,  t28'>,l, 
ili  du  {Siegfried)  nlbt  wU  erwlodsD,    ipracb  Drou  Sigllnt, 
m6  bllf  ich  dir  der  reite,     mlo  elnigei  kirn, 
mit  der  bestaa  waete    die  rliar  le  Keiruoo, 
dir  UQ(  dioau  gaiellea  («ar.  deKeDen).  04,4.  064.S.  1082,1. 

2)  htergtuüe,  kritgtgefUrttt  iamerod,  akd.  fairigeMllo,  com- 
miiaot  cenintffMüi^  mhi.  bergeselle: 

akd^  tbanu  apraob  lUo    Bluduig  Iber  guoio 
*lrdsiet  uu,  glaalllOD.    min«  oOutalloD.' 

lNil»(0i(i«d  U  b«i  NBixameir-ScMBau  denkm.>  H; 

geselle  In  der  litteracbaA,  evmmiles  vee.  t4Sl  ml*;  fcaappe: 

uod  wer  Ich  auff  dem  Wolkaosiain 

mit  berreu  und  geiellen.  0*w.  v.  Woubhitiiii  6, 109; 

iriejttkiieeU,  faieptfnann,  Beionden  aiir  seil  der  landnbieeAle,  die 
auch  $onst  gern  ehrende  beiei^nunge»  der  riOeruhafl  auf  tick 
fiberlnif en ;  di  gesellen  (die  Aeerfcfür,  fettantil  *die  Engländer', 
I.  geaellscliaft  2)  flugeo  auaz  dem  lande  (EJssii)  nacbl  uade 
dag  wider  xu  Welscblaot,  unde  gescbaeb  den  Duschen  nl 
alao  l^e,  das  ^  geaelleo  in  entfiognn.  ümb.  ckre».  64,1 
Wyis;  er  (der  idUeisAerr)  aol  ouch  nff  ein  mur  arcker  macben, 
dar  in  ein  gesellen  des  nacbtea  Ilgen,  ans.  d.  j^emaii.  niu. 
1870,  13  (16.  ioArJk.);  der  lagwaebter  aol  aio  lioren  haben, 
dal  er  es  nflmer  btausen  sol,  denn  ao  er  ftndt  siebt,  omb 
das  des  herren  gesellen ..  des  gewarut  wQrden.  77;  was  du 
tust,  das  ifaue  mit  radi  diner  IrOade,  so  werden  sie  dir  nit 
widerBetzich,  uod  mit  allem  Ilisz  so  beware,  das  kein  zwei- 
traht  werde  ander  dinea  gesellen,  nnd  ich  hau  gebort,  das 
ein  boopiiDaa  nlT  einer  burck  wart  belegen  (bela^rrf),  der 
wart  mit  aynen  gesellen  einsz,  also  das  sie  bmderscbafn  zu- 
sammen schwuren.  «illelaUerL  Aamfruak  d.  germ.  mut,  SB,  l ;  aoeb 
laiaz  diu  geaeln  ie  nit  apieln,  wann  do  kompt  onrüdt  too. 
37, 12;  die  gesellen  waren  S2  darauf  (auf  dem  troterten  tdUoit 
Zolfern),  die  fflert  man  gen  Ulm.  Augtb.aro».  3,131,4;  nach 
solchem  schicket  unser  bauptman  nach  Peru  zu  dem  guber- 
nator  4  gesellen,  als  einen  bauptman  (vad  drei  andre  kriegs- 
leit).  Ulb.  Schmiedel  97, 39 /f.  104,14  lafljrmaRkJ;  auff  die  weise 
Bolt  man  sie  (die  laedtÄnecftlc)  Germanen:  lieben  gesellen,  wir 
Bind  albie  verssmiet  Im  dienst,  pQichl  nnd  gehorsam  nnsera 
rarsten.  Lnrna»  3,  »8*;  das  rind  mir  die  allcrbeiten  gesellen, 
die  sieh  fGr  der  acblaebt  arminen .  •  durch  die  löbliche  «n- 
dacht  jrer  bulscboSt.  329';  und  bat  zum  kriegsTotck  gesagt: 
liebe  gesellen,  zeit  ist  bie,  raubet  und  nemel  alles  was  jr 
findet.  Fbdudsbiic  131*;  gesell  ausz  einem  fabndel,  eon- 
ffldiiÖ»<Io  ALEB921*,  vgU  spieszgeaell;  aber  dy  Schwitzer  lagend 
Til  darnider  tud  nnd  mostend  wider  wichen  in  den  kilchboff 
z&  Iren  gesellen.  Bnc  YiUiagtr  dmiu.  9;  vm  krUfAaUuniiu 
nodt  bH  TlKObru  29: 

nnd  wenn  Ihr  die  sehwenen  ffceetlen  Itagit 
daa  Ist  Lflisows  wilde  nrwegene  jegd. 

s)  sftmdMfflioit«;  der  biscbolf  Ton  Meinze  nnde  der  phalo»- 
gr&Te  Ton  Rlne . al  sollen  dar  gebieten  ir  gesellen  {die  kur- 
färtten  äei  h.  röm.  reiehi)  ze  dem  gespraehe,  die  mit  in  dA 
welent,  unde  der  andern  fflrslen  als  Til  ala  si  ir  gebaben 
megeo.  Schmabemj).  iio  (106, 19  tfaetenufel); 

(mjck  hoben)  die  ruriten  her  geladen 
letnem  lac,  deo  di«  gatellaa  (die  Jiiir/Irs(«ii) 
durch  des  riebaa  oOt  haben  weUen. 

OiioiAas  öiiT.  reimcAron,  70008  Seemütler; 

dar  nmb  habe  ich  zu  bargen  gesaczt  die  Arbergen  Testen  ritter 
nnd  kneht,  mein  frAade  und  gesellen,  mon.  ZoU.  4,  nr.  140 
(iirA.  iftlAelffu  v.  Seekendorf  von  1308) ;  das  marggraf  Albrecht 
von  Baden  und  ander  Till  graten  ond  hem  nnd  reicher  mech- 
tiger  gesellen  vom  adel  ous  Schwaben,  Franken  und  Reio- 
lendem  der  trefflichlateo  erschossen.  Wü»,  v,  Sdiaumt.  tl; 
dt«  stubengeaellen,  dt«  mHgiitder  der  hemulube,  iii  getchlechler 
der  TMtiiiMdte:  am  selben  auben  (abend)  luden  unser  bern 
und  Obern  grauff  Frldrichen  und  all  sin  faoffgesind  uff  morns 
mentag  zÜ  nacht  zQ  gast  uff  die  hernsluben,  des  glich  och 
all  atabeogesellen.  Hoc  YHUngtr  ehr.  146,  for-  und  «asAAcr 
atubenherm.  vgU  dei  terbtiM  gesellen  3. 

4)  oflilifenoM«.*  gesell  Ton  eim  ampt,  eollega  Hiüiscn  1U4, 
lesell  in  den  ampt  TtMmUla  104*,  mltgesell  in  eim  ampt 
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D&STP.  Es*.  DiRF.  ist*,  amptEgeselleo,  eoUega«  Albbkds  AAs*, 
•mtsgesell  Drnzlbi  131';  Affe  deo  market,  dA  her  (ibr  riehltj^ 
•tunt  mit  ilaen  gesellen.  my$t.  l^l.SPf.;  das  nechst  jar  darnach 
facrTilusQuIntiaiFtainDuoiaa,  der  bargermaister,  in  Kriecheo- 
laod  wider  kaiserPliilippeD.  eeia  gesel  SeiiusAeliwPetui  zoch 
Oher  die  Baiern  nit  benkraft.  Atkrtin.  4,468,18  Uxtr;  da  aber 
Marius  nun  den  «raten  baufen  erlegt  bet  und  bOrt,  wie  Ca- 
tuluB,  sein  mjtgesel,  von  dem  pirg  getriben  was.  &10, 82;  sein 
{MoKi)  amptgesellen,  die  jm  solteo  leren  und  regieren  helffen, 
die  legen  sich  alle  wider  jo  auff.  Nathbsids  LuÜierbi';  rata-, 
ralgeselle,  »iitgUei  du  sUdtische»  roJei,  raügtnoite,  mfiAerr, 
I.  Uuil  8,  200.  Scaa.*  2,358  und  kumpan  3,  thHl  a,3«i2:  {dv 
rol  SU  tVorau  tdueM)  Joliano  Guoe,  unser  ralsgeselle.  Janssaii 
Awmk/.  reidae.  l,  A  («m  I3S1) ;  um  (ral  SU  t^akfiiTt)  kan  Jacob 
und  Jobano  Straloberg,  unsere  mldaacheOiBn  und  ratageseüen, 
gesaget,  m  (im  14S8);  gesellanf  kammemr,  fltb  nnd  ge- 
meinde der  Stadt  SchSrdiag,  Kbiiiru  Mr.  Undta/dianiL  Sfili 
(wn  1447). 

&)  haiidtigen<i$te  Hseiibcr  ISM:  deszgleicben  soll  er  (^no- 
vit!) weder  Jnen  noch  jren  gesellen  (sociii)  krieg  luiareD. 
RiHCMiHN  Cdiar  (laso)  10*;  die  Baiern  und  ir  gesellen zer- 
praclien  die  gotstieuser.  Aventii«.  6,16,14  Lexer;  der  Baiern 
geselleo  and  mitkrieger.  is,2l.  29, -iS;  mm  rillcriiekn  frfinrfcii, 
j.  gcsellschaft  3,  a:  da;  di  selben  'gesellen  foo  den  aternen* 
In  zwei  duaent  ritter  onde  knechte  waren »  di  da  hatten  bi 
virdehalp  honderl  slosze.  Limb.  cftr.  63,25  Wyis; 

wieder  die  Isndtgraven  eotsiundl 
Bucb  durch  die  vod  N»saw  ein  buadl, 
'geieüen  von  der  allen  miaae' 

Ihr  nam  war.     ke$».reimchr.d.lt.jh.häkiiuui  rnftlhef  1.185. 

6)  pMeUmchÜpIcr,  gMdaUhnier  feaatss:  gesell,  empar 
Dastpodius  Ee';  das  regimeot  nnd  die  elir  leiden  keinen  ge- 
sellen. Alks  »20';  der  bürgerliche  verein  kann  nicht  wohl 
«ne  geaellscbafl  genannt  werden,  denn  der  befehlsbaber  und 
der  unteriban  sind  nicht  gesellen,  sondern  einander  unter- 
geordnet, nicht  beigeordnet.  Kaht  a,  tlT;  tfalmo.  hat  dein 
gott  denn  keine  gesellen  {andtrt  gölUr).  Makomet.  wenn  er 
sie  hatte,  könnt  er  gott  sein?  GüraB  bti  SchOli  163;  geh  und 
bilde  dir  ein,  geselle  ton  ihm  zu  edo.  geh!  und  lasz  dich 
beherrichen . .  dn  wirst  «n  sklave  rioes  edelmaans  werden. 

«rfe  8,66; 

(THn/dJH-)  tum  kneeht  lu  groii,  uad  tun  geiellan 

des  groaten  donnrers  nur  ein  mentch.  U,  lt>  OphigeHit  i,3). 

7)  IktÜbaber,  paUntr,  empagnon,  i.  b.  einer  kaufmdnnüehen 
kaudtung,  vgl.  gesellscbaft  i,g;  gesell,  geseUuhafler,  dtr  elmtu 
mit  dem  anderen  gemeine  hat,  tociut,  eomorty  partueps  Hehiscu 
l»M;  sA  wil  eteltcber  niht  ein  trOgener  sin  weder  mit  dem 
koufe  oder  mit  dem  antwerke,  und  er  Dimet  im  einen  ge- 
aellen,  der  gar  ein  trageoer  ist.  Bibtiiold  t.  BKCBKesnac 
lfi\9,a  Pf.;  Liepmaane  fon  Arideier  unde  sioen  gesellea 
(und  eompagnie].  OtBF.-WDLCBEB  616  {Frankf.,  ton  1316);  Jan 
Fleming,  des  Gotbircx  gesell  fon  Basel,  belibt  mir  schuldig 
omb  schribdarel  too  und  30  gülden.  Roland  handlungsbuch  t; 
halbe  gesellen,  halbpartner,  stumme  gesellen,  tHUe  theiUiabeT: 
Werne  sy  (veinacme)  blin,  die  soleo  faalve  gesellen  sin,  ind 
die  stad  ein  halff  geselle  sin  10  wennen  (gewinnen)  iod  so 
mliessen . .  ouch  solen  sy  ir  gesellen  offenbar  numen  (mit 
namen  nenntn)^  ind  egeine  stumme  gesellen  kaven.  Ladbeht 
Aaduner  ttadtrtthmmftH  77, 18  (won  1883) ;  gaeUidufier  ciaes  ierg~ 
werkt:  wer  der  were,  der  seinen  gesellen  alfantz  ichlüge  (i<- 
tröge)  oder  seins  teils  mer  wolt  genysien,  (ab)  er  von  recht 
soll,  der  sclhitie  wer  seinen  gesellen  seins  teils  verfallen 
(dessen  btrgiMTksanÜteU  fallt  an  die  andern  gtulltehafleT).  Sehlad- 
minger  bergbrief  von  HOB  tn  ieitsehr.  des  deutsthen  atpenvereini 
i2,  iiS ;  noch  jetU  heisun  im  bergbau  gesellen  di*  mitglieder 
einer  gesellschaft  (j.  d.  A,  g)  lum  abbau  einet  bergwerkt,  deren 
taht  achl  niehl  übertleigen  darf,  andernfaüt  heitien  sie  gewerken : 
rar  Verbindlichkeiten,  welche  aus  dem  betriebe  ihres  berg- 
baiies  erwachsen  sind ,  bafteo  die  gesellen ...  zu  ihren  an- 
tbeilcn.  idcfti.  berggeiat  vom  ULflini  1868  1  80;  /MAer  ewk 
s.  s.  a.  cigpniehner .  der  m'chf  tUein ,  sondim  im  gtmtinitlaß 
Mit  indem  eigenhändig  eine  leehe  baiOe  Viiri  181: 

■uocbi  lu  einen  aoüern  gesellen, 
der  nii  lu  künn«  beaiellen 
und  bIi  lu  in  die  gniobe  Tara. 

mdr»  MM  itUlbauer  495,  RmnaHia  1,351, 

v)  milglied  einer  gesellscbaft,  s.  h.  einer  sun/l  Bsnibci  1565: 

es  sollen  die  gesellen  (tunflgenmen),  so  aio  hast  erkofft  band, 

gewalt  haben,  das  bnaz . .  ainen  zA  koffend  zft  geben  oder  nit, 


doch  wOlber  in  die  lunft  gehört.  Hont  teittekr.  18,39  (sm  I4ti) : 
die  vischer  sollen  niemant  in  irer  geaelachaft  pOeszen  . .  ohM 
des  lantrichten  willen,  wan  der  lantrichtcr  liaen  tisdar  Hwo 
hevilcbt,  die  sol  er  denen  andern  snaen  geselleo  zo  «tut 
an  verkanden.  Mr.  «eülA.  8,3S8,8(l7.jA.);  so  wie  das  was. . 
methode  «ei,  den  äugen  der  gesellen  (den  wütgüedem  der  Lm- 
doner  loetrfdt,  ftüows)  verborgen  war.  GOraa  tt,  11. 
8)  gatUy  mhd.  egeselle: 

eineo  maetel  truoe  tl  lobelin, 

bndabt  mit  einem  prelle, 

den  Ii4t  ir  ir  jgetelle 

verre  bribt  über  tt. 

Wigatuit  14S3,  ucUcr  ir  rriani,  ir  ma«. 

(diu  kttnegln)  se  bern  twelne  sprach  si  48: 
geialU  UDde  berre,  ,  ,  Jweü  2665; 

ton  der  gattin:  ein  weih  ist  ja  ein  freundlicher,  boldseliger  nnd 

kurzweiliger  gefert  und  gesell  des  lebeos.  Kucuor  wndiunu 

5,81. 

10)  fOlwWer,  UsMoler; 

iriunt  unt  «Hlla  diu  itni  din : 
sö  sl  frianoin  und«  frowe  min. 

WALVaBS  T.  D.T06BLWBI»B  83,8»; 

nich  mhna  gsaellaa  ist  mir  vrt  .  . 
wi  Ist  nin  gesell»  slie  langaT 

litiderdichter  iL  13.-t4.>k.  281.24  S«r(uA; 

kume  kum.  geselle  min.  281,350  k.  4.,- 
*der  (UNmeM}  bet  ich  gerne  «In  krenieltn.    geselle'  apraeli  «h 

«rouwe.  KBioatai  16, 12  Keuit: 
gsell«  nein,  hab  Immer  dsnck  («ftiicfti  des  msiers  ditra). 

Oiw.  V.  WoLiaasTBUi  45,18: 

5ot  dicli  herblder  sende, 
u  usui  geselle  min.  Ü,3,35; 
pel  manigcm  kopelreien, 
do  Triw  und  gesell  Ir  hend 

rreünilicli  Iheiten  lusamen  schlleuen.  fMln.iß,  3,t4t8i 

mein  liebsier  gesell  gOt,  tagt  das  frSwIin  beim  itkeideu  n 

Virem  geliebten.  HÄtzlbbin  l,  35,  ll8j  iiecA  ^r.-iir«L  gscil,  t*eb- 

haber  Scan.'  3, 268.  Sciörr  669.  aucA  m  weiberwt  Ae  gMU  : 

der  unde  Ab  letsl 

nIch  das  buBlge*  gesellen, 

slner  «wasier  gellen  (nedeabiibJeriH). 

OtTOtASS  4Ur.  reimdkr.  74486  SeemtlUr; 

ta  einem  ijctetrie/  an  «nc  fra*  miri  üete  angeredtt: 
■1  saner  geaell,  lartsr,  HÄtslkbih  3,26,  IM; 
amen,  lart  Uepster  min  gesell  I 

WtciBBNACBt  kirditnL  i,  «r.  2SS. 

die  anfaiigOudut^en  der  18  sdtsr  dieses  fedidaetgAt»dkm»ru: 
Margaret  min  gesel;  mhd.  «mA  m  fem.  diu  geselle,  As  fe- 

fährtin. 

11)  freunif  dann  (lIlerAaupf  einer  mit  dem  mam  niktrem  ns- 
gang  und  verkehr  hat :  ahd.  des  kesello  ne  willo  ich  sin,  waada 
er..sih  uhlAt  iustum,  got  iniustum.  ^0TBEa ps.  (08, S;  aloes 
(Pharaot)  trAtgesellen  (Joteph).  Gbaff  6,  179; 

mhil.  min  (nltgeielle  von  der  Vogelweld«.  Walthb  118,12; 
IKouraüin)  nsm  «ins  {enihamteten)  geaalien  heubet, 
er  druci  ej  icbrienil  an  die  hrust. 

Ottdurb  8ttr.  reiMckr.  3418  Soemttlsr; 

nhd,  eins  gesell  sein,  /'amijiarifofc  junjrt  dieui  Dasip.  E«*;  der 
niemaiids  gsel  komm  auch  nit  Ober  dein  gscbwel.  S.  Fbakb 
5pr.  2, 179*;  wer  mit  den  weisen  nmbgehet,  der  wird  weise, 
wer  aber  der  oarren  geselle  ist,  der  wird  uaglfick  habea. 
ipr.  Sal.  13, 30:  sihe,  «ie  ist  der  mensch  «n  fresser  nnd  ein 
weinseuffer,  der  zOtner  und  der  sQnder  geselle.  Jf«JU.  il,  19; 
sie  tlwder)  waren  ihnen  (Herder)  bestimmt,  ihnen  allein  be- 
stimmt, so  dssi  ich  meinen  hesleo  gesellen  keine  absckrtft 
aufs  dringendste  billeo  cHaubt  habe,  d,  j.  Görna  1,397;  end- 
lich komme  ich  einmal  zuniligerweise  in  das  zinmirr  eiaes 
meiner  gesellen  (bekannten),  werke  24,  184.  26,  130;  unser  g»> 
seile  Horitz.  39,  186;  der  würdige  Neri  und  seine  gaeelleii, 
vorher  Neri  nnd  rinig«  seiner  freunde.  305;  der  tod  eines  so 
alten  bekannten  nicbt  au^  anf  di«  gesellen,  welch*  nit  iha 
üch  alt  gelebt  bähen,  imnaer  rinen  besoadera  eindrock.  Funaw 
i»  BOTTICHS  a.  SMsf.  3^881;  fai  nerbindwng  mU  freund: 

dass  mein«  niebsten.  freind,  gesellen 
sich  gegen  mir  als  Trambdllog  tuJlen. 

Wecbbbb(.ir  163  (p*.  38.11); 

do  solches  Diego  von  seinem  (irtryf-)volk  gemerkt,  das  er 
inen  nit  vertrauen  dorft,  ao  pedacht  er  sieb  mil  seinen  beste* 
gesellen  nnd  treiadeo.  Uta.  SteiiiniL  la^t  twgmasid;  goai 
und  der  natnr,  vorvordem  nod  eitern,  freandea  sad  getdlaa. 
GOtii  26,810. 

12)  w  der  nnroie  wie  freoad,  Heber:  saML  'lel  daj  lAlafiaAe  V 
aein,  (eiell^  aeia!  nysltter  i,3n,S8/|;; 
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Jmu  nraob:  gwell«.  wnt 

mi  lonoowi,  was  d&t  bllds  (an/  der  minu)  •!. 

OnoKiBi  Mr,  reimekr.  482  SnmUler; 

t»t\  Bttedi.  UoHi  lehatup.  3,307;  gsell  Beioi!  J.  Hoff  £tler 
Heini  3tW;  (d«  iandrogft  AnrcAj  tprieht) 

gaall  Wlltaalm  Thell,  wat  fiaehrt  du  ao? 

RtiFr  TeUejupiet  lÜt,  ukweit.  iduntp.  S.Sb; 
do  aniwori  der  unmuils  man 

und  iprach  tu  mir:  o  lieber  gsel]  ,  .    H.Sachs  1,448'; 
darum  man  spricht:  lieber  gesell,  ich  bin  vot  geweail,  babs 
in  eim  tmnck  geredt.  S.  Fiani  latler  d.  Ir.  Es*;  lieber  gesell, 
mein  guter  gesell,  Mt  bone  vir  Alei  «i*; 

da  triit  etn  braun  Bohemerweib  mich  an 
und  «pricbi:  gesell,  Ihr  suchet  eiaen  heim. 

ScuiLLti  XIII.  ns  Ijunafr.e.  Orl.,prol.  Z.auflr.); 

im  mmd«  «na  hdhenUhenden : 

(dsr  kalter  %um  ediüfer)  ha  bntol  du  (rAgti,  wi«  ich  marke, 

gflislla, 

das  ben,  wie  den  köpf,  auf  der  richtigsten  stelle.  fiSacsa  3,  &1. 

all  liebkoiende  anredt  an  thiere:  diser  zeit  lebet  ein  riesz  und 
recken,  biesz  Einbeer,  der  wut  Ober  alle  waeser,  durfll  über 
kein  brücken  geben,  zog  sein  pferd  bei  dem  schwaati  her- 
nach, sagt  alle  zeit :  nun  gesell  da  must  auch  hernacb.  AvsiiTin, 
ehr.  331* ;  KWtdmdBnucA,  gesell,  gesellmann,  waldmann,  knecbt, 
oft  mü  hintußgung  von  lieb  odtr  traut  sind  die  geaöhnlicben 
anreden  für  den  kund.  weim.  joArK  8,34».  Hefpb  «otr.ßgiT  m', 
mAm  ts  Hadaiais  jagd  nennt  der  jdger  uinen  teiümnd  geselle  n, 
lieber  geselle  eo.  n.  n.  ebenso  mri  m  der  ^fagd  der  minn^ 
(liedenaal  2,  nr.  tU)  der  leithunä  geselle  und  berzeos  traut 
genannt  v.  (t,  34, 3S4, 40t ;  wann  der  jOger  den  teilhund  an  die 
band  nimbt,  soll  er  sprechen :  nun  wolan  bin,  trauter  gesell 
...gueter,  trauter  gesellmann,  hin  hin,  lieber  trauter  bund, 
gesell,  hinwieder!  gen  bolz!  «lim.  jakrb.  idgenehrei  am 
einer  handtehr.  d.  n.jahrh. 

13)  gefährte,  genaue,  kamirad.  a)  im  allgemeinen:  so  ists 
je  besser,  zwei  denn  eins.. feilet  jr  einer,  so  bilRl  jra  sein 
gesell  «uff.  pred.SaL  4,  lO;  obn  gesell  schmeckt  kein  brud. 
Albs  KO*;  ein  boser  gesell  filhrt  dea  oadem  in  die  böll- 
Sbk  U^;  gesell  in  der  noit.  Tmlfteinfta  IH*;  «m  gett: 

es  ist  doch  kein  gesell  dir  treuer  In  der  noht 

als  fott,  dar  bei  db-  steht  auch  mitten  In  dem  tod. 

Ri«t  Parn.  äU; 

was  kann  euch  thun  die  sund  und  lod? 
Ihr  habt  mit  euch  den  wahren  coli  ,  .  . 
gotu  aoho  Iti  worden  eur  gesell  (awres  Richen). 

Lviusa  bei  HÖrtBU.  geiM,  tuder  1,0; 

d&r  aiä  etiieiii  nuantmen  paid,  stuaiwim  gehMi 

undoD  iD  der  helle, 

di  ir  itdni'j)  und  iur  geselle, 

der  bibst,  die  tit  Inn«  Tertribet. 

UnosAis  Mr.  rnmcfir.  3470  Seemüller; 

new  zeiltuDg  vom  teuffei,  wie  neaticb  der  bapst  und  sein 
gesellf  der  oberst  sathaous  lass  der  bell,  loa  ihrer  gsell- 
schaSIt  und  dlsem  kryg  sprach  gehalten.  (tM  eiiier  ßvgtehrift 
tan  t&40;  wer  seinem  valer  oder  mutier  nimpt  und  spricfal, 
es  sei  nicht  sünde,  der  ist  des  verderbers  geselle,  spr.  Sah 
2S,  24;  der  mit  einem  iwamflieii  kbt:  ich  bin  ein  bruder  der 
schlangen,  und  ein  geselle  der  strauasen.  J!fKik30,20;  der  an 
etwat  teilnimmt,  Mdliek: 

leselle  meiner  llebeMual  (sajrt  dar  Jmggei^  »um  baOte). 

G6THB  i.m 

^)  feaottc  in  berufe  betehäftigung  oder  geunnung  : 

ofetf.  fuar  Petrus  ttgin  ...  mit  sebs  glselloD  sinea. 

OrrsiB  M3,4; 
er  {der  /Ucher)  treibt  sein  «werbe, 
wenn  auch  hundert  geHllen  die  blinkende  fliehe  durchkreuzen. 

GÖTUR  l.SX,; 

mM.  jcit-,  wetdegesetle ,  jagdgenoite;  iu  disem  had  wiit  ein 
schullbeisz  erwelet  mit  mebrer  band  der  badergesellen  [bade- 
gtnouen).  Pantaleon  Baden  (fio»!  1578)  T7 ; 

da  bubena  Ulie  truHkim  bauem)  ein  hader  an, 
bieh  einer  eelm  ceselIeD 

ein  wund,  dasi  blui  rausi  rao.  Uuano  wJfcs/.  saS; 
das  urteil  gicng  aus,  das  nun  die  weisea  tlldien  soU,  und 
DaDiel  sampt  seinen  gesellen  (|H-d]iiAclcn)  ward  auch  gesucht, 
das  man  sie  todlel.  Daniel  s,  13;  dann  ob  er  scbwig  ((in  gesell, 
der  nickt  gearbeitet,  bei  der  abreehnung),  so  sckweigen  sein 
gesellen  nit,  die  rügen  ie  einer  den  andern.  TucHiu  baii- 

meiiUrb.  07,  ^t; 

drauf  Robert  lum  sosellen  spricht 
mit  falucliem  heucbelschein : 
frisch  auf,  gesell,  und  tiume  nicht. 

ScHiLLsR  X1,2M  (guHfnao'id.  menbammer  116J; 


erst  dieses  jihr  ward  der  Wolfsberg  lon  den  geselten  melijer 
Studien  eifrig  bestiegen.  Gotbk  51,166;  einel  bemüchtigle  er 
(ifHdcnl)  und  ein  spleszgesell  sich  der  esel  des  Tboniasmiillers, 
sie  ritten  wobl  gekleidet,  in  schuhen  und  strampfen  mit  dem 
grOszten  ernst  um  die  Stadt ..  nacbubmer  fand  er  jedocb  keinen 
nnd  wenig  gesellen.  26,60;  zwar  fand  er  darin  Vorgänger  und 
gesellen  {in  der  lebentweiu),  24,114;  zu  meinen  eigenen  Über- 
zeugungen linde  icb  keine  fcsellea.  an  Zetter  0,115. 

c)  gdiülft  bei  einem  unternehmen,  einer  arbeit:  gesell  der  tat, 
todalii  meine,  tent,  i4.'i  das  her  (Peuliu)  Bolde  stn  ein  nAck- 
volger  Kristi  und  ein  geselle  {wütarbeiler)  der  apusteln  Mjrsittcr 
1, '2,31  Pf.;  Titus,  welcher  mein  geselle  und  gebQiffe  unter 
euch  ist.  2  Cor.  8,23;  da  zu  jm  (lfm  propbeten  Haggai)  her- 
nach über  zween  monden  Sacbarja  zum  gesellen  gegeben  ward, 
auff  das  durch  zweier  zeugen  munde  gottes  wort  deste  ge- 
wisser gegleubt  würde.  Ldtbbr  vorrede  auf  d.  proph.  Haggai 
bei  BinosKiL  7, 409;  wer  sieb  williglicb  unter  die  Türcken  gibt, 
der  macht  sich  jr  geselle  und  mitgenosscn  alle  jrer  thaten. 
werkt  4,408*; 

Ihr  nalint  mich  inm  genossen  eures  giflcks, 
mich  lum  geselten  eurer  ihaten  auf. 

COtub  U,3I>Q  (noi.  tochler  3,1); 

CiSls.  meine  leute,  wo  sind  die?.,  sie  waren  meine  gesellen, 
und  sind's.  8,120;  gehüife  beim  lumier; 

vor  iedem  siecher  reit  (im  auftuge  tum  turnieri 

ein  gsell,  wie  sieh  gebart, 

und  seinen  splesi  In  tün.  B.Suaa  2,3,100. 

d)  (AeilneAmer  an  einer  idiieekten  that  oder  einem  werbretiien : 
geselle  io  posibeit,  eomplex.  voe.  1482  mS*.  bocim.  ttut.  i4*; 
gesell  in  einer  nnthat,  Kbäibr  518*;  mhd. 

wenn  der  biBso  bftt 

fesellen.  des  muoi  schaden  hin 
elde  frouwen  uade  man.    ßonia  edettl.  10,37; 

sin  geselle  dar  an  {am  diebstahl).  kuUn.  recht  5,30;  ich  welle 
einen  gesellen  zuo  mir  nemen,  der  den  man,  det>  daj  golt 
ist,  unmQe^ig  mache,  s6  Etil  icli  daj  golt.  myiti^r  1,273,^4  P^; 
er  (ein  stehlender  menselt)  nahm  zum  gesellen  und  beller  einen 
Schreiber.  Göthb  34,319;  geselle  eines  räuhers.  H,is»;  vergl. 
diehsgesell  und  inAd.  schilchgeselle,  raubgeietle. 

e)  tiiek',  trii^ttcklafgenosse  u.$.«.:  gesell  in  dem  wollebeo, 

confiibcnnaUi  voe.  ine.  Inf.  i  4' ;  gesell  an  der  laiOen.  Ttuth»- 

nitla  104' ;  aber  der  freund  ist  gesell  des  tisch.  MM  1483  3ti', 

SiracA  0, 10,  esl  etdem  omicui  toctui  mensae  vulg.,  weil  lio  lange) 

dirs  wotgehet,  ist  er  [tisehfreund)  dein  geselle  Lütheu:  der 

ratb  scbeiilit  mir  zu  iglicher  mahlzeit  ein  halb  stQbigen  Hbem- 

fall,  zuweilen  trink  ichs  mii  meinen  gesellen.  Lutheb  br.  b.',bh; 

grüsze  alle  lischgesellen.  764;  mhd.  trincgeselle,  nhd.  Irinck- 

gesell  DuBZ  103';  freszgesellen,  sauffgeselt  HtMucn  1^;  mhd. 

bette-,  sUfgeselle,  nhd.  scblufgesell  Dur.  Vit'.  Hemsch  usA; 

von  mem  wette;  ich  fände  meinen  acblarge^teUen  wein-  und 

sehlanrunckeD  nnd... mit  einer  einbiidung  hetbUret,  knft 

deren  sie  mich  ihren  Pelcr  nennet.  StMpf-  3,413,35  JCiirt;  ein 

scbwetzgesell,  eonfabulo  Albbodb  G4'; 

la  elnsamkell  mein  spraohgssell. 

P.  Gbbhibdt  'tri»  tamMien,  geltl  und  trdyt  dieeduUä'. 

/)  rntegefihrle ,  begleiter,  mAd.  reise-,  vart-,  wander-,  wer- 

geselle:  gesel  uff  dem  weg,  COTnei.  voe.  ine.  (eul.  i  4*,  wi-ggeseil 

Dssvp.  E6'.  DbNZLBB  13t';  Tobias  ge^fgnet  vater  und  mutier, 

und  zoch  mit  seinem  gesellen  dubin.  Tob,  6,  U;  ir  mier  dahin 

{nach  C^ern)  kamen,  starb  mir  mein  gesell,  der  vou  ge- 

scblecbt  ein  HUnich  von  Basel  war.  Ebirgbh  14;  rauschen 

{der  aipeiMehe},  dasz  einer  kaum  mag  boren  was  sein  gesel 

mit  ju  redt.  S.  MOhbtkb  enm.  6.5,  mji.40; 

slad  die  lärmenden  dort  deine  gesellen  der  fahrt? 

tiOius  l.iVD 

fort  trabt  der  nichtige  prftlst .  . . 
zwei  edfltkoabcn.  reis'ger  iwet, 
und  noch  drei  aiite  al."  gesellen. 

A.  T.  OiO^Ti-llÖLSHOFV  gea,  370: 

büdiieh:     ja  der  Retn  warlT  auch  aulT  klein  wellen. 

die  danuien  umb  daa  sclillT  zu  gsellen 

FiscuiiT  '/('iiUi.  'i.'fti^39B-, 

gcistÜeh:     der  weg  gen  himel  rauch  und  achmai. 

Sflwandert  durch  dl  raiiisien  sal. 
rumb  war  sich  fOrchtei  vor  der  hell, 
sei  hi  Bit  grosser  meng  gesell. 

bcawABmKBiae  130,3; 

von  gott:    hier  tret  Ich  auf  die  Mhwelle: 
soll  di-r  heir  l*i  mein  geselle. 
Christus  ist  mein  liui ... 
■MtFtt'iyiWtfen  Am  NOLLutnotr  u.  Schibbh  neiihn.  430. 

253* 
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p)  tfitikamerad,  getpkU,  mkd.  •piliesell«  kbM.  Um  M^4: 

M  niP  (MalUi  nich  empflogeB, 

BDd  Kli  nlr  •pniaBea,  niDg««, 

S9  danhi«  mlen,  inir  wer  wol  («Inntcnt 

wauQ  mingfl)  dinsai  abiei  ich  nlht, 

di{  mao  00  loo  iliidea  libt.   KeHiwr  IISH; 

klackergesell,  »,Vua  6,12»;  dft  «r  {iO^tn)  na  da;  kindet 
t6l  TBDt,  da;  ain  (esell  aeloer  kanweil  was  gewesen,  HeCBR- 
BBU  236,30;  ffo*  erwttiittntnt  tpiilgtnotu:  spllgesell,  «Uitter 
Huitsu  itU:  Khaehieulle,  mü  im  «m»  Khadk  ipjitt:  dnulT 
mdtet  dector  aein  aehwhtgeietlen,  der  lest  jm  Am»  Khackl- 
■m«l,  BUnuina  Lulhtr  207';  euer  scbacbgeaelL  Lumrc  t,  soe 

(Ahm«  1,«). 

k)  futm*  im  mUumpf,  gtgntr,  mU  ätm  man  kämpft,  mhi. 

kimph^Ite  Trisla»  8996.  Imein  7085,  itrttgeaelle  Tristan  »199: 

aad  ioluna  (dig  %wH  im/um)  BrtMDltchar  alo 
dao  di«  iluTtl  la  dar  balle, 
leb  mooi  ir  faiella 

BU  «eaen  ao  deai  itrite.  n.v.D.TIiaLiiikrowlS430; 
an/dm /fecUMn:  er  icfalag  draol^  da»  dar  belU  kneht, 
focht  omb  die  höcbst  bluinir,  omb  da>  krlnttlio,  omb  ein 
glaae  mit  wein,  wie  es  der  gesell  an  jhn  begcrt.  Garg.  188*. 

f)  idtMawund:  scbSlgeselleo,  die  onder  eim  scbAlmeUtar 
lernw,  «rndne^wli  Dastp.  Ee*.  Amur  iiS69; 

mich  duDCkt,  jbr  seid 
nein  alter  scliulgutl  bruder  Veit, 

WouB.  SpjtüsaiiBue  gUicfcoaehMl  S41  Martin; 

von  welcbcm  fats  ich  in  iv  Erfnrtischen  schul  meine  schnU 
geselleo  schwätzen  habe  boren.  Scioppids  'M:  gesell,  stwükn- 
üehtr  autdruck  untir  dtu  f^rntden  tehäierm:  do  begSrten 
die  scbelroen  mit  nnsreo  gsellen  sft  spilen  im  scfaacbubel. 
Tl.  Platt»  18  Bom;  hj  einer  Tierteil  einer  mil  by  NAmburg 
waren  gnser  grosiaa  gHllea  (ite  ftottAaiifm)  in  ein  dorff  do 
hindeD  Uibea.  eteids;  do  wdnet  niia  gsell  aber,  vermeint, 
tt  wurde  dn  gsellen  verliereD.  9u  doAir  oiwk  mhhI;  vei^ 
achte  mir  Dicht  die  gesellen,  die  für  der  IhOr  paaem  propter 
deum  sagen  and  den  brotreigea  singen.  Loraia  ft,  IM*; 
dann  leb  bab  gar  mtt  nicht  studlrt, 

und  noch  viel  «anigw  iranafarlrt  (Mfck  mit  tbfrssteaii  gaUf). 
es  rablt  wel  aiehr  andern  geaelln, 

so  gierte  metater  Jeut  sei»  wblln,  ««{M./ahrA.t,46S(mtl7l). 

k)  pm$u  äei  träutigam  der  kodutä,  *hraiüfUiTtt',  in  der 
ki$Är^mf  «iner  koekieU  tu  Nürnberg  I3»S  Easca  und  Giusea 
1,  S3,  >7o':  machte  SimsoD  daselbs  eine  faocbieit,  wie  die  jOng- 
linge  lü  than  pQegen.  and  da  sie  {PhiliMter)  ja  sahen,  ^en 
sie  jm  dreiszig  gesellen  zn»  die  bei  jm  sein  Sölten ...  aber 
SimsoBs  weih  ward  tiaem  seiner  gesellen  {w/i^yatjfös)  ge- 
gebes,  der  jm  lugebOret.  richter  14,  11.  »;  jun^er-gesel^  M 
hechuiUn,  itr  die  broul  ßkH  Fiisca  I,  SU . 

1)  MUlieft,  te»  ttiim:  die  logoehsen  hahent  aIn  grft;  >Sn^ 
tikait  ino  irn  geiallea,  wao  aior  uncht  den  andern,  trat 
dam  erden  pflnog  hAt  gesoien.  MtauiBna  ib*,»;  «ielliseht 
bin  ich  noeh  ao  gloeklicb,  mit  der  lait  einen  gesellen  vor 
ate  (die  raupe)  tu  finden,  denn  ich  kano  mich  doch  fest  nicht 
flberreden,  dasz  rie  nur  die  einzige  von  ihrer  arl  aeio  sollte. 
ROau  tiu.-MuL  ],n;  em  dtu;«»  »ad  efttlrodmiea.* 

olemen  kaa  de*  «amen  «udq  toI  lelteo; 

■cbcen  tloi  iln  gltelteD, 

Tfol,  rdcea,  bluomen,  kM, 

boume  bluot,    Utoi^ee  31. 1  EUm^Utr; 

BD  hbrent  tob  dem  abrellel 

der  Ist  Torabe  des  loubes  geselle. 

DuMGiaouasiR  nmmb.  llSj 

der  wind  tegleicher  hit  zw£q  gesellen  oder  zw£n  Tolger: 
einen  ze  der  rehten  seilen  and  den  andern  ze  der  lenken  . . 
atftft  da;  des  sudenwlodes  gesellen  haisent  der  rebt  audncr 
und  der  lenk  sudnsr.  Hegbnsbsg  SO,  \9fg.;  davon  zeuget  sein 
(dn  hüiui)  geselle,  nemlich  des  donoers  zorn  in  woicken. 
AM  36,33;  ein  fauler  apQel  verderbt  seinen  gesellen  auch. 
Hbribcb  ibU;  aber  hier  siebt  man  nur  den  tbeil  eines  breiten 
vraesers,  das  ins  meer  gebt,  einen  scbmaleo  arm,  halb  ver- 
sandet wie  seine  geaellen,  die  irgeod  eiD  herOhmtee  delU 
bilden.  GOtbb  49,  178;  je  oiebr  Ich  diese  gfito'  aufbUure,  desto 
Dwhr  gesellen  srheinen  sie  zu  verlangen.  t&,  141; 

batrfiglich  aohlo«!  die  furcht  mit  der  gefebr 

ein  eng«!  bbadolii;  beide  sind  gesellen,  9,74  (/pft.4,4); 

keinen  angenblick  kann  man  einen  ofane  den  andern  (et  tü 

9<m  optimumiM  und  pcutmimiu  die  red«)  besitzen,  und  sebeint 

auch  einmal  einer  allein  lu  gaste  zu  kommen,  so  tritt  doch 

gleich  der  andre  bloter  dreio,  «Is  konnte  er  ohne  seinen 

geliebten  gesallaa  Dicht  aUuneo  und  aelD.  Kuiicbb  11,4. 


14)  den  meister  «alerfeordMbr  fdUU/St.  a)  pehfli/e  des  tAml- 
redori:  'm  ien  attm  sdhi^esdieB  dst  tcrliaiKiWB  rtsdfpyiaaatf 
htttun  die  Mreiidt  dar  meiner  nod  saiat  geaeII«D.'  Fiuca 

i.W. 

b)  lulf$gtiHliiAtr,  iiakm,  ktpUn,  «icft  pterrgesell,  xagcsell, 
gesellprlester  und  gesellberr,  «.  d.  und  SaHJ%,V6:  der  brobat 
und  aein  gesellen.  «rL  Ludwigi  d.  AatensU  Wisedb  (am  OU,); 
aachen  der  pbsrre,  di  ain  phamr  und  seio  gesellen  aDgebOno, 
pelehten,  laufen,  Olen.  aio«.  ZtiUtrmta  4,  nr.  löO  (m  laM);  es 
scholl  ain  pfarrer  oder  vtcarii  selb  dritter  priester  seio,  zw» 
geselleB  and  er  danne.  fireL  mtitOu  4, 251, 13  {tmde  des  ».  ; 
er  soll  geben  dem  gsölleo  12  kr.,  das  er  mesz  hab  auf  S.  Eatd- 
gunden  aller.  l,78,S4  (so«  1401);  also  was  aio  pfaff  za  nnear 
lieben  fraweu,  genant  dominas  Canrados  Seybolt..der  wi* 
gesell  auf  der  pfur  in  aaser  lieben  frawen.  Aupk.  ckrea. 
s,  139, 10;  die  pfarrgeeellcD  und  andre  dieDcnd  prieitar.  bar. 
Undtop  raa  IHS  s.  IN;  bam  Husen  N.  ctwu  Tienri  la 
POrkirehen  nnd  jetzo  tmesell  an  Lau  IL  Kmrru  Wv.  laad- 
It^skondl.  «e»  143I^«S  l,ni 

c)  AaadiMnb^aVir,  im  14-  «ad  Ib-jaM.  w/baasaiwsd  ml 
eUmdItch  di«  diMrr«  ktitiOtnnn^  knedit,  knapp«  «atf  kiad 
ferdrdapend,  s.  ttetl  ft,  ?n.  134S.  1387 : 

ein  scbnoner  ilnen  geisllen  nit, 

ob  er  anders  afo  zeinli.  TiicaifBa  234; 

dtnao  tuood  ir  (der  gofdtcHwiede)  geselle« 

die  bQbtchan  docbiran  Vellen 

mit  Ir  ringtl  macben.  tmfttt  u(i  10904; 

kein  meister  der  messersmld«  hentwergfc  noch  getoll«,  frn- 
htrger  ittdtr.  382,9  Ermitdt  (tm  1440);  ein  iglich  meister  (da- 
wBMBwJiMifde)  sal  nicht  mchir  xnme  meisten  danne  drei  ge- 
sellen und  einen  jungen  baben.  2S9,U(«iiil4<i>);  weleb  aaeistcr 
(der  tWcker)  tim  gesellen  mebe  geba  wcDn«  fiunf  (roacbaa. 
287,  tt  («Rt  1460) ;  die  zinimergeeelleD.  Tocm  Hmmäti^. «,  n, 
W,  19,  Cnntz  HObacr  der  naarar  mit  »geicllen.  m,  U/jK  aiaiiw 
Dwtsengesellen  6^  1,  hoyergeaellen . .  die  biben  «dum  oder 
pnickpfell  oder  snnat  grnndpfetl  geslagen  zn  don  grant  oder 
SU  der  pruck  «4, 14,  ton  pfluterem  64, 33,  fftaekeni  «s,  7,  ge- 
sellen da  rSkrwuiMUn  66, 16,  bmA  die  Ukriinfe  mmfuMmd,  wie 
knecbt  theU  6, 1S88:  ob  rin  pOastermeister  einen  gescllea 
lernen  wolt . .  ein  solicher  lergeselle.  50,21.  24 ;  daa  der  meieler 
(d«r  itrinHMfieH)  keinen  lerknaben  nff  die  bauco  etelleo  aol 
ze  werken ,  denn  man  ganten  Ion  geba  als  dea  andern  g«- 
sellen.  Monb  «ns.  3,306  (Baseli  bob  1498):  «II«  BBistar  nad 
gesellen  dea  ganUeo  gemeinen  antvrergfcs  des  ateiBwercfcs 
und  stnnmetaaD  In  tentschea  landen.  6,496  (Strairtaif ,  se« 
1498);  SO  eye  Symon  Haider  seelig  och  ain  tiecbmacbcv  and 
bildhower  gewesen,  nnd  bebe  knecbt  gebepl,  die  bild  g^ina 
habint  als  er  daa  gestill  zu  dem  thum  alhie  za  CoetcnU  ge- 
macht bab  . .  maisler  Symon  Haider  slltg  nnd  Hana  aia  aao, 
das  die  oucb  bildboner  geselleB  beslett  habinU  a«.d.  per«, 
mui.  1S61,  tp,  tl.  63  (ve»  UM);  machte  geoaoe  kondsehafl  nit 
einem  alten  beweibten  bildbeaergeselleiL  F«l*eafattf  3,408; 
Williwslt,  der  mahlersgeselL  Atibb  6,3114.  3117;  gesell  bei 
einer  kunst.  FBisail,S44*;  aa  wardan  di«  bald  racepta  vom 
maistergesellen  varfeitiget,  »eeUcr  der  apoteke^eaelL  Bmm. 
dinn.  3, 304,  tifg. ;  gescllea  der  ttadtpfetftr;  kaafgeselle,  kmmf- 
»annidleiier,  1.  IMI  6, 332,  docA  ist  du  »ort  aeverdtaft  vietfaik 
durch  du  wmekmiT  klingend*  gebQlfe  (1.  d.)  werdri-ngt  merdem; 
bachseogesellen,  vtldu,  vom  m  verdienen,  m  einer  Mokw 
lanrnjen  «nd  mit  dem  meister  Aeüen  misten  Jablonbit  63»*: 
Orten-  oder  ertengeselle,  aUgetetle,  der  d*s  ertenamt  JhU,  dir 
bewkiung  der  »voHderade«  geidjen  Faisios  kandse.-cerenu  Kl  fg^ 
tu  mhd.  Orte,  »trftr<eAa«iifr;  ^  die  tutammensttmfn  Ät 
meister-,  jshr-,  motb-,  bBlbgeaelle; 

den  meister  und  den  wercfc-geselleo,  GCimne  SM; 

gesellen  faalten  oder  fordern.  Fbiscb  1,344*;  einea  ma  f*- 
sellen  macbea  oder  sprechao.  dcade;  ein  eingebtaebtergnacll, 
loctui  deMto  nore  opifim  ad  HMpillniai  tBlredacttUL  M4';  |a- 
schickte  meister,  gesellen  and  lehijanieD.  MiniiaBs  kedh 
uitpred.  90'; 

meister  r&brt  rieh  und  geselle. 

ScHiLLiB  ded *. d. flfeefe«  lUi 

Mich,  gesellen  1  seid  lur  band.  s.  0; 

OBt  der  ipraeke  der  kandwerker  entieknt  lei  dea  fteiaaaBfeia 
gesell,  der  tveite  grad  im  orden  srnscAn  meister  ««d  IcbrUsif. 
GXdigkb  fteim.'lexikon  31«;  bergmännisch  gesell,  mufc  barg., 
scblcgelgeeell,  fterparMler,  kduer  Viira  ssi,  ib^^^eUe«,  «rv- 
Uwer  Loii  kair.  terpreeM  lU'  (ee«  uny. 
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»)«itkiri<N  irintr  OgmtbmwhidtiainttdoamUfeburir 
fMe,  mtnteh,  buriehif  junm. 

«)  wir  Deudschcn  sind  lolcbe  gfliellen,  was  new  ist,  da 
fallen  wir  aniT  and  bangen  dran  wie  die  narren.  Ldtbsi 
3,  S38';  icb  bin  auch  aolcber  gesellen  (pfaffen  and  oiflnehe) 
einer  gewest,  der  solcbs  bat  helETen  leren.  6,9*;  wenn  sich 
dazomal  ao  ein  gesell  Tor  dem  Tolke  als  einen  kflnslter 
zeigen  wollte  nnd  das  konstslttck  dem  volke  niclil  gefiel,  so 
warrra  si«  ibn  mit  gesammter  band  ins  wasser.  Ki-orsTOU 
IS,  aoo;  das  ist  das  kanataidck  solcher  geaellen,  dasz  sie  jedss 
wahre  reine  TerUltalsi  misuebtend,  ibra  acblechtigkeiten 
in  die  Iflasige  uchsicbt  dner  geselligaa  eoDfenlenz  einin- 
aehwgrzen  wissen.  Gbt»SI,I3S;  es  ist  noch  ein  MtS  tod 
Bflrgem  ans  jener  zeit  vorhandeo,  woraua  zn  ersehen  ist 
dasz  Ton  sittlich  fistheiiscbem  unter  dieseo  geselten  keines- 
wegs die  rede  war.  48,91;  gesellen  dieser  art,  an  denen 
nichts  als  mantel,  etab  and  hart  aocraliscb  ist.  Wiburd  9, 90. 

b)  in  werbinäunf  mit  edjeetiven  und  ftirtieipitn :  mnd.  spei- 
lade  nnde  varende  gesellen.  ScniLLsa-LOBSEii  2, 78';  der  herren 
Inst  ist  anner  gesellen  anlast.  Hbriscb  wie  es  einem 
armen  gesellen  gehe,  der  ein  haoffen  fcinder  bat  (innert  tin 
hoffrtdiyir  von  ncA).  Scnomos  fi05;  ReiDls  Sehddlng  ist  ein 
jung,  hDbsch,  frisch  gesell . .  Erhart  ROdtr  ist  ein  eben  gesel . . 
Nickelsscko  ist  ein  pSszwicht,  ein  knrtzer,  dicker  gesel . . 
NertMn  Swob,  ein  dfirr,  plaicber  gesel.  ilädUchnn.'ifiltfg. 
(JVfirnbcTf,  *M  1444);  6  pflchsenscbflUen  (all  wadiposttn),  di»- 
lelheo  sfliien  frum  and  stille  gesellen  sein.  260,  U  (vm  1449); 

fatnwider  tte  («eiber)  auff  noi  such  rapten 
noi  etltcb  rein  nelleo  orMbDiptaD. 

FiscBiRT  flm,  8M  Sdietble; 
wenn  Ich  sie  bette  sollen  fragen . .  ao  bette  Jr  keiner  gewaait 
gack  dann  xo  sagen,  urtheilon  mir  nun  das  gantze  werck, 
die  feinen  gesellen  (honitdi).  Ldthkb  6, 140* ;  derbe  sllm- 
michte  gesellen.  Wizland  20,63;  man  beneidete  die  wnnder- 
lieben  fosellen  (di's  ngeutur).  Gfliai  I9, SS; 

da  seigt  sich  nr  Ihoeo  ein  alter  ga>ell.  1,220; 
teh  bort  als  msl  von  Parasall  (Paraetim), 
ein  Krosier  bans  imd  klagar  Riell. 

B.WALD»  E*.  4,24.78  Kurt; 
halt  Sapidns  ein  baccalaurium,  biesz  Georgiaa  ab  Andlow, 
gar  ein  glerter  gsell,  der  vexiert  die  baccbanten  so  jamer- 
lieh  fibel  mit  dem  Donat  Tn*  Pumi  M  Bon;  wer  an  disem 
teil  Tolbommen  were,  den  mOcbte  man  ancb  wol  nennen  einen 
Tollkommen  gsellen  in  der  coas  (OA  regola  da  la  cossa, 
ätfAra).  MtSriPEL  wst  Ckriitofh  Sudatflu  M; 
der  flOba  könlg  Cacanlel, 
ei«  switser  bonliebwartser  gesell, 
kam  Ober  meer  dataer  gefegi.   Fvcas  mtiAoArUg  3,114; 

«In  itolzer  geselle.  Gotbb  40  ,  23;  hochtrabende  gesellen. 
PaiURn»  (lft44)  120;  flbermaihige  gesellen.  Fibttao  imtU 
13,SS0;  es  ist  «n  lostf,  scblimmer,  leichtfertiger,  liederlicher, 
frecher  gesell  Stiilh  2005; 

alod  dir  «ar  lockere,  leichte  esaslleD. 

ScHtLLiB  XII,  14  (Walhnit,  lager  1); 

mit  einem  balnneken  nnd  sonst  fanlen  gesellen.  PmuRDBi 
(l«SO)  3,  4»;  wenn  tia  Doreratlndiger  grober  geselle  mit 
nngeslQbm  herantz  ftbret.  pen.  nmtk.  4,6;  du  grober  ge- 
selle! GonB40^U;  nno,  ihr  erbinnliehen  gesellen?  Schiu.ii 
Ii,S»;  onverschtmter  geselle!  Wuutio  »,t»;  UMüe*: 
denn  dar  tod  tu  sin  rascbar  gesaU.  EicninM»Fr  ged.  18. 

c)  junger  geselle,  ««tft  nur  gesell,  a)  jungtr  mann,  jemgUng  : 
jnnger  gesell,  juveneui,  jüveneutut  Distp.  Ee*.  Hkbisci  1&54; 

ein  junger  gtell  mit  Hein  ■tudlen 
•0  liag.  das  er  Wardt  promoTiert 
maglslar  In  der  frelefl  knnsi. 

B.  Walsu  4, 76, 1  Kurs.  MuUsr  kunmn  d"  gsell ; 

dmmh  jr  jungen  gesellen,  leset  seine  (tfdmielMe»)  loeos  mit 
fleisE.  llATBRsniB  LuÜUT  144* ;  der  jung  gesell  tritt  allein  hinrin. 
H.  SaCBl  1,471*; 

ein  Jottf  gesell  kam  ausiher  sahn. 

B.WAL01I  El.  4,21,19  Kurt! 
ab  Ich  dn  junger  geialla  war, 
lastig  nnd  guter  dloga.  GfttBB  4T,n; 

von  Tier  gsellen,  wie  sieb  Ton  der  paolscbalR  riemen. 
fattn.tp.  lUO; 

will  kein  geielle  denn  auf  deine  treue  bauen? 

I'.  Ft-saiNO  Bon».  ä,9S; 
fii  unrnktkateUr  junger  mann,  junggtuH:  ein  jnnger  gesell, 
MsMi  rtiBGB  1,  M4*,  lediger  gesell  Giui  wiiM.  »,  104, 14 
(vor  1697).  tirai.  weUtK  1,  38, 44  (11.  ß.) ;  im  gegetu^  n  mann, 
sAcNMsn: 


das  (ntunmertf)  sind  Jung  mender  und  lang  gsalln, 

die  «Ich  verbutien  nnd  veretetln, 

die  treiben  etlich  faetoachupleL  H.Sicat  1,472^; 

andere  wollen  sich  verheirathen,  aber  mit  einem  jungen  wit- 

mann,  als  welcher  schon  deponiret  nnd  abgericbt,  nnd  mit 

jhm  besser  aaszzukommeD  were,  dann  mit  den  hartoSckigten 

jnngen  gesellen,  PniUROH  (1044)  IM;  nicht  nnr  mit  jungen 

gesellen,  sondern  ancb  mit  eheroXnnem.  Scbdpmus  4S&;  so 

soll  der  naoo  oder  gesell  zATor  erforschen,  wie  diejenige, 

so  er  jm  Tertrauwen  (verMen)  will,  geschickt  (be$diaffen)  sei. 

Spihcbnsibc  eheipitgil  (IM7)8S*; 

Ii  doch  dal  Man  nul  (nUt)  bi  mknneru  and  gesellen. 

LiUKiiBBi«  114.2  Itfptnkerg; 

((engeiwUe,)  machst  joogfran  sur  fraoan. 
gesallSB  snm  mann.     ^  Jungt  GdmB  i,lVlt 

gegenäer  den  jnngfnnen:  Lkonb.  Colbsiim  christliefae  nnter- 
ricbtnng,  wie  sich  jnnge  gesellen,  jangfrtuen  nnd  Witwen  in 
den  ehelichen  stand  richten  sollen,  fiüri^g  iWt;  (niemand 
ßndtt)  junge  gesellen  die  nicht  gern  scbOne  meldlein  sehen . . 
juDgfrawen  die  nicht  gern  scbAne  gesellen  aehawen.  FiscaaRT 
grotxm.  g  Braune;  sihe  ao,  wie  ein  schon  gesell  oder  metxe 
ich  bin  fQr  andern.  LdtbbbS,&i';  wenne  man  eine  wirtscbatt 
einer  hochzeit  haben  wil,  so  mag  der  brutegam  beten  (Mb») 
acht  par . .  nnd  zehn  gesellen  nnd  zdin  inncfrauwen,  Lt^  urk. 
1, 348  (von  14U);  Ton  jnnckfnwen  nnd  gsellen  irie  sy  lobent 
ainsnder.  fattn.  tp.  S,  ISlT;  die  jangfrau  im  bad,  der  gesell 
im  nudl,  gibt  ein  gute  heirat,  sagt  der  Beier,  das  ist,  wenn 
der  gesell  schon  grass  bauen  kan  und  die  jnngfrao  noch  in 
der  badmuher  ligt,  das  proporliooirt  sieb  fein  arüg.  Mstbbsidb 
haehttilpred.  33';  welcher  ebriiebeoder  gesell  ist,  der  eine 
solche  gaffel  nnd  raffel  gern  freien  wollet  Hobcbzboscb  eAr. 
twrm.  118 ;  sie  (Pfrt«r)  tbnn  es  auch  (das  nlfdrien)  an  ihren 
todten,  wenn  sie  als  gesellen  und  jungfem  sterben,  per», 
rounth.  1, 20;  wir  wollen  gsellen  bleiben, . .  so  bleibt  die  Greta 
BchSn  nnd  disz  l^en  gnldin.  S.  FBAnsqtr.  2,89';  ellsr  jiMf- 
geiM:  etliche  gante  eaeignwhirige  jnngegesellen,  dieseleben 
ohne  ehliche  wdber*  Pbilaiidkb  (1644)  130,  alte  jange  gesellen 
am  rande;  tod  lediggeslortinen  wird  flberfaaopt  kein  starbe- 
fall gethstigt,  anszer  Ton  den  mSnnlichen  hageslolzen,  den 
alten  herbstgesellen,  die  nacb  Unlerlcilem  BOsten  jähre  mit 
tod  abgeben,  weiilh.  s,l02. 

d)  ein  t&ehtigtr  kerl:  das  ist  ^n  gesell,  der  kann  ein  ge- 
schweigeo  (rtaen  sum  uhmeigtn  Mngen).  KBissassBac  tflndoi 
d,  fflundt  77^; 

so  pste  (bsiM)  leh  fOr  ein  gkellan  (mim  f""""  ^')* 

UflLAHft  90^vris  )|  ttiSf 

da  bist  rin  gesell  dirzn.  SmpL  i,3a>n  Kurs;  da  Inst  der 
rechte  gesell  dann.  Albb  S3l*,  «ict  frmiidk.*  dn  bist  der 
rechten  gesellen  dner,  et  tuet  de  u^me  seslsite.  ebcnAi; 

nli  trOwen  Terflsman  das 

die  knecbt,  wie  Ir  boupimsn  was 

ein  gsell  (»M  ßr  ti»  htri)  an  inen  worden  snr  slt. 

Lbks  Sekmabtnkr.  UV,  Mrter  ein  Bohalek. 

t)  sin  Miftter  «wMh  mU  esel: 

bist  mir  ein  gesell  recht  ohne  dss  g. 

Ambra$»r  lUdarb.  198,8; 

er  ist  ein  grober  flegel,  ein  grober  gesell  ohne  g.  Abilb  lelft. 
geriehtth.  3,  309; 

deno  ist  not,  das  der  mfiller  kumb 
und  treib  ein  solchen  gESELLen  nmb. 

B.  Waloib  1,90,78  JTors; 
ihr  grsubartiger  gEsel.  kunü  Über  aUt  k.  9, 18 ;  ein  ander  gEsell. 
5ttnpL  1, 85,  18.  4, 883,  10  JKnrs.   ScHnppias  788. 

is)  oitcen,  p^ntf,  wie  kerl  Ikeil  b,  &91 :  mto  geselle.  Ueder- 
taal  3,610:  jnogfrawen  an  diesem  (/ranidiiicAra)  hof  so  ge- 
liernig  sein  gewest  und  lang  darTor,  ehe  sie  Terbeirat  worden, 
in  erfarnus  guiracht,  Trie  man  im  thuen  solle  and  wo  hin 
mit  dem  gesellen.  Zimm.  eftr.  s,  346, 6,  vgL  344,  Ii  fg.;  so  mnsz 
ich,  sprach  er,  mein  gesello  ein  ader  lassen ;  fing  daraulf  an 
so  OberQässig  zn  harnen.  Garg.  388*;  kodt,  wie  bruder  Üt.  3,430: 
nnd.  Torsneit  ime  beide  gesellen.  Scbillbb-LDbben  3,18^, 

17)  heiondirt  beachlung  ttrdieni  der  ausdruek  guter  goeelle, 
im  wteenlüditn  gleich  guter  kerl  lAril  6,678.  681. 

s)  im  siUlicAen  rinne  und  vom  tkarakter: 

oU.  Ibas  dages  (der  «M/lsTslafcHRg  Chrirti}  raamn  ibanana  eine 

dnithegana, 
Itlsellon  iwAne  guata.    Om»  t,9,4j 

nki.  der  pfaff..was  fast  sin  gßter  gesel  (ein  guter  mMsd), 
Hoc  FtWnpfr  ehr.  131 ;  nicht  allein  ein  sehlecbter  guter  geenll 
(fAUehter  brmer  utenKh),  sondern  auch  alle  kOnige . .  mOebtea 
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IwlrogMi  werden  >  denn  wfe  kan  ein  seblechtar  anerfanier 
geselle  deockea,  dai  ein  cardinal  lotcb  ein  bCser  wnnn  sein 
kandT  LoTHEi  3U*;  eagt  dem  guten  gesellen,  das  sichs 
nicht  so  wird  Bicken  laiica  fQr  gou  und  im  gewissen.  4,3&l': 
es  scheinet  ein  gut  gesell  to  sein,  ex  habüu  bonum  irirum 
j>ra§  u  ftrt  Hknisch  15S6;  gute  gesellen,  probi,  hene  edutati 
loni  Alks  931';  indem  sie  {mddehen)  ottl  einen  gnlen  ehr- 
lichen gesellen,  so  twar  ilireni  stand  gem&sz,  gleicUwol  ver- 
achlet,  anstgettimpfret  und  Terlachet.  PiiriftiiDe«  (1644)  130; 
ttiäiiSg:  weil  jr  mit  worteo  und  wercken  . .  dem  guten  ge- 
aeiien  (müm)  lum  besten  wol  dienen  kflod.  Lornaa  4,3ts'. 
k)  ob  «Areade  btuidtmmgt  ekrtimannt  smUma«; 
i»l  er  (Imtora/  Lutmig)  ein  gdt  nselle  st 

Kiwflu  mit  den  riUerB.  wunnaeUch, 
ft.  Bild«,  irosllleh. 
dai  tlmei  allen  Hirsun  woL 
dlt  bl  Ir  Wirde  wesen  sol.   Lndteigt  krtvtf.  2631 ; 

(«in  cftmftandel  swiuhen  levi  edlen  wird  avtgegUehm  nach  rat 
der  herren  und  edlen,  dabei  lukW)  und  solt  der  knecbt  durch 
Wilwolien  für  einen  gueten  gesellen  geliallea  werden.  Wil«. 
v.Schaunlmrg  08;  (ifdmiMMN,  eArtorer,  gebäitler  mann: 

so  sprleht  «Iii  jeder  gSter  gsall : 

wie  dQt  der  narr  sich  so  sermien. 

S.ltaiHT  narren»^.  36.8: 

so  fiel  Heisch  oder  fisch,  dasz  die  sieben  scheffen,  bot  ond 
sonst  ein  guter  aukhommender  gesell  genug  haben,  »eiith. 
3,83  (5aar,  vM  l&tl);  gvter  gefelüthofler,  der  daiu  pattt:  er 
Ifid  oin  ersamen  raat  mit  irn  elicben  wiben,  all  stubenherrn, 
all  g&t  gesellen,  wer  lust  hat,  mocht  vol  kumen  tum  nacht- 
maul.  Hoc  VilUnger  ehnn.  uo.  stieA  mü  verdditlklum  iwien- 
tiMtf  tfl.  unten  f  und  g: 

die  man  haltet  guoi  gesellen, 

die  legen!  wdnlc  guotes  vbr.  TaiCMii  3S1 ; 

Mwf.  dat  was  cen  klerck  als  meo  plecbt  lo  seggene  van  den 
guden  gesellen,  de- gbeen  guet  en  doen.  Mii.by«n  W  M 
ScnaiSR-LCsSBR  6,  139*; 

ein  itrosier  bttb  («dkiiri«)  heisit  jets  gut  gsell, 

dmmb  spricht  man:  gAt  gsall  fkar  Ib  d'hell. 

ItouLBon  betradu»,  (IUI)  CT: 

dann  wenn  mau  gott  thuot  schmecben,  sehenden,.. 

man  brucb  eabrucb  ald  kuppterj 

mli  achamper  reden,  Qppig  sin, 

man  ngrde  )er  ald  votleo  wla  .  .  , 

aag  iedermao  cllch.  was  er  woll, 

so  muoii  er  sla  ein  guoter  gsell. 

der  mit  der  well  kan  wol  urabgoo. 

Rurr  Euer  Heini  3337. 

dlt  ehrende  btuidnung  der  kriegOente,  be$onitrs  der  IsniiinecAtc, 
«.  oben  nr.2:  nu  wart  der  alurmb  vasl  ernsllich,  denn  im 
schlosE  warn  rill  edl  und  guet  (tapfeu)  gesellen,  die  menlich 
widerstunden.  Wil«.  i.  Selunrnb.**;  wollet  ihr  mir  vei^ünnen, 
diesem  gegenwSrtigeo  gnten  gesellen  sein  wort  zu  reden. 
Riomi  f.Sp.  M^erd».  48;  di«  gfiten  brOder  [tanäiknedite) 
haben  in  aogesprocbea  umb  ein  aerong,  damit  als  mOgen 
weiter  komen,  umb  gnts  nnd  güler  geselIeD  willen.  Pauli 
icftiiiip^  397  0$terUy,  gmie  wie  bei  B.WALbi8: 

kompi  euch  ein  solcher  (tAnrfstnedU)  vor  die  ibQr, 
bitt  euch  umb  aller  kriegilaul  willen.  4,21,209  Kurt. 

e)  gitterfreund:  ein  gOtergesel),  lodolii  Dastr.  E6':  Teren- 
tius  der  poCt . .  ist  sein  (Sc^ot)  gueter  gesel  gewesen.  Atedtir. 
4,4!»7,6  Uxer;  Candaules  verparg  seinen  gueten  gesellen  tiiges 
baimlich  in  der  ksmer.  28&,  26. 

d)  guter  jbfflerod:  die  lobe  ich,  die  in  guler  gesellen  weist 
sfaM  wsrbeit  sagt,  huh  d.  bebe  390,3; 

landaog''  kaoai  du  faren,  Wilhelm  Thsll, 

so  thA  bis  wie  ein  gSt  gesell  1 

htlffst  dn  uns  dar*oa,  wol,  soll  sin  goiesien  I 

Herr  TMen^iel  1188; 
wolauf,  graren  und  rreiberrn  recht, 
adlen  Huer  und  koecht 
und  alle  guote  geselten, 
die  heiot  mit  uns  an  das  gejald  wöllen. 

wmm.jahrb.         fg..  jOserichrei  Imeeknif) 
ou  »Her  aondsckr.  d.  n.Jalirh.; 

wo  es  gilt  Spielens  umb  ein  schock  nOsse,  da  gebts  wol  hin, 
das  ein  gut  gesell  mit  faulen  bossen  den  andern  umb  zehen 
oder  zwentsig  oOase  efle  und  nerre.  Lornia  l,  359* ;  die  jugend 
nimmt  das  ans  der  kindheit  mit  heiHber,  dasz  sie  guten  ge- 
sellaa  nielits  naehtrSgL  Gor»  48,97;  wollte  man  solche  he< 
hauptung,  wie  ea  sieh  nnter  gnten  gesellen  wohl  ziemt,  durch 
miszige  rede  ins  gleicbgewicbt  bringen.  46,0};  bildU^: 

gilt  gscil  ist  er  (Ftrflenberger  Kein)  mit  allen, 
ao  man  in  irlnl^  mit  luat.  Daun»  aoJftsJ.  l.üOS. 


ellfMMiur:  ja  welchs  Isnd  lauBeo  i^ht  dl«  Sdiwabmi  aostf 
fragt  doch  jener  WOrtenberger,  so  bald  ar  in  Asien  nur  ansz 
dem  meerschiff  stig:  ist  nicht  ein  gut  gesell  von  Bebtiikgca 
bie?  Garg.  37*,  ob  nit  s  giioat  gsell  foan  Woablinfa  UÜT 
PaiLaiiDBft  (1644)  »;  jpdUtuA  wie  der  gute  kerl :  dieser  no- 
leitige  schertz  ist  dem  guten  gesellen  übel  bekommen.  Abeu 
geri^Uh.  3,365  (verAer  ein  fatzmano);  wenn  sie  nu  betten 
wollen  oder  künnen  antworten,  aolten  sie  oos  haben  hestea- 
digtich  beweiset,  wie  gott  keine  weise  wQszte  noch  eemdcht, 
das  Christus  im  himel  ond  zugleich  sein  leib  im  ibcndBal 
were,  da  ligt  der  knote,  da  springen  sie  die  gntan  geaaUes. 
LoTnER  3,4b4*. 

e)  fröhlidUT  komrad,  AeUsr  fcftimmlfr  rnnsdh.* 

frisch  nir,  bisi  nIt  also  venagt . .  . 
oimbs  uir  d'llcht  aehslen,  bis  gflt  giell. 

Hvni  edunup.  2,418; 

dann  wer  mti  ore«  sehenckeo  well, 
dar  lach  nnd  arg  ein  gdl  gesell. 

S.ßasKT  Mrreue*.  9«,  IL 

f)  I«6eMwna,  Iwtijrer  bnder,  flotter  hurtthe,  mUL  bonna  socina, 
^ani.  bon  compagnon:  das  Grandgorgier  bei  aeinnr  kbzeit 
ein  mSchtig  seelos  gut  gesell  ((en  mnnt)  gewesen  tsL  FiscBurr 
Garg.  43*i  ifnekwSrtHek:  guter  gesell,  tSgücher  pat  Haiitaca 
l&U;  ain  gfttar  gesell,  ein  bOser  kinderfiUer  (cm  litamana  in 
leiiiM  kmdirn  <<n  itiikditir  «olir).  Scaair  frei.  F 1*  ui  raadr; 

Ir  seit  gut  gselln  und  bAs  klndavktsr,  U.  Sicas  2.4.&>. 
a)  ein  gut  gesell  sein,  tuitig  Itben,  ImUg  $ein,  wie  gOt  fmm 
bQb  sin  HDa>aB  narrenhesck».  C:  wir  wellcD  aaacD  und 
trincken  und  alles  das  thAn,  das  uns  anmOlif  ist  nnd  uns 
gluat,  uod  wollen  g&t  leben  heben,  gAt  gesellen  ain.  Kiiaua- 
Biac  Mg.  37": 

ein  nsrr  den  andern  acbrrget  an 

bl«i  gilt  gesell  and  ft-Allcn  nan, 

Tel;  gran  scbyer,  a  belli  scbrer  (s.  getehlrf  ap.  3888), 

was  nehd  uff  erden  bani  aunsi  wir 

wann  wir  nit  gflt  gesellen  sjgeo, 

lent  nuB  ajn  Irölloh,  praacen,  icbTTgeu. 

&Bam  MmsKfc.  72.2»; 

{ein  hegäns^er,  4er  n  md  ffUnitn  Aof,  dais  ikm  Ae  mU 
seftmerseii  wudit) 

uff  welcher  er  doch  altiai  well, 

do  er  mdg  syn  ein  g&i  gesell.  SS^SB; 

aal  er  dan  ttmn  tft  dar  hell. 

ao  well  er  Bfn  ein  gfit  gesell  (lusite  wetiar  Mea). 

H,  tO. 

dir  tigt  nIt  unser  not  an, 

du  hast  gnuK,  gang  dir  wie  es  well, 

und  magst  wol  ain  ein  gut  gselL 

Urs  EcBsniH  t^ekutag.  im  HaeUr  B,Ht; 

es  soll  idemandt  im  gerjcht  anffstehn,  es  gascbebe  denn  mit 
Urlaub,  welcher  diesem  nicht  nachkompl,  der  wirdt  ibrea 
gnaden  verwiesen  in  die  boesz  und  den  scheffen  den  wein, 
damit  sie  gute  gesellen  können  sein,  »titth.  j,  265  (oterr  Veari, 
von  1594);  du  kondest  wol  ein  gftt  gene)  sein,  nach  ehr  und 
gflt  trachten  and  danoocbl  ein  ehrist  sein.  S.  Fbsm  ptmd. 
SM';  die  da  sagen:  sollen  die  gnten  werck  nicht  helffen,  so 
wollen  wir  gute  gesellen  sein  nnd  nichts  thun.  toTita  4, 133'. 
ß)  luitiger  trii^genoue,  tedAnder: 

goiie*  hilff  erfrdwt  mjn  mm, 

gut  KS^ellen  und  guter  wIn 

u(r  enibaii  das  leben  min.   Luvt  SAmabenkr.  Sl*; 

rraw  Venus  und  das  kanen^plel. 

gut  gesellen  kosUn  jn  sehr  viel. 

Ambraier  Uederb.  128,17; 

fflnd.  die  schtpheren  gingen  alle  dage  to  lande  und  weren  gnda 
gesellen  {uditen  mit  einander).  L&b.  dtron.  2,  345  In  Soiuta- 
LCaasti  ^7S*;  hdufig  in  den  (rini-  tiiwl  scAIemeUinieni 

guter  gesell  1  den  bring  Ich  dir.   Uaui*»  mUiJ.  2,388; 

rriacb  auf,  gut  gsslt,  last  rummer  gant  588. 

y)  mä  veriektliehem  beirinne,  vgl  gesellin  4,  gescifisch  I: 

■wer  faste  nu  geiHnken  mak 

die  langen  naht  bit  so  den  tak 

und  dam  der  llp  wlrt  nimmer  wao  (faer), 

dar  Ist  der  warlds  ein  frummer  man 

und  beißet  ein  guot  geselle.   Reiintr  10183; 

der  all  berzog  Welpb  war  costtrd:  all  guet  gesellen  fom  adl 
□od  krieger  betten  ein  beanndare  zueQncbl  tu  irae,  er  war 
ir  aller  nter,  asz  und  trank  mit  inen,  arbeokt  in  vil,  knn 
er  banst  dermaszen,  das  im  wolt  an  gelt  zerriDoea.  Avintiv. 
5,342,3t  Leaxr;  da  ein  leben  ist,  wie  guler  gesellen  leben,  m 
mit  huren  hausbolteo.  Lotnei  4,438'. 

g)  in  der  bedeulung  *lnsliger  kamerad,  Ubtmann'  autk  das 
einfaehe  gesell:  In  die  weit  singen,  springen,  trincken,  der 
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(esellcD  spilen,  Lufieren,  tanlüen.  S.  Phauk  mor.  eneom.  U*; 
wein  will  gelt  haben,  kaia  gell,  kaio  gosel  (wcAfraoiK),  lailtr 
ä.  trunkeiA.  GA*;  oimmer  (eld,  nimnicr  geselle.  Natibsii» 
SynA  1, 3v': 

weil)  einem  glbckt,  «ol  unilt  jn  iltbl, 

oio  jeder  freundiltcb  m  im  gebt; 

hompt  er  iber  in  uoBerall, 

■0  b«iMU:  kein  sali,  eoeb  kalo  nullt 

8.w!iL0i>  4.tB,Ti  Kmtz! 

im  tehürnwun  ümt: 

but  atner  preonlf,  dia  soll  er  bibao  In  aran 

nad  die  nit  gar  veneran« 

er  fcampt  in  unBevell, 

luDit  isi  er  allieit  ain  gesell.  Vil.  Holl  131'; 
der  rieb  man  trancb  als  ein  Besell 
und  esi  des  Dorndei  In  der  hall. 

S.BaANT  narrentck.  16,45; 
(Htr  nur)  groa  gut  tu  aarolan  Ist  bedacht  .  . 
dar  rebrt  luletit  wie  ein  naall 
Bit  seinem  mamaaon  In  die  bell. 

RmewALBi  btmt.  warh.  17. 
GESELLELEIN,  fl.,  ifcmni.*Mi  «eryn,  guUr  kamfrai:  (du 
koftblia  SusaDDe  s»  DüniH) 

du  bist  ein  gAiea  gsallalln. 

Bia«  5IWIIIM  ins,  schiHis.  lekaii^.  2,71. 

GESELLEiN,  vtrb.  jum  gesellen  vuckn,  akd.  giiellui,  mkd. 

geaelleo,  pari.  prU.  auch  ungml^nUA  mU  rfidtumAml; 

iHa)  rieh  z'in  nd  bei  geialt  (igewalt] 
des  (dooijcapitels  ein  teil. 

ÜTTOiAis  Mr.  rrimchr.  38611  SsemMlsr. 

1)  nm  gnoaen  geien,  mm  gefährten  mathtn,  Avnttltp.* 

Bwen  du  dir  gesellest  (auf  der  hetrfdirt}, 
dem  blut  et  bö  mit  guote  . . . 

dag  er  din  dleaeai  (OtaiutmwM)  gerne  «L  TriHtm  tlM; 

der  manage  sdle  «eilet 

not  tue  Im  gaselleu  7WelMU,61; 

dar  Madrri  mit  dam  helleliuada 

ftwiellch  gesellet  Ut.  H.  v.  Nbustidt  Rottes  SHtvii/t  7110; 

niUD  tüsent  rchälien  wären 

der  rllterschart  geselleu  Koi».  T.WBsiaoa«  intr'.fa-.  86600; 

f:enagelien  schrilles 
siebt  bin  äber  dornen 
lu  schweben,  lu  eilen, 

gesellt'  ihm  (ilFia  kindtuAra meascAea)  dervaler 
die  bolden  gerihrten, 

den  gUubeo,  die  bolTnung.  Casusso  4,  IW; 
den  edlen  j&ngllnt  nekat,  dasi  aelnoo  ahnen 

wir  Ibo  gesellen.  Tiice  3,4IWj 

tbrinen  iMCb  rubn  werden  nnsterblicben 
ihn  gesellen.    KLorsTOcg  od.  1,4; 

reptxie:  lonst  pflegen  die  prophelen  nicht  also  zu  reden, 
das  sie  sich  gölte  gesellen  oder  gleichen,  LuraBa  S,Vf,  vorher 
sich  gölte  xum  gesellen  und  gleichen  setzen. 

2)  3um  ekdMu%  ff/Ukrfn  odsr  tur  «Aülictoi  gtßkrti»  gibtm, 

(R-idoif  von  Hahibnrti)  gesallale 

dl  locbter  sio  durcb  saoa 

kunig  Utackaris  sune 

nieb  Alichim  rechte.  JnOBCRiH  18083; 

dA  wart  sl  gesell 

dem  marcgräven  te  konan. 

OiTDiARS  Mr.  reimchr.  1206  SemMUr; 

wann  er  vorcht  sich,  das  er  bekente,  das  sie  in  wer«  ge- 
sellet zu  der  ee.  bibel  1483  16*,  lAfw.  26,7,  gvod  tibi  nttt 
wnola  coNj'uffto  OHlir. ; 

der  sDicli  eine  sehAna 
unvsrwelkllcbe  gaiilo 
dem  sierblicben  menschen 
gusetlen  mögen.     GAiu  2,61; 
icbwer  wird  unsträflich  ein  biacbof^ 
ist  nicbl  Trau  blscbAßn  gesellt  ihm.  Vosh  Lhu«  3,2,13S; 

eine  gehdlOn, 

welche  gesellt  ihm  lebe,  des  manns  gleichartige  mknnln.  136; 
rtfitxif,  tieh  ptrekelidu»,  einer  penon  eheUdt  beiwohtitn:  wir 
lesen  auch  von  elliclien  keuschen  frawen,  die  aus  rechter 
kenschheit  nach  dem  tode  irer  roeoner  sieb  nit  haben  wullen 
weder  eelich  noch  suost  gesellen.  Albi.  *.  Eia  ob  einem  manne 
m.i.9.  in*; 

schAne  welber  sind  dsr  bjmmel,  greuliche  die  sind  die  hAlle; 
dort  rar  äugen,  hier  tbt  sinnen,  wie  man  sich  gleich  nun  geselle, 
halten  beide  für  den  beulel  dennoch  regafeuBra  stelle. 

L«a*D  3,3,1; 

eh  sich  diessi  paar  gesellt.   P.FLnim  380; 
bat  aussiebt,  mehr  erobrer  tu  erseugen, 
gesellt  er  sich  In  liebe  einer  l^au. 

SciLieaL  5b<i*si|i.  7,348,  ffejnrfchVi.  1.  ».&,&: 

tu  em  lte6«nMrkd/(iiii  Irelcii,  rieft  üi  liA»  Mrtä^gi»,  meft  abiee»t 
eotrt: 


«o  Ich  In  lieb  bin  dir  gesell  . . . 

wss  du  vermacht  mit  ereo, 

des  bin  ich  ie  *on  dir  gewert.  KliTiLsain  2,37,9; 

gesellet  lich    fort  ewiglich 

tu  dir  mein  hers  in  Irewen,  ilmAr.  liedsrA.203,17. 349,17; 
le  dir  sich  diu  gesellet  (at$  bfOgnoenn}. 

Ulb.  r.  Tlincin  Tristwi  19tt; 
Ir  habt  luch  s'lm  gesellet  (inil  ihm  gebuhU).  Parx.  133,33; 
als  Ich  salb  bin  aln  man, 

also  hon  ich  mich  geselleL  RiLLza  alld.  ged.  fr.16; 
Alkmene  . .  In  die  araie  dea  groszen  Zeus  sich  gesellend, 

Voss  Oägu.  11,36». 

8)  m  kifiidu»  Üben  det  «iUelolfirs,  licA  paorMiie  ordiien 
oder  verbinieti,  so  iaa  jedem  gaste  ein  ebenbirtiger  nnAdmisefear 

aU  ehrenbegUitung  beigegeben  wird,  i.  Germania  10,1301]^.* 

dA  sBcb  man  sich  gesellen    die  beide  kQena  unda  guot 
der  rarste  «oa  Barne    der  nam  an  die  hani 
fiunihem  den  vli  rieben    von  Bnrgonden  laut  «.  *. «. 

NUsf.  1741.4; 

swle  lernen  sieb  gesellet    und  ocb  se  hove  gla, 
VolkAr  und  Ilagne    geschieden  sieb  nie.  1743,1; 

unde  (der  tieger)  sich  geselle 

swie  her  selbe  wella.    Hstins  seiUdbr.  11,496; 

eise  der  gast  gekuodigit  wirt,  s6  werde  ime  von  dem  pri6re 
odtf  von  den  brfiderin  begeioit  mit  allim  amchte  der  minne, 
andc  betin  zMst  und  gesellin  sich  dan  mit  dem  p^ce  {fritiera- 
kua).  HehenfwUr  benedteiinerreget  det  13.  jh.  in  HAurrs  wil- 
tcAri/I  18,263. 

4)  tum  geuütehafler,  tum  begkiter  geben,  trantHip:  ick  will 

meinen  bruder  zu  euch  gesellen.  Adelu»c; 

ich  bin  des  wegs  nicht  kundig,  wage  nicht 
sn  wandaram  die  schritte  lu  gesellen. 

Schill»  X1V.423  (MI  »,2); 

re/fcxn,  lieft  ob  begkiltr  aiiscftjiisssn: 

du  mrchiest,  dich  dea  flhcbiUng  in  gesellen? 

XV,1,73  (HUIdraA,l}; 

der  mann  gesellte  sich  zu  Ihm  (aa^  dem  wegt).  GoTrasLF  üti 
d.  p.  290 ;  ein  anderes  fraueniimmer,  das  sich  zu  uns  gesellte. 
GilTBE  36,  11 ; 

geiellt  sich  su  Ihnen  der  Tromme  gesell.  1,237. 

5)  tich  als  bundefgenotttn  tereinigen:  auch  gesellelend  sich 
zi  jnen  die  2000  Gallier.  STUHrr  m';  eh  sich  der  Schwaben 
volck  mit  dem  volck  Ariovisti  gesellat  {leu  eonjunxüut).  Rmn- 
■aim  Cgfsr  (1S3V)  iv*;  stcft  nuammenrotUn  gegen  eintn: 

die  ^ch  wider  dich  gesAIIen.   Wecehsblih  16  Qu.  ö,  17); 

da  wider  Ihn  mehr  feinde  sich  gesellten, 

als  dir  die  uachwelt  glauben  darf.   Rahlbb  ndea  &3. 

6)  äeb  lu  einem  unternehmen  verbinden:  {Witiel)  gesell  sich 
mit  eim  subdiacken  von  Hürfeld,  der  gleich  so  redlich  als 
er,  in  das  noDueoklosler  zu  Frawensee  und  het  gern  der- 
selben kluster-juiigfrawen  eine  zum  ebweib  hinweg  gefürt. 
Alberus  midtr  Jörg  VfUuln  mammeluken  Gs*; 

drei  vischer  sich  zusammen  gselllen 

und  ira  gern  anandsr  atellten.  B.WALeia  3,63,1  Aars. 

7)  »um  freund$ehaflücken  umgung  und  eerftehr  fereinigen, 

trantiHt: 

wl,  wie  isi  erne  lernte)  recht  aA  gMI, 

wan  il  wol  gisetlon  luoi 

knappen  kluogs    wol  mit  ruoge 

tue  aen  dirnen  scboeneo.   Hadloob  4A,2  EIrtmMfsr; 

die  besihmorin  wilder  sllten, 

die  den  menschen  snm  menschen  gesellt. 

ScniLLia  Xl,393  (eleas.  feit  7); 
rings  um  sasien  die  freier  geiellL  Voss  Odyu,  4,6U: 
in  raAnnern  gesellete  mOtter  und  schnüre. 
refitx»:  ">"■  <*• 

well  man  siebt,  dass  Ihr  (/iisiMcAf)  lu  obren  rieh  das  meiste 
volck  goaalle.  Loetv  3,4,97; 

was  rieb  geliebet,  gesellet  lieh  andi.  Bihisch  iA57,  f.  geseelen; 

wer  alch  gesollet  Ober  sieh  (sa  sin^m  hAhsm), 

BOMSB  edelsl.  77, 41 ; 

gleich  und  gleich  gselt  sieh  gern.  Albiros  düf,  o2*;  gteichs 
zä  gleichem  gesellet  sich  gern.  Haslbi  1ti*; 

nur  gleiches  tu  gleichem  gesellet  sich  gut.  BftanBS,3A; 

\da*%  ihr  rnch)  sA  stsrollch  nibl  gesellet 

dlsen  trunken  snumeren. 

Ottokaib  Mt.  reundkr.  708  SsaM8U«r( 

hate  du  dich  nlbt  gesellet 
sno  pcBsen  lernen  dicke. 

II. V. N1DSIADT  Helles  tuknnfi  6134; 

will  du  wissen,  «ie  ein  nenuk  gesitt  isi,  ao  nimm  wäre, 
wie  die  seien,  zu  denen  er  aicb  gesellet  KBisBaaeiaB  prei. 
8b' ;  wer  sich  gesellet  xum  hofirtigen,  der  lernet  hofnU  Simcft 
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19,1:  geMlIe  dtch  nicht  inro  gewiltlgen.  3;  m  iit  ebeo  iIb 
wenn  nch.  der  wollT  mm  schsf  gesellet,  wenn  ein  gottloser 
sieb  zum  rromen  gesellet  3i;  wie  bjena  mit  den  band  sieb 
geteilet,  also  «nch  der  rdcbe  mit  dem  armen,  tt;  dasx  weise 
leate  ihren  feinden  nicht  trauen,  ooeh  nclt  so  iboea  geselten 
sollen.  LdhMM  f«h.  S; 

driUBb  gielli  jr  auch  snn  btcbiien  ■umm, 

wie  ranlreck  undtr  ftpftln  tcbwsm. 

FuesisT  fitlA.  m  ScMhle: 

dss  ODglOck  ereilt  ndeh  und  beschädigt  di^  die  sich  zu  mir 

gesellen.  GOth  i^il;  ^  mit  kerls  so  geiellen,  die  keine 

ader  griechisch  blot  fm  leibe  haben.  t9,M8;  ve*  lUcr«,  itcfc 

misimniirtemi ' 

bBit  er  der  sehlDs  sehtllan, 
die  Ten  der  wsMe  nun  Höh  wieder  heia  gsHlloa.  Orns  t.»T. 

a)  iiiatg  vtrbndtn: 

der  »la*  hAhan  gotehtlt 
untrer  bnedan  meniebbell 
■eruo^ete  gtselUn.  ^    .  ^  .  .  ■ 

LtarascBt  t.  Btssenrae  Framn.  ubn  1; 

h  tneipe  leiündunf  irdM:  die  mit  Christo  uneins  sind  und 
gar  nit  mit  ihm  Mmleo  oder  gesellen,  fcrwprt.  A.  pnti-  M; 
doch  wer  hat  ileh  lu  Mloam  Umttnl  hoben  riUt 
gewllen  darTea?       Ga»i  »,3S1  (net.  fodUtr  1.1); 

geselle  dich  zo  mnnem  glQcke.  is,  il. 

«)  MirAaapt,  tu  trrtmdmi  knuftn^  e<r(im>M,  IrawiUe:  ge- 
sellen, zesemen  Aigen,  «wiars  BUiLaa  174'i 
der  aleh  sie  die  gWe  nl«. 

•0  diovorhtlrgasolleiiit.  fleiim.v.».TBBLiiifcrM«1144»: 
«Ue  ihrknen.  die  von  mir  «olT  deine  leicbs  flieaien, 
gesell  Ich  mit  den  Ieümbd.  GaTriioa  terübt.  geip.  U; 

an  der  stat,  dl  dia  runslidem  (wnn)  gesellet  werdeot  des 
nicksdorn  (ipendUw).  Hscbrbksc  131, t ;  die  zwei  ersre  bflchlin 
meiner  odeo  und  gesingen  heb  ich  wider  Qberaehen  nod 
alhie  mit  jhren  andern  iltereo  und  jQogeren  gesehwistrlgt« 
gesellet.  Wbcbbhur  terr.  sk  i.  mtUl  sk.;  die  zwei  neuen 
binde  kleine  gedkhla . .  habe  ich  mehrmals  umgeordnet,  um 
sie  enf  eine  aomutbige  weise  an  einander  zu  gesellen.  GOtbb 
an  ZtlUr  4M;  ja  mau  (Üieneogt  sieb  beinahe,  dasz  es  [das 
p/erd)  nur  zum  organ  des  manschen  Beschaffen  sei,  um  ge- 
sellt zu  höherem  siooe  und  zwecke  i»M  kriftigste  wie  das 
anmolhigate  auszorichten.  wtrkt  11,M; 
vier  eleinenie 

blidan^du  laben.  Scbillbb  XI, SIS  OnntuAUedS]; 
hintußgt*,  WniuUiB«,  m  und  nibeu  eiaoaio-  ileUen;  da^  honig 
bebelt  der  ding  kraft,  dar  suo  man  e;  gesellt.  Mbcbkriic 
393,10;  amomum  ist  ain  paum,  priogt  sdmen  gar  dick  zuo 
einander  gesellL  SU,  18;  so  gesellte  ich  wie  zum  ersten 
Stacke  meiner  beitrSge  ein  paket  karten,  so  zum  zweiten  eine 
folioufel.  Gans  u,S06: 

wie  selb»  sich  unbewussi  sie  lotiralt  heget. 

dau  dam  Eeichlfl  sie  MbAnbelttrell  gaialle.  , 

W.v,8«noLK0as.  warH  8,400; 

rcjicnf,  tith  mtinigen: 

uBgetfloke  und  uohell 

hit  sieb  hie  guelleu  B.T.IIt«>rAn  itpoUeNiNs  OflSti 

■ein  lalb  errAtiet  ansi  den  grab, 

und  meine  aebl  auoh  auaz  der  hallen, 

durch  dein  gesandtes  bell  fon  deinem  thron  harah 

luaammeo  llogar  alch  gesellen  Ibteiben  «uomman). 

Waciuiauii  131  (pi.  30,3}; 
anecksilber  und  das  blel  geaellen  alch  nicht  recht. 

UeavS.2.»; 

nch  wmU  eerMfltfm  edfr  wrhnden  im,  Munlrdn,  «ä  dol.; 
dean  glans  und  Weichheit  dem  gefleder  (der  acfewdii«)  blflbeo 
und  Bich  den  lOwenmut  der  bruat  geielleo. 

W.  V.  UtiaaOLvt  gt:  meru  3,419; 

«tf  dtr  prdpoL  mit: 

es  wein  die  ganiie  weit, 
dacs  nlner  wllle  OcMChkeil)  sich  mit  acbönheli  kaum  geiellt. 

Omti  l.bS: 

wann  aber  erat  mit  uogllkcbtnilen 

das  rOraian  sorgen  alcb  geaallea.   BAuaa  ^ed.  14; 

mit  dtr  prdpsi.  zu :  edera  ist  na  £pauro,  er  alioget  sich  Aber 

al  auf  die  want,  dar  zoo  er  sieb  gesellet,  and  «lichtet  alch 

dar  ein  mit  gar  vU  wurzeln.  Mbcriisbb6  IXI,M; 

ob  diu  minu  dariuo  alch  geiellet 

aU6.  das  al  0>aii)  Ravellai 

lurm  benen  und  den  oogen. 

OtTOBaas  Mr.  reim  Ar.  90S01  SetmUUr; 

gut,  ehre,  banal  und  gunai  sich  nun  lu  i]r  getollen. 

P.  Funiao  XM: 

er  denokai,  wann  er  rieh  an  batie  geaallet. 

dass  abends  an  sohle  TorsiorbSBe  nao.  Los&o  l,8,a7i 
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gaiellt  Bich  llsbeloier  tag.  Göiaa  3,183; 
talente  kOnnen  sich  zum  Charakter  gesellwi',  er  (CMlh  rid 
nicht  zu  ihnen.  6, 183; 

geialle  dich  (krönt)  tu  dletem  degeo.  9,187  (fiuo  2,4); 

(ÜA  su*aMei«e/il]rn:  das  ein  jglichi  (ecAtrtf)  sich  mit  seinem 
ortbret  too  unten  auff  geselle.  2  Jfei.  36, 24.  S6, 29. 

GESELLEN,  n.,  nhtl.  tn/ln.  da  wmgtn:  das  gesellen,  <••- 
loctatio,  conjunetio,  todolifof,  cnamNnifOi  SriBLaH  2005; 
weil  die  manacben  tlud  gaichalTeD  lumTertrauo  und  anm  geaelUa. 
wie  dann  daas  mehr  ala  die  tbiera  sie  alcb  falBCh  und  hemiaM 

ttellent    Loose  3.10,»; 

hn  ihnen  (fiattern)  ebemlnow,  diewelber,  mitweiber,  witlwea 
durcheinander  —  welchea  achöne  allgomöiit  goselleo !  J.  Pani 
•ortcA.  d.  ditk.  s,  14. 

GESELLENARBEIT,  f.  wert  einn  >eadMr>i|ai>ffr»  im  fff*- 
Mli  ser  meiaterarbeit.  Faisci  1, 314'. 

GESELLENBAU,  M.  im  berfbou  «mc  accAc,  die  so»  mgnifff 
ob  atht  (keittabmi  geaKiatdks/UtcA  fstaal  wird  AoaLOiiG,  sfL 
geselle  i  and  gesellenzeeke. 

GESELLENBIER,  «.  edtr  gemetnUw,  *s«samneiBk««/>  de- 
hautrm,  d9  li*  tin  gtmi$$n  gM  pertrinke*' FuttcM  l,S44%/iiistonHi 
rufttcomm  compolattonn  SiiaLKa  148:  ein  geMirlicbes  echid- 
liches  schwelgen  auf  den  bauershochieiteo  in  dOrlleni  aater 
den  gesellen,  welche  die  gentze  nacht...  daa  geaelleaUcr 
saufTen.  AursÄfhi.  tandtiordn.  ton  1560  U.44. 

GESELLEN  BITTEN,  n.  etnlodung  dir  bratOführtr  zw  Jhoc*- 
seil,  I.  geselle  13,  k;  im  gesellenbitleo  ist  das  strtinidi,  das 
man  sieb  anff  den  aoonattendt  zu  hofe  also  voll  sauOleo  lasact, 
das  man  folgenden  sontag  weder  zürn  gebet  noch  predigt 
hOren  tflchlig  sein  kan.  SraiicEaBUQ  eta^if^  (ISS^ 

GESELLENBRATEN,  «s.  »et  den  tendmrkens  «te  scfemns 
oder  etn  gadkMk,  'doi  «n  junger,  der  «ocA  aiciU  tfcssil  toid 
aueft  kein  j*n$  mtkr  ist,  den  gtuUe»  petea  mitts*  Faiaca  l,  M«'. 
jACoassoR2,l0':  wenn  der  gesellenbraten  auf  den  tisch  kOaial. 
Fbiiids  Aaadw.-eerr».  (llOS^n-)  111^11- 

GESELLENB  RAUCH,  m.  brauch  der  AondmrbjcMttni. 

GESELLENBROT,  n.  grlAertt  brot:  qui  tlewuifm  tuL 
St.  Quirini  in  lütor*  pratttntat,  dantur  ti  tx  cminalndiM  1  leger- 
kls,  pel  1  gaellenprot,  1  masz  wrio.  Tvrwcer  calen^  a«s 
I&34  in  der  Gfratania  »,  198,  im  kocUBcUns  dends  301 
unter  mnesB  auf$itähU  pnrtmuesz  oder  gsellenbrot;  na  cad. 
fflon.  gem.  140/'.  tt  steM:  1  atQck  peulflltDCfa  (mas  lenfafa  des 
mehh  in  der  mühle)  zum  gsellenbrot  hat  24  eilen,  zo  herrea- 
brot  zwifacb,  zum  epeisibrot  &l  eilen.  Birurcbb  »ugA.  mk. 
193*;  {der  niugtmaehu  kandwtrksgmU  apriciU)  so  heb  ich  auch 
gesehen  weisz  gesellenbrod  (ironüek  gnuint),  das  hab  ick 
gessen  fOr  hnngers  DOth.  Frisids  kaedw.-cerm.  778. 

GESELLENBUCH,  n.  1)  itammbutk,  aOum  Scai.' 2,258, 
ma»  kalte  deia  gedruckt«  farmukrt,  der«»  ciMt  «en  t5T4  t» 
fitel  sich  newil;  atamm  oder  geaellenbncb.  mit  vil  oehOaen 
sprachen,  auch  allerld  ofltaen  und  bürgerlichen  achildleB  and 
keimen,  allen  atudenten  und  sonst  guten  gesellen,  so  eou 
weder  jre  wapen,  reimen  oder  aprflch  zur  gedechtoasi  eis- 
ender verlaasen  wollen,  zu  dienst  und  gefallen  znsawen 
getragen. 

2)  bä  dn  kaniwerkem  di*  mairiktl^  wortaaea  jeder  frtmdt  «a- 
kommende  g»se)ity  wenn  er  in  arbeit  veriteiket,  leinen  aamta 
eiiHchretbt  und  leine  auflagegebiia  in  die  getcUeatedc  crkgf 
JacosssoR  8,8^'. 

GESELLENDANK, «.  kampfpreii  im  furnier,  'je  de»  k^^e• 
dienten  gegeben  «ird,  die  mit  dem  fkrittn  im  tunitr  geweaca, 
nacAdem  di«  ^aritenddflk«  anifffMU'  FatscB  l,S44*:  maa  hat 
(hei  der  hochsrif  dci  hersegl  ff«inricib  %  Sackm  »12)  acht  deaek 
des  tumiers  ausgegeben,  uembKchen  vier  furaten-  tmi  lier 
gesellendencke.  Maasa  scrtpf.  rar.  tax.  2,2185. 

GESELLENOIENERIN,  /.  mettttix,  gselleDdieaeria  Haaua 
108*. 

GESELLENOIENST,  m.  «in«  frohnieiünng,  «gl.  gesellealahrt, 
-führe:  si  kunten  dem  gemein  man  nit  geoueg  aufsetzen  mit 
. . .  scharwerk,  gesellendienat,  tiehnng.  AvaariH.  4, 1108,28  Lam. 

GESELLENESSEN,  n.  aw  geaetleomahl:  leb  bin  bereit  mü 
dir  zu  wetten  nmk  «n  (caelleaea&en  (ecaa).  tau.  i^uf 
(Slß,  18  XeUtr),  aerAer  ein  gfit  essen  mit  gSteo  gesellen. 

GESELLENFAHRT./:  ftAnfnhre,  vgl  gesellendicnst, -rühre: 
oder  begerest  von  im,  das  er  dir  diene,  ala  tagwanie  odtf 
lekere.  oder  gesoUenfert  th&a.  KuaiisHac  drÄrdtecM  Jfäyri 

(1810)  80*. 
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GESELLENFISCH,  m.  fiuh,  der  bei  tiner  ßteherei  von  dem 
inhaber  äertelbea  dtn  geislUdteji,  itkutbtdienUn,  foritleutn  det 
orts  oder  der  revier  kerkömmikh  girtieht  wird  Scbh.*3,2&8. 

(iESELLEM-'ISCHEN,  n.  ein  gmeinsehaftUehtt  fistken  Fiiscu 
1, 814':  dual  ufftamhls  sich  unterKhiedeoe  persooeo  susammcn 
geschlagen  ond  ein  gesellanflscbea  fOr  die  band  genommeo. 
JtuiYdeAt.  fuchorän.  vom  16S7  f  SL 

GESELLENFUHRE,  f.  wie  geMlleafabrl,  fr^fukn: 

ein  gMUenfUbr, 
die  «Ott  ihr  ibm  iaa  mQnchsbolu  thon. 

J.Atiu  füvcpfala  IHV 

GESELLENGELD,  n.  t)  getd,  da$  dü  gtieOen  tintr  tunfl 
susammtniteuern :  auflegen  aller  8  tage  einen  S  hellerspfennig 
und  14  tage  3  pfennig  gut  geld . . .  damit  unser  geaellen-geld 
ungetadelt  mag  sein.  Fhisiüs  hanim.-i>irm.  29.  Vi,  tar  Versor- 
gung noUmdendtr  ge$eUtii  218. 

3>  «w  ein  NMiinr-  odtr  ümmtnMitter,  mnn  er  auch  iftAit 
nitht  mit  arbeüit,  vom  tafMn  <iti«i  jedm  teinrr  geuUen  befiehl, 
bair.  mandate  vom  \m  wirf  visa  M  Sem.*  t,  U8. 

GESELLENGENOSZ,  m.  nnuomi  Stikleb  I3U. 

GESELLENGESTECH,  n.  wie  gesellenstecben  B9xnib  lur- 
nierbueli  Ulm)  iie*.  Scaa*  2,259  (ooa  U9I). 

GESELLENH&FT,  adj,  wie  ein  geatU,  waaäergeitil:  ein  jonger 
menscli,  icblaob,  geselleDbaft,  ein  bfiodel  aof  dem  ritckeo. 

ElCHBHDOBFF  (1804)  3,38b. 

GESELLENHERBEKGE,  f.  kerbergi  uitd  venammluugiort  der 
geuUeu  einet  hanäwerki. 

GEi^LLENHOF,  m.  ituammmAw^  n>  ritterHihe»  qiMicn. 
Sc».'  2,  2»  (von  1391),  vgl.  gesellenalecbeo. 

GESELLENJAHB,  n.  die  jähre,  weiche  ein  kandwerker  att 
geieU  verlebL  Cibph. 

GESELLEN  KASTEN,  m.  hatten  mü  handwerk$gerät  nm  kata- 
gebraueh,  worin  man  aber  auch  altet  aupiebt,  wai  tpäter  noch 
SU  gebrauchen  Friscrbibi  preua.  Hft.  1, 230*,  aueh  bÜdtith,  von 
einer  angtlegenheit,  in  der  nitht»  geieMtht:  na  liegt  im  geaellen- 
Itasten.  ebenda. 

GESELLENKBANZ,  m.  krant,  der  bei  manchen  handwerken 
dem  neugenaditett  getelkn  aufgeteilt  wurde,  (.  krnnx  11,4, 6,  s 
theilbjWS:  tladena  setzet  man  ibm  den  geteliencranti  auf, 
Bo  ihm  eine  jungfer  macbet,  die  aucb  beim  achmiuse  aich 
einGndeL  Fbibius  handw.-eerem.  140.  243.  301;  den  geeellen- 
craoiz  und  {later  noster  (welcbea  eine  seidene  schnür,  daran 
eine  müntxe  hSngt)  muaz  er  aliemabi  bei  sieb  auf  der  wander- 
acbaOl  führen.  t4&.  467;  dem  (luvandernden)  gesetteo,  dem 
geschenckt  ider  willkommen  gereidtt)  wird,  mosz  der  crantz  auf- 
geselzet  werden.  588. 

GESELLENKREUZER,  ».  im  geseliengeld  2  Scan.*  2,258. 

GESELLENKRIEG,  m.  hundeitenoitenicritg,  $.  gwelle  b  und 
geselliscber  krieg  «p.  4049:  z&  dieser  zeit  hat  der  kOnig  in 
Macedonien  Philippus  mit  den  Acbeern  uDd  anderen  seinen 
gebilffea  den  krieg  wider  die  Elolicr  ongefaugeo,  so  man  den 
geaellenkrieg  nennt.  Xtlakobb  Polybiut  {IS't)  94. 

GESELLENLADE,  f.  die  lade  der  geteUen  einer  handwerki- 
wnft  tur  aufbtwahrung  der  Urkunden  und  des  Vermögens:  dasz 
man  in  keiner  geseiienlade  bOse  geld  nimmt  Frisids  Aandv.- 
cerem.  2U.  471;  nach  Wien  in  die  gesellenlade  {der  gürtier) 
i  klisergalden  scbickea.  TOS;  sieh  ferner  unter  geaellenbucb  1 

GESELLENLEBEN,  n.  das  Men  alt  geseU,  die  verMUniite 
äaei  geieüen  Caipe. 

GESELLENLOHN,  m.  lohn  einet  handwerkigetellen  Fbiscb 
1, 344*,  frUher  ton  der  lun/t  ftttgeteltt,  t.  gesellenrecbt:  ein  ieder 
meiater  des  (scAtwidrr-jhaadK'erkg  sol  hinfur  zwen  knecbl,  die 
geaellenlon  nement  und  terdienent,  und  darzü  ein  knabea 
und  nit  me  setzen.  Honk  teittehr.  13,  307  (von  1476). 

GESELLENLOS,  adj.  oAne  geieUen,  mkd.  geselle16s  Eree  2505  i 
auch  bildlich:  indem  die  auftreiblicbe  zahl  guter  kunatricfat«' 
und  künstler  nun  in  auseinandergerQckten  räumen  mit  ge- 
■ellenlosen  gliedern  ersebnnt.  J.  Paol  terscA.  i.  ttA.  8,46. 

GESELLENMACHEN,  n.  wlennit  «nawc^Htfie  fueri  Sb»  a". 
Fbuiub  kandw-eerem,  666. 

GESELLENMAHL,  n.  »weeketten,  dtner  mit  trinktpradien, 
eonvivium  magnum  Faiscu  3,344',  vgl.  gesellenessen :  convivaliter 
leben,  nicht  das  pfennigwert  essen,  sondern  ein  gesellenmal 
halten.  Kkissbsbbbg  poffiJJ  2,7*';  das  gesellenmal  essen.  Pauli 
Kkimpf  eap,  218  bei  Scan.*  3, 239,  aber  bei  Ouarleg  144  iteAt 
gistelmabl,  s.  geiselmabl  2S19. 

GESELLENNAME,  m.  rbmc,  dm  der  nene  handmerktgetell 
hei  der  dsposUtOH  «w  bti  einer  taufe  erhdU,  vgl.  gesellenpate, 
iV. 


-pfaffe:  wo  und  in  welcher  Stadl  du  deinen  jungemanen  ver* 
schenckt  und  den  gflsellennamen  an  dich  genommen.  Fbisiob 
AMdK'.-oert«.  7T0.  772.  779;  vergL  es  saget  der  geseHenpfaffe 
dem  ziegenschurlze  {Ungetprochnen  Mrjtngen  der  bötteherf  fol- 
gendes vor:  dieweil  du  nun  einen  scbleiffpfaffen  und  zwei 
BchleiOgüttinnen  (getellenpaten)  hast,  so  isl  hier  und  anderswo 
mehr  bandwerksgebranch,  dasz  du  muet  einen  andern  namen 
haben  . .  sage  mirs  nun,  wie  wilstu  mit  deinem  scfaleiffiiahmen 
heiszenf  Haoss  spring  ins  teld,  oder. .  Hansi  aelten  frolich, 
oder  Urban  mache  leim  warm,  oder  Valtin  Stemshorn.  189. 

GESEIXENPATE,  «.  nosA  dtomn  ImndwerkibraaA  wihU 
tüA  der  jünger  tmei  oder  drei  getOlen  tu  palen,  die  iAe  «if  fo 
einer  taufe  tum  geteUen  mathen  helfen,  vergL  geselleoname, 
-pfaffe:  der  gesellen-pathe  spricht  'mit  gunat,  dasz  ich  mag 
zu  meinem  patben  (dem  nout»  getdlen)  gehen'.  Fbisids  kandw.- 
eerem.  t'.fg. 

GESELLENPFAFFE,  oder  scbleifpfaffe ,  ein  geuU  bei 
manchen  sünflen,  i.  b,  den  böOekern,  der  die  aufnähme  U»- 
getprodmer  lekrbunehen  in  den  getdienitand  vomimml  Jacobssoh 
2,70*:  der  junge  Iiömml  mit  dem  geselleoplaffen  in  die  Stube, 
hat  aof  den  aobselo  einen  schemmel  ond  setzt  sich  mit  dem 
schemmel  auf  den  tisch:  da  ihm  denn  die  andern  geselleo, 
alle  nach  der  reibe,  jeder  3  mahl  den  sobemmel  wegziehe^ 
dasz  er  auf  den  tisch  fallet,  der  gesellenpfaffc  aber  hilft,  und 
zerret  ihn  mit  den  haaren  wtbder  in  die  bttfae,  welches  sie 
scbleiffen  nennen,  darbei  wird  er  mit  biere  etliche  mahl  ein- 
geweiht. FatsiDS  handw.-eerem.  187  u.  ö.,  vgl  ein  geselle,  der 
sich  fast  als  ein  geistlicher  angekleidet,  (raget  den  neuen 
gesellen,  ob  er  mit  wasser  oder  wein  wolle  eiogeweibet  (etz- 
liche  nennen  es  getauffet)  sein?  Xi. 

GESELLENPBOBE,  f.  dat  geteOenslück,  nd.  gesellenprove 
RüDiCBB  die  dlteiren  hamhurg.  tunftroüen  (1874)  287,  15  v.j.  1547. 

GESELLENRF.CHT,  n.  der  ton  der  lunft  fettgeteilte  lohn 
einet  handwerksgeiellen :  man  ensul  keinem  kneclit  (geiellen 
der  tthneidertunfi)  me  Ions  geben  denn  gesellenrecbt,  das  ist 
zur  Wochen  zwölf  pfenning.  und  welcher  knecbt  gesetlen- 
rechl  nimpt . .  Hohb  tetttcAr.  13,806  {vmuii). 

GESELLENRECKEN,  n.  ehemaliger  hoehni^peiniidur  jerieU»- 
termt'niM,  das  aufziehen  und  ansAlagen  det  ftdtertakt  Scaa.' 
2,43.  260:  einem  rerdflchtigen  beltler  oder  vaganten  ein  ge- 
selln-recken  schenken  (es  iAm  diese /Wtemiif  eorneAmen).  botr. 
eod.  erim.  von  1753  theül,  eap.M,  ib. 

GESELLENREDE,  f.:  sie  Ueazen  sich  vom  bucbbinder  die 
gesellenrede  hersagen,  die  er  Tor  dem  meisterwerden  gehalten. 
i.  Padl  Siebenkät  t,  38. 

GESELLENHEISE,  f.  gemeintame  heerfahrt,  tffi.  gesellenritt : 
item  zu  fragen,  ob  sy  nit  derselb  Jobst  Praaodtner  umb  ein 
gesellenraisz  gepeten,  den  pOeger  ta  Hauazeck  am  heraus- 
straiffen  niderzuwerflen.  ffcrAondi.  fib.  Tbomotv.  ilbffrer9Si9,34; 
soverr  der  pnnt  meiner  begert,  will  leb  (hertog  Antoni  von 
LoÜiringen}  über  Rhein  inen  zue  hilf  ziehen,  ducb  dasz  der 
punt  mir  nidemmb  ein  gesellenraisz,  tvann  ich  deren  be- 
dürftig, tbue.  Baumarh  queUen  1,576. 

GESELLENRCNNEN.n.  imgesellenBtechen  (t.d.):  am  mon- 
tag  Tor  Petri  und  Pauli  apostulürum  (1491)  ward  durch  den 
kunig  ein  gesellenrenneo  und  stechen  hie  (in  Nürnberg)  am 
mnrckt  innerhalb  der  schrancken  fürgennmcB  . . .  darunter 
waren  der  kunig  aelbs  in  rennzeug  und  ander  im  stech- 
zeug, die  telen  vil  guter  ritte,  und  zuletst  kamen  l<  auf 
die  pan,  die  waren  mit  granen  kittein  und  mit  beo  ansgefQtt 
angetan  und  beten  stroen  heim  auf  nnd  stachen  mit  brücken 
mit  einander,  slädtechron.  11,  732,  18. 

GESELLENRITT,  m.  jemfiniamer  ritt  Fbibch  1,314",  vgl.  ge- 
sellenreise: sprach  mich  derowegen  (umeinfn  kaufzug  luüber- 
faUen)  um  einen  gesellenrilt  an.  Schwbinicbbh  1,249;  ich 
bdtie  mir  wohl  vorgenommen,  wenn  i.  f.g.  ins  land  kommen 
waren,  neben  meinen  guten  gesellen,  die  mir  auch  geaellen- 
riU  in  tbun  bewilliget,  mit  «d  so  ross  (lum  empfang)  ent- 
gegen zu  liehen.  2»;  weit  sich  zu  N.  eine  compagnie  zu  ross 
im  quartier  befindet,  solle  dieselbe  um  einen  gesellenritt  an- 
gelanget  werden  igegen  plötiliehen  einfall  det  feindet),  Oda 
publica  verhandL  d.  »ehles.  ttdnde  vom  j.  1621  i.  142. 

GESELLENS&NGEH,  m.:  meistersSnger  und  geselleDsangor 
singen  jetzt  Uberall.  J.Paul  palingenesien  2,42, 

GESELLENSCHAFT,  f.  1)  die  teü  und  der  ttand,  da  einer 
getell  iit:  dies  begegnete  ihm  in  oder  wahrend  seiner  g«. 
seltenschaft.  Cabpb.  2)  eerAdUnij  der  genotsen  tu  einender; 
ihre  {det  papttet  und  det  leufeit)  gegeosütige  gesellenachatt. 
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Baoibi  tatck.  I,«,401.  Si  die  geiamthniier  gtuütn  STBiKBkca 
%  678,  s.  6.  tiner  sun/t,  itr  thtilhaber  mti  bergmerk$  Vbitb  331. 

GESEIXENSCHAH,  f.:  die  caroTaniscbe  cameelsaum  und 
gMellemcliar,  die  von  uod  auff  Mecba  walfsrteDweisz  ausz 
uad  einziehen  mit  kauffmaoaBchatz  beladen.  Garg.  112'. 

UESELLENSCHENKE,  f.  bmrtung  und  bnehenkung  det  «an- 
dtrnden  gttelten  uitim  dtr  tunft  Faisiua  handm.-€trem.  SU.  361, 
vgl.  geschenk  I,  c,  ip.  iiH. 

GESELLENSCHIESZEN,  u.  lOeOeiudueiun  ein*r  tckUun- 
fMcUtcAafl,  «am  ktin  anderer  alt  die  acAAlseiiMte  griam* 
wird,  ssm  unttnOtiid«  ciMf  gemelaeD  odtr  landachieszeoa, 
«oiu  ein  jeder  kommen  kam  Jailonsii  618'.  Faisc»  1,344*. 
2,  ITO':  roornaotz  nff  sootag  uff  Simon  und  Jude  (IMI)  haltend 
die  armbrosUckilzen  ain  BesalleDSchieszeo  usz  lauszeu  (lautn) 
acbriben  mit  deo  iben  (bögen  aut  eibenholi)  alleolbalbea  uosern 
oacbbaro.  Hoc  Viütngtr  thron,  BS;  In  mittler  zeit  ist  zu  Auga- 
purg  aio  gaaellen-scbieszeo  mit  dein  ambrost  auszgeschriben. 
Job.  HitiiLBBBC  in  Uk.  v.  Htttteni  merken  6, 297  Bütkiag  {ton  1618); 
im  brachmooat  (i&7S)  bieltea  die  tod  Stnszbnrg  md  bwrKch 
grosz  geselleaachiesien,  daraoffoit  all^  von  Zürich,  aonder 
aucb  10D  Bern,  Basel,  Schaffhauten  and  andern  orten  and 
steten  der  eidgnoschafll  vil  schützen  füren.  SToapp(iaoe)n6^. 

GESELLENSCHIFF,  n.  penoneniehilf,  »obci  die  tutammen- 

reitenden  als  eine  gesellscfaaft  gtdaeht  und:  im  gesellenschiff 

TOD  Basel  herabfabren.  Fbkt  larttngeuUtehaft  8t*; 

ela  «flltsD  tchlir  r«rt  yeti  do  bftr, 
da*  ut  von  baotwereks  Idtfln  Bchwtr. 

S.BS1IIT  uanntdi.  4S,1. 

GESELLENSCHIFFFAHRT,  /.  fmriatMMr  uU^aug:  ein 
schiff,  Argo  genanat,  daraaff  die  jungen  füraten  ü  Grecken- 
land  eine  gesellensebiffart  fargeDommea.  ÜATatsiua  dilunum 
(1667)  81*.   vgl.  gesellenreise,  -ritt. 

GESELLEISSCHILD,  m.  eübemer  scküd  an  dem  willkommen 
oder  geichenkbtchtr,  Atraui  den  fremden  geteUen  der  tunft  dat 
geethenke  gehalten  vird,  mU  den  «ingeslotiunea  Hamen  der  leheiA- 
geber;  et  gab  tilben»  oder  'aticA  tmr  sjnnerae  tredenibedur^ 
weldu  tAtt  mit  videii  lUberiua  scftilder»  und  fiAm  MOngü 
itin'  FaiBioa  kandm.'-eertm,  U8. 106.  Jablonbbi  628^. 

GESELLENSCHHAUS,  m.  tehmant,  den  der  neue  getdl  bei 
seiner  depiMiltra  ftU  Friiidb  kaMdm.-eerm.  140.  «yl.  geselleo- 
braten,  -trank. 

GESELLENSCHUHCHEN,  n.  name  det  frtann  eitenhuU,  sce- 
tiilam  ndpellue  Fribchbibb  pretui.  «b.  1,330*. 

GESELLENSCH  USZ,  m.  tcAius,  den  ein  guter  gesell  (17,  d) 
auf  den  andern  abjfiU:  die  onamalucken  seind  über  die  masz 
kriegsförtig,  behertil,  also  daai  eiaer  eim  ein  pomerantzen 
11  oder  »schritt  vom  haupt  scbeasxt  on  gefar,  und  ein  guter 
gsell  dem  aadern  ein  solchen  gsellenscbusz  bell.  S.  Fsakb 
weUb,  164*.   vgl  gpBellenstosz  und  gesellschuBZ. 

GESELLENSTAB,  m,  bei  den  monatnutanmenkünflen  der 
gesellen  einer  lunft  der  ttab,  den  einer  tn  der  runde  umAerlrd^t, 
vobei  jeder  gefragt  wird,  «i  er  etmi  unrechtei  wiue,  wai  wider 
handwerksbraueh  getctiehen  lei  Faisca  1,344*:  umfrage  der  ge- 
aellen  oder  geselleoitah.  Fbibios  Aandv.-cerem.  Vilfg. 

GESELLENSTAND,  «.  1)  der  sfend,  die  fe&eniBerMIlnifte 
eines  eder  der  kanimerktgeieUen:  das  hat  er  Im  gesellenBlaod 
gelhaa.  Fbikr  1,344';  io  deo  gesallen^ttand  irrten.  Faisius 
Aand«.-MreM,  134;  so  wird  ihm  der  gesellcasiand  lugeaprochen. 
744;  der  ganze  gesellensiaad,  die  getanMeit  der  geteUen. 

i)  der  junggetettenttand,  t.  geselle  15,  e,  fi:  In  meiner  jugendt 
nnd  gantzem  gesellen-  bis  an  meinen  eheslaodt.  Sastbow  3,  s. 

GESELLEN  STECH  EN,  n.  rittertpiel  mit  eintelkSinpfen,  gesell 
gegen  gesell  (13,  h),  im  fegcnjali  lam  buhurt  oder  tornier,  wo 
lehar  gegen  «Aar  rennt  uud  ttieht,  nd.  gesellensteke  Scbillkb- 
L08BIN  1, 78*  (vor  1400) :  off  nientag  noch  mittag  iat  das  ge- 
selleostechen  gewesen,    dar  inne  sint  disi  gewesen:  der 

Sfaltsgraf,  mg.  Friderich  Tun  Brandenburg,  mg.  Criatoflel  tod 
aden  u.  i.  w.  Morb  leilteArt/l  11,  366  {Offenburg,  von  I4S3); 
(nacAdem)  das  zulegen  [beilager)  und  der  kirchgang  mit  groszer 
Bier  verpracht,  hneb  sieb  das  geiel  lensteeben.  Wil».  o.  Naum- 
burg 48;  wie  löblich  er  (her  Gotfridt  von  Zimhern)  sieb  io 
gesellen-  und  andern  stechen  an  solcbem  bofe  (des  keriogt 
von  IVfirtinberj))  geballen.  Ziaim.  cAro».  S,  43S,  l« :  er  (der  kaiter) 
"  Ml  w  *tjn  turairrn  oder  gesellenstecheo  gen  Speir  legen  und 
uasrucfen  lissen,  das  menigdich  darzu  und  darton  fridt  und 
•1 'fj  ^"^^  .*  H-  Sacas  3;,  S,  l»  (8, 746  Seiler) 

iMUert  eingehet  tin  geselleastecben,  «ddkai  oeAf  fonKAiM 
»ftrfrrsiMflf  161«  i*  Nürnberg  oMeUen: 


lodsm  da  lagt  man  ein  (die  aplaai), 

uod  traff  das  ante  par, 

wie  das  Io»  gerallan  war. 

das  ander,  driit  und  vierdi. 

daroBcli  wurd  erit  itiuralen 

und  war  der  necb«t  der  best . .  . 

hie  rliian  iwen,  dort  drei, 

ab  ob*  ela  Iburnier  war.  746.36. 
GESELLENSTOSZ,  m.  gnadentiott,  der  MdW,  VfL  gesellea> 
schusz :  wao  man  ein  mOrder  redern  wil,  so  atoast  nan  im 
alle  Beine  glider  ab . .  nnd  atoszt  im  den  nicken  entzwei  ntt 
dem  rad,  das  macht  in  erat  gantz  gerecht  (Atn),  der  aloiz 
beiszt  ein  gesellenstosz,  Padu  ichimpf  273  Oslerley;  (der rdderede 
teharfricttter  gibt  nadi  twei  ilössen  auf  jeden  arm)  den  ge- 
selleostosz  auf  das  berzblall.  SaMurger  druck  vm  1661  bet 
Senn.'  3, 360 ;  unter  den  Ateben  und  il6tun  der  fedOtnde*  wer- 
den aufgetäkU  geselteostOsz,  mordsiOgi,  gesicblsticb.  Garg.  186*. 

GESELLENSTÜCK,  n.  werktt&ek,  dat  der  auilemend*  kkr- 
buricAe  anferUgt,  uminden  geitikntlmd  aufgenmmi»  n  ivcrdm. 
Faisca  1,314*. 

GESELLENTAFEL,  f.  verseiehnit  der  haniwtl*meitUr  im  itr 
Herberge  nach  der  reihenfolye,  in  der  tie  üdt  anytaifWrt  haken, 
um  geteUen  tu  werben  Fuisca  a.  a.  o.  Jacobssok  6,  US*. 

GESELLENTANZ,  m.  I)  umtug  und  (ans  der  reiektttidtieeke» 
getchlechter  und  gewerke,  von  manchen  jdArlicA,  von  andern  nur 
nocA  ablttuf  gewitter  jähre  gekMen:  unser  herren  Tom  rate 
haben  gemerckt..  ungeordnet  uberQasBigkatl  und  coat,  die 
rieb  mit  den  tentien,  so  die  erbern  gesellen  bie  luben,  bei 
etlichen  Taat  und  uobequemlirben  gemwet  haben,  ond  daramb 
. . .  setzen  und  gebieten  sie  ernstlicb  und  wOUan :  wer  na 
furbas  ainen  gesallenlaotz  haben  soll  und  will,  daa  «eder 
dieselben  noch  kain  ir  freuodt  auff  dieselben  zeit  io  dem 
hausz,  darin  er  wonhaOtig  ist,  ojraant  zu  tiach  laden,  bitten, 
noch  auch  uogepeteo  Diamant  tu  essen  geben  sollen,  dann 
pfeiffern,  begelu  und  pusaunern,  die  in  auf  dieselben  seil 
zu  dem  taatz  hofleren  und  dienen;  denn  sollen  uod  wollen 
ir  gut  freuodt,  so  jederman  da  heimeo  gesaen  bat,  ine  ze 
eren  scblecbligclich  (jcAJicitf,  oAne  aufwand)  mit  ine  sn  dem 
tanis  geen,  das  mOgea  ne  thnn.  dieselben  soUeo  auch . .  onr 
erhero  frowcn  und  mannen,  dieweil  der  lanlx  wart,  e^tacb» 
tigclicbeo  Oha  nnd  sn  trincken  gehen.  Nünk.  paL-erdn.  W 
Baader. 

3)  fant  der  jungen  HneerAefrsMen  burtcAen.  Biauncsa  vottt- 
lAfimL  2,48,  t.  geselle  16,  c 

GESELLENTHEIL,  m.  der  anthäl  einet  geaelleo  (7)  an  eine» 
bergwerk  Vbitb  233. 

GESELLENTÖDTEU,  ».  jMrridda,  geaellenlodter  voc  14S2 
m2*. 

GESELLENTRUNK,  n.  Irnnl,  de»  der  >m*  fcffidMwkiyMitt 
n«A  dem  geaelleobraten  su»  betten  gM  Faisius  kandmättr- 
cerem.  143. 

GESELLENVATER,  m.  dUerer  pesell,  der  M  der  dipesBliea 
det  neuen  ^ewUen  vafertieUe  verfrtH  Faiana  Asiid«.-esrm.  144. 
Stt3.  664.  vgU  gesellenpate,  -pfaffe. 

GESELLEN  VEREIN,  m.  Aandverbvereia  Mribb  eensv-ter.* 
7,737:  die  katholischen  geselleovereine. 

GESELLEN  WEISE,  ade.  als  ei*  «eactt.  I)  ob  faasisn,  fe- 
fOrln: 

mhil.  du  soll  sie  habeo  geaellaawlsa.  Wlfamur  «»9; 
gesellenweisi,  secialüer  Aler  tti*. 

3)  (ruppcn-,  icAareniMKe;  wann  sie  (Jtferode-brfider)  aber  ge- 
sellen we  ist  marchiren,  quartireo,  campircn.StmpL  1,407,  loKurs. 

3)  alt  AandverfapeteU  Fbiscu  1,314':  gesellenweiae  arbnlen. 
Alkb  921*. 

GESELLENWERK,  n.  werk  einet  AandKwrjb^efeUeR.  vgl  ge- 
aellenarbeit;  btldÜcA,  unvoUkomaieite  arbeit:  wenn  er  (Älamer 
SeAiRidf)  uns  aothologicn  liefert,  worionen  meislerwerk  unter 
geselleowcrk  vorkommL  Schdrsrt  deuiicAe  ekron.  (1776)  tw. 

GESELLENWiRT,  m.  kerbergttaler,  wirt  der  geteüenkerkerge. 

GESELLENZECRE,  f.  l)  fcmeintemei  yreiies  getage^  ffL 
gesellenmahl,  -essen,  -zechen:  auch  hielten  die  frennde  and 
ferwandte  eine  geaellentech  ood  coUats  mit  einsnder.  eaa. 
wettA.  luttg.  Ii. 

3)  bergmdnnitdi ,  ein  von  geaellen  (7)  abgebauttt  bergwerk 
JscoasBOii  3,70*.  Vbitb  684. 

GESELLENZECHEN,  n.  wie  geeellensecbe  I :  also  mOcbt 
mit  der  seit  ein  fein  gesellenzechen ...  aus  dem  abendnal 
werden.  LotasB  g,  m', 

GESELLENZEfCHEN,  n.  ukkn,  womil  der  Mf^unpt  ttmeiO, 
ian  er  geteÜ  grwurien  tei  Frisch  1,346';  (der  cinMndnudr 
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$da»U4egeuU  toü  lunäthü  tum  herbergitattr  gthn  und  tprechm) 
'berr  vater,  ich  wolte  euch  gebeten  hüben,  ihr  wollet  mir 
doch  eio  gesellenzeicbeD  fteben,  dasz  ich  mein  bflndel  kaa 
tarn  thore  hereio  bringen.'  sUdaoD  wird  dir  der  berr  fater 
■chon  ein  hurelsea  oder  eioen  tincken  lum  zaicben  geben. 
Fiiaios  handm.'urem,  36. 

GESELLENZEIT,  f.  die  wif,  ia  tbur  fiuU  iH  C&in,  vgl. 
gesetleDjahr. 

GESELL^ZEDG,  «.  fusnolk,  gegen&ber  dtm  reisigen  seng, 
dtr  rfllCFfi,  i.  gesell  3=  zu  stund  zocb  er  {markgraf)  ab,  tailt 
seloen  geiellen-^eug  jn  twai  tail.  Wilw.  t.  Sdiaumb.  48. 

, GESELLEHIN,  f.  du  giuOtnde,  sertinigende:  die  spräche, 
die  grosze  geselleria  der  menschen.  HKiDai  i.  pAiioi.  4,217; 

niemali  lächelte  mir , .  der  lebondea 
und  der  todten  giHllerioD. 

KLormci  0d(>ii{l7<l)ll4,ipiBcrfmIiid«rtTweiaerln. 

GESELLHERR,  «.  fciillMfr,  der  M  tbum  pfamr  ob  dtmn 
gekitft  woAnl  und  angeiUtU  i$t,  baiT.-tirol  Scbu."  2, 2&8.  SchOpf 
669,  für  das  ilUre  geselle  (14,  b)  und  gesellpriester. 

GESELLIClj,  n-,  eoU.  tu  geselle,  die  ginossen,  dw  gatü- 
tAaßy  ffltt  der  nthenform  gesellicbt,  vgl.  gesellach: 

«o  bald  mau  von  dem  lisch  auffstetit, 
das  gsellig  aufT  dem  anger  geht. 

B.  Waldib  p<fp«(.  rtich  Ppl*; 
die  jungen  leule:  weil  sieb,  goltlob,  viel  neues  geseiligts  tflglich 
anbero  (an  dü  Wittenberger  unnersitat)  begiebt.  Lutbkr  briefe 
3,  452;  weil  das  gesellige  (auf  AocAihlen)  gemeinigklich  sich  voll 
gesoffen  und  [beim  hechieiUreigen)  toll  gelaaffeo  bat.  Spanceh- 
BBB6  eketpiegtl  (i56T)  177*. 

GESELLICH,  adj.  wie  geuUen,  gentmen,  freunde,  wie  et  iolehen 
$AakTt  oder  eigen  üt,  gebildet  mit  dem  luffix  -lieb,  mhd.  ge- 
sellich,  aäv.  geselHcbe,  geselltcben  (N^l.  nti,  2oar.),  gesel- 
leich: aber  wenoe  er  (der  faike]  den  raigel  vsbl  und  der 
Istken  zw^D  sint,  sd  vliegent  si  geselleich,  ainer  auf,  der 
ander  nider  pei  der  erd.  Mbgunubbc  18S,  13;  gesellicfa,  gesel- 
leicb,  eonlubernttüt  l)iir.  141*,  gesellichen,  tociabHüer  &39';  ge- 
eellkbe  phlicht.  po».  6t,5Tffaftii;  geselllcbe  liebe.  Koloetaer 
eod.  174,  «67:  freundlich:  geselllche  gnnst.  fau.  123, 17  Köpke; 
mild,  geiellicb,  f^tundsehafOiA  Schillki-LObikit  e,  139 ;  gesel- 
llcb,  soeiaiiwr,  toeialm,  loäaläer  tue.  1483  ms*;  genilich,  vun 
gueden  sweoeken,  ftilnü,  nMui  Tbocaus  prompl.  Gt"- 

GESELLICHT,  od;,  aur  gneUtgk^  geneigt:  der  menacfa  ist 
ein  geselliebt  thier.  LoCAn  9,  to,  9ft  überuhTift. 

GESELLIG,  ad;.,  mhd.  gesellec,  nL  gezellig.  l)  alt  gute 
gesellen  vereint,  tugeseltt,  verbunden:  geselliger,  geaosz  oder 
stalbrnder,  eouluberaalit  toc.  1482  ms'; 

ti  wtren  aller  aacliB 
gesellte  uDde  gemeine  .  . 
■1  wonien  i'allsD  liien 
einander  bi  der  iIiad  ,  . 
si  wftren  üngescfaelden 

la  tische  unde  euch  sndenwfl.  UtBTMiHH  Cr«?,  117, 
dhnliek  bei  Korb.  v.  WSsibobs  EngeUiard  7ST; 
riB  wib,  dl  In  was  worden 
«B  der  i  gesalllo.  Jiboscbik  8»0; 

zum  dritten  Ist  ein  weib  gesehaOen  dem  man  zu  einem  ge- 
selligen halffen  in  allen  dingen.  Ldtbib  i,  170* ;  alda  (tu  Lyon) 
bab  icb  bei  einem  hugenottischen  (ftau^-)berro  zwai  jar  lang 
mit  schreiben,  rechnen  und  gesetligeni  uffwarten  {<tü  geieU- 
$dMfter)  zugebracht  Ulr.  Kbafft  reisen  t;  spriehieMUek:  ge- 
sellig ist  seÜK,  tervat  vtmm  vir,  et  manus  manum  lavai  Alii  921* ; 
mm  einem  guten  geteUen  oder  freund  ausgehend: 

auch  der  elendeste  der  menschen  hat  doch  Irgend 
ein  f&hlendes  geschApr.  das  seinen  bumner  tbelll; 
doch  wen  tiab  ich?  lur  mich— für  mich  Ist  Jeder 
gsselllge  trost  vsrillgi.     Gottb«  2, 491 ; 

tm  gegentatt  angesellig,  ohne  freund: 

lass  suiammeu  uns  Im  land  umberspfihnl 
traurig  ist  es,  durch  die  well  Tsrlatsen, 
ungesellig  allein  rieb  darchiuwlnden. 

PLuaa  Abbaetidm  t,  v.  134; 

oUgenriner,  tnntjr  verbunden: 

ergriffet  ihr  die  nachbarlicheD  schatten  . . 
und  lerntet  in  harmooschem  band 
geoelllg  sie  luaammen  gatten. 

ScHiLLSR  VI,  268  Ikünsller  120); 

dnnhle,  gesellige  iiusammenhanqenile)  wölken  verhülltea  noch 
Ihre  (der  erde)  geblrge.  Klopstock  Meii.  I,S28. 

2)  nach  guter  gesellen  arl,  wie  et  guten  kameraden  zukommt 

und  g^ührt,  freundlich :  {der  landgraf  war)  rittern  und  rittir- 

mi^gin  Ifttio  gesellig  unde  hogelicb.  KOpiz  Ludw.  »^U; 

rr4  geselllc  «aa  sin  mQt 

rittern  unde  knndOA.  h.  £Ii(abeA  8M0 ; 


ea  sind  gar  freundliche  und  gesellige  reden  und  werte,  gleich 
wie  gute  freunde  miteinander  über  tisch  reden  tnttcfatea. 
Ldthbb  2, 46S*  Eisleb.; 

wie  er  mit  lüiier  geaelllger  huld  sich  Ihnen  eröffnet. 

KLoriTOCS  Mete.  3,115; 

wieviel  wir  sonal  schon.,  am  gesellig  zu  sein,  von  unsera 
eigenhaitsn  aufopfern  muailen,  und  dasz  jeder . .  am  gesellig 
zu  sein,  wenigstens  fluszerlich  ateh  wird  beherraeben  mOsaen. 

GOTBB  15,1041. 

3)  lebentluitig,  mit  tadelndem  kittiuw,  J.  geselle  il,fundg: 
(die  Benedietiner)  besattent  es  (dot  pfarramt)  mit  eime  geselligen 
priester  irs  ordena,  der  hielt  dicke  und  viele  gar  oede  geselle- 
schafft *on  pfaffen  und  von  letgen,  die  gar  vil  unfuore  be- 
giagenl  uff  disser  gnodenrichen  heiligen  goiminnenden  hove- 
stat  glich  also  in  einer  tafernen.  Scdmidt  die  goUesfreunde  im 
14.  jA.  38;  wo  aber  die  fratf  ist  on  beiralgut  und  ist  darzu 
gesellig  und  kerhattig  (Ubhaft)  und  spilet  geren  auf  der  barpffen. 
Albb.  V.  Etb  o(  mm  maiiBe  u.  *.  w.  16*. 

4)  s»  «fliffsng  hmI  fferJkeilr  ^eiw^l  und  befMgt,  ikA  gern  und 
leieM  an  andere  aniehtieitend  und  ridt  wüt  hnen  vertragend, 
viel  in  ^euüschaft  verkehrend:  gesellig,  der  gern  bei  der  ge- 
sellschaft  ist,  socialit  Hbhisch  1&54;  ein  mensch  ist  ein  gesellig, 
bannhertig,  senfimütig  Ihiei'.  KeisBBSBKRC  narrentch.  83' ;  der 
mensch  ist  ein  geselliges,  gesprSchiges  wesen.  Göthb  21,113; 
wir  (Deutsche)  sind  von  natur  frOlicber  und  geselliger,  denn 
andere  nationea,  kummen  oSler  vertrauter  meinuog  zusammen. 
MATflKsios  dÜHSitifli  401';  (Sdtßpßn)  gesellig  und  gesprficbig  von 
natur.  GQthk  36,46;  doch  war  er  (5cAiUer),  geselliger  als  icb, 
durch  frauen-  nnd  familienverttlltnisse  mehr  in  die  societit 
verGoehlen.  81,12S;  wie  es  denn  dem  geselligen  menschen 
ganz  gleichgQltig  ist,  ob  er  nutzt  oder  schadet,  wenn  er 
nur  unlerbalten  wird.  36,  ib; 

beschwer  die  gOlier  nicht  mit  klagen! 

der  Toribeil,  den  sie  dir  venagen 

und  jenem  schenken,  wird  gemein. 

wir  dürfen  nur  gesellig  sein.    GsL-Liat/ob.  (1767)  1,35; 
(itdlicA;     ^jpj,^  lohmiBgan 

sich  (dem  fliusa)  gagelllg  an.  G5tub  2.  &6; 
von  tAttfran,  die  sieh  dtm  menschen  aniehliessen:  der  eioflusz, 
den  die  geselligen  thiere  auf  den  menschen  ausüben.  GOtbb 
16,372;  in  getelidtafi  nuammm/ffr^itd :  die  thurmschwalbe  findet 
sich  in  Deutschland  ziemlich  b&ufig  und  gesellig  auf  alten 
achlOssern,  tharmeo,  rissigen  felsen.  Obbr  7,  1ü6;  die  bieoen 
und  ameisen  leben  gesellig. 

i)  auf  freundlichen  umgang  sieh  besiehend,  in  ihm  üblich  und 
gebrdueklidit  ihm  angemessen:  gesellige  spiele  (gesellschaftsspiele) 
G&TaB20, 12,  gesellige  Unterhaltung  37,  gelage  57;  wohin  auf 
einmal  jede  gesellige  bildung  verschwunden  war,  |5,  luo;  jene 
gesellige  Schonung,  ioi;  die  geselligen  pflichten  der  besuche 
versiumen.  35,61;  das  flache,  bargerlicbe,  geaellige  nnd  ge- 
sellschaftliche laben.  33,40;  der  ofllzierstand,  der  als  bevor^ 
rechtete  klasse  dem  volke  gegenOberstelit,  gesellig  (in  besug 
auf  Umgang  und  verkehr)  abgeschlossen.  FaiiTAC  werke  31, 174 ; 
gesellige  lieder  mtl  dem  Kahltpruch 

was  wir  In  gacellscbafi  fingen, 

wird  von  heri  lu  herien  dringen.   Götbb  1,117; 

von  dingen  und  Örtliehkeiten,  wo  geselliger  verkehr  herrscht,  oder 
die  tur  geseüigkeit  einladen:  gesellige  rtturae.  GSthi  31, 05 ;  Ort- 
schaften, durch  lerstandige  beamte  und  tflcbüge  pficbter  ge- 
sellig, ebenda; 

webt  sprachen  das  recht  an  diesen  geselligen  thoren. 

ScaiLLKa  XI,  B»  ('•peiierifaRj}  OOf; 

er  selber  setzte  sieb  an  ein  einsames  tiecbchen,  um  kein 

geselliges  zu  stören,  i.  Padl  ßtg^.  1, 149 ; 

htrbailleh  leuchtet  die  flamme  vom  lindllcb  geielllKen  berde. 

GÖTHB  1,372; 

um  des  ItchlB  geieirge  flamme 
sammeln  sich  die  bausbewohner. 

ScuiLLaa  XI,  315  {glocKe  207). 

0)  in  nn<r  gesellsekaftsordnung  »usammenlebtnd ,  seit  dem 
vorigen  jakrhundert,  beeinflusit  durch  das  fransBs.  social :  warum 
sind  seine  gaier  der  erde  und  ihren  bewohoern  so  verschieden 
ausgelheilt,  als  um  sie  gesellig  zu  machen  T  Habark  t,  tS; 
je  geselliger  die  menscbefi  leben,  deato  mehr  genteszen  sie 
von  dem  boden,  an  dem  iSe  gemeinscb&ftlich  arbeiten.  67; 
das  fegenOuü  ungesellig: 

die  der  siftdte  bau  gegründet, 

die  herein  von  den  gelllden 

rler  den  ungeteU'gen  wilden.  ,  .  .   

ScBiLLBB  XI.  315  (9toak  313); 

264* 
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Mf  dm  gettüidufttith*  HuaiMMMM  bnfifMet.*  TCntaode»- 
rdcbe  und  g«sellie*  ttflck«  {ithmupiele).  GOtii  44,173;  mit 
epischer  antrflhrlichkeil  «erden  wir  {in  AnMi  pfingtimonta^) 
mit  allen  bluslicbea,  geselliien,  Ortlicbeo  zueUodea  bekl&at 
46, 181 ;  sein  (i4Ratt.  Grünt)  geesDf  hallt  tn  alle  geHtligea 
{nättläti  fragen,  dia  die  leit  anregt  CaiMiaao  i,  286. 

7)  in  gtieUiehaß,  gtmtimam:  man  kam  Qberein,  dau  nun . . 
wenn  nun  zntammen  bliebe,  eine  geacillge  bearbeilnng  wolle 
obwalten  laasen.  Gorni  i9,  U. 

GESELLIGEN,  mh.  fittiUf  machtn,  mnL  |b«eelli|en,  lotUrt 
Kiluh:  dai  gegenieitige  bedarfoiai  gewtlifet  dinmaMcbeo, 
Campr:  eleb  geeellfgen,  iM  fffwltif  «ocftm.  tieida. 

GESELLIGKEIT,  «iM.  geselieoheil,  geaellekeit,  geeelli- 
keit,  mnd.  geeelliebeit,  nL  gexelligheid. 

1)  doi  lutammtnm»  ab  gfnotttn  oder  frtunde,  4tt  frtunä- 
$dittpUekt  ffcrftdUaii  fo*  gttilUn  m  einander:  mhd.  einem  ge- 
sellikeit  tuon,  fewUxAafI  kuttn  OrroiAas  rrfMdkr.  773W  Sm- 
müUer;  geiellekeit  Idatso  IVtiliii  14SI>  g.  loben,  {elobea  Htm. 
774,34.  30S.3Bi 

•r  (Gamu)  bat  den  wlrt  geiellekaU: 
•Ui  mli  mir  anan  dbe  nagt.'  UO,U: 
naget  mit  Iweren  hnides  ato. 
Ick  pneb«  iu  nn  geaellekell  (toh  meis  mkh  «on  neh 
nn^ehMen).  403,11  j 
bir  Eberkard  von  Brandenatata,  der  In  aetner  jugent  ancb 
ein  liebbabar  dar  frenlicheo  (awIMrii)  geselligkait  geweaen. 
Wü». «.  Sektttmh.  ti;  Mt  ßt  geaellea  (Mfudm  gnmn)  tu- 
«Mit«  «iMn  Mlir  Mraftn: 

dem  M  getellikelt  unkant, 

der  aln  fesÖieB  (M  lüehl  ttberin«. 

KoH,TrHuuv  /ftnyL  613; 
alt  geuJkn  tcrbuntfen«,  fiuantun  »ieh  htmtjtndt  mntn,  t«  pliir..* 
schon  zeigen  sich  (im  n«r((n(rraiiM)  «nielDe  Qgareo  und  ge- 
selligkeiten ,  ata  scbatteobilder  am  klaren  himmel,  um  die 
Capelle  nnd  auf  dem  bergracken.  GOrai  4S,  2&s. 

3)  dof  gtuUigi  niHWnMnwin,  dtr  freunilicht  «mfanf  und 
vrrkeAr,  lovic  die  ntigung  und  ftrtigktit  datu:  in  eine  wobnung, 
zwar  geräumig,  aber  aller  geselligkeit  entbehrend.  Götbb 
4S,  104;  4a  bringt  er  wiedar  die  allen  mibrcben  anf,  was  «ir 
an  einem  abend  in  Mcbtem  abermotb  der  geselligkeit  nod 
dea  wdns  gelriebea  und  gesprochen.  8,214;  verwandte  und 
freunde,  die  beinahe  Uglith  in  dem  relcbea  banse  zu  gast- 
licher geselligkeit  aus  und  eingeben.  Hatthissoh  (1835)  3,  27T ; 
in  einer  well,  wo  man  es  [Qr  eine  kleinigkeil,  oder  wobl  gar 
fflr  eine  weisbeit  blll,  die  grCszieo  pflicblen  der  geaelligkeit 
und  menscheDliebo  alle  ingenblicko  la  rarletien.  GuutT 
luittp.  (1748)  804; 

da  hatt  ds*  nicht,  was  andre  haben, 

and  andern  mtngeln  dein«  gabeD; 

aui  dieser  UDTOlUomraenheit 

eniapriaget  die  geiallIgkaU.  fab.  (1767)  1,24; 

di«  tauglicbkeit  und  der  bang  dazu  (lur  ftteUtdufl)  d.  i.  die 
geselligkeit.  Kant  7,  lU;  ea  giebt  auch  eine  ungesellige  ge- 
selligkeit dar  menscben,  d.  b.  einen  hang,  in  gesellschaft  zu 
treten,  der  ducb  mit  einem  dorcbglDgigen  widertlaade,  welcher 
diese  gesellschaft  besUndig  zn  trennen  droht,  verbunden  ist. 
der«,  in  der  aMandl,  'idee  sn  einer  oUg.  ge$th.  in  »tMürgtrt. 
abtidit'  in  Btrl  wumatudir.  4,  tl.  6;  alle  gaben  der  französi- 
schen dichlkunst  lassen  sich  als  befriedigte  forderungen  der 
hohem  gleichsam  poelischen  geselligkeit  des  Weltmanns  vor- 
rechnen. J.  Paol  tortch.  d.  ditA.  s,  12;  die  höhere  geselligkeit 
vergis^et  sich  oder  das  ich,  sie  sagt  wie  Pascal  man  statt  ich. 
19 ;  atuh  tm  plural,  geuüig«  unttrkaUunftn,  **rgn&gttngen :  wesi- 
wegen  ansere  geielligkniten  immer  mannlehfallig,  frei,  arlig, 
wenn  auch  gleich  manchmal  ans  kflhne  heran,  aicb  bewegen 
mochleo.  Götan  48,  lOS;  die  jugeod,  die  rieh  mit  Ihren  nei- 
gungeo,  apielen,  geselligkeiten  und  flOebtlgem  wesen  bald  da-, 
bald  dorthin  wirft.  4»,  lo. 

9)  dai  stisatnmenMen  in  einer  ^»UicAa/Iiordnnny.*  der  rege 
trieb  zur  gesetzlichen  geselligkeit,  wodurch  ein  volk  ein  dauern- 
des gemeines  wesen  ausmacbL  Kant  7, 22b. 

GESELLIGKEITSTRIEB,  «.  nei^vn;  tu  gtuüigm  Umgang: 
der  erkaostelte  geselligkeilslrieb  verwischet  auch  oft  alle  fähig- 
kait  zum  selbstnmgaoge.  Zinbbbuahii  einiamk.  1,38. 

GESELLIGLICH,  aij.,  mhd.  geaelleettch,  «df.  geiellecncha, 
ffor.  geselllcltcbcn  Pan.  701, 16,  geseilicttch  «40, 19. 

I)  ab  gtftAgt,  tut  gndb^afl: 

UoisD  die  vll  rieben    sacb  man  mit  Ir  kernen, 
diu  bete  scbtener  fronwen    Keselllellch  genemen 
banden  oder  mtee.    ffi6el,  318,1; 


alt  feselt»  Mm  MßtAm  *mffn§,  $.  dot  MvtaM  gm^km  i 

Hlwan  und  Irlne  .  .  . 

die  iBch  man  geMlIeclIchen    Udan  hbMfw  gte.  ITC^I 

ab  gtlikrttn  auf  ofrenlener: 

wir  {t»ti  trMcr)  fuoren  geeellMlleh«.  fmn. 

all  ferner  m  furnier,  t.  geselle  13,*-* 

*o  mag  er  ein  aai  uns  baoennan,  ... 

der  »Ol  auf  ein  bAoanie*  lil 

deo  beiden  tn  lolcbem  baMan 

geialllgkllcben  auf  der  pan.   TewrdsBk  M.tflit, 

3)  nach  arf  fiOer  feteUen,  wie  ei  fsJes  ftwOra  sär»l,  ftmsrf 

scka/ltich.' 

valiob  geielieclleber  nuot 

in  zem  hellefinre  guot.  Paru  2,17; 

geitllecllcher  umbefang 

mit  blanliea  srmea.  sunnti.  l,l&i*  Ihdmurt 

leb  wU  mit  dir  teilen 

geaelleellcha,  swa[  leb  h4n.  Trilm»  MO; 
geselliglichen,  toeiabilifer  Dier.  W ;  geselligklicb,  oacb  rfchir 
gesellscbaOit,  In  gesellen  weisz.  Maalbs  174*;  geselliftick,  asoi- 
VAir  9tiEiia30M;  in  geaelliglicber  lieba.  Kbi«um(bc  ^fenn,  f^; 
er  nmbfleng  jbn  ginlz  geKlllglich  (keim  €mpf»mf).  Gmwf,  wf. 
geselltglich  nnd  frenndlich  anter  einander  labca.  Loth»  fiMkr. 
170*;  die  bQcbsenschfltzeo  zu  Geisziingeo  aollea  neb  geasl- 
Jigklich  halten,  roliprofoftoit  von  lUt  bei  Scanifr  sckmdb.  mk.  «L 

8)  in  f<t<UtcAa/7:  geselliglich,  todalt«  woe,  14n  m2^;  lii 
leglicb  lisch,  dar  des  raubs  lebt,  der  iwiBt  aeiillicleirli 
HeCERRBlc  349,6. 

GESELLIGT,  t.  getellicb,  a. 

GESELLIN,  fm, »  gaHll^  mU.  geaellinD«,  faMlili^  nd. 
geiellinDe. 

t)  ktttgefikrlint  tom  kntpgtfolgt  dtr  d«asMwmMaifia  : 

mkd.  )r  (der  kOnigin)  geMlIIonM 

die  wicbanen  Amitönsf.   Hatsoar  v.  FnirSLAa  t4BC 

2)  cAeyenosttn,  gatli»: 

mkd.  aln  (Unig  Market)  geaelllo,  l$%Ut.      Trütmm  IMU: 

mnd,  onse  HeTe  geselllnne  vrowe  Ii.  n-t;  w.  LAconnurS^v.BB; 

nhd.  aiut  lelDer  seit  golt  Evern  macht, 
and  oU  auaz  fOsun  oder  hanpt. 
das  er  sy  sein  gesellln  glaubt,   SenwABROBana  ■>*; 

ao  erwehUe  er  »ia  ifrifiM)  la  seiner  ktolglichm  ■haBcbti 
gemnhlin  nod  nibm  also  zu  einer  gesellin  die,  «deh«  « 
halte  eine  erbin  seiner  laater  sein  wollen,  exilim  mdawA 
S&2;  «bgesellin,  con;iu  Stiblii  3004;  er  suchte  aicb  eine  stsn 
gesellin,  in  deren  umarmung  sein  busen  ruhte.  Wiblait»  33,411 
8, 20 ;  die  bingebende  liehe  des  weibes ,  die  alles  fOr  seiM 
gesellin  aufopfernde  grostmatb  des  mauues.  Ficara  jitlemL 
44');  die  frau  ab  bbnsgefdhrtin  und  gtkUfin  des  asonnes:  dtt 
weib,  das  du  mir  gegeben  hast  zu  ein«-  gesellin.  Md  iifti  i*, 
t  JVoc.  S,  12,  miJier  fimm  dedtiti  mild  ntiam  wal§.;  wir  (Uu^ 
Atttmu)  ond  die  gesalliBe  unsere  riehs  die  kOngior  Hester. 
AitlorienNb.  Mi  Mertdorf;  die  will  sein  des  manoes  fraw  (Asvtal 
und  nit  sein  gesellin.  Albs.  v.  Etb  ob  rtneet  awane  u*;  cte 
fromb  eheweib  Ist  ein  gesellin  des  lebens,  des  mannet  irort. 
LomEB  fitcAr.  314';  so  sie  (dat  weib  deiner  jagent)  doch  deine 
gesellin  und  ein  weib  deines  bands  ist.  Mabaeki  3, 14 :  fabre 
meim  Graodgauchiher  ein  hauszschwalm  heim ,  die  jhm  ns 
gesellin  sei  in  der  not.  Garg.  ich  suche  in  ihr 
frau)  die  angenehmste  geselhn, . .  aber  dne  gnsellin,  die  i 
fehler  zu  ertragen  wei».  Gorru  hanttt»  i,  4. 

3)  frtundin: 

firangwoe,  Ir  (THalant  n,  AoUene)  geaelHn.  fWunUaS; 

batr.-fir«l.  gselUn,  («lieble  Senn.'  2,  VA.  ScnOrr  66»; 

natürlich  mutiie  uln  argwöhn  vor  «llao 
auf  seine  acbtargetelün  lallen. 

WiBLAMa  n.  ilmaAt  (.  VL 

4)  gute  gesellin,  ieiekllebife  (rau^  *•  guter  geselle  ip.  4iM: 
Aeöa  Lanrontia,  die  hies  nun  die  walfin  danimb,  da  si  cm 
gute  gesellin  (rar.  ein  anzQditige  fraw)  was,  lies  llnga  nmb* 
gin,  gefielen  ir  m^r  man  pas  dan  einer.  Avbk».  4,Xl,u 
Leser. 

5)  penostin,  gefiüirtin  flberhanpl,*  loeia^  ein  getpile  oder  ge- 
sellin Ublbbs  y3': 

ir  geselllnne  alle  samn. 

die  aiben  megd  tl  (Jfaria)  luo  ir  nam.   

brnder  l'aiLippi  Jfarlenfebe*  IQI: 

jene  gratle  aber,  eine  gesellin  der  gOller.  WiitaBiBAni  &,3i(; 
eine  solche,  welche  untrOstbar  ist,  wenn  ihr  eine  ge«eNina 
ihres  unglOcks  fehlt.  J.  E.  Schbcu  3, 360;  auo  haue  fOr  sine 
«ichtarin  gesorgt,  welche  des  leichoams  wnhmahiDai  eoUte. 
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aber  Nanny  wottte  «ich  diesw  aml  Dicht  nehmeD  lassen;  aia 
wollle  allein,  oboe  geselUa  bleiben.  GOt»  17,408; 

LuIm,  dftt  elDMBSB  (eolcra)  Oinhe  remllln.   Vom  I«fM3,m. 
bildUth:  appige  eer  ist  ein  geaellin  bis  in  das  grab  binin. 
redest  da,  so  trabt  die  gesellio  mit.  Kcisbrbbbrg  brösantl. 

die  ichatn  ist  ain  geselün  der  Iteüscbait.  Albr.  v.  Eis 
»pkgtl  d.  ritte«  u';  mSszigkait  ist  ata  geeellin  der  sclieniikait. 
43';  nichts  von  der  leichligkeil,  welcbe  die  gesellinn  der  ge- 
sunden Schnellkraft  ist.  Stolberc  9,  lO; 

llDderodfl  tbränen,  eucb  gab  lile  Dsinr  dem  menicbllchea  elend 
wela*  ala  geselliDnen  lu,      Klopstock  oätn  1,33,  werke  t,21. 

GESEU.ISCH,  adj.  twialü.  1)  die  gesellen  {b),  dit  bundes- 
genotten  bttrtffmd:  also  das  er  (SuUa) . .  die  bftrQbnQsz  des  ge- 
selliscbea  kriegs  {dei  hundtsgmouenkritgi)  nidertnickt.  S.  Frank 
thron.  Ii':  der  welsch  oder  gesellisch  krieg,  ebenda,  vie  ge- 
sellenkrieg  ij>.  404t. 

2)  sur  gtitUigkeit,  tumiwiammtnUben  geneigt:  eonjugalanimal 
ett  komo,  ein  geselliach  thier,  das  da  verbunden  ist  zu  dem 
loch  sina  gesellens,  also  d;  er  in  von  natuer  nit  leszt,  et 
prindpoMtcr  riperilnr  Uta  loeMoi  m  em^ug^iu  HMirtmofin  Melbcr 
el*;  wammb  ist  der  mensch  ein  animal  aoeble,  ein  gesel- 
Hscbei  tbier  genennet  worden.  MissBBScnMiD  hutige  narrheit 
(1615)  «a. 

3)  am  entern  kameraden  oder  einem  senet  gkiehen  ausgehend: 
(die  natter  tprieht  tum  vogel  pftdaü)  was  bat  sy  (die  natur) 
dich  allein  beraubt  des  süssen  gesellischen  troBts  ?  Ctrillos  bo\ 

4)  nach  giüer  getellen  arl ,  freundschaftlich ,  freundlich :  ain 
mensch  leidet  den  andern  ausi  geaellischer  oder  gespillischer 
liebe.  KEtsBBSBBRC  geiitl.  spinn,  ti';  geaelliscba  gemeioschafR 
üben.  Frankf.  ref.  x,4  S  &!  gesetUsch  redet  er  mit  jbm.  Hsd. 
COM.  IXL 

fi)  i»  fifilcr  Mevtmfy  mwft  art  IrteblicNfer,  tUdtrlidur  gt- 
lettin,  stt  Mmf  geseüsdiaß  geneigt^  $.  geselle  17,  f  niid  g:  er  sei 
eine  zeit  lang  nmteisx^  und  gesellisch  gewesen,  Sghid  491 
«u  der  «ürUmb.  kirehenvis.  von  issi; 

(der  bütgre  geschmack  in  der  ehe)  wo  der  m^n 
gesellisch  nod  Tertroncken  ist,  H.SAcaa  l,U9*i 
siech  dir  ab  dein  leiehtrertlDg  wandel, 
du  fciai  geaollUch  und  Terwegeo.  3,3,S3^. 
GESELLHANN,  w.  beiden  jägern  Uebkoundtr  name  für  den 
kithund  DQbbl  jagafraO.  Kcmiis  140,  vgl  geselle  U: 

wolbin,  wolhiOf  traut  guter  gosellmann.  ■eid^nncAMHeoBBR 
jag- u.  foTStrtdU  (l&SS)13';  hiofflr,  lieber  geselhnion,  hinfQr. 
ebtnä*; 

dus  dn  and  der  bunt  gaaelmaa 
sich  dlsea  gjeita  sott  undertian. 

ScuADi  tat.  V.  fatqu.  1, 141, 65; 
leb  wU  gefao  lu  meinem  geselman  sehen, 
wie  es  im  dausi  im  usl  thul  geiian. 
'o  geaelman,  llebar  geelnan  guat.'  M. 

GESELLPRiESTER,  m.  wie  geselle  (14,6)  und  gesellherr, 
küfigeiitUdier,  koptan,  bair.-östr. :  es  soll  auch  ain  ieder  ge- 
ricbtemaa  den  gesDllpriestam  ain  korngarbm  und  ain  fueder 
treulich  geben.  Üstr.  «eislh.  I,1T,&.  32,21  (i>oa  bei  des 

geselpriestera  beusl.  «,378,34  (von  1684);  es  solle  auch  kain 
pfarrer  kainen  geaOilprieater  An  der  burger  willen  und  wissen 
aufoemben.  /iroj.  »eisth,  4,606,  17  (von  1696).  140,5  (von  t&bS); 
in  Alteoötttngen  hatte  der  geaellpriester  Wolfgaog  Ruse  den 
muth,  die  waTlfthiteo  anzngreiren.  Barbi  äenbcke  gts^,  i,  a. 

GISELLSGUAFT,  /.  wrrin^imf  oder  eerAdlWs  der  gesellen 
(s.d.),  nftd.  geselleschaft,  oAd.  gisellaskaf,  kiselliscafi,  gesel- 
liscaft,  eonfiibemium,  consocitUio,  nodt  bei  Uli.  Scriiedil  reis. 
66,  2S  gesellscbaff  wnd  bei  Opitz  (poet.  wälder  3, 3)  im  verse 
geselleschafl,  «nd.  geselschop,  nd.  sellscbupp,  sellskupp  brem. 
«b.  4,  749,  mtiL  gbesetschap,  nnt  geieUcbap,  entlehnt  sehwed. 
sSlIskap,  ddn.  selskab. 

1)  dät  httus-,  kriegt-  und  reisegefalge  der  fürsten: 

mM.  der  junge  Psilss 

unde  ein  geielleachart. 

die  vll  «cböne  riuerscbafi 

frOllche  dA  begunden.   Eneit  199,35: 

gr6%  nai  )r  (der  AtnatonefdOninin)  geselteicitari. 

die  «  bete  brahl  dara: 

Tunr  hundert  juDkrrouwea. 

die  bonden  heliae  bouwen,  147,26; 

er  (köniy)  «prach,  er  wolw  gerne  konen, 

da  wart  geielleichart  genonen: 

ifne*  landet  fürsten  dri 

riten  dem  kQuege  dannen  bi  .  .  . 

junchärren  fll  ane  labl 

und  naoec  aUrker  earjant 

äf  dl«  reise  wart  iMDsni.  ftirt.  73t,l; 


er  was  mit  liner  g«sallsichaft 

Ot  I«  Velde  gegen  In  (der  ntriiin  «nd  ihrem  oefotge 
mtgegeni  konen.  WigatoU  8927; 
nhd.  Ulysses  mit  seiner  gesellschafl  fSr  wider  tftrOck  zB  dem 
Agamenone,  ich  (iVedor)  und  Oiomedes  mit  nnsemi  anhang 
und  schiffen  eilten  gen  Leszwo.  Sckaidbrbeiszkr  Odyts.  \o*i 
übertragen  auf  bduerliehe  vertiiUnisse,  das  Hausgesinde,  die  haut- 
leute,  knechte: 

(dtr  bauer)  sein  gtellscbafTt  er  bald  lu  (ich  nlmpi; 

mit  knaiteln  UefTeni  auff  den  acker. 

B.Waldi*  1,80,10  Kurt. 

2)  eine  schar  von  heergeseüen.  a)  heerhaufef  kriegersdiar :  gt- 
sellschaOt,  phalanx  voe.  1482  m2'; 

mhd.  da;  guote  Isrihältcbe  her, 

dO  tet  alcb  üt  da;  rAte  mer  .  . 

unde  wart  der  geselleicbaft 

ein  nära  aa  beiden  siten,  Bariaem  66,88; 

Ag  beiden  bern  geaallOBebaft 

mit  atoije  kftnteo  hie  unt  dort.  Atrs.  690,1«; 

anno  domiai  1375  umb  Sant  Nicolaus  lag  zAch  gar  ain  grli% 
geselschafi  von  welschen  landen  herCt;  an  den  Hin  , . .  und 
namten  aicb  Engeilender . .  e;  wären  (oter)  BritlCkn  (ilreftmen) 
und  ander  Volk.  Zürieker  jahrb,  H  EltmüHer;  da  (im joAre  1365) 
was  di  grosze  geselschart  usz  welschem  lande  gezogen  vur 
Slraspurg,  bi  Colmar  unde  in  dem  lande  al  umb  unde  umb 
in  Alsaszen . .  die  geselschafi  was  gezelt  an  zwanzig  dasent 
man.  Limb.  cAren.  63, 27  Wytt;  daj  die  hose  geselleschaft  (die 
Engenlander) . .  in  da;  heKzoglum  zS  Lothringen  gezogen  sein 
und  daiinne  Ilgen.  Stratti.  ehrtm.  i,  loa,  3  (von  1M8);  do  men 
zaite  TOD  gott  gebarte  383  jor,  do  t&r  eine  groaze  geaell»> 
Schaft  von  Dütschen  und  Walben  after  lande  und  verhergetent 
die  lant...und  wart  der  geselleschefle  erslagen  uf  driszig 
tusent  man.  787,  13  j  geselleschaft  der  HQnen  und  Gothen  ge- 
wuDoent  und  zerstDrtent  vil  bi  alle  stette  uf  dem  Ryne  und 
in  welschen  landen  4U.  886,  22;  geselleschaft  kam  ua  Ungern, 
die  verhergetent  die  laut  und  erstoehent  man,  wip  oad  kinde 
(tin  ;aAre  WO),  ebenda. 

b)  klfinert  heeresabtbeihing  ^  /UMcift,  /Nausis,  compngnie: 
(die  kreusfahrer  m  j.  1309)  macbtent  «cb  gar  miaig  Af,  und  liof 
in  vll  zuo,  alsA  daj  si  geselteschsfteo  macbtent  und  maisler- 
schaft  nnder  in,  und  hAten  ie  30,  oder  bO,  oder  80,  oder  als  ir 
denne  was,  ain  houplman.  ZOricher  jahrb.  69  EamüUer;  solche 
auffruhren  (unter  den  landskneehten)  zu  verhüten,  muszten  tSg- 
tich  drei  teutsche  und  drei  hispanische  hauptleut  mit  jren 
gesellschaBten  in  der  statt  (Rom)  uml^reiten  und  jr  auffseheo 
haben.  FsuaassBRC  139*;  (unter  ditn  ^anidmcAea  gefangenen  in 
der  icUacht  beiPavia  1633 wird an^yndUl)  berr  von  Rion,  lentener 
(levlenont)  von  der  gesellscbaOl  des  berren  von  Santa  Hotiu. 
WiLLEB  die  ersten  deutsdien  uüvngen  &l. 

e)  gefixt  Htab':  visconle  von  Stanges,  leutener  von  des 
obersten  taoffmaistera  gesellschnSt.  Welleb  utL  W. 

d)  eine  ansoAl  Isndiknecht«  in  tesonitrem  dtessl,  üb.  att 
ipdAer,  pj^vel: 

ein  geiellschalTt  sich  ulT  nacht 
besGUoneD  den  b«rg  mit  gefer, 
ob  er  und  wie  er  lu  gwlaen  wer. 

LsMB  Sehmabeidtr,  III*. 

r)  die  besatiung  einer  festung: 

das  lied  das  Ist  gedlcliist 

lu  lob  Würzburger  werk, 

die  geselscbaft  hali  gedichtet 

auf  unser  frawenberg  (Jlarienberir). 

LiLiancRON  eoUut.  3,486*. 

3)  genossenschaft  t  die  tu  gewissen  iwecken  gtstißH  ist  oder 
bestimmte  Verpflichtungen  hol, 

«)  TitlergetdlschafL    a)  brudertekoft  oder  bund  ton  rUtern: 

mhd.  diu  werde  geselteichaft  (die  ^aferiKer) 

hele  wirtscnert  vome  grAl.  Pari.  239,6; 
darauf  bewarb  sich  herr  Jorg  von  Rosenberg  under  den  von 
der  gesellschaft  des  einhorns  (um  hilfe).  Wil».  v.  Sehaumb.  VI; 
ein  hanket,  darzue  sie  (die  frauen,  die  vom  schwäbischen 
adl  bei  dem  turnierihof  waren)  die  ganzen  gesellschaft  des 
eingebams  luden.  (der  bwihof  von  Paderborn  lorgte  kraftig 
fir  «icAsrftctf  der  btndttrasun)  des  so  wart  eine  geselschaft 
gemacbet  widsr  in,  da;  waren  ritteraehaft  in  Hessen  nnde  in 
Westfalen,  di  hiszen  di  Dengeier  und«  di  fuflen  ktoppel  Limi. 
cbr.  83,9  Wgit;  (im  j.  1372)  da  entstunt  eine  grosze  geselschaft 
in  duschem  lande,  sunderlichen  in  dem  lande  zu  Hessen, 
di  waB  genant  di  geselschaft  von  den  Sternen,  und  fürten  di 
ritter  in  der  geselschafi  gülden  Sterne  und  di  knechte  silberne 
Sterne.  03,16;  im  jar  1387  hsdde  bischof  Albert  einen  tornir 
In  der  sladt  Borth,  es  waren  da  viel  ritter  bern  und  knechte, 
und  macht«)  dar  eine  gesetsdiift.   etliche  trugen  gnlden. 
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ellicbo  •ilhern  leopird«!,  und  balleo  Bich  uotcreiatnder  ver- 
bunden, d»  kriaer  den  andcro  »■  dar  geielachaft  reniieD 
tolle,  auch  daa  doer  dem  aDdern  halfen  and  fol|tn  solle. 
Kagdeb.  dir.  1, 389 ;  noder  diseo  diogen  mahtent  die  ritten  und 
koehte  z&  Swoben  und  an  dem  ßjne  v]  bOnde  und  geaelle- 
acbefle  uoder  in  selber:  ettetiche  nanlent  sich  Sant  Gergea 
gesellescbaft,  etliche  Sant  Wilhelmes  geselleachafl,  etliche  die 
(esellescbaft  der  pantbier,  oder  der  loweo  geselletcbaft  (teti- 
ttr*  iZr.t  gtUifttt),  KOhicshofbn  in  Sirattb.  ehr.  %  8Si,  IB;  also 
«idersaget  die  gescllacbaft  (drr  lümenbund)  den  Stetten.  AufA. 
dir.  1,17,14:  da  vardea  die  harren,  die  in  der  lesellscbaft 
waren,  Oberain  nnd  widersagten  den  Stetten  and  ingwi  auf 
sie  und  verpranien  in  fil  dörfer  ab.  lt. 

ß)  ritttToräenf  «on  fünUn  feüiftil:  et  könte  ohne  einwil- 
lignng  der  vortreOTichen  gesellschart  des  gOldenea  notzes 
kein  nrtbeil  ftber  ihre  mitgenossen  geHllet  werdeD.  ZiBCi.e> 
ichttvplaU  (16»)  S60*;  aa  eine  hocbfOrstlicbe  person,  Aber 
den  ton  deroielbten  gettillteten  orden  oder  gesellschalR  der 
TertrewIigkeiL  Opitz  poeL  wilitr  8,  i;  «odaan  dw  migUedtdiaft 
Aa  mim,  oritnsUtidHng  m»d  «nlfMseMc«,  wie  «tiefe  orden 
mnprtnffiidt  iü  erdcniyeifttKfea/l,  dsim  dos  «luicfeen  Mernkt: 
{kaiter  SiiriMiiiwi)  gah  im  (dm  fl«utoi  Zcnke  von  Wertenberg) 
anne  geseltscbaft  (dm  dnusfeenentfli),  das  waa  ein  lintwannb, 
der  hinge  an  einem  creuze.  Wihdkcb  M  Moni  »nt.  s,  i ;  und 
gab  ime  seine  geselltcbaOl  Ton  dem  wnrrn.  FUrihtimer  «Ar. 
36, 18  (tM  1428);  dammb  man  in  {Bureiart  vom  Biingtn)  oant 
'mit  dem  lopf,  bett  die  ursach:  er  dieodt  ainem  bertzogen 
von  Österlich  im  Öslerland,  der  bett  ain  ritterliche  gesel- 
BchaRl,  da;  war  ain  zopff,  helte  uS  ain  zeit  ain  scbSne  fraw 
abgeschnitten  nnd  im  den  geben ;  also  macht  er  der  selbigen 
schonen  frawen  zuo  «ren  ain  riitarltche  geaelsehaflt  daraost. 
discr  Borckart  tod  Ehingen  bracht  solKcb  geselscbaOt  mit 
im  von  österrjch  heruff  gen  Schwaben.  Eaittcao  l :  stn  gnaden 
(hmog  Mbrteht  wn  OätTreieh)  schankt  mir  och  die  forstlich 
geselscbaOt  des  Salamanders.  t&;  der  kOog  gäbe  uns  (m 
Spanien  für  Upfert  thaUn,  im  j.  t4S7)  sine  orden-geselschsffleo, 
namlicb  die  iscbpaoiscb :  das  ist  ain  halsband,  brSt  nnd  go> 
BcbQebt  (brhl  und  gttehuppt),  wie  die  groszen  flschscbiepen. 
die  ander  dss  ist  la  banila  de  Kastillis,  das  war  ain  roter 
achartotrock  und  ain  gntdioer  strich  oder  band,  iwaier  dornen 
(ddHiKni)  brftt.  Über  die  link  acbseln,  vornan  iwercbe  herab 
bisz  sno  end  des  rock  uff  der  rechten  s;ten,  nnd  von  dem 
selbigen  ort  unden  am  biodertail  des  rock  zwerch  wider 
hemff,  bisz  wider  uff  die  link  achsel.  die  dritt  orden  geael- 
BcbsSi  ist  die  too  Gronalen,  ain  granatepffel,  der  uffkloben 
ist,  mit  aim  stil  und  ettlicben  btettem  daran.  iT/fi.;  darnach 
gab  er  (d«r  JUnif  toa  Cnflead)  meinem  herrn  und  allen  seinen 
•rbem  gesellen  enn  gesellschaft  also  gemacht,  welcher  riKer 
wu,  gab  er  ein  gOldana,  welcher  aber  nit  ritler  waa,  ein 
tilheren,  nnd  ibet  uns  t«bs  ao  hala.  Lto  v.  RoImitil  ii&i 
(der  Uiijf  em  Aragm)  gab  meinem  herrn  nnd  al  aeinen  erhera 
gesellen  «ein  geselacbaft . ,  und  gib  mrinem  berm,  mir  nnd 
andern  macht,  das  wirs  weiter  haben  tu  leihen.  IM,  tjfl.  »8; 
wie  unsere  keiser  auch  mit  ehren  tragen  jhre  kleiooten, 
krönen,  scepler,  ketten,  gebeng,  geselscbaften,  armring,  neben 
dem  fliesz  oder  Gedeons  feilen.  Hatbbsios  koehteilpred.  u'-. 
es  soll  auch  kein  burger  dieiter  statt  einieherlei  gesellsctisSt 
oder  liebwei  weder  lon  rarsten,  herren  oder  andern  erwerben 
oder  vor  erworben  tragen,  füren  oder  gebraochen.  Närnb. 
paL-ordn.  lOB  Baad«-,  <i  M  tos  tarsüfvn  dk  redt, 

y)  bei  Gkmiirib  ttgentb.  eftr.  S,  l«l  (siim  1440)  iit  die  lU- 
bemt  gesellschafl  ein  tUbermr  tofeUtufMOts  adtUeher  famiUen, 
auf  r«itAm  aOe  Glieder  dtruiktn  in  r^etmiüngem  cottüm  mit 
nf  ikre  tdiiide  ewtaiüiirttn  vappen  abgebildet  tind. 

9}  feittUeher  rUtenrden :  die  teutscbe  gesellscbaft  oder  der 
teulsche  orden.  Nbdmabk  neutpr.  palmb.  44 ;  der  kirchen-  oder 
tempelherren  gesellscbaft.  4«. 

^)  geiillidteT  vrden :  in  der  geistlichen  garderobbe  der  löb* 
liehen  jeaniter-geaellacbaft.  Aufvjai  aaaUpkaiit.  Sl":  arme 
vster  von  der  geaallschaft  Jesu  >  H.  Hbiri  14,  Sis ;  gesellscbaft 
des  heiligen  herzens  Jesu,  die  fortuttnng  de$  Je$uitenordeni 
naA  deue»  anfkebung. 

e)  colUgivm  von  bthörden:  da;  luo  dem  ril  werden  erweit 
zweinzic  man,  in  der  gesellescbaft  st  der  rihter  Ton  der  stat. 
H^imr  handfeste  38«  (niAd.  wb.  3,3,32');  einrr  fAtllicAeit  be- 
kSrdt:  geselscbaOt  der  stifft,  coUegium  toc.  ine.  leuLii'. 

d)  itandtigenouewehafl,  die  gesamtbeä  der  gescblechter  {patn- 
der)  aiMT  i  rithiMt:  dir  eftroiMst  Hcder  MUiA  erknfit  rfureA 


sriM  du  nU  dnar  gtKhlitbltTiuMt  mit^iti  dar  mehreren  der 
geseltaehaft  mtrtH  bm  der  fcsefelMMentii^  Aug^.  cftra«.  S^znt: 
yMeUerfcAfivlc  fmossfltidka/l.*  die  namoa  der  fraehlbriiisendn 
gesellacbafler  sind . .  deswegen  gebrinchlich ,  daaz  so  aoter 
ungleichen  staodespereonen  tiaa  gleichheit  und  getoUacbaft 
getroffen  wOrde.  Nbuhabb  neatprott.  paMi.  14S. 

e)  gelehrte,  muentdiaßlithe  Vereinigung :  so  wire  dies  mÜBe 
onTorgreiflicbe  meinung,  es  sollten  einige  woblmeiocDde  per- 
soacn  zusammentreten  und  unter  höherem  schütz  eine  Mcotscfc- 
geainnte  geaellacbart'  aliften.  Luaatz  t»  weim.  jakrb.  s,  i«a^ 
Oker  die  fferNiier  okednaje  »wde  ino  gegründet  ab  eine  teuUch- 
gesinnte  societfit  der  scienzien  (Mit.  de  taead.,  BerL  nso  p.  ttr); 
die  kflnigl.  sScha.  gesellscbaft  der  Wissenschaften;  nator- 
wissenscluftliebe ,  philosophische,  mediciniscbe  gescllsclnft 
«.  I. «.;  terctn  zur  pßege  der  deuüeheu  tpraebey  der  ante  mar 
die  fruGhtbriogeade  gesellscbaft  oder  d«r  paimtnordamt  »aA 
iknlieben  italieniidun  geielUtkaflen  im  jähre  t6l7  «ew  de*  nm 
füTtte»  Ludwig  von  AnhaU-Kbthen ,  vster  und  söhn,  den  drei 
heriSgen  Johann  fiVutt,  fViedricA  «ad  IVtlfedai  von  Waimar  u.  a. 
fefriimf(t,i.GODEBi  grundriss*  s,s/f.;  derpegnesisch«  blom««- 
orden  oder  die  gesellachaft  der  adtifer  «n  der  Pegoiti,  m 
HsaapOimn  n»  i«2  get^kt;  der  hochanaehnUchen  gesclk 
Schaft  für  ausIlDdUcbe  adiOne  Hteratar  zu  Boriin.  GOfaz 

46,3». 

/)  hanäelsgenmensdMß  w  kauf  und  terkauf:  durch  geeel- 
schafft  wird  verstanden  ein  redliche  zogelasaene  kauflnnn»- 
schaOl,  in  welcher  jbren  etliche  gelt,  gescbicklicheit,  mnhe. 
sorge  und  fleisz  zusammen  schieszen,  waren  damit  zu  kanffen 
und  zu  Terkauffeo,  letstlich  den  redlichen  gwin  mit  einander 
zu  theilen.  Joo.  Lohicbios  von  «elU.  sUndcn  (1584)  i,  13B;  mfed. 
der  {koufmann)  m\  gar  unsehnldie  atn  ao  atner  (Äs  geacUea, 
roMpofneu)  trflgenheit,  und  er  nimet  aber  den  naiz  gar  geraa 
an  der  gesellescbaft  Bebthold  t.  RzcBasacac  1,316,36?/:; 
ein  burger  boI  nit  mit  einem  frembden  oder  aotwirdiscbeB, 
noch  mit  keinem  einwoner,  der  nit  burger  isi,  in  der  sUJt 
geselschaft  machen,  wider  an  getreidich,  mellien,  scheDckeB, 
an  weinkaof,  weit  und  gewanlkauf,  und  an  allem  anden 
kaufmanscbatzs,  domit  man  bandet  treibt.  itadtredU  *.  Am- 
itadt  131  bei  Michblser  redttsdenkm.  Tt ;  aber  zu  ansero  zeiten 
geben  sich  die  mBchtigen  Schwaben  gar  nahe  alle  anff  tie 
kauffmansschaflt  und  ichlagen  sich  viel  znsamnea  in  ein 
geaellachaffi,  and  legt  ein  jader  ein  bestimpte  summa  getds 
zu  einem  bauffen,  damit  sie  nicht  allein  gewartz,  seideo, 
sammet . .  kauffen ,  sondern  aucb  andere  schlechte  (sdUiefefc) 
ding,  als  loffel,  strBl,  nadel,  spiegel.  HBrsteb  cotm.  h,  eap.  SH; 
nu  kaufscblagen  solche  gesellschaflen  mit  eitel  ewigen  ge- 
wissen gOldeo  umb  unsere  zeitliche  ungewisse  pfennig.  Lernt 
3,490*-,  hie  must  man  werlich  anch  den  Fnckem  and  der 
gleichen  geselMhaflen  ein  zaum  ins  maul  legen,  on  den  dmeO. 
adei  M4';  es  was  ain  reicher,  genant  Ulrich  Artzt,  was  na 
kaufman  und  heti  sin  grosze  geaelUebaft  an  fan.  iaftfe.  sfer. 
3,73,16;  versprach  ich  nidi  za  Hansen  Mentiog  in  di«  ge- 
eellschaft  dreu  jar,  nnd  {er)  gab  mir  ao  D.  zu  Ion  aio  jar  aad 
legt  mir  100  0.  empfor  in  der  gesellscbaft  und  ich  leget  aach 
mqQ.  sUo  baar  in  die  gesellscbaft ..  nachdem  di«  dm  jar 
ferscbineo,  kam  ich  ausz  der  gesellücbafL  133, 36 ff.;  was 
seins  suns  E.  Tucher  vcrmugen  sei  und  was  er  in  des  Paw- 
gartnen  geselschafft  gehabt  boL  NOmb.  cAron.  3, 14,  amm.  S; 
icb  Otto  Ruland  bleib  achuldig  dem  Veit  Sailer  nnd  seiBcr 
geselschaft  AS»  relnlseh  gnidin.  BauKO  fewdlwajslaefe  it ;  in 
ein  gesclIschaBt  mit  einem  gohn  etwas  za  handlen.  Htawca 
1K7 ;  iwftnondcrc  handelteompagnie  tum  aorvegkaufen  s.  k  dn 
wein«!  Kfld  gdreiäes,  um  eine  künsttidie  theuerung  m  micisi 
lind  dann  den  preis  in  der  gemalt  tu  haben,  s.  Zabitceb  S.  traat 
43«*  und  gesel  Ischafter  l,a;  nach  dem  etwa  *il  groat  gesell- 
scbaOt  in  kanffmanssscbefllen  in  kurtzen  jaren  im  reich  sof- 
gestanden,  die  allerlei  gewahr  (vMrrn)  und  kauOmannagdtfr, 
als  apeceri,  ertz,  wQlken  dAch  und  dergleichen  in  jre  keai 
und  gewalt  allnn  za  bringeo  nnderstekn,  fOiiaaff  domit  za 
treiben.  reMseticM«!  von  IM  in  rtiOtari»,  (usi)  nscl 
heute  im  Handel,  gamerbe  und  rtrkdirsmesen,  z.  b.  die  anlar  dw 
flrma . . .  bestehende  offene  bandelsgesellschatt,  «ine  actio-, 
bank-,  versicherungs-,  eisenbahogesellschafL 

g)  im  bergbau  die  gesamtheit  der  bei         bergmerke  Mo- 
Uglen,  falls  dieietben  nidU  eine  gewerksdtaft  bilden  Vatn  m, 
s.  geselle  7  nnd  geselleoschaft  3:  dasz  ein  iglicber  richlar.. 
nicht  mer  verlyhen  aotl  an  dem  berge,  daran  man  ber^wcrgtr 
I  pawen  will,  wan  einer  gasalaehaOt  drew  val^aw«  (grubanftUr) 
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nod  eUur  «Ddern  geMUcbalR  ancb  drew  veUtpewe.  Sdilai- 
m'iifcr  htrfirkf  von  inn  m  ilffikr,  4.  itutidi.  atfttntriiia  ts,  3S&. 

ki  nnfi  der  kaiidiwHter  HK.iitCH  und  luflhn  die  |e- 
•eltchafleo  lenmen  und  verasch  nuo  sieb  eina  nflouffe*. 
JosTiHGEB  Btrntr  thron.  (Uli)  130, 31  Sludir;  {liit  vmafriedtntn 
in  Btrm)  saateo  nach  allen  baatwcrkea  uod  geMlscbarun. 
100,  IS;  («m  tdtntidtr  klagt  über  «ix  rekhigufathUn j  das  den 
btgriff  dtr  tnukrlieUttä  dtr  geburt  für  dit  linfle  außob)  in 
eioem  kleineo  sUdtgea  nt  et  leiir  empßadlicb,  weao  ketiel- 
Löazer,  geucfaler,  lottert>abea  * .  sieb  in  uaire  gesellscbaft  ein- 
driogcD.  Mdsea  patr.  phamt,  Sf  Ml. 

i)  fulg*brau€ht  tm  bürgtrüdun  kbtn,  corjienifiM,  Hrnn,  i.  b. 
MUT  firdiniitf  und  pfUge  ton  künüen  und  fertigkrittn^  der  hl- 
duug,  gt$ittung,  ivr  gaeUigkeil,  mr  wahrung  gtwtritiehtf  «.  a. 
inUrtuen  u.  i.  w. :  der  kaiser  bat  der  meistenenger  gesellscbaft 
privilegiert.  H&rnb.  poL-orin,  1(8  Baadir;  waoD  der  Zeiger  blei 
bat,  Solls  er  allein  den  scb&lzen  der  gesellscbaft  su  ksuffen 
geben.  Mo.ik  teiitehr.  3i,2U  (nm  1&7B);  nachgela»ne  gsell- 
acbaOteD,  eonetaa  ewpora  Ma&lbb  196*;  die  gJDlie  trompeter- 
und beerpauckergeiellscbaSt.  Faisios  crrrm.  der  trvnpettr  ti. 
fauktr  41  (mm  lUo);  gesellscball,  ntrtmigung  wa  ttiutbwrgttn 
aur  MJb-HNf  der  wkertrAwutg  Klingiibk  mmmL  sum  dwf-  «. 
haunnr.  l,S83<B«Jjffni,  wm  I6it);  geselUcbaIR  der  limoerlenlh, 
fiscber,  scbuater,  corpui  maleriariom« ,  pücaiomn ,  vMnm 
Mbüisch  IUI;  die  gante  geiellscbaft  der  gesellen  einer  luaft 
heUzt  die  brüderscbaft.  Jacubssom  3,10*; 

feHllscbaft  früh  aur>iebi, 
ein  muoMr  und  feto  sauber 

an  Ibra  arbeil  gebu  bMeHtrtUd  im  avini./ckrb.4,SU; 
alle  klubbgeaellscbaflen  faaben  Ihre  epochcD.  GCth  IS,»1. 

k)  Inppt  von  icftaufptelmi,  von  kunttreUem^  stüUnmn  m»d 
amdtTtn  fahrendtn  känttlern:  herumstreichende  Schauspieler- 
gCitcllscharten.  Wsisza  kam.  optrn  (nflS)  1,  vorr. ;  briefe  die  Sey- 
leriacbe  schauspielergeiellBcbaft . . .  betreffend,  tittl  an«  in 
Frankfurt  a.  M.  im  tTtehitntnen  buchn;  Sorrb-cfels  uttt  in 
der  iifctten  autgabt  inner  'briefe  über  die  HvnerucA«  uhaubtJme' 
(IW)  gesellscluifl,  scbaospielergeseUscbaft  fürdat  in  der  erilen 
jl7U)  tUktnde  »ort  trappe,  i.  nevdntdi  zvi;  Helini  htUe  boff- 
nnog,  in  einer  kleinen  aber  wohtbabendeD  sladt  mit  seiner  ge< 
■ellsclufl natennkommea.  GStbb  li,Ufg.;  eine  grosie  gesell- 
scbaft  seilUnter,  Springer,  gaukler,  die  einen  starken  mann 
liei  sich  hatten,  warm  mit  weib  und  kindern  eingeiogen. 
18, 141,  dem  ftnne  nacA  amtnierl  me  bei  Olsarids  f<ri.  baumg. 
4,5:  die  erste  gesellscbaflt  besprachen  sich  unter  einander, 
ebenso  Stra$tb.  ehr.  s,  lo40  (i.  oben  nr.  i),  und  bei  ander«*  cellediv- 
begriffen  s.  b.  menge,  dutzend. 

1)  bdnde  von  rdtibern,  v«rftrerAeni,  bötemehtim:  gesellicbafft 
In  posibeil,  «mipliettat  ww.  1483  m3*;  geselschaffl  in  schlechten 
dingen  Dasiron.  E«*;  geselsckaDt,  toeietai,  eoUtgaülai  apetlit, 
spcifiM,  epjDelleilica  vec  t4BS  l4*  (Aplestut,  der  bOsen  geisler 
ibr  konig  Kinscir  com.  1, 88%  i.  Dinr.  gl  4o');  domolen  in  der 
Jurtben  vil  merdery  sieb  z&drieg  von  einer  geselschaft,  deren 
fierer  der  lang  Peter  genant,  welcher  nit  lang  darnach  zfl 
Dem  geredert  worden.  F.  Plattbb  119  Booe;  {amllichet  ver- 
stiehnii  von  perionen)  so  allerhandt  bOser  miszbandlung  tbeil- 
baStig  und  mit  dermaszen  gesellscbaft  verwandt.  Horb  ittdir. 
90,  lU  (von  1&71) ;  mOrdergesellscbaft,  ialroänatis  mamu  Stiilbb 
an»:  eine  gcsellscbart  gauner. 

m)  hiUm,  Mn  IMcren,  dir  in  geuUiger  orinung  Men:  die 
liehe  gesetschafft  der  yhmen  oder  byoen,  die  stat  auch  be- 
queme dorinne  (im  garten).  Petb.  Di  Cbrscihtiis  (1493)  aS*. 

4)  fsnesf«m«fia/t,  iwrd'ndutt;  von  genotun,  oU^eneiner. 

s)  M  titth,  t.  tischgeBellscban  Iheil  11,615:  ahd.  inli  gebfit 
ber  (i«t«t  bei  der  ip«tiuii9  der  fünflauiend)  in  tha;  sizzeo 
titia  after  gisellaskelln  (terandum  eontuAernia)  Afan  gnionemo 
grase.  lafian  80, 6  Stetere,  Marc,  t,  39,  das  sie  sich  alle  lagerten 
bei  tisch  vollen  LnraBk ;  gesellscbafn,  so  bei  einander  wohnet, 
eonlnftcmotem  eenndiu  Hiatsoi  l»l;  Btubengesellschaft,  con- 
iHtmttKfli,  BchulgesdUchaft,  eondiuipulalM  Stbiiib>cb  3,5»; 
auf  der  reiM,  s.  raiiegweilaebaft  tktü»,m:  geselscbaOl  des 
wegs,  comüattu  «oc  tu«;  Intf.  U*.  Disirooioa  E8'.  Himscn 
l5iT;  tcbiffart  dner  bni^erlicheD  gesclscbafu  Fibcubt  glM*. 

iTIldoii)  der  leite  die  getelleicbaft  (gMandfaeihe/t) 
und»  warb  die  bouacbsfL  £>iei<  114,19: 

ki  einem  «nternehfliea :  meinsta,  die  gesellscbaft  ea  werden  jn 
(d«nlevialAan)  luscfaneitenY  Riilb  4o,3&;  dasz  eioe  gesalischsft 
von  fnandaD  der  bOhne  bind  an  dai  werk  |el«gt  Lbhuc 


1,3;  j«  mvlAci;  bei  gesellMbafft  komt  einem  das  unglflck 
leichter  an.  Albb  Ut\ 

b)  «eil  |«ROStra  und  /twndea,  «il  deaca  man  nAhsr  «ertckrt, 
der  umgnn§:  diaae  twei  kinder  gelobten  getnie  geselaebaR  tu 
sin.  WacBBmacBL  leick  1,98I,SI  (t».  joArA.); 

freunt,  ataf  und  aucb  gastilicbaft, 
alaer  iwert  dam  andern  sb 

mit  ralMben  alden  seineu  hab.  Socrnnwiat  39,130; 
(die  naUer  e^ncAf  lum  vo^cl  pMnta)  waa  iilseal  du  alleiaf  wo 
iat  die  geselsrbaft  dynes  geschlechlsT  Cibiuob  80*; 

*o  leb  jeli  aparo  «old, 

so  vürd  die  gtellicbaft  mir  al>hold, 

und  mlcb  einen  icbmorouer  nendt.  H.  Stcaa  1, 518'; 

ein  filicbe  mag  ,  . 

die  gaellicbafft  als  belmlicb  vergllTi, 

die  nacbipaurichalTt  iwlipelt  sie  aeer.  3,36  GH; 

es  tbot  ja  webe  und  machet  ein  blode  hertz,  das  ein  mensch 
plötzlich  sol  verlieren  alle  seine  freunde  und  geselschaSt, 
zu  den  er  sich  alles  guts  versehen  bat.  Ldtkbb  1,114*;  die 
du  «onest  in  den  garten,  las  mich  deine  stimme  boren,  die 
gesetachaften  {freunde)  mercken  draulT.  AoAei.  SoL  8,11;  (icb) 
habe  mich  nie  lu  unzüchtiger  and  leichtfertiger  geseUcbaSI 
gehalten.  feHos  S|,  18;  schaodtlicbe,  gefihrliche,  nivatreue  gft- 
aelltcbaBt,  b&se  geseUschalTI,  geBellachaSt  bOaer  buhen.  HKaitcB 
1588;  bOse  gesellacbafft  verdirbt  gule  aitlen.  Albb  911*;  gut 
gesellscbalTt  ist  alles,  mit  lieber  gcBeUsehaft  sebuwckts  woi. 
klein  gesellscbatt  ist  die  best,  tepUm  cmnViitni,  nore«  can- 
«ilinm  Hbnisch  1558;  an  diesem  Oden  und  von  aller  menscb- 
licben  gesellscbafn  abgesonderten  orte  (einer  iniel).  HarnisA 
a*i  fjeekenland  (1669)  380;  wilt  du  erkennen  den  mann,  ao 
schaw  seine  gesellKbaSt  an.  NBARDta  apricAie.  SO  Ittendorf; 
ich  habe  allerlei  bekannttchaft  gemacht,  geaellachaft  habe  ich 
noch  keine  gefunden,  GOtbb  |<,  Ii ;  iiamer  des  mittaga  vir 
br.  TOD  LuceheaiBi  von  dieaer  gesellscbaft  du  kBniga.  Zinau* 
BAHR  frogm.  AAer  JViedr.  d.  gr.  t,  Itt; 

geselliebaft  kflnalen  sie  die  allerbsst«  habea, 

nad  lauren  diäten  mlgdan  nachl 

COvM  13,49  (FanU  834  tPeim.); 

durch  untre  mitte  ging  er  allilan  gtlitt, 

lieb  talbar  dia  geielltchaft. 

ScniLLBt  ]U1,330  (Ifollenil.  toä  4,3)-. 
bildlidi:  die  bQcber  tind  seioe  einzige,  arine  liebste  gesell- 
BcbafU 

e)  gttamäieit  der  gOOe,  die  »  eine«  feile  eder  «eiynAfeii  «in- 
feled«H  sind; 

mhä.  d4  beie  diu  geaelieacban 

gehaltet  äf  dag  grOene  gras.   Trüian  MS; 

eine  gesellscbaft  zu  mittag,  zu  kaffee,  tu  einem  ball,  lu 
einer  tpielpartie  einladen;  die  jtgdgesellscbaft;  eine  berren-, 
damen-,  kindergeselltcbaft :  nnveraebena  vermehrte  der  graf 
die  getellicbafi,  aeine  gemahlio  abiuboleii.  (JOtib  i»,3Mff.; 
dann  die  dasu  gelroffenn  tvniailallvfffe»,  die  feOliMiit  tcKtl: 
mhd.  tg  füogt  sieb  flf  ain  daj  alle  berren,  riUer  nnd  knecbt 
und  alle  wäpner,  die  sOlicben  genfij  wftrent  tn  der  gegni, 
ain  gesellescbart  und  ainen  hof  gin  BAtel  gelait  hAten,  und 
wollen  dA  Ir  muotwilten  mit  ainander  haben,  nnd  lutt  und 
frOude  mit  scbcenen  frOwlln  Irlbeo.  ZMcfter  joArA. »  CtlmfiUer; 

blss  sunatag  ael  ein  gasellsehaft  t^ 

do  beim  In  dam  btutte  dein.  hW.  gwl.  ll4,UXe»M-; 

gleich  wie  aar  bocbtett  oder  andern  geaellsdiaSten.  Ldtih 
1, 374*;  dadurch  man  die  leul  lachen.  Instig  und  fHllich  macht, 
wie  das  in  geselscbaHlen  und  wollcben  geschiebt.  poitiUe  (i&38) 
SSO*;  seine  gesellacbaften ,  gastmable  und  gelage  haben  den 
adel  mehr  verbunden  und  verknDpft,  als  die  gefBbrlicliBten 
heimlichen  zutammenkanfte.  GOthb  8, 186;  wenn  er  aus  mangel 
des  baaren  geldes  eine  Instpartie  oder  eine  andere  angenehme 
gesellscbaft  ausschlagen  muszie.  15, 163;  unser  zwar  löbliches, 
aber  doch  nicht  zu  bedeutenden  gesellscbaften  eingerichtetes 
haus.  48,  104 ;  eine  gesellscbaR  geben,  teil  ein  fest  geben. 

d)  von  persmen,  die  sur  miOorhaltung,  lu  geuUigem  terAcAr 
lusammenkommen,  der  besueh  tn  frtundtn  und  bekannten,'  die 
wirdig  geselschitt  sagen  wirt  von  abenteuerlichen  getcbeftcn. 
Beu.  t9,S  ICeUer  w«- weist  nicht,  wie  bald  in  gemischten 
gesellscbaßen  das  getprSeh  erschöpft  wird.  Wbhzk  Aoni.op.  l, 
Mrr.;  sie  (friederiAe)  schilderte  mir  die  erwartete  geaellscbaft 
nnd  bat  mich ,  ibr  beitoslehn ,  dasz  alle  vergnfigungen  wo- 
möglich gemeinsam  und  in  einer  gewissen  Ordnung  mochten 
genosten  werden.  GOtbb  3S,]l/'f.;  ein  bot«  vom  oheim  traf 
ein  mit  der  nBcbriebt,  daai  stmmtlicbe  gesellscbaft  auf  ain 
nahe«  jagdhaus  zu  tisch«  gebden  sei.  si,S6. 
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()  von  fvrjonffl,  dit  tich  an  enm  orte  ntammn  twfindtn, 
tti  et  aut  rigtnem  antrieb,  odtr  durch  änmirkung  und  befehl 
andtrtT,  odtr  aticA  »ufäüig:  manckcr  ziert  die  gesellscbaffl, 
wie  ein  bock  den  mareUlI,  wie  ein  luuck  {ßitgt)  den  brei. 
LiBMAtfii  flar.  t,  n&i  maszen  it:b  ibo  dusmats  bei  einer  liiflUgea 
gesellscbaOl  junger  kaaSleute  aotraff.  Simpl.  3,411;  drautzen 
«or  der  sladt  vertammelt  sich  beimlich  eine  f  esellschift  Spieler. 
Fb. MOLLER  3,68;  giellscfaalft  der  rSderkatehten  {iUtUMmmn 
auf  einem  tdtilfe  twiern)t  rmviiim  Haalik  196';  abi>schfltsen- 
geselUchafn  {ködert  mM«  Üe  /IM  ü»diem).  J.Padl  tebtn 
fibtb  Sl; 

dieui  gflKbleebt  (ilfe  «chliUMftiiftfiiftfwr)  ist  hiowef,  lerslreut 
die  bunie  geitlholiift  i 

icblfTern  uod  (Isctaara  refajkrt  wieder  dis  wallande  Ouih. 

GÖTHK  1,418; 

die  gesellscbaft  in  einem  wirtsbaoBe,  lanzsaal,  bade,  farten, 
Postwagen. 

f)  ff^JdJil,  hauftf  sdkar,  volk:  gesellschaOt,  turba  tM.  14K 
m2*;  gesellscbaBl,  ein  hauff,  scbar  oder  ein  vile,  asnen 
Maalbr  114';  wen  do  Jhesos  sacb  tü  geseischaU  um  sieb, 
er  gebüt  in:  zugent  über  mer.  cod.  Ttpl.  10,  JUaJl/i.  S,  IB  (vi! 
voicks  LuTBKR);  do  Jbesus  het  vollendet  dise  wort,  di  geseU 
acbafl  wunderte  sieb  über  sein  lere.  7, 38  (eiitsaltte  sieb  das 
vulck  Lutbeb). 

g)  tm  fersont» ,  di«  etwai  gemiiniamtt  haben  oder  in  eine 
gemeiniame  ftnMuHy  gebraiAt  «nd:  also  da»  er  fdmr  ein 
ebrlichen  platz  in  dieser  bciligeo  gesellschaft  verdienet  hat. 
FiscBABT  bienenk.  231* ;  (ymiMB-lgBlerie,  alles  personen,  die 
im  acbtzeboten  jafarbundert  gewirkt  batleo,  eine  grosze  und 
berrlicbe  gesellscbart.  GOthk  21, 93;  sie  ist  in  die  gesellschaft 
der  erwachsenen  eingetreten;  die  junge  gesellscbafi,  dtcjun^ 
leuUy  die  jugend:  die  junge  gesellschaft  {bei  hoekteittw)  paret 
sich  zAsammen  und  geben  iftm  brandtenwein,  Spahcbhbkbg 
ehetpiegel  {1»7)  t«3*. 

h)  mü  teräditUdum  Meknfint»,  mit  rippschaft :  mhd.  da;  ist 
alles  ^io  geselleschsfL  dar  tlnvel  unde  die  gitigen  unde  die 
kelzer  unde  die  wider  den  heiligen  güst  dA  sAndent,  da;  ist 
alle;  iin  kiimpante  und  iin  gesinde.  Bbbtbold  t.  RBeiNseose 
1,345,  IT;  ton  hindern  $agt  man:  bald  zanken,  bald  vertragen 
sie  sieb,  das  ist  gescllscbaft;  «en  einer  gtiiigen  famUie:  das 
ist  schmutzige  gesellschaft. 

b)  im  weitesten  sinne,  a)  dai  ganu  menuhliche  getchleeht  oder 
theil*  desuiben  in  geordneten  poUtitehen  verbinden  und  toeialen 
einriehtungtn,  m  gegentats  lum  vrnirtand  det  wilden. 

a)  die  menschliche  gesellscbafi  oder  tehteehthin  die  gesell- 
schaft, brnnjlttitt  diirdli  dat  /Vau.  sociiti  im  norigen  jahr- 
hundert:  es  isl  nne  eigene  sacbe,  schon  dnrch  die  gehurt 
auf  einen  erhabenen  platz  in  der  menschlichen  gesellschaft 
gesetzt  zu  sein.  G5tiik  19, 17;  ich  hatte  mancherlei  sehr  em- 
pUndsame  Sachen  gelesen  und  die  menschliche  gesellschaft 
kam  mir  als  ^ine  groste,  sSrllicbe  famllie  vor.  Tieck  i4,  176; 
drei  zustande  setzt  der  Verfasser  (Pi$lalotn)  im  menschen 
und  im  menschlichen  gescbleclit  fest,  d.i.  drei  arten,  die 
weit  anzusehen  und  auf  sie  tu  wirken,  der  erste  isl  der 
zustand  des  thiermenseheo  . .  (der  ueeite)  der  tustand  der  ge- 
sellachad . .  {der  dritte)  sittliche  menschen  zu  werden.  Hbbdbb 
t.  pkilot.  13,343;  man  (ieh)  will ..  bemerken,  dasz  die  rechte 
vcrslandes-übung  sich  linde  nicht  nur  zwischen  lehr-  und 
lerneQileo,  sundern  auch  vornehmlich  im  gemeinen  leben 
unter  der  grossen  lebrmeisterin,  nebmlich  der  well,  oder  ge- 
sellscbafi, vermittelst  der  spräche,  so  die  menschlichen  ge- 
matber  zusammen  fQget.  Lkibniz  in  Wackeshagkls  leteb.  3,994; 
für  den  darftigen  unterhall,  den  ihm  (latttrager)  die  gesell- 
Bchoft  reicht,  arbeitet  er  lu  ihrem  dienate.  Wiblai»  13,  181 ; 
ea  isl  billig,  dasi  mich  die  gcsellschan  ausstoate.  Gottbb 
3,99;  wer  auf  ein  Vorrecht  ansprucb  macht,  ist  sogleich  von 
der  vernnnft  getcbtel  und  aus  der  gesellschaft  exilirt.  Sbdmb 
(1SÖ3)4, 195;  wir  andern,  die  wir  von  der  gesellscbafi  tb* 
bangen,  massen  uns  nach  ihr  bilden  und  richten.  GOtbb  16,101; 
was  soll  aus  OltÜie  werden,  die  unser  haus  verlassen,  In 
der  gesellschaft  unserer  Vorsorge  entbehren  und  sich  in  der 
verruchten  kalten  weit  jämmerlich  berurndtUcken  müszte! 
17,  Sbi ;  on  diesem  unterschiede  Ist  nicht  etwa  die  anniaszung 
der  edelleute  und  die  oachgiebigkeit  der  bürger,  sondern  die 
Verfassung  der  gesellschaft  seibat  schuld.  19, 168;  der  ehe- 
Btand  isl  der  köstliche  grund-  und  ecksleln  der  ganzen  ge- 
sellschaft. Habakh  4,331;  ein  ben,  das  auf  die  gesellschaft 
erbittert  war.  Sohller  IX,  139;  unsre  well  Ist  die  homerische 
Dicht  mehr,  wo  alle  gliedcr  der  gesellschaft  im  empfinden 


und  meinen  ungefithr  dieselbe  etafe  einnahmen.  VI,  317;  vrer 
bildet  denn  die  neuigkeitstrUger,  die  aufpasser  und  verteonidcr, 
als  die  gesellschaft  {dat  mtmchengeKkleeht  in  teinem  geuUifen 
veTkehT)^  GOthk  15, 106;  etwas  Ober  die  erste  menscbengcsel^ 
Schaft  nach  dem  leitfaden  der  moBaieehen  nrkirade.  Schi  lw 
IX,  t36/j).;  so  geschah  der  erste  mord  in  der  gesellacbaft 
(Kains  ftrHdenienl).  136;  je  nSlier  die  gflBcIladiaft,  in  wdcber 
diese  sitteolosigbeit  aufkam,  noch  dem  stände  der  noselivM 
war,  desto  reiszender  muszte  sie  sich  veitrdten.  m;  wclebea 
vortheil  oder  nachtbeil  die  europäische  gesellschaft  im  grooea 
und  im  ganten  dabei  (beim  »eitfätiithen  frieden)  mag  geirnlct 
haben.  VIII,  414. 

ß)  in  folge  des  anßlähens  det  bürgerlhunu  aiiek  die  bürger- 
licbe  gesellschaft,  die  mentekheü  in  bärgerlicker  wrfossnng  umd 
einritiUung:  loci/lat  AutMaa,  bürgerlich  gesellschaft  Hblbu  j  ^ 
(hm  usa);  das  habe  ich  aus  dem  munde  vieler,  die  ibo  g»- 
lesen  haben,  daaz  er  (jfpiRosa)  ein  aiböat  usd  paDlbeiat,  «ia 
lehrer  der  blinden  nothwendigbeit,  ein  teind  der  Offenbarung, 
ein  spOttcr  der  retigton,  milbin  ein  verwüiler  der  Staaten  and 
aller  borgerlichen  gesellschaft  gewesen  sei.  Hbuib  goä  3; 
ungefähr  was  man  zum  lobe  der  bQrgerUcben  gesellsctieft 
sagen  kann,  GOtbb  IB,  it;  o  der  seltsamen  anforderangeu  der 
bürgerlichen  gesellschaft.  30,  137 ;  man  kann  eine  verbtodiiBg 
der  menschen  unter  bloszen  tugendgesctzen  nach  Vorschrift 
dieser  Idee  eine  ethisclie,  und  insofern  diese  geaelM  OBIbbi- 
licb  Bind,  eine  etbiscb-bürgerliche  (im  gegenaaU  der  recht- 
licb-bürgerlicben)  gesellsdi^  nennen.  Kant  6^363. 

b)  von  den  h^teren,  tmong^nden  scMcMra  der  hewilkerma§ 
nach  geburt  oder  biidung,  die  gute  (beste)  gesellschaft  oder 
schlechthin  die  gesellschaft. 

a)  wtpringiieh  die  vornehmen  kreise:  der  einQusz  der  socieut 
auf  die  Schriftsteller  nahm  immer  mehr  aberband:  denn  die 
beste  gesellschaft,  bestehend  aus  personen  von  geburt,  rang 
und  vermögen,  wühlte  zu  einer  ihrer  bauptunterbaltungeo 
die  literatur.  GAtbb16,69;  die  hefkreise,  if<r  adel;  dieses  leiae 
auftreten,  dieses  achralegra  und  biegen, ..  dieae  unflUiigkdl, 
wie  kann  sie  durch  einen  meUBchea  ausgedruckt  wcrdea? 
es  sollten  ihrer  wenigstens  ein  duliend  sein,  wenn  man  sie 
haben  konnte;  denn  sie  sind  blos  in  gesellschsfl  etwas,  lie 
sind  die  gesellschaft,  und  Shakespear  war  sehr  bescheiden 
und  weise,  dasz  er  nur  zwei  solche  reprSsenlanteo  {Rmen- 
krani  und  (itUdenstern  im  Hamlet)  aufireteo  liest.  Göme  1^  i<7; 
die  erwalilte  (VorAs)  war  eine  bOrgerltebe. .  so  wenig  war  er 
gemeint,  dem  vorurlheil  der  gesellschaft  nachtngeben,  die 
erstaunt  gewesen  sein  mag,  wenn  York  auf  die  frage,  was  fflr 
eine  geburene  seine  braut  sei,  (trotrig)  antwortete:  gar  keine 
geborene.  Dsoysen  leten  d.  gr,  Yvrk  1, 09.  i«i  ftfentett  su  ditiet 
vornehmen  die  geringe,  schlechte  gesellschaft;  prioi,  der 
sieb  unter  geringer,  ja  sogar  schlechter  gesellscbafi  eine  Zeit- 
lang auflislu  GOtrb  19, 14. 

ß)  dann  überhauii  die  gebildete  welt^  die  ftingti^elen  krtite: 
da  wir  hoffen  darfen,  dasz  gegenwartiges  in  guter  gesellschaft, 
auch  wohl  in  anstandigem  familien kreise  vorgelesen  tterda. 
GOtbb  48, 6S ;  als  wir  (atii  dem  laale  nitderländaeher  iMi«-|  her- 
austraten, hing  die  bimmelfabrt  von  Guido  gerade  gegenüber, 
da  rief  einer  begeistert  ans:  isl  es  einem  nicht  lo  mathe,  aU 
wenn  man  aus  einer  schenke  in  gute  gesellachalt  klaw? 
3<i,  306;  ist  doch  wahre  kunst  wie  gute  gesellschaft:  aie  nUhigf 
uns  suf  die  angenehmste  weise  das  masz  tu  eriteancD,  nach 
dem  und  zu  dem  unser  innerstes  gebildet  ist.  30.16t;  man 
glaubt  wirklich  (beim  Uten  der  Stail,  de  l'Aüemagne)  in  gntcr 
gesellschaft  zu  sein,  an  JCnfMa,  139;  die  deutschen  neugebjl- 
delen  wOrter,  welche  man  erst  als  ketter  in  acht  und  bann 
thal,  späterhin  für  anrOchig  hielt,  allmühlig  in  gntc  getell- 
Gcbalt  Eug,  wo  sie  jettt  tonangebend  wallen.  Jabn  dentedta 
vtlksth.  (1817)  293;  ifiä  trOBtscAflH  IteigeeAmaek: 

gute  gesellscbart  bab  ich  gflsebn,  nan  nenni  sie  die  com, 
wenn  sie  som  kleinsten  gedieht  kebie  gelBgMheil  gIbL 

GOtH  l.SHb; 

alles  was  man  gute  gesellschaft  nennt,  hestebl  in  ri&er  immer 
wachsenden  Verneinung  sein  selbst,  so  dasz  die  soeieUt  bu- 
letzl  gans  null  wird.  6, 144;  die  gesellscbaft  teMeekthin:  {d^ 
maUr)  Kraus  bildete  sieb  an  der  gesellschaft  tur  gesellscbafi, 
und  wostte  gar  liertieb  binaltche  frenndacbaftliebe  verdac 
portrailm&stig  dartnstellen.  48, 170;  Castel,  jesuit  und  gejat- 
reicher  mann  (geti.  1767),  der  die  sogenannteo  eiacten  vrissMK 
Schäften  durch  einen  lebendigen  und  angenehmen  vortra|  ia 
die  gesellscbaft  einzufahren  sndite.     149;  mache  auch  mit 
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solcbea  redensarteo  nicht  verdriesziicb,  denn  das  sind  aus- 
drficke,  die  sich  die  geullscbafl  angewöhnt  bat,  ohne  etwas 
dabei  ta  dcnlten.  21,44;  iwischen  Peataloszi  und  dta  be- 
stehendea  fcaatenanspradieo  der  geeellschaft  hlodareb  Kgeln. 

Gutzkow  rilter  8,304. 

c)  das  gemeinwisen.  a)  in  politischer  beadtung,  dtr  Staat: 
als  die  Meder  den  Oejocee  tu  ihrem  küBige  oiacfaten,  so  waren 
sie  schon  ein  votk,  schon  eine  formirle  politische  gcsellschafl. 
ScHiLLBfl  IX,  143, 1«;  in  dem  vorliegenden  falle  sollte  durch 
den  ersten  kOnig  die  erste  politische  gesellachaft  entliehen,  ts; 
da«  volle,  das  sich  ihm  uoterwerf,  war  eine  gesellschaft  frei- 
gebobrner  meascben,  die  noefa  keine  gewalt  fiber  sich  ge- 
sehn hatten.  Ii ;  du  jmänitt  avtit  »dal,  äit  stand«  im  gmein- 
wtun:  so  haben  nnsere  vorrahren ...  gewisse  gesellachafteo 
aufgerichtet,  woraas  nach  und  nach  gantze  dOrfer  und  studte, 
auch  verschiedene  stände  im  gemeinen  wesen  entstanden  sein. 
Klingher  dor^'  ti.  bawmT.  1,2;  im  siebenten  geschlecht  war 
die  polizirte  gesellschafl  Kains  (die  barger  der  ersten  bnrg, 
unter  der  lierrschaft  Kains  die  erste  bände),  die  gepflanzte 
Stadlzucht  schon  so  weit,  dasz  die  Vielweiberei  entstehen 
und  auf  damal  drei-  bis  nerfach  die  kuDSt  sprossen  konnte. 
Hbrdeb  s.  ihtei.  6,314. 

ß)  die  religiöse  gemeinde,  die  hreKt: 

der  kleine  NaiareD  (Jmim)  der  will  eesellschart  machen 
von  der  eebuits-siund  an ;  man  spülirt  aus  seinem  lachen 
wie  er  die  miniolien  liebu 

RonrLta  geMicft  seiner  rgimgeiiehte  37, 

vgl  gesellschall  machea,  lectetalem  tontraher«  Denzlbk  131*; 
die  stillen  im  lande,. .jene  frommen  seelen,  welche,  ohne 
sich  20  irgend  einer  geseltscbaft  zu  bekennen,  eine  unsicht- 
bare kircbe  bildeten.  GUroB  36,  lOG ;  die  gesellscbaft  der  Herm- 
buter;  die  gesellschoft  der  freunde,  die  fuditer. 

6)  tn  engster  bedeutung,  von  einem  eimeinen,  gleich  geselle, 
derselbe  mrgang  «ie  bei  kamerad,  bursch,  frauenzimmer  «nd 
bei  fliAd.  kompante  (die  zw6  kompanta,  dtt  beiden  geteUen. 
Tristan  142,3). 

a)  eoäega,  geselleschaft  Dibf.  132' ;  wie  es  dann  zogeet,  das 
die  gesellscbaften  {die  geaellen)  und  diener  atnandern  ver- 
fieren,  das  bescbach  da  auch,  das  gnet  mendle  kam  hinder 
den  starken  Reinweio  ...  es  sein  seine  mitgeselleo ,  andere 
diener,  bald  darnach  in  sein  Cammer  gangen.  Zimm.  ehrmu 
4,68;  besonders  in  der  snrede: 

geielschaft  (gesell),  magst  wo]  einher  keren, 
der  köDtg  wii  dich  selbs  verbören.  Römolt  SS*; 

(die  pedvjra  tur  qitntu)  gaaellschain,  wollest  beiten  (warfea)I 

mich  duncki,  du  wllt  meini  weaes  wandern. 

B.WALDIS  2,31, IS  Kurt; 

wAr  gebrdudilitJi  in  der  handwerkerspraehe :  (der  mtister  spricht 

tum  tugewanderten  geseüen)  gesellscbaßl,  komm  her  und  isz 

mit.  Frisius  Aandif.-ceretn.  204,  (ebenso  der  Ihoneärter}  geseil- 

BchaDt,  wie  heiszt  ihr  mit  eurem  nahmen  T  201,  (und  der  aA- 

geseUe)  'gesellscbafft,  ich  liabe  dir  nach  hnndnercksgebrauch 

um  arbeit  umgeschauet  nnd  dieselbe  gefunden.'  dann  sprich 

zu  ihm:  gesellschalTt,  ich  wolle  euch  angesprochen  haben. 

308;  so  mit  gunst,  mein  gesellschaOl  (antieortel  der  lugewan- 

derte  dem  attgeuüen).  Wfg.;  der  exeiminator  fragt  den  tekrUng^ 

der  zum  gesellen  ^emaehl  uerdeft  soll.'  woher,  gesellschafl?  die 

mIgeselUn  rufen  dem  lettteren  iw:  gesellscbaSt,  zur  arbeit! 

&6S;  gesellscbaft,  du  kannst  plattdeutsch  reden?  Fbitz  Reotbb 

Hanne  Nüte  159,  ein  wandergeseü  luffl  andern,  ebenso  154. 

()  gefährtin:  sy  wAlte  kirchlerten  z&  Saot  Gallen  geen,  und 

ir  ein  geselachaft  nam,  genant  Lagina.  fieec  268,31  Keller; 

JiebcAen .' 

tag  an,  gaielleschsft, 

waadaincm  heritensel.  Osw.v.WouBamiN  M.l.ll. 

7)  das  aml  einet  gesellen  (14,  b),  eines  hilfsgeistlichen,  das  dia- 
ional;  er  so!  debain  ander  pfründe  Laben,  weder  kirchen, 
pfarreo,  messen,  noch  geselscfaaft.  Schhid  tchwdb.  «b.  491  am 
einer  nieju(t/Iun(i  von  1391. 

8)  ferner  in  absiracler  antrendutif.  a)  gefolgsehaß:  (ParsiMl 
empßthU  seinen  kleinen  söhn  den  ßrstUcben  vatalütt) 

kom  er  lemAr  an  mannes  kraft, 

der  leistet  im  gesellescban.   Pan.  803,  10. 

b)  gesellschaOt  im  krieg,  eommüüiunt  HEmsca  I6S7. 

c)  ÜiiiidMjienoswiiteAa/l,  bflndnii  su  polifMcAen  siiiecil«n gsell- 
scbafft  und  pändtnnsz  zertrennen,  dirimer*  societatem  Maalbb 

heimlich  geaalltcban 
In  Stelen  (lUe  atodiitckt*  Mnite),  diu  nit  sides  kraSt 
helmtlcb  geaanei  «Irt.  Kohb.v.  AiMiiniusBii  (chech*.  170*j 
IV. 


die  gleichbeina  (gdenkknethen)  am  ruekgrad  geboren  (noeft  des 
eteli  teitamnd)  allen  denen  so  gerne  heimliche  btindnisae, 
vergebliche  faulmQssige  ritterstlnd  jhnen  anatellui,  in  sonder- 
barer gesellschafft  ketten,  bandelier  nnd  einungsbände  darausz 
zu  stifften.  esetkönig  382,  gemeint  ist  die  union  am  beginn  des 
dreisiigjähr.  krieges;  ist  das  mSchtig  volck  Marsorum  z8  der 
Römer  freHntscbaflt  und  geselscbafft  bracht.  Bokbb  Phtfareh 
(1656)  287';  aber  die  stadischen  (die  NeJldnder)  kamen  jnen 
(den  aufsässigen  Spaniern)  zu  bülff,  nameo  sie  endlich  in  jr 
gesellschaOt  nnd  protection.  Matb  epitome  (i604)  3ic';  also 
haben  die  Israeliten  frid  und  gesellschalTt  {/reundJic/ien  wr- 
kOr)  mit  den  Gabaonitem.  S.Fa*RB  ferbfiffcik.  friieA  324';  ell- 
gemeiner :  auch  (»1)  gut  gasellschafft  madien  mit  aeins  gleichen : 
bOndnisz  und  frid,  wann  mana  Utt.  Fikhabt  praÜ.  groum. 

(i«07)  D  r. 

d)  milgliedsehafl : 

bir  GAwAn  so)  sich  niht  verscbemen, 
ob  er  geaellescbaft  wll  nemen 
ob  der  lavelruDder.    Part.  333,2; 

einer  AandelfgenostenMAa^,  ■.  oben  3,  f:  stille  gesellschafl,  ver- 
hdUnis  eines  geseüschaßert ,  der  sidi  nur  durch  einlagen,  nieht 
durdt  thSUgkeil  am  gesehsft  betheiügl;  lOwengesellscbafl,  im  rA». 
rerA(  societas  leonina,  übereinAun/t,  nach  der  ein  geseUschaßer 
ohne  alle  theilnakme  am  gewinn  bloss  den  vertust  entweder  allein 
oder  doch  mit  tragen  loU;  Partnerschaft  an  einer  engnibe: 

auocht  lu  einen  andern  gesellen, 
der  mit  in  kHone  beaiellen 
und  mit  lu  In  die  gniobe  varn. 
goi  der  müe{«  mich  bewarD 
vor  [wer  geseltescbah  Immar  mi. 

ntSre  tom  fetdbauer  480,  Germanui  t,S53. 

e)  tnnife  gtmeint^aft:  ahi.  toz  ecciesiae  ad  Christum: 
baeretici  siot  mir  desde  leider,  da;  sie  iehent  (beanijtrueAen) 
ze  dir  geselliscefle.  Willirak  13,  12;  mAd.  da;  wir  (ob  mdr- 
(yrer)  verdienen  die  geselschaft  der  haiigen.  Züridur  jahrb. 
48,30  fUmiOIer; 

waode  alle  hlmeliacbe  craft 

begert  dinor  (Jfarta)  gesellesehafl.  fast.  132,3  Hahn; 
liebe,  freundschaß: 

er  melnde  s!,  al  melnde  in: 

hie  mite  gelobetens  ander  in 

Hebe  unde  geaelleichan.    Tristan  19l2ä; 

ir  geselleacliBri  diu  was  guot: 

beidlu  ir  berie  und  Ir  muot 

wArn  ein  ander  helmlich.   Wigatois  1853; 

fi6  wil  Ich  keinem  manne  (spradl  Engelhanl) 

geselleschart  s4  gerne  geben.    En^ettard  (»37, 

die  tmio  rltter  tu^enthaft 

swnoren  dik  geselieschaft. 

ÜBina.  V.  MiosTtaT  Apoll.  18035; 

dai  er  da;  durch  gesalleaehsft 

unsera  nlwen  herren  .  . 

geruoche  wider  geben. 

Uttob*!  reimcftr.  43360  Seemfiller; 

erslnmme  Ich  von  dei  wlnes  kraft. 

wAfenl  »6  gluj  in  mich,  wlrl,  dur  geselleschaft. 

iiederd.  d.  13.— 14.;uArh.  23U  Bartsch; 

Ich  wil  dir  in  gesellescbefle  (im  eerlravea)  jeben. 

HiOAVAR  V,  Labbb  969; 

nu  chondin  rauber  nicht  beleihen, 

Ir  zeit  mit  gesellscbaft  stsci  veriraiben, 

hleltlns  nnier  enander  nicht 

dst  gesecit.  dai  swQichen  in  gesebicbl. 

WiTTanwaiLaa  ring  29*,  29; 
(Friderich,  sein  gesell,  sagt  von  Galmy)  mich  musz  immer 
reuwen,  dasz  ich  in  dein  gesellscbafll  je  kommen  bin,  Galmy 
301 ;  gesellscbafll  halten,  yerere  loeiefatem  magna  ßde.  Alka  92l'. 

/)  eheliehe  gemeinsehaß:  {vom  ihemann,  seine  davongelaufene 
du^u)  wiederum  in  sein  conticbe  geaellschafft  an-  und  auf- 
nehmen. AasLH  ftHtttd,  «Rordn.  1,370;  der  manne  geselschart, 
mHnleich  gesellschafl,  der  mdnniieke  beiscblaf  Hecenberg  39,  !. 
61,5;  swanger  An  des  mannes  gesellschafl.  150, 2ä;  knndeot 
s;  (l-ots  töehter)  Iren  vatter  dozA  bringen,  daj  er  mit  in  zA 
geselscbaft  kerne,  da;  sy  von  iroe  ewanger  wurden.  Aiilortoitib. 
051  Mendorf. 

g)  das  freundliche  beitammen-  oder  verbundentein  als  gefiätrU 
oder  begleiter,  oder  sur  Unterhaltung. 

«)  gleich  als  wo  Ich  in  kercker  wOrde  gelegt,  were  Ich 
wol  beraubt  der  euszerlicbea  geaelacbaDt  guter  freunde.  Lotrib 
i,3S9*;  so  du  doch  soltest  billich  gern  an  der  well  ende 
lanlTen,  wo  du  w&sztest  einen  solchen  baulTen  zn  finden,  da 
man  gott  lobet  und  ehret,  und  also  der  heiligen  geselscbafft 
dich  teilbaOtig  machen.  s,toi*;  des  menschen  natürliche  eigen- 
>  sebaftt  wird  in  vertraulicher  gesellschan,  als  bei  der  sich 
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kein  kuDsUwang  findet,  am  besten  erforschet.  Bdtscbit  PatUm. 
4M;  die  freundliche  geaellscbaft  verlor  sich,  »ein  herz  war 
fenchlossec,  und  wenn  er  mit  freund  and  fraa  tusimmcn 
tn  aein  geoaihigt  war..  Gftm  n,i4i;  geaellacbaft  («MfaMf 
«ml  wrkehr)  ist  das  halbe  leben.  Lkssirg  3,169;  wie  wol  ir 
adn  gesflachafte  {heisrin)  forcbt  and  verdtMaen  wae.  Bote. 
813, 10  Keller;  so  begleit'  er  ihn,  um  sich  das  Tergaflgen  seiner 
gesetlscbaft  etwas  zn  verlängern.  J.  Padl  ßt^.  3,30;  aeine 
gesellschafl  achien  den  damen  eben  so  angenehm  zu  seia, 
als  ihm  die  ihrige  bebagle.  HosÄos  vott««.  (is»)  4,125;  wir 
sind  gern  in  seiner  gesellscbafl;  die  geiellschaft  jemandes 
ancben,  lieb«,  Dieben,  meiden; 

es  thut  mir  lang  schon  weh. 
dui  Ich  dich  1d  dir  geaellschari  seb. 
.  .  der  meDtcb,  den  uu  da  bei  dtr  hiil, 
ist  ntr  in  tierer  Innrer  seele  Terhaitt.  „. 

GdTHS  t3.1Bi  iFam$l  34T0  WnmA  ; 

wie  oft  baklagt  man  sich  in  gesellscbaft,  dasz  einer  den 
andern  nicht  zum  worte  kommen  ISszt.  31,II9;  wenn  man 
dem  einen  ein  gewisses  zutrauen  nicht  versagen  konnte,  so 
erregle  der  andere  das  vollste  vertrauen;  wenn  man  den 
einen  gern  zur  geselUchaft  (lur  gtUgentüehtn  unlerhaltung) 
mochte,  so  wünschte  man  sich  den  andern  zoffl  {dautnden 
innige»)  (efthrteo.  11,338; 

irnbefln  auf  Lionel  »igend)  gebt  mir  diesen  ds, 
•r  mir  genllt,  lur  kunweiT  und  ceseDicban. 

ScHiLLii  XIII,  234  Ottagfr.  e.  Url.  3. 3) ; 
in  gesellscbaft,  in  btffititung:  bald  erschien  der,  bald  jener, 
bald  atlrin,  bald  in  gesellscbaft.  Lissiac  io^7B;  oft  ging  ich 
allein  oder  in  gesellscbaft  durch  meine  Vaterstadt.  Güth 

X,  119;  aber  leb  wQnicba, 

dau  der  bsrr  pfarrer  sieb  auch  in  eurer  geseHschirt  befinde. 

40.331; 

IN  figenwort:  er  bat  daa  in  geseltsehaft  vleter  lenta  gesagl. 
KsAFT  ieuUA-tat.  wt.  1,1048. 

ßi  einem  geselUchaU  ballen,  Ibun,  leisten:  einem  gesell- 
scbaSt  hatten,  ir«  eomitm  oUeui  MftAiEa  174*;  doch  kOnte  er 
ihr  ein  weilichen  gesellscbaft  halten.  Zesbh  .4fMn<i(  (167B)  134; 
hr.  pfarrer ..  hält  uns  oft  gesellscbaft,  und  sein  tnmgang  be- 
reichert meine  seele.  /rii  3  (ni»),  es;  also  den  leib  (kicftaen) 
in  die  kirchen  ir&gen,  dem  sein  traurige  mülter  mit  Iren 
freQnden  geaelscbaft  tliel.  fioee.  29S|,9  EeUtr; 

mhd.  aa  wll  Ich  In  vibl  eine  lln 
und  wll  in  eeselletchan 
mit  geielleciicher  kraft 
leiiten.     Barlaam  37&,7; 
nd  sagfl  an,  lumor,  war  wllid  den  winler  hinne  fliebea? 
geruocbesül  sin  gerne,  ich  leiste  dir  seselleschafl. 

NtiDBABT  41,3  Kein*; 
din  von  H&npelgart  nnd  «oder  grevln  dri 
die  leisten  die  var»  geielleHhan  In  beiden  (fMa), 
Ukngrin  110»; 

von  dannan  da  auf  Kölner  raiitten, 
da  jn  die  berrn  gut  gselschafi  laisien. 

PiSGHAST  •ßickh.  ichiff  1030; 
ein  Lombard,  in  Venedig  wobl  bekannt,  forderte  mich  auf 
Ibra  gesellscbaft  lu  leiaten,  damit  wir  geschwinder  drinne 
wSreo.  GOtbb  27,  io3;  die  grSItn  leistete  dem  pstienten  ge- 
sellscbaft. TiBci  14,  324;  doch  leistet  der  erst,  so  er  antrafT, 
seinen  verstorbenen  gesellen  gesellscbsRt  (tm  loäe).  Amodit 
1,208  SetltT,  idien  mhd. 

aA  lebte  leb  dir  IReimar,  im  toäe)  geielleschaft:  min  singen 
Ist  nibt  Isnc.  WiLTMta  v,  ».VocaLwawa  U,12; 

Mldliri:  einem  jedweden  worte  (oee  Jfdrie,  taln  und  crtdo) 
leistete  er  in  form  und  gesialt  eines  segens  mK  einem  creuta- 
Btreicb  gesellschsBl.  Hanitek  am  FUeknUni  iss. 

y)  aus,  zur  gesellaeban,  gesellachaft  halber  etwas  Ibun, 
«Kt  ftielÜgkett,  weil  ti  der  ändert  thut:  dasz  ich  geaellschafit 
halber.,  von  hertzen  mit  lachen  musle.  Simpl  l, 33,30Ettn; 
wir  geben,  fast  alle,  fast  Immer,  aus  neugierde,  aua  mode, 
ans  langerwetie,  aus  gesellscbaft,  aus  begierde  zu  begaffen 
und  begaft  zu  werden,  ina  theater.  Lbsbim  1,938;  lur  gesell- 
scbaft eine  Qasche  wein  trinken. 

S)  ton  tkieren:  thiere,  die  in  geaellschaft  leben.  Hiaaia; 
sie  (dit  rdtipieHi)  sind  ihrer  starken  gesellscbaft  bald  Ober. 
drOszig  und  begeben  sich  von  einander.  BObbl  in$.-beL  i, 
nadhfr.  9,9. 

jb)  gmei*$^flt  gleichet  thtü,  eomflumw,  aeqvalit  portio  Hbmsch 
IUI;  da|  cbein  burger . .  aol  mit  cheinen  gaste  chetn  fiemisch 
scbaf  haben  ze  geselleschaft  (in  gemeinuhaß  Aalten);  welch 
aber  unser  burger  flemiach  scbaf  haben  wil,  der  sol . ,  aein 
selbes  birten  darzA  faaben.  iVfiraA.  poL-wdn.  328  Baader; 


f[Ot  berra,  unde  hin  leb 
e  Ibt  geiln  wtdw  dich 
mit  soiner  angerihl, 
di  gesslleactaart  tMntkeit)  und  pbliht 
bit  mit  diu  biobvart. 

Orroiia  reimchrim,  UOK  Sceeiifler. 
t)  gemeinsdiaft  übeThaMpl : 

verlorner  tentkamieter)  jänglingl  welcbe  dunkle  macbl 
reis«  mlcR  cebelnnlssvoll,  unwidsrttehlich 
blnanf  In  dAne  Utdilebe  cesellscbafi? 

ScuiLLiR  XIII,  311  {Tmrm»4et  1,31; 

in  gesellscbaft,  in  ^rmfinicfto/I,  y nneiaMAa/llieA :  die  weitschwei- 
fige Periode  {der  deutidien  literatw),  in  weiche  meine  jogend 
gefatien  war,  hatte  ich  treufleiszig,  in  gesellscbaft  so  fteler 
wardigen  minner,  durchgearbeitet.  GStsi  3s,loi; 

sei  gailebert,  Iraner  freund,  daai  dein  angea  nicht  allelB. 
sondern  mir  und  meinem  bsoi  in  gesellscbaHt  wturlf  seia. 

LOUD  3.  41. 

k)  bildrichf  genostfnsehap,  gemeintehaft,  begleitung:  sich  legt 
der  neltel  gern  zao  den  wajsern  und  zuo  den  Rtubten  steten, 
dar  umb,  da;  er  auch  fauht  ist,  dar  omb  frlnt  er  sieb  der 
gesellsehart  snns  getelchen.  MBCBRBnc  OS,  30;  das  a  bat  aocb 
ein  geaelachafl  mit  dem  ^  als  Baio-  Bricr.  Avirtih.  l,ss«^3 
Lexer;  die  medaillen  ..  forderten  gesellscbaft,  und  er  gab  üe 
ihnen  durch  mOnzen,  metatlsacben.  InnBBaanii  VAedU.  (IUI} 
I,  397; 

freu  liebe  in  (frou  minne)  gli  getellescban, 
anders  wer  düokel  Iwar  kraft.   Airs.  391.17.  4U,8; 

durch  geselscbaft  der  acham  wandert  dester  sicbrer  die 
keasehail.  Alsr.t.  Etb  tjnegtl  d.  titttn  sC;  and  kompl  klag- 
beit  durch  jr  (der  tteisheü)  grselacbaBt  and  gespreck.  wisb. 
SaL  9,19;  ob  sie  (die  mahlerri)  aber  «on  gemeldter  frci«- 
kanste  gesellsehaft  beadlet  (M).  SAKDaaat  «adcBiir  (i<n)  i, » ; 
elD  nnglOck  wll  gesellschan  haben. 

HORHor  leUidu  gti.  (ieSl)349; 
leicht  kann  ich  dir  enihlen,  welch  ein  Itbal 
mit  Jaiiender  Kesailichari  bos  verfolgt. 

liAna  9,38  (1^1.3): 

es  sei  nun  dasz  seine  erinnerung  (die  ermnerung  ae  ttn)  mit 
Verachtung  und  obscbeu  oder  mit  geben  und  lachen  ia  ge- 
sellscban  gebe  (en;  verbunden  sei).  Wiilahd  8,30&;  meinen 
gedanken  in  so  guter  gesellacbafl  (ois  awmerkunge*  n  rnum 
berähmtni  huthe)  eine  desto  geneigtere  aufnähme  verscbaSrn. 
Lessixc  11,91;  auch  er  fcriliairle  nur  das  einzelne,  corrigine 
gleichfalls  mit  rolber  dinte,  und  man  befand  sich  in  gesell- 
scbafl von  lauter  fehlem,  ohne  eine  anssickt  in  haben,  woria 
daa  rechte  tu  Buchen  sei.  G&th  26,136;  |[omm  ihr  ans  da 
wege.  sOnde  wSrs,  durch  untere  kalte  gegenwart  die  an- 
genehmen trSume  zu  verjagen,  in  deren  geBellschafi  aie  dabar- 
wandelt.  &T,  lU. 

0)  gute  gesellscbaft,  die  Vereinigung  umie  die  nrt  umi  wem 
guter  gesellen  tfp.4034/'f.,  vfl.  anaeriem  eben  er. 

d)  trtuUthe  frettndschttft :  obe  im  gflter  gesellscbaft  verjefaro 
wurde  von  einer  werden  frauweo.  WAcaaaNACBL  kl.  »iknfl. 
If  338;       in  ttnaer  minne  ine  kraft, 

BOOS  wart  aia  gaot  geselleicban.  fam  9li9; 
gute  kameradsekap  : 

kOnec  um  geslnde  hzten  In 

in  guoter  geselleschaft   Trislaa  3481; 

ist  das  gQt  gesellscbafft?  soll  man  also  eines  gcMllen  sadi 
auszrichten  (da»  man  iAe  hintergehljJ  Albb.  *.  Eva  drarnnt 
35,38  Herrmann;  wir  pefalchcn  diesen  Scbeniesz  (fadtoMTB), 
daa  rie  aolten  den  chriaten  guet  getellacbaff  leisten,  üit. 
Scmibdbl  rrii.  6S,  23  LangmaMH;  die  Rodianer  nmh  der  gÄten 
geselachatt  wil?«),  die  er  In  bewnset  bete,  Im  das  Übta 
gaben.  Bote.  317,30  Setter. 

b)  die  frShlidiey  luitige  bridertchafl  und  ihr  Miem:  and  «ie 
kompls  dann,  dast  man  die  mOncb  von  aller  guten  gearlt- 
achaft  f  erstosil  {rethasse  de  fotiXei  bannet  ctmpagnut  R*aKLais), 
und  beisil  sie . .  freudeosUrer,  apilverderber,  bruder  nnlnst? 
Garg.  245*;  bei  guter  gesellscbaft  sein,  lustig  tein:  des  kolollms 
(prosieiu,  tgl.  culullus,  humpen  Dibf.  162*)  sind  vrir  gewöhnet, 
bei  guter  gesellschalft  wollen  wir  sein.  Para  MM-  «nd  gtrle- 
teufa  ga*;  er  ist  ein  guter  prediger,  «o  galer  seelBorger. 
jedoch  ist  er  aoch  gern  bei  guter  geaellscÜnL  AaiLt  mUl 
geritktikiada  3,801; 

gfli  gseliscbairt  irlban,  ist  nli  sOnd. 

S.BBtKV  Mrreneh.  73,94; 

aacA  lehlechlhi»  geaellschaft  ballen,  frStttidteu  verkehr  ffttftn: 

uff  sonlag  for  Sant  Barthlomea  tag  bat  grauff  Fridrlch  «ea 

Faretenbö'g  ain  mecbtigen  grosz«  hien  her  der  herni  «C 
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die  herastaben  gascbsnckt,  kam  och  lelbei  mit  oiftter,  mit 
sisa  egemachel  und  mit  all  sioen  kindea  und  andern  adel, 
geselschallt  n  halten.  Hdg  ViUingtr  ehr.  IM. 

GESELLSCHAFTER,  m.  1)  milglitd  tiner  gesellschaft,  soeius, 
eoüega  HiniscB  IUI.   Stiilei  2005. 

a)  nner  handebgtseUsehaft,  asseeie,  eompagnon:  uds  haben 
Raphael  von  Barbarino  anstat  seiner  mitverwanteo  Qorenti- 
nischen  geseilschafler  und  kauOleute  zu  erkheonea  geben. 
Diif^WDlck»  Ol«  (von  1580);  dai  haupigutj  so  ain  jeder  ge- 
seUacheflter  !o  deo  bandet  legt,  eapiU  flKHfsci  15&T;  offener 
geseUicbafler,  Üuilbabtr  rinn-  o/ftnen  kanM^t$eä»diaß;  der 
alleinige  persOnticb  haftende  gesellscbafter  (etiwr  aetingt$tit- 
sehaft);  ah  auf-  und  vorkäuftr  der  waaFen,  $.  geeellscbatt  9, 
dasz  die  kauSleut . .  land  und  leut  verderben,  wie  man  denn 
l>ei  uns  Aber  die  gesellscbafter  hefftig  klagt.  AfKiiTm.  ehr.  16*; 
dieselbigen  gesellschaffter  (der  mo»opole)  und  fOrkeuRer.  Aghi- 
coLA  jpr.  236;  auch  regiert  der  getz  in  gesellschaUern ,  also 
dssz  sie  etlieh  war  zü  häuf  aufkautea  andern  ausz  den  beaden 
. . .,  machen  damit  ein  aufschlag,  wenn  sie  wollen,  beschweren 
also  land  und  leot.  H.  Sacis  dioi.  48,  St  Köhler. 

1)  cjfl«s  oniwoUefftKiM;  amlagesellschafter,  eoüega,  tymmytla 
Stiblci  3006. 

c)  öner  härgerUehtn  eorp»abon:  alle, 'so  in  der  gesellschafft 
(der  neittermger)  eingeschrieben  sein,  werden  geaellscbaffler 
üenennet.  WACENSaiL  &33;  lun flgenosta:  handwerker,  welche 
gleiche  haodwerke  treiben  . nennt  man  doch  gesellscbafter. 
Hadibb  tatehenb.  1, 9, 400  {aus  einem  patquiU  «on  1U6). 

d)  mügtied  einer  gelehrten  getelltchafl ,  tunddut  der  frucbt- 
bringeoden  geselLichaft  (3,  e) :  nachdem  «n  alter  geselschafter 
seinen  namen  ganlz  vergessen,  ist . .  derselbe  ibme  von  ollen 
anwesenden  geselschaftern  durch  ein  lautes,  zum  oftern  wieder* 
holtes  stuhengeschrei  'der  artzneiende'  wol  eiogedrucket  wor- 
den. KlAusB  erxtehrein  (&  (von  u.  ö. ;  durch  einhellige 
wabi  fast  der  allerfQrnebmsleQ  herren  gesellscbalter  zum 
oberhaobte  der  hochlöblicben  fruchtbringenden  gesellschaft 
erweblet.  Rist  Parn.  A 1^  die  Leipziger  berrn  gesellscbafter, 
mitgütder  der  denUtiien  geiMhdiafl  in  Leipzig.  Reicbabd  bist.  d. 

c)  einer  tereinigw^  ■»  geselligem  verkehr:  derobalben  solt 
dn  in  keine  gesellschaflt  treten,  darinnen  nicht  die  misten 
gesellscbaflter  also  beschaffen,  das  du  weder  schände  noch 
flrgernos  von  ihnen  zu  besorgen  habest,  Bdtscut  Aittm.  4U 
(erwSblung  der  freunde  und  geaellscbaffl). 

2)  der  gestUtdiaft  leislet,  tur  unterbaitutig,  atseetator,  asieeta 
Stiilkr  1006;  ich  schlich  mich  um  den  zahlreichen  tirkel 
von  gesellscbaftem  her,  die  sie  (das  sehSne  mädehen  auf  dem 
fest)  beständig  umgaben.  Bsornsh  leben  1,377;  ich  selbst  bin 
so  glücklich,  zu  dem  engem  ausschusz  ihrer  gesellscbafter 
zu  gehören.  Wieukd  94,365.  imbeiondere 

a]  all  eigenschaft,  guter  gesellscbafter,  comu  SsKt  fiS':  Adnst 
beleidiget  die  wabrheit,  um  das  lob  eines  angenehmen  und  be- 
redten geseltsehafters  zu  erbeuten.  Gbllsbt  7,283;  wenn  sie 
also  von  einem  berabmten  ausländer  hdren,  so  entsteht  un- 
mittelbar in  ihrem  gehirn  der  begriff,  dasz  es  der  beste  gesell- 
aehafler  von  der  weit  sein  müsse.  Stdbz  1,115;  Wedel  bat 
des  tags  hundert  tolle  einfalle,  und  wenn  ihn  nicht  manch- 
mal der  Schwindel  ankäme  und  auf  augenblicke  bOser  lanne 
machte,  wSre  kein  gesellscbafter  Uber  ihn.  Göths  an  frau 
*.  Steia  t,253;  fand  ich  an  Boro  deo  unveränderlich  treuen 
freund  und  heiteren  gesellachafter.  werke  26, »;  der  weitmann, 
der  fnoe  gesellscbafter.  J.  Paul  um.  logt  i,  102;  als  onver- 
«Osllicher  gesellscbafter  betiebL  Frettag  Aronpmi  41 ;  auch 
ein  schlechter  gesellscbafter  sein;  bilälieh:  Lessiog ..  selbst 
in  der  pbilosophie  setner  Schriften  ein  muntrer  gesellscbafter, 
sein  hoch  ein  onterhaltender  dialog  für  uosern  geist  Hebdeb 
kriLw.  von  Ihieren:  mein  Windspiel ..  war  ein  muntrer 
gesellscbafter.  GDihk  1^,268. 

t)  in  fester  anttellung  mit  gehaU:  wenn  nicht  vortier  der 
graf  Scbnlenbnrg . .  ihm  (Weisü)  die  stelle  als  s«n  geseU- 
sefaafter  znnflchBt  in  Burgscheidungen  selbst,  fQr  den  wlnter 
in  Dresden  und  dann  fQr  seine  nahe  bevorstehenden  reisen 
angeboten  bStte.  Wbisib  selbslbiogr.  ^9. 

GESELLSCHAFTEREI,  f.  i)  Helle  eines  gesellscbafters  (3,  b) : 
es  kann  ja  so  lange  nicht  mit  seiner  anangenebmen  gesell- 
schafterei dauern.  FoBSTEB  bru/to,  1,508.  2)  geseUtehaftliehkeit 
im  tdiHmmen  sinne. 

GESELLSCHAFTERIN,  fem.  tu  gesellscbafter,  loete,  comei, 
eoiuors  Stiilkr  2005,  die  gtttiltehafl  leistende. 


a)  von  der  gutUn:  sieh  mit  seiner  angeleibten  gesellscbaf- 
terio  (tu  gatt)  einstellen.  Oibtr.  v.  d.  Wbrdbb  bei  Ksaubi  ers- 
tehrein  IM  {von  163S);  dein  weib  ist  zwar  deinem  leib  eigen, 
doch  aber  gleicbwol  nicht  deine  leibeigne  oder  scIavUi,  son- 
dern sie  ist  deine  ehe-gesellsehanerin.  Abilb  künstU  mord- 
nung  ],  4S. 

b)  als  äbertelmitg  des  griech.  betSre:  diejenige  classe  von 
frauenzimmern,  die  man  bei  den  Griechen  gesellscbafterinnen 
zu  nennen  pQegle.  Wielard  Agal^  l,  4, 3. 

c)  ton  der  tantpartnerin :  bei  den  englischen  tftnzen  warde 
sie  die  gesellachafterin  des  berrn  von  0.  Iris  7(1776),  508. 

d)  tiberhavpt  sur  unterki^ung  und  tu  geuUigem  verkehr:  ich 
sah  mich  genOthigt,  meine  geBellscbafterin,  diese  treue  freoodin, 
zu  bitten,  dasz  sie  sie  auf  die  post  begleiten  mochte.  Sopkiens 
reise  6,500;  die  wirthin  und  ihre  schone  geseltschafterin. 
Mdsädb  volksm,  (1826)  4,  130;  ausz  bloszer  furcht,  sich  von  den 
neugierigen  augen  ihrer  ehemaligen  gesellscbafterinnen  nnd 
kaffeeschwestern  verratlien  zu  sehen,  entwöhnte  sie  sich  von 
dem  Umgang  derselben.  Zscbobbs  nm.  14, 25t;  gespitUn:  wenn 
das  m&dehen  nut  seinen  gMellscbafterinnen  berumhfipfL  Iris 
1  (1774),  97;  bildtidi:  lUe  franxOsiscbe  literatur  ist  nicht  hlos 
die  gespielin  und  gesellschafterin  der  groszen  weit  J.  Paul 
vor5fA.  d.  ästh.  9, 13. 

e)  die  gut  tu  unferAoIfen  versteht:  eine  angenehme,  inter- 
essante gesellscbaflerin,  in  eujtu  coniiiettuliiis  tempus  jwmnde 
terimut  Kbaft  deutsch-Uit.  wb,  i,  1040. 

/)  in  fester  anstellung  mü  gikalt:  die  stelle  einer  gesell- 
scbafterin  bei  einer  älteren  dame,  in  einem  gräDichen  hause 
annehmen. 

GESELLSCHAFTLER,  m.  spöUueh  für  gesellscbafter. 
GESELLSCHAFTLICH,  ndj.  und  adt.  sociaüs,  eott^tiSTBiir- 
BAci  2, 579,  entlehnt  din.  selskabelig,  icABied.  sällskapslik. 

1)  gemeinsehaßlieh,  in  geuUtchaft  mit  andern;  wir  beide 
(MendebioArt  und  Ltsnng)  hatten  vier  jabre  lang  wöchentlich 
zwei  Zusammenkünfte  mit  dem  rekt.  Damm . .,  worin  wir  den 
ganzen  Homer ..  gesellschaftlich  durcblaseo.  Lsssine  IS^tll; 

sie  In  gesetlschaftllehen  Kblaf  veniakea. 

Bbocbbs  thomsm»  jakmieUen  127; 

die  onenthaltsamkMt  im  gesellscbaftlieben  trinken.  Kaht  10,176; 
(das  kegelipiel)  dieses  einzige  gesellschaftliche  vergnagen. 
ScHtLLBR  an  Gltäu  008;  gesellschaftliche  vergntigungen.  GOtrb 
19,289;  datu  bestimmt,  in  (grSsserer)  geseüsehafl  mit  andern  ge- 
tpielt,  gesungen,  vorgelesen  tu  werden:  gesellschaftliche  spiele. 
I^Utbe  26,21;  antworten  bei  einem  gesellschaftlichen  frage- 
spiel.  t,  39;  der  besondere  zweck,  den  ich  mir  dabei  vor- 
setzte, war,  das  kleine  gesellschartliche  lied  unter  uns  ein- 
zufahren. Weisze  kam.  op.  1,  vorberieht;  neue  gesellschaftliche 
erzählungen  für  die  liebbaber  der  naturlehre,  buchlittlf  Leipiig 
I7b8.  tos  dingen,  m  gesetlt^ß  vereinigt: 

der  leobs  gesellscbsniietieD  legal  (tcht/fe)  keines  mebr. 

L.B.M1C01.AI  vcTffl.  geä.  8,lSli 

in  gruppen  iuiamffl«nt(«Aend ;  ein  rasen,  auf  welchem  mancherlei 
gebüsche  nnd  gesellscbaFtliche  bäume  ohne  Symmetrie  ver- 
streut sind.  Stdbz  1,8. 

2)  lu  geselligem  Umgang  genetgf,  gesellig  verkehrend:  (der 
menteh)  ein  gesellschaftliches  thier,  loeiule  animal  Steihbach 
2,570;  Prometheus  brachte  dieses  geheimnisz  (böses  lu  reden) 
unter  die  menschen,  dadurch  machte  er  sie  gesellschaftlich, 
vorsichtig,  witzig.  Kabeheb  4,301;  man  Qog  an,  den  vor- 
nehmsten vortbeil  des  Umganges  mit  den  musen  zu  empQnden, 
nebmiich  diesen,  dasz  er  die  menschen  gesellBchaftlicber  macht, 
indem  er  ihnen  die  begierde,  durch  ihres  gemeinschaftlichen 
beifalls  wQrdige  werke  zu  gefallen,  eioflOstt.  Lessins  3,108; 
unser  jabrbundert  ist  gesellschaftlicher,  als  alle  vorhergehen- 
den, die  beiden  gescblecbter  sehen  einander  mit  der  grOszteo 
freibeit,  überall  breitet  sich  der  geschmack  zum  tanze,  zu 
Schauspielen,  zu  lustbarkeiten  aus.  Halur  lagei.  (1787)  2,  190. 

3)  den  geselligen  verkehr  betreffend:  der  gesellsebafUiche  Um- 
gang. Gbllibt  7, 3t;  er  besitzt  groazes  gesellschaftliches  taleut, 
lemri  me  geteUsehaß  tu  «ntfrAaBm,  ab  ttcA  in  g*^  fnell- 
teAa/(  lu  bewegen,  das  gegentheil  gesellschafUiches  nngescldck, 
vgl.  nr.  6. 

4)  «ssUiff,  «ertreulicA: 

wenn  In  geielluthartliclisr  araoda 
■ta  olnsl  nrit  m\r  von  Hebe  spricht. 

Götkb  om  Leipt.  frenwte  183,  In  (tlllgaieirger 
stunde  wert«  47,10; 
mm  Umgang  aniiehMd;  in  ihren  (der  sanfUn  Uaria)  augen  ist 
Uost,  geseilschaftlicbe  melaneholie.  mrie  8,  iu 
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b)  du  mnudUiekc  wfcr  bmgertiehe  gesellscbaft  (&,  a)  htrtgnd, 
ffoR  ihr  »lagdund,  toäai:  eiae  aoalSadigkeit,  die  sieb  mehr 
TOD  geselUcbafÜiciien  Verabredungen,  als  unmittelbar  ans  der 
natur  des  meoschen  hertcbreibeU  Ltssns  $,478;  die  gesell- 
Kbaftlichea  gQler,..  TermOgea,  bOrgerliches  anaeben  nnd 
macbL  GsLUtiT  «,  SU;  ia  diesem  schreekliebeo  «ug«ibUekr 
hOren  alle  bOrgerliche  nad  geMlkehafUiebe  TerbindnogN  auf. 
WiBLtn»  8,  SSI;  der  geseUscbafUidM  instud  hat  iwaräneo 
aoscbeioeDdeo  Triedeo  iwiscbeo  beiden  geschlecbteni  gestiftet. 
33,3(5;  der  gesellschafUidie  Terlrag  {frani.  cootrat  social), 
ohne  welcben  ein  Staat  nicht  wie  ein  lebendiger  organischer 
kOrper . .  zuaammenbangt,  diese  (reiirillige  verbrüderuDg  freier 
meaadien,  um  iin  volk  ausznmacheo,  daa,  bei  gleichen  men- 
schen- und  bürgerrechten,  sich  verplUcbtet,  einerlei  gesellen 
in  gleicbem  masze  tu  geborcben.  2&,1S2.  13,  itt;  aelbat  die 
ongialcbbeit  der  menseben  und  der  gesellsebaftlidie  contrakt 
sind  folgen  dner  urspranglicben  cinsetznng.  Hanarii  4,32; 
kein  einzigea  unserer  nebengeschOpfe  iat  für  einen  bund  and 
gesellechartlicben  vergleich  (cAc)  gemacht.  126;  das  neue  system 
gesellschaftlicher  vertaasang,  welches  mit  dem  neuen  v&lker- 
geechlechte  auf  den  trOmmem  des  abendländischen  kaiaer- 
Ihuma  eiogefahrt  wurde.  Scrillm  1X,31S;  doi  hüTgeTüehe  ]Aen 
btlreffend:  kleine  gesellschaftliche  Schauspiele,  dit  $cenen  aut 
dem  hürgerüclun  und  hduttidun  leben  darütlUn.  Gottsb  3,  xixviu. 

6}  die  MTnehm«,  g^Udäe  gesellscbaft  angAend,  ihr  mü- 
fprteluni;^  feagebMa:  die  beste  geseUacbaft»  bestehend  aus 
peraoneo  tob  geburt,  nng  und  rann^fln,  wSUte  ni  einer 
ihrer  hauptnalerbaltnngen  die  Uterator,  und  diese  ward  da- 
durch ganz  getellsebafüicb  und  Tornebm.  GOtbk  36,  &9;  wer 
gescllscbsniich  aod  galant  sein  will,  must  viel  reden,  und 
von  lustigen  sacheo.  Gillbbt  (ITU)  3,2»;  Viktor  halte  jene 
gesellschaftlicbe  poesie,  die  sich  leicht  in  die  atelle  der  un- 
ähnlichalen  meaachen,  des  weibes  und  des  philosophen,  ver- 
seilt. J.  pADL  Ueipenu  1,258;  die  weiber,  diese  kontrapuok- 
tiaten  der  geaellscbaftlicben  tonknnau  herboblumine  *!;  ge- 
sellsdialtliche  bildung,  gewandtbeit;  er  bat  sich  geadlschaftlich 
(in  guter  geuü$thaft)  unmöglich  gemacht. 

7)  »uf  eäu  gtiehlottene  gtetiUehafl  odtr  eorporafün  bt^l^di, 
ArtthUrend:  in  der  geaellscbaftlicben  Verbindung ..  habe  ich 
den  aameo  nicht  verkannt,  woraus  sieb  die  lange  dauer  und 
das  unergOtzlicbe  alter  des  meistergesangs  entfaltete.  J.  Giimi 
meistergaang  9;  eine  kleine  gesellschaftlicbe  blibne.  Gotteb 
3,  XXXVII,  (.  getellscbaflsbahne;  geaellscbaftlidie  besilzungen 
oder  rechte. 

GESEiXSCHAFTLlCHKElT,  f.  tuktL  tum  vorigen,  s.  b. 

i)  ymaniamtnl.*  durch  geseUschafilichkeit  und  gemein- 
samkeit  alles  eiazelneo.  Fa.  Schlkgkl  S,  IM. 

3)  geieUiiikeÜ,  getaUgtr  verkehr:  die  wirb«!  der  geaetlscbafl- 
lichkeit  hatten  iba  verseblangeD.  d. Götbi  l,  323;  auch  die 
neigung  dam:  grosse  geseltacbaftlicbkeit  besitzen. 

3)  geieüsthafltordHung,  i.  gesellscbaft  6,a:  mit  der  auabii- 
dung  der  geaellschaftlichkeil ,  der  neueoropaiachen  societSt 
erblühte  in  uniBbligen  ein  edler  unmuth  über  die  Ungleich- 
heit der  Stande.  H.  Hsinb  (1862)  13,244. 

4)  du  feime  bäiuug  im  gueiUsen  umgang:  aus  dem  znatande 
der  gSnzlicbeo  robheit  bis  zur  gesellschaftlich  keit  sich  er- 
hoben haben.  Fichtk  ftr.  d.  offenb.  l ;  unUr  denjenigen  geechick- 
iichkeiten,  welche  er  (der  mmeA)  seiner  Iwsiinuiiung  nach 
in  sich  venollkoromnen  soll,  gehört  auch  die  gesellscbaft- 
licbkeit.  bestimmung  de»  qeb.  37. 

GESELLSCHAFTREICH,  ad;.  reUh  an  eingttadeuer  fesSiäur 
gatlUehaft,  voll  gätte:  in  den  grossen,  gesellschallreichen 
gartensaal,  wo,  bd  mancherlei  tanzmusik,  trompeten  und 
pauken  erklangen.  GOtbb  Gött    BerUch.  4,  t  bearb.  f.  d.  bühne. 

GESELLSCUAFTSABENfi,  «.  btiümmter  iibend,  a»  dem  tich 
«IM  geuUtdiafl  venammeUt  MCih  die  an  dieum  akend  nriammelti 
geuü$dMft  uUtt. 

GESELLSCHAFTSANZUG,  ai.  Ueidung,  fatHdur  gtuäickaß 
tnüpreduud:  im  geseltscbaftsaozug  ersciieioen. 

GESELLSCUAFTSAUSDRUCK,  m.  in  der  guten  gesellscbaft 
(5,  b)  gebrduehlieher  autdruek:  ich  bin  genOtbigt,  um  mich  hier 
der  gewöhnlichen  gesellachaflsausdrücke  zu  bedienen,  ihn 
interessant  und  sogar  liebeDswQrdig  zu  Duden.  GSiaa  an  frau 
V.  Stein  3,386. 

GESELLSCHAFTSAUSZERUNG,  f.  demtalie,  fuga  hminum, 
gesellBchafleuseniag  Stibleb  regiätr. 

GESELLSCHAFTSBESCHREIBDN6,  f.  btuhrtHung  der 
ifrueUbrngenden)  geteüiehatL  Nbüiaik  nnuprou.  falmiaum  480. 


GESELLSCHAFTSBEZUG,  ai.  betugnahme  auf  dk  brämi^ 
und  amehauungen  der  gnteo  gesetlschaft  (ifb):  nun  war  aa 
diesen  famtiienverbindungen,  gesellschafta-  und  anilaada- 
bezügen  nichts  mehr  zu  achonen.  GOthi  31, 160. 

GCSELLSCHAFTSBLICfi,  m.  bUtk  fir  das  ia  der  guten  gc- 
aellacbaft  (i^  6)  pasiemix.*  dabä  bat  er  einen  richtigen  lebeM- 
und  geaellschaftsblick.  GOtbe  39, 14«. 

GESELLSCHAFTSBLOHEL,  n.  btune,  wMe  gesellen,  ffbto 
lymboUtch  trugen.  aUd.  »dlder  i,  153.  liT  fg.  Wacbkbsackl  U. 
lehr.  1,338. 

GESELLSCHAFTSBßlEFLEIN,  n.  brief  evm  gadluUfUn 
0»  den  andern  Kbausb  eruchrein  31  u. 

GESELLSCHAFTSBUCH,  n.  budi  müden  toitai^M  und  dem 
mügtiederverieichniM  einer  geieUtdiaft,  tunidut  der  fruekArimfr*~ 
den  geieUschttfl,  das  aticA  die  gmlbthaftmappen  der  mägtieäer 
enthielt  Kbaosb  mscArrin  {ton  IHS):  wer  binfurl  in  die  frocU- 
briogende  geaelscbafi  eingenommea  sein  bdiebnng  tregei,  der 
kan,  wo  ferne  er  das  geselscbaftboch  der  Tierhnnden  «Dr- 
hergebenden  in  kupfer  gestochen,  und  dann  noch  sein  ge- 
mahld  auch  also  gefertigel  habea  wil,  unter  lehen  reich»* 
thalem  nicht  geben.  41  u.  9.;  in  dem  zu  Frankfurt  gedmckta 
gesellschaftsbucb.  Nbohabk  acuipr.  poMaMi  1)3;  dii  wafftn 
bettanden  aut  pßanie^ldemj  daher  die  bewuste  <8  geieUclulk- 
oder  kreuterbOcher.  eruthrtin  60. 

GESELLSCHAFTSBUHNE,  f.  bühne,  auf  der  eine  getdUchaft 
ton  perionen  tfiHI,  die  eigentlich  keine  tehouifieler  «ad  CAmtn. 

GESELLSCHAFTSCAVAUER,  m.  edebiaamto^mm/firsH 
8. 1. «.  zur  get^bAaft  dient,  Siaz  33*. 

GESELLSCHAFTSDAUE,  /.  (adeUdie}  fcscOtcha/tma  cncr 
^rsftn  u.  t. tirgo,  ftmina  olicvi  covws  adjunüa  Kbaft  ientttk- 
lai.       1,1049.  vgl  gesellscbafUfrSulein. 

GESELLSCHAFTSFÄHIG,  •ul>.  tum  umgang  md  mtmAma 
oder  gebildeten  kreisen  befähigt  und  berechtigt,  t.  gesdUchalk 
5,  b;  daxu  geaeltscbaftsfahigkeit,  leute  von  reidUham  und 
geselischaftsfahigkeit.  v.  Stbbl  kL  uhriflen  633. 

GESELLSCHAmFORM,  f.  form,  gemoknheU,  die  in  guUr 
geieütdiaß  maagebend  ist:  jenes  pikante  pfeilwerfen,  wi« 
es  innerlich  feindliche  naturen  innerhalb  der  zweikimpts- 
scbranken  der  gesellacbaftsfonDeD  ao  oft  üben.  AouMca 
ii«i«s  leben  3,  ISl. 

GESELLSCHAFTSFRiULEIN,  s.  wie  gesellschalUdame : 
Anna  von  Trauteneck,  gesellscbaftsfräulein  der  Geaorela. 
Fb.  MOllbb  3,1;  wie  ge^ellacbafterin  (/):  eine  baurin  kann 
(auf  einem  bauemhof)  weder  durch  eine  köcbin  noch  durch 
äne  hauahalterin  und  am  allerwenigsten  durch  ein  gesell* 
Bcbaftsfrauleio ,  welches  anständig  den  tbee  serviit,  «setzt 
werden,  J.GoTTRaLF  1,117. 

GESELLSCHAFTSFBUCHT,  f.  fruthl  in  einem  geseUichafti- 
Wappen  (*.  4.)  der  frxuhtbringmden  geteOidiaft : 

hier  Bur  geseHichaftaftucht  ü*  vielen  kftraer  sehL 

RiuajiBK  neutiir.  palmb.  ISA. 

gemeint  itt  der  aufgeborstene  granatapftl  Dietridit  t.  d.  Werder. 

GESELtSCHAFTSGARTEN,  m.  garten,  einer  geieUuhafl  z»- 
gehöHg  oder  lu  geieÜigen  Vergnügungen  dienend;  bddüdt  ton 
der  fruehtimngenden  geteüsehap,  deren  mitgUeder  tieh  ein  gewdeks 
sum  Kappen  udiUen:  gott  bat . . .  dem  bochloblicheu  geseU- 
schaftagarteo  aöa  scbOastes  bauplgewSchse  ikenog  Wilhelm 
«.  ^adkin)  benommen.  Nbuiabb  neuspr.  paM.  418. 

GESELLSCHAFTSGAST,«.:  die  geselUchaflsgisl,  die  sich 
so  öffentlich  nnd  zwar  par  force  feil  bieten.  C&uanaca 
almanaeh  18.  *.  gesellscbaft  4,  c 

GESELLSCHAFTSGEBRAUCH,  m.:  die  ilalilniscben  geeeO- 
schaftsgebräuche.  NzuatRS  nnupr.  polmb.  itb. 

GESELLSCHAFTSGEIST,  m.  i)  der  in  einer  geteltiehaft  hen- 
sehende  geist  oder  ton,  auch  der  korp$geiU  Ckurt.  3)  die  herr- 
schende neigung  mr  gesdltthaft,  tum  gestiUchapUhen  umgaagt 
CtaPB :  groste  weit  iat  gesellschaflgeist  in  höchster  puCcu. 
J.  Padl  PorjcA.  d.  äith.  t,  13. 

GESELLSCHAFTSGEH&LOE,  n,  l)  m  der  maierei  ein  gt- 
milde,  worin  die  ßguren  herrtehen,  das  enen  aorgang  au  der 
mensehUehen  gesellsehaft  danUtU,  im  gegeraati  im  landscbafla- 
gemäldc.  Adklonc. 

3)  das  aus  einem  pflanienbild  beOdiende  moppen  änet  prxfl- 
sdiafters  der  fruchtbringenden  geseUtAafl:  anleitung,  wi«  die 
gesellschaft-gemSblde  und  wappen  pflegen  gestickt  zu  werden. 
Kbuse  mtcftran  4l  (von  IM2);  in  der  nebenform  gunal  Jp.  3isa: 
10  ^  zu  dem  gesiaekten  gesellschafta-gemahle  »chicken.  er*- 
sdrem  186  (mm  1619);  «ttdk  du  wafpen  der  pitetUdiMfl  ariM: 
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dss  grosie  gegellBcbafuicgel,  so  in  einer  gantz  silberaeo  ver- 
goldeten capsel,  auf  deren  einer  selten  das  gesellschafis- 
gemahlde,  der  palmbauni.  Nidiah  snupr.  palmi.  313. 

GESELLSCHAFTSGENOSZ,  n.  mitglitd  mar  SMÜsdufl. 
NiDMABi  neuipT.  fMlwA.  446.  Kuui  emOrem  STI. 

GESELLSCBAFTSGESANG,  «.  mt  geiellschaftslied:  die 
geielUcliaflsgesXDge,  die  mutikliebbaberei  unserer  damen  aiod 
Dar  ein  ichwacber  dämm  gegen  den  veibll  der  lyriaeben 
dicbtkungl.  ScBiLLBi  V),3t4. 

GESELLSCHAFTSGESETZ>  n.:  die  gesellscbaftsgesetze  der 
frucbtbriBgenden  gesellschaft.  Neomabk  nnupr.  paln^.  la. 

GESELLSCHAFTSGESPRÄCH,  n.  imwiiei  famOiaNt,  gesell- 
acbaftgesprScb  Stiblib  2109. 

GESELLSCHAFTSGEWACHS,  n.  «lu  der  pßanunweU  ge- 
mäktitt  tytnM  «mei  nO^itit  4tr  fruehtbnnginden  giuUtehaft: 
des  preiawürdigen  {dt$  kurßrtten  Joh.  Giorg  ut  Sotiiun)  geiell- 
scbaftsgewSchae,  der  cedernbaum.  Neuiiabb  nnripr.  ptUmb.  303. 

GESELLSCHAFTSGLIED,  n.  mitflied  tiner  geulbehaft,  be- 
imdtn  nner  getehloutntn.  Campb. 

GESELLSCHAFTSHANDEL,  m.  kaufmannthandel  in  gtiitl- 
iduß  mü  andtn :  geaellscboftbaDdel,  ntgtüatio  ptr  loetäfionci 
Stiblbi  1350;  so  gab  ibr  vater  daa  gelöste  capiUl  in  die 
handlnng  »dcb  nacbbara,  mit  den  «r  eine  art  gaseUschafta- 
bandel  nnging.  GOtbb  16, 105. 

GESELLSCHAFTSHANDLCNG,  f.  mi  du  varigt:  geaell- 
aebaftsbandelung,  maskopsi  SriBLEa  MO;  od  cimt  gäthrUn 
gtuütcSap:  sie  {mitgliedtr  atr  fntthlMagtnden  ge$tüuitaft)  baben 
diese  frOlicbe  ergetxung  («uanfMiiititi/t)  niebt  so  gar  ohne 
alle  geseliscbaftsbandlung  biageben  lassen  wollen.  Kbauss 
«mehrein  61  (von  IMS). 

GESELLSCHAFTSHAIS,  ii.  Aaui,  «iner  getchUntenen  gwU- 
uhap  xugMrig;  gatthaut  tum  ofrAtUtm  ton  geitUtdiafUn :  Offent- 
licbe  gesellschatlsbauaer.  *.  Larg  mmoirt»  1,11. 

GESELLSCHAFTSINSEL,  wenn  sie  (dtt  drabefen  ftwidfr- 
sfootm)  getrennte  gescUscbafUDseln,  oder  bodtstena  ver- 
knüpfte  Inmiergenoaaeo  worden,  aoalatt  einer  achOnen  eid- 
genostenscbaft.  J.PAnL  /rinlnyr.  9;  Ot  gesrilscbalts-  oder 
eocietfitsinselo  tm  groittn  oeean,  h»  Cook  im  thrtn  der  ktnigl, 
gtttUithafl  der  vtsstntdtaftm  in  Ltmdon  btnannt. 

GESEUSCHAFTSlNSiEGEL,  n.  wie  gesellscbaflSBiegel  Nbd- 
«ABB  nttupT.  falmb.  911. 

GESELLSCHAFTSJUNG  PER,  f.  bürgerUtAti  mddchcn  oit  gi- 
teütdtafUrin,  vgl  geselUcbaftsfrSuleln :  wo  tie  kammeraiftdchen 
oder  gesellscbaftsjangfer  genesen  isL  Nicolai  Sibaidut  3,  lU. 

GESELLSCHAFTSKETTE,  f.kttUak  •btticiten  cAwr  erden*- 
geulbehafty  1.  gesellschaft  8, «,  ß:  und  halt  koniglicbe  matesl»! 
ein  scfawertzen  sanwt  an  und  ein  gülden  geMls^ialRketlen 
nmb  die  achae)  ob  dem  kicid.  S.  Bbast  90i*  Zornek*  {am 
jahn  1507). 

GESELLSCHAFTSfiLEID,     UfU,  dos  ahn  m  ftdüther  ge- 

ulUehafi  tragt. 

GESELLSCHAFTSKLEINOD,  n.  kostbartt  ordentiwAn :  schOn 
geachmelute  {twMülurU)  gesellacbaftakleinode  (ibr  /hwfcftn'n- 
geuien  gtttiUdtafi),  torker  ein  in  gold  geadimcltztea  gemSble, 
an  einem  siuig-grQDeo  seidenen  bände.  Nioiabb  imiproH. 
jMlntft.  u. 

GESELLSCHAFTSKNOTEN,  m.  biUtieh  für  geuUiehafOitht 
tAuitrigkeitat:  delikate  geseUsctuflsknoteD  aoflOaen.  J.  Padl 
Kidtenb.  1,4«. 

GESELLSCHAFTSKÖRPER,  m.  eorperaHon  Campb. 

GESELLSCHAFTSKREIS,  m.  kreit,  den  eine  geitthekaft  oder 
gtteütdutfttclatu  biidtt  Campe:  Dflrgers  rDbmlicher  versoch, 
die  knnst  aus  den  engen  bücbersälen  der  gelehrten  und  den 
gesellschaflBkreiseo  der  mode  in  die  freie  lebendige  natur 
zorückiulllbren.  Fa.  ScaLBCBL  5,ui;  die  vomebnen  gesell- 
aebafkskreise  einer  sladt. 

GESELLSCHAFTSLAGE,  f.  tustand  eimr  gtttttidiaft,  der 
Hrgerlidien  oder  menithliehen  geuUtchaß:  beide  parteien  haben 
dieser  nnferSnderllcben  gesellscbaftslage  weniger  rechnung 
getragen.  B.  Webbb  178. 

GESELLSCHAFTSLEBEN,  n.  dat  geteUige  leben,  i.  b.  einer 
groiiüadt. 

GESELtSCHAFTSLEHRE,  f.  mt  gesellschatlswissenscban. 

GESELLSCHAFTSLIED,  n.  ein  Ued,  in  getOUthafl  tu  fingen: 
akademiacbe  gcsellscbaflalieder,  buMM  I8O6;  in  dem  leichten 
volkagesange  oder  beitem  gesellscbarisliede.  Fa.  ScniBcsL 
3,S2S:  die  deutschen  geaellschaflslieder  des  IS.  nnd  17.  jabr- 
bunderta,  heratuf.  mm  Hop»aiir  t.  Fallbbslcbbei. 
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GESELLSCHAFTSMALER,  m.  maUr,  der  lieh  tonäglichauf 
gesellschafisgemSlde  (i.  d.)  legt  ApsLnRC,  m  gegentatte  tum 
landscLaftsmaler. 

GESELLSCHAFTSHASZIG,  adj.  und  adv.  dem  brauche  einer 
geteütehofl  gemdu,  i.  k  Ar  fmdiArinfende»:  ea  bat  Ihm  dieaea 
zur  aniwort  geSellscbaftmeasiK  werden  sollen.  Kbadsi  ert- 
tehrein  49  (von  16») ;  eB  wolle  der  ordnende  diese  bemflbnng 
im  besten  and  gesellBcbaflmessig  veroiercken.  M  (von  IMS); 
dieses  alles  bescbihet  aus  gesellecbaftmSstigem  Terbiueo«  187 
(von  ]«40);  fetüieher  gtielbehafl  entsprechend:  in  gesdlschafta- 
masiiger  kleidung.  Adgbbacb  neuet  leben  9,  IW. 

GESELLSCHAFTSMENSCH,  ai.  dtr  fisf%M  umgang  JMt, 
fiel  in  geteUidiaften  terkekrt. 

GESELLSCHAFTSNAHE,  1».    l)  mm  einer  getObdiaft. 

2)  naeic,  den  ein  geteUtehafler  in  der  geteäniiaß  ßhrtf  s.  b. 
in  der  frv^hringtnien:  veReichnlsz  der  geaellMhaftanamen. 
Kbadsk  «rstcArna  303  (ffOK  Itttt);  die  begebrteo  Uuf-  und  ge- 
sellBchaflnsbmen.  939,  t.  da»  verteidmit  bei  GOoibb  grunir.* 
3,  Oft. 

GESELLSCHAFTSORDEN,  «.  looftoj,  gesellschaftorden, 
der  [ruchtbringenden  gesellschaft  orden  Stibleb  1400;  aaA 
ordentuiehen  tm  e^ütm  auf  geuUtdioftibiUen. 

GESELLSCHAFTSORDNUNG,  f.  dk  saekk  «wicAfnii«  der 
meniehlichen  geteUtehaft. 

GESELLSCHAFTSPFENNIG,  fli.  dtnimünu  einer  geieOtekaft, 
Her  der  f^udiAringenden :  der  glatte  (iVottü)  will  einen  gfll- 
deoen  geBellschaftpfennig  zur  gedecbtDQsx  machen.  Kbadsk 
eruchrein  S4  (ton  1041);  {Moteherotih)  in  die  hochlObliche  fraeht- 
bringende  gesellschafft  mit  gnadigster  Qbersendnng  des  ge- 
mables  zum  gesellscbaffl'prenning  auffgenommea.  00  (von  IU6). 

GESELLSCHAFTSPUTZ,  m.  piah  tu  geteOiger  unteriuUung 
und  Vergnügung:  auf  einem  freien  gesellscbaftsplatze  (siBiidifli 
dm  mitten  der  kaiierfaUtite  in  Rom).  GOtbe  39,04. 

GESELLSCHAFTSPÜTZ,  M.  dM  mm  M  fatthtker  ga- 
legenheit  trägt.  WurraB  vottssteiyt.*  se. 

GESELLSCHAFTSRADM,  «.  wia  gwellscfaaflaiininer:  dne 
Wohnung  ohne  gesellacbanartnme. 

GESELLSCHAFTSRAUPE,  f.  rntpa»^  dk  natkb  und  bei 
regenweUer  in  gemeinadiaflliiiem  Mtfon  sfUBamenMsiu  ««rjrL 
gesellschaftSTOgel. 

GESELLSCHAFTSRECHNUNG,  f.  reehnungtart,  wetehe  einen 
gegebetten  gewinnet  unter  die  glieder  der  geuUtehafl  soeA  dem  Ver- 
hältnis ihrer  eintage  theiten  lehrt  Adbldhc,  reguta  todetatit  Ecgbbs 
lex.  (1767)  3,  587,  tdion  bei  Adam  Rtse  rechnung  auff  der  Unihen 
(Erfurt  1&39)  findet  sidk  «in  otscAmU  von  gesellschafRen  und 
tbeilungen.  r^i.  gesellscbaftsrcgel. 

GESELLSCHAFTSRECHT,  n.  da*  die  getetieOaft,  die  in  ga- 
teüiehafl  lebenden  menschen  angehende  recht,  wekhee  die  ratide 
und  pflichten  dentlben  beitimmtj  jm  laäaU.  Campe. 

GESELLSCBAFTSREGEL,  /.  wie  lescIlsebaRarechming 
Jablonsit  &28'. 

GESELLSCHAFTSREGIMENT,  n.  die  Oberleitung  der  (frudit- 
hingenden)  geteOsckafl.  Nedbabs  iKiupr.  palmb.  430. 

GESELLSCHAFTSKETTER,  «.  rettcr  der  gateOatkafOkhen 
Ordnung  in  sciln  d«  «suhirsn,  to  wurde»  der  arOa  und 
der  dn'Ue  ffapeleen  genannt,  datu  dk  gesellscbaflsrettung^ 

GESEUSCHAFTSSAAL,  m.  Moi  in  geielitthaftlkhen  ver- 
tamimlungen  oder  Vergnügungen:  in  dem  geseOscbafls-saale  {der 
fruchtbringenden  geteütchafl)  lu  Cctben.  Kbadbb  cmehrnn  18« 
(von  1049);  sie  übten  sich  in  ihren  zimmern  in  den  rollen,  die  in 
dem  groszen  gesellBcbartsasale  gespielt  wurden.  Klircen  8,39. 

GESELLSCHAFTSSCHEIN,  nt.  antheOtichein^  aetk  einer  ge- 
icUicAdfl  Hbthatz  bei  Campk. 

GESELLSCHAFTSSCHICHTE,  f.  tdUcM,  cUute  der  iürger- 
Ikhan  oder  mentdilidien  geteUi^ß:  nur  eine  geseliscbalta* 
scbicble  habe  ich  niebt  loben  können.  B.  Wkbkb  S40. 

GESELLSCHAFTSSCHHAUS,  m.  eWttlia,  tympomtM  STiaua 
1809. 

GESELLSCHAFTSSCHRIFT,  f.  ichriß,  abhandlung,  die  eine 
geulbehaft  auf  Are  koHen  herausgibt :  Diana  oder  geBellMhaft». 
Schrift  zur  erweiterung  und  bericbtigong  der  natur-,  forst- 
uod  jagdkuode,  herausg,  ton  J.  M.  Becbbtbir,  1797  ft. 

GESELLSCHAFTSSCHI  Lü,  f.  debUa  MmnuNia,  gesellschafts- 
achulden  Stiklbb  1040. 

GESELLSCHAFTSSIEGEL,  n.  tiegH  einer  geseiuaaft :  brief 
anf  peqpment  geschrieben,  mit  dem  anhangenden  groazen 
gosellscbaltn^.  Nbonabk  neutpr.  paM'  31k  Kbaobi  <n- 
■cArHn  07.  ffL  gesellschansinaiegeU 
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GESELLSCHAFTSSINN,  m.  wie  gesellscbartsgeist  i. 

GESELLSCHAFTSSPIEL,  k.  tpul,  m  dm  (tue  grSatn  ^- 
$üMufl  ÜitU  ammt  Ckun:  ejae  art  Ton  gesellschatuspiel 
der  ToniflhmeD  Römer.  Fi.  Scrlxcbl  1, 18. 

GESELLSCHAFTSSPRACBE,  f.  tfndu  dtr  fcMIMfa  gtstU- 
tchaftskrtiu,  vft.  gesellsehaltsBtil :  ansdrScfce,  die  in  der  ichrift- 
uod  geselUebaftSBprache  veralten.  Adblorg  ifjfl?,  81:  wOrler, 
die  mehr  der  gesellsch&rtssprachB  angelittreD.  Fa.  Schlbcil 
8, 15t ;  wer  ickeat  sieb  aicbt  vor  dem  gedaakeo ,  den  geist 
der  ersten  Schriftsteller  aeiner  nszioa  in  die  engen  schranken 
der  gesellscbaFtssprache  einer  einEigeo  Stadt. .  eingeswüngt 
zu  spben?  Wirland  44,240  Grubtr. 

GESELLSCKAFTSSTIFTEB,  tn.  toeiator  Albb  B22'. 

GESELLSCHAFTSSTIL,  m.  itä,  aiadneksmeiit  itr  giiitdtten 

gtuUichttßikreise,  vgl,  geselischaftssprache: 

wann  tie  (die  fible  lame)  mii  ihrem  tepter  uns  berOhrt, 

(so  red  ich  sli  poet,  doch  Im  geselbctiafuiilte 

belut's  grade  utg,  vena  als  ua*  chicanlrt).  Gökingk  1,1S6. 

GESELLSCHAFTSSTROU,  m.:  die  wallfahrt  bat  sich  mas- 
seobaft  lum  gesellscbaftsslrome  angescbwelll.  B.  Wibsr  SB. 

GESELLSCHAFTSSTLBE,  f.  wrummlungutuk  tiner  gatU- 
lehaß,  t.  b.  dtr  sunftgtnouen:  ein  copie  des  briefes ,  die  uf 
jeglicher  geselleacbaflstuben . .  der  gantsen  nenoige  vorgelesen 
wwdea  aoL  Siranhirper  vmrdn.  2T  fimettr  (la.  joArA.). 

GESELLSCHAFTSSTGCK,  «.  1)  SffteiiiMcA,  stgtHtHUk,  prn- 
iant:  Niebahrs  reise  ist  ein  TOrlreflIiehes  geaellscfaafUililck 
zu  seiner  beschreibuDg  von  Arabien.  Adrlorc.  3)  me  gesell- 
achaflsgemaide  Cahpb. 

GESELLSCHAFTSTAG,  m.  beüimmltr  tag,  an  dem  tieh  eine 
gtuUidiaft  vertanmeU:  als  gericbts-  und  feiertag  war  der 
donnerstag  auch  gesellscbaftslag.  Wdttkk  voUtsabergk*  59. 

GESELLSCHAFTSTANDELELf.  landein  im  giuUtchafUiehm 
lAen:  wSren  wir  noch  die  menacklicfaea  jOoglinge,  uoserstreut 
in  bflchergedanken  und  gesellsGhafUUlndaleieD.  Hbibib  bti 
CaaPB. 

GESELLSCHAFTSTANZ,  m.  Utns,  in  dem  mehr  alt  twH  ptr- 
tmtn  tuiammea  lanun,  auch  compagnie-,  kammertanz  Adkluno. 

GESELLSCUAFTSTHEATEK.n.  wie  gesellscbafUbübne :  die 
Bcbaubaboe  hier  auf  dem  schlösse  sei  ohnedem  nur  aU  ein 
gesellschaftstbeater  aniuseben.  G6tbb  IS,  274. 

GESELLSCHAFTSTHIER,  ».  geuUiges,  gestUtehaß  leitUndei 
thier  Campk:  die  gesellachaftsthiere  beider  {ejtangeUtlm  Markus 
und  Jokannm)  die  tbierkönige  lOwe  und  adler.  J.  Paul  Titan 

1,  81. 

GESELLSCHAFTSTON,  m.  dtr  ton,  iit  art  und  wkt  da  be- 
tragenif  di»  in  timr  fMlbcha/t  kerrtdit  Cavpi. 

GESELLSCHAFTSTRENNUNG j  f.  dnnciaJio  Stiileb  2313. 

GESELLSCHAFTSTRDNK,  ».  kautHa  leeiattt,  cimilarü 
Stiblbr  2332. 

GESELLSCHAFTSUNTERLAGE,  f.  grundlagt  dtr  giMeUschaft- 
liehen  Ordnung:  die  ooterwilblung aller gesellschaflsunterlagen. 
B.  Websb  139. 

GESELLSCBAFTSVERFASSONG,  f.  virfastung  dtr  bUrgtr- 
Kcftn  oder  iMiifeAlieAcit  getHMiafL 

GESELLSCHAFTSVERBICHTDNG,  f,  werriatung  im  auftrag 
eintr  gtuü$^afl:  habe  meine  an^tragene  geaelUchaftsiier- 
ricbtang . .  gehoraamKch  ablegen  wollen.  NaoiaaK  wwpnw. 
palmb.  316. 

GESELLSCHAFTSVERSCHREIBDNG,  f.  imfnmeitlnm  io»e- 
idfii  Hkniech  IK». 

GESELLSCHAFTSVERTRAG,  m.  übernnkunft,  durch  die  tieh 
mdtrere  xur  erreichung  eine»  gemeintehaftliehen  zwecke»  oerbinden, 
I.  6.  tm  handel  und  gtmerbe;  auch  wie  gesellscbartlicber  ver- 
trag sp.  4063,  coaJret  wial  FicHTt  fl^«r  dit  frans.  revoL  Ol. 

GESELLSCHAFTSVOGEL,  m.  siitaeMKn  im  getOtehaft  Ubtu- 
der  togel:  «ne  answahl  oatindischer  gesellschafUTOgel  ist  zn 
verkaufen,  vgl  gesellscbaftsraupe. 

GESELLSCHAFTSWAPPEN,  n.  vappcn,  wetchti  eine  geteU- 
uhaft  oder  corporalion  ßhrt  CiiPB,  Qokbfdrtb  Aeratd.  terminolog. 
49;  tu  der  firuehtbringenden  gtseUsckafl  das  au*  der  pßanien- 
Kelt  gewählt  Wappen  der  einulnen  geselUchaßer :  die  zwei  ge- 
selschalTt-wapeD.  Kbaosb  erisehrein  90  (vra  ta38). 

GESELLSCHAFTSWEISE,  adv.  in  geulbekoß:  gesellscbaft»- 
weise  zusammen  gehen.  GOtbb  16,390;  von  geulUdiaßen: 
Bcbalen  wurden  geiellschaftsweiee  gegrüodet.  G.  KaLtaa  grüner 
/brnricA  1,113. 

GESELLSCHAFTSWIDRIG,  adj.  und  adv.  wat  wider  das  gt- 
stit$tkafttretHlt  mder  de»  gtulbdUfUmtrag  Uuß  Cakpb. 
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GESELLSC  HAFTS WISSEfisCHAFT  f.  du  toäologU. 

GESELLSCHAFTSWORT,  n.  voUiprHcA  einer  geseUstkMft, 
s.b.  der  frudabringenden:  dalL  geseilBcbaftsgenihlde  (waffimi 
der  palmbaum,  mit  dem  guenlscbaRaworte.  Nbunaik  acwfr. 
palfllfr.  315;  aiuA  der  »aldspruek  der  einulnen  gttelUcha/Ur  m 
der  frudabrinftndem  gtt^ehaft. 

GESELLSCHAFTSZAHL,  f.  sohl  der  gnelUtkaßer: 

er  lud  Ihn  hörilch  ein,' 
In  der  geielUcharuiihl  rrucbtbriagend  mluuselo. 
mit  reiner  icCitscher  sprach,  mll  relDeo  leüMch»  sltteH. 

Ronnsa  II«. 

GESELLSCHAFTSZEICHEN,  a.  sbsmftM  ehur  gesdUekMfl, 
vgl.  gesellscbaftskleiaod:  in  gold  geachmeltzte  gesallachafta- 
zeichen.  Nbohabb  ntutpr.  palmb.  M. 

GESELLSCHAFTSZERSTREUUNG,  f.  urtireuung  durtk  da» 
geuUschafiticke  leben,  tm  guten  oder  «cAftaMMn  nmne:  geacU» 
scbaftizerstreuungen  sind  der  tod  tat  jadeo  CiUfeo  nnd 
tbSligen  kopL  Hbtre  brUfe  an  Joh.  e.  Jfftlkr  18. 

GESELLSGHAFTSZIHHEB,  «.  ttmmer  hhn  «av/inf  f»- 
ieÜschaften,  tum  ahhaUen  von  gtseüschaßUeken  lenMMMmym 
und  «rjriifi^ti^,  tR  feineren  woknkduiern  und  m  gastkifrn: 
geräumige  expeditions-  und  gesellschaftszimmer  wurden  ge> 
Wonnen.  GOrna  31,1^9;  auf  der  acbwelle  jedes  geaellackaft- 
zimmers.  J.  Padl  vortek.  d.  iüh.  i,  14. 

GESELLSCHAFTSZIRKEL,  m.  wie  geaellschaAakrci*,  Aros 
den  eine  getMotieiu  geidMufl  MUo.  GOrirgb  Mn  Fr.  Mw- 
laii  29. 

GESELLSCBAFTSZUSTAND,  m.  ttutand  der  ttagtrlkktm  oder 
mtniddkkem  gti^$thaft:  den  bestehenden  gesellichaftasaflaad 

stürzen.  BEusa  meügesth.  14, 441 ;  die  Zersetzung  unserer  gt- 
sellschaftszustSnde.  B.  Wbbbr  339. 

GESELLSCHUSZ,  m.  tcAati,  dt»  ein  guter  gesell  (l^dh 
ein  guter  kamerad  abgü>t,  gnadtntchust:  was  draber  oder  dniaier 
gehet,  das  rechne  für  ein  fflbl  oder  geselschasz.  FtsciART 
grosxm.  15.  vgL  geselleuschusi,  •stosz. 

GESELLUNG,  f.  das  geieUen,  comocsiüio,  cMjitncfi«,  mm- 
tnunjJot  Stiblbb  3006:  den  geringen  gelöste  nach  keiner  g»- 
seltung  zu  prangendem  reichthan.  Stolhb6  Ui,aQi 

GESENf  m.  jiicAiM«#,  i.  glse  ip.  USS.  I)  tj/^tu  jtm, 
der  otoiif,  geae,  gesen,  m.  Folm  ist.  Faisci  1,U»*,  ia  ditr 
pTovint  Prtussen  gesenitz,  m.  v.  Sibbold  m.  FaiacHBiaa  preaBi. 
wb.  t,  231*,  M  Ittsttrt»  auch  geseriu,  gOselilx,  m.  cyprmiu 
aonu.  2)  geseo,  a/ois,  aiten,  eisen  Albs  933*.  3)  geaen,  ekam» 
vel  hyatula  Albebds  diet.  1540. 

GESEN,  vtrb.,  s.  gfiren  tp.  1349:  oewer  wju,  der  do  «ol 
schmeckt  im  mnnd,  giset  und  sßdt  im  buch  (bauA).  Cniu.  tf. 

GESENGEN,  GESENGEft,  s.  gesegnen,  gesegner. 

GESENITZ,  fl.  geten,  «. 

GESENKAHBOSZ,  m.  mkou,  der  auf  tüner  Mm  M§  »ads 
einer  halben  walu  au^MlilU  eflüf/iaNfM  Aa(,  4eB  im/  dtr 
fiinten,  büehsen  u.s.».  beim  ausstkmieden  UnttMukgem.  Jacoaasoit 

2,  '0*,  s.  geseoke  4. 

GESENKE,  n.,  verkürit  geseok,  lubd.  verb.  n  senken  (s.  d-X 

1)  die  wifHAf  nach  der  tiefe:  von  dem  gesenke  dea  flusa- 
beties  hangt  der  fall  dit.  Wrioaiid  sjmea.  1,31;  dir  Mang 
des  feUen: 

die  nische  quelle  rtont  herab  am  itelngeaenke. 

Lbhau  »euere  ged,  144 1 

abfiadundtr  landstrith:  von  der  westaeile  des  Indus  bis  Am»- 
nien  hin  erstreckt  sieb  ein  mScbtiges  hochland,  in  acioea 
inneren  geseoken  wQsle.  DsoiBan  heUenüm.  3,3;  das  geseoke, 
eine  niedrige  berglandsekaß  in  Mähren,  in  der  die  Sudetn  mcA 
Süden  tu  abßadua :  aber  das  gesenckh  uf  dem  weg  von  der 
Ne|B  nach  Ulmez  (Oimfib).  Kibcbbl  reisen  m. 

2)  das  geseake,  die  runden  gewichte  am  laum  der  ptAer- 
niUt,  dutA  vcMt  diM  a«/  den  grund  geunld  werden  Fauai 

3,  M4'.  FaiariBiaR  prnux.  wt.  1,331*. 

3)  berffmdnnisek.  a)  das  tiefste  ehm  hergwerk»  Sai&aaiRC 
(1693)  2, 42,  auf  dem  geseack  arbeiten,  die  gnAe  Mti^en  ei^ 
tiefer  machen  Bbbwabd  bergjAras.  (1673)9. 

b)  schathtartiger  bau,  der  nicht  von  der  erdeberßOcke,  sondern 
von  einem  grubet^au  aus  niedergebracht  ist,  ein  blinder  sehatkt 
Veitb  232:  so  giebt  die  anzeigunge  vieler  allen  scb&rfT,  Blollrn, 
gesenck  und  gruben,  das  ein  vermercklicher  achatz  von  reiche« 
ertz  in  dieser  gegent  vorbanden  gewest  sein  muss.  TnoaRBiszu 
von  wassern  (lftl3)  188 ;  danken  natsauisA  dae  gesenkte,  scAacfti 
ja  enem  Aonber^u  Wbrkbhbach  U,  s.ge  Il,s,i^/  9.  MI«. 

4)  hei  den  itimkden  und  sdUestcm  eint  auigtMkllt  form  am 
stMf  awi»  oUcrAaiid  knipfe  und  erinbene  aierafm  um  rmmdtm 
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MhUin  miUeb  det  lugehirigen  geinnklianimers  auigetekmüdtt 
verdm  Frisch  3, 3U'.  Ecgers  kritgilex.  (1T6T)  1,  \<M;  dat  hau- 
mtn  der  feitenhauer  Jacobssoh  3,  ~o';  am  icMßiMl  htisst  der 
zwildien  röhr  und  griff  befindlidie  ibtÜ  teegtn  teiner  verunkungtn 
das  geseake. 

&)  geseok,  pfropfreit^  tatea  Albr  91t ;  gesenck  aiaes  wein« 
Stocks,  sbsenker,  propago  Doet  193*.  JtcOBSSOll  3,70*: 
deoi)  er  reifaate  dir  .  . 

bald  der  bromUchen  traub  edle  gesenke  lun  ■chmuck. 

Tom  CSM. 

GESENKHAHMEK,  m.,  oder  cenkbammer,  m  Aofliiiifl-  mit 
furchen,  «m  damit  n'niieii  tu  dai  rüni  w  unken  Jacorssoh 
1,  II*,  t.  gesenke  4. 

GESERB,  n.  mevibranulae  admodum  rtü$  ii^ontat,  in  qwibut 
gvandoqut  Mseunlur  pueri,  der  glüekdub»  KOsslcr  itadtreehte 
von  Brünn  xct.  Grimm  myth.  828,  nebenform  su  mhd,  geserwe, 
rä$tung. 

GESESSEN,  adj.  parlic  su  sitien  (i.  d.),  vergL  ich  bin  ge- 
sesRen,  perf.  lu  icli  sitze. 

1)  ätiend,  t.  i.  gesessen«  ricbter,  die  tu  gerieht  litun:  sie 
begerten  an  die  geseuen  riclittr,  solcb  arlicke)  sollen  in 
ganrx  ingeurlailt  werden.  JVOrnft.  cAron.  s,  iBt, »;  Christus,  ge- 
aessen  lur  rechten  band  gottes ; 

alle  uoblll  wird  vergetHn, 

scbön  tum  fett  erballt  det  baut, 

und  der  gsiger  Iii  geaauen  (tUtli 

obenan  beim  luafgan  scbmROs.  J.Kbrmrr  rffdhf.  S02; 

micbligere  und  höher  gesessene  {an  rang  und  gut,  gegenüber 

den  geringem).  Bdtscski  Pathm.  BSO. 

2)  angetesten ,  ansässig,  usikaß  auf  eignem  betüt,  wie  be- 
sessen Haltaus  144,  gesesiner,  iuUgmu  vac  im  ml';  mm 
füriten  und  edeUeuten: 

mhd.  e[  vas  ein  küalglnne     geien^n  Ober  aö.  Nibel.  32S,  1 ; 
forsten,  die  gesessen  sind  sus  dem  Innde,  autländisdte.  weitth. 
3,704  (ffon  1450);  hauptman,  was  genant  der  von  Sattelbogen, 
der  was  ain  berlich  man  und  was  gesessen  vor  dem  ße- 
haimer  walt.  AugAurger  9t,  il;  der  wohledle  Jobann 

Chrisloff  von  UcbteritK,  erbgesessen  auf  Ulzeoa  {Lßta^ena) 
hei  Leipzig.  Oliarios  reit,  so*;  Hanns  Friedrich  Ton  Fleming, 
bürg-  imd  schlosz-gesessea  aaf  BOcke  u.t,».  FtniiiG  Uuttch. 
jdg.,  titel ;  von  bürgern  und  bauem :  mhd.  gesehene  man,  hurger. 
Zärek.  richtebr.  Iii,  SehemnUter  tiadlr.  30;  ein  unser  burger, 
de  in  dem  riebe  van  Aychen  gesessen  is.  Ladrrnt  Aach,  ttadt- 
rethn.  97,36  {sehreiben  der  stadt  ^acAen);  do  liest  er  {Rudolf 
vm  Haiiburg)  kaiserlich  bofgericbt  halten  zu  I4urenberg  und 
setzet  zu  oberslen  ricbler  herren  Adolf  von  Nassaw,  grave 
und  geteszener  burger  zu  Nurenberg.  Nümb.  ehron.  8,106,33; 
Ulrich  Stromer,  gesessen  su  der  rosen.  IM,  IS;  der  was  ge- 
sessen an  dem  markt.  Aug^.  ehron.  %  m,  7,  geseszeo  zu- 
nSchat  binder  den  predigern  gegen  dem  beumorht  9;  da  {bei 
den  Rimtrn)  waren  die  fusiknecbte  . .  gesessene  hürger.  Lothes 
7, 228^  ich  Peter  Hartman  schultbeisze,  Diterich  Barg,  geseasin 
daselbis,  unde  darnach  die  gantze  gemeine.,  des  genannten 
dorffes.  Haltaus  688  (von  1410);  das  man  kain  gesessnen  man 
nit  vahen  soll,  liroi.  veiith.  4,  204,29  {anf.  d.  it.jahrh.);  ain 
nnseszhafter  sol  alweg  den  gesessen  verpurgen.  l,i&7,&  (ll.jJi.); 
die  dorfgesessenen  Moser  uierke  8, 206,  die  allen  hofgeaessenen 
eigenthümer  343;  wohnhaft  überhaupt:  die  kirche  zum  allen 
Sant  Peter...  die  erste  kirche  zu  Strosbnrg  was,  herumb 
bnwele  lil  lüte  büsere  do  und  worent  do  gesessen.  Kttittcs- 
norER  in  Mdtechron.  9,717  var.;  desselben  mala  was  ich  in 
meinem  baus  geseszen,  das  ich  von  maister  Ilainriclien  kauft 
bett.  Augsb.  ehron.  3,137,20;  {bei  feuersbrunxt  soüen  tu  hitfe 
eilen)  die  leute  in  demselben  viertel  gesessen.  JVfirnA.  ehron. 
3,3&9, 28;  SO  der  autor  unter  derselben  ubrigkeit  gesessen, 
der  sol  gefänglich  eingezogen  werden  (reieludadäid  von  At^- 
bürg  1M8).  ScBDPPias  674. 

3)  »ngetmen  und  dcsAsK  fidtcr,  eertus  kmo  et  idonetu,  eui 
Ttcle  fidet  kuhetur,  de  fraudi  vel  fuga  non  nipectut,  ra^ut 
eopia  temper  habetur  Haltaus  688:  ist  da;  e;  ain  gewisser 
man  ist  gesessener  und  dem  ze  gelauben  ist.  Schtoabtnsp. 
e.  244,  9  7  Sdiilter-Sdien ;  ich  wil  ocb  des  rechten  gehorsam 
sin,  ob  er  gewis  isl.  und  ist  er  nit  gesejjen  (var.  gewis), 
so  sol  in  der  ribter  Tshen  oder  sin  bot.  e.  313,  S6:  und 
sprach,  er  war  ein  frommer  unverleumder  man  und  gesessener 
mitburger  tu  Bamberg . ,  und  sei  in  auch  zu  recht  gesessen. 
Haltadb  088  aiu  Nümh.  gerii^iaeten ;  der  nnder  uns,  seiner 
obrigkrit,  zu  recht  gesessen  und  au  finden.  Frmkf.  rattaden 
vm  lOSO  Aenda;  sscA  in  forifen  iiArkundert  gebrdwäUA:  ge- 


nugsam gesessen,  latii  poufttionafut,  der  vor  gerieht  keine  caution 
tu  ttellen  braucht  Hatmb  336;  der  solvendo  und  gesessen  genug 
isl.  Haltads  a.  a.  o. 

4)  einem  berrn  gesessen,  Irfteaiatte  einet  Herrn,  im  fieiiti 
einet  gute»  odsr  fffnügnu,  iai  dem  herm  urpfiieUa  itl :  ein 
solcher,  der  den  (selkrei5cr-)dieaflt  haben  will,  musx  mdnem 
gn.  berren  entweder  amb  1000  thaler  gesetsea  sein,  oder  umb 
solche  summa  einen  bargen  Blellco.  Simpite.  8,131,34  K«rt 
(Sprtnjrtat/cld  «p.  l). 

6)  einem  gesessen,  nahe  gesessen,  benadtbartf  trin  nacUar; 

fliU.  li  nuosen  alle  uoder  im  tiD 

dl  in  waren  Reienen.  totier«Ar<mik  7638  Sdiröder; 

lo  vorbien  alle  dl  im  geaaEien  wftren.  13938; 
ander  (ktaiirnilch)  da^  er  hit  genomen 
den  die  Im  geaes;en  sint. 

Lant«lef  3677,  wie  gelegen  1871; 

{dast)  marggraf  Georg  Friderich  zu  einem  obersten  erweit 
würde,  dann  sein  f.  g.  weren  diesem  kreisz  wol  gesessen, 
frank,  kreisatien  von  15&5  bei  Haltavs66S;  wann  er  uns  basx 
(ndAer)  gesessen  und  im  basz  xuznkotnen  wer,  dann  den 
Waldenfelsem,  iVftni».  cArm,  3,70,13  (mm  1444);  derhalben 
ihm  seine  naehbaum  und  nechst  gesessene  neidisch  and 
aufsKlzig  waren.  Kiacnior  wendttnui.  S,t9. 

6)  wegen  der  na^bartthafi  bequem  gelegen :  und  sol  man 
festlichen  die  und  ir  belfere  anegrifen,  die  jr  iegelichen  ge- 
sessen und  gelegen  stnt.  «Itct  k.  Wenselt  von  I3S3  bei  Haltaos 
688;  so  sy  {Heleetier)  doch  vor  allen  andern  Galliern  dem 
flberfal  der  Teatscben  am  basten  gesSssen,  darzfi  den  Römern 
allwegen  vor  anderen  am  nScbsteo  zur  bilff  gelegen  warend. 
Stumpf  1.270', 

7)  fldcÄst  gekgen,  den  etwas  tundekit  angM:  nn  jeglicher 
krSisz,  der  der  Sachen  gesessen  nnd  gelegen,  erklär,  d.  landfr. 
von  1531  xiviii, 

8)  feststund  tum  mderOaud,  mtderOandtfOhig :  Isszt  sie  (feinde] 
nur  kommen,  wir  aeind  jhnen  gewachsen  und  gesesaen.  Gar- 
gantua  264'. 

0)  auftätüg,  widersetstieh :  ist  er  aber  aines  andern  berrn 
holt  und  das  nit  halten  wollet  und  uns  gesessen  wer,  desz- 
gleichen  soll  wir  ihm  anch  widerfahren  lassen  alsz  er  uns 
ihnet  In  solcher  widersiszigkeiL  Mr.  wriiM.  6,267,47  (t6.jA.). 

10)  gesellt,  nAig  und  fett,  nm  dutruUer:  aber  wo  da  er- 
übte dapfere  gesessene  menschen  seind  und  die  da  schweigen, 
da  gedenck  das  etwas  darbinder  sei.  Krhkhsbbbg  lünden  des 
mundt  76*. 

11)  gesessen  wein,  vintim  defecatum  Hbkisch  1558,  d«r  «ich 
^letil,  geklärt  hat. 

GESESZ,  f.  gesflss. 

GESETZ,  n.  tialulum,  Itx;  tirtpha,  tapÜtUum  ete. 

l  Formen,  l)  unverftantmAd.  da;  gesetzemjril.  l,  196, 22/^; 
ob  er  dig  gesetze  weis.  Angtb.  stodlr.  art.  63  $  3;  dits  slatnt 
und  gesetze.  JVAnii.  po{!-erda.  S8  {ih.jtArh.);  edtefum,  koningis 
gebot  vel  gesecte  üirf.  105*,  mnd.  ghesetle  der  koninge  ni».  ^ 
144*.  Schill» r-LDsr Bit  2, 79';  noch  bei  Lothes  das  gesetze  flitrii 
gesetz  3,232'.  8,27*  u.ö.  ScauPPius  840;  sein  gesetze.  Gbllbbt 
1,  170; 

fleuch  die  verdammte  brunst  und  fürchte  da«  geselle. 

LiCHTwiH  ilviHi  303. 
teUen  ab  fem.:  als  diese  gesetze  auszweisl.  Tucheb  bau- 
meitterbuch  378,  fj,  beeinflustl  durch  das  fem.  gesetzede,  unten 
nr.  3, 6, 

3)  unter  dem  finfiuit  von  gcsatz  {s.  3,  a)  ist  die  Schreibung 
das  ge satte,  gesütz  entstanden:  in  disem  gesSzze.  Dutschkt 
kanil.  Sai;  widcr  die  weltliche  gesStze.  SimpJ.  3, 409, 4  Kurs; 
gesItz  sollen  nicht  fallstrick  sein,  die  unterthanen  zu  ge- 
Mhren.  Lmnahk  ßor.  l,  306;  das  gesütz  ist  ein  stumme  ober- 
knt,  oberkdt  ein  redend  gesftts.  Dbnzlbr  130* ; 

ist  ein  getlu  gerecht,  das  die  uaiur  verdaramei? 

Hallir  aeä.  101. 

3)  d/tere  ttfben/ormen  sind  a)  gesati,  n.,  vielgebraucht  im 
li.  und  16.  jh.,  nd.  gesät  Woeste  77',  mnd.  gesäte :  da;  wider 
der  Btat  gesalz  was.  Augsb.  ehron.  2,46  «nm.  (von  1376);  Moyses 
ain  geber  der  gesatz  goltes.  Nicl.  v.  Wylk  215,37  keiler; 

als  daa  Im  gtau  (blM)  seachriben  «tat ; 

der  eigen  nuu  verirlbt  all  recht.  S-Bbiht  narr.  10,18; 

und  h&t  dich  fOr  der  mentcheo  geait  (iscbatt). 

Lutbbr  8.403*: 

der  bapst  in  solchem  gesatz  {dem  verbot  der  pritslerehe}  des 
leufels  aposicl  gewesen  isL  auf  das  ubirdirittL  fruch  (ibsi) 
A4',  daf&T  in  den  werken  gesetz  1,308*;  dnrcb  die  newen  go- 
salz  beschweret.  Sturh&wel  Btec  {i&u)Si; 
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soll  leb  dann  ichelmeii  melater  sein. 

«Q  geh  icb  auch  dla  gaaufl  mela.  Muinii  schelment.  12'; 

darumb  inacbt  er  gesatz,  doch  wenig,  damit  en  nit  Ober- 
macUl,  wan  eia  alt  spricliworl  isi  'vil  gesatz  <ril  UDgeborsam'. 
AfKHTiN.  4, 76, 17  Lexer;  weoig  gesatz,  gut  recht,  kcio  gesatt, 
es  bat  eia  loch.  Lkbiamn  ßw.  t,  29t ;  wider  das  geaaU  gottes. 
FiscHAiT  Unnk.  (im)  121';  du  nterlindei  («satz.  Schdfmos 
Ol;  to  viel  *Olck«r  tncht,  ntten  und  geMU.  W;  noA  bair.- 
Sttr.  du  gsab  Scu.*  2, 342.  Hör»  1,381.  ibtr  (esatz,  lUd- 
$trofhi,  sieh  unttn  II,  vi,  b, 

t)  «JU.  cuacida,  ^scztida,  f.  d^oHtio,  orist  jiufUtifiii,  ifa- 
tutvmt  daneben  ein  foraiunuitMiufn  netifrtiiii  gasatiidi,  doAc 

a)  gesatxd,  f.  n.:  hesuodere  gesatzd,  nach  welchen  ge- 
sstzden  jr  solieot  lebeo.  KKiSBHSBBtc  poit.  3,21;  das  in  gluste 
noch  dem  gesatzd  (wiUen)  des  Qeisches.  irr.  Khaf  Bi*,  iiiif«ii 

^h^i         dana  die  getatid  dai  nellen  baa, 
das  matt  sie  aucb  recbtlicb  r&ff  an, 

S.BUIIT  ISS*  Zcracfa. 

^  g  e  s  a  1 1 1 ,  ^. «.  .*  das  dise  gesalite  und  irlickal  ewicliehcn 
ri^  nnd  unierbrocbeD  beltben.  Augtb.  ehnm.  3,  138, 30  {sunfl- 
briefmn  I3W);  auf  dasselb  mal  was  aio  gesattt  und  gewon- 
hait  hie.  s,  13, 3u  {millt  det  16.  jahrh.) ;  da;  soliicba  wider  diew 
gesazzt  und  Ordnung  der  heiligen  oristenbeit  aeie.  377,4  (von 
1436);  das  du  ordeolich  regirest  nach  der  gesalzt  deines 
glauben.  Nürnb.  ehron.  4, 169, 16  (mitte  da  15.  >A.) ;  das  buch 
der  Quwen  und  der  allen  gesalzt  (ting.,  des  atltn  und  neuen 
teOamenU).  DieF.-WOi.ciBB  «16; 

das  er  brach  das  bipstlicb  giaut. 

H.  tUNDu.  fatin,  382  CrfeMfm; 

des  gtatitu  gatl^lich  «riuim,  gratiam  foeen  icfü  Haalib 
lU';  der  bedarf  dhnnu  gsatztes.  Zwikgu  tri  W&ubbnacbl 
leiA.  3,1,243,3;  weno  das  geatzt  nit  würe.  213,23;  die  ge- 
salzte, jogatines  et  fleMicita  MaAisa  171*;  tob  gemeinen  ge- 
saUteo.  L.  Jud  Titui  CC* ;  noth  iür.  das  gesaUt  HOfeh  i,  387. 

y)  gesetzede,  gesetzde,  gesetzed,f.  n..-dizgesetzede 
wolle  wir  halden.  myiT.  1,43,30  P(.;  da;  ist  da;  gesetzede 
über  da;  brAL  üadtr. «.  Jfa-dit  bei  Haopt  6, 416 ;  es  sollent  ouch 
jetze  alle  brolbeckermeiater  in  nnnr  stat  sweren  an  die  hei- 
ligen, da;  sie  abelosaeDt  alle  gesetiede  und  gebot,  die  sie 
under  inen  gemäht  bant.  S(rdul.wn>nfii.9!ffriic^(trMi430): 
die  eine  waa  die  alte  fi,  das  alte  geaetsede,  die  ander  die 
ninwe  6,  das  niuwe  gesetzede  (Utiament).  Taolbr  in  Wacrbb- 
HACBLs  IcudwA  1,857,31;  sA  hetteut  eine  gesetzede.  CLOSKuKa 
in  tiädtetlnon.  B,  l<ie,2ft;  nach  gesetzede,  die  Tormals  gesetzt 
und  erfunden  isU  fmte*  rer.  Auttr.  3,31,333  (von  1401);  die 
alten  rechte  und  guclzde.  srälft.  1, 175  (/nlrrloAen,  von  1404); 
dis  nüwegeselide.  176;  dislo  getetzed  satcet  der  guot  aanclua 
Silvester  der  pAbuL  SeAvoinip.  320,4  WackernagO. 

9)  gesetzeta,  gefetzte,  geaettt, derMicbof 
TOD  Kolle  appelltrte  von  dem  l^teD  and  ainen  gesetzeten 
an  den  stSle  zu  Rome.  CLOSEiiet  in  ttädteekrM.  8,  M,  23; 
lex,  geseczle  DiEF.  ni».  glou.  233' ;  da;  gesetzte  sol  der  stat 
an  iren  alten  rehten  und  gesetzen  oibt  schaden.  Nürnb.  pcL- 
ordn.  3t  (um  ISOo) ;  das  disiu  geseczt  ewiclich  siet  beliben. 
Augtb.  cftron.  2, 131,  It  (von  1340);  gesetzte  tob  keiser  Juliano 
gemacht,  Juliane,  vpc.  1483  mi*;  wider  all  solch  meiBeidigen 
m&aschen  und  lestrer  sind  strafende  gesetzt  gemacht.  Keiseas- 
Buc  drHeek.  tpieg.  (4°)  Bbl*;  ia  der  ersten  (landscbaft,  landtag) 
macfaet  man  köstliche  gesetzt  (nr.  geaatx).  ATEHnn.  6, 108, 32 

itl  geaeezi,  iti  swQHhea  in  geseblcht. 

WinBitwBtLn  rfeip  28*,  30. 

edeutung  und  g^audu  geseti  ia  vn-ieJniiitanlj«  n 
setzen  tV^"'"  versdiiedenen  bedeutungtn :  fatietun,  kestjeiiMn  ; 
aAfrtMM-St'/tt'U'A;  AiniuMfien;  pftanun. 

l)  al^mnKv.*<"  ^««(K  oder  6Hlim«{  tfl,  di$  btiömmung 
ttntr  k&uren  mlt^t,  det  sehicksali  oder  goUet  : 

mhd.  i6  nSbiair  werdekelt  gewla: 

wand  etwas  ir  gesetie.  Pari.  378,37; 

nhd.  das  wir  menschü  alhir  in  disem  gesSzze  gebohren  sein, 
alles  dasjenige,  was  si^,  es  sei  glück  oder  unglQck,  mit 
uns  znlrSgt,  Ternanftig  zu->rdulden.  Bdtscbit  kanü,  231. 

3)  g'bat  goOee,  vergU  *r.  l,  ;  nim  tu  ohreo  unsers  gottea 
gesell,  du  Tolck  Ton  Gomorn  /uoia  l,  10; 

ta  sellK  Is^  der  menscb,  der  .  ^las  götilicba  geaau 

neu  \o\t*U  Habet  und  batrecfaU.  WacKBBRun  1  (psn/m  1,2). 

3)  efrrifirillicih'*  fe^ol,  veror^ungf  erlast  {wgl.  die  leendung 
geseUe  Hlien  *>**.  tt^'~         "    1482  m  2",  und  die  fotmtd 


e;  ist  aucb  geselzet,  swer  onfllg«  tQt...der  sol  da;  itm 
riliter  bQ;en.  tiämb.  pd.'Otdn,  34  «.  <t.):  wlUU  dtz  {das  ge- 
lübde  ewiger  keutehheit)  inwas  nicht  wider  di  6  noch  wider  da; 
gesetze.  mysL  i,  IH,  33/'jr.;  swer  wider  ditze  gesetze  tuoL 
ttadtr.  VOR  ÄT^ran  423 ;  alle  bercrichier  unde  alle  bercgeawonwo 
unde  alle  berclule  haben  zu  rechte  kein  gesetze  zn  sctzrB« 
an  nichte  uT  di  burger.  /rnber^  ttodfr.  23S,  7  ErmiMck;  and 
sollicbe  gesetze  (wegen  weinfdbekung)  seud  zu  fSnf  omIcb 
nacb  einander  am  weinmarkt  und  «om  ralkawa  offcntlkfe  ver- 
lesen and  verkflndt  worden.  JWBm)^  peL-enfm.  2»;  an  wir 
aber  unter  unsern  furslen,  berren  nnd  keiser  sind  and  coszer- 
lich  jrer  geselz  geleben  müssen.  Lutrkb  ^40*;  da  du  4a» 
gebot  nnd  gesetz  des  k6oiges  laut  ward  sdUHutm  ptng- 
(nuen  gen  sdilon  Susan  su  6rinjren).  EtUur  2,8;  da»  kölug 
Ludwig  in  Aquitania  das  volck  mit  so  guten  gesalzen  aad  so 
friedlich  regierte.  ZiiiiCBBr  apophik.  (I039)  2, 3,  guten  geaeUeo 
1053;  oewer  könig,  new  gesStz.  Hbhisch  1560;  ton  pdpstüdkew 
erlauen.'  lil  gesetz  geben  ist  tII  strick  den  anneo  seelra 
legen.  Ldtbbr  6,74,35  Weim.,  leniion  «en  lieM  bann  1320;  des 
concUies  gesetzede  (betM&ue)  Tecknndea.  Cuiauia  in  lUdU- 
dvon.  8, 60, 21 ;  ftattifwertoteliitm,  inmmjsarttkri;  aie  <die  rots- 
Aerren)  hriten  gesatz  über  die  hantwerk  gemacbL  Hünk.  dkr. 
3, 146, 16  (16.;A.|;  ouch  sullen  sie  (die  «etierselbaiMdc)  keiaerlct 
etnunge  ader  gesetze  machen,  die  ODsern  hero,  der  slat  oder 
dem  bergwerke  schedelicben  weren.  Fretberger  Uadtr.  28i,  I2 
Ermisch  (um  1390);  ouch  mögen  die  gewandsnider  en  selbis 
zu  getwange  güde  geselle  under  en  machen.  GtncLee  cad. 
jur.  fflus.  1,  473'  (Cotset,  tm  1403) ;  tatiungen  einer  geteÜtck^  : 
des  lobliehen  ordena  (der  fru^tbringenden  get^bdtaft)  rfibs- 
licbe  geseze.  Kaassi  «nicAreii  lOT  (vom  iu8);  ordensges«uc. 

4)  im  engem  nnne  mn  dem  mrigen  tmlerscUidM,  die  rttUi- 
feiltatung,  lex,  dafür  akd.  diu  £wa,  mhd.  ^  eUsddkt.  {o,  to, 
ags.  s;  oUn.  lOg,  ttiiwtd.  lag,  ddn.  Iot,  engl  law;  golk.  TilA|i, 
ahd.  der  und  da;  wisAd,  agi.  witAd,  nU  wet:  lex,  geaclx 
Uelbbb  03*;  gesetz  setzen  einem  tolck,  flebetitaTe  voc  1483 
m3*;  wo  sieb  nun  ein  fall  zQlrüg,  das  ein  gesetz  wider  gts 
muiBen  nutz  und  Üeb  wer,  so  soll  man  dem  gesatzgeber  m 
das  herz  «eben  (welches  ist  der  geist,  kern  und  seel  aller 
gesatz),  wie  er  es  doch  gemeint  hab.  S.  Fbank  paraJ.(iu&j 
340';  ein  gesetz  ohne  eiecutioo  (handhab  oder  Tollztebtmd 
sei  wie  eine  glock  ohne  Schwengel.  ZiNBCiar  apofkik.  (i«9*) 
1,370;  von  gesetz  und  rechlswegen.  Narntwft  (its»)  125;  und 
keine  gesetze  waren  noch  vorbanden,  die  das  meia  und  d«a 
auseinaBder  gesetzt  hstten.  Scbiller  IX,  135; 

wir  faiteu  ein  geteti  begierig  an, 

da*  unsrer  leldenicbaft  tur  walTe  dleoi. 

GArat  »,b3  (f^  h.in 
es  erben  ilcb  f^aieu'  und  rechte 
wie  eine  ewge  kraakheli  fort. 

13,97  (Faul  1973  Weim.)  ; 
alle  (haben  die  rechte  band  su/).  wir  wollen  «s,  das  a«l  geeeu : 
ScBULkB  XIT,330  (Tett  2.2.  BUtiicene}i 

ein  gesetz  geben,  bekannt  machen,  aufheben,  befolgen,  beob> 

achten,  halten,  brechen,  übertreten,  wider  ein  geselz  handeln 
Adelorc  ;  preuszische,  iSchsische,  weltliche,  bürgerliche,  kircb- 
licbe,  gotlesdienstliche  gesetze:  dis  ist  das  gesetz  des  brand- 
opffers  3M01.6, 9,  des  speisopCTers  14,  des  sQndupffcrs  35. 
ferner  in  iMreieben  suiammfnwduRDni  ute  reicbs-,  Stull-, 
straf-,  polizei-,  Steuer',  kircbengeselze  u.  s.  w. 

3)  voriehrifl,  reget,  norm,  ricAbcAnur,  necA  der  nun  kandfln 
«MS  oder  handeU:  es  ist  zweierlei  willens  in  den  nienseben 
oder  zweierlei  gesatzd,  das  ist  das  gesatzd  des  Ociscliu  ond 
das  gesatzd  desgeislcs.  KbisEasBERc  nniji£Aa/'B4*,  nach  Ate. 
T,  31  fg. ;  jhr  gantz  lebeo  war  in  kein  regel,  gesatz  noch  Ord- 
nung eingefangeB,  sondern  alles  gieng  nach  eigeoean  willen. 
Garg.  2t'3'  (533  5cA.) ; 

(iler  freigeiti  ipridU)  die  fUrckt  erdachte  recht  und  pUcbl 
und  sebuf  den  himnal  nnd  die  belle  . .  . 
was  jeden  nihlf  nscht,  Ist  Jedes  sala  gesaise.  Gztuar  1,  tn ; 
es  ilabi  ein  Jeder,  frei  ilcb  selbst 
zu  laben  nacb  dem  aigeaen  geseu. 

SceiLLta  XIV,&  (braut  v,  Meu,  1,4); 

ich  (Ottilie)  machte  mir  nacb  meinen  beschrtnkten  einsiebten 
hierüber  gesetze . .  aber  ich  bin  aus  metner  bahn  geacbritleD, 
ich  h^e  meine  gesetze  gebrochen.  GOtu  17,970  (mMbct- 
«andbcA.  3, 14) ; 

aucb  sei  Ihr  (dtr  gitlih)  wink  noch  kOnfttg  mein  gesetz. 

».15  ((pkif.  1.3); 
hie  kann  man  kein  geselz  noch  Zill  setzen.  LoTiaa 
tfrim.;  wie  fallen  aie  nur  so  demütig  nider,  wann  S.  Petes« . . 
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oder  eins  andern  hettigen  begeTatlertor  maurbrecher  In  tonen- 
der gestalt  Tom  berg  Syna  mit  jbnen  das  g«sitz  redet.  Garg. 

(336  Sch.) ;  der  maan,  der  aus  seinem  comtoir  der  halben 
weit  Besetze  und  kOoigen  credit  giebt  HOaia  pafr.  pAawl. 
1,  Ul;  die  geaetz  des  Spiels,  k  eondiiiont  iet  gioeo.  KaZait  54S*; 

'■  Ist  «in  gasati  der  teural  und  gespeniier: 
WC  sie  bareingeicbiapft,  da  mflsseD  sie  hinaus. 

G4tu  12, 13  IFaittt  1410  Frim.): 
enelicbe  ennabnnngen  und  gesati  oder  wnunftgemüsa  ebe- 
gabott.  FiKHAaT  ris.  täel;  ooht  bat  kein  geaetz.  Stiblbb  SHSj 
dar  leidige  bunger 
beona  keine  gaseua.  tifina  40,t&7; 

die  ebrne  band 
dar  ootb  gabiatat.  and  Ihr  «rntiar  wink 
Iii  oberatai  geseu,  den  gftttar  telbst 
sich  unterwerfen  mflsaen.  9,70  (fphv.  4,4>, 

intbandere  a)  geaeta  der  ehrfurcht,  Tarnnntt,  alttHchkeit 
U.I.W.:  wider  ein  hOberea  geseti  der  ehrrurebt  handeln. 
GauanT  1,50;  weit  wir  dieses  doppelte  glOck  zu  berordern 
fOr  ein  göttliches  geseti  der  Vernunft  acblen.  »,934;  gebole, 
gesetze  der  sitlliclikeit.  Kaut  4,38;  das  moraltscbe,  sittliche 
gesetz.  mfg.;  ein  gesetz  der  lieiljgkeit,  der  pflichL  195;  die 
gesetze  der  measchlichkeit,  der  freundscbaft  (A.  Grtphids 
1,851),  der  liebe,  der  gastfrenndschaft ; 

doch  tfi  der  wag  (der  heimkeliri  auf  ewig  dir  venperrt,  .  . 
so  bist  du  mein  durch  mehr  iIb  äin  geseti. 

GOTui  9,15  (fphlf.  1,3). 

b)  das  gesetz  der  natur:  das  geseti  der  natnr  hat  uns  geben, 
nit  hungern,  nit  dQrsten,  nit  frieszen.  Albr.  i.  Etb  spt^el  42*; 
{das  verkauftn  von  mttu^tn)  nicht  allein  wider  got,  sunder 
auch  wider  natürlich  aigenscbart,  gesetze  und  Ordnung,  oach- 
dam  der  mensch  auch  ledig  und  fr«  bescbaflen  ist.  Närnb. 
poL-ordn.  m ;  aus  dem  gesetze  der  natnr,  welehea  dem  ge- 
achriebeneo  göttlichen  gesetze  krineawegeB  «Idenpiicbt . .  zo 
dam  gesetz«  der  natur  gehSret  «neb  daa  vOleker-recht  oder 
diejenige  Schuldigkeit,  welche  regenten  gegen  einander  in  acht 
an  nehmen  habea.  GOaraEs  aorr.  ai*;  das  gesetz  der  natur 
ist  in  jedermans  herz  gescbriebeo.  Lotbbr  8,  rtgister  K3*; 

mtisi  Ich  dem  trieb  mlsstraun,  der  lelae  micb  warnt,  dem  gaseua, 
daa  dn  selber,  naiur,  mir  In  den  buien  geprlgt? 

ScaatKB  xl,S8  (geniu  t). 

c)  äithefitch:  bin  ich  doch  solcher  gedancken  keines  weges, 
das  ich  vermeine,  man  könne  iemandeo  durch  gewisse  regeln 
und  gesetze  in  einem  poeten  machen.  Opitz  poettrei  cap.  i ; 
der  grOszte  geist  wars,  der,  da  ihn  die  muse  begeisterte,  lon 
keinem  gesell  wuszte.  ein  Sophokles  dachte  an  keine  reget 
des  Aristoteles,  liegt  aber  nicht  mehr  als  der  ganze  Aristo- 
teles in  ihmt  HtBDsn  lebtntb.  1,3',  340; 

bOirdet  Ihr  nicht  latiungen  tur  dem  cewelhtan 
dichter?  erhabi  lu  gesell  sie?  und  dem  kOastler 
ward  doch  aelbit  Itein  geseti  gegeben, 
wla'i  dem  gerechten  nicbl  ward  (1  Tr'ni.  1,0). 

Klopstocb  Oden  2,75. 

d)  sich  etwas  zum  gesetze  machen:  meine  zeit  ist  mir 
diesen  sommer  so  kurz  zugeschnitten  gewesen,  dasi  ich  mir 
es  zum  gesetze  machen  muszte,  so  wenig  briefe  als  moglicli 
zu  beantworten.  Lbbsihc  12, 2B7;  die  sich  zum  gesetz  machte, 
die  gesetze  der  ebrbarkeil  zu  verachten.  GOraa  10,83;  ein 
dichter,  der  popniailiflt  zu  seinem  hSchMen  geaeiz  macht. 

SCBILLBB  VI,8t7. 

e)  fttU  rtgeln,  in  denen  rieh  dU  Kreltordntinfr,  die  «ricAet- 
nnn^  der  nolur,  die  ersatgnisse  der  kunsl,  die  arbeit  und  er- 
gebnitte  der  uiutnsekaft  bemegen .  und  valttiehen:  nun  heiszt 
die  vorsleltung  einer  allgemeinen  bedingung,  noch  welcher 
ein  gewisses  mannigfaltige  (mithin  auf  einerlei  art)  gesetzt 
werden  kann,  eine  regel,  und  wenn  es  so  gesetzt  werden 
musz,  ein  gesetz.  Kakt  ^  649;  regeln,  so  fern  sie  objectiv 
sind  (der  erkenntntsz  daa  gegenatandes  notbwendIganhSngen), 

heiszen  gesetze. 

die  Schöpfung  wird  regiert  nseh  ewigen  gesetian. 

Ui».106; 

dar  scbdprer  unterwarf  den  weitesten  gesauen 
was  SU  aar  weit  gehOrt.  107; 
,  aacb  awigan,  abrnan, 
groasea  gasaiien 
nttsaen  wir  alle 
anseras  daselns 
kreise  vollenden.  GOtbs  2,87; 
das  sein  Ist  ewig,  denn  gesetie 
bewahren  die  lebendgen  scta&ise, 
ans  welchen  sich  das  all  geacbmflekt.  tt,Mt; 
den  kflnttler  (des  weltalU}  wird  man  nlebt  gewahr,  batehaldan 
verbällt  er  rieb  In  ewige  gssau«. 

Scaimu  T,  1, 81«  {Dm  Carlot  3, 10)  i 

IT. 


das  grosie  eesets,  das  oben  Im  Sonnenlauf  walui 

und  verborgen  Im  ei  reget  den  hDprandea  punbl, 
der  nothwendigkett  iillles  geseit.     XI,  60  (geaiiu  20); 

alte  dinge,  die  wir  in  den  lauf  der  nalur  und  zu  ihren  ge- 
setzen  zählen,  hangen  unmittelbar  von  gott  ab.  Hamann  i,  G8: 
welches  gesetz  der  natur  ist  allgemeiner  und  gewisser  als 
'mensch^  dn  mnaat  aterben*?  ebenda; 

SIelcb  dem  todten  sehlag  der  pendeluhr, 
leot  ile  knechtisch  dem  getan  der  schwere, 
die  enigölterte  natur.  $cti[i.i.»VI,26(9WerGr{eGbeB/.lg7); 
ehre  das  geseti  dar  laiian 

and  dermonde  hellgan  gang.  XI,SM  (efraa./iMl  U); 

unselige)  die  mir,  aus  deinen  hdhen,. 

ein  meieor,  verderblich  nlederstreirat 

und  malner  bahn  gase»  berOhrand  ttOnt. 

Gftna  9, 830  inat.  tochter  4,  S); 
dem  ersten  gesetze  der  kunst,  dem  gesetze  der  scbOnbeit. 
Lbssikg  6, 386;  er  konnte  sich  selber  nicht  rechenschaft  geben, 
nach  welchem  gesetz  er  die  faden  seines  gedichtes  in  ein- 
ander wob.  ScHEFPEL  Ekkek.  385;  ein  allgemeines  gesetz,  nach 
weichem  der  ausdnick  {de$  geriditt)  erfolgL  EaGEL7,73:  die 
geaetze  der  Sprachforschung,  der  physik,  die  denkgesetza; 
nach  mathematischen  gesetzen.  J.  Padi  ßtgelj.  4, 13. 
7)  MÜnNg,  der  nbegriff  von  gattttn  ob  ganm. 
fl)  kjtr^rrlidb-rvcMJieih,  gleidi  *di$  feHtte*;  nach  der  Peraar 
und  Heder  gesetz.  Eüktr  i,  i9t  in  jener  zeit  hatte  daa  geaeU 
alle  seine  kraft  verloren.  GOthb  S4,S00; 

lasi  er  mich  mit  dem  geseti  In  frieden  I 

12,  ist  {Faust  3634  ffUm.)  j 
das  geseta  ist  der  freund  des  tchwaehea. 

ScmLUB  XIV,48  {braut  w.Utu.  1,7); 
denn  das  auge  des  goiettes  waehb  XI,SlS^todk«30S); 
vor  dem  gesetz  gleich,  ansier  dem  schütz  dos  gesetzes  sein, 
im  namen  des  gesetzes. 

b)  in  aligemeinem  rinne:  das  gesetz  hat  zum  scboecken- 
gang  verdorben,  was  adicrflug  geworden  wfire.  das  gesetz  hat 
noch  keinen  groszen  mann  gebildet  Scaillbr  II,  30(r(lu(i.  i,  3); 
in  der  beicbrtakiing  telgt  eich  erat  der  roelsler. 
und  das  geseti  nur  kann  uns  freibeh  geben.    GAras  tl,316. 

e)  die  lekrt  einet  r^giSun  glaubent  und  damü  verbundenen 
tiOengesettet,  tundektt  des  jfidtfcA-motatteAfn ;  ein  scbriStgelerter 
im  gesetz  Hose.  £ira  7,6;  das  er  die  jaden  zwingen  solle, 
das  sie  von  jrer  veter  gesetz  abSeleo  und  gottea  geseta  nicht 
mehr  hielten.  2  Mace.  6,  i;  Elias  eivert  umb  das  gesetz.  1  Ifaec. 
3, 68 ;  obs  (das  volk  TsraeSf  in  meinem  gesetze  wandle.  2  Jfai. 
16,4;  weh  euch  gottlosen,  die  jr  des  hOhesten  gesetz  ver- 
laszt.  Siraeh  41, 11 ;  ir  sott  nicht  webnen,  das  ich  komeo  bin, 
das  gesetz  oder  die  propbelen  auffzulOsen.  Matth.  5,17;  in 
diesen  zweien  geboten  hanget  das  gantze  gesetz  und  die  pro- 
pbelen. 22, 40 ;  der  jud  sagt,  es  wer  wider  sein  gesatz,  wein 
mit  den  Christen  z&  drincken.  Wiciban  reite.  F4^;  tm^e^eii* 
satt  dam  der  dtrifUicAa  glaubt,  das  evengeliutn:  Christas  bringt 
das  neuwe  gesatz,  nemllch  das  evangelion  und  das  geaatz 
des  geista  berfßr.  RaisznaB  Jerus.  1, 4*;  als  Christus  Jesus  hat 
erwelet  die  iw&tfholen  und  inen  geben  das  nOwe  gesalzd, 
das  gebot  des  heiligen  euangeliums . . .  doiS  auch  (ausgetegt) 
das  alt  gesalzd,  und  do  geiOigt,  worin  die  alten  Juden  ge- 
irret haben.  KaisERSssBC  pojtiU  3, 59* ;  alle  christgloubige  men- 
schen als  scheflin  ..zfl  weiden  und  zfi  fftren  in  dem  gasatz 
Cristi  unsera  herren.  bttgertdt.  Z*;  das  geaett  Christi  erffillen. 
Cal.B,2;  wider  christenUch  gesatz. Scbwabzbiibbbg  126,3;  do- 
naeh  auch  von  Mvkameds  tehre:  Hahmets  gesetz,  das  mabme- 
tische  gesetz,  das  gesetz  der  Saracenen,  Ldthsr  9,n*fg.; 
weliches  von  den  dreien  geaeczen,  des  jaden,  beiden  nnd 
cristen,  du  für  das  pest  und  «rarhahigeat  gelanhestT  Bnee,  t,9; 

Saiadin.  da  du  nun 

so  weite  bist:  so  sage  mir  doch  einmal,  - 
was  für  ein  glaube,  was  für  ein  geseu 
bat  dir  am  meisten  eingeleuchtet. 

Ltasme  2,274  {Hathan  S.5). 
d)  das  bOrgeiüeke  oder  Hrehliehe  getetsbu^:  et  steht  im  ge- 
aetb  Im  Strafgesetz,  Im  kimhengcsetz;  in  nligiSser  ht^itun§ 
a)  das  (lieft  des  gtseltttj  die  fünf  büeher  Motit:  es  raua  allea 
erfallet  werden,  was  von  mir  geschrieben  ist  im  gesatz  Hosi, 
in  den  propheien  nnd  in  pialmen.  Lucas  24,44;  das  gesetz 
Mösls,  deealogus  Stiblrb  2042;  doAfr  bildlieh:  einem  das  ge- 
seti scharpITen,  den  tut  oder  den  leviten  leaen,  tacnport, 
oft;ur;ar«,  reprehendere  Daat  (1664)  193\ 

ß)  das  alte  testament:  Abiatbar,  der  erste  under  den  zwalf 
wisen  joden,  sprach:  .»also  sint  vll  in  unsere  gesetzede  ge> 
weifla,  de  oash  ril  stehen  hant  getan.  KORiGsiorBR  n 
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tUitethr.  e,  364,  G;  weiBtu  nit,  das  got  im  geasti  die  (hier, 
dl«  *om  raub  lebea,  ooreio  fcbeUt.  Ctbilloi  OS;  siebet  Dicht 
geschrieben  ia  ewrem  geuU  Oh>  91%*),  icb  häb  gesigt,  jr 
teid  gOtter?  Joh.  10,  S4; 

Im  gleit  den  J&den  gott  gebenl, 

iu  lia  ir  nlgd  ODd  eigen  kneGhie . . 

In  Jubeliir  ioIub  frei  lusea.  B.WuBti  S,18.M  Im. 

8)  ftügueMes  naii,  letNmntf  kiKI,  n(s;  geaeUce  fn  ogr^ 
ciiUiira  aamu  tt  met»  StiBUk  VM;  wann  aber  ooa  der 
Oberadorfer  kircbtsg  erschieneo  ist,  ao  bat  atidann  der  ein- 
Bcblag  ieupntb)  kein  gesetz  oder  masz,  soodero  mag  eio  jeder 
«inkehren,  eoTlel  er  xu  fahren  bat.  tireL  mtitth.  l,  «t,  85  (ron 
IUI);  das  geaetza  weils  (iraid),  das  nsz  der  stad  gefurt  «irt 
und  gemeszin  nirl.  Uainur  kaufhausordn.  14*  (15.  ;A.,  Würsb. 
arehiv)  bei  Lexsb  naehtr.  200;  ein  gesecze  weils.  DisF^WIiLuta 
eis  (Fiamkfurtt  von  |550);  die  mggde  bakonuneo  «Ia  spiooe- 
rinncD  eia  gesett  auf,  m  kahen  «im  tnÜMMlc  amaftt  tm  sarn- 
Mtiektn  n  «iacr  »edu  ni  $pinntn  FiiscBBisa  pmus.  wi.  1,  Ul'; 
midcben  mHisen  ihr  geseti  stricken.  «Intfa;  m*d.  officium 
to  Aldeobodiken . .  <dabunt)  io  festo  penthecostes  aDnustim 
Sgesette  ovium,  unum  gesette  continet  lOantlquas  oves  et 
5  juTenes.  Schilleb-LDbbkk  s,  bo*  ;  also  facht  er  (der  bCs  gaiat) 
den  guelen  jungen  an,  dem  abt  ain  gesetz  silberner  hecher 
XQ  sielen,  Zitam,  ehron.  s,  1S,14;  l  Ib.  iß  gr.  vor  ein  gesetz 
scbaufeln  (tn  ctR<r  mOAb).  Dibf.-Wülubb  010  (Erfurty  von  1651) ; 
gesetz  im  roeenkraoz,  äeea$  Dtobulorum  preeatoriorum  Albb 
939*.  KiAiiaB3,»5';  ein  gesols  kagal  mit  kngela,  ein  gesetz 
striekDadelo;  gesSlz,  eis  sab  iasfslieAalM  Richtki  iirgUv. 
(tg05)  1,  so^  vgl  gesaU  ip.  isii. 

9)  abtatiy  seNeU,  lafi:  das  gesetzt,  ia  Hm  umi  dat  ander 
gtseltt  itty  aUerna^  Usalbr  114';  t«  rtehhgang,  von  dm  ab- 
vtekitlnden  idtrifttn  ia  kUgm  und  des  bektagUn:  dafoo  sol 
beiden  tbeilen  um  die  gebühr  abscbri^  gegeben  werden,  und 
ein  jedes  tbeil,  sofern  er  wil,  darauf  mit  zwei  gesatz  schriflten, 
innerhalb  sachsiseber  frisl  fQr  den  commiaaarien  procediren 
und  schlieszen.  wordn.  d.  Hailer,  Urndger.  IA.  t,  tU.  13;  an 
tinm  bau:  sie  machten  ein  tiefes  fandament  and  setzten  die 
erstea  gesatx  «af  d»  barteo  felat.  btxh  i.  UAe  300,4;  an 
tintt  pßanst:  die  blKllar  ateben  an  ibrem  stiel  and  neben- 
zweigtetn  gegen  einander  Ober,  je  ein  gesett  über  dem  andern. 
Tabbrk.  33S;  um  den  steogel  stehen  btumen  wirtelweis  herum, 
ein  gesetz  Ober  dem  anderen,  gleichs  hoch.  gs&;  in  tinm 
fetcAfecAltrcgiiKr,  gtied:  hier  mangeln  etliche  gesetz  an  diesem 
getchlecht-regiester.  Dibtb.  v.  d.  WtBDBB  aam.  hhttr  Ariott  s,  30. 

10)  abiait,  ofticAnt»  a)  tintr  $ehrift,  eapilil,  Hauptaüek :  go- 
aetz  wird  bti  dtm  gmtintn  wanne  ein  capüel  auf  der  bibel 
^annt  Adelokc  ;  iid.  geselle  ScniLLKR-LGBBBn  3,  bo.  6rm.  »b. 
4, 109:  dat  VI.  gesette.  Jt«iwte  de  bm  l,  ifi  it.  alt  Rbenchtift 
aftaue&Mliid  mit  capiltet. 

t)  eint$  reimgeiiehta.  a)  anphit  in  bang  auf  Uxt  unimetodie: 
ein  gesetz  im  lied,  ecrtut  Albbhds  g3*;  gsati  aiaea  lieds, 
vertut  Haalrb  I»*;  in  disem  selben  jare  (l30o)  vurwandelMo 
aicb  dlctamina  und«  gedicble  in  duschen  lidern.  want  man 
bit  her  lider  lange  geaongen  hat  mit  fünf  oder  sea  gesetzen, 
da  macbent  di  meister  nu  lider  di  heiszent  wideraenge,  mit 
dren  gesetzen.  J.int.  cArim.  t9,tWyu;  solche  gesang  und 
licder  baisz  wir  noch  'geseU*  wie  auch  die  Kriechen  'oomoas'. 
Atbhtiii.  4,10,37  Ltxer;  das  {'ehrt  m  $M  in  itr  hSh/  Lue. 
3, 14)  ist  ein  gesang  von  dretsn  leisen  oder  goBelzaa.  Ldtrbb 
Aonipeil.  wiiOtrth.  ss*;  «vcA  ob  uAulaiainek  der  mtUteriinger : 
«in  jedes  maiatergasongs  bar  bat  sein  ordentliches  gemSs . . 
ein  bar  hat  niebrentheila  unlerRcbiedlicbe  gesStz  oder  slnck  . . 
«in  gesiti  bestehet  meistcntheils  aus  zweien  Stollen,  die 
gleiche  melodei  haben,  darauf  folgt  das  abgesaog ..  zuletzt 
kommt  wieder  ein  stoll  oder  theil  eines  geaatzea,  so  der  vorher- 
gehmden  Stollen  melodei  hat.  Wacbrbbil  eiv.Sor.  531;  weisen 
tind  gantz  hiosze  ferse,  welche  das  gaotze  gesetz  durch  leer 
stehen,  auch  in  den  folgenden  gesetzen  nicht  gebunden  werden 
(s.  k  der  Ittite  ven  jtder  sfropAe  äet  litdei  'allein  gott  in  der  höh  tei 
rtr').  5X3;  i\a  «oite  und  a;ilabeo  io  gewisse  gesetze  zu  bringen 
und  versa  bu  schreiben,  ist  das  allerwenigste,  was  in  einem 
poelen  zu  suchen  ist  Opitz  1,6  Tritler;  die  zeben  gebot 
gotlcs,  lang  gesetz,  durch  d.  Hart.  Lulbenim  (von  Luthert  iwh 
yUden  über  die  ukn  geböte  dat  mU  längerer  itrophenform).  Rhsd 
geistt.  getanghuek  (Frankf.  a.  tf.,  i6Se)  00* ;  sechs-,  «cfatseiltgea 
gesetz.  KBftDBS  «rucAr.  330/17.  (vonl039); 

geieu«  Urelsrlei  Im  scbwaaBe  rumner  gehen, 

Ton  flaran,  aeeha  und  acht  der  lailan  ue  bastahan,  ni; 


mit  betowng  der  ffliuijk.*  der  thnmer  soll  zu  nacht  and  morgen 
jeder  selten  3  gesetzt  plaseo.  Börner  magiitrattprelolM  vm 
tut  lei  ScaOpr  5S2; 

wOlleo  unser  kUgllch  gsantt  Isn  baren, 
das  wtr  ihm  bandt  Rcdicht  in  ebrea; 
wann  Ich  0IO  ribii  vollendet  liia, 
SO  fang  Ich  allwsft  's  ander  an. 

Gioaa  GoniMT  SffriUr.  lye/ufSafaltera  IM) 
3.  Mff,  1.  aett 

{iatt  er  tn  niifm  tUndchen  vor  linem  kaute)  seine  KiMDe  awA 
laute  and  einiges  gesetze  hören  lassen  möchte.  peSL  üMkf.  StS; 
ao  bald  es  neuoe  achtigt,  ao  bSrt  sie  auf  zn  singen,  wenn 
ea  auch  mitten  in  dem  geslltze  eines  liedes  wKre.  GKLiBsr 
bettthteetter  1, 1  in  den  Brem,  beitr.  2, 2, 89,  tchon  in  der  amag. 
der  butspiele  von  1149  lieht  geändert  in  dem  verse  eines  liedes; 
»Qth  in  Oberdeutttkland  und  der  Schwei»  das  gsatz,  Itedttrefke, 
m»itali(cft<r  safi  ScnOf f  563.  HoHinBi  114 ;  ein  achallendea 
gelachter  und  allsriliger  lobpreis  aua  allon  ecken  der  aUbe 
tohnla  daa  neue  gesatz.  Aosbbicb  dvrfgeiek.  l,sn:  oieoMid 
kannte  von  dem  liede  alle  gesilze.  3,548  u.S.;  anth  Uhu» 
brnueht  dat  »ort  in  der  heAiutung  'ttropke':  das  erst«  gesSlz 
ist  vernehmliGber  nachklang  der  liieren  lieder  von  der  oach- 
tigal).  Gfnnanta  a,  143,  eknjo  LtCBMAiiif  in  den  «nmcrhiiifra 
iK  der  Kitliinge  not:  das  ersle  geselz  ist  in  B  aosgetasseo.  0. 

ß)  danaeh  auch  dat  Ued :  diesz  gesett  ist  fugsam  auf  licht- 
meaz  zu  singen.  M.  Vsbb  BO;  landigraf  Hermans  f.  g.  halten 
ein  geaetz  saogsweise  gemacht  auf  dero  selipte  grauhrm 
letzte  Worte,  ao  g«w«sen  wiren :  gott  lob.  Dim.  v.  d.  Webbu 
bn  Kbaosb  mtekriiii  140  (w»  tosi),  ia$  geüelit  van  vitr  ifrspfcfii 
itfhl  ebenda  150.  t^L  gesetzchen,  geaetzlnn. 

e)  talt  in  der  rede,  periode:  gesetze  to  scrqrtar«  venma  at 
periodut  Stiblbb  3043.  Hanisca  lUft, 

11)  auftleUung,  getteU:  mnd.  gold  und  aulver  nnde  dat  vaat« 
geselle  der  volle  (ßtu).  Sgbillbb-LObbbh  %  79';  eio  vergoldet 
geselle  (tafelaufiatt?)  van  negen  atacken,  wekha  bf  hanAart 
lotb  gewagen.  ebenA»  (von  lUb). 

12)  siifats;  die  goMaebmid  und  mOnlzmelster  fhaWa)  jhra 
roiitur  und  gesatz  so  sie  mOgcn  thnn  lom  aiiber  yiid  foM. 
S.  HDnsTEB  eomogr.  k.  1,  c^.  tl. 

IS)  tu  Betten,  Biup/laiiseB.'  gesetz,  junger  rnnporfn,  a«eeg> 
felum  HBHiaca  1559,  to  tiaeii  wdngeBetse  Stiblcb  VH^  rocA 
tffl  rA«m.  ffotiati  das  gesllz,  junger  engepflanOer  (geitttUr} 
Weinberg,  rod,  jungfeld  Ksbrbiii  tOO;  baumgesette,  aUu  bann»- 
schule,  planlartBBi  Stieles  a.a.O.;  beet:  belt,  verstand  (ver- 
steh) lender,  oder  brilachen,  oder  gsetz,  wie  mans  oent. 
WiciBAH  piljrcr  X  2,  61.  79,  wie  gesSsz  t,  0,  ip.  U08. 

GESETZABTflUUNG,  f.  aboütio  legu  Stiblbb  2355. 

GESETZAUFSEHER,  m.  dar  titr  die  awAhmg  itr  «essfat 
wacht  Campe. 

GESETZADSIEGER,  m.  wit  gesetieritllrer  Cabpb. 

GESETZAUSLEGUNG,  f.  wie  geseUerkUrung  Cahpb. 

GESETZBAR,  (ufj.  gesettmätrig :  geselzbares  golacbleo,  *r~ 
(tfrivm  (cgii  conientaneum  Stielbb  3043;  worden  sie  nach  den 
gesAlzbaren  Satzungen  verdammet.  Bbcbbs  nof.  er^,  pJtoi.  (1614) 
nr.  802.  daiu  gesetzbarkeit,  f. :  erst  dann  ist  eio  gesetz  far 
geschichtlich  entwickelt  zn  nehmen,  sobald  seine  aDweodaog 
sich  im  geseUschaftticheD  leben  nothwendig  enrtiaet  obA 
seine  gesetzbarkeit  bekundet,  lum  nurfe  137. 

GESETZBREGHER ,  m.  I^tn^n,  eio  gestUbrccher  Calb- 
piRos  (1519)849*,  gesalzbrechBT  Scbottbl  ».  Albs  W. 

GESETZBRUCH,  m.  infrin^mento  deUa  legge  KrSibb  6«^. 

GESETZBRÜCHIG,  aij.  dat  gnelx  bradtend:  muu  man  ge- 
selzhrQcbig  werden?  Wacübb  länierm.  41,  3S  aeadruA. 

GESETZBUCH,  n.  huA  eto#  ssnailRRgffen  gemUn  niknt- 
Und,  und  twar 

1)  eine  lammlung  von  tlddStchtn  verorinunoen  ^  iffenlUdttn 
und  privattn  Urkunden^  dat  ilad^uA:  gesetztpuch.  NStnb.  poL- 
orda.  SS  (MB  1S21) ;  gmUbfteh.  St.  GaUer  OoM.  i.  14. «.  I&.  jA 
tn  den  mOk^  d.  St.  GaU.  MiL  «ermt,  k*/t4, 3U;  du  vcroeule 
gesalzbuch  ton  ;4fN(n-f  vom  J.  1554  Gbmglbb  ced.  jnr.  mun. 
1,41*;  die  ordonng  des  allen  auflaofs  (vom  t45&),  in  ge- 
sell bach  begri&eo.  Badharn  ({ueüen  2,81;  der  vertrag,  der 
von  beden  lailen  (den  markgrafe»  von  Brandenburg  und  dem 
rat  von  Rotenburg)  versigeli,  affgericht  und  im  gesetzbncb  regi- 
strirl  ist.  561;  lammlung  von  Vorschriften  einer  isrhr;.'  zun 
letzsten  «tat  in  nnserm  (der  tuthmaeher  tu  Rotenburg)  gesalB- 
buch,  von  «Ib  wbem  rat  befestigt,  daa  kaioer  als  die  gewnnd- 
Bchneider  kain  leichler  tuch  dann  ailf  puod  zu  kaaf«n.  Buh 
jtknn  ^utUen  3,139. 
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i)  eine  lamtntung  von  rtdtlsftitsitiungtn,  codex  jurU:  hall- 
niaDB  geseUbucb,  das  preussisclte  geaetibuch,  das  kircben- 
gesettbuch;  bäilich:  dieses  scbwert  sei  ixt  du  gesezfaucb. 
ScuitL»  III,  S37  (Futko  b,  i). 

8)  «Mf  nmmluiijr  rsligäteer  vori^iT^Unt  Kftflut,  du  ludl  da 
geteties  (7, cd),  ia$  aUe  UitaHUnt:  weil  im  ncwea  teaiament 
die  zusagung  mit  bauffen  stebeo  und  im  alten  die  gesetz  mit 
hauffen,  nennel  man  eins  enangelium,  das  ander  geselzbucb. 
Ldtrbb  posiül  (i&28)55';  Josua  scbreib  dis  alles  ins  gesetz- 
bncb  goltes.  Jos.U,K;  icb  babe  das  gesetzbuch  gefüodeD 
im  hause  des  berrn.  ikön.  32,8;  danaeh:  im  alcoran,  der 
Türcken  gesatzbSch.  S.  Fbani  »eltb.  m\ 

GESETZBUCHSTABE,  m.  der  bwdutäbÜeh»  Wortlaut  du  gt- 
$Hu$:  leb  habe  den  gesetzbucbstaben  für  mieb; 
dasE  er  erroile. 
vts  Busiprlcht  dar  geieubuchtiabe.  RBcaan  mw.  Stt»- 

GESETZCHEN,  n.,  dtmin.  tu  gesetz,  namentUA  in  dir  ht- 
itutunf  10,k>  gedi^tdunt  Htdchtn,  iprüMein:  nun  giebt  man 
die  glimmende  kerze  geschwind  dem  naebbar  in  die  band,  der 
dasselbe  gesetzcben  {'ttirbt  der  fuchs,  10 pU  der  balg)  wieder- 
holen mnsz.  GOtbe  an  Zetler  LOS;  büdüek,  ein  itäekcken,  ein 
biitdun:  nicbt  wabr,  sie  lügen  selber  ein  gesetzcben,  wenn 
sie  so  eine  dose  Tenlienen  konnten  T  Lessirc  1,335;  sie  bat 
ein  gesetzeben  geweint.  Albbbcbt  leipt.  tnundart  123'.  vgl  ge- 
setzlein. 

GESETZDEDTELEI,  /.  dat  deuteln  am  geutt:  aas  eigener 
vermathnng  and  geaeUdeutetd  dem  (netze  zuwider  handeln. 
Mbhdilsbobh  JirutaUm  2, 12B. 

GESETZDICHTER,  m.  fietor  legum  Stielbr  307. 

GESETZELEI,  f.  dat  ietmen  da  $tsettes  (7,  c),  verAdttlvh: 
wireketei  nnd  gesetzelei,  der  bapstler  meisterstUck.  Lutbbr 
löeAr.  80'. 

GESETZEN,  verb.  vtrMrktes  setzen  (*.  d.\  jofA.  gasatjan, 
aUiäch$.  gisettjan,  ahd.  kasaeen,  kesezzan,  mArf.  gesetzen,  nocft 
tn  n'id.  tat  hertAerreiekend. 

1)  einen  oder  etmu  mikin  sffte»,  tIcUnt,  bringen,  in  einen 
zustand  terutzen: 

mU.  in  er  uns  gesetiet  suo(6    In  Abrabftmes  tetjfi. 

■  fxMdrr.  3,3B,U; 

ich  gsfeus  lucb     nidere  .  . 
ble  In  luwenne  riebe.  HBtsottT.  FniriLta  8224; 
des  gesaut  ■!  illue  mxre    dt  frSttda  [d  alle  twsre. 

klage  1567  Lacftm. 

2)  Anordnen,  einrichten,  richten: 

mhä.  ein  wlp,  diu  wider  ir  übe  tuot, 
diu  sA  goietiet  ir  muot 
das  sl  ir  «elbar  ist  gehaj, 
wer  sol  die  mionea  btier  dai?   TVltMa  18030; 

der  sine  eitte  D&cb  gote  geselzit.  tpecuUm  eeOt^  75  XeOe. 

3)  /bisriien,  fiestimmen,  verordnen : 

mkdL  «lUi  dtt  Ich  (der  bitchof)  lu  blute 
taU  lnute)  gesetie  unde  badluie, 
ds[  Ir  dai  bebauet  gar,  Mn  und  Beaflor  179.38; 

80  enmae  der  pibest  doch  deheio  rabt  geseien  ii  mit  er 
nneer  laotrekt  oder  lAbenrcht  gekrenken  mage.  Sehwabtntp. 
«,36  tfaekernafrel;  das  sie  in  irer  stat  Auspurg  zu  irer  not- 
durflt  ungelt  gesetzen  mögen,  nach  dem  und  sie  des  not- 
dürftig wurden  oder  sind.  urk.  k.  Wentels  von  1392  in  Attgsb- 
chron.  3, 161  flnin.;  swaj  der  rat  und  die  scheppfen  . .  mit  der 
merern  menige  ze  rate  werdent  oder  gesetzent.  Nnrnb.  pol.- 
ordti.  9  Baader;  wes  der  rat  (von  Äofanturj)  zu  rat  werden 
oder  gesetteo.  Badmahr  qutik»  2,82  (poii152S);  mt  ordnen 
und  gesetzen,  ciüerte  Kero  standhaft,  dasi  keinem  «-laubt 
sei,  seiner  brader  einen  zu  bannen  oder  schlagen.  Westbs- 
NAitiia  moMflIiA.  42,1»*,  die  düere  spraefte  naeAaftmend. 

4}  anrechnen  dJf  «tn».*  mAd.  berre,  nu  virgib  in  ir  misseÜU 
. . .  unt  en  gesezze  Ins  ze  debeinen  Banden,  pred  U  JtofA. 

fi)  im  ipieie  alt  cintoti  «eisen  .- 

mhrf.  Im  aber  gewinuem  an 

swa^  er  mic  geseuen.  Flore  <SI3. 

e)  macAen,  dass  Hwas  tieh  tetu,  beruhigen,  iltUen:  topajius 
geseut  siedend^  wasjer.  HBcensBa«  4«l,  23 ;  der  etain  (tapAir) 
gesetzt  swulsL  457, 81 ;  der  swan  kümel  bftt  die  art,  da;  er  die 
wint  geseut  in  dem  leib.  896, 20;  {der  tmaragi)  gesetst  den  un- 
kiaacben  gelust.  4fi9, 25;  geseuen,  tegMgenf  tedare  Uaalbb  174*. 

1)  stirecAl  fefzm; 

mhd.  {könig  Budolfi  solde  gesetzen  In  (den  munhigen  grafen) 
als  er  die  «ndero  gesellet  hei. 

OtTOBAB  Oltr.  reifflckr.  35373,  vorder 

seist  Ir  In  des  se  buot  95258, 
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B)  tn  dienst,  auf  die  $t5r  nehmen:  ilem  so  ofTnen  dasi 
ein  jeder  nacbpauer  wol  ein  bantwerksman  ein  mag  gaaetzen 
umb  ein  lohn,  tirel.  iseiilA.  1,  lU,  38  (eon  1443). 

b)  reflexiv^  siA  itUen:  als  si  sieh  gesaiUn.  KOoiz  A.  Ludiiig 

61,  30; 

sO  >I  In  irane  (»m  frfRlm)  gaseUlfi  sieh.  Jsboscbib  4177. 

10)  sicA  indertefsen: 
mhd.  ern  gesellt  sieb  nimmer  le  wer.  Aeete  4658i 
icb  mag  mich  dir  ainigen  nicht  gesetzen,  non  postum  opponere 
me  tibi.  cod.  germ.  man.  690  bei  Schh.*  3,  313. 

GESETZENTWURF,  m.  der  entuurf  iu  einem  gesetu.  Cahpe. 

GESETZERFAHREN,  adj.  kgitperitui,  gesatzarrarnsr  Bbacb 
(1495)  g  3',  gesetzerrahrener  Albr  923*. 

GESETZERKLÄBER,  m.  erAIdrer  1)  der  RwUIieAe»  fsselss: 
sein  unTeränderücher  grundsalz,  dasz  ein  mioisler  kein  ge- 
setzerklarer sein  mOeae.  Stobz  2,138. 

2)  der  AnrAlicAea  yeiel»;  es  bleibt  den  priestern  nichts 
flbrig,  als  . .  als  blosze  gesetterklOrer  denen,  die  ihnen  glauben 
wollen,  die  verbotenen  grade  (der  eAe)  und  die  gQtltieben 
strafen,  die  darauf  iteben,  anzuzeigen.  Fichtb  nefurrceAl  2, 185. 

8)  dff  /DdiicAHmwatseAen  geutzei : 

ein  furchtbarer  baufea, 
bobepriesier,  geseuerblttrer,  die  aiMsten  Jndi's.  % 
Rlopstqck  ileis.  7,58. 

GESETZERKLXRDNG,  f.  erkUtrung  oder  auiUgung  eines  gt- 
uliti  oder  der  gesetu  Cabpb. 

GESETZERLAUTERER,  tn.  wie  geselzerklflrer:  Ober  alles 
was  zur  liturgie  gehörte,  waren  sie  (die  pvn^ees)  gesezerlttu- 
terer  nnd  richler.  Nibbobb  3,412. 

GESETZERSCHAFFEB,  m.  wie  geBetzgeber  Sorxbübibg  Aei 
Campe, 

GESETZESCHUTZ,  tn.  ciulodia  \tgwm,  btatfim  juris,  rechts- 
stte  gesetzeschuts  Stiblbb  194S. 

GESETZESFREDDE,  f.  iii  frSktiMiit  am  iefsten  tage  des 
füd.  Umbtrhmenfetta,  an  dem  die  terkntng  des  ganten  fenla- 
teuehs  (des  gesetzes  Mösls)  jahrUeh  besddossen  wird.  Heyes 
conv.-Iej.'  6, 731*. 

GESETZESGLEICHHEIT,  f.  die  gleichheil,  einheU  des  geuttet, 
s.b.  des  ätthetisehtn  Fa.  Schlbgbl  CneeAen  u.  Admer  183;  die 
(fleieAAeiJ  vor  dem  getels;  wo  die  gesetzesgleicbbeit  einheimisch 
war.  werke  4, 112. 

GESETZESERAFF,  f.  kraft  oder  ansehen,  das  ein  gesasbal: 
einer  Terordnnng  gesetzeskraft  geben.  Cahpk. 

GESETZESRECHT,  n.  das  gesetiliA  fettgekgU  ruAt  gtgt»' 
über  dem  gewobnheitsrecbt.  Wikdsghsip  patid.  1,44. 

GESETZESSTRENGE,  f.  strenge  des  gesetu»,  oder  encA  im 
AaUen  der  geutse:  dieses  Rom,  so  bewundernswOrdig  in  seiner 
alten  Sitten-  und  gesetzesstrenge.  Fr.  Schlbgbl  1,73. 

GESETZES  WEISE,  odv.  in  or(  und  jejloli  eines  gaetus: 
das  er  uns  gesetzaweise  sage,  was  wir  zu  tban  scbOldig  sind. 
Ldtheb  d.  propA.  Sadiarja  (1638)  H  h  3*. 

GESETZESWERK,  n.  verk,  das  das  mourndu  geseti  vor- 
tdireibt:  durch  Anszeriiche  geselzeswerke  den  bund  mit  gott 
erfüllen. 

GESETZESWIDERSPRCCH,  oder  geseUeswiderstreit, 
der  «fderipriicA,  in  dem  zwei  oder  mehrere  getttu  mit  einander 
tlehen,  anfinoniie  Campb. 

GESETZEZWäNG,  m.  Ugum  auctoritas,  neeessttas  juris,  ge- 
setze-  »ve  rechtszwang  Stieler  3666. 

GESETZFALSCHER,  m.  terfaUeher  eines  gesttset  Adbldng. 

GESETZFEIND,  «.  ein  feind  der  geietu  Campb.  dan  das 
adj.  gesetzfeindisch :  ein  bübisch  gesatzfeiudisch  herta.  S.  Fbakb 
cAron.  (1581)  484'. 

GESETZFORHEL,  /.  der  ifetUtdienäe)  Wortlaut  des  getetus. 

GESETZFREI,  «d;.  liAer  a  Wgibus,  gsatzfrei,  den  gsatzten 
nit  aoderworffen  Haalbb  W;  gesatzfrei,  exlex  Schönslkokb 
Vi'.  Dbrzlbs  t30':  geaetzfrei  Stibleb  558,  einen  gesetzfrei 
machen  Aleb  923V 

GESETZFREIHEIT,  f.  vacatio  Ugit  Stieleb  561. 

GESETZFHEÜND,  m.  ein  freund  der  gesetu  Campe;  »oI /Str 
recM(j)eIeAr(er :  gar  bald  machte  er  mich  mit  einem  alten  schrifu 
steiler  {Vico)  bekannt,  an  dessen  unergründlicher  tiefe  sich 
diese  neuem  italifiniscben  geselzfreunde  hOcblich  erquicken 
und  erbauen.  GOths  28,28. 

GESmFÜHRER,  m.  Upftr,  Ugit  duelor,  geselzfurer  «ee. 
tue.  teut.  i3*.  geselzftterer  Höpfuff  (I515)J2'. 

GESETZFURCHTIG,  adj.  melucns  judieiorum,  geBatzfarchtigi 
der  tarcht  das  gesaU  ze  überträten  Haalbb  ni*. 
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GESETZGEBEN,  n.  Ugi$  wl  I^m  latio  Alii  923':  lieb- 
hiberei  am  gesetzgebcn.  Savigkt  in  der  teüidir.  l,  421. 

GESETZGEBEND,  adj,  parU  gtiHit  gAnä,  im  HMl$:  Ihr 
kBoff  mit  den  sullvertretera  d«r  ginzea  nuion,  all  «er- 
weHiti  der  geB«ttg«beDdeD  micht.  Wisurd  U,  lü;  niiuD- 
dnng  der  seedigebendeD  mscbt  mit  der  gesetsanwendeDdeo. 
DaauuMH  ynek.  i.  firant.  m.  98;  die  guetzgebende  gewalt  im 
■taate;  der  gesettgebende  kOrper,  k  eorpt  Ugittatif,  jueh  dtr 
frans,  wrfatmng  vom  24.  die.  nag ;  im  ^meint» :  der  tbeil 
dei  bodena,  worauf  diese  (htqnf(e)  gesettgebeod  lind,  iat  daa 
gebiet  (dilio)  dieaer  begriffe.  Kamt  7, 12;  diealsdano  (eim^mw) 
angenommene  maxime  der  ungdltigkeit  einer  zu  obersi  ge- 
selzgebeodan  Vernunft  Dennen  wir  gemeine  meaKben  scbwar- 
merei.  1,1». 

GESETZGEBER,  ai.  (epülalor.  geaeUgebcr  Dur.  SO'  {anf.  d. 
I5.jik.)j  geaeczgeber  «M.^aw.  231*  04<jM;  m^form  gesatz- 
geber,  Ugifer  Diatp.  E6*,  geaatzgeber,  der  ein  gtatt  macbt. 
Haalii  III*,  gaattgeber,  ein  urbaber  der  geatzten  IV>  u*d 
$0  op  im  W.jahrh. 

a)  von  fctt:  es  iat  ein  einiger  geaetzgeber,  der  kan  aelig 
macben  und  verdamnen.  Jae.t,li;  der  glaube  an  gott  ala 
den  allmficbtigen  acbOpfer  bimmela  nnd  der  erden,  d.  i-  mora- 
lifch  ala  beiligen  geaetzgeber.  Kant  a,817. 

h)  von  itaiütmännmt  und  rc/iy ionwli/Urn  .*  die  weisbeit  des 
(eaattgebera  Hosia.  Jtuphtu  {Frai^.uw)t;  SoIod,  der  ge- 
sazgeber  der  Atbener.  FiaCBAar  dbt.4:  der  Irrtbam  und  das 
anrecbt  der  kSoig«  werden  mit  Ibnen  begraben,  aber  das  un- 
recbt  der  gesezgeber  daaert  too  gcscbleebt  ao  gascUaebt. 
PsaiALoz»  «,«6. 

c)  aligemeiner,  von  eintm  gthitlendtn,  tomangthnden :  obriste 
gesetzgeber  zu  Rom,  dictalor  KiXaii  (der  kurfärst  von 
Baitm)  gewohnt,  den  geaetzgeber  in  Deutiebland  zu  spielen. 
äcaiLLES  Vlil,  13T;  die  modernen  geaetzgeber  und  tyrannen 
des  geacbmaeks.  Hamarm  7, 128. 

d)  te  MUMmentttiuns:  geseiigeberweiabdt  Brcus  wtt- 
getek.  4,64. 

GESETZGEBERIN ,  fem.  sam  vorl^ :  der  reinen  praktl- 
ecben  verDunft  ala  obersten  geietzgeberin.  Kart  4, 187. 

GESETZGEBERISCH,  edj.  und  adv.:  das  gesamte  gesetz- 
geberiscbe  materiat;  die  nicht  erfundenen  und  geselzgeberiacb 
aufgenotbigleo,  sondern  in  der  sitte  und  snachaunng  des 
Volkes  wurzelnden  formen.  Bldntbcbli  in  den  HalL  joM. 
1899,  1917. 

GESETZGEBUNG,  f.  Ugiilaiio  Stielis  SSO,  nebenform  ge- 
saizgebung  Dbrilbs  lao*. 

1)  sevel  die  Aaadimf  ab  da$  wtrk:  die  tderlicba  geseti- 
gebnng  auf  dem  berge  Sinai.  Aoilurg;  die  geaetigebung  des 
Lykurgua  und  Solon.  Scbillbs  IX,  144;  unsere  geseugebungen 
haben  sieb  zu  einer  solchen  höbe  geschwungen,  dasz  es 
ihnen  unmfiglieh  ist,  an  die  menseben  zo  denken.  PasTALoist 
7,14;  ethüeh:  die  gesetzgebung  durch  naturbegriffe  geschieht 
durch  den  verstand,  und  ist  tbeoretiscb.  die  gesetzgebung 
durch  den  freibeitsbegriff  geacbieht  von  der  Vernunft,  nnd  iat 
blos  praktiacb.  Kart  1,  IS;  ein  ethisches  gemeioea  wesen 
unter  der  gQttlieben  moraliseben  gesetzgebung  ist  eine  kircbe. 
«,  271 ;  weil  alle  Öffentliche  anatalten  von  bloaz  menschlicber 
autorilflt  neben  einer  gottliehen  geaetigebung  nnmOglich  be- 
liehen können.  Haiarh  7,62. 

3)  dit  gtuttgehende  maeht  im  itaate:  des  volkes  widerstand 
wider  die  hflchste  gesetzgebung.  Kant  s,tS4. 

3)  in  sutammnuitttingen :  gesetigebungskOrper  Bbcibi  «eU- 
getelu  14,911.  989,  geietxgebnngsrat,  gesetigebungshaus  Carpb, 
gesetzgebnngawerfc. 

GESETZGELEHBTE,  m.  i«riKonfK&«t,  jRnqwrtlRi,  gsalsge- 
leerter  Mulbb  lOt^,  gesHtigelebitar  Dbrilrb  IW*,  gesetz-  ävt 
reebtigetebrter  Stibleb  1128. 

GESETZGEHiSZ,  adj.  und  aäv.: 

du  hall  dich  hlug  henUieD, 
wau  reobt  uDd  uurechi  ist,  geilUgemlii  lu  wluen. 

GESETZGÖTTIN,  f.  Canemia  Carfb.  Robfl«  92. 

GESETZHAFT,  adj.  legalü:  er  ist  gar  geselzbaft,  valde  legatis 
feomo  <sf,  tegum  perHu*  admoium  itt  STiiLsa  2043. 

GESETZHALTEB,  tu.  btfiOgtr  de$  geuliei:  solche  geseti- 
halter  wil  gott  haben.  Ldtheb  poiftU«  (I62S}  191' ;  der  pbito. 
aopb  rouu  in  den  wichtigsten  bandlungen,  in  den  norali- 
achen,  aeln  eigner  geaeUgeber  und  gesetibsiter  aein.  J.  Padl 
Http.  2, 161 

GESETZHAMHER,  «.  malUut  Ugü  tel  cmkuiÜm  Stieleb 


759;  büdUeh:  so  konnte  Viktor  als  arxt  mit  gesetzpredigteo 
und  gesetzhSmmern  Ober  die  medizinische  iSnderin  berfaUen. 
J-Paol  Httf.  2,294;  sekcrsika/l  aoei  ilMiaiAaMater;  mit  etimro- 
nnd  gesetzbammer  in  den  banden  behauptete  der  terzioa  (der 
kla^sembalist)  den  reebten  Oagel  des  flOgels.  pagil§.  *,  84. 

GESETZHEILIGC,  «.  dtr  iardk  btfolgung  det  geutu»  (7,  c) 
tor  goU  geretia  vitrdtn  tfjU:  all«  geirtf-  nnd  warekbellifaa, 
...leute,  die  durch  werck,  du  irt  on  gnada,  w&llea  frea 
werden.  Ldthcb  4,k\ 

GESETZKENNTNIS,  f.  ktnntnit  des  geiiius. 

GESETZKÖNNIG,  adj.  juritontuUut,  gesaukOnnig,  ein  jorisl 
Haalei  III',  »  können,  caU«r<,  (ctre  247',  1.  kOnnig  fA.  1741, 
da/fir  Hemisch  ISS9  «MtmrsUadlieA  gesatzkOnig. 

GESETZKBAFT,  /.  gesetzeskraTt:  dt»  gMatknft  dar 
pleUscIle.  NiBBURB  ^  414. 

GESETZKRiHEB,  «.  kgultiuM  Kbaft  dnUieA-Ial.  wk.  1, 1*30. 

GESETZKUNDE,  f.  tote  gesetzkenntnis  Carfe. 

GESETZKUNDIG,  adj.  der  getetu  knntUg,  tuhitamHvitek  der 
gesetzkundige  Camps,  gesetzkflndige,  hguleji  Bbcbbs  mos.  org, 
pbüol.  (1674)  «r.  510;  aUyemMB<r.*  In  ansehung  des  theoretiichea 
erkenntniiBea  der  natur  kann  sie  (die  e<rniiH^)  nur  (ala  g&- 
setzkuodig,  vermittelst  des  Verstandes)  ans  gegebenen  gesetxen 
durch  sehioisa  folgemngen  ziehen.  Kaht  7, 12. 

GESETZLEHBE,  f.  du  lehrt  det  gtuttet,  a.b.  4tt  jüHsth- 
MoiaiKftca:  in  der  liircbeB  ist  man  auch  anff  geseulebr  ge- 
fallen und  ist  daa  evangelinm  undterdmekL  Hburcbtior  carf. 
doelr.tiiTia,(lM)ii;  gesetzlere  Ldtbbi  8,  r^.K4*;  die  natOr- 
licbe  gesettlebre,  dat  natvmtht.  Kakt  i,  126. 

GESETZLEHRER,  m.  Ugum  doetor  Albs  923',  nehtnform 
gesatzlebrer,  nemodidiicin  Dasip.  £o*.  Dbrzlbb  190*:  die  ge- 
sstilerer  des  kaiteo  bficbslabens.  S.  Fbahe  verbSUtA.  butk  232'; 
UArer  da  alOeaamentUehen  gnetiet:  ein  geselzlehrer  wie  Hosea. 
LuTiEB  titehr.  60*;  Christus  feret  nicht  daher  nie  Moses  oder 
ein  gesetzlerer  mit  gebieten,  drewan  und  schrecken.  wrrAc 
S,34i*;  er  dertauat  sie  wie  Cbrietna  die  pbariseer,  achriffU 
gelerten  und  geaetzlerer.  MATBzsiDVtiitter  146*;  inAetn4ere  am 
Ithrer  der  gttttttt-  oder  werkgtriditigkeU:  iauäl  bedeutet  er  die 
gesetalerer,  so  mit  wercken  den  gottesdiensl  treiben.  Lninsa 
4,393*;  mcrck,  das  der  heilige  geist  die  werck-  nnd  gesetse- 
lerer  nicht  sendet.  glo$ie  m  ap.  geidi.  is,  24  bei  Bihdseil  1,  K$. 

GESETZLEIN,      dim.  tu  geseti,  vgl  geseUcheo. 

1)  von  rethtuatningenf  verdehtlich :  die  pspisten  deuten  den 
seibeb  gehorsam  nicht  auf  gottis  gepot,  sondern  ant  ihre  ge- 
aelzle  und  fflndle.  LoTREa  poü.  (1328)  187*. 

2)  bedimmtet  mats:  lang  (rtidu)  den  richtwdn . .  und  bring 
Ihn  drei  gesetzlin.  Garg.  94*. 

S)  bair-tiroL  gsalz),  gselzl,  efiMli,  abikeUmng  tea  10  ringüdttm 
im  roienkrant  ScBB.'  2,342.  ScbOpf  582. 

4)  kleiner  abtditiüt,  a)  obiatt  in  gesdaiebenem  oder  gedrudtUMtf 
alinea,  hiir.-firDj.  gsatzl,  gsettl  Scbr.  und  ScaOrr  «.«.«.;  das 
gesetzlein,  ca^ittultim  Stieles  1043,  pers^epAai  Albe  923*. 

b]  täticken  in  der  rede:  (tfoii  die  predigtr)  kein  slOllicben 
oder  gesetzlein  reden,  dsrinn  nicht  suffs  wenigste  ein  gut 
biblisch  wort  mit  elngefflret  ad.  HAraesios  Luther  ivf, 

e)  kMN(ifrapfteefRafedicAffiederf«aHjr«,t><rtkni,lieMe«.' 
das  gesetzlein,  Krttetifai  Stieleb  3013.  KsiREB  648';  leb  ge- 
dencke  nun  auch  an  das  gesetzel  der  tagwcisi,  das  ich  fol- 
gender gestslt  bOren  singen.  Simpi.  1,  32t,  23  Kurt;  die  maria- 
nische  nachtlgall,  die  underachidUch-schOne  lob-  und  liebs- 
gesatilein  der . .  bimmelsbOnigin  Maria  singende,  von  Hadbiz 
von  Hbutiikcbii,  Zug  1713;  Rorat  schreibet,  daaz  er(£RRtw) 
nie  liab  sein  federwebr  geschliffen,  und  ein  dspfere  achlacht 
in  reimeo  angriffen,  er  bab  dann  vor  ein  geaetileio  gepBffen. 
Garg,  23'; 

Ihr  spilleuth  neeb  ein  giiulein  macht. 

Gboks  floRBAHT  teruir.  Troja*  (Seletera  UWl, 
1.  log,  T.  sel; 

nock  betr.  gsstzl,  gsetzl,  Uedttrophi  Scbr.*  2, 342,  ukweit.  gsizH, 
vert,  Ütd  Sbileb  149',  es  gsftzli  nfspile,  eine  Refodi«,  cta  «Msik- 
ttOek  ipteün  Hqreibbe  114. 

d)  figürtidt,  eta  lUMkfli,  en  sttekdim,  et»  5iiseAeii.'  lanl 
uns  singen,  savffen  ein  gaseulin,  trioeken  dn  mutet.  Gtrf.  u*  t 

iflU  weit  leb  euch  umb  ein  dranck 
»In  gieilein  liegen  min}. 

Toi.STixau  cMwaa  81  Oerf; 
bair.-iOr.  ein  gsalil  lesen,  beten,  echlafen,  trinken  Scan, 
e.  o.  0.,  a  gsetzl  weinen  HOgel  73*. 

GESETZLER,  ai.  der  auf  duturlidit  bef^ng  von  goUea 
gesrti  laU:  dreierlei  grad  der  menschen,  p6bal,  gesetsler  (die 
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darchs  ges3ls  «rschnckt  atnd,  fttlsn  sottea  lora),  glcabigfl. 

Ldtiibr  tischr.  61*. 

GESETZLICH,  adj.  und  adv.,  ältere  nebenform  gsatilicb 
Haaler  i»s',  gesatzlich,  Itgitimut,  ade.  gesalilichen,  ksHime, 
gesetzliclieo,  Ugalittr.  gemma  gtmm.  (Hagenau  i5io)  o  4. 

1)  dem  gtittze  gemäsi,  in  demselben  gegrüiuiet:  gesetzlicb, 
Ugtiii  Oiir.  32S*  (an/',  dei  a.jh.),  geaeUlicb  macben,  legitimaTe 
«oc  ine.  iMt.  i  giatsllch  baadleo,  tegUtutagert  Mailbi  195'; 
CID  ritter  (Gött  von  Berliehingen),  der  im  allgemeio  getetzloaeo 
zustande  als  einzelner  prifatmann,  wo  nicbt  gesetzMcb,  docb 
recbtlicb  zu  bandeln  dacbte.  Götbr  4B,  72;  wir  gaben  zu, 
ilasz  sie  {untere  reichsverfaisung)  aus  lauter  gesetzllcben  misz- 
brauchen  bestebe,  erbuben  uns  aber  um  deslo  h&ber  Qber 
die  franzßaische  gegenwärtige  Terfassung,  die  sieb  in  lauler 
geaetzlosen  miszbräuclten  verwirrs.  26, 66;  die  gesetzliche 
Strahn  geselzlicbe  frist,  eine  gesetzliche  regieruDg,  üd  lolk 
ohne  (eBelzlicbe  ordnang,  geseuHch  terboteD; 

(wo)  du  ungesflU  feseuihth  fiberwalteL 

GdTBi  41,11  (nwK  m  Wetm.i; 

aügewuintr:  dia  gewblicha  rtligioe,  die  poiiHte.  Caipb;  alle 
geselzlicbe  {dem  motaitehen  geutt  ent$preekende)  gerecbligkeit. 
H&iAitii  6,16;  alles  transcendentate  gescbw3lz  der  geseli- 
licbeo  Vernunft.  9;  dass  aber  jemand  nicht  blos  ein  gesetz- 
lich {äuturlkh),  sondern  ein  moralisch  guter  mensch  werde. 
Kaht  6,209;  man  musz  in  der  moral  nicht  mit  gesetzlicher 
{auf  den  bu^tabea  des  geutie$  aehttndtr)  flogstlicbkeit  laf 
kleinigkeiten  fallen.  Adbldhg; 

so  mehrt  er  summ  and  ga%,  Ist  achtsam  und  verschwiegen, 
scharfsinnig  im  beruf,  gesetzlich  In  vergn&gen. 

HACiBoait  bei  AMung; 

da  sie  (die  gartmknalen)  sich  denn  In  ihren  heitero  reinlichen 
uniformen,  mit  gesetzlichen  (gtregelten)  bewegnogen  und  eiaem 
□atQrlichen  lebhaften  wesen,  Rehr  gut  aaanahmeo.  GOthb 
17,2TS;  das  walzen  {tarnen)  ging  so  gsatzii  (in  der  Ordnung) 
und  prflchlig,  wie  ein  spinnrfidle.  Fbldbr  Nümmamülltrs  9»; 
dieses  bedartnisz  ist  nicht  etwa  ein  hypothetisches, ...  son- 
dern ein  gesetzliches  (tcUeehttTdingi  notwendigei^  Kart  4,99; 
lüMmlinMA  das  geaeliliche,  z.  h  tu  dn  ttafHr<neik«tMUiffli.' 
die  wirknng  der  Fefraclion  war...  nur  empirisch  bestimint. 
Snellius  entdeckte  das  gesetzliche  daran.  (jOTiis  64,80;  sie 
{die  kitnst)  fixirt  die  höchsten  momenle  dieser  oberflächlichen 
erscheinungen j  indem  sie  das  gesetzliche  darin  anerkennt, 
36, 32S;  es  sei  mOglicb  durch  belrachlung  der  analogien  ihrem 
(der  tmltir)  gesetzlichen  näher  zu  kommen.  &4, 13I. 

1}  bt&ftfcA,  dem  geutu  unttrvorftn:  die  gesetzliche  haus- 
baltung  gottes,  uiif«r  detii  mataitchen  gesetu^  tm  alten  lettavunte 
Adbldks;  der  geaetzlieha  znitand,  der  suitand  der  hemeken- 
den  iSwk,  wo  tiA  dtr  niMscft  unaußSrUdt  der  tm  geietu  ge- 
drohten  straf*  seftiiMv  maM.  «Ands;  nocA  den  geietu:  die 
geselzlicbe  Vereinigung  der  joden.  Ändo. 

3)  tchvrii.  gsatzTich,  gtfllzlicb,  eonie^iMnt  Stai.dei  3,303; 
bedäeMiehf  gemesten,  gravildlisek  in  gang  und  rede  Stalder, 
Seiler  149*-  wie  andScbtig  und  gsatzlich  die  base  erzSblte. 
GoTTBBLF  Uli  d.  p.  48.  Vgl.  gcsetzt  2. 

GESETZLICHEN,  verb.  gesetiUck  mscAen,  taRcdonieren  Cihpe. 
daiu  die  geselzlichung,  sancfioniemn;.  ebenda. 

GESETZLICHKEIT,  f.  l)  geselmAisigkeit ,  übereinttimmung 
mü  dem  gtutt  Abbloiig'  die  gesetzlicbkeit  eines  verbotea;  der 
ganze  mechanlsmus  religiöser  und  politischer  gesetzlicbkeit. 
Hanahu  t,  ei;  eine  volle,  aber  nicht  eigenmfichtlge  hjpokri- 
^sche  gesetzlichkeil  gehört  zu  den  bedOrfnissen  unserer  durch 
nneotbaltsamkeit  erschOprten  preszfreiheiu  itt;  gttetmdtnget 
verhallen:  rüter.  von  meiner  redlichkeit,  meiner  gesetzlicbkeit, 
meiner  treue,  von  allen  jenen  eigenschaften,  die  einen  edlen 
mann,  die  einen  sotdaten  zieren,  GOthb  U,  1S4  {grottcopkta 
S,  6) ;  ihr  Snszercr  werlh  beruht  blos  auf  dem  glauben  anderer 
an  ihre  keuschbeit,  frOmmigbeit  und  separatisüsche  gesetz- 
licbkeit. Kart  10,1'5;  fulgineh^keü:  in  ihnen  entwickelte  sich 
die  krankbeil  Dscfa  einer  bestimmten  reihenfolge,  deren  innere 
gesettllehkeit  wir  wohl  begreifen.  Fbbttag  hanitOtr.  z,  62. 

2)  fcAiMti.  gsatzlicbkeil ,  gemtaenht^:  fröhlich  sein,  was 
gutes  essen  und  trinken,  aber  doch  alles  in  einer  ehrbaren 
gsalilicbkeit,  so  dasz  man  der  ganzen  gesellscbaft  es  ansehe, 
dasz  sie  Christen  seien.  J.  Gotthblf  verke  3, 158. 

GESETZLICHMACHUNG,/'.  Ugilimatio.  meine. fruf.  i 3', imc- 
lionierung  Cakpb. 
GESETZLING,  m.  tp6ttitA  für  geselzkundiger  Locad  9, 3, 81. 
GESETZLOS,  od;,  ntid  «d«.,  mit  den  ntbrnfamen  gesits- 
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los,  exkx  Damp.  E6*j  gesfilzlos  Bbcbbb  «w.  oryawm  pMM. 

(1674)  nr.  874. 

1)  keinem  getett  unterworfen,  a)  in  gutem  sinne:  gott  ist 
gesetzlos,  iAm  gibt  niemand  geutse.  Adeivhg;  {Christui  is()  ein 
geist  mit  gott,  beilig,  gesatilost,  S.  Fbakb  parad.  13S';  die 
höchste  gewalt  im  gemeinen  wesen  ist  gesetzlos.  Adelonc; 
den  geistlichen,  gesetzlosen  stand.  Ldtbbb  post.  (1526)  I7t'. 

b)  in  6bUm  linne,  aiiiierAaU  de$  gesttui  ilehend,  geächtet: 
gesetzloser,  extra  legem  poithu.  voe.  148S  m  l';  die  spur  «ner 
alten  mauer  an  der  seile  verrieth,  dasi  die  bohle  wohl  ein- 
mal in  arger  zeit  die  Zuflucht  bedrängter  oder  gesetzloser 
gewesen  war.  Frkttao  handichr.  1, 100. 

2)  oAne  ge$el$:  die  nolb  ist  gesatzlosz  {kennt  kein  getelt). 
S.  Fr  AUS  parad,  241*;  oAne  geteti  lebend,  anarcbiuh,  der  ge- 
setzlose, anarcAi'if  Caupb;  im  allgemein  gesetzlosen  zustande 
(lur  teit  Cött  9.  BerUetiingtm).  GOtiib  48,72;  auch  hier  ver- 
sammelte man  sich  {während  der  engL  reselvfion  1648),  um  durch 
betrachtung  der  ewig  gesetzmlszigen  nalur  eicb  Qber  die  ge- 
setzlosen bewegungen  der  menschen  zu  trOslen  und  zu  er- 
heben. 51,9;  lAne  regeln,  ungebunden:  die  maiime  eines  gfr- 
setzlosen  gebrauchs  der  Vernunft,  um  dadurch,  wie  das  genie 
wahnt,  weiter  zu  sehen,  als  unter  der  einscbrflnkung  durch 
geselle.  Kart  1,134;  gesetzlose  schwelgerei  (in  der  kunit). 
Fr.  ScHLBGBL  Griedien  u.  Römer  132;  ohne  regeln  de»  tUben- 

mattet:      willst  du  lu  siropban.  werden,  o  tislngesanK? 

willst  du  gaieuloi,  Ossiana  schwunge  glelcn, ,  . 
frei  IUI  der  saala  des  dlchters  actiweben? 

Ki-orsrocx  öden  1,6; 

ohne  da»  mosaitth-jüdische  geutM  de»  alten  testamentt:  dasz  das 
gesatzlosz  cbrislenthumb  weiter  umb  sieb  greifll,  dann  das 
es  von  meDscblichem  gemat  oder  mit  einicherlei  gesetzen 
mOg  verfangen  und  eingfaszt  werden.  S.  Frark  parad.  200*. 

8)  geulMwidrig,  da»  gaeti  verachtend:  sollte  einer  derselben, 
wider  alles  vennuthen,  so  gesetzlos  sein  und  sich  zu  ar- 
scfaeinen  widerstrcblich  weigern.  Klopstocb  13,270;  geselzloa 
handeln.  Kraft  deulteh-laL  teb.  1,  1050;  was  hatte  aie  gethan! 
vertraute  eines  manoes  bei  blutigem  beginnen,  geheime  be- 
ralherin  hei  gesetzloser  that!  Fbbttab  Aandieftr.  a,SU; 

pOlchi-  und  gfliatilos  siebl  er  (der  loldai)  gegenUsr 
den  Staat  geisKert,  den  er  schOtsen  solL 

ScfliutB  XII.  lU  (Hee.  6, 1). 
4)  ohn*  Ordnung.   «)  ungdi&nsteU: 

jhDKrerllch  fesselt  ein  band  die  geseilos  hangenden  haare. 

VOM  Otiä,  met.  nr,  b,  20. 

b)  tchrankenlot ,  luehUos:  gesetzloses  leben,  vUa  Ubertina, 
Uetntiota  Krärer  548';  so  tief  ihn  dort  sciaverei,  dummheit 
und  aherglauben  niederbeugen,  so  elend  ist  er  hier  durch 
das  andre  extrem  gesetzloser  freibeit.  Scbillkb  IX,  86,  Xt ;  alles 
land  umber  muszle  die  verwdstende  gegenwart  gesetzloser 
Bcbaareo  empfinden.  VIII,i40,fl. 

GESETZLOSIGKEIT,  tubtt.  »m  *en|^.  t)  dos  /VwiMm 
vongetetun:  also  ist  die  unvermeidliche  folge  der  erklärten 
gesetzt  osigkeit  im  denken,  einer  befreiung  von  den  einschrSo- 
kuogen  durch  die  Vernunft,  diese:  dasz  freibeit  zu  denken 
zuletzt  dadurch  eingebflszt  wird.  Hakt  1,134;  der  verstand 
wird  durch  gesetzmSszigkeit  befriedigt,  indem  der  phantasie 
durch  gesetzlosigkeit  geschmeichelt  wird.  Scbillbh  X,  394,  13. 

3)  »Mtand  oAne  getüu,  Verachtung  der  getetu,  luehtlotigkeit : 
meistens  gelangen  die  mens^en  nur  durch  die  folgen  der 
Unordnung  zu  änfflfarung  der  Ordnung,  und  gesetzlosigkeit 
fahrt  gewohnlich  erst  zu  gesetzen.  Scbillbh  IX,  130,  9;  rduber 
Moor.  0  aber  mich  narren ,  der  ich  wSbnete ...  die  geseze 
durch  geseziosigkeit  aufrecht  zu  halten.  11,202  (rduber  &,  3); 
die  steigende  noth  löste  alle  bände  der  zucbt  und  Ordnung 
im  schwedischen  lager  auf,,  die  schwache  band  eines  ein- 
zigen vermochte  ein«  gesetzlosigkeit  nicht  zu  sIenern,  die . . 

VIII,  376,  22. 

3)  gesettwidrige  that:  eine  gesetzlosigkdt  begehen. 

GESETZHACHER,  m.  geuttgeber:  wo  ist  ein  gesetzmacher 
wie  er  IgoU)  ist?  /Kot  86,  U  w.  {WUtemA.  »34  und  1626);  sie 
ballen  Christum  fOr  einen  gesetzmacher.  Ldtbbr  po$t.  (1698)  u*; 
welch  verberung  gibt  klar  gezeugnis,  aus  welchem  geist  sie 
(Papillen)  fürnemen,  gesetzmacher  zu  sein.  teerÜK  2, 316',  ge- 
setzmecber  au}f  dat  übirchrittU  bucA  bockt  Emtert  (t62l)  Ds'; 
nun  haben  alle  unsre  gesetzmacher,  direktoren,  minister., 
den  groBzen  fehler,  dasz  sie  menschen  sind.  Wiblaro  31, 117. 

GESETZHASZIG,  adj.  und  adv.  dem  getetu  gemäis,  eonien- 
taneia  legibut  ei  ttatuiii  Stiblbb  2048,  mit  der  nebenform  gesatz* 
mSszig:  «n  schone  ordenliclie  und  gasaUmMige  {|)«ptf)wahl. 
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FiKfl&RT  bitnenk.  (1581)108';  geseUmSszige  wort,  recht-  md 
(«seUmSszig  berehlen.  Alik  Isfaadtaa  binterliesi  keinen 
gesetziBlitiigeD  thronfolger.  Wieund  7, 100;  freimülbige  lustige 
und  ernslfasrttt,  jedoch  Vernunft-  und  gesetzmaszige  gedanken 
oder  monatsgespriche,  nm  Caa.TaoNAS,  Halb  1888/';.;  er 
hatte  achoD  lang  auf  ein  geHtuniasigea  oder  wenigitena  nicht 
widargeaetiHcbei  nitlel  geaanoan.  WieuRD  ii,ioe;  (ich  seiner 
fraiheit  geiettiDlaxlg  baSeoeii.  Kamt  i,  ise;  dm  natur-,  dtnk- 
oder  kuwIttMu»  »nt^redund:  duz  mich  dieser  zwitler  (*ob 
tfraaiM)  mehr  erbauet,  ala  die  gesetzmXszigslen  geburten  eurer 
eorreklen  Racinen.  Lkssing  l,2S0:  durcA  getelugengtU:  ist  die 
kunst  geselziniszig  gewesen.  F i.  Scilecbl  Gritditn  u.  ROmer  133. 

GESETZHiSZIGKEIT,  /.  mbtU  tum  vorigtH,  die  getetitidi- 
ktü:  man  nennt  die  blose  QbereinsUmmung  einer  handlung 
mit  dem  gesetze  ohne  rQcksicbt  auf  die  triebfeder  derselben 
die  legalilfit,  geselzmSszigkeit.  Kart  5,  i8;  die  gesetzmSszig- 
keit,  welche  die  Vernunft  als  moralische  ricbterin  fodert,  be- 
atebt  nicht  mit  der  ungebundenheil,  welche  die  einbildongt- 
kraft  als  Sstbeliscbe  ricbterin  verlangt.  Scsiilkb  X,  it2,  t3; 
Dions  strenger  nnd  aof  gesetimSszigkeit  dringender  ernst. 
Bacsaa  ic^tgtseh,  3,893. 

GESETZMEISTER,  m.  wie  geseU'ehrer:  (der  apotitl  Paulu$) 
gepeut  nicht,  treibt  nnd  trewet  (droU)  nicht,  wie  die  geselz- 
meister  thun  und  thun  mflsseo  mit  dem  gesettvolck.  LninaB 
poit.  (1538)1»'. 

GESETZNEHHEB, ».  epSUiMh  im  gtgtjuat*  sh  gesetfgeber, 
tan  itm  /tvasb.  hur  in  Spanii*  im  jaKre  1833:  dem  auaer- 
wihllen  Volke  gottaa  ward«  vom  be^  Sioü  berab  ein  ain- 
zigar  geaetigaber  uigesaDdei,  den  Spiniam  w«rdan  von 
der  hSba  dar  Pjreolen  hnnderliaoaend  geseUnebmer  znge- 
•cbickt.  BOtxK  3,314. 

GESETZORDNUNG,  f.:  In  strenger  rreibeltaverfaasung  und 
gesetzordoung.  Fe.  Scolbcbl  8,225. 

CESETZPL&GE,  f.  jugum  legit  Stiblbb  1458. 

GESETZPREDIGEB,  m.  preiiger,  der  vortügUth  die  avi  dem 
gtielt  herflietunäen  Miign^mten  eintchdrß  Adbldhc:  gesetz- 
Prediger.  Ldtbu  6,  rtg.  K4'  mit  betug  auf  l,  408*  die  lerer,  so 
sie  nur  geseti  und  werck  taren  (ueht  enngelium,  glaiü>en  und 
getlee  gnade);  daa  «'n  biscboff  dan  falacbeo  geaetzpredigem 
widerateba,  die  neben  Christo  und  dem  euangelio  auch  die 
warck  dea  geselses  treiben  wolten.  tmtdt  auf  l  Timoih.  hti 
Birvibil  1,  457;  tm  bapsthumb  waren  alle  prediger  gesetz- 
prediger  nnd  zum  warzeichen  steht  schier  uff  allen  kirchen 
ein  bahn,  das  ist  der  geseliprediger.  Albbbos  vom  hati^ikn 
Cs*;  der  superinlendent,  ein  scharfer  gesetzprediger.  Nicolai 
SebaldiM  1,34;  bildlieh  von  den  frantöeiiekn  Heeren:  damit  wir 
docfa  einigermaazen  bekehrt  werden,  sendet  uns  das  scbicksal 
. . .  ana  Fnnkreiek  gesetaprediger  und  kreazprediger,  orden- 
leutc  des  ebrenordena  mit  Urchenparadan,  kirebankollekten 
{d.  i.  emtHbutimen).  J.  PaOL  naMtmm.  lOS,  giiekritben  1809. 

GESETZPREDIGT,  f.  predigt^  mekhi  die  dttrek  das  giseti  ge- 
belenen  pflichten  eitaehärfl^  geaetzpredigt  tite  Strafpredigt,  eoncio 
Ugalit,  paroraeftca  Stielei  1471,  mit  der  nebenform  geealz* 
predig:  (die  frau)  spart  inn  (dem  trunknen  mann)  die  gesaiz- 
predig  bisz  morgens.  Gargantua  Tt*;  fflblt  er  die  wunde  nicht, 
so  will  ich  das  salz  einer  scharfen  gesetzpredigt  hinein  streuen. 
H.  NOllbb  erquitkst.  17«;  hielt  eine  scharfe  geseUpredigt  aber 
dan  sprach:  einen  ketiariscban  maaschen  meide.  Nicoui 
SeMän$  1, 85;  MdUeh:  ao  konnte  Viktor  als  arit  mit  geaetz- 
predigten  Ober  die  mediziniscbe  Sünderin  herfallen.  J.  Padl 
Betp.  3,304. 

GESETZREGEL,  f.  regula  jurit,  kx,  uitum,  rechts-  nn  ge- 
setzregel  Stibluii  1677. 

GESETZ  Itl  EM  EN,  m.,  oder  gebelriemen,  kani-  und  kopf- 
riemen,  den  judtn  beim  gebet  dienend,  tgl.  iMoi.  ib,3Sfg. 

GESETZROU.E.  f.  reOe  res  iehreibUder,  auf  die  dat  geult 
der  judea,  dw  ßnf  büditr  Htm  is  AeftriiscAer  spriKAe  fnchrwAcn 
und.  Ckun. 

GESETZSAMMLUNG,  f.  ummUng  *m  ^etrfsn. 

GESETZSCHAN  DER,  n.  Ugintpa,  gsatzgscbender,  der  ein 
gsalz  zerbricht  Maalbb  196*,  gesetzscbSnder,  rioMlor  legit 
Stiblbh  1731. 

GESETZSCH&RFE,     rigor  tegum  Stiblbb  1786. 
-    GESETZSCHARFER,  m.  tendMotor  tehemeni  Stiklbb  o.  a.  o., 
vgl  gesetzprediger. 

GESETZSCHAHFUNG,  f,  admonüio  itttra  Stiblbb  a.a.O. 

GESETZSCHIHPF,  m.  «Imdirm,  et  malUiiaa  juiii  interpre- 
Mitt  SltUBB  17M. 


GESETZSCRREIBER,  m.  gesettgAer:  der  alte  gesaUschreiber 
Solon.  Pbilandbb  1,63;  verfatter  de*  aUteilamentÜchen  getetui: 
Moses  in  seinen  bflchem  treibet,  dringet,  drewel,  schlegt  and 
strafet  greulich,  denn  er  ist  ein  gesetzschreiber  und  treiber. 
LoTSEt  vorr.  auf  d.  n.  tett.  bei  Bi^dsbil  T,  438. 

GESETZSPRECHER,  m.  ein  amt  bei  de»  nordferm.  tMens 
dtt  miUelaltertf  aUisUnd.-nenB.  lOgsOgumaAr,  Iflgnudr,  «tisdkafd. 
lagbmatier  oder  lagman :  der  gesetzsprechar  bat  in  der  geaats* 
gebenden  varsammlong  (der  lanäegemeindt}  den  vorailx  zu 
fahren :  inabasondere  liegt  ibm  die  verkflndigung  aller  in  der- 
selben gefaszten  bescbiQssa,  sowie  auch  die  verkOndong  des 
jabreskalenders  für  das  kommende  jähr  mit  allen  seinen  be- 
weglichen festen  und  fasten  ob.  K.  MiDass  da*  alter  des  je- 
tetttpTtthtramtt  in  Norwigt*  (1875)5,  nach  DAHUt&Kne  eorganf. 

GESETZSTELLE,  f.  oder  geselzeastelle,  tielk  aus  eäum  geutt. 

GESETZSTIHME,  f.  verba  legit,  infeiifta / wfim,  geaeti- 
gerichtsaliroma  Stieles  3iB7. 

GESETZSTRAFE,  f.  legit  animadmno  Stiblbb  UM. 

GESETZSTRENGE,  f.  rigor  /wris  Stiblbb  3189. 

GESETZSTÜRMER,  m.  der  dai  amtiutoiaeii  sucht,  iiyt- 
rupa  Albb  913*,  anardiist  Carpb;  mit  beiug  auf  dae  alUesta- 
mentlidie  getels:  ich  sehe  jetzt  ein  aolcbe  groaza  vcnnesaea- 
beit  an  den  antinomem,  den  geialutOrDiam.  LoTitB  lisdkr.  »*. 
dam  die  geaetzstUnnung. 

GESETZT,  f.  n.,  «.  geselz  ip.  407t. 

GESETZT,  pari.  adj.  su  aeUan  (i.  d.).  l)  fettgeutti,  bestimmt: 
gesetzter  lohn,  gesetzte  und  gewisa«  reienig.  BHiaci  iHt; 
partbei,  die  anff  dnen  gaaatttcn  lag  eraebnital.  »atarialtwcA 
(frank/'.  1S85)  13t*;  wammb  habt  Jr  «edar  heute  noch  gestern 
ewr  gesntit  tagwerck  gelban  T  i  Jfo*.  1, 14;  inr  gaaelzteo  atunde. 
Adblohs ;  tuhäaniiwisA  das  gesetzte,  dos  getetttt  wust:  er  wflrde 
um  wie  liti  kein  glas  cbampagaer  Ober  aeto  gesetztes  trinken. 
Lbssihc  bei  Damzbl  1,818. 

3)  ndng,  emtt  und  fett,  matnoü,  m  §tgint§t*  su  aufgeregt, 
leidenscbafdich,  jugendlich  ttdnnisch. 

a)  von  der  Stimmung  des  gemütt  und  dem  diortkter  :  ich  sprach 
mit  einem  gesetztem  muth,  als  man  von  dnem  jangliog  er 
warten  kann.  Wibland  3,97;  bei  ihrer  heftigen  gemOlhaort 
war  es  ihr  unmöglich,  ir  acbicksal  mit  geaelzlem  mothe  in 
tragen.  GOtbb  30,  17; 

ein  so  geseuter  math, 
ein  ben,  wie  dieMs  Iii,  Terrltb  elo  edles  bluL 

J.E.SCBLMBL  1,17; 

wir  müssen  uns  zu  der  gesetzten  crwartong  unTermeidlicbo- 
Übel  gefaszt  machen.  Gbllbbt  T,  ei ;  Egla  (i»  einena  ^aetzlen 
tone).  GOthb  7,  so.  34,369;  ich  liebte  ihn  zirtlich,  gtoehaam 
auf  das  neue  und  viel  gesetzter  als  vorher.  tS^Wl; 

deoD  als  Ich  war  als  junge  gesaut, 

bat  ich  mich  auch  viel  llebw  aU  letzt.  4.818; 

ob  er  nun  gleich  ein  gesetzter  und  gefaezter  knabe  ist,  so 
mOcbte  ich  ihn  doch  nicht  ganz  allein  und  aicb  selbst  Sber- 
lassen  in  diesem  stadtischen  etrudel  denken,  aa  Zelter  80: 
da  ich  nunmehro  etwas  gesetzter  (versldud^n-)  geworden  war. 
nette  3,57;  ich  glaube  zwar  wobl,  dasz  sie  In  solchen  Ver- 
suchungen werden  gesetzter  sein.  aMnlur.  3,1«; 

dieser  wari,  so  den  beiden  gesellte  Ikalthtviff)  fransaakeh 

lehru 

und  In  Ihm  das  gefttbl  der  meoschealiebe  beUubw. 

KLOrnocx  Jfess.  4,607,  niblge  gr.  ameg.  mt ; 
scbOD  hArt  er  gesellt  der  slerbaDden  winsela, 

(1751)  4,814,  ipdlare  autg,  nBarweicbl: 

wie  kannst  du  jetzt  ao  heftig  sein,  da  du  sonst  ao  geseizt 
bislT  werkt  8, 133;  ^e  sind  in  der  kunsl  sich  zu  veratellen 
so  gesetzt  {fett  und  tüAcr),  dasz  sie  auch  in  dreiszig  jahrMi 
noch  eben  die  ehrliche  miene  beibehalten,  welche  sie  gleicb 
anfangs  machten.  Rabskbb  tat.  4,70;  ich  schritt  langtam,  ge- 
aetzt  {bedäditig)  einher.  Cntaisso  4,314;  ibr  gamath  ist  viel 
zu  gesetzt  {gefasil),  als  dasz  es  dieser  eitle  verloat  aehr  be- 
unruhigen sollte.  LsssiüC  3,883; 

ein  geielzier  seist, 
der  Ist  des  weisen  Ibell.  JlsctaakH  iMiat.  matU  l.tS; 

eben  so  zeiget  der  auadnick  in  den  flgureo  itr  Griechen  eine 
grosze  und  gesetzte  Seele.  WiKkBiMaaR  1,31;  wie  Plalo  sagt: 
umsonst  klopfft  der  gesetzte  (leidentdiaflslose)  mann  an  der 
tbdre  der  dicbtkunsL  Boat  Montaigne  ein  gesetzter  und 
verstSndiger  mann...  ist  der  blos  ein  gesetzter  mann,  der 
gern  in  dem  bequemen  lebnstuble,  in  den  ibn  sein  amt  ge- 
setzt bat,  ruhig  silzen  bliebe?  Lbssirs  le,  1S9;  diea  sind  alles 
(Ibertriebena  ansdrflcke,  die  alcb  ein  geaelzler  mann  gar  li^t 
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erlaaben  sollte.  GOtbk  6ej  Scholl  187;  eine  rohrerin,  ein«  alte^ 
gesetzte  (in  tmgeiückUn  juArn).  ROcsEliT  mak.  I,S5. 

b)  danach  übertragttif  von  den  jähren  der  reife  u.  t,  u. :  die 
BclifiDheit  der  gotiheiten  im  mSDniichea  alter  besiebet  ia 
eiaein  inbegrilTe  der  starke  gesetzter  jähre  Qod  der  frOhlicb- 
keit  der  Jugend.  WiiiRiiiAnii  4,  M;  ein  reiter,  der  bei  ge- 
seUten  jähren  noch  viel  manterkeit  Terrietb.  GOT»  it^SU; 

der  mann,  dem  Ia  reiferen  jähren 

sich  der  geieute  TsritiDd  aus  solchem  froiisiDO  entwickelt. 

40,  »9; 

ich  wQnsche,  dasz  diese  arbeit  zn  mehrer  kenlnis  der  bei 
aller  wahren  Schönheit  rictiligeo  und  geaeUlan  art  za  denken 
etwas  beitragen  mOge.  Hiilmark  wrr.  »ir  übenttt.  A.  nueyd.; 
sein  (Spaldingt)  gesettler  slil  nimmt  hie  nnd  da  die  tniene 
dea  tiefsinns  an.  Hkbder  i.It^.  1,99;  sein  gesetzterer  geachmack 
billigte  sie  (die  gediehte)  nicht.  Hippel  10,  ITT;  ruhig  fest:  die 
menschen  fahren  ibr  geietzles  leben  fort  mitten  im  aufnihr 
der  oatur.  Adkrsach  hndkaus  am  Rhein  t,  39;  die  genalt  der 
Oberzeugang , .  ist  so  gesetzt  und  unerscbOUerlich.  KahtS^IS; 
sogar  tom  rvhigtn  jfiei^miaigen  glani  der  edihteint:  die  aicb 
Ober  ihre  sehODheit  und  gesetxtaD  gltnti  rerwanderten.  wi- 
märi.  doctor  iii. 

3)  mtmtM,  htn  und  dtet;  eine  itarke  gesetzte  weibes- 
fiersoD.  Adeldhc  4,U;  Wn.  gesalz  Hönic  79*,  wie  gesamp  für 
gesambl  ebertda. 

4)  gesetzt,  toratugettUtj  angenommen,  mit  folgendem  ntben- 
gatz,  eigentlich  gesetzt  den  Tall:  gesetzt,  pon<e,  ut  eoneedamus 
Hehisch  IUI;  gesetzt,  doch  nimmer  gestanden,  Jesus  rede 
bier  mit  Petro  allein.  Orao  1333 ;  gesetzt,  doch  der  wabrbeit 
uoabbrücbig,  das  widerspiel  seie  am  tag.  Sattler  leutseht 
phraseologey  (1601)216;  gesetzt,  es  wSre  dem  also.  Kbähbi 
UB^;  gesetzt,  dasz  sie  mir  wieder  gelierert  werde,  so  bin  Ich 
1I.S.».  A.GaTrain9  (1698)  l,S60;  gesetzt  auch,  dasz  meine 
lebeaiart  nicht  recht  nach  der  mode  wttre.  Gillkbt  tHAdelung; 
gesetzt  aber,  deine  krankheit  kSrne  wieder.  Wiburd  Inciaii 
6,aoi. 

GESETZTAFEL,  f.  tafel,  worauf  dai  gesüi  tenai^nel  tif : 
die  gesetitafelen,  darauff  des  Solonis  gesell  verzeicbnet  waren. 
Alei  033*;  irtthtsondere  die  geselztafetn  Hosis  auf  Sinai  mit  dm 
lehn  geboten,  'daher  die  iwei  hauptarten  die$tT  geböte,  tofern  sie 
entweder  galt  oder  unt  und  andere  betreffen ,  fig&rlich  geselz- 
tsfeln  genannt  werden'  Aoblorc;  mord,  unzucht,  geitz,  dieberei, 
mit  einem  wort  ein  paar  umgekehrte  gesetitaffela  ZDwegen 
bringen.  Fiahcmci  UtfUtrhs  (IBSO)  62«. 

GESETZTHEIT,  f.  nhO.  tu  gesetzt  3,  das  gesetzte  wesen, 
die  ruhige  fesligluil,  «erMndigktit:  je  melir  ernste  weislieit  und 
politische  gesetztbeit  seinen  {des  jBnglings)  cbarskter  bitdeL 
Herder  i.  Ii/.  1,  tl8;  gesetztbeit  und  kaltes  blut.  Frevtac  werke 
1, 2&3;  wenn  man  die  bei  gewissen  spieleo  verschuldeten 
scbifige  mit  mehr  oder  weniger  gesetztlieit  ausbült.  Göthb 
34,101;  vielleicht  ist  es  nur  der  deutscheo  gesetztbeit  (he- 
di^ä^HU)  ticherifcb.  36,  iso;  junge  actiaaspieler  (mirdta)  In 
allem  waa  ihnen  ndthig  war,  heBondera  in  einer  gewissen 
natOrlicben  geselzlbeit  (masiAattiiiiti),  ■ .  die  alle  manier  ans- 
ecbKeszt,  geleitet  und  nnterricbtet.  32,  5. 

GESETZTHUM,  n.  die  gesetu  alt  ganus: 

(er)  Übertrat  das  gesetiihtimi  urslt  recht. 

UnoTiBN  Aritivph.  PÖget  331. 

GESETZTBAGER,  m.  Ugislalw  Dief.  not.  gl  m' (von  im). 

GESETZTHEIBER,  m.  der  tur  befoigung  des  lalUestamentHehen) 
geeetiei  antreütt:  ia  kam  der  gesetztrHber  und  jaget  euch  von 
einem  werck  zum  andern.  Lotjibs  4,280';  si  fületen  nol  Mosen 
den  gesetzinnher.  ebd. ;  es  gebaret  den  ofßcialen  nnd  hiachoven, 
weil  sie  nicht  tbeologen,  sondern  geselzireiber  sind,  nicht 
im  gewissen  zn  meistern.  &,  240';  ein  gesetztreiber  dringet 
mit  drewen  und  slrafen.  post.  (1528)252'. 

GESETZCBEHTHETER,  m.  legü  nololor  Stiblbr  3331.  daiu 
die  gesetzübertretung. 

GESETZUNG,A  connlio,  planlalio,  geselzung  oder  pflanlznng 
foc.  1483  m4';  saeramentaU,  ein  geistlich  geseczaoge  Dief.  606*. 

GESETZURKUNUE,  f.  amtliches  sehriftsläck,  das  ein  gesets 
oder  Satzungen  enUtäU ;  die  berlinische  gesellscbaft  fOr  dentache 
Sprache  bestimmt  sieb  in  ihrer  geseburknnde  zu  Ihrem  an>- 
■chlieaBtlchen  zweck  die  wissenscbaRIicbe  erforscbung  der 
dentseheo  spräche.  Oblahd 

GESETZVEB&CHTER,  m.; 

so  wuchert  fort  die  sIppe  von  a&adern,  geiettveracbtsrn. 

  A.  GhBh  Nibetungen  M. 

GESETZVERFASSER,  m.  SinGM  syttm  4, 191. 


GESETZVERORDNER,  m.  monelAela,  Isirülalor  Stiblbr  1398. 

GESETZ  VERSTÄNDIGE,  m.  comuUus  juris,  gesattversten- 
diger  Dastp.  Eo*. 

GESETZVERWALTDNG,  f.  legum  eura,  juüUia  Ksaft  deuUch- 
lat.  wb.  1,  1060. 

GESETZVERWESEB,  m.  der  ridtter:  ohne  auloritSt  des  ge- 
selzgebers  oder  gesetzverwesers  dem  gesetze  zuwider  bandeln. 
MBRDiuaoia  JmaaUm  3,139. 

GESETZVOLK,  n.  vo»,  das  unUr  dem  getetu  Ml; 

tag  wölke, 

nichlwolb«  schwebt'  hinten  nach  dem  beer 
det  geseiivollis.         Klopstocs  Ueu.  30,213; 

sott,  das  stcA  auf  die  geselt-  und  verkgereMigkeit  verlisU,  nicht 
auf  gottes  gnade:  da  das  gesetzvoick  regirel,  da  sind  eitel 
Ismael, . .  bOren  das  wort  und  preUigt,  waschen  mehr  davon 
denn  die  rechten  cbrislen,  fallen  auff  werck,  verlassen  sich 
draoff.  LornBi  4,96';  wer  ein  gesetsvolek  regiren  sol,  der 
mus  imer  anhalten,  Imar  treiben  und  licb  mit  dem  volek  wie 
mit  eseln  blewen  (iMagen),  wrr.  auf  das  aUe  test.  hei  Bihdsbil 
7,308. 

GESETZVOLLSTKECKEB,  m.,  oder  geselzTollzieher,  toU- 
Strecker  des  gesetzes  Cabpe.  dazu  die  gesetzvoIlsiehuDg  oder 
-Vollstreckung. 

GESETZVORLAGE,/:  schnflUeher  eniwurf  eines  gesittet,  tur 
beralung  mtiegend. 

GESETZVOBSCHLAG,  m.  «findlieAer  toriMag  oder  uArift- 
licher  enheurf  sh  einem  geutxr  m  jähr  462  trat  der  tribnn 
C.  Tereatillua  Arsa  mit  der  rogalion  (gesetzvorscblag)  auf,  die 
rechte  eller  bOrger  durch  geschriebene  gesetze  zu  bestimmen. 
BsciKB  wtUgesch.2,%9\i  der  gesetivorschlag  Ober  die  gefüng- 
niszrerorm  . .  der  eigentliche  schOpfer  jenes  gcsetzvorscblags. 
H.  Heike  (1863)  10,344;  er  Ihat  noch  einen  andero  geselzvoi^ 
schlag  (im  ehereeht).  GOtbe  17,  114. 

GESETZWEISe,  ddj.  gnsfsihHid^:  geselsweise,  geselzwis- 
sende,  le^pmlttf,  legitlalar  voc  ine.  teuL  is* ;  n^enform  gesalz- 
weise: si  send  iH  rat  gangen  mit  den  gaatzwelsen.  Sciaub 
lol.  ■.  pasqu.  1^l0S,6;  bat  ancb  iemand  anss  den  forsten, 
gesatzweisen  und  hohen  priestero  an  Qiristum  glauht.  S.  Fbanb 
ton  künslen  und  mensehL  weish,  93. 

GESETZWEISE,  ade.  I)  wie  gesetzesweise,  nach  art  oder 
in  geslalt  eines  gesetzes,  durch  gtsett. 

2)  in  strophtnfoTm,  s.  gesetz  10,6:  das  erlAsete  Jerusalem, 
erst  von  dem  hocbbcrQbmbten  pocten  Torquato  Tasso  in  wel- 
scher spräche  beschneben,  und  nun  in  deutsche  beroiscbe 
poesle  gesetzweise  Uberbracht,  wn  Üibts.  v.  n,  Wbbdbb  1636. 

GESETZWERK,  *.  I)  darcA  doi  getat  vergetariebenet  werk: 
kein  gesetiwerck  gehet  mit  lust  und  liehe  abe,  es  ist  alles 
erzwungen  and  abgenOtiget.  Luther  wrr.  auf  das  alle  lest,  bei 
BiKDSBiL  1,308;  wie  gesetzwerck  gezwungen  werck  sind,  ebenda. 

3)  das  gesels  selbst,  auch  die  gesetzgebung. 
GESETZWIDRIG,  adj.  und  adv.  dem  geselt  widerstreitend: 

gesetzwidrige  Unordnungen.  Wiblaho  Lucian  3,437;  die  un- 
acbten  kioder,  die  in  gesetzwidriger  vemiscbnng  erzeugt 
wurden.  Scbillbb  IX,  189.  datu  gesetzwidrigkeit,  f. :  die  ge- 
setzwidrigkeit einer  bandlung,  eines  Verfahrens.  Caipb. 

GESETZWORGEB,  m.  der  tsdter  des  gesetzes,  d.i.  der  uns 
vom  getaz  ertttt  hat:  eie  predigen  von  Christo,  das  er  der 
einige  geselzwflrger,  sQndentreger,  todrresscr  und  teufels- 
mOrdüf  sei.  Luthkr  6,  483*. 

GESETZZAUN,  in.  'der  zäun  des  gesetzes,  die  masora' 
Herder  t.  theol  9,  t63:  iv  jadiaehe  geselzzaun.  Hhkbcbb 
heripoit.  449. 

GESETZZWANG,  m.  der  swang,  den  das  getett  aufte^  :  willig 
und  ohne  gesetzzwang  Üblen  damabla  die  menschen  treue 
und  redlichkeiU  Gbdirr  bei  Campt. 

GESEUFZE,     vfrAArsI  geaeufz,  dos  seufzen,  t.  b.  der  verwun- 
deten, der  unglücklichen  oder  trauernden,  der  sehnsüchtigen  Utbe, 
man  hört  ein  murmeln  nur    tod  lorren  und  von  grimm, 
etn  kniockao  und  geseumz  t-if  dem  sdilaehtfetil). 

DiHa.v.D.WaBOBa  trtttiU  Jerueatem 
das  gesaufi  der  maanar  vemehrsnd.  Voss  Itias  4,445; 
laut  ein  banges  geseuri,  aus  dem  inoeriian  herten  geatbmel, 
seafiat  er.        Oeid.  inei.  «r. 

otl  erhub  er  ein  lautes  gesflufi.  39,t03; 
dbersll  folgt  mir  stio  geseufze.  Fa.  MUller  3,333;  wetter  Ober 
das.  ewige  gesetifze!  ScdOtze  die  journaltiten  [Leipzig  IM)  il; 

oder  schwebt  geseun  um  Jade  stelle, 
«0  ein  bers,  ein  herz  voll  Hebe,  brach. 

TiB»«i  aiaglm  i,lt; 
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doch  cenrttn  wol1«ii  wir  auf  fernen  stricliflii, 
nicht  hier,  wo  ile  <o  todt  int,  Attst  man  mclnel 
■ie  mfiiH  achUfen  und  K<**>ir>  wecken. 

nOcKBiT  geil.  93; 

übtrtragen,  von  töntn,  die  wie  klagen  der  uhnmM  oder  Iraner 
küngn:  das  geseufs  dor  naclitigall.  Ebsit  bei  Campe; 

Ilabender  tauben  {CMurt.  Von  Luite  3,3,643. 

GESEUL,  GESEUSZ,  t.  ges9u)e>  gesSaae. 

GES[CHEB,  ttij.  iieker:  der  grafio  aeiner  Cammer  nit  ge- 
ridier.  gewesen.  Zimm.  dkm.  i,  iso,  ii. 

GESICHT,      witwrtfirst  geliebte. 

I,  Fbrtm.  1}  focMMAf.  dot  ntutr.  ia  ent  iiit  dem  13.  jft. 
madairiAar  immi.in  geaiefete,  gesiebt  <HMMaiiN  t.  FatrzLAR 
tninyil.1,14,1».  198,32.  tfonfnle;.  141, 91.  pa$i.  »lyQA  H.),  dafür 
ahd.  dai  fem,  kasiht,  kiaiht,  gislfat,  visus,  adspeüus,  compeetvs, 
faciest  vertlärkung  von  diu  aibt  (i.  sieht),  ag».  gesibd,  gesiehd, 
tnAd.  diu  geaibt,  und  tm  is.  jakrh.  nodt  häufig  in  Oierdeutteh- 
t»n4:  die  gesiebt,  das  aolSgen,  tiiui,  die  gesiebt  von  einem 
ding  abwenden,  dejieere  ocuioi,  lieber,  gang  mir  nit  ab  der 
gesiebt  oder  ab  den  äugen.  Maalbi  174'; 

ven  wliea  diaer  lehirpITen  gildit 

seit  hefnen  luoha.  Aerr  Aiam  a.  Ileva  S53; 

wiewol  icb  meiner  gesiebt  heraobet  Un.  StiihhOwel  (14S1) 
101*;  die  musculi  an  der  gesycht.  GsasDoar  /irldkd.  vundarin.  l ; 
ao  du  nun  gehört  bast  von  bresten  der  äugen,  vi)  icb  dir 
nun  aucb  aageo  von  bresten  und  schediichkeit  der  gesiebt, 
wann  die  gesiebt  und  die  aasen  nit  ein  ding  ainu  DüTAtiDaa 
arm.  (ini)  81 ;  von  einer  gesiebt  {erteheinung)  wegen.  Kbiskbs- 
asafi  karii  himelf.  n*.  mnd.  enttpridit  dat  ntulr.  gesiebte,  «xL 
ghesicbt  KiLiAH,  nnl.  gesiebt,  getigt  KaABia  i,  lOS*. 

3)  von  den  fi|HrattiIdun;m  iü  gesiebte  die  dikrc,  ediert^  Jettt 
nur  m  d^r  hedeutung  'vinenen'  gebräuehHeh,  dagegen  die  jünger*, 
gesiebter  (Stielbr  2033)  heute  der  bedeutung  'antNIs,  «trae''  otu- 
tdOieiMlieh  angekM,  aber  dafär  noch  bei  Klopstocb: 

sanfter  rbhrender  scbman  deckt  Ihre  fe«Ichte. 

Jf^M.  3,101,  gesiebter  aiwf.  17M: 

wilde  gesiebte  voll  freuda,  gesiebte  von  sergandar  furcbt  voll. 

4,415,  gedefitar  antg.  1751, 

und  vereinten  bei  GOrni: 

der  mond  erhellt  die  Bebten, 

und  uniern  gesiebten 

encheinen  die  llcbien, 

die  sternlelo  Im  Ibat.  11,05i 

ifeuer}  das  um  die  gesichte 

der  todien  spielt.    Hirdbi  :ltt.  8,410. 

im  1«,  jahrh.  zum  femin.  auch  der  plural  gesiebten  'ersdui- 
flunjen,  gOttUehe  Offenbarungen' :  es  seind  gesiebten.  Kkibess- 
SBRC  ifarie  ftim«J/arl  17*;  gesiebten,  die  einem  leoacbt  In  dem 
tranm  fürkommead.  Maalu  175*;  alo  mdnch,  dem  von  dem 
cngel,  sinam  fOrer,  vil  gesiebten  geoETnot  worden  syen.  diso 
gesiebten  «.  t.  a>.  Obbih  ehr.  52, 2i ;  uUen  tum  neutr.  in  dieser 
bedeutung  gesiebter  Fbancibci  lu/TJtrm628,  RiBKHiR  l,2t0,  i.  ii. 

3)  neben  gesiebt  mlid.  Aag  gesibene,  gesicben,  tüui,  und 
ahd.  da;  glsiuni,  mhd.  gesiuoe,  tiiui,  faeiei,  jenet  im  hinbliek 
auf  dat  goih,  salhvan  mir  erhaltenem  eh>  diem  mit  bewahrltm 
w-taut. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch, 

1)  dos  tehen.  <)  «I^rmeiR.*  ahd.  ecchert  mit  Aron  gebA- 
rendo  gehOrta  er  mih,  flne  ougeo  gesibt.  Notieb  pt.  n,  4i 
Wiener  handsthr.;  gesiebt  der  äugen,  «in»,  eoc.  tne.  teut.  i  4' ; 
aber  gotles  wort  und  werek  geben  nicbt  nacb  unser  äugen 
geaiebte,  sondern  uobegreifflich  aiier  vernnnfft.  Lutbbr  3,  4M'; 
so  mQgen  sie  von  dem  genicb  oder  gesiebt  satt  werden.  I,  St*; 
niemand  sibet,  wo  es  jm  selbs  mangelt,  sondern  an  einem 
andern  sibet  ers  bald,  wenn  man  nu  solebem  gesiebt  lolgel, 
so  kOmpt  nichts  anders  draus,  denn  afterreden  und  richten 
antemander.  6,430*. 

b)  dat  i^vermSgen,  die  lehkraft: 

mkä.  dl«  geiiht  nuO|  er  verllesen.  Barlaam  39,35; 
im  wart  das  gesiebte  stner  ougea  «idder  gegeben.  K6dii  htH. 
Ludwig  73, 3t;  viel  blinden  aehencket  er  das  gesiebte.  Lue. 
7,31.  4, 18;  disz  die  iQt  am  gsicht  abnemen,  dessbalben  man 
Til  brillea  bedarff.  Eulenspiegel  e.  tat  iboemraende,  bl&de, 
acbwadta,  knrtie  gesiebt  Maalbr  174*; 

Bbeson,  der  all,  sagt: 
vreil  Ich  aber  beb  ein  bAsi  gasichi, 
uatftglhsh  bin  sun  reglmeni.  J.ArBBK  trag.  Tbetei  342*; 

RIppokntes,  der  ein  korus  gesiebt  und  keine  lorgnette  hatte. 
WmuRB  19^  Sil ;  das  getichl«  verderben.  ScinrriDs  4»;  dass 
er  fQr  ohomukt  inr  «rd»  nack  w4  ihm  dii  fcilebl  var^ 


ging.  iMaee.  3,37.  j».  «9,4;  die  tebr  krancken  sehen  Aber 

sieh,  als  wollen  ihnen  die  äugen  brechen  und  das  gesiebt  ur> 

geben.  gL  an  Aiaia  38, 14 ; 

Ich  erkranke, 
ei  vergeht  mir  das  getichl!    GOtss  11,168.34,87; 

welchem  das  bint  sein  geeicht  veriiioderL  imadit  34,037; 

und  Wirt  dia  gslotat  dunkel  nnd  sebwar. 

eaMBHBAoi  vmdim.  Mt: 

schaden  nnd  mUngel  der  engen  und  des  gesiebtes.  Bartivci 
atifMdienit  (1663)  tilel;  alle  llscbe,  ao  grob  nnd  faul  blal 
machen,  sind  dem  gesiebte  schedlieh.  255'  u.  6.;  aulcbe  tem- 
perierung  der  dicke  (die  »ertficAtinjr  der  idulen  nocA  oben  tu] 
wird  ihnen  wegen  der  verlieruog  oder  abslellnng  des  gesicbts 
In  der  hohe  notwendig  lugeeignet  werden,  damit  ouo  dem 
gesiebte  verlangter  maszen  beg^ne.  Sabiibabt  aMdtmii  (l«5) 
1,13;  der  gesi^trin*:  dti  geaicbl,  dag  in  den  augto  ■ilIfl^ 
gibt  ans  ze  erkennen  mAr  ding  denn  kain  ander  angweodicfc 
ain.  MKcmaue  9,13;  der  mensch  hat  an  seinem  gesiebte, 
diesem  sattesten  sinn«,  den  wachsamsten  bttter  wider  die 
gefahren  des  lebens.  tisixtaT  7, 35;  die  beiden  edelsten  sinne, 
gesiebt  und  gebOr.  Hanamr  7,t0:  nn  tiäeren:  der  adelar  hil 
gar  aIn  starch  scbarpf  gesibt,  Nbsbnbibc  160,9;  ein  fedder- 
must,  die  ein  dunkel  blöd  gesiebt  hat.  KeissssaEac  paetäl 
3,21*:  die  basen  haben  überhaupt  ein  scbwacbea  gesiebt 
Happs  jagdluü  (1783)  1,310. 

e)  der  bUek:  ain  weip  mit  irm  gesiebt  warf  ein  kimlein 
{kametl)  In  einen  graben.  Mbhubeb«  »,S2;  aibe  unser  leib- 
liebe äugen  und  gesiebte  an,  wenn  wir  die  angen  «nffthon, 
so  ist  unser  gesiebte  in  einem  augenbUck  aber  fOnff  oder 
sechs  meile  vegs  und  zugleich  an  allen  orten,  die  in  solchen 
sechs  meilen  sind  gegenwertig,  nnd  ist  doch  nur  ein  gesiebte, 
ein  auge.  kan  das  ein  leiblich  gesiebte  thun«.*.  w.  Lotvh 
3,458';  basilisk,  der  mit  dem  gesieht  die  leute  vergiOtel  und 
t&dtet.  6,01';  er  bat  auch  mit  seinem  gesiebt  die  Spionen 
und  alles  unzifer  bezwingen  kinden  {biiaubem  itihiBeii,  to  da» 
■ts  itiU  tlanden),  zu  zelten  hat  er  sie  auch  mit  aeinem  geeicht 
getOdt.  Zimm.  eftnm.  1,481,7;  sein  grosse  lieb,  das  sj  an 
seinem  geperde  und  gesiebte  der  äugen  wargenomen  nod  er- 
kant  bette,  fiocc  419,3  l^eJler;  Ljneens  hat  ao  ein  scharf  ge* 
sieht  gehabt,  das  er  aueh  durch  ein  brat  oder  wandt  sabe. 
&  Fbanb  nor.  eneom.  60' ; 

und  dein  gaslcht 
kan  dl«  gfldancken  salbi  durebtaben. 

WsCKaBBLiN  SS  fps.  ».»); 

der  (e^ArUeAe  blick;  dia  rierdte  tborbeit  (der  Bvt)  war  ihr 
Qppig  gesiebt  auff  die  frflchte  der  wissenbeit,  die  ihnen  goU 
hatte  verboten,  wie  man  denn  dureb  fippige  gesiebt  in  ao* 
zimliehe  begierde  pDegel  zu  fallen,  buch  d.  liebe  292,  l ;  David, 
der  durch  sein  tbOriebt  gesiebt  an  der  frauwen  Criels  in 
den  ebebrucb  und  todtsebing  kam.  ebenda. 

d)  dat  innere  JcAduen,  der  geittige  blick:  itr  grOea  jasp 
Üatpü),  der  daj  leiplelch  gesibt  kräftigt,  bedintt  den  gelaobcn, 
der  da;  galslleieh  gesibt  sterbt.  MccHiaEBc  44^  14;  dm  sdb 
tugenl  (temperantia)  kräftigt  leipleicb;  nnd  gaistleich;  gesiht. 
18;  der  glaub  Ist  deaz  inneren  menscbens  gesiebt  und  ge- 
wiszacbaOl,  dos  er  gewiser  weiss  dann  daa  vor  sein  leiblichen 
äugen  stehet.  S.  Frank  parod.  282';  aber  wenn  du  das  wort 
im  glauben  fassest,  so  kriegatu  ein  ander  gesiebt,  das  durch 
diesen  tod  hindureb  kan  sehen  in  die  aufferstehuog.  Loraca 

^  •   acb,  schäme  dich,  mein  gelst.  erOtTne  dein  gesiebt. 

Urockii  inf.  wergn.  7,117; 
mein  ssnsas  leben  ging,  vergangen«* 
und  konfiig««.  In  diesem  augenbllck 
an  meinen  Inneren  geeicht  vorüber. 

ScuiLLBB  Xll,248  (TPaÜMSt.  (0d3,5); 

wag  et,  die  nebel,  die  dein  gesiebte  Terhtschen,  abiascbattelo. 
WiBLA»  S^S97; 

kursslcbiigerl  dein  gram  bat  dein  gasichi  vergillet, 
du  siehst  die  dinge  achwars,  gabreeben  nnd  venteliei. 

Hall»  geti.  261; 
^ttfer  getithttkreia :  der  kOnstler  wählt  fQr  das  kurxe  ge- 
siebt der  menschbeit,  die  er  belehren  will,  nicht  titr  die 
scharfsiobtige  altmaehL  ScnaiBB  III,  o  (n<sto  «lidMi.) ;  je  kOncr 
die  bahn  oder  anch  das  gesteht  elaea  menschoa  ist,  atu 
einem  desto  hObern  tone  pfeift  er  (dcsfa  atober  MB  er  Mfi, 
wenn  er  drei  schritte  darin  gethan.  J.  Padl  kiagr.  Mmt,  l,  131. 
<)  dat  anschauen,  dir  anbliek: 

mkd.  iwa;  siechen  «r  an  slkt,  der  Ist  geneMB. 
swam  aber  er  da(  gasitat 

«uaali,  der nae  ganasen  nibi.  mtn*»,%m* Bt*m&tt 
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■It  rede  ned  mit  geithta 

wlren  il  (dit  liebenden)  belnllcb  nader  in.  TrfK.  123M; 
Att  leo  fiebert  auch  Toa  des  menichen  geiibt.  Mkihuc 
H&t*i  (l*iietidutdt%  itr  btUler)  davon  die  awangem  rraweß 
durch  guicht  acbaden  empfahcD  mocbten.  Nürnb.  jioL-onfn,  81B 
Baadir;     gaslcht  {geilar  fraum)  bris«  bAu  gedanck.' 

S.BBAIIT  ntirremeh.  «3.63; 

da  er  (d«r  hauptmam  von  Capmaum)  das  bOret,  daa  Cbrlslos 
Mlbs  kompt,  sebickt  er  andere  boten  anter  wegen,  bittet 
aod  wahret  'o  nein,  was  bin  icb,  das  er  sich  bemfihe  selbs 
IQ  komen' . .  das  «r  sieb  anch  nnwerd  achtet  Christnm  >u 
sefaen,  nnd  des  gesichts  gerne  wil  beraubt  sein.  LoTosa  t,  soo* ; 
die  insel  (RtielUitaH)  ist  wnDDsam  der  ougen  gaicbt  (dal.). 
Ohbim  25,28;  d^  die  stuck  (d<t  ipmtt)  \aa  lufl  spratztend, 
so  hoch,  da;  man  die  gslcbt  darab  Terlor  (tU  amt  itn  äugt» 
vfrji»>}.  Morgant  III,  37  Boehntann;  in  iinem  gesiebt  warde  icb 
alles  sehen,  «no  incontpeetm  mniavUtrm  Au»  924';  einem 
das  gestellt  nicht  ganneo,  aUeu^  «qwdiMi  «smari  9U'; 

lelbit  der  fOnt  des  tageslleobtei 

wQrdlfft  UM  ksuB  des  geriebtea.  P.Flbiiiw  US; 

jemod  nur  von  gesiebt  kennen,  mtr  «ftcr/McUfdk.  Wardbb 
jpr.  1,  im;  gesickta  meiner,  i»  nuitur  gefnimL  Sc».*  1,SI7. 
/)  iai  srteryn,  da*  a«fe,  ^ngtn:  fWfitUa,  gesiebt  Diar. 

413*;         vM.  diu  oufflD  sIdI  tflben  gesibt. 

LitPiscat  V.  BicBDiB.  tocMar  SyoR  3020; 

da;  gesibt  ist  Tom  in  dem  haupt.  Hbgbnbbbc  a,  IT;  da;  nns 
der  regenpog  schein,  dar  zuo  gebtemt  din  dren :  diu  sunc  ain 
seit,  da;  gescbickt  rieein  ander  seit  und  da;  gesibt  xe  mitlisU 
10^  IS;      nad  den  sein  gesiebt  wee  ibei. 

den  kan  kh  ertnel,  daa  er  erpllnu.  fntn.  ip.  7GS,7; 

daa  die  kindlein  wol  schlafen  mflgen  und  ir  gesiebt  von 
dem  gelsst  der  sannen  dU  bekrenkt  werden,  so  legt  man  sj 
an  finster  slett.  Kbisbbsbbbc  granatapfti  (iGlo)  Ce*;  sebieszen- 
des  gesiebt,  äugen  iit  hehendt  hin  und  wider  gektn  Hbbisch  IM2 ; 

iaut  bell  ile  süebilg  «In  Ihr  aoillu  und  gesiebt, 
jeiii  tbuta  begierig  sie  und  gell  bin  und  Her  kehren. 

D.  T.  n.  WsihBa  Goitfr.  v.  B.  4.81 ; 
das  gesiebt  verkehren,  die  äugen  verdrehen  RjtDLBn  372*; 
icb  wll  lut  mein  gesiebte  scbllasien 
und  mich  nur  dich  allelDe  lassen  fobren. 

UorreinnawALDAD  geir.  tcUAfer  S9; 
sie  {Ate  sierbMrfr)  reichte  nocb  elomahl  die  starren  Uppen  bin, 
eröffnet  Ibr  gealcht,  lum  tbeil  bereits  venachet.  Brmsk  1,376; 

das  gesiebt  empor  beben  oder  erheben,  oculu  attoUere  Duez 
193*;  als  nun  Sigismunda  genug  geweinet  faet,  bube  sie  buET 
ir  gesichle.  Albh.  v.  Etb  ehtbüchl.  19  Henmann;  das  gesiebt 
nledersehlagen ,  oculos  demütere  Ddez  o,  a.  0.;  Louise,  das 
gerieb^anf  den  boden  geschlagen.  Scbillbb  III,  495  (kok  6, 7); 
gebn  mosz  er  immer  darnach  (nath  dem  gtäek),  aber  sich  nur 
bahsch  in  acht  nebmen,  wie  «-s  gesiebt  trügt,  'wsb?  wie 
Ichs  gesiebt  trageT'  ja,  kerr  Flau,  wie  ers  gesiebt  tr&gt  {ob 
er  tu  koch  hinauf  oder  tu  tief  herab  blitkl).  Emgel  phHos.  f. 
d.  17;  ein  übersiebtig  gesiebt,  wann  man  das  gesiebt  gantz 
nshe  über  ein  ding  halten  musz  dasselbig  recht  zu  sehen, 
myopta  Dübz  193*;  wo  mich  mein  gesiebt  nicht  belrOgt.  Fkibch 

3,272*;  ich  kan  mir  selbst  nicht  trauen. 

ob  mein  gesiebte  hier  den  wahren  iweck  erkiest. 

UorFMinnswjitDAO  JtsidenAr.  67 ; 
von  Ikieren:  curiOser  traetat  genannt  das  wieder  gefundene 
gesiebt  der  sonst  blinden  maulwArtTe,  von  J.  Tbohasius,  Dretden 
1702 ;  bUdUch,  das  kalb  ins  gesiebt  schlagen,  mit  der  unArheit 
heraut^lun  Lddwig  760,  in«  das  kalb  ins  auge  sehlagen  JA. 
S,&2.  auch  im  plurai  mm  den  tAmrganen:  Erasmus  habe  ins 
siebende  Jar  biftde  gesiebte  gehabt.  Babtisoi  attfend.  C4*; 
finster  werden  die  gesiebt,  prsd.  Sal.  13,3;  der  teufel  iBie 
und  blende  den  leulen  nnr  also  die  gesiebter  nnd  daa  gehOr, 
dasi  sie  meinen  etwas  an  sehen  oder  aa  hOren.  Frarcisci 
lufikreit  «36; 

die  wand  hat  auch  ein  obr,  die  wlnekel  oR  gealchter, 

GOnrna  1030. 

f)  in  «erktnduiijr  mit  prdfosübmen,  redewendungenf  die  titk  lu- 
iMtjt  ufk  den  nilijireeheitdrs  «m  auge  th.  \,T9t  fg.  g^det  haben. 

a)  unter  das  gesiebt,  wie  mhd.  under  diu  ougen:  da  sie 
(feinde)  eucb  so  nahe  unter  dss  gesiebt  kamen.  Zihicbef 
apophlh.  1,241;  in  dieser  (eehifffakri)  kommt  einem  mancher 
widerwärtiger  irregulär  wind  unter  das  geslchL  Om  und  Cobr 
Kjähr.  krieg  378  (iwi  1631) ; 

kompt  man  ein  andr  naters  g<iebt. 
bab  Ich  nein  labtag  giehan  nicht 
mehr  kriebeakrsbs  (winMijr«  umiUnde) . . 
des  bttekens  Ist  kein  mass  noch  and. 

«WMtekReMM  (USB); 

IT. 


dein  weib  wird  dir  die  feigen  nnter  das  gesiebt  stoszeo, 
Abbli  Lwiordii.  i,  SM;  na^dem  ibr  gemahl  mit  ein  wenig 
wein  ihr  unter  das  gesiebte  gesprfllit  hatte,  erholte  sie  sieh 
alsobold.  ned,  mautaffe  17;  ha!  wem  wag  Ichs  unters  gesieht 
zu  treten?  GOtbb  10, 120;  habt  ihr  gehört,  was  wir  der  grSlin 
alles  unters  gesiebt  gesagt  haben,  th,  M. — unter  dem  gesieht, 
wie  mhd.  onder  (den)  ougen ;  niemand  kan  sich  selbst  unter 
dem  gesiebt  betraebten,  wo  er  nicht  den  spiegel  zu  bltlfe 
nimmt.  Scairsa  GMhold  277;  sie  sabe,  wie  grausam  sie  der 
jSger  unter  dem  gesiebte  zugerichtet  hatte.  Jueundits.  89;  daa 
sie  eim  underm  gsicbt  verschwand.  Fisci&at  gl  seftjjT  13S. 
ß)  vor  (ror)  das  gesiebt,  vor  die  äugen: 

inhrf.  geniocb«  ribten  miaen  wee 

vfir  dIn«  gesibt,  herre  got.  Bartaam  8T7,  tt; 
und  Stalls  ein  jeden  (itrs  geileht, 
daai  er  sein  laben  dsrnacn  rieht. 

Hbllbacb  CroUaRU  (1572)  2<3*: 
einem  nicht  vor  das  gesieht  kommen  wollen.  Faiscn  3,373*; 

dass  um  in  Pluto  gmtn  Alecto  pelusche  nicht, 
and  Rbadamanlua  wir  nicht  komnen  fOr  gesiebt. 

P.  Fi.BBiiie  9. 

Tor  (für)  dem  gesiebt,  vor  de«  atijrm*  also  wil  ich  mich  da- 
hin bemOben,  dasz  du  Tor  dam  gasicht  beider  bauffen  umb- 
kommen  soll,  dmodii  1,  M.  XtUtr;  vor  eurem  gedcht,  twttro 
m  emspceftt  Albb  924*; 

rOr  aller  weit  gasicht.  WscBlBBLni  186  (p**  Ii.  !<)■ 
y)  an  die  gebebt  stellen,  m  aqMcliin  Uuemque  preferre 
Maalbh  174*;  «Ad.  an  ir  gesiebt,  twr  iAres  äugen  Bonbb  edclit. 
54,  37. 

8)  tu  gesiebt,  mhd.  ze  gesibt,  aticA  im  pitir.  ze  gasihten, 
tor  ttuge»t  nngeridikf  wie  zn  äugen  theü  1,796: 

s«  nalht  wol  fanfllg  manne  (gen.) 

und  swrier  siner  Und*. 

Ottokak  Mr.  retmcbrea.  33SU  Ssemflller; 

se  geslhien  des  beriogeo.  82396; 

Ic  was  i'aller  lime  gesibt 

beldlu  dsseiile  unde  vergibt 

ela  jangellnc. 

liAira.  T.  Rboinsb.  Francisken  leben  4742; 
das  er  z&  bimel  fSr  zu  der  gesiebt  seiner  jOnger.  SruRpr  4, 
eap.  SO  (aus  «»em  j)Iaiii«nibabnnJiitt  des  13>  jahrh.) ;  almosen 
geben  zu  mm  und  zu  gesieht  (dasi  ei  die  üute  idun  tollen), 
eod.  gern.  mon.  713,  f.  3t  hei  San.*  3, 341.  EsaBNBDSC  denkm. 
404 ;  die  Personen  (d«r  «a/ni^BArmdeR  AemMic  mtrdea)  berfOr 
zü  gesiebte  des  volckes  gelassen.  Aua.  v.  Evs  ipirjr^I  d.  n'll. 
vorr.  4*;  dei  rats  mandat  wider  dsi  sufrtnkn,  tu  Hänchen  auf 
der  trinbstuben  zu  offnen  gesiebt  aufzesehlahen  befohlen.  Scaa.* 
2,247  (foti  1532);  darum  bin  leb  des  enlBcblossen ,  jme  zu 
gesiebt  (vor  teinen  äugen)  den  bertzog  Beieharten  thun  benelien. 
.4ifflon  A3.  —  zu  gesiebt  kommen,  bekommen,  kriegen  u.  1.  er. 
ahd.  ze  gesibte  chomen,  vis  le  ougon  chomen  (Notbbb 

pi.  34,21); 

mhd.  6  du  mtr 
lu  geflehte  kumen  bis.  Albr.  v.  Halbirstadt20,  3; 

dasz  mir  nnder  den  neOn  gOttinnen  der  freien  kflnsten  keine 
nie  zB  gesiebt  kam.  J.WtciRAn  tridm.  zu  OvidbeiHkotr  8,309; 
anfängliehs,  wie  sie  einander  zu  gesiebt  kamen,  erstnmmeten 
sie  ab  einander,  bucA  der  üebe  192, 3;  diejenigen,  denen  die 
scbrift  erst  jetzt  zu  gesiebte  kommt.  WieuitD20,5;  iMmdn- 
niidi^  land  za  gesldrt  beki>mmen,  MtdeeAen  oder  {WoAr  werdni 
BoBBis  314*;  mochtest  da  doch  diese  qnintesseni  des  mlnn- 
licben  gesdileebts  la  gesiebt  kriegen.  GOthbSiTS;  wenn  icb 
den  fedeifndiser  an  gasichte lirieg.  Soiillbs  III,s»{AflA.  1,3); 

Mhd,  DU  kriagtt  lu  alles  »  gesihte 

Rwes  dar  nenscbe  bedarf  le  ihte. 

Warnung  1961,  Haopts  teirichr.  1,492; 

der  maler  Timanthai  hatte  des  Agamemnons  angesiebte  be- 
deckt and  verbOtlt  gebildet,  als  er  ihn  bei  der  aufopferung 
seiner  lochter  fflrgestellet,  zu  bedeuten,  das  keine  kunstfarbe 
zo  ßnden,  welche  die  tranrigkeit  eines  vaters  Ober  seines 
kindes  tod  eigentlich  zu  gesiebte  (lur  antchauung)  solle  bringen 
können.  Butschit  Patkmot  340;  wo  dieses  alles  auch  dem 
Stumpfesten  auge  Qbersebbsr  zu  gesiebte  liegt.  Scsillbr  II,  341. 
—  einem  lu  geslclite  stehen,  gut  oder  scAlecÜ  ansfeAm,  pasun : 
maeb  es  von  boflicben  varbeo,  das  stet  wol  czu  gesiebte. 
k&OtenmiUL  a6;  Sebloiser,  dem  ein  gewisser  ernst  gar  wobl 
zu  gesiebt  stand.  GSth  36,  169;  die  pnffen  stehn  gut  zu  ge- 
siebt. 13,63;  der  Schlafrock  stand  mir  schon  zu  gesiebte. 
EicBBRDORFF  tsupnicAlt  19;  es  würde  mir  schlecht  zu  gesichta 
gestanden  haben.  Ober  die  so  xnverltosige  onterscbeidungs- 
kraft  seines  geschmacks  za  apoUeib  TrOibbl  reite  (t79t)  8, 361. 
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*)  in  dtf,  iu  gMicbtf  m  oder  wr  dit  äuge»! 

ohd.  thle  angtti  il  btmlle    Ougan  JlnKcnie; 

In  gisibt  fräno    Lbar  itmua  le  igAdo.   Otvrid  1,13,54; 

wenn  wir  hinüber  komeo  su  den  leutcn  und  inea  ins  ge- 
siebt komen.  l  Sam.  u, B.  II;  icb  gieng  seilta  aus,  und  die 
hohe  scbul  kim  mir  nicht  viel  int  gesiebte.  A.  Gbtphids  (lfi98) 
i,B56;  Ton  degun  irb^  mir  aber  oiebti  in«  geliebte  kommen. 
UomANflwiLiua  Hrr.j 

nicbti  kont«  mkh  m  Mbr  in  meinem  heruen  krinokSD, 

■Ii  wenn  dein  bUdnO»  mir  In  nein  gerichte  kam.  ktldenbr.  6S ; 

da  er  ibo  {dtn  kSnig)  ins  gesiebt  bekam,  beugte  und  neigte 
er  sich  sur  erden.  pirt.baumg.  land  ins  gesiebt  kriegen. 
H.Staobii  102  Stark;  als  ihr  ihre  kinder  ins  gesiebt  gebracht 
(por  au^ii  geßhrt)  wurden.  ZinBCtsF  apoj^itli.  3,  4S9;  warumb 
legen  die  bOcker  ein  taöltzem  küsz,  als  wäre  er  ein  rechter, 
dem  Torflbergebenden  in  das  gesiebte?  Scboppios  M3; 
es  soll  ein  solcb  geichlecbt  euch  so  der  leiien  sieben, 
ds>  euch  mii  Jieb  und  iuM  wird  ins  geilchie  geben. 

UBHLPioaTU  hockt.  (1688)5; 

jmond  ins  gesiebt  gehen,  stehen,  treten,  gtradau$  tnigtgm: 
dem  feindt  ins  gesiebt  geben.  äcnwARTZnopr  Htrodot  (I&93) 
176;  diese  wunden  habe  leb  von  meinem  feind  empfangen, 
ala  icb  ihm  recht  in  das  gesiebt  (auge  in  augt  gegenüber)  stund. 
ZtRicaBP  apophth.  s,  IM;  einem  ins  gasicbt  widerstehen,  ob- 
titlere  eoram  fmca  1^371*;  die  aelioszsaade  des  Tolka,  der 
geil,  die  Lykurgus  durch  daa  verbot  des  gemOnzten  goldes 
und  silbera  ina  gesiebt  beMritten  liatte.  Nibsoib  3,316; 

ond  trat  Ihr  Ins  gesiebt  auf  olTeatlichaa  «egen. 

A.GSTMIUS  iim)  1,300; 

gewohnt,  dem  tode  Ins  gesiebt  su  ireisB. 

KftSHu  333  (2nny  1,4}. 

ini  gesiebt  fallen,  wie  in  die  äugen  ralleo,  auffaUen,  sofort 
bmtrktuurdtn:  gleichwie  nun  auf  der  reise  viel  scbOne  sachen 
in  anaer  geeichte  fallen.  Cna.  Wkisk  U.  U*U  «h;  IgIi  aolt 
ihm  bald  ins  gesieht  ralieo.  ALSa  >24*;  dadurch  variiinderte 
ich,  daai  ihoon  dieser  fenstecladen  «cht  aogl^h  ina  geaicht 
flel.  Souuia  lV|3n; 

mir  Oelsa  (am  triumphwagen  Amori)  .  . 

Aliens  bezwinger  Ins  gesiebt.   E.t.  KtaiiT  1,114; 

es  fallt  schon,  gut  ins  gesiebt,  steAf  tehön,  gut  aui  RSdlbir 
S7S*.  Adelukc;  offenbar  uin,  mt  in  die  augeo  fallen  oder 
springen:  das  zweite  ist  eine  alberne,  nicht  zu  losende  auf- 
gäbe, wie  jedem  gleich  ins  gesiebt  füllt.  G5tbb  M,U; 

der  Dbelsisod  sprlogt  jedem  Im  gesiebt. 

Wiblud  n.  Amaa.  3,2,  Ist  offenbar  «rsle  aiu0.; 

1d9  geaicht  fasaen,  mit  ina  angn  fassen,  tigenllkh  alt  M  dei 
uhSltun  oder  dei  tthiagtndtn  ktitgert^  dann  $ekarf  und  genau 
anblicken,  eontemplando  imayinem  atitujtu  luo  snifflo  itnfrtm«re 
Albr  a34' ;  iBszt  es  {dat  icAverf)  aber,  wie  sie  ihn  ins  gesiebt 
faazt,  Bcb Dell  wieder  sinken.  Scbiubr  XIII,  280  (jvng/i.  t.  Ort. 
3,10}. — ins  gesiebt  kaufen,  gegeniatt  ins  gewicht,  wie  nach 
dem  gesiebt  (ip.  4091),  nach  augenman  Schh.*  2, 341. 

«luIttBirefl,  in  denen  wir  fttU  mehr  die  bedeutung  'anlNli*  em- 
pfinden, mit  ina  geaicht  aagen,  loben,  achmeicheln,  lachen, 
frynssU  im  oder  hinterm  rflcken: 

In  ajr  gesiebt  sag  ich  ffir  wor.  GBasiHSAa  SoUh.  IH; 
ond  aagle  ihm  ina  gesiebte,  er  ad  ein  alter  melancholischer 
lemmel.  Schdppids  474,  loa  angeticht«  auig.  1719;  hatte  nicht 
einer  tod  ihnen  dem  kontge  mit  der  nnv eraeldmtealen  dreistig- 
keit  ins  gesiebt  lu  sagen  gewagt.  ScniLiae  IX,  310;  Wilhelm 
dachte  allerlei  bei  sich  selbst,  was  er  jedoch  dem  guten 
nenachen  nicht  ins  gesiebt  aagen  wollte.  GOtrb  18,79.  7}B4; 

leb  lagB  euch  geistern  ins  geiicht. 

den  gelstesdespotlsraus  leid  leb  nichL 

ia.S11  (FaiMf  41W  ITelM.); 

gestehst  du  mlrs  aber  bis  gesiebt.  S,S63! 
man  bat  mir,  nicht  gerade  loa  gesiebt,  aber  doch  wobl  im 
rOcken  den  rorworf  geoiacbt.  17,  tsi ;  Ina  geeicht  publlcieren. 
14,140;  UMin  mann  untersteht  sich  mir  ina  geaicht  zu  be- 
haupten. .  ScaiLLER  XIV,  ibS; 

ob  wol  auch  die  fhlllis  nlebl 

lobet  miek  in  mein  gesiebt, 

brenn  Ich  doeb  umb  sie  in  werben. 

Wicsaaauii  VA  (od.  1,21,7); 
es  Ist  nicht  löblich,  einen  laben  Ins  gesichle. 
Ja;  viel  minder  Ist  es  lObllcb,  dss  nsn  einen  rOckllngs  rlcfau. 

LoeAD  1,9,74,  aidk  im  dath 
es  lobt  mich  im  gesiebt,  ss  aehlndat  mich  Im  r&ehei,  1,1,9; 
du  scbmlhst  nieh  blnteirOeks? . . . 
da  lohst  mich  las  gesieht?  Lasaim  1,11.  SM; 


ich  pries  sie  ins  scbOne  gesicfaL  J.  Paul  biogr.  beitut.  I,  146 ; 

eben  als  wenn  leb  ihm  meine  liebe,  mein  lob  nicht  geradexn 

ins  gesiebt  aufdringen  wollte.  GOtre  19,106;  wie  mao  mir 

{hdhniteh)  ins  gesiebt  lachte.  36,90.  19,  b7;  ist  nnw  grob,  so 

sind  sie  (Ku»en)  ins  gesiebt  artig  und  mausen  ilmi  das  setM 

hinter  seinem  rOcken.  Fbbitab  verk«  13, 179. 

im  geeicht :  ahd.  io  stnem  gesibte,  in  eontpettu  ^Ht,  NoTiaa 

ps.  79,10;  {der  aufentandena  Jen»  iprtcM) 

lob  tbeih  raro  In  rlbtl    tn  Sinei  selb  (gouet)  glilbil. 

Oirai»  S,7,ei; 

Ja  ewer  (well  Ihr  In  gesiebt) 

vergUa  leb  uIcbL  WacBnaaLia  488. 

well  Ihr  mir  In  gesiebt,  öden  1.28,4  Fitektr; 

so  mnsi  ich  fallen  (n  des  fslodes  band, 

daa  nahe  rettungsufer  Im  geilchie  I 

ScnittSB  ZlV,177{rrill,t): 

einem  im  gesiebt  sitzen,  i<dcr*  in  yraipdfiM  di  %nt.  KaXnu  ft49i*; 

[(toine  hMRornirfm  Atnder) 

die  scbmtcbtig  und  halb  todt  dir  im  gesiebte  gebn. 

Opits  3, SS: 

nachdem  die  Schweden  die  echsnse  an  der  woIfsbrOcke,  od- 
fern  Ton  Wien,  erstiegen,  stehen  sie  endlich  im  gesicht  d»«a«- 
kaiserstadt.  Scbillbb  VIII,  401;  neun  tage  lang  standen  beid« 
armeen  einander,  einen  muskelenschosz  weit,  im  gesiekte. 
335.371;  zehn  sdiiffe  segelten  vorbei  im  gesiebt  dieses  bavcos^ 
Ludwig  780;  im  geai^  des  feladea  Ober  rinen  flnsz  gebeo, 
wenn  twd  floUeo  einander  [m  gesieht  bleiben.  Aoelokc  ; 

wenn  auch  nicht  bleiben.  Im  cesicbl  euch  biriben — 
doch  hier  Im  nobensimmer.  Cassiao  1,171  (WaUks«  8,4); 

etwas  im  gesichl  haben  adtr  halten,  »t*  im  söge  haben:  eioe 
andere  seile  im  gesiebte  haben,  heiaat  deavegen  noch  nirbt 
irren.  Csauz  otfen(i769)  3,  177;  Ferguson  hat  ein  aolcbes  ei- 
perimcnt  im  gesichle  gehabt,  da  er  aagle..  Wisland  14,  SM; 
eh  ich  meinem  gegentbeil,  der  mich  auch  wol  im  gesicht 
hielt,  das  weisse  in  äugen  sehen  konle.  5mpt  l,28l,39Xurs; 
die  bunde  ibn(ftirKA)f(ir  und  für  im  gesiebt  behalten.  Fouillooz 
idgerb.  (1626)  30 ;  meinetwegen  mag  der  junge  miUreiben,  wenn 
ich  ibo  nur  immer  im  gesteht  behalte.  J.  Paol  %nu  logt  i,  «3, 
0  ana  dem  geaidil,  isia  ana  den  äugen: 

nArf.  uns  er  harn  vOr  diu  tm\l 

ä(  Ir  gesitata  an  das  velL  ImIb  SUO: 

»A  er  verschwunden  und  den  leuten  an«  dem  gesichl  koniaaeD. 
ScnwARTziopF  f/erodot  (1503)  tSl;  gestern  morgen  Ist  mir  der 
rest  von  meiner  frau  vollends  aus  dem  gesiebte  gekommen. 
LassivG  13,500;  ist  Hercurius  in  dem  groszen  wald  wider 
auBZ  meinem  gesicht  verschwunden.  ScBAiDanaEiszaB  43*;  da 
ist  kein  wild  ao  rescb  oder  geschwind,  welchea  dia^  buad 
ausz  seinem  geeicht  hett  lassen  eotwerden.  TS*;  geh  mir  aus 
dem  gesiebt!  Faisci  1,171*;  in  einer  ode  (M  «ü  i*t  rede) 
zwar  hoch,  aber  nicht  aas  dem  geeichte  an  ateigan.  Waa- 
NisEKa  poet.  m%.  60  Bodmtr;  leb  laaa  daa  nicht  ana  dem  ge- 
siebt. Albb  924*;  wir  verloren  daa  boot  ana  dem  gesiebte. 
Cmmsso  1,  268;  wenn  er  nur  golt  (wie  man  sagt)  aus  dem 
gesiebte,  das  beiszt  aus  Pal&stina  wore.  GOrna  3^  991. 
t])  nach  gesiebt,  nach  genommenem  augtiutMn: 
mhd.  leb  kan  dia  sacb  gerlcbian  nlebt 

Däch  luwer  rede,  wan  Dich  gesichu  Bonsn  tdeUl.l\,St; 

nach  dem  gesiebt,  nach  augenman,  gegensatt  nach  dem  ge- 
wicht: nelier  {billiger)  mag  man  aie  {ladut)  wol  geben,  es 
sige  mit  dem  pfunt  oder  noch  dem  gesiebt.  Stntsat.  ffrorrf«. 
323  Anicfcer  (ao»  147S);  kahwOrata  ungewegea  nach  dem  ge- 
eicht verkaafen.  JVttmk  pel-ordn.M,  nach  den  äugen  274; 
nach  dem  gesiebt  kauffen.  Kalnas  649*;  tchenkafly  an!  «■»• 
deutung  auf  dai  tdilhu  angeticht:  bmder,  ich  bah  nach  dem 
gesiebt  gefaeuratb,  du  must  dich  nach  dem  gewicht  verch- 
liehen.  Abblb  k.  unordn.  4, 431 ;  nicht  nach  dem  gesicht^  aon- 
dern  nacb  dem  gewichte  geehelicht.  Leyermotu  biitiger  eorrnp.- 
geitt  (1668)  230.  —  nach  seinem  gesicht  richten ,  iwkA  leian 
au^n;  wer  glacklicher  sein  will  (iai  ringtbtnntn),  hangt 
zuvor  den  ring  gerad  ond  lichtet  ibo  nach  Miam  gssicht. 
COMSRIDS  mb.  fict.  17. 

9)  aufa  geeicht  arbeiten,  ntf  in  acMn,  auf  idn,  ncia 
u.  i. ».  geeicht,  unter  meinem,  deinem  namen,  onA  auf  Messe 
Ireu  und  glauben  Scna.*  2,  347. 

h)  die  aufsieht:  mhd.  {ein  badender  hat)  da;  gewant  der  bAte- 
rinne  empbolhen  ze  irer  gesichU  WaarBRaiaDEB  Mr.  7,71. 

i)  die  feiOithe  braultehau,  j.  geaeben  2,d.-  so  ain  man  ain 
baaefrawen  «lobt  aa  nemcn,  das  ai  und  ir  frinnd  ot 
•inen  lach  lad  nsd  geatcb  ai,  Doi  iu  du  vU  choaut  ud 
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lat  schadhaft  davon  wurden . .  darumb  babent  si  (die  ratgebeo) 
di«  Belbea  gewoohait  und  die  geiibt  ab  genomen  und  ver- 
boten. Aug$h,  $laitb.  243  Mtyer. 

k)  dai  htüuken,  das  tehtn  ton  ahnungnolUa  traumbiUtn  im 
machen  tustande,  tmtm  i,  d,  8:  daa  sireile  geaicbt  odtr  daa 
andere  gebebt,  nach  tn$l.  second  sight,  tfw  ratuÜMpe  gabe^ 
sHifin/KtM  IM  «iu«  dmilicft«!  MU«  faratunuchf vm.  is  Wtit- 
fakn  htitm  iU  mit  im  iweitao  geaicht  iehaflfUn  ipoak«t< 
kieker  {j/ttpettOmtker)  oder  Torkieker,  bii  v.  DaoiTi-BBLSHorF 
294  die  seber  der  Dacht. 

3)  da$  antliU,  da$  angttbM,  ton  dm  auftn  omf  4t«  gmu 
rntTderseiU  da  kopfa  fikrtrsynt  wie  ahnUA  laf.  oa  Mund  und 
dann  angtndiL 

a)  eigtntlieh:  ahd.  bA  ir  in  Tone  gesihte  ze  gesihle  (faeie 
ad  fadm)  geseheoU  Notier  ji*.  t(M,  4  St.  Galltr  haniickr-t  fone 
•DUaue  t«  aDtlasta  Wüntr  handschr.; 

dann  ninin  tII  aioi  also  seil. 

das  tie  Ir  gilecht  bald  bletent  felL 

S.  Batnr  narremdi.  K,  fiO; 
mancher  twel  geeichter  hat,  mit  eioem  uf  der  gasse  iit  er  Calo, 
mit  dem  lodem  im  boi«  ncbolo.  KEiaeasaEac  narr,  bei  EiasLKia 
jpr.  283;  Lea  hatte  ein  blode  gesiebt  (i  Jfo«.  39,17),  nicht 
w«i  leb,  ob  er  von  blöden  ongen  oder  mm  gantzen  ange- 
aicht  redet  Ldtikb  4, 16S';  alle  morgen,  bei  dem  oachUlsche, 
vrenn  ich  mir  die  baare  ond  das  gesicitt  aurichle.  RAaBnKB 
$at.  1,313;  ein  aprOdes  franenzimmer,  die  das  gesiebte  und 
ihren  neber  erat  tehoma)  in  die  falten  legt,  ehe  sie  ja  oder 
nein  sagt.  Gellbrt  S,  396;  das  gesiebt  bedecken,  lAvolvere 
fatüm,  Doas  193*;  iobanna  verbirgt  das  gesicbL  Scbilleb 
XIU,  318;  mit  abgewandlem  gesiebt  ebenda; 

du  weadest  scbaudernd  dein  geslcht,  0  kfiolg : 

ao  wendete  die  aonn'  ibr  anlliti  weg. 

GöTBB  9,19  UpliiQ.  1>3); 
in  diesem  angenblick  siebt  sie  ihm  ins  gesiebt  ScaiLLBaIIll,2iS; 
Wilhelmen  stieg  die  r&tbe  ins  gesiebt  GOtbb  18,73;  wann 
schon  der  regen  ihnen  ins  gesiebt  schlag.  Garg.  3U';  Ins  ge- 
aicht schlagen  aueh  bUdUcht  wider^eOun:  das  aehlfigt  allen 
regeln  des  analands  ins  geeicht; 

nad  er  wfarn  ikr  den  handaebub  Ina  gedefct 

Scaiuj»  XI,  329  «or.  (/umduMt  «7); 

Boll  ich  ihm  denn  sein«  prSaente  ins  gesiebt  lurUckwerfeD. 
LiKi  iftOO;  er  wird  Ihr  etn«  aolche  «benthenerliebe  Qgur 
ins  geaichl  werfen,  dasx  sie  nicht  mehr  äugen  haben  wird 
ab  eine  blinde  kali.  haut  llt.  o.  L  39,  8;  unser  schatzenreuter, 
wann  sie  nach  dem  geeicht  schieszen.  Garg.  ;  sonst  schreckt 
jong  kriegsleut  bald  ein  streich,  der  gegen  dem  gesiebt  gehet 
ebrnds;  in  dem  ersten  wagen  saszen  {die  hinturiehtenden)  der 
Zimmermann  und  der  Schneider,  gegen  dem  gesiebt  (gegen- 
tbtr)  aber  die  zween  geistliche.  Abslb  k&nstU  unordn.  l,30; 
welche  mit  dem  gaaicü  nach  der  tbflre  aaaz.  GOtbi  24,89; 
anfs  gesiebt  niederfallen  ans  ehrerbietang.  FatscH  2, 212* ;  kBnst- 
leriieh:  nach  dem  halben  gesiebt  mahlen,  in  profHo  KaXiBR 
M^;  weod-  live  halbgesichter^  mapinci  eatagraphae  Stibleh 
3033;  ebenso  bat  das  gesiebt  drei  theile,  nemlicb  dreimal  die 
länge  der  nase.  WinBEiiAHK  4,166;  die  grundlage  des  ge- 
sicbts,  welche  das  creuz  ist  4&.  176;  seine  (RafaeU)  gesiebte. 
Lavatbr  pAi/i.  fr.  1,111;  seine  {dei  malerM  Seheffer)  gesiebter 
haben  meistens  jene  fatale  couleur,  die  uns  manchmal  das 
eigene  gesiebt  verleiden  konnte,  wenn  wir  es,  überwacht 
and  verdrieszlieb,  in  jenen  granenamegelDeridicktea.  H.Hbirb 
(1862)  11, 12.  in  gedda  ak  »ptgA  atrttüa:  min  rieht  im  an 
der  glicht  an,  disi  seine  wort  wiar  sind.  Hiiiu  199*;  man 
siebt  es  den  leuteo  am  gesiebt  an,  die  tummbelt  siebt  ihm 
ans  dem  gesiebt  heraus.  Faisca  ^272';  der  Charakter  des 
geistes  und  berzens,  der  durch  das  ange  und  gesiebte  redt 
Gbubbt  0,312;  dal  gesiebt  verrat  den  wicht  EiHLUiiipr.232; 

In  jedes  manieben  gealchte 

steht  seine  geseblebie. 

Fa.BoDBiisni>T  MinaSeh^  26; 

ea  glebt  noch  keine  knnat,  die  Innerate 

gesMlt  daa  benena  Im  geaichl  in  lesso. 

ScaitL»  Xlll,  33  lilaeb.  l.l); 

ein  verstelltes,  ein  falsch  geslcht  Faiscn  3,372*.  Ddu  1»*; 
masque,  mum-gesicble.  Zbsbn  edrisl.  Aosmswfe  (I64S)  nadt~ 
uhnft;  ein  anderes  gesiebt  anrselteD  cder  antsleckeo,  «vnUirA 
Mit  dir  mtaka  gemeint;  die  masfc«  mit  dem  (imikFM)  geeichte 
nnd  das  -gesiebt  mit  der  maske  verwechseln.  Haukm  7, 88; 

jetit  letgt  Ihr  euer  wahres 
gesiebt,  bis  jetil  war's  nur  die  larre. 

ScMLLU  XU,U1  iU.  Stuart  8,4); 


der  stadtrichter  wurde  aas  bestOrtznog  schamroth,  das  ge- 
siebt stunde  mitten  im  feuer.  Abblk  k.  u.  3,90;  sieh  blauroth 
vor  zoro  sein  königlich  gesiebt.  Fb.  Mdllbb  3, 14;  ans  seinem 
glflnsenden,  bellrotben  gesiebte  leuchtete  der  entschluss. 
iNnaaiAim  Jffla«U.  l,  69;  ein  sittsames  feines  gesiebt,  das  mit 
dOstrer  sehwermnth  Obenogen  war.  Sitgmart  (1163)  i,  180 ;  schon 
geücbt,  aUai  kern.,  ilamodegeaieht,  AiiWtiii  orii  «kfSM  Stielkb 
a03S;  sie  hat  dn  gesiebt  wie  milch  nnd  bint  RXt»LBiH  873*; 
hier  moden  HItulut,  Juagfrlulicbea  geilchta. 

LtMiHO  1,1t; 

der  dichter  Ifiszt  sich,  wie  ein  guter  kOnig>  frohen  und  klaren 
gesiebtem  nach  aufsuchen.  Novalis  (1938)  1, 90;  ein  gantigas 
grausames  gesiebt  Fbiicb  3,212'; 

dooh  Ihr  arbirmliehes  gealchte, 

0  D.,  nacht  reli  nnd  lusi  so  niehte.  Lbmim  1,6; 

daverrUh  aicha  im  todenblassen  eingefallenen  gesiebt.  Schillbb 
11,63  (rduier  1,3);  ein  runtzticht  und  verschrumpelt  gesiebt 
Ddbe  193';  da  verzog  sieh  das  metalleDe  gesiebt  zum  grin- 
senden Iflieheln.  E.  T.  A.  Hoffianh  gold.  topf  2.  ri^. ;  Hippo- 
kratisches  gesiebt,  fttjehl  eines  Otrhenden,  naA  dem  ant  Hqipo- 
kralts  benannt,  der  diesa  9erSndenm$  des  »ngendits  getau  ie- 
lehrieben  hoL 

h)  Übertragen  auf  tHire:  will  man  weisze  jange  pEawen 
haben,  so  bSnge  mao  der  brütenden  pfawin  nur  ein  we'isi 
tuch  vor  daa  gesiebte.  Colebos  kauA.  (184&)  i,  503*;  imbttondere 
das  gesiebt  am  pftrdekopf,  der  etwas  erhabene  |A«tI  dteht  unter- 
halb derangen,  tgl.  gesichtslelste;  ferner  übertragen  auf  Humen: 
die  lieb  liehen  violea 

thun  Ibr  gesicble  lu.  P.Flbrims  40; 
auf  den  nond: 

tuwelien  lelgt  der  volle  mond . . , 

sein  breit  gealcbl  Im  robien  oiten. 

Baocua  nenueat  jahraastUt*  898; 

nebel  acbwlmmt  mit  allbarachaner 

um  dein  reliendei  gesiebt  GAna  1.52,  an  Lanai 
auf  die  erde:        bla  wieder  aeln  liebt 

Ina  Terttelnie  gesiebt 

der  gealterten  erde  surAckbllcki.  Liaa«  ged.  1,187; 
beim  dicAler  hat  sogar  das  baOi  ein  gesiebt,  mü  dem  es  den 
leter  anblickt:  gutbertzlge  leuthe,  zu  welchen  das  gesichle 
meiner  sebriSl  gewandt  pers.  rounth.,  beiehluts. 

c)  bildlieh,  die  tordmeüe,  pejensali  der  rücken,  die  rü^tseile: 

■0  Im  geaicht  von  LIcbtateln.  so  in  dem  rücken  von  Ualtas 
kübnem  beiden  bekämpft.  Ptsk»  Tuniiia*  ü,tUfg.; 

mein  haus  hat  das  gesiebt  gegen  dem  see.  Fbiscb  2, 272',  wie 
man  aaeh  sagt  das  haus  sieht  in  den  garten ;  hart  am  Brunno- 
bacble  steht  des  alten  Ndmniamallera  b9uachea,  mit  dem  ge- 
siebt gegen  das  onterdorf  binablugend.  Felde«  N&mmamüUert  6; 
baureobauser  mit  hellen  fenstern  and  bematten  geaiditern. 
E.  M.  AflNDT  erinner.  141;  der  jüdische  traaergebrauch,  dasz 
man  Im  irauerhanse  die  Spiegel  aufs  gesiebt  bangt  (wnifreAt), 
Aubsbacb  dichter  u.  kaufm.  2,174;  das  butterbrod  fallt  aufs 
gesiebt,  avf  die  geitrichene  seile,   vgl.  gesichlslinie  4,  -seile. 

d)  bergmännisch,  das  gesiebte,  bei  der  venimmerung  eines 
üolün  das  tiuil  des  thürttoeks,  «oran  die  kapp»  sich  anicAltiitl. 
bergm.  mb.  (1718)  219'.  VbitB  233. 

e)  vmtder  person,  die  das  gesieht  trägt:  jeden  brief  senden 
sie  mir  durch  ein  neues  gesiebte.  Baberbb  briefe  38;  die 
schreckliche  begegnaog,  welche  aie  (dw  gnädige  fron)  von  dam 
dummen  gesiebte  {der  Immmerjungfer)  erduldet,  daa  Xusser- 
lich  einer  heiligen  gleiche,  im  herzen  aber  voll  bosbeit  wira. 
HOHR  sdmU.  werke  8,48;  daa  affen-gesicbt !  Loowig  760; 

habe  dank,  du  breites  gealobl  {dHmmer  kerl). 

BoruBtii  drem.  sp.  3, 310; 
loh  schicke  da  nein  blldnba  dir . . . 
es  Ist  obngerabr  das  'garatge  gskht'.  d.J.  CUtrb  1,882i 

ich  gefiel  ihm  besser,  als  die  beiden  bahschaten  gealchter 
im  ganzen  lande,  pfarrer  Wespens  Lese  und  des  schOsBer 
Trommers  Anne.  C.  F.  Weissr  km.  op.  3, 2ai; 

leb  lage  nur, -er  lat  kein  lilisillcbes  gaiicbl; 

ein  andres  wQrd  Ihn  gar  ein  bübaclt  geilctate  nennen. 

lutlif).  1,397: 

{atsKosMtn  die  rdnber  *rbUck(i  holla!  was  sind  das  für  ge- 
siebter? ScRiLLBill,  Il9(rdu6.  3,3);  im  kellcr  (des  Itaüeners) 
war  der  alte  ab-  und  zulauf  fremder  gesiebter.  J.  Padl  TUan 
4,10;  die  blaszgeaichter,  die  «eisun,  die  Europäer. 

f)  die  mienen  und  geberden  des  angesiehls,  vuUus  Hbmiscb 
1661 :  geschämig,  trawriges  gesiebt  ebenda  1503;  schal  gesiebt, 
vultus  exprobrant  Stieleb  1023 ;  wie  das  gesiebt  des  (enttaustMen) 
poeten  sieb  verlängerte.  GOthb  3(^90;  nur  die  Terdrieiilicben 
geaiebler  masz  er  «biegen.  Lbsurb;  ^ 
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Dooh  kimpfl  mit  uiian  ken«n  •eboMTHar^h, 

gatlcht  nitd  (krba  wecktelod  oft,  <l*r  |niH.  CaAitne  4»  134; 

(wir  Sphinxe)  Teniebeo  kein  geitcbt. 

GöTHi  4t,  124  iFawt  1HS  Wtim.), 

ia$heiimden  im  nrbiniung  mü  folgendtn  vtrbtn: 

a)  ein  gesiebt  geben,  t.  geben  II,  i  tp.  IBM:  einem  ein 
gut  oder  ein  böss  gesiebt  geben,  fain  bo*  ou  mautau  waagt 
De»  1»*;  gib  ihnen  ein  gutei  guicht.  k.  GitPsios  (1S9S)  l«MS; 
der  richter  gab  ibm  ein  kerbet  and  säuret  geticbU  fen. 
hnrnti.  4,ti  der  gnU  menick  gib  mir  ein  t«ar  gedchte. 
ftn.  mnlA.  1,18; 

(der  fucbi)  fftb  dem  bauae  ein  hOnlicbet  teilobl. 

BiLUR  ged.  270  var.  (»3]. 

ß)  ein  gesiebt  oder  getiebtar  macben,  i.  Ift.  t,  13S7,  mr.  6:  ein 
langes  geticht  macben  (bti  §bmtmng  d*t  ttrlansU»  tdtr  andmr 
tntUtuchung).  Kaut  10,338;  ein  amtsgetichta  machen.  Ird««. 
Pa$qu.  169;  das  tpricbnort,  man  mOtie  lu  einem  bOten  markt 
ein  gutet  gesiebt  macben.  HtaiL  (lUS)  Z^ISS;  tie  wird  nnt  go- 
«isi  CrenDdlicbagenehtermadiMk  GOTuiif»;  alt  sie  ibm  ein 
tuier  gesiebte  macbte.  HorratiiiitwAiPAO  ged.  <,»;  machen 
dodi  ein  gesiebte  wie  der  rbinoceros.  Guleit  iMfqt.  4%; 
(mfirritcAr  frat)  die  ein  gesiebt  wie  sieben  tage  regenwetter 
oder  wie  ein  nest  voll  eulen  macht  itkaMätÜ.  dtuUek.  ichnut 
101  fliM  tiner  frtdtgt  dtt  ffanert  SpObsb  sit  RttkerAagnn  1720; 
ein  gesiebt  macben  wie  aprillen weiter,  tmtiun  vräwii  «ad 
Jddi«»;  er  macht  ein  gesiebt  wie  sieben  meilen  bOser  weg. 
Wardib  tpr.  1,  ieS3;  er  macbte  dabei  ein  gesiebt  wie  eine 
pipierseheere,  die  man  auf  and  tu  macht,  indem  nsse  und 
bart,  beide  gleicber  lange,  einander  beständig  kQszten,  wenn  er 
ao  wu  Obers  ubnOeisch  «egrafliBltfl(»ftmtck  soft«).  FlKOllbr 
3,90;  ein  Tenweiffelles,  ein  bettÜRtet,  wtlOrtet  gesiebt 
machen.  Faiscn  3, 373';  venerrte  Bandinell  seine  gebirde  und 
machte  die  bSszlichsten  gesiebter  seines  gesiebte  (/'omm  i  ptil 
hrutti  «tti  M  *uo  vtio).  GOtbb  35, 103,  Bn*.  Ceti.  4,  &;  ein  vcr- 
driestlicber,  steifer,  kalter  Egmont,  der  bsld  dieses  bald  jenes 
gesiebt  machen  musz.  B,  338;  was  hast  duT  du  machst  ein 
verdriesziich ,  ein  kaltes  gesiebt;  du  weiszt,  die  gesiebter 
sind  mein  tod,  wenn  icb  vergnOgt  bin.  lo,  138;  du  mustt  ibm 
kein  finster  geweht  macbeo.  7,12&; 

eine  Uta  macht  oft  ein  bSi  gesiebt.  X.33S; 

tMtddhm  ein  gesiebt  od<r  gesiebter  maeben,  uUen  ts  dtr 
bedeutung  *fre»ndkdu,  terUtbU':  Tflffel  siebt  immer  nach  ROt- 
chen  and  macbt  ihr  gesiebter.  CF.Wbisu  k<m.  op.  3,34; 
gwUnücft  *frftk,  mtarrüdu,  MrdroiwM*;  «r  macbt  un  gsiehl, 
Mt  smro  svpercäw  Sci&hsleobb  V3'; 

will  beioer  trinken?  keiner  Iseben? 
leb  will  euch  lehren  gesiebter  macben  1 

G6»B  13.103  (Fauit  1074  Wem.}; 

die  männer  maeben  oft  gesiebter,  ohne  just  was  auf  dem 
berteo  sa  haben,  lo,  tll;  machst  du  wieder  ein  gesiebt? 
1(^137;  wenn  icb  in  Leipiig  wftrc,  da  sisce  ich  bei  ihnen 
and  miebt«  ein  gesiebt  wie  sie  tich  dergleicben  spektikel 
Dock  oioDem  kOaaen.  dock  nein,  wenn  ich  bei  ihnen 
wäre,  wie  vergnQgl  wollte  leb  leben.  GOth  M  Jub  9L; 

willst  da  uhenea,  trinken,  laehen, 
sei  *0B  uoserm  schmsns: 
wann  dn  ein  gesieht  «illst  necben, 
tbos  in  deinem  baus.  BBcKBas  gtd.  317. 

y)  ein  gesiebt  tdtr  gasichter  ziehen,  zerren: 

hier  sog  das  bind  ein  grimlicbes  gesicbu 

iiAaltbtumen  auf  üen  ollar  d«-  grotjea  lU; 
ein  solches  sebelmiiches  lahnOetsebendu  gasleht 

lüg  er  dabei.      Wiilini»  31,2&B; 

er  zog  dem  bimmel  keine  schiefen  gesiebter  mekr,  wenn  es 
niebt  regnen  wollte.  Gottbklf  Vit  d.  p.  s&7i 

was  zerrst  da  fOr  gesiebter?  Scbillib  Xlll,S7{lfacb.3,6). 

S)  ein  gesiebt  oder  gesiebter  schneiden:  ich  kann  in  der 
nacht  geben  im  freien  und  im  wald,  wo  jeder  busch,  jeder 
ast  ein  ander  gesiebt  schneidet  Bbttinb  brüft  1,261;  der 
mit  kalte  die  oeckiscben  gesiebter  betrachtet,  die  ich  sehneide. 
Gfiraa  36,64;  kein  wunder,  wenn  er  sich  IngstUcb  gebehr- 
deti^  seltsame  gesiebter  schnitt  imd  Jndasschweita  schwizte. 
MiiiXds  pAys.  fftwn  4,73;  sie  tckneiden  die  tcbeinkeiligsten 
geeichter.  H.  Hbihk  (1S67)  8, 146 ; 

wu  schnitt  dein  freund  fflr  ein  geiicbt?.., 
Ibm  lit  wohl  sein  sOii  geslcht  verleidet, 
diu  er  beut  saore  gesiebter  schneldau  GOm  3,363; 
der  vaier  schnitt  ein  falseh  (bdw)  gesicbi. 

ScuLLBt  gnfauHurd  w,  33; 


wo  Itter  und  muUer  olcbt  iMch  te  crtniick«  geikhter  I 

sebniUen.  Gotbe  14,89;  1 
schneid  Ihm  ein  grissllch  (esicht.  ' 

KoTiBBCt  ^oni.  ap.  3.378: 
iMechlhiH  ein  gesiebt  oder  gesiebter  schneiden,  wrdroufM  «dln- 
hökniidu:  die  gesiebter,  die  ein  vierter  zu  seinen  distiak* 
zionen  und  demonatraziooen  acbnitt  Wiiuiid  3,38;  jetzt 
gebt  sie  (die  eifmUdU^)  im  baute  henun,  schumdet  («ncklar. 
J.  D.  Fau  ioArnnsf  rn  der  OAet  SM; 

da  sab  leb  einen  narren  leiden, 

wall  blnmen  Ibm  gesiebter  ■ohnaMta.   Lantn  Awt  138. 

•)  mit  w^ätnatg  de»  trilmartt:  keine  getielUer!  ich  «ill 
mich  dieser  Mdentcbift  Qberluien.  Gflni  18^6; 

nur  nlchi  viel  sBudwnsl  meinen  isum 

und  kein  gadebtl  Wiblar»  18,231; 

nur  keine  säuern  gesicbterl  KoisBaoi  drmw.  qpk  l.tS. 

3)  ä<u  «KtseAn  {eigenßA  *du  UicftM  <M  4m  wjwQ» 
diMMf«  entheinung,  gataU: 

Ohe  uns  der  ungeiritwe  wibt 

ougen  Iteigen)  wolde  sine  gesUiL  h,  £tis«3«A  StU} 

sin  ors  was  starke  ungellch 

an  gerihte  andern  rossen.  IIbiiib.y.  ».TBaLn  kraMlB; 
(prepheten,  die)  sin  idocb  anpiren  rOirüm«  nichf  sokea) 
an  der  DeUcbellcheo  gedeht  fMisMoiMlS1t,83ilabas 
dss  macht,  dai  sein  gssicbt 
ist  irrdlscb,  sobwaoh  und  tAdlieh. 
so  sind  die  warek  ganu  gAtlich. 

U.SACaa  1,414.11  KsUer; 
dem  gesiebt  (atuHAen)  nach  sei  es  {dat  matter)  klar,  bell, 
lauter.  Rvrr  tfiegei  d.  getun^  (l&74)sr;  die  rechte  galaolerie 
gibt  denen  schlimmen  dingen  ein  freundlicbea  gesicbu  tUs- 
LBiK  373*;  unsere  sacben  bekommen  ein  ander  gesiebt,  ta  dw 
tlelu  iHiil.  FsisGB  2, 373' ;  die  Sache  soll  bald  ein  enistkaftet 
gesiebt  bekommen!  Wiblard  Lueian  l,26&; 

der  goldns  htho  (»im  mirckni 
hat  gans  eio  ander  geslohL    ■«rkt4,SI  («.  Irnndü  S. 821. 

4)  du  was  teft  uhe  oder  tu  sdh<»  gUuhe,  kMkk  adtr  geiaif. 

a)  der  onUici,  dn  eiWM  gewdkrt:  gedcbt  der  tnl,  qwcln- 
omIh«.  toc.  iRc;  Ifat  du  geridit,  «pparWe,  ^psrtacriam 
Stielbb  2033; 

«Ali.  von  der  wOnnecliehen  garibt, 

die  der  meie  pr&even  kan.  TiicBiaa  3H  far^^; 
rin  (des  limmi  gesiht  das  was  nibt  goot. 

BsiMt.  V.  RionAttt  ipottoaiw  13B74; 
«ad.  ein  scbithaes  tatl  staen  3  Tote  van  der  ttrate;  were  wes 
erve  oobewraefat  (aawradanl)^  de  aall  te  bedecken,  dat  dat 
unreine  geüchte  Terborgen  iL  SatiLLBB-Lfittiii  3,80*;  nJU.  so 
jnen  (d<a  lacAin)  durcbscheinbare  ding  [firgehallen  werden, 
so  hassen  sjr  tr  gesiebt  und  sterbend  darron.  Guau  Iktfri. 
ilbsi)  1»*;  warum  schlaget  ihr  euer  weibT  um  das  getkht, 
sagte  icb  (d.h.  wegen  den»  ans  icA  guduu  Ms).  Ahli 
künstl.  URordn.  1,43; 

unmöglich  kann  sieb  ao  das  beste  waib  vergessen  I 
erschaut  noch  etnmabi  hin  — das  nehmllehe  geslcht 
durchbohrt  sein  hert.      Wiblam  n,täb  (O*«ron 

ein  mann  trat  kräftig  und  sorgMiig  den  felswcg  herab,  lo* 
dem  er  hinter  sich  einen  esel  fahrte . .  ein  sanftes,  liebena- 
würdiges  weib  sasi  auf  einem  groszen,  woblbescblagtaen 
stttel,  in  einem  blanen  mtntel  hielt  aie  ein  wocbenkind,  das 
^  mit  anbesdirmblieber  liebliehkeit  betrachtete . .  nicbta  war 
lutarlicher,  ala  datz  Ibn  iWilkOm)  dieses  seltsam«  gesiebt 
aoB  annen  betr»Uungrn  rist.  Goni  Sl,  8;  wenn  die  gräte 
der  pres«  unt  die  anaatk,  den  kämpf  dem  bUrgerÜcken 
leben  oder  dessen  siege  tehen  lassen,  so  wird  uns  to  tag 
nad  bang  beim  gesiebt  J.Padl  wtm*.  d.  M*.  1,82;  jmtto- 
m'scA,  man  bat  kein  gesiebt,  menn  dat  leid  «ege»  ia  ncM 
gar  tiiekt ,  oder  nur  tehr  undeuUiA  i«  uken  itt.  Bona  314'. 

b)  bild,  vtrsUüung:  an  dem  gesiebte,  das  icb  mir  vom 
general  Lee  gemacht  bebe.  LtcBTBNBBBs  1,133;  ibr«  gegen- 
warl  eolfernte  sogleich  fast  jede  erinnening  jenes  gesicbUs, 
das  mir  schon  bisher  nur  als  ein  traum  vorgesckwebt  katte, 
GfiTBB  23,84;  wrtttüung,  g^lde  der  pbaalesse;  dasx  tie  (fs- 
ttaii)  etwat  lebeodigct  wtr,  eivit  wkUcbes,  kein  gesiebt 
ihrer  phantatie.  Scbillu  IV,  317;  diese  gekänen  antcbao- 
ungen,  dies«  enUflckenden  gesiebte.  GOtu  11,183;  «cttnl- 
tiek  dtt  lOmgntde»  iflniflirt,  fraam  in  ^dütn: 

0  irennd,  waleh  aageitbm  gotlobte 
rührt  metaen  gelti.  Indem  1»  diebt«  I 
dein  kflnftlg  scblcksal  selgt  sieh  mir.  CaLLtat3,U; 


wohl  mir,  dasz  Ich  den  tag  eriehle, 
dem  Im  prophetischen  geslcht 
BMbi  gebt  oft  kAhn  entgegen  etrebte. 

PranaL^eet,  esrs.  3, 131; 
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iäsion«t  de  don  de  Quefedo.  wunderliche  noA  warhoBflige 
geaichte  Phurdus  ton  Sittiwalt»  Str9Siiurg  1641  (der  ur- 
bebtf  dieses  bocbs  bat . .  äa  und  anderes  lasier  (raum-weiK 
vor  tagen  gestellet  vmtd$)i  mein«  gnicbUr  verschwanden 
nad  ich  sah  dne  fran.  Baimki  m(.  (ITH)  sio; 

daa  Intstlicha  (ailebt  Ut  In  die  loft  lerronnen.  GAiii  2,  Iii; 
Mdi  iairUeflM$:  lo  wil  Ich  auch  aniabo  !d  tw^eo  kurtzen 
Besiehton  sehanen  lassea  die  baoptlebre  und  den  richtigen 
•aagang  des  ganien  studenlentebens.  Scnoci  ttud.  Uhtn^l; 

and  dort,  wat  wuader  ila  mit  welibeit  lehr  und  rahten 
Tarrlebiel,  atgentllch,  dan  min  noch  die  geschieht 
lalbbafftlg  labBo  kin,  berichtet  das  gesiebt.  WtcuiRLm  125. 

fküofopUKft,  ßr  'iiei:  ein  pralitischea  wissen  ist  ein  durch 
sieb  selbst  beslimmtes,  also  ein  blosses  gesiebt,  wie  die 
deutiehe  spräche  das  griecbisdie  wort  idee  trefflich  aasdrdckl. 
Ficm  iiiulAfd.  w.  S,  tfio^  <r  ßqt  Sur  wäUrtm  srUdniii;  Mrsk; 
ein  gesiebt  aoa  der  wdt,  die  darebans  nicht  da  ^  der  flbeiw 
sinnlichen  und  geistigen  weit,  die  eben  durch  unser  handeln 
wirklich  «erden  und  in  den  umkreis  der  nanenwelt  einge- 
fQbrt  »erden  soll ...  der  gekhrta  man  ge«cbta  sehen  ans 
dem  Obersinnlicben  sein, 

mUL  er  sach  nfthen  in  den  tAt. 

awle  tortateelicb  was  diu  jsasiht. 

ar  IIa  dar  honietroprea  nibL  Barldnm  119,4; 

rU.  Mhon  umgaben  dein  babendes  auga  geslebie  des  lodei. 

WiUANi»  ifermonn  98  Umekar; 

Huldeni  ontehruog 
uDd  das  erbarmeDiwärdlge  bild  dar  aterbendeD  UDSCbuld 
hamsD  auf  elaoial,  eto  traurig  gesiebt,  und  umgaben  die  laele, 

IIS. 

i)  dit  fibemalfirltcA«  m^einung,  alt  tckiekung  und  kund- 
g^nf  gnkr  Un  Mwr  «deM«. 

a)  IM  oUgMicfRra:  dt  Torcbte  gotls  (ter  $o(l)  volgjte  deme 
gesiebte  der  engele.  myü.  1, 188,81  P^;  sie  ward  betrübt,  nit 
von  der  gesiebt  des  engels.  KKisassBiae  poffüi  4, 93';  indesi 
hat  sich  ein  glQcklich  zeichen  and  gesiebt  dar  T0gel  begeben, 
daranss  sich  die  RSmer  vil  gfttes  vartrlM  babeOi  Micvuna 
Tütiim  (U8&)  40'; 

In  dw  ebriataU  and  der  pailll 
kau  ich  aneb  sebsn  vU  gesieht.  B.S>icb  1,SS3*; 
er  siebt  vol  varwnndning, 
doch  mit  gegeowOrtiEem  gelst,  ein  himllscb  gesiebte 
auf  ihn  lugeoo.  swei  gäulonea  waren  es,  die  sich  Ihm  lelgteo. 

WiiLAHD  Usrmann  11  Mundur; 
satan  richtete  sich  naeh  seiner  gaslchta  voilendung 
aber  ihm  auf.  uomo«  Ms*«.  3,SU; 

itatm  mcht)  Iba  mit  dunkeln  gariehtaa  su  tkusoben.  688. 
ß)  gtnUtmdmnunf: 

di  ein  gealoht  In  OArat 

nfteb  dea  malaterea  (Mttbsrers)  wltsen. 

sl  siben  aldA  sitian 

Af  eine  bihea  tr4aa 

einen  als  ein  mor  gesull.  pomioiwt  388,42  l^x; 

da{  gesiebte  gar  verawaat  JaROscaiR  11618  j 
mit  dem  wort  ist  der  gaist  oder  das  gesieht  verschwunden. 
Zimm.  «Aren.  8,884,10;  diaa  gesiebt  bat  den  faigen  munch 
demantea  erschreckt,  i,  106, 86  «.  4.;  ich  will  euch  anf  diese 
rede  mit  gesiebten  antworten,  komm  mit,  rürchte  dich  nicht, 
rede  mit  luemand.  HiNNKasaGBa  pr<uji.  landlaf.  (1596)  47; 

gtUt.  wer  ruft  mir?  Faust.  sebreckUobes  gesiebt  t 

GöTH  11,3«  iFaut  4SI  Wtim.); 
disi  dies«  ffilia  der  gesiebte 
der  irockaa  lebielcher  störeu  musil 

3S  (Fault  530  Weim.); 

gtiptiuteTmcheinung :  gesiebt,  gtiptiut,  das  vor  den  augtn  uhwtbl, 
EaasLius  tylva  Gg4*;  (der  ttufil)  kan  eim  menschen  in  dem 
köpf  verhOuen  und  im  ein  gespeost  und  gesiebt  also  vor- 
machen, das  er  wenet,  etwas  sei,  das  nit  ist.  KaisBasBaac 
meis  39';  von  guten  gespensten  oder  gesiebten  haben  wir 
auch  eiempe)  in  beiliger  schrifl  (1  Um.  7,6),  dasz  als  die  Syrer 
Samariam  belbgert,  hat  der  herr  dea  iu<^t8  bOren  lassen  ein 
gaaebrei  von  wagen,  roasan  and  grosser  beerakraffL  Widmahm 
Famt  (167«)  16. 

y)  MrbtdeuUnder  frosm :  geucht  dea  slafTB,  vim  vel  semnäiM. 
«06.  iac  tnO,  i4'; 

der  kelier  n4cb  slms  gealcbte' 

vll  beide  sich  äf  richte,  pautonal  IT,  13  KOpke; 

der  witbopfenstain  m^t  die  trSum  nod  dag  gesibt  in  dem  bIA[< 
Megerberd  457,11;  diu  schedlelchen  gesiht  in  dem  »Iii.  449,7; 
die  alten  haiden  sich  legten  auf  des  paumes  {agniu  cottt») 
pleter,  dar  timb,  wenn  ai  entaliefan,  dsg  ai  kaln  pces  traam 


oder  kaln  valsche;  gesibt  velscbet  und  beswert  812,4;  ires 
traumes  gesiebt,  Boee.  3T9,  3B  Kelter ;  nächtlich  gesiebt.  A.  v.  Eib 
$pitgti  d.  lät.  (1611)  26';  dasz  er  (Danitli  dem  konig  Nabu- 
cbodonosor  die  ausilegung  seines  gesicbts  gesagt  hab.  JVürnk 
eftreii.  ^66,1;  als  Carolus  des  morgens  soll  Üben,  sähe  er 
im  schlaff  ein  gesiebt.  127,25;  zn  Ahrem  geschach  das  wort 
des  herm  im  gesiebt.  1  Ifoi.  16, 1 ; 

die  gtiebt  such  Offenbarung  sind 

die  eim  gott  schicket  tu.   J.ArBia  sinfrip.  139'; 

trfium  und  gesiecbl,  so  unsinnlgeQ  teuten  bei  der  nscbt  fUr- 

kummen.  Avbhtin.  4, 474,  7  Lextr;  disi  gesiebt  und  träum  mir 

grosien  kammer  bringt.  Galmy  2S6; 

nicht  vergebens  selgt  sicba  mir 
In  trlnmen  an  und  Innillchan  gesicbiaa. 

ScaiLtsa  XII1,I76  ijungfr,  ton  Ort.,  prai,  2)j 
doch  der  vater  sah  auch  traurige  gesiebte.  296  (4,8); 
da  trtumte  Ihrem  vaier  ebies  Uga  ,  . 
erschreckt  von  diesem  seiisameD  gesiebte. 

XIV,  107  ibratu  «aaüess,  4,4). 

S)  gSlthdu  Offenbarung,  vjrion,  vgl.  oben  l,k* 

(ßanieJ)  sprach:  in  der  naht  gaatht 
began  ich  warten.  Barlaan  68,6; 

die  Johannes  sach  in  seinem  gesibt.  MEOBRBBao  461,8;  beaü- 
fUß  fino,  ain  gesiebt  gottes  da;  da  setig  macht.  HaLBEa  C6'; 

hienuB  das  voick  nam  dsn  barioht. 

er  bette  gsehn  ein  aDgiisch  gsicbt.  irai;.  Joh.  A4; 

sie  merckten,  das  er  {Zaeharias)  ein  gesiebte  gesehen  hatte 
im  tampel.  Lue.  l,  22;  ir  soll  dis  gesiebt  idie  müärung  Christi) 
niemand  sagen.  JfoUA.  li,  9 ;  ewre  jdngtinge  sollen  gesiebte 
seliea.  Jett  3,  i ;  die  gesiebte  und  offenbanmg  das  herm.  t  Cor. 
12, 1;  gott  luit  mit  den  vgtem  durch  geeichte  and  erscheinung 
garedeL  tiidtreden  1,94;  Samuel  aber  furchte  sich,  daa  gesiebt 
Eli  anzusagen.  iSam.  3,15;  da  Nathan  alle  diese  wort  und 
alle  dis  gesiebte  David  gesagt  hatte.  iSam.  7,17;  der  ballig 
Antonius,  als  er  in  einem  gesiebt  im  gaist  in  alle  ort  der 
weit  gesehen.  Zimm.  cAroii.  2,688,  11;  der  vornehme  theo- 
logus  oder  der  lefarar  in  den  gesiebten  gottes,  Sacharja. 
ScBUPPtDS  37; 

wann  sie  (die  prmhMen)  aus  gSttllcham  gesieht 
des  beiiands  kunfl  berichtet.     Bflassa  45'; 

inAuonderi  wtiuagung:  gesiebt«  sind  prophecien.  Ldthbb 
gloue  SU  2  cAron.  26,6;  dla  ist  das  gesiebte  Jesaja.  Jetaja 
1,  1;  dis  ist  das  gesiebte  Ohadja.  Obadja  l;  darumb  Jesaia 
sein  buch  nennet  ein  gesiebt  über  Juda  und  Jerusalem, 
das  er  sagt  von  den  sukOnfftigen  dingen,  die  er  gesehen 
habe,  und  Abadja  nennet  aeia  buch  das  gesiebt  Abadja. 
LoTaea  3,228';  ff«n  den  gefälBdOn  Hnoat»  MiaKitehir  religioni- 
ieftrer  wid  waArsogsr:  diaw«!  er  an  statt  das  er  dem  wort 
gottea  und  gnlam  raht  folgen  sollen,  aieh  bette  zu  denen, 
die  ihre  falsche  geaieht  und  eigen  gedieht  hoch  rbQmen,  ge- 
halten. FiscHABT  MsMiik.  (1688)  329' ;  wie  geel  es  zu  mit  den 
warsagem,  die  war  sagen  und  geslolen  gut  durch  gesiebte 
widerum  bringen.  KstsaasBEaG  emeit  39*. 

e)  varbedeukndee  wunderseiehen  am  kimmel:  gesiebt  am 
bimmet,  otUnlum  Aleb  923';  gesiebt  bei  Eisenaeh.  anno  1533 
ist  an  klarem  hellem  tage  am  bimmel  gesehen  ein  alter  bäum 
darr  und  aar  erden  gefallen,  bedeut  der  Teotscben  alt  her- 
gebrachte frflibait,  so  kurtx  bernaeh  aolt  gescbwecht  werden. 
IkeatTum  dfoAoIont«  170*,  SpAaeBaauc  jagtra/U  eap.  18;  anno 
1647  ist  an  einem  namhaBten  ort  in  Sachsen  ein  solch  gesiebt 
gesehen  worden,  sechs  mfinner  in  schnartien  Irawrkleidem, 
denen  ein  grosze  leicb  gefolget,  ebenda;  luBlgesicht  über 
DanekelsbflhI  {te46)..die  sonne  ganlx  blutrot,  und  sind  darauf 
unzeblieb  viel  schwartie,  blaue  und  feurige  kugeln  wie  gra- 
nalen  von  ihr  ausgefahren.  FaiMciscilti/liH'ns  621;  apOtter,  der 
solche  gesiebter  für  eitel  mSbriein  mag  geadilet  haben.  62L 

£)  UR/ietm;ieA#  noftirerieheiatin},  aus  dos  nmdUM: 
enUiehl,  In  dieser  Jahresiell,  suweiien  In  dem  stillen  nord 
von  luR-gasicbtern  eine  lohe. 

Baocxu  Thomtoni  jahretteUen  395; 

die  komeUn:  ein  comet...das  war  ein  solcbs  schrecklich 
gesiebt,  dasz  etliche,  so  es  gesehen,  in  onmacbt  gefallen. 
RElsziEt  Frundtberg  154';  die  fäta  morgana: 

dort  (in  Sicilien)  schwankend  klar,  Im  lageslicht, 

erhoben  lu  den  mlitellflften, 

gespiegelt  In  baiondero  düften, 

erscbelnt  ein  seitsames  gesiebt; 

da  schwanken  stAdie  bin  und  wieder, 

da  steigen  girien  auf  und  nieder, 

wie  bUd  um  bUd  den  atber  bricht.^  „  ^  ^ 

Gftna  41,116  (Faust  IttW  WMm.). 
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6)  die  mdgVdikeit,  tu  tehtn: 

die  lonn  mit  Iren  liecht 
bracht  wider  dat  gesicht, 
veririb  die  vlosierD  nacbt,   Teverdank  12,2; 

dii  mßglickkeü,  geUgenkeit  tvm  ouficftaiKn,  die  auisüht,  dtr 
auMick:  gesiebt,  auszgesictit,  proffuctui,  eioem  mit  bauwen 
die  gesiebt  Terscblaben,  mit  Dberbauwen  einem  die  gesiebt 
nemmen,  lummibut  obttrueri  Haalbb  t7&';  (der  kaistrtaal  tu 
Ingtlkeim)  ligt  ein  klein  wecig  an  einer  höbe  and  hat  ein  frei 
geeicht  \a  du  RheingBw  Uu  gen  Bingen  hinab.  NflNiTst  com. 

161;  ftobl.  irt  hkr  nicht  ein  sehOa  gaaicbtT  ScbBtzb  3,39; 

hfigel  .  .  4er  ein  aebr  fara  gedcht  erlaubt.  fiaocBU  1.143; 
dat  finikr!  md.  idt  soll  aenunds  nba  oder  up  eines  andern 
gründe  ein  gesiebte  oder  feoster  maken  sieder  dan  7  voet 
hoege  van  der  erden.  ScaiUBR-LeaBstf  3,Bo';  nhd.  in  gesagter 
schants . .  sollen  die  schätzen  oben  durch  die  aufTgeworfene 
erden  ein  gesiebt,  binden  weit,  lomen  aber  eng  und  spitz 
zu,  mit  brettern  maeben,  und  oben  mit  erden  wider  ver^ 
decken.  Kibcbbop  tnttif.  diu.  173.   vgU  gesicbtlocb. 

e)  die  medtanitehe  varrtcAlttay  tvm  tt^,  dat  viitrr. 

o)  das  gealebl^  *eftra  auf  dtH  ftfiehten  itad  ichiettrohrtn  tbt 
eitigeßgta  OMMn  eisen  oder  mming^  in  «elcAei  mitten  eine 
kerbe  öder  fini«  eingefeüt,  durch  die  man  auf  dat  kam  vornen 
nAt  und  auf  die  taehe  titU,  dit  man  treffen  viU'  Faiscn  3,373': 
gesiebt  auf  einer  bDcbse,  ptnna,  dtoftra,  pinmindiuin  Stislbr 
3023;  zur  weiten  scbeibe  sol  kein  ander  gesiebte  zugelassen 
noch  geduldet  werden,  es  stehe  denn  zwei  oder  drei  llnger 
breit  fQr  dem  lindloehe.  Cubener  tdiüttenordn.  von  1671  im 
ftetien  laturfi.  mag.  33, 10;  nal  einigen  hQcbsen  hat  man  ein 
biweglicbea  doppeltes  oder  wol  gar  dreifaches  gesieht,  welche 
man  mit  unterscheid,  nachdem  man  nahe  oder  «dt  achieszen 
«III,  gebrauchet.  Eggbbs  kritgäitx.  (1757)  1,1046;  nocA  weid- 
ndnaiicA  das  gesiebt  od«r  daa  absehen  Kasattii  141. 

h)  gesiebt  dnes  helros,  «iiiera  deJX  efmo  HuLSios  dielion. 
(160S)  61^  das  geticlit  ao  einer  Sturmhaube  Ludwig  700. 

7)  Sßer  tUM  gesiebt  für  gesacht,  AranAAeä,  getchwuUi,  puit, 
t.  i.:  dieser  gebrechen,  welchen  die  weiber  das  weisz  ge- 
siebt, die  arzet  menstrua  alba  oenDend.  WiasDHC  arsnrib.  427. 

GESICHTBÜCHLEIN,  n.  buch  der  Offenbarung,  s.  gesiebt 
Il,4,d,^:   davon  man  Im  gesIcblbOchleln  liest, 
Offenbarung  sanct  Joannes  geoeoL 

J.Has  grinte  gloeke  tu  Erfurt  47. 

GESICHTCHEN,  n.,  dimin.  ni  gesiebt,  ntedliehit  angeüeKt, 
vgl  gesichtletn:  gesicbtgen  RSölbiii  373*;  physiogoomik,  wo 
das  scbOne  gesicbtchen  togend,  und  das  basxlicbe  lasier 
beiszt.  K.  G.  Lesbirgs  iearbeitung  von  Wacxbbb  kinderm,  88, 10 
fleiidrtie&;  armes  gescbftpf!  so  wird  ihr  gestebtgen  nie  einen 
kflufer  finden.  Schllir  IU,4S  (fMb  ploulteh  birgt  (du 
kinii  das  gesicbtchen  an  sdner  brast.  1.  Gottbblf  S,  166; 
eint  der  letzten  gesiehteben  glQckte  (dem  moler;  vollkommen. 
GOtmb  17,210;  ton  der  tragerin  dei  gestdüi:  es  ist  ein  bQb- 
ecbes  gesicbtchen,  d.  i.  ein  babsches  mädchen.  Ksaft  dtuUeh- 
lat.  wb.  1, 1053';  in  ihrem  sonntagsslaale  sollten  sie  sie  erst 
sebn.  ab,  das  ist  ein  gesicbtchen!  Weiszi  kam.  op.  1,178; 
vom  genehtsausdruek:  und  spradi  mit  verzogenem  gesicbtchen. 
ItDeBBST  mak.  3,182; 

(rfoe  mAfflftea)  madit  ein  krautet  gesiehteben. 

VOSS  iMiae  1,514. 
pfural  auch  gesicbiercben :  solche  bnttarmilcbgeilchterdien, 
die  die  sonne  zerschmelzt.  Wbiszk  kom.  opera  s,S3l. 

GESICHTEINBLASEN,  n.  dat  eingeben  van  IrAimen,  s.  ge- 
siebt II,  4,  d,;':  sDblil  geist . .  raitzten,  loketen  mit  manigral- 
tigern  gesicbteinplasen.  Atbhtin.  4,73,11  Lexer. 

GESICHTENDER,  m.  dtr  das  geticht  endende,  begrenunde, 
der  gtiidiltkreii,  koriiont,  mnL  ghesicbtender  Kilian,  iml.  ge- 
zichtdnder  KaaiiBB  1,103*,  M  Albiids  diet.  äugend  d.i.  der 
circkel  am  himst,  so  ferr  wir  jn  mit  unsern  äugen  erlangen 
konden,  ni.  der  kimm  tk  6,  705,  nl.  diehteriteh  kirn,  vgl  ge- 
sicbtsbesehrlnker,  -gleicher, -kreis,  -rand:  gsicbtender,  Aonton 
Maales  100*,  finäor  vitut  Hkkiscb  1662;  was  nach  dem  ge- 
sicbtender  geriebt  ist,  horiiontale  KiShbs  M«';  tages  sofang, 
wenn  die  sonne  Über  den  geaicbtender  oder  horizonl  kommet. 
LinEaAMR  deltctde  catendario-graphicae  {KSntgsb.  im)  k  S'  u,  a. 

GESICHTERLESEB,  m.  pkytiognom:  der  treffliche  roark- 
graf,  ein  fertiger  gesicbterleser.  J.  Paul  lebtn  Fibeb  in.  vgl 
gesichlsleser  und  gesteht  II,  2,  f. 

GESICHTERSCHNEIDER,  m.  l)  lUhoueUensthneider :  der 
gesicbtcrschneidar  (sühouetleur).  J.Padl  Uetp.  i,6o.  2)  der 


MTsirrto  fesiekbffljnen  madU  (^uri,  s.  geatobter  sebaetdcD 
ip.  4005:  ein  pObelbafler  geslehterschndder.  Ersbl  msmit  t,  IffL 

GESICHTERSINN,  m.  tinn  für  tdOnheH  und  amtinttk  da 
angttickts:  wenn  man  versuchte,  dem  knaben  geslebto^n 
beizubringen  fUr  schone  mfldcben.  J.  Padl  Letana  s,  its. 

GESICHTERTRUNKEN,  adj.  trunken  tan  ertekeinungenj  4ie 
man  hat,  i.  gesiebt  II,  4,  b.  d:  ahndung-  und  gesichtertrankeB. 
KoBBCABTBit  bei  Campt. 

GESICHTESWEISE,  adv.  durdt  ertOitinungent  gStttiAe  o/fm- 
hanngen,  i.  gesiebt  II,  4,d, 

du  hast  lur  telben  zeit  in  dem,  dar  dir  behaget* 
geiichteineiie  zwar  derglefcben  wort  geaaget. 

OriTS  ptalm.  in. 

GESICHTIG,  adj.  und  ade.  mie  sichtig,  mkd,  siblic. 

1)  sieblbar,  deutlich^  ahd,  gesihtig,  mAd.  gesibtec,  gesihtic. 
auch  gesibteelicb,  odr.  gesibtecitcben,  rnnd.  gbesicbiigb,  ukd. 
die  gesicbtigen  creatoren,  bimmelreicb  und  ertreich.  Kbiseis- 
BSBc  pred^ten  üb.  d.  atpAato  15;  recht  lernen  jn  (foK)  lesen 
an  dem  bAch  der  gesichügen  ding,  itbn  haupttünd  ee^;  (OU 
well  geben . . ,  dasz  sl  allen  Iren  nnden,  gesicbtig  ood  on- 
gasichtlg,  Oberwintniss  geben.  SfreUtii]^  ehr.  l«7,  is  BädttaU; 
gewisse  warzeicben,  die  mit  den  äugen  gesicUig  worden. 
Pabacblbos  (1500)0,60,  autg.  v.  I6t6  l,806A,  gesiehtigt  im; 
appent.  lieht,  hell,  e  gaiehtige  stoba,  aobald  es  am  morga 
gsicblig  ist,  richtige  und  gsieblige  recbnig  (klare  recknitiif),  dai» 
dat  iri(»orl  gesiehtigen,  kiü  oder  heller  toerden  Toblbs  344*. 

2)  innerit^  tehauend:  mkd.  ein  geaihtic  gemQete,  hier  inne 
hät  diu  seie  goL  mytt.  %  152, 13.  351,  n  ^. 

3)  Mos  aAitieinend,  int  getteht  fatteni  ScH.'S,S4T:  was  dB 
gHicfaUg,  aber  nit  gewichtig.  Abb.  a  5.  Cuba. 

4)  ein  gtmiuei  angenektf  auiuhen  habend  ^  in  sBiemmen- 
tttiungen:  den  krommgesicbtigen  (ffunnn).  Svobftbl  Sic*. 
(1803)213;  recht  fein  gebeuteltes  mehi  ist  wohl  welssgeBlebtig, 
aber  nur  auf  kosten  der  gllte.  maUer6eHeJU  tm  Leiptiger  toft- 
blaU  8.  Januar  18«. 

GESICHTLEIB,  m.  der  augtnkötper:  der  gesichtlaib  ist  ein 
Hercurius,  und  ist  der,  in  dem  das  gesiebt  (ssMbw/l) 
Pabacblsos  ep.  (I6i«)  l,UtB. 

GESICHTLEIN,  vis  gesichtchsa:  gasIchlleiD,  ffBMfto 
KrXmb  ho^;  ein  altes,  llchelndes,  wie  ein  doller  tm  diekeo 
eiweisc  dncr  perflcke  schwimmeodes  gesichtlein.  J.  Paol 
afth.8.  T^tsn  2,77;  das  junge  gesichtldn.  ScRBmL£ftkdk.n4i 
frair.  das  gestehtl,  feticAteAen,  auch  loree,  naeAe  Sc».*  3,347, 
«ie  itcA  flrmel  tu  arm  iteUI. 

GESICHTLEB,  m.  der  ericAeintia^en  Adt,  t.  gedcbt  ll,4,d: 
gesiehtler  und  trflumer.  Scbottbl  838'. 

GESICHTLICH,  adw.  1)  fteAKar,  leahaßig: 

Ich  betwere  dich  ((Aval  In  einet  h<nn  bilde)  fcl  geu  . . 
dat  dd  vll  unKeirAwe  zag« 
dioli  »«est  bler  geslhilloli  a«n  1 

EaasiiAiiD  T.  Eimt  HetnriA  SWi 
ain  bnioder  kelter  Belnrtoh 
ertchtln  im  dir  (im  *chtaft  geslhtllch.  360«: 

deutlieh:  and  werden  alao  da  eim  jeglichen  zo  wissen  sein 
alles  das  besehehea  ist  vor  ihm  und  nach  ihm,  nod  dassel- 
bige  geilchtUch  eim  jeglichen  bekannL  Paucbuos  sp.  (im) 

3,  13C 

3)  in  einer  meAeinung^,  t.  gesiebt  ll,4,d.-  deszbalben  sandt 
jm  {Joteph)  gott  gesicbllicben  einen  engel,  dasz  er  nit  von  jr 
\Matia)  gleng,  bueh  der  Hebe  810, 3. 

GESICHTLOCH,  n.  guMoeh  tm  burgthar.  «ni.  d.  parm.  mw. 
1870,77  (mitte  des  ift.  jahrh.),   tgL  geeicht  11,5,  apb400». 

GESICHTLOS,  adj.  des  gttidtUs  beraubt,  büud  Caipk.  detu 
geiicbtlosigkeit,  f. 

GESICHTHALER,  m.  portrilmoier  Cavpb. 

GESICHTSACHSE,  f.  die  adue,  die  gerade  Unie,  meldte  man 
tidi  durch  die  mitte  des  augeniternt  gelegt  denkt  Campb. 

GESICHTSADER,  f.  blulader  im  antiifs:  so  die  gesicht- 
adern  geaeblagen  werden,  {fotfi  eAlenden.  PiuciLSOS 
cAirur;.  tehriften  (l6ls)  oC. 

GESICUTS&HNLICHKEIT,  f  limulacrvm  raUvt  Sriau  ». 

GESICHTSÄNDERUNG,  f.  mutaHo  euUut,  eelmt  ferisb», 
gesiebUendemng  Stislbb  SOl.  tgl  gesicbUverlnderuog. 

GESICHTSAUSDRUCK,  m.  der  auidrudi  der  getiehlimienn 
Cabps:  der  gesicblsausdruek,  der  wehmQlbige  freode  sein 
soll.  EaCtL  7,382. 

GESICHTSBESCHR&NKEB,  m.  horittml  Stielbb  1«I4,  tgt. 
gesicbtender,  gesichtsgleicber,  -kreis,  -rand. 

GESICHTSBETRUG,  m.  pencAteUMshtiiip  Caipb. 
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GESICHT&BILD,  n.  l)  biid,  mdruck,  den  du  auge  mpfdagl: 
da  opsere  oieisien  lorstellDngea  atti  pandiereoda  gmiebt- 
bilder  aufgetragen  sind,  so  denken  wir  wahrscheinlich  mehr 
mit  dem  sebDerveD  al*  mit  dem  gchiro.  1.  P&ol  Http.  4,11. 

3)  pmtTSt  Camps,  vgL  gesichtaslück. 

GESICHTSBILDUNG,  f.  die  gestaU  det  angetiekü,  das  m- 
kSUnü  der  gtnthtuAg*  i«  rinam/rr,  phynognomit  Adblosc: 
ihre  gesichtsbildong  and  ihre  angen  sind  getnuDgen  ernst- 
faafl.  Babenbb  tat.  1,135;  er  halte  (ich  eine  ernathafte  and 
tiefsinnige  gesichtsbildung  lugelegt.  2,63;  ein  junger  mann 
von  einer  Tortheilhaften  gesichtibildung.  Fobetkb  am.  (isoo) 
l,4ST;  eia  jnnge  nüt  einer  gar  glacklichen  gesichtsbildong. 
GOthi  16,  IS.  »i  eine  ao|tnftbm^  einaehmeode,  empfehlende 
gflsichtabildang.  CAiri;  ihre  gesichtsbildong  hat  gleich  et- 
was, das  OD*  wider  ^  ^nnimmL  Lbssiuc  1, 3IS;  es  giebt 
gesichtsbildungen,  aaf  deaen  sich  gewisse  affeclen  nur  mit  so 
leichten,  in  der  ferne  so  unmerklichen  schaltirungeo  maien. 
Emgel  i,3<3;  atuiicAf,  «u  gesiebt  11,5:  das  bans  hat  «oa 
schone  gesichtsbildung.  ScoeTxK  holti.  id.  2,29. 

GESICHTS!)  LAi;E,  f.  dtcoloratio  Stieler  18«. 

GESICHTSBLÜDIGKEIT,  f.  tehmädu  der  ithkrafl,  amUyopie 
CaiPB. 

GESICRTSBLtlTADER,  f.  vna  faciaUt.  tbend^ 

GESICHTSCHEIN,  ni.  pkama  Stiblei  1753. 

GESICHTSOEUTEI),  m.  melopoieopui  Stibleb  309,  dtr  phy- 
tiognom  Cwe,  tergl.  gesichtsfarscber,  -gucker,  -kundige, 
-kündiger,  -lebrer,  -leser. 

GESiCHTSDEUTUNG,  f.  die  ftrtigknt  aus  dm  baue  und  den 
*&ge»  det  getichtt  die  eigentehaßen  eines  mentchtn  lu  erkennen, 
dw  physicgnom^  Aoblorg,  phytiognomia  Stislbk  309:  diese 
erste  empflndung  ist  doch  das  hauplrequisitum  aller  gesicbts- 
deulung.  Mos2ds  pAynoyn.  reisen  4, 57.  (.  gesichtsforschung, 
-knnde,  -lehre. 

GESICHTSECKE,  f.  eeUge  geMtt$fom:  so  iah  er  die  blonde 
...mit  nnbescbreibllcber  liebe  an,  nm  ihr  dadareh  zo  ver- 
ralbeo,  wie  wenig  er  sieh  Ton  ihren  geucbts-eekea  ibatosseD 
lasse.  J.  Paul  fltgelj.  1, 40. 

GESICHTSEIN  DRUCK,  m.  wie  gesichUbild  t  und  das  folgende. 

GEStCHTSEMPFINDUNG,/.  empßndung,  mdruek  durch  die 
ukntntn  Gakpb:  bist  du  jemals  deines  sebens  überhaupt  dir 
bewusxt  oder  immer  nur  eines  bestimmten  sebens?  'ich 
habe  allemal  eine  bestimmte  gesichtiempflDdaog.'  Fkrtb 
iettimmung  d.  m.  86- 

GESICHTSFALTE,  f.  faUe,  runul  im  anOUi  Campe,  daiu 
gesichtsralttg,  adj.  J.Paul  ebtnda. 

GESICHTSFARBE,  f.  die  färbe  de»  angetichU,  wie  tontt  färbe 
aUrin,  theil  8,1323:  Wallenstein  war  von  groszer  itatur  und 
hager,  gelblicher  gesicbtsfarbe.  Schillir  VIH,  144;  ihre  {det 
mädchent)  braune  gesichtsrarbe.  GGjbk  2t,  199 ;  die  verwande- 
lung  der  gesichlsfarbe.  Emgel  mimiA  l,  lOT;  gesunde,  ruthe, 
frifcbe,  blähende  gesiehtsfarhe. 

GESICHTSFEHLER,  m.  feUer  im  angetiekt,  intbitmiere  in 
dm  äugen  Campr. 

GESICHTSFELD,  «.  die  fiiOt,  di<  Man  ««  ijcft  her  Her- 
ttrM,  der  geudiUkreitf  eigentUth  und  auf  das  geistigt  ihtrtragen 
Campe;  dt«  kleine  /Idefte,  die  man  bei  optiteben  beoha^ungen 
iureh  das  femrohr  oder  mtimftop  übtrbUdtt  Jacobsbon  5,  G57' : 
man  wird  das  gesiebtsfeld  mit  färben  von  der  grOszteo  scbün- 
beit  begabt  sehen.  GOTaa  55,34 ;  dasz  ihm  das  gesiebtsfeld  bald 
heller,  bald  dunkler  erscheine.  29  u.i.;  das  gesiebtsfeld  [der 
jjwlFaH»)  der  geschfltze  einer  betterie.  Ecer  te^n.  »b.  2,833*. 

GESICHTSFL&CHE,  f.  dit  paetie  det  gtsidOi;  in  der  sh- 
loMi«  dit  grdtite  ßäche  an  den  lAerkiifern,  fatiet  tnaiarit  Cahpb. 

GESICHTSFORSCHER,  m.  der  pkt/tiognon:  der  gewandte 
gesicbtsforscher  hatte  recht  gesehen.  GDtbs  30,  76,  tgU  ge- 
sichtsdeater,  -gucker,  -kuadige,  -bOndiger,  -lebrer,  -leser, 
-dpaher.  datu  die  gesichtsforschung,  pAyiisriiiHiitt,  fgl.  ge> 
sichtsdeutuDg,  -künde,  -lehre. 

GESICHTSGESTALT,  f.  geiichttform :  hatte  doch  oft  die 
oator  selbst  fOr  ganse  profiazen  nur  £ine  gesichtsgestalt  zu 
vergeben.  GOtri  «4, 10. 

GESICHTSGLA^  n.  gl»  snr  wm^ärfung  der  ttkkraß,  wie 
britltt  fem-  und  9ergr9tUTung$^:  gesichtgtlser,  iptcataria 
CouBHtas  ori.  pjft.  l,  l«3^ 

GESICHTSGLEICHER,  «.  kortseitf  Stieui  «68,  ugl  gesicht- 
ender, ge^chtsheschranker,  -kreis,  -rand. 

GESICHTSGRÜfiaiEN,  n.  grübthen  in  der  wange  J.Paol 
piltUpn«.  1,85. 


GESICHTSGRÜHHET,  n.  der  bartmuehi  sAenhafl  aU  nach- 
lAur  fedaehu  utkl  ton  J.  Grmhb  band  oAne  btUg. 

GESICHTSGUCKER,  m.  phgäognam,  wgL  gesicblsdeuter, 
•forsch«',  -kundige,  -kOndiger,  -lebrer,  -leser,  -aptther:  ich 
bin  kein  Chiromant  oder  handgucker,  aber  ich  bin  ein  pn>- 
sopomant  oder  gesicblsgucker.  Klopstoci  13,  lio. 

GESICHTSHAUT,  f.  haut  des  angesichts:  seine  gesicbtbaut 
schlug  solche  weiten  {er  wurde  to  verdrittiUdi}.  J.  Paul  teuf, 
pap.  2,31.  Hetp.  1,7.  Titan  6, 123. 

GESICHTSKNOCHEN,  m.  knocken  det  antlittu  Caipb. 

GESICHTSKREIS,  m.,  von  Zksbr  fSr  das /rcaidvorl  borlzont 
gebildet,  vgl,  gesicbtender,  gesichtsb«schrlaker,-gl«ieber,-rand 
tind  getichtafeld. 

1)  ftreii  der  erdßaOtt  und  des  timaifli,  den  man  im  freien 

übertieht:  gesicbtkreisz,  Aoriion  Conenids  orb,  piet.  1,213; 

die  sonne,  deren  tohein 

.  .  «ntsr  dem  geslcbt-creli  noch  veriteckeL 

BaociSi  irrf.  Virgil.  3,379; 

doch  nahm  die  hinmelsgluht  <tei  engeli,  geeen  morgen, 
wie  eine  nebensoon,  •chnell  den  gealchukreis  ein- 

oelhleh.  kindermord  1,98; 
(brandseule,  von  deren  ipH«  man)  ganz  London  besehen  kann, 
welches  gewisz  den  ganien  ge^cbtskreis  errailL  HAuna  lage- 
frneh  130  flirid;  der  schone  farbigte  bogen,  der  mit  einer 
röhrend«!  pracht  und  regelmSizigkeit  Uber  dem  geslcbtskreise 
steht,  wenn  die  nnverdeckte  sonne  in  die  gegenQber  barab- 
fallenden regenlropfen  strahlt.  Kant  e,  66 ;  jagd  machen,  wie 
ein  seekaper  auf  jedes  segel,  das  in  seinem  gesicblskreiae 
wehet.  MusSus  fottm.  (1826)  4,  134;  der  berg  beherrscht  einen 
Veiten  gesicbtskreia ;  tehenhap  für  *beTeith' :  ist  der  Verfasser 
höherer  beachtung  wertb,  durch  bekaonlen  namen  oder  durch 
einen  titel,  so  gelangt  er  in  den  gesiehtskrriB  des  ordeni. 
Fbbttag  handtchr,  3, 350. 

3)  ibertragent  dtr  krnt,  den  man  mit  gtbtigm  augt  ütmMI, 
dal  mois  der  ctiuieM  oder  der  kennlnim:  onser  beschrankter 
gesicblskrels  {in  dpi  mtttnsekafltn) . , .  tSszt  uns  die  hinter 
ihm  verborgenen  wdten  nicht  erkennen.  Drollingbr  3o3;  die 
Sulzerscbe  theorie  war  angekflndigt,  mehr  fCir  den  liebhaber 
als  [Qr  den  kOnstler.  in  diesem  geslcbtskreise  werden  vor 
allem  sittliche  Wirkungen  gefordert.  GOtüb  26,148;  dasz  sein 
eigentliches  talent  aoszer  onserm  geslcbtskreise  liegt.  54, 9S. 
48,95;  dasz  man,  um  was  zu  nOtzen,  sich  nicht  genug  im 
nensiAlichen  geüchtskreis  halten  kann,  sslsrf  Aa^i,it; 
sich  zn  dem  ge^ehtskreise  des  groszen  hänfen«  berahlassen. 
Adelung;  in  der  tfaat  hatte  sie  einen  weiteren  geüchtskreis 
als  andere  frauen.  Fbeitag  wtrke  13, 133. 

3)  im  der  molAemattieAen  gtogrophie  sowol  die  tinie  einer  spAdre, 
welche  in  allen  puncten  SO  grad  von  dem  senüh  oder  nadir  ent- 
fernt ist,  all  auch  ein  unbewegüeker  lirkel  an  einer  kUnslUthen 
trdkugel,  welcher  diese  krettünie  vorsttUt.  er  heiiU  dir  wahre 
horiioot  oder  gesichtskreis,  iHtn  tinlerseftied  «on  dem  schein- 
baren (ar.  1).  EcsEia  krie^dex.  (1767)  1, 1317. 

4)  in  tuianmentelsungen:  gtsicbtskreisbild  oder -gamfilde,  n. 
jMnoraflM  Gamm;  gesichtikraiBrerne, f.  Bbadr  t.  fiiaoRTHAL 8. 

GESICHTSKUGEL,  f.  die  tduinbare  kugtl  des  lummtltgeweibei, 
deren  mütetpunit  m  dem  auge  des  beakaAten  Uegl  Bobbib  natit. 
wb.  3l4^  vgl.  gesichtskreis  9. 

GESICHTSKUNDE,  /.  jAyiiognomik:  gesicbikunde,  phym- 
gnomia  Stiblbr  OM,  gesicbtsknnde  ApBLnKC,  nai.  gezicbtkuode 
KBAast  1, 103*,  vgl  gesicbtsdeulung,  -forscbung,  -lebre. 

GESICHTSKUNDIGE,  m.  phymgnom  Adblohc,  nn|.  gezicbt- 
kundige  Kbaibb  i,  103'.  t.  gesicfatsdeuter,  -forscher,  -gucker, 
-kundiger,  -lebrer,  -leser. 

GESICHTSKQNDIGER,  tn.  phytiognm»  gesiebt -kfindiger 
Lddwio  760,  s.  kaodtger  tkeü  5,2630. 

GESICHTSLANGE ,  f.  die  gewöknlieht  Idngt  des  angettdtU 
einet  erwaehienm  mentdien:  ein  secbstbeil  der  ganzen  geiicbts- 
llnge.  Wihiblbanm  4,301  ft.;  la  der  teichenkuntt  tbeilt  man  die 
ganu  länge  det  körpert  nach  gesIcbtslfiDgen  ein  Campe;  icAers- 
hafl  von  langen  enttdusditen  getichlirn:  sieben  lange  gesicbt- 
iSngen  fuhren  hier  wie  Siebenschläfer  auf.  J.Padl  flegelj.  1.8. 

GESICHTSLAUTEBKEIT,  /.  sereaitei  «iittw  Stibleb  1095. 

GESICHTSLEHRE,  f.  fiiytiognm&i  Caiph.  vgl  geiiebts* 
dentnog^  -torsehnng,  -knnde. 

GESICHTSLEHRER,  m.  phytiegnem  Campe,  vgl  gesicbts- 
deuter,  -forscher,  -kundige,  -kOndiger,  -leser. 

GESICHTSLEISTE,  f.  am  pferdikopf  der  ftinJere  rand  dit 
gesiehts  (II,«,»,  ip»  4004),  der  erhabenen  partie  unterka»  der 
augtn. 
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GESICHTSLESER, «.  phytiognm  CiNfi.  «01.  gfricbtsdeoter, 
•foracher,  -gucker,  -kundige,  -kttodigw,  -lehrer,  -RpSher. 

GESICHTSLINIE,  f.  ))  4it  Umtm  iei  angetichü,  dk  gttUhU- 
rtft  AoiLGiic:  da  bcDiicr  der  ge^bblinien  ood  wibrtager 
109  denitlbcn.  Fino  3,tn*. 

2)  du  gtradt  liiiM  vom  äugt  sum  httbaehtatn  gtttnttanie: 
geiichtlini,  liMM  vituaU,  «titH  KiSiBi  U»*;  die  geBichUlioien, 
dir  niitn  der  geiichUkngel  (t.  d.)  Bobiii  naut.  «h.  St«'. 

S)  in  der  btlittifung$kuntt,  geticbtilinteD,  frans.  Ticee,  dit 
htidtn  auumttn  U»kn,  wtMu  an  jtdm  ioUmrk  dit  ipitu  hUdn 
und  ron  atuim  went  jiu  f«icM  ßüi»  Fiisoi  2,119^.  Emkm 
ftrt^dejF.  1, 81(. 

4)  tn  der  bürgtrUAt»  iMkumt  Üt  rcnfn-wAr  (fMt  fAdtida 
Jacobsmb  %  li\  t.  gcdcbt  II,  2, «,  ip.  MM  «Mt  geticbuseile. 

GESICHTSHACHT,  f.  paUata,  vMA  fbtM  KiZhi  Mf. 

GESICHTSHAI^  n.  «onw,  tfm  Intig»,  fjfHif«,  oftof  iHter- 
DiiI,  tüMfajni  Stiblei  121«. 

GESICHTSMASKE,  f.  lane  ntr  fKrh&ÜHng  dn  gtticht$:  mit 
einer  stierlbnlicben  geiichlsmaibe  (mr  dartUUung  di%  Vi'no- 
lattr«).  Wklcibi  rhm.  «lu.  2.  tu^-H.,  135;  tu  drr  cJitnirpt« 
InnwandHudt  hti  htdtuUnde»  gmektntTktnmgen  Mbtii  omv.- 
Im.*  7,141*;  förniAiriui  ein«  rnnsehttunlUtus. 

GEIUCHTSNIENE,  f.  wie  nlene  Ül  e,  2112 :  da»  ille  glieder 
nnd  gesicfatacDinen  tarn  soediuirk  tiner  «npfindong  birmo- 
nire*  mflsien.  Ehml  miatA  1,81»;  efo«  kldoe  •biDderang 
in  den  geitchtamioeD.  SU,  in  der  gMictaliinlne  Bsa,  tfof&r 
tu  de»  lekrifkn  i,tt2.  8^  nfg.  gerichUnitoe,  geridilsmienen 
ffttehrithtn. 

GESICHTSMUSREL,  f.  muik*l  im  angetietit :  waran)  wollen 
sie  ibre  gesicbtsmuikeln  aofiteifeD,  nm  eio  sardckbaltendeB 
aoseben  to  babeoT  HOsbd  patr.  pkanL  2,231;  alle  gesicbls- 
nuskeln  wordea  plOUlicb  angespannt  und  echwollen  auf. 
HneXoB  fkp.  rtt$.  4,84;  Innere  eraebflttemng,  die  mdne  ge- 
siebtsmaakeln  venog.  TiBnaBL  rtiu  1^23. 

GESICHTSNERV,  m.  der  (dhim,  nama  aptkmt,  der  gesicbtt- 
nerre  ADBume,  bti  Fbum  %  tlt  ftm.  die  gHieblanerre,  i.  theü 

7,  610. 

GESICHTSPARTIE,  /.  sentMiOml  GOtbb  29,  BS. 

GESICHTSPFEIFE,  f.  mit  froDtpfeife,  dk  pfiifen  an  dtr 
vordenntt  dtr  orgel  Cahpb,  «.  geaicbt  II,  2,  e,  ip.  40M. 

GESICHTSPFL&STERLEIN,  ti.  «chOnAcflijf/UibrcAeii,  eerola 
miniwM,  qvat  muUtru  dtUealalat  tx  nigro  itrito  faän  impo- 
nuni,  ad  diüitt^undam  alheimm  tuUut  Stiblbb  soo;  geiicht- 
pOftstergea,  moiebe.  BZdlb»  813*. 

GESICHTSPINSEL,  m.  ptaiaüut  eplteut,  Ha  dtr  optifc  H» 
Am/'r  Orahttn ,  welche  ton  «janii  tfnf  te  da»  avgi  fatU»  und 
durch  dU  brtäung  in  dem  auga  tHidtr  in  ainm  pvMU  amimgt 
werden'  Filsen  3,213r. 

GESICHTSPUNKT,  m.  mie  aagenpankt  (A.  I,  S09,  der  ifand- 
punkt  dti  lehtnden,  dts  AeoftacAfert,  eAento  wie  das  frant.  point 
de  Tue  «fid  das  tngl.  point  oF  liew  dem  punctum  visaa  oder 
punctum  oculi  der  Mr#  der  penpecljre  entleAal:  aladann  far  aus 
dea  gesiebte  pnoeleo  c  mit  geraden  lioiea  durcb  ail  puncten 
des  tirfceltrnms  (krtita&du$)  be.  DBaii  ttndenmniHj  (lus)  K  2*, 
aus  dem  puncten  des  gesicbts  P2'. 

1)  erfentiicA;  der  gesicbtspuakt ,  der  ort,  aut  welchem  man 
eint  landtehaß  oder  jedt  andre  scent  neAfAorer  din^  Übertithl 
Jacobsso;*  5, 65(';  icb  ging  über  die  brflcke  nach  St.  Haurice 
zurQck,  eucble  noch  vorher  einen  gesicbtsponkt,  den  ich  bei 
Hubern  geteicbnet  gesebo  bebe  und  auch  obngefflbr  fand. 
GOtbi  16,258;  kann  der  lidnatler  Ton  der  immer  verSader- 
licbeo  nalur  nie  mehr  als  einen  einiigen  augenbliek,  nnd  der 
mailler  inshesondere  diesen  einzigen  augenbliek  ancb  nur 
»8  einem  ainaijien  gesicbtapnnkte  brauchen.  Lbssirg  6,389; 
BO  Ist  insgemein  jede  (jr«rleNieenerje)  fflr  einen  besondem 
gpsichtspuokt  eingerichtet.  Solzeb  3,300';  ab rteftJicAniir;  bis 
icb  mich  (m  einem  «uldf  mtrrf)  wieder  links  orientierte,  indem 
ich  den  geslchlspunkt  nach  einer  hohen  felsenapilte  nahm. 
Sbdbb  ipasterjr.  234. 

2)  übertragen  auf  den  geistigtn  ttandpunkt,  auf  dit  geistige 
pertpeelite. 

a)  in  einem  gesicblspande  stehen,  in  rinen  gesicbtspunkt 
Blellen  u.$.».:  zwar  koenen  wir  solche  Ordnung  nicht  sehen, 
weilen  wir  nicht  in  dem  reehtea  gniebt-pnnct  siebaa,  gleich- 
wie ein  prospeetiviseh  gemibide  aar  aas  gewisaeir  stellen  am 
besten  la  erkennen.  Liibhii  in  Wacbebragilb  tettb.  8,989; 
das  wlre  es  angefähr,  waa  idi  iluva  liedern  Tonusetien 
wanscht^  nm  den  safnerksamem  leser  in  den  •Igeatltchea 


gesicbtsponkt  denelbea  la  stellen.  Lissiiic  12,881;  weil  er 
bestlndig  voa  gott  und  fronnneo  mensefaea  redeo  bMc, 
wurde  er  novermerkt  in  doeo  gedclilspukt  gesttllt,  «na  dea 
er  alles  beobachtete.  Snuin«  1,68;  du  Btadiom  der  Tlr*- 
niaebea  noten  in  einen  gaoB  oeoen  gericbtapaiikt  rftelwa; 
wir  sind  fiberglacklich  ans  lo  den  fesicbtspankt  eines  jeden 
(rifiaiu  und  Leonardoi)  einzelo  n  verfetieo.  Fobbtbb  m. 
(1800)  1,414;  in  was  far  dnem  angenehmen  geaicblapoiKi« 
zeigt  mich  ihnen  ihre  eioblldnngskraft.  Arief  anGBiXBarSyM; 
web  dir,  wenn  der  Terscbnittene  dem  kaitcr  deine  that  (di* 
swei  leiten  Aal)  in  diesm  geaichtspnnkte  (von  der  §Aim$itm 
teile)  zeigt.  Klirgbi  5,81;  die  aldenninner  wQrdea  Bein«  kUte 
oidit  in  einem  falsckea  gerichtapnnkte  ansdu.  Kumraci 
^-rqntNit  441;  noraliscb«-  ge^ie^ookt,  Ii  welehM  daa 
ajstem  des  SnanUanratbes  üws  gelasset  wird.  «uAbr  dir 
tiUen  2,  eorr.  2'. 

b)  aus  einem  gesicbtapnnkte  sehen,  betrachten,  fasaea 
u.  f. «.  .*  dasi  wir  alle  bereits  Tergaogene  oder  gescbebeM 
dinge  sollen  vor  gnt  nnd  wobl  getbao  hatten,  als  ob  wir  es 
schon  ans  dem  rechten  gesicht-punct  sehen  kOnattn.  Lcisim 
in  Wacisbeiagbls  leteA.  3,993;  aaa  diesem  gwicbtsponkie  b«- 
trachtet,  bekommt  die  demutb  einen  reia  in  den  aogeo  des 
bimmels  und  der  erde.  Giubbt  8,  Bi ;  dasi  ihr  jene  persooea 
nnd  ihre  Terbiltnisse  aas  den  rechten  gesicbtsponku  be- 
trachtet GOrai  1%11;  ans  diesem  gesicbtsponkt  beiraebtcc 
ancb  schon  der  b.  Bernhard  die  feiertsge.  Hosrb  patr,  pkaat. 
3,141;  einige,  welche  die  Sache  ans  einem  klrinen  gesiebt*- 
ponkte  gefaszL  198;  allea  was  in  den  ersten  rier  stropben 
steht,  sollte,  weno  der  anfang  der  erslhlung  aus  den  ge- 
sichlspnncle  der  absiebt  bestimmt  wird,  so  etngnicbtet  adn 
u.$.w.  Gbilbbt  Mrm.  tehri/Ie»  163;  auf  diesem  wege..eal- 
sprang  die  gegenwirtige  acbildening,  und  aoa  diesem  gesichts- 
pooct  ihres  entstebcns  wird  sie  am  besten  genossen  werdea 
können.  GOtii  14,8;  der  gesicbtsponkt,  tot  wclcbea  dtr 
Werth  einer  wissensdiaTt  zo  bestimmen  ist.  Schiilbb  IX,  e&: 
disz  moazte  voraus  gesagt  werden,  am  den  geskbl^ikl  ao- 
ingeben,  aas  welchem  wir  den  folgenden  briefwechiel  ge- 
lesen nnd  beurtbeilt  wOnscbeo.  IV,  33. 

c)  andere  «endtmjren .-  ich  glaube,  datz  es  ein  verdienst  Ist, 
was  in  hondert  bOchero  steht,  unter  einen  gewissen  gesicht*- 
ponct  in  eines  zu  bringen.  LiCBTsnaic  verm.  sehr.  2,  M»;  der 
einzige  im  staal,  der  die  einsntigkeilen  nnier  ^inen  gesicbts- 
punkt zn  fassen  nif  und  krSfte  bat.  J.  Pasl l,  |S8;  eio 
dichterwerfc  onler  denselben  gealchtspunkt  stellen  wie  eis 
philosophisches;  oene  gesichtspunkte  In  der  foracbgag  a«r. 
stellen;  ich  stecke  einige  gesichUpnnkte  ab.  RBinea  Aril. 
wilder  1,83;  durch  den  mdndlichen  Vortrag  wird  man  deut- 
lich, man  lernt  den  besten  gesicblspuoki,  fasziich  ta  sein, 
bemerken,  fragnu  l,  138;  hast  do  wobl  den  wahren  gesicbts- 
punkt, wenn  du  jetzt  mit  solcher  verachtenden  ereiferuog  Ober 
dein  voriges  leben  sprlchstt  Tiaca  8,1H ;  wir  müssen  nnsem 
alten  faralen  den  rohm  lassen,  dasz  trotz  der  man^erlei 
anslSszigen  nnterhandlnogen,  in  die  sie  sich  eingelaBsen,  der 
oalionale  gesicbKpnnet  tnicttt  immer  wieder  faenordraag. 
BkiiBi  rifarmaAan  1,881. 

GESICHTSPTBAHIDE,Apyraniliii^  geslcbls-piremiede, 
'die  fignr,  wekhe  die  lielilAaren,  in  einem  punU  iei  amgat 
iHsammnlaMfenden  ((ruAten  macAen*  Fsiso  2, 278*. 

GESICHTSRAND ,  m.  Aoriionl,  rgL  gesicbteoder,  gesiebt»- 
bescbrAnker,  -gleicher,  -krei«,  -rand:  die  sonne  sinkt,  wenn 
sie.,  dem  gesichlraode  sich  zu  nahen  anfangt.  CAari4,4l^. 

GESICHTSROSE,  /.  die  roie,  der  rMlanU  der  aiA  mnUet 
dai  angeäelU  neht,  vgl.  kopfrose  lAeil  5, 1719. 

GESICHTSRÖTE,  f.  die  rMe  fdrbung  det  angaAUi. 

GESICHTSSiüRE,  f.  front  caperaU,  gesichttseore  STinu 
169T. 

GESICHTSSCRAbE,  m.,  lier  angenscbade,  Uppäuia,  laeth 
oetilomm,  ae^Iops  Stielbb  ITOI. 

GESICHTSSCHARFE,  f.  tchSrfe  der  tMraft. 

CESICHTSSCHLAGADER,  f.  arleria  maxillarit  eHerma,  ein 
sweig  der  äuiuren  kopfiMagader  Cihpb. 

GESICHTSSCHHERZ,  m.  nervesKAmen  tm  fciieAl;  AädHcfc- 
unserm  Deulschvolk  macht  kein  qoalworl  mehr  gcsleblaGbaMn 
oder  obrsiwang.  J.  Paoi  vortcJt.  d.  dilA.  t,  221. 

GE.SICHTSSCHÖN,  odj.  acAAi  von  aatUU.'  gesicbltBcbBo  IsC 
eitelacbon,  togendachftn  iai  vrahrschOn.  Smum  im. 

GESICBTSSCHUH,  ve>  J.Paoi  ukenkafl  fdMUM  ab 
f^vMtack  SM  handschuh:  da  er  watfle,  dast  in  lialiaa  £■ 
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damea  im  bette  diese  (maske),  wie  die  ontrigen  die  baod- 
scbuhe,  als  geBichtschuhe  anlegeo.  Http.  2^  ist. 

GESICHTSSCHW&CHE,  f.  tehwdeke  der  äugen  CimrE. 

GESICHTSSEHNE,  /.  mt  gesicliUaen:  gesichtsBchneD,  iKrti 
«ptid  Albi  S23'. 

GESICBTSSEITE,  f.  t)  dit  vorderuiUt  i.  ft.  an«  hauttt 
Campk,  $.  gesiebt  11,1, e,  tp.iwn  und  gesickUliBte  4.  2}  ms 
BBsicbtslinie  3.  ROuaic  leekn.  wb. 

GESICHTSSINN,  m.  da*  itkmm6gen  ah  nmn  htlnuhUt  Camps: 
der  gesichtssioD  der  saagethiere.  Bkhi  (Mer/.  l,  i»l 

CESICHTSSPÄHER,  m.  der  phyHognom  Klihgeu  3, 164,  fjil. 
geBichtsforscher,  -gucker,  -leser,  -kündiger. 

GESICHTSSTEIXUNG,  f.  tUüung  und  autdrudt  iet  gttiehü: 
sie  sagte  mit  einer  sittsameo  gesicblsstellung,  sie  sei  ihm  fQr 
•ein  gOtiges  anerbietea  sehr  verbuodea.  wrn&n/ir.  tadlerinnen 

GESICHTSSTICH,  m.  ttieh  int  angetieht:  mordelOst,  ge- 
ricbutich.  Garg.  t8S\ 

GESICHTSSTILLE,  f.  ruht  da  ftttdUioiudniefes:  alle  hof- 
lente  m(UMQ..&aazere  geeichtetillaaaf  iaoeret|iQheD  decken. 
J.P*OL  flotp.],«. 

GESICHTSSTOCK ,  n.  pertrdf  J.  Padl  M  Campt,  vgl  ge* 
sichlsbild. 

GESICHTST&DSCHDNG,  f.  irrthum  im  uktn,  oplisdu  täu- 
uihung  Cahpk:  die  sogenaonteD  gesichlstSuscbungen  scheioea 
gar  Dicht  tauscbuagea  durch  das  gesichl,  sondern  irrige  ur- 
theile  zu  sein.  Fichtk  betUmmung  d.  m.  148. 

GESICHTSUMSCHUG, «.  umteUag  um  das  krankt  geätht; 
tckanfta/l.*  den  flieszenden  gesicfatamscblag  (ton  dm  im  kutt 
urdr^dOtu  titn).  J.P*dl  Äsp.  3^58. 

GESICHTSVENE,  f.  ttatfaeiaUttbeiCiun  geeichlsblutader. 

GESICHTSVEBÄNDEKUNG,  f.  urändtrung  im  gttitkUaut- 
druck:  die  den  stimmnagen  eDtspreehenden  gesicfatsverände- 
raogea.  Fr.  Scblegbl  6,39.  tgl.  gesichtsandemog. 

GESICHTSVERDUNKELUNG,/.  verdunkelMng  dtr  $ekkrap 
Campk. 

GESICHTSVERZERRUNG,  f.  wentrrtt  miMM  Campe:  das 
ging  lücb  oline  grtaiUeke  gesicbtavenemiiigfln  ab.  Larsiiiii 
IS,  w. 

GESICHTSVIEBECK,  sie  (rfwfAtliitfr)  ocnoea  die  natur, 
was  io  ibraa  gcdchtakreis  oder  ^Imehr  ia  ihr  gesichlBfiereek 
mit,  deoa  ^e  begreifen  nur  Tiereckige  sacben,  alles  andere 
ist  widernatQriich  und  scbwSnnerei.  BsanTAso  6,  in, 

GESICHTSWAHRSAGEH,  m.  dsr  aus  dss  fttithMägen  tpohr- 
tagtndt  (Umn,  «fL  gedehtsgacker.  Auu  die  gesichtswahr- 
aagerei  ebenda, 

GESICUTSWANDEL,  m.  mutatio  mtUui  Stiklbi  2605. 

GESICHTSWELLE,  /.  du  buMgung  der  gimhtis&gt  aU  ittüeu- 
ipM  aufgtfüvt:  wann  dieses  acboelle  erblassen  and  errOthea, 
dies  «undenalla  spiel  Uirer  sanften  gesichtswellen  mir  er- 
Utning  weissagt.  Li»  itS. 

GESICHTSWERKZEDG,  «.  ■sftvfoa;  indem  sehen  btosi 
durch  die  aastern  gesichtswerkzeage  erkennen  bedeutet. 
CaIPB  4,86*. 

GESICHTSWINKEL,  m.  1)  auth  sebewiakel,  winket,  den  die 
bndm  von  der  ituteriten  grenu  eines  gegenitandei  einfaUenden 
tiehütrahkn  im  mitte^nü  dei  augei  machen  Canpk  4,  385', 
winktU  den  svei  gesicbtsliniee  (nr.  2)  mü  einander  bädtn  Bobbii 
luuU.  wb.ilA*:  aussiefats|Kinkte,  zu  denen  er  sich  in  einen  be- 
liebtee  gesicbUwinkel  stellt.  AoEBBACBiandAaiisl,  les;  n*t»er- 
dinp  auA  aufi  geiitige  ähertragen,  vir  gesicbtspunkt  (t.  d.): 
eine  sache  ooter  einem  andern  gesichtswinkel  betrachten. 

3)  Winkel  dor  iwct  Unien  gebildet,  die  man  licA  fiter  das  proßl 
einei  tekadeü  gtugen  denkt:  die  k&pfe  der  Neuseelander  sind 
gut  geformt . .  nnd  der  gesichtswinkel  iat  grosz.  amJsiuI  1846 

I,  1396. 

GESICHTSWUNDE,  f.  wunde  im  antüti  Ludwig  760. 
GESICHTS  WUNDER,  n.  «tttntum  Sjinu  1391,  vgl  gesiebt 

II,  3. 

GESICUTSWURF,  m.  das  HrhiUnk  der  getiehUiigt  tu  ein- 
atder,  die  gtridttAHduag:  ar  mnasle  etwas  zutrauen  so  mnnem 
gesichtswnrf  gewonnen  haben,  dasz  er  mich  ohne  znrBck- 
haltung  in  seine  seele  blicken  liesa.  Sbomk  bei  Campe. 

GESICHTSZIERLICHKEIT,  f.  9e»*aa$  Stiklbb  3US. 

GESICHTSZUG,  m.  ttig  im  angetitkt,  mitni,  besondere  aU 
seichen  tteliseheT  eigensehafUn :  sie  ter&nderle  beim  sprachen 
kaum  einen  gesicbtszug.  Aoebsach  iandAaiu  l,  2&;  eis  feiner, 
ein  schelmiseber  gesichtszug;  gnOktilidt  im  pltirsj;  regel- 

IT. 


mäs^,  sehOne,  widrige,  hasziiche  gesichtszOge;  er  hatte 
seine  äugen  auf  die  sanften,  hoben,  stillen  und  tbeilnehmendeu 
gesichlszQge  der  ankommenden  gelietlet.  Gütbb  tv,  43;  alle 
ihre  gesichtszOge  wie  eines  sterbenden  entstellt.  Schiller 
V,  2, 106  {dorn  Karlos  4,13);  mienea  sind  ins  spiel  gesetzte 
gesichtszilge.  Kaht  10,335;  die  vertraulicbkuit  und  neigung 
{der  eheUttte) . .  bringt  aympatbeliscbe  ähnliche  mieoeii  hervor, 
die,  wenn  sie  fizirt  werden,  endlich  in  siebende  gesichtszüge 
übergeben.  ISO;  die  harmonie  der  gesichtsKtge  mit  den  mensch- 
lichen neigungen.  Lbssing  3,366. 

GESICHTTRAUM,  n.  ntion  im  trau»,  tgl.  gewicht  Ii,S: 
teüler  (Wiedertäufer)  haben  gesiciiltrßmu  und  werden  verzückt. 
S.  FsAni  cftron.  (1&36J  2,191'  am  rande,  im  lest  gesiebt  und 
trOum. 

GESICK,  R.  ergibt  tich  vermutlich  aus  dem  folgenden  geniti« 

gcsix:        Jo  gent  iwen  prairtg  UDgelu  do  hin 

und  einr  alls  pali)  Sem  wirl  lu  gewlii, 

ia  wau  er  uias  keswaiier  gelt 

und  wasz  gesU  mar  Im  weia  tun  lelt. 

U.  Fou  in  den  fa*taaclutf.  1221,3  Kelter, 

wahrseheintiek  ntiit.  werb,  tu  sicken  (isfrcs  zicfcen),  tduerüdu 

werden  Scan.*  2,  m 

GESICKER,  R.  das  ritkim;  das  sidttmdt  »atstr:  ein  ge- 
Hcker,  das  too  felsen  zu  felseo  tropft,  garlentaubt  1893  s.  2uo'. 

GESIDER,  s.  gesiedet. 

GESIEBENT,  sUbenfaeh,  t.  gedritt  ip.2039:  gesiebaode  zai, 
num#r«s  tepttnarius  Stieles  2250;  in  der  tabulalur  der  meisler- 
Hnger:  ein  gesiebendes  lied,  das  aus  sieben  gesatten  besteht, 
siebenstrfiphig.  Wagensbil  civ.  Nor.  &3I;  sub^ntitiseh:  ein  ge- 
siebentes  haben ,  tm  piquetspiele,  üibtu  auf  emania  fügende 
MdUer  in  einer  färbe  Adcluhc. 

GESIEBSCHAFT,  s.  gesippschaft 

GESIEBT,  der  form  «aek  wie  der  siebte  ßr  der  siebente, 
dsr  kedtulung  eacfe  aw  gesiebent,  Aicr  oAne  «RlsrseMsd  tan 
der  siebente: 

lernt  ar  «eine 
geriebte  spräche  nicht. 

Schlisil-Tibcb  Skekt^.  CtrMan  3, 1 ; 
aacA  f9r  geaippt  (s.d.),  UabseriKUidl.' 

vom  best  geslabiem  bint.  Sria  irnttn,  t06. 
GESIEDEL,  R.,  nacA  mhd.  gesidele,  gesidel,  gesedele,  akd. 
gisidili,  eoU.  su  sedal,  sedel,  Mit,  bank,  wohnsits,  ausiedlung: 
ein  gesiedet  stand  nahe  beim  wasser.  Garres  daj  heldenbucli 
von  Iran  l,  150;  aber  noch  bair.  gaidl,  »fs  Schk.^  2,  2l(i.  neben- 
form  gesider;  die  keiserin  sacz  in  (den  riiter)  uCT  ein  scbün 
gesider.  dctibcAc  volktbücher  268, 4  fiacAmann-Sinjrrr. 

GESIEDEN,  verstärktes  sieden  («.  d.),  mAd.  gesieden:  der 
nam  in  seinem  aller  aia  jnng^  gaile  greSn,  aber  das  ochsen- 
und  kalböoiscb  mocht  bei  ainandero  nit  geneden.  ZimHisr. 
cAm.  3,130,»; 

daa  essen  woll  noeb  haut  gasieden.  fatln.  tp.  783,1; 
3.p«n.  litf.  geieol,  mhd.  gesindet: 

hol  morgen  ain  suppea  wennii  kraut  gaseui. 

fattn.  $11.  19»,  1.  &&6, 16. 

GESIEG,  m.  der  sieg:  gesyg,  tietoria  voc.  1462  ml',  gesig, 
irjfamfiof,  IrtampAns  in  3*,  ere  nach  dem  gesieg,  pompa  g6': 
Arislotiles  spricht,  da;  der  hau  kr(ee..;n&ch  dem  gesig. 
MBGiaaEBG  l»3,2e ;  SO  behielt  ie  der  hertzog  Ohrebt  den  gesig. 
Closbhkb  in  dtn  stddteckrm.  8,63,27;  und  het  die  etat  mit 
sinre  helfe  manigen  gesig  behebet.  42, 16;  darumb  wil  ich  dir 
geben  gesig  dtnre  vigende  (über  deine  feinde).  Ki:iNicstiOFa.i 
ebenda  8, 2tl,  2. 

GESIEGEN,  terb.  wie  das  einfache  siegen  (i.  d.},  mhd.  gesigen, 
daneben  gesigenen,  ahd.  siginAn: 

dai  TIrrIch  gesigete,  iXi^aiuUUed  303, 18; 
dö  gesign6t  herzöge  Albrecht.  Zfir.  ;aAr^  61, 22;  gesigen,  ge- 
segen,  gesiegern,  (riumpAarc,  gesiegende,  (riumpAani  Dief.  598'; 
got  bilfl  mir  noch  wol  gesigen.  heiligtnltben  (14*2)  12';  in 
disem  zeichen  soitu  gesigen.  33' ;  als  lang  er  {Afos«)  sein  bend 
aufhöb,  so  lag  das  voick  von  Israbel  ob  und  geslget.  Keisers- 
eaac  orasalap/rl  K2';  aber  lÜa  warbät  bleibt  und  gesiget 
ewiglich.  snlcRpantdii  95*; 

der  Caleph  und  berr  Joiue 

gaslgieo  In  der  alten  ehe.  I.  v.  ScaWASTiinBRBS  153'; 
(Debora  tprida)  warbalMg  werdea  wir  geilgan. 

H.Sjlcbs  a,l,34'! 

ob  er  verller  odor  geileg.   6,2,233*  u.  iUer} 
mit  an  und  dem  doti«  der  pertoR,  mAd.  an  einem  gesigen  oder 
einem  an  gesigen :  wenn  sj  Orischa  und  beioe  sig  (sei)  wie 
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wir,  BO  wellend  wir  an  im  gtsigto.  Mttgawt  n,  H  Jtwknam  ; 

daraath  nü  Mossmi  dalit: 

durcb  schmelebfll-won,  h-enndliebem  icbrelbeD 

btb  leb  geiigei  mano  und  wolbeo.  fJ.SiCHt  6,3,337*: 

mit  acoiiatia  der  $aeht: 

(er)  gtigt  dai  vechieD  alt  «In  belu  Socsinfrtii  IT.lSl: 

lies  ersten,  da  herzog  Meinhart  den  streit  gesigt  wider  graf 

Ulreichen  und  das  hau*  Zwingenstain  geHan.  ttrol.  »eitA. 

4|  248,  1  i*nd«  dti  ii.  jcArh,),  wit  mhi. 

er  bfll  den  aller  b4hstea  nrit  gesigeL  FaiuiHLOB  C9,«. 

GESIEGESZEICBEN,«.  mcaiegcsiflicheo:  sesTgesluicheD, 
ntcrtfn'iim  voe.  14SX  mt\ 

GESIEGHAFT16,  «(f.  vi«  lieghaflig:  teeUna  triumpham, 
geiighsfflig  wider  die  aaglaoblgen.  Dur.  194*. 

GESIEGLICH,  «(•.  msnieft,  9la«Wck:  tlso  welieo  wir  Ober* 
schiffeo  und  Qberfahren  gesi|licbca  od  nndergoo.  KusBit- 
bbrg  hilg.  Wt*. 

GESIU,  H.  bergrinntf  woAin  di»  fewäfser  ablaufen  Sca».* 
2,342,  bair.-dstr.:  alle  regenwasser  und  alle  gesig  und  alle 
UQj;  und  alle  päch  von  den  vorgenanten  gemerken  (freiiwii) 
tlie;;en  in  die  Yrnig.  bf r.  weiflA.  ti,  U, »  (1&.;A.);  {dit  grtnu 
gdtt)  dem  gesig  nach,  wie  stain  walget  und  wiaur  rinnt. 
1,314,44.  2*s>7  <n.  jA.);  ^sl  akd.  gisig,  gfsic,  gnil[,  laei», 
poliu,  $tag»um,  ttgentUdi  giunke,  worin  tick  itektnätt  waittr 
amafflaWI.   tu  ahd.  algan,  gislgan,  rieh  lenkn,  tinktn. 

GESIG,  in.  aw  dm  MkoUn  {qnark)  äureh  nedn  gunrnwiMt 
gelbtithu,  dickt  nbstani  Scai.*  3,  243.  »oi  jlnc*«  itammtt 
wie  diu  worige. 

CESIGEN,  GESLBEN,  od).  |«irt  w  teihen  (i.d.),  dwcfc- 
jcthAl,  eeldtiKrJ.'  gesigea,  durchgedgen,  colefu  Haalbb  n&'; 
nim  gesigen  roshonl^  34  loL  B.BR*oMcawiK  0^^.(1497)»*; 
scibe  et  dnrclit  daa  gesibeD«  koche  gar  tioh.  Tuibhab- 

■ONTARDB  1439. 

GESIMS,  9^  oMh  McA  gesimu,  eoU-  tu  sims  (t.  d.),  vor- 
stehender raiid  dw  dem  oder  hob,  md.  gesimse  erl^t.  443,  bei 
Hekiscb  gesimba,  gesemba,  gesempa,  bei  Abb.  &  S.  Cuia 
geBimps,  Mr.  gesimst  Loairu  w*,  mnd.  gesemsel  (an  «iur 
kirche)^  teeh.  enUehnt  giyms. 

a)  ab  ütrdt  m  febdude«:  gesimsz,  procedura  Dabip.  T8'; 

SBilniH  dar  ander  (an  dem  tabti-mM), 
le  alle  glicb  bennder 
ir  awellen  (Miitel  batteo  tinde  kein  (ritAUarnfftm). 

■0  riebt  man  au  ein  Uaillcb  grab  .  . . 

mit  «elacheo  columeo  uod  capulen, 

mit  scbAaea  galnteD  und  bolkelen,  B.  Sachs  4,3, 'S*; 

das  gesimse  ist  ursprQnglicb  das  gebalke  einer  oder  der 
andern  sSuleoordnung,  so  unmittelbar  auf  dem  kapital  des 
sfluleaschaftes  rubel,  man  bringt  aber  oft  einen  tbeil  dieses 
gehalkes  aar  ausEierung  einer  aacfae  an,  wenngieicb  keine 
sSuleDordnung  vorbanden  ist.  so  erbült  ein  gcbtade  ein  ge- 
Ünue  anter  den  dach.  Jtcaissoii  3,71*; 

bocb  baut  die  achwalb'  an  dai  gerims. 

UDr&iilend,  wekbeo  ilerratb 

•le  varklabt.    G6tbi  2, 183  {der  wandrer}; 

rund  gesitns,  eorona  Stiblsb  2038;  dat  gurtgesims  htfindet  atk 
staischen  den  itockwerktn^  deren  grtnten  et  udewtetf  foss- 
gesinis«  dieHm  eineM  baiilAeilr  sitr  «RmiUclbarm  wteHage  und 
bntditn  «Ht  im  $tekel  iiebit  «iii^eii  fNedmiiifCii.,  Ebibkubs 
5a«/».  (1840)  3«s. 

b)  alt  KetlertekiUa:  gcslmbs,  gesembs,  scbnpfen,  lonaeb, 
vretterbret,  das  den  regen  vom  bausz  abträgt.  Hekiscb  1562. 
Dastfov.  06*;  ein  gesims  dienet  nicht  so  wohl  zur  zierlichen 
hekleidoDg,  als  nelmehr  zur  Verwahrung  nnd  beschatzung  des- 
jenigen theils  eines  werks  und  geb3udes,  woran  es  stehet. 
WinieuiAnn  t,  86;  die  fiste  uraller  DuszbSame  bed'eekten  das 
gesims  (der  Gartenmauer).  GOthb  24,93. 

c)  alt  Mier  dei  teftaUt:  geaempa,  ausigewoHTener  welter 
gesemhs,  wie  es  auff  den  predigstQelen,  in  den  cboren,  ralha- 
uDd  gericbtahausem  bat»  dimlt  die  Biimin  des  rednera  nicbt 
Uber  Bich  bnlle,  sondern  in  die  weite  encbatla, 
Hbruci  1»3. 

d)  «n  ituUn  und  pfeäem:  etliche  uherschieszele  gesims, 
die  man  unden  zu  den  pfeilern  braucht,  hoch  oder  nider  ob 
dem  eslrich.  AuR-DDaet  tindenDa'Hn9(l&38)  G3^;  gesims  oben 
an  den  saulen,  imte  und  leislen,  welche  dai  untere  daran  elmu 
decken  Fmsci  3,37S*;  fuBZgesims,  batii  columnanm  Stibub 
3028,  bolkele  im  achaftgesims  (der  tdvie).  1693. 

r)  gesimse,  letttemivrft,  tto-ole»  bei  etnfamug  ier  tkSm, 


fentter,  katnine,  bei  geUndem,  sdkreinverte«  m.f.v.  Eccbbs 
kriegslex.  (1757)  1,  1046:  ofengesims,  loriM  teitaee«  Stieih 
2028,  gesims  oben  an  einem  ofen  Ludwig  760;  gesims  an 
tbüren,  pforten,  eingftagen.  cieiida;  estii  fattigium,  «n  thOr- 
gesims  nüt  sierralb.  CoMiiinra  ort.  pieL  2,  isi;  geaimbs  aoet 
fenslers,  U  bard  d^mnt  fine$tr$  um  deiant  tunt  Aumkrt  Dan 
(IMI)  103*;  » 

Amalie  stand  abwins  aat  gesims«  des  feaaten. 

Voss  Lm>«  a,  1,«M; 

die  nyrtenstaud*  an  den  fesster, 
welcbe  das  balbe  geslou  nnucbatiete.  IM. 

ge«mse  aas  fuu  oder  es  der  «fliidiiiif  ^m»  wteUtiM  fiadirri 
oder  i«  de»  auftatt  einet  Aflsmien  Aowferdles  Jacobssoi  Sttl*. 

/)  »um  AdufJjcftes  gArauA:  ein  gesims,  'cm  (reifer  rmd, 
der  in  den  limmem  (nneiaer  Uute  an  der  wand  Aenuw  Uc/t, 
aUertri  darauf  m  legen ,  derglei^tn  tieh  oft  auch  um  die  ^eu 
det  laNdvoIb  befindet'  Abblühg.  Räolbih  374':  so  die  scbreicMr 
jemands  ein  stub . .  gantz  tafeln  mit  gesims.  kurffslt,  li*»4m^ 
ordn.  DO»  1&79  A4*; 

geh  Ina  gewAlb,  o  knab,  auf  oberatem  gerisBS 
stebt  das  tefkas  allein,  seacbwind  herunter  nlmms! 

RBcKUT  wertm  3,3M: 

auch  dem  geslma  entbob  >l«  ein  paar  thonpfeiree  mit  pMC». 

Vou  ümL  (tWl)  3,27«; 

m  der  küekt: 

sie  nun  langt«'  die  (ka/TeHabhle  berab  vom  gealau«  des 
•ehwaMrias^  2SI. 

g)  bädUAf  oberer  rand  der  feltwani: 

and  spkhend,  laasobend  Kkriii  leb  aaf  dem  kddeii 
gesims  einher  aum  andern  felsenbanpie.  Ciamub»  4.  US. 

h)  ipWiwA,  vo«  der  dickem  iiminck«l«iif  eiuf  fuam,  a^ 
fusigesims  oben  a  und  d:  (em  Mtler,  der  nek  alt  MfpH  um- 
ttelU)  tbut  einem  jeden  vorbeigebenden  predigen  ton  seinesi 
elenden  fusz-geBimps...  ein  gantze  putten  voll  fetten  ami 
hadern  wicklet  er  um  die  fQsz.  Ana.  a  S.  Cuba  etwa»  f.  «De 
1,706;  tcAersend,  bair.-Mr.-oberp/'dls.  einem  das  geaima  ab- 
kehren, derb  abprigtU  Dbllinb  i,  315.  Klbir  preo.-w^.  1,  ITt; 
Air.  das  geshnt  abitaubeo,  bagatu»  Cutblu  U3. 

GESIUSANKER,  m.  etenifr  «nksr,  der  M  dactfettaiafB  warn 
g^annte*  ettine»  und  «eritlfieken  dts  hingiflatte  trdfL  Eaan- 
BBHC  5atile:r.  (tS40)  »3. 

GESIHSCBEN,  a.,  dtmia.  tu  gesims:  in  jener  wandarcU* 
tektur  die  gesimachen.  Götbb  44,  i6l.  vgl  gesimsldo. 

GESmSGLlED,  a.  ja  der  6auU«tl  ttetlHAck  «mm  |waiin 
Cabpe. 

GESIHSHOBEL,  m.  wie  simsbobel,  «i»  koM  der  UetkUr, 
ml  dem  an  einer  (aÜM  «j»  Ucfacs  feaaw  aasfiilaafa 
Jacobsson  3,71*. 

GESIHSKACREL.  (.  nil  yludera  tersterle  o/lratiaU.  Üt 
tum  futt-  oder  sam  ksapf^tiau  eia«t  »fent  genommen  wird, 
Jacobssok  0.  0.  0.  Ebbbnbebc  bauiex.  363. 

GESIHSKLAHHER,  f.  wie  gesimsanker  HOaaic  lecka.  wk.  3SC. 

GESIHSKRANZ,  m.  projecluw  coroaantm  ta  eWanum,  Qber- 
Bchopf  alias  gesimskranz  Stiblbb  1781,  u  gesims  d. 

GE^IHSLEIM,  a.,  dtmtn.  xu  gesims,  an  gebiuden:  genau- 
lein,  eymalium,  trxglyfhi  STrELEB  3038.  Albb  m';  aa  statea.* 
gesimslein  riee  korniszen,  eoroiHeet  Siielbb  1603. 

GESIHStEITEB, /:  bei  feuerwehren  »um  ankigim  det  taAta, 
untendtiede»  tea  der  sleigerleiter. 

GESIMSSTEIN,  m.  grotur  kackitein,  vm  dea  maarera  M 
kokea  jrettBura  aiit  ilarlar  aatlsdaaf  fetraaefel  jAGoBtaon  ^Tt'; 
eoia  tjetaiaebea  ftekoacafi  sfctaiMek  sa  fMttaa  sMck.-  «a 
zierlicher  geliauener  gealmsstetn.  ScbCblbb  sjmaurBMMukaaai 
(1749)  §  Hl. 

GESIUSUHR,  f.  Uhr,  die  man  auf  ein  geiima  ta  der  wand 

tteUt,  ein  wandstutz  Campe. 

GESIMSWERK,  n.  wie  gesims:  so  ein  bauman  gesimswert 
oder  thOrgestell  nnd  der  gleichen  machen  wU.  A.  DCrbb 
niidenMffaaf  (I6S8)  G«*. 

GESIMSZIEGEL,  m.  wie  gesimsstein  EiBaaauc  bauUs.  m. 

GESINO,  GESINDE,  m.  weggtnaue,  gefotgimaan,  Maut,  star*- 
fleaiert  ahi,  gasint,  aikd.  gesint,  attnld^  (üld,  agt.  cdd, 
friet.  sUh,  ichwaehfleetiert  goth.  gasinl>ja,  gasiotn,  reaegefdkrte, 
ahd,  gisindo ,  aacA  thes  weges  samansiodo  (Ornre  s,  o,  9), 
mhd.  gesiode,  mht.  gasindus.  laia  ahd.  mau,  sind,  sinlh, 
weg,  reise,  mhd,  sini,  aid.  sin,  gtOh.  sin)»s  gang,  mal  (in  s*kl- 
adi'er&teR),  atln.  sinn,  sloni,  olbdeAf.  und  agi.  std.  agl.  das 
neutr.  gesinde,  insfrMondere  ar.  6. 

t)  (ür  gefolgtmann  einet  fürtten  auf  kriegtfahrien  und  rtiteu, 
mhd,  aadh  ingesinde,  ber^  hoU  und  biio^indf : 
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uDi  Ulli  gesindiD 

der  cidops  yrai  la  Siolljla.  Änntated  361; 
elnao  in  Keroxr  gesiot  (gefatgsmann  d§t  kämt,  hertogs  avf 
der  reiii:).   Ottoiabi  reimdtron.  83360  Seemülter; 
rrou  iaiohAt  diu  wol  ffnr 

wa«  sin  Iii»»  ftnim)  geslnde  (ai^4n-/iilkr(),und  oleinen  mär. 

Pars.  J74,K{ 

dA  Bpricb  ler  kfinigloae    der  naregrAve  Bkewut: 

Bit  ds;  leb  aller  4nt«    Iwer  gesinda  warl, 

bA  hAn  ich  iu  nit  Irinwen    gadioDat . .  Nib.  1223,2.  394,  Ij 

übrigens  akd.  auch  dtr  gefi^tkauptmann:  ftasind  tet  crato, 
eomest  prine/ps  fniliHo«  Gbaff  6,233.  Germ.  11,3»*, 

2)  kritgskutt,  (ruppen,  vgl.  da$  neulr.  gelinde  nr.  3:  herlzog 
SteffaD  gesind  lagen  tu  WeiszenborB.  Närnh.  chron. 
(man)  log  anlT  Hatuaa  lu 

mit  lautor  Micban  gesindeo,  KdimsB  mtiul.  311. 
s)  in  kirchlidier  anweni^un;,  atikängtr,  jünger:  akd,  Iber 
diufeleg  gisiodo  (Juda$).  Otfbid  4, 12,42;  e\at  (du  ttufeb)  g»- 
sindea.  fitnd^.  1,11,9; 

dia  iirAne  gotaa  gailadB.  exodu»  138,3  IHemar; 
sebtn  anir  die  lehre  nun,  die  welche  wir  befinden 
den  gBouen  welihrab  bbs  bei  allen  Christgesinden. 

OriTi  llui/o  Orot.  311  j 
bei  den  rechten  Cbriilgeiinden.  413; 
ein  mercklicber  unterscheid  zwischen  einem  irrdiscli-  und 
himliiebe  gauendeo,  zwischen  einem,  so  der  well,  und  einem, 
der  dem  berro  Christo  srine  ritterdieoste  geleistet.  Biahdt 
herida  vom  Mm  rmitmaiiM  IS. 

4)  hauMgnout,  tgl.  hausgesindo  M.  4,2,667,  nr.l  am  indt: 
(wagen)  ii  man  älTe  Tuorta  wib  unta  ehint 
lieh  anderen  geiint.    Diui.  3,111,  funägr,  2,10,38; 
der  fremden  und  der  geilnden.  j.  Titurel  59S8; 
Bweloh  wlegar  dt  (i'm  himmelt  gesinda  wirL 

RoHB.  T.  HBiuaruRt  bei  Hacpt  B,200i 

frei  dtn  handwirken,  vgL  da»  neutr.  gesiode  nr.  t,b: 

(der  meitter)  bei  aelnes  lehr-gesindeo  (lehrlingea). 

Opim  Hugo  Orot.  329. 
h)  diner,  kneehi,  dienstbote:  es  sein  etliche  gesindt  und 
dienst  also  fahrlässig.  Hbiseisbehg  narrmekiff  136  Seheiile; 
merkiBÜrdig  anklingend  noe^  bei  GOthb: 

ein  herre  mit  i*rel  gesind, 

er  wird  nlcbt  wohl  gepflegt. 

fi,136  (Kf!st-ö*tl.  dhaa  128  Weim,). 
GESINDCHEN,n.,  dimin.  tum  neiUr.  ge8iBde(7),  dai  vöUiÄen: 
gesindgeo,  pttile  familte  IIädlbin  313*;  anf  die  oacbt  setzen 
sie  in  die  scbeune  einen  tisch,  den  declien  sie  und  setzen 
darauf  speise,  hier  und  brod  und  laden  das  gesindichen  ^die 
barstOcIten,  erätHdnnelun)  zu  gaste.  Waisbbl  20;  das  gesindtl, 
padt:  wie  bOsedes  tenfeU  gesiodgen  isL  Ldthkb  ftne/(4, 65; 
das  raubgeslndchen.  Cn.  Wkise  Itaaei  opf.  u.  vgl  gesiadel, 
geeindlein. 

GESINDE,  n.  du  gef^,  die  dienendiaß,  ahd.  gaslndl, 
gisindi,  eoü.  tum  mau.  gasial,  *.  das  sweHvaThergehtnde  «otI, 
mhd.  gesinde  und  ttnaeln  «tieft  siode,  alhadu.  gistdi,  ag».  gestdd, 
iiirJ.  ghesinde,  nnd.  gesinde  und  sinde,  enlttbnt  ddn.  gesinde, 
bausgesinde.  durch  angleiekung  entsland  die  nebenform  gesinne 
heldenbuch  643,  ii  Kelter,  gesiode  vel  gesinne,  domus  Helbbb 
g  1",  gesynne  Dibp^-WOlckb«  616  (Frankf.  a.  M.,  15.  ;aArA.),  disz 
gesina  Hobszdeii  tpiegel  d.  reg.  B  2*,  hoffgesyo  A  4*,  gesin, 
famäia  Dur.  32«'  (».  ohcA  Msd.  dat  gesinne,  Ingesinne 
gtiamtabetteaer  nr.  a,iafg.,  mie  md,  sin  neben  sind  jji.  4108. 
mtf  getteigertem  vocal  gesunde  (d.  t.  gesOode)  Dier.  224",  suppen- 
schisseln  fars  gesflnde,  gesQndeschisselo  Biburcbr  Augsb.wb. 
193*  au$  dem  Fuggersehen  inv.,  wie  sündel  für  sindel,  getindtl: 

A6  sprach  der  geiwerg  uai  zorn: 
Ir  Bündel  und  Ir  alTen. 

rouagarten  fcftnijp  ^aiirfns  (Slraeib,  iftOO)  1*. 

I)  die  gefcigtekaft  einet  ßrilen  auf  kritgsfahrt  und  rei$e,  dann 
dtr  kofttaat  überhaupt: 

äai  man  mich  (hertog  v.  Kirnten)  aA  awlnde 
macht  Bcbadhait  an  minem  gelinde. 

OnosABa  i'fffmcAron.  83102  SaemUler; 
TOB  Kernden  das  gesinde.  82332: 

■wBi  Karlotten  IKarl»  von  injou)  gesinde  wbl 

der  deheioer  des  genai, 

er  nOeei  das  boubi  verlleaen.  4319; 

▼00  ritlern  nnd  von  Trouwen 

ein  asleb  gerisde.  /wefM  «O»; 

wie  UlfBses  gesiode  in  der  Ciree  haoie.  Mimsras  düuvAiiii 
(1581)  401' ;  Circe  habe  mit  ihrem  uubertrunk  das  Illyasische 
gesinde  verwandelt.  PniuHuit,  torr.;  sein  geslnd,  das  mit 
Im  enogen,  stgtigs  omb  in  gewesen  and  gewent,  bit  in  (tojitr 


Cemmodi»)  rerfacrl.  AvBirnN.  4,  686,  14  Lexer;  o  welch  ein 
seltzam  gesinde  ists  umb  einen  solchen  (gotMigen)  hofo- 
diener,  nocb  bat  Ssul  der  bOse  kOnig  einen  solchen  {Datdd) 
gebabt.  Ldtbei  3,20l';  das  gesinde  Pharao,  itfot.  4S,2;  das 
gesinde  des  königs.  2Sain.  le,  3;  das  bofgesind  {des  tultant). 
ScBWHtccsa  reisbesebr.  (1619)  TT;  aucA  di«  niedere  hofdiener- 
tchafl:  unsere  {des  heriogt)  Schneider,  die  bei  uns  wohnen 
auf  dem  hause  oder  unser  gesinde  sind.  Liegnitier  urkunden- 
budi  119  Sehirrmacher  (von  1340);  ein  newer  sangiacbl  (türk. 
staltkalter) . .  sein  gsiod  waren  maisttbails  raisige  and  bogen- 
schützen.  Badwolft  reite  44,   vgl.  hof-,  jagdgesinde  tteti  4,7, 

1619.2208. 

2)  des  heergeftilge,  die  heertehar,  dat  kriegsvolk:  ahd.  kisindes, 
miHeU  STBiHMBiea-SiBVBRS  gl.  l, 284,  1;  reitgeaiode,  iquitatui 
WiuiRAR  1,9;  mhd.  fno^gesiDde,  futtvaUi  Kori.  T.  WDizstiBC 
trej.  krieg  30318; 

ai  kAmen  üf  die  merke:    die  kneble  sogten  den. 
Siiril  der  Til  itark«    Trigen  dea  began 
'wer  iol  des  geslndes    uxii  ob  hOeien  bia?'  Hib.  118,8; 
dar  tr  gesinde  (da*  heer  der  Semegallen)  was  Tsrlom. 

Uli.  retmekren.  11331  ly.; 

liais.  majestats  gesind  kompt  gemach  von  statt.  ScaBBTLW 
briefe  11  (von  1532); 

er  (der  bir,  d.h.  Bern)  aante  so  geawlnde 
nach  dlener  und  eidgenosseo,  ein  kel^erUcb  gesinde  (ein« 
tlatiliche  lehaar). 
JusTiNoiR  Bern,  chron,  134,16  Stvders 

da;  si  erfuren,  ob  tcbt  gesindes  da  wer.  Augtb.  thron.  1,27, 
anm.  4  (von  1372);  gen  Memmingen,  do  unser  (der  ^Ujrtiiir^er) 
gesind  lag.  85,  anm.  3  (von  1388);  and  bracht  das  gesind 
(exereitut)  unverletzt  darion.  Thqw»  bei  Fiorspsiceb  8,234'; 
der  trucbaass  befalbe,  dasB  sie  (die  hanbtleat)  sieh  mit  irem 
raiszigen  gesind  (reilerei)  allem  tob  stand  an  berait  macliten 
und  die  nacht  ob  in  irem  harnasch  bliben.  Badrann  queUen 
1,  B66 ;  baldt  darnach  entgieng  er  im  (der  eingetehlostene  Hai- 
drubal  dem  Römer  Hero)  auch  mit  dem  übrigen  ringfertigen 
gesind  {leichtbewaffneten  kriegsvolk).  Fsonspsbgbs  3,  175*;  es 
sol  kein  bauptmann  dem  andern  seine  bestelle  knecht... 
annehmen,  nocb  keiner  dem  andern  sonst  sein  gesind  ah- 
spanoen.  iatier  Maximiane  II  artiekels-brieff  ort.  68. 

3)  tu  HrcAltcAfr  anmendung,  von  den  himmlitehen  und  AAIN- 
leAen  keertdiaren:  did.  da;  Satan&jses  kisiodl,  du  leufMuer. 
Muipiüi  8; 

mhd,  der  una  durch  dich  all  hAt  arlAst 
TOn  bsilischem  gesinde. 

Üsw.  T.  Wohbhbtuh  114,2,4; 

des  bimlla  gesinde.  geneeie  11,8  Diemer; 
sl  (Moria)  Ii  rSm  allls  blmlliiobia  glslodli. 

WssnuBH  VOR  HiBPBBBniR  (8,4; 
wis  Im  genadic,  berre  goll 
wan  lugenthafter  gast  kam  In  Aln  geslndo  nie. 

fflüuiw.  1, 183*  s.  iL  Bageni 
sie  (dl«  metker  am  grabe  teiu)  lucbiaa  Ihres  herzene  horl 
und  finden  sein  gauBda  (die  enget). 

P.fiBBHARDT  'kbr  frevt  «Mch  bfer\- 

Mephittophelu  (tu  gott).  so  alebst  du  mich  auch  unter  dem 
gerinde.  GÖthb  12,22  (FauttiU  Weim.). 

4)  die  gefolgschaft  im  oU^fmetnea,  dtr  begltiter,  anhänget: 

ahd.  (die  mavd  tu  Petrus) 

ih  wAdu,  thu  sts  rebto     ibeMea  mannes  kaahio, 
tbei  slnai  geslndes  (gefolget).  Oiraia  4,18,8; 

mhd,  dft  von  gap  unser  berre  Jbesus  Christus  dem  romischen 
keiser  von  sinem  gesinde  {seinen  jüngern)  einen  pbenninc  ze 
Zinse.  ScAvaftntp.  c.  260  §6  Gengier;  nhd.  nnzelicbe  feile  des 
todes,  welche  allzunul  des  leufels  wcrck  sind  durch  sich 
selbs  oder  seia  gesinde.  Ldtkbb  8, 384*;  wer  seine  (dn  tenfeh) 
gesindes  ist  («orArr  mOrder,  den  leib  zu  würgen,  iQgener,  die 
seele  zu  verfüren).  ebenda;  ende  der  tyranoen . .  man  spottet 
and  lachet  ir,  wie  man  am  bapst  und  seinen  gelinde  jtzt 
sibeU  3»245\ 

JArg  Wluel  das  Tsrlorn«  klndt 

feil  TOB  gotl  sn  des  bapsts  geilndl. 

AuuDs  CDHlrefMMr  Al't 

namentlieh  in  der  dieAferspruAe:  «Ad.  gisindi,  eomifailM  Stbir- 
BBTBa-SiBTBBs  2, 014,  S3,  gt.  SN  Vir;,  de».  12,136,  nm  de*  A<- 
gfeifartRMR  d<i  einherstürmenden  kriggtgottee,  der  Fwmido,  IrOy 
Inridia;  dat  ge folge  des  todet,  der  minne  «.<■».: 

der  lAt  der  auochte  tin    dl  lin  geilode  was. 

Nibel.  2161,3; 
dai  gesinde  der  mlnne.   IVitJan  11442i 
dA  BBS  der  knrte  sauer  sin  geslnds  wesao  bat. 

Walisbr  18.23; 

368* 
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Ir  wlnsi  wol.  Ah  der  gsltlkalt 

gaainoe  Ut  karkeii  und  botlielt.  Rtiaur  tOU; 

Til  armßl  Ich  amp&Dde 

tegllch  aulf  dlier  tri 

mit  maiiKeriti  cealpde 

dai  mir  i»a  «Idar  mdrL 

Oaw.  V.  WotsiMiiiii  111,1,1; 
dl«  «nOraia  wellan. 
Tftn  Aeola  niaiidui  (adpd«  (apetucIiL 

Bhouis  ird.  9ergn.  1,380; 

(oo'f)  ipanDal  anch  die  ichneila  wind 

an  Minen  wolkanwasen, 

da  lauft  daa  aohnaurenn  InruetlDd, 

Sraa  (raftn.  Ifil : 

niacha  dich  min  Inftlcen  «atinda  (dm  Lamien). 

G&iai  41,123  (FttMtt  114»  Weim.); 
dar  bnofer  . .  , 
Bit  aeinen  bla«aao  notigniai, 
den  aauchaB.    PrirriL  po«.  t*r$.  1,8. 

ft)  tm  koflAtn  üuf  türgirüeki  «ml  MiMiiieftf  wrUKirim 
üitrtngtn,  iit  ÜHunthafL 

a)  ii*  ^tntr  der  ehi^uH:  voode  be  des  rkbUris  oicht^  so 
aolde  he  manen  die  rrowe  {det  riditert)  oder  aio  gesiode. 
Preiberger  tUtdtr.  e.  13, 2 ;  der  atede  ind  der  burgermeister  ge- 
Rinde  yclicbine  einen  gnlden.  Laobbnt  Aach,  iiadtrechn,  dtt 
II.  jh.  249,24;  CS  sol  aucfa  niemandts  des  raths  geMnd  aod 
knecht  in  ralha  gescbefflen . . .  oicfat  übel  anfaren.  Jenaer 
itadtoriiu  «m  IHO  ort.  144  IfüMin;  vm  dtm  geritMAH^un  : 
•Ise  lik  dt  richler  metb  des  richtea  geainde  woll  beraden 
hadde.  J)nimjiiicA«  wk.  mw  14H  M  DIbsiit  149^. 

fr)  lUr  fudUn  mmd  Mirjungt»  itr  luniutriamriittr:  et  m) 
kein  goltamid  dem  andern  uin  gelinde  ealspenen  (a^spmlig 
machen),  es  sei  geselle  addir  junge.  Freib.  dadtr.  292, 19  Smittk 
(um  1466):  "ind,  ock  schall  nemand  bolden  des  andern  sinde. 
6rnii.  vb.  4, 700,  amisrMe  dtr  goldtdimiede;  alle  münsser,  web- 
seler,  goltsmide  noch  alles  ire  gesinde.  Stratih.  eerordn.  m 
Bncker  (i&.;aArA.);  debeinem  snyder  oder  trichscberer,  tinem 
wibe,  kiade,  gesinde.  446  {tott  1404);  denn  er  (ktnog  Georg)  hat 
aieba  gar  nieht  TCr8eben,...daa  n  Leipiig  in  der  einigen 
stad  Sölten  so  viel  borger  (als  icb  bOre,  bei  aehizigen,  und 
mit  jrem  gesinde  in  die  achthundert  heupter)  seinen  zom . . . 
Tcrachten.  Ldthbb  e,  14*;  das  bandnerk-  und  knappen-gesind 
ZD  Kittpflchl.  DoRRBi  taltfr.  ekron.  240;  ff»  bergbau:  'gesinde 
vurdM  for  itiltn  die  j^ememen  fter^arbetter  in  SMam  gemannt' 
RicsTBR  btrg-  «.  hüttenUx.  (1805)  1,  400,  vgl.  geiindal  I;  dat 
bammer*,  salz-,  kol-,  schiffsgestnd,  dat  getarnte  penonal  einet 
hammer-  oder  ubmerkt,  einer  kohUnbrennereit  die  $dtiffmann- 
tehafi  SoHELLaa'  2.3oa>  kAob  mU.  ia$  schif-  oder  kielgesinde 
JiBOScnin  7092.  TVtilsn  333k 

t)  dit  ÜnUbtUn  dät  kaum  wuf  Ao/ks,  hudOe  und  magde, 
wgi.  hansgesinde  1,  lA.  4, 3,  Wl,  Jebt  Mf  dm  lani*  «wAr  alt 
in  4*r  stadf  ^ArdueAItcA: 

leb  hatte  fcrör.  geiinda  .  . 

harte  stolze  knehte  .  . 

donuo  menge  dirne.   Hnrltna  12SM: 

bat  ein  man  gelinde  gemietit,  i$  st  knecht  oder  mnit,  di  msc 
he  wol  zaehtigen,  ab  si  verdineo.  Freü.  *(adlr.  3S(^l  ErmisA; 
der  wirt  (hnniAerr)  oder  kein  siocB  gesindes.  113,17;  ain  cifner, 
der.,  gplebt  nümmer  gOetleicben  mit  seiner  hausfrawen  noch 
mit  seim  gesind.  HecBRaESG  237,21;  knecht,  megede  oder 
kellerin  oder  ander  gesinde.  Strastburger  verordn.  467  Brucker 
jh.);  daher  sa  grosze  klag  ist  über  gesind  und  dienst- 
leute  in  der  weit  Lothes  4,  IIS*;  und  war  kein  mensch  vom 
gesinde  des  hauaes  dabei,  i  itfot.  30,  ii;  da  trat  Vidifitus,  ein 
Alaner,  herfür,  der  war  der  aller  ansicbteste  (th.  iyW  nach- 
stUragen  ansieht,  adj.  amAnlieh)  onter  inen  allen,  denn  er 
hatte  viel  gesinde.  Waisskl  (Aren.  (1659)  12';  das  eseltreibig, 
loDsorgic  aagendienscbafft  fesind  ist  ihm  (dem  cjMoien)  kaum 
gehorsam.  Garg.  68*  (115  Sek); 

(tie)  lauin  bin  und  nllckt  die  kOh  so  bald  als  du  gesinde. 

OriTi  MM; 

das  weiter  kennet  man  an  dem  wind,  und  den  berren  bei 
xeinem  geiind.  Orno  665;  das  gesind  macbts  der  herrschaft 
nach.  ScaiLLEB  111,3»  (iab.  1,1);  ich  rufe  das  gesinde.  GCthb 
^,  lOSi 

dort  tn  der  reinlichen  atnbe,  wo  tagt  und  be)  nichtllcber 

leucbtoaK 

arbeitsam  des  fce*lnde  verkehrete.  Vose  Lttite  3,2,2. 
in  Est'  vnd  Snrland  Aeiixen  ge«iDde  oudi  die  den  dienUboten 
lur  hehautung  dienenden,  abgesondert  vom  gvtshof  gelegenen 
gehöfu  vnd  weäer:  wir  wollen  in  das  gesinde  fahren;  nach 
seiner  heimat  gefragt,  wies  er  auf  ein  nahe  liegendes  gesiode; 


jeder  wirt  werde  sein  gesinde  als  fr^n  besitz  erhalten;  die 
pachlsumroe  fQr  die  gesinde  erhoben ;  gesinde  verkauren. 

d)  die  hausgenotstntehaß  überhaupt,  die  insassen  einet  Aaitta, 
I.  hansgesinde  3,  (AetI  4,3,667  und  gesiodetater:  das  gesiad, 
da  weder  scbam  noch  frommkeii  nit  ist.  elansa  domus  pndori 
et  «oRclimmiae  Haalbr  t'ii';  o  wie  mancher  scbOner  palaat 
mi  herliche  und  schOne  gebeuse  die  lor  (vor  der  pedy  mit 
edelm  nnd  wb-digem  gesindei,  groszen  und  kleiDeo,  besesaan 
waren.  Boee.  8, 16  XiUer,-  Pharao  sprach  zq  Joiapb,  sage  dnnca 
brUdem,  nemet  ewm  vater  and  ewr  gesinde  und  kompt  u 
mir  (naeUer  nemet  zn  euch  wagen  zn  ewm  kindem  und 
weibeni).  l  Afoi.  46, 18. 

6)  ton  einer  einwbien  perton,  wofür  friJur  du  mne.  gesiod« 
tp.  4108. 

a)  gtffdgmannt  kofbedienüettr : 

(ich)  eina  irewen  forsten  hoffednd. 

»mferreim  bei  Hdiid  bofr.  sluiainihMl  1,C3^; 

ao  der  ein  leben  bat  oder  uberktJmpl,  der  des  bapsts  oder 
eardinet  gesiod  ist,  oder  so  er  zuvor  ein  lehen  bat,  nnd  dar- 
nach bapsts  oder  cardinals  gesind  vrird.  Lotiki  ijW. 

h)  dtr  hmunewouty  «ielmkN«-.*  vrie  dn  man  sein  bao»- 
gesind  geurlauben  mag.  bat  ein  {kmu-)waX.  einen  ymao  oder 
ein  boffrawen  in  seiner  berberg  nmb  einen  gedingten  zins^ 
wenn  der  wirt  das  ingeaind  nicht  langer  halten  (Moll*»)  vi) 
umb  so  getan  scbnld . .  rnfoWaAsr  sfiAr.  18  (U.  joMu)  M 
Hediaiiii  optuc  163. 

e)  djener,  knetht  oder  magd: 

er  aprscb:  mQller,  traut  gesiod, 
welut  auf  der  barg  oll  neae  inSiir? 

tPKwderherm  4,393; 
(golt  redt  Bun  Adam  und  zuo  UevaO 
e  AdamI  Heval  llebs  teslndl 

RoTf  äidam  m.  Htm  1009; 

Abram  apraeb . .  der  soo  meines  gesinda  sol  mrio  eriie  sein. 
1  Jfos.  1fr,  3;  ein  fron  gesinde  halte  Dicht  wie  eineo  hond  ond 
faszbadei.  MATBEsros  Sgr.  1,41*;  wenn  gldeh  einem  jeden 
gesinde  seine  besondere  arbeit  geborte,  warum  solle  es  aJwr 
nicht  im  nolbfall,  wenn  eines  oder  das  andere  nickt  zar 
stelle  were,  den  andern  die  band  reichen.  Colbsds  Aotisft.  7 ; 
warumb  solle  nicht  ein  jedes  gesinde  seiner  herrschafft  nutz 
schiffen?  ebenda; 

sie  schickten  ein  gesinda.  Opits  Argenle  1,18; 
mit  ungmShnliAem  plural: 

durch  gftsi'  und  gestnder 
gibt  man  aus  die  klnder. 

■     InBRBACB  tUchter  m.  kaufmmnm  (1BI91 1.S4, 

tpridmörttuit. 

l)  nerdlgemeinert.  a)  voIA,  leitle.-  beim  ßrttikhen  Aoehaeib- 
mahl  g^t  e$  «eeitrlei  tradUen  tpeiien,  die  eine  für  froweo, 
grafen,  ritter  und  edel  peraonen,  dte  andere  für  das  gemein 
gesind.  retflKftrMiik  de$  ken.  Vtridt  son  Würienberg  iifg,;  der 
suUan  sammlet  zosammen  allwlei  gerind,  die  waren  zom  theil 
mit  Waffen  alafüert , ...  in  aamma  dlfllansent.  Schwsicch 
rni5«icArei6.  (1619)  TT;  kauSleut,  renter,  papisten  nnd  »olchs 
gHind.  Ldthes  &,  314';  erzag  nit  ab  jrem  {der  kmder  bred) 
angesiebt,  dann  es  ist  ein  widerffpSnnig  gesind.  Zflridker  MM 
(laSO)  SS5',  quia  dommi  exaipenns  est  fiHeft.3,<; 

ansre  seit  und  Ihr  gesinde 

fressen  geiuig  und  geschwinde 

alles  atdrbtsi  an  den  gnind.  tttva  l,l,t3; 

das  meniidiliche,  irdische  gesinde,  die  meascAca.* 

dainil  er  speist  die  biadlgkalt 
an  menschlichem  gesind. 

Obw.  V.  WoLBXNsnni  99.1,8; 
wenn  die  guten  f&rsten  genlossa  sind.  .  . 
die  der  (vwtrr)  Isfel,  wo  der  nektar  riont. 
sieb  begaben,  hiosi  uns  IrdLsehem  gesind'  . . 
dann  und  wann  ein  trOpfchen  suiuroesiten. 

WiitAit»  9,149  («N  Olgn^  S): 

das  tkeaterpnbUenm:  Jahn  Panszer  geht  ein,  ist  vranderfitA 
gekleid , . . .  ond  wenn  das  gesind  lacht,  ao  ladt  er  anch. 
Atibb  »89,8  Seiler. 

b)  gattnng,  ort:  die  fOnften  liule,  die  in  dem  fflnRen  amte 
siot  unde  zuo  den  fOnfte  kftre  geordent  sint,  da;  sint  alte 

die  da;  ertriche  bdwent,  sie  b(kwen  win  oder  koro  dar 

ist  alle;  ein  gesinde  und  ein  amt.  BBRrnou  v.  REctitsacsc 
1,151, 16  Pf.;  der  tiuvel  unde  die  gltigen  unde  die  keuer 
node  die  wider  den  heiligen  geist  Ai  sOodent,  da;  ist  alle;  üb 
knmpanle  und  iio  gesinde.  l,  34»,  n,  mit  mdektüditm  we^r*- 
lian,  9^  e;  hie  fragestu  w«ter,  ob  denn  aaek  bMcI»  befickcr, 
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Juristen,  fürsprecher  und  was  des  gaBiods  ist,  ebristen  sein 
rnügeQ.  LoTBiR  %  U7*,  «m  nnde  der  obcrkeit  dtcDer; 

die  walt  tat  ein  tardallenaalat .  .  . 

Hxcliiain,  «Itrttlein  .  .  . 

kapern,  ao  ttflnftlfe  b)uin«n  sind  — 

man  schluckt  iie  luiammes  wie  ilo  getind.    Göthr  47,78. 

c)  veraebtlitk,  wie  gcsindel ,  pack,  vgl.  lumpeogeBinde  Üuü 
Bf  I200y  bndelmaaasgesinde  lAnJ  4, 3,  IS62,  lunlemannsgesiode, 
eapita  n/tMAna  Stiblbr  3003,  diebsgesinde  iheil  3,  im:  gesiod, 
faex  Aommiin  Dcbi  in*;  mW.  faeret  in  gegen  dem  galgen 
ande  BCgen  des  galgea  goaiade  {vorhtr  die  erluDgeoea  unde 
die  erslageneo).  Bbbtholb  t.  RBsniBttRe  1, 3»,  1  Pf.;  damit 
von  dem  gebcrel  yod  matwilligeD  gesind  nit  ein  frevenliclier 
eingritr  oder  einfal  in  das  fraweocloster  bescbebe.  B*Dikiiii 
quelUn  3,153; 

am  melRlan  trelbia  du  bauran  gttnd 

gaoii  grob  udd  anbasunDeo.  KOmibr  bUt.  wäut.  362; 

daa  aaglaabig  wflüg  lOrklich  gaindt. 

Sea>BLiL  aMf0tidii»{  U*; 

dieses  tchwartz,  ungestaltet  und  wlldschweifflge  gesind  (die 
sigeioer).  Wdrbtisrh  240;  bIJ  schall^narrea  und  suppenfresser 
...and  ander  dergleichen  gesiod,  so  nur  lu  der  pQeberei 
let  raten  und  helfen.  AfSitTiv.  4,  ßl2, 19  Lexer;  spermologos 
im  griecbiscben  heiszen  lotterbuben,  tyriaclisbremer ,  frei- 
iieten  und  des  gesindes,  das  mit  unnützem  gewescb  bin  und 
wider  im  lande  sich  oeeret.  Lutbei  randgl.  n  ap.  ge$eh.  17, 18 
M  BlMPSeil,  7,563; 

landfarer,  kremer  und  betelgichlecht,  .  .  . 
dergielcb  gtind,  so  dausz  aufT  der  atrasien. 

a.  SicBS  4,3.56'; 

schlosz  Wiserad,  in  welchem  sich  ein  banfen  los  gesindes 
aufbiette.  SchUtzb  61;  es  mag  sich  ein  jeder  hüten  vormfigden, 
ammen,  betteholcb,  tcleider^ointragerin  ond  dergleichen  lieder- 
lichem gesiode.  A.  Grtphidb  l,  918  (im  jähre  1663);  leyreo- 
dreher,  sackpfeiffer,  huren  nod  bubec,  kesselflickar,  seil- 
tantzer,  gauckeler  und  ander  leichtfertig  gednd.  Scanmoa  88 
{Sajomo  Till); 

beuelproraten  and  tlnzer  und  gaukelar,  all  du  gsalod'. 

Vosi  Uorat  tat.  1,3.1; 

von  disem  losen  gesiod  (den  loszrorechern).  Fiscrart  fiodin. 
(1586)  188;  das  man  mit  scbleiniger  gerechtigkeit  gegen  di^^em 
gesind  {lauherer  und  hexen)  vollfahre.  SIS;  wober  kommt  so 
viel  närrisch  und  ansianiges  gesind  (hextn)J  SimpL  1, 178, 18 
Kurs;  dergleichen  gottloses  gesind  imörder  und  stTasunTduier). 
Am«  a  S.  Cura  gemiieh  gema$ch  6 ; 

daa  raubgeitnd,  das  liederlicbs  Tolk 
TOQ  UDiero  iirasieo  lu  fertretlien. 

GöTSt  10,243  (Cfaurfine  2), 

GESINDEABSPANNER,  m.  tonuftor  famiUae  Stielkr  3070. 

GESINDEBIER,  n.  geringe*  dfinncs  ftirr  ßr  iat  havigemii 
Stielbk  14G.  Faiscn  1,345'. 

GESINDEBROT,  n.  gröberes  brot  für  dat  kausgesinde  Fhiscb 
1,346*;  bOdlitk:  er  bisz  nicht  in  das  quitten-  und  himmel- 
lirod  der  platonischea,  sondern  In  einen  bobschen  scbnilt 
gesindebrod  der  ebelicben  liebe.  J.  Paul  um.  löge  7. 

GESINDEBUCH,  «.  «ie  gesindezeugnisbuch. 

GESINDEGLOCKE,  f.  gloeke,  dU  den  knechte»  und  mSgden 
du  xeidien  lur  mahlieit  gül:  um  zwOlf  abr  wird  die  gesinde- 
glocke  geläutet.  Gellkit  briefe  nr.  73. 

GESINDEHAUS,  n.  «tAnhaus  ßr  die  dienstboten  einei  gutei 
oder  einet  klettert:  {beim  notuichen  det  klotterglöckleini)  soll 
ein  jrde  mansperson . . .  als  halt  sich  mit  sinem  gewere  vor 
dem  gesindthusz  gegen  dem  gastbusz  Qber  bi  einander  er- 
scbinen.  Möns  teittehr.  1, 180  (ende  det  15.  jahrh.). 

GESINDEKAMMER,  f.  faiMAU-,  mägdekämmer  SntL»  031. 

GESINDEKELLEB,  m.  «IIa  fanubru  Kiaft  dmttek-UU  wi. 
1,  1063'. 

GESINDEKOCH,  m.  ftoeb  /Ür  die  hofiientrtehafl: 
Crisian  Oriner  .  .  . 

getlndkaeh  ist  gewesen.   Berui  Wien.  '0,34, 
t'm  gtgematt  zu  des  kaisers  kacb,  der  kaisrin  obrister  kach 
uvd  amptkocb  ebenda  lifg. 

GESINDEKÖCHIN,  f.  die  auf  einem  grotun  landgut  ßr  dat 
geünde  kodü.  eod.  dipU  Siltsiat  4, 338  (von  1700). 

GESINDEKOST,  /■  ktitt  nahrung  det  hauti/etindei  Fsiscn 
1,M6*. 

GESINDEL,  R.,  ^'n.  »um  «Mfr.  gesindef  vgl  gesindcben, 
gHindleia  imd  gnindlicb. 
I)  tR  pOm  riniw  du  berKgerindel,  die  ttrgkntfpentdiaft 


Sem.*  3, 3(iG  (von  16S*),  t.  geslnde  nr.  s,  h;  hauagenmenschaft, 
dienenehaft :  oberflusz,  dessen  ich  und  mein  gesindel  ge- 
nossen. SimpL  s,  106, 7  Kurz. 

2)  in  eerdehlHeher  bedtutmg  »te  gesinde  T,  e,  UederKdiet  «Ar- 
Im«  ntt,  iunpcnpsci,  tandrireiditr ,  eoüuviet  tagabunäwum 
Stcinbacb  3,  G93:  sie  siehet,  was  sie  for  gespielen  haben,  das 
es  nit  ein  gottloser  bauTe,  ein  roh  wild  wflst  gesindle  sei. 
Kirchhof  weiidunm.  6,  96;  der  scharffrichter,  scbOrgen,  bund- 
schlager  nnd  dergleichen  gesindl.  Abrlk  k.  u.  I,3t5;  driR 
diebische  gesindel.  1,6;  mein  herr,  sie  vermischen  mit  diesem 
gesindel  einen  mann,  der  gewohnt  ist  Qberall  ehreuToll  be- 
handelt zu  werden.  GOtbi  14,347  (grotuo^ita  6,  s); 

wie  nnr  ao  viel  TerDueht  gesindel 

Im  engen  hauaa  sieh  Terfcrochl  1,313; 

die  iDBrodenrt  und  das  hngelaulene  gesindel.  lO,  83  (Wüh. 
MeitL  Uhrj.  4,4); 

da  überDet  den  hof  ein  trapp  rerlaoroeo  geslnrtele. 

40,294  (Herrn,  u.  Uor.  6); 

mit  solchem  gesindel  musz  ich  mich  herumschlagen.  FaiBDiicn 

d.  gr.  tum  major  v.  Wedeil  in  der  sehladit  bei  Zoniorf  1758; 

zwar  wl»ien  wir.  um  blat  srkauR 

der  deg  sich  Immer  nicht; 

doch  daas  ihr  wie  gesindel  laaft .  .  .  BDRSta  101*; 

da  er  noch  ein  koabe  mil  gassenjungen  und  elendem  gesindel 

auf  wiesen  und  bergen  lieh  berumbezte.  Sgbillbr  II,  I7 

{räub.  1, 1); 

nur  schlecht  gesindel  ll»t  sieb  ttbn  und- schwingt 
uns  zum  Terdrieasfl  die  lertampten  mdisen. 

XIT.Stft  (TM  8,3); 

das  lose  gesindel  der  lungerer  und  bettler.  HusXds  wJktm, 
5, 11 ;  die  ganze  nalion  (luekt  man)  in  gesindel  zu  verwandeln. 
denksehr.  des  frh.  voit  Stbih  39;  daa  iand  Bäubern  vom  gesindel. 
ScBGFFBL  Ekkeh.  279;  das  sbrophulose  gesindel.  worte  des  hall, 
prof.  Leo  bei  BDchhakn  390:  von  geipemtern:  als  dem  schOpfer 
der  feierabend  Ober  den  bals  gekommen  sei,  habe  er  auf- 
bOren  und  dieses  gesindel  (die  iocubi  und  andres  gescbmeisz) 
so  hinlaufen  lassen  mQsseo.  Brehtaho  gr.  Fragt  438; 

am  hocbge riebt 
tanit'  um  des  radas  aplndel 
halb  aichtbarlich  bei  mondonlicbt 
ein  luftiges  gesindel. 

BliiMB  16*  (Lfliorc  atr.  9S^^>i 

audt  iliMs  vea  feaiCtiMrf«riflf9eMUelir  mengt:  ein  kunstriebter, 
der  das  wehrlose  gesindel  der  krQppel  nnd  lahmen  abwürgt, 
die  sieb  jetzt  so  dreuste  aaf  die  litteiariscbe  Bleehhabn  wagen. 
HusXdb  ffettim.  6,  tS;  leh^miteh  IwMosnd; 
ehrbar,  klnder,  und  aaehtl  .  .  . 

heida  1  wl«  sanat  du  gedndel  herab  tob  den  hflclirlohten 
abhangl    Voss  UUta  1,277; 
hast  Kutea  beri,  du  himmela  beer, 
nie  liebte  mich  ein  freund  so  aabr, 
als  du,  du  from  gesindel, 

Gdliinger  tnuimaln,  1779, 1T3  'an  äm  mmd 
und  kontorten'i 
euch  liebea  achlargeaindel  (weit  und  iind).  Cliumos  1, 33. 

GESINDELEILACH,  H.  kWneik  ßr  dat  lUuugenndt:  XI  ge- 
sindeleilach.  ans.  d.  germ.  mut,  1^,  16  (ßretlau,  mm  1431). 

GESINDELOHN,  m.  dienitlohn  Basl.  reehttqueOe»  1, 168  (tm 
1)57).  MicHELSiN  Jfoinser  hof  37.  SiieLBa  1176. 

GESINDELTANZ,  m.  gemeiiur  tiiäertidier  tms.  Sorrbiisbii; 
bei  Campe. 

GESINDEMABLER,  m.  dienitbotentermiltler. 

GESINDEHANGEL,  m.  mangel  an  hausgttinde  Stiblbr  1330. 

GESINDEMABKT,»..-  der  Dresdner  gesindemarkt  surnm- 
jahriMta,  auf  dem  (M  kaeAU  und  mdgda  a»  die  hauer»  ver- 
mieten, 

GESINDEN,  verb.,  mhd.  geslnden,  siim  gesinde,  geführten 
oder  dtfwr  machen,  wMn  oder  motu  aufnehmen  t  rtfl,  tieh  in 
jemand«  gefolge,  dann  überhaupt  wohin  oder  «es«  (tryrtm,  ge- 
teUen:       alt  er  (loU)  dar,  menaehe  vlodet 
dsr  nicb  er  e;  getindet  (tuibeitt) 
ze  himel  oder  le  bell«. 

Ulricb  Wi/IMo/m  269».  SDcasitwidT  32,47; 
das  wir  uns  ge.'Inden 
aue  den  sOnden.    Viktlbr  plnemen  ä.  tugmt  3885. 

GESINDENOT,  f.  wie  gesindeplage  Ztrtci  9eon.  Uw.  033. 
GESINDEOFEN,  m.  ofen  in  der  getiniettub*.  Beuzkl-Stbriiau 
bei  Campe. 

GESINDEORDNDNG,  f.  efrr^JuAe  Hrordiiuii;  Ohr  des 
mhaüen  und  die  yerecftfagme  der  Oentlboten.  Faisci  1,345*. 
GESINDEPFLICHT,  f.  ^mvIsN'o  Stiblii  1446. 
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GESINDEPLAGE,  f,  nulilia  unmm  rt  anciUanMii  Stiiub 
14S8. 

GESINDESCRAD,  f,  idum  «nJ  atumJU  der  dimtftotra,  vgl 
gerindeiDvkt:  zur  gesinduchaa  solleo  sich  alle  zatu  dieoeo 
flhige  fcinder  der  erbuntertlianeR  . .  an  einem  gewissen  8  tage 
TOrber  Toa  der  kanzel  abiukQndigenden  tage  eiofiaden.  Ohtr- 
laanti.  geündtwdnung  von  1707  (it.  1  §  7. 

GESINDESCHÜSSEL,  (.  n^mtehütsü  ßr$  haiugtsindt  B»- 
LiRGKt  Avgib.  »b.  193'  auf  dem  Fuggenehin  inventar. 

GESINDESHAUFE,  m.  dienerielutr : 

((cA)  fragt,  wie  groii  lat  aeln  griadathtulT. 

W.  SriNtHBaii«  Saul  Itft  Martin. 

GESINDESÖLLER,  m.  oberei  nmmer  ßr  die  dienstboten,  vgl. 
gebindeatube:  oft  töteten  sie  (die  geUter  der  nonnen)  im  ge- 
siadesOller,  erschreckten  die  magde.  MaaÄDS  voJiim.  6,  IH. 

GESINDESTELLE,  f.  in  Ettland  packUttlU  auf  dem  land, 
bauergut  Sallha:!!!  beilr.  4A*,  i.  gesinde  S,e  Hin  ende. 

GESINDESTUBE,  f.  tlube  für  dai  hausgeiinde,  vgL  gesiade- 
aOllar:  geaiodstube  Kbämib  Stiel8b3216;  hernach  ward 
ich  in  difl  gesind-atube  geaetzet, . .  damit  ich  ehist  (als  page) 
gekleidet  wOrd«.  StmjiL  1,71,33  Atn;  kobolte,  gespenater, 
dneheo  behtoptan  Ihr  «rfallenea  rdch  bei  jougen  »itea 
nar  noch  in  gnindestnbea.  (K.  Fa.HiHMKL)  UMm  ptßpptrtien 
(Lnp^g  177S)460; 

BUi  der  geaindeuaba  dannr,  vom  ninmelndea  spulrad, 

rief  Ble,  die  thKr  balb  Ofnend,  Harte  die  geicbaruge  bauimagd. 

Voss        iimt  3,378  i 
büdlick,  in  verSehtüchem  änne:  wie  es  sich  far  die  gesiode- 
stube  der  deutschen  literalur  geziemt.  Schilleb. 

GESINDETELLER,  m.:  der  brick,  proprie  ein  geaiDdetelier, 
tunt  autem  itü  bricken  nvc  geaindeteller  non  orbei  reJundt  itu 
mheuti  ligmit  qvain  Aodtr  orbtbw  itanneis  äve  diteji  argenlfit 
Mfwrponiiiiliir,  led  attieuU  langäHeuli,  qui  imponibatU»r  metuit 
tenomm.  Stibleb  348, 

GESINDETEUFEL,  m.  (itel  «■«■  ftBcAIMni  «u  der  teuf^ 
lOeratur:  gesind-tflufel . .  von  dei  geaiodea  QDtnir,  am  Petkb 
Glbsbb,  Frankf.  a.  M.  IUI,  omA  U^ttig  1664  bei  Enal  VSgekin, 

«pL  GßDERB*  2,481. 

GESINDETISCH,  m.  tUeh,  an  dem  die  dienertekaft,  oder  die 
knechte  und  mSgde  euea  Stieleb  228«:  auf  die  rorstlicbe  tafel, 
wie  oicbl  weniger  auf  die  genObnIichen  zween  gesindtische. 
DiKr.-WOLCEtB  616  (Weimar,  von  XW2);  dasz  ihm  {knteht)  das 
eaaen  am  geaindeüaeb  um  so  bessM'  aehmeckte.  Adibbaci 
uhatik.  1,170;  auA  s.  «.  a.  gesindekost  Caipk. 

GESINDEVATER,  m.  pider famUiat:  die  knebte  des  geaindfr- 
valeres.  Beiieib  etangekenb.  83,  AToub.  18,37,  hauavatur  Lotbib, 
vgl  gesinde  d. 

GESl.ND  KV  ER  MIETER,  m.,  wie  gesindemakler.  datu  geaindc- 
vermieterin,  f. 

GESINDEWAGEN,  m.  wctabulum  domesHcum  Stiblbi  2538. 

GESINDEWEIN,  m.  teiehttr  wein  ßr  äat  hautgesinde:  ge- 
sindweio,  apeiszwein  HaniscH  1&63;  gesindwein,  vom  ersten 
druck  Cohbbius  orb.  piet.  3,381;  gcsiadewein,  vinum  praeli- 
ganeum,  m  gegenutt  tum  berrenwein  SrtELBa  2477. 

GESiNDEWESEN,  n.  aUtM  wu  das  AatUfSttnd«  MHfft:  vu^ 
Ordnungen  Bbcr  das  gesindewesen. 

GESINDEZEUGNISBUCH,  n.  bueh  eintt  dienttbolen  mU  leug- 
niuen  über  »ein  verhalten. 

GESINDEZWANG,  m.  tmangnerbot  ßr  dai  le^gene  geände 
vnd  dessen  kinder,  ticA  in  fremde  geriehiibarMt  tu  wAftraten, 
ohne  eriaubnit  der  kerrtdutfl  m  kanäwtrk  tu  Urnen  u.  s.  ». 
eod.  dipi.  Siles.  4,367. 

GESINDF0L6IG,  od;,  mü  gtiurehewdem  hmugetiHde:  er 
schicket  sich  tn  einer  ordenlichen,  nachbauiilchen ,  gesind- 
folgjgen  hauBihaltang.  Garg.  es'  (lOS  SÄ.). 

GESINDLEIN,  n.,  dimin.  «an  nevtr.  gesinde,  im  IretilicAm  «d<r 
tdier^aften,  wie  im  geringuMtiigtn  «tunt.  vgl.  geaiudcbea,  ge- 
sindel,  gesindlicb. 

1)  dat  hofgetinde:  «eil  er  das  hoffgeainde  refonnirte  and 
jhr  viel  abschaSte,  des  grosieo  unkoslens  halben,  so  aulF 
das  gesindlein  gieng,  G.  Nickirds  papia.  in^utsilio»  b24;  (der 
Aersoy  Aal  auf  der  AocAietl)  über  60  pferde  gehabt,  und  ist 
dem  gesindlein  dort  auch  nichts  zu  freaaen  gegeben  worden. 
ScHWEiHiciiiN  9,24;  unkost  aulT  die  grosze  ftiuwenzimmer, 
in  welchen  gemeiaiglicb  ein  mOsziger  banffvoa  jungfraweo, 
megden,  kemtnerlingen  nnd  andenn  getindlin  aatTerzogen 
wird.  MiLicBiDB  edirapteufel  Jl\  theatr.  diabolomn  (l&75)  218. 

S)  A«frschar,  Art^^sMtt,  im  pittral.'  (MArmd  d«t  pelniiehm 
lAroMfreitet)  sein  nmsebweifende  gerindldn  aoa  Polen,  ange- 


fülirlicb  1500  mann  zu  fusz,  b«  Tncbenberg  eingersllea. 
ScnWBIHICaEII  3,140. 
3)  kleinei  giftige^  dit  rei$A^fleitung: 

äi  Hat  er  (der  reitende  kaufmann)  nieneo  inne  >Ia 
wan  (leb  unt  «In  geslodelln.  pfaffe  Ami*  2fl6S  BeneelU. 

i)  die  ankängerschoft.  mit  spöttischem  oder  veräehHithem  iä- 
geschmack,  das  anhängtel :  den  hapat,  cardinal,  uodwasseioer 
abgotterei  und  bepstlicher  heiligkeit  gesindlin  isL  Lirraea 
8,  234*;  bapat,  Cardinal  und  ir  gesindlin.  £!D*;  das  des  bspsta 
gesindlin  treuget  und  leuget.  6,  sao' ;  das  des  bapsla  geeindlio 
hart  dawid«r  schreiet.  Helarchtboii  im  cotp,  dottr.  dtruL  (iMOf 
902;  was  da  teufel  ond  sein  gesindlin  Tfir  frOchtlin  üui. 
Ldtiieb  7,481*;  «cb  an  die  bexen,  zfiuberer  und  leaffeli  ge- 
sindlein bencken.  PAil.  lugd.  6,  284. 

5)  von  hifiteheH  auf  bduerUehe  und  bUrgerUiAe  verkiUniat 
übertragen,  a)  die  ^enertchafl,  dit  itienitboten:  mein  antrrucK 
von  meinen  neidbSmmeln  mit  geld  bestochenes  gesindlein. 

i'\  BOPPIUS  462. 

b)  die  ganie  hautgenossentchaft :  die  lieben  ertzveter  mit  jreai 
gesindlin.  LaTKsa  8, 197* ;  welcher  bawr  auff  eim  dorffdeockt, 
das  goltes  gäbe  sei,  das  er  bioder  seinem  uun  so  sicher 
sitzt  mit  seinem  gesindlin  T  &,463*. 

6)  von  «teer  rinsdn««  perton: 

und  hat  ein  man  ein  klodleln 

oder  Bu«t  ein  eleia  gesiDdlein.   Renner  1317; 

das  gesinde  ist  jtzt  so  unartig  und  bftee,...daBZ  aucb  ein 

Sprichwort  davon  worden,  wenn  einer  gar  böse  and  uniogeal- 

sam  ist,  dasz  man  saget,  du  soll  mir  wol  ein  geatadlein 

eein.  Glabeb  getindleufel  (Leiprig  tö64)  A  3*. 

7)  veraligemeinerL  a)  iai  vöUicheit,  di*leutAin:  getiodlöo, 
pelite  famük  RSolbin  378';  was  ist  das  fflr  ein  gesindlin? 
ich  kenne  die  bauren  nicht.  Ldhbb  It.  8,337;  kortaumb  da 
gäucbhornigs  and  weichzomigs  banszvergesaea  mann  nnd 
weibsTolck,  sambt  allem  anderen  dflrstigen  (ifcAcii)  gesindluo. 
Garg.  17'  (17  Sch.);  man  solle  die  leibeigenschall  wider  eiD- 
Tfifaren,  damit  man  das  gesindlein  besser  in  furchtea  bitten 
kante.  HABaDCRFFEK  lutt-  und  IcArr.  getdi.  1,150; 

(du  bau)  nieht  Itoch  guchfttit,  wa«i  daa  geilndlelo  asaetael. 
das  vilmshr  nelnungsD  als  wahres  wissen  hat  RoarLBt  97. 

b)  spMiseA oder  «ertcAlIieb,  «je  gesindel  S,  pack:  weil  er  red> 
liebe  Patrioten  nicht  bOrat^  sondern  leiebtrertigea  gesindlein 
regieren  liesz.  Schuppids  397;  ein  unadtzes  acbSdlicfaes  ge- 
sindlein, remigium  Ulyssit.  Apbbboiancs  methodus  (K6ln  U77> 
2ü9;  die  schrater  (wie  es  denn  ein  unnützes  gesindlein  am 
sie  ist) . . .  wurffen  mit  herben  Worten  um  sich.  Widiaie 
Faust  353;  dieses  unnUlze  gesindlein  (die  äffen).  Arelb  ttUt. 
gerictitshdndel(liU)  708;  alsz  wir  itin  (.Varl».  Opit»)  den  montaig 
zur  erde  bestatteten,  hat  das  gesindlein,  welches  sonat  daxu 
deputirt,  dasz  aie  die  sterbbeQser  versiegeln  aolleo,  alle  seine 
kisten  und  kästen  geöOhet,  mit  gewalt  entzwei  geedilagco 
und  spoliiret  (naeUcr  worauf  gedachter  kerl  mit  seinem  wcibe 
eingesteckt).  Kbadsb  «rsfcArmi  iw  («SU  1639);  bndler,  nureka- 
teoder  und  was  dessen  gesindlleins  ist.  Kibcbbof  mäiL  dnc 
109;  demnach  er  zimlich  ubel  beklaidet  war,  wollen  jhn  die 
(dor/-)bundt ,  so  suff  dergleichen  gesindlin  abgerichtet,  an- 
(allen.  hatenjagt  (lfl26)  3,  63; 

bAi  gflsindlelD  ihn  beneidet, 
trachtet  Ihm  nach  blui  und  mark. 

Spii  (rwltn.  314  fltppe; 
loses  gesindlein,  fex  pleftu,  liederliches  gesiodtein,  Amhmi 
fUitet  SrtBLBB  2003;  darauf  iieff  viel  loses  gesindlein  zusammen 
aus  allen  orten,  lieazen  sich  vitallieobrfld^  nennen.  MiceSuas 
alt.  Pomm.  9, 413;  die  bell  mit  solchen  losen  gesindlin  er- 
füllen. AiBBB  pros.  3,6;  sengammen,  heerhuren,  vrirtamsgd 
und  alles  gleichen  abgeribenes  gesindlüo.  Fischabt 
(1601)  El*;  bei  dieben,  atrastenfegero,  bnrero,  voIlsaalTero  nnd 
bei  allem  dergleichen  erbam  gesindlein.  SräasnDSMt;  dem 
voitdgeheoden  pSfel  oder  gesindlein.  Abblb  Uuft  «nerdn. 
3, 19;  merode-brflder,  ein  gesindlein,  so  sich  mit  nichts  besser 
als  mit  den  zflgeiaein  vergleichet.  Simpl.  1, 406, 10  Aars. 

GESINDLIGH,  n.,  colUetivbitdung  tu  gesindel  in  verätMieker 
bedeutung : mhd.  arme  gesindel£be(nt<dern  Aauiyninde)  Bbsbobt 
1577;  kluoges  gesindlacb  (buhlerinnen)  teuf,  nett  tloDl  rar.; 
burger  lu  Rom, 
der  diss  ana  geilndllch  {beUler)  aunam. 

fl.SACas  »,111.18  KeUer-GUe^t 
derhalb  wi)  leb  Dich  basi  ombsehen, 
solchem  geiiodltcb  (betragen}  nlt  mer  trawea. 

».«»,•  (S.3«»^: 
'der  p9ba  sajfs  sAedsiun  gealndlicb  fBr  ge^dlein'  Fiisgb  I,  Ut\ 
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Gi:SINGE,      mialsitbst.  su  singen  fi.  d.). 

1)  das  lingtnt  der  gesang:  lie  sante  in  den  muot  min  nftwea 
sanc,  da;  fesinge  unsem  gote.  Trtbnitm  ju.  39, 4  (14.  jnMk.) ; 
gesiog,  frequnt  eanlatio  Fuscu  3,378*; 

du  frobo  geilDK*  ((<er  vOttl)  tu  varhohtaan  MMban. 

KLOPmci  3,92; 

ein  ge»\ogt, 

«in  gekliagg.  Btintino  5,281. 
3)  im  jroiitichrit  oder  tadelndtn  mnt:  fütlt  ei  ihnen  ein,  so 
bauen  «ie  mit  groezem  gesiage  all«  gran  nieder.  Amti  2,43; 
diese  beschreibungen  entbalten  nlebte  als  das  ewige  gesinga 
der  lercben.  Gellürt  i,  StO;  wo  aniere  schauspieleriDnen  io 
ein  wftaseriges  gesioge  zerschmelzen.  H.  Hbihi  dtr  tolM  (1840) 
4,168,  9*rgl  rhti».  das  gestogsel,  tchleehttr  gtiang  Wscklkb 
CobftI»  «7. 

3)  von  ithleehttT  dicktang:  im  anfange,  als  Geliert  und  Gleim 
noch  nea  waren,  da  fabelten  oder  liedelten  sie  (die  ankün- 
diger)...  anA  da  ei  mit  dem  geaioge  nicht  fort  wollte,  da 
Terlieazen  sie  die  (atMru/Vr-)ban|[.  Klopstou  i2,  262;  soll 
jener  geistlichen  und  weltlichen  liedeler  gesinge  für  gesaog 
gellen?  Voss  anUiymhotik  1,181. 

4)  aUgtmeiner,  das  gtreie:  der  Terfasser  llszt  sieh  to  das 
gesinge  und  gesumse  wider  und  für  die  religion  gar  nicht 
ein.  CLAUDtos  1, 18. 

GESINGEN,  vtrh.  vtntärkta  singen  (s.  d.),  ahd*  kasingan, 

^ingan,  mAd.  gesingen,  s.  b.: 

dA  der  bisehof  (''ie  meuei  gaitnc. 

Ottoiais  d(tr.  retmcAr.  9S3S  SetmUltr; 

Miz  data  man  tagmesse  gesinget.  MriA.  poL-ordn.  327  Baader; 

man  aulche  misse  np  einicbem  Satersdag«  njdt  gesiogen  künde. 

tntament  PtUr  EkkboU*  wm  l&l»  (tn  arefttv  der  ref.  gemtiMd* 

in  Bberftld)  ; 

als  man  dod  den  nen  gesaag.  B.Suu  4,8(60*; 

biu  man  geisng  die  vesper  scbler.  SS*; 

der  floa  diu  Iladll  n&wa  gesang.  UiiLinD  «ottil.  443. 

GESINN,  m.  wMrhin  sinn  ((.  d.),  hiM.  gesin,  Umttitmn, 

bniniitinjr,  twritand,  gedan^: 

■i  Tluhen  alle  Ana  eeiia. 

Diaaaa  ged.  4. 11. 1. 12.^«.  171,12; 

Sot  gab  Im  (Joteph)  den  getia, 
ai  ar  den  eael  lainer  cbrippe  treib. 

232,16.  320,19  N.0.; 
aaln  fmcbt  scholl  man  warfen  bin, 
daa  Blemaot  biet  in  Ir  gealn  iverlangen). 

A.  KuRilAma  tpeculum  32S*  (15.  Jh.)  in 
A.  ScHO^Bicus  miuhät.  aw  aild.  fcaiidichr.  1; 

daraua  dar  scbulies  thet  veritan, 

das  et  der  gielln  (wurm)  von  aolcben  gainn«, 

an  denen  nicbt  viel  su  gewinnen.  Eisaim  2,622. 

GESINNE,  GESINN,  n.,  s.  gesinde  ip.  140». 

GESINNEN,  verb.  eichen,  visieren,  virOdrUti  sinnen,  atu 
/raus,  signer,  laL  signare  Alemannia  6, 19, 38  (14.  jahrk.). 

GESINNEN,  mAd.  gesinoen,  ahd.  gislnoan,  terairktu 
sinaan,  profimd,  tendert,  das  durch  angleichnng  aut  sindao  ent- 
standen und  nebst  dem  gltiehbedeulenden  sind&n  von  sind,  sintb, 
weg,  reise,  «Agekitet  ist,  nm  dem  audt  gesinde  (f.  d.)  herstammt, 
das  mort  M  von  kürperlieker  bewegung  und  riditung  (einen  weg 
einsehlagen,  nacA  einem  ajel  gehm)  aUmäUch  auf  die  geizige 
(Irachten,  denken)  Übertragen,  «j^  gedanke  lU  13t «  V-  ■'"<' 
gedankengang.  im  nhd.  hat  imÄ  sur  tirqfrflajlieA  iterini  fltxio» 
oneh  die  uätuadte  gesetlt,  prit.  getano  und  gesiDoele,  jwrt.  ge- 
sonnen und  gesinnet 

1)  gehen,  reisen,  kommen: 

ahd,  tbas  bara  In  worolt  lo  gisan    von  dem  bruilgen  man 
(geireektiehan  meaacaaii}, 
tbaiat  allai  Qeitg,   Otvrib  1 13,88; 
silkd,  ala  er  di  wider  balm  gesan. 

DiEMSK  t/ed.  d.  11.  H.  t2.y/i.  193,28; 

duo  CAtar  widere  cl  Röme  geaan  iturückiehrle), 

Annolieä  397. 

2)  Streben,  traehten,  mit  gen.  des  jieü  oder  nach,  mit  jnJtiHlie 
oder  abhängigem  tatie: 

ahd,  tbft  ala  thes  blgunnun,    se  hlmila  glinilnun. 

OrniD  ad  monochai  St.  GatlitS; 

(dtffi)  er  thes  gisunol,    len  Aitoron  wat  ghrunnL 

4,  l:f,49; 

nüid,  vTou  Hilde  heie  nie 

Uisn  fli  gedanken,    wia  ■!  «14  nlch  getflnue, 

wie  sl  fr  lieben  tobtar    üi  OrmanialBode  gewänne. 

Üwfntn  1071, 3i 

meiner  tunde  Ut  sd  vll 
da;  ich  engfltar  noch  enwil 
nimmer  gevionen 

das      anilllc  gewinne,  oac^eage  30,63; 


das  wir  lieber  sterben,  dann  sollicb  mOrdilich  Obel  le  thSn 
in  unser  hertz,  danck  nnd  gemQet  komen  lassen  oder  ge- 
sinnen  wollten.  Augsb.  ehr,  2,92i  anm.  (von  1407);  er  gesano 
Oliviers  (Iraehlete  naek  ihm  mü  einem  streikt).  Fterrt^räs  B4; 
dai  leben  .  . 

alch  that  lum  icbeideu  stellen, 

gesann  der  duncklen  atrais.  Spbb  iruttn.  43; 

reflexiv:  so  kann  ich  auch  meinen  gesellen  nachsagen,  dasz 
sie  sich  nach  ihrer  kflcLin  oder  tafel  niemals  gesinoeteo. 
AnoaBAE  chym,  hockt.  \,  6,  f.  tlO. 
8)  hegdiren,  verlangen,  ansuchen,   ä)  mit  gen.  des  objeets: 
dai  der  furite  Dermin 
Ir  jungen  docbter  Ai  xeian 
ebne  aune  sO  der  4.  n,  Etiaabeth  446; 

unser  herra  .der  konlg  bat  laszen  gesianan  rils  von  den 
stellen.  Jinssbh  rddkMerr.  2,70  (von  1444);  alt  der  konig  rinn- 
cronnnge  gesanne.  3,118  (wa  1462);  wanne  sf  des  gesonnen, 
so  mogent  ai  uns  mit  geialllcben  gericbte  drengen.  UmI.  dir. 
143, 4  Wyss  (von  1390) ;  der  lehenmantt  (soll)  täat  knechls  von 
des  gotshaus  wegen  gesinoen,  mit  ime  zn  gaen.  mislA.  2, 8SS. 

b)  mit  aa.  der  sathe:  die  kirehemeister,  so  sie  das  geainnen. 
weisth.  2,403;  er  erkant,  das  Reiohart  nichts  anbillicbs  fordert 
oder  geaan.  Aimon  Vi;  er  gesinnt  an  mich  grosze  dorbeit 
^rrabros  D3;  was  dieselbe  an  mich  gesinnen.  StmpL  1,280. 

e)  mit  infinüiv:  wer  zu  Senheim  sitzt  oder  dar  khombt  und 
gesint  burger  zu  werden*  misih.  (ee*  1482);  md  st- 
kdngigem  satu:  ob  aber  der  kalser  wo!  an  den  nsi^grafen 
von  Brandenbarg  and  den  herzogen  von  Heeklenbarg  geain- 
nete,  dasz  de  ihrem  nacbbam  bttlffe  leisten  sollen.  KiciUios 
alt.  Pomm.  3,266. 

d)  die  ferson,  von  der  man  etwat  «crlssfl,  entweder  mit  pr^ 
edtr  m  dal»  beigeßgt. 

a)  mü  an  und  acc,  vgl  ansinnen: 

alt  Ich  an  dlob  geilnoe.  HiaTatnn  büchl.  1,1840; 
wanne  dj  stat  des  an  sy  geainnet.  Limb,  ehron.  Iii,  13  Wyss 
{von  1333);  der,  an  den  das  anlehen  {anleihe)  gesonnen  wurde. 
Nümb.  pol.-ordn.  29  Baader;  {wenn  bärger)  ir  burgerrecht  auff- 
geben  und  nachfolgendt  desselben  borgerrecbten  wider  an 
einen  erbem  rate  gesinnen.  27 ;  arbeit  an  jemand  gesionen. 
DizFv-WOLCKiin  010  (16.  iahrh.) ;  wollent  jr  mir  volgeo,  so  sotlent 
jr  an  den  kOnig  gesiimen.  itimon  hl;  und  dann  an  sie  ge> 
sianet  and  g^wten.  ferAeiuUmi^  4.  eeUeeiidien  /Unten  mid 
stände  »an  1019  i.  308;  alles  was  an  euch  gesonnen  werden 
kann.  Adelvüo.  —  an  mü  dofiv:  wanne  wir  des  an  in  oder 
an  dem  coufentie  gesinoea  mit  unaerm  gelde.  Limb,  ehron. 
m,53lVysf  (iron  1373t;  obe  si  des  sn  mir  gesinnen.  147,9 
{von  13U);  dea  guids  an  dem  berm  gesinnen.  meittk.  8,64 
(HWt/Uen,  «es  1500). 

ßi  mU  su: 

daj  man  achtere  wtrt  gewert 

swaa  man  lu  dir  geainnet.   erlöiung  1109, 

y)  mü  bei:  es  haben  bei  mir  etlicb  meiner  guten  freunde, 
Teter  und  berro  gesonnen,  etwas  geistlichs  und  cUristenlichv 
e.  f.  g.  zuzuschreiben.  Luther  i,  62*;  darum  begehren  wir,  du 
wollest  bei  ihnen  gesinnen,  dasz  ^ie  die  Werbung  an  doetor 
Uaninus  tragen  wollten,  tehreüen  des  kurßriten  Fbiedricii  tn 
MsLAncHTBORS  op.  1,619  Brritchfl.;  es  soll  ein  anszwandiger 
{hdndUr),  der  sich  gern  emehren  wolt,  macht  haben  an  einem 
atz  auf  der  heer»traszen  zn  bawan,  nnd  hei  dem  sehnitheisx 
der  messen  (am  die  ortsdMidun  naa-  und  Iroekeumatie)  ge- 
sinnen. weisth.  4,  762. 

3)  mit  in:  haben  zugleich  in  die  abgeschickten  gesinnen 
lassen,  gute  befOrderuog  zu  thuo.  Verhandlungen  der  sehlei. 
ßrsten  u,  stände  von  1019  i.  203. 

a)  in  dativ,  einem  etwas  gesinnen  Würsk.  verordn.  von  1605 
bei  ScB>.*2.29l:  der  dechan  Ton  Hitdenssheim  gesann  dem 
biscboff  von  H.  geleids.  Jarsbbh  rriehicerr.  1,434  (iwi  1438). 

e)  alt  autdruck  der  haniMspraeke,  vornehmer  als  bitten,  köf- 
KcAer  afi  befehlen :  wir  gesinnen  brerroit  an  eoch,  manduffl«! 
Stieles  3031,  vgl.  den  lubsl.  inf.  gesinnen  i ;  insbesondere  von 
ßrsten  und  hökerstehenden  in  gnädiger,  herablassender  meinunti 
gegenüber  untergeordneten  gebraucht:  so  ist  unser  bcgfhrua;; 
an  uch  gutliches  deiszes  gesinneode,  ihr  wollet . .  Haltaus  fl8S>, 
enbischof  Berlhold  v.  Mains  an  die  Erfurter  1492;  gnediglich 
gesinnend  und  begerend.  ertass  kurf.  Auguüi  t.  SvAtem  vom 
jähre  1575  bei  Babtiscb  äugend.  02*. 

f)  im  Idunredit,  die  leben  gesinnen,  vom  vasaUen,  die  be- 
lehnung, die  inveOÜur  nachsuchen :  dar  umb  da^  ich  meine 
leben  mit  O^z«  gesunoan  babe.  Haltads  089,  M.  e.  SditantewUi 
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«II  dtn  kurf.  Friedrich  v.  Sadatu  1463;  vor  UDt  (kenog  Heinrieh 
«.  Sthittien)  komeo  ist  ODser  gelrawer  Uber  Jorge  vom  Berge 
noch  tode  uniers  vaten . .  unde  bot  seine  lehea  forder  ge- 
sonneo  of  dj  Newnsiid  of  leine  drei  teil  mit  aller  zuge- 
horuoga»  «lie  her  dis  voo  ilden  mit  seinen  brndum  tod 
unaerm  Tater  ta  tehen  gebot  bot.  icAIn.  Uhiuwkk.  309  Gran- 
ttagn-Uarkfraf  ia»  (m»  Uto);  «nprfiitjrlKA  «if  gtn.  dtr  lache: 
{der  Uhnsmann)  ut  darf  nimmer  des  gudes  mer  gesionen. 
Idnriekt  art,  22  f  s ;  de«  guids  ood  enet  bionen  dreien  monden 
an  dem  herrn  gesinnen.  weiitk.  i,M  {Watfaien,  um  iMo). 

g)  in  gtriMsMtn,  Mm  kläger:  oder  war  ein  Itlager  dei 
ongriffes  gesinneL  Baltadi  638  {KSln,  ton  131S);  peinliches 
rechtens  gegen  dieselbe  gesinnea.  ebenda  (nm  hds);  die  ge- 
sonoene  gewfthr,  Ait  ibii  dt»  Udger  geforderte  geiedkr,  bei  der 
klage  ««  bleibe»  und  de»  beklagten  düier  laehe  wegen  gegen 
mÄ«  nt  wrlnttii.  Asbldrc,  guaranda  exaOa  Hat»  SSS;  ft- 
ritiäMi  Mangn:  ond  die  gebreebea  io  oeren  tialfsgerichte 
nicht  gesinnen  konten.  veiük.  s*  h  (Wol/'oln,  U.  jeML). 

4)  ohird.  dnen  xu  etirai  gesinnen,  ihn  de»  bemegm,  dn- 
fvntere»  Aoelomc. 

a)  Ttfien»  mit  gen.y  mfär  tor^eii,  tich  einer  laehe  annehmen : 
ist  aber  der  erbe  Ajwemlic  landes,  sA.aol  sieb  der  huober 
gesinnen  des  guotet.  weistk.  i,  264  (£Imii,  IS.  jahrh.). 

4)  getinnung  haben,  meinen:  mnd.  de  Schwede  und  Palen 
■in  der  take  ok  oneins  geworden  ond  heSt  nck  lia  jeder 
ran  beiden  ge«naen  laten,  he  were  der  negHte  in  LiOlandt 
und  best  dartho  berecbUget.  Schillki-Uvskr  3,S1*:  denken, 
gerinnt  »ei»:  et  ist  nicht  möglich,  mit  kleinen  nnd  nicbts- 
wfirdigen  dingnn  sich  zu  beschäftigen,  und  zugleich  gross 
und  edel  zo  gesinnen.  Kosbcaiter  rlüft.  S,X50. 

1)  im  pari,  gesonnen  sein,  dat  ebensogut  ainnea  (s.  d.) 
gehört,  a)  gesonnen  sein  an  jem.,  da*  ansinne»  an  tAn  ricAfen : 
ich  bin  an  euch  gesonnen,  dasz  einem  unter  euch  beiden 
beliebe,  die  erste  nacht  b«  Uir  zu  seblaTen.  IUhoiulo  144*. 

b)  auf  etwas  bedacht  sein: 

wier  waren  schon  geionnen, 
was  wier  ror  lustlgkelt,  f&r  freuden  nod  fOr  wonnan 
auff  diesen  schAnan  tag  uns  woltao  nabnieD  Itlr. 

P.fLMine  77. 

e)  sinnet  und  miliens  »ei»,  im  shm  Aoben,  enisdtlasse»  so», 
ßr  das  Ütere  gesinnt  »p.  4121,  nr.  ft:  das  bin  ich  gesonnen  zu 
Ihun.  Fmscb  2,279';  dasz  wir  diese  den  alten  onbekandte  mei- 
nong  noch  nicht  zu  glauben  gesonnen.  A.  Githidi  UM  A3* 
(«arr.  m  lag  Armemus) ; 

der  UtnlE  Ist  gesonnen. 
TOr  abend  In  Madria  noch  einzutreffen. 

SeaiLLsa  T,2,t48  (den  Carlo»  l.t){ 
und  Jaizl,  sagt  man,  sind  sie  geeoonen, 
in  Ihrem  vaterliod  tich  selbst  in  leben?  U7(l,4)t 

leb  bin  nicht  ceionneD, 
fn  meiner  dieoer  •chnld  lu  stehen.  SOS  (3,10); 

HrfinisU  sogar  für  gesinnt  t*  potititeher  hinsieht:  die  dinisch 
gesonnene  bevOtkerung.  Le^t.  s^ung  s.  sepL  an, 
GESINNEN,  fl.,  sMkf.  inßn.  des  vmigen. 
1)  du  begdiren,  tertangen,  aatiitAen; 

dsber  dio  mein  gesionen, 
wan  eine  ander  ench  den  apfel  soll  gewiaaen, 
dasi  mir  die  andre  zwo, .meine  wähl  nnd  nrtbell  za  fanelhen 
gsnihwen.  Wicxaiaiiii  730; 

«te^raucAt  in  der  kansteispraehe,  vgl.  das  verbum  gesinnen  3,  e 
und  ansinnen  theü  1,463:  so  sol  solicber  kauf  aof  begem  und 
gesinnen  des  andern  gehalten  werden.  JVArni.  poL^ordn.  136 
Baader;  will  ich  euch  nffewer  gesinnen  zu  wissen  lon.  Bad- 
aARH  queUen  2,  481 ;  sollen  statthaller . . .  macht  haben ,  auf 
ihr  gesinnen  zu  erlauben,  reicksabtchitd  von  lasi  $31  (2,176); 
und  ist  demnach  unser  gnedig  gesinaen  und  ernstlich  be- 
gehren an  euch.  £arl  V  an  den  rat  lu  firouniMaw^  l&ä&  bei 
Baltads  SSO;  darum  wSre  unser  fleiszig  gesinnen  an  ihn,  er 
wollte  solches  bei  kais.  msj.  nnterthSnigst  entschuldigen. 
baf.  /oAemi  Afedrieft  in  MsuRcaTioas  op.  4,  907  Brosen.; 
hierumb  denn  mein  gnedig  gesinaen  und  beger,  mir  hierin., 
halff  zu  erzeigen,  ^madii  t,  1$  KeUer;  so  ist  an  euch  unser 
gOnstigs  gesinnen.  Sattlbz  rhetoriek  (1607)  35S;  ist  unser  ge- 
sinnen und  ersuchen:  sie  uns  bierunter  im  besten  vereot- 
scbutdigt  zu  halten.  verhandU  d,  schle$.  fänten  u.  lUnde  von 
1618  s.  77 ;  Henrich  konig  ZD  Namra  schicket  sbine  legalen 
zu  iilen  forsten  und  potentsten,  mit  hochfleiszigero  gesinnen 
und  bitt,  in  sein  Torhahende  cooapiration  zu  bewilligen.  Hsia 
epümt  (1004)  IM* :  ihn  von  dem  an  mich  gelbanen  gesinnen 
iofonnirte.  Lsiavin  ^  IW;  hAHrdt»  «Imbn  raifst  jijl^ii  an 


etnaiider  nieU  die  NUc  oder  das  begdae»,  indeni  das  geeiooea, 
oder  das  ausinnen,  die  aosinnung  sit  sfeUeii,  dois  etwas  gttka» 
oder  getaurn  werde  Scan.'  2,292. 

2)  meinung,  willen:  wurde  sein  gnaden  durch  anscr  zo- 
gesebiekt  aoldeoer  uf  seiner  maj.  gesinnen  gen  Wendclslcia 
gewisen.  Hamb.  dkr.  s>M9,2  (fos  1471);  also  ist  heruog  OU. 
wiewol  wider  der  lefttschen  faralea  gesimwn,  doch  den  bspat 
eS  gefallen  kfinig  worden.  iTorm  S,  Sil.  IS  Bleking;  ist  4<wk 
mein  geneigter  will  gegen  euer  linden  in  aller  ehren  so  r.na 
und  man  dienstlich  gesinnen  so  bereit.  jlfMdtt  l,  |C2  BeOar; 
thun  euch  damit  dem  allmichtigen  samt  allen  euren  geliebiM 
freblicbes  gestnnens  befehlen,  brief  de»  abls  AertaHum  n.  fntdm 
•Ml  jähre  lUS  bei  HAtTAoa  680. 

9)  geti»m»»g: 

hier  ward  dein  hoch  gsslnaes 
nach  wundscbe  wol  gehört. 

P.FLinine  184.  SS  La^peafrerf ; 
babi,  edle,  dank  fOr  euer  gut  geslonen.  «M,  IS,4; 
(da«s>  wenn  ihr)  für  ala  sogar  estfsmang.  ekel,  hast  wpfiDdei. 
Ihr  ein  so  krlnkendes  gesinnan  Ihr  rerschwelgt, 

HicoLAt  MT«.  fed.  %t  m, 
GESINNT,  partittpbädung  tu  aino  (s.  d.)»  nmtdkit»  m>  dam 
parU  prat.  su  gesinnen  ip.  4UT. 

1)  mit  ftfia,  bewusslfr  «np^iidunf  ader  wnfead  begabt:  ge- 
sinnet, gesint,  leniolM  Dizr.  327*;  da;  er  (der  Mfd)  igt 
gesintea  kreft  der  s£l  nibt  hat  HicKRSKae  ii,  i»; 

dannoch  gewende  ich  mineo  sin, 

■A  kleine  (fei»;  kuuUsMHij/)  alt  ich  ^ednBei  bin. 

kdm  oder  olemer  dar  an.   n-üitw  4911; 

widemmb  recht  gesinnet  werden,  rstvera,  rcsi|»seire  Dutr.0 1*. 

2)  etR«  besHmnUe  gcsmaiHV  habend: 

mbd.  wie  Sit  ir  sns  gesinnet,   nista*  MM; 
■6  was  DAidamle 

Tll  Söders  d4  gesinneL  Kom.«.  WOmcaa  ir.  kr.  2M0: 
ein  jglicher  sei  gesinnet,  wie  Jhesos  CbHstttS  auch  war. 
PIUL  ^6; 

leh  (der  vater)  war  auch,  wie  du  junc,  msIdbi. 

riscaan  jUhb.  er  Seh.s 
wenn  mehrere,  die  anch  etwas  rennAditett,  gesinnt  ndf»- 
sotten  wgren  wie  er.  FsLiiBa  rcieb  ».  er»  4»,  im  slalrMB; 

mlt  swanilf  itknElingan, 
gerinnt  wie  leb.  sarbrecb  leb  seine  «oau. 

Scanua  XIT,a«l  (reit  M); 
und  meinet,  alle  weit  sei  mit  jr  gleich  geainaeC.  Lvraii 
alle  frommen  sind  geleich  ge^net,  oder  habend  ein  mnoaiig 
und  sinn.  Haalkb  176';  vfie  ein  jeder  gesittBsl  nnd  jhm  selb 
wissen  ist,  also  urtheilt  er  ansi  jhm  aelba  tia  andcnD. 
HiRiaca  1661: 

sei  wol  gesinnt.  Sris  IraJsN.  226: 

Dämon  ist  stolz  auf  seinen  witz,  indem  er  demflthig  (egen 
Kleons  verstand  gesinnet  ist.  GaLiaar  7,66;  das  naive  der 
denkart  kann  . .  nur  kindem  und  ItindÜeh  ge^ioten  neBaebea 
aukommeo.  Scaiusa  X,4U; 

aber  der  ireiniobe  pfarrer  veraettte,  wQrdig  r»!»».  drsttf. 

Gftna  40. 2n: 

oticb  »uammenyejcArieben ,  z.  b.  gleich-,  gut-,  wohI.>  Obel-, 
hoch-,  stolz-,  treugesinnt; 

0  aoko  dea  kriegriacbgesianten  Lfkaon.  BiSaeaa  213^; 
die  perton  im  dativ  oder  mii  den  präp.  gegen,  so,  fOr  Mf«^: 
er  ist  mir  feindlich  gesinnt;  Abel  oder  wol  gegen  einen  ge- 
sinnet  Kaiaae  Mft*;  freundschaftlich,  feindselig  gegen  jecaaod 
gesinnet  atin.  Avelorc;  folgerechter  bausvater,  aofa  zirt- 
licbste  gegen  seine  einzige  tochter  gesinuL  GOth  tt^Ut; 
wie  bist  noch  gegen  mich  gerinnt? 

BDaeaa  L^aerw  «tr.  14: 
Uter  gegen  mit  dakw:  wie  er  (Jesus)  gegen  dea  leoteo  gevianot 
sei.  LaTHEB  i,  t48'  EisUb.;  gegen  einem  Qbel  gesinneL  MAALaa 
175*:  er  ist  nicht  wol  gegen  mir  gesinnet.  Hküiso  imi;  wü- 
mOssen  eben  so  gegen  einem  freund  als  gegen  uns  seihet 
gesinnet  sein.  Faisca  2,279^; 
4(fAoNS  sn  Tatto,  wta  ich  n  dir  gesinnt  bhi  fOhlii  4n  akftt. 

G«TBi  g,lB«  (ruf»  1,4); 
irie  leb  für  Iba  geslant  bin.  webi  der  ftrsl. 

ScaiLLsa  111,177  (Piea.  4.T): 

von  goU:  gott  ist  so  gerinnet,  das  er  die  schreiende  und 
klagende  gerne  hOret,  und  nicht  die  sichern  und  freien.  Lotud 
3,4';  also  glauben  sie,  das  gott  also  gesinnet  ad,  das  er  m- 
sehe  unser  werek  nnd  Tcrdieost. 

{Jena  »prach)  mein  vatler  bt  viel  andom  fslna^ 
nit  wie  auff  erdt  der  menschen  kind, 
se  kunisinDlg  und  abergfinsite. 

B.  Waipib  Aqpas  4,S3,  bf.  SITf 
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in  T»ligiS$iT  hintieht:  die  irdisch  gesinnet  sind.  Pkü.  3, 19;  die 
da  flciscblich  sind,  die  tind  neischlich  geiioaet,  die  aber 
geittlicb  (jnd,  die  sind  geistlich  geslnneU  Rdm.  C,  5;  bimiD- 
lisch  gesinnet  sein.  ADiLune;  in  polt/iiehcr  ttiid  nuliimalfl'  be- 
2i«kung:  tieimtü  sie  dautsch  getiooet.  Lo8*n  1.4,4; 
wann  wir  nun  etwas  mehr  als  bisher  teutsch  gesinnet  wer- 
den wollten.  Lbibhiti  i»  Waubrnagkls  Ustb.  3, 1,  tOOS;  baben 
solche  fraoz-gesianeie  viele  jähre  Ober  Teutschland  rpgiereU 
ebenda;  franuOHSch  gesionet.  Khähkr  54&';  wol  wissend,  dasz 
denelbfl  gleich  wie  er  gesinnet,  des  gemeinen  pObels  gewalt 
oDd  macht  gintz  abhold,  Ungegeo  aber  dem  adel  sehr  g»- 
wogea  war.  Knsowin  Com.  JWepM  (i«5)  06;  kaiserlich  g»* 
siDDet.  Adildrc;  ariatoliraiisch,  liberal  gesinnt. 

S)  s«fir»  rnnmormtfriMend:  er  ist  anders  gesinnet,  auff 
andere  ding  geQissen,  dUsimili  audio  eü.  HAiisa  i7S';  mit 
g*nUm  der  taüte:  seid  des  gesinnet,  was  droben  ist,  nicbt 
des,  das  auff  erden  ist.  LnraBa  I^4&1*;  oder  mt  im  frifo- 
Htiomen  *a,  auf: 

und  sandten  kundtscbadt  la  erhhren, 
«oiu  die  fMticb  gesinnet  waren,  fmatm,  S,3,4  V*l*; 
alte  ngen  die  ichwelle  bewegte  sieb  eilig  Hepbftftos, 
auf  dlo  erbeli  gealnot.  66thi  40,346. 

4)  strtngi:  gesinnt,  gemutbet,  der 'ein  geaittUi  m  einem 
hat,  inclinaliu  Dest  193*;  hüdück: 

dann  wer  der  >leg  eucli  gwsMn  gilnnt. 
ibr  betten,  was  jr  nicbt  femetil^, 
t&rcklscb  Terkauin  wla  «leb  rlngacbaiilg. 

FucuART  im  klMler  10,1119. 

ft)  ipiUMit  enfioUtown,  Aaßr  sfättr  aueh  gesonnen  jp.4tl9: 
geaiDDet,  gewiUet,  inMiinonaf«,  riioUo  Kiänbr  M9*;  du  bin 
ich  nicht  gesinntf,  das  ich  mich  über  ander  prediger  gewalt 
anterwinde,  lichter  oder  regirer  zu  sein,  Ldtikk  9,  49i'; 
ipapü  Grtgor  /I)  schrib  auch  dem  soldan,  dasz  er  nicht,  in- 
mMzen  er  gesinnt  war,  Jerusalem  disem  lietHriscbeo  Iieiser 
ubergebe.  Fiscbart  bitnenk.  128*;  sagte  jm  der  jung,  wie  dasi 
er  jn  suff  die  rechte  straszen  widerumb  zu  weisen  gesinnet. 
Amadit  1,61  KtUtr;  lieffen  etliche  jungen  fotn  adel  jhm  ent- 
gegen, gesinnt,  jba  freundtlich  zu  empfaben.  234;  ich  bin 
gesinnet,  in  ihren  banden  zu  sterben,  pen.  baumgarkn  3,23; 
einer,  der  mehr  zusaget,  als  er  gesinnet  ist  zu  tuhn.  Bdtschki 
Palhm.  877;  wenn  sie  {dieporluf.  axtber)  gesinnet  (tind)  jemands 
nach  liirem  willen  zu  genieizen.  Maroblslo  94*;  nnd  wie  er 
nicht  gesinnt  ad,  ihm  aachzugeben.  GOtis  I9,ltt; 

euch  an  iiebn  leb  hin  gerinnt.  Spsa  trsisa.  106; 
mit  tniih  da  sieb:  er  vOllo,  wessen  er  gedanet,  ihne  wissen 
laseen.  Wüunh.  86; 

suff  des  leb  morgen  wisien  msg, 

fitt  du  gesluDst  oder  nIchL  lt.  Waldis  Et.  4,39,63  K.,- 

da  versprachst  du  mir  gehorsam  zu  sein  als  deinem  vatter, 
jetzundt  aber  bist  du  eines  andern  gesinnet.  buch  d.  UcAe  216,2; 
üail  wes  auth  der  accuiafin  was:  und  sendet  etliche,  das  wir 
wissen,  was  jr  gesinnt  seid.  2  Jtfaec  ll,3T;  dieweil  er  aber 
noch  nicht  wuszt,  was  sie  (die  ^«jde  begthrendtn)  gesinnet 
waren.  huÄ  d,  Utbt  219,2. 

GESfNNTHEIT,  f.  in  den  aiuammflwfSMtt^m  gut-,  wohl-, 
abeigesianibeit,  i.  d.;  gesinntheit,  meinung  in  der  religion 
Knau  X,  K>*  nath  dem  nnl.  gezintheit,  mnl.  ghesintbeyd, 
affeduif  antmtii,  ttudium,  men$  Kiliar;  ottfritu  gesindheid, 
gerinnung  tsn  Doobnka&t  KooLitAn  i,B17*. 

GESINNUNG,  f.  in  der  hevtigen  anvendung  itmlidh  neven 
UTifTungt;  aber  »Aon  mnd.  gesinnun|{e,  doi  eutaatn,  iffsjhm, 
als  abltitung  sota  verb,  gesinnen  ar.  3. 

j)  die  btmnung,  da$  bemtaUtei»,  wgl.  gesinnt 

dasi  mir  glel  d'  giionung  gans  vergabt. 

K.  Stiilir  hii6fi  a  tchneid  90. 

3)  di«  nrf  wie  jemand  gsitant  itl,  touol  im  «inscjaen  faüe 
wie  alt  ckaraktereigeiuehafl,  vgl.  dat  virb.  gesinoea  6  und  dat 
tub((.  gesinnen  S:  der  könig  hat  schon  seine  gesianung  bier- 
fiber  blicken  lassen.  GOths  67,164;  seine  gesinoung  Sadero. 
Adilurg ; 

doch  meinen  absclieu,  meine  Innerste 
gesinnuDg  bab  Ich  tief  veraieckt, 

ScHiLtsa  Xil,l87  (Picc5,l); 

die  eine  oder  die  andere  gesinnung  als  angeboroe  beschaffen- 
heit  von  oetur  haben.  Kakt  6,184;  wo  aber  eine  gesinnung 
aus  dem  vollen  gebt,  da  hat  sie  auf  ihre  weise  immer  recht. 
Tuet  19,341; 


haltet  am  glaubea  rast,  und  fatt  aa  dlei«r^ge*liimiig.^ 


IV. 


die  belllgen  scbrlTten, 
die  uns  der  menscbao  geacbick  entbüUea  und  ihr«  geiinnung. 

237; 

der  adel  der  geslnnnng.  A.  W.  Scblbcil  11,108;  edle,  grosze, 
niedrige,  gemeine,  schlechte  gesionnng;  von  deren  guter  ge- 
sinnung sie  die  innigste  lebhafteste  Bjmpalbie  erwartet,  Ekgbl 
7,286;  das  fröhliche  berz  in  befolgung  seiner  pQicbt  ist  ein 
zeichen  der  Schtheit  tugendhafter  gesinnung.  Kart  6,  181; 
die  sittliche  gesinnung  jemandes  untergraben;  der  glaube  sollte 
ersetzen,  was  dar  moralischen  gesinnung  und  dem  bandeln 
abgebe.  Scrlobsis  weüg.  4, 431;  cbrisllicbe  gesinnung.  Frbttao 
iMrJia  13,113;  die  politischs,  liberale,  arlstoliratisebe  gesln- 
oupg;  die  deutsche  gesinnung  der  RheinUader.  ichlethlkim 
gesinnung  ßr  gute,  tflchtige  gesinnung: 
und  belebst  sIs  wahrer  dicliter 
•chaf-  und  sftulscbes  geliebter 
mit  getionusg  wl«  mit  sinn.  Cftraa  3,168: 

im  plurai,  oncA  in  besug  auf  eine  einulne  perion:  die  gesio- 
cungen  eines  mannes,  der  die  weit  kennt.  Lrsbihc  3,244 
(von  1151);  seine  wahren  gesinnungen  gegen  das  jetzt  regie- 
rende haus  verratben.  306;  alle  teilen  (in  Gellertt  briefen)  sind 
mit  dem  sfiszesteo  gefOhle,  mit  den  rühmlicbBten  gesinnungen 
belebt.  169;  im  roman  sollen  vorzüglicb  gesinnungen  und  be- 
gebeoheiten  vorgestellt  werden,  im  drama  cbaraktere  und 
tbalen.  GOthi  19,  mfg.  {W.  Meisten  Mutj.  6,7);  sie  glich 
meinem  saleran  gestalt  and  gesinnongea.  30,47;  wäre  nicht 
ihr  blosser  nanenszng  schon  da  zeuge  ihrer  glücklich  ver- 
loderteo  gesinnungen?  14,169;  Ich  fühl«  deine  gesinnungen. 
ebrnda;  (der  eiiuame  Urunkm)  lebte  sich  und  seinen  ge- 
sinnungen, 26,  166;  sein  vertrauen  aafden  andern  quillt  aus 
der  redlicbkeit  seiner  eigenen  gesinnungen.  ScaiLiei  X,  i3l: 
vortbeilbafte  gesinnungen  gegen  jemanden  haben  oder  hegen. 
AoELtiKG;  brüBtet  euch  nicht  mit  erhabenen  gesinnungen. 
BÖHNE  3, 181 ;  hekatomben  schltner  gesinnungen.  Haiakr  4,369; 
schnöde  und  feindliche  gesinnungen.  7,01. 

3)  die  dwzerun^n  der  getmnttngt  tentimtntt:  von  den  aos- 
drflcken  (in  KlopiXocks  ISesnas),  von  den  beschreibungen,  von 
den  eingestreuten  gesinnungen.  Lassinc  3,310;  ich  habe  die 
gekrönte  rede  des  berrn  Rousseau  gelesen,  ich  finde  sehr 
viel  erhabne  gesinnungen  darinne.  3S5;  die  kräftige  derbe, 
vielleicht  in  kleinigkeiten  zu  genau  nachgebildete  Volkssprache 
(in  G6lhtt  GBt%  und  Wtrther)  gob  allen  seinen  bildern  und  ge- 
sinoungen  eine  so  sprechende  wabrfaeit.  KOdigbr  suwaehi  6, 140. 

4)  sajsNMUiuefsRMfen  in  der  bedeutung  nr.  2,  inibnondere 
ia  MreUieliir  «ad  jieUÜfeAcr  beüehung:  gesinn u ngsge- 
nosse,  m.  —  gesinnungskraft,  f.  btätter  f.  lü.  unttr- 
Aatt«M;1840  S.978*.  —  gesinnungskreis,  m..'  das  deseited 
village  von  Goldsmitb  muszte  jederman  auf  jener  bildungs- 
stofe,  in  jenem  gesinnungskreise,  hOchlich  zusagen.  GOtbs 
30,  167.  —  gesinnungslos,  adj.  ohne  fetU,  oAne  jede  ge- 
iinnung; daiu  die  gcsinnungslosigkeit:  bei  der  herrschenden 
scbwScbe  und  geslnnungslosigkeil.  Scblosssb  veUg,  4,274; 
die  politische  gesinnuogslosigkeit.  Kkllib  Srldifyto  1, 161. — 
gesioaungsmache,  f.  politisehe  gemnungimaehtni.  aUg. 
neit.  1860  sp.  «18*.  diu  Berlin.  —  geslnnangspoet,  «*..' 
die  gedieht«  meiner  Paraassgenossen ,  der  heutigen  gesin- 
nungspoeten.  H.  Hbihb  (1803)  »,35.  —  gesin nongsreio- 
heit,  f,  Jen.  lit.-uil.  1946  i .  Suo.  —  ges  I  n  nu  ng  streue, 
seine  gesinnungstreue  wird  dos  werk  holten  und  fordern.  — 
gesinnu ngslfleh t lg,  adj.  Dbvbirnt  whausp.  3,431;  dam 
die  gesinnungstoclitigkeit:  einen  Übergang  suchen  von  der 
schurkischen  gesinoungslosigkeit  eines  Ohm  und  der  schuf- 
tigen gesinnungstQchtigkeit  eines  GOdscbe  zu  dem  mioiste- 
rium  Haaleuffel.  Leip*.  nü.  0.  dee.  1819.  —  gesinnangs- 
tugend,  /..*  in  dem  hohen  nrbildc  von  gesionnagstogend, 
wie  Jesus,  hatte  aich  Hohammed  niemals  erhoben,  ffannov. 
mag.  1840  s.418.  —  gesiaouogs ver w a ndte,  m.  Kbuh 
Scld»^  2, 98.  —  g  e  s  i  n  n  n  n  g  s  V  0 1 1 ,  ad;,  so«  guter  gennnung : 
ich  liebe  eine  gesin nungsvoHe  Opposition,  wortt  Friedrich  Wit- 
helm$  IV  bn  BOcnnANN  geflüg.  worlt  395.  —  gesinnungs- 
Wechsel, m,:  diese  gesellscbsft  hatte  sich  (Aunrferl  ;aAre) 
durch  mancherlei  orts-  und  gesinnungswecbsel  immer  mit 
aostand  erballeo.  GOtbb  39,329. 

GESiPPE,  f.  tertldrknng  wn  lippe,  4i»  iUtnerwanduaaß, 
cognaüo  Hatrb  jar.  les,  359: 

wir  selnd  doeh  la  gleicher  gesip.  mBrtn  f,  10; 
sich  sibeo  frawen  alle  von  gesippe  oder  nachtperschafft  cd 
einander  gefOget  hatten.  Üocc  8, 91  EeOer;  sobns  und  tochter 
fctader . .  sie  seia  gleicher  gesippe.  ArnMdter  ttadtreeht  ron  1643, 

359 
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UiuELiKH  rtAUink».  8t;  gesipp«,  gBBipschaft  Bbhiicb  1644; 
nthtnform  gesipta,  g'^'P^  {^■■PP^»  f*"*"*  '"'^  gcsippede 
raJiprcdkra  würit:  daniinme  >o  bibeo  wir  ucbgefolgt  der 
meatchlicbeo  geiiple  aours  Datdrlichen  blnts.  knnitni.  urk. 
tn  iffil  M  Bunt  icMct.  id.  i»; 

du  wir  u  wol  gerrennt  >aio  p«d 

*oo  dar  vlerdflo  eeilppl  her  ich  uod  nelo  Grad. 

faitn.  tp.  1,53,11; 

Hg  4ie  grad^  itipfel  nod  gMipt,  darinneo  wir  ineioiDder 

anratren.  Nürnb.  cAr.  t,llO,  u  (atu  MiiiTiiu.ia  ekron.  14W); 

da  Ulft  ksin  freBadMksfft  nad  gcsipu 

l.ittu  /«M,      bw  u.  todi  30*: 

amth  <b  mU.  mmIt.:  rdehstea  von  deinem  gciippe.  cod. 
germ.  Motu  »13,  f.*AhH  Scb«.*  %  Sil ;  veräehtlith ,  «ü  aipp- 
sebaft:  diesei  geaippe  (die  bauerophyaica  Dod  die  rockcD- 
philoiophia).  roeinjiML  s,  m  («,  41) ;  Utd«r}itht^  tehkekU  gc~ 
lOUAaft,  prtuiu  du  gesippe  Huinis  M,  gestpp,  geiOpp, 
{•aObb,  gesflbb  FiiacnBiaa  l,SL'i  noribiliwt,  daa  geaeppe,  ge- 
aoppe,  geauppe>  mngt  kitintr  ländtr  Knoraa  iSL 

GESIPPE,  ttij.  wii  «nfaeha  sippe  (Lbxb«  i,9K)f  bbUntr- 
M»4tt  wnuiiA»  geüb,  gesjb»  togtatiUf  prapiafiiaa,  aU. 
^ibbo,  wRMiifiijMiu,  fm.  ^aibba: 

dar  (Umo)  nad  der  von  KarodaDlaat 

Win  geaippe  altA  nibea. 

Onoul  AMT.  rämdtr,  SUIS  SeemUler; 

pfaliei,  ritter  nod  gebare 
alDi  alle  geaippe  von  oetiire.  ÜMiur  Hl; 
wana  ofta  gar  nack  gealppes  blnl 
*ergoaen  win  umb  inleM  gui.  UlOX; 

«il  doli»: 

de  iente  irimiea  la  aire, 

wie  gerfppe  lai  dac  wlp  war«,  fenaafa  48,9  Ditmar; 

dem  du  Dlcbt  getippe  bliu  Renner  ItTt; 
bädUA:  wie  gar  nahe  gesippe  aeind  die  dem  groaien  bSr> 
licbaa  Bchaden  der  lodsfladen.  Tadlbi  (iki8)87*; 

dar  Ul  dem  teufel  mere  gailppa 

dean  meoBchllcbBr  Adamirippe.  Rntmr  142B0; 

ntManaritck  der  geaippe,  der  bluüvermandtt:  atoe  geaippen 

NitMUiT  139  Baupt;  die  gesippeo  j.  Tilurü  4080; 

(er  wirdl  nalt  MBaeaa  uberbaore 
Toa  swala  gealppea  gepora, 

HamaicB  TOH  HiDnm  «sa  goHea  sakm/t  4903; 
der  oohae  and  ain  gaslppis 
■allia  ittB  8«u  dar  lulppia. 

mä.  aceaeftftiiefc  d.  14.  fl,  in  taüuhr, 
r.d.a.  17,371,11; 

iMMlw,  unkQacbbeit  mit  dinen  geaippen.  Diip.  aor.  gtou.  313* 
«w  tvtai.  rtr.  ten  14W;  geaippe  oder  acbwgger,  gefreuodte, 
«Dtaei  Meeuarji  Hbrisci  16M ;  ta  tuekaknmng  der  dUerra  tpraelu  : 
wer  iat  eucb  wobl  der  liebste  auf  der  weit  nach  euren  ge- 
tippent  F.Dabk  wUaalfrgaaf  45;  lu  meinen  geaippen.  9&: 
ve»  ffmailfa  IMararln.'  die  nngcloatter  und  tlov  geaippcD. 
LiBCB  dj«  uMaafCK  AnUacftl.  (t8U)  64. 

GESIPPEN,  9trb.  vtrwamdt  Mi«,  ptnp  HN^iae  Hbiii8C8  1564, 
mhd.  eippen,  goA.  gaaibj&o,  üek  eeriMnea,  9taiXäTtaa9at. 

GESIPPER,  m.  Maiaa^nieiu  Diip.-WOuKU  61«  «ai  Aetarict 
avnflMrtiHi,  ivic  aipper,  sibber,  coynatut  Bkvta»  1891  und  «efces 
akd.  GaiFT  «,««.  Scbb.*  3,311. 

GESiPPSCHAFT,  f.  ww  aipptchaft  <i.  d.),  mU.  geaippe- 
acbaft  Mtaaet.  3, 380*  fla^ea,  aafüea/'orMM:  geaibscbaft  Scbaab 
fttel.  ä.  rktim.  aUdttfraadM  t,  sr.  »17  (toa  14S4.  Dabip.  0  7*, 
gestebKhaftWiBiB  dmlaelMal.  *t.  SU*,  gcaibtiebafl  Alu  933*, 
gMtptschaSl  ScaOBBiKDii  Ea  1*,  m  äü  sippt  Mtea  slppe 
SctailLBB*  3,  317. 

l)  dt*iklifrnMadueA«/t.'  geaippBchari  gründet  sich  uff  ge- 
blQte .  .ein  yeglicher,  der  deines  geblflta  und  dir  gesippscbaflt- 
halb  yerwant  ist.  KBiataaBiae  pM.  3,  9';  blStgeaippacbaft 
Tbkglib  Joti«^  Si*;  eafaalio,  geiypschallt  vom  vatier.  Biau 
(1495)  It  ; 

Toa  maagaa  (mtgen)  hei  er  grone  kran 
mil  angebornar  gatipptebaffL 

Ol».  3.  germ.  mu.  3,77  (loe  1523); 

mir  nitmit  gesipscbaft  Terwaodt.  jltmen  e;  unendlicb  besser 
ateheo  aicb  lebenabesebreiber,  wenn  sie  herabwlrts  gehen 
TOD  dem  beiden  so  dessen  enkeln,  hier  iat...  die  gesipp- 
scfaaft  ein  wurmatoek  von  frischea  biographien,  den  man  nur 
Boaiubrfltea  braucht.  J.  Padi  lAtn  FäMi  165. 

3)  aenMadliefta/l  iitrkauft:  gaipachaflt  oder  verUDdang, 
a/Jfaädlb  eoajuiH^  Haalbb  IM*;  gv^pachaOt,  $AwSttndtaßf 
a/jfato  Hbiiibci  1591,  wriMadlMÄa/l  Dobi  194*;  wie  deoD  ii» 
foratar . .  geaworen,  (die  tnldfretkr)  all  ta  abenehea,  weder 


umb  lieb,  gab,  gnnst,  gesippachaffL  wtiOk.  l,  538  {Bkrimgmm, 
«0»  1487);  mit  jbm  {iunk  knriU)  ia  gesippsduflt  tret«a. 
WoBBruKM  elkr.  iss;  ^e  machtea  freandeeluA,  geaipBchaA. 
Nie  Hbisbn  VaL  Ma^ut  (IUS)95;  in  Bolchen  nad  ooek  oAbcrv 
geaipaehaateD  (tti^fotfr  «ad  lÜe/taeUer,  atie/bafai  «ad  riicf- 
aiuller).  Goblib  dtrndUM  ipirfd  (1561)  isaT;  Behwl|efs  fa- 
sipp-  und  freunduhaffien.  Bdtschbt  PaÜm.  481. 

3)  vträchtüek  wie  aippscbafl  und  gesippe,  liediriiefce,  ttkUckt* 
geitUtdtaß:  der  narr  bat  auch  dea  atdo  der  wriaco  gamfhg, 
damit  er  and  sdne  geaippBchaft  rocht  hoge  liedariich  fcio 
konnten.  CLiODica  3,<I. 

GESIPPT,  f.,  I.  gesippe,  /. 

GESIPPT,  mhd.  geaippet,  akd.  giaippöt,  earcfai^  tamfmif- 
roJui,  part.  an  dm  vorautnutmdtn  «U.  «arlaai  aippAo,  gtlk. 
gasibjAn,  rrcoBctlior«,  aiA<f.  Sippen,  tcrwaadf  arta  (tfL  geiippoa) ; 
data  die  mbemforwun  gesipt,  gesypt  Dur.  143',  gsiept  GaiyL 
378*,  gesfbbel  kutm.  r.  4,  8S,  gesibt  Haalbb  174*.  ILSacu 
5,  311*,  ebgesibete,  dufrau  Garg.  88*,  Tom  best  ge«ebtaB 
blut  Spbb  trutxn.  108. 

1)  verwandt,  lowol  blutneruandt  ab  darck  *er*ek»^er«af. 

0)  adj.:  und  mit  den  andern  sie  alle  gesipt  und  gefreandt 
waren.  Itoee.  (1580)  1,7*;  nur  ein  wenig  von  weitea  her  go- 
aipt.  Atbrtir.  4, 340,1  /.«er;  bmaders  kdMji;  gerippter  frowd: 

iü  bisi  Tor  der  bürge    gealpler  vrloBde  dehelaea. 

fisAwB  im,»: 

Ir  haben  mich  getflcht  ander  taaSoe»  geoiptea  frSoden.  Einit»- 
8BBC  poif.  1, 33' ;  seinen  gaslppten  freoodeo.  Mral.  ehr.  4, 313, 9 
(i5.  jokrk.);  und  in  den  waaffen  stosien,  der  ihm  leidca  nie 
gethan  hat,  und  etwano  aein  gesiptcr  freundt.  Ja  lelbücbar 
brBderiat.  S.  Fbarb  kritgb.  d.  fridtt  73*;  geatpte  freunde  (ati«^- 
vaUr  und  $titpoelUeT ,  ttüfmiüUr  «ad  afiefnka).  Goblbb  dar 
rtehUn  Riegel  (it64)  183* ;  gesiple  blutfreaade.  H.  Sacaa  3,  l.BS* ; 
ein  gesipler  blutsfrand  de>  wjtbertlmpten  beiden.  N.  lUiiea&. 
in  WAGSBBRACBLa  Icseft.  tf  I,  913;  gesjpte  freoDtBcbaflk,  aa/mMÜm 
aoe.  1483  ml*;  meioar  awestem  oad  andeiw  noBeror  geai^iaa 
fruntacbaft.  «ri.  Mea.  in;  tob  wegen  einer  terwandtto  oder 
gesiplen  pnson.  tMataaHA  1564  14*;  aiil  daüe.'  das  er  dcaae 
toden  also  nae  gesjrppet  sy.  'kate.  rcdU  4,87;  Otgicr  voo 
Dennenmarek,  der  jnen  gesippt  waa.  diaiea  b;  Tolumnia  oad 
etUch  ander,  die  Harüo  gesipt  waren.  Itsiaa  bmi  SdOma  M; 
dai  weit  er  ror  nie, 

das  I]  im  was  gesipt.  HÄtslbbik  3,3,96. 

b)  nAtL  der  ttnMaAe:  aikd.  onkinschekett  begln  mit  f»- 
sippedaa.  Hktebuoth  »5  Obertin;  am  acht,  ob  all  dig  geamptea 
ond  gesellen  hingond.  Heb  d.  attea  weiini  148,  n  AsOwid; 
ich  hon  Diamant  hla  weder  frflnd  noch  gaBipU,  rams  (im) 
40*;  es  ist  auch  fOr  ein  groM  sOnd  geacbt,  wann  jconnd 
einen  aus  seinen  angebomen  oder  gesiplen  wolt  ombringea. 
HicfLLoa  roeifai  (1535)  444',  quemquam  aat  adgualä  Germ.  19; 
der  dienstlflt  necbtten  gesiplen.  Obbii  ckr.  IST,  34;  wenn  «bi 
fraw  mit  jrem  gesiptea  in  onlaaterkeit  handlet,  kack  d.  Habe 
305,4;  dieweil  jr  mein  geaipter  aeidt.  dtaiea  kif.  g»;  all« 
mein  geupten  and  mein  gantx  geacblechL  bag.  c;  ein  aolcke 
Bchara  bt  (kei  dm  HAMm)  nnder  gaaipttB  im  geUat  gewaaea, 
dass  in  einem  bade  der  aon  ndt  dem  ntter  nnd  der  ödtn 
mit  dem  schweber  sich  nit  doiAen  weMhen.  NiCL.Hi»m 
Fol.  Max.  (1565)  33;  gesipte  oder  schwtger,  e/]iwa  Haalu  i»*; 
geschwkgerie  freund,  gesipte.  Calbpui.  (l»l4&l;  *«r  kaio 
ebgesibete  {thefrau)  bat,  ist  halb  tod,  mangelt  aSm  Block  dca 
leib«.  Cor;.  86'  (114  Sek.). 

3)  aligemeiner,  gearut:  Torstehn  der  adera  aoastheilang,  det- 
aelbigen  bluta  arth  und  wie  ein  jeglichea  gesipt  aei.  Paba- 
CBUOB  ep.  (1816)  1, 713A;  wan  (wie  das)  bert  tn  fbaeo  ge- 
sipt und  genaturt  ist.  (it90)  7,  Ul ;  das  aie  (di«  faistückn) 
denuaszen  gesipt  seind,  sie  Beivid  mit  dem  bepet  oder  wider 
den  bapsL  lO,  aakaaj  143. 

GESITTE,  GESITT,  adj.  sa  sitte,  sne  arf  sder  gcikalitf 
kokflid,  geartet:  «kd.  tanne  er  [galt)  ab  gesit  Iat,  taj  er  ofto 
gibet  «Unna  dien  gnoten.  Notbsb  BeiMw  307  firajf;  odtf. 
au  bin  leb  bA  geslte.  WAAtaaa  107.3»ii 
tll  newen  die  aiat  aa  gesiiia, 
dai  aü  alnea  niaaeat  Bmba  ata  goot. 

WiasB  Med  Cet.ni  Asrsirel  133,  «3  grilsriaii. 
ImaO.  melns  baaB»  maeh  leb  gern  kurts  gedlag. 
Simem.  leb  bin  flkr  war  auch  so  geilu. 

Tauaeu  Saby  Jaaipk  (IMB)  G. 

dafür  mit  geniHa: 

kh  bta  ror  war  auch  das  goahL  4«  aendr.f 
der  tenfl  der  Ist  des  geak.  Scbbbija  kaekseil  U*f 
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war  ksia  lirgeni  atne)  ft-ow  ileohtr  ogto  t6»lu  (mii 
krai^n  angea  behaflMi, 

dft  nöcbt  «ich  wol  wOichcn  mll.    ütdtnaal  3,ftl9i 
Mif  nach:  meüte  gaMlUn  bib«a  ndlcbt 

«ii  bapubta  siolias  Inl, 

dar  Im  nuh  dam  boff  gsiltt, 

A  intMa  bin  tat  daa  lahtn 

du  tH  alt  gta  mf  dan  nriaa.  fa$tn.  ip.  396,33; 
du  bUl  Dseb  mir  gssit 

tiDd  hut  anob  mlnen  tlnn  eben, 
mil  advtrhiin:  Liuwceo»  «JW.  l,17i'i 

U«  TOB  aA  wan  iI  kdI  saslte 

■akftna  nad  nine  geinuot.   Triatan  803S.  U089; 

oucb  waa  dar  lallie  rarga    vil  mflelleb  gesit. 

Nibet.  14W.1  AD: 
ffKf|r««t(t(t.'  lesjtcr,  morigeratui,  nvralü       1483  m4*. 

GESITTET,  parL,  aM.  kasitAt,  düporitum,  intüum,  eontitum, 
tu  »Uta,  gasitÄn,  di^pmurtf  itutUturt.  n*ben  geaiUet,  mni. 
gesedct,  «icfc  gaiittigt:  Mor^arohu,  guittikt,  «hhI.  gSHdeget 
Our.  &«8'. 

t)  «n«  sittBi  orf  oder  gewthtJuU  Habtni,  gtarUt; 

«W.  ttt  iai  (dam  iMr6«-)  Bit  wonoo  fcakMt . . 
wia  aio  lobtar  gtiitat  waara. 
.  D«nMisAmto«arl,  iir,S,lBOi 

tttt  alad  gailtai  waa  .  . 
da{      ataiaa  garna  irnoo 
•In  flflKbat  Mnoman  kreDtalln. 

Uum.  T.  FtBiatie  Trütan  3762; 

WO  jntwedere  kraokbelt  guiUet  {betduffn)  and  geeigeo- 
lebaftet  aei.  Mtvt  am  KkOpfher  2»*;  wir  alnd  geleich 
gesittet  und  einer  irt.  Mail»  1t»';  enden  gedttet  aein, 
andere  aiUeo  in  eich  nemmen.  wol  oder  Obel  gesittet,  der 
g8te  oder  bOie  altten  tn  im  hat.  tbtnia;  nacbdem  dner  ge- 
ättel  iaI,  uekdem  wird  er  gebalteo.  Stiilir  2044; 

im  fremdgeiiitelen  *o)ka,  Vosi  Odfu.  3,367, 
3)  fvUt  tiUtn  an  $ieh  habend,  guttr  lUU  fMidiz,  wmnd  duiur- 
Iteft  ttOM  bttragen  und  umgang,  aber  auch  tertitfl  von  nora- 
UsdUT  «ni  goMtigiT  bMung :  scbOne  kunat  und  wissenachaften, 
die . .  darcb  geacbliSieaheit  und  Terfeineruog  fflr  die  geaell- 
acbaft,  wenngleich  den  menschen  nicht  sittlich  besser,  doch 
gesittet  mieben.  Kart  1, 31»;  die  leute  (im  fAal  Yolmhe)  sind 
(ut  gebildet  und  gesitteL  GOini  16,333; 

ein  getUtet  ffAblleh  TOik, 
{iat  Mi)  mit  segnuDgen  um  meine  alnlte  dringt 

ScatLLH  111,447  (If.  Stuart  3,3); 

dasi  lebhafte  empflodungen  kein  lorreeht  gesitteter  (cuM- 
vkrter)  volker  sind.  Lessmc  6,  76;  ihr  {IHnm  tun  ienefau) 
baue  war  der  sammelplatt  aller  gesitteten  {JeingtbüdeUn)  nnd 
darcb  ibren  wits  beliebten  leule.  3,100;  die  halfte  (miW 
tfraleA«)  war  schon  binreicheod,  ihn  vor  den  sagen  der  ge- 
sitteteo  (dar  gibüMtn)  vom  uagesittetesteo  naone  in  machen. 

RUIKM  4,2S1; 

es  eiferte  wahrlich  dei  aoblleki 
jader  gSRllteie  man.        Tois  Odv».  1,339; 

der  esTaller  hatte  das  gesittete  (den  /Irine»  (on)  des  bofs. 
GOthk  19,338;  die  ROoier,  bei  welchen  die  nomeoschlicbea 
blutigen  spiele . . .,  auch  in  ihren  gesittetesten  leiten ,  dem 
ganseo  folke  die  ingeaehmite  augenweide  »area.  Wintet- 
■ARR  4,10;  er  ftigte  aleh  in  deo  sastand  dea  bräatigams, 
vielleicht  dea  nnmntbigsten,  der  uns  in  dem  geaiiteteD  kreise 
des  lebent  gegOnnt  ist.  GOtm  33,78;  Im  gesitteten  nmgange. 
Kant  b,2&S;  Sammlung  witziger  und  gesitteter  rBthseL.zum 
unscbnldigen  TergoQgen  für  die  Jagend.  BaXbeniait  1786;  wenn 
er  Our  weisse  wfische  und  eine  gesittete  (aitttän^t)  perOcke 
bat.  Rkbirbs  br.  264,  eine  femaofiige  pcrOcke  256. 

GESITTETHEIT,  (.  diu  gesitUU  wien  und  bttragtn:  die 
gesittetheit  meiner  Under.  Cuih;  tu  ntisMHWiiwbWfff  Äs 
wobigesittetbeit. 

GESITTSAH,  adj.  und  «ft.  vie  sittsam,  dek  torpa»  in  dtn 
fmsn  dsr  giätu  Mt  lullend,  muffnli»,  merohu  Stbihiscb 
3,394:  der  karfflrst  ein  frommer,  geattlaamer  berr.  Scrwef- 
RiCBSM  1,137;  hädlieh,  iehutiam,  taehl,  «is  sittsam  und  sitt- 
lich Scna.*  2,  338:  alsdeon  setze  ea  zum  fewer,  las  fein  ge- 
aitaam  sieden.  Bastiscb  augendUnit  131. 

GESITTUNG,  /.  drr  siutand  dei  gtiUtiirnns,  dk  eniUtalion, 
nurU  nathm*isbar  1773  m  ttntr  uhrift  *der  iland  dir  nalur'i 
schon  seit  einigen  generationen  arbeiten  Europaer  an  der 
gesittung  nnd  bildong  derer,  welche  sie  unter  ihre  both- 
mgsaigkeit  gebracht  haben ...  so  waren  stets  gesittang  und 
Wildheit  mbreitet  hei  Caars  ecrdmtoekaNfflrt.  isa';  in  der 
geachiebta  der  gesittung.  DiauuRR  diu.  pttk.  9,146;  ein 
besxras  leagnln  for  den  stand  der  gesittang  giebt  der  xii> 


stand  der  freien  famllie.  i,  165;  einst  waren  sie  (UMer)  sitx 
der  gesittang.  Putkr  316;  das  locale  entstehen  hoher  ge- 
sittung. A.  T.  Humboldt  tosmoi  t,  14 ;  mit  dem  beiliglbume  dent- 
seher  gesinnung  und  gesittang.  laMMURii  JVfincU.  (iHt)  t,  2t4. 
GESITZE,  GESITZ,  n.  l)MU.sHsits.  e)  stte,  g«»Alf,  (oak: 

ein  ntli  (tar.  gaatlie)  lOr  tl  gehArat  waa, 
dA  FelreDg  uot  Anronaa 

bl  dem  wIrte  lOlde  litten.   Part,  808, 17.  309,35.  «37,3». 
b)  »oAnnfs,  auch  notc.  ojt  vmMrlaay  ton  aitz:  In  dene 
steten,  do  sy  (du  Jb-dmer)  Ton  atden  iraaczten  rechte  oren  ge- 
meinen gesiez  haben.  OsTLorr  diOintL  1,  293;  iarf ,  scUon.- 

■r  hetan  ain  halb  leütaeraia 

Tor  diaer  Teilen  und  auch  aia 

virtail-pQcbi.  iwu  bautTalcte 

Tor  dem  nlben  getlcie.  Biaiia  Wiener  A02,9i 

als  nun  Reinbart  und  Gibriotto  wider  zu  ihrem  alten  ritler 
aaff  aein  gesitf  geritten  waren,  wldw  ihr  Mit  mit  mancberiri 
kartiweil  za  vertreiben,  tack  «T.  IMa  350, 4. 

e)  MtOigtei  {sfcr  der  helugertr:  etlicher  namen,  dy  vor 
Crssandorff  lagen: 

her  Halnrlch  von  Hlhicie 

ms  auch  in  dem  gsflcie.   Bihiik  n^ner  373,25. 
3)  tubit.  verb.  tu  sitzen,  da*  tilsen;  solches  vislten-gesifze. 
Rarbl  1,285. 

GESITZEN,  m».,  verttdrkUt  siUen  (>.  d.),  geth,  gasitan,  oAd. 
gasiuan,  kiaizien,  wAi.  gesilien. 
1)  ijf»a: 

«lAd.  er  (/aifpA)  gesät  sundore.  geneiit  94,34  Dlam*r; 
a  das  die  berren  x3  discba  gasossent.  KOhkshopbr  in  MdU- 
cAroii.  8,430,17;  wenne  ffl  aber  tiseba  gentzent  Sfrcsskwr- 
erdR.SQi  Sniejtsr  (toa  tSM);  das  pDaster  des  tams  also  hdss 
was,  das  sie  darauf  weder  gesitzen,  gesthcn  noch  geligen 
mocht.  Bote.  8,7,  p.  169';  schnell  wie  der  wind  gesast  er  auf 
seinem  (des  pfirds)  rOcken.  GOrru  keUenMt  9.  Inn  ],  US; 
mit  daiw,  auf  dnem:  so  das  weibia  dem  meonla  gediit. 
Maalbb  175*. 
3)  tith  leiten,  niedertUien: 

mAd.  der  kalaergsug  an  das  gcrichta,  Aeteadi/iad  907, 14{ 
d^  diu  roi  hlnder  aleh 
an  die  hibsen  gesAtaa.  Srae  115; 

diu  tartettAhe . .  gestizet  lüemer  mira  A(  dehoin  gritn^  zwU 
^«ifuffl  eeeleiiae  40  JbUs;  «Ad.  dammb  bb«  an,  lasz  die 
milch  nider  und  geslti.  KKtsiaasBifi  sibea  tolpWlad  dds*. 

3)  jkA  tPoAnAa/l  niadsriois«» . 

mAd.  Fraoiio  gasst  ssit  dsn  atain 

Tili  Terra  atder  bl  BlnL  Annoüed  in, 

4)  fifssa  bkAen: 

mhd.  nie  man  geaez  (Im  ssUal)  na  rinar  tfoal. 

Ars.  S28,1S  «.  dL 

5)  rukig  bleiben. 

mbd.  wll  er  (gotf)  una  gaaedio  wsisn, 
t6  geaiu  «rlr  dlser  (feindUehatt)  drd. 

Onouia  retmchr.  56131  StemUter. 

6)  fatiitun,  fiel  einer  lathe  tkhea  bleiben,  im  tsdeliuifn  ftAn«: 
selig  ist  die  spionerio,  die  da  nit  gesitzt  vor  dieser  gnnkel, 
selig  ist  die  seel,  die  nit  gesitzt  in  got,  er  ist  mein  sdiopfer, 
er  ist  meio  erlOser,  die  da  nit  gesilst  in  got,  er  ist  mein 
behalter.  KaiseasaiBs  ipinnenn  a7*. 

7)  lieh  letun,  rieh  btruhigtn:  es  ist  damit,  als  so  man 
kalt  Wasser  In  einen  siedenden  hsfen  schüttet,  zu  band  ge* 
sitzet  das  waseer  und  seudet  nit  me  Aber  sich.  Kbisbsbbebg 
teelenji.  113*. 

8)  (rannfis,  wie  besitzen,  a)  das  gwicht  gesitzea,  ballen: 
bi;  das  d>  richten  sin  garicbta  geutxit.  JfitAttaat.  rethlA.  von 

1356  63. 

b)  fielofem,  ^  geaiti  1,«:  dssz  die  herm  von  Pijra  Hal- 
dorff  gesaszen.  eUdteOm,  15, 985,  5  (14.  joArA.). 

GESKRIBBEL,  a.  da  gtidirtäi^  verbaUuM.  tu  skribbelo 
(LicBTBitBRBfi  4,361),  eil  idiltekter  lAribenl  Utätig  ttin:  ver- 
zeihen sie,  liebater  mann,  dieses  gesfcribbel.  LtcaTiHsaae  1,6; 
dasz  leb  bei  Ihnen  mit  meinem  geakribbele  prnnken  will. 
FoBSTRK  bei  Uhbcb  br.  i,  400. 

GESOD,  a.,  iittcA  gesot,  geaott,  gesfitt,  gesQtt,  oberpfdli.- 
/VdRA.gs6d,  gsld  Scrriurb*  3,339,  liroI.gBAt,  gsout  Schopf 880, 
sAd.  kisod,  codiOf  coU.  tu  dem  erü  mhd.  beügbartn  mute,  und 
neutr.  sAl,  du  Heden,  aufieaUen,  der  brunuiu,  p/Wti,  die  brühe 
all  sfriad  «ad  spHw,  «ft.  der  sea<^  Intaan,  scMaad,  fmft«, 
eUfriet.  sAth,  MAe,  sUa.  sod,  a.  MiAe,  scAmd.  aSd,  ».  MUkr, 
sSdor,  f.  fl  ijHw,  AM«. 

369* 


Digiti  zed  by 


4127  6ES0D  — GESÖFF 


GESÖHNET— GESPAN  4128 


1)  sum  abtud4n  odtr  aMrihtn  ab  tahfutttr  bettimmUr  ah- 
füü  fo»  yedrojcftfncm  gttrtidt,  tprm,  wi>  aöde,  jmJm,  furfur 
«M.  VD11 1132  b«i  ScBN,}  frank,  du  BflU>  sAd  ibtnda,  vtlunuisA 
di4  tültf  nti  Dm.  gl.  m',  kurh.  die  lüde  Vimai  406|  tehtt$. 
Um  sifld«  BniiDT  I3a>  lAiriicki.  die  >nde:  geiott,  Bprewer, 
pakat  Atbrtiii.  1, 396, 6  Lexert  kleibagsot  Scbiblzl  vm.  loA» 
24^  I.  Oieü  b,  1066,  «M  gteiehm  aweek  audt  kMngmknittenet 
tIroA,  häekitl,  Mekerling,  lotoie  ander»  fUtter$toffe:  %$oi,  pcUa 
fit  e  itrarnnto  tedo  aiÜilw  miiwtm  tx  foent  tte.  Piificitntts 
prompt.  (161«)  Cl*;  haberstro  und  rockeoitro,  gesod  darausi 
geacbnittea,  mit  gesaltznem  waiaer  aDgemacht.  Seuteb  rouann. 
(U9S)  115;  waDQ  die  maierin  demvich  aowol  hea  alt  streu, 
geiod  QQd  gras  vorlegeL  Hobikig  S,  l,  44'.  63*;  krautblflUer 
und  rubeckrAuliebt  drockneo,  von  neb  im  wioler  in  ihre 
gesode  (plttr.)  zd  gebraacbeD.  I,  iU',  das  gesott,  plur.  die  ge- 
sOUer^sn';  DeiieIgflBotSGHaBUBBa.«.o.;  der  leb  (Wn)  und 
das  liDd  Verden  mit  einander  gesot  esun.  Atentir.  4, 1098, 30 
Lexer;  ich  (<mI)  hab  nichts  lu  fressen  als  leeres  gesott  nnd 
lieu.  An.  k  S.  Clara  etmat  f.  alle  2,  658;  das  gesOde  Zihcb 
öeon.  lex.  S34 ;  tcAwdft.  das  gsod,  häckerlingt  das  gsied,  der  ab- 
faü  von  den  ährtn  beim  dre$ehen  Schid  496,  gsod,  die  füUe 
für  Würste  Biilincbi  augA.  wb.  198*;  appm».  das  gsod,  der 
hfAnerbrei,  nntig,  ti»  Isnfstnar,  üiUteAsr  meutch,  fUegaüuOur 
ToBies  2U\ 

S)  gesod,  M.  venUrkiing  ssn  flilul.  sfit,  UOtttpfM: 
nan  solt  d  itrsenken  In  den  gesod,  teitfelinet»  T031, 

9)  Sit  nr.  1  da»  werb.  gasOtien,  gesatten,  gesitten,  dm 
sieh  ge$ott  anbrMen  und  ßltem  Scai.,  ferner  die  lufammr»- 
sdsttii^n.'  gesottbank,  wt«  gesottstnhl  Schöpf  tiroL  »b. 
880.  —  gesottbotticfa,  m.  $iedefui,  indem  das  getott  ein- 
gemadit  wird  Zm«  Ceen.  Ux.  2723.  —  gesottbaber,  m. 
abgebrühte  weiten-  und  roggenkömer,  gedSrrt  und  »  grütte  ge~ 
mahlen  Scan.  {Augüturg  1834);  ibr  gemüs  von  gsotthaber.  Bia- 
UNCsa  aug^  ub.  19S^.  —  gesotthacker,  m.  Jhwdkf|  der 
hdai$a  seAsddd.  ScMnr  dinutmin,  wa  IH»,  f.  tb  Oenda.  — 
gesottmesser,  n.  Umgetvmk^urüng  lehneidtn  Scbmellbi. 
BisLiNGBR  193'  (von  1610).  —  gesodschneiden,  n,  dai 
tehneiden  vn  hsekerling:  im  jabr  l48t  ist  das  gesodschneiden, 
mit  dem  jetzt  allentbalben  an  statt  der  sprewer  das  vieh  ge- 
fültert  wirdi,  erstmals  aiibie  aurkommen,  welches  dann  einer 
TOD  Fridberg  also  angegeben  und  gelehret.  WsuEa-WssLicHiiis 
Augsb.  arm.  (I&95)  337.  —  gesodsebneider,  m.  l)  ms 
gesotlbacker:  ein  gespreebbflcblein  Ton  aim  zodtscbndder 
(rar.  sUvschnelder)  und  aim  hollsbawer,  «aa  Comb.  Distbl- 
MAiB  (I/In  1&2S),  I.  GDdbbs  gr.*  i,  HU.  i)  der  waOtMönig, 
gallinula  erex  ScbÖpf  HroL  »Ä.  680,  so  fraaanl  awjr*a  sstais 
seAnsrroidnt  »ftr«if.  —  gesottstn  bi,  si.  hdekteüehneidebttnk 
Sc».  RiRLiRCBS  193^  (son  1643).  < —  gesodwasser,  n.  ver- 
blümt gesodwasser  tragen,  nwnflntar«,  im  Chiemgau  Scaa. 

GESÖD,  adj.  1)  gut  oder  Itieht  zu  tieden^  eoetivui  Dabtp. 
Ee*.  Dbkzlbb  132':  gesod  kestinen  {kattanien)  Haalbr  116*, 
nocA  ichweii.  sOd  uimI  gsOd,  dat  gegentheil  unsfid,  nngsOd, 
aacA  von  auntehen,  die  wtan  »aeh  dem  tpriehworle  weder  lieden 
aoeh  braten  toia,  «iftrrjMA,  ungei^,  aidU  tmgin^ek  Staldeb 
2,376;  dssK  das  gsOd,  speise,  dts  liOt  lebM  tieden  Idiit,  «r&wn, 
b<Anen,  gerite  ebe}ida.  Tobleb  2I4'.  3)  gesOd,  dat  gern  reif 
und  ititig  wird  Haaleb  a.  o.  o.,  eigenfUeh  von  der  tonne  gekocht. 

GESÜDE,  n.,  »IL  sum  fem.  sode,  tabtiederei  (Weigand* 
3,728):  uff  unserm  gesöde  Hersel  (IfartoJ  in  Lothringen),  brief 
det  ertb.  Konrad  von  Mets  vom  jähre  1466  bei  Schbbx  1,638. 

GESÖFF,  n.,  früher  noch  gesöffe,  eoU.  s»  soff  (s.  d.),  da- 
neben gesQff,  SU  suff  Scbh.'  3,231. 

I)  das  sa«/lm.*  ihr  wart  vielleicbt  dem  tiglichen  gesüff  er- 
geben. Scaivaa  teeiensch.  (1694)  367;  drei  cechbrflder,  welche 
beim  geaalt  von  der  nnsterblicbkeit  der  seelea  nnd  der  hOt- 
liscben  peia  zu  reden  kamen.  42  (1, 23);  der  dem  vater  wegen 
gar  zu  groszer  belielung  des  gesOffes  nicht  gestatten  woltta. 
MicRÄLiDs  alt.  Pomm.  3,493;  ein  baner,  der  sieb  dem  gesOBe 
ergab.  MGser  sämtl.  werke  2,  17. 

2}  verächtlich  oder  tdienhaß  für  getränk:  das  elende  gesöffe 
mu3z  ihm  äber  dem  halse  {unverkauft)  bleiben.  Caa.  Wbisb 
trss.  116;  an  beiden  orten  gabs  nur  kalte  kßche  und  ein 
gesOff  ohne  namen.  arm.  auRn  nn  Tockenb.  itl;  weil  der 
oh«e  bierbabo  sauers  ges6ff  heraasiiest.  J.  Paol  Siebenk.  i,  7S ; 
das  gesOir  war  nicht  aam  trinken,  unt.  kge  3,83;  ein  sehr 
wohlschmeckendes  gesflff  (iajfe«).  ddmmerungen  b3;  wenn  idi 
kOnig  von  Frankreich  wftr,  so  wOszt  ich  mir  dennoeb  k^D 
dellkaters  gesOff  in  ersinnen  als  punscb.  B.  1*  Wackbi  Aiadrr- 


Mdrd.  16;  hUdUdt:  wer  sich  täglich  in  den  Schriften  der  neoea 
Sophisten  besfiuft,  der  wird  bei  den  nacbtwächlem  einga- 
sperrt  und  ihm  seines  gewObnlicbea  geaStb, . .  so  viel  er  vvÜI, 
gelassen.  Klopstocb  12,76, 

GESÖHNET,  im  «srMlfnii  ton  sMaea  bm  aaltr  iTtfcrW, 
I.  gebradert  ip.  187*:  danach  der  adel  untemaader. .  bat  fa- 
brlldwt,  gevattert,  gesöaet.  Lutbbb  8,41'. 

GESONDERSASSET,  parfiopfrilduafr  s«  aoodersasse,  <aiM- 
cip(itu5,  fU)s«para(aMiiulit«ite«MOflijrai.*  ein  gotiboMMDacl^ 
das  da  bi  sinem  leben  geBnaderaaaset  gewesen.  HaLuaa  IM 
{Comtam,  von  1407). 

GESONDERT,  adj.  part,  tu  sondern  (t.  d.),  abgetrennt,  to- 
(on^fer,  s.  b.  dasz  ihr  in  der  resldenz  des  vaters  ein  ceao»- 
derter  bofbalt  eingerichtet  werde.  Fbbvtac  fcaadtdkr.  9,  19. 
das«  die  gesondertbeit  Aaaaov.  laafas.  1846,  s.  778. 

GESONNEN,  port.,  s.  gannnen  7,  tp.  Ali»,  dornt  As  genoBDas- 
heil  Schottel  h6*. 

GESONNT,  GESONNT,  part.  sa  sonnen,  sOooea,  drr  lemme 
auttetun:  gesonnet,  an  der  sonnen  gedeert,  intttatue 
176*,  gesQnnt  Steirbacb  2,007;  gesOnnt«  brQste  alerscAri/l  aas 
folgendem: 

eure  brOiie  feil  su  bieten,  bringt  such  keinen  kanfflaana  «Ib. 

LosAD  3,337,  »ngabe  188. 

GESORGE,  a.  dos  farlgeuütt  wrgen:  ein  ewiges  geiorge 
fär  das  Seelenheil.  AoBaBica  /etspA  im  icAaef  16. 
GESOTT,  s.  gesod. 

GESOTTEN,  «4.  part.  sa  sieden  (s.  d.},  gsAocU. 

1)  eijfailjeA;  sAd.  sA  was  dag  egsen  gasoten  ionch  gebraten. 
Diutitka  3,66;  sufrif.  gesottenes  und  gebratenes,  s.sp.igts/^: 
gasottens  und  gebralens  wolt  Ulenspiegel  allzeit  essen,  fitinup. 
e.  68,  ebenso  22.  66;  brot,  welches  mir  so  wohl  schmecket  als 
manchmal  gesottenes  nnd  gebratenes.  ScBWEiRicaaa  1,168; 
gesottenes  nnd  gebratenes,  an  gar  nichts  fehlt  es.  GOth 
38,  136. 

3)  bädlieh:  Ich  bin  so  von  arbeiten  gesotten  nnd  gebralaa, 
dasz  ich  dich  hente  TrAh  nidit  sriien  wwde.  GOtm  aa  fram 
V.  Stein  2,296;  dar  blitiende  ring  dar  Cmde,  den  du  an 
deiner  (von  der  mbeil)  brano  und  hart  gesottenen  band  an- 
siehst, i.  Padl  TOan  8,63;  idurihafl:  gesoUeo  sein,  salernfsr, 
beiehaffen,  moralttek  difponierf  hib,  so  bin  ich  gesotten  Scan.* 
3,321;  wenn  mehrer«,  die  auch  etwas  vermOcbteo,  gesinnt 
und  gesotten  wUren  wie  er.  Felobb  reich  w.  arm  499;  Edgar 
ist  nicht  schlimm  und  nicht  gut,  nicht  hart  und  nicht  weicl^  er 
ist  ein  hatbgesottener  (halbgarer)  ungestüm  und  er  weiss  nicbt, 
was  er  will.  BObhe  (1840)  1,61;  dn  bist  ein  hartgesotteov 
(hartgekoehter,  verhärteter)  sOnder.  Schillbb  UI,  81  (Fietko  t,  •). 

8)  lekwei».  gsotten  und  braten  bai  jeaiand  sein,  vtei  nnd 
oft  bei  äm  «jnqireeAea,  irkteftsaM  dss  ti^kke  brod  leiu  S.  Cott- 
RBLP  10,339;  Mr.  du  bist  beunt  net  gsotten  nnd  net  bratan, 
übelgelaunt  HUgbl  73*,  vgl  dai  adj.  gesOd  ip.  4137. 

4)  gesottener  stahl,  »Ameis-  oder  riAitM  Ricutbb  berg-  «. 
hüUenlex.  (1806)  3, 400. 

6)  in  taltsiedereien  gesottene  wocben,  ta  wiieken  sols  pe^ 
ttiten  wird  Scbh.*  2,  227. 

GESfACHEN,  m.  AolsipttHer  Biblirgeb  volkslA.  aut  Schwaben 
3, 124,  mftd.  spache,  ahd.  spacho  und  spacba. 

r.EäPACHT,  n.  dat  rprtchen,  meiil  muikUt^ead,  dospcscAwdls, 
noch  hair.  Scbs.'  3, 866,  mAd.  gespechte ,  gespebt,  gespickt, 
coli.  la  mhd.  spabt,  m.  fsato  spredhen,  dat  tum  terb.  spabMi, 
(aal  iprecAea,  scAvo/sea  gehM  und  mn  dem  dat  gleielAedeuteade 
spehten,  sp&chteo  abgeleitet  ist. 

GESPÄH,  ad>.  heikel,  eJtel,  wdUmstA,  wta  das  <ia/scfc«  splh 
(t.  d.),  frink.  Sca«.*  3,660,  mAd.  gespBbe,  Uaf. 

GESPAHN,  I.  gespan. 

GESPAi,  s.  gespei. 

GESPALTUNG,  /Ii  vir  Spaltung,  pemeint :  nubn  mfiebt 
viellricbt  in  euch  ein  gespaltung  da  b^d,  das  ist,  ein  alter* 
glaabm.  Pabscblsob  op.  (1616)  1,696  A. 

GE^AM,  ak  ft/Mrts,  peaoise,  kamsrad,  wk  amtessil  oadk 

span,  das  aosA  kdrafiiciA  isf  Lbxbb  236: 

dar  lOirsi  Ist  din  spaa  nod  gfart, 

TsciDDi  dkroN.  htiw.  1,533*,  ^tmA 
Mm  5esipacft-llr«U;. 

mhd.  gespan  nur  rtnmal  naehpiwitm  (s.  «afra  l,d),  sa  aAd. 
lehrifltprache  jeia  veraltet,  aber  aoeA  bair,-Sr9L  «ad  scftnU.- 
aerarlL-scAawii.;  amd.  gespan,  fem,  gespenne,  mnL  ghespan, 
ja^üs  sadus,  Jonas  fsBorii  Kilur,  aal  gespan,  mi^isstf  Kiuu 
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1)  fMon.  a)  mA  $ehmaefur  decItiMlfo«,  ft».  des  seaptoeo 
ScBM.'  2,071,  dat.  moiaem  gespinen  G.  Kamcs  WUntr-rtise 
im  urkundio  i,si,  dem  tückischen  gespannen.  Gbibs  ged.  3,106; 
noffl.  schwta.  der  gspane  RDttb  wb.  35.  Skilbr  l&t'.  HoNziKKe 
116;  im  pUtral  die  gespaneo  S.  Bbart  108, 17.  Abklk  geriditth. 
1,435.  Sittel.  3,490,  gespaonea  STiasM  (nbi,$.%k),  geapaboea 
Abblb  gniehtO.  581;  früktr  «lanfc  /iMftcrt  die  geapaa  Fiigbabt 
3,  61,  174  jr«ri,  geapeo  nptybudt  d.  Mait  WUn  46  (toa  145«), 
geipeen  SUr.  «mUk.  6,aH,H  (Ikjrirk.),  geeplD  Aulk  L  «.  t, 
vorrede ,  gespUiD  1,  T,  leipabne  flonriteft  41,  geapine  Bode 
TVtilr.  Sft.  1,  t«. 

fr)  luftfa/omra,  fowol  tnif  langem  alt  mit  kwtitm^  auch  mit 
i>€räumpfUm  Oammtoeal :  gegpahn  Do»  (I004)  m'  '«» tumea', 
Stbinbach  3,633,  gespaan  Hatbisiob  Ltttlur  2ll*.  Abk.  *  S.  Cuba 
g^misA  IST.  Gotbe  18, 86,  ttroL  gapaon,  im  EitaikAal  gapAo 
ScBOpr  683,  kamt.  Bp(ui,  gspOn  Luu  t»,  wowlfr.  gipSo 
VanBOii  Mfm'  377;  gespoo: 

Cdw  flreyliaR  swn  teuer)  anacti  apotwel»  i  mein  lieber  npoo. 

mSicu  4,8.  6^; 

echau  da  Habt  gar  alo  feiner  gspon.  J.Aiaia  linf^  W; 
B«io  hm  »rtheileo  uuä  du  oino  atück  daioe 
biagabBo  Hinein  gotl,  daa  andre  dem  geapon. 

BiBaeiHH  chriut.  IrnmijrarMe  (Brleg  10S4)  C  4; 

mit  eingtirunstnm  l  geipaot :  kein  thier  zilet  ao  viel  jungen 
als  di«  man«,  welch«  vom  bloszen  schlec&en  Jres  gespanla 
trSgiS  «irt,  Rstdir  Hinha  V9,  wr^  de»  dir  fartiapiUiu»g 
eia  gespantes,  elvai  Uebtt: 

er  wird  gawiti  ein  gapantea  habn, 
scb6n  weUier  llabn  die  jungen  knabn. 

J.  AiBBB  7aaln.  «p.  AedreKe  eV*. 
S)  herlw«/!  uwl  Mratetif.  s)  gespan  geböH  titeht  n  epan, 
•pen  mäAt  in  McMkeM  faÜe  tt  'fflilcÜnidin-'  wU  akd.  spunni- 
pniodar,  «Ad.  spOonebrnoder  btätuUn  vürdt,  sondern  lu 
spaooeo,  itiid  srer  uwl  nidü  *deT  tnti  «mm  aed^m  svgUich 
«ingeifanni*'  wie  g<^.  gajufcö  gmotu,  UU.  coojux,  tondcrn  *dtr 
die  gltidu  ipannatirit  vtrriehUt ' ;  dat  »ort  tat  au$  der  iprecA« 
der  fuhrleule  ktrtorgegangen  und  in  »eitert  kreiMt  gedrungen,  dhn- 
Ueh  wie  ataltbnider;  die  tennnuitf  erklärt  tieh  doraiu,  dau  tut 
Ma»dlM$  eines  /VAr-  odrr  /VwÜMfMS  uttmeegi  mindestens 
stMt  UMHB  nötig  waren,  i»  Obersaeluen  Mimm  die  iUenfnkr- 
leute  ihren  gehülfen  nocA  Acut*  lAree  BpanomaDO :  gespan,  o/ti- 
Texvoe,  carpentarH  vocahulo  gespan  se  inticem  satutant  Alsebdi 
diet.  Hli3*i  gespan,  auriga,  earruearius,  rhedarius  Stiklkb  2071; 
diszmal  fflret  mich  ein  frommer  furmann  gen  Wittenberg . . 
als  wir  iiim  doctor  lu  gast  giengen,  bestellten  wir,  man  soUs 
ODS  aber  tisch  ansagen,  wenn  unser  gespan  kem . .  ein  diener 
spiicbt  aber  tiaeh:  auriga  adesL  wer  ist  da?  sagt  doctor. 
'berr  doclor,  nnser  gespao.' doctor  beut  jm  die  band  nnd 
tpricbt:  wenn  du  eu  dwneo  geapanen  (vnr.  gespaonea)  kombst, 
tag  «.  s,».  Hathbsios  Luther  19g*  (3ii') ; 

er  (der  fndu)  sprach  lum  fubmianD:  gipan,  danck  hab, 
und  aprang  binden  sum  wagen  bnab.  B,  Walbi*  Es.  4,79,11; 

Gordias  wir  ein  fabrmaon  gewesen  and  bat  so  wacker  als  der 
best  gespan  anschirren  können.  Fischabt  Gttr;.  286' (45$  Alt- 
leben); er  (regt  feine  starcke  golter  wie  die  f&brleQt  oder 
gespao,  welche  man  sonsteo  pSngel  oder  drammel  sive  knoplf 
haisit.  Katsipari  zu  Lidüenstein ;  der  papj'rer  sagt  xum  fifhr- 
mao:  mein  gespan,  weist  da  mir  keinen  hotten?  13S;  oft  in 
fraddkriefen  de*  19.  jeferA.  ich  amde  dem  berro  mit  fubrinaaii 
N.  nnd  gespann  (Äe  «tt  enieiider  in  gttMsdtaft  fahren)  drei 
ballen  etc.  Luowic  lOl.  Jacobssor  5,658';  necA  mstfäL  ge- 
spann, name,  den  sich  (uhrUute  unter  einander  geben.  Wobstb  16*. 

b)  bei  bauem  nnd  handxerkern;  {ein  bauer  tagt  lum  andern) 
du  gespan,  was  meinst  duT  Chb.  Weise  comÄd.  120;  Uleo- 
spiegels  gespan  (mitgeuU  in  der  tehmitdt).  Euletup.  e.  30;  bei 
den  druekern  nennen  tith  diejenigen,  welche  an  Hner  presse 
arbeiten,  gegenseitig  tAr  gespann.  Canfb  verdeutsehungtmb.  206*; 
geapann,  gthülfe  beim  hoitfäUen  und  sägen  im  »aide  Wbbbb 
deoik  Im.  712',  vf^  gespanschaft  1,  A;  sMet.  gespaon,  der  «i( 
«jRcn  «idiriB  «iaarffj  arbeä  Aiii  Bibiidt  «fiel.  ISO;  beiL  gespan 
Aeissl  bei  den  bauen  auch  eia  pferd  oder  rind,  dat  mit  einem 
ttudim  ciiifMpsiitil  wird  SriiNC  tdiot.  Raur.  203'. 

c)  rettegefürte:  gespan  uff  dem  weg  der  rais  oder  fart, 
eofli«,  celb^  roc.  ine.  teut.  U';  {wir)  bekamen  gespanen,  «n 
jung  par  eevoick,  die  mit  ans  bisz  gon  Friburg  reistlen. 
F.  Plattbb  170.  180  Boot;  der  eine  gesell  (rnte^t/ilArft)  sprach 
Eum  andern :  guter  gespan,  u.  1.  v.  exü.  meianch.  49 ;  kurlz- 
weiliger  reiezgespabn ,  tcAkranAAiteA  von  Tauti  16U,  rflyse- 
gespan  1703  bei  GOdui  fr.*  s,        reisegespan  lAed  s,  737 ; 


herr,  sagte  sein  geapio, 
der  wider  willen  stumm  geDliebsn. 

PrirriL  poet.  vert.  6)21; 

AnrytAanerad.'  derwegan  sasz  er  wider  zu  pferd.. nnd  ritt 
stracke  pfsde  mit  aeim  geapan  wider  in  iejm  hemi.  fiarg.  383' 
(4S4SeA.);  die  andern  gesellen  der  Terwundeten,  als  sie  ihre 
gespabne  also  liegen  sahen.  Bamiteh  aus  Fleekenland  43;  untere 
gallera  ward  flbennannel,  und  ich  sampt  allen  meinen  geapanen 
aus  der  TQrcken  gewalt  erlediget.  Simpi.  i,  U2. 

d)  gdiebler  oder  geliebte,  9^  herzgetpan  tAeit  4i,t346: 

er  sl  Trouwe  oder  man, 

der  halde  sich  vaate  an  aln  gespan, 

miauet-  3,433*  Basen; 
ehegatte,  vgl  unter  i:  gespabn,  eonjux  Stbihbacb  3,63%  ehe* 
gespan  HdsÄos  votttm.  fi,  W,  ehgespann  Ublahd  ^«d.  486,  «eck 
Mr.  der  gespann,  f^tlwAMr  oder  gemahl  LoaiTZA  60'; 

den  wann  du  aolt  uoMusUch  sein 
und  dein  («h8-)g*P*o  solt  wol  bansen. 

FiaeaABT  ehetuchtb.  407  SOh, 305,30  Seejfeii: 
wo  alcb  ebstanda  geapanen 
bei  Ibrem  ebbelt  ailselt  ja 
fein  gouet  gbou  eraaanen.  enm.  «efih,  tuttg.  749; 
gatlin:  tnw  Ton  Sapboy  wat  aeln  {des  kurnrtten)  geapan. 

Admak  mitthelt.  SM  (IS.  joArb.); 

der  buKle:  jhreo  eigenen  ehemünnero,  denen  sie  ehe  allea  ab- 
tragen, ehe  sie  den  gespahneo  einen  mangel  luden  lieszen. 
Phila>db*  t,i43i  beiidiUtferin i  der  ander  fratar  mit  6010  ge- 
spann. Zimm.  cAron.  2, 699,  1. 

e)  icAttl-,  qrieUafflered.'  wir  selod  ja  alte  BcbuIgespSn  ge- 
wesL  Abeu  AAufl.  «nordii.  3,  eorrede;  in  der  lebbaftigkeit 
mdner  Torstellang  erzählte  ich  altes  meinen  gespannen.  Gütbb 
18,  S5  (miA.  JVtitL  Mr;.  i,  7);  nocA  Aatl.  der  gespao,  di«.  das 
gespSnle,  sAulfreund  oder  sdaHfrewadin^  tpitlfreund  Shbkc 
tdi(tf.  Raur.  TM'.  Sbilbr  161*. 

f)  genosu  in  der  testamentsvoUstreekung  und  vormundtdiafl  : 
denselben  meinen  berren  {bürgermeitter  und  rot)  bab  ich  mit* 
sambt  Niclaseo  Kramer,  meinem  geapan,  jecz  nach  abgang 
des  herczogen  kind  raitung  (abredinung)  getan,  eopeybudi  d. 
Stadt  Wien  46,  tcAretAn  des  Wiener  bürgert  und  gerkaben  Boln- 
ArHiiiwr  vom  jähre  14S6;  des  hereiogen  seligen  kinder  gut  hab 
ich  mitsambt  den  andern  meinen  gespeno  iogenommen  und 
damit  trewiieh  gehandelt.  «Amdii. 

g)  «ttorMtor,  kMege:  meine  liebe  gespane  und  mitarbelter 
in  dieser  groszen  emdte  der  gelehrsamkeit.  Boob  TWitr.  SA. 
1,149;  mein  herr  kollege  zn  Graz,  der  im  baurensenate  ala 
Schulze  prflsidirt ...  0  mein  lieber  gespann  im  zwilcbkittel. 
ScRUBABi  cArontA  1790,346; 

Jedes  bOcfa  «Osi  ein  Zojlum  han, 
also  dflt  nb-  oacb  min  ceapan, 
dar  nflt  verslat,  oocb  rnrnder  kan. 

norrenacfi,  ».  tl3*  Zurncfc«,  v^l. 

A)  allgemein,  wie  gefahrte,  genösse,  gesell:  der  gespan, 
eompar,  partieeps,  mein  gesell  und  gespan.  Haalbr  115*,  gspan, 
gsell,  als  ze  tisch,  sodalit  190*; 

daa  soll  Ir  wissen,  lieben  geapan.   faln.  tp.  1,486,11; 

da»  gut  gespan 
■Ich  uniern  iplei  ersurnet  ban.  RiHSWALDt  ILwerA.  88; 
leb  weist  mir  einen  guten  gspann, 
dar  llgi  dort  undt  im  keller, 
er  bat  eio  hOlueraes  rOekel  an, 
er  heiat  der  muscateller. 

Abb.  i  S.  CLAiA/H'fo«  1,144,  vgl.  Vatkntt  volksl.  2,584; 

mein  alter  trautister  gspann.  titOenfitü  A6*;  llesze  meioeo 
alten  gespon  in  dem  stich.  AatLB  k.  u.  3,213; 
mein  gspan,  aag  hur,  was  tbuatn  kOnaen? 

J.Ataia  gelr.  Bamut  373*; 
derbalb  Ist  der  neldig  gespan  (liedermaoo) 
ganti  wider  mensohtlcbe  naiur.   H-Sachs  4,2,103>; 
dar  sA  baut  wir  fsebluraffen)  noch  tII  gespanen, 
tfabanten  1II  nnd  eurttsanen.  S.  Ubant  «orreiuch.  108, 17 ; 

der  jong  aun  flel  In  adnem  tchuplbrigen  aller  dabin  mit 
bänd  nnd  (fisz  In  den  rath  seiner  gespanen.  S.  Fbaub  Germ, 
dkrwL  tili  ihr  artlicht  geapanen.  5iMpI.  3,  496;  meine  ge- 
spanen achliefen.  Abele  gtriMA.  (lOH)  (83,  deine  gespahoen 
684;  aaazer  dasz  zn  zeiien  meine  gespSn  zn  nacht  die  fenster 
eingeworffen  haben.  ADtitM.  «flordn.  3,22;  wo  sich  jemanden 
unsero  gespan  vergreifft,  so  brechen  wir  ihm  den  haisi. 
Crr.  Wbisi  nwdn-I.  Aeiter  14 ;  Barnabas,  welcher  der  gespao 
disee  groszen  apostels  (Psiiliit)  gewesen.  Crassbt  japtm. 
hrdiengeteh.  (i738)  1,  t45;  wie  (dtr  mSnek)  Florimundus  mit 
seinem  gespaan  (Alotterbruder)  in  ein  grOne  ausspatzierea 
gangen.  Aaa.AS.CLAiA  gemiteh  187;  aonel,  lieber  harr  und 
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geipan,  fOr  dieiinal.  Wislakd  an  Merei  i,  105  tAtrthafl;  man 

kaoa  das  land  inf  und  ab  laarea,  eh«  man  dir  einen  geepan 

(niMti  tf««ijrl«ieAfli)  findet.  GorrasLr  E%d.  p.  ISS;  auch  mit- 

gespan:  Paalot  TOn  Patuno,  ein  mitgespan  des  h.  Francisci. 

Asa,  &  S.  CuiA  tl»at  f.  aUf  1,  SOl. 

t)  «m  UttTM :  bricht  doch  keine  (iavte)  die  «he  an  jhrein 

gaapiD.  Htinsii  PNnitu  «6;  lünd,  daa  ist  dea  hirtien  weible 

oder  (espan.  Smrr  S,  3n'  (Q,  H) ;  ao  der  (reft-)bock  gebngen 

wirt,  ailelit  die  gviai  ein  andern  geapan.  »a" ;  apartwr,  arin 

faap»  in  das  aprintilt.  W  (s^M); 

da  ipraoh  dls  maiu  tu  jrm  seipan. 

B.Wauii  Et.  3,02,9  Kwrt; 

er  (gflmpsl)  komint  am  deinem  Ttisrland 
wd  i»  dein  beiter  gipann.  wiindcrhorB  4,180; 
dia  wacbtel  Isurt,  wanns  ichlagen  hOrt, 
und  melnat,  ae  m\  ihr  gtpann.  3Sa. 

99%  iimge»:  mein  bancb  gab  zn  erkennen,  dass  barsch  in 
ihm  vorbanden  waren>  die  in  freien  luSt  begehrten  . . .  aber 
der  nngeheore  {unkemliehe)  gespan,  der  zom  hindern  hinaus 
wischte.  5imp/.  1,108;  wie  der  bolierne  kOnif  im  kegelapiel 
antsr  den  acht  andern  geipanen  benorragt.  p8BT*LOutis,203; 
wnm  M  «iiM«  thOtMi  thmetuOm,  güsem,  mmer»  n.  igl  Hn 
tifiek  /IrMt,  w  keini  «  (in  Baut),  es  fehle  der  geipan  darzu. 
SniKC  idiat.  itaiirac«m  3«*,  atuÄ  aarg.  der  gspane,  mn  suei 
lotfm,  btehtrn  «.  igL  Hdrziiki  11«;  das  naaenbein  (os  nasi 
s.  nasalis)  bildet  mit  aeinem  gespan  den  knlkbemen  oasen- 
rOcken.  Hthtl  aaafofnt«  (iBb7)325. 

kj  twdcAllicft  wie  kampan:  (span  nad  mitgefailff  aller  bflberei 
and  schänden.  HiiLaa  IW;  wol  dahinden  (m  "firUuiui)  aasze 
eben  derjenige  (faiUiefr)  mit  noch  dnen  gespanen.  Sm^ 
3,  SB8:  alsz  Tielmehr  mein  gspan,  die  gottloaan  acblaBa]  aehuld 
dran  sein.  HiikitffaBi'i  jannar,  xigeaner,  wilderer,  keazler, 
eteigbettler  and  ander«  de^eicken  geapannen.  Srnsaa  forO- 
«.  ja^iaerk  dtr  Tna$dmf  U^ng  tü^,  icO.  s.  1»;  Unna 
und  seinen  zweien  dfebB-geapflhneo.  Asblb  MmIL  »iierdn.  1,1; 
die  aehwartae  gesiebter  seiner  erfaenckten  gespln.  38; 

huren  und  buben, 
reliig  und  ruben, 
bbner  und  hanea 

bleiben  gespanen.  tslti.  gtricklA.  1,486. 

GESPAN,  n.  mtUrkttt  span  (i.  i.),  ririit^  MwUt:  wanne  di« 
zwene  Ifürüm)  einen  groszen  gespan  mit  einander  beltent, 
WtHDBCBE  loe  AUm»»;  das  uns  aoliebir  gespann  mit  ernste 
getrawelicfa  leit  ist.  JANsaan  rcieftieorr.  1,407  (von  1436);  do 
lagt  tich  der  soldner  swiecliea  den  gipao.  F.  Puitbb  38t 
Btoi;  Toa  dam  kampt  aller  gespan,  d$  eo  oaMfi  t$t  mtlro- 
ftriia,  mit  einem  io  ein  gespan  nnd  lerwwffnnst  kommen. 
Haalbb  ITC*;  nubtmitov  mUnfavif  vor  geriM:  gespan  in 
Tflchtsbandlen,  son/ljtitio  eatuanim,  der  rieht  haaptarticke!  und 
gtnad  eines  gespans,  eordo  läiuin  HAiLia  17S*;  die  nach- 
paoren  aeind  Im  gspan,  der  marcken  halb.  IH';  das  gat, 
oaram  gespann  war«,  blatte  oder  gespann  wirde.  KlCppel 
urk.  i.  gttek.  i.  tdm^.  bundm  1,  8  («<m  liS7) :  und  kamen 
an  einander  des  gespans  halben  för  den  bnrgenmeistar.  Padu 
lehimpfiOS  OittrUy;  so  eia  gespan  ist  unter  etlichen,  so  ist 
der  ricbter  jhr  theiler  and  versQbner.  Paiscklsds  Mr.  $ehr, 
(l6U)«68A;  gaapan,  Ut,  fitl.  fi«n^l«8ft  140^  Stuhmci  S,«17. 
dtr  füiiral  aiil  i«iis«l.*  bat  diaaer  tagleiatnng  worden  alle  ge- 
spSo  der  zollen  halb  geschlicbtcL  Woaensin  STi;  die  h&ber 
sollen  In  dissem  diockhoff  einen  boffherm  haben,  mit  dem 
sie  nmb  jre  rechtliche  gespeo,  die  aie  ander  einander  haben, 
Über  ein  komen.  «sülh.  4  ,  300  (£3nui);  Ober  aolcbea  (dm 
fflsAlieAats)  gab  es  ettlich  gespen.  F.  Plattbb  313  Boot;  and 
TersSnde  die  missehelle  und  gespenne  uoder  in.  KOnicsHorBN 
in  ttädtedv.  8,408,8;  also  erfaSbent  aieh  lil  geapanaa  nnd 
grosse  kriege  zwasebant  dam  biscbof  und  der  siat  Ldticbn. 
8,811,8;  Ton  der  obgenanlen  gespenne  wegen.  Ifatessr  ehr. 
ifTOtli;  TOD  der  gespenne  nnd  Terbandelnoge  wegen  lusehen 
der  littersehaR  und  den  ricbsteden  in  Swaben.  Janasui  rnefts- 
cerr.  3,3»  (eon  1441);  wann  Ir  ober  inen  {dn  rnsnubn  kauf- 
leiden)  empfulhe  ire  miazhelle  und  gespenne  hie  Tor  meisler 
und  rat  ustBtragen.  Horb  uiUehr.  7.461  {SImAwg,  *m  uts); 
nnd.  auch  ttn  eoU.  ntutr.  gespenne  ScaiUAR-LOam  3,8!^, 
nrAsin.  gespejn  Kölnir  chron.  s,888*i 

GESPAN,  «.  smjrMi,  ttttimomum  Fbisch  3,2M',  wof  efn« 
scrsidrftinf  s«  spin  in  ter  hedetüung  'tuudmiU  tu  kerUuitf 
MülreMamdM  tcrMob*,  dw  spanzettel,  eninlattUl  Sena.* 
3,««.  Mr.  mfitb.  1,371, 1«.  330,1, /«nur  rfimfr  dar  ■amfeaiw 
^gtknmt  qwi  ob  mknwfc&n  und  WyftwtjfNnf  umol  im 


erben  ab  dem  gliuhigtr,  vgl  reehtudterthamer  174.  Faisd  IfVa*: 
höret  jr  bergleut,  wie  der  heilig  geist  dem  eniicbao  wOra- 
leio  80  ein  achanen  geapan  and  zeugouaz  gibL  MATVEMits 
Sarepla  23' ;  der  heilige  geist  gibt  jbm  (Hiofr)  ein  (ulaa  f»- 
span  nnd  wäre  kundsebalt,  daa  er  seblecht  and  farecte  «c- 
weaeo.  iS*;  wenn  Christus  die  nnwweleklieh«  kroo  and  dea 
ewigen  ehrenkranti  sunpt  dem  UmKscben  gespan  und  daock« 
wird  ansithellen  aalf  dem  regenbogen.  ll«'.  daraoefc  kt  Ihai 
8,  60  tu  toicfrtijrra,  dat»  ehrengaspan  *ekrtnu%gwi^  ktdnM: 
er  wird  seinen  danck  and  ebrengespan  an  jenem  tag  be- 
kommen, wann  alle  tagend  wird  belohnt  werden.  MArasKua 
Sarepla  16.  jirtd. 

GESPAN,  fli.  ungarUeker  k«sirkiot«rit«r,  cmet,  magymr.  Uf»u, 
aus  dm  die  deulteh«  bexettknung  mundreekt  gemadit  iä,  mäk- 
rend  mdererieiti  ispan,  miaf.  hiapanus,  nach  lüiLoaiCB  Ml'  au 
im  tls*.  BUpan,  kurggraf  mIMrI  td.  dm  obergespaa  sMca 
t»ri  ficegespane  svr  ssttt,  Hmikn  aaah  oberge^aDB  mad 
vicegespann  geiehrieben,  tgt.  gespinacbsft. 

GESPAN,  n.,  s.  gespann. 

GESPAN,  ff.,  verftoJnibtf.  -iti  apanen,  loektn,  dk  earfeefeaaf, 
DtrfühTung,  wgU  geapenst:  ea  was  des  teufets  gespln  «der 
gespeo.  Auga.  ehr.  3,34,38  tar.;  dea  tewfels  gespen.  TiaTUa 
pliinneR  d.  tugent  8163. 

GESPANC,  «dj.  tpdrlUh,  kiupp  Bicbl  JldUasr  maadar«,  aäa 
A«Sf^/MaA  apKng  TuiAa  8ftL  Scan.*  S,«n,  *Maa».  apMid 
Bbinwalo  1,  IBS. 

GESPANGE,  n.,  mU.  sa  ipange,  s.  4. 

1)  vsrkmdfRdcf  balktnmerkt  tu  vM.  spange,  aU.  ipaoga, 
fataiMMnAdJtondci  hind  oder  khmmer  ton  Aols  edsr  «tsea,  faar- 
Aols;  wann  einer  io  seines  oachbawren  wandt  oder  aMar 
einen  tramm,  durcbzug,  limmerbtnm,  gespeng  oder  «adars 
bawholtz  einlegen  oder  aaff  sdn  manr  btwen  mflf.  Pioi» 
dm^arkeite»  <I66&)30*. 

3)  ^a^vtr^  apanf «n  sli  leikmadk  saai  aaaaanMalhataa  4a 
fflMndat  am  Asiat  and  omw,  nwU  s#a  tilftir.* 

mM.  «ritne,  tatael  uade  ander  rieh  gea|ianga* 

ildla  wll.  ™**  **** 

dar  diu  kOfllglone  geanog  noch  bit, 
TOB  kAphso,  gOrtel  und  geapaan. 

ULBica  T.a.TllBLni  müt^m  »8,3»  Stafwrf 

fUrgespenge  Ntbel.  638,  1;  e;  sol  anch  nleman  kain  stibar  ssf 
kain  gewant  achlaben  danne  firaweo  gespenge  «or  Ir  manlala. 
Nürub.  foL-orda.  00  Xaodtr;  ag  sol  aocb  weder  man  ooch 
franw  nibt  mar  trogeo  kainerlai  gespenge  noch  fing«  ooeh 
knOpflin  aa  dhainem  ennel  niht  verrer  daaoe  ao  Aaa 
ellenpogea.  66;  eine  frsu  gab  ihr  gespfinge^  «inea  kahh  ta 
die  kirche  zu  machen.  Khaot  iUuU.  cArea.  8,11;  gaspingc, 
teUietu  an  etnm  habtuck  Scan.*  3, 886 ;  bnutgespinge  RocaaaT 
flamata  3, 264 ;  an  armen  gnidin  ring  nnd  armga^ng.  S.  Fbav« 
wtltb.  60*;  dieses  goldgespang,  ariMpanf«.  ROcanr  Xeria»  tl : 
edles  kuaatgeaping«.  merkt  8,943;  büdüek: 

als  ob  TOB  rikeken  Ibm  (AwäktM)  nnd  am  die  sehnltar  hlaga 
und  Obers  wirbslboln,  von  blumweik  ein  gaapioga. 

aamMaa  3.338. 

8)  tutdfflaienAajfandt  tdndtr  an  dtr  rftftanjr,  ss  dir  fuu» 
tiunkeiehtdgt  am  rande  und  an  dtr  terdera  fiMu  dn  uütdu: 

dO  aluoo  dar  rideliera    da{  flbsr  das  aohlldsa  rsat 
draete  dai  gespenge. 

NiStl.  1878,3,  dai  HhUlgespsnn  tl8,l| 
liubtsn  Io  begaa 
der  louc  At  getpsngs,    dat  in  »  hie  Tor  haadan. 
die  Mmhander:  GndnMiM7.8; 

der  alao  .  .  dem  halme  gaapsnge  Itete.  Ukt»grt»  3188; 
dt«  swanmenAottMdn  rin^  da  pansrrs;  das  eisen  serschattt 
Ihm  die  (eapBnge  des  panzere.  GObbbs  Mdtnt.  v.  /raa  l,  m. 

4)  aadm  herxgaapaog,  cordtena  Diar.  Itt*,  kruU  aar  Mfaaf 
dtr  ktrAMmmung,  mäenfam  s«  herzgespann  ip.  41H, 

GESPAMIN,  pm.  aa  gaapan  {u  d.),  fmaiaia,  frtMdm  Iilan 
880*,  aaM  mä  «Miaat:  dasi  ata  aofal  dar  andern  vs»  Arnum 
gespihninen  (MatratMUtm)  an  btnuel  Ton  aehOo  waiazaa 
rosen  auf  den  köpf  gelegt  Aaa.AS.CLAa&  tta.  f.  aflt  3, 138; 
van  dingen:  eine  ans  diesen  (Uitn)  blgMa  m  Ihrar  ragten 
zeit  (mal),  die  andere  ihr  geapanio  bliebe  Teraebloasea  Mat 
gar  in  dem  herbst,  ptiitt.  Iram.  1,184;  «nd.  gnpanaa. 

GESPANKRAUT,  a.  p/Ianst,  du  doi  berzgespaa  (s.  d.  and 
gespann  1^  kott,  poltnIiUa  snatrina  ScaLKcuTBaaAaL-HaiJJia 
itors  SL  OtataMand  38,  390. 

GESPANLEIN,  a.,  dtm.  sa  gespan,  pc/Skrte,  ptnont;  atte  ge- 
8|^Hn  vaaaermtnDBn  bringt  kleine  lABlln.FMuaTfti8ni.lti 
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GESPANN,  M.,  c  gesptn. 

GESPANN,  N.,  tttbiL  «eri.  tu  tpiooeo  tinil  9er$Urbtiig  fM 
■ptnn.  I)  du  tpannen,  ii$  iptnnuug,  das  gespaane,  fnntrs 
STEiRBtoi  SfOSS,  gespann,  U*tio  Baidscfl  16U.  LoDtric  'M, 
mnU  gheapao,  lentio  Kilmk  ;  im  fuhrwtttn  dat  an*  und  au*- 
apannen:  gcspaane,  Mdura  tt  eottjugatu)  Stiblki  9071. 

2)  dii  wrg«$pa*nten  tkitriy  gtwShuHek  paarutttt,  aber  awcA 
drn-t  tlinpinnig  «.  i.  vtrMrkunf  d*t  nnttr.  spann  BCbcih 
IM*.  lO*,  «mA  «De  spann  pferde,  biga  Faitci  i,tn',  mit 
«MtaMl  getpln  S.  Fbah  «pr.  3,  lo\  «bdutfefc  gsplno  fi/!ii|rtl- 
MMtof  1»,  cUctfC  geapnne  perde  Teuthonista  U9*;  nhd.  ein 
geapaan  pfcrda  oder  ochsen  RSdlbih  874*;  man  ifird  ibn  (bau«) 
aacb  mit  einem  geapann  pferde  nicht  lierausreiszen  können. 

fOfMtt.  1,6;  die  kotsatsen  meinen,  ihr  teld  werde  durch 
ibr  eigenes  gespann  besser  beartet  (ftcaeifrt)  als  durch  anderer. 
Magd^b.  trdn.  637  bH  Frisch  3,  HS*;  die  pOOger  deb«D  beim 
mit  dem  geapann.  Aaiiii  BtrthoU  i; 

diese  fp/M»)  batian  als  aUaTeD  noch  nie  vor  wagen  geiogea 

und  Toraohtuaa  stola  die  andern  Tollea  (eipanne. 

Kachuiä  pitt.  iduHtmt  lt356i 
geapana  aehwanmlhalger  hengaie.  Pum  lU; 

kU  der  feind  den  ganten  winter  Aber  die  tbiore  aoa  den 
•talleo  geholt  balle,  daronter  gespaone,  die  der  taodwirlb 
Dicht  entbehren  konnte.  FiitTAC  merke  U,  lOS;  ein  drei-,  Her-, 
aeehsgespann  «.*.«.;  daa  (MpaOB  pfeid^  mdu  kabdipferde 
VOM  eiiwr  «rt  Lnowic  ni; 

iMMfan)  den  die  aebnella  Ton  vier  roasen  sog  ■ . 
innta  Schenkel,  gelbea  albneahaar 
aebahebian  du  geipaaa  auf  Jedem  flflgel, 
walsageleekat  war  oaa  deicbwIpBar. 

ScatLLiB  VUfw  Upbig-  ia  *atii  333); 

der  konig  und  die  chanea  hib«  derer  (wind-eamehle)  etliche 
geapann,  ein  gespann  Iber  nnd  rieben  hinter  «inander  ge- 
kuppelt. Oluiios  peru  rtiu  gotf*; 

der  panthar  prlohUfes  gespann.  n  {gta.  GrUtk.  14); 
kirne  die  mnuer  der  götur  karafr,  «s  scbmlagten  steh  beide  (Itom) 
vor  den  wagen,  und  sie  franla  sieh  Ibras  gespanDs. 

6«TH  1,S&3  (SfMffr.lOJ; 

kelllfinlgar  schwioe  gespann.  Tom  gei.  l,  186; 

Sritr  h^^ferdeben)  sie  aind  wol  ein  gut  gaspaan, 
:u  nll  rossen  sloh  messen  kann. 

RVciEBi  gel.  ged,  8, 14& ; 

btUIiek:  ea  war  ein  acbanderfaaft  achOnea  gespann  (nrdkar- 
puaifrte  fiiehende  walrom  a»  der  fangkiae).  PBTKRKaait  mü- 
theä.  «rpänsaa^-luß  l%0;  Crobyli  jngum,  bfiren  und  b&ben 
ein  ge^n.  &  Fnans  ^r.  1,  ist',  ein  geaidn  lo';  ich  mache 
mir  Ton  Jeden  rerUditen  geapann  (iicteqwar),  das  mir  b^ 
gflgnet,  »eiai,  ea  wire  gtdmckt  oad  «togebnoden.  J.PaDL 
HÜp.  t,M; 

sind  wir  (tmei Jünglinge)  nicht  ele  seluanas  gatpaoo? 

Uauna  ged.  414; 

pferde  mad  vage»,  wie  geschirrt  tp.  SSOl:  gespann,  cvmo 

bijagat  Ai.iB835*;  ich  wargestfkrxt  nnd  tag  betlabi,  dawnazta 

er  mir  ein  geapann  in  schaffen.  Fbittas  merke  is,  IH;  be- 

amt«  und  gespanne  waren  (tum  emfahre»  da  geneidet)  auf 

das  feld  gezogen.  8,B3  {kandetkr.  1,  113); 

lob  bsa  m;  a;e  {eigeaei)  giplnn.  AaiiotB  pfimgitwunleg  15. 

8)  daher  oberlata.  geapann,  et»  loldm  ilfick  adur,  mtUtn 
mit  mm  fctpann  in  «inm  kaii>ea  tage  beackert  wird,  der  land- 
man»  eagt  ich  habe  ein  geipann  geoaebt,  d.  h.  loeiel  aekir 
hearbMIet  kuro*  i,  tS;  idUit.  geapann,  legaeMMItiag  der  Und- 
fteken  orMlfli,  jai  wiater  wtäd  svd  aiid  im  tmmer  irn  go. 
•pinne  Wkihiold«!*:  gegenwärtig  ist  (aber  tf»  spsnndiensie} 
fealgeaetzt  worden,  dasz  die  banem  von  George  tag  bia 
Michaelis  nur  das  erste  (tm  imneneii/Voit;  bU  9  akr 
oder  letste  (am  8  «kr  aocAn.  b'u  tmnenantergaag)  gespann, 
oiemals  aber  das  mittelate  geapann  (toii  10  «kr  ffon».  Ms  2  «kr 
iMeAfluffdft)  m  hofe  dienen  dttfen  (ab  /Mae),  tad,  Süa. 
4,188  (am  1790). 

4)  gegen  äaandtr  getpartrtte  krdtr  and  kattn.'  «inl.  gbespao, 
Isga«  evajantia  Knjaa,  «Ockt.  geapenne  in  eioen  geiymmer 
renlkeaUaSti^;  geapan,  balck,  trlger,  fatcmOtim  ffgaem«,  ein 
faeh  oder  ontarsebeid  oben  an  der  decken,  taaiaar,  Wqaear 
UBniacB  IM»,  «kMio  rnnt  gheapan  oft  welfsel  fan  den  aolder 
KiLiiR ;  aafk.  geapann,  rakiäfli,  gewindt,  mfaetang  nner  Iküre, 
eines  fenäert,  einee  bntnaene  MOLLKB-WErri  88,  laxemb.  ge- 
apoun,  pL  gespOnner  Gamclkb  US:  meister  ProfßSn  *aD  den 
hoeSIplifeo  {hoßrannen)  ind  der  wilae  vroQwepy fen  die  geapan 
Widder  xe  maelua  i  dl  Laouiit  iwk.  tkMrtdtn.  i,  li-fit. 


Ub,ni  hergmiwrieth  daa  gespann,  4ai  sekoekignim,  eiatM 
dar  aeAadKrt—srwiig,  bssteAmd  a«s  «tarn  tfar-  arfer  «Mkr- 
eeUge»  kelmkawa,  in  COerreiA  wd  im  UWiilaad  Vim  381: 

ptKle,  stenpfsl  und  gespan. 

iNdrfl  vom  feUbaiur  824,  Geraiaafa  l.SMf. 

&)  aaek.  das  gespan,  die  auubperre  oder  mundkjemme  HOlibr- 
WiiTi  es. 

«)  kn-tkcklmniKHir,  gespann  Faisca  3,  saf,  gewOknUdt  herx- 
gespann  and  berzspann,  i.  fketi  4*,  1349;  bertzgespahn  «cf 
potiut  hertzgespaooe,  cardio«,  cardiojrmw  STBinaACi  3,C83^ 
dNck  doi  kdtkrsttf  ßr  dieee  krankkeil:  hertgespane,  eanIfaiM 
Dizr.  lAt',  n^enform  berzgespang  ^enda, 

l)  dae  waeammeahaUende:  wM.  pbtr.  dio  ringea  gupnn,  dte 
paaierrtair«.  WkeL  2009,1  Laatdet  1408;  phir.  dto  belmgespan, 
die  kelmbänder  Wäel  3161,8;  ipange  zun  tMofflsirakäUM  det 
iruitgewandes:  vurgespon,  «iiL  geapan,  moniU  Diu.  300*. 
Diatiika  2,224,  «Ad.  diu  vllrspan ;  femer  gesplon  oder  spabnsel, 
spannsel,  an»  sehlott  und  kette  bettekende  forricklung  von  eieen 
oder  koU,  «ei  die  pferde  auf  der  weide  an  den  beiden  torder- 
flttten  to  tu  jpaniM,  datt  ne  nida  weglaufen  können,  beunden 
m  IfalfTwald  Wiita  ükon.  teg.  in',  ngL  gesponselL 

8)  des  WHHMM»  eerhmdflM,  gMwkiteaw;  keryndtmiHk,  eiiw 
ansekl  ton  10 — IB  stfick  madn-  Inpfmer  eduiben.  Ha  «abr  de« 
Üeßammer  mit  einander  tugMdt  n  keteeitdieUn  anegetieft  werden, 
gespan  Hihbropbiliis  (1730)  383,  gespann  CkemnäKr  bergm.  wb. 
31B.  BidTKB  kfrv->.kflll«nka.(t80S}  1,400;  bei  de»  bUtldurm 
i»  tAtxemburg  geapann,  fl>  gespanner,  de«  bündele  geband  reife, 
16  kü  26  slüet  Ganclib  178;  ab  name  einer  gemtineamen  alpm- 
weide:  die  weide  daaeiha  (l»  kag),  genempt  das  geaptn,  ao 
gemeinmirck  iaU  JdadkacA  v.  Sdiwpg  U6  Xottinf. 

GESPANNEN,  wrb.,  aentarktei  apannen  (i.  d.),  «kd.  ge- 
apannen,  aw«d«Aii««,  »er  dm  wagen  spaanca,  des  edtmert  «m- 
gMen;  neck  kafr.rgitr.  gtpannea,  aurkfii,  «kacii  Sa».'  3,  «n. 
CasTitu  164,  egL  auf  ttwta  spannen,  seta  «apraiaerk  ridUen. 

GESPANNEN,  tiarkßeeL  part.  tm  spannen  (s.  d-),  s.  k.  ge- 
spanoen  oder  aufzogen  annbmst,  ein  geapann«  bogen,  «rem 
teittut  KuLiB  116';  nmb  eiosi  nutz  willen  geapannen  stoo, 
ßr  einen  andern  arbeiten,  niH  pro  eUfHo.  rbrade;  die  zu- 
sammen gebunden  oder  gespanneo  rioder.  Hictlldb  TaeUai 
448';  iteif: 

sein  beln  warn  Ja  (d««iia«ft«aiO  vor  aller  gspaoaen. 

B.Wu»u  St.  1,33,10  Kart. 

GESPANNHOLZ,  «.  kcrgmlaabek,  /oek,  leagkob  an  dm  ge- 
apann (4)  oder  aekockl^efim  Vitn  283. 
GESPANNSCBAFT,  goapanaehaft. 
GESPANNT,  ackvaek/Ied:  pari  s«  apannen  (i;  d.),  leatw. 

1)  elfeMdi:  mit  ^apannian  aegeln  fahian; 

das«  wlederfcohllos  steh« 
aueh  die  gespanntaste  dar  salua 
enehlaffen  macht.  Micout  aerm.  ged,  8,214; 
Im  f«lda  >eblflioh  leb  sÜll  nnd  wild, 
geipaoni  mein  rvaerrobr.  GOrat  1,110. 

2)  hädUdi:  eine  allzu  hoch  gespannte  einbUdungskraft. 
WiBLiRD  3, 161 ;  mit  der  gespanntesten  aofmerksarokeit  Ter> 
folgten  sie  den  ihnen  Jelit  so  wichtigen  gegcnitand.  Hmr. 
Steffbr  bei  Waekemagel  4, 1306, 2. 

a)  anr,  teltener  nach  etwas  gespannt,  mü  leintm  ganun 
denken  und  an/mrrken  worauf  geridUet,  erwartungieeU:  wenn 
der  lesende  theil  des  pnblieuras  anf  materien  rioer  art  zu 
Bcbr  gespannt  tot.  HiaotB  B.pkilo*.  18,840;  wir  dnd  In  ein 
land  getreten,  nach  welebm  nnsra  neogier  schon  lange  ge- 
spannt ist.  GStbb  16,358;  okee  prtfpoMd'e«:  die  pfarrkinder- 
gemeinde  horchte  gespitzt  ond  gespannt.  S.  Paol  37, 39 ;  in 
banger  erwartang :  Ilse  Sberraseble  den  vater,  wie  dieser  sie 
gespannt  und  schmerzlich  ansah.  Fbettac  «rk#  6, 186. 

k)  so  ircipannf,  dotz  etkäeitlith  ein  brach  au  beßreklen  uf, 
gereiU,  aidU  mehr  in  gutem  einaerndimen,  dai  bitd  wol  vom 
getpannten  bogen  entMnt:  sein  (Boraum)  ferbkllüs  mit  kUcco 
war  anfa  «nauraie  gespannt,  es  konnte  Bo  niehl  bleiben. 
WiKLAMD  Baraaeni  briefe  1,137;  so  gerietben  die  beiden  in 
ein  sehr  geapanntea  Verhältnis,  die  grtlsze  worden  inuner 
kurzer.  FaKme  werk«  13, 318;  zum  unglDck  war  der  gcneral, 
sein  gOnner,  mit  dem  obersten  des  regimenta  gespannt.  Sbdbb 
1,103;  aber  Julie,  dem  gespannten  (sartAkaUenden)  ansUnd 
zuwider,  machte  eine  wenduog,  dast  er  zu  ihr  treten  maszie. 
GflTBB  21, 159;  anf  einem  unsicheren,  gespannten  foaz  mit  ihm 
atehen.  36, «,  s.  fuai  lO,  ip.  1008;  er  atebt  mit  der  Orthographie 
anf  geBpanntm  fuax«; 
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mar  bin  loh  lell 
gerattmer  ifllt  «In  wenig  fibarn  fatt 
mit  ihm  gaapannL  tiisins  S,UO  (Nam»  1,1); 

di«  inU,  mit  deaen  er  immer  atark  Uber  den  fnn  geepenat 

war.  WitLAKD  »,19  (Abäer,  4,3),  f.  fass  ip.  987. 

S)  gespannet,  trstanif,  eontentus  Mailbr 

4)  Uehniseh,  in  dtr  bauhtnit  gespanntes  roas,  ^enguerk, 
twei  auf  tinander  gtkämmlt  tragbalken  Egcbrs  kriegslex.  (im) 
1,  1046,  t.  rosa  11,  thtüi^mii  im  «auirbau  gespanntes  waeser, 
dtircA  ein  Aindernii,  i.  h.  rii  uftobwcrt,  aul^Aaltnm  odir  auf' 
gettautet  waittr  BENtLBR  1,  m. 

GESPANNTHEIT,  f.,  mbH-  nm  wrise». 

1)  dn  geipannttiint  ägtnUidt:  die  gespanotb^  der  edte, 
der  muskeln,  der  bant. 

3)  büdlick:  seine  gesichlstflge  verliereo  die  weiche  der 
jagend  and  nehmen  die  achSrfe  und  geapaDotheit  des  mannes- 
alters  an.  E.H.Ariidt  fragm.  üb.  mtmekenbildung  1,313;  die 
sIraffe  geBpanotbeit  nnd  geschlosseobeit  aeinea  eigenen  weseas. 
DiOTSBN  York  3,  BS;  exaltierte  sich  die  Stimmung  bis  lur 
auszersten  gespanntheit  MiiTiissoR  frinnmiii^  1,1«;  die 
geapannUieit  der  politischen  lag«;  ermtrtungnoüt  ^nmung, 
iMupjfr;  die  gespanotbeit,  mit  der  sie  alle  taf  ihn  blickten. 
WiLDinaaocB  nmtlUn  iU;  gertiiüua:  die  gespanntbeit  >wi- 
Beben  den  beiden  familien. 

GESPANNVIEH,  n.  vieA,  du  w  tpannfithnn  tirw*ndtt  wird. 
KiiFT  hnd».  Uz.  909*. 

GESPANSCHAFT,  t-  1)  getelUchaft,  gtnoiKnsehap,  sk  ge- 
■pan,  genaue  tp.  4128. 

a)  gespaoscbaftf  aurigatiot  ieinie  loeiatai  Stulbi  3071,  *.  ge- 
Span  3,  a;  gespanscbaffl  fabrleota  IUdliiii  S74*;  geapann- 
»cba%/iUtrUuU,iieiMttiiuideri»taeüiehaflfakrn.luotMon 
5, 06S' ;  mH  umlata:  et  mag  sich  aln  jeder  (nifkkmann)  am 
gesplnscbaft  bewarbn,  der  im  gefeit  llrol.  wtislk.  1,1M,3S 
(am  t4S5). 

b)  genottemthaft  tu  gemeinsamer  arbeit,  t.  geapan  %b:  die 
holtknethU  in  den  alpen  %wi»dun  bar  und  Inn  UMn  nA  in 
gespanschaften  von  15  —  30  fflanii,  di<  dai  hauen  und  Uißtu 
de*  holtet  im  gedingt  übernehmen  Scni.*  3,  671. 

e)  rtitigtte^ütaß ,  «.  gespan  2,  e:  die  reiaegeapannscbaft 
V.  WiKa  tagen  d.  van.  2, 438  ;  gettUtAaft  reiiendtr  kaufleutty 
kanitUcwrawane:  wisset  ihr  nicht  mehr,  dasz  ihr  Tor  zwaniig 
jähren  einer  arabischen  geapanschatt  einen  schOnen  Jüngling 
TcrkaufletT  Zebbh  Autnat  (1Q19)44<;  der  gespanschalt  haupt- 
man.  Ainia. 

d)  innigt  gemeintehaßt  gespan  3,  d:  o  allerliebale 
seel,  sertrenne  gern  diese  gespanschafll  mit  dem  leib.  AaR. 
A  S.  C1.AR1  merkt  Wim  (1067)33;  (trol.  gespannschalt,  freund- 
tdtaft  Schopf  694. 

e)  tpielkamtraduhaß,  jugendge^ieliAaß,  t.  gespan  2,«:  die 
xerstrenongen  der  Jugend,  da  meine  gespannscbatt  sich  m 
mehren  anflog.  GSm  18, 33  (Wilk.  Meist,  lehrj.  l,  7),  nachher 
meine  jungen  gesellen ;  nordbMm.  geapsnacbaft,  gespAnscIiaft, 
menge  kleiner  kinder  Knothb  3S3. 

fi  geseUiehaß  tm  allgemeinen,  t.  gespan  3,A.'  gespanschart, 
lecMdt,  emtortium  Stiblbb  2071.  Räciein  374*,  gespahnschaft 
STBiitPAcn  3,633,  gespannirbaft ,  kameradtehaft  Ludwig  761: 
nachdem  der  zudringlicLe  freier  nebst  der  gcspanscbaft  seiner 
edeln  und  diener  aufgerieben  war.  MusÄua  PoUtm.  (1820)  5, 2); 
iinter  allen  gesell-  nnd  gespannschaften  mOsite  eine  von 
lauter  stolzen  die  unausateblichate  sein.  J.  PauL  torsch.  der 
dtlA.  1, 180;  ich  würde  nur  mit  sobjecten  ans  meiner  billard- 
gespannschaft  die  wichtigern  fimter  besetzen.  Ht^.  3,  m-, 
bildlich:  im  evangelio  ist  der  gute  samen  danimb  zu  gmnd 
gangen,  weil  er  die  d&mer  zu  einer  gespannschalt  gehabt 
hat.  Aaa.  aS.  Claba  etw.  f.  alle  1, 670. 

3)  gespanschaft,  tomitat,  grafsthaft,  bezirk  in  Ungarn,  magyar. 
T^r-megye,  d.i.  burgbetirk,  an  detitn  tpitie  ein  obergespan 
sieht,  t.  gespan  ip.  4132:  gespahnschafl ,  protintia  regia  in 
Hungaria  STsinRAcn  2,  Q3;  die  zeheo  gespanscbaflen  in  Ober- 
□agam.  ZiseLta  UgL  tdiaupL  (ins)  14S0';  die  ungriacben  ge- 
spannschaften. LtiDww  701; 

all  elnii  der  alehal  reif  dar  weisen  stand 
In  der  gupannsehan  Siekl  {U  Siebenbürgen). 

Cmamuso  4. 76. 

GESPANSCHAFTER ,  m.  geselltdiafler ,  gnoae:  ala  Mutai 
seine  nitgefabrten  folgender  geatalt  anredete:  Hebe  gespan- 
sciiainer,  «.  >.  m.  Zksm  ^SMnal  (1879)  36. 

GESPANT,  $.  gespan  1«  t  itp.  4139. 

GESPAR,  «.  gespor. 


GESPARE,  R.  dat  sparen,  psntomiia:  wu  Ist  daa  tot  ein 
gespare?  STXDiaAcn  2,618. 

GESPARIG,  GESPXßIG,  adj.  und  adf.  1)  j^ruM,  iporcad. 
gesp&rig  Hbrisu  1&68,  gesparig  KaiNta  U',  stnL  gtleapMnsl^ 
porew  Kiuan: 

aamm  aeiat  da  getpir^  nnd  mcszig.  0.  S*cas  i.Uf; 

ist  er  (der  hafmann)  geapirig,  so  halt  man  ihn  fttt  efeua 
gützhals.  ALBBRTtnm  ko/Velkiil  (i«io)  II';  bald  henwch  kam 
mein  gespSrlger  berr  zu  hsnsz.  LasariBo  ii  Tvrmtt  (i<M) 
der  ea?alier,  wiewolen  deraelbe  allda  die  gespihrige  wirtfc- 
BchalTl  geleroet, ...  wurde  ein  Teracbwender.  Asels  kümM. 
«nordn.  2, 142;  kein  junges  dierndl,  sondern  eine  alte  jong- 
frau,  welche  alibereit  bei  gutem  TersUad  und  gespSrig.  4,  3U : 
wie  eine  gesparige  bansmatler  einen  ?orrath  einaanuBlco. 
HoHBBBG  1,66»*:  welcher  in  seiner  boEThaltang  aberflasaign- 
ist,  der  soll  in  d«r  statlmdstercä  gestriger  sein.  Scibphw 
7»;  eine  sanbere  enlscbnldignng,  darein  man  prfigclsapyno, 
doch  nur  gespirig*  «iobrocken  toll.  Aasti  A.  «.  1,96;  ge- 
spBrig,  lueHee  pro  sparsam  STBiNaioi  2,  «19;  nedk  la«-.-lsnL 
gspArig,  tpariam,  knauterig  Sa».*  3,  &73.  Scnttn  tM. 

2)  geitig: 

der  selbig  rekh  man  alle  »Ii 

gesperig  Ist  and  karg 

nna  sorget  stau,  dai  Im  lurlan. 

Ntrnb.  meMert.  f.n,  mr,  1*7: 

der  atnl  hapin  auff  die  bank, 

4er  geiptrlg  taeitkaU)  heltit  «In  prauer. 

wlUinf  <<««  16.y«M.; 

kerjr:  wie  hast  du  doch,  o  httchiter  gott,  in  austbeiluog  deiner 
gaben  gegen  mir  armseligen  tropfen  dich  so  gespirig  ver- 
halten können.  Conlin  A,  &37. 

3)  kärgUAt  armselig:  das  bett,  welches  so  geapirig  «nd 
schlecht  war,  dasz  man  den  maderatten  und  den  atrohsncL 
gar  schwerlich  Ton  einander  kennen  kondte.  Lauriäa  de 
Tormet  Ii. 

4)  danken  dit  lAreihung  gesplrrig:  dies«  gute,  doch  ge- 
sp&rrige  (ipanone)  wirtbscbaSt-  Abblb  A.«.  l(  terr.  lO;  der 
lilntns  mensae,  allwo  es  zu  zelten  gespirrig  (spgrNcft)  gcnag 

hergehet,  l,  136. 

GESPÜRIGKEIT,  f.  tpariamkeü,  kargheü,  tpäTliAktit  Hihisoi 
15(16,  mnl.  ghe^iparighejd  Kilian:  wolstaad  io  den  ttldten 
und  gesp&rigkeil  in  den  dürfem.  wärtemb.  hauordn.  (ISM)  verr. 
A3*;  die  frugatitct  nnd  gespllrigkeit  haben  sie  entworffra  mit 
einem  Ölbaum,  dieweil  desselben  frflcbten  zu  der  zeit  anf- 
gesetzt  worden,  wann  sie  schlechte  eingeiogeoe  msblieiteo 
halten  wallen,  anin.  miiA.  Int^len  forr. 

GESP&BLICH,  Ods.  ipenam,  kgrfliieft  HiNisai  1S6«:  man 
musE  achtung  geben  auf  die  leute,  welchen  man  reichKebcr 
oder  gespSrlicher  geben  soll.  Maüriceao  440;  noA  bair.'HtitU 
ScHH.*  2, 673.  Schopf  684 ;  und.  gesparlike  doen,  lAoneni  nar- 
fahren  Scbiubb-LDbbb!«  6, 139*. 

GESPÄRRE,  GESPÄRRE,  n.,  gek^  gesparr,  gesplrr,  ge- 
sperr, ahd.  gisperri,  eoniignalio,  tigna^  m/id.  gesperre,  cM.  in 
Sparren,  mhd.  sparre,  ahd.  sparro,  ballten,  nAenfarm  da;  ge- 
spirre  Frankf.  baumeisterb,  61*  eim  jährt  1409.  Dltr.-WDiciBB 
«16  (Frankf,,  von  1442),  vgl  grsperre,  m»m  das  ahd.  adj.  ge- 
spirrp,  atrbundett. 

1)  dos  fiottmvfrt,  gAtUt  ebiM  kamtta:  gesperre,  canf^fnnlt» 
DiEF.  nos.  gl.  111*;  dat  gespsrre,  gespSrre  eonlt^nolie  aedtfiai 
Stbinbacr  3,619^  nd.  ein  gesperrete  Kartzow  io9;  sein  »t/ta 
gebcw  sol  jn  (den  mensAen  mit  bäsem  gemitun)  erschrecken 
mit  eim  krachen  im  gesperre.  Lutsbr  1,249*;  die  tteine  ia 
der  mauren  werden  schreien,  nnd  die  baicken  am  gesperr 
werden  jncn  antworten.  Habakuk  3,11,  am  gesper  Hiucaius 
sArapteufel  L  2',  am  gespär  Philardbr  (1644)  1, 45S;  (<*  nU  Im 
einem  nniba»)  von  einem  gesperr,  es  sei  hantz  oder  aindel,  ein 
ort  («t'n  viertel)  eins  gülden  geoummen  (mrdsa).  IVBmI.  Ar.  1,4»* 
(von  ]S3&);  abendu  fiel  das  feowr  von  dem  himmal  und  sBndet 
die  gcbeuwren  von  neunzelien  gesperren  an,  dasz  sie  sampt 
allem  getraid  in  den  bodea  verbrandten.  Kibcbbof  «emiunms. 
303*;  bitdUAt  vom  gebreehüAen  körper:  wenn  eine  matronc, 
bei  der  schon  jeder  balken  im  gesparre  knackt,  sich  nach 
ihrer  auflüsuog  sehnet.  Musius  voUm.  l,  I4l. 

2)  tparrenwtrk  einet  daAet:  mhd.  wart  die  alte  kirche  er- 
h<rbet  und  mit  eime  nAwen  tacbe  und  gesperre  gebessert. 
ScBHiDT  die  goUetfreunde  im  14.  jahrh.  38 ;  nÄd.  er  mSst  stigcn 
off  das  geapoT  (Anan  im  tacb.  Kiisbrsbbic  jmiI.  s,  lol* ;  es 
(dat  ihirmffllcr)  zoch  dj  bon-najla  (tttknn-,  skerkedraniffO 
mit  den  boaen  nsi  den  gasparren.  Stouk  tkkr.mtrfiBL  Ar,  119; 
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die  graoHOiBO  stunowind  haben  viel  decher  an  den  beusera 

in  der  itailt  xerrissen  und  dis  (cbindela  sampt  dam  geaparr 

auf  die  gassea  geworren.  HnsnunatK  prtusx.  la*dlafel  {u») 

462 ;  daa  gespSrr,  so  er  Qber  einen  groizen  aaal  angelegel. 

ScbOrlir  nmmermaanskunil  (tlW)  }  332,  das  gesp3rre  244; 

die  freistehenden,  susammenstaraenden  gesparr«  (der  brt»~ 

n*ndn  Udm),  GOrnt  ai^si; 

an  das  dach  greirt't  (Am  f«ur), 

d»  geipaiT  kracht.  40,4U  (Pandora); 

daehfirntigtr  Mlttnur  »ufntt  tAtr  ttntm  grabt:  and  iit  ouch 

aCr  dem  grab  ein  geaperre  von  boltzwerck  gemacht.  Moni 

»eitstkr.  6,430  {von  1492);  gttäfeU»  dtekt,  «it  gespann  4:  ga- 

sperr,  Jaquear  Disr.  not.  gl  23s'.  Hkriscb  1666. 

3)  gesparre,  «n  iparrenpaar  MDlleb-Hotibs  aret.  wb.  t, 

gesparre,  aalmdM,  «Hiffo/o,  gigtnttitunt  ttrebtn  Stielii  2079 : 

{Mur  MTtttuehauüehung  der  arobitehn  tiffern)  sahen  rigaiflcabit 

genperreA.  H*am  seilicAr.  6,413  [Ii.  jahrh,)', 

S»l0|un  »Int  diu  won  luabt  nnde  harra. 
B  nöd«  seid«  rabi  als  ein  getperra,  Fa&DBRioa  397,2; 

•o  iemonda  einen  baicken,  gesparr,  pral  In  ein  fremhd  gfit 
...gestoszeo  oder  eingelegt.  Tbrclbh  taieiuf.  I0S^  lo  ein 
bobsman  baweas  nolb  bStte,  sollen  ifame  die  graadlberren 
erlouben,  seine  nothdurfll  (m  maldt)  lu  bawen  . . .  erstlich  drei 
dBghhOltzer,  Arsten,  twei  gesperr,  weiah,  2, 83  (Saar,  von  1661) ; 
ouch  I.  ff.  a.  sparre :  und  sollen  meinem  gnedigen  herrn  geben 
Ton  rinem  hoodart  balcben  acht  sehilliog,  von  einem  hundert 
gtpirreii  sechs  Schilling,  wtülh.  i,  386.  bQT. 

4}  vom  daeftftelU  tktrtragen  auf  den  köpf:  die  meditaUonen 
worden  sieh  an  allen  winden  nnd  gesparren  meiner  him- 
Iiammer  so  diele  anlegen,  wie  der  arsenik  in  einer  kupfer- 
hOtte.  HosXds  phys.  fragm.  4,294;  wie  in  den  Wendungen  niclit 
recht  im  dache  sein,  einen  Sparren  zu  viel  haben:  ein  ge- 
sparr au  viel  haben.  Wisaa  dfutocA-Ial,  wb.  36^; 

die  Uab  macht  aus  den  klugen  oirreD, 
dann  lie  varrOcket  all'  ireiparrea. 

HBHiHiBS  ^Ummute  ort  16. 

GESP&BRIG,  t.  gespirig  4. 

GESPA  RRT,  pari.  adj.  1)  abgetptrrt,  versehlotun,  n  sperren, 
oM.  sparrao,  mbd.  sperren  mit  prüt.  sparte  und  pari,  gespart : 
d«  hatte  er  uoendlich  krumme  retortea  sieb  geblasen,  um 
allerlei  ddnile  unter  einer  mit  quecksilber  gesparrlen  glocko 
xa  verbinden.  Aanti  werke  19,6. 

2)  zu  Sparren  und  gesparre  (<•((.  Z),  in  der  fteraUtt,  nath 
üH  nan  iaehtparren  getheitt  HDllii-Hotbis  drdk.  »b.  l,46l*. 

GESPARSAM,  adj.  und  adv.  wie  sparsam,  pareue:  der  valer 
antwortet  ibm  endlich,  dsss  er  geaparsamer  sein  aolte.  esilium 
fiwIancA.  427;  sie  wetteten  einsmals  nm  einen  tbaler  mitein- 
ander, welcher  gesparsamer  sein  konnte.  Jueundiu.  133;  man 
halte  pythagoriscbe  mahlzelten,  dabei  alles  bfiusticb  und  ge- 
sparsam faergeheL  .Stmpl,  3,  IIS;  wiewol  er  auch  mit  den  worien 
gar  gesparsam  nm^eng.  3, 140,16  Kurs;  $ubttaniiviseh:  es  giehct 
(in  jener  mtt)  keine  gaitiige  mehr,  sondern  gesparaame.  Simpl. 
l,ftU;  was  der  gesparaame  zorackleget,  das  wird  tob  dem 
Verschwender  aufgeiebret.  HoRaiic  a,  i,  12I*. 

GESPARSAHKEIT,  f.  mit  sparaamkdt,  pvtimnia,  ftugamas 
BtCHR  noe.  arg.  pAiIoL  (1674)  21t,  nr.  US:  den  die  gespar- 
samkmt,  unter  dem  namen  einer  gntea  baosmutter  fargestellet, 
bereichere.  HAasDSarTBa  /raiifl».-ff<ipr.-i}rirl«2,316;  der  mangel 
verorsacbt  gespabrsarokeit.  Asblb  künsll.  unordti.  2,237;  ver- 
mahnte er  mich  zor  geaparsamkeit.  Simpl.  1,  467;  ich  werde, 
wann  ichs  wieder  durch  gcsparsamkeit  erkargen  und  ein- 
bringen will,  ein  wocb  3  oder  4  zu  darben  haben.  2, 23S. 

GESPARSAMLICH,  adv.  $pmam :  so  sie  jedoch  (in  der  kbent- 
püirunj)  geaparsamlich  genug  thBten.  Simpl.  4,  167,  lo  Kurs. 

GESPkSZ,  m.  wk  apasi ,  fteiter«r  knrsMiK^  srilfffrfreü,  ichtrs 
Unb  ued  gras  lat  nein  gespaa.  UauiiD  notkeU  1,808; 
dasi  man  ibme  einigen  ehrlichen  gesposz  vergönne.  Abb. 
i  S.  CuiA  ehe.  f.  alle  i,  664 ;  ibme  (dm  Mmg)  hierdurch  einen 
geeptu  madieD.  gemiieh  gmateb  xio; 

1  maeta  hei  gspasB.  Hbbbl  alam.  ffad.  160  (an  JUiter); 
mit  einem  einen  gespasz  treiben.  Uotter  l,  129  (vra  1785,  Mr.); 
wo  da  ist  trinkgelag  ond  allerld  gespaszes.  Klopstocb  12,  lOl; 
dasz  einer  wohl  merken  kann,  das  es  lauter  gespasz  ist. 
FR.Mt)LLBfl  1,239.  2,47; 

ilt  solch  sin  gespBii  nicht  jedem  mann  hScbst  Ucherllcb? 

Voss  ATÜlophanei  Aehan.  1137; 

bair.-Ö$tr.  gspaes  Scbh.*  2,6U,  gapoas  Schöpf  684.  Lbxm  kämt. 
»Orttrb.  236,  ancA  gespaitz  Aas.  i  S.  Cuaa  etwai  f.  atlt  1,  SO». 

IV. 
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UOfbb  wb.  1,290,  tnü  Umlaut  gesptisz:  wie  ihn  der  glart 
herr  Ziock  in  gspSsz  neoneo  tbuet.  tintenfditl  Ii ;  in  gspDsz 
versprochen  vorr.  B  4' ;  der  häufen,  der  vor  dem  bause  unter 
manchem  rohen  gespSsz  dem  feste  zuzusehen  strebte.  Abu» 
kronena.  1,341;  nürnb.  gspasz,  plvr.  gapfisz,  gspgsa  GiAbbl 
1, 7.  23.  214  Frommann. 

GESPASZE,  n.  das  spa$ten  C&hm. 

6ESPASZEN,  verb.  tpaittn,  baü-.-sar.-idimeiu  Lubb  Mmf. 
»h.  236.  SiiLBB  ist,  rtß.  sieh  gspaiazen  HOfbb  wb.  1,290; 
doiu  ichweis.  gspSszeln  Staldür  2,960,  der  gspüszlar,  tpati- 
maeher  Sbilbr  151. 

GESPASZIG,  GESPÄSZIG,  ad;,  und  adv.  ipanftajl,  Krs- 
wiilig,  aber  auch  wunderlich,  sonderbar,  seltsam  bair.-tirol.  und 
icAwrü.  SchSpf  684.  Staldbb  2,  360.  daiu  gespäszigkeit,  f. 
spasMkafligkiü:  luBligkeit  und  gesp&szlgkeiu  E.  H.  Ahrdt  erin- 
nerungen  146. 

GESPASZHACHER,  m.  ipatimocA«-  HuatiiBa  oar;.  «6.  US, 
mil  amleiif  gspastmacber  UnUnfäul  7S. 

GESPASZVOGEL,  m.  wie  spaszvogel,  tpostmoeftar  HOml 
TVMer  diai.  73^  gspSszvogel  tinttnfdssl  is. 

GESPAT,  m.  odrr  n.  i)  wie  der  spat,  gesehwuUt  und  JdÄ- 
mua;  am  kniegelenk  der  pferde  und  othsen:  ich  gebeut  dir, 
oOsch,  mit  alleo  deinen  gesellen,  dann  mit  dir  ist  der  stecli 
und  der  krampf  nnd  gespat  und  geschosz  nnd  gelebt,  segtn 
bei  MoNB  am.  IS37,  463,  nr,  II. 

3)  n.  WM  der  spaten,  das  grabicheit  Bibliiick«  augsb.  wb, 
W\  m  16S7  und  NOcA  icANidfttKA. 

GESPAZIEBEN,  «.  «k  spazieren  (i.d.): 

dss  war  ein  gespaiieren, 

auf  dorf  nsd  laotplali  rühren. 

GOtsa  Faust  1244  Gichhaus.  absohr. 

GESPE,  f.  eine  doppeUe  kiAle  hand  voll,  s.  gsufesp.  t643ft. 
«nd  gflspe  sp.  1434;  auch  mnd.  ein  gude  gespe  TalL  JtMefr 
2,60,  VOM  gei/fnefen  munde  aü  Verhöhnung,  u  gaute  111,2: 
nlgbt  aul  valgiare,  id  eü  labia  retorquere  (IMa  habere  extronum 
|)romtii«nfta  Du  Cahcb),  dye  Uppen  opscbortzen,  off  eyn  ander 
dye  ghasp  setzen,  ginm.  (Köln  im)  Zi%  den  raulT 

in  gespotte  mit  dem  mund  schlahen  Bagenauer  autg.  von  1510, 
dafür  anders  aufgefassl  den  geck  setten  KUner  ausg.  von  1607, 
mnl.  ghespe  i.e.  lams-oore  seilen  Kilian,  i.  geck  11, 5,  s. 

GESPE,  /.  sehnalle,  rinke,  s.  gaspe  sp.  1434,  «mt  gheap^ 
nnU  gesp,  gespe,  dasu  das  nerb,  gespen,  sttirfaiaUeii  Kbamib 
1, 98* :  (d«ii  knedUfli  lottn)  alle  silberne,  versilberte  und  ver- 
guldele  degen,  knOpfe,  gespen,  uhren,  tabakadosen  nnd  der- 
gleichen verbaten  sein.  Dannger  wiükür  1783  160. 

GESPEER,  fi.  colL  su  speer,  die  spem: 
•r  hl«  gar  bald  brlDgan  bar 
ross,  sehili,  bamlaeh  und  aala  gaspear. 

Sigenot  (14M)  aS-  Schorbadi. 

GESPEI,  n.  iputut,  imno,  verhaltubst.  su  speieo,  aAd.  tpt- 
wan,  splan  und  spiuwan,  ipuert,  prät.  spio,  spfiw,  »pth,  dasu 
speichila,  speiuchulla,  speihhaltra  tpiiehtl,  goäi.  speivan,  dasu 
spsi-skuldr  iprieA<|,  abnord.  spfja,  iior».  spja  speirn,  spea 
spotten,  sehwed.  spy  speien,  spea  verspotten,  spe  spott,  spolt 
tpeidiel  und  getpött,  mnl.  speecbel  iputtim,  speeck  icurrilit 
KiLiiit,  nhd.  sp;en  ipuere,  wmere  gemma  {Hagenau  1610)  A  2'. 
E  4",  spnwen  Idfiwr  ausg.  w»  1406,  speyen,  spnchen  voe.  1482 
ee  4 ,  Speiben  sec  int.  teuU  dd  l^,  M  Dasind.  0  8*  «nd  Naalbb 
379*  speüwen  enpurre,  einen  speOwen  taqiwer«,  spejen  deUs- 
dere,  fcamvl,  einen  spejen  liidi^car«,  datu  speycherey  irrifto, 
dmtui  Maalbb  ebenda;  »e^n  des  ^ormaI«n  suiafflin«iiAafiiii 
iwtscAea  apoU,  spolten  und  speien  virt.  ferner  nhd.  epülzen, 
speuzeo  ipticre,  tU.  spuyten,  altn.  spjta,  sehwed.  spotta,  ags. 
spxtao,  spittao,  engl,  spit  speien  und  Spot  durcA  besprengung 
beflecken,  nd.  splittern  im  red«n  den  «pcicAel  aimpnlt«».  iUere 
formen  von  geapei  *getpöU,  gesehwdl^  tini  geapelw  N.  Haniiil  338, 
gespewe  Petsibga  lo',  gespenwe  THDRmisZBa  nofA^r.  atUMifcr. 
1,81,  gespalb  AVBNTIN.  4,42«,I6£.  Wmtirrieou  Mir.  6,92, 
gespai  Bbhaw  6, 6.  346,  10.  OaLAita  ffottsl.  4%  gspay  H.  Sachs 

16,  606,  17  E.,  gspeyb  17,  128, 22. 

1)  das  tpeien,  das  geipiena:  gespy  Car;.  241',  gespeie  Kbaiibp. 
t,  95',  gespeye  eomilat  Faisca  2,  298',  betr.  geapdb  Scan.*  2, 663, 
lirof.  gspeiw,  das  gspelwach  SciOpf  688,  Mr.  gspaiwu,  spctefcrt 
Castblu  164. 

2)  getpött,  tpoUrtdc,  HgenäiA  das  tpBltische  an-  od«r  aut- 
ipeien:  geapei,  «JtiUlafie  Albbbds  dtrt.,  'dai  v<rdcAllicA(  aus- 
tisdten,  womit  man  einen  vertreibt'  FatscK  3,2»*;  dist  ver* 
achliicb  gespel  mut  («srdroii)  die  von  Schwitz  gar  vast. 
TscBOBi  dir.  2, 148*; 
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dar  «aehit  ■leckt  pBi  gespeii  lo  toII, 
das  im  dai  maul  olmar  Rottet,  fatta.  sp,  S36,S8; 
Tll  pdi  geapai  gleog  auai  aelm  maul.   Biuim  tVim. 
dar  kuDt  vU  uplgUcba  geipat.  24t,  tO; 
so  schencke  icb  dich  den  TeDtscben  zA  einer  ap&tteret,  das 
•ie  dich  mit  TcrapotUiDg,  geipei  und  lerlachuog  von  in  jagen. 
Hunts  1,808,23  BSdätif:  (d»  popülcn)  treiben  alao  mit  der 
gSDlzan  chrislenlieil  jr  geapei  und  gebei,  als  wereni  eitel 
genckelmeoDer  oder  pappen.  Ldthi  «,&36';  treiben  sie  nur 
jr  gesptt  nnd  fatzwerk  mit  jr.  WicuttM  roUv.  J  l* ;  unnQlz 
Rcspei,  blerreo  und  geschrei  oder  Verachtung  lotleD  die  be- 
lagerten gegen  dem  Teindt  mit  Dtehteo  treiben.  KiKcaaop  duc 
ffltl.  SS;  do  sie  mir  derbalben  fiel  gespeuwes  und  veraclilnng 
getrieben.  TaDanuBzaa  nothgedr.  ntuieAr.  l,Bl; 

«Sil  er  trieb  vil  ipOttig  geapelii.   ll.SAGBa  4,S.6f ; 

Ich  (reib  Uamlt  nicht  ein  gaapet, 

es  iat  ndn  eraat  und  mala  ea  gut.  Pan  Ckiiaia»,  BS*; 

\mi  aolcbei  allea  in  do  acbimpIT  and  geapei  gezogen.  Fibt 
garlnges.  M ;  {feinde,  die  tiek  auf  die  bäume  gtßüdiUt)  welclie 
darnach  die  Rtlmer  mit  groazem  gespei  heraber  geacbosaeo 
haben.  Mictlloi  Taeitat  40* ;  nit  apoltent  meiner,  wann  e» 
Ul  mir  ein  za  streng  gespei  (ar^er  ipoU).  ^moti  r;  siliographua, 
der  gespei  und  achimpfreden  acbreibt.  Distpod.  lat.'germ.; 
holla  frisch  suff,  bub  zum  geapey  und  gespj.  Gargatitita  US' 

(46S  Sek.);  gib  daaz  leb  nicbi  ein  spotten  und  geapei 

der  sctaalkasnarren  sal.        Orns  paatM.  78; 

die  fatiTögel . . .  battan  lo  ihren  creatx  lO  statt  des  trotte« 
allerbiod  geapei.  Simpl.  I,M;  diese  vom  satao  verurtacbtco 
gedanken  waren  aber  Otter«  gemeoget  mit  einem  greuHcbeo 
and  lenfliscben  geapei,  fom  b.  abendmahL  Scaitta  uettnMdi, 

3,4lt. 

8)  Imtcs  fMdtMfs,  $end$: 

bon  liefen,  lieben  herro,  baut  bftrt, 
wie  encA  der  mit  aalneaa  gespel  betftrtl 

ftUit.  if,  SS.1L  M,2>.  79.151 

DUO  nacht  lie  mir  sie  attlcb  gespsi, 
wie  Ir  ao  sdaa  getraiimet  aal. 

il.FoLB  in  tftnqus  ssItnAr.  8,(18; 

man  scbwert  bri  der  liebe  etwann, . ,  ob  jrem  gespewe  werden 
die  armen  terachtet.  Pbtiabc*  16';  Thiaao ..  solch  gros  ge- 
wescb  und  gespei  treib,  als  were  ers  gantz  nnd  gar,  der- 
gleichen auff  erüeo  nicht  sein  kOndte.  Ldtokb  6, 141*' ; 

laai  dein  uddUu  gapejh  umrwegen.  II.  Surs  4,3,32*; 

du  gabst  nur  unb  mit  phsntiael, 

mit  öden  nnd  uanfiisem  gipal.  4,8,8»*; 

(ihr)  habt  tII  annbls  gaipeL  j.Aiaia  ttanp.  IM'; 

aoaat  komm  Ich  salbai  In  bOi  geiaol. 

HtTHBcciuB  hoHtofnmta  eP. 
4)  Uen  ipÜtßndigkeU ,  luhtiUtdt,  vitlitiM  mit  anklang  an 
apshe,  fcAar^,  ipi/nf ;  die  am  maisten  auf  den  hohen  schalen 
...haben  mit  irem  unnützem  geapaib,  von  petlenoanchen 
erdacht,  dise  edle  kunst  (dwIrUtt)  alao  onieratendig  and  un- 
wirdig  gemacht.  A*KHnH.  4,  4»,  Ifr  Ltxtr;  die  meoacbllch  wfs- 
heit  halt  Af  kein  ding,  dann  ftf  kftttcn,  lAien,  zeicben,  gspd 
TOD  meoscben  erdicbL  Zwixou  i,Si)6;  alle  das  gespei,  daa 
d.  Carlstad  iod  dem  erkentni«  des  labe  Christi  in  dieser 
sieben  auswirBt  LDTBiK3,83';  darauf  der  «atan  {gegen  Wolfram 
CM  Etciunbaeh  auf  der  Wartburg)  vil  geapeiea  vorgegeben  von 
den  himliscben  sphSren.  Wacbnsbil  et«.  iVortat.  il% 
GESPEIGH,  I.  krOtengespeicb  tkeil  5,  UiU 
GESPEICUEL,  ipufum,  tputamen  voc  ine.  leut.  i  4*. 
GESPEIIG,  GESPEIDIG,  adj.    1)  dedax,  loguu;,  ftrbosut, 
geapaydig  voc  ine.  teuL  ii\  geapaibig  aar.,  geapajw^  HllPFOFr 
voe.  (1616)  J  i\  «ff.  gespei  1  amt  8. 

2)  (otr.  gspadig,  MrMsam:  dein  vada  ist  a  gspadiga  neosch 
gwesn,  der  sieb  fma  und  apat  io  d'hlnd  gspibo  (foptn)  bat. 

SCBU.*  1,868. 

GESPEIUNG,  f.  qwratja,  gespyunge  Oiu.  «oe.  gl.  84«*  «w 
tot.  von  1420. 

GESPEIVOGEL,  m.  wie  epelvogel,  tp^ltogei^  ^Stttr:  gespai- 
vogel  Zimm.  chron.  4,38,11, 

GESPEIWERK,  *■  tptlbterkt  gtipStt:  verspotieleo,  verlachten, 
vermupOlen  mich  jhrw  etliche,  und  trieben  jr  gespeuwerk 
aus  mir.  Thdrkbiszbi  nothgedr.  anstdlr.  (1684)  1,  17,  me  ge- 
speuwe  für  gespei  (i.  d.), 

GESPELDE,  t.  gespilde  2. 

GESPEN,  f.  gespSn. 

GESPEMDE,  fl.,  mU.  s«  spende  (t.d.): 

mM.  sorge  achüf  ik  albt  mir  Ir  gespeode. 

>.IUitr0j  3324,8; 
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gespend,  die  tpnde  Scb«.'  3, 677,  i»  etwas  ywflfctoi  Ha/t  ^ 
jakreitag  du  iliften,  an  dem  an  dk  mrwttn  nainag  mtii  gtU 
euigespenäel  irtrd  Castblli  164. 

GESPENDERT,  gtnerait  db  Upi  mcs».  (BsfayM  U7»)  b  i^ 

G  ESPENG,  s.  gespSnge. 

GESPENGEL,*.  subtt.  verb.  sa  apengelo,  spHngelB,  sdbta- 
thun:  das  getha  and  gespSngel.  gerffnlairA«  23,  fcnT. 

GESPENGNUS,  f.  vcriodkaag,  lr«f,  tu  ipuan,  laOtn,  rHtf, 
me  gespeogst  neben  gespenat  (1, 8,  b)i  daa  der  aathan  dit  mtm- 
sehen  durch  vielliitige  verwehnung  nnd  geapeognoaB,  aOD4cs^ 
lieh  durch  begierd  des  seitlichen  gflts,  in  foreht,  aagat, 
sclirecken,  den  zeitlichen  und  ewigen  tod  zfl  MOrtxeD  nn^aV' 
siebt.  WuKSTisBR  39;  <dat  f«itl<rAa/lc  maerai  fcsdbaA)  OM 
iweirel  aus«  des  esthaos  geapengnusi.  sss. 

GESPENST,  «.  das  geria  der  bauteute,  eiUmtder  n  spaBO««, 
rfiKCR,  odeTf  mal  wHnAtinUAer  iil,  •Aenferm  «t«  ges[nM> 
(s.  d.):  wenn  man  ain  gewalb  vrill  naeheo,  so  mflsz  nao  vU 
gerOst  darumb  machen,  aio  ganti  gcspMMi  richtel  mao  aat 
. . .  on  daa  garfiBt  and  on  diuelb  gespensi  kann  bud  4aa- 
eelb  gewOib  nit  machen.  KiisiasaBae  yfftfl.  ipiaiisria 

GESPENST,  fl.  ÜtteAra,  iftttrum,  Una. 

I.  Herkunft  und  formen.  1)  in  der  äUern  ifraAe  mmI  fim. 
ahd.  ka-,  gispanst,  SMane,  sugfcttie,  wM.  gespaoal, 

diu  gaapsost  (feftfsrartctolaBii}]  serglang.  Beaaa  sdefaf.  M.  $6. 
da  mit  die  geapenat  verawand.  WiTTBMWBiut  rtNf  16*,  18, 

■Ii  anitr,  abf.  gispeostl,  takd.  gespenste,  fespaOBt,  «m*  aUL 
ttocft  gespenata  LuraBR  6,61^.  Zimub  wkai^  1168*.  W>uxx 
kam.  &p,  s,  143;  vmtdriiMf  des  oM.  fem.  spaoat,  Mmmg^  mkd. 
spenst,  Verlockung,  noek  bei  GOvaa  dos  iwnlntai  spcoat,  mm- 
geliender  geist:  wo  icb  im  grossen  fOrstenbause  pm  all««* 
wie  ein  speast  mit  meinem  diener  wohne,  aa  fr.  o.  Stein  i,  laS; 
abgeleitet  me  gespfin  (t.  d.)  vom  oAd.  apaoao,  ladkn,  rmea, 
sfllrnisn.  doJUr  die  edveAung  ein  gespiDSta  STuaaica  3, 
geapgnat  S.  Fbari  mU.  si«*.  Houitn  dkt.  »l\  SimfL  I,  tl» 
IMIir. 

S)  der  pfaral  tm  dUsns  nUL  iiadk  geepenate  Loma  6,  (30^ 
S.  FuKB  «wr.  eneom.  13*.  WiaataK  Faust  867  «.  «i,  fes|Äii«l« 

XiLaNDBa  Pt^gbiut  mrr.  t* ;  nnwiderslehliche  gespenste  SätLLaa 

IX,  367; 

samt  den  gtapeMien  der  scblaebL    SLOptroci  7,31; 
auch  gespenst:  ihr  meinet,  es  sein  keine  tenfel,  keioe  ge- 
spenat ScRivBi  ueltnsth.  3,  437;  es  weren  geapinsl.  S.  FuMa 
wOlb.  313' ;  feil  dem  17.  jdirk.  geapenatcr,  s.  b.  Siayt  1,  «a. 

WiMIAKK  Faua  391  U.O. 

8)  n^formen.  a)  atemann.  geapttnst  KeuKaBana  sbU/h% 

(.  WllNHOi-D  at.  gr.  |S  38.  84. 

b)  gespengst,  wie  dftnb'eft  geapengnaa  (s.d.),  Dbrlb> 
133';  nachtgapengst  Haalbb  300*;  die  leofel  haben  den  neu- 
sehen  in  menschlicher  gestalt  geapeDgft  gemacht.  Hulo  Bmaetü 
kirehenhiit.  279*;  gespengst«  regieren  die  veizirdneien,  Pua- 
CBLSOB  op.  1  (1916),  reg.; 

Icb  halt  dich  fbr  ein  tanffela-gspaogsL 

/.Atbis  I06S  Ketlirj 
aneh  werden  ollt  die  aelbit  (A»4re»$-}at«kt 
gaspangat  und  lauberei  voTnbractat. 

B.WiLDia  pdpeU.  rjfdi  6S*i 

mitumdtulung:  spbynx,  daher  daa  «ort  gapiogat  Fmcbut 
Bodin.  {im)  201. 

c)  gespens  Ubniscb  1666,  »ni.  ghespens  Kiuta,  nai.  ge- 
spens  KaAMBR  1,98*,  kSlm.  gespens  Bsnic  78':  des  teoffels 
gespeoii.  LorHBR  9,614,4  Waim.;  auf  das  der  leofel  nüt  «eiBes 
gespena  uns  nit  «ebad.  Sgbapb  (sl.  8, 19^  17;  ao  «od  «in  g»- 
spenss  viel  kioder  zuaamen  gelockt  und  im  salbigen  bei^k 
{RammeMerg)  verffirt  haben.  HiTaEsios  Sar.  (1662)  B^i  ieb 
hielte  es  vor  ein  rechtes  gespens.  PbH.  Lugd,  6,367;  du  ongo- 
heures  thier,  biatu  ein  gespens?  ebenda;  gspiD«  ScbOpf  saa 
aut  ilterer  Bouner  handitkr.;  gespeoz  U.S&cu  bei  Sem.* 
3, 67f,  gespSnts  Aa«.  a  S.  CLiat  irran«.  rtl^.  611,  ms  gan, 
garzig  ßr  garat,  garstig  ip.  1427  fjr- 

d)  tchweit,  gespeist,  wie  feister  fir  fenster  theS  3,1619^ 
dos«  des  vcr5.  gespeiBtan,  spuftn  Stalbrb  3, 981.  HvatiBaa  11^ 
Ulaiidb  daa  gaapaia,  fopufo  Hör»  76*. 

IL  Bedevtia^.  i)  en^rtnaf,  bmdtmg:  tbaroh  mtn  adbc« 
giapensti  (ai«a  ^rs  lustaa«)  odo  Uumih  andartB  nuBnea 
^spenati.  ahd.  fjaube  bei  Senat  1,888; 

gloubich  unde  getrilwa 

machet  ar  (d«r  lünlige  geitt)  d<o  neDuhea 

Bit  siosB  gaspeastea.  gtaiAo  1609  üaaisiaaat 
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Tll  DtBlgeD  Ii  (ftritUtr)  beklrtei 
mit  gdiao  gsapflniMa.  2933. 

3)  vtrlodmng,  Hrßhrung,  Mnuehung:  ahä.  ich  habe  giaund&t 
...in  booris  giapenslen.  Bamherger  btieiU*  bti  MOLLENiOFr- 
ScHBRti*  1,  ao4 ;  ab«  du  ana  dir  keoboren  welleit  die  fleisc- 
llchea  kispeoiU,  tA  pilide  (nimm  als  vorbüi)  Joseph.  Haupts 
»ibdkr.  iii ;  wann  wir  nnsara  vle^  legen  anf  dUar  warlt 
SespenBt  nnd  ir  Oppiehab.  Hicinaiac  m,t; 

dUar  werlda  wolenit«  (giiuO, 
diu  lit  des  tluveU  tespanite 
und  ein  reitet  gegen  der  bell«. 

LAiPiicaT  y.  Bismi.  toehf«r  Stroit  SU; 

nki.  daramb  hond  wir  im  brauch  und  Ist  recht,  das  wir 
anal  beuicbDen  mit  dem  bailigen  creDti,  so  uosi  aAsiat 
ettwan  ain  bOsar  gadanck,  oder  angstberkail,  ain  bOsi  ge- 
apeosl,  oder  lo  wir  sioea  icbmertien  emptlodeo.  KBiSBasBit« 
$dtilf  d.  pM.  34*;  disier  banffbutz  (papaHS,  dL  h.  $ich  iehdmtn 
»  Mthttn)  Ist  nfit  «Ddera  dann  des  tefl(els  gespOnit.  It*, 
ain  gespensit  des  bOszen  gaiats  thntda. 

i)  bltnäuerk,  Uuttkung,  tntg.  s)  bttwdtrt  gtr»  vom  fw/lrl 
gehrwAtt  ig\.  teurelsgespenst  ÜuiX  11, SU:  mhd.  ich  widersage 
dem  Uevel  node  allen  sinen  gespensten.  fundgr,  l,  111,36; 
ich  wideraag  mibm  teuril  und  allen  atoee  ziren  und  allen 
sinen  gespensten.  prtd,  1,6  MtttUt;  iM.  ao  «drst  dn  erat 
ain  San  goUee,  so  dn  widersagst  dem  teCifel  und  aller  seiner 
gflzlerd  oder  gespensL  KBiSBasssse  Jb»  impf.  Aa2';  noch 
M  Hathbids:  dem  lenffel  ond  seinem  gespenat  in  der  tauf 
■baapB.  Saripla;  dea  teOfels  gespenat  ist  nit  aodera,  denn 
das  er  macht,  das  etwas  ecbeint,  nnd  daa  selb  doch  nit  ist, 
KBisBRSBBse  cmni  39;  es  geschieht  dick,  das  einer  went,  der 
tertfel  hab  lo  gefflrt  an  ein  ander  ort,  so  es  im  geisl  ein 
gespenat  ist.  43;  ein  forchtsamer  mensch kumpt  hernach 
on  Zweifel  In  solliche  cleinmutigkeit,  das  er  kum  oder  nimer 
darfon  atiöszel  mag  werden,  snnder  in  daackt,  wie  wo)  Ealacb- 
llch  aas  des  tMffela  gecpenst,  er  wolte  «e  dea  todt  leidaa. 
tTr^seka/uT;  ost  irer  boaen  gewonheit  nnd  des  teofela  gs* 
spaoat  werden  aie  mit  grosser  acblelMkeit  arfallen.  is'; 

nit  wal»  ich.  ob  es  Cieblchl  snas  «ott 

oder  au»  lanter  tauffeli  gipenit.  H.Sieis  S,  1,301*; 

der  teaffal  auch  durch  sein  gespsnet 

sieh  oft  in  sebwartse  galis  Terwandelb  1,300*; 

ach  das  wir  ao  blind  ^d  nnd  dem  tenEel  in  «einen  ge- 
■penaten  (wsI^WNIm  and  oMus)  nicht  allein  seinen  omtwillen 
lassen,  sondern  aach  aterciun  und  mehren.  Loran  i,  SOB*; 
darnmb  Ist  daa  fegfewr  mit  allem  seinem  geprenge . .  fBr  ein 
lauter  tenfelagespenste  zo  achten.  6,511';  wer  kOnde  aber 
die  büberei  ertelen,  was  man  fOr  tenfelagespenst  getrieben 
bat  unter  dem  heiligen  namen  Christi . .  mit  solchem  gespenat 
ist  na  auSkomen  und  hesteltigt  daa  fegrewr,  aeelmessen. 
bfHi^fg.;  ond  wirt  mit  dem  wort  gota  erclürt  nnd  gezeigt, 
dasz  es  (des  bapsta  and  seins  ganzen  anhanp  wesen  und 
re^ment)  ein  falsch  erdlcbts,  erlogen,  golloa,  teufeliarh  ge- 
Bpehst  ist.  SciADi  uL  3,181,11;  daa  incb  die  alterhobeat 
Ternuoflt  durch  solch  gHpenst  vom  tsnfel  angerichtet,  be- 
trogen and  verfOret  wb-d.  Ldtbes  5,449^;  das  lilleicht  ein 
trSg  oder  sonst  ein  teoffels  gespenat  ist.  S.  Frank  türk.  erm. 
Gs';  ea  kflode  on  des  teflfels  gespSnat  nit  zSgehn,  daa  wir 
solche  ding  zuwegen  brichteUi  »«Ufr.  116';  diser  bäum  (lorftm) 
ist  allem  leufeliscbem  gespenst  zu  wider,  wirt  too  keinem 
donderachlag  berurt.  l^Ricams  stuJ«;.  in  Wigibams  Ond  7; 
Hacbomets  and  aller  seioer  lenfelischen  gespenalen  Tei^ 
leugnen.  FUrTabrai  H4; 

sein  (iIm  wffdhriili)  geapanst  and  irlegerelsn 

wird  fcunlh  su  diaer  nUC  Soltad  sottil.  1,370  (IC/ft.); 

ttacitt^tfil  wird  ab  gespenat  des  tenfels  a»fgtfutt:  es  ist  dea 
teufels  gespenst,  wen  eeleale  mit  ein  ander  hadern.  KatsBRs- 
iKSc  $&nd.  d.  fflundf  41*;  es  were  kaum  ain  teufel  ausge- 
triben  worden,  so  kern  jeti  sin  anderer  teufe! . .  und  nnder- 
stund,  wider  sein  gespenst  zu  machen,  nnd  es  wern  rat  und 
gemaind  kaum  mit  einander  einig  worden,  so  understund  sie 
der  teufel  yetz  wider  aoainig  mit  ainander  lu  machen.  Bad- 
hahr  qu*ll€»  1,313. 

b)  im  aügmtmtn:  da  soll  der  prophet  Hacbomet  lelbhaBlig 
begraben  ligen . .  aber  es  soll  ein  fabel  oder  gespenst  sein. 
S.FaAiiB  mUb.  1»';  der  bapst  verdammet  und  verfolget  das 
wort  (golUt),  and  richtet  all  sein  gespenst  dabin,  dasz  er  ab- 
fohre  von  dem  reinen  glauben  an  Cbnstum.  LoTasR  titehr.  vf; 
•her  weil  in  denselbigen  recht  die  chescheidang  gemeioi^ 
lidi  dtfonszen  sngelissan  vrMf  das  siefa  keine  Tarendern  Uiw 


(iarfh  betten  wir  aolebe  schmdaag  fQr  nichts,  je  fOr  ein  lanter 
gespenst,  der  seelen  and  gewissen  fehrtich.  werk»  6, 351* ;  da 
mos  alles  falsch  sein,  was  daraus  wachsen  sol,  nnd  was  sie 
far  geben,  tin  lauter  gespenste  und  geplerr  far  den  äugen. 
6, 43';  iren  geistlichen,  ao  solch  triegnus  und  gespenat  aniue- 
richten  msister  sein.  Avkmtih.  4, 10, 32  Ltxer; 

habend  vns  so  vll  gspenti  urgericht 

mit  ntsi,  ^gilgen  und  ohorjoisD. 

EcBSTiiK  tnOtstag,  UoKsrS,ffi3; 

der  berr  heist  jbr  {Joiri  lochttr)  zu  essen  geben,  damit  Jeder- 

man  sehe,  es  sei  kein  gespenst  oder  blendwerck.  llATBums 

iroiiprfd.  P 1*;  dammb  Ist  hie  kein  gespenste  oder  Iriegnii. 

Mcftpred.  1»'. 

e)  bltndverk  dtr  gaukltr  und  uubtrtr:  die  Saracener  hatten 
spiesz  und  fllndKn  daran,  damit  sie  viel  gespenst  (jraiibki) 
und  jubilirens  machten.  Hbdio  fiucNi  UrcAmkuf.  3tl';  er  {gM) 
feret  nicht  erab,  das  er  allein  wOlta  ein  ledig  gesiebt  zeigen, 
als  ebi  adiemen  oder  gespenst  wie  ein  gsnekler,  sondern  das 
er  sein  nvttk  nnd  krallt  da  (M  der  tmft)  aasrichte.  Lutbbb 
e,  381*;  was  fhr  spiel  rieht  nit  an  mit  seinen  £ebs(alen,  gang* 
lerei  und  gespensten  Hercurius?  S.  Fbahb  nwr.  encom.  l^; 
Simoni  dem  sauberer,  der  mit  seinem  gespenst  die  Rttmer  in 
irrthumb  fUrende.  chrm.  35T* ;  so  waren  auch  bei  XX  taasent 
kinder  mit  dem  creQtz  bezeichnet  und  mit  einem  gespenst 
bezaubert,  in*;  mit  was  seltzamen  gespensten  dieselbige  in 
ein  meerwuoder  ist  verwandeil  worden,  budt  d.  litbt  363,3 
übtnchrift;  alt  t^f^lrug  g^randmarkt:  mM.  die  mit  das  Uavels 
gespenste  nmbe  gint,  die  dA  iQppe  unde  zoaber  tribenL 

BbRTB.  V.  RbgkrsBDBG  t,  363,14.  630,8; 

der  treibt  derlsa  sein  lauberel 

nnd  In  auch  gani  des  taufels  gespenst  da  pst 

/■itii.  tft  068,  Sl. 
d)  trvgbOd,  truggebäde:  nM.  Ist  es  denne,  das  es  (dtr  Hda~ 
fbaa)  ein  gespenste  von  dem  tüfel  IsL  Nie.  v.  Basbl  ISO 
Seftmidt;  nhd.  Im  bergwercke  vexvret  und  betreuget  der  teufel 
die  leule,  mtcbt  jhnen  ein  gespeaste  und  geplerr  für  den 
engen,  dasz  sie  nicht  enders  wehnen,  als  aehen  sie  ein 
grossen  hauffen  ertztes  und  gediegen  Silber,  da  es  doch  nichts 
ist.  LoTBBB  tüchr.  203';  der  hase  fahr  in  die  luft  und  ver- 
schwand, denn  es  war  ein  leufflisch  gespenste.  ebenda;  so 
ain  pfaff  abgeet,  soll  dasselbig  afTengespenst  {die  pfründt) 
geweodi  werden  in  ainen  gemeinen  nutz  und  binfurt  kaioem 
andern  gelihen  werden.  Baobann  jnellm  S,lS3; 

Opiti  grab  bat  ancb  gesplnite.  Lösau  3,1,13; 

des  ceieiiei  geipeiiBt  steht  in  der  kOnIge  thron. 

ScBiLLia  XI.Sl  (Vflsieni.  IIS). 

4)  iloiwr  leknn,  tcAsiabtld,  tcAaUcii. 

a)  tm  gegintttU  tum  wahren,  wirklichen,  echten:  daa  ge- 
spenst, wenn  einer  w8nt  es  seie  etwas  und  ist  aber  nichu, 
ttAvIaero  tnonta  Haalbr  11&*;  was  sichtbar  ist,  mSsz  vargon 
und  ist  in  der  warbeit  nichts  dann  ein  hetrOglicber  schalt 
und  lerginkÜch  gesplnst.  S.Fiank  ipfltb.  torr.  des  nnaleht- 
bar,  das  wsrheit  aod  k^  gspSnst  {iii).  tbtnda;  eia  blauer 
dunst,  gespenst,  geplerr  nnd  iSrer  schein,  paradox«  40;  (die) 
dss  erste  gebot  nnr  mit  enazerlicheo  wereken  erllillea . . . 
stecken  in  dem  euszerlichen  geplerre  und  gespenste.  Ldtbbr 
1,318';  solch  demütig  gespenst,  vorktr  ein  gemachte  demnt 
Ml  gegtniaU  ztir  rechten  demnt.  1, 4B3'.  Scbiver  tttlenteh.  1, 136; 
ich  frage  dich,  ob  nicht  dein  herz  nach  hoben  dingen  trachtet, 
daza  es  durch  solch  demütbig  gespenst  gedenkt  lu  kommen  T 

H.  HDllbr  er^uiciludindM  20;  der  ketzer  Mardon  leret,  wie 
Christus  nicht  hette  oatOrlicben  rechten  leib  an  sich  geoomen 
von  Maria,  sondern  were  nur  ein  Schemen  oder  gespenst  eines 
leibs  gewest,  das  sieb  weder  greiffen,  Talen  noch  ballen  leait. 
LnTBsa  3,369*;  was  ein  eitel  ding,  Schemen  oder  gespenst 
ist,  das  kan  keine  gestalt  fassea,  denn  ein  gespenst  hat 
weder  färbe  noch  dicke,  noeb  lenge,  noch  breite,  es  ist  ein 
eiteler  schein,  ebenda;  die  alten  nannten  den  leib  ein  ge- 
spenst {eXdmXov)  der  seele.  Hamamk  8,33;  so  ist  die  tugend 
ein  gespenst,  das  in  der  luft  zerOieszet,  wenn  man  es  am 
festesten  umarmt  zu  haben  glaubt.  Lassine  2,  ll  {Sara  Sampt. 

I,  1);  als  nun  ihr  gemahl  bi  i»  seltsamen  verkleidnag  {im 
iatMromsl)  aua  dem  dorne  larOekgekommen  nnd  rieh  ihr  so 
zu  sagen  sie  ein  gespenst  Karls  des  groazen  dargeelellL  GOtbb 
34,  319;      denkst  Helenen  so  leicht  hervorsururen 

wlfl  dai  psplergespensi  der  gülden.     .„  „  ,  , 
41,12  iFand  6198  ffsim.); 

sie  hlltalle  ihre  freunde  und  liebsten  fOr  schaUenbilder  and 

von  den  gasten  ontergeschobene  gesUtten.  nad  wie  will 

260* 


Digitized  by 


4143 


GESPENST 


GESPENST 


4144 


man  sie  tod  dem  wihna  OberzflugeD,  da  Ihr  das  wahre  als 
geapentt  Terdlchti«  islT  11,44;  leider  bestehtder  ganze  hinter- 
grund  der  geicbichle  der  wisMDMbaflen  bia  auf  den  heutigen 
tag  aus  lauter  aolchea  beweglichen  in  einander  flieazenden 
und  airh  doch  nicht  vereiuigenden  gespenstern,  die  den  blick 
dergestalt  verwirreo ,  dasz  man  die  beirortretenden ,  wabr- 
bafl  wQrdigen  gestsilcn  kaum  recht  acbarf  ins  auge  faaseD 
kann.  a,W;  so  ist  denn  gleich  eine  scala,  tio  lo  einander 
flieszendM . .  bild  hrtig,  tin  geapenst»  du  onn  ackoa  boodeit 
jahn  die  wlsseosebaltliche  weit  in  chrfarcht  in  erhalten  «eist. 

^11;       In  den  kApreo  eurer  letirer 

lasit  feipsDst  uad  frabn  und  traf.  (IBM»  %Vni 

wo  blieb  der  abnherrn 
fswiltger  getitT  .  . . 

er  Itt  anticbwuadanl  was  uns  Obrlg  bleibt 
lu  ein  gfliHMt,  das  mll  targebnem  itrebsa 
Terloranao  sasiti  su  «eiTen  wahat. 

S.SSO  (n«f.  iddU.  6,8). 
h)  GOtib  gtbraudii  i»  dm  ntturwutnuekaßwhen  lehriflen 
geapenst  ßr  speelrum,  acbeinbild:  wir  haben  den  aasdrock 
augengespenst  (t.  thtil  i,  806)  mit  fleisa  gewählt  ond  beibe- 
halten, tbeili  weil  man  dasjenige  was  erscheint  ohne  kOrper- 
Iichkeit  ta  haben,  dem  gewObalichaa  aprachgebrauche  nacb, 
ein  gespeost  nennt.  54,M;  du  prismstisch«  gupenst,  em 
äurth  du  fmm*  iurd^e/mftiM  und  gArtthtMi  fnhnIMi: 
der  Tcrfuser  hit  nna  tnsier  seiner  grflnsn  mitte  du  fenign 
gespenstu  •neb  ooeb  eine  wdtte  mitte  des  mt  werdenden 
noeb  onfori>igen  gespenstes,  er  bat  ein  langes  gespenst,  er 
hat  nn  modes.  71;  kehren  wir  dagegen  du  geöffnete  «uga 
nach  einer  wand  und  betrachten  das  ans  Torschwebenda  ge* 
epenit  in  bezog  auf  andre  gegenatUde.  6S,tl;  daai  doppel- 
bilder  als  halbirte  bilder,  als  eine  art  von  dnrchsicbügem  ge- 
spenat  erscfaeinea.  107;  diu  pro/!];  das  bei  den  pacbydermen 
BcboQ  eingefahrt«  gespenst  der  tuszeren  geatalt  {auf  tAUim» 
UftXn).  W,I08. 

t)  ßr  '«ttlractisn':  wenn  eine  konat  ms  bei  snbtlanz  nod 
Wirklichkeit  festzuhalten  vermag,  isls  diese  (dia  MUhaiierrO: 
und  wird  sie  gespeost,  was  sollte  nicht  geapenat  wordenT 
UiBDia  1.  lit.      kwitf  11,  lu  (twBi  }ahrt  1778} ; 

nur  du  gaua,  mein  freund ,  wie  •*  lebt  und  Im  leben  sich 

•plegelt, 

dea  aal  dein  Ideal,  frei  tod  der  rormel  geipaoiL 

Fa.  ScBLieiL  gtd.  VA, 
6)  lAaitnAafli  g^ütrtnüitiwtng :  dis  ist  das  b&ch  von  der 
omeisien  . . .  und  gibt  nnderweisung  von  geapenat  der  geiat. 
KeucBaaiBc  MWti,  lütt;  umb  matten  zeit  eracbieo  dem  brüder 
die  falsch  Maiii,  in  weiaier  kleidnng  angelegt,  mit  saltHuneD 
geapenaxi.  KtacHior  lamdiinm.  1,601  Oätrbg. 
«)  m  hö$e»  fäiUrn,  UufO»: 

wüA  dB{  der  idrsl  aathaafa, 

sin  geapanaie  und  ein  getwli 

Ag  euna  bilde  sprach  (MWi  de^Aliehai  eniM). 

HBaaotT  UOO; 

der  tiurala  vllaat 
und  alu  gespensta  Ist  zuo  mir  kernen. 

«Arelel  W  M  Btmr  6, 177 ; 
sin  gaipenate  tU  aorein  (ifufHi 
epracb  sA  der  liell«  gemein,  pctsional  M,l&  HoAii; 

tikd.  Christen  wissen  wol,  dasz  ein  ander  arzenei  aein  mosz, 
die  den  teorel  und  aein  gespenst  vertreiben  soll.  Tabbb- 
NÄiiORT.  37;  solcher  rauch  vertreibt  allerlei  bOae  gespenst. 
robiaa  8,9;  in  dem  augcnblick,  da  meine  aeel  vom  leib  ge- 
eebieden  ist,  bin  ich  den  höllischen  gespänatero  zu  theil 
worden.  Ata.  AS.CLAii  gramm.  rtüf.  KlO; 

aus  brandea  flannen,  dOiCer  leucbieod,  bebt  sie  sieb 
wie  BUS  der  hOIlo  rieben  ein  geapenat  der  nacht 
hervor.         Scbillbb  XII1,140  ijungfr.  v.  Orteatti  2,7). 

b)  von  irrwitdun,  koboldm  und  andern  heidnischen  unholden: 
Irrwische  und  gespenst,  so  die  teute  von  rechlem  weg  und 
straaze  faren.  Ldtbeb  1,197*;  ein  znoselgespeust,  imaueA. 
C«rg.  SSt*  (43S  ScA.);  daemonotogii  Rnbiozalii  Silesii  d.  i.  ausz- 
fahriichcr  beriebt  von  dem  wunderbarÜeheD  geapenate  dem 
ROheubl,  «e«  J.PbXtomds,  ICW;  bergmannidn  (bergmönclie) 
werden  die  gespenster  genennel,  die  stcfa  oß  In  bergwereken 
sehen  lassen.  Hibtwic  terghuch  (1710)  K*;  die  wolsingenden 
mflrwunder  oder  gespenst  Sirenes,  ScBAiotiiBBiazBB  eorr.  s'. 

e)  von  abgetMtdenen  $eeU»:  daa  gespeost  von  Samuel  {bei 
der  tauberin  von  Endor).  L.otbbr  gl.  mu  1  Sem.  38,  s  bei  BitiDseiL 
7,494;  gleich  dem  gespenst  im  Hamlet  dorcb  ivinke  reden. 
HiiiNN  I,  369;  die  allgemeine  sage  geht,  dasz  die  gespensrer 
meiner  vUer  in  diesen  rutnea  rasselnde  ketten  schleifen. 
Scnu.»  II,  1«  (rdkfter  4,  b); 


Ibis  das  gespeoat  (die  mehrfnaHO  der  ftettna)  dach  UBchen  wa. 

et  will.  GftTHB  41.86  (Faul  tVcim^. 
btldlieb;  gespenster  eitleren,  teraUtU  iberUbU  «asrieUnqn 
«.  t.  w.  witder  helAtn  woOn.  Wardbb  1, 1629. 

d)  traumbUd:  Minerva  schickt  |3  der  traurigen  Penelopc 
(im  uMaf)  aio  bildnUz  oder  geapenat  nnder  der  geatatt  Iphi> 
time,  welche  der  penalope  ieibliebe  Schwester  wm.  Scsamb- 
ibisiki  19'. 

^  ptUernder  oder  umgdunitr  jtiet:  im  die  genpcutc  bis- 
weilen in  den  hSnaem  ihr  nnwesen  treiben  mit  ihren  polten. 
WiDBAiiR  fault W2;  daei  zn  Hains  ein  geapenst  faenm  fBBgea, 
ao  mit  ateinen  nm  sich  gsworffen,  in  den  bioBlhSren  «nge- 
klopSl.  ebmdn; 

die  ihr  anoh  mit  derglelelien  gepenst 
aoen  hent  so  tag  iralbi  ewr  ceblsosi 
nnd  gebet  viel  anff  poliargeui. 

(Dbraib)  drei  Je*vüa^  lotete  rivcft  eis  ek 
rfot^crrerbiii  aa«>»: 

daa  geapenat,  du  In  gegenwlrllgem  Oden  edelhoff  wohM 

SiMpL  1,197; 

bin  aaan  du  baoa  la  aaehen  brennt, 
des  grausam  gapenai  ein  ende  nomb. 

H.SACU  4,l.l«r  ■••l; 

sw  üsehfMtt,  Sur  ftttlmtiiiide:  gespenst,  Imiiiw,  naehtgespwsl, 

tamoe  DAsrriw.  SC; 

das  gapanst  knmpt  aeblar  al  pHnistag  nacbt. 

■HÜfri.  M3.  >r.Sll| 

indem  oiir  sehr  viel  blnta  ansc  der  wanden  Pentt,  weldiea 

diuN  gespenste  (in  dtr  muU)  gescbligea  biL  Aisrasael  W; 

wene  am  die  mlttenuehi 
all  sebwiraendea  geapenat  ihr  lagar  flsrehMm  BMhL 

Gtimmn  SM: 

den  ganzen  ibmd  U>  um  die  zdl,  da,  gott  id  bei  mm!  die 
gespeuter  zn  geben  pflegen  («UrrMdkO.  Wibli»  ii,n: 
lia  schlug,  die  atunda  der  geapenatar.  LAiteiuii  XW; 
scAersnid,  wn  nSehOiAem  kammettmuik:  re  iat  nidkt  all  rä 
geapenst,  dss  in  der  tocbter  kammer  griiet.  Bzaisci  iMS; 
doch  wABieht  Ich  Ihr  geapenat  n  aein.  Lsasm  l.alL 
/)  aUgemein :  etllch  (Indianer)  meinten  es  (die  idUf«)  werea 
gespILnst,  fantasraata  und  trOgnlsz.  S.  Fbari  wtUHek  SU*: 
von  guten  gespensten,  also  zu  nennen,  oder  geeichten  haben 
wir  auch  exempel  in  heiliger  scbrifft  (2Ur.7,6).  Wisbajui 
Fdtift  3S;  der  Tynde  (teufel)  scbafll,  es  sei  im  schlaf  mit 
treumen,  oder  ao  der  menach  wacht,  das  gespenst  mcbeinen. 
KzisiBSBBBC  heU.  U»  27;  daaz  ein  greulich  geapenet  io  der 
kdefaen  wire,  welch»  zween  kdpITe  bute.  Sm/L  i,ui;  ga- 
•penst  mit  dlnem  fast,  emputa  Al»  925;  da  sagt  da*  gr- 
spensl  In  geatalt  eins  geistliehen  mOnichs.  S.  Fbanc  tirk.  irea. 
Jl*;  es  lieaz  Bich  ein  gupSoste  io  gutalt  einu  alten  hageren 
mannes  sehen.  Stbuibacb  3,6U;  da  ja  die  jünger  aaheo  anS 
dem  meer  gehen,  erschracken  sie  und  spracbeo,  es  ist  «in 
geapenat.  IToMA.  14,26.  Marc.  6,49;  weil  aie  ihre  tochter  vor 
ein  geapenate  hielten.  Zibcleb  lehauplatt  lin*;  vrie  man  sagt, 
dasz  einer,  dem  ein  geapenst  erschienen,  nicht  wieder  frob 
wird.  GOthb  28, 18;  die  gespenster  beschworen  Albi  sssT; 

sie  jagen  uns  mit  muckenwideln, 

wie  d  pfaffen  dai  gsplnst  mit  eprengwideln. 

FiBCBtST  ftMa»  664  Kurt,  790  5<A.; 

bUdHAt  die  gespenster  des  aberglsnbens  im  gegeMtü  ams 
geist  der  Wahrheit  nnd  klarheil:  exorcislen,  welche,  am  di« 
gespenster  zu  vertreiben,  atchs  zur  heiligen  pOicbt  machu, 
den  gelst  aelbst  zn  verjagen.  GOtbb  Ujltt; 

lass 

des  aberglanbens  alehüiehe  gaapeaaiar 
nicht  deines  bellen  gelsies  melsier  werden  I 

ScaiLLU  Xll.m  (WatUnM.  lod  1,1). 

g)  $dtrieken  «ad  gmicit  err^eadi  meAeinung,  itkntUiU: 
dieselben  gOttcr  saind  nichta  änderst  dan  gespenst,  ao  laidcr 
die  leut  zu  nacbt  schrecken.  Atbutiü.  ST,  17  l«scr.-  wie 
ein  gespenst  der  mittemachl,  das  ungeheure  schrecken  er- 
zeugt, in  folgenden  augeoblicken  der  fassoog  fflr  mn  kiod 
des  acbreckens  gehalten  wird.  Gothb  18,112; 

acbreclit  dlss  geapsoit  des  pöbele  ancb  die  f&ralaaT 

ScetiLiB  X1I1,3H  Unmgfr.  e.tM.X,l): 
wag  leb  mich  einmal  anf  die  Caasen, 
ward  Ich,  alsi  ein  geapenst,  mit  granat 
von  mlRigllch  vertaieen.   Wbckbbblih  139  fp«.31,17); 

grauenhafter  gtgmttand:  mit  solcher  achetmenübnng  gewöaet 
er  weder  sich  noch  sein  paeoUetrOszIin  nntodensdww  v»i 
gespenstfrei  zn  aein,  sonder  legt  jhm  sonst  ein  gespeost  io 
saio  fater,  das  n  also  daraber  gcwooet  Gwrg.  m'  (ua  SeL), 


Digiti  zed  by 


4145 


GESPENST 


allein  elo  pergamenl,  beichrieban  und  beprigt. 
Im  ein  geipentt,  «or  dem  sich  alle  icheuea. 

GAt»  11,67  (FoKil  1121  Wflfn.}. 

h)  unMmUeh*  lufttndieinunt'  t»  eriehcio  jnea  aber  cid 
selb  brenncDd  fcwr,  voller  encbrecknli,  da  erscbracken  aie 
für  solchem  gespenite,  dai  doch  nicbU  war.  tMtiA.  SaU  ii,  6; 
seegespenst,  düDengeapenst,  fala  norifiiRa;  das  firockiinge- 
apenst  auf  dm  Brocken  im  ffars,  hervorgtruftn  durch  tckallen- 
bilder  von  kau$  und  ta<iiteA«n  in  einer  ösltiekcn  ntbtlwond  bei 
Monntnunlergang. 

i)  phantiuliidt  gaukHnii  hädtr  m  den  äugen,  veranlatU 
durch  di*  hbOgefSue  in  der  net^aut:  die  äugen -gespenster. 
wer  ein  weoig  auf  rieh  «etbst  acbt  gibt,  wird  acboD  io  der 
naclit,  «rana  er  ruhig  im  hetta  la^  bemerl^t  habeo,  dasa  bei 
Terschloaunea  wie  bei  offeaeü  aagea  allerlei  ndstgealallea 
vor  Ibm  hergaultela . .,  bei  velcben  aber  nie  eio  rein  am- 
graoxtes  bild  oder  ein  zuaammenbangeade* ,  bli  lum  eade 
gefuhrtea  apiel  wabrzuoehmen  jat  u.  t.  w.  Our  4, 391. 

k)  widminniteh,  ein  gespenst  machen,  ein  geiAotunet  trild, 
diu  dtr  jdger  nicht  ahbaid  leegbringen  kann,  mit  rtitem  su- 
deelun  und  an  diese  mehrert  mit  idtitttpulver  bestridiene  pafitr- 
üüekchen  hingen  t  um  rüubtbme  und  ichvortvifd  davon  ahn-' 
hallen.  Krbbkir  Hl. 

I)  übertragen,  em  efaen  wemeAn  mif  hlatsem,  tingefalUnm 
angtsieht  und  abgemagertem  kSrper:  der  mensch  siebt  aui  wie 
ein  geapensL  Delukc  1,  218;  eure  kanunerfrau  ist  sogar 
untreu,  das  alle  gespenst  steht  auch  gegen  euch.  Fa.  HUllbb 
3,  1S8;  das  lebende  gespenst,  die  mutier  Veronica.  Abnii 
Bertkiild  79;  das  bereits  baib  vermoderte  gespenst  (JVoral). 
Wikland  47, 13(  Gruber;  all  $chimpfwort  du  gespenst !  für  einen 
menschen,  dmen  anblick  hättlieh,  abuheulich  ist  Dblukg  1, 216; 

ach  rauhe  El»,  du  wildes  gspeniL  J.  Aissa  lOStt  Kelter; 
aua  meinen  aagen  verderberin!  lerbasites,  freches  gespenst! 
HOriu  iWsUman;  lwrd^Mffl.  gespenat,  boligespenat,  tehimpf- 
namt  ßr  em  Oäiui  dureitriaena  Mad  Krotbe  3SS. 

m)  ob  mme  w»  Bieren  und  p/lassm  mtgen  äbw  acUsaMAi 
(wssdkeiu  oder  unkMmKdun  on/IrrteM;  gespenst,  der  fädttt- 
ipargel,  monotropa  hypopitii  Pbitzkl-Jissbii  SSS",  das  roArftvAit, 
raUtu  aquttUeut  pRiscaaiEB  preiiit.  mSrterb.  i,  231*,  eine  aiis- 
tische  ktgilichnteke,  Conus  tpectnim  OtB^  5, 464.  Nehhicb  1, 1186. 
1I9S,  die  lannenAoIiipetpe,  sirex  spectrum  Campb;  irAtveü.  ge> 
speist,  fliegendes  ungetiefer  wie  bremsen  Staldbr  2,  881.  terjrl. 
geapenstassel,  -käfer,  -achrecke,  -krebs,  gespensterthier,  -eote. 

■)  geistig,  bild,  das  dem  uineren  atife  eertcAioeU,  ffor^Uunf, 
die  die  gedas^en  mädttig  amfrt^ 

et)  im  gutem  mnt:  es  ist  ein  wahres  nnglück  wenn  man 
TOD  vielerlei  geistern  verfolgt  und  versucht  wird !  heute  früh 
ging  Ich  mit  dem  festen,  ruhigen  vorsatz  meine  dichterischen 
trSume  fortzusetxen  nach  dem  Öffentlichen  garten,  allein,  eb 
ich  michs  versah,  erhaschte  mich  ein  anderes  gespenst,  das 
mir  schon  diese  tage  nachgeschlichen  {nachher  die  alte  grille, 
ob  icb  nicht  die  urpflanze  entdecken  konnte).  GOtos  28,160; 
Hamlet  und  seine  moDologen  blieben  gespenster,  die  durch 
alle  jungen  gemQtfaer  ihren  apuk  trieben.  34,318;  seit  diesem 
aiigeDblicka  steht  Ihre  gestalt  mit  allen  ihren  reiisen  so 
lebendig  vor  mir,  dasx  ich  eher  nur  selbst  als  diesem  alltn 
liebenawOrdigen  geapenat  enifltehen  könnte,  ci  verfolgt  mich 
Oberall.  Wiblard  8,886. 

/9)  voAn^bilde,  Atm^ifiiiul,  vgl.  bimgespenst  theä  i*,  1669: 
o  Ober  die  wilden,  unbiegsamen  mfinner,  die  nur  immer  ihr 
stieres  auge  auf  das  geapenat  der  ehre  heften.  LKaaiaa  l,  61B 
{Minna  «.  B.  4, «). 

y)  tdtreckbild,  von  pertonen :  nur  vergessen  sie  nicht,  dasz 
zwischen  ihren  braatkuaz  das  gespenst  einer  Selbstmörderin 
stOnen  vrird.  Sciillbb  111,481  (fatale  4,7);  aber  laaz  kdn 
gespenst  xwlschen  dich  und  die  geliebte  traten.  Kotsebob 
dram.  tp.  3,  IIS ;  ich  sah  noch  die  geapeneter  der  vettern 
ttberall,  und  fOrchtete  bald  da  bald  dort  einen  hervortreten 
XQ  sehen.  GOraa  36, 13;  das  gespenst  der  Preuszen  aass  mir 
fest  im  gehirn.  Sbohk  1,97; 

der  gsenar  hast . .  iielli  mir  diese  Siusrt, 
ein  ewig  drohendes  gefpenst,  entgegen. 

ScHiLLBB  Xll. 540  (Xr.SlHort  4,10); 
des  satien  rachsrodemdas  gespenst 
schickt  keines  meuadlaners  glooka,  kein 
hocbwDrdtgea  In  prlesters  band  aur  groft.  413  [t,4); 
le»  dingen  und  aiitrattionenJ 

dar  hOnig  f&hlta  du  gespenst  des  masaers 
lang  vorher  la  der  bmai,  eh'  sieh  der  mArder 
Havalllae  damli  walAiate. 

ScRiuaa  Xll,sn  (fTelfensf.  (od  »,  3); 
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getrieben  von  gefpenst  ittls  hungriger  beglardan 
sucht  er  in  arbeil  ruh.   Htiuia  900.  167; 

ala  du  gelassna  gespanat  mich  aohraekt,  daa  die  aehOne  von 

fern  mir 

lelget:  die  ihflre  steht  wirklich  des  garians  noch  auri 
und  elo  anderer  kommt!   GArua  1,303; 

verlflugnet  sogleich  euer  achreckliclies  gespenst,  das  mich  nur 
vergebens  ängstigen  wArde.  Sperata  ist  nicht  meine  Schwester, 
so,  366 ;  wir  spielen  mit  voraussagungen,  sbnungett  und  trSumen 
und  machen  dadurch  das  alltSglicbe  leben  bedeutend,  aber 
wenn  das  leben  nun  selbst  bedeutend  wird,  wenn  alles  um 
uns  sich  bewegt  und  branal,  dann  wird  das  gewitter  durch 
Jene  gespenaier  nar  noch  fflrehlerlicher.  17, 191 ;  kein  gefahl 
bleibt  mir  als  das  gefahl  mMner  achnid,  die  doch  ancfa  nur 
wie  dn  enlfemtea  untormlicbea  gespenst  sich  rttckwlrta  aehen 
laasL  20,  39;  wenn  verrStherei  und  hofgunst  unter  seinen 
nSchsten  anhBogem  wie  unwiderstehliche  gespeosle  spuckten. 
ScHiLLKB  IX,  307, 34;  das  drohende  gespenst  der  revolulion. 

S)  gespenster  sehen,  ohne  hinreichenden  grund  schwärt  sehen, 
enhetl  wiUem  ;  Tellheim,  was  für  gespenster  sehen  sie !  I^bsbirc 
1, 696  (Ifinna  v.  B,  6, 10) ;  hat  unsre  aeele  nur  einmal  entsezen 
genug  in  sich  getrunken,  so  wird  das  aug  in  jedem  winkel 
gespenaier  sehn.  Sgiilleb  111,438  (fatek  3,5)!  offenbar  ist 
diese  nachrteht  nicbta  als  ein  nnsicheres  gerttcht . .  sieh  du 
keine  gespenster.  FaBVTAC  ^sttraaKilen  4, 3. 

GESPENSTASSEL,  f.  mim»  linearii  i.  teotopendroides,  tiae 
fadenfirmige  asselim  nordmeer  Oskh  6, 006.  vgl  gespenst  11,6,«. 

GESPE^STEN,  ver6.  als  gtsptnü  umgehen,  spuken,  sdtwett. 
gespeialCD  STauKs  3,381,  vgl.  gespenst  1,  S,  d  und  gespenstern : 

auf  wunderroiler  itrasie 
mnait  du  gespenstend  geben. 

Cl,  BBaNTAKO  te$.  tdtr.  3,346. 

GESPENSTERARTIG,  od;,  und  adt.  naA  aH  der  geiptnster, 

GESPENSTEBAUGE,  n.  geisterhafte»,  grauen  erregendes  auge: 
du  kamst  ja  BChon  verstimmt  und  mit  geapenateraugen  in 
die  silzung,  Gutzkow  rilter  8,960. 

GESPENSTEBBUCH,  n.  fifter  da  speefni  Mrraw  Kakn 
detiltcA-lof.  wb.  1,1064^ 

GESPENSTEREI,  f.  tpukerei:  damit  dasz  hierinn  kein  Zau- 
berei, gespenst  und  geislerei  (t.  d.)  m6ge  erfanden  werden. 
PABACBLsaa  ep.  <I610)  1, 98  fi. 

GESPENSTEBENTE,  f.  anai  atbeOa,  wm^-tdoBaru  enU  aui 
Ltd^na,  citff.  apirit  NEanicn  1, 3«.  8, 19l.  vgl  gespenst  II,  6>  tn. 

GESPENSTEBERSCHEINUNG,  f.  die  erscheinung  eines  ge- 
tpensles  oder  von  getpensUm  Caan:  aber  den  hang  der  men- 
schen, an  magie  und  gdsterersehdnungon  au  glauben.  WiBLARn 
31, 125  fg.  Gnber. 

GESPENSTERFUBCHT,  /.  fnreht  vor  gnpentten  Gampk. 
H.  Hbirk  Perm.  tehr.  140, 

GESPENSTERGEBILDE,  Aber  die  beete  ohne  Ihren 
schweiften  blasse  geapenatergebilde  derverginglicbkelt.  J.  Paul 
Siebenkds  1,120. 

GESPENSTERGESCHICHTE,  ertdAlunf  von  gespensUm, 
ihrer  erseheinung  u,  t.  w.  Cahpb,  tr^J.  gespenstermSrchen :  es 
pßegt , .  wie  mit  gespenstergeschichten  zu  gehen:  ist  nur  erst 
eine  erzählt,  so  flieszen  die  Qhrigen  von  selbst  zu.  GGtbr 
20,  78.  67,  184;  er  hatte  eine  wasserscheu  vor  gespenater^ 
geschiehlen.  J.  Padl  «ni.  löge  1, 160. 

GESPENSTERGLAUBE,  ai.  glauhe  an  getpeuHtr:  dem  gc- 
spensteiflaubeD  mOcbtc  ich  nun  freilieb  nlchl  das  «ort  reden. 
Hbrel  3,230.  daiu  das  adj.  gespensterglSubig,  an  gespender 
giavbend.  Klopstoci  bei  Campe. 

GESPENSTEBGRADS,  «.  grauenhafte  gespensUrertcheinung  : 

wie  Undlaln  littem  vor  gespeostergrause. 

RBcBUT  antw.  161  Jges.  ged.  1,166); 
es  war  ein  bobler  geipemlergraus.  390. 

GESPENSTERHAFT,  adj.  und  adt.  I)  das  «esen  von  ge- 
spenstern an  üeh  Asbend,  nacA  art  der  gespenster:  ahnet  hier 
dinge  aus  einer  andern  weit,  die  aber  eigentlich  undiage 
sind  , .  und  den,  der  sich  nicht  losreiazt,  melü-  ala  gespenster- 
haft verfolgen.  GOtbb  40,92; 

Bla  (MflbeOaU  und  £Ueteii(e)  waren  so  gesponslerhan. 

41,381  (Pkasl  10898  H^rim.); 

mit  geisterspuk  verbunden:  eins  der  Grimmischen  kindermlhr- 
chen,  wo  der  naturfeste  bauerjuoge  , .  die  gespenslerbaflesten 
abenteuer  besteht.  GOtbr  46, 274 ;  ruft  er  (der  dicUer  der  Gusla), 
als  ein  wahrer  romanliker,  das  gespensterhafleste  hervor.. 
Dichlliche  kirchbofe . .  der  grftaxlicbe  vampjrismus.  »7.  dosit 
die  gaapensterhafUgkcit, 


Digiti  zed  by 


4 


4147    <%SP£NSTERUAUBE— GESPENSTEBSTUNDE        GESPENSTERSOCHTIG— GESPENSTTHIEB  414S 


3)  ^  Wt  «in»  vrfrwM  oifr  lokeinbilil«,  t.  gespenst 
II,  4,b:  dyH  gjei,  QUO  mebriehwMba,  doKhieheineDde  uaä 
tfi*V*^mhtnt  bilder  »igen.  GOT»  U,1M;  na  eiasm  ge- 
■PÜMterhafteo  böte.  M,  343. 

GESPENSTERHAUBE,  f.  fttftntUHtaft  auinhendt  hnbe: 
die  neae  {pfttTttrin)  braucht  puder,  kSlher-  und  geiszen-, 
rot»-  and  mentcbeobaare  bei  pfdodeo  anf  ihrem  köpf,  ehe 
ihre  gespenslerhaube  so  sitzt,  dau  sie  ihr  vor  dem  gepei- 
oigleB  ^iegfll  »friedeobeU  Ifiebelt.  Prstaloiu  13,439. 

GESPENSTERBAUS,  n.  Asm,  in  im  paqMiiilcr  qwtn. 
Ftimo  hanitdtr.  t,  300. 

GESPENSTERHUND,  m.  tttptntterhaptr  huni:  obgleich 
wieder  die  wilde  jagd  der  gespeDBlerhunda  am  das  haus 
tobte.  FaRiTiC  handttiir.  1,  in, 

GESt'ENSTERISCH,  vtj.  und  ad«.  geipensUrbaft ,  tgL  go- 
spenstiich:  ei  wird  auch  dia  OedermauK  ffir  »ich  eioer 
geapensterluhen  art  beruadeo.  TocktnphiL  S,  23  (6,  B). 

GESPENSTERKAMHER,  f.  kamnur,  in  in  geiptniUr  Vit 
mkrimlMet  mi$n  frwitm,  MMKeft:  jeder  nenich,  aaeh  der 
xnm  basten  slrebeod^  hat,  weoa  man  so  aagon  kann,  «ae 
gospensterkammer  in  soiaer  saelo.  Adbibacr  auf  dir  AU< 

9,  169. 

GESPENSTERLilBU,  m.  Itfrm  poUernier  gtspntair  tier  uatA 
art  dtMrr  gitpen$t*r  J.  PtOL  uns,  logt  I,  186. 

GESPENSTERLARVE,/:  {i<ip<ntbrjM(it»:  fOrchterliche  achat- 
ten,  kobolda  und  gespensterlarren.  KiliT  10,382. 

GESPCNSTEBLEHUE,  f.  Mr«  Mcr  die  fiapeRiKr  HitiL 
3,390. 

GESPENSTERLICH,  adv.  gttoen$ttrnrtig: 
fttelchwobl  uIgtB  ile  ilcb 
nlcbu  wealger  ali  ceapeniterllcb. 

WiBUHD  10,13«  (Gait<(ttli«8,10). 

GESPENSTERUED,  n.  Utd»  in  dm  tin  sapnut  odtr  ge- 
iptndtr  ov/trffM :  die  alten  tieder . .  jedes  nacb  a^oar  eigenen 
w^se,  und  Inner  so  berxlich,  haunders  die  geapenalei^ 

tieder.  GOtm  57,  im. 

GESPENSTERM&RCHEN,  n.  »drcftr»,  in  dnn  getpmtttr 
aw/Irrtm:  es  verhalte  sieli  damit,  wie  mit  den  nnlerlrdiBchen 
schätzen  in  den  gespenstermahrgeo :  mit  stillschweigen  er> 
hebt  man  das  gold.  ScBiiLsa  11,340;  selige  paradtesische  leit, 
da  mich . .  nur  gespenslennSbrgea  an  eine  recheascbalt  nach 
dem  tode  erinnerten.  IV,  31.  wgl,  geapenatergescbicbte. 

GESPENSTERH&SZIC,  odlj.  und  adw.  fqpmitfrAa/l,  wergL 
gespenstmlstig: 

ein  aebenulleh  walbHeh  paar 
gaapenstermiMigar  Btnan, 

ZieataiZ  hinltrl.  «Ar.  (IIST)  St; 
gespensleriDauige  geschickte.  Sciillii  an  CM«  so;  die  em- 
pfiadnng  der  Tergeogenbelt  und  gegenwart  in  eina,  eine  ao- 
achanang,  die  etwas  gespenilermftsziges  in  die  gegenwart 
brachte.  GDtbk  30,  im. 

GESPENSTERN,  mb.  tpuktn,  wta  gespeatten;  in  itn  su- 
lammtntetiungtn  sich  von  jem.  eingespenslern  laaaen,  lieh 
durch  ein  gttptnü  HniMflcAlcrn  Iitfwn  Ubotsem  i4nitopA.  tSgtl 
1245,  etwas  lorgeapenstem,  ttmat  gtiptruttTvOttigit  wrmathtn: 
10  fasel  und  gaipeaatr'  ar  sich  allein  was  vor.    »oUor  1475. 

GESPENSTERORKUS, «.  «nfirwell  eoU  fsspensfir;  die  alt- 
Dordlsdie  gattnng  Tand  im  scbattenrelche  ihrer  klbnitbehen 
verflnererten  sehaoematar,  in  ihren  nichten  nod  auf  Ihren 
gebirgen,  tum  geapensterorkoi  eine  grlnxenlose  geisterweit. 
J.  Paoi  tortaA.  d.  <slA.  t,  116. 

GESPENSTERROMAN,  m.  ronan,  in  dm  gttptntitr  auf- 
tnUn:  rltter-,  gfitter-  und  gespeoalerromane.  Klikcsk  it,  339. 

GESPENSTERSCHAET,  f.  geuimthrit  von  gitpentUrn. 

GESPENSTEBSCHIFF,  n.  im  abtrgtauben  dtr  shUuU  rin 
HRAnJMrtändndaa  gttptntttrhafUi  uhiff,  itr  flitgtni*  Holländer. 

GESPENSTEBSEELE,  /.  »i«  gespenat  Il,6,e;  uobegrabene 
lelchnamc  amberOittemder  geapensterseelen.  J.  Pacl  levane 

3»  IS. 

GESPENSTEßSEHER,  m.  dir  giiiUrtdur;  NldüaA,  scAwrs- 
sefcar,  dem  die  pkantaii»  icJh-fcfcMdsr  ffonutt  PuTKir  S44,  tyl. 
gespenat  \l,6,n,S;  iatu  di*  gespensterseherel. 

GESPENSTERSPIEL,  n.  da  ianUUen  oder  nacAaAmn  itr 
getpmtter:  nun  gings  ans  geapeosterspiel.  Aame  BerUwld  79. 

GESPENSTERSTUNDE,  f.  wie  geisterstunde ,  «iflrrnecAl- 
dHnde,  in  dtr  die  gnpeniltr  umgehen:  um  die  gespeoster- 
atnnde.  LtcnTineue  1, 148;  der  bei  nacht  nod  in  den  ge- 
spensterstanden die  feigeste  memme  von  der  weit  war. 
WiiLARD  tt,a3S. 


GESPENSTERSOCHTIG,  tdj.  der  «lenB  ^ipeiuter  selM 

Cahpb. 

GESPENSTERTHIER,  n.    d«r  inaAi.  /-«HbAicrejr« . 
Ngmnicb  l,3ei,  gespenslthier,  AoboldaiaAi,  Urttut  lywfr— 
LsDHis  $ynoptit'  i,  168.  vgl.  gespenat  II,  t,  n. 

GESPENSTERTHUH,  n,  gespentlitehu  maen  und  trähtm. 

GESPENSTERTRAUM,  «.  Irtum  oder  triuneriicka  naM- 

dung  SM  gnptnttem: 

blatie  gaipanaianrlun'  aus  dar  hladhali  der  weit. 

SotwsMBB«  M  Cmßn^ 

GESPENSTERWELT,  f.  getämtheU  und  geM  dtr  feyruftr: 

die  acbemenhaften  gabilde  der  geapeasterwelt.  F.Bivm 

ieAurr-murr  (1873)  l&l. 

GESPENSTFltEl,  aij.  frei  sm  «npensttricAca  Fucuar  Carf. 
135*,  *.  unter  gespenat  H,  4,  f  if.  4114. 

GESPENSTGESPINST,  n.  wn  GUtbk  ias  vorijpid  gAiUtt: 

Mfphut.  mit  bexan-rexen,  KespaBit-geipinniteo. 

kteikrOpIleeD  iwarren  iteb  leb  Ciaich  so  dlauuo. 

4l,n  (F«Mt  »199  irrtHO> 
GESPENSTGRAUSEND,  adj.  parL :  ist  nit  die  nacht  tranrib 
gespBDSlgrausend  7  Gor;.  13S'  (331  Seh.). 

GESPENSTHEUSCH  RECKE,  f.  phama,  heutthredu  rnü  adkr 
(cAfflalrm  und  langgeitrteklm  Aiirpar  und  langen  btinn  Leons 
lynopni'  2,508,  tergl  gespeoalkSfer,  -schrecke  und  gespenst 
II,  ^o** 

GESPENSTIG,  adJ.  und  ade.  I)  Mrioclmd,  etr/BkrsriscA, 
wie  ahd.  Bpeastig,  sOiciMät  Notbib  ps.  «1,31: 

fliAd^  dia  gespenaiigln  uügebsll.   IWitcn  1408; 
der  gatpenitlgeo  miane.  llltl; 
der  geipenitefe  gelange  {nrtangan),  VnO, 
3)  gtitterhafl,  HnA<imlicA,  pgL  gespeoaliHch : 
fledennaua-glelcb  tu  plapiso. 
gaOOaMr,  nnermalicb,  geapanttli. 

G6THR  41,2«  iPemU  0990  Wttm,y. 

daa  tal  dar  gespenstige  gribarknecbt. 

DBOan-UiltJaon  fad.  1*i 
SB  praifi  Ihm  unter  dan  lohlaa  (mi  moor) 
wie  eins  geipenatlge  oielodal.  80; 

die  geBpenatige  erscheinnng  war  su  einem  hoideo  fraiMBfcUd 
geworden.  BicasTEia  mdrcAan  227; 

(efe  sreft)  ansgehShll,  gaspenatig  Khoella, 
von  des  wstosTSnnonmten  O-aueo. 

PUTBII  (INI)  1,4S. 

GESPENSTIGLKD,  od*,  gttptntterhaflt  gnuiig: 

da  dabnt  At  alek. 
die  haide,  Behelnd.  gaapoosMglkh. 

FarUBBBBt  W  AeMrifaMM*  atr. «. 

GESPENSTISCH,  a^.  und  nit.  getpenäerartig ,  psMirik«^ 

«nAeimIfdl,  wie  sp«Dsliaeh  Gam  (IM)   lu,  gcfpftnetif: 

hab  eio  geivenititoh  welb  hier  tluan  aabn. 

ScBiLLta  XIII.  176 (/nffr.  t.  OrL. pntl.l.  tnpr.) . 

den  geBpensliscben  Holunder.  H.  Hbihb  nerm.  tdir.  lll,  afL 

gespenaterscbiff; 

das  geapenallieh«  getOcbt  (/Udtrma**). 

GOtai  41,41  {Faun  5487  Wate.); 

der  gegenssts  von  nnverwflstilehem  gesundem  sinn  and  g». 

speostiscbem  trug.  40,274; 

ein  aaliaan  blid  vorflbar  aehlelcht. 

goapenatlaeb  fast,  nnhabnllchar  gaak  bunista  S,1Bi: 

lafofMlifiteA;  jene  fcrilnkliclikeit  and  ^oUldnngsknfl,  «alcbe 

uns  fOr  das  gespeDstiaehe  and  ttbersinnltdie  empftn^ieh 
macht.  H.  Hbi;<k  term.  icAr.  241. 

GESPENSTK&FER,  ai.  wie  gespenstbeuBchrecke  Nkbhkb 
2, 508,  f.  geapeaBt  II,  5,  m. 

GESPENSTKBEBS,  m.  eine  krehtg^ng  Mit  acAr  Unfm 
tcAvent  und  Aiirt«r  bnut  Nbbricb  i,  ^93,  l  gespensl  11,5,«». 

GESPENSTLICH,  adv.  all  (cActntiU,  >.  gespenat  n,4:  (bi 
der  »erkUmng  Jttu)  io  ist  erschiaen  Hofses  und  Heliaa  wor 
lieh  ond  Bit  gaspenatlick.  BENusBiac  petfiU  3,29*. 

GESPENSTHiSZIG,  adj,  und  ud».  wie  gespeastmiaiig: 
helfen  sie  mir  von  dem  geapenstmlsiigen  alten  kerl.  Wblaiid 

20,  21». 

GESPENSTREICH,  od),  und  adv.  reidi  an  gekernten:  ita 
Acberon  gespenstreiche  ntcr,  KoaiGiBTiH  M  Ctetjit. 

GE^ENSTSCHATTE,  m.  Irtvo,  mmbrut  ipeärmm  Sniua 

1739. 

GESPENSTSCHBECRE,  /.  wie  geepeastkesaekreek«  Out 
5,  1607,  wgU  geapenst  II,  i,  m. 
GESPENSTtaiER,  a.  geipenetertkicr. 
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GESPENSZFEST,  ».  sesptnUtrfiil:  Im  oprill  (opril).  gauclK 
monat,  gespenszfest.  FiscaAiT  groam.  lu,  *.  gespeast  1,3,  e. 

GESPEflT,  aäj.  furt.  mit  mt/cA  gefüllt,  vom  eut4r  und  von 
dtr  mutlerbrutt  SiALfisa  (cfctMit.  id.  2,SBI,  »  mhä.  apttne, 
■pOone,  oM.  spunnl,  mitJ/niiijM,  »ftd.  ipeoe  einw  koh  Ddbz 
478*,  «.  ge&pflniL 

GESPERB,  «.  arf,  rojM,  i.  gespetre  t,  d. 

GESPEUBEBT,  aäj.  pari,  mil  fkdua  wit  «n  ifxrfr«-  btiprtngt 
Fruoi  9,310'. 

GESPERI6,  f.  geqtirig. 

GESPEBBB&tJH,  m.  tri«  iperrbiuiD,  to  d<r  sdkjDMavftiisif 
dir  Ammiiwa  kölm,  m^eht  dm  iodm  «iiici  leMjf«  tntt  dm 
t«(cn»dnd<n  verbinden  Jacoisidr  S,  73%  atifA  kaie  oder  knio- 
itQck  IT*"'""'  Adblukc. 

GESPEBBDBAHT,  m.  droht  cm  guptrre  «twr  uhr  Egbi  («An. 
3,  SM*,  gespirrdnlit  Nehhicb  waarenUai.  864. 

GESPERRE,  II.,  wrUrsI  geiperr,  MrMnibif.  in  fperren, 
danebtn  geipir  Diir.  SW*,  wk  mkd,  spiirwi,  geipiret  n^e» 
sperren,  alm.  lair.  gespOrr. 

i)  wrriMung  tun  tptrren  oder  ver$^Htt*ttt.  a)  rUget,  sdtUut: 
gesperrt  B6cr  Alm  in&*;  keio  geiperre  oder  tehlosz  (an  dir 
Utüre).  Rtrrabroi  E  1;  es  iit  kein  tchlosz,  es  ist  kein  gespOrr, 
es  ist  kein  riegel,  so  da  köDte  gott  austcblieszeo.  Abi. 
4  S.  Clau  ti».  f.  9Üe  1,383;  (itir  aufbeiehrung  der  pufiHn- 
geUär  ioU)  ein  woblterwahrtea  waisentrQcbl  (fruAc)  mit  3  ge- 
BpOreo  gemacht  werden,  von  solclien  3  differenten  gespDrea 
solle  etnen  scblOsxl  der  atadtricbler,  einen  der  sladlkam- 
merer  aod  deo  drittea  der  gerbab  in  seiner  Verwahrung  haben. 
Mr.  «riiM.  e,SH,1  <M»  1716):  Kodb  Mr.-tir9L  Scsi.*  i,m. 
ScaO»  6S7. 

b)  rpange  am  baUtmimt  iet  kkidtt:  gesperr,  fibitla  Dief. 
133*  (atu  Petpos  »omevcl  lüO) ;  gespir  an  den  cleidern,  monile, 
fibula  toe,  ine.  teut,  i  4*,  gespir  ?od  gold  oder  Silber  gemacht, 
teutula  HOpfoff  voc  (1516)  J3*;  gesper  an  einem  klaide  oder 
aame  (laum)  bd  einem  klaide,  laeinta  voe.  1482  ml';  das  die 
r&ck  und  andere  claidung  der  weibsbilder  ob  der  gQrtel  nit 
oBien  sleen,  sonder  mit  gesperrea  oder  sunst  gantz  zugethan 
werden  sollen.  H&rnb.  jÜL-enU.  97  Baadtr;  lollicba  acluub 
mit  knöpfen,  gespeTnn  und  illen  andern  zngehonien.  140; 
er  tmg  [wärit  boft»)  noch  ainat  gnldeine  gesperr,  eoptybudi 
d.  ttadt  Win  SS  (ton  14») ;  lin  xwjfaehen  parpnrmantel  mit 
ainem  golden  gasperr.  Scsaidehreiszi-r  8i*;  tocbter  und  haus- 
fnaeo . .  dorn  kaine  kein  goh  noch  geaperr,  ketten,  clainat 
und  dergleichen  tragen.  ATSnTiit.  4,868,0  Lexer. 

e)  tehlittte,  ickliesihaken,  lehloit  an  einem  buche  Frisch  2,398*: 
sie  käme  ia  dieser  koost  (tiehten)  so  weit,  dasz  sie  mir  die 
Bilbera  gesperr  von  denen  gebetbQcbern  mausete.  Jueundiu.  39; 
dasz  In  bflchero  die  clauaureD  oder  gespOrr  aaf-  und  zu- 
geben. AsH.  A  S.  Claia  ttw.  f.  alle  l,S!S;  ne  werden  clausur- 
macber  genennet,  weil  «e  die  clauanren  und  gesperre,  wie 
auch  ^  ecken  und  buckeln  an  die  bficber  machen.  2,09. 

d)  Mr.  me  scbloaz,  die  geburUtluä»,  iemndas  der  kuh;  dann 
die  artf  rat»;  des  kaibl  is  von  ea  guedn  gspar  Scaa.*  2,681, 
bei  Mathksios  gesperb;  alle  die  von  Adams  samen  und  ge- 
sperb  gezeugt  werden.  Sarq>ta  (1562)  350* ;  daez  sie  (kinder) 
alle  des  gesperbs  und  sündiger  art  sein  wie  jr  vater.  284*; 
tstidmännitth,  gesperre,  geaperr,  geheek,  das  eine  faianenhenne 
im  freien  ausgebradit  hat  KBaneiit  141.  Winceell  3,  768:  ein 
sabr  leichtes  mittel  zu  gleicher  leit  eines  ganzen  gesperrs,  wie 
auch  alter  b&bae  und  heaneo  babhaft  zu  werden.  TsOhgbh 
iMtdm.  prod.  7b. 

<)  eorrtcMunf  tum  togelfang:  der  tflffel  hatt  uff  erdtreich 
ein  Vogel  gesperr,  als  einer  ein  leger  hat,  da  er  lercben  facht, 
ein  lercben  gestel  oder  ein  meiszen  geitel.  KEisEnsnBHC 
trUiamU  3,  90'. 

f)  teehniteh:  das  gesperre  der  uhr,  dat  tperrad  unddtr  sptrr- 
kegtl,  um  die  tthr  beim  auftiehen  im  äemlidi  gteiehmättigen  gangi 
SU  crkoiten  Jacobssor  3, 13'.  Stiilbr  3073;  das  gesperre  an 
der  flinte,  eiss  dcalofiu  fisiulat  Wibh  deutMCk-lat.  wb.  853'; 
geapem  M  den  tehmiede»f  tpm-  oder  htmaduUe  mit  tperr- 
halun  FaiscB  2,398';  im  maicftineetau  gesperre,  fangvorrieh' 
luttf,  flcftcr/uiliapparal  an  fSrdtrmäldiinen,  tperrradvorriditung 
Egbi  Utk*,  «b.  2,334';  das  geapHre  einer  bucbdruckerprease, 
derjenige  lAeil,  wodtircA  tt<  an  die  tinmerdedtt  $etpent  wird 
Gahpb.  Egbi  o.  o.  o. 

s)  Qp^^inSf  verbundenti  gebäUi  in  den  wänden  und  in 
dach  du  hautet,  t.  ip.  4136  (das  da  mus  ein  bOa  gewissen  sein, 
du  rieh  fOrckt,  da  keine  fnrckt  ist,  ond  jm  selber  ertiehtat 


das  hnehen  und  gesperr,  wie  der  prophet  sagt.  Urraia  6,337*. 
hritfe  4,sn,  irrig  für  das  krachen  im  geapeir  3, 349',  «ü  heng 
auf  Bahakuk  S>  11):  dsRodi  das  gesperre,  doi  dach,  die  dedu 
füier  einen  »a^,  lymjwnum  Stbikbacb  3,622.  Aleb  925'. 

3)  efvas  den  sugang  wersperrendet,  Aindeniif:  dal  gesperre, 
fmpedtm«nfiim  Stiilbr  2013;  mit  balken,  Btangen,  gerflsten 
und  aoderm  solchen  gesperr,  das  man  bei  seite  setzen  wollte. 
GDtbs  24,  38;  der  weg  ist  schmal  und  voll  geaperre.  Brektaro 
I,MO;  Mldftel.'  trafuiani  injtwre,  ein  gesperr  machen,  mit 
lÄaten  (fiiQ  hindergebn,  nodun  in  Mirpo  quoirere,  impedtr«. 
kdn  geaperr  machen,  «nam  quodque  tuo  MHocore  loce  Alb.  ib  8' ; 

ao  doch  ein  ctiri«  on  trug  und  Hat 
eym  Tadan  reiehi  sein  ■cfinidaa 
OD  aOes  KSperr  and  wirrawarr. 

Ld»w.  Hbtibi  der  S7.  putm  DasUt  slr.  13 ; 
•In  sOlIleh  etperr  und  wlrraweir 
ghOn  Bit  tucrOtiei  iiamaiBD. 

Akbi.  Blidrbb  wider  weUt,  gett^mudi  Hr.  8. 

8)  dat  viel  rautn  einnifflmf,  ;r<MMt  au^hen  macht,  noch 
tchweiz.  Stalobr  3^381.  Huhzibeb  itO:  ein  groaz  unntitz  ge- 
sperr (präthligt  MdM),  das  weder  in  feuere-  noch  kriegs- 
gefabr  irgenda  hinznbringen.  Simpl.  (1713)3,131;  geaperr,  gross 
weaen,  lermen,  einnebmnog  des  platzea  oder  raanu 

BXdlbin  314*;  dai  gesperre,  piMapa  Stislkb  3073;  da  bestlU 
man  in  (den  todten  henog  Heinrüh  «.  Baien)  mit  gespOrr  in 
semea  rattern  grab  in.  ttddteehr.  ts,  390, 3  (LaMMtil,  ton  t4U); 

was  nachan  ri«  doch  fOr  «in  tipar, 

was  bllin  doch  nur  dii  gichrel  nad  gpltr. 

J.6Rm  ote  «dMM  nama  aOnu  (ISIS)  B  7*; 

ChiisiDs  bitte  ibnen  rarboten,  rie  soIlleiiB  hrimlich  halten, 
nicht  nachsagen  und  auabringea,  denn  er  atnnde  damala  in 
knechtsgealalt,  da  war  es  tbm  nicht  um  riel  gesperr  ond  g»- 
plerr  zu  thnn.  Orio  BIS;  krlmer,  die  wenig  wahren  haben, 
machen  grosx  gesperr.  Lbiivinn  ftor.  1,380;  groaz  geapw, 
gross  geplerr,  wenig  walir.  134. 

4)  dat  iträuben,  rieh  tperren,  vis  mit  fremder  endung  sper^ 
renzien,  aperranzien:  das  gesperre,  fattut  Stiblbr  2013;  sie 
bOren  das  gespärre  einer  braut.  Lbssinc  1,363;  ich  verlange 
gehorsam ..  wozu  soll  flberhaupt  daa  gesperre?  Ifflamd  die 
muUtrur  4, 7;  ein  groszei  gesperre  machen,  /br  gtan  reailassa 
jAGUAna  diiionario  (1808)3^490. 

0)  das  amftpetren:  das  gesperre  des  maols  Fanci  3,398', 
I.  manigesperr  lAeii  6,  1804. 

6)  alt  krankheü:  die  trOsz  auff  deinen  kopff,  sprach  der 
mßnch,  und  das  gesperr  in  den  kropBT.  Garjr.  252*  (416  SeA.J ; 
herzgesperr,  t.  theü  4*,  1246. 

GESPERBMäCHEB,  in.,  oder  clsusurenmacher,  terfertiger 
mm  gesperren,  tehliesihaken  und  andern  mOalUnen  sienilfli  an 
hUdtern  Jacobssoh  3, 13*,  i.  gesperre  1,  c 

GEGERBT,  adj.  pari,  tu  aperren,  s.  d. 

1)  ab^iprrrl;  eine  geaperrte  atadl,  eiUd  hloetaia  KbIreb  550^; 
die  see  ist  gesperrt,  entweder  vm  den  feinden  oder  im  iein(«r 
durch  das  eit  Jacobssom  2,13';  im  lAeoter  u.  t.  ».  gesperrte 
und  UDgcsperrte  sitze;  Sttr.  gspirter  tag,  AoAer  feierlag,  an 
dem  die  kaußddtn  geschlossen  find  Hügel  73';  gesperrte  band- 
werke, die  dat  reckt  hatten,  keine  auswärtigen  gesellen  aniu- 
niAtnen,  und  deren  gtsellea  nicht  auiHandeni  durfte»,  z.  b.  in 
Nürnberg  die  innuRfr  der  flUlertekläger  Jacobssun  3, 73*. 

3)  auMtiiBHdirsfeknd:  in  buehdnKk  geaperrte  scbriß,  mil 
veiter  auteinandersteftendn  Ultem  oder  sHIen,  um  die  getptrtteu 
Wärter  auffällig  lu  maehm:  «ne  bemcrkung,  welche  wohl 
verdiente  gesperrt  gedruckt  zu  werden.  GOtbb  64,358. 

GESPCTTELT,  parfieiptilduny  lun  maic.  spatt,  ßicken:  ge- 
spetlelt  Bluck,  ßiekwtrk.  Fiscbart  3,  120,  130  Kurt. 

GESPEUK,  fl.  tpuk,  tpukerei,  gespentt,  s,  gespuke:  ein  ge- 
mürmel  unter  meinem  banszgesind,  ob  bQtlen  sie  ein  gespeuck 
im  haus  vermerkt.  Simpt.  4,70,13  Kurt. 

GESPEUREN,  *.  gespQren. 

GESPEUWE,  I.  geapei;  gespeuwcrk,  t.  gaspeiwerb. 

GESPICK,  n.  1)  dos  q^ctoi,  lowi«  dos  gnpiekttf  gißllte 
Ddksids  103:  darnmb  gab  disen  qninqao- brockern  Ö'alset- 
MiteAem)  auch  Enlenapiegel  zu  Hollen  jhr  gespick  trewlicb 
wider,  den  kat  far  den  wust.  Garg.  189*  (349  Seh.). 

2)  riebenbürg.  name  der  pßanu  Javaaduls  «^ctnalu  >.  «pice, 
fflAd.  sptcanard  und  nardesplke,  aUmirk.  apik,  tnUrm  apyg- 
blUmli  Pbitzrl-Jsssbn  205. 

GESPICKELT,  od;,  part.  lu  spicbelo,  maeultf  dtiftn^e  in 
modum  guttarum  Kiliak  :  gespiekelt,  getreuOt,  gHitalutt  varit- 
galui  Hbrugb  1SS7. 
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GESPKXT,  adj.  jMvi  n  BpickMi  (f.  d.),  mit  spiduirtifen  durA- 
utUt  fätf  aUOieh:  ein  gespickter  beute),  der  wohl  mit  gold 
Tflnebeo.  Ftieci  3, 3W';  ein  voll  und  wot  geapickt  baasz,  ein 
reiche  hansibaltung.  Hirisci  I&6S;  gespickt,  wolgeschmacbt, 
angenem,  eondtdu,  eine  gespickte  rede,  orafio  feüivüau  eondita. 
thenda;  der  gespickte  bau,  «Ii  foUtrvtrlutug  '«tn  holt,  ttwan 
armtdiek  und  drtmerUl  tüm  lang,  vm»un  um  und  um  hSl- 
UfM  fug€$fUiU  pfiMie  n»d,  $o  i»  der  lerfur  ciiitm  9Uf  dm 
r«e&m  kiu  und  htr  gnagat  mbri'  Fiieci  1,1H^;  |«ipickte 
dtcber  od«r  apMkdScberf  mit  sogMamilm  ^fdbrilm  (Mhh 
$tiündeln,  dk  oni  fftni;«»  ttufmandttgtUgtiu  lagtn  ttroh  und 
Mm  b*$tehen)  gedtekU  dSthtr  Wisu  ökon.  lex.  m\ 

GESPIEGELT,  adj.  parU   1)  in«  ein  tpüyct  gtgUm,  ipi*t^ 

^tt:        nlt  »iplegeltaD  ronoo  [banrnUiMmnH  .  . 
dar  Boum«  bundarl  wtren 
■U  Hebten  bUcken  ellraa.  Ars.  M0,109; 

geglltteter  oder  getpiegelter  aeUld.  Ariitüiaei  preil.  (IB8S)  IS*. 

1)  ffOH  uhwanu  de$  p/taun»  mit  fUmenden  tpieget»  oder 
otifm  9er$ehen: 

{der  Pfau)  nll  rinem  gesptegelten  Kbwants. 

aad  lebnOckei  ilcb  ela  edle  fraw  <äi  Venedig) 
gleich  wie  eiQ  geiptgelur  pfaw. 

J.  Aaain  frauetarachtenbnA  (l&M)  M  7; 
denn  hllffi  nicbt  dar  geiplegelt  achwaDti, 
er  dient  rlel  beuer  an  den  tanii. 

B.WALDia  Etoptu  t.TI,  bt.  4S*  «.  nonrt; 
uoth  in  der  heraldik,  gespiegell,  mit  p/<iu«iaiifefi  btuttt  NoraBS 
baute».  3,74*. 

a)  weidmdnniuh,  gespiegelt  nennt  man  die  jungen  enien,  lobüld 
die  epiegHlte^  auf  dem  ßügüm  erkennhur  werde»  Kihiiiii  14t. 

GESPIEL,  «.  fenMrUM  spiel  (i.  d.). 

l)  tocU/ijfwif  n  s>ilflfrlr«ifr  «ad  wergMgeu^  gtüda^:  gt- 
spiel,  ludut.  Um  Aui  Wf;  aof  fiartbolonid  (U.  auguit  I4U) 
bÄben  die  von  Costoili  aio  abentenr  mit  schiesten  gehabt, . . 
aach  ainen  platz  mit  gespil.  Augik.  dir.  s,  13»,  5;  das  gespiel 
eines  dreijShrigeD  midcbens  ist  ein  klAppelsack  mit  vier 
hlOppel.  leitungtberidU  aut  dem  Ertgthirge  wo»  1791  tm  Leipt. 
lagihL  14.  märt  1B92;  noch  6air.-Mr.  das  gspil  Senn.'  S^ttb: 
d'karten  im  gsple).  K.  STiBLia  Aabfi  a  mAmiÜ  SOtCt  das  lottar- 
gspil  (Mterie)  ftosBCCKa  vaUtehutmeiiter  10. 

S)  tiUm: 

der  lauMmukl.  acb  baur,  da  hau  Terlontei  geaplel. 

ÜriL  tr.  CoHK  dreUtigi.  kr.  431, 90  j 
bist  er  gemaine  statt  vollend  in  der  (an/VflArvritehfli)  pawrn 
gespil  und  haodlung  gebracht  bat.  Badnahii  quelUn  3»  377,  wie 
dnem  etwas  in  die  bände  spielen. 

3)  das  gespil,  dU  gtidiUAtsOieiU ,  wM.  und  »aeh  tm  hait. 
maid  Scia.*  1,666. 

4)  heiüglUh  der  Mwiifc  e)  das  ipül  von  MutiltMlnmenlM :  da 
bOrle  ich  ein  gespiel  und  sähe  auch  ein  gedantse  m  meinem 
bausa.  HsiitR.  Jdl.  i.  Bridnschw.  VA  Holland;  ingleichen  solle 
um  9  Uhr  das  gspDil  glnslich  eingebotten  werden,  dann 
anderenfalls  wurde  sowohl  der  wDrth,  spQlleut  und  sOchende 
nach  ohngoadeo  gealraffet  werden.  liroL  »eiilh.  1,4*^34. 

k)  munUntlruwuiae:  mnd.  dal  die  kinder  ran  Israel  haddm 
bandera  gebat  und  allerld  gespil.  Mflatl.  cikroa.  3, 55. 

c)  die  ipiiUfMfe,  die  ^musOt':  hinter  ihm  (dm  fihndritk 
einer  IsadikflieMiekar)  kamea  die  pfeifer  und  die  trommler 
mit  trommeln,  gross  wie  die  weinfasser,  die  blllfte  des  ge- 
spiels  vor  den  bakenschQtten ,  die  andere  halfte  vor  den 
langen  spieazen.  gartenlaube  lK90ip.  331',  bei  Pao:ispBacsR  1,67* 
umfattt  dat  spU  «an  pftifer  und  tintn  trommentcktager ,  tri 
jedem  fihnlein  sind  ivH  oder  drri  spil. 

GESPIELE,  a.  verkaUt^st.  tu  spielen  (f.  d.). 

1)  das  tpiciica  snis  uUmtreih,  dat  lindeln:  geapiele,  Iwtjo, 
das  gesplela  meiden  STimaaca  3,638;  ehe  sie  ein  solches 
gefpiele  Ulten  Tomehmen  wollea,  bitten  ^e  lieber  alles 
lassen  können,  wie  es  gewesen  ist.  i.  E.  Scblbgsl  S,  56t;  das 
treten  der  wellen: 

und  tebe  bler  In  schwermuth  dem  gespIeU 
der  wellaa  oairsr  EUier  sn. 

SsDH  «aMftMfscftr.  an  MknMaaten. 

3)  du  ipwUs  voa  awittiatlntaiMlni:  das  gespiele  oder  ge- 
ßedel  wahrt  den  patzen  lag  in  diesem  banse.  Ludwig  761. 

GESPIELE,  la.  and  f.  tedu,  nxia,  terifiril  gespiel,  mhd. 
gespile,  gespil,  mnL  gbespele  Kilur. 

I)  mate.  a)  der  tpikgenotie,  inAeiondere  in  der  jugend,  dann 
freund,  gefikrU,  kamerad  überhaupt: 

mk4.  die  «Ine  gespflen  wiren,  die  slai  inege  not  alt. 

WtLTBSa  lU,»i 


ahd.  vieles  kab  leb  flkrwabr  von  neloen  getpielao  ge  daldet, 
GAtri  40,271  (H«na.  «.  Dar.  A): 

wir  waren  Is  tagen,  die  nichi  mebr  lind, 
gar  Inue  gesplelen  wie  bind  und  kind. 

Caiaiiso  S,3&3  (UaeatrMri  atr.  i)  -. 

wildes  tbier  war  sein  geipiele.  Linse  ged.  3.  IM; 
Ferdinand  schuf  die  sSulen  um  sieb  her  zu  denkoatlon  der 
von  ihm  bewunderten  beiden . .  Emst  behielt  sieb,  fcra  voa 
den  denkmälern  seines  gespleleos,  nur  eine  blende  in  der 
felswand  vor.  Kuncbb  s,  1»,  auf  aafeMMalieiksr  fniMa/W«  i«ac 
gespielen ;  (der  twtitt  geuiut)  hat  kelM  «ädere  flOfel  ala  aeia 
geepM.  Lbssiho  8,  S39; 

scb.  da  loh  Irrte,  bat  Ich  viel  geaplelen, 

da  leb  dich  kenne  bin  Ich  fast  allein.  Gdm 

MdUcft:  ieh  habs  beschlossen,  mir  sie  (prisktf)  an  geafielw 

in  nemeD.  •etih.  Sei.  8,9; 

bester  kAaig I  es  klagt  Ihm  aaeh  der  gespiele  der  aiaaa. 

KLenrecE  t.M. 

betilg  Im  dar  rebeasan, 

ist  des  Jugsadschwuegs  gespiele.  UBLsa»  gad,  U. 

k)  geuater,  wie  hengespiel  tkeil  4*,  134«: 

mhd.  id  sprichst  dia  der  er  dft  geni 
gespil«.         mUne*.  fr«U.  98,81: 
swBS  Ir  gespil  mit  Ir  geirelp.   TriMam  IWH: 
die  gespiln  ladt  unt  Triiian.  1M4«; 

dA  llges  U«  der  ninne  gespil. 

DLR.  T.  B.  Tfiaim  WOUk.  STO,M  Snafar. 

e)  ton  tuüigen  brüdem,  kbrmdaaer«,  wie  guter  gesell  91.401: 

I;uot  geisilea  and  geipUan, 
ond  euch  Ir  nlt  bevlltaea.  teuf,  mtlt  13430  aar.: 

got  wll  nlt  bok  und  gals  darin  (>h  dem  tUmmeO  stellea. 
sicher  er  wlli  guoien  gespilen  ued  gnoten  geaellaa.  tSIL 

2)  fem.,  jeta  terdringl  durth  gespiefin  (1.  d.). 

a)  die  t^elgefdhrtin,  jugendf^ndin: 

nM,  ti  was  gespil  vrouo  Hlldea.  Cadraa  113,4: 

diu  nagt  nnd  Ir  gesplL  Pan.ttt,tt 
die  ay  naat  ir  gespiL  wiewol  a;  eins  kQnigs  tocbtcr  was, 
so  oenDel  sy  doch  all  jr  janckt^wen  ir  leq^len.  Kuata^ 
BRao  tpina.  a  6*; 

ei  Klengen  two  gaipllen  gut 

wofOber  ein  wiie.  war  grfine, 

die  eine  fttrt  ein  frlicheo  arnt, 

die  ander  traurei  lere. 

'geiplle,  Uebaifl  geaplle  mala.'  UauR»  e«Usf.  1,380. 
jre  gespielen,  die  jungfrawen,  die  jr  nachgebeiu  f«.  u. 
rickter  11,37;  Fjllis,  eine  junge  uaempflndliehe,  welche  des 
vn-gnagea  xn  gefalleo  weniger  ala  irgend  eine  von  Ihren 
gespielen  za  kennen  schien.  WtuaRD  10,63;  die  GratKi.. 
die  gespielen  nnd  aafwarioinDcn  der  gouin  der  liebe.  11,  n. 
10, 80  «.  6. ;  als  ich  gefirmt  war,  wurde  ieh  geeiriele  dar  pria- 
seasio  Marie.  AutasAca  aeaet  Üben  3,313; 

EmerentlB,  die  gespiele 

der  verklärten.  BaaiiTsmi  1.336, 

b)  die  gspil,  die  krautjungftr.  BiRURGit  wk.  a.  eettsd.  eai 

Schwaben  37. 

e)  die  geUüte,  tdtati,  tchwäb.  gspil  BiRUaeia  deada.* 

et  vogflie  Ist  glttckla, 

sei  gspU  Ist  vriedar  da.  Wrivbbsnh  esd. 

d)  ellftNiffasr,  jeaeiifa,  freiuMni  mkd,  diu  frowe  die  da 
mir  d&  gäbe  zeiner  gespilon.  pred.  3,  66  Grietkaker;  Cviala 
mit  Iren  gespilen  (dra  elftautend  jung/^auan).  cod.  gerwt.  Mm. 
1148,  f. 37  Ift  Scna.'  3,665;  (oda,  ein  gespile  oder  geseUin 
Hblbbr  f  3*;  die  gespil,  eempar,  lodojis  lUsLBa  m'; 

Ir  iw«  gapUen,  nun  habt  daokl   ^asta.  ni.  1,498, 13: 

sin  sebOne  fran  bat  ailr  geclagt, 

die  Ist  mein  gute  geipll.  weim.  jahrb.  %  1«  (Ib.  fk.); 

(Hereulet  «ad  sria«  geteUen  habrn  weggefikrt)  den  kriepfraoen 
etlieh  geapilen . .  Henaljppe  und  Hippolyte.  Avirtik.  4,  tsi,  tr 
Leser; 

was  loll  Ich  (noiiRr)  ändert  lamao  hj  (im  UaeUr). 
dann  Ich  von  mein  geipylaa  >Th.  ScBWisnanaB*  148,1; 

deine  scbwester  wird  jbr  eioe  gespiele  und  tiachgesetGa 
werden,  hie*  d.  liebe  310, 3 ;  djne  gespiela  (eas«««}  and  basBa. 
rernift«*  (1409)  I60* ; 

was  sie  (du  bosthaftlge  welb)  nlcbl  kan,  iereas  Jr  gspiela, 
bei  dan  sie  hat  jhren  Buffriet.  H.  Sscas  1.4«ri 

■ag.  «ievil  tUndner  baii  du  ilder 

Eehabi  und  klappert  hin  und  her 
ei  dUer  gaplatan  und  bei  der?  4,3,3r: 

aiae  spioo«  oder  rockenstal^  da  die  gevaitem,  aa^baria  asd 
geiptleo . .  leredet  haben  too  jhrM*  hauhaltnng.  Fianaar  fei 
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trtstb.  im  ktotier  10,730;  dn  utib  Bagle  lo  jfarer  geipielen. 
Sm^.  4,12(1,  IS  Kvrt; 

peiäfra  ipneb  (nr  ipinne):  lirbe  gespiel. 

ß.WiLDii  fc'idpHj  W.  M'; 

llir,  die  lielieD 
(ri-^pUlen  roeloer  einiamkell, 
0  musen  I  Gottu  1,440. 

e)  von  IficlilUbigen  vtibern  vnd  buhlerinvetf,  gute  gespit,  in« 
f>iite  gpiellln  sp.iots:  nach  weilinaclilen  (U73)  (rügen  wol 
silien  pfalTenkFlneriD  nnd  ctitcti  gut  gespitn  und  wirtin  zum 
Egeldorf  und  ir  mait  den  stain  {laiterttein) . .  ton  weina  wegen, 
lielent  geholt,  der  nil  ungcitz  gab.  NArnb.  thr.  i,  337,  15;  Lucafi 
gar  lauler  anzaigt,  das  Maria  Magdalena  oit  die  aOnderin  Bei, 
die' Christo  die  fOea  mit  ireo  zehern  gewaachen  hsL  dan  die 
fuet  gspi)  nennt  er  Diu  Atbnti».  4,793,31  Lexer; 

(dar  bvhler  ipriclil)  bald  Ich  erdapp  ein  gute  giplln. 

li.:j«CHi  1,305'. 

f)  tfUlKtii,  mutihpUUrin,  vgL  das  neutr.  gespiel  4,  c  tp.  4tSl : 

tt  iDh  och  die  llrerln 

ir  aller  geipil  (ear.  *pilmSnnlo)  «in 

und  aiD  laui  machen.  Unf.  nefs  llOO. 

r.ESPIELENSCHAFT,     dit  fCMMlAf »  dtr  getptekn,  wie  ge- 

aplelscfaaft.  Iris  3, 334. 

(iESPIELIti,  adj.  nach  dem  pespielen  verlangend:  brOdrr 
Oberlraget  ainander  tn  göttlicher  lirbe,  nit  in  nalQrlicber  üeb, 
nit  in  ilaiichlicher  lieb,  nit  in  geielliglicber  oder  in  ge<>pi)- 
)icber  liebe.  KsrsBasBRiio  ipinncrin  f  4*;  bair.  eine  gspilige  Blule, 
die  nach  dem  heng$t  verlangt  Scni.'  3,M4. 

GESPIEU>',  /.  rin«  wtilerbildung  tum  fem.  gespiele  sp.  4IS2, 
«mhI.  (hespelinne,  gheapelene  Kiliar. 

s)  $ftietgeBo'-tin,  jugenifreundin:  gespielin  nennen  die  jungen 
mihbader  ditjeni^n  w»  äirtm  geiehteehtt  so  mit  Anen  «m- 
gehen  Frisch  ^SOO'; 

In  aolcber  lyenndichalTl  nun  kan  fie.  wanni  Jhr  gefelli, 
bei  jhr  gespielln  woki  obn  hindernu*  ertcbeinen. 

DiiTi.  T.  D.  Waanta  GMfr.  t.  ß.  6,80; 

f  llftHiia  sar  fVanrblto)  lasz  dich  dafür  nmarmen,  meine  liebste 
geapielio!  Lbsvikc  l,  US;  Louiu.  weg  Ton  der  aladt,  wo 
mdoe  irspieliniien  meiner  spotten.  Schillbb  III,  4n(Jbit.l>l); 
gespielinnen  jnng  und  sehOn  geaellen  sich  hinzu.  GOtre  41,38: 

ala  nun  achfln  hergr&ntt  der  (braxMbrBni  aui  schöner 
umiockuiif, 

neigte  >ich  hold  die  getptelin.  Von  Luhe  3.1,203: 
grspielin  der  braut  {(raiil;'ii»ffVr)  Lddwig  761. 

b)  Mllgemimr,  gefahrtiny  freundin:  ge^pielinn,  loeta,  wnes 
Stiilri  30S6.  gfspillin,  fwIKa  ■KiAaea  3,u';  ehegespielin 
Gürg.  n*;  {terecitniia)  es  ist  eine  achrme  tagend.. und  iit 
Dicht  allein,  Bondern  hat  jre  geferÜD  und  gespilin.  Mathbbius 
dilntivM  (1587)  420*;  alles  was  das  herz  meiner  sanften  ge- 
spieiin  beruhigen  kann.  Wieund  10,75; 

wem  «Olli  er  n«<<er  glauben,  aU  der  »trengen, 
dar  wacbianeo  t;e-<piel)n  »einei  Rdbci? 
bililiA:  i>CBitLiB  V,  l,  148  (  fom  KarlM  %  15); 

bAri  der  wald  dich  allein,  deine  gesplelinnen  {'He  nadttigalUn) 
flalierii  horchend  nnr  ilo  dir  am  den  BCliatlenail. 

Klopstock  1,4a  {harMe  itr.  3); 

eioe  Zither,  die  gespii-ün  meiner  einaamkeit  und  meiner  ero- 
pflndang.  Gotrb  57,  iS2; 

an  die  dicbtkunsi. 
(e<pielln  meiner  nebenfiunden  .  .   llAeaooaN  (1757)  3,3. 
aber  frei  ton  Jeder  lellgawalt, 
die  Kflfpiello  eeliger  naiuren 
wandelt  oben  In  des  licbtei  Haren, 
gAtilleb  unter  gAitern.  die  gestalt. 

Scrillbii  XI,  55  [ideal  »,  leben  55). 

GESriELISCH,  üd).  vie  gespielig:  ain  mensch  leidet  den 
andern  aus  geselMscber  oder  gespillischer  liebe.  KFiSEnsBaac 
ipinnrrin  f4'. 

GESPIEI.SAM,  adf.  «ie  ein  gespiele,  kamerodtehaftUeh:  atch 
gesellen  oder  gespiham  ballen.  FiscRAar  fiodin.  {iWi)  1B6. 

GEüPiELSGIiAi'T,  f.  die  $pielfenmen$aafl,  ryl.  gespielen- 
schaft.  1)  Üc  freunde  oder  freundinnen^  mit  dtnen  man  urngHU* 

a)  im  aUgemeinen: 

da  (beim  fr*t  der  bona  dea)  fleh  alfdenn  luiammen  uchoii  (»rbloiz) 
«In  gipllachalTt  (frautn)  da,  dl«  andar  dort,      II.  Stcaa  5,3n*; 
die  gftllin  ebr  .  ,  mit  jfarer  ga'plhlscbaffl. 

WlCiaSBLlN  »53.  «eS; 

die  knnkelslube,  we:c)i<>  doch  aii  e  (.-briicbe  gespilschaft  (pcr- 
tammlviijr  von  gegpielenl  ist.  Fisottar  pod.  troiA.  im  Uesler 
10,  197;      ,11,       gef,i,f|,B(r[  und  |v«p||icbain 

erkennt  man  der  leul  ■Ib'Vi'iebaft,  ebenda  W; 

1¥. 


Ihr  soh  BDleh  gipllachairt  ausierlean, 

J.  AiMiR  iiivj.  e.  Serv,  Tull,  64'; 

{die  tochter)  in  ihrer  Vaterstadt  unter  gut«-  gespielschaft  auf- 
gewachsen. Hbgirsb  molkenkitr  3,2; 

varlauend  brüder  und  elibeti, 
.  .  und  meine  holde  Ke^pieUchsrt, 

BDaeaa  20S'  (II.  3, 175) ; 
ein  onrelforar  mann  incbt  gern  unreif«  geipielscban. 

Vo84  Henod  43. 

b)  ni(  ablem  nebentinne:  mhd.  dA  Bolt  flieehrn  ge^elleschaft, 
eeopilscliaft.  pred.  69, 177  Waekernagel;  nftd.  oh  sie  icht  ver- 
dlichtlich  freundin  oder  gespielscbaflft  hab.  Tknclbr  tatentp. 
106*;  er  entplllcbt  ir  ouch  sich  zS  behOlen  vor  bOser  ge- 
spilscbafft,  und  das  sie  nit  dar  und  dort  bin  gang.  Keibkrs- 
■8BC  büg.  7*: 

auf  da»  sla  nicbl  werden  betialTt 

mit  bflger  gipilsehafTl  und  gsellüchalTl, 

durch  die  die  jugent  wird  verrün. 

II. Sic»!«  4.1, t32'.  5.33T; 

ibu  dich  dieser  gespIelicbalTI  ab.  1,449*; 

und  In  (den  töchirm)  nit  laoen  tun  noch  ranmb  .  . 

SU  taauen  und  geapllichan  laiffen,  3.3,13)1*: 

nacbdem  sie  der  seltzameQ  gespilschaft  (der  hexen)  sich  ter- 
wundert.  Fibchart  Bedin.  (isse)  391,  gespflischafft  avtg.  l.Mlt. 

3)  dai  rerhittnit  von  gespielen,  freunden  oder  freundinnen: 
sie  idie  liebe)  ist  gegründt  uf  sippscliaft,  gespilscbafl.  Kbisibs- 
BERG  pred.  120* ; 

jhr  eilten,  sOllendt  mit  jr  gnn 

und  »y  In  g^pilschalTt  nit  Verlan,   Img.  Joli.  QS. 

3)  der  verkehr  mit  gespieUn,  freunden  oder  freundinnen: 

■y  lal  einmuettig,  stet  und  sill. 
acht  alcb  keiner  gesplhchart  vll. 

mriiierg.  m«.  germ.  Bei  ol.  f.  23,  nr,  10; 

lugent,  die  sj  fiberkommen  haben  durch  jr  absterben  der 
well,  durcli  verl:is<:ung  des  leilliclien  trostes,  gespylscbam, 
lust,  freOd  und  ander  ergelzlichait.  Kkisrasberc  hat  im  pf. 
RbA'i  die  gesellige  gespilscbalTt  und  gefartscbatft,  welche 
sieb  he)  den  dlintzen  nnd  reraamlungcn  der  hexen  nnd 
bezcnmeister  zuIrSgL  Fischabt  Boäin.  (I5ä6)l$5;  hab  Dil  vil 
gespiUcliafi  mit  dem  ungelerlen.  /Aridirr  WM  1630  6H;  weil 
ich  mit  andern  lAcbtern  meines  alfers  keine  geitpielschaOl 
machen  dorfte.  Sitnpl.  2, 130. 

GESPILUE,  n.  in  Thüringen  und  Weilfaten  dat  vorkauft- 
oder  nähenecht,  welches  den  eigenthümrrn  von  ursprünglich  ik- 
lammengehörigen,  später  aber  getrennten  grundstäeken  beim  ver- 
kauf eines  derselben  sustrht  HoLTitHnoarr  rethlslex.  J,601. 
Fbiscb  2, 3S9*.  WoBSTB  78',  vgl.  die  Königseer  stolulen  ton  1733 
ort.  35  bei  Wauu  beilr.  5,209  und  gespült  gut,  pars  praedü 
divin  FaiscR  3,38B'.  gespilde  gehört  nicht  lu  oAd.  apildan, 
effundere,  eipendere,  spild,  pradigia,  sondern  sv  spalten  (prif. 
tthd.  Bpisll,  nhd.  spielt,  md.  aplld),  ine  mhd.  spelle,  abgespat- 
ttnes  holstl&ek,  goth.  spüda  seAreiMa/el,  alfit.  apiald,  ddn.  spjeld, 
bret,  tafel,  nhd.  gespilderter  zäun,  dui  hoisspalten  gemacht. 
Atcliauer  holsordn.  von  1558  bei  Scna.*  2, 667.  dai  gespilde  be- 
ruht auf  dem  grundsats,  jedes  gut  so  lange  als  miglieh  ungetkeiU 
in  derselben  famibe  zu  erhalten  «nd,  wenn  davon  abgewichen 
werden  musiie,  die  abgetrennten  theite  wieder  mü  dem  haupigut 
zu  wretRtDffl,  sobald  es  gestheben  konnte. 

1)  das  gespild,  congrui,  fonjtniam,  wtcifiif«  Stiblbr  SOSO ; 
der  vorkauf  grQndet  sich  driliens  darauf,  dasi  das  gut,  so 
ietzo  verkaufft  wird ,  vormalils  mll  dem  unsrigen  vereiniget 
gewesen,  welches  man  insonderheit  das  gespilile  oder  üpal- 
tiings>rechl  nennet.  Hiiae  1381;  so  das  f;espilde  und  also 
den  verkauf  haben.  Rattenberger  itatuten  von  1401,  §4$,  vgl, 
säehs.  profintiolblätter  1803,  f.  54;  gespilt  geht  dem  freurd- 
recht  vor.  ilafufefi  der  Ars.  idcAi.  residenutadt  KiAurg  (isis) 
114;  scherthaß:  so  unangenehm  für  den  grundherrn  das  ge- 
spilde  (nachbarrechf)  seines  schlosses  mit  dem  nScbtliebeo 
ungethOm  (gttpenitf  das  nachU  im  schlösse  hauste)  war.  HosÄos 
iwlibm.  (183«)  4, 64. 

2}  'im  MlitPfKii  heitst  es  gespclde ;  wenn  swei  eine  saUpfanne 
haben,  und  der  eine  will  seine  hälße  vermieten,  so  hat  der,  10 
die  andere  hälße  hat  oder  das  gespclde,  vor  andern  den  toriug 
oder  näher-getdung  der  miete'  Frisch  2,380'. 

3)  das  im  gespUderedit  stehende  grundttüek:  7  pf.  zu  seinem 
ibeil  der  3  Micbelsbabner  vom  halben  berge  Job.  Ileinr.  Grolls 
gespilte.  DiRF.-WBuati  61«  (tVeimar,  von  1776). 

4)  aUgmehter:  es  Ist  «nes  gespildes,  unius  ynerii,  rompor, 
«msimite  est  Stiilkh  2060. 

GESPILDER,  m.  der  inkaber  eines  gespildes  (f.  d.):  der  ge- 
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spilder,  ao  dai  nSherrecht  hat  BasUnitrftr  MkMt»  m  t4fti 
i  41,  «i^l.  iicH$.  prw.-bUlUer  1802,  f.  U. 

GESPILDERECHT,  n.  wie  geapilde  1. 

GESPIND,  muUertmUb,  i.  gespaan. 

GESPINDELT,  parttUpbOdung  tum  fm.  tpindel  (i.  i.). 

t)  mä  <tii«r  iptiuld  «fTjrtra;  die  geapindellen  enapin  {*kr- 
getriibt)  aind  beatr  denn  die  gefrilMltfln.  cad.  gmt.  Mon. 
m,  f.  X  bei  Satn.*  616. 

1)  ^ndttd&rr: 

ala  biauaa  caalehteban,  ein  paar  ««plndelta  belna. 

WiiLtna  4, 103  (a.  Amad.  fr.3l). 

S)  ix  der  ktnUik,  ■)»ttlde^  oder  «fdfcM/BnRj;  abgilki&t  Qoia- 

raBTB  U. 

GESPINDIG,  adj.  und  adv.  wie  spindig,  täU,  fHiUrkaft-kdiig, 
$ptekig,  dann  tdAt,  tparütlt,  mager,  obfcMM  mm  MOfC  splnd, 
dai  fett,  dal  sähe,  kdüget  $ptekige  im  bodiwtrk,  der  junge  holt- 
Hog  einti  beiiMfi  Scan,  t,  677. 

GESPINGST.  f.  geapenst  1, 3,  h. 

GESPINN,  nuttUmilck,  $.  gcspüon. 

GESPINNE,  GESPINN,  n.  terhalsubit.  n  spinnen,  dm  spinnen 
und  dai  getponntne,  das  gewtbe,  mnd.  dat  geapin  (der  wtber) 
ScniuiB-LOBBiN  3, 82',  nL  gbeapin,  tana  ntta  Hilum,  HiAasa 
1, 08' :  ein  gaapinne,  opus  quod  bxtum  at  Stiblki  3091.  Ludwig 
761,  geapinn  Hädlbi:«  974  ;  bstreiek.  gespinn,  getpinüf  gam 
LoilTXA  60*; 

«)e  ei  (das  tueh)  wer  an  deni  geipünn, 
dick  oder  gar  iDno,  teuf,  nef  92M; 

gispinst  aon  spinnen  und  andern  inseelen:  voll  itaab  und  Itinker- 

gespioDO.  AiBiia  j»ol.  mautaffe  6; 

(dv  apfe&anm)  dit  aloa  aaiu  voll  geapinna. 

A,T,  DBOara-uGLaHOFr  gerf.  333; 

ikbaer  liaa)  dar  twiaeban  bablen,  aniiern  mauern 
IlcA  ((Pinns)  blar  ao  clttcklloh  macbt  In  deinein  •elbiigesplnn, 

J.G.JiCOBl  (1825)3,332; 

bädlieh:  wie  mancher  getdsachtiger  mensch  ist  der  spinne 
gleich,  deriUer  aeiner  gedanitea  geapinn  dahin  richtet,  dasz  er 
andere . .  In  aeln  (am  bringen  mOge.  Scbitsb  GoUAoId  S33 ;  ton 
gewebt-  Bier  lAtekräknlidum :  graues  nebelgeapinn.  Mfionaliff. 
95,67. 

GESnNNE,  f.  im  tdeftwcftM  redtt  die  verwandU  weibUdier- 
täte  SniLBi  30III.  Hi»B  ts,  mnl.  ghespinne,  proxima  eognata 
Miilterit  ■  htere  feminin«  Kilian,  die  ältere  form  ist  gespunne 
D*niBL8  lt.  Gbubrn  säehs.  meiekb.  385,  4  und  b.  208,  30,  abgeleitet 
von  apOnne,  ahd.  apuoni,  muUerbrust,  aber  umgedetUet  nach 
spillmag  (t.  d.)  auf  spinnen:  die  nesle  gespinne  nimpt  kein 
musteil.  Magdeb.  weidibildreeht  ton  1382  i  S7  Walther;  der  man 
sal  der  tAden  frauwen  nehsten  gespfn  geben  der  lAden 
Trauwen  beate  par  eleider.  Zeitser  eopiatt.  f.  &63*;  der  Tater 
•al  der  tocbler  nebaien  gespyn  geben  die  gerade,  ebenda; 
eognata  proxima  uxoria,  die  auch  aonst  heiast  eine  gespinne. 
ScHsalDS  spradientehute  (I6IB)14I,  a.  ScaiUBK-LüaaBN  2,83*. 
data  die  gespinnmagen,  die  wrrandlen  weibliekerseits  Faisca 
3,  303*.   vgl.  gespünn  tp.  4171. 

GESPINSEL,  R.  gespinst,  mnU  ghespinsel,  iana  iiefai  Kiliah; 
«ont  altmtibertommer:  als  die  Scker  Qberall  mit  weiszem  ge- 
apinael  bezogen  waren,  auch  die  iuft  von  dieser  materie  voll 
flog,  Geng  Golthnrt  an:  nun  gott  lob,  der  sommer  kommt 
mit  gewalt  angenogen.  Ettheb  tnrd.  maulaffe  (iS9l)  418. 

GESPINST,  n.  das  gesponnene,  hervorgegangen  aus  allerem 
gespflnst  (s.  d.),  mhd,  gespunsl,  n.  und  f.;  neben  gespinst  auch 
gespinste  WiDMAnn  Faust  anb.  3.  Wiklakd  suppU  1, 164.  J.  Padl 
TU.  3,76,  mundartlidit  nebenformen  gespinsz  Morb  ans.  7, 163,403 
(16.  jahrk.),  gespens  Limb,  efiron.  36,33  Wyss,  köln.  gespeas 
HOniG  76'. 

1)  das  garn,  der  faden:  gespinst,  gespunnen  faden  Albr 
Kb*',  eioracbea  gespinst,  dai  fem,  doppeltea  gespinst,  der 
smim  Wbbeb  flfion.  lex.  712';  kein  gespinste  aoll  Im  ofen  oder 
in  der  stnbe  gedOrret  werden.  iirM.  tdlei.  iSrfir,  ead. 
5fl«.4,U3  (nrn  1144);  des  geapinnsti  kundige  gamsaminler. 
SnwARBBlis  vb.  d.  ehuTsaehs.  gesellt  1,193'  (von  llOS); 

Im  icliimmer  de*  Umpcbani 
sieh  aua  dem  wockeaDauscIi  lanxei  sespinnst  lie  herab. 

Voss  liftuil  42; 

hei  den  gotd-  und  tUbertpianern  fiespinst,  reiches  gespinat,  ein 
mit  gotd-  oder  ^herMn  bcipeniiflwr  seidener  faden  JacoaaaoH 
3,7l^  golddraht  Ton  feinem  geaplnnate.  Adklonc. 

3)  dal  gewebe  des  teebers  in  ÄiRtieAt  auf  die  beschaffenheit  der 
fisponitciwii  fdden:  daa  gespinst,  epus  lextile,  florgeapinst, 
erifpiiai  bombgeinum  Stiilib  2091;  wenig  gcBpinnste,  od«r  was 


sonst  zn  gewSodero  benutzt  werden  kann,  ist  (on  «ofaog 
weiss.  GOtbb  63,13;  dasi  an  einer  waare,  die  doch  tiefer 
hinein  ein  so  gutes  und  feines  gcspinnat  zeigte,  gerade  das 
schau-ende  ao  schlecht  sein  maatte.  Ehsel  161. 

9)  doi  gewibe  van  inucbn,  sunäehit  der  ipiaw,  s.  kaaber' 
gespinst  Ä«il6, 163:  ihr  girtiges  gespinste.  WuaAim  Auf 
hang  9;  voll  geapinst,  arencoiu  Alkb  KS*;  zwiteben  den  Mop- 
peln hing  weistea  gespinst  {allweibersommer).  FaKTT&e  merkM 
6,21t  {handsehr.  1,290);  ferner  der  raupe  0ie5  5,1119Ar..' 
(die  raupe)  hat  das  gespinnat  tu  ihrem  todtengewsode  schon 
in  sich.  HsanBa  a.  fiAilMoph.  9, 376 ;  das  gespinnsl  der  ranp« 
und  des  seidenwnrms.  werkt  9, 118  D&ntter; 

wie  das  lane  geipinnst  (der  uidmran^)  voa  d«an  laab  ab- 
kämme der  Serer,  Voss  Virg.  lanMmu  S,  121. 

4)  ibertragen,  a)  etwas  gewebe-  odtr  acfadkalkftcs :  dat  laich-  j 
leate  gespinnst  der  beseoalriche  des  cirroB  alaod  nibi(  aa  I 
obersten  hioiinel.  GOtbb  61,  sm;  i 

alD  wundersam  gasploaie 
von  nerveo  {indar^anxe).  WisLARBRahir  d.  dMi|«4.197.  | 

b)  dem  bilde  liegt  tu  gründe  etUweder  das  absuwieketnd*  fem,  i 
der  'faden  der  eriählung':  aeine  gespinste  abwickeln  (ao«  eoam  | 
ersählenden ,  plaudernden).  Wbstbbnakrs  monatihefU  368,*': 
oder  das  nett  der  hätslithen  oder  naekileUenden  iptaac.'  die 
Spinae  des  hasaas,  die  bei  jedem  meaaeheo  Qbcr  eiae  «cke 
der  berxkammer  ihr  gcspinnate  hangt.  J.  Paol  aat.  ttga  9,  9t ; 
sie  ballen  in  ihren  logischen  geapinnsteo  nur  nBckm  oad 
nicht  bienen  fett.  U.  Ücksrtcibdu  1,  iio;  : 
wftrd  ich  fefangan  iaa  geiplnaie 

TOD  «Iner  andern  (eino  ander«  mOddiau).  ' 
GAameK  1,U: 

ein  huren-  und  kupler-geapinsL  A.  Gbthios  (I99S)  1,97»;  adtt 
das  gewtbe  der  gleidtttm  frAMR«risdk  äek  aiaipiaiieadni  r«^, 
dl«  lieft  s«r  puppt  «cnpaadda  wäi:  Albano  apuo  aich  tief 
in  seine  aonntaglrfiame  ein  und  log  so  gut  er  kooala  Ah 
grflne  mobnblaU  dar  wiAlicbkeit  in  aein  (es^nnate.  J.  Pan. 
Tilan  3,75. 

e)  freier  und  al^mnaer,  taai  scMsier  der  aecAl,  des  adMien- 

reieha: 

und  Ro  lu  dea  lagen  vargnOir)  Icker  Talar 

bereiten  den  duaalen  behaglichen  seblaler 

die  nftchillchen  stunden  dsi  ichAna  geaplaast.  i 

GöTBB  1. 163  (goU  u.  UJadare  ttr,  »)t 
Ober  den  schon  ausgebreltai 
sein  geaplnnat  daa  scbatteareieb.  Lüne  «ed.  1.1U; 
VOM  Irttmme$webe9: 

In  traumgeaplcDit  varwlckelt  um  die  naebi. 

Görai  41,314  (FdHM  11419  WHa.): 
siebe,  Ich  lande,  betrete  den  g4tdnea  beden, 
wo  der  trlume  biodisch  gcapinat  aar  wabihflt  wird. 

TiBca  9, 191 ; 

vom  iptnitCH  der  gedanken: 

ein  junger  meiapbjslcaa 

webt  ein  durctailcnUgea  eeapinnata 

und  stellt  and  heftet  aehlnn  an  acblnss. 

UiSBaoail  3,99; 

tmtcsoadrr«  tea  pAantaifiaeAea  anidiauunte»,  n/ft,  latU,  hin- 
gespinst  theil  6, 1294.      1999 : 

liebe,  da  glaubt'  Ich,  Im  bilde,  lo  nanoheD  icbwiiaier  su  schaaea, 

der  lelu  luftig  goplnnti  mit  der  loliden  nstar 
ewigem  lepptcb  verglelcbt.      Göths  3,  UBj 

das  gewebe  der  läge,  dabelruges:  das  gespinnst  der  lOge 
strickt  den  besten.  Schillkb  XIV,  396  (parent  6,8); 

ao  haben  die  batrOger  kOnsillob-diebtend 
der  lang  TOrscbloainea  .  .  ein  aolcb  geaplonat 
ums  haupt  geworren  1  GOtbb  9.»t> 

6)  die  ipinnarbc'f,  als  ihertettung  des  tat.  penannl:  derowefea 
wird  Ton  aolchen  die  arbeit,  daa  werck,  gespinM  dapBkr  as- 
lenonmen.  Bicau  aoa.  o^.  pktM.  (167^  ar.  999. 

GESPINST,  mutUrmiUh,  s.  gespanaU 

GESPINSTFASER,  f.  thter-  oder  pfianunfaitr  nm  urtfimmea 
gnignet  Ktarr  tandw.  1».'  SOS.  i 

GESPINSTHOLSE,  f.  rauptneoeon  OaEit  6,1116. 

GESPINSTMOTTE,  f.  hyponomeuta,  deren  raupe*  geuUig  ia 
grossen  gespinsttn  tfben,  Lbckib  lynopiii'  3,361. 

GESPINSTPFLANZE,  f.  pfianu,  die  famstaff  tum  wnftaan 
Utfert  KBiFT  loadai.  lex.*  96». 

GBäPINT,  maOfriMlcA,  «.  gespOnn. 

GESPIRRE,  s.  geipSrre  «ad  geaperre. 

GESPISSEN,  autk  apUsen,  *mM  der  pfiff  des  hatOgeßigi 
btnenntf  wen»  t^ige  tidt  atuammenrufen'  Bun  jigir  m'; 
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ibre  (der  rMühntr)  begatlang  gMebicbt  in  der  faBlensdti  da 
sie  eioander  pftdETen,  wird  'gespiiBet'  genenseU  Hoibiig 
S,  2,  3M'. 

GESPITZIG,  Bdj,  wk  ipilzig:  gespitiige  redvn,  bmxendt. 
SCBH.*  3,e»4. 

GESPITZT,  pari.  »  spitteo  (i.  d.). 
1)  intl  tiner  tpilt*  odtr  ipütn  tentktn: 

mlut.  tr  ftiorta  «io  ipBr  bd  itoBr  bani 

Ut  nnde wol  f BiplUeU  XoiiB.v.WSuB.lrq/.lir.ia317i 

nhd.  gespittle  fierung,  ji«r«IMofraBiiiij  rftomtoito  Stiklu  2382; 
drei-gespiiite  Euogeo.  Brocibi  1,  BU;  geipitzte  Bcbub.  Sch«.* 
1,  M4 ;  (Amon)  goldgespilzler  pfeil.  Scrlbcbl  Sftutop.  tammen. 
(>  1,  «.  pfeilgespitzt  lA«tl  7,  ins ;  ntl  tpüitnbttati  vtriim :  ge 
8pitzt«r  knigea.  Kbämkr  650';  geBpitzete  däzlein  {hemäman- 
stJietUn).  ScflB.*  3, 6M  (von  no9);  (piff,  bUdlieh:  so  blieb  ibre 
gespittte  BDiworl  uDbeanlwortet.  Treci  nov.  (im)  4,  20. 
3)  Mugetpitttf  f meint: 

IBS  Dur  bflbflad,  min  lei  gespiltt. 

OrsL  K.  Com  tajihr,  M»a  11»,  8S. 

S)  $€iM  wUi  aufmerhamlttU  auf  ttwn  ridatnd.  a)  htfliiun: 
ein  weib,  dsB  nicbt  auf  alle  dioge  der  nabrung  nad  baus* 
batluag  BO  abgeecket  nnd  gespitzct  ist.  Scbivbb  utUauh.  2,250. 

fr)  auf  «twas  gtapcnnt,  «TwartitngnoU ,  vergL  nhd.  sieb  auf 
elwBB  BpilzeD,  mhd.  sich  darzao  gespiUeo,  lieh  darauf  koff- 
nuug  nuehen  Ottoiar  Östr.  ttirndtr.  384S4  SemüUer: 

dl«  runtia  »■  geaptiit 

alaob  IIB  wolL  lum  dBiiit.  AlUmert  186,21  j 

die  pfarrliiader-geaiciDde  borclite  gespilzt  and  goapaont  (glnck- 

sam  mü  ge^titn  Ahm).  J.  Paul  37, 29. 

GESPLEISZKUPFEB,  n.  «s  rciiiliiufli  Fbibmlih  norn.  3U 
c  HS  df  «ModiotM  mtiMmim,  »  Bpleiszen,  mitaüt  im  ofen 
»M  nMidcr  tcAdtfen  Faisca  3, 304*. 

GESPLISS,  m.  wit  itr  spliss,  abgerituim  ttüek,  flauich,  nd. 
ein  geiplysz  flsjsscb  (flaclues),  roea  Diar.  4W';  veiterwätd. 
gesptcBz,  B.  dit  h&lfU  «in<r  kandvoU  gehtehtUtn  ßsdukemtt 
Kebrbin  Nauau  162,  «on  Bpleiszen,  auiWnaitiirr/iwni. 

GESPON,  m.  gtfdhrlt,  t.  gespan  tp.  4129. 

GESPONS,  «.  /*.  R-,  fflAd.  der  und  diu  gespunae,  geipuntze; 
«maiH,  geapuDCze,  gespfiDCz  Dikf.  nn.  gl.  19',  geaponz  htiL 
Man  <1472)  IM*,  ans  Ist  aponsus  und  sponaa,  der  und  dit 
vtrMU.  'feraJtet,  a^er  von  den  ritl«fToiiMiuehr«it<rn  mtifaeh 
wieder  htrtorge%err(  Hithatz  aiiHh.  ^46,  be«l<  faü  nur  aoeft 
weherihaft  gtbraucht.  durch  anUhnung  an  geapan  tnlttand  die 
form  der  geapana  nonnenbUehl.  dit  »■  und  16.  jahrk.  bei  Scan.* 
2,  679,  durch  ifoltfniieAfli  einfiun  geapusi  (i.  unten  nr.  3,e),  durch 
antritt  tintt  t  im  autlaut  der  geaponst  J.  Wolff  rattenfdnger 
14, 1&,  das  gesponat  (i.  nr.  3,  b),  erweitert  öttr.  die  geapuaatin, 
tkegattin  Lobitza  so%  mcA  die  gesponstn  Gottfb,  Kbllbb  werke 
Sf  242.  (rl'ic'^  oMaMniiR;  cri«  gespona  hat  da$  mhd.  uerbum 
aponsiereo,  aponzierenf  apaniiereo,  verlobtn,  warmdUeUt  dann 
xärttieh  sein  wie  «erMMc,  UatMa,  buhlen,  sponaierer,  freier, 
kuppler,  puler  we.  1482  ee5',  aponzery,  utnudit,  Bponlzlererin, 
htüiterinf  üupplerm  Straat.  tetvrdn.  459.  465  Brueker  {uon  Uli 
und  1493),  gespuacziererin ,  amatia  deuttche  volktbücher  3t4,3 
Bathmann-Singer,  noc/i  bair,  mit  einer  spODseln,  apönzeln,  den 
freier^  gatan,  Mirttiehen  mit  ihr  tpitien  Scia.'  3,679,  (cAvdb. 
geaponseo,  bukkn  Sca>io  609,  nn.  gspual,  friwk  uiüerkaUung 

HfifiBL  74*. 

1)  mase.    a)  der  briuUgam: 

hanliflber  gipons,  von  bertien  gern 

thu  icb  aucb  diaiar  bitl  gawero.   ll.StcBi  3,2,5*; 

ttah  man)  dsQ  bochialtbiHar  Im  dort  unber  und  der  gegend 
adea  die  gftsie  lu  abran  dar  Gertrud  und  dam  gaaponaan. 

HSbibb  M.  v.Bodeaiee  59; 

MrchJicA  nach  dem  koikeHficd  Sul.,  von  Chrittta  ab  Mutigam  der 
eftriitUcAe»  kircAe: 

da  warda  cbrltianhell, 

danck  deim  geapon*  lobesaina, 

der  gnadenreichen  lelt. 

H.  Sich«  eil.  geiul.  lieder  (1536)  4', 
die  criillich  gmain  padeut  die  praut, 
die  im  In  der  laulT  Ul  veriraoi  .  .  . 
Cbrislo  ihrem  gaipona  lu  ehren,  ged.  (1519)  6,38'; 

durch  die  taube  «irt  in  b.  scbrift  (hoheL  SaL  3, 14.  s,  L  0, 8) 
die  keuEcbe  unabfellige  braut  des  bimmliaehen  gesponaeo 
Chriati  verataadea  (nacAAer  der  getstlicbe  gespons).  Hbhobn 
PItnnu  405;  heiliger,  der  ncA  der  jungfrau  Maria  angelobt  hat: 
unser  liebe  frow  nam  irem  lieben  kind  das  bräatleia  aus 
dem  muDd  und  gab  es  sunt  Bernbart  irem  lieben  gasponzen 
und  bieB  in  saugen,  heiligen  leben  (1473)  166*. 


1)  itr  gemäht  («erfL  frant.  ipoux): 

Ahar,  Ihr  getponat  (mir  ein  unhold) 
der  lalo  galrauea,  sabi  gaiUlchea  welk 
ala  eise  gerasgene  plagM. 

Prarrat  jhwI.  furt.  (1809)  5,  lOL 

2)  fem.  tt)  die  braut:  der  jQnglia^  den  die  geaponsz  }»• 
gerL  KaiBKBSBBBc  bitg.  54*;  von  dem  brulgom  der  gesponaen 
zu  geben,  maniuife  CKrafonm  08,2;  seiner  gesponscn  ver- 
trawen.  Acaicou  ipr.  301; 

dieser  oalnftr  pela 
ein  uriBcb  Ut  die  gaponse  dein.  II.SAGBa  3,2,9*; 

jener  briutgam, 
welcher  gab  seiner  gipons  slnBol 
ein  gmalrlDg.   Fiscbabt  eht.  45  (443  Seti.); 

icb  dorflte  micb  niclit . .  vor  seine  gespona  ausgeben.  Simpl. 
3,  22,25  l^wri;  wie  denn  die  flocken  und  nachligallo . .  um 
ihre  gespona  herum  so  angenebm  aingen.  DObiu  jdgerfraet. 
3, 176'. 

b)  die  gimahlin  {vgL  frans,  dpouse): 

den  kADig  tbut  die  kftngln  Ibawren  .  .  . 
wAI  wir  erliahan  In  beim  leben, 

mQsi  wir  ein  ander  gaponi  im  geban.    U.Sacbs  4,1,22*; 
als  doQ  Melchior  seine  gaspoot  aofsucbte.  PFErraL  proi.  »rs. 

(1910)  1,  162. 

e)  dat  kebtweib:  David  belle  sechtzig  alielicber  weiber... 
und  bette  viel  gesponsen.  Jon.  Mobtbvilla  im  reitbueh  d,  heil, 
landet  (1609)773,  SB  300  gespunsen  Schbbz  539. 

d)  Ure&lieA,  »9»  der  teele  all  gMet  braut:  die  seel  wirt 
wider  ain  gespona  und  frändio  gotles.  KaUEBBaias  graasl- 
apftl  B  t' ;  cantica  canticorum,  die  gespona  mit  jrem  freund . . 

dlse  geiatlicb  Bespons  enel 

icli,  daaa  es  sei  die  glaubig  seel, 

die  unaem  herren  Jesu  Chrlsl 

in  der  taulTa  «erlobei  iai.  ll.SAcaa  3,208*/'?.,- 

von  der  lärtht  ab  braut  Oiriiti:  die  kircb  ist  die  gespona, 
Christus  ist  der  brUulgani.  Fischabt  hieneiüt,  13' ; 

kum  t'hlllT  dinr  beiigen  gsponse. 

Rdd.  Wodlick  dos  Aimm.  Hierutatem  (16M)  sIr.  37 ; 

ton  einer  »onne:  eine  onnoe,  ein  gespona  Christi.  ScnaDK 
tat.  9,  164,  22.  174,  13. 

3)  neufr.  a)  die  braut,  geliebte:  wann  ein  yecklicher  lieb- 
baber  aeinem  allerliebsten  gesponsen  dye  beszten  und  die  bQp- 
scbosien  atat  bereit,  nacbvo^ng  Critti  {Aug^.  1489)  174' ;  fallt 
et  nicht  mate.  itt,  wie  mOglieherwaiM  bei  Sicn.  HtisTERLia :  sancina 
Sebaldus,  der  durch  gut  wellliebe  we  und  sein  zarten  ge- 
sponsen (traal)  teracbtel.  JVBrnft.  dir.  3,64,8,  wie  weh  dat 
tnate.  gemahl  1»  der  bedeulung  gatlin  vorkommt:  der  erst  ge- 
mabel  (^roli  bieaz  Galiena,  des  kUnigs  von  Toledo  loehler, 
der  ander  aber  Birmigarda.  Stumpf  ehr.  1,313*  (3,88). 

b)  die  gemahlin,  t.  ehegespons  IA«il3,  42:  den  zwOlf  slernen 
an  der  krönen  des  gespons  {der  königlichen  gemahlin).  Slrcll. 
eAnm.  60; 

Jago.  dann  Cualo  rOrcht  Ich  auch  ror  main  gespons. 

ScHLifiiL-Tiica  Oihetto  3,1: 

jcAvni.  das  gspons,  dtegemahl  Hdkzibbb  116;  srin  eheliches 
gesponsL  Aue.  Lkwald  amgew.  ichr.  1, 261. 

c)  in  olt^meinercr  bedeulung.  von  thieren,  dit  kindern  alt 
tpielkamtraden  lugetheHt  tind:  jedes  von  uoa  pflegte  und  hOtete 
sein  ihm  zugetbeiltes  gespons.  Kosbcgbb  »aldheim.  1, 1U7 ;  botr. 
das  gspusi,  mädthen  überhaupt  Scan.'  3,  079,  baü.  ein  altmodi- 
schea  gspasi,  attfrSnkitthe  person  Sbileb  U3*. 

GESPONSELT,  adj.  pari,  utrbunden:  groszTatersttihl ,  der 
mit  vier  hulzernen  löwentatten  die  erde  ergreift,  welche  mit 
vier  querliOlzern  gesponselt  sind.  J.Paul  uns.  loj' 3,  156;  tn 
der  heraldik  von  einem  pferdt,  detten  beine  mü  einem  strick  twr- 
hindcn  tind,  engl,  spancelled  MOller-Hotdüs  arcit.  u>b.  1,467*, 
vol  «lae  partiäpbUdung  tum  neulr.  spannsei,  t.  gespann  7  ip.  4134. 

GESPONST,  (.  gespunst. 

GESPONT,  ».,  eoU.  su  apond,  nebenform  von  spund,  der  ' 
tpund  du  faätti:  so  man  nimpt  fiecblenlaub  oder  dppresi- 
pletter  and  reibt  diesalbigen  oben  um  das  gesponnt.  Sbbk 
feMb.  SS». 

GESPONZ,  s.  gespona. 

GESPOB,  coli,  det  ntutr.,  matc.  und  fem.  spor,  spur, 
mhd.  gespor,  «nl.  gbespore  Kiliar;  nfbn/oniMn,  mit  Hnlaul 
gespOr  AvBHTiN.  4,  lOO,  16  Lexer,  ferner  wie  mhd.  spar  ne^fn 
spor:  gespar,  gapsr  Avb!<tii«.  4,  190,  16.  1079,  10  vor.;  daa  ge- 
spaar,  conjectura,  auff  das  gespaar  kommen,  deprehendere  Ma  alsb 
175*;  «tti  KiflterlkiJdiin;  itl  gesporde  Behth.  v.  Holls  Cran«3006. 
heute  nur  naeh  mundarUicA,  icftafü.  gspor  Stbldbr  3,  asb, 

261* 
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HüNziNEa  it6,  bjir.  die  und  das  gspur,  gspour,  gspar,  datu 
iat  vtib.  ecsporen,  die  ipiir  haitn  Scuii.*  2, 6sa.  vgl.  gespiir. 

1)  fusistapfen,  fährte:  vestigia  eorpom,  gespor,  eiogelruckt 
Mich«ii  Chouhus-Kbisius  802';  natnentlick  wtidmänuiich  die 
fährte  des  «ildes:  dem  gespor  nacblaufTea  als  die  leilbuod. 
IUaieb  nh',  ein  jagbund,  der  wol  spürt  oder  dem  gespor 
nacbgadt  m't  dem  gspor  Dacbscluneckeo,  oicbgebn,  eaptart 
»aribus  auru  ScbOrsledbi  V3^; 

DulT  aluer  weiiea  heiden, 

do  ar  dot  wild  eriacti, 

mit  Geioen  wiDdeu  beiden 

beitl  er  jm  iiindeii  nicii. 

'von  dam  geipor  icb  nit  Bcbelua, 

derselblg  joger  sprich.  ... 

JoRS  Gurr  'et  jaijl  etn  Jäger  geichitinile  . 
flieg,  hl.,  NQi'tib.,  KuneijnaA  llemotin; 
wir  saben  viel  fucbspfail  «ad  gespor  tod  jungen  und  alten 
beero.  Hülsius  tchiffarth  3,  65 ; 

Sleicb  wie  ein  lüw  mii  »oinem  »cbwanu 
«1  gipor  lerMblecbL  Schiidt  Gtob.  ÜV.  *.  3C8  neuJr.; 

herr  kSnlg,  dM  gspor  (Jer  wdlfin)  »ich  Ich  noch. 

J.Atru  HutfiOieler.  196*; 

VOR  menteken:  die  Gotlender  eilten,  kamen  im  (dem  fliehenden 

kaüer)  und  den  BOmera  auf  dem  gespor  nacb.  Avüktin. 

4,  lo:9, 10  Lextr;  er  blutet  so  tacSUg,  dass  mau  jm  leicbüicb 

uff  dem  gespor  naebkommen  mUgea.  Jniadit  1,19  KeUer; 

aiieU)  du  Veoui  kumb  oit  auiT  dein  gspor  (hinler  dir  tlmti). 
"  H.Sachs  S.3.1'; 

die  straff  hinkt  und  scbleicbt  alweg  dem  Sünder  binden  auf 
dem  gespOr  nacb.  At£iitiii.  4, 1»,  16  Lexer;  von  eiatm  ukiffi: 
uud  bald  en  ist  lürOber  gabn, 
kein  eapor  man  Im  mear  finden  kan 
noch  sein  bau  in  der  wassarlluL  U.  Sicas  i,UT. 

2)  Pfad,  »e§: 

UUteprand  «eUst  in  (Düirich)  anff  ds(  ganor  (auf  rfn 

ueg,  der  tum  rieiea  fSlirt).  MjtenW  a3*  SAwrbaot ! 
er  such  Im  karren  oder  Im  aliueni 

wis  »i  in  iden  etel)  auf  das  recht  gaipor.  faUu.ef.  1.3X7; 

neun  lanitknecbt  kamen  aulT  eim  gspor 

bioiuir  gar  Tut  da»  bimeilbor.   taeulerl.  f.  23,  »r.  22S: 

(icA)  folget  nach,  der  rab  üog  vor 

im  «ald  ein  «uudar  wild  gespor.   U.Sicus  l,t25*i 

mm: 

blsGhof  von  Htus  dar  ntrt  (im  krüne)  den  ralea  vor, 
leb  lobt  «a  bass,  sung  er  dobalm  Im  kor 
und  Ifigia  dass  er  glang  das  racbt  gaipor. 

OHLsan  Mittai.  1,423; 

■o  bitb  die  keisrin  Trom  wie  vor 
und  gleog  nacb  dem  alten  gespor.    H.  S»cbs  6,3&t*^ 
(iloss  die  beUelordeni  Im  bettel  lutammen  trügen 
gross  schils  dureb  mancherlei  gespor.  4,3,7b*. 

3)  aUgemein,  ipur,  teidun:  9etUgi*mt  gespor,  gemerck,  war- 
teichea,  «eriasin«  inzelguag,  waHgu  aaicrä,  «eriiszna  xaiehen 
und  geapor  der  liebe.  Cbourds-Fbuios  883';  es  ist  uns  nur 
nit  ein  gespo^  der  wirdigkeit  überLIiben.  Anda;  ein  gespor 
oder  zeichen  des  geits  lUader  jm  lassen.  Haaleb  allen 
gesporen  oacbsAcbeD.  ebenda;  er  ist  aufs  gespor  seines  stelens 
kummen.  ScuOhslbdeb  V3*-,  {dat  gesclihtchlele  vieh)  welcbes  des 
getreids  gespore  (eestigia)  im  baucb  drinnen  gehabt  bette. 
Tauds  bei  FsoMfEaCKi  9,  l$o';  in  geistiger  fonthung:  dureb 
solche  geist  müssen  wir  suchen... das  suchen  und  gespor 
Hemmen  in  mancherlei  weg.  Pabacblbds  op.  (1616)  2, 3S8A. 

4)  is  dar  kAtknkmit  «w  das  apor  oder  spur,  die  mt  dem 
■por-  edn*  apureisen  in  dat  geüi^e  des  ichmtls9fens  einge- 
MdtRittau  pub*  oder  rinn«  sur  aufiutknu  des  gesehmolimen 
«KteUf,  das  gespor  Faisca  3,30fi*,  das  gespOr  LSuneisx  l\fg. 

GESPOR,  GESPOUiN,  m.  w  der  sporn  (i.  d.),  mkd.  ipor,  cal- 
ear,equiitmiättt:  gespor  HuiscH  IUI,  gespuren  Senn.*  2,  6U; 

(dur  abbe)  irtgt  gespom  statt  seiilner  locken. 

A-GaoH  0c(.  a*.  2,101. 
GESPÖR,  adj.  und  ei*,  wie  spOr  (a.  d.),  fi/^erhaft  tndten, 
rauh,  ftarl  i or  trodtenkeU,  dmlteA,  Uenm  Scan.'  1,  CÜ,  seftam. 
'  gspOÖr,  ausgedürrt,  tteif,  $eharf  gebacken  oder  gtbraten  Staide« 
2,38S. 

GESPOßHDND,  m.  canis  tagax  DiiicsLZB  132*. 

GESPOHT,  GESI'OKNT,  adj.  port.  lu  sporn  (i.  d.),  wuhd. 
spor,  spore,  ealear,  mit  einem  sporn  versehen,  wie  besporl,  be- 
spornt tKeü  1,  163U. 

a)  wm  r«tbr  und  reilerttiefel:  gesporter,  calcariatui  voc  i4Sl 
ms';  auch  musten  dieselben  drumeler  den  gaotzen  tag  ge- 
stiffelt  nnd  gesport  warten.  JVfimb.  dtro».  %,  2i8,  \.h  {ton  1449) ; 
der  pawr  kumbt  gespordt.  H.  Sachs  S,  3,  so'  ; 
dass  ihr  mU  giUreli  und  getport 
und  gar  gerbst  auff  die  wegfart.  4,3,28*; 


gesporel  Räplbin  314',  gespornt  Faiscu  3, 30&',  gesporoel,  «i. 
gespoord  Kraheb},»';  oucA  biid\itk  gestiefalt  und  ge^rat 
sein,  geriistet,  Urät. 

b)  vom  hahu:  geapcreter  ban.  KaXaaa  uo*,  gespobret,  der 
spobren  hat  wie  ein  bahn  Dntz  (l«N)  m*. 

GESPÖTTE,  GESPÖTT,  «.  wU.  «  apolt,  rielar.  witda- 
Aolter  ipotf,  mhd.  gespötte,  gespQte,  gespöl,  «d.  gespote,  »e- 
spot,  feair.  gspud,  nürnb.  gspud  Sc««.*  ^  690,  aJ.  gespot ;  da- 
neben alt  Verstärkung  von  spott  dos  «wc  gespoU  (do  tribeot 
etlicb  Bebem  iran  gespott  darusz.  Wiiiiibchb  119  AUmamu)  umd 
aü  verbaltubü.  sh  spotten  das  gespolle  Adklurc  bei  Imtmum 
tIcU  in  den  einuUehnfie»  (Diin  i,  104*)  wiederAab  (»- 
spotte,  wofür  die  gesamtauigabe  stets  gespOlte  bietet,  i.  b.  t,  UlT* 
6,  187*.  8,  137'. 

1)  spoff,  «ripirf/aiiy,  AMncad«  r«d<  oder  haadluig:  gcapoi, 

dmfio  soc.  ine.  teut.       sein  grab,  daran  ein  epitafinm»  im» 

den  Wollust  mit  gespot  lobet.  A.  DGbbb  «wfenMinaf  (lUs) 

J2*;  gespoU  zu  dem  schaden  haben.  Atbktih.  l,M»,d  Leser; 

wer  den  schaden  bat,  darff  ums  gespott  nicht  sorgen.  Kaiaea 

uo';  wer  von  unrechtem  gut  opffert,  des  opffer  ist  «to  (e- 

spOt,  aber  solch  gespöt  der  gottlosen  gcfellet  gott  üchu 

uberall.  Str.  31, 31;  der  pfaff  alle  wort  in  einem  gespMl  «ar- 

laebet.  Wicebam  roU«.  30  ;  der  wirt  lieOt  den  konflblen  oK-h 

in  gespOL  £Kieup.  e.  78;  daaz  er  golt  nicht  iHnoet,  «•  gfi- 

scbebe  dann  za  gespOtL  Fischabt  Bodin.  (1586)  193;  etcc« 

mit  gespOtte  auf  dem  mark  herQmfQren.  Stibles  3t96;  danuBb 

ficht  mich  der  jndeo  gespfitte  mchU  an.  Lonaa  Si,  IST*; 

aatl  vll  sehlfliBDreden  und  geepOuaa. 

IKSACaa  1.4U*,  mit  srIIiM«  pJaral, 

darf  leb  tot  lager  ein  KeapOlta  bringen?  Titra  3.31; 
aier  auA  milder,  tposs,  sehen :  so  nirts  diser  wol  iiercken  und 
in  einem  gespOtt  ziehen  (all  ttiun  httrodOin),  WicaBAa  nUm, 
27, 8  Kurs;  Gilmy  das  gespDtt  (gutmütige  aMfen.)  aeiMs  ge- 
sellen wol  leiden  moehu  Cal«y  43. 

a)  d»  oder  sein  gespOtt  trmben  mit  einem  oder  ctwaa:  4ia 
narren  treiben  das  gespOtt  mit  der  aOode.  ipr.  SnL  l«,*; 
das  gespott  damit  (mit  lasttr  und  stiiandt)  treiben.  HictLU)« 
TaeituM  443*;  jetzt  noch  das  gespOtt  mit  mir  trüben  zu  wollen: 
J.  GoTTBKLp  7, 231 ;  die  dreifachen  sklaven ,  welche  die  Ver- 
wegenheit hatten,  mit  v.abrheit,  lügend  nnd  ehre  ein  so 
freches  gespOtte  zu  treiLen.  Wiclabb  7, 103;  hOrat  iit  ihn 
sein  gespOlte  mit  deinen  getiuschteo  hoffnnogen  treibeBf 
ScitiUBR  111,483  (kabaU  N3);  femer  sein  gespMl  mit  doMi 
haben.  KiImu  WO';  die  ganze  Stadt  hat  ein  geapMte  mit  ihm 
gebabL  Stiklbb  2095;  ebetiio  mit  den  prdp.  an,  OImt,  von:  (der 
talan)  sein  gespOt  an  jm  (Ckriitui)  hat.  Loraia  vom  «WndMJ 
Christi  rS*;  trieben  ibr  gespOtte  drober.  Alm».  3,20;  Seneca, 
von  welchem  die  ftOmer  ihr  gespOt  triebeu.  Bcnoppica  &4& 

b)  mt  gleieher  htdeutung  in  dir  iUerem  ifndu  daa  geapOU 
aus  einem  oder  elwu  trüben,  haben,  tukan,  mg^  tn»  W, 
Oeü  1,823: 

anss  jm  sie  jr  gaspOtie  trieb.  II.  Sacn  l,Ut'; 
die  triben  das  gesp«  ans  im.  Avbrtiii.  4, 17«,  ik  u  Umt; 
der  merertail  trib  du  gcspOt  draust.  357,37;  da  Sand  Petrus 
uffstund  nnd  predigt,  triben  sie  das  gespiA  diaus.  Lnaca 
13,509,7  Wein.;  ich  hab  einen  sack  angezogen,  aber  aie 
treiben  das  gespOtt  draus,  ps.  69.13;  das  sie  ans  dem  ewigen 
leben  ein  lauter  gebet  und  gespOtte  habeo.  merkt  5, 383'  Jtm.; 

d4  blelden  tl  gar  ir  gespoie 

üt  sioan  scbAueo  worten.  paes.  109,4  M^^; 

bis  er  (i4«jrHsliaiit)  in  der  Hanicheer  ketzeret  fiel  nnd  beide 

ans  Christo  und  seiner  lauffe  das  gespOtte  hielte.  Limika 

s,  187*. 

3)  gegemtand  des  Mpetlet,  IdeftrWtckes,  ipsll  r-rdknmds*  dwf  : 
do  die  mere  kunig  Rudolf  furkam,  do  düble  ea  in  ein  ge- 
apoUe.  CLOSEHiia  in  stddteehr.  8,45,26;  dei-  lise  bette  es  fOr 
ein  gespOtte.  KOmcsHorBH  ebd.  8,368,7.  9,Mt,3l;  alles  was 
von  Christo  im  evangelio  gescbriben  stehet,  Hebtet  er  {Leo  I) 
für  ein  gespOtt  und  falzwerck.  Fischabt  bKai.231*.  inAetondtre 

s)  ein  gespOtt  sein:  mhd.  e;  ist  ein  gespOte  d^  hAhT«^ 

telln,  d&  ir  froowen  mit  umbe  git.  Bkbtbul»  t.  Rtcnasanac 

1, 397,  U;  ML  allea  sein  gtitm  was  ndemans  gcspOt  Sru>- 

lOwiL  Boa.  311,  38  JlfeUer;  es  war  alles  kOnlg  LudwigcB  als 

ainem  nnglaubigea  nur  ain  gespOt.  Avehtir.  &,^S3  Leaw; 

wir  sind  «In  gespOl,  was  lliun  wir  nn? 

WaLLSa  iticU.  d.  16./dM.  13; 

gottes  wort  mns  der  vemuDOl  ein  gespOlte  sein.  Lonia  4, 343*; 
krael  hat  dein  gespott  sein  masscn.  Jer.  48,37. 
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1)  t\o  gespfld  oder  lum  gaapfiUe  wctülen:  mhd.  ist  aber 
ieodfiil  kein  alter  schedel,  der  utt  unkiuscbe  noch  wil  umbe 
g£n,  der  wirt . .  der  liuvel  gespOUe.  Bb>tb.t.Kbgbiisb.  1,48^31; 
tihd.  SU  wird  der  glaube  nicht  niebr  räum  baben,  aondero  . . 
e'iD  lauter  gespOtte  daraus  werden.  Ldtiiki  6,2ift*;  macht  sie 
truncken,  auff  ia»  «ie  auch  zum  geapGtt  werde.  Jtr.  48,26; 

wi«  «In  Mnnslgjftbilger  masa  den  klndsrn  sum  cespAUs  wardfla. 

Srom  bn  Sttitbach  2,«»; 
ciDcm  zum  gespaile  dienen,  ebtnia. 

cj  einen  oätr  sich  zum  gespölt  machen,  einen  tum  gaspUte 
kaben  KoArr  dnOtek-lal.  wb.  lOU': 

solch  kuDM  dl«  macht  »loh  sngtspftU.  fB*la.f)>.656,23i 
wenn  nieh  dl«  krön  zu  geip4tt  naobt.  6W,19; 
du  Ir  die  fran  tu  geipöU  wolt  maehan.  673,30; 

ahHlieht  m*%äu»g*H:  gar  nahe  ich  zu  «im  gaspOtt  bracbt  bab 
das  leben  der  tocbter.  Tom  (usg)»'; 
da  mag«!  dich  lelba  zu  geapM  wol  bringan.  fati»,  ip.  148.33; 

ein  gespOtt,  ihr  gespOtt  daraus  nucben.  Paou  tMmpf  lVt\ 
Bote  i,  803*;  ob  er  {Uuftt)  gleich  «ch  thw  ao  kecklich  stellea 
wider  unsem  lieben  herm  und  ein  ge^Otte  aua  jbm  machen. 
LoTH»  S,  Sii'i  er  macht  aus  gottes  wort  ein  geapßltB.  Steik- 
BACH  3,630. 

GESI>ÖTTCL,  n.  du  $pmin  AftiLoac:  es  aollu  noch  zum 
gespoddel  «erdo.  tiattnf.  74;  daa  (eapOttel  von  jeiDUid  sein. 
tiUKincB  2, 186. 

GESPOTTER,  *.  dtr  tptOer,  Boec  O,  U  SttUr. 
(iES^TTlG,  cdj.  und  ade.  apWüc*: 

er  tst  gespOtiig  and  farsehlageo.  II.Sub8  s.ll&'j 
uln  geapOttlg  mnl.  4.3,  IlT*; 

•in  geapflttig  volck  in  allem  Ilalia.  Sroarr  1,0*;  ein  sjritilge 
naaen  ist  ein  zeichen  eines  listigen  gespOttigen  menschen. 
PAZAGiLsas  op.  (1690)  8, 339.  (I81G)  I,  gisB ;  der  maister  koch . . 
war  gar  ain  bolseliger,  aber  ain  gespOttiger  mentsch.  Zimm. 
ehron.  3,  HS,  17 ;  wer  darin  samliig  (tdumig)  vir  oder  sieh  ge- 
spfidig  slOlL  ÖitT.  miak.  6, 306, 19  (16.  ;A.,  absehrift  da  n.  jk.) ; 
andere  weibcr  seind  gespOttig.  ALBZRTiaus  nurmA.  31&. 

GESPÖTTS  WEISE,  odf.  ipolfwnM;  darüber  einer  vom  adel 
geapotswetsz  zum  andern  getagt.  Ziiikgrbf  apopktk.  3, 03 ;  n«th 
M  urtprünglidur  wUfr  form.-  er  (ragt  üe  in  gaapOttsweis.  Psdli 
ttkimff  du»)  t\ 

GESPRÄCH, wrUrsI  «u  geaprSche  (mcA  bri  Chb.  Wiue 

AI.  (eilfe  306.  StEIRBACH  3,639.  BBOKRtR  M.  3,  16«.  fiCCBIBT 
7, 143)»  »Ad.  gesprscbe,  md.  geapricha,  aki.  gaaprihhi,  gi- 
tpricbi,  gesprtcbe,  coU.  sti  spräche  (*.'•)•  «m^  ghespraeek, 
nnt.  gesprek,  wnd.  gesprake,  gesprehe. 

t)  dm  winigtitj  die  fihigktü  tu  tpreeken,  die  spräche:  mhd. 
dA  er  in  erlAst  von  dem  ubelen  gsist,  dö  . .  gab  ((r)  im  oucb 
widere  paidiu  sin  gesprecbe  unt  tiacb  stn  gesiheue.  prtd.  40 
Rolk;  stirbct  der  gast . .  und  geil  im  go(  gespnech,  er  schafll 
aein  gut  «ol  swo  er  bin  wiL  rtektb.  in  WcsTBKaisDiiiis  beilr. 
7, 14S;  Ttdegabe,  beredmmkiU:  ahd.  gespräche,  /iimeii,  eloquentia, 
diistrlitudo  Graft  0, 3&k,  die  den  eelbea  wlstuom  mit  acdnemo 
gesbrüche  knonon  iure  bringen.  Williram  18, 6  SMinßUer;  mhd. 
Bumilicbin  ist  gebin  wlstuom,  sumillchio  da$  guote  gesprflcbe. 
ipeculum  ecctetia«  83  Seile;  nhd.  gesprache,  faeundia,  tlo- 
fiwflJia,  affabilüai  voe,  inc  kuL  H\  vtrji.  däi  fem.  geRprSche 
$p,  4164. 

2)  du  art  tu  iprttien,  die  tpradit:  das  aber  auch  ellicbe 
an  den  gengao  landslnszen,  als  bei  dem  hindern  Kbän«  auch 
mitlen  nndnn  Walhcn  bei  tefllacbem  gesprllcb  bliben  ajeod. 
SntMtr  2f  2i8*  (9, 3),  forher  jr  alte  teOtsrhe  apraacb  behallen ; 
dann  Panliia  Aemilius etliche  teOtsche  nammeu  ausz  on- 
wQa«cafaeit  icütsches  gflsprSchB  gar  Qbel  gesielt  hat.  1,173* 
(3»  61): 

ii  war  eiD  Den  geiprBch  KcmtbUcb  surgekomDieo  : ,  . 
franiöiisch,  weltcb,  latcin.  Ricbil  8,269; 

MfJchlfieA,  und  war  ohne  umlaut:  die  altern,  so  ihre  zarten 
kinder  zu  wülschem  gesprach  zwingen,  . .  rauben  ihnen  das 
pflichltbeil  der  niuUersprache.  Jabs  Merke  183;  die  auiipndu: 
das  gesprgcb,  weiaz  des  rodens,  ein  g8t  geaprfich,  das  ausz- 
sprachen,  proRwiftsljo  Naaleb  175*;  ein  bOsz  gesprScb  haben, 
ubfl  aoszspricbeo,  perperam  pronunüare.  ebd.;  Wjl  im  Ergow, 
darauRZ  habend  die  verenderangen  des  gesprSchs  mit  der 
zeit  gemachet  VilmUrgen  oder  Vilmeringeo.  Stokpf  3, 2oi*  (7,8). 

3)  du  tprechen  eina  rititrlncit,  die  rede: 

aUd.  Ich  l'.öre  an  Iwerm  goiprxcb«  ianredt  an  tinen). 

erJtaiv  ■.  264; 


tiAiI.  las  dir  wolgefBlIen  die  rede  meioes  mnndea  und  daa 

gesprech  meines  hertzen  für  dir.  pt.  19,  t&; 

dbs  gtpricb  Ul  wider  dl«  papiiien. 

B.Walbm3,ui,41  ä.,  tuiher  des  schiffherrn  Icr; 

fttrwar  das  waran  gute  lersa  .  .  . 
(idt)  gab  nlcbu  aulT  dl»  gut  gespracb. 

>'■•»*■!  fim,  835  Schtibtti 

der  ricbter  ward  auff  anhOrung  dieses  gesprSchs  (reit  des 
weiten  mannet)  dennaszen  ins  enge  gebrachL  pert.  baimf.  4,6; 
aber,  lieber  Icser,  weitest  du  aua  disem  gesprSch  (dui  dem 
von  mir  getaglen)  etwan  GQuIitmaseo.  Dobpleb  gebütch  Ii  ? orr. ; 
da  er  gegenndrtig  mit  kQDsttern  und  kennern  zu  sprechen 
das  glück  balte,  die  ihn  nicht  allein  voltkonimeo  Terstanden, 
sondern  die  auch  aein  gesprach  belehrend  erwiedertcn.  GOrni 
■9,72  (Vm.  Kein.  Uhrj.  4, 13);  bitdUek,  ton  dtr  Ummt  dti 
donurs:  lieher,  hOret  doch,  wie  aun  dnnaer  iflmrt  und  waa 
für  gesprech  von  aeioan  monde  ausgebet.  IKo6  31,3;  tmi 
dem  mwmtl»  dtt  backet: 

und  des  b sc hei  gespr&che 

■praebsn  leiser  am  afer  hin.  XLomocs  1>44. 

4)  betpreehung,  Unterredung,  verkandlunff  IcrotHf : 

mM,  da(  il  mit  den  wlsen  man 
an  «In  ge^rssche  bin  daa 
se  rite  giangon.  Koaa.  i.  W6aiB.  Ir«.  Jtrls;  46609; 

nkd.  und  eilet  der  beiser  wider  in  Italiam,  mit  dem  bapst 
ein  gespracb  zu  halten  vom  coocil.  Reisznbs  Frundiberg  IM'; 
der  kaiser  und  kfloig  von  Frankreich  sollea  ...  gen  Jenua 
in  ein  gesprache  zBsamen  kommen,  mitsive  o.  tandtbrieff  fom 
II.  »of.  1641  A  s'i  allhie  sagt  er  von  einem  gesprech,  so  ge- 
halten wird  in  der  gottheit, . .  machet  den  tater  zum  prediger, 
den  heiligen  geiat  aber  zum  zuhOrer.  Lutrbi  7,193*: 

weleh  ein  gasprieh  der  fUrBtsn  find  ioh  hier. 

GOna  9,91  (fiAiy.  3,6): 
lab  «noeh  «ur  najastli 
um  ein  gespricb,  allato  mit  euer  gnaden. 

ScHLBSBi.  Skat.  UieäardU.  6,3; 

diese  zufälligen  znaammenkflafle  bringen  bald  abaicbtliebe 
hervor,  ans  Öffentlichen  gflsprlchen  werden  geheime.  ScattLEa 
VII,  ISO; 

Iwenn  de»  •nJAe*  hduiatir)  des  Isodes  wob) 
sdachten  In  TemQnnigem  gespracb.  X1V,384  (TelJ  1,2). 

in  der  iiteren  gerichlnpraehe  towot  die  geridttUthe  btralung  der 
getdHtarentn:  hät  ein  gesworoa  man  zu  teidingen  vor  gericbte 
oder  nimet  sieb  sinea  rrftodes  teidtne  an  oiTenltcbe,  waj  ilA 
urteil  geTregit  werden  in  dem  dinge  nmma  di  teidiaCf  z&  iea 
urteilen  unde  zA  dem  gesprtche  sal  be  nicht  gte  in  dem 
dinge.  Freiberger  Haitr.  cSI,  26  Rrmitek;  wann  man  in  nn 
gesprech  get  zu  urteilo.  det  ritten  Loowic  r.  En  aufteitknung 
fiAer  dat  kait.  landgericM  d.  burggrafentk.  Nürnberg  fi  13  (von 
1482) ;  oll  die  beratung  der  parteien  autterkalb  der  Her  binkt : 
10  it(  gespreche  der  parlti  mit  den  uitgen  untuldttig,  tobald 
der  teuge  geitadelt  itt.  Freüerger  itodfr.  c.  8, 3  Ermiieh;  welch 
mau  sin  worl  »Utt  seihe  sprechen  muj  {der  keinen  lorsprecbeo 
oder  anwott  hat),  dem«  aal  man  geapred»  geben,  wi  dicke 
he  ata  bittil,  zA  reebte.  p.  9^»,  wtrgl.  Seekscasp.  1, 62, 9^  11 
Weitke. 

•  5)  di«  tcrolende  mummbtng:  askd.  dar  nlcfa  besant  der  her- 
zöge alle  stne  dienar  far  sich  ah  den  laad  and  von  den 

Stetten  und  bäte  ain  gesprEch  mit  in.  Zürek.  ;aM.  79, 16 
EUmüUer ' 

ein  gcspraecha  er  (Uniij)  i6  gebot 

den  «arateo  altelkbe.    Uarlaam  390, 12; 

bi«  lol  ein  lesprcchs  lin 

durch  des  landes  hcehsu  a^u  g.  Gorhard  6309; 

dirra  rit  und  dis  gesprdchs 

dri  tage  werte.     Hbbbobt  13814. 1U38; 

unde  die  tumberrsn  gar 

nlmeo  in  gesprtebe  war, 

wen  asan  se  bischove  kur. 

neophUMi  22  iM  Prsicraas  MaHndtf.  l»; 

ain  eoncili  alder  «n  gespricbe.  pred.  l,  66  CrMMer;  do  leit 
er  und  gebot  ein  coaciliuin,  daj  ist  ein  gespreche,  gen  WQne- 
bnrg.  Closbreb  36  {MdttOr.  8,  u,  16);  z&  Menlze  was  ein  ge- 
spreche und  ein  samenungeder  pfafheit  und  prelaten.  KOnics- 
HOFBK  in  lUdteekr.  8,431,  23;  der  keiser  hielte  zu  Bssel  ein 
tag  und  gesprech  des  kOaigreichs  Burgund  halb.  Wcbbtisbn 
cArOR.  99;  {ßriten,  grafe*  und  Are  diräsiasaiiRn,  adokundett 
Riaan)  lagiu  vier  nacht  in  dem  closlir  und  bilden  auch  dorinne 
ir  ge^prechc.  Rotre  dftr.  ekr.  e.  631;  eIso  wart  ain  gemaini 
und  gesprech  nnder  dem  banfeD  gehalten.  Bauiahii  qtMm 

1,  IIS.  161. 
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6)  da»  trgtbnis  tiner  itratung,  dü  idlntni):  io  dei  dorfi  Nei- 
deo  willkübr,  derea  artical  gesprächa  genennet  wwden,  Ut 
aafgenuehfll«  da»  btiacr  in  die  gilaueae  braehfeldar  aaeo 
solle.  Klirchii  äorf-  «.  htwemr.  s,  43. 

7)  red§  und  uidtrrede,  vortttrtit: 

du  bist  mein  eintgti  alD, 
du  bist  die  reebt  oba  allof  seipracb. 

Ambr.  lieilerb.  itl.li; 

ditputalio» :  tat  dispnUlion  oder  gesprSch  foa  aotang  anheben, 
a  Mpi«  du€en  tfäpKlaHoiWM.  Mialei  ia  dem  handel 
des  glaubeaa  «inl  tla  gesprScb  apgesüben  (au^  de»  rtietiS' 
tag  tu  BegtnAurg  IUI).  Stompf  (1518)  i,»';  im  noTember 
ward  in  Hegensporg  ein  religtonsgesprecfa  aogestelt 
Ewiscbeo  daa  eTangeliacben  und  papisten.  (leoe)  ist*,  am  randt 
gespreeh  lA  Rageaspurg,  vvrher  ein  glaubensconrerenti. 

8)  lUeroTiieh  t  iueh  in  getpräeksform ,  t.  GOoekk  grundr.^ 
i,Kifg.:  gflspracb  in  einem  bucb.  Dqbz  194*;  ein  luilig  ge- 
spräcb  der  leufel.  Scbade  $at.  1,  u  fg. ;  birtengesprIcbT  «thga 
Stiilm  itos;  SÜlpuD,  ein  patrbUacbet  geapracb.  freimütbiga 
geaprficba  über  eioiga  neueste  wellbegabenbeiten.  KIW  neckr 
jcAri/ln  V0B  WiBURD;  gasprSeb,  darin  fil  paraonen  leradeo 
dngcrQrt  wardaodf  diidogiu  Haaub  in*;  dtr  diattg  dm  dramu: 
aucb  wenn  aine  dritte  rolle  auf  der  bübae  war  (tm  aUes  Mm), 
bebielten  dia  &)oge  den  cbarakter  eines  twiegespracbs . . , 
trat  die  dritte  in  das  gesprllcb  ein,  so  zog  sieb  die  zweite  tu- 
rOck.  FaitTTac  tecAnÜfc  d.  dramas  i25. 

9)  überkauj^  mlmtdung  iweitr  oder  mthrer  ptrsonen,  mment- 
ück  in  veanglour  unUrhaltung:  ahd.  giBprAbbi,  facttiat,  tditrt- 
gtrtdt  MotuitT  gU  in  Pez  tkii.  aneed.  1,400;  du  xniscbeat  bielt 
der  kunig  den  barger  mit  geipracbe,  uotz  da;  dia  boten  ker- 
wider  kemeot.  CLonsEiin  aädUdtr.i,»,K:  gaslereiaa  zlart 
aicbts  mehr  dann  ein  ebriich  boldseüg  gespricb.  zflcbligef 
scbambalTte,  unzQcbdge,  unDelige  gesprScb.  böse  gespricb  ver- 
derben gute  Sitten.  Hbmscb  1568;  gutes  gesprScb  kQrzet  den 
weg.  EiacLBin  ^r.  233;  sich  mit  kurtzweiligeiD  gespreeh  er- 
gaUeo.  WiuBAH  rotiw.  ft,si  Xars;  ernste,  tiefe  gasprSche; 

das  philoiopblscba  geiprteb. 
einer,  das  Mret  nan  wohl,  spricht  aach  dem  aadern,  doch  keiner 
mit  dem  iDdero;  war  neoQt  swei  mooologeo  gesprftch? 

ScBitLsa  XI,  1»  IxenUn  08); 

gespr<cb  tod  sweiea.  Kiäibb  &50*,  tgl.  swiagespräcb; 

olclit*  bester«!  weiss  ich  mir  an  sooo-  and  fBlanagaat 
als  ein  (esprtcb  von  krieg  und  krlefsceMbrai. 

GAthi  13,  51  (FtiMt  BSl  Watm,); 

ein  gasprScb  mit  einem  haben,  hallen,  fohreo,  treiben  m.  t.  »..- 
mos  ich  derbalben  mit  euch  ein  heimlich  freundlich  gesprecb 
ballen.  Ldtbki  &,  ßl*; 

dena  es  hielt  noch  immer  der  söhn  aus  der  fülle  der  seete 
mit  dem  Titer  gesprlche.  Kldmtock  Meu.  1,353; 

bielt  icb  dieaes  gcsprftcb  mit  nir  selbst.  Wiblard  Lur.  4,  335, 
9^  selbatgeaprScb;  icb  «ölte  gern  mit  dir  ^n  gesprSch  fQbren. 
Aua  926*;  miteinander  gesprficb  fflbren.  Ludwig 783;  Rosa* 
manda  und  Rdnbart  ibr  gespricb  mit  einander  treiben,  huh 
d.  JicteWfS;  sieb  mit  äoem  in  gesprgcb  einlassen.  RÄ»- 
LEtHS7&'t  eine  hSstn  kOmpt  einmsbl  mit  einer  lOwin  ins  ge- 
sprtcb.  iotmani  fah.  10;  ein  gesprSch  anknüpfen,  das  ge- 
spricb abbrechen;  der  faden  des  gesprichs  riu  nicht  ab; 
fraundlich«  gesprieba  wehen.  Higolav  wrm.  •;srf.  tilH; 

endlich  lenkte  «r  das  gesprScb  auf  seine  annulb.  Fosstbb  dn- 
sidUsn  (1800)  t,  416;  das  gesprftcb  auf  einen  gegenständ  bringen ; 
seinen  tbeit  am  gasprSch  nehmen.  Trsu  14,836;  die  Unkosten 
des  gesprUcbs  tragen.  GOtbb  18, 86,  äbernebmen  3S,  383,  den 
aufwand  des  geaprachs  beslreiten  85. 

10)  wrAchttich,  doi  geieliwUt:  nhd,  ir  frouwen,  tr  Idt  iuwern 
muDtoiemergesttn  mituDuatiemgesprccbe.  Bbktb.  *.  Rbceksb. 
1,148,92;  so  so)  dbrio  man,  geistlich  oder  weltlich,  mit  dheiner 
frowen  noch  dhcin  frowe  mit  dbeinem  man  gesprecha  oder 
gesteade  in  spunltifens  oder  kuppelcns  «ise  in  dem  mOosler 
halten.  5(ra5s(.  verordn.  385  Brucktr  (mm  14«s);  kllV.  gspracb, 
gttchvdtie  Sctia.*  3,  «97. 

11)  rtde,  gerücht:  es  geht  das  gesprück,  rvmor  est  Alkr  930*; 
es  gebet  das  gemeine  gespracb.  Adelung  ;  ins  gesprSch  kommen 
wie  ins  gerede  kommen,  in  der  leule  mund. 

12)  gtgemtand  der  «nttrkaUung :  die  allgemeine  noth  des 
landea  ist  daa  gasprtcb  (ia  de»  tuMamwunkimfttn  ia  ntedtr- 
UadtwAm  adfb).  ScBiuia  VII,  180; 

der  barrtcher  Tali,  der  hoben  blupter  sturi 
Ist  iferer  liader  atolf  und  Ir  geiprlcb. 

X1V,&  (6raal  v.  Jf.  1.4); 


er  ist  das  gespricb  dar  gSDien  atadL  Abbluhg,  sfL  flwll-. 

tagesgeaprlcb. 

GESPK&CilART,  f.  r«rie  eelUtqmndi  Stiiibb  58. 

GESPR&CaBUCU,  n.  t*A  i»  getfTdduform  (s.  gespricb 
a  hotk  9f  dkibfue$t  dimtine$  &r  iMrtnnmemti  Loowic  '«l 
Aal.  geaprlcbbfliblein,       gespricbbOeblin  her  Uliicba  tob 
Hutten...,  das  er  nennet  Vadiscuio.  1530;  gesprachb&cbl.o, 
-büchlin,  -biecfalio  GOoase  gr.*i,VSfg. 

GESPRÄCHIG,  adj.,  mhi.  gesprache,  md.  gesprtehe,  *kd.  g>- 
Eprdchi,  (aettut,  affabiUs,  eralor,  comp.  gisprAcliira,  ttfetL  ki- 
sprAcbisto,  dittttusimuit  terbaladj.  sa  sprechen  «tt  «Meilearfm 
i  (t.  ge  II,  6,  c,  e  $p.  161 '),  ow  dtr  tAnfitfraek*  ttrdrdmgt  imnk 
die  Weiterbildung  geaprüchig,  ehr  soclk  awadarllicA  ia  OhrdnUdk- 
land  Adblohg,  s.  t.  in  dtr  Sdtwä*  Uorubeb  116,  nuk  u  Oier- 
tachstn  Albiecht  lU*;  m»d.  gesprake*  geipreka,  gesprrge 
(D.EF.  323*). 

1)  dtr  gewandt  und  giU  iprieht,  bertdl; 
mhd.  TQdnix  der  gespricbe.  Eneit  III,  18; 

einen  iltter  grlseo, 

wol  getpraicben  uode  wiien. 

OTrai«a  rttmtMr.  S1711  SttmUler. 
«er.  geaprecbten,  »it  gesprecblnnsz  i»fr<«  gespricbodssp.  4IIB: 

dai  «r  (Vtisti)  geipracbe  wcre. 

Kann.  t.  WOatBOae  Ir«.  kr.  1747a. 
d»i  min  unradenda  lunge 
aliö  easprAcba  werden  roac. 

CaBBNtKD  lleinr.  m.  Imwf.  St: 

nkd.  gesprecber,  dittrhu  voe.  1483  ms*,  gesprlchf  aogcocia 
und  holdsKlig  mit  worlen  Haaleb  175';  (¥drcofpkiu)  war  doch 
auch  fast  gespreeh  in  der  rede,  frag  a.  catoDfl  Um.  Seloesami 
«.  Vareeiphi,  anf.;  in  funfferlei  sprach  was  er  {Karl  IV.)  gcnyet 
{gtSM)  und  wol  gesprecb,  ander  denselben  er  die  deutzaeben 
sprach  aiD  liebsten  het.  Mlnil.  ckr.  3,«a^6:  Sjlla  was  in 
grieebiKber  and  taleiniscber  scbriflt  wol  erfaren,  gespreeh. 
S.  Fraub  cAroa.  73*;  der  dritte  sant  Jebaans  ist  also  gespreeh 
gesin,  das  er  genannt  wirt  sanl  Johanns  mit  dem  galdenan 
mund  (fArptotfomtu).  KeiSBiSBEac  post.  4,  3* ;  tpriAwiirUkk  :  «in 
gesprecher  gefehrle  ist  einem  auf  der  raiae  wie  ein  rollwagcn. 
Hbriscu  1568,  ein  geaprecher  gefert  ist  an  statt  eines  wag«oa. 
Albs  »36*; 

wir  hsfcao  In  der  ganiea  pfarr  kein  hei  dssIb  eld, 
der  also  wol  fespraeh  bt  ab  er.    faitu.  tf.  M.  8; 

SNMNHMNffS^.-  wolgesprlchcr  Telemaehe.  SciuDBiaBtsaea 
OdyiiM  7': 

solch  sebin-gespriche  nik  kan  roll«  mite  (ehao. 

ScaBBma  Gr^ttmu»  lU. 

3)  dfl  redtnd,  redMUjr:  (n- Ai<{f  ncA)  schimpflich  (lektrtMaft) 
gegen  den  freunden,  gespreeh  gegen  seinem  gemahel.  S.  Fbaub 
moriae  tut.  S3* ;  sie  nar  ohn  maszen  gesprScb  uod  von  viel 
reden,  butk  dtr  liebt  387, 1 ;  die  gespricbetle  unter  jbneo  (dem 
frautn).  390, 3 ;  getehwdttig :  wie  ein  gespi  echs  kranjungfrl  wlain. 
cArtitL  abgtnöUigti  mantwertung  «Arüfieaae  coueordiat  durtk 
Bonamieum  Abtktrfaiaai  G  l*. 

3)  mit  dem  nekt  gut  iprtdU,  IntiieH;.*  dwml  die  leate,  wcleba 
im  studio  z&nemen,  gantz  frintlich  gesprecb  und  gfUig  werden. 
LoRicBiua  wie  iungt  funitn  17  Wdir. 

GESPRACHE,  eubil.  zum  vor.  l)  beredumkeit ,  akd.  gt- 
Bprlchl,  fteundia,  eloquenlia,  ditttrtitudoj  «Ad.  aar  bnngi  <■ 
un-,  wolgesprxehe,  nAd.  gesprechi  au.  da  TBOH.£aincEa  wm 
1438  bti  Stalber  3,  3S7,  die  gesprlchc^  fuaadiu  HaaLsa  m*. 
»gl.  dat  neulr.  gesprScb  l. 

2)  gespricb,  freuodlichkeit  £e  laula  ansnredea,  efsMÜBi 
Calefir.  (1570)  53. 

GESPRACHFADCHEN.  a.  der  fade»  it»  getrrtdu,  t.  geaprich  9 : 
Stoff  zu  anspinnung  einaa  geBpriebfIdcbens.  LiartaaiBe  wtrwt. 

sckr.  (1844)  6,  333. 

GESPRXCHHAFT,  ad},  und  ait.  wie  gesprichsam:  es  sind 
feine  gesprSchhafte  leule,  lant  Amatnci  eommodi,  pZaaidi,  Ira«- 
tabilet,  gffabilet  Stieleb  3103. 

GESPR&CHHAFTIG,  adj.  mit  da»  wigt  Hbtkatx  aafi».  3,68. 

GESPRÄCHHALTEK,m.  fArtlAaftcramfeiprdeA.-melnea  vorigen 
gesprScbbalters  frau.  5t*ipl.  3,  583. 

GESPRÄCHIG,  adj.  und  adv.  tint  wtHtrMdung  dt»  adj.  ga- 
spräche  (t.  d.). 

I)  dtr  gut  edtr  viel  tprickt,  beredt,  reditUg:  mki.  gesprecUger, 
facvndu»  tumerL  S,  40 ;  nkd.  gesprechig,  etoqutn»  *oe.  tue  ttut. 
i4*,  gesprechig,  loquax  Ditr.  330',  sprechig  166*,  gesprachig  333*, 
gesprächig,  diurtu»,  fatundut  Dcez  1B3*;  gespricbig,  dü'  cia 
gut  maul  hat,  it  könne  eonveriatian^  de  Aea  entrtHe»  Rädlds  S73; 
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dermenseh  ist  ein  gAselliges,  gespracbigea  weBea.  GOtik  it,  IIS; 
der  gesprflcbige  nachbar.  40,  US ; 

doch  et  fl«l  dtr  g«nhne  mit  lalasr  geiprIehlgsB  art  eU.  MI: 
diAtentek  mit  doik: 

«ttnn  ft'iiuD  Mid  naprtelilr. 

faciD  n-auoda  laid  bascbeldan. 
gtukwU^:  HiRD»  t.  lU.  3, 191  (Cid  48); 

wir  illtarn  vor  nleraand, 
selbit  tor  Tilemachoi  nicht,  und  wfir  er  auch  noch  lO  geiprlchlg 

(ffoi^/iv9M).    Vo»  Odpti.  2, 301 : 
von  rfilVM,  mitUr  yitprädu:  oKh  einer  gesprSchrgen  stnnda. 
J.  Padl  Titon  I,  so. 

S)  «Ü  dem  ntiu  irnl  iptvehm  Iditt,  Icufwl^,  /VranAtch;  ge- 
sprecbig,  a/faMltf  «m.  iiic  (etit  i  4",  gesprachig  Hbhikh  1U8, 
mnU  ghespraeekigb  Ktu ;  ein  gesprSchiger  mensch,  kvmo  benigni 
ttUoquü  Stiblkk  3t03 :  gesprächig,  der  mit  den  leaten  gern  redet. 
RÄDLBIRS75';  henblaaaend,  mit  dem  geringaten  geaprSehig. 

ScBILLla  IX,  303. 

GESPRÄCHIGKEIT,  f.  wM.  n»  «or^. 

i)  teredunktit,  re^Mltpirit,  mtflA«ibaiii*eif.-  gesprecbifceit, 
facundia  Diir.  7n\  gesprechkeit,  ^uerlüudo  186*;  geaprScbig- 
kait  des  muada.  ScBAioBiiBiiszaa  Odyu.  10*;  «eil  er  [itr  wein) 
die  geaellBchaft  tnr  gesprachigkett  belebt  Kant  5,258;  ihre 
(der  /Vatt)muniere  gesprSchigkeit  7,410;  da  ich  eine  teitlaag 
loa  dem  schall  der  meoBcblicben  rede  Tast  ganz  enlternt 
lebte,  so  war  mir  die  lebhafte  gesprficbigkeil  des  frennds, 
der  mir  gestern  ihren  brief  aberbrachte,  sehr  erfrischend  nnd 
ergötzend.  ScfliLtEs  an  Göthe  3,46;  die  kritik,  roeiatena  in 
eine  Oflcbtige  gespr&cbigkeit  Ober  bQcbar  nnd  begebenbeiteo 
■ich  Terlierend.  HsaDU  Jdratl«  l,  S7. 

s)  ktauU^tit:  geBprechigkeit,  afaMüd  KbXmbb  ui',  ga- 
■prSchigkeit,  Jbmaiiaai,  cenilof  Stiblir  2103:  dn  Targangeo 
der  freundschafl  oder  der  Hebe,  der  gesprScbigkeiU  Gbliert 
moraL  vorl.  366. 

GESPRlCHISCH,  adj.  wie  gesprächig  3:  gesprflchiscli,  der 
gern  mit  den  leulen  redet,  affiAAü,  inmanut  Ddiz  (1064)  IM*. 

GESPRÄCH  KUNST,  f.  diaUeliea,  an  di$meadi,  getjHvcbknnst 

KlMBLIOS  IKMWIiel.  (16S0)  155. 

GESPR&CHKONSTLICH,  adj.  m  der  geiprBcbknnat  trfthm, 
hiredt:  die  alten  daa  bild  des  geapiüchkQnslHcben  Mereurii  oft 
nahen  die  libmBchtige  Venns  setzen.  Fibcbart  eAt.  s  Ot'^c^)- 

GESPRÄCHLICH,  od;,  und  ain.  wie  gesprächig. 

1)  redMl^,  wie  Bprecblicb,  toquax  Dibf.  336*:  ein  gesprScb- 
lieber  mann;  wettf.  gespraeklik,  gesprächig  Wokbtb  7S*. 

3)  leutselig,  freundüeh:  gesprecblieh,  affabilis,  lepiius  ScnOn»- 
LBvBB  Ee8';  etliche  lA  hoff  vermeinen,  grossen  herren  nicht 
zflgebOr,  sich  zö  viel  gemein  machen  und  gegen  jdren  geaprecb- 
lieb  sein.  Lobicbidb  wie  iunge  furOea  126  neuir.;  daa  (AkU^ 
«.  JfoenleBieH)  ein  geaprechlicher  geufflicber  ktinig  gewest  sei. 
1X1;  ahenntt  gssprichlicb,  ajfaUfinm«  Haalib  in*. 

S)  fm  getprdditt  in  der  unterkaUung  OUteft:  das  Ist  anch 
wieder  eine  gesprScblicbe  Spielmarke.  Adeibacb  landkant  S,  S5; 
der  gesprScblicbe  eiertanz.  353. 

GESPRÄCHLICHKEIT,  f.  subit.  tum  vorigen. 

t)  redegetcandtheit :  wa  er  (ein  junger  knab,  der  allein  zwen 
monat  gestudiert)  ein  besser  urtheil,  beaaere  gesprechüchkeit 
bab.  Gargantua  144*  (364  Sch.). 

3)  ttutteligkeit  t  frevndtiekkeü:  gespracbüchkeit,  affabüila$ 
DuBI  191'.  DSRILBB  133' ; 

das  macht  die  lebhaft  freundliehkett, 
die  anlachend  feapreebllebkail, 
die  In  den  Undisrn  wir  all  sparen. 

Fiscbabt  imniaiiRiig  t>.  51; 

Etiaabelba,  kOnigin  in  Eogelland,  gelehrt  und  wolberedl,  ohne 
das  begabt  mit  gesprecbltgkeit,  aanfftmOtigkeit,  milligkeit. 
Stdipf  (1606)  384*;  die  geaprachlichkett  nimmt  die  berlien  der 
lent  ein.  Aleh  926*. 

GESPRÄCHLOS,  adj.  und  adt.  ohne  gespräek :  ge<^prachIos, 
»nu  ditcorso  Kräheb  55t*;  gesprSclilosz ,  der  kein  geaprSch 
robren  kan,  der  von  keinen  reden  isL  Rädlbih  315'.  datu 
die  gesprach  losigkeiL 

GESPRÄCHNUS,  f.  bered$amkeU:  so  findet  er  . .  den  guldin 
lluuflEierlicliergasprechnast  Morel  Tuly  (^ceroois.I'licuT.Wvi.K 
frattlol.  300,5  KeUer;  sin  zierlich  geBprechnOsz,  die  sOsze 
Bins  redeos.  229,  6;  sich  necbar  gelycben  dem  wolredra  und 
gesprechnasi  unser  aUrordern.  322,6; 

an  sin.  Tarnunfft  und  gevracimnas.  II.S*eas2,2,53'i 
oadk  in  der  form  gaspreehtnui,  wit  gesprecbt  nAen  geaprlcbe 
if.  4164:  gm        TCTnnnfft  Bucb  leln  gesprecbtnnsi.    2, 4,  U*. 


GESPRÄCHREIM,  m.  reim  in  getfrddufiirm,  earmen  eoUe- 
nlorium  Stiblsb  1513.  Schottel  086  fir- 

GESPRÄCHSAAL,  m.  rhamtrt  4*  eontertation  Jacobbbor 
4,93*.   vgL  gespracbzimmer. 

GESPRÄCHSÄM,  adj.  und  adt.  wie  gesprächig,  «ML  ghe- 
spraecksam  Kil.,  nnU  geapraaktaam  Kbambb  2,M*,  nrbti*. 
gesprecaaem  gemnu  {Sdbt  1495)  A  b*. 

I)  redegewandt,  redutig  Heeiisci  1668,  fimndutt  diurtni 
StiblebiIoS:  etliche  gelahrte  nnd  geaprBcbsame  giste.  per$. 
roMnIAal  3,39;  der  morgen  dämmerla  bereits  am  atillen  bo- 
rizont  berauf,  da  der  geaprScbsame  greis  seine  wunderbare 
geschiebte  beschlosz.  Mubädb  voUim.  3,  38. 

3)  leuüeüg,  freundlich,  affabiUs,  kumanue  Stibleb  2103:  ge- 
sprScbBamer  gegen  die  leule  sein.  AaERBAca  dor/f.  2,  479;  er 
war  gegen  seine  gewobnheit  heiter  und  geaprflchsam.  nruM 
McB  2, 188  «.  SL 

GESPBÄCHSAMKBT,  h  taM.  sb«  wigen,  faeundia,  affa- 

hUänt,  bra^nfies  Stiblkk  2108,  «inI.  gbeapraeclMambajd  Kil., 

iiftJ.  gespraakzaamheit  Kbakbr 

das  die  ergaullehkali  der  aha 

ffimaDlIeb  I»  dar  rad  uud  gesprlchiamkelt  heilehe, 

FtscHtBT  ehu  4  (419  Sdi.); 

höfliche  gesprichsamkeit.  Ciüitz  XTn;  dui  alles  Süsser«  ge- 
spraebBamkeit  war.  Aubbbacb  landhaue  2,  77. 

GESPRÄCHSANLICH,  adv.  affabOiter  Stibleh  2103,  atu  «bL 
gheapraecksaemlick  Kil. 

GESPRÄCHSEL,  «.  unhtdeuUndn  ge^ek:  der  wirtk  bs- 
gann  mit  dem  gast  folgendes  gesprSehseL  Arfiu  »ni  Wiedu- 
mitt  134; 

(der)  den  sehwelgandan  quer  anrennt  ntl  jadem  gespriehaal. 

Tsas  Ihr.  eeU.  1, 3, «. 

GESPRÄCHSFORM,  /.  form  wie  tte  ein  getprtih  hat:  ia 
dar  ganz  gewöhnlichen  gesprlcbaform.  Fb.  SräuCEL  12,54; 
ein  bucb  in  gespracbaform. 

GESPßÄCHSHANDLCI*jG,  f.  ditputation,  i.  gesprBcb  7  tp.  4t6S: 
wenn  sich  die  gespracbsbandlung  (su  Äe^enf^urjr)  zerst&szl. 
Aur/l  Jobarn  Fbirdbicb  tn  MsuBcnTH.  op.  4,387  Breltehn. 

GESPRÄCHSLIED,  b.  lied  in  form  von  rede  und  gegemede: 
daa  riDDrriebste  (re^)Bpi«l  dieser  art  ist  ^  gesprachslied 
Ulrichs  TOD  Liebtenstein.  UnL4Rn  uStr.  S>  l«i. 

GESPRÄCHSPIEL,  n.  cmvitaUe  fahulae,  eotloqtüa  famiUaria 
Stiblbb  2087:  franenzimmer  gesprecbspiele,  von  HAassOBrrKR, 
Nürnberg  1841 — 4»;  die  juogfrau  fahrte  das  scbooste  gesprieb- 
spiel  mit  ibm,  das  man  sieh  nnr  denken  konnte.  Bindbwalb 
oberbett.  eagenb,  s. 

GESPRÄCHSSTOFF,  m.  gegenitand  der  Unterhaltung:  die 
beuligeo  Verhandlungen  bildeten  den  gespracbsstoff.  J.  Gott- 
BKLB  T,2S0w 

GESPRÄCHSTAG,  m.    1)  tag  der  tenilun;.  a.  gesprScb  4: 

tithd.  dA  wort  ein  Tride  gemachet    und  ein  geipriehtae. 

Wolfäietr.  A  401. 

3)  dupuldtion,  i.  gesprach  7 :  die  dbrigen  personen,  so  von 
wegen  uDsrer  gnädigsten  herren  zu  diesem  gesprfichstag  «Dber 
gefertigt.  Melakcrtbor  ep.  3,  ItSt  firetseftneider. 

GESPRÄCHSTON,  m.  ton  wie  er  beim  gttpräehe  tiHA  M 
Kraft  deul$ek-lat.  lex.  |,10U:  leichter  gesprichston.  EneEL 
«rmift  i,  108;  Ion  der  pvtr«  pMellKAB/l:  frOhiichkeit  und  gute 
lanne  geh&rt  mit  zu  dem  sngenehmeo  gesprlehstoBe.  Gabvi 
anm.  »  Cie.  off.  (1783)1,281. 

GESPBÄCHSTOCK,  II.  ilOdi  in  geipritheform,  *.  gesprScb  8: 
man  konnte  sich,  wenn  msn  sonst  lust  hatte,  ein  ganzes  ge- 
spracbstQck  von  mancherlei  tonen  aussinnen.  Tibcs  äernb,  2, 83. 

GESPRÄCH  STUNDE,  f.  eoUoquendi  epatium  Stibleb  3337. 

GESPRÄCHSWEISE,  ado.  in  der  weiie  einet  getpridu,  im 
getprdeh:  es  wird  Ihnen  leicht  sein,  gespruebsweise,  an  einer 
maaae  kinder  tu  erfahren  ^  was  sieb  ^*on  schon  ia  ihnen 
entwickelt  bat.  GOtbe  n,  379;  UrrarjieA,  in  fnprdekiftow, 
t.  gespracb  8:  etwas  gespradiweise  verfassen.  Ldowig  763. 

GESPRÄCHSWEND(JNG,  f.  «endung,  die  man  demgeepraehe 
(piM;  auf  eine  solche  wdse  brachte  er  Charlotten  .  .  durch 
anrouihige  gesprlcbswendungen  ganz  ans  der  fassung.  GOthe 
n,  16. 

GESPRÄCHT,  n.  dax  »prfeften,  grotupwhen,  jtpJoader  Scb«.* 
3,097,  mhd.  gesprecbt  Diulialia  3,99,  bair.-tir<Ä.  gspracht,  tu 
spracbten,  tiet  oder  grottspreehen  SchOpf  603. 

GESPRÄCHZIMMEB,  n.  ine  gesprBcbsaal ,  esedra  EacsBS 
krieyties.  (im)  i,  811. 

GESPRÄGEL,  wk  sprilgel,  fwrsaB  eiit  bla(l(niarlt0eM  g*- 
mM  Staldeb  scAmts.  id.  2, 38«,  *pf.  gespreekclL 
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GESPttXNGE,  (.  gesprenge  S  und  4. 
GESPBATTEL,  11.^  wtriabuM.  tu  sprSIlela,  iai  ttusge^eaiU^ 
it$  nek  «vlrfff  ataeinandmpmt  Sni.'  1^  TVt. 
GE^HATZ,  n.  das  gt^friu  KiXiu  M\ 
GESPRATZEL,  k.  in  guftUtH  vtnMtiir  t^raiftm  wa%m 

GESPRAÜDEB,  a.  qwnt,  mU.  «um  jUmt,  die  sprander, 
ijn-M/r  Sciiii.1  2, 101. 

GESPRECHEN,  ivrfr.,  vtntirhti*  «pmheo  (f.  (f.),  aAif.  ga- 
tprebhan,  gisprf  cÜan,  «lAd.  gesprecbeD,  «Ii*,  gisprecan,  tpndttn, 
Ttitn,  1. 1>..'  ala  sie  nun  dis  gespracb.  KBiaeasaBac  Jfari« 
himHftTi  if;  alabald  die  keiseriD  diese  wort  gespradL  lud  dtr 

tiibe  6, 2;        sU  Ich  dlB  «Or»r  alle  gopracb. 

Nvaaia  tmh.  Mrr..  WMter  10,  U; 

nffkila  hiisul  in  teutaebe  dat  plitt,  daj  wiit  Mwcdb  lasg 
und  fitllet  auf  die  xongen  also  daa  der  inei»eb  niclit  ge- 
aprecbeil  mis.  Oitolf  v.  Batiu 

da«  er  nli  wabrheh  mflcbi  geiprecheD.  B.  Smi  9,  S,  SS*. 
GE^BECHNDS,  i.  gesprachnaa. 

GESPBECKELT,  partieipbädung  n  apreckel,  sprickel,  dm 
im.  von  sprack^  amdmfarhigtr  tSpfet,  fieekut  auf  dir  ftavt 
SciM.*  1,  TW,  Kkm(.  sprSgel ,  UeUfmnrle.  vgl  gesprenkelt 
uttd  gesprecklicbl. 

1)  tHüffiU,  geßtdOt  gufnmiiU:  der  geipreckletCD  and  gc- 
itrOmtelea  färben.  iNaHBiatu  fe»  kamt»  (UIS)  98;  «a  (dof 
rbtnoeeras)  bat  ein  färb  wie  tia  geapreekelle  schlldkrol. 
DDaiBS  Mkri/tl.  »aehlaa  ktreM$g.  mn  Lange  u»i  FvA»  (.SOI;  ge- 
epreekelt  wie  die  tigertbirr  and  leoparteo.  Amaäis  (IS04}U,  w»; 
geQOgelle  sehlangen,  an  Tarbeo  geaprecklet.  antn.  imift.  luttg. 
«30;  ein  gespreckeltea  pferd.  Wilunb.  »t;  gespreglet  Friscblih 
halumoU.  AocAi.  loo,  tiebn  geaprecklet  09;  noeh  bah.-tir^ 
gespregkelt,  gespregkt  Scai.,  ein  geaprerkelts  gesiebt,  nütr 
lommmproun  ScBOrr  9K,  scAvdft.  geapreckelet  Scea»  MH, 
ukKti».  gesprigelt,  geaprikelt  Stald»  3,  SM,  mMn.  ge- 
aprickelt  Hollbr  ihA.  pro«,  tt. 

2)  Uotteniariif  SrtLDBa  a.  a.  e. 

GESPBECÜUCHT.  aij.  vtnUrUtt  spreckelicbl,  voOeriprtfkan 
(Lddwic  IBIS,  Rprecbelacbt,  vertw,  iiilinavi  MtALBa  SSl',  mhd. 
apreckelebt,  sprickelebt,  «prigelobt,  matulosut),  tn  dmelben 
Uienlttng  ww  geapreckelt  t:  aicea,  die  seind  den  geisien 
gleich  mit  geaprecklichter  hent  (haut).  RiNGMiiin  Citar  (ifiso) 
W';  dargegen  bat  die  geatiSl  lieb  einen  geaprecklichten  bellen 
balg.  S.  Fbasb  tpr.  t,  t\i'.  iatu  He  mtiltrbOdvng  spreck> 
Iflchtig  Maaleb  36:*,  geaprickelecbtig  Tbiirrbisibr  «m  kanun 
(1076)  7t. 

GESPBEISZEL,      «lt.  »  «prettzrl,  ifUlkr  Ludwig  t«. 
GESPBEIZE,      iai  iprvisM,  mameniM  frildficA,  de*  sicA 
hrtk  madu»  {u  gesprelEl): 

Ib  schwollt  und  dunti,  borabast*gein  «ortgeaprelte. 

DaoTaiN  Ari-toplt.  Wolken  1387. 

GESPREIZT,  adj.  pari,  tu  apreiien  (i  i.),  bnmim  tu  Mer- 
traftntr  hedevtung  von  hochfahrtndem  weun,  imA  trni  mecAmd: 
dieses  geapreizlr,  bocblradende,  pomphafte  wesen.  Genniioa 
Hl.-gtteli.  bfVSO;  lefiwäb.  gespretsil,  affectiert  hnuncKn  augib. 
mb.iM'.  dam  di>  Kespreixt  bell:  Armado,  der  soldatische 
prabler  auf  dem  frieden Rfaate,  erscheint  in  der  IScherlicben 
gespreiilhelt  nnd  geiienheit  eines  klndea  der  heiaien  apani- 
achen  phantasif.  Giannce  Shaketp.  t,W. 

GESPRENGE,  r.,  verhattuba.  m  spreDgen  (f.  i.)  in  sUm 
M«iiliiN^  dftso  teHworU  Faisci  S,SOt>'. 

1)  daa  awifnugn  i*t  nUtr  oder  pftrit: 

mkd.  ala  qulman  nil  geiprenga 

In  das  grAte  godreng*.   HBRaoar  5190; 

»kd.  die  pferd  seheweten  nnd  machten  ein  grOsxer  geaprfng 
{htmuUvs)  ander  einander,  denn  in  der  acblacbt.  Rihbl  /.ttwi 
ttkwAb.  bair.  seftwWt.  das  gesprsng,  du  litige  hi*-  und 
A*rlsN/Sni,  die  tüfertigktit  Schhid  WS.  Schöpf  69S,  das  gspreng 
So».'  S,10t.  HtiNiiKEB  IIS;  dat  titftrligt  thu»: 

«  tbewre  huail,  wort  und  geseng, 
Md  all  der  xlubarar  gespraug, 

HiLicaiva  tuu^rtetiel  c,  i,  Ihealr.  diaboL  183*. 

2)  daa  gespreng,  des  iprngam  in  gattint  und  dtr  arit  in  du 
beryiPtrkn  durth  puker  iitr  tmkiemga  Faiscn  3,  SM*.  AoetDiic. 

3)  was  mir  ttrtinitU,  wie  nertprengt  toikommt:  heuer  gibls 
grad  ein  gspreng  oder  ein  gsprengiwcrk  bimen  {nur  tinuine). 
ScH.*  2, 7u2,  M  eiicA  fcAms.  Hdnzisek  1I6;  wenn  die  eiche! 
geratheo  nnd  es  entweder  ein  ganz  oder  balbea  geickerig 
oder  nur  ein  gespreng  gibt.  Antb.  fentttrorin.  bti  Scia. 


i)  um  «M  der  geraden  Unit  ahtpringt,  abweiAU  ahtatt,  ttmk, 
s.  b.  au  einem  naek  tentkiedenem  durekmener  ftfftfliifim  Inmuun 
Hier  Mb-  fkieUlH^  tottn  Moraas  iU.  bmales.  l,>it\  terg- 
tadaaiacft,  «orsats  eier  Hufa  in  ier  teUe  «iMS  sfaOMs  hürnntm 
<I617)  2».  V»n  Wi  d«r  Btolleo  bat  ein  gespreoge.  Am- 
tone;  /Inwcr  me  bremner,  fehUrkafter  etaeli  ta  (torm  »rlhactf. 
der.  dttdnrth  tnUltkt,  da$t  die  mm  der  erdoberfUekt  mmi 
der  liefe  einander  enlgegeuarbtHtnden  nicht  geaau  auf  amander- 
Ireffen  Fataca  2,S06'.  Vritr:  es  ist  ein  gesprenfte  im  •tbacbL 
BBawABD  bergpkrot.  (16731  n :  jdh  antttigrndn  gtbtrge,  nm  umt^- 
tthitd  nm  gehSnge,  Mangndet ,  *anft  sicA  erkebendet  gebrgr 
ii,a,fl>p.nn):  dasi  gott  bergk  und  thal,  grblage  aod  ge- 
spreage,  klufll  nnd  gfinge  mit  höchster  welsbeil  feacbaSn. 
UaaBin  4t; 

wie  er  iqail}  segnet  klAft  nnd  ginge 
und  veredali  das  gespring«. 

alte  bergmamisliedar  «.23.1  XiMer; 

dint  mächtige  gebinn 
fäliri  güldeaei  nelall, 
ein  ander  quart-ge* prengs 
bricbl  lauiera  i>irt>er-rair. 

Oekt.  bergragken  i,  2S  Oirüif . 

b)  daa  geaprcDg,  dos  ouvripmiirfr  gerügt  Sca«.'  2,M. 
6)  dm  ietprtugeu:  dat  geaprenge,  nriyefte,  rerofia  Snctia 
300T;  gespreng,  fetprüs  KaiaeB  tsi*; 

doch  nicht  Bchtaieo  gron  die  nSgdleln  solches  saaprevges 

lärr  tneeretmeUei».   Ko>i«»tm  dicu.  S.S. 

dat  Keihende  betpreugenf  iat  eimtgnen: 

naiur  nam  {nabnt  an)  Ton  dir  (keitigar  arttl)  dein  fcvfmf. 
gelaub  und  sprach.  HZiitBai*  3.0X14. 

1)  quelle,  wie  gespriifg  (i.  d.):  Aa%  geaprenge,  parii  famu 
toeab.  rei  niMiarM«  (H'itteaA.  N  6*;  Hegeo-gespreog,  fvHk 
iet  Regenfiumi  Seaa^'  1,1«. 

8)  in  dirr  haukunit  wie  aprengwerk,  iathmerk  aier  detke  wtt 
eingtkingten  bogen,  ahu  pftäentfUieu  Faisea  2,  Wi',  ScaCattt 
limmennattiitAtinfl  (1719)  1 214,  f.  gesprengt 4:  ftrIcA«  «va  ipreng- 
werk:  das  kOnalliclie  gespreng,  ao  anno  isis  iHscbnfa  lang 
bei  Lanquenow  über  die  Syl  Yon  Johann  Holthalt  ist  gefdbrct 
worden.  SchOblbb  ebd.;  eecA  bindebatken  in  tiatm  tprenfwerk 
NoTBBs  bauUx.  3,  n\ 

9)  bogenfSrmiger  krCnender  ütrat  in  durdiiraekener  arbeit, 
an  aitiren,  ktkhen,  trappen  m.  t.  w.,  i.  gesprengt  5:  im  1413. 
jähr  lieas  ich  machen  das  geaprenge  und  tencbtcr  aof  die 
zwelfpotleo  ob  den  dreien  ahareo,  do  die  schnler  siDgen, 
kostet  S&  gnldea.  Nkrnb.  tkr.  »,  710,23;  die  gespreag  {det 
aUart)  alle  verguldet  und  bmni«1.  <tat.  d  gem.  mm.  im«, 
314  {fiaicl,  VOR  ISIS):  ein  ailbem  sarrb  mit  swrico  pOden, 
oben  mit  silberm  ubcrgolten  gcsprengk  und  schilt  der  kor 
und  Sachsnerlaodt.  Yf^emberger  AhiiftAiiaHbiicA  (IHO)  c3*;  der 
herbflmbte  künstter  Cuntz  Wels,  der  die  kappe  am  corp«« 
{det  grotten  aüarkelcht)  mit  amelierten  und  gescbmeHzten  an- 
gesicbten  ond  schOnen  gesprengen  kleidete  and  acbmaekelc. 
Hathssidb  AecAiei^cd.  fib';  von  dem  wappen  nad  dexsea 
gspreng  oder  zirat  xn  ^euen.  toi.  bat.  Man.  sns,  f.  »7  M 

SCHRSLLEB. 

G£SI>HEiNGEI.T,  s.  gesprenkelt. 

GESPRENGER,  ir.  wie  Sprenger,  grgtluM,  keuidiretke  Rcaaici 

3,80. 

GESPRENGT,  adj.  pari,  s*  sprengen  (t.  d.),  s. ». 

1)  gaäpfett,  getprenkett: 

Ir  geipreDgi  färb  gelb,  graw,  braun  und  rflulg  (i-Ktuf). 

B.  WtLvit  rJf.  4.90.  «8: 

weist  gesprengter  rubin.  Lbssiro  8,  174;  gesprengtes  oder 
granilpapier  BOhbic  ItcAr.  wb.  SM' ;  getprengler  marmor,  nuf 
fletken  und  aiem  vertekiedener  färbe  iuttkielU  jACoasaoa  %  IST. 

rjrl.  gesprenkt  tind  gespreckell. 

2)  rermitcAt; 

Bo  itt  des  menseben  lusi  mit  blttetisli  gcfprenget. 

HiCStL  •'lt.  2,3. 

3)  Anprni^r.-  gesprengt  fleisch,  eanet  tak  atpenae,  taUu- 
ghe  eanditai  Hbniscb  1508,  aut  mnl  ghespreogbt  Tieescb 

4)  in  ier  AeaAuRtf,  diu  gtkrimmttn  ira^tkeu  oder  fneWe- 
arf bogen  mtf  tiefer  liegendem  Widerlager  akna  pfeOentUtmut 
aufgebaut,  tgl.  gesprengeS:  gesprengte  Oacbe  decke.  Scafaua 
timmermannittiRtt  (1719)  f  244;  geaprengtc  brflcke.  EnaKitactc 
baulex.  280;  gesprengte  wand,  Aöüera*  raiid,  die  auf  etme* 
frei  tiegenden  batken,  i.  b.  einer  taaldreke,  to  geiuiU  tat,  daa  m 
diesen  RicAf  betattet,  tvniem,  alt  kingemtrk  eonitruiert,  ikn  ueik 
tragen  küfl.  Oenda;  geapreogle  bolzer  «der  triger,  <«me*  ge- 
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krümmU  treghaUien.  tbd.;  im  bergietrk,  gesprengte  anne,  die 
drei  krummgewachtenen  armt  in  dtr  meUt  dei  rades  au  einem 
paUnoOeraeTk ,  wekhe  dit  kranu  det  rodm  itUu»  und  Ales 
Mur  kailnng  dienen  JicoiSBon  2,  n\ 

t)  M  de»  foUtcAminfM  dUerer  uit:  du  gesprengt  werck, 
Ueiae  geMitrden  an  f  mUIhm  «riI  riOtnun  ysdUrrM,  aU  ttfaÜ«, 
blümte,  tpengle,  hetUcU  oder  tugeuta,  emUemaU  UkAun  m*; 
gesprengte  arbeit,  die  mit  lahn  oder  älbtr-  und  goUfiden  ie- 
legt  erhobene  tlickerarbeü  JicoBSSON  3, 72*.  5,  e68'. 

GESPRENKELT,  adj.  pari,  lu  sprenkeln  (i.  d.),  mü  iprenkeln 
oder  tUyfeln  versehen,  gefleckt,  vgl  gespreckelt :  üelüo,  regenwonn 
««1  regeainoll  ist  gesprenckeU,  güvi  et  nigri  coloris.  Mblbir 
y  6* ;  du  Teyfelterlio  itehmetterling)  . .  gespreockelet  rot,  gelb 
und  grfio.  KsisBiUEie  ipinn.  c8';  da  war  Marcos  sräurus 
der  erst^  der  io  seinem  bawmeisteramt  hundert  ond  fQofzig 
von  den  gesprenektelen  tUem  ipanthen)  ansz  Apbrica  gen 
Rom  sendete.  Hrtkr  PUniiu  (i«M)i73;  gasprenckelt  tacb. 
DoBZ  m'i 

ich  ham  lu  dir  groUe,  ds  fand  ich 

neia  aebOaei  gaiprenkaliaa  apleiendaa  lamm, 

KLomocK  10,  M; 
(moAn)  roib  und  welii,  gemlicht,  geapraakelt. 

GöTBK  e,  16. 

nehenformen:  gespränkelt  Stiihbacb  2, 637 ;  gespreaglet  Hktdbk 
PliniuM  (1671)  124 ;  so  wenig  als  der  leopard  mag  sein  ge- 
•prenglete  varb  verkenn.  Kusiiuh«  fred.  66'; 

du  fall  der  geiprenKBltan  gana«,  Voai  Odgu.  14,60; 
gespringlet  Eimklids  nomenel.  273.   Hbhisch  istö,  wie  sprinkel 
und  sprinklieht  [Jer.  12,  S)  neb«»  sprenkel  und  spreaklicht. 

GESPßENKLICHT,  adj.,  verttärkUt  sprenklicht  (spraoklicht 
Stkiruch  2, 638),  geti^fiU,  geiprenkeU,  vft.  gesprecklicht:  ge- 
•prinkleeht,  giMtUvt  Albr  Üe*;  neftm/'onn  gespreoglicht,  «r- 
lieabtr  Himsca  1668,  wie  s[ffeoglieht  BaocBia  und  ge- 
■^■gelt  sflm  geapranktit. 

GESPRBf KT,  aij.part.  i)  gesprenket,  eta&nba,  mu  spreoken, 
eaueellare  feneürat,  et  aüa  loea  d<ithri$  ef  eaneeUtM  muntre,  reli- 
eulare  Stiklbr  3091. 

S)  nOnftrm  n  gesprengt  (i.  d.),  git^feU,  gefleekt: 
eins  sehlBDga  rotb  gesprenkt.   Nicout  nerm.  ged.  S,  181. 
daneben  gespriockt,  guttattu  Fbischlir  uom.  e.  134,  wt«  ge- 
sprickt  neben  geaprecüt,  gespringlel  neben  gesprenklet 

GESPBEMZ^  H.  1)  eaU.  m  Spranz,  dat  iteA  ipreisM,  sicrn: 
imM.  ir  geaprensa  das  Ist  gr^  aiiwi«i.  S,  UP  flafsa. 

s)  vcrbaJiHAiL  su  sprenzen,  (foi  sprea^tt.* 

dins  kalaaais  aOsB  geapraoei, 

H.  T.  SAGBsaHBiiK  gotd,  tempel  10«.  398. 

GESPREU,  n.  coli  tu  spreu,  die  hülsen  dir  genU  und  dei 
tpells  Scaa.»  3,6». 

GESPBEUSZEL,  n.  virguüum,  mgetum,  et  nraniiafHaM  vt- 
prelwm,  dumelum  a  sentieetum,  dtn'lur  eüam  gespreusselich, 
taeai  firoudmu  Stiklbi  30M,  tu  sprieszen,  tri»  sprausseliehl, 
ranotus  üenia. 

GESPREUZ,  n.  da»  iprriin,  eeO.  shm  fem.  spreuz 
(Osn.  T.  WoLRBHSTiiM  II,  6,  So]^  MAd.  spriuz,  die  iffll»,  iprn'M, 
da»  lieh  tprtiien: 

dsD  (Soldaten)  liesi  er  an  macben  dBa  crsOcs, 

wann  der  pobsi  beci  fOr  daa  gespranos 

dar  Türken  die  lelt  gaben  auii.   Bauaia  Wien.  363, 13. 

GESPRICKELT,  s.  gespreckelt;  gesprickelecbtig,  s.  ge- 
spre^licbu 

GESPBING,  n.  1)  cod.  tu  dem  enf  «lAd.  naAwetAaren  matt. 
sprine,  queüe  (aiuA  ursprinc),  mkd.  da;  und  der  gesprinc: 

da  aelb  Ist  ein  geaprinc, 

der  inol  wunderlich«  dlac    ollrf.  bUBter  1, 318. 

a)  tterb  9ii<Ib,«aluri0aiikrierFatBGH  3,809*:  akd.  gasprinc, 

gesprtttcb  GiAFf  6,891;  mhd.  gesprinc,  orifigium.  umertaL 

13,31;  ein  vtus  eines  Swigen  gespringes.  mytt.  3, 888,11  jyi; 

wie  sich  äarüt.  ein  wa^^er  hflb 

all  fllo  rlchlich  geaprioc.    pat».  603,53  Köpke; 

nhd.  das  gespring  zu  Mfliberg,  welches  flusi  von  stund  an 
die  Weita  genannt  wirt  und  funff  mOlln  im  circkel  und  be- 
griff des  flecke  treibet ,  hat  umb  den  abend  (1.  ecl.  t53<>) 
angefangen  ausien  tu  bleiben.  Hbubach  Grobianus  vorr.  9*; 
erfrischt  durch  einen  irunk  aus  ihrem  {der  quelle)  kllresten 
gL'springe.  KosBGABTin  rhttpi.  %  11 ;  ntek  heute  keisil  in  Tkürintea 
der  SpilterfaU  am  Henntleig,  lamie  der  doppelquell  au  den  keUer- 
bergen  in  Plaue  *  dir  out  einem  trdfeäi  htriorbredmd  nglndi 
IV. 


Hnige  tnüMen  frctU,  du  gespring  Hztei  TMtr.*  230.400.  f^I. 
gespreoge  l. 

b)  biUJicA,  queUe,  urs^ung:  mbd,  als  der  s£Ie  wesen  in 
dem  herzen  allermeist  ist,  sA  ist  ouch  da;  gespring  ir  werke 
in  dem  herzen  allenneisl.   alsA  ist  der  vatcr  ein  gespring 
und  ein  begtn  aller  gotllcber  werke,  myit.  3, 196,  sP/.; 
der  wunderrinc    ist  io  gesprinc,   minnei.  3,  468"*  Hage«. 

3)  ahd.  gesprinc,  ptufula,  ^sprine,  puficia  ^nda  coro 
appanterit,  id  ett  fioret  Guft  ^391,  gisprinc,  ptubild  Dibf. 
474",  vgl  ansprang  und  mhd.  iag  gespraoe,  riii«  pferdekrankheU 
HBIN8.  y.  D.  TOrlin  kröne  19864,  sprinkel,  lentigo  Dibf.  831*. 

3)  verbahubst.  im  springen,  das  springen,  eilige  laufen:  er  sei 
des  gesprings  salt.  J.  Gotthblf  sehvidenb.  269. 

GESPRINGLET,  s.  gesprenkelt;  gesprinkt,  i.  gesprenkt. 

GESPBITZE,  n.  dat  jprtf»n,  sovt<  die  sprittende  maue, 
älter  das  gespratse  Lonwie  163,  gesprOtz  RisLEiN  876*,  eoU. 
SU  sprutz  (BCcBKBT  6, 260)  und  lubst.  verb.  tu  spritzen  {s.  d.}, 
dlttr  aprfltsea: 

{beim  ha«ien)  den  hala  reck  glateta  dem  neebsten  dar, 
daii  .  .  jm  aai  gsprOu  loa  angslcht  gang. 

ScuiiDT  Grob.  BV,  v.  324  neuär.; 

gespritz  TOD  dem  meer,  gespritz  Ton  koth  KrIkbi  8Sl.  Hädlbin 

und  61  löschte  aus  die  kene 
vom  geapriue.  Diidtaho  3, 222. 

GESPRITZEN,  verb.  verstärktet  spritzen  {t.d.),  dller  ge- 
spnltzen,  asptrgeret  irrigare,  bapUtare  Haalbk  116'. 

GESPROSZ,  R.  1)  coli,  tu  aprosz,  jprteiseiHfe  od^r  gesprossene 

zweige: 

jflio  brach  sie  gesproai  von  der  niTrieniiaud  an  dem  renater. 

Voss  Lwe  3,  I,  197 ; 
xartea  gesproii  abpObckend  der  bocbgewlprelien  elcbe. 

Oäs»t.  lt.  931.  10.  106; 
(farndio«)  breitaie  . .  grhnlaubig  gaspross  und  darüber  ein  acbaf- 
Tllass.  16,41.  »Miod  312.  Ü».  1,62. 
Virg.  l,  114  u.  p.; 
(DapAae,  die)  Ihr«  fOm  IIsH  lu  wnrsaln, 
arm«  werden  zum  geaprosi.  ROcbbbt  get.  ged.  1, 10; 

mit  umtaut  daa  gesprOaae  Kbambb  3,96': 

ale  (vigel)  hingen  am  dOonsteD  gesprOsaa. 

KLOrBTOCK  10,240  (_llermannssdtlacht  »e.  11). 

3)  verbalsubst.  su  sprossen,  das  sprossen  oder  tprietten. 
GESPBUCH,  in.  »it  sprucfa  (t.  d.):  mit  gespmebea  der 
schrifft.  LoTREB  4,691  Weim. 
GESPRUDEL,  n.  das  sprudeln: 

wla  wenn  ein  meliter  in  ari  die  holiait  oder  das  acbtichtbeil 
tauchi  in  kflhiendea  wasser,  das  laut  mit  gasprudal  amporbrauat. 

tosaOdjrn.  9,392; 

vom  mporoueJknden  wasser: 

Jana  atleg  lu  der  quell  Artakia  achAnam  geapmdel.  10,101; 
sein  geaprudel  ergteait  dumpnrautehand  alch  Ober  die  glaiien 
kiesel  herab.  Vtrg,  lanitbau  1, 109; 

mit  gespmdel 

quoll  d«  ein  stlhargewiaaar  empor  aus  der  »Ute  des  bornas. 

Heeioä  SSO. 

GESPROHE,  fl.  dui  iprflAen  ttnd  die  sprühend«  matte: 

aus  welaiar  wölke  wirft  eich  das  gaaprOba. 

Limo  gaa.  1,317; 
mit  funkengesprahe.  H.  RDcbbbt  kL  lekr.  3,  Sil. 

GESPRDTZE,  GESPRÜTZEN,  *.  gesprilze,  gespriUeo. 
GESPUK,  m.  m*  der  spuk,  getpenstererseheinung:  gespnck, 
lemures  Stiblbr  1094;  «ild«r  Idrm,  wie  ihn  poltergeister  treiben: 
ich  Ireiba  solchen  gaapug, 

daiu  loicben  ungafug.  Uomcaia  nSth.  vorralh  2, 114^ 
GESPUKE,  n.  verbalsubst.  su  spuken,  die  spukirei:  die  geister 
der  verstorbenen,  weil  man  ihr  gespuke  farcfalele.  Voss  Virg. 
georg.  (1789)  303;  niederd.  gespOke,  gespOk  Wobsts  18*.  tbh 
DooanaAAT  Koolnah  i,6is',  mnJ.  ghespoock  Kiluk,  Mlpr«uM. 
geap6k  Ftiscisiu  wb.  I,23l^  kSin.  gespAka  HORia  1»*;  mhd. 
ab  «olL  tu  apac  da;  gespfic  Bbbth.  v.  Ruinsbvio  S,  70^  33. 
vgl.  gespeuk. 

GESPUKNIS,  n.,  fr&her  auch  gespugois  und  mit  umlaut 
gespQgnis,  wie  einfaches  spugnisz,  spdgnisz  (LnrnBa  liieAr. 
234*,  werke  1,289*),  apfleknisz  (rotke^ü.  3,386),  zu  spuk, 
spuken  {s.  d.). 

1)  gespenst,  geitlererseheinung :  gespufcnasz,  opparifio,  larso, 

pAanbuffl«,  spectium  Stiblbz  3094; 

was  f&r  aehreckllcha  geanfiebnhs  und  ungabewr. 

SOLtku  vottt/.  1,490  (aoH  1633): 

noch  otfprMts.  gaspOknls,  gespenst  FstsCRBtis  1, 38t*. 

3)  trugbild :  {die  mdi^ung  Samvult  1  lOn.  38)  ist  des  teurels 

geapOgnisz  gewcst  in  der  goslalt  des  manns  gottes.  Ldthbi 
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tisckr.  214*;  Bcltzame  gespfigaisie  und  genchte,  die  eiaaiD  im 
•clilafT  farkommea.  329'. 

3)  dat  spuktn,  die  tpukerri:  das  dieselben  fpoU«r-)geistcr 
Ton  stund  ao  von  irero  gespflgnia  und  narrenwerck  werden 
ablaaten.  Ldthkr  l,8&';  darumb  sollo  sllea  »leb  gopugoisi 
der  g^slar  rrei  und  frOllch  in  den  wind  ecblahen.  auskg. 
d.  ejf.  u.  ttang.  warn  ^rülag  (1633)  fttl^;  daa  gespOgnis  einea 
gsialea  frölicb  «eracklCD.  Rridt  elfieB.  cAnn.  i, 

4)  titdtieh,  gttvMti,  irfifmi:  was  apiegelflcbt  er  (paptO  denn 
mit  seinen  falscban  erticbten  worten  and  gespagoiaieo.  Lotheb 
1,  313',  gespogoissen  an  den  tbr.  adel  H  3' ;  was  sollen  sie  nu 
tbuo,  na  alles  voll  sophisUsch  gestpugnisz  da  ist!  iKrAeB,297,7 
Weim.;  dasz  solche  pliaatasei  und  gespugnist  vom  bAaen  geist 
den  gemüthern  beibracht  worden.  Niuihds  m»  atubimn 
(1692)  310. 

GESPULE,  diu  ipKitn,  da$  aafiniaaK  dt»  fiOeitt  auf  tau 
ipult:  gespöle,  labor  eongUmerandi.  Stiilii  St08,  gespnhle 

RÄDLBIN  375'. 

GESPDLE,  n.  spflÜcAf,  «pflleoiter,  mM.  gespflele:  gespael, 
tqualor  Dief.  519',  gespole,  gespiel,  popittna  147';  aquarium.. 
ein  wasserstein  oder  ort,  dahin  man  das  gespQll  nnd  ander 
unsauberkeit  schüL  ALBBaDS  diet.  Zt  3":  ich  halt,  sie  werdens 
(dat  heil,  tucrament)  docI)  mit  der  teit  ein  sIrdde  oder  ge- 
apQle  nennen.  LDTBEBO,t&*;  ahvithfulUr:  das  gespQle  nennen 
aie  den  tranck,  den  man  Ton  abgespOlten  gefeaaea  naclit. 
CoLBBDB  (1651)  1, 414*,  gespOl  «ocA  «m  JfilMrMii  gespiihi 
WsGSt.BR  CoMent  30.  Krhrbih  Nauau  163. 

GESPOLICH,  GESPDUCHT,  n.  dat  tpübcht,  tpülwaster :  ge- 
spnlacli,  i^ufllor  we.  ine.  teuf,  i  4*,  wie  epulacb  voc  1492  ee  6*, 
fliftd.  sp&lach,  spQeiecti;  gespülicii  SiiELGa  2108,  gespaliclit 
KaÄNER  651'.  I^DDniG  763.  ßÄDLGiN  376*;  der  küclienbub  gösse 
beimlich  das  gespülig  in  den  wtnckel.  Widiarn  Favtt  Iii; 
ttU  tMfuUer:  man  erbek  sie  (künde)  mit  dem  gespQhlicb, 
das  man  in  abspUlung  der  achasseln  sammelt  Colebos  havib. 
351;  gespQlich,  das  gt$aiddere,  diu  dm  klAn  «mI  ithwehun 
Hngeaueht  mrd  Stiblbb  1800. 

GESPOLUNG,  f.  iftMlor,  gespnelung  Disr.  ho«.  «L  Wf. 

GESPUND,  t.  gespunl. 

GESPÜNO,  n.  im  bergbau,  fiuder,  gerinne  nr  ab^rung  der 
KOMttr  WBNCiBitaACB  bergm.  wb.  bS  {Naaau). 
GESPÜNN,  getpinti,  t.  gespinn. 

GESPÖNN,  f.  und  n.  verOdTkung  da  mhi.  fem.  und  neutr. 
spönne,  ahd.  spunni,  muaerbruit,  mutUmtilelt.  nebenformtn 
mü  getdtmdtliUm  ttammvocal :  gespinn  Hohbbbc  3,38',  geaptn 
Matbesios  kaUA.  4;  mit  teklie$undem  dtnlal:  da;  gespind 
Mbcknbbic  35,  IS  Mr.,  gspint.  Im  Biiilifrti  Höh  ata.  1834, 
$p.  3SI,  frauengespint  WilwoU  v.  Schaumb.  1T9;  mH  fm.  gt- 
tehteeht:  bair.-öar.  gespian  Scbb.*  3,«7e.  Castklli  154.  Lobitzi 
50*,  ttkwdb.  gspiod  SctiBio  502.  vgl  gespQnst. 

1)  nwUmniieA,  fem,:  mhd.  das  sey  (matrem)  ir  tochler  nert 
mit  irer  gespünn.  gtita  Rom.  lib  Kelür;  swioit  d;  gespunn  ob 
{dem  tniter),  so  tregt  sy  (frau)  ein  knaben.  eod.  germ.  Mm.  730, 
/.  87  bei  ScBx.;  die  do  neugebome  kindlin  hattcnd,  gabend 
denselben  jre  geapOnn  oder  brustmilch  vor  jrem  sterben  ze 
sangen.  Züricher  bibel  (i&sn)  685*;  (ettig)  gut  rar  die  geschuä- 
rende  brOst,  er  zerlreibt  die  gespfln.  Hobsesg  3,1,301*;  neutr.: 
nM.  nim  ain  glas  und  \&  des  gespfins  tropfen  dar  aor:  siot 
si  dann  dick  und  zevllejent  niül,  so  ist  da;  gespünn  guol. 
Hecbhbbsc  35,15;  nhd,  die  kindtin  bebQten  vor  gefelscbtem 
gespttn,  das  da  koml  von  haimliclier  blOdlkait  der  frawcn. 
KBtsKBSBBitG  gronatopftl  (l5lo)  C&*;  sein  muter  biesz  Adel- 
heid und  Eoach  ire  kinder  selber  mit  ir  aelbs  gespunne, 
wann  aie  wolt  oit,  das  aie  ein  ander  art  von  irer  ommen 
emptlengen.  ht^getddttu  (1473)  156*;  eine  Tran,  so  sie  gespfln 
haL  Cetnu  von  KaBfpRBB  (issi)  15*;  MAicA.'  der  calechiBmua 
ist  eine  himliaehe  and  geistliche  milch,  die  stim  nnd  gespin 
gotlea.  Matbbsios  k<itechiimiafred.  1 

3)  von  mikhOhnlichen  tAfttn:  Ural,  dat  gspinn,  dar  ««IftrUeft« 
tehUm  in  den  geddmtn  ScnOrr  ass. 

GESPUNSE,  t.  gespons. 

GESPÜNST,  GESPUNST,  f.  die  muttermiUA,  gleicher  herkunß 
wie  gespiloQ  (i.  d,):  bat  das  kint  nicbl  so  vil,  das  es  in  beiden 
(Hier  «nd  nHi(/«r)  gehelffen  mflg,  ao  ist  es  der  niuler  mer 
Bchnidig  in  helffen,  umb  das  aie  dem  kind  mer  mit  irer  ge- 
Bpanst  SU  bilff  kumeo  ist  und  mer  genert  hat.  bvdi  dar  sfAs 
gebot  35*;  frawngespflnat ,  danAt»  weibsgespflas  Obtolph  bei 
ScBn.*^t71;  (rawen,  so  der  geapinst  oder  milch  beraubt  sind. 
AandicAr.  d.  17.  jakrii.  bei  SciOrp  «» ;  ledb  bair.-Hrel.  gespinst, 


f.  und  n.  ScBMBLLBH.  ScbOff.  fgU  gesponste,  tiefrondis  (tnf-, 
tpanferkel)  Disr.  nov.  gtou.  263*  4itu  ffM.  9oa  1430,  und  dixm 
Spane,  spaboe,  späbne,  spene,  /.  paj>iUe  «terii  (M  eiw/Mmj»» 
thieren)  Dobz  475*  fg. 

GESPUNST,  GESPONST,  f.  und  n.  dat  getponnene.  Ha  dkm* 
form  von  gespinst  (i.  d.).  nebenforman:  gespoost,  JilsM  Hswisca 
1567  und  gespons  tu  IM^dut  bediutung  (nr. «,«):  des  fcOsca 
feindes  ansrhiag  nnd  gespuns.  ottMin;.  Ürt,  uoa  lOH  S,  IM  ki 
ScBi.«  3,  «7t. 

t)  der  gtvfonntn*  faden,  dat  gam:  die  gespoost,  im*  fe^ 
spönnen,  ü  Jf/ofo  Kränbb  551*.  gespttnst  Rädliiii  175';  fe- 
apunst,  filum,  grob  gespnnst,  ßla  eru«,  kleine  gespans^  amk- 
adia,  lenuia  (Sa  Hbriscb  1568; 

nhd.  ai  warf  er  ino  der  wende  . . 
beldla  knnkel  and  gaipuesi. 

Koni.  t.  WÖBiBOtfi  Irvf.  krifg  USn-, 
nhd.  auch  er  gar  dick  käme,  der  juockfrawen  gespuost  le- 
besehen..als  ob  allein  ir  gespnnst  die  w3re,  die  das  lAcb 
und  den  zeltel  zfl  ende  brScht  (vorA«r  als  mancben  (adea 
das  meidleio  spaa  nnd  auff  die  spinne)  wände),  twc  SS8,  14 
Kelter;  der  tneher  ej  zft  keinerlei  gAt  dancbt,  dian  <Icb 
zedel  n  Waben  an  le  ricblen  and  mit  den  tpinoeiin  der  t*- 
spnnst  halben  zAdisputiren.  176,37;  es  ist  bald  die  teil  hie, 
das  ich  die  gespnnst  aaigen  soll,  der  berr  kei^  schier  and 
will  Beben,  was  ich  gespnnneo  hsb.  KaiBUSBUC  spinn.  b4*. 
c5*;  wie  viel  leilacb  halt  ar  gemacht  ansi  deinem  gea^naL 
bäum  d.  wL  13*. 

3)  der  ipinmioff,  noch  sehweiM.  gspflnsl,  iptaattojf,  gekedteUer 
hanf  oder  lein  ROttb  wh.  36,  aMlcrta  parele  ad  dawada  jUa 
ScBMiOT  td.  Bameni«  bei  Fbobiahii  s»8t': 

und  anetoen,  dai  1»  ewresa  flacha 

das  allerbest  gespOnsta  »ai.  BmewiLBT  ir.  Eck.  ES*: 

ein  tritkH  fiaekt  oder  weHc.'  eine  geapoBst  tnm  apanan,  rw- 
eal«,  eoaoccAiata  KrÄmbb  551*;  gespoBst,  ptMuas  IM,  laaa« 
Aler  936*.  Dbhzlbb  133*. 

3)  die  aibeit  det  ipinnm: 

wi  dat  *i  Ru  'r  bette  lac, 

geipunstet  nit  die  mlnre  enplac  (»icfcu  dnlo  we»i9«r  taann  sit). 

h.  aitabMh  712611138^ 
ich  halle  keinen  verdienst,  ein  btszchen  gespanst  aoace> 
nommen.  arm.  wuinn  im  Tocktnb.  m. 

4}  dal  fffwek  det  webert  in  bnug  auf  die  betehaffenkeU  dar 
gesponnenen  fäden:  das  gespOnate,  figmenlum,  opua,  teta,  tmauiee 
das  gespnnst  StEiNBiCB  2,634;  nocbdem  oucb  ettliche  ^teint- 
seeber)  usz  den  ambelegenden  stetcbin  und  mergkteo  «ocheo- 
lieh  in  der  stad  von  hawsze  in  bawste  louffen  nnd  den  lawteB 
ire  erbait  anbieten,  sal  hinforder,  wjwol  «nam  jdarmao  sein 
geapunste  wa  erwil  zn  wirken  lassen  frei  ist,  ao  nicht  sien. 
F\r^ergar  itadtr.  3«,  21  Ermisdi  (iwittken  1468  und  im\;  so 
der  mann  lerwittibct  wirdet  nnd  des  weibes  erben  nicht  in 
drittel  sieben  (den  dritten  tkeU  der  erbiehaft  tu  beansprutken 
haben),  ao  sollen  sie  dann  für  belt,  geflQgl  und  gespünst, 
das  dann  dem  wittiber  lugeh&rig,  keinen  luspruch  Itaben. 
tiroL  weiith.  3,  tOI,  20  (nm  1460,  absrkriß  det  19.  jeArA.);  ir  (d«r 
nturgauer)  arbeit  ist  nerteils  in  flachs  oder,  als  sj  as  nei»- 
nend,  in  werch  und  gespnnst.  nnd  machet  das  Und  aus 
der  maszen  vil  leinwadt  und  geapunst  an  allen  orten.  SrvarF 
3,  s*  (5, 1) ;  die  edle  and  thenre  leinwaih  aus  Usso  (wel^jtaaar) 
...das  war  ein  sehr  weiss  gespttnst.  Natbesids  AaebMifprfd. 
83* ;  ein  schon,  gross  leichtAcb  von  allersubtilstem  geipunsL 
ScaAiDBRBEiszBB  Od^.  81*;  ein  weit  gewirck  von  grober  ge- 
spoost, tela  letidentii,  erasso  filo  Hbkiscb  1547; 

grob  ftpunst  «rTordert  grobe  kua>t. 

FiscHABT  Eulennp.  cap.  W,  r.  13443  Madr, 

5)  dat  ffBwke  mm  intetten,  war  aUam  der  spinne: 
mhd,  oucb  ein  ■plane  er  spinoen  >ach 

Ir  geweba  .  . 

die  Wils  er  icbout  luo  der  gespunii.  TRicasBi  51; 
nhd.  andere  (tptnnra)  sind  den  jungen  cdechslen  sursetzif, 
verstricken  ihnen  mit  ir  gespunst  das  menlin.  Wusdrs  «naa- 
buck  (1573)  «19,  mit  ihrem  gespunst  autg.  1597; 

dl«  jhr  (der  ipinnr)  leratArt  jbr  kOniUlcb  getpnast 

mtl  einem  besem  gar  oa  kunst 

Fiscstav  pahh.  955  Brmw  (85«  St*.}; 
die  seidcnwarm  machen  daraosz  jhre  gespnnst  gleich  den 
spinnen.  HnBKn  fliaja*  427;  es  tpinnea  >i<A  die  seideDwfim 
ein,  SO  slarck  «ie  wollen,  so  wird  sie  doch  ihr  gespoaal 
entdecken.  Abk.  a  S.  (kiai  weinkrller  440. 

6)  AildKeA.  a)  macAiHrA.-  daa  wir  all  nirhia  wardt,  aiscr 
gespQntt  von  erden,  erdklnti,  vaai  and  kindar  daa  toras 
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seind.  S.  Furk  Germ,  cbron.  von,  bb3*;  das  ist  sein  geapunst, 
hujui  rei  authar  tit,  hic  iUe  iavtnU  Albi  SU*.  DB.iaLiiB  132*. 

w»  itr  geianktiurhtU  dn  dtAtm  und  sthriftstelkn:  ao 
jhr  einmal  über  etiich«  anten  gespuasi  btkdiertiltel  kommea, 
die  eucb  wunderlich  krabatisch  io  den  obren  lauteo.  Garg.  30* 
(21  Seh.) ;  vom  gtu  ebe  dtr  IRgt,  dtr  litt  und  der  ränkt:  f eipunst, 
gedieht,  rtt  fiela  Kitit  MS*;  logengapunst  Fi«cirAfiT  2,26a,  ftSO 
Kuri;  wenn  nun  gleicb  der  Belial  all  sein  kunst  und  ge- 
spQast  ankehreo  wolt.  Atsbb  proe.  1,  U;  tpridneHrtUch :  kunst 
geht  für  gspuDBl.  vorteil  bat  bald  feierabendUS.FBiKi  tpridiw. 
1,20*.  103*,  Uatent  geht  vor  lUt'. 

e)  kdnU  die  gspunst,  freundsehaß,  kanteraitduift  Lueb  33&. 

GESPÜNT,  R.  funiuM,  ton  Spinaen  abgeMil:  mein  gespunt 
ist  alle,  obioln  pcnntm  mtum  Stiblbi  2091,  gespuad  im  ttgiiltr, 

GESI^UNZE,  GESPUNZlEKEßlN,  f.  gespoDi. 

GESPUR,  GESPÜR,  n..  eoU.  det  luutr.  und  fem.  spur,  spar, 
ngl.  gespor;  mü  ge$chmä^Um  itammvotal  gespier  Hknisch 
tpäkr  durch  einßusi  det  ttatnmworUs  auch  fem.:  die  gespuhr 
DoBZ  im'.  KrXmeb  öäl*,  die  gespur  RÄOLSin  3'b* ;  so  wird  es  (dtu 
wild)  doch  die  gespuhr  verratben.  Abb.  k  S.  Claba  mtinktlkr 
460;  dem  hasen  auf  die  gespnr  kommen.  HCfkb  «ft.  I^ttl. 

1)  fuatOvpfen,  fshrle: 

mM.  dA  kam  er  Of  ein  gaipür. 

als  Ima  rllier  rlteoTor.  nBi!ia.v.D.TIiBLM  trwie2S733: 

nhd.  ao  bald  das  weiblia  {det  tigert)  sein  nest  leer  Andel, 
eilt  es  dem  gespOr  {des  riubers)  gescbwinde  nach.  Hevaan 
JWaiai  135; 

im  wald  sucht  er  niJer  uod  f&r, 

doch  fuad  er  keiDa  menscbcii  geapQr.  II.Ä'jtcas  4,2,I>S*; 

»eidmdnniteh,  die  fährte  det  ttildct:  so  er  (jäger)  des  blrsch 
klauwen  and  gespür  vernimpt.  Uiuaiijaf-  u.  foriireehHm2) 
u';  wie  map  «in  wild  bei  dem  gaspQr  kenL  8.  Fhanr  parad. 
148*;  die  den  beera  «eben  und  aber  nlcbt  gern  itecbei),  die 
tbon  als  seben  sie  jhn  nicht  und  suchen  das  gespttr.  Aaaicou 
sprieA«.  328*;  hHiUidi:  hatl  uff  g'gspurcho,  aufdn  ridUigen 
weg,  dt«  richtige  fährte  kommen  StiLBH  tS3*. 

2)  <ülgemeiner,  a)  ipur,  wahrteichen,  merkseiehen:  kartsumb, 
er  iOiritlut)  ist  geist,  damit  hat  er  gottes  art  ein  gespür 
lassen  sehen,  summa,  was,  wer  und  wie  golt  sei,  in  seinem 
fleisch  auszdruckl.  S.  Fbank  parad.  144*;  darnach  ib  seiner 
zeit ..  sendet  gott  den  messiam,  darinn  er  oSenllicb  susi- 
drucken  und  für  die  äugen  stellen  wolt  seines  wurla  ein  ausx- 
druck  and  gespQr.  ise*;  alle  creaturen  sind  ein  ruck,  gespQr 
und  auidruck  gottes.  devatUtatt  133 ,  nach  einer  ifefliTacLEa«: 
alle  creatui  sind  ain  geapare  oder  faszstapf  goti.  (I&08)  ll'; 
nuhn  ist  ein  gespflr  torbanden  von  der  natur,  so  soHu  wissen, 
wo  sich  die  ansetzt,  da  hilff  {als  artt)  binausz.  Pah&cblsus 
op.  (1616)  1,  m  C. 

b)  anieithen,  überbleibul:  Menli,  da  Carolus  magnus  ein 
priick  MO  elen  oder  elenbogeo  lang  über  den  Rein  hat  ge- 
macht, desz  aber  beflt  kain  ge^pQr  vor  äugen  ist.  S.  Frark 
Germ.  ekrm.  303*;  das  man  Tiler  kdost  kain  geapUr  mer  findet. 
de  taniletf  Bl. 

3)  im  Ostr.  bergbau  gespDr,  erupur,  unhedeutendet  irnoT' 
kommen  ScusucaeiisTUBL  96. 

GESPOREN,  verb.  verttärktet  spüren  (i.  d.). 

1)  merken,  empfinden,  verspüren,  körperlieh  und  geistig,  mhd. 
gespQro  Ottokah  64474  Seemäller,  md.  gespurn  pasi.  112,  87 
Hahn;  nhd.  gespQren,  ioneo  werden,  ein  gemerck  nemoien, 
die  gcgenwirtig  hilff  goltea  geapQren.  Haalkh  m';  mit  ver- 
dünntem iTanMfeni  gespiren  tirol.  ueitA.  3, 1'^  18  (iwn  l«st); 
sobald  du  in  einer  solchen  graben  etwas  gespüreat.  WObti 
fneU  i.  vunäann.  (1812)  83;  »cA  beir.-Mr.  Mi  tekweis.  HOrai 
vb.  1,391.  K.  Stikl»  «will  Mi  freia  85.  flonziKH  U6.  Siilei  l8f . 

2)  au^Ürm,  (r/oncAs»,  aui/indif  madten:  gespBren,  dem 
geapor  oacbgoo,  intetligare  Naalbb  1T&',  i»(  drr  fuftra/ortn 
gespeUren,  auff  das  gspof  kommen,  inir«t(ij;iir#,  eonjttiare.  175*; 
tm  part.  gespürt,  vestigatut,  invettigalut  Hbriscs  1569:  der 
wundersam  Salomon  Scbweigger,  mit  allerlei  lugenden  ge- 
spüret (erfunden,  erkannt).  SciiwBicceii  reisbeschreib.  (1619)335. 

GESPOBIG,  vdj,  verstärktet  apürig,  tagax,  pratsagut  Schüns- 
LiOBH  ttt:  gespQrig,  to^,  der  wol  dem  gespor  kan  nacli- 
kommen.  Maalbr  178*;  geapOrig  wie  ein  jagbund,  der  wol 
apttrt  oder  dem  gespor  nachgadl.  170*.  382'.  STuiHtoB  (IMIO) 
ZZs  9*;  geapfirig,  acharfschmeckend  {d.  h.  tdiarfritekend)  Cm- 
PIHUa  (1570)  I3Ö9.   DbRILII  133*. 

GESPÜTZE,  a.  dai  jpfltsca :  gespitze,  iputum,  tcrtatut  Stiilbb 
3088, 


GESSEL,  f.  oberlaut,  f&r  geisel  (i.  d.),  peitsche,  auch  giaael 
Ahtoh  8,13,  icAlei.  geaztel  Stbuibacu  1,593. 

GESSEL,  f.  badurbrtt  utm  gertUla  det  brolety  $.  geratel  I 
tp.  373«. 

GESSEL,  fl.  junget  gdnslein  Bocb  firntsi.  wb.  14,  gllasel, 
gOssel  Hbrkic  »t ;  hildUeh,  junget  kind,  das  kränkelt  Fbischbiir 
wb.  1, 23i*.  vgl.  günsel  2  tp.  1273  und  gQssel.  —  tn  tuiammen- 
tetsungen:  gesselblume,/'.  ranuneulut/ieariaNBHRicBS,  ti-ig, 
in  Oitpreusua  und  Sdiletien  Pritzbl-Jbssbr  325*.  —  gessel- 
grau, adj.  grau  wie  die  jungen  gänse.  Skifabt  tagen  aus  Hildet- 
heim  1,138.  —  gesse  lliabiclit,  m.  roter  miian,  fakomilvui 
Fbiscrbisr  preutt.wh.  |,33l\  —  gcsselpeal,  f.  pesl  unter 
den  jungen  gänten,  tur  heuiehmtng  einer  fernen  »il,  in  gleiehem 
rinne  »ie  enten-,  kurrenpest:  das  ist  Ton  der  gesselpest  her. 
FiiscHBiBii  ebenda. 

GESSELN,  «erb.  d<u  iref  M  ge^r  rinde  im  baekofen  garen 
und  dann  »uibaeken  lotsen  Jacossson  2, 73*,  *.  gersteln  t  sp.  si38. 

GESSEN,  far(.  priU.  tu  essen,  i.  theil  3,  umfg, 

GESSET,  adt.  jenseit,  t.  gest. 

GF.ST,  m.  verbalsubst.  tu  gSren  (ip.  1349),  gteieh  gäat,  gSscht, 
gescbt,  gischt,  jest,  jSst,  jSsi  hl,  i.  d. 

1)  der  gärende  t^aum,  die  hefe,  faex,  bliclrum,  gest,  geszt, 
wtd.  nd.  gest,  gesle,  geeat,  gejsl,  geiist  Dibp.  Tl*.  332*,  yest 
«0».  fi.  55*,  nrh.  ghest,  gbist  KMner  gemma  tnm  1495  J3*.  Cs*, 
atlelev,  gheste,  mn/.  ghest,  gbist  Kilian,  nnl.  gest,  gisl;  der 
kisz  kreuselt  sich,  wie  ein  gest  aufToi  bier-potlich.  MATHeaioa 
Sor.  31*;  der  gest  (der  schäum  det  gärenden  bieres).  Hubbebo 
2, 80*  H.  ö. ;  der  beff  im  wein  oder  der  gi-at ,  su  im  herbat 
TOQ  ihm  gebt  {'abacblbus  (1590)  6, 103,  der  giest  aiitjr-  von  1570; 
beTe,  im  gemeinen  leben  blirme  oder  gest  genannt.  Karbabscb 
teehn.  wb.*  3,228,  so  ottpreuti.  FaiscHiiBR  1,231*,  fränk.  gesl, 
g&st  RaiNwALD  1,4«,  pW.  gest,  gfat  ScuaaACH  63*,  mestfdt. 
der  gest  und  die  geale  Wobstbth*;  im  Rawewbergiiektn  gest, 
touerteig  JsLuacHAoa  138. 

2)  der  icAavM  flberkavpl:  geat,  ipKma  Dibf.  548',  gest  oder 
scbaum,  ipuma,  spumex  tot.  inc.  teut.  i  4' ;  mhd.  der  jest,  d«r 
sthaum  det  bttdewasters.  kindh.  Jetu  88,  34  Uahn;  von  zwei  etero 
das  weisze  auf  einem  zinnern  (eiler  so  lang  geklopOt,  bisz 
es  lauler  gest  wird.  Hohriibg  3, 1, 152*,  ebenso  t53',  15b*;  schau- 
miger sehweis»:  deck  den  gaul  mit  kotzen  wol  zu,  so  wirdt 
er  schwitzen,  das  der  gest  auff  ihm  ligt.  Sbuter  ro«artn. 
(1599)43;  ipeidubchaum:  der  kranck  hat  den  gest  für  ge- 
worffen  (ipiioiat  es  ort  r^eäl).  medut  btinitatit  (Sfrotsb.  1498)  15* ; 
der  weisie  gest  stunde  im  vor  dem  munde.  Pierol  203;  noch 
bair.  geai,  der  tcAaum,  der  geifer^  der  uut  dem  munde  rinnet 
Delling  1,21«;  lanin,  saiCer,  geal,  unOaU  AfBitTiti.  1,394,31. 
571,2  Lexer;  mnl.  ghest,  gbist,  tani«  Kilian,  fnnd.  ghest, 
auswurf,  scitmuti  Scbillbb-LDsbb»  2,83*. 

3)  der  sehaum  alt  büd  det  scheinbaren,  nichtigen:  versalze 
mir,  waa  deiner  belliscbeo  gemein  eigenthümblich  luatebet, 
und  keinen  geat  oder  schatten.  Aibbb  pro«.  1, 10. 

4)  dtr  AaiMA,  wie  geist  11, 1  ap*  3824:  die  langen  die  do  an 
sich  zenbet  und  wider  ansslest  den  gest  des  luStes,  dadurch 
der  mensch  beleibet  io  leben.  Alsbecht  v.  Eyb  ob  einem  muNM 
23',  vgl.  MBCKifsanc  20,23:  Aristotiles  spricht,  dsj  diu  lung 
sei  ain  wiatvanch,  der  den  luft  aug  und  ain  TOert,  dA  von 
da;  herz  erkQelt  wirl. 

GEST,  ffl.  der  schlucken,  yleicAjest  Üeil  i\23\i:  singiiltas, 
der  kluz  oder  der  gest.  Geksdobf  /Udb.  d.  wundann.  (1528)  loo. 
GEST,  adv.,  t.  gestern. 

GEST,  adv.  jenseil,  auch  gestea  Schi.*  1,  055  aus  Franken, 
geset  iVfirnb.  chron.  2,  17, 2,  34,  10,  geaset  370,  17,  genslt  3, 25, 26, 
gineslt  345,  13,  koburg.  heesen  und  gessen,  hosten  und  gesten, 
best  und  gesl,  dieiMifi  und  jenteüt  Fbomkarn  2,  13«/V-< 

du  icbamat  dich  nit;  du  Ut  das  best, 
hSIts  diuh  gett, 

wie  dein  art  Int.   Iii  guter  newer  litdlein,  Nürnb.  tUi, 

GESTAAT,  m.,  tehweit.  gstad,  gslat,  kleiderstaal,  luxus,  pracht, 
dasu  das  adv.  gsladisch,  stattlich  äKiLsn  152*.  Hunziküb  116. 

GESTAB,  n.,  coji.  su  stab,  aus  itäben  bestehender  saun :  nach- 
dem die  bSrml  gar  ain  natzlicbs  tbier  sind,  demnach  sol 
aicb  niemand  understiln  den  tu  richten  {falkn  tu  ttelten)  bei 
kaiaem  haosz  noch  gatfib  oder  atalL  Mr.  weiilh.  1,  200,  2 
(nm  1505). 

GESTABEN,  wrb.  ilei^  »erden,  ttarren,  ahd.  gislabdn, 
kastapin,  verstärktes  staben  (Schm.*  2,  718),  ahd.  stabSn,  vgl. 
erataben  Mnl3, 091:  geslaben  als  von  kelte  oder  geschwuial, 
oilrinft  frigore  Maalbb  175',  gstaben,   erstarren  m';  noek 
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tthweit.  SrALDKB  t,  388.  ToBLsa  Ui' :  da  geacbiebt  «a  mancli- 
nial,  daaz  die  reisenden  auf  der  straaz  erstarreo  oder,  wie 
wir  es  beissen,  gestaben.  Sgbhugrzkb  l,  TS.  impvLfrU.  ge- 
■  tabet,  entantf  ttarr,  tUif:  der  streitbare  herttog  Carolua 
selbst  ward  des  folgeDden  tasa  in  einem  tieren  pvbeo,  ganz 
gesiabet  und  gefroren  getnaden.  SraTnEB  Ar.  {im)  i^seg; 
seine  seele  war  ansgefabreo,  geatabet  und  kalt  waren  seine 
lieben  binde,  arm.  mann  im  Toektnhurg  Vi;  bildlich:  ein  bertt 
Ton  kelte  geatabet.  HitLsa  176';  uhwtä.  geatabet  aveh  in 
moraUwIitr  AitincAl,  reh,  ungthobtU  Stalobb  3,  S88.  äam  dat 
dimiis,  gestablea,  erüarren,  iteif  werden  Calspin.  {ibta)  m. 
Oenzlhb  m'  und  noch  sthwtii.  Staldii,  Seilbr  t»*,  HüneuBB 
116  n^it  dem  adj,  gestabelig,  geataberig,  tUif^  unfeUnk  Gottbbu 
9«M  und  geta  m.  SutH  lU*;  KftiMt.  der  gestabel  oder  ge- 
stabeter,  hngir  mnuek  Scinid  KM. 

GESTABEBBGERICBTj  n.  erbgeriOa,  dem  fnndherrn  nt- 
ittlitnde$  gerieht,  tag  und  terhandiung,  mit  bnugnahnu  auf  die 
feierliehe  han^bungdei  geriehlsüabn :  nacb  inhalt  derer  von 
weiland  berrn  Jobannaen,  biscboffen  tu  Heraeburg,  mit  toII- 
wort  und  bewilligung  eines  domcapiluls,  dem  rathe  zu  Sclibeii- 
ditz  anno  143«  ertheillen  und  de  dato  Hersebürg  den  2o.  martü 
1601  gn&digtt  confirmirten  privile^en  soll  der  raik  die  erb- 
gericbte  in  der  Stadt . . .  Uarobro  niiTeriüadflrt  gebraneheo, 
ibrem  allen  hergebrachteD  gebraneba  naeb  det  Jabres  Tier 
■nabi  auf  die  quarlsl  in  beiaein  der  gantzen  gemeine  ein 
KOentliGh  gestab-erbgerichte  im  ratbhause  halten,  allda  alle 
fBlle,  in  die  erbgericbte  zu  recht  gebfirig,  geklaget  und  ge- 
Btrafet  werden  aollen.  Klihcrbb  dorf-  u.  baurenr.  8,10. 

GESTABT,  parlt  1)  mit  einem  itabgriff  vemhen:  die  Ton 
Zünften  trügen  (in  der  proemion)  n\  geslapter  kertzen.  Augtb. 
cAran.  3, 63, 13 ;  mit  einem  amtiäak  wenehin^  einen  alefr  tragend: 
der  borgermrister  war  ein  mann,  der  es  verdiente  dnen  ge- 
stahlen  leichen-toaniier-Togt  zu  haben.  J,  Padl  Ht.  naehU  4, 86 ; 
mit  «fliidttf  gestflbt:  gestlbte  treppeDStuFeD,  üi  am  mufiriUe 
migt  ftMsr,  gmdftnltclb  sf»  nmdtttidun  und  ein  fUlfaAn 
haben  EaiBiiBgBG  bauUx.  266. 

1)  in  fvm  einee  $lahe$  gebraM:  ein  lang  geatables  eisen. 
Bbith&bb  ^eicA.  ti.  tagen  au»  d.  Sehmeii  wo. 

3)  geatabter  eid,  mnl.  gheataeften  eed,  ein  mit  fargekaUenim 
riehteritabt  a((i<iioffliii«Her  eii,  i.  ataben, 

4)  Iteif  u.  I.  w.,  $,  gestaben. 

GESTACHELT,  porf.  ««(  einem  itnehel  oder  itaektln  ter- 

sAen:  wir,  denen  wo  gatlaebelt  hialan  ragt  dar  atelss. 

Voas  Ariitafk.  we^n  10»; 
Im  gebirg  bt  aegan  an  dorn  und  geitechelUR  ranken, 

ThMkrU  4,n; 

bUdlUh:  wie  ftmeig  er  aus  jedem  bedoroten  oder  gestaebelteo 
ladel . . .  den  honig  der  beäteruDg  Hogt.  J.  Padi  wi.  Uge  l, 
fforr.  ixiTii. 

GESTADANKUMHCND,  part.: 

wie  KosUdankilmmeDde  branduDg 
brau»  Im  orkane.  Vom  Ltiite  3,2,a21. 

GESTADBRÜCKE,  f.  grBszere  brätke,  vgL  geaUde  3,a:  zn 
den  treien  prugken,  landsieg  und  kreuzsteg  auch  gstadprugken, 
iat  ganz  gemnn  mit  altem  herkumen  schultig  zu  helfen 
und  die  nflUlich  in  machen,  dsfr.  »eiitk.  t,  233, 4  (von  IH6). 

GESTADE,  n.  lüM,  rtps,  ftrtmi. 

1)  herknnft  und  fmnen.  a)  gestade,  mhd.  gestat,  Ut  ter- 
ildrftiiti;  det  ttark/feet.  neutr,  «tat,  stad  (Scun.'  3, 133),  das  mhd. 
nebe»  dem  maic,  lowol  dem  ttarUfleet.  etat,  stad,  ahd.  atad, 
galh.  sta|>s,  ag$.  etad,  altt.  stad,  ab  dm  lAwachfleeL  alade, 
ahd.  stado,  nAd.  dar  Staden  (ALBKans  diet.  Yy  4'),  auftrilt. 
Staden  und  geatad  itnd  di*  oherd.  w&rter  für  dat  eigenllieh  md. 
und  nd.  üfer,  daher  das  Batt.  neue  fest,  von  1523  Lutbiibb  ufer 
diireA  geatad  erkUrtf  andrerteilt  in  Nord-  und  Mitleldeultch- 
tatii  gestade  nur  in  gdabener  tpratkt  g^raudit  »iri.  ne  nnd 
aut  dnoMlfim  alsmMe  gebtUet  uie  atebn,  oAd.  «Ad.  siAn,  und 
statt,  itaüt,  Stadel ;  die  grundbedeutung  üf  entweder  'dat  feit- 
ttthende  (taxd)'  im  gegentalt  tum  unttiten  gewiuer,  oder  *arl, 
wo  schifft  ttehen  und  anlanden  können',  t.  nr.  2,  b, 

b)  «in  Überrest  aut  älterer  seil  itt  die  ichrtibung  gestal, 
gestatt:  geatat  des  mSra,  gstat  der  wasser.  Pihiciahds 
prompt,  (i&ie)  Ks*;  aln  merachwein  füert  in  {Aritn)  uOTer- 
seret  an  das  gestat.  Avshtih.  4,216,31  Lexer; 

(lud  liegan  uateo  am  gettHi,  J.Avaai  keUerOtinit  311*; 

das  gestatt  des  mfirs.  Schaidbhbbiszbi  Odyu.  l",  gestadt  ebenda ; 
{die  fitcliei  )  theiieu  dem  geatau  luuahen, 
■liegen  aoa  laad.  U.Siciia  4,1, 134*; 

(ib«  mM0r)  aolin  jr  gauit  nlcbl  ubergehn.  t,175*  «.d..- 
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an  dem  kühlen  gestatt  des  waaaera.  laiariilo  de  TorwMt  82; 
das  meer . .  wUrft  denselben  {«nfiat)  znB  das  geataU  hioaasz. 
Simplie.  alh.  briefeteUer  (im)  10;  noch  Mr.  das  gestatt  HOnu 
wb.  1, 29t.  LoBiTZA  60^.  fttcf  dis  aUertkÜmelndc  form  «nsUU 
Simpt.  3, 381  iteA  ge  l,i,«,ß  tp.  l«U. 

et  durcA  nnfiutt  det  ethwathfieet.  Stade,  stadeo  NUcfM  «ek 
die  icAwaeAm  forwten  des  geataden  Zobk  Worms,  ehr.  144,  zA 
dem  gestaden  KEisBasseac  ichiff  3&',  am  gestaden  der  see 
PiTBABCA  106*.  Garg.  179%  am  gestatten  Atbhtiii.  l,  Sttl,  32. 
4,3T3,3.  452,26  £.,*  togttr  im  noM.  »nd  aec  das  getUttes, 
gestadeu:  von  LechsgemOnd  herab  ist  etwan  das  gefclnlteo 
dwTbonan  hoch  und  bolzig.  Atkrtin.  4,  6W,  18,  691,3  I«aer; 
die  wind  schlagen  mich  bieber  ao  das  gestaden.  Pbtbarc*  ISS* ; 
das  wbt  klnanff  das  ganu  geatadea. 

PisMABT  vi.  adUr  t«; 
«ad  ab  maie.:  der  ander  gestaden  (de*  Granieue).  Bonu 
PltifiireA  (15&5)  3,6*;  den  ganzen  meer-gestaden  under  Miaca 
gewalt  bringen.  7*.  ein  rett  der  tehwadten  form  ut  der  Aealift 
ftom.  im;,  gestade,  suertt  nachmtiibar  bei  Stulbb:  Becrattr, 
oltoi  gestade  1373.  vgl.  dat  fem.  gestlllleo. 

d)  der  plur.,  früher  die  gestad  Dastp.  E  6*,  gestatt  H.  Sacu 
6, 360*,  jettt  die  gestBde  (tcAon  hei  HAasaOBFFBB  fHuent.  petfr. 
^M),  will  doMten  dk  tdHMtkt  (vrm  die  gestaden  Zacn. 
Httmu  listiif  (1584)  AS^  wid  die  sfBcn«  form  geatlder  auf 
Hedbbb  jag-  u,  fortlrecU  (tWS)  61*,  wie  ia$  unter  a  erwiAnIr 
neutr.  stat  den  plur.  stedir,  alader, 

3)  bedeutung.  a)  dat  ufer,  namtnUick  an  grittem  $tmtattn, 

a)  die  küfte  det  meeret: 

mhd.  ein  grAi  achor  sacb  er  alliD  wol   

gehaft  zü  den  getladen.  U.T.NtofruTiiMiUm.  312t; 

«enne  da;  mer  . .  da;  Afer  oder  daj  geatat  bsswwl  mit  seinen 
Qnden.  Hbgbbbbbg  173,3;  das  gestad  am  meer.  ns  Lapi  vms- 
bvXariut  {B^ogna  14»)  f  >* ;  also  bescUcht  auch  dick ,  datz 
das  gestad  lA  dnem  mer  wirt.  KtisuaaBn«  A«im  4.  aiHf- 
Ml  T*:  das  lecke  schiff  tersinkt  hart  am  geatad«.  Soulub 
II,  3&3; 

wie  wano  die  woge  dea  UutauftvaKhendao  meeree 
bocb  am  geaude  serseheltert.  OSasu  191*  UtiatXMf, 
In  der  nfehe  dar  atadt 

oder  BB  fernen  ga*tade.  GOtbb       (J^^  4,11. 
ß)  dat  ufer  einet  sm .'  gestad  eines  aees  Dastp.  E  6*.  GcanH 
Mk  tW; 

es  Hoheit  der  aee,  er  ladet  zum  bade, 
der  knabe  schlief  ein  an  Krtnaa  getuio. 

SÜiLLBa  UV.yil  (r<U  l.  D; 
hier  an  dea  aees  unwlitbllebsm  gesude.  S24  (X,»); 
dat  ufer  einu  itroma  oder  fimitei: 

mkd,  das  enbalp  an  dem  gesude  Uclt 

ein  (/'«iMUfcAerj  naa.  Oitobar  reiaiehr.  TUM  Sacai«Un-.- 

nAd.  das  tdl  der  bmeken,  das  der  Kfilner  geatad  berOnL 
KiNCNAXR  CSttor  60*;  an  das  gestad  dea  Hein«,  it^; 
BD  dem  gestad  der  waster  Uabj  on. 

Wkgihhlir  393  0».  131,1)1 

zur  selbigen  seit  sei  der  flusz  anszer  seinem  gew&hnUchen 
gestad  auszgelreten  gewesen.  flarniwA  (1689)  3fl>; 

und  tu  eines  slroms  gatuden 
kam  ich.  Schillii  XI, 381. 

y)  togar  dat  ufer  einet  bacht  oder  qutiU: 

die  driti  (rentc)  leg  an  das  baefca  gostalb 
H.Sacbs  &,4M*i 

das  gestad,  bort  eiUM  brnaneoa  Maalii  m*; 

an  klarer  qaeln  gesiid.  Mbiiiii»  pt.hVi 

ein  webendes  blumeaTollea  gestade  (dm  fwUiadta). 

KLOpmcs  Jf«M.  11,387. 

8)  der  küttenitrieh  einet  landet:  th  dem  geataden  des  ge- 
lobten lands.  Keiskssbebc  tchiff  d.  p.  25*;  die  (^stiglianer  aollen 
bei  loomeüen  dem  gestaden  INeugnineat)  nachgesetzet  haben, 
aberzn  keinem  end  kommen  mögen.  S.llflitSTncs8nkk»,c.Bit 

der  nanen  weit  gestade 

erschien  im  moi^eoatralil.  Linse  ged.  S,63; 

der  tehroffe  uferrdnd  eiaet  thah:  dann  hob  sie  ein  sanft  aot- 
gewnndner  weg  auf  das  hohe  gestade  diesen  thala.  J.  Pau 
um.  iofc  2,30;  Öitr.  das  gesuti,  «in  AecAfkAendei,  ntsriHssyi 
(and  oder  ufer  Lobitsa  50*. 

a)  bildlich:  An  den  m&chten  wir  oit  kommen  zfi  daa  g*> 
Staden  der  Seligkeit.  Kkisusbbb6  tehiff  d.  p.  36'; 
und  wir  es  anek  ans  iusiersu  geatad 
das  Ithers,  wo  die  weit  au  nndlng  greaal. 

WuuM  17,  »3  (fdria  »,»). 
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b)  laxdim^iplad,  loL  Btatio:  gestatt,  porlut  mc.  im  mi*; 
gektad,  tdnffldndt  DintLia  m*.  Alkh  OH',  vgl.  das  ahd.  ntutr. 
Siedl,  porfi»  tuhit  dtm  ferb,  stedjan,  anfanden;  Becbeariedt, 
ist  ein  gatid  und  scbiSleDde  des  oberen  sees.  Sruiipr  «Ar.  3, 193* 
<7, 3):  die  acht  fnotzOsiscfaeo  galleea  am  gestad  Hassilia. 
HBisziiBa  FVttiidi(<rp(l&12)W';  ge%Mt,  MfgmhUkUr  oder  auf- 
fCMMuerttr  pkh  an  dem  afer  dn  mmm  9dtr  eines  ilrom,  Idnde, 
mrf  Kuau  kotk-nUtri.  wk  S,M*,  «ie  atad^  Stade,  stadeo 
Fkisca  %  Apuoi«  «Ml  dai  /im.  gatUtton,  i.  d.;  Mdüdk» 
4er  Jka/en  ob  u/liicftt;  sB  goltea  namen  ilinacht  haben  glwch 
als  zA  dem  aller  ■ichenleo  gestatl.  Hblanchtbon  AaiiptarfttW 
d.  A.  uAri/I  sa 

GESTADEERSCHÜTTERND,  pari..  rfrJ.  gesladersebtttterer : 

aleigend  erbebt  aiob  und  «elM  uad  caiiadaarichQUerad  ihr 
(der  Nordite)  Tun.  Stoliiig  1, 177. 

GESTADEL,  f.  düU,  t.  «eatattel. 

GESTADEHSCUÜTTERER,  m.  ab  ättmliung  von  inooi- 
yuuM,  Mmbw  dt$  Ptuidm  STouna 

GESTADHOTEB,  m.  nparnu  ScBONSLEOia  V  3*.  Stiblbb  I5W. 
Albi  926',  wgl  lestadreiter. 

GESTADLE,  n.  ripvto  Maalbb  W. 

GESTÄDLOS,  adj.  und  ade.  ohne  ufer ;  im  gestadlosen 

nieere.  Scbillbb  II,  U3; 

bla  wo  die  feurif«  Outb  er  (der  *m)  ceitadles  bralt  aiugleuat 
In  dai  gewon  dn  tief  eitidndaiaB  »t^bimmaU. 

Mftaiu  id.  w.  Menü*  «. 

GESTADREITEB,  m.  r^arm  Stiblek  1599,  ffff.  geitadhlltw. 
GESTADCMGORTEND,  parf.,  tyl.  gestadomgarter: 
Dehend  dem  gaitaduniBarunden  arder*cbaitrer. 

SiOLaaia  11.195. 

GESTADUMGORTER,  m.  «Ii  ihmttnmg  vom  yatrfixps,  hei- 
Mmt  in  Pmtidon: 

ae  armahnead  erragt  dar  geiladumgOner  die  Grlacbao. 

Stouibg  13,9. 

GESTADVOtiT,  m.  porlut  pntfeetut  Fbiscbliii  ntmtncl.  463, 
porfHt  ckchMm  Don  IM*,  k  gmtt  du  hawre  Rädliir  S7&*,  «gl. 
gflstade  2,  k 

GESTAGEN,  tvrl.  ilarre*,  tlMfm»t  tthwth.  SiiLDBa  S,SIO^ 

GEST&HLT,  pari.  1)  sfdAfera  gtmachl,  ünhlkatt:  die  fest 
gestählte  klinge  {dtt  tthuerUt).  Wiblard  18, 32-,  frtldlüA,  inner- 
itcA  ireiUrAt.'  nun  bin  ich  gefaeet  und  geitfthlt.  GOtbb  42,433. 

3)  fritA  geitbdrft  {mü  dem  mettttahl):  der  bornsteio  {bern- 
ttein)  ziechet  die  apinen,  das  gesUlet  mesier  die  glufen 
(n«d<U),  dar  magaet  das  eisen.  Garg.  250*  (411  Sek.), 

3)  im  tUhl  und  eittn  gekäUt: 

dso  ritter  dort  in  waffeu. 
mit  krlegarlMhem  leoga  M  geulUt. 

Schlbgbl  ShatMp.^l«t  (Aiebard/f.  1,3). 

4}  mi<  Stahlfedern  gepoltttrt: 

für  dlcb,  der  lieber  sieb  auf  grOnen  rasen  lagt, 
all  auf  geitablie  >opbihQiuD. 

KtABU  ScHBin  p<Mf.  brttf*  (I78S)  III. 

t)  nm  fiüuigktiU»,  itakthttUig  getnaeht,  inde»  man  einen 
gMAn^H  iloM  doriii  eUdMU;  ir  iraack  sei  ein  geataehloU 
wasser.  cod.  gerwL  Man.  «ot,  f.  llO  hei  Scan.*  3,144;  dbr  gfr< 
stabelt  nein.  Rirr  tpieget  d.  getunü.  (1574)  133^; 

»cblOrren  wir  geiUhliei  puaichei 
volles  massl  Vo>s  6,5. 

GESTALLT,  adj.  pari,  tu  stellen,  v^l.  geilalt. 

I)  ftUgetUlU:  ein  erber  rate  wollte  die  Qberrarer  itrafeD 
an  leib  oder  an  gut,  ie  nachdem  die  sachen  (fi&«rir(lti)ijr<n) 
gehaadelt  und  gestallt  wereo.  Nünb.  poL-erda.  345  Batdtr. 

3)  totaUl.  «raiMIt:  dnat  dieeelbe  (rdte)  auf  beneldte  irit 
10  N.  aeien  gestallt.  reMisbeA.  ton  153L  1 8. 

GESTALLDNG,/.  heitaJlung^  muMktng  eiatt  btamten:  die- 
selben {ketur)  wOrde  herr  pOeger  dem  landsfOrsten  trermig 
(KTiii^e)  seiner  gstallung  nambhaft  machen.  Mr.  weioh. 
t,  368,  1»  (18.  jaArA.). 

GESTALT,  adj.,  mhd.  gesUir,  alid.  gistelt  (in  ungistaltea  i. 
geatrubtea,  Hnibiu  lacmt  Stbirikteb-Sibvebs  oAd.  gtoti. 
2,71,4),  ntbtn  kistallit,  ki-,  geitellet,  parlicip  tu  ahd.  siellaa, 
^dlan,  an/*-,  /Int-,  wr  äugen  tUllen,  wohin  ridtlen;  dtihalb 
nU.  auch  in  der  leAreifrniiy  gestallt  (i.  d.)  l  Jfoi.  39, 17  (l533). 
P,  FlIIIN«  98.  321  Suillib  VII,  233. 

1)  /Vtlgaidit,  «em  MAieAial  iaäimml: 

•m»i  Im  wAra  gatult.  Ataa.  t.  HALBBlsTjin  33, 106. 

3)  vorauf  grricAM,  gMlmBU: 

da{  (Ir  lyOntsobaft)  stt  brAdekalde  niht 
was  genelgat  noeb  gesuli.  A,  Cliiabeth  U03. 


3)  hin',  vor  äugen  gtiteUt,  atuwAend,  betdiaffen,  geslaUrl, 
mnd.  gestalt,  gesielt,  betehaffen,  in  der  lege  be^ndJiM,  bereit, 
mhd.  gestellet  «ad  gestalt:  wie  die  niagt  Herta  geitellet  an 
dem  übe  was.  Waltbbi  *.  Rbbirao  t,  U'  üfterfcAri/l;  ^peciMHi, 
gestalt  voe.  ine.  leul.  i4',  wol  gestalt  Dur.  64b*; 

ein  frAüdeperader  walt 
mit  lonp  and  pluomen  wol  gaiiall. 

UuBR.  T.  Haesiuf  ilpett.  UtS7. 

<)  mit  admbitni 

dag  al  (feiiHnye)  nnmaalicb  gastall  («dren). 

OnoKM  reimebr.  tUU  SeemflUcr; 
mao  mobl  dä  schouwen 
tU  seboener  msgi  und  rrouwen 
geaalt  mioalGlicb.    35766  i 

ist  allej  sein  (do  wumehen)  antlQtz  und  eeioeu  augeo  sam 
si  lachen  oder  iScherleich  gestalt.  Hbgbiisbbg  43,93; 

colerlol  balsi  druckeo  gastalt.  Litianeaoii  asttil.  It338*; 

sein  bor  balb  graw,  balb  aobwari  eastalL 

D.WALDU  3,83,6  Aars; 

bitter  wnneln,  weiislich  gestalt, 

denen  der  kern  war  auigeiogen,  froichm.  ttV; 

schon  gestallt  und  schon  foo  angesiebt.  tJfw.  31,17,  oug. 
1513;  und  «aget  Zizer«,  es  sei  nichts  so  abscheulich,  and  so 
übel  gestalt,  du  nicht  durch  dleielhe  {rtie)  scheinbar  und 
ausrührlieb  gemacht  werden  könne.  BoTsoitT  iuiisi.  39S;  wer 
einen  wol  gestalten  leip  hab.  HEceRBEa«  50, 30; 

die  so  wobl  gestBllta  Iftage 

and  der  glieder  arilgkeit.  GOmosa  175; 

si  Hot  dlcb  rose  so  wol  geaialt. 

ScBWAanaHBiae  129, 1 ; 

sHsamBKnf<feArj<ftM;  wolgestalt,  das  gtgenlkeU  mn  uugestalt, 

(•  dessen  schdngestelte  glieder. 

ScaiLLBB  XI,  393  (eletu.  fett  36); 
Rolaa  langen  falogesulien  glieder.   Göiaa  3,148: 
ein  gelst-gestaller  nenseb.  ein  Bseascb-gestalter  geUL 

P.Flbiihb  36; 

als  rranad-gaatallter  faind.  98; 
sam  in  Kgmdeo  «II  krapfoter  Uat  ist,  da;  kamt  dA  tod,  d^ 
der  zoogendscht  erdiech  dimst  «eh  ist  an  im  selber  and  alaO 
gestalt,  da;  et  sieh  tesameo  teuht  in  den  baliädem  ond 
zedeozt  ai.  Hihhbebc  103,37; 

leb  weit  besaben,  wie  die  werlt  wdr  gestalt. 

Osw.  V,  WoLUflBTBin  1,  I,  2: 
und  Ott  weist,  wie  dein  end  gestalt  würt.  Kbisbbsbebc  granai' 
apfü  AI*;  wia  war  der  nun  gestalt?  3  Un.  1, 7.  l  Sam.  38, 14; 

er  MBoket  auch  die  eebeflewt  weis, 

irie  des  heida  KbilTleln  goatalt  was.  neuerd.ti,Vi; 

er  gieng  oSt  mit  verscbloseeoeD  augeo  fOr  den  spiogel,  zd 
sehen,  me  des  schlafenden  bildoisz  gestalt  w3re.  Schuppids  551. 

b}  vergleiekend :  piloaos,  da;  h&t  ein  gestalt  oben  als  ain 
meuscb  und  ist  unden  gestalt  als  ain  tier.  HBeBNagBc  157,21; 
die  bSutnlein,  daran  der  pfelTer  wächst,  sind  gestalt  als  wilde 
rebeo.  Montbtilu  tm  retsAaeA  (1609)  787;  unter  jnen  eines 
(war)  gestalt  wie  ein  mensch.  Eueb.  1,  b;  oben  nber  den 
thieren  war  es  gleich  gestalt  wie  der  himel.  ss;  Inwendig 
wer  es  gesUll  wie  ein  fawr.  3T;  wie  rine  longe  geatolt.  pL 
»  /os.  7,31,  (dsr  mirBS  isQ  aller  glidmost  gestalt  wie  ein 
Undwimn.  Boiairu  179 1 

dn  bist  Ja  wie  ein  swerg  gestalt.  Licbtwbb  fab.  1,9. 

e)  in  adverbialen  Wendungen:  gott  reitst  o0t  unter  liebttes 
bin,  and  will  so  gestallter  sachen  uns  ihm  nach  und  zu  sich 
ziehn.  I*.  FiaaiNC  322;  die  nrsacber  (der  fe»er$brunst  rind)  aucli 
nech  gestalter  sachen  an  leU>  zu  bestrafen.  6ttr.  »fitlA.  6,374,47 
(fOH  1130) ;  es  wird  ibm  freistehen,  ja  gestalten  sachen  nach 
obliegen,  sich  des  dienstes  seines  nechstea  zu  gebraacben. 
ScaiTEB  t«IeM(A.  3,567;  gestalten  sachen  nach  erkennen,  ex 
tpeei(^  rolieM  dcctdradi  promneiorf  Hsth«  jor.  tes.  353;  to 
gestalten  saden  ooch.  RlDutin  STfl^;  so  gestalten  dingen  nach 
Adbiohs  if*  *UHie  eftfniMMAsr  AanarUfira*;  bei  so  gestalten 
Sachen.  Lbbwk  76S;  dasz  es  bei  so  gestalten  sachen  unmög- 
lich seL  Wiburd  19, 308,  10^311,  ctenso  Claudius  1,22.  Hipfel 
10,5;  bei  so  gestallten  (tar.  gestalten)  soeben  fanden  es  die 
geistlichen  rathsam . .  Sghiu.br  VII,  233;  wenn  icbs  bei  so  gc 
stalten  umstanden  nicht  gar  tu  gn^  fftnde.  WiiLino  Ari 

Heb«  3,316; 

natttrilob  war  aaeln  prlni  bei  so  gesiallen  dingen 
Im  aebtott  jabra  bereits  ein  kleiner  Salomon. 

Werts  4,54  (n.  ArnnJu  3,  S). 

GESTALT,  f.  ratio,  forma,  figura,  ahd.  nur  beuugl  im  dat. 
p)«r.  dien  oder  den  gettallen,  hac  ralwne  Notbes  pi.  %7, 
ddncftm  geelellida,  wlleeatio,  sitai,  «Ad.  gestalt,  »rAem.  ge- 
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slailt  D[er.  Mö*,  mrbtin.  gestalte  voe.  ex  quo  von  1469|  flinl. 
gbeatalte  Kilian,  mL  geiülte  Kiahkii  !,»';  tntUhnt  din.  %t' 
■isit,  poln.  luzalt,  euch.  l^bUlt,,  nocA  dm  pari,  gestalt 
tu  geslellen,  mit  anitilt  s»  aOBtellen,  doAcr  aiicA  »  der  wkra- 
ftwif  gestallt  d.  Uiii  ilv,  1.  SiBiiiBACti  2,  WS.  Fauca 
3,81«*;  fn.  dat.  audt  An  gestalla  j.  TU.  41«,  4.  Ribbl  Lmu»  6. 
KOblib  btrgmatmtL  10»,  duAn-  int  nomtnotip  ein  gatatte  Kkbbüb 
SitMima  6,3,  wolgeslalle,  pukhritudo,  aogeatall«,  äifwmiiai 
DASTroD.  431';  plw.  älter  gestalte  (fleiszig  gestalte  zürictilen, 
manu  jingtTt  Da»p.  43l'),  gestftlle  J.  BOiihb  dreipnnc  13. 78,118, 
tdiUt.  gestelde  (müder)  cod.  dtpt.  Sä.  4, 231  (von  lfll&),  in  Ultitr 
hediutung  audt  gestälder,  $.  unten  S,  a,  17;  mnd.  alt  iteulr.: 
ein  diog  ia  ajaem  gestalte  ScaiLLBB-LOaaBii  3,84',  ebenso 
kAmö.  m  dar  bedeutung  mUdtr  Haasiiu  1M> 

1)  dw  Ali,  mk  Ornat  geslalt  (t.  i.  3),  ^nlcUt,  htukaffen  ist, 
wie  et  damit  ttdit.   a)  lutchaffenkeit,  tustand: 

m/i'f.  Ui  aber  sl  in  dar  geiialt  (10  biiehaffen), 
iti  Ii  luch  Utile  icitllfieM)  dunkel  z'all. 

OiTOKtit  reimcbr.  IB09  Seemütler; 

SUnig  ttuMf)  Irt  «in  naa  in  der  geslalt, 
er  i»i  m<rsr  (lAeil)  gelebet  biL  1441»; 
nhd.  (I  haland  nit  nDägen 

BD  der  kllglicben  gstatt  {tHilund  ifurcft  ««i  rat  aHd  mord), 

•i  woliead  GlarDir  bkriegen, 

ertöten  jung  und  all.   LiLiincaon  voOut  1,148*; 

darumb  kao  seio  {Mösls)  getetze  aucb  bei  udb  nicbt  in  allen 
BtQckan  rupd  and  lOllig  gellen,  denn  wir  massea  unsera 
laods  geslalt  und  wesea  anselien.  Luthgb  6,247';  gleichwie 
Hose  getetze  anfT  seines,  und  Dicht  auff  unsers  lolbes  wesen 
und  geslalt  gestellet  sind,  «benda;  scbeme  dicb  doch,  das 
jhr  mich  ao  in  d^r  gestatt  {unbtütiJet  im  bade)  uberlauffen 
mOgeL  Hemb.  JoLiOB  V.  Bbaorschwbic  Siuaitfta  2,3;  gedenk 
irer  gatsit  in  dea  grebBrn,  wie  ai  bo  vollar  wflnn  aDd  aehlaageo 
kriecbea.  S.  Fbani  laeia.  114*;  gestalt  dar  oatur,  emnpfexio 
vM.  1482  mV;  (Chmtut)  welcher,  ob  er  wo)  10  göttlicher  ge- 
atalt  (ttnfiir)  war.  Philippen, gnte  gastalt  des  leibs,  huoua 
eomptesnone  e  teinp4Tamento  di  torpo  HiDLim  S7S';  HercuriuB 
bat  in  sich  Tiererlei  geslfilte,  als  herbe,  bitter,  lauer,  wHser. 
J.BOBKBdrdjirine.  13;  mSst,  ssuber  vom  wsaaar  auazgetrockt 
. . .  also  worm,  dasi  es  werd  ia  eüia  pflulen  geslall*  Paba^ 
CKUDS  »undartn,  (lUb)  IW'; 

seinen  icfamsIierD  er  ireuUcb  befabi, 
da»  man  ■Dos  (crs)  wegiiDrien  soll, 
waa  Dicht  guter  geslalte.  Kahlsb  bergmanntl.  Kß; 
maoehwlal  plaudamd  In  getan  fon  des  weueri  geitali. 

EosseAaiiH  dicbt.  2, 101 ; 

dia  nsislt 

dar  dlofe,  alr,  bat  sieh  laden  Teraodert. 

ScHiuai  XII, 414  m.Stuari  t.8); 
das  glQek  der  Bcfawediachen  wiffen  hatte  die  ginxe  gestalt 
der  dinge  verftndert.  VIU,  197;  gematsfestall,  kabitut  animi 
Stiileb  2140;  ich  lUt  and  liebte,  das  war  die  eigeollicbe  ge- 
slalt meines  berzena.  Götsk  is,2tf&;  wie  die  dichtkuDst  alle 
geslallea  {luttdnde)  und  krSlte  der  seele  bereuert.  J.  Paul 
herbttilum.  3,  W. 

b)  bemandtniit  oerhaU:  wie  ich  aber  damalen  gescbosseo 
bin  worden,  das  bat  diese  geslalt  (dat  verkiU  sieh  abo).  GOtz 
1.  BaaLica.  40  Bäiching;  ja,  saget  der  mann,  hat  es  die  ge- 
alalt  dt«  secA«  so  beiduffn)t  so  musz  man  daa  best  darzu 
reden.  Fbbt  gartenget.  88;  sealliche  ding  mag  todstlnd  werden 
oder  tegllch  süod,  aachdem  and  es  ein  geslalt  hat.  KlisiiuaBac 
bröuml  1,»6*; 

'sie  s6nd  Bit  leren  naeh  irem  willen,' 

e  es  hat  Bienen  dU  g*talt,  Heben  gsellanl 

».  Mahobl  Uarbali  ltl8  fiddil.; 

dar  nnb  es  leider  ubal  gat 

und  bat  kunUlig  soeh  bSser  giiali. 

S.llaiiiT  «arretueh.  40, IS; 
uin  einen  oder  etwas:  ich  wil  gon  ein  lieebl  holen,  da;  ich 
aefaen  kan,  wie  es  ein  gstalt  umb  ucb  (krankan)  sei.  EuUn- 
spiegel  c.  Ii;  da  Trogtra  in  (den  arsl)  des  {kranktn)  junbern 
knecUt,  wie  es  umb  in  ein  geslalt  belle.  Pauli  tekimpf{ii22)  tb; 
da  das  Hydaspes  vernam,  merckte  er,  daas  sie  gnad  begerten. 
dieweil  er  aber  noch  nicht  wuszt,  wie  eo  ein  gestalh  amb 
sie  bette,  buch  d.  lüb»  t\9,t; 

wie  es  omb  laden  hell  ein  fstali. 

BiBoaa  AevtattM  pnt„  ethweit. 
lekaup.  1,  ISO  HddUoU; 
dasz  du  jn  gesngen  kilnsl,  wie  es  nmb  ille  diese  sacfa  ein 
gestalt  habe,  buch  d.  Hebe  21T,4; 

darnach  Ich  gaben  beiclieid, 

wiea  nn  dis  bsalnng  baig  ain  gitald. 

/iiilii.4h1,SSB,l8; 


mit  einem  oder  etwas;  nu  wüste  s.  cf.  g.  nicht,  wie  es  mM 
diesem  fQtnemen  gesUlt  bette,  tind  ob  was  dran  were  oder 
Dicbt.  LoTBea  3, 4*;  ao  hat  et  doch  mit  etlichen  nasera  ertiea 
die  gestalt,  das  sie..  Matbe8ii»  Sar.  0&*;  bat  auch  diese  ge- 
slalt mit  jbm,  er  begerel  auff  erden  nicht  mehr,  denn  mit  «ock 
altein  zu  reden  in  geheim.  tiicA  d.  liebe  K,  1 ;  damit  möcbli 
ea  «io  ander  geslalt  haben.  Tbkclss  laUnip.  (iu-))3ü*; 

ein  fU  andre  geslalt  bat  es  nun  mii  den  fcOien. 

WicKuiiLlH  2  0>s. 

war  weist,  wiea  bab  mit  ibm  ein  geaulte. 

RiiHUR  6ui<inna  &,  3  (r.  ISO  Mmi: 

ebenralla  hals  ein  gestalt  mit  Peiro,  welcher  wol  ubcl  gv> 

sflndigt.  AiaiiB  proe.  was  bat  es  vor  eine  gestalt  mit 

deiner  sacbe?  Stiblüb  2140;  was  bats  für  gestallt  damit,  fe*- 

modo  teretht^et?  Fbiscb  2,316*;  nun  kommen  wir  wider  au 

die  fordere  histori,  wie  es  mit  Rejnund  und  der  Melattna 

ein  gestalt  gewunnen  habe,  buch  d.  ütbt  31(,3;  wie  es  eia 

gestalt  mit  denen  gewunaen.  Hatbssids  lufArr  (lS7Sj 

c)  Dach  gestalt,  natk  be$(AaffeMkeit,  lagt  «der  ttrhiUmt:  «hd 
ieglicber  nftch  stns  ampts  gestalt.  ttasU  Micie/Ii-  ■.  And- 
tnannnireeAt  8, 3  WaektriugA;  ahd.  der  tocbter  ein  betrat  g£t 
geben  nach  grOsze  und  getlalt  seines  guts.  Ta^tCLEB  ioüatp. 
(1544)31*;  wunden  tregt  man  nach  gestalt  des  schadent  mit 
gelt  ab.  S.  Fbani  ueltb.  200*;  dieselben  sollen  nach  gestaU 
jrer  Verhandlung . .  gestraft  werden,  taadpof  n  Ober-  m.  Kedtt- 
Baiern  (ISIO)  is*;  und  darneben  nach  gestalt  desjenigen,  m 
er  entwendet,  an  leib  oder  gut  zu  strafen.  AiBsa  proc  1,  u; 
dieselben  (enl^lArcr)  naeh  geatalt  der  peraon  und  saebn  an 
leib  oder  an  gut  strafen,  antraft.  pol.-arda.  38  SeedM- (is.jt.}; 

dann  wie  mig  der,  dem  nach  KOilalt  («acUms«) 

entpfolhen  ist  der  Irdefcli  gwalt, 

urieilß  Uber  gOttdcb  ding.  S.Ubakt  narr.  lOt^.Sl,- 

sicb  nach  gestalt  der  aacben  halten,  sieh  in  die  mekn  tdtr 
nadi  der  seil  ttitickin  Haalbb  176*;  nun  weiter  nach  gestalt 
der  sach..wil  ich  kürzlich  die  breuch  des  lands  Baiern  faef' 
filr  strichen.  AvaHTiii.  4,  3b,  K  Lexir;  ein  jar  oder  wehr,  j« 
nach  gcotilt  der  sach.  fräsA  d.  fa'rfe  341, 1;  dem  kldgeleD  nad 
billigsten  anawege,  den  min  nach  geslalt  der  laebao  treffea 
könne.  Wibukb  20,103;  umgesietU:  objbnen  nun  gestallt  der 
Sachen  and  aller  bescbaffenheit  nach  . . .  solches  gebenrt. 
Sattlbb  pAra»ß(o0ei  (1601)210;  gestalts  diugen  nach,  eacA  dn 
emiMndni.  6slr.  »eisth.  1, 112,28  (18.  jA.);  verIcirU:  Mr.  gatalt 
der  sacbo,  je  nacAdcm  Lrxbb  238.  Jirof.  weisüi.  4,  Ott),  3i. 

d)  di*  gute,  gehörige  ort,  der  schick:  sie  wollen  den  Ion  is- 
nemen  und  enlpfohen  on  arbeit,  das  halt  kein  gettalt  niL 
KitsesBBEBG  pnliU  4,  14*;  danimb  dOnekt  mich,  es  hab  gar 
kein  geslalt,  daa  idbu  die  iQndea  acholden  nempi.  bitger- 
tduifl  0*;  der  arm  mensch  antwort:  ach  es  bat  nit  die  ge- 
stalt, wie  kau  ich  das  ih&n.  Ibet  ich  sie  von  mir,  wer  kochet 
mir,  wer  macht  mir  das  bett.  192*;  lieber  scbultbaiss,  es  bat 
gar  kain  geslalt  sölicb  red  von  euch.  Scbadb  stu.  2,144,10; 
und  bat  kein  gestalt,  dasa  jr  ein  zeit  on  ein  kOnig  sein  soll. 
tucA  d.  itrtc  211,  4 ; 

die  lach  bat  warllcli  kein  geitalt. 

die  Jhr  {ihöricliier  wri»  )  rumempt. 

Albibci  fab.  f>.  33  (10. &8  ßma»); 

dsi  hat  schick  nnd  gestsltt  Tott  Lime  1,204; 
so  btellen  sie  mich  acht  tage  im  geflagniaz,  nach  verlauf 
derselben  sie  mich,  um  der  sacbe  einige  gestalt  zu  geben, 
zum  verhör  holen  Ücszen.  Götib  34,301. 

<)  aügtmtintTt  dit  art  und  weise:  ich  babs  ja  nicht  gepre- 
digt der  geslalt,  wie  sie  ea  for  geben, ..nach  der  «emiinfl 
und  anserm  venland.  denn  solch  wallliche  gestalt  in  pre- 
digen verderbt  nnd  verlearet  gewislicb  das  cvangelium  fU. 
wo  jr  nu  solche  gestalt  verloren  habt,  wie  icbt  gepredigi 
habe..  Ldtbeh  6,213';  aber  ich  weisz  die  gstalt  (mtiuJasd 
Kcg)  nat,  nie  er  dahin  kommen  mOg.  Mvrgant  17, 3  Bathmtn»; 
ich  weisz  die  gsialt  (die  rwtia  n  tödten).  230, 3) ;  darum  er  ao* 
iieog  gedencben,  wie  er  gstalt  Gnden  mocht  den  hof  selrQebcn. 
110,2;  der  Plato  hat  mancherlei  weiss  und  gestalt  von  der 
Wollust  geredt.  Albb  027*;  taftoeadcrc  in  odtcrAialn  me*- 
dungen : 

sl  da  ndch  rOiau  wltda     lief  ain  brscke  rebt  in  der  («MAldt 

Iqerait  im 

als  ei  wär  Gardiviai  der  kluags.  j.  Tiiuret  1324,3; 
ob  yemans  one  des  ammeistera  worzeichen  von  der  etat  keau. 
ilende  in  Duchtwise  oder  in  argweniger  geslalt.  Sfnuat,  err- 
ordn.  39  Sntker  (IkjoArA.);  ich  fand  den  dociur  io  gewto- 
licher  gestalt  bei  aeiner  hausfraven  atehen.  LimiBi  S,4n': 
ai  VHteten  di  kind  in  mueterletb,  tribena  ausi  in  mnehrr 
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sstalt.  Atirtik.  t,  49,3&  Ltser;  di  aber  in  aoleber  |cst«h 
rni«aia  mit  leut  erfOlt.  63,9;  die  ricbler  striefTeo  (üraften) 
en  wirdt,  das  er  keim  faund  in  der  gestilt  (in  diem  wtUt) 
>lt  die  »cb  niee  machen.  Wicniam  raUw.  139,31  K.;  die 
iher  liatte  die  oidere  orte  mit  wasser  in  der  gestalte  nber- 
i>szt,  dass  man  tarn  rechten  sirome  zu  fusz  niergend  wol 
omroeo  mochte.  Bihbl  Lmvt  6;  mit  dem  IsilwasserD  so)  es 
acli  dem  alten  brauch  gehalten  werden  also  ood  in  der 
estalt,  ea  aoll  kainer  dem  aadeni  daaaelbig  iblaiteo.  Air. 
«ÜM.  9,m,t  («an  IHO); 

4i«  denlens  (rfai  fjtriebmort)  ancb  auff  die  geitalt, 

wie  Ichs  dann  aneh  allhie  gem«in. 

FiicaiiT  dicht.  3,S.M  JT.: 

uf  allerlei,  vielerlei  gestalt,  «urw,  mvUifariam,  auf  andere 
estalt,  alie  «ode  StuliisUI;  durch  disae  fataK,  dadurcA. 
Torganl  %  10;  mit  der  geatalt,  sa  tMÜHtiu.  ScnlinaLiaM  V  4' ; 
rrmer 

n)  im  tittrhaten  gen,  nnf.:  feindlicher  masz«  und  geslatt 

ierin  bandeln.  Lothkr  4,6»*;  gütiger  gestalt,  m  g&tt.  Bitr. 

'cislA.  9,393,16;  als  er  diesen  kampff  sich  gehörter  geatalt 

nden  geiehen.  Aauiü  l,  eo  Keütr; 

ein  herrlich  welb.  fei*tlicher  giult 

bakleidt,  nicht  lu  jung  noch  in  alL  ll.SAcai4,3,35'{ 

erüsti  ja  gn  freundlllcher  gBstall. 

H.  Walbm  2,85,8  iTart; 

dU  wellest  an  mich  lOrnen  nit. 

dich  arger  gaiali  hab  leb  nit  gfragel. 

Rurr  Aaam  «.  Hna  2189: 
ZbiiatDt  ist  etlicher  geatalt  bei  aas  (geittHdi,  nackhtr  kan 
:br.  bei  inen  aein  etlicher  weiset-  LoiBBa  S,4S0';  welchea 
nir  anderer  gestalt  nicht  vergönnet  (üt).  Bot8cbrt  AoeU.  kam. 
14;  noch  oberd.  schrecklicher,  aogenelimer  gealalt,  avf  tiiu 
ehreckhdu,  oa^neA««  ort  Adslukc.  —  aller  gestalt,  in  jtder 
peWf  tctitUndig,  gant  »o:  stelle  dich  aller  gesUlt  ala  kOn- 
1«t9tii  nit  reden.  Wicbsum  roU».  46;  deckt  sein  «reib  ein 
icbwans  tSch  mit  einem  weisien  kreOtz  aulT  jn ..  aller  ge- 
italtf  als  ob  er  gealorbea  nod  ein  leicb  wcre.  3«;  sie  »ollten 
lieb  aller  gestalt  rOaten,  al*  wann  aie  aller  dingen  wegfertig 
n-eren.  »;  {bti  iudntUn)  soll  ea  aller  maszan  uod  gestalt, 
rermOs  and  inhalt  der  kais.  canimergerichl8^>rdnang  darmlt 
Behalten  werden,  kurffätt.  kofgeridUsorin.  ton  l&is  xxiit.  — 
giciclier  gestalt,  flttchtr  »eiu,  tieuti,  qtumtdmoium,  panltr, 
nmiUttT  DuBx  194'.  Fatscn  2,  3t6';  bischoff  Johannes  lagt 
gleicher  gstalt  auff  die  seinen  ein  kriegssteur.  Wurbtisbh 
rArm.  44«;  auGT  diese  wort  rennet  er  stracks  wider  die  feind. 
glekhnr  gestalt  der  jnnckher  vom  meer.  ^madti  1,91  heUer; 

Ich  iwsr,  der  ich  ein  hawrsiDnn  bin. 

will  oun  ein  landtkoocht  werden  bald. 

■0  will  PfalT  Hin»  gleicher  geitalt 

ein  bawriinan  werden  mll  der  lelu 

WoLPa.  SeASWNaaae  sUdmceduel  406  Marlin ; 

glich  der  gestalt,  ehtnio.  Zwinctt  «petirn  b4*;  gleichmeaaiger 
^•talt,  ointt,  emme  Ddbi  (94*;  ein  anderer  coortissn  merckte, 
dasz  ihn  seine  buhlschsft  ebener  gestalt  {auf  gkidu  utüe, 
mit  torher  enählt)  durch  einen  TerdSchligen  apfe)  zu  arre- 
stireo  tuclite.  Uibaeammer  82»;  eben  der  gestalt  wird  in  einer 
recbtgeordneten  liaoszhaltung  sHes  gleichbSllig  verrichtet. 
FisGHAir  eht.  tS; 

gleich  Witt  einer  rulTi  in  den  waldi, 

antwort  man  Jm  derselben  »lalu 

B.WALDII  1,38,6«  Kurt: 

solcher  gestalt,  ttcult,  to  patio  Ddbz  l9l'.  Fhiscr  3,316'; 

iicb  hnhr)  solcher  giiali  gehandell  mit  Ir, 
asi  ila  nit  mehr  kommet  tu  mir.   H.Sachs  4,3,29'; 
IHaeubäi  erdacht  ein  liat  uod  schicket  baldt 
tum  Peivmastor  aolober  g^iali. 

B.  WiL»ii  4,20,11«  Kart; 

eine  solche  straffe  la  Oben,  die  einen  schein  der  ehren  nach 
sich  fahre,  solcher  geslalt  ist  gestraffei  worden  der  vor- 
nehme poet  Juveoalis.  ScnopriDs  b&T;  ihnen  solcher  gestalt 
«neu  lust  machen.  äimpJ.  l,  l,  3, 8;  solcher  gestalt  schob  sich 
die  poetische  und  betauberte  weit  io  aeineni  köpf  an  die 
stelle  der  wirklichen.  Wieurd  Il,t7,  n»ammeiijrrsoj)ett  sotcher- 
featalt  3,213.  227.  —  welclier  geatali,  auff  was  weist  und  weg, 
f«o  pacta  EviEUDS  lylra  M3';  wie  und  welcher  geatalt  ich« 
euch  gepredifit  habe.  LarsEa  6,313':  wie  und  welcher  gestalt 
mau  den  DuffrAhnscben  pOhel  slillen  solle.  ScnorFioa  536; 
bedencken  wollen,  welcher  gestalt  ich  schier  mein  gantzes 
leben.,  in  gruszer  herrn,  forsten  und  kQnigen  dinslen  zu- 
gebracht WsciHBaLiR  wntdt  im  d.mtUU  ged.;  waserlei  tue 
welcherlei  geatalt  es  auch  sei,  ^ukquU  Hl  quoeumque  modo 


nenht  Stklbr  3141.  —  oUger  gestalt,  mit  o6m  eneüat.  SmfU 
2,  VI,  18  Kurt.  —  rolgender  gestalt,  folgndtmatan  :  er  bat  oBt 
folgender  gestalt  geauagen,  peri.  rosenlhal  6, 19;  dieses  be- 
weise ich  folgender  gestalt.  Kaht  8,43.—  dieser  gestalt,  auf 
diese  arl,  also:  ward  aaszgeraffen  ein  stechen,  dieaer  gestalt, 
welche  ritter  willens  weren  in  stechen,  sollen  erscheinen. 
budt  d.  UAeta,i;  begegnalen  wider  einander,  dieser  gestalt, 
dasz  Peter  dein  Lanceloten  den  arm  entzwei  brach.  86,4; 
mler  der  MingHug:  SaatHaiarieb  gab  diaer  gestalt  id  dar 
t  sein  awester  dem  ongeriscbea  kQalg,  das  derselbig  mit 
allem  seinem  volk  sich  laufen  aolt  lassen.  Atbutix.  5, 2S^  IS 
Lexer.  —  der  gestalt,  ivtamiMflfMo^  dergestalt  theü  2, 1014, 
ia  iiettr  «rar,  alio,  Aujtuinodi,  sie.*  das  ein  marktrichler  den- 
selben mag  strafen  umb  72  A,  doch  der  geatalt:  sover  er  in 
an  warer  that  begreift,  öttr.  totälk.  ft,  27«,  18  (AdmonUr  ttiß- 
ndü  von  IS9I);  es  ist  auch  nach  althergebrachter  gewonbait, 
sobald  die  gefrier  im  iSnziag  nachgelassen,  haben  die  nach- 
bera  ira  scbwain  ringeln  mQessen . . .  aolle  noch  der  gesAalt 
erhaltea  werdeo.  12,2  (le.jai^A.);  der  gestalt  behieltea  die 
delphinischen  das  veld.  WoasTisiN  ehr.  382; 

docb  itelt  ich  mich  gani  geiillieh  auch, 
mit  gleUanerai  (wie  dann  der  brauob>i 
und  sagt  eim  Jeden  dar  ceaiaU 
wie  er  mir  dienen  soll  alibald. 

W. SpAHatnBsao  mammoiM  lotd  kV-, 
dio  damals  lebten  auch  die  glaubten  der  gestalt, 
dass  iaaus  aolte  da  gleich  iiommeo.  oder  bald. 

Opitz  Uaao  Ural.  390; 

derart,  »  it$a(iffen :  er  sagte,  der  gestallt  acie  der  alaal.  der 
gestallt  sind  auch  die  abrigen  dinge.  Stbirbagb  2,063.  unter 
loichen  verhdUnhun :  ich  wolt,  ich  kette  der  gestalt  die  kröne 
nie  getragen.  eulkSnig  834;  dtrinaisen,  so  leikr;  ich  bin  der 
gestallt  unglacklieb,  dasz  . .  Stbinbach  2,  663. 

ß)  in  gUichtr  Verwendung  und  bedtutung  der  gtn.  plur.  solcher, 
folgender,  welcher,  der  geslallen:  ich  verfiihre  so  lang  solcher 
gealalteo,  bisx  er  eine  band  voll  ergriff.  Simpl.  4,  39, 37  Xtirs; 
deaeo  dann  kein  Behold  solcher  gestalten  luaumeaaen  isu 
Abb.  a  S.Claba  efms  f.  aUt  i,4tv;  raiabrief,  der  volgualer 
gestalten  loulet  Mr.  wiilA.  «,141,12.  143,41;  anderer  ge- 
stalten ,  «nden,  3, 44, 8,  nocA  eberd.  and  soll  ein  jeder  das 
gewohnliehe  mfistersltkck  verfertigen,  anderer  gestalten  aber 
gar  nicht  zugelassen  werden.  HevKiTa  antibarb.  2,47;  und 
lienge  an  zu  erzehlen,  wie  und  welcher  gestalten  er  hinter 
die  art  des  wassers  gekommen.  Jucundia.  i«u:  und  hat  von 
dessen  (wiettjreMhüttet)  knatl  die  erd  auffein  gantze  teulsche 
meil  der  gestalten  geiilteret,  dasz  auch  die  gebSu  beacbn- 
diget  worden.  Abb.  a  S.  Claba  aa^  auf  iAr  cAr.  ftS,  28.  73, 18 
sciidr,  s«fa«Mcaf«s«pm  dergeatallen  lAetl  S,io»;  daf&r  abi. 
der  dat.  pbir..'  nnde  den  geslaltea  (Aoe  raftene)  glt  In  i'iu  der 
chonig  den»  gootllchi.  NorsBa  ps.  33,  7  Wiener  fuindiAr.,  dien 
gestallen  St.  GaÜtr  kand$dtr. 

y)  in  gestalt,  derart:  sprachen  die  forsten  'bebaodent  jnen 
dem  keiser,  in  geslalt  als  obs  eia  aadercr  gefangener  wer", 
^tmoii  V3. 

8)  in  was  gestalt,  in  reicher  weite,  wie:  In  was  gestalt  dem 
ritter  das  kleinot,  ao  er  gewnnnen  hatt,  Bugetheill  ward. 
biicA  i.  Hebt  243,  1  ;  in  was  geaUlt  dir  die  waadlang  gefalll. 
Garg.  169'  (31t  ScA.);  naser  boflftichier  und  die  betsitzer  aollen 
geloben  und  schweren,  dasz  sie  wollen . .  von  den  partheien 
keinerlei  geachenck,  gab  oder  nutzung  nemeo,  in  w,i8  ge- 
atalt oder  schein  das  geschehen  inOiht.  kurpfdU.  hofgerichu- 
trdn.  von  1379  x ;  wer  sich  onlerstebet,  esi  sei  bei  tag  oder 
nacht,  in  wasz  gestalt  (wie  immer)  es  wOll,  aioem  andern  in 
sein  garten  zu  gehen,  dtlr.  «riflA.  «,  16«,  31  (von  1629).  —  durch 
was  gestalt,  wailureh,  wie.  all«  weiten  93';  auf  was  gestalt, 
auf  wddie  art,  in  welcher  weiu,  wie:  sie  bat  acht,  auff  was 
gestallt  das  bett  bereitet  jhro  mundet.  Garg.  73'  (123  SA).— 
gektirit  waa  geslalt,  «eJcAer  «rt,  in  wtldur  weite,  wie:  histori 
und  eigentliche  beschreibong  was  geslalt  das  evangelium 
Christi  in  China  eingefohrt,  gopflanzt  und  gepredigt  wird, 
vertentscht  durch  Ate.  Albibtihom,  1608;  was  gestallt  ein 
emsige  sorg  gegen  den  armea  die  gemeioe  cassa  ermehre, 
lehren  die  NiderllDder.  Scnorpras  731 ;  ovcA  im  pliir,  was  ge< 
stalteo:  f^^j  ^gi,  beaahen  dbere  sacben, 
was  BBialien  man  es  möehia  machen. 

IIavpts  teifacAr.  3,212  (*nn  1602): 

philosophirte  er,  was  gestallten  die  geistliche  gOter  von  dem 
miszbrauch  ia  den  wahren  gebraueti  können  transferirt  werden. 
Seaurnos  753;  was  gestatten  mir  wieder  tu  nir  selbst  ge- 
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holffen  wordeo.  Simft.  i,  37 ;  was  ge«ts1tea  di«  schOne  Paras- 
wadi . .  platiliek  tod  dein  gelDsten  Oberranen  «ordea.  Wiburd 
8,  t«3;  nach  welcher,  welcherlei  gcalalt  auch  waser  geststt 
frvuhm.  2,3,14 Cc8\  waaerlei  gaatatt  StiilkbIUT.  Ludwig  7«s. 

t)  wie  eint  eonjunclim  mit  ncbcRHb,  in  gestalt,  adir  ge- 
kärti  gestalt,  wie,  wii  itHn^  m«an,  inäm,  tigtnlBdt  'n 
itt  wrtM.  dus*.  «91*  gMUltiau  l:  danin  (mit  iem  T^lrnnv) 
ni^  wart,  in  geatatt  der  bsUst  ■larp^  ao  das  der  xog  nit 
Torgang  gewao.  LiwA.  cftr.  it6, 16  Wyu;  dieae  masteo  mit  faat 
alleai  krieges  apparat  veriorget  werden,  geauU  auff  ein  regi- 
neiit  XD  (09s  33  tanaent  reiebsthater  haben  mOasen  geliefert 
werden.  HtcaXuus  aU.  Pomm.  6,310;  ao  bat  dennoch  ein 
herrlicher  aieg  diesen  icbaden  in  etwas  ersetzen  mfluen, 
geatalt  hertiog  Bernhard  eine  herrliche  obwol  blutige  victorj 
erhallen.  3S7;  ein  apfel,  welchen  Teil  jhm  vom  banpt  herab 
aebieatan  niasle.  geatalt  er  dann  auch  ohne  einige  Terlatxung 
dea  fOholina  glacklich  varriehteL  ZiRRcaar  ajMpM. 
1,  IM;  gestalt  er  auch  also  unkommen.  siS;  man  kOnae  ehe 
vnt  flachen  als  von  heue,  gereten  und  aoderm  gewAcfaae 
lubr  geld  lOsen.  gestalt  denn  Jacob  von  Berenstein  ausa 
aaoen  ßecbteichen  80000  gotdgQlden  gelAset  bat.  SciDPrios 
iDl ;  derselbe  knnt  in  legationen  tn  den  armeen  and  andern 
herrenbofen  gar  nOtalicb  gebraucht  werden,  gestalt  er  dann 
eine  anaehliche  person  prlsentirte.  lU;  gestalt  ihn  nnser 
genaral  in  der  luOl  Terarrostiren  liaae.  Sin|»l  l,  3, 34, 300 ;  ge- 
stalt er  aacb  sagli^  «It  tüam  AsHL  Drix  {\m)  IM*;  gestalt 
es  gar  Tiele  in  der  well  giebl.  cfte  mm  mbro  forr.;  geslalt 
ich  einen  Dairea  gesefao,  der  das  holtt  so  aehr  beHebte,  dasz 
er  es  lor  grosaer  Hebe  kOate.  liftm«mHi«r  49D;  wir  sind 
eurer  treu  veraicliert  geoang,  gestalt  wir  auch  zam  leiehen 
«ner  anierSnderten  gnade  die  beirath  beststigen  wollen. 
Cua.  Waisa  iktrfi.  ^«1.  3,  553 ;  gestalt  ich  rOhmen  kau,  dass 
ich.,  kl.  hofmeiOtrstOi  wir  haben  mit  anemiadetem  flelsie 
gearb«tet,  gestalt  wir  ancb  dareb  gottes  sagen  es  so  weit 
gebracht,  dasz..  lat  «idnfc.  grammatik  (in*)  wrr.;  Alexander 
fl.  fr.)  hat  aar  tob  den  allerfllrtreffllcbilen  nnd  berOhmtesten 
metetaran  der  weit  steh  wollen  abbilden  lasaeo,  geatalt  den 
auch  seine  flberinlsslge  tapfferkeit  und  tagenden  solches  sehr 
wol  hatten  verdieneL  Rtsi  Parnatt  swchr.  a3*; 

geaialt  den  rnkte  fmcht  auch  steu  su  konmea  pDegt 
von  fukieo  Uuman  bsr.  Bl'.- 

franndiohafl, 
die  dB  blfs  in  dein  and  kaat  gegen  snlr  getragen; 
gasiall  d»  da«  halb-todi  mich  noch  an  dich  geiracku 

BoarLia  7fi. 

i»ftr  awck  Aier  dit  fluratfem  gestalten,  Mr.  gstolten  ffttr. 
wiilk.  l,13S,4l  {n.jh.):  gestallten,  ri^ntim  FniSM  S,sie*; 
es  wird  keiner  gelesen,  welcher  auss  glQckseligknt  ta  reden 
ihme  ein  oamen  gemacht  bnbe,  der  nicht  vor  (maor)  der 
rhetonim  bmoaengrflblein  mit  wnnderlicber  aulTmercksamkeit 
ausagesucbt  habe,  gestallten  von  demjenigen  grosien  Basilio 
die  beichreiber  ihres  lebens  melden,  dass . .  ScROPrias  71t; 
dasi  ich  dannocb  der  einfältigste  Terblieb,  gestalten  ich,  wie 
ich  den  wald  feriassen,  ein  solcher  elender  tropf  in  der  weit 
war.  Simpl.  i,4t;  erkennt  daa  kXiserl.  stadl^chl  zu  recbl, 
dasx  besagter  Titiua  von  der  ordinarl-straf  eines  lodta  schlag« 
SU  absoWirn  und  ledig  zu  sprechen  sei,  gestatten  er  dann 
hiemit  gerichtlicb  absoliirt  und  ledig  gesprochen.  Absli  kün$ll. 
unardn.  3,  300;  gestalten  wir  dann  biemit  ernstlich  befehlen  . . 
ÜRBFR  d(r  lüneb.  uUat  auuMieul.  taltdthit  n  (vtrordnung 
Georgill  fon  1741);  gesralten  diese  beide  eidlich  ausgesoget. 
Salindt  100;  besagte  bildsSule  nebst  dem  feigeobanme  gemein- 
scbaftlieh  zu  uoterbalten.  gesialten  denn  anch  beide . .  noch 
inrceit  zu  sehen  waren.  WitUNo»,«;  geataltao  Ichs  auch 
dem  publico  schon  verspniehen  bsbch  dm.  MMricr  i,  oS; 
nur  in  nnserm  modus  «liateadi  iata  hier  und  da  Torsehieden, 
geslsitea  auch  ansere  umstlnde  von  jeher  verschieden  ge- 
wesen  sind.  lOS. 

3)  dit  irt,  wie  etwat  au$tieht,  iat  auttehen,  dai  duiurt, 
a)  von  menteken:  ein  gestalt  haben  eines  frommen  manns, 
n'fim  rtdiiehen  mann  gleich  uhen  MiAiaa  170';  er  bat  ein  gHt 
gestalt  {aiutektttjf  er  mag  aonst  sein  wie  er  wil.  S.  Fianz 
ipr.  3,6^;  daran  leinet  er  die  abgestorbene  knecht  mit  k lei- 
dem, die  gaben  ein  gestalt  aampt  standen  aie  allda  in  der  balL 
FioHsnacBR  S,33&';  er  stellte  sieb  mit  tapfern  gaberden  nnd 
muthiger  geatalt  io  die  mitte  der  atraszen.  Hanüek  (iMS)  317 ; 

wann  er  Ist  nach  geauli  ain  klngar  man.  ftut»,tp.  681, 3&; 
ibr  gauAlMnänekf  Üi  mkiw:  geatalt  oder  angesicbl,  viio- 
•Miia  Rss;  1481  B3*;  geberde  odder  gealalt  Lnaia  pssl. 


(1538)  S43* ;  die  gestall  im  angeslcht,  vkUw,  «RiRii  RMims  Hrrrcs 
1671;  do  sprach  der  kaiser  mit  wolgemesziger  nnd  xBdUif« 
gestalte  scins  antlOtz.  henog  EnO,  foUai.  SOO,  17  AartM*;  der 
alte  ward  gefaaset,  vor  atine  majeetH  gefohret  wmI  von  iba 
mit  einer  zornigon  gestalt  gefragt:  wanunb  «.a.«.  pmt.  tmm- 
garle»  3,33; 

da  marokt  der  Jnd  an  wlner  fsult, 

das  sr  nlcbis  gnies  hat  In  «inn. 

B.  VlAUmt  El  4. 30. 33  Em; 

dein  gestall  verrhet  die  IbaU  ErRBtHC  1,  lU;  die  gesUU  tt»C- 
man  aibel  eim  an,  was  er  bat  thon.  S.  Frark  spr.  3,33^. 

b)  M»  dingtttt  du  naidum:  daa  rott  mar  baU  da  gcMali 
als  ein  ander  mer.  ScRiLTaaRCBa  TO,«  LangmanM;  wean  dii 
sonne  auff  oder  za  rllat  gebet,  nnd  scheioet  in«  «asscr,  a» 
gibts  ein  ander  gestalt  (du  Mitrr  wird  UalroO.  Mavuiw 
Ltuher  147*;  oach  sprochen  df  lotbe,  dy  moacbe  haeselei 
dy  elstem  dar  arome,  das  sy  ores  ordens  waren,  das  m'mu 
dy  gestalt  der  kleidunge  (die  (ckweru  und  weitxM  ftrbe)  au. 
Stollr  th&r,  ehr.  18«;  etliche  tramplen . .  die  so  schaauig 
auaseben  wie  ein  flecksicderwammes,  die  so  achmierigr  gt- 
stall  haben  wie  ein  angeloffene  glasscheiben  in  einer  ka<l- 
stuben.  Abr.  a  S.  Cuia  14,  4»;  seit  sechzehn  jabrrs  hat 
Brflssal,  znmil  nm  den  park  hemm,  eine  ncae  gestalt  go- 
wonneo.  Foisni  «ufdUsn  (i800)  1,456; 

gar  Ift  die  wett  TerlMliret, 

•In  arme  ptalt  sie  hat.  Somv  nlbf.  1,411  (poeinO: 

auch  In  der  iifali  .  .  . 

hat  aa  ein  gleiche  gaull.  460; 

er  hat  uns  gar  aigentlieh  unterricbt,  wy  es  im  aloss  nai  n 
der  etat  «n  geatalt  heb.  N»mh.ekT.  3,0l,M  (am  1441):  £* 
Sache  bat  jetat  noe  gaots  andere  gestallt.  Fatsca  3,siif: 
Agatbokles  aDgelegenbeiten  gewannen  eine  sehr  gntc  gcatslL 
ScHLOssiR  «ct^cK*.  »,m 

c)  der  diuMre  scMr,  n^  «oIm  I,«,  a:  gstalt  Aa  mAcÜ, 
aber  nit  ein  wäre  freibeit.  Itterfalit  imtf  Maalbr  ih*;  ein 
gatalt  gaben  und  haben,  sinklar«.  ^enia;  gestalt  babcR  cimi 
dinge,  lehtintn,  oRMlin  haben,  gestalt  geben  oder  nacbta. 
(tn  anuhen  oder  uhein  maeh€n.  Errrlios  tytM  H}*;  seiRea 
reden  eine  gestalt  (färbe,  ein  ansehen,  einen  acbein)  gebe«. 
ItÄDLBin  S76';  der  wäre  eine  gestalt  (ein  ansehen)  gehen,  ein 
m&ntelgen  nrnthnn.  ebenda;  es  lat  ein  acblecbte  knnsl,  ctna 
lugen  ein  gestalt  tu  maeben.  HBittsci  1673;  ein  gestalt  und 
schein  eines  krieghers  idgen  und  anbildea,  sidi  ^ieglen  als 
ob  er  ein  gwaltigen  hauffen  kriegavotek  habe.  Haalkb  tif; 
sie  haben  ein  gestalt  der  frombkeit,  aber  dessen  tngend  f<t> 
laugnen  sie.  Scrdppios  743;  daher  wettfü*  nitt  de  gesuM, 
nickt  düi  geringiU.  Wobbtr  TS*.  —  io  edirr  no\tt  der  gestalt, 
«Rter  dem  $duine  oder  vorwand: 

wQ  plis  bagert  der  menachen  nfli, 

llebi  Ion  geatalt  ala  aal  ea  gfli.  ScewAaniitsiH  IM,I: 

die  Hispanier,  welche  in  der  gestalt,  als  wollen  sy  goU  sScbea, 
die  insel  plOoderlen.  S.  Frank  «Milk.  333*;  nnder  der  gesteh, 
nb  praefextUf  $ub  titula  EanauDS  lylve  Ml*.  SriRtai  Si4ii 
unter  der  geslalt  der  beicbt.  RXolbir  376*. 

3)  dit  art,  wie  neh  ttwat  im  festen  «mriiie»,  mit  mnttmkii- 
denden  merhwMlen  iarMU:  eiM.  diu  drin  wort  'bilde,  fonw, 
geslalt'  aint  iia  dine.  «ijrtt.  i,nA,j  Pf.;  iM.  gestalt  oder 
forme.  LuraEB  4,  36^;  der  Deutacfae  bat  fOr  4en  coa^lti 
dee  dascios  eines  wirklichen  wesens  das  wort  geatalt.  (f 
abstrahirt  bei  diesem  ausdruck  von  dem  beweglichen,  er  nini 
an,  dasz  ein  tosammengebSriges  festgestellt,  abgcscblossta 
and  in  seinem  cbarakter  fixirt  sei.  GOtdz  58,7. 

a)  die  form ,  figur  «nrr  pfriim  oder  einet  dinget,  ff 
gott  und  anderen  geittigen  wtun :  er  sihet  den  herra  in  seiner 
gestalt,  nicht  durch  tunckel  wort  oder  gleichnis.  4  Ifat.  iti; 
seine  gestalt  war  anzusehen  wie  ein  engel  gotles.  ricUff  13,4; 
der  tenfel  fn  engela  geatalt  verhallet.  LoTiia  4«*;  ist  der 
lenfel  in  sichtiger  gestalt  xn  jhm  kommen.  Matuson  fevi^- 
TT*;  die  gstalteo  und  nalnrea  der  Beelen  und  der  geialea 
werdend  verwandlet  und  lerenderet.  Maaleb  IM*. 

ß)  VOR  wuluehen,  kirperfmn,  auA  mcks,  (lelsr,  afL  aa- 
gestalt  MrtI  1,363  (ein  bapsche  angstall  halt  er.  |f«rrsall,ll): 
mbif.  magt,  dln  gestall.  din  acbaeae 
darebsehtBoei  alle  tnena. 

Fradirlor  *mut  /renM  Md  S.9: 
(iotf  Mam  wäre)  nlch  art  ain  uhepfSre 
geifch  an  rorna  nad  an  geatalt.  tprMn  35,5; 
gesialie.  varwe,  lugeode    das  bei  der  wnaaeb  Io  bsWaa  eih 
vargoBen.  i.  TVmrM  3IU,4: 
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dftr  Ir  lUllcb  ir  geitalt  (blldnU) 
mll  irsDi  »amoD  Aifahengl 

baut  In  aina*  aobiu  geigiuL  Ciaaiii  nlNM  ngal  t,  119] 
nkd.  der  (iAsiUer)  würdet  durch  di«  kraSl,  die  goU  den  men- 
•cben  gebeo  bat,  alle  ug  fil  ntwer  gastalt  der  meoBcben 
und  andrer  creaturen  lUMDEieszen  und  sa  machen  haben. 
DitBKk  wm  mttudiL  Proportion  TL';  pbysUcb-klifnaliache  eio- 
wirkuDg  aof  bildung  menscblicber  gulalt.  G0TBie,4l;  eibe 
Dicht  an  seine  gestslt  noch  seine  grosze  person.  l  San.  16, 7 ; 
der  gestait  des  Icibs  nach  tu  achten,  bistu  ibme  nil  unenlich. 
ScHAisEitBKiasu  Odyu.  10*;  geslalt  des  leibt,  die  grStu  und 
läMgodttUAsDnit  (im)  lU'.  —  gute,  schKne,  hisziicbe  gestait 
er(/>afid)  war  guter  gestait.  iSam.  le,  IS;  das  weib 
wtr  teer  icbOaer  gestait  iSam.  u,t;  die  gestait  ist  offt  gut, 
der  kopflein  narr.  Lkhahh /Tor.  (1630)20;  schOn  gesttll  bat 
gross  gewall.  ihtnda;  eine  besziicbe  geslalt,  dtforma  corporit 
babitvi  Doli  (UM)  194'; 

giacklleta,  wem  doch  nulter  oaiar  die  rocbta  geiiali  gab  1 
döQD  sie  empfiehlai  ibn  «leu.  GOthb  40,286; 

ein«  leicht  aufgebaute,  nett  gebildete  gestait,  dne  reine  ge- 

■ondc  Datur..nar  ihr  gegeben.  2«,  l&2; 

TeiMlt  dich  die  jagendblQthe, 

dlau  liebllobe  gestait?  1,77; 

ich  btn  enti&chi  von  lelner  BDgeaehmen 

gesiaU  uDd  aalaan  primlicbeu  manleren. 

ScBiuBB  XIU.373  ITn-atdot  S,S); 

so  hober  «Inn,  ao  stliaar  nliiesadel 
in  dieser  gditllehaD  geitalu    385  (3,4). 

TOO  gestait:  Kdnbart  was  gar  ein  kluger  ritler  von  übe,  tod 
siane  nnde  *oa  gestalL  Umb.  ehr,  29i  l  TVyti;  Ger  hart  was 
gar  «n  icboae  ritter  von  aller  einer  gestalL  44, 4 ; 

von  anaehn  und  geatalt 
sah  BBas  jhD  wie  tin  hllu  In  seinen  waBta  blenkan. 

D.  T.  D.  Wbbkb  GoUft.  >.  B.  5, 44  i 

iit  ar  IbrütHigam)  von  Jabrell  jung,  und  grün«  von  geatalt. 

l'.pLtaiNG  90; 

er  hatte  sich,  als  ein  mann  von  scliOoer  geslalt  und  gegen- 
wart,  in  eine  priozeuin  verÜebL  GOrn  94,119;  tod  achOner, 
Bedrangeow,  proportionirlicber  gestalL  InaKaniiiR  MünM. 
llUl)  If  W;  rittet  Ton  der  traurigen  geslalt.  HcnHdt  ami 
Asetmlaiid  {im)  22S  «och  dm  $pan.  el  caballero  dn  la  triste 
flgnn.  CBtTiNTBa  dott  QuixoU  l,lo. 
/)  eM  ÜiUrtn: 

d«  Clrce  mit  jr  dranclLa*  gwall 

a;n  gsellen  kart  J«  thlarea  »lalt. 

8.fiR>MTti«rr.  108,78: 

raupen  haben  oOl  ein  tcbOn  gestait,  beschmeisten  doch  blnm, 
lanb  und  gras.  Liuhjor  /ler.  (isso)S8; 

(der  Hger)  das  ist  elo  ungeheuer, 

ela  acbeuial  von  gastalu  Lichtkib  fab.  3, 17; 

tm  wmAi:  die  geslalt  {laitU)  eines  pferdes.  Adblurc. 

3}  een  iitue»: 

mhd.  dar  (ftaub(ii)  geatalt  muoi  ich  aagan. 

^.UiLBLiiiG  1,274; 
nkd.  gestait  des  bimels.  2Mot.  24,10.  Matth.  16,3;  die  ge- 
atalt der  erden.  Luc  12,  u.  pi.  1<H,  so ;  gestait  der  weit.  Tuet 
14,345;  der  ftubt  warm  dunst  verk^rt  sich  in  reifes  geslalu 
MicBKBBBC  6S,  25;  die  gestait  des  fewrs.  4Jtf(u.  9, 16;  in  ge- 
stait eines  weiers.  Maalbr  176*;  einem  ding  die  gestallt  geben, 
FaiscR  2,  S16*,  ein  ander  gestait  geben  Dastp,  E6*;  fiagv,  ich 
geb  ein  geaialL  Ameidb  Ha.  Pi';  so  man  das  galdin  bOt- 
achet  in  sin  wachsx  tmckt,  es  Oberkompt  darumb  nit  die 
gestait  des  wachsz,  sunder  das  wacbsz  Oberkompt  die  ge- 
slalt des  sigels  und  butschets.  Kbisebssbec  scAi/f  d.  p.  44*; 
tbustu  es  doch  selbs  nicht,  wenn  du  dein  korn  in  die  erden 
,  seest,  das  es  soll  so  bleiben  und  oicbt  ein  ander  geslalt 
kriegen,  sondern  wirffest  es  eben  darumb  dahin,  das  es  seine 
jtzige  gestait  verliere.  LuTHsa  6, 2sg';  die  maccaroni,  ein  in 
gewisse  gestalten  gepreazter  teig  von  feinem  mehle.  GOthb 
38,272;  in  ncbel,  aas  dem  sich  die  bSume  und  höhen. .in 
ihrer  dSromnicbten  gestait  in  mancherlei  grün  zeigten.  Hbrdeb 
t.  pAilM.  17,29;  ferner  kommen  die  hesondern  gestalten,  als 
einzelne  kuppen,  in  pfeilem,  tafeln  und  kugeln,  dem  basalt 
nicht  ausschlieszlich  zu,  granile,  porpbyre,  schiefer . .  gestalten 
sich  gleichfalls.  Gotiie  61,  134;  ihre  (der  folUseAM  fentler) 
kOhnc  schlacke  gestait.  SO,  346 ; 

graue  tbOrm'  uod  ilonao 

von  seltsatner  gestait.   Ublans  gei.  (1833)  444: 

marktpletz,  wo  eine  zahllose  menge  von  budeo  die  gestait 
einer  kleinen  sladl,  einw  feldlagers  aagenonunea  bat.  GOth 

15,  806; 
IV. 


lob  grOssia  dloh  (fnfljpaaa)  flkrailan  dar  blunea,  wofern  nlebi 

die  gAitiiche  rose 
dia  iBusendblittrige  sehOne  gestait  .  ■  b&ita. 

CuB.  Ew.  T.  Klbut  2, 17. 

a)  von  schtinharer,  angenommttur,  terdndirttr  IHbttfom  oder 
UbtiutUüunfi ,  vgl,  oben  2,e:  der  hitt  gesaut  di  englischen 
geiste  in  wljer  lAbin  gestait.  Koniz  h,  Ludwig  60,32; 

der  man  verkart  (bei  der  failnncht)  la  ela  fraueu, 

die  frauau  alcb  in  manoas  gestait.  (aitnacliup.  383,6; 

sicli  in  mancherlei  geatalt  eodern,  mancherlei  gestait  und  form 
ao  sich  nemmen.  Mailbb  17«';  ein  zauberer,  der  von  dieser 
kunst  alle  gestalten  ansonehmeo  einen  sehr  gefSlirlicheo  ge- 
brauch machen  konnte.  WiEiaxD  Lue.  4,29»;  unter,  io  der 
geslalt,  vgU  oben  2,  c  ;  darnach,  da  iween  aus  jnen  wandelten, 
offenbart  er  {Jetut)  sich  unter  einer  andern  gestait.  JVore. 
16, 12;  o  gOttin,  die  du  mir  gestern  under  der  angenommen 
gestait  aines  gasts  erschioeo  bist.  Scdaioekbeiszer  Odyts.  7*; 
wenn  du  ihn  unter  der  geslalt  sShest?  'wie,  unter  welcher 
geslalt?' ...  da  verratli  sichs  im  todenblassen  eingefallenen 
gesiebt,  und  dreht  die  knochen  bttszlicb  hervor.  Sciiillkb 
11,52  (räubtr  t,  3);  in  der  geatalt  eines  menschen,  der  in 
der  hohe  gott  der  herr  ist.  i  cAron.  is,  17;  Hars  in  gSrtners 
geslalt.  A.  Gbipmos  (i6fö)  460;  ein  wunderartzet,  bei  dem  ieh 
in  dienen  gestait  ein  jar  lang  geblieben.  WOsn  practica  i. 
■madarsiiri  (I612)  41 ;  liebhaber  in  allen  (esta)ten  (ab  |l»k, 
pftrit  goid  H.  s.  w.).  GOtbr  1,S1.  als  §egt»$tttt  sich  in  seiner 
wahren  geslalt  zeigen,  auch  in  beiug  aufckarakttr  und  gemül: 
diesen  eribOsewicbl  zu  entlarven  und  in  seiner  wahren  ge- 
slalt darzustellen.  Wielakd  Luaan  2,326;  ein  mensch,  der 
sich  unter  zwei  geslallen  zeigt,  «in  keuchter.  CiNPB. 

Q  gute,  ichine  gettalt,  icAdnAeif,  forma,  vgl.  unten  4,  b,  so- 
wie  gestallen  2, (f,  A,b  und  gestaltig  2:  tpeeitt,  gestait,  woU 
geslalt  DiBF.  US*;  die  geslalt,  die  hfipsche  einer  person. 
Haalbr  175' ;  meine  geslalt  ist  Tcrfkllen.  jm.  fl»  8 ;  des  ersdirack 
der  kOnlg  Belsaier  noch  berter  irad  verlor  gantt  aainn  ge- 
stait. Daniel  6,»;  geatalt  verleurl  sich  bald.  SiULEa  214S; 

geitalt  pflegt  ausi  lu  ueten, 
UDd  Iii  Ihr  kuppler  solbti.   Orits  1,S7; 

veractiiung  der  gesiali  ilerl  etaes  mann  und  aueb 
das  weib,  da«  mtaaHcb  lieget, 

WKBniiBOB  poet.  ten.  26  Bodmer; 

die  {ntugebomen  AdfilteAm  bdren)  Iftcket  jr  mßler  so  lang  bisz 
sj  ein  gestait  fiberkommeod.  Stokpp  ehr.  1^280*{  oratio  gralia 
earet,  hat  kein  gestalL  Albbeos  iliel.  Tl\ 

f))  fafon  der  kkider:  die  manimngn  unde  geslalt  von  den 
schupen  (jopen,  jaeken)  hatten  bescbeldeo  lengde.  Limb.  dtr. 
89,  11  Wyu;  von  einem  gemeinen  mannes  rock  mit  einer  ge- 
slalt (eng  anliegenden  facoa)  geschnitten  und  engen  erineln, 
fulerlon  8  groschen  (dem  kUrssner).  £«tpi.  orda.  vor  1544  Dl'; 
aBsu0,  piits: 

dean  Jr  mir  auch  also  (im  gelben  iMeiar)  gefall 
rtal  iiaas  dann  In  eior  andern  gsialt. 

B.  Wal»»  4.28,30  Xiirs; 

in  5dUeswM  und  BMaieii  IMfsl  doi  mü  /iScAietn  steif  gmaehtt 
mitdtr  der  bavernweiber  die  gestait,  peelorale  muUebre  Steihba« 
2, 664 ,  gest&lt  mitlA.  d.  ver.  f.  gadu  d.  Diuttchen  in  Bihmm  28, 
htfl  1,  plKr.  gesUlder  Pbttebs  andeut.  45,  älter  geslSide :  zwo 
machejern  (woUene)  geslelde  mit  seiden  schnQreo  verhremet. 
cod.  dipl.  5il<f.  4,231  (von  1615);  in  der  Sehweit  die  geslalt, 
icAnArbnuf,  oiieh  leibthtn  niä  «inem  rock  an  einander  hängend 
Staldbb  3,390,  appem.  gstftld,  fimr.  ptslder,  dim.  gstflidli, 
leibehen,  gstAldrock,  raek  «tt  MMun  Tobleb  343*;  aarg.  die 
und  das  geslalt  HcrzikBr  116.  vgl,  gestSltleia. 

^)  KcAnifcA:  in  dfr  wundarinei  gestait,  eiorichtung,  dior- 
Aotis,  diejenige  drirurjitdie  verriehtungy  da  man  entweder  ver- 
renkte oder  gekrammte  kirper  wieder  in  ihren  gehürigen  luftand 
odtfr  venehobene  theile  wieder  nrüek  bringt  Jacossso«  5,  G59*; 
bei  den  MdekgietieTn  gestait,  der  innere  kern  einer  kaaonenform, 
der  dem  mantä  der  form  innn-Aott  seine  bildung  oder  gtstaU 
giebt  3,  7^. 

b)  ton  geistigen  begriffen  und  vonteUunfien ,  form:  to  ein 
ehamann  elo  ander  weih,  oder  ein  eheweib  ein  andern  mann 
in  geatalt  der  brtllgeo  ehe  bei  leben  des  ersten  ebegesellen 
nimbt.  Csrotifla  ar(.  121,  Mersehrieben  'straff  des  Übels  das 
ia  gestait  zwifacber  ehe  gesclücht';  nichts  erscheint  ndr  In 
gestait  eines  gesetzes.  GOina  l»,S63; 

und  Obers  recht  gabt  hoch  die  gwalt, 
wird  oft  misibraucht  in  reehis  getult, 

WoLSBavta  fitapw  (19»)  3,410; 
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getltlt  der  gleicbniiz,  tffigia,  imag»  tpeeki  foc.  ine.  Int.  U'; 
•ie  tiberseizteii  sie  ihUi*.  tfigrammt)  in  roodeo  und  ballade 
gnlalt  aulT  rraDUOsix-h  oder  teatsck.  Garg.  IBS*  (U7  SeA.); 
dieae  Strophen  hahen  eine  dramAtische  gestalL  Bouaia  Mtun«*. 
fforr.  VIII :  ich  habe  bin  und  wie<ler  dieien  briefen  die  gesUlt 
einer  xuasnunenbangcDdea  geachichte  gegeben.  Rabbnm  tat. 

^  I;         wann  slla  bAaen  dlnte  41a  (««ult 

tlei  guten  boretan,  deanoeh  nuH  dai  gntc 
ateu  dto«e  Denmllch«  «e^tali  bfthalien. 

ScBiLitB  XIII,I13  (Maeb.  4,«); 

die  sebOne  hippnkratiscbe  ferfahrangtart,  wodurch  alcb,  ohne 
Uwori^  na  einer  eignen  arfahrang,  die  geaulten  des  «isaeoi 
beraufgaben.  GOT»»,»:  geatah  and  (iitaog  dea  llbens, 
cvnd^o  n((i(  HAALia  178'; 

((Irr)  Iba  Ton  wiege  in  grab,  durcb  alle  geetalten  4ea  lebent, 
laiiai,  in  web  and  lu«,  ntlda,  bebutiam  und  «mal. 

ROua«  gtu  fad.  1,180; 
aa  hat  die  aracbeinnng  fürwahr  nicht 
jalit  di«  genUll  dea  wuntcbes.  lo  wie  Ibr  Ihn  etwa  gahegei. 
denn  die  wOnecbe  Terh&tlen  nna  salbst  das  gewOnicfela;  die  gaben 
komB»  Ten  oben  herab,  in  Ihren  eignen  gastalten. 

UAtbb  40,380: 

jene  mysliaehe  einpQnduDga-theoIogie,  die  ihrer  atillen  geitsit 
nngescbtet  Tieiteichl  die  wirkaamate  Uieologie  in  der  weit  ge- 
wesen. HiaoBH  10,  U;  ihre  freude  ial  atark,  aie  nimmt  die 
gcetalt  des  scbreckena  tn,  aie  raubt  ihnen  die  eprache.  GOthb 

30»  US;     sie  (die  (wimid)  wird  la  letiten  angenbUeke, 
wenn  alle  traurig  Ton  dir  gobn, 
ia  bimmllscber  geitalt  lu  delaar  saüa  auhn. 

GatLiBt  1.1«  (JJmdaa  «.  fitrj; 
ach,  den  Terweynen  alpenilgor  haicbt 
der  led  In  hnndan  wechialoden  gesulien, 

ScHiLLBB  SlT.SSt  (TaUt,!). 

e)  AarakMää:  daa  gebeimoisc  der  paliogeneaie  (i<r  pt- 
MiHäUbcArn^),  aua  der  nsche  jedea  gegebenen  menschen  und 
gemeinen  wesens  eine  geistige  geatalt  heraus  zu  lieben»  die 
man  einen  clianikter  oder  ein  bistoriacbes  gemSide  nennt. 
HiaiNR  3,41;  alle  cbaraklcrisliken  der  TortreOlicben  fran 
ShnelD  Bich  austerordenilich,  so  einfid  nnd  lieber  sind  die 
umriszlinieo  ihrer  gesiall.  uilrnngAtritla;  fciiftya  UM:  die 
geslalt  bierron  bleibt  in  mir.  KaXua  m\ 

H  abttr*ct,  form:  geslalt,  die  drei  winekel  hat,  Imnptbu, 
ronde  gestalt  wie  die  spinnweb,  icutmUt  Dsstp.  Eft';  mode, 
aeebaeekige,  schraubeDfOrmige  gestalt;  bei  fielen  pflansen 
ist  die  tabi  und  die  gestalt,  in  welcher  die  kclcbblllter  ent- 
weder einzeln  oder  lusammengewacbsen ,  nm  die  axe  des 
Stiels  gereibet  werden ,  beständig.  Görns  68,  S7  {noekhtr  an- 
zahl  und  bilduDg);  ia  dtr  pkilinoi^it:  der  {tinendliekt)  räum, 
«eil  er  alle  gestallen,  die  lediglich  Terachiedeaa  eioaehrSn- 
kuügeo  deaselben  sind,  ursprünglick  möglich  macht.  KaiT 
3,  4';ö;  im  gegntats  tum  $toff:  euch  wird  der  sCeia,  der  darcb 
die  kunat  zur  schonen  geslalt  gebracht  worden,  alao  schön 
erscbeineUj . .  die  roaterie  ober  hatte  eine  solche  gestall  nicht, 
Bondera  diese  war  in  dem  ersinnenden  Traber  «la  lit  lom 
Btein  gelangte.  GOi»  49,  los; 

der  kOrper  rauben  steff,  war  schrankt  Ihn  In  geaUlten. 
die  silu  Terladan  aind.  nnd  deeb  alcb  atiu  erbnhanT 

Hsbui  f*.  lOOi 
der  entwurf  des  ewigen  reiche*  der  aebOpfuBg 
ward,  SU  geslalt  ursioff.  KtorstocK  ,  .  , ; 

iUAttiteh,  du  tekSnt  form:  so  darf  er  (der  mtntch)  im  kreise 
des  BchöoeD  nmganga,  in  dem  KsthetischeD  Staat,  nur  als  ge- 
alall  eracbeineo,  nur  als  objekt  des  freien  spiel»  gegenober 
Bteben.  Scbilui  X,  381;  alt  gmtigts  wtsen  aufgtfaut: 

nur  der  kArper  eignet  jenen  mlGbien  (d<i  Mei), 

aber  f^el  «on  jeder  lellgewali, 

die  gesplelln  seliger  nsiureo 

wandelt  oben  In  des  Ikhtas  Auren. 

gftiüleb  unter  gfttiam,  dl*  geatalt.  XI,  U(Uaal  17). 

Üt  Utt:  geslalt«  df  sinsr  im  sin  bat,  nnd  form  eewin  er 
das  werck  macht,  idta  tot.  int.  Itut.  i  4*;  idta,  ein  oraprOng- 
Hcbe  gestalt.  Albbios  diet.  PI';  desgleichen  muss  er  (der 
baner)  wiasen,  dasi  aller  lebendigen  und  wachsenden  dinge 
erite  malerie  und  gestalt  (aiüttge)  in  ihrem  aamen  wQrklicb 
Torhaoden  und  darinnen  Terborgen  sei.  kunsi-  «.  hanim.  not. 
140;  aber  die  Terdrüsslicbe  gestalt  (terileUiiiij),  die  «e  sich 
Tielleicht  ron  der  ehe  gemacht  hat,  umnebelt  ihre  liebe. 
Gsubbt  lutUp.  10  (sdril.  uhrttl.  l,s). 

t)  fe$U,  greifiart,  klare  forwt.  a)  eigtnItiA:  sdianen  die 
groazeo  harmoniicben  messen  (4ei  Stnutburger  mfliutin),  za 
nniftblig  binnen  (heilen  belebt:  wie  in  werken  der  ewigen 
nalar,  bi«  aufs  geriniate  aftaerchcn,  «llea  («MaU  nad  aUea 


zweckend  zum  gansen.  GOtbb  30,  9M;  fXwm  oroltoiHS,  die  fe> 
Halt  der  rede.  Albbidi  dtd.  Bi'. 

ß)  tAertrtgen:  «ffietio,  ein  klar  geatalL  Albbbcs  diet.  P:*: 
es  ial  sooii  weder  iiecbt  noch  gesUlt  in  seinen  (Cerbtodto) 
schreiben.  Lothbi  S,H*;  was  kb  gealani  dIcUrte,  bat  gar 
keine  gesult,  nnd  doch  soll  Um  blatt  angesloBl  id  ihoea. 
GOTBB  «■  ScMlkr  «l; 

BB  andern  er  («rsJrtcr)  die  ni  oft  schall^ 

deren  er  wusn  an  jai  (sdtrlMg)  gaeielt  <i«>rfte«rie«a<wi). 

FiBcatBT  S,29l  Umnt 
und  eondertkh  bei  den  gewali 
da  hat  der  glaub  scbler  iabi  gaatalt  (gdiuwg). 

iLBBSCS  /M.  p.ti  (7,M  Brmumt): 

geslalt  machen,  fematt  foe.  hte.  texL  Xt",  tpeeifiemr*  mc.  ists 
m  1*,  eine  feitgegrindeU  form  gAen:  weil  jhr  sacb  aaO  faolca 
grQoden  stnod, . .  ziehen  (nc)  ein  berOmbten  redoer  xa  eich, 
der  bOser  sacb  sot  ein  geslalt  machen.  HsrBBsios  S«r.  Ii'; 
dasz  sie  (dt«  fcilllicAca)  selirt  ein  refonnation  uoder  io  macbeii 
. .  sie  aolteiD  es  aber  ieznnd  bedenken  and  Iram  weaeo  ein 
gestalt  geben.  ScuM  3, 3» «;  weil  die  meisten  oaensclwa 
selbst  formlos  sind,  weit  ne  sieh  und  ihrem  wesen  selbst 
keine  gestalt  geben  können,  so  arbeiten  sie  den  gegeostfloden 
ihre  gestalt  to  oebmen,  damit  ja  alles  loaer  und  lockerer  sloff 
werde,  wozu  ne  such  gehören.  GOtbb  »,»0:  jene  dicbt- 
kunst,  welche  dahin  strebt,  dasz  der  einbildongskraft  gchalt, 
gestalt  und  form  dargebracht  werde.  40,  IH;  eine  gestalt  ge- 
winnen, /irife  /brm,  psBun;  srlsn^:  bis  das  Christus  in  euch 
alon  festalt  gewinne.  GaL  4, » ;  was  recht  getban  ul ,  das 
hat  ein  kopEL  es  gewinnt  ein  geslilL  LaMaiiii  Jlsr.  (ISM) 
70t;  nnnnwbr  fieng  die  frukiaefce  macht  aa  in  GÜlira  eine 
gestalt  sa  gewinnen.  HOsna  eiulr.  fiscA.  i^iio. 

/)  in  gestalt,  sa  der  fluta»  obtMf,  sa  dem  Mwedie:  so  da; 
in  der  zit  eine  groisie  Terssmelnnge  der  cristenbeit  was  ge- 
zogen gene  Borne  in  gestalt. widder  die  Torkcn  zu  siegeo. 
liaiA.  «kr.  116, 18  Wpt. 

S)  tUktrkeit  durch  kandidnift  oder  iOrgttAtftj  caalie,  asse- 
caroJi»;  wir  haben  Jorgen  Ton  der  Pforten  ein  geatalt  machen 
sollen,  dasi  her  sein  gelt  welda  lassen  aostehcn  Insi  uff 
Hicbaelis.  Zeitter  eopiaU.  ft^  IW"  (f.SfcA);  do  ers  aber  nicht 
beweisen  wurde,  soll  er  die  (M  ttelar)  noduoals  bexalten  und 
den  Schillingen  (adori)  ein  gestalth  nucben.  P^Hdu  gerükta- 
proloAoU  ixni  1660  M  Haltaos  000;  wurde  sj  Jaeof  Spigcl 
seiner  Torsalzunge  halben  nicht  entledigen  adder  geatalt 
machen,  dorsn  on  gougele,  so  .  .  raccta^KCk  des  sdcAs.  ekr- 
kofgerichtt  von  1491  f.  43 ;  haare  tahinng  leisten,  oder  aonehB- 
liche  Tersicheniog  und  geatalt  machen,  kun^cki.  reteript  *m 
lOSI  b«  UsLTAos  e.  a.  e. ;  kein  srntmadn  oder  Togt  soll  kein 
hauagenosB  htnausfabren ,  welcher  althie  recht  geben  and 
nebmen  Mll  aod  demaelbigen  ein  genugaame  geslalt  gemacht 
hat.  wütk.  0,  «0, 11  (ans  fHnken). 

fi  ftUrnngt  «rf,  tpetite:  tordns,  ein  gslalt  metflls^B.  Cao- 
UHoa-Faisiua  814';  als  begerest  du  etwas  ze  haben  Ton  ge- 
wnochertem  guot,  es  ist  ein  gestalt  des  wnochera.  Gbffcbbb 
h'Mrrcebe^  2,78;  (der  bspst)  bat  so  viel  gestalt  and  nnter- 
achdd  der  sunden  gemacht,  daa  es  niemand  erschwindm 
(dti/brm0eB,  lAeil  S,  918  No^ksalraffs}  kan.  Lothib  ictbw«  vm 
der  häekt  (1626) Aa*;  er  bette  wol  rnttgen  schlecht  (acUkAl) 
sagen  {üatt  'da*  ül  aict»  leät) :  ich  bin  der  mensch,  der  für 
euch  gegeben  ist,  darinnen  kein  gestalt  eine  esserUchen  nnd 
trineklichen  dings  were  gewesen,  werkt  t,lo';  apraeh  ein 
mann  zu  Calone,  durch  den  eingang  ewers  ampts  gebaret 
euch  diesen  mann  (der  gtktnla  «erden  tolftc)  zu  erlösen,  dn 
sagst  war,  sprach  er,  nnd  ungefragt  gestalt  sünes  gehandellea 
nbelt  Ibet  er  jhn  tod  dem  geriebt  entledigen.  bacA  d.  UA* 
3tS,  2;  dasz  Ttel  arme  durcb  alle  apecies  oder  gestallten  der 
mikhaeltgkeiten  gezogen  werden.  Scnorrios  149;  ascA  okrd. 
allerlei  gestalten  (ar(M,  galtungen)  Ton  tbieren.  AaBLoiia. 

g)  «B  skMWMle  lecrameBl  du  k«iL  atfadmakfa,  bret  «ad 
«aa.*  Tertnlliani  wort,  das  Jeremias  tnTor  mit  seiner  wcia- 
sagung  habe  das  brot  dem  leibe  Christi  zur  gestalt  zoge- 
sprochen,  welclis  Christus  hernach  aüo  mit  der  that  toII- 
bracht  hat  und  daa  brot  xnr  gestalt  aa'iaem  leibe  gegeben. 
LüTHBB  s,  370';  Christus  hat  da*  sacranant  b«der  geatalt  ein* 

geseUt.  638'; 

brod  und  wein,  die  swel  nstaltoB, 

sind  nur  leioben,  sie  entkalun 

goites  Tolle  Wesenheit.  CkBaBMUROgcs.  sebr,  t,lUi 

Biif  hevig  auf  dk  leJeftralzidhiBf  dSr  leifli  ta  der  AatAalncbra 
Urdu.'  das«  der  bapat  b^ar  geatalt  (ed«r  beide  geatalt)  er^ 
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leubt  den  Delieoien.  Lothbb  z,tW  fy.;  mit  dem  evangelio  so) 
iDao  die  beide  gestalt  wider  auffricliten.  3,  too';  daei  er  ipapit] 
uns  lieistt  2iir  geslalt  des  brots  (Aotfif)  sagen :  mein  golt,  bis 
mir  goedig.  3,80*;  darnach  babeo  >ie  uaa  die  eine  gestalt 
det  wdna  gar  genommen ..  mit  der  weiae  mochten  sie  uns 
auch  die  andere  geatalt  nenen.  l,sas*i  den  leieo  ist  gnug 
•ine  gestall  {tpriehl  dtr  paptt).  9,  «er  daa  racrament  auch 
eioerM  gcstalt  isset.  3,529*:  ob  sie  {dU  papitin)  «ol  den 
confeision-verwandlen  beide  gestalt,  wieder  krön  Bebem,.. 
mit  dem  beilingea  lassen  wolteo,  das  man  jbr  einige  geslalt 
sampt  jr  opFTermessen  .  .  unangerocblen  liesxe.  HATaasios 
Luther  W. 

4)  träger  der  geitaU,  perivn,  »tun.   a)  von  gott  und  gSIt^ 

liehen  oder  ihnen  ahnlichen  w<un :  mhd.  der  in  einer  haol  ains 

liefels  gestalt  hU  mit  hOroern.  HECEKetac  410,  IS;  nhd.  darum 

bat  das  ewige  wort  geboren  ein  leiblich  und  begretflich  glöeh- 

nasx  aelnei  weaens,  darinnen  alle  gestalte  ans  der  ewigen 

gestalt  rind  heran Bgelirscbt  worden.  J.  BflnH  drei  prineip.  ItS ; 

und  jene  bimmllsclieo  Kosuiten 

ilo  Irtgan  nicht  nach  mion  und  welb.  GftTaa  K,  lU; 

«OH  mmcAen:  von  der  menge  reden  wir  nicht,  fondeni  von 

bedeutenden,  ausgeseiebneten  gestalten.  0,41; 

es  lebian  die  ihQr«  so  klein,  dto  hohen  Kesiallen 
einsnlasten,  die  nun  lusamaen  betraten  di«  ichwelle. 

40,3Ut 

wieder 

kam  ihm  die  hohe  gestalt  des  herrlichen  midcbens  entgegen.  305; 
bebet  die  muH 

lang  and  lugaan  sich  Im  bett  empor. 

I,t48  (braM  f.  Corintk  »tr.  »); 

kriegeriache  gestalleo,  mehr  als  eine  tod  edler  ritteriieher 
haltung.  Fname  wtrke  i^W;  noch  achritl  die  Terhallta  ge- 
atalt den  weg  daUn.  1&7;  BassermaDnaebe  gastalten,  ur- 
hmpU  gdgenvipO^  m  jermM  mM  diM»  krlcM  in  aftfeerd- 
■elea  BkssnNANit  jM  Prankfurttr  partatnent  tSnov.  1848:  ich 
sab  hier  (in  BerUn)  gestalten  die  strasz«  beTOlkera,  die  ich 
Dicht  achitdem  will;  vom  Othter  getehaffen*  Aaraitire:  da 
denn  doch  loletzt  (tri  J>feAat»i)  nur  widemalfirliche  und 
widergeisüge,  grasse  gestallen  zom  Vorscheine  kommen.  GOraa 
0,68;  Shakespears  schroffe  gestalten.  Platin  3,  S79;  ihn  {dt% 
Mos  im  WaliemUin)  schnf  das  bednrfaisz  einer  bellen  ge- 
aialt  In  den  dlatercD  gruppen.  Paamc  ttchnik  i.  inmat  iiT; 
die  helden|«stall«B  der  sage; 

Ibr  naht  euch  wieder,  ichwsnkende  gestalten. 

GOthi  11,5  IFautt  1  Wtim.}; 
ton  altegorisehen  gebiiden:  wisset  ibr  oieht,  jene  der  retor- 
mation  verhelszung  seie  ein  gestalt,  die  gar  miehtig  Ist,  an- 
lagen heransz  in  pressen.  Scbuppidb  741; 

•r  lehn  mich  euch  versclim&ho,  euch  g)lDiso4e  gestalten, 
die  wahn  und  nuTersiand  fdi  Ihre  gftiier  halten! 
dich,  relehthum!  dleb,  •  rubm,  Ui  2,140. 

b)  dii  trigtri»  äur  seAfiMn  fcttoU,  die  *iAMuit%  wtrgL 

tAe»  l.a,C' 

Idi»  flcUne  JVe/ene)  die  gestalt  allar  gasmlten. 

G«Tna  41.  IM  (Fswt  tun  Vtim.). 
e)  ■ckdttmAa/bt,  geiiterhtfln  weetn  :  die  nacht  darauf  erschien 
mir  eine  wundersame  gestalt  im  (räume.  G0TaB34,3M:  geister- 
gestalten ZachariI  poet.  lehr.  2,  iiT,  *.  oben  ip.  2146;  eehein- 
kSrptr,  MluMen:  drei  vornehme  harren,  alle  drei  gleich  schwach 
und  gleich  krank genug,  es  waren  blosse  gestalten  von 
menscben.  Ercbl  idtriften  1, 3W. 

d)  mm  thitren  und  dingen:  gott  leszt  schwantxsteme  ent- 
stehen, oder  tonn  und  mond  schein  verlieren,  oder  sonst  ein 
ongewOnliehe  gestalt  erscheinen.  Lotbbb  S,  401*; 

denn  nahe  Hegt,  lum  kolul  geballt, 

des  felndai  (lut  OraeheH)  icheusillche  gestalt. 

ScBiLLBB  XI,  210  (kämpf  m.  d.  draehe»  v.  213) : 

die  raupe . .  verwandelt  sich  in  eine  eckige  gestalt,  die  men 
puppe  nennt.  Hksbl  (1859)  3, 20 ;  da  kamen  die  wonderlichstea 
gestalten  zum  Vorschein,  an  fiadien,  krebaan  and  seltsamen 
unformen.  GOtib  21,343; 

Biiir  das  du  deine«  baws  geiialt 

nicht  wider  darOit  Terheuffen  bald.  B.Ringwaldt  U  ».39; 
wenn  die  bSume  {im  winttr)  so  geisterhaft  vor  uns  stehen  . . 
bis  die  landscbaft  eich  (im  frSthUng)  verkörpert  und  der  bäum 
sich  als  eine  gestalt  uns  entgegen  drflngl.  GOtbk  11,310, 

e)  aUgemein,  gebilde:  betrachten  wir  aber  alle  gestalten, 
besonders  die  organischen,  so  Anden  wir,  ian  nirgend  ein 
bestehendes,  nirgend  ein  ruhendes,  ein  abgeacbloasenes  vor- 
koront,  sondern  dass  vielmebr  alles  in  einer  steten  bewegung 
acbwanke.  GOna  68,7;  erseMiiNiiy: 


Im  rener  aalnea  Hebenden  gefOhls 
erhoben  sieh,  mir  «elber  snm  eralauneo, 
des  lebens  fiaeh  Blltatlicfae  gestalten. 

ScHiLLH  X1T.31&  iWaUena.  tod  6,3). 

GESTALT,  GESTALTEN,  conj.,  i.  iJat  wvrigei.e,»  ip.  4183. 

GESTALTEN,  wirb.,  vom  fem.  gestalt  ahgeteiUt, 

i)  gestatten,  die  gestaU  knben,  geberden,  appartre,  refetr» 
tpeeiem,  ef/igim  HBRisca  UTl,  dafür  Stiblbi  2141  geataliet 
sein,  vgU  gestalt  2. 

3}  tran$.  die  geUalt  s«^t»t  bilden,  formen,  wgL  gestalt  8,«,  9, 
mtfrlint  dan.  gestalte. 

a)  eigeiUBdi:  gestalten,  ßgurare,  formcre,  fingere  DasTroo. 
(1531)431*.  18*;  nSsler  geslallen,  eonfingere  ntdoi  Haalbb  IIS'; 
das  Wasser  muszle  sich  aos  den  quellen  anblufen  und  berg- 
aeen  geslallen,  welche  keinen  aoalauf  hatten.  Bibsbl  Uir 
Sulm  abih.  3,  n.  42;  ' 

wie  die  gelehrte  halten,' 
das  der  abgang  und  das  verwesen 
kOnn  ander  wesen  gitalten.   Gnrg.  verr.  8; 

die  gestaltende  kralR  dea  aaamena.  die  aeel  geataltet  den 
leib.  KbXbbb  553'; 

erhabenster,  der  du  daa  alt  geilaltal 
au  deiner  berrllchkelt  pallast.   BHassa  19*; 
sieh,  wie  er  (der  Maaffsrl  beobgelebn  uad  doch  mit  Bcbllchler 
natOrliehkeit  daa  nackte  blar  gestaltet.  CaAaisso  4. 140; 

jitlraiit.  IM  parU  fratu,  gtMaUen  büdind: 

wena  welke  sieh  gesultend  amgeataltaL  GAvaa  8,199. 
h)  übertragen:  eins!  Bitten  rScht  gestalten  oder  ilefaligea, 
mom  Amforaidr«  Haalbi  Iis' ;  der  lente  Sitten  and  gemdtber 
recht  in  gestalten.  1.ogao  S,  fitel; 

er  hat  von  freier  band  gestaltet 
t       selbst  Ihrer  aller  heruea  hier.   Opttt  p(.33i 
den  sufail  glebt  die  Vorsehung,  lum  iweeke 
mnu  ihn  der  msoich  geaislien. 

ScatLL»  T,3,30t  (doli  Carlo*  8,9); 

den  anlall  mit  bildender  band  zum  plan  in  gestalten.  VI,  SS; 

wo  slob  die  eitle  aftergrOaie  blkhi. 

da  kann  die  knaat  das  edle  nicht  nitalten. 

Xi,  SSS  (OB  GM«  21). 

e)  fon  verjlelllaM  od«r  pekMieMtm  gnkhttau^udt,  afi.  ge- 
stalt 3^  a  and  e:  das  angsicht  änderst  gstalten  dann  daa  hertx 
ist,  fingere  mUit»  Maalbk  106*. 

d)  Hne  uköne  geüaU  geben ,  vergU  gestalt  S, «,  C  imd  ge- 
staltig 3:  der  bar  gestaltet  seine  (neugAornen)  jungen  durch 
lecken.  Bbtnatz  antibarb.  3,41. 

()  bilden,  auimecAn:  Ohrine  heim  und  backeaetle  tragen 
sie  uff  dem  haupt,  dern  tierd  und  decke  etwo  hOm,  vOgel 
oder  vierfOesziger  Ihier  gstaltend.  Hbiolb  Diedorvs  (IUI)  281. 

8)  rtfia^.  a)  eine  g^alt  gewinnen  ^  iM  tüdm,  feman: 
sieb  In  alle  w^si  and  form  gestalten,  tu  fätia  omna  u  ner- 
tere  Maalbb  116' ;  demnach  mfisE  ich  Qch  anzeigen  Ower  eigen 
that,  das  sich  die  selb  nit  gestallet  nach  üweren  worteo. 
ZwiHCU  t9uf  r3*;  es  Trlert,  die  blomen  an  den  fensterachelben 
fcstalten  ^cb  schon.  ÜKTnATt  ontibarb.  3,47; 

wo  roh«  hrtfte  sinnlos  walten, 
dB  kann  sieh  kein  geblld  gesultea. 

Scniubb  XI,S17  («fsdke  858); 

alles  regt  deb,  als  wollte  die  well,  die  geeialtete,  rBekwkru 
ISsea  in  ehaoa  und  naeht  sieh  auf  und  neu  sieb  gasulten. 

GBWB  40,335  (((erai.  m.  Dar.  »); 

wir  sahea  mit  enttAckiem  blick  .  . 

die  Jungen  reize  aicb  gestalten.  ScaiLtsa  ZI,  267. 

b)  ein  auuehen,  ein  äuimet  annehmen,  tfL  gestalt  3,  vom 

gt$ichttaiudTuck,  tieh  gAetden: 

ein  nldcben,  das  jeist  hold, 
jeitt  Oniier  «Ich  gestaltet.  Gonia  l,B9i 

lieft  beaeAMra;  ich  mochte  wohl  sehen,  wie  dieser  tolpiscbo 

mensch  sich  geataltet,  wenn  er  eine  dame  ans  dem  wagen 

hebt.  Hbvratz  anltt.  2, 41 ;  aOgemäntr,  ria  oksmAm  fetmaea; 

die  Sache  hat  nch  jetzt  so  gestaltet,  dasz..;  die  sachen  ge- 

atalten  sieh  besser. 

4)  jiarL  praet.  gestaltet,  «rif  dtr  nOanfem  gestalten :  übel- 
gestalteoe  fOsie  Lbbsiho  4,188,  ungestaltene  glieder  8,  233. 

a)  geformt,  gebildet,  Mwoi  kSrperUek  alt  geiitig:  gestaltet,  von 
gestalt  bescbaSen,  ^ormofiu,  wohl  odtr  übe)  geataliet,  bene, 
male  proportionatiu  DuBi  (1661)  104*;  gleich  gestaltet,  eogn^ut 
Maalbb  116*,  «at^ormis  Faisca  3,316';  es  war  die  selbe  gegoe 
eben  gestaltet  wie  ein  nchsf  nbom.  Hbbolo  iModoriu  (155«)  183 ; 
dfinne  decklneo,  gsialtet  wie  di«  pIAmen,  dlaselbigen  sprdten 
sie  anffin  den  gflrtnen,  schatten  z&  machen.  249;  (Srmiraaiji) 
liesz  jr  rin  kl«d  anmaßen,  das  also  gestaltet  wu,  dasi 

263* 
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Diemiiida  erkaoncD  moeht,  ob  h  weib  oder  mann  were.  74; 
ein  gestalteter  leib,  eorpe  n/Wnslo  daH'  aiwiM  KaXist  Kit ; 

Bsnet  hin  durcli  Unter  ■«gen  tu  der  «wi^slt  die  fihrtt 
laHot  eber  eare  tugend  einem  and  dem  indren  hier, 
du  eiiGb  gleiche  sei  gesialiet  und  getinnet  lO  wie  Ihr. 

Loeiu  3,  tugaba  1,70; 
Proteus,  edel  gesliUeU  GCtke  41,  IBS;  neu  gestaltet,  H/Wniäto 
KiZmib  65}';  UenenB  volle  gesteh  leuchtete  ihm  aof  eiomal 
nengestsltet  entgegeo.  J.  Pidl  TUbb  3,  ffi;  in  irgend  tint  ge- 
ileK  wrwsniitt: 

upd  wo  er  (fVotna)  gestsliet  iiocki. 
durah  Dsiimea  wird  er  hergelocItL 

GAtnb  41^  l«l  iFawtt  Sm  Weim.}. 

t)  iMnganiit,  vgl  gestalt  8,0,    geitaltig  t  und  otes  iir.3,  d: 

ein  edles  welbleia  •ehaltet,  .  . 

an  leib  und  seal  geilillBL  Tob«  t,ST4. 

c)  ftstgtütdtU  vgl.  gestalt  8, «  >p.  4181 : 
•lies  regt  sieb,  als  wollte  dta  weit,  die  geBUliete,  rQokwins 
Ittsen  tu  ebaoB  uni  uebt  deb  auf.  GAraa  40,SSBi 

«em  dielittr  in  fttlen  «mriitni  gehädtt: 

denn  gestaltloa  achweben  umher  in  PenephODeia* 

reiche,  ma»enw«is',  ichaitea  vom  namen  getrennt; 
wen  der  dichter  aber  garfkliml,  der  wandelt,  gatialtat, 
elBsalB.  geaellei  de»  ebor  aller  heroaa  aicb  lu. 

GOraB  l.»0. 

rf)  vermhdit  mü  im  adj.  part.  gestalt  ip.  417':  wol  gestal- 
teter leib,  tompaaum  corpui  MiALEa  t7fi*;  bei  so  gestalteten 
sachea.  GOthr  SO,  185. 

GESTALTEN,  ii.,  $uba.  ittf.  dtt  tmgen,  dtu  ftmt»^  Mätn: 
das  gestalten  der  dicliteriscben  flgUTca.  GOtrs  48,13«. 

GESTALTENBILDUNG,  f.:  die  plastisehe  gestaltenbildDOg 
der  sGulptur.  Fr.  Schlecbl  8,b9;  die  Tolleadetste  objectiiitit 
und  antike  gestaltenbildnog . .,  die  uns  aiu  sdaen  dlcbtaDgeo 
anspricht.  Bocrr  U.  sehr.  9, 3S.  • 

GESTALTEN  HEER,  n.  hur,  mengt  ff««  gotobn.' 

ein  itreilendea  gettallenheer, 

die  leloen  iloa  in  sklaTenbanden  hielten. 

ScaiLLBB  TI,36S  (Un«flar  107). 

GESTALTENREICB,  adj.  ttieh  an  gtilaUen,  vielgtslaUig  Cakpb  : 

wie  regt  tlch  bald,  ela  holdes  liebt  lu  ichaucn, 
geitaltenrelche  scbaer.  GCths  1,143: 

das  östliche  liltoral  TOn  Asien  bietet,  nie  von  der  Ostlichen 

meeresstrOmung  lertrQniniert,  eine  manaigrallige,  geatalten- 

reiche  fonn  dar.  Hohbolbt  tomoB  l,30ft. 

GESTALTENBEICHTHUM,M..*  der  geslaltearetehlbam  does 
Rolclieo  srchitekloniscben  gebitdes.  Fb.  Scalkbl  8,301. 

GESTALTENSTRUDEL,  m.  tin  mirrtt,  unklartt  dMreheinandtr 
von  {k&nttlmtchen)  geitaUen :  gestallenstrudel  ohne  unirisz 
wQliIen  In  ilim.  Cl.  Bbeiitako  5,  SOI. 

GESTALTENVOLL,  adj.:  die  geslaUen?oIle  Baumanashüble. 
1.  PaoL. 

GESTALTER,  «.  der  geitaüend«t  bildendt:  der  gesUlter, 
formator  DaaTP.  43i\  Haslbb  11«*;  geitalter  aller  seiner  ideen. 
Limta  M  GMu  48,  160 ; 

decb  nur  geatalt  enisDcka  den  gaatalMr.  Platbk  93*. 

tfasH  dio  gestallerin,  faemina  fingent,  figunni,  rem  aomn 
txngittnt  Stislbr  3141 : 

atehit  du,  geetalterln 

muse,  Tor  mir?  bÜcBSBT  atugem.  ged.  130. 

GESTALTGEBEN,  n.  du  fwmn,  iOden,  9^.  gestalt  S,  a,  9: 
figun  eti  arte  ^tqna  nowla  fmna  djcndi,  verkerung  der  red, 
änderst  dann  der  gemein  brauch  ist,  ferhiin  anstreichen«  gstalt- 
geben.  Atektin.  1,491,31  Lextr,  vgl  gestalt  3,e. 

GESTALTGEBER,  t».  formator  Recbbb  ntn.  org.  pkilol  (1614) 
183,  nr.  458. 

GESTALTGEBUNG,  f.  dat  gtstaügthen,  bildtn:  die  einbrl- 
düng  ist  ein  oberste  fontiirung  und  gesialtgebung  dei  fruclit 
Im  leibe,  probl  AriUottlis  (1686)  70* ;  ßgura  eil  con/ormalio  qvat- 
dam  a  communt  orafione,  ein  ferendmng,  gstaltgebnog ,  zie- 
rung. ATBHTtK.  1, 4H,2t  Uxer. 

GESTALTHAFT,  od;,  in  zwogestallbaft,  MÜ  sisd  geifeftm 
kfta/M,  Mit  hemg  auf  die  heiden  gntatte»  da  abendmahU:  der 
zwogeBtalthaflte  Luther,  von  Cnna.  Ahdbeab  fn^obf.  leot. 

GESTALTHEIT,  f.  bachajftnheü  Hgkisch  1671,  forma,  kabilui 
Stiklbi  3147  ttof  'rara  ae  poetiea';  nl.  gesleldheid. 

GESTALTIG,  GESTALTIG,  adj.  1)  getleUet,  eine  gesltU 
üaftfnd,  1.  gestalt  S  ip-  4184,  nur  in  tusammensettungen :  zwei- 
geslaltig,  Hformis,  Tilgestallig,  vartvt  Dastp.  Es*;  halb-,  ein- 
geaiallig  Bicbeb  bot.  orf.pAtM.  <l«74)  303,  nr.  810;  den  beiden- 
geBtaltlgen.  RCcBCRt  iWBlllS;  in  betug  auf  gmülutimmungen: 
lanna  der  wandelbarateo  nnd  rielgeslaltigslen  aller  weiber. 


WiiURD  tt,941;  ritt  oKiseftett,  «fsa  /hr6f  hakcatf*  s.gMUll3 
ip.  418S:  aingestaltig,  HBteolor  Diar.  aea.  gL  S8S*:  gdtUcf  n 
der  gestalt,  derart,  t.  gestalt  l,  e,a  sp.  4183:  mit  dergestal- 
liger  frende.  pert.  baumgarten  «,11;  bemandt:  bei  co  gastal- 
tigen  Bachen  masi  man  eilen.  Hetnatz  saltt.  9,47  »IcrrfästeA, 
vgl  da$  adj.  part.  gestalt  $,e  sp.  4119. 

3)  von  sehÖneTf  üattUAer  gesttU,  fvrmapu,  vgl  geataU  S.  «, 
geslSitig,  ipfdoM  Da  LiPi  Mcntufairiiu  (fiofayaa  1479)  a  10  ;  gc- 
steitig,  tpeäntu  Dur.  am.  gt.  344*  {AngA.  voeak  ms  lue); 
wolgestaltig,  hüpseh  macbeo,  ilemar«  DAsir.<lHl)  431*;  weMo 
jr  jnngkfranwliclie  cer  Terloreo  halt,  die  erlanget  k«oea  ccrcB- 
mann  mer,  wie  geatallig,  reich  oder  scbOn  sj  tmer  waa 
Stdhpp  (Ar.  1,23*  (3, 6);  eio  junges  tOchtcriin  {hungert»  rad 
darsM«  vier  jakri  lang),  sein  leible  bleib  one  abneotmen  nmd 
krsnekheit,  gestaltig.  3, 304*  (1, 10);  es  sind  gross  Icfll,  gsiallig; 
und  stsrck  tob  leib.  3,83*  (6,  19);  als  er  in  seiner  jogead 
anvertragen,  frSch,  danfl  von  peraoo  gstalüg  was.  3,  is*  (3,th 
RtfcA  boir.  gesUltig,  wOgeOaU,  »Ai»  Scia.'  ^1M.  gefmiaft 
nngestaltig,  AdiiJfeA:  die  geboren  jungen  {lÄre«)  aiBd..gv 
nngeataltig,  die  liebet  jr  mfttar  so  lang  biet  tj  «Id  gfaUH 
(Iberkommend.  Srnapr  ehr.  3, 380*  (9, 14). 

3)  mil  besug  auf  gtiieküautdnuk  und  btnAmen,  frewMA: 
doch  erzeigte  leb  mich  gesttltigar  gegen  ihr  als  gagea  eiD«r 
andern.  Simpl.  3, 1, «,  39. 

4)  gestaltig  odff  höflich  nennt  der  bergmanu  das  fekirfe  edier 
eine  eratagerttatle,  die  neh  aunidUseoll  fcttalM,  eru  «trsyntM, 
gegentatt  nngestaltig,  noartlg  Scisdchinstobl  139:  gestaMiga 
ginge  nnd  klOftc.*  Viitk  333. 

GESTALTIGEN,  GESTiLTIGEN.  ««rt.  l)  rotoUns.  mm 
farm  fAen,  tüdt»:  ßugo,  ich  erschaff,  sats  sosaaea,  gaatahigt 
Dabtp.  (1MI)  74*;  das  schauwen  gibt  dem  wttrcken  aio  g»> 
Btalt,...es  gestlltigt  die  werek,  das  »j  Tolkomen  werdäa. 
Kbisbbsbbbs  ipinMriad4*i  sol  ^e  lieb  und  dar  ehristeiilM 
erntt  gestaltiget  und  geformiert  sin  mit  kuBSt.  hitf.  144*. 

3)  aa<f«rt  gttbüteu:  Aq  ist  er  (Jesus  im  der  wrUCmf)  «er 
joen  verfigurt,  verformt  oder  gestaltiget  wordea,  an4  die 
•talt  sainea  asgeaickt  rmndret.  KKiaaasaaac  pmlU  i,7lt. 

8)  MB  idbiiHt  aasidk«*  grtra,  gestiUigen,  eina  sack«  tadh^ 
Big«*;  solcbeD  ihren  onlttbilchen  hudei  ni  gamHUgaai 
Eainaia  t«tr.  landtagdt.  wn  1439— UU  tO,tn. 

GESTALTIGKEIT,  f.  in  vielgestaltigkeit  des  wHiaa  und  dar 
lauoe  WitURp  «s,  I4i,  die  v.  des  alle  mfiglicba  widerapritdw 
in  sich  vereinigenden  karaktera  des  atheniacben  danoa  sn. 

GESTALTISCH,  ain.  formaUter  Btciia  naa.  erg.  pIM.  (UM) 
833,  nr.  913. 

GESTiLTLEIN,  n.  dim.  tum  fem.  gestalt. 

1)  das  gesUltle,  formula  Maalbb  tio':  der  widntoa^  der 
in  allo-  leer  Christi  n»  ghcio  klein  gsUltie  hat,  daa  jm 
gifch  Bebe.  Zwtncu  huf  HS*. 

3)  lehieib.  gsUlltle,  mit  fiiekbein  getteiftes  leihduu  für  Inier 
ScRHiD  606,  I.  gestalt  3,0,1;. 

GESTALTLICH,  GESTXLTLICH,  adj.  und  ade. 

1)  geBtaltlicb,  suDderlich,  ipreiatit  voc.  1483  m  3*,  gestaltlieb, 
iprctoltf,  geftnf^gesetst  dem  gewontich ,  geacraJit  cad.  gerwL 
Man.  3:0,  f.  101  bei  Scuu.*  3, 764. 

3)  gestaltlicb,  die  foturc  gcslalt  betreffend:  die  maacberW 
gesUltlicbeo  waadlnngen  (der  niederen  Mere).  gartenl  vm  m\ 

3)  fSrmliekt  wie  et  das  teremimieU  erferdert :  sprang  er  (sdhiB- 
Ariii)  aof  den  misl,  den  kaiser  daalo  förmlieber  und  gestalt 
lieber  in  empfaben.  v.  a.  Hacbm  narrmb.  133  (ScArUlArger  t  u). 

4)  gestnitlich,  vorpildiglich,  tdralti  «ae.  1483  c8*.  ml^  >«  ga- 
sU)t  3,  d  (idta). 

GESTALTLICHKEIT,  f.  I)  gestsitlicheil,  sunderlicbmt,  ipe- 
äolitat  vor-  1481  m  3*. 

3)  itharf  umrisune,  düstere  gestaU :  in»  Terscbwimmeode.« 
raubt  ihm  alle  äuszere  gestaltlichkeit.  H.  Hiikb  13,3*1. 

GESTALTLOS,  adj.  und  ad*.  0  «*m  beUimmU  fesU  gt- 
ilalt  oder  form:  «ena  dar  madianiacha  ktlnstlar  aöaa  baad 
an  die  gestaltlose  maBse  legt,  am  ihr  die  form  seiner  twa^ 
zu  geben.  Scbillks  X,  183; 

des  Ereboi  nicbillebea  dunkel, 
w«  in  die  tuaserate  bloß  sich  gaataltles  seahai  das  «rdraM. 

VOBB  OrfMM  91; 

genau-  und  woriloa  Boss  ai  (lidU)  in  Iba  ein. 

Haaota  f.(il.  tO,UI; 
die  )yra  geht .  .eigentlich  sllen  dichtformen  vorans,  all  dat 
gestaltlose  Prometbeus-fener.  J.  Paol  toricA.  d.  4sA.  3, 14l ;  als 
sitze  die  physiognomie  verblaseo  in  einem  gestsltlosco  nebel 
an  einer  bergspiue  hSogend  vor  ihm  da.  ftegeljakre  1, 16t; 
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nai  Und  DDd  mMr  lolicliit,  dtmpf . . 
In  irObsn  dun  g««alllo>  la  nrqualnen. 

WiiLiHB  Ofrsrm  6, 10 ; 

körftrlo$,  lehaUnhafl: 

dann  gafialtloj  tchwaben  amhar  In  Perieptionelaf 
»IcBe,  DiBHeDwels',  fchaiten  Tom  namsn  fatrennt. 

GOthi  1,3»: 

unter  krintr  gettalt  amttuiriitkn,  voriustelUn:  golt  ist  gealalt- 
loa;  die  Toriteilung  aeioea  {goOet)  wesena  lermalmt  den  kabn- 
Utn  deD)[er..aeia  sehifD  Qberfallt  sich,  debnt  «ich  «aa,  und 
drOckt  ^eh  xaaanmea  von  der  last,  der  gtwatt  des  geslall- 
loaeD  ledaokens.  Klircib  io,2»;  das  hdehsle,  das  londg- 
llchsle  am  meDBcheD,  Ist  gestaltlos,  und  man  soll  sich  baiea 
CS  andern  als  in  edler  thst  tu  gestaltan.  GOthk  IT,  27B. 

S)  lfm«  gute,  tdiöne  gttlaU  habend,  unförmlidi,  m$ige$Mlet, 
nüieUt:  siebt  Hlppolft  .  . 

dahin  geatreckt.  gaaMltloi,  ohna  leben. 

ScatLtaa  XT.i.si  {FSMra  6,1). 

S)  nraa  an  formen:  tat  Italien  dem  formreicheo  wir  ich 
In  das  gestaltlose  Deutschland  zurflckgewiesen.  GOtbs  58»  116. 

GESTALTNIS,  seUen  n.,  mhd.  gesUltnisse»  gesteltnlsse, 
gesleltenisse,  iUtr  nhi.  gestoltnnsse,  geslalienia,  gestaltnisz, 
gesteltinisse,  gesteltlaisz,  tid.  gbestaltnisse,  gestelieoi;  stalt- 
nisse,  Btaltenis,  stal'enes,  steltenis,  tpeeiet,  iperimtn,  figura 
DiEF.  SM*.  343'.  646*,  gestelloisae  Scmuia-LflsatH  S, »%  altdn. 
geatelloiase,  gestilinisse»  iitpuiaa  Teiühonila  lDt,\  356%  mei 
ghcsteltenissa»  «al.  gestettenis. 

1)  hettkaffnkeü,  vtrMknH:  diipwiHo,  geslahnats  Dur.  t»^, 
geetshnnsz,  iesehaffenheil  Hkribgii  15TI,  geslattaflsz,  bahilui  et 
froportiorti  alteujtit  Ddbe  (t«U)  m';  do  worden  {am  uduten 
lehSpfungtlage)  allerlei  Ibier  nf  dem  etrreicbe,  ilzlicbes  nocb 
aeime  geachlechte  unde  gesleltenisz.  Rdthi  dfir.  ehr.  6;  ge- 
staltnoBse  vcl  nalnriich  könne.  Dibf.  &4S';  nd.  {de$  romundt 
ko$ten  tolUn  betahlt  werden)  oa  mogenbeit  der  gndera  uade 
ghestalteotsse  der  personeo.  Aamb.  stadtmht  wm  1497  D  2  frei 
WaicB  Mir.  19;  ob  imtr.i  want  des«  stat  in  eime  ander 
gesteltnis  {tUlbing)  were  lo  der  kircben.  JUIiisr  eftr.  l,  387, 8 
(«m  im). 

3)  dat  auuehen,  da$  äunere:  die  gestaltoisae  der  snno«  bt 
gel.  Frankf.  itodth.  s,»'  M  Diif.-WOlwkb  CtT;  in  das  ga- 
ileltnia  dea  kslbia,  in  timiUudinem  ntmli  2,3«  ebenda;  der 
iustere  tAein:  man  soll  sich  nacb  der  sag  der  recht  oit 
allein  vor  volbringung  der  Obelthat,  aonder  auch  vor  aller 
gcstaltoasz  des  abeU  (ak  omni  tpem  mali  Goblc«),  bo  bAsen 
lenmnt  oder  ani^n  der  miaseihat  macbeo,  boten.  CvoUna 
wU  »I. 

S)  fermffa$äU:  |estal(nns,  Jffvra,  finu  »oe.  14SS  m  1',  g»- 
elallnusae,  ipeäe$  m^,  gestaltD6si,  /bmw,  /tynra«  hoMm 
Stiilir  3147  taa  Vora  ae  poeliea',  geataltnisi  KrXibb  tef. 

a)  b^form:  mhd.  Bwenoe  daj  kint  enprangen  wirtin  der 
mnoter  llbe,  s6  enhAt  e;  gelidenmAse  noch  varwe.  awenne 
aber  din  sfile  gegojjen  wirt  in  den  Ilcbamen,  sA  warket  si 
im  die  gestallnisse  nnde  Tarwe.  mifttiker  %  tM,  t  Pfeiffer; 

(Jfarb)  anlober  forma  sich  an  nasa 
an  gaataltniaB«  nnd  so  kleiden,  .  . 

als  ob  et  lolde  die  (bedrdH«/^)  vrowa  sin. 

Marientev.  30. 177  Pfeiffer; 
diz  ist  TOD  nosis  herren  {Chri$tni)  gesteltaisse.  md.  6kert.  d. 
Lemt*kiariefe$  mn  1313,  Germ.  7,337; 

ar  {golt\  sprach:  wir  tolltn  maehen  awAr 

tu  unser  gesteluiUsa  cUr 

einen  manschen.   Kolmar,  meitlerl.  7,193; 

selixame  geslaltniaz  der  menseben.  Hivdbh  PUn.  30,  geslalt- 
nuai  au$g.  1661;  kindleln  mit  aller  gestaltnis  aeinem  vatter 
ganz  und  gar  ebniicb.  KiacBNor  «midiiiiiii.  307'. 

h)  fanm,  fttfsU,  mm  dingen:  da;  (MI)  sol  bAo  irlk  Ainc  an 
ume:  d^  trste,  ein  recht  gesteltnisse.  mekter  Ecrabt  bei 
HaoPT  16,  403,  66;  cbttracf:  mhd.  dem  ougen  da;  eigen  ist 
Beben  geateltnisse  unde  rarwe.  mytt.  3, 173,3  P^.;  nhd.  die 
begierde  macht  eine  geBtaltnQsz  Im  geist.  J.  BObhb  de  signat. 
rer.  8, &;  so  hat  er  nach  einander  die  gealaltnisz  aller  ieiden- 
scbaflco  darchlaoren.  GOaiBS  dtf  heiL  ajfiaai  (1833)  103. 

e)  die  elmente  das  saeraNWaft  des  k.  «(cndmaAl*,  brel  und 
wen:  in  den  geslallnisseo  dieses  aaeramenls.  Ldtbbb  1,4* 
£bl.,  tat  dasrldruei:  ton  1610  gestaltnnssien. 

4)  dt«  ptTMon  wltsl; 

des  t6din  geitellnlsse.  Jbroichiii  4100; 

«OA  geiittrn:  gang  von  mir,  dn  gesteltnisae  des' (AilUrteftea) 

vtndes.  ffiyil.  1,07,33  Pf.; 

aInes  oacbie«  im  (tJlfxei)  id  qnam 

sfnes  gotes  geaieltenbse.   IIbrrort  18SI1; 

idelOf  elben  gesleltnosae  Diir.  384*. 


GE5TALTNDSZLICH ,  ad;',  wie  geBtalllicfa  1,  tpeciatii  roc. 
1483  m3\  daiH  gcBlaltnaszIicbeit,  ipecialitat  ebenda,  wie  ge- 
aultlichkeit  l. 

GESTALTSAM,  adj.  und  adf.  1)  gkieh  oder  ähntieh  ge- 
itaütt:  gantze  wflid  loll  honig,  welches  kleine  immlein  oder 
pinen,  den  fliegen  gestaltsamb,  zusamb  tragen.  Hats  epitotne 
eron.  (Müneken  1604)83'. 

3)  gestaltssm,  od«,  eeu,  nf,  terbt  eauta  Stiilir  3147,  s.  trafer 
gestattsame  3  und  vfß.  gestaltsamlicb. 

GESTALTSAHE,  f.,  tri»  das  fem.  gesUlt  I  und  3. 

1)  betefiaffenheit,  wrAilJln»;  die  gestaltsame,  beiehaffenheit, 
ratio  HsKiscn  1571.  Dbriur  m'.  Alrr  937*;  welcher  in  der 
Blatt  anter  und  lue  zu  komben  begert,  der  soll schuldig 
sein  . .  gataltssmbe  der  persobn  und  berknnft  lu  erweisen. 
Krol.  weitth.  3,  IS,  4S  (l7.jA.|;  betondtn  in  der  Wendung  nach 
gestaltaame  der  sack,  pro  rat  rafieae  DanzLia  »3*:  riben  oder 
mebrmalen,  nacb  geataltaame  der  Sachen.  Ssotib  msarni. 
(taog)  338;  ein  hDlIiscber  geist,  der  sich  zu  zeiten  nach  ge- 
staltaam  der  aache  und  erheischender  noIhdorOl  nach  in 
einen  engel  des  lichte  verstelle.  Stmp/.  1,6,4,665;  bo  mOcbie 
ich  deinen  rath  gern  b&ren  nnd  nach  gestalisam  der  soch 
demaefben  auch  gern  folgen.  3,  1,37,  107;  nach  gestallsame 
aller  nmbatand.  tirol.  weiith.  i,3o,  4S  (tT.  >A.);  nacb  gestalt- 
samb« der  Übertretung,  des  Verbrechens.  Mr.  tMiitA.  l,  iK,  lo. 
S33, 9  (ib.  jk,) ;  sekawis.  Dich  geataltsan»^  nach  dsr  k«MmlMt 
der  «autiade,  naA  der  uMtgt  Stai  d»  %  391.  Toblkr  appem. 
tpr.  itü",  ebenso  im  bavr.  kaatletitil  Delling  1,216;  serAfirsl.* 
sonderlich  ist  1«0  auf  der  Betzegg  gemacht  worden,  dasz, 
wann  ein  todtfahl  {todeifallf  unter  dem  ersten  jähr  zwQschen 
zwei  ehevolk  bescheben,  es  bei  der  obrigkeit  stehe  zu  machen, 
wasR  das  lebentige  von  dem  todlen  haben  soll,  und  werde 
man  solches  gestalisam  der  sachen  nach  dem  verrnftgen  all- 
zeit geben  nnd  ordnen.  laadffrraMCk  dti  Inner-BregenteTwoldet 
iBemit  1863)  TS;  tu  gMcfter  swrvmdiing  in  gestaltsaa:  In  ge- 
Btaltsam  erheiaebender  nottarft  Dtir-WllLcRBa  Oii  {Bingen, 
von  1817).  daiwcih 

2)  gestaltaam  als  eonj.  gebraucht  wie  gestalt,  gestalten  l,(,e, 
wie,  wie  denn,  «aiin,  indem,  auch  gestsltsam  dasz,  eigentlich 
woi  in  gesiallsam  wie  in  gestalt  jj».  4IB3:  gestaltsam,  Mtnlt- 
mat  LoDwtG  763;  vor  das  wort  'dann'  wird  zierlicher  gebraucht 
geslallsamb,  anerwogen,  allermaszen.  Parnais.  boit.  (1735)  3, 3» 
bei  Scbbbllbr  ;  gestalisam  ich  darOber  also  aas  mir  selhsten 
kam,  daai...  Simpt.  3, Hl;  gestaltaam  eine  erkrankte  hoff- 
genadc  schwerlich  wMer  von  dem  bette  aufstehet.  BoTsaiRV 
f^ilAm,  370;  gesisltsam,  das  unser  l^dfOhren  und  klagen  keine 
andere  arsacbe,  ala..  kd.  kansL  813.  642;  die  manufacturen 
Aai  mehr  gebindert  als  befordert  worden ,  geBlallsam  mir 
sogar  auch  nur  vor  die  handwercksleule  der  veHangic  pass 
abgeschlagen  worden.  Becobr  ailrr.  weith.  ss;  gestallBam  er 
nicht  allein  gefangen  wurde,  sondern..  WiBDeaAiiH  jun.  so; 
gestaltsam  das  gantze  dorfT  auffstunde.  poül.  feuernauerkehrer 
e.  10;  der  Verlust  war  uns  so  uoerlrSglicb  nicht,  gestaltsam 
wir  ohnedem  die  scbindgurren  an  der  haHer  mflslen  gefflbret 
haben.  JueundisM,  166;  also  acbligt  untren  oBt  ihren  eigenea 
berrn,  gestaltsam  diese  schleppe  (mirlttane)  aoldies  erfahren. 
üäweammer  834;  bildete  sich  ein,  sie  mOszte  sterben,  ge- 
staltsam auch  geschähe.  617. 

8)  form:  geBtaltsame,  ^orma,  figura,  haütut  Stielfr  2147  fox 
*rara  ac  poetiea';  dasz  der  Bodensee  an  seinem  anfang  iiir 
zeit  des  keisers  Constanlii  etwas  weiter  und  hast  hinauf  in 
das  Rbeintal  aich  erstreckt . .  und  deszhalh  krOmmer  gewesen 
aeie  dann  bei  nnsern  lagen,  welchem  allem  die  form  und 
gestaltBame  des  geslads  zwflacben  Stad  and  Hard,  vor  Undow 
über,  gnögsame  anzeigung  gibt.  Sroarr  dir.  3,  eo*  (6,o);  die 
gestsltsame  der  gassen.  w&rtemb.  bauordn.  non  1066  40. 

GESTALTSAHKEIT,  /.  in  aogeslaltssmbdt  des  leibes,  cer- 
ppfit  deformilat  Stiblbr  2147. 

GESTALTSAMLICR,  ade.  gleich  so,  ceu,  ut,  extmpli  gratia 
Stibler  2147,  tgl.  gestaltsam:  (der  Holländer  Olivitr  tan  *iaoTt 
segeUe  in  den  j.  1598— 1600  um  die  erde)  geslaltsamblich,  wie 
einer  durch  ein  porten  einer  statt  auazgehel,  und  nachdem  er 
ringtberumb  geapacieret,  alsdann  widarumb  durch  dieselbig 
porten  und  sUllbor  eingebet.  Matr  epitome  cron.  (1004)  388*. 

GESTALTSVERiNDEIlONG,  /.  änderung  der  kOrptrform 
GOtbb  66,  320. 

GESTALTS  VERHÄLTNIS,  n.  AormoniirA«  proporttoii  dfr  kör- 
perform: laszt  die  bildnerei  ans  den  willkarlichsten  formen 
bestehen,  sie  wird  ohne  geBlaltsverbSltnies  tuaammenstlmmt'n, 
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ilsaD  i\B9  cmpfiDliing  tthnf  ^  nm  chinkteriitUchen  ganien. 
GöTBi  n,  U9, 

GESTALTSWANDLDNG,  f.  wii  gflilaltnerlfldcriing  Fi. 
SciLicBL  10,  m. 

GESTALTUNG,  /.  I)  das  gtitaUtn^  Mätn,  formt*:  formatia, 
ein  macbung,  gestaltUDg  Da*ip.  (lU')  78',  eon/innmilte,  ein  g»- 
ttalluag,  cio  dicbUo  riner  peraoo  ehtnia;  kein  »«saeb  will 
begreifen,  dux  die  bOcbfte  mi  cintige  Operation  da  nstnr 
und  koDst  die  gestattung  sei.  GßTiia  an  Zdttr  I,M1;  eio- 
druck  aus  dem  leben  der  oalur,  welcher  dem  dkbter  lor 
gestallnog  seines  sloffs  verbilfl.  Pinrz  ä.  miutu»  ö,  t,  4SI. 

3)  dat  tieh  guttuen:  gestaltang,  figuratio  Faisios  dtä.  pueror. 
(lUA)  9S';  Abele  gestaltang,  eaAtxia  SruLBi  IUI;  bei  dieser 
gestaltnng  der  sachen  m&ehte  einem  bange  waiinn.  Hithatx 
ulit.  ^17; 

t»  kaan  die  rechte  hioitlung 
Im  kleio^un  bau*  nlebt  mIo, 
fcU  ibf  erat  lur  geualinaK 

da*  frone  latit  Kedelbn.  ItDciiir  f«f.  ommp.  177; 
vom  aein  lum  »tia  geht  alle«  leben  Ober, 
gaalaltnag  relfl  mr  uageatalianK  nur. 

TiKMB  wtrk«  1,  ID. 

1)  (fM  ftttaUtU,  dit  gtOaU,  du  g^Odt:  geitaltang,  ts  /'oraw, 
/bfon  Biatim  S7«';  neue  geilaltaB|,  riftmt  Kaiiiea  5U*; 
diss  aia  In  allen,  ausgenommen  der  OMBschllchen  gestaltung, 
abnÜchO'  and  gletcber  ufft  einem  nDvernflnfRlgeo  tbier  und 
wilden  beaUa  als  einem  menicben . . .  sich  erwdaoB.  SimpL 
1,  If  8,  Sl ;  wie  die  gestaltuagen  der  tblerkopfe  sieb  in  der  ptaj- 
nognonie  des  menacben  wiederholen.  Tinea  Ros.-kraas  i,  8; 
sollte  ieb  (ftt)  in  eine  von  den  allen  gestailungen  (mMh  und 
Mse  ttiOir)  ObergefanT  4,¥l«;  da  die  geslaltang  des  fcreaxes 
(«m  ifldi,  Mitnütimnuti  so  aanallend  isL  Honaoutr  kei«o«3,SSO; 
znsUlnde  and  geitaltnngeo,  onler  denen  die  (eatelDa  allein 
band  art  ToAonnien.  GOTas  u,lS4; 

oder     tI«I  Toraehanat  aus  abadsüder  irlona  gaaialwng 
. .  dar  geitt  tsglebeadar  Beiiscbeü.  Tosa  Or/toa  SSi 

küntOtrüdu  tAi^ngi  dt«  masa  des  (lkNfcr-)pubIikums, 
welcben  für  naive  natorltnie,  tiefsinnige  gestailungen  and 
pajebologiaeiia  feinbeiten  minder  empAnglicb  ist,  als  fQr 
pompOa«  pbrase.  H.  Riii»  (I8<3)  ll,  SOl;  poUtittke  einriditung : 
nicht  bloss  bei  dem  volke  und  den  tnippen  (NapoUont)  kamen 
mancbe  widerwärtige  geslaltungen  und  auazeningea  der  ersten 
revolutionsieit  zum  vorseLein.  Bicüi  «tUgadu  il,  389. 

4)  i»  naammenuliungtn:  gestaitu ngsfftbigkeit,  f. 
fdhigktU  SK  gettaUtn,  tiek  tu  gataUtn  oder  gtaaUit  ih  mrdini.- 
politiscbe  gestaituogsQlbigkeit  B.  Wiaia  384.  —  g  e  s  t  a  I  - 
tnngsform,  f.:  der  ansprucb  ist  eine  gestaltungsform, 
welche  jedes  reclit  anzunelimeD  fähig  IsL  Wihdscbkid  pan- 
diilt*  1,00.  —  gestaltuDgakraft,  /.  die  natürUehe  gtit 
da  gtslalttnt,  htiondert  auf  poliüiehem  und  k&nttkmehem  gt- 
htlt:  die  darftige  geslattuogskraft  dieses  dichten  der  hoben 
Worte.  TaaiTscBiB  d.  gttA.  &,S73;  entfaltang  der  (fekau^if- 
in-ifcAfN)  gestaltungskraft.  Fbettac  w«rk«  is,  zu.  —  gestal- 
tungsweise,  f.:  mit  der  plasiiscben  geslaltongsweise  der 
icalplur.  Fa.  ScauciL  8, 83. 

GESTALTVERWIRREND,  pert,  dnrA  flttryrwn  rfieUIhm 
s»  gtttaUtn  wtrwirrtnd:  wie  tranrif  bat  man  nicht  unsere 
jugend  auf  das  gestaltlose  Palaalioa  und  auf  das  geslaltver- 
wirreode  Rom  beschränkt.  GOthb  38,  m. 

GESTALTVOBTHEIL,  M..-  erstlich,  dasz  die  greise  Helenen 
verschleiert  gehen  sahen,  folglicb  im  doppelten  gestaltvortbeil 
für  die  Phantasie,  in  der  bQlle  und  In  der  handlnng.  J.  Pill 
pothA.  i.  dtth.  3, 180. 

GESTiMHi;  GESTÄ VM,  GESTAHM,  n.,  eeU.  su  stamm  {$.  d.). 

t)  getamüuit  mh  taveiiltf«M«n,  »sU:  die  slille  des  nrwstdes, 
nnterbrochen  vom  geriesel  heller  quellen  zwischen  mnoa  and 
famdickicht  im  inneren  des  finsteren  geslSmmes.  garlnlaubt 
1800  ip.  8S3*;  die  fabrsiraste  xieht  fast  durchwegs  im  schalten 
dichten  geslSrnmes  dahin.  6^';  bjjdtidi:  ein  tbeil  des  nieder- 
hflDgenden  eisgestOmmes  (gl^fhert).  vom  ftU  »m  mttr  \,  lut*. 

2)  gtmtihdet  hir$dits  mit  leinen  enden,  vgl.  gcsiange  B:  dem 
ein  birss  erschain,  der  het  zwischen  seinem  hom  oder  ge- 
alemm  unstra  berren  marter  (ein  krevt).  guta  Roman.  31  KeOer; 
do  eacb  er  xwUchen  des  hirsen  geslemm  ein  chneulz.  187; 
gestamb,  gtmeäi  NiVKicn  a,  1». 

5)  Mr.  oif  p/lan>«Riifm<:  das  rotbe  und  das  gelbe  Peter- 
gestamm, priffltits  dutiana  und  awrienfo  Linur  U^tfr.  1882,  186 
hti  Sahdbbs,  kiTia.  Peterstamm,  jniiniila  nffssa  Putcrl-Jisskii 
910,  Peterskrant,  primuh  ^atür  sos. 


4)  tergmdnnbdtt  dss  gestlmroe,  eine  risent  uenUrhimg  dir 
Mntange  an  ikrtm  <Aem  ende  Vbitb  233;  kei  dem  wafwm* 
das  gesiamme,  geslemme,  gestemm,  die  awledMf  encr  sptfktr, 
iktmlder  of  a  tpokt  Egbr  IrcAa.  wh.  3,  SSi\ 

b)  «titer  hausdt  an  den  Aown,  «Ii  kMderliunii.' 

sonst  mancherlei  f  esireme, 
auf  hoasn  fll  gestam«. 
brah  scboeh  ala  rouei  bnf. 

flieg,  btatt  «on  flnrifa  4er  weU  (I8.JD. 

«)  Mr.  gstemm,  tahaktpftift  ROgbl  74*,  dim.  gstnm),  taM- 
pftift  und  roAr,  wenn  ne  gut  mammtn  fassen  t^sreuj  IM. 

GfiSTAMHEL,  n.  des  sfeamrin,  sowie  des  Oummand  gt- 
tprochine  Cavm:  dankgettammeL  KoaKuaTin  fost.  i,  lU 

GESTAHHER,  n.  me  gesiammel: 

al»  uns  dsa  krlegei  hammer 

sarBslaeie  scblsr  alle  stund, 

alsdan  so  siltert  uns  dar  mvBd 

mit  traurigem  gasuasaer.  Biet  kiml.  IMsr  81^ 

GESTKMNIG,  «tf.  wU  sUminii,  feit  mii  UrpeitMu  ScMpr 
Mrof.  Id.  608. 
GESTAMPF^  GESTAMPF,  a  des  Oarnfflm: 
mheien  Jeist  von  des  laniss  gealampr.  Voss  Odgm.  SS,SI8; 
weh  über  die  dunkele  ord'  hin 
UInte  das  lled,  und  es  aeholl  der  geerdneten  trhie  fesMBpr  aat. 

BaaüJ»  UM«  7ti 

ffeaiampr  hernreaslgar  gaul«.         ilsa.  8,S0O; 

acbnell  anlrabandar  rosse  gestampf  mnUnt  mir  dl«  ohrea. 

dass  von  der  knfe  gestamnf  dar  erseboueiu  nnnd  weh  a«r- 
seholl.  scUU  des  IferaUes  888: 
tief  Im  walde  tobt  der  kämpf, 
btrst  da  aus  den  palmeadkkicbl  da«  gsbrflll  und  da*  gesumpft 
FaiiLictita  ff«,  didtt.  (1877)  1.  IM. 

GESTAMPFT,  pari  pntl.  mU  atütir  hedentung,  geanpft 
ktbtnd :  gestampffle  frawen  und  jongfrawea,  die  etUeb  eisen 
■bgeworffan  hatten.  Garg.  tit*  (&I8  Sek.). 

GESTANNT,  ad;.  paH.  %u  stampfen,  u^d.  slenpfni,  staa- 
prbi:  der  gestimpfle  naget  odrr  stSmpfnsgel,  fl«f«l  «sl  MU 
oder  erkaben  gettempeUem  köpf  Scan.'  3, 78o. 

GESTAND,  M.,  mnd.  gestaut,  ttand,  verhatnit:  se  bcbbea 
maoiger  bände  pyne  ns  den  gestände  der  sunde.  SoiiLLaB- 
LOsBen  1;,84':  pnUadnii,  bektnntnti:  und  waide  des  gbein 
gesUnt  doin.  Ucobblgts  arcMs  l,  143  (Juüek);  oft  (wenn)  ein 
ider  oek  gestand!  dede ,  dBt . .  wetsA.  8, 108  (WetlfaUnt  nom 
j.  1848);  ni.  geoland,  fssMadiiii,  lyn  woord  gestand  doeo,  stin 
worl  ball«,  Mas  naciUrbf«  Kas»i  1,98';  «bd.  tmgiMtdnu, 
«riMAnit:  j„  j,,,,  ^ 
dass  tj  baren  bj  Inen  hablod. 

BcBsrani  neIaL,  Uatitr  8,818. 

GESTAND,  od;,  vegttui  1  /'«rit*.  tneeliimts,  starcl^  geatud. 
genma  (ffogman  ]6lo)  D  l',  gestanden  Stratsb.  au$g.  van  iu8, 
gfaesoot  ANaer  auig.  tan  1405.  tgU  gesilndig  tp.  4108. 

GESTÄNDE,  GESTAND,  n.,  caU.  tu  sUnd  (i^  d.). 

1)  dai  itOujAleiken :  das  geloife  uf  den  pssen  und  das 
gestende  bj  dem  fAre.  StratMk.  wererin.  IS8  Bnuker  (na*  148»); 
dos  sUndcbM«  der  sMadcrInif,  um  mu  scikMisfB.*  wo  ein  fronim 
man  alldn  get  nnd  mit  nienan  kdn  gestende  oder  geschweti 
bat  380  (von  1485);  dos  tteUdjebti*,  rendrs-eeu;  to  sol  dbein 
man  mit  dheiner  frowen  gesprecbe  oder  gestende  in  spnn- 
xirens  oder  kuppelens  wise  in  dem  mOnster  hallen,  ssh  (ton 
1468) ;  natk  haiL  's  gsUnd,  dat  kerumiteken  Sbilcb  i&3*. 

3)  das  Utgir  dtt  vüdet:  tu  forschung  und  allehnng  dn- 
Ilger  oder  geliger,  oder  gestanden,  oder  bfllen  des  wilds.  Sbbis 
feHk,  (1680)  678 ;  des  Msl  des /«tten,  gestand  Gesnia  de ostlw M: 
ihre  nestcr  heiazen  geatend.  Sattlki  plaaa.  (1887)  881;  der 
berr  von  Bdlonniere  hat  mb  rin  operier  verbeiazeD, . .  will 
aber  bald  ein  andern  nisttiog  ausx  dem  geslSnd  heben  nnd 
berichten  laMtkttu).  Garg.  244' (46»  &A.);  gestand«,  nof  d«i 
reiAers  Krhsbir  mtidm.  I4l.  Tbair  niederjagdi,  148,  wie  reiger- 
stand  FatscR  3,317*. 

1)  tbenfalU  tteidmännisek,  das  gesUnde,  «It  ceUttMegrif  die 
Stande,  finge,  ßnt  der  ranbviiga  Hkpfi  jigtr  IBl\ 

GESTANDEN,  perl,  prasf.  s«  stehen  und  gestehen  (s.  d.). 

1)  gestanden  srin,  mwiK,  litA  «»  aufgtitaUtn  beben;  do 
nun  der  edel  ritler  lang  xdt  u  det  ktaigs  bof  gceundca 
was.  Bau.  688, 16  EOtr;  anwnllfeb  von  dm  m/MMto  dar 
slndnile«  an  «njaentMIm  gthauMi 

to  ilnt  wir  ifi  LTpi,  Crfordl,  Wyan. 
s0  Haidelherf,  HenU,  Bsiel  RSMDdao. 
kuman  sd  laut  doch  beim  Bit  lebsnden. 

S.Ba4iir  narreaiek.  n,S7; 
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der  ist  docb  In  *U  Mhfllei  KiludeB.  TS,  16) 
du  fi»  10  ehlnoK. 

die  micb  d«*  dfknkt,  du  nh\  fuUDden 
muMB  j>r  IB  IW>nd«Q  laodea, 

WimitwtiLiR  ring  U*,  14. 
3)  gestanden  aeio,  i(iU  itthen,  btntmmen  uiu:  das  brOolilen 
ist  jm  gsUDiIco  oder  vmcbopptl,  iltr  urnat  etU^m  Maal» 
IM';  die  red  ist  jm  gatudsa,  er  kiD  nit  iner  »den.  ^tnia, 
s.  gesteheD  II,  13. 

3)  gtToniun:  toq  beilnog  4es  gastandaen  bldti  tm  leib., 
es  begibt  sieh  maDcberl«  gestandea  bl&t  in  leib,  vom  *to»eo, 
fallen  odder  scUageo.  PaaActum  madaraut  (l5U)  IM'; 
gaUndna  milch,  feUbim  ht  Haalh  IM*;  laslandeae  schlissel, 
fsHerle,  iafi#,  gtüt:  gemeba  leale  nenoen  sie  eine  gestandene 
achaasaL  Zmgi  «cm.  Im.  SW.  9S4.  Jacobssoh  &,  am*;  i»  gleieher 
Meaütng  gestaadeo  sula  Skits  18,  ein  gestandenes  essen 
Hatbhsios  Scr.  u*  und  gtkürU:  tob  einer  galbart  oder  ge- 
ttandenen.  ebtnda;  eine  gestandene  brabe.  Lddwic  164,  thento 
bestanden:  eine  gallerte  oder  bestandener  safl  *oa  kirscben, 
hiadbeeren.  6s»;  bOdUeh:  soUicher  (iwUoMr)  menacbea  henea 
siod  gaot  geiUadm,  wie  saara  milek  odar  ain  ander  dioge, 
daa  ausamea  gerannen  ist.  Kinussaas  fni.  U*. 

4)  ffeM  alter,  «it  beatanden,  utluU  t,  1662. 
a)  trvaehten,  groujikrig : 

•Id  guunden  «dal  kaecbt.  S.  Hataum  8,666; 
aduUu$t  gstanden  oder  mannbar.  Hiiold  htydatweldt  (Battl 
i&u)  fs';  das  gestanden  alter,  wenn  einer  mannbar  wlrt  und 
zB  seiner  siereke  knmpt.  MAALaa  176*;  gestanden  aller,  aetai 
aduUa  DsniLsa  133*;  ire  Doch  minderjährigen  brQder,  wann 
sie  tu  gestandenen  jähren  kommen  sind.  Schiltbb  glm.  636', 
Krt.tNWt>.  1316;  die  gestanden  leot,  die  tu  iren  tagen  kummen 
aelnl.  HOBiaaa  narr«»«*.  (1614)  116*;  einer  gestandenen  mogd, 
walebe  jhrer  arbeit  in  groszea  bansbaltungen  and  gasiber- 
berigan . .  wo!  fOratrtn  kan,  (ab  Jakrtohn)  6 11.,  1  alan  wttrcken 
Inch,  ein  achlaler  nnd  3  pur  sebuh.  kwrffiu.  kmim.-ord*. 
«an  »19  Dl^  Mit  ««lani,  wjr«Ntar  6;  ein  gestSndene  mann- 
bare jangfra«.  /taeit,  fte.  8M;  mä  angrgliehtmevt  dental:  ea 
war  achon  ein  geaiannener  meDseli  nndt  gar  kein  kindt  mehr. 
Eui.CiAiL.  1,481.  von  lUern,  oit^mMlMB,  frais; 
oln  kSbsl 

geiiaadftasr  bocbi  *oL  Kilub  trtAt.  HO,  38. 
h)  gaitttj  gtriifl:  gestaodenas  aller,  mHÜtTt$  alters  ab  gtgm- 
aatsdo  jiiffläädl«ni;SGHn.*3,lO»;  seitandaa,  mSBnIieb  alter, 
preeMla,  etriUt  attat  ALBKana  üef.  nnl*;  eiB  maan,  ciDea 
grosien  kohen  tarttaadb  aDiucben,  geatandenan  alters,  hwk 
d.  Uclff  196,1; 

dais  darselbiff  («t  wMmde  birgermtUltr)  .  . 
elas  reehiea  giiandnea  alwra  wer. 

FiKaUT  aOtt,  3, 148, 6M  Kw; 

da  dn  jaogling  einem  groszen  bauffen  geatindaDer  fortbelOen 
ranaz:.  Simfi.  4, 216, 16  Kurt  (iiril  «aitaiif  aafir  a) ;  die  veiv 
schwiegenknt  der  gestandanen  mBnner,  j»  g^ffluats  stir  rnJua- 
rcdtgtril  d«r  jongen  gesellen.  IML  £«|d.  6>815;  (dia  «Mi  kHi- 
ftenm)  mit  irer  beiden  rrauentimmarn,  der  ob  66  janekfrauen 
nnd  12  edler  gestaadan  frauen  aind  gewessao.  Anfift.  eAroa. 
4,299,36;  «acA  Mr.  %nd  frinlu  gestanden,  «daalü*,  gcHfil 
Castkui  165.  Sabtorids  ffftnb.  144. 

t)  alt,  torgtrüekt  an  jahTta:  geslandner,  old  Tan  jaren. 
DiKF.  nov.  flott.  10'  M.  aoc  von  1111);  das  nach  meinnng 
etlicher  lerer  Joseph  dn  alter,  gestandener,  erlagler  man  ge- 
Wasen.  Kiisusbbbo  nwaffUa  (1611)  199*;  daaa  Galenus  alte 
geatandene  Icute  insoaderiieit  warnet,  sieh  Tor  vielem  ge- 
brauch der  eiar  m  hUan.  RTrr  ^kgü  d.  gtauM^  iaH)v^i 
eines  gestandaea  altaia,  f ata  gSter  tagen,  preseefa  aatnto  ktma. 
MAALaa  116^ 

SU  deokan  In  gailandnen  lagen  .  . 
dar  liebe,  die  ibn  elo>t  getragen, 
wobl  liemt  ei  Jedem  ebreaBaoo. 

A.T.Daom-flBisaerr  grd.  S46. 
d)  gertiß,  trfakrtn,  beadhrtt  fi$t: 

mhä.  dar  wol  geitandene  man.  IVf*raae4S8; 
der  geherseia  man 
und  dar  geatandcBe  aiuoi.  9S39; 

(Aadol^  von  Hab^rg)  der  Ton  alter  tm  gmhtw  gestaadanar 
man  wer«  gcwaaeo.  CLOSBaaaSl,  gastanlarra  man  sUdfcdkr. 
8,41,29;  «a»  tOtuirt,  kwdkrt,  all,  s.  gestehen  11,8: 

beide  gern  (bsiekreii)  leilBadaB  iwert, 

sie  acbien  die  nlawen  boaen  wen  (niehti  warf). 

AIU»m  1,6,  lyl.  Lokmttrim  tSit 
ein  gaaUBdes  awert  Ist  goldes  wart.  1,1. 


6)  fDr  rinen  alt  5firf«  tdtr  ob  sn^e  iMund,  s.  gestehen 
II,  22,  d.  fr:  zu  erkennen,  ob  die  sladt  ihr  gericht  des  selb- 
scholien  und  seiner  gestanden  (dr<t  unveraprochene ,  unv^- 
ttumdst*  manner  t  aiä  weltlun  er  ticA  «er  geridu  iMin  mws) 
nehmen  soll  oder  nicht,  prtsil.  Earb  IV  m  mt  bH  Sciain 
tdiKib.  »b.  bot. 

6)  tu  einem  tithtnd,  t.  geslehea  ll,32,#;  unser  anspräche,  die 
wir  haut  gegen  den,  die  sich  meisterscherte  und  des  ralea 
z3  Strasburg  annement,  and  iren  gesUndeDMi.  «rJt  de$  Stnn- 
burger  bitAoft  WalOtr  *.  GeraUbtdi  m  mi  in  sMdMcftran. 
9,  1031, 19. 

1)  »ugegOen,  tngutandtn,  t.  gestehen  II,  2S :  gesetzt,  aber  nicht 
gestanden,  dasz  «.  t. ».  Simpl  1, 141,  l.  3, 33».  26  Kurz.  Lddwic  161. 

GESTA^DER,  m.  wie  atünder,  iduU,  pfoeten  det  brunnt»»: 
wenn  man  an  dem  mctallknopfe  des  gesUnders  zieht.  SiiFttB 
Und.  3,  163. 

GEST&NDEBT,  adj.  wie  besUndoi,  ta  der  Wappenkunde,  in 
aekt  eldnder  oder  kefd  pcMaiil,  «iroiiatf  HOLLia-HoTBia  areA. 
wb.  1, 461^  ROiBic  leekn.  wb.  SM'. 

GESTÄNDIG,  adj.  und  adv.,  mkd.  gaatendic,  ««L  ghaatan- 
digh,  eaattani,  /fmui  Kiuah,  iirAWa.  und  mnd.  gaalaat,  atf- 
früs.  gestand,  geständig,  geständig  «nd  ad.  sUndl^  ein-,  s»- 
gestehend  tbr  Doobhuat  Koouiarn  1,619*.  km.  wfr.  4, 9M. 
tgl.  doi  adj.  gestand. 

0  bettdndigt  unverändtrück  an  g&tt  und  wert,  vgl  gestehen 
11, 6. 1 :  mhd.  wan  wir  nu  gesiendich  pfenning  haben.  Mäntkn. 
Iladtr.  1,84  Auer:  die  pfenning  sQlen  stet  beleiben  und  ge- 
steadich  aaio  bis  »dibf  p£der  tAL  fluni.  WUtOikac  nr.  226 
(vos  laoi);  «bIfcim:  wann  wir  die  stat  Ohcrlini  ao  ganai^ 
so  aadertanig  und  euch  so  gestendig  an  naa  und  an  dem 
heiligen  römischen  reiche  funden  haben.  Horb  sribeihr.  32, 28, 
«rl;.  k.  Sarb  SV  «ob  1348;  worauf  beharrend,  woran  feilkalUnd: 
des  vertrage  geslSodig  sein,  ilare  eontentie,  Hauads  660. 
3)  btütekendt  kütfreiek,  tgL  gestehen  11,31: 
mkd.  ali6  soliu  aiii 

mit  irinwen  ans  gesleDdlc.  E.  t.  WDaza.  fr.  ir.  46133 ; 
weasi  mir  bA  gaiiendle.  Uu.  v.  Tina.  ffilU.  lO»*.  m*; 
Ir  adln  f&rttaa  offanbar 
den  frld  aeU  pelgasiaBdli.  SocaaiiwiaT  31,64; 

bM.  aloem  beigeatladig  and  rithlich  sein.  KaaRHii  hak. 
landtagik.  van  1436— isis  6,186. 

3)  swteAMd,  lufaladif :  was  sei  hochgedackten  gnedigsten 
herren  gestendigh  zu  waaser  und  landt,  hecken  und  beiden, 
in  iegereien,  Sachereien,  wildtfangk  und  wassergangk  T  mtiM. 
3, 146  (WeUerwald,  ton  l&iQ);  die  zwaithail  verspricht  der  Stift 
(Biixen)  und  ist«  der  berrscbaft  Heunfels  nit  gestendig,  (irol. 
weiitA.  4,688,19  (anA  det  11.  jk.).  v^  gesteben  II,  19,  c 

4)  tu  reeku  «er  daf»  riOUr  lUknd,  $.  gestehen  II,  30 :  gesUD- 
dig  aein  vor  «inam  riekter,  starajari  afud  jadkm  UALTiDa  090b 

6)  tugetUkend,  vgl.  gestehen  II,  36  und  3«.  a)  tmUtamend^ 
etnwiOitand,  von  ßrUen:  ob  «ich  sin  sun  grafe  Heiarieb  (?«■ 
Henneberg),  unser  schwager,  mit  im  wollte  zweien  oder  in  an 
siaem  gute,  an  sinem  lande . . .  wollte  dringen,  des  sullen  wir 
im  nicht  geslftn  noch  geständig  sin.  nrk.  Fiiedriehs  v.  öür.  vom 
}.  1336  bei  Haltaus  690;  und  bin  nicht  geständig,  das«  zu  Ver- 
änderung daa  ubennas  derselben  güler,  da  der  gotlesdienst 
nickt  mag  bestellet  werden,  aolle  hapstiscbe  keiligkeit  um 
gnast  oder  eiaige  vorsehnag  aagabafet  werden,  sondern  will 
damit  gababren  lauen,  erlasi  k.  Gonge  von  Saduen  vom  i.  1637 
ebenda;  des  im  der  giaf  gestendig  (aattiaiawad)  war«  und  faet 
darab  ain  grosz  gefallens.  Ziaiai.  direa.  4, 231, 14. 

b)  «iUeni  oder  tekuldig  tu  geben :  er  schreib  an  alle  stende 
des  lands  und  begerele,  jm  die  laad  einzSreumen,  dann  er 
den  Bönen  daran  nichts  geatendig  wer.  Nburcbthor  oral,  ton 
landgraff  FUdriehen,  deuttA  ton  LAOTaBasca  (1663)  f 3;  (dar 
jüngere  Beut»  v.  PUuen  ttkrieb  dem  dUeren  tntdcr)  daa  er  von 
allem,  das  aaina  eitern  vorlaaacn,  jme  nichta  geständig,  ge. 
dacht  jme  auch  nichts  ao  «ebiekaa.  Sastbow  1, 416;  waa  ihr 
von  mir  fodert,  da  bia  ich  each  nichta  davon  gestfladid  ich 
bin  euch  nichts  mehr  schuldig,  f  owe  you  notking  UnwM  163. 

c)  tugetUkend,  einräumend,  dai  gettdndnit  maekend,  gegner» 
gegen^er:  meis  appellation  an  dns  gemein  conciiinm  gestcllet, 
stehet  noch  nnverruekt,  darüber  ich  dem  bspst  mit  allen  den 
seinen  nichu  gestendig  bin,  denn  allein  gütlichen  bandet 
(jpUIieiha  «erAaadJiia;),  feret  er  aber  drOber  mit  gewalt,  wolao 
las  bar  draben.  Ldtbkb  1,344*;  wiltu  {AOredit  v.  ManifMi 
crkeonaD  Danialis  l,  wie  gotl  die  gewalt  der  gemüne  gegeben 
bat,  ond  ror  aaa  erschien,  wellea  wir  dir  das  gaataadif 
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•da  aai  fOr  doen  gemeintn  bnider  hitwn.  Ti.  MOittui  bä 
Lomi  3, 1»*. 

4)  fffidUiHA,  vom  MtagU»,  dai  in  dtr  Uag€  hthaupUU  odtr 
htaufrmdiU  tufthtmä:  des  widertheil*  klag  bin  icb  in  nuszen 
wie  dw  erlaut  hat  oder  fargetragen  ist,  nit  geitendig,  oder 
(ck  bin  der  gestendig,  riatutenbuch  ti«4  bLl';  ersllich  iit 
durch  Eitenburgit  geelagt,  ao  sich  begebe,  das  für  eisenbur- 
giscbem  garicht  an  Biachofsheim  der  clager  oder  beclaj^  seiner 
notturft  nach  leageo  fobren,  ao  «olt  der  baniwiaeba  leot- 
grafe  densalbigea  fanugebieten  beben,  darauf  durch  Hanau 
geantwort,  und  fsl  des  geatoudlg.  wiWk.  ft,aS9  (vm  tm); 
•bscbidt:  wdl  die  leri^Dger  als  beelagte  dem  Spechta  aiaicher 
gerecbtigkait  und  niebiger  postesa  aninasaenden  rositribs 
iwetderteht  für  ffirit)  auf  das  lerainger  noas  (wirMfimoor) 
nit  gestindig,  so  sie  ime  Spechtn  beror,  aeio  furgewende  ge- 
recbtigkait  innerhalbs  sechs  wochen  und  drei  tagen  der  Ord- 
nung nnd  gebar  nach  xu  beweisen,  öür.  wmth.  6,«,  33  (von  t&w). 

t)  voat  übtWiiter,  leini  sehuld  bekniund,  tin  gaUninis  ab- 
l^tnd  odtr  aigeUgt  habud:  ob  sich  der  gefangene  verantwort 
und  anfl  die  acfawere  klage  Bichls  geatendig  sein  will.  Rbuttu 
V.  SriiaArirfserd«.  U;  einem  geständigen  mOrder,  lUHauaRR 
JfAa«U.4, 19;  den  geständigen  kann  niemand  entschutdigeo. 
Caar-DiiTHiaa  rechlttpr.  4ltt,  413;  wtur  gtricm:  ich  habe  eine 
that  begangen,  der  ich  wol  gesteodtg  bin.  BOnting  braunidiw. 
thron.  (IW4)  9t';  dieweil  die  jungfrauw  dem  zwerg  dessen, 
ao  er  sie  bezeihet,  nit  gestendig  aeio  wil.  Aaiadif  1,  ist  lUlltr; 
ob  er . .  dieser  einiichten  gestindig  seie . .  und  im  fall  er 
ihrer  gestindig.  Spbb  gUid.  Ingtnäbueh  93. 

/)  überhäuft  (/tttekuii,  mgtttekeni,  btkinntnd,  nidit  Ungntnd, 
ma  «ngeallndig  thrti  S,  189  und  xugesUlndig :  gestindig,  der 
ein  ding  nicht  laugnet.  Hsmibcr  Uli. 

et)  mit  gtn.  dtr  udu:  dieweil  das  eebalt  teding  (geritht) 
durch  den  ambiman  tu  rechter  weil  uad  zeit  beriieft  worden 
und  aio  nachperschaft  {gmeindt)  ime  des  gestindig  ist,  so 
frag  ich  euch  .  .  ftroJ.  ieei$th.  3,S~2,41  (16.  jA.,  vgt.  gesieben 
11,33);  des  bin  ich  gestandig.  megküiur  i*;  (dit  gttandUn) 
warn  desselben  zusagens,  dermaszea  dem  bellen  häufen  (d<r 
hanem)  getan,  gar  nil  geatendig  (mIUm  «tclUi  dnwm  wissen)^ 
aonder  zaigten  an,  das  es  die  maiaung  bette...  Baouhr 
qm4Un  3,336;  der  maglsterwolt  keiner  kundschatt  geatendig 
sein  {Ikat  aU  ktnnt  <r  An  nicht).  KincauOF  KvedHim.  198*;  {dtr 
gläi^igtr  fragt«  den  ithuldner)  ob  er  der  acbuld  gestindig,  nnd 
warum  er  nicht  bezahle.  HObrh  idMU.  ittrke  i,  w  (pAanf.  l, 
eap.  Ii);  dar  rede  gestindig  sein,  fateri  w  duruw  Frisch  3, 3(9*. 

ß)  dafür  dann  dir  aecnt.,  ttrmiUtU  dur^  uriprüngtich  geni- 
ItvbeAei  es,  solches :  inmaszen  die  vettel  denn  auch  solches 
geellodtg  war.  Schwkihichkn  >,  m;  weil  denn  nu  e.  f.  u.(«ir« 
fürHL  ungnadn)  begert  tu  wisaeo,  was  ich  darinnen  {in  dtm 
lAcUtM)  gealendig  aeia  «OlU.  Lniiaa  3,3oar  (ftr»/i^  3,38^; 
das  er  aber  nicht  verlencket  iat,  das  ers  geateodig  ist,  waa 
er  sei.  posi.  (|&3S)66*;  nun  weist  leb,  und  bin  es  auch  ge- 
stendig {gebt  n  ifftnUith  su),  dasz  die  gescbichtsclireiber 
diesen  tWI  auch  Terfaszt  babeo.  FnoRspaacifH  Jtr.  (ifiW)  iti'; 
edel  allem,  csids  gesllndlit, 
nicbls  bl  unser  algenbaudig,  V,  FLanins  339: 

*aad  verlieblet  euch  unter  einandar*. .  wir  alnda  geständig. 
GStub  11,63;  mancher  rodet  «twoa  in  BOmigem  muhte,  das 
er  bemach,  waa  der  xom  vorbti,  nicht  gerne  gestindig  wehre. 
BuTSCHsT  Pathm.  tVl\  er  ist  daa  geaUndig.  das  versehen  ge- 
stindig aein.  Stbinbaoi  3,«iS;  die  unarteo  ihres  freundes  war 
sie  gostSadig.  (Volrfmar  61;  man  schämt  sich , .  ihm  eine  lüge 
ina  gesiebt  gestandig  tu  sein.  J.  Paul  LMana  602. 

/)  ifiif  abhütngigtrn  tatu:  tarn  dritten  bin  ich  ganti  nicht 
gesteudig,  dasB  icbs  jbm  genommen.  KiBcnuor  «wadufini.  283* ; 
ich  bin  geeiiodig,  öaas  ich  es  mit  groazer  apnanuag  uad 
Interesse  gelesen  habe.  Tibcr  neff.-jbuiit  4,290. 
g)  adt.  tugtilandener  «otun,  v^l.  gestlndlicb: 
Buoin  entan  ftap  Ich  uii 
swftif  guUlu  umb  elu  fuoder  wIds, 
das  was  gesMndIg  gar  ein  vtiis  (friiiM}. 

DiKGKiOTiiisiM  namcnh.  420; 
an  geständig  gemachten  reaten.  Dief.-WOlcskb  Ct7  (Weimar, 
«OK  1063). 

6)  redeslehtnd :  niemand,  der  mir  auf  meine  anfrage  spracb- 
gestlndig  wire.  Caupb  4,  U3*.  tgl.  gesteben  11,31. 

GESTÄNDIGEN,  verb.  tingeiUhen:  die  von  dem  beklagten 
gealindiguo  umatlada.  anfragt  dtr  elimtäum  regkntng  in 
Klbins  «n«ai«i  13,  S7,  btt  Hitiiatb  anlSb.  1,48. 

GESTiNDIGXElT,  f.  eoneeitio  Heriscb  im,  rei  olin^ 


cen/'wio,  tt  MMtonlj«  csa/imbnii  Dnsz  193*,  CM/Srssj«B,  «an 

ItSDLSlN  3T6'. 

GESTANDLICH,  odv.  eingtttandentr  naiun,  vgl,  gesttodig 
h,g:  eine  meinung,  die  gestlndlicb  die  grOate  waüracfa«a- 
lichkeit  Iat. 'Kaut  lo>86;  wu  gestlndlieli  gar  nicht  gegen- 
ständ der  sinne  sein  kann.  3,  »3;  hunderlmal  hatte  er  ge- 
stlndKch  deserliren  wollen.  W.  Alexis  Catanis  WL 

GESTÄNDNIS,  II.  das  eingaldit»  und  dat  mnge$lam4*Met  *m- 
irü  maduMiAar  bei  Scrottbl  STOT  an»  Csanova  jarsspraienlM 
fortab  Saxaniea  (I6SS)  i,  3s,  198;  aneh  fem.:  die  oder  dbs  fe- 
stlndnisz  Lonwic  '6s. 

a)  vor  gtrithtf  dat  netrdamtm  dir  mAmU,  itr  «MOal.*  4aa 
gesUndnast  aus  einem  bringen,  ^nfemonim  extorqmere  Faitca 
3,  SI9';  es  wird  daa  gerichtliche  gestlndnisz  in  daa  auadrück- 
liche  und  das  stillschweigende  getheilet.  H&tMB  333;  das  halbe 
gestlndnisz  (m  knetnproeetien).  J.  Paul  ftegelj.  3,  U. 

b)  überhaupt^  btktttntnii:  alles  durch  sein  gestlndnisz  offea- 
baren,  einen  tum  gestladnisi  aeioer  onwisaenheit  brincen. 
Stbirsach  l^nsi  wenn  icb  deiner  balaalarrigen  boabeit  daa 
gaaltndais  (daiaer  statfM)  abiwingea  kOontc^  Scbillii  1^  ist 
{tSubtr  6,  0; 

eswali  muii  du  geaiindnbs  (uinet  iiam«iiii)  Ihm  eotrebsaa. 

XIII. 413  lUran<l9l  3.3): 
FrrdtaaHd  (in  der  sebrecklichsten  bedrfingnisz).  icb  mnsi 
ihnen  ein  gestSndnisz  thun,  ladj.  111,403  (kabaie  2,31:  daa 
ist  ein  wichtigea  gestlndnisz  (cinci  ttkrifütiUerti,  wir  woltea 
ea  zu  Protokoll  nehmen.  Böiaa  t,  ni;  das  bolde  gfsllndnraa 
der  liebe; 

bekeane,  waa  da  filhlstl  auch  blAde  duaaaskeit 
pflegi  die  gesttadnlsss  der  sebnaaeki  nleht  sa  haaae«. 

IUmo  kumt  m  tiafeea; 
die  apeculative  denkungsart,  worin  doch  «eoaelien  daa  g»> 
stindnisz  ihrer  gedenken  offeo  xu  entdecken  weil  weügar 
hinderoisse  haben.  Kart  3,663. 

GESTiNDNISPDÜGEL,  plitr.,  s.  prOgel  3,  IheÜ  ;,S189:  ich 
bemerke  dabei,  dast  man  in  einigen  cantonen  {dier  Sckwaiii 
noch  die  sogenannten  gestADdoisipragel  hat,  d.h.  man  prü- 
gelt den  angeklagten  so  lange,  bis  er  ein  gestlndniat  ablegL 
jclktis.  sol.  IM7  nr.  84  (fwMf.  rntfferw/«  taa  UM). 

GESTANGBOHBER,  «.  mU  tUum  angndtranbln  geatftoge 
(8,  c)  venditntr  ardiahrer  SciiDOiKHaTOXL  100. 

GESTANGE,  GEST&NG,      call,  aa  stange  (i.  d  ). 

t)  aufgebautes  itangenmtrk,  gtrütt:  das  gerahmte  geblnda 
der  nordamerikaniacben  staalseinrichtung  wird  wie  ein  moi^ 
sches  geslSoge  zusammenbrechen.  Leipt.  tagebU  wm  36.  ocL 
lUöUi  ein  chor  aus  einem  ilalilnischen  Oratorium  'i  pellegrioi 
al  sepolcro  di  n.  s.  Gesu  Cristo' . . .  nach  uuscnd  muthwil- 
ligsten  Verhöhnungen  alles  heroischen  ernstes  richtete  aich 
dies  cborgesplost  wie  ein  langes  gesdnge  trlgselig  auf.  Zbltu 
e»  CMf  4, 4  <fMI  J.  th3&). 

3)  mit  etaaadrrairtaadtae  Mangin  nr  ria/nsdtyaaf  «oa  fMen 
und  wieun,  itangeniaun  Adbloko,  nitdtrd.  gesteng  Bneaans 
tpraehteh.  1,  fi63';  boir.-AdraJn.  das  gsling,  geldnier  an  tttgen 
und  brütken  Scan.*  3, 770.  Lbibb  339 ,  bair.  itangenrtrk  mm 
den  tdndtiehen  Utibenoftn  sum  auflidugen  dtr  mäsehe  Scan. 

3)  eine  menge  stange»,  i.  ft.  bopfengestlng  Scaa. ;  Ürel.  das 
gsiang,  gesägte  ktlzst&cke  tu  IhkrpfotUn  «ad  fmimbalktn 
SCBÜPF  690. 

4)  ]>la(i  tM  Wold«,  dtr  «Hf  tfaafmJMs  totaadea  ül  Scan. 
«)  t«  btrgbau  langt  glaltt  baUtm  «dar  fdUaae«  als  labaflnw 

dk  fSrderkarrtn  VKrra  334:  geatlnge  ist  das  holtt,  düauff 
man  im  Stollen  mit  dem  buode  lauBt,  derer  werden  twei 
neben  einander  uff  die  stege  genagelt,  dasB  drei  quer  fingcr 
räum  darzwischen  bleibet,  dasz  des  bundes  leit-nagel  darioneo 
gehen  und  nicht  abweiclien  kOnne.  Becbius  i4jrricola  89;  tigua 
duo  eonjvncta,  da;  geslenge  Agbicola  dt  rt  mttiM.  (IU6)  tad. 
37*;  wenn  ir  gesteng  leget.  UAtaisias  Sar.  I3l*;  wer  am  perge 
geslenge  ader  holtzladen  «der  xcugk  oimpt,  daa  oicbt  sein 
ist.  ScAIodmiafar  ber^rief  von  14ü8  la  setbcfcr.  d.  dtutttk.  aJpta- 
vcrciiii  32,338.  iiisawmnwiuefs«ii9M:forder-,bunde-,scbieneB-, 
Schlitten-,  stollcD-,  wagengesutnge.  okcA  ist  trtUn  «ttenbaknbms 
das  geslinge,  die  6  futt  langen  Avlscr,  iKkkc  auf  sckaeUn  f«- 
streM  und  auf  meiehtn  die  sehientn  auf  ui$üm  ktfaUgt  manu 
Ebiiiiibbbc  baultx.  (1840)  36«. 

6)  eine  antahl  dtr  Idnge  naek  stnf  odtr  >*wr|licA  mit  ein- 
ander v<r6uiidea«r  hilstrner  oder  nmntr  üangtn  aar  fmütibuig 
eintr  krafi  odtr  ktmtgung,  1. 1. 

a)  im  mMetikau:  von  dem  kruauBsapfeo  atögl  «a  scak- 
rechtes  gealtege  in  dia  hOha^  wdchea  mit  täxktt  horizoala^- 
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welle  Jm  iweiteo  Stockwerke  (dtr  ttadtlpoUerm^lt)  in  verbin- 
duog  Btelit  Dod  sie  hio  und  berscbwankend  bewegt.  Foutbb 
niiOiU»  (lUO)  1,114. 

I)  im  htrgtMun,  lur  tnumhthung ,  tntwtdtr  in  gruhtn^aUf 
Kbachl-,  ort-,  kunst-,  pumpeageat&nge:  slao  heben  die  beb- 
arm  das  geatenge,  und  der  kolbe  teucbt  das  wasser  ausz 
dem  aumpff  und  geastt  es  tau  in  dia  trOge,  da  hebt  es  ein 
ander  geateng«  biss  auf  den  stoUea.  Matiisids  Sar.  1«*;  ge- 
•iBnge  sind  die  an  tioer  kunst  an  einander  gerogle  stangen, 
wodurch  die  knnat  arbnteU  ScnOxBaac  berg-ittform.  (1603)2,42; 
oder  auf  dtr  trdiAtTfladi*,  um  die  Ireibkraft  tu  übtrtragen:  das 
feldgestaoge,  dia  staagen  an  eioem  kooatzeuge,  die  Aber  Feld 
achieben  mllssea.  ScbOniebs  2, 18;  ond  folgten  ihrem  fobrer 
Aber  die  kalten  beschneiten  galllde,  wo  das  knarrende  ge* 
atange  mit  atnem  ewig  einförmigen  tone  weit  in  das  feld 
blneinacbob.  ZAcaAaiS  t,U&;  das  fahrtgestange,  dte  starktn 
aduMtltngn  M  der  fährlkuiut,  «eran  dt«  futtMlU  und  hani- 
friffe  tmm  em-  und  aMfahrn  befolg  ttnd  ScHBuaiiNaTOEL 
IW;  klopfgestUige,  «ta«  mit  «i'mm  temaier  oder  «iiHr  ffoete 
fii  imKndung  gtutsU  drahtUitunf  im  htrgmerk  tum  gtben  VM 
sjfNoJm  RtciiTia  ^rfkr.  (isoa)  i,  6SS.  Wenurhbach  ll. 

c)  di*  OMinaiidrr  gttchraubltn  hohritangtn  bei  trdbohrungin, 
auek  da$  bohrgestSnge  Jacobssor  ),  73'.  Vbith  234. 

1)  mrbin.  das  gesteng,  der  ma$t  oberkalb  dtt  Aummeli  (des 
sierksop/ei  r\ahe  am  ende),  Kbhbbi:«  162. 

8)  doi  AiricAfewetA  mit  «ieje»  eproisen  oder  esdes,  das  ge- 
stlnge  HiWB  183*,  geallng  Sc».,  t^l.  geatlinm;  wth 
heraUM  QoEiraarn  6«.  «t. 

GESTÄNGET,  adf.  parU  kmtdbek  tw*  JUrseft,  aiif  Mmm  ge- 
allQge,  gtweih  fo»  abtttekendtr  tineUtr  *tr$then  MOlleb-Hotibs 
arek.  wb.  ifttf. 

GEST&NGFAHRT,  f.  ein*  durch  gealSoge  (ft)  feftOdrfe  bakn 
in  hirgttollen:  wegen  des  abfluisea  der  wasier  erhöhte  ge- 
stangfabrten.  Veitr  23t. 

GEST&NGSTEUER,  /.  die  ahgab«t  »elcfte  et»  bergmtrk  einem 
ander»  für  die  miOenutmtng  da  geatfiagea  k)  soMf  Spar 
ker«reeUsipj^l  (im)  399.  MiRiaornu»  38S. 

GESTANK,  m.  /Mar,  «arsMrbH  lUnk  (s.  d.),  mhd.  geslane, 
mi.  gwtanfc  k.  E3i$abM  9548,  gaatang  Dur.  3»'.  474'  (wi  «d. 
toeefr.  m  1470  und  1472),  phir.  gaitanke  erlde.  i.  391,  nkd.  die 
gaUche  and  gasUncfca  Gorbrids  orb.picf.  1,87;  mnJ.  gheBUack 
iriüR.  daRe&fR  all  «Uectnei  aeutr.  su  slank  das  gestank: 
da;  gestank  (det  fuehmiitei)  banget  der  dacha  gar  s6r.  Uecbr- 
•Etc  183, 28;  das  gestank  (der  leicke)  verriet  den  mord.  Atertir. 
4, 9T&,  4  Lesür;  durch  das  gestanck  entstünde  eine  grosse  pesti- 
lenti.  RauiRKB  Jenu.3,187*;  gestanke,  Ridor  Diar.  38»';  mit 
mkatdu  gestftaka,  fttl«r,ftaidita$  Stiblu  31«9:  ea  wardt 
ebi  solliebs  gesteok  im  aal.  Zimm.  skr.  8, 3»,  9.  IM,  1,  wkeii- 
farm  das  gestenkt  s,  236,1«;  das  nQchtern  gastinek,  ji;jiimi« 
aM.  Cor;.  34'  (Sl  Sch.); 

ob  du  cloiek  nachati  ela  gesteaek, 

dasB  dir  etwas  Undan  enIpTar.  II.Sacrs  4,9,96*; 

Ich  wll  dtien  nlder, 
bl*s  das  geatiRck  {itei  raudu)  rergehet  wider.  &,  340*; 
t«  MldüeArr  efneendttti^  i.  «n(en  nr.  6. 

I)  feraeA,  leie  ahd.  alanch,  aikd.  staac,  wofgeniek; 

von  gachmack  dar  kreiler,  gaialt,  Tarb,  gatanck. 

TauBRimu  fufiUa  Mtealia  (1S70)  04*. 

3)  ftUer,  «iderlteker  yeniek.-  der  gestanck,  pu^or  Ma&LEB  176* ; 
■lAd.  dSK  at  alch  Iiuoieo 

vor  der  liiti  und  vor  dem  gealane  (du  grate)»). 

OnoKAS  reintehr,  49068  Seamftller; 

ou{ir  munde  gi%  gattano.  U.T.NBmisv  ^jioJf.  4297; 
nkd.  gestanck  Tom  mundf  von  dar  aasan,  tod  den  fuessen. 
*oe.  ta«.  teut.  eopert  kffm,  gstanek  nodcr  der  achsot 
PiRtuAHusproMpt.  (iftlSjGS*,  ander  der  fiehiaD  SgiOrslbdkb 
Vi*;  gaslaock  tod  dem  gabrantea  flalscb  ob  dem  feor,  nMor. 
MC.  iae:  teilt.  U*i  und  kunteo  vor  dam  gestanck  nit  leoger 
bleiben.  £>Jeiiip.  t.  77;  die  gaos  sitzet  etwan  nf  dem  miat 
und  so  viel  die  sonn  heiszer  uf  sie  scheinet,  je  ein  bOser 
gestank  von  ir  gat.  KaiaBBSBEno  RarrentcA.  46*;  es  {da*  grab) 
war  voll  aolcbs  gescbwebliehes  gestancks,  das  es  alle,  die  da 
umbber  sluadeD,  kranck  machte.  Lurasa  8,207*;  gestanck 
des  nebels.  RSdlbih  876';  einen  gastanck  niacheD,  von  sieb 
geben,  nachlassen  Loowie  798;  amb  diesen  guten  geruch  in 
den  allerirgsten  gestanck  sa  Terwandatn.  SiinpJ.  4,  &7  Kurt; 

bta  nicht  gsmcb,  to  Uta  geiiank.  d.J.  GAtbb  3,1t«. 
MdKch:  tat  das  er  {dertduftt)  aller  boaer  lost  gestanck  od 
sei.  LiTTBEi  19,49,7  IVcfBh; 
IT. 


die  buoai  tat  flcli  etu  bltier  tranck, 

vertribet  docb  der  sflodeu  gitanck.  trag.  Jok.  BS; 

erbAb  dich  rgeloa  lehl,  verlasi  der  weit  geaianck. 

Wbcibiblin  213  ipt.  1U3,3}; 
der  vogelgesang  auf  itidger  weit  faulen  gestank,  wOst  und 
bOsen  regiment.  fifel  etaci  flutU.  to»  1834  hei  Opel  «.  Cobr 
30;dAr.  trief  434. 

3)  ütelriecAende  matie.*  das  sein  antlit  von  gealonck  be- 
sudlet was.  fulentp.  e.  16;  Ilgen  in  jhrem  eigenen  miste  und 
gestanck.  PbXtoiids  äs*  mlimi  (1629)  117 ;  wer  gestank  macht, 
der  macht  den  sAaen  einen  aehleck.  W&rdeb  ipr.  1, 1631; 
ein  gestanck  zu  warffen  (auf  die  /Mnde,  in  dietem  fiilt  flauhtn 
mit  gatandenem  kdswasur  und  harn).  mittebiU.  hauÄuA  4.  germ. 
mui.  40, 30  (ende  det  16.  jh.),  vgl  geatankkogel. 

4)  verdcAfiicA,  «or  fiüAttxierten  perionen  oder  dinj^ea.-  (die 
jllden)alle  beiden  für  eitel  grewiiche  kot  und  gestanck  halten. 
LoTBsa  8,53'; 

-    olcbt  Rniit  und  dankl 
als  brichieo  wir 

dam  berrn  gasiankl  GAvai  41.30« (Feaal  11193 TFefm.), 

6)  bim  gerHehl,  üble  naehrede:  ihr  kriegt  gestank  fflr  dank. 

AoEtBACH  itkaitkSstL  3,  283,  aui  iVaaken  Fiokrarh  6, 168, 118; 

fOr  aotchea  hat  «r  (Jokmu*  dar  läufer)  diaen  dank, 

daai  er  nli  ketten  und  gaatank 

crbkrmiloh  wh^  beladen.  Bist  eabb.  leeUnltui  17; 

der  &bU  ruf,  uflaRffeRafeflu  erfanenin^eit,  ouek  leAulden,  die  einer 
surückldat,  infamia  Faiaca  3, 919*:  er  bat  einen  bOsen  gestanck 
hioder  jm  gelassen ,  tpondjrla  (vgient  fetnme  pedil  S.  Fbakk 
tpr.  2,58';  einen  gealank  binder  sich  laszen,  monumenfum 
nr^uiitoe  ponere  Stiblbb  2IT0 ;  dof  biid  ul  vom  ttu[el  entnommen : 
mit  gestanck  scheiden  wie  der  teulTel ,  infixit  acujeo  ftigae 
Albb  927';  er  scheidet  mit  einem  gestanck  wie  der  teotTel. 
Lebrarr  fior.  (1811)  2,  M.  Eibrirc  2, 419;  der  teufel  leszt 
Elweg  einen  bOaen  gestanck  hinder  jm.  S.Fiarb  ipr.  2,58*; 
der  tOfal  laaat  überall  gestank  hinter  alch.  Eisblbiii  t§fr,  293. 
8)  VReiaigkea,  swtil,  lUnftmf.' 

wer  neben  dir  su  diaeh  Ist  gsasssn. 

den  Irr  und  ruck  nli  aulT  der  penot, 

das  da  all  nacbasi  ein  gesicnck.   ffleiiter/.  /'.23,  nr,  213. 

GESTXNKCHEN,  r.,  di«.  SN  gealank:  er  tSszt  ein  gesUnk- 
ehen  hinter  sieb,  tpondylii  nufor  fugientii  pe$eime  pedit  Weber 
deultdl-Iaf.  ub.  893*,  1.  gestank  8  und  geBlfinklein. 

GESTANKER,  n.,  verftaliafttf.  au  stänkern,  eineR  fetraak 
ffiocAe«,  sintf  errejren:  das  gestincker,  /betör,  ein  gest&ncker 
machen,  foetorem  «xtitare  Stbinbacr  3, 75S. 

GESTANKKUGEL,  f.  runde  krSnu  au$  «cftve/W,  iM^elfdreek, 
hart  und  pferdekuf,  aui  beitärmter  fettung  unter  die  feinde  ge- 
worfen Jacobsson  6, 669*,  t.  gestank  s. 

GEST&NKLEIN,  n.,  dm.  lu  gestank,  isi*  geitinkchen :  ge- 
slaockel,  terdenila  not.  ine.  teuL  i  4*. 

GESTANKRAUCH,  m.  gntmlentia  Stiblbb  US8. 

GESTANZ,  n.  bair.-ittr.  Urmende,  oker  lutlige  unterhdUvnt 
ScBH.*  3, 773.  Castelli  t65.  HOsEL  74*,  'IdrtR,  ildRdcihett,  ge- 
iprdefe,  lÄenleiier,  fiberAoupl  etwai  auffaüende$,  was  einen  ver- 
weilen, liehen  UrtÄea  macht'  Seidel  ßinurln  (18:8)  323;  «ol  eol< 
leüiv  tu  bair.  die  stant,  der  hof,  den  man  einer  perion  macht, 
itdndditn,  nachtlicher  betueh  am  kammerfentter  Schm.,  und  dieui 
mol  aui  üaL  la  stanza,  aufenUiall,  quartier,  sowie  tIropAe,  pe- 
mr;.  doAer  das  gslansel,  ein  Aletnet,  tneiii  vienwfiipet  üedcÄea 
Castelli  1&6.  Eibkbhicr  2, 730*.  eine  aiteituR;  nm  gastani  in 
doi  adj.  gestaozig,  RUflierÜck,  h&btch,  sierlicA,  nett  Scbbbubr. 
ScBfipr  700. 

GESTAPEL,  R.,  nd.  dai  getiaffel,  anhaltendes  aufeinander- 
stoffeln,  sehichttB,  aufhäufen  ter  Dooinkaat  Koolhar  1,619'; 
dai  aufgehäufte.  1.  Stapel  und  stapeln. 

GESTAPF,  n-,  eolL  tu  stapf  und  verbalsubsl.  tu  stapfen; 
das  geslapfi  etaielM  fustlrüie,  t.  b.  im  lehnee  Sciir.*  3,  774, 
nd.  gestappe,  geitap  isn  Doobnkaat  Kooln»n  1,619*. 

GESTARR,  ad;,  ddrnp,  baekbeinig  Biblirgee  MAvdft.-a«psk. 
wb.  w',  veraärkU*  slSrr,  rtgidus  ScbOmlbdbb  Ffb*. 

GESTARREN,  verb.  vertlärktes  starren  (t.  d.),  iftHT  sei»,  ileif 
werden  : 

mkit.  das  *11"  "■"B  »otlet) 

geatarret  und  geveitet  tchler.  TiicanaB  76; 

nAd.  geslarren,  gestarret  werden,  gefroren  sein,  rigidari  Maalbr 
176^;  gestarret  als  von  kelte  nnd  frost,  rigidui.  das  haar  ist 
jm  gestarret  oder  ze  berg  gangen,  gestarrete  glider  und  er- 
kaltet von  wlgen  desE  toda.  cimda;  dann  so  «a  mensch  ge- 
starret, ao  bleibt  er  wie  ihn  die  krankheU  angreifL  Hbbb 
sckaflU«/eI«  d.  guandkail  (1U3)X18;  der  glaser,  der  von  frost 
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gsr  nah«  gestarret  Zimm.  thr.  ),  »1,8;  im  parL  gestarret, 
tUif,  gettrota:  die  Hckea  und  die  lateroe  seind  acboii  {e- 
starret  voll,  maulaffe  108;  geitarren,  iitk  wtrdtnt  tMomm 
DtNtiBK  m\  Alir  HB*;  Necft  «fcrUnrf.  gsUrrn,  ttthrrtn 
Nkdbaobi  Vff  ukmSk.  ibgatsmo,  Jtort,  IrteUtk^  Oarr  mndn 
Senik  »7. 

GESTARZT,  GESTlRZT,  »ij.  pari,  tu  stanen,  turgert  ScnDits- 
LEitiB  Ff  4*,  atirten,  tttn,  üttf  mn,  üTfAitn:  ha\r.-6ar.  ße- 
«lant,  Ototmd  Schi.'  3^  ;t&,  geslarzt,  t(ct/,  ;<swiiiiii<*  im  b^- 
Irefni  Klein  prop.'itfr.  I,  t:a. 

GESTJLT,  ad9.  tachti^  Wae  Toaiea  apfint.  tpraAuS.  ta\ 
stiU,  Urngtam  Vonbok  tagt»  Vorarlbergi*  sn,  ttir.  stet,  atAd 
ScBM.*  3,797,  «M.  atscle,  atfeU 

GESTATE,  f.  eMfCHtr  Toblki  opp«».  apreeAirt.  MS*, 
vtnUrUu  mhd.  etote,  /.  httUniisheit,  afpent.  för  gsUt«  Z^*" 
dU  dcittr,  »it  mki.  mix,  ze  stete. 

GESTATEL,  *■  gaslattel. 

GESTATT,  GESTATTKN,  n.  uftr,  i.  gesrade  l.t.  e  «p.  417S. 

GESTiTT,  B.  (ifi  /iilfi««,  vtTgU  gestand  J:  dasx  der 
halticht  and  blaiirasz  gestadt  und  genisl  Ton  deo  mntfawil- 
ligea  Terderbt  wird,  waldardn.  in  aarkgr.  Gtorg  Fritdridt  m 
Brandeni.-AnAach  iKhii  Finacn  corp.  >r.  vtML-forett.  s,  ST4. 

GCSTATTBRAUCH,  m.  orU-,  Oadf^udt:  nach  alteo  ge- 
slBltbrauch  nit  aia  sondern  xwei  nall  mtt  der  rathsgloekea 
(Isit  iftliuM).  Mr.  miiUt.    1»,  IS  (17. /ekrA.)- 

GESTATTEL,  f.  fif  tihaatel,  dm,  dütt,  haujMthUch  ßr 
anfiet,  wit  statte),  bair.-Bitr.-idimät.  Sc».*  3, 796.  Schopf  7D3. 
ItXEtt  2S9.  Scaaitt  M5. 

t)  kerkuaß  und  fornun.  atattel,  gstattel  itt  ibernommtn  aui 
iial  icalola,  mtaL  ecatula  («oiti  auch  franu  cbatouille  und 
dat  ihm  «NÜcAnrr  achatnile  gth&rn),  scatola  üher  itt  uinmeiU 
trtt  aus  dem  deultehin  scbacbtel  kervorgigangtn  Dl»  wi.'  %  60. 
«III  dm  ftmin  nnprunf  aklare»  tith  die  deuttOiin  wln- 
furmen  apaUel,  gspattel  Scea.  SaOPrtU;  dafCfn  i»  itr  ältere* 
ifratk0  nodh  Kilel:  die  brier«  ligeo  io  itr  grosseD  seateln. 
dm.  d.  fnm  nun.  19, 54  (tm  IUI);  die  acatt,  darlnii  die  frei- 
hait  ligeo.  Mr.  kndtag  von  m*  f.Tbei  San. ;  twaintiig  icatla 
■Dil  coofecL  fonlet  rer.  aeilr.  1  (!&»)>  183 ;  31  acbattel  mit  zucker. 
BiRLiitcxa  391*;  audt  tinU  skall,  achgati  ScaQpr  s;i. 

3)  htUge:  gstalll,  »pta,  umium  *  udiUbut  lamimt  ScsORt- 
LiDia  Ys';  item  ausgeben  um  3gstadel  und  bundscbnOr  38  dn. 
KainNEa  6(iir.  lem/ldfiA.  16,81  (son  lW>);  also  schaackten  die 
Tom  kapilel  (der  henap»)  um  3  0.  geatatiel  und  30  kanten  mit 
wein.  Am§it.  ekr.  4,  IM,  mm.  7  (sen  IMH);  das  {eMftümaiehin) 
trib  icb  so  lang,  Uu  nun  dninils  ein  ■onderbsres  sinck 
oder  gcsUdel  mit  lueker  rosat  mangelte.  ALaiiTinu  land- 
slA-sfr  130; 

(iifiiiiii)  die  galatel  mit  gewOri  denn. 

Tsoiis  BaimiiaB  kalrel  /seeea  r8^. 

3)  daiu  du  dimin.  lUtHI^  (atattile,  «.  Lt»a  kOrtO.  wt.  339, 
iirol.  Bcbgaltele  SciOrr  677:  In  einem  gesuttele.  ZmfiKBLB 
B.  BaMirin  v.  Jf.  Bergtr^  noei  kextnprot.  (I857)  43;  ein  wein- 
Behrelber  «erksufle  die  atle  umbgeUbdcber  den  kramem  für 
maculalur  zun  gestaitelen  (papierd&len).  Wblsbb- Wkhlichius 
Augtb.  ehr.  8,  <o ;  das  verscUriben  bapir  gebrauchen  sie  nit,  weder 
tun  gestatten  nocb  andern  dingen.  Rauwolft  reite  (i&S3)  93. 

GESTATTELHACIIER,  m.  tehaehUl-,  dätenmadier :  gstadl- 
oder  scliaeblelmacher . .  pueebpinder,  pergamenter  und  gatadel- 
macber.  WESraRniaDsa  beitr.  h,  157. 

GESTATTEN,  wrb.  pemtUcr«,  tndii^,  mhd.  gesUten,  ahd. 
gi<,  kistatAn  und  sttt6n  <noch  bei  Lotbbb  ll,S»l  bmitA  da  er 
ihren  mutbwillen  nicbt  wollt  statten),  sk  mhd.  atale,  «id.  Stade, 
ahd.  Btala,  f.  bequemer  ort  oder  tritpMnkt,  tfinitigt  gelegenheit, 
Ail/'c,  eigtnmdl  'gute  gelegenhtil  gthtn*,  vie  statt  thnn  ScRa.' 
3,  795:  (kttlypto  SU  ülyues)  icb  will  dich  lenger  nit  aufTbailen, 
Sander  nie  du  begereat,  dir  slat  thfin  binveg  z8  faren. 
ScHAiDERNiistEl  31*.  fcrnfiifU  inrt  umlavt  gestetten  deutiehi 
wlkti. 'm,  10  Btuhmann-Singer,  gestatten  Ottr.  veittk.  6,  t7l,S6 
(mm  i«w).  mnd.  gealadeo,  miiI.  gbeataeden,  gbestaden  Kilur. 

I)  ja  d<r  dUerra  tpradu,  rine  itaU  gOant  «Mira,  failiklUn, 
»u  ahd.  BUI,  orl,  lUlk:  ahä.  ib  keslatA  obe  dir  minlu  ongen, 
/frmeto  mpar  u  owloi  ewei  NoTKaa  ps.  Sl,  8  St.  CaUtr  Asndtekr., 
ib  gefCitinl  Wiener  AandieAr.;  nitelU»,  anbtfthlen:  Uxavit 
turrim  agrieoUt,  gisUtAda,  bivalacb.  Diuliika  3, 3S&*  (ATajawr  gl 
dt$  S.  All  9.  joAtA.);  intreniiltF,  tUtni  haUe»: 

mhd.  dit  getorstea  Iim  wole  geaiaUn.  AaleMblM  39,11. 

3)  iMf  «rtM,  SNiauM,  artottlM.  a)  «il  fo.  der  uAt  »On 
däU  dar  pmn: 


wAd.  (dess  gttti  lAer  In  gesuttAt  dahelaar  ■Inewaade. 

9M«i{a  78,3  Üumtr; 

das  nao;  als  gesiaten  alr.  Walthik  HS,  19; 

die  beiaa  tII  ungern   

gealBlet  aolhar  Iii.   Otto»B  reimckr.  31S38  SeamktUr; 

dar  geaiatet  d)r  sin  nihL  3739t; 
do  Herraan  . .  dem  eine  ofTeoe  wunde  stach  . darumme  na 
zu  rechte  Hermao  dem  ricbtere  gevangena  gestalen  soL  Frn* 
bergn  Uaitr.  c  30  1 13;  iiAd.  t%  sol  auch  dhein  teiggeb  (uheak- 
wirt)  nibt  gaslaten  dbeins  bnbmplatx  in  seinem  baase.  ilftnsA. 
poL-enfa.  66  Baader;  die  Jm  (M&ntter}  seios  predigens  ge- 
statten. LuTHBa  S,  131*;  aoch  keines  tnhOrens,  mein  not  ant- 
zosprecheD,  gestattet  worden  ist  4tt';  das  er  dir  deines  mot- 
willens  gestatte  und  räum  lasse,  s,  390'.  brieft  3,  390^  3  Mate. 
3,  4 ;  darumb  solt  jm  der  keiser  solch  lebena  nicht  gestatten, 
du  den  thritU.  adel  F 1* ;  weiten  kura  im  (dm  ajrl)  seine  stutz 
nnd  geitz  nit  mer  gestaUen.  AtbutiB.  4, 499,  16  Lexer;  am  den 
tod  bet  er  keiner  Terreterj  geslatlel.  Margant  99,  T  ÄacAewKa. 

b)  mit  eniwUtf  der  lathe: 

mhd.  dat  gaatats  mir  her  Woirrsm. 

Baint.  V. ».  Tlhun  Arese  63I*; 

nhi.  aanrea  slods,  die  es  jm  gestalten.  Ldtkb  %  ■oU 

den  groben  kOpffen  allen  jren  mutwillen  gestatten,  l,  379*; 
aber  Sibon  gestattet  den  kindern  Israel  den  zug  nicht  darrh 
seine  grentze.  4  Mot.  31, 33 ;  im  pdjitt :  wenn  mir  solche  thurste 
(ioAnAnf)  gestattet  würde,  werke  den  menschen  bosz- 

heit  nnd  lasier  nit  gestatten.  Naaleb  176*;  das  bnch  erlaubte 
mir,  bei  einer  slelle  zu  ferwellen,  ja  rückwaru  zu  sehen, 
welches  der  mOndlicfae  Vortrag  und  der  iebrer  nicht  gestatten 
konnte.  Götbk  36,  i67; 

Beb,  Ol« 

bitt  ar  dla  lodesreiae  mir  geslatlell    Scnttaa  X11I.8W; 
Csjus  gesutlet  sich  olekl  die  geiiagste  rabe.  AeiLSRC 

c)  mit  ni/lnttie; 

mhd.  irAben  rAt  oder  nl 

broehsa  wU  Ich  «Ir  gestataa. 

Albb.  V,  BAisBOsnet  SS.  379t 

«Ad.  der  manne  achampem  kartzen  eleidonge  nnd  nngestall 
halb  iat  erkant,  daa  man  die  fOrbasi  nit  me  gestatten  soll 
zS  tragen.  Sfrotib.  wrordR.  463  Bruektr  {aa»  1480);  wer  ea  sach, 
das  kOrze  der  zeit  nit  gestattet  dise  ding  allesameo  xe  tbfln. 
Kbisbbsbbbc  dr«i«A.  tpiagel  (4*)  Ff7*;  ea  aoi  ancb  wider  diaz 
f «-pot . .  grosi  hochzeit,  prentlenf,  kiodtoial.  fctrchtSg  oder 
beaing^tQDss  le  boben  von  kaiDtr  obrigkoit  erlaubt  noch  ge- 
auti  werden.  Ja«i|pel  {»  Obar-  «.  MiderMcns  (isi«)  »*;  in- 
letit  Wirde  jm  geaiattei,  deo  kanIhnD  za  recken  ifattan). 
Lama  7,301*;  es  tat  nicht  gestaltet,  hier  ateben  ta  bleiben. 

d)  wüt  abhängigem  talu: 

mhd.  Iwer  keinem  Ich  gaiiatan  wll 

dBj  er  rar  mich  Tahw,   Part,  701,34; 

nAd.  es  ist  ein  gebruch,  das  keiner  witwen  oder  juagfronwen, 
die  in  ein  kloster  gon  will,  gestaltet  wurt,  wie  rieh  sie  ist, 
das  aie  nit  me  mit  ir  In  das  kloster  bring  weder  C  Ib.  pfea- 
ning.  KüisBBSBBao  xxi  ertitelS;  es  wird  niemand  geslatlel, 
daa  er  mit  golt  rechte.  Hiel  U,tii  einem  weih«  dwr  ge- 
stalte Ich  nicht,  das  tie  lere,  t  Timalh.  II;  der  herr  wils 
nicht  gestatten,  das  icb  mit  euch  ziehe.  iJIaL  33,13;  ge- 
sutta  mir,  doss  ich  dich  begMle;  ellipljtdl^  elf  emdmcft  dtr 
hsßdduü:  gestalten  sie. 

e)  mü  acn*.  der  persm,  nlatsen :  weil  die  Snerier  frembde 
kaulllente  wol  zu  sich  gestetet  haben.  Nicbiiids  all.  Pamm. 
t,  10;  in  der  rethttipratht  einen  zum  eide  gestatten,  siifa**ra 
Hbtritz  eiitifr.  3,48;  duUen:  aolcbe  veraebter  des  anderen 
oder  fpotvOgel  soll  man  nit  gealatien,  soodera  «rat  recht 
ernst  haltea  nnd  abstnihn.  IM.  «fWA.  3,  SM,  tS  <wii  1588). 

0  (iap(ri0HtieA  es  gestaltet  nicht,  et  geht  «MI  «a?  n  m- 
fAcht  oder  gestattet  nit,  dae  ein  prophet  nnderpng  oszert- 
bslb  Hiernaalem.  KetSBBSBBas  peafill  3,86*,  ee  gestattet  oder 
Ijdet  nit,  daa  . .  ebenda  (es  tbals  nicbt,  das  da  prophet  omb- 
kome  aoszer  Jerusulem.  Lueai  ts,  33J. 

3)  ftttrdiiRtfli,  sugeüthen: 

doch  tiitia,  wla  er  war,  an  anaiand  un4  gesult .  . 
ia  selhil  Hador  den  preis  Ihm  olina  karnjär  leiUUaL 

WiBiARB  KltCMria  1,13). 

4)  wosii  atrhelfen,  elwat  gewdbren: 

mhd.  herra  goi,  gastale  mtr 
dat  Ich  at  aeben  aba^a. 

Rbinbik  in  minaa».  frM.  ISO,  19: 

tt  vObt  mir  llbta  gasutan 

. :  diu  rede,  die  Ir  luoL  hraeta  1M8«; 
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ab  sy  ymindea  betrelin,  deo  ssl  man  nicht  tog  (ttnün,  avf- 
fcAttk)  gebiD,  suDder  des  reelitin  gwutio  nad  belfio.  bnntdrnb.- 
metttn.  ertrag  von  im  b*i  Haltaoi  690;  nu  bfltncht  der  graff, 
dasi  sein  ohn  arm  war,  und  gedachte,  wie  er  wolle  jhm 
etwa»  geatalUo ,  und  la  bfliff  kommen,  iuth  d.  Utb4  Mt,  i. 

GESTATTEN,  daf.  plur.,  in  nach  geatatten,  tueh  ht^um- 
Uekkeüt  aUmihUch,  nach  uni  natk  Scai.*  3,1» /f.,  ne  nacb 
ttattan,  nacft  vtrmSgn,  naA  gtiegtithtlt  elMdo,  an  mhi.  alate, 
aki.  Blata,  f.  htqiumtr  ttt  titr  soQniHAl,  f iil«  fd^iiAfilt  ffL 
mhdi  aiatellch^  niAv*  fowA. 

GESTATTEN,  f.,  hmr.-m.  l)  «/Vr,  t«to»itn  HnOlüh  be- 
ftstiflety  w/iirdaM»  Scsa.*  i,  ns.  Loiitka  &o',  henargegangm 
au»  itm  gm.  und  iaL  nng,  geateten  in  mkd,  ftwt.  stiele, 
gcBtet  HaiHt.  V.  NiuaTADT  Apoll.  BKS.  91».  itr  vtrtUr- 
ku*$  ät$  fflAd.  ftm.  Biete,  siede,  dantbta  ntutr.  da;  geatet, 
uferdomm  Ottokak  retmcAr.  97003  SttmüUtr,  vf^.  geitade  1,  b 
ip.  4171 :  geaUlCD,  ripa  glouar.  dei  14.  odtr  ih.  jh.  l,  1*  Sadue, 
Mr.  die  gscbdOtta  CaaTuu  lU;  (d«  ji/crd  wi)  Dbar  ij  g«> 
ilellcD  in  daa  waiier  geloffen.  WiDMAima  RignA.  ehrtu.  in 
tidHickr.  18, 14«,  M;  laai  nns  aio  weoig  apatitereo  gehen  aulT 
der  gsUtleB  dea  ranachendeD  Raax.  Abi.  a  S.  Cuia  ^wfat  1,11; 
der  Doaau-Btrom  bat  keine  iSbn  und  betst  doch  ganlae  ge- 
alSttea  hinweg,  ttw.  f.  aUt  die  fisch  ond  kreba,  wann 

aic  ihre  wflsser  Terlaasea  und  sich  anS  die  gestlUen  retiriran. 
Mcrfti  Wim  8; 

trau  kalnar  unUrcrabDen  iHliten. 

CoRLiH  Iff  SefealHM  kUuUr  1,H; 
eine  geatellen  achlagan,  Ufa^n  HOfei  »k  l,SM;  die  gatidten, 
himermKi  in  Saliburg  am  gntade. 

3)  d«r  dämm  übtrkauft:  solche  geslcllen  gibt  ea  bia  and 
da  in  Teldern  und  fahrtwegen.  HOraa  a.  a.  o. 

9)  gealette,  gatetteo,  floli,  UgtrMOt,  :  b.  boUgaletten, 
miitgaletten  LoarriAU*.  CAaTBLLilu;  irwR.  galetten,  icAmp^- 
MM  ^r  «IM  ktdu  ttdtr  Ueiirkdit  Mttipma«  HIIcil  14*. 

GESTJLTTENSCHL&GER,  m.  in  ÜnlarMtmiek  mnn«  der 
braunkthUgen  hadutäu^  dti  hrannkehkhtni,  «ofoctUa  rubcfra,  ge- 
Bteltenacbläger  Lobitba  m*,  geatettenscblager  Hdrsa  wb.  l,  393, 
'vtcUtMlU  »eil  itr  vogd  anf  dknUeh*  miiu  dtn  ort  teinu  aufent' 
haU$  gtgta  du  htrübunktiidt  trdt  m  ticken  kwüi,  wi»  mm 
tmit  eine  geslelten  achlager.  Hfiria  a.  o.  o. 

GESTATTENSCHREIBER,  m.  Mnckrtibtr  Klus  prtt.-wh. 
1, 170,  iär. 

GEST&TTENSCHWALBE,  f.  a»  u/mcMk,  Umiido  ripom 
HOFai       I,  SM.  Porownaca  sn,  in  JVtebrMnrcM. 

GESTATTER,  m.  cnetdm,  permiUent  Stiilh  Hl«. 

GESTATTLICH,  «d>.  nlitHg,  d*i  ml  Unn  getUUM  und 
mgdawn  werden  Ddkx  10&*.  RioLKiN  tl«'. 

GESTATTÜNG,  f.  lulattung,  ertauinii  Stulu  2116:  mit  ge- 
atattnng  dar  Obrigkeit  Doeb  m'; 

daii  ilrlHcben  gannii 
ftviwllllga  gaiiattuDg  «Qnen  nuia. 

NicouT  term.  ifed.  6,  tSS. 

GEST&UBE,  GESTÄUB,  a.,  wU.  sk  ataub  und  B«r»iilnM. 
BK  stiuben,  «fta<  «niatU  geatanb  Hdlsiob  dtd.  (lOOb)  «l*,  mnk 
gbasluyl,  gheatof  Eilum,  ntfria.  geslflfe  tbn  DooBati&r 
KoouAK  1, 620*.  •Hrnnult  ob  mmc  einen  blawen  liiesgeBteab 
TioBRBisiia  wn  wtMtrn  110,  s.  (keif  IM.  fffl.  gaatieb^  (»• 
Bt^,  geatflppe,  gestaber. 

1)  fraaur  stank.'  geaiiub,  pnirti,  ^la«rM  HtniscR  ibll,  g»- 
Bll^  LnnwK  184;  wann  alte  wnber  tuuB,  ao  machen  sie 
ein  groax  gestenth  S.  Fbanb  spr.  1, 5' ;  wann  man  bew  ablad, 
wird  man  vor  grossem  gestenb  die  muck  nicht  aebeo.  Fibchabt 
fTOfiM.  113;  wie  er  ein  grostes  geallnb  Tor  der  feinden  augan 
gemacht  FBORBPBieBB  8,344';  in  dem  geiUnb  erschien  daa 
pferd.  BilBtii  otU.  torbtiik.  »Ii; 

wall,  weit  der  (alba  «and 

siebt  Mio  gaittuba  drustar. 

A.«.DaOBtB-UBLaaor  ged,  ft4. 
Okertragent  m  ilaaMAnlwIhMi :  funkengeailiUie  Scauaiar  pnl. 
(1187)  3,  «8:  waasargcBiAuba  {dt$  ktrabtitnenden  ^nstoeftf). 
ZacaoBii  SefeMst  ^tu. 

2)  ttauh  €U  hUd  dei  niektigtn :  aal  dir  abir  bichtin  daj  ge- 
stenba  {des  todten).  Tribailwr  pjaln«fl  99,10  (ll.;A.); 

5 Ulla  ib»iieUter%ag),  so  du  mlcfi  nbrst, 
leget,  Dtchllgei  gesilub. 
UBter  Atta  OAgalicblag  nalnar  pbaniBMl. 
■ODoa  datiin  und  stero.   F.L-StoLatRc  1,83; 

da  llagu  geitiiub  1  uod  war  »ocb  haun  so  kflck. 

Potrgtrt  droM.  dicht.  (1813)  14. 

GESTAUBT,  «4.  pari,  mit  ttanb  bedeckt,  $UMg:  gesUubet, 
ptifarra  iparsai  Himsci  1518;  der  iai  genug  geatlubt,  ala  kim 


er  Tom  escbennitwoch.  Garg.  3S3';  getribier  und  gestaubter 
has,  Upui  exagitatui  Henibcb;  geslSubta  tapeten,  plfttcA- oder 
Minmctarttye  papierlaptien,  *mü  flotkmcüe  bttlreuel  und  bataubet' 
Jacobsbor  3,73*.  3,19«*;  mit  tprf^uckauwt  bedeckt: 

dar  wind«  kftmpread  haar 

rtllt  rBMfld  aurt  gaaitubu  meer.  Ui  1, 158. 

GEST&UCH,  n.  die  kopflidm  tder  tdOtiert  dif  »um  puli  einer 
(rau  gekirtUf  eolL  »u  »auch,  M.  und  itanchen,  f.  Scan.*  3,  TXt, 
mhd.  atftehe,  nhd.  ilAeba,  kopftudi,  icMciar:  daa  best  gewand, 
dq  ay  geliebt  bat,  mit  dem  gaslOeb.  «rvlA.  1, 140, 9  (Sdtweis, 
»eil  1413);  gealuch  und  clainoL  8,3&a  (Sthwei»,  von  1M4);  ge- 
stuch,  gebend  und  geschmick.  Giszlbb  tffg,;  gesleich,  ge- 
b9ad  und  kleinodieo  (mrr  frau).  tirol,  weiilh.  3, 100, 3S. 

GESTAUCHE,  n.  dat  Ouuchen. 

GESTAUCHT,  adj.  parL  tu  alauchen  (1.  d.),  durth  statt  oder 
druck  kärser  maekeu,  verküril,  kurs:  die  gestaucble  Torm  dea 
kreuzes,  die  aich  der  gleicbachenkligen  das  griechischen  an- 
näberU  GOtik  30,806. 

GESTAUDACH,  1.  gestfiudig. 

GESTAUDE,  n.  frulieetum,  ^guUum^  coO.  n  sUnde  (1.  d.), 
mhd.  Bt&ile,  ahd.  atttda,  Staudt,  ^rauek.  mhd.  eaUpricAt  ge- 
Bliude,  getleude  Oaw.  t.  Wolibnbteir  104,  l,  35,  aUrn.  gstild 
Stumpf  a,  70',  gestUd  Morgant  318,34,  Öhbim  6,16,  gealQdt 
Tu.  Plattbb  18  000*,  gesteut  «eiiOi.  6,37&  (Pfdffert^  von  mi), 
tthwab.  geatad,  fruteetum  Diar.  not.  glou.  183*,  bair.-öitr.  gstaid 
ditr.  »titth. «,  44S,  80  (ffon  1814),  gaateid  Wibbomg  OMni  apol. 
ft,  11.  ahne  umiaut  gestand  Joaioa  noainel.  (1883)  37t',  Hulbiob 
did.  (lOOi)  63',  geaUude,  frutHa  Baoiaa  aof.  arg.  phiM.  (I8II) 
III,  ar.  38B|  mit  gestaudeo  Qberwachaen.  Atfr.  wiitiL  8,  is 
(vM  1718);  |4„,, 

adar  ein  diobtaa  geataud'.  Tobb  OM.  «an*.  3.31. 

I)  htfftocrk,  fcMick,  jitngir,  aMtra*  ««M.*  daa  gesteOd, 
daa  ist  ein  ort,  da  lil  Btaudea  wacbaend  oder  gcpOantset 
sind,  frutetum,  ttr^alta«  Maalbb  170*;  birekenwald  oder  ge- 
aUad,  heckenwald.  Faiacaua  aiMt.  e.  119;  geataud,  ntdera 
beumla.  Joaioa  aomeacJ.  (1683)  373*;  geatSud  oder  gesllude, 
daauhi«,  Mpretitai  Dübx  196* ;  die  wilte  bflum,  cSatinen-,  nuax-, 
kriesi-  oder  elchbäume  oder  anders  gesteut,  was  nameo  sie 
haben  mochten,  die  gegen  einem  wiagert  oder  krautgarten 
aufgewachsen.  weiitA.  6, 378;  die  ober  (MMufi  des  Rheine»  bei 
Laufen  iif)  ein  eichen  gslOd.  Stobpf  cAro».  3,19*  (6, 18),  rin 
eielieo  gOBtand  aiuf.*an  I8O8;  xwOschendArt  ond  Klisanaeb, 
da  ein  hole  gaaa  ist,  ond  geätod  darob.  Tacnoat  ii339*; 

ihr  hOgel  mit  gaillad  und  «adsrn  wol  basch&Dat. 

WacBHBKLia  306  (1,  403  Fitdter); 

ein  grfioaadas  gestftud,  dadorcb  daa  waxer  Doas.  186; 
und  irie  ein  fubrmann  al>er  gesteudl  und  borg  nicht  kan. 
PuacBLBDa  op.  (1818)  i,884B;  werden  im  hoben  gealeUd  vil 
ehamlleoBea  gefunden.  Raowoirr  38i ;  da  Ueff  dar  Iniier  durch 
ein  dick  featendl.  HöaKna  nermwefc.  Mf; 

(M  taaiaii  wir)  ai  daa  waldaa  eiagang  beim  wagh 
und  inuea  In  ein  dick  geataud.  frotehm.  3,1. 10,  K  7^ 

nicht  nur  die  hohen  bSonoe,  aondern  auch  das  niedrige  ge- 

atrgucbe  ond  gestKode.  Scaivia  faMpred.  663;  dahin  wü:  uoa 

durch  hecken  und  gaatiuda  mehr  rinen  weg  gemacht,  als 

gefunden  hatten.  Opitz  3, 379 ; 

achleo  mir  ein  rauch  an  ttalgan  .  . 
tarn  aus  dar  Klrfca  palaat,  dareb  dichtes  geslkud'  und  durch 
waldug.  TessOi^w.  10,180,  gabDscbaaiv.  1781; 

zwiacben  Flichbacb  und  Hillelhueb  liegt  der  wald,  gslSud  ge- 
beisien.  Biiuieia  aettslA.  ent  SeAnwi  1,81; 

in  dar  laaia  sBalodal 

wirbalt  du  gaailudfl  (dt«  grtnen  msieH). 

SiLia  ged.  89  (maienreigen); 
gaallud  tn  waaaar,  rata«  Dmxuu  lU*; 

bald  sehwamm  Ich  aaeht  durch  sebllf  und  iaegeittude. 

BScuai  gatf.  1, 156. 

3)  vom  riasafa«»  gnfdcAi,  der  butdi,  ilraaM:  die  waiorauta 
ist  mehr  ein  art  der  gesllud,  von  wegen  lUrar  holseehligeu 
Btengelo  und  wurzeln,  dann  ein  garteokraot  Tabbunabmoht. 
387 ;  es  wachset  disB  geateQd  (das  gertengewicba,  femla)  nicht 
gern  an  kalten  orten.  TnoaneiaxBa  infiuent.  wirk,  alfer  erd- 
fnedcAs«  (|678)  81:  weltkluge  leote  aagen,  daaz  kein  bau», 
kein  gealinde,  kdn  fcrant  oder  binme  an  einem  ort  wachse 
obn  eine  aonden  ioDnenta,  oder  oha  Ummliscboa  eiaflnBx 
und  DttwOrkuog.  ScaifEs  tteUntdi.  3^144; 

•0  slabi  ar  aalne  gelsiaa 
das  laub  von  dem  geattud'  an  einer  kllppaa  rataien. 

Omu  1,IU. 

264* 
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tief  onuir  Ihm  kleiMro  4)a  ilann 
an  iiban  abiiun  der  kluft,  nnd  reltzen  ao  Dinem  nailndaii. 

Caa.  Ew.  t.  Kliiit  1, 34»  ätrU; 

•r  kBUalt  Hinan  caum 

mit  dafiandm  reiilnde.  PrmaL  5,1 11. 

9)  Kldtitk.   a)  dürrer  wuAh  m>*  <tMr  aUf  fra»: 

wi  deiofli  lelbf  geitSud,  ws  doloer  äugen  nacht .  . 
nicbt  deio  ,  ,  abr  lo  wal  bewahren. 

WiciBB*un  115  (1.4T6  FUdur). 
b)  dai  gfwtih  du  hirseht$:  der  hinch  mit  seioeni  wunder- 
sameD  uckigen  gestände  auf  der  atirn.  HOaiKS  Motart  auf 
der  Ttät  nadi  Prag  b,  vgl.  birscbe  mit  Icten  gekrOnt.  Cai.  Ew. 
V.KLKIIT  1,31. 

«)  wMMdnmicft,  wit  peilfiude  %  Am  »taier  /«Um,  w  he- 
nawa  *»eil  tk  MM»  mH  4«rej»  bmI  ktnm  hauttC  Faiacn  3^  913% 
tfL  bcaonden  garnircn  aie  {diu  AaNcAfo)  ihren  bortt  oben 
umlier  mit  grfinen  oieyen  oder  Sstgen.  D&aat  jägerfracL  l,  n*: 
Ire  (der  folken)  nesler  bei»zen  gestend.  FEiEaitKRD  falkn.b*. 
IfiamR  jag-  II.  fontretkl  (im)  ST*,  gfstfiud  Sebiz  (eW>aa  STD; 
geatSud  iD  der  faicknerei  iai  ein  neat,  nidui  udpifrii  Doee 
IK*.  RiDLKfii  SIT*;  geataude.  He  hörst  in  faVttta  Hbppb  iäger 
tSl'i  avek  das  tte$t  der  rriher  TaDncBN  waidm.  praet.  398. 

GESTÜUDIG,  n.  gtbüicht  htckenwatd^  toUttUt^ung  tu  ge- 
ttlade,  nthnform  gesiSadigt  Kianii  ^W,  ur^n^dur  die 
sUndacb,  geaUndach  Senn.*  3,  ISS,  MraL  geatdda^  («.«.),  mhd, 
•t&dacb,  atadxhe,  oAd.  atAdabi: 

knmb  eilend,  eo  wAllan  wEr  Dieben, 
une  in  ein  gesteudlg  rertiehen.   H.Sicat  1,1*; 
herr,  da  lei  (lUa  üt)  Im  getteudlg  das.  8*; 
durch  daa  gstandlf  ward  loh  eingebn  («im  gtUadt).  286*: 

da  eehlieh  ieh  nun  nnd  Tarpirg  mieb 

in  ein  geatewdlg  In  darneeh.  ffall«r»««ifr 

(rfar  mMtr  hat)  den  cSrpel  neben  dem  Rheto  bander  daa 

geatendig  rerborgen.  Ztmm.  cAra«.  8,91^  3»;  es  «oH  eucb  ain 

ieder  TOr  aeinen  (fniwi)stt>eken,  war  damit  an  gasacn  oder 

Blraaten  llgl,  daa  gealeiilach  in  demselben  zäun  aabeliiuiten 

(fersehntiden).  tirol.  mtitlS.  3*31,1«  (von  IM). 

GESTAUDLEIN,  dimin.  »  gestände,  nitdirn  huiekwerk: 
etwa  Terstecken  sieb  die  hirsch  ia  baubar  geholu  oder  anff 
dem  ort  derselbigen  ia  kldaen  gesteudlio.  Fodillodi  imh 
jagtrhueh  (iWi)  78. 

GESTBROT,  n.  htfenbTol  Hi  mtekltKb.-wrpmm.  «tin^rl  28*. 

GESTE,  f.  1)  erMlung  ton  abeattvern,  gaeliiehte,  et»  fiif. 
pfer.  geata  Igkidt  res  geatae,  vgl.  geila  Itomanorum),  altfrans. 
geste,  mnU  gesteo,  ra  gettat,  Kit  Kiluk: 

mhä.  aliA  man  an  der  geita  Itit.  Triiian  8048; 
in  laltimtchem  gewandt:  aia  hernacb  sine  gesla  geschrebeo 
Stent.  Limb,  thron.  30, 19  H'jf».  vgl.  bibel  theil  t,  180S. 

3)  aviändLPioUe  band-  «der  kürperbemegung,  aus  tat.  gestna, 
mnl.  geale,  gtiiieuiati»,  Mtu,  joeiu  Kilur  :  gokelen  of  gesteo 
»aedieilf  gtUicaUH  EXImtr  gmma  tee  1495 1 8",  vrcelieke  gesten 
machen  Diir.  »1*,  to«  Hnm  iotulatttr,  gaMtr  odtr  iffttitMu» 
üiMtigmaektr ;  daai  es  unter  den  bedeutenden  gesten  eine  art 
giebt,  die  der  acbanipieier  vor  allen  dingen  wolil  in  beob- 
acbten  hat,  und  mit  denen  er  allein  der  moral  liebt  und 
leben  erlbeilen  kann,  es  sind  dies  die  individuolisirenden 
gestuB.  LssaiKC  1,30;  sie  recilirte  ballailen,  erzlhlungeo . . . 
dabei  halte  aie  die  ungtQckliche  gewohnbeit  angenommen, 
daa  was  sie  vortmg  mit  geateo  au  begleiten,  wodurch  man 
das  was  rigenlllch  epl$eh  und  lyiitch  ist,  auf  eine  nnange- 
nebme  weise  mit  dem  dramatiacheii  mehr  verwirrt  als  ver- 
bindet. GOTRI  11,  351. 

GESTECHE,  GESTEGH,  n-,  mitinhA  s«  stechen  {$.d.). 

1)  dat  gefleht,  die  uhlaM: 

sA  Hurten  In  dem  gstech.  S-Bsaht  narr.  18,31 

3)  das  tunier:  gesteche  oder  mit  apern  stechen,  hasHludeus 
voe.  14»  m  1' ;  wenn  ain  geatficb  alhie  zii  Überlingen  ist,  wOlber 
dann  beschadigot . . .  wirdet,  ea  eigen  ißlQger  oder  die  da 
stechend.  Hone  MÜieAr.  li,  tsi  {vm  l48t);  alspald  der  kunig 
mit  seiner  ritterscbaft ...  vor  seiner  gemahl  ain  lusligs  ge- 
eteeh  angefangen  . . .  nach  sOlicbem  gestecb,  als  die  snnn  hat 
wellen  ander  geen,  aus  kuoiglicliera  gescheft  {befehl)^  sein  die 
guelea  tnechcr,  die  man  faet  aafgaspant  an  die  weat,  von  dem 
gemainen  volk  raubweis  genonon  worden.  Wtbüunig  is,  33 
SehuUs;  anno  do.  I9i8  kam  hertsog  Leopold  von  tisterrdeh 
mit  vil  adels  gen  Baael,  da  ein  gestieb,  faszDacht  und  wol- 
läben  lebahen.  Stdmpf  ckrn.  2,400*  (1^38);  nnder  dem  ge- 
stecb eo  stach  Andolosia  auch.  ForltinalKt  (1680)  X  t ;  und  er- 
zeigten sich  tn  dem  geatlcb  V.  und  L.,  die  gleich  dea  ersten 


rits  Helen.  Amadit  8,491;  da  bnb  rieh  ein  achOnes  geatceh, 
nnd  kamen  auff  die  ban  freund  nnd  gSst,  von  beider  parthei. 
buch  d.  Utbe  28S,  1 ; 

(du  TMS  toriehCi  aneh  mutet  er  mich  in  ain  geatech, 

da  man  mir  Terbund  äugen  und  obren  .  . 

nnd  trug  etwan  tler  sendtner  eebwar.  D.5Acna  liSOO*: 

im  t*gtn  mme  *M  dem  geatech  mrm  i£e  kimffer  durA  eiae 

gesimmerte  sekranke  getrennty  riUeitt  etnandtr  di*  reeUe  teiU  sm- 

k^rend,  an  einander  m»d  mefelMi  Ar*  spcsrf  m  de»  Urtitke» 

n  bredieu'  Sciolti  inUdm  Wn  im  u. «.  ».  Jk.  «Bi. 

9)  du  tUdum: 

da  wb  (fitka)  anfnDgen  du  gesieeh, 

Piso&BT  fitUttt»  m  Mmtm. 

4)  cbteen:  dlii  gestech  begibt  aieh  dae  mehrerth^I  bti  lie^ 
und  nebel.  Garg.  359*  (490  5cik.). 

5)  KAiiets.  gestecb,  gedränge  Staldh  3,399;  weOtifer  9tl. 

«)  übertragetif  da»  ttiehttn  mit  Worten:  keo  doch  du  ohren- 
zart fraweniimmer  wol  etliche  lotien, . .  auch  des  N.  Linden 
Kalxipory  gestech  vertragen.  Garg.l  {sSth,};  tdimtb.  gstec^ 
beständige  tinruAr,  leenn  mee  Mu  posKn  oder  aw  sinäsudU 
immer  in  den  ander»  Unei»  «tteU.  Scrmid  508. 

GESTECHEN,  vtrh.  mtUrUti  atoehm  (i.  d.),  Mmnillidk  irif 
i^tm  eUnmaffe: 

mU.  alsehanl  dag  er  (nU  dm  fur)  gestaak.  IHM.  I<t44; 

nhd.  eiD  bandbflcheeB,  dma  soll  ein  gtiter  iUlqtiU  fDmn 
geben,  ob  es  noUBrfUg  wer,  dm  man  datait  gestoebea  BScht. 
FaonapMCBB  3,191*;  «if  kwg  auf  du  raiiellou  aitl  alcdkar 
am  fewrgemAr,  1543  i*  Uknthtn  erfunden : 

der  asündt  (ecUfse)  das  achlou  nlt  kont  gesttehea. 

Hadpts  seiltefa-.  3,349,»  imi- 

ab  lubst.  inf,:  ain  turnier  und  gestechen  anriehteo.  ZraH*. 
chron.  1,312,96,  pqL  gestecb  3. 

GESTECH  GEZEOG,  r.  (urntrrferif;  ire  gestecfa  und  tomer- 
getOg.  Limb,  dtron.  103, 18  Wyts. 

GESTECK,  verbabnba.  tu  stecken,  gUidur  MeutMng  «m 
besteck  tkeü  1,  tfl6t,  tfos  Mdlhm,  «erata  etou  fcsleeU  «vtf. 
sotnt  in  kineiMgatetkte. 

I)  gesleeke,  fMttral  Kranu  2,96^,  gesteck,  attt  lUvLBtv 
911*;  SHg[(kk  mit  eeinem  inhalt:  das  gealecke,  9110^  nmtif  /fgttar 
STBiNBici  3,  715 ;  ein  gestecke  messer,  euUri  reeepta€ulo  emtdüi 
ebenda;  ein  gealeck  von  messem,  Aeca  euüraria,  gesteck  an 
einer  scheer,  tktca  forfim  Ddiz  195';  nehezeng  oder  gestecke, 
*futteral,  «orinnen  die  tum  ttchm  gdtOrigen  inttrmmeiUa  ttedtn' 
AnasarthüS  ftouent.-Ux.  1094;  (bÜünergeteUt)  nimm  dtiocn 
degen  and  bandgeit«^  {wie  bandmesser  thea  1,  tioi)  und 
lege  es  an  die  seile.  Wtim.  /eJkr(.4,378  (ten  iira);  als  Itis*- 
9«rdl.*  dn  gesteck  measer,  Aeea  menuria  Siiiua  3190;  ge- 
steck, mt$w  und  gaM  nsammtn  Loawis  194,  msKr,  paM, 
ISffel  Jacobssor  3,19*;  cfttrurpiet;  das  gesteck  et  gMteeke. 
lArea  ;ouma,  Mrwf^  aüat  balbirzetig  SriBLia  3190;  rä  dtr 
tthletisehtn  mMitdart  AardtMnfM  das  gesteck,  dir  federkaUirt 
dit  tabakipfeife ,  der  antug,  fmtr  eine  eorridUvnf ,  i»  vricfcc 
etvas  gistetti  »ird,  s.  b.  dit  ipttidd,  ooldagesteck,  MdcMalsr, 
auch  ntkpoUter,  daa  gesteckla,  tmvpUdUr  ndMact  s«m  mU- 
nekmen,  wenn  man  *»  rectM*  gtkt  Knoni  359;  wie»,  gstek, 
die  eoiffUre  HDcbl  TIT. 

3)  wk  beateck  als  lekiiNttemb  kseiefcnnip  aiiwr  ws>ipfrianT 
eiMr  kaittiehe» ,  sdbnufsjfcn  KinaeiH  mtt^.  m  JWaasa«  182, 
einer  langen,  wie  ein  stecke  (tta»ge)  arnfgettiuuem»,  ftnien, 
kurktu.  geatieke  Vilrab  135,  gestecke  Pfutbb  78,  ftmr.  freche 
gestecker  Sadebwbih  dar  18.  oct.  (frankf.  1840)  bei  Vilub  135; 
eiuk  von  «dnemi,  mtl  besug  amf  teitsamen  wiic&i;  das  ist  ein 
oirriscbes  gestecke,  ein  merkwürdig  gewaduener  mentck.  Wkub 
AUenb.  mundart  11 ;  ntrdb&m.  du  gesteck,  eiymIMmfidUr 
aenseh,  earrieatur  Krotri  359. 

GESTECKEN,  verb.  nentarUn  stecken  (1.  d.}. 

1)  transitis:  gestechen,  tieeken,  atüufle»^  fgire  Hbruci  UH; 

mkd,  ir  wart  enlagan  >ö  vil, 

dat  leb  der  Hunen  dfaeio  tU 

nsc  geitecken.   Ottoiab  reimekr.  SI063  StemVler, 

im  part.  praet.  gesteckt,  das  lugteitit  s»  stecken  gikSrt: 

a)  die  gesteckte  hauben  oder  ateekhanbeB,  der  gealeckle 
hut,  /t-8«enBimflwrAsp/)>iils,  durA  slwJhwrfrta  m  iinsdA^  /Ute» 
gesUdO,  eine  mute  der  jÄn  ITSO  Nl  1800  Scn.*  9,  TIL 

b)  gesteckt  «der  gesteckt  voll,  9tB  angtffnpfl  Sau.: 
versammtnng  der  leDten  gesteckt  in  einaoderen,  carmw  ifsm 
eint,  gesteckt  volle  gastmSler,  darinn  man  eng  und  didi  in 
einanderen  siliU  Haalsb  110*;  das  hans  Ist,  weu  aie  spieh. 
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Klleniat  gertflckt  voll.  Hkiksi  an  /oeolj  t,a7;  gMteckt  toH, 
aufgeblay«t  und  gesebwallfln  ron  lOlle,  (wyidnt«  gesteckt  vol) 
8«in,  kleb  «der  getrnnekea  voll  «eio,  lurgere  Maalki  llfl':  zu 
dem  sich  sa  verwaDdern,  das  im  seiae  nSchtlicha  raiseo  so 
glttckKeheD  too  etat  geen,  seitmals  er  sin  solcher  schwerer 
nnd  nDbeholfner  man  xu  ross,  dann  aaeh  mertails  geatackt 
''voll  ist.  2imm*  ekroa.  4^  »79,  a,  dtmdwr  diawdl  er  aber  so 
gestedit  toIIh-  wnns  war.  ^wi^VL 
^  tatraarilif.    n)  tfadk«  Un&n,  ka/lm.* 

mhd.  Ab  er  ariaob  id  manec  apar 

nmbe  dti  gaiell  gaateekaD.   Wipoloti  !l333i 

also  det  Davit  einen  stein  in  die  ilinge  nnd  warf  in  it  dem 
riaea,  du  ime  der  st^ne  in  dem  belme  gealeckele.  KOm«s- 
nomWK  ta  iHdMkr.  8,9B8.B; 

wsn  fot  den  alnen  nie  verlle 

In  halner  n4t  geiiadtm  ltei»/H«t ».  Braiiuch««i0  M ; 
nhd.  laigten  ime  alle  sacken  Uf  darin  der  Slam  nnd  nam 
Geroltseck  gesteckt.  Zimm.  cAren.  4, 1S,  S;  gestflcken,  hatrtrt 
in  salAn  HiALM  in* ;  nnd  sol  im  der  keller  le  imbis  {geben) 
ein  kassi  mit  muss,  <io  iiek)  dasi  der  loffel  dar  Inn  gesteint. 
wHatk.  1,48  (Sdiwtiz,  eim  1U3); 

du  gauekat  lunsl  bald  In  narrenbry. 

S.BuaT  narrmuA  51,14; 
parUfrad.  Im  kut  gestickt,  Um  tmpHHdu  Haalu  m%  uUtn 
in  itarjttr  fem  ge stocken :  so  mflsten  der  grobiaoer  seein  in 
esaln,  sewen  nnd  bfiflen  sein  geslocken.  Scheidt  ffrofr.  J  2*  reiuf, 

fr)  itoektn:  darvon  im  die  rede  gestack.  Aimm  T  l*. 

c)  w  thtil  werden,  tugeitetkl  werden :  im,  dem  brnder,  solten 
auch  Dil  minder  duckaten  gestecken.  Wiciaaa  roU».  lü,  18  K. 

GESTECKEN,/.  üeikankSht  ScK.*^n6,  sa  lalkd.  sllckel, 
Stachel,  <Ad.  stechal,  stecchal,  iteil, 

GESTECKNESSER,  a.  mtuer  ta  tinem  futkrat  «br  einer 
Steide,  ngU  gesteck  l:  varmOg  eines  gesleck-massera  (ein« 
metxgert).  5mpl.  2,  tio,  39  KtUer;  ein  gesteck-measer,  aa  Aai 
de  eoAUavx  RXdlsin  377*;  dim.:  sie  Uegt  ihm  «n  sUbar  ga- 
Bteckmesaerle  an.  Hbbdbb3  nodUsts  160. 

GESTECKT,  pari.  od;,  bestimmt,  ftttgneta:  auf  den  ge- 
steckten lag.  SiALDia  ^509. 

GESTEHEN,  verh.  teritdrktei  nehta,  i.  d. 

L  Fermtn.  I)  infinith:  goOi.  (durch  erweilerung  der  murtel) 
gastaodan,  ahd.  gistto  aad  gbtantan,  allt.  gistfln  und  gistandaD, 
afs.  gastaodan,  «nj.  gheitaen,  mhd.  gesl&n,  geat£n,  olem.  gest6n 
roR«.  47,  4  S.  SciAii  (0/.  i,  217,  S6,  M*s^.  gesttuo  jlagsfr.  Ar. 
2,  SftS,  3t,  aU.  gestehn,  gestriieo. 

S)  in^mtin:  oM.  gislant  Talian  M,  3,  nhd.  gestand  KaisEas- 
BBBG  hu  im  pf.  Aa7,  gestehe  Schillkb  XI,  230,  gesteh. 

3)  fraetent.  s)  indic.  1  nn;.  mhd.  ich  gesUa  ^ibei.  1726,4, 
genl^D  Hblblirc  2, 123.  934,  dürr  nhd.  noch  ich  gestand  fulantp. 
c6S,  ich  gestAn  Maalkb  17ft';  %nng.  oAd.  gistiist;  inng. 
ahd.  gistfiit,  gist^t,  gestillt  und  gistentit,  mAd.  gestAt,  gealH, 
äUer  nM.  nach  geatAt  Huttu  4,S72  BSekmg;  l  jilar.  aAJ.gi- 
stantames;  iplur,  {rolA.  gastandi|i;  Sjijar.  oÄtf.  gailAnt,  »hd. 
gestAnt,  gesinnt,  nhd.  gesteho. 

fr)  conj.  1  fing.  aUt.  gialand^  wAd.  gaslanda  flore  4G6S,  gesti 
Gregor.  tSTS;  Z  ting.  ahd.  gestand«,  kestante,  stti.  gittandc, 
mhd.  gest«  Tria.  S7T7. 

4)  praeL  a)  indie.  1  «tnjr.  ahd.  gestuont  Notkbb  p$.  S,  7, 
gistnant  Otfsid  4,18,24,  mhd.  gestaont,  nhd.  bis  ins  18.  j'A, 
gestund,  heiUe  veraltet,  daßr  gestand;  iiing.  ahd,  gistuont, 
goth.  gast6ti,  alts.  gistuod,  gistöd,  mhd,  gestuont,  gestuond, 
Mif.  gastfint,  aucfr  gestflt  Laspbecbt  Alex.  33S4  W.,  Saehunip. 
prtL  «4  HadOrand,  gestond  Augib.  dir.  4, 4U,  26.  460,  10  {anf. 
i.  U.  jafrrk.),  nhd.  Mi  ias  eortgr  jiArh.  gestund ;  Iplar.  aAd. 
gistoontnn  Tat.  49,  4 ,  gtstoantun  Ottrip  1, 9, 39  v.  e.,  dafür 
gistnatuQ  cod.  Vienn.,  mhd.  gestuonden,  alür  nAd.  gestunden. 

fr)  eonj.  3  sing.  aUi.  gialAdi,  mhd.  gestOende,  md.  geslAnde 
KOdiz  10, 6.  fftfafrflfr  392,  OUer  nhd.  gestände,  gestund,  dafir 
heute  geslgnde. 

h)  part.  praet.  alts.  gisiandno,  mfrd.  afrd.  gestanden,  s.  tp.  4196. 

II.  BednUung  und  gebraueh,  vgl.  bestebeD  ÜuU  l,  1666  fg. 

t)  stehen,  im  aügemeinen: 

mhd,  abir  dtn  brüst  seit  du  gio,    enflrabt  nlnnir  m4ra  gosiAn. 

Dibibr  fSHsiB  16,34; 
(der  krankt  gnMnig)  der  ma«  gerlten  nach  jngtn 
noch  gallgan  Beek  gaaUn.  Airs.  2&1,U; 

mit  pripotüioniB: 

du  aolt  norgea  gtn    vor  den  cbuaage  geatdn. 

DiMsa  mdne  143,»; 

der  andir  (ffiwf)  faiadlr  im  gestln, 

KaatuH  (pradhdssfrn.  8,  Ii; 


die  baiiani  nlne  berren,    ad  bin  leb  Ir  nan 
dabeinar  boveralsa    leb  seiden  blnder  in  geatln  (tiefte 
hinler  iSnen  turück).  HiSel.  1736.4. 

3)  tiehtn,  fiitstden,  im  gegeniaü  sa  Hegen,  danMertiegen, 
f^Un:  ahd.  raojdaro  nbarnittoten  na  ehome  mir,  waada  ih 
an  demo  gest£n  aanae.  nbanaDot  ist  ala6  ainrno^ia,  wanda 
si  sfl  vallet.  Notbei  pfc  S6,it; 

mhd.  slna  nabte  mit  Ir  brefte   du  sehnies  (cor  Singfriadi  sdkws) 

nlbi  gestln  .  >  • 

BrOnbUt  dlo  sebgeae    balde  tt  spraae.  SUel.  433,3; 
nfrd.  (aua  seil  das  aa/'gelsfreM«  siaslaiaM  aar  prohe)  falleo 
lassen  anf  die  faasi.  gaalat  es,  man  soll  es  nenaa;  geatat 
es  nit,  tun  soll  «a  peasam  on  geverd,  IM.  iMWk.  i  116, 31 
(foa  IBSS); 

aolt  keinen  da  binwegk  lan  gebe, 
blas  er  vor  roll  nlnn  nag  geatebn. 
gfittig:  ScBitvT  Gromnmt  Q4*  («.  4101  neadr.); 

nhd.  nir  geatuout  nlo  ganOeie 

nie  ad  bAhe  von  Ir  gflata.  minnet.  MAL  16,9; 

aufiMun:  und  «Arien  in  ab  von  dem  müDater«.  do  gestnnt  er, 
da;  Ime  niht  war  (tdiadele).  altd.  pred.  l,  333,  Ib  5cAAifra«fr. 

3)  /Itsttffke»,  tffrftiHfel  sein,  beruhen:  glholo  mit  tbir  nob 
thanna  eloan  odo  swtne,  tha;  in  monde  zweiero  urcnndono 
Odo  Ibriio  giste  iogillh  vrort  (ul  in  vre  duorum  testmm  nel 
fria«  M  vmne  tertum).  Tofiaa  96, 3;  diaiu  (gottes)  minne  dia 
gestit  in  der  behnotong«  dar  gotes  geböte.  i>iaHika  i,  284 ; 

swie  mlB  I6n  nnd  oacb  mla  ende  an  ir  gsstd  {auf  ihr  beruhe). 

mmnm,  1,10*  Baämar; 

er  bat  m  In  der  aelban  biodi, 

dai  er  vergüte  und  llai  geatAa  (aufeiA  benüten  tiane). 

BoNsi  edeUt.  94,». 

4)  bsricfren,  besUhen  bleiben,  im  gegensati  sa  unterg^n:  gott. 
jobai  Sataoa  nsstött  ana  slk  silban  jah  gadailit>s  varli,  ni  mag 
gaslsndan.  Marc.  8,36;  ahd.  h&s  tileilit  iridar  imo  selbemo 
ni  ^slentit.  feliaa  63,3;  wtnicheit  giskihit  in,  fore  dera  ni 
gesinnt  sl  (ni  «iMrKi  aea  safrsiiMaQ.  Norsaa  ps.  139,  tt  Winer 
handsehr.;  mhd.  w£  mir!  wie  laae  ich  gasUn  vor  gotes  ge- 
richte!  «gfirfraek  31, 11.  40, 19  Mst; 

nhd.  wann  narren  nndeigondt, 

gar  w«l  dia  garechtan  dann  geatondt. 

S.  BaAHT  aarrenich.  46, 33 ; 
die  (groum  Aerrm)  lasten  mich  oobegabt  ntt,  nbarkum  ich 
nit  dan  Ir  wopea  (aacM<r  wapen  und  klaid),  ao  gesund  ich 
wol.  falsa^  e.  61;  aaeft  «ftsrtf.  dabei  (frei  dem  ttearm  padU} 
kann  Ich  nicht  gestehen.  Adblorg. 

b)  im  der  Utem  reeUsepradte,  durch  flüirung  des  toUgäligen 
uugenheweiiee  ofrm^n,  m  gegensatt  sa  imllen,  «ine»  lU«  recAb- 
AaiüUting  vngiUig  madunden  fermfdtter  begdttn:  dl  inncvrowa 
swerat  also  lange,  bi;  da;  si  gestet.  fVctfr.  Oadtr.  e.  &,  3  a.  o. 

6)  frntand  haben,  i^dU  getndtrt  werden,  m  der  mftnsc,  vgl. 
geslgodig  l:  wobj  die  grossen  (grescAsa)  af  der  gemeinde 
nuls  allerglioheat  gestin  maktea.  iMdlfefcr.  g,  U04,  i  (STraas- 
frsr^  prctoMl  »aa  1I91>. 

1)  ^sthalten,  haften  an  etwas,  bdtarren  bei  etwas :  jabal  Jna 
gaBtandi|>  in  vanrda  meinamma.  Jdi.  8,81;  oAd.  tnaiMctas) 
t»  offrilrto  priori*  eoanital,  in  selbaosnu  des  bArAstin  kestante. 
Kebo  BeneHeHnerregel  e.  40;  «Ad.  gestta  an  dem  gelooben, 
an  den  sooden,  an  got.  Dibheb  jrMeaif  ilt,  31.  45,16.  113,38. 
Bbstrolb  V.  REcERsa.  1, 173, 16 ;  nhd.  an  dam  geston  ich,  hei 
dem  bleib  ich,  cgo  in  Aec  remlo  Maaler  116';  gestand  an 
gott  bloss,  bist  (sei)  aiehar  es  wQrt  selbe  kommen,  da  wint 
atille,  ruw,  frid  nnd  last  in  tagenden  gewinnen.  KEfSEBSBiae 
irrt;  tcAo^  G 1* ;  biicAo^.  wir  mflsian  gaston  hi  gaiatlichem  rechL 
Schade  sat.  t,  166, 37.  lei,  33.  3»,  46 ;  der  will  der  barmhert^ 
keit  und  mitleidena  aOndet  nit,  wenn  (drna)  er  lat  nit  ffir- 
grifb  on  t&sati  nnd  gestat  nit  stiff  auff  im  selbe.  Kbisebsbbbg 
trostipiegri  EE3*;  wer  alle  ding  und  sin  aaligkeit  loordnet 
und  ioricbtet  in  den  willen  gollea,  der  gestot  an  keinem 
mittel,  DU  keiner  geacbSpfd  ander  got,  sunder  altein  bloss 
in  goL  bilg.  77*;  mttgenäiv:  well  denn  nu  die  bawren  kaina 
rechten  gastebeo  noch  warten,  sondern  imar  fort  toben. 

LoTIBR  3,134*. 

8)  Staad  AeUM,  tidt  tdumpttn,  antdmum.  a)  dm  ftind* 
gegenlAer:  ahd.  ih  lebricbo  sie  (die  feinde),  nob  geslAn  ne 
magen  si,  si  vallant  ander  mtne  fooje.  Notibb  pi.  11,39 
Wiener  AaadtcAr.;  aAd.  einem  nit  wollen  gston,  noch  fftss 
halten,  sunder  hinder  sieb  laulTen,  forjrtMrssri  eonfra  aliqutm 
Maalbh  196';  do  gestfindent  die  von  Basel  und  atrillent  mit 
dem  groven.  Closbnbb  in  iMdteeAron.  8,48,14;  dieser  macht 
wollen  die  Burgundttchen  nicht  geatebn,  keraten  desxhalb 
jnunar  s8  mek.  WoRRtsER  344; 
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wu  wtrd  der  Ii9ie  thaD?  anniSgllcb  tot*  so  waiehen. 
nnleldllch  in  (eMchn.  Opiti  3.593  TriUtr; 

er  will  mir  nkbl  aof  den  degea  fctleh«,  iMefo  ^aÜo  mmm 
coHfMdi  mm  pudet  STtiifiici  9,078. 
b)  attgimeiner  : 

mki,  ar  sIdog  ■eheoiiant  dar  (an  den  /iiUm). 
daa  taMuoni  d*t         alias  car 
Ina  nil  aad  io«  aohartaD.  Stiiciu  Karl  UHi 
»i  aohtan  mit  grlnm«. 
di«  raiMn  alilringe 

machtaa  nicht  dl  vor  gaitln.   RoIinAlierf  3IM,Ui 

egn  wart  nie  alot  bA  manlcvalt, 

dei  Tor  dir  (mwRe)  geatbaDd«,  dlaba  nalttarinna. 

WiLTa»  »,S3; 

mhi.  fledbfl  aod  geaUnd  kainer  oraach  der  aflnde,  noch  auch 
der  rede  d«  niBDa,  waon  die  red  dea  maas  dringt  ein  in 
daa  herta  der  frawen.  Kiiesaiiiifi  hat  im  ff.  Aal';  gestoa, 
■taadbaflt  selo,  aittoara  Maalki  HC*. 
9}  «MI  kttlu»,  «rkas*»,  Mlea,  aunUi»»: 

ich  man  geaMbn,  wie  bfiniacb  man  mir  iprlchl, 
wie  banal  aofilapir  maa  wMar  nlcb  darff  regan, 

Ofin  ptalM.  fi.  IM; 

leb,  Wiiward  leb  airaiebe  leiden  I  *«■  der  faoii  geatOnd  Ichi  nicht, 
aber  nii  dar  tung  an  rfiokes,  achwerllck  glefcbw«!  loa  gaaloht. 

LoeAD  9.1,94. 

M)  MiM»t  inurn,  wihrtn,  unptnSnUdi: 
mhä.  damleb  gealuoat  et  nnlanc, 
da|  der  kunic  wart  aA  kranc. 

OrroEAi  raimeJir.  4329.  4TB3  StamUler; 

gestH  aber  ^  aber  jfcr.  Mündt,  iUitr.  ton  1317  art.  16 ;  itki. 
daa  geatoeod  biai  an  mitwuchen,  da  ward  er  gefunden  in 
aios  praffen  haoe.  Bnaa.  Zink  in  tUdtfcAr.  6,276,  d;  ea  gestund 
9ia  int  Ung.  Pabu  tAimpf  S». 

It)  ^fliMbm,  i*  «tfibrcr  McitAmf.   a)  iah,  lieA  it^nie*: 
UM.  aebaffe,  das  lob  M  geald.  Wimaa  «3,18; 
das  «r  algelda  gaailu  Barldam  IM,U; 
era  mOaaa  Uldaa  In  gaatln.   YHttOok  iOM»; 
Tinl  und  Munt  gamelna, 

dar  gaatlla  alelne  {tie  to»  f»M  und  (rmmi  wvimun'). 

WAtma  39,15, 

et  aAbt  noeb  Dana«  man  aael 
TAB  bA  ataien  iplklia 

geatda  In  muDe  atrioka,  Bsina.  t.  HannADT  ApiM.  tS3Ai 

(ihr  AeUO  leitet  liebe  nnde  leben 

ali  lu  le  nuota  geatA  (wie  m  eadt  bellabt).  TVM.  ifl623 

das  Uni  gaainoni  nie  bas-  SiheL  1871,3; 

geitlai  mit  vrlda  diu  erbe.  Gudrum  1313,1; 
nhi.  (datt)  die  tieffe  (itiwaittn)  oben  gesiebet.  ffia6  38,30; 
weidlicb  lachen,  das  jnen  das  waHer  in  den  äugen  gestund. 
Garg.  163'  (389  dammb  aacb  alsbald  der  anneo  kind* 
betlerio  darvon  (nm  den  krMm)  gleich  alle  dauchel . . . 
nralopffct  aod  TsmiilsehlOBaat  gaalondra.  IM'  (194  5c*.). 
h)  sM  MrJlallM.  sUk  gatMUn: 

mkd.  gewin  und  D«at,  wie  das  gaalA.  An.  10S,U; 

weit  ir  an  bOni,  wies  1»  S*M9  (argafte)?  SSA.lt 

wie  isa  als  dloo  dl  nlob  geaineat.  448,3; 

wel  ale  wart,  dant  aA  gaatlt  (um      «a  ae  aM/)l 

Ltnf  a.  T.  RieBiiai.  Utkttr  5|Nhi  493; 

wie  es  aber  gesten  sQlle  gegen  dem  'gmbmdster  onb  das 
neuntail.  itir.  wnOh,  l,  300, 44  (am  ms). 

13)  w  (lcA«N  iummttk,  Aeslis,  laf.  conslare:  wa;  der  bswe 
Dod  die  begsaruoge  gesteU  mw«.  ZbOfrotia  3,  nr.  5oi  (nm  isss) ; 
das  ross  gestat  mit  aller  EUgebSrung  bis  heim  so  rein.  guld. 
Ott  Round  AMdiva^aliMk  14;  MeEntzer  bisthom  hat  bei  men- 
schen gedencken  fast  acht  biscboffnenlcl  aus  Rom  kauOt,  der 
ein  jglicher  bei  dreiatig  tansent  gOlden  gestehet  Lvthbk 
1,301*.  7,443':  köstliche  kletnot,  die  viel  gestehen  machten. 
6,403*;  ein  mOaiigs  berts  und  flache  band,  und  oeschigs 
roenlein  nnd  leise  Iriltlein  gestehen  tII  Im  haosz  eh  hallen. 
HtTHStos  htAuilfr,  14';  daa  oflt  das  aoschaueo  dar  waar 
{der  Pfaffen)  Uieorer  dann  dla  beste  waren  der  kaaflleut  sn 
Franckfnrt  nod  Ldpiig  gaateht.  FiacRAir  Mmmi.  iso';  da 
aebeo  wir,  wia  viel  wort  es  gestehet,  daa  »an  den  glaaben 
in  den  leuten  erhalle.  Lotreb  3,  »4*;  (sdhln.)  dowOnile  leet 
dartu  gebort  hon,  unde  es  bette  oeh  en  bogaD  pappier  ge- 
slanden.  Gstraius  donir.  toi,  33  Palm; 

Ich  wll  rumoren, 
leb  acht  nicht  waa  aa  gaaMh.  Ambra»,  lieäerb.  138, 83; 
ea  festSadl  glslcb  waa  aa  woli, 

ScMKLtb  Barl,  seha  aerr.  3*; 

was  gesteet  das,  ftianlt  eanttat  Ultd?  moJt»  latintaffi  {Sbwsft. 
I«98)3';  wie  viel  gestebia?  Rduios  die/.  (1603)  03' ;  Mcft  Isfr. 
was  geslebtsT  vis  ttever  üt  et?  HOrsa  «fr.  1,383, 
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a)  mit  aeeui.  der  pervm: 

mM.  bd  Iris  hMe  et  In  (eec.  »big.)  gaaUt.^ 

Kiau&H  vrecUeaka.MkUi 

wie  Uwer  al  danne  aesldt 

dlire  werliHcba  ralcnlSm. 

eoa       fodas  gekagde  1S4; 

geitAl  mich  mangen  groaebao. 

Oaw.  T.  WotBaNsnm  19.t*.W. 

lAi.  die  aadi  gestot  ja  hei  bandert  ^rondeo.  Maaub  iH^: 
das  mein  (kMi),  das  nüch  ain  adülling  geatet.  Anvm. 
5,  l&i,  19  Lixer;  diese  reia«  gNtiind  mich  i  rtbl.  31  wg.  ^wmg■ 
grudun).  SuwsiRicHKN  1,  HS;  oiasaen  ibn  oBt  eio  einUicar 
imbia  über  npistolen  gestund.  Simpl.  1,0,0,618; 

umbaunat  leb  doch  den  gwalt  alchl  Tuod 

■uRom,  ill  Pfenning  mich  gaatund.   H.Sagm 3.SI5*; 

ond  solt  ea  mich  all  mein  vermflgen  gesteen.  ^laies  h  4 ;  av 

dicba  doch  gar  nichts  kostet  noch  gestcbeL  Larais     ttff ; 

dieselben  Ich  arlAaeo  will. 

es  gaube  mich  wenie  oder  ril. 

7.  Aiaea  sefcAaa  «elw.  1. 1>.  SM'. 

0  Csicbas.  doaa«n  woru 
mich  Tial  blaber  goitehn.  Oma  l.SSl; 

die  wir  ein  ding  erslnaea, 
daa  üui  nicht  viel  gesiebt. 

l'.FLBime  »6.40 

der  aig  bat  die  Cartbagioeoser  Til  bl8ta  geataadeo, 
lanfiiiM  ae  «utoerttus  ta  Pteni  netaria  sMU  Maaui  ITtT;  aoU 
ebar  lediger  nane  (des  rMNaebea  loberAiiMf}  bat  die  Dead- 
Beben  fiel  gestanden.  Lm-aKB  9,247*;  weil  da  gölte  sokhaa 
dienst  tbuD  kanst  and  dich  weder  kost  noch  mObe  gesteh«^ 
6,191';  es  (dta  verdolmetscbung  der  bibel)  hat  mich  irbei! 
gnug  gestanden,  tüehr.  443*;  Mr.  sich  elwas  gestebeo  lassen, 
fawlM  JaswH,  et  auf  $eine  korien  nekwun  :  ich  lasse  mich  •cb<>Q 
etwas  dabei  gestehen.  HSfbk  «b.  1,393. 

()  mif  dolia  der  per$on:  man  saget,  daa  tm  (Icri  am  Bmi- 
gundf  isger,  Talkner,  windbetier  mit  Iran  knechteo,  bnodm 
und  federapill  ob  loooo  galden  woll  gestanden.  Wtl».«.Se*Mml. 
18;  er  {dä  heU.  radi  n  Trier)  gastat  mir  aelbs  ein  gnMni 
oder  secba.  HoTTtM  6,496  Müneh  (gestat  mich  4,073  B9ctim§t  : 
ein  kloaler  gestand  einem  jeglicbeu  Tom  adel  jirlieb  30  gOldcn. 
eim  reichen  bawera  4  gdlden  {an  offergeldf  leümtuen  m.  $.  m.\. 
toTBea  tisehr.  S03';  es  gestehen  ihm  enr  hauptleute  mehr  denn 
der  ganze  krieg,  britft  &,8ll;  jr  kindt,  welches  jnen  {den 
eltera)  so  fil  roObe,  sorge,  arheit  und  unkost  gesunden. 
SpANaiMuu  ehetfiigel  IM';  daa  wart  mir  mala  Idiaa  |e- 
Bleheo.  Bmm.  ekre».  4, 41^1. 

13)  tMl  ttekeUf  ileke»  bleiben,  kaU  NMiftn,  tm  gegenamu  ta 
*g«hM,  itck  ke»^':  foO.  jab  gaslandans  (stsAcii  MsAnadl 
Jesus.  Ifarc.  10,49;  gait&jt  ^M)  |>an  Nariam  mit*  isai  at< 
m6nA)is  (»rina.  Lue.  l,M; 

mhrf,  dA  im  dl  niemea  nleb  lAcb, 

do  gattuDnt  er  unde  aleloh  dA  wider  ftarttA).   TWrt.  9l|»: 

nkd.  kamen  wir  in  ain  groazea  dorfe,  darione  ich  mit  drr 
gouin  gest&nd  and  belaib.  Nicu  *.  Wtlb  273,  11  SelUr;  [li 
lauff  gston,  den  laut  gstellen,  mnam  raprimfr*  Haalcb  i9f'; 
geston,  still  ston,  eentisltre,  geston,  nit  farbass  komaMn, 
deettUre  176*;  ?or ^liedmotsen;  mkd.  ir  frouwen,  ir  Ut  iowern 
munt  niemer  gesUn.  BanniT.  Rmhsb.  1,448,91;  «U.  der  n-t 
reden  kan,  dem  gesiebt  das  budI  aimmer.  S.  Fbaiib  spr.  i.ta': 

da  Jn  {den  scftwalaraden  waiöani)  nIt  gtubei  band  »oeh  nitad. 

PiscBAai  flWt.  334  Brennt,  800  St». ; 

von  dingen  <)  mhig  tteken:  a6  der  erdiscb  dunst  lang  ge- 
stU  in  der  erden  beslos^en.  Hkcbkbbsg  109,1;  regcawayer, 
gesament  in  den  zistern,  «6  e;  geslfit,  s6  Teilet  dio  erd  la 
podem.  82,  33.  104,  10;  ist  daj  plnt,  als  es  ein  weil  gestei, 
rot..dai  bedeutet  ein  guie  nalur  und  einen  gesunden  meo- 
aehen.  Obtolf  v.  B.  10*;  es  (fiieekti/i«-)  gesteht  nicht,  son- 
dern aerOeusxt  gleich  wie  du  wasscr.  &  MdisTia  catm.  i,  8. 

b)  tiäl  stcfem,  an/Mm  ndt  n  bewegen:  akd.  slinmo  patnont 
Ihie  Rag  ira  blaotea.  TWn  oo^  4;  «Äd.  it  ai  nümk  Idw  tat 
hatte,  d6  gestaont  das  («■nderftarar  wtiie)  aod  gieof  ntmi, 
laptMer  t,«Te,98iy.; 

dd  gaatuoat  UiOrle  anß  ir  klage 
des  libea  IteU  ihm  lebtitt)  niramar  mlre.   SlkeU  1981.), 
lehant  gestuont  da{  selbe  rat.    WiftUii  8613: 
•Ad.  do  gestund  das  meer  tou  seinem  wQten.  Zbhdter  Wd 
1630  433^,  Jonas  |,  16;  der  pulso  wider  gestund,  täte.  m,a 
SeUetj  dar  pnlsi  lenchwant  19; 

der  adem  safi  gesiehll 

BtocusM  WrtdM.  1,199  (MiAnpedUH. 
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M)  ffmiiM.  •)  dick  wmden:  lehut  dj  gilradt  ub«r  uod 
lan  gMleo.  iudienmeitt.  b8;  im  sumer  lo  sy  (gesulctl  «iscU) 
doch  010  garn  gesleod.  a4tt.  o,;  id  dein  sumer  nimpt  man 
bausenplater  darein,  daex  die  suizvitcb  lieber  (leitlUeT)  gestto. 
Ttfvju.  koekb.  i.  16.  jührk.,  Gtrm.  g,  3M;  im  ieiun«9dtn  verl- 
«ptcJ  die  (tanpUhtt^  tehwiturin)  wer  g&t  tu  einer  galray, 
•ia  lattAod  Jiald.  Keiibiibuc  büg.  1S8* ;  die  brafae  geiteket. 
LuDwis  1M:  Dirob  ipeck,  thue  ein  wenig  gestoateo  achwefel 
dann,  nnd  rflhre  bist  ee  geetebel.  SiDtia  rouarxn.  (im)  »l; 
(Mton  als  onieblitL  »AALaa  nS*;  geslebeo,  all  feU,  wann 
es  erkaltet,  tpiirituäinm  tonlraiun  Fancn  i,ttf;  das  feU 
ist  gesunden.  SritLis  3139;  mein  (gtsolUn€t)  «cbmallz,  weil 
es  lUTor  gestehen  und  erkalten  mflste.  SimpL  tm.  eaUnder 
VA;  der  gottlosen  berUe  gerinnet  wie  milch;,  oder  gestehet 
wie  faisiles,  geliert  [pul,  m,io).  Hiaiscn  t574;  gestehen, 
Macraesr»,  al  lon^tt  ememeit  Ddzs  m*;  die  milcb  gesteht, 
I«  eoagulat  STiiRBAca  3,  m ;  moA  bair.-tilr.  die  milch  gstebt, 
wtun  M»  Mfingt  (Im*  m  Mnffa,  sie  gerinaet,  mm  iw  lieh 
scftetdrf  «ad  tutarnrnttOduß  Dilurs  I,  «6.  HOrta  mb.  i,  SK, 
Ural,  gscbtoidnan,  ttodun,  gtrinnen  UaiirauiBi  124.  tgl.  ge- 
•landen  S  ip.  4197. 

b)  hart,  fta  wcrdra,  vor  flüuigtn  metäUeu  «ad  ambra  miiw- 
raUtn  Jacosssoii  b,  U9'.:  mAd.  diu  fauht  gastet  und  wirt  bert. 
Hacaiiaaac  477,38;  sA  gestfit  der  dunst  tesamen  und  wirt 
dicke.  81,17;  nkd.  das  thu«,  ehe  dast  der  schwebet  uod 
harti  an  dam  stein  gestehe.  FaoKipatcea  kriigA.  3, 10»* ;  darinn 
die  gtOonneo  und  getrOpflalaa  metall  antarran  und  geatehea. 
NaTuana  Sar.  ; 

(rnttalUichgr  ikmfti  der)  an  diehum  «na  aaancker  art  geiiehet. 

NicOLAT  wrnt.  perf.  4,60; 

«0»  gifronm:  nnd  Tormenget  erd  nnd  waaaer  in  einander, 
darausi  allerlei  bergart . . .  von  der  kelte  geatet.  HATBaaioa 
Ser.  27'-,  der  Rhein  geatebet  mit  daa,  tttntiüü  friert  Ataa 
•28*;  fon  acharfem  frotta  gastaheo  die  flflaae.  WiKaaa  »k 
4,  lya.  l,Ui. 

K)  mUkfa,  *nmhtn:  paren,  erwerben,  geateeo  Diar.  41)* 
(aw  etam  t^eri.  tocal.  rem«);  ersnifea:  atwaon  die  aper- 
nwtiKbea  adem  alao  Teneasan  werden  und  also  impoteDtia 
uod  emia^  gaatandeo  uod  gelwhrea  wirdt.  PaaacRLaoa  ap. 
(t61«)  1,479C. 

1«)  iM  tlsllM,  Irefta,  MaiM«»: 
mhd,  er  fssuiont  an  eine  itegSD.  Sarfaan  37,S7i 
(der  Uwa)  geiiuoDl  ttln  nftber  baj.  tmn»  6338 ; 
(dar  wogtl)  Ht  da|  gellmde  swl  geittl.  TrUtam  M  , 
•ia  ar  gaatuont  (etyaWegeii  a«r)  von  roase.  MiM.  MM,1; 
4la»aa  atildWn,  oUanaa; 

«na  dag  der  knale  erbeten  wart, 
das  er  geatAeade  ab  der  van. 

Ottoui  reimtkr.  TU3  SetmUttr; 

auB  wmader  idemaa  ob  leb  aangai  abe  lattA. 

Mimw*.  2,S&*  fiodMar; 

WversbhfM,  keranmaktn: 

M,  gltluBiit  tbera  litt  piaü  (mit  (U«>  «f moram  Luc.  23,7). 

Om»  4,»,1. 

17)  ficA  f^tbt»,  ai^angtn,  b^aaea:  aJkd.  («aadva  ut  aä 
ScyMam  Rkipausqu«  atdum  ort»)  eoaiar^,  gial^t  SruHRiTaa- 
SiaTiaa  gl.  3, 6»,  3»  Vtru.  gemg.  1,241;  aul  i'a^nifia;  ahd,  diu 
laft  taooe  warmen  gesl&t,  s6  diu  sunoa  in  taurum  g&t.  ifart. 
CaptOa  t,  3«  (289'  BaOmtr) ;  dA  ih  riw6n  geatuont  die  auada. 
NoTisa  ^  ^7  tVicacr  Aaadidir.; 

(ffar«f«i'  $ch«rgtu)  tbtu  kind  glaiuintun  atackaa. 

Omi»  li20,&i 

glstUBDt  er  gota  tbsDkdo.  4,34,18«.  o. 

18)  ndl  mnUriUktn,  unUrfangtn,  fttnut»:  er  geateht  aich 
nicht  berein  tu  kommeo,  noH  audtt  ingrtdi  STBiaaAca  3,  <;8. 
ADBLDNfi;  aeeli  beir.-Mr.  du  gestehest  dich  noch,  daa  id 
laugnea.  Oblunc  1,117.  HOraa  wb,  1,288. 

19)  rint  ricktung  aufrtmu  mtkmn.  a)  citf  tlmatgtritkUittiu: 

dat  Dia  maones  mAt 

bat  dir  tfl  Ia  gatiüt.  Sodueaipk        S14  fftUetraiid. 
t)  tutk  eteas  wrieapni,  rrachlea: 
das  Im  dia  •riabeit  logAt, 
dln  t4(sn  gote  ntUu 

LAaPB.  T.  BKeBMaa.  (Mlitor  8|nm  1U7: 
dar  lobfibtre 
lultal  le  sfltidnde 

atcb  ilrcbcD  Joch  nieb  prända.  h.  BlUtbelk  S8T9. 
e)  aaf  riata  iemami.-  ir  blut  aal  uff  ans  geatao.  /otaa  ^19 
aus  «iMr  terMher.  haitäukr.  b^lkbtntUHng  bti  HALTAua  681; 
Harn  Mkmmn,  auf  ihn  ftOn:  swa}  an  aisam  nndar  uu 


abge,  dag  gaste  data  (—  da  u)  den  andern,  alao  haha  wir 

giobt.  fonU$  TT.  aastr.  11,3),  ar.  9»  (von  1303);  satMaa,  s«- 
(MadV)  vt^tk^ig  um:  unaer  h.  grafschaft,  geriebt,  beriich- 
keit,  Wasser  tind  weide  und  fischerie  und  wildfang  geit  mit 
tiit)  an  Elsa  und  umb  Else  mit  an  die  rotderaulen,  so  vie 
die  *on  aldira  geatanden  baini.  «tiak.  i,(78  {gra^k.  DiHtf 
von  1421),  tgl  geständig  3. 
i)  «iam  midtrfahrtn,  btargnen: 
aUt.  tbai  im  tbSr  aorga  gMAff.  titUamt  UO; 

adoltsAbtfgsngigbtAd(»e/tdlaretteMihmweO.  88. 
e)  WMK  gtr^tn: 

alt:  bwBt  tru  te  lorgaa  gistAf.  ffrtfawr40S8; 
Mkd.  belfa.  die  Ir  mir  habet  geiin, 
die  lise  in  gel  se  staten  mmIb 
in  den  Awinn  riebe  1  TAtf«  817Ö.  176l>.  SSM. 

30)  sidt  dm  ncUtr  ilelUa,  tor  ^irtdU  «rscAefaea,  ifan  jvi  : 
ab  ein  man  bedaget  wirt  umme  totslag  adir  omne  woaden 
uod  der  man  borget  sieh  by  ayme  erbe  tan  geateoe  ttu  rechte 
und  wirl  abetruonig,  daa  her  siebt  gastee,  ao  aal  man  in 
Tor  heiachen,  eise  recht  ist.  Xalm.  rceki  s,  33;  wer  ezu  dioge 
geladin  ist  und  nicht  gesteit.  Magdeb.  bUm«  3,3,38;  laden 
wir  dich  mit  diesem  oaaerm  konigi.  ladebrieffe . .  und  gebieten 
diaer  andaeht  arosttidi . .  daa  du  off  densalban  d«g  au  rechter 
tagezit  Tor  uns  in  anaerm  konigi.  hoffe . .  sjat  nnd  gaateal, 
als  recht  ist.  k.  AapradUi  efloijea  am  dm  tmlüf  aeii  Ba$a  tarn 
jährt  1403  bei  Haltaos  «>i>  reehteDi  oder  in  roehta  geatrhen. 
«brnds  (wa  14U  «ad  1&15);  wer  ea  aache,  dast  einer  mit  ga- 
richta  angesprochen  wflrde  in  der  graveachatt  und  der  deme 
nit  gestehen  wolle  and  Büeblig  wQrde.  wmlk.  i,  678  (grafiek. 
Diat,  tau  1434);  deraelbige  {tarbeUU  bürgtr)  aoU  also  ge- 
aleheo,  wie  ihm  durch  die  geaehworeoen  diener  angesaget 
wird.  DantigaT  witik&r  rea  1M1;  wire  es  auch  sacbe,  dast 
der  kllger  nicht  gestände,  eo  soll  auch  nach  galcgenheit  der 
■achen  dar  beklagte  Ibail  abaolnrl  und  der  kllgar  in  die 
nnkoaten  vortheilttt  werden,  eteads;  den  a.  novaaabor  bat 
BaattiD  Zetlritz  bri  drai  berm  hiacbof  wegen  aeinaa  achwlber^ 
vatera  aachen  einen  vorbeecbeid  ausgebracht,  habe  aber  den- 
selbigeo  abgeschrieben  und  dahin  nicht  geelehen  wollen. 
ScHWSiMicaBR  8, 19.  doAer 

St)  rad«  «ad  antwort  nahen,  soL  gastfladig 

mAd.  (aar  galt  ata  rtduar)  se  reu  w  geslAa  adoiaa 

aller  anser  sftnde.        Sertaljea  SU4  hat  Hadfi  8,181; 

*Ad.  er  hat  seine  heilige  und  gereehta  uraaehen,  dann  alla. 
mahl  uns  rede  und  antwort  tu  geatehcn  er  krtaeswaga  schuldig 
ist.  ScBivas  iwIraMA.  3,398. 

23)  sar  bti^<r,  ab  baistand  a»  jeeuadM  seile  traen,  s.  geständig  3. 

•)  fsrMtftcA,  all  MMsdirtckter  «iam  bsitrcUa.'  ist  das  die 
Tia>  iweigeo  {twUtpäUig  siad)  an  deme  rechte,  so  sollen  sie 
ut  im  eid  ein  mittilman  kieian,  dar  ooch  d^  selbe  aw«r^ 
uod  awelbao  in  ^  der  ■ittilman  gealii,  der  raebt  aal  vnr 
sieb  gehen.  Haltaob  6»1  (WBrskwf-AiUaM'as^UEb  aea  1383); 
worden  dia  fir  iweiade  am  rechten,  ao  tat  Lndewig  von  ftum- 
rod  ein  nberman,  wem  der  gestat,  der  hat  (reeU)  behalten. 
eituda  (flinsM,  aea  itu);  welchir  partye  nnair  ca^tel  ge- 
stünde, daa  anlle  basteen  und  Torgani  haben,  ekanda  (fioUa, 

so»  1381). 

A)  ab  uuge  tmtm  btürttam:  dA  quam  ein  t(u  ton  dem 
bimete  und  vorbraote  di  (tügmari$du)  n-owen  in  ascken  nit 
allen  dan,  dl  ir  geitnndan.  myttütr  i,  iss,  18  Pf,;  äff  das  man 
OD  idcbt  bilde  vor  einea  logener,  so  gestuot  om  des  einer 
TOD  ^wigk.  Roiaa  dftr,  (Ar.  c  U9;  $iUig«$  mgitu  &ktr  «iwas 
aAbfM.*  da;  aolleo  onch  di  holen  vil  rechte  boren  uoda 
vememen,  daj  ai  wi^en,  wes  ai  geslen  aulten.  J^iA.  ttadlr. 
c  13,4;  dso  das  der  richter  iu  gesten  muj  unde  daj  tor 
gericbta  gesehen  ist  29,3  «.  o.;  doÄer  btuufa»  ükarhauft: 

«la  DU  wu  in  der  weit  tu  sebea, 
muu  Bllei  gottet  berrliebkelt, 
allmacbt  und  miJesiei  castabea. 

Waaenua  IM  (3,1«  nHAcr). 
t)  ab  bürge  wafir  mutaktn: 

regier  reebt  bei  deinem  leben, 
dSQO  du  mAit  dsrumb  recbnung  geben 
und  wirl  Dil  iileta  geitebn  rais  und  bsndt, 
sonder  dslu  wei  wirt  darumb  TarpfendL 

tuiit  MasimilUna  (1533)  4S'. 
d)  eor  geritht  «inam  beklagtan  ab  ßnpraek  aar  uUi  sbAsn, 
ktlftn:  und  sol  im  mit  dem  rebteo  vorm  garibte  helfen  nach 
der  burger  urtail  mit  füreprechen . .  und  sola  dem  aelbeia, 
der  Im  gestat  oder  behallet,  sagen,  da;  er  im  ibt  gestanda 
wan  mit  dem  rehlam.  d«fsA.  stadlA.  73. 33  Mager;  awer  Im  das 
geaut  oder  bilfat  aoe  gerihte.  sat,  i«. 
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•)  M  jtauMd  MUn^  tinei  partri  trgrrifin: 

dl«  aewaderhalp  nitUODdas         w»  beUm  parteitn  argriffem 

katUM).  Part.*n,U; 

in  mit  itm  almahtieea  go(«  geatnoodeD.  tfneulum  teOet.  IM; 

mit  im  nemach  nlamaa  gaatia.  Kaujah  äenkm,  8,S; 
«if  doN»,  «tum  tur  $eUe  ttdun,  (ottaftoi,  Ad/itn;  mki.  d*} 
ist  sIq  beiliger  giM,  im  er  gtt  ita,  die  Im  (esUot  itrttes 
wider  dea  tievel.  mpL  1,  Sit» »  Pf-  <I*  M«h"»m  n  dimiln 
iMfit,  all  foiaB  M  cbmm  iMeJi;  markpar  Friederich  (vm 
JbiHn)  hieaA  and  Torbotte  ajoe  miaKbafftf  ij  eme  ge- 
atnoden  and  eme  geslefaea  wolden,  ia  ij  atadt  uu  Erfurt. 

Sax.  i,fm  iti  FiucB  S,  837* :  adoe  mannscbaft  ist  ihm 

nicht  leatandeo,  hat  lük  tu  uinm  imuU  tüM  ^»gnlilUt 

AuLBRS;  alt  Htiitignmt: 

mU.  dat  Ich  ah  halt«  wll  KeaUo 

▼Ol  Stife  den  karrao  [dat.  pitir.). 

OiToiAa  rtimehr.  UU  StfmWwr; 

■BS  er  (GiiKfik«r)  enant  an  hiuadan    war  Im  ii  wolde  (aatln, 

mel.  »1,4; 

n«  aagat  mir.  Triam  Tolkir,    ob  Ir  mir  (ffoffex)  weit  nttla, 
ek  (wm)  mit  mir  walieni  siriion    KrianUUe  man.  ntk.!; 
das  tat  diu  balfa  und  der  rAl, 
ik  aioi  dam  «Ddara  mit  gaallt, 

L«ui.  V.  RBGMiaDta  A-ano.  4119; 

daa  apilei  Im  nlaman  gaalAt  (.mit  pftndUilun), 
»6  »i  Im  an  dia  Tiuat  |At.  Httrna  aAlacfcr.  1,474; 

awer  da;  rebt  gerne  abete  hit,  dem  hüfet  got  und  iit  ofte 
aeUn  werdoo  aa  miagem  maa,  de  mingeo  widenirlt  beten, 
dir  omb  d«s  A  dem  rehteo  geatwmdan  (umi  ffdUf  kUUm). 
MMtflup.  in*  LuAtr^i  nM.  «iiwm  Ing  iridtr  die  mAA\ 
geaton  mai  jn  wildtagea,  aler*  ■  «wderte  eenlr«  «mi« 
■aalib  17S'. 

33)  tto«  d«r  dot  fcridU  «mifitotdan  §mrindtt  »iftaMMii,  fre- 
jahm  :  wir  bekenneB,  dasx  wir  la  Haideofeldl  tod  den  acbOpSiBD 
daaelbat  an  «Dem  vollen  gehegten  gerichte  dieie  heroaeh 
getehriabene  recht  hörten  Offen,  und  lu  dem  redhie  aprcchcn, 
deai  ihn  anch  die  gaatu  gräieind  geatonde.  mtlM.  9,  tu 
(ftwitoi,  ffe»  1430);  ala  fenera  die  alten  eme  hoff  iat- 
noeh  fragt,  geatunden  aia  diat  braoeha.  4.  (34  (ScHwerawald,  im 
IBM);  ich  aber  and  die  gantie  gemein  geetehen  dir  aolebes 
drinea  Torgebeni  in  keine  weiu  noch  weg.  Atui  pree.  5. 

34)  &i«rkaupt  btibretin,  M-,  seatmmen,  httpfUMiHt 

di  apracb  too  Burgund«    der  racka  GdrnAt 
'die  weit  nae  Immer  rluwen    dar  aebceDtD  Ueteban  tfll, 
durch  Ir  vll  manie  lugeoda,    dar  al  künde  pOagen.' 
dar  rada  gaaiuoDt  im  Hagaue.       NibeL  1137,4; 

Uddea  ach  recht  fraalHchea,  ob  aoliebe  redde  vor  nch  kumen 
werc*  der  nit  ta  gealeen  adder  in  gleaben.  Diir^WOLcaaa 
SIT  (fVuk/WI,  von  1447);  wat  man  io  dieem  buche  rindet 
bC8clirieben,dem  aal  man  geatehan  uodwahrliaflIigUeh  gltulMn. 

HUTiaa  m  (fe*  1413); 

awar  laagat,  bit  niemant  Im  gaatAt.  flaaiur  17691 ; 
de  acbmeicbler  geaton  den  herren  alles  daa  sie  sagen.  P*ou 
ichimpf  SU;  der  beicbtvater  gestnnd  ihm  was  er  sagt,  und 
machu  ihm  leicht,  ssi;  ea  gebOr  io^  apricht  er  (der  poptf), 
die  sebrifft  aussulegen,  man  aol  anner  deulung  gestehen. 
UtTieaS,«';  eiaela  canifas  eonjungirte  flschbeinerae  bmat- 
rtstang  mit  k  U  mode  verioreoen  ermelo.  'ich  gestehe  (p/lickfc 
ksj,  MnUkt)  ein  wamst  mit  xwel  ermeln.'  da  gestehest,  was  du 
wollest,  Uot  ist  der  bucbsUb«.  kuHil  U.  o.  k.  189,31  iCMlar. 

SS)  gtiidutidt,  vm  in  pcrteitn,  ngtildm,  de  ngtiUninii 
HMckm,  «jnrdwtt«*,  mit  gtnitiv  da*  (rf>j«c(i;  dawieder  obgen. 
flseal  aber  furbracbt,  er  gestehe  ihm  auf  die  ladung  dhalng 
genügsamen  gewalls  nich^  er  trau  anch  des  gewalta  sei  in 
recht  nit  genug,  und  ob  es  genug,  ao  gestehe  er  ihm  dhainer 
fi^beit  (prieil^),  nachdem  nod  er  die  nur  aniieht  und  nit 
farbring  noch  xeig.  tirk.  k.  FritirkkM  JZT  von  146»  lej  HaLTans 
691;  item  so  der  Üietter  der  tbat  on  laogneo  wer,  aber  deai- 
hatbeo  redlich  entscbaldigong  aaieigt,  und  im  aber  der  in- 
klager  solcher  seiner  fargewendles  uraaeheo  und  ealscbul- 
digung  nit  gestund  (f&r  gestflende,  Goilsb  'rtfutanio  infimtHr'), 
ao  soll  der  ankidger  «.  $.w.  Carolina  art.  18;  item  ao  eloer 
jemandt  entleibt,  daa  niemandt  geaeben  hat,  und  will  licb 
einer  notweer  gebreucheo  (mr  f«rtefe(  oft  nUehtildigung)^  der 
im  die  itkgw  nit  gestehn  (GoiLia  *f«am  . .  ÜgUen^,  finm 
*ati  cenfr»  Menietor  /brfiter  mlemeO,  in  aoMien  feilen  ist 
aniosebea  der  gnt  und  bösx  standt  jeder  penon.  art.  143 ; 
Hanin  (ab  MtlagUr  vor  gtriehl)  antwortete,  dass  dem  egedaclt- 
ten  m.  gn.  h.  von  laeiUinrg  in  Biaehofohaim  keiner  eberk^ 


gestanden  werde.  iHtiM.  6, 381 ;  auth  tomt  n  reekia-  ml  eift»- 
(hueisfaetoi,  «il  aenuaJfs  d«t  otjMft:  wir  im  an  itn  «sden 
ala  unser  frye  eigen  gnt  niebt  gealeen.  Diir.-WOuu«  Ui 
(fVank^.,  vm  1403) ;  die  weilen  die  kOnigiachen  (nidU)  «iaam 
ambtmann  an  fischen  eine  gereehügkeit  geatebea  woDe«. 
Mr.  tniiOt.  s,  4, 9  («on  isst):  wenn  kdaen  gltnUger,  der  tfeM 
iDgroaairt  ist,  da  recht  an  dem  gute  geelanden  wBrdt.  Htan 
adaitt.  wirkt  4,3U; 

tili  saln  gewiiaen  aoff,  wU  klag  and  urthel  »hm, 
0  daa  gaaieht  «r  nicht,  es  wtl  rieb  nidtt  fabAhru, 
dais  «iier  Uiger,  seng  and  gar  «noh  itehler  eaL 

Leeae  S,SUL 

3»)  doneck  suftifakeii,  «inrAMMn  OkeriUiipC.   a)  «jt  ftMto 

wM.  die  noch  lebenlic  aint 
und  die  ala  gadaakes. 
dIa  mugan  mir  nlbt  aniwaBkas. 
al  geateb  mir  der  wAriiell  .  . 
dat  ie  der  Belar  lande 
dar  wiai  lafuoria  und  sairande 
maolo  grOiai  bü*. 

Ottoiai  Mr.  relmekr.  SS9M  SatmMw; 

den  Mveinmde  tat  aadan  nikt 

dnoe  ein  sinewalar  tiach, 

dea  guUMni  mir  der  SenUek. 

Dbihb,  t.  f)(u>TA»T  Apaü.  OtOh 

*4ea  gealte  Ich',  apracb  diu  wtrhalt. 

HBtaLine  3.  lOtS.  143»; 
hM.  wo  ieli  de  (dje^Mm)  lum  Int  dringen  woh,  epraeben 
ele,  aie  mBexten  Jreo  rabinea  gleoben,  wottan  idr  kakaae 
texu  geeteben  (waUm  liek  wkkt  dwck  dm  lest  ■liinaadie 
tfkffMim).  Lonia  $,  iti'; 

leh  wil  dir  seUechu  (saklacUerdtas)  der  red  aU  gaMa: 
M  flebter  steh«. 


B.«ALBU  A,n,m  Kars; 


kern,  laas  nna  vor  den 


defaMT  teebtor  leh  kein*  klnda  gsteb  (rdam«  ntdd  »im, 
ÜtrtB  Uadat  av  aaMi» 
Aiaea  Sldea  p.  43S'  (StW,31  Keffar}. 

h)  mit  accvultr  dtr  nch«;  weoa  ich  aber  also  sage,  dort 
gehet  gott  auff  der  gassen,  holet  waaser  und  brot,  das  er 
mit  seiner  matter  eate  und  trincke,  diese  rede  gestebM  aät 
Nestoriaa  nicht  LoTBia  7,349*;  der  (ilTea.  17)  gectdict  des 
jaden  der  beachoeitung  halber  lieine  eonderung  wider  IsmecL 
S,  64';  die  achirmachlage  gestehet  er  dir  nicht  {Uta  der  fn/U 
nidU  fritm),  wenn  du  jhn  gleich  einmal  hinweg  gewdset  bast, 
ao  kompt  er  doch  bald  wider,  (tiekr.  307';  die  hOcbstcn  and 
fflmembaten  heupter  in  deudschem  lande . .  wollen  den  bapst 
eein  stoltz  anbringen  an  den  keiaer  keineewegs  gealehn.  Flsc 
Illtb.  «m  anktia/l  des  rAa.  ktmrtkum  i;  wir  mOgen  oos 
der  «dtlicfcen  dbige  anmaaten,  wie  vrir  wollanj  ao  gaatobi 
ans  dock  der  tod  kda  beatlndiges  eigenthnm.  Seeivta  aeelmsck. 
ifMi: 

In  den  glaaban  fOr  den  bAebslan  wlt  maa  katter«  Blcbw 
geaiahen.  Lmao  3,a.9i 

(dar  eadre  MlUe)  tnr  UnAen  nuu  aar  alehu  geaiehea. 

7reaefems«a^3.CI  Ur-, 
■ie  wird  dam  machlgan  lugealahn  aorort, 
waa  ale  goaundan  dem  varwalileo  jusgan.  Puna  tir. 
e)  «Ü  Mingigtm  tatta:  wir  gesteben  jnen  nicht,  da*  sie 
Ae  kirche  seien.  Loraae  •,631';  danmb  kao  ewr  ket*.  ney. 
ich  nicht  gesUhen,  daai  de  darüber  (ftler  iit  seile  umd  ihr« 
lefiirieit)  tu  gebietea  habe.  ZinaMar  eyapktt.  (ui^  1,1U; 

(•cfer^lm)  die,  daaa  ela  gelt  ael,  nleht  geatebea  wollea. 

il.f.KLaiai  sertr.kmg  1L«|^.; 

el  daaa  er  der  (afa  oteedUadM-)  nicht  ael,  gesund  er  wehl. 

Lbmu«  3.861  (Hol*«  6, 1). 

27)  einem  etmi  Mlaism,  erlaatea,  pedalM.  <)  mit  fniti» 

dei  «l^teU: 

wM,  er  (HiMabrawO  vrkgie,  ewar  d  woUen  . . 

dd  er  deg  gekörte,    dd  geAuoot  hu  der  dagan. 

akd.  der  richtar  ay  A  aeinem  willen  nMea  wolti^  dea  ay  In 
nicht  geslat.  fiocc  381,  il  leUer;  kh  grstee  Ir  (der  kdan  taf) 
iree  willene  ideht,  aonder  lenie  qr,  daaa  ay  nit  Iba  was  ey 
wllL  LoTHB  1^466,14  Wein.; 

weil  grober  atficfca  knall  und  bolao  arixtaa  aehaUan 
vial  klagens  niebt  gaateba.         Le«*v  1,8.6,31. 

k)  «if  occHMlif  der  iscke;  wenn  dnen  gmlben  wiit,  dasi 

er  ein  ehelich  weih  nemmen  eol,  und  der  vater  iot  dawider, 

wila  nicht  geatebu.  Lava»  Nickr.  MS*; 

^atn  geateh  ea  daeb  nleht  laehr. 

aendera  neiA  sie  wa  niehie.  Buwwauv  L  watk, 

daia  macht  der  narr  ana  dem  w«t  Ida  las  (ienn^'  «Ii  as«e 
wort  *darumb  daa'  ana  laatar  nntwil,  daa  jm  dia  spncbe 
doeb  nteht  gestabtt.  Lvraia  ^67*; 
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kund  ich  als  wol  auch  aiageo.  herr! 

mein  kaie  das  gstünd  mir  nimmerraer.   Uhlind  nMsl.  146; 

dsroacb  aicb  in  seiaen  (da  iseU)  scbatten  gelegt,  das  docU 
der  berr  des  esels  nicht  gestehen  wollen.  RoueNHAesii  froteh- 
nou.  Bf; 

a«in  dieaer  wollen  die  Ducht  aebmesi 

daa  nolt  du  berrlein  nicht  geatehto.  1,1,S  CS*; 

wenn  ueaar  einer  «olt  falllern. 

In  aelm  proml»  lerglverdern, 

daa  wollen  wir  (orUcierer)  Ibm  nicht  getlebn. 

OriL  Unit  Cohn        krifj  336,  *.  319; 
tchletisA:  ich  will  ei  dem  jungen  nicht  gestehen.  STEiNitCH 
1,678;  das  wird  der  nth  nicht  gestehen,  »htada;  dei  voter 
lüll  e  Warden  T  doss  gestih  ich  du  und  nimmer  mib.  Grt- 
Fiiim  domr.  H,  U  Hirn;  oockber  Jokelt  knaicht,  dam  me 
alle  scbelmerei  geebbt  imde  dar  zim  Tcrterbe  dee  ganite 
dnrffes  geboren  isx.  108, 1fr;  okcrd.  es  wird  ibm  aller  mutb- 
Killen  gestanden.  Adklorc. 
e)  mtl  ahhAmgigtm  taüe: 
die  gAtter  nehmen  auch  dit  optTer  nicht  mehr  an, 
gaatehn  nicht,  daii  die  glut  daa  Deiich  Tsnehren  ksn. 

Opni  1,193; 

da»  nun  dar  harren  berr  .  . 

geatanden  haben  aoll,  da»  durch  den  böien  galst 

ao  mtachar  rremaaer  alnn  aal  worden  irr  gewelsl.  4,311; 

DUO  nuat  jiMD  {den  iatiian)  aneh  nit  gestehen,  dasx  sie 

ml  nit  mlgden  sebertzen.  Colbrob  (is&l)  l,  7* ; 

hinwieder  wolln  wtr  nicht  geiteheo, 

daa  der  beisikopr  und  aeina  roit 

Ihraa  gafailena  beUien  todt.  frotchm.  2,6,3  Hml'. 

38}  ffer  ffrieiki  die  mAtMI,  dit  tehuld  btkennen,  nielit  Utugnen: 
wUto  du  gettaha  mA  ofmtiteb  fOr  gericht  (weno  ich  sie 
Terkleg«)  hetueaen  and  boteagenT  LoniKa  ^3h':  wann  du 
das  gestehest,  so  mnat  da  es  gelhon  haben.  Huura  »74; 
gestandene  sobald,  dibilKM  sei  dcKeliiai  era/kuinia  ndtsehi», 
nlgo  amfexsatum  SriiutaSISS;  er  gesUod  sdna  belrttiereien 
nicht  Rabkhbr  ioI.  4,  38 ; 

die  foliar  könnt'  Ihn  ingsügen,  daii  er 
aussagte  und  geaiand,  was  er  nicht  wuati«. 

ScHiLLSi  XII.437  («.Straft  1,1). 
39)  Hierhttupt  ieinncn,  nugf^ertj  frii  und  offtn  logen^  da- 
ßr  Mr.  bestehen  HOpbs  »(.  l,  »I,  niedtrd,  beatio  (rem.  wb. 
4,9H,  1.  oben  thtil  i,  ]666,  nr.  i:  das  du  mir  von  deinen  eitern 
TBTtrawet  worden  bist,  das  gestehe  ich,  und  das  ich  mit  dir 
zur  kireheo  gegangen  bin,  das  bekenne  ich.  Albsrüi  wider 
Jirg  IVibefn  JS*;  unterdessen  gestftnda  er  noch  was  er  gestern 
zn  ihnen  in  geheim  geredet.  peKt.  itoekf.  sto ;  gestund  man 
ihm  nun  hieranC,  dasz  man  solches  nicht  wasle.  Hbilvarn 
n*ey4.  10»; 

gestSBdan  beb  ich  euem  ansehlag.  GAm  9,91  ilphig.i,i); 
es  ist  mein  eigner  vater,  ich  wllls  onr  gestebn.  ScHiLLBn 
U,  170  (fdKter  1, 6) ; 

dar  nnglltokaallge,  ich  darf  ibm  nicht 

leatsban,  was  mir  bOaaa  acbwRnt.  X1T,29«  (TtU  1,4); 

einem  mSdcben  neigung  und  liebe  gestehen: 
die  letxte  kirma  gettund  tch  Ihr, 
Ich  wollte  alfl  mir  frein.  C.F.  Wsissa  kom.  opern  3,196; 
ala  Depbna  IIiBi  gestund,  dasi  sie  Ihn  Uebe. 

S.GtsiitH  3,M: 

gerade  als  ob  man  siebs  ungern  gestflnde,  daez  man  fSr 
stärkere  eindrOeke  zu  schwach  ist.  Ensel  4,  376;  o  des  frevel- 
baflen  eigensinns!  ehe  er  sich^ne  Übereilung  gesUnde,  greift 
er  lieber  den  himmel  an.  Scbillbr  III,  MO  (i;abale  fr,  7);  recen- 
Scalen  gestehen  sieb  bekehrt.  GOtbb  frS,  171;  im  imperatü: 

gaatebe,  daas  lob  gl&eUlch  bin. 

SCHltLSa  Xl,230  (rinj  d.  Pulj^r.  Ur.  1) . 
ibr  bem  gesiebt.  Ich  weiai  au  leben, 

GöTHK  12,tO&  (foMl  ItSO  Weim.); 
gesiehl  nur,  euer  achidel,  eure  glaue 
tat  Dicht  mehr  werth  als  jene  bohlen  dort? 

41, 101  (FaiHt  S76S  IVelm.); 
ich  musz  gesleben,  fattor  Albr  928* ;  man  musz  gestehen,  dasz 
der  hirlenstand  der  einfältigste  and  glQckseligste  beruf  auf 
erden  ist.  Lddwio  'iU;  sondäro  jedweder  haar  nnd  hart  ge- 
stehen mnaie,  wir  waren  gebrSchter  banO.  Simpl.  i,  6,  ii,  s»E>; 

leb  mufi  geaiebn,  den  sauren  (irüin)  mag  ich  nicht. 

G«TUB  12,114  {Fauu  mi  Wtim.); 

ok  b^rißguntt  in  gi$taU  eines  twisduniattei :  fein  und  be- 
wnadenswerth,  kh  gesleh'a,  war  die  Ante.  Scaiu.BH  III,  604 
IteMe  Byg);  die  wrae  sind,  offen  gestanden,  schlecht!  ai$ 
o»*r*t  dir  verwanitTung:  das  gestehe  ich!  war  seine  ver- 
wDnderangsfolle  gegenrede.  Felttnburg  3,m;  daa  gestehieb. 
Ltnz  1,333;  das  musz  ich  gestehen,  berr!  Wiiun. 
M)  MdUAj  anscifsiif  fsrnifM.'  die  (tn  h-arnftwelm  gMJbnd 
IT. 


gtmadiU  ftcnORM-)kngel  gestehet  viel  weniger  dann  die  lenwr- 
fcuget,  dann  man  siebt  diese  kugel  nicht  anders  fahren,  dann 
wie  ein  ander  kuge).  Fsoubpercbr  Icriegsb.  (itM)  3, 14^*; 

ein  enges  kleld  geeicht  den  schOnen  wnehi  der  ama. 

Nicolai  verm.  ged,  3,148; 
ein  Wölkchen,  daa  sieb  erat  dem  äuge  kaum  geaiehai. 
dehnt  sieb  oft  plOHlleh  aua  nnd  wQtbet  aia  «tan.  Ö,Stl. 

GESTEHEN,  tuUL  imf.  4es  eorvm*  tat  MMien,  dar 
waffen^tUtand:  wir  machin  ein  recht  eriatlieh  gestebin  zwi- 
schen dem . .  konige  zu  Bebemen  {und  den  Üsckifen  ten  itreslatt 
und  Ohnüts).  fonk$  rtr.  stulr.  II,  30,  nr.  430  (»m  1407);  dot  ge- 
rinnen :  das  geston,  eonerilio  Haale*  176';  de«  Menne». 

GESTEHER,  m.  der  gettehende,  bekennende. 

GESTEHICHT,  adj.  eonfeuvt  Stiblzr  3130. 

GESTEHUNGSKOSTEN,  pi.  dit  kotten  in  der  kShe,  wie  ne 
eich  durch  die  entugung  oder  hei  der  erwerbung  mir  lellut  iteUen : 
die  gestehuagskosten  (dei  luxewAurger  eueni)  sind  so  gilngtig, 
dasz  sie  Jetzt  seboo  ein  mitwerben  mit  fielpen  nnd  England 
ermöglichen.  Augeb.  atlg.  ttg.  UM  sp.  647o';  die  gettehnngs- 
koalan  fOr  ein  und  dieselbe  hOlte  Terlndertra  eich  mit  dem 
Verkaufspreise,  denn  man  bezahlt  die  artieiter  und  die  Stein- 
kohlen besser,  wenn  das  robeisen  Uienrer  ala  weno  ea  wohl- 
feil ist.  Bremer  kandeUMott  1838,  103;  geslehnngskoiten  des 
futters.  Kbafft  landw.-kx.'  369'. 

GESTEHUNGSPBEIS,  m.wudat  wrige :  ein  Terkanfer  bietet 
etwas  um  den  selbstgestebnogspreis,  »m  so  wiel  *lt  et  ihn  ulM 
gdiotUL  ScH.'  2,  714  (tfflneften,  von  1830). 

GESTEIFT,  ad;,  t)  tteif,  itarr,  feü:  iOaOh.  wU  wol  die 
furslen  von  Baiern  sU'eog  ond  gesteuft  hielten  ob  irem  volck. 
Badrskh  queU.  1,364  «mn. 

2)  enilAndif,  AüfrwA  tn  Üeidung  und  nüen:  ein  geiteifles 
mensch.  Scanin  ithwOb.  »b.  608;  seftimi.  steif,  stief,  sMmiieil, 
teh&n,  gstyf,  gstyft,  wadur,  ordentlich,  aUe$  mit  vernunft  an- 
greifend SniDBB  3, 995,  gstlfl ,  fleinigf  unurOerbroehen ,  regel- 
mOtzi^  (in  eodem  tenore),  die  gstlfta,  der  jTräi  Toblbr  343*. 

GESTEIG,  n.  1)  (frilc  atAihe,  über  welche  ein  weg  führt, 
akd.  gisteigi,  <ucentu$,  dttctniut ,  coli,  zum  ahd.  fem.  steiga, 
gcU.  staiga,  «Ad.  steige^  wwb  otod.  die  sl^,  ileäe  fahntram 
ScBN,'3,  740.  SciiiiisSOS:  du  wurkmMige betonmng  gitla'in 
I.  oben  ip.  1S04  und  Scan.' 2,  SM.  bOegt:  ein  baibin  hofslat 
ii  ze  gastaige.  mm.'  boiea  M*,  4  (wm  1340);  der  Weingarten 
ist  gelegen  an  dem  gastaig.  fonU$  rer.  autlr.  II,  lO,  nr.  i&2 
(ton  1313):  zeben  pfunt  perner  meraner  milnss  aua  der  ober- 
mal tu  Hittenwald  unter  dem  gestaig.  man.  boiea  19, 143  (non 
1446) ;  geslaig,  ctiffH  wel  dimu,  atcemus  montis  aut  mon$  par- 
»Hi  voc  iue,  letU.  i4';  ain  gesteig  erbebt  sich  bei  der  bilrcli- 
straszen  und  geth  durch  den  perg  binausz.  0ifr.  weiah.  7, 13fr,  ll 
(um  1080);  «ocA  w  den  o^wn,  a.b.  das  gesteig  bei  Psrten- 
Atrdbrn,  daa  Ramaauec  gesteig  bei  SAoagau  Senn.'  3, 74i.  ScdOpf 
097;  sdhawlz.  gsteig,  jdhn  Aoeftfrttrf  «der  fielmehr  eine  gar  zu 
jähe  abdadiung  einei  berget,  den  man  nidit  mit  wagen  befahren 
kann  Stalobr  2,3»;  gstaig,  pointt  monjit  J.  v.  Hdlieb  gesdi. 
Mchweii.  eidg.  1,861;  nd.  geittg,  bergtteig  Bbrcuads  iprachsch. 
1,  601*. 

3)  iergminniich,  die  tm  lebseftt  inm  ein-  und  au$tteigen  dit- 
Mnde»  atugdnmenen  ginge: 

bergsebalTer  an  dem  berge 
fahren  die  gruben  ein, 
beslebig'a  giieli  nnd  niurte, 
wie  ale  su  maohan  sein. 

Abklb  bei  GOdkkb  d.  dicht.  1 ,  IM)*,  4fr ; 
(du  bergleute  mütien)  daa  ertil  leiieii  nnd  tragen 
wol  von  dem  gateug  herdan.  460*,  30. 

3)  das  $teigen.  a)  auf-  und  ^steigende  melodie:  wjse  eines 
gesanges  oder  lieds,  melodta,  gesteige,  proprie  otMiidewfe  et 
bsswMle  vocem  «ae.  ine.  Uut.  na  6*. 

b)  bergmdnimdi,  da$  anzeigen  einer  itolUn$ohk :  wo  ein  erh- 
stollen  Ober  die  masz  sein  gesteig  hatte.  Vbitb  bergwi.  385 
(crtliitenin;  der  alten  berpmrAiordn.  sen  Kremnits). 

GESTEIGEN,  verb.  verüdrku*  steigen  ((.  d.),  mbd.  gestigea : 
der  Feldiberg,  daranlT  man 
In  dreien  stunden  nit  wol  kan 
von  Falckanatein  gesielgen  haldl. 

ALaaiin  fab.  35,39  Braurtf. 
GESTEIGER,  n.  gerua.    1)  IrAfine;  mnd.  dae  was  ein  ge- 
steig«' gemacht  binnen,  dae  stont  ap  her  Diderieh  (der  eri- 
NmAo/)  mit  sinen  frondeo.  XUn.  ehr.  1,  M3, 38  («en  1416)  u.  9., 
dat  gesteger  8, 837,  13  (reti  1499). 

3)  baugerta:  gesleiger,  gerQste  der  mSurer  und  timmer- 
lenth,  pmlenes  pentSee  Albb  Sil';  aoeft.  dat  gestcigersch, 
1  mauergÖMe,  nL  Steiger,  airigoring  lULLBi-Wiin  «. 
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GESTEIN,  coli  SM  stein  {t.  d.),  ahd.  ca-,  ki-,  gisleioi, 
mild,  and  alitr  nhd.  gesteine.  nebenform  gesteiatc,  ge- 
steinie,  t,  ge  II,  1,  d,  y,  S,  e,  y  ip.  1610.  1616:  edel«  ge- 
Btejnle.  Gtrmania  31,  293  (Thüringen,  von  1370);  das  guldin 
pectorat  mit  deme  gesteinte  ebtnda  [Meitun,  von  1400);  tund. 
ghesteeate,  geileinte,  geiteynete,  gesteioda,  edelgetinn  Schillbi- 
L|)HER  ifWt'i  edel  geatelaze,  la^dem  preHotu»  Janota  nitia- 
rktim.  fi.4ti  U.jk.i;  gesteinx  Him  fügfff.  IM,»;  cleinoit 
1B0  gesleintie.  Xdlner  ckr.  7,  tfl,  IS  (is.  jh.),  cw-A  im  plur. 
FioHMAiiK  3,4»;  vtilfiL  gestAnsse,  gesUnte,  feUftaein  Wubitg 
is';  io  dem  geateins  nicht  weit  lon  DQaseldorf  (rfer  Neavdm- 
kMt  hri  Metlmann).  Joach.  NtANDga  bundetlitdtr  {Bremen  issn) 
ttt;  äeinign  u/irr:  agt  dem  geileioet  wtiüh,  »,  168  (Sl.  Galkn, 
cm  1461);  «ni.  gbeilaente,  gtmmoM,  l^dn  Kiliait,  ml-  ge- 
■teeDle. 

1)  idelstniu  und  $ekmuek  rfevm.  a)  eoUeetja.*  «M.  caaleini, 
giateini,  mmilm  Giaff  6,691; 

mArf,  vier  ubJ  ivalmao  bange    mh  geitelne  gnok  ffib.  Ba.l; 
borien  oad  tdel  gasleliia    Tanrieret  «ol  dar  in.  tlS9,y. 
«r  sah  lö  vll  Kesielnes  {im  Sibelungenhort),  .  . 
huodert  kaDS^agaD«    •%  beten  olbl  getragaa.  9S,t: 

nhd.  ein  goldene  krön,  gar  herrlich  und  kOsttlcb  mit  edlem 
geateio  gelieret,  Fuciob  Illti.  «m  ankunfl  d.  röm.  keUerlh. 
(|&67)3B;  Toa  der  poeterei  borgen  wir..aolche  aacheo,  da- 
mit die  bOb«  der  wisaeaachaSt  mit  fucckaloden  geatain^ 
gleich  wie  eio  andrer  himmel,  beluget  und  beaternet  wird. 
LocAB  3,3; 

trage  nicht  nt  viel  fatteiD  fadeltleiur), 

menge  macht  den  werth  geringer. 
»)  der  einulne  edeUtHn:  "«irat  ged.  amm.  SW. 

»Ad.  golt  und  geitelne  {Iben  glait, 

din  mit  grAser  rtcheit 

ia  dIn  fUrspan  wirn  geteii. 

Onoiia  Oslr.  reimchr.  19779  SeemUttr; 
iü  biat  vor  andero  fnrelüi  alae  ein  edil  gesteioe  ondir  den 
grobio  steinen.  KOora  keiU  LHävig  K^U;  ähd.  gleichnnaz  der 
edlen  geatain  lagen  den  togendeo.  KBissasacac  $diiff  d.  p. 
ist*;  die  greifen  hUen  dieaen  edlen  gealeincD  (maragden). 
S.NOM>TEa  mm.  T,  &  114;  wie  die  edlen  geitein,  als  bell  sie 
Bezaleel  mit  Schmirgel  ood  demantpalfer  abgezogen.  Matrbsius 
Sarepit  3u' ;  einen  ring  mit  einem  edeln  gcstain.  ScaiLTaBacEB 
reiten  83  N. ;  er  brach  das  gesteia  {den  tmaragd)  ine  dem  golde 
{dem  ringe),  l.  Padl  Ub.  Fibth  44 ; 

ja  schwor  loh  auf  den  altar  gleich,  ättt  er 

Dir  das  gesteia (eitebtrM  mit  itameMiug)  salbst  getiern  fiberreicht. 

U.v.Rlxiit  AmjAüryon  i,4  : 

es  sind  geslelne,  perlen,  redem.  Ilerrmannuehlacht  3,5; 
i/tireA  nnjlusi  von  stein  aueh  maic,  i.  eilelgestein  thtü  3,38: 
er  (Chrittut)  ist  der  edelgestein  Lotobs  K,3Sä  Erlanger  aa^g. 

3)  die  tteinmaue.  a)  als  gtbirgsmaste  und  als  gebirgtail  Okbn 
1,  476/V-'  offtmals  das  gesleine  ligt  voller  Silbers.  Matbeeids 
Sare^a  63';  durch  das  harte  gestein  streichet  ein  gang  von 
nötxen.  Scniciri'H  scAlei.  cAronica  4,21; 

schau  in  di«  klQlts  des  berges  bioein, 

rahig  entwickelt  sich  stein  aas  gsstein.   Göthb  4, 141 . 

die  felsen  waren  von  sandicbtem  lockern  gestein.  Robinson 
{Leipt.  1730)  1, 172;  anrdem  Xttesten  gel)irge,  auf  dem  Tröhesten 
gestein  dieser  weit.  GOtne  21,43;  er  bat  nun  einmal  freudb 
an  dem  gestein  gewonnen,  seitdem  wir  auf  der  reise  sind. 
44 ;  eine  schiebt  von  diesem  gestein.  18 ;  die  gesleine,  die  gt- 
Urgsarte»,  alt  krystallioische,  qnarz-,  glimmer-,  bornblende-, 
thon-t  kilkgesleioe  Our  UtiSfg.;  namnlUch  als  gegentand 
berftadfiaiiekini  angriffet  ViiTn  1U:  getlein  ist  onterschied- 
licher  färbe  und  art,  faroebmlicb  aber  iweierlei,  ala  scbiefer- 
und  sand-gestein.  HEStwt«  ber^,  177*;  hergmännitehe  redent- 
artrn:  das  gesteine  erbeistt  den  bergmann.  Ändert  lAs,  sein 
gtäing  in  der  fettge$tblen  uü  heraHSiiuehkgtn.  SchOrbbbg  berg- 
taform,  (1693)  3,  43  (danecA  tActl3,714, 3  su  berichtigen);  das 
f;osteioe  legt  dem  hSuer  lu,  es  frrteAt  gut,  dost  er  et  bttur 
weghauen  kann,  ebenda;  das  gesleine  nimmt  die  Orter  nicht 
an,  iU  10  fett,  iait  it  ateAl  tu  gtuimu».  ctAida.  Fiisca  3, 3S0' ; 
das  gestein  macht  den  killel  enge,  «tri  so  fett,  im  der  birg- 
mann nidUi  leBarMen  Aanis  vnä  dernin  encA  nieAli  emlieRl. 
ScaBiiBEas  3,65.  VBiTi3&9;  das  gesteine  wird  flaserieht  oder 
wimmericht,  ttine  lArile  sind  ffcrvtrrl  und  sehr  feit  in  einander 
furmeheU.  Sca&NnESG  3, 43.  Jacobssor  66o'.  4,648';  das  ge- 
stein poldert,  klingt  als  wenn  es  dahinter  hohl  wäre.  Hbbtwig 
178*;  MdlfcA;  ich  stosxe  im  gestein  seines  lebens  auf  eine 
«0  schöne  silberader,  ich  meine  aof  einen  so  sehOoeo  tag. 
J.  Paol  Qu.  FiM»  149. 


I>)  die  einzelne  Itltmaae:  kleine  spielende  wellchen  beUat- 

schen  das  hohlgespülta  ges(e)n.  Ünontitn  jiuhergtd.  3»  z  0tidi 

wie  man  aich  an  bach  und  buBch  nnd  lerturOckeltoffl  tß^Ma* 

benundrückt.  GOtsb  27,379; 

wir  tieoerien  bald  so  ein  pshet 
Torgeitrecktes  geiiein.  wo  elii  oben  lerriMCues  rehhasyt 
mit  iwo  böhlicbtsn  winden  herab  sich  senket   Vmi  Orf.  iSC 

5)  menge  von  steinen,  steingeröU:  das  gesteine,  tapiies  Srcn- 
BAcn  2,694;  der  ungestflm  waldPnsi  bat  öd  groax  file  crdi- 
richs  und  gesteins  anss  den  gebirg  berfOr  ta  im 

fürt.  SiDarr  ehr.  2,&6'i 

BBanehe  (fransen)  sogar  tinA. 
die  mit  gesteia  von  oben,  und  Buffeliügelien  eekerbaa, 
lasUteo.  Tom  Virg.  yasrg.  3,S&li 

Im  gsiaa  da  war  sei  llegeratatt. 

K.  SrrBLiB  hatu  •  scbMd  «L 

4)  der  einsehe  ttein,  noch  oberd.  AbblohC;  der  /irliMart.' 

gntsias  geiieln  w&lii  diaiar  (^mAiu). 

Tossrirv.  ie>.  «.«IS. 

solch  ein  onrebaares  gestein  hob  Jener  sum  alnceM. 

Odfe.  ».tW; 

Nldlteb;  bair.  das  geateio  haben,  frofi^,  mfirrtidk  am  Dtui.«'- 

1,  217. 

b)  behauene,  künstlich  btarbeitelt  ttein*.  e)  eolUtlif,  tieinkagtim 

on  puifer  nnd  gestein  bt  asnu  heia  tabnut  (aiaM*0- 

N.MiRDBL  fass*.  >M  Grer. 

man  lebots  mit  ileinkugHn  aut  gisdiätu». 

h)  Oeinwerk:  wean  sich  begibt,  daa  da  roeister  aad  4m 
gesellen  in  die  sleingrSben  goo  oder  Tarent  aod  io  wcrkaai 
. . .  waa  do  gefallet,  es  rigent  grabstdo,  sehriffiMein  oder  aal» 
gestein,  sol  allea  unser  frowen  buws  sin  nnd  in  aioae  aots 
nnd  frommen  trtiweUcb  hckeret  werden.  Moeik  cax.  >,aBa 
(Basel,  wn  14»s); 

dann  den  gewalheien  stufea  (det  ettar*)  genahl,  sank  aMw 

nah  aatlits 

mann  and  walb  and  lAma  das  kalte  gastein  mit  liuar*. 

Toia  ütid*  M/W.  4,111. 

manerverk,  gemäuer: 

was  bonast  da  bei  niobtlicher  welle 
dnrehwfihlaa  daa  alte  gestein?  Cuaus«  S,lMi 

auch  der  eiffselM«  «aamtria.* 

dort  pflhr  und  csstelBs 
Tabren  de  (tuai  manerbaH).   Voss  ¥irg.  Aem.  11,471. 

c)  känstUeh  tutammengeiHtte  steinehen,  motaikp/tatter : 

wie  van  buntem  gealala  icliiniaflrnd  du  eUrlcb  sich  bebu 
ScaiLLiK  XI.  \93  {Pomfrji  V^h 

6)  'dw  figvren  {mbd.  steine)  tm  sehadiipiel.    a)  toOeetä: 

mhd,  ik  bi  bleue  ein  geiialne 
von  edelB  halfanbeina 
ergrabea.  TV  ittan  ttU; 

d6  raut  diu  maget  reine 
ein  soblobiabargesieina 
nnt  ein  bret.        Part.  408.30; 

*iAd.  geslein,  famiäa  itacorum  Orts  ardi.  wh.  93. 

b)  die  eini£ln«  (iguT:  und  underwisete  do  der  meisler  den 
kün'g  of  diseme  spile  {vorher  scboebtabelspil),  was  icgiieh 
gesteine  betute.  KaincBnoFER  tu  stddteehr.  s,  3^3,  to. 

7)  gestein  oder  gesteinbarten  heisien  in  der  tpielkaitenmnn- 
factur  alle  diejenigen  deulschen  kartenkliUer,  dit  kein  ktU,  sn- 
dern  nur  steine  oder  toAlrn  entkeUen,  gegenialt  bilderkarten. 
Jacobsson  3,  73'. 

GESTEIN  AUER,  /.  bergmännUeh:  taube  gesteinader  Ecta 
Mtn.  wb.  3,334*. 

GESTEIN  ARBEIT,  f.  im  bergbau,  im  weiteren  sinne  ktmrr- 
arbeil,  im  engem  die  lesarbeitung  det  geiteini  austerkalk  der  ab- 
ittbauenden  lagerstätten  VeiTH  336;  in  der  rebtrei,  MfL  dam- 
board  Egbb  teehn.  rb.  3,331*. 

GESTElNARItEITER,  m.  ber^daairrA,  Adaer,  der  gesleia- 
arbeit  verTiektet  Vhith  336. 

GESTElNAitT,  f.  die  besondere  art  einer  tteinmaue:  wnl  sie 
{fetten)  aus  einer  gealnnart  xnaammeogeselxt  sind,  deren 
wHode  fast  ganx  pcrpendikniar  In  die  erde  rinschieixei. 

GOTHB  16,247. 

GESTEINBALIERER,  m.  tdebUinpoUertr  FisoiAaT  Garg.  t«r 
(346  SrA.). 

GESTEINEISEN,  n.  tm  bergbau,  fpitter  eiserner  ked  nm  tat- 
sprengen  det  gesteint  Veitu  336. 

GESTEIMCHT,  adj.  wie  steiniebt,  peUosui,  tnbttaniimtrk : 
etlichs  igesdme)  llel  in  das  gestejoicbte.  JVare.  4,6  aar.;  de 
aoSs  geatcjnicbte  geseet  aind.  I6?ar.:  scAvm.  gsicioig  Uaa. 
siBia  116. 
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(;i!:STElNKARTt:,      I.  gealeia  7. 

ÜESTEIN KOLOSS,  m.: 

UDil  aa  dfeu'  mm  Sarkophage 

Apennini  gettaiukolofii.    A.  Gagit  get.  letrk»  1,  MT. 

GESTEINKCESDE.  f.  mineralogie  Cahpb. 
GESTEINKüriDItiE,  m.  mneralog  Uire. 
GESTEINLEHRE,  f.  minmlogit  Uwe,  geilvinslchre  Okkr 
1,  476. 

GESTEI.NLOST,  A  btf  iw  «oMiutHiii«.*  Ub  erbielt  tu  ta- 
frUchung  der  berg-  nnd  geBleinlust  bedeutende  paanieuab- 
drücke.  GOthk  ii,  217. 

UESTEINHASSE,  f.  mmw,  rnwiM  ioi  geittin  kiMt;  hmuftn 
girsttint,  mäehliger  feit, 

GtlSTEINItEICH,  n.  iai  mheralreieh  Cimpb. 

GESTEINüCHICHT,  /.  tchieht,  läget  im  gtttein. 

UESTEINSCHNEIDEK,  m.  etUUUin-,  gtmmtntehneider :  dk 
kOoslIiche  band  dea  sieelgralMis  und  gesteioschneiders. 
FiMXAaT  im  UaOtr  »,H1.  Wauihnacel  Fiidtart  184. 

CESTEINSti&NG,  die  Bit  gftiteinen  imd  erun  laa- 
geralllea  •paltea  nennt  man  gftnge,  und  nach  der  art  der 
ausfällung  selbst  unterscheidet  man  gesteiosgfloge  und  erz- 
günge.  Oisn  1,  &70. 

GESTEINSLAGE,  /.  im  btrgba%,  KagtrteiiU  oder  abfallende 
läge  dtr  getUinschichten  ScHONBKifi  berginform.  (Ifiits)  2,43.  Hina- 
lufRiLüS  (I73ü)  -m:  tler  gang  sireiclit  und  fällt  mil  dem  ge- 
steia  ia  einer  artigen  geslemslage.  Jacussso»  6uo'. 

GESTEINT,  ad!(.  jMrf.,  mkd.  ge^teinet. 

1)  wil  tdOtttau»  bttOU,  gt$ekmäeU: 

sehan»!  wol  cs»teiDeL  AtM.  1191,3. 
«IM  krtefl  galdifl 

geateinet  und  gewienu  Rom.  T.WBaia.  (r.  kr.  2&141; 

die  wol  gestainUn  köpf«  ibeeherl, 
^^^^^  .  kamrOur.  13012  SchrideT; 

dl«  Mgenda  dien  aln  lener 

gaalelnei  und«  gawlsrei.   IVüIm  tW&l. 

1)  MttfmsilmnsBWTMA«».*  ein  elgenlhumb,  welche  unter- 
scheiden gestockt  und  gesteinet  sei.  wiKft.  477  (bergslrasu, 
M*  14B). 

^  mH  iMhpUmii  oitr  f/Ioalmtunm  Mtff; 
nU,  eis  «Ol  (tsielnte  alrlt«-  Huna.  v.  Hiustadi  Apoll.  lOU; 
nU.  and  ist  der  wngh  (itr  kOaigswegh)  woU  gesteint  twütt. 
9,711  (NtUcIrikm,  ron  14U);  wgl.  die  gassca  (m  £airo)  neit 
gesteiowflchl  en  sijnL  Haiff  p^rf.  30. 

4)  tvie  mil  futen  tteinta  urukn:  dsj  aln  iegleich  wasjer- 
tier . .  dick  and  se  samen  gestaint  (mmf^wiAu)  und  scbarpb 
send  (dmtei)  bab.  Hbckkbkic  18,30. 

&)  tu  der  wappenkundt  alltrer  au$dnU  fär  (erantat  «wf  ge- 
weckt, icArd;  geiehadU  Qosbfdrth  bO, 

GESTEINTROHHEB,  ptar.  terkOmmtrta  gt$MH  oder  fc- 
mAisr  FsEtTfcC  Aandichr.  1, 3S6. 

GESTEINWAND,  f.  feUenwand. 

GESTELLBAND,«.  bHcinem  lu^9fem9ttteUt(t.tt»U\\tt,d,a.) 
d«r  ortt  vtt  di*  rad  {fntrfaU  fluwr)  vom  gtiMIhadtn  in  de» 
tekatht  hinauf  stitam»«ii  fs/iBpt  witi.  BtciTU  htr^  «.  ikUm- 
Im.  t,404. 

GESTELLBBUST,  f.  du  bruitmauer,  wekke  beim  slttita  im 
hakoftn  oberhalb  des  eisernen  Iragpfoiltnt  gemavert  vird.  ebenda. 

GESTELLCUEN,  n.,  dim.  tu  gesteile: 
all  dio  geaiellcben  <lin  piitnimmrr),   RBcibnt  gud.  3,141. 

GESTELLE,  GESTELL,  n.,  ahd.  gistelli,  mAd.  geatelle,  coU. 
SK  lAd.  «Ad.  stal,  flatio*  eedei^  locus,  geiteU,  üülu.  daneben 
ei»  fm.  oM.  gestellida,  eoUMatio,  Statut,  litet,  «Ad.  gestelUde 
LiXBi  nacktr.  301,  forme  tri  gestelladc,  senw  Dur.  517*  (tt.  odir 
14.  jA.).  entlehnt  nl  geslel,  din.  geslel. 

t)  OeUung:  geslelle,  poiifio  Haihb  (IISS)  3U. 

a)  anfüttlung,  löge:  äkd.  tu;  mag  man  wola  sehen  an  dero 

sptra  (ipAMra,  erdkugel),  diu  in  cella  sancti  Galli  noviter  ge- 

machAt  ist  sub  Purchtrdo  abbale.  si  habet  «llerw  gentium 

gesteile.  Notrbr  BoeOiiutW'  Hattemir;  vom  ifcrnNM  des  grauen 

tmi  de$  Umms  bdr§n: 

nbsr  that  albiuaiirri,    tob  ther  wagsas  Vinit.  idmr.)  gtotatll. 

Ot»»  5.11.39; 

^  KutfÜ.  gestell,  sttttend,  gttdüdt:  et  es  eo  ttwel  gestell,  wann 
u  de  backer  aall  bacl^en  un  bei  kain  mel.  Wokbtk  7S';  tlelle, 
ort:  die  ort  und  gestell,  darin  die  wunder  und  andere  werck 
rJ^Christi  geschehen.  rmfrucA  d.  heil,  landt  S7  (reite  d.  hertogt 
^r^ngiitaiu  >.  Pommern  im);  ein  guts  gestell,  ctn«  guU  ttei- 
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wir  iwaao  also  sltien,  aulTwarien. 

vorwundum  uns,  was  werden  wüll, 

aebeo  >o  tu  aln  gut»  gestell. 

was  dta  weilier  da  anfangen. 

J*c.  PaiscMLiH  SHioana  p,  3W. 
t>  haUnng,  potUur:  oberd.  aus  seinem  gesteile  konuMu. 
AoKLUNS;  md.  gestell,  iteUnnft  aber  m  verdcAfNcAem  tinnt,  «n- 
patttndt  haltvng  Di8r.-WjlLCSBK  «n ;  mtlfAU  gesteile,  benthmtn 
WoisTB  7S*;  tstr.  gstell,  die  art  et»ai  anaigreifen,  das  be- 
neAmcii,  intondetheil  ein  getiertei,  ungetdiicktei  Sgrs.*  3,749; 
vei  Stellung,  vgl  sieb  stellen,  timutare:  gesteile,  «tmuAifiot  dis- 
timulidiot  eolor,  ficlio,  figmentun  Stiblub  3146;  mumAm,  ge- 
sloU,  «ic  licA  etttat  dariiellt: 

eiu  harte*  unda  aio  snihas  cleil 

au  gettella  dunkelvar.  h.  Eü*nbelk  esvs. 

1)  suiammen-,  au^fSildlM  fforriefttwi;. 

s)  geräst:  gesteile,  tentum  Dibf.  in%  gesleti,  tohtlaltt«, 
pegma  Dum  105^; 

ein  mulio  gaaialle  tmülitenbay) 

huian  tondeo  die  boien. 

(■UdlM  (13.  jakrh.)  bei  Hona  ant.  4, 439 ; 
i/IocAenif uAJ ;  vd.  de  grolen  docken  Telen  beide  oedder  up  dut 
murwerck,  und  de  gesteile  lorbranden  gant.  Magdeb.  ekr»n. 
1, 4V3,l«;  mbttvhl,  i,  bortenwirkergestelle  tA«iJ  1,  247,  nocA  in 
Nordo^öhmin  das  gesielle,  der  webtlmkl  Knorait  263 ;  das  dacL- 
gvstelle,  daehgerüst,  daehttM;  gesleil  eines  maurers,  niirarä 
eontignatw  DoKz  m*,  aiw&  rüat-,  gerQstbock  genannt  Rüuti« 
ttehn.  wb.  286';  gestell  eines  milers,  tla/felei  Dvbb  19&',  ge- 
stell eines  uiiblers  zum  mihlen  RIdlsih  8T7*;  gestell  oder 
gerdst  eines  comedianten,  Mcna  «d  lAeofriMi  Dobs  193*;  «ppras. 
gslell,  der  pranger  Staldb«  3,  S96;  die  ttklagfaUe :  doch  hatte 
ich  ein  groszes  bolz  zurecbte  gestellt  und  wie  eine  fülle  unter- 
stützt, und  wollte  es  auf  meinen  köpf  schlagen  lassen  (um 
micA  SU  lidten),  als  ich  nun  das  gesteile  turechte  gemackt 
halte  . .  Gfinic  31,  359;  du  AMoeA«i|r«rA«t  des  mtnteken,  t^unis. 
gstell  Hü:(iiaBB  116,  «om  vunstkiieken  körper  äheihaupt: 

rück  nur  aur  donneristag  dein  sart  geitell  turecht, 
mil  Paria  nach  Sankt  fetera  klrcb'  lu  gebn. 

ScHLaciL  Stiaketii.  1.118  (tlomeo  3,5); 
terHehtüdi  mn  personen:  das  alle  geatell,  er  ist  ein  koroisches 
gesteile;  in  puppenfabriken  Ami(  gestell  der  kirper  der  pnppt; 
diehttriieh  ton  einem  hodiragenden  felteneüand: 

ela  aieingeouir  otan'  allaa  gras  und  mooi.  Ciuaisao  4.151. 
t)  «K^aii  ton  holt  oder  eisen ,  um  itwat  darauf  su  ittUen, 
lege*  odtr  hingen:  gesteile,  r^potilertKi»  Stbihbacb  3,659;  Vuta, 
käste  fd  gesteile  tec  5,6;  gstell  sA  bftcheren,  fomUt  plufri 
Ha&lbi  196*;  bOcbergestell  KbXsbb  &&3'  ein  badiergestelle 
WiBLARD  1,71  (lAetI  s,  473  flaeAtufrdfn) ;  In  einem  mansard- 
ciromer  waren  tische  nnd  gesteile  mit  breitern  aufgesi-hlagen 
{für  die  leidenraupeiuucht).  GStrb  34, 191;  gesteile,  darauffman 
thee-pOlger  stellet,  ineilega  Albr  92t)' ;  gestell  zu  gläsern,  cre- 
(lenUtisch,  tablettet  d  metlre  le  buffet  KIdlb»  377*; 

dis  baok,  der  liaob,  das  hftlseme  gettella  {für  das  hausoffät). 

A.T.DB«sn-BlluBOff  t»d.  47; 
ein  teller  a«  geateU.  4S; 
das  gestell  Im  keller,  /laidhsar^al,  du  gHtcll  iro  garten,  die 
biamentiipf«  darauf  tu  sleHn  Adklorc;  gettel  anb  einen  ofen, 
eirenmferentiaU  soc  148!  m  1' ; 

Useb«  dorrten  In  der  aonna 

an  dem  ttAlzsruen  gaalell.  FaaiusRan  1,15; 

in  den  sdUcAtm,  gestell  odrr  fSrdergestetI,  sorn'cAfKiif  a«i 
tlarAra  «ifnucAifiHS  sur  «in-  und  autförderung  der  fM«r»agen 
und  fertonen  Vbith  SU. 
c)  rakmenwerk,  einfutung,  fatuutgf  t.k.  dtt  tdtUet: 
mkd.  ber  täer  lekUtti  waa  levantt  inaan 
mit  borden  und  mit  pballe 
uad  was  al  daj  geatella 

mit  goldinen  nagelen  dran  gealsgen.  Enttt  161,14; 
(die  Schilde  vuntan)  uns  ant  gestell«  serslig».  Brge  9142; 
uns  dag  den  wigandea 
halelr  TOT  den  banden 

nihl  wan  d8[  armgaatall«,  Lanaelet  M6.  6385; 
gestell  eines  regen-  oder  sonDCüschinns;  das  brillengtrtell; 
das  IhOrgestell,  t.  (Asil  11,466;  fenstergestelle,  /kiiMlrentm 
ptgamtnta  Hbrism  1674;  die  oÄrrs  tinfattnng  dti  hrwMMt: 
geslel  umb  einen  pruonen,  ««r^o  toc  1483  m  1'.  Disf.  ms. 
glou.  347*  (von  1466) ;  foAuloltim,  das  gesteile  Tbocbus  prompt. 
(1517)  04*;  gesteile,  die  nnfattnng  ätm  selstmnnciit  iit  Hatte 
titfr  der  erde  Fhisgi  3, 330';  gestell  oder  rahmen  einer  matckisu, 
tiner  loeomoUte  B&bsi«  techn.  wb.  IS6';  das  gesteile  an  einer 
druckerpresae,  tke  tkelf  or  UU^  a  printtr's  prett,  tht  visoritim 
LuDwic  164;  das  hinter«  geatolle  an  der  preise  auf  welchem 

26S* 
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d«r  firbeslcin  ruhet.  Tädbbl  mSrItri.  huehdrudcerkuntt 
ank.  34';  gestell  der  drelibank,  U  bane  dtun  louT  RUhric  38S'; 
bei  dtn  rtmim  dis  geslell,  dasjenigt  rimentaig,  wtkhtt  um 
die  obren,  backen  und  keble  des  pferda  geht  Adeldug.  Wbbkb 
üeoti.  lex.  194*;  geslell  der  abr  nennt  man  an  den  lascheaMkren 
die  dwA  vUt  pfeiler  mit  einander  9eThnndenen  twei  dicken 
runden  KheUm,  twisehen  «eUhen  du  rädermerk  enlhaUen  itt 
Jacobuoh  Atlfii'i  ssstell,  so  bnfOr  ngcn*  axet  yrommcnf« 
HiNiscH  1574;  ein  jglicli  gestülc  batte  vier  ebcrne  reder,  mit 
ehernem  gaftell  (uwot  rotot  «Nfoifw  atterte).  I  kSn.  7,  so ; 
gaetcll  der  aflge,  der  rabmtn  der  lntnd$S$e.  MehneL  vi.  (Lriprif 
181S)  61;  ttnmgriff,  -üitl:  viere  gestellen  an  sente.  Dibf.- 
WDlcikb  eil  (Frank/:  ardi.,  ton  1383);  ändert  gestell,  die  an 
der  getreide$en*e  tum  auffangen  der  ton  ihr  abgehauenen  halme 
angebrachte  varrichtungj  reff,  rechen  Wbbbb  6eou.  lex.  194*,  vgl. 
gestelisens«;  gettell  {itaek)  eines  Spinnrades.  RQhbig  teekn. 
wk.  386';  tdtmei».  das  gestell,  die  gabeldeiehtel  Staldeb  3,397, 
etfliM  tmxemb.  Gaxglkb  178)  daher  das  gestellross  (s.  d.),  das 
pftrdf  in  im  die  yoMMdkMl  yequniil  wird,  du  baupt'  oder 
haudpftrdt  %nd  data  dk  redeu$art  ans  dem  gestell  treten  Fbbt 
gartenges.  41,  wie  ans  dem  geachirr  treten  tp.  K90;  tdüfftein 
tum  knötckenslricken  (tkeil  6, 1198):  von  dieser  art  (miniddir- 
tpinnräder)  halte  er  heimlich  eins  TQr  Seiinden  kommen 
lassen  und  fQr  sich  ein  gestell  zu  knOtgen,  MSaBB  palr.  pAanf. 
1,54;  wm  gehtnk  des  äegent:  Otriek.  sechs  frantösische  degen 
samt  lugehOr,  als  günel,  gefaenke . .  drei  von  den  gestellen 
sind  in  der  tbat  dem  sage  aebr  genilig,  den  gefSazen  sehr 
angeoiMaeD,  oneodHcb  aierlicbe  gestelta.  BamlO.  waa  nennt 
ibr  die  geateileT  Otriek.  die  geatelle  sind  die  gebenbe.  Sulkcel 

Staketp.  S,347  (Hamlet  6,3). 

d)  unlenaiSt  unterläge,  futt:  gestell,  ein  Tass  oder  rDstang, 
darsüir  naD  etwas  stellet,  pluleut,  fes,  eantherint  Don  VA\ 

a)  gaitell«  einer  seule  Stislbb  3146; 

der  obaltsk. 

aufgertcfatet  bat  micb  «ur  bobam  gesteile  der  meiner. 

Scbi[.i,kb  XI,  356; 
das  gesteile,  d«r  ein««  hildtt  (ttatue).  Loitwic  764 ;  der  ge- 
denke beruht  auf  dem  worte,  wie  auf  ihrem  gaBtell  die  bild- 
siule  stehu  Klopstou  yranm.  getpr.  303; 
(de  lieht  Lalden  an  DIsneni  ruiigeiiell.) 
umfasse  dleti  gestell  mit  deinen 
UDscbuldlgen  binden,  Lalde]  FB.MIIi.i.n  3.303; 
errelsitdae  blldclien  Ton  Bauteile.  Kinsii  i;«'/.  490; 
gestell  eines  geschuties,  l'affuet  d'un  lanon  Dusz  m';  die 
geatelle  in  pallem,  feuennOrBani.  Cohkriob  orb.  piel.  3,132; 
gestell  riner  windmQble,  cAstie  Beil  tethn.  wb.  (I8u)  243;  ge- 
stell eines  mablganges,  inAfesIal  d'un«  paire  de  mmkt  Hilaaic 
ttchn.  trb.  386';  das  gestelle  in  einem  Schiffsbau,  sieefcs  tc 
buibt  skipt  lipon  Lddwic  764;  gestelle,  das  feuerfette  gemduer 
unten  im  hokofen,  worinnen  dat  eise*  geiehmohen  »ird  Hertwic 
bergbuek  {nifi)  m\  Karmabsgh  f,a70;  kesselgestelle,  corltnuje, 
pfanngestelle ,  climaeter  Stielbr  2146;  in  der  liierhrauerei  der 
in  de»  ileltteUieA  genau  tingetekniHene  beveghehe  boden,  aus  an- 
^Mndir  geidiUatOt»  hitttn  tcsMkMd,  sii«  aNan/ira  d«r  vfirse 
CM  der  maMu  Zircb  fces.  Ux,  t34. 
ß)  gestelle  eine«  wageoa  oder  einer  kgtBche,  dat  mttrflreil 
den  ri^m  Fbisch  3,830',  onek  du  untargeatell  getunnt 
im  gegent^t  tum  obergesiell  oder  oberwigeD  Kabmabsch  t,864, 
daa  nntergealell  «nes  wageos  besteht  aoa  dem  binlergestell, 
dem  Tordergestell  nnd  der  deicbsel.  ebenda;  von  einem  stein 
karen  gestell«  36  und  40  pf.  {Mtn  dem  vagner),  von  einem 
vorder  wagen  geslell  3i  pf.,  von  einem  gestell  xn  einem  oidern 
Mnrnssen  wagen  42  pf.  Tdchei  baumeitterb.  ID2, 10/1^.;  hie  ist 
kein  aehse,  deistel,  gestell,  lonsea,  leiter.  Ldtbsr  wrr.  sii 
Beukiel  bei  Bihbbiil  7, Hl;  alfejn.  gestelle  van  en  wagben  of 
ploicb,  lAeme.  renttoniila  357*;  bergmSnuitdt,  M  der  Oredun- 
f&rderung  ein  a^f  rSdem  ruhendet  geOett,  auf  weMei  die  fürder- 
wagen  geteta  werden.  Vbitb  191;  gestell  eines  pfluges,  la  teüeUe 
Bril  tidin.  tft.  (1653)  241;  ton  einem  Unter  groBBen  waltpBng 
gestelle  dren  pfunt  ilt  X  pf.  (let»  dem  magner),  Tucbbi  ham- 
meitterb.  103,9. 

y)  die  bettOeüe,  t.  bettgesiell  theil  i,  17SB:  ein  gestell  an 
einem  raispelt.  ntwntor  «o»  im«  bei  Lbxbb  nachtr.  303;  das 
gestell  des  rollbettes.  Laucbbih  16,39; 

drinnen  In  blamerlein  baue  der  grefi  zum  lager  des  mittags 
welch  ein  polster  gestopft  mit  fedrlcbten  kalben  des  Mlcbscbiirt. 
tkber  den  wddnei  gestell,  du  er  aelbit  Im  winter  geflocbteo. 

^  »-*«••  d.  H^brte  hinter  Ib.  I.  gange"*"  '^«"'^ 
dar  lolehnam  steh  auf  dem  KcMelJo. 

UBLAirft  ged.  (1639)454; 


Iraggeatetle,  Iragbahre  snm  befSrden  ton  nrnen  »nd  trtgm 
GOtbe  89,  149;  ein  reff  ist  ein  leicblea  bolxemet  gesull  ant 
traghSodern;  gestelle,  la^bdtme,  fdtier  und  wamren  ti^- 
Ugen  Krabbr  3,  »6*. 

8}  das  gestelle  eines  tiscles,  die  mit  querriegebs  werbnm- 
denen  füsie,  worauf  das  tisehblalt  ruht,  pet  memae  Fmtaea  3,  Oa. 
Kbahhr  2, 96':  die  tische  mit  ihren  gestcllen  und  fottlriUci- 
CoNBNms  ort.  pid.  1, 149;  sflUsc,  beim  der  kaU:  die  bank  iber 
dem  erbwapen  fnbret  der  elteata  brnder  mit  tweien  gcntcHea, 
der  aohn  bat  die  baoli  mit  dreien,  daa  enefcltin  nait  fttl 
gettellen,  ao  lang  der  nnherr  im  leben  bt.  HAHMnrm 
/raMeni.-j|atprdeAip,  S,  166. 

e)  ton  gliedmatien  det  menttken,  auf  denen  der  gamM  Uefer 
nJU,  doi  ^esdii,  i.  bintergeatell  i, 

wenn  anders  nicht  «r  bergekonstaa  tat, 
dam  könig  letne  ron«  zamrelten: 
er  hat  lo  rscbi  ein  relierlich  gestell. 

Uhlakd  Lud»,  d,  Hater  t.mufx..  LK..- 
dei  gangwerk,  die  beine^  baü,  gslell  Sbileb  153*;  iie  /last-' 
t«ir.-Mr.  ein  aeblaebtes  geatell  baben.  HOciL  T4; 

da  bat  nl  oaner  aolllireit  lauf  im  faeth 
bab  gmoaot,  d6s  ganze  gsiell  !■  bin. 

K.  ätiRLBt  hatui  «  ttkmi  m. 
S)  weidmdnnitA  daa  gestelle,  die  /Asse  des  rauhgefltgee,  w 
gestftnde  Hirn  jSger  iBt';  daa  geetell  oder  fDBXgHtcIl,  am 
tdunka  det  katndüt  Ecobbs  Msyttn.  (1751)  l,  104«. 
e)  forrie/Oung  »um  fang,  bei  jigem  %nd  fisdtem. 
a)  TOgelgestelle,  vogelkerd  Hatmb  jur.  lex.  (173$)  1377:  vofal. 
grstel,  oueiipiiim  6aACB(l4SI)  37*;  der  tflffel  bait  off  erdtrocb  eia 
Togel  gesperr,  als  einer  ein  leger  hat,  da  er  lercben  facht,  ein 
lercben  gestel  oder  ein  metszen  gestel.  KEiSKRBBaBclrdB.^ia*. 

ß)  tarrithtung  lur  faUcentucht,  itte  mü  nettem:  dar  da 
sparber  haimblich  abtroeg  oder  fieng  oder  aio  genleU  mit 
gnttat  witaentticb  nidersehlueg,  so  ist  er  nmb  Jedaa  tUcft 
4:  hat  er  ea  nicht  an  dem  gaet,  aoiat  eromb  baid*nn|aa. 
flitr.  »eitth.  6, 5«  (t«.  jh.).  83, 34,  die  geaUlt  der  federvpil  X»,  4 
u.  0.,  gsull  461, 1. 

y)  die  umü^ng  det  mUei  bei  der  jagd  (tgl.  du  wild  lai 
gestellt,  am«  ei  vor  dem  künde  sidU  fliAe*  kau»  aier  mB)- 
•la  birschen  beu  wir  Im  gestell, 
den  woU  der  junge  fOnt  selbst  kOrseboB. 

iTSRa  Sidea  p.«r  atn.9  Jbttfr): 
Stints.  «0  wolt  jhr  fliegenfSngw  aber  mit  ■t»tn^fr  liiaf 
Reiu.  auf  den  affenfang,  wir  haben  hier  ucb  Khon  d»en 
hasen  im  gestelle.  ped.  tdudftukt  67. 

S)  das  gestell,  aüit  aufgehellte  nett-  nnri  reumaetit  Wsue 
Seon.  lex.  194*.  Adelukg. 

fi  imdmdiiiiucA  wie  stellweg,  stellflOgel,  gerader,  durtk  ams- 
kauen  det  holtes  kergeaelUer  weg  im  wakU,  ritktweg,  eetnem 
Wbdeb  ileon.  lez.  TI2*.  Keibeih  142. 

g)  bair.  gestell,  dte  in  reifes  aufgettOUa  tani/aan  und  jede 
touT,  die  SIC  tauten  Scan.'  3,74«. 

3)  die  iMammenikÜBB;,  ^etamMetl  ^Mcikarl^  gerdüalm/Um 
oder  dinge:  in  der  lehifffakrt  ein  gestell  segel,  alle  tefH,  dte 
tu  einem  schiffe  gekören,  ein  gestell  riemen,  die  mder,  die  ein 
fabrteug  tugleich  gebraudun  oder  fSJtre»  kann  Jacobssor  5,  AMT; 
tcAKwii.  gestell,  das  geiehtinge  ton  ifekren,  I«iifr,  Icker,  kara. 
Staldeb  3,  398.  Tobleb  149*. 

4)  tchmeit.  gestell,  ms  ftrf  ra««  etiBtoml,  tatanUnOidkr 
häufe  SriLnsR  ^696. 

5}  aU  noaw  mti  AranUcileR.*  daa  lagengealell,  eine  rtada- 
kranUttit,  aiie  der  angatall,  eine  trsRUeif  der  pferde,  akd-  onc- 
sla),  aUii;o  ScHK.*  3, 749 ;  auiA  fQrgestelle  iiI  mbm  einer  krank- 
heil,  ebenda. 

GESTELLEN,  terb.  versUrktet  stellen  (i.  d.),  «fed.  gisteltan, 
itatuere,  locare,  tittere,  mhd.  geitelieo. 
I.  Irantil».  1)  an  dnrn  ptati  tdiaffen. 
a)  herbeiidiaffen,  liefern:  (baucm)  globen  mit  gesampter  bant 
drei  pfert,  die  Hatbis  Sdume  gewcst  sein,  wedir  zn  gestelles, 
wenn«  man  sie  mannt.  «id.d^Silcs.4,sii  (ton  i40l):  zengca 
gestellen,  packkoecble  gestellen.  HiiaATB  antik.  ansdet 
nd.  getMfis^fradu. 

i)  eine»  aar  geridit  hingen,  lUBen:  ber  richtar,  kk  werde 
sin  bürge,  leb  wil  in  gestellen  In  da;  dinc.  FreA.  tttd^. 
e.  5,16;  he  nennet  einen  Canrat . .  sinen  gezuk  (tengen)  den 
Cunnit  mnj  be  gestellen :  gestellct  he  einen  andern  mit  «tote 
andern  namen,  der  gezuk  ist  verlorn.  11,  i  •,; 
des  wart  ein  tsc  eldd  genomio. 
die  be  wedir  *ulde  qnomln 
nnd  slneD  bale  gaslellin. 

mä.  lekaehbudt  d.  14.>«ferk.  kei  Baott  I7.33T.34 
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!s  dorfls  herre  beg«(e  ein  diDg  mit  setneo  scboltheisin  und 
it  seioen  gebowirn  und  gestellin  dea  flyer,  und  i;  ciaile 

mant  ubir  in.  MBgdeb.  btume  ib;  {dtr  abt)  matait»  yor  radt 
it  befniger  klag  den  übeltbSter  geitellen  liest.  Wicuak 
Ute.  18,11  iftiri;  gestelien,  rittert  te  vi  olium  la  judino 
ATNC  (17SS)  2^4;  avtlüfern:  dagegen  die^e  {nUerguttbtntteT) 
re  untertbanen,  welch*  in  des  raths  gerichten  {gtrichü- 
ftMfra)  in  derglwcben  nUen  Terbrocben,  dabin  ebeofalU 
(StetlflD  woDeo.  KuMifiiB  duff-  h.  hamar.  (nss>4,84«. 

1)  muttUen^  tsi  iMri  utttn: 

mhd,  Dil  dtt  der  wol  gemuois 

geatalta  jiiner  und»  mori.  K.t.WBhb.  traf.  ikr.  3U09; 
ir  eokunntt  slbl  geitellen: 

et  tl  ubel  oder  gnot.   EeiiiniitD  H<inr. «.  Ktuug.  4198. 

3)  «ufiUUtn,  in  ttand  utun,  ordnen: 

mhd.  er  geiMit  le  einem  cbrai^e    iwal  buodirt  geUje, 

OiiiBe  genmit  M(1; 
das      (''^  könig)  tln  kaoecrleh 
BSMellBB  nOge  vridellch. 

buek  drr  rügan  11«9  bti  Hkon  1.TI. 

«)  Mum  Mt4ktm  Arnifea.   a)  Mle^,  ndigt»: 
raU.  mafat  dn  dbeo  ablt  geiiellto.  miiiiiOT.  1,89*  Bsdm«-,- 
U.  etlicb  ander  bvrea  iiglend  tno  Karly,  er  sOU  den  «tryt 
utellea.  Margamt  lu,  10  BoMhmhii. 
b)  faÜiaUan: 

wAd.  er  was  rints  und  Teugec  Tiebt 
sin  mBDllcliei  allen 
kund  den  pris  wol  geitellen. 

Part.  S17.30  (nach  Germ.  7,295  dem  priae 
gestellan,  naelM»H«i»,  nuftauern)  ; 

ihi.  aio  aocker,  schiffbacken,  darmit  man  die  scbiff  in  groaien 
viaden  gestellet.  Stübhiüs  Ux.  tril.  (is»o)  H«'. 

e)  Acnwwn.*  den  lauff  gstetlen,  mmM  refrimtre  Haalbi 
M*\  die  flacht  gstelleo,  lerscbaBiea  das  mta  nit  fliehe,  fugam 
ittere.  «benda;  aocft  Mfemds.  gatellen,  m»  lÜbtOttt  Mngtn, 
m  lauftn  odtr  m  aadim  Üntn  aa/keBm,  hannan  Froimarii 
1,409,85.   Staldkb  3,997. 

d)  einem  die  rede  gestelten,  ihn  tum  lehweigen  bringtn:  icli 
icbwereo  dir>  das  icb  dir  die  red  wol  gstellen  wiL  Morgant 
99,4  Baekmann. 
€)  nnt  iläUtand  briagn,  bmhigm,  itHkn: 
der  beraimebur  geatellt  in  vteeh 
■alt  etlleb  wenig  wortea  gleleb.  BuaAm  409; 

die  willen  geatellen,  ßuetut  ecmponert  Maalbi  m*;  das  blAt, 
aogenOnai,  den  darcblaaff  oder  stSlgang,  den  echroertien  ge- 
stellen.  dwMfa;  nodk  o6<nl.  das  blut  geslellen  Adilanc;  blut- 
gestellende  mittal  HitNATt  anM.  ^49;  das  Uer  gestellen 

II.  tiitraanftff.  i)  mit  eioem  geslellen,  tkh  wiit  Am  gut 
lUlU»,  Mrtragen,  9gl.  unltn  Ul,  4 : 

dia  Oioffirtige)  nUl  snob  slhyt  vornan  dran, 

das  alaman  mit  Jr  gatellen  ktn.  8.  Baun  itarr.  M.  19; 

sin  swo  fronwan  knnden  nit  mit  einander  gestellen,  und 
zeppelten  und  taockten  on  uoderlosz  mit  eiaander.  Küiers- 
BBRG  bilj.  70';  du  und  din  magd  und  gelinde  künden  oll  mit 
einander  gestelleo.  144*;  die  [batun)  lagen  einanderen  fnr 
und  [Qr  im  bar  and  konten  nit  mit  i-inander  gestellen.  roU». 
18, 18  Kurt;  ein  bofmann,  der  mit  seinem  weib  Dicht  gestellen 
kondt,  sie  wuszten  aicb  gegeneinander  in  ihrem  hauszbalten 
nit  lu  vergleichen.  Fasi  gwtengtt.  19*. 

2)  aof  etwas  gestellen,  nach  tUm  (raejUeii: 

mhd.  flfden  Uo  geitellan.  Kokk.  t.  WCkib.  try.br.  14716; 
(/oicpA)  waa  ia  geRiellende  dt  recht 
all  alqer  gewaerer  goliea  kuachl.    tf.  t,  Rbsinoe  46,41, 

»gl  sie  tödteten  nur  aus  notb  und  leidenschaR,  waren  vor- 
zOglich  aufs  plandem  gestellt'  GOthb  35,311;  dafür  mit  ab- 
hängigem latz,  darauf  bedacht  uin,  pldne  machen:  {der  neue 
Pharao)  gewan  groszen  hass  uff  das  gescbtechte  (/triKl)>  d^S 
er  sich  tegelich  bereite  und  gestall,  wie  er  die  gescblecble 
lertribe  *on  dem  lande.  hittorienbA.  699  Utndorf. 

UL  rtfiK^.  1)  rieh  kiuuüen:  sieb  vor  ihre  angen  gestellen. 
LoHUBTim  Arm.  l,  I4<; 

gestella  dlcb  fflr  den  rathiiul,   Orin  l,3tt. 

3)  tick  täuteUtn,  tinfinden:  sich  gestellen,  sitttrt  »tu,  prattto 
e>u  Stibleb  S14&;  {uui  ftatwra)  globen,  das  bI«  sich,  wen 
man  sie  lur  jagt  fodem  wirdt,  frue  gestellen.  eed.  dipL  SHet. 
4,2n  (sen  »76); 

wer  talae  aeela  apelMB  wM, 
sn  dar  mAbl  lol  er  alcb  Bnoea, 
wal  BM  der  mtkbl  geaiellsa. 

»ersrattm  dl  IL/h.  15.  B  ««fer; 


gmdttlith:  jeder  ist  schuldig,  sich  vor  seioem  riebter  lu  ge- 
stellen. HevNATZ  anh'b.  3,48;  miHtdriteh:  alle  jungen  maon- 
schaften,  die  ohne  gesetzliche  befreiung  vom  mililSrdienste 
sind,  haben  sich  auf  dem  raihhaus  zu  geslellen  (aU  rekrutn). 
Leipt.  tagebl.  30.  mdrt  1891 ;  die  beurlaubten  haben  sieb  im 
briegsfalle  so  schleunig  als  mOgllcfa  zum  dienst  m  gestellen. 
3)  unperiönUeh,  tieh  eiatUütn,  iciktckn,  bvjfn: 

mild,  swann  et  lieta  geaMlle, 

dai  et  nit  fuogen  wesen  kan. 

Dlbicii  WaUk,m'  IVdlwkandickr. 

4}  nck  «itt  einem  gut  sIeUn,  tertragen,  vgl  cbe»  II,  1:  sieb 
mit  einem  gestellen.  Fbbi  gartenges.  xi. 

6)  sich  aniteUen,  aalaitfn,  autdiicken:  sieb  meisterlich  ge- 
slellen, meisterbafft  sein,  pertonam  magiitri  lumere  Haalbr 
170*;  bahr,  sich  gfibisch,  denkisch  {tinkieeh,  ungeschickt)  ge- 
stellen odrr  angestelleo.  Scea.'  3,748. 

0)  tük  WTtIclUn,  tick  lo  üeUtn:  sich  geslellen,  mnalarr, 
lingtre,  baMtmm  iadtwre  Stiilii  1145:  sich  fromm  gestellan 
Adiidhc;  Mr.  er  gstallt  sieb  nur  so,  a  iit  ihm  nkht  erasi, 
ia  tiinm  innem  iü  dai  tiicAl  mrkUäty  sich  traurig,  Instig, 
unschuldig  gstellen,  er  gstellt  sieh  wie  ein  narr,  er  gsiellt 
sicli,  als  nenn  er  davon  gar  nichts  wüszte.  Delling  1,217; 
tubet.  mf.  mit  weglaiiung  das  rt/tcxtPfiron. .'  wann  sie  fabeln 
dichten,  lehren  sie  ehebrechen  und  kommen  vom  gesiOllen 
zum  wöllen.  Contm  narrenweU  0,St4,  vgl.  Scbm.*  3,  748. 

GESTELLHAMMER,  m.  geeUhUer  hakn  oder  ttampfe,  womü 
dtr  gt$taiittin  wahrend  dn  tieün  bHm  k^fn  gahatu»  wird 
BicnrBi  berg-  «.  MUtenlex.  1,404. 

GESTELLHOLZ,  a.  wk  geachurrboli,  n  fenUrr,  gträln 
und  imtrumenten  fee^aWas  holt  Wii»  fcim.  U».  m\ 

GESTELLIG,  adj.  atultUig  Ts.  KOnig  Luther  {Leip$.  19U)  1,70. 

GESTELLH  ACHER,  m.  1)  wie  Stellmacher,  wagntr  Eccbbs 
(17&7)  »OTT.  1.  AüBLonG.  3)  verftrliger  wn  briltengeOeUen  «.t.w. 

GESTELLMEISTER,  m.  der  arbeiter,  mttdur  die  guU  ein- 
richtuug  des  hohoftngetlelUi  und  dia  Wartung  dti  blauiu  ver- 
ilehtn  mutt.  Ricstbb  i,405. 

GESTELLPLATTE,  f.,  am  teUgraphenapparata  ROhbic  teehn. 
wb.  288*. 

GESTELLRAHHEN,  m.,  an  der  leronoftee,  ms  gestell  3,'e 
ROhig  287*. 

GESTELLRING,  ai.  eisener  ring  um  das  gestall  (2,  d,  «>  ejmi 
hoOafeni  Ecn  Udin.  »b.  2,  SM*. 

GESTELLROSS,  n.  das  pferd,  welche»  in  die  gabeldeiehstl 
(f.  gestell  3,  e)  ^eipannl  wird  Staldbr  Kkmtf.  id.  3,397,  vi« 
steltross,  das  haupt-,  handpferd  (ein  wagen  mit  fanff  pferden, 
welche  one  das  stellross  all  ertruncken.  WDiaruKM  244). 

GESTELLSAGE,  f.  gtspannU  sige,  $tge  mU  roikawa  fß.  ge< 
stell  3.  c)  ROaaiG  tuhn.  wb.  3S1*. 

GESTELLSENSE,  f.  wie  reffsenie,  Mit  «nm  gestell  (S,  e,  rejf, 
rvekeii)  ecrieke«  Ecbk  Udtn.  wb.  2,  IS4*.  KaarrT  iandw.  lex.*  30i*. 

GESTELLSTEIN,  tn.  ^ttmaurteMe/in-,  so  genannt  weil  er  wegen 
seiner  feuerbeMndigkeit  sa  gestellen  (2,  d,  a)  in  lehmelaöfen  gt~ 
brauda  wird  NBanica  9,193.  beTgm.wb.  {OiemnÜs  1778)  331'; 
kOnstliche  gestellsteina  RObbic  387*. 

GESTELLTAG,  m.  MAaulo; ,  an  dtm  ncA  dte  SHPaafdieiul- 
pßichtige  bauenjugend  dem  gutsherm  tur  anrnttU  des  fsttndst 
tteUm  maule  Wasaa  Ocon.  Ux.  IH*. 

GESTELLUNG,  f,  das  gesUOen  und  »dt  fesMIra.  |M«tli», 
adttsaftit,  tdüie,  Ätfiotttto,  keKtei  Stulib  3145. 

1)  die  Ueftrungt  iMhtng:  der  Aber  dia  geatallang  eines 
zweiapfinnigen  fuhrwerks  abgesehloBaeöe  vertrag.  etOsds.  des 
rMehtoberAondelijrmcAli  15,38;  geslelluog  von  menschen  und 
pferden  durch  borgen  ohne  webrgeld.  eed.  dipL  Stfas.  4, 307*. 

3)  doi  «r>cA#inen,  siduUUtn  tor  gericht  nach  Vorladung,  fiudit 
u.  dergl.  HAi;as  354;  die  einUeferung  ins  geriehts-  oder  poUtei- 
gefdngnis:  wir  begehren  hiermit,  ihr  wollet  berrn  Wolf  Hein- 
rieben  herrn  von  ScbOnburgk,  weil  einige  von  denen  ver- 
brecfaern  unter  denselben  gesessen,  deren  geslellung  halber 
gebabreod  reqidrirea.  k«nd«ftf.  rner^  foa  lOM  M  Kurgrkb 
darf-  «.  bawenr.  3, 357;  misscthstor,  ao  in  Imteni  verbrochen 
und  sich  flQchtig  gemacht,  mQsseD  wider  dahin  verabfolget 
werden,  es  bat  aber  diese  gealetlung  nur  in  gravibus  delictis 
statt.  ScawABZ  wb.  d.  sdchs.  geutu  {17B2)  1,343;  erledigt  bat 
sich  unsere  bekannlmachung  {iteekbrief),  den  sattler  D.  betr., 
durch  dessen  gestellnng.  erlöse  des  Leipüger  poUuiamtt  vom 
a.aug.  1889. 

3)  aMKUriwA,  dai  mA  einiteUen  der  h«er«ipftiehtig*»f  aaaMil- 
Hcft  Sur  oMMMf  der  refaulM.-  die  goatallung  in  rekrulen. 
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ScnwiBt  0.  a. «. ;  dieie  geatellung  {authebung)  dauerte  vier 
läge.  Uipi.  togthL  20.  «drs  it>9l ;  die  geiteUung  d*r  bturlaubUn 
M  mtltttrmineimnd  tantrolvtrstimmlungeM.  iatu  Attaiammn- 
$ituingt»  der  gesleliuDgabefelilj  geetellungapfikliüg. 

GESTELUVAÜEN,  m  im  her^au  Uöiut  föriermtttn,  kmni 

VlITl  UA. 

GESTELLWEG,  m.  riOttutg,  wie  gestelle  i,f. 

GESTELZT,  adj.  pari,  mit  tUlien  vTtdUH. 

1)  ix  der  iaukuntt  gestelzter  «der  gebüriteter,  Oberbobeaer 
üogeo,  steltbogen,  ittten  $thenM  unttrhaUt  dir  mdertagstinü 
tothrtekt  verUngtrt  iind  HoTHiia  ill.  baulex,  1,491*. 

3)  büälidt,  m  aufOeUtn  gehend,  gespreiü:  gestelzte  redeni- 
•rtea;  die  geeUixte  ui^esUt  iliiar  odeo.  LiciTiHtiie 

jedei  «ort  Ma  bitbieh  getUafelt  nnd  K«l*lit>  lUO»  4,S13. 
GESTEHIG,  f.  gestatnig. 

GESTEMME,  GESTEHM,  *.  t)  4t$  ftemmn.  3)  bei  den 
böüdurm  der  mtf  dm  lUmmhiAtl  abttuttmmende,  «on  den  liint- 
endtn  der  dauhe»  geHldete  fa$srand  Kibraucb  jrmiidnis  S,  lU. 

3)  bei  den  wagturn,  iit  atMladmif  dtr  iptitke,  u  gcsllmmc  4 ; 
bei  den  tthukmaektn  dir  «moIs  am  MAmlcrtaHnr  Kamaiscb 
I,  Iii. 

GESTEMIIHOBEL,  m.  Atr  tUmOiAä  M  d«  MUcAeni  Esre 
IK*».  »t.  2,  SU*. 

GESTEN,  Mrft.  i)  mKahmi,  fAvii,  s.  listen,  giscbten, 
ginttn  u%d  gest,  ttiuMm:  gerten  «ler  aebennMD,  jpwMrt  tee. 
t*c  tmf.  i4';  10  dar  ■utfia  von  hili  will«t  oder  Ober  nch 
gesUL  CeUut  es»  KBOrrmut  (IUI)  41^;  mm*  etny/ilb.  Sc».' 
3,  gu. 

1)  «(CT'ii,  «rAinlren,  >.  giren  II,  8,a  ^.1U4:  ntjiptirer«,  eiteren, 
gesten  Dur.  no*.  (l.  SU'  (jr«inma  j«mm.),  «1.  gfaeiten  «frcHila 
(Ztcrfxferrr  gratma  nm  lUO). 

GESTEN,  mtI.  t)  r«/l.  ticA  /InUicA  icAmficira,  nhd.  geeteo, 
fifb/s^onn  gatteo  feu^.  ntfi  tSlIOi  tyMlIiefc  vom  ml  %wi  uinen 
fitlen,  I.  gasten  4  ip.  1474: 

MArf.  gagcn  la  mfieiet  Ir  lucb  geiteo 
■It  eilen  torea  •acben. 

LtHpa.  T.  lUeBiiee.  (odUer  Sie»  S8I8; 
4(AeT  trantiliv,  tdim&eken,  zieren: 

tnhii.  diu  (teiMcAe)  allfl  rrowaD  geataL 

ÜUQO  V.  Laiwbihtiui  Martina  9i,Ki 
tAd.  (iMtern)  die  bamlit  wit  ergleaiat  ■  • 
elo  gauien  tOg  ir  gatut. 

LaiBitceon  aolfctf.  1,621*  (aon  1460); 

nceh  bei  Ftiscu  entgesten,  ungeitaU  moAent  dtformare,  dtko- 
neitare  1,it*'. 

3)  eicii  auf  einen  geetea,  f&r  aufieand  matkin:  und  <ol 
in  ain  kellet  aalb  dritt  den  imbias  geben  und  sol  sieb  dar 
Dff  nil  gesten.  weitOt.  t,  4  (ntir^ii,  14.  ;A.),  dafür  in  der 
famng  von  ISIB  vergällen  242;  wan  der  waibel  als  umbfart, 
bei  welchem  er  den  benacblet,  der  aoit  im  nnd  seinem  pferd 
geben  kost  die  nacbl,  nls  er  es  dan  kell,  und  soll  sich  aol 
ine  nit  gGsten.  l,  sd6  {St.  Bia$ie»,  em  1467). 

3)  licA  brüaten,  prunlun,  rühmen,  stob  darauf  aeta,  tigentUA 
mm  virl  gegenüber  seinen  giften,  t.  gSsten  4 : 

mhd,  doch  mae  leb  mlcti  dea  wol  gelten, 

das  leb  dlensii  wil  der  beaten.  tiiiniiM.l,  IWBodmer,- 
alle  gaaleo  sich  der  waaneollobeii  rnzr«. 

8,340*  *.  d.  Uag«*i 

düktr  transitiv,  rühmen,  preisen: 

fnhd.  wan  man  den  einen  getten 

rar  alle  beiden  hdrte,  Jtvlti^.  e.  BroHMcA».  1731t  a.o. 

GESTEN,  ade.  ita$«k,  t.  geat  q>.  4174. 
GESTEPPE,  GESTEPP,  n.  das  feitepph,  durdtnähk,  fc- 
iitiekte,  die  auf  ütidtr  yendAte  noAl  als  itsntl; 
mhd.  Ir  geiieppa  wa>  gakiUpet  barte  wol. 

NilDHABT  XIITI,  31  vor.; 

nkd.  aber  wann  jiir  von  atuck  su  stuck  gesehen  bellen  daa 
schon  geprSm,  die  franaeo,  bendein,  gestepp,  gebord,  and 
«ie  es  alles . . .  darchslrjckt  und  dun£iUekt  war.  FiBcaaiT 
Car^.  itb'  (206  5eA.} ;  gesteppe,  knMed  tuMe-mork  Lopwiq  164. 

GESTER,  ffl.,  s.  gtDSter. 

GESTEB,  ttdv.,  i.  gestern. 

GESTEDBEN,  nerb.  vertlärkitt  sterben  (s.  d,). 

1)  tn'mnt.,  sterben,  mAd.  gesterbeo:  wan  ein  kind  gestirbt. 
KaistasBERG  evang.  Sa';  so  sie  aber  beide  geslerben.  schiff 
i.f.  12*;  do  er  geatnrb,  komeo  die  tod  der  hoben  scböi. 
Aof  IM  pf.  AaZ*;  wann  einer  Frau  der  mann  gcstirbL  Pauli 
tchiaipA  87 ;  ao  müsit  jr  doch  4sa  sorgen  laaaen,  wenn  jr  ge- 
Btarbel.  Lun»  4, 0»*;  daai  ich  von  tag  au  tag  senftmatlger 


und  gieubiger  werde,  so  lang  bis  ich  ganti  geaterb.  i,  ti3' 
Eitleb.;  er  verhielt  den  atbem  so  lang,  bisi  er  Beslarlt.  ^ICL 
Hbtobh  foL  jr««aiiu  (lUi)  »4 ;  da  er  geatarbe,  da  becatiget 
ich  jn  unter  ttieaan  stein,  huk  4.  IMt  319^3. 
4  (nrnnUe  mit  lAwaAtr  flemm,  $tirbe»  maekg»t  tidten: 

mhd,  Ir  maget  mich  bnagera  geMerb«n  olbl. 

Bainor  von  Duena  Ii.  Ceorf  IWII. 
erTeult,  fauogera  getterbeL  Bhiim  Wün.  S&3,ll: 
nAd.  inletst  aber  ist  solches  boses  weib  grealieb  gestralel 
und  selber  bungers  gesterbet  worden.  MiTBEsnia  Syr««A  t.s:^ ; 
nebenform  gesterbnen,  ert&dltn,  trsMaffem:  das  birne  oai  da« 
blrti  werdent  geslerbent  vbQ  dem  aclal.  kam.  t.  Moimii 
bei  DiBF.-WDLCBKa 

GESTEKIISLAUF,  M.  jA.  gesterbstSufe,  antra,  tn  denen  epi- 
demien  herrschen.  Mr.  »eisth.  c,  KS,  23  (eoa  1623). 

GESTEßIG,  GESTBIG,  adj.  von  gtttem,  auf  gattrn  baif- 
Utk,  abgtkitet  vorn  gester,  der  kSrteren  form  von  geglero  (i;  rf-l. 
oAd.  gesterig,  kesterig,  mhd.  gesteric,  geslric  «Im.  gcisterif 
Alemannia  i,  218.  »Ad.  gesterig  voc  ine.  teal.  ii'.  SotS^sLasEi 
V4'.  DoBZ  195'.  RKoLsiit  371',  gestriger,  priettnut  voc.  itsant', 
gestrig  DiBF.  376'  v.  s.        mnl.  gbisterigb  Krua;«. 

«)  eoR  der  Mtit:  ahd.  der  geslerigo  dag.  Notku  ^  M,4i 
der  gflslerig  tag.  gemma  gemm.  (Hagenau  lalt)  iT*; 

Ihr  bebt  mich  auf  gastrigen  tag 
ffabeiaa.  reventaeA  2,8; 

daai  Ich  eneb  deo  gcsierigen  tag  bab  eia  bricff  xSgcschicki. 

SciOMim  aaeM.  903^31  BaUt; 

wall  lauaend  jabr  fOr  gou  dad  wie  ela  geatrig  ug. 

Lociu  S,  sugabe  3,13; 
er  ist  erat  den  gestrigen  morgen  komcn.  Calasy  308; 

vom  bauigen  tag,  loa  beutgar  nacht 
verlange  nlchu 

ata  was  die  gestrigen  gebracht.  G&tri  5.  iiS; 
in  odmArctkn  gen. :  vorgeatem  und  gesterigs  tags.  BanARa 
quellen  2, 43.  49;  gesterigs  frylags.  ichweis.  td.  3,  eSS  (toa  USl); 
desselben  glQckliche  aokunOt  ist  mir  geatriges  tage*  wisUcb 
worden.  Bdtschki  Aentl.  Ii;  gentrigs  tage  HOaicea  aarmrcA. 
6ö\  BauasRi  quellen  2,67  u.  nocA  otrrd.  gestrigen  lages, 
gestrigen  morgens,  gestrigen  abcnda  ßrgntem,  fcAnawiyni, 
getttrn  abendi  Adblürc 

k)  ffOR  penetieis:  «Ad.  herr,  der  gestrig  arm  man  alecht  an 
da;  tor.  getta  Rom.  lU;  «Ad.  uod  bUben  die  todleo  corper 
(dff  kinjferithteten)  alao  den  ganzen  lag  am  markt  ligeo  bist 
in  die  nacbt,  in  der  sie  vom  todtengreber  weggerurl  and 
neben  die  gestrigen  begraben  wurden.  Badmahn  quellen  2, 
diesen  erOtnete  er  erst  itiund,  dass  sein  gestriger  gast  der 
königliche  fOrst  aus  Libien  sei.  Zessii  Atsenat  (1679)419; 
da  kombt  auch  (rietch  die  gaitrlg  maid.    H.Sicas  3,1,19S*. 

c)  von  din^R  .*  «lAd.  er  versnobt  da;  gestrig  e^en.  Mkckb. 

aeac  143,  3t ;  deu  gestrege  \tn.  Hei.ib.  v.  Nbustadt  ApolL  wio; 

aAd.  bangt  dann  nach  gestrig  broi  daran  («m  MM*rr>. 

ScNBiar  Grob.  CS*.  ».681  nermJr.; 

nach  dem  geilrigen  wrio  atineken.  Hbrisci  ISIS;  ksmpo  «ii 
in  das  gestriche  simmer.  /HMadiu.  l'4;  wir  onserm  gesle- 
rigen  erpieteo  mit  allem  kriegsvolk  bei  euch  eiokomen.  Bac- 
vAitit  quellen  3,639;  ir  antwurt  uIT  gesterig  der  geaaodten 
handlung.  140;  wegen  gestrigen  angethanen  BpotLABB.AS.CLAtA 
Weinkeller  465 ;  die  geatrige  begebenheit.  der  geatrige  rausch 
SriBLEB  636;  meine  gestrigen  enUehlasse.  T«.  KoaiiEa  vcrb 
760:  die  gestrige  zeitung.  Campb;  nun  komme  ich  auffewet 
liebes  schreiben,  masi  nur  daa  noch  vorher  aageo,  daat  kh 
ausxer  das  geslerige  die  andern  seblr  alle  iwei  aod  zwei  em- 
pfangen. Elis.  CiiABL.  2,669;  daAer  eU^ücA;  heute  frflb  nr 
aecbsen  ist  der  böte  ab  mit  der  antwort  auf  ihr  gestrige*. 
COtbb  an  frau  v.  Stein  2, 46. 

d)  in  freierer  Verwendung:  die  liste  . .  ich  werde  sie  in  meineT 
geatrigeo  rocktascbe  liegen  haben.  Scbiller  111,102  (Fieskt 
i,  0) ;  Aair.-Irrof.  gestrig  sein,  die  folgen  des  pestrigen  tayet  (der 
arbeü,  des  trinkeni]  verspüren  ScaOn  ISS,  Übemachlig  sein  Scna.' 
1,  9». 

«)  luMaiilittteA  das  gestrige,  das  aUläfßiche,  gant  gewikn- 
UcAe,  I.  gestern  11,3: 

das  gaQi 
gemeine  io's.  das  ewl^  gaurige. 
waa  immer  war  und  immer  wiaderliflbn. 
und  morgen  gilt,  wells  heuie  hai  cegoltea. 

ScaiLLta  Xil,317  IWatlrntl.  l«d  1,4). 

f)  datu  das  »(jf.  g  e  B t rlg  k  eil,  f.  htOtmum  Umpni 
Stielbb  636  *porti«im  est': 

waa  blirt  der  freoden  gasirlglieli?  eAeada. 
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GESTEHISCH,  aäj,  »U  «eiteris,  märk.  gesterscli  Heihati 
anlit.  2,  4S. 

GESTERUCH»  adj.  hetttrnus  Diif.  276*,  nor.  gU  203*  (ton 
MM),  iij)t.  geostertle. 
UESTEBN,  ad9.  hen. 

1.  Btrkunft  und  formen.  1)  mtri  und  begriff  lind  tnilo- 
germavisch,  lat.  heri,  here  gutem  (mit  tocotieem  i,  r  ßr  s), 
beslernus  gatrig,  griedu  x&is,  dx9*e  geiUrn  (mit  Mtitnäern  9-), 
X^eatvöe,  jE^i^oe,  j^ij^mfs  9*^%  tanthr.  hjii  fcilfnit 
bjÄBtaoas  gntrig. 

2)  in  iin  jermanijehen  $pracken  cHfipneAl  altn.  gser,  i  gier, 
g*titnt,  tAwed.  t  gSr,  i  gSrdag,  dän.  i  gaar,  norm,  gaar,  gjaar, 
gjvr;  Nnif  all  iwitrrii/tJvny  mit  abteittndem  ter  ;o(A.  gistra- 
(in  gistradagia  avfiov,  s.  unten  II,  l),  agt.  gislran  dSg,  all- 
eugt  giaturdaf,  engl,  yeslerday,  aber  lehotL  jeaday  Motbbibi 
2n,  nordengl  lehott.  yestreen  gtttem  abend. 

9)  im  dnitscAen  erstheint  das  »ort  <Ui  adverbial  gewordenes 
iUbatantiv 

o)  in  der  form  eines  dat.  sing.:  ahd.  kestre  und  in  iiuamm«»' 
»etnng  Ageslra,  £gest«re,  figcatir^  vdid.  mfüt  gMtar,  nhä.  g  e  ■  t  a  r 
Ddsx  <i««4)  1»'.  SrisLea  631 : 

galt«-  tat  ieh  nala  dianti  aurtagen.  fast».  *p-  H(,SO; 
ach  das  du  mir  all  kameit  geater. 

U.foLZ  bei  llAttn  8,614: 

gester  ze  abenU  Boee.  &88,  S5  Kelkr;  geiler  des  taga.  B&dharh 
quellen  3,4a; 

wir  glangan  gaater  nach  mltMc.    Biacc  Swanna  «4'; 

waaa  gatter  lit  selo  (Je«  nmdiebet)  lelt  glakh  auai. 

H.Sachb  4,3, 2T.  3,1,173*.  S.JIS"; 

tch  hab  geater  die  spitz  abgebisseo.  Garg,  99*;  sie  bat  gesler 
in  meiner  abnesenbeit  auET  einen  baicken  steigen  wollen. 
Simpt.  4,83,  38  Kurz;  noch  lirol.  tdtweiz.  geater  Schopf  ISS. 
sekweii.  id.  i,  4SS.  Sbileh  134',  ehdsi.  gestere,  geslre  FaoMANH 
b,  115, 11,  cimbr.  gester,  in  den  seile  communi  göatär,  göatar, 
gester,  ertgeb.  gcstr  Qmd  (atend)  Gupfbrt  24, 

b)  in  der  form  einet  dat.  phtr.:  ahd.  gcsleron,  gesteren, 
gestren,  kestira,  mhd.  gesteren,  gestern,  gestren  (pred.  «9,4 
Waekem.\  gaaterne  {Apiäbmint  53, 39  Setiröder),  nkd.  gesteren, 
pridie  Dikf.  450*,  gestren  Kbiskrsberc  potläl  l,  20*,  gestera 
aUgemein^  aiuh  otnbr.  Intern,  gestarn. 

e)  mit  avtlautendm  -t,  »agesetit  me  im  alem.  Astert,  Oppert, 
ändert. 

a)  gestert  Dief.  *!>'j'.  Dabypod.  E6'  (aueh  Torgestert), 
Alberus  diet.  BBi*.  ÜBiiiaca  Ibib.  Stiblbr634:  so  hait  der 
phaltzgrave  etilicbe  tage  au  Forcbbeim  (;elegen  und  ist  gestert 
dausz  geritten.  Janssen  rfieAworr.  i,  1S4.  196  (mm  1461);  geslert 
waa  sy  zG  füsz  einber  (herein)  gegiDgen  von  Belhania.  Kaiaaaa- 
aiRO  schiff  d.  penit.  BS* ;  geslertt  hab  ich  e.  k.  m.  gaschriebeo. 
Hrit.  Maa.  IE6;  gealert  montaga  BAOHAiiir qutitem  i,  398;  Ghrialas 
heut,  geitert  and  in  ewigkait.  S.  Fbarr  guUHnar^ 
waaz  jm  heut  und  gestert  miazfeJt.  Aenda;  der  mieb  gcatert 
woU  ertadt  ban.  ITorfoiit  SS,  36,  ST,  84  Badimann; 
Ich  bin  beut,  wie  icb  gasten  war. 

II.  Sacbs  &,244*.  218".  220'.  4, 1, 10',  IT  u,  o. ; 

gestert  abend.  DBoausa  winternädüe  (1666)  1;  noch  MUenitutch 
geslert ,  ebenso  tirol.  tdtaeis,  eWäss.  SchOff  188.  seAMii.  id. 
2,488.   SEiLSa  134',    FHDsaANIi  5,115,17. 

ß)  gesternt,  gestirnt:  als  ir  nnsern  berreu  gesternt 
geantwort  haht.  Janssen  reiOaetn.  l,  350.  8»  (von  1426);  wissit, 
das  mias  herren  von  Mencze  gnade  und  min  herre  von  Bran- 
denburg uff  gestirnt  samsitaig  her  gein  Reigenspnrg  wole 
koDimeo  sint.  367  (von  im). 

d)  «Ol  eine  kärsung  ist  das  alem.  gest  Fbommann  5, 115, 17. 

Schweiz,  id.  2,488,  scAwdb.  gerst  ScaiitD  339  (f.  tinlena): 

ßtsäit,  fest'  Blmmerr  flache  «ange. 

PaoNiANH  5,113.17  (aiH  Hagenau); 

mar  henn  noch  aa  sa  räche 
for  gast  ua  Torgest.  j^ngitmontag  38. 

4)  tu  NiederdeuitMand  allgemein  gistern  Dähnert  153*.  Danneil 
64*.  WoBSTE  80*.  Sthoptmahr  73:  gölt.  luweilen  gistert  Scran- 
BACH  64',  vgl.  oben  3,  c,  a;  auch  in  den  früheren  sehriften  Ldtserb 
begegnet  nicht  seilen  die  form  gistern,  i.  b.  autleg.  d.  ep.  u.  ev. 
des  advenU  (1533)  A4',  die  ander  ep.  Pelri  (1534)  i3',  posliU  (1528) 
19*;  ich  bin  ein  man,  der  niclit  beredt  ist,  von  gistern  und 
elirgistern  (ebegistern).  2  Mos.  4, 10  rar. ;  das  sie  ziegel  brennen, 
wie  gistern  nnil  ebegistern.  5,  7.  8  rar. ;  mitd.  gisteren,  gislerne, 
gistern  DiBF.  315*,  van  gisteren  376*  initderrhein.  gl,  d.  19.  jh.), 
ghiateren,  gbesleren  gtmma  gemm.  (Köln  l4tP5)  Ks*,  nUüev. 
gysteren  Teuthtmi$t»  108*,  mnl.  gbister,  ghisleren  Kilian,  nnl.  i 


gisler,  gisteren,  oüfrits.  gOster,  gflslem  Tie  DooRHaAif  Koolman 
I4  709 ,  weüfriei,  helgü.  Jlster,  nard^iei.  auf  Fahr  und  Amrum 
jistar  loB&NeEii  78. 

6)  headitentteert  ttt  das  eindringen  det  r  aus  der  nuiten  in 
die  Stammsilbe:  ags.  gjrslan,  gyrata,  georstan  meist  verbunden 
mit  dig  oder  niht,  allengL  yerstene-nigbt,  engl  yerslen  Sthat- 
lAKN  6SI';  H/eridtid.  jfirsten,  jerssene,  wangeroog.  jüntB,  ott- 
friet.  /MAfl- jufsson  SrORiKBUBo  99*,  nordfriet.  in  MoriJiger  tnunii- 
art  injfirsne  Bbrdsen  336;  sehwäb.  gerst,  gerstern,  gerstig, 
geitem  Scbmid  239,  gerstern  lekreibt  Scrobahts  /Vau  bei  Stiadsz 
1,  434.  415. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch,  t)  da«  indogerm.  grundwort  hat 
offenbar  die  bäeutung  *den  andern  lag  bm  htute  am'  feAoM, 
denn  tanslpr.  byis  bedeutet  »wol  'getttrn'  ab  'morgen',  aUn. 
gter,  gOr,  {  gfir  nebtn  'gestern'  tuwiten  aueh  ^morgen':  i  dag 
eila  gör  (heaUt  oder  «nor^)  Landn.,  nä  eda  l  gOr  Hamitumdl  31 ; 
goVt.  gistradsgis  avQut»  'morgen'  Matth.  6, 30  statt  du  naaär- 
gina  1  Cor.  ts,  83;  ahd.  Cgeslra,  figestere,  Srgestere,  ägestlr, 
(gesteren,  figestarn  tnrif  durch  lat.  perendie  'übermorgen'  gin- 
Stert  Gbaff  4,  273.  Scbadb*  l,33o'. 
3)  den  lag  vor  heute,  am  vorhergegangenen  tage: 
mhd.  din  niohhnot  waa  gattam  min.  Au*!.  673,23; 

das  uns  gasiem  wart  gamAb  Uibboat  troj.  kr.  15697; 
nhd.  gestern,  heri  foe.  14S3  m4'.  voe.  ine.  teuf.  i5*.  Maalbr 
176';  tausent  jar  sind  Tur  dir,  wie  ein  tag  der  gestern  Ter- 
gangen  iat.  pi.  90,4;  gestern  wars  an  mir,  heute  ist*  an  dir. 
Siraek  38, 38; 

und  gott  ist  haut,  wer  gettern  meD*ch  noch  war. 

ScHiLLBR  T,3,1B1  täon  Carlos  1,9): 
denn  wer  gestern  und  beut  in  diesen  Isgon  gelebt  liat, 
bat  tcbon  jähre  geiaht,  GOtkb  40,187; 

in  Verbindung  mit  prdposüimen  und  adnerbitn: 
sagt  Ihr. 

da»  loh  .  .  meine  heftigkell  nn  geitem 
ihr  reueToll  abblite. 

Scbillbr  XII,5«8  (H.Stuart  S,8); 

*on  gestern  her,  pristinut  ScHORsLapEH  V4';  von  gestren  aber 
9  tag.  Kbibbrmbrc  poiliJl  1,  tt';  sni  gestern,  his  geatern; 

ich  habe  dar  lalt  ihr  gahalnniu  geraubt, 
von  gestern  lu  gestern  turück  sie  gescbranbt. 

CataiMO  3, 102; 

und  man  die  sune  uff  gestern  dinstag  ulTenberlieh  ustgeniffan. 
jAKsasN  reidueorr.  1,300  (wn  1416); 

was  geacheben  sei  geitern  den  tag.  WamaoLi»  wstAn,  241; 
gestern  zu  abende,  hesterna  di*  Dirf.  37^;  gestern  zu  abend, 
gestern  zu  nacht,  geatern  zu  morgen  Hbniscb  1575;  gestern 
frOhe  3TIBLBK  635;  gestera  fröh,  gestern  abends,  nScbteo 
RloLBtR  371*;  gestern  morgends  Stiklbk  3815;  gestern  abend, 
gestera  mittag,  gestern  morgen  ADiLoiia,  sMainiitfiifssoDfii 
gesterabend  Sbnpl.  3,200,11  Kun;  Tergegeaiilrtigle  odr  den 
Spaziergang  von  gestern  abend.  GSthb  ffi,  356;  dea  er  geilern 
nacht  so  reichlich  beschaakt  hatte.  17,  iTl; 

ich  sah  dich  gafliera  iiaehi  mit  deiner  waten 
geaiahlln,  reich  gapuui.  sn  ilseke  sitsea. 

ScHiLLBi  ^11,316  (VaUemt.  lad  8,3); 

den  frUeben  eindrucke  di«  lebendige  erinnrnng  hmmhOtnd: 
die  klelnateo  omstlDde  dieaea  znfalls  atebeo  mir  noch  Tor 
äugen,  als  bBtte  er  sieb  gestern  crrignet  GKtbs  19, 165;  alle 
(/'amiJi<R;Iied(r  auf  dem  bilde)  frisch  nnd  lebendig  wie  von 
gestern,  ja  von  heute,  und  doch  waren  sie  schon  alle  vor- 
Qbergaagen.  36,388. 

3)  in  weiterer  hedeulung,  tur  beteichnung  der  jitngsten  Ver- 
gangenheit, nuper,  nuperrime  Ksaft  iat.  wb.  1,1056':  doch  icb 
besorge  es  nicht  erst  seit  gestera,  dasz  . .  Lessirc  12, 381 :  wir 
sind  von  gestern  ber  and  wissen  nichts,  unser  leben  ist  ein 
schatten  büIT erden.  Hiebs, 9;  icb,  tia  gescbOpf  Ton  gestern 
her,  der  ich  TOr  kurzem  nicht  war.  GaixeaT  7, 167;  necA  ge- 
aannlcr  bibektelle  tmr  hervorkebung  der  unerfahrenheit,  des  uiÄe- 
deutenden  und  alltäglidten  angewendet ;  dasz  irgend  ein  menscb 
von  gestern  ber  durch  specalation  oder  durch  eine  reiche 
beiratb  ein  groszer  mann  geworden.  Wirlard  Horas  br.  1, 107 ; 

mfinner  von  gestern,  die  wir  das  Targangna 

,  .  lu  boden  Spreeben. 

rRKiLiGBATN  gos.  dtcht.  (1871)5,lB6i 

'»ei  deinen  worten  lob  und  ehre, 
wir  sehn  daiz  du  ein  erfahrner  hisu* 
sieht  aoB  al*  wenn  a*  von  gestern  wira, 
weil  es  Ton  hent  Ist.     tjAns  3,274; 

mit  negatUm,  um  das  gegentheä,  dk  erf^traheit  kervortiAiben: 
otnabr.  be  is  nich  vaa  gistern,  er  ist  nicht  inmm,  nteit  uner 
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fahren  SnODTaAim  'it;  leiten,  itn  er  nkht  erst  sdt  gettcra 

mit  den  gegeniUnden  bekaant  ist  Lusiiic  8,1; 

«r,  der  nicht  ent  teil  (•ttam 
die  walt  bereUte,  venia  ad  dea  wink  der  lohöneo  «ihweiteni. 

WitLiKft  &,8  (n.  Amadii  n.  15). 

4)  MtttAt  ffo»  laufe  vtrgamgnfr  tiit:  Jacob  each  an  das 
iDfeiieht  LabtH,  ood  dhe«  es  wu  nit  gegen  jn  wie  gestern 
nad  Torgeatem,  ZOriOi»  MM  lölo  Ii',  lir«.*SI,S,  ei  wir 
ucht  gegen  jm  wie  geatern  und  ebegestern  LoTRiii  iaktr 
geatero  und  ehegestem,  anlcAac,  ttmpir,  inde  vique  a  putritia 
Stibl»  636;  icb  bin  ein  mann,  der  nit  beredt  iat  von  gestern 
und  vorgestern.  Züridur  btftcl  iMo$.  4,10;  Jbesus  Cbriatoa 
geatern  und  beute  und  derselbe  auch  in  ewigkett.  LoiBaa 
ffebr.  IS,  8,  die  «ergangtiAtit  ton  je  für  autdritkend;  die  grübe 
ist  von  gestern  her  {leit  lang«)  lagericht.  Jet.  so,  83;  jeder 
aagt,  die  Vergangenheit  gebe  die  rechte  lehre  der  zukunft; 
aber  fehlte  denn  den  nenschen  an  Vergangenheit?  können 
wir  nicht  alle  von  gestani  her  {kabeu  mir  aUkt  etu  feiyanfn»- 
tmt  und  erfümag  Müter  wu)t  jader  batte  vergaDgeohell  genug 
in  sieb,  um  eine  reine  zukunft  tnsinbilden.  J.  Padl  friedenpr.  87. 

k)  ob  tubstantit.  a)  der  ndehOmgangen*  tag:  der  heutig 
tag  ist  des  gestern  langer,  ein  tag  lert  den  «ödem.  S.Fiaiii 
ipr.  1, 44*,  faüi  des  gestern  hier  nidtt  adjectinseh  gemtint  iil 
wie  oUclev.  gysterea  hetternus  Teuthonitta  lOS' ;  die  mutter  wurde 
ihr.  beule  för  das  opfernde  worthaltenda  gestern  durch  rer- 
traueude  liebe  dankbar.  J.Padl  Tila»  3,118. 

I)  der  wergtngent  lag  überhau^: 

davon  icb  inch  getagt  lui  seban  vor  draien  gestern. 

P.  Puans  401  Loppanbert; 

er  Iat  dahin,  wo  viel  tausant  geatern  dnd,  diem  svpramn 
eMi(  Sriiua  US;  viel  tauaeal  geatern  aind  vorbeigegangen. 
auA.  {htru  lehr$dmft)  S40; 

und  alle  unira  geatern  haben  narren 
xua  nedervollen  grabe  hluKeiauehtet. 

Scaiuaa  Uli,  141  (tfoeft.  6.6>. 
c)  ttUgimem,  die  tergaagmheit: 

liBgl  dir  getiern  klar  und  offen, 

wtAit  du  heute  Itranig  frei.  GOria  4.331; 

war  in  dem  geaiern  heute  aah. 

dam  gabt  des  beute  nicht  alliu  nab.  eteada; 

ein  tellB  beute  ror  ein  «cbreoliticb  geetan. 

13,313  {Epüneti. 
ei  lai  etn  geatern  worden,  nnerbOrtl 
daa  beut',  wo  du  Im  gr&osB  echnuek  geprangei, 

CaiaiBio  3,t67; 

kinder  des  tagrs, . .  daaz  das  morgen  mit  dem  gleichen  rechte 
sie  negirt,  wie  sie  daa  geslem  vernicbtetan.  GOaaas  TeuUeK- 
land  4S;  sein  beule  nach  dem  model  seines  gestern  zu  prtgeo. 
ROciBRT  mak.  3,143; 

wer  du  immer  «etat,  o  menscb,  du  biet  das  klod 
delnet  beut  allein,  nicht  daiaea  gailera.  l.Ut. 

GESTERNE,  n.,  t.  gestim. 

GESTERNT,  pari.  ad>.,  «gl.  gestirnt  I)  mit  ilenim  Medi: 
M.  gesternM  ITart  üp.  %t  {Ht  Bsaemer)^  idM.  gastemet, 
gesteret,  sMIali»  Hkhiboi  im-. 

In  dem  gaaterotan  hlmmelasahl. 

WiciBBaLia  II  (pt.  4,3); 
dea  geiternten  hlmmels  ichwang.  &60; 
den  geslernten  himmel  Mosioa  voUmi.  (1816)  4,  BT;  mnl  ghe- 
starnt  Kilur,  ant.  geaternt  Kbahbb  1,08'. 

3)  wüt  etMm  tUr*  fertehen,  einem  ordenti/cni,  u  iit  die  rede 
m  der  ereatiatenM)rflder  ordeo: 

geateml  orenu  iregena  auf  der  brüst, 
beten,  Tasten,  darnoch  sie  luat 

ito»  baptlMm  mit  $.  glieden  [TPiUenb.  1U0)  CA*; 
mit  einm  bhtmenilem: 

lauaend  geatemte  ranunbeln.  ZtcnaiZ  1,301. 

GESTERTAG,  odv.  gettern,  wrtArsf  am  gester  den  log,  fgL 
gestern  den  tag  Weinrolo  meihn.  2ll  uiul  gesterabend  Simpf. 
1,100,11  Kurs.- 

bedenli  der  kOnlg  von  SpSnieo, 

was  der  ipracti  getieriig.  HaaDBB  8,U. 

GESTETTEN,  A,  i.  geslUteo. 

GESTFEL,  Mde  Adntfr  mU,  oberiaut.  Ahtom  8, 13,  s.  ganfe 
Jl,&  ip.  1545. 

GESTHOLZ,  n.  I)  fntu  ezodieitif :  Aeminet  ful  in  duMdu 
NumbrtM,  fuod  vesteban  wlgatiter  ««»eupolKr,  ad  proAtRt 
morsRttir,  dehenl  eue  ab  exaclime,  que  geslbollz  rül^arifn- 
appellatuT,  liberi  et  immun«  Haltads  456  (Sayn,  von  1284). 

1)  UreL  du  ^lurhoit  an  den  $ekteife»  uad  tc^ttenkitfen 
SciOrp  188. 


GESTICH,  B.,  coli.  SV  stich,  sfjdkbaU«,  kurte  kalken,  die 
in  einen  ganu»  kalken  eingeiapfl  mdea  und  zur  tragung  der 
ifarren  dümen:  da  (wo)  die  untere  stock  von  boltzwerck  ge- 
macht und  das  gebaick  auf  der  streck-pfetten  iigt,  ($UUn) 
die  baickenkapff  {an  woripringende»  g^ndetkeäen)  am  9  zoll 
weit  aoszgestoszen  werden,  die  übrige  auezslügs  {vortfriage) 
am  andern  und  dritten  stock,  wie  auch  am  taehslnel  solJea 
aber  0  zoll  nicht  sein  und  jedes  gestkh  oder  grblick  noff  die 
bmathOltier  oder  pfcttan  aatt  (fCMif)  und  wol  eiDgckcnfl 
werden.  «Srieaii.  baiiord.  »oa  W&  ». 

GESTICHEL,  u.  dos  itieka»,  die  ttkkOii. 

GESTICKE,  GESTICR,  i)  das  tUeke»,  sowie  Ar  gslietfr 
arkeit,  üiekerei  atu  gold,  ttlter,  ictd«  «.  «■  «.*  gestick,  apu 
pkrygium,  atu  ptdum  Ddiz  195';  das  binfOro  kaia  borgena 
einicberlai  goldioe,  silherine,  samatein,  atlasseio  oder  andere 
seidene  wat,  auch  kain  gesticke  tragen  sollen  . .  das  dieselben 
goller  allenthalben  od  goldt,  silber  und  andw  geaticke  aeiD 
sollen.  Nümb.  paL-ardn,  M  Baader;  das  aollicb  prusltocb 
und  goller  mitsambt  dem  gesticko,  p&rticin ,  beschlege  uod 
gemocht  Obor  einen  halben  gnldin  nit  eoat  88;  nagaffzte 
hembdt  ond  proattOeber,  die  doch  an  gestiekc,  poricn . .  den 
gefyzten  (verAar  gefazten,  gefaUOen)  bembdeo  ond  prusttfichera 
im  costen  gemesi  ood  noch  kostlicher  sein.  106;  das  si«  (du 
trauernde  tandgräfin)  bis  an  ir  ende  . .  trugk  keinen  gesmoek 
weder  mit  spangen  gebeSte  adir  gestieke.  Rornn  Mr.  cAnn. 
e.  019;  perlingestieke.  Fiscaaar  Uänemk.  07*; 
llaat  sla  ein  gedieht? 

wirbt  sie  zart  gsatIckeT  RDataaT  get.  ged,  I,1S&. 
1)  eoU.  am  ateckm,  oU.  steeeho,  aps.  ttieca,  «ul.  sliii, 
ad.  etikk«. 

a)  bair.  das  gestick,  der  stiekelzinn,  sau«  m»  ein  dwcA- 
fiodaenen  eicAenen  pfdkkn  Senn.*  1,138. 

A)  Aeauei.  geaticke,  geateek,  dat  $peidu»m*rk  dea  pflmg-  wad 
magenradei,  daaocA  icAarsweits  ia$  rteA^raf  «Ht  den  ktfle»  an 
«»«ii*cAm  Spibsz  18. 

GESTIEBE,  *.  da$  slwAeiidc,  die  stauAauuse,  wgL  gestiube, 
gestübe,  gestQppe:  welches  ist  das  fflnOte  wesen  den  viereo 
verborgen,  düausz  das  finster  gesUeb  für  den  xeitea  der 
erden  ward . .  uod  daraus  diese  weit  mit  alemeo  und  eie- 
rn enien  ward  erschaffen.  J.  ROhh  dnifrinc^«,tB;  das  finster 
geaüeb,  welches  In  erhehnng  Ladfm . .  zur  hartM  mtteria, 
als  Btolnen  und  erden  ward,  doranlT  die  xnaanmeotreibong 
der  Orden  erfolget  5, 7; 

kopfbnnd  und  haar  beaudelt  vom  ^stleb  {der  AHffescUUtffH 
oidif).    RficKBBT  Baslam  111,3: 

wo  da  der  harte  baden  tat  berflhn  tob  meinen  hofaa, 
da  wird  daraua  ein  funkondea  gaatleb  hemrferaraa. 

IlMmaaa  I.Ut; 

ecrddUlicA.-  geattch,  ^iaquOae  Bacau  maa.  arg,  pMM.  (|t»)  8, 
ar.  3;  een  «aiscrslatiA .* 

nicht  so  nahe  alcb  wsfeod  (an  die  hrandwtg),  4an  nicht  da< 
gaitiebe  *le  ntiae.  KoascianB  dida.  <IB24)  2,lTt 

GESTIEBEN,  terb.  verMrklet  stieben  («.  d.),  «lAd.  stiubea : 
gaffen,  alles  das  zu  erseben,  daa  gestedbet  und  gefleügt 
Kbisbsbbbrg  hat  im  pf.  Aa  7*. 

GESTIEFEL,  a.,  eolt.  t%  Stiefel  (i.  d.),  ttiefeiverk:  soccua, 
eine  alte  galtnog  gaatifels  oder  hohes  gescbOcht,  weib  nnd 
mann  dienlich.  CBOUHtis*FBnica  (I&4I)  Bot*. 

GESTIEFELT,  sd;.  pari.  mU  Uiefdn  smaAn,  «4«  beaÜBelt 
Gar^.  456  ScA. 

1)  eifcaUtcA,  mit  ttiefeln  bekleidet:  gestiOtet,  aereatwa  Hulbs 
170';  an  beinen  gestiffelt  Eph.  6,15;  ein  galgen  voll  ge«ti(- 
feltor  bauren.  Garg.  55*  (90  ScA.);  da  erbuh  der  geslltigie 
pfarrberr  seine  gestiefelten  beina.  TnDauBL  WiiA.  4.fM.;  das 
mlrcben  vom  gestiefelten  kaier;  (Wertker)  war  in  völliger  Llri- 
dung,  gestiefelt,  im  blauen  frack  nit  gelber  weste.  Gstbi 

IN  >»>  i  man  will  jeUl  n-elllcb,  der  mann  soll  .  . 

immer  goMiefelt  sein;  verbinnt  Iat  pantolTel  und  bbAu«. 

40.13»: 

bdußg  in  der  Verbindung  gestiefelt  und  gespornt  (s.  4.):  dcf 

tenffel,  gesüffelt  uod  gesport,  uod  mit  der  wehr  an  der  anten 

FiacBABT  Bodin.  (15S6)  2.  3».  353; 

dasi  ihr  aeit  gatirelt  und  gaport 
und  gar  garttat  aulf  ein  hernrt. 

reUefeHig:  «»^-C«*. 

Merkur  ateht  sahen  geittafalt  da, 

ihr  kOuBt  aucb  auf  die  reise  maahau.    WiBta«»  It,  US 
der  gauie  hof  In  hnnar  nrlsl 
gesilaralt  und  beritten  tat.  18,341; 
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(ix  undfnHs:  Margr.  bist  du  da?  Sieffn.  geatiolelt  and  Si. 
Fn.  HüLLBB  3,100;  bildtieh:  m»n  mu»  beiUadigf  so  viel  ao 
uns  liegl,  gestiefelt  und  lar  abntfle  (diu  im  Mw«)  gerastet 
sein,  BOBK  Montaignt  1, 1S5. 

S)  äbiHragen  von  thieren,  dertn  füjte  anders  gefärbt  sind  als 
der  leib:  gestierelt  heisst  der  lasZf  wenn  er  bis  ans  knie- 
oder  Sprunggelenk  w«h  iaL  Falbe  »b.  d.  itueranneik.  t,  338'; 
der  gestiefelte  lucha,  ftüt  ealigala,  fu»te  tchwarz  geringelt. 
Ollii  7,  IfiSg. 

3)  att  «'iWM  fiui  od«-  mtenats  fcnebc».*  sie  soffen  ausz 
gettifleten  kragen,  fierg .  fts*  (lU  Stk.). 

4)  MUücA,  tocJkgcpHU.- 

jedai  won  Tala  hQbach  geiUafall  und  geaialtl. 

LiCStiHBMfi  (1802)  4,379. 

GESTIEFT,  ed;.  parL  nicht  tdit,  abgeleiUt  von  atief-  in  atief- 
faruder,  Stiefmutter  u.  i.  w.  (j.  d.):  die  war  lieb  ist  etwas  raucli 
wie  ein  igel  und  emstbafn..,  dagegen  hat  die  gestiSl  lieh 
ein  glatten  actmabel,  aber  es  ist  ein  scorpion,  ein  syren, 
S.  FaANK  spr.  ],Ui'i  demoaeh  steht  natCrIich  reiehtuub  in 
dem,  das  einer  nicht  bedarff,  und  also  ist  got  al)«n  wor- 
bafltig  reich,  nnd  die  seinen  in  jm,  aber  gestiOt  reichtuuib 
■treckt  sieh  zu  dam,  du  doer  l»b,  damit  er  awocn  abgang 
«rseta.  W\ 

GESTIELE,  n..  coli,  xv  stiel  {j.  d.) :  das  gestiele  der  Wein- 
trauben, daran  die  beeren  bangen,  der  kämm.  Sthiiisach  1,833. 

GESTIELT,  od;,  pari,  mit  einem  iliel  versehen:  gestieltes 
blatt,  gestielter  krystali  Jacobsson  5,  eeo*;  heraldiidi,  mit  einem 
Ittel  verschiedener  fiirbung  versehen :  gestielte  frucbt,  axt,  hämmer 
MüLLBB-UoTiKS  arcA.  wb.  t,  457'.  vgl  auch  gestQhlt. 

GESTiEREN,  verb.  von  kSthen,  einen  stier  verlange»  Loiitza 
td.  Fiesn.  50*:  eine  gestierte  kuh,  eine  tugelauene.  ebenda. 

GESTIFT,  adj.  part.,  d.  i.  gestiftet,  eigens  das«  bestimmt^ 
beUtül:  100  den  kriegern  tu  rosa  zn  fnesz,  die  si  {RBmer} 
xwiierlai  gehabt  haben :  am  ersten  aigen  ausclaobt  nnd  ausz- 
erlesen  ans  iren  landen  gestin  kricger  (müUet  itipendifüi),  zum 
andern  frembd  nmb  solt  beslelt,  baiszen  si  helfet  und  die 
hilL  Atbntih.  4, 431,  to.  433,  ä  Lexer;  auf  der  rSmisehen  aeiten 
besezet  er  {Avguslas)  die  Tbonau  mit  gestlftem  kriegsvolk. 
M»,  2.  30;  die  alten  B&mer  haben  allweg  ihr  anzahl  gestifftpr 
kriegsleut  gehabt.  FionspaifiBS  kriegt.  3,150*;  das  die  h.sGbriSt 
so  veraclit  ist,  auch  bei  denen,  die  dazu  gestifit  sind.  Lotbkb 

CESTIFTE,  GESTIFT,  n.,  ceO.  swm  mhd.  maic  «nd  tieiUr. 
slitt  (f.  d.),  die  Stiftung  und  dos  gestiftete,  der  bau,  mhi.  ge- 
stifte,  aedi/icium  gloss.  d.  i%  jh.  bei  Scna.*  3,78»,  mal.  gbe- 
stichte,  aedißeium,  fabriea  Kilun,  niederrhein,  fabriea,  ein  tioi- 
merringbe  off  gbestichL  gemma  gtmm.  {Köln  1495)  H  4',  ardii- 
feefuf,  ein  meister  werclünan  van  gezimmer  off  ander  ghe- 
sticbte.  B3',  gestiebte,  m&nster  Karlmeinet  323,  e,  gestiecht 
d.  reichitagsaettn  l,  31,  ».  4t  Wei».  (KdJn,  14.  jh.),  geaticht, 
Stift  Ladibny  iloeft.  dodfr.  S3,  9,  ontfriei.  gestiebt,  geittUekes 
oder  tseUlidies  sUfi  tbr  DnoaxBUT  Koolmh  1,620'.  doiubm 
mhd.  ia$  fem,  gaatitt,  d^ng,  ttiftt  psttcitaiu,  n*d.  «er  tech 
(vmA)  walle  koufbn  tod  der  pntt  {heute),  der  maeht  kniiMB 
z3  der  nuwen  gesliflt  (aeiifli/Mirak«).  Btte  FüL  ehr,  ISI ;  ferner 
als  Verstärkung  des  mase.  Stift:  der  gestift  {dai  hoduUft)  an 
Costanz.  Zimm.  ehr.  3, 151,21. 

I)  Oiflung,  festsetzung.  a)  obmadiung,  wodurdi  jemand  ein 
gut  benebt:  alle  gemacht,  gestifl,  kauf  oder  xStt,  die  auf  perg- 
rccht  bescheben,  die  sullen  mit  des  perkberrn  haut  gescbechen, 
sinst  bat  das  chein  kraß.  östr.  weisth.  6,408,  5  (l6.;iL). 

I)  die  erste  abfassung  oder  niedersehrift : 

mhd.  (AynO  le  Ddlet  verworren  Ilgen  vaat 
in  heidenischer  sehrlfte 
dlrra  fiTamlura  gBiiifla.   Pars.  460, 14. 

t)  gestiftetes,  a)  gaUe*  sHßung:  weil  sie  nicht  gleuben,  das 
ein  goUesdienst  seine  göUliebe  Ordnung  ond  gnadenreich  ge- 
stio ist.  Ldtsbi  6,iei*:  ein  sacrament  oder  gestiffl  gottea. 
194';  du  er  (Christus  im  abendmakl)  ein  sonderlich  gestifft  dazo 
eingesetzt  hat.  19«^  das  er  {der  ehestand)  gottes  gesÜfll  ist. 
838*;  eos  heidnischen  gOltem: 

mait  Psilei .  .  in  MAdt  und  achlOtsern 

leben,  die  ihr  gestlTts  sind.  J.D.OvtasM»  Virg,  37; 

bei  den  BaehsstBuen,  die  dein  gestlAe 
lind.  Sa. 

b)  weUH^e,  weUhätige  Stiftung:  in  den  «pital,  der  in  di  stat 

gekort  unde  der  burger  gestifle  ist.  Freiberger  sladtr.  e.  33, 7 

fnaitcA;  anf  dem  fall,  da  alle  geslifter  bei  einem  coneursu 

IV. 


mit  capital  und  Zinsen  nicht  sollen  lOllig  aakommen,  dasz 
rr  dann  zaffirderst  ein  iedes  geslin  der  capitalien  wegen  be- 
friediget. Budissiner  Statuten  von  1S7»  M  SciOTT  sladtr. -t,  it; 
die  Fuggerei  {hdustr  für  arme  bärger  gegen  geringen  nni)  ist 
ein  geatifte  von  Jacob  Fugger  in  Augsburg.  Mdsäus  4,  18;  die 
milden  geslifte  mach  ich  so,  dasz  ich  für  drei  tausend  bie- 
sige  stadtarmen  eben  so  viele  leichte  gülden  aussetze.  J.  Paul 
fiegetj.  1,5;  sollten  in  meinoL'  familie  nicht  vier  frSulein  vor- 
bandeo  sein,  die  znr  percepüon  dieses  gestifU  Imsen  von 
tekntattund  Malern)  gelangen  kfinnien.  Stiftung  des  obersten 
V.  Stro6ie&fUs  tron  t7M,  ieips.  tagM,  30.  fehr.  1S91;  das  gestift 
der  frommen  Bertha  (Hs  nai/M,  an  deai  der  bur^im  mit 
süsiein  brei  bewirten  musite).  Lakcbbiii  sämIL  sehr.  15, 40.  H. 

c)  geislliehe  Stiftung,  a)  im  allgemeinen :  die  geistlichen  ge- 
nißle,  gefSltc  und  verm9chtniss.  Hoaaeafi  3,  i,  3Q':  ihat  aber 
dabei  sogleich  ein  gelilbde,  solcber  aauben  zehnfachen  werth 
in  ein  geistliches  gestiffte  zu  lieferTi.  felMnfterjr  l,59l;  sie 
wollen  sie  (die  tochter)  in  das  vortreffliche  reiche  closter 
Beara  Ihun  und  alle  ir  vermögen  lu  einem  unsterblichen 
reichen  geelißte  ewiges  gedflcbtnüssw  machen,  pol.  stoekf.  340 ; 

Blick  drein  (tn  da»  pnasihoni)  die  unialig  gesiUTt, 

den  raeiikram  und  die  bullaoselirKR. 

FiiCHART  JesuUerktllMn  B  I*. 
ft)  Uoster:  der  ain  (brudcr)  stiSt  das  closter  Aursperg,  der 
ander  das  gestifft  le  Paltzhansen.  Augdt.dir.  1,801,17  (15.  jA.); 
so  erhfibend  sich  dnrch  Clodoveum . . .  tlglieb  hin  and  bar 
vil  coenobia  nnd  gstifft,  doch  warend  es  alles  nun  sehlllen 
...und  wurdend  die  gstifft  genennt  collegia,  das  Ist  sam- 
lungen  der  gelerten.  Stumpf  cAr.  3, 0*  (5, 2);  die  gute  fibttasin 
boffie  allbereit  auch  ihr  vertrautes  geslifte  durch  des  fUr- 
stens  freigebigkeit  zu  bereichern.  Hofnanuswildau  bei  Stkin- 
BAcn  2,6u9. 

/)  golteshaus,  kirehe:  sanctißcatio ,  ein  gestifft.  Luther 
13, 194, 16  Weim.,  in  Arnos  7, 9  die  ktrcben,  glust.  heiligtbüme 
BiROsKiL  7,583;  woher  haben  bisher  keiser  und  kOnige  be- 
folben  gottesdienst  nnd  gestifft  jren  landen.  Ldthbk  ft,  114* 
Jen.;  er  (Karl  4.  gr.)  bat  so  nunichs  dosier  und  gstifft  tr- 
bauwen  nnd  begäbet,  ala  bScbslabcn  im  abc  aind . . .  dap- 
under  Aach  das  a  nnd  ZUricli  das  z  sind.  Sraapr  cftr.  I,  HS* 
(3,88). 

3)  dorn,  hoehstifl:  er  (Ocolampadiui)  ist  vormalsz  ee  und  er 
ain  minch  wart,  zu  Augspurg  zn  unser  lieben  frauen  auf 
dem  gestift  brediger  gwesen.  Baouakh  quellen  t,  173;  alle  sloss 
unde  stete,  die  zu  dem  gestifte  zu  Wirizburgk  geborten.  Korea 
dir.  cftr.  e.  793;  die  propstei  (zu  Ltitem)  ist  mit  der  zeit  zu 
einem  gstifft  geradten,  wirdt  nit  mer  mit  manchen,  sonder 
mit  cborheiren  verwalten.  Stonpf  cAr.  it  (7, 7) ;  der  (NkAo^ 
hielt  dem  gs^  z&  Basel  wol  haust.  2, 8W'  (13, 37);  dieweil 
graff  Wernher  dise  berrlicbeiten  dem  gstifft  Basel  baaz  gondt. 
ebenda;  sonst  hatten  wir  zu  Kblo  nicht  viel  zu  thun,  ala  dasz 
wir  alle  tage  ins  hofae  gestift  in  die  thumkirche  spazieren 
gingen.  Scbwuiucben  1,118. 

GESTIFTEN,  verb.,  verstärktet  stiften  (s.  d.),  mhd.  geatiflco. 

1)  tu  aierik  Mtie»,  ritiUen: 

■igihart  ffela  allen  den.  die  wider  in 

ie  gestifiea  Iren  ain.  Uhlakd  volktl.  3.819. 

2)  die  sUft  halten,  d.  h.  6ffentliehe  Versammlung  tur  Ordnung 
des  verhdUnissts  swisdten  der  geistlithen  gutsherrsehaft  und  den 
holden:  ich  frag  dich  amblman,  ob  es  beut  zeit  und  weil 
sei  des  jars  und  tags,  das  mein  frau  {dUisttn  von  Frauen- 
chiemsee)  wol  mllg  mit  den  iren  gestilten.  tfrot.  «eütt.  1,3 
(von  im). 

3)  M  der  lü/l  verpien,  beMmen:  ob  das  wir,  dasz  das 
gottsbaus  und  aaser  Irau  (dUjaijn  von  FiwwncAtmMM)  asi  ril 
aigner  leat  nicht  biet,  das  di  dia  gflter  damit  mOefate  ge- 
stiften.  tireL  mstk.  1,87,  37  (von  1482);  dasz  mein  fran  ir 
freie  stift  bat  also,  dasz  sie  einen,  der  ein  gros  gut  bat,  dem 
er  nicht  getun  mag,  wol  gestiften  mag  anf  ain  klainers.  4,5. 

GESTIFTSBUCH,  n.  buch,  vonn  die  wtUliehen  oder  die  geüt- 
Uchen  Stiftungen  und  ihre  Verwendung  eingetragen  sind:  alle  aus- 
geliehene und  in  die  gestiflsbQcher  versicherte  stiftsgeliler. 
Budissiner  Statuten  von  1678  bei  Scbott  stadtr.  2,  16. 

GESTIG,  adj.  hepg,  foetulentus  Hbkiscb  156».  Kbambb  2,96', 
ghestich  gemma  [KBln  H98)  lit,  s.  gest,  hefe  s^  4174. 
GESTILLEN.  ff«r«.,  emtdrUn  stillen  (f.  d.). 
I,  KiU  mtehen,  ahd,  gistilljan,  gistitlen,  iMere,  sedarr,  eom- 
frimwe,'mhd.  gutilleo.   1)  außaren  mactoi: 

flihff.  dsf  ro«  geitiilete  alne  vsrt.  kaiterchr.tSiiUastmaitui 
woldcD  »i  gesiillea  aioe»  bas.  OnoiAi  reinchr.  HM; 
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Hfti.  kflbtU  in  köBlg  In  tuien  wilUo, 

der  nat  dir  Miuicb  letd  (Mtillea.  _      .  .  ^ 
StiihbAwil  iny.  Mn  Ifi 
MÜ  fnili«  d4r  Boelif,  wwam  ahhalttn: 
>0  Ick  Ach  suwen  willen 
Dlebt  Mie  gcitlltea.   Lmäm.  kreutf.  USl; 
nfitsht  aufJtirtn: 

d6  (eitillvte  >lGh  at*  Uli.  Eilhait  t.  Oaiioi  SUlB. 
2)  t»m  tthmiftn  H'ttfcs,  ddMp/Sm: 
MArf.  nt  keif«  OKI  hluie  taiiillca 

STticiit  Karl  6SS3; 
der  nir  gettlllat  d>i  boro  (ftolaiidi).  M77: 
nki.  mit  wilchem  ich  geillll«a  will  die  aopbiiteo.  PiiActim 
9p.imt}  i,mk;  ditt  toube  nod  uogttaisiekeil  du  «olckt 
fitillcn  und  dsmaen.  Haaim  ISS*;  «ia  aDflMlT  gMtilleH  and 
dlmmeo,  tumMllum  eampvatn.  in*;  ein  gaachrn  gHlillen  mai 
wtnickea,  fHum  em/nrntn.  «tM4s;  UtUmn:  adaftrvt, 
IMtillen,  lUB  Bicbea.  Ditr.     (cw  ALfiiitTAis  ui«)i 
naeh  all  Ina  rraffl  nad  ■ntwilla«, 
>nr  da«  Ii«  nlamand  kaa  laatlllan.  B-Suaa 

Kkd.  dat  il  daaiar  drltar 

■lata  Unt  uad  mich  natlUoD. 

OtTOBAa  rtimehr.  487S.  «IM  SKRrtlbr; 

al  TuorU  michaUo  aeai  .  . 

dai  diu  ir  gaba  (fMcksiit) 

Kfliillta  Römsra.  ksUereitron.  tAtü  SehrUn-; 

nAif.  nocb  Ist  damit  f«t  bU  taiillt. 

MDaaia  $chelmem.  KM,  SO. 

4)  ftctfa/Mfca,  btnüüten,  taehriMgat:  wAd.  da;  selb«  (eben 

wir  an  weinen ,  da;  weder  scbam  noch  tabt  dea  meoacben 

kan  Beatillen  aA  im  alo  frinnt  tbt  itt.  mv^iktr  t,  336,  H  Pf.; 

nhd.  gHtillen,  comj^anre,  cMqwtMr«  H«*lbk  IIS*;  einen  tanek 

gstillen  IM';  darin  hOret  er  ein  matter  mit  ihrem  weinenden 

kindlein  reden  und  gcalillen  mit  Bolchen  worteo:  acbweif 

odu-  ich  gib  dicb  dem  wolf.  STamaSwRL  ÄMop.  8o';  nodi  bfr. 

geetitlen,  btridiiffen  Loaim  u'.  HapBR  «6.  1,  293.  im  parL 

geattllt,  Am  tugltieh  tu  aüllen  g^M,  aucA  vm  wmie  und 

metre:  der  wind  ist  gastUlet  oder  gellgea,  atcda»  ^mfn 

Mmaa  iW; 

aikst  wohl  In  dar  giüna 

gaiüllier  awara  itrelehand«  dalpklna. 

GAtri  41.n  (PoKSt  U44  Wttrn.}. 

1)  werkeln,  fduim  lulUn: 

■wt  leh  aiht  mao  caslIlleB 

wipllek  aitaaatlt.  Itaiiia.  v.  a.  TBrlih  krotu  Um. 

IL  HiOt  wia  «der  crrdra,  aU.  gasÜtKn,  gaslUI&n,  quiattrty 

taä^euur*^  emart,  mhd.  gastillen.    l)  aufMrtn: 

nkd.  dac  dtisa  wailr  gasillla.  Diiiaa  sndai  14&,8i 

■Ad.  do  gestillet  dos  nD|ewitier  von  atiud  an.  Mtrtnt  iiif  rt 

Baeftmasa;  mit  inf.: 

nftd.  di  U  feitUl«  ai  cbladan  (fiMt  auf.  ünder  »  ntUrm). 

geiuiU,  ftmigr.  2,43,41. 

2)  rieh  btrtikif^»:  mhd.  dA  gcttlllct  da;  mer.  jvwf.  1,12 
Gritshaber; 

naie  diaas  bniodar  tora  gattilla. 

gtitetit,  ptndgr.  2,40,24; 
nfctf.  Ia*t  diB  harls  an  klein  (rta  VMipj  geatUlaal 
'ifle  kan  oda  baru  abe  gaitillen?' 

BDsrr  AdoBi  a.  Ifaaa  an. 

5)  rakea,  lütf  Utg/at: 

«Ad.  dar  (umte     einem  stein«.  RüniüUi 
GESTIM*  (.  geatfin. 

UESTUIME,  a.  1)  das  itianata  der  Maerlsntfr.  2)  dat 
sKttaMwaatimmM,  die  Aaraioflie,  lattnik.' 

wBon  euer  {lUr  (atin)  bimmllichei  gaatlmma 
durch  unirar  ilaoan  llafan  bricht.  DaoLLiaaaa tred.  18. 

GESTIHHEL,  n.  mit  geslimme  3: 

latsai  daa  burtlgo  pralffta-cestlnniel 
driDpea  biti  an  den  gawOlbeien  blmmel, 

RiiT  flaiDOM  806. 

GESTIMMT,  ad},  part.  tu  stimme  «ad  stimmen,  i.  d. 
I)  mit  ritier  tlimm«  verukt»,  intitioiidere  mtf  tK^tingnder 
itintme  btgait'  voeiftralat,  geslimmil,  gestirnt  Diif.  bis*  ; 

wan  er  (aogeO  In  engela  wlae  was  gastloiDMi, 

Loktngrüt  043; 

es  soll  oucb  der  frumasaer  and  predigcr  allweg  ain  gestimmlea 
scbuler  haben,  der  auch  also  gelert  desi  gesaogs  «ei.  ISmer 
itifiungibr.  «oa  IUI  M  Scbnid  wi.  bll;  fU  ander« 

TOgelt  die  Ober  die  ma»  wnl  gestiBnpt  uod  liepÜcb  Agende 
sa  bttren  seiad.  S.FaAKi  welii.  2a3*[  Ncstoriue  war  eins 


alrengen  keuschen  laben«,  wol  lestinnnet  and  beredt.  Lbtibb 

7,  247', 

2)  «M  ctacRi  Utdät  geuM,  emfMkrt:  ein  li«dlin,  du  wel 
gesUmpt  und  gftt  an  boflareo  ist.  S.  Faiai       1,  tl*. 

3)  l^nNoaiidk  ahfeOimmU:  di«  kabc  haben  ein  gestimmt!'« 
gelSnte.  ton  d#w  tottratnatraBWiilM.' «ne  gnt  gestimmte  geige. 

4)  MB  dtn  saüe»  ihertrtgen  auf  pattaKuay  und  gemüt  det 
mnuehtn,  aufdü  'itimmung' :  es  iat  kein  schöner  mnsic,  dann  »o 
der  mensch  von  innan  wol  lasamen  iat  gestimpt.  Himibch  1S7«. 

a)  ffiäehdmwund,  gltiekgatmmt :  jede  einsame  stand«  dank 

ich  mit  freuden-thraDen  der  ewigen  gütct  daax  sie  dich  mir, 

mich  dir  gascbaOton  hat,  gl«icb  geatinmet  in  allem,  waa  die 

sael«  denken  und  du  kert  wBnaehcn  kaan.  &  Gaaxau  t,ti; 

keaa«  d«hi  hars,  ao  mllda.  •«  an  den  meloen  gaMioim«!. 

Siotaaao  I1,1S2. 

b)  mU  pedifcbfr  iImimiib;  btgM:  das  beste  («•»  gtdkkuny, 
waa  ana  dem  indtTiduallen  luslande,  aua  einem  eigens  be- 
stimmten and  gestimmun  gdst«  hervorgegangen.  Gor»  4«>3TT. 

c)  pd«««l,  ta  ders(tw«HMf da  weder  Philioe  nocb  Laertes 
gastimmt  «chianan,  einen  solebeo  discnra  fortzasetten.  Gone 
18,  lOk 

d)  fNf  pefsnal;  knne  dlasonans  in  a«aen  nmgange.  er 
wir  immer  gesUmmt,  Immer  beitar,  Bmau  Mmt.  *t  lia. 

e)  tiM  gtiaunt,  vmhmmt:  ab«,  kerr  Lind«  iat  gestiantT 
Ifflard  15,1,77  {fawiäit  Lnau  3,11). 

b)  ob  gestimmt,  ob*n  g9uannl,  erwihnt:  arbeiten  nmb  dea 
obgeatimpten  tagloa.  Tncau  bewamtcrb.  324,22;  der  «pecht 
hat  di«  ob^ilimirt  fubaa.  jhipib.  nUsdbacfc  de»  t«.  M 
Haupt  3,30. 

0)  ftiigtMtty  hetfymmA:  alle  jar  sat  aineo  ge«Umbt«n  tag. 
Atbbtiii.  4,601,17  Leter;  den  knechten  ward  ir  g«timpter 
aolt  abprocheo.  ll7t,  10;  ao  haben  saioe  diak  (des  ttadt- 
»egmert  arbeite»)  vast  «in  gesUmiA  gelt,  wu  «r  macht,  faUm 
pnis.  Tacsu  baaaisiifrrb.  »1,33:  gesiimpi  an  aal«,  svmiM 
DttF,  Gce'. 

7)  atgtidaitty  Minerl ;  (die  pfer^  iler  idUner  wariea  a|f*- 
lekdlsl  wtgeu  wergUung  bei  Omaigtn  verteiteB  im  diemU  der 
Stadl)  wie  dann  du  pferd  gestimpt  ist.  Horb  leÜstAr.  31^  US 
(Oberltayea,  wa  1471);  ein  angastynte«  pferd.  Ocaa  gnck. 
9.  Baui  6, 06  bei  Scbrid  teAwd&.  «b.  »11. 

GESTIPFT,  I.  gestUpft. 

GESTIPPE,  GESTIPP,  n.  1)  giwArügt  brAbc  tum  einlunketk 
(eiqipeB):  dt  kam  unser  liebe  fran  tu  in  (den  mindun)  und 
trag  ein  gut  gestlpp  und  gab  je  einem  nach  dem  andern . . 
da  bat  sie  deraelb  brnd«r,  du  «i«  im  des  gestbpe«  ein  wenig 
ana  der  bflehsen  gebe,  brüvnlebfli  (un)  uy;  da  pb  in« 
unser  fraw  «in  schnitt«n  brots  mit  dem  gestipp  (aarber  ge- 
wirx  genannt),  140'. 

3)  ceU.  lam  ftm.  stippe,  /ToAtficbdfcaiidler  Jlscft;  die  blaUam 
sind  heil,  nur  noch  wenig  klein  gestipp«.  Jon.  Stac  Habn 
iMterricbJ  aoa  kraß  v.  mrkung  d.  friuh.  misers  (Jtreslaa  1:40)  337. 

3)  I.  a.  a.  gestOppe,  i.  d. 

GESTIPPICH,  m.  oder  b.,  wU  stippich,  «tObich,  foekfatt 
Zimm.  ebr.  4, 110,  il :  uf  sellH|«m  wajen  waren  imi  groaie 
feaur  oder  gestippich  geladen,  ebnda  17«,  &. 

GESTIRN,  n.  uad  f.  front,  eoU.  nier  vnMrkmng  aoa  stim  (s.d.). 

1)  die  ilim;  wM.  do  aach  «r  an  seinem  (des  Uades)  g«- 
aüra  «in  laieben.  gt$tu  Rm.  00  ITeller;  beim  kreusteicben 
sagt  man  ant  der  geatim :  im  namen  gottes  des  vaters.  «ad. 
germ.  Hon.  4607,  f.  1  bei  Scan. ;  so  dem  menschen  not  iat  m 
ad«r  (aasen,  iat  im  we  an  dem  geatlem.  caUndrr  wem  I4I5 
ebeada;  geatim  am  haobt  vel  am  htm,  front,  tüiput  we.  i«r. 
fear.  16*;  geatim,  il  fronte  Hdlsids  dicf.  (160&)  63':  di«  pleo- 
schen  (fotdMeebe,  i.  blaoxscbe  fbeil  3, 06)  tragen  die  Indianer 
am  gestirn  fOr  ein  aier.  ScmiBOBL  rette  71, 17  £«afBM»l(i.- 
silberne  plens^o,  darein  lade  l%  spann  lang  und  ein  halb« 
spann  preit,  solchen  plenscben  pinden  sie  ans  gestirn  für 
einem  wollnat  uod  lir.  80,20;  keiner  wirdt  entlasaeo  ohn« 
das  braodtsaiclien ,  so  im  an  der  gsiaro  gebreadt  worden, 
beicbwerdearitid  der  etscAUBi^.  baaem  «db  iw  bei  ScaOpr  IIS, 
«pcb  liroL  die  gslirn  ebtnda ;  icbard^.  ein  gaslira  machen,  emiC, 
trolug,  drohtnd  au$teken  Scbrid  511. 

3)  in»  siBBewB  febira:  er  iat  im  gestirn  Tcrirret,  cervirrt, 
nentM  Heinsen  1571.  Ctbiihc  3,3U;  an  Sellien  abenteuere 
lieben  reden  bert  der  biachof,  das  er  nit  wol  bei  jm  «clb« 
und  im  d«a  guHm  nrrndtt  war.  ämm.  cftr.    aoi,  ts. 

GESTIRN,  n.,  «stt.  s«  atem  {$.  d.,  obd.  alemo  uud  «terra, 
flibtf.  Sterne  aad  sterr«),  saasfMnf  gntimi^  «M.  gistinii  umi 
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gistirri,  Hdera,  codi,  em<Mbilto,  nM.  geatinte  und  ge- 

stirre,  aucA  {baoadert  md.)  geiterne,  noek  tm  iiUrn  nhä.  M 
DiBF.  geiürre,  gesterae,  gestern  56*.  633',  itss  nbeo  gestern 
Wich»  Ovid  Oaoo)  49',  gesterae  KaiMEHS^M*,  das  gesliern 
Avb:*tir.  4,438,  XI  Lextr.  dantbt»  du  tinfr.  tkd.  gistiroti, 
sfn  atten  nd.  und  nrh.  geatirnie,  vfL  Gtrmttnian,m  und 
obtn  sp.  1610.  I6t6,  «gtrooomie,  die  kunst  von  dem  gestirnti. 
K6ln.  thron.  3,368,28,  ndulf  gestirncze,  gestirnti  Dtsr.  6S3', 
oslrii«,  g«gtirocz  W,  hj/adu,  lubengesterncze  276',  flmdt$t 
du  seben  gestaras  4tf»  ud,  («atyrot,  gesternt,  gestenile  sa\ 
SbcsttnU  u*,  mil.  gheatemta  Kiuu,  «sL  gMtmt«,  geatmrte, 
aUdn.  gettcrnt  Tnliaiiito  wt. 

1)  dk  gnmUnit  dtr  iknu,  dk  itenic 

ahi.  glaürri  sainn  wir  lo.  Omit  1.1T,U; 
uM.  als  dar  tagestaraa  (margaiulfni) 

vur  altsm  gestlroe  gkL  Alilt,  HiLaiiiTiDr  16,59; 

mtUHia  mtü,  enge!  9ei  gestim  «oc  w*  143»  M  Scan.;  also 
mag  er  (jiolQ  anch  hie  von  abend  bis  xn  oiorgen  einen  gaotxen 
tag  ao  dem  gestim  gemacht  haben.  LornaH  4,  B';  (dit  tonne) 
die  ein  klein  geschOpf  nnd  crestur  ist  gegen  dem  gantten 
BnniineDt  nnd  gestiro.  briifi  s,SbS;  sie  {m*i$luit}  war  jnen 
dea  nachts  eiD  Oaama}  wit  du  gestiia.  «eiift.  Sil.  U^i7: 
da  machest  das  beide  sonn  nnd  geatlm  jran  gewissen  lanff 
haben,  fw.  74, 1«.  ap.  gtidt.  21,  t9;  wenn  das  gestim  anrgadi, 
MuT/entibut  adm,  wenn  die  sonn  aufgadt,  so  gadt  das  gestim 
nider.  Haalks  iift*;  sonne  ond  mon  aampt  dem  andern  ge- 
•lim.  HsBOLP  Düdorut  (t554)  1; 

[tkier»)  di«  dai  cetlini  gsnu  harrlleh  sieren. 

WoLra.  SnncBiiitio  gauM^ig  4,124: 

dar  hinmel  mit  aainem  gestim.  Sudppios  17t;  daraoff  ward 
der  himmtl  wieder  Idar,  also  dasx  wir  das  gestim  sehen 
konlen.  Simpl.  2,231,24  Kun;  das  gesliraa  dreht  Nch  am 
bimmel  banim,  asfrs  ta  aethm  folaimhir  Sniaaua  S,69S; 
aprMa^rliiek;  der  weit  raiset,  farfndert  wol  das  gestim,  aber 
nicht  das  hirn.  Heinsen  1577;  <fidUtrtMh  fftr  dtn  kimm4: 

die  w«tlfln  schwingend  sieb,  gebfirg-gUkh,  doch  oba  grund 
daa  aeliir  mit  dam  cawülck  In  dem  gaitlro  verhUlan. 
,      „  WiciaaiUH  249  (p>.  107.31); 

ab  fotki  lOt: 

Jedoch  dar  faftehit.  beiltiend  seineD  thron 
ob  dem  gsstim.  41  Om.  ll|4); 

ab  ort  der  umUrbüthkeil t  da  umttrtliektn  ridmus:  als  nSn 
iedemeniglich  den  edatn  Rlrsten  heraog  Erasten  mit  grossem 
lob  erhOebt  nnd  ansa  r3(te  bia  In  das  gestirae.  hemg  fnut, 
m(M.  S02, 17  Bartsdi; 

Korlog  sucü  deran  zahl, 

die  muhilg  uoTerdroaiaa 

■ich  durch  der  gOtter  gunit 

uod  durch  der  tugent  suDSt 

dam  pdfel  fern  entiogon 

an  dam  gasdm  gsOogeo.  WicsBaauR  388  (oif.  1, 10, 4) ; 
data  arbeit  dich  alsdann  nanff  Ins  gasilrae  trecL 
D.  T. «.  WiBHB  Goltft.  *.  B.  £»• : 
LiTOnie,  dein  prelai  soll  oebeo  uinem  ide»  vatartandi)  stehen 
und  hber  das  gasiirn  In  reinem  glaose  gaben. 

P.  FtBnna  5»  Lapptnb. 

2)  der  saiommeaitoni  nm  itenun,  imsri  dia  «aasMIsljM  der 
fUntltUf  oit  das  ifcrnNM :  «Ad.  ^stinri,  eeaiMlafie  Srif nHna* 
SiBTBBS  gl.  S,  363, 21 ;  rM.  geatim,  coMtellaff ea«  RXdleir  S77* ; 

welehef  Ihnt  darin  fit  <lem  hmch)  itudlrn, 

der  lehret  {UnM)  die  kunit  In  dem  gsiirn 

der  planem  nnd  der  iwOlfT  letcben.   H.SAcas  3,3,34*; 

tulrum,  gros«  gestirne  da  ril  stera  bei  einander  sinL.  Dibp. 
noB.  flow.  39*;  gestim  am  Unel,  conjlomerafie  OeUarum.  woe. 
iw.  teul.  i5*;  Orion  Ist  das  heHe  gestirne  gagen  mittag,  das 
die  hanren  den  Jscobsstab  beiszen.  floss.  tu  ffjob  9,a  bei 
BiHDSBit  7,  BDI ;  iwilling  (f eslor  «nd  JÜlnr),  die  an  ein  ge- 
stim am  himel  beiszen.  gloss.  tu  ap.  gntk.  29, 11  M  BiHDasiL 
1, 5M;  wenn  des  gestim,  so  man  den  wagenmano  nennet, 
darsS  der  bOnvagen  am  faimmel  auffgiengen.  ScBAiDBitSEisEBB 
Od^u.  2l';  Jupiter  bat  die  tiege  Amallbearo  in  den  bimmel 
gesogen  ond  la  einem  gestirne  gemacht.  Borscnit  PaOm,  6TT. 

3)  dtr  einteXn*  tiern,  betenden  ei»  httUlrahlendeT,  grosxtr: 

mhä.  reht  als  ein  glant  (aiü.)  gettlme 

biren  a'  {irugen  die  MltknOi'Jei  ü[  erweiten  scbjn. 

RORR.T.WBiie.  tr<tf.krUg  MiW; 

nhd,  die  glucken  oder  die  benne  sind  die  sieben  kleine  ge- 
stirne. LoTBKB  gl.  *u  Hiob  9,9  bei  Bind^bil  7,501;  gestirn, 
die  am  himmel  weit  umbhin  schweiffeod.  Haalkb  ns';  nniah- 
lige  gestirne  an  dem  bimmel  stehen  sehen.  SretHBAca  S,  006; 
bei  der  gesttme  hellem  seheln. 

^rrai.  potL  «ere.  3, 194; 


er  hat  euch  die  gestirne  geiatit 

all  lelier  in  Isna  uod  lee.   Gtnt  5,1; 

es  gibt  augeoblicbe  Im  leben,  wo  wir  aufgelegt  sind,  jede 
blume  nnd  jedes  entlegene  gegürne . .  an  den  buseo  zn  drucken. 
SCBILLBB  IV,  47; 

and  wie  des  glQokllelie  gesltra  des  monans 

fährst  du  die  lebeouonna  mir  herauf.  XII,  102  (Hdo.  2,4); 

das  tag-  oder  tagesgestim,  dje  laa»,  >.  tteil  ii,8i.  78; 

wann  dss  gasiiraa  (ummI  mit. 
ond  jeut  dar  nhde  Ug  dar  nacht  ihr  recht  elnstsMt  ItmMgibti. 

Opits  I.2t1. 

4)  dtr  «rolle ,  jcAtm  M  diu  OiaUdim  {buja  «7, 13.  Dan. 
1, 20  «.  «.)  gepflegt«  aA«rylaiit«  der  aOrehgk  ^üaaU  ikk  dureib 
diu  «MsläUer  ftii  sar  veuttit  fort,  vgl,: 

unter  Tater  Adim  ,  . 

Otvimlfi)  der  ilerno  umbe*art, 

der  ilben  plin4ien, 

was  die  krene  h4ten.  Part.  5IB.t. 

«ufgeftcfld  »om  einftutx  der  gtttirne  auf  naturereigniise ,  insbt- 
londere  auf  dtu  vetler:  dnreb  etoflusa  des  gestims  oder  vom 
ngtler  geschediget  werden,  als  lom  liagel  oder  von  der  straal, 
lyderart  MiaLBH  116'; 
hier  dieix  gestirne  d6rrt  (hHiirfMfera).  and  janai  pflegt  so  oetsen 
(dts  iigadmj.  Otin  1.100, 

Uerlnff  aian  dies«  eiagelildete  ftra/t  oaf  die  geseMde  der  auasdkeii : 

well  (lo  lange)  noch  das  leben  biflht.  w&rckt  der  geitlme  mseht. 

GsiPHlus  geil.  (1608)  1,SS8, 
und  tuehte  aus  der  itetlung  der  gettine,  imbttondere  der  pia- 
ntten,  terborgenet  und  künßiget  %u  erkennen: 

mhd.  Flagetinls  der  beiden  sach 
In  gestirn  mit  slnen  ougen 
verbot  enbnrlu  lougen. 
er  jicb,  et  bie;  ein  dine  der  grlli 
des  nemen  loa  er  aundar  iwil 
lome  geslirne.  Airs;  454,19; 

Hal«t  kunds  ein  letl  .  . 
umbs  nrholne  geschiht 
an  den  gestirne  nahtas  sahen,  Mrtaa  14347; 

da  sahen  si  ao  das  |e«tim,  ob  da;  (dk  reise)  fAglcich  war 
nnd  gelOkbsaSg  omb  daj  chint.  gesla  Xomsa.  105  Keller;  aM. 
Liecbtenberger  grtlndet  seine  weisaagnng  in  des  bimels  laofll 
und  natQrliehe  kflnste  der  gestirne . . .  redet  sclilectit  daher 
Ton  zukanfftigen  dingen,  wie  es  jm  seine  kunst  im  gestirne 
gibt.  Ldtbsr  8,406*;  oh  man  nicht  aniz  dem  gestiro  solche 
ding  (ameAe  und  bedeutung  dei  pUltltchen  vtrtthwindem  einet 
kometm  Über  der  tladt  Jtom)  erforschen  koone.  Scboppios  285; 
dasz  er  aas  dem  gestirne  erkennen  fcunte,  es  würde  ihm  ein 
gewisser  tag  aahr  nnglOeklieb  ario.  Zibglbb  teftoapfalz  (1895) 
1338';  man  thtäk  m  dk»m  meA  den  djaaler  and  den  AiiMwl 
in  Mmt^  flcüs,  Unser  oder  zeleben  gfsannf,  und  «rmilfalte  naa 
die  Isye  dieser  MmmliseAea  Aiwssr  gegen  den  Aen'sonl  «inei  ge- 
g^enen  arte  der  erde,  ».b.  fOrdit  Uuude  der  geburt  (t.  naÜTitat 
Meili^7,438):  das  sie  (die  sternkicker  und  nstOrlichen  meister) 
sagen,  wer  in  dem  oder  in  diesem  zeichen  der  gestirn  ge- 
boren wird ,  der  sol  so  oder  also  geschickt  werden . .  dise 
grobe  iQgen  lassen  wir  faren.  Ldtbbb  4,  O';  das  sie  sagen, 
das  ein  jglich  zeichen  und  gestirn  seinen  eioDusz  habe,  son< 
derlich  auf  die  mmschen,  das  wer  nnter  einem  solchen  zeichen 
geboren  w|r^  der  mflsse  also  gen  st  ort  werden,  so  ain  leben 
fOran,  eines  solchen  toda  sterben,  das  M  falsch  and  ar- 
ticbtet.  10*;  wer  im  gestim  das  pferd  hstj  wird  ein  fubr- 
mann.  Fiscunr  irrofzm.  7;  die  slarnsaher  halten  dafttr,  wann 
ein  kindt  im  gstirn  des  wassennanns  geboren,  so  werds  im 
alter  ein  (Iscber.  ScaÖPF  708  aai  alter  liröl.  AandicAr.  Über  öfter' 
glauben;  er  ist  nnter  einem  glQeklicheo  gestim  geboren. 
Wahdbb  1,1633;  ein  gOtig  and  glAckbaOtig  gestim.  HfcALBBtll^; 

es  Ut  ein  holder,  rreundllcber  gedenke, 

dsBi  Ober  uns.  In  unermeimen  n6bn. 

der  Hebe  kram  aus  funkelnden  geillrnen, 

da  wir  eni  wurden,  echon  genocnien  ward. 

ScutLUB  XII.  142  iPiee.  3.4); 

daa  aal  die  Tanas,  das  gostlm  der  nrende.  141  (ebd.); 
Tergeblicb  Iste,  dem  graufamen  geilim, 
daa  ans  Terfolgt,  an  wldeniebn. 

XIU,4eS  (Tanindot  4,10); 

es  wer 

ein  Schicksal,  ein  ungl&ckllchai  gestirn. 

■IM  tfungfr.v.Orl.  3,3); 

schenk  mir  die  stunde,  mein  gesllra  racWeAsaO.  Lbbao  1,174. 
mAos  im  toe.  1482  m4*  gestim,  /al«m. 

5)  ftttdlieA.  «)  ton  dem  leudttenden  augenpaar:  das  Bweifaebe 

gestiro  der  allerliebseeligsten  sugen.  Zasan  Xneaof  (1619)  8 ; 

es  pOoget  seines  aug*  gsetim 

sein  Und  mit  Ariden  etants  su  ngaen. 

WacBBBBUK  4»  (ed.  3.4.6),  d«/«r 

266* 
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seiner  «uiten  klare«  gettlro.  21t  fleeter; 

VOM  hetrenbein  etn  gloiie  siirn, 

ein  runckend-iwiurendea  genirn.  448  [od.  3.B). 

h)  ton  htdeulenden  pertentn:  die»es  belle  zwillingiftrstirn 
(Vou'  cttem)  loll  mir  noch  mit  in  den  Heidelb«ger  ■teraen- 
biamsl  Mihtaigen.  J.Paul  a«  H^Ym  15; 

der  Ferdinand, 
dai  halwn  eöhnlein.  der  Ut  jeut  ibr  bellend, 
dti  nan  aorgebende  geelim. 

ScuiLLiR  III.  105  IPiee. 
M  man  der  bor,  dai  königllcbe  haui. 
Indem  uns  ein  cettirn  eniiogaa  wird, 
den  aiifgang  elnea  neuen  «tem*  bewundcro, 

GATBB  a,3ä3  (ut.  toekter  1,1). 

GESTIBNB UHLER,  m.  tehershaflt  hetekhnung  der  attrelogm 
und  ostroHomen :  die  astropbili,  gettimbnler.  Fiscbaht  jp-oiini.  14. 

GESTIRNDIENER,  m.  der  dtn  getliriun  gdUUthe  (Are  er- 
»tül  Adklorc. 

GESTIUNDIENST,  m.  die  fdUIrcA«  Krehrunf  der  getUnu 
Adelokc:  wir  finden  den  gsitimdienst  bei  den  ACKTplern. 
Fl.  ScBtBCtL  S.  333. 

GESTIBNEINFLUSZ,  m.  der  «inßut»  4er  fotim«  luf  He  erde, 
iemdm  a»f  iit  tdnOäaU  der  Mieiife*«»,  f.  gettim  4,  if.  423S: 
ein  aclilecbter  erdaltsr,  durcb  keine  menscbenkanst  und  ge- 
Btimeinflnaz  entweibet.  Heudbh  bei  Camp«. 

GESTIRNER, m.  aernteher, sttrnkuniiger  Stiklbi  SI5I  *poetke'. 

GESTIRN  ERFAHREN,  orf;.,  al$  tuba.  gestirnerrabrener, 
ttitronomui  DKiftLEi  133. 

GESTIRNERLEOCHTET,  pari.:  geatimerlenchlete  nacbt. 
Tlatsn  134*. 

GESTIBNERHESSUNG,  f. :  atlrology  oder  geatirDeralesung. 
FiscHAiT  Bedimu  (lUSJ  188. 

GESTIRNFÖRMIG,  adj.  tu  gtOaU  einet  gettimt  Campe. 

GESTIRN  FORSCH  ER,  t».  der  attnmom  CkWK. 

GESTIRNFOHSCHUNG,  f.  attronomia  Stiblbb  631. 

GESTIßNGElST,  m.  tpiril9  attrate  KiÄrm  &S3\ 

GESTIBNGELOPBACTIKER,  m.  da  durcA  tetUuf  von  prve- 
fitoi  i^o^etuthen  ftaUndem)  ittid  mocM,  gCBtinigeltpneUcber 
FiacHART  urotiin.  4. 

GESTIRNGUNZ,  m.: 
(»i«r(|rrer)  die  goit  rftcbl,  in  gesilrnglani.  giackMltgel 

HtomocB  6,261. 

GESTIRNHEER,  n.  dat  Acer,  A>  fmmOuü  der  ilenu: 

o  ibn,  dam  mit  enitQekung 

birmonia  dei  geHlmbeara  enporateigt. 

Stertroci  M  Campi'. 

GESTIRNHIMIIEL,  m.;  oba  aneh  tenffel  in  den  gestim- 
hiokeln  bib.  Fiscrabt  Bodin.  (liSe)  301.  dasu  dat  adj.  gestirn- 
bimmelig:  durch  plo  {hia»)  gealirnbimmetige  aachen  werden 
bedeit.  Garg.  m',  geatirBhiniinlische  2itt  Seb. 

GESTIRNHÖHE,  f.  die  höhe  einet  tlerm  m  meridian  eines 
wtei  ROriic  i«Aii.  ub.  3S1'. 

GESTIRMCHT,  ad;.  gesUrnt:  es  iel  geatirnicht  drausien, 
UM  tfeUif  Uuida  est  Stiblbk  3151. 

GESTIRNIG,  adj.  I)  gettimt:  geslirnig,  «tfroent,  plentu 
oflrti  BOG.  ine.  tnu.  i5'.  Ditr.  se";  das  flammeoschwerd  des 
cberubins  vor  dem  paradiit  bedeut  den  gHtimigen  bintmel. 
FiBCHABT  0«din.  (tbS«)  131;  der  geatiroige  btmme).  Cabpb. 

2)  den  tiernen  eigen:  der  aonnen  kraSt,  welche  ein  ursacb 
und  zeug  aües  irdischen  und  gestirnigen  lichts  ist.  Fiscbabt 
Garg.  126'  (129  Seh.) ;  vom  den  getlirnen  autgehend :  Lulfaer  hat 
jnen  aotnendiglich  ausi  gestimigem  zwang  ein  ertzketicr 
werden  mUasen,  dieweil  der  ein  planet  jm  ein  kCnigreich, 
doch  obn  ein  scepter,  angedeutet  und  sagcwisen  habe.  Bvdin. 

i\m)  140. 

GESTIRNISCH,  adj.  atlrtdogit^:  Alexander  magnas,  wer 
wetsz  ibn  zu  beschreiben,  der  sein  geslirn  nit  weist,  sein 
geBlirniscb  geburt?  Paracelsus  op.  (1616)  l,ei6B;  ailroRotniicA ; 
kelten  sie  hierin  verstand  des  gestirnischen  gewecfas  gehabt. 
1»  B. 

GESTIBNJAHB,  n.  annut  aslronomieut  Stislbs  ST9. 
GESTIRNKLEIU,  v.: 

halb  icboD  r&ukie  die  uacbt  Im  geHlrnkleld  Ober  die  laufbabn. 

Voss  Or/cK»  ttna. 

GESTIBNKONDIGKEIT,  f.  aitrmmie  BiaaiR  etil.  lor».  S38. 

GESTntNKÜiNDlGUNG,/.daurU«  Seaiz  feUb.a-,  atlrologie: 
beschirmung  der  gestirokundigung.  Fischabt  Sodm.  (i5S6)  130. 

GESTIRNKUNST,  f.  1)  aslronomie:  die  geitirnkunst  oder 
rScboung  und  erfarung  vun  des  himmels  lauff  und  von  dem 
gestim.  UAALEa  176'.  KaÄiiEa  6&3'.  RÄdlbih  371*. 

3)  die  Antut,  au$  den  gettinun  m^niuagn  CaiPS. 


GESTIRNLEHRNDSZ,  f.  «ifrMMrie  und  «sb-ofafw  Fucutt 
Badin.  131. 

GESTIRNHASZIG,  adj.  nach  art  eiltet  gettirtM,  im  den  f*. 

ttiruen  gegr&itdet  CAMrB. 

GESTIBNMEISTEB,  m.  «itroiKwitu  Dbiizlbr  11^.  Alu  9»*.  ] 
GESTIRNHESSUNG,  f.  tnetearostopia  Snuaa  13SS. 
GESTIRNNACHT,  f.  ttemenhelk  nadii: 

die  ceatlmnacht  gUoii'  ihn  als  jensett. 

SoiwBtiBiM  Pewrta ■  (.ITH. 

GESTIRNORDNDN<^  f.:  dea  Arati  Solettria  bneh  von  der 
astrotbesT  oder  gestimordflang.  Fiscuabt  Bodin. 

GESTIRNPBEISCNG,  f.gmUthe  verehntmg  der  geettne:  hjmai 
oAer  geatimpreisüngen  nnd  anrnfnngen.  FuGsaaT  Btdi*.  au. 

GESTIRN  PROPHET,»,  atiralog:  Boiar  geetimpropliet  faUcb 
weissageL  Fiscrabt  Bodin.  I39. 

GESTIRNRATERSCH,  adjeeliriteh  perwendetet  fem.,  $.  rStersch 
Meil  8, 183,  (h  der  hedeutung  *aitretogiiA' :  disz  gMtirmrthUncb 
mi  praetiaeb  proeken  ist  am  ersten  anat  »ivensM  la 
LöTwi  anazgeflogeD.  FiscaatT  gratm.  i. 

GESTIRNSEBER,  m.  ttenittler,  utrebf:  dar  hBaisebe  aacb- 
klang,  deo  die  gaabniaebn'  ina  gemein  Imd«  ■ftaaen,  da« 
aie  nembhcb  sehen  die  warkdt  anff  die  babn  and  baock 
briogen.  Abb.  a  S.CuaA  reimt  iidt  ss8i  doetor  Faostu  der 
gestiroseher.  SmaocK  4,  45. 

GESTIRNSTAND,  m.  in  der  ojfrelepM  der  stand  mehrrrtr  pe- 
ttirae  oder  iteniAtUer  ^e^en  «nander,  die  eontieliation  Aacuac, 
vgU  gestimuog, 

GESTIRNT,  adj.  part.  mü  einer  türae  «erccfcM.- 

nihd.  glich  gasilmet  allasaml, 

«t  si  man  «dar  wip.  hars.  Bnm  3618  b.  d.  B^pan; 

nhd.  welche  zange  iat  ao  beredt,  welcher  pntt  ae  Ih»^  fe- 
aiimei.  BDracRBT  Patkm.  3U;  ein  hoehgMtinitea  oddcbeo. 
AoBBRAci  MMs  Mm  9|,U3;  breilfeatinit,  s.  tM  :^3S»; 

swaen  hoehgebalsaM  braune, 
wellt  geiilnit  und  gehuft. 

Kosa&iRTBK  dieU.  (1814)1.11«: 

wenn  mein  herr  nicht  anders  geslimt  wird  (venn  teime  fimiUr 
sutammtHgetogene  ttim  tieh  nitht  gUUet).  L.  Pa.  Harr  Bobert 
r.  Hohenecken,  tranertp.  (ms)  III ;  dasz  ich  mieb  in  einem 
Zirkel  Toa  fatalen  Tcrdrieazlieheo  gesfchlera  mit  gekrioaeltrn 
naseo,  fälligen  Uppen,  gestirntes  {fimOer  germmtetUn)  aber- 
scbrtdmen  sUroen  ateben  seh.  J.  Padl  HL  naeH.  4, 83,  aarfL 
da*  «rice  geatim  sp.  4136.  | 

GESTIßiNT,  adj.  pari,  mit  ttemen  be$etMt,  akd.  geaiiro&l, 
fflAd.  gestirne^  gestirnt;  daneben  gesternt,  i.  sp.  4231,  fenar 
wie  ohd.  gistirri  neben  gittimi,  mAd.  gestirre  neben  geätiraa, 
mnd.  gesteret:  der  geslereden  wonynghe  ScRU-LBB-LDaaR» 
2,  »s',  nhd.  geatirl  SimpU  3, 3S2, 13  Kurs,  i.  unten. 

1)  eigenllieh:  ahd.  die  gestimölen  Inferle  des  himeles,  ttelUta 
limina  polt.  Hart.  Cap.  2, 14;  inAd.  got  in  dem  gestirnten  himel. 
mytt.  3,314,33  P/*.;  nhd.  der  gaatirot  bimmel,  (iimasBeafaaB 
Maalbk  116* ;  der  bimmel  war  «cbOn  hell  and  gastirBc^  dau 
man  wol  sehen  mocbt.  reüAiiM  det  k.  landt  703  (Joi.  BiLrnucaa 
r<tie  fss  1663);  beim  alillen  nlchtlfehn  fener  nnler  dem  ge- 
alirnten  gewotbe  dea  himmela.  GOtm  II,  847;  daaa  J^iter  voa 
dem  gestirnten  pole  zornig  auf  ihn  donnam  nOg«^  Lbsmrc 
4,  343: 

vom  seslirnien  Oljnp  anlbent  dar  barricber  der  giuer 
.  .  mich  her.  RltBeBB  348*; 

du  gestirnte  blau.  Bromes  3,161.  Uz  1,81; 

der  blick  dringt  Immer  weiter 

In  das  geslirnte  blan.  FlSchligbl  ge^.  3&8; 

gestirntes  bild,  tternbiid,  ailerimtii  DsKLea  133*.   Alkb  9»': 
der  gestirnte  bar.  LoaettsiBiii  AimmelttAIfitieJ  33;  eiagebildte  ' 
gestirnte  tbier.  FisciiAiT  Bodin.  (1&86)  140;  geslirnte  nachu 
Stielbb  2131;  MIdttcfc.'  nach  dem  maden  tätß  dea  lebeoa  am 
unsra  nacbt  gestiroL  J.  Paol  uhi.  foge  aarr.  uvil 

2)  Uerlrageii.  a)  funkelnd  wie  tleme:  so  flndaata  küniar, 
die  aind  gealiraet.  auff  der  Iser-wiesan  aucba  aaphjr,  g«Id  etc. 
TnuaKBiszta  magna  akkgmia  (i&S9)  i,  iH; 

man  siebt  ein  irrlleht  an  oR  fbr  gestirnte  kenen. 

LOBKiiiTain  Ibraäim  3; 

büdlich,  tlrahlend  wie  ein  gettirn : 

mlul.  diu  sä  geslirnet  Ist  mit  lobe.    T>i*ru  17136. 

b)  slerndknlieh :  ich  sähe  den  schlüssel  vor  den  haaptschlSssel 
an,  weil  er  mit  vieler  band  krümmen  und  gestirien  aflgaa 
(«'HscAniffni)  durchbrochen  war.  SimpL  S,  881,  Ii  fars. 
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e)  ma  iUrudhntitiun  flicke»  vtruhm: 

•ft  Mgla  den  ban  nobanarfct  die  gaillniia 
eidei.  Vou  Virg,  gnrt.  4,W. 

i)  mü  einem  blätenilern  teruken:  die  geiUrnten  bliimen. 
Boci  kTduterb.  115;  [auf  dt»  tUngeln  9on  ritinrar)  wachsea  vil 
habücber  nockeler  g&ler  blameo  nicht  gestirnt  neben  ein- 
ander.  138;  sie  tragen  scbwangeeie  gestirnte  blttmleio.  TAtaa- 
RAKaoNT.  381;  gestirnte  narcissen.  Wiklarv  nppU  3,317. 

e)  mit  ordtmuternen  geichmüekt:  iltt  ergriff  der  gestirnte 
hofmirachill  di«  warme  weicbt  band  dar  blaaftogicfal«o  Wil- 
helmiar,  TiDkru  Witt.  (1784)  ^fiUr  gHiuitrt  der  idiin- 
merada  h. 

fi  himmlinh,  erkahe»:  dio  gaaUmten  gedaokra  meinaa  blltt- 
cheos  (torAcr  bia  er  micb  rraoiidliek  Trsgle.  ob  ich  nicbt  mebr 
TOD  diesem  himmlischen  alrauaand  batlat.  J.  Pavl  kb.  FA.  23t. 

3)  »itrolopick,  dem  Wh/Ikii  der  gettir»«  »»terwarft»:  dosz 
der  menscb  siigleich  der  elemeoten  and  des  gestims  ist.  also 
ist  auch  ein  jeglichs  kindt,  gleich  wie  vatter  nad  multer  irr- 
disch  und  gestirnel.  Paiacelsds  op.  (ISIS)  3, 318  B;  mn  den 
gislime»  ausgehtnd:  das  eröffnete  luatbaoa  der  ober-  und 
niederw«lt..TOD  den  baarsleracn  oder  kometea,  nie  auch 
gMtimien  ainOauan,  ms  Ei.  Funcnci,  HbiAtrg  in»;  i»  de» 
slcmn  getdtri^»: 

nur  det  lichtes  toho  slteln« 

Heil  gesitroet  leln  gescMck,   Brsktaro  3,SBt. 

GESTHtNUNG,  f.  wk  geslimsUnd,  die  üOratosttek*  emUl- 
ttttion  der  geiHrMt  Carpi  :  geslirnung,  emtfritolfo,  tidut  Diep. 
14&*.  533'; 

günstige  gaslirnaag  «Inkl  uns  haut.  Gsisst  BruHhilä  121; 
überlragi»: 

nur  hehre  stunden  lelgt  die  Sonnenuhr, 
des  weibaa  •ntllls  aber  le^t  dia  genta 
gettirnnng.        Sairai  IdeaAr».  3,S4f  (od.  25). 

GESTIRNWEISE,  aij.  Oerukutdig:  man  der  «ermeiat  ge- 
ttinwcfi«  wdaiager  einen  Wacblich  TartrOslei.  Fischabt  Badin. 
(1586)  13»;  ab  ittftif.  gesUmwaiazer,  «frononiKi  Bibbih  otfL 
lorb.  va. 

GESTIRNWEITE,  f.  i»  der  atlmmk  dt«  wiiU  xwitdu»  det» 
äquttfr  md  »uf-  «ad  RRfcrgan^  «nct  sf<rRct  Ecbr  Utk»,  mb, 
2,  335*. 

GESTIRN  WINKEL,  m.  ottrologiKk,  i.  geslirn  4:  wie  die  beiJe 
ItaiiSncr  Gsnricus  und  Cardanua,  so  anch  dun  berreo  Christo 
and  Mose  jre  nativitaten  geslall,  in  anszrechnnng  der  gealirn- 
winckel  «fundea  haban.  Fibcrart  Mmcni.  {i5St)  n\ 

GESTOBER,      tarbabiitaL  sa  atObcra  (s.  d.),  «K/keirMB, 
fftt/MoieAfli,  durdMiiamlfnlfflm ,  dUer  Md.  gealubere,  ge- 
BtOber,  gestobere,  gestoher,  rocA  bn  Pinea  3,31ft'  Schnee- 
gestöber, fjl.  gestäube,  gestiebe,  gestUbe. 
1)  »»fsAn^t^  «»tnättt  außauft  gttintwul: 
alsus  in  toiti  namin 
sl  6f  dl  Tiande  qutnlu  . . 
und  mscbtiD  ein  geftubere 
bI  aidä  aaritlode.  Jisoscain  1896S; 
•in  gestobere  >lch  »rhäb 
under  den  goies  cristen.  poc*.  IW,  10  Kipke; 
und  machet  ein  gexober  unter  den  bennen, 
das  sie  zu  hinderst  Dugan  an  den  lenneR.  faitn.ip.  1,71,23, 

die  gleite  itelle  bei  U.  Sacbs  i,  3U',  aber  mit  der  fort»  getOber ; 
ist  e»t,  das  jmant,  esz  sy  tBg  odir  nacht,  leafet  gewoppeot 
zu  eioero  gcreQSe  odlr  zu  einem  gestüher.  Horb  seiUcAr.  i,  is 
(.Voitts,  um  1430);  sie  bemmteo  diaz  gestäber.  Kbubbsberc 
gra»alaffü  13. 

3)  w^eirklade  sfontauiss«-' 

46  bmb  steh  alii  gestöher  aus  der  ginet, 

Osn.v.WoLiinsTBin  10,2,1; 

ein  geataber  machen,  et»  gettduhe  oder  julie^  der  wind  macht 

ein  slarck  gestfiber  Lcowic  764; 

do  aulTerhab  licb  der  sudwind  .  . 
und  ti'ieb  daher  ein  grosi  gesiöber. 
als  mir  nun  das  gestOber  nebei, 

es  lieh  umb  micli  rlngwelis  umbdrehet.  H.Siicbi  1,285*; 
gestoher,  gestSub,  pelverio,  potverina  KbKbbk  1*63*;  gestober, 
pithtratiOt  ptUvii  Stbirbacr  2,709;  mubleo-gestobor,  mitt-duil 
Luowie  764;  asebengeatober  Piibeb  werke  davnwirMHde 

ipreu : 

doch  wie  der  «lad  hintrigot  die  ipreu  durch  heilige  lennen, 
anter  der  worletBr  schwung,  .  . 

rern  dann  blun  das  woUi«  gestOher  sich:  also  umtog  nun 
welai  TOD  oben  der  stanb  dIa  DanBer.  Voss  lUat  S,M2; 

R'oiwrslBRt:  durch  diesen  fall  und  oftmalige  brficbe  des 
waBsers  wird  ein  groszer  ibri)  denelban  in  atanb  nad  nebel 
Terwandelt.  man  siebet  von  diesem  geBtötwr  am  lUe  (tm/Ui-) 


brflcke  herum  ganze  wölken.  FÄst  beidireib.  d.  eidgenosunsch. 
(im)  2,  IIa  fg.,  9gL  GÖdeket  hitL-kril.  SehiUerausg.  XI,  460. 

3)  durch  etffonder  wbetndtr  regen,  kagel,  betonders  aber 
tehnee:  ein  resen-geslOber  Llpwio  764; 

Ton  bsgelgeatöber  lergeisielL  IIIIbmb  U8*  (Oido  379); 
ein  scbnee-geatOber  Lddwic  761;  ein  wallendei  gestCber. 
BaocBU  noRuaiu  jahre$Meäe»  461; 

tm  tiefen  »ebnes, 
auf  Oden  wegen, 

gesUkber  and  regen.  GOtaa  57,133; 
der  morgenwind  schlug  sieh  mil  einigen  scbneewolken  bemm 
nnd  jagte  abwecbselnd  leichte  gOBlöbar  an  den  bergen  und 
durch  das  tbal.  IS,  285;  da  kriegt  ich  den  ansatz  {vo»dieke» 
backen)  und  wurde  Terroehrt  durch  fatales  gestober  auf  der 
reise,  a»  frau  t.  Ski»  1, 113;  man  konnte  vor  dem  gestoher 
kaum  Bwantig  schritte  sehen.  Sbdrb  (paiirr;.  40; 

dB  rannte  sie  durch  das  gestSber.  Voss  ged.  (1801)3.385; 

nnd  gealOber  des  schnees,  gleich  duftigem  reife, 
del  anftlarend  herab.  Ody^.  14.476; 

dasi  ich  mich  bei  den  nnanterbrucbeoen  feinen  gesiOber  in 
dem  tiefen  blendenden  acbnee  verirrte.  Arrir  ffolliK  17  Jfrner, 

GESTOCK,  GESTÖCKE,  h.,  eoO.  an  atoek,  i.  d. 

I)  ttockwerk  einei  H»um:  gestock,  gadeo,  eonfi^olto,  eines 
gestoebs  hoch  Hrrisch  1577;  dasz  wohnungen ...  insgemein 
nur  ein  einziges  gestock  gehabt,  und  keine  obere  linimer. 
WiRBBLMARR  1,384;  dss  scbimmemdc  marmorweisz  des  oberen 
gestocks.  Stabb  tfriaiar  «nd  Jen»  1,33. 

3)  MrgMdimiKik  gettOcke  oder  Stockwerk,  ffldcAfij;«  eritager- 
itiOe  im  gebirge  ek»4  etke»iAaTet  etreiehen  und  faUen  Rkbter 
bergUx,  (1805)  1,4»,  Vinn  237:  wne  eumiüata,  gestOck  Fbischlih 
RORtCNcf.  c;  III ;  gesWeke,  *ei»  gniur  haudi,  deniaetn  farmtl' 
FlISGl  2. 333'. 

GESTÖCKELN,  verb.  HrtUrkUs  stoekeln,  ka^-btr. 

I )  itaeke»,  geri»»e»  :  die  gcaUekdte  milch.  Scrmrilri'  1, 730. 
ROrRB  vb.  1,394. 

3)  gestocfcelter  zeug,  mkrfelfitrmg  gemobener  $loff  Scbr.; 
gestOekeller  himmel ,  mit  tiele»  kleinen ,  riRieliien  mölke»  be- 
deckter, ebenda. 

3)  wie  plBtteln,  tnil  /fauAfn  iteine»  »adt  einem  tiele  werft»  Scan. 

GESTOCKEN,  terb.  wnMrUei  atocken  (s.  d.),  die*  und  fea 
werden,  gettehe»,  geri»»e»  KbIrm  SU':  gestoekenf  MMratenv, 
gestockt  blAt,  eäer,  des  biftt  ist  von  kelle  geatocket  Haalbr 
176*,  getocken,  cetre  i»  deniitotm  196*,  mit  ttarkgtformttm  perUe. 
gcatockne  milch,  lee  eonerehim  176*;  einer  die  milch  in  brflsten 
gestockt  sein,  harte  brüOe  habe»  Kbarbr  3,  96*;  so  mnsB  sich 
das  hlut  mit  gewalt  stellen  und  gesteht  oder  gestocket  alsz- 
dann  in  der  wunden.  WCrtz  pmclica  d.  wundam.  (isi3)  19; 
nocA  bair,-ditr.  gestodten,  von  ^IrI,  kaltem  fett  Hofrb  »b.  i,  394. 
LoBiTZA  50*,  eine  gestockte  milch  Dbuirg  i,  217. 

GESTOCKT,  ad;,  pari,  mit  einem  stock  (j.  d.)  oder  tfdci«» 
aeruAm.  I)  d«rcÄ  sUUe  oder  pfddt  eAgegreaU,  durch  gre»*- 
pfiAU  getkeOt,  $.  Gmia  rtMudt.  543:  dasselb  empfengnusz 
{tehMtg»t),  das  von  einander  gestockt  und  gesteint  gewesen 
were . .  so  soll  es  wieder  zusammen  kommen  und  bei  einem 
bleiben,  weitth. -2,112  {Huntrick,  10.  jA.);  mnU  gheslockt  ende 
ghestaeft,  baeulit  et  fuitäut  tnutitlut  Kiliah  177*. 

3)  dtir.  schon  geslocket  sein,  ein«n  volte»  buten  haben  HOfeb 
wörUrb.  l,m. 

GESTOCKICHT,  ti.  plufs  mit  vielen  wurutetöcke»  ton  ge- 
fällten hiu»un,  schlaf  Scrr.'  3, 730,  6air,-6ffr.  das  geslocket, 
auigeüedUe,  gereutete  gtgend  HOfer  wb.  1, 294.  Lobitza  50*. 

G£STÖH?IE,  n.,  »irkaUubA  nt  Bttthnen  (*.  d.),  Am  dump/li 

liefe  ddae».   a)  vor  läagt»de»  eitr  leidenie»  RWRieften; 

doch  plOtilicb  bricht  er  aus  In  scblucbien  und  gestöoe. 

Auincia  Btiomb.  1,89; 

bist  du  e*  geilebierl  rief  sie  mit  dumpfem  geitOhn  sus  .  . 
thrSnealos  Oammten  die  äugen  nun  wieder  herab  zu  dem 
lelcDDSm.  SoituBnasaa  yerf.  164; 
das  gestObn  eines  schwerleidenden  nenscben.  J.  GoTTiKir 
10,321  (lekttUenb.  341); 

dar  erscblsiinen  bsag  gestObne 
halltan  bohl  die  mauern  nach. 

von  lrdn»»Rd«i:  ^/"Tl'^T.' 

gegen  den  babnicbral 
hut  du  mir  wieder  im  tranmp  gepredigat,  bald  mli  Terslirktem 
ansruf,  bald  dIi  geaUtbn.  Vosb  Lnjif  2,40; 

aoii  mkeble»: 

haltet  aus,  o  ihr  liebenden  herzen. 

lieblich  Ist  der  verliebten  gast&bo.  llEciiBt  ged.  351; 

darnniar  mlsehl  üeh  ein  gaatObne. 

das  ans  eBUbchten  busan  gebt.  BÜRGaa  W. 
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t]  nm  lAwm:  (dtr  ftund)  erholi  steh  griamig,  stiesz  ein 
hrisans  gestchn  aus.  Fbbiuc  Aanibcftr.  3, 13; 

er  pehfcht  sala  thier  (rou)  uad  mit  gatUhB 
kau  übern  tioblwag  mb  caichwuDgeo. 

A.T.DROSii-41fiLMorv  ged.  tTl; 
da>  iftue  geiUtba  d«r  aacbtlgall. 

Daubh  fl«JIf  {184«  M6. 

s)  ÜehUTUch,  VOM  dingen: 

•r  Müht  ta  der  winde  geelfthaa. 

J.FUK  in  Vo»  maMaalm.  ITSI.U; 
ging  ein  gaitAhn  durch  alle  fUgeii 
Tb  ootcrn  hAliernen  dalpbla.  Lines  ged.  1,6. 

GESTÖLLEN,  *.  geBtelleo  111,6. 

GESTOLPER,  m.  äai  aotptrn  Lodwic  T64,  geslolpere,  kae- 
litalio,  luuiibintia,  mttaphor.  error,  AoUiiciflaljo  Stiiler  3116. 

GESTOPPE,  GESTÖPPE,  a.  ttavi,  $Am*ls,  »^mfvm  su 
getlflppe  ip.  43C6:  darnach  Iragea  die  omjnen  gMtopp«  durch 
die  locker  io  dl«  biensWcka.  Niciel  Jacoi  wilmfetl  d.  Mnm 
lUS,  gMeMaHlnd  M  üütia  MntnkmM  (UI4)S36,  mir  ml 
der  fmn  gestOppe. 

GESTOPPELf  werUhtAtt.  m  Btoppeln  ((.  d.),  dat  aiU- 
M*w  niiamiii««tttdli»,  www  dat  mükselig  tuumwung^adUe. 

GESTÖPPEL,  II.  coli.  I«  atoppelj  ttnnßl»  «loppefa,  <pr«ii 
UiTRATi  anta.  2t  49. 

GESTÖR,  n,  i)  aufruhr,  l*mitU,  eolL  zu  nkd.  lUere, 
iMniii;;  geachil  eio  urhap  ader  cid  geatAre  ron  bese^eDen 
(wiriajtea)  lutea,  da;  sich  di  werren  aiit  eiaaDdei  mU  werten, 
mit  ronfene,  mit  MssennekeDe.  fVoft.  ttadlr.  t.9,1  «er. 

3)  mM.  Varl. »  atftreOf  dai  affrm:  das  foreilige  feiUr  aa 
den  antiken.  Hu>bi  m  CMai  l,Slft  KSrtt. 

t)  UM  tinrn  ßatm»  «m  varlundMim  bimmtimmtm  leilataid 
Weiaa  dton.  Ux.  IH*.  Sciaiii  idtmü.  613,  nn  Sdkiaert- 
«old  gstair,  fiongHenk  HAorr  mdrekn  314.  311 :  (dt«  alUMr 
toUcn  den  ftdiurn  am  AoliioU)  den  geringiten  blicken,  thfll 
oder  pfähl,  iDgeachireigen  ganUe  geatOr,  nicht  nachbaseo. 
wärt.  solloTdn.  ton  lesL  33.  da/i<r  die  gestDratangen ,  miiia 
ttangen,  mit  denen  die  fordern  gettHre  einet  ßouet  de,  »o  im  i»~ 
ummtngattttu»  $md,  UäfgematlU  werden.  Wbbbr  ieom.  Ux.  113*. 

GESTÖRCHT,  adj.  part.  wie  ein  ttvrth  geOaUet:  mehr  to 
mrd  baraffen  dM  Unfein)  Hilphaa,  ao  ein  gestorchter 
gnff,  eia  aaaÜBter  der  kriegen.  Airkb  pr«.  3,6. 

GESTOSZ^  GESTÖSZE,  a.,  eoO.  »  «toaz  («.  d.)  Mad  werhal- 
nk^  n  atoaxen,  etOazen  {t.  d.),  mhd,  geatc^e^  mrftan.  geatoia. 

1)  daj  ftoffCR,  drda^M,  di«  aUn«.' 

mU.  dar  kam  mit  einem  geaUB{e, 

dar  eüti  nider  aiban  klnu  minnet,  3,369'  v.  if.  Bogen; 

aia  worden  birl  geatoiiaa  (jm  hand^sneng«  dar  Main)., 
ein  gealAaia  off  ila  da  glang. 

Kbllbr  ertäkl.  tut  aüd.  keiidfebr.  461,33; 
aber  groai  gaatOai  und  romora 
baue  die  ITucbt  In  ffleinem  lalb,  H-Sieas  1,19*; 
da  war  ein  groai  gatreng, 
von  roisan  ein  gealSa.  3.3,190'; 

ntt  Ural  verbunden: 

hin  Ir  nit  dai  gitöii  und  geirempel 
von  roai  und  lauten.  3,2, U'; 

(die  ftdflipr''*'''"  Mrtc/i«)  lanffen  mit  den  kapBen  demuaten 
xuBMnmea,  also  diaz  du  gaklöpff  and  geatOss  eine  halbe 
weltehe  meil  wega  gebSrt  werden  mag.  Fodillodx  jagerbudt 
(ine)  S9;  neeb  tctodi.  geatOsz,  UrmvoUn  gevOM  im  faulen 
STiUSi  1,403;  gesUtaie  bei  den  lOhUm,  knaU  und  iton  im 
angitändtUn  meiUr,  wenn  du  feuer  dnret  d«  geMube  it  jMing 
gedämpft  wird,  dca  Mtweilf  n  der  mriler  n  einoNdar  /Ütlf  Zincb 
Ban.  Ux.  935.  JicoasaoK  i,  k'. 

3)  wiammetitlo»,  twitt,  Handgemenge:  ist,  da;  sieb  ein  ge- 
at6;e  hebit  in  der  gtat..d3j  sich  l&te  slaheo  unde  stechen 
mit  einander.  Fretb.  sledJr.  e.  33,1,  ein  gesl^^e  8,  t  aar.;  an 
deme  gestosse  wurdent  zweae  erschlagen.  Closekir  m  tUdte- 
e/trott.  8, 133,  S,  in  demselbea  geslOBie>  KOMCaioriei  atenda 
9,  ue,  9; 

die  beben  bd  ein  newei  geitoa  (tcHUgerei  heim  hochteiUtdtman). 

AiHiüfca  3,89  (mefar  Bett); 

und  was  ein  grosz  gest&sie  muschen  In,  dasi  sie  von  schei- 
den ZDgent  und  einander  alflgent.  Wihdecki  470  Altmann. 

3)  von  {ftvatlMHira  ttoturerevnüien :  mkd.  da;  winlgestaeje, 
-gestAje,  iturm  Babtr.  Greg.  191.  Hbikb.  v.  d.  TOrur  Arme 
36089;  gestOsze,  erdMen  dfanMinia  1,11.  ^314. 

4)  Mdkek,  ei»  nteftb: 

mnrAsln.  (fiallaffen  warb)  ein  here  mlcliallcb  Ind  groli. 
doab  wsa  id  alles  ein  eesioia 
weder  dal  volck,  dat  oremunt 
nu  badde  bracht  an  dar  siunt.  JtorfaiaMei  41.36. 


8)  bair^ML  dai  geatfisz,  des  nul*  iax  adkers,  «e  dann 
bieU  oder  fiirtka»  (mMtHaOer,  ahu  damUekeu  Ueldes  reia. 
a»  dia  pfatcAlea/lmdm  det  McUart  tiassn  Scaa.*  3^l§8:  der 
aber  stuck  (/Seldattet^  bat,  so  alt  an  die  gemein  oder  ■« 
Btossen,  ($ott  fakre»)  Ober  die  negsten  dann  ligendeo  geeiösi 
and  mit  itlerwentgstem  schaden.  liroL  ««üfA.  4,S4«,  it  itm 
leoi);  walilcher  iemaode  Aber  das  gstess  fort,  da-  soll  ledi 
der  Diehperschift  ain  gülden  atraff  Terfallen  aets.  l,  X43,u 
(na  lOloj, 

6)  aa»  aailoisendaa  klädungtitSdiea :  etkmä*.  gestOsi,  dv 
teppea  la  de»  baaarabaaaa  vatar  daas  ftaia^  Ot  aermUttbt  ma 
«atfeasneM  aa  Ae  ikaarn  «Md  STALiab  3^4aS;  die  *a- 

Üfajdaajr  der  dteUatae.  «baado. 

1)  idkRwis.  geitOaB,  des  ferdo^csriNrr  ca  eiaeis  jijfafc  STuan 
3,  403. 

8)  dot  ^ofwaa;  das  gestfisze,  dar  adknf,  atakadkm  SoaAmT 

tMm.-dni(fcA.  «».  {9rag  1661)  1035*. 

GESTOSZEN,  *ark  tenttrklee  sloazea  (t.  d.),  mkd.  geilAsea. 

1)  IriaBilw.   e)  atoua,  slaefaa; 

aibd.  du  er  In  (den  afaM  46  gasilace   

ArBaetorem.        K0Na.T.W9isa*a«  treg.  kr.  (1308: 

cot  erbeme,  dat  sr  la  gestiet 
fn  die  tour  nfteh  Im  sin  haot. 

OnoKAB  dar.  rrimekr.  U3  SeamUIer. 

b)  dagegen  einwenden :  wen  he  icbleticbt  damnder  gt^jf 
muge.  Freiberger  ttadtr.  c  23, 6. 

^  rafiexm,  lieh  sft  der  aibhe  gestA{co,  lieft  rceftaea.  Saiisray. 
1, 1, 1.  11, 1 ,  aoeft  GBiaas  rMftfioll.  m  teai  tmpfe»  asit  dea 
fbtgertpihen  bat«  radkaen. 

I)  iatraaiitiv.   a)  auf  mnen  treffen,  «oMa  genUu: 

mkd,  Ar  aiosn  riiter  er  gaillB(.   B.  v.B.T)hiUM6Fswl9S61: 
dat  al  le  attde  (ana  tani)  geatietan.   THrtaa  3451. 

b\  uneiMg  tein:  BwA  die  schiedelQte  gestiejin.  j'abri.  d.  hssl. 
wratat  «.  Glanu  l,  nrk.  nr.  31  (T4.  jk,). 

e)  gefrieren,  lu  eil  wadtn:  anno  1462  gestiesi  die  Donan 
bald  nach  Nicolai.  Gimbiiisb  rc^it.  <Ar.  3,  6Ti  ;  alsbald**  in 
Winter  gefrnr  und  die  Thonaa  gestias,  so  zogeas  flbar  dea 
stoi  mit  herskraft.  Atbktik.  4,601,34  £<ax«r. 

4)  pari,  gestosien.  a)  aalerselsl,  vea  dar  lattcspctfalr.-  aaid. 
die  konen  nnde  die  gestögea.  HiLLaa  dattatft.  gad.  «ai  4em 
13.— -14.  jk.  3,38,89;  aftd,  Aiix  Oilena.  geatossea,  krSftiger 
glidmaszan.  Tatiob  Didgt  trtj.  kr.  (dagsb.  1640)  67*;  DioBedes, 
stark  gestoszen,  herrliehi  leiba.  OS'. 

b)  eubtlanlitiÜA  gestOBzenes,  eerUnI  nad  ertUrrt  iar.  gc- 
itoszeDS  (BimincEa  nugA.  wb.  10t*),  geatOazeus,  alt  tpeiaty 
tgl.  bttir.  stosz ,  dtelvcverdeRe  geronaMS  mtkfc  Scan.*  3,  '«86, 
uaferMr.  stostsuppe,  aupi»  aus  tanrar  dicier  aukA  HOru 
8,190,  die  milch  alöizt  sich,  gmanl  Castblu  ai.  2S1.  Aaa. 
A  8.  Clara  gabraaeAf  den  aaadraefc  fem  im  9itü§en  veaCfMl.- 
unter  laioen  apeisen  fiadel  man  irichla  all  gestSszeoa,  anf 
seiaem  berd  findet  man  nichts  ala  prflgel.  Jmdrn  i,  3t:  eia 
guter  Soldat  musz  seinen  teind  zu  keiner  anderen  apcisz 
laden,  ala  auff  ein  geatOstens.  eu^,  auf  Ar  cbriilea  St,  3» 
nradr.;  und  musz  manche  arme  baut  mit  dea  Itglichen  ge- 
atOsz cns  vor  lieb  nebmeo.  gflaitcft  gcaiaseft  14. 

GESTOTTER,  n.  dat  MUn  Adiurg,  daa  geatollm,  bal- 
bvltaf  Stiklbr  3181. 

GESTOTTERN,  verb.,  werMrkUi  Blottern  (i.  d.):  wea  die 
zuoge  gestottert.  LnraEa  8, 606  Weim.  {batU  teas  abfadftrfara 
1633,  Bad.  druek). 

GESTOUWEN,  verb.  einhaU  thin,  verttirUm  mkd.  Moneit. 
nhd.  slanen :  sie  bellen  und  beisten  umb  sieh,  das  in  niamaBt 
gestouwen  mOcht.  KBisEtaaBsc  bilg.  143*. 

GESTRABEL,  GESTRABEL,  n.,  geuppel,  danken  gestrappel, 
gestrSpel,  geitroppel,  gestropeli,  gestrobel,  gestrawal  fCerf. 
34'),  tufttt.  f«rb.  s«  strabelo,  strlbeio,  alrebein,  strapeln,  Madr 
und  f&tu  regen,  lapfeln  Senn.'  3,  808,  8t1.  Frohmakr  3, 362,  9a, 
oAd.  strepalen,  atripelen,  ürepere,  jnbilartt  ad.  straw&laa,  aira- 
wolen,  ^  briai  madarn  okae  gcMkalea  weg  wM  aa^aagai 
dareftarbetlen  FaoaaANR  6,486. 

1)  kefAge  bewegung^  unmkt,  tdrm.* 
er  anar  flog  tsbar  in  lüflien 
gleich  wie  ein  unhold  aulT  ikr  gawal. 
fcaln  weiter  mocht  Iba  nicbt  far^lltan, 
alao  hat  er  aia  wUd  gestrawal.  Gerganoa  SP; 

gestrappl,  slrapjliia  Our,  666*;  io  lolicben  geatrappl,  la  UH» 

aregHii.  Bant  itaitr.  hm  Scaa.; 

»g  mir.  aiein  knab,  was  daa  badeftt 

ae  groB  gealrlal,  wu  fOr  ladt 

gendl  ntr.  ScaaiUL  bUnd,  sebn  46; 
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leb  marck  wol,  dui  ir  vor  oh  ult 

bie  ceweaen  IttaDult: 

wurdt  jr  Hhan  aiii  Uder  filripl 

mH  tamn  tragen  uad  gadpL  MapnuA  ff; 

apptmM.  fslrlbel,  MmJkt,  ttrufate»,  tawwitn  unter  tfalra  kin- 
dtni,  donii  iie  mjf  Jtm  tnnäbnUu  Mriwnift  btuAwtrilt,  dasi 
andere  das  retki  ftinlian,  durch  das  gmniüü^  tu  gehe»  oder 
*u  fahren.  Toilik  243*. 

2)  rauferei:  doch  biet  der  bunt  die  oatem  erpis;ea  nod 
TOD  ir  piiiler  geitrOppel  wart  die  wieg  unb  gesto^eo . .  ir 
paider  geitrOppel  biet  die  wiegen  nmb  gccbebrL  gnta  Rm. 
1Ü9  Keller;  in  efaem  aolcben  gestropel  {ranfhandel).  Htimhurger 
handfeite  tn-,  mirrwarr:  gaben  «Ispalt  aameotlicb  die  Oacbt 
aod  rulen  Aber  eiaander  wie  die  hundt. . .  daa  bei  200  Carioa 
lo  diesem  geslrobel  selbst  in  ire  grobea  fleten.  Scbmucdbl 
reiee  n,  t  CinfpnanteL 

GESTRACK,  od;,  und  ad9.,  mtUrklet  alncfc  (i.  d.)- 

1)  geroie: 

mhd.  bladaa  ftf  dem  nacka 

tralt  ainar  den  Uf  gaitracka, 

■aa  apriebt,  ac  aieok  «In  aohlt 

ia  slaam  ruckaa.  tiedenaei  S,433,M  La«*b.; 

Am  bar  als*  die  Icwt«  gasira|li  geleraate  gtba.  Rotrb  dir. 
thrmt,  c  MB;  gestrsclt  atrecht  goha.  Paou  i^ämpf  iti;  das 
gestrack  aarsteigea,  oferane  recta  NtAi»  171*;  er  ritte  den 
geslraeitan  wege  oicb  Loodea.  itaedif  UU3)3,sa^;  last  not  ga> 
stracks  weg  geeo  aS  dem  rSinwirdigea  fcriegsfQrsleo.  Scbaidsn- 
BKiRiaa  Odyt$.  die  gipfei  der  geatrsckstaD  eicbea.  Loaaii- 
BTBiR  Arm.  2,576;  du  solt  die  liager  nicbt  pntx  gestrack 
(jrcitfvdU)  lerbiadea,  aocb  auch  also  dssi  aie  in  die  band  fallen. 
WQbtz  frael.  d.  »undann.  (|613)  lüT;  Übertrageni  tom  recht  und 
seiner  antlihung :  (er  wüUe)  ein  gemeiner  unparteiischer  schnlu 
heisi  sein,  dem  freien  gestracken  rechten  nach.  FroHSPticaa 
kriegsh.  1, 1^;  haben  wir  dir  hertabyauaea  und  von  danoeo 
widdAromb  an  dein  siehar  gawarszan  uosier  und  des  reiche 
frei  gestraebb  aicberhait  nnd  gelait  gegeben.  Xorlt  V  geleits- 
hrief  an  Liitto- 1&21  M  Hiltaos  Stt;  damit  die  heilsame  Joaiilj 
uDd  derselben  gerader,  gestracker  und  gleit hmesiiger  lanff 
erballeo  <bl«ftc).  ctmda  (wm  laai);  dem  rechten  seinen  ge- 
«trackea  lauf  lauen,  hair.  Undr.  im  1619  f.  4;  die  gestracke 
vollsiebnng.  0;  es  ist  ein  gestrack  urteil  gefeilt.  Lotbii  4,M8*. 

8)  edf.  gestrack,  mit  gestracka,  ud.  a)  geradeswegt,  stracks, 
unmiltelhar:  lanlTen  wir  anbin  wie  die  bliodeo  Behelligen 
rasende  pferd  unsere  weg  gestrack  der  bell  zu.  S.  Fbarb 
Gtrm.  dräa.  terr.;  der  mönch  versatat  jbm  mit  dam  eraoti- 
alock  ao  dn  aasanbera  awiscben  den  halsi  and  halsakragen, 
dast  er  jn  gestrack  tflr  die  fDax  fal,  als  ob  in  der  bägel 
berabschlOg.  Carg.  264*  (460  SA.y. 

h)  ttRfffriAfüeA,  sofort : 

dar  suo  gib  Ich  eucb  geitrak 

eba  chocien  und  elo  itrotak.  Wittshwsilu  ring  U',26: 
wiewol  wir  aaff  solch  unmilde  antwort  rargenommen  hatten, 
jn  gestrack  widerumb  abschneiden  und  heim  ziehen  zu  lassen, 
so  sind  wir  doch,  .bewegt  worden,  das  wir  jme  noch  drei 
tage  sieb  zu  bekeran  frist  gegeben  haben.  Karls  F  edkt  wider 
LuAer  l&2t,  bei  Ldtbbb  l,4flu*. 

GESTRACKS,  odt.,  «mUrUes  straeks  {i.  d.),  daneben  noch 
di*  foüere  form  geatrackes  Ldtbbb  2,M2%  ferner  gastrags 
BnuKia  mA«  ged.  6,M1  Jbrejaa,  gestraks  Atbrti>i,  4,319,32. 
930,  S  Leser,  tstr.  weiah.  6, 345, 11  (wn  16«),  gestarks  291, 20.  34 
<f>M  ISMJ,  ^Urachs  B.  SAcas  6,220*.  Sslr.  «eitth.  1,2S3,3S 
in.jh.):  nnd.  geslracks,  ntnL  gbostraeks.  9gL  gestrack  3, 
geslrackt  4  und  gestrackts. 

i)  in  gereder  riehtitHg.  a)  geradetwtgt:  gestracka  ein  berg 
aufsteigen  oder  gerad  ofasich  gon.  Mialbb  Iii* ;  gestracks  der 
(•assca  nach,  hoc  reOa  plalea  332*;  oua  solt  tob  stund  an 
geslraka  bin  auf  Rom  ticben.  Avirtir.  4,311,»  Irxcr;  aber 
•ie  kerten  aicb  ntt  allein  alt  daran  (an  das  «IseikraelfNd«  f*- 
tehrei),  sonder  zogen  noch  gestracks  auff  ons  z8.  Raowolff 
reise  247 ;  der  erste  (nähere  weg  nach  Ottindien)  ist,  wenn  man 
aiiax  Engellandt  oder  Ftidcriandt  gestracka  gegen  nord  nnd  als- 
dann nach  ost  nmb  Lappiam  segelt.  Hautoa  ttUffakrl  ^  «err. ; 

sondern  gsitraeks  der  itsdl  tu  iracbt.   mtdunkr.  117,510; 
babea  nur  ein  klein  weil  lu  birren, 
alsdaan  gestracks  gf>n  blmnel  fahrn. 

Joa.  Nas  arass»  gt9clu  n  Gr/art  141- 

b)  geraietut  acftminfndks;  lasier,  welche  gOttliebeo  geboten 
geatrackes  and  wissentlich  entgegen.  Ldtrib  1,382*;  blscbolTs 
gebot,  ao  gestracka  wider  (äristi  «ort  nnd  befclh  ist.  Niiia- 


siDS  Luther  ii*;  dieweit  nun  Luthers  nnd  Pauli  lehr  einander 
gastracka  xS  wider  sein.  Jon.  Naa  «mali  cenliiria  (1310)  410*. 

e)  reradaus:  {dtr  gefihrdeU  krebs)  streckt  seine  hOmer  weit 
gestracks  far  sich.  Fobm  jlseU.  138*. 

d)  «ffMnraadC  wie  jm  (dem  gen  hhmel  fOrenden  heilandi 
die  jonger  gestracks  nachsahen,  wie  Elisa  dem  Ella,  und  ver- 
wenden kein  auge  von  jm.  Matbibios  Jet.  Chr.  3,  tlcT;  unsere 
äugen  mflsten  got  gestracks  ansehen  und  meinen,  und  nicht 
das  unser.  CABLSTior  vor  drai  »Mal  A3*. 

e)  uaMilteltar,  oAr<  swiseheuraum :  der  cometstero  stund 
»Ho  DOrgea  gerad  ob  parfflszerhirchen,  vermaint  man,  er 
stund  gestracka  ob  dem  thnm.  Widuarrs  JU^raib.  cbnm., 
ifriftrtraa.  la^is^t. 

f)  ahne  umsehweife,  sthUdU: 

sobwaraa  wir  hie  gaiiracks  und  sehlecbt 
bjrm  bOchiten  gotu 

BucK  SaMMo  140,  sckmets.  wAaup.  3,36. 

g)  ohne  weiteres:  wOllea  sie  nicbt  In  sieb  geben  oder  sich 
selbst  anklagen  und  dematigen,  sondern  gestracks  den  beien, 
unholden,  alten  weibera  oder  jhren  nacbbam,  denen  man 
abel  wU,  die  schnld  geben.  Witii  ermstb.  (t»6S>  A8\ 

3)  iMpsrsDylM*.  ■)  seflmb,  sebadl,  eOends,  emf  der  slOe: 
aber  golt  reprete  den  Luther,  daaz  er  (ricA  nidd  en/Mefl, 
iMdsra)  gestracka  auff  Wormbs  zeucht.  HArassios  InMrr  23*; 

ich  webi  schon  ein  praffen  sin  andam, 

sn  dem  «il  Ich  geiuacka  bin  wandern.   U.  Sachs  4,3.21*; 

(die  adter)  Dogen  durch  die  stat  gestracks  hinweg.  Scbaimh- 
BEMzaa  «*.  72*;  nnd  stob  der  aacben  (die  awhc  Mm  ausbrueh 
des  Vesuws)  daher  gstracks,  lag  den,  die  da  flohen,  auf  den 
hals  undnack.  Atbbtik.  4,838,  10  Icjsr;  (draiwgcr)  welchen 
sie  gestracka  ansser  dem  feld  gegen  der  sUdt  rnhrelen. 
iwedts  t,  103  leOir;  der  bbr  wnrda  doKb  den  köpf  ge- 
achoaaen,  dast  er  gestracks  todt  dahin  fiel.  Houtos  sOiiffdirt 
Si  6t ;  gettneka  trat  der  mönch  in  das  banai.  KiacHor  wead- 
a*M«lA  «1*:  gestracks  darauf.  RKiRUAan  Werth.  deducL  (lOtfl) 
380:  gestracks,  «(a^a^  cilo,  «dtiipje  Stiixbacb  3, 133. 

b)  uamiOdber,  obnr  s»tMA«Rifi(;  der  winter  wirdt  dise  jar 
dem  herbst  gestracks  auff  der  fersen  nachfolgen.  Job.  Nis 
avxaoxfoloYonfä^tt  A4';  der  winter  wolle  dem  herbst  ge- 
Btraeka  auff  den  fersen  nachjagen.  Fiscuabt  grottm.  3b;  (Armin) 
bat  tw«lf  jar  gestracks  aneinander  mit  grossen  cren  und 
nacht  den  krieg  wider  die  HOmer  gefaert  und  Tolstnekl  bis 
an  smn  end.  AtbrtM.  4,8üf,21  Lexer. 

3)  genaut  pGniiltcb;  dann  ein  rat  den  geseUen  gesUacks 
naebgaan . .  will.  NAnh.  poL-erdn.  ISO  fioodsr;  und  sol  diser 
rerainung  *on  baiden  partheien  gestracks  nachpngen  werden, 
iirk.  Maa.  306;  in  einem  anbusMef  des  bisdiafs  mm  Basel  9on 
1611  geloben  die  straüende»  Parteien,  dem  entsdieid  des  obmanni 
geatraeks  und  ufrecbt  RaMjuloiMnwn.  Horb  sattsehr.  18,221; 
gestracks  und  gewlulich  nachkommen.  <rUdr.  d.  landfr.  ton 
1622  xnii;  damit  abar  Hose  den  befelcb  gestracks  und  richtig 
nachkenw.  HATanans  Aeclksril)ir.  Si*;  ob  aicb  luUOge,  sempl- 
lich . .  dieaem  vertrag . .  nicht  gastracka  gelebten,  gaboraanaten 
und  naehkeiDen.  Ldtwb  loi*;  damit  aolcher  Ordnung  ge- 
siracbs  nachgelebt  werde,  dslr.  iwiitb.  l,  363, 38  (11.  jabrb.); 
gebieten  euch...,  das  ir  dise  begnadnng  und  freihält  an 
genantem  Atenlino  gestracks  haltet  Avbntir.  1,41,14  Lexer; 
floiil  ao  uns  gewest  ist,  bellen  wir  gemeller  ainong  nnd  ab- 
schied uns  gestracks  geoesz  gehalten.  Badrarh  9«<U«n  3,616; 

ab  du  geatraeks  Tollsogen, 
was  ich  dir  hier  too  st&ck  tu  stOek  gebot. 

Wiiuna  Obtro«  1,08,1.  da^  etiler  aufs  haar. 

GCSTBACKT,  adj.  parL  tu  strecken  (i.  4.)  auf  rflckwnlaiK, 
dAd.  gistract,  ki-,  keitrabt,  mhd.  gestract,  gestrebt. 

1)  ausgestreckt: 

mhd.  dst  Ir  apgot  Bidar  lAgen 
gastrabt  an  dam  estanehs. 

6rwfor  Piuiprs  Uaritnlebe*  3368  Rickert; 

diu  Uerl  (/towMiiIi)  anklnscbent  mit  enander  gestraehL  Hbgbr- 
BMS  tSQ^O;  «j*  klagendtt  weib  spricht 

an  diu  gettrakt  (aafgeiM)  gebende 

bin  ich  TOB  icbulden  goTallen.    Vons  v.  Craoa  1110; 

gestracbti  bant,  pdlau.  vm.  opL  1,  120  IVadUra.;  nhd.  ge- 
strackte  liand,  moiitu  exUnta  toc.  inc.  teut.  i&*. 

2)  gestreckt,  gerade:  das  er  domit  (mit  den  sdiweinen)  den 
oechsten  gestraeklen  wega  zu  dar  weasemog  treibe.  N&mb. 
poL-arda.  »3  Baader;  in  einem  laoS;  den  gestreckten  wol  ge« 
bauten  weg  der  hell  lA.  S.  Fbarb  spr.  l,  136*;  und  begab» 
aich  nit  einander  nff  den  geatracklen  weg  gegen  Tindelisora 
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XU.  Awudit  if  m  KiIUt:  gutracku  ein  erbar  «UdtCflncht 
umb  TerTQgung  der  gaat  {ifftnltidie*  wersUigerung)  aolsageo. 
lUiTAtisMa  (vmteio);  die  geitrackteo  lioiea.  DDiU  %i>der- 
»tamt9  (1638)  A  &*;  durottcb  seucb  die  geiiucbtcB  puacktea 
mit  fcitricklen  lioiKn  tuumen.  PS^;  der  blifatg  hat  ein  ge- 
ntnckU  «ingeweUl  oder  Atriale. .  dinn  kd»  ander  eingeweid 
beben  denn  allein  eb^  eiDfallige,  geetracku  dnrcli  den  leih 
obne  krOniai  oder  (eheDek*  Fo»t  jInU.  6'. 

S)  flau  mauthtMifi  tdtr  eerMkcUt  *tiMiti$tt  (M:  beben  «Ir 
dir  her  za  komen  and  von  daooeo  wideroDtb  an  deia  sieber 
gewarsan,  unaer  und  dea  reiebi  frei  gettrackt  aicherheit  und 
geleit  geben.  Am.  «w/.  eifalioii  «aJ  gkilArUf  ge»  Wormb$  tuf 
den  Ttichüag  1521  hei  LvTRlB  1,  m';  aulT  daa  BCbulampt  und 
regiruDge  der  jngent  sollen  unser  Seelsorger,  predlger  ond 
die  üben  Torsteher  ein  onoacblessig  trenlicb  auffieben  haben 
nnd  alle  aontage  dnwegen  DOtdarfltif  bedenekcn  and  rabu 
schlag  halten  nnd  mit  geatraekten  ernst  bandbaben.  2,366' 
Jtn.,  iSjts,  IC  Wtim.;  der  lust  und  da«  liebt  wird  mit  nicble 
mit  eigenem  Inste  eingezogen,  sondern  er  ist  ein  gestrackter 
und  ernster  lost  in  got,  der  einen  grawen  bat  in  allem  dem, 
das  nit  got  ist  oder  TOn  gölte  abrort.  C4BIstadt  von  dm 
tabiat  B  t';  die  geatraekte  kraft,  feste  furcbt  gottes . .  sei  mit 
dir,  broder  ErosL  Tboh.  MüRTzaa  am  den  grufen  Enut  t.  ifeai- 
feii  bei  LoTiKR  3,  ISS':  das  da  aacb  wissest .  das  wirs  ge- 
streckten befebl  beben,  sage  leb,  der  ewige  lebendige  gott 
hat  es  gebeiszea.  Atui*  tu*;  sy  stont  gestrackt  {üiif  mid  ftü) 
uir  irem  aino.  KusaassBao  Nif.  n'. 

4)  «de.  tnfmit  tgU  gestrack  3,  geilracks  und  gesirackts: 
weilen  aber  der  hiesigen  inwohner  QberflOisig  vil,  so  sollen 
die  frembden  ((ofrflMMr)  sambt  irea  weihern  gestrackt  aus- 
gescbaffen  werden.  ttreL  w^iUl  a,  ni,  3  <t7.  jk.). 

UESTRACKTS,  mk  geitncka,  nft.  «M*  gestraek  3  «nd 
gestrackt  4. 

I)  getttdttwegt,  ftrcitw^  tknt  umuktMifi:  get  den  dingen 
gestrackla  nach.  iVam*.  cAr.  3,6^11  (eoa  I4M); 
dan  fot  gestradu  Ten  eock  wll  kaa, 
dass  t . .  Scaua  •■n.lfS.m 

1)  lofM:  in  denen  aaehen,  4arinaea  nit  gedingt  noch  appeU 
nert  werden  mag, . .  sollen  die  nrtlo  gslrackia  nequiert  and 
Tolzogen  werden.  (treL  wtM.  4,  tu,  13. 

3)  genau :  wolt  aber  der  ffirgefoderte  anloben,  dem  kliger 
in  vicrzehen  tagen  betalang  zu  tbnen  oder  Tcrrecbtrertigle 
pfant  hertagehen,  also  das  nichts  d&rre  sondern  (all)  gstrackts 
mit  der  prantung  iobait  des  gifibts  gebandelt  zu  werden. 
tirot.  iMütt.  i,«!,«;  die  partheitn  geatracku  in  irem  fflr- 
komen  baren.  C4&,  u. 

tiESTRAFEN,  mt».,  MnUriOn  etnfen  («.  d.),  mU.  geslrifen. 

1)  itrafe»,  hätrafe»:  wen  ia  aberain  biachof  oder  probst 
nit  geatraffea  mflge,  so  meft  naa  den  lin  obiislen  fogl  an 
des  laades.  tinl  weWA.  l,9itt,is  (tA.;A.). 

3)  rifee,  mAcIUs,  ladtUt: 

mM.  dat  Ich  ein  kunle  lö  rieh 

geiorii  aliö  («itrAren.  Onoxu  rrfmdlr.  T37  StemkUer; 

nhd.  also  weist  ich  daa  fflrwar,  da;  nieman  mein  arheit,  die 

ich  gemalt  hon,  gestraren  mag.  futeatp.  c.  37  Lappttii.; 

es  lü  air  erdeo  so  geihin. 

das  Bsan  auch  glflca  ge«lrair«n  kan. 

Ba.AusRUJ  «AbecAMii  F3'. 

ÜESTRAHL,  ik,  cotf.  s«  strahl  («.  d.),  di»  KroMra: 
■ein  (rfM  morgtMtern*)  ruakelad  auga,  B«ia  gestrahlt 
du  licht  irie  celd  welibin  an  hlnmel  IWtrt. 

Scearsa  falenAr.  t.3:t  tjuni  10); 
10  llsseal  da  einher  die  Bnnibceu  roase  irabeo, 
die  flackarndei  gealralil  aas  Inran  nlksiem  spr&bn. 

FastLioBAlw  «M.  dirkf.  (1377)  3,111. 

GESTK&HNT,  adj.  part.  in  iträhm  geOum:  geslrihnt  wird 
dat  fMtrhafle  tlitti  fraanef,  (fefm  eiasefa«  Urikitditn  dml- 
KcA  Aertorfretm  KftkTt  «t.  d,  idufxttOt  30,  vgl-  gestranft  2. 

GESTRlLT,  a<(f.  p»t.  sa  ttrkleo  (t.  d.),  ^AdmnK:  gestrtit 
oder  geriebt  haar.  MtlLea  j»  MdltcA«-  anwend«ng,  xier- 
lidt  gwdna:  gestrSll,  wol  aurgebutzL  «ftenda;  es  iat  slreGTlicb, 
da  einer  aicb  zwingt  und  tringt  seine  red  babsch  zeselien  mit 
geslrellen  lierlichen  ausigeatrichneo  feineo  »orten.  KEiaans- 
BBBG  s&nden  d.  mundi  ii*:  ao  brucbtent  die  beiden  (tm  gthet) 
tU  bObacber  gestrSlter  wort.  pOfliU^T*;  ongestrllet,  ncvilHi, 
inornaltu  Siiblcb  3181. 

GESTRAHE,  n.  gMrtifttt,  slreiftn,  eoU.  »  strim,  ilrci/fn; 
■OOKl  mancherlei  gesusm«  tauf  der  kleidung), 
auff  boMen  III  gaiitme. 

pitg.  bleu  MBi^Biwil*d,«eä,  ICiekrA. 


GESTRAMPEL,  n.  du  ttrampHn :  das  geainmpet  der  pTcr^ 
mit  den  fflszen,  taieitrctut  Albs  91S*.  EiBsca  carm.  3,  Itt*. 

GESTRAMT,  GESTKAMT,  adj.  perl  gtstreift  Scan*  1,811,  i 
SV  eiAd.  atrim,  itriifen^  vgL  geatreimt,  gestriemt :  die  aiianer  ' 
hatten  zu  gesksen  und  wammast  toppeltalTat,  gcslrltntea  saia- 
mat.  Carf.  38t*;  wkcN^om  geatrOmt:  kfirbse  nad  geatröoik 
acblangcucumeren.  RAOwoLFr  reis*  (15S3)  is. 

GESTRiNGE,  GESTR&NG,  tu  coU.  ae  atnng  (s.  rf.).  dw 
ilrdttfe; 

achlir«,  masi  nad  aegalt&cher  machet  man  hier  foa  eestraaf. 

HacvABK  M«ipr,  patmA.  kO; 

aal  pftTdegesAtTT  r 

nan,  da  da  data  gesek&u  sab  abivkaaDaB 
geitrkagen  Itsteat  tuhn  In  eti  uad  maors. 

RecBiar       gt*.  3.  t&  (fleh.  mo.  34); 

aus  den  geatrSoge  schlagen,  »ie  aus  dem  gesdürr  acUatea 
ip.  SSW;  das  geatrftnge  an  den  maacbioeo. 

GESTRÄNGT,  adj.  fort,  t)  aut  MtrSngen  gehnmdn,  c^cmIm* 
«ad  Mdltek:  gestreogr,  ffrictttf,  cooedts,  odadw  Maalbs  itt*. 

2)  gestringt  »trd  das  vlaaz  gnuuatf  ve  f*$l  for  im  sa- 
sanaifaAeiv  dtn  eiiiselae*  Jlrdepra  nt  Falu  Akrem. 
ifW,  fffl.  gealrkbnt 

S)  SH  alrang,  rtOu,  seile,  f^detreiftn,  jeder  etrtifem  erde,  de» 
der  pftug  heim  Hin-  und  ktrfthren  amitärif :  featiaoftc  büdcn, 
idter,  ungestrkngte  böden,  wiesen,  Senn.*  2,81t. 

GESTRAPEL,  (.  gestrabeL 

GESTRATT,  s.  geetreu. 

GESTRAU,  *.  gestrOb. 

GESTRAUBE,  «.  das  ifrdiibei. 

GESTRAUBHOLZ,  «.  uaisAeb,  syl.  atrabe,  Kftbc,  wd  ge- 
Blreb  (p.  4250 :  geatraubbaizer  Iri  der  orliUerie  timd  tM,  tUr  «ad 
aadere  ualmdtu,  omA  sTolsMiMie  Fbonshbcib  Ariyrisl.  \t 
bei  FatKB  S,U4';  akrA  geslrtuhholz,  s«Usc  Caapa. 

GESTR&UCH,  r.  straMAwcri,  ««««rUrif  gestrSncbe,  dfiff 
MAd.  gestrOch,  geslrenebe,  gestreocb,  geatrenge  (Dicp.  Mi*), 
streich  (Aibbb  Hueg  Dieter.  ]»»'),  difrr  md.  gestrikcbe  {Jkboscbiü 
»38T),  coU.  iK  slraucb  (i.  d.),  «Ad.  strAcb.   der  pJar.  arhem 
geetrSucbe  oid.  JarcA  einpuu  von  striucher  amek  gestrkocber. 

1)  dicAlsr  rJederwald:  geslrkacb,  heekwatd,  geMud,  dwmetmm^ 
heut  duMiu  eoRfiliu  et  plma«  Htniaoi  tS78;  die  groazeo  tebildt 
oder  dirtachen  and  die  langen  apieai  mog  man  täi  also  leicU- 
Ikben  zwlBchen  den  beonen  nnd  dem  geatre«^  fOreo  nnd 
brauchen.  Mictllds  Tacitut  (t&95)  38' ;  wendeten  sie  (tiiryaadrr) 
sich  auff  die  Uneke  band  von  der  Mosel,  durch  ein  geetreack 
und  Terwildet  ort.  Wurstissm  (Ar.  459;  Romains  Teratecki 
ein  tbeil  Toick  sn  beimlicbe  ort  in  einem  dicken  geslriach  i 
zum  hinderball.  Zica.  HOiirziia  Limu  (1S84)  B3*:  duiz  Ich  sie 
durch  hecken  und  etaudea  an  den  allerdickaten  ort  4t»  ge-  I 
sUAacha  fabrcte.  Simpk  i,4Si: 

bbs  das  der  hlracb  Ueff  doreha  geslraaeb. 
du  er  die  prall  aus  der  baat  sireleh. 

^retckaiMW.  S.1.S  PfV: 
«ecfc  m  fmüweun  gestrfinch,  Unacs  Aoli  «Jir  mM,  wcUb 
Aoaea  redUen  stamm  Aot  Jacossson  S,6:ä*. 

3)  die  getamüieit  der  strduAer:  die  sonne  beleuchtet  und  , 
beseliget  mit  ihrem  gflligcn  eioOaez  niclit  nur  die  hobea  1 
bkome,  sondern  euch  daa  niedrige  gestrtnche  und  gesikade.  ' 
ScRtviB  geUpredigU»  kU;  bitdlkk  von  der  nkdere»  rficlllerscAcr 
gegen&ber  einem  AocAkrgaktni  ; 

darum  drang  so  raich  der  kroneartfeke 
herrer,  empor  bu*  allem  wsldgeairkncbe. 

TiiKi  9,33  (Ikeid:  OrngrU 

3)  »MMmcNitcAflide  ilrlMkr,  fckAicA.' 

ick  oam  anck  In  dam  gsrtan  war 

von  rosaastftckap  ales  geatrAcbs.  HStiuaiN  XSt,  ttl: 

das  gestreuche,  mrf  uUeai,  riifrfnm  Stiklsb  31M ;  ein  geatreuche, 
fruUeetum,  frutetum  Fatsca  3,944*: 

lief  anier  Ihm  klettern  die  tiegeo 
aa  jkhen  winden  von  stalo  nnd  relasaa  an  bliierm  goatrtuclM. 

Kuu«  O^kU  (l7M>tt. 
CID  muthwilliger  tephy r  habe . .  daa  gewebe  irgend  ias  ge- 
Rtrflucbe  verwebet.  Hds2ds  aelAm.  (iSU)  4, 128;  so  galangi«  i 
man  denn  durch  buach  und  gestriuch  tur  letzten  hültr.  1 
GOtub  17,  SO;  I 
*iad  das  molcbe  durcht  gesiriuche?   12,204  (fault  3883). 

4)  demfeftrkpp:  geslreuge,  roMva»  Oibf.  Ml*,  gatfrcock. 
vepreta  DoBZ  18&';  kÜdlicA;  die  gestrkuebe,  dOm  and  distch 
der  kettereien.  Wubstisbh  cArm.  3S8;  foJripp  »m  matter- 
fjlanten  :  gestrHueh  in  den  Üflsaen,  so  die  achiff  •erbiaderea. 
rda«  Alu  928*. 
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«  MlWtf 

v«lt  m  fmautr)  der  btuma  dicht  {«ilrluch  Tereteckt. 

ScHiLLM  XII,  4ST  (M.Sluart  S,l). 
6)  «kfrtcAaiUmei  r«iti^:  die  eolreeD  und  silte  der  suchauer 
(im  Kopnikafflifr  tktaler  warn)  mit  wicbholdergesirsuebe 
Maber  vmA  aett  am  uod  um  bcOoehlen.  Uipt,  tofibU  <. 
tSSI  (kfricAf  vom  ;Wlr<  1SS9). 

1)  dir  ttrstidk,  kiueft:  die  wilden  gestrtache  blähen.  Sgbill» 
1I,U0  (rMter  4,4); 

weRB  4ir  •ilbanw  aand  durch  die  geMrIucfae  blickt. 

UftLTT  10  tteln; 

tnurlK  hangen  «Ilderade  geiir&uohe 
an  die  feiten.  Tniin  i,  U1; 

umilnHit  Ten  uelodiHhen  geiinuchen.  W. 
8)  itr  nerif :  Abel  flberMreat'  et  (dat  gacUadiUU  tpfertama) 

mit  wotriccheadea  geatTfincben  und  blumen.  GsttN  ei  todMitm. 

GESTR&UCH,  s.  gettctptr,  gepoUer^  toU.  im  mhd.  ttr&ch, 
das  ttrtuehtln^  der  iltirt:  der  ddd  das  geiammel  det  wigeoa 
und  dat  triplen  der  pferdt  nit  bOrel,  :der  iil  TQrwar  ein 
doller  und  dauber  narr,  daan  diese  drei  ro«s  haben  ein  iolcb 
fiettreuch,  dase  cioer  dea  nachte  nicht  ais|  danror  ichlateo. 
HOrigek  narrnteh.  173*. 

GESTRAUCHCHEN,  n.,  dtmin.  n  gesirfiocb,  f«(ft*dk,  tateh: 
die  ginge  s^n  reiner  tand,  dasz  kein  gestrilucbgeo  den  wan- 
delnden foMtritt  verwirre.  S.  Gsumi  Mkri/W»  3, 157. 

GESTR&üCHICB,  GESTRXDCHICHT,  n.,  »II.  w  gestrlneb, 
ifreNckiMrk:  geitreucbecb  oder  huOt  oder  faurst  oder  atauden- 
gawecbstf  fnMum  toe.  usi  ml';  gcstreuchecbl ,  fhü4aum 
Disr.  24S* :  aber  in  den  daslero ,  fiostern  Orlern ,  da  es  ge- 
slriucbicbt  oder  pQschicht  bat,  da  iSuft  der  hase  nicht  weit. 
CoLBius  kauib.  43t;  vtrkürtt  gettreucbet,  gestreichet:  bab 
under  dem  gestreflchel  ger&wet.  SciiiDtiiRBisiEa  Odyu.i»*; 
bBle,  mit  lorberbeQmen  und  gestreicbet  dich  umbwacbaen.  36*. 

GESTRAUFT,  e^'.  jMrl.  tu  straufeo,  mU.  stroufeD,  ürtifm, 
»bgtttrtip ;  im  iktrtragntr  Uitutung^  ffrtchlagtn,  f«rid«n,  liilig: 
Idk  änmokntTttluß  eeii  Swiieln)  es  ist  ein  listig  nnd  gestranlR 
voick.  S.  Fbanr  «fUlucA  W.  tfL  gestreift  % 

GESTRAUN,  m.  eaOrkrUr  midder,  hammtl,  ata  caslrann 
tkeil  1,  609,  mhd.  kaitr&n,  mlal.  castronus,  castruous,  ital- 
castrone,  in  dtn  bair.-islr.  alpen  geslrauo  HDrea  wb.  1,204, 
gstraun  Sgbh.'  2,1316*.  Arn  dai  adj.  gettrauoen,  geslraun: 
gestraunes  Oeiscb  das  pfunt  3  xr.  tiroL  wculA.  4, 3S9, «  (hu 
17W);  niftttanlmtcA  gstrloaeaes,  kammrifieiuk  Run.  Scbiid 
kanittr  v.  Tirol  ^  144. 

GESTR&USZ,  M.  kamfft  sfrcttt  «U.  gestriuse,  «estriug,  mi. 
geslrftge»  gestrdj  iHoscniR  am.  was  «.  1,  dlfar  ntd.  geatrilst, 
gestreasg,  gestrcjsi,  «oll.  w  alraoss  {».i-h  "M.  suAg.  im 
apdlsni  aU.  erloMAm. 

i)  p«/Mf,  Aandptmn^: 

nhdl  nnd  entwiehan  d«in  geiirfli  (:  tti). 

OmiAt  rdmehr.  611«  SumUUn 

<Aeii<rMl  die  bebeni  gr6t  geatrloie.  „ 

darnach  das  gestreost  heftig  was.  Miral.  ihr.  S,  8»,  6  (ven  144«) ; 

nsd  wat  auch  in  dam  gestranii 
ain  Sielror  .  . . 

der  pUlb  aueh  In  dem  grabsn  lat  (todQ. 

*^  BsHBW  Wiener  18a,Sj 

als         geitraOii  waii  tergsn.  SSS,Ui 
da  wOU  auch  nlaman  recble, 
wer  critten  oder  beiden  wst 
In  dem  groeieo  geitrüese,  AeUmAMfc  77,6  KtÜtr; 
Otnli  In  dem  K«elrt)ue 
■ach  er  in  ror  Im  Ilgen.  79,12. 
1)  kämpf  4er  elemenlt: 

iwl  tIut  gta  Weyer  wider  elebet,  di  bebt  ticb  ein  gastriui, 
dat  1*        dunre  b6t  genant.  Fbusslob  406.10; 

doch  nenger  keti  ein  gelt 

verlern  In  dem  geilrlDi  (■«mIhtm).  4lln»erf  228,23; 
deeb  genaa  ich  (ou  dsm  tMffbnuk)  .  , 
In  dem  getireuM  (mü  wind  vHd  wogn) 
haubigui  (einen  matt)  gewls. 

UiW.  T.  WOLKintTBIR  1,2,26, 

fpl.  der  windsstrantt,  ttKretvfiul  Senn.*  2,81«  (vm  isoo). 

a)  avflauf,  tumuU:  geslreus  vom  voIck,  tumuUui  »oc.  ine. 
t**t.  gestreOsz  HOprorF  voe.  ib\b  Js';  geschit  ein  urfaap 
nder  ein  gestreusse  In  dem  wiebilde  zn  Vrtbere  von  besessenen 
(enfdtngfli)  lutea,  dasz  sich  di  werren  mit  Mäander  nit  werten, 
ronfane,  ncKcrmekcnt.  Acft.  $taätr.  e.  ^  i  nrr.,  gnlrewaac, 
{«itrflj*  M^t  Mr.;  utr  ein  rewmer,  ein  gestreyaz  oder  rio 
mflmelen  lawbtl.  esd.  frrm.  Ifon.  403,  f.  m  lei  RiRuaatB 
etiftl.  «I.  lM*t  aeck  icfcawi».  (■slrfluiz,  ffkA/e  Stau»  2»  408. 
IT. 


GESTRXDSZ,  n.  huckverk,  iltor  akd.  geetrOsz,  gestruex, 
gestrensie,  geslrensa,  ekns  «ettnKl  gestrausi  ScnOnsLiDza  V4'. 
U.  Sachs  18,310,38  gOUr-Gilxe,  geatraua,  gslrans  S,2is,  ISO. 
I,  399, 14  GOdeke,  gestrausze  Loritz*  U)',  coU.  stt  streu»  (t.  d.), 
bfoeh,  bOidul. 

1)  niederer  buschvald:  gestreusz  vor  bolcz,  hecken  oder 
Stauden,  frutex,  dunau,  parva  hJm.  voe.  im.  teuf,  ii',  gestrusz 
var.;  ein  thal,  to  mit  ttaudeo  und  einem  nidertrecbligefl  ge- 
streasz  verwecksen.  «jmH  o.  tat^XMtff  f.  II.  nee.  IUI  kt; 
durch  alle  gestrensz,  lAweg,  ObM-  sUadea  nad  stocke  weg* 
bringea.  kriegst,  i.  fitei.  eiacn  fassprad,  dan  er  mit  neleo 
blunen  ood  dickem  gestriuti  «erwachsen  aacbet.^««ltt6,48«; 

dea  ander  teil  den  blrgea  wat 

alli  mit  hoben  TeleeD  nnbgebsD, 

mit  ichr  diekem  gestreut  darneben.  H.Sacbs  5,396*; 

(die  Ue^in)  ruei  für  rutz  gleng  da  In  kfirtewell 
ia  dem  gesirenst  an  wean  geeutL  4,3,59*  e.di; 

Slenit  er  an  deti  waitera  geiiatt 
urcn  ein  gestreuet.  4,3,79*; 
durch  berg  und  thal.  geitrtntz  und  bag.  4,2.117*; 

(M«  Meto  verwRohten  mli  Bann,  itauden  und  gitrews  .  , 
da  Hat  Kuperlua  räumen  to 

holt  und  geetrewa,  ailat  abhawen.  22, 482, 14. 34  KelUr ■  Güte; 

ein  kleinei  baut 
sehe  ich  dori  In  dem  geiireuus  Mehn. 

J.Atrir  kOn,  1%Mdat.  161*; 
lu  luchen,  geh  leb  draulT,  tobeld  icb  lolchei  weis, 
den  mArder,  diesen  icbelm,  im  weld  nnd  Im  geiireOii. 

D.  T.  fi.  WiaoiR  Arioit  24,3S.B; 

sie  versteckelen  sieb,  doch  in  guter  ordnunge»  binder  ein 
geheck  oder  geetreuai  zum  binderhalt.  ettUMg  288;  hOret  er 
in  dem  gestriusi  rieh  etwas  regen,  ebenda;  ob  das  gebürg 
oder  die  ebene  mit  dickem  gebOieb,  gestrtasz  and  wildem, 
oder  mit  liecbtem  hollz  bawachs«.  ROcsum  tritfisekato 
{Frankfurt  lOM)  334. 

2)  gMiek,  getträutk:  ond  was  ain  reinüicfa  gestreass  aod 
ain  begge  mit  raoen  doren  nmb  das  acbloai,  Borr.  Zinr 
Augik.  ekr.,  ttoitedir.  6, 106, 18 ;  daranff  (auf  dem  htg  oi€r  waU) 
steht  ein  gesireasi  nnd  heckea,  das  darüber  nit  Itederiich 
(IndU)  zu  kommen  ist.  S.  Frarr  mM.  80*; 

Iti  mir  ein  tpecht  an  sehen  mrn 

au»  einem  dicken  gitreut  anfaiegsn.  B.  SacBsCStS*; 

wir  wftllen  une  In  dem  eeetrenes 

verhalten  hinter  dem  geheuM 

helmllcfa  nnd  still.  3.I,1I8<; 

(vi«)  dort  hoch  an  ein  berg  aeln  geben 

in  elm  geatriuai  die  iweig  RbreUien. 

FiacaART  9,311,134  Kur*,  Uotter  10. 1030; 

zwei  wSsserlein,  welche  durch  etliche  gestrSusz  und  steine 
daher  rauaeheo  kamea.  Piiuhdir  l,  112;  der  alte  vermercket 
bioder  einer  hecken  oder  gebusch  ein  kleines  gerSnsch... 
alleiaig  sehe  er  our,  dasz  lieh  dai  geatrilasz  bewege.  Aat. 
k  S.  Clara  JuUt  1,34«;  geetrlust,  ffi^chm,  tir^BiMi,  urka- 
stutn  Albr  92^; 

ea  tlea  ein  tapHTer  mann 
alch  blicken  Im  gettrlDsi,  dabin  er  sich  verborgen. 

Ruv  Panate  413; 

wann  Ich  statt  de*  waldgeairiunea 

reben  erat  heb  aDgepfianau  RUckzbt  »erke  2,531: 

iioek  (oir.-dilr.  gstranss,  geiOteh  SchOpf  719.  Lbzbb  343,  gstraisz 
CasTBLU  US.  Mr.  »ritlk.  449, 11  (tm  1H4),  gestralsz  448, 39, 
gestreisz  loo,  1«  (»ea  im). 

3)  dsn^MM^.*  doro*gestrlaBB  SeaOPril»  <e«i  1736);  von 
distlen.  fatrdsi.  elmda  («wkte  18.^);  Unt.  gsirris,  dera- 
kfci»  UiKinLaia  134. 

4)  reingj  getueig:  vU  holu,  slOck  undgestnnM.  fetekwat 
ficklüxS; 

In  einem  bnseke  In  der  necb 

ihei  leb  durch  da>  reiireuu  nein  achanea, 

da  tats  ein  gsell  bsi  einer  n-awen.  H.Srcbs  ft,403>; 

das  gastrensz  ttw  geslreutze,  tuffTutim^  dflrres  gestrensz, 
tremum  Stislbb  3191 ;  gestrlnsz,  so  darr,  Kiasci  com.  3, 14«'; 
dürres  gestrSns  Wribi  deuUA-ioL  w(.  353*;  Mr.  du  gstrtusz, 
gstreisz,  rstttf  HOcbl  74*.  Loirrza  Vf. 

GESTK&USZICH,  GESTRAUSZICHT,  wU.  zam  sortffii, 
hucAicn-k,  pcfrOicA,  wie  streiszach  IVilv.  «.  5ekatiiii^iirf  105. 
üHttOiT.  4,280,3,  strauszach,  fmtex  Dibp.  noe.  gl  m':  ge- 
straastig,  Vrutajfiia,  tenaenlo  Kilnu  WP%  Mr.  gstrflnszet 
ScBN.'  1, 819.  tgl.  gesirillticht 

GESTRiDSZWERK,  a.  katekavrk,  rcii^,  fesM^ :  ein  solcher 
falscher  bmder  ist  wie  «in  woWsgraben,  iä»  Uber  steh  mit 
schanea  grttneo  gastrlaawerck  TarbOllt.  Abb.  *  S.  Glau  /mlat 
3,288. 
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GESTREB,  «.  hdaserk  mm  ilfl/iM,  »m  hidu  «.  d^I^  coB. 
s»  strebe,  ttül%e,  vgL  gestnubholi :  dem  lebaaUmeister  ge- 
boren Tonnsi  nach  eraberung  der  scblo»  oder  sUU  ille 
sctuDtzrOst,  kOrb,  geslreb,  anseli  und  ill  lodar  holtzwerk. 
G0BI.K11  dtr  nehte»  tpitf/el  330'. 

GESTREBE,  ».,  wrtatniM.  tu  etrebes. 

t)d«tlrrtn  Ri»ii(wdh<jMfMlM(ipiUi(l.f.ll;tstidel«- 
im  riNie,  dit  Or^mi, 

1)  ton  Encgl  f&r  mudubiun  gtbramtAU  <m«  art  dts  fefBhU- 
timn$,  'dit  moknuhmung  tndfnUhtnder  kraft,  ekni  Verbindung 
mU  dtm  gtlatt\  t.  h.  'tm  dtr  deren  widerttoni  umere 
mutktiM  fühlen,  ohne  dais  untere  kand  tit  betuU»  könne': 
b3tte  man  in  dem  sogenannten  gefühlaiinne  alles  noterscbie- 
den,  was  darin  zu  anterscbeiden  istt  nod  auch  die  mnikela 
als  Organe  angesehen,  wodurch  dos  ideen  von  eigeoachaften 
dar  dinge  zngefQbrt  werden,  so  wQrden  wahracbeinlicb  Locke 
und  Hume,  b«m  Qberzablea  der  sinne,  auf  diaseo  noskcln- 
aiDD,  den  ich  du  geslrabe  ncnne>  ihrt  TonOgüehe  ufiBcrk- 
samkeit  gebaftel  babeo.  Emml  a,  IM,  9gL  il. 

GESTBCCKT,  adj.  purt.  tu  atreekan,  syl  gestraekt 
1}  kiuftitretkl,  autgetirtdtt: 

Thali  wOoUcht  getlreckl  lu  sein  unter  erde  fon  drei  elen. 

LOSAD  3,4,63; 

bei  den  girtueru  und  fSrtUrn  gestreckter  stanini,  auf  der  erde 
liegender  JicoBssoH  fi, MI*;  in  haumeuu  gestreckter  oder  lie- 
gender rost,  tehwelUn,  die  sur  kefettiguug  dei  hcugruiUtei  im- 
wütttAar  auf  den  grund  gelegt  wnlni,  im  gtgentatt  tum  ttnk- 
ntkt  eingeuAtagenen  pfablrosU  EiaUHB«  lanlKi.  2M;  ge- 
■treekter  irindalbodcü,  fcaltontoto,  tt«r  itrtu  hallte»  wur  tiangm 
und  fstfea  gAfi  werde»  mit  etom  »uftn^  99»  link  u»d  Um 
366,  gegentcU  gewOtbte  decke. 

2)  lang  kingeiogen: 

SU  des  IthelDs  getireokien  hOgeln.  GOtib  4,1U.  43,145; 
im  kergiau,  gestrecktes  f«Id,  streichendes  oder  langenfeld, 
gruhenftUt  weUkei  dem  ttreieken  und  falten  der  mineraüager- 
tlMe  der  Idnge  nach  folgt,  im  gegent^t  tum  generten  feld 
(i.  d.),  Vcm  118;  letr.  eine  gestreckta  sUisd,  Aber  eine  itunde 
Sghh.*  s,sm;  bei  rffii  jtHBeUen»  gesttwkto  at^e,  mUdebie, 
M«  ffUei  in  der  trtHt  und  nidUi  in  die  Ute  ikotn^  s.  I,  tro- 
banli$eke  rom,  10  dAnn  alt  papier'.  JAcoassoR  &,Mt*. 

S)  lang:  ksiserlich  majestst  ein  gestrockte  kOMliche  acbnnr 
mit  perlen.  Widminhs  Segen$b.  ehr.,  iMAecAr.  110,  IS;  einem 
nicht  XU  gestreckten  ooeb  lu  geslanebtoD  balse.  Hiiisi  BUde- 
gard  mm  Bohenüial  (I7M)  1,50. 

4}  intl  ge$treditem  körper: 

und  gsitrackt  fort  icboMeo  die  reDneailen.  Tosi  bei  Campe; 
kair.  einen  gestreckten  trapp  reiten,  einen  lAarfen  Irak  Seil. ; 
reitet  er  im  gestreckten  galopp  davon.  Auebbacb  leAaliidfJi. 
SflSI;  io  gestrecktem  lauf.  Gampk. 

GCSTRECKTERLINGS,  odt.  au$geitredtt  Biiusci«  scAvdb.- 
«tflk  Wk.  IH*. 

GESTREICHT,  adj.  part.  aa»  eekwatkffni.  atraioben  (*.  d.). 
1}  geiditage»: 

da  weit  er  (der  f^rmann)  im  den  driien  fühle;)  geben, 
da  wüscbt  er  (der  le^f)  aaff  als«  geitrelchi. 

B.WAt.BU  £^  4,73,65; 

dae  tit  da  geetrdcbter,  so  mit  dem  engel  gestritten  bat. 
EiBKUm  spr.  333,  datu  dieerktdrung  noA  Scbmblliib:  da  die 
teHen  am  diem  himnul  komtnes,  giebt  der  engel  am  thor  einer 
jedn  Sur  mantrunf  Vmr  herkunft  eine*  idUef  auf  de»  rflekcn; 
die  ei  »ida  Indm  mUm,  kri^  smi,  uui  dien  K»d  4a»n 
die  geitreidaen. 

i)  alkem,  einen  tparren  tu  tiel  habend,  tgl.  er  bat  einen 
klaps  theü  5,  061 :  totr.  ein  gestrcicbter  mensch  Dbuirc  l,  W, 
du  geslrelcbter  ding!  Scrb.*  2,805. 

S)  glaU  gettitdunf  geputtt: 

mkä.  (holde  war)  gestrelehet  als  «In  papagkn.  IWm.  lom; 

iUedea)  gestrelehet  als  ein  veUtelin, 
dem  sin  gaflder  ebene  Iii. 

KoKB.  r.  WiBU,  fntf.  kr.  7538 ; 

wildes  pal  ff  ei  har, 

■choD  geitlhtet  und  gestreicliet.  Renner  tVM, 
GESTREIF,  n.  I)  verbaltubit.  tu  streifen,  da*  umherttreifen  : 
sehen,  wie  der  aries  {slernbild  det  viddert)  ausi  seinem  ge- 
Bireiff  anirsteigend  sich  streuszet  {itr&ubt)  und  *on  seinem 
horn  entbOroet  wird  (nocAAcr  angesehen  den  daott  des  auff> 
steigenden  aagittari).  Fiscbabt  jrrotsm.  i3l,  vor.  gestreuff  1607 
H 1*,  sl  aries  en  aaceadant  de  sa  buche  oe  trebuche.  R&aiuis; 
geslraiO^  rdufierei,  frtibeuterei,  rapine,  ffOMlafie  Hciisci  laiä. 


2)  «oU.  Htm  moM.  strtif,  ilie  äreifen: 

Itcbter  baker  hegranst  brtuDlicbea  fBrcbea^ttWeU'^ 

GESTBQFELT,  adj.  pari,  tu  ströfelo,  wM.  aflrifela,  ge- 
äreiß  ader  k»»t  meeftn,  eensisdieii. 

t)  mt  $timate»  Oreife»  aertdte»:  gestrjflet,  ärafmiabu  Dar.  1 
554';  die  granweo  Tperschen  tAchere  aolleo  ein  von  ciaer  I 
färbe  one  stryffel,  ond  die  soll  man  f  erstgelo,  welcbe  töcbe 
aber  geUrejffelt  sind,  die  soll  man  nit  Ter«igela.  kad.  moOn- 
mekerordn.  »en  1486  bei  Horb  uüickr.  «,1M;  so  will  ich  dir 
meinen  gestriffelten  rock  zum  brautstuck  acbcockea.  Sim^, 
3,291,31  Jturs;  einen  der  lenge  nach  gesUeUTeltaa  bolcasteocri. 
Tbdbmbiszbb  erdgemdAu  (i&78)  140. 

2)  kOdUek,  gemüiekt,  «cM  eeUildiidv*  der  ber  bat  dniirid 
frand,  es  seind  (ml«N>)  aofahende  loeaaebea,  die  die  saod 
verlassea  beben  und  beben  aogefangen  dem  hürran  ifl  dienea 
and  tugent  tO  wircken,  die  aetben  seioi  becleidet  mit  eim 
geetr«neteD  cleid  der  tugend.  Kbibebsubbc  krösamL  1,  f ;  eis  j 
Semaritan,  ein  geslriflleter  jnd,  der  do  was  wedw  jad  oecb  | 
heid,  weder  bund  noch  lotysch  {hkndin).  potiüt  3,  TT*. 

GESTBEIFT,  adj.  parU 

1)  ni  streif  (i.  d.).  mü  ttreifen  wersAen,  ttretfig,  dUer  wU.  I 
gestrtflt  riUerep.  S'O :  gestrillt,  itragidatut  gemma  gewn».  (Hageaan 
uio)  A3',  ghestrypt  (I^ln  1495)  Xs*;  ain  halb  gestreift  taech 
geil  SO  dn.  (ungeit,  soU).  Boit.  Zun  ts  ilafik.  cJhr.  s,  «n 
halbs  gestriRx  tticb  l,  31, 17  (15.  jk.);  geslrafle  wolleae^  kiaeitt 
und  seidene  zeuge  JacoassoR  2,14*;  gestreiOlcr  taflet  Biatan 
377';  der  schon  gestreifte  waldesel.  Fa.MOLLBa  l,  14: 
streifler  stein  oder  Nanniester,  aiSek/'erMfn'  halbeieiäeit  md 
brauarAMicAe«  slrri/lni  oas  iVeantejlsr  in  Mdkre»  Juoessaa 

3, 127*;  gestrmfter  stamm,  gestreiftes  Uatt,  aisf  aartasnu/tca 
tinien  geteichnet  5, Ml';  geatrnOta  alnle,  caleaa«  äseeafBale 
Hädlbir  317*. 

2)  luffi  verb.  atreifeo,  ^geüreifL  a)  mgeiUlieh:  ge^rmBla 
bletter  tod  bOumeo,  finda  ex  arbmiiu  faüa  MtALaa  in*;  ge- 
straiffl,  dm  dos  akgaogen  itt  Beriscr  ikb,  oJkae  Ha  hamdkr 
Mäe  auftutdmeidem  Iicobssor  3, 74*,  s.  b.  ein  geatreiflcr  hase. 

k)  danach  in  übertragener  keieulung,  vis  geatranft,  periAa», 
■aUo«,  gtwan^:  gestryllt,  auszgestrichner  mensdi,  lautms  kam» 
UiftLEB  197';  herr  Gotfridl  Wember,  als  ein  geatrmfte-,  ge- 
schwinder herr.  Zimm.  ckr.  3,4SS,30;  ist  dann  lia  geatraifter 
lei  so  hart  an  si  gesetzt,  hell  inen  fflr  ein  sprach  dar  ge- 
achrift.  ScBADE  lOf.  3,32,38. 

GESTBEIHT,  «dj.  port.  mtl  ttreifen  aenehen,  geitreift,  n 
slreim,  mhd.  strtroe,  ahd.  strtmo,  ttreifen,  mnL  ^ic^f«mt, 
üriatut  KiLU»,  «gl.  gestrftmt,  gastriemt:  die  gestretmpte  aooa, 
atrnmen  auaiwerffende,  radiefHi  sof  Haalbb  itt*;  patreimet 
mit  hellen  gleiaiendea  atreimeo.  Rtfv  Oäeih.  (tUS)  SB  M 
SiHDBBs;  aock  bdr.  gestraimte  kub,  gestraimette  ziege  Scan.* 
3,  813. 

GESTREITE,  n.  t)  kämpf,  gefechl,  eoU.  tu  sirat  (t.  d.), 
mkd.  gestrite,  «arft.  geslrlde  ktri.  Erntf  7, 61  Barüeh :  das  er 
sich  in  andern  gestriten  bei  uns  in  nnsera  kriegen  gebaltea 
hat  als  ein  bid«rman.  iVfirab.  cAroa.  2, 4W,  24  (tem  tessf. 

1)  eerkaUnha.  tu  atreiten,  dat  üreUe»  mit  warte». 

GESTRENG,  odj.  «nd  «de.  finMrtto  atraag  (s-dL),  «asar- 
kflrsf  geslrenge.  tgl.  gestrenglich. 

t)  Stent,  gäeaUig,  tapfer:  an  ritterlichea  abaogea  araa  ber 
(laadfT.  Ladvtf  d.  k.)  gestrenge  ande  frddig.  Kfiau  L  Ivda^ 
1^38;  die  ritier  sollen  sein  geetrong,  dSrstig  (Ufcn)  ond  an- 
eraehrockenlich.  A.i.Ein  tpieget  d.  tüten  106*;  geaireo^  dapEer, 
fvrtit  m,  auias,  Mfüonu  Hebisci  isn.  Räolbi-i  sn*; 

dn  bist  lon  krafi  gaiireDg.   Sibbocb  letab.  88;  | 
doker  alt  titel  und  ihrenprädieat  des  rifferttaadct)  lelriainiia 
Urkunden  strenüus: 

den  riuern  uade  knecbtiu 

■cbribit  man  den  geitrangta.  Roro  riUenpüfd  TK; 
do  B^ch  der  erbere  gestrenge,  er  (ken)  Budolf  Schake.  1 
KOMB  57,  18;  gestreage,  stmaii  Dtar.  ÜB*;  dem  gestrengen 
and  vesteD  Fnncisco  von  Sckiogen.  LoTBBa  1,  wi';  dem  ge- 
strengen und  ehroTesten  Hans  ron  Stemberg,  ritter.  5, 133*; 
der  gestreng  und  gewandert  ritter  Aloysias.  SL  FaaBs 
«ettb.  311*;  der  edle,  gesb-enge,  ehrenfette  ond  wohlbraamte 
herr  Hans  Schweinichen,  rilter.  ScBwauticaan  1,18;  sodama 
aacA  auf  koke  fänttiehe  keaaOe  ibertragen:  dem  gestreeges 
und  ehrnveaten  Haoa  LOaer,  erbmarschalck  zsSacfasaa.  Lureu 
5,411*;  dem  gestrengen  and  festen  Hana  Mötsch,  beublan 
zn  Milttamberg.  4,48r;  (einem  obriatoa,  der  oii  vom  adal  iai) 
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dein  gestrengen,  ehren :  aoi  oothvesten  N.  N.  oMstsn  ober  etc. 
SATTLia  fiArawoIojfft  (1601}  173;  *b«nn  tm  rtformationaäiatUr 
auf  die  frautn  dti  nitder»  «kü:  er  {Luthtr)  liesi  ein  frag  umb- 
geben,  wie  das  (Ae(r.)  wort  ebail  auf  gut  deutsch  ta  geben  wer, 
ob  mans  'beaszlich',  oder  'erbar,  tagentaam,  nthsam,  TernänO*- 
tig*  dentscbsii  aolle,  etliche  des  neweo  worts  *nl  tngent- 
reicb  oBd  gaatmia'  emhoAen,  (Hfte  LhOut)  wir  wollen 
mit  iva  ft-aweDihonier-wotteD  and  'fwt«a  und  getfrengeo 
tnmta'  in  nnaem  hanaem  und  bibel  onwwomn  aein.  ll«Tn> 
aiot  Lutktr  m';  «seA  Mr.  gatrenge  fraa  DiLttitc  l,«7i  iiack 
dem  mtitrgang  4et  rititrtkum  führttm  die  tandeMevIg  den 
tael  fort,  auch  du  patritier  dtr  Mite,  die  dtetmen  und  Ue«»- 
tiaten  Scbh.*  3,816:  dem  alten  adei  ist  auf  dem  jflngst  ge- 
haltenen landtag  gnädigst  verwüliget  worden,  dasi  denen- 
selben  TOn  denen  prinlis  'wohl  -  edl  und  gestreng*  zage- 
Bctuieben,  auch  ibre  Ulchter  'franlein'  tracüert  werden  aollan. 
bair.  naadof  «m  i6flS  («t  ScHaatLia ;  die  edelleute  aalT  dem 
lande  pflegen  von  ihren  bedienten  und  untertbanan  «ntwader 
'ihre  gestrenge'  oder  'geiirenger  jnodter'  begrfisxat  an  werden. 
Nersirc  kr.  (1717)  416';  Mt  er  dvrak  goldiger  herr,  gnidige 
fran  wrdrdnff  wurde:  dasa  ao  lange  man  dta  riltergntbsbe- 
silsere  noch  gestrenge  (im  regster  gMtrenga  jonlcer)  geheiazen, 
selbige  gnidige  herren  geneaan,  nachbero  aber,  da  man  sie 
gnidige  (im  regitler  gnädige  herren)  benennet,  gestrenge  herren 
geworden  wlren.  Kuaeaai  dor^-  «.  taurfar.  (1749)  l,  131;  dfna 
der  Ittel  mar  hereiU  tiefer  s/etunkn:  gestrenge,  i»  der  ÜMalur 
ein  ekrenwDrl,  so  intgemein  denen  offieiern,  toldcten  und  aadfrni 
krietüedienlen  pfleget  heigtieget  tu  werden.  NaBatac  (1711)  4)4^ 
idtaa  GanNUsnauHii  «adU  mA  «bar  ttii  buSf:  ea  wire 
einem  viel  rfihmlichar,  wann  er  'frenndlieh'  titniirt  wBrde, 
ala  'gestreDg*.  SimjO.  1,157  K*üer;  doeft  blieh  er  sar  neu- 
Mtit  (R>tewal  mit  anlehnung  an  gestreng  4)  Mendig  in  der  Wen- 
dung gestrenger  herr,  wie  LuTBaa  dta  rüttr  Aoss  f.  Sid^ngen 
und  Bant  t.  Redienberg  anredä  1,101*.  l^STl':  der  hnhe  (sK  Gtb). 
gestrenger  barr!  COtbi  8,9; 

Frieedutrdt  (svm  tandvogt).  gMtreager  herr,  leb  bio  daln 
waffenkneehl.   Scnuii XlT,SU(r«l( 9,3); 

(Daniei  in  fVaai  Jfoor)  seid  Ibra,  geatrenger  harre,  der  so 
gräetlich  duKb  die  gewolbe  schreit?  II,  t7l(rdal<rl,i);  bab 
ein  geacbin,  gaalrangor  lierr,  antwortet  aia.  H.  t.  KLUaT 
ITdlMcii  «.  AiBrm«  1, 1;  adkarsfta/l  als  aarads  an  Pinto: 

tasirangar  sahnli  in  Taruros.  Scbill»  I.1U,1; 
tu  Batern  Mrdm  meiere  beamtet  "i'  pfUgnerwaSter y  kattMer, 
moMlntr,  ton  Vnt»  Aou»-  und  omtttinlergebtntn  streng  odir 
gstrang  ftlnJwrt,  wo*  nocA  durth  mandat  von  16&1  ihnen  bei 
10 — 30  räeht^itT  ttrafe-,  den  untergebemn  unter  OffentUeher 
geigen-  und  Kkandtduknstrafe  verboten  war.  Schi.'  3,  BIO ;  auf 
dem  lande  iil  der  adUehe  gtriektiherr  der  gnidig  herr,  Jan  m- 
spoUer  oder  gerichtdialter  der  gestreng  herr.  ebenda,  vgl  die 
fem.  gestrenge,  gestrangde,  gestrengheit,  gestreogiglieit. 

3)  Adr(,  eng,  sehwert  i^wiirig:  gestreoga,  «rdaas  Diar.  40*; 
gestrenge,  diffietiii  Stielbb  3t8t;  daa  tharsohlosa  geht  etwas 
gestreng ;  idtweis.  gealrengi^  feät  KarA,  nkJU  McM  tugängUA  : 
ein  gestrenger  pasa  von  Znrch  naeb  Wintarthur.  BurnnnLi 
bei  HaiH&TZ  antik  3,4t. 

3)  Aart,  leharf,  aa*  Jterm  itad  frost:  in  der  selbien  nacht 
do  qnam  ein  gestrenge,  angeheure,  mechtigk,  grosze  storm- 
windL  Stollb  lAfir.  cAr.  iio  Beut; 

dasselk  weiter  IhageUlnrm)  was  gsiireof  und  ban. 

dff  drei  verrufnen  AsBn  la^a  im  mm,  Fanerofhis,  UberaUu 
und  Sertafint  AWiiea  im  fottimiind  die  drei  gestrengen  herren, 
unten  nr.  4,  f. 

4)  «Ane  lehonung  gesett  und  pflieht,  sudit  und  gebühr  ein- 
haltend, a)  in  betug  auf  gOttUehes  und  weltliches  recht:  (landgr. 
Ludwig)  was  gerecht  und  gestrenge  an  dem  gericble.  KOdii 
A.  Lud».  9, 1 ;  ich  liandte  (im  Aloiler)  Christum  nicht  mehr 
denn  als  einen  gestrengen  ricbter,  fOr  dem  ich  fliehen  wolt. 
Lnnaa  «,3s*.  l,  l&'  Jm.; 


scbanet,  wie  ils  die  enibUsielSD  anne  lu  den 
ricblar  streck.  A.  Gsiraius  (16t 


taslreagaD 
I)l.l7&i 


ernst  nod  geatrenge  das  garicht  gottis  und  der  som  ist.  LniHia 
9,«l,U  fVatm.;  gott,  der  du  hast  durch  die  sinlOut,  nach 
dainem  gestrangen  garicht,  die  nngleubige  weit  verdampt. 
13,  43,  31;  jetzt  musz  ich  uAa  gestreng  gericht  erdulden. 
Rbisesbb  Jniit.  3,102";  igott)  nach  deiner  gestrengen  gerech- 
tigkeiU  MATHEBioa  da  profund  Gi';  der  gastrangan  gerecb- 
tigkeit  gottea  ganog  thnn.  SarepU  (u«)U6^;  wirato  kaine 


gerechtigkeit  Oben,  so  gedenke  an  dan  tag  der  gastrengeaten 
gerechtigkeit.  pcri.  rosenlh.  i,  13;  aügemeintr:  es  werde  pald 
ain  gestreng  Terpott  ausgeen.  BioaAaa  queüen  3,  SOS;  msn  er- 
ishlte  in  der  atadt,  daaa  die  nacht  darauf  ein  gestrenger 
rath  selbst  in  aller  attlla  habe  wtitar  graben  laaaan.  FaiTTic 
werk»  12,  m; 

dia  lareba  will  gastreu,  die  naehlball  geatreivor 
gactehtat  sein.  Gtaia  «erka  (Uli)  S,tlV. 
I)  tn  leiiabawn  «ad  ferAalMii,  scAar/,  emtt,  hart,  unfreund- 
KcA,  unerbätUA:  gestreng,  «vani*,  atper,  aeerbui,  rigoroiut 
Hanisca  1570.  Dnas  106*;  gegen  den  andern  aber,  ao  wilde, 
slottza  und  vermessene  bertsan  sind,  brauche  einen  emat 
nnd  sei  gestreng.  Ldtbh  tisehr.  138';  bab  nicht  gestrenge  acht 
auf  raaioe  werck.  twrAe  1,29';  daa  in  stifften  und  klöstem 
so  gestreng  die  priester  werden  verbanden  so  den  jerllcben 
maaaaa.  1,  SU'; 

so  frdndilob  ab  gestreng.  Waeaaiaux  40  (pi.  10,31); 
m  raehter  lelt  gaatraaga  sein,  Ist  eina  geiias-rurebt; 
dam  sehwaria  boakt  ütb  billleh  der,  der  k^ner  band  gebercht. 

Los»  3,10,09; 

lanffet  etwan  ein  bündldn  mit  ihnen  anh  fetd  nnd  der  ge- 
strenge herr  hegereuter  oder  fOrater  kommet  daio,  so  be- 
kommt der  arme  bauer  die  haut  voll  schllga.  GaaaEi  dlndn 
d.  weit  (1701)  4M;  wurde  mein  valer  endlieh  gestrenger,  gab 
mir  auch.. ein  paar  ohrfeigen.  Felsenb.  3,140;  nibsliinfinieA ; 
^ans  (sN  Julie),  gestrenge,  was  soll  ich  thunT  Laaz  1,186. 

e)  geteiuenhaft,  lorgfiüig,  peinUch  genau:  dieweil  aber  aIn 
erber  rat  sehen  nnd  vermerken  der  gemaind  so  emstlieb 
und  gestreng  fumemen  nnd  anhalten.  Baomirr  queüen  i,u%; 
vermillelst  einer  gestrengen  methode.  Ksrt  8, 138. 

d)  «nul,  Aerb,  von  den  genMttügen:  so  klirten  eich  ihre 
gestrengen  gesiebter  anf.  TaDnnsL  reüe  (1194)  S,  23. 

e)  nAaUtam,  der  beqtumHAkeit  und  den  genütien  entiageni: 
alle  hnligkeit  nnd  gestreng  leben  sanct  Hieronjmi  und  Aiigii- 
stini.  LuTHBB  2,  m*  fbieA.;  welch  ein  gestreng  nnd  einsam 
leben  haben  sie  gefQbret.  Abrd  Tkomai  a  Kempis  (isio)  43. 

f)  aJtnt  flrenf,  ^ratuam:  gestreng,  wOterieeh,  lyranniteA 
HaaiscB  1&19;  gestreng  mit  eim  handlao,  erudelem,  darum  eue 
trga  aJi^aeai,  tractare  inhumane,  ebenda;  es  hat  bei  den  aller- 
hohesten  leutan,  wie  Origencs,  allzn  hart,  gestreng . .  gedancht, 
daa  er  (gotH  die  mansdian  ao  dahin  werffen  und  zur  ewigen 
pein  gescbalTeo  haben  solU  LniBBa  2,371';  gestrenge  fragen, 
NW  peinlleha  tr.,  auf  itr  fatkr  geOelUe.  Tancua  Mn^.  loi^; 
gaatrenga  harren  regieren  nidit  lang.  llaRisci  UTO^  SiBiRaaca 
3,140;  das  gestreng«  recht  das  grOszeste  noracht  Lbtrbr 
5,246*.  Raaiscfl  a.  a.  o. 

GESTRENGDE,  f.  strenuitat,  forlitudo,  ob  tibi  du  adeü  in 
der  anrede  euer  gestrengde  Stielbb  3189,  vgl.  geatreng  1  Hid- 
die  fem.  gestrenge,  geitrengbeit,  gestrengigkeit. 

GESTRENGE,  f.  sum  adj.  gestreng,  streniütos  Albb  038^ 
ab  MtW  des  adeh,  1.  gestreng  l:  unserer  anbairen  gestrenge, 
welche  vor  Zeiten  aicb  dem  krigswasen  ergaben,  jede  tOr  sich 
ihr  speisx  mit  getragen  kaban.  ScHnrniiB  141 ;  g^Mni  gestreng, 
edla  gestreng,  jM«rottfai,  aoNMi  dosn'aalto  Dnaz  196*;  «amnf- 
licA  ja  dar  aararf«  eure  gestreoga,  antra  ffrtnaita«  Atan  928'; 
gestreng,  euer  gestreng,  tir  ifrtna«,  euer  hocb-edcl-gestreng, 
«tr  NoNfiuin«  Friscb  3,947*;  gestrenger  herr,  es  hat  bei  mir 
sinnen  lassen  mein  gnädiger  berr,  grsfT  Albrccht  za  Hans- 
feld, an  ewer  gestreng  ein  schrifftlich  onterrlcbt  sn  tbun. 
Ldtbbb  3,211'  aa  Ban$  n,  Benenberg ;  das  tagend  und  glack 
in  e.  gestr.  person  mit  glaicban  gaben  aich  konstgeOiaaeo 
erweisen.  BirracaBT  Aanil.  SOS;  seit  dm  n.  joArA.  Ihr  oder  ihn 
geBtreng:  dieh  mdssen  ddne  aehrdbar  ihr  geairang,  mich 
aber  ihre  gnaden  nennen.  Ahlb  AArsU.  nsordn.  i,»4;  («i» 
nuldcArR  1«  «i»m  casajlrr)  warum  nicht,  ihr  gesUeng..ja, 
ihr  gestreng  musz  noch  einen  gehOllbn  mitbringen,  gtpfl&ekte 
jtnAm  282;  es  ist  einer  von  ihro  gestreng  allen  haien  (aal- 
mortet  der  gdrtner  seinem  herm),  ßtegenioadel  luSi 
wol  oder  übei— wolir  ort  Dicht 
mit  ibr  leiireog  verderben.   Scaiusa  I.U8,STi 

todann  aucA  ta  der  hSftiehen  pluralfarm,  ebento  wie  anre  gnade 
{Magdeb.  fmgen  m)  nth  au  euer  gnaden  iteigertt:  eure  ge- 
strangen, eure  hoch-  oder  woi-edle  gestrengen  LnawM  10&; 
was  ihro  geatrangen  befohlen  h^en.  ebenda; 

haben  aw.  geiiraagen  (der  Mrti«rMei<f«r)  du  «odUcb  bagriffea. 

KoTiBiui  ä-am.  tp.  2,Sj4: 

fAr  sw.  geitrangeo  tblte  leb  nichu.  333: 

jetzt  allardings,  aw.  gestrengeo!  crwiederta  der  bnrgvogt  (dan 

seAlatsAarm).  URcaaw  15,  W;  snlarrt  «ad  dasAaib  «tadar  mU 

Ml* 
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äm  thj.  in  vtrbt  wrbKii^:  leb  dink  cur  gestrengen  flr  du 
lotiD  ntb.  Vom  Siuknp.  3,  lU ;  bat  eur  geslreogeD  im  liiui . . 
»8;  kann  cur  gattnngen  in  zuebt  hallen  die  troller.  164. 

GESTRENGHEIT,  /.  1)  lUrAc,  tapftrknt,  ntrenuitat  Dur. 
&5b' ;  ob  tkmä»  aar<d«  iet  adtU :  welehe  ich  allhie  mit  Uber- 
■cbicke  ewer  geatrengbeiL  Lotibb  1,  Hl';  du  ich  mich  gegeo 
ewr.  gestreagbeit  allea  diensts  verpOicbt  erkeone.  hritfe  i,  38L 
9gl.  geitrengd«,  gestrenge,  gestreogigbeit. 

X)  ttrngt,  Atfrto;  die  acbwpf  und  lestrcDgbtit  der  vorigen 
epbtel.  HtuiicflTBO:!  sGfr.1;»i(fK«.|eilrflngbdd  TEN  Doorh- 

IkAT  KOOLMSII 

GE^RENGIG,  aij.  MWm  Scbottil  SS«*.  SniRBAca  140. 

GESTRENGIGKEIT,  f.,  mk  struigigkelt  (f.  4.%  mM,  ge- 
Btreopkeitj  im  iUcrn  ukd.  gestreagkett,  «tut  gealrengicbeil, 
Mtfrin.  geatreogigheid. 

1)  lapftHuitt  Ureniutai,  fortttudo  Ddei  IM' ;  alt  dutmprüäint 
4it  «feil  mid  tarnA<m*T  pn-smeii,  vi«  gestrengej  geatrengde, 
geatrengheitj  m  dtr  amdt  euer  geslrengigkelt  Shblbb  31M 
(t.  gesireog  l,  ip.  iVA):  ea  bat  mir  er  (Am)  Nicolant  Ton 
Aastdorff  Too  ewr  gestrengkeit  ein  solcbeo  lall  erxelet. 
Lonn  ttndkr,  n  Jkan  9.  SdUtimU  (US)  AI*,  m  den  merken 

ud  MUn  eamptlkh  hie  komso  her 
•uff  befebl  ewrer  geatreoglgkelt. 

Job.  StKDBB  Iraff.  Joh.  d.  teufen  (1589)  Q8*; 

die  [tftM.)  wort  vosasted  oder  Toessa  merced,  welcbe  swar 
wörtlich  *encr  gnad'  beisaen,  in  aelbiger  sprach  aber  nie  diesen 
verstand  ond  deutung  haben,  derohalben  sie  dann  der  leser 
allzeit  durch  die  wOrtleio  ihr,  eacb,  luweiln  nach  der  ge- 
legenbeit  der  ombsilode  redender  persoa  'euer  veste',  'euer 
geatrenijgkeit'  verteotscbl  finden  wird.  ffamifcA  am  FUcL 
(tm)  11;  w^n  dann  euer  gestreogigkeit  das  wastea,  ont- 
worteto  Santieho  (Mmm  kam).  231;  ea  sag  mir  doch  ener 
gestreoMlMi^  aeb,  ower  geatreockbeit  vergebea  mir  nnr 
noch  disimal  amb  golleo  willoo.  SimpL  4, 3S4, 14  Eun;  $tit 
dm  t1.  ^  muh  ihr  gestreogigkeit:  ein  geborner  baron,  so 
ein  hauptmu  war,  wurde  von  Simpl.  'jbr  gestreogigkeit* 
Utolirt ...  der  bauptmao ,  so  lieber  'jhr  gnade'  genant  war. 
4,33S,I9;  die  hochieit-rede ,  welche  bei  ihrer  gestrengigkeit 
ehelichen  vertraaung . . .  gehalten  worden.  Rist  Parn.  HS. 

i)  daher  vimeeht,  das  dem  tdel  tiutehl:  wie  kommen  die 
regierend«  htmu  daiu,  die  jagdeo  an  herrlichbeiten  und 
geetreoi^eitea  tu  re^aeoT  Hwrii.  MsmI.  9, 174. 

S)  dif  sdkMMgilms  äiMttmg  eo»  redit  und  pßidu,  g^ühr 
und  tudtt.  a)  die  $trtnge  gereeMigkeÜ:  da  deo  kiodeo  mit 
dem  rechten  der  vierteil  lugehorig  wer,  eriEeancD  wir  mit 
der  gleich  gestrengkeit,  allein  den  töcbterD  und  nil  den 
sOnea  zu  geben.  Tbkclbb  laiensp,  u\ 

ft)  di«  ttrenge,  tdidrfe  de»  ftrhaUen*  oder  urf^rent  üier- 
kampt:  gestreogigkeit,  lemitat,  rigor,  auiterilat  Dobz  196*.  Räd> 
LaiN  SIT*,  aeerMae,  aiperüat  Stbikrach  3,  740:  auff  das  aie 
{die  ohrigkeiti  weis  die  gestrengkeil  zu  messigeo  und  zu  lio- 
dern.  LoTBaa  autkg.  d,  ewing.  von  otlem  {Ml)  gl*;  sonsten 
wOrd«  eitel  uombt  allda  aein ,  wo  man  der  geatroo^k^t 
nach  mit  ihnen  sollte  fahren,  iriefe  3,  eu ;  mit  solch  äoom 
exempel  bade  der  gestrengigkeit  und  der  gflte  (drr  plümde- 
mmg  der  erehtrltn  stödl  und  dtr  lehonung  de»  votti).  HicbSuds 
all.  Ptmm.  1, 233;  nnd  ist  die  gestrengigkeit  (tn  erwhung  dtr 
jugend)  zu  lobeo.  BoT^CBti  PalAm.  461. 

c)  die  Urenge,  emtiiaüsame  Uhentmeite:  mhd.  alsö  ist  e;  oocb 
roo  dem  oichvolgen  der  gestreogikeit  solicher  heiligen,  mgit. 
3, 6«^  33  Pf,;  nhd.  gestrengkeit  aller  heiligen.  Lotbbb  3,171* 
Eisleben. 

d)  die  fUermitnge  ttrtnge,  hdrU:  gestrengigkeit,  nmiswai 
int,  tantHa  Hbriscm  I5n ;  das  da  zft  den  leiten  der  löblichen 
hailumen  vasteo  bringest  roseo  aota  dOmen,  das  ist  keOscbait 

nach  onlauteikait,  garecbtigkait  nach  deo  sfinden,  pann- 
heritigkait  nach  gestrengkül.  A.  v.  Etb  tpiegel  43*;  dn  must 
dich  der  beyerischeo  gestrengigkeit  oder  unbarmberlzigkeit 
nicht  gebraucheo.  Zihicbif  apophth.  3, 16. 

GESTRENGUCH,  ü ESTREN GIGLICH,  adv.  su  gestreng,  im 
ältern  nhd.  gestrcaklich,  Otter  md.  gestrengiglicben. 

I)  genalbg,  tapfer:  {der  faUche  Waldemarj  loatk  mecblig- 
liehen  nnde  gesiren^glichen  obir  on  (den  matigrafn  Ludwig 
«.  trandfHAurg).  Rotib  dOr.  thr.  e.  QU. 

3)  stark,  heftig:  das  fleisch  seUl  sich  gestrenglieb  widdor 
den  geist.  CsaLSTier  rem  stand  der  rhristglaubigen  tetUu  ht\ 

i)  streng,  teharf,  hart:  welche  ao  er  wolt  goalreivlich  richten, 


bUlieh  nocbt  ila  leUn  r^hs  Tsindt  nnd  renber  fordanaia. 

Lama  3,96,1»  Ifenik; 

dertastb  dou  nit.  aonder  balu  grenekHcta. 

iill  wsMer  und  brotlt  gu  gettreocklicb.   H.  Sacis  4.1,31*. 

4)  targfiUig,  peinUeh  genau:  gebieten  unser  berren  vom 
rath  emsilieh  und  wollen  auch  dem  gestrencklich  nacbgangeo 
werden.  Nämb.  paL-ordn.  314  Baader;  gesetse  nnd  ordomg, 
das  sie  von  meoigclich  den  treo  also  gestreogklicb  gehaltea 
werden,  bei  paan.  380;  sy  sollen  scbwOru  und  gdobca.., 
dasz  sy  gesUengklicb  wollen  crfolln  daa  febot  des  fAnlcn 
A.  V.  Etb  a^tga  d.  mUm  io«\ 

GESTREüCH,  $.  gestiladi. 

GESTBEDDICHT, «.  sM>nEfes  dicUcftI,  nB.  sv  mU.  «Uwil, 
strAt,  tuwfliges  gehisA:  die  pfawln . .  leget  sie  (die  ner)  tiwwm 
austerbalb  des  horcs  b  «in  gestreodicht,  gebrflchicbt  oder 
gemOsichL  (ktLBRus  kmuft.  (iHt)  1,303*.  ögL  gestrOUkhl. 

GESTREUE,  GESTREU,  ».  1)  das  gettrtulä  strMagw  fir 
wuasehen  oder  fir  das  tiefe,  coB.  sum  fem.  streu  (s.  d.),  mhd. 
sirOuwe,  streowo,  atrOu:  ahd.  kastrewi,  ftraeinl«  fcrtw, 
kistrow^  ilrMwa,  ifrafiui»  Gairr  6,  IM;  mhd.  gcslronwo,  A«- 
flienfim  sanwrlaf.  9«,1;  «fed.  ilraliM»»  stiam  jummOarmm  crf, 
ein  gestrwe  Tnocnoa  (Uli)  Qft*;  strala,  gaaUvw  ALanua  dieL 
HHl\  tMsfrfn:  all  geataalU^  die  in  der  nink  wnd«,  aaUea 
nff  der  marek  blibeo.  Moni  »iMhr.  1,  IS,  st  (SdimnmtU,  tm 
1484),  miitt.  4,Ul;  auch  bcw  oder  gestrey,  waa  dcrgtekkea 
ist.  Fborsfibobb  ktiegA.  l,m'i  nacfe  Mr.  das  gast/t,  dif 
streu  Senn.*  3, 808,  istr,  diB  gestreh  Castbiu  IW,  das  ge> 
Btraret  LosnzA  w*.  vgt,  das  tngmwanAe  geetriSh. 

3)  verhaltuhst.  su  streaan  (i.  d.),  ahd.  atrawjan,  mfed.  atroawea, 
strOuwen,  strenwen. 

a)  das  umharstrmitu,  tehtdh.  geatreob,  merdfnttdtes  «cm 
Scuiin  »14.  ffi  dna  geatrilt,  da»  tmkmtmtmt  4u  timm  mhd. 
gealrOndt  eniyreeken  «firds: 

<*i  sslMO  der  prosem  gasuMt  ah  IsUe«. 

UÄtli.uun3,Tl.llS. 

h)  steawusm  aus  steinen  und  eisenstüthtn,  oit  fcttAea  der 
kanonen  und  «drser:  geslr«w  oder  hagelgeechost.  FBONsriBtsa 
biegsb.  3, 118*,  gostrSuw  regisUr,  gastraj  ^U*;  «n  goatTM 
ans  einen  faoller  zu  schiessen.  Joa.  Sruucioa  hriffanasteh  (tCMD 

306.  vgl  geatreuKhlag,  -schrot. 
GESTREUPICH,  i.  gestrOppicb. 

GESTRCUSCHLAG,  ai.  teie  gasUen  3,»:  bagd  und  gestrey- 
scbleg.  FaoiisPBaGBa  hri^b.  %i\ 

GESTBEUSCHROT,  n.,  ms  gestreo  3,b:  wigt  ein  robr  (das 
kalbmfrwri)  drei  oder  vier  eentner,  daruBE  man  nach  ateia, 
gestreyscbrot  oder  fewerkngeln  aenenstt  oder  wirflU  Faonn- 
PBB6BH  kriegsb.  3, 1*. 

GESTRICHELT,  adj.  pari  mit  kleinen  leiten  siridkem  ner- 
sehen :  bunte,  getflpfelle,  gestrichelte,  pfaDeDaugige  echmeller- 
lioge.  Wieland  ll,3ll;  das  gelege  {des  braehpiepeTs)  besieht 
aus  vier  bis  sechs  blaulicbweiszen,  rothbrauo  und  violeu 
ungleich  geQecktsn  und  gestrichelten  dara,  Wiicbeu  baadA. 
A  idger  3, 438. 

GESTRICHEN,  adj.  part.  tu  atrcichen  (s.d.). 

1)  um  tum,  glaUgätridun,  im  gegeiuals  eimneis  wa  ge- 
haurt,  aadcrerMili  su  knapp  Scun.*  3,  800:  nnd  ime  Uebcrea 
{liefern)  von  dem  malder  8  sommern  gehaofi,  oder  is 
Btrichea.  Möns  leitsehr.  18,  «4  (Sponksi«,  tn  14S8);  alle  gefln 
{Myphems}  waren  geslrichea  vol  mit  ball«-  and  kisen. 
ScaaiaBNaatUB«  Odyt*.  Sl*; 

so  schanch  das  gsehlrr  feslrlehaB  voL 

Scutn  Gr«».  GS*,  h  11SI  nendr.,- 
noch  kmls  gestrichenes  mssz. 

3)  ssfelM.  einem  geslrlcben  sein,  Ufewfe«,  M,  *iBI»M««s 
W&KOEB  spr.  1, 1S3S  aus  Seiste. 

GESTRICHTj  a^.  pari,  «if  strtdUn  ton  atidrrcr  forte  ter~ 
sehen: 

der  graw,  itt  IM,  und  der  gestrickt  (voriter  Uaw,  roth  taihelll}. 

frotekment.  3.1,1t  Tt8>; 
(man  sah)  ble  eio  weiii.  dort  ein  schwirues  (ftknleiM)  achwahea 
auch  andere  mshr  fclawbaad  gesiricbL  3,3,2  Tvl'; 

gestriefat,  vom  eliess,  mVgestrSbnt  (i.  d.)  Falsz  lAtrrars».  i.SH*. 

GESTRICK,  n.,  unterkürtt  gestrickt. 

1)  coU.  in  strick,  teü:  o  thet  jm  einer  das  trifacfa  gesail 
unJ  geslrick  amb  aein  rassigen  balsz.  Garg.  in'  (3M  Seh.). 

3)  verbalsnbsL  su  stricken,  in  oder  au  tinaader  sthümgtUj 
ftoMen,  daa  striehem  und  das  fetfrieUr. 

e)  doi  gtfittht,  ueU:  and  aol  eneh  mdtr  mia  Doch  trtwt 
k«io  «oder  gestrickt  (sn»  IMkfaug)  nueben,  dai  tBfsr  ay 
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dann«  die  egMcbribeo  modelD.  Strasib.  urordn,  m  Brücket 
(vom  I4tt);  Bchlkernde  madchen  Bitten  in  der  gratte  mit  netze- 
geitrick  in  ihren  Sinken  banden.  Biohheb  fiMihagtd.  (IIBI)  U; 

und  ibm  war  dae  feitrlck  tod  den  knlaea  resunken  daa  netze*, 
daa  er  aar  hftine  feerelu  mU  httlaeraan  nadeln  rollaadat. 

MdauB  U.  V.  fierfauee  tt; 
du  Ullhehe  genrick  {4a»  ginig*  gtmabe}  Unwef  n  atnifen 
verancht  der  uaike  (//arkala^.  KoiaMarm  Mt.  (UU)  t,  113; 

(eatrick  an  einer  perraquen.  Gorain»  ort.  piä.  %  ng.;  wann 
die  haare  Bewaschen  and  geaotlen,  werden  gwtriekt  gemBcht 
uad  die  haare  mit  «ngeOochlen.  191. 

i)  »Iriekarheü,  Uridurä,  itrieJaeus:  Noema  erdtobte  mao- 
eberlei  geatricke  unde  gewireke  von  wollen  nnde  von  haste 
uode  von  andern  dingen.  Botik  dfir.  ehr.  m  ScBLoarFs  e&- 
itkr^  wm  1481  hL  i»*,  Germania  18,  SIT;  gewebe  ond  gestricke 
xn  «tibltcber  xier.  Spiidblii  ipeculum  (tew)  3,  eu' ; 

denn  iaiio  rahn  geauick  und  rocken,  Sünna«  3H; 

ImeifitimO  die  denen  Ihr  genlh  nnd  Ihr  geatriek. 

ROcini  get.  gtd.  1,111; 

die)  nahm  Ihr  geilrlck,  nm  auf  den  ofenbrettleln 

Tona  ichlaf  oodi  ela  paar  maaohen  »binihua.  161: 

bair.  das  gstriekel,  dai  Ml  cdtr  wen»  gtOrkkt  wfrd,  ilriek- 
zntf  ScBM,>  3, SOS;  firol.  d«a  gattick|  Aa  smi  ilriek««  ttfvrier- 
Uthtn  »adeln  ScnOrr  120. 

e)  gCBlriek  von  haaren  *hmttt  dem  Augtpvrgiselun  fraiuw 
timwur  Otjeitig«»  swwmtmgefioehtenen  und  mit  rolhem  Alias 
vhtrUäditt»,  eiiMtln  weh  mit  gUinw  tAmMtht  unkrfiodi- 
IMM  wBffk  tdtr  wül$ltt  w  ni  tfntt  dtr  kttAn  im  tmnur  i« 
fragen  nnd  fktr  Ae  Äonr»  w  sMagea  ffit$t»*  AnaRinrnn 
fraiutu.-Iex.  MS. 

i)  das  geslrick,  ßoa  to»  ganu*  huhnMmnen,  die  «vr  eoni 
an  nnander  befutift  tiad.  bair.  iamdreeht  te»  leiS  ji.  I&l;  amti 
oder  marere  mU  tinander  ferbundtnt  ßötu.  Scan.*  3,800. 

e)  diehlftertdilungenei  getweig,  dioUeAf.'  Enianuels  kleines 
baue  stand  am  ende  des  dorfes  in  einem  gestriek  tod  jclknger- 
jelieber.  J.  Paul  Bttp.  t,Hl. 

/)  büdäehf  fiwthe  eoa  Iitf  und  trug: 

durobi  Tcrwlffie  tmggestrlck.  RöcKBaT  »erke  1,332. 

GESTItICKLEIN,  r.,  dtm.  luni  vorigen,  kUinu  gefleckt  oder 
ntts:  vermach  das  angeslcht  mit  kleinen  geslrickün  oder 
neUlin . .  dann  magst  von  binen  sicher  sein.  Sia»  fetdbau 
(law)  SOS. 

GESTRICKT,  a^.  pari,  w  stricken  («.  d.). 
1)  arif  itridten  öder  itkn&ren  ie fettigt,  gtbnnden:  geitrickl, 
lofiiMfw  eee.  lae.  leaf.  Ii,'; 

•Ie  «Iren  gewappent  üt  die  juel, 

die  (Cblllgeitriclil  ardle  bruM.  Uedersaaiar.  135,  0.348; 

den  bibich,  der  geitrickii  stli 

nir  elBie  gnldln  neke.  Caaeaa  mlaea  rogd  S879; 

geatriekt  fihreD,  tnä  aawj  oder  «uftrera  mtundtnen  fi6a«n 
fakrtn  Scan.*  3,M9,  «ff.  «axelne  bSnme  ^nea  Boss«  oder 
ganie  flOsie  an  eiaander  geatriekea  oder  angealricken,  m 
mit  etaanil«-  verbinden,  abgestricken,  Irnaea.  etead«. 

1)  bildlidt,  eng  verbunden,  veriiriekt: 

die  fledermeuM  llgeot  geairiohet 

an  einander  und  geiwlehet 

uad  swar  Ir  eine  seubet  bimlaa, 

S0  loseat  sich  die  aadem  mr.  fleniMr  19939. 

S)  mit  ilrteknaiefa  Mrfirtigt: 

mkä.  ir  lopf  und  ir  goltverweg  h4r  ,  . 

(kalla  lie)  gnra;;«!  und  gebunden 
in  «in  geitrickal  hOeielio, 
daj  wai  von  aldeo  «IsA  flu. 

Koni.  V.  WBBtBua«  trai.  kr.  lUö; 

nAd.  gestrickt  claid,  acu  pieta,  tietat  voe.  ine.  teut.  ti';  die  ge- 
strickte hanbeo,  rtticuiuf»  Maaibb  iit*;  gestrickte  hauhe,  kleinet 
Ochtel,  aut  leide  oder  ivtrn  gutri^et  häublein  der  meiber  auf 
dem  iande  lur  semmertteit  Amabartbes  freaens.-^.  K16 ;  ge- 
atriekt hembd,  strimpff,  ia4tamHa,  MNaiia  retknlata  Hemacn 
1619.  RXoiaia  tll*;  geitriekler  sack,  rete  Kaiaia  US';  tah- 
ataalietidl:  gcatrickta,  smfefsa,  trtiOii,  gMlppiU$  aa  Uttdedmi, 
funienh  ja  quaiuor  erit  (^erimenti  Haaisca  1660;  das  geatrickte, 
die  Uridarheäj  wie  gestricke  t,b: 

dei  gestrickte  mit  den  nadein  nible 

iwlichaa  den  gefaltaeo  »rten  binden.   GöTasS,  ID6. 

GESTRIEMT,  adj.  pari,  mit  itriemen  oder  ilreifen  vtruhen, 
wie  gestreimt,  gestramt:  gestrimpt,  ifriafw,  virgHiala«,  ge- 
Blrimpt  kiffd,  virfata  vettii  Uiaiacu  1619;  gestriemt,  gettteift 
Kniaai 


den,  ffltt  rerblgem  körn  geitrieml, 

weit  dei  wallende  feld  alch  streckl.   Vosa  qed.  (1825)  4, 53; 

auf  den  aand  {det  ttrandet)  voll  klesel  und  muacbeln. 
wellig  gel irie ml  tob  der  llul.  LatM  1,38}; 

tobeln,  dunkel-gebraunt  oder  mit  mancher  gemischter  Tarhe 
schOa  gestriemL  T^omtont  jdiresieHen  (Züridi  1774)  3,  144 ;  es 
war  ein  grosser  halirilde  von  der  gelbgrau  gestriemten  rasse. 
ViscBBB  auch  nn«ri,ii;  der  kater,  blüigell^  geatriemL  269. 

GESTRIFFLET,  i.  geslreifelt. 

GESTRIG,  GESTRIGKEIT,  t.  geslerig  tp.  4238. 

GESTfilPPE,  GE5TR1PP,  a.  ^dr  gesirttpp  {<.  d.) :  geatrippe, 
upnttim,  frultbim,  tphtetum  UiKisca  1680 ;  awlichca  geatcia 
und  bosch  nod  gestripp.  GOtii  43,  3M; 

an  saune  das  geeirippa.  Voss  Shateijh  3,461; 
ftlaeh  durch  der  Senne  dorniges  geatrippe. 

Fbiilisbath  0«f.  dim.  (1871)  3. 131; 
die  haare  slarrua  Ihn  geairlubt  wie  waldgeairippe. 

RScbbbt  bralm.  ortMl.  112. 

GESTRITTIG,  s.  gestrfltliGh  tp.  4260. 

GESTROREL,  i.  gestrabel  tp.  «144. 

GESTROBELT,  adj.  pari.  $truppigj  n  strobeln,  ttruppig  sein 
oder  maeken  Scaa.*  1,804,  akd.  alropalAn:  kummt  Vnlcanua 
in  einem  geatrohelten  haar  und  hart.  S.  AysBR  rUlerorden 
Podagra  p.  31*;  noch  bair.  gstrobelte  haar  Scan.,  vgL  strobet- 
kupf  ebenda,  slrobeikopllgt  Stiapl.  l,  33^  6  £uri,  der  Struwel* 
peter,  tome  gestruh. 

GESTRÖH»  n.  iat  itrok,  akd.  kiatrawi  apeltono,  sfraami 
«pkaraait  hethdlgistrowi,  ifraloriam  Gbaff  6,169,  mkd.  gestrowe, 
dlter  whd.  gestrAe,  gestns,  geslrOhe,  gestrSw,  gealreb,  toU.  » 
Stroh,  akd.  stran,  strao,  strou,  mhd.  slrou,  slr6,  gen.  strouwes, 
strAwes,  eig.  'wm  man  dreiU,  eioi  ois  atmt  dteat',  vgl.  da*  eng- 
verteandte  gestreu.  belege:  allis  gestrowe  und  haune  (Ära). 
Am.  «rAanden^  3,626,16  Wyu  {ton  1314);  ancb  sollen  alle 
gute  der  herren  bebuwet  und  befridet  ein,  also  da;  man  alles 
getreit  und  geslroe  darur  gefuren  möge,  weittk.  6, 87  (frenAen, 
von  1400);  gestroe  und  kcfTach.  Lizbb  naehlr.  303  (oreAir  tu 
ScAmirxfiiÄery  in  IHUttfranken,  «ob  1461);  so  unser  ambimaa 
oder  anwalt  den  zechenl  out  dem  gebBrg  gefeehsent  (rin- 
httauOt  M . .  beleiht  in  ichtrab  {droh)  bei  den  gdetarn,  aber 
auf  der  eben  fecbaen  unser  anwalt  daa  zachent  mit  samht 
dem  geatreh.  ittr.  »tiith.  6,903,  14  (15.  jA.);  dasz  am  Irescb 
das  gesIrSw  wol  und  sauber  auszgelroachen . item  das  ge- 
strftw  mit  den  gablen  wol  und  lauter  geschattelU  würtemb. 
ukend-ordn,  von  1018  24;  sie  haheu  an  unsem  undertbaneu 
das  geelrObe  und  die  dung  unpillich  entzogen.  Dief.-WOlckik 
011  {Frankf.  arckie,  von  1666);  gestrflh  und  ntlglung.  LsKNar 
lattds.  3,18  («Ott  1671);  roggen-  oder  waiseos  geslrie.  beir. 
fandlagtott  KtljklM;  gMtree  nit  allain  fflr  du  vich,  aooder 
auch  onderiiattung  der  strodacher.  2S8:  wo  die  banarn  wenig 
geetrO  nnd  vll  viclis  haben,  kan  doa  dachseohauea  (at- 
icAaeidn  von  nadelhohtweigen  lar  eteAtlrni)  nicht  wol  gar  ab- 
geschaOl  werden.  Aair.  tandrecht  von  1616  p.  325.  140;  das  ge- 
strOhe,  ilramenfum  Stiblbr  3313;  was  im  april  in  den  acker 
kommt,  giebt  zwar  mehr  gestrfihe,  aber  ringere  kOrner.  Honegic 
2^38';  geslrnh  Binger  aeten  von  1767  bei  DiBF.-WtiLusa  617; 
BoeA  bair,-öttr.  das  gestrO ,  gestreh ,  dat  itroh  Scaa,*  2, 803. 
Castblli  wb.  166. 

GESTROHDE,  n.  B>ie  gestrOb  (i.  d.),  aeAn/oraun  geslröde, 
geatrOd,  geaUode,  geatrod:  iten  es  aal  kdner  sein  erwachsen 
gelreide  ader  gestrOda  auch  hew  in  s«ne  wonuog  haben,  do 
er  fewer  innen  badL  ttalnttn  von  Tannroda  in  Thüringen  I48l; 
gestrOhde  Rattetbergtr  itatuttn  von  im  f  46.  60;  die  HcheoDen, 
stalle,  wo  flachs,  gestrDde  oder  andere  leicht  feuerfangende 
dinge  liegen.  AitrideAt.  fenerordn.  von  1719  bei  Hatbk  |65;  so 
viel  drei  viertel  korn  an  kOrnern  und  geströde  ausziragen. 
Cabpsot  inritprudentia  eeeleiiatt,  p,  106;  das  gestrOhde  (am 
kirie).  RoRaSBC  8, 3, 19*;  heidekorogestrObde  Kurobbb  darf-  a. 
baumr.  3,406;  einen  häufen  uaauBgedroschaoeD,  noch  im 
gestrShda  steckenden  «aiaens.  J.  Giiaa  rnAfiatt.  616:  (die 
wiUe  lauktf  die)  im  dicbtan,  oft  gelagerten  geatrMide  (iit 
raptts)  nch  so  verwiekell,  dast  sie  nicht  wieder  herana  kann 
und  ersti(±en  must.  Wiiicikll  Aaedb.  f.  jdger  3, 403;  all  mA- 
fntter:  eine  saw  keooet  doch  die  fraw  oder  magd,  von  wel- 
cher sie  die  trester,  kleien  und  gestrod  zu  fressen  krieget. 
Lotbeb  6,  463';  alt  viek$treu:  ewreo  aewen  und  bunden  ein 
gestrOde  davon  machen.  S,  639',  im  ori^.-dracA  eon  1638  ge- 
slrode,  t.  saugestrßde  fAhl  8,  1893;  gewirre  von  «JreA-  «nd  an- 
dern akfiUe»:  oacb  weggeschafftem  misthaftem  geslrOde  {auf 
den  tintun  MmaM}.  GOth  38, 101;  der  regeastrom  hatte 
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dal  1«icbtes(ii  kebricht..fortgelriflbeii,  d»  gröbere  geslrOfade., 
ton  einem  orte  zum  andern  geschoben.  147;  der  alte  bninnen 
hinter  der  icbeure..iBt  ganx  versperrt,  d3§  gestrühda  *or 
dem  xogange  will  ich  euch  daher  immer  schon  etwas  weg- 
rtnrnsa.  Imsikiuiiii  JfaiicU.  (tul)  4.  n. 

GESTRÖM,  mi.  ni  MrOmaD,  iat  ifrAnM,  dai 

ilrÄMwIf,  itr  ttnn: 

neerab  noeh  rollt  daa  geilrSin.  Voss  Virg.  Aen.  I,  m ; 
wenn  Xanthiu  cesU-Am  nnd  Ljclis  wlotrlge  fslder 
UsiL  4, 143. 

GESTRÖMLCT,  aij.  part.  wie  gestreimelt,  gestreimt,  ge- 
atramt,  gesimmt,  taträft,  itreifis:  in  gespreckletea  oder 
(wie  nun«  aulT  gut  tenlach  nent)  genailechtigen  Ijfinstartigtn) 
aod  geatrOnlelw  oder  intbeiltaD  farban.  Thobrumsb  w* 
prob,  dtr  kann  (isn)  W. 

GESTRÖMT,  I.  g«str«mt 

GESTROPFT,  «4-  pari  getdknmp/t,  mnili;  ; 

(dl«  waibllo)  aoitpren.  wie  alt  ata  aueh  seien .  . 
Ich  glaub,  jr  mslnt,  das  sie  dai  achlndeu 
Riebt  auf  w  gitropnen  haut  empfloden. 

FracBAii  ^r.  3,8S,U70  Kars  {Uotler  10,S74}. 

GESTRÖPPEL,  t.  gestrabel. 

GESTRUB,  ad}.,  tchtitiurudi  wie  strnb,  mki.  strfthe,  str&p, 
ifroub,  Onifpif;  dann  lehUmm,  tchlteU,  mütt,  toai  Kttter  vnd 
mg,  vU  w»  benthmtn  und  übtantiu  itt  menttlun  Toblbb 
2U*.  HoiimBB  116. 

GESTRUDEL,  n.,  urhaiMhiL  lu  stradeln,  das  tlrudtln  da 
mumrtt  der  OntM:  der  lais  aich  oichl  vcrdrleateo,  ob  man 
vor  aeinea  stand  rin  groaz  gestradai  tDichet  nnd  jm  das 
waiiw  trfibet.  HATaiiiDa  Ja,  CSkrW.  I^BO*;  gcBtrndel,  gsrfo, 
forffOfHo  KaiKB  IM'.  Rlnsni  SIT*;  betnehlat«  ich  das  ge> 
atmdet  des  wassert.  Pi«ref  l,  B; 

wie  das  gawliier  heftig  mit  gastrudal 
sieh  Aber  Ihren  köpf  ausammeoKhlletitU 

U.T.Kum  (IUI)  S,SW: 

landa  den  nlt  den  oebllT  an  Okaaioa  üafen  nslmdel. 

Tom  0<4m.  10, Sil: 

<5enUa.  wetdU)  Im  llafan  aestrailel 

aobl  «1«  TOrugenden  tchiiTer  . .  terriwen. 

rby.  Undk  ge^  «,76; 
(ftreavMer)  erAffo«!  dl«  wohaongei  ewea  geitrodeli. 

QvU*  wvwanOl.  nr.  4,30.  8. 109; 
abar  dar  sehlnnd  der  Terdammlan  Iii  tlar  In  grUillobet  dunkal 
■bgaieaht,  wo  Ihn  rings  lehwariei  gealrudal  umballi. 

■i'ibiilU  eitg.  1,4,«8. 
GESTRUNPFEN,  adj,  pari,  wie  ein-,  znsammeogestruprt, 
TefEtrupft,  tuMammtngttehrumpß  Faiscn  S,S4S',  vgl.  geatrimpt 
iMben  gestrllpp  (i.  d.) :  so  die  scbllf  hart  and  geslrumpfen 
werden  (ri  lempors  adilrief«  tvnt).  CtUut  von  KnCrriiBa  (l&3t)8'. 

GESTRCUPFT,ad;.par<.  mil  itrimpfn  ftetMdri.-geiliUmpfet, 
tütalthut  Uetus  aiU  ornatiu  SrtBLKa  n»; 

die  boiihelt . .  In  blau-gettrtkmpnen  wadao.  GOhtbs*  <D3. 
GESTRONK,  n.,  eoü.  iv  Strunk,  giumthiit  von  tlrünken. 
GESTRÜPPE,  GESTRÜPP,  n.,  wirru  dickieht,  eoU.  tu  mhd. 
struppe,  ttntppigtt  gtwdehi  {Zürth.  joArb.  Ai,  17);  ntbenformtn 
dorngeatnipp  nattonalstü.  83,  Sl.  mit  wrdSnafm  stammvocaJ 
gostrippe  (i.  d.) ,  «il  %teunddrtm  m  gesirimpt  P.  Plattu  310 
Booi,  urgl  WKinaoLD  htir.  jrramai.  1 167,  AoilerjieA  gestrQpfe 
SbiLBB  134'. 

1)  ditktiT  nitdrigtr  biuehwald:  gestrOppe  bedeutet  ein  strup- 
piges, d.i.  verwachseaes,  verwirrtes  und  verwildertes  go- 
slrXuch.  WiBLtRD  17,  IM;  (der  ipiher)  iat  nahen  den  wachten, 
durch  unwSg  und  gestrQpp  bar  kummen.  H.  BaLuacBa  3,  $T; 
da  sind  »j  durch  verrlterj  gefflrt  an  ein  gstrOpp  und  hag 
am  borg,  wra.,  britftom  29.  ptt.  I&3S  M  G.  Schebbb  tniaheil.  ü' ; 
GramuDdt  itt  aln  klöiterlio  (tri  ITontpeUier) ,  ligt  in  eio 
gatrimpt  kidner  aichbeumHneii.  F.  Puma  ito  iteoj; 

hier  HWas  Ick  anff  und  ah  durah  wild  gastrApe  ralaen. 

P.FLBain«  118; 

da  haaa  als  gronar  blr 
ans  dem  gaalrftpp.    Wman  17.133: 
dnrcli  husch  und  hlnlt  nnd  bahnaolos  gestrOpp. 

ScBiLLB«  X1T,41  (6ratf  «.  Umh.  \.-), 

wo  der  wacbholder  fait  nur  ale  gettrappo  Torbomml.  GOtbi 
33,  U;  gestrüppe  fon  iwergficfaten  nnd  Tieifach  in  einander 
Tcrwacbacne  dornbecken  hindern  jeden,  sich  ihnen  lu  Dlbera. 
PtaTH  Iis';  verworrenes  gestrQpp  171*; 

das  wHda  geiirOppe  dar  f Ähren,  4*; 

•loei  rebenraldes  dicht  geurOpp,  306': 
hOdliek:  unter  dem  gemeinen  geatrflpp  der  alltigllcbkeit  empor- 
ragen. GoTxaow  Huer  9^  IM, 


3)  virrei  gmtig  und  gtdtl,  rting:  snm  kUcfafener  war  gr- 
strQpp  genug  bereit  GOtbbSO,  3t;  gewtrr«  von  Msserp/toMn. 
eine  wasaerrose  aus  dem  schilflgeo  geatrflpp  bennsgepO&clL 
WKSTaanANNB  nonnliA.  313, 760'. 

GESTROPPICH,  r.,  «Dil.  lum  rori^M  fn  fMdMr  MüifMf  : 
das  geatrflppich  am  Sensigen  genant,  anter  den  geaeioeB 
holt  gelegen,  untth.  6, 4S,  10  (««  dem  WiBrs6«r;tidk«fi,  lea  im«)  ; 
oberfsai.  das  geslrappicbt,  nifdr^  itnudtweik  Artoh  s,  tx 
18,11;  «il  etkaUtnim  ian^  Ummvotat,  wit  tu  wAi,  atrip 
ttrufpig,  und  mti  «tnloul;  das  geatreupicb,  im  beazleio-graben 
gelegen,  «wiifft.  6,43, 11 ;  daaselbig  gestrenptcb,  ata  weit  d«r- 
selbig  benant  borg  begriffen  und  umbfangen  bat,  ist  aneh  ge- 
nuin. 13;  gestrenppig,  w^tum,  eirfiiltB«  Haiiisca  l&T*. 

GESTROTTICH,  GESTBOTTICBT,  r.  mmpJffM  buebAdUehl. 
MÜ  aar^snlem  atanmtwoJ  gestritticht,  gestritttg,  okm»  uminl 
geatrattig  ScnmL  <3S',  crAattenm  lan^  (tammtoMl  g*- 
strendlchtfi;  d,);  «je  BUMtfeh,  BtrOtlidt,  atrOUicb,  itnitli^ 
WKiMRotn  mA{«.  wH.  Vi  eolkdieHlduRfr  luai  mM.  fem.  itnei, 
BtrAt,  ffiawA,  huMtitmaU,  havniirt  *uf  wmpfifm  fnrad«,  »d, 
stmddik.  brl^  nt  dieim  tdtktiteht»  mort: 

I)  ^etfrfipp,  «rrworreRrr  nitdertr  iutchtmU,  Ranwadtcft  ««^ 
moroil;  unser  gut  Jezowa..mit  beiden,  weiden,  posschta, 
ruteeht  und  gestrntecht  ewL  d^  Stlmoe  1,  ur.  106. 113  WaUn- 
haeh  (w*  1433  «iid  1434);  die  liocke  band  der  strasit  war 
mit  dicken  slaudea  ttnd  allerln  gestrUttiebt,  welches  wegen 
seiner  ungleichen  nnd  liebUcken  grOoa  die  angen  heAic  tr- 
qoicktej  bedecket.  Om  iM;  gesfarftUfeht  Biamr  sIbs. 
id.  43;  mil  diekem  nnkraiita  nnd  dSniiebiMD  gaatriitig.  Lraan- 
ariia  Ank.  «id«.; 

der  mehre  irirft  nicht  eh  I«  daa  gestriltig  Oamam.  1,331: 
sachte  ihm  rineo  andara  wihi*  'hkIi  ein  geiirittig  an 
feind  IQ  kommen,  draij».  i^Sk^ll«};  nriieheB  daa  geatrOttig 

■1  4t;  man  tilgt  aiek  mandala  eh 

wann  ale  Tarwiiden,  ana,  ala  irildaa  acbloa  »aatrtttlg. 

üHehar.  mTs». 

3)  Nirm  fcnacjg  H«d  ttuMlf:  (dir  JckadM  «adlfB  iM  «1« 
»tri)  etwan  in  den  warbetatrinehem  von  etnam  groiua  banha 

alten  röhr,  biesem  nnd  andern  wilden  gaatrUllcliL  CatHtia 
haiub.  358;  was  von  baamwerg  ist  stehen  bliabanj  lit  an  allen 
«gten  mit  scblam  und  gestritlicbt  bebaogen,  VecnaiK  tr§iuum§ 
d*T  Sataatk  itM,  im  kt.  oriytaaf  *ea*ut  et  aramntk't  «ach 
Pou  joArt.  4, 48  lätst  der  BrttlMuer  raf  auf  dem  frtiummtrdfr 
daa  gestrQttlgt  rr^duflWH. 

GESTOSE,  GESTQBBE,  m.  riauh,  wie  geatQppe  (i.  d.)  eWL 
s«M  gieithheieutti^kn  mhd.  neutr.  atappe,  stoppe,  ahd.  stubbi, 
stappi,  dof  fidk  (V  wM.  stieben,  atinbeo,  alQben,  ahd.  eüoban. 
atinpan  ifeUf;  nebenformt»  geatub  HaTiasim  Sar.  133*,  geatib 
UM  148»  47\  gestob  Dur.  Vf,  gestob  Biniaan  fvalk«  1,  VO, 
gestflbe,  ealeiib  Dibf.  80',  geslQbt  Kaisauagae 
gastSnbe,  gesttebe. 

1)  riauh  und  slattidAniidbei.'  so  du  xusamen  stojt  alle  ding 
ia  ein  donoes  gestib.  hihä  1483  47*.  3  ITo«.  so,  36 ;  das  Boeb- 
geatnb  (/lapataab,  das  durch  dfm  lufttug  fvrttentttue  lUtAfir- 
mige  <rspwJf<r),  das  fewer  und  geblesi  uberslcb  atosiet  und 
wider  herab  feilet,  heiszet  in  gemeine  'cadmia  romacnm*. 
HtTUBana  Sar,  (tU3)  133*;  kohlen-,  kobigeatobe  $.  tteü  b,  I68I. 
i&tt;  der  ilrawwbiHh,  btUM:  mein  berx  iM  ain  psüuias, 
alles  geatObl  daa  da  Oefigt,  daa  gert  da  aus  und  ein.  Kitaan»- 
BBBe  gabtL  ipfim.  aS*;  e^itkrtlün,  aeftda.*  der  meascb,  dam 
recht  iat,  der  sol  xa  dem  ersten  den  tram  aas  selDen  auge 
geworfen  haben,  eo  das  er  werfe  daa  geatübbe  aos  aeiMa 
bruders  aag.  TaoLBB  (1508)  tot*;  getime  m*  Unkraut^  das  44s 
getrtii«  teruitreini^: 

(dis  fauUm  baaeni)  machend  du  (tiu-)kor«  ino  nlehie, 
treffien,  wikao  und  korohollan 
Und  darion  die  lokeracbolleo. 

und  wand  (weUeR)  aa  alt  suber  wannan  (reMigfRil  in  der  mamma 

iAmia§ea), 

daa  aolllcha  gaai&h  gang  dannan.  lei^  »als  IMO. 
3)  iMAniaeft.  •)  toyiMNiiiieh  geatob^  geatflb,  in  ieu  fim- 
uad  sehmilikUtt»  die  klein  fettoeuntn  mü  Mm  ftasisdUen  teUni, 

da9on  der  ktrd  oder  plaii  vor  dem  ttkm^wefea  fefUU  uad  pe- 
macAt  ift,  damnfer  ittlU  die  form,  worein  dai  melaä  sai  Ana 
ofen  laufen  muri  Fatica  3, 333':  md  ti  koUen  atteim,  w  heini 
et  leichtes  gestObe,  und  wtnn  lehn  darunkr  itt,  schweret  ge- 
stQbe  odrr  gestUbbe.  Jacobssor  3,  7B*;  daa  blei  kreucht  im 
Bcbmelzcn  durch  das  leichte  geslflb  unten  im  ofen.  L.  Eastn 
hescAr.  oller  trs  itT';  das  gestUbe,  daraus  dar  btfdt  nnd  tiegal 
pflegt  gamaeht  la  irerden,  witt  ans  kolen  and  erden.  Bunca 
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Agritola  312;  dis  gastttb  «lebt  luf  tagt  man^  wtnn  htim  gloektn- 
«nd  iibekgUi$e»  m  wfAbdUM  htri  doi  fUUkcwlc,  mit  ftudt- 
lifluH  *Kh  ierVtrenit  metaü  ^ribt  umi  AoAln,  lUMft  «wl  trde 
umhtnrirft  Fiticn  S,»»*;  ichlahe  nicht  nmb  dich,  als  wenn 
in  der  hatten  das  geslübe  auBitehet.  Matissios  S^aeh  2,  bi\ 

b)  gestab«  bentnntn  die  k&Otr  di*  gwu  üeintn  abfaltkoUtn, 
die  w  itiin  hideeken  etnct  nriln-i  traHcHm  HEPra  jdgtr  181*, 
auch  erde  tu  gtticktm  tmeek  JACoataoii  2,  n*,  gealQbba  Itchn. 
teirterh.  {Leipiig  1818)  81. 

3)  ■NtaM«n»rtniiif«a,fR«ilM3,«:  gestabebaUen,  m. 
Uiiti^  am  veneUiiatm  du  atufitmlodm  tm  «efaMbo/Sm  auf 
stetriidu»  und  uägamdien  tiUiAatM  JAcoaaaoii  I,  ll*.  —  ge- 
stObeberd,n.  am  MAaMbo/Sm  keri aui mtbatiun  Aoftfe»  und 
Mm  JAcoaasaii  5^962*. —  geatObe-,  geatObkammar, /*. 
ein  bthiUnis  bei  de»  KftmdtAftUns  wmn  du  gtOiA*  nftridOel 
wird  MmiiopaiLCB  (1130)  KT,  im  dt»  »nnhütteu  «is  bthäUnit, 
in  Mlebtm  $iek  derjenige  ifnntKin,  der  in  dem  feuer  mit  auf- 
steigt und  davon  Muht  (i.  gestübe  l),  wieder  lammeU  JAcoassoti 
—  g  e  B  t  Q  b  e  I  o  G  h ,  n,  katlin  aus  tittTfitn  platten  oder 
stein,  worin  das  gettüb»  bei  iehmeltmerkeii  bereit  g*haUen  wird 

RiCBTia MUtenks.  l,WI.  —  geitabmacharia,r*  f'"* 
SMiabnachera  oder  sduulms:  und  nimiiMt  neb  eioer  armen 
•chmelzerin  oder  gstObmacheria  ao  trewlielt  ao.  MaTaiaiua 
Sar.  3*.  —  gestabepucbwerk,  n.  fvAmerk,  •ort»  die 
kokten  tum  gett^herd  gepoM  »erden  iicotsBon  2,76*.  —  ga- 
ataberand,  m.  bei  den  kBhkm  der  rand  ton  erde  (i.  gestQbe 
2,  h),  der  um  eine  kohlemtdlte  geffikrt  wird,  ebenda.  —  geatabe- 
sack,  m.  lack  au  grohgewebter  leinwand,  gestl^e  {geüotune 
kohh  und  lehm)  enthaltend,  das  bei  eiungieitereien  auf  die  formen 
und  die  modeUe  gesiebt  wird,  damit  kttn  lani  an  der  oberßäche 
hängen  bleibe,Ricaist  kütlenüx.  1,407. —  gas  t  Qbeschauf  el,/*. 
sthi^förmge  tehanftl,  mit  der  sand  und  gesti^e  gegen  den  dämm 
oder  in  fiaipditadk  im  sdmdaofin  gewarftn  werden,  ebenda. 
—  gaatttbeafeb,  n.  neb  aus  eitendrahl,  romtf  diu  ^oeftte 
gesäkt  wm  tumaeken  des  tdimüofent  gesiebt  wird,  ebenda.  ~~ 
geatObaaohla,  f.:  der  aohlsleia  (dct  KAmelio/'ent),  welcher 
lUDäebat  mit  einer  lehmsoble  und  darüber  einer  gestübba- 
soble  bedeckt  wird.  K&RMAaicH-HaBkKR  1,216.  —  gflstUbe- 
atoater,  n.  eiterner  stwer,  mit  dem  das  gestübe  im  boden 
des  jcAmeUierdci  eingestossen  wird.  Ricbtbr  1,408. 

GESTOBEA,  n.  1)  kot  der  feldklAner  Hkppk  jdger  I8l\  tu 
alieben,  stäuben,  den  kot  fallen  lauen,  ton  rebkühnern  gesagt 
KaiBUii  «wtdak  28s,  hier  haben  die  bahaer  gestoben  oder 
geatflbet.  Hippe  IST. 

2)  s.  geatober  sp.  4241. 

GESTUCB,  GESTDCH,  n.  kopftüeher^  sekkier,  s.  gesUuch. 
GESTOCKE,  GESTOCK,  n.,  toll,  i«  atacfc. 

1)  SU  stDck,  feld-,  grundsttiek  und  der  ertrag,  das  riiiAofflm«ii 
daraus  FiiscB  2,  SM)':  aoaer  tabem  lu  Uinicbaimb  mit  allen 
em,  rechten,  nutteo  und  geatücken.  mon.  hoiea  s,206  (vm  1423). 

2)  *ii  atOcb,  grosse  kanone.  a)  das  gesamte  tdiwere  guehüts 
eines  heeres  oder  einer  festung :  mnd.  do  he  {bisAof  von  Bremen) 
eine  gode  tjdt  daerror  (vor  f^frdM)  gelegen  badde  und  mit 
grolem  gealnek«  dacr  tele  volkea  in  gaachaeten.  Rihiibr 
hm.  chroa.  i.  j.  im  hä  SouLU-Lttaan  9,  M*. 

ft)  tfb  «iuftee  ftaMM:  das  icagbaua,  worianen  dazonoal 
disi  grosie  gestQck  geataaden.  gepflückte  ßnken  287;  weilo  aber 
der  coaatabel  dem  geetOcke,  welches  in  etwas  gefflhrlicli 
schiene,  nicht  getrauete,  hatte  ar  daa  pulter  oben  auf  dem 
sandloch  ein  wenig  angefeuchtet  274;  wie  man  die  gealQcke 
mit  kugeln  ladete,  ebenda;  vor  alten  teilen,  da  daa  pulTcr, 
die  fenerkugeln  und  geilQcke  noch  nicht  erfunden  genesen. 
Ptetie  1,  tS;  befahl  der  palron  dem  coDstabter,  er  sollte  aus 
deo  gestOeken  feaar  unter  sie  geben.  1^961;  printi  Raprechts 
tcbnelles  aeUeazen  ans  gestdcken.  Bicru  «drr.  «nik.  85; 

krUgstrsmmet*  und  reldgeii&ck.  ROcxia»  weite  1,209; 

Nftnib.  wenn  I  sollt  a  gsidck  lansschaiizn. 

GaösiL  2,243  Frommenn. 

GESTOCKE,  ti.,  für  gesticke  (f.d.),  sUekarbeit,  slidterH: 
hatte  i.  f.  g.  ein  geitflcke  foo  perlen . .  das  gestücke  war  aber 
eothlr.  Werth.  ScHweitiicBRa  2,27.  44. 

GESTOCKELT,  adj.  pari,  wie  gestOckt  (t.  d.):  ein  gestachelt 
kleid  oder  rock,  cnilo,  eine  gestQckelle  serge  oder  decke, 
slraguium  eoüeetinum,  jwiiNtM  coUectinu  Doex  IM*. 

GESTOCKRICHTEN,  ».  das  rieMm  des  gesekUus:  daaz  der 
Tornekmsle  unter  den  cnnalabela  iaa  geiUlckrichten  UiDe  nicht 
paiirea  wollen.  gepßHekte  finken  265. 

GESTOCKSLOCH,  «.  millidNitf  des  kanonenriArt:  sprang 


geschwind  herror  an  das  geatackalocb  und  gackele  bioaia. 
t^fUdOe  flnken  274. 

GESTOCKT,  adj.  pari,  aus  stMan  smnmengetetst  RlPLaiit 
377*,  1.  b.  van  kletdem,  die  aus  stüdien  wersdütdenfMbiger  stoffa 
verfertigt  sind:  da  er  mit  mancherlei  geteilten  oder  geatickteo 
(Mmi)  kleidern  gesiert  was.  Teren*  (l4n)  68';  gestückete  serge, 
coKVfrhirc  faite  de  püees  ramass^es  RSdlhin  S78*;  keraldiseh, 
gestückt,  wrcAMlfwme  «ad  gleidimisiig  aus  tmei  (lactiim,  ge- 
»6hnUeh  aus  färbe  nnd  melaU  bestehend  QoKBFDaTB  60;  tm  gegen- 
sats  tu  'diu  Mnem  stüek  bestehend':  das  ist  eine  gestflckte  oder 
geteilte,  und  nur  eine  halbe  liebe,  er  aber  wil  eine  gantza, 
niDde,  nagestQcfcte  Ddw  kaben.  Lonaa  5,SM*i  indäsz  ist 
daa  gesiackle  geaehrüb  auch  was  (gegenüber  dam  iprsdkM). 
G&TBi  AH  Jaeabi  90. 

GESTOD,  I.  geatSude. 

GCSTOD,  n.  Um,  (vmstt,  Iwvl.  gstOed  ScMrr  TM,  gealfleU 
SCBB.*  2,790. 

GESTODEL,  GESTGDEL,  eolL  tum  mhd.  neutr.  und  fem. 
atudel,  Pfosten,  siule,  akd.  tursludil,  turialaodil,  -ttodal,  dos 
vom  fem.  stud,  sMise^  P/Mnt,  a§t.  shidu,  ictons.  sdtoik  atnd, 
^geleitet  ist. 

1)  der  webHukl,  wia  akd.  siSde),  pidemu  Gaarr  I^SH:  ge* 
atudel  der  wabar,  telarium^  ataaieii  Merii  aas.  tac  teuL  ib'; 
•odi  Schweis,  das  gestOdel,  gastaedel,  der  w^erstiM  Stald» 
2,413,  ÜroL  die  slnedl  tuid  du  galtndl,  wetmMU»  iMicikiM 
sum  tudiwirken  SchOpp  724. 

2)  gerüsl,  Mron: 

daruach  Htit  il  «hF  «In  cliron 

und  »g  aur  Bin  gestuedel  hoch.  Vinri-n  8318. 

3)  gesteU:  ÜroL  daa  ofengetüedl,  das  um  den  ofen  herum 
angebrachte  gerüU  SaiOPF  724;  uJbMjs.  daa  geatodel,  koUwerk 
Sil  einem  gepobterttn  tliM  SfauKi  2,413;  Mies,  niekt  fettes, 
altes,  wackliges  geiteÜ,  dann  «snIeJUKek  gegenständ  fit  dit  ni«i|Mt- 
ftafflmn-  ROttb  36 ;  (Äertragsn,  w  scAaäl  anftewaafcssncr,  kagtrar 
■muA  oder  Ihier  J.  Gotthilf  18,215.  20,  366. 

4)  kopfgesteU,  kalfler  des  rosses:  bouptgestuedel ,  capitlrum 

toc  opt.  20,  0  Waekern.,  capittrum,  hallter  oder  haubtgestudel 

Augsb.  cod.  bei  Scan.,  wie  houbetstiudel,  -stfldel,  -stoudel: 

dä  was  Im  durch  dag  tefatlsr  (neeme  tehutrptaUe) 

das  boubfliatludel  ab  gaslageo: 

et  mobte  des  loumss  nlbt  getragen. 

WoLrata  WitleU.  412,25,  «or,  houptgailodal. 

GESTUDIERT,  adj.  part.  i)  der  tttidierf  kot:  gestudirel, 
dodus,  wol-,  bocbgestudiret,  doctittimu*,  ungestudirel,  iadodHi 
Stiblbb  2218;  kellner,  ein  absonderlicher  liebbaber  der  ge- 
atudirtaa  gSsten.  Abele  künstL  «aorda.  3,  wnr.;  tubstarauisch: 
ein  gestudirter,'ffUner  KbSmki  564';  Ich  bin  ^  gestudieiter. 
BtiHTAMO  Irot.  JCosp.  10. 

2)  riathidierf:  gestudirte  predigt,  coacio  praemedifafa,  nnge- 
sludirte  rede,  oratio  subita,  extemporanea  Stiilkb  2218. 

GESTÜHLE,  GESTOHL,  n.  stuhlwerk,  calL  n  stuhl  {s.  d.), 
ahd.  kastuoli,  gislAIe,  IridiRiiim,  «lAd.  gestuole,  gestaele,  älter 
nhd.  gestüle,  geilulle,  gestui,  gestßie  Dief.  660,  nocA  bei  Albs 
gestuhl  928*,  mit  verdünntem  itammvocal  gestiel  Hbrn.  *.  SACiiaKN- 
HBia  mflriii  863.  Dibf.  550*.  S.  Bbart  »!'.  Wicbbai  roüw. 
10, 23  Kurs;  md.  gestAle,  geslAle  und  daneben  {s.  eben  sp.  1616) 
gest&Is  wrisM.  l, 416,  4,613,  gestultze  DiBr.-Wüu:aEB 617 (Frankf., 
von  1601),  geatultx  als  in  der  birdien,  gestolcza,  gealillz  in 
eim  Chore  Dibf.  sso*,  geatualcz  nov.  gini.  S4l*,  ferner  geatftlde 
pass.  124, 6  Hahn,  325, 37  Köpke,  gestSite,  srdile  Disf.  nov.  gl. 
334*,  gestulle,  subtellia  Taocaos  (15IT)  Rl*,  noch  in  der  neuern 
Sprache  geitabide  lAetI  5,803;  mad.  gestAle,  gestalte,  gestult, 
gestelte  (Dibf.  550*),  gestulte  CbttbIds  (1504)  60,  nrhein.  ein 
ghestoelze,  itaüum,  est  locus  uniut  in  ehoro.  gemma  gemm.  (ättn 
1495)  X2',  gestoels  HAarr  pUgerf.  31, 8,  mnl.  gbestoall«  Kujaii. 

t)  geordnOe  menge  von  Stühlen  oder  sitten. 

a)  bei  fettUMeiten,  wie  mhJ.  gesidele: 

mlchel  wss  diu  häohitt 

und  dat  gaatata  Tlle  wit.   Eneit  346,6. 

b)  als  sitt  der  schöffen  im  geriekt:  wer  da  ouch  trete  in 
da;  gestule  vor  deme  gehelten  dinge  {gehegten  gericht)  Ane 
loube  des  richtera,  der  gibet  zwene  Schillinge  {strafe).  Saol- 
/elder  itatuUn  des  13.  jA.  bei  Walcb  bntr.  1,42;  die  (adUttiid- 
twantig)  zentscheffen,  die  da  *or  dem  dorfe  Buerfeldeo  ander 
den  linden  daseibist  aS  Iren  gewonlieben  lialachrunflo  und 
geslulU  geaeaaen  wArao.  wiiHk.  1,446  (OdnwoU,  M*  1461); 
die  ritter  aolleo  bd  jhm  (dem  hersag  vom  fVaakra)  anch  in 
Jhrem  harniseh  nff  dem  geatnl  aitien,  dodi  dai  mnänva  her» 
stui  hoher  sei,  dann  dar  rMtr.  I^M. 
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c)  «Ii  iftt  tfn-  suhürn  im  felUAmu  :  gsitnl  alt  la  dar  klrcheo, 
itaUtim  voe.  1482  mV,  gestule  als  penok«  tn  kirchen,  udiHa 
ms*,  dia  gefltflifl  Id  einer  Unhe.  Ludwig  766;  das  gestAle  der 
domhernB  auf  dem  chor,  das  gestAle  der  kirchenvorstcber. 
ebtnda ;  eiD  kOslIicb  getlQhl  in  ihrem  chor.  A.  Doiu  naeklon 
111,1  Lanfi;  ein  schon  geitnhl  io  der  iblei.  143,26;  ein  ge- 
Btulli  in  der  Capellen  des  schlois  Büdingen  lu  ma^en.  quit- 
Imng  fon  Piter  Schalt  v.  JVtcM  SÜf«  fiAÄ-  dü  verfertigten  ge- 
stknütU%  ktrthenMM«  für  die  xMatikapelle  in  BiMngtn  vom 
jtkn  I4M:  taufgastulz  «mU.  4,«is  {Rhtinpfatty  von  1M2):  nno 
«aa  ein  geatiel  In  dem  bNabaoai,  darinn  fiel  er  (ton  d*r  tUtf) 
ganti  angMtamkkUclMn  ud  brach  «n  bein  dwinn  ab.  WKiaii 
reUn  n^a  KfOti 

1b  dem  geatau  (tfer  Afrcfte)  stand  rechu  die  schaar  der  mkooer: 

es  wann 

links  die  freuen  gedrfingL  KoaaaAH»  dfcfcf.  S,6ft; 

tIefaDdlohiige  rflhrung 
aebluclirala  laia  Im  Kflsiüh),  und  umber  in  den  chfiren  der  minner. 

Von  idylt.  6,85; 

den  Stil  der  kircbe  aasMa  die  etnaelnen  bestandtheile  der 
fauwren  niariehtnag,  tob  den  altar  and  seineD  gefäszen  und 
von  dar  orgel  bis  heiab  um  geatQhl  und  geröthe  entspreehea. 
■MC  «Mag.  Urcbfnarif.  Uts,  nr.  4.  t.  &i. 

d)  alt  tili  der  mudmm  im  tteater;  (tffm  OMlfriramf  j* 
Kopenlugen)  ergriff  das  schwarmfenar  die  wachholdergettraueba 
<im  iHfcÄawrreum) ,  welche  im  angenblick  die  mit  &I  ge- 
trftnklen  haicernen  wSnde  und  geatahle  iitnJUreiAM)  in  volle 
flammen  setzen,  teq».  lagtbU  6.  ttpU  1889  {beridtt  vom  jährt  168B). 

e)  alt  tit%  einer  vertammlung:  das  gestöl,  ein  ort  voll  stAlen 
oder  Bitten  nnd  blnckeUf  da  man  gewonltch  eio  gesprflcb 
ballet,  exedra,  tubuüia  HiALsi  m';  extdra,  gest&l  oder  ge- 
nacb,  da  viel  gestöl  stebao,  ala  in  einem  eapUelbaoat. 
Enasuna  nomencl  (16»)  ssi.  HaHracn  1680;  einem  runden  alei» 
nernen  gestQbl  {für  die  vMtvenammlung  der  Aihener)  DiuTieii 
Afiitophttmea  t,  371  tum- 

2)  drr  einteilte  ttti,  ütthL  a)  im  sing.:  geslflel,  mhteüium 
ScR&NSLBDKa  V4*;  allda  Ich  in  die  kircbe  in  ein  gestflhie  mit 
sammet  {»schlagen  gefahret  worden.  SciwctmcnaH  t,8H; 

Ich  fragt  ein  doctor  kflnitenreich.  ,  . 
er  aotwort  mir  von  dem  gaiifiel. 

B.  Sag«  4,  tU,  U  KeUer,  vgl,  «,466; 
erbarm  dich  vattar  Abraha,  .  , 
lan  Lasaram  tob  delm  geatOI. 
das  er  qwin  lang  mit  waaier  kAI. 

ScBwtBTiaiiBBia  116,2; 
riebe  da  käme  mit  venleckiem  geitfibl  wie  ela  sehlitten. 

Voss  Ml».  16.161; 

den  festlicb  srhabenen  petsier« 
•iraUt  ein  goldoaa  geaibfeL  Virf.  Aen,  fl»668; 
nah  am  geaiühl  hiDiebwebend  des  stau  mcIi  wacheBden 
HordfranL  Bmoisbii  farib.  6,2»4.282. 
im  fUral:  die  gravea,  faerren  uad  der  adel  ttundent  bienyden 
mittel  im  cbor,  und  ettlich  in  den  nidern  gestielen.  S.  Bbaht 
201'  Zameke;  die  gestQle  (in  der  IHrcA«).  Cobbriiis  ort.  fiel. 
1, 369;  die  gestQble  (t*  dsr  tunagogt  n  AmiUrdcm)  liad  nett, 
aber  ein  all»  groszer  lermen.  IUllib  lagii.  106  Airsd;  das 
die  aebrankeo  nnd  gestal  bei  dem  lomei  ao  dea  Bieters 
baust  gekost  haben,  ftümb.  dtr.  2,26,  aam.  6  (von  idSl);  er 
verfiel  in  den  hasz  des  gantien  Tolckes,  weil  er  in  dem 
schauplatte  die  gestllle  der  rathsherren  absonderlich  setzen 
liets.  LoKBNSTBin  ^raiiR,  l.SU; 

(trottt)  we  avcb  waren  dar  Mjnrea  geiiUil'  nnd  liebliche 
tenireibn.   Vaaa  Oifu.  12,318. 

t)  ttrant  fAreiifirM.* 

mhd,  der  kOoee  an  das  geitQele  kam.  Barlaam  226,6; 

und  im  {könig  Suitrechl)  voa  stund  an  ein  geatol  auff  dem 
marekt  auff  geruckt  warde.  Nümb.  ehr.  3,301,10;  da  ward 
ein  gestut  vor  sanl  Sebolts  altar  auf  gemacht,  darauf  der 
kUng  kniet  4,600,  19;  doch  narde  vergessen  (bei  dem  funi 
auf  dem  retAaiu),  das  Feiner  m.  kein  sunder  gesest  oder  ge- 
stttle  mit  tebichen  gezirt  zubereitet  werde.  611,29; 
dar  prachl  mao  ein  geitueU. 

dar  aaf  mae  aatit  dl  mlDti  enpnr.  SocBBttwiBT  36,64; 

durch  Tewar  und  durch  wamr  pfftl 

uns  fQretgotiA  aeim  geatül.  ScewAaTtiHBiac  156,  t; 

ein  wunderliches  tbronartigcs  geatQble.  L.  SchOciihg  alt« 
keütn  1,6. 

c)  im  mOMaUer  InMaung  des  drtHm  efter*  der  Mfd,  dcr 
*Are«'  (ii«M  ^(^vM  CoL  i,  i<): 

einen  nante  er  engcle,  den  andaras  enengele, 
gesivole  nante  er  den  drlllSB.  g^H—i*  1.10  JKamer; 
trdnl  Bpriehei  (Meafsf)  gesiUe.  paat.  Hl,n  fiahn; 


oA  berclnl  Ach  in  die  böte  der  geetftlt  dea  almahligiB  gotii, 
cherobtn  unde  serapbtn.  fred.  1,121  WadumapH. 

d)  gleiehhedtutend  mit  tabemskel,  beiliglumstul  Tttcaaa  tarn- 
meiittrb.  M,ufg.:  aolt  man  na  die  (^dca)  alle  mit  nmpL 
iren  grafen,  beni  nnd  rittern  auf  das  gestule  lasaen,  ao  »ochM 
man  nit  geraaa  da  oben  haben,  daj  wirdig  beiligtsm  id  zalgcn 
in  masz  sich  gepnrie.  Mtnib.  cfcr.  3,667,  IX 

e)  die  rednerb&kne:  gaatAl,  erh&dit  ort  darauff  man  nm 
Toick  redt,  iiig^ttiu,  fwipitam  Haalib  Iii*. 

3)  gnfaU,  «oraM^chnurKU:  wer  aon  die  rnttli  und  ir  gr- 
aUII  recht  setzen  will.  cod.  germ.  Jfen.  81t,  /.  61  bei  Scaa.* 
2,  ns:  nach  den  oöracher  mit  aambt  aeiaen  gräuil  hoeh  ichcn 
aehnch.  A.  DOana  tmderwfisnHg  (ISN)  Jl';  der  fMfcswMU.-  ar 
macht  das  gestiet  (w  dtr  fteia).  Fianaa  aaMlra  161  M  Bn- 
URCR«  eiufik.  »b.  m'; 

die  aal'  im  gloekengeatObl  schnob.  Tom  Lmiie  L8I&; 
der  inktttai,  1.  dacbgeBtahle  tteil  2,  664;  daa  gealAJc  aa  aiocr 
druckerpresse,  tke  tank  Loewio  166;  bidurM: 

da  man  die  recht  oracula  betoebet 

Toa  büoham  bis  auff  gitAlan.  6«rf.  2TP  Sab.); 

f^getkU,  bam:  er  machet  «nefa  sehen  eherne  geaUlle  . .  and 

anff  jgliefcem  geslOle  war  ein  kessel.  1  kirn.  1,  iifg.;  die  «bem« 

eenleo  am  banse  du  berm  und  das  geaule.  Jerem.  rs,  t». 

62, 11.  20;  and  richten  lu  den  iltar  aoff  ann  gaaUle.  An  ä,  S; 

goldene  jQaglInge  dann  auf  scbOaerftandnen  geiiBblea 
■lendsn  erbAht.  Veis  Ody««.  1,  loO. 

ÜESTOHLSÄÜLE,  f.  im  mükUnbau  wie  radstublslale,  K«b 
em  (rtrfiif,  «0  der  rädweihapft»  dt*  kunMraätt  t«ia  nf)»§*r  hat 
VocHi  haujer.  123*,  vgl  gestQbl  3. 

GESTOHLT,  adj.  ptrL  1)  mit  rilsf»  oder  itikUn  vtrwelum: 
dai  grosB  gestAll  aommerbaaz.  KaisaasRaac  peiliU  S,  7*;  daa 
Qwer  hnsz  gefegt,  geatAlt  und  geziert  ist  gesia.  3,U';  ge- 
stölet gemach,  «awdra  Dibvmd.  Vi';  ein  geatUIol  ort,  tmk- 
teOUi  inOnutia  ieeas  Albi  03B\ 

3)  im  betau  einet  ehmidib  im  kMer:  da  fngt  ale  (dMtaiiB) 
der  fQrst,  wie  Tii  sie  gestielter  und  cborfraweD  het.  Pkou 
MfttMf^  66  Oaerlet/,  gestSlIer  atug.  1633  21*;  im  Benedietiacr 
frauenetifft  NaasmAnster  fQr  adelicbe  daaan,  darunter  die- 
jenigen, so  noch  nicht  gestahlel  sind,  heraus  heorathan  dArfm. 
G0LD48T  reicAcMfi.  Xl,  M.  1,  p.  43  M  Faiaca  9,361*. 

GEST0LI>T,  adi.  jMrf.  IN  atalpen  <*.  d.). 

1)  aufgettOpt:  geetAlpet,  geatulpt,  fitMi,  tarlm,  ifa^pMf 
STiBLta  3116;  geatalpte  aase. 

2)  mit  «teer  stOlpi^  ejneai  daraa^  fntS^rn  Mtd  «mahea: 

sahnige  milch  In  gesiAlpMr 
poraellanenar  knmme.  Toia  Lmue  1.564. 

3)  Ml  (aMewMflt  gestflipte  decke,  ein«  cat  daffdt  iAer  em- 
asd«r  liegenden  bretlern  geftrligte  decke  ^  welche  weder  WroArf 
noek  gepuM  wird,  die  fiAer  den  «nten  tilgenden  Arsfler  oder 
stOlpen  mUtun  deren  fugen  gekOrig  übeniecken.  EnaBRBaac 

bauiex.  266. 

GESTOM,  adj.  und  adv.  tanft,  JtiU,  raA^.  f^fertig. 

1)  forman  nnd  abtaamai^  geatOn,  aU,  ^alHoai  (ta  na- 
gistuomi),  «Ad.  geslOeme,  dUer  «Ad.  oacA  gestern,  «ad  aiif  aer- 
iiaaUm  iloaiMaaMl  geathn,  dutAtn  geateaüg  iafsA.  cArea. 
4, 161, 1  ear^  W  gMcÄss  KaMaifs  wie  wlkd.  Siemen,  gcatMaen, 
«tnftalf  lA«n,  berAnfHgen^  aäUa,  akd.  Slam,  fotk.  Stamms,  clfa. 
stamr,  alammr,  ifamaclad,  im  reden  ttoekend,  elf».  aMntamr, 
im  leben  gekindert,  gifstamr,  an  dtr  freude  gekindert^  akd. 
stammen,  stammalAfl,  stamalAn,  itammtln,  stom,  tiaaiRi. 

2)  beUge  au  dem  in  der  nhd.  ukrifltpraeke  bt*  auf  ongeatäm 
(f.  d.)  erlotektnen,  aber  mcA  in  der  mundarl  kbtndifen  warte: 
gestiimer,  traaquütui  vat.  I4S3  m  3*.  ff3*,  gestnin,  traa^aitiat, 
ndT.  iraagalUe  tob  tnc.  Inf.  i  i*,  gestAm  HOmrr  aec^  <II|6)  J  s', 

a)  eea  «wucAnt.* 

mhd.  hiore  wlrt  dar  bnnger  gr6t> 
das  ai  werden  geiiflene. 

NiiBBtBT,  mimnta.  3.233*  d. 

die  eisaein  geoiOet  macht  die  bagier  gestOem.  $ed.  germ.  Man 
6IT,  f.  n  bei  Scan.*  3, 168 ;  damit  sie  dasder  gestimer  wervo 
und  daader  fraindlieber.  AugA^  tkr.  4,41»  i>  (16.  jft.):  daaz  neb 
die  w^r  deaicUdgen  (lailin)  mflaaen  betchfniaa,  rridlicher 
und  geitHmer  tm  banse  adn,  dann  luTor.  Piraaiea  iSf: 
etliche  trllffaolicbe  leat  aehen  wir,  die  da  aonst  aaind  frtdanai 
und  geatOm,  bald  es  zum  spil  kompt,  faheo  sie  tanb  ein 
kleinea  gelt  ein  hagel  ao,  zQraen  und  toben.  26' ;  dieee  ver. 
mannng  und  rede  sahen  sie  für  billich  an,  warden  geaum, 
wichen  ab  voa  daa  raamnw  nad  TorwAran,  pbaa  daatn 
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io  d«a  schiff«!  da  friedieieben.  HA  i.  SI9,9;  Mr. 
gttUnt  itiA^dnt  tn  Hngttognm  rtwt,  fritdftrtift  n  iit 
gsr  eta  gstieowr  Vaab*  Dillikg  i,  317;  di«  kiodcr  ttehea  jettt 
80  {«tflsm  Tor  nir,  wie  die  maleficantea  im  tortunlObl. 
A.  T.  BacBEl  UndtrUArc  8. 

h)  wonthÜTtm:  all  pald  w«rt  daj  (wlrAge)  ras  (eiDot  und 
gutaem.  fetta  Rom,  91  (KtUtr). 

c)  vtmwutr:  mich  Au  wausr  geatttem.  Graurirnm  det 
IB.^  Tl*  M  Luii  iMuMr.  am;  Jesus  sprach  z8  dem  mOr: 
btai  still  oder  gestflin.  KsisuniiG  foaüi  l,38';  dsa  meer 
M  ■lillg  DOd  gestame.  PBratac*  71*. 

GESTOHE,  ^,  mhO,  Mim  torigtnt  tranqwMat:  mach  ain 
gros»  gestücme.  Gram  hreritr  dtt  ts.  jh.  '7*  (ei  Laxii  nocAir. 
20S;  malalia  (motlilia),  gectietn.  VttncA.  hanit^r.  fm  l&u  Ari 
ScBH.*  3, 758;  gigtmati  die  ungeBlflme  {t.  ä.):  uoglstuomi  pro- 
ttnitat  (raiaheil)  SrsiiiHBTie-Sii*KRS  3,  413,  16  (iVwfnfjui- 
glmtn);  die  nngestBeme  des  mOrs.  Kiisebbsebc  potftU  so', 
mwA  liair.  SciiiiBU.Bt. 

GESTOHEN.  mft.  1)  rntrau.  ruAif  Win  «trän:  da« 
weter  {eatoms  and  das  ser  geroet.  htnof  Erntt,  toi.  gtm. 
Mo».  itiff.üM  Soll.'  3,  ns ;  aM.  gestuma  dir,  aMnutqam 
Uta.  Dbitilkt  ^  3lf ;  <la/Vr  M  STBmNiTEB-SwfKBS  1,72^38 
geitano  dir,  sh  gastemeD,  riiAaU  Mim,  syl.  GiArr  6|  «1 ; 

geduldig  aaach,  wen  UM  aaScht,  .  . 

nach  waltllcb  frtd  uds  gar  för  aleht. 

4ai  wir  dafon  gaiiSHaan,  HZtUBam  3,63,100. 

4  lr«M^  htnMtn:  geatoimn,  stillen,  HDBtni,  Imquühn 
fff.  14SI  naT.  ffS*. 

S)  «w  fiMUtt  ul  du  TtfiKcmt  wA  tartiA^,  tii:  jetit  eher 
hat  steh  du  grade  gekrOmnel  und  das  angesiamme  gesttlnunel. 
RBcbbbt  Mai.  3, 333,  val  w«Mr  ankhiiunf  «a  stuaim. 

GESTGMIG,  adj.  rti%,  fffeuM,  nAmfvm  gaelemlg:  lolicbe 
indtvort  Damen  sie  gaus  geslmig  und  gfitig  an.  Augti.  ehr. 
4,  1&7,  1  (L6.  jh.)  in  der  dUeren  fauung;  die  sMunredaetion 
SanDBBs  uigl:  mit  diser  aadtwurl  sind  dise  roon..atilI  ab- 
gangen;  gtgenutt  ungestflmlg,  kArcU  und  Ae/ittg,  wild  errtgi: 
ein  nngestumig  kini.  F^Mkf.  handtdir.  da  tfi.  jk.  bei  Diir.- 
WSlciBB  617;  nDgcatfimig,  twbidia,  imptluo$ui,  ungeslDmig' 
Iteh,  «Iff.  ffMfntcr  STitKaaci  3,7&7;  mit  groszen  mecfaligen 
stainea  ungestOmiglich  verffend.  ScBAiOBtiaBiazea  Odyn.  41*. 

GESTOMIGKEIT,  f.  (ülb,  r«A«,  flnidftTtigkmt:  geatumigkeit 
in  wasser,  mbrit,  umptrin  toe.  1483  m  4*,  gestomkeil  in  watscr 
ffS';  gestumeheit,  stillekaii,  rridenmacheit,  Iranquiättat  ffs"; 
gestumkeit,  tnnquäUUu.  voc.  ine,  Uut.  gs*,  geatümkeit  HOpfoff 
ne.  {tili)  Js';  ich  sihe  wo!,  das  in  diser  weit,  gleich  als 
im  meer,  wuoderselten  ein  rechte  gestttmigkeil  langwirig  be- 
leibt. WiBBONC  CaKtlM  aaX;  f^eiuffs  uDgeslOmigkelt  (a>  4.), 
SCUIOKIIBIISXBB  Od.  4t*. 

GESTOMMEL,      wttittMtt.  SU  atOmmeln  (l.  i.). 
I)  die  geitommel  oder  gestaminel^hftli,  isbM  eatdtnu, 
ijrfn  («diM  (f  iMitiUt  Doit  IM*. 
3)  dk  rnrnmOri,  ttümptrei: 

dsBB  da*  gawftlbia  baupt  Ist  ein  gastirnier  blBmal, 
dar  ganue  cftrper  kan  dla  «rden-angal  saio, 
nnd  dleies  ist  olcbt  ein  gepruicbar  uod  geiiQmmel, 
•s  Iti  ein  melsier-stfick  und  trim  la  altan  «In. 

WiiDBiAflK  iffatigtHiekafteK  mdrr  t.  14. 

GESTOHMELT,  adj.  pari.  »  atOmmeln,  mutiimt,  truneuj, 
toUirui  Dktipomoa  Qiß,  ttiropU,  naiicAof,  wuitilut  Dubi  ifti', 
tbnto  RoNDBAD-BoxToar  3(3.  Scuwaii  73T ;  tmsugmtiM  tu  dtn 
virtm-HeluTn  da  18.  ^Mu  gAwM. 

l)  dtr  autgoMgtfwta  itr  Mrmtni»ng  litgt  im  pflanunreieh: 
gestOmmeller  busa,  ertr«  aitreiteAd  Dois  191*  «.  a.;  da  ist  ain 
kurtser  dicker  geatlmleter  banm,  der  stat  an  mits  off  aller 
baylgeo  kirchof.  Skb.  Fiscnea  ekreatk  tM  Ulm  (16.  fahrh., 
aandmcA  Olm  im)  13. 

3)  ^rtragn  avf  m*n$thtn  und  thiere.  a)  gestflmmelter 
arm,  «a  Ariit  a/fM  Ddbs  191*.  HoLiins  3,164*;  gealQmpelt, 
gestammelt,  der  ein  glied  verloren  hat,  abgehanen,  gekflril, 
«yho«  ffocaA.  {U^aif  1617)  B*  3;  an  einer  band  gestQmmelt. 
Rordbaii-Bditobp  2i3;  gealQmmelt  sejn  an  seinen  gliedern, 
gesUlaDnelle  gtiedmtssan  biben,  fo  t«  aiaiaMd,  hmad  m  eur- 
laiM  of  iomt  mmban  of  tt«  My  FatTsa  fmlscA-eiipl.  Ux. ; 
ich  armee  weih,  rnSta  die  wittwe  aua,  ich  gestammelter  Irlb 
ohne  köpf.  Orao  81. 

A)  geatammelta  amseln.  Rordbah-Bditobf  363,  hwtptidAMt 
in  dtr  ipraeJit  der  A«raMik;  gestammelte  adler,  gealflnUHlle 
«oteo,  QuiBroaTB  aA.  der  ktrM.  terminetotie  6i. 

4  aiarlra^n  auf  awMcAlicAe  iMNgAiit  «ad  deren  «rasufRte«. 
IT. 


a)  gehrochen,  geBlOmmelt  teotaeh,  emffe  maNIa  if  mmiim 
SriiLBB  3377 ;  gestammelter  Spruch,  pauage  troaqu^;  die  schrill 
gestammelt  anziehen,  Iroa^ecr  «a  pamge  de  f^rUure  Rondbao- 
BoiTOBr  363;  geslOmmelta  worte  herforbriogen,  fo  ilammer, 
h  ßuUtr  in  yoar  ipeeeh  Fiitscr. 

A)  eolunu,  ein  jedlich  geatOmlet  oder  abgeschnitten  ding 
Dastpodids  tat.  deuUek  1 8' ;  name  ich  meinen  gestOmmleten 
kra^  und  wanderte  damit  dem  wasser  bu.  Loa.  de  Tmiui 
(1017)  113; 

kommt  doch  ein  UDglück  selten  allein  I 
kehrst  du  surOck,  nnd  dabei  mit  gaiifimmelter  sense,  vom 
^  grasmahn.  Vosi  iilytl.  17,8. 

GESTOMPEL,  Bcrtabakif.  sh  stOmpela  (t.  d.),  trie  oben 
gestammel  in  stammeln,  a  tAeinl  im  Afseadcr»  die  Sekmeiser 
Mandsrf,  die  den  leAioIm  emsAAuxbial,  dm  die  seArj/lipreeAe, 
von  eiawlaen  awnaAaKs  sAfcscAea  (i.  unter  gestQmpell)  aitt- 
milifrt  Aal,  f&r  dat  laAitaafipa»  bewahrt,  die  hedeutungient- 
wieklung  geht  auek  hier  fem  amwa  aetionii  über  auf  das  irgebnii 
der  ttitigkeU. 

1)  stompelei,  eine  »ft  nnterhroeheue  Ihdtigktü,  J.  Gotthilp 
9,3&S, 

3)  er  thue  einige  lange  reiser  aussen  um,  in  der  mitte  sei 
dann  lauter  knnes  g'stampel.  ebettdwt  {beunbinder  von  Rydt^mit). 

GESTOHPELT,  part.  adj.  sa  slflmpeln  {t.  d.),  gehört  nur  der 
iUeren  tlufe  unterer  tehriftipraae  an:  geatOmptet,  «AfeAeiim, 
fr«a«Ki  Maales  177'.  Stiblbb  3226:  Origenis  bflcber  gestOm- 
pelt,  FiscHABT  hienenkorb  36';  gestimblet  klaid  oder  mantel. 
AuBNeiBifi  fol.  38*  (Fmscn  3,  3»}. 

GESTÜMPER,  n.,  mAalfnAttaafi«  sastOmpern:  gestOmper, 
w  dil  de  iMtt  auerage  mal  fait  ScBwu  1,  igl,  ftangls,  mark 
badly  done  Adler  diO.  (lB6l)  341: 

roiitiöne  bor  ich,  gamigei  geklimpor, 
von  oben  kommu  mli  unwlllkommnem  tag; 
es  Ist  das  bAblsoh-midcl  en  tafte  geatOmper, 
wie  CrAmmelnder  gasehBaaofc  sicbs  llebaa  mag. 

fiftiaa  41,336  (faaaf  11681  Waim.). 

GESTOHPF,  a,  ceUctfmm  s»  slampf  (ibd.),  aiil  «ndaAaf 
«mieiif,  lestampf  RoiiMAD>BaxTOBr  SM: 
Ten  nfar  starret  gastumpf  bemr, 
ttnbalmlloh  nicket  die  fobre. 

A.  T.  DaoaTB-BBuKOPP  ged.  19. 

GESTDHPET,  «kisdA.-aInianntteA,  porf.  adj.  tu  alumpen, 
uRttrieAeidcl  ttcA  <eon  dem  (olgenden  nur  darcA  dU  erhaUung  da 
\abiakn  vereektuulautae^  an  dk  /Wawadtjfcrfukmng  Aaf^/I  aber 
auch  eine  tolehe  der  bedeutung  an.  Haalek  177* /Ürl  aa;  ge- 
stnnippet,  abgekaumtu,  trvneui,  MaliJift,  reuetui,  mutitatui^ 
demulüatue,  vgl.  aueh  Hb-cisu.  im  ostirAipdAiicAc»  dagegen  itt 
tim  specieU  die  bedeutung  eigen,  die  Schbellbb  bvcA  für  gestumpft 
belegt,  ,kurt  und  dict',  von  pertonen  und  taehtn. 

GESTUMPFT,  part.  adf.  au  stumpfen,  mil  iitid  oAn«  umlaut: 
gMlQmpflt  Haalib  177*,  gestumpfte  nSgel  {aui  dtr  teident- 
getAiekte  CkriOi  in  einem  geketbueke  det  15.  jb.).  eod.  germ.  Uon. 
131  /.87.  Sc»i.S,76t:  die  erito>chell  der  selixam  narrea  is^ 
geslumpfete  und  aeltzame  blirt  siebeo,  auff  gut  spanisch  oder 
itallfiniscb.  aarrrntcAi^  drs  NtcHOKicsi  (U74)  II*.  geatumpOt, 
mangelhaft,  mutilut  Hbhisch  1680;  ein  geBlQraptte«  messer,  va 
eniXMv  immtti  RoNBBAU-BDiTOBr  UZ.  Scbwah  1,731;  e  ge- 
stompfeter  besen  Sem.  3, 162. 

GESTUNDEN,  verb.  verttdrUet  stunden  (i.  d.),  dat  Hbihats 
im  antibarbarut  an  itelle  det  empotüumi  empßekU:  eioem  das 
gelt  gestunden,  spoliam  RMflMraadi  pMaatam  eonccder«  Stielbb 
233S.  Albe  928*.  Hathk  >tir.  lex.  tUf  tdueeiieritA  gestanden 
DERiLea  132*;  eineoi  eine  vecliselsdiuld  geslundeo,  awram 
admittere  Faisca  1^362*. 

GESTUNDNUS,  f,  dHatia  selabrnfa  Aleb  928\ 

GESTUNDUNG,  f.,  verbahuhttantiv  tu  dem  eben  beipi-oektntn 
gestunden,  wn«uio  dilaJioaif,  di/al«  loiiitio  Hatib  36t,  gestOn- 
duDg  Mbieb  eont.-tex,*  7, 754' :  die  gestundung  solches  capitals. 
DiKr.-WOtxBBB  611  (Weimar,  von  1094);  um  gestundung  einer 
wecbselsebuld  bei  einem  ausucben.  Friscr  2, 353' ;  der  studeot 
bittet  um  gestundung  der  collegiengelder.  auch  hier  dat  ein- 
fache slondung  GAIicftrr,  docA  gestundung  nocA  bei  TaiBL 
4,405  behandeU  ßr  borg,  liel,  crediL 

GESTDNZE,  f.  ipielkügeleken,  üeinene  MARfUAagel  der  Afadrr, 
flidMiicA  gstunte  Klbir  pm.-arA.  1, 11L  EU.  ithatMitit  Wf, 
gslunse  AanotD  pfingUm.  193.  CSchipt  vi.  äer^tthnrger 
mundari,  vgl.  das  müteldeutieha  Btnose. 

GESTGPFE,  n.,  verbatiubit.  lu  Htapfen  (f.  d.),  ein  gestUpf^ 
•sf  preprie  /hrelara,  pHatfj«,  driade  opiti  criipans,  a«u  Baby- 
leiifM  SriutB  3196. 
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GESrnPFT,  GESTOPFT,  «f;.  pari.  »  atopfen,  ittlpfea  («.  4.). 
9gl.  gcBtappen  im  Saäutntptegtl  {Hmtyrr)  1,  3  §  3.  17  S  l. 
GlINII  mAbabtrtA.  605. 

1}  leslOpft,  MpfiMt  fotsut,  puncltu,  ae«  ptctw,  tdt.  punetim, 
fict*  Stibler  313&;  gestipfft  leder,  ehagriu,  eios  gestipffle  haut 
haben  wie  «ine  gerapSte  gani,  a  ruggtd  ikin  Lddhic  lOBj  ge- 
finpflte  mehsarMt  Jacobsmh  h,9Si. 

3)  tMrofen,  gcitapDt,  gtreitt  Haalii  17^,  iiutigatui  Fiisids, 
anfffnc^,  (liiiiiilattu  SpiESEB  149,  («tupfl,  eingthüdet  Seil» 
Bntir  muädart  162. 

GESTOPPE,  GESTOPP,  fi-,  eolUetnum  tum  gleithiedtuUnden 
mkd.  stuppe,  slflppe,  ahi.  stuppi  {neeh  boir,  die  stubb,  itnpp, 
OTinnpulvtr,  gutotunii  gtw&rt  Scbm.),  das  liek  tu  mhd.  stinben, 
Blieben,  ahd.  itiaban,  süopan  tttUt,  vgU  auch  dai  gttich- 
btdeuUnde  staub,  mkd.  geetQppe,  md.  geatappe,  mt  ungt- 
TundettT  auttpraAt  gastippe  liedenaal  3, 346, 17^  S«tip  Scivid 
uhwib.  mi.  610  (m  1477),  geatupffe,  gealapff  Diir^WOixaei 
61T;  mni.  geatobbe,  miU.  gheatnbbe.  wgL  geatoppi^  geitabe, 
geatiebe,  geatiube. 

1)  in  dir  grundbediutung.   a)  rtin  timtKeA: 

4la  virwB  flt  llabtea  lebilten  alonp 

ued  flouo  Ir  »Ub  ill  derron, 

das  at  den  ougen  tet  Kedon  Ibetdiwerlidi  fiel) 

mit  Ir  itttQppe  nanlcTali, 

KoHa.  V.  WHnziDia  Irnf.  kr.  36037 ; 

icb  aal  tt  mionern  ala  dat  gastuppe  vor  dem  antlicze  dea 
windea.  rrrtiitlierfii.t7,4S;  daa  tiaubt  beaprenget  mil  gestuppe. 
2  Sam.  I,  3  Stroitfriirprr  bättl  (Egje$Uyii);  alle  die  aOnd  in 
sinem  angenblick  tu  vergeben,  ala  aia  gealOppe  aua  dmoer 
band  zD  blasen.  Tidlkh  (l&os)  86';  onser  aele  ist  gediemO- 
tiget  in  dem  gcstQp,  unser  leib  ist  zu  der  erden  gelymel. 
Md.  gtm.  Mm.  tat,  f.  173* «.  9fltr  M  Biiuxai«  MgO,  «k  im'. 

mU.  ich  bin  gastuppe  und  erda.  katosrchr.  1S«B«  Scftnmf«r, 
tarfaiM  der  BttdMtrgtr  Useftr; 

dea  nam  Ich  iln  gabflioe 
KBd  du  gasiappe  sioer  hAL 

Koaa.  V.  WllaiaiiBB  Int/.  I>rm  96711. 

3)  «M  dir  «SMivsnmg  dsa  MtutungigduJIit  eryrtn  fieft 
$onderMt%tungen. 

o)  gestup,  gestupp,  kaUalatA  Dizr.  ss*       16.  jahrh.). 

h)  geatOpp,  poletre  KaSaia  664',  todann  ptilwr  wa  gtv&n^ 

velrtfdknub«  orsMtstojfM.- 

Ton  wfirtco  nanae  gaatüppa 

was  Ar  dflü  kultara  gasaeL  ftrs.  190,11; 

tn  edelm  gaalOpp,  wenn  man  eg  dar  auo  miacht.  MiciiiBUfi 
3SS,  31 ;  ich  wol^  das  'i  (fUtoftraichn  als  «tOcl  gtgtm  tnitaifdt- 
Mt)  all  gaiatlmch  liat  ie;«ii  fOr  ander  gestOpp.  3»7,tt{ 
■j  machan  B*t  kraut  aln  gastOpp.  BJEmaaiH  ^Wt*,- 

gestflpp,  gtpUherUt  gerttrt.  kodAuA  i»  Haom  aajtaeftr.  9,  S67 ; 
die  uDMcbiten  haben  solcher  sasser,  gewQrtiter . .  gatrenck 
gcbraacbet,  und  Zitia  bat  jfar  trisinetli^  t/mkO^m  sscfen- 
«ad  ipectrti)  und  gestSp  auff  jre  easen  geitreweL  MATaatioa 
Sar.  10';  aocAfwb«»Mtr;.geariipp,f«wilrs  ScflOLLia  21.  FaoiHiiiH 
6, 108,  tw  mngr.  berglande  gestOpp  ScHaOsa  m';  boir.  das  galupp, 
putvtr  tum  «nacAei«»,  tum  tinitreuen  Delliuc  1,318.  cadltcA 
ktpH  lieh  a«c&  der  begriff  der  muhirei  m  ditu  btdtutuugtn: 
d  dankli  ein  geinapa 

Igwir  lahla  and  cla  geatappe.  Jfarttaa  91,  U; 

noob  -Aal  man  inaoehertiand  r*n&Pt 
die  Ist  ailai  alt  wan  gelAp  (saateiil^), 
das  man  nlt  glabeo  feile. 

ll.BBHiia  mtUtirgetang,  Wack.  Uub,  1,1010,13. 

6)  otu  überlragumgen  der  atlgemtmeren  beieutung  erwoAttn 
bfr&hrKBfM  mU  neuen  ignonymen. 

a)  geatappaf  tlipUa.  Trtbnitur  pi.  s.  a(;  gestupe,  fntuce, 
ihmw  Ol».  3tir.  6U':  was  dbesla  tia  Igel  odar  gaatopp  io 
dam  oog  deines  brudars  und  nlmpst  ntt  war  oder  aiebst  nit 
den  trom,  der  do  ist  in  deinem  oag.  KiisEnsaKaa  pofHU  S,  91'. 
dmdbtu  oaseAauHMjr  gthäri  an  ;  das  gestflpp,  gaael,  quitqmliae 
MaALEa  117*;  wo  der  geiat  gottea  nicket,  da  Tcrwajeten  alles 
gatapp  und  gflsel  der  glydisiMry  nod  dmckl  andre  bl&st 
hwfQr.  ZviRGLi  1,  lOS. 

b)  ntomui,  geituppe,  geslupp  in  dem  luSt,  das  geatuppe 
daa  da  lert  in  der  son  ader  in  dem  win,  Diar.  (16. 16.  jh.)  y,'; 
ptOp,  «ia  imierMlif  diaf,  wie  tfai,  dat  «wa  aMU  i'a  dem 
sfroaiM  adtr  ^aatM  der  ssaam,  aAmai  Haauk  in';  daa  ge- 
atfipp  in  der  sunnen.  KiiaaasaUB  Kkiff  4.  pen,  lu* ;  weDD  der 


Bunnan  achein .  etweon  durch  ein  apalt  in  rin  kammer  ein- 
atrimet,  ao  sieht  man  in  dem  selben  schein  gar  onzalick  Td 
gestOpp,  sivirapar.  i«»*; 

keret  ot  dat  ▼!!  aide  gastoppa 
da;  gar  unTleiige  •pInDawappa, 
duron  da{  uwarea  faum  wonange 

■I  eine  nuwe  sprenuaga.   

Baun  T.  ScaDMiatcK  (Ul.  »ereimi  SXtV, 

obwol  gestappe  ßr  ftmentum  hier  $teht  {vgl  expurgcU  ttms 
fermentum  ■!  litü  tte.  I  Corinther  6,  7),  der  dm 

tutammeiAange  naA  dock  »oJ  kitrker.  veneaiuU  damü  mttd 
andere  bitdUdu  waruendnngen:  allin  dia  freade,  die  itim  werlt 
ie  gewaa  oder  iemer  mir  gewinnen  mae,  an  ist  reht  als 
ein  gestappe  und  ein  appikeiU  iBeatbou  t.  B.1,3U,  Sj  sie 
anln  bekennen,  daj  ir  gewalt  und  ir  adilbail  ein  geeto^»  ist 
geweat  wider  alner  (g^s)  edelkeit.  «yif.  l,  37, 37  Pf. ; 

wInt  Ir,  das  diu  geaank  (naa  büle»  wir  de«  k.  triH)  mI 
alD  geilfipp.  KAuranieca  16,  tu. 

GESTOPPLEIN,  n-,  dim.  tum  vmigen. 

l)  kleinti  Muheken,  mhd.  gestOppeltn;  übtTtrage»:  wan  ti 
ist  niwan  ein  geslOppe  und  ein  gestflppeltn  und  ein  genpOtta. 
Bbbthold  *.  B.  1,  173,  7;  and  ward  aaz  dem  cieineo  gcaiaplia 
des  mfigeoB  tia  grosser  aom  des  haases.  KitBEaaaaac  kilg.  a:'. 

3)  da  «rsai^tltAwKhaa.-  wie  der  docior  also  das  g>iaK>'> 
eod.  germ.  Mon.  4601,  f.  14  bei  ScnaEixea. 

GESTOPPMS,  n.  gleiehbtdeaUnd  mit  gestflpp,  nibtn  dem  n 
Siek  nickt  lange  AieU,-  gestopnis,  ateataa  Diar.»?*:  der  baden 
geiouben  sint  alle  ein  gestapnfiasa.  BBaTaota  f.  ftiURaoiiK 
1,  230,  18. 

GESTOBME,  GESTOBH,  a.,  aartalsaHfaafia  n  stOriBaa 
(i.  d.U  akd.  gisturmi,  aiAd.  geatOnne.  md.  gastonne,  stalcr- 
sefceidsf  sidk  roa  dm  aansaadln  stnrm  (s.  d.)  damk  4n  mgann 
bedeutungigehaU,  et  tfansejeftacl  «rtprftafKch  atcU  wit  dkm»  dm 
hoMgftngen  der  «leie^Adre,  «eadnn  ttf  tea  amfang  <a  mtmtn 
octioaii  mU  Übertragung  auf  menstkluke  thdügkeit. 

1)  dM  iUeitem  wermniungtn  taatm  das  «orl  tai  Aaapf  und 
kriegüeben  eaWaftn.*  in  wigea  gealnrma  (Ift. — 11.  jmkrk.) 
Gaarr  6,711; 

aikd.  mit  lanien  und  alt  g«ran 
wart  ai  In  ein  gedOrma, 
aU  ob  vil  biDeDwflrma 
di  fOeren  umbe  ein  hooloTai. 

Kon«.  *.  WOiiBDae  tn^.  kr.  34661.  1H4&.  eb«wi 
turnet  MM  tfsKlaa  (BarUc*)  36; 
Irachan  und  IlaiwCirBie 
klmen  mit  KeilOrme. 

Haiaa.  t.  NaoiTA«T  Apolt.  S379. 

3)  entKieklungtfikiger  ttf  dte  aOgemeinm  bedeutung  «an 
(«aiMtfKt. 

«)  Mit  gflieln'  iet  Aaadatadn  tutjettt:  In  inden  geatorme, 
in  tamaJto  tadoj»  NoTasa  pi.  Itt  {Hatitmer  366');  daj  si 
(IfaHe)  gerne  alleine  was  und  bitt  sieh  alle  wege  voa 
denie  gestunne  der  lAte.  aiyit  t,  110,29.  in,it  Pf.;  H  goi 
dem  geiale  locket  tt;  dem  gestOnne  crAatarlleher  anraowe 
in  sine  stille  einekeit  tbendorl  i,  479,  13;  Bench  und  Terbirg 
dich  Tor  dem  gestürme  auswendiger  werk  und  innendiger 
gedanken,  wann  al  unfride  machen,  autafar  EcaBiat,  eiyaf. 
3,  7,  37  Pf. ;  Jesns  vtoch  da;  geaiOm  des  Tolekaa.  Frnnkf. 
stadA.  ^  90  tat  DtBF.-WDLcaaa  617. 

I)  aitt  toMmg  auf  httlmmu  aaldaa*  «ad  finuu:  ao  «ine 
geatonne  oder  oniof  word«  fawera  oder  ander  sadwn  haln. 
Horb  sftoeAr.  16, 336  (landav,  im  l<40);  nnd  was  nrgelOub 
und  was  gescbrejra  und  geatQnns  knnpt,  ao  band  min  herm 
liut  geordnet  uf  die  mnren.  ^araacr  stadtrecM  bei  Boos  arA.- 
bueh  der  iladt  Aarau  {im)  331. 

c)  alt  erg^ttit  der  iKtUgkeä:  ala  ar  (/aaaa)  ma  in  dicaea 
gealurm  glernet  bat.  Lutbei  der  prspAal  Jbaa  (isa^  H  4',  daftr 
atorm  merke  8,316'  (J«aa). 

9)  dk  neuere  fBMaUmf  UB  liefc  in  de«  daa  londhatfra 
5aAaea  nur  iioe4  ataadarWefc,  dar  Sekm^:  da  podrtc  es 
drauazen.  *waa  braucht  dar  jeut  ao  nAt  mli  saiaem  gaatirm 
uns  onrobig  in  machen.'  J.  Gomiu  fm  4.  p.914;  *b  g'stflrat, 
Ma  aad  ktr  reaaea  Sbilbb  fsslrr  maadarf  163;  ia  aadärra  be- 
kgen  in  dk  bedealung  durch  dk  beumiere  ntaaeUaag  tedüpt, 
di»  dat  wrbum  stOrmeii  d«rf  erfakren  kot  (tcAnlsM,  siaaiai 
darauf  lat  reden);  es  komme  Ihr  hslbera  tot,  wie  aa  (eta) 
gstflrm.  J.  GoTTBELr  ttkuldenb.  itt;  da  bOrst  einen  gantM 
halben  tag  mein  gestOrm  ao.  VU  d.  p.  196,  26t- 

4)  der  tekrißrpnAe  iet  gastam  «altatmadaa,  avaa  es  aack 
aacA  9M»trUihüditr%  wrancAat/  wird;  geatOrMo,  caailaaf  afanay 
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Adibb  (isei)  Ul,  ftUgenlUeh  wird  4t  nodt  wm  irr  poHiidien 
Sprache  ftttgehalüii,  vo  t$  den  Mürfnüten  (Us  rtim  4i«nt;  Üt 
MtulungmntmMtdt  gtftn  Mnnn  haben  $iek  nrwüeki: 
•Id  huMDipIal,  aui  wolchem  >elb>t  du  »tkutt, 
TerwOitende  gMürm  noch  harmoaltan  riaf> 

TiiMB  OranU  9,Uft; 

wvleb  nblrg  tob  ■cbDsaffaitöm« 

lieb  Dir  lach  emgegentbllnDa.  DUcibbt  verha  3,S03. 

GESTGRZT,  part.  üdj.  tu  stflnni  («.  d  ),  gestOrtzt,  pTMö- 
filattu  H&ALBt  ilf.  vm  dtit  m  tnhd.  Midu»  terrnndungt» 
itt  MrHim»  hake»  sidt  «m  endt  der  mhi.  pirMt  einige  rette 

I)  wir  htbeD  leMheokt  nnsann  km«D  dau  kOnlg  (Ammt 
^giamnni  14SI)  linen  gestartilMi  abergalltn  köpf.  ^41191^1^ 
I.  r.  hl.  »7*.  d,  MdUdtrtm.  6,  SM  mmtrk.  l.  vgU:  gettOnt 
werden  di«  klrinen  blech«  von  8  bU  U  pfand  ans  einem 
balbflD  Mntoer,  da  aus  jedem  blache  oder  jeder  blecb- 
flamme  xway  blecbe  geatorst  oder  gemacht  werden,  ge- 
□ennet  JicoassoH  3,76.  die  uripr^ngHehe  heienlung  dt*  mht 
hat  hier  ab«  hereUi  Are  bttimdere  priguf  erhailtn,  wie  ahn- 
Sdte  MTMiiAr  entmidimnge»  tu  der  hergwerhiiprwhe  und  m 
AcndflmiMIr  MifffWrclm:  gestant  tt  titl  wie  g^eert,  w» 
fMer§»ftumt  nugetMäktt  tem  MtiitraltM.  DARiixauc  l&l ; 
^sOknC  Mff  Mm  ro»  i»  /Ütwm  «frjweUn  «Mm,  Mim  man 
tie  umtlUpt,  um  tiek  lu  Überteu^,  oh  tie  gleithmiisig  he- 
uhagn  tind,  wie  ohen  Tmibl  tandwirthtehafti.  eom.-lex.  (1871) 
4,Wt.  gestflnt,  egaHriertj  (re)butked  ErrxKn  wb.  der  handek- 
■rrnekr  (1S03)  sie. 

s)  m  der  heraUik  ipieü  der  gastflnla  acbild  etne  roüe: 
kaMItf,  terme  de  bbumRoifaun-BoxroarUS;  «n  ieurenterii, 
mit  gettürtttn,  »aA  der  i^te  du  ithüdet  »ugehenden  mauer- 
tinnt»  Sonriii  7S7 ;  eta  gesHIrat«  iparrea,  m  Anrm  haust^ 
«kMda;  notar  dan  hervldflgareii  koamt  ud  meitlao  dar 
aparraa  geatflnt  fDr...DaDche  flguran  baban  als  gestOrste 
ihre  beaoDdaraB  namaa,  t.  b.  eine  geatttrste  gabel  ist  ein 
gOppel,  eio  gestBnter  manteltng  Ist  ein  taichaniug.  Qou- 
naTB  u. 

8)  n  tfer  Udimpracft«:  geatdrtle  eier,  dei  am/k  d  la  fal- 
emner  ScBwiR  1, 781.  die  reeepte,  die  bei  Colib  fcon.  rural. 
i  {XKtff  51*  und  »HifBhrUther  hti  KaDarrt  tl,  7«8)f.  gegebe» 
ind,  lassen  auf  ein  riemtieh  umtUndUehei  und  aut  der  gnnd- 
beiemtu»g  uiueret  mtUi  nidü  oAm  wetteret  MriMiidlMes  vfr- 
fehre»  teUietie».  der  mufongipmUtt  der  beatammg  Ue^  in 
dem  erOen  tteiJ  der  tiiiertitu»g,  der  in  einem  rteepte  dei  ti,jh. 
ßr  croaaejar  le  ge^tii  itt:  macb  das  l&rbirin  oben  (das  ei 
wnrde  che»  und  unU»  mü  ttnir  nadel  angeiteehen)  mit  einer 
dar  la  nnd  aturs  daninter.  BtBLUiaaa  Atemannta 

4)  ton  dem  Mendig  hedeutnngtgdiaü  det  verbumt  aus  hat 
lieh  i»  neuerer  uit  eine  p^ilantieUrung  det  part.  aafctoAnl, 
di«  rieft  IM  besondere»  M  die  hednOmg  'iMrsfls,  toM  pferde 
itkne»'  anlAnt: 

gribt  naa  ein  nanD  der  pfeller  einen  ab, 
■0  ■lOral  die  brQeka,  wann  man  sie  betrlu. 
uDd  der  verrolgsr  Hegt  im  lomprgoa  graben, 
das  ilohen  uai  vor  jeneo  drin  Im  haus ; 
und  auch  die  knecbte  werden  frbber  eilen, 
an  sieben  den  geatfirnan  aus  dam  crnnd, 
als  dass  aia  mis  varfolg'n,  die  wir  Hiaha. 

Gaiu-rsBEBK  ueh  dem  der  IBgt  3, 1 ; 

da  hatte  er  die  angraUendeii  also  gadroacbea,  dtat  aie  lorOck^ 
wicbeo»  deo  gestOnleD  «iadar  in  die  Sittel  halfen  und  fort- 
sprengten, aut  der  anekdolenUtteratur  det  krieg^ahrti  1870/71. 

GESTOTE,  GESTOT,  II.,  coU.  lu  mhd.  aluot  (kerde  von  imM- 
pferden),  ahd.  atuota.  die  colketivbiidung  g^M  ent  der  tteu- 
hodidevlidien  tpraih*  an  und  bracht«  siindc&ti  die  noch  heule 
hmotuethende  btdeuiung  tum  auidruek:  gestote  nenot  man 
in  der  rage)  diejeaigea  anslaltea,  in  welchen  bangste  und 
BtDten  gehalten  und  (oblen  geiUcbtet  ond  aufgatogen  werden. 
Thiu  laad«.  eonr.-t».  4,  4D1.  cri(  in  qidterer  entmeUung 
gieng  dU  dem  limpie«  «i^ene  bedeutung  aiie&  aa^  das  eempoitfiiM 
tAer  Vit  umg^rt  {egL  unter  l) :  hin  und  wiedar  baidcbnet 
man  aneh  die  hengst*  «od  beiebSlaF-depota  dea  ataataa  oder 
reicher  priTalpersonen  als  gestQte.  Tbikl  i,VA. 

1)  die  anttalt  für  pferdetucht :  Marx  Fucker  io  seim  buch 
10m  gestud  klaget,  dasi  seidher  man  anff  die  gatscben  ge- 
fallen, man  kein  rechte  reutpferd  mehr  in  Tentscbland  siehe. 
Garg.  118*  (»eudraeJ!  280);  wie  und  wo  man  ein  gastüt  ron 
gnleo  edlen  kriegsrosseo  auffrichtea,  BOtarhaltaa  . .  soll,  eon 
H.  Fnc»a,  Franif.  I5M;  a«^  dieifw  hukt  kraU  meh  die 
tpUere  danteOang  det  ttoffm^  $0  bH  Houiic  ^  tw. 
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a)  i»  wihrterbächern  wird  gestot  seil  anfang  det  I8.ih.  fehiefcl, 
lomif  tn  fathwitientehaftUdU»  aU  fremdipraehüehen :  gestttt, 
fijfa  equaria  Wbiskann  lex.  bipart.  HoMDKAD-BoxroBr  »3. 
ScBWAR  I,  731  u.  a.,  gestalte  Zmca  Seo».  lex.  935,  geatüte 
TaiCHTKB  reiUeir.  (1143)  938.  t»  derieUen  bedeutung  trteheint 
oberd.  das  smpfadi  die  stut  Abblurc,  atudt  Fsisca  3,354*. 

b)  verNndw^  das  «ortN.  et)  mU  saManfiwa.  in  ertler 
Inie  innteiOnet  sieh  hier  die  tedinitehe  gUederung:  die  baupt- 
gestata  ^«asen  lieb  fo»  de»  {estaiastationan  afr,  sa  deue»  ä» 
ihre  wdiOiengite  enitende»;  im  fciwNa  wird  awüt  der  beritur 
und  vennOalter  benannt:  ataatsgeatdte  gegen  prifatgastflte; 
landesgestiita  i»  de»  kleineren  tlaolen,  in  Prnitun  alt  eeran- 
aallungen  der  dnielnen  proeiu.'  grosse  geblude  eines  ehma- 
ligeo  geatfltes  der  harsoge  von  Lothringen  {bei  BoekeiMm). 
GOtrb  25, 122.   uUener  iit  der  quaUlatiee  genetio: 

der  von  Abjdoi  kam,  Tom  geatOt  leiehirannendar  ganla. 

Tose  UiaM  4,500. 
ß)  mit  dem  adjecln  werden  tn  ertter  Unit  untertehitde  in  der 
ßhrung  gekennieichnet ,  wilde  «ad  lahme  gesiate:  von  den 
linngariiicben  fallen,  die  aus  den  wilden  gestillten  auagefangeo 
und  witdfang  geneonet  werden,  Hobbebc  3,  l3»i  don  gegenüber 
find  xahma  gestaia  diiienigen^  in  denen  die  eigentUehe  gestuts- 
sacbt  (s.  d.)  darcAfe/Urt  erwAetal.  tn  dm  halbwilden  ge- 
stOten  iMchifK  naeA  Falk  Mterorin.  t,  S36*  mit  der  regeUoten 
semawrAaltHng  die  einbriiifaiif  i»  der  winteraeit;  Tbikl  4, 402 
«W  /Rr  die  halbwtldeD  gaatflia,  oJi  deiv»  itutieher  nerlrettr 
früher  det  geetOt  auf  der  Senne  in  Lippe -Detmoid  gaU,  das 
«nterieAeidei^  itennieicAea  tn  einer  ^üten  lorgfaU  erblicken^ 
die  der  pacrung  sugewendtt  wird,  andere  adjeetiva  enthalte» 
»erturtheite:  also  auch  billicb  unser  allergnSdigsler  kayaer 
lind  landesfflrst,  auf  die  geataierejen  nicht  wenig  aasgibt, 
und  sn  Pardnblls  in  BObeim  ond  im  Karat  achOna  und  nat»< 
liare  gestiltta  bat.  HoHaaac  3, 134. 

y)  mü  ecrMi.  die  gAriudiJMik  Mrbi»du»§  W  ain  geatOt 
baUan,  equM  ad  genut  faäendum  alere  WatsaiaiiH,  wwrrir  u» 
harai  RonouD-BoxToar  252,  enfreleair  un  berat  Scbwar  l,T37f 
vgl  KbIhbb  U4': 

auf  aalnen  achlAssera  wird  es  onn  lebendig, 
dort  wird  ar  Jann,  bann,  gaauiu  hallen. 

ScMLtea  11,330  (Watleaa.  ted  1.7). 

c)  im  tpridiwort  bekundet  unter  wort  die  tinnfSUige  wirhingt 
die  die  ganu  ftnrtelUKitg  auf  onMAaKanjr  und  denkweite  des 
volkei  aviUen  mutite,  ein  und  dattetht  iprirhwort  läuft  in 
mehrtri»  faitungen  um  und  ttt  tvrwftiedfnXÜeh  beteugt:  man 
eagt  gemainlich  und  ist  auch  war,  wann  ain  geatud  xergeen 
will,  so  baisst  ea  ime  aelbs  den  scbwanx  ab.  also  ist  in 
diesem  gascblecht  auch  beacheben.  Ztmner.  ehren.  1,483, 2e, 
wo  eine  anadkcmaf  an  die  unter  3  belegte  bedeutung  x«  leaiertoi 
itt;  dagegen:  wann  ein  gestflt  xu  gründe  gehen  soll,  ao  bdstt 
ein  pfard  dam  andern  den  sebwinx  ab.  Bloh  deatidk.  sprM- 
wMerbudt  (1780—83)  BSI,       Siaaoca  8684. 

3)  die  im  gastdt  fte/CndlieAe»  pferde,  die  herde  der  tue/Oiluten : 
bd  wenigem  geatQla,  dergleichen  ein  miltelmasziger  land- 
mann,  sünem  stand  und  verraOgen  nach,  halten  kan.  Zircb 
öeo».  lex.  3864; 

«0  wie  sur  beerde  dar  aller,  inm  holden  gastttt  der  heschiler 
(MiMlerf).  Toas /leres  lal.  2,7,49. 

3)  die  abitammuHgtmerkmaie,  die  ratteueigenAAmUMeä  der 
pfkrda: 

Im  pDeierland  findet  man  pferd, 
sein  langacblfBg,  schwan  wie  kol, 
deren  geailM  harfconmea  aol 
TOB  uhraitan  sehlmleten  brod. 

FucHt  mfnAenkrieg  012  Gen^, 

4)  Itterlrairen  ati^  andere  Miere,  die  sueAtanileb  ^erhtnpl: 
ein  Iftwangestate  (tn  einem  loofofiteben  «arfea),  eer;!.  die 
löwin  atfidt,  lAeia.  S.  Bbart  «ormwck.  {lamek«)  ar.  «1,  47. 

&)  in  ebcfaem  sinn«  a«/  auttselk«»  fiierlrti^  der  puff  Toli^ 
KA:in  htncAtkosei  vdrlerK  308. 

GESTOTBÜCH,  a.  1)  bac&fifterp/lrrdesHcAl.-  Winters  geslat- 
bacli.  TaiCBTBa  reÜUx.  (1143)  lOOO.  3)  neutrdingt  /flr  die  auf- 
MicAn«a(|en  Ober  die  abilaMBUiBf  der  pferde  teriaendet,  «ff.  dat 
tnglitche  stud  book. 

GESTÜTEN,  verb.  beuhälen,  belegen:  gillet  man  jma  (den 
tcAoden)  nil,  ao  sol  er  des  dienstes  ladig  sin,  uncx  das  ein 
pferd  das  ander  gaatatai  andgeroafltond  dat  Msitta)  kompt. 
weitth.  4.  m  (£bd»). 

GESTüTERElf  f.  dat  gettülweia»:  von  der  gestfltarej^,  grQndt- 
licba  baadi^nng,  wie  da  geatht  von  kriegarossen  auff- 
riclitaD,  von  H.  Foccbb  t.  EiBaaHCi  Frankfurt  Uli ;  «b  auch 
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ichoD  difl  geitfltterej.  etwas  kostet.  Hobiibc  l,  ISft.  mrt 
überielireüet  die  greniiinie,  iurA  dk  et  «•*  geilDt  getekiedtn 
itt;  10  tritt  ti  in  dtn  pitiral:  also  auch  billich  UDier landi- 
fUnt,  auf  di«  geatattereyen  nicbl  wenig  «titgibt.  Bomiic 
3,131;  die  grafschain  Oldenb«^,  itt  xn  iinec  uit  wie  rio 
pferdepanid^  deiaea  filnt,  herr  Antonios  GOntber . .  lovlel 
unkoiicD  imd  sorgen  dsnnf  wendet,  daas  s^  ganttes  Und 
eine  gestDtterey  tn  belesen.  1«. 

GESTDTFOHLEN,  GESTOTFOLLEN,  II.  jHngn  pftri,  ia 
in  etnem  geilfU  unüdtUt  iü. 

GESTOTGARTEN,  m.  itr  fMenhof^  dU  ttuUrti^  lAtrinUek 
ADKLnns,  geildttgarten,  uptum  «quanm  FaiscR^^SH*,  in  der 
iUertn  tpradu  der  atnelgart,  gestaetgarten  Scan.'  3,  TM ;  all 
Uta  tints  budin:  Sraua'  yam  geslßttgarten.  Faisci  s,SH'. 

GESTOTGEB&UDE,  n.  dit  n  tintm  ftitU  fcMr^M 
UdiMm. 

K  GESTOI^ADS,  m.,  wU  gestaigebAnde  Abbuwg. 

GESTDTHENGST,  henpt,  itr  im  ft$ttt  mr  aneiU  ge- 
sellen wird,  in«  Blutbeogst.  foeaft.  tea  14tt  M  Scuisuu; 
geitüthengst,  (ilaUtr  ScBwtit  1,117. 

GESTOTHERK,  m.  etymUtaMr  des  gctfM  Aoblvhc,  gettfltt- 
herr  Faisc«  >,SM'. 

GESTÜTKNECHT,  m.  wit  gettatwarter:  geslQtllinecbta 
LöBRBLR  TÖttthul  (ll-!9)  3, 113,  «jl.  studtkoecbt  ScM.'  3,  7*9. 

GESTOTHEISTER,  «.  d«r  <fm  f<tf fil  terfmM  tif  Adeldrc, 
gestatmaUter,  -wirter,  Ic  frifil  i'nn  Aemu  Scuwin  1, 137,  ge- 
ataumeister,  ntreler  rd  tqnatktt  Feiscn  ^SU',  gestutmeistcr, 
Aorrdtner,  SR/M«r  4tr  ^iitiuM  Tsicitib  rtiäts.  (1743)  1000, 
geatatsmeister  Faus  tMerarm.  1,Ü^. 

GESTOTOBDNDNG,/:  gtuU  über  itt$  sntumem,  gertflbt- 
ordoung  ScHOTTBL  469. 

GESTOTSBRAND,  m.  Hn  dm  ffttd*  aufgtbrannUt  leiehen 
einti  getiütt  F&lib  Üitriirsii.  l,33%^  biachof  Pbil.  von  Speier 
(2T.  juli  issi)  za  den  ratb  tu  Oberlingcn  wegen  eines  ent- 
wendeten ond  nacb  D.  erbaufteo  pferdes,  dai  aus  dem 
Spangenberger  geaiate  seines  vorfahren  des  bisebof  Jorg 
seligen  stamme  and  mit  dessen  gcstOisbrsnde,  ^em  G.  mit 
einem  kreuxe  darüber,  geseichnet  sd.  seAMhr.  fir  fsssb.  iti 
Oberrluitti  33,  13  {ÜbtrHnger  rtgtiten}. 
,  GESTOTSDIRECTOR,  ».  FiLiB  a.  a.  s. 

GESTÜrSKUNDE  oder  gestauwissenscbalt /.  Fuss  s. s.o. 

GESTOTSTUTE,  f.  tttehütuU  m  täten  pferden,  k  jumtl 
Scbwan  1,737,  gestfittslule  Fkiscb  3,3U*. 

GESTÜTSZEICHEN,  n.,  wie  gestotsbrand  Falsb  1,  338*. 

GESTOTSZUCHT,  f.  im  untmchied  ten  irr  tandwkuduft- 
Udm  pftrdainla  itr  Mrkh  wmA  raÜeReUen  §rtmdtätun^  vgl. 
Thibl  4,  404. 

GESTOTVERWALTER,  «k,  irir  gestaim^w  AstLOiic,  ge> 
slfltlverwaller,  ni  efiwrist  pratfeoiu  Fsiacn  2,  SM*. 

GESTOTWARTER,  m.  cwfes  tpamm  to  lepls,  lestOltwarter 

FaiSGH  «.  o.  0. 

GESTOTWESEN,  n.  altes  wat  die  gettüU  siiyeAt,  eiiM  Uotu 
umtehreüutig  ßr  ^die  geMte':  die  pferde  xnr  remonte  worden 
zwar  noch  sue  dem  auslande  betogen,  aber  das  gealQtwesen 
des  Inlandes  erhilt  jetxt  scbon  eine  grCsiere  bedeatung. 
BerUner  joArM.  184«,  (.  IM,  Thibl  Mm.  cone.-Ux.  i^m  ff. 
'gestate  und  geslOtswesen'. 

GESTOTZE,  GESTOTZ,  terttirliU  Hldung  an  stotse  («.  i.), 
die  ttüite,  unterläge:  gestQtce  RSolbin  378*,  gestats,  «niultira, 
fttateJIan«  KBiiba  354'.  Camps  SSO  (ebento  236.337). 

GESTUTZT,  jMirf.  adj.  tu  sluUeo  (s.  d.).  wdArtnd  A»  m- 
6iim,  dat  Üierlüupt  ertt  miltethoehdeutteh  auflriU,  Kt  m  dai 
tS.  jh.  Aindft  nur  in  intrarmtiver  (nbulttn;  encheint  (ttutien  = 
zurflckscbeuen)  hat  lieh  die  trantUive  bedeutung  terhdttniu- 
ndfs^  früh  mn  ptrtieip  auMgebiUd,  tnt  Faisu  (>,  SU')  belegt 
stnixen,  kfirtser  raschea,  prassidrr«,  deeartar«;  dagegen  findet 
tidt  lehn  bei  Fisghht:  wie  küser  Beinrieb  der  vogler,  den 
Hunlscben  Dngaro,  dass  sls  ihnen  scblUgo  gemutzte  und  ge- 
slulzle  band  tollten  fOr  tribut  anfferlegt  haben.  Ceif.  (mk- 
iruek)  Ml.  getlutzt,  gemuct,  catuta  osvnlefw  eirefre  Hbhisgb 
15B0.   ein  sbgesluUter  scbwaots  Stbirsacb  7M. 

1)  in  dieiem  susammenkaitge  wird  et  in  den  wSrIerbüdum 
det  17.  ttnd  18.  jahrk.,  vor  tUetn  in  den  fremdepraeAliehen, 
fortgepArt,  vgl,  RoNDBAO-BoiTOBr  363  «.  o.  die  heÜHge  tpradi« 
der  Ihitrtüditer  wendet  et  «ocfc  taiiMr  äat  ,anglitiren'  an 
TsliL  1.0.«^ 

S)  dknUeh  üi  4er  tpradu  der  ktraUHt:  gestutste  sparrea 
QuaroBTi  ii. 


s)  Hreiiitetl  auf  in  bauMmcAs  Aberfrnfsn,  gestotttar  1 

SCRWAR. 

4)  aUgenteiner       ttnlzen ,  slutsiO  swwte  et  iir  jng^ 

GOtib:      wollt  Ihr  rnllren 

nnd  in  gssBlUehsfi  sach  praduileren 
■o  mom  Ihr  werden  wie  unser  einer 
gosnisi,  gesuut,  glatt  —  *a  gilt  aoMt  keiner. 

prelo«  an  agm*.  fsUea  IS.  UU 

GESUCH,  n.  ni  dir  heutigen  ipredbe  MrMwIilnfie  a 
soeben  (i.  d.)  ud  elf  ssMei  een  dUcmi  NldniifM  s»  rnnkr- 
idteiäen,  in  dtnm  dmlUcAet  eoBMlis  s«  anch  (agL  bMoeh  l, 
less,  wo  die  auf  mnter  wort  besOglidit  bemerhtng  tu  Wrfateys 
Ut)  vorliegL  vereinuU  trUl  nueh  dt»  eeliteti»  sum  femimtm 
suche  auff  le  da»  eil«  dr«  getMedOtr  tn  den  tUeHmuge* 
wfli  seaen  ilanm  theü  haben,  in  betthmnler  tbgrtnwmnf  dm 
bedentungtg^iMti  itehen  üeh  urtprün^A  "mateuUnrnm  nnd  nen- 
imei  gegenäber;  die  manigfaldgätn  bertknngen  «ad  nin«»- 
wtren  tber  icAen  dnrek  den  tntwfaHnngiprwwi  f»* 
fftM,  wUt  itm  M  du  jtmgtrt  nmtmn  veni  iüsrw  as*- 
fltfimiBi  IsiMils^  tit  et  Htm  fnu  ^btrwtai  md  ■mfcitngle; 
daiK  kam  die  äÄ^eintÜnimen;  «nieleer  fUxtonfftrmen  im  Mte 
geschUtMem  und  noch  ««Ar  di«  in  oUm  Aedfninngra  tesMr 
wieder  durcAdrinfende  «iid  lekndi^gmndMdcnliiSf  dM  t^ammn. 

GESUCH,  «.,  eoUecItf  n  such  (f.  d.),  wit  trwdhnl  itr  fi- 
teren iprtdie  angthSrend;  in  dt«  nner«  tpndu  rtgl  et  mw 
auf  dem  wege  Uleraritcker  Überlieferung  herein,  in  der  Aedm- 
fünf  AfrAArl  es  sicA  am  engiten  mit  drai  erst  ■MUeUocAdenlieAfn 
geoieti,  nntien,  «fnesi  A«(«iil«nfsg«AaB,  eiu  dtm  sicA  M  m»- 
jfrm  werte  duvA  *fr«ajr(ninp  d«t  umfangt  «ad  itstienif  kc- 
MfsiBrier  A^rijft/ilrAiiiifpfn  i|nim|nne  sn  gewtna,  woeher,  lias 
«rgoAm. 

I.  formt»:  «Ad.  kssosfa,  gisoh,  gesuob  Gbaft  I,  tfi,  «Ad. 
getnocb,  getuach  «Ad.  wA.  3,  3,  1.  Lexts  I,  0S7,  md.  ft- 
such:  wsnd er  eB..dea  armen  leilta  durch  den  ewigen  gesnch. 
paiiiMsl  {Röpke)  3U,  4».  in  d«n  tentrendUn  finMniacAea 
iprseA«R  Ast  «tcA  dieie  Atldung  «teAl  cnlMwAcK,  ta  Mcd«r- 
denbcAen  denkmaltn  laudil  M  weht  geUffentUek  tuf,  «4  «A« 
dort  SU  A«iirlA«il««,  vi«  in  unierir  nimktdtdiwMu»  iftteke, 
alt  lillerariKksr  efRdriiifttng.  eereiiissll  M0  «b  ■rAea/hr»  aasA 
<ia  MSicaÜn«»  gesucha  auf,  des  Afcr  vtcOtitAl  oiu  dtm  SAcr- 
wt«f«Rd«s  daÜpgeAratwA  det  worttt  tu  erhUrtmiit:  in  sein  die 
barger  mit  den  joden  flbersjn  worden ...  du  alle  die  jodcp 
und  jfldinne ...  all  leihen  sullen  umb  den  faemacbgeschricbea 
gesuche.  Nürnberger  p6lit.-ordu.  {Baader)  SS»;  in  «üwr  snd«m 
am  dem  16.  >aArA.  und  aut  Sackun  flhermmdlen  ftrm^  gesucht 
(jtgU  tp.  43T7),  liegt  anlehnung  sa  sucht  for,  w«bA<t  wefl  jkA 
tn  b«ittBi«I«s  Aedfulnii^  asA«  nil  dem  tiairtf«n  AerftArt,  syl. 
dit  Augtburger  varittOe  gewinttsaaebt  s«  Lstbbbs  gewias  gsScb 
irtrAe  (tFeimsr)  IS,  SM,  so.  sgt.  «ask  dat  dgen  getoce  hei 
Boekea  «an  sich  xel^rigeaBoeht.  Taiwus  a.VsBua.  AeaisrAesi- 
wert,  den  diese  a«AeB/iir««n  aar  aa  der  ^sr^erit  dsi  lia«« 
gebiOet  timeret  ««riet  oa/IescAea. 

II.  bedeutung.  l)  «asA  Airr  Ucgea  du  anAsttiiMinAft  ftr  Üt 
begrifftbettimmung  det  wertet  nkkl  tn  d«a  «Ü«il«n  tefaftn, 
die  «I  eerieicAnen;  die  früheüe  Utterariaehe  Verwendung  teigl 
teho»  ahgeleHete  bedeutung:  ftnui^  comwudum  GiArr  6,  Sb. 
da*  «ori  iil  Aier  gant  in  du  vermOgentrtdtOidit  f«Aief  eAf«- 
drdngtf  auf  dem  et  die  oA«a  geA«nns(icAii<(c  «ilwieAlanf  ge- 
nommen Aal,  «Ifiito  itt  am  dem  nomen  ertstafc  üt  WsefcÄnaey 
des  «ryeAaiswf  dieier  ttgfiykril  aIvsMtef,  «dAread  die  lfc«vAed 
lelbtt  in  der  älteren  ipracA«  dureA  aader«  eesipssila  (Gasrr 
6,  S5)  und  durek  /'cmtnine  «AMranf«n  vo«  selA«»  tttmmu  tut 
anidmcA  feArocAf  wird,  wU  suocbnnga  (Gsafp  87)  nad  dsi 
ertt  im  miUelAocAdenltcAen  eoUcr  «ntvidMI«  so  »che  «Ad.  tiA. 
3,  3,  B.  Lbxeb  3,  1330.  retU  dieter  grtindAedfafaag  AeAsa  tkk 
aber  in  der  mündkcken  tradition  auth  an  untttem  mtht  erhaHea, 
tk  (refen  in  d«r  tpditren  äOeratur  tu  tage. 

l)     der  idgertpraehe  »treintHI  ««Aea  socfc*  aaiA  fiaMli: 

furbai  ur  den  gediorea 

an  den  getnch  Ich  Mria 

durch  rrouden  wlderbriogan  . . 

als  eineo  iunfsn  brseken 

der  nie  geasch  wild  nod  doch 

snoohei  gem.     Hasmab  S6,  rteaes  H| 

■Ir  was  nff  den  geoaoh  geeh. 

■ala  kvat  soeh  «aa  «Ir  nneh. 

Ustasae  Hedsrwl  S,  Sn, /sfd  nodh  «tec 

1)  Ml  «MAscAs/WdUa  leAe«  der  «ttcrra  seif  jyMI  der  ge> 
sneb  sfat  rsB«,  dcuca  ridpunkt  ei»  Araaaca,  «iae  aeid«,  eis« 
aafsa^r  irgend  wetehtr  ort  bildet,  tut  der  «tesMcAss  gruni 
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AMrMt  MMrallieft,  mt»u  man  ndk  tergtftuwtrtigl,  mit  iai 
W9H  den  nhtun  iet  komm  «ijoiHi  lyrcnff,  mit  «$  im  h*- 
deutunpgtktU  am  »ttfmnU  der  Ikälifktil  tMalisitrU  niekt  oAn« 
eimflwf  Mr  jtinf^  «iwA  lbt«r  di<  MrM^«Mr«A(lie&e  tntmUk- 
lung  de*  worltt,  du  «cA  unter  rdmtUAm  (iü/tiui  votitogen  halte. 
dupaiff-  Hitd  «ufpuRAf  dff  entmiekbtng  treten  tiek  n  Hnm 
beiepiel  gefenüher:  aocb  so!  die  recbelpewnt  der  grundt  des 
gotihswa  BD  Poumbnrch  sein  ali  vor,  doch  lol  ly  Ilgen  i)m> 
uDgefridet  le  sinem  gemainem  getuecb.  mnimanU  beiea  if 
SM;  99rw$§egaa§en  war:  amb  die  iw  die  di  Icit  enbilb 
der  Trann,  dt  bat  der  probst  Minen  «Ulen  ze  gebeDi  daz 
wir  porger  von  Trosiperch,  und  die  purger  von  Allenmarklit 
den  gesneh  an  der  aelbeo  awe  mit  einander  getailt  baben 
mit  si^tigaa  rnftrcben  {mit  tkhlbaren  grentmarken}  und  mag 
fürbai  aioer  den  andern  wol  pfennUeo,  ob  er  in  findet  an 
winein  scliaden.  die  übrigen  bttege  kaUen  ticA  wuist  in  der 
mtUt*  twiseAe«  diesen  beiden  gegenMien. 

s)  Mugang,  «»pnieA:  von  des  gesoeha  und  zngan^  wegMi 
den  ODser  Igleiclier  aus  seinflm  baus  lu  dem  pranseB  hat« 
den  wir  mitsambt  im  in  dan  vingergSssel  gegrsbea  biben . . 
welcher  ander  ana  ol^nanten  vicrn,  den  gcsnch  hi  dam 
egenanlan  pmanoa  nn  fDrbai  aafsait  uod  zu  daniselbca 
pniiinea  oiebt  oer  gen  wolt,  was  gel»  dem  vorgenannten 
Uh^  Sebnsler  vnd  aeinen  erben  dann  also  abgieng,  das 
nullen  wir  die  andern  drey  nndw  uns  taylen  und  jo  jar- 
lichen  geben  in  allen  vorgeichriben  reclilen.  mtnumenta 
boiea  w,  n  und  44  (eano  1387);  wann  es  hat  von  alters  da- 
selbs  bin  niemant  kaio  gerechUgkaU  mit  etien  noch  Iretten 
aoageoomen  die  herren  von  der  albm,  haben  daseths  zu 
rinem  gnelf  genannt  Enntlmten,  gaaflch.  e$terr.wäilL  ij  ns; 
sonst  nienunds  daranf  kain  angsnecb  baben  aondero  gemzi- 
ner  markt  oder  wer  mit  gemainem  markt  mitleiden  irflgt, 
wo  aber  ein  auslinder  sein  gsuech  draaf  wollt  haben,  mag 
ihn  ein  ricbler  hie  zu  W.  am  dritten  lag  darab  straffen. 
ebenda  C,  SM,  43  (It— IB.  Jahrhundert):  item  von  erst  nnler 
SU  Andre«  am  Mitleregg,  unter  dem  Brantner  in  dem  berg. 
bat  niemand  keinen  gsuech  zu  haben,  weder  mit  holz  noch 
mit  ballen,  dann  allein  gemainer  markt,  wo  man  aber  ain 
er^l^  der  nü  gereebllgkeit  dsrzue  halte  ebenda  sse,47. 
dk  Mdn  Msin  bet^fkk  tM  daiurdt  bOOrend^  ia$MmduoM- 
Sterten  des  dnrdk  «lerlir/irnMf  ft^ehaltenen  mortee  Unnt^nn, 
da»  im  enUn  bHig  mit  dem  neu  außanehendem  ansuchen  (ersu- 
chen) iz  betithmng  f<ftraeM,im  swtiten  durcA  dot  td<NtiKA«gerecb- 
tigkeit  abgelikt  wird,  ihntiek  wird  in  den  ipdteren  ouigaben  des 
nach  SaUburg  suttAnäigen  Pbcids  geiuch  icAon  auf  dem  titel 
in  vie  wejd,  vieb  iraock  aeänäerl  (autg.  von  Uta  Regentburg 
gegen  die  won  lUS),  während  in  der  anleäung  noch  $atu  feU- 
gehalten  »erden,  wm  waidrecht  oder  blum  gesneh  ist  eine 
gereebllgkeit,  dzsz  leb  mein  vieh  darS  auf  rinca  anderen 
grund  von  meines  ecken  wegen  weiden,  an  dUte  bedeu- 
lung  Anfip/lm  KuammwelirnngeH  an,  wie  gesnecbweg  Ihterr. 
mulA.  t,»,n  {vgl.  bsnchweg  ebenda  57,  19),  viechgesflcb 
e,  »t,  M.  41,  holtgesflch  6,  91»,  ae  (vgl  bolz  und  blnem- 
besfich  1,  US),  gesuecbfaoU  6,  M6,  9».  91.  wie  lebendig  neben 
dieten  prdgungen  die  grundbedeutung  de*  «artet  fortwirkte,  srigt 
die  nach  anderer  richtang  abgetweigte  Verwendung  in  einer 
tduuknngturkunde  für  die  bibliothek  von  Sl.  Peter  in  München 
(1441):  wie  wir  die  benanten  liberij  und  puchkamern  und 
pneben  besetzen  und  versorgen  tbun  und  lassen  damit  man 
die  geanech  zn  den  puechen  darejn  und  daraus  gehaben 
mag.  monwnnla  häka  7i,  190. 

b)  mit  i^ertragung  auf  den  trt,  an  dem  der  geiuch  aut- 
gaabt  wird,  waidi^pkt*.  de»  tAergang  vermittetn  beispiete  vie:  als 
vill  aioer  fiber  vrinter  anf  seinem  gnet  vieeb  habe  und  daranf 
wasz  ihme  nlclist  (uern  und  ernähren  mag,  so  vill  darf  er  an 
den  gesaech  und  trauen  treiben,  ütfr.  wtitth.  t,$4  (Kitun- 
dorf);  item  danach  melden  sie  gan  Pfaffenlioren  hfinz  sinem, 
haissel  des  Kargen  paumgarten,  mit  allem  irem  gesneh,  gros- 
sem und  kleinem  vich  mit  gesocb  der  waid.  9,M,  I  (U9l); 
das  ein  zwiträcht  nnd  nisbellnog  gewesen  ist ..  von  ains 
Wäldes  wegen  genant  die  Gerflnseit  und  aneh  von  ander 
gesOch  wegen  holt  nnd  auch  naid.  1,133,10  (pergamentbl  von 
I4S4).  deuüiA  voÜMoge»  iü  der  Übergang  in :  «er  von  mdoer 
frawen  nnd  von  irem  gotabaus  alben  tiiet  oder  ander  ge- 
suecb,  wie  die  genanl  würea,  der  er  selber  nlt  bedOrlt,  und 
ela  vil  aigens  vicbs  nit  blel,  daz  zu  den  albea  nnd  za  den 
geaneeben  (vgl  albe  lActl  l,Mt)  gehört,  and  im  sein  le  wenig 


wSr,  deraelb  seil  meiner  fra»  Isöt  und  ires  gotsbaus  anf  die* 
selben  alben  treiben  lassen  ir  ^eb  nmb  ainen  zins.  is^U 
(ttttag  16.  joArA.),  diete^e  iteUt  in  Gainns  wriitt.  s,  lU; 
l'edarf  awer  ein  erzmsn  eines  Isnlmang  hab  se  ichlen,  es 
(ei  bolz,  wismal,  Icker,  geiQcb  oder  ander  sacb,  w{  das 
genant  sei,  das  boI  er  an  im  werben.  M.  wetiOi.  I,  SM,  II, 
ebenio  9,  *i,  41:  Awr  liegen,  namentiiek  in  der  tuiammeniettung 
liaimgesucb,  ber^nngen  mM  besuch  tw,  s^.*  weleber  aber 
afgen  bolzer  oder  faaimbsnech  zn  seinem  gnet  bzt,  dabei  soll 
er  gelaasen.  I,  IM,  ift. 

9)  i»  den  biOerige»  beiipitUu  iaUe  dai  tbjea  dei  uimbraudm 
fOr  die  narsiwfsnMf  $elbtt  immer  mteier  die  form  eHwt  auF- 
socbens,  hesoefaens  nahe  gelegt,  die  grundbedeHbrng  det  stominss 
0/10  lebendig  erhaUen.  diese  rerMuiri,  «»nm  a»  tUUe  des  ge- 
lindes, wie  es  in  waide,  forst  und  brunnen  sieh  ansrhaulitk  dar- 
bieUt,  abttratt  das  werthverhiünis  tritt,  im  geldverkehr  kennen 
die  frinkisthe»  formtOüther  die  proistatio  (ibrae  argenti  ad 
bene^äurn  tnb  vineulo  eautlonis,  v;l.  Gengler  m  dies^  bene- 
fiäum  IriU  ebendart  sucA  als  jus  usufruetuarium  auf,  Gkhclzs 
189.  IM,  und  erbffnH  eint  neue  paraUOe  mit  vinrs,  mit  wocfaer 
«tid  geniesz.  die  besondere  ort,  in  der  m  geldverkekr  der  ertrag 
der  niüsntessvng  neben  das  ebjea  des  nnzftraneAn  ricA  itrIU, 
enanrAls  dir  vorsteüung  einer  Vermehrung,  riner  Steigerung  des 
abjeeles  selba,  daher  die  parollek  mit  gewinn,  die  »udem  mkA 
dureh  die  lateinische  entwickelung  quaerere-quaeslut  begünstig 
wird,  noch  bei  Einbl  sylva  vocabnl.  (im)  erscheinen  gewinn, 
nitts,  gesncfa  alt  lynonym«.  wu  weit  daneben  die  privatretklUche 
bedeulungsentwieUvng  von  suchen  mitwirkte,  (ditf  ricA  vielleicht 
aus  den  flössen  für  fenerator  eruhüetten  (i.«.);  tm  nordüeAen 
sfikia  haben  stcA  «tif  dem  betuOi,  den  der  gläubiger  beim  Schuldner 
mada,  aocA  «eender  die  beieutunge»  der  forderung,  der  geriM- 
Jidken  beUreAung  eintr  uMd  erg^en.  Ahiba,  nerd-fmi.  oNi- 
gationenreefu  i  (1893)  19  /f.,  vgl  eredUor  senItsOcho  Sreinniza- 
SiBVKRS  t,  449  u.  a. 

a]  die  enIwitUung  lehetnt  vom  Südosten,  auf  bairiteh-Mer- 
reiehisehem  bode»,  autgegangen  lu  sein  und  von  hier  aus  vor 
alkm  nach  wetten,  seeniger  nach  eordn,  sieh  verbreitet  lu  AoAtn. 
in  der  hrabanistk-kerontsehen  nppe  der  glossen  steht  wuohbar 
ob  ersatswart  für  fenut,  uiura  STBlNHaTBB-StBVBSS  1,  tu  ff. 
gewinn  für  guettus  iebendort  l,  3S6),  aber  im  Earltruhe-Reidien- 
auer  eodem  (fl.— 9.iaArA.)  fritf  kasuab,  kafuori  ßr  eonmodiMi, 
luenm  ein  (Stbihrbtbi-Sizvsrs  l,  3ie)  «nd  für  fenerator 
werden  fast  in  allen  biblischen  glossen  (STBiitasTZi-SiBVKia  I, 
aS3,  le  ff.}  intlehnari  «nd  SCDltSROhbo  als  gleichbedeutend  auf- 
geführt,  die  ersten  Utterarisdien  beiipiele  bieUt  Notkbb,  bei  dem 
sidt  die  eigentliche  und  die  in  der  geisüidien  lüleratur  belitble 
Übertragene  Verwendung  neben  einander  beobachten  Usst:  geo- 
metrae  bahent  ze  stte  chad.  nAeb  kezeigfttin  frdgAD.  eleuuss 
ongefriligetes  iro  iungerAn  soogeben.  dia  zaogeba  nie  queslum 
hdzent.  also  gibo  jh  tir  ze  gesuoche  daz  Ih  tir  oft  ungefrAget 
Dago.  ffoclAiM  9,  SS  (HaTTsnna  9,  itt);  bCrro  fünf  pbuat 
gebe  da  mir,  fnnßu  gennan  ib  in  geanob,  alia  qmnque 
suferhieratus  tum.  psatm  tlt  (HATTBaza  3,  4w').  «Wnto  gu» 
petuniam  suem  non  dedit  ad  «ntram,  der  scaz  sinen  nthne  gab 
za  gesuocfae.  Windb.  psalter  (Schn.*  3,  316).  vgl.  auA  in  gtosten 
des  eanon.  rechts  ans  dem  U.jdirh.  giBoche^/enore.  i)tittitAa9,^s*. 

6)  die  mitteütodideutsehe  seit  bot  nur  in  der  tatiriseh-didak- 
litthen  Utterotur  gelegenkeil,  das  wort  fettsuiegen ;  eaeA  den  veT~ 
Ordnungen  der  ÄrisUiehen  AtrcA«  AeUm  «^MlIteA  mir  die  juden 
die  mdgUebkeit  gesneb  %u  nehmen,  und  um  dine  «irMiideaf  des 
»ortes  «it  jOdttcAMi  AnmcA  —  sofern  er  non  den  cAriilcfl  en- 
^oNimeii,  bekämffl  oder  gani  aufgekobe»  wurde  —  drriU  riet 
die  ganu  ipd(«rr  ÜrsreriiiÄe  und  wAaadUdk«  «sriMndaiif : 

et)  bcBilleh  getSl  in  alle  scbam 

ein  hone  rrtineB  muolei  laa 
jaden  gssuoeb  in  krlMsn  hsnt 
melniwaro  —  der  engflll  ein  laal. 

SirraiBB  Hamms  1, 139; 

her  kftnec,  heilet  df  tlleien 
Ir  itlbon  Tolltt  klBien 
die  ib  Ir  sbenkrttien 
gerailet  >lnt  mll  gstäch.  8,905; 

diu  weit  ist  eAa  mOeQeh  Mbnare,  sner  des  ir  iht  hAt,  den 
lit  si  nimmer  gemowen,  si  vorder  ligellchen  und  oneb  willi- 
geo  gesuoch  von  im,  von  sorgen,  von  iogslen,  von  mDeje, 
von  beirahlen,  von  vremedem  n)del  Dsvie  v.  Aooianio  in 
Prsirrszs  myfliArr  1,914,8;  divon  spricbe  ich,  daz  ir  von 
den  armen  liutan  gewtahtit  nemet  ond  in  darftf  libeL  wsn 
zwei  er  dem  jOdan  die  wtia  ze  gesuoche  mOeste  gehen  ande 
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•wu  er  t!a  gtnluxet,  dsx  Idt  dir  der  slmecktiie  go4  &f  die 
«Age,  tla  ob  dA  imz  ta  der  bant  gabeo  bctesL  Beitrold 
von  BBCmsBDic  l,  381,  T. 

ß)  in  ätr  reehtiipratlu  tif  «s  vor  ailem  d*r  Sdtmattntpietel 
mit  teinem  eapitti  über  ätn  wuAer,  itt  htitpuU  bUM;  am  4<m 
KkwanlUn  dtr  Utarten  täsü  tieh  soieol  die  landtehaflUeht  abniifung 
gege»  das  mort  alt  auth  diu  aUmähUdie  ahOerbtn  dt$$4lbe*  kemn- 
KkAnm:  oode  Übet  mir  ein  man  bId  gnot  &f  min«  buobe 
oder  tS  SDdaria  pbant  umbe  wuoGher  unde  ich  mttOK  awcrcn 
dat  ich  den  gesuocb  nlnuoer  wider  gevordera.  (WACiiiiAceL) 
141, 3,  Adfdkr.  A  (i»  dtr  Ba$kr  ptrgamtiiikndsd^  du  IS.  jA.  B 
wnocher)  Ahnt,  ui,  10.  {im  «rilM  Ä-net  «rUlmtf«  iMiiMArci6utiir- 
geauch  dai  ist  wucber)  u.  verbial«!  got  uade  der 

plbeit  unde  der  kaiser  unde  allea  gericbte  unde  reht,  daz 
debein  Itriatea  meDscbe  von  dam  andern  lol  geiuoch  nemen 
{B  debeio  geauocb  noch  dehein  wuchar  aemeo).  3.  tut 
im  Selim«£nupitgtl  itt  dat  utrt  «icA  i«  dat  kiümudi*  rcelU 
^ktr^tfttnftn  (6,  U)  «fl.  Liuarii  IH^  wdkrt^d  et  in  die  «if«til- 
ttet«  MrddMlKh«  tediiiMrradu  wAM  fiterlraf,  mk  lieft  wmni- 
ÜA  n  dm  taiiltt  wm  pOiAWtm  wid  M  J*ien  Mriaupn 
gut  uigt^  Saekün^iigül:  s;  1,  4.  dagtgt»  tridtei^t  a  m  dm 
■fkdifnUicbeii  ilaätrtehtn:  >wax  ainem  Juden  te  pbant  geaeUt 
wirf,  ez  aaj  diebicb  oder  raubicb,  «irt  das  fanden  in  seiner 
gewalt,  wea  dann  dai  aelb  pfaat  ist  gewesen,  dem  ez  eopfart 
ist,  der  geil  dem  Juden  neur  sein  hauptguot  dsi  der  jud 
bereden  macb  und  nicht  gesuocha.  Müntiuiur  itadtr.f  art.  ni. 
AutrVJ  lvgl.Sehmbtiupiegtlia*r.1b);  AugA.  itadtbuth  {M^ytr) 
137,7/  ir  acbult  machen,  das  inaa  cbatnem  judco  tob  ler- 
Blollen  phanlen,  do  er  inf  leichet,  in  vier  wocben  nicbt  ge> 
aueches  geil,  ond  awu  es  lenger  stet,  ao  nnez  man  im 
gesuecb  gebeo.  Winur  ilaitretU  (ndt  da  i9.jA.}  Sefttutcr 
ori.  79;  ei  eo)  lusb  kdn  lüde  von  «me  halben  pbunde 
pbennige  mer  naenen  te  gesÖche  danne  zer  wochen  zweoe 
phennige  unde  von  sachzigen  einen.  Am^uTger  slodttRcA 
H,  13;  fon  Aet  joden  gesuch  wU  ich  nitcz  sagen,  wen  sye 
sulleo  nach  gepot,  tarn  dj  Crisl«n,  arbeiten,  ond  keyn  gesuch 
nemen  too  jmand.  0/«fr  stoArecAl  {Uitkimg)  114;  daa  ein 
n»  aain  arib  esUt  hiolt  cim  jaden,  d«  vwlenit  tr  ea  mit 
vei^heii  und  mit  geaoech.  ffWr  steAradU  IH. 

/)  Mch  tr/iebigtr  iM  «tiimIm  wAiisdM,  MMMlfiel  aiu  itm 
gnÄipihtrtiA  dir  fänttn  M»d  fNin  ftarrm;  dt»  dJMin  M«g 
bittä  der  landfrUdtn  (im)  imieAm  kenog  HeinrieH  von  teyem 
und  din  bitehöftn  ton  Pautu,  Frtiting  und  Bamberg :  ei  so(i) 
dehain  man  sin  gftt  sufgesoch  liheo,  ooeh  fercbauffen,  dat 
er  tiarer  hingebe  oder  er  is  fridbraech,  nnd  waebar  und 
mrchanf  hilt,  den  aol  man  te  banne  than.  fueUfii  «iNi  erM. 
»ur  bair.  feicA.  6,146;  es  sol  cbein  Christen  gesuoh  nemen 
noch  pbant  auf  den  acbaden  aetzen,  niwan  sn  di  inden,  oder 
er  iat  fridbneck  14« ;  IM  fmcftrsiW  sieft  dat  luuttifl  im  Freiting 
am  itnjuiin  sm  wp^mf  irancfteoCT-  pftiiuig  gegen  ei» 

.gesuch*  tM  einem  haUtn  rfund  weniger  lo  ff.  regtet,  bmta  9,  iss ; 
da  TOD  dem  benligen  lag  gesoodi  lofget  auf  ein  isleioh  pbunt 
alle  wochen  secbes  pbennige  als  lange  unz  wirsi  paidebaupt- 
gucles  und  acbaden  gar  gewert.  mtkundenbuA  d.  tÜßitKUieler' 
ntuiurg  {fnUet  atatr.  3,  10)  »r.  W  (amio  1908),  nr.  94  (am  1904), 
II.  a. ;  da  iat  der  ral  gebunden  uf  den  ei^  beide,  hanptguot 
nnd  geauocb  In  (den  klof^nden  fUnMfam,  jnden  oder  kamerun) 
te  gawiooen.  2ftrfeft.  ratoerenf«.  r.  ISH.  jeftri;  f.  tdtmeii.  geteh. 
3,199.  der  f^oat/Mir  tentt  amdhrriM  «M  18«  de*  juden  ßr 
1000  guUen  t  gülden  ,zv  gesuche  zd  geben'  in  jeder  wodie. 
SiiiCiBiiaiae  ttieiia  jurii  et  Mit.  aneedot.  l,  «49.  im  ktmdern  gM 
dat  14.  jA.  durdi  die  kaiierUthen  gnadenbriefe,  mit  denen  lieA  hekt 
kerren  ihrer  judeniehuldeH  entledigen  lisssrn  itNd  äurek  ahnlidi* 
bettrtbungen  dtr  ttädte^  gelegenkeU,  dat  «ort  in  ttrihini^eii  su 
terfolgtn.  tdiwankiaigen  im  gtbraveke  lauen  »ich  hier  alt  gtgtn- 
tStu  inafrAelft  d«r  ^tuMen  deuten,  vor  aliem  scheint  in  dem 
mSr^kk  gtiegenen  Näraberg  die  verundung  ttrütiger.  Ludmg 
dar  itaper  ipricAt  den  burggrafen  von  Nürnberg  1843  alles  des 
gelta,  biaptguta  und  Schadens  tedig.  momnik  ZoPerana  9 
nr.  II«,  aber  die  btttaigung  dieser  freikeit  iwreh  Xarl  IV.  (1347) 
Mlil  daßr  ein:  alter  der  schuld,  baupiglit  und  geauocbs, 
nr.  191,  und  to  lavten  auA  die  enttpreehendtn  firfngungen 
Wenieb  und  Rnfpreektt.  dat  «ort  schade,  diu  teine  eigint- 
lieht  hedeutung  nie  gant  oerleugnet  {tgl.  tteil  8,  107«),  tsähitU 
in  aUgemeinerer  eenoendung  mü  geancb  aiwA  tn  Urkunden  dtt 
burggrafen  FHedritht  von  Nürnbergs  vgU  montim.  Zoll.  9  i)r.S91, 
4«7,  deifleieAm  ertduint  gOlt  und  tina:  amHin.  ZaU.  8  nr.  89«; 
dagegen:  ao  |et  darnach  in  led«  wo^an  beannder  ant  ieden 
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gnldes  iwen  neuwe  haller  tn  gnaacbe.  «mm«.  Zeil. «,  MS 
(von  1974),  eöfueftnr.saa  (von  tWO);  «knüeA  in  der  Vereitelung 
du  «Udleteadat  na  ScAawten  (DI«  1889):  item  ob  einer  gelt  ai 
den  jnden  vor  einem  jar  gewonnen  het  und  het  die  acfaedeo 
betalt  und  daz  daz  hauptgut  noch  ganlx  an  den  juden  atftnde, 
do  soll  man  daa  selb  hauptgnt  nnd  die  Scheden,  die  er  dem 
judeu  dann  bezalt  het,  zn  sameo  rechen  von  dem  tag  ala  er  dai 
gelt  dann  gewunnen  bet,  oder  von  dem  tag  ob  ein  rcchnnog 
Tor  den  jar  gaaeheben  wer;  nnd  aolt  aber  baa^gut  und 
geancb  tnaanen  reeben  und  aoh  aber  daa  virtdl  laasea 
faren.  d.iMdl<«Arm.  L,  119, 27  n.«.,  aack  die  verwtSifHnfn 
tVemrtt  wn  l89a;  das  der  gesDch  und  schade,  der  doraaC  tcT' 
rejt  ond  gegangen  ist,  genczlichen  ab  sein  aol.  etnid«  lie, 
88  w.  o.  deifJetdken  in  der  Nimberger  wereinbaruug  mm  1880: 
daz  unter  den  beireo  nnd  steten  njmaot  ktym  juden  weder 
hawbigut  Docfa  geeuch  geben  solt  Armeen  1,38,8,  epf.  139, 
12 ff.,  «yl.a«cft9.'  389,8;  und  in  den  fiinberger  poUsefnererd- 
nungen,  die  de»  aint/Vn  r<pi|n,  Bupin  SM.  kk  am  iae  ende 
des  16.  jaM.  rciaM  die  MeadjfS  lenpandnaf  des  warles,  mttr  4ass 
die  ifnMpMa,  mU  dsNM  es  iMaamenpeitem  cradMtf,  ns^ 
si>in«  Aaste»  i»Mer  niabr  rewn  gewinnen ;  nnd  wer«  dnnuicbt 
der  ol^enani  zins,  die  drie  nnd  acbcsig  gsldin  galt«  nit  gn- 
richt  noch  rergolten,  oder  darumbe  denne  gananl  wer^  s« 
mag  der  obgenanle  Jacob  Zibolle,  aine  eriwn  nnd  nacbkonen, 
obe  er  nit  were,  denselben  leraessen  zins  nemen  off  gewön* 
liehen  schaden,  an  jaden,  an  Icawertacfaen  oder  an  kristen 
Inten,  wo  si  daz  denne  nff  schaden  Tindent  und  ofhringen 
mögen,  denselben  acbaden  oder  geaucb  aOnl  wir . .  jnen  o^ 
nfricblen  nnd  geben  mit  don  zinaeu  «rtende  graf  Comah 
T.  Fntiaoi«  (186«),  itek.  getck.  Okerrheint  18, 94;  ond  dar  herzog 
bat  im  uin  gescbift  in  nicht  enpholben  sein  guet  omb  zins 
oder  geancb  «nategefaan.  espcifrneA  der  f<»fiim  tiatt  Wien 
{fimtes  auslr.  3,  7)  40  aus  der  mtUe  du  16.  ;«Arik. ;  wir  Eberhart 
graue  tu  Wirtemberg  der  jnng  etc.  bekennen  ond  Inn  knnt 
offenbar  mit  disem  brieff,  daz  wir . .  Hlrgen  Saligmaon  juden 
tocbler  und  irem  elicben  man  gen  Göppingen  >n  ziehen  ge- 
gOndt  und  erlonbt  haben  fOro  aide  zu  ailien  ond  doch  nicbzit 
nmb  gesuch  auainlyben  (140).  Sattlib  Wrtmbm$  «nter  de» 
graft»  8,  Mloje  nr.  is. 

e)  das  l8.Kndl8.jcArk.  emd  nntinaUNlr  saiscbn  der  aB- 
pnnein  liUerariictai  «trMndnnp  «f/,  tn  dsr  4ss  nrl  feald  a(- 
flirW,  nnd  de»  letanderen  jwrüAviu»  getranaft,  der  et  fttaltlU 
fttthm: 

«)  all  die  minn  «h  fklacbaU  pOagea 
den  aal  ralnar  «rawa  seien 
Bur  «rden  hie  der  grAssist  Onch 
und  wAchar  sli  der  Juden  gesftch. 

SDcainwuT  M,  989  M«is(«r; 

ejo  wficherer  Ist  srsn  mAde 

recbt  il«  «to  jflde 

dar  n7«pi  den  gesBefe 

der  ewige  DAcb 

Wirt  es  dort  an  eren  reeben. 

Moiufrurr  18. 4«  sfL  Tl; 

sr  luot  slo  kauf  nach  dem  sudar 
als  ob  er  fDr  (an  Flandar, 
es  dg  llowat,  sneirl  al4  Moek 
nad  sleehl  I«  damit  den  gasnoch. 

leM/Mi  nelB  («eii  de«  kaufleuUn)  9013  vfl.  9088; 

gar  lydlich  war  der  juden  fasfieh 

aber  lia  möfeo  nit  me  blibeo 

die  hrfatao  juden,  sie  vertriaban 

Bit  jndea  splass  die  selben  rennon. 

BaAMt  sarreMchi^  03,  33  *gL  die  «aaierlMf 
i-oii  Zarndu  f.  437; 

0  CO»,  babüH  vor  lOdscben  ^ch 

nnd  vor  das  apeieck«»  bftch. 

Hoensa  ncrreobcicAw.  SO,  98  Stornier, 
in  der  reehtttpradie  wird  dat  wart  autk  in  dietem  uitraum 
nwh  in  tüdwettdeutieken  und  milteldetOtdu»  drueheerke»  länger 
gebuehl,  gewiihiilieh  liegen  aber  die  mutler  Uer  auf  kairiseh- 
icAmiUfcAe«  gebiet,  to  in  den  arükeln,  die  kaiter  Sigismund 
in  Frankfurt  1489  den  sUnden  «ardfen  Uen:  von  raaoig- 
«eltigen  ungepurücheu  groaaen  wncher  nnd  gasnch,  dfa  dnrch 
kristen  geschehen  in  den  denlsehen  landen,  weg  dairider  tn 
Qnden.  reicAsotacA.  1,160.  «teme  in  dm  fWn^.  paSzaMrardn. 
(rncAia^fcAiedf  9,8«),  die  thefyeeite  aufAugAwrfet  wueOer  snrM- 
g^en  und  die  in  der  Frankfurter  reformation  ein  Ungeres  Ute- 
raritthu  Ubin  fritlen;  rie  eenvendm  in  den  befrejfnden  sieüen 
dat  mort  gesuch,  wahrend  der  freit  ttxt  wucber  nad  zina  «i^- 
weitt.  dknUeker  suiammtnkang  nrkn^p  anik  die  mownigfidie» 
»armeuduuge»  «nseres  wertes  in  de»  taneftnni^  da  sins^ir^pc^ 


Digiti  zed  by 


4277  GESUCH  (iiiuc.)n3— 4 


OESDGH  (masc.)  II  5—6  4278 


in  4ii  j»4e»  iurek  tu»  auf  siiuii«AtiM  mnktufn:  waan  «in 

gOldao  reiniseb  alle  «ocben  zwen  Franhforler  haller  zu  (eaficb 
oder  wScher  gibt,  und  derselb  wficber  jerlichen  aoch  för  an 
wBcbera  wScher  su  hauptgSt  geratt  und  il»o  aojar  uDbeUill 
anateen  bring  ea  am  gesacb  oder  wBcber  nachTolgcDdl  sum- 
mea.  TavcLaa  kienipieifl,  Augthirg  (Otmar)  1609,  J.  und 
«tnu»  mtth  i«  in  Strai^urgtr  druein  wn  i6lo.  isto.  tMO. 
iitu»t  ileUf  kthrl  M  itm  Ormkltn  »»i  reiitukriftiUlUrn, 
»9  dim  »uf  i&  juiim  w  Kprtdm  kmmtm,  m  «orUaal  müitr, 
n  MS.  FiaRci  m  wHlbuch  IM'  mi  etMw  in  dm  rtMudt 
da  ktXgn  landt  (lMi)t  fes  k.  ■.;  solcbea  and  andera  der 
Juden  llalero  und  (cbrnSben,  anaarapt  jhrem  verderbllcban 
geaScb  und  Wucher  bat  auch  der  berfimpt,  gelert  und  erfareo 
man,  herr  Ulrich  Tengler,  praeaea  altipolilanna  in  aeinem 
Irjeaapieiel  wol  vor  dreiasig  jarea  .  .  angezeigt.  Goileb 
der  retkUn  ipitgH  (Ftankf.  1&&8)  Uo'.  cm  dtr  gtäUrpredigt  ie- 
rkhut  CioaiRia  den  hutmuf:  alle  die  wflcherere  und  alle 
die  do  gcaleb  nment  und  die  doraacb  atelleat,  über  die 
koDHDet  gottaa  zorn.  d.  uaHtdtnn.  8,  116,  12.  Rotiib 
normfcr  cArratt  triAkU  ßr  ini,  daa  alle  joden  wo  die  uoder 
dem  römischen  reiche  wonelen  alle  pband  ombe  auat  Ane 
honptgelt  und  in«  gesncb  mnalen  weder  geben,  eop.  740. 
Airr  btvakrU  dit  Uütrarisekt  tradition  den  gebrauch  dn  uivrtet. 
die  fihrenden  dicMer  «ad  prmaitien  dei  \9.jakrh.  gtbrnueken 
das  Wort  mcU,  obw^  tu  wik  Her  den  wacher  und  dat  zina- 
nehmen  sehre^en,  h  Hottbk  wgU  Boacaine  4,  ns,  M  ff.,  iss, 
ti  ff.  SIS,  30;  Hahs  Sachs  tn  fattnndiU^pM  aom  ,wucher'  neu- 
dnek  03.01  «ad  in  der  klag  ß*rr  den  ^igen  ontz'  lilMrar. 
wer.  104,  SOI.  eabaii  wuchar,  fOritaalT,  flnaatz,  lina  tritt  anek 
iotereaae  auf,  da$  Mhm  tri  EaEaiiR  vor  GoKMzaoac  m  mierer 
besonderen  bedeutmng  erscheint  {fgU  ikeil  4,  3,  3147) .'  man  mßg 
wol  iatereaae  aemen  Ton  frflDtlichem  lyben.  neudrucke  m,  s. 
LoTBEi,  der  in  der  Mhn/I  an  den  adel  (Weim.  autg.  0,400,  13J 
de»  zioakaufT  bekdmfft,  und  der  die  urmone  «om  mucher  ver- 
fatü,  g^anAt  dat  teort  gesacb  nur  in  anderem  »utammenhang 
und  anderer  btdtutung,  vgU  S).  dagegen  gdiM  hieher  die  eopie  einei 
Mndab  da  Iferifs  >.  SatAien  gegen  die  handettbeitrebungen  des 
«Ml  m  1061,  da$  btrfinl  Auguit  wwdnAoIf  «ad  eintchärfl :  ala 
ob  Ihnen  frey  nnd  ihrem  atande  gemSaz  aey,  allerley  nabrung 
geanebt,  gewioat  und  bandlbiening  au  flbcn  and  fortunebmen. 
LuKKie  codex  August  1,00.  Mn-  itt  4m  lubtanHa  ammr- 
MndiiA  in  dit  ialegorie  der  partieipia  äbergefikrt;  auA  ein 
bekg  ßr  de»  Untergang  de$  wortee.  über  die  nebenform  gesucht 
neben  geancb  ip.  4313.  auch  im  ttammgebiet  unterei  teerta  itirbl 
der  lebendigt  gebrauch  ab,  die  lynrnyaia  überwuchern  theilt  in 
der  form  erkttrender  umdtreibung:  darnach  geliehen  gelt, 
davon  man  kainen  geauech  begerl,  wo  man  aber  gasucb  und 
genueai  begerl»  das  man  zioa  nent  (160S  Haurit).  M.  weiilh. 
i,  315, 30,  tieik  in  der  form  der  Aoaqwrilmi,  die  4a$  adkaNlcAcre 
^ed  unterdrMt:  ao  ao]  man  die  haubtaamma  lualaaaeo 
nnd  den  geanechzina  abslelleo.  Aenda  a.  S8. 

y)  dal  absterben  da  wertej  Uttt  hcA  auch  in  den  mirterbOehem 
nerfotgen,  nur  seigl  tf(A  jpdter,  duit  die  UxViaUiehe  exiitent 
in  dem  maaiu  neu  auflebt,  als  die  mSrterbüeher  auf  sUere  fueUea 
wieder  surttckgreifen.  wihrend  in  dem  voeabular  van  113a 
(Scaa.)  uaura  mit  gesucb  wiedergegeben  wird,  tritt  in  tpäteren 
toeaAttJemi  (DiKFiRaaci  031)  wuocher  und  geoiesz  da^Ar  «in, 
/Br /'«Riu  (DtKFRRalcn  2M)  zweiniltg  wacher;  nur  ßr  quaatut 
cnckriaf  aaln  gewin,  genieaz  auM  geaacb  (DieriRaAca  479). 
HaniBca  keniU  eacA  geaach  ^  tuura,  jodengesucb  für  uiura 
uiurarum;  ebrato  HaLonra  (S,  IMO).  amldngaenhilltiekdatmort 
in  den  Sekwtiter  mMerbÜdsern:  Fimids  hat  im  deutidien  theil 
geanocb,  wuchcr,  guetlui,  utura,  während  er  im  tateiniiehen 
theU  unter  dwws  iHthwBrlern  unm  wort  nidU  anführt;  ebenu 
wird  et  gebudtt  von  SpittEB  (Botel  1700);  Dkktzlkb  3,  lio. 
breiteren  räum  todann  nimmt  geaucb  in  den  gelehrten  wMer- 
büehem  da  IS.  jakrh.  ein:  geaucb  Mplar«,  eaplara  lueri, 
quatuif  faeuu*,  uturae  peeuaiariae  tam  lieitaa  quam  improfto«. 
Sciini  MO.  eyl.  WAcaraa  &77;  aeefe  ew/HArlKArr  HttTADatOS. 

4)  Nratnsell  frafM  in  dUereu  Hf^tOdeutiHien  deuhmiteru  t^tge 
ßr  eine  bedeutung  auf,  die  an  da»  neibum  sacbcn  unmÜleHiar 
anknüpft  unA  ei»  »amen  aetianii  tum  eutdruck  bringt:  wand 
er  ez  . .  den  amen  teilte  dureb  den  twigen  geaucb.  paattoael 
SU,  45.  in  anderen  belegen  iit  da*  gadtlecht  melM  tu  erlun»«»y 
sie  fcAnnaa  aber  doch  hieher  tu  gehören : 

•0  lai  er  lailaeub  dort 
blfwellcn  crieacb  durch  geaach, 

peuwH«!  MO,  SB.  atf.  4M.  40; 


das  er  pDaMllcbin  las 

und  oTunbAr  der  kuiute  bacli 

den  pfarfln  durch  14re  geiuch.    Jiboscbih  10498. 

»rer  ein  crliienaieniGbe  wll  alo 

deai  TUget  wol  «In  harlo  tueh 

an  eam  aiida  durch  geauch.   peaalaNBi  010, 0. 

BwUrieU  auA 

daa  sl  all  a  die  awaiBan  bneh  . 

widar  angriiran  durah  gaauch.  ebenda  MB,  BS. 

KOria  will  beide*  tri^pMm  die  bedeutung  Teraaehaog  aa  gründe 
lege»  (ugt.  unte»)^  die  aber  Uer  nicht  m»  «ringender  uotmen^- 

keit  gegeben  öl. 

i)  an  die  unter  4  f«A«nnsricAiM(«  bedeutung  lätxt  tich  die 
reichere  intmeklung  anknS^fen,  die  dat  Muevliaua»  m  der  früh' 
neuhodidtiUtthen  prota  erfährt;  deuüirh  IriU  der  elgmolagiidu 
xuiammenhang  mit  dem  verbum  suchen  all  gettallender  faäor  in 
dieien  entwieklungtprotat,  danken  teigt  aber  die  vielgebrauehte 
paraUek  mt  geniest,  dots  auch  dk  grundbedeulung  da  aUen 
eMeäiaume  (ip.  ixsl)  aaet  dieser  ridUwv  tidt  auibreUen  konuk ; 
Nfto/Mitalanlip  vad  efdteeti»un  ä»d  aUo  Imr  »idd  amauander 
tu  halieu :  aigner  will  ist  aigoer  geafieh,  da  aio  niaaadi  aicb 
selbst  lAcht,  er  will  jin  selber  genSg  sein.  Gau-U  T.Klisaas- 
BiBC  tpinnerin^predigHAugtburg  Ihm)  f*\  da  man  tod  wellt 
liehen  dingen  sagt,  da  streckest  du  die  oreo  bin,  aber  waa 
got  antrifft  daa  wUrtt  dir  su  scbwlr.  es  Ut  yaier  ae  da- 
gesAch  und  geslicb,  wie  nwB  eeio  ledig  werd.  hat  im  paffer 
\Anjfikurg  1610)  Aatt; 

den  glauben  aal  man  s8  Im  hon 
die  werk  der  Hab  dem  nechtien  th» 
on  allen  eigen  saAch  nnd  gnleii 
Sander  (Tal  wlllv  oo  vardrleaa. 

SesABB  Ml.  n.  patqn.  i,  207. 405,  ebemeo  3, 14, 1«: 

bist  die  roflncb  Ire  ablast,  g&ta  wlrek  und  irea  ordaa  beigen 
lob,  mit  sampl  ejgnem  gsSeh  nod  ecr  an  lag  legen.  Ebbbuü 
(ncKdniek)  öl ;  aber  lo  sich  under  disem  eriicfaco  deebroaotel 
verborgen  bat  ein  so  scbedlicber  got  missfalliger  vasznarht 
butz  eigens  gesfiebi,  menschlicher  blendung  und  binderoAsz 
der  rechten  hylff.  ebenda  tu,  ejrl.S3;  summa,  sy  sagend  was 
sy  wolliod,  so  ist!  ein  schaick,  ein  eigner  gesucb,  ein  miss- 
traw  gegen  got  und  dem  wyh,  oder  des  wyba  gegen  dem 
mann.  SiaAaTiAn  Francb  tprüchwirter  {Ztridt  1545)  lu";  da  ist 
. .  kain  tnm,  widcrwill,  verdamoflai,  aigennulz  oder  geaficb 
sonder  eitel  art  gultea.  patadoxa  (lUO)  oa*.  tat  IvfÄer  itf 
am  den  Aiaker  gAMgen  Megen  dat  geidikeht  meist  niM  er- 
sichtlich,  und  du  er  loaif  dai  neutrum  gebreuAt  (t.  d.),  a»  mag 
für  ihn  auA  eigen  gesucb  i«  dem  werwendungikreite  da  neu* 
Jramt  gehSrt  haben,  dat  Überhaupt  von  hier  aut  in  dat  matcu- 
linum  übergriff,  die  flexiontformen  lauen  um  hier  im  OiA, 
da  Lotheb  in  den  obliquin  caeut  auA  eigen  uutt  lehreibl: 
gleichwie  er  lieben  und  geben  leret  also  ouch  leihen,  das  es 
allea  on  gesQch  und  on  eigen  oiilz  geachebe.  «rrJt«  (ll'riaiar) 
o,4S,7;  die  ander  bedenlet  die  geistar,  die  angefangen  golt 
su  dienen  und  wol  etwea  mangal  lüden,  doeh  nicht  gaot, 
noch  ohn  eigen  genieaz  nod  gesneht  aein.  aiefai/fcaf  (IUI) 
merke  (irlaiijim) 45, 230 ;  ein  Tolk  auraeinen  nutz  und  geaueli 
gericbL  petliUa  (füs)  3.  advenfapitltl  40*.  nur  ein  beleg  ent- 
tAeidet  für  dat  neutrum:  das  niemand  etwas  guts  ihut  on 
solch  eigen  gesucb.  werke  (Jena)  6,  3B7.  «Ii  HiatctUinutn  »I 
eigen  gesucb  nur  bis  tum  ende  dei  y^jh.  gebucht,  vglüiter. 
weisA.  4,  30,  9  {aut  I5S7);  a  wird  durA  duiynonpmeigennuti, 
mit  dem  a  ÖA  to  oft  verbunden,  verdrängt  (f.  wb.  7,  1030  und  27); 
H»d  andererieitt  von  dem  neu  auigebildrlen  neutrum  museret 
warkt  eufgaogen,  vgl  dort  ii  i)  b.  fragtiA  ist,  wie  wril  das 
folgende  beiipiel  hieher  gAirl: 

wo  doch  nlcbt  Ist  giucb  und  gsnie* 

dei  seht  man  nlcbt  das  Ist  gawls.    Gsirr  iManu  KA, 

0)  nur  iwrrinwü  ttl  tn  den  bereiA  det  wawulinumi  dt«  be- 
deutung eingedrungen,  die  heute  du  kenmeiAnende  da  neutrumt 
ist,  eina  ersuchens,  ansncbeni.  DiBF.-WOtciBt  fUtrt  aüerdingi 
teftoN  AVI  1302  (Frankfurter  arAiv)  an:  den  gesucb  abaslau: 
iaBv  koaint;  wie  aiKh  alle  ihOrechie  freneo  Ibuo,  die  denen, 
80  da  wol  nnd  lillbaeh  kAnnen  reden  ..jbren  tborecblen 
geaucb  «erwilligeo  nod  dadorcb  zu  spott  und  schänden  komen. 
buA  der  liAe7»t,i.  im  l^jahrh.  bekämpß  Gabkbdscr  ia  teinen 
^utdtu»  BN  Friuheut  deuttehtm  wSrterbuA'  dai  neutrum  to» 
gesucb  «id  empfiAU  mit  hinbUA  auf  besuch  und  versuch  das 
fnatCHÜRim,  vgl.  idiolicon  der  deutiAen  tpraAe  in  Lkf-  und 
Ehttland.  Riga  1795.  77.  WaiCAiiD  wb.  1, 43»  erkUrt  diem  mau. 
ßr  miuMeutiA,  und  to  beruht  vidteiAt  hierat^  der  vereinttUe 
gebrauA  bei  Jbar  Paai :  aaaa  findet  unaem  fesnch  nnbcacMdeo, 
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§r9nUni,  pnuut  W.  i«A  iü  M  Jtan  Pauli  anOqwiirtnii» 
ntifuitgtn  auch  <ttu  anders  trUänng  müjlich. 

GESUCH,A:  WeageDpach,  aiae  gesucb,  geit  einen  Triscbiacb. 
urharbueh  dtt  kUuUrt  n  5oniiMiitr|r,  arM»  f&r  bUrr.  g«tch, 
40,  i»,  14.  vgl.  Sciörr  ^38,  der  atiiA  d—  ftiigndtn  tn  htireff 
du  ffaekkilUes  uniuhtm  itUg  huherüdU:  wer  tod  meiner 
ffiwen  mA  von  imn  lauhaws  alben  tiH  odar  ander  geaach, 
wi«  dia  genaat  wflreo,  dar  es  aalben  ntt  badOrfft  und  all  tÜ 
algcDs  Ticbi  Bit  biet,  daa  in  den  alban  und  an  das  geiaecbeD 
getaoreu  wtiitk.  t,  1K  (Tini),  tgl.  moa  boica  II,  IM  (ip.  417S). 

GESUCH  ab  twiilraM,  ttrbaUubilanlip  tu  lueheo ;  mit  oben 
angedeuia,  bertkrt  e$  deK  inhaUUA  und  fomeü  in  einübten 
fdUen  mt  dem  natettmttm  (fff.  II  l.),  i*  der  mthrtakl  $ebter 
werrnndungeu  Uta  et  tidt  attr  am  der  katd  iet  getAMäet  rcfo- 
ImA  abtndem. 

I.  ferme»,  gnanabe  md  geaOch  fndMaan  anr  wraniielf  neben 
dem  rfardkani  Abermegeaie»  ktamem  gaauebf  iae  in  den  iUeeten 
betakle»  ßr  tu  neutnm  «arAerrartl:  moUi  er  das  gaaSch 
aainar  natoren  arkennea  mag  ond  daa  mit  dar  gnad  geltes 
flberwindan  mag.  KauKtisiic  frtdigten  (tsos)  4S'.  die  neben- 
fmne»  trete»  am  riidilieAeUn  bei  Lurntt  su*ammen:  wilcbs 
gasucbe«  wie  boiz  tücLiicb  es  sei,  begreiffen  auch  nol  die 
ajDst  mlUeln  Torstands  sind.  Ltitheri  handidiriß  nn  ,tin  mtheit 
(br  iheologen  >•  Parie'  lUi,  mrke {Weimar)  daa  mit 

iOTgen  2eeytlicher  narunga  und  Daredlicbem  gasQcb  der  saibenD 
sto  gar  ubirladcD  . .  isU  LMtken  kandidur.  4.  eermont  am  den 
guten  werken  law.  merke  (Weimar)  t,  SM,  t ;  den  da«  gaancb  der 
namng  nnd  awejffe),  ym  ebticben  laben  aicb  crbalteo.  an  den 
ekritU.  edel  lUa.  »erke  (HVttiur)  6, 4M,  3;  im  den  drtuke»,  wo 
ibeHianft  aolle  und  apocofierle  forwun  ml  einander  tlrnttn  {vgl. 
merke  9,  IS,  18,  Weim.),  mag  die  apokopierte  form  den  tieg  beholUn 
hüben.  €1  irijedock  fär  MiUeläeuUehland  niM  tu  werkennen,  dutt 
die  unferkUrtte  form  immer  da  mitder  durehbridit,  mo  der  tlymolo' 
gitdt»  tuiammenkang  %mnktn  lubUaaln  und  terbum  kbtndiger 
en^/unden  wird,  so  /BAiJ  aoeft  AaaiDso  (2,M&)  und  IUtnais 
(amacib  cian  ai^  rslU.  mb.  neben  gaanch  ab  An  ^ge- 
mehen  iehen'  gebriudiüeh  gesucbe  aitf:  ^  aiduiltendet  md 
miederkoUet  tueken',  und  äknüätet  begegnet  aaeh  m  fremdefraek- 
Uehe*  mMerbtuhern.  die  lAerdeutitken  mundarten,  <Ür  gerade  dai 
etrbaUubitantiv  lebendig  trhatten  haben,  uigen  tieli  apocope,  tgl. 
das  gasuch,  Staldbi  },  417;  's  g'saecb  durchiudten,  e  lueehet. 
SfeiUB  die  BaOer  mundorl  lu.  dagegen  itt  darch  dm  reim  aar 
ktnmgefardert  : 

•r  lum  leurall  gub  barsnil 

hora  maia  gsfoclisl 

beten,  ilagen  gebt  mir  ant, 

willst  du,  dasi  ich  Oucb«?        Scaiua«  I,  M. 

in  den  verwandten  ifradu»  hat  du  «eafniia  mehr  paraUelen 
auftameiien,  ab  dsi  HMsntbwai,  AeiipMehtieA  mtä  ßr  die 
jüngere  Hidwg  die  wef$  Utteraritdiar  iicnsiHdvn;  «M  afftmer 
liegen,  gatoke,  das  wcAea  ScniLiBa-LeaaaK  2,  83.  gesAkr, 
gasAk  saAatlmbs  nicft«»*  gaa6k  geiudi,  antudien.  Dooshuat 
1,  cia;  vgU  voonfratart  der  nedtrLndulie  taal  4,  2338.  KsAati 
ßkrt  mal  geioek  —  gentehe,  aniuehung  auf,  aber  unter 
geaucb,  wo  er  die  gangbaren  niederU  warte  beibe^ringi,  fehlt  da»  wart. 

die pluralf armen  lindieltener  und  nur  in  beUimmlen  bedeutungi- 
entmieklungen  antutreffen:  naw«  gasucb  «oniM  tamltiai. 
Haaisca  IMO. 

IL  MtafaafMafvicUiinf.  I)  Ol  bertAnage»  not  dem  ma$- 
cattaaai  kennuidnen  siefc  ab  ctn  tartfriaf»  in  nnlrami  in 

di<  gebraudttt^iare  det  enteren. 

a)  nur  vereint^  kn9pß  ein  beleg  an  die  iltertn  mwendungen 

det  matuUnumi  an,  h  an  II,  2,  t  (■.  ataa); 

das  >1  nll  lirln  bendln 
nicht  Innoldln  kunln  beim 
nnd  alad  danntn  kaga  Onkeln 
lugin  in  das  fenregesAcb  {ftuiagrbirt), 

JtsoKBia  19,  TIS ; 

vgl,  mit  den  er  teilend«  gerll 

EU  Ouhslm  in  dai  borcgeblt.  31,  SlO. 

()  um  SB  hiu/igtr  sind  dagegen  die  belege  ßr  dai  ferlleben 
det  unter  II,  s  gekennteithntten  eigen  gesnoch  in  der  form  det 
neutrumi:  eigen  geauch  neulr.  utüitai  privata.  Stibles  2U4; 
das  ügeo  gesucbe,  la  riorra  det  proprio  interette^  il  proprio 
«mera  Kbavbb  1,  1033^  vgl.  dat  eigen  gesoac  Vaiua  und 
Vbiou;  über  den  gebrauek  bei  Luther  t.  ehe»;  vgU 
prlTSt^euch  und  geld 
den  gmelnen  nuu  nun  wekhen 
waoDS  soll  leln  reebt  bsitellt, 

aat  ioa.  DoaiHa  in.MrA.)  in  MarhofeM  Unterricht  oan  der 
d:  vrodk«  hei  WacaaaasaaL  letOtutk  2, 24T,  38 ; 
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obn  all  rigangaanch  labao.  Aaann  wakm  Arwieuätw»  m 

(BriacibNAfr). 

3)  dat  vvbaltubaanlie  mü  den  btdealungen,  die  das  aerbua 
Sueben  eatmieke\t  hat.  diese  btgrifftheUimmung  teheint  die 
gmadla^  ßr  die  reitUiebtn  ferawadunpra  tu  lein,  die  gesneb 
bei  LoTBEa  erfahre»  hat;  er  tleiit  mU  abädu  aerb.  und  nbstmlii 
in  MraibU.'  nun  bt  des  manaebaD  mniiutag  and  geaoch  aa 
tief  nnd  tra^ieb,  dasa  nionand  eraeban  kann  .  >  das  viel« 
fromm  sind  nod  groue  wereke  Ibnn,  aber  es'iit  mo  gtauch 
oder  meinung  drinnen,  damit  sie  ibran  elgennutx  aaebea. 
peeiiUe,  merke  (Erlangeu)  T,  loa.  dietelbe  verbir^ug  kArl  epiler 
auA  ia  dm  arliheiJ  ttiedct,  doi  HaksaOaraa  übet  ScaoTTBU 
kaupimtrk  f^t:  der  ancbander  bat  sein  geaucb  alfaie  wol  ond 
mit  glQck  in  tautaeber  spraeha  gatabn.  Schottel  arMi  m 
der  L  haupttpradi«  7H;  auth  die  wirterküeher  kaüpfe»  attiit  an 
dieat  yaralbb  an:  gtaSch  das,  dat  ludM,  fumstia,  eanfwaUa 
HuLaa  117;  M  Fiuioa  tif  /Br  9««slie*  ma  die  F^kfurter 
autgaha  (l6ie)  aoeik  gs&ch,  das  auchen  aufführt,  in  dem  zäntket 
drwcka  von  I700  das  subitanti»  uaterdritiU  worden^  wie  autk 
unter  geaucb  die  jiaralbb  mit  quaeitia  wegfieL  dagegen  führt 
Stalseb  3,  411  an:  daa  gesacb,  dngiüiehtt  adir  aitderkoltet 
suchen  einer  sacke;  vgL  was  hait  der  au  fQr  e  g'suecb  der  pni 
oba.  Sbileb  die  Batler  maadarl  US.  dau  eher  aueh  nerd- 
deutteker  vaUitsprathe  gerade  dat  acrtabatslaatia  atoU  fremd 
itt,  uigt  Hbidats  {vgl.  i),  and  ftiCT-aai  k^e»  gtUgeulüA  wieder 
die  tthrifUteUer  geükipß:  warum  tiesz...  der  dkbler  die 
«abrbeit  nicbt  nackt  aehent  obna  rnttke  der  «nttleUnDg? 
obna  langes  gaau^T  HaaDtn  nerk»  (Ifaiaiar)  9,368,>.  dir 
htdeatmngen  det  aniabK^nli«*  uafcrsehrid«»  liet  je  avek  der 
eerbiadung,  die  m  wiit  bettimmten  tyntaetitehen  kategtrieu  ei»' 
gegangen  haben;  ttrithiedeu  ist  auch  die  tekensdauer,  die  dte 
eine  oder  andere  aufiuKeiten  kaL 

a)  gesuch  ia  scrMndaajr  mü  einem  objetiiee»  genetit:  itsi 
gabt  es,  das  idermao  sur  pfaffcre;  und  muncberej  galzogen 
nirt,  unter  welcken  ich  besorg  der  bundirst  kein  ander  urfach 
batf  den  daa  gaanch  der  narnog  und  aweySel,  Im  cbBcbeo 
leben  tick  arliallan.  Ldtilbb  .(HVimar)  6,4M,S;  mit  so^en 
ECaytIicber  narunge  nnnd  unredlicbem  geafkcb  der  aalbenn 
8X0  gar  obirladenn.  a,  2«,  fi.  e{rl>  g«wins  gea&ch*  1S,M6,3»;  oa 
eioig  gasAch  aileler  ebre..  die  warlieit  an  tag  an  briagan, 
wil  der  ebrwQrdiga  vater  H.  Luther  augustiner  eb  Wittem- 
berg  . .  lolgeode  sprücbe  vom  ablas  handeln,  be^eitidueihta 
tu  den  tbese»  aaa  1617.  Lotnaa  imit  {Jena)  1, 1*  u»d  ikuUdi 
Öfterl.  ffj. 

entronaan  Mn  loh  auf  einmal 

wie  dam  beiohwarlleban  ebrageaueb,  sa  dem  Uaiarnan  sMwIad. 

ÜEBPia  (Msms  S.  tatit.  $,  |8)  M,  M  Weimar, 

das  geaucb  mttar  ehra  vtrd  aan  AatiDnc  3,0»  ab  ,aellra' 
awiMimcnd  angeführt. 

b)  dai  otjMl  des  vsiiabnbiianliot  wird  dnrdk  andara  wültti 
vertrete»  oder  nur  angedeuM;  so  mä  ia/Sailta;  wann  man  aber 
in  die  brnnst  küropt,  so  vergiset  man  alles»  ga&etx,  natur, 
Schrift,  bOcher,  goltes  und  seines  gebols,  ist  nur  lauter  geaucb 
da,  bOse  luit  zu  bQsieo.  Ldtbkb  [Jena)  4,  k3T*;  «bau*  mü 
daax-tdJsca;  ancb  ist  ein  febrlicb  gesncba  ia  diesem  kauff.. 
daa  aia  wollm  ihrer  linse  nnd  gnta  gewia  nnd  Hcber  sein. 
1,  IM';  Demiich  daa  Lathen  nama  auffa  allw  faindacRgeri 
nnrda,  witchs  gesuche,  wie  boss  tQcktMh  as  sei  begreiffcn 
auch  wol  die  eiosi  milleln  Vorstands  sind.  Aenda  (ff'atmar) 
a,  nit  11;  ducrb  seltsame  gcsucb,  gcwalt,  ehr,  gut  tn  bekoauaao. 
HaaoL»  heydenwaldi  {Bata  I6U)  4*. 

e)  der  bedeulungtgekaU^  de»  das  mort  i»  de»  erw^Utnte»  t<r- 
ktadaa^a  gewonnen  hat,  bleibt  ihm  auA  ausierhaU  ^eser;  meist 
wird  er  übirdiet  durch  andere  mittel  gekennteitknett  dnrÄ  mb- 
jeetivt  ginetiva  oder  entsprethende  pranomina  oder  durA  andere 
attrüule:  vgl  das  geaSch  einer  nalorcn.  kaiaasaaaac  ehen 
unter  i;  dantmb  aal  Chrietna  eingehen,  aan  mna  Adam,  daa 
ist  alle  ba^lichkcit  der  eraatnran,  geaucb  nnd  ainslnck  dar 
nalnar  ausgeban.  Luibbb  werke  {Weimar)  9,  14i,3»;  o  «ia 
heimlich  ist  der  falsche  Adam  mit  seinem  gesache.  Ml,  M; 
tieUeiAt  gehört  bterher  auA:  wir  bitten  .  •  dasa  gott  ms 
ralbe,  e.  k.  f.  g.  behaie  fOr  alle  listige  anlaufe  und  geauche 
daa  teufeli.  Lgtheb  aa  k«r/firsi  Johann  (1630)  briefe  >,4M, 
we  aadrrrrHüs  auA  anlAnung  an  versucbuag,  hcimsachnng 
mögliA  itt;  wie  gchta  dann  in,  daaa  er  hia  dia  phariseec 
stralTat  nmb  aolehea  guten  wareka  willen?  antwort,  er 
straffet  daa  werck  nicht,  sondern  jra  mebnng  und  gaanch 
in  anlehcm  wereke.  Nwrk  (Jena)  ft,Mi';  im  hekamntin  gtiO- 
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Udk«  Nc^  fM  J.  G.  WoLP,  seele  was  emadtt  du  dich  wtuen 
äii  alttrtn  guanfbidur  nwk  ieu  tm  auf: 

«Chi      lit  ia  Hhlcohl  gSlUR 
du  du  Mut       hU  TordorMD 
nlt  niohuwArdlnM  gameh, 
dihel  da  tun  but  entorbea; 
mha  Jaaua  und  Min  IkhL 
•llM  aodn  hUIt  «t  alekt. 

Bawaiker  gttangb.  lea  1168,  JVSriib«iv»r  von  nSO, 

dit  lydtorai  fMAifMeftfr  kaU»  dif  Hn^t  uad  damü  iu  wtrt 
gns  IkUen  tost«,  wta  \$l  die  taulw  freade  eures  geaehmacka 

nod  der  laute  kattel  eures  wiUesT  Temiuinnite  traariglteit 
uod  Tcrxwf  iaong,  und  all  euer  geiacb  eiaa  beute  des  sehwarseo 
reichen  hollengottei,  wie  die  kluge  fabel  der  Ceres  und  ihrer 
tochter  ersSbtt.  IUiahm  {Hoth)  i,  m  fragluAt  oft  «  Aetea 
gtuamwunhans  gthSreni  ikttr  unltr  Iii  i$t: 

jedea  land  hat  leiD  gawerb,  »la  gerach  uod  leinen  waadel, 
dl«  di«  gsffeo  oordaa  tiod,  mschie  reich  der  ■saleD-baadal. 

LoctD  3,  1,  68  llUter,  «er.). 
d)  in  der  ttTÜndun/  mit  der  prdpoiäion  ohne  hal  tüh  durch 
vtrblasMen  der  den  be^oehtnen  btäeutvng  ein  formtOtafltr  ge- 
hraueh  tntmiekeü,  denun  grundt&g«  ukon  bei  Luthes  ktnatUth 
tini.  vgl  Ott  geaücb  und  oa  eigen  nutz.  tp.  4tis  (II,  6); 
und  erbiete  indch  noch  e.  T.  u.  (ungnaden)  sa  dienen,  womit 
ich  kano  aho  alles  falsch  gesucb.  Loiies  an  hertog  Gtorg 
(I&2S)  Meft  3,385;  danimb  auch  weuD  wir  ou  fromm  sind, 
gute  werk  uod  liehe,  nm  gottts  wilieo  aben,  frd  obn  allea 
gesucb.  ffsrrede  nir  «pWd  JM.  wtriu  (Ertamgtn)  Ii,  IH.  $€han 
da$  laOe  Istqriel  MM  Über  m  der  ^Igmeinere»  iedeuhtng, 
wie  tie  wwUegt  in:  ohne  mein  geaucli  bin  ich  aa  dem 
tage,  da  ich  dieses  achretbe  an  die  kOslllcfae  vorrede  des 
D.Speners  zu  der  Jesua-scbule  des  Fritsch  geratben.  BsKesL 
vorrede  su  leinem  neuen  teilament  liu  RaiHAtz  tadelt  ditien 
gebrauek:  man  aagt  oboe  gesnch,  wenn  man  nm  eine  sache 
nicht  lebeten  bat,  aber  fflr  ,ioii  ougettbr*  muss  es  nicht 
lebraucbl  werden.  0RlAar(sn»3,l,4B.  Mtn  der  prdposäimal- 
werUndung  det  tnbtlanUvt  hat  Lanfca  aacA  die  abtolule  vir- 
Wendung  det  pa'Üeipt  aufsuutisen,  die  rieh  in  der  form  noge- 
sucbl  ouek  äuaerüdi  naht  berBkrt  und  vieäeiAt  auf  die  a^ftni/'onn 
gesucht  neben  geiucb  von  einßun  tenr:  dass  wie  ein  guter 
wein  mag  nit  getrunken  werden,  er  bringt  von  jra  selb  mit 
aogesDcbl  seinen  lust  und  fread.  Lothis  merix  3|  W,  3  Weimar 
{ouilegung  det  vateruntert  151«). 

t)iiehet^bedetaKnt*9»i»achiadießntatia»id^,  eveft 
aia  laOpp  an  de»  tedeutnnfpgdtaU  dei  tethMu  m,  und  twar 
an  denjenigen,  dernAim  beeoniertn  tmfoeäb  wie  ersnchen, 
ansuchen  MuqvMf.  dei  ebifsOe  neben  findet  rieh  in  dietem 
rinne  nadt  im  18.  /oArA.  tuttranNrnsri  ssr.*  ich  hatte  mich  mit 
meinem  suchen  an  sie  gewandt.  R*unib8,49.  s^I.  Adkldnc 
4,  BIS.  tmwr  vorf  eerdrdn;!  jtdoeh  vor  oUem  nibttantivbiidungen 
det  tutammengeutUeu  twriwmi,  to  ton  eraucben  {vgl  theü  3,  lOH 
unter  7  tiiid  8)  ersucbung  {ebenda  1027)  und  den  lubtlanHvierten 
injfmltt;  iber  des  consuls  bittlich  ersncfaen.  KtArrr  reiten  und 
gtfangeniehaft  (ISIS)  47.  {Utterar.  «er.  ehento  257);  von  ansuchen 
ertduint  nstm  dem  nitttanlMsrfcs  infinUit  und  der  bOiung 
ansncbung  auch  dat  tinft^  ananch  (tbeil  I,  4M  IT.).  atieft 
frtmAeorU  trete»  in  den  dUeren  queOen  an  den  ttelkn  auf, 
wo  wir  heute  du  wort  gesuch  verwenden,  to  Irdgt  rin  be- 
gnadigungigtiueh  out  1S33  {halt,  ttudien  30,  143  ff.)  den  titel  de- 
mutige Bupplication. 

a)  ndftn  dieier  umnittetbartn  herteüung  am  der  grundbtdeu- 
tung  dringt  tiek  in  der  reehtstpraehe  eine  hetondere  an  dat 
mueuJiRusi  ankniffende  Verwendung  in  den  Vordergrund,  die 
auf  die  bedeutmn^luiekdung  woM  encft  fim  cn/lius  wer:  so 
kan  nun  etn  Jeder . .  prBfen,  wie  «eil  sdne  prttenaion,  ge- 
snch, oder  klage  in  rechten  gegrflndet  seje  oder  nicht. 
Picraa  vorrede;  also  coocIuArt  so  dann  Trau  antworterin, 
fraa  von  tandenberg,  daas  sie  von  der  Hallirjliscben  klag 
und  so  unbilligen  als  ungegrflndlen  anforderung  und  gesucb  fOr 
eins  und  allemabl  liberirt . .  werde.  Hallwyl  mder  Landenberg, 
ein  ttammguttproiett  (ITM),  herautg,  von  k.  ZeaaLBDea  Sfrn  IB95. 
vgl  gesudl,  jMitum,  detidtrium,  aelto  Hai»  (1138)  354;  gsQscb, 
eaplio,  Iii  eaptiota  ScaaiDT  id.  ftcrtiMtr.  FsoaMAnii  9, 8S*. 

b)  autterkaü  det  juriititehen  ipradigebielet  ttriti  dagegen  der 
begriff  der  petitio  im  Vordergrund^  hei  dem  sidt  deuÜkk  ciM  wr- 
engerung  de$  bedeuhingtumfangei  bemerken  Uiit,  intofem 
Mat^ng  det  trmchent  aUindAIüli  an  tnergii  eiRlStsI: 

das  illfli  tbst  arwechen 
pfaffsa  fMocb.  apaaUoh  praebl 

sanf  MdR  Mdk  der  niederlage  nUyi.  vgl.  OriL  und  Com  Stt,  So. 
IV. 


ähnUeh  beiegt  noch  Hbhiscb  neben  petiHo  auch  qud^um  für 
gesQch  (IMG)  irir/.gesuch,  inquilition,  redterdte.  Dobx  l»t*.  gesucb, 
redterdu^  perquiniim,  inquieilion,  inveiligaHon,  dkHonnaire  det 
rqn9e«rs(l7<»)  14  4 ;  gesucb  —  niia;,  niil . .,  üsrabd  loUMIstimi, 
filIrMly,  priüion,  beteedang  «r  lupplkatim.  Loewie  (li«5)  lio. 
dagegen  eucAl  rieh  nmil  m  den  mMerbiAern  det  18.  jakrh. 
die  begrensung  auf  den  begriff  petüie  geltend:  gesuch  peHttOt 
ohne  mein  gesucb  me  non  petenle  WsiBSMAnn  155;  ptfilio, 
bitte  Kirscb;  quäiilum,  quattut,  pelitia.  Stbirbacr  770,  vgl 
FairscH  705.  gpsucb,  la  demande,  ta  ehoie  dtmandie.  Scuwar 
(1810)322.  berichte,  gesucbe  oder  andere  nacbricbten,  welche 
die  pbfsici  dasiger  lande,  wie  auch  die  Qbrigen  madici,  cbi- 
rurgi,  apotbeber  und  bebammen  dem  oberaanilUs-collepo 
vorzutragen  haben.  aeffNiiraiMl  dn  ptrttl  a^kgU  med.  su 
Braunidmeig  1173  bei  KsOnits  8«,  541. 

c)  in  der  ichOnen  liUtralur  det  IB.  jaArA.  ßjidtl  letütrt  Verwen- 
dung von  gesuch  langiamen  eingang,  voll  auigtbüdet  erteheint 
tie  erti  bei  ScHiLiat.  Feridun  brüte  Ober  dem  anscblag  sieb 
vom  kOnige  su  Kiscbmir  zum  befeblsbaber  aber  Jema)  erklären 
zu  lassen  , . ,  schon  war  der  tag  zu  einer  aligemeinen  volbs- 
veraammlong  angesetxl,  in  welcher  die  abaendung  einiger 
deputierten  beschlossen  werden  sollte  nm  Feriduna  ehr- 
sflcbligea  gesnch  Im  nahmen  des  sfimmtlicben  voIks  von 
Jemal  am  bofe  zn  Kisclimir  zu  unterstStzen.  Wiilanb  1^438; 

wibl'  einen  aui  deo  edelD  deine*  beert 
und  stelle  mir  den  beiian  ftegeoObBr. 
so  weit  die  erde  beldenfAbne  nihn, 
Ist  kelDsm  h-emdliai  diess  gasueh  geweigert. 

GÖTHI  (/p'ifff.  6,  6)  9.  93. 

SciiLLSS  bevtnugt  dat  wort  in  der  hitlorisdun  und  phüotophiuhtn 
prota:  durch  das  dringende  anliegen  der  churfürsten  ermfldet, 
die  das  gesuch  dar  französischen  minister  mit  eifer  tinter- 
statiten.  werket,  140,  tft; e^rJ.  9, 56, 6;  zuweilen  acheint  esairar, 
als  ob  sie  (&  aotur)  aich  Ihren  weg  verkante,  und,  ohne  zuvor 
ihr  gesuch  vor  deo  willen  zu  bringen,  unmittelbare  kausali- 
tat  fOr  die  bnnd/uog  bitte,  dnrcb  die  ihrem  bedQrfnisze  ab- 
geholfen wird.  10,  108,  5.  tn  den  ttudien  lum  Deantriut  wird 
dat  »ort  betondert  oft  gebraudit:  es  wird  bescblossen,  dasz 
der  Czarowiz  auf  diesem  reichstag  sein  gesuch  vortrage. 
15,  3,  416  (I.  a.  daneben  btreüet  rieh  bri  Scbillsb  auch  MAon 
ifie  wantflunir  cor,  die  das  »ort  von  der  btdeutung  riner  Jiitte' 
in  die  beiondere  form  der  .MbcAn/l'  überßhrl ;  in  der  grt^dite 
da  abfaUi  der  Kedeiianäe  wird  uekrfiuk  die  tMßidu  form 
der  eingäbe  der  venAworeae»  betont,  ohne  dau  JcdMA  dts  Ver- 
bindungen, die  da$  wtrt  eingehlt  dadurdt  brinßueit  wkrdaa,  to 
»düietri  die  bittKhriß  der  geuitn  :  gSbe  man . .  ihrem  dematbi- 
gen  gesucb  kein  gebOr,  so  nehmen  siegolt,  den  kOnig,  die 
regenlin  und  alle  ihre  rfitbe  su  zeugen,  daaz  sie  das  ihrige 
gethan.  7,  lOS,  vgl.  7, 130;  1, 188.  vgl  fflraprecher  aOndlicher 
gesucbe  ScBLBGBL  Hamid  1,3,  vglx,!; 

aber  des  crelsei  Resuch  und  oroiahoUDfen  rfibrleo  das  klrohtplel 
eodlicb,  ds  Tie!  belsieuer  die  gnidige  frtfin  bewHIUi. 

Voss  Cuite  3, 10. 

d)  m  der  n«uere«  entwicUung  wtrd  gesuch  tn  «rttrr  Knie  ßr 
diejenige  form  der  bitte  oder  aufforderung  gebraucht,  die  auf  dem 
umridüdUdtereH  tdtreibverkehr  beruht:  haben  uns  auf  das  unter- 
(hanlgsle  gesuch  des  legazionsratbes  Jean  Paul  Friedrich 
Richter  in  Bsirenlb  gnidigst  bewogen  gefunden  elc  Badiuhe 
«erlapspristl^n  f9r  Jban  Paul  Werke  l.  rinL  41.  iir4  so  ge- 
wfknUdt  im  eandekUI.  f9r  den  wkkndiaken  verkehr  wird  das 
«ort  idten  geiraudil,  ontiiaAiiMii  begegnen  in  der  poetief  na- 
mentUdit  wo  primitieere  verkiUniim  sur  darridtung  kommen: 

und  alle  nachbam  hielten 

auf  maia  fesneh  die  naehen  naiarm  aehlosi. 

GaiLLPABiia  Imkerei  und  der  liebe  wdlen) 
M«rki-S  1,  IS,  tgl.  8, 7. 
dagegen  liegt  b«^iditigter  eontrait  twaehen  mAÖJt  und  form  vor 
in:  wir  bitten  um  ein  butterbrod,  weil  wir  das  bedQrfnis 
cmpQnden,  unaem  angegriffenen  Organismus  wieder  zu  star- 
ken, und  als  dies  gesucb  in  gnaden  oder  vielmehr  in  Un- 
gnaden abgeschlagen  wird,  kommen  itir  uns . .  mtsshandelt 
vor.  C  Niaas  fiut  ditriidier  teü'  {Leiptig  1891)  101.  und  itenn 
die  uitunge»  1808  aus  dem  canlon  Appenidt-Autserrkoden  kricMca, 
datt  die  bewerber  um  die  stelle  des  lendweihels  ihr  gesuch 
der  Isndsgemeinde  mOndlich  vortragen  moszien,  weil  TQr 
diesen  posten  eine  kraftige  stimme  hanplerfordernisz  war, 
M  leigt  audi  diet,  dost  unter  ipraehempftnden,  ebenio  wie  titü 
und  braueht  die  tduiftform  mit  dem  worti  verknüpft,  audt  jyn- 
taciudu  verlnudungi»  fähren  auf  diete  form  turäek:  wihrend 
dn  gesuch  «teilen,  «nMofen,  vorbringen  der  atlgimrineren 
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vermendung  angehOre»,  lättt  ikA  dos  keuU  Mmekgnit  ein 
gesueb  eifireiclieii  nur  oiu  dm  Mdiriftverkthr  trUdren,  in  dm 
(tcft  auch  dai  getuch  telbü  grtifhar  warkirptrie.  auch  der  plural- 
g^rtueh  Adl  in  diatr  miU»  tntwküuiig  itinen  atugmg^nld: 

dia  Oaiterreloher  r«l>i6D  t&cbtlg  lua, 
•eil  Hirgireta  fori,  die  kOnigln; 
der  sine  rsctiti,  dar  andere  lioki,  doch  atla 
Dioh  FriDkrurt  auf  die  kaUerwabl.  aul  aal 
■le  legen  dort  wobl  die  geiuehe  nieder, 
d»ii  maa  doch  ja  berm  Oliokar  erwkblel 

GaiLLPAiiia  iOttokarl)  6,*t. 
den  ausgedehnten  wabraueh,  dem  das  mort  nach  dieser  seile  in 
der  heutigen  omti-  und  permaltungsspradie  unterließ,  spiegeln 
die  interate  der  tagesxeüungen  wieder :  tgU  die  bebandlung  von 
gesuchen  um  beoriaubong  zur  dispoaition  dea  frappentheila 
betr.  die  gemeinderatbe  des  aintsbezirki  werden  darauf  hio- 
gewieseo,  daat  geaaeba  um  l»ar)aubung  ...  bis  lum  Ik  jult 
aober  vorgelegt  werden  mflisaa  ...  da»  gesuche  der  oben 
beteicbneteo  irt,  welcbe  oacb  dem  16.  JuH  elolanfeDf  keine 
berackaielit[|uag  mebr  flndto  kODOen.  fnusA.  hii.  betirhtm. 
l.junt  18M. 

e)  auj  dfr  paredlele  mit  Jtitttehrifl'  fliesten  dm  teorte  geauch 
sjftaalOisehe  Verbindungen  tu,  die  dm  verbum  'bitten',  ttiehl  aber 
dem  eigenen  »ortstamm  sulämimen.  vor  allm  betrilfl  diest  das 
ahjea  und  liel  des  geaucb*,  das  ursprin^ich  im  genetiv  oder 
in  wege  der  ctmposition  tu  ditttm  trat :  abKbledageiucbe,  ao- 
ateDuDgsgeauche,  dienst-,  eatlsasungt-,  erla»*,  friaU,  scbnU- 
gesncbe.  reimUmeo»äe$  PuisMiius  Svntu  (IS1S)3,4S0;  daran 
lietsem  sich  noth  anim  HUttttgen  re&um,  m  baugeeacb,  ge- 
atundungsgeiitch,  ODlerelOtiungageauch,  capitotgeaucb,  kauf- 
gesacb,  atellegesticb  «.  a.  dm  gegenüber  steht  als  nntere  eat- 
witklnng  die  bei  iitten  gebrdnehliehs  präpotitionaie  anßgung  des 
objeetes :  gatnch  am  beurlaubung  (i.o^n),  v^L  der,Tereia  Neueo- 
beim'  . .  beabsiebtigl  in  alcfaster  zeit  ein  geiucb  um  erricb- 
tuDg  eines  postarotes  deselbit  eiozureicbeo. 

fi  andtra  verbiniungen  Und  in  der  ent»ieUung  nrüekgeiH^n, 
so  äeht  das  in  der  emsbwüon  «en  einam  Htordracfcfm  verbum 
der  tkklung  abhängige:  ein  geauch  bab  icb  an  eure  bobeit. 
CnARisBo  Fortunat  (dmlstAe  litt,  denkm.  H)  t  vereinielt.  auch 
die  übtrfahrung  des  Wortes  von  dm  ttoaien  acti&nis  sum  ergAnis 
der  thati^it,  die  in  Verbindungen,  wie  ein  geauch  gewahren, 
angebahnt  eridieint,  war  nteM  eigentHtk  entwidUuwgtfdhig :  es  war 
augenacbelolieh,  dan  der  monarch  weit  davon  entfernt  war, 
ihr  gesnch  alattllnden  lu  lassen.  Scbillbb  i,  ih,  vgL  aelo 
gesuch  erlialteOf  eblenir  la  dmande.  ScawAN  t,  137. 

GESGCHi  adj.,  ersduinl  in  derdentsehen  und  nierferdaubcAeii 
mmndarte»  im  de»  bedeulunge»f  die  auch  ßr  das  abgeteUete  adjeetiv 
geaDcblg  fetltutteUe*  sind:  gaiebh,  eherpfiü^seh  gaftibb,  a^. 
Ml  ilarA  gttnOa  wird,  rar,  selten.  Scbiikllkh  3, 317.  gesaeb  — 
quaenius  bei  Fiimob  (Iii»)  101,  vgU  SriLvaa  9, 411.  Hdrziiik  11«. 
ßr  die  niederdeutschen  formen  (geaooch,  eudi  gesOcb.  HS^ie 
wb.  der  Keiner  NiNedarf  [isn]  141)  darf  auch  an  aoch  —  das 
aucben  Ricatiofbii  low  erinnert  werden. 

GESUCHEN,  f«riim,  eanUrftlM  aucben  (t.d.),  aufdiedUere 
Periode  unserer  spräche  btttkrinU.  mdkrand  in  den  aUhoehd. 
glassen  (GaaFr  6, 9t)  swisdien  ainfathm  und  tueammeugetdUm 
iserhum  btdeutungsunterstiiiede  angeürAt  werden  (qaoerere  gegen 
ewigere,  adqairere)  wie  audt  im  goüaschen  gaaobjan  (Römer 
lOt  30  und  nmpp.  4, 11)  und  tm  niederd.  gesoeken  (Viiwiia 
S,  1661)  inttnsiteri  kraft  der  verbalbedeutung  tu  tagt  triU,  aU 
im  simpleie,  so  machen  sieh  in  der  miltelhoMeutsehen  diehtung 
mehr  gebrauchsuntersehiede  geltend;  be^snmte  leHHufintbeiltmmla 
verssteUen  stehen  das  conipoiiftiiit  an : 
dd  •!  geiuochteo  genuoo 

. .  do  gelae  dai  auocben  ander  In,       Iwein  1403; 

dar  luocbie,  alae  er  aclde, 

et  lebeten  noch  Isolde, 

an  den  man  ei  gar  funda 

da{  man  geanoehan  kanda,  Gottratiai  TW«r.  ISl  15. 

0  mir  die  bedeufungsauntherui^  an  besochea  erwies  üeh  im 
besonderen  frudtthar  an  unterm  eornfKnifum,  ne  ist  aber  «ueA 
leAon  am  simpUx  seüü  vorbereitet:  in  diser  zil  ging  an,  dai 
man  dai  heilige  blut  suchte  tu  Wilzenach,  Umburger  titmik 
menum.  germ.  tcripL  vernae.  4,  i;  '<%,  s ; 

ntt  iage  der  Juncvrouwen  dtn 

min  diBDlst,  ob  ala  Ii  gertehiL 

leb  Demach  il  olcbi  (aadehas 

vor  der  miaieball«.  Rolher  1012; 

daa  leb  die  heilllgen  atel  nicht  wol  gar  moebt  gesechen,  und 
geauocben  die  etiliehe,  die  hernach  gesehrieben  aieeo.  Sciilt- 
HB«u  FsiBm  n,  IS.  und  so  ■••  vor  nJIsM  m  d*r  radUstpr^^t 
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der  tag  wurden  rie)  ze  Laneibul  gesucht  nun  bertog  Lawifeik 
vierte  (bair.)  fartsetsung  der  sieht.  ««Ucb-ontt  (aioniMi.  gem.  teripL 
vemae.  3,  HS,  33) ;  an  awelcber  aach  (AendiiAr.  tacb)  einem  zeocb 
ertailt  werdent,  damit  er  auf  eioem  lach  erzeugen  soll,  irret 
den  eliaft  not,  das  er  dea  tage  nicht  geauocben  mOcht.  Jftn- 
ehener  sladtredtt  (Anea)  «rt  M.  vgL  in  welcher  aach  ainem 
aln  zeug  ertailt  wird  . .  daz  er  auf  denselben  tag  nicht  choaien 
niDchl.  Freysinger  stadlreekt  bei  FanaaBO  (ir.ttS);  cjm 
artickel  atel  in  deme  rechte  also  lotende:  der  gast  nns  abir 
swereo,  ab  man  jn  U  nicht  dirlaaseo  wil,  daa  bar  9jv  wilde 
gast  se;  nude  alao  ¥erre  gesessin,  daa  her  dea  dingea  eyns 
lagis  nicht  geiucheo  möge.  Magdeburger  fragen  1, 4, 1.  egL 
geaScben  in  den  aUd,  siatuien  Trient  40  (TovaaciBB). 

3)  nAen  dieser  besonderen  entuitüiung  des  ampamium*  laufen 
andere  her,  die  ebenfalls  im  Hmples  atitaa  hegrlmdet  and.  (ffl. 
aOcken  im  SadttentpiegOi,  messt  «ler  mU  wninaillw  betofc« 
bald  wieder  aussterben, 

a)  mit  s&eklidum  objett:  und  solch  recht  gesnechen  mag  der 
berr  oder  der  perkmeister  an  seiner  etat  eneeb«,  Mirr. 
weislk.  B,  106, 4  (Xb.  iolML  d^  Giu  sn  XeMliekcn). 

b)  mit  pminKdum  rtjctt.*  wau  er  was  Im  lieb  und  galorat 
in  oiemen  gesflehen  vor  dem  chunig.  Fictea  ^ßiegH  demlaiker 
leute  19. 

i)  als  uumillMars  ableüung  am  luhttanliv  un4  tmar  m  der 
gekenaMddtulen  bedeutang  ist  auftufasten: 

ow4  waa  Ir  In  dem  lande  lit 

die  waocbernt  mtl  Halen 

und  können  eich  wol  «rlaten 

du  mane  nicht  offenbar  nennet 

ge>uoeb«r  .... 

n  nsme  der  Jude  taojdl 

den  gewin  vOr  «11 

dar  oBenltoha  feanoohat  wol. 

&  HiLBLinc  8,990.  S84. 
GESUCHER,  «oievIiMam,  ttameR  agentis  su  äm  van  gesnch 
uturd,  abgeleiteten  verbum  (gesuchen  9),  ^«ni«rafor,  w«rsn'«j; 
im  biärisdt  tdiwäbitdie»  gtiiiel  der  alleren  spradte  htimittk,  greift  et 
nur  Meinem  mületrheiniuhen  osttrspid  des  a.jahrh.  (Lixaa  nodt- 
traf  309)  darüber  hinaus;  belegt  ist  es  bei  SBiFaiio  Hiuiunc,  der 
autA  das  verbum  in  diesm  sinne  g^rarndd  (t.  eten)  «gl.  t,  191, 
ebenso:  dei  aoltfk  Obereln  aibt  nemea,  ez  tl  wtn  oder  brM, 
hflenra  oder  eiger«  weder  dit  noch  jenz.  dft  wriat  vil  wol. 
Übest  dft  im  nibl,  daz  er  dir  nihtas  lübt  bnehte.  di  von 
sollest  dft  sin  sua  oucb  niht  neroen,  oder  dft  biet  ein  rebler 
geanocher.  Bbitvou)  t.  RBcaHssoBC  I,  391,36;  denn  leb  kann 
nicht  wohl  Teriteben,  welcher  ein  groaaer  gesucher  aej  der 
judt  (der)  auf  geauch  leibet  oder  berr  oder  fQrat  der  den 
geaucti  Testiglich  achaffl  einzubriageo.  ckronik  der  edlen  grafen 
von  CiiU  HiuNii  ffloflkn.  3, 680;  offen  gesueeber  und  ungelrewe 
cbanfleut,  H.  v.  MDgel«  pialsienso'  (ÜtiU).  an»  der  jun»tiidie» 
ülteratar  hat  das  wort  eingang  in  dia  anUpredietieit  wirlerbüdur 
gefunden:  gesoeber,  fornerator,  usurariut.  HiLTioe  M9. 
GESUCRHOL^  tgl.  gesuch  ip.  4119. 
GESUCHIG,  ectjedtB,  jüngere  abteitung  vom  Substantiv  geauch ; 
tn  etnar  ratAe  von  eervcnditn^  tritt  iedoek  mdir  der  dm 
verbum  innewohnende  bedeutungigehaU  n  tage.  lAwdbiieke  nrlen- 
form  geauchnig.  ScnaiD  sdtwdb.  wir.  &19. 

I)  beriüirungen  mit  dm  Substantiv:  gewinnuad  gesBchtg  bin- 
de), infinUa  Inert  et  qudslus  negotia.  Strassburger  iirrtettung  vom 
LuTBBBa  ,de  eapüvitate  fraiyL*  werte  0,  &S0  IFeimar.  Miber  gehört 
eiuA  «ol  «igengesBcbig  lere  der  kucUn  prediget.  Eanui 
(nendraet)  «8;  eigengaflebig  manch,  ctenda  91,  «gl.  g^auchig 
—  elgonnttUif  {Unter-Innthal)  SdOrr  tirol.  id.  139.  vyL  ge- 
auchnig, a«^  vorthdle,  audt  Ueine  erpicht.  Schbid  &I0. 

S)  barSJffUMgen  mi  dm  verbum:  ist  gaQchig  zum  aalbcn,  ex- 
pditar  unguentis  radix  aspkaiali.  HAiLBZ  101,  da«  gleieke  i»  der 
Frankfurter  ausgäbe  des  Faiaiüs  (l616)  161.  hierauf  berukt  wd 
audi,  wenn  der  nitderrhdnisdie  Albi  festsetü:  auchig,  gesuchig 
sein,  geaucht  werden.  Alkb  1863*;  disea  jar  (1386)  dieweil 
der  krieg  wSret . .  waa  ein  groase  tbflre , .  alles  laiig  ding 
waa  thQr,  und  nal  geaachig.  Tscidu  ebnm.  bcted.  1|  W  [Baad 
tlU).  vfLFaisca  ^9U,  STALnaa  3, 411. 

GESUCHSTELLER,  errftelMililanfta  m  der  Verbindung 
geauch  alellen.  da  dicM  Verbindung  nidU  eu  den  gebriu^ 
lidten  fügungen  gehört,  1  ist  et  jedödi  wahrseheinlicker^  den 
geaucbiteller  uadi  anatogu  von  bittsteiler,  aoLragateller  gebildet 
ist;  das  wart  begegnet  in  der  verwaltungtipradie :  und  alebt  ei 
den  gesncbateliera  frei,  aicb  hierzu  behofB  aiQndllcber  aua- 
kunflBertheilung  einzufinden,  austdtreiben  dm  Beiddberger  stail- 
ratts  VOM  SI.9.  IMO. 
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GESDCHTf  pari,  adjett.  m  snchen,  hat  nadt  mAmm  rtck- 
tungta  km  vtrmendungn  eurmcAett,  4U  (M  naeft  Uitutungi- 

1}  In  der  rwAtiqnwfc«  iif  geniebt  und  angesacht  tu  fontUk 
M%  jMIm  mit  itr  m  itr  jurübekn  ÜHnvliir  wM  MsMMfn 
tr«ieim«r«rM«l  beSDcht  und  aabeaneht,  fwiHji  <1  iv^iiiranfif 
(GtiMi  rtdiüaltertti&tmT  n).  «rUdniii;  ^img  hin  mtat 
«OM  d«r  lafotiiüeAcN  fitmd  otu  «f«r  htrüduichtiglt  nur  di$  nniU 
denttekt  fomd  tri«  lie  wtkgt  n:  (Lkxu  l,  333)  d«a  ein 
iflglich  man  und  fraw  .  .  a)1«s  ir  gut,  ei  si  «igen,  lebeo, 
ligentz  oder  tareaii,  besuchli  und  unbesucbti . .  ailei  gelich 
TcrBtiureo  lullsn.  AugAKTger  tunftbrief  ton  1368,  ä.  itddtt- 
chron,  4,  tS7, 19.  tUtr  dagegn  iit  lautn  famA:  quod  eadem 
inria  (ftoteiinfM  «m  SdÜm  im  HauiidHtdt^tim  im  jähre 
13H)  cum  onnilwt  bonis  attiDenUbiUf  gnieritis  et  inqni- 
resdifl,  qvod  dicitor  gasacbt  ttnd  ungunebt  (uAr.  geuh. 
ObtrrMm  t,  40.  itr  riin  tttr  formt  ut  sdmt  V9*  Wistiriibdki 
m^nähtrndgitroffnweritn:  sowohl  das  wai  nun  berciti  her- 
gestellt und  erworben  bat,  als  das  was  man  noch  weiter 
sollt«  berstelleo  uad  erwerben  bannen,  die  ansdrOcka  ,ge* 
Wonnen  and  nngewunnea'  bedeuten  dasselbe.  WKSTiKiisaBS 
201.  ßr  äk  trldarvng  imtr  btdtutmt  Ut^  «ieh  unter  abtHimij) 
dfr  maaigfe^t»  deulunge»  ^ütk  m  geraeh  — •  geoiesi  {»p.  4314) 
anknUfftHt  *^  *«  TftW  neft  «Mb  Utr  nijn-  muammtnhang 
MüdkM  saktairfts  tmtf  whum. 

3)  M  oArttnlwcr  «crwwltiiy  jMrfcprdt.  batn  sM  vm 
der  gntntUnleiifHiif  dM  B«rfriiiiu  «u  ftbroacfti/braifa  abf«smijrl| 
die  Mntrteüi  aocA  d<r  htgrifpitiun  sHfi  nm  Mrfruai  neft  twb'erf 
kabin,  andertrttiU  formell  von  äUiem  «icA  oMcbn,  ind«m  rie 
di*  tUigerumgifoTvun  und  $onttise»  funetionen  des  aditetitmm 
Merhomwun,  diete  entmeklungtfdkigkiit  det  partiofmint  gehSrt 
dir  neueren  tfrache  an,  die  äUere  hiä  tieh  an  der  paralieje  mil 
quaetüui  genügen  Iosmr,  die  noch  die  wMerbüehtr  im  anfang 
dri  n.jahrh.  hehemcht:  gesucht,  chercki,  qutnhu.  Du«  191*. 
quaesitos,  gesncbt,  btlg.  gesoeet,  agt.  seeked  for,  ilsL  cercato, 
gaii.  cbarebd.  Htsissa  dietionürium  quatiuor  Unguarum  (Frankf: 
l«0S)3,Slft.  f^gesucbt  bei  Fantos  (tloo)  »l  itnd  Ronoead- 
BoxTosFr  253.  auch  in  der  iüleratur  dkUr  uU  tberwiegen  die 
belege,  in  denen  dae  verbale  moment  Itbtniig  iif,  iMtrÄtgi  in 
einer  jetst  tnltehtmndenen  frdgung: 

nun  fast  er  endlich  trolTan 

den  fiel  geiuobien  twack  (tveek  in  rinntieher  grun^edeul.). 
sain  ■tualpnaki  (st  offen. 

PuHiR«  (IiUmt.)  7t; 

4aat|  iD»  abgaBg  dner  golen  medlcIniacheD  poHeef,  numefaes 
kraakeDbaaa  mehr  eine  qoelle  der  atcrblichkait,  als  des  ge- 
sucbten  heils  geworden.  J.  P.  Fbahi  lyitrm  timr  tollO.  »ed. 
jwKwi  (im)  t,B;  unglaublicb  schoell  kam  die  ao  lang  ge- 
SDcbte  Tereiniguog  tu  stände,  Schillba  getch.  det  8a;d/tr.  hiegt. 
merke  »,i9,U;  wareo  «ir  von  der  ganien  Stadt  geehrt,  von 
den  Toroebinsleo  wegen  unseres  aufwandes  gesucht.  Aania 
noveOen  3,  139.  »gl  allgesucht  bei  Tieck  theÜ  I,  235.  ichon  in  to 
nahem  tuiammenhang  mit  dem  verbum  mrd  di«  hedeutung  gelegent~ 
üeb  in  Urini  ännt  verengert :  das  fressende  wüten  der  waffen 
nod  die  racbe  dar  gesucbten  beletdignag.  Opitz  tdiiferei  dir 
npf^  ffirijrttta.  werke  (ZMeAll4&)  648;  ea  toll  jemand,  bej 
gesachlen  gelegeobeilen,  einen  groszeB  kuDstrichterlicben  Un- 
willen wMer  mich  geSusiert  haben.  Hagbdobr  eorred«  stt  teinen 
petHtdun  merken  (ll60). 

a)  auf  beidtn  bedeiäungen,  der  «eiteren  und  der  engeren, 
tprietun  adjectivfundionen  dt$  fartieipi. 

a)  ithon  ßr  quäeitui  wird  vermerhl:  mit  Deiss  gesacht,  aus« 
erlesen.  Spibsbb  {Batet  17D0);  diese  bedeutung  lOttt  lieh  jedoA 
meramth  nnr  uüen  belegen,  einmal  vieUeiM  im  Wilhelm  Mei$t«r: 
ria  balta  dieaen  tag  «n  raktaeres  kleid  aagalagt,  als  ne  aonat 
IQ  tboB  gewohnt  war.  frisor  and  aafsatz  waren  geauchter, 
aie  war  mit  allen  ihren  Juwelen  geschmückt.  GOtbe  18, 830. 
Mail  gebraudit  GOraE  hierßr  da*  eompotitum  ausgesucht  (tgl. 
theä  1,  M4),  dai  scAm  vor  tAm  autgebiUlet  mar :  das  sind  lauter 
susgesncbt  und  ausgekOostelte  bOQicbkeiteo.  Tölpeli  baure»- 
moral  (i7&3)  44,  and  dat  diesen  tkeil  der  Verwendung  det  sim^e» 
ganz  zurückgedrängt  hat. 

ß)  um  S9  ftuehtbarer  iit  di«  engere  bedeutung  ff»  die  neuere 
spradke  geworden;  m  findet  lieA  «Itrihilfa  entmiOat  sebo»  aer 
der  üauitdien  didUung  vor:  Pope  nannt  die  tn  sehr  gesuchte 
und  sinnreiche  aebraibart  in  fraundaebaftllcben  brlefen  tbe 
atft«  of  wh  and  abomiDation.  Rs«BDOtiia.a.e.,  inden^eut- 
iffan  lyaeiiyam'  fo»  liM  wird  dir  btdeutungiunliTtMid  swiicftfs 


gesucht,  gewSblt  und  geziert  abgegrenzt:  gesncbt  ist  das 
fehlerhafte  oder  ängstliche  im  bemaben.  ichrift.  d.  kurf.  geieüteh. 
in  Mannheim  9, 18.  vgU  es  ist  zu  gesucht,  diligentia  moUitui. 
Sinz  IM,  vgl.  gezogt  bei  Ksanbb  1,  IM.  ta  Scuiuaas  frota 
finde»  lieft  die  unurer  heuUgt»  ipradu  ebenen  vermmidungin 
alle  neben  einaniir  vor:  wir  sehreiban  einem  menaehen  dne 
naife  gesioouDg  zu,  wenn  er  in  ««nen  nrtbeileo  von  den 
dingen  ihre  gekQnsleltea  ond  gesucbten  verb&ltnisae  Obei^ 
siebt  und  sich  blosz  an  die  einfache  nalnr  halt.  sMric  lA,  434,  5 ; 
nein!  ein  so  gesuchler  gedenke  kann  hOchsiens  einem  ns- 
kallen  kommeniator,  nie  aber  dem  Euripides  oder  aeioer 
ClytemD*estra  eiogeiiommen  seio.  fl,!3e,  l:  so  lange  es  nnr 
möglich  war,  hatte  er  Bayerns  rettnng  vm-Khoben,  ond 
durch  die  gesuehtesten  ansllaehl«  die  ordonnanieD  des  kaisars 
lerliObDet.  8,  333,8,  ebenoo  bei  tnieren  sehri/lWslfr»:  ist  die 
entehrende  strafe  in  einer  schule  noch  Den,  nnd  hat  etwas  g^ 
suchtes.  WiBLAHos  Merkur  1804.  3,  31;  «a  gebe  ihm  aber  nur 
die  ertieherbcbe  gebeimniszkrimerei  eine  geencble  grSsze  in 
dieser  dreiheitregel.  J.  Padl  lewitia  3,09;  too  einem  andern 
geübt,  hftUe  die  sbwehr  nnd  »reagung  alles  wissens  um 
stand  ond  oamen  gesucht  und  eltcJ  ersebeinen  kOnnen  Viscdbh 
,etwA  flfl«r'  1,110;  in  der  oper  stellte  sich  der  acenischen 
maogolhafligkeit  der  Sbakespeare'scben  bflbne  als  vollster 
gegansatz  die  Oppigste  und  gesucbleste  ausstattang  dieser 
scann  entgegen.  R.  Wasaea  epir  wd  drtaia.  werke*  4,  t«; 
mag  bie  nnd  da  der  kunst  daiin  zu  riel  und  daa  nationale 
geprige  der  spräche  zu  gesneht  sein.  B.  KOstum  ff.  Wagnert 
tondramen  (Tübingen  1877)  90.  tgl.  gesuchte  entachuldignngen, 
farftlched  exeuiei.  Eitzen  mb.  d.  handelstpraehe  (189S)  StO. 

b)  eine  andere  adjectinsche  vermendung  geht  mÄr  auf  die 
bedeutung  det  verbums  auräek,  die  heute  noch  lebendig  iit:  guter 
wein  wird  gern  gesucht.  Venusgmtein  (nevdruck)  191;  eine 
waarc,  ein  buch,  das  sehr  gesucht  wird,  uite  marekandiii,  an 
lim  dereOerthe.  ScrwahIiTSI;  die  waare  ist  sehr  geaucbt, 
die  «aar  k  utr  gezogt,  gemät.  KaaBaa  ISS,  «gl  Eitzch  316; 
da  nnd  dort  etwas  geschickt  aufgegrilbn  und  ta  korzen  arll. 
beleben  verarbeitet ;  das  ist  sehr  gesuchte  wäre.  C  Weitbabcht 
naUnaVili  vergrilfen  und  sehr  gesucht  ist  a»  Madiger  ver- 
merk der  antiquariatskatalogt;  besser  und  gesuchler  war  der 
weiize  most  herbtlbbericht  vom  Oktober  I886. 

3)  IM  inseratentheü  der  zeUungen  hat  sieh  gesucht  alt  pari, 
prät.  ganz  dtt  tyniaklisehtn  geßgei  enüedigt,  dem  es  angehSrt; 
dat  partidp  tritt  hier  latzbüdend  auf,  indem  gesucht  alt  übfr- 
tehriß  vor  inieraU  getettt  wird,  wk:  ein  junger  mann  sacht 
sich  an  einem  fabrik  unternehmen  tu  beteiligen  «,  o. 

4)  ■iiM«»H'n«nifljren  hatUn  tick  im  raAmra  tUr  hidierigen  fest- 
lettungen:  da  war  nalflrlicb  auch  der  gesuchte  darunter,  der 
kommerzienraib  erinnerte  sich  des  namens  wieder.  WsiTBaacBT 
Pkittana  136;  dies  gelang  auch  am  soontag  nachmittag  2uhr 
einem  sicberheitsbearaien,  welcher  den  gesuchten  in  der  person 
eines  i&jahrigen  vagierenden  bandlungsgehilfea  traf  und  fest- 
nahm.  s«A  dem  p(^imberieht. 

GESOCHTE,  n.,  in  der  'heutigea  tpraehe  nur  nodl  den  mund- 
arten  d€»  tkdwtOene  angekirend;  dk  OUae  »pratiit  entmitkelt 
etwa  teil  dem  13.  jahrk.  eMeeÜ^ädungen  a«  sucht  und  verbal- 
iiAttaidiH  sH  aiecbeo,  dk  eo»  din  awndartoB  das  nonbai  stid 
tfidflu  An-  m  die  sdkri/liprasikf  Vergreifen. 

I)  formen  und  geiddedit.  1)  eerniurU  begegnet  deutlidu 
eoUeelitbiidung  su  dem  in  der  aühochdtutttfien,  mitteUiochdeuttchen 
und  neueren  zrU  vkl  vermeadeten  feminiaum  sucht  (*.  d.)  mit  dem 
gesdtleehU  des  fem.: 

die  brüDoe  sr  muos  ab  sieben 
mit  den  würzen  lin  verbani 

diu  saht  beguDde  In  Illeben  

gar  irürecHch  began  si  bsrn 
und  sprach  bislu  alsd  TsrTsrn 
In  dinen  jungan  jlran 
au  bistu  ooen  gaiakie  irl 
swBs  doeta  dir  rssoboboB  sL 

HekeHtitd  (Aeidsateeb  5)  ^^  10. 

aucb  «ilMwederl.  tif  gesobt  ab  fem.  tu  bOigan,  Viawue  s,  tfss. 

dagegen  weilt  auf  andere  fem  und  andern  ^aicMaoU  Mjko»  dat 

posnonol  Ain; 

nu  Ii  dsi  alo,  ai  Tuget  wol 

das  it  gssubuo  weae  vol 

wand  sie  ganelgat  mite  wIrL 

fMSSwul  IST,  38  np**. 

derHike  fsiKite  findH  udt  m^trmaU  aneft  ja  dm  katr.  umeikiicit 
PniFFtas  nlib.  Vfi(iirraiad.43.  147,3u.3.  oui^iproetoMi  m«- 
Irtm  btgegna  Mfces  in  den  ^Mk^Mmn  bellten'  (zui,  i): 

368« 
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•I  Uc  flla  •■«)  ander  «loan  »obopf 
dam  wBi  Tlt  wA  in  ilaen  köpf 
dB  kam  der  wolf  mar« 
nDd  frlKl«  wu  im  wasra 
od«  wt  In  ■«nere  lUer  nwin 
'■«rar  du  den  Tuoi  leiil 
dar  shthet  »llei  nia  ffoeAhta. 

ah  lUMtnm  id  nnm  mwt  oucA  «tt  im  GtOiur  amuib»A 
bei  ScHiLLU-Lenu^W  Meft:  gesucht«. 

S)  ifM  forme*  wtbt»  «ncft  Iber  «AtMiiteii  uriidie»  waBtm 
auitaiit  und  upoeope,  «itd  ßr  äk  iültn  seit  swft  sviidkm  im- 
ttUmkter  und  unumgMamltUr  form  auf:  d»  gesabt«  wlm  dai 
goaQht  m  PrtirFiis  bair.  arin«ibiieA ;  die  oberdenbefteii  «iHiid- 
arUn  hetonugn  apoeopt.  cpl.  Dbüblbi  ItQ;  die  /bnn  gMflchte, 
die  Spibho  m  idüt.  rstir.  203*  tnfikrtt  mnl  tm  Siil»  Softer 
mundort  161'  ab  ftmrolfmn  ^OmnuielMtt,  tfl.  «t«r  M  Gomitr 
dM  tniffiiL  g'oflchU;  fir  dm  ftuTÜfUirt  Smiiic  «b  Buimteft 
gesaebter  aih  du  a«ek  Siait  («.  o. 

I/)  ledcalmv  nnUrum  Mut  asek  /W»  «sd  Wmnf  mf 
ti»  rnrholmbdanüi  «cMiema,  dot  fimininum  mtf  mu  eoüeoit- 
tildaiif  SU  dm  tM  fertrettitni  niftiteiilt»;  die  &ednifMii(i  icAHnt 
umAt  OH  die  leixtere  wr  f  e  meAr,  alt  du  «er^«  am 

leinem  bedrünnfmkaU  kein  «omeii  octionii  enlwitkdn  konntr. 

1)  nvr  MTCMueU  änd  die  kleye,  t»  denen  pou  «UpeMeiii  der 
wflond  da  krattkieiiu,  d»  fuyeuab  n  gmndi  gciaailhtit 
vm  ausdnek  komwU: 

DU  erledige  dino  cbnehte 
lon  allem  nnrehte 
Too  geUtllcbar  untabu 
von  icaden  uol  *««  gianbu. 

Uiiniicoa  liionei.  fmdgr.  %  V»,  ». 
durch  unear  ungaiahie 

beaiet  una  maDec  gaaubte.  tpM.ecclM.14B  Se//e; 
Siainnua  ein  ROmer  was  hobest  Dowent  30  tag«  . .  dirr«  tMtte 
groa  gesQbte  nade  aiechtageii.  do  tod  alarp  «r  sUiaat, 
Kli»igihoftntdudiron.{ttxtB)  d.  tUdkekron.  9, 537  m».1S.  «ean 
Scaaai  I40  gesuchte  gant  ^tmtU  mU  oiorAiii  idenltfidert,  $o 
gdU  er  »ie  Fiisca  2,  SOS  w«  «iiwr  n  weif  geftttt*  dtvUng 
der  henüttun  btUgttelte  am:  aoter  dem  podagrsm  verstehen 
wir  such  das  gaOcbt  aoderor  glioder.  Riff  ipiefei  der  fetundAetl 
SO*,  tgl. konfektbaeh{ibll)ltd:  podagramuad  geattcbl  der  glieder. 

2)  N  iit  «mvrfteniibar,  doet  da»  compotUun  gesucht  oueh  i» 
der  oltgtm<  iatle»  bedttüuuj  uhon  eine  »renjeiiiN;  dei  begriffet 
tm  «MrbKt  erÜHen  Aaf,  wie  tk  diknÜsA  omA  beim  äm^ts  naek- 
itMtfifen  U;  febria  cootiDiia  tia  labL  WicRia-tAoiL 
ose  «fd.  4t;  b  uaehnni  dv  sachten,  ao  Terdaulsehta  er 
(Seifforl)  den  firemden  auidnick  ^ronlichi  knnkbeiten'. 
CiiPi  in  WiKURM  Jfercw  IWS  21,  lH  dss  «nktfiaiiafe,  nicht 
leieAf  fanbare  der  cArontsciken  tranÜeil  ist  nedk  JkenM  ein  mtrk- 
mal  der  bedeutung  von  geaficbt,  fgl.  g'sQcht,  n.,  ein  allgemein 
ferbreitetes,  epidemisches,  aber  uDgerabrlichea  unwoblseio, 
mao  sagt  ,et  g&t  a  gsOcht  um'.  Vonaon  hei  FBonnARit  6,  4S2. 
0«/  derselben  grundlagt  bauen  aeh  nun  auch  die  folgenden  ver- 
wendungeu  auf,  bei  denen  der  tili  dietet  HniioAJseins  di«  fccdeu- 
fnnf  bminfiuial. 

<)  die  uUeun  urmendung  knüpft  an  dai  Haupt  an: 

Unt  lit  in  uomcra 
aIngen  lucb  Terdriatei 
WBD  lu  daa  bonbat  diutat 
Tom  geafihM  ala  ein  herbom. 

«duUenua  dei  aUer»  in  der  vanrnng  (IS.  Jh.)  3193. 
uehr.  f.  d.  alt.  1.  OS  ff.; 

swft  it  das  strichest  umbe  das  houbet,  H  muos  das  gesucht« 
Oieheo.  bair.  arMetiiicA  {Pfeifftr)  ue,H;  di«  laicken  leident 
manigerlay  aocht,  di«  ich  bin  bosebreiben  will . .  die  erst  sucbi 
das  Talehen  Ist  in  dem  köpf.,  and  cbomcnt  di«  g«aacht 
gewonlich  von  den  boien  tompff,  dl«  nst  dem  migan  Qber- 
üch  in  den  kopff  steigeat.  Hthsingbi  23. 

h)  fiel  entwieklungtfi/iiger  fir  die  bedeutung  des  «rtet  tiad 
andere  träger  der  ttrankheU^  die  geleiAe  dir  extremOdU*,  dk 
ait  träner  dtt  rhenmoliicheii  flutttt  galten. 

a)  die  ältesten  belege  kießr  enlttammen  der  thierorsnei:  wann 
den  falk«n  die  pain  geswollen  aindi  das  ist  aln  laichen, 
daa  «r  da*  geancbta  darinn  bau  MtrsinciiIO;  ist  es  sacb, 
dii  der  babich  das  geallchte  in  dem  glaicben  bat.  ebenda  40; 
hat  du  vederapil  das  gasactat  In  den  angeln,  ao  aol)  man 
daa  krautt,  das  da  krisut  guadelraa,  sieden  in  wnaaer.  M; 
wann  «bar  das  vederspial  da«  gesQcbt  in  den  fQsien  bat, 
..  so  soll  man  es  Usca  mit  pocksOaiscb.  57. 

A  in  den  semtiiiarim  Iriu  gesOcbt  in  dieser  (edprinv  frSk- 
_  sesfif  Ott/,  and  »<ii(  «frd  et  Mer  Mcft  ort  imd  iMf«'^^^ 
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gesa<^  arfew  Twiacu  (Sl«l^«rter  eseeipler)  t ;  fleas  gemk 
Podagra,  ebenda  III*,  band  gwOeht  cfttraifrs  tf.  mtbe»  noi- 
gcsachte  «nd  hsntgeaachla  MH  in  etaem  «weaMiliftii  Udm»  gew. 


in  lft.j%.MckUbfeMobte*»tcia«e«aaA  SaiBUXBB*3,SiL 
ebenso  ekirafra,  daa  aipperMn  adcr  gesiebt  in  baadeo.  mc  tv. 

prompt.  (Ltiptig  tbll)  Diir.-Wtuau  m';  geaflcht,  s^pcfl^ 
awrbn*  articnioru,  eMrofra.  DisiPOBras  F  b;  gesOckte  (du) 
Morbni  «rfieniarit,  geallchte  oder  kraackbeit  der  glatcbca  (fs- 
lenke)  wo  die  sej^d,  als  das  tipperle  in  den  baadea,  ia  ies 
rosxsn  das  podagra  genant,  ortuum  dolor  Maalbb  iTj*.  iämM 
«ncA  dvreh  die  «MerbSdksr  d«i  n.  jh.  bit  Spiukb  (im)  1« 
in  der  AUerstor  dm  IL  av^  dos  1«.  jk.  teift  gasäehlc, 
oncfc  ahnt  «eibrt  tesoamn^,  Ha  «l«n  /iofgeatrlBf  »eidndaa» 
einea  riktaniafttefeea  scfanerset;  a  ferfriO  die  «na  Acale  fsUsjife 
MTieeiidnns  des  »ertet  ,gicbt*:  und  deraelb  techan  was  lanB 
worden  von  geaicbt  nod  also  tri^n  inn  aine  knecht  in  aiaea 
Masel  herab  in  den  hoff.  U.  f.  Richrtal  ehrm.  des  K^n^amm 
eonsUi  (ha.  vor.  156)  24;  an  sant  Hstbia  tag  (Ul»)  do  rait 
uoszer  berr  der  k0ng'  ä^sninnd  den  Bio  sbhio  and  Baisl 
gen  Basel  su  ritende  . .  er  wart  f«  w«ndig  und  rait  an  dem 
andern  tag  gen  Coitentx  nnd  lall  sich  da  nider  ond  lag  «U*e 
HMngen  lag.  und  maint  man,  er  hett  das  gesucht,  ebenda  m. 
dirtelbe  nelis  bei  Tscsom  3,  (dann  ar  hat  ato  gesiieht  an 
ain  bein,  dla  nbairDta  genant);  Obar  follsa  dea  magM  mit 
grobar  spelsi  bringet  krukheit  dar  gelyeb  (toser  gaKdt  la 
Icienf)  als  das  gesucht  nnd  syn  gelycfaen.  SramnawsL  rf- 
yinien  KMtfoJtt  StS  Ehrle ;  darnmb  macht  es  gesocht  ia  dea 
glidern.  ebenda  404;  so  dir  gott  ^bt  kranekhcyt  dyna  lybs^ 
do  bcala  das  grimmen  do  das  lehre  do  das  gesdcht,  dasi  da 
nit  woyat  wo  du  blib«n  soll,  waa  denn  der  «attenden  wc 
■Ind.  Ku8BSSBBacbt^)er*eA.3ir.  bei  Lotrm /eUl daa  ie«e< pdai- 
lidLwie  et  ltberAa«|i(  dereiyenl/icten  tekrifttpraekeeatfrmdet  wird. 

0)  dagtgem  /Ssad  das  awl  säim  ankaU  in  der  medisiniiiitea 
liUrrotar,  die  s«  ende  det  10.  und  anfang  de»  n.  jk.  nanwal- 
lieh  im  tüdmottli^en  AealtdUsnd  aufHMe.  km  sngt  tkk  einer- 
leitt,  datt  in  «landarl  «nd  tekrifitprackt  eencanvnfm  erweefcaea 
sind,  andermeitt  werden  durch  den  ttoff  bedeafanfffersoHcbanfen 
und  uerengeruMgm  be^uMft. 

1)  so  lindert  sich  du  reisun  da*  selbigen  (glider)  weleben 
gebrsalen  etliche  das  Isuffend  vargicht,  andere  kalte  gesncfal, 
nnd  aber  anJer«,  als  di«  laut  in  Tjrol  und  am  Bodease«, 
das  geschoaz  heisxen.  L.  Taoaninna  beacftr«tb.  nfimeioL  wwL 
aller  erdgeuddue  (167$)  la»;  nna  wissend  von  disem  tartari- 
seliea  liqaora,  das  ar  vU  kranckbeUen  macht  die  man  gasfieht 
bdst,  OOss  nnd  dergleichan  nach  dar  art  der  linder:  anch 
das  tropfTen,  den  marekachwinen,  und  tU  dnrgleichan.  Paba- 
CBLSoa  Kkriflrn  (Sotel  1&89)  1,  ISO. 

2)  kaltgeeacht,  wird  snitcr  bei  THotsBias»  tutk  sonst  eäe{ 
awgeßkrtt  wgU  Bouno  een  mtterbddem  (l&Tt)  7,  oer  allem 
TABBSRAanoNTAHiia  ins  ,iteaeii  waucraeAoli':  sie  komowo  so 
halff  dem  kalten  gesQcbt  der  glieder.  48i  «,  s. 

3)  die  porsWele  switeAen  geaQcbt  tuid  Bosz,  ab  velober  ja 
der  rheumiJmmu  K^gtfmt  wurde  (syt.  IIMI S,  a»\  gäbt  «akis 
SN  Übertragungen:  ist  antii  lom  wrissan  gasicbt  der  weiber 
gut.  TABiaiiABaoHTaHDS  ,ne«  orsnetbach'  (l588)  SIS. 

4)  gesücht  ohne  KoHtre  benennnng  »iri  bei  TAsniiAiaoR- 
taucs  bald  de«  poiagn  (mauertdiata  Ii)  bald  de»  t^perJeta 
enlj^eiien  j^iefsf,  Aier  tritt  et  /Br  die  .heftigen  schmeraaa  dar 
bUft'  ein,  vgl.  kräuterbudt  (ipdtrre  aufläge  Sasel  17»)  l,  S^ 
dAnlicb  masa  wol  anch  amfgefatst  werden:  vortreibt  ^  gliod- 
sucht,  podagra,  Ishm«  der  glieder,  du  gaicht,  reisiMi  aaad 
lanfen  in  wbeaekela  und  andern  ^iedani,  dwigi^shan  daa 
krampff.  TAaia^tABHOiiTARua  ne«  votserssAal)  MS. 

»)  ol^emeiner  scheint  Pabacblsos  den  ke$'^  «an  lesBcht  sa 
fmen,  da*  autk  er  hdnjff  mwendet:  mancberid  spedes 
(kranckheiten)  die  doch  alle  äff  lanucb  getflcht  geneat 
werden,  tenndarinet  (i6lt)  301;  nnd  dcmselbigen  glied  wirdt 
sein  gut  blut  eotiogen,  und  das  bOsz  an  die  etadt  gaseUt, 
darausB  dann  folget  «in  new  kranckbeit  xun  gasfl<^lan  oder 
offen  schlden.  Pabacbuos  «per.  (181S)  l,  7ll*. 

0)  anch  die  tfdtere  entwiddung  neigte  wieder  dem  eUgememere« 
begriff  rhenmofitcher  icAneri  sa,  so  sehen  in  der  «nsctanJicfcea 
betdbreibang  bei  (^lhi  gMAebte  legm  sich  biuwailan  in  di« 
schuldem,  arm,  achenekel  nnd  gsotsa  betn  ud  ia  andcra 
glieder,  die  machen,  das  «inem  in  dan  sdnldera,  ai^ 
schenckeln  etc.  die  glieder  zwar  an  jm  selber  nkbt  waba 
tbnn,  es  rdsset  einem  drioiwn,  aber  wMn  Bsn  ^  rafat 
nnd  bewaget,  so  Ihna  ^  ^ea  gir  innerlich  ootar  doo 
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fleUclw  weh«.  d[«  (IMer  tcbw«!!«!  sioem  Dicht,  Mjrnd  einen 
Mch  sieht  roüi  und  nun  kan  nichta  sooderticba  an  jhnen 
mercken,  dann  nnr  dat  lie  eiaem  «ehe  thnn,  wann  man  aie 
braochen  will,  der  gemeine  menn  neonets  tia  geadcfate. 
CoLii  fconofflia  rw.  «t  domtt.  11  2.  frwA  (t<(9&)  eap.  U.  wul  in 
dtrwfftn  htieulwf  ttocA  htfkte  m  dtr  SeAveii.*  es  kam  mir 
in  den  arm  fait  wie  ein  t'sOehti.  Gottbilf  DU  der  tiiacM 
Uf.  u  (uu  ds/fir  krampf)  vyl.  ip.  im 

Y)  tu  dwMT  (UlgtuuiiHTm  btdcutmng  tritt  du  »orf  «ucA  in 
dit  Ikkrktilkuttdd  über:  welchem  pfvd  daa  gesucht  io  deo 
fAaz  kompt  und  blnckt  also  daraa.  ALiaicHT  rctumtHFraHk- 
fuii  «.Jf.  1570)  »;  wann  ein  rogz  ein  gesuchte  in  der  buf 
beioen  oder  knien  hatte.  Colkr  a.a.O.  I  10, U. 

GESOCHTE,  ftm.,  »tederdtvtitJu  form  lu  gesearze  {vgl. 
$p.  408«),  miidi.  gesucht  Virwijb     t'2l.  vüfnnmh  geattcüte 

vgl.  TIN  DOOBKKA&T  KOOLKAK  t,  Vii. 

GESDCHTHEIT,  /Inn.,  inMaiUtMUeifHiif  ton  dir  vater  ge- 
BDcht  S,  ajS  kqnvcAmeii  tmiwiidHnf  du  jurlicqu.'  wi«  aeln 
nrthell  Ober  die  noaTclIe  Hiloii«  beweial.  «r  find 
darin  ao  Tiel  gesnchtheit  und  manier,  bo  wenig  wabrea  ge- 
Tfibl.  E,  Roth  im  dniUcikm  tnuuum  von  PnUi  I,  i,  757. 

GESGCHTIG,  adj.^  hat  tick  aut  tieei  tertehtedtiun  Mmmen 
ealineMf.  l)  ab  Mben/orm  su  geiuchig  ((.  oben)  mit  ankhnuvt 
an  du  in  gesuch,  gesucht,  m  tage  trtttnit  untiilunHig  an  sacht : 
gesacbtig  sdo,  MMM  fta*  tatH  tirauM.  WiusiiRii  kx,  fti- 
jMrf.  tu. 

2)  alt  abltihtng  ton  den  unter  gMtlcfate  %  I,  gAtitiaiiAnätn 
Mrwtndunfen:  gesuchtiger  paraUÜeui  DilPf-WOLCtn  M,  1S4; 
in  den  waweraOchtigen,  flUaigen,  gesOchtigen,  arthetiscben, 
podigrisehen.  Pabacum»  cMr«rf.ieAr.(lClS)M«; 

GESUCHTKRAUT,  n.  kiHmitttt  gtgtn  dit  tinter  gesflchle 
fetniiaeiehneten  twMndr,  alt  mekkts  dtr  wildt  UrM  btuidinrt 
wird:  dtsi  ander  gescblecbt,  welcbs  wilder  korfel,  aber  aunst 
«on  etlichen  gesucbtkraot  genandt.  TnnitNBiBBBB  beuhrtibung tte. 
(1578)  100.  ovcA  Nbinicb  verweiif  bti  gesucbtkraut  auf  d*% 
garUnkOrbtl,  und  Zbdlib,  der  {10,  130«)  unter  den  uAIrcicAen 
keUmirkungm  in  kürbtls  «cor  die  untrig«  nicht  anfftUirt,  tunnt  doch 
dt$$^n  MMWiii 

GESUCHÜNG,  fem.,  tn  Merrfiekttehen  ^ueUen  efreinaell  ir- 
teheimendia  empeibm  sh  aucbong,  wdth  ietttertt  mftr  mittel- 
deuUeher  herkunfl  itt,  tfJ.  der  kurfUnt  zu  Sachsen  etc.  hat 
eich  in  keinem  weg  Tertehen,  das  bebsll.  heiligkeit  solche 
sQchnng  bey  s.  k.  f.  g.  sollt  haben  lassen  farwenden.  entwurf 
tu  MMT  anfwort  de*  inr^arifan  tm  joAr  1530  Lutbbb  {Jena) 
I,  SIT*,  dagegen:  es  solle  in  dlsem  fabt  alle  ungebOr  und 
neuerliche  venneinte  gesuecbungen  gSnzlieben  abgestelt  und 
Terpoten  aeiut  dergesUlt,  das  aoleb  nnd  dergleicbeo  perso- 
nen,  so  das  irig  ainmal  ans  d«n  dorf  Silz  u  sich  gezogen 
nnd  (abracht..  alsdann  allaln  oder  mit  weib  nnd  kindani 
widenimbtn  benlniasiechea  anmaisen.  ^j>jrrAandidkr.  t«i« 
aui  501.  Tirol,  weitth.  3,  45,  1«. 

GESCCHWEG,  m.,  s.  oben  gesueh.  tp.  437S. 

GESUD,  GESUD,tteben/onnmGESOD(ip.4lM):  demrind- 
viech  angemachte  gesued  geben.  Hbhisci  1580;  der  alaun 
wirdt  ein  gesud  aDrichten  und  sich  aulblaien.  TnoBREisses 
fe*  Kotiem  <1«13)H.  v^t.  gesUd  bei  Scbkidt  Kwiterv.  idiol.  ee ; 
gesitt,  geiail  bei  Schrein  toUuipraehe  und  wörlerbudi  ton 
iVaiian  ISI. 

GESUDEL,  nnilr.,  ferbaltubOantiw  m  sudlen,  sOdlen,  Vfl. 
Maalm  D8lb:  geiadel  und  gebrfldel.  TAseBitABiioRTAKits 
ferdnfertedk  (1K8)  34«.  jkd«|l^  in  Uertrivener  Hneendiin^,  die 
MJken  bei  Lothi  für  dat  nomen  agntii  sudler  belegt  ist: 
endlich  verzeihe  mir  mein  gesudele,  ich  habe  dir  doch  ein- 
mal lieber  so  als  gar  nicht  scbreiben  wollen.  Lbssirg  (an 
K.G.Leiting  n.apr.  1776)  trerite  12, 449.  t»  frerndtprathlichen 
itb^heg^net  dat  wort  eiel:  gesudel,  laMcciaMcnt<\  raciaameHlo 
KBAata  2,  1037;  vor  altem  in  en^IiicAen  wSTlerb.:  ich  kann 
dieses  gesndel  nicht  lesen.  Hilpert  3, 4«0:  das  ist  kein  ge- 
mihlde,  das  ist  ein  bloizea  gesudeL  «tmda;  gesudel,  seriUlin;, 
ttribhle.  GBiEa'(18'I3)S1l;gesada),iirfypieM.  Adlib (IHt) 341. 

GEsOFF,  mtindafWCA  weil  tertreiteM  nibenform  tu  GESÖFF 
(tp.  4127).  wdArend  du  Jefsler«  wtArere  bedeutunjren  entwiekeU, 
ia  gesDff  meAr  auf  die  Verwendung  für  dat  getrtnk  betchr&nkt. 
gsaff  das,  tdiUthtei  getrdnk.  Hduziibb  Ii«;  gestl  n.  ^elrdni:. 
Haltbich  43;  vgU  Kbribih  toTAitpr.  u.  eott«.  in  \a«iau  1, 101. 
gesoff  fgsiO  elidinuh  ßr  seftlecAten  »ein.  Fbohnauh  3, 13. 

GESUL,  n.  M.  f,  tu  sul,  BOt,  vgL  Gbaft  «,  18«.  dat  eompofilitM 
tritt  emfasrif  Wlkaa  in  dfa  pIoiiM      und  r«tchf  in  derjdffr. 


tfraeke  Mi  i»  die  ältere  periode  de$  neukodideutschen  Herein; 
die  glotten  su  Gregor  atrktn  n  2.  Pelr.  3,  n  (die  sau  walzet 
sich  nach  der  schwemme  nieder  im  koth.  Ldthbr)  für  in 
uolutabro  an:  in  geaole.  Stbinmbteb  ti.  Sievbis  2, 208*.  egl  am 
gesnl,  wann  dieselbige  grosz  und  breit  ist,  kann  ein  jSger  er- 
kennen und  wissen,  dasi  das  wild  scbwein  aach  grosi  sein 
mnsi.  FiTBBABBKD  jagd'  md  wridMrUiiiA  t,«ir. 

GESOLZ,  oftiral  es  wfner  Hrwendung  naik  ridi  udktr 
mä  dem  femin.  sulz,  sOlze  ab  mit  dem  MrtiiBi  sülzen,  sOlzen 
ierOArl:  gesQlti,  ftrflh,  lifwmen.  Dastpodids  03;  anscheinend 
verdachtigten  sie  ein  hafeleln  mit  einem  schwärzlichen  Stoffe 
und  ein  hachslein  mit  einer  gelben  salbe,  welche  man  in 
ihrem  hause  fand,  den  schwanen  Stoff  aber  hielten  schon 
die,  welche  ihn  fanden,  fQr  wachholdergesQlz  ..  und  die 
beklagte  selbst  wussle  noch  die  frau  in  Stuttgart  zu  nennen, 
von  welcher  sie  daa  gaaflli  erhallen  hatte.  K.  Prur  die  kexen- 
preeme  to  EksUiijM.  sid.  euUurgetdu  1,  s«3.  gesQlz  wird  f&r 
dos  (WMffdhcn  w»  /MdUf«  g^rtuditt  ohmM  alt  eonmiHirmdee 
iHjfM  Ater  SHCtcr  am  Helb  des  selses  getreten  M ;  «tnn  gesnlt 
of  confect  van  cmjde  and  sn|ckK,  fUäuarimm.  Tbutokista  l««*. 
gesOtze  oder  müsse,  auch  lalwerge  genanl,  werden ...  von 
verschiedenen  waldfrdcbteo  gemacht . .  Johannisbeeren, stachel- 
heidelbeeren  etc.  Bbhlbn  rroJ  und  verbal  lexik.  der  fortt  und 
jagdkunde  S,  353.  die  tthmdbitthe  form  geselz,  gesilz  {ip.  S7B4), 
die  auf  dat  viel  verwendete  JeAnvorf  salse  (lAeil  8, 1702)  lurMt- 
gdit,  hat  unter  uort  jetzt  in  den  hinlergrund  gedrängt. 

GESULZKOHL,  m.,  fcM  djf  «Uffemetner«  beienimug  des 
vorigen  turfiei',  dut  CMdAmew,  watizkraol,  vgl.  Tbocbob  ffoc 
rer.  prompt.  (Leqist;  1517)  bei  DiBFanBACB.  tgl.  Iheä  &,  1380. 

GESÜLZT,  in  neueren  »eieren  aut  mittet-  und  norddeutackn 
mundorten  gesQlzt,  odj.  parfici^  lu  sulzen,  sflizen.  im  gegen- 
tatt  zum  lutiliintiv  Aal  daeparttcip  den  bedentunirnini/'anf  nicAt 
wrenyerl,  »ndern  aui^eAnf.  den  autgangipunkt  bildet  die 
iHfrereifttnir  in  der  mtsbrilAe  {v^  gezult,  einpemocftt  in  sali  und 
entf.  Kbanbb  1B7),  die  nach  der  einen  teile  das  Meutungz^ebiel 
der  eenservierun^tmiftel  enekls*^  nach  der  tmderen  uite  £e  form 
in  de»  Vordergrund  rfleAle,  welfA«  die  sa  snAcretlebn  ipeiscn 
peMtiem. 

1)  die  retcAen  «NlvteUNnf  knüpfl  an  des  sweile  fMÜ»  am 

a)  die  gesatezien  flsch,  et  petee  in  leUddie,  i(aI.-deulieAe* 
^racAfeveA  des  15.jA.  Bbbkhbb  in  Bayemt  mundartcn  II,  IS*; 
die  gesniczten  (Variante  der  Ifieaer  AoadicAr.  solczten)  flach 
iss  ich  gern  zu  aller  zeit,  eienda  geanizl  ^h  im  teeft- 
iOeAbtn  aut  Tegernsee  Germania  0,301; 

auch  getien  die  vlach  lan  den  lachen 
gtouan,  braten,  giultt  und  pacben. 

U.  Sach  iichlauraffenlanä)  neuiruek»  110,  9 

will  swd  hoher  mit  whraten  packen;  aach  'ne  gesalzte  gans 
sollst  du  mitnehnen.  W.  Alexis  Aoien  dei  Aerm  *.  Bredow 
t.  eop.  5;  gesulzte  spansau.  Viscbbb 'aueA  einer'  i,  302.  Aiesu 
tubildnlinervn^:  ein  gesulztes,  ipetie  der  art  wie  die  tulun. 
ScHiBLiBB*  3,  374.  vgL  gezull,  n.,  pMcl/teiicA.   Kbambi  157. 

b)  gesulzte  Oliven.  Bbrisci  1561;  creme  ist  dn  essen,  so 
ans  wein,  vielen  ejerdoltero,  zucker  und  andera  dingen  g»- 
kocbet  und  als  ein  dicker  milehrahm  oder  gelierte  voi^eMellet 
wirJ.  die  teutscben  kOcfae  heiszen  es  eine  gesnttite  milch. 
AHASAKiBBe  fraueMMMMrl«.  (Uli),  und  sofort  in  kotiibitdun 
und  tamsMiicAe»  bsicb  da  18.  jA.  tgL  gcanlxte  milch  —  ertmtf 
bei  TiiiL;  gesalzter  komposl.  Voss  MMl.9rdieAle  l,iM». 

2)  gesQlzte  apfel  tind  uaterrAmiteA  soMe,  die  in  ttrok  oder 
trestem  eingehüllt  und  /hsseeu/teMArt  werde«.  Kninii 
voUffpr.  u.  vottfi.  in  Natiau  1,  )S3. 

GESUHUE,  ;unDei  «erftalniiftanttv  lu  dem  ebenfallt  trtt  tpät 
belegten  summen  (t.  d.),  berikrt  licA  mit  dem  aui  sumsen 
ab^eleitelen  gesunse  (>.  d.)  und  dem  tu  surren  gMldeten  ge- 
eurr  (*.  d.)  in  der  naeAeAmunf  des  ferfuicAes,  dat  et  be$$idinel. 
unm  vor«  M  dai  dlbile.  aler  nMf  das  «iitaiteUuttfi/aAififa 
unter  den  eermndlen  MduiifAi;  «rslmab  erwAnf  «jrd  as  iW. 
daei  endlich  tr  ein  wenig  gesnmme  nnd  gebrumme  ver- 
ursacht. jwnAer  flarniicA  2»!.  vgl.  gesnmme,  nuumu,  bmbut. 
Stbirbach  T77.  tesottderi  kdufig  tritt  es  tn  de»  /remdipradUieAen 
«drterAftcAem  des  IS.  j'aArA.  au/;  gesnmme  der  mflcken.  Biegen, 
Wespen,  bienen,  the  Aummtag  cf  midget.  Fvmcw  deuttek-engi 
wh.  (1711)  706;  gesnmme  der  bienen,  bombut  Kiasca  (17«4)  178 
«.  a.  gesnmme,  gesuma  Aef  fenuwft,  ruitcAen,  yonsea  van  de 
kommets.  Kbaih  IS2. 

«)  die  uraprAnplitAa  Mnundha^  lendU  auf  der  lälellneril- 
oAaiunf  des  tnMkfcnJtafet.*  daa  gesuBB»  der  abendStegea 
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■ebfrtnnt  fiWn  feU.  GI»tk  (Wirtktr)  19,  w  (tfl.  d.;.  Göni 

IBMDf  dar  v6K*l  nod  hiimn, 
H  blaBenvolkM  iMomm.  Von  4,2Si. 

Hck«  firimdk«: 

nid  wie  mit  Heran  imudb«  dia  UDtenta  Mita  dar  wAlbuDK 
lab*  aakUng,  m  MtDou  iilmBiloi  auch  dar  lippa  gemunnal. 

Tot«  f/«iMiit  (Orpbm  der  argoMUt  IWl) ; 

er  rablte  sich  wtaRScn  und  elDiam  nnter  dem  geaumme  so 
tieler  oDbarmoniKben  sealeo  um  ibo  bor.  WACieitionit- 
TiiCi  IM; 

dau  aaer  resn**'  I*  der  ucliucbelde 

ulo  werde  wie  da*  feaumme  der  bicDea  auf  dar  heide. 

BBcKiiT  49.  makamei 

eafwiru  gUot»  deo  (epIlailerieD  we«.  dem  geaumme  der  beier 
«Diwort  Mbeod  andnt  frAblicbar  wloier  «eaaog. 

■IsmiicB  LIBIBOI.D  eiegia  aiu  dem  natn. 

e)  I»  ditter  titrtragfing  trgatn  aM  Mthnhtdtu^nfen,  ge- 
eomm«  »  gebnimme  (s.  o.):  icb  habe  dich  fflr  lieblos  gehalten, 
das  ewige  gesumm  und  die  feiodschaft  mit  den  nachbam 
haben  mich  sehr  anglacklieb  gemachu  Fbkitac  hünd$chr.  3, 13. 

GESOHPFE,  GESUMHF,  lutilnim  au  sampf  (i.  d.);  <■  ^cAdn 
(rd  der  nnert»  tpraJu  an  und  ttkeM  m  der  iMniukt» 
mundvl  amt  rint^ngn  tu  arta,  M  IrW  dtr  laNel  sMft 
frm  mMrtthtkn,  ob  MridtliwlMf,  M  alajfe  itr  »ßmai*  auf: 
ges&inpe  t.  ».  M  ScuwllRiCHSit.  fffL  Kiesbum«  Ukkt  in  dü 
«Modcrl  der  tkdüdun  Oherlamntt  (18»)  U-  H  wMtrhBtkern 
wird  ti  wtnt  M  STiiiiBaca  nfft^rt:  gesampfe  loci»  polu- 
dornt  171.  $päUr  findet  es  $ieh  in  frmdiprüekticktn  (KatHia 
1, 104t)  u. «.  und  betondtri  in  gewtrHitlitm  (i. «.)  mMtriädieTn. 

<)  dm  limpUx  gtgentbtr  unUriehnda  lieh  geaDmpf  durch 
i*n  ctUtttiftharaeUr  wwtr  Mtutung.  *t  IriU  mU  Mnlidkc» 
t^jfcii  1»  Verbindung:  da  geben  alt  irr«  und  onrecbt,  da 
komen  sie  in  waR»er  nad  geaOmpo.  Biirisci  ««faiidteiiit 
(1561)  S;  ae«  and  gesflmpr.  Siaix  ftUba»  (ttW)  4U  «. 
batst  Dieb  aber  nicht  fQr  der  angelogtnhdt  dtaaes  landes, 
das  10  gar  voller  aee,  gesaopf,  morast  etc.  HKHiiBaeicBa 
prtatt.  UniUftl  (15M)  4;  wie  wtr  non  vor  Traehenberg 
kommen,  aebcn  wir  swar  die,  so  geplnndert,  wohl  ziehen, 
aber  wegen  des  gesOmpes  der  Parts  konntaa  wir  so  schnell 
Dicht  oacb,  aoodera  moaiten  erst  auf  brQcken  su  sieben. 
SciwiiNicHn  3,Mt;  Bod  ala  er  gefrsget  werd,  ob  er  rocht 
wQstte,  solebea  fotfimpfe  tmkkeo  so  machen  T  da  antworlal« 
er  von  stnad  an  ja.  Ziau  Amnat  (IS79)  US; 

jaso  aoigaf  an  der  ban  in  dicht  verwachsene«  ralaig 

swUchau  rohr  und  gesnmpf.  Toaa  Oigmt  14,  414. 

b)  dir  gegenutt  tum  ümfUx  mbt9$it,  d*$  «lltetit  tritt  Mftr 
tu  dr»  plHral  über:  dann  TOr  der  zeit  war  das  grosze  ond 
kicioa  wordar  ein  laulnr  gtaOmpITB  . . .  und  ist  tioder  dem 
aas  denselben  gesQmpffen  ein  koaüidies  fmehibaroa  laod 
geworden.  SeiiDTZt  mnisn  (l&n)  41*;  der  bflrgermeister 
Camillas  erkieset  an  seiner  sicberbtit  die  pomptiniscben  ge- 
aBmpra.  Loni^iariiii  Armin,  l,  1I9  (eu^.  «•  tUS)  rai^flfr  ni 
I,  a,  wo  rm  Uxt  sAmpffe  OeU.  fraglich  iil,  ob  Vosa  «inax  «nkr- 
tcMrd  twUcAan  atMpJ«  «nd  coffifMiiiiim  treffen  witt,  oder  ot  er 
nur  »an  dar  J*mbi$A  «nlanttiidm  fam  ftr  iem  kistm^r 
nutu»  tiektz 

lebt  denn,  eagu  ala,  awlf  blnfen  In  Jeaen  gei&npfk, 

Toaa  OaM  {frttOuU)! 
am  dam  aalehun  gaaSmpr,  o  wnndtrar,  das  von  den  aobfiha 
i^dargaaebwammi  naehblleb,  aeh«pf«r  dea  laulichMn  trauka. 

Toaa  Nwri«  I,  9S8. 

Voaa  Hebt  «wA  di*  tuamminuttungeu  mit  geaOmpt:  adllanm- 
gcsAmpf,  sckwtfelgesOmpf,  miandargcsampf  «.  s. 

«)  i»  der  H^mdmäulun  apnefe«  i^U  w*H  und  begriff  bei 
der  au$gratitng  dar  lebidkla  uina  tatoadera  raOa.  aar  ojlm 
mtrda  «jt  dem  eompaiitim  vorges&mpfe  die  baitubtng  einer 
k&nttUtii  bergettelUen  frnie  Mrbvnden,  die  dem  e^anttitiien  ab- 
teufen dei  $ehadaet  wrange$chickt  atirde.  tgl.  Vsith  deuftcAet 
bergwörterb.  3,  ui/s.  düu  btdtutting  fliestt  auch  dem  tinfachen 
gesampfe  tu,  doi  auch  itineruiti  leine  btdeutungem  auf  dat 
MMpoÄam  ükertr&gt:  gesOmpfe  so  viel  wie  vorgosampfe. 
ViiTB  (1)  231 ;  gesumpf,  im  btiueowcrk  eioo  viereckige  grub« . . 
worin  «eh..  das  wildo  getlria  aoUal  nn  weitar  «oago- 
wMchen  la  wardaa.  Jacobsson  %  ift. 

GESÜMSEf  IKUT.  SU  sumsen  wie  gesumme  (f.  o.)  su  aammeo. 
iu  «MarMeAem  «trd  dieu  h^ung  kaum,  oder  meiü  nur  neten 
l«Mmma  «rMttn^  vdAread  sii  in  drr  WttrüuT  reiMiiAer  tef 


WMdel  vird  alt  duitt:  gesomms  der  bienen.  bambäa^.  Batu 
(tfains  11»)  ttS;  rtenao  bei  ScawiH  (im)  1,  »1,  w»re*d 
RONDiAa-BoiToarr  iint  form  uaA  nidil  kemil. 

a)  auA  gesumso  gAt  aimddi*!  »eii  gerdMC*«  das  iNsccIa«- 

eh  noch  dia  aadarmavs. 
den  «ngeaeirgan  Aug  becinot.  ab  auf 
den  mr  der  blelehan  Hasue  dar  hkfer. 
Im  hohlen  banm  artengt.  dia  mAde  nacht 
mit  aelnam  scbiaiHgen  jnnmis  einlluiet. 

ScRiLLM  13,  i:  (JrBebe<b  3,  »}. 

awft  W*«H«a  {FraiAfwt  vm)  hat  hier  geanms«,  wtfArend 

WiaunR  md  Escntnaoic  with  bis  drows;  bums  dvrc*  mit 

aeinen  scbUifrigea  somaen  wiedergOt»; 

Im  gaiums  elniragander  bieaan.  Vota  Laite  I.IU; 

iSnt  mit  leiMm  gas v ras«  dich  oft  In  gemlchllcban  achlnmmer. 

Toai  Virgil  eU.  I.  U  (lavi  nemrra). 

b)  Vertragen  auf  das  halblaute  gemwrmet  dar  wunaehtu :  iat 
ea  möglich,  aagt«  er  eintroal  gegen  den  valer,  darz  Sie 
unter  diesem  gesumse,  unter  dem  geplauder  der  migde  und 
unter  dem  lirm  der  kinder  ao  maoeben  achOnen  abend  hier 
verbringen  bannen,  t.  Mosza  pAanlaitan  t,  41;  FUtko:  still«! 
horch!  was  ist  das  für  ein  verworrenes  gesnmse!  Jfokr.*  es 
ist  das  (asebrei  vieler  menschen,  die  vom  rathhaoa  herab 
koaunen.  SniiuiB  S,6l,t«.  (fteske  3^4);  ein  aüllea  geaoauc 
von  a^alondcD  kindom  nodl  anderen  lusiwandeladoD  men- 
schen  wogte  um  aia  bor.  FodqoA  Cndme  eop.  1«.  wgL  gesona 
bei  LoiiTzat  tdiefieon  neiteiisa  (lUi)  W.  geaAse  bat  tbr  Dooaa- 

SAAT  KOOHAH  I,  ttO. 

c)  die  nnHchere,  unbeitimmta  form  der  miltkeUuug  mird  auf 
den  inlidt  iMbit  Ubertragt*:  dar  verCisser  Iflszt  sich  In  das 
gesinge  und  gesamsa  wider  und  gegen  dia  rehgioo  gar  nicht 
ein.  Claddids  werke  (ITU)  U  H.  "ll^  gesnmse,  das  gcechwits. 
ALBitciT  Leipii^  Mundart  in.  kirfür  in  auderem  Mvidartc» 
suBB,  «ft.  Bkitu  nftrtngar  jpmdkicMs  S4I.  FanciNa 
pmistieftes  S,SS7. 

GESÜNE,  «.,  aetlectirhiUung  tu  sflne  (i.  d.)  a^gaHLtinm, 
allt.  aioni  Beliand  1B3,  mJkd.  siooa  L^xia  3,918.  «dArend  die 
aliAocAdfliticAe  (Gbaft  «,  131)  und  die  mltetkoMeulielte  (Lbjir 
1, 916)  idterafttr  dai  eompotUum  reidttich  beUgaUj  hat  ei  f%r  die 
nnttre  seil  nnr  nocA  mundorlticAe  geUung  gegeniber  dem  ^tam* 
AerrfcAeade«  gesiebt,  vgl.  eben  tp.  4061. 

a)  gesDho,  da«  $thtHf  die  augeu:  w  hat  ein  acblecb- 
lea  gesObn,  iteM  niäa  gut.  Stalobb  1,  419.  lernicA  gafiB 
FnonNARn  i,  M'.  9gt.  HnmiiBl  IIC;  gesA,  «.,  fcttckl,  stnu. 
Wobbti  vi.  der  wet^dl.  wtuudart  18*.  s^  TaaTiontTA  ttl*. 

b)  geiObn,  N,,  pkgriagnmiit  familieugaprige,  Stalobb  3, 419. 
GESUND,  adj.  und  adt.  (dat  gleiMautendt  tubttantia,  dos 

in  der  nenereii  aproebe  maAr  ««^  mundorUicAes  gtbraudt  ein- 
getehrSnkt  ia,  mird  getremU  dargetteUt,  *.  d.),  arfjetttaoMeilUf 
vom  niktlantiv  auat,  die  auf  nieäerdauttehem  baden  ihr  frifis 
wieder  verhren  bat:  uxonlce  adhae  dieUnns  *os  ist  aona. . 
compositum  usitalias  est.  Scbottbl  14Slb  sigL  aund  In  Dunm 
316.   vfi.  SCWLLBB-LOSBBN  4,  4*; 6. 

L  fomau.  a)  wakrtnd  die  frifxkit  fam  auf  ibarAubditm 
baden  tMehf  siir  gtUmg  kommt  (dat  M  Sennin  schadl.  wt.  Vli 
angefahrte  aund  slrAt  wretnsell  da,  afj.  guunt,  kisnnt  Gbar 
6, 369;  gesunt  nAd.  wb.  3,  s,  14«.  Luza  1,  S«6),  bdumcht  m 
die  niederdeutiehen  mundarlea  inio/ere,  [all  diu  tiapUs  dem 
wfiiidlidieii  aerkthr  gan»  angekSrtf  dat  eompasititm  dagegen  auf 
tiUeraritehem  wtge,  vor  allem  in  die  TethtianfsaichnungeUf  wieder 
eindringt:  let  ok  jenoe  dat  gud  bi  aandem  live,  ridhttleif 
leAnreeÄli  (flomeyer)  80, 4;  Variante  dit  Jenaer  codan  bj  gesun- 
dem libe.  lum/ViaiiKkenfffLBicinorili  lOU.  TM  DMiansAAT 
KoouAR  8, 3« ;  Sites  feHlicM«  der  en^ßUd^fheäitke»  jpracbe 
1, 119.  auf  enfUteteoi  lotfn  iä  die  autammmgtettM  form  in 
dttenrsai  nej Mefl,  sgL  WkHnr  on9fo-sa«oii.«enlni8nnX,SI1, 
wdArend  Aettte  dat  mIoii  bei  CiADCn  tortckende  aonnd  durdt- 
gedrunge»  ist.  die  Ae/ldndtKAe*  reehtiaufUidmungen  titertr  Kit 
teigen  dat  compotitumivgl.  Slttbb  4,303),  dat  auch  in  dar  ueuirtn 
iprachetich  behauptet  hat:  getond,  od/.,  gesnnd,  wohl  anl,  dar 
gesuodheU  sutrlgliek.  itbAHKB  1,161;  gesund,  gozond.  ebenda 
2, 133.  in  den  aitjiennaniieAen  tpratken  itt^dat  wart  fttertanfl 
nicht  belegt,  und  wo  u  ifdier  eiülrilt,  Idinwort. 

b)  ithwuiUtamgen  det  JtoMMwali.  der  dem  aaeai  fidgtnde 
nosof  «trUin  olerdeiilicl«»  «nd  wjttafdnrfictot  Mmdarfas  ok^ 
eraeren  turüek;  in  der  tdtrift  tritt  dieas  n»  g^egmtliA  Aersor: 
daz  vertreibt  deo  slecbtam  schier  und  machet  in  gesondt. 
Wiener  kandtchr.  de*  ti-jk.  in  tiu.-ber.  11,  MS.  «Anitc*  in  frei. 
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tMutt.  S,  tB4,  n  {hmels^nß  von  TmA  17.  jakrh.),  v^.  oueh 
Sriisx  btnnthtrg.  idiat.  78. 

e)  dagegm  ulmiankl  die  beuieknutig  da  iddiennitn  denlah. 
der  in  miUtlhoeluieuticbm  detütmätera  nach  der  ttellnng  im  aui- 
laut  oder  tnlaiü  geregelte  Wechsel  con  media  und  tenuit  leird 
frthxeitig  autgegliden,  immerhin  begegnet  %e.»\iDl  noch  bei  Giilk« 
ehritü.  biiger  HO'  und  ebemo  halt  ei  lieii  {nach  BiiitDBt)  auch 
in  der  jüngtrea  gtom  xu  Beinke  de  vm.  lontt  lottert  die  denk- 
nilfr  det  ii. — 11.  jakrh.  gern  die  Verbindung  il  eintreten,  lo  gt- 
lundt  in  der  arsneihandiehrift  det  16.  jk  J.  Haopt  o.  o.  «.  MSL  US : 
M  Rdnicht  TOR  FniniüS  (Jfoitnr)  ItS;  f»  der  Üntnuridun 
eknmik,  nocAlra;  tu  141«  {lüt.  verttn  Ui4l4),'  bei  Ldiubi  (Diirt 
1, 108),  in  BoKBis  Plutarch  l,  (xi  Paiaciuix  {ehirurg.  stkr. 
Ii  SIS  II.  a.)  und  bei  TABKinisiioitTAitos  neu  «attertehiüs  171  u.a. 
gesand  triff  luerit  in  der  AugAurger  chronik  Skndbbi  auf:  nnd 
so  offt  ein  meDBcli  gesund  wird,  üironiken  23,  ISS,  20,  tbetito 
«trd  ei  ia  den  vörterbüchent  dargibottn,  to  bei  Dasifodios  Fb; 
Haalb«  X  {d>«r  gHandtbeit);  Stkinbach  776  u.  a. 

d)  die  tteigerungtformen  tchuanken  iKiiehen  umgelauteter  und 
Mwmgelaiiiiter  ftrm. 

l)  die  nMU  nrngdaiikte  form  darf  ah  die  ältere  beseieftnfl 
werden,  auch  wenn  man  dt«  ungenauigkeii  gerade  ditter  beteieh- 
Hungen  in  den  älteren  te^en  in  reelmung  sieht:  das  wir  desto 
(esuodar  wOrdea  an  dem  llbe  uad  an  der  tk\t.  Bektuold 
1, 2B2, 37  {Pfeiffer) ;  iwer  dise  ]ere  bebeldet,  der  ist  immer 
desto  gesander  und  wirdet  seiden  siecb  uade  lebel  lange. 
{havdtehr.  i».  j/i.)  H.  Lbtsbi  in  Aitftett'  anteiger  2,  St!;  allen 
leuleo  ist  roter  win  gesunder  denn  wisser.  STRiKsawiL  reg. 
■antW.  orrAtp.  getch.  med.  S,  324«  etnuo  402,  480.  üete^  form 
tirfm  LOTBBK  ,iwn  dtlkhen  leben'  (Wittenberg  16«)  D2b  IS. 
SsitTS  ftidbau  {1680)  17.  HiHisa  1688.  BoaSRie  1,  Ul-  Habs- 
9li»nugetprädtsjnelei{lW),tM.  GOrs  iti^aie *«b  JIamI«r8,8S. 

3)  der  umlaul  begegnet  »hon  in  jüngeren  Überlieferungen  der 
mhd.  läteratur :  aller  dinge  ungesQndesle.  Bbstbold  l,  229,27, 
icheiiit  aber  tuertt  bei  Hdttbn  durchzubrechen,  der  freüich  auch 
unumgdautete  form  daneben  bieM:  datc  der  danacb  gesQnder 
sei  dann  von  js..  wanimb  hast  du  mich  dcün  nicht  auch 
gesnoder  danach  gemacbu  werke  {Böcking)  4,  M,  10.  gesfinder 
bei  Pabicelids  diirurg.  tehriflen  1,  320;  wechiel  beider  formen 
bei  TASBBKAiflOsTABni  AM  misMncAaft  Sil  {ebento  330)  gegen 
807.  gesQnder  Paou  (litt,  ffer.66)  260;  gtsönder,  gesflndest 
Stiblki  2338.  Stbikbach  778.  getOadeste  Lobbhsteik  Jrmin* 
643  K.  a.  ddt  18.  jakrh.  ist  besügJiek  det  um/aul«i  ebenio  unsicher 
und  lorglott  lo  tcbwankt  Gellebt  twhchen  gesundesten  (6,240) 
und  gesflndeslen  (e,  261);  gesund  werden  sie  mich  fiodeo  und 
gesünder,  als  ich  leider!  vermutheD  darr,  sie  bu  finden  .  . 
nun  leben  sie  von  einem  löge  lum  andern  immer  vergnügter 
und  gesQnder.  Lbbsihg  (an  madame  König)  12,  436. 

8)  innerhalb  ditter  tchwartkungen  maehta  tich  gegen  ende  det 
jahrh.  itrömungen  gegen  den  umlatU  bemerkUeh;  die  gesundeste 
■tnoBphSra.  tf.>ttRf<Gl>rKS,S8;  den  gesand'steo  ort.  GOtbb 
S,Sl  {fykig.);  den  gMuadcBten  siiin.  20,274  (ä<f.  reite);  sber 
gesDDder.  22,302  (Meiiteri  wandtrjeJtre);  ebento  gesunder  m 
LsiiiEBa  fandimonium,  neudruek  14.  unter  den  IheoreHkern 
teriammt  Adblokc  die  lieigerung  mit  «miaut. 

4)  trotzdem  wird  keine  conuquem  eriidt.  die  mediiinitehe 
lilleratur  tchwanü  bei  Ftkst  {vgl.  igstem  tiner  medit,  poliseg 
1,  II  und  1,30)  «ndZOctBBT  {vgl.  abhandlung  von  der  luft  1770. 
122  «iid  108)  imiehe»  beiden  formen;  in  Wiblands  Merkur,  der 
den  ntigungen  Wuumbs  enitprechend  iTii  s,  I20  gesfiadesteo 
gneAristen  Aotte,  hietii  Cakfe  (1803  3,  107)  die  form  gesnodesten ; 
audk  fioFBUMD  MUjttit  ttek  dem  m  Hw&robiolifc  ^,  SZ6.  dagegen 
neigen  dk  lehrifliteUtr  unter  der  fj&rung  Schillku  nr  «mjr- 
Idutefeii  form:  Scsillbb  >r.  4,  «6  ionet.  0,301;  ebenso  Jbar 
pADL  1,134;  ÜBLAHp  (verkQnder:  gesQnder  torvort  1816)  u.a. 

IL  bedeutung,  i)  fär  die  feiHegung  der  grundbedeutung  littt 
die  etgmolofiie  im  ttieht,  weit  amt  formellen  gründen  die  lAleUung 
von  mehreren  wurifJii  vertueht  werden  kann,  vgl.  Klogb  etymolog. 
wb. '  138.  während  die  abltilung  toti  tinden,  slnfioo  (A.  Fi« 
1^1.  «6.*  8S3)  mehr  Surick  IrÜt,  stehen  sich  heiüt  vor  aÜem  dai 
lät,  BBDus,  mit  dem  dai  aühoehd.  suona  {befritdigung,  sdtt^NRf) 
in  verbinduag  gebracht  wird  (A.  Fici  vgl.  wb.*,  657)  und  der  tm 
goMtdien  B*io|tB  lUnt,  getiitid,  torliegende  tloflim  gegenüber 
{vgL  Fboeri»  in  Bttunhergtri  beiträgen  14,110),  der  fr^ieh  im 
deutatiien  gesdiwiod,  im  alttädtt.  und  angeUätht.  svld  tehm 
ttiUfredinngtn  abgetagerl  hat.  von  der  bedeutungüdtre  aui  itt 
et  uftwr,  He  finge  tu  enttduUe».  die  dUeüen  belege  tdan 
kehrtn  itn  t<R/bcfc«i  gegau^s  mu  knok,  siecb  Acrter,  der  g»n 


abttrade,  tirNust«  bedeutung  nnnimna,  oder  oier,  je  nadi  den 
formen,  in  denen  einem  seitaller  oder  einem  lehrifltleUer  die  krank- 
heükaui^iädiliAvmihw^nneionde^eienlnngenautfrdgt.  ba- 
tonderi  beathtatig  terditat  deshalb  die  glotte  tu  Oteo  7,  S  ro&Rr 
ejus  eomederunt  (fremde  fressen  seine  kraft  bei  Lothbb),  für 
die  bei  Gbaff  B,  360  alt  einielnstehende  Variante  sunt  angegeben 
ist;  noch  STBiKMSTBa-SiBTBBS  1,  067,71  tretcii  für  sunt  auiw 
dem  Rtgen^rger  codex  {eod.  lai.  mon.  13002)  auch  der  von  Seheitrn 
aus  dem  18.  jk.  (eod.  lat.  mon.  17403)  und  der  GÖUweih,  codex  lOS 
ein,  auaerdem  bringt  aut  dem  11  jh.  der  mndbergtr  codex 
{eod.  lat.  mon.  32201)  die  Variante  sunthe  beL  damü  itt  für  das 
tubttantit  m  der  tedeulung  mr  robnr  ein  Ubendigm-  Hinter- 
grund gewonnen,  der  noeh  durch  die  präfixUiu  form  aadt  tüdt- 
wärtt  vertieft  wird,  auch  du  gegtnbild  fehlt  nida  in  den 
ghsten:  languidä, egrii^  weihhAn  Stbimmbtbb-Sietbhs  2, 426, 12 ; 
vgl.  3,  433, 63.  ebenio  sieht  itch  —  freilich  durch  lateiniiehes 
vatere  gefordert  —  durch  die  bibd^ertettungen  ein  tauidiverkthr 
swischen  stark  und  gesund,  vgl.  Marc.  3, 17:  di  gesunden  habent 
nit  dürft  des  arcztes  im  codex  tept. ;  ebenso  in  der  N&rnberger 
MM  ßr  f«l  veteHl«  (die  starken  bei  Lutrbb).  wie  matt- 
gebend die  kSrperstärke  alt  bettimmungtmoment  der  gttundhtil 
für  die  vvlktant^ouung  ist,  uigt  der  Saduenipitgel,  der  da, 
wo  er  die  teilierfähi^eit  an  einen  betUmmtem  grad  von  gelund' 
heil  knüpft,  bemerkt:  alle  Tarend«  have  gift  de  man  ane  erfen 
gelof  in  allen  sieden,  onde  let  unde  liet  gut,  al  de  wile  he 
sik  so  Termacb,  dat  he  begort  mit  eme  swerde  onde  mit 
eme  scilde  up  an  ors  komen  mach  von  enem  stene  oder  stocke 
euer  dum  eine  ho,  sonder  mannes  helpe,  desle  man  ime 
dat  ors  onde  den  slegerep  balde.  Bomeyer  1,  i,  3.  gesund 
und  stark,  die  wir  »eiter  unten  alt  beliebte  mortgruppe  aut  der 
sdirifltpradu  belegen  werden,  seigeu  jüA  in  der  ätterreiekiiehen 
mundart  geraden  iientiidi;  hdde  «orte  treffen  vor  altem  in  der 
Verwendung  für  dick  lusammcR,  m*  such  'sanW*  und  *en  bon 
point'  tm  fruntitisdien. 

3)  in  den  allhoehdeutsehtn  daUtnäUm  lätsl  der  einseitig  be- 
grenite  tto^kreit  die  bedeuiungtentwidtiung  det  wartet  nicht  über- 
sichtlieh hervortreten ;  vor  aUem  sind  tinrkt  betinßuttungen  durch 
die  lateinitehen  tynonymen  ttaeAm«fiMR. 

a)  unmittelbar  an  die  in  snnte  —  robur  vorliegende  bedeu- 
tung knüpft  die  giMtt  »  Prodbiitios  juydkORMctiR  11  (oftiiifatf 
mrKor«  bmru)  kisonlaro  benli  StBlRRniB-SiBVRRS  2,  «82,  68 
an,  ^  dediaW  die»  vmang  ter  äUeren  belegen  iean^mdä; 
ebenio  g^frt  biaer: 

.ntaur*  qusdun,  .thire,  tber  lo  thih  so  Irfira 
glsunlen  ani,  ihir  dMeu,  wir  wdUan  tbib  1d  wririsn. 

OrniB  4.  13,  64. 

Kvtlcr«  entwtdiktu^  knüpfen  an  das  lalrinisthe  vaUre  im  ganun 
umfang  seiner  Verwendungen  an :  gisunti  pirumes  bene  HjrMw, 
jflosM  SR  2.  JTaM.  11,28,  STEIHRRVBB-SibtBBS  1,  704,4.  fffI.«beRdd 
1,461,20. 

b)  die  Verwendungen,  die  rieh  aui  rolcr«  erklären  lauen,  kSnnen 
aber  auch  unmittelbar  aut  der  grundbedeutung  selbst  erklärt 
werden,  je  nachdem  der  gebrauch  der  kiäftt  poiUiv  empfunden 
oder  ntgattv  in  gegeniatt  gesteüt  wird  an  Aarriiir^,  ^  ihn 
vorübergehend  oder  dauernd  aufheben. 

«)  neben  tanus  tritt  schon  in  den  ältetttn  glasten  talvut  und 
sotpis  für  gesund  auf.  STSiitMBTBB-SisfBBS  1,244,  13. 240,.3I.  vgl. 
2,  38, 27  und  dne  wUargihmde  wneftMuRf  Br«hJi«sf  die  tub- 
stantitbildung  casuntlda  protperilat.  abend»  1, 231, 22.  tfoi  sgno- 
nyme  heil,  dat  wir  heute  in  diesem  SRMMmsiihRRfe  vorwiegend 
gebraudien,  eoneurriert  in  der  älteren  tpradte  mit  unterem  werte 
mehr  in  ender»  vsnrendun^n; 

nuintu  thas  isi  fänian,  udi  wir  hälieo  nan  giiüniiD 
thai  Mben  wir,  so  Ih  mMnu,  nil  frewi  joti  mit  bäilu. 

OmiD  an  Ludwig  70.  Sf). 

ß)  »ach  der  negaliven  teile  tritt  gesund  mit  incolumii  in  be- 
siehung, vgl  Steirrrtbr^irtibs  l,  ISO,  tt.  244, 14.  249,21.  doch 
erweiu  ikA  ßr  die  aIlAoehd«RteA«R  ^Rhrndbr  dir  gegentatt  tum 
hranAwm  w iRifer  fhtd^nr  alt  der  tum  tode  settA  RMr  im  ff<>> 
liand  fctcR  di«  hcilHR^  Chritli  sur  Verwendung  wb  gesand 
SRiois.' 

Iban  flndli  tliu  gesund  ai  hAs 
■sgoluBgan  man :  mAd  Ii  itBu  an  Initon. 

Heliatid  3tM  Bdtaghel. 

in  der  ratianS^ifdiuBjr,  dte  überhaupt  von  «nwrem  «rorfr  kdnen 
g^rauth  macht,  und  bei  Otfbid  wbrd  bell  hiefür  herangesogen, 
ertt  Notbeb  bisfei  bettpiiU:  iber  düb  s&tnlnl  neist  nioman 
Blecb  unde  gesünde  »  san«t  et  «gcr.  Notbbr  ftaleierim 
{Hatlemert)  400',  8.  «frsRte  806',  2.  viel  häufiger  dagegen  macht 
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M^Nf  ffllmd,  lUt  Ukmfunetioiun  tOM  mit  itr  Mr- 
tltilung  9om  im  ^rmek«  dtr  krifU  nt  idnili/fewm,  ts  ttMM 
i*t  Mm  to»  löd«  ahtitgrrwunt  m  in  der  ffauN  w  ymeiit 
18*  10  (ich  will  vriedtr  konmw,  lo  leb  lebe)  genDtcmu  *ite 

Cearite.   STUHMIIIlkSlITEU  1,S9^SS.  ««,«8; 

tliA  tlt  Int  tu  theaa  nabe  lAhan 
■Ueo  fenotto*,  tken«  ua  «r  lubi  faraan. 

HeücmA  4t II  Mtogkcl; 
foi  K4t  ar  mAatl  kaben  mdei  Job  wuap  liota  liniat. 

OtntD  an  Ijtamig  31; 

tie  biid«  DoAltöD  aib  kiroo  OzAd.  iro  leauältea.  dnt  lie 

gesünde  Dolrcn  (m  laufe  nc  aacfe  a«  Mm  war«»).  Ndtrbi 

tfocttäM  (HaOnwr  s)  lU*  S».   viw)  so  «lefc  iiodk  i|»dl«r: 

dO  bai  •!  got  tII  dika  fDageo  tr  Ata  rit, 
dat  ■)     «abeaa  h£u  goti  aüber  upd«  min, 
■an  d  l>t  Ir  aaDne,  dö  ar  noeh  wm  naunl. 

Wbefungeii  1187.  3  Lachmami. 

e)  ÜtTtragungen  der  oben  enlwiekiUen  terwtndungen  ergehen 
die  beieutung,  die  im  tabna  eintrieilt  und  in  iKftJ  kesunti 
Stein  ■■Tia-SiKTER9  3,82,8;  tmtela,  kisunti  ebenda  1,  280,28 
andererteiü  wrliegl;  vgl  die  gUau  itl  Jaeobi  3,  t«  ^  Al  fuce, 
lisonti  i,m,3<  (get  in  frid.  eoitx  te^nm): 

ibaa  bii  lu,  Man  bIwMa  tbat  iln  mta  U  UMih  at^e 

jeh  äosr  bl  uufh  d6«a,  tbar  Hat  aib  tbai  glfrAw« 

tbai  sl  ilidBt  tber  talbe  fOlk  tbnrab  tb»j  «Inao  aiaaoai  dölk 

thnrah  nu  i\ao  4M  thu  ihdokh  mlb  ilrtitL 

ar  ihu  tbar  QffU  OfUf  ferabiaro  maDD« 

liubinro  liodo :  muot  tbina  ibat  Und  glaaot 

nualdand  an  thlanin  unlllaaii  glwerid  slandan. 

nlUMu.  geneiii  (wnUr.  SeAtmt)  Bnmne  »4. 
eaenio  231. 

3)  die  miUeVtochdnttelu  Uditung  «rMM  ffor  allem  die  negaUw 
abqigrentten  betHmmungmmle  keraia  und  et  «lUiprtdU  hier  den 
ttoffen,  iM  sie  «onricffiui  ieAandett,  dws  htüvmmU  formen  eine 
reichert  entmeklnug  erlangen. 

a)  in  der  tfnk  iit  et  der  kampfy  das  lurnfcr  in  ertttr  tinie, 

tat  den  gefematt  heitimmt,  geiund  ttl  hier  ■>  nnverwiiDdel: 

le  faillaoBe  Ir  vuDdan . . . 
d«  bluten  ai  dai  lUchbda 
tII  dq lange  atuni 

i  d»  *i  wSren  geaont.  Jmein  1780; 
Ich  bäte  ftoomen  aina  nlat 
twliebeo  Gftweln  and«  Blr 
ino  itu  uge,  nnda  wir 
beide  waeran  werden  saaunt. 

apentiure  fcrvw  (HU.  twr.)  Ifiti : 

wie  lAre  ar  wer«  wunt 

und  alaA  harte  ungeaual.  ebenda  1HX7; 

er  ichtoat  im  xtt  ilo  gnldln  heln, 
er  kust  io  BD  ainen  munl 
"nvB  muai  et  get  gelobet  lim, 
wir  aln  noeb  beid  geaunt'. 

jüngerei  llUdebramltlied  ^nindtar'*  1, 20; 
die  muten  atcli  des  lAre 
dai  In  gesuDt  ir  berre 

wia  TOD  dem  kampbe  konen.  Ottoub  4211  SetmVlar: 

dai  beb  leb  nie  von  Im  geaaben, 
da  von  cbftmnt  er  »Ir  beim  geaunt 
der  nla  getlel  uocb  nie  wart  wunt 

pej  cbaiaam  holL   SDcaanwiaT  (Uage  über  den  ttrfalt 
der  filiert.  tUleit)  2S.  tU  PriniiM«r. 

b)  in  der  lyrtA  itf  der  gegensati  auf  ein  änderet  g^iet  Ater- 
getpieU: 

dem  wlien  lal  dai  >ll>c  knnt 
d^  nltBiar  a<le  wIrt  gatuni, 
diu  alt  dar  aflndaa  awan  lal  wunt, 
■In  habe  von  graade  bellaafnai,  WALTUiBCULochnuiHa; 
leb  verllute  die  ainna, 
gndd,  ein  bflnlglnae,  du  tue  micta  geauai. 

mimaeaaflf*  frUtting  141,  7. 

Ufr  NeM  aueh  die  hüfitthe  tpik  belege: 

dö  bern  Iweloe  «rart  gegeben 
bran  onde  getnndet  lebea, 
noob  wären  Im  die  alnoe 
von  einer  Tronwtn  mlana 
aö  manigaa  wla  la  Torhe  wunt. 

Imein  7781  vgl.  MtS  Bi.  Mr.; 
ftwnwa  wsraat  du  eeauni 
dai  name  Ich  rerttlaiandea  laben. 

n-üMn  nU  «Aldi  (Pnal)  »11. 

4)  die  neukotMenttch*  jwrfode  hiU  n  den  meioen  dir  tdion 
gekennteidmeien  tirwendungen  fett,  nur  den  tie  diese  manigfatii 
neu  umprigt,  todann  aber  tauäen  in  folge  des  eneeHerten  atejf- 
treitet  —  natnentltM  der  pro*«  —  eiele  bedetUungen  auf,  die 
in  der  alleren  Merctur  gar  uMt  oder  nur  wereinutt  bOegt 
werden  toBnlra. 


a)  der  gegent^  nm  kniUaein  wird  sock  tauur  bhI  «arlMr 

mm  lidU^Bren,  offenen  leüettekäden  ans  bestimmt: 

wer  gera  well  werden  bald  geeund 
dar  long  dem  artiat  recht  die  wund 
and  Ijd  aleh,  ae  nun  die  uffbrecb 
oder  alt  neiialln  darin  atecb, 

Sia.Bam  urrffudUir  40.  U  Umtke: 

diewell  wir  ait  wiaaen  mOgeo,  wie  ÜelT  daa  Oeiach  hiawcf 
zu  Dcmnien  Ist,  daramb  soll  es  am  enten  aagriffea  werdco 
mit  der  salb . .  ond  damit  gebunden  ao  lang,  bin  da  riebet 
dasz  der  schaden  gesuadl  Ist  worden.  PaaiciUDs  (WO 

ß)  die  teil  der  grmuu  kriege  prägt  die  in  S)«  leatarWrfw 
venMiiduiifea  «M  um:  welcher  eim  Uld  ent  Bartian  all  tag 
etlkke  bltlio  aprtcb,  der  werd  gesund  anst  dem  krieg  «Mcr 
kununen.  Ebibun  «oa  GoataDic  (newlntck)  t,  lU;  was  okht 
ganz  daroo  io  die  ptanne  sebanea  wird,  aoll  wcDigateos  oicbi 
gesund  uacb  hause  konnDeo.  Lassi^tc  («aüfiisr.  kr.  ic)  8,  48. 

y)  frtJueiHg  treten  an  die  ttelte  des  kämpfet,  krieget  in  diesen 
ßgnngen  die  gefahren,  die  auf  einer  reise  dami^iger  seit  drahen: 
erhob  sich  der  edele  fflrale,  landgrare  Lodewig,  mit  aeiaer  lie- 
ben wertinne  und  zogen  kein  Ungirn .  .  dar  nach  quamen  sie 
alle  mit  glucke  onde  mit  heile  geaunt  onde  frisch . .  widder 
her  zn  lande.  Mea  des  kca.L«Ai^  neu  KOdh  (tSeksrt)  Si.  7 : 
und  dai  ick  gesnnt  und  dcher  in  nein  haimedl  cboM.  iML- 
deubcAei  fprertkueft  (Ii.  jakrk.)  BaaRiiaa  U*;  liesz  ebr  (Tbeant) 
aucli  dorch  ein  Stallknecht  olTenlich  ausruffsn,  wie  ehr  frieck 
und  geanodt  wider  anbommeo  (nuntiumque  iaeehmiiaiii  nee 
mittf  in  urbem).  Buhrb  PIitfarcA  i,8';  frisch  ond  gsund  wider 
heimkommeD.  ScBAiDi-iBBissiB  Odyssee  (1570)  39*;  gesund  ond 
frisch  ausz  dem  eilend  und  grosser  gefaar  widcruiob  in  acia 
valterland  kommen,  redax  iaeeliiaift  Hulbb  107;  ond  der- 
wegen  ein  gelflbd  gelban,  so  bald  er  gesond  ta  haon  koaae. 
ZaiLtaa  (60S  «püKO  epiifd*  2  lou ;  als  derselba  nach  glQ^lid 
TollbraebtcrMnako*iliscber..  reise  aber  Engeland  und  Rolbid 
gesund  wider  zurOck  gelangele.  Finine  {LafftiAerg)  S8S. 

S)  aack  ilie/imnelB,di«AeBicoLa  1,580  ob reitr»fiMckt«n/Uri, 
g^tn  (ckon  auf  atiHettocMeatodto  ßgungen  surtek,  tie  uigen 
anickaafiek,  »ic  «tf  IdOfereai  gebrauehe  die  ftrm  biumuim> 
Kkraav/I: 

got  moche  dich  geannden  apara 
und  Ute  dich  ahd  gavara 
dai  dir  vrO  Seide  lache 
und  al  dla  hall  bewache. 

K.  Ten  WBaasVBe  SOWItftm; 

,gQtt  apar  euch  gaannd'  also  Iclxeo  wir  nns  nlt  onscni 
freunden,  und  befelilen  Ire  gesnndbwt  goti,  der  aie  erbaftra 
wolle  mit  gutem  gesund!.  Acsicola  (HtÜenfory  1882)  8*7;  rgi 
gott  apar  dich  gesund  deai  te  mImibi  offa«  tacehme«  terrtt 
BATaa  388;  nun  apar  dich  gott  gesund.  BomANR  gttiü- 
sehafliiieder  des  10.  «ad  n.joArA.'  nr.  20;  tbtnto  gott  apar*  se 
gesund  nocA  bei  ScBttrzB  Äoltteia.  idiot.  3,  U.  .gesund  aeben 
wir  odb'  golt  gebe,  daa  wir  einander  gesuDd  flnden  ond 
wider  aeben.  Agbicou  M8;  igosund  herwidder'  gott  helfet 
gesund  widemmb  za  uns.  «tndeaai;  belf  euch  ^tt  gesind 
znaammen.  Flbmwc  S28. 

e)  ja  der  jdgerspradu  bdaU  unter  wart  He  Mnfnf  m- 
Terwondel  ^il  ia  die.aetiere  teU:  denn  wenn  er  (d!fr  sdMtB- 
Aaad)  gut  iat,  ao  mutz  er  auck  daa  ferwundele  OQlcr  dem 
grauoden  ausoiachen  können.  R.  W.  DObkl  eröffnete  j4ger- 
praklika  (Leiptig  llii)  1,358;  an  merken  iat  btebti,  daaz  aao 
aul  gesundes  wild  (welches  nicht  angeKhossen)  nicbt  viel 
arbeite,  ebenda  1,  334. 

ta  beiUmmten  attributiven  werbindnngen  (sp.  4303)  erkill  des 
adjealü  eine  beiondere  prigng  dieser  bedeutung  dunü  das  tub- 
slanUtt  tu  dem  et  früf;  ei  Ist  ancb  gflt,  das  man  die  gcaands 
vinger  mit  den  andern  (gebraehenen)  bindet.  BaaoRaannic 
chirvr^'a  (1531)  t06\ 

()  rcMare  cRivMhaf  firdert  der  aUgemeinert  geftnaatt  nm 
kranktein^  der  ädi  awkr  auf  im  felnäto  der  insmam  udiria 
kevefl. 

a)  in  allgttneinster  fastung :  siech  zn  arbeit,  geaunt  zu  woDatL 
aekerauHa  aiu  JtMiiM»  44,  lo;  es  ist  nichts  gasnadci  sa 
meinem  leibe.  Lunza  psaitai  88,  4;  von  der  ftusolaB  hli 
auOk  beabt  ist  nidita  gesandea  an  jaa,  iis.  i,  8;  wekkmB 
he  alae  «In  orfamer  erste  nm  ayner  awarw  kraBdbejt 
gcsDDt  gemakcl.  jßngera  fiotsa  s.  Make  ia  se*  (0rcadi4 
174;  wenic  wen  se  vormeinen  eyne  kranckheyt  gcooal  tbt 
fflsken,  so  Tororsaken  se  nie  ander  dartbo.  «keada  178;  hcai 
gesund,  rnDTg/ea  kranek,  vber  den  dritten  tag  ledL  HaaKi 
1888.  Boca  das  Iw*  wvm  krcakea  md  femJia  aunslsa. 
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■le  muist  herdurcb  wldr  tbrea  dink, 
goil  g»b,  sie  war  giund  oder  krank, 

uorrHxHK  ijetetUcliafuf,  ri.  tfi.  k.  il.jahTh.*nr.  74; 
bald  luitiB  wie  ain  brauiltam 
leb'  ick  und  bia  btlb  krank  uad  halb  eesood. 

Gütua  briefv  iWeimar)  1,  170. 

fl)  htaimmUn  krankktittfarnun  gegmi^  gtsttUt: 

ti  IM  B«MPt  httt  4li«ii  l«n«D. 

Könau  T.  WBmmw  htUatew  (MBh.d.«.6,tU)IOW: 

sir«niM  dflOi  laeaschea  debeio  sitbtuom  wirret  in  dem 
bonbet..wirt  am  dag  boabet.  geHUit;..twein  w£  ist  umbe 
die  bnut. . .  dem  bilpb  alias . . .  s6  wirt  er  wol  geaant  ombe 
Ute  bniat ;  . .  ewer  slecb  wirt  in  dem  boucb  . .  dea  wirt  er 
ledicb  Ton  dirre  arzenie ; .  .  iwer  liech  iat  in  ier  blater . . 
der  Dem  fenicbel  und  eplcb  unde  reticb  uode  pbefer  node 
peterail  uode  pastiostam  nnde  sint  diu  «Diu  in  einem  wager 
. .  und  aouFe  dai  eiben  tage . .  so  wirt  er  gesunU  dUiu  erzenle 
siuoot  alliu  an  dem  brieve,  den  Ipokraa  dem  cbuoeie  Antiocho 
aiQte.  awer  lich  bewaret  TOr  dinen  tier  siechtOmen ,  der 
ist  immer  wol  geeaaL  ioir.  anntAu^  in  M.jh.  {fftifftr) 
TVfener  «.  btr.  *%,  tfiS,  tl ;  iwem  die  ongen  vi  tuont.  dM  mor- 
gens wascb  die  ongen  mit  dem  wajer,  di  die  rftsen  inoe 
gesotan  smt,  a6  werdent  din  ougen  gesunt.  efrnda  U7,SS. 
vgL  1.  Haopt  Wtentr  iät.-btr,  ;i,  474; 

alranir  dlt  Juddea  m  dimar  «nni 
und  BMCk  den  armoB  bUnden  leiund. 

AUfetder  pauton  1603 1 

die  erzenle.. macbet  den  magen  gesunt  uode  dea  gerne  un- 
milcbtet^  der  wirt  dit  von  gesunU  bair.  arntib.  a.  a.  o.  133, 33, 33 : 
•wenne  daz  wtp  den  siecbtuom  bät.. salbe  dich  di  mit,  al 
uiobe  die  tougen  staL  wellest  dft  ater  schiere  gesunl  werden, 
a6  oim  liase  nnde  beize  die  mit  wine ..  nnde  neu;  die  erxente 
alle  tage,  «bmde  in,»;  anoo  isst  jar  da  waren  bie  iwen 
beghart  und  ain  paur,  ir  waren  fanff,  die  teteo  sich  ansi 
die  ieut  gesund  te  machen  an  dem  giebt  .'die  verprannt  man, 
wann  sie  waren  ketzer.  ÄMgsbvrgtr  thronik  in  i.  MiUehron. 
4,313,  19  (gicbt  hier  ■«  tuekungmt  krämpft,  tgl  du  erwand 
die  lobsacbt  an  mannen  und  an  wiben.  tbtnda  6S,  U);  »en 
dise  kranckheit  (der  engUscht  lehtKiu)  hat  aagestoszen  und 
den  luft  bat  zu  im  gelaussen  und  nit  warm  zQ  gedeckt  ist 
geweae n,  der  ist  geslorbeo :  in  24  stunden  gesund  und  tod. 
SBiinxiaa  cArmifc,  d.  $tddUehron.  33 ;  US,  4 ;  in  pealilentz  zeittea 
sein  sie  (tfi>  hUUr»)  am  alter  •oi;gllcb8ten  . .  ao  sie  aber 
gleieb  under  den  beulen  erscbeiuen  und  flueka  aulT  gethoo 
werden  und  ejteren  so  wirt  die  giUtig  materi  der  beulen 
mit  sampt  dem  gißt  der  blättern  aaazgerahrt,  welcbs  dann 
sehr  ein  gut  zeychea  ist,  dann  tU  dadurch  darvon  kommen 
and  gesund  werden.  TASBSKiiRoiiTinDS  gtaute  und  erfahnn 
pr»etick,  wie  mau  ach  ..  vor  der  paMtitenti  hüten  und  bewartn 
<IKL)  261;  SO  folgt  eine  andere  art  der  frsDlzosen  bierausz, 
die  nicht  zu  heilen  seind  mit  den  gemeinen  particularibus, 
sondern  da  müssen  unifersali«  arcana  sejn,  uiderst  wirdi 
der  krancken  keino-  gesuodt  werden.  PAaACBlsas  dürurg. 
scAri/le»  (iWi)  m  tyL  Usw  idmt  dk  nefis  itr  4.  inftbarfir 
cikrottik  (i.«.Ul2,a,^  tp.  4900). 

y)  eint  grufpe  ßr  sieh  bieten  die  betege,  denen  ßr  krank' 
heit  und  htilung  dir  ntt  im  teritand  oder  gemüthe  liegt,  die 
ßr  die  mitttlhockdeutitiie  Ijpik  belegte  Verwendung  begegne  hier 
war  wck  socA  ib  der  neuhoehdeutiehtn: 

§IA,  «le  lob  so  krank  bin,  so  liebekrank, 
0  mache  mich  wieder  gound,  nein  Uebl 

H.  LiDTiOLD  feriidblei  117. 

dock  Mriil  ist  dk  avffaitunt  amt  mukrt  geworden,  aticA  da, 
»0  sie  an  alle  fiBsrtriKke  IraiitiMt*»  anknüpft:  mein  frlulein, 
lassen  Sie  mir  noch  beute  meinen  gesunden  verstand,  und 
beurlauben  Sie  mich.  (rdKem  n  JfiRna  «on  Bankeim  4,  o) 
Lksswc  1,  &ie ;  lerstandige  leute,  die  knrU  zuvor  ire  fflnff 
sinne  noch  gesnnd  bei  einander  gehabt.  Simpl  (neitdr.)  Sl. 
vgL  gesasder  verstand,  gesunde  Vernunft  ip.  4306  ff.;  wie  der 
wahnsinnige,  der  seinen  nahenden  paroijsmus  ahnet,  alle 
measer  eotterot  und  aicb  freiwillig  den  bandeo  darbietet,  am 
filr  die  Terbrechen  aeinea  leratOrten  pbiraea  nicht  im  geauodeo 
tnatand  veraniwortlieh  xo  »^b.  Scaut»  io,  434,tSt 

wof  de  sfiod  je  weil  nngsiaad, 

de  heww'n  Je  woll  niob  enreD  sobick. 

Rbutkb  reit  noch  Belligen  kapüet  30. 

9)  kbrperliehe  und  geitttge  eigentckaften  werden  alto  auch  bei 

der  negJma  ^grentunf  de»  begriffet  gesund  neben  «saader 

MlvicMl;    .  . 

IT. 


wer  am  leibs  nicht  »brechen.  Im  gem&lbe  lOile  fuod, 
dieier  keim  sich  bilflg  rfihmen,  dsts  er  völlig  aar  ce^und. 

LOG«u  3,  7,  QQ  Vitt.  ver.  1 13,  b jO}. 

auth  auf  das  tnoratitelie  gebiet  wird  ditter  begriff  übertrage»; 
die  leUungen  seMeken  180«  ,voa  dam  gwnndacbiesien  daaa 
mannes,  dar  einmal  ehrloi  bandelte*. 

e)  ts  der  nttmlen  UOeratur  pn^  muterdm  felgend  einer  — 
keuU  wieder  tit^atk  beitritttun  kyptthim  der  wiisriueta/l,  dtr 
negtait  abgegreutU  guundluildetriff  fiter  du  dnselne  indhnduum 
auf  deutu  wrfakrtu  wnMt,  gesund  tit  frei  von  erbUeber  be- 
lastuttg: 

Hehut,  und  geiuad  bin  leb  Ja  anck  .  . 
Lcik,     Mg  mal,  tind  deine  eitern  gesund? 

Gsau.  UAtirtiANH  nr  mutaanufvaag,  4.  eU. 

Z)  vom  mtnteken  wird  dieier  to  ^mminen«  begriff  atuA  auf 
andere  lebeweieu,  auf  Miere,  p/Iensen,  gegenitände  alier  art 
äbertragtu:  es  wer  ainem  ain  vicb  krmnp  oder  krank,  so 
mag  derselb  so  lang  unzt  es  gesont  worden,  tirolsr  wtitth. 
3,  234,  30 ;  ein  weise  hansmutter . .  sollen  ir  viefae  . .  kennen 
. .  ob  sie  milcbreicb,  gesund,  Ssiig,  leicht  oder  übel  zu  wartra, 
HonaiBS  SyllT*;  dene  wie  die  gesonde  hser  dem  Abel 
widerstrebt  und  bei  jedem  krankhaften  anfalle  sieh  eilig 
wieder  herstellt.  Görai  (Wintkelmaun)  87, 11  a.  die  tiri- 
vtrtweigte  bedeutungitntwieklung,  die  an  dintu  Hkirtrofunpeu 
aniettt,  liiii  tieh  am  beiten  beim  aUriiutiven  gebrauch  «nures 
worin  verfolgen  (t.  ip.  4)03 /f). 

c)  drr  poiff»«  bede^ungigekaU  vm  gesund  Aommf,  obwol  er 
den  grundlegenden  begriff  bildet,  erst  in  der  neuhoehd.  periede  zur 
(iWfunf ;  doch  iit  et  deuttiek,  dan  wir  et  hier  mä  aifen  fügurmen  in 
(huil  Aale»,  dwlt((<rarüdt  bitbing  nidU  belegt  waren,  beider  beitir^- 
muRf  der  poaüveu  bedeutung  muit  man  von  /Ulfen  abtehen,  in  denen 
einfaA  Vau  «mftekniiig  dar  uapaOMU  fauuug  uorKept,  wie  s.  b. 
ffni  df^aiUoMii:  gesund  ist  der  meoscb,  aofern  alle  sebe 
krfifte  in  dem  zustande  sind,  daai  sie  ihre  natorbestimmnng 
erTQllen  ki^nnen.  Gaoaia  venuek  mur  allgemeinen  Unitduu 
lynonymik  (Halle  1837)  3,  103.  lehr  oft  migea  audt  die  potitiveu 
bettimmungimomenU  steh  ent  auf  dem  boden  der  n^attse»  abgren- 
tung  weiter  entwieielt  haben,  Oknlieh  wie  et  Schillkb  andeaUt  in 
dem  lalu:  unser  gefttbl  ftir  natur  gleicht  der  empOndung  des 
kranken  fflr  die  gesundbeit.  10, 44b,  l«;  kieher  gehört  wol  auch 
derfolgende  veriuek,  den  umfang  abiHjrreiiien;  gesunder,  sanus, 
helsset  derjenige,  dessen  leib  und  seele  sieb  recht  und  nach 
dem  trieb  der  natur  verhalten,  die  voniehmsten  zeichen  der 
geaaodbelt  sind  dn  hnrlig  Ingenium,  glttckHcb  gedachtnisz, 
reine  unverdurbene  rede,  scbarlT  gesiebt  ond  übrige  wohU 
geObte  siooe,  ruhiger  schlaff,  ordentlicher  adpetil,  eine  gute 
und  rechte  dauung.  ZiDiia  lO,  1334.  in  piuitiven  tügen  dagegen 
breitet  tick  der  bedeutungigehait  von  gesund  schon  tn  den  tAen 
\ip.  12031  ervdAnlfB  glätten  lum  Saekjuntpiegel  aut,  die  den  ßr 
die  ttitierfikigkeit  notkwendigen  grad  der  gaundheit  weiter  be- 
slimmen;  dat  he  begort  mit  eme  sverde  uode  mit  eme  seilde 
up  en  ora  komen  mach  von  eme  stene  oder  stocke  ener 
dum  eine  bo . .  en  bor  mag  it  vorgeven  tia  he  enen  umme- 
gam:  plugen  nach  «nia  morghea  lank»  en  n-ua  wen  aie  tur 
korken  gao  madi,  ala  al  darran  ist  tvintigh  mde.  Hoiiiaa  I, 

1,  2.  vgU  datu  eine  ipdiere  glotie  to»  1474.  kcffimmf«  anhalü- 
punkte  gawikrin  Hier  die  Verbindungen,  die  dat  worl  mit  tyno- 
nymen  oder  verwandten  begriffen  enger  oder  toter  eingdit,  aueh 
lauen  ticA  bedeulungtentwiekhingen  bloti  kgen,  Üe  skm  mtii- 
detten  über  ponfnw  bettimmungiwerU  laufen. 

ff)  Verbindungen  mit  lynonymen.  1))  ßr  gesund  und  stark 
lind  die  älteren  belege  «Aon  sur  grun^üleieutung  herangemgen 
worden,  dazu  vgl.  gesund  und  starck  firmut.  DASTroaios  Fb. 
MA4LBR  177  u.  u.:  gesuod  nnd  atarck,  en  bon  paiO.  Houios 

2,  164';  das  der  bapst  yhm  nit  lessit  benugeon,  daa  er 
rejtten  odder  farenn  mnge,  axondern,  ob  er  wol  atarck  und 
gesuod  ist,  sich  von  menschen . .  irdgen  letsit.  LoTisa  an 
den  add  (neudruek)  40; 

den  ils5  Dsn  ke»  acht  ungesund 
bell  bej  getnnden  keinen  gnind, 
wall  bey  der  milcb,  bei  kasa  und  quarek 
dls  btrlen  bleiben  gesund  und  starck. 

froielimduieler  v.  047; 

und  sind  vil  gesunder  und  stArker  dabei  geworden.  Habs* 
DfiarrBi  getprOehtpiele  8  (iU9)  324,  vgL  auch  e  (1046)  16fi;  von 
gesunden  uod  starcken  leuten.  Hobbbbg  1,1,  eap,  loS;  jüng- 
ling  und  sejr  stark  und  geouod  und  werde  alt  mit  gnlem 
gewissen  vor  gott  und  den  menschen.  Gbllbbv  (meroL  wr- 
letungen)  8*,  SM;  der  krüppal  ist  doch  noch  zionlicb  ganz 
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nnd  genUe:  tcheinet  doch  noch  ziemlich  geannd  and  itark. 

LKMl^c  (Uimid  t.B.  4, e)  nxrkt*  ^238;  vier  bubeo  gesußd 

uod  tlark  wie  ihr.  FeLDBa  SämmamUleniii; 

der  den  obm,  >o  siark  und  seatind 
llflu  beakea.  den  kflhnen  dl  Vuia. 

Ä.  T.  UBOtti  gedUhte  Väie  wndalfa')  181. 

3))  eesund  und  frisch,  unttr  Irisch  (i.  (AetJ  4>  t,  so:)  wit 
JcAoH  die  ntür  wrnaidficftn/l  bcttfn'  »orte  (elmf; 

ji,  eloem  Jeden  gast,  der  nur  dar  Wahrheit  glaubet. 

er  aal  relob  oder  arm,  krank  oüar  fiiicb, 

wird  lu  dai  barreo  dlenit  und  ibch 

lu  kommen  gern  erlaubet.    Wickhulik  M, 

n  den  dort  beifebraeklen  helegn  vfL  ueät: 

rar  welcher  krankbeit  Ich  nicht  w&ndich« 
frlicb  lu  aetn.    Fliriro  blS. 

in  noriiidien  auflmtiinunjtn  dfuttckir  Ttehttdtnkmikr  tritt  frisch 
g§nt  aii  nMlnMrt  fir  gesund  etn;  do  h  sesBod  waran  — 
dS  de  im  friika.  Wrt(y  *;drdl(  eap.ti  SLTTia«,30S;  he  ti 
Mit  oder  |[)iesund  —  hao  varo  sjuk  eller  Trisk.  Slttei  4,  l,  33. 
die  ntrhindung  btidtr  mertt  üf  «iii«r  frisch  ant  dentidien  dtnk- 
nttkm,  vor  allem  am  Luthes,  reieklidt  belefi,  hier  einig*  er- 
gintungin:  so  lang  Dan  das  marck  In  dem  bawm  fnscb  und 
geaundt  bleibt.  Gbilüb  narreniehilfm  gesund  und  frisch  aeia, 
bnehaiert.  DAaipoDios  Fb; 

daii  Jbr  in  aebt  and  *lerul|  aiuod 
bAnd  wider  werden  frisch  mi  gsund. 

AiSBB  podugr»  lUU.  Btr.  79)  41*; 
der  uns  von  nutteriaibe  an 
Ms«b  und  gesund  erhIU 
und  wo  kein  nansoh  nähr  halfes  bann 
sich  selbst  sun  helfen  stellt. 

l'iuL  GniaiiDT  'nun  danket  all  und  bringet  ehr'  3; 

mein  kleiner  aobn  isl  frisch  uod  geinnd,  and  macht  die 
freude  meioes  lebene  aus.  Sciillii  an  Kitmer  i,  91  Jonas; 
dasz  ich  meine  .  .  reise  zu  euch  and  nach  Berlio,  wo  ich 
grsand  and  frisch  aeyn  mOcbta,  aaf  eine  liwaere  feit  ver^ 
schiebe,  ebenda  «,  SS3 ; 

das  geliebt  melDes  liebohent  ist  frlaeb  und  gesund, 
die  »tlrne  so  rein,  die  blauaugen  so  wonnig, 
die  sihoe  milchwelsi  und  sum  kflvten  ihr  round 

LiUTHOLD  gedichle'  191. 

3))  nahe  verwandt  mit  dkten  lind  andere  Variationen:  wenn 

man  frei  and  |esand  athmen  wilL  TbCsiil  «wnfce  (IBM) 

S,  144; 

bar  lauft,  nll  nnd  nand 

Min.  Ibr  lieben  band.  WouaasraiH  4S,  4S  Weber; 

weil  er  noch  gC'iiiod,  wotanffist  ScHOfisLBOBs ;  das  Raspale 
Ecbrieb,  diiss  es  gesund  und  woblauf  aei.  Felver  >l3i  ey 
guten  abend,  liebs  alt  mOttercben!  noch  gesund  und  wobt? 
maltr  MGllbi  1,286;  hier  hab'  ich  nun  alle  untere  freande 
geannd  und  vtohl  ingetroffea.  GOtib  39,11; 

aeb  |ou  du  wollet  mir  gaben 

In  diesem  malen  graa 

ein  frAfatlcbs  giundes  leben. 

IlOFraian  geeeUicli.  tiedei*  no.  lU; 

ieben  sie  recht  wohl,  und  der  bimmel  bring  sie  gesnnd  nnd 
hfiler  turOck.  Scuillbb  an  GSthe  (Jonas  4,  SI&);  das  alle 
ist  nicht  kloasiseh,  «eil  es  alt,  aondem  weil  es  atarck,  frisch, 
frob  und  gesnod  ist  GOtii  bei  Eciimann  S,<3;  leben  aie 
geaund  and  gtacklicb  mit  den  ihrigen.  Soiillbb  m  CoUa 
(/mos  «,tt7}; 

bler  bebt  Ihr  Ibnl  hier  ist  er  nns  und  gsri 

DU*  seht  caob  satt  an  ihm  nn«  aebreli  und  jabalt! 

. .  rreaad,  stehst  du?  er  i*t  dal  gasaad  und  rflstlg i 

GaiLirsatBB  (enreiuMen  ii)  merke ^  t,  68; 

der  natnnnensch  dagegen  ist  ein  twar  beschrlakler,  aber 
gesunder  und  tOchtigcf  mann  auf  der  erde.  Hbsdbs  (id»n 
3,24«)  »,813;  beide  find  gwund  und  IQcbtig.  G&tbb  bei 
EctKBisüR  ifVi.  amek  nriseftni  gaiaad  «iid  glatt  finden  üek 
tniekungen,  in  der  ganmenpraehe  Men  heida  djesetts  eitl- 
iprediunf ,  ttrgt.  Chothemer  huken  183. 18S.  He  terümiuatt- 
linien  ßkren  hier  Über  glatt  —  schOn,  frisch,  jnng  %ni  glatt 
«  listig,  klag,  da  ja  aneh  naek  der  UttkrtH  laite  geannd  tkh 
enttciekelt  bat  vgl.  y)  3))  tp.  4300. 
ß)  teraiickaiäUhung  dee  bedetUungigdiaUi-i  durch  biSder: 
i)t  in  der  form  der  »uiammen$etnHg.  für  dat  th&ringiidie 
lind  von  BrCcinbi  beobachtet:  ktrontianA,  eichel^esund,  kern* 
e.cbelgesund,  Komil  tu  vergleichen  lind:  eicheirriacb,  kern- 
frisch.  FaoK«*.'<ii  1,  3S1,  vgl  aneh  Spiasz  Aenneteryer  UiWic. 
78;  des«  lat$e»  lieh  auch  tat  anderen  mundarlen  beitdtigunte» 
und  ergintungen  teibringen,  vgl.  Tuataa  bei  FBoaMaRR  &,i9l. 


2)  )  in  der  form  de»  vergUichei:  in  äscbgeaund,  heehtgeaand 
FsONMARR  b,  191  treten  eomposiUonen  auf,  die  nntertr  Utaratmr 
foait  «eAr  rw  is  der /uhb  des  eifrntlidtc*  ecntleidba  Irtanalstiid.' 
toRior  pisw  hat  aui  Borat  und  Jnaenal  «er  alleai  tu  di«  tpndi- 
«ärlarUairat»  tat  U.  uni  n.joMu  tbargagTiffOH,  dod  jSidn 
wir  sekoR.* 

Im  (Jnnon)  wtren  alllu  alnlu  Uder 
gar  übte  worden  unde  vrlscb, 
er  wart  gesani  rebt  all  aio  nseb 
dar  «en  In  etnam  wiga. 

KoRBi»  V.  WgnSBtFR«  Ir^.  krief  iMMi 

geaoad  wie  «in  iliainegle  fisM  saRier  Drkblbi  itl  geht  mal 
auf  GiaaRRR  stirbt ;  gesund  wie  (gesAnder  dann)  ein  rbein- 
egie  prrca  rftriuna  taniar  auf  sojalrter.  GisaREt  MiforMe  «RS- 

ffietiuM  4,  824.  jedenfalU  hat  rieh  der  vergleitk  aUgemeiu  eim- 
gebürgeri  (vyi.  theü  i,  1619)  uad  aird  in  den  mirlerbüdun 
fettgebaUen :  gesund  und  frisch  als  ein  Usch  «Aob^  FairKa 
deutseh-engL  wb.  (1716)  765  u.  a.  betonden  xaUreidt  eiud  dm 
mundarttidien  belege:  gesund  wie  ein  fisch  im  tetche.  Snatz 
HennAerg.  idiofic  78;  htt  es  ao  gesund  as  eo  Qsk  im  wster 
ßr  die  gra/Mo/l  JHsrk  FaoiHsRn  Aenda  lil«.!« 

f&r  fhtwten.  dieiem  volkühümtiehen  tergUiclie  gegen&bar  Hnirn 
andere  vereinielt  und  ok»e  nadtuiHtung :  gesund  hio  leb  wie 
eine  tonne,  aber  mein  gantes  haus  war  Ober  uwvj  nootfe 
knak.  ZBLTita  an  Githe  briefiee^eet  1, 414. 

v)  6edeKJ«ii9t(Rlnc)ÜHAf«ii.  wie  die  negative  ahgrentamg  des 
ItraeiiluflfffeAaUet  eine  frstlifliRite  ealwieUiinf  fSidert  und  eiuea« 
Übertragungen  anaettl,  jo  lotirs  rieh  ouA  verweninngeu  Mou 
legeUf  deren  näthtter  auegangtpunkt  die  poritive  faunng  bOdat: 

l))  in  rinnlicher  grundbed^unii :  gesund  am  leih,  wyrfu 
Dasipooius  Fh;  die  alten  Lacedimooier  warfen  üat  acbwa- 
chen  kioder  weg,  wnl  sie  auf  eben  so  achuaeba  rmIm 
schlössen,  so  wie  allemal  der  kranke  klelnnfllbig,  ond  der 
groszmatbige  auch  in  seinem  tode  geaund  isL  Hiiisbb  l,  4T. 

3)  )  atfertragen:  f&r  die  itudenlenipraehe  ßhrt  Ktcat  91  He 
bedentungem  klug,  tapfer,  bei  kasse  am ;  jtdeimaJ  liegt  die 
weiidiiiijr  du  grundbeifriffet  auf  eine  andere  einzelne  lebemdassennj 
vor.  ähnlieh  terhdU  licA  die  Berliner  redeniart  'das  ist  ein 
gesunder  junge',  die  in  ibrer  norddevttehen  loadrrprägnng  tiek 
nahe  mU  OrierreUhii^en  wendKniieit  berührt:  du  bist  a  g'sttnda 
hon,  eia  MdAfer^r  memch.  HDgbl  74. 

d)  eine  (rdeiiltaHie  erweiterung  det  umfanget  Mad  lUk  tu  ende 
der  mitt^udiitutatken  teU  ar,  tRde«  gesund  anaur  den  eigaw 
edufttUf  die  der  begriff  eatmiduH,  tuak  Wirkungen  sum  ««sdnui 
bringt;  des  «ort  wird  adta,  «rAdfl  diehedeutung  gesuodbeit  f0r- 
dernd,  lUtTttglich,  oQlzlich.  die  flösse»  sieAeR  ßr  dieu  Terweu- 
dungen  tutMtmeHiettunge»  mit  heil  Aeraa :  sanm,  gisunt,  sal«^ 
heilanlich.  Stsirhbibr  1,344,  l3«iidn«eA  dir  eoeetiilarinAallrti 
oHtsdUiMilich  an  diesen  fett:  heilsam  wurtz  ald  kraut.  Wackkb- 
NAr.EL  toeah.  oplim.',  40  m.  a.  die  dlleren  anneibäcker  Hebe»  n 
mehr,  die  Wirkung  pertMith  tu  fauen:  der  dises  Idtirtrancbcs 
sputgil,  der  wirt  ril  geaant.  PnirrBR  ca.«  134,38;  erfrrsie 
vrnmiden  ander»  mitteU  das  tAlirtrane  bl  vll  guot  nnde  hsilil 
linde  gebettet.  PrsiFPBa  114.  vgU  andt  die  reeepte  in  Menu 
anieiger  (1838)  608—11.  ertl  in  cinn»  etidsmckea  amteiftaeb 
dei  14.  ^  iegugnet:  und  ddl  öch  nieoian  we  und  Ist  ücb  zfl 
male  geaunt  (die  salbe  isl  gSt  fOr  den  grint).  Bisu.'tsci 
G'cmiania  10,330;  rbente  aut  dem  li.jk.:  und  aucli  berterr 
air  und  herler  kaes  und  prsten  und  sweineins  Ociscb  dax  ist 
nicht  gesund  ze  ezten.  J.  Hiurr  H'tencr  ri/i.-ter.  7i,  M7.  war 
erkldrung  bieten  eich  twti  arten  von  ßgangen  dar,  die  rrd  nebem 
einander  bergeben,  dann  aber  ia  riaandrr  fiberfreVen  und  neb 
beeinßunen : 

ein  aut  wart  in  beiden 

Ober  ein  wauer  besebaldea 

dl  der  laft  gasant  was.     krane  nstH; 

dis  gesunde  luA  ist  lakbilich  in  erbeoDen,  wenn  sie  nin 
ohne  wolcfcen,  klar  akn  danate,  uad  bell  ohna  atbol  isi. 
Uonasa«  i,  3  eap.fii  (s.S4l);  ein  gates  gnsnndcs  wiaatr  sali 
hell,  dnrcbaicbtig  .  .  »«jn.  «kadst,«»;  das  wsszer  liet 
chafDeD  wejn  faulen,  der  iz  gewsä  dar  zu  in  ajn  tsi,  ao 
lieballt  ei  in  pey  sejner  stericb  und  macht  in  lawtter  uad 
gut  und  auch  gesundt.  J.  Hinrr  «.  o.  e.  MS;  wenn  die  r*b 
fast  wainet,  das  ist  ain  nicben,  du  sio  gsonden  rainen  win 
wil  bringen.  Khwdk.  annettuek  det  16.  jk.  Germania  w,  Ifti 
(ff.  tMur);  die  mesger  ond  OeisehbndEer  goet  gesnodes 
fleisch  um  billicheo  preisz . .  anaxbaoen.  firaj.  aceiilft.  (iR^rieia) 
I,  40, 4&.  in  dieaeu  kH^ieUn  üf  es  dir  tigeuart  de»  trdgan  dar 
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btitutungf  (Kc  tine  pattm  und  tine  acb'M  fmun$  m  ndt  vtr- 
CMifff  und  dim  UMtrt  t«  htümmU  wtr&imjm  awUri. 

fl)  iRe  wirkuHg  tritt  »  dt»  wrdtrgmnd  m:  üeur  winA  ist 
gMandw  dan  alte  laderc  S».  Fmcrbr  Ülmtr  ekromk  U;  mr 
rMhlCD  seittcB  Cbonim  nordweit  d«r  Kboeit  und  bageli,  der 
linck  Borew  genant  nordost,  irockoet milt  kette,  icind  illzfimal 
gasuad,  Ter«tellea  die  flAu,  macht  stsrck  kreffti|  ond  harte 
BtQlgeDg.  S.  Frank  ueltb.  s'  (l&U);  da»  wetter  iit,  glaube 
icb,  nicbt  gesundt.  Elisabitb  Csarlottb  (liU.  ver.  lO')  ttl; 
wie  eine  jede  trocteo«  Inft  von  gemftszigler  tempentur  dem 
mensclieD  allemal  sehr  heilBam  ist,  so  ial  ihm  auch  «ine 
gelinde  kalte  trockene  Inft  ungemeiD  gesund.  ZOcmit  enftmt 
rfer  biß  und  wütmatf  Ot  setitnMeit  m.  —  Oieituot 
Wasser  iat  gesiint  und  geMcht  dem  brnnnwaseer  «■  fafwa 
durniU  t  MIM.  d*uUA-iM.  tpreMiuk  (BaKiiNia  sant 
Gallen  broa  oder  der  wallig  broo.  das  wasaer  soll  nit  allein 
iD  drinkeo  bailsam  nod  gsundt  sein  .  .  waTcro  aber  dfr 
Itronneo  sich  betruept,  so  ist  wenig  hoffirnng  seiner  gesund- 
beit  mer  gewest.  Zmnurtelu  ekronik  (liiwror.  m.  M,  414)  nueA- 
trag  tum  jakr  1419;  gersteu  macht  gaund  wasser.  fQr  bittere 
wasier  sind  gestoazen  corallen  gat  oder  gestosseo  gersten 
io  ein  iQcblia  gekoipft  oni  ins  «asser  gebeogt.  SsaiTS 
feldb.  (im)  It.  vfl.  gesDDdbninnen,  gesandwaseer; 

alle  «rarea  fslelit  ond  lebien  das  bsnikbe  waaser; 

aiusrlieb  wsr's  ond  erqulckllek,  gesund  tu  irlnkea  den  tMBicliaa, 

CÖTBB  (i/erntann  und  Doralh.)  Dt,  312; 

wan  alsft  ongesandia  aplae  tempert  die  natAre  te  siehtnome 
ttod  gesnndio  splse  ze  geaande.  DiTm  v.  AocssDae  ja  Pfaiffvt 
•tyiftto-  1,  3sa,  33;  da  yi  getick  eynem  krancken,  de  wol 
erkeal  weicke  spyse  em  geaunt  edder  scbedelick  js.  jüngtre 
glam  tum  Rtinlu  de  vot  (Sraadn  228)  4,  12;  sarobt  Tischen 
nad  krdiseo,  wie  auch  allerhand  guetem  gesundem  gekrallt 
and  gekflra.  GrUibadter  iadterdnung  von  IBIT  uiticAr.  gi$eh. 
Obtrrh.  28,4»;  und  soll  ihm  kost  geben,  die  da  gat  und 
geanad  aey . .  das  niemand  darvon  schwach  oder  ungesuod 
«rerde.  aMtilh.4,»T«  {Lmdi^md  n.jh.).  dk  kwpMdibdHtm 
tiertn^mgtn  trg^  smA  aas  4m  atlr^mu  jefcraaike  dei 
adjteliM.  lyi.  4302  if. 

.  y)  i»  Hrbivdutig  mit  dm  mhum  sniilafifmim  htrükrl  iteh 
di$ie  verwmäung  von  gesund  enge  mU  $oiehen  von  gut;  eine 
paraUeU  die  ttrcnwito  witder  änßun  auf  unser  wert  nui&U. 
auch  das  ist  gut  erhiU  netm  btdeuUtng,  wtnn  Ha  pmHtieiur 
datif  iaiutnU  (das  ist  mir  gut):  der  cssig  betrachtung  ewiger 
verdammBnai  ist  nil  einem  iegliclien  giüt  noch  gesunt  zft 
bmehen.  Geitta  ehriitl.  bäger  310';  hät  er  den  guot,  da;  ist 
im  gesunt.  Boder  42,4;  mein  kind>  prüfe  was  deinem  leihe 
gesund  ist,  und  sibe,  was  jm  ungesund  ist,  das  gib  jm  nicht. 
Lntaia  SiraA  37,30;  vgl.  sprOeAe  Salm. 4,  22.  3,S  «.  a.; 

lob  lu  our  S5tel  rings  tpalti, 
als  achBeekl  aür  für  nandsl  und  rsiss, 
■0  Ul  mir  dia  arbeit  gaiuad, 
nacht  mich  lustig  und  rund. 

Hak»  Sachs  UU.  «er.  lOt.  SB. 

1)  )  in  tuU»  fitttn  trül  (ei  A^mt  fUgung  dtr  pertOnlkJw  dntü 
all  durdi  den  lutmmenhang  gegtUn,  lurflot,  vgl.  grQne  varb 
ist  alle  zeit.,  gesund  den  äugen.  STainnnwEL  rrgimen  tani- 
Mil  (arehiv  f.  getch.  mtdicin  4,109);  hOner  und  lampllaisch 
und  guter  win  und  ajer  die  sind  gesund  sunder  in  diser 
ijl.  ittnda  125;  etlicb  halten  das  gesund  sie  eins  oder  zwaimal 
das  nionat  Irnacken  werden,  doch  besehaidenlicb.  rtgmen 
ptitä.  ercAt*.  3,404.  es  ist  nicht  allweg  gesund,  was  gebet 
in  mageo  durck  den  mond.  Hkhiscb  lew;  wennuUi  iat  nicbt 
immer  gesund,  frudimdutdtr  (1918)  Cibf  ich  finde  keine 
tborheit  im  lustig  machen,  dao  dass  Ist  gesund.  Elisabetn 
Cbarlottb  (101.  «er.  68)  447;  ob  gesund  and  fortrtglieh  seje 
sich  spat  niderlegen  und  frü  aofatehea.  HAasnUaFTSR  gaiftiek- 
tpel*  8  (I6t0),6l9i  gesund  nai»,  soJaMt.  Scbottbl  13tS.  ge- 
sund, vid»  heiUam.  Exhcl  635. 

2)  )  die  übertragenen  Verwendungen  hallen  dagegen  krdfliger  an 
dm  pertönUehen  dativ  lur  angäbe  der  lielriehtung  feit: 

■o  gedeakt  Aet  jurl»t  aber  aloen  fued 

dar  doBi  arss  msn  olt  l»t  fecund, 

end  ifiohl  in  die  aach  gen  Henla  oder  gen  Rom. 

IM/M(  MH»  3113  /f.  (iftf.  flsr.  10)  i 

das  sie  jhm  {dm  kenog  mn  Brmmedmeig)  damit  stewren 
und  wehren  seiaar  tjranney  gotteilesterung  and  bOee  thalen> 
das  er  muss  auObOren  nnd  abiaasen,  soleha  iel  jhm  aetber 
gesund  und  gttt.  LirraEB  {Jena)  B,SSI*; 
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's  ehe  ay,  lis  freut  dl  nll, 
*s  Gha  iT,  sie  baut  dar  '■  rfldsll  wuad, 
dach  Witt  alt  andarsi,  san  isch's  dar  gsdad, 
'(  mnasi  nll  »j,  wann  d'  0)1  wliL 

HaaiL  die  mutigr  mm  ehriitabend. 

e)  im  tpriduwt  und  in  enUpreehende»  redenimrte»  trHen 
(iatfs  cAerolfffWiiekc  arnffUnngem  «aJ  «aidettlaafsa  dei  ke^ 

<*)  drei  ding  sladt  gesnadli 

wsnlg  eis  dein  nundl, 
&b  dich  alle  atund, 
lauf  nicht  wla  aln  hund. 

S.  Psini  *;»-tcA».  (1541)  t,45*. 

ß)  aber  wenn  du  geennt  pist,  so  pistu  reich.  deelicA-ttalisn. 
tprathbueh  (BaenitEn  Mi*);  ein  gesunder  baur  ist  ein  grosser 
herr,  aagt  kayser  Friedrieh  der  III.  Lbbbakk  302;  gesund  und 
arbeitssm  rerzebrl  das  seine  nimmermehr.  KOrtb  2021.  SiHaou 
35ei.  weUere  Ultge  vgk  WAHoaa  I,  l«S3^.  vgl  auch  111, 1,  e,  a. 

y)  es  Ist  nlthi  ellweg  gesund 

was  gäbet  In  nagen  durch  den  nund. 

HHiiisGa  1583. 

wenn  d'  gesand  wUltt  blelb'n 

nad  lang  willil  leb'n, 

oft  muasft  de'  mlleh  a  wasse'  geb'n. 

FaeaHAim  8,8^1  [uniAlfaArm  UMeriiinaMOl 

dast  tu  gar  gesund  sei  ungesund,  dass  nieiDaod  des  edlen 
Schatzes  der  gesundheit  weniger  achte  als  eben  die  aller- 
gesundeslen.  Opbl  u.  Coun  {aui  ,neue  leiivngen  von  icsi)  302. 

8}  es  ist  besser  kurz  gesund,  als  lange  ungesund  leben. 
Bbtsr  predigten  über  tpriehwürler  (Erfurt  im)  IS. 

s)  so  seye  ich  nicht  gesund,  oder  komme  mich  alles  un- 
glQck  an  ae  valtam  DssTPODras  Eb;  ich  will  nicht  gesund 
hinweggebeo,  ne  latvui  um.  BatebSSB;  ich  will  nicht  gesund 
dastehen!  Spiaaz  Henneberg  idM.  TS. 

III.  gebraudi.  bei  der  Meutunguntiridttuni  Aaftoa  dk  ein- 
ulnen  vertekiebungen  det  werlfsAaUn  dra  gMenmg^M  ge- 
geben  und  nur  geltgentUeh  war  tum  anidruek  jeiemine»,  wie 
weit  der  gebrauÄ  dei  vorfei  im  laltgefügt  $iih  hier  geUend 
macht;  ei  iit  aber  nSthig,  seM  äieien  naek  leiven  emtetnen 
formen  herontuiieken,  weil  die  feineren  bedeiäungiuntendiiede 
ertt  kiedureh  eigentlich  lur  kennlnii  kmmen  und  ihre  erkü- 
rung  finden. 

1)  im  MrAutiven  gebrauch  kdU.  a)  die  Verbindung  mit  ton~ 
ereten  «omtaikaa  am  itdsnfe»  an  der  gruudbedeutung  de»  wartet 
feit,  der  aienseftKeke  Mrper  intl  sstaea  eintelnen  organen,  da 
auiurtwelt  mit  ihrem  greifbaren  inhatl  bilden  die  träger  dei 
grundbegriffei. 

a)  I))  ziu  gesunden  ttcham&n  sutnin  sflote  sumfin  einer 
geualle,  cur  tanii  torporibus  Ait  quidm  duleia,  iUii  ii«ro  amarta 
eonvennnt.  Nortaa  Boethiui  (Battemer  3,108*);  0  du  grosser 
mann,  was  rflmest  du  dich  laug  deines  gesunden  leibs,  weist 
du  nicht,  dos*  der  heut  geauadt  ist,  morgen  todt  kranck  ligt. 
GaiLia  e.  aorreasdfil'  82;  da  doetor  Hartintu  Luther  die 
rothe  rnhr  batte,  and  auch  «om  stein  geptaget  ward,  sprach 
er:  'ach  tleber  barr  gott,  weleb  ein  Udaod  ist  eingesuader 
Idb',  LoraaEs  Heelden  6  (A-feafcr  atufofr«  8l),4eii 

nach  groisem  ralcblfln  ich  nlt  ficht 
die  weil  leb  bab  getflnten  leib, 
so  aar  ich  nleh  mit  Und  und  walb 
IM  Ii  nelaar  baniarbell  all  teg. 

H.  Sacas  .von  salrlKteii'  aeerfniefc  118,  423; 

gesunden  leib  and  lenk  lehen,  gesunden  leib  und  rhaehen 
m&t  ffanscAea  nmjeArjfrftsse  det  1«.  jakrh.  Mork  aastifer 
1, 92  und  H :  vylerley  kdcb  und  roancberley  speisz  machen 
nit  gesunden  lyb.  EsEaLio  vor  GOrzbdbo  neudracie  130,  47; 
gsunder  nnd  wohlmQgender  leyb,  talubre  eorpui,  HsALsa  ibt'  ; 
dieweit  nun  die  malafrantzosen  von  andern  kranckheiten 
entspringen,  und  nit  voo  gesundem  leib  kranck  teil  machen. 
Paiacslsds  cAirarf.  lekripe»  (IUI)  174;  darao  aoeb  geben 
einen  gesunden  leib.  TARaRHARao:<TARns  neu  MttericAeiz 
(FroaA^I  1593)  terreds; 

wer  aagelahrle  aristo  cncbi, 
apala,  die  swej  mal  sein  gekocht, 
aad  hauuhelt  alt  alia  bosen  weya, 
bat  ninei'  ein  gesunden  leih. 

KiBGHBor  MMfKMtnlli  (UU.eer.  06}  147: 

ein  geauDder  und  brauchbarer  kürper.  GiLLEar  8',7I;  ein 
ge^^uader  leib  ist  wie  ein  muaikalisch  iaslrumeot,  so  die  saiten 
verletzt  werden,  hat  man  lang  dran  au  stimmen,  bisz  sie 
wieder  sur  barmoni  kommen.  LEaHARM  304;  eioipal  sind 
gute  und  feste  «abne  Immer  ein  haupikenDseichen  eines  ge- 
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sunden  resten  körpert  and  gutsr  »iht.  HoritiiiD  tuM^  dat  < 
««nicAL  Men  tu  Mrldn^cni  l*,  272. 

i])  im  rechtilebeti  «ptrU  die  verbindang  Art  hrtondtrt  rolU 
bei  dtr  tettamenttaifaavng:  letzt  oucb  iener  das  gut  off  bj 
geiuodem  Übe.  codex  jen,  im  riektMg  UhtrtehU  {Hemeler) 
SO  S  4:  all  mich  myo  gesell*  Pelir  TonuaU  zea  sjme  gute 
mit  offinbarea  scbrinteB  nnd  inilnimenteD  offiobtr  beitetigit 
balte  hj  ayme  geeunde  l^he.  Magdaiaiitr  fragt»  {Btknwi) 
er  mag  auch  bf  ffDeni  lebendig«B  geiundcn  laib 
tjn  Tsrend  bab  glbeo,  wem  er  will  wattküwur  4, 414  {Tkw 

gau  I40S). 

s])  »  dt»  erw^hnltn  fomtln  tritt  der  Int  mtl  «tiiwr  Wnii- 
lidie»  grundbedeutung  gerne  i»  gegen$ati  tu  de»  geistigen  fu»c- 
lionta  dtt  menidien:  gesund  mit  bedscUlem  mute  {Magdeburger 
frage*  II,  },  10^  mähreud  in  dem  obenermihnte»  bfisjtteJ  aui 
dtnttelbm  dtnimal  ßr  cum  bona  sue  menlis  dcliberacione 
et  tana  corporia  Talctudine  tBekrend  239)  der  leib  aU  irtgtr  oUer 
funeHime»  er$ciiiene»  war:  leb  Oyäbier  von  Venigen.,  dun 
bunt. .  Tornicfa  nnd  alle  mjne  erben,  dai  ich  mit  geumenler 
bant,  mit  geaundem  lib«  ond  mit  wolberadem  mQde  and 
guter  wjazen  mjatt  Anat  und  mit  einmatiglieU  Annen  myner 
elichen  buafranwen  . .  geben  bao.  udw.  geteb.  Oberrheint  n, 
tu  ianno  19881;  du  sprirbsl,  was  sol  Ith  aber  wonsclien, 
daa  nflnscti,  da»  Juienal  sagt,  das  ein  gesunt  gemill  »j  in 
eineoi  gesunden  leib.  Geilkr  t.  Kikeiisiirg  narrensehiff  SS*; 

geiundan  Idb  gib  mir,  und  dau  In  Miclian  laib 
•1b  mnrerlettte  aeal  und  rein  gewlisn  bleib, 

J.  HutBun  (WAciBBMcn.)  139; 

geiander  leib,  ein  bös«  wtib.  die  gesondbeii  wird  mit  einem 
bdaen  weih  lergliehen.  weil  selbe  mehrmals,  wider  die  seele, 
als  ihrem  «begatten  alreiteL  HiRsnOSFras  getpraektpitle  6, 270. 
ancA  das  einbke  sanam  corpn*  et  sbds  mens  lauM  in  der 
humanittiseh  bteinßuitten  tprüehieSTterlitteratur  du/'(LBiiBAt)<  102) 
nnd  erhäU  mit  dem  neu  ericackendta  ünne  für  teibetübungtn 
und kärferpflege  seine  neue  prigung  mens  Moa  in  corpore  ssno: 
wir  wünschen  einen  geauDdeo  geist  in  rinem  gesunden  kSr- 
per.  GOtbk  (farbenUhre)  »,130. 

gfrund  i»  ksHji  auf  die  tinuUu*  organt  de»  kSfpen. 
dim  Mt*  entweder  die  «tosdn«  UeUt  mu,  an  dir  dtr  gegniats 
von  irankheit  und  gtiundhtit  OI|d,  2)  eBKtsf,  od«*  $ie  und 
[aetoren  beslimmter  bedeutungtentwielUung. 

]))  tn  der  gloue  tu  Prudentiut  ftyehoma^ia  tl  tritt  dtr 
gegtmati  nur  alt  bild  für  untianlidte  vonleüur,gen  auf:  obsistat 
meliort  manu  kieuntero  benli  Steinmetbb  2,  462, «;  die  eigent- 
lichen Verwendungen  Ionen  äch  ertt  aui  rpAterer  uit  belegen, 
w«  die  meditiniteht  er  fahrung  mehr  im  linuUieilen  tieh  tttt'uft: 
der  patieot  werde  das  band  uff  die  geaunde  seylten  geruckt 
haben.  RaaFFT  rrin»  (ItfLMr.  Cl)  23:  wie  Rammult  ein  ge- 
sandt haut  naulerisierL  PuiCBLsos  cAmirg.  leftr.  949 ;  auch  das 
gesunde  äuge  wurde  in  den  kreis  der  entalindnng,  der 
schmelzen  gezogen,  wie  das  eine  auge  erst  unrettbar  rer- 
loren  gegangen  war,  silt^rte  der  krnnke  für  da«  gesnnde. 
archiv  für  med.  erfahrung  H  (1811)  Ui  (Maükii)  u.  a.;  eine  ge- 
sunde lange  gründet  man  nm  besten  durch  eine  reine  freye 
lufl,  und  in  der  folge  dnrch  sprechen,  singen,  laulen.  ein 
gesunder  magea  durch  gesunde,  gute  terdauliche..  kost, 
eine  gesnnde  haut  durch  reinlicbkeil,  waschen,  baden  . .  die 
knfl  des  herzaaa  ond  d«r  geftlaxa  dnrdi  atla  die  obigen 
mittel,  besonders  gesuBde  nahran^  HnriuRv  tonif  tat 
mmM.  Meit  su  terUnger»  i\  tSS. 

1))  rolzige  lent  stecken  in  gesunder  schCner  bant.  Lebbarr 
303;  es  seien  twei  miserable  ticgeo,  welche  noch  dam  kein 
gesundes  haar  am  leibe  hatten.  J.  Gottbelf  Uli  4er  p4eUer 
M]i.  22;  des  gesunden  barn.  StbibhOwei.  r^im.  po(i/.  (Ekrla) 
M6;  imwahn  sein  scharfes  und  Teralteles  geblat  dnrch  ihr 
adstes  und  gFsuodes  lu  verjangen.  Ku^tcaa  Fautt  4,  s 
(Sauer  U4). 

3)1  wir  scolnn  unser  houbil  den  heiligen  chriat  se  diu  bt- 
Bdrmen,  dax  wir  von  ime  in  dem  iongistaa  alte  mit  gesunteme 
honbet«  lA  ewiger  gnisi  geladet  werden.  aUhodid.  fkftialog. 
Diutitka  3,ao;  dofar  soll'a  ein  jeder  mensch  halten,  so  er 
gesunde  äugen,  obren,  binde,  fusse  und  andere  glledmast  bat, 
dasB  es  nicht  ein  natOrlicb,  ungeHlhrlicb  gewlchs  sej,  wie 
es  die  weit  anslehet,  sondern  es  Bind  lauter  gaben  gottes. 
LcTHsn  (Erlangen)  K,  38;  man  mosz  die  mylhologie  von  der  seile 
ansehen,  auf  die  jedes  gesunde  auge  natürlich  und  tuerst  fallt. 
HiHDEa  1, 430;  gesundes  auge,  beisset  man  in  der  optick  das« 
J eilige,  welches  sowohl  in  der  ferne  ab  in  der  Bibe  gut  sehuo 


kan.  HtRRER  malk-Uxiem  (1734)  1,  —  ist  also  liederlich 
umb  seine  gesnnde  gliedmassen  kommen.  Sciioca  ImiMm  nom 
üudentenMe*  79,  Ii  Pabriäat ;  wie  die  jnnge  bursch  gerne»* 
niglich  tbut,  und  bringen  sich  umb  ihre  gesunde  gTieder, 
umb  leib  und  seel.  Scboff  {'gedentk  dran  Hamburg'  ISH). 
WACRBaxACEL  UttbuA  \\\\  709,33;  wcuo  iic  auf  den  verlaat 
ihrer  gcaunden  gHedmaaaxen  betteln  in  gehen  denken.  Lnsiii« 
(JKiiM  t.ft.  4,s)  merket  %W;  obschoa  leb  zw«  gesund« 
arme  habe,  so  wagte  leb  doeb  niebt  frei  hwaastnaageo,  da«z 
mich  ihr  aa  Kebe  diese  schon  nlbren  wflrdeo.  MoaXoa  tAats- 
grSier  8, 1». 

y)  alle  gesnnden  menschen  haben  die  tlberiengang  ibrea 
daseyns  und  eines  daseyenden  nm  sie  her.  GOTbb  4«  {maxmen 
und  refienonen  4)  W;  «$1.43;  ein  gesunder  ond  reinlicher 
mensch  hat  von  der  natnr  ein  atarkes  recht  uns  zo  gefallen. 
Moses pl^aiitiiin  (1778)  1,4S;  to  ein  gesund  mann  der  Ter* 
iiunOt,  die  teninnSt  verleurt.  PaBacttairs  «pm  (isto)  t,U9: 
er  {eeangtUü  JfatMAii)  erxBhIt  als  ein  planer  gesunder  mann, 
dessen  e»ahlnng  wohl  nnrichtig  sein  kann,  «her  ungerebat 
doch  wabrlich  nicht  ist.  LiasiRe  {eint  iwpWt)  10, 117;  daax  ge- 
sunde kinder  ron  euch  gelioren  werden.  LonEi  Tot.  <,  ts 
Is8n  werden  geboren  von  euch  in  gesuntheyt.  in  der  Stnut- 
burger  bibel  von  Eggeilein);  gesunde  nnd  starke  kinder.  HiBt- 
dOrffeb  getpriehipteleHilM),  t«8;  mOge  alles  glOcklieh  Ober- 
standen  eeyn  . .  und  du  mit  deinem  lieben  mann  dich  eines 
gesunden  und  gelieliieo  kindes  erfreuen.  Scbillbb  an  sctiw 
sekwMtor  Laim  (Jon«  s,  411):  so  tautet  nadt  Amte  Ar  «Hie*« 
gHmrlsanftg«:  die  glackliche  geburt  eioea  gesoadea  knaben 
(mSdobens)  beehren  aieb  aoaoteigen  etc.  —  den  sah  kh  auf 
eiamat,  jammernd  wie  riaen  kranken  porten,  ■aelancboHsch 
wie  ein  gesundes  mSdchen.  GOtae  (Glitt)  8,  TS;  ein  gesander 
(halt,  eine r(Mge hübtehi  magd,  MtindteniT  redensart,  ScBBcLLsa* 
2,307;  gesunde  gebirgsbauern.  Viscbbb  'sim*  einer"  2,  19a; 
ein  gesunder  junge  (tp.  4300). 

S)  andere  lebeweun,  gegenMnde  der  n^mrrnAe.  pautM  aitd 
aetive  bedeutung  treten  itdk  hier  je  nacA  dem  triger  des  »ert- 
inAoAes  entgegt»,  bei  «OBcfteH  satstamiera  gehen  autk  beide 
bidautungt»  in  ainander  Ober. 

1)  )  geaunde  sctawrin  die  nicht  pflnnlg  sein  porci  ateecri 
DASTMaiut  Ph;  dafz  In  allwega  daa  gute  geaond«  boHi  ohne 
terkauRl  und  ohne  fehanen  bliebe.  WIMamterg.  jagi-  mmd 
for$tord».9.  ISt4  bei  Fiirsca  Mrpwtiar.  eeaaler},  1«*;  gesund 
holz,  gr6»  oder  gttu»d  hob,  boii  sein  tt  ntt  heisxt  alles  hob, 
so  noch  frisch  isl  und  keine  gebrechen  hat.  Eccerb  kTie§*- 
lexikon.  StiilbbSSSs.  ()otinEfcu-BoxTOBFF2ftl:  gesundet  Stroh 
im  gegtntatu  tum  faulen;  gesoade  SpfeL  —  gesunder  fciesz 
derber  kiei.  dat  neu  erÖ/fnH  bergwerk  iBamburg  1704)  176- 
HaaTwiekrgtiidk  (1731)  IT8;  aber  die  frantioseu  werden  ge- 
pOantt  aoff  ein  gesunden  bäum,  unnd  wirdt  ein  boser  bsuia 
darauai.  P*a*CRuOfl  cMrnry.  ■dtri/l.  387 ;  die  personen,  welche 
Wilhelm  kaante,  standen  wie  Tcrkllrt  vor  seiner  seele,  das 
einsiebtige  wohlwollen  der  unschiubaren  frau  baUe  die 
ftchale  losgelOs't  und  den  gesaodeo  kern  veredelt  und  beleU. 
GOtbe  (W.  Meistert  wanderjahra  1, 10)  Ii,  176. 

2)  )  ron  der  jMWtMn  bedeutung  tur  aetive»  ibtrgehead:  ge- 
snnde krSater,  herbe  tant,  solnfrrt,  teltitart,  taMiferü  Castllu 

(1790) ;    gibt  eiDflB  nieh  tod  deh,  wie  die  gesunden  nelkea. 

FLsaixs  39: 

kle  sieht  rieebender  lavandet 
da  gesunde  saturei,  rteurforf  lei; 
geiaudor  pIlRntea  balsawdoft 
erfbllt  die  schweifiaai  «lllle  lufl. 

Gbin  (Fomtt  388«)  41.  ST. 

9»  ^bt  er  uns  ein  edlen,  gesunden,  temperirten  loOL 
TiBZBKiiBORTtROs  »ew.  wautrsAatt  {f)rankf.  1393)  vorrede 
gesunde  InlTt  aer»  tano.  RuLStos  (lOtS)  193.   dtdioBReire  i» 
vogagtur  (1709).  &)Rfliics  332.  WEisssAan  lU  v.a.; 

um  dich  lier  aoH  ewig  ■pjelm 

di«  geiuDde  naiaaluft.  FLism  278; 

wenn  tugeud  unter  eben  dem  bimmel  gleich  einem  heilsameo 
amulet  die  gesundeste  almospbire  um  uns  erhilt  d.  j. 
GOTBR  (IfeAaauf)  S,29; 

dar  gasuade  regaa  flllt.  FLaaias  tU; 
wte  prangl  als  mit  der  saat.  waaa  mit  gesuadem  reife 
die  fronne  C*oihla  bei  aaehte  sla  muu  Mitfen. 

etoarfartH  aadi/kfs: 
es  fiel  ela  eaafiar  sehaee  «nl  ein  gMuadtr  fro«.  abaudart  IST 
die  nkUhh*  Ina  sohl^bi  aus 
nnd  aaaeht  auf  die  irMkaea  matiaa 
tanendh  gesunde  sckaiÜL  rtentfsrt  S99t 
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nleha  genod«  watier  Hafani  die  gebfirf«  dea  ObtrbartiM 
reiehli^  ZOcbiit  2U;  ob  ood  wo  tntDgal  an  gesanden 
trinknwner  Iftr  nenschea  oad  lieh  wäre.  SciDTt  «.  a.  o. 
196  Jf.;  nmne  geannde  Donau.  LoaaitsTBin  Atmi»  (1.5.  SB) 
S.  muß.  t,  M. 

4))  gesunde  rcede,  die  reede,  wo  b^m  aberwiod«  auch  gute 
■BkergrBnda  la  flndeo.  Jacohok  s,  SIT;  vgL  geaonde  kflale. 

«)  gttnudugtfnttänie  alter  aH,  mtnuktieht  «rteugnim; 

i))  mü  atther  btitutattg,  «))  gesunde  apeite.  Wkisskahh  IBS ; 
waoo  geitinde  apeiaz:  dia  wer  kruL  Mcaxta  fJmjn^  Sl; 
dtna  vom  oetieD  maUi  geMlt  auch  nicht  aooderikli  gut  and 
geauod  biar.  Coiuts*;  dorab  rana  iiDd  gcannde  tebeosnalining. 
Horauna  «.  e.  o.  l\  312;  und  wenn  er  (PoUetrc)  ata  geacbichta- 
achreiber  anflUclien  l&azt,  feblta  an  geaandem  un vermachtem 
weine,  gebackoes  die  menge.  Hippbl  ItbenMuft  t,  W;  den  er 
(Plofo)  gab  gesanden  pbUoaopbischen  esaen  on  DherDuas,  daran 
mno  aich  nit  über  aas,  und  jedennan  i8  morgen  fertig  aod  ge- 
«uod  war.  S.  Fnitica  «Aren,  i,  isi';  geographie  iatein  gesundes 
Toressen  der  kindlichen  seele.  J.Paul  utiiicftfbara  lop(l,m; 
derhalveD  jt  batter  de  bilterbeit  der  wormAde  de  b;  syck 
liafft  eine  geaonde  suticbeit,  alae  de  sdtickeit  des  honniges, 
d«  dae  lanckwareudc  bittarheil  binder  ayek  beffu  jinftn  plew 
in«  AetRif  4$  foa  (Brania  »  t.  41). 

ß))  ist  er.,  gen  Majiand  in  Itsliim  kommen,  welches  jo 
ein  gesunde  wobnung  dauctile.  mllubuek  vom  doUer  Fauü 
ntmdrueke  ^,^I0;  die  zimmer,  deren  wände  erst  neo  mit  fri- 
schem kalke  fibertQncbet  worden,  und  die  nenerbaaten  ge- 
bXade,  sind  krine  gesunde  Wohnungen  für  die  menschen. 
ZOCKSRT  0.0.0.300;  ein  geMindt  lager.  Ldtiu  *et  »an  /Br 
dtm  tlerben  fiuhtn  mhga'  [nil]  Blllj*. 
3))  mit  päuim  bednUuag: 

dennoch  wirt  unrecht  wol  bekant 
all  «In  kopper  pennIng  in  der  hanl, 
■wen  Ime  uiblicket  sin  rote  iclilo, 
mit  pr«noIngen  dl  guual  loia. 

Sadwwpieget  wrre^e  353 
(CflrBissr  JUmbrAr. /Ib-  mang  pannlngeo  die  gebe  alo); 

sie  assaa  das  ceafeol  und  tranken  den  burgunder 

TOn  dem  gescbank  der  banden  thaler  lut, 

doch  Dibn's  die  bener  nlcbitg  wunder, 

denn  seinen  beutet  hielt  nicht  einer  ffir  gesunder 

ala  in  der  Ibat  der  hectlons  aneh  war,  GOeaniaK  t»  318; 

gewöhnlich  fehlt  es  in  den  dtlrfern  an  geschickten  maurero 
die  nicht  etntnal  im  stände  sind,  einen  gesunden  scbornslein 
in  bauen.  ScbDtb  364;  um  dieselbe  teil  flagea  die  barden- 
dichter  an,  eioen  guten  gesunden  fera  zu  setzaa.  J.  PioL  an* 
da  UufeU  pajnern  7, 14. 

i)  nebe»  den  eigentti^  eonertien  ftf/tniUlnäen  >ini  ei  vor 
aUm  funtlionen  iet  dmuttn  %nd  iiintrtn  fattuekewf  ik  in 
«oTlinhaU  all  oUribnf  arsmAm  Hiid  betin!lutu%. 

«)  ik  tMHAe  tntdhtitiamtt  AdU  itcA  wiadal  in  itr 

entfenannit»  fntppa:  nachdem  er . .  einen  leichten  geannden 

aluhlgang  gehahi.  WiiUrd  8,»: 

wenn  der  gesunde  scMar  mir  nur  wenig«  standeB  geaQgt«. 

GOtsi  (llermauH  und  DoroAea}  40,2'3: 

das  nenne  ich  ein  gesundes  schnarchen,  als  ob  ein  blasebalg 

in  einem  eisenbammer  blast.  Airi«  aovrUrn  3,  »8.  durch 

kräftiges,  helles,  gesundes  husten.   Viscnsa  'aiicik  tiner'  l,  207. 

fii  die  functionen  ie$  tnneren  memehi*  ßhrt»  tu  flterlra- 

gungen  köIit. 

1))  und  nun  eben  diesem  gesunden  ainne  an  dw  wahrfadi, 
diesem  simpipn  und  starken  nerven  und  triebe  der  menaeh- 
beit,  waa  ist,  za  sehen,  wie  es  istj  .  .diesem  gottähnlicben 
Organ  halt  der  Verfasser  seine  berriicbe  standrede.  fluBnea 
i  Frankfitrler  gelekrtt  ameigen)  4SS ;  der  mensch  an  sich  selbst. 
Insofern  er  sich  seiner  gesunden  sinne  bedient,  ist  der  grOote 
und  der  genaneste  pbyaikalische  apparat,  den  es  geben  kann. 
GAthb  (betrachtun^  tut  naturwiuentehaß)  öo,  138;  von  ge- 
sunden sinnen  und  freuile  am  sinnlichen  ist  bei  ihnen  keine 
apur.  GSthb  bti  Ediermavm  3,\nff.  {über  jnngt  gdtitrte  aiu 
Nordieuüekland)  Btedermanu  0,  391;  so  vermag  der  jenen 
eigono  geaunde  rinn  aicb  gegen  inneren  und  iuszeran  elnfilt 
geschfrind  and  leicht  wieder  berzuslelleo.  GSrai  (Tfiactal- 
wunn)  ST,  23: 

iisbcaa.*  wai  oinsa  leb  bdren  feldherrni  ballet  elsl 
waa  ntr  ein  birnverrOckender  planet 
Torwlm  eacta  also  die  gesnndan  sinne? 

SniLtaa  ffmigfram  1,3)  1B,t». 

'  2))  die  franwe  liebet  den  jangling  der  be;  nna  lat  nicht  mit 
^aidminoher,  gcaander,  noch  brInehllclMr  liebe.  Mi  der  Uebi 


213,  e :  )o  der  Habe  haben  dar  DeutKhe  nnd  der  EngMnder  einen 
siemlicb  galen  nagen,  etwaa  fein  von  emp&ndong,  mehr 
aber,  von  gesundem  und  derbem  gesebraack.  Kant  7, 433 ;  ein 
derber,  aber  gesunder  hiimor.  trinnervngen  einat  Sdimaban 
(GOHTHBaT)  14;  nichts  von  der  leichligkeit,  welche  die  gesellin 
der  gesunden  acbnellkratt  ist.  SrotaBae  8, 10;  noch  fand  sich 
daa  gefflhi,  die  betracbtung  nicht  lerstDckelt,  noch  war  Jene 
kaum  heilbare  trennung  in  der  gesunden  menachenkraft  nicht 
vorgegangen.  COtsb  (Wrnalrlfflefi»)  31,  21 ;  Pope,  der  grosze 
pbUoaophiscbe  and  critlache  poet  ver^szt  sich  atlhier,  er 
redet  fnn  dem  gaaanden  witia,  den  gott  einem  menaehen 
znm  sagen  erthdlet.  Dtotunsai  fadicAfc  (tUh)  in. 

3)  )  geannde  ternunlh,  fantfau  MfiKfs,  mm  sans  HBHiace 
1581 :  nachdem  ich  die  freyheit  genommen,  In  meinen  monat- 
lichen gedanckrn  von  denen  neuen  autoribua  ohne  ansehen 
der  Personen  offenherttig  tu  jodiciereo,  wQrde  ich  die  g»- 
annda  vernunffl  beleidigen,  wenn  ich  andern  nicht  dergleichen 
freyheit  gegen  mir  gOnnen  wolle.  TnoiASiua  vemunfllthrt 
1899  2,  vorrede;  dasi  sie  sowohl  rasenden  die  gesunde  verw 
nunft  als  auch  gewissen  fallaOehtlgea  ihre  vorige  gesundheit 
wiedergegeben  b^ien.  Fsark  1,  IM;  aattzame  nnd  in  itr  di- 
lur  und  gesanden  Ternnnift  ungegrllndeta  mitte).  HonaEie 
3,  SU*;  gesunde  vemnnIR  mms  saus,  mts  KiaacH  mtr. 
(1784)178*;  Stirlbr  213S  «.  ft. ;  der  missbraucb  des  schnupffa- 
tabacks  slreilet  wider  die  gesunde  vemunfll,  Cobaosbh  isljh 
rüdk«  gadanka  vm  der  jrifanuuj  (1720);  wo  wird  das  pnblikum 
jetzt  eine  wichtige  Wahrnehmung  nach  dem  eigensinn  eines 
augenblicks  bestimmenT  wo  wird  es  den  cauberkllniten  eines 
rednerischen  cbarlatans  seine  gesunde  und  kalte  Vernunft 
aufopfern  T  Hisoia  (Anten  »tr  neck  jtta  das  publicum  dar 
aUaut)  1,19;  wir  werden.,  anch  urteile  dar  gaaoaden  Ver- 
nunft nnd  auaaprtlcb«  der  heiligen  acbrift  anfltringen,  dfa 
dieaem  stände  grosse  würde  und  gerechligkeit  vriederfahren 
lassen.  Hkrbbb  (snlrilbpredj^  i»  Stga  1767)  Sl,  19;  um  ein 
Objekt  der  neigung  werden  sn  kOnneoj  musi  der  gehorsam 
gegen  die  Vernunft  einen  grund  de«  vergnageos  abgeben, 
denn  nur  durch  Inst  und  schmerz  wird  der  trieb  in  bewegnng 
geaeui.  in  der  gewöhnlichen  erfahning  ist  es  iwar  um- 
gekehrt, und  das  vergvfigen  ist  der  grund,  warum  man  ver^ 
nUnflig  bandelt,  daaz  die  moral  endlich  anfgebOrt  bat,  diese 
Sprache  zu  reden,  hat  man  dem  nnatei^ilichen  Verfasser  der 
kritik  zn  verdanken,  dem  der  rahm  gabUhr^  die  geaande 
Vernunft  ena  der  philosophierenden  wieder  hei^eatellt  zu 
haben.  ScaiLLea  10,98;  unser  Verfasser  ist  einer  der  baum- 
starken lenle,  bei  denen  gesunde  vernnnft  alles  ist:  mit  der 
sich  auch  selbst  der  ,verslaod'  (den  wir  Deutschen,  und  das 
hotte  der  Obersetser  bemerken  sollen!  eben  im  gegensatz 
das  Verstandes,  des  common  aense,  lieber  vemanft  nennen) 
aneh  nicht  einmal  zu  meaara  habe.  Hianna  (fVant/iirlfr 
gttehrl«  anteigan)  i,  4H. 

4)  )  niemand  der  geaundea  verstandts  nnd  birna  ist,  wirdt 
in  abrede  swn,  daaz  dia  hiatorien  aeyen  gleichsam  ein  Spie- 
gel nnd  tifel  des  gantzen  menscblicheo  lebena.  reiilvdk  Äs 
htH.  loRdn  (1601)  tarrada;  geaander  vcratand,  urteil,  ciprit  lat«. 
KonDKAD-BnxToarr  291;  a  •ohwI jwIf«Ri«tii,  loUd  r<«soR.  FaiTaci 
dtuUeb-tngl.  wb,  (1710)  760;  gesunder  verstand  a«wi  tt  walau 
tfftttu.  Steinbaci  71b; 

disi  Ich  wende  dem  buhlen  durch  kraft  dea  maglschan  aanbers 
eeineo  gesunden  veritand  (tano*  »nuv) 

Tom  VirgiU  bwel.  eUog.  8,ST; 

dtircA  die  pAiloiopAiieA«  Itrminahgia  hat  die  Verbindung  ,der 
gesunde  verstand'  neue  tniwieilung  erfahren,  die  wiederum  in 
die  litleratw  »urüekwirkta.  anknüpfend  an  den  ttntut  eommunit 
der  antiken  fbÜetepMe  kaltan  dth  tan  kus  und  emmm  ttn$a 
bei  franatiitken  und  engUtehen  sdM/MeJbr»  ierautg^ldel, 
die  lieh  m  deuttehen  fügungi»  vereinigten:  der  mensch  ist 
nicht  zum  metapbysiciren  da,  nnd  trennet  er  einmal  Ver- 
nunft von  gesundem  verstände,  specotation  von  geffihi  und 
erfabrung  —  der  Dadalua  und  Jcanis  bat  den  festen  boden 
der  mutier  erde  veriassen.  Hebdkr  {Frankfurter  getekrie  an- 
uigan)  0,467;  er  ist  diircbgingig  aia  philosopta  des  gesunden 
Verstandes,  den  er  auch  für  den  nationalcbarakter  der  Deut- 
schen hslt;  wir  stimmen  ilmi  hierin  bey..  vortreOich  also, 
da^s  Abbt  sagt:  aolte  ich  noch  etwas  in  dieser  art  achreiben, 
nichU  als  geannden  veratand!  Hbrdbb  (Oker  Akita  'eom  m- 
diemt)i  1>  ^  Mi  dor  richtige  Yerstind,  weichet  fflr  be- 
griffe der  gemeinen  erkentnlaz  zolangt,  hriazt  der  geaande 
flira  baue  blnreicbende  «erstand.  Kart  lo^  2M ;  HunnoLa 


Digiti  zed  by 


4307  GESUND  m  gebraacfai.b 


GESUND  III  gebrandi  l,e 


4306 


*«erbindlDiigea  Aber  di«  gmndbepifo  mi  (ranilMIte  dtr 
DMi^itSt  au  dem  lariehlspankt«  des  gemeineo  und  gMoodsn 
witandM*.  Ltipiig  im  (McA«rlM);  bei  diMcn  gilt.,  ein 
gnier,  gesnDder  bau»-  untl  kaefaetiTersland  st-itt  aller  scbOo- 
heit  des  {eiatei.  Hbip»  {äit  Mftdnftnf  dtt  kürptTt  liU)  l,  6t ; 
baben  aie  aber  für  im  guten  gesDOden  Teratand  des  lebeos 
(ich  will  den  bloaten  bau»-  and  kQcbeaverstaod  nicht  ein- 
oial  neuBta)  gescbrieben  seyn  soIIcdT  Hisdu  (S^  ü* 
Mwr«  ätvluke  auratw)  i,tu  ((Ui  äHfOtammerh  atcU«  ftUt 
in  <f»  aii^stfli);  ibar  so  viel  gesunden  TcrslandM..  in 
sdustcr  ThoBH  Ürokuten  sehet,  ist  mehr  werlb.  Wibunps 
Nirrihir  1181  I,  n  (fUlas.  «Aiitf«r) ;  den  gesonden  richügen 
Teratand  können  alle  menschen  durch  Unterricht,  nmgang 
und  ObuDg  erbalteo;  er  ist  die  gangbare  mOnie  der  weit: 
der  (eine  und  schöne  versland  ist  ein  juwel,  wenn  er  all* 
gemein  gelrageo  würde,  verlöre  er  sein  anaeben.  Gsllebt 
t",  to.  inowlfrt  MirtI  üt  die  attributiv4  Verbindung  mit  der 
iwmwunieüung  menscheDTersland  9f^  tluU  a,  son/S.  auA  iiem 
mtrl  üt  eea  der  tnfHuht»  titUntur  her  ietwßuntt  sfL  common 
aaoliiiMaU  of  nankind.  HDii«iMys2,lt(lttl):  dorniensekeR- 
varaUnd  wird  mit  dem  gesuideii  mMsehen  rna  geboren. 
GO»E  (Mimaim  u*i  reßenoat»)  4t,  W;  io  allaa  hat  Iragi- 
konisebe  tagend,  groimulb  und  sSrtliehkeit  ao  viel  tu 
Bchwatten,  dasi  der  gesunde  menscbenrersland  und  die  nalur 
nicht  lum  wort  kommen  kOnneD.  ftnkfwter  ftUkrte  aainjrti) 
(meroltrdtnkmaU)  va,  IS.  vgU  GOraa  SS,  41 ;  das  was  dem 
gesunden  mensehenventand  einen  so  bOsen  lenmund  bei  den 
oeoestM  liebbabuii  der  waliweiabeit  gemacbt  bat,  ist  der 
aeUinaoe  ainfall  amigar  irtgen  kopta  imd  Taalan  btoebe,  die 
. .  wann  Unen  la  ikrar  ruha  eine  feine  und  Uefa  uaiersncbung 
den  aagaladwaiaa  drobia,  biniani  ofen  benonriafen,  das 
gianga  gagen  dan  geaandan  manscbanterataDd.  L-g.  in 
WiBLtNBa  JTcrhir  1791  431  (ftter  iHpaisriW  «ad  f«niad«a 
wunuktWMrUnd};  die  pbilosopbia  ist  nur  dadurch  Philo- 
sophie, daaz  sie  dem  varstanda  und  damit  oocb  mehr  dam 
gesunden  menecbenTerstande,  worunter  naan  die  lokale  and 
temporäre  bescbrloktbeit  eioes  gescblechtes  der  menacheo 
varstehl,  gerade  entgagengeietzt  Ist.  Schbllih«  InlueA«  jearaal 
der  phUuopItü  U  UtM.  18;  so  wflre  es  denn  doch  so  oicbts, 
wann  tinu  aaa  ItdM  aa  sainer  wiasenechaft  dem  gesunden 
manscheBTerstande  den  absekied  gaben  sollte,  oder  wann 
gar  die  pbilosopbia  sieb  mit  den  gesunden  roensebenveratand 
nicht  vertrage.  Wiilahos  Merkur  mt,  II,  4SI;  frene  dich  deines 
gaaondeo  meDscbenverslandes;  gieb  dich  aber,  so  viel  mOg^ 
lieh  nicht  damit  aulriaden,  dast  da  ihn  hast,  sondern  suche 
immer  mehr  su  erfahren,  was  du  daran  habest.  ehendwtW; 
es  giabt  auch  einen  bochverratb  gegen  den  gesunden  meu- 
schenierstand.  DiaLKARn  üenogr.  beriekl  Sber  die  FmnkfurUr 
maliomaltertammlung  1,  &S3. 

/)  «oMjaa  aelimm.  l))  das  betehranda  buch  araetit  iboan 
den  lebrar  Diebt,  das  bdustigenda  das  gesündera  sielen 
oicbU  LPadl  (vwsfdWar»  lagt)  1,1»;  gesund  «andel,  weise 
bandel.  Hanisca  158t. 

2))  man  musz  tttchtig  geboren  sayo,  um  ohne  krinklichkeit 
auf  sein  ianerea  zurückzugehen,  gesundes  hineinblicken  in  sich 
selbst,  ohne  sieb  lu  untergraben  i  nicht  mit  wabn  und  fabelej, 
sondern  mit  reinem  schauen  in  die  unerforschte  tiefe  sich 
wagen,  ist  eine  »elteae  gäbe.  GOtbe  so,  37  (zur  rHUurmiuen- 
idiafl  im  aUgemeinen);  bei  diesen  gesunden  verfahren  entdeckte 
die  kfinsilerin  gewiss  soglatch,  daai  der  varnMintHcbe  Jamba 
eine  Illusion  des  dioktara  war.  B.  Wiaata  (epsr  vai  tfruBia) 
«cri«*  4,  10«. 

S))  gesunde  ordnuftg  im  denken,  labhaflar  wils,  kenntDiss 

der  well,  ein  empflndlicfaes  berte,  Icicbtigkeit  des  susdruck* 
sind  dinge,  die  den  Deutschen  weniger  fehlen  wOrdeo,  nenn 
man  aie  in  schalen  lernen  konnte.  Lbssiuc  {BerUniiehe  seit, 
im)  i,  IM;  die  gesunde  mSssigkeit.  Albbstifos  de  «mrinif  ii'; 

so  sie  gesunder  wunich  von  krankao  kommen  ksno. 

FLiane  138; 

san  leb  gib  dir  gsinatao  rat.  faUnacht^.  WX,bi 

lit  diei«!  der  gesunde  rsi 

obo'  den  ich  kunie  nicht  genesen.  FLSttita  403; 
wenn  die  teuren  ninaer  failea 

die  uns  das  geinode  won  naeb  dem  bimmel  Uesieo  scballen. 

ebenäa  X'U : 

beiifbt  es  euch,  mir  eine  gesunde  antwort  zu  geben,  so 
will  ich  den  bafebl  aurer  mutier  auaricbian  (a  vAetoaaie 
aaMw).  ScHLSCiL  Htmlet  III,  S;  denn  allein  da-  gesund  friscba 


gianbe.  tuTUB(WMNr9,m,8);RoTiMRii,raatUntfoor>ditar 
ond  gesunder  christlicher  lehre,  If Ämter  l&st  (Keudnuk  TT); 
und  schilt  sie  lenlfels  lehrer  und  abgefallene  von  der  fe> 
Banden  lehr.  FiscniaTtinwiiAori  (1,3)  ü*;  gesunde  und  beiJ- 
same  lehre  führen,  to  ketf  lo  tht  mMa<me  dtänttf  tm  be 
orlkodesr.  Fsirsca  (nis)  7U  ^  RoRDzAD-BuiTOBFr  ns;  waicker 
durch  ere  gesunde  lere  unnd  gude  levenl  den  aodera  ein 
vorbilde  syn  scbAleu.  ^om  su  Rttnke  de  res  13&  (s.  sis);  tia 
krtfligaa  and  durch  gesande  lehre  gereinigtea  valat.  Gdmkirc 
lalir.  idtriften  8;  die  regiarung  zu  Bamberg  verdient  wirfcBcfa 
aio  BcbCoea  compliment  von  uns,  weil  aie  ao  geannda  nd 
billige  gmndafltse  dan  nacfadruck  belreffeod  an  den  Ug  legt. 
ScaiLLBB  aa  Kmsr  a,  SSB  (Joaei);  nirgeada  «eht  man  basa«r 
welchen  gesunden  einOnsa  die  bibal  und  die  lolberiscb* 
Sprache  auf  dieaa  mSnner  übte,  denn  vihrend  Franeke  in 
kircbenlied  die  alle  edle  einfalt  aushebt,  ist  ar  in  eaiiMB 
wallliebaB  Helikon  ganx  Opitsianer.  Gaaviaos*  s,W. 

f)  fllertrogaagn  ca/  grvnd  dir  «laa  heehoMUtu  «crMs- 
daa^f«, 

«)  iU  «oariaa  i^mtüs  srAattn  das  artfit«!,  sa  ftm  Üetat 
mit  dm  emt^rttkemin  »mn  osüaaji  ikk  aarMHbt:  baben 
auff  diese  zeit  {nUrstit)  gesunde  lehrer  and  Seelsorger  dicac 

articul  in  acbOoen  bistoricn  ihren  kkcben  fein  artig  vorg«- 
balten.  J.  B.  Scnopr  tdirifte»  f.  Sil  ifabäk.);  dem  pacbler 
hielt  er  sogleich  als  gesunder  morslist  die  bosheit  vor,  aaf 
einmal  ihn,  das  laod  und  den  fürsten  su  betrogen.  J.  Paol 
(uiaiektiare  lof*)  2,  la. 

ß)  fenonifieatiomen  sMra  destcU«  uUrAut  aa,  das  der  per« 
lOnüdUeil  tukmmt: 

1))  wot  denn  die  gesunde  ■nebt 

bringt  dis  rruchu  FLaaias  SIS; 

der  sogeaiK»  reif 
macht  bsi  gssundFr  naobt  die  sebwacheo  arlsw  suU. 

eMRitorl  ST. 

i))  o  valar  alles  wahres  siDiu 

und  des  gesuodea  lebens, 
du  aeber  kOsillcben  fewlnns, 
da  »rdrer  ireuan  srrefceiii.  60mS.MlllflW)M<f 
daas  sieb  dein  lauber,  deloe  rrsns«  schlrf* 
sogleich  auf  dien  geninde  Isoen  werfe. 

SouaatL  ffaailet  III,  t  (wfceleaaaM  Ii/«); 

dann  aollta  man  aacb  persönlich  unheriiKckand  and  han- 
delnd, die  gasonda  natur  aalbat  kannao  lamen,  eben  ala 
wenn  aie  zum  araten  nal  baacbtet  and  bahandalil  wOrde. 
GOTiB  (dtefefas;  M.  mMMI  III,  15)  30,  S41 ;  alles  was  Inoar^ 
halb  der  gesunden  natur  davon  geortheilt  wei^ao  kann,  for- 
dern wir  von  ihm,  and  erlassen  ihm  scblaebtnrdings  nur  du, 
was  eine  entfernoog  von  der  natur..  voraussetzL  Scaataa 
to, 434,7;  «0  Ist  diese  haadlung  naiv;  denn  die  gesunde  natar 
handelte  ans  dem  kinde,  und  In  einer  well,  wo  die  gesande 
natur  herrschte,  wOrde  es  vollkommen  rächt  gehabt  babco, 
so  sa  verfahren.  Dendert  s.  14;  aa  (das  fmk)  verdhrt  nickt 
nach  crkannlen  principien  aoodern  nach  dBAlIen  nnd  ga- 
fühlen;  aber  seine  dnnile  sind  eingebungen  eines  gottes, 
alles  was  die  gesande  natur  tkut,  ist  göttUck.  4SI,  la.  aa^ 
neuere  werwendungen  der  werüniung  kUtt  iAer:  wenn  Ht  §»• 
»mit  natur  des  mcDschea  als  ein  ganzes  wirilL  GOtaa 
(macMahiaa)  S7,  30; 

wie  herrlich  der  gasebmack  gesunder  dlcbikunit  isL 

GenTiia  57t: 

je  mehr  eine  gesunde  grammatik  in  die  sprachen  haoshallung 
eingeführt.  Hsbdsb  («ripr.  d.  ipr.)  «wrke  ^88;  was  haben  sie 
damit  aber  gathan,  ala  den  grund  alles  dankens,  das  daaeyn 
aufgehoben?  und  wie  ist  nun  Imier  cioa  gesunde  Philo- 
sophie möglich  T  Haanea  {'golf  i»  der  errlen  uutgate^  tftUr 
ia  gesund  ge^t)  lO,  63t;  neue  verborgene  krSfte  aassudeo- 
ken  . . .  ist  ein  Wagestück,  das  eine  ge.<undfl  naturwiasenacbaft 
nicht  leichtlich  einräumt  Kiar  «,  133 ;  jede  gesunde  spräche 
ist  bildlich.    W.  Gsinm  verhandl  der  Fnnkf.  germaniOnttn, 

y)  terhAUnim  des  lAtns  und  suMnde  in  dtr  natur  erkeUen 
dautlbe  aJMkiit  mit  dem  die  gegeuUnde  ausgeteiehnel  Mrdea: 
aus  diesem  gmnde  haben  auch  diejenigen  stsdte  keine  ge- 
sunde läge,  die  am  and  am  von  wildem  amgeboi  siad. 
ZccBssT  133;  geaandan  and  branckbaren  sastaod  der  organe. 
HoFKUDD  I*,  313 ;  von  der  gesunden  bauart  der  Uostergeblade. 
EaRaiBT  eiAf.  fkyi.  poliso.  gesHsk.  S,  S;  gleichwohl,  bei  ge- 
auodem  stände  dea  galdnurkta  würde  er  den  acblsg  okn» 
gafabr  aasbaltao.  Ftiiuc  tarjoraae  Aandidhr^  \  (IV,o). 


Digitized  by 


4309 


GESUND  III  gebnudi  2.  a 


GESUND  III  gebrauch  2.  b  4310 


atlr^»U$  amf  4it  uitgrtnte  Ater,  inntrhatb  dtrt»  u  wfrfaaM  üt; 
ob  M  Boeh  lin  genada  leyt  wBre.  StBiKtOwtL  iy^imii  ftAil. 
srdU»  1,409;  die  vornclunsfaB  uriach  eine«  langwOhrigen  nnd 
gatQD<eD  Ilten.  HmeucI,W>;  getontes  jähr.  SriKLiattsS; 

weae  leb  elo  guiiDdei  Jibr  wDniebe,  vein  mir  j*dar  AtaA, 
nar  im  doeior  wil  elehl  dran,  indrar  Madi,  4«>  Iii  lalD  knock. 

deren  gebOtleio  ellicb  bnuebeo  ninb  rychtonb  .  .  atlkh 
amb  geeund  Ug,  etlich  niob  ein  krelUg  aller.  Ciiiuii  von 
Gensuae  (ecndmct  U8)  |S6 ;  inder  freie  willige  gab«,  bei 
geannden  lebetegen>  oad  tealemeot  tm  todtbelte..  beicherQ. 
LoTua  1^  la,  39  W^im. ;  wer  alto  in  Minen  geaondeo  tagen 
aaehllssig  und  unordentlich  gewandett.  Gill»t&',  74;  mit 
aeiDergeiondbeitistdienrinenscb  ohneracbtet  sie  nicht  die 
beste  ist,  doch  noch  immer  so  liemlich  turrieden  gewesen, 
und  er  hat  die  gäbe  sich  grsuade  tage  za  nutze  lu  machen. 
LicoTERBiic  t,4;  in  welchem  schoD  vorher  und  in  gesunden 
tagen  die  lebensweise  so  einfach  isL  ScBLiiEBMACiiEa  286;  er 
krnnl  und  heobicbtel  nu  auch  in  geannden  tagui.  HnnuND 

ll%SS8. 

KOt  lebeo  nnd  gesunde  lig 

»ebn  nimmer  in  «Inem  tti;,  lliniiu  l&Sl. 

S)  eil  praditai  trilt  das  aijnth  i%  wrhndung  mti  rtrhis- 
aafmerksawikeit  pträienn  hier  vor  allm  iit  f&gmngtn,  mit  dtntn 
unure  ipracAe  cmi^Iw  t«r>a  fnmdtr  ipradüm  wMtTf^  oder 
a»  n*  in  tuunrtia  sicUf  ail  fcrMaUrÜMiigfa  ron  «wtrM 
stammt. 

e)  «It  frÜmU  dn  aAjttkt  Jtwfra  «tr  das  ed>«Ma  tm  ha»- 

a)  btim  ftrbum  tutitaaltvaM.  d»  Msrfter  gihSrige»  fiUt 
haben  jiiedi  tim  trlidigitnf  mtiü  tekoa  fefunien.  Aati/ilNfll<r- 
siJiicd  htiUkt  hitr  twiuhn  pacntwr  und  wtiMr  faunng  du 
ftttkatt: 

das  bsupt  lu  friich,  dar  mafao  Ist  gtsaod, 
di«  belaa  aber  wollan  nicht  ■ehr  irtgen. 

ScaiLLia  iKccoIanltti  4,S)  12,112; 

aber  dech  gib  achtung  aulf  die  spelae,  welche  gesund  oder 
nicht  gesund  saynd.  CoLEa  it,  m  d<r  erjtn  btdMnng  com- 
euititrt  dat  adjeeth  mit  dem  sjrnotrjrmrn  admb  'wohl  :  wir 
helfen  aas  auch  nur  so  mit  noth  durch  diese  harte  jahres- 
sell  hindurch,  zwisclien  wohlsein  und  kranksetn.  Scbillbb 
hr.'.,üJonm:  dasE  auch  das  gesundsein  gelerot  werden 
müSBe.  trthvt  pescft.  mtd.  4, 45t.  laleinitehe  verba  um$diTtAt  die 
fipnt  mit  fadtm  tinn:  gesund  sein  oder  werden  lemr«, 
t«Mri  foMM.  intip.  teut  g.  it;  man  wnnicht  lieber  gesnnd 
ala  rrich  in  sein  rain-e  nt  molii  quam  dim  t%u.  Csutk  (Oetn 
de  e^  II,  »)  laa.  dir  eeiur«»  tprocftn  hahen  hitr  Aenfalb 
nur  tuummengetttUe  farwtu:  gesnnd  aefn  sfar  seno,  stur  heut, 
Hduisb  (1618)  ISS;  ae  porler  MM.  dittimairt  du  wgageur 
(noi)  144. 

j9)  gesund  «erden  itehl  in  concurrent  mit  dem  geiBähUeren 
Kcnesen  (9.  SSM),  mit  dem  intransiUfen  gesunden  («•  d.)  und 
in  gewiaen  Verwendungen  auek  mü  dem  intraniHiven  g^taueh 
von  heilen  {theil  IV,  3, 82&).  in  der  mütetkodideutidten  dtthtung 
begegnet  et  ■«Kot,  meitt  im  reim: 

fride  onde  rebt  riat  a^rc  wudi, 

diu  drin  eobabani  geleites  nibt.  diu  iwel  enwerdea  *  gesnnt. 

WAtTllB  8,27  {LachonrNNji 
dat  d&  in  einer  lirsielen  atunt 
aa  dinena  llfcs  wbdis  gesunL 

Triertr  SglMiler  (Kroas)  ISS; 

lohanol  lollflt  er  wIdder  iiftn 
was  gaaohlt  In  dtsan  UKen : 
die  «cban  werden  nu  seeoni, 
die  sinniBioo  offan  nu  Tran  nondt. 

>llt/Mder|uss.  6U. 

«im  10  häufiger  begegnet  n  in  d.T  OÜeren  proid ;  wen  er  den 
würzen  nnde  kriutern  unde  sAmen  und  edetin  gesteine  und 
Worten  die  kraft  bM  gegeben,  dd  wir  von  gesunt  werden 
snlleD.  Bbbthold  t.  Hbgbusboig  1,  IS3  {Pfeiffer),  eben»  230, 12 
II.  s.  unter  den  urtneikanii^Tifteu,  die  i.  Haupt  in  mttungiier. 
der  Wiener  akademk  7t  kqtreefefli,  irird  uniert  ßguuf  von  den 
einen  begünttigl,  nun  den  andern  durch  lynonfma  nbgriiti : 
hauAt^r,  23Si  i.  i.  kofh.  (14.  iaktk.)  Wbt  so  wirat  du  geennd 
(470);  rgl.  nnd  tronpb  d»  mit  etnen  wlizen  tuoch  in  dar 
nage  sA  wirt  is  licht  und  geaunt.  (174)  u.  a.,  w^rend  handidir. 
iSSII  (18.  )aArA.)  hier  genesen  voritcjU  ryl.  J.  lUurr  11.  a,  e. 
498  ff.  ikniidie  ueigungen  btikdti^  lettlere  hunäuhrift  in  tiden 
fällen  aircft  ndrrta  tendiMri/lM  gegenüber,        J.  Hadpt  638. 


und  th&  das  ofll  bo  wOrsI  da  gesund  «od  dem  gicht.  Oaroir 
Ton  Batkkuho  24*.  auch  tn  drr  aUeren  hibelbtirtettung  tritt 
unure  fUgung  frik  auf  (/Br  lateinitehe  teria  der  vu^a) :  wan 
spreche  allein  dein  wort,  und  mein  kind  wirt  gesunt.  Afattt. 
fk,  8  («od.  1^,  tbtnso  Lotbib)  «trr  ßr  Jetaia  89, 0  (da  er 
kranck  gewesen,  und  ron  der  kranckheit  geannd  worden 
war  hei  LDTaaa)  hat  dü  S(rattft«rf«r  MM:  do  er*,  was  ge- 
nesen von  sein  aiechtuai,  genau  10  in  der  nürnberger  biM  ton 
1488.  in  eoOiMfliKrisr  preaa  iM  die  wrMadiMg  MMt*  lo  «oll  dner 
eein  gewnndu  vIech  bebeltan  vnnlx  es  gesandt  wird.  fiuraiciT 
TOü  Fbrtsirg  tIedttecA  eep.t4t  (Maurer  108);  er  bat  gehauen 
3  bSnser  fQr  die  ermon,  kranken  menschen  «n  den  frantzo- 
sen,  den  gibt  man  essen  und  Irincken  nm  gotteswillen,  auch 
alle  eriznei . .  und  so  oSl  «in  mensch  gesund  wirdi,  schencken 
sie  ihm  gelt  dsnu.  Augsburger  ekron.  4,  lOS,  30.  in  den  wörter- 
iüAem  wird  gesund  werden  überall  gebucht,  bald  in  verbindiiN; 
«Iii  gesnnd  seini  bald  im  gegenialt  tudieiem;  aut  den  fremd- 
tprad^dien  furulUea  gHtt  hervor,  datt  in  der  ieutuhn  fitgung 
Hu  mmeut  WMuigedriM  tleM,  da$  die  «mMedte*  tfrÖAtn 
biete»  und  da$  uur  hti  Bkuiids  ^«nfatU  ensdnicA  gtinnnt 
in  wiedemmb  gesnnd  werden,  lyf.  ritauurk  Bdlsidb  185;  rwo«- 
«rtr  t*  tanU.  dMionotrf  da  uoyageur  144;  Mgrilndiam  exiiere, 
taaetrere,  retaleteere.  Wuasisiiii  lU;  «telMcM  teigt  tt(A  auA 
Mtri«,  wie  lebhaft  unterm  tpraehgefähl  in  der  Verbindung  mit 
werden  di«  negative  abgrentnng  da  geiundheittbegriffet  tum  be- 
mutttiein  kommt,  für  die  heliebtheit  der  ßgung  in  der  twang- 
lateren  tpradie  unterer  srü  bedarf  et  keiner  hÄfif  in  der  Mtto- 
roJur  tritt  eie  gegen  genesen  tur&ek: 

allarlal  rarbao  liaran  sein  (iIm  punMm)  feil,  uad  sOiBe  garacha 
breiten  lich  an*,  wobin  es  sich  wendet,  dsraoi  atieb  die  ibiera 
■ein«  flline  so  gern  auf  allen  wagen  verrolgen, 
dann  sl«  werden  goaund  von  dlniani  g«rneb«.  du  nblan 
und  bck«nn«a  sta  alle.  Gdiai  (Heinde  fnehä)  40,170. 

y)  audert  uerUnduimeu  und  mehr  gOegentU^  uatur  oder 
wieder  abgettorteUt  «le  s.  k :  her  greva,  nu  geit  bcnnit  gesunt 
Hebt  meld)  retmcAroutt  nn  Gorreio  Hacih  (3840)  d.  «Mdl«- 
cArenttfls  13,  404;  heinit  geingen  si  gesunt.  cfondorl  4319. 
am  ttvjfeil«»  verbreitet  iit  gesund  bleiben:  wie  er  sich  vor 
Biechtuom  hQelen  schfilt  nnd  wie  er  gesund  peleiben  mQcbt. 
J.  Haopt  a.a.O.  H6  (1&.  jahrh.);  so  lange  als  ich  mit  gotz 
gnaden  lebendich  und  gesoot  pUben.  hudi  Weintberg  l,ll; 
wer  nilt  gesund  bteiben,  soll  nie  caseo,  es  hungere  ihn 
dann.  HoiBnac  t,  IST;  wenn  ich  gesund  bleibe,  auch  nur 
leidlich ,  so  werde  ich  gewisz  in  den  ersten  woebcn  des  mSrz 
fertig  (mit  dem  Teil).  Scbilles  br.  ^,  98  ionai ;  weil  alle  drei 
kinder  und  auch  meine  freu  an  einer  art  von  keichhuslen  mit 
lieber  darniederlagen;  ich  allein  blieb  gesund,  und  h«b  mich 
tapfer  gehalten.  7, 1S6;  un  nu  a  adjOB!  and  bliw  geaaad. 
F.  Benrea  tfaniic  Süle  13; 

in  der  weit  («hu  Immer  so  lu,  dem  glitekllefeee  sagt 
bleibet  lange  ceiund. 

GöTfl«  (Rri«efo  fwitt)  40,  »3 
(in  der  floiie  tu  Heiake  äe  fo*  ,w«s  lange  gbeannt); 

leben  sie  recht  wohl,  bleiben  aie  geanod  und  beiler.  Scbillbb 
(an  GHke)  br.  7,  lOS  /oR<i«  und  ÖfUrt. 

b)  tum  ebjta  det  verbumt  wird  dat  adjeetiv  herangetogen : 
a)  in  eriter  tinie  in  der  Verbindung  gesund  machen;  diar 
perMndvng  ul  nocA  enger  alt  die  unter  a^au.ß  gAennteidtneien, 
MB  nlvMMl  iM  gelegeutHtii  hit  wur  eou^atitioa.  sie  tritt  in 
ceaewTMi  Mit  heilen,  gegen  dat  sk  sM  noMenliieA  in  der 
b^litduu  lUtentur  atgrmtt  dort  IM  ik  M  den  fiberMfsem 
der  neiAoekdeulttiu»  pfriod«  em  dllerii  geannden  e>. 

1))         nn  hftnt  frättclien  miiot. 

leb  mache  lach  achlera  getuDt. 

aifflei-  llei»riek  1I7B  vgl.im; 

wand  leb  weil  wol  dai  Ir 

und  iuwer  leu  *ji  starke  wunt, 

Iii  mich  lucb  machen  feauni.  tmeia  84(4; 

op  sin  kämpf  ist  s«  gedlften 

dat  er  niht  Ist  t«  verha  wunt, 

leb  mache  lu  schier«  wol  gesunt.  ParsiMl  878,19; 
na  mache  icb  )*eb  nictai  gesunt  odtr  bellen 
so  laset  micb  antwedir  babeu  odir  steinen. 

Trlerfr  Sgtreitet  «3: 

uode  bit  nn«  die  erzentc  bereitet,  wi«  er  ans  gesnnt  sol 
niat-ben.  Bibtholo  v.  ItucitRaBDB«  1,  MS  {Pfeiffer) ;  »  de*  tUeren 
artneihandtdiriflen  haben  eadk  dirjeaifea,  die  gesund  werden 
ivmridra,  ptr  untere  fügung  belege:  willdn  machen  rya  gut 
süsses  elecluarium  das  wo)  eSubert  dy  prusl  und  auch  rajD 
und  gesandt  macht.  J.  IUupt  «.s.o.  va.  vffi.  ovcA  PriiFret 
«.  e.  0.  IS3,  32.  für  die  bAlisthe  ütieratur  iit  itkon  oben.  {II,  3, 1,  /T 
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tp.  AM)  iat  vn-haUcH  dtf  SlUtlem  imtkmäkr  g^nntridiwrt  | 
■•r^:  ßr  ioi  14.  jahrh.  uuft  Biiiims  Mattk.  IS,  U:  ob 
ii  limet  des  snaftbiBd«  (Munt  zu  Bacbeoej  <tom  üt 
Nknhirttr  UM  tra  1481;  dir  ttdtm  U^nm  fkiekirf«  mit  ii$ 
Stn$tburf€r  MM  haben  hür  gesuDdeo  {$.  4.),  wäbrend  beide  für 
JfBltt.  9,tt  »ufKeis*»:  aai  dis  weip  wart  gemcbt  fetunt. 
Ldtbii  verpet4M  Matth,  it^  to  da$  <yRoii|MW  heilcB,  IMl  ator 
HMl  untere  verhiniung  (DiBTS  lOS) :  uai  lie  bncbteo  lO  ikm 
aJiarl«  kranke,  mit  maneberlci  laucboo  und  qua)  bebaflet 
...  ODd  er  machte  aie  alle  geturnt.  MäUh.  i,u.  (und  er(e- 
snndet  ela  cod.  lefL) ;  icb  wil  aie  beileo  and  gesund  macbea. 
JcrnkSS,»  (LuTiKB,  wäkreni  die  wlutheriteiu  MM  bellen 
mufmeitH  e.  in*  der  diu»«  prma  iwyn  eheitfati*  Mqwb 
aar.*  ir  waren  fanff,  dk  telen  aisb  aius  Ha  \ea\  seaund  te 
naaebeB  an  dem  gicht  i.  tUdtedu-tmikeu  4,  SU. 

3) )  in  der  uethe^deuttdten  periade  Mbaws  teeaMsn  uai 
wMerhidm  lutit  aan  unterer  werUmiung:  hIm»,  4ai  in  der 
Straiahurfer  gemma  {im)  mit  seligmaeheit,  bejien  gegehen  mrd, 
«rhiJt  in  de»  Antmerpener  esemplar  *ra  1611  die  eiUepreeknnf 
beboaden  eil  geaont  maken :  dotk  war  nAm  tat  Slrusfr«ry«r 
foc  ex  qua  von  I4S7  »eneiehnti:  aalvare,  bebilteo  oder  ge- 
Buodt  aiKben;  «Mue;  gesund  machen  einen  keyien,  mmmi 
faetra  «Üfarn.  DAatPootoa  ffr.  ffl  »eck  WaiaaKAiiii  Mt  ceraad 
Biebeii  Maan,  fnarir  HoLMoa  t»;  piMr.  diriiawairf  da 
ffayafnr  IW  ■>■• 

Sl)  m  Ar  M/UBteadn  «laAriaiickaa  UOcraMr  iea  U.  )akrk. 
crkdif  dir  ßgttngt  die  auf  niedardetüi^em  ieden  mehr  nur  ta 
•ktrtrafMim  ifiHM  «ad  «Ii  aompeiUum  weiter  kbt  (i.  d.),  neue 
afnandaaf.*  geaoodt  machen  let  ein  werck,  und  seigt  aMo 
Bcistcran.  Puacbuob  Mrkc  i,3M/9;  ao  die  artxet  aie  willen 
geaundt  machen  vor  der  leiL  Paiacblsdi  Chirurg.  tdirifUn 
1.  tIB;  nnd  under  fODlIUigep  machen  sie  nit  einen  geaundt. 
«Midat.  i,  SOS  «.  a.  du  tpiiere  iri$tentehttft  hevonngl  hier  dai 
eymanyma  heUen,  «mm  aiieb  gekgentUdi  die  tptathe  iet  UfUcbca 
Mew  «Hak  ktcr  tu  guwiltu  ueaeter  f&gung  ÜA  geUeni  maeht; 
10  «jf  a«ftam  MNi«;  dnreh  auatroeknung  dar  aQmpfc  bat 
man  aehoo  manche  linder  geauod  nod  wobpbar  gemacht. 
ZCciaaT  itt. 

4)  )  wrnaMlt  tritt  dt*  kraakkejf  Mitit  alt  ohjeet  n  nnserem 
prSdieate,  dai  tontt  nur  an  pertonen  oder  teile  det  wuntchtiehen 
kirpen  tieh  aniehliettt:  dai  Tertreibl  den  aiecbluro  acbier  und 
machet  in  geioodt.  orsneiAaNdiekr.  det  ib.  jahrh.  J.  Hadpt 
a.  a.  0.  HS;  wenle  wenn  ae  vormeinen  ejne  kranckbeyt  geauod 
Ibo  maken^  ao  Tororaacken  ae  vele  ander  dar  Uio.  j&ngera 
flam  M.lleiMke  ie  tai  (Braadiam);  alle  krankheiten  machte 
er  geaund.  GorraciBD  Meineke  Fuda  341 ; 

•Chan  Ida  der  KorpEoit  ttin  wund 
dnreh  ilch  lalbtt  wieder  nacbi  geaUDd. 

Uorratnn  »««'(«cha/l«!.*  iu>.  ^9. 

ß)  wie  geanad  bleiben  nehen  gesund  werden,  le  iteht  ge- 
annd  erhalten  neien  gesund  machen;  die  äUere  tpraehe  hatte 
hier  faaand  aparo,  a^L  gott  apar  euch  gesund  (ohen  II,  4,  a,  S), 
doch  fiudt»  mt  acftan.*  da*  aibent  capittel  aagt,  wann  der 
falek  Jelio  zn  der  paiai  baralt  nnd  wl|li|  iat  nnd  aaob  ge- 
sunl,  wie  man  In  lesont  bebaltan  aol.  MniiiiciB  ^tt  vgl 
%  39.  in  den  wtrltrbückrm  det  n.jahrL  wird  et  unter  tetpi- 
tart  f^uM.  ayl.  SciOii*LBPaa,  WussaAiiH  u.a.;  wenn  man 
eine  puppe  gesood  erhalten  will,  darf  dieaelbe  nicht  viel 
liennmhigt  werden.  Robsbl  iasritMMiut.  1,8;  das  sie  nna 
alles  gesuDd  erhallen.  FauBa  H&mmamütkn  M; 
lilaa  will  th  Bcbftan  gaiehialla, 
illas  will  Ih  g'aaad  erhalle, 

Saa.  «AiLaa  (iVur  ata  gelt  aaler}  31«. 

/}  gehgeiOIMa  mrüninnfm:  Ibra  band,  mdn  fOrat,  icb 
achaSa  ala  gaannd.  Abbu  Mratt»  3,SI8. 

9i  nfitxiaean$trutämian :  ao  lang  ein  mcosch  aleb  gaannd 
robll,  hat  er  auch  recbl^  sich  für  gesund  zn  halten;  und  ohne 
ucbzu  bekammern,  ob  jemand  was  einzuwenden  habe,  lebt 
er  geradezu  als  ein  gesunder.  Vfnutm  Merkur  nn^Vi;  weil 
ich  WQSzte,  daaz  es  bald  vorObergeben  wOrde,  und  weil  icb 
mich  gesunder  al*  jemals  fahlle.  GOrne  {W.Meitter  ytrj.  s) 
t»,  309;  und  ich  fohla  mich  so  gesund,  ala  leb  nnr  aeyn 
kann.  Schillbii  br.  8,410  Jm«; 

d«  rhhiat  dlob  wobl.  flkhlit  wieder  dich  famnd. 

GaiiLpiasaa  (meeret  und  der  tieba  mallen)  V,tt. 

»dlvani  in  den  letiten  aerweninngen  vielleiehl  mdir  das  adwaii 
alt  das  a^teUe  aarliegt  (agL  tteti  IV  1: 1,4131,  M  du  klitera 
unmeifMaß  in:  Uuin  wie  daa  Callinach  äff,  der..  Heff  hin 


and  nam  den  lodtschwacben  Callimacb  die  schlalbanb  vom 
kopff,  onad  daa  doelorhtablio  darftber,  des  must  wol  d^ 
kraoek  iBehcD,  bat  aieb  anch  alao  gaannd  gelackt.  Gargantua 
MBdr.  180.  gegeiuthek  n  alcb  krank  lachen  (theU  t,  303k>. 
tt  da«  adKrtwai  aiird 

a)  durch  die  analogie  der  eben  behandelten  aerta  btgkutUft; 
nOen  sich  gesund  ffibien  kommt  auch  die  tuent  erv^Ü^nU 
gruppe  in  betraeht: 

lebt  lange,  lebt  geiund,  lebt  selig,  wie  ihr  lebt.  Ftaaipe 
lebt  gaannd,  die  gfiUer  geben  eoch  glttek '. .  nnd  ir  mntt«- 
lebt  ihr  auch  gesund.  Scaaca  kamUie  vam  ttudanUnkbeu 
30,n/f.  Febrirmi  ;  tgl.  auch  das  tynangata  wohl 

I)  «s  fal  ng^ntlieaet  adaerb: 
nui  Trauet 

euch  das  lebendigan  ■augllags.  der  aaboa  ta  gaannd  anah  aabllehl. 

GftTiB  iHermen*  w»4  Dercfhea)  40, 313; 
hütta  Dicht  >choall  Aphrodite,  die  loehter  Zent  es  gemortct, 
UDd  deo  rlemeo  geiprengi  Tom  getund  cescbUcbteien  farreo. 

Bvaaia  Jiia«  3,31»; 
und  *iak'  leb  dann  ermaUal  nieder. 

OUia  leise  deinen  graod 
und  nimm  mich  anf  und  aehliais  Iba  wieder 
und  grlkna  frobUeh  and  g asand.  Uauaa  daa  Ifeal; 

um  fem  er  geaund  nod  rahig  la  aebtafan.  HoFBLaUB  ^M; 
der . .  Im  vcrdaebte  atand,  voi  dan  Mscben  der  Latoo«  Dicht 
so  gesund  zn  denken,  wie  man  In  Abdera  davon  deoken 
niuizte.  WiBLAMD  19, 183;  bat  docb  oicbts  desto  minder  eain« 
lehre,  da  sie  sonat  geaundt  erscballal,  ein  wQrdig  ansehen 
behalten,  Kiacnaor  amduaataf.  440*;  an  den  kunatwerken 
lernen  wir  fahlen ,  daaz  auch  in  den  dnnkeln  tiefen  «0(1 
gesund  ood  harmoniscli  entfalteten  menschlicben  geistea . . 
der  keim  la  einer  vemanftigeo  and  reicher  cntwicklang 
rahigen  Ordnung  seblumnert.  RsLaaoiTS  lehrt  tan  den  Cn- 
empfind.  (Bra«n*eft»«f  1863)  »4. 

t)  eine  meiierenlmitilunf,  wie  sie  fpentO  innerhalb  der  gruppe 
deradaertien  beglmagt  wird,  hat  nur  muuiaTWA  itttlgefnnden. 
gesund  =  d  propat: 

DO  10  tbu'e*.  ibu'ea  gsnad  dem  sali  cMao. 
KM.Ltnviiitfa  iHmuaten  in  oft  der  «■»ucfccii  MMidHM  (tStS)  31 

4)  die  iltigerunps/ormn  haben  auf  di»  frcdmtaafscnlwkUnng 
irea^  "'n/luM-'  tie  idmSeheu  uoht  —  naflwaüicb  im  tmparatia 
—  die  inttntüdt  det  morlktOet:  Goellieo  habe  icb  wobl  Bsa- 
sekend  und  gesflnder  ala  vor  der  reiaa  gefunden.  ScaiLLza 
br.  0, 301  Joaat ;  es  ist  aach  ferner  viel  gesunder,  wann  man 
iieacheliener  eriter  denung  (deulang  geuhr.)  zu  betle  gebL 
HiaBOOBirFKs  getprächtpietei  (1049),  &30:  so  kann  ich  gesunder 
davon  urtbeileo  als  ihr.  Lanz  iMaddawan»  (1,3)14. 

6)  dit  ««MMliawrviif  des  o^/Mtias.  aia  kd«  siab  frdsslenlflli 
in  dm  sckrsnkni  der  cta/bchea  rOvsa,  ao  dass  de*  sitfsMr^ 
tubttaativ  teida  aut  dem  tutammeidtamfa  sh  «rpgaacn  iiL  murin 
einigen  aatdtse»  bildet  tieh  die  e^enOkha  wMaalMtnMf  ksmu,' 

a)  im  perUHtliduu  pUiral: 

IDIB  bringei  der  geiunden  fflaf  hundert  oder  bis 

und  der  Terchwuadeo  (wlisei  Itouva  daü 

wol  ahiee  rOte  bftre  her  In  unser  last. 

Hibetaagen  318^1  (LaotaiaM)  s.a.; 

die  gesunden  haben  nit  diirft  des  arcites,  wao  dl  do  aint 
siech.  Marc.  3,  IT  codex  lepl.  {^ento  flOmberger  Md).  abenia 
JVatA.0, 13.  LoTBKR  bietet  hier  Marken,  dagegen  im  Luk.  5,31 
die  gesunden  dOrffen  dei  arzlea  nicht,  aonden  dia  krandwa; 
sag  wie  vU  gsnodiar  sieh  aaila^n. 
n.  Biau  bsMiiAreaprtfcae  iwMikea  gauiadfeeil  und  fawnttsft 

((iU.Bar.  18SI433: 

daaz  aie  wie  die  auaseliigen,  von  den  (eannden  gaaclidden 
werden,  damit  die  gesunden  von  Ihnen  nicht  boBeckl  wor^ 
den.  PaBACELsas  difmrf .  fcftr.  339;  derwegen  er  aocb  beyde 
von  gesanden  nnd  krancken  taglich  getrunken  wirdt.  TaBia- 
ifABKONTA'tos  *(u  «'ssteruAat*  449 ;  dia  gesunden  und  kraodtco 
baboa  angleiche  gedenken.  Hekiscr  1589,8; 

andern  ancb  Uin  dleter  trank, 
maobl  die  kniiken  iclioell  gesuDdea, 
die  geiundSD  rrellleh  krank. 

Gatu-MBSaa  (iretm  ein  Üben}  171; 

ao  kannten  alle  goaanden  daaselbt  von  mir  Tcriangen. 
ScaLBiaaBAcnsa  381 1 

rast  geribrlieh  BCbelnt  deia  wahniino. 

er  sieekt  aueh  getuode  an.  GatiXTiaiaa  (akafraa)  4*.  33. 

»  iai  «ne  miffdheade  pectiiaftr  freikeit,  wenn  bei  ta  ieuaiehw 
leildmaf  aut  der  gruppe  der  adjeeüaa  die  fmntHan 
MkJtoltan  wvd:  .j. 
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<tr  an  ffMUBtea  troit,  Ibr,  hoMtni  all»  kranken. 

FlIMlHO  Ü9. 

h)  WC  mU  itaitlmng  auf  ptrtontn  der  ringutar  vermtndtt  witi, 
4itnt  er  ioth  mcAl  tigntUtA  der  ttrtinulmg  ia  begrifft,  nm- 
itrm  i$t  ffMHcfer  mr  eint  form  für  iitselbe  veraUgttiumfni*g, 
wie  wir  Hein  *)  hetbadM  —  die  flUt  der  e^ttitken 

eWpu  nifMcUHML  ^  ii^ege»  d«r  kruk^  dia  kranke  ab 
Inridkiiuir  ^  «haOim  päOnltn. 

a)  mit  dem  immalraaifrMHu»  in  HftifAmlfcto-  nie: 
4ar  «Hind  l«bt  In  ruMn  hoehnau  B.  Smm  <,■••.  431. 

fi)  mUiem  MtfinlUm: 

dn  («andar  Iii  gaiebickt  sa  waodlan, 

•Ia  wtlnr  to  handUn. 

•in  UBflUantigar  ta  nbarkonan. 

Asaieou  nr.  Ml.  Bihiki  1183  «.  a.; 

dn  leaDiidir  kcwet  jbm  aoai  elm  Blnek  riadOelsch  aln  haiaa- 
brllldn,  dnem  krancken  Mbneckt  altei  wie  faafentroh. 
HiRisoi  166^  80  kana  man  ao  tugesdhaft  fcjn,  ala  ein  ge< 
lODdcr.  GiLLMT  a*  7t;  ein  geeonder  konnte  den  weg  in 
weniger  al*  einer  Tiertelatoade  Tollenden.  Tiici  (Fkonlenii) 

^umI,  wenn  ar  dl«  nahning  tob  rieb  walai, 
•In  gani  gaanndar  aiirbt.  anibabrt  er  dtaia. 

GaiLUAaau  {Ireiur  dianer)  6>,  199. 

e)  de«  MtfriiM  eli  heHMe  ferm  fkr  He  teroBgemeburung 

wuMiMiek  mek  ier  lAertragetu»  hdeuhng. 

a)        war  tII  nniDdai  bat 

das  wird  mUsd  rahana  raih.   Hihimh  ISU; 
daai  naio  bocb.  sagt  nlr  mala  mutb. 
noch  gau  bftaa,  nocb  cani  guL 
bonmen  dr&bar  arge  fliagao 
bleib!  gawiii  g»unde>  liagan, 
und  da*  faule  Gndal  man.  Loe»  Iii; 
d«D  oDauihelibaraD  acbadaa 
■flaaa  dar  aubl  abicboelitan,  daat  oicbt  mlUranka  gaMindaa. 

Voia  Ovtd  1,17  iLgkton:  ne  itariiinetra  IraAeMr); 
war  nAebu  nocb  dai  alle  batle  flndaa 
dea  acbwareUlrona,  der  glüband  aleb  ergeaiT 
dai  unurirdacben  fauara  achracklieha 

Cirt  Im  alle«,  aiae  lavarlnde 
anfgeteblchtet  über  dam  gaaanden. 

ScatLLie  (braut  v.Sieit.  1,4)  14,S0; 

TOB  nalnen  acbaafan  lami'  lob  daa  gaiuode 
TOB  glft'gan  anteraebaidea. 

SUKLU  tfiiiv/>onT,4)  l«.SUi 

in  deiche  neone  ich  das  geannda  nnd  du  rrauotiedie 
das  kranke,  and  da  eind  die  Nibelungen  kluBlsch  wie  Römer, 
denn  beide  sind  gesund  und  tOchlig ...  das  alle  ist  nielit 
klasaiicb,  well  es  all,  sondern  well  es  stark,  friaeb,  froh 
und  gesund  ist.  GOtbi  bei  Ecikbrarh  3,  43. 

ß)  es  ist  nlebta  gesnndes  an  meyDem  leibe.  Ldtbes  psalm 
as,  4  (in  der  verbuterten  beerbeüung  von  1&S6 ;  in  den  butt- 
fiiümen  ton  1617  teigl  auch  Lctbbb  diu  von  der  dUeren  ps^mtn- 
«beraelnnf  beüdte  ttditianlie:  es  Ist  keyo  geanndbeit  yn  all 
BBejm  lleüeh); 

aa  niiit 

leb  Walas  nicbi  welcbe  wolluit  fflr  sie  tajn 
eloander  nlehia  geiundea  Toriuiebwatian. 
ScBtusa  iPhMeierlimen  t,  3  fttjUv  vytit^  nttil  «mf)  g,  ISO; 

Ober  die  erzeugung  des  menschen  hat  man  nocb  gar  nichts 
gesaades  Torgebracht  nod  lair,  dm  tenfel,  die  einiige  richtige 
K-kUrnng  Bberlaaaao.  J.  Paol  (■qMrMbdbc  UUuthtnng)  «&,  103. 

GESOND,  Ol.,  fa  der  Oteteu  ^neke  i»  der  form  geiant  rtidt 
belegt,  greift  in  die  neuere  ipr»Ae  «undorUwA  und  diircft  eiiii^ 
rette  oüerer  Verwendungen  ein,  frtht^g  iil  et  durch  gesnndheit 
wdrdRfl  laordrR,  dot  in  LuTBaii  ipradu  allein  fibltcft  üt. 

I.  der  auegangepitnit  aller  formen  für  den  tubttantivbegriff 
liegt  in  der  gltste  sunt,  riAur  Stei:<iistbb-SibtbB8  l,«07,  It 
{vgl  oben  ep.  4394);  dwier  form  tUht  auf  mtlM-  und  nieder- 
deutseliem  boden  d«  frmininum  snnt  gegentUier  (pgl.  gesond  /.), 
doi  in  eintetnen  ftexioneformen  mii  dem  maec-rick  berihrt  und  vor' 
miidd.  ton  diesni  satitmlje  itt  da*  heutige  adj.  uulteh  des  ftdfixet 
eibg^iAd.  emf  tberdetOeAim  Mm  KeM  jediA  die  litteratur  von 
anfang  m  auA  fkr  dos  soAilaiilff  jprSflgierle  fermeUf  so  da* 
SUea  Megte  eubil.  kasuntl,  dai  Kock  tm  heutigen  «MadorllicAen 
gesliode  (t.  d.)  weilerlebtt  und  alt  jingeren  iproei  det  «ose. 
geiant ,  fSsr  dat  Gtarr  ^  MO  lamJ«,  $alu$y,  .nKolnwitei  vfr- 
teiehnrt.  die  belege  gehören  der  ibergangmeit  tur  miUülueh- 
deutithen  periode  ca.*  so  chumet  saoitai  carnia  (kesunl  des 
licbamio).  NoTiEB  {putm  S7},  HirrEiBi  i,  m';  tn  rlb- 
tuom  den  geiäot  des  Itchamen.  Oenda  ((Malm  sa)  m\  ogl 
Diutuka  t,K».  ftr  Üe  mUtMeOieuHAe  teit  bringen  4d$  mid. 

IV. 


wb.%%W  «nd  Luis  t,m  tMreithe  belege  bei,  diejedeeh 
weniger  der  bUOeieU  aU  der  iUeren  geitUiehen  didUung  ange- 
hiren;  Metu  lauen  lieh  andere  ~  hauptiddMt  äui  der  fikcr- 
gangueü  tum  ntuhochdeuUcken  —  fügen;  der verwendungikreii 
iit  ein  Uhr  ausgedehnter  und  twar  hernekt  die  Ubertragene  be- 
deiaung  und  die  fermOhafle  autprigung  gerade  i»  den  alteren 
btirpulen  vor,  wahrend  von  der  «tflnlidlen  grundhedeutung  BMiukf 
tu  MrAdUfltmdtil^  tpaUri  teil  trifft. 

11*  die  beOentungientwiMMig:  *m  itt  lAwierig  danuttOlen, 
wea  der  maammeiAang  «jf  daa  uOenformeut  deren  geiAiehe 
ttuA  unter  wert  beein^ua  hAen,  «Mf  genügend  tum  auiirutk 
hommeu  Unu.  taiem  eugtiiA  bei  umrer  /bm,  An  gegeutatt 
tu  Jüngeren  formen,  die  fülle  det  bedeulungigthaltet  immer  mrAr 
ein;  die  altere  spräche  kannte  noch  Übertragungen,  wie  die  von 
der  kdrperbeiehaffenheit  auf  die  daieinthedinguuj^  überhaupt 
gesnnd  woblataod: 

iaeob  sprach,  das  er  na  wolta 

noeb  leaffao  na  tcolta. 

baa  wara  wola  chuai. 

ar  b4le  Ina  uerdiaoot  den  geaunu  Divt.  3,B0, 
doch  tcAoli  in  der  mittilhoehdeuttehen  diditung  tchrankt  lieh  der 
umfang  auf  die  grundbedeutung  wieder  ein,  und  in  die  nhd.  leit 
tritt  auch  diese  nur  in  «tniefnsn  auAüdungen  Ahr;  für  dteie 
liegt  der  autgangipunki  in  den  etgenitiiafUn ,  die  du  wort  eli 
lubttantiv  enIwiekeU,  je  nacftdem  ei  ergintungtbedÜrfUg  trtdiant 
oder  nicht,  alto  in  erster  linie  in  tyntaktitchen  faetweu. 

1)  der  abtoluU  gehrauch  iit  der  weniger  «nladcMte,  er  hält 
noch  mtht  an  der  linnttcAen  grundbedeutung  feO, 

d)  dd  al  in  Tsni  aO  arblkban. 

das  salu  nocb  got  erbam. 

BD  tngandaa  lim  f  aaundea  am, 

den  bertogan  al  tbbi. 

ÖTTOEtaa  reimohroni*  08533  Seenftlier; 

Ton  dem  gesund  iit  bhlt  57  der  onneiAafldieAr.  C  A6eriehrieiea 
IVL  Hann  a.a.e.;  daz  ist  Ton  dem  gesund  blalf  64*  tn  A; 
wan  ala6  nagesnndiu  splse  tempert  die  aatdre  le  siehtoome 
und  geaandiii  spiee  te  gesunde.  Datu  t.  Aosuoac  (keiPnirraB 
mgtt.l)n»,»; 

leb  kan  dir  nit  ril  ganden  vom  gaaunt, 
■ein  krankboH  naact  aleb  sn  aller  ttuni. 

famaekt^iele  «86, 19 ; 
waaa  leb  eim  die  annol  gib  Inn  mnnt 
so  gibt  de  In  sinn  solchen  gasnnt. 
daa..  ebcndort  7M,8; 

byran»  wola  irir  lernen,  das  alle  die  gehethe,  die  do  Ton 
den  tteitlichen  guttem,  ebr,  reicbtumb,  geanntb  nnd  der 
gleichen  gescbeen..  stehen  tto  der  linckeo.  Lotbbis  aut- 
legung  det  foleniMen  nach  J.  Scrnbidbb  (d^rjeola)  werke  9,  tS5t  i 
Weimar; 

getund  nnd  ma»IgaDg  ao  viel  map  llgllch  achaut 
wohDl  und  Tanrfigl  aleb  nie  gar  gern  lo  einer  baut. 

Lovtv  S,3,t00; 
r&rwabr  wer  aeele  loU  und  aoll  gaiund  TerbauBan 
den  lat  kelo  allber  ntcbt  genug  und  auch  kein  gold. 
1,SU^B5  (BtKiiLta  und  LaaiiHs  leiten  Urpot  für  die 
beidea  fremdgewordena  form); 

Terleicb  uns  den  ewigen  gesnnt  des  Inbs  nnd  des  mute.  gAet- 
budt  MS  1476  bei  ScBasLLBB*  s,  a07;  der  lieb  gsund  otmpfüüuk 
die  gesnndheit.  ZioPisB  nocUeti  4Q ;  der  geiunt  tn  der  kair.- 
diferr.  mmdert  «gl.  ScanELLBB  0. 0.  0,  Faoxninn  9,111.  fibern 
g'sund  geht  halt  oii.  ifavmtf rMieftn  ipridlmrf  noiAV.  Fosiat 
vottiBMÄibi  «od  BMd.  sberglaiikc  in  Sieieremk  S2.  gesSnJd  «. 
jesHndkeit.  HiLTaicaBB. 

b)  durdderiaiitke  fsnMRdmgiM  k»»p^  «a  prdpeiilieaa)- 
eerMadaaffi  m: 

et)  alt  und  Junge 

Taren  mit  geaunda.  exodui  166,U  DiBBaa; 

nlt  siga  and  mli  gaaunde.  Wioaiou  44S7t 

ob  leman  wotde  hernach  Jabsn 

sie  lebun  noch  mit  gaiuni, 

lu  dai  *1  danne  kuni 

dat  si  iln  entorben. 

Orrouii  reiatcftroatt-tlBBSefBiailsri 

Ifirwar  kein  lorg  trag  lob  darostb, 

aonder  vertrau  dem  waren  gou, 

der  ward  Jho  acbfluen  vordem  lodt 

nnd  nli  gtuod  wider  bringen  her. 

J.Aiaaa  {Wolf  Di^r.)  iUt.  •er.17,lieS| 

daa  der  wir  sein  heUer  und  in  mit  geiundt  her  wider 
•chicket.  Trtilranl  und  /loJde  14,  1  {AugA,  druck  von  1498, 
der  jüngere  Womier  druck  hat  gesundhelt)  Pfaff  138;  der 
sie  erhalten  wolle  mit  gutem  gosundL  Acbicola  (WOtinberg 
1683)  Wi  i  tyl.  Cbristos  der  berr  aal  aa  mit  frascbam  gaBond 
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tfwificken  hohi  (Mnttirftiih  HAikdu  mnimQ.  Fiomuii 

ß)  im  sie  täitkt  wUseo,  !o  wu  geinod  ihr  herr  uj.  Kr. 
IML  III  IM,  mmui  ScM.;  lOlIicbe  erkkOloa»  bat  er 
(ehibl  TOD  |ot,  du  aritf  t  dar  gOUlklMD  kooil  d«r  ertSHT 
nSf  in  gesuDth  beballaii  die  Miucb«.  A.  v.  En  ««k  c&wm 
aMim^  49*  (Htmann  1,8^7);  wolltni  nn»  «eundtaa  ror^ 
gedachte . .  lindrUhe  za  solcher  Tneerar  ibrebe . .  du  beete 
IQ  geinad  nad  endem  gtdeBUehoD  «olitendt  hertilielieo 
(egflanet  nnd  gewfiniHbat  tiAm.  wutnA  $Aki.  Midi  mm 
»19  iVan  sn. 

I  y)  dn  beutmi  mu  dtr  propbst  loau 

nod  •prlcCat  noh  Jadto  ii  id  ntub 

Alaf^  IHM.  493S! 

dai  fatten . .  dient . .  beaoodera  dem  leib  i8  grauen  ge- 

hell  errolgta  durch  die  wnnde,  ' 

krtokhelt  dient«  tum  rewode.  Lmav  1.73,06. 

c)  in  Monebm  der  trwähnUn  btkgi,  noch  mthr  slcr  in  votkt- 
tfimUehm  rtämarUn  Utgt  die  virmutung  nah«,  iaa  dtr  ah~ 
nlaU  gihrauA  trü  iurA  vtrmitttrung  einer  gantin  wort/rupfe 
ent$tan4em  itf,  Mm  «ine  ntMiegntie  httiÄung  «nd  er^dii- 
fünf  unantgeMiMnM:  loll  yeliDod  der  Tberfl<Ud|e  bracht 
der  warmen  bSdern  verffigt  werden  . .  ich  gtaab  darumb 
daiz  die  aelbige  sach  (ate  der  Celtoa  bezeoget)  gut  were 
den  gesand  z&  behalten.  r<ri;iliiit  ieutieh  von  älpiros  S»'; 
zwei  galdeo  den  dimen  so  den  gesunt  schmecken  oder  pflschel 
geben.  rceAntmirn  <tn  arehita  su  YftAfAerg  \m,  Luib  kinük. 
wb.  24»;  den  g'annt  trinken,  rtendorl  (^L  gesundbeit  III,  I,  c); 
mit  wQnachaog  Inngwioigen  gosandi.  ScnniuiL  Soul  hl.  i' 
(uu). 

i\  /htcMofw  kt  der  nMife  «AwicA. 
a)  tr  lUm  rieft  im  MUgeßtt  MeM  et«,  muh  tknt  im  «r 
teiljMiiito  oMdmefa/briMit  (ra«|l: 
*)         her  bat  alnlr  feaadln 

du  her  den  geannt  Inl  TirgUL  ÄmuUaiM; 

welliche  foxgiSs  nit  lun  alt  guchiehl,  under  lUdn,  den 
gOMod  einem  pferdt  Eoerlwltea.  Smu  raiHmirifiH^flB. 

fti       wand  er  nua  In  u  neu  gebn 
beide  geannt  nd  sla  labe. 

Harthamm  /Mto  tut  inriantt  Ann  geiitnt) ; 

der  wehih  den  getoirt  ud  bofu  Idien.  Wmr  knitOr. 
ffo»  im  J.Hupr  «I; 

reileral,  damit  man  den  geannt  iweeht. 

EmiRLB  htKmßrotetu  81. 

/)  behalten  nnaenn  lieben  brader  herttogWilbalioen  edn 
recht  ob  der  beleih  nad  bei  guaat  bleibea  mIl  memm. 
WiOM.  SU  (IM7). 

h)  du  pMttt^prcnomtn  ««bm  dem  luktenttr,  du  den  be~ 
ieniunfsjthaU  dwA  int^akm  auf  de»  Wuet/M  nger  el- 
grenti  und  greifhm'tr  aMtgeihilä,  htgOnitigt  du  poiilip*  autil- 
dung  dei  begri^t$.  «Imw  Hegt  dkt  ntrbindnng  ton  f«i«tatifi« 
und  prünamtn  der  ttdkMmiUMm  ^pndke  tit  kat  Mm 
graue  nt0itkbng^ilkigkm  md  gräft  dir  etai  Iwyrwftmm 
gmppm  Mar; 

leb  gan  Im  ealnu  genadu  wel.  /MnncMvMe  «l,  98) 

leb  bin  gebeten  «in  relcber  knnlf, 
nelnaa  feanndw  ain  nun  arm. 

IMmm  Unig  Lauta  1461.  Nona  aaBe^UN,«b7«t 

ee  du  mir  ^er  gib  leln  aar 

nnd  aolt  mlob  donit  reichen 

■A  malm  genini  An  mallei  petn, 

lob  mnit  von  Im  ee  als  der  aaee  ergin. 

OtWAu  TON  WoLiimniii  tJt  Weber, 

a)  tat  nhUnm  wird  in  du  uhgtß^  ntr  leetir  aMmfM. 
1))  in  rinaiieto-  grundbtdeiUtmg: 

du  al  niemaa  •cbadaten  an  alma  geannde. 

eweiui  uiftl  Dimtr; 

er  winde  itaoa  libaa  kraft 
were  huaer  woritalt, 

za  alme  gemide  er  ileh  Torseob.    wanmg  m 

bje  hebt  der  raeyater  OrlaUTua  wider  *n  rnnd  leret  rnaz 
MD  «Titca  wie  tick  der  nteasche  in  den  zwelff  moneten  dea 
jaru  Fegima  aol  dae  «r  bej  ariaea  guaad  belefb.  Ofaroir 
t.  BairrUnd  M*j  der  eardtnal  L«na  hett  ibm  elngebildt,  du 
ula  wire  seinem  gaennd  zuiider.  Bnn  fneMi  tn.*Mp. 
(IU8)H':  was  Ihr  heriaog  Ladwlg  gagebea  bitte  bei  aelaeu 
geaoad.  SuMaLLaa  s",sn. 


S»  Mngtn  (doi  gnchMU  M  /nm  in  dteea 
HtcM  immer  trMidi)  : 

an  dinar  ongoe  gerant 

nnd  ewa  da  biH  mit  leide  wnat 

dar  u  Wirt  mit  ofaibt  nende  knat 

nu  (0  bin  an  der  atnnt,  pemleNaf  SM^W  Il^iff 

db  seldeiia  bewendra 

■nttlleh  in  arbeiten 

nnd  dln  gesant  leiten 

In  gawai«  durch  dloan  Trumen 

so  dorrtaitu  nicht  beiain  knmen.    <4I»4I  Ktpktt 

ae  bt  dem  Jordan  laller  rrbl 

gnot,  ob  er  wel  gaaent  tat 

wen  er  kiret  ainn  geioni 

W  gaoten  «agoa  sallar  atoai. 

ToOMAnii  welaeker  faat  tMX 

fi)  du  niitantio  gtU  engere  urhindung  mü  Mtaiaita  terbe« 
«tu,  die  eine  ftraoftmag,  «im  gefihrdnng  oder  du  aMurmcrb 
det  gnUt  der  getnnikA  aa«  eütdiKcb  hringen. 

1))        den  alnen  guunt  behalUB.  ffauiii  91, »  Diaaur ; 
Triewot  wen  Im  got  s^o  gunnd  und  leben  lengor  erstrcdtel 
het,  ao  het  er  seine  gedieht  lil  edler,  peseer  oad  artltAar 
an  te|  pracbt  B.  Sicis  (Uer  Niüat  Amt»)  JiU.  ear.       ^  I«; 

dbom  gett  adn  ffenndt  nnd  leban  frtM, 
der  «alter  nad  mAter  gehörtem  bi, 

kaUer  MtmmiUane  Mr  (IUI)  «T. 
V)        lob  klag  den  tag  nod  alle  itnnd 
du  mefo  eniibundt 
alt  bat  lelo  ginnd, 

Gbors  FunsR  eeuiv  gnier  IMM«  (1U9)  I.SI. 
Ambmeer  tiederbuek  w.  m.\ ; 
snm  neoadten  wer  aUal  bar  dem  wela 
ug  nade  naoht,  stet  toI  wll  aeln, 
nnd  wlrtaehan  balUa  nach  dem  betten 

Sar  kSitIlob  anffiregen  den  genon. 
er  komt  nmb  tela  gsund,  gut  nnd  heb, 
a.  Sag»  lÜL  ver.  19S,  H7,  ft,  'äie  netm  UtUrL  aHaf  ; 

ein  nentcb  labt  nicht  dran,  dats  er  Üreaz 
nnd  tele  geanndi  ateil  in  Terseaz. 

KtRcaeor  Kewdnnmmt  Iii* 
(M  der  nntgabe  ton  1»7S  in  geaundhait  däßr  eingeeeteOl 
darnmb  han  Ja  der  meuch  nan  nicht 
gott  lieben,  wie  er  Ut  Torpfllcht 
w  bat  Terloren  aeln  getund 
•ein  berta  Itt  In  den  tod  Torwondt. 

H.  F.  DiaiRiin  der  daiaü.  rStUr  (ISit)  l.S; 

en  g'sond  Terilem.  Ukounatr  »I;  (dw  geiiler)  schleichendt 
aoch  liederlich  in  der  meoacheo  cOrpel,  Tardubalend  rinwa 
Min  guund.  VergOint  deuUdt  non  äuirdb  i*. 
8})        aliO  gewegeta  aelnt  inno  dblm  mau 
das  h«r  >Inln  getont  gewan. 

^neoTterfSTS  (bei  Ron  nndt  849, 
Orm  ko(  alel  gerant  mL  dw  eberdaafieUn  «ana 
im  AnnMai^  aisaam,  |nnn.| 
vMer  bla 

ad  tolt  du  mir  volgen: 

geblut  dinen  halmllchen  holden, 

M  gewinnen  mir  diu  klndeile 

die  in  min  JIran  gebora  ain. 

In  Ir  Uaete  nnu  leb  dtob  »aden. 

oft  MU  dA  diMn  geannt  wMor  habaa. 

knieerdirenik  7819  SckrWar; 

so  iatt  er  (dar  kund)  graai,  dardnrcb  er  tob  Jn  aaatwMk 
und  seinen  gunnd  wider  gelMbeo  mag'.  Gulrr  t.  Kruu>- 
BiRC  granaUpfü  fi  s  9;  gleichweiae  wie  guundte  nenscbeB  jr 
oarnng  ana  dem  acker  odu  erdirichi  also  migaa  die  krM> 
ken  jren  geinndt  in  der  artinti  habin.  Guasa  dnfrA  aoa 
J.KaDrrnu  (IUI)  ^; 

geträwent  Ir  mlnen  berren 

aloen  gesQni  wider  gaben, 

iUaraiim  amier  /Mitridk  1188,  ebeaae  1496; 

dB  wU  got  von  blaalrich 

dir  dlnsn  getuot  wider  geben  (dm  CaaicaafliiL 

JaMtaaBumau  metttkrvm.  S5SUnon.gMi.ean. 

bhlan  die  ile  an  eompelllra 
Iren  g«and  ra  natlinira, 

J.  AntR  (kMg  »idam)  M.«ir.  11,4S| 

Angerioner  hat  in  der  knnit  der  beylnmen  ertzoey  muAea 
ooinea  genindt  widergeben.  A.TOirKn  (e*  «nm  aua»«  efc.) 
txf  (flemann  i,  7o,  a);  Tiel  ir  mt.  (leri  V.  lui)  In  ala 
schwira  grone  krandhaR  data  man  afdi  aeinu  lebcaa 
rerwegeo  bett  . .  aber  got  half  ihm  wideronb  za  seinen 
gesoodu  KncniAiB  dtaka>firdigk.  U4;  danwtacbce  hab  ich 
mich  noch  immeraao  Mwas  ibel  aar  behnden,  za  erholang 
meinu  gunnd  oft  eUaraa  gebnaefcen  nienen.  tnunreim 
sss:  riD  siier,  der  do  grau  issel,  der  laset  Iba  ada  giB 
oad  aeia  geaimdi.  PuAutna  ap.  fing)  i,«. 
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I)  di«  wiMuug  btgtM^  ftm^fU  «ufr^yattm. 

*)        bt  du  cbonigM  (uaBia 

Ir  ne  chonK  ut  dame  laota 
6  lur  bruder  der  mlo  Ut. 

Giatn*  /ündffr.  6S.U,1T.  AfMWT  M^U.lTi 
4«r  kuBleh  Q«IIUdw 
iu  utwvru  In  «lu: 
MB  uHt  ndn  iHflDli 
dA  irlnaliwt  «  Ai  *a  deo  fniDU 

toturätroRift  751t  5dlirM>r. 

A        du  obh  d«  ich  dir  Ttitot 
U  dlnwn  CMunde. 

«cMu*  19.4  Dimn»  «mm  «MMtf  /kiM|r<n*ni 
■laeo  gennt  Tenwdua,  tat  Un  MMinba.  SdlMlnupi  asdb 
ScMucu;  iii  fiNM«rr  ffnvmtfwif  itf  tfiijaiijfr,  dir  gsiaot  t» 
f^Mls  w  lif  oll  Mtoifra^c  f<f#iiai«r  der  tUuOtaft  HtUt 
wk  ts;  ob  In  den  cblige  an  Ir  Ulb,  od«r  tQ  Ir  geaont  («1. 
FiCRia  qricfr.  iinUthtr  leütt  SB ;  «Muo  m  dm  iin-dd.  rciUn,  vo 
tf«!  /'eni.  (i.  d.)  in  d<A  iwd«rd^  d«  «ose.  tu  dm  ohmOdit.  kxfn 
m/lnU;  dariDede  ba  ain«  ttuit  «dar  U«p  Torworkan  maehta 
(«Aertdcihi.  var.  sfaea  geanat).  ricAbl«^  U»St  tom  eratan  ploa- 
get  U  »0,  dat  it  dem«  brocbaflaD  oimpt  sin  Hf,  tum  aDdem 
nfaipC  U  ain  gssunt  (okan.  rar.  aynao  leauot).  rteftMe^  2S,2 
M.  a.;  do  Tor  w|riut  DjiaiBt  ajaen  lyp  noich  ajne  gunai 
domate.  AhIm.  mtt  LBnuim  u.  tan  Mir  cm  tt  vmmi 
mrt«  tu  dm  r«to«MarMcftflii  kmidm  ^cAteM  fetcAeiiii 
worden;  geaacd  fcrwirkaa,  ainar  lübaaairafa  aich  achnldig 
inacban.  WuTBifiiBDBa;  gaiond  das  maonea  bedeatat  seina 
haut  und  baar  und  tlla  Mine  g^edar.  Zidlik  U,  UO«. 

/)  da  aa  laodlieb  uod  aittlicb  »c,  ilncm  geiandten  loa 
aeinea  gaaunda  wagaa  einen  starcken  trunek  lu  bringen. 
HATBistDS  ditH«.  401*  (iVflrafterf  1567);  ao  hftUeo  diealteo,  tu 
ehren  im  jbrigeo,  aicht  aber  anll  darao  gaauid,  gatraauD. 
ZuLLsa  epiit^  (33)  M. 

GESUND,  /.  Mit  dm  fit^riontftrmn  i$r  i'^rdiMtiM,  rätder- 
itiütA  und  mtUrldMlich  in  itm.  tk  oM.  in  dtr  form  gaauot 
beltglt  im  gtn.  tt.  dal.  wm  dM  fomtn  der  tiUiatg  geaasda  nickt 
iu  trennen  (t.  d.J.  tnkd.  ifb.  x,  s,  Iis.  Lixsa  l,  99«.  et  tziU  in 
dtntüen  verwenduni  »uf,  mk  dai  tieAelegfe  einfach«  aunl  (t.  d.) 
9gL  ScaiLLaa-LOiiiit  S,  66,  >mi.  wh.  i,  IW.  «Rjrri*.  vfl.  mit 
geanode,  evmUUo  Wkkbt  anjrlM.  307,  daneben  gesjnto 
9gl  nnltr  gesoade ;  am  dem  tpraekftbiett  dem  dei  toorl  «nMamml, 
arpirtt  nc*  «««k,  data  ei  i»  dar  dtcAhuiy  «enifar  Mepf  iil,  ab 
m  jiroHidflitMdlerii. 

1}  a)         Boasar  raab  osd  anaaer  aiug 

tarottak  al  ala  alabar  maa  t 

•Ina  gaiost  ar  widar  nam 

ab  ar  locb  wera  Ut  gewunt. 

daa  wart  Haotor  gatuai.  Uuioat  (rq/.  ftriaf  9tMi 

daa  konagai  gMund« 
Wirana  aDa  hart«  hd. 

Eiuhaht  tox  Barsaf 
HiiMTidt  %.  Kunij/.lSIS  BeOtttein  vgl.  geaunda ; 

god  gat  on  ain  geaunt  wedder.  Jfofde^far  JcUjpfWMAroaüt, 
d.  lUdtatAnatttn  7, 35, 14. 

i)  deine  gatund  malne  ftauda, 

dn  maln  einiger  troilt 
dn  nein  einige«  blut, 
von  dir  «and  Ich  nlt  inalna  Iran, 
la  dieh  aabOBi  Hab  nieht jnrawaa. 
Ambraier  Üederhuek  (UB)  Ulf.  wer.  11  M.«8, 1 : 
waa  andern  ■ehldlleh  Iii  kommt  IbDeof  den  beltleni)  inr  gesunde. 

ScBUPP  icti.W  (knntt  reith  sn  Keram). 

i)  <)  noda  ba  wolda  dar  nicbl  äff,  ae  moalan  onu  toacggen 
vor  l|fl  node  vor  geaunt.  ArattaaeAiMi^  KhiektbueA  «an  tiU 
d.  tuidttdtmiken  i%  aiS,  8. 

b)  OTar  de  toratan  lif  nnda  Ire  gesunt  ne  mal  nemso 
richter  aio,  waa  dta  koniog.  Sadutfu^tgel  U[  u  |  i  (tfo- 
meytr);  dat  Hf  oddar  de  ere  odder  de  geanat  (o5m.  terieaf« 
ende  den  geaunt).  ritktUetg  landreMee  {Hmeyer}  41,  lo.  in 
anim  fMen  läat  eich  dat  gtnru  nieht  »  dtntlich  nacAaviMn.* 
8*ar  aiaa  ater  egaa  gift  oder  aat,  oder  anem  manne  togen 
wU  an  aio  recht  oder  an  sin  lif  oder  an  Gin  gesont,  dat  de 
maa  vor  gericble  Terlovet  hebbe,  oder  ime  verdelt  s),  des 
innt  dl  ricbter  aelTo  aoTode  aogedanar  Inda  de  eow  ordel 
Tinden  getOch  ain.  SadtwujpiefH  I  B  i  1  (flomyer).  ebento 
ridOtteig  landreddei  3,4;  38,3. 

GESUNDE,  GESONDE,  fem.,  altteeU.  gaannU  fairfa  Stuk- 
■Biia  l,3«o>».  wüteftortd.  w*.  1,3,748'.  LuBt  i,Me.  ge- 
aaatl  ja  ier  fbm  geaaotal  M  Kanu  M  «at  dir  Ifftaabtaar 
learMaaf  aaa  Noram  jualaiea  (aa  iMft  am  Nona««  'heil'); 
gesoadi^  aaata^  BniBca  ml  varrinaill  aac*  im  mad.  Scbillbb- 
LfliaiH  ^8«.    dja  firrasdim  ifraek*»  Jkalaa  «IMki^  aiil 
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oadtriM  M/ii9(  da«  lidb  dkribanM  wl  oaaA  ia  anima 
iHRjrfiaaWaB  /WaiM  ytUaad  awM,  wgl.  gaajrnto  Lbo;  annda 
bn  Hbttsna  ufiol.  frikum.  t»  de»  ofrjiftim  fome»  jSadia  mt- 
artaafia  aitf  den  werAarfaAendm  femininum  itaU: 

10  irtrt  dir  din  geinada. 

BsiRa4iirv.E.lT58  eft.hiflrsi(  Becluteini 

kere  dich  tu  mar,  blinder  man 

loh  enwel  bade  nicbl  tan, 

mlnea  vatter  willen  laltu  ibna, 

lea  mar  laliu  dln  gesunde  entphaa. 

AU/eUtr  pau.  MOl; 

bei  sal  ueb  gesunde  Tsrlien 
wllt  Ir  in  arOB  nnda  mlDaen 
aoda  werden  oiistoa  in  riaa  namao. 

HlOiN  (diron.  t>.  KStn)  d.tlOätachron.  13.  inj 
10  czweffelt  mir  nicht,  mein  gesunde  mir  pald  wider  kern. 
Dekantron  M,wSelttr;  die  föreaeo  habend  vil  gleychnusz 
mit  den  aalmeo..  der  gewalt,  atereke  nad  gasehwindigbeit 
der  sprangen,  liebUgkkelt  nnd  geeOnda  in  der  ap«bi.  Foiki 
fiechbucH  173'; 

Annelelo,  wobl  in  der  iwAlften  stunde 


  nvui  lU  iisr  SIUUDB 

m  Uger  wobi  aoT  dla  ruade ; 
enk  blndereiota,  bitt  jgott  für  nloh 
damit  mich  g«tt  erblll  in  der  gesund«. 


HorrMAHN  9«ia(boba|tol.>  ne.  283  Otieg.  bl.  anf.  17,>A.). 
n»  t»«KtirtHcl«a  fflrasiaft  iU  «eeft  hentt  in  VerorOary  die 
g*sande,  die  dtireb  die  aBel^  «A  dOmme,  grObe  faiffilit  «M; 
er  waesz  net  waai  lue  Tor  lauter  g*sflnde.   FBoauiin  4,3. 

GESUNDBAD,  n.,  eine  lutanmemHnng,  die  unter  dem  ein- 
film  det  reicher  enltekkelien  analogen  geanndbruanea  (s.d.) 
iitttlanden  und  dhntich  »ie  dietet  durch  heilbad  (Mtteret  tehon 
bei  ScatlTS  m)  urdrdnfi  wurde:  Baden.,  hat  den  nahmen 
TOD  dem  gesundbad,  welches  viel  schwefel,  desz  bergsalliea 
weniger  und  von  alauo  am  wenigsten  fahret.  Hbiiar  lopograph. 
AuUriae  (1«19)  Ii;  bat  ea,  sonderlich  ufflb  Backerspurg  und 
Laetaoberg,  einen  borlicben  wtinwaeha,  iiem  gut  obi,  viel 
wUdbrtI,  flach,  geanadbsdtf,  aaoerbnmn,  bergwerck,  nnd  be- 
soadara  ^1  eisen,  ataid«  «i^  finden  aich  «ach  gesund- 
blder  etliche  warme  irie  n  Baden,  vier  mell  von  Wien,  da 
jlhrlich  eine  fOrlrefflicbe  nnd  berahmte  gesellscbaft..  zo- 
aammen  kommet  aowobl  der  gesundheit  als  des  tusts  zu 
pflegen.  HoaBEao  II,  «33;  gesundüder,  thermae  leluiarei,  me- 
tallieae  aUat  heiMder.  Stielbr  77.  dos  vorl,  iat  mit  loealer  ein- 
seitrdnkiiii;  in  der  UUerMur  endieint,  wird  in  fremdepraehiiehen 
»drlcrlfiefeara  Uagar  aufgefUtri,  al*  der  lebendigt,  gtfrroveh  aaAdU: 
geenadbad,  aiaMring  jMM»,  SfOf  niacrsl  (oM.  Gbib»*  S7L 
Hn^EBT  460  a.  a. 

GESONDBBDNNEN, aaioaUMeaMfnaf  mit  dem  oben  be- 
tfroihmten  saMaRNv.  des  iron  hat  seiMa  avtgang^nit  sa- 
fcAdamd  in  seAvdtiHftrai  gcMrl;  wird  deaa,  »d^end  es  am 
«rspntBfsorf«  eatiNrM,  durck  die  mediänitAe  HUeratur  aseb 
»eelen  und  t»  den  norden  getragen ;  dorl  hat  et,  audi  nachdem  et 
mn  derlitteTatur  abgeitotien  vor,  in  orttbeteiehnangen  steA  rrAoUen. 

1)  die  ersten  belegt  »eigen  et  alt  beitcort  einet  betümmlen 
tmnBens,  einer  queüe.  dann  von  da  an  blsz  zu  dem  gesund- 
brunnen  Im  slattgraben,  underbalb  der  judeo  gottaacker 
nachden  die  haopteiatt  naher  gegen  der  aiackei  »gesetzt 
worden,  die  grlben  wnter  gemacht.  WaaucBiDa  ekmik 
der  weilberümten  . .  sfoU  Augtpmrg  (eaeh  dem  tatein  det  Weber) 
iw,  111,81  (lu  1S5I);  item  den  gesund-bronnen  beym  Klinker 
Ihor  im  graben  von  gnind  auf  wieder  neu  gemacht  und  lu- 
gericht  E.  Holl  telbt^ographie  33  Jtfetrer  (1014);  gesnndbrunn 
ftmt  lalubrit  aqui  Aug.  Vindei,  Hbniscb  IWS.  gleitiiteitig 
wird  anch  weelUA  von  Augtburg  ein  gesnndbmnnen  erwähnt; 
nicht  sehr  von  der  statt  Vlm  ligt  ein  bruo  auff  dar  bOchin, 
genannt  dar  gesundibrun  oder  Ewflnger  btd.  H.  Round  trn 
Muerbddem  (Batei  157«)  u. 

3)  ja  dir  fflcdittntfcAen  terminoiogie  tm  rade  dit  IS.  6fi  ja 
ds*  17.  jk.  haein  begegnet  iat  wort  aieM,  «ol  aber  t^gtn  tieA 
eyneayBie  Mldaagca,  He  umera  «aaeaiiaiaadaaBg  vorftereilen.* 
StbihbOwil  in  nytme«  saniMit  benennt  dk  fteilfacUea  naeb 
tArer  stuaaunrntifniHg :  gesaltien  bronaen  «.s.  areftn  4,  406; 
dknüeb  terfährt  die  gute  lere  von  allen  wiltbadem,  ffjri.  Kbllei 
Utt.  «er.  30.  134«jf.  TAiEBifAiBOnr,  in  neuen  wauersdtnte 'ton 
oUen  Aeviiomen  aKteUiirAe»  niBeralttcben  bddrrn  and  wattern' 
(im)  «sAreiN  von  'hejleBmen  bninnen'  140,  ebento  die  weit  man 
abw  aooBt  viel  herrlicher  gaanndcr  aawerfeninnen  bal  3». 
dbnIMkea  in  im  baieorinungn  /Br  firMoah  ttik.gttch.Oberrh. 
3g  (von  1006,  ton,  im),  ndher  tonml  det  Slniäwgtr  arOet 
Gnu  GuBBCcna  'Iodb  bbIbUb  acatebra  petrina,  da«  ist 
grflnüicha  headir^nng  dar  wrilbarfthnt«!  bmnaqiiellen  de« 
iMils  dM  ganandten  St  Petersthala  and  Griafboehea  aaut^ 
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HHMn'.  Stroiibuts  less.  ent  tn  fflwflieiiifaiin,  ätr  hrillffiia- 
nen  und  taaerbroDneo  iurtlinimder  wnMMfef,  endmnt  — 
tmd  xwar  m  ener  itoUe,  die  «ieftl  auf  dk  SdtwanwaUqueUe» 
baug  hol:  mejue  meiooDg  wftre,  sintemil  er  alle  braaneo- 
qncllen  In  der  weit  su  dMgteren  hatte,  von  ibm  elaeo  ge- 
■DDd-broan  vat  meinea  bof  za  begebreo.  wie  derjenige 
wire,  der  oealich  von  mUisI  io  TenUdund  «iUpniD|8B. 
Simpl.  5,  IS  (mwlniek  4»). 

S)  dk  Uttnea  dar  emniAnv  MM  da$  18.  joM. 

a)  grtodliebflr  beweiti,  dm  der  CffeDtlkb  lerworffeae 
Badaberger  gesoodbrannen  lo  geaDud  nnd  sicber  innerlich 
nnd  Insierlich  zq  gebrancben,  als  ein  bmuBea  in  der  weit. 
I.  Cbi.  Lkbhark.  Läpsig  ITC;  Ich  kano  indessen  den  Oste- 
loeder  gesandbrnnoca  hier  nicht  mit  sllUschweigen  fiber- 
geben.  ZDcrrit  natvrgiteh.  u.  bergwerkverfass,  du  Oberfime». 
Berta  1763,  316;  ZOciBiT  beachreibnng  der  geinndbronnea 
nnd  bider  Deutschlands,  fiertt«  1168 ;  D.  Caa-WEBBa  lon  den . . 
wfirknngen  d«  Rnbburger  genndbrannena  nnd  bades.  Ww- 
URDs  Merkur  1714,  SU;  die  bnahntn  genndbrannen  nnd 
Uder  zn  Kaostadt ,  Göppingen,  Deinaeh  u.$.m.  ScaBti  tu. 

h)  mHäpfini  aa  die  Würdigung  der  JMfjMUm  Hnerhaa 
der  nudämi$dien  liUeralur  trhalkn  nr  aüetn  die  ftr»swK,  die 
um  i«n$  Meit  i»  NordätiatOilaitd  ia  aufnähme  käme»,  dieten 
lumen:  gunndbrannen,  ein  heilsamer  wasserqnell  anizer 
dem  HambBrger  stelnlhor  (16S3  enUprongen)  .  .  die  gegend 
bnszt  oaeb  ihm  geaundbmnncn.  ScnDrzB  AobleiMHAft  idtoL 
3,90;  täm  kUAat  Tierialn^le  von  Fretenwald«  gegen  aaden 
an,  liegt  In  dnon  aahr  inmntbigen  thal ,  der  beilibmte  ge- 
nn^ininiieib  Nicolai  keetkre&nug  der  reiUeiimUdl» 
9,  1066;  dar  sogeaanale  geinndbrunnen  odw  bnlleraprtng, 
welcher  vor  dem  obem  tbor  (mm  Eberswalde)  gegen  mittag 
am  fasze  des  ichlosiberges  entipringL  ciMdorl  ini;  der 
FriedricbsgesundbranneD,  eine  viertelmdle  von  Berlin,  wohin 
eine  alles  gepOanxt  ist.  rtenforl  twi;  shm  ktOen» 
B,  W.  Bin  wrläußge  nathridit  vm  dem  getundkrunnen  kei  Berti» 
1768;,  G.  Sdoudoip  gesehichte  des  gesn&dbninnens.  Üerl» 
1891 1^.  akfug  aut  der  *queUe',  erga»  ßr  die  itadUkeäe  Gteimd' 
ImsM,  Weddiug  nnd  »mgtge»d:  an  dieser  quelle,  in  Fkosbnri 
der  gesnadbniDnen  genant,  gingen  wir  nie  vortMi  ohne  dnen 
frischen  tmnk  ans  der  bohlen  band  innabmen.  Voss  Ar.  1,1,96. 

c)  da  gesund-bmnn,  »eUi,  a  vtU  ^  «niMMi  «aler,  the  mUi 
a(  Swatkadi.  Fiitsci  (1116)  Sil  «ff.  Loama  KS  ;  geanndbmnnan 
equae  $alukret,  föntet  «UMrofat,  /Shu  meßeim,  Faiaca  BGL 
egU  Küflain  11,144—191. 

d)  auch  in  die  lehvne  UUenOur  ipiele»  übertragene  und  eigent- 
Ueke  mwenduitgen  hträn:  la  den  letzten  aogenblicken  seloei 
lebens,  da  Sobfates  die  krlft«  des  geenndbrunnens  in  sönen 
fliedom  fühlte.  Huunn  (Ssiraf.  deiilw.)  %4»  (JMk);  ihren 
nnlerricbi  pOegte  de  eint  adittpta  tn  nennen,  wollt«  gotl, 
aetile  sie  hinsn,  nna  einen  geanndbmnnen.  Himi  Mmtl. 
4,  93.  v9»  Nbdbbci  iit  m  gedida  'gMnndbmnnen'  eriuäte». 
IMfOf  1798,  V*  (»  WiKUMBS  Jferkur  119B,  11,996,  und  ScutLU 
warnet  tön  xtnion  an  die  'gesondhroonen  za  N.  N.'i 

■eliumes  landl  bior  babeo  «IIa  Dflcie  geicbmack  und  die  quellen, 
bsT  deo  bewoboBrn  allflin  btb  lob  noch  keinen  Tsripüit. 

br.  4,  999  Ami. 

4)  dock  der  hikepunkt  i$i  mit  dem  ^rgang  i»  du  19.  jakrk, 
ibertckriUen,  derpeauUMe  mednMwAc  seAri/tiMfer,  Hofburd 
sefteiet  du  «orf  iijnl  n  Hebe»,  er  ktvonugt  det  lyseHym  h<^l- 
qnelleo:  'fibenicbt  der  TonOglicbsten  beilqaellen  in  Denlsch- 
land'  1810. 

a)  die  mediittttKbe  ftUerolur  litU  et  ii«r  noch  ali  »adaigler 
ertdieinen:  CH.AciBiKAnR  winke  and  TorschUge  sorTeihesse* 
rung  der  gesondbrnnaen  nnd  bBder.  Le^tig  1805;  C.  BOnnAHR 
beschreibnng  der  gesandbruaoeo  Griesbach,  Petersthal  etc. 
Karltnihe  I8t0  u.a.;  jähr  ans  jähr  ein  berichten  deutsche  Zei- 
tungen Ton  b&bmischeD  bidem  und  gesundbruonen;  nur  Ton 
Ssoerbruno  bei  ItoUtKb.. war  meines  wissens..  nie  ernstlich 
die  rcdi^  nngeaehtet  ea  sich  an  hdlkraft  des  wassacs  dn 
Torsflgficben  gesnodbnianen  Enropas  mit  fug  an  die  seile 
stellen  kann.  B.  Webbz  tharaüerkitdtr  (ISU)  m. 

k)  in  »MeiMcAera  frielä  das  »ort  Min  doMts  /ort,  w  eneketal 
ei  noch  in  Nehkicbb  vaarenkt^M  (Bamburg  1830)  854  /Sr 
mintralmaueT:  gesundbrunnen,  ddBiicA  aundbedsbroDde;  scAved. 
fallsovatters,  tn^  medicinal  walers,  fims.  eanz  nidldnalei 
OD  salobrei ;  «bfnte  meek  gesnadbrnonei,  «MmtbI  Mler^  «•- 
tering  place  bei  Gaiaa  l,  971. 

.  GESUNDEN,  tdtm.  v.;  nack  dem  mkd. «».  1^  3, 148.  Lbxbb  1,»9« 
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peAAv»  der  dltere»  ipraeke  Ironiilice  nnd  inlrmuitim  fn» 
diem  verMaUeilunf  oa,  ta  wiiUkkkeit  tritt  jedoA  daekeale  e» 
leUeM«  intnneiä»  /Br  dt«  dUen  weit  |w>  Hnfar  dem  JAf 
f  etforteim  tnniitie  nirdck. 

1)  gesanden  ele  Iraiitäitum  hatte  a»  dem  rtiek  r»lmiekrikm 
heilen  (vjf.  ttcä  4, 1, 839)  u»d  der  Mbr  MisMca  «erindiMf 
gesund  Baehen  (ß.  d.)  sn  starte  JUHdemtne  der  «ilMaUmv. 
dl  dm  es  AdUe  «eS  mm  tkk  greifen  kinne»,  et  aefeeml  adr 
auf  'den  ule»  beuAriiJi  gAlÜbe»  und  «el  es«  da  «u  «■ 
die  ditert  bOemeneteung,  die  et  aUerdingi  eHlig  hlenwH, 
ciiifcdmBfeA  tu  aeiti.*  wbarmo  dich  {mitertre)  aio  herra, 
wände  ich  Duehrefticb  (inibrPHu)  bin,  geeonte  (mm)  «ich 
beiTO.  Wüu^erger  pid»  6,  t.  GaArr  it  (Nortaa  «nd  elewe 
Loran  Aal  heile  mich);  feno«  »  m  der  StretAurfer  IM 
(o  hure  («Band  midt),  «dArend  dt»  Ntnkerger  wem 
ttderfe  (mach  nleb  ^ondt);  ich  erslabe  oode  ich  ' 
tnon.  ih  IrÜB  ante  ih  gesonta  froentiam  et  ege  iaiiiei 
Mtfei  aut  der  WiuAergir  AendicAr.  bs»  1178  iicAr.  d.  «iL  0^  t9»i 

er  b^at  dat  dar  <rtBtf«r  hat  Torwaad«!, 

er  hit  mkt  euer  aaeBea  krafi 

dar  deehei  iü  teoandat.  Hamniar  11.  U  Aaq«i 

ond  er  warf  aas  die  gelst  mit  dem  wmi,  nnd  (Monl  aU^ 
dl  heten  dai  übet  cod.  lepL  Mellk.  s,  T  eAcNte  in  der  Sbta- 
burgtr  MAel  ^e^en  die  NOrnterper  (pgU  oben  ip.  4911) ;  gemmm  t» 
Mauk,  13  «.  a.  tgl.  dat  and.  Banden  Schilub-Ubbu  4,  «et. 

3)  der  tülnmeiliBe  peAravcA  Aepefiiel«  anr  Aet  de»  tyn» 
nfmen  heilen  Aam»  lo  reteAer  enfmcAhi«;  wie  der  trtmeitiee, 
dagegen  wurde  er  m  der  umgaHg^fratdte  durtk  gesnad  werdaa 
(s.  d.),  <b  der  seAr^/lywcAe  dWaA  genoaen  anfteAaltei;  das 
liwart  «inl  9«i  Nonn  In  den  psamw»  /Ir  snuri  seracnM 
(«fLpaalaiUlHAmMa  3,165')^  we*  dii  bm  Gaur«, 3«  m- 
ge/mH  ffssse  knsunte,  Bofe,  ümn  lana  fir  iniiBr«0Ä«B  tm- 
gesege»  werden,  die  entwiMutg  unteree  wrtalfiAraiithii  |WB 
ia  die  ipdiere  BwtleftocAdenfaeAe  sei  und  Ar  AdAipwifc  ta  dem 
tnfang  du  19.  ^oArA.,  vor  oBem  tn  die  dtersydb  GSnta. 

*)  wende  dA  der  ileehB  rnas, 

dd  wart  er  als  er  8  «aa. 
alsA  let  dirre  Jnnge  man 

M  er  gasnnden  bagao.  LinpsBCBt  t.  Biftsima« 

HM«  Frendtken  t^emj 

geleehe  mos  aln  wahen 

gesttt  den  aodani  Imer  man  getondea. 

iiegerer  TUurel  S74A. 

b)  bei  Pabacbuds  Aepefnei  p«u  «ereiasell  ««Aee  dn  egnU' 
nyme»  audt  unier  terA:  viel  werden  aber  Uamit  gelAdl,  iiand 
verdariit  anch,  «ba  dan  ^cr  geaindt,  oder  an  nnea  gnrau, 
worden  viel  dniwischen  angamttaa  Mdben.  cAtni^  eaferVL 
1, 919.  «neb  die  spdtere  «wdiiiniBBAe  Uhratar  «MtM  mHny  fe- 
ArcneA,  m  i.  A.  «MI  ScaOn  «. «. 

«)  allai  tru  dem  weisen  bler 

auf  der  srde  kann  genndea 

heb'  leb  traaai  durch  diok  geAude«. 

^.       «  ^  glaamsBAMi 

am  deinem  sOiiea  mnnae 

laai  eaugen  lOneD  tedl 

denn  bersoheD,  loh  geeuBde 

soDit  nie  TOD  meloer  ooib.  BHobb  9S\ 
wohl  Ilm  der  prell  aleh  ans  dem  hertea  sieh«, 
dort  nie  wird  «ai  veitouie  mehr  gamden. 

Scaouft  (Ina  *oa  Meie.  IT,9)  14,1»! 

schon  verloschen  slad  die  siunde«. 

blnseKbwunden  achmers  und  gUck; 

nbr  oi  Torl  du  wlni  gesnodea, 

traue  neuem  lageabUck.  GltaBlFaMlIWS)  41.1; 

worauf  kommt  ea  Qberall  an, 

dau  der  neoKb  rsiundet? 

jeder  bftret  gern  deo  acball  an, 

der  Bum  ton  ilcb  rundet.    Wwen}  9,31 

(•BT  anffaiinn$  dei  terbmwu  mnd  tnm  freaeueiekm 
naek  dteeem  wgt.  Boadacb  m  6. 67«  [IfHurDi 

und  geschmDckl  lu  als  ein  wunder, 

mit  erstaunen  uns  uarangend, 

nna  ereiriekead,  bellend,  aegnea^ 

dau  wir  uu  gesundet  nUen, 

wieder  gam  erkranken  aMchien. 

da  erblRÄieai  du  Snielka 

nnd  gesundeiMt  krankend 

und  erkrankeiott  geanndead.  (düsea)  9,149i 
mir  will  dai  kranke  saug  okbt  muaden, 
auioren  sollten  erst  ceiuadeo.  (aeiaia  «eai«s]  9.3M; 

weil  ein  gesundes,  sjrslcn  des  organischea  leheai  fftr  ein 
kranket  einsleben  und  ihm  seit  lüscn  kann  «och  wkdar  u 
gesunden.  (dicAlimp  nnd  «oArAetl  13)  36, 1».  irt  kaan  «Ml 
goBundcD,  ich  kann  nicht  blciban  nnd  nicht  laisnn.  Tiict 
(der  fcMmnjMellO  U,mi 
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•Bilera  aoch  blin  dteur  traak, 
nacht  die  kraDhen  icbnell  muiidta, 
dl«  gwandM  nrellleh  knnl. 

fiuLEMUn  (Imm  abt  Mti>}  T*,  III; 

ind  «r  aoll  fir  bald  geiuadsn 
an  der  teohur  ftvmmer  briut. 

(obn/Vaa)  4,91.  h. 

weno  dIasM  am«  han  (aeuadMt 

dta  wflUeade  geoeuB  aoll.  Usun  'ita  ikaT; 

ndn  «ritt  bat  Uar  jabre  lu|  geiiecbt,  leb  mSebte  an  M- 
oem  beneo  unter  aadara  bbnnel  (etandeo.  G.  FktnAS  Ka- 

Unlimt  &;  H  wird  kriner  loo  eucb  darb«)  and  ihr  werdet 
getUDden.  R.  Wacrm  (/mw  «on  iVoiontt)  nocM-  Mrib  n. 
obwot  das  Mrfrum  tm  a//s«M«nun  dtr  gtwahUm  tproAt  MjaftM, 
MAeml  tt  doch  auth  tu  <i«r  mnwfarf  /MsM/cien:  g*nude  f*- 
niiii  will,  vcrdn.  Sbilbi  Bajbr  miinAnj  153. 

GESUNDEN,  GESÜNDEN,  /flr  aSndjgan,  fdlM  mir  der  M«- 
rn  apFocA«  an.  Luta  i,  93«. 

waa  bt  ruwa?  dtr  anei 
apraab  ruwe  dar  aunae 

lat  Binwar  m  gaaUBdan,  teterbuch  (Uu.  »erj  M,S3t 

and  mriaciit  wann  da  gHOndea  and  gefallen,  ao  weiten  da 
mit  Irwn  byen  willen  wider  uff  aton  ron  den  sOnden 
GiiLEi  TOR  Bauiaeaka«  My.  3/;  «yf.  geaoDdigan  M  Viiwiia 
wild  Vbbub  3, 166«. 

GESDNDEB,  od;.,  frühiöltg  durch  dot  lynrnym  besunder, 
besonder  nrdränjt:  der  mullener . .  coli  ancb  ain  gesonder 
rad  dam  (mm  RMbneUn)  baban,  MmAnvM'  pofäriordBinf 
(ffooder)  in  {U,jaMt.). 

GESDNDEItEN,  MrMMtkmnf  na»  at^eii:  wU  man  mag 
geenndcrao  den  iBMe  des  wajnea.  niBfU.  wtinMu  i.  Hiorr 
tilt.  ter.  4.  Wüiur  akaiemi»  7t  «yL  Lnu  1, 8U. 

GESUNDERBALTDNG,  /cm.:  lange,  magen,  hiat,  aof 
deren  gesanderbaltong  die  lebenanshning  tuoBchst  berobt. 
Horauan  o.  e.  o.  i,  SS9. 

GESDMDERSASSET  «.  gesooderaasset,  ayf.  tp.  4IM. 

GESDNDBAFT,  od/.,  nur  in  d«r  tübrm  jpndk«  M^;  mM. 
w6.  3,1,748;  v^Uika  McAlraj  sin, 

GESCMDBEIT,  fm.,  unttr  Jen  tubttanthbädungen  de»  Uam- 
flWf  üt  j*ngat,  aber  ttä  LoTBBa  dt«  wti  der  tehnfltpn^  fee- 
tMigUt       gesund  meie.  und  fem. 

L  mftf  mfirtkn^  ftmen  tle.  a)  entder  ipUmm  tnMddung 
der  kiftthiH  tpik  gAM  diw  jünger*  bildung  an,  ite  friU  svenl 
M  KoiiaAB  T.  WOixaoae  i»  amgiebiger  Verwendung  auf:  «Ad. 
b6.  1, 3,  748.  Laxaa  l,  917.  in  der  geüOkhen  Hlkratur  da  13. 
tt.  14.  jahrh.  siemiieh  mtreiM  und  in  der  ittere»  bMAberietnug 
Miebf,  geieinnt  das  ntbitanlh  «Aon  in  den  vocabulorien  bodtn: 
gesandbeit  uMtoi,  loipdof.  voeoi.  indpient  leut.;  ia  den  gem- 
me»  tlekt  u  sul  aalicbeit  in  CMmrreiia,  «e  w  der  Stratüurger 
UOS;  Oker  die  iafMrpeiur  «m  istt  Mlif  gheiontbait 
«icU  mr  flr  MMrjtef  «ja,  Madem  fln«  «  aBcA  /Br  Uertro- 
«eac  fffliNiidaii;  »;  mAi^  Inifeitjae  seBebdt,  troat  oT  gbe- 
sontbatt.  <»  der  üMero/ar  M  Au  nMaalnr  dweft  du  i«.  jA, 
ftiRditrc*  NHt  de»  MB  dnt  eberdmladkm  Amte*  /btfpabaBcne« 
geaund  w  Umpftn,  dringt  «(er  feyn  «Bde  ^iiei  iMmnderü 
durch. 

i)  tehm  für  da$  adjedtv  ist  die  sekreibung  des  dentaU  als 
formeiles  merkmai  kervorgthoben  worden^  im  iiiMonJtv  dringt 
tbenfalii  die  media  mit  der  neuhtchdeutuhen  seit,  jedoA  später 
und  weniger  c&nteqncnt  ali  bei  jenem,  durch,  getontbeit  stkreiben 
noch  BakRT  88  Zamdte.  StbinbOwkl  archiv  4, 13L  LoTBkk 
ihtttpeahm)  l,  174,  9  tKeimer  {vgl.  auch  9,  1&9,  1).  Gbilbb 
cftm«.  M^31l'ii.a,  e$  finda  ÜA  noeb  17«  IB  aibrr.  Müt*. 
1,77<S  IS-  geanndlbeit  NiI«b;  Gulbb  predig  zum 

narrenechiff  17.  Haalbb  177*.  TABikNABBORTAitoa  140.  Paba- 
uLaoe  AiruTg.$chr.  1,814;  ßr  tpdiere  mundartHdu  umbitdun^ 
gen  »gU  tiretisA  gesunkat  (Mtmiavun)  Fioikarr  4,3. 

c)  auf  niederdeuluktm  bilden  hält  tieh  dat  timpiex,  anathejt, 
vi.  XciRAe  de  tea  4904;  ditm  dringt  aitcA  m  die  verwandten 
Vndu»  mnT  Mbnediidk,  ddatidb  aandbed;  el«r  bhuI.  geiond^ 
btit,  aa$9  im  iolUndiuhtn. 

<0  drr  plurd  irt  im  allgemeinen  niekl  gebriudiHA,  eine  aiu- 
mbaw  MMü  geaandbeit  —  trinlapruch,  vgt.  III,  S;  lonti 
•crensitt;  der  menseh  babe  aw^ld  geaandbeiten  in  ver- 
sorgen, die  gesandbeit  dea  leibee  and  der  Seelen.  &RB6kBp 
1, 321. 

U.  bedeutung.  die  bedeutungtentwieklung  folgt  in  eiUschnUn- 
dn  sflff»  derjenigt»  det  o^jetfiei,  mm-  den  die  efBloUtfcb« 
imppe,  n  der  du  sobstaBtto  fdün^  emdtn  gOrmuliifimtm 
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«Bd  dnrit  BiBa  aencbMoB^M  des  bagriffee  entwieketL  die  scNw 
bedeutung,  die  beim  adjtcth  eekseer  ins  gewicht  ftlit,  Jdnf  (M 
am  ntbiteiUi«  nar  tu  fOBS  fewinielfw  MnUseB  Badhadmi:  dn 
fOnreBlifben  flnss  . ,  den  bSdera  anlTs  taugtichale  und  der 
geanndbnt  balber  den  beaaebbarten  badera  nicht  nacbsnsetsen. 
B.  ScBOPp  tt»a  (kunä  reidi  x. «.);  die  geaundfaeit  eiaea  orles, 
loä  salubriUs,  Stbirbagb  ^  77«. 

1)  die  negative  abgreuimg  gegen  die  knniheit  seheinl  beim 
Substantiv  uoeh  mehr  ah  beim  adjecHv  die  älteren  belege  zk  6e- 
herrtchen.  denn  die  hranUuU  triU  dem  wlksbewutstiei»  viel 
früher  i»  MfcAanfidker  MrUrptruMg  entgegen  und  formt  eieh  vtn 
Uiruu»  dem  jMriAiKebm  gegeutalM:  den  tolk«  ^t  die  fcnnk- 
beit  nicbt  als  die  stoning  der  fnnktiooea  des  kOrper^  niebt 
als  das  patbologiaehe  prodnkt  regelwidriger  Torgbage  im 
orgoniamA.  ibm  eraebeint  vielmebr  die  fcrankbrit  ala  ein 
fremdes,  persOntlcbea,  als  etwas  su  den  Obrigen  leben  Uoio- 
gekommenes,  als  ein  feiadllcbes,  ja  danonisebes.  Fossn 
soÜMKdiHN  und  media.  aherghnAt  im  Seiemark  188%  8.  ifL 
Grub  deattehe  mylh,  3,  iiO; 

den  klndsro  wart  dA  «ia  gäbet 
laaQDlfafllt  wider  gabaade. 

Kohr.  t.  Würuurc  fi«slb«rt  S379( 

dhi  ims  mit  alle  benam 

alle  aiaa  sagebalt 

und  wart  daa  llbaa  vi  bereit 

als  er  «In  erate  bagOnde 

OBd  Bitat  an  laae  eaapnade 

waa  gewntbelt  awle  er  wwe  wnal, 

wibes  gOete  naebia  1b  geauut. 

H.i.d.TSauHkreae  38181; 

ob  ich  ai  alM  maebie 
dsa  din  ann  erwacbte 
ala  e  In  die  geeoatbell, 

«Bas  ^esawaal  381,3«  Heb«) 

dA  wnrden  wir  u  de»  ttbe  nndt  8*  der  s£le  slecb ..  dA  er- 
barmte sieb  got  aber  ans  nnde  gab  ans  for  ieglleben  siecb- 
tnom .'.  eine  erxenle,  die  ons  des  Itbes  sieebtra  ae  gMnnU 
beite  bneebte,  wan  er  den  wanen  onde  Matern  oada  lAmen 
onde  edelm  gesteine  und  werten  die  kraft  bÄt  gegeben,  dA  wir 
Ton  gesuDt  werden  sullen.  Bibtb.  t.  BisiRSHae  l,  tu  Pfeiffer ; 
streck  dein  banL  und  er  strackt  s^  nnd  sl  wart  im  gescbikt 
in  gesunthelt  alz  aoeb  di  ander,  eeaag.  MiOth.  13,  is  cod.  tejA.; 
nnd  sl  ward  wider  gegeben  der  gesontheyt.  NbmAe^  bibel 
von  1483.  LoTRBa  jfteAf  diese  ttelle  anders  und  gefitUger,  aber 
m  apoetetgetOi.  4,38  übertelst  auch  er,  übereinstimmend  mit  den 
dUtrw»  dneke»!  dan  dar  nanach  war  ober  vienig  Jabr  att, 
an  welcbem  dies  leieben  der  {«sandbelt  gascbehen  war;  vgL 
auA  offeuburung  /atomii  n,%  —  ^  taWl  der  sei  baben 
gar  gross«  kraft  xa  geanndbnt  nnd  tn  kranckbciL  Strih- 
hOwrl  regimen  sanitat.  orAiv  4, 407 ;  daromb  nK  allein  im 
wissen  ist  oder  sein  soll  der  kranckbeiten  ursproog  aondem 
aueb  daa  irideibringen  der  gesundbeiU  Paracbuds  epere  l,  «8; 
ist  ancb  ein  gut  leychen  xAkünffUger  ganndbejt  nnd  g8te 
boffnuog,  du  der  kranck  widenmb  auff  komme  wann  er 
gale  tust  zn  essen  baL  Taberrabbortahos  189*; 

wenn  ein  kranokar  wird  gesand,  Ist  gesoodbrit  geltes  nbe. 
nnd  den  ame  koauit  aar  tu,  daas  er  Ar  die  mnb  waanabe. 

LosAV  1.  sRgete  30  iltu.  vor.  «II}« 

dieae  b1amen<geseUcbt«  nost  Iba,  enIhV  er,  in  dar  knak- 
beit  und  naobber  in  der  geaandb^  aulbÖi«  mle  erzlblt 
werden.  Jear  Padl  ßegOjedire  3,31;  glaubt  er  denn,  dasi  die 
gesandbeit  dem  menseben  wie  eine  gebratene  taube  in  den 
mund  Qiegl,  siebt  er  nicht  ein,  daai  aueb  das  geaundsein 
gelernt  werden  mfisse.  Borlts  archiv  f.  gesA.  Rudis.  4, 45X 

2)  die  ibertragung  des  begriffe*  am  der  mnnliAen  ^Ürt  in 
die  geistige  liegt  naOtrliA  auA  beim  MAlUmtW  Rebe  «ad  wird 
vor  allem  dure*  pessesifse  «anriwe  (i.  lU,  i,b,fi  ep,  48»)  6«- 
9fiAii^;  dernanaehbabaiwderldgaaondMtaoioTena^eB» 
die  gesundlirit  des  letbes  und  dar  soalen,  ZiRRORBr  1, 331. 
nafflrlicib  BiaMit  hierw  di«  gsjUKebtäUsrafBr  dMnÜleWttrs  Ae- 
toRdeiw  aBfrii: 

wiliA  dar  arsenle  gam 
«in  ileobe  liuta  kan  gawara 
gaiuntbalt  onde  tanlita, 
iö  k4re  dleh  te  Ciiste. 
Kons. T.  WSauuu  (Aintaleoa  3»)  saefcr.dL«.  8,301, 

binte  bAt  diu  teraiechtia  mennlsgbdt  Inpbaogin  dat  Awige 
bml  unde  die  stAlun  gesuntbdt.  serno  ib  natMaL  domtni, 
WACRKaRACBL  IcteNie**  1, 191^  3 ;  f  6  Wirt  In  der  smae  der  edeln 
Bpb%  din  dl  bdut  geaanlheil  int  siaehtaem.  «A  addet 
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rtndtl  iu  U  «Dir  fiage  asgertsteito  tao  den  Ms«i 
MeMM.  Btniou  t.  HuuiwMe  i,ttl,i7  fW^r* 

da  lit  sHUBlhalt  aa«  ilL  Har/tea  WS*  «.«.r 
Au  iS  diter  »il  colle^,  clOatar  dar  nan  and  der  fnwen, 
aie  haageD  all  vol  der  narran  acbellen,  von  den  faaaen  bitt 
an  die  echeitel,  iit  kein  geaaatheit  B«.  GitLia  jNwtffifii  Stfr 
d.  nwmtekiff  (SimahifV  lue)  4S\  «M*  dtr  pMi*  W,4  pdUrr 
Mar.-  aa  M  k^n  (aaBntkejt  yn  dlam  Bareeh 
€d  itata  (toLnÜH  iKiir^,  iplur:  aa  lat  leaaadaa 
an  Mlai«  Mba,  fft.  kwn  NorsBa:  min  Hchamo  ne  ist  htil). 
LoTlsa  I,  t7l^  %  WAMMr.  dir  M  (reu  M«-mr  ab  Md/Oriwlni- 
awUiide  <<it.  ao  acbaint  in  diaaen  liadem  die  geanndheit  kAnf- 
tiger  xtit  nas  aa  bagrSuan.  Aian  (vM  ffotti(i«bni)  IS,  414. 
ik  HMcrm  fll«nrajrii»ffa  fri§im  aMnt  tMtfnthudt  AHMe  oder 
$t»tim  mu:  damit  das  spStare  gasebleebt  in  einem  aeiigeo 
maiiiggaDga  seiDer  araraliaehan  gasandbaii  warten,  und  den 
freyen  wuchs  s^er  meaichbait  entwickele  kOnnta.  Scnu.» 
1»,  SM,  14;  in  krankem  iwfall  des  kOrpara^  loblBkaodar  ga- 
anndhait  des  feistes  war  sie  geacfaildert.  GOT»  {W.MtüHn 
uaukrj^)  »,  H;  ffiaiar  feaandbidi  daa  gristaa  kann  icb 
nicht  widarstehan.  Tiraai  '«nalh  efaar^  ^  iw.  agl.  «p.  43». 

S)  die  pettfiff  aaiprt^nf  in  Mmiwigiyekattn  ojfeatarl 
(idk  smA  Met  mbiUinti*  vtmpwehe  m  bnlimmttn  verlimdu»- 
pTN  mü  fyaetiyaifa;  a«tsfrd*Bi  ia  n$  hier  besiuUft  iurdt  die 
ännfÜUg»  MrUrfentHg  itt  htgriffa,  in  der  dü  rattlaafre  Hi  n 
der  fmomfietüm  ttneknÜtL  fttjkek  btäU,  via  tml  dtfie  tnl 
Myeltt  wtrhertiu  irird,  den»  aaefc  m  der  saiclmwiid  pontim 
dqlaMsa  M  GiUBar:  ^  richtiger  naiant  daa  bhilies  nnd 
der  lebansgeieter,  ein«  fOblbar«  atirii«  dar  narran  and  eine 
Mchdgkeii,  nnara  glieder  nach  den  wUIen  ansrer  badSrf* 
all»  SB  bewagea,  «fa  aat  einladender  bnngcr  an  den  g»- 
Buaia  auch  dar  aipfUligsten  ipeisan,  ein  williger  and  stlP- 
kander  schlaf  (aMraL  ferjct.  »erJw  uigt  der  waifcsafi 

'diese  frendea  stfiret  die  krlnklicbkelt',  deis  owft  dietr  sftfe 
dareA  sf^eltM  aAfmsaaf  fweeaam  oad.  epi.  akir:  wem  dia 
lead  toi  Oaiacbs  anssvaadif  ^d,  dai  hädaOt  der  Sterken 
gesundhaiL  Koaa.  v.  Mtcuaua  *«afc  4.  Miar  41^  •  J^riftr. 

a)  acrttadaifra; 

«)  dmahtk  wu  er  ands  gans 

an  Übe  und  ao  genintbalt. 

KoaaiD  TOH  WDitiois  SUttätr  40$: 

dlie  diag  wardaa  in  den  nunscbeD  fBroemiieh  gal<dMt, 
ecbtahail,  alarcke,  geaandiheli,  dia  »dalich  nnd  wolgasUka 
form  des  leibe,  knnst,  weieihdt,  nnd  dte  (rombkeit  des  ge- 
Bflts.  Giaaa  i.  Kuausaiafi  /ridifU»  «m  aarreMcfeif  i% 

fi)  ■))   f*>i>  dar  rtHiga  kraft  nnd  {erandhelt 

wieder  geaeheaki  snr  pflioht  daa  bamfi. 

Vom  labe  S.  U; 
■ein  faldberr  labt  Ia  fOlle  dar  gaiaadtaalt 
nnd  irin,  und  lebt  auch  allea  tum  Tarderban. 

ficaiLL»  (/mifAvK  1,10)  l3,nSi 

neb  nach  langer  well  Jra  geaundbeit  and  slerck  wldenim 
erlangen.  TieaaiiinfiiiTaiiDs  mutmOiatt  43;  das  angeaebnte 
«rdgaiM  ia  laeiner  fwailia  wird  tnch  mir  hoffe  icb  bald 
ganindhell  oad  krlll«  wieder  griiea.  Sciiun  tr.  (Jlmi^ii  170; 
dass  OBS  du  ToIlgetBhl  der  minnlicben  knft  nad  gasnnd- 
h^  ans  dem  bilde  dee  maonea  beinahe  gSoxIlch  entscbwBQden 
ist  Kioarp  dtiOidu  wMrtOjalimdiHß  1841  II,  S40. 

2))  iHa  dichter  nacht  nicht  immer  die  beste  flgur,  wenn 
er  das  ansdiea  haben  will,  dast  er  die  gesundbelt  und 
atlrka  aeinar  elnftUe  nur  aeinea  krXften  so  danken  bat. 
Hicaooia  fcmdut';  ich  will  die  repnblik  nicht,  weder  (Ar 
jaiit  Boeh  ia  saknnft,  und  erkllra  offen*  and  enlsebiedeo: 
ich  halla  ale  nicht  lOr  einea  fortaehrill,  aicht  fBr  «in  ajmp- 
tom  dar  gesondhalt  and  kraft,  soodem  fttr  ein  seieben  der 
krlaia  nnd  krankbelt  Wtrrx  ttntgr.  krieM«  der  frca^iuKr 
•afionalBtrs.  (a/a.  IHS). 

y)  jbra  gesva«bitt  und  wolfarth  liehen.  TiaaaiiiuoMTiRos 

watteT$ekai>  IM ;  gesnndbrit  and  tanglicbkeit  fallea  sasannaen. 

GOna  (sttch.  /a/«raMrr)  U,  tW;  wie  ist  die  echOnheit  des 

kfirpara  ein  böte  lon  sebODbelt  der  seeleT  hOchsteos  lon 

der  flchOnh^t,  die  gesaadbdt,  muotericeit  and  feaer  im 

deokeo . .  w«luagt.  Uiaaaa  l,  U;  dia  drei  grOtxten  gftter  des 

lab«ns,  der  gesondbeit,  Jngeod  und  firaUÜU.  Scio»unaoaa 

wente  t,  «T. 

4)  Uamlt  seid  »u  ergaben 

uBd(er)wrteiheeMSiine|jMaBa^ 
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wttnsdi  eraiHch  eaeh  aamentHeh  das  eoch  der  miltrelelM 
get  vil  reichlomb,  geaundtfaeit,  langee  leben . .  wolle  geben. 
Scauaananss«  Odyneen^  heil,  gesnadheit  and  allee  gnU 
suTor.  GOraa  (an  Carl  AMguit)  »r.  8,  n&  (fmaar;  so  gibt 
es  offenbar  drei  ibnea  entsprechende  fordeningen  der  bOherui 
■bnliehkeit:  gold,  gesandhnt  and  langee  leben.  Com  ffiKk. 
itr  /orftrafeire)  M,  IM;  0»  diSf  wofir  irir  beaorgt  ^d 
(gnter,  gesnadhalt  oad  lahea)  als  Udo  ansnackeo.  laar 
ftrttk  der  urtMdnfi  m/F^  daa  geiDnlhail,  golar,  IM«  eU; 
mog«  wir  UU«B  aber  tsam  letitM.  Lonua  0,11«,  1  hUmt. 

b)  flae  aaiMfiparlidkaaf  Ki  aar  yarsea^ilcaliaa  iif  sctea  sa 
awackeii  dir  eorkefyskeadea  hiiifirit  ai^itabal^  ile  fsiM  eiair 
retta  «e»  neae*  müfrtguttftn  dea  Mrin^mad.* 

a)  er  frogt  wader  noch  riehtua  oder  nach  ^Hieben  erea, 
aber  allein  noch  gesnntbeyt,  echt  er  nOnunea  aesnat  Ist,  so 
meint  er  er  hab  ga&g.  Gaiiai  lArtiU.  hüftr  tiV;  ee  ist  woU 
war,  dass  in  diesser  weit  nichu  beesers  ist,  alsi  die  geeandtbei^ 
wie  jhr  aa  gar  reebt  sagt.  EuMaara  Coablottb  (Ütt.  aar.  n)  SM ; 

Seiuodhell  bl  dar  bsata  sekonek, 
an  wbffl  man  Ober  baaffan 
danh  lailbslt,  nutwlll,  mOnlfgtnri 
dnroh  Iressen  und  dorcb  fionn 
und  nalni  es  sar  dann  aangericht 
dnreti  ichOnar  kleldar  kaulTen.  Lo«*ti  l,t,Oi 

ich  hOre  mit  schmers,  dau  sie  and  ihre  geiatreidm  fraondtn 
nar  ein  kleines  iiadcchen  geaaBdhdt  haben,  das  aie  eich 
bonichst  gegenseitig  «bleiben.  A.  t.  HoHaom  o»  Fiansb^fis 
tr.',  IS.  IS  dhilicAer  aaffami^  warseto  die  «Maav/bcbea  eerM- 
MT^iadaafcn  mit  unertm  «aMoaH^  Ae  <bw  tarptrUA  yni/bert 
tmMktng  wtniutäan:  dl«  geanadheil  ist  ein  gol  aosser  dir. 
die  wahren  gOter  bestehen  in  d^ner  aeele;  CaiLur  »*,  4i; 
drey  snbstantx*.  diese  drej  machen  den  gantxen  meoaclwa 
. .  in  diesen  dreyen  etebt  die  ganti,  diel  halb,  die  wenigst 
gesundthttt  nnd  kranckhelL  Pisicaune  afcrs  i,  •&,  eyl.  IlL 

fii        der  florea  raoebier  mal  hanahl  mh  gasnadbelt  aa 
Bnpandas  grOoes  haas.  Puaiiia  n«: 

anfricbtlgkeit  ist  In  seiner  atira;  die  Temonlt  twiscben  den 
augeo,  die  geanndhdt  tn  sdnen  wangen,  dl«  Udtfidikdt  auf 
seinem  mand«.  Hsaosi  1,48;  die  lebbalü  fiub«  d^  f«saad< 
beit  glioxU  anf  aainen  wangen.  GOraa  (W.MiiUmhiijuknt) 
i«,W;  Egmont  bat  am  arlaub,  die  bSder  in  Aachen  so  ge- 
braochen,  die  der  erst  ihm  mordnet  bab^  wie  wohl  er 
(heilst  ea  in  sdner  anklage)  ansaab  wie  die  gaaandhstt 
Scaaisa  (e»/ett  ä.  NMtrUade)  7, 108;  dia  LMoa  Uiht  aber 
wie  die  gesandbrit.  k.  (/mmi)  *,  iU. 

j*)  ^  gilt  wie  daa  mQute  die  geanndbeit  adbst  In  Mtwo< 
den  aossali  rerwandela.  ScaaLsa  (bsMe  s,  s)  s,  4SS;  die 

rir  der  geeandhalk  Hmaa  »iiI*.  si«;  Bygiaia  dia  gottia 
gasondhrit.  ZiMSi  «.«.fc;  oder  aohl  In parpneIk«B> 
kranse  frohen  trlltes  di«  gasandbdt  sieh.  Hicaa  {tmi 
UW;  'an  die gesnadbeit*.  efa  fnKcbl  «ea  Fasaaumik,  m 
meloadi  JTcrAar  iMS,  II,  lOt. 

8)  aueb  MM« AaU  du  iprictoerlM  ttrOt  dif  sberaAUrMMbs 
eaiprdfwv  d«  «aManliaai  der  firmwifimik»  sa.- 
gwaadhell  Ist  fast  Uäk 

siUi  doeh  wie  ela  dlab.  Hamsca  UM.  Pani  i,UL 
lIL  febnnicA.  nefterM  kommt  Mar  ia  fra§t:  dk  ri^||iadenH| 
dn  wtffaatiH  in  dat  uttstfügit  di$  «igK  tdtr  ktkmr  M,  je 
aecAdfia  dtr  htdnawgtgduü  «tifrerf  sder  tam^  $^Mt  tM, 
und  andtrtrttiU  der  xufrift  eoa  attritiifM,  naaMrificb  s^flaa 
dim  dtn  rflottMa  gAratuik  dn  awrdt  salaAaea. 
1)  einirliadcnifiy  ts  dat  nUijtfüg»: 

e)  dis  eiif de  ecrAaftp/kaf  ü(  dw  dn  atjieti  mä  itm  s<rte», 
auiil  wird  dudureh  die  sonleUaaf  ent  QtgttMmeu. 

a)  den  do  aind  drey  aubstanlsen  in  aiaN  goAtlt  nnd  die 
gebw  nnd  macben  «Im  gcsondhdl.  PuiciiMs  srei«  i,  M| 
wenn  dieser  , .  saflt  tob  gnlan  aUmentoa  harriUirel,  lar- 
araichl  er  dl«  gaanadhelL  HoaBaa«  i,ssi;. 

ß)  gesondhdt  «rfatlteo  larlaai  tedam  urasre  mlifadiaim. 
WaiiBNARit  166.  CoavtnostSl;  die  gesnndheit  in  acht  athman 
tbendoTt  S31;  wer  mit  der  ipeiss  gesondhoyt  beballe«  wolle. 
StbinbOwsl  refpm.ianUal.  Bl;  gesaadheit  im  jenner  in  acht  sa 
nehmen,  wie  die  im  april  an  bewahren,  wie  sie  im  aooBaer  so 
erhalten.  CoLaa  oecoaom.  mraJ.  (lM3)20a.a.  4S«.«.  iw«.a.; 
dass  die  gesandhdt  dadurch  erhallen  wird  (asliMa 
War).  Gikva  Cieero  de  aßt.  II,  1«; 

swar  mal  Im  tat  auan. 

sw«T  mal  sn  oiobt  plisaliu 

lo  dar  weck  away  mal  Haaea 

und  Imiahr  swar«al  adarUsiaa  ■ 

erbelf  die  lesandheib  Laanini  SOS. 
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yf  die  gesnodhait  terderben,  taUludinm  afHi^m.  Batii  SM. 
«}  du  man  lich  tot  Biechlurob  behBtia  kfloiM  ood  g*- 
•andtbeil  |evbim  d»  leibs.  StiikiBwil  rif.  «m.  IM; 
dM  abtrflottb  iat  yau  »  yU 
do  nltt  man  tiuotbeyt  •ttoban  will. 

BaiHT  marrttuOüll  (Zamckt)  SS,S8i 
dar  w{tri  In  narrberi  (inu  TarrAdu 
wer  «Idw  roH  Kaiunäari  iflabt.  etaidk  8a»4Bi 
mancbar  (umidliah  iDchan  tbnt 
uad  vtrleurt  damit  du  awlf  pit.  HimKa  ISM. 
Iten  die  weil  in  dm  bedcni  gerondbelt  gemiecht.  Hiecrinwi 
f9iTGmwAaH\%.jakrk.)  sieAr.  peieA.  OlerrA.SI,«»;  nur  unter 
der  rorauaaatiaDg,  da»  die  geauodbell  om  des  angemeinen 
woblea  willen  geiuebt  wird.   ScaLBiiBNAc»a  III,  s,  ri.  — 
wan  ich,  sagle  ar,  die  geanndfaeit  ao  aebr  affeetire.  Sinpl. 
B,  IS  (tmufinf*  4M);  der  kranckbeit  widarstrebeo  and  die 
l^andhdt  wiader  erhoten.  Boh»ibg  l,S)g. 

%)  dit  a^in^/kng  mÜUia  d*r  prSfiMitbrn  zeigt  nftn  odrr 

tUdet  9dtr  am  nnnUAtr  aMcAeiiiiiif  /M  ftuhafft»  wvrit, 

d)  die  DOS  dea  ttbw  aiechlnom  te  geauotheite  braehle ; 
BUTIOU  T.  RuiMioiG  1, 113  {vgl  ip.  4S22);  nnd  dam'A  was 
sj  ton  derselben  ir  natare  gesebriben  band,  ala  die  lelzo  In  Ir 
ge^tea  nnd  aacble  gefallen  Ist,  wie  man  die  ertiney  an 
(esoDthalt  widerpringen  sol.  HmaiiicKi,  i;  es  schickt  sieb 
BOT  geaondbflit  MUado  a  primo  impOu  neUaafa.  SciOKaLEDiB ; 
vgl.  aka  ai  wart  Im  getcbikt  in  gasuntbelt  cod.  fcpL  {MaUk. 
II,  IS);  daaz  die  kraneken,  ao  doeb  nicht  gar  (m  altn)  dock 
•tliekB  Ibailt  M-ledig«t  werden,  and  tu  der  gesonthrit  kommen. 
PaiACiLBos  dnntrg.  scAr,  $14;  nnter  andera  anr  gesundheit 
dienenden  mitieln.  Hobbibg  1,34«;  den  des  tages  Ober  em- 
pfanganaa  aaHl  inr  geaondhcit  aasinspendan.  eksiderf  Mi; 
und  nag  xn  seiner  leit  sich  widerumb  in  ein  gesnodtbeit 
Mngen.  Psbicbudb  ddrnr/.  tcKr.  SS4. 

ßi  wie  der  falckner  den  Talcken  In  geaonlbatt  behalten 
aol.  HiwsiaeKB  Si;  die  aicb  sn  Ihren  seilen  jfingem  nnd 
reinigen  and  In  der  gesnadihrit  gar  jangroachcD.  PiaACBLsns 
cftbwf.ichr.  i,S4;  daakb  Un  du,  golt  aeye  danck,  wider 
In  gar  volkonmiaaer  gestradthrit  EusiniTa  CsAaiom  (KUer. 
«tr.ss)  m  elMie  Wbr. eer. loi,  »i;  wann  nun.,  wlbreod 
der  berdts  eritrockten  koniumasieit  sich  alles  in  guter  ge- 
aandbeit  befunden.  Jan  (kterr.  $anitdtt(irdnung  1,  407.  dasi 
ich  dies  bei  guter  gesundheit  verriebt.  ScnwiiRicasH  S,  M 

y)  die  ross  bey  guter  gesnadbeil  xn  erhalten.  Sbottu 
resuriad  ti.  bei  gniem  wohlalaad  tmd  basUndiger  geaimd' 
beit.  Boaaaaa  1,143; 

wird  alt  tasuodbelt  alt.  weist  wente  tob  gabraehaa. 

FtXBIM  isi. 

fg).  mit  guter  gaanndbett     ^  e, «. 

9}  die  soi^e  ffir  die  gasoodbeit  (rabtmdmt  eurttioium). 
Gabtb  Ctoro  da  off.  3,  m-,  daax  das  irttlHcbe  geachSfl  nad 
auch  die  eigene  sorge  fOr  die  gesundheit  gans  auf  den  slaat 
betogeo  wird.  ScaLxitaaicnEa  III,  8,tn;  allein  nicht  röck- 
sicht  auf  die  gesandfaeit  soll  eigentlich  dergleichen  entachtflssa 
berrorbringeD,  aondero  rein  die  fOrsorga  fflr  die  sache 
aalbst.  m. 

a)  rin  koA  ranss  langer  dml  wandern  bisi  er  lamat  wie 
er  die  laut  dsr^  lidfeltlge  speisen  nmb  gesandhelt  will 
bringen,  als  ein  medicus  bisx  er  lernet  wie  er  sla  wieder 
gesund  will  machen.  Liaaua  sos';  wie  viele  babea  sich  iricht 
durch  dae  gut  geroeynte  arxney,  durch  einen  unTorsicbligen 
trunk,  durch  ainen  plOtxKchen  um,  durch  eine  aagestOme 
rachsudt  um  die  gesundheit  gebracht  Gbixibt  a',34. 

Q  welche  gematsbawegnngtn  dem  leib  an  d«-  gesvadhait 
acbtdlicb.  Hoaaue  i,  m. 

it)  ea  IM  nath  no  der  krandwn  gasnodthait  wagen  weiter 
in  baachraibaD  dia  garndnaB  ertzney.  PaucnaiB  ddmrg. 
acftr.  1,  M«. 

e)  lotktri  ßgung  «ad  eeamlfr  ialuit  linsen  tkit  ßr  dm 
ftH  i»  ias  $th§tßge  dafrifeadm  ddtfe  ffarNwMfa,  daek  tovitoi 
aack  lafek«  wradMafM  atiftr  auf  fmkfUim  alt  vtf  «aaMbar 
easckaiiiickksil:  ala  die  phitoaophi  so  alreag  and  mächtig  der 
gesundthait  xu  lieb  b^>en  geaocnet  die  areana  dar  natfiriicken 
diogen.  PaaiceUDS  dürmrt.  ukr.  381 ;  und  ai  vrard  wider  ge- 
geben der  gesunibeyL  JVfirato-farMM  t«a  I4SS  (Jfailk.  13,  is). 
i«t  traKfc  M  der  nalnr  annmriger,  dar  gasaadbayt  gedey- 
Uebar.  Heaaiaa  l,Ml;  die  aarlit  waleba  wiaieDi  wieviel  die 
koat  der  gasandMt  wrlrVgliab  dmI  nachtbaiTig.  HaasMimu 
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fMprdekipMa  «  (leis),  tsi;  wann  man  nun  dar  gaaandMt 
nach  leben  wil,  must  man  niemab  ohaa  banger  eaaan. 
«kaada  vxi  ;  da  thaat  aonat  deiner  gMundbelt  wehe  (n  «j* 
nnimMm,  sj  idila  ndde»  saama}  rttbmtm'mwSbak  {Umkwn 

d)  atf  adaoBriaalar  fea«iaMldaanik*alfff.  wfc  aaaiMlM 
dw  aaaamwawfsnafM  (geaandbettaaat  «.s;«.)  aataabm,  «i 
dM  aimaig/hekM»  MnImgM  «ad  lyafaANidtM  AMcMaan 
sa  aadim  faftifaalipn.  dotelfr  ül  Uer  muk  iit  •uMMOi 
«frkaaf  dtr  «adopis  Uttmdtn  Ukha.fi. 

a)  aai  «aftfaa  sa  ik  »arkaryckaadfa  vsnMadaafM  ttkUet* 
Utk  in  tbjtäm  gtntln  m 

0)  aakm  wrkalta*ffaali«n;  ordonng  dar  gasundbelL  aao> 
nymt  ukrifi,  Augtkwg  1473 /f.;  Ue  bebt  ateh  an  das  regiater 
und  dl  capkal  dises  aacbgessbiiben  bOcbliai  geaenoet 
regbnaa  aaaitalia  daa  Iat  von  der  ordanng  der  geaanthdu 
STxmaSwii  IM.  In  dieaa«  latdnlaebea  bflcfaleiB,  welchea 
von  der  modarterung  der  gaanadbatt  Ist  (ia  hoc  reglmlnc 
saBitatk  latino).  ng.  aaaOafis  tarreds ;  aioa  verhindeniage  der 
gesundtbeiL  TAaaaaAaaoBnaoa  mmndtaH  (IBM)  i» ;  dia 
roste  befSrderuDg  der  geanodbeit  Ist,  aM  aelbal  rächt  vi. 
kennen.  Hosbbbc  1,  Ml 

3)1  wOrde  mir  aiekt  vidldcht  dar  geanax  daer  v&lligea 
gesundhdt  blndolicb  aa  der  tugend  gewesen  ada.  GtLiaar 
6*,  44;  wenn  Iah  dan  vallkonuaenen  gd>ranch  der  gesund- 
hdt geeoaaea  hlU«.  aindarf;  vom  wonoegeffibl  der  geiand- 
bdt  wieder  beseeligct  Nbubicb  i«  mrtsadt  IfariBr  tm.  \,  M; 
daa  babagliebe  gsfiibl  der  gaBoadbelt,  Scw»ERuaaa  wM  ab 
«iBf  1,  iTSjf.  die  lafft  aber  Ist ..  ein  baban  dar  gasaad- 
bclL  fioBBua  1,341.  vgl  die  sorge  fflr  die  getaudbdt  k,  9. 

ß)  nAjetäm  ttndh  lk§t  ttr: 

1)  )  i»  ortns  aaaitatia  auf  tcalacb  dn  garten  der  gesnat- 
bdt  (I/Iai  X.  JNakNMl  ]4St);  Rvrr  splegel  (ood  regiment)  der 
gesundheit  Fmkfmi  wh\  nie  aah  ich  dn  votlkommoerea 
scbOoeres  bild  der  gesundbeU.  Scaiuxa  ^riftfl^rter)  4,  SM. 

3))  daaz  erat  dein  hltheedea  geeicht  nna  dar  geaaadhdt 
sieg  aarktnda.  Gorrm  i,  M.  der  dall  der  gaanadhdt  ar- 
fdllle  ea  gaaz.  Aaaw  7,  las.  atrdtet  wider  die  geaeixe  der 
geanodbeiL  Gbukbt  (moral  terl.)  «%  376. 

3)  alMMwt  kcMiflUNttapni  aataa  dm  wiihüaiilh. 

a)  dir  atidate  g^ra%Ä;  Aicr  kommtn  nur  aUrÜulive  ad- 
fidäa  M  frage,  den»  fHaUa4ias  pti»^,  He  an  und  ßr  tkh 
tetten  mud,  Oreifen  aa  das  rtUtiven  fstraart;  die  gesandbett 
alaea  atbleteo,  ffl.  aber  aolltaa  eich  wohl  dichter  daa  aible- 
tiscbe  geeaadhait  wOaacbaa.  Laastae  m;  m  aOHh*  /UUn, 
Pflegt  die  «Kam  sril  das  saMaaNa  akac  artilai  sa  aarwadta; 
<ia  krsaek,  dir  aaamAic*  Ja  dia  pfdpaiMaaalia  /^aa|va  aar 
ioapsam  aarBctaPddU  (e^  ip.  4Slft>  eardaafll  kl  kitr  dm  im. 
dsjiaSa  proaeawa.*  nnd  mag  xu  sdner  teil  aieb  widarandi  ia 
ein  gaaundtbeit  bringen.  PiaicBiioa  ekärarp.  sehr.  SH. 

^  dai  MwUmU  MMrt  M  gut,  dai  fa  «»Mnr  ipniekc  aar 
Mgernie  fmnOten  kaf,  «ikraiwl  ci  ta  dm  amMadlni  ipnickca 
aa  der  wiedergeie  du  MentunftgAaUei  arftir  fatfafaiait ;  geanad- 
hak,  laajta,  kaaa  ifofa,  bene  dipeiUitn  HoLans  3,  IM* ;  geauad- 
hdt,  ^s.  aaaW  adfr  «aikaitpnial.  Hoaaaac  i,  las;  wgl,  unter 
woUaaln;  aa  wird  tOertettt:  geaaotteit  hrt  dar  ston Heben 
laat . .  vanasiahaD,  keaa  aaMada  «ahtpfeff  aafcpaaofar.  Gaava 
Cicara  da  ejf.  1,  st;  glte  gesnodtbdt,  wet  vermigenluH,  «ol«. 
bide  pmpen.  Mialbb  tn*  a.  a.  einer  guten  gsundtiidl  edn, 
wol  nmb  einen  leyba  halben  ston,  stakitt  lelalf  fttire.  Ukku» 
197*;  natiiicbe  reronnatiou  sa  guter  gesusdbeit  und  christ- 
licher Ordnung  von  J.  SriCrKR  fVankf.  lt>sS  {vgi.  KaOairx 
60,  «TS);  crhelt  und  beschirrol  den  measchen  bei  guter  ge-, 
sundhdU  TaaBiaixaoHTANDs  vatsrrwkafs  41 ;  sdn  also  |.  f.  g. 
den  11.  mal  mit  guter  gesundheit  gen  Liegoltx  ankomnan. 
ScBWRiiiieaut  S,ttv.a.  s^.  l,b,ß  und  y. 

fli  asttnir  6^RCt  da$  in  der  Wert.  Mwadort  M  gaaund 
(l  d.)  flWflU  kasHMri  Heb  fa  der  tOtrifttpraOtt: 

atlw  varsflsst  Ja 
aas  damItMgar  daa,  haasMad'  aad  die  Habe  gasmdbdi. 

Veu  Lmüei.t.iSS. 

y)  dia  vorige  gaauadtbdt  widemm  erlangt.  TABEaaiB- 
BOKTiitoa  a«a  «atssnekafs  140;  aber  doch  kdne  vollkommeoe 
geenndlbek  ertangen  mOgen.  «kmdorf  4S7. 

d)  aoaier  mdnem  faas  aoastaa  bia  leb,  golt  loh,  in  fri-' 
scher  geaaodtbdt.  EusAatra  Caaiumt  (Wter.  aar.)  m.tti; 
ander«  gabaa  aha«  dargldehea  kOasen,  jk  Mit  aAaer  baaat, 
and  gaaieasaa  «laar  frohaa  gaaandhelL  ZBcaaBT  144;  ertrent 
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TOD  gott  mit  bifibender  gesaBdbeit.  CIaiiiho  ArfilMl  (HfferoL 
ienkm.)  n.  «ft.  Scvillh  6,180,9  {i,d,ßU 

<)  ein  gut  temperament,  daaerhtfte  gAsoDdheit.  Dibtiicb 
401;  fliD*  «teU  geanndbeit  pnftlua  $aaitat,  STBiRBAca  S,77&; 
es  bat  kein  knecbt  ein  balb  jabr  da  aosgebalteOi  und  wenn 
«r  «Bcb  eiu  eisera«  geaubdbelt  gehabt  bitte.  Lusirc  (der 
itiuti  1)  1,481;  Ulden  deh  sa  eiBem  voo  der  nslur  aelbtt 
beabakbUglen  xnitmd  dw  nwBaehlkhni  «eaeai,  diu  wir  in 
dem  Mtehsicn  augenblieb«  dea  genuaieit,  wie  in  dem  tieriteo 
der  aafopferuDg,  ja  det  ■ntergiDges,  eine  tin?er»Qatticbe 
getaodhw  genlir  werden.  GStbb  (Wintkümann)  87,  n. 

0  diK  aie  (die  ;lfiabeJifü«il)  .  .  beatebe  .  .  )d  einem 
mlazigen  aaekommen,  einer  leidiicben  geanndbeil.  TiOmrkl 
t,t4S;  tcblecbte  gesandbeit  friiiiii  taUtüdo.  STEiiitACR3,715; 
mir  jedoch  als  eioem  nacbdenktieb  mit  acbwteber  geaoad- 
beit  kämpfenden.  ScnuiRaMCiii  mtrke  III,  s,  »4.  mtkt  Mtfl 
Mcr  IM  tdkon  nel/bcA  in  dm  9»rlur§^mit»  fertmAiafM  der 
r^iüi«  fetnMk  vmteM  «er.  Mdk  ilnlliefter  «M  dter  In; 
Fnng  iC  bitte  den  tbros  la  ee  urter  jagcDd  beatiegen, 
■nter  eo  wenig  gOnatigen  omsUndeo,  and  bey  so  wankender 
gesandbeit.  Scrillsi 0, 819  tätr  gar  in:  entscbloBsner  gingen 
die  Gutaea  gegen  Gonde  za  werke,  am  so  mebr,  da  die  bin- 
ainkende  geauodbeit  des  Aonarcben  sie  eilen  Uetz,  cfrradetts. 

()  der  TtlatiM  ftbrauek.  a)  tr  iertitä  tith,  wie  sehm  tr- 
vuriU,  im  taitgtfügt  vor,  «Am  httti»mi»%  OHidniek  ni  fnnmtn: 
dasz  ihm  gott  in  kurxer  zdt  eine  daoerbafte  gesnadbeii 
geboa  irird.  Giuitr  t'>N;  IndfliaM  will  leb  nleb  gun  tn- 
riiedea  geben,  waai  mir  nur  Idbea  and  Iddlicb«  geanndbdt 
bis  tum  60.  jabr  anshilu  ScHiuti  hr.  (/nui)  7,140;  eine  be- 
sondere labell«  Too  jeder  ortbsebaft  einzniioben.  ia  welcber 
nabmen,  alter,  geeundheit  (ob  sie  nemlicb  blind,  krOppelhaft, 
Obel  oder  wobt  bescbaOta  aejen),  nibrangsTennOgen  und 
geacbicklicbkeil,  lagag^a  warden.  FaiRi  1,197. 

j9)  fr  wtnd  ihifcfc  lafatowliee  Iii  pesMuiiM  ffuMa  mmb 
dniftt  fetradkf. 

1»  die  breiter  des  holixes  dienten  zn  dir  geanndbeit  der 
beiden,  ^enb.  M.  (Loriit)  SS,  2;  die  hiaailige  geanndh^t 
des  kdaen  (JfsUM«)  rOckti  diaaea  tailpankt  aahi  harbil 
SeaitLii  Ooidbr.Miy)  e^«,6; 

dieser  erkaadlfte  skh.  wie  fabraaeh  Ist,  aaeh  du  Hsandheli 
■nasarar  Iteben  mansalL.  Toai  Mm  i,  M7 ; 

icb  habe  aeboa  froher  insgefOhrt,  da»  anf  dleaen  zwei 
sebuKern  (itimoreki)  bereits  soiiel  Tenotwortllchkeit  rnbt, 
dast  iob  ihaea  nichts  weiterea,  aameatlicb  die  reicbsgesand- 
beit  aicbt  lafladea  mochte.  ScaoiLiaH-ALST  d«Ktuib<r  rtidiiUg 
S3.Res.lSlS;  i.F.Zl)ci»T  'pbjatkaliicb-diUitUcbe  «bhaad- 
luBg  Toa  der  laft  nad  wittorang  aad  der  dann  ibbiagaadea 
gesnadhiit  der  mmMkea'.  farHa  im;  J.B.Eaiaun  thaorie 
der  geselle,  die  sieb  auf  die  geanadbeit  der  bOrger  bedehen, 
und  der  benuttuog  der  heitkaode  tum  dienst  der  gesetzge- 
bnag.  lU.  tWO.  hitrtm  ewIviaMle  n'eft  auch  brttudt  und  ndtuurt 
4t$  gtMndktHtrinkm,  dn  mü  dtn  mannigfaektn  forme»  itiiur 
MmiekUnf  tndtrmtki  wieder  ti  tinm  tooBdcm  marnrnnkang 
(pnUit)  gMrt:  weicher,  nicht  lang  vor  seinem  tod,  dem 
hiren  E.V.Z.F.  ein  ohrfeigen  g^en  bat,  weilen  dieser, 
i^Hi  Minai  idiwichea  leibi  nnd  ils  der  solcher  sUrekea 
Mack  aiobt  gawohael  war,  bei  riaem  pinqaet  xa  Pra^  *^ 
des  k^jms  Budolpbi  II  pmndboit,  ein  gar  grosses  poca) 
bifcbetd  m  thon  sieh  gewdgert,  nad  dariOr  iriMtaa  hat. 
Ziiuia  n  tfiiM  {»}. 
1Q)  siies  Ubas  gesanlheli 

Me  kein  sleohtan  tersnelt. 

T.  RiiiHAO  114.»  Keller  t 

TOB  dar  finndhait  de«  Idbea  and  wie  solcba  lo  erhallen 
Isk  J.  G.  DiiiBS  «nU  frltnit  itr  fkOrnfkiielmt  nlUniare* 
(11*1)  »1— 4tl;  ganadbett  dea  kOrpan  Haft  aar  gleicb. 
gerteblet  nit  giaandbett  der  aeele.  J.  Paol  Sid«aU*  s,  90 ;  — 
dast  man  ileh  vor  liechihumb  bebOlen  kOnni  nnd  gesandt^ 
Mt  gawlnna  des  leiba.  StrmiOwrl  re;,  lan.  tU; 

Mb  idli  aiM«  des  ama  oid  die  toUs  saanndhell  der  iliader. 

eoiai  (Merai.  a.  Ihmk.)  40,8»; 
mit  dea  ragea  gesnadbeii,  dea  hemis  heUUer  nasebuld 
la  Mtlima  dea  trag,  der  sich  ala  waMieii  TersncbL 

ScaiLLH  11,91. 

I))  die  tngead  ist  die  geaundhelt  der  seele.  Gbllkrt  i*,  MO  ; 
Ick  Dttazl«  dte  geBandbeh  Ihres  Teratindes  guz  verkennen, 
wana  leb  zwrifaln  wallte.  Wiiurp  tippJ.  t^Mti  in  blohen- 
der  gasaadbatt  4m  geiaiei,  war  ale  gesehildat  GOni »,  »4 ; 
mit  demjiaigea  loalanda  Torlieb  nehnee,  der  rni  der  tia- 


wirbang  eiaer  wohlgeordaeten  seele  berrorgekt,  and  den 
maa  die  gesandbeit   des  guten  willeos  neonea  mOchle^ 

SCBLBIBBRACRIR  III,  9,114. 

y)  a»  die  sUUe  diim  gnelin  IHU  ei»  enltpncktmiei  aijedim. 

0)  iinKftM  qualitativer  {$.  o.)  u*d  poeteuittr  funcüom  scfciwwtf 
dicMt  m:  aber  sollten  sich  wohl  dicht«-  eine  albieüsche 
gesoadbeit  wOnscheDT  LiasiM  13,  lU. 

1)  )  dem  UDter  ß  1))  Mandate»  gfscfw  mtip'^*  dk  Oftol- 
liebe  gesnadbeiL  ZOcbbit  189;  kaum  sieht  oiaa,  daaz  sieb 
jemand  anders  ala  Irzt^  am  das  edle  kleinod  dir  lUgeieieea 
gesundbeit  in  vielen  gegendeo  bekOmaicm.  Ftaxi  l,t(fsii.); 
feinde  der  mentcblicben  gaaaadbdL  fmaflrihiackl.  Iiermit$. 
im  kaieerl,  ffeiunilieiteami  U 

3)  )  mit  ß  1))  berührt  ikA ;  dasz  physische  nnd  monltscbe  ge- 
sundbeit  genau  rer.wandt  sind,  wie  leib  nnd  seele.  HsriLaaB  l', 
eink  19  i  ich  kinn  du  gefob],  das  mieb  beim  lesaa  tieaar  sehrift 
(W.  Meiaer)  . . .  darebdringt  nad  besilat,  niaht  hamr  ala 
darah  riae  aOaia  nnd  ioniga  bibaglldikd^  darch  aia  gd&U 
grätiger  nad  laiblieher  gasnndb^  aasdrOckaa.  Smuia  kr. 
(/mal)  4,99;  ao  Ist  auch  die  xaltlleba  geauadhatt..^  alles 
was  zeitlich  ist,  der  flacht  aad  lerladeraag  aotarwoifob 
ZEsRiiifsciwlu&;  aber  aie  bengt  ab  von  gelebrsimklit,  tos 
grosser  phantasie,  grossem  tiefainn,  welchea  alles  ao  wcaig 
zur  geistigen  gesundhelt  gebaret,  ala  belelbtbelt,  llarerfOisa, 
fechlerarme  zur  leiblichen.  J.  Padl  SiOeniii  9,90. 

4) )  der  Wanderer  war  aus  endlich  gesOader  an«  [robar 
Dach  baaae  gelaagt  all  das  wata  nal,  aber  In  ukama  gaa- 
teo  waaaa  s«gt«  aicb  doch  atwia  Oberapaantas,  valcbea 
nicht  Töllig  auf  griatige  gesandbeit  dentit«,  GOrai  (diebi. 
H.  HokrA.)  38,  91. 

9)  dai  pefwtMfproaMieii  trüt  lluämeiu  t»  dirssflea  eerhia- 
dunftn  ein ,  di*  vir  oben  wom  oiaolalea  fakroiwk  ta  dem  rda* 
Ütpfli  überg^en  taJun,  theilweit«  jedoA  fr4§t  ti  eigene  nng 
febmuduferme»  det  relaliMn  begriffee  «w; 

i)>  et)  der  bimmel  erhalte  ihre  geanndbeit,  llebMa  elt«v, 
nnd  ihre  liebe  ihrem  geboraamea  aaba.  Scantsi  briefe  4, « 
(/eau);  die  laittel,  siiae  geaaadbett  la  arhallaa,  «od  sie,  wann 
aie  waokal,  tn  bifeitigea.  Gblurt  f,M9  (oMraLterbK.); 
meine  gesnndiheit  halt  zu  Vanallla  aicbt  lang  bnlandt  ge- 
halten. ELisABtTii  CaiBtont  Klfer.  «er.  UT,  m.  ngtaea 
aanilalis  Sslernilaaum  das  ist  ain  achOn  alt  bOeblela . .  jeUi 
mit  deutschen  verazen,  verkleret,  allen  menacheo,  die  jhre 
geaundhril  wollen  bewahren,  aehr  nfltzlicfa  und  Tooaoibia. 
BembuTf  1641;  daaz  einem  baus-«atter  gdtttbre,  anf  saina, 
und  der  seinigen  gesoodhät  acht  zu  haben.  HoiiBae  1,  32»; 
and  jbm  gesandbeit  unnd  wolfartb  tldbea.  TAiuaAiaoa- 
TARoi  vM  woissnekals  m;  aod  ob  ar  leratan,  iahen  odar 
maenan  wOrda,  das  wir  aasen  odir  dryaekea  brAchten  oder 
USB  kOchen  oder  keller  nns  rOrgetngea  wArde,  das  nnsar  ge- 
suadbejt  »rbjndern  and  in  kranckheyt  gefOrdem  machte, 
darfOr  soll  er  sin.  (»wlalhiagaarkaaJe  fir  dn  Isikant  da 
pfaltgrafen  Pkil^)  siekr.  gisct.  Obtmk.  S,  ST4; 

wer  bst  ein  sage  sn  viel?  war  taag  verwegen  geaag  aela 
leib  und  leben  so  wagen,  um  dieisn  bAsea  verrttlwT 
■eins  geiuadbelt  auPi  spiel  su  leuan  und  denDoeh  am  eade 
Relaeien  nlchl  zn  stellen?  (ebesM  GoUuAed  68). 

GOtsb  {R«MeAe>  40,43: 
dil  sebreekliche  allematlva..  uia  libca,  wealgsteas  seine 
getaadhait  sn  wagen  oder  lididarTaraebtnagbloaiaiteUatt. 
WlBLuaa  JlfHbir  il»l,  II, »; 

■elae  geanndbeli  verlor  der  ans«  HiDta.  Uhenm  Gouseked  aai 
GOra  (HfiMkt)  40.60; 

0  weg  mit  einer  tollen  modi,  die  die  frenadicbsft  intwflr. 
digt,  unsem  chankter  verdoiben  nnd  nnaere  geanadbeit 
vergiften  kana.WiBuaBS  JferkarlTOi^  II,  MS;  aondem  haben 
ire  vorige  geaundtbelt  In  sehen  tagen  widaramb  nllkoawaiH 
lieh  erlängt.  T*aiRHARiOBT*RaB  aea  wjiierwkifs  49. 

ßjii  i&  ainM  gsnndthdl  aiaeM  n  «als  «ad  s«  MI,  ulala^ 
rtler.  Haaui  191";  am  adnai  bcDa  and  geanntbait  wUlaa  vtl 
arste  gefordert  worden.  IMcemeren  ii*;  dann  er  ahapt  \m 
grnndi  hinweg  alles  du  «r  nemman  mII,  diu  dan  ■eaachaa 
unrein  macht,  nnd  poi^iart  ihn  anff  sein  hOchsta  gMaadthait 
PisAciLsos  ehtrary.  sdkr.  980:  dann  sich  ble  leichtlieh  alt 
trincken  umb  seine  gesundblit  bringen  kin.  Cotu  64";  wo 
er  seine  ruhe  finden  werde,  nachdem  ihn  ein  befügu  Seher 
um  seine  gunndfaeit  gebracht  hat  Airir  aeeeHeal,S0O:  und 
wann  ihnen  . .  in  ihrer  eigenen  gesondheit  ela  laateu  be- 
gegnet, sollen  sie  so  gir  alher  und  eiaWtig  asja.  HoniM 
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y))  teiner  geBoodbeit  pflegCD,  wahroehmeD,  cowUn,  üUstn- 
liam  to»ftne  fn  talüudintm.  WKissiiAnR  1&5,  tyl.  ScbOrlidbi, 
dikiilU  tM  iietioMin  iu  woyageur;  waTcro  aber  der  brooneo 
■ich  betraft,  to  Ut  «eolg  boffoong  seiner  gesondbeit  me 
gewesL  ZmiMencfte  AronUt  naditras  tu  1419  lÄ.  wr.  H,414; 
G&tbe  iBt  zo  P|nnont  nni  nur  mit  wiederertaagnog  leloer 
gMoadheit  beschurtigt.  Sgiillei  hritft  t,  SS4  Jonat. 

8})  aobald  icb  meiner  geenndheit  eia  weaig  triBen  kann. 
Schill»  hr.  4,  m.  vgL  icb  babe  mebr  Tcrlnnen  za  m^Der 
gesuDdbeit  bekommen,  tbndort  waul  ndr  ndne  ge- 

snndbeit  hSlL  ViscnsB  'auch  einer'  s,  Ul. 

2)  )  fON  der  emfeehn  relatnen  fauung  dit  Itfrilfu  geht*  ntm 
neu4  entmitklunge*  atu,  die  Sier  dU  bedeutunge»  laibea- 
beacbiflicDheit,  befinden,  tit  mr  mnMnMg  im  Ujtiffu  fükrtn. 

a))  im  tatigefOgt  madit  ritk  i«r  tinfiw  etiifdstr  wrMii- 
^•fen  geUettd,  die  das  mlitonlj«  eingeht,  henorttdunit  ir~ 
fdaiKHfM  negatittr  art  lekwidun  die  jxutftw  heitimintheit  det 
bedeutunpfdiaUei  oder  kehen  tk  gan»  auf;  gesundbeit, 
beiduffenheü:  der  raangel  meiner  gesundbeil  macbt  sie  fOr 
micb  uDbraucbbar.  Gbllbits*, SS;  da  ich  meiner  geinadbeil 
gar  nicbt  viel  xntraoen  kann.  Scbill»  i^r.  7t,  79  Jonas,  vgl. 
die  obigen  bettintk;  icb  bin  gleicb  nngeduldig  m  bOren,  wie 
■ia  mit  ihrer  geaundheit  und  mit  ihren  beacbirtignogan  Tor- 
wSrta  gerficfct  aiod.  Scbillbb  hr.  4,  tu  Jonas ;  ei  hat  auch 
meine  geanndbeit  angegriffen,  thendort  287;  mit  aeiner 
geaundbeh  tat  dieser  menschj  ohneracbtet  aie  nicht  die  beate 
iat,  doch  noch  inooer  so  xiemticb  intrieden  gewesen,  nnd 
er  bat  die  gäbe,  sich  getnnd«  tage  zu  nulse  ^zu  machen. 

LlCHTSIiaBlC  t, «. 

ß))  nebenbei  geht  eine  andere  strSmung.  anin&pfeni  an  die 
sehwankungent  denen  dai  suiüantiv  in  soUker  Verbindung  unier- 
«orfen  ist,  trili  die  tontellung  der  dauer,  dit  in  der  grund~ 
hedeatung  tiegt^  turüek;  gesondbeil,  augenbUdiliches  befinden: 
meldet  mir,  ob  euch  eure  gesundhcit  erlaubet,  wieder  dienste 
ta  nehmen.  LBaame*  (Vina  s,  9)  3,253;  wenn  et  meine  ge- 
snndbeit  ertaubt.  Schulbb  br.  t,W  Jonai;  mit  meiner  geaund- 
heit fangt  es  seit  9  lyen  an  merklieb  besser  zu  gehen. 
ebendoTt  7, ISO;  zwar  ist  es  mit  meiner  gesundhait  im  ganzen 
noch  eins,  aber  die  betchwerungen  sind  docli  nicht  so  stark. 
4, 65;  der  liofmeister  kam  morgens  mit  ernstem  gesiebte  an 
mein  bette,  erkundigte  sieb  nach  meiner  gesnndbeit,  Treote 
sich,  dasz  mir  der  rausch  oicbta  geaebadeL  Abhiii  noveUen 
2,109. 

/))  andererseits  ist  der  ausammenhang  in  diesen  9trbindungin 
$a  t*fe,  daa  trst  die  grvfpe  Am  begriff  aMiUesMt;  wrin^i/l 
mit  negierende»  beiHnmunge»  das  tnbsltmUf  nmr  noA  aü 
träger  des  geraden  gegeniheib  «m  dem  gefBJdt^  m»  der  mort- 
iBMi  atwfrfleU:  weil  ich  gar  tn  offt  durch  meine  nnsUte 
gesundbeit  and  Schlaflosigkeit  unterbrochen  «erde.  Scbillm 
br.  7, 1 ;  dasz  meine  schlechte  gesundbeit  die  Bügel  meines 
willen*  beaehneideL  ebenda  l,  190 ;  aber  meine  noch  immer 
sehr  angegriffene  gesundbeit  und  die  rerstreuuogen  der  letzten 
lugeobticke  Terbielen  mira.  tbendorl  1,14S;  die  zarte  gesund- 
beit Fridrikena  achieo  den  gedrobten  nnfall  zo  bwchleanigen. 
GöTH  (diM. «.  wakrh.)  3S,  29. 

8))  duM  MW  btde*t»ng  gdU  tum  auf  das  stMantit  telbü 
fiter,  SNcA  W9  n  oAm  dm»  siMbiilecndMirf.'  daaz  ich  wahr- 
lieb  keinen  ingenblick  mOszig  sein  mQszte,  wenn  mir  gleich- 
wohl m«ne  gesnudhrit  nicbt  wider  meinen  willen  so  manchen 
maszigeo  angenblick  machte.  Lissikg (an S.C.Lf»tiij)  13,448; 
obgleich  seine  gesundbeit  nicht  laog  auf  ihn  zahlen  läszt. 
ScaiLLBB  ftr.  0,  46  Jonas;  seine  gesundbeit  wird  ihm  ohnebin 
nicht  lange  eine  so  aufregende  thatigkait  erlauben.  Holtib 
ga.tthr.  «,391;  Ober  seine  geaundheit  klagte  er  nicbt  im 
mindesten,  ftenda  481. 

3)  fundiv»  und  beieutung  ganser  »ortgruppen  fiiestt  dem 
tuhstaniit  aus  der  gemohnheHsmättigin  Verwendung  innerhalb 
bestimmter  sdlu  su,  die  Übrigen  sattgUeder  sterben  ab^  nath- 
dem  ttt  ihren  bedeutungtg^att  auf  das  substantin  übertragen 
botM.  die  beispieUt  die  ßr  diesen  Vorgang  onsii/SArm  läi^ 
tragen  sdtr  versdiiedenen  eharakter. 

a)  all  eruugnis  des  insdiriflenstüs  stelU  tidt  dieter  entwidt- 
lungiprousx  innerhalb  der  OUeren  meditinisehen  UOeriUur  dar. 
auf  bütherlHeln  und  innerhalb  det  budiet,  tei  der  anordaua; 
dci  Stoffes,  sind  et  namenUidi  die  oben  lopredknen  verba,  die 
«eben  dem  luManlif  wnsiUfm.  scbon  dem  anfang  das  U.  joArft., 
liriMelU  nocb  dem  tnia  des  14.  ioArh.  gehürt  äat  hMtsOritllkh 
UflnittMlf  boeh  foB  der  geaandbnt  m.  DtiFUiuai  iioa.fl. 

iV. 


etni.  15.  thtHweise  ist  (oleinüeAff-  vergang  hier  non  einßust: 
der  ander  teyl  dieses  buchs  aagt  von  der  gesnntheit  als 
Aniccnna  iprichL  StumOwil  reg.  snif.  orcft.  1,  »I.  hierker 
gtkSren  auch  dk  <lmcftri/lm  der  ehndnaa  ta^a  in  Couia 
<Ieonom.  r«roJ.  (1693):  'gesnndhnt',  *von  der  geoundbdt'.  «Kcb 
tu  der  neueren  Utteratur  begegnen  lufrm  tusammentetatngen 
wie  gesundbeitssorge,  gesuodbeilipflege  «ad  neben  fremd- 
wSrttrn  gant  knru  deutsehe  formen:  der  gazette  de  aanti,  ^ 
1774  in  Parü  «ricMn,  nliprwJU  die  HttnÄH/l 'gesundbeit*,  die 
flcucrdiftft  popnhJren  sweeken  dient. 

b)  mehr  dem  valksmunde  und  den  verwUiemdtn  einßüssen 
der  umgangtpradie  gehört  eine  andere  Verwendung  an,  die  auf 
niederdeutsdiem  ioden  tidt  entwidtdt  hat:  gesundbeit  alt  be- 
tddtnung  der  MUnde,  Ha  man  ew  ptnwtge  pkr  Üe  getuMeH 
trä^  Me  betädmuMg  ist  seAm  sehr  alt  uni  knüpft  sdu»  an 
äUere  ^teilunge»  von  unserem  nomindUaaime  an,  vgl.  sundema 
in  frientdun  reehttqueüen.  RicHTSorBN  lOU;  ebenso  greift  sie 
idiT  weit  aus:  gezondbeid,  ein  breiter  gurt^  den  man,  der 
gesundbeit  halber,  swiidien  dem  brutilatu  und  der  weile  trSgt. 
KtkUK»  nieuw  woordenboek  I,  t67;  gesundbeit,  eine  breile  binde 
um  den  leib;  insonderheit  brauchen  sotehe  diejenigen y  \_^e  stark 
reiten  müssen,  oder  die  weit  reiten  und  fahren,  brem.  niederfäehs. 
wh.  2,  &01 ;  gesundbeit  ist  bei  dem  sehiffsvolcke  dar  nähme 
nner  binde,  die  aie  Arn  den  leih  tragen.  RtcaBi  TS. 

e)  dem  getdUgen  eericAr  mni  dem  am  dircm  an^fMdefn» 
formen  gdärt  die  tntmdtlung  au,  dia  das  subdautit  innerkalb 
der  wuntdipmudn  erfabreu  Aal.  Aier  AwuBtf  sunt  die  dBera 
«mI  retcA«r  ausgAMete  verwtniung  im  Lenste  der  trinkätte  in 
betraeM. 

«)  die  liKr,  beim  zvIrinAn  «ftiifcfte  ßr  das  gedeihen  und 
woldbefinden  des  angerufenen  darsuhringen ,  ist  dUer  als  die 
belege  für  den  gebrauch  unuret  wartet,  früh  beteugt  ist  das 
wort  heil  (vgL  beil  4,  3,  816),  dai  in  adieetivisdter  und  sub- 
ttantitisdur  funetion  aU  beliebb  wumcA-  und  grutsformel  auch 
hier  eintraL  oUnordisdu  und  angebOAsbeke  bdege  üegeu 
hießr  {tgl.  Gttnn  ^amin.  4, 39S)  vor :  quod  in  coovifüa  qoi 
poiat  ad  alium  dicit  'was  heil'  qui  vero  post  ipsum  reeipit 
potum  respondet  'drinc  heil'.  Galfb.  Jfimutiwf.  8, 13  u.a.  vgl. 
A.  Scboltz  hüf.  Übe»  im  miltelaUer  1, 433.  das  eindringen  unseres 
tubttantivi  in  dieu  formein  Üsit  sidi  erschliesun  aus  der  oben 
erwähnten  notis  von  INS  (den  gesund  trinken),  die  inhaltlich 
und  rein  ipradiüeh  auf  längere  Verwendung  surückweist.  in 
Sza.  PaANcaa  icArt/t  *tod  dem  greulichen  lasier  der  truncken- 
heit . .  aanffan  und  zutrineken'  «an  1933  inrd  aüerdingt  gerade 
ditie  form  nicAl  »»gesoge»  und  ebenio  wird  in  ScBWAUBRanoa 
deubcAm  GiMre  fon  1640  in  der  poUmik  gegen  das  Mutrinken, 
die  der  tbersetter  aus  eigenen  mjHcIn  beisteuert,  die  title  des 
gesundheHwÜntcbens  nidU  erwähnt,  dagegen  deutet  auf  eine  ge- 
wohnhcitsmätsige  Verbindung  die  bemerkung  H.  U.  Kbaffts  in 
seinen  reist»  und  gefatigenschafl  (126)  ßr  Uli  hin :  der  Arml- 
nier  zaigtte  an,  er  bette  von  lertreulicbeu  vernommen,  wie 
er  Bassa  ein  slarcken  drauckh  vermöge,  die  imme  gott  wAlle 
zu  langwiriger  gesuodtibailt  gedeihen  lassen,  tiiul  nodt 
dendieAer  qv^cAf  drr  bdtg  aus  Matbuiob  :  kombt  an  die  ort, 
da  et  lendlicb  nnd  aittüch  Iat,  einem  gesandten,  von  teinet 
gesunds  wegen,  einen  starcken  truncfc  zubringen,  «gl.  ip.  4St7. 

ß)  die  äUetü»  belege  tiammen  aut  dem  anfang  des  n,j$htK 
sie  weisen  aber  deutüeh  auf  einen  längeren  entwicklungsgang 
der  redensarte»  iiirflcA,  wie  ^erhaupt  die  läleratur  hier  nicht 
gans  suverlOssig  ist.  Albebtinos,  rf«r  in  traJOat  de  convivüs  et 
compolBtlonibus  (1604)  die  form*»  des  sutrinkens  mehrfach 
behandelt,  mpdAaf  doeA  ^ade  doi  gesundheittrinken  *tcA(,  nur 
gdegeiülich  bemerkt  er:  der  nit  redlich  mitsanfft,  unod  desz 
einen  oder  andern  berrn  oder  freuodta  gesundlbeit  nit  be- 
Bcheidt  thnn  vi)  SO*;  dcrsritoi  uif  enUamml  dann  bmiti  die 
sdtrift  des  A.  Loiwistzt,  emplaalruro  wider  der  edelen  teat- 
achen  nation  ...  ungesunde,  ganlz  mördtlicbe  geanodbeii. 
trAncke  i8ll;  vgi.sp.mi. 

1))  dir  sHI  d«  ta  jährigen  krieget  und  die  darauf  fetgenit 
fiOarcftir  iä  ktondn-i  rrieA  an  belegen: 

das  gatrelil  auch  allsrmasien 
babana  vsrharp  und  gar  Terbr«My 
Bum  arbarmeD  wart  ein  elend, 
aua  den  ksichen  gatolTan  taab«a 
Ia  gsundbaU  aller  keuarknabsn. 
Aars«-  und  mahrk,  berttht  äes  keldtanbrieges  IIM 
ScnaiBLB  flieg,  U,  IH; 

kam  einer.. hergefahren.. der  aagte  nnai  dm  «in  erbarer 
mann  In  der  herberg  bej  der  bii^  jhm  einea  auff  anaare 
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geiuadheit  ingebracht  bälte.  Pdil.  t.  Sittewald  fe^chU  4,  lU 
{Leyden  lUe);  Dtchdem  aber  die  kOpffe  auch  doli  wurden, 
ersatxte  ifare  iinroDglicbkeit  entweder  de»  dnen  eonrage,  die 
er  fm  wein  eiagetoffen;  oder  bejm  andern  die  trenberuig- 
keit,  seinem  freund  eins  anbringen;  oder  beym  dritten  die 
teutiche  redlichkeil,  ritterllcb  bescheid  zn  ibon;  nachdem 
aber  aolchea  die  llnge  auch  nicht  bealebcn  konle,  beaehwnr 
je  dner  den  andern  bey  groszer  berren  ond  sonat  lieber 
freuade,  oder  bey  aeiner  liebaten  gesundheit,  den  wein  maaz- 
wdf  in  eich  to  acbOtten.  SrnpUeimmut  (I,  SO)  MudnA  8S; 

bola!  g»bl  mir  eis  gUit  wein, 
w■ale^  hab  ich  nicht  ToanOlben. 
nan  ei  gilt  dir,  bruder  malnl 
«nr  Kesnodhelt  da«  pottan, 
welener  h&ortlf  bkIi  in  dich 
weh  aoll  laaaen  hlnler  ilcb. 

OMta  an  Ntultr,  pttt.  «dUer  1; 
daa  glas  seil  ninmer  atllle  itetan, 
•nr  ginndbell  loll  e»  UMhar  gahn. 

0.  FiRciiLTUna  (c.  1640) 
in  Hornixin  imeUicka/M."  a«.  SU; 
dleui  allai,  alle*  da* 
lu  Ich  hier  ohn'  unterlaai 
aar  geiUDdheit  meloea  hertaen.  Flium  491^ 
ea  Hau  aich  kelnar  acherUea 

wen«  dar  eaiUDithelt  gilt,  er  habt  Ton  ganten  herten 

und  laart  dia  achala  an*.  90; 

der  tmnk  diesei  weiten  rfimara 

auf  geaundhelt  anieri  POhmers.  U  n.  a.; 

well  aber  die  aliermlsiigate  Griechen  bey  ihren  mablxelten 
ein  glai  voll  wdns  den  Cruien,  das  andere  der  Venne . . 
die  Aaiaten  aber  da*  erete  mr  geinndheit,  daa  zweito  znr 

wollaatt.zu  triocken  pflegten.  Lohkksteir  ^nMi».  Uk 

9))  «in  ganut  «rrmonü/l  bÜdeU  nck  in  ankn&pfumg  an  du 
ritte  det  fnun^tiltrinktnt  eut:  Bente  nahm  ein  glasz  wein, 
nnd  brachte  Ecliarthen  deai  obristen  geaundhelt,  welche  er 
mit  einem  reverene  annahm  und  dieselbe  Gottharten,  und 
dieser  sie  Seyrriden  tutranck.  ETTitaa  unw.  dodor  (1697)  Ali. 
eine  ansehaulkhe  uhilderung  if*  hraudiet  gieht  auA  ScbOtzb: 
wenn  in  den  lltereo  selten,  in  denen  das  gesondheittrinken 
1d  Holstein,  beaonders  in  Hamburg  lafel  florirte,  jemand 
einer  fraoeo  geanndbeil  trank,  eo  rauaite  der  mann  mt 
Irinkeo  ^1  to  bedanken  von  wegen  mincr  fro*  und  ao  um- 
gekehrt die  freu  fOr  den  mann.  ftoblria.wfe.  1,101.  das  gegen- 
itüek  dan  birfrf  die  hauernmoral  («):  io  denen  geauadbeita- 
glftsem  must  dn,  ohne  anaehen  der  peraon,  vor  allen  den 
rriten  aofang  machen,  erstlieb  trinke  deine  eigene  gesund- 
heit allen  mit  einander  zu.  Lernach  das  leliea  nnd  Wohlsein 
der  gantsen  compagnie.  sodann  trinke  eins  um  den  endem 
fergadgeD,  fange  bey  dem  letzten  an... endliche  bringe  es 
auch  dem  gnSdlgeo  oder  gestrengen  herro  ...  so  wirst  du 
Dicht  dbet  than,  wann  dn  des  vornehmsten  gaste  gesnnd- 
faeit  im  hier  oder  waaser  trinekeat> 

a))  dk  enavfldksa  Hern  bmeftes  ferdtrten  ftHaeit^  die  laOre 
her  am;  der  gegnuüi  xwi$ehe»  dm  worlUute  ie$  tnMamtim 
und  den  IhaUädiHeHen  wirküngeitj  die  e$  in  difiee  trrihidiiafM 
autfiht,  itt  ein  betondert  heiultet  Vtema,  leAon  Loawassii  gf- 
fs\lt  tick  in  dem  worttpiel  ungesunde . .  gesundbeilstrOncke. 
ebento  nnd  iriackt  mancher  an  einem  solchen  gesundtrunck 
dasz  er  crkrancitt  und  erscbwartzet.  ALBBnrtNus  narrenhah 
193;  ja  man  Ducht  vielmala  deroe  heimlich,  euff  dessen  ge- 
sundheit man  wider  aeinea  willen  trinckco  masi.  Zaiuai 
epistfln  9T; 

Poru*  luir  rOr  galt  Treunde  msneberley  geiundlielt  ein, 
bald  an  blere,  bald  an  weine,  bald  an  Mircbem  brameweln. 
all  er  seine  nun  Terloren,  fiel  er  In  die  liertten  lorgen, 
keiner  weit  Ibm  keine  scheDcben,  noch  TerkiulTen,  noch  lucb 

borgen. 

Loeio  S.  »vgabe  8»,  vgl.  gesuodbeltlruok  etc. 
'  i))  hold  taucht  aneh  ntien  der  folemVt  dai  unmittelbare  ver- 
bat jenet  lu  eiRrr  «nnU*  aKtgearlefn  braueka  auf.  meiit  »trd 
aiw%  Afer  eben  jener  gegeiuati  twitdun  «erllaiil  «iMf  AoMeft- 
üeAer  Wirkung  kertorgeluken:  wie  man  denn  femer  es  dabei 
bewenden  lassen  will,  was.. wegen ä.sAstellnDg  des  aber* 
mBazigen  sanfena  und  znbriagung  sogenannter  lomal  un- 
gesunder gesundheiten  ans  grossen  gescbirren ..  sowohl  in  der 
B.  IMT  als  lObs  publitlerten  poliieyordnung  to  der  bflrger- 
achaft  besten  verordnet  worden.  Jftndnt«A<  poUieiordnung  aus 
1774  bei  WiciRD  denkwürdige  beitr.  ßr  getth.  und  rethltaUer- 
Oiümer  1,340  (lilef  B  Pen  Aodlseifen);  das  Ärgste  war,  dasz  er 
eine  gesundheit  eines  grossen  pstronen  nach  der  andern 
brachte,  und  *  *  ''t  ongerdmte  gesette  der  böBlicb- 
*"'*  ~~^nr  mcb  la  triDkn ....  leb  erin- 
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Oerie  mich  damaten  vergeblich  des  lObl.  edicts  ihrer  kOolgL 
nujesUlt  von  Preusten  dnrcb  welches  sie  das  geanodbeii- 
trlncken  gtnulich  abgeslellt  und  Tcrbotteu  hat  fimirae  ier 
makUT%  3,  (7  difewt). 

y)  die  emsdee«  ^onM»  «ad  ikre  tuA&äung. 

I))  der  ausgangtfunkt  dtr  entwiMung  tiayf  im  aua%fe,~d9r 
die  hendlung  und  die  geberden  det  trinkert  begUitei.  dimgtmüxt 
tteht  auek  die  tpracktiÄe  auigettaUung  unter  den  bedimguufem 
der  ttUftrm  det  autrufet,  die  hniilieikc  liluaiien  dient  »n  tUik 
wn  worteu  tum  autdrutkmiUA  und  telbit  die  voller  eefrieiellea 
forwien  treten  ithan  als  elUfee  auf,  mit  lidk  a«Mc*lltck  ta  dem 
ob  terMU  Ünendeu  fremdtpraMidien  farwteu  tägl: 

b  la  >int«l  bOr  hlel 
eo  tibi  bocce  poculum 
k  toute  compainlsl  .  ,  . 
bnnc  tibi  wleoBrum 
taiuti  dieses  rOmerlelD. 
bm  viimai  (1668)  bei  UorraiHa  geeMtdiafttL*  mo.  SM, 

dJhUtek  teigt  Sick  avek  der  autruf  det  jagen  Wattemileimi 
leger;  eacb  zur  gesundheit,  meine  herrn.  ScniLiaa  tl,  32. 
ekflue  der  sutrunk  det  mBndiet  im  Gatt:  auf  geanndbeil  eorer 
fratL  GOriB  8,  is  {tpOter  auf  die  gesundheit  «3,  »l).  die 
Urssife  /er«,  dieses  autrufet  Itegf  bei  RtiiTBB  eer: 

'hellebeD  ile?*  "gesaodhelir  'dn  d«  achmeckir 

"de  wärmt  de  lewer  and  dst  haru 

na,  din  geauodnlit  vadder  SwartP 

reit  nacA  BetUgem  eap,  10. 
t))  die  eigenOiehe  eniwiekluug  mimmt  jedotk  das  ttAütntir  ntdtt 
ja  dieien  murufen  srikif,  tuiden  i»  dem  aolige/Bfe,  d«s  stck 
auf  dieter  grundhge  tußaut:  leb  achrribe  Im  nlmien  anserer 
gesellschaft,  die  sich  sn  deinen  dinsteo  verpDichtet  und  deine 
gesundheit  mit  einem  glas  tokeyer  wein  auf  der  rey  barOm 
wOndscbet  BerscaaT  kaatellei  74;  fflgeo  als  gegeoantwort 
SU  vernehmen ,  das  wir  die  schalen  auff  E.  L  grauDdheit 
alsobeld  hemm  getrunken,  ekeadorl&so;  weist  nicht  wieviel 
tonnen  hier  und  weins  ich.,  in  gesundhüt  der zokQnStigen 
frao ..  getmncken  haU  Scacrr  {kunit  rtitk  tu  werden)  760; 
hiermit  nahm  Eckhart  ein  gtw  wein  und  brachte  ee  dem 
ambtman  in  geauodbelt  moas.  Tallndera  so.  EvTiKa  unw. 
dokt.  (1697)  HS; 

am  bocbielticb  mause  natOrllch 

kling»  auf  der  wackeren  braut  und  des  brlnilgana  wenbe 
geiundheli.  Toaa  Laiae  S.I.S«. 

S))  ei  nnd  ieiltMaite  eeria,  die  lick  aeck  difser  rickfaif 
geiMkakcünidfs^  mÜ  dem  ««ftilaiifw  ferUadn;  sie  taekan 
enlewdrr  auf  dem  stof  ttsiif,  der  nu  ekre»  det  nmgerufemen 
vertagt  nrrf,  tder  sie  wtngcis  die  /hr«  nr  deraffUtag»  la  der 

dieti  gesdäidl 

«))  ein  paar  mnnire  jungen  ans  Cypern,  die  gern  eins 
Oaache  auf  die  geaundhelt  des  achwarzen  Othello  aoaatechca 
mochten.  ScaiECKL  OlkeUo  t,3  («ftento  EscHtnaDae);  doai  wir 
zeit  genug  hatten,  eine  vortreffliche  collation  eioiunebmen, 
nnd  aaf  die  gesundheit  des  alten  und  jungen  herrschers 
manche  Oaache  zu  leeren.  GOthi  (dtefttitaf  «.  ifakrk.}u,|07; 

es  sluen  noch  swejbundert  In  der  triokalnb. 

wann  dn  dich  seint  und  einen  becher  leerst 

auf  Ihre  gesandheil,  sind  sie  alle  dein. 

ScBiu-aa  (OeMcirlaa) 
ich  will  einen  krug  wein  auf  van  gesandhnt  leeren.  Tiecs 
(Graeveee)  s,ta;  zu  mittag  tranken  wir  tina  flaaehe  Cham- 
pagner auf  die  gtsundhdt  nnserer  atrohwiltwea.  Moltbb  br. 
nt ;  liesz  er  unter  die  gemeiaeo  bBi^r  von  allen  zBnftcn  eine 
halbe  dracbme  auf  den  mann  austhellcn,  um  dafOr  auf  seine 
und  aller  guten  Abdcriten  gesundheit  zu  triuLen.  Wieuip 
{Ahderüeu  4,  tß)  »,  107.  üiierea  knhffen  mA  aUtrlei  weiterentKieke- 
lunjren.  v^I.  dasz  ich  (die  u  docaten)  auf  aeine  gesundheit 
verzehren  ..  sollte.  GOthb  (Benvenutv)  S4,  SS&. 

ß))  noehher  ging  du  b*Aar  audi  unter  den  geiston  aal 
die  gesundheit  vieler  damals  lebenden  polentaten  nid  hoher 
JiHupter  hemm.  Leisttniiz  hliüs  v.  Tarent  (UtL 

bopbel  loh  bah  ea  {dan  olätlrin)  susgemacht 
und  dir  auf  gute  gaundhall  brscbL 
Haemteiuehmawi 

getflltd  ^ 

das  Irgste  war,  daai  er  eine  gesandh^ 
tentaten  nach  der  anderu  liracliie.  dia 
dasz  ein  erbarer  mann  .  .  jbin  eines 
zugebracht  hatte.  Vbiiahukk  gtsidUe,  e 

doch  bring  Ich  üeu  Necber  a 

In  gesundbeil  un-crs  lierrea^^ 

Piccolomini  ..vergaoz  sieb  in  der/ 
geaandheit  daa  kaisera  aafltrachIM 


Digitized^V^OOQle 


4333      GESUNDHEIT  Hl  (gebrauch)  3,c 

mblo.  4t  kracht  dar  Deodat  dei  kalaan 
Seaundheit  aua,  da  bliebs  gaai  nftuicbenstine. 

SeauLia  (Pteeolomiiit  4,5)  12,  IS»; 

'da  mnaxt  beim  aasen  die  gesuodheit  des  bnutpeare  «ns- 
bringea/  der  gatte  bminmte:  *jedoch  ohne  ooottUei  leag 

wie  redeosartea  und  steckenbleibeD*  Mia  redensartcn 

nOsun  die  Toriusntxuag  §tin'  rief  dte  oberuntmanii,  'und 
wenn  du  nicht  willst,  so  werde  ich  selbst  besorgen  was  Tor- 
gesetzt  werden  miisi,  und  do  sprichst  die  gesondbeli'. 
G.  FmiTiG  vtrlornt  handiehr,  1,291;  Ich  komme  scblieszHch 
wieder  aat  meinen  'maoa*  znrück,  ond  zwar>  um  ihm  ein» 
krSftige  geaandheit  auatobriagea.  soll  w  tacbtig  seiner  ibm 
Torgezeicbneten  beatimmung  oacbleben,  ao  muaz  er  froh  uad 
heil  sein  kOnnea:  flodcn  wir  daher  an  ibm  noch  ein  kran- 
kea  glied,  vielleicbt  gar  einen  lahmen  finger,  so  kuriren  wir 
ao  lange,  bis  er  ganz  gesund  ist  R.  Wicmeb  {trink^ruA  tuf 
die  Uliigt.  kapeüe)  mtrkt*  S,  2». 

4))  mit  m  «encAca  dar  ctn  tneAulen  MpMi  iM  leAeit 
uift  vwl  CS  ticA  napunUnh  auth  in  der  tjfntaiiüehn  U- 
kanHäng  da  nhtantin  autprOst,  wird  mtl  d*T  gtmohnheitt- 
mttügt»  witätrkolung  dttur  betlimmten  redensarten  die  ittllung 
u»iera  »ortet  iiurhalb  derulben  immer  freier;  et  itreiß  die  he- 
dingvngen  immer  mehr  ab,  an  die  e$  «nprfinpfjeA  g^adt»  iit. 

a})  19  tritt  ei  Mibitdend  auf: 
ugeklhigt,  deoB  es  gilt  dh  geauodbelt  unaereg  klndei. 

Voss  LuUt  1,632; 
erat  die  gesundheit  deamanDea,  dar  eodllcb  rom  DBmeD  Uomeros 
kfibO  uns  befreiend,  uoa  auch  ruft  la  die  vollara  balin. 

GftTDi  (auf  Herrn,  u.  Dorotb.)  1, 331; 

nnd  jetzt  die  erste  gesundheit:  der  gute  gelst,  welcher  uns 
lietit  tnsammengefOhrt  hat,  er  soll  leben.  G.  FaBTTAfl  journa- 
btten  3,3. 

ß))  ttatt  dit  lielrichtung  anzudeuten  triU  das  tubtttintiv  tu 
den  oben  betprochenen  verhii  einfach  als  objret:  egl.  geaund- 
heittrinken  ip.  434«.  gesundheit  berom  trincken  »  kaurire 
toteria  pootlä,  s  tummo  hAere,  bibere  inter  vota  pro  tanitate 
aticujut.  Wkissiarei  I(i6.  fiATBB2S8;  ich  habe  recht  gern,  dasz 
man  meine  gesundtheit  (trinkt),  den  man  drinckt  ja  der  leutte 
gesandthelt  nicht,  die  man  hisit,  noch  denen  man  niehla  guts 
wllaacbt.  ELiaiBBTB  Cbülottb  (tiU.  wr.  107)  675 ;  daes  ewig 
iIIein-eazeD  betrflbt  mich  recht,  gesundheit  trinken  ist  keine 
grosze  freybeit,  sondern  In  meinem  ainn  wasz  obiigents,  denn 
man  «anacht  allezeit' wasz  guts  dabey.  ebfiit^a  623f.;  ja  manche 
phanlasten  trinken  die  gesundheit  ihrer  weiber  nicht  nur 
aus  den  ringel-glasern ,  sondern  auch  aus  den  pantofTeln, 
schuhen,  ja  «aa  das  abscbsulichste,  manchmal  sogar  aus  dem 
e.  T.  oacbtgescbin-.  oUa  potrida  dei  dsrehgebi^neu  Fiicia* 
mmm  (im)  iso.  vgl  tn-,  der  hansherr  mit  den  seinigen  und 
Minen  gttalen  steh  rrtthlich  In  der  gegend  umschaue^  deren 
•Her  sowie  slmmtlicher  anwesenden  gesandheit  hiermit  ge- 
IruDken  aej,  GOtrb  (waAIvrrw.)  17,  lOl;  Wallensteins . .  des 
soaverainen  füriten,  gesundheit  wurde  ans  vollen  bechern 
getronken.  Scbillkb  (Kjähr.  kr.  IV)  8, 348 ;  ein  Torwond  zur 
todesstnfe  ist,  dasz  einer  die  gesundheit  des  Czars  nach 
msstscher  mode  zu  trinken  terscbinShte.  Scaiuaa  {tu  Derne- 
Uhu)  U',  S38 : 

und  trlokt  der  braut  gesundheit  um, 

ao  oft  ein  nldcbeo  aehralet.  Tosi  fdmtf.  päd.  3,143; 

leb  trinke  des  jOngrerchena  wenb«  gesundbali. 

LiuM  l,e«0; 

machet  euch  lustig,  laaset  die  angefangene  gesandheit  faer^ 
nmbgeheo.  Scicrr  (relat.  an  den  Parnatt)  MT. 
&))  1«  tritt  dal  luhttantiv  mit  dem  gamen  bedeutvngtgehatt  der 

Korlgruppe,  aus  der  es  sich  losgelSst  hat,  in  neue  Verbindun- 
gen ein: 

"))         die  giundheit  Ist  gui,  gieliet  mir  clii  mutti. 
bald  WU  In  einem  u  ünkclcin, 
du  gtialeln  Boll  K^^leuiei  nein. 

ilui/enlcritcJimaitai  no,  2  (ilotbatitn*  iio.  237); 

die  geaundhcit,  so  man  einem  zogebraebt  hat,  beacheld  thuii 
ripondre  d  la  sanlc.  dictionaire  du  voyageur  144,  vijl  Iii.  ; 
nacliil'm  er  einigemal  auf  die  gesuiidlieit  Jur  kümiiTcr  lie- 
|^TBB(ArmfmirAr;dArO  18,226;  man  urtheüe, 
liese  angebotne  geaan ft|j|(,  tlinhetd  thtk 

1,  IT.  tlire)  4,  '6.   

jiiManljp  mit_Jg^  ieäntungi- 
tu  irßUenM^^^^^a  dsln 
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EU  d.  kn.  «p.  2t;  all  er  da  war  ond  gehörig  geaundheit 
gemacht  hatte,  wollte  die  wirthin  ein  gesprftcb  anfangen, 
ettflda  II.  tt. 

6)  )  der  neue  hedeutungtgehaU  emSglidit  dem  tubttantiv  auch  in 
den  plural  zu  fretom ;  die  gesundheiten :  da  mQszen  sich  auch  die 
umbtrinck  leyden,  unnd  die  geeundbeiten  der  forsten  herhal- 
ten. ALazanNDS  narTenh(üf(nationaUitt.  3)  1»;  es  begleiten  ihn 
etilUhe  gute  freunde,  nehmen  sehnlichen  abschied  loo  ein- 
ander  nnd  trinken  noch  kniende  gesundheiten.  Scaocs  komöd. 
vom  ttudenienleben  (FeMeiiit)  91,  U;  die  gesundheiten  gehen 
io  der  mod«  benimMi  mit  d  Ii  roml*.  didieHtr«  du  wyafew 
t44;  geanndbeiten  trincken,  sohilaria  Mm,  Uterr  aUwiw 
faln/to.  Kiascnmn.  S,t49';  lieder  zur  erbOhung  gesellscbafll. 
freudeo  nebst  angehSogten  gesundheiten.  IHbmherg  vm-,  aber 
sie  lerfertigt  anökreontlscbe  oden  auf  Ihren  papagey,  dem  sie 
an  beredsamkeit  so  Ähnlich  ist.  in  den  stolzen  gesundheiten, 
die  sie  ansetzet,  und  aus  der  besten  weit  hernimmt,  ist  ale 
grOodlicb,  philosophisch,  erhaben.  Hagkooir  torrede  (l760); 
s^ne  gesellschaflen,  gaatmahle  und  gelage  haben  den  adel 
mehr  Teribundeo  und  verknOpfl,  als  die  gellhriichsten  heim, 
liehen  Kosammenkflnfln.  mit  seinen  gesundheiten  bähen  die 
gSste  einen  dauerhaften  ranieh,  einen  nie  ridi  verziehenden 
Schwindel  geschirrt.  GVm  (fijirnwiiO  8,166;  und  an  gesund- 
heiten 80  wie  BB  andern  anfnantenmgen  zum  trinken  fehlte 
es  so  wenig  als  am  mitiaf.  GOru  (dteU.  n.  weJürA.)  H,tt; 

an  demoh  brav  g*esse,  stode  gfOert 

gsundbaldc  viel  gelen  nn  druf  gebti  los  an'i  springe. 

AanoLB  pfingumontBg  23; 

dann  kommt  eine  rede  von  ihnen,  dann  einige  gesangstQcke, 
und  beim  essen  die  Vorstellung  des  obersten  und  die  gesond- 
heiten..die  gesundheiten  ^d  vertheilt.  FBBm6;(mniajiifni 
3,  2;  gesundheiten,  reden,  kanoneosehasse,  champagner  nnd 
eis,  alles  nach  bekannter  art.  Holtbb  ir.  i9. 

7)  )  ffHf  aüen  den  oben  betprockenen  serMaduii^n  Iii  dos 
tubifaiKtiv  tn  if«r  neueren  spradu  verdrängt  worden,  die  aut- 
ruftformen  bedienen  itcA  lAetli  dei  tyaonymra  wohl  (zum  wohl! 
ihr  wohl!)  oder  ae  bthelfea  tich  oierhaupt  ohne  ein  tubttaiUit 
(ich  erlaube  mir  vgU  th.  3,89t)  mit  der  blatten  aaniranientiiiiij} 
und  mit  geberden,  beim  nttAmlrttiik  itl  über  dai  fretndmort 
vivat  hinweg  die  formet:  er  lebe  hoch!  (terkürit  einfadi  hoch 
vgU  *f  %  1604)  «n  dta  ttelle  getrtleu.  hieran  knüpfen  dann  wieder 
HM  Urin,  mit  hochleben  lasaen,  leben  lasaeo  s»  iMfe  em 
gesnndhelt  trinken,  der  abofiifs  gebraudi  nw  gesnodhrit  im 
flMM  von  Irinkspruch  ül  gant  durch  dmei  letttere  oder 
durch  dat  fremdwort  toaat  «erdrdefl. 

d)  jünger  ale  m  den  Irinkforme»  iü  die  Verwendung  des  tnb- 
stantivt  in  den  wuntehformelu,  die  au  das  nieten  ankiO^ftu. 
hier  iit  der  gebrauch  noch  heute  nicht  gant  vertäte. 

a)  die  litte,  dem  nietenden  mit  einem  heilwuntch  xu  antworten, 
itt  aU  und  beruht  [auf  der  itnieAatitinf ,  da»  lieft  dmrA  dat 
nieten  veritiderun^n  in  der  cMififufiott  des  aicsfadM  itund 
geben,  denen  man  mit  der  wuniüiftrmel  eutwejir  enkegenlrtUn 
oder  entgegenkmmn  imUI»,  Gati«  «yttolofjr  9»  uui 
naehtrag  322.  dif  dUtre  deuttdu  fermel,  die  «ecA  heute  in  den 
mnimn  uMekten  wHttrlebt,itl  'heifgott'  (lAttl4,  3, 931);  sie  i«l 
idken  ««s  der  mitleüioehdeuttdien  dichtung  bekannt  und  hatu 
im  IT.— 16.  jahrh.  mit  den  aui  der  üudententpradu  und  den 
vtrkthnfomen  der  gelehrten  kreiie  herüberdringenden  laleinitdieu 
Wendungen  tu  kämpfen,  die  auA  innerhalb  der  trinktitte  tu  be- 
iMthteu  waren:  helfe  gott,  froiif.  STaiKSics  l,  774;  das 
niesen  lat  eine  Operation,  wodurch  grosze  ttbel  entstehen 
können. .  dieiea  ist  die  Ursache,  warum  man  prosit  sagt,  gott 
gebe,  dasz  dir  dieses  Dicht  schaden  mOge.  Licitbmbzbo  3, 99. 
wo  iN  der  liOentlm,  i»  tcMerbäehem  und  dAitlicAcii  Ail/kmil/Ws 
die  wunuhform^  beim  nim»  srwdAm  iwrrfM,  fAU  in  der  älteren 
zeit  die  anf^rung  unierei  lubUantift:  dleo  vous  aide,  b^nisse, 
contente,  gott  helETe  euch,  II  taut  remarquer  que  ces  mots 
na  se  dlaenl  qn'ä  des  personnes  de  hasse  qualit^,  et  qul 
sont  moins  que  nous:  msis  sl  queicuo  pour  qui  nous  de* 
vom  nvoir  un  peu  de  respeet  iteinue,  il  faut  faire  la  rirö- 
reiice  sans  parier.  Dobtz  /ranafa.  grammal.  (Cölfcn  1595)  191. 

ß)  unter  gesundheitwanschen  macAl  KaflRiTz  17, 825  (1787) 
autk  auf  dal  riMtoorl  nieaen  oii/liMrknns  darf  aber  103,  M3 
(IHM)  wird  ImhHU:  die  gewobohelt  jemandem  naeb  dem 
nleim  n  wflBeehan,  daai  es  ihm  wohl  bekommen  mOge, 
vi^lCt  sMi  uebgenda  imiaer  mehr,  da  man  sich  nichts 

  ultf  hüo  und  man  sie  also  pedantisch  finden  musz. 

«MM  M  SdOTU  im  Mekbudm  mukon  3,  so  (isei):  das  'tor 
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SMOBdhelt!'  «enD  jemand  nitst,  komml  tlamlicb  illftmeln  ib, 
nur  der  kleinsUdter  and  IsadmaRii  sagt  seia  gotlhelp.  dk  ertien 
httige  entitammen  aUo  «rtf  lolehen  ieobachtern,  die  den  gtlravh 
iAm  all  im  tehainden  btgrifftn  feU»t«Utn  moUtiu  vriwtt  dm- 
gewOa  auf  tdnitrt  iOuns  nrüek.  unter  den  Karterhkehern  der 
ithrifttpraehe  hat  ml  Hkirsids  (1SI9)  den  brauM  seiner  aufmtrk- 
tamkeit  wtrth  eracititt:  vir  gesundheit!  ein  xuruf,  wenn  ein  an- 
derer nfeiet  2,422;  ihm  felgtenipd^e :  sur  gesuodhnt  1  aSml. 
diene  et,  ein  zorof  beim  oieeeD  einea  inderen.  HKTei(i6S3) 
1,  »TS.  fod  Mm  ye«.  Geite  371.  inndbeit!  Miiruf  es  «fnm 
M  ftem  iMnfttttrjiifiicAM  jdte- 
dOmn^  Qiuitinturter  frojr.  iStt,».  sonil  haUn  neuere  ituüdu 
«A-Ierkficiker  »khe  hmerkwi^n  wieder  tingihtn  lauen. 

S)  in  der  li'Uerotnr  lind  es  in  erütT  Itnie  oberdtutsdte  $ektiß- 
Helfer,  die  hrauA  und  rtdtntart  einflietun  tauen :  ei  ist  Dicht 
unebenj  wae  mir  einmal  ein  atudirter  landsmann  gesagt  bat: 
wen  ein  Schwab  gant  für  sich  allein  ist  und  niest,  sagt  er 
sich  selber:  'zur  gesundheit*.  Auiibach  »AalsAdKleift  (18M)  41; 
dntwtte  AeUe  oter  idkon  Jun  Paul  f&r  tAiOmtbleTteim  Wtu 
MadOHt  nietete  er,  ao  eagte  er  *belf  dirgotWux'.  «nneU- 
iar$  loye  s,  tu ;  da  fand  dw  eebubmaefaer  wahncbdnHeb, 
daaz  et  zeit  tei,  «ine  kleine  erbolungspause  za  eröffnen, 
and  nieste.,  der.,  buchbtnder  rief:  znr  gesundheit!  und 
alle  nachbarsleate  lachten.  G.  KBUea  leule  «m  Seidwyfa  1,30. 

GESUNDHEITHERB,  m.,  eine  lUMinineiuefiKflj  äUerer  ort 
«Aue  dat  unorgamtehe  cmpatttion$teiehen ;  die  naehhtT  ansu- 
ßhrtnden  niauwuMeüunge»  mten  Aenftüt  «fAr/deh  auf 
takhe  dUert  formen  surSxk:  geauadbntmht,  geaundheilfaerr, 
emiiflien  deüa  Mntfd,  pramrofofr  Mfra  fa  asnjtf.  Kiaub 
uau  ffl.  gesundheitaratb. 

GESDNDHEITLICH,  o^.,  in  den  wirterbüekern  dt»  18.  jsAi«. 
■tdU  belegL  in  der  neuere»  IHUratur  seAr  MieM;  alt  wer  aieh 
anterdeaz  der  lieilung  wegen  in  den  bsdero,  diesen  vooo- 
Tfo^tiots,  krankheitsmaatereieD,  wie  sie  Piaton  gewisz  wDrdc 
genant  haben,  unter  dem  gesvndbeitlichen  answurf  der  ge- 
neration  herumtreibL  ScnLaiaBNicuta  111,3,282;  dea  staata- 
gesundheitlichen  regierungasenales.  ScrDtx  19;  die  gesund- 
bettlichen  gefahren  des  varkebra  beschranken  tlch,  »weil 
waarentendungen  in  betracbt  kommen,  nicht  allein  auf  die 
mttgUchkeit  einer  aeochenteracbleppnng.  femndAeiltMcAkn, 
6eorMfef  im  kaherl  gmudhiltamt  in  Serfln  1B84,  149;  im 
Bbrigen  kommen  blnstchtltch  der  hohenlsge  vom  geaundheit- 
lichen  Standpunkte  nur  die  dach-  oder  kellerwohnungen  in 
betracbt.  ibenda  137;  getundheitUche  vorteile  und  nachleile 
der  einzelnen  beachfiltigungsarten.  IBI;  gesundheitliche  ein- 
Qflsse  der  erziehung.  ehiids  U9;  d«r  Pragtr  üadlrat  unter- 
tagte  18M  nach  niiKeilnnyen  deutwher  leitungen  'aus  geaund- 
heitlicbea  rttcksichten  dea  Schulkindern  das  htndekaaaen*. 
et  gm  «M*  teuMfte  ßr  'gesnndbdtlicbe  nahrunge-  und 
genuezmitteU*  im  «ortireA  Jahrhundert  bediente  man  ddi,  eb- 
fisfJle»  nen  den  fMen,  ve  dat  adjtetiv  heute  miiMudtBek 
an  tIeUe  de$  ftnttin  getrete*  til,  entweder  der  ftmAmwle  dift- 
tetiacb,  medizinisch,  aanitar  (vgl  'altgemeine  saDitatliehe 
maaszregeln*  im  ftifacAlen  der  preutt.  tmi.  dtjw/diion  ßr  da» 
mediiinaknienlSll)  oder  man  half  lieh  mit  präpositionaleirbin- 
dungen:  'von  dem  einflutze  der  muaik  in  die  gesnndheit 
der  menschen'  anoRym«  $thrifl  ton  iiss;  anneiaung  für  den 
gemeinen  mann,  in  absiebt  seiner  gesnndheit.  flofflbKr^nsT; 
die  fehler  der  menacben  in  absiebt  ihrer  getnndheit.  Haag 
nn ;  wamuDg  für  ttndierende  in  abgeht  anf  ihre  gesundheit. 
iVsf  vm;  wie  tich  prediger  in  anaebuiig  ilinr  geanndhdt.. 
zu  verhalten  haben.  Leipsig  l?w  ».  a. 

GESUNDHEITSALUANACH,  m.:  gesondbeitsalmanach  oder 
medizinisches  tascheabueh  von  J.  V.  MOllei.  Frankfurt  itqt. 

GESUNDHEITSAMT,  n.,  bei  Campe  S&l  afi  neugebüdet  und 
ungewöhnlich  beteichnet  und  mit  gesundheitsrath  (f.  d.)  und 
eollegium  saoitatie  in  peraUeJe  gesettt.  während  der  gesund- 
heitsrath NnJer  anleknung  an  da$  frantötiia»  conseil  de 
eaoti  «oeft  im  18.  jakrkunäert  rieh  ntoicfteife,  hat  da»  gesnnd- 
bdteamt  ertf  tniffe  «nsera  je^rkundertt  «nler  en^i^um  em- 
/Iwt  MrtreäUR^  erlaa;!:  gesundheitsamt,  bocrd  of  kealtk,  lani- 
Isry  boord.  Gbie«  (iut)  1,4(0.  Hilpert  3,4<l>.  1870  fardart» 
eine  petition  de»  irOHehen  vereint  tu  ie^zif  dn  nsrddMlseften 
bHnd  auf,  'ein  vollsiandigea  geenndheitaaml  zur  wabraog 
aller  interesten  der  Öffentlichen  geaundheitapflege  zu  er- 
richten', vgl  tammiung  der  denkiekriflen  da  retdutagti  des 
nardi.  bunia  l»o  n«.  89.  ta  der  pskimk  R.  Vuatowa  ^gen 
die  etnrwbliiiif  da  genadbeAMmlis  (f<i.abA.  I,  TB— 96)  und 


in  den  rätküagtüttungen  von  «.  «pril  1870,  14.  «<ri  ISTI, 
18.  dtt.  1875  piel  wrwendcf,  erhiett  dat  wert  teint  endgütisi 
prägung  im  reüAtetal  ßr  1678  (*.  4t):  denkschrift  betreffend 
den  etat  des  gesundheilsamtes.  in  der  medtiifliKAe»  litteratw 
betannl  tind  die  arbeiten  aus  dem  kaiserlichen  gesundheils- 
amte  ßerÜR  tSS&j)'.  eereiaictt  nnd  die  aavendungen  detworta 
auf  anderi,  ifeinffv,  ffrMn^,  ae  a.>.  die  kreiHeaandbeits- 
flmter  tn  fiesten. 

GESUNDHEITSANUGEN,  fl-'  du«!  derglelcheD  ii 
Schwaben  za  flndende  merkwQrdige  gebirge,  die  in  binaiebt 
Ihres  prldcmintrenden  Sauerstoffes  zu  besonderen  gesnnd- 
beits-  nnd  kuranlagen  einatens  kultiViret  za  werden  verdienen. 
J.  ScbCts  Aber  dre  mtditinalpoUteg-verfattung  (1808)  1, 17». 

GESUNDHEITS ANSTALTEN,  pL:  ea  ist  beinahe  mit  den 
gesundbeitsanstalten  alsdann  wie  mit  den  feuerspriizea 
schaffen,  die  man,  wenn  ein  dorf  brennt,  erat  Dicken  und 
wieder  zurecbt  ricblea  lassen  musz.  J.  P.  Fum  tgitem  eüur 
meäif.  polittg  (1779)  torberieU  (s.  lo).  sensf  terveadel  Fiaki 
dat  morl  medicinalansitlten  (>.  14). 

GESUNDHEITSATTEST,  n.,  efne  imcbbildinif ,  die  in  der 
freust.  Verordnung  ton  lESS  (handdiareläv  für  18^  2,  et)  ver- 
wendet wird,  vgl  sundheds  attest  Anaeae  deulicA-difiitieAM  wh. 
S,  SU  (1810).  die  bewerber  haben  .  .  .  gemein  derkthliches 
leumundszeugnisz,  trztliches  gesundheitsatlest  und  etwaige 
roilitKrpapiere  vorzulegen.  awUliehet  auttdtr^e»  dtr  Misefees 
ttratunbauinspttlion  vom  deirmber  180«. 

GESUNDHEITSAUSSCHUSZ,  «..-  et  Bind  in  jeder  stidt»- 
sehen  gemeinde  wie  in  laadbezirken  entsprechende,  bia  zn 
einem  geirlsten  grade  eetbatiadige  geenndbälanoatchflaae  zn 
Iniden  . ,  die  die  nicbata  aorge  für  daa  Offeatliebe  geennd' 
beitswobl  Ihrer  gemeinde . .  zn  obemebmen  h^o.  reaeliilienw 
der  drstt.  veriammWng  t»  /nnsbruck  1888.  vfi.  wawhiaj  itt 
drucktchr,  dt*  nerddeutiehen  rhekttagtt  1870  no.  89. 

GESUNDHEITSBAD,  n.,  vgl  obtn  gesundbad :  jeder  erfahrne 
arzt  musz  mit  den  eigenen  worten  Hufelands  . .  bekennen, 
dasz  die  unterlaasung  der  gesundhdtsbsder  zum  tbeii  «ne 
banptursaehe  mit  ist,  die  so  sehr  in  unserem  verzlrteltea 
jabrhundert  anf  den  verfall  anaerer  (cauodheit  gewirkt  hat 
ScaDvz  248. 

GESUNDHEITSBEAHTER,  m ,  tMnf  als  ferdentocteif  /Vw- 
sdfjKkir  teneiiniiHjren  auflaudieni:  von  dem  I.  vendemiire 

des  j.  XII  an  darf  niemand  die  innere  oder  faaaere  beil- 
kunde  ausaben,  oder  die  stelle  einea  geeundbeltsbeamten 
versehen,  ohne  nach  der  vorachrift  dea  gegenwärtigen  ge- 
setzes  geprüft  und  aufgenommen  zu  sein,  arehiv  dtr  ttaati- 
arineiAtinde  (Adgdstiii  1805)  I,  350;  hier  muaz  allerdings  ein 
arzt  zur  ersten  Untersuchung  aufgeatellt  und  als  jene  legale 
miltelinstanz  anerkannt  werden,  die  ftlr  daa  poliseyliche  und 
richterliche  fach  gleiche  nbliegenheiten  und  glddieo  üonaat 
hat.  man  hieaz  ihn  bisher  den  pbjtikat  oder  noch  eifeiiU 
lieber  den  amtlicbeo  medizinalreurenteo,  nach  der  atBerea 
bezeichnuDg  den  getundbeitsbeamten.  SciDiz  (1808)  SB  «.a. 
neue  rerbreituHf  erlanj^f  dat  »ort  mü  den  Innibrudttr  retotutiane» 
und  in  der  polmik,  die  tieh  gerade  an  den  ielngendt*  «bMÜMB 
dertelben  anknüpft:  die  beaufaichligung  beziehungsweise  lei* 
lung  der  ertlichen  gesundbeitspOege  ist  sache  eines  vom 
Staate  fQr  jeden  grOazeren  Verwaltungsbezirk  zu  eraeDOoideo 
öffentlichen  gesund  heilsbeamlen,  vgU  tammjKngßir  drmtMtr. 
des  nardd.  hundet  1870  no.  89. 

GESDNDHEITSBECBER,  lafcriHm  ponlum  Bavaa  388. 
DlRzLia  118.  KaiMBa  182  {im  denbeften  leile).  vgl.  gesundheitsglaa. 

GESDNDHEITSBEHORDE.  f.,  ßr  dat  engl  local  board  of 
health  verwenden  die  pefenlen  um  ein  aordd.  eentraiorgan  ßr 
Offentl.  getundheittpflege  dat  wort  '  ortsgesundbeitsbehürde ' 
taiNtnltinf  der  dritcifchr.  1870  nit.89;  je  einOuszreicber  nnd 
bedeutungavoller  im  sinne  der  petenten  die  thStigfceit  der 
gesandbeitsbehfirden  gedacht  wird,  am  ao  tiefer  irOrde  die 
Verwaltung  des  buades  hier  in  die  innere  verwallnng  der 
einzelstaaten . .  einp-eifen  mfissen.  R.Viaaiow  (galadUe«  dtr 
Witt,  deput^ien)  getammeUe  «Mandi.  1,80. 

CESDNDBEITSBERICHT,  m.,  wtrdeutidtunt  da  dtbiwa  mi- 
tttaberichtea:  ladera  atellt  neb  die  frage,  ob  ea  wOoedies»' 
Werth  wfire,  ein  wissenschaftliches  eentraiorgan  fOr  die  be- 
arbeitung  der  medizinischen  Statistik  nod  der  allgemüiea 
gesundheitsberichte  zu  schaffen.  gutoMen  der  preuit.witttn»ek. 
deputaüon  für  dat  midiiinaliwien  bei  Viacaow  fetawiull«  «b- 
Aettdlnuen  1, 8t.  der  geaundbeitaberichi  tit  jelU  etat  tttktndt 
rabrik  dar  mebten  aeUuufin. 
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GESONDBEITSBESCHAFFENHEIT,  uad  er  dibey  die 
leibe»-  and  lesuodheiUbescbaffeaheit  tneiaes  kiades  \a  be- 
Iraebtang  geiogeo  bebe.  Wiblaru  Mtrkur  mt,  4,  7», 

CESDNDHElTSBESORGNISZi  f.;  and  alle  dleie  g«tetx- 
mSszige  anordiiangeQ  werden  hiermit  in  allen  ibreo  tbeilen 
besUtigel,  ood  in  dem  gegen nrartigeo  nur  liaupUfichlich  auf 
die  gesundbeitebesorgnisse  geben,  die  desfallg  unsere  geaetz- 
gcbige  vorscbrifteo  an  der  laadseite  betreffen.  öittTT.  getund- 
luiUordtmns  ton  1710.  John  kx.  dir  k.  k.  mtäimalf.  n9D,  1, 3SS. 

GESUNDHEITSBEäOBGUNG,  f. :  von  den  vorsichtea  welcbe 
die  getuodbeitsbesorgung  in  dem  innern  der  l&iider  betreffen, 
«nier  UMl  d«r  Mnr.  ge$undheiUordnui^  117D.  Ion  1,S88. 

GESDNDflEITSBRIEF,  n. :  gesundbeitsbrief  oder  Kbeia,  ein 
pasz  oder  patent,  so  einer  bei  sieb  fabret  von  der  obrigkeit 
des  Ortes,  da  er  ausreiset,  a  biUofhealth.  Lodwic (ms)  166; 
and  erworletea  mit  sehnsucbt  die  pralica,  welcbe  ans  die 
erlaobnisi  geben  sollte,  so  das  land  zu  stoszen.  docb  dauerte 
ei  noch  lange,  ehe  es  uds  so  gut  ward,  wir  hattea  keinen 
gesundbeitsbrief  tod  Triest.  Uaiimiluk  (von  Mtxieo)  rtite- 
tkisun  18.  dai  tvort,  dos  tm  holldnditdun  aU  gexondbeitabricf 
»oth  heute  aUieft  iil,  wurde  in  unterer  tpradie  durch  da»  ver- 
wandte gesuodhettspasz  miringl  {$,  d.).  Bobs»  nauüiehei  mi. 
IMO  ivrMiil  M  gesundbeitsbrief  gant  auf  iitut. 

GESUNDBEITSBRVNNEN,  «.,  vneiiiuU  «rtm  gesand- 
braaiMD  (i.  d.)  heU^:  gesundheits«  oder  heilbrunn,  (tut  medi- 
Mb»,  saiBtertf.  Smui  2M.  Codadbbn  kurze  bescbreibung 
uad  UQtersaehnag  zwejer  im  erzstift  Trier  gelegener  ge- 
aoodbeitsbruDoen.  frankfuTt  1116;  fOrstlicb  liessischee  regle- 
ment  den  gesandheitsbruanen  bei  Uofgeismar  betreffend  vom 
7.  fthr.  1S07  hei  EasHAsr  4,213. 

GESUNDHEiTSBÜCHLEIN ,  gemeiofaszliebe  aateitung 
Sur  geaundbeitspOege,  bearbeitet  im  kaiserl.  geeuadbril»' 
amt  ISN. 

GESCNDHEITSBOCHSE  f.:  vor  einigen  jähren  und  beaoo- 
dcra  Inno  I7ti  iet  ein  gewisser  marki-Bchrejer,  tou  Steding, 
wdeher  öner  Ton  edel,  and  bflrgermeist«-  zu  Baverden 
geweaen,  aüt  onterscbiedenen  betrflglichen  artzenejen  herum 
gezogen,  unter  welchen  auch  tornehmlicb  eine  boltzerne 
bllchse  gewesen,  welcbe  Tolter  salbey  und  in  der  mitte  ein 
leinen  lapgen  gelegen,  dieser  bacbse  hat  er  grosze  kraft 
zugeschrieben  und  davon  vorgegeben,  daaz,  so  man  selbige 
nur  bloss  von  auszen  an  die  scIunerzharieD,  oder  sonst  noth- 
Iddenden  Ibrile  des  läbs  bielia,  «firde  sich  der  scbmerti 
und  fcraokbeit  , .  hersuszieben.  Zeeua  10»  18S7. 

GESUNDBEITSDIENST,  ei.,  in  der  «iUdriKAM  qinicAe  vitl 
Mnmidrf:  dieaafpben  des  armecgesuadheitadieDsles(B.  Bore) 
in  tierleliahrutitriil  f.  genmdhtUipßege  t,  43.  vgl.  RtlSTOW  mifif. 
handab. 

GESUNDHEITSEINRlCflTUNGEN,  f.:  die  practiscbe  ent- 
Wicklung  und  die  wlssenschartlicbe  pflege  der  Öffentlichen 
gesuadbeitseinricbtungen  wird  daher  unserer  meinung  nach 
aufgäbe  und  pQichl  der  einzelstaaten  sein,  gtüathten  der 
preuit.  wit$enseh.  deputat.  {an),  Vmcbow  ges.<M.  1,82. 

GESUNDBEITSFEDE,  f.  leifimmtwn  MnttaUi  Umfora  potit 
ttCeeiHriiiffl.  Batnk  S54.  t^I.  iai  äak  fede  di  aaniti. 

GESUND  BEITSFLANELL,  AaU.jlglBaDell,  ddn.  sundhets- 
llaoel,  ngU  wehh  Oanel,  /Irans.  Oanelle  de  santi.  Neikicb 
aU;  wo  er  (Raapacb)  rraoeazimmer  sprechen  iSszt,  tragen 
die  redeosarteo  unter  der  weiszen  musselinrobe  eine  schmie- 
rige hose  von  gesnndheitsflaoell  und  riechen  nach  taback 
und  juchten.  Hbirb  über  die  frant.  bähne  l.brief. 

GES13NDBEITSGÄNG,  m.  beiCAHPsSM:  einen  gesundbetts- 
gang  (ser  erhaltung  und  itärkuug  der  getundkeit)  machen,  thon. 

GESUNDBEiTSG  ARTEN,«. :  der  Maintcr  gesundheiUgarlen, 
eine  $chrift  dt$  ih.  jahrk.  tgl  PascHiAMM  guehiehU  iet  medit. 
«eterndUi  XS8. 

GESUNDBEITSGLAS,  ■.;  gesundheitsglas,  geteadheiUitat, 
gMtU  druMeker,  bokaeU  Ksamkb  132  (nur  mieutteken  theOf: 
grotu  giäUT,  aui  melehe»  mn  bei  tchmausereien  getundheiten 
Irinta.  CiNPBS&l.  vgl.  die  uns  angebohreae  lOslernheit  setzte 
dem  glase  der  gesundheit  einen  becher  der  freundschafft  bey. 
LoHEHSTEi;*  ^rmiR  2.  au/I.  &40. 

GESUNDREITSGEFOBL^  fl. :  C.  also  war  von  bause  aus  . . 
ein  armer  Bflcbtling  gewesen,  der,  was  reines  gesundheits- 
gefUbl  sey,  nor  aus  bescbreibangen  anderer,  nicht  aus  eigener 
ertabnwb  wiuste.  Guiri  w  Wiekndt  Merkur  am  II,  lat; 
um  ia  erster  fHibliagflwSnoe,  im  neuen  gesundbeitsgefQbl  naeb 
todesDfiebtea  gott  anzubeten.  Tuet  (dtTfeMmimelfs)  U,45S. 


GESUNDHEITSGELEHRTER,  m.,  vergl  gesundheilslebra : 
geauadheitsgelehrter  far  medicas  hat  um  die  mitte  dieses 
jahrbunderts  ein  purist  (Vikiit  j»  bafnte  snr  hatbtntddter 
Ur^ngetA.  ^fvrtgeutxte  nDlsItcftr  bmerkung  soniMliitts  15.  MO) 
gebraucht.  Retkatz  antibarhar.  II,  1,49. 

GESUNOBEITSGEMASZ,  adj.,  in  den  deinen  «Mtibücktrn 
nicht  belegt,  doch  vgL  die  gesundbeilgemSsze  einrichtung  der 
Städte  bei  EaBHARr  111,24.  tu  der  neueren  faehlitteratur  macht 
lieh  eine  gewitte  icheu  vor  der  weitgehenden  aetiven  Verwendung 
det  einfathen  gesund  bemerkliehf  in  dietevt  faUe  tritt  dai  tu- 
tammengeselüe  adjettiv  ein:  eine  gesundheitsgemäsze  beschaff 
fenhelt  des  banses.  senmdbnlifrlicAMi  tio  u.a. 

GESUNOBElTSGESCaiRR,  n.  nam  und  gegenitani  hingen 
mit  den  bedenken  nunmni,  die  sit  ende  det  wrigen  j<Ar- 
hundertt  Ut&gUdt  der  kupfernen  gefstte  und  der  MeqrJosurM 
an  löpfeniaaren  laut  murden:  so  sollte  die  polizay  das  eiserne 
und  daa  sogenannte  eanitutsgescbirr  Überall  einzurühren 
Buchen.  SchOtz  3S1;  gesandbeitsgeschirre,  BeiUner  porutlan- 
gefdite  für  die  küche  und  apolheke,  neu  wiedereertinntet  blech- 
getchirr,  frant.  Iiygioeeramet.  Neuiiicn  929;  kggieiuc  poUery, 
poterie  dt  tanti.  Bünpf  1,209. 

GESUNOBEITSGESETZ,  damit  aber  diese  gesundbeits- 
gesetie  tach  genau  beobachtet  werden,  so  mOszte  bei 
groBien  oder  vomebmen  ballen  jedesmahl  da  tanzmeiatar  von 
polizeywegen  anwesend  seyn.  SchCtz  403. 

GESUNDHEITSGÖTTIN,  f.  Bygta.  Kiascn  (IIU)  com.  11S\ 
vgl.  die  gOttin  der  gesundheit  HDcbsbt  poet,  merke  1,367,  v^I. 
tp.  4824. 

GESUNDHEITSGÜRTEL,  et.:  ein  gQrtel  oder  eine  breite 
binde,  den  oder  die  man  der  gesundheit  wegen  und  damit 
man  sich  nicht  erkalte,  um  den  leib  gQrlet  oder  bindet 
(md/^.  Ciutnibl.  vgU  oben  gesundheit  III.  auf  andere  dhn- 
litiu  bUdungen  wie  gesundbeitahemden,  gesundbeitscorsell, 
gesundheilsitaffee  u.a.  tti  hier  nur  hiageivitutt. 

GESUNDBEITSKABINET,  aafricbtiges  kleines,  fOr  den 
der  sein  eigner  medicuB  aein  mOcbte.  Frankf.  nu. 

GESUND  BEITSKATECHISMUS,  m.:  A.SKHFFr  gesundheits- 
kalechismue  für  das  landtolk  and  den  gemeinen  mann. 
Berlin  iiBi ;  geBundbeitakatecbiafflua  fOr  dos  scbOne  geschleeht. 
Leiptig  1797  u.  a. 

GESUNDHEITSKERN,m.;  es  ist  eine  unvertilgbare  lebens- 
kraft,  ein  uDverwflslIicher  gesundheitskem  in  diesen  prole- 
Blintischen  nalTerBilfiten  Deutschlands,  eo  lange  sie  sieb 
selber  treu  bleiben.  Boeuh  U.  tehrifleu  2, 16  (retioroliraifc  vom 
3/s  1811).  vgl  kern  des  Obels  Iheü  tp.  698,  vfi,  kerngesund 
ebendort  W1. 

GESUNUBEITSKLAGE,  f.:  die  Inaige  liebe,  welcbe  In 
seinen  hriefen,  neben  den  gesuadbeitsklogen ,  platz  fand, 
erhöhte  den  schmerz,  ihn  nicht  pDegen  zu  können,  Fussteb 
biiefwectitel  l,  144. 

GESUNDHEITSKOMHISSION,  r.;  quaraotane  oder  gesund- 
lieilskommissiunen.  chronolog.  lawmlung  der  Verordnungen  für 
1806, 40.  tonst  Sanitaukommission,  vgl.  geBundbeUeausschnsz. 

GESUNDREITSKOUPOSITION,  eine  metallmischong, 
worauB  In  Wien  seit  einiger  zeit  fiele  gerftlfae  verfertigt 
werden.  Jacossor  9,  76,  vgl  gesundheitsgeschirr. 

GESONDHEITSKUNDE,  f.,  von  Cahpk  S6t  aU  neu  ein- 
gebürgert beteichnet.  Hbihsoth  lebrbucb  der  seelengeaundbeitS' 
künde.  Leiptig  1823 — 24.  dat  wort  hat  tiek  neben  heilkunde 
nicht  behaupten  kOnnen.  Raoloff  und  tpitere  verseiekntn  auch 
gesund  beitskundig. 

GESUNDHEITSLEHRE,  f.  nach  Campe  361  für  didUUk  neu 
eingebürgert;  doch  begegnet  et  lehon  früher:  Pythagoraa  bat 
die  gaotze  gesundhettBlebr  in  gewisse  lemperamenten  eis- 
gerottet.  HoRUBG  1,348;—  professor  F.  May  zu  Heidalberg, 
lies't  nun  alljährlich  als  frObester  Vorgänger  dieser  mdner 
ideen  hierin  —  nebst  jeweiliger  pasloral-medisin,  und  me- 
dizinischer polizey  —  vorzQglicb  einen  krankenverpflegungt- 
unlerricht  fQr  solche  landwundirzte,  und  eine  Öffentliche 
gesundheitslebre  für  weibliche  ztiglinge  bierin  . . .  man  siehe 
hierüber  dessen  anrede  an  die  zOglinge  der  gesundheitslebre 
und  ihre  filtern.  Heidelberg  30.  berbsimonat  1801.  ScbDts  161 
anm.  dat  »ort  ist  neutrdingt  von  dem  —  wenn  eucA  nieU  tyno- 
nymen^  doch  verwandten  —  worte  gesnodfaritspDege  ttark  nrück- 
gedrängt  worden,  in  dem  msaiae,  ja  dem  die  Ihtortüttke  leiu 
hinter  der  praetitdM  turicktrat.  im  tne0tpadiiehin  wb,  der 
üaattaTineykuade  II  (i875)  ia  u  nur  in  anUhnuag  an  fremd- 
spracftlf«A#  bentnnunge»  anfgefSihrt.  am  nriifee  wrbreilft  iit  « 
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I«  itr  ea^mdiriidien  vcnmAMf  ßr  idM/liwri«;  wenn  in 
miDcher  selbst  neueren  gestinilbntilebre  geschriebeo  steht, 
*dien  methode  kann  nicht  aogewendet  werden'.  K.  MmBi- 
■Aiee  in  der  itcAr.  'gcsundbeit'  tio.  it,  1886.  tpArliditr  Uit 
dw  atlgtiiuint  temendunf  fvrt:  ein  in  du  fach  der  gesuad- 
hcitalekre  eiaschlageoder  tractat  (dt  obiertatimie  tothu  aitni 
«1  iaeotvmtat  euttodiatur).  Almaiinia  18,  ISS. 

GESUNDHEITSLIEBE,  f. :  venden  nir  diese  miUel  |tr  nicbt, 
oder  Dur  lelteo  nai  naebllHiK  »n:  so  iit  unecre  nelgoi» 
far  die  leioDdhelt  n  tcbwacli.  wenden  wir  dieie  roittal 
■orgfälUger  an,  als  ea  Ibra  abriebt  arfordeitt  so  ist  aanre 
gesuodbeiUlieba  zu  gross.  Gbluit  {monl.mtit.)  t*,in; 

und,  aas  gasundbeliallelw  ow, 

die  irlien  selster  tu  erwimta 

ntl  welMolteandan  weise  sdiwimiea.  Gottis  1.118. 

GESUNDHElTSHARTVnER,  ».: 

du  gabtt  den  mQsilgtiea  geichwtuen, 
geiuadheiltnlrtjrer.  dein  ohr  am  Uabiieo  preis. 

GOTTM  McUw  1,145. 

6ES0NDHEITSHITTEL,  4ie  allerbewibrtesten  and 
bes(ea  gesuDdlicitamltlel.  leftefs  der  gttundheil  liao,  eorr,  s. 

GESUNOHEITäORDriUNG,  f.  tgl.  Ordnung  der  gesundbeit 
(Augthurg  imff.)  «btn;  gesundheiUordaung  »aml  tidt  die 
'sanitatsordnung  der  Maria  Tkeretia  rotn  2.  jan.  mo  gelegenüith 
tgl.  JonR  kl.  der  k.  k.  medmninalget.  (ITH)        vgL  387  fg. 

GESÜNDHEITSPAPIEB ,  n.:  dieser  bogen  mit  den  eio- 
gefflllleo  antworten  und  die  etwa  larhandeoeo  gesandtieits- 
pipiero  werden  dem  quarantaiae-beamten . .  ttbergelwD.  ttrord- 
»Mg  i'a  torejf  d«r  pMnatSntanMt  stt  Bn^rgf  Mawdtlurtiät 
für  IU7  I,  SS. 

GES13NDHEITSP&SZ,  «..*  gesnndbeitspasi*  gmndheUarieft 
warin  dt  onHitH  getmgtt  dat  jemand  ran  tne  feiend«  plaab 
ftonM.  KaiMBB  ist  (nur  tm  deuUcStn  tkeäe).  Mir«  de  tanti 
Eccaa  kriegilexikoit  i,  lOlT.  patente  dt  lant^,  tiil  of  keaUk, 
feJe  di  tanüd,  HoLTiSHDOirr  rethUlexikom  *  III,  1,  Ul  ff. 
dat  »ort  wird  ttkon  in  der  öileneieh.  tanUäUoidnung  vom 
n.  aug.  nea  verwendet.  e^L  Jona  2,  issi.  —  gewtiz  ein  ge- 
eondbeilspasz,  welcben  man  von  allen  denen  verlangt,  die 
von  angMtaekten  gegeaden  kommen,  sollte  in  Jedem  ge- 
mrinen  weseo  aacb  vob  jenen  gefordert  wardeo  können,  die 
aus  einer  gesellscbaft  kommen,  wo  . .  eine  gewlste  krank- 
Iidt  grOsstenllieils  zur  galanterie  geworden.  Fsahs  med.  po- 
Utei  (1770)  1, 323;  da  die  bellen  in  zunftberbergen  and  niribs- 
hSutern  ..  nicbt  immer  Iriscb  aberzogen  sind,  und  leicht 
durch  reisende  angesteckt  werden  kennten,  so  soll  jeder 
reisende  fon  gemeinem  stände  .  .  von  stalion  zu  Station 
ihre  von  haus  mitgebrachte  oder  erneuetleo  gesundbeits- 
pisze  jedesmabi  Ton  ^em  legalen  arzte  oder  von  einem 
TOD  diesem  bastelltaa  sanititsorflziantea  .  .  attestirt  seyn. 
ScaBis  166;  abw  too  Uanan  wnszte  tit  dam  berrlicheo 
bruder  nichts  zn  bringen,  ausser  ibma  gesundheltspasz  (die 
meAriclU  ro»  Virem  woÄiiem).  J.  Padl  Tflsn  3,  it.  in  den  neuem 
terordnungen  hat  unter  »ort  du  ßirifra  syaonyma  fait  gant 
nritkgedTdngt.  Hamburger   vtrordnung  ßr  Kuxkaten 

kandebaraif  I8&7  l,St;  prciiisiicle  wrentMaf  von  186S  «tea- 
dort  im  II  «.  a. 

GESUNDHEITSPATRIOTISHDS,  IN.:  unser  durch  seinea  ge. 
Bundheitspatrtotismus ,  aus  seinem  unterricbt  für  kranken- 
wlrtsff  seinen  distet.  wlesoBgen  für  die  atudirende  u.  a.  m. 
ao  rdhmlicfast  bebanale  als  gelehrte  beer . .  F.  Hey.  SgbDtz  i&i. 

GESUNDHEITSPFLEGE,  f.,  «ine  dar  meia  Mrwendete»  nm- 
lammeHietnmgeH  de»  wortet  gesundhdt;  na«A  Caan  (SH)  a«« 
geiitdet  ßr  dUl.  gtbrUucktiek  ist  das  vor!  j'cifecb  tül  /HlArr, 
and  dt«  «rtte«  anfange  litgm  wHt  »rflcA. 

I)  aber  nach  dem  mittagmahl  pQegeo  sie . .  auff  apotbera- 
piscbe  gesundfaeitspOegige  manier  in  der  scheuren,  tennen, 
und  dem  vor-  und  hinderscbopff  etwas  leibswSferung  halben 
ZDthun  zu  suchen,  Fiscuir  Garg.  neudruekTOt;  von  bewsh- 
rong  und  pOegung  der  gesundbeit.  ZiRKGRir<IU9)S0e;  gesund- 
hetispOegaDg,  lebensoMnnng,  wie  solche  anzustellen,  und 
wie  ein  nenseb  dorch  alle  nenale  des  gantten  jabres  seiner 
gesundbeit  wahrnehmen  aoll«,  ist  in  dem  za  ende  dieses 
leiid  befindlichen  land-  ond  baas-wirtscbaflls  calender  zu 
finden.  Zia«  deon.  lexie.  (t7«4)  936;  die  gesundbeitspflegung 
und  nDtbige  artzoeyung  betreffend,  soll  man  nun,  so  viel 
DOglicb  ist,  sieb  der  kfllle  entzlebsD.  ebendort  3401  {ßr  jan.). 
gesnndbell-pflege. 
wann  der  artt  llszt  seinea  krancken  iriahen,  essen,  was  er  wll, 
Behebst  es.  daas  dar  arsi  f  enaelDe,  kraackor  habe  nun  sein  zll. 

Loeav  S.«,6I; 


es  ist  Doeh  nicht  so  lange,  dasz  die  medicinische  poliiey  bnoabe 
in  allen  landero  sich  mit  nichts  bescbsrtigte,  als  mit  klagen  and 
ohnmächtigen  Verwendungen  gegeodie  quacksalber  und  arter- 
ante;  höchstens  wurde  noch  in  pestzeiten  auf  anstellen  ge- 
dacht, wodurch  man  gewisse  Vorkehrungen  und  recepte  im 
druck  bekannt  machte,  und  Irxtan  uod  todtengrlbem  ihre  stelle 
nnd  Verrichtung  anwiesz.  in  femodea  zeiteo,  ich  will  sac»i 
wenn  keine  besonderen  seacben  aaler  den  volka  lierrsebten, 
war  man  wenig  genng  am  die  all^mdne  geiniidbätspllcce 
bekümmert,  gleich  als  wiren  es  aar  jene  krankbeiten,  welche 
die  Provinzen  entvölkerten.  Fbakb  meä.p(itiuf  {l7n)  1,8; 
da  die  gerichtliche  artncywissenacbatt,  schon  ihrer  natnr 
nach,  von  der  medicin.  poUzey  unlerscbieden  ist;  weil  sich 
jene  blos  mit  grfindticber  anflUsung  reciulicber  fragen  fiber 
aatOrlicbe  vornile  . .  bescbsftiget,  diese  aber  die  allgemeine 
gesundbeitspOege  und  gehörige  Ordnung  in  derselben,  zam 
alleinigen  gegenstände  hat.  Fasaa  wn-ber.  8;  und  das  pidilikan 
bekommt  keinen  begriff  von  der  wichtigknt  der  polizeiL  eia- 
ricblungeo,  die  aar  handlubung  der  gesundbeitspOege  er^ 
fordert  werden.  EmnaeT  rerml«;  'Hygiea  oder  leitschriH  far 
affenlUche  and  privative  gesnndhdUpÜege.*  berawf^fbfa  aea 
G.  Obgorl  »Bd  Ardbiis  ROscbladb.  Fraikf.  lftl4> 

3)  m  Ttiataen  gebrantk  hat  iai  wert  seine  kampititkütke 
eniwicidung  erfakren;  di«  dUer«  gesnndbeiUpflega  ab  prind. 
angMegeaheU  (IcfrfniordnaRjr,  diiU)  til  dtircb  di«  allgcmeioe 
oder  Öffentliche  gesundheitapQege  (hyglene)  sarfia^fdrdayl 
«ord«R.'  das  eine  wort  'Öffentliche  gesundbeilapBege'  sagt 
dem,  welcher  mit  bewuszteia  an  denken  versieht,  die  ganze 
nnd  ra^eale  Terioderang  io  onserer  ansebauang  von  4ea 
verhiltoisa  iwiaehea  Staat  nnd  medidn.  Vucaow  (die  9ftmt- 
liehe  gmnMttffitgi  18«)  p«i.  oMoadleaff  I,  14;  arcUv  der 
denuebea  madiiiaalgesetzgebang  aad  SffentL  gesundhüi*. 
pOege  seil  1357  (HOlua  «.  Ziacs);  sectionen  (Or  Offeallicbc 
gesundheilspQege  nnd  mediunabrefonn  ta  d«a  t«rMai«laaf«n 
detUeOitr  drat«  «ad  uaUtrfartdttr  (so  tn  hmbrnek  im) ;  deotacbe 
vierteljahrsBcbrifl  für  Öffentliche  gesundbeitspOege.  (Arewt- 
tOiweig  tm);  minislerialabtbeilang  fOr  Offenll.  gesundbeitspflegt 
■a  Heuen  1S76;  centralbebDrde  fflr  die  beaufaiehligung  and 
techoisehe  leitung  des  medizinatwesens  und  der  Offeaii. 
gesuodheiUpOege  ta  Wirttmkerg  ISM;  eentralblaU  für  allge- 
meine gesundheitspflege.  Benn  ISSXjf.  in  den  Uatp/«a  eai 
rficAtyetvndActIiafliI  (s.  d.)  ipifU  di«  OBientliche  gesuadheits- 
pflege  «tu«  gra$u  rott«,  mit  sia  aad«rertei/i  anck  tanerAoA  der 
medu.  faMreiie  wielfaeka  kekimpfung  «rfukr:  die  scbwSnaer 
für  Offeutllcbe  gesandbeilspflege  kämpfen  da  einen  kämpf, 
dessen  ziel  für  mich  zn  boeh  liegt,  als  dasz  ich  ea  sehen 
konnte.  Billbotb  fiter  das  fakiw  Bad  braea  ier  maih.  wssshi- 
tchafL  Wien  18:8.  lU. 

GESDNDHEITSPOLIZEI,  ^  «t«  andere  iknüdu  awcMddaa- 
gen  weniger  a«r6r<tM,  erMlsvorl  f&r  medizinische  polisö,  sani- 
tttspolizei  «.  o.  die  «arsshi  der  iwülaliea  Hegern  l^pe  aar  dem 
außmnmen  efl«r  dimr  beaoiBBnfen  :  «fl.  G>  v<  EaBBiaT  emimwrf 
einee  fikysilebcb-ai(dts.  peliseifeKtstadl«!  (tsso)  t*/f.  Haesia 
1,807.  dt«  p<s«fz«  Bagert  toa  j4raii«n,  einzelne  afrerdaaayea  der 
deutieken  ttddte  und  der  »riiÄümer,  maanakatem  der  tUtter, 
$enehenoTdauiigtnt  kaiierUdu  tenrdnungen  een  keiwr  Sigimuni 
eh  bilden  den  grundttoek,  Ui  tick  an  di«  Ssterreidtittien  uvt- 
tattgetette  ean  1755 /f.  «ine  eif«aliick«  faekiitteralur  anknipfl. 
hier  dauert  et  tdnger,  bi$  dai  wert  gesundbeit  SAfrkaitpt  ein- 
gang  in  die  temini  ftndet:  WouasHS  Tbob.  Rioai  gedenken 
von  dem  nutxen  und  dar  nolhiraodigköt  einw  nedlcioiscboa 
polizayordnuog  in  einem  slaaU  Vim  im;  J.P.FaaRt  aystem 
dner  vollstlndigoi  mediciiäsebeo  pollaey.  JKsMsbcios  tnii 
A.  J.  ScaOTZ  gekrönte  preisscbrift  Ober  die  medlzioalpoEzei^ 
Terfosiung.  Jfaanknai  18O8;  Aendort  aber  (IK)  jSadri  ekk:  so 
denke  ich  mir  vorzOgllch  den  physiker  als  den  mana  von 
solch  hohem  berufe,  der  mit  palrioUsnns  und  beobaeb- 
(tung8)gelst  den  genlns  der  gasundbeilapoUzey  sa  scbneUer 
oder  baldiger  ausfolirang  so  leiten  haL  syi.  MO;  nnd  ich 
sehe  dasa  kein  ander  mittel,  ala  . .  eine  gute  gesnndbeits- 
polizey  and  atlgemclBe  aoDüIning  des  volkes.  Hofsu» 
kuna  des  ewaieU.  Mm  sa  eerUnftm 3*,tU;  es  ist  oiir  aa- 
begrdflieb,  dasz  die  geaandbdtspolizeyeB,  die  alle  coBsoaip- 
llbilieo  so  genao  beobubten,  dieae  jetzt  so  wiiAtige  blasse 
derselben  nicht  gensuer  untersuchen,  tksadsrt  KU;  wie  wir 
aber  nun  die  maszregeln  der  gesundbeitspolizel  dra  einzeloeo 
geneiodea  gegenaber  ausfabnn.  WaasBiimiivie  im  «ardd. 
rcidkifaf  t.  aprU  iBio.  aeiut  wM  i»  de»  nrfcbiflyiafrbaadlBafrB 
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nthtn  gesaodheitspflege  meiü  mcdizinalpotizey  gthrauehi.  —  die 
sorge  in  itaalCB  and  der  gemeinde  für  leben  und  gesundfaeit 
ihrer  «ogehBrigen  luszert  ticb  als  gesnodheitspoliiei,  wo  die 
SBbictsDda  und  in-ingende  g«wsU  des  sUates  oder  der  gemeiade 
tLAÜg  isli  als  genndbelUpflega,  wo  der  xweek  durch  aaregang, 
belahraog  nod  bilfeleistung  verfolgt  wird.  BLOMTscBLt  rfnMdko 
ttaatiwb,  l,300;f.;  («)  wird  die  Offentlicbe  gesuDdbeitssorge 
gewObolicli  medizioalpolitel  genant,  wobei  die  nnterscheidung 
zwiKhea  polixei  aai  pflege,  die  dem  teehDlscben  apracb- 
sebraucbe  Oberhaupt  nicht  lellnflg  ist,  noberaekücbtigt  blieb. 
tbemdort  301. 

GESUND  HEITSPOLIZEILICH,  adj.:  es  gicbt  geauodheits- 
polizeiliche  fragen,  in  wclcben  die  meyaungen  der  sachler- 
ständigen  weit  auselnaodergeheD.  BLMTacau  teuttdui  ttaaUmb. 
4,303;  in  i«r  Inn^nuier  rttttidiim  vtm  1B6B  hat  itt  eenlrü- 
itkiri«  'die  susfabrung  der  erlaaaenen  geaundheitspollad- 
lichen  geselle  zu  flberwaehen';  der  (crieM  der  ftt^ot- 
kommitnon  Ühtr  die  cat^rccAnid«  «n^bc  ipridU  aen  fanlUta- 
polizeilicben  geaetsen.  MnMfHf  derdr«cbdkr.tfMiMnU.tiMd«i 

1870  ttO.  68. 

GESUNItHEITSPItOBC,  f.  wird  nm  Cimpk  3A1  nebtn  liagezeit 
ßr  quarantaine  wrgu^ltgin,  vft.  aiieA  Gitaa^  371  gesuodbeits- 
probe  quarantaine ;  dagegt»  mendtl  siek  UaTRirz  anlä.  i,  40, 
tfo  angeführi  wird,  itmand  habe  $tinen  itkr  munteren  nkn  Mine 
guundheitaproba  fnoul.  di<  Ssttrreidtiidit  MMbHnrdmMf 
MrmwM  koDtnmazteit  und  raiDigungstenolD.  Joan  441.  ht 
den  neutren  verdetitMlntnpmiuehen  htU  rieh  wuer  «ort  wenig 

GESDNDHEITSRATR,  m.,  iei  CiMra  (3Sl)  werden  dreierlei 
bedeutungen  det  wertet  angegeben :  tanü^eellegium,  Kitf)üed  diem 
eoUeyiutni  und  endiieh  'Hu  guter  rctk  . ,  m  aitteAuti;  der  je- 
tunäieit,  unter  diese»  hat  nur  die  ertte  werwendung,  dauernde 
geUung  und  weite  Mrbreitung  erlangt,  «en  de»  beiden  andern 
ist  di«  ertlm  gdtgetkälM^Hg,  dte  MsMra  nw  ti»  tdien 
JiAH  Pauls. 

1)  die  ealkpalterfmitng  der  drsM^  «•  md  imii  ri$  an/traf, 
hat  immer  »ach  frewtitprathÜAen  Ute!»  folreU  ««d  tat  «ef^ 
auek  iu  den  tandeibeh6rde»  bduuplttt  wSkrend  die  iMdfe  und 
einig*  kleinere  ttaaten  auch  hier  das  dauhdu  wart  bevortugtea. 

b)  vom  27.  eept.  1735  dalterl  eine  prewis.  'auloritalion  fOr  dat 
tAercollegium  mÄlinim'  {vgl.  die  inilmcltM  für  die  collegia  me- 
dica  et  aanitalis  von  isoo^  »^1.  dae  churt.  nandol  wegen  einrieh- 
Ung  WiMt  eanitVseoÜegH  tur  terheuermig  det  medieinaUpiiens  1768. 

ScHiar  Mir,  zum  arMe  der  med.  polney  t,  loo;  nicht  aliein 
die  deo  v«eg  verderhentt  and  der  geanoibeit  achidcnte  ana- 
gOai  sondern  allea  wia  ionaicD  dem  puncto  saBiiatls  xn* 
wider  and  tu  einfSbrang  der  laidigen  aencb  der  pastilenz 

genfarlieh  aein  mochte,  aolleo  auf  das  Beisztgaie  abge- 
atelt  ■  ■  solches  alsobalden  .  •  dem  tierrn  burgennaister  alsz 
directori  saoitatis  aozaigeo.  itulruet.  ßr  riehter  und  getehmo- 
rene  in  der  Jotephitadt  1702  Sstr.  weitth.  7, 770,  19 /f.;  dergleichen 
collegien  {wudirinakoltegien)  kOnneo  ualer  den  Tcrscbiedeneo 
willkührlicheQ  namen  medizlnal-rath,  saniiatsdeputation,  gani- 
tfilskommiision,  consiliam  medicum  etc.  mit  mehr  oder  we- 
niger mitgliedern  forkomman.  Scroti  70.  Ciars  fSkrt  auch 
artneirath  —  doch  als  Bngnrfthnlicb  —  auf, 

k)  das  deiüedie  wort  iü  in  anUkuung  a»  [tewtda  MlduN^eii 
ndpjeiMf  .*  gcanndheilsralb  toaeeH  de  tanti,  nugistrat  etabli  pour 
«irtUcr  mr  la  lanU  dufuUic  RoHOUD-Bozioarr  252;  gesnod- 
heitsratb  eoüegUtm  lanitaiie  ralionm  habtni.  Fiisca  (t14l)SM. 
Kiasca(nu);  gezondbeitsraad,  aangesteld,  om  de  geioodbeit 
vsn  de  inwoooem  eener  stadt,  eoz  te  beborligen.  Ksambi  182 
(nur  im  deutidun  thtili;  da  sieb  aber  das  abel  bis  nach 
Dalmatien  ausbreitete,  so  wnrde  der  geeundbeitsratb  la  Ve- 
nedig gedrungen,  mehrere  als  forbetige  prScaolion  zu  «er- 
fassen. KoROKAHK  (1737)  1097;  dcT  gesuodhcitsrath  zu  Venedig 
Mdd  dw  Madigt  nibrtt  in  dm  seäHi|s-  und  cMwersoliaMi- 
lesttsu  dn  19.  fakrh.  vfß,  BObnii  (1741). 

c)  wdkrend  dat  wart  in  dat  hüteten  wenig  eingang  Undetj 
wird  rt  im  18.  jakrk.  gerne  tn  d«r  titf<raftir  terwendH:  «  eil 
ich  das  gift,  das  im  Qnstem  schleichet,  dem  gesuodheits- 
ratbfl  anzeige,  sulI  ich  die  pest  in  das^land  gebracht  haben. 
Lusta«  (Anti'Goeu)  merke  lo,  187;  so 'werden  femera  men- 
schen freund  liehe  beylrlge  von  hohen  landesregleroogen,  ge- 
sandbeitsratben  oder  auch  einzelnen  gOnnera  dieser  arbeit, 
noch  immer  den  gehörigen  plali  flndeo.  Fb&ri  terter.  14. 

d)  mit  de»  kygitnisdie»  bettr^ngtn  i»  der  mitle  wutm 
jakritanierU  Mi«!  autk  ei»  wem  «/MUm  tM  «ort  «ad 


einriehlung  niiamnun,  der  gesnndheitiratb  steht  hier  meist 
auserhali  det  ttaattiehen  bureaukraUtmut ;  im  gegensaUe  lu 
den  medisinatbekörden  iteht  er  im  leichen  der  uibüwrwaltung 
und  begünstigt  die  keransiehung  von  b&rgerUAe»  etemenlen: 
wir  verlangen  •.  einen  durch  zasammengeaetzte  wihl  ge- 
bildeten und  1d  regelmSszigen  perioden  xu  eroeoeraden 
gesundheitsrath.  Viacnow  (1848)  a^ndlungen  i,  13;  die  gute 
Stadl  Berlin  hat  auch  einen  gesundbeitsratb ,  und  als  die 
cbolera  im  jähre  1866  kam,  da  war  die  nolb  und  das 
schrecken  grusz.  LOwe  im  norddeultche»  reitksiagi.aprü\si9; 
in  Hamburg  trat  26.  Oet.  1870  an  ittüe  det  früliere»  gesuod- 
heitsrathes  ein  medicinalcollegium,  i»  Bremen  wurde  2.  auf. 
1878  flu  geanadheiUraUi  gebüdet,  m  Frankfurt  a.M.  stammt 
der  sUdUsäu  gesnadbeHsrat  am  ceprij  ISSS. 

e)  mü  diese»  toniereinr^imnge»  aerkn^fe»  tidt  adnaminale 
kettimmangen :  ortsgeaundbaitsrsthe  geferdert  va»  V*aBiRTRiPP 
IS  merU^rttar^f.6ff.ges»ndkeittpfiegaitt,\Ui  der  landes- 
geanndbeltsrath  i»  Beden  (Verordnung  vom  10.  «dn  1883)  mif 
dsii  orlagesundheitsratben. 

2)  oll  pertöntiOer  tttel  bat  tieft  gesundheitsrath  neben  medi* 
zinalratb,  saniiatsratb  «.  i.  w.  noch  viel  weniger  einbärger» 
kSnnen  ab  in  d«r  eolteelis/orm ;  er  IriU  «nlRwder  i»  fremd' 
sprathliOien  w»terbüeher»  (vergU  gesondbeiUrat  bei  Kbankh 
1,  m)  auf  oder  gehSit  der  swan^osere»  tfratiu  an:  die 
meiatanmala  sind  aie  an  ibrm  nnglOcka  seibat  aebnld;  viel- 
mals rind  ea  aber  Ibra  sauberen  Baniutarttha.  AagAwger 
überstisung  von  TissoTS  getunikeit  der  gd^rtt»  aorh.  i\  er 
merkte  an,  es  sei  leichter  ein  gesundheitsrath  xa  ada  ala 
einen  gesandheilaratb  zu  geben.  J,  Padl  noch  Cmiip«. 

GESÜNDUEITSBEGEL,/:;  die  beste  geaBUdbaltregul  wer« 
diese ,  die  der  höchste  arzt  selber  aussgesprochen ;  im 
scbweisz  deines  angesichts  soitu  dein  brodt  essen.  ZiRscaeF 
(1630)306;  gesundbeitregel  didla  Stiblbb  IM6.  sonst  wirddat 
MmpiMidim  neiil  nur  im  pluroj  garaueht :  etliche  regeln  die 
gesnndheit  xu  erhallen.  Hohbbbc  l,3U;  regeln  der  gasnnd- 
hrit  6iuuv**,tT>;  die  geBundbatarageln  des  Gcero  enU 
halten  In  knrxen  worin  alles,  wh  der  monJIit  dwübw 
rathea  kann.  Gabtb*  Ii,  163 ; 
Ckryt.  1  poat  coenam  stabil,  val  pasiua  mille  meabls.  dn  irirst 

doch  alcbt  schon  wieder  sllteo. 
Damit!  ein  anderer,  dar  nlcbu  lu  tbun  hat,  nag  ilch  nm  der- 
glalehen  barbarlMtae  geaaodheluregelo  bekOmniern. 

Luna«  (dtrr  JBJW  getehrt»  4)  1.274i 

geaandheltskaUoet  fQr  den,  dar  sein  eigner  medicna  ssyn 
Win  nebst  .  , .  verscbiadeneo  gesnndkdisragelD.  Firanitfurt 
1761;  die  meisten  stidte  sind  sehr  schlecht  nach  geannd- 
beitaregeln  angelegt.  Zociibt  210;  auch  die  gesandheita- 
regeln  in  dem  gefälligen  gewande  von  volksrelmen  abgefaazt, 
gleichwie  Felbigers  höflicher  schaler,  wOrde  noch  die  schul- 
jngend  am  leichtesten,  und  am  liebsten  erlernen.  SchDtz146; 
gesundbeits-  und  diätregelo  nmnl  ScnaxLLBa  die  medisini- 
lehen  animiKnj^  in  altdeutschen  handiAr.,  s.  eatalog  der  Uün- 
thtmr  Aandteftr. «,  634  v.  a.;  niemand  soll  baden,  ohne  gehörig 
abgekOblt  xu  aein  nnd  ohne  auf  die  sonstigen  allgemein 
bekuDteD  guundbeitare^o  gehörig  rQcksiebt  ganomnen 
zu  haben.  otttpdHa^^M  oorsArift  fir  du  /Mad  ta  lleiM- 
berg,  juni  IHM;  gesondheitaregel  ruk  of  Ott  ra^ma».  Qua» 
971.  HiLPxar  ^460. 

GESUNDHEITSREINE  (reinheit): 

die  Ihr  nOcbieraheitsverelne 

frOadei,  HordanerlkiDsr, 
Dofilfar  gesn od bfllif reine 
□eusn  wegei  edle  babDsr.  RCcbbbt  7,62. 

GESUNDRElTSltElSE,  f.:  lernen  sie  endlich,  an  der  grenze 
ihrer  gesondheitsreisej  den  barmherzigen  bmder  kennen, 
der  micb  mit  6  pferden  von  Montpellier  abholen  liesx,  ala 
sie  zu  Maramlle  mit  dem  tode  rangen.  TMOnibl  reist,  merke 
(1813)  6,401;  wirmOsaaD  «lao  die  entworfe  trannaa,  uadfOr 
jatxt  bloxx  dla  geanDdheitareiae  xom  xwacfc  machen.  Scanui 
ir.  t,m  Jonas;  Emeatlne  nnd  ich  haben  gehrinkell  nnd 
Heinrich  ist  eben  jetzt  auf  einer  gesnndbeitsreise  in  TObingcn. 
Voss  (an  iTiUer  odeber  1800)  pod.  werke  XXX,  2. 

GESUNDHEITSUOCKSICHTEN:  sanilStsrflckslebten  werden 
in  der  Ötterreiek,  santldlfordnan;  von  1776  an^zofen  (John 
1,389):  als  kOnig  wOrde  ich  aas  geanndbeiisrOcksicbteo  nnd 
im  Interesse  der  armen  verbieten,  dasz  irgend  etwas  eazbares 
zum  verkaufe  anogestellt  nnd  so  lockend  und  reizend  auf- 
geputzt wbde.  Adhbaoi  sctefsUsIMa  3, 89;  aaeb  die  patras 
dOrfbHi  vielladi,  aanaitHch  aua  gaaundkaitsrackskhia, 
reiten.  crimunM^  Hm  SAwabe»  (GflaraiaT)  efc 
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GESDNDHEITSSCHXDIGUNG,  f.,  mein  nur  m  plural:  die 
infolge  msngelbafler  beiETorricbtuagea  tu  fürchtenden  ge- 
nindbeibschSdigungea  siod  mannigracher  art.  gttuniheüthüch- 
Ui*  IIS  «.  a.;  geiundheitsscbadigDDK  dureb  klinoa  uod  «it- 
tening.  ^tnimt  173. 

GESDNDHEITSSCH&OLICH,  aij.  md  aiv.:  unter  allen 
ODiMdiebeo  ergKUliehkeltan  der  jagend . .  idcfaoen  sich  keine 
fttr  die  geinodbeit  sebidliclHn'  nna,  sla  die  in  Schwaben  und 
ganx  Deutschland  Oblichen  waUer.  SchDtx  4ot ;  gesundheils^ 
■chldlicfae  einflflsse.  Bldrtschli  ä.  staabwb,  4,  901 ;  diese 
Bachahmnngen  können  gesund  heilsschldlich  wirken,  genndb, 
K.  a,;  hatten  wir  ein  strengeres  sirargeseli!  einsl  stand  auf 
gesnodheitasebldlicbe  ffilicbung  {de*  wein$)  todesstrafcYiscBEs 
aueft  etnff  2,  ISO. 

GESUNDHeiTSSCHADLICHKEIT,  f.:  die  genundbeitsscbxd- 
lidikeit  dea  blanen  hrodes.  archh  f.  hpgietn  4  (1886)  147  u.  a. 

GESDNDHEITSSCHALE,  f.  {vgl.  glas,  Lecher): 
kein  radllck  nan  «m  dai  kan  6n\  dhdan  uth, 
wen  he  im  hochtrdlinael  dtn  bnidnn  und  dm-  bruet 
In  ehren  und  mil  wünsch  de  ginndbeit  icbala  bring«!. 
LiDitiBKiia  (hitdilukt  Ihoin  Irtur  33)  Miutnidl  89. 

GESUISDREITSSCHATZ,  «t.:HDii*LTJoB.T.,  nea  eröffneter 
balsamischer  gesnndheitflschatz.  Zürich  1714. 

GESUNDHEITSSCHEIN,«,  (f.  attest,  brief,  pass  u.a.):  ge- 
Bundbeit»scbaia  iäletdtunU.  UotiDBAo-BDiTosFr 2U;  gesund- 
heitsbriar  oder  schein,  ein  pasz  oder  patent^  so  einer  bei 
sieh  fahret  von  der  ohrigkait  dea  orte»,  da  nr  auarriset,  a 
m  of  ktaUb.  dnOidhngU  wt.  tm  171«,  7M;  Oma  Gries 
(1841).  HlLPEIT  480. 

GESÜNDHEITSSCHOKOLADE,  f.  tom  Ckiin  (SSl)  aU  nii~ 
drigtt  »ort  Uitithnit,  geiundheitschokolat,  AoU.  geioadhetds- 
chokolad,  din.  sundbeds-chok.,  engl,  sanative  cbocolate,  ^rs. 
ehocolat  de  aanti.  Neaaics  SM. 

GESUNDHEITSSCHUTZ,  n.;  und  der  geanndheitsaehata 
fOr  menschen  und  Tieh  wQrde  dadurch  bald  so  grosze  fort- 
schritte  machen.  ScbOti  Sl ;  der  allgemeinen  polixef  wissen» 
Schäften,  iniowdt  diese  almilch  zum  OffNitliehea  lebeni- 
nnd  gesondheitsscbutz  wesentlichen  doBnsi  haben,  efrsndu  191. 

GESUNDHEITSSCHWJICHUNG,  f.  tanitatit  et  vatttudinit 
ferturbatio.  Stibles  IMO.  Kissen  com.  (1704)  178*. 

GESUNDHEITSSICHERHEIT,  f.:  die  sanitütspolizey  hat 
nicht  allein  alle  jene  gegenstände  lu  berichten,  zu  befehlen, 
zu  verbieten  ond  in  Vollzug  an  seilen,  die  fflr  ^lle  stände 
zur  Öffentlichen  gesundheitasicheriieit  gleich  geddhllek  und 
nothwendig  sind.  ScbDtz  K. 

GESUNOHEITSSOBGE.  f.,  soUtcilHdo  saMmti  Stiklbs 
1907:  sie  Obemehmen  die  mit  Ihren  wichtigen  amtsgeschSfien 
TerknQpfle  Öffentliche  gesundheitssoi^  mit  dem  rflbanlichsten 
eifer.  ZCcbebt  torr.  (an  CoraKaurs);  wird  dia  Offentli^e  ga- 
BundhelisBorge  gewöhnlich  medizinalpolixd  genant  Blortbcili 
ätttlsehet  staatiKb.  4, 301. 

GESUNDHEITSPARÜNG.      ewa  waletMÜnb  Stiblm  M74. 

GESUNDHEITSPILTEBUNG,  /.  niyleetet  aoMiidjnii  thtu- 
dort  3090. 

GESUNDHEITSSTAND,  m.:  onler  den  landesmQtterlichen 
bcsorgniszen,  durch  die  wir  für  das  beste  unserer  slsaten 
wachen,  lardienet  Jene  auf  den  gaanndheitasland  ein  Tor> 
lügliches  angenmerk,  ötterrnek.  g<$u»ihtitiord»uns  ton  im. 
Joan  |,SS6;  mit  dem  eontumazpbyelkar,  an  den  ein  wnnd- 
arzl  angewiesen,  ist  bealSndig  dia  correspondens  zu  unter, 
halten,  und  diesem  von  seit  zu  seit  von  dem  gesonJlicits- 
Btande  Unterricht  zu  gehen,  ^tndort  479;  und  nur  su  jenen 
Zeiten  wann  dort  selbst  an  menschen  ond  vieh  ein  allgemei- 
ner gesoodheitsstand  herrscht,  kann  Jedes  vieh,  das  haar 
und  keine  wolle  bat  .  .  sogleich  in  unsere  Isader  herüber 
getrieben.,  werden,  rteadart  470;  durch  die  dringende  ootb- 
wendigkeit,  auch  nur  einen  nomulcn  geaundheiissland  her- 
zustellen. Klumfp  dtut$ehe  tiert^i^midirifl  1843  ^ 

GESDNOHEiTSSTEIN,  gesnadheitaaltlne,  polirle  mar- 
kasirte  oder  kiesskrysralle ,  sie  werden  In  einer  unreinen 
luft  irübe  nnd  führen  wegen  dieser  anzeige  den  namen. 
NiRin»  3,193;  e^L  Jacobson  3,7&.  LsniiANit  yrundidfK  der 
mintralogit  (noi)  4S2  bdiandtU  dtn  lUiH  unUr  mispickel. 
HAKTRiNNAandvb.d(TRinfraJofi«(lBU)  1,  998  all  Schwefelkies. 

GESUNDHEITSSTÖRUNGEN,  mettf  im  jiliiral;  die  grOsze 
der  durch  gesundbeitastOrungen  Teruraaehten  wirtschaftlichen 
Terlnaie  Iftast  sich  aas  den  ergabniaaeii  elnar  atatiBtik  der 
arbeiierkrankankiaaen  Oeotacblandf  nngtfUir  schttxen.  «- 
tUttdhntti&cUti»  lt.«. 


GESUNDHEITSSUPPE,  /.  tuppe  aus  kerbtl  und  tauenrnpfkr, 
vgU  TaiBL  landuhUfkafll.  konotnotiontlex.  4, 406. 

GESUNDHEITSTAKFET,  n.,  ein  besonders  iub«rat«ter 
(uffet,  wachstaffet,  der  in  gewissen  x.  h.  giebtlscbeii  xuMiM 
um  die  kranken  glieder  gelagt  wird.  Campkui;  ffl.  waeha- 
tsffet  M  NaaniCH  1320;  «ieti  mcllr  getfdiKUiflfe. 

GESUNDREITSTASCHENBUCH,  «.;  J.  FaAn  geMifldhella. 
tai-.  tienbnch  für  das  Jahr  1808.  Wini. 

GESUNDHEITSTHEE,  ». ;  unter  diesem  namen  werden  mr- 
schiedene  zugammengelcsene  krSuter  und  wurtzeln  verkanm. 
da  dergleichen  infosa  erwärmen  und  verdünnen,  so  haben 
sie  in  so  weit  ihren  nutzen,  ob  sie  aber  nicht  sowohl  aom 
nutzen  der  krancken  als  der  verkluffer  erfunden  wurden, 
steht  dahin.  P.  Nobl  Choiibl  ononoin.  und  jiAiff.  lexikon  (iT&t) 
4, 1017.  vgl  th.  II,  342.  S;  der  berObmte  thee  zum  langen  leben 
des  grafen  S(.  Gemain.  Unnuiiit  l',  K.  ««sfc  M  Ur  tim- 
bürgerung  da  (ndifcftn  Attt  (pjcUc  dfe  fragt  der  jimniktih 
firderung  oder  idtädigunj  eine  reti*  m  der  Utltratni:  daaz  d«r 
bekannte  Holländische  arzt  Bontekoe  den  gebrauch  dea  tbcea 
Bo  hoch  erhob,  dasz  er  zur  erbaltung  der  gesondbeit  tliglick 
jedem  gutea  Christen  40  bis  U  tasseo  zu  trinken  empfahl, 
begreift  man  leicht,  wenn  man  waisz,  daiz  Ihn  die  oat- 
indiscbe  compsgnie  reichlich  genug  für  seine  Ihf  e  recooinwa ' 
dation  bezahlte.  Wieuros  Merkur  1784  S,U. 

GESUNDHEITSTRUNK,  Rh,  s.  gesundbeUtrunk,  gMoad- 
heittrinken,  gesundhait.  iit  tMkhere  fenn,  «swmUkA  Ar 
dUsre»  iprscft«,  gnlatta  dsss  gncfifssjEkes  Msr  uaA  kÖM* 
riRfoK;.  gesnndbdtstrnnk  üautRi  dUlofsiiHi,  fomlnai  MjRfts 
Stislbb  33S1;  poenlvtn  uniMa,  Mliilarja  Kisacii  wie  weist 
er  allerlei  modus  von  gesundheitstrflnkenf  pcdasUfdker  scM- 
fuehi  74;  gesundheilBtrunk,  m.,  kel  drinken  of  de  getemälmi 
van  jemand  Kraiisb  193  (nur  im  deuUchm  tAi^i). 

GESUNDHEITSUHSTAND,  n.,  in  dn  mOrlerbüdmn  wdU 
veruiehnet,  aitr  im  ts.  j^riiunAert  fewihnliek  für  d«  keule 
fliUeAerc  geBuodheitszustand  gebranehlt  rocA  hti  Brrrtaro: 
dia  nnterzeicbneten  ürzte . .  aufgefordüt  von  einer  dahieaigea 
lObf.  Bchülzengesellschofl,  den  gesnodbeitanmsUnd  dea  obr- 
machermeisters  Boys  su  untersuchen.  ft,S^  der  tiftmtiidie 
gehräudi  ichrinkt  $itk  jtioek  auf  den  plnrol  ein,  er  tisU  in 
erüen  Ikeü  des  eompotitunu  iu  den  verukieden$Um  beieutungs^ 
firbungeu  sum  üusdruek  kommn: 

1)  gesundheit  ertcAnnf  in  der  nenlralfR  hedeitiung,  vergL 
ip.  4329:  bey  so  mScbtigeo  Veränderungen,  welche  die  luft 
auf  den  menschlichen  kOrper  würcket,  werden  allerdings 
unsere  gesandheitsumstande  entweder  verbessert  oder  »ef- 
schlioimert.  ZOgebrt  43;  die  aufgestellte  aaniUlacoaniasio- 
nen,  nnd  laadnaobrigkeilen  haben  sich  beatlndlg  zu  hefläases, 
von  den  gesnndbtitsnmsUndeo  ton  seilen  der  tOrtiacheo, 
venezianischen  . .  bedenklichkeiten . .  genauen  unterriebt  efo- 
zusiehen.  MnreieA.  jsiutidAaffOfdNHRji  hh  1770;  Joax  l,  4n 
«. gib  acht  wt  drina  gcaondbeiteuiDalinda,  daa  ist  das 
einzige  was  ich  dir  befddak  Fa.  MOllih  (Csto  ntid  Cciiae^ 
i,S)  S,33. 

3)  die  toritellung  einer  sarl»  grnadheit  macM  tick  geUeni: 
wenn  es  deine  gesund  beitsumstande  erlanben,  so  schau«  dich 
ferner  Im  lande  selbst  um  und  übe  mir  streng«  gerechtig* 
keit.  F.  HDLLia  1, 383  (dai  RNixitnwn). 

S)  die  9»KRdt<if  «raeftriRf  gsrodss«  ob  gefrMä  oder  «nfr- 
griffen:  nun  wQoacbten  wir  «her  unserer  «llaeiUgen  getand- 
heitsumsiande  wegen  die  S  oder  4  wecken,  die  wir  in  D.  zu- 
bringen können,  auf  dem  land,  in  einer  miazigen  entfemung 
von  der  sladt  und  von  encb  zuzubringen.  ScaaLBB  kr.  s,  i»4 
Jonas;  arbeiten  kann  er  (GiUtt)  in  seinen  jetzigen  gesund* 
beitsumsUuden  freilich  nicbL  7,340;  ich  bin  sehr  behäm- 
mert, lieher,  wegen  der  gasandheUaamittnde  mrioer  m«u«r. 

6,844. 

GESUNDHEITSVERANSTALTONG,  f.:  der  hauptgegaawori 
aller  der  geanndbeitaveranstaltnngeo.   dtlmwk.  feninttal»- 

ordnung  ton  174S.  Jurr  1,433. 

GESUNDHEITSVERHALTNISSE,  pJ.  ein«  'statiatik  der  ge- 
sundheita-  und  slerbticbkeitsTerblUniase'  warde  in  der  Imi- 
bmeker  retoliitim  ron  iHo  gefordert,  vgl.  g«wndbeitsberiebt; 
die  gesundbeilsverhaltBisse  auf  den  achiffeo,  in  ialSndisebea 
bafen  und  gewflsscrn  stellen  sich  im  allgemeinen  nur  wenig 
ongOnstiger.  Sammlung  der  druekiclb-.  dn  reiekstages  äesnerdd. 
bandes  1870  Re.4. 

GESUNDHEITSVERSICHERUNG,/.; 'plan  nnd  cinrichtna| 
dar  geauodheitsmaichemugsgeaellachafi',  aas  dem  frw. 
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Lt^ng  1711  M  Oaribl  nttnrf  tiim  MNutttt  der  tlaatt- 

arxneikunde  (1784)  p.  147. 

GESUNDHEITS VORSICHT,  f.:  wird  der  verttorbeoe  . .  in 
einer  weoigslens  xwo  eilen  ticren  gruben  obna  kleidung  und 
mit  den  gewOlinlichea  gesunJheiisvorsichlen  beerdiget.  Merr. 
gaundhtilsoTdnung  ton  ni«  Joim  1,473. 

GEISUNDHEITSWAGEN,  m.,  irouische  6<fl<iiniin;  itr  früheren 
korbwagen  in  Königsberg,  da  lie  ilark  aufstitsitn,  'staukerten'  und 
den  fahrenin  t&thlig  durchTültelten.  Friicrbibi  1,  IBD. 

GESUNDHEITSWASSEß,  n.;  G.  Bboabus  mediiinischer  be- 
richt  von  dem  miaeraliichen  bergwerksbrunDen  odcrgesund- 
hctlswasaer  unweit  Radeberg.  Aiduin  im;  Jeder  kSufer,  der 
von  einem  sauerbrunnenhändler  gestindheits-  und  mineral- 
wSsser  von  was  immer  für  einer  gsltung  sulclie  aein  niOgen, 
verkatiTt  (siel  particip.  oüribul?)  Balche  zu  schwach  oder  gar 
verdorben  lu  sein  befindet,  ist  berugl,  diese  dem  Verkäufer 
wieder  zurtlck  zu  geben,  öslerreicliiseht  vtrwdnwg  von  1784 

bei  JOBK  1^507: 

diesen  ort  hier  kenn«!  dti  nicht; 
ei  Ist  eine  klein«  iiadi, 
die  gesunilht.<it«waiaer  liai, 

liegt  ID  Franbielch.  MaLLitn  »ehuld  3, 1  (1828)  83. 

GESUNDHEITSWEIN,  m..-  Jene  kranken,  welche  im  bade 
nach  der  vorsckriH  ihres  arztes,  molken,  thee,  lioionadci 
mandelmilch,  krSuterbrülien,  gesundhntsweine  oder  mineral- 
wasser  Irinken  mUsaen.  Schatz  160, 

GESUNDHEITSWESEN,  n.;  und  in  diesrn  betrachtiingen  ha- 
ben wir  alle  die  daa  allgemeine  unsere  iBnder  betreffende 
gcsundbeitsweaen  angehende  Satzungen  und  Verordnungen  in 
Überlegung  nehmen  .  .  lassen,  dibrr.  ia«Hit»ordnung  l'.'o, 
Jon»  1,381;  das  OfTentllcbe  geenndheitsvesen  in  Deutschland 
und  England.  1  ttrit  ifer  vtrwaüwigikkn  ton  LoBux  Sitn ; 
dasselbe  ist  der  staatlichen  centratbehilrde  Hlr  daa  filTent- 
liche  gesundheitaweaen  nntargeordnet.  InnOrueker  rtidution 
von  1869. 

GESUNDHEITSWIDRIG,  adj.:  dasz  die  klagen  Qber  die 
gesundheitswidrigen,  ja  Icbensreindlicben  Wirkungen  der  ge- 
lehrsamkeit  in  neuerer  zeit  weniger  laut  und  allgemein  ge- 
fahrt  werden.  Ioblki  «ber  die  getundhcil  der  gelehrten  {ftei- 
hafn  18)3,  opriO  U. 

GESUNDHEITSWISSErtSaiAFT,  menet  ofheaUh.  Gana  all. 

GESÜMDHEITSWOHL,  n.,  inderiiUren  kmitnitdin  meralwr 
viel  gebrandu.  neben  der  in  der  tutamnunsatung  wrlirgenden 
potitiven  bedentvng  tnlwiekel»  jieA  diireft  terbkmung  der  bideu- 
lung  du  iweiten  tkeitei  rtlatite  itgrilftbeiÜmmmigenf  dü  tieh 
mit  gesundheitsumstand,  -tnslaad  berühren. 

lj  und  durch  diese  das  gesundheil s wohl  ihrer  unterlhnnen 
lu  grflnden.  SchDti  B  m.  a.;  gesundheitsausschOsse  lu  bilden, 
die  .  .  die  nächste  sorge  für  alles  nas  das  öffentliche  ge- 
aundheilswohl  ihrer  gemeinde  und  ihres  landbezlrkes  betrltTl, 
lu  aberoehmen  haben.  fnntAnidicr  modiliea  ms  ism. 

2)  das  allgemeine  gesnndheitswohl  eines  Staates,  bat  nim- 
lieh  seine  zurälle  und  gewisse  harlnückige  kraokheiten,  wie 
der  einzelne  kOrper  einrs  bürgers.  FoiNs  I,  vorrede  13. 

GESUNDHEITSZEITUNG,  f.:  hierdurch  kann  die;es  Journal 
die  stelle  einer  gesundheitszeitung  vertreten  und  von  allge- 
meinem nutzen  auch  für  polizejaDstalten  werden.  HorBLAHo 
jmrniU  der  practistben  artneikunde  1  (l7e&),  vorrede  ft. 

GESUMDHEITSZEUGNISZ,  n.:  Stolbergs  tod  halte  doch  am 
ende  deinen  edlen  valer  nicht  mehr  bekOmmern  dnrfcn  als 
lacobi'n  Hendelsaobns  tod.  sonst  mOsite  man  am  ende,  bevor 
man  gegen  einen  acbriebc,  bei  dessen  arit«  ein  gesundheits- 
leugnisi  «nhoIeiL  I.  Paul  (an  Beinrieh  Vm  n}%  18»)  brief- 
weehttl  98 

GESUrtDIlEITSZUSTAND,  m.:  wem  ist  wohl  unbekannt, 
dasz  jedes  klima  leinen  ihm  eigenen  gesundbeilsztistand, 
und  jede  jabreszeil  und  Jede  witierung  ihre  eigene  kranck- 
heilen  habe.  ZtciEar  (I77D)  36;  so  unier^ucbte  er  ihre  con- 
slitulion  und  erhundigle  sich  nach  einigen  umsiänden  ihres 
gesundbeitszustsndes.  Wielaads  Merkur  1775  4,  :181  aus  einer 
sehrifldet  prrutt.eonsiilorialraU  S.  Baci(ll70).  »u  derselben  zeit 
encAemeN  abo,  »m  die  beiden  belege  beteugen ,  die  tmti  haupt- 
fimunt  m  die  dai  eomposilum  tieh  ipulM;  die  betiekung  auf 
iettimmU  penonen  fährt  die  paraUelt  mit  der  oben  hek-Jen 
leibes-  und  gesundheilsbescbaffenheit  nahei  die  betiehvag  auf 
Mgemeintre  gmppen  dagegen  nähert  nth  dem  afrsoliitcn  ge- 
brauche und  ber^rt  steh  vtÜ  dtr  bedtulung,  die  in  gesundheits- 
verhSllniBse  vorUegl. 

IV, 


1)  in  beiden  gebraucht  formen  nimml  die  bedeulung  lowoAl 
dauernden  ob  vorübergehenden  ekaraOer  an;  bei  der  baiehung 
auf  einzelne  perionen  ergibt  dietct  momenl  »eü  ahiUkende  be- 
deMtnngiunlertchiede:  eon$UMio*  und  augenWekliehM  befinden, 

a)  ob  da  der  gmnd  in  ainer  dauerballen  oder  achwlcb- 
licben  Constitution,  zn  einem  gesunden  od«-  kranken  ban 
der  lehensorgane  gelegt  wurde  hSngt  ab  von  dem  ge- 
sundheilszustande  unserer  eitern,  ^ofblakd  2*,t4g;  die  sich 
vcrheirulhenden  sollen  . .  von  einer  eignen  zur  nntersnchung 
des  gesundheilHZustandes  derehekaodidaleu  bestellten  commis- 
ston  eine  besondere  Instruction  erhaiten.  Eubhabt  3, 14. 

b)  nur  das  eine  wird  auch  Piaton  zugeben,  dasz  so  wie 
jeder  sielt  seine  tb&iigkeit  in  Staate  dort  wflblt  mit  rflek- 
sicht  auf  seine  kfirperlicben  anlagen,  so  aacb  einer  dnrcli 
einen  ganzlich  veränderten  gesuodbeitcznstand  genOlUget 
werden  kann,  seiner  bisherigeD  berufsthaiigkeitzo  entsagen. 
ScRLBiEiMtcHBR  111,3,289;  sie  geboren  ihm  ja  alle,  ibm|JVi^el) 
dem  perpetuellen,  der  sie  alle  überleben  und  «ie  frOh  oder 
spöt  in  seinen 'pr^cis  historiques'seciercn  und  einbalsamieren 
wird,  er  scheint  eines  JeJen  gesundheltszusiand  zn  prAfen, 
um  sich  zu  der  kflnfligen  rede  vorbereiten  zn  können.  Hsi.vk 
LuUlia  M  bruf:  wie  sehr  nnaar  giflek  von  dar  hriterkcit  der 
Blimmung  und  diese  vom  gesnndheitSBnslande  abbflngt. 
ScBOPBHNAUi-R  parcrga*  i,  341;  demnach  geschiefat  es  nicht 
ohne  gmnd  dasz  man  vor  allen  dingen  sich  gegeoaeilig 
nach  dem  gesundheitszustand  befragt,  ebenrfort. 

2)  bei  bniehuvg  auf  allgemeinere  gruppen  nimmt  der  gegen- 
satt iwisehen  dem  dauernden  und  dem  augenbtickliehen  zustand 
keine  to  schroffe  form  an: 

a)  bieraus  erhellt,  ilasz  alle:<,  was  zur  thstigen  Verbesse- 
rung de*  menschlichen  gesund  hcitszustandes  sowohl  im  ein- 
zelneo  als  Im  ganzen  gebOrt  . .  gegenständ  dieses  Journals 
ist.  HuFBLAnn  jtumal  der  armeytunde  i,  vorrede  8;  nnd  die 
gewohnheit  au  baden  ist  nicht  ohne  den  grOsxten  schaden 
rar  den  allgemeinen  gesundheitszustand  abgekommen.  ScHttri 
24ft,  v^I.  Bhad.i  medizinischer  rathgcher  Qber  die  besondern 
unler  dem  landvolk  herrschenden  sehildliclien  gebrauche  und 
vorurtbeile  in  rdcksicht  auf  den  allgemenen  gesundheils- 
zuftand  desselben.  Ulm  I8C6;  die.  ganze  summe  von  roasz- 
regelo,  die  darauf  berechnet  sind,  die  läge  der  unleren  volks- 
klasseo  wirtschaftlich  zu  beheo,  befördeit  zu  gleicher  zeit 
den  sittlichen  und  ita  gesnndheiisznsiand  dieser  klasseo. 
Dlortschli  deulsthtt  üaatswb.  4,  SOI ;  iwar  wurde  in  dem  zn 
anfang  des  jahraa  I83&  darauf  erlassenen  aasführlicben  mi- 
nisteriulbefehl  die  starke  Schilderung  Lorihibbs  Ober  den 
verfall  des  gesundbeitszusiandes  der  gymnaMalJugeud  für 
grundlos  er|[|9rt,  Ktuapp  deuUeht  vtfr{fl;äArweAr.  1842  2, 23S ; 
culturgescbichlliche  annalen  der  sladt  Frankfurt  mit  beson- 
derer rUcksicbt  auf  gesund heitsziistand  und  medicinalverfas- 
sung.  Stbicbbb  in  der  teitsehr.  f.  cuUurgetch.  1,  272  ß. ;  dasB  der 
gesundbeilszustaud  in  London  besser  lat  als  in  den  mdsten 
europaischen  sllldteo.  itenogr.  heridtie  des  reiditt.  des  nordd. 
bundes  1870  2,8^9. 

i)  ein  schiff,  welches  aus  einem  der  pestverdlcbligen 
bafen  kommt,  wird  in  den  preoszischen  hSfen  quaranlaine- 
frei  zugelasssen,  wenn  et  einen  ...  gesundheilspass  fQhrt, 
in  welchem  bescheinigt  ist  ..  dasz  der  gesundfaeitszostand 
am  bord  des  schiffes  bei  dessen  abfahrt  zu  einem  verdacht 
keinen  aolasz  bot.  preuss.  Verordnung  von  1663.  handetsarehiv 
IS63  2,  62;  jdArlicA  einen  ansfabrlicben  beriebt  über  den 
gesundbeitszualand  fordert  die  Innriirueker  ret(4ution  ton  1869: 
eben  war  der  polizeiprlsident  bei  mir,  um  anzuzeigen,  daai 
zwei  cholaraßlle  (asiatische)  in  den  letzten  lagen  Torgekoro- 
men  sind,  das  hl  hier  aber  alle  jabre  der  fall  und  zu  hoffen, 
dasz  bis  zum  ausmarsih  der  truppen,  freilich  noch  drei  we- 
ihen, die  krankheit  sporadisch  verbleibt  und  sich  nicht  epi- 
demisch Terhreile.  bis  jetzt  ist  der  gesundbeitszusland  sogar 
sehr  gut.  HoLTis  (brie{e,  |S(>7)  6,  334;  der  gesundheitszuslBod 
der  Inippeo  war  vorirefdich.  ebenda  3B4;  der  gesundheils- 
zustand  in  der  flotte,  abschnitt  im  bericht  über  den  stand  der 
bundftkriegtmarine  im  bepnn  des  jähret  1870,  sommivng  der 
drui  kschripen  MO  no.  4. 

GESUNDHEITTRINKEN,  n.,  suittanlivierter  infinitiv,  in  dm 
die  gewohnheittmäaige  v"rbinduiig  des  »erbiimt  mtl  dm  objeet 
tum  contfiiMifit«  erstarrte:  lauf  auch  am  sootag  nicht  nach 
den  krUgen  und  wirtsliäusern  und  saoff  dir  mit  vielem  ge- 
sundbeitlrinken  allerley  kraukheiteo  an  den  hals.  Schopp 
{gedenk  daran  Hamburg)   Wacbbbkacbl  lesrbud^  3,  1,  709. 
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du  gMDndtieUtrinkei],  letma  poevU.  DiimLii  (tnr)  lU; 
Ich  erinnerte  mich  dennalea  vergeblick  des  lobl-edicts  Ihrer 
kOnigL  majeiUt  tod  Prenszan  durch  weichet  lie  das  gasnnd- 
heittrinken  gInUlich  abgettellt  und  verbotteo  hat  diiemn» 
itr  MoAifni  (im)  M.  s  fT.  dtimrt);  !d  den  alteren  seiteo, 
in  wekhen  daa  geaundheiltriokea  in  Holatein,  beaoDdcra  in 
BaBBbnrg  bti  Ufel  Borirte.  ScaDrsi  helttein.  MioL  l,  SOS.  wuk 
4n  ffMfjnmftm  ir9m^  ikk  ikicr  im  die  MmpontieM/Wfe  m.* 
du  icaaadbeitatiiakeo  war  in  Himbnrft  Altona  a.  i.  aUdtco 
•banale  aebr  hn  sehwaoge,  rtniddrl  ^at;  ach  goU,idi  kann 
daa  fiele  gesandheltstriaken  nicht  mtragen  S.  ifropk«  itt 
Mm  'ungeheure  heilerkeit'  etc.  IW«^  evmmtribitch*  (I8M) 
gtfe*  dii  älUrtn  a%fUigen. 

GESUNDHEITTRUNK,  m.,  iUrre  mManfMüifiifV  »  dtr 
ehen  htipreekemtn  vtrbinivng:  enpUitrum  wider  der  edelen 
tentscbea  nation  . .  unchriatliche,  nngesonde>  gaalx  mOrdi- 
liehe  getUDdbeit-trflncke..  A.  Lobwassib,  lall;  geinndheil- 
tronck  w^nd  carirer  snm  podagraaa.  Lhnarb  floritig.  po^ 
(i«9o)  767,  18;  gesoodbeiltrank  bekommen  den  apoteckem 
vnd  artiten  am  bcBlen.  IW»  »;  doreb  geanndheil-trflnke, 
trflocken  ihrer  fiel  jbnen  eine  lüanckhelt  ja  oBt  den  tod 
aelbst  in  den  leib.  BoTacnat  Mlhnai  SM;  gasundbeit- 
tninck,  Mnli>,  RonoEAD-BoiToarr  SU. 

GESCNDIGEN,  wrk 

I)  wtnUrkte  büiung  su  •Dndrgen  (*.  d.)  noch  i*  dm  AUfdder 
fai^nMtpitU*  (IUI  «Uli  ijrftfr  aufgtuithntt):  selber  hie  nie 
gesnadigen  enwolde.  8056. 

>)  oNftliiiip  Pen  gesund:  nnnd  tod  dem  wein  wtird  das 
|tHd  gesandigrt,  nnnd  die  aberaaszig  maierj  gercsolneret. 
Hiaa.  BBiBasGBwiM  dünafia  {AusAurt  xta»)  31. 

GESONDIGEEIT,  g8suodekei^  gasnntekeit,  wAt*fmm  s« 
lesandbdt.  «tOeiaMsrl.  gesoodicheit  Tiawus  \  1666; 

blaosD  dei  Ir  lelief 
gDid«  unde  gaiuadokali, 
sl  «ecli  »Ii  soboDei  klarbah 
■ante  AgoeMn  bl  ir  was». 
pMloHtU  118.39  Mpte  (ftettaap  itr  CbMtaalla); 

er  hat  wunder  getan  ndt  geaantiehdt  an  aiachan  leoten. 
IleiNatcR  *.  NecBLii  ftahntn  (KAvIt);  man  vint  an  einer 
nucsanir  bluroe  varwe,  roch,  smag  irkentnisi  toiea  und  so- 
wers,  gesundibeit  dei  leibes  .  .  vnd  mllen  dj  geinndikeit 
gfbio  dcD,  df  do  sichln  in  dez  rechtes  czwlvel.  hWmt  roa 
KagdeHrg  {Bihlau)  vormvrl  37 ;  grusiet  mir  . .  euwern  baus- 
frawD  und  euwer  kyoder  «ere,  das  jo  got  alle  gesuntjkeit 
Torlye.  J.  K*LOBsicn  au  Botel  (14U)  FrankfurU  rtiehtemrei' 
pondent  1, 40.  während  diu  ^ÜUrtr  uit  obtrdtutsefu  und  minW- 
dnlsdk«  Mint  ftr  itt  mrt  writ^ns,  scftrinf  tt  in  nnertr  seil 
mir  wf  niidtritnUditm  (edni  fortnMtn:  gesundigbeit  tbh 
DooRifiAkT  KoouiAit  l,eU;  gesnndi|keit,  genndheü  StObbh- 
aoBC  o$tfrieniek*t  wh.  M*. 

GESUNDkUB,  f.,  nnur*  tOdung  tmMt^Mdur  ort,  tadeai 
vor  da$  n  der  beättdiinf  mNasiU  frmdmtrt  das  dwtMh* 
ijfnonjrm  MTslärkend  tritt:  lor  meiner  grossen  gesnndkur  habe 
ich  aueb  geglaubt,  es  sei  ftesungen  statt  gekricbzt,  wenn 
einer  mit  grsrnmatik  ond  dialectik  die  backen  aulhliea  — 
aber  jetzt:  gute  nschl  Marcisous  Capelle  hässl'«  bei  nos  In 
Hadolfs  seile!  ScasprEL  I3ikeh*rd  rn. 

GESÜNDLEIN  fSr  gesindlaia  (v.«!!»:  du  die  In  hialgen 
grenien  unaulhorliche  plfloderungen  uosicherbeitea,  und  Biete 
Partien  mir  nicht  nachgebeD  wollen,  alcb  ancb  nur  auf  ein 
Tiertel  weges  Ober  feld  auszumachen ;  wolle  sooit  mein  er- 
legeue  wihrtschaft,  indem  ich  noch  wenig  anbauen  können* 
ancb  izso  sonder  gesOndlein  bin,  gerne  Torguaea  und  E.  gna- 
den hirinnen  fOgen.  BüTicnsT  kansi.  SU. 

GESUNDLICK,  adj.  und  adv.,  erU  aui  der  tpSttrtn  mUUl- 
koehd,  uit  itltgt  und  in  der  neuhoehdeuhehen  tpraehe  früh 
milder  autgettorben.  mhd.  mit  und  oAne  umlaiU:  gesOnilich, 
gesuntlicb  miHrfboeM.  «t.  3, 3, 746.  Lbibb  1,107;  ta  milUl- 
deubekn  wenb.  des  16.  jh.  gesnndlich,  waBlrtHf,  saaa  Diubr- 
aACi-WOLCBKR  617;  «Hfcls.  geanndtlc,  gesondelice  Lio  I4l,34. 
Wbigbt  3,  »7;  mnrfl.  gesondeltke  admb  VaawMs  u.  Vbkdab 
3,  tOe6:  koUandiich  gezondelyk  9gL  Kbambb  1, 167. 

1)  die  mitttUiochieul$tiien  belege  mg«»  umM  de»  od^ecM- 
fildtra  «Ii  den  adBerbialen  gebrauch  dei  werlei.* 

dar  brocbt  slla  ler  iarlicb 
fhieh  die  was  (•»flaillcb 
gar  edel  fraeb,  dl«  ■choa«  wass 

A.  Kamui  mlUemeAt  tedlekl» 
(laa  de«  sMes  wuuttr»)  U,  U; 


4U  bamnag  aneh  la  bllffe  keaa 
hens  Jenaa,  der  nriiorgaB  waa 
dri  tag  In  fllnei  OichM  warn 
daa  er  gasnotllcb  da  genu. 

sitUekt  unler  4»m  mbuh  Hoeo's  T.Haivaat 
(/ittsr.  «er.  Itt)  «,tU 

ffjlL  dem  nngesnntlich  sseftr.  d.  aU.  8,  IM. 

1)  ja  der  frihueiUioekdeuttehen  pr«a  Aal  du  tijeOm  %t- 
stfaiaifr,  twt  «erweadele,  »sfMidiin;««  eingefan^n:  zu  (esnodB- 
eben  teilen  fai  Au§iiutfn  nr^tiek  im  f4M,  Biauacu  Jlm§t- 
Hrgir  w¥.m.  »steadm  MM(  M  od/ecfie  wid  «dair»  tm 
StehibOwbl:  ob  ain  mensch  Inst  bat  in  eitea  vaisla  speias 
von  der  vorgescbriben  steet,  die  nit  gesuntlich  ist.  reyiaMa 
santtohi  sreMv  /.  gtidt.  d.  awdü.  4,  119  u.U.;  das  die  selb 
lehre  an  andern  zejten,  gesuDlIicb  »  leben  auch  noti- 
lich  sei.  regimtn  peUiteiU.  wrrede,  arcMa  8,  U8;  das  allea  ond 
auch  euer  gesundlicb  und  giflcklicb  woblfart  haben  «Ir  mit 
sondern  TreadeB  empfangen  und  Teroomen.  hirfcraunlsr 
md  ral  ton  JbHenhirjr  a.  Tauber  (»3»),  Baonar)*  qmeiUu  mr 
ffsefc.  des  imcniMcfs  (MU.  ser.)  3*1;  einen  jeden  au  aciner 
seilt  miu  gesnndtlieber  wohKarth  wideraob  in  aaia  Tatler- 
land  wollen  belaylten.  Kiafft  retsm  SS;  dast  ^  die  gcatn- 
desten  compleiiooan  gewinnen,  die  ihnen  fast  gMttndtlick 
ist  wider  all  ander  kranckheil.  Psbacblsus  op.  (i«i6)  l,  89L 

3}  IR  den  djferes  wtrlerbäthem,  die  *wA  Uf  la  doi  17.  jukrk. 
hinein  ßr  da»  wori  belege  beibringen,  ttiU  du  adwerb  «ehr  bcr- 
vor:  gesuntlicb  laae.  socat.  nn  1481  «2  b,  Vfl- Biir.-WOLcica 
«17 ;  gtuodtlicb  Ritf  gnindAett,  leliifrriler.  Hialbb  1M;  dacA  Mer 
auch:  das  gsund  Ist  und  gsundhelt  bringt,  gesnadlicb,  bsü 
f«r«r  gesHRdteil  Baanai  1981, 

GESDF(DMA(mEN,  aerb.  ii»  utndmttxuMt  iir  «nlsr  geaond 
^recAeiten  »crftiiidiiRjr  du  pridieattwen  aijeOin  mt  dem  eerhm 
SN  etflen  worfe  itt  idio» /rüh  voUiogi* :  gesundmacben  Moort, 
eoaaalejcere.  DtaFBRatu-WOLCtsa  {nach  einem  atiBetdealsete» 
foeahiJar  des  16.  jA.)  017;  artinen  oder  artinejen,  hejien, 
gsundmachen  kranckheil  Terbateu.  SiaoR  Rot  (dafsbarf  i57t) 
C*i  gesundmachen,  gnerir.  Houina  3,164*.  dW  conipantiaa, 
a«^  lÜe  vor  altem  audt  die  luhtlmttitbiUunge*  gesundmacher, 
gesuodmacbnng  (s.  d.)  kiumirkUn,  uolUtp  ikA  aai  saMaaMer- 
ten  infinitint  mUrmd  i»  »udtreu  gebrautiufemt»  des  sertaau 
du  ntrUudnug  letsr  HM  und  df«  mssefaen  kslaadlkfirf  n  der 
teftre^g  fefre«Hl  AMI;  nun  weilter  Ton  daa  bnligea,  nun 
siebt,  dass  sie  gesundt  machen,  ilem  gross  ding  tbuod.  Pasa- 
cBLBDS  opera  8,216;  gesundtmacben  ist  ein  werck,  Tud  zagt 
sein  meister  an.  l,35!t;  das  gesundmschen,  heilen,  mroAs. 
Hbniscr  1681;  sanotio,  carolio,  das  gesund  machen.  ScaOna- 
LKDBs;  und  der  srtt  Dicht  mehr  blosz  für  den  mann,  der 
sich  in  der  repablik  nur  mit  dem  gesundmachen  anderer., 
abzugeben  hat,  angeaehea  werden  würde.  Fbakb  l,  aar- 
befidU  6;  ao  hat  man  den  kranken  iwar  gesond  gemaebt, 
aber  man  hat  Ihn  durch  den  prozew  dea  geanndnucbns 
■ebr  geschwächt.  Hdpblikd  3',  368. 

GESÜNDHACHER,  m.,  taveht  im  Hergang  «em  MÜMbadb- 
deuficAen  sam  neiiAocAdeiifMAeB  auf  und  gehört  —  nmmenÜtA 
in  der  bedeutung  aaNator,  heilend  —  dem  »üleldeafMAen  «nd 
BiederdeutieAen  gebiete  an.  ngL  TeuthmtitU  IK*.  Sonun- 
LDbibr  2,87  «Rd  4,47«.  Vebwus  »nd  VeiPab  3, 166S.  ^  tSSk 

1)  das  ble  iu  eie  gssunimecber  ninobBr 

alle  wernde  tu  troit  und  in  ■aliball, 
er  bl,  dar  unser  borden  treld 
und  Ist  uns  allsa  bsbant.  - 
Jheans  Ist  sin  nana  genant.  AttfMtr  fnss.  tIMi 
Itnada  her,  su  dieser  IHst! 
wem  du  mlee  gssuBWiBCber  bist. 

7763  pgL  Lbsib  nadbiraf  M. 

in  dertelkM  bedeutung  beUgt  PrEiFTia  das  wart  ew  der  lAacr 
«ändert  det  l6.;aArfc.  Kbobiark  3,436;  «wA  Ltrraaa  ««r- 
wendrf  dat  wert  gelegentlich:  so  ist  der  engel  Bapkael,  (du 
ist)  artzt  oder  gesundmacher,  auch  da.  serrade  Mi/k  iacb 
Tobiae  (t&30)  awrie  {Ölungen)  63,  100. 

3)  in  den  vocabularien  und  «MerMcber»  driRjf  das  wert  eacA 
auf  oberdeuttdm  gebkt:  so  wird  «■  m  ScROnsvaaeeaa  ferne 
^efflRMni«  (ÄugOurg  ibu)  Ueraemam,  «ikrcnd  dfr  Sir«*. 
hurger  gemma  (iMS)  efeafa  wie  aadfr»  e<rwa«dls  dsalaidler  ^ 
ealualorem  asligmscber  eiairtif.  weitere  belege  gUt  Albr  BSi'; 
RicBEuos  H.a.;  artz  ..  ein  Terfanur,  Tertraiber  der  fcranck- 
heyten,  gesundmacher,  medicna.  Siror  Bot  {Aug^g  1671)  C. 

GESUNDHACHUNG,  f..  die  am  meiUtlen  sarlreMe  s«»Ken- 
UeaHeitung  van  der  ebtm  heepradtent»  aerbmdnR|;  me  Aal  «mA 
utf  okrdsiiffsAm  fetef  munH  iifiuM:  du  lechal  «Seklii 
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nnd  OB  eiaes  iw  l«t8t,  d»  steh  bsgebcD  bat  nff  dl»«n  tag, 
daz  utb  iit  gMuntmachuDg  An  luBneB.  Gmii  «.  Kiimi- 
»■■cp«fti(LS*3l*;  gesundinscbloge  f.tmath^  K^atr  wnutdart 
4n  ikjoArA.  naek  Ppviffii  M  Fiomarii. 1,988. 

1)  te  4m  »Mtrüdur»  kt  (ciuDdauebung  tM  Mfng  m  kk 
in  ik  MuMfa  tek  Magt:  geloodtDachini^  «iirflNo  mtäkintt. 
PlMKUIlDI  (ISIC)  tfS*;  (MUDdOBtchong ,  tanaUo  DA*TPOBlDa 
Fl;  thnto  Hmil  171;  Kiltd  Wn.  (17U)  148';  gUUDd* 
macbang,  eitring,  eitrt  GaiitB  Sil  «.  a.;  M6n  Är  adnen 
grandMtutung  maelit  lich  kitr  ftltfenUüli  —  wal  mter  «ii- 
fiuts  der  lynonymn  —  (ine  mikr  pasmt  Mevlung  bemtrkUek: 
gcauDdmacbDDgjpratMny, taflütio.  lexit-tripaTl.  ebmo  Bichilios. 

2)  ta  der  Ii(l<r«(itr  zeigt  rieh^  mit  dieit  ktaUrt  btdndung  im 
mammnhaiig  d«t  lat^tßgtt  ddk  «sMeMii  Imnla;  lir  f*- 
iriiiiil  jedwh  iifaM  rigMlItsh  ftadni.*  m  gebart  «iefa  all  nnaar 
gesnodtmaebnag  sa  Hiaaien  auax  d«r  bärmbertiigkdt  gotlet. 
oubn  ist  die  geaundmeebaiig  ein  werek  der  bamhertilg- 
keil.  pAtiACiLBDS  <p«r«  1,366;  uad  liebead  nebr  diiefinater- 
Dusx  dann  dai  Hecbt,  mehr  die  verderbnng,  dane  geaoodl- 
nacboDg.  ekirmg.  tchriflen  (wunäannri  3,  s)  I,  IM ;  welche 
ein  ai^rechteD  lohn  auii  übrigem  Tertug  ^er  geiund- 
macbnng  nemmea.  Scaupp  nArifttn  1W  (Atintt  rridh  »•); 
die  konigio  danekat  der  Erste  fOr  die  geinodmacbuig  ihres 
soknea.  LeBUSTiiR  Armin  iiüutUtMn.  m  3f  S,  lU. 

GESUNDNIS,  MfMrkU  MMing  n»  anndnia,  tgL  km. 
»ft.  4.UW: 

na  die  geiuodalN  Taddar  Swart. 

Rbdtm  rri»  aalt  BtUintn  cap,  10, 

GESDNDQUELL,  m.:  D.  NianHci  »irfaiUt  ein  üdadiiehit 
gtditJit:  'die  geiundqnellenV  ven  dm  er  »m  fra§maUt  te 
Wülaudt  Mtrkur  (IIH  1,  nff.)  wfrifftntlithU. 

GESUNDSEIN,  *.  tfia  nh^nMÜdmMg  w»  dir  uMndung  ge- 
Bood  aain  nt  MM  n  /HA  «ml  JsB^e  niM  te  rricA  Mtgt,  irie 
4u  9tTwa»dt*  geittodmacbeB :  da  merkte  der  leatprieater, 
daax  er  mit  aeiaen  aaaicbteo  von  geanadaeia  und  ton  der 
Wissenschaft  nicht  ib  dee  rechten  muB  geratheo  war. 
ScHlFPEL  EOehord  »5. 

GESUNDSTEIN,  m.:  guMeDe  sgnua  dei  oder  ia  gold  geÜBaxl« 
gsuodateio.  U(id<rerdBiiRg  eea  1068.  Butilcu  ^lyitiifffr 
vb.  m. 

GESUNDTRINKEN,  nbilantivUrUr  ittf.,  t^L  gesondheit- 
trinken:  Ober  der  tafel,  auch  slSodliogeB  nacb  der  malxeit, 
fßb  es  allerlei  converiaUoB  and  gesnodt-iriBkaB.  Pbil.  HiiM- 
■oriB  rmulageiueh  (1017)  balL  itud.  l,  le;  da  maB,  xomahl 
dum  feratSndigen  solche  hohe  ehre  beweiset,  ibB  mit  will- 
kommen  ead  gesundtriBcfaca  also  xaspündel.  Botscbst 
PathmMM;  du  hast  dir,  wie  ich  hOre,  an  deinem  balifQlIen 
Dicht  noch  geoQgen  lassen,  sondern  andere  mit  uamSsitgem 
gesund-  und  rejtrünkeB  . .  dir  gleiche  gemachL  Butscbst 
kanO.  m. 

GESUNDTBUNK,  M.,  U9.  gesandheiltruak :  wofern  das  sn- 
bringen  und  gesundtria^  MaffeB  nur  über  tisch  und  in 
wftbreoder  mablxeit  geschehe.  ALaBBTiNea  narrtnkalt  (len) 
natimaüH.  IS,  IM;  fod  triockt  maoGber  an  einem  solchen 
geanodtraDckr  daax  er  erkraneket  uad  eracbwartxet  38,  iW; 
wdl  suBal  die  geBnadtrOack ,  oder  aalulis  pocula,  dem« 
sidilB  helffeBf  vor  welches  gesuodheit  man  trincken  tbut 
M.  ZanLai  6M  epiiUln  oder  kandttiireiben  (1650)  U.  ipiifct 
((.  VJ);  was  gestern  unter  dem  spalüreu  gebn,  von  den 
gesuadtrünken  ist  discorirt  worden  ...  wie  maa  be;  der 
gestrigen  brautgaslung  so  starke  gesund-trQnke,  davon  jbme 
Doch  heul  der  kopff  webe  tbue,  habe  herumb  gehen  liasea.  9& ; 

Deuticblaod  Ut  elo  «potbacito ;  dann  dsrlnnaB  wird  aeaannwB 
manob  gedud-traaci,  der  eueh  dema,  der  ucbi  mnckt,  seil 
wel  beknaiBieB.  Leeia  9,*,  39. 

GESUNDUNG,  f.,  nrhdmMawIn  m  geeanden,  dtuerüder 
Muerem  iprodudOffu^  angHiM  mnd  n  dn  «drftrftQeAim  nieAl 
«rrsM'ckBit  »L  iwi  ifm  ffsrtiMi  hateidta  Mremiliae  btdeutung 
mdbel»mme»,  duriA  ml^mmg  «a  Au  ■yneRifflw  heilung  und 
im  ialuu»ammetdumg$  ^^ea$  Am  ein-  ewA  traniüive  bediutung 
%u:  und  er  (JaeiA  Grimm)  lebte  sich  nun  in  dea  deutsche 
alterlhiim  wie  in  eiue  luflnebtstxtle  ein,  wo  die  gemüther 
irost  suchten  in  der  schmach  der  gegenwart,  wo  tausend 
andere  mit  ihm  nach  deo  quellen  dea  deutscbea  volkslhums 
suchten,  um  sich  dort  wie  in  einem  jungbruaaea  labe  su 
bolea  rar  die  gesandoag  der  kreakeo  xrit.  GnntiOB  fssck. 
dti  t9,ik.  iim)  ganx  andere  dinge,  als  der  Laxernac^ 
^ITe  aneerer  gnidigen  fraa  drüben  i«  atilt  aafbladet  oder 


als  la  dem  pergameate  slehea,  das  mir  die  edle  herrin  xnr 
gesundung  meiner  seele  geliehen  hat,  C  ¥.  Hbikb  dtr  ktüife 
10.  auß.  IS. 

GESUND  WASSER,»..  vgL  gesund  heiUwaseer;  dit  tuummen- 
vUung  bM  tes  Canh  (ui)  all  ntu  nagMrgtH  UuiAtt, 
ia  aber  teheB  M  Sthlbi  (M44)  angeftJtrt:  in  Mihren  .  .  . 
liegt  ein  fluss  Becxws  gar  lustig,  ein  bed  .  .  .  vnd  quUlet 
auch  oiitten  im  besagten  flasa,  und  an  hejden  ufern  des- 
selben, ein  solches  gaauadwasser.  ZaiiLaa  tu  tfiatel  {%  m). 
noch  bei  Gnu  (S7l):  gaanndwasaar,  «olir  frim  a  «fiiml 
ipring. 

GESUNGEN,  porfufp.  adjecL  i«  singen  (i.  d.):  die  aaKls« 
Sur  ttoKsmi^  de$  portisipi  vom  fcrboliMaim«  ihtd  aUerding$ 
MF  asretearil:  dea  grlO.  ttiai.  Mariau  Chriatiaaa  von  Hobco- 
xollam  aUftet  3»  golden  zb  das  xweck,  daax  der  gewöhn- 
liehe  amgaag  aoa  die  atedl  aaeh  daa  hallt^renx-kirchlain 
berOhrea  uad  darbt  ,eia  geaangeaaa  gehiltan  werden 
»olle.  (ISti)  TaiBRHBBB  iakruitbuck,  wftwAr.  gesA.  Obirrkdiu 

«.«•; 

e  aie  wOrde  attisar  aoiB 

ab  mala  tabeitar  laut,  als  der  gefObllesie,  * 

uBd  B«suDg«iute  tOB.  KuwnecB  odra  'bardaWt 

gaax  Groatbrilannien  feierte  ia  Jeoay  Liad  daa  aingende 
niagdthum,diegeauBgeae  Juagferaacbaft.  Skirx  L«t<tta(«iMkal. 
saiiaM  «SB  im)* 

GESUNKEN,  parlieip.  adjeeL  n  sinken  (i.  d.),  Uetieri  tkk 
Mch  /imn  ttnd  taikall  mm  leitum  verhoMampu: 

t)     ha  dar  Loire  todesgertoht  hat  anpor  aioh  gesctawangen 
bb  In  dar  greual  gssuDkeniten  abgruDd. 

Klofstock  öden  (ffaatM); 

liebe,  die  tflr  die  elandestea,  uowdrdigstaa,  tiergesonkcDdaten 
geschOpfe  enthrent,  und  sie  aus  ewigem  elende  wnaderbar 
rettet.  BiHBOT  geichiAU  teiiut  lebeni  (3,  13). 

2)  in  bttiikung  auf  dk  kedeutung  rind  et  dk  Sbertrageiun 
9enH»d*ngt*t  dk  ridt  rem  eerialifoMNi  iioUma,  «dArcad  die 
miUeinitderlääd.  spreah«  m  miipracAMdn  adjttik  auA  i»  der 
limtMte»  gruadMndang  HUek  'een  gexonkea  dai*  in  de  brt. 
diep.  faawue  »ad  Viaeai  %  leM. 

«)  BÜirrtgwM  larfiJknB  jM  «anamAMfra  mk  ia: 

aur  Trobebem  bedea  vermodert 
data  gesnahaea  gabele,  am  uDvellaedeten  werbe. 

BObbbb  i(HM  4,174  (Voss:  dna«  gabeiae  Hegend 

in  Tritfu  fetd){ 
mit  gMuokenam  knie, 
mit  llefanbeteodem  uauoen 
freu  leb  Bicbl 
ich  werde  golt  ich  au  an. 

Rlopstock  oäea  (ansckaitm  goUn). 

b)  HaxBBB  tAeruitt  les  eQUses  de  la  d^cadence  et  de  la 
Gorraplion  du  go&t  mit  Ursachen  des  gesunknca  geBchmacka 
(171&,  t'n  der  ertten  faaung:  des  sinkenden  geschmaeks)  merke 
K,&»7  IVfimar;  gesunkener  söhn  der  rcpubllii  l  Scbillbb  {Fiesco 
1,7)  3,  IS;  jetzt  aber  barrBcbt  daa  bedUrfoisz,  und  beugt 
die  gesunkene  meoschheit  unter  sein  tyrannisches  jocb. 
ScaiLLBB  {istluti$die  ernekung,  X  br.)  lo,  m.  gesunken,  e4^ 
herabgekommeHj  herabgewürdigt^  erniedrigt  EoLTauauT  ttX 

GESUNKENHEIT,  mtsIcativaftMtaiBgxMB  et«  ieipraeihMea 
adjeeät:  nachdem  die  xwietraebl,  daa  elead  and  die  ge- 
sunkeoheit  der  familie  mit  kurxen  ifigen  angedeutet  IsL 
(G.  P.  Ab«r  fffin«)  det^tehe  merteijakmdir.  1S88,  t,  170;  wenn 
ein  maaa  voa  Alflens  geiat  uad  kraft  diese  schwache  uad 
gesankenhait  der  poesie  beobachtete,  die  so  tief  mit  der 
nationalen  gesunkenbeit  zusammenhing.  E.  Rdtb  devUehet 
flHiSMiM  1,  1»  764;  ala  ihm  der  gedenke  aufstieg,  der  aehein- 
bar  so  schwache  nuan  habe  nicht  allein  ita  die  gesunken- 
heit  der  lOhne  bttesen,  londem  eich  aalbst  vwhindem  wollen, 
doeh  noeh  in  die  aehDngen  dar  wtehaaDden  not  xd  folleo. 
G.  Kbuii  {Marti»  Saknder)  9,  Mo. 

GESOBICH,  a.»  sahMieA,  ein  eumpfyer  grund  da  dünne» 
gni  mdtha.  PopowirscB  venuch  einer  meiniguag  der  mund- 
arlee  (17S0)  380,  vgl.  ScfliLLBB-LOaaEN  i,  87. 

GESUHR,  verbaititbttatitit  »  dem  vwl  früher  belegten 
und  veiter  «erbreifaUa  surren  {i.  d  ).  iuer$t  mundtrtlick  im 
lüden  bekttt,  w  et  matk  form  und  bedtulungigthaU  am  ent- 
wkkbmpfihigiltn  Haiti,  fritt  «s  jedoch  auch  bei  imddfuUehea 
iduifUeUir»  UtkrmisA  auf.  (Ubpk  (Ul)  beteiduut  et  ab  «n 
und  eerfroHltek 

1)  das  geaamn:  klangoachbildiing  ...  wie  aoeb  ala  bvf- 
name  Biagender  tnaeclen,  luxeraiach.  Sriuu  i,  42«;  'a  gBorr, 
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niiiiMfi,  g€hrumme  Siilcb  BuUt  mundari  lU;  gaurr,  gr- 
schmirr  mh  fiitgem  C  Scmior  StTtuiburger  murndttri;  gMurr» 
§HiM  WM  . .  Mrm  LoiiriKB  neuet  UiaÄfcM  «m«sm  (1B11)  M. 

Im  iopr  •  klg  u  fHt,  t  tuiRi  an  •  gabAhbaU. 

AiMU  MuffNamloif  (Slnuitaty  1810) 

M  rimaai  au  dam  gMnrre  du  U(lwbeD  getriebis  beratu- 
inkonuMn»  ist  lostem  woUtba^.  Gottiilf  VK  Ap.ikeif. 

S)  woxn  denn  dai  •■ubare  iplnnrad 

welcbei  pipa  mir  geicbeokl,  die  iirtaiten  flockco  su  •plnnaa, 
wilirend  er  üati  Im  gaiurr  am  hflimlicbBO  wlattribend. 

Vom  Uii$a  3,  t,2U; 

«■  beftiier  worlWMbMl,  der  jeUt  in  faat  achrcieodea  tOaeo 
dcb  kund  gib,  am  wiadcr  In  tia  gMorr  von  ftimmni  sieh 
in  wlierea.  W.  Aluh  {lufrimm  n)  tabrl.  r«Mii«  S. 

GETACHT,  particffiifci  a^fM'ti'  *■*  tek«oeD,  teik«a,  zeichncB 
(i.  iat  kttttre),  in  dir  »MnAiuttdun  UUeralur  tkt  vtrwniM, 
«yL  SciitXEB-LQBBiii  S,  VI.  «rtn  der  gnnibiiaüwng  gt- 
xeicboet  hat  lieh  friJtuitig  eine  allgemeine  «enKMfvtv 
wUktU  'gestaltet',  wie  lit  itkon  in  der  angeüäduwhin  hildnng 
gellcoiDg  tyfUt  /ifura  LiO  M4,  tl  entgegen  tritt:  wo  gelick 
ja  oek  de  wech  ejner  dOrtnoea  getacüt.  tdöp  t.Namgonitn 
U.  K;  proT«  mj  liere  .  .  so  werdeslu  yd  flndea,  wo  myne 
bogiMTinge  ia  ghetaeht.  talUr  m'  SciiLLti-Utaaiii  «.  «.o.; 

d«  kODQlsli  nam  «d  bl  tlk  allaa«, 
ok  de  koniglnae,  unde  vragadaB  »M, 
wo  daite  lake  wera  geiacbu 

ttiiake  de  wu  5071  IMben; 

tacbned,  getachned,  itt  «iiani  baumm  im  g^aueh  fw 
leckned,  gtteidinet,  mit  einem  unterttJuidungtmerkmai  teneken, 

fe$Mlet,  be$dMffen,  in  Libeek  geliebt:  wo  ii  ho  geUchaed? 
ww  fMf  «r  «HI.  brem.  wb.  (,4a;  tacbned  keiat  im  lande 
Wureten  getacket.  Aenda  t,  ses.  tgl.  ScRDTse  hoUtetnitehn 
idMtftm  4,  S4S  und  dat  a  sich  dornacli  getacbt't,  dat  Ik 
dat  gl3w,  dat  itt  nicht  der  ort,  dats  ich  «  ^nhen  knnn^ 
Hl  «6.  der  meeUenb.'-MTpammertehen  mmidarl  M; 

dat  hadd  nun  spaii  tick  lang'  bedwht  — 
als  gAran  wiren  fln  getaoht. 
bat  wull  nu  ok,  dal  ■'  nli  an  flnen  namao 
abli'a  ttl  da  ddp  liarutar  kamen. 

F.  RauTKB  (»ORH«  Nüie)  »erk^  7, 101. 

GETADEL,  terbalnAttanHw  m  ladein  (i,  d.),  eine  der 
jüngtten  abUUungen  von  dem  eienfatU  jungen  tcritim;  ea  iat 
das  ewige  t,itade\t  mit  Ibm,  optima  quaeque  lugiUat,  kam» 
tetrient  tat,  tarptor  et  teprehenm  Stiilik  2263.  die  bedeu- 
tungwUmckhng  yfag  bei  unmim  mrU  nidit  i»  die  breite,  lie 
häU  ftcA  im  roAnun  de$  ttfroMvMU,  Au  die  gmni^edentung 
dei  worlet  ton  tornlitrein  sutpitUe  und  terMtMurfle :  ge- 
ladel,  a  blaming,  eentttring.  MaÜetotu  eriHeim  Aanoui  (HCl) 
178.  und  I«  »oek  bei  tiiisa^  371 1  die  unginttige  n^enbedeutung, 
die  tidt  hier  anheftet,  keaimt  auch  in  den  tymmyiiieii  tuai 
autdruek,  die  Kaiiia  (2,  13!)  anführt:  beriapiog,  bedilllng; 
fgl.  getadal,  Ceaion  de  eritiquer,  cennre  mctigne  Scbwah  (1762) 
1, 738:  dagegen  gibt  iAr  B&iei  im  piäagogui  iatinui  (lisü)  keinen 
räum:  getadel,  reprehentto,  wHuperatio  288.  die  neuere  ipraekt 
kennt  dn$  wart  mÄr  nur  in  düm  kutem  Meulung;  tm 
«MarkAetera  mird  te  nur  in  fltmi^radilidun  tttoiiMt,  aar 
allM  tR  dfWK  der  en^iieken  tpratke.  frnmell  und  mkattKefc  ka- 
rükrt  titk  mit  unurm  »orte 

GETADDEL,  a.,  serbaltubttai^  in  tatteta  (tgk  SiiiT  tlyme- 
tofüA  dictieaary  620*),  wie  du  ketiittke  gelAter  tu  tatteren 
(Ihett  11,  160  tgl.  Fkahh  «lymoJ.  wb.  tOOl)  oder  in  eierdeuttcher 
form  datieren  Itheil  2,  818).  e»  itt  in  neuerer  teit  nur  ßr  dat 
Luxemburgi$ehe  beobneMet:  getaddel  r.,  dm  getehwdtt,  gewdedi, 
ie  caquHf  caffiwk  lattle.  GaiKLEa  letikon  der  Luxemb.  nmgang»' 
ipraeka  (IHI)  in.  nerenndte  ktUaafM  liegen  jtdoA  in  aadara 
HHUularira  und  iUere»  aeugniuen  vor,  i»  ia  taddel,  dai  Paisca  3, 
368  ßr  LuraEa  belegt:  aolcb  iDticbrlatiseb  laddel  und  »<i  audi 
in  gedable  (theä  4,  l,  l»39),  dai  Stibleb  mt  in  der  form  ge- 
tale  anfährt  und  nie  tarHrsle  form  tu  dem  vorher  betproehenen 
getadel  auffattt:  dia  getadele,  quod  etiam  dieitur  daa  gelale 
licet  geiala  proprie  nt  blateratio  quaedam  inepta,  tt  ebriotorum 
balbutionei  et  malet^orum  odiotae  reprlitienei  verborum  :  et  laa- 
dem  geiala  vera  ett  tperm^ogia,  tadelung  aalm  reprtiteneio. 

GETÄFEL,  a.,  faaiawhHrl  su  Ufel,  (■■  theü  II,  II)  ngt.  ge- 
Ufelt,  geUfer,  der  iUeiU  beUg  reuU  noch  in  die  attkockd. 
tat  und  «alttaaiBil  dm  eodet  tat.  wunae.  1JM6,  dar  tibu- 
lati  a»  iMIr  de$  mantalti,  manlalo  (/Sftrcakab)  der  äbr^/en 
taste  der  iVadmfja^gloafn,  raa  aa^crar  Aaad  fatckrictra, 


gitavili  ON^MÜI  STBiaaKiiB-SiitBRa  2,  436,  68.  der  um- 
teui,  dar  tkk  kciai  varkaai  sack  dann»  «rkUrca  Uasl,  d»x 
dat  InU  Ubulare  adni  den  bei  Gbafp  krl^flra  feirmeu  4ia. 
ralot,  tavilotiu)  oacfc  aaUU  aacfc  dar  aaali^  Ar  i-Uaaaa  dar 
ackawckta  mia»  «aMctall  (lavallUa  SriuiMTU-SiaTus  % 
446,  kl),  acMal  da^feu  Mm  aalMaalia  ai^  awiaiilaHanafrMh«- 
a«ttf#a  («Miaaf  toa  der  driHm  iäta  kar)  aa  karvfcm.  «ickl 
aaaififück  itl  et  eack,  daas  «aa  Mir  aai  «jadar  dar  farmtn  dm 
fcrkaau  katia/laail  «ardaa. 

1,  a)  die  lÜUratur  der  mitielkotkdrmtilkem  aeU  fal  mtai§  «*- 
ioti,  dai  Mwrf  m  vcnmidaa: 

aathlB  Bio  bolu  ganaanau  den  palaa  tot  aa  habaada, 
daa  holis  man  aiu  arkaaaat.  ain  amae  dar  al  dla  laut  an  ereftaa 

labeBde. 

aataval  rilla  waada  balu  gabarra. 

jimg.  TUnra  «IM,  agLLaiaa  I.M4: 

da  dai  prtßx  aar  dm  daaW  im  der  mündUekem  tpmtkftm 
der  oerttümmelung  aaif«M(sl  »ar,  begegnet  meiu  nur  dat  ein- 
fathe  täffel,  teie)  (Laxaa  2,  1431),  dat  a«a  ta  dar  aaakacA- 
deultAen  periode  in  der  tuanflneren  IHterahr  aMlartakrl; 
der  aclireioer  bat  ile  wogen  («oek««]  den  poten  (tadca)  eu- 
gerk-bt,  wiert  In  morgen  bioauflaiban  and  lagen,  wiert  ab«r 
Tur  deiner  berwiderkuoru  nitt  nl  am  defel  aufmadwa. 
M.  B.  PADauiTTauu  an  Aren  aftmaaa  (i6S7)  lilter.  wereia 
201, 84.  die  eriku  uiutieu  bSege  da  aoapaialaau  gehören  den 
taeakafariaa  dai  ».  ^akr*.  aa;  gateyai  idUniickaa  aeeakaiar 
aw  14»,  gadlffel,  fafwaar,  bimall  aacakalar  aai  I4lt  lAuge- 
burg  aon  J.  KitLsa)  DiBriaBAca-WttLcaEi  611;  gelefele  U- 
queari»  toMkal.  von  1420  DiEFERiica  ao».  gtoa.  22S. 

b)  wihrenJ  die  vermandlen  büdungen  (vor  aiUm  die  parO- 
eipialform)  den  umfang  der  bedeulung  /'esfkalln,  ja  ermeHem, 
ichrankt  tick  dittt  in  unmem  twküantiv  faM  gani  auf  dw  dtm 
kuntlhandwerk  der  rraaiitaaw  angtMrenda  vtrUfetung  der 
woknsemieker  ein;  aar  «crmitaU  begegnet  der  titere  und  weäere 
gebrauek:  fttgt  er  in  gleleher  grOaia  aber  andara  BOai  lo- 
•ammeOf  und  badeckt  sie  alle  mit  crdreieh  und  achaau- 
kauffea  ,  .  Teralckert  sie  fomen  lo,  and  ta  beyden  aeU« 
mit  bürden  und  schinneD,  stellet  lie  auET  die  iler  tbOra  mA 
swifacbem  gelflffel,  inff  dasx  er  sie  dester  leichtlichtf  vor 
der  acbiff  anrennen  and  antttndung  Iwscblrmen  oMtebt. 
RiNCaiati  Cdiar  {beU.  drü.  l)  tu*,  vfrf.  3,«. 

c)  dock  «Utk  für  die  engere  bedeutung  litit  titk  unter  warf 
HtrAI  f«  kaufig  und  nitht  an  den  punkten  belegen,  wo  et  xn 
tetmutken  itt.  in  den  tüddeultektH  ttadlen,  in  denen  das  neue 
kunUkMdmrit  teine  kauptpfiege  fand,  überwiegt  die  prifixlaae  form 
oder  et  äAen  die  aiandar{(üA«a  iKkcaktldwa^  taraa;  la  liad  «i 
die  arAftrkkcker,  die  belege  bieten,  und  in  der  Uoeratur  anl  dir 
i;id(rr«  teiJ  atid  eatle^ac  gegenden  wie  der  mittetdeuittkt  otitn: 
getsffel  Herisch  1685  iiake»  getftffar;  tpiler  /UM  ScaonaL 
(833)  doi  Nvrl  anter  dea  gangbaren  tubiianliven  auf;  getifel, 
das,  fokatdluta  STBiaatca  790;  gel&ffel,  totalalto,  takulatum 
ßkna  {Moini  1733)  286.  ein  mütelkarei  teugnitt  fär  Ungiret 
und  reichet  vorleben  gibt  auch  die  lürrtragene  vertiendung:  tat 
daa  nicht  ein  grosaea  wniider,  daaa  golt  die  prichtige  ge- 
welbe  mit  unseliHgen  sicroen  gexieret  bat?  muaa  das  nicht 
ein  mächtiger  barr  sayn,  der  ein  solch  getkfel  kaa  sa- 
richteoT  Botscriv  Pumat       ugL  Inem  gellfelt  M  Lama. 

2,  a)  in  ie.jakrk.,  *e  da«  getSfal  aa  daa  Wadca  darek  teppiOu 
und  topefaa,  o«  dar  decke  diirck  stuck  verdringt  war,  ßkrt  dm 
wort  taadekif  aar  kUersrüeke  CAifeat.  in  HOa:TBBa  Miar, 
fcaajt,  berg,  gewtrk  und  kandUtngtUnkon  fekü  et  in  der  ant- 
gabe  von  1717  gdnUidi,  in  derjenigen  am  1781  wird  (844)  ga- 
Ufel  mU  dem  vermerk  'lieke  tarelwerk*  akgifkaa;  Ufclwerfc, 
geiafel  .  .  beut  su  tage  brauchet  man  lieber  gips  cur  aua- 
zierung  der  decken  und  tapden  lur  bekleidaog  der  winde, 
ekendort  1W2:  daa  gatlfel  ist  nicht  mehr  Hb  bnocb,  Is  koa- 
lage  n'tit  plui  i  la  mode.  Hoaaflio^xTMF  lU;  tafal>arcrk 
oder  getilfel . .  heisat  eine  mit  sierlicbew  sebreiner  Odw  lisdcr 
werk  bekleidete  wand  oder  decke  (s.  ttfein).  fia  allaa 
haben  viel  auf  avidies  urelwark  gehalten:  hant  M  tage  aber 
braucht  man  lieber  gipa  aar  aasiieraim  dm  deekaa.  Cnaau. 
(1761)  8,  1863. 

b)  es  itt  kaum  ein  tufaU,  data  dem  gegenüber  gerade  die 
engiiseh'deutsehen  wkrterbütiieT  gelegenheü  n^men,  dat  wort  amf- 
sufäkren:  gatlffel  oder  laffelwsrck  am  bodeo  and  aa  den 
wanden  eines  limmers,  the  »aiaskoliaj)  af  tke  eiekug  and 
vaUf  af  a  «kaflikar.  FsifKa  (l71k)  2M;  Oenrn  Aanou  (iw) 
IIB  aad  a«  kts  ia  die  aeaarf  teil  syi.  Gaiia  l,  STt.  «alfr 
aagNickna  einflust  tieht  auch  in  der  dcabckn  SHtratar  dir 
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frnAi  am  aJlM-iAamltcftrii,  von  der  tin  ntutt  ftrüibt»  mueret 
worin  getragen  wird:  wss  aber  die  aufaierbsamkeit  dea  Wan- 
derers am  meisten  erregte,  waren  farbige,  auT  die  wand  ga- 
inalille  bilder,  die  uoler  den  feDatern  in  siemlicber  hohe, 
wla  leppicbe,  am  drey  thaile  der  capell«  bemmracbieo  und 
bis  anf  ein  geufel  berabhiDgcD,  das  die  Obrige  wand  bis 
zur  erde  badeckle.  GSna  (Meiittn  wanäerjakr*  1, 1)  U,  I5; 
der  BUl  dea  ratbbaus«,  wohin  die  angekommenen  gefObft 
worden,  UMete  ein  groszes  Ilngliches  viereck.  die  vände 
lind  die  nr  grttsze  des  saales  uDverhältnissmaszig  niedere 
flecke  waren  mit  einen)  getüfel  von  braunem  boli  ausgelegt. 
HAUir  Lithtenttei*  l,  3.  cap.; 

nton  der  alte  ■&■)  elo  Und  mll  achreckao  füllt, 

lüi't  vom  getafel  es  heim,  hirulsch  otlarw:bll4. 

mll  der  iropbae  dann,  die  liiterDd  erMrittan, 

■ucbt  ea  mIo  hkmmerUio  mit  baagan  hasrgen  ichrltteo; 

lai^t  das  gawalfan  ab  und  bBlIt  baim  maiiea  scbeia 

der  diflun'rung  fnrckuam  ilch  In  selae  klueu  elo. 

FuiLisBAta  (18711  2,U. 
S)  mit  Ütim  neutn  auflAtm  und  einbumn  und  htrtklit- 
ruHgt»  dt*  MtiUung$f^uis  vtriuuän: 

a)  in  dar  engim  Meutwg,  wtä  itr  in  aniitaiiliD  im 
kumAanimrk  ng^M,  itt  n  Antle  f«  memWdm  auf  die 
iekkiiuns  der  wändt  eingetehränkl,  dk  uhm  im  K.  jahrkundert 
aü  lunnuiehnrndts  mtrkmal  empfanden  wurde:  getsrel,  höl- 
temt  heldetdung  der  wände,  iambrii  Schwan  (1782)  1, 73S.  äh»- 
Uek  AOBLOMC  2,  «36,  der  du  tubtlant'm  ti»  cberdtutsek  aitigibt. 
tiark  hedrdngt  i$t  dat  vor!  m*tk  in  dieuer  funetion  diireA  das 
framötisehe  fremdvort,  drtun  voÜLühümUthkeit  und  •erhreÜMg 
eich  in  der  enltUltung  tu  lamperia  i«R««üAs<f ;  eine  bi/dtiii|ri 
gege»  die  sieh  tdhm  Cinri  («^saanfabaiul  SOS)  wendet. 

b)  ganz  teriringt  üt  das  saÄilanljp  /Br  Üe  ieaiAungen  auf 
dem  /bfsM»;  getsfeller  boden,  an  farquet  Scawaii  (im) 
Uta»;  hier  id  das  /nmiAttcAe  «orf  gan  iurekgedrvngen,  iai 
dnduiu  tuhsianti*  gi^M  mehr  der  gehetenen  tprwAe  an; 

wie  mir  ichrllien  ta 
auf  dei  Terdeckea  KbwiDdUebten  ffeiirel, 
■cblan  mlrs  da»i  Gloilar  itraucheir  und  laa  MIan 
miob,  der  Iba  baltan  wollia,  aber  bard 
In  das  sewDhI  der  aearaswogaa  rias. 

V  W.  T.  Scaussi  Aidard  W.  1,4  {upau  Uu  «Wy 
faating  af  Ihn  kolcb«*) ; 
DOeb  Doli  kein  61  auf  dalne  lanpa  wieder, 
Docb  lieitt  delo  pnhl,  wie  Jena  nacbl  er  lag. 
noch  aiiTi  geOfel  leokl  der  itaub  lich  nieder, 
den  ei  bMiaiiben  Ileia  dein  ledeilag. 

FaiiLicaATa  3, 1&  {.'ertckaiHHiiQ''  nach  t.  Aaftaal); 

auf  dem  fellfel  der  terrsaae.  Gutbiow  n,  12S. 

e)  in  dr*  Mü  erwihnten  beispitXen  iti  iclion  eint  erwilerung 
dei  bedeulungsumfanget  angebahnt,  die  tieh  der  aUeren,  auf  der 
gTundbedttttung  beruhende  fUU  wieitr  »Aert;  aadh  rfmiKeftar 
frtU  diei  hertm  in: 

bocb  In  den  warieaden  teblff  dar  vertammellen  schwebte  die 

rah  nun 

und  die  jüngünge  fegten  bli  mllternacbl  dai  getSfel. 
atata  das  Ueraklea  erwarteod. 

Vom  Thfokrit  Uyilen  13, 169  (für  Itnia,  eele). 
aifT  am  weiletten  geht  Banki:  er  (Cromirell)  nahm  platz  auf 
einen  erbebten  gelSfel,  auf  dem  man,  nicht  mit  unrecbt, 
aueb  den  allen  marmornen  stuhl  der  kSnige  von  Scbotlland 
aafgeatellt  halle,  engliicht  geuhieiüe  3,  bil.  tgl.  i,  b, 

d)  anderer  art  und  Übertragungen  der  in  der  holttetlinüi  aut- 
gebildeten bedeulung  auf  verhandle  endieinungen  in  anderm 
tto/fe;  rie  bOden  tugteich  seugniue  fOr  da$  fortMen  de$  iub~ 
itantivt  in  teüen,  «•  die  Htterarittiien  bMega  Mriagen. 

a)  getafel,  dal  werk  im  äodce  (im  bimtnätek)  NaaRicH  3,193. 
Aento  lurweitt  audt  Triil  laadiairAkidl.  cimwen.-ltxie.  4,  400 
unter  getafel,  tafelwerk  auf  daa  Innere  das  biaosnstockes, 
die  waben,  wachatafeln  oder  rosen. 

fl)  wiederliehrend  geblümtes  geUfel,  rfraper  warb,  ouvrage 
diapr^,  gaufri  Rdhpf  IrcAnotof.  »b.  1,309,  vgl.  getäfelte  Stickerei 
(geUfelt  3). 

GETAFELT,  parhctpiai«  adj.  iv  tafeln  (vfi.  t&.  11,21).  lehon 
da*  lateinitthe  tabulare  hatte  parti^iatformen  tarn  aerb^äamme 
isoliert,  denen  in  devUehen  g^me*  eubäautitlritdungeH  und  par- 
ticifiaU  adjedive  gegen&bertttke*. 

1)  ddf  latrini$che  tabnIatUB  wird  mAm  in  der  dlletlen  uit 
mit  itmtelien  worle  getafelt  wiedergegeben  wie  da$  laleiniiche 
tabniatus:  tsvolotiu,  (abutata  neben  tavatot,  labulatut  Graff 
S,  992;  ebenta  in  den  t>oca6ulart«n  ineipienl.  teut.  und  in  den 
gemmae.  Diepirbacb  glou.  ial.-germ.  57l',  vgl.  getafelt,  taha- 
loJum  bei  Hupfüff  t&15;  als  ii^itantivbildung  findet  getäfelt, 
iat  lieh  durch  dk  laMniicAs  tcrlofc  ab  jalslanfttwilH  parlit^ 


erweiet^  mundartUehe  anlehnung  an  dk  eoQeüi<iA>üdungen  inil  dem 
luffix  ete,  ete  {vgl.  getheilz,  gelhierz):  wasz  mir  noch  abn 
dieszem  ort  (Fontainebkau)  hir  gefeit,  ist,  daai  alle  aibl  und 
gallerien  g8nU(deiifacA)auszaehea,  wen  man  in  den  Schweytier- 
sahl  gebt,  aiebt  es  recht  auss  wie  ein  alter  leutaelter  sahl  nilt 
ercker  und!  getaflelu  und  blneken.  Eusabitm  Cisblotti 
ULaaraiA  lOT,  4S&;  Ir  Imkrti,  ht  lanAriuura,  daa  taferwerk, 
getardt  DoBz  frsmmaire  fiauf.  (lOU)  306;  «ia  gigenitadi  aua 
aUerer  teit  ist  dk  9/Mse  Uvailitiu  pufillara*  STaiMaisa- 
SiBTEaa  3, 440, 3t,  dk  —  imia  auch  mU  anderer  bedetUung  — 
10  dock  ebenfaUt  mit  dem  parluip  ein  tat.  tubttanth  wieder^. 

3)  der  adjectinicbe  gebrauch  det  parUäpi  gdiM  lAerwiegend 
dem  oben  besprochenen  gebkte  de»  kunMandwerks,  ako  dar 
engeren  bedeutung  von  täfeln,  an. 

a)  nur  jtant  vereintett  begegnet  dk  aUgemeinere  Verwendung: 
dieweil  ist  bei  den  schiffen  {vor  Troja)  wie  dann  dem  Heleno 
gefallenn  hett,  ein  getafelt  ross,  durch  den  Epeum,  derselbigeo 
arbeit  ein  weiimaister,  auffgericbt  worden.  Hbroi.»  DiÜyt 
(IU4)  70.  tm  i4K^Hr9«r  draci;  *twn  tr^ani$dien  kriegt  (1640) 
49^  lieht  geiafert  ros  Bibli^icbs  ickwdb.-ougd>.  w^.  lOO. 

b)  in  der  attributiven  Verknüpfung  not  bestimmten  tubttan- 
liun  ist  gerade  der  parlie^alform  dk  fähigkeit  etgan,  die  besie- 
hung des  kunithatülwerks  auf  einzelne  Iheite  des  Wohnraumes 
langer  und  ausgiebiger  fatsuhallen,  all  das  dem  lukilontiv  ge- 
tSfel  mägtick  gewesen  ist.  danken  wird  es  natSrUeh  auch  mit 
lubstatUiven  verbunden,  dk  den  Wohnraum  selbst  als  einen  durch 
dieu  ftaaaf  getrhmO^te»  m  (cyeasals  sMJea  au  colcikn,  Üe  eine 
andere  tedmUi  verwenden. 

a)  geiafllele  gemach  Dastpodiüb  Q  4;  getaffelt  gemach, 
Camera  inlasalata,  di  tavok  Hdlsids  t36;  dia  volk  apricht: 
die  zeit  ist  noch  nicht  da,  das  man  des  herrn  haus  bawe . . 
aber  ewer  zeit  ist  da,  das  jr  in  geleffelten  heusern  wuoet? 
Haggai  1,4  (Lütaeb  in  den  'propheten  alle  deutsch'  lU3jf.,  in 
den  älteren  grsammtausgaben  der  bibet  steht  wk  in  der  Vor- 
lulheriscken  bibel  'gewelbeleo') ;  ksonifari  gern  tritt  diese  aU- 
gemeinere trrbindung  da  ri«,  w  Mm  ntu  erwatAenden  interesu 
f&r  dk  i^tämlidu  kunst  der  gegeatats  au  itr  modeman  leth- 
nik  empfunden  wird:  hier  qbd  stand  Bodmers  baue  . .  wir 
wurden  eine  aliege  hoch  In  ein  rings-getafeltea  ximoer  ge- 
fuhrt,  wo  uns  ein  muntrer  greis  von  mittlerer  statur  ent- 
gegenkam. GAtuk  (diebtung  u.  wahrh,  18)  4S,  110;  die  kloster- 
ktrcbe  war  einschiffig,  geiaielt  und  hatte,  wie  alle  kapu- 
zinerkirchen,  3  allftre.  artiufrun;«»  cm«  Schwaben  (Pfluc) 
herauig.  von  Gänthert  17;  eingemiethet  in  einer  'alube'  der 
alten  banaekaufleute.  getafelt,  behaglich.  Viscbbi  auch  einer 
2,161;  aie  gab  mir  die  band,  fQbrie  mich  in  ein  behag* 
liebes  getäfeltes  ximmer.  ebendort  s,  11. 

fi)  der  ttdtnäi  selbst  dagegen  entsprungen  ist  ik  anknüpfung 
dei  attrilmki  an  rfie  etasrlam  äuüt  dei  gemaekia. 

t))  gell^elte  decke  Coaviaos  45«;  getafelt  an  der  decka, 
laqueatat  KisscB  178, 

3))  getafelt  nn  den  wenden,  tabulatw.  voeab.  ineip.,  syf.  ga- 
tflfel  3,0.  geiaffelte  wand  Cobvinus  925,  lambrissi  getafelt  Dubz 
gramm.  /raiif.  (i695)  308;  es  sind  verschiedene  arten,  das  licht 
auszulöschen,  dieselben  mttsst  ihr  alle  wissen,  ihr  kfinnet 
mit  dem  ende  des  licht«  an  die  getafelte  wand  lauffea,  weiche 
den  brennenden  docbt  alsobald  abnimmt.  Tölpels  bauem- 
moral  tb;  wir  TerscbaOten  una  «intritt  in  daa  grosse,  bCcbst 
einfädle  sessionszinuner  das  ratbes.  bis  auf  tina  gewisse 
bche  getafelt,  waren  flbrigeiis  dia  wände  so  wie  die  wGl- 
bung  weisz.  GOthe  (dUhtung  und  wahrk.  1)  34,  25. 

3))  loAnlatNiii,  das  labalat,  verschlag,  getäfelter  boden  oder 
estrig  Nehsirg  hitt.  poU  jur.  lexicon  (1730)  1163;  getäfelter 
bodeo,  tin  par^uel  Schwan  i,  738;  denn  ir  saal  ist  gewelbet 
mit  dem  sibonen  weiten  himel,  ir  boden  ist  eitel  feld,  getefell 
mit  hübschen  grünen  zweigen,  so  sind  die  wende,  so  weit, 
als  der  weit  ende.  Lothkb  (ichtritcArt^ ..  am  der  dolen  und 
kraen  reiüatage)  werke  s,  3t'  Jena; 

und  daa  siumera  boden 
elfanbein  In  KbOa  gaiirattar  arbalt. 

PlatiR  AUatsiden  9. 

y)  Übertragungen.  1»  goiaffllt,  mU  pWs  gefüUarU  deutieh- 
polnische  grammalik  von  1794,201;  getafelte  sückeray  broierk 
en  gaufrüre  Jacobbor  6,  662.  vgl  getafelt  im  mittHniederl. 
Vbiwus  und  Vbboam  3,  1730. 

2))  «rril  geht  isA.i  Padl  ia  Übertragenen  Verwendungen:  der 
putz,  die  getafelte  Stirn,  die  wie  adelbogeo-taaare  hiuaber 
gespannten  stim-haan,  dia  wia  iwiabalhlate  Oberetnnndcr 
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liegenfcn  rOck«  in  «cibHcluB  bcaenUndw.  mutMban 
Jeg9  if  81 ;  cndlick  hob  ein  Mienter  and  der  adjonkttu  den 
gleBiflrien,  getirelten,  appretierten  berro  beraua  (am  dem 
MryoUflM  wagfn).  jubÄniör  17t ;  daDD  nabm  er  dieta 
aaekieo  rauhaa  kolotien  und  scblcbtete  sie  sammtlich  ia 
die  eine  wagichaale  auf,  uod  in  die  andere  warf  er  ge- 
täfelte leiebia  ßguren,  wie  Fallerle  and  die  Nilmberger  ge- 
leckten kindergftrtcbeo  toa  neuem  bofeo.  TU««  I,  lia. 

GETÄFER,  II.,  $ehmdhisrk-almanni$€kt  mebmfer»  sti  ge* 
tSfel,  tklfaeh  «ick  mit  aifaU  des  präfian  aar  dm  tfralal  in 
der  fvm  Ufer  (eyl.  Ik.  Ii,  »)  u»4  dtf«  9AerUeftrt.  et  fta^ 
tkk      4tr  taa  1  s«  r  M  jKManfi*  ariRn  «u- 

fMf  §nummttt  hol  adar  aai  ftrhm,  du  —  Vfiiii  mick  <■ 
amiiTtr  hiitntung  —  ditielbn  fmntn  tu  bmriidur  tnvndart 
•uftttia  (SciiBBLLKR*  1, 687).  ebemo  iä  et  jVafItek  oi  Hut 
ram  ItivlUekt  ertehnimus  verUtft:  eintria  tintt  kntutUgtnden  r 
{ngU  RAarFiARN  gtidt.  tehmäb.  nniwlart  S  ISe*)  nach  auiftU  da  1, 
wädurck  auch  die  bofriidke  mdianung  erkUrt  »Arft  oder  eM- 
faeher  «wAmI  anf  gruni  der  dtireft  den  kiu/igin  i^ganf  vm 
r  SN  1  m  KihnlMidlM  (KaorFiAMR  ISl,  ann.  3,  WitRloLS 
oleuMMaueA«  grammoM  IH)  jaiefta/fnen  MtoankiMfaii.  «»• 
IrARtiiifr  sn  ««ria  »ia  siinn«a  (aimbem),  m  laMnOm  vi« 
timber  «.  a.  «Mf  Uir  riiywtrkt  kaftm,  wiArtiid  die  aiu 
tabema  tnMaudntn  MManfeii  »fr  Uferel  (a^  ttrif  11,  M) 
komi  «a«  eiN/Iius  j<v<wn  «efii  vcrdan.  /Är  «Mira  /otm 
iit  fm  aekirdHMA-akmaaniMftan  nur  du  bfieiUumg  MigU 
dk  auf  tabula  surficJhaetst,  und  oli  itb  dar  kunil  IriU 
bei  KnwrfT  näitnfom  neck  dtuUidier  aU  M  geUltel  A*qt- 
ftaff  Aervor,  a^t.  dem  obern  warkbofmeister  Matb.  Scfaoller 
meinem  mitconsortea  einen  sondern  bau,  zwei  gadeo  bocb, 
darinn  die  groase  werkatnben,  oben  darauf  dem  bntten- 
knccht  eine  wohnnni,  mehr  Dnch  eine  «rerkalnbeo  darauf, 
darinnen  man  aauber  daferwerk  macht.  E.  HoLL<tS78— t«e) 
ulhalnogtaphü  (ktrau$g.  vm  Ck.  Ifeyar)  M;  der  echreincr  au 
Augspurg  und  anderawa  eingelegte  arbeyt,  durch-  und  ein- 
aug  inn  allerliaDd  farbboltx,  darmit  sia  daa  getifer,  geiims, 
vericUrot  .  .  als  wer  es  gemalet,  pflegen  einiuhuen  und 
IQ  xieren.  M.  Holtzwart  ewfrfraato*  Tyroctm'a,  Stroiiiurf 
IUI  htiSehtiUtt  Uosferio,  Hl;  die  arm  vom  Dubz,  darinnen 
aia  schwimmen,  lampl  wunderlichen  badstuben,  von  trei- 
facheu  oder  geacbraubtem  gelAfer,  wie  die  ein  etub  Inn  der 
earthauSB  im  kleinen  Basel.  FiscaaaT  Garjanlua  (nnidruek) 
448;  getaffar  HanucH  IWS;  gaUfer,  Ismaor,  iefwor,  taMS, 
canlebulalia  Wus8MA5R  (ni5)  It».  Biau-icaa  »ft.  nrn  aojlts- 
tümL  aw  Sekvahen  34;  'i  dlfer,  geUftl,  tafümrk  Skilbi 
BatWr  «iiiiidafi  10. 

GET&FEHT,  forttaptalr*  t4j.,  tgl.  o.  getlfett :  diss  hauss  bat 
36  acb.  tief  den  grund  im  thslen,  ist  unten  ein  einfuhrt  und 
alallung,  alles  durchaus  gewOlbt,  bat  eine  achOne  stube,  two 
kammern  und  tliennen,  auch  schOn  auslSfferL  E.  Holl  33  Meytr. 

GETAGT,  pariietpiolM  odj.  nur  der  Meren  ftriodt  unsertr 
tuuheMitU$eh»n  ipntJu  angthSmi  und  lehon  im  le.  jh.  durch 
betagt  («fJ.  IA.  l,  1694)  turidigidranfl,  dk  wUatlhochdntielu  teil 
Afltta  das  terhtai  tagen  (Lbibi  i,  1S82)  in  der  ktinaunf  «an 
die  tage  hinbringen  «cArfocft  «anmidrl,  vgL  smA  imUaliHader^ 
Und.  gedaget  Vaawus  und  VaaDin  3, 1035.  doi  Ainves  atycbiMa 
parfinp  Aal  tiek  nun  erhaUen  audt  i»  rinar  hiI,  dir  das  aar^ 
bum  $elbü  untTfthen  liea: 

do  geiach  er  luo  tod  «erre  gia 
sw4u'  alte  wslltfre. 
•II*  wlirea  eot*  gabarei 
(etojiat  uaae  gejirat 

gebirtet  und  gflblirfli.  GomaiBB  Trbt.  1823; 
aber  Rannibal  . .  knndt  seinen  lortheil  ersehen  und  sie  an- 
luweisen,  als  ob  er  ein  getagter  bauptmann  und  den  krieg 
viel  jar  getrieben  bett.  Liriut  dtuUch  {Sehöffer  1633)  1Q6\ 

GETAGWAN,  m.,  verildrile  bUdung  s«  togwan  (lAril  ll,  87 
fafMartaiO: 

ob  ain  harr  uem  raebt  iltis  und  stOr 

uad  dea  bureo  UeiB  kern  brinnn  In  die  aebhr 

nad  Im  haaebaldan  fetagwaa  ralie  nT. 

teufeb  mett  7009. 

GETACXEL,  IS.  iiaaA  Schdllii  (SS)  knal  das  Si$binhkrtt$dii 
Ata«  »arl  alf  «arhlmkilaalia  «if  dtr  btdtutung  vm  geheim 
faallan,  auBflüebie  machen,  mit  geheimem  betrüge  umgehen. 
ScBOUta  (61)  kntkpft  dme  Meutun$  an  d«  MÜMIAacAdrafuAe 
longeo  an,  es  Uf'  *^  idkiTf  «m  taekola,  fiptrt  mMattacAd. 
»K  8,  le  aaasiveAni. 

.  üETjIkEL,  II.  Fuacittu  i,  SU  wnsritt  «nfer  Aism  HWU 


»srif  ntf  Übel,  »a  ar  /Htod  ftr  dai  coBnÜb  kfto«  Megt  giU, 
9^  aeeeh  mal  dat  luet'ge  takel  (samUndifcA)  Fiaaiaioi  *, 
498*;  getakel  bflrt  man  xuwetlen  fOr  pObel,  seblechtee  Tolk. 
brem.  wb.  4, 10B8. 

GETAL,  I.  getahl,  saht,  vgU  Scbillbb- LDsasR  3,  88. 
Anne  enliprecftua^  ffadel  in  unserer  idirifUpracht  da$  »orl  m 
der  MenluRf  ersSblung:  dat  ghetal  van  tijne  dit  ta  ejo 
edel  ta),  dar  oick  lele  gndes  mede  in  der  hilllghcB  korken 
Bomtijd  betekeot  wert.  Tbcrr  13tt,  34  Joslei. 

GCTALGT.  «na  Atldnay  der  gawunpndu:  latatgter,  is., 
m  gHtSngttr.  CAaeftemer  baehn  48;  ^rlk^piolfs  a^  su  ins 
aus  4m  AeftrlttckeB  stoiMuiiden  taljaii,  lalehoD,  tilgen  Ar&. 
LaLLIRlNT  4,811. 

GETALHE,  «.,  gertdt  Woiart  »I.  dtr  mtH/LmMiurt  18; 
ugl.  talmen  Art  Kuir  185;  tgi.  dihoen  ttdf  :^  186;  tahnea 
lAetI  11,  101. 

GETÄNDEL,  b.,  junga  arrbefniliilaafie  su  t&ndeln  ((A.  11, 
my  I)  die  dller«  ipracAe  Aalle  rin  coUedip  tu  tand,  taut, 
getente  mAd.  wb.  s,  13*.  Lbxbi  1,  ftU:  et  ist  ein  getflnd  nmb 
iuwer  wettlichaa  leben,  deulscht  frtd^len  da  U.  und  14.  jA.  SU 

4as  Gtkllng  nado  GaUis 

In  BsAtten  manhait  jehen. 

man  bat  Ihn  auch  gaaakan 

gar  Bloher  an  getente.  Sffcnaawiaf  %  Mt| 

dO  wart  BDgevaogeo 

swlacbaii  Ig  baden 

unb  die  htrit  le  radaa. 

ai  war  ein  langas  gatant 

eold  leb  diu  parlameoi 

auodarlieban  aohrtbeo. 

OtTOBaa  aiB«4  SmMUr. 
t)  im  dtr  iediutuug  MmMt  damU  dtr  diMt  Mi§  ßr  wiasra 
^OTM  flfterem.-  worzu  aoll  du  getentela,  futf  seÄs,  esfetfs 
Stislbh  335S.  setttOM  ilsAl  d«ai  ^fftsAAer  ja  der  mteUf 
hurgiseh-worfmmmdun  mmdarf;  (eianael,  yasdhrdls,  slparri 
Mi  36,  da«  «fa*  »ir  «iRe  naaAMMiiRy  AertdamiaArr  ftimu  «w 

IltIRfllf« 

s)  fORil  ia  unme  form  im  18.  >aArA.,  in  dem  tie  reidker 
Megt  au/trtlf,  n  der  btdeukmg  geutu  lo  tingesdirdiUd  wie  das 
vir AuM  Unteln  uai  diese  sdl;  et  Steint,  daa  ekAuim  dieeer 
ipracAperiodr  m*  fcAiIdel  »«rda:  Thucydidea  tat  dar  ntar 
derer  vdtillDgo,  die  idt  Ihren  ««rlgett  getiadlo  den  leaw  bia 
zum  berateo  lermartera.  Wutai  IktMydidia  (im)  aarrcdr; 

das  gekoie,  das  geilndel 
ibArlgar  Hab«  Dackereias,  lebarigaacbrat  und  Ittalgajaucliaa 
wacfaselad  hbentubeo  mich.      G6»i  (Faut  MHWj  41,328; 
itehe  daiiD  denk'  umher,  und  flbarlage  mit  klughali, 
wta  du  die  fipplga  schaar  der  freier  id  deloao  paluM 
tAdieet,  mit  taeliallehar  Ust.  oder  offeaillobl  fbrder  gaslemea 
klnderwarbe  dir  siebt,  du  bist  dem  setindel  antwacuan. 

Tosa  Odt$m  1.381,  ebeaw  t'irgil  1,18,  Jfaaied  11; 
und  Sur  maoBebllebkelt  kehrt  rliiar  uad  knappt  ea  Oleht 
eitler  Franbeo  gatkndel 
und  auiionlichai  gaukaUplal, 

Voss  Jer  äruttck»  sMadf  (admll.  ged.  S,t8)i 
Jantke  aueh  Ung  und  meargraa 

werf  aus  dia  >ee.  «i,  Duichala,  buntaa  splalieugl 
es  pSagt  dar  siurm  die  irQnmer  sainas  torni 
kleher  a«  streun  . . . 

•leb  sul  vlellatcki  «rkeanit  du'b 
doeb  Ul  es  feucht,  mpsi  wOrf  Ick  dir"«  als  ball, 
««ra.'    lasB  das  gatAodal.  lassl 

GaiLLViaiBB  (mseru  uad  der  Uehe  »•!(<«)  1*,93; 
diese  welehllcben  gelinge,  die  leb  hier  suBamnaDDacht. 
wenn  ala  auch  die  siraage  tadelt,  hai'a  die  llabe  ja  Tamoehi? 
lass  daa  aehelmUehe  getliDdal  scbDsIcbalD  »Ich  In  eure  bru«t, 
mAga  der  nr^tand  ea  sahellen,  wann  da*  her«  euch  nur  g»- 
poeht.    I*Ljit>ii  ghaieUu  146; 

sie  aind  ein«  art  konatloretteD ,  «eiche  alle  geepenaler- 
geachichtan  der  Vergangenheit  aus  unserer  eriuneruDg  fort- 
liebeln,  und  mit  ihr  Im  koketten  getAndel  wie  mit  ^aoeit- 
faehere  die  auronaadeD  Enknoftgedanktn,  dia  unaiehtbaroa 
mUcken,  «on  uns  abwedeln.  Hsiita  Lulilia  (iMSiAal.  Hjien 
1844,  3).  dii  vdrlerAßeAer  ^olpen  nur  lauptaai  dem  WerorteA 
rascA  ealvietiUen  gebraueht  da  merta:  AoaLoac  verieicAjut  a 
fltcAl,  Caava  },  363  btUgt  u  aus  Voss ;  vorAer  «Aan  «er  et 
ron  Scvwan  (t782)  1,138  anfimirJtl  wordm;  getgndel,  raeflM 
de  Aodtner,  fotdtTtrit,  mignolite. 

GETiNMCH,  H.:  in  dem  kleinen  getSnnich.  M^etaiar  Aaupf- 
itoobarcftiv  eui  111^  DiüFanaacti-WtlLCBRa  eta. 

GETANZE,  GETANZE,  n.,  dae  Mtterr  samaiatoarf  au  tanz 
(IA.  11,  tu),  daa  trete  «erAaliubUsnliv  wu  Ubicb  (Ih.  1 1,  in  f.). 

t)  dia  dUer»  fbrm  seigl  den  «aifi«!  d«r  nOialirlilduaf,  «» 
W  Ann  isUkI  «ahr  ias  fiArawA«.' 
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tick  bDop  frdi  feleau 

d6  ar  kom  t^Tani 

M  Rom  nit  »iMO  uhtrs. 

Onoita  130  SMwUbr; 
mm  ilt  gadancit  ein  ande  bai. 
Ich  «tl  uch  fOran  ao  dlo  Hat, 
do  Ir  Dogsot  aUhar  sin  . . . 

A.  T.Kittta  MlUnUeht  erUhUnyn  377.14; 
dai  ffldMia  aiek  dt  tniflnc  aohler.  ebendortr 

•cb  wie  ich  gestern  in  haute  gehen  wollte,  da  hOrte  ich 
ein  geapiel,  noil  sab«  »nch  ein  gedltiUe  m  meiBem  liauae. 
HitNi.  I.  T.  BaiDHSCavrBiG  bukr  und  bulmn  4,  7.  nidit  mit 
«MCTUi  tubüanlh  iäentutM  ahtr  ffrvmufl  und  wegen  i*r  in 
mundarUn  nrUigtiuUn  gleiekßmigkit  mit  ttm  viel  ferwtcliuü 
öl:  (edani  (gedinie  vgL  Vilhib  TS). 

2)  die  jü»ger«t  «»)  twrtiim  «amUcKdr  math  analogie  anderer 
«frMMlKamiM  »tgOeiMt  ftrm  irifl  kHiun  umtatO,  Jk  AdU  itefc 
«if  wenige  dkHÜek«  hüdungen  gant  im  rahme»  der  grundbedeu^ 
$mi^:  die  handiung  cb  eine  andauernde  iteht  im  tordergrundtt  die 
unhiäempfininng,  die  a»  dieu  dantr  gerne  anknüpft,  U»iM  kkr 
gan*  unentmekeit.  dat  «ort  i$t  iMon  bei  Scbottil  t33  «a- 
geßkrt,  vihrend  Kokivw  und  Hivai  ieine  noti»  ton  ihm 
»Amen,  dagegen  wird  et  im  Schwär  gebuckl  (gelaose, 
fdcfM»  de  däiuer,  de  eourir  in  balt  (nsi)  l,  73S)  und  von 
Gahpb  kun  angeßkrt;  Hsinaius  2,433  bemerkt:  getaoze,  das 
tMclMsm;  vfi-getanxe,  a  eontinual  daneing  Kilwt  400. 

CETAPPE,  MM  Ctarn  ange/Uai  ehna  btUge ;  in  tik.  1 1, 142, 
m  «M  SnttH  tepperei,  da$  tappen,  getappe  betg^nM  wird, 
kl  dat  tme^  wmi  futAel  iet  bearMm;  vgl.  oter  dae  knti- 
•dke  ledemwle  hi  PniTBi  mundarlbdu  utd  ilammheitödi*  nadt- 
trtgt  M  Vümar  W; 

fahi  är  man  kalo  kraypel 

■Mheaaar  nek  a  gadappel; 

wollt  er  uoa  kein  kuuale  iak". 

Mit  der  baun  kalo  bir  nah  dralTI  ebendurt  HS, 

GETAH,  «■  getorren. 

GETAS,  m.,  /fikrf  Ni  wb.  der  mtMenb.-9orfammtr$dte»  mund- 
srt  36  /Br  tanaerei,  gesaaae  an ;  da  ßr  lausen  dit  mteder- 
deuttdun  paraUtlen  amstelun,  ül  ti  tweifeihaft,  ob  die  form 
original  itL 

CETiSCHE,  geuhwäts,  klaUcherei.  et  ttl  ftegtich,  ob 
Uer  einfach  vertUrkU  Mdung  lu  taacbe  vorUegl  {Öieü  11,149: 
taHhe*  «III  grauet,  wilo,  UatwAndet  ««uJ,  dann  auA  ein 
kUUAweAt  ^anderlattlu}  oder  oft  das  wort  «Ml  beim 
«b  HfMni6if«iiij»  s«  Useh'o  «MeA  wftluf  mU  der  fiadttn  kand 
9ilM(ScaOpr7Va<<riiocMnl9«nScaiBLLea  tdFaoMANN  4,44) 
mä  teaeh  «m1  tost  sntammentnAtüen  iit,  ogl.  getItsch,  ge- 
ImL  M  geUltfch  «nd  bei  geklatsch  Uegt  ja  ebenfalls  die 
linnlidu  h^deutmug  det  anfatient,  aufieklagent  mit  der  ßaehen 
hand  SU  grundt,  amt  der  riek  dann  in  mannigfoAm  6ber- 
tragmngn  diejenige  det  leeren  geuhwMiet  entwidM: 

keiaa  die  >d  nirriteb  Itabet, 

enter  frage  bald  ilcb  glebei. 

kein'  auch  die  mlob  arman  acbwelu 

acht  jabr*  auftuileheo  wel», 

die  gataaeb«  «rirrf  orsacben. 

fflir  und  andern  argwoha  machen. 

Wixiit  ScaiBFrta  Qeiichle  WS, 

VfL  WaiKioLit  ült-ber.  Liener  aeademie  ift,  97^;  eich  um  sie 
getftecbe  macbeD.  tekon  im  thealrum  diabolorvm  (ibib)  22S'. 

GETASCHCL,  Mrbo/ttibtfaiilt«  »  tascbeln,  bei  Loairzi 
idieL  Witneme  60  ohne  belege  angeführt;  tgl.  taaeten  LmBa 
S,1401,  tischten  Stisleb  dascblen  Cütbui  »b.  m, 

taecberlo,  dreicbeln,  liibkoten.  ferner  tteht:  laschen,  der6  an- 
fauen,  itotun,  ukiagen. 

GETAST,  GETASTE,  n.;  et  tind  lüer  tmei  nertehiedene  bü- 
dnmgt»  nt  mtmdMdnif  die  nuammentetMmng  mit  dem  ntb- 
tUatie  tast  nnd  dat  MrkaUubttmHw  h  tosten       fA.11, 156). 

1)  getosl,  m.,  prdßgieTte  form  tu  tast,  der  tn  weitihäwtem 

ein  anderes  eompontwH  antust  ((A.  1,490)  sie  letU  steht,  dat 

grmndmort  gAM  mitteldeuttchtm  ifrachgebiüe  an,  dem  die  andern 

farmt»  Anfallt  «nlsfatninen: 

In  dealin  lobe  von  dar  ninna 

an  lobet  di  brnt  dri  alnne 

daa  kruiagamea  aiareka  und  vaaia 

daa  kua  beiobalda  lob  tu  dem  usia, 

dem  «Macke  milch  und  wie 

dar  was  aal  an  dam  raeba  »in, 

aw  hnbn  wir  dar  vunf  alnnan  drl.. 

BaOHO  T.  SciOKSliCB  (IM.  VBf.  lU)  12180  i 

wiBir  iiiiipulihBi  M  ament  in  der  nladarrk.  gmma  (Ulm  im) 
Megt:  getaat  ml  |»noliii|e^  (ecfw  DnniiBaa-WOicm  618; 


oAic  liUtrarüeA  an  dit  iUerßdche  tu  dringen,  mag  tat  wart  im 
norden  Devttchlandt  weitergelebt  und  die  bUdnng  des  verbal- 
tubttanUn  erleiehlert  Anken. 

2, 0)  dat  verbaltubilantiM  wt  netUmm  und  wmrde  ton  J.  Ercil 
naeft  analoj^  der  verwandten  bildungen  geformt:  im  deutschen 
babefl  wir  daa  wort  Ueten,  welchea  nie  Ton  wArme  und 
kille  oder  udem  dunklen  wahraeboinDgeo  gebroaeht  wird ; 
und  ieh  aehe  nicbt  ab,  wimm  wir  von  dem  «ortbaile  nnserer 
apncbe,  die  doreb  ihre  and-  and  nraylben  die  bildang 
neuer  wOrter  ao  aetar  erleiditort,  keinen  gebriBeh  imchen  and 
nicht,  nit  beittehaltuDg  des  für  die  r«nem  sinne  angeaammenen 
nngewiaien  getchlecbu,  das  'getost'  tagen  sollten.  Uber 
einige  eigerJieiten  des  gefUiltännet,  werke  (1S44)  9, 110.  diete 
neue  bildung  fand  freundlidu  amfnahme  und  wurde  in  den 
einiMdgigtn  tckriften  net  werwendet  und  teit  Canri  (2,  SU) 
aucA  in  »irterbücherm  verieidimet:  dieaea  geffibl  . .  tritt  aber 
mit  einer  beaondcren  cnergie  in  den  laasersien  enden  de* 
kOrpera,  den  fingera^toea  and  fusuehea,  hervor,  und  batait 
In  dieser  bedehaog  nach  daa  getost  (lactw),  der  toatiinn 
oder  faatotlnngaainn.  Kann  Amdvk.  der  pAOosäpA.  min.  (isn) 
2,  139;  getost  dAt  toatoinn  eN«pdo|iAfiaeA«i  mb,  dar  med. 
imwatcA.  (I8S6)  14,636;  wir  aeben  diese  attriboto  der  kOrper 
ala  iltribute  derselben,  aber  wir  erkennen  sie  als  TerbiH- 
nisae  nur,  indem  wir  aie  xugleich  auf  nnsere  fibrige  sinne, 
beaondars  auf  den  des  getostea,  besiehen.  G.  B.  TBimiRDB 
Uologie  oder  pAtfcuopAw  d<r  lebenden  ntUur  6  (mt)  424;  dte- 
telbe  atelle  bei  GOtue  (anfordtnmgem  an  »atuAiittr.  MOdaa- 
gen)  bO,  101  angesogen. 

I)  «mA  oaitfrikatt  der  teüehung  amf  den  ^pecMln  im« 
AoMMl  di«  «ahtlanfiaUJdiiiif  vor,  «nd  Ajer  M  ikr  dn  «er- 
Aelr  ateiHRl,  di«  Icdmiliiag  «m«r  han^ung,  bester  bewahrt: 
wenn  dn  nil  der  ganzen  aaspananag  dea  geheimniaivollen 
sehwonga  der  magnetiachen  bewegong  aber  al)e  aebbnheit 
xwiaehen  berührung  und  nichtberahrnng  mit  dem  getaut 
dahin  achwcbit.  Aaain  Holünt  UAilAen  40  Minor;  so  ist 
jedem  naturforscher  die  lollsiludigsle  keontnisi  von  licht 
und  schatten  and  den  linien  und  luftperspecIlTeo  unerllss- 
lich,  da  man  ohne  den  vollkommenaton  besito  dieser  kennt- 
aiaae  weder  richtige  mikroakopische  beobacbtuDgen  machen 
kann,  indem  dieae  keine  Qbenengoag  durclis  getosle  g«- 
atolten,  noch  irgend  elae  abbftdoag  richtig  sn  beurtheilen 
Teraag.  GftTH  (oa/hrdennf«»  «a  nafnrAiilor.  «tMdaaf«») 
106;  oiwA  Caan  3,  SU  iinterick«td«l  das  getoste  wa  dem 
oben  erwdhaltn. 

GETATSCH,  n.,  in  miUeldmlieAni  «nd  oterdMtteAra  mvnd- 
arten  beiegt;  nachUaBiges  reden,  tlndeindes  erziehen  gibt 
BaOcBRBB  für  di«  kennehergitAf  ntundorf  an  Faoaiaifii  s, 
t>7S;  jiefcAwdls,  scAwdlserti  RCttb  (»)  für  die  tehweiieriiehe 
«■oderf  GoTTBBtys.  amurdm  bieten  amA  die  Vororlherger 
««■darfm  bfiiptel*:  aber  ieh  gang  doch!  dann  am  das  gered' 
und  getItBeh  iat  ea  vAr  so  gleich^  dau  et  mir  Diemaod 
glanbaa  IbU'.  einaul  aekaden,  glaub'  ieh  Urne  daa  gih, 
welcbea  In  aolchen  geachwIUem  ateckt,  doch  nicht  so  riel. 
FBLDtB  flümmamüüert  213.  für  die  entwiAlmng  der  tAarf 
abgegrenzten  bedeutung  wmi  wie  bä  getlsche  (i.  o.)  an  tasch, 
10  hier  an  toUcb,  »Uch  (lA.  II.  100),  dattch  {tk.  3,  S2S)  an- 
geknäpp  werden,  ßr  diese  bildungen  treten  aber  swti  gans 
tertchiedene  bedeutungen  ruhen  einander  auf,  ton  denen  jede 
den  autgangtpunkl  geboten  haben  kann,  totsch,  datach,  dit 
ifcianpaoeAaAaüade  besacAniiap  des  geräutAet  der  emßlatüte»- 
den  Aead  Aa(  di«  paraiUle  mit  geklatoch,  getlacbe  wr  seilt, 
tgL  mA  «cAiemcA  tdtochen  WaianoLD  vf;  eoa  Aier  eoi  atag 
tiA  dat  m^MemtsAt  wart  und  teine  bedeiOmng  «nlwitteU  AoAca; 
für  dit  AerdtutiAen  mundarltn  ütgt  aber  die  «»«jUeAare  ea- 
knäpfung  an  totsch,  datach,  die  breiartige  matte,  den  teig 
(kiracbendatsch,  eierdatBch),  adA«r.  gtrad«  die  ansAauungs- 
welt  der  süddeutschen  voikttpraAe  Hebt  die  lelsttrwMnie  be- 
deutung alt  autgangtpunkt  für  gani  dhnüAe  entwiclUangin, 
IT»  tolAe  hier  tortiegt;  man  t^.  auA  out  Gotthilf  selbst: 
wie  bekanntlich  liebt  das  weibliche  geacblecbt  jede  ge- 
achidite  für  eine  mulde  toII  teig  an,  welchen  eine  ge- 
achiekte  knetoria  ao  lange  in  bearbeiton  hat,  bin  dat  kleinate 
knallchen  verarbeitet  itt.  Haas  /ofgcU  (lUS)  49. 

GETATSCHEL,  a.,  ««rAafmAttonfi»  n  Utocheln  (fft.  11, 160). 
Mwnn  leA««  ftff  das  Mrhim  «ine  riteftere  Verwendung  nur  ami 
tpdrliAen  titttrahtAen  beUgen  «rtdUotien  werden  kann,  lo  pH 
ditts  noA  mAr  für  du  abgdtittteimbttaa^:  mir  wir*«  Heb,  «a 
gimg  einmal  an  nd  du  getUacbal  (mü  dm  lüfcnadddtoa) 
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hier  und  i;et8t9cbel  da  liSU'  einmal  ein  ende.  J.F.RBicnB4DT 
liedenpietc  {Tübingen  IM)4)  BO;  wir  «ollea  ibm  Obrigens  sein 
enigeti  gebatscbel  und  getSlachel  mit  acinrn  unlerweiRungs- 
schülerinnsQ  auch  einmal  abscbaffen;  die  bflbscbea  und  die 
feinen  hält  er  sieb  allfurt  dicbt  in  der  nSlie,  die  buckligen 
tber,  die  einSagigen  und  die  armseligen  seltt  er  io  den 
bintergmod.  G.  Kbllsi  /«vte  vm  Stidnyla  t  (iSSB)  IM. 

GETATZE,  s.,  «AffrinAo  utiimcltporl,  dat  in  wkundeudei 
ifc — 18.  jdkr*.  akmtduebtd  wUt  im  empetaum  tattgartcD, 
dSttgtnen  (9^  Oua  t,  8»)  w/fritt  und  im  «(liidljdM  gt- 
hnuA  oudi  Amte  nicht  ausgettorbm  «  tefnteAHnl;  ea  sollen 
■ach  die  paaersehaft  wie  für  alters  breucblich  gewesen  sechs 
tage  umbsonst  das  getetie  und  was  von  mMcn  za  jelen 
schuldig  sein.  Ntiuer  lagerbuck  (33  ajirit)  v^2;  \trm  wird  bey- 
gelassen  der  benrige  tuwachs  an  wintprung  und  anrnmerung, 
item  garten  geteie  nichts  davon  ausgezogen,  Breslnver  iandbuch 
t.j.  18»:  ion  e  gSrlenn  gesetze  gesueth,  mit  zcunen  richtig  und 
fntt  gcwehrelt.  verzeidinits  da  nuenlm  kt  einem  kanfmtnt  im 
fttnlaOurn  LiegnitM  (16.  ang.)  1818.  sUf  irei  Mipick  nadt  dem 
wentidmu  it$  üaaUardina  ja  AmilaK.  —  worbey  zn  bemereken, 
din  Ton  Bwey  gaolten  jahmi  vod  deo  getStze  Dicht  mehr  als 
T 11. 30  seh.  einkommen :  das  Obrige  aber  von  obste  nnd  krauth, 
so  die  andern  leuthe  gemiethet  ood  selbst  gebanet.  Ttdmungt' 
Mick  dir  fnftduft  CJoli  18.  jsArli.  «acA  tinlrag  von  Prof.  Palm 
auf  dem  ilwftarchtp  in  Breilau.  fiber  die  herleüung  dn  in 
unterer  büdung  tu  gründe  (wanden  tütze  bat  tich  anknüpfend 
an  die  tStzegSrteD  eine  reichhaltige  litteratur  enitponntn,  vgl. 
ichUiucke  frrnnüaWUtter  mo.  entgegen  der  im  theU  i,  8S) 
flcmdUn  mMamng  an  dilz,  dflts  aus  dttium,  dsita  wurdr 
Mit  rScbjcM  auf  dt»  KkUmchen  geltung^eidi  der  hüdung 
ekuMu  ähilammung  nemnitL  tberdiu%  ätht  der  ableitung  ton 
dalia  al«M0  wie  der  vm  decem  tntgtgeut  datt  geUlze  m  wncr 
bedeulungientmiMunf  entiekitden  weniger  ton  form  und  brauch 
der  akg^  ali  von  bettimmten  fornun  de*  anbaue  bemftutU 
wird,  wSkrend  dets,  dot  ScniifLLBa  {cimArwAe*  «4.  tli*)  für 
tl  dazio  anführt,  auf  der  bedeutung  der  abgäbe  beharrL  die 
beüekung  auf  grund  und  btäem  nach  der  leite  der  brtaiwsy 
und  HHlmiunHif  MI  ikerm,  nidd  Mdk  der  beOtuarungt  wenn 
/MItdb  autk  dien  am  ande  iirif  AsrrfRffs«^  m'rd.  d«»- 
kalb  empfahl  tUt  die  ntmutung  Palms  [RübetaM  Ii,  403),  dar 
auf  dia  $iedubHun  fcrttsgIrteD  kiu»eid.  attät  Mar  liegen  ke- 
riÄrungam  wüt  den  zebndeo  vor  (krltzgarten,  so  Ton  lehend- 
Mkern  gmacbet,  vgl  tk.  5, 2078),  cÄiu  dois  hierfür  an  tpraehlidie 
anlehnung  zu  denken  wäre,  der  krStigarten  wird  vom  kraot- 
giirteo,  der  für  kraut  und  rüben  mitten  im  filie  angelegt  inrd, 
untenehieden ;  e$  tritt  also  ebenfaUt  der  gegensatt  der  garten- 
eullur  Sur  freien  fttdatitur  bervor.  da  nun  hier  in  kr^te 
wol  die  kacke  vorliegt^  writ  der  der  boden,  im  gegentatt  tu  den 
mä  dar  aggt  bearbeiUUn  fMderUf  getackert  wrrd,  ta  irdre  oUer- 
iinp  «mÄ  für  getStze  du  ankn&pfung  an  talH  für  hni 
nidU  gau*  «tsuMiiM,  ««wMeJkr  ob  ^rade  auf  tui»  alMä 
aMhmgen  aarütkgehtn,  die  unkeaditet  ton  der  Utteralur  eine 
um  SS  Fttcfter«  entwiddung  im  voUtmunde  erfahren  ftoAe»,  vgL 
geUtzel,  geUttlicht  «.  a.  geiatze  wäre  demnadi  tundehst  der 
mit  handmerkieugen  bearbeittte  boden  und  in  «eiUrer  tntwicklung 
der  ertrag  kieraui,  da»  gemüte^  das  grünuug.  unterHUU  wird 
diete  erUdrung  durch  geprStse  (tu  protze  vgl  Ik.  t,  2, 353s),  das 
in  dir  »ddetisthen  mundart  ^enfaüs  'das  grünuug,  dat  im  garten 
iurdi^nder  leddta,'  bedeutet  {hut  nackirdglidten  mUtheilungen 
au$  dar  iditetisthen  geieüsekaft  für  vMikunde). 

GETÄTZEL,  11.,  crepundia  ikinderklapper),  kindergotezel 
naeah.,  trikngut  Mein,  bim,  teutsth^  Prag  iTtk,  M  Disfik- 
BACi  nev.  ffön. 

GCT&TZLICHT,  tsnnciiiwf  m  dem  aiu  tatze  gaudetn 
(tazeln,  Uzeln:  talzeln  kemdkrausen,  manehetlen  tubtt.  beterr.- 
bair.)  KiBin  pronanal  wb.  180;  scbens  achleires  kres  mit  guet 
silbern  perlln  und  geBioder  und  solche  dazeln.  Wisras- 
BUDEB  birür.  5  (»  I6S0).  ScasBLLBB*  t,  691;  isterreieh.  daz'ln 
manehelten  Castblli  ^dicAte  241;  siteA  sdiwib.:  8  p«r  Ulzl 
mit  meriei  seidea  ansgeneet  im  Fuggtrichen  invrntar  Bin- 
Liücu  •cAailb.-siifrt.vkl»;  gatfiUlicht  und  weiberBchnnck 
HATTiisiot  mundua  Mtittekü,  Fbiscb  i,  3»*,  vgL  autk  baod- 
Utzlein  theil  4,  X,  4». 

GETATER,  GETATTER,  n,  verbaltubitanliv  tu  Ultmn 
(M.ll,ieo),  datieren  (tA.  1, 828)  m<  getaddel  sv  taddeln,  1.0.; 
mtl  media  im  antamt  und  umgelautetem  total  encheint  das  wort 
bei  Albbbtihos:  die  gaosz,  wann  sie  von  den  hundeo  ge< 
bootet  ward«,  fliegao  Ina  wassar  oder  in  dan  badi,  nd 
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hnben  ein  gedelter,  gleich  als  ob  sia  In  der  b&cbstco  frej- 
beit  weren.  de  tantitiis  ii;  genau  10  in  der  bei  ScstietE 
[klotter  1,300)  veröffenüiditen  fatsung  von  Gkilbbs  prcdijrte«  i 
narrensdiiff ;  mit  «für  tenuis  im  antaut  und  erhaltenem  stamnt- 
tocal  führt  et  Viliiab  idtol.  ron  Kurhessen  67  aus  drm  hnu- 
sehen  an :  verwolir  es  esz  kein  gelater.  aUer  reddelieh«« 
Heuenkenger  hertelidie  firauda,  Eisenads  ITSI. 

GETAU,  n..  mederdeuttdu,  in  eintelnen  vermeniungen  ydoek 
Über  die  ipraeftfreaM  driiifMde,  form  zw  dem  wtk  in  unsere 
tpra^perioäe  hereinreidienden  bbndentMA'U  gezofi,  gezSb,  t.  d^ 
mnd.  getouwe,  getow  ScaiUBB-LCBBBit  2,88;  mnU.  gdouwe 
Vbbwtjs  und  Veroah  2,  l'&3;  koOdnditek  gctonw  unwdei^aek 
4,  1849,  vgL  angeU.  gcläwe. 

1)  in  allgmiinerrr  beritutunii,  in  der  neft  auch  gezoO,  ge- 
zilh  {vgl.  aüs.  gcU'i  für  getdw,  geseliirr,  gerit)  mit  der  ttr- 
wantlten  abU-itung  gezeug  berührt:  giietoiiwe,  s'lBtSU'"'^! 
strumentum  mechanicum  Kiiuif  Ks*;  der  Schiffer  mag  wol 
von  dem  getan  zu  pfände  setzen,  im  nautieum  Gedonens. 
(1611)  1;  der  scIiiOer  mag  da.«  geieug  nicht  verkaufen,  er 
babe  dann  erlaub  von  demjenigen,  dem  es  geboret,  ctes- 
dort  S;  vppe  dat  de  doth  werde  ein  getow,  dar  doreb  men 
ginge  in  dat  ewige  levent.  fundgr.  4. 

2)  fliil  rinjrdRiBnjT  det  bedeutungigdiaUn  auf  bestimmte  werk- 
seuge  rinirlner  berufiformen  :  werkgetouw,  schriftgetouw,  hanit- 
werktgeidtsthaß,  uhreibger^ehaß  Wiarda  altfria.  «4.  386. 

a)  getaw,  roitkommet,  Aeieium,  inifrumeiiJHni  ante  tquorum 
a  nmilium  animolitini  pectiu,  ob  armis  depenJenif  fno  enrri- 
cala  per  lenumm  (roAuRltir  Ilzitisca  1685. 

b)  gbetonwe  des  wem«  Kiuar  Ks*:  getan  ist  «n  weber- 
wort  ond  bedeutet  den  wOrkstub).  Ciohcl  (ini)  4,  lois, 
e^cMo  Zedlbb  10,  mi;  gelao  «hhiAl  Wobstb  lek  der 
»eitpkdi.  mitndsri  78. 

GETAU,  n.,  ein  tammrlweri  tu  tan  (Uk.  II,  161),  fwmnsett 
belegt;  in  der  bednäung  berührt  es  titk  mit  dam  mr^m  «nd 
ithrint  auch  mü  dieiam  vertiedueU  wurden  au  sein:  gbrtouwi*, 
mdralcj,  funtt  KiLiAR  KS*,  vgl.  auds  Vtawu«  und  VetOAn 
t,  mi;  in  gettau,  >dtrecAm,  Mrenfn»,  ratit  gemrn  Hihiscr  i&u 
Uegt  He  gaibaue,  jfllhane  theil  4,  l,  l,  1400  tor. 

GETAUB,  n.,  MrMmMaiUie  sn  dm  in  der  SUerin  tprudie  so 
tM  •emndelen  toaban  (Lbiir  1,  UTS),  Uuben  (lA.  1 1, 18^  dos  n 
«Mfrer  jprade  dnrslh  beiaOban  (A.  1.1«88)  Hrdmu^l  »ordM  i*f. 
das  n^ttantie  iU  UUeraritdi  ntdU  haratfgelreUn,  teine  emtent  wird 
aber  durdi  die  taugniue  der  wMerk.  ob  eine  mundarüidt  ver- 
breüete  erwttMs,  vgL  audt  tebs,  Ubs,  idr«  BbOcbnib  dia 
Benneberger  «uiidart  FROMAitN  3,  184.  Weninou  ttUes.  wb. 
88*.  ViLRAB  413;  tXnbi,  sem,  teUArit  Staubr  l,ri;  die  taübe. 
der  sorn  Toblbr  Appenseller  tpradadiatt  m;  iRRwlIa*  getOsx, 
getoflb,  gerOmpel,  gewOl  Croldiob-Fbibids  814*;  getüub,  das, 
gescbrey,  iVRiNttns,  turba,  Initvtielis;  mit  geb'iub  vnd  aoord< 
nuDg  iHrNds  Haalrb  117*;  geUnb,  garflmpel  Biciblids  dm) 
136.  fffL  getoba. 

GETAUCHE,  n.,  verbaUubstoMtia  tu  Uneben  {tkeü  II,  181): 
die  jaden  hatten  ja  ir  getaacho  and  waiho  und  besprenf- 
wBsser  und  mnsten  Bich  oil  badea  und  waaehaa.  MAtaisios 
Sarepta  120*. 

GETAUFT,  porltcipiobf  o^.,  das  iM  ia  «jn^  MCRlM|*a 

foiR  verbalstanma  isoliert: 

1)  ich  belsM 
der  relebati  atenn  U  der  gounhen  weit; 
Ae  sonne  gahl  In  aitiatni  Staat  «kkt  oatar. 

ScRiLLRR  (Den  Carlos  t,«f  l>.W; 

DUO  dank,  0  ftommer  cbrlsi. 

Im  Dabnen  allar  welber, 

dats  dieser  helil'  und  räubor 

bereits  gestorben  IsL 

■war  .  .  rehlts  aucb  sun  verfübran 

nicht  an  getauften  liieren.  Bflaeia  Europa. 

2)  getanflt,  Ünetut  Haalrb  177';  getaufter  wein  sirmi  dilu- 
tum,  infuieatum  Stiblrr  3261;  e»  dtl  figur.  getsnfler  wein, 
dit  ein  tremp^,  coi/^^,  getauftes  hier,  de  lis  Mre  caiffH  Scowai 
1, 138;  als  Tirokr  TedentarUn  führt  ScnOrr  740  cn:  oass  wie 
eine  getanfle  maus,  als  sie  ausgesehen,  wie  di«gelaun«meisse. 

GETAUMEl^  «.,  anAaUMdM  Unmeln  Hbv»  l,  »X. 

GETiDSCH,  GETiUSCBE,  n.,  ssMHuliPSrt  w  dam  mUlet- 
AerAd.  nasc  tAsch  (niAd.  ub.  ^  lU*);  ei  W  tos  ^aseft  »  dm 
ipdier  entvtcAWtro  «nd  anfanp  auf  die  Pilmitietdntstken  mund- 
arten  beschrankten  verbum  tiaacheo,  tftuschen  Uh.  11,  sio)  n» 
anfang  an  in  den  MrscMedmsItn  Rsmidarlen  der  Ri<niWedid<Mlid>rii 
dUlaaf  MflriscA. 
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'  1)  iU  Magt  nUlum  äOiriiagi  kstm  mehr  ht  dU  hWeuU 
Haur  Mdiiung  Aöwtii,  londtm  gthürtn  dir  iji^otmwtl  sn,  in 
itr  $i»  ahtr  cmA  wAr  aaUnidt  auftrtttit,  mhtU  »ft.  S,  1U^ 
LuBt  1,HI.  mibt  M  du  nbOtmth  im  rttm  m  kiouhe  ff 
ftitmlm.  fiirm  uift  an/anfi  getiascbe  ^fir  dit  tttrieaUiAtn, 
getfitch«  /Ur  dfe  mitfWdnltcAm  lufa;  jfiloeh  vriwa  dif  land' 
acbri/lm  fmkuäig  apolupt  «tiierwtto,  die  dipUrnffmuf  da 
flMob  9itdirtnnü  auf:  getiuscb,  getenselu'j, 

.  •)  Alt  lit  Dicht  alD  KSlIiucht, 

u  iti  wUr  und  UDgelogen. 

XJ.  T.  Zatiiiiotiii  LnuM  4MMi 

wir  häkln  «In  (elfiteha 

mi  bawarla  In  d«m  ffarikielM 

du  wb  »ü»  wtrtfn  Tonnatla. 

Dr»td»»tr  h«n4Miir.  h  Btuin  t.  Oibrhi  IVW. 
(•gl.  LicBTiiimM  M  H91)i 
nA  wold  m  in  vrolden 
«in  K0tdieh«  maohin 
des  raan  »oebta  laehln. 
du  ipracfa  ar  helmsllfibln 
•ua  tu  annallchtn; 
wl  woUIr  aaadin  üt  du  ralt 
farltlln  elsan  knabla, 
UDd  aA  wt  danna  habin 
dar  koat  ein  teil  (anumln, 
MÜ  lol  er  jalQda  kumin 
nnda  apraebin,  daz  gevAr 
tt  una  kiim  dar  brädlr  bar. 
und  batchouHa  wfr  apotllch, 
wl  dai  wolla  atellla  aich 
der  lagehafte  riuEr,  iiaoacBiN  TWiiff. 

t»  dllm  drcj  briipielra  lieft  dw  hutehung  auf  de»  eintünen 
ftü  Moefc  «tei/'dlKf  MT,  rie  nHtSrpern  mc  ciiurin«  handtung. 
Ot  in  Usch  Dt  tipt  tretende  htd^tung  von  spaaz,  fcspott, 
Schelmerei  «1  noM  <im  diutUehüen  tri  Wibn  und  jänffdan 
^tUg  erholten,  tie  bildet  aitr  die  grundlage  auch  für  die  ter^ 
Wendung  in  Eilbards  Trtifan;  noch  heute  wird  für  thdtlieh- 
kfite»,  die  an  jemand  mit  dessen  eigener  erlaubnis  verübt  »erden, 
die  iMteieAnunf  'tum  apasz'  ferne  in  gegtnsats  gestellt  m 
'im  ernat'.  auf  lokhem  sehtingefetkt  im  gegensati  mm  entttn 
kämpf  heruH  auch  dw*  vorsteltung  einer  Üusthung. 

h)  Um  ktittn  MH  iHm  im  den  nKtflm  M^Mm  I«  den 
ffordf^Hd  «wl  awor  in  gant  aUgemeineT  MeiOuug,  gctiaache 
bt  lüg  ttnd  trag: 

wli  Herta  und  warfca  kluich* 
■It  irtfhali  Ina  nilBacba. 

RoDOLf  T.  Ena  im  Bartaam  STS,  SB  wid  *e  ifters ; 
dnr  dat  al  vor  den  lluian 
alttTaltlc  unde  kluacha 
nrhatlen  Ir  Reiluiebe. 

Kona4B  T.  WflaiBoaa  Iraf.  Ir.  804  u.  a. 
ebento  im  PtnUateom,  ilecfve  ii.t.i 
er  Wirt  och  gar  mkusche 
dai  er  doch  uilt  getlusche 
TOr  dea  Hüten  bergen  kan.  Martina  191*; 
behendlkelt  mit  kemhe.  TOd  ouch  mit  lubt  der  grouen. 
war  beaaer  danna  getaiueha.  an  nneoht  mit  parat  anderaiossan. 

Jüagerer  Titarel  SIH; 
ima  ft^et  »ucb  wol  du  er  al 
relna  Tnd  onecbe 
ana  aliaa  rBl>ches  getbTtche. 

Marti  kimmelfahrl  (i.d.n.t)  IM; 
ella  lin  geuut«  er  krach 
ton  warltUcbem  geidfcbe. 
et  kielt  In  rechter  kdsche 
•In  laken  durch  HaHen. 

Nariantejrendan  SS,  19  Pfetlfert 
loh  hin  ao  Criat  geloubanda 
nnd  durch  In  batouhende 
awu  aunde  lat  nnd  fetuaebe. 
ich  wil  alsam  der  kuacba 
mich  beiden,  panional  494,St  Kl^uj 
BWBi  man  erwirbei  mit  geienicb, 
mit  lobe,  mit  matlen,  mit  Tukeuacb. 

rcnner  174  und  Sfleri 

dein  kltrheit  gllnUet  io  geteuscba 

Aber  alle  flgUr 

mA%  ftia  der  Hecht  rubeio. 

U.  T.  WoLiBnaTBtn  Weber. 

e,u)  tn  der  satirisdun  und  didaktisciun  ütteratüT  des  enden- 
ian  is>  Httd  des  14.  jh.  geuinnt  das  »ort  vieder  mehr  rndin- 
dueOet  ftprige: 

bolTart,  geltikell,  frei,  vnkevscbe, 

lert  honette  tü  maoik  gaie»cbe.  ramwr  ItA; 

in  mama  >al  niia  oiebt  geUtachie  predien,  noch  fabeleo 

6ff«  deme  stftit  dar  wArhriU  Hku.  t.  Fknzui  mytOm  i, 

14t,  SB  Pfaiffar; 

apn,  lader  nnd  geuosehe, 

täne,  fmhnt  nnd  unekenaeha. 

SocBBinniT  W,U1{ 

IT. 


d«  maehi  der  taufal  manig  gaienaoh, 
dea  ar  den  elniiadal  pricbt  le  unebeiHflb. 

ViHTLiB  SlOO  ZlHfcrla  h. 
»j  taj  tnmm  Tnd  .«ach  aiitt, 
raln,  mii,  attebilg  yai  keflaeh, 
tfl  enaln  varadUob  geiafiaeh.  HXmiBin  S,ai(U6. 

ta  seMttt  /toif,  «b  «ft  die  rvimMrMNdwif  mit  keoMh  dU  itiea- 
tung  «naerM  tulitlnUai    gaaa  todmuar  «ifw  hteit^mt  kahe: 
et  lal  Bit  ein  gedluaeh  (dfe  kaiMeh/iaft  der  muOar  CbiMti 
Iis  hl«  die  Juden  aprecbeo.  Altiwibt  330,St 
dennoebt  bt  ein  menacbe  keuich, 
treybl  u  ander  kein  getanach, 
dnnn  allalne  hei  der  ae. 

ring  91,  S4,  vgl.  Sc».*  1.  «S. 

ewer  wol  felonul  Hnmea  gatonch, 
er  ael  dlap,  narder  oder  rnkench, 
het  er  ta  geben,  man  macht  In  hellle. 

reitii«r  9077; 

al  (die  metter)  Inond  aleh  TOn  hoffart  blaegan 

al  möchtend  alle  laricbraegan, 

und  brieeod  sich  In  ao  rain, 

du  sl  anmltien  werdend  klein; 

und  machend  groat  bfillan  und  bfiaek 

und  iriband  damit  groii  getasch. 

und  machend  badran  nnd  Uppen 

an  rök  und  och  an  kappen,  teufets  nela  13076. 

d)  /Br  dei  M.  wid  17.  joArft.  mMmidri  du  nwrl  tS%  dem 
geiiehttkreiu,  *s  wird  schon  im  15.  jakrh.  in  haniiehriß4*  ton 
EiLaARTS  Triitan  beseitigt;  es  ist  daher  ffagüehf  ob  das  im  18. ;A. 
auftauchende  getiusche  in  vrrf'indunir  steht  mit  dem  alten  eoUrdb 
odtr  oh  es  nidii  vielmehr  verbalsubstantn  su  Uuechen  fil, 
jeUldel  nach  anderen  verbaUubtlantieen : 

freue  dich  daai,  daa  da  litl  ao  lagi'  leb  mir  onor, 

ala  dem  gatfiuaob  Ich  e»  lulieai  mir  lu  gleliian; 

sagt'  ea.  tbeial  nnd  erlebt'  eucb,  waa  sich 

Aber  ge»Anaehisa  erhob. 

Klopbtogk  Oden  ('dar  gegaHwirtiea')  »arke  S.109j 

ich  mag,  uchdem  mir  doreh  die  andero  pforta  ao  fiel  Uchl 
sufgegaDgen  lit,  ana  dieser  da  das  gallusdiM  olcht  mehr 
herauskommen  seheo.  Klopstoci  f  remMdÜidhe  gciprdcfic  (dttoiM 
1794)  147; 

bsim  Ugllchen  gaaniohe 
Ton  ebr'^tud  goTd.  G.jAcesi  sack  Ctwa 
wen  dleb  aelbat  ao  qohlan?  (fl&alart 
der  enget  Ibm  tu)  dn  bist  aoa  Ihon 

Jablldet  wie  Jeder  erdenaohn. 
lat  mit  den  thleren  dea  feldts  Tariebartateft» 
und  notarworTen  dem  getlnecb 
der  teldeBacbeftan  wie  alles  flelwh. 

WisLAH»  GnndaHn  in  den  ersten  anvaban 

(so  tm  Jjferfrttr  1776  3,  103;  die  spiteren  ausgaben  hahan  gariOacb 
m  die  steUe  geietu,  m  dte  von  17M  M. »,  too,  «fL  R.  KOilbr 
stteA.  d.  fhit'  3,  soo).  es  nl  »of  tefn  nfall,  dut  wA  Mir,  «ic 
im  U.jdHrh.  an  dem  mitteUtotiideatiehn  ttattf  da»  saUsnerf  »srf 
dtircA  ein  geUtußgeres  ähnlich  klingendes  ersettt  mwdfc 

des  eiilen  dunstgeleuschea 

erscheint  uns  gar  tu  viel, 

beibftri  noch  lust  des  llelichaa 

des  tauben  ilnnee  ipiet. 

doch  giebt  auch  selbst  ein  weiaer 

den  iruggeitaltan  räum; 

nur  maoches  alini  er  lalaer, 

wie  illllern  morgentnum. 

Vosa  tdia  duiiUamluÜ)  admtk  gad.  9,2U, 
rtcnao  Aorna  S,n4. 

eofi  «örterbÜdieTn  verieicAnrn  «nier  »ort  CiKPB  3, 953>  der  be- 
legt aus  Klopstoci  und  Jscoai  g^t  und  neben  dem  uerbalen 
momenf  (ein  hkuflges,  Ofterea  Uuscben)  oneft  das  adtettive 
lur  gtUung  bringt  (bSuflge  tauschURgen),  HlTai  1,  HS,  W. 
HoFriAnN  3,  a94  und  Weicsud  1,439. 

GETiUSCHT,  das  portieip  prAcrit.'s«  Unacbao      11,  3W) 
iwtierl  nÄ  nicU  eigenUicft  vom  tier(dli(a««e;  nur  antdlse  K^en 
dosM  wr  in  ollnbiiJfser  aarkmliffkng  mit  bestimmten  substaiUtHn: 
sebmneb  der  getensobten  bawerbung. 

Toaa  Horas  epUleU  1.1.  U: 
wer  je  ale  img  Im  hertieB 
gatluaebtar  holfbnng  menntehtobe  achmanen. 

PUTBM  werke  (IH7)  I.S4. 

GETAUT,  parUtip.  adj.  n  dem  mil  getan  (t.  okeii)  wr- 
»andfen,  lonil  ventf  ffsrvendeten  verhuH,  siiftereiM.*  getaates 
leder,  gegerbUi  Uder,  vgl  geUutes  ledoTf  MI,  fftawd  leer, 
engl,  eurried  leaAer  tte,  N»ricr  364. 

GETELEN  i.  gezShleo. 

GETELING  i.  gktliog,  Oetl  4,  1,  1,  1993.  agk  da»  Liieb 
ttacAtr.  304. 

GETEHER,  u^  Um,  ^Ottr  Lin  der  SandiAvhihelmtr 
dtoleet  t,  31.  dos  irart  mW  doi  fo  der  awUrtAertdeiOacheii 
peeiie  tWMIeW»  gataman  («liM.  «I.    n^.  Lnn  1^)  f»rt, 
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in  mttk  im  1&.  jakrk.  «wA  mekrfatk  trieft  U;  et  id  Mrio^ 
tabOänlh '  lu  dm  in  der  bair.  m*»dart  ««ch  heute  WteAni 
(Hamern,  dämmern  (Schmellir*  i,508)  dhnUdt  wk  gelOmmd 
■tt  daroslo,  dimeln,  tumeln         1,  tUS),  dBnmelii  Sem.* 

If  iM;  ODch  b6m  man  dar  nadar 

TOD  BlflMH  ala  c«W)»an 

«U  ob  itaand  hamara   _    .   ^  ™- 

dk  klQDgen.   Kona.  t.  WOruvm  Engalhari  tn»; 

dl  wart  aln  aolch  saiamar'- 

■an  tAHDt  tinld«  m  kaiael  fllBA|«D  fcamar. 

nao  baru  Ir  iloKe  fetsnera 
als  do  dla  Taenbomera 
Tallen  uf  als  aaeboi. 
Ir  beider  maDheli  dla  was  gm. 

kr^utfahn  Luämigk  a.  IMrinffm  48Wi 
lUBettcbe  iDUUBfl  wini 
f  er  lainumaD  allin  *ini, 
waoi  ii  was  in  dar  damartt, 
M  lidb  atcb  eiD  geiener«: 
di  erlatntn  üt  ai  plaiiila 
uad  st  M  gnüc  beiehaiiMii 
In  nemiada  cttt  unüe  Hb. 

jKaos£fliK  170li,  «frauM  IMW; 

luo  Lusd,  ino  Paris,  und  lu  Hect 
ward  doch  geiemmtr  Dia  so  gross 
TOD  bemnar  nocb  von  aneboa. 

U.  T.  SicuaiKBiii  mdrrn  4M1  Martin; 
uff  dem  erdtrich  wQrl  sein  eia  truckeo  oder  getreng  der 
T&ieker,  Tod  der  zusammeoscbfittung  des  getOns,  getemmers, 
gemOdels  oder  wOtens  des  mOrea  vnd  der  flüas  oder  wasser. 
Gbilu  t.  Eeisbbssksc  pottül  (Slra$AuTg  IStt)  7,  S*. 

GETEMHEN,  tcrfr..  vgl.  gedammeB  ttetl  4, 1, 1, 19»:  n  ist 
dir  besser  du  wgst  bj  erbem  fnunmcD  loten  «nU  du  du 
die  liebe  und  freud  der  weit  in  dir  getemmeet,  d«a  di>  da 
alleio  siest.  Geilm  t.  KMisERseEiic  Äristnl.  bi^tr  il'. 

GETEMPERT  werdea  die  neu  ferrertigten  und  ausgetrock- 
neten hafen,  da  man  sie  in  einer  müazigeD  bitze  erst  in 
dem  kukiorea  ausbrennt  Jacobbsoh  2,  15.  vgl.  bis  getempert 
im  codex  tepUntit  S  TimoA.  4,3  (aei  DficUtern  bti  Luthbi);  vgl, 
temperiert  {t.  ihtil  ll,  3&t)>  dai  nocA  i^idkr  vtrvendtt  mrd: 
die  eonofl  kOane  ao  sieb  wobl,  wie  unsere  erde,  eia  dunkler 
und  temperirler«  ja  ein  bawobobarw  weUkOrper  sein.  Brbil 
rhein.  Aam/V.  '«rife  »nd  imne'. 

GETEHPEBTHEIT.  f.,  tempiranlia  Kiliak  K*:  de  sevede 
ianffer  de  s«l  dat  laken  scberea  onde  soydea  äff  alle  de 
overscbrnghen  unde  langen  wullen,  de  an  den  lakene  ghijn 
nutte  wert,  desse  iunffer  heilet  lemperaotia,  dar  wij  nijn 
güd,  propper  dtiytscb  up  eu  bebo.  man  mach  se  Domen 
soberliett,  meticheit  oOt  uDlboildinge;  mer  dessa  worde  en 
dtuL-kel  aocli  ere  betekenfsse  nicbt  al  uth.  so  wille  wij 
Sfl  iip  «'it  moel  nomen:  getempertheit.  J.  Vigbb  336, 34  JotKi. 

GETEN,  verb.^  tu  drr  gnmmtik  du  Cihtv$  (1S18)  eb  getleo 
aufstßhrt  inndnuk  ilt,n),  t.  gSlen  (jfttan)  iteif  4,  U 1, 14S9. 

GETENNE,  s.,  ^erMrkU  bädmiif  lu  teane  (Uietf  n,  2uK 
«fcUrtcAl  mit  eoUeetivhtdtKitmg ;  $w  mchrint  in  än§m  mittel- 
dttUiehn  gedieht  dtt  14.  jahrh. : 

reiniget  ain  geieune.   u(A,  i.  a.  0,301. 

GETEPT,  GEDEPT,  n.,  fornrndvort  tum  Mxwort  taptfuM, 
geilehl  viil.  Wacisrhagel  vocab.  optmw  1$. 

GETER,  üück  rindvUh;  n.,  rindviek  überkavpt  Hal- 
TRicR  04.  da*  »ort  kann  der  bttoaung  wegen  nicht  mit  gelliier 
zutammntAdngra,  vWmrtr  dirflt  auf  dense^n  stamm  nridi- 
tugehen  sHft,  der  in  gälte,  gslliing,  geiling  vorf'^ 

GETEKE,  pliir.  kamauhen  bei  Gotthslf,  vgl.  BOttk  29;  vgL 
galler,  gaitere  IheÜ  i,  1. 1,  1508. 

4.ETHAL,  n.,  lamtnelwort  tu  tbal  (Iheil  II,  SM),  des  Me- 
raritch  iwor  wenig  btiegl  itt,  durch  diese  wenigen  spuren  aber 
auf  eine  tkatiichdeh  weiter  gekendt  Verbreitung  hinreist;  « 
gehört  lehon  der  atterei*  prota  an  und  kbi  in  der  diehtung 
immer  wieder  auf;  getrennt  dato»  ut  «tu  mundartlidier  gebraudt: 
I)  wo  «bar  sololie  wasser  gleich  auff  den  hoben  bargea 
wia  In  dam  tball  liegen,  alsdann  so  wer  eba  annimer  auff 
dem  gabOrg,  dann  io  gatUllm.  PiauBUDB  op.  (im)  i,  4H. 
1)  dass  gatkll  und  barg  arklangk.  S.  Dun  «tt  Oalerüft 
gesagt  so  ga»ehehB  I  und  da  nabt  rieb  dar  grana 
nnd  ■lebei  so  gran  und  so  sebauenhaft  ans, 
doch  »cblDrfl  es  uud  pchlampn  as  aufa  beste, 
dsa  bl-r  U\  terscbwunden,  die  krOga  sind  leeri 
nun  saua't  ei  und  braus't  es,  da«  w&ibige  beer, 
los  welle  getba)  und  gebirga.  G»hi  {äar  getr.  Bekarl)  1, 3M; 
WBS  ibQrmi  Kleb  Im  gebirg?  was  schlingt  sieb  Im  gatbalT 
dla  iterne  sind  so  faro!  die  bluneo  liod  m  tot! 
die  wölken  sind  so  graul  die  berge  alnd  ao  kabl! 

PuTaa  gheaate*  ISI; 
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nur  Mit  llat  beraubt  der  Banaeb  nad  opirttdt 
dieae  thalsoblnebt  Ibrer  scbilte,  trosta 
klumpen  Oeiaehaa  Wilsen  tob  gebirga 
JlhriM  nladar  Ina  geibal  die  Arten: 
dleaa  banu  loeki  du  mobgerftitel. 

>L«Ttii  iUasiUsa  7.f««f. 

a)  der  ftm  de»  wwpeitfiiB«  nUert  sieb  munitrUm  Ar 
jvdfHUütnutsrrbiaJung  ge  tbal:  ze  Ibal;  ge  tSI,  IhaiwtrU 
Schopf  490;  gethal  abwMe,  bergab  Loairiia  60. 

GETHAN,  parOeipiake  adj.  iw  ihun  (Iknl  tl,  4U),  getbnn 

i.).  die  adjedinuluit  amtirndHR^  die  paHäpi,  dit  weit  ts 
dii  aükocfideuiscke  seit  turttckreidie»  (Gsaft  6,  I13),  werden  be~ 
sonders  htgünstigt  na  der  sfraehe  der  mituVuitUenlMdun  dicb- 
lang  {mhd.  wt.  i,  i4t*);  m  der  aeiibacMcntfcbm  periade  Iratn 
lie  in  de»  khtofntui  hmI  der  ntme*  ^nnte  geUrm  äe  wtr 
m  ipdHieftni  mfas  an. 

1)  die  reiOere  ewMMuug  ft>^  an  4n  rrinlisw  ycbrtiirt 
na,  II*  fatgt  ßr  Ae  Jtter»  iproabf  dettOkk  4$m  tirmtning»- 
gebiet,  das  vom  lotetntsebra  factna  ertehlotse*  war. 

a)  gant  auf  die  iUere  ^raihe  Aesckrdnkt  itni  «rsstiliUnajca 
zum  at(ritutii>ni  ge^raiiek  in  fillen,  «o  die  deutsche  tfrädm 
kein  entsprechendes  adjeetiv  zur  ^fkgung  kaüe:  Ubefaetut^  ti 
lotare  kitan  glossen  der  brakaniieA-k<roii»ckea  t^pe  Sikk- 
nBTBR-SiKVBas  1,  madefaaus  welc  kitan  1,206;  baait- 
faetue  fubt  kitan  ebendort;  tii  Ur  aew^rde  lefit.  trippcn 
gelitt  «i  aen  me  ias  snUare.  Notku  JertMin  (füitlnMr) 
>, 

qaett  that  Lazamaes  lagar  nl  untrl 

giduan  im  te  dAde,  *bo  thar  acal  drobÜDaa  lof.  ^uathl«. 

^girrumld  naardan:  als  la  Im  te  Mroo  frAaoo  giduan'. 

HeJtaMd  SSn. 

b)  länger  Htt  jM  ifair  ^hNm  des  parUäps  bei  s«^ 
rtanltsn,  deren  beOandlk^  ser^flkiert  werde»:  Maria  habeoU 
salbfai  aalbun  foo  OBTthu  gitana  diuro,  JTorM  vgt  habens 
aiabattrum  anftwalt  aanK  qwati  pretieii,  TaCiaa  US»  1; 

draok  ir  tbo.  ao  nan  IdaM;  er  wibl  ei  tboh  ni  wiaia. 

es  wibl  nl  qu&m  Imo  oub  In  win,  ibelz  waa  foo  wiiare  gldaa. 

Omia  2,l>.t: 

frUJaeHig  tritt  tuer  swar  das  synonyme  gemacht  aa  die  steQe, 
vgl  gerade  tu  Joh.  2,  9  (a^itam  nnurn  faäum)  dsz  ez  wax 
gemacht  zu  wein.  cod.  vereiauU  aber  begegnet  ü  lalcber 
txrbininnf  «nMre  ^orm  auA  tpdter: 

darinnen  tII  beuB  thaten  aton, 
darn  frOebt  van  aieinan  warn  gatben, 
ala  pdauBan,  klrscben,  datleln  gnu 

Wiciui  püger  10  (U.  18). 

e)  am  andauerndsten  aber  hat  siA  dat  partit^  als  mittel  er- 
haltea,  qualitative  b<»timmun^  attributiv  aussugestatte». 

a)  uuir  gibortuQ  inan  quedantan,  mugan  ziwerfan  gotes 
tempal  ibaz  mit  henti  giworbtaz  loti  afler  tbrin  lagen 
saderaz  aalles  mit  benli  gitanaz  zimbron  (oliiut  tun  «aas 
factum).  Talian  ISO,  i.  (vnd  wider  pawe  in . .  oit  gemacht  mit 
der  bant.  Jfare.  14,  56  eod.  fcpl.).  smidu  kilan  fabrefaaut 
GaiFT  5,110;  nelstarlibbo  gitioaz  fabrefactum  ebendert  tu. 

ß)  «oaa  «tanrin,  jlaiat,  tegrut;  bx  wlnea  endi  stanf  in 
(adan)  andara  wisnn  kHanio.  gfots.  ket.  STanNKTBa-^BtiBa 
1,87;  dir  itewir  gemaugen.  tär  mAot  säht  fa  alleren  nag. 
eimo  di^h  sk^tero  get&na  spizzAa,  tehif  Afoate  rotarv  talli, 
NOTBia  f  eelAivt  (jfoltenur)  43' ; 

er  apracb  *wer  Irret  uQi  dcnwee*} 
aus  fuor  er  auona  kuappen  sin. 
den  ddbiar  ala  ein  goi  getln ; 
am  bete  ag  llebtas  niht  erksnt, 

Pirstael  111,36: 
sasi  Cecllla  sprach  'da  ist  dln  gewall  anders  nlbl  getan 
wen  als  elo  blater.  dfl  rait  tsl  sarblao.' 

taut.  Oiili-i  m.i.M.)  I&S9  i*ek.  d.  a.  16; 
awester.  das  mahtu  dich  »cbamaa: 
er  gewan  nie  houfmannea  nameo, 
er  Tal  s6  nlnneelleh  getln. 
loh  wU  In  zelma  rttior  hin.  Asrstral  SU,S3; 

'swie  fkvisllcha  Ir  sIt  getln. 

leb  eabmr  daek  sanfte  Iwar  drö.'  6tl,6; 

IV  ayoar  zli  an  einer  aacbt 
aacta  f s  Tor  Ir  staa  ejnan  man, 
dber  was  ao  bariteban  geihan 
das  im  sia  gsibana  «ran  jach. 

BraaiMckwaitM-  retmehr,  1S7|. 
mane«.  furm,  oemoe,  U; 
wenn  er  alcb  alao  geaellat  hab 
nll  einen  arbtren  man, 
dar  naasar  ist,  4eaa  ar  getan. 

TinuR  Ul  Mtsigerie, 


Digiti  zed  by 


4365  GETHAN 

kau  nf  *\a  wandern-otieii  pUn 
der  wu  10  mioniRlich  gathaD, 
Au  er  mir  da  g%S  trottea  vll. 

6uf  Wiuiu  T.  ZiunR  (c,  1540) 
Ximmmcht  ekniik  (Uu.  Mr.»)  337,10. 

y)  tka  UaUngmi^ndui^  der  mäkttnOiituttekin  didOunt 

M  wol  (etln,  tgi  mhi.  t*.  8,  Itf*: 

•r  tadil*  nna  mara,  wie  «In  lehsalN  meh 
wen  i«  Barceiden  le  wiuwche  wol  «ila; 
TAD  der  er  in  üj  Maden    unde  ereMit  gewu. 

Hibel.  46,S  iUehmttjm)  «.f 

'namt  frowe,  dben  liraoi': 

•M  apraeb  lob  xeiner  wol  geilnan  Bt^t: 

'm6  lierei  Ir  den  lant 

Mit  den  lelHeBen  blnnBee,  ala  [ra  dITe  tragal. 

Waltbu  74,SI  Laehmeim. 

(fiese  lurbindung  erAJU  itrA,  «oninUieA  im  spritAwort  und  dAn- 
JuAm  femtln  noch  lange,  auch  aü  der  Mtndigt  gebraueh  aut- 
gtäarbtn  war,  lo  in  den  reimen  Uer  da$  letenMltor  in  mtmdwt : 

■eben  lar  ein  kind 
swalneils  lar  aln  iDngUnf, 
drialff  lar  aln  man, 
Tteiei»  lar  wol  gatan, 
fUnffcclK  lar  atitlitaD. 

TwiKGaa  in  teinem  voeaMar  mter  ■et«' 
f.  ueh.  fwtch,  Oberrk.  n.f.  10,494; 

ma  mertt.  ihr  keiren  welsetbaa. 

Rmu  StertBingtr  ^M«  29.1; 

«olgetbao  Hiiiisai  lUSi  was  sie  eich  faaltca  aOlta  nad  ob 
es  sie  wol  getSn  deaehte.  itkamerm  63,18  AiUir. 

8, 1))  Sit  mittely  fironomjeal«  odsfrita  atfriMif  annngettatteat 
ia  du  porliev  isAs«  in  i*r  aUkocMMtaftm  uU  wM  a,b  md 

thw  Bin.  iheth  neeh  nl  sAfeu  Urnfk),    ther  tk»  wib  (Itorta) 

nahniM 

waa  imo  Ii  harte  Aoglmab,    tbe  er  aa  hifta  gUab. 
Ib  siRen  thir  in  war  min,    al  al  Bobta  InbAran  aln 
In  aabtl  iok  In  a&ibl,    thats  Allea  wenn  näbi]; 
anb,  ao  \t  al  thim  wurti,    It  dinfal  nl  birAoii; 
Job  Ulfa  lAchi  ans  gidan    um  tbss  kAarei  ihana  wia. 

Otfbib  1,8,0 

(fWfMT  esMis  kos  tfa  fcidtii  osi . .  ae  Okriftel  quem  fornicathnis 
filiiu  ie^eentur ,.H  ut  diatefam  latent  natMUa  ejus.  Bioi); 
M  lA  gölAnero  «Is  werdent  fertiUgot  atle  Iro  tärsieo.  Notrbb 
jMtlm  81  (ffoUtaierS,  SM);  Id  prophelils  Ist  so  geUo  geehAie 
^miitg.  fM«/»  t»  (^endort  m);  Ue  h&bent  tin-selbea  nktata 
nila  Aber  olebt  sÄ  getAoiu  eiempla.  Boelhiut{BaUem«r)i,6&; 
und  le  in  alUn  schrifUn  NoriBas,  vgl.  Gr*ff  &,  3I3;  die  wile 
wir  in  dirre  werke  leben,  da  so  getane  fursteo  inne  ribesenU 
Windberger  fiabnen  la  p$alm  B3, 12  (Lothr  SS,  12); 

'alsui  getanla  aneiOnU  slure 
negere  Ick  nlehi'  apraeb  der  tnre. 

Trierer  Silveiler  IIA  Xrtnt; 
dA  apraeb  roo  Trooga  flagane    'si4t  luo  daa  latea  wiai, 

Ifit  nibt  die  brende  valleii     if  iwer  belmbent, 

trit  al  mit  den  rüeten    ilafer  lo  daa  bluot. 

ei  lat  ein  Obel  höchiit    die  uns  diu  Iflolglnne  InoL* 

In  aA  gellnem  leide    in  decb  der  Dsbl  seran, 

nneb  atnODt  «or  dem  bdae    der  kdena  ipilmaa 

und  Hagaii  ain  geaeile    geleint  über  rant: 

al  warten  «chadeo  mära    von  deo  üi  Eiielon  lant. 

A'iM.3ft&1, 1  Laeftmsaii; 

den  wir  hie  haben  enphangen, 

daa  in  ein  rilar  s6  eetän. 

das  wir  le  vlAhea  Immer  bin 

tionern  ROtan,  die  Id  uns  brAhten, 

dai  al  aas  ie  ged&hten.' 

Partioal  21,  b,  itHtere  heikle  >.  müld.  »b.  9, 143*; 
'swe*  er  gert  oder  bit, 
daa  gelobi  Im  für  una  alle' 
mit  sö  gellnem  ichalla 
die  bodeo  wurdeu  geasDt. 

OnOKU  1410  SeemUler; 

ni  ob  eiD  maDn  sin  recht  niut  anderes  beheben  mag.  er  gebe 
dem  richior  gfit . .  da  von  bat  en  keine  soode,  die  so  getan 
g&t  gebeot.  Sckmaienipiegtl  landreeht  {  w  Lat^erg;  gU  si  im 
neb  M  getan  gKt  ar  sol  das  aine  «  ane  werdan.  e  dat  ir. 
8  23;  Item  die  fcleidung  von  deo  luden  in  Datschem  lande 
was  also  gilan.  Umiurgtr  thronik  30, 4  monuin.  gem.  lertpl. 
verasc  4*  1 ;  der  rilter  was  also  getan,  du  in  di  ganze  ge- 
meine lon  Colo  lip  hatten.  90,  26 ;  bufen  d;  mögen  ODCh 
nicht  getEugen  gesyn  vad  so  getane  lute.  dy  is  mjt  jrre 
lumpbe;t  dorlzo  brochl  bao.  dsi  etil«  Kutmitche  reckt  a,4T  Lek- 
mann;  und  ob  der  bandet  alao  getban  wfire  .  >  dax  («r)  in 
das  grundpuch  mit  so  vil  mainnng  füglich  nicht  geecbrlben 
werden  mficbt,  desbalben  soll  ain  registerpneb  aufgericbt  sein. 
S(.  LtfflfprecAl  grvndbuäiordnung  von  1494  Aterr.  wei$th.  9,  m ; 
an  bin  ieb.  nach  der  welt^  ein  armer  betller  vnd  ob  icb 
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gldek  lid  liatt^  AoA  «wer  wasen  also  gtf  han  ist,  das  ieli 
danüt  ench  nicht  aondarlt^  andgen  mOcht  Lornit  in 
leAdiie  eonjUemtM  (ibSO)  werke  43^  Jena;  meyn  kertt  ist 
also  gethan,  das  icb  hoff  leb  kabs  ynn  gotits  oamen  ange- 
fangenn,  aber  so  knne  b|B0  ich  nicht,  das  ich  dasselb 
irteyll,  Tod  auKmff,  es  se;  gewisilicb  nit  anders.  Lnriaa 
»uff  iti  ioda  lu  Lej/penek  aatvort  1&21  neudrutk  H,  20 ;  wir 
wissen,  das  in  der  Christenheit  also  sethan  ist  das  atle 
kircben  gleich  sind.  md«r  dat  idpftvffl.  {IW)  u.  a.  Dihts  2, 
108,  vgL  OteU  ii,  44«;  auch  sind  die  (»A«i)  koaben  nicht  also 
getkan,  dast  sie  alubaid  aaff  die  schweren  kuoatreicbea  ge- 
Bioge  angefahrt  werden  können.  Jon^  Ba*D  geiitL  guamgHdt 
{Frankfurt  a.  Jf.  iW»)  vorrtie; 

die  gute  lag  atad  ao  getboa.  ' 
da»  Ich  wer  tiaber  fern  dsTon. 
EiAaaos  Auiaoa  p.  26*,  egl.  aogetban,  lethan. 

2))   ii»   verUndung   mÜ  inie^niten  adjxrbien   tritt  etmai 

ipSter  auf,  doch  begegnet  aacA  M*  felegentUeh  tthon  bei  Notisb: 

wie  getan  dero  (oto  fllht  ei,  fsa  nt  «ra  Mi.  Ifanb  CS^wUa 

Giarp  6,914; 

er  uoda  tiAt,  ile  beide 

belibeo  an  Ir  irlura 

und  auoobteo  ATentture 

In  aaollcher  trabte, 

mit  wie  gatAntr  ahta 

dai  lemar  künde  geaDhaben. 

dai  iI  aiota  BiObton  geaabea.   fVistan  14389; 

>e  awelcb  geiAner  Sit 

sich  hOeba  nOr  ein  snlleb  bdr, 

Aas  den  ainen  dln  bor  et  Ar 

Dlbt  dürft  wwen 

gagao  den  Wianoxren, 

OnoKAa  8)090  SeemüUtr  u.  a., 
vgl.  wie  getan  bei  Fatsca  2,973; 
aO  An  aabeal  mlcb, 
aA  14  dir  dlnlu  engen  gAn 
an  einen  andern  man. 
son  well  doch  IQuei  leman 
wies  ander  uaa  iweln  in  gatln. 

Streitbergaroiilie,  mxime*.  ftVd,  10,%; 

der  baidt  sehen  nid  merclten  kan,  wie  es  umb  ein  ding  ge- 
tban sey,  listig,  Teriehlagen,  peripicax,  HaiiracH  1685;  zum 
dritiemal  wolt  er  sehen,  wie  es  amb  seine  vertraute  getban. 
KiRcanoF  mendunm.  (1602)  1,  123;  swelicb  der  man  si  odir 
swie  getan  er  si,  man  sol  In  boren.  CArltbsr  lemlrvelkf  AI  S 1. 
HoiBTia  Sockmipte^  II,  2,  210. 

2)  der  abtthOa  feWoaek  setirf  MrdIvNjtiaManv/ilbifkeäMi, 
die  bMU  «ifenfHeh  aai  der  gruHdbedeutnHg  seUätAndif  ent- 
wickelt wurden,  iondern  die  dem  etrku«  üinerkalA  des  lals- 
gefügei  lugeflotten  md  und  mit  der  partttiptätfiim  mm  aaeft 
autterhalb  dttietben  verknüpft  werden. 

a)  am  unmitlelbariten  knüpft  an  die  grundbedeiüung  die  vor- 
ilellung  de»  voUendeten,  ahgeschtoitenen  an,  die  sich  nalur- 
gemiit  am  der  participialform  dei  Präteritums  enIwicktU : 
kitaoiu  eenfeOa  {Can.  i),  cataniu  effectum  (Gh.  si,  kitan  frani' 
acfnt,  perfunetut  (So.)  tehon  in  den  aUhoehdei^dten  glasten. 
Gmt  5, 909.  Ott!  sokker  tonteilung  entspringen  redemarlen  wie: 
man  legte  sich  mit  ein  paar  linienschiffen  in  den  golf  von 
Neapel  und  bäte  sich  twei  ibora  von  Rom  aas,  eo  wire  die 
Sache  getban.  GflraB  br.  2023  (8,296  Weimar); 

wenn  wir  un>  eelblt  verleliea, 

so  bt  es,  Hicbael,  um  deinen  bals  geihan. 

Gaipaius  (Leo)  l,e4i 
es  lat  nm  nieb  geun.  Ftiatiis  032; 
hallst  Iba  nnd  steht  mir  bei,  ich  rficke  die  leller, 
wenig  minntea,  so  aoira  um  diesen  eebalmen  geiban  leya. 

GAiai  (fteineke  Fuchs)  W.tib. 

eine  grotu  sdAi  von  acamn  beitpielen  t.  tk.  11, 449.  vgl.  gramm. 
4, 813.  es  wird  bald  mit  ihm  getkan  sein,  11  wo  &re  froiiui< 
en  malle  ScuWAR  (1783)  1,  798. 

b)  tu  attt^nSter  Verbindung  kommt  m  dai  partieip  nder  be- 
bedentung  von  v^ndetfObgetdilosten;  daneben  entwtektU  m  andir« 
bedeulungeUf  die  ncA  awi  der  lyntakliidien  funetien  in  Verbin- 
dung mit  der  grundbedeulung  erg^en,  n  einuelnen  fällen  endliA 
Iritt  die  letstere  turück  und  die  funetion  allein  kommt  lur  grllung. 

a)  bey  gelhaoer  arbeit  ist  gut  feyren.  Hbhiscr  1585;  nach 
gethaoer  arbeit  ist  gut  ruhen,  acti  laiores  jucundi.  Stimbich 
785;  Nti  travail  fini  donne  du  plateir.  ScBwin  1,738;  eine  g«. 
Ihane  lache,  une  afaire  faite  Kondbadz- Bditobff  259;  seine 
getahae  pOicht.  BorscaiT  Aaail.llA;  die  getbanen  TorscbQase, 
LsssiNfl  1,  Wi. 

ß\  gitanaz  tranefa  *tAl  tn  Am  flosiM  imn  Uber  eonttti  Sram- 
aevBa-SiBTKBB  t,  stT  für  sicenim  (wein  Tnd  stark  getrcQ^e 
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vM  «r  ilckt  trioekep.  Lunu  Uikat  ih),  (^tan  ia  Ufr 
«Im  b  tobereitet;  ahnUthn  in'9<  tiek  bä  gUedsen  formt, 
fuit  tne  vuItK  pridilw,  /IfvralM  Eilur  1  ^. 

^)  zuiror  catin  uhha,  Uccm  STiiRUETBa-Suvi»  l,  in; 
^«  •chriftlicbe  werboDg  gethan  Ton  den  f&ratan  der  helle 
seinen  lieben  getreuen,  tüü  ami  poif kiU*  M  Scradk  S,  M  ; 
nach  solcher  gelhaner  rad.  tuüc.  378 ;  die  Im  vorigen  herbst 
getban«  reis«  des  harm  hoipitalpredigara  Wjitcnbaeh.  Wie- 
UHBS  Jfaripir  im  1, 11«,  «f  L  thni  11, 4W. 

c)  omA  I»  fftrMflÄiiif  «Ü  AU/JMrtM  «alificMt  tfjcsn  por- 

lie^  MfKtiMfn,  im  4m  MrjfM  /imMM  As  wrlabtowint 

«idU  «0  nf<ivlM  Mid. 

a)  dar  TBBM  M  fsaat  best  ■hadaaa 

dat  gy  u  hora  ■it  mt  ghaai. 

AHidU  df  SM  UOI; 
to  Ist  ea  gawisa  am  besten  getban,  wenn  Ir  jetso  mit  mir 
nach  hofa  geht.  Gottbcbio  fiS  (GOiia     U  drum  ist  ea  am 
basten). 

j9}  ba  ea  drop  gedAn  JJorfanmdfr  Mdaaiarf  (<r  M  ^aa/ 
crpteM)  WoBSTS  14. 

Y)  kh  wehrte  mich  wol  recht  conragt^  ond  wenn  ich 
gethaa  faella,  sie  hetten  alle  mit  einander,  so  viel  ihrer  da 
waren  eingebOst.  ich  bin  aber  mit  keinem  beiae  datu 
kommen.  Scaoca  komiäiit  v«müudmienUb*m\FiAn^tt;  «bta 
diewite  vtrHndwq  stsAt  auA  nigalm  htdenHung  an,  die  titk 
{«gl  ucftr.  d.  fMU  23,  43  S-t  fAfÜ  H»  4ai)  WltptiicA  fli»  dm  su- 
sammn/iaRfc  trf^:  in  sumnu,  wo  altein  der  gdli  getban 
bat,  welches  er  aieh  an  sehr  merken  tia^  mOcbte  er  sich 
ZQ  Moem  jadao  der  alten  haoptmlnDer  .  .  vergleichao  (m 
«vartiia  omiff).  Mietuoa  lüliis  Mifor.  %  »;  wtil  u  denn 
dia  meiste  ursaehe  aolchaa  tomalles  wegaa  aeyd,  aaeh  des 
PatroDl  bans,  wofeme  ihr  getban,  niäit  geatflnnet  worden 
wäre.  Scaoca  88. 

S)  lAkafle  fmpMduRjr  JfndrI  d«  partiei|)  i*  rcdnuarlea  «nd 
tai  tprüAworfe,  wo  ein  Jdnper«  Icftea  tai  solimtinde  du  tlhrige» 
gUtdtt  da  ntay*fügu  abüirbtn  Ims:  so  getban,  so  ge- 
gangen ist  ein  Sprichwort  in  allen  landen.  Bbhiscb  1431;  ao 
galhan,  so  gegahn  Hbhiscb  I&86;  jung  gewohnt  alt  getban. 
ebradort;  n  äil  provtrb.  gesagt,  gethan,  ciutüSt  dif,  auuitöt  faU 
ScBWAH  1,738;  gesagt,  getban,  no  looner  Mtd  Ikon  dont  Hik> 
pbst  (WS)  460;  wohl  aagefsagen  ist  halb  getban,  Ü  n'y  a 
q*'A  hum  enfounur  d'abord;  es  ist  eher  geredet  als  getban, 
c'uf  an  hü  inttrumenl  qut  la  langut.  Scbwar  1,1SS. 

GETHANE,  getane,  geUne,  fem.  und  ««Mir.,  tubifaaltri«nia; 
dei  obtn  bttprocheam  parliapi,  dtt  w  obtrdntUelun  quelka  aU 
(min.,  in  mitttldeuUehen  und  aicderdnittcAra  daac^  aueJI  als 
nculruai  mektM.  tn  d<n  Ulttem  hält  li»  steh  cacfc  Unger  ab 
HB  (fidca:  gedenafr^HTler  jrloswa;  gedln«  Jfariurgsr  gi.  «h/Iki 
DiEr.-WOLctKK  sn ;  ghedaeol  In  den  g«timi  und  toea^  —  tai^ 
tßfflMt*  :  portanten  in  mana  gedaente  UUmontt  m  B.  Jnnu 
luminciaiot  {Atttwtrfm  1571)  DiBF-WttLCKBB  617;  gbedaeote 
des  aensicbts,  wUwi  Kilun  i  a';  gedAnle,  bttüta^tiüitU 
RcHiLLaa-LDssBi  2,  31;  injl((Jni«derl.  gedaae,  gedaende,  ge- 
daente {tgU  gedoeubede)  Vehwus  «ad  Vaaeaa  3,  1031.  IflSS. 
103J.  1036:  AoJtdad.  geilaante  gataU  Kiuaa  1, 13&'. 

1)  tat  ft^lle  hibet  stna  äbelo  get&ni,  in  tua  .  .  foedilait 
perdural.  Notbeb  Boethius  {Uatlmer)  3,16' ;  gUAni  Bib.  bei  Gairr 
3,101; 

dach  leb  dir  bu  gescaie 

■0  getane  uade  an  Trasilkail.  kaUtrckronüi  W, 
ayl.  aiAd.  vb.  3, 143*.  Lbxbb  1,  »42.  ob  /kmjajami  g^rmuht  <s 
iedodt  mcb  A.  v.  HALBassTSDT : 

meosctaliclior  geiäus 

wird«  leti  Bcttier«  &aa.  metamorpkoun  6,38. 
3)  ia$  »eutrvm: 

wt  Wirt  le  leben  >A  «UDoIelleh 
UDd  alid  leltiane? 
In  «leite hl ic he m  gelfioe 
du  btleti  eogelUchei  leben. 
EsiiiniiiD  T.  ERruBT  Heiniieh  u.  Kuegundt  3143; 
so  ajner  lit  tn  eyoer  naoht 
■ach  ta  w  ir  «ea  einen  man, 
dher  was  so  berllchen  geihno, 
das  Im  sin  gaibans  eren  jach, 

firttanscftweiDer  reiMchrsalk  1873. 

S)  gedaene,  das  inntre  einer  mcAs  ßkrt  Wobsti  14  im  an- 
•cAIaix  an  ingedaene  auf,  eine  bitdung,  die  $m*t  an  ingetbllm 
»ngeUhnl  wird. 

GCTHANHEIT,  siibilaaliettUaRg  sh  di»  partie^  galhaa: 
ahar  aagt  er  in  dia  galanbc:*-  seinee  gehabten  bändele,  dua 


iet  fBrat  gern  nad  toll  lufriedeB  was,  daa  er  in  arider  bat. 
WiLwoLT  V.  ScBADMBDBG  103,  ts  «adcni  (ntpiilea  iii  die  soa- 
tlnäion  da  nrbumt  sucfc  auf  dat  nb$ianti»ierte  partieip  Äiw- 
gefaagaa:  aber  den  aelbigen  mjnen  schnldin  («Acick  auf  Üitt 
«leia«  awtttJkesdM  ssAaldni  su  Sprech«»  JkamsM)  durch  gmnt- 
licber  Tomemangen  wille,  setae  ich  eyne  korexa  lorrtde, 
Torlonffunge  unnd  wy  gelhanheit  dyase  sachin  irhob.  Ric 
WiNTBB  kiagt  gegen  Braemva  Jlefb  (1448)  henmgei.  «.  Zanui« 
t»  dftAdfldl.  der  tSdu.  fcaeUidb.  d.  «tu.  (pfeiL  Aal  U.)  tt,  81.  ffL 
dazu  gedaanbede,  gedanieheit  M  Vuwus  und  Viaua  ^  lOM 

GETHANS,  Ib.  «M  UriMa,  iMUUadk,  CsUMasr  MMdrw* 
Xlbiii  144.  vjfi.  getkana. 

GETH&T,  f.,  ein*  bildumg,  in  itr  sawkriri  fVactiaan  das 
prdfaa  ge  ■HMOtnaafe/losim  srnd:  «ia«  dUarc,  mtUeU  mJcftsr 
dat  «(rftolfufrifanlw  uaaittUtbar  tom  ««rhiai  tbmi  (iMl  tl,  434) 
abgeteUet  su  sein  tdttiiU,  und  eine  jüngere,  die  tidt  ak  wertidrkie 
hldung  tu  dem  verbiätubttantie  that,  tat  {Uuü  11,307)  «nmsL 
in  formeUer  besüAun^  gelten  fir  beide  tÜ«  flcüÄen  AsoAadk- 
fungca.  dsr  uailaaf  iü$  ttammvocattt  in  mudaca  Jlcciaas- 
forwm  afyonMh,  grti/t  §tiegentliek  auch  in  den  noai.  ting.  über, 
mit  tr  anitrant^  dttrak  iit  eatgegengtutiu  anulo^ewirkung  im 
ohUqut»  formen  kintangeluUt»  wM.  ftr  dk  acArnKag  das 
dentalt  ^  damlbe,  «ai  Mas  prmdmrt  m  bsaMrft»  war. 

1)  die  unmiUelbare  ablatluag  to»  verhalsUmwu  wird  darcA 
«tBKiRs  kdeuJanir'ti  «M«ret  «orfet  beuugt,  He  sieA  «tu  iam 
grundmrU  that  aUria  nieU  erklären  Uetun: 

n)  dos  nomen  aeümit  IriU  in  eomposäuai  d«tillicA«r  Aerasr, 
AiirJwr  gikM  teAm  dat  gotitdu  gedida,  da»  Ulfius  i^Ass.  t,  i 
veneendil:  du  sunive  gadedai;  LoTBBa  Aal  Aiar  nd  hat  vaa 
wordaet  aar  kindaehaiR  gegen  im,  oU  vtod^üir,  ■dapttenc« 
fitianm  Qa  Üu  erwalong  dar  ann  jliigsAitiyar  UM  wo»  1481). 
ähnlieM  tertutUn  tiek  aUhoekieuUeke  MipM«:  wanta  Ihn  mib 
minnotoa  £r  mittügartea  gitatl  oaJe  eoatftMianni  awadi. 
roJian  179,  3,  ogL  14,  3.  tpitere  verwendutige*  lotwa  um  dteter 
bedeutunf  wukr  dai  mrg^nit  kermrtreU»,  nc  «atcrseAfUfli  sicA 
ater  Ate-  iioaA  ffo«  titi^les: 

wandsrlicher  got, 
TSilleh  uns,  dai  wir  dln  gebot 
bebaltea,  nach  <lea  wUlaa  dln, 
«nd  tri  vor  allaa  sundaa  sin; 
and  wir  aikaanen  dia  geiat, 
die  dln  hani  geschaffen  baL  Ba«.  aarr.Sl; 

wir  ensln  nit  stn  getAt  als  der  baTen  des  luTenera,  du  man 
spricbet :  das  ist  des  baveners  gelAt,  Nie  i.  Srauiaoac  Mysl. 
1, 311  Pfeiffer.  «Ad.  wb.  3,14l'.  tgl  bantgeUt  in  dMwOaa  tbant; 
berre  got  erbarme  dich  ober  dine  hantgetaL  vnd  nege  dioa 
himele  vnd  kum  ber  nider.  prcdififea  det  li.  ^aArA.  La^cr 
{bMoOtA  der  n^tonaUit.  38)  31. 

A)  M  andere  ritklung  «eist  die  bedeulung  fwwm,  tpecie», 
die  in  den  glosm  «ad  von  da  At*  Über  die  mületkotkieuttdu 
seil  Aiaotti  fkr  dat  toa^mtum  b^egt  iit,  MAmd  sü  dm  mi- 
pl«  dHreAaas  ucAt  eife*  M;  OKdanfssili  jadocA  Acanaf  airam 
wrAuai  telisi  n«  otudmck.  ogf.  Chnatos  wiewol  «r  in  dar 
gAiIiclian  form  war^  bat  er  sieh  dock  geiiaaert  aad  ganidett, 
getbuD  wie  ein  linecbL  Scaadb  Satiren  3)83.  tm  parlisjp  nu 
ist  dieie  bedeutung  ja  in  die  jUngere  taAitaaljasinnf  galAa^ 
gelhaene  (sgf.  «p.  4367)  übergegangen,  mit  der  getAt  äA  aake 
berührt  und  gekgenltiiA  tn  eoneurreat  iUkt: 

sa  aller  jungest  gescuore  du  du  naa 

nach  dloem  liilde  geun 

nach  dioer  getsn,  nsoh  dlner  geiete. 

bandichr.  A,  des  E%Si»lieait  eyl.  Diemer  311,1. 

in  loIcAcr  Aidnifunp  iif  getAt  mAob  in  glotwa  «nd  la  der  alt- 
AocAdmUcAen  Utteratur  belegt:  eine  quadam  tpeeie.  ketAte. 
anasibte.  (codex  St.  Gatti)  Stein aaTKB-SiKTEBB  3,40;  iber  dia 
sie  m^nnisken  unAren,  diu  oüget  s^lbia  din  m^nniskea  g^ 
lAt,  tiu  in  nöh  Ana  ist.  oftendaf  adhue  iptu  reüqua  yisiss 
bHauwi  carparii.  Motbbi  BoOkiui  {Battemet)  t,  Iii';  uaiada  d&h 
an  dtan  xäechAren.  itellh  kelthniss«  nuäa  mtnero  gelAto. 
wsfigfa  «eitrj  AaAtlw  Ss'; 

und  taeh  enge gen  Im  gka 

•ehi  knappen  weillcbe ; 

■i  icmen  nol  dem  riebe 

von  aller  Ir  geiti 

an  ir  llbe  uud  ir  wit,  Itseln  4311; 

und  wcre  ehl  nlhi  «an  daj  allelua  drlnne  nmlle^ 
•d  wxrent  allsnibalben  eise  gani  an  Ir  gata;ie, 
dai  aich  ein  iegealicber  mAbte  lAieii  dran. 

WiLTnaa  3t,  8  LaAmanu. 
rgl  mkd.  mb.  3, 147'.  Laxsa  i,  »43.  faeia  gcut  mÜttttacMMbelt 
fluMn  in  UorraaKNa  aHnwrblsa  30k  &•   oA  amtk  ich  macbia 
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»riichen  miaer  sele  vnd  minen  ^UelHn  pUtrn  ab  ein 
mare.  ttUrhiuk  (KM.  «fr.)  U,  1«. 

e)  et»  iriUit  uug»a  fOr  iiim  urifrÜmgUdu  wrhalnb$tanti» 
iitgt  in  einer  mundarlUehen  hUunf  vor,  dw  mu  dir  heutige* 
vvltupTadie  von  Btt$e%,  Natea»  ete.  beUgt  iit,  gethlt,  gf 
Ihlts:  ftitttf  oeatr.  oder  mdslsiu  {«niti^ieh  gefaut  ge- 
dta,  I.  b.  ledHti  um  Jea»d«n  onA  «was,  |endt  irie 
Bonst  ein  aafbebois  oicr  weHor  Buchen.  In  Siegariule: 
gedu.  PniTBi  «aeMrdf«  nVilMdrSM;  lethiu^  gedahtt,  ge- 
dtets  (rAcisbcA)  • .  du  Ibno,  Una,  nnrahe,  annatus  thnn, 
unaotUger  aofmnd,  von  tbnn.  Yor  ms  de»  lang  gedaei 
nnn  bog  gaoijeP.  Lbnhic  u.  Kuaiiit  MUm/ndu  vnd  telh- 
tittt  in  NuMH  1,  ifls.  v^  SOttuux  geneüw  im  Beidtlherger 
mUumund  {im)  4. 

i)  4ie  eenarkte  bitdung  n  dm  mbaleiAHaHin  that  vfL  ga- 
daet  Vaiwus  und  Vbioai  3,  ISS4. 

•)  als  eoIlMftvMJdtinf  >m/iusf  da$  empoeituM  riM  gr6nere 
BTUfpet       getammtMeit  vm  kandlungen: 

loho  wib  mr  umb«  ■!  tc  Moni, 
ode  WK  ü  BD  lo  Mlbva  raekaa^ 
die  i1b6  tII  {«ipraobau 
TOD  ir  lelbflr  golit, 
■4  Im  nleman  g«itiL  Imet*  SflS; 
■aat  FrancUkea  geUt 
»ad  dt«  uictaaa,  diu  er  ktt 
labanda  «nda  lit  gatin. 

LiVH.  T.  BuBMasaa  SUFrmuükt»  Wa»  SM; 

Iah  . .  wott  biD  lisaa  nadar  watas 

aller  der  kunle  gaUl, 

dia  man  gomaobl  btl 

all  kaUer  Frtdrloba  iM; 

dA  wart  mir  gadrAt, 

beliba  ai  verswlgai^ 

Ich  wnrda  gailgao 

Ich  wara  unvanimnan.  Omua  U  3eem%Ueri 
dlscQ  kaiser  mach  man  galichen  ta  den  pnten  kaluro  an 
aller  siner  getaL  tteht.  meluhronik,  enie  (bair.)  forttetnng 
{onfang  u.  jahrk.)  wumm.  gem.  tentc  s,3>5,  li;  bjatoria, 
aio  gucriben  red  dar  gAad  aa  es  geveach.  toeab.  efUnua  S7 
Wadunwga;  comiMii,  gebaracbar  galad  lichter,  «kenderl  «8; 
ao  haben  die  Sachsen  , . .  eine  markliche  andgnng  ihres 
mannHcheD  gemath  and  getUt  la  dem  rCmiseben  krieg  ge- 
thon.  HuTT»  (vmfMtbdUs  Uag  m  kerttog  F.  v.  SatAim)  fr,  is 
JffbicA;  verer  daa  ieh  sDlIich  gefllngoua  und  gaibatt,  ond 
was  aich  darunter  TarloBea,  begeben  nnd  ergangen  bett,  hin- 
fflran  ewiglich  nit  gefera,  Indem  noch  rechen  soll  noch  will. 
Mentbeschr.  GöTzait  v.  Bbhuchingeii*  (1716)  UK. 

b)  iitunt  eMetivcharakter  der  bedeittunj  liehen  «tu  der  ältesten 
srit  nur  wenige  indiiidut^isdu  tentendungen  gegeniAeTf  dieu 
UtMteren  kn^ftu  ticlawlkr  an  den  j^ra^afrnnicft  dei  wntef  an: 
tbat  sie  an  batara  thiog, 
folk  farflhaR  endl  rorlltan  riuadet  giwerk, 
dluSaUt  gldAili,  Ueliand  1»S. 

die  oUhoehdeutsdien  beispitU  ßr  den  plural  (Gairr  6,  S29)  v«r- 
iduDindtn  gegeniAer  denjenigen  für  den  ünguU»:  loo  uflsib  in 
dioar  warheite  willige  dai  den  getaetea  der  oasculdicbeite 
widergauite  erloeael  werden,  ut  adifrni  innoMNliae  ratfüttlt 
lOcrari.  ffuiifterfer  tsaUtsen,  gebet  lu  fiatm  U.  aiuA  die 
witteUuehd^utidte  di^tung  bäU  das  muH  vorwiegend  ü»  mg. 
fett,  er$t  spät  beginnt  die  ^uratbitdung  badea  xu  gmaffffti. 

o)  mit  Wahrung  da  roÜacftvcAamUcrs.*  wie  ei  dem  argieug, 
daz  vint  man  in  den  getalen  chAnieh  RAdolfs.  läehe.  welt- 
dkronik,  erste  {batr.)  forluttung  inonuni.  germ,  ternae.  3, 325, 14 ; 
in  den  getfilen  der  apostelar  (in  der  apostelgeiehieiite).  leben 
det  heiliyeii  Dminieut  (14.  jk.)  Fredturger  diöctianarchiv  6,331  ff- 

ß)  in  Verbindung  mit  synonymen,  die  im  plural  gebrautht 
find:  mit  allen  wortea,  werkbeo,  rSlea  und  geläten.  Loai 
iMAroia  181.  Scnaaixsi"  1, 630;  dat . .  ich  nimmer  nibt  geloo 
oder  gescbicke  weder  mit  reten  oder  mit  geteien.  mo*.  ioica 
S9t  11«  (out  1331);  TDd  bann  och  tft  dlsem  kuufe  getan  mit 
wortea  vnd  nut  getaeten  nd  gebaerden  acllir  div  ding,  div 
b8  ainem  redelicbeo  koufe  bdreot,  der  ewig  rnd  staete  be- 
libeo  Bol  nnd  mag.  urkund*  von  132'  für  dat  ktoiler  Beben~ 
hausen  uehr.  getch.  Oberrh.  30,498;  ireffenlich  geschlecht  und 
stamme  seiad  la  Nurenberg,  dasi  sie  auch  soliclis  aniaiEcn 
ihun  an  sliften,  getalen,  briefen,  begrebnuszen,  wappea,  nameo, 
das  ire  fordern  auch  gross  mechiigkeit  an  stellen  und 
Mblossen  gebabl  hahco.  d.  ttddteehr.  3, '3;  das  alle  adeniicbe 
menDschliche  genfit  begirig  sein,  alt  geschieht  vond  tenerlich 
getanen ..  zfilesen.  vomde  tum  ncMrdsMk  {bei  Waldis  tbalen); 

du  aiad  mein  lar  nnd  geust. 

Cbriiiaa  im  lea/Ws  uU  1»U. 


y)  lonit  wird  du  em^ritim  mir  silltn  bei  ai'nar  «i^/beAn 
«dkrhail  mKlair  han^ungen  m  den  pfarat  geiäUt 

nl  wlUIed  Aniga  fabia  gewMan, 
aaea  m)d  Iro  atlboro  dldluo. 

Beliand  131S  ((JoUotiiaftHi  gldadaon); 

man  vindel  oaeb  hia  geacbribea  wer  aa  aiot,  und  alle  die 
Jaro  die  aO  geweaea  üa%  mi  ooeh  ^chset  baut,  ond  onch 
euefiebe  gelat  die  aO  hi  danaalhao  joren  getbaa  hanL 
CiostaiB  d.  ttädteOr.  8,  tft;  ao  dn  dni  ungestflnilkalt  vnd 
Usteritcha  geUateo  lobeat.  SniRMwiLinp  131  Otitrkp;  hat  er 
{Josejpk)  do  gelebt  (oii  yiiiif  anßng  tu  prcdifcti),  er  wn*  aoch 
ein  innger  nnaers  harren  worden  oder  nan  lau  atzwaa  «cd 
seinen  getateo.  buek  der  lo  g^ot  f.  iS;  dnam  durch  gewaH- 
flam  geüiaten,  mit  brand,  nothschatzung  u.  dergl.  baschldi- 
gung  thun.  ImdrMfcl  v.  lfll9  Schbbllbi  1%  eso. 

e)  der  fturalgd/raudt  in  den  lelitt»  beiipielen  weilt  tSUige 
mrildulringunf  4et  eeUeetivtiuraktert  auf.  dieu  wird  eacA  von 
aadcTM  faetare»  t^atf^ 

•)  M  yrdpoiittoNälaflrMMfmfts  emsbcU  dir  wdirtdded 
tmiehin  indieidutlkr  Aerterftitaaf  atoadaer  feaiidliiafra  und 
eolUttiver  nmmme»fa$mii$  aai  MeMsMa;  dia  Ahelw  aegetflte 
chrUtel6a  abt,  bmIm  «aflüi  «Hdu  asse  diMrtM.  Motbbb  SaHbitts 
11»*,  1 ;  mit  i^te  ioh  mit  willen,  ffamtovsr  gtaaba  ll»(daN*ii.) ; 

ob  sie  mit  Ir  gatita 
bawKriaa  Ir  sradigftie. 

Sl.  OIrU*  lebe*  T44.  vgl.  mki.  ivk  I,  UT : 

Bd  aalt  Ir  atlr  varjahao 
wla  ir  mir  dtniuo  rii,  l 
du  wir  Toirasraa  mit  gatAt, 
daruntba  wir  aln  komao  her. 

OnOKAB  aus  SaMnatlarf 

daa  widar  ir  Hb  nand  gftt  mit  getalt  nicblz  furgenommao . . 
ward,  tehreäten  det  raikts  van  Augsburg  d.  ttidteekr.  3&,  saS; 
also  bat  er  die  Newenatat  wider  gewuonen  mit  frischer 
getan.  eArmüt  det  fi.  Ziai  d.  sIddtecAr.  6,245;  und  wnrdent 
dcro  Ton  Bremgsrteo  U  arschlagen,  die  Qhrigen  enirunoend, 
nnd  geschah  daa  ee  duz  die  lon  Zag  mit  ir  panncr  zu  dar 
getat  kommen  mftchllad.  Tscbddi  i,U4;  von  dea  gncbraja 
wegen  Inffaod  etliche  knackt  ab  den  IMatelsbn'g  onch  au 
dar  getat  le  hlHL  ckciidarl. 

fli  die  Mdea  wramdaafm  Wfikwa  ilefc  auA  b  dt»  uaA- 
faltendem  MipMfa.' 

•I  aal  nlensB  r&rbringan 
tundio  gellt  üf  den  gedlngeo, 
du  di*OD  kam  guot  nemaoh. 

Ottobab  451SS  Seemiiler! 

unnd  nnn  jetzo  sehen  und  Terslanodaa,  das  sdn  fflrsllich 
gnad  annders  gemueta*  dann  ir  Torfam  gewesen  sein,  unnd 
sich  ao  ungewoo  lieber  getat  nnnd  ernsls  gepraocbao  wolle, 
Mftrii^  d«  Augtburger  ratet  von  UM  d.  itädtechr.  33,354; 

wer  sieb  bedaskt  noch  der  gedai 
dea  analag  gmejnkllch  kumbt  lA  ipet, 
wer  Jnn  dar  gaaat  gßt  ansleg  kan 
der  mBss  sjn  ein  errsrnar  msn. 

BaMt  narrtttek.  IS,t  Zaraeb. 

abrr  et  tind  doA  erst  die  tpdleren  gheien,  die  /Br  gelit  die- 
ulbe  bedeulung  wie  ßr  das  timplea  veneidintn,  actus,  actio 
Hokb  3,  343;  dflio,  gelAt  tnitle/AocM.  ^iottfli  im  HorniANitB 
lumerfolfn  3,61;  aetut,  getAt  Twinsaa  3';  gelhal,  geslum 

DlBFBNaiCB  361*. 

y)  ebenso  tritt  die  betiehung  auf  eiaulne  handiungen  auch 
in  der  Ulteratur  erü  spät  tu  läge :  da  kamen  dm  von 
Hocbeolocb  siben  paurn  an  in  und  schlucgen  in  sn  tod. 
das  wrdrosi  dia  ron  Hall  pillicb  und  wolteo  aa  garoehen 
bau.  also  aant  in  la  der  too  Hochenloch  und  liesa  ab 
pillen,  dasz  sie  nit  zu  gSeb  weren.  er  wolt  tn  in  reilen 
in  ir  stat  und  woll  in  die  gelal  abtragen  nach  irem  uillea. 
cAronik  des  B.  Zma  (14.  jahik.)  d.  tUdleehronikeit  \  35;  das 
melb  bracht  man  her  in  die  stat,  so  man  baldeiit  m  cht 
und  gab  as  armen  lauten  bu  kaufen,  i  metzen  umb  i  grosz: 
sicher  es  was  ein  guete  gelal  und  kam  armen  leuUo  zu 
groücem  trosl.  ebendorl  181  ti.a.:  wArt  sie  undar  den 
durchlücblen  troweu  gezelat,  mer  von  irer  Ober  scIiOny 
wegen,  wann  umb  kein  ir  verilienlicb  getllle.  SruaariwEL 
fioeeaccto  de  dam  mukAr.  m*  (liU.  ver.  30&,  43) ;  die  tdo  Anga- 
bürg  ata  ale  dem  fürsten  abgesagt  bstien.  da  teilen  sie  »in 
manliche  geloU  cArortU  det  B.  Zink  <i.  lUdtr^r.  6,  35i ;  fArt 
in  mit  jm  gen  Vüldkircb,  meoigklicb  tu  ainem  scbuuwspirl 
and  wander,  gab  jm  demnach  diser  getbut  (rfast  er  tieh  gtgen 
10  rctiifc  mä  ciMm  (aa^ n  tpter  gnvkn  balle)  brbll  und  a\|e\, 
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nd  fertiget  in  wiäentmin  beim  obnt  ^1«  bescbw&rdt.  Stompf 
tehweit.  cÄroR.  647*.  muh  hitr  hat  ii*  mbindung  haadgethat 
widfatht  Verwendung  irfakm:  da  gewahrte  Ruathein  am  nege 
einen  kaum  mit  reichem  gezwelge,  er  faszte  ihn  mit  zweien 
Ssteo  und  rist  ihn  ana  der  wurtel,  wie  einen  atock  trug  er 
ihn  in  der  faoau  4ie  achaar  der  knmnenden  tliante.  Gönu 
AcUntwk  an  fr«  (ISSO)  1,  IM. 

S)  a  iit  m  ttmder»  Ü»  reoUa-  tni  ttnaUunsupradu, 
die  du  suummenge$ttiU  mwt  —  und  SMr  iiIeM  bka  im  der 
Augtiurgtr  kaatkitpneht  ~  lajrStMf^  kämm  dOrfU  die  Mm- 
üve  hedtutung  de$  jirdßxtt  hier  in  difftrtnüerung  itr  üraf- 
bartn  tkat  *on  der  that  (Üerhaupt  tum  auidrudt  ktmmtn,  wit 
eher  idteinen,  mt  im  cArmükmälU,  aiiek  Atrr  itiüifticfte  r&ck- 
üehten  vo»  ein/tun  geveien  an  a«H.  die  lekwirtre  form  aaiiprtdU 
der  neigung  für  gewiehtigt»  wtng  und  ßti$  der  formen. 

Ü)  das  deliain  burger  noch  burgerin,  gentxzet 
oder  oogeaetuet . .  mit  gäte  in  ain  ander  atat  noch  anderawn 
bin  lieben  noch  aetsea  aallen  von  dibalnor  alaht  sacke  noch 
(«taut  wegen  in  debain  weiae,  dann  nüt  in  latea  willen. 
Verordnung  de$  Aug^gtr  nüm  tes  ISSB  d.  tUdteehr.  s,  389 ; 
awer  der  ial  der  einen  mainen  ait  swert  mnb  awelber  bände 
getat  dat  iat,  nnd  aonderlichen  urob  fridehrecben,  nnd  daz 
dax  ala  kontlieb  and  also  gewizzen  war,  daz  er  der  getat 
acbutdig  wer,  denselben  mflgen  die  barger  vom  rat . .  darumb 
wo)  atrafen.  Nürnberger  fotüntrdnmngtn  S7  Baader;  awer  an 
gesprochen  wiit  nmb  ain  groixz  diok,  das  auf  dem  tot 
xenebl..aol  er  sich  vor  gertcht  Öffentlichen  beQemea..daz 
er  nnaehnidich  saj  an  der  getat.  JfaneAcner  ifodlraeU  i  341 
jlner;  daat  boea«  Ist  tAata  lotachlak  t&nt  oderdn  wanden, 
und  daz  aieb  ainer  oder  mer  dar  getat  annlnunt  nnd  daroa 
Mtwicbendf  und  ieoe  dl  da  nibt  entwichen  sint  bietend  ir 
anscbuld.  Augiburgir  $taälbueh  (nadUrag  an  49)  iVt  Meyer, 

3))  da  hett  er  gevariich  in  die  guldin  und  in  das  ktain 
gelt  griffen,  dea  aber  der  andern  paamaister  ainer,  genant 
Gabriel  Kigler,  ain  alter  frommer  gelaubbaftiger  man,  acht 
nnd  war  genommen  heU  und  bat  in  an  der  wareo  getat  be- 
acbrien  und  herOeft.  ehrosik  de$  B.  Ziita  d.  eiadtetiv.  b,  374. 
ebetut  ISS;  wo  man  einem  man  mit  der  getat,  taanttat,  baad- 
gflat  {auf  der  that)  begreiSL  radkttiieft  aiicr.  tes  im  und  I45S 
ScniKuaa  iSmo;  ftnde  oiieta  aia  aoKcbe  beraehaft  aoHcb 
ir  kneebt  u  trlscber  gedat  (eMruk)  bjr  (rem  wibeni  wu  den 
of  der  getat  wtderfQre,  do  enget  Mo  beasemnge  noch. 
(15.  jakrh.)  Straaiurger  lunft  und  polMMrerdnungen  da  14* 
und  15.  iährh.  4tt  Brueker. 

i))  am  tSngtlen  hitU  nch  du  sutammenge*atte  form  in  eri- 
ninelter  bedtutung  in  der  terbindung  mit  haut:  hsntgetdt  mhd. 
«b.  3, 147.  tgL  ScBaiLLKB  1*,  «30:  sner  mit  der  bant  getSt  mit 
iliuplieit.  oder  mit  roohe  begriffen  wirl.  daz  mag  er  an 
debeinen  gewem  ziehen,  finde  dn  man  ain  dQbig  oder  ain 
roubig  gut  in  «Idw  niannei  gewalL  den  mag  er  deheiner 
hant  getat  gexiheii.  Sekaukaii^Mfel  {  308  LuAtrf,  wgk  audt 
ungetbat  SehwabentpitgH  S  m  Wadctrntgtl. 

ÜETHATER,  m.,  wirMUrUe  bOdung  tu  dem  aenfaOt  ertt 
tfdter  beUgten  tbfiter  (Lu»  3,  1400;  vgl.  theil  It,  31«);  tiel- 
fach  scAatnl  untere  form  togar  unmUttüar  von  gethat  ictttt  ab- 
geUitet:  so  sOlleot  alle  der  slat  Straszburg  burger  .  .  glich  uf 
stunt  zS  frischer  getat,  ib  dem  getater,  one  verzog  grifeo. 
Straaburger  tunfl- und  poliieieerordnungen  det  14.  «.  l5.jaAr/i. 
U  Brueker;  wer  oocb  das  der  geleter  einer  oder  ma,  er 
were  bobe  oder  nydere,  der  das  verbreche,  entpdahe.  eken- 
dort  (1480)  298 1  uns  hau  aogelaogt. .  wia  «war  foraichUkatt 
xwen  gaullea,  so  mAntz  auf  dea  blacbofa  na  Bamberg 
mAnts  and  kora  geachlagea  haben,  in  hnckauaa  ganommen 
bab . .  so  bilten  wir  ewer  fursichiige  weiszhait  mit  aonderm 
vleisz  ernstlich,  ir  wOllent  noa  . .  dar  getSler  Verhandlung, 
sovil  eoch  gepÖrlich  sy,  io  schritt  verateo  ze  lauszen,  uns 
otich  darnach  ze  richten  wiasen ;  und  daby  der  mfiotz  durch 
die  selben  geläter  geacblagen  ein  munster  («tuter,  vgL  iheü 
6, 2iCi)  Ii;  disem  boten  z&  aeoodeo.  tchreiben  der  itadtAug$- 
burg  an  härnbtrg  juni  1400  d.  Mdteehr,  lo,  3U  oam.  1;  JQrtg 
Bnrttambaeh,  Haas  Snaderlin  * .  nnaaen  barger,  Frey  Wage- 
man  gaaanl . .  wider  got,  eer  uad  recht  emordt,  onch  darisB 
dea  Minna  rtplich  enlwert  haben,  den  unnser  raisig  uf  dem 
fSszacblag  lo  aollcher  nilhe  nachkommen  sein,  das  ay  die- 
aelbeo  getüller  mit  der  rSplicb  entwertlen  hab  in  ewer  faratl. 
cnad.  atatt  Höchatetlen  «nkomen  geaeliea  haben.  $ehreAen 
der  Oadt  Augikurg  vom  ougud  I4U  d.  titdleehr.  s,  313  aim.  a. 

UETHJLUG,  «ü-t  nur  tn  äUtrcn  quelien  und  in  dor  form 


getetig  belegt:  gel^dige,  togellcba  Iftde  FrankfurUr  birgtr- 
mtiitirbueh  tu  1449  L.KZBR  1,  943;  agüis  getetig  kaadtekr.  der 
bibl,  tu  Donauetehingen  DilF*  no»,  glou.  Ii*. 

GETH&TLICH,  od;'.  la  dem  oben  hetproehenen  eompoiituwa 
gelbat:  daraus  wir  una  abermalen  ie  ainicliar  angenad  oder 
uonacbpaurscbaft,  vU  weniger  getatitcben  vnd  vbcindlicbon 
lundlnng..  nit  gefart.  atat  relki  der  liat  NanAerg  beridU  dtr 
landfridbrüchigen  empörung  so  marggraf  AibrtdU  «.>.■.  tUS. 
vgk  IAmI  fi,  468. 

GETHEERT,  parlidptaict  sdj.  za  tbeereo  (d.  11,  W):  ge- 
tbeerte  leiowand  Suwar  (1782)  i,  7S8;  getbeertea  gam,  iarred 
yam  Eitskm  tok.  der  handelupraeke  316.  ßkerlro^a;  sobald 
die  eaglishnuB  gestera  den  sieinkohleogernch  an  einander 
witterten,  war  auch  das  parlament  aber  kornbill,  opposiiioo 
und  minialer  eröffnet  .  .  einige  Daschen  madera  .  .  haben 
auch  wohlgethan,  ja  ich  hatte  gehofft,  daaz  getheerte  eng 
Ifioder  etwas  mehr  vertragen  kOnlen,  ZaLTEi  (an  C9lk«)  4, 104. 

GETHEIL,  n.,  der  dUeren  tpraOe  angehirend  und  nur  us 
d«r  form  geteil  btle^^  verMrtUe  kOdung  tu  tbeil,  Uil  ((k«ü 
tl,  317):  des  getttls  mein  bruder  bat  Weimartr  k.  A  «« 
(ASmkiU)  I&30  Diaraaeaca^WOLciBB  «is.  mittetniederl  gadeel 
VBBWua  und  VsBoai  3,  1040;  AoUdnd.  gadeella  KaAnaa  i,  IM. 
da»  prä/ix  hat  tieh  in  dieter  sufammenMlsuBf  vm  in  nndtrrm 
abltituagen  von  demtelien  tlamme  die  grund^edeutung  gewahrt, 
et  hebt  das  momeni  der  gemeinsehafUk/ikeit  und  gieithmdtmgkeil 
bei  der  tlmhing  betonden  hervor^  vgU  damit  nachlbeil,  vortbeiL 

GETHEtLE,  «.,  aar  f»  der  form  geicile  kOegt,  ngmen 
agenüi  sam  eeriyaa;  oa^  dea  piml  aundeket  kisdirdakf,  ke- 
Meiehnel  et  dtejeiignt^  die  mit  einander  sa  IkeÜea  kokm,  kicr- 
aaa  ergeben  ttek  oksvefpaapfa  der  kedeulung,  je  aackdfla  des 
reehüidu  momeal  oder  die  allgemeinere  vonteUung  einer  ge- 
meintehnft  im  Vordergründe  sttkf.  der  stayiilar  knüpft  an 
beide  gebrouthiformen  an,  ta  der  einen  itrebt  er  coÜtcttrer  kr- 
deulmngt  ia  der  andim  adjeethiteker  /tanäioa  sa. 

t,  s)  eoatert,  kiteilon  gtw.  Keron.  SraiKiETiin-SiBvaae  1,949; 
eoDiortefli,  epaogiteiino  floii.  sa  Gra^ort  koaiilwii  STBiiaiTaa- 
SiETzae  3,370;  kaoarpno  enti  katelno,  eeaierte  (Docaa  mit" 
etU.)  Gaur  i,  m.  mkd.  wb.  s,  14\ 

all  Int  ein  get«  und  ain  aflt 
vlaiHh  gabaint  und  aia  biflt 
erbaa  und  tiptail 
geiallan  so  dem  erbeiail. 

cod.  tat.  m.  4610  (I3.-I3.>h.)  ScaaHLBi 
tteh.  d.  0.  8,118: 

ist  aber,  das  keioB  {irgend  mekke)  gfiler  verkovlt  werdeot, 
die  vormals  den  getellen  nit  veil  gebolten  sinU  weitthum 
loa  Boengg  1338  Gaiaa  weiitküwter  1, 0;  condfnforea  in  einer  Ur- 
kunde aut  tsos,  vgl.  Abkolo  aar  getA.  det  eigentkumt  i.  414 ;  alle 
die.,  tey I  und  gcmnn  haben,  in  «rkundra  d.  li.jk.  Kaltios  1783. 
vgi.getbei]eniugreeht  Hublib  intHt.  d.  i/.prtMfmAlt  3(16881,81. 

b)  ich  aalbola  in  oleo  «zaitationia.  prae  participibna  sola 
(nit  olee  friwelungo  ferror  danne  andre  aine  getetlen)  Notbh 
pwka  89,33  (HATTBau  J,  SIB*).  dfeicr  begriff  W  lekon  im  go- 
(uckn  gadailaos  enlu^ekeU:  gadeilana  Seimoaa.  Lue.  i,  10  (dl 
da  waren  gesellen  Sjmons.  eod.  tepU  ebento  Ldtbbi). 

3,  a)  ea  ist  oucb  ze  wlzzent,  weil  der  dorflfiieo  ze  Hoeogg 
von  welerlei  sach  wegen  sin  eigen  gut  ald  das  er  besitzet 
in  erbes  wise  wil  verkouffea,  das  sei  er  zem  ersten  veil 
bieten  sinem  geteilen  und  wil  der  oder  keiner  {irgendeiner, 
deheiner)  voder  in  als  vil  geben,  ala  ein  frOmder,  dem  aol 
er  ea  ze  kovffeol  geben.  laetiMaai  aea  Boengg  1SI8  Gaua 
wtilA öwrr  i,  8.  vgl  so  aOlIeo  ata  kea  tail  ün  eraten  an- 
pieten  die  erben,  die  mit  gaerbot  haben.  Jfkitekenar  ttadtreekt 
S  219  ^a«r;  thriter,  gemeindigenou  Sriutaa  1,  377;  gedeli, 
deetgenot  Vaawua  und  Viaaia  ^  1013. 

k)  keteilo  bin  ich  allero  die  dih  farchteol,  partiäpt  eg» 
tum  omnium  timentium  te.  Notibb  ptoin  Iis,  63  (Hjittbmbr  s, 
431*;  teilnumflicb  in  den  Wittdberger  psolmen,  deilbaft  in  der 
Trierer  venion;  Ldtueb  hat  in  der  autlegung  dieut  ptahnt 
1522;  ich  bjn  mitgeoosz  aller;  in  den  ptalterauigehen  itt  er 
freier:  ich  halte  mich  zu  deneo).  auck  dieie  adjeaivitcke 
/Waclloa  id  tchon  im  gotiieken  gadailans  angebaknt. 

GETHEILEDE,  geteilide,  geteilit,  geteilede,  a.,  eattetUf 
bitdung  sam  vorigen,  ejr'' BiCB  Canaanj«  lo,S9s.  Lazia  1,9*3; 
vgl.  die  »erwandten  biUungen  geaebwiaterde  ((p.4O04),  gevelerde 
{t. «.)  bei  WaatKns  deutieke  grammatA  II  {  264,3;  gedeehe 
Vrbwiis  und  VaaDAH  2,  iu2;  dat  kelUnditAe  gadeelta  kot  Aa 
kadeafaaf  een  theil,  getheil  {t.o.). 

1)  im  ifflAuIar  atÜ  eeUtarckedeulung:  wann  sich  daa  en- 
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pAzAttf  wil  denoe  das  letriUt  in  gSt  haben  nnb  ab 
$t\it»,  alt  M  eioea  frömden  varkonrt  iit,  ia  all«  gererd,  ao 
•oll  das  geleiltt  das  salb  gfit  amb  als  vU  gattai  babeo  an 
alle  wEddemd.  »nittiin  von  HSagg  1338  Giui  ««tlAftnwr  1,9. 

3)  ffon  dm  toUtetn  wird  «n  flural  gtbüdet :  wer  och  sin 
erbe  Terkouffen  wil,  der  >ol  es  dlea  aecliRtea  geUillidea 
des  ersten  leil  bietten,  dar  nach  dien  Dechsten  erben,  dar 
oacb  dem  gotxhui,  and  dar  nach  in  die  witreiti.  kofrtelu 
von  LufiMgn  Gsiaa  wti$Mmr  1,9»;  das  jeman  Uganda 
Iflter  hat  in  demselben  Hrjanampt  und  er  die  Terkouffen 
^1,  dar  aol  sy  des  arstes  nilbieten  seinen  getelletten.  {Abt^ 
fM  11—14.  jäirh.)  miiAümtr  4,  3«. 

9)  da*  wrt  wird  im  tingulae  gtirauda  und  uigt  mä»ntiehu 
geuhtechlf  Liiaa  nadilrag  203:  wirt  einem  ein  g&t  Teil,  der 
■ol  das  sinem  nechslen  frDod  erbieten,  vOit  derseib  aber 
nflt  kouffen,  ao  sol  er  ea  dem  nacbsteo  geteiÜd  Teil  bietten, 
Tnd  wolt  der  oucb  nit  konffen,  so  sol  er  das  dann  bietlen 
den  hoflQtea  in  dia  wittreiti.  hofrodä  sa  AUorf  47  »ni(ftflin«r 
1, 1&  «.  a.;  er  sol  das  des  ersten  dem  nechsten  getellit  veil- 
bieten  ond  ob  dar  necbat  geleillt  nit  konffen  weite,  ao  sol 
er  daa  den  genoaaan  TdlbiaUen.  dj^vnf  fe»  WetteridatU  ttc 
wriMMur  1,41 

4)  der  pfaraifslratiek,  aoeft  mehr  aber  4*r  «teil  heiprodmu 
■tagiilar  ftuiea  nebeii  ätr  tbtätung  vom  eeOedh  iwdt  tbu  arndtn 
trktdmng  tu.  da»  autgeüuüt»  gvA  heüit  «ben/oUf  dos  geteilit, 
«H  form,  dit  auf  lubstantitierung  da  partk^iumi  beruht  [tgl. 
unter  getbeilt  1  und  1).  autk  läerf&r  Hammen  die  belege  aus  dem 
Südwesten:  da  aber  die  selben  gSt  von  erbscbalt  oder  sust 
in  ander  weg  Tilliht  lertailt  aint  oder  noch  mOcbtent  zartailt 
werden,  also  das  lioem  gotzhns  von  der  getailU  einem  oder 
me  eins  goUbua  tins  im  nit  genlziicb  werden  mOht  .  .  da 
ward  erkent  mit  ainbelliger  Trtail,  wer  im  oder  ainan  naeb- 
komendan  ain  gelailit  salicber  gSten  vfl  gitt,  der  aoll  in  da- 
mit Tff  die  ander  getailit  wisen,  die  zQ  dem  gehOreot,  oder 
oh  der  getülU  aines  oder  ma  sust  ledig  were  oder  wusl 
oder  wQst  leg;  Tnd  die  ander,  die  sSliche  getailit  hOnt,  aond 
dieselben  vff  geben  oder  wQster  gQter  zu  irem  tailit  nemeo 
Tnd  aina  mit  dem  andern  Qber  hoobt  zinseo.  rechtstprudi 
wegen  der  NeuemeUer  itnMti,  da  bei  forU^reitendtr  gätertbeihing 
einulne  kleinbauem  sieh  nicht  hallen  konnten,  ihren  theü  braeh 
liegen  und  den  itru  lomit  auMfalUn  liesten  1430  ssch.  getch. 
Oberrh.  9,376.  dai  getailit,  das  in  diesem  beiipiel  das  theilstüek 
an  grund  und  baden  beuichnitf  Uette  nek  auek  aus  einer  weiteren 
Uertragung  der  eben  behandeUen  eoOeeMüdung  von  der  penon 
auf  die  Mli^keit  erkliren.  riäitiger  dagegen  icheint  et,  den 
umgekektien  weg  einnteklagen  und  die  form  als  Substanti- 
vierung des  porficipt  prit.  su  erklären  {vgl.  gelbeilt  1,  d).  es  log 
dem  mlksliewuMstiein  nahe,  die  privatredillichen  best^ungen,  die 
das  grundtt&ek  mit  den  henathbarlen  verknüpft,  pertönlieh  auf- 
tufassen,  um  so  nUher,  ait  tt<  ans  der  person  des  besitters  her 
flieiien,  dieu  rethtlichen  betiehungen  maehlen  sieh  tiberdies,  me 
die  vielen  behandelten  beispiele  seigen,  bei  der  siiniMtsiia;  tan 
jrmad  und  boden  immer  wieder  geUend,  ei*  führen  den  »«Ji- 
aicfser  selbst  in  eine  bestimmt«  gemeinidiaß  ein  und  geben  das 
band  flA  für  die  gruppe,  die  da»  eolUctwum  umfaeü.  et  Auwa 
ncA  dlio  dl«  heilten  ausgangspunkte  ausnnander  ftottcn,  die 
eoHeetmform  geieilpde  und  das  tubstanlivierte  partieip  getellit, 
in  ihrer  weiterentKieklung  berühren  sieh  beide  formell  und  in- 
kalUieh  und  ßieiien  in  einander  Über. 

GETHEILEN,  die  präfigitTte  form  des  verbums  ist  auf  die 
illere  rprache  beseliränlU.  ausser  den  fällen,  in  denen  das  prdßx 
bedeutungslos  iü  oder  mehr  syntaktische  funktionen  ausübt,  ist 
es  audt  gelegentlich  mü  steAttar«r  einwirkung  auf  die  bedtutung 
de»  verbums  belebt: 

1)  uns  an  den  fünften  tsc 
heien  sl  di  bit 

uns  man  nAeh  Kswonliebam  alt 
geteilt  das  roubei  gawia. 

Orroau  84821  SeemBlter.  vgl.  auek  Liua 
nochtr.  304. 

2)  dea  wart  in  gedeilet  {urlheil  gesproeheut  ertheitet),  ai  Söl- 
den iz  nf  dameelben  buee  warten.  Frankfurter  arehi*  1320 
DiKTHKa -WOuaaa  61S. 

GETHEILT,  partte^ialet  adjeUiv  tu  theilen  (lAetI  II,  3M), 
in  einigen  belegen  auch  tu  dem  eben  Anproehanen  getbeilen. 
die  mannigfaltigkeii  der  Verwendungen  det  aerhinu  hat  in 
der  forti^iatf^m  eiaa  r«i*a  «an  bedeulmngen  enUntkeltt 
die  rieh  tm  tarftaUsaHM  und  mnUr  «iaander  atnOM  wät 
twtfwntn. 


1)  im  engtün  sMBMMMAoiif«  «tt  im  talM  MkaaAtftai 
/brnm  sfcU  He  vtnmdung  de»  verkwme  im  m^roAl»  und  m 
betiehung  auf  die  gQteTvertkeUung  überhaupt:  min  got  pist  dfl 

cbsd  ib.  min  lAz  ist  in  dlnen  banden  (in  manibns  tms  sorle» 
meae;  hoc  est  heredüa»  mea).  itd  daz  erbe  mit  Idze  iA  ge- 
täilet  nnard.  so  »61  man  hiir  Ifta  füre  erbe  rernimeo. 
Nortta  fuatmen,  Batlemtr  3,  lOS';  vgL  emi  xw6ne  man  ge- 
boren aint  za  einer  tADeibe,  ii  sol  der  elter  daz  swert  vor 
hin  dan  neman,  daz  ander  teilen  gellcbe.  awA  iwfine  oder 
mir  da  gnot  tailent,  ii  aol  der  alter«  teilen,  der  jüngere 
weleo.  Sctoalenspiagef  {  28  tCaeteraafe);  Tnd  ttiriwt  dar  nab 
t  daz  sin  Tater  sin  arba  In  ^ilel  haha.  Sdiwatenspirga  4 
Laiiberg.  hieran         die  entmiekhin§ieip»rliei^aienad}teHvi: 

a)  getheOke  gut:  war  nah  d«z  gatabns  gntes  bat  vnd  der 
abstirbst,  so  sol  dar  elat  Tndar  jUan  die  danne  bl  Tngeleiltem 
gute  sitzend  dem  gotzhns  ainen  «all  richten,  hofreeht  von 
Lußngen  «rriiMlIawr  i,  804. 

b)  der  reßexiae  gebrauch  des  verbums  in  diesem  »usammen- 
hange  (were  aber,  daat  sich  der  kinder  IteiDea  von  den  ge- 
achwistarptan  annderte  «der  teilte.  sscAr.  ges^Oberrh.  8,374) 
ertnfl  <n  partieip  aNI  talraiiiWMr  hedttOung:  wa  aio  golx- 
hoB  man  abgaatirbet  in  der  Torgeschribenen  Togtje  nnd  ain 
altch  kind  bioder  jm  tat  Tnd  daa  b;  siner  mSler  ia^  geteilt 
oder  Tngeteilt,  nimet  da  die  möler  einen  andern  «lieben 
man,  Tnd  slirbet  das  kind  darnach,  bat  denn  daaselb  Tarend 
gSt,  daa  erbet  das  gotzhns.  aut  der  togtä  Bauenttei»  1388 
iichr.  gesth.  Oberrh.  t,  374 ;  wo  gaswistergit  mit  getailler  bant 
sitzent,  jegleicbs  seiner  bab  besonder,  da  mag  ir  jegleiehs 
sein  hab  wol  gebn ,  und  machen ,  oder  an  dem  totpet 
schaffen,  wem  ez  wil.  Hednarm  cod.  vetust.  jur.  si. 

e)  mit  mrüekdrdngung  der  grundbedeutung  macht  tieh  der 
begriff  det  am  eigmOmm  gegAenen  feUead,  xugatbeilt,  eigen- 
Ibfimlleb  Obarwleaen,  enrirt:  ladfgea  guet,  daz  geleilt  sai 
und  nicht  leben  aei.  Wiener  üadtreehtbueh  artikel  81  Sehusteri 
und  sol  auch  daszelb  goet  ledig  sein,  und  aol  auch  gelalltes 
erih  sein,  und  sehol  auch  nicht  lachen  sein,  und  auch  ligen 
inner  landes.  artikel  so. 

d)  die  bedeutung  abgetheiit  geht  von  dem  ausgetheülen  grund 
und  boden  aus  und  hafltt  an  den  einwlnfn  grundstüeken,  denen 
es  durch  diese  beseiehnung  noMineU  die  tugehMglteit  tu  der 
gruppe  aufreM  erhält,  aut  der  tie  gelöst  wurden:  vsser  dem 
selben  bof  ist  gateilet  ein  gfltli,  daa  man  nemraet  des  bfir- 
gers  g&t,  bat  äa  hos  nnd  dn  bofatat,  gilt  jerlich  1  mutt 
kernen  i  rant  habern  nnd  i  achillinge.  urbar  ao»  St.  Blasien 
von  1368  tsehr.  geteh.  Oberrh.  B,  ite.  Ateroui  entwiekeU  ueh  durdi 
Substantivierung  das  neafrum  geteilit  (v^r  0^).*  item  ein  Tier- 
den  teil  einer  schSppos  (achnopoze,  f.,  ein  Üeineres  grund' 
tlikk  Laxer  3, 824),  die  man  oemmet  Richenzeo  Vogtt  schüp- 
poB,  hAt  ein  hofatat  ze  obrost  in  dem  dorf,  gilt  jerlich 
s'/s  fierlal  kernen,  1  vierduog  und  6  viach,  die  buwetItSdolI 
Vogtz  ze  erbe,  itam  ein  Vierden  teil  einer  achuppos,  du  ist 
Richenzen'Vogtz  scfaSppos  geteilit  (etn  MediMet  su  tfer  sehnp- 
pos  dsf  iLV.),  gilt  jerlich  3V>  fiertel  kernen  ond  1  Tierdung 
und  8  Tisch,  du  bnwet  nn  Ulrkh  Stamli  Tnd  ain  awestern 
te  erbe,  ebendori  6,  tu.  m  deMMltea  urbar  wird  «i»  f«tt<tll«r 
maierhof  beidirieben,  dessen  einet  halbtheU  an  den  bacb  and  a» 
die  kiTiAe  grentte,  wikrend  dat  andere  einerteilt  an  diese  beiden, 
andererteiti  'an  sin  geteilit'  lüesz.  *uA.  geteh.  &,  loo;  hier  «iia 
kommt  das  moment  wechiebei^ger  trgdnntng  gant  hesimdert  deut- 
lieh tum  ausdruck, 

2)  auf  solche  privalieehüiehe  tAeilaayen,  »i«  sie  bei  erbsehaften 
oder  bei  jedem  gewinne,  der  auf  mehrere  fiel,  das  tdglieke  leben 
so  oft  bot,  geia  nun  eine  übertragene  Verwendung,  drren  ent~ 
Wicklung  gana  in  die  tpraeke  der  düAlung  fdlU,  deren  a»- 
sammenAdn;«  mit  dem  redtUgebiel  sidt  bald  verwiicht  haben: 

di  sprach  der  kbnlc  Gunther    'kaneglusa  bir, 

DU  teilt  swas  tr  gabtatel.    und  wer  et  danoocb  mit, 

leh  bastfiaad  es  alias    dareh  Inren  ■chceneo  Up.* 

Hib.  406,2  LMClimaan, 

das  objed  der  tkeitung  hat  hier  gewethielt,  an  tleUe  der  mate- 
rieU<n  güier  itl  awat  ideeUet  g^reten,  pfiiehUn,  leittungen.  aber 
die  vtrbaytandlung  ist  lieh  gleidi  gAÜebeu:  Huer,  der  abtheiüf 
abwigt  und  tur  wohl  tieUl,  und  ein  anderer,  der  aufgrund  dieser 
tehauttdlung  teine  mid  trifft. 

a)  geteilte  spil  in  d<a  verteMedenen  bedeuiungen,  deren  dt 
snbUanlta  in  dtr  dUsras  i/niiu  ßUg  W,  wgl  aUd.  wk.  %  »\ 
BuiBcii  alt  Iwti»  tm.  Wacinnuu  »dkr.  A  a.  1,  BO.  d«s 
uaMUtrlbar»  vorbüd  gerade  dieser  Verbindung  Hegt  in  ransni- 


Digitized  by 


4375 


GBTHEILT 


6STHEILT 


437S 


Mira  Jen  pirti  («fl.  Holuw  QMm  m  3Vi1«  IIS),  tek  bt 
tck  hiirfiT  itr  Mm  f»  DmUMani  mf  tortovilcf  gtmm: 

■l  ipraeb  'bi  ar  dla  bem    niida  da  ita  mu, 

wl]  ar  min  cetflUllu    »II  tl«4  baiilo, 

bahibe  er  du  lueUtertcbaft.    lo  wird  lob  iln  wip: 

Kawtooa  abar  leb,    ai  gii  la  allaB  an  dan  11p. 

. . .  dao  aiain  aol  er  «errao    und  aprlDsaa  dar  niab, 

den  |Ar  mil  mir  Kbiaiao.    Ut  in  iin  niht  la  gicb. 

Ir  Bunt  hie  «ol  varUaaea    die  4re  und  oucb  den  llp; 

daa  aalt  ir  laeb  badfnlwn'    ameb  dat  mlnnacilcbe  wip, 

v^.  kkn:  bA  woI  dan,  «alt  Ir  die  wirbelt  aekeawaol 

Stn  wir  lao  d«a  neitn  hAbfaaltel 
er  lai  mit  aller  alnar  fcrefie  konan. 
aebt  an  lo  und  aebt  an  acbone  Ihiawan, 
wedert  Ir  dat  ander  fltwrairfia: 
da{  batter  spll,  ob  leb  dit  bin  caaonaBt 
owA  der  nib  dk  walan  bleu, 
deich  dat        dur  dat  anoar  Ueza, 
wie  reble  acblere  leb  danne  kOrf 
her  Male,  ir  m&etet  mene  aln. 
*  ich  Bin  rrowan  di  rerlflr. 

WiLTHii  V.  D.  TociLwiiDt  46.S1  laeftme»; 
der  rihter  aprach  'Ich  wil  dir  ein  (ewliiea  apll  geben. 
dT  BTit  raaer  iwela  elaei  nemaa. 
opfar  JoTla  dem  edelea  got 
unde  lebe  nach  Blnen  eebote, 
aide  wlltn  dich  nIht  beEeren, 
ao  wil  iah  nach  bitte  alle  dia  l^bode  an  dir  eoiiereB. 
Saafa  Ctätia  (nacfc  eiaer  h«Nd*efcr.  äe*  14.iahrh  h«rmv. 
von  Sdt»nb*ek)  lUb  uchr.  d.  a.  IS, 310; 

der  habe  etn  geleiltat  apil,  eiDweder  .  .  oder,  «r  habe  iit 
sItertMd'M.  Würawftr  $ätt*  von  OU  i  n  ScnHBLLBR*  t,  SOO. 

t)    «il  wiear  man  nd  hwe  rolrt 

elo  dino,  dat  wol  goullet  lat,  dat  Milan  dir. 

Rrihhab  V.  Zwaiaa  (Hatffli  2.»«^  Horthe  11»; 

tbniert  9fL  $.tuff.  «kr  gateiltei  apU. 

e)  dna  lelbeillc  Luia  i^MS.  «wUray  SM;  fwMn  it  mw- 
lotioiitlw  in  «ftoretf,  de  ^tuuiOonihu  latdati,  tob  freien  oder 
geUUteB  SceeiLLBi*  1,600; 

*uad  brln^  Ir  dlaa  ilcherbelt 

aO  dat  du  lelataa  Ir  (abot: 

oder  alm  allbia  den  ifii.' 

■aal  dai  (retcllta  galMa, 

Boae  wu  lebt  albt  baacbalttai' 

na  apraeh  dar  kAnaa  vai  Brandarin. 

AirtlMi  »MS; 

du  ich  iesno  den  Terdtmpten  in  der  belle  ein  |eleiltez 
■«be  ODd  epnecbe  alsA  'ir  verdampten,  waderz  «sre  in 
lieber,  ob  tr  in  der  helle  immer  aolten  aln,  ila  ir  doch 
mQeiet  ood  dai  tr  alle  die  Birter . .  Ilden  soltet,  die  ir  loat 
iexno  habet  und  daz  ir  daz  aatl&tze  aniera  liehen  harren 
geaehan  tollet  oder  weit  ir  in  dem  bimeirtche  atn,  H  die 
beillfeo  and  engel  inoe  aint  ond  dnz  ir  gotea  aotlatse  oim- 
iMr  fOHben  aollet.  BBaTnot.D  r.  Bbcbusbob«  S, 

ieh  wil  dir  swalgetellie  geben, 

diu  daeh  baida  bfibacba  aint', 

ao  apraeh  (elaapraohf  odsratt  iprachfala)?)  'wardar 
ailnnaB  klat. 

wallet  Ir  einet  bettln?' 
der  grtre  iprach:  'nu  teilet  an. 
dat  una  beiden  wol  an  atl, 
und  nibt  krambee  di  mit  gi.* 
diu  kOnaglnne  apraeh  ae  In: 
'alcb  bire,  dat  btti»  nlm; 
oberhalb  der  gftrtel  min, 
wiltu.  dat  aol  wesen  dln; 
oder  Ton  der  g&rtel  bin  la  lal, 
willu.  dat  nlm  flberal. 
nad  nlmeit  dft  dat  btM  telli 
dar  wift  nibt  dln  unhelt. 
dM  heiäio  ISU  fn  t.  d.  Uteiaa  gtummlMbetU.  l,4Ui 

daz  got  biaz  im  unte.  aineo  wiaaagen  der  biez  Gad.  ond 
der  gab  im  driu  swerio  geteilten,  nod  sprach  alao,  aurora. 
eece  triom  teram  tibi,  rei,  d^r  optio.  o/faf.  predigin  3, 27 
Grinftabar;  do  nnderwaot  eich  der  grore  tod  Schalon,  daz 
ar  wolle  degodlagaman  sto  und  wolle  werben  ombc  einen 
friden  zwiacheo  kuoig  Rodolf  (a.  BabiAurg)  nnd  dem  groten 
TOD  BargOnne.  und  do  der  grore  von  Sclialuns  fnr  den 
knnig  kam  ood  umbe  fride  rette,  do  gab  inen  der  kanig 
drU  geteilte:  nntwader  daz  all  von  aime  angesjcht  Oubeot 
nad  aich  wider  in  ire  büle  leilent,  oder  daz  eQ  mit  im 
alriten  woltent,  oder  daz  IK  mit  ime  nbarein  kement  noch 
allem  eime  willen,  Closbrbrb  dkroai/k  ao«  Straaburg  d.  tUdU- 
dmtäten  B,  63.  tbnn  tu.  im  atBguiar  iü  iai  wert  gemt  mü 
dm  jiidfjiRiln  jmaoMm  aarbswfM.*  getheiltea,  ein  ge- 
teiltBi  aiu  ^arot,  die  nadh  m  Ae  nMAoeUaidiabc  periad« 
tar«tRrffMI  «ad  dn  celMMildinpm  w^eieM*  kafflArt, 
tgi  (eatelU,  ffl.  gelUeni 


■    dar  gelate  spfaeh  *aieb  dar  gar  abea. 
loh  wil  dir  aaieo,  wa*  eci  Ist, 
leb  wil  dir  ein  gadarlue  gaben 
alUa  In  kotoer  hüc 

ttMchU  auf  IMirUk  den  Urnen  U-jaM. 
Hmatira  Jenkm.  tU; 

jr  herm  Ich  ^  eoch  ein  gelaila  {ptTtid9\  daa  jeder  bu 
aeio  pulo  taig.  oder  daz  wir  uds  hie  elsampi  päd»,  tat: 
weliebi  ir  wolU  ttaüniicb-dHliefcea  qfrecUBcb  Brew. 

9)  ctM  ««dar«  tieMmf  aimeil  dk  fraaAedevflMf  daa  arr^ 
hmu  i»  der  parffeipiaJfW,  die  alt  attr^ut  neieu  ttaffai,  fi- 
»tbe»  «ad  ÜeiiunguHleke»  termnäet  wird,  im  diaute  ie 
ÜeidtTpnnki  und  der  mode  beberrtchl  diaes  adjecth  das  fca» 
mrUaldlttr,  Kl  «  durch  die  landikneeMtüriukt  der  reuaismncaei 
in  der  anjeftritt«nd  verwandten  fvrm  des  partid/M  zeracbnitlcc 
itinen  noehfulger  fand,  wo  mekrere  äojfe  venekMemer  fvit 
annnaad<r  gtnUti  wde»,  entttand  dat  btld  «tacs  gc(A«ilm 
ito/fet,  gelhAtr  (»rbe^  gttluiUtr  kMdn-,  «ad  Awran  ttu^tt 
die  proeAllitte  dei  MÜfalaUen;  dk  reaaiiMBHstil  dagegtit  bnääi 
dk  nU«  anf,  itn  enm  durdb  fcftaittr  «»d  adUKae  iet 
andern  HndurA  wn  zjrhra. 

Af  ')     TÜ  gnotiu  klaidar  batans  an 
TOS  bunt  und  too  aamite 
an  leiwederre  alt« 

«•ullet  gel  uBde  rdt.    Wigalne  1900; 

iToy  na  albi  man  aehae  g<B 

1b  wBie  dia  man  tlura  galti 

dat       balbei  plialt, 

da;  andern  pfeif  von  Hlaolvi. 

dlaa  um  lUa  iratea  aehte  d 

trugen  awair  rOohe  gatalli, 

geln  Uwerr  hoal  geialli. 

Partiwi  iSb.ii.  aar.  »u.  wb.  9,iV: 

wen  man  bat  wnooher  gar  ao  ward 

darum  ein  menger  b^geri 

dei  raiter  und  muoter  warenl  blderhlaM 

und  beglenent  alch  mit  backen  nod  mit  rfitan 

und  band  im  aln  klain  getan. 

da  facht  er  mit  wuocbren  an. 

daa  kaia  tln  rorder  hat  getan 

und  iaI  deraetben  lOt 

nnd  wil  weder  haeheo  nach  rhiaa 

und  wU  alch  mit  «aocher  bogen 

und  trelt  geteilt  honen  an 

und  luoi  in  alm  langen  mental  adiweoka« 

und  tuet  Ifltiel  bedcoken 

dai  aich  aln  ratter  mit  eres  hegan 

und  trug  iwen  alt  atlffel  an 

und  Iba  sich  da  «ol  beoOgan. 

AeiMiddter  a.  Wattmieimtk.  hamiltchr.  an  4et 
tenffU  Mala  mtf.  Bmek  S81  «am. 
ja  dam  tadb  dar  wjilMt  (Um  14»)  N.44  W  <ei«  getailt  claid' 
Aott  w(iu,baa  acAwsrs  akpeNfdrfScaaBLLBa*  1,600.  aeadnte- 
wi)ka<rii^GBiiariKAtBiaida«rsdUf  S  Fbani»:  wie  die  f nscrn 
gelheylte  klejder  etwa  tragen,  alao  laaaen  diae  eich  etwa  »o 
s;e  prangen  wollen,  an  dem  leib  malen,  mit  aalTL  grOn,  rot, 
ind  geel,  daz  ist  ein  woblatand  bej  yn.  wrlt'mck  (  iöSs)  iii*. 
ftfrordi)KB{r«ii  Über  und  gegen  geteilte  klaider,  gctheilte  boscD, 
geuilte  bäte  <.  bei  ScnnaLLzi*  l,600;  sie  hatte  einen  ge- 
theiltea rock  an,  deno  solche  rCek  trogen  desi  kBoi(a  tüchier 
weil  ^  jDDgtranwen  waren  (k«rs  aerUar  ktittt  m  aa«  dion 
rMun:  den  banlen  rock),  buch  dar  3M,i.  vgl.  s.  Saarad 
11, 18;  der  hanplmaon  lieaz  mich  kleiden  mit  getheiltea  hosea 
nnd  wammiM  die  ein  eeiten  weiaz,  die  ander  rot  ond  blaw, 
wi«  adn  fiirb  waa.  F.  Puitu  ISI  B.  vgl.  tbei  II,  SM; 

die  gtbdlMB  federn  aaban  an  mir, 
dienen  zum  aehmnok  ni  bofas  lier. 

B.  WiLBia  Stop  xn.t  Kurs. 

mit  der  mUt  da  1«.  jakrh.  beginnt  brantk  und  varl  «w 
dem  lebendigen  nerkekr  aurüdaatreteni  u  wird  «m  dar  Baad* 
der  scrtrkmtfrara  Mrid«BgiiMcta  verdrd«^  Armb&s  Hoscolcs 
kämpß  in  imrmi  Aoietifni/el  (UU)  nmr  gegen  dk  UtUeren  mnd 
nnch  FiscBaat  aiadU  pon  «awrm  «wrf  bei  der  beiehreibmng  der 
Unduag  des  GorgORltia  keinen  gtbramek  mehr,  dagegen  kiU  jkA 
dir  brauch  in  der  be$dtrankung  auf  eintelnt  aUade; 

ifl  Halott  war  ein  reicher  ibumbpfaff, 
drr  bei  lor  lelner  th&r  ein  äff. 
die  bei  aln  rock  gelbeilt  von  aifieken, 
ehe  Berreakappon  anlT  dem  rikckaa. 

B.  W*Loia  &ep  4, »,9  Kmri; 

dergleichen  ein  scherg  oder  hattet  an  adnem  thdIUn  oder 
färb  im  ermei  zu  erkenoea  iiU  PAB&ciLaea  e,  SISl  die  aail*- 
dknir  dm'  tthmtirnkditm  otpaordacfea  fniffa  aart  jaMe  mn- 
fiiaiMa.  Sguillu*  1,  «10. 
fi  dk  «drtoMcftcr  aaMrüdk  laaiaa  das  wert  ria  idafcra  Jrbra 
/Vwton,  ab  ttm  ■■  dirlAat  nitaa.-  galeilU  cMd  fa  auacbcrlc; 
färb,  poKmite.  vaeal.  najptrai  UuL  {Buffug  IftU)  i  »*j  geteilt 
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kleid,  jyiilAetit,  gcUilt  von  fartMO,  «orjur  MiiLli  177*.  fnau 

M  HisiKfl  UM;  getbeilt  kl«id,  von  tU  färben,  teilii  diw«tor 

Inn.  »tmemdat,  ton  Un  (Stlmilkr). 

i)  wie  äi$  «tfmlUekn  UtidunguttUlu  $o  man»  auA  4ia  vtr- 

«mAm  «tenwÄtttcte  fMluUl:  Madm,  Immt  wirf  «hild«. 

Mnwu  «■»ictdlt  Mcfc       AmUiidbt  feftrmwfc  itn  tijtain: 
i\m  budr  wu  il«m  mir, 
gflMlUl  wit  nnd«  Tiu   WigaM*  IMM; 

«ana  ich  *i%t,  der  ichild  iit  geaptllen,  Khmrt  und  gold  . . 
Bo  weisx  der  hcroU  leicht,  dae  der  ecliild  in  iwej  fleicbe 
tbeil  TOD  oben  ibgesoodert,  nnd  die  eraibenante  färbe  xor 
recbten  selten  beflodlicb.  Ut  aber  der  ■child  getbellel  silber 
und  |riln,  gold  und  blao . .  ao  lentebt  er  wieder,  dasx  die 
linie  §\tAÄ  darcbiab^  und  die  eratbemnte  färbe  to  dam 
obaro  fild  gebOre.  ButoOiFni  ftifridupitU  3,  IK;  getbeilt 
iquergethnü)  wird  ein  Kbild  oder  do  feld  durch  wtgerechten 
•cbnitl.  QuBifDBTB  tnÜicA«  mb,  der  htraUUsdu»  termixutogU  U; 
getbeilt  (ttm*  d<  hUuon)  tod  der  linken  obereeke  hinab  zur 
nchtea  nnterstello  getbeilt,  idop4  BoKuiDi-BDXToipr  %l. 
in  dir  htraldUt  i})ülea  audt  die  ge(heilt«a  Bgurea  M»  JUrci», 
•jll.  QuKiFDKTi  U:  ein  von  roth  und  gcQn  gedieiltar  iSm 
getbeiltes  icbildesbaupt  $.  tttniorU 

c|  Mn»ndl  mit  iiatn  verwendunge»,  jtdoek  oAiu  dM  dAn- 
IkA«  eatmMuug  stt  trsiek»,  id  geteilt  is  hetug  auf  die  haar' 
traikl:  elD  bmder  gn 

■b  ein  feulllan  laogea  hart. 

H.  T.  SAciamaia  mMn  SSI  Merffa. 

4)  whetntduflf  kund  knd  UAnUt  maAen  AtnfaBs  von  dm 
partieip  tielfatittn  gebrmueh  nnd  gebt»  der  gmndMeutung  det 
urbumt  im»  riAtungtn. 

n)  partitna,  getbeilt,  asgt  man  Ton  einem  blatte,  blamen- 
keleha  oder  von  einer  blumenkrone,  wann  aie  tuysabe  bis 
10  ibre  grondflSche  in  mebrert  atficlie  zertbeilt  alnd. 
letofia  Utame»  {im)  «,  SIS;  getheiltet  krjatilltfatm  ffl. 
IlMilBichlgea  (halb-,  nertelOacbigea)  aTitem.  Tiiu  laMMrtiA. 
Im;.4,«M. 

t)  de«  gilrtltaa  atinmaf  dMiot  «em  Gbapf  %,  409;  ge< 
tbditea  aceompagnemeBt,  bei  der  generalbaaibegleitang  die 
gleicbmbEige  Tertbeilaog  der  aceordiolerTalle  an  liflide  bände, 
•0  da»  nicht  di«  linke  band  den  grundbaaz  allein  und  die 
rechte  die  drei  Oberstimmen,  aondern  jede  der  beiden  blöde 
swei  stimmen  anssafObren  bat  [vgl.  Pa.  G.  Bacb  Mriticft  Übn 
die  »akre  art  das  klavier  n  /fielen*  II  rap.  31, 10).  Hihdkl 
«Muttoi.  eonveruliontUs.  4,  338 ;  dirisi,  gethnlt,  idgt  in  den 
•tifflBMB  dar  ■treichioatramente  tn,  diai  dia  uatar  diaier 
beniebnang  itebeailea  doppelgriffigan  stellen  Dicht  tod  elDam 
sondern  von  zwei  Spielern,  deren  riner  die  höheren,  der 
andere  die  tieferen  noten  Obernimmt,  auagefQbrt  werden 
sollen,  diese  Vorschrift  kommt  natarUch  nur  in  orebeater- 
werken  vor,  weil  zwei  spieler  dieselben  gewabniicb  aus  einer 
stimm«  und  einem  pnit«  ablssen.  Hcrdil  181. 

a)  getbeihe  thfir,  dU.  iw^foch  aull  nander  gdit,  mJvb 

DiStPODtDS  Q 

/9)  getbeilt,  ein  ausdruek,  der  in  der  fkohsprache  der  Orgel- 
bauer in  verschiedenen  susammensetinngen  und  dadurch 
bedingten  versebiedenen  bedentungen  vorkommt  Mihdel  4, 
X3S;  getbeihe  wellen  <g«hroehene  wellen);  getbeilt«  regiater- 
sOg«,  laden,  parallelen,  achleifen,  stimmen,  baoptkanftle. 
AendorU 

y)  gelbeilte  walze,  vgl.  gelenkwatze,  gtgUederte  Wals«  Taiu. 
landwirtidL  lea.  4, 40e. 

5)  Übertragungen  der  grundbtdtiüunf. 

•)         gathoiU  fauer,  du  wkri  nicht  laog, 

GthalUe  macht  het  keinen  basiand 
BoaaiaDtla  desolat,  eonauada  inaclt. 

Hbhucr  IbSfi. 

I)  notersceitoU  gileilto,  diitinete.  glmen  tu  Gregon  homüii» 
SrsiHBiTaft-SiBfBis  3,3U;  er  sol  die  sinne  recht  lajleo,  ao 
Wirt  er  gewis.  eod.  gem.  man.  3U  bL  isi  Schellib*  i,  «do. 

e)  getb«ilt«r  s«bmen  ist  halber  acbmerz,  getbeilt«  (rand' 
ist  doppelte  frend,  i»  dna  4HriM  ogni  lennMlo  d  piä  legier»; 
etefria  jMrIajtf,  cAcfrto  dÖBtend;  pMifr  parttftf,  pIsMr  dtuNd. 
Wamde«  4,  367.  (tof  jprMMMrl  taf  ja  dar  dtutethe»  fradu 
jüngere»  d^um,  ts  de»  ^riAmirterbüAer»  de»  Ii.  jaMt,  kt  et 
nicü  frtMelU.  tu  der  «airii«aaiif,  ««*  der  Aeraas  et  eiMande» 
iit,  eetgleitiie: 

Iii  wohl  der  ain  wflrdiger  naoii,  der.  In  glQck  und  In  uociltefc, 
alch  nur  «lleio  bedeoki,  und  laldea  uud  l^audan  lu  Ikdiso 
akht  veraiahet,  nnd  aleht  deau  von  beraen  bewegt  wird? 

69VBI  {Herrn,  ■.Der.)  40,341; 

IT. 


daa  herta  bedarf  aia  iweltea  ban : 

K<ib«llu  ftaude  lat  doppelt  frauda, 

gathalltar  acbnars  Iit  halber  ichaan. 

Tissei  OruiOB  diin. 
d,  a)      flkblt  auch  du  hara  alch  In  varloat 

geapatiaD  uad  (ethellt. 

glab  willig,  wu  du  Bebes  noasi, 

und  Jede  wuode  hellt. 

Put»  rMiffMlÜM,  werke  (tMT)  \M\ 

den  du  dea  bort  der  deinlfen  gecUubt, 

er  iai  Ihr  felnd,  Ihr  uniardiikclter  JeuL 

da  aber  siahaat  mit  gatbetlian  hereen 

Inmiuaa  doppelaeitlgeo  varbsQds. 

Oaunv  hertog  KnM  S; 
ala  ich  nauerlich  dl«  ehre  hatte,  Ob«r  das  baj«riacbe  Straf- 
gesetz zu  reden,  dt  könnt«  ich  nur  mit  getbeiller  empUn- 
dnng  sprechen.  Taanscflii  (rnekilaf  n.  n«*^  1B7I)  r«d«iiB.47. 

ß)  angstvoll  bückt«  daa  g«theilt«  Europa  auf  diesen  kampf- 
platz  bin,  wo  rieb  dl«  kraft  beider  str«itcod«n  mlcbt«  .  . 
farcht«rlleli  ««nnDelt«.  ScauLia  (Mjdkr.  kri^)  R,37t;  «oen 
offenaD  siDo,  du  «rw«itartes  herz,  einen  friseb«B  nnd  m- 
^8chwlehl«n  geist  mise  mao  dazu  mitbringen,  weldias 
k«iB«sw«ge  der  fall  d«r)«nigeB  ist,  die  durch  abstrakt««  den- 
k«D  in  aleh  selbst  getb«il^  durch  kisinlieb«  g««ebifitafonDelo 
eingeengt,  durch  anstrengendes  auteerken  ennatlet  sind. 
Scnixaa  (aaiM  a.  ffaKmaUaludU  JAAlnng)  lo,  KM ;  so  viel  habe 
ich  indeas  gleich  nach  dar  erat«n  «rsebeiDDag  Ihrer  eehrift 
vernommen,  dasz  die  urtheila  darfiber  s«hr  gelb^  «ind. 
ScBiLLia  (an.  SAdUng)  br.  6, 161  hnat. 

GETHEILTBEIT,  f.,  saMaaljfMteat  sv  im  pwtievMlea 
adj.  et  finde»  einige  der  toter  i  he^eAene»  beienlu»ge»  ein- 
gang  in  dieu  tnbtUtnUMentng : 

1)  die  «uatliebeo  und  g«B«IleehafUicheD,  dl«  kirehliebin 
nnd  wiss«Dscfaaftliehen  beBtr«bung«n  einer  zeit  und  dies« 
wied«r  in  ihr«r  gesammtheit  wie  getbeiltheit  K.  Hofphahm 
HcniftoreLSO,  4(18«1);  Deulscblind  hat  noch  «toen  anderen 
beruf  als  d«n  der  blossen  poliUaoben  freibeit;  gerade  dario, 
dasz  es  kirchlich  getbeilt  nod  diese  getbeiltheit  doch  wieder 
geographisch  und  staatlich  gemiacht  ist,  gsrade  darin  be- 
kundet sieb  etio  besoaderer  berof:  dia  g«t«tesfreih«it,  da« 
rein«  nnd  allgnaria«  laeDsehthum,  vria  b^b  «ig«otham- 
licben,  geschiclitliehaD  und  EulUligen  baaoadarhaiteo  lur  an- 
erkenntnisz  und  praktischen  wirkaarakoit  zu  ffibren.  Atrea- 
SACB  dridicAa  «(eada  (ISii)'  S3. 

3}  ScblieOMs'plsn  einer  neutralitstsnnion  zwischen  den 
d«nUchen  forsten  zur  abwebr  «nes  Osterreichiicben  oder 
preus^chdentscben  einbeitastsates  kam  nicht  zur  Verwirk- 
lichung, weil  die  grundbedingung,  einbnt  der  gesionung  unter 
den  fQrsten,  nicht  vorbanden  war  nnd  bei  der  getbeiltheit 
der  Interessen  nicht  vorbanden  sein  könnt«.  KlOpfzl  (der 
deutiO*  /amra^ad  «o»  17S&)  deuMA.  nateam  1,3,  «34  (1851); 
und  um  dia  «raigniaa«  dar  olebstan  aait  wBrdigaa  ed  kOnnan, 
nnss  man  sieh  innner  di«  getbeilthrit  des  ndaiatarlnm»  Radini 
gagenwirttg  halten,  amt  teitu»ge»  det  jähret  ISM. 

9)  so  sebaine  ich  nun,  gewObnlicfa  binbrOtend,  oder,  um 
ea  nicht  zn  scheinen,  sehr  lebendig,  die  ganze  bizarre  manier 
aber  in  manchen  mcioer  klainsn  reden  hat  wobl  allein  ibr« 
entstehung  in  dieser  naehtlssigkeit  und  getbeiltheit.  Cl.  Baia- 
TANO  gcf.  acAr,  8,  30S. 

GETHEILZE,  geteilz,  a.,  saMaaMiMang  mit  dem  tuflm 
CS«,  «ta  («ff.  gMhrilt  S,e): 

JeacBliua 
Davldea  sdre  lopt«  daraat 
das  In  der  dtmud«  gesam, 
du  «r  dis  fadailttt«  nam 
and  mit  den  slnea  «nob  sla  leben 
•r  In  wAg«  do  Wolde  gabea, 

Bamburger  haniükr.  a.  RoDOira  »sttekrmtu 
vgl,  Baca  Qerm.  10, 001. 
bei  der  /bnaWira  berftAranf  tmiiAe»  dem  tabHanOtieHe»  par- 
tieip  und  dieter  tubttantiebiidung  mU  dem  nfßx  itt  et  flu  cni'- 
ulnen  falle  uhwtr  ßr  dai  eint  oder  «adire  ticA  ra  eiUscftetdsn. 
vt  hat  den  sebalok  hindern  ohrn,  vnd  will  vna  «In  nifaeiltes 
farlegen.  Matbbsios  AiiforicM  toa  Lulher  (i&si)  160  itt  die 
parliOpialfan»  itiitinb»  getigert,  tit  beruht  jedeA  eielleieht 
gerade  Atsr  ««/  dir  «a//haiaaf  det  uhr^lMert.  H  |«d«alt«, 
partitie,  dMifo  KiLua  i*'  apHaU  form  «ad  Meataa;  /Br  die 
meiu  der  Mde»  nSgMkeUn. 

GETHIER,      «anaidWfl  n  tU«r  (M.  ll,  Iis),  fcrkdttai». 
mättig  junge  bädmg,  die  i»  der  mM^kaMeultdie»  periode  faas 
«srainMU  oufMU  (Uzaa  1, 044)  iHul  <a  dsr  »nMrsa  tiUfnlar ' 
Ikrs  rsMifs  ««nimdaaf  fnd. 
1)  de»  «aifiiagyiaH  HMW  H$  MBccHvWdiuhiag^  f»r  Ast» 
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iir  mmn  ipnAa  «Mft  Jn  «iü^fM  ihMN,  tbkt  ah 
gaUunsOetriff. 

m)  iai  gninimort  kalte  «Aon  m  itr  mUcUoekdnitecAM  tat 
m  tnter  Unit  dk  btdtutung  in  «tUn  Mtm  «lUtRcMf;  dm- 
enbpr«dknil  IriU  tuttk  am  tauomaungimUM  wmtt  fsr  «Um 
dinc  Mwtelis  Acrtor: 

■)  Mblai«  koH  ir  telotm  TtniMra  tu, 

dt  er  durah  mnoui  rItMt 
da  htM  ■iGh  Tll  wlien 
'  du  tler  fein  alsom  w«fi 

fflllmaDt  mit  «low  lag« 
iirt  ud«  Mwtn 
mh  fflaaad«  kma 
nem  dA  er  eslM  rlten  Tttr 
dM  «r  «In  ^1  Mge  tOr 

IeU  dem  wege  gifiese, 
er  Mitten  dnrch  ile  ^n«i 
dei  Yorhte  er  rieb  tU  lAre. 
du  geller  dem  nt\  die  4re 
doreh  eta  muwen  «neigt«. 

a.  T.  B.  TBum  'iTendon  «MH«'  11106. 

Um  tlto  Mnfniif  aMägt  «mA  ntek  ftei  mmAm  Mucm 
•dkMiMbni  Amk; 

1))  luHD  irir  Uw  doit  mit  blren  and  andenn  galbUr  liA 
iMniintebtagtn  und  kebreo  In  die  gd>ildete  weit  inrfick. 
GOtbk  {W,  MHOm  wauderjakn  %9)  38, lU;  aber  im  palmen- 
wald  trat  ar  »af,  der  lOwe,  eraiten  sebriUai  durchsag  er 
dl«  wüste,  dort  hamcht  er  aber  alle«  getbier.  (mhU«) 
dt  klBBt  «iek  inrflek  dei  mcer««  Onth, 
wkaoi«!  In  alch  die  arge  wotb, 
da  legt  (Ich  der  rsurlge  dracbeBWonn, 
d«r  «rde  gethler  und  d«r  wind«  mm. 

Naan  (0al«M  dn-^aaM  ffad.in. 

i))  tHertrag*%  auf  wuttäun:  noefa  feitarB  vnrla  In  afner 
Tonahmaa  .  .  g«aeliacbdl  geMgt,  dmb  aBna  dia  annr- 
iitoBlaB  vbalter  mH  giwali  abwdtan,  Ihnen  kogela  m 
frenea  gebaa,  da«  «ei  die  hoat,  die  ihnen  geböbre!  «eich 
gitBaUelw  unineDachen,  geeebidit  ihnen  wohl  nnreebt,  wenn 
man  ihnen  in  achlncken  giebt,  wu  «ie  Ihren  nltbrOdera 
eadenkcn?  faertloiea  prahlende«  getbier,  dlete  laete.  Tiin- 
I&6RR  T.  Ens«  tagiMdur  (juni  1S48)  l^M. 

y)  f*nM  j<d«*  wM  dtia«-  ^nia^iep^  «eik  tbmd  Am* 
ein  adjeäh  nm  »usdnick  gtbracht : 

welch  geiAte?  wo  eoiiteht  es? 

weloh  giwaiügu  erwhflUerD? 

•lad  «•  itiere  vor  den  scblaobthell, 

Wild  geiUar  iai  grimmen  kämpfe? 

Gttai  (■oagffaefc.  liHduBedw)  •,»( 

der  Rhein  nnd  die  wilden  waldsIrSnt,  damala  Tiel  grosser 
Dod  relssender  ala  jetxt,  hatten  Ton  eiaem  berg  zam  andern 
freien  lanf  .  .  wildea  getbier,  du  man  jetit  nicht  mehr 
aonderllch  kennt,  hauate  und  boralete  In  den  wfildern,  tnf 
den  felaen,  in  den  bohlen.  Hibbl  ersMvnfe*  d.  rhtmk  Aoai- 
frtvndei  {uhheU  der  Markmaunn) ;  da»  mein  wildes  getbier 
dich  ni^t  aerrmtst  Bscaarsm  ndrdken  M. 

h)  dn  Mianwtt  im  oUgnaeiB«*  ak  fofeiifsb  nm  mnacftm; 

s)  getbier,  getldert,  oalmal,  jwait  Hsaisoi  IBM;  abar  nie- 
aiand  kann  ^e  gotlliebe  allnneht  begraifan,  die  diue  nn- 
gehenre  grosse  kngel  schwahead  in  der  nnshthlbsren  band 
irtgt,  ond  jedem  pOinstÜD  daranf  seinen  thau  und  «ein  ge- 
deihen giebt,  and  dem  kindlrin,  du  geboren  wird,  etoen 
lebendigen  odem  in  die  naae.  man  rechnet,  daas  tausend 
millionen  so  gleicher  leit  auf  der  erde  leben,  und  bei  dem 
lieben  gott  in  die  kost  geben,  obne  das  getbier.  He«kl  rkeinl. 
hamfttnitd  ^erde  und  tonnt' ;  dass  eine  solch«  gesichtsfonn  . . 
oor  von  der  einen  «eite  in  die  kissse  der  Ternaoftigeo  ge- 
schopfe,  von  der  andern  aber  in  die  klasse  des  onveroüof- 
ligen  gethiera  eingreife.  HosXo«  ptyt.  reiten  4,  M;  am  end« 
du  Pfahldorfs  atandao  drat  grosse  stilla  für  dia  haerden, 
die  mtargaordaataa  hblea  sehHefaa  anf  beo-  nnd  stn^ 
hgarn  bai  dem  gethiera.  Viacass  «icA  em«r  i,  IKS. 

ß)  das  oaluraliencablnet  diente  mm  schlafsimmer;  äffen, 
papaneTen  nnd  andrea  getbier  betaoachten  den  morgensehlaf 
der  liebenswfirdiBsieo  domo.  Garn«  (eampagne  in  F^*nMrtiA) 
SO,  vn ;  dann  wird  eniblt  (in  Vankagt»  «.  Entst  denkwtrUg- 
ItHttn  und  wermudOn  idtrifte»),  wie  er  (Xfmer),  nm  phjaio- 
logi^ebe  versuche  mit  thieren  ansnstellen,  mit  bondn,  katten, 
eulen  ond  «onstigem  getbier,  gans  fnnndachafllieb  in  «einer 
Stube  suaammenlebe.  BisolUAitR  katiitdit  joM.  18»,  1888. 

y)  bemeritaoswefth  seMen  mir  aia  schwer  m  arfcUreodw 
Ion  gant  nahe  bei  mir)  es  war  kein  nseheln,  kein  raasehen, 
and  bei  niherer  aufnerksamfcalt  entdeekla  id,  dasi  as 
anter  dar  arda  nnd  das  aiMtta  Ton  U^boi  ^Uer  Mf. 


es  noebteo  Igel  oder  vrieseln  seyn,  oder  was  in  solebw 
Stande  dergleichen  geachatt  vornimml.  Görat  (diefclBnf  mmd 
«oftrAett  11)  48,58;  eine  amsal  ssng  Jeden  morgen  oad  jeden 
abend,  ntd  wenn  «nmal  die  sonne  sdidnen  durfte,  wagte  sieh 
das  kleine  geflflgelte  getier  heraus  und  gelbe  faller  Sogen  am 
die  treibenden  haseln  nnd  weiden.  WanaaicnT  MoUaa  3S9. 

J)  ungleich  geüüer  bringt  nicht«  berfdry  aagla  der  bene- 
dieüner  ala  er  zn  dner  bemhardiDer  nonae  giang,  Uoster- 
ipfcfsl  U,  U  Vandir;  Friedrichs  des  grossen  rath  lenkia 
die  aufnerkaamkelt  Katharinas  anf  den  DarmmdHschcD  hof, 
wo  die  'grosse  laodgitfin*,  die  fran  jenu  groteakea  soldaten- 
gpielers,  weldier  {seit  ii6i)  das  «tsdtcbeo  Pinnssens  sn  riner 
'menagerie  für  allerlei  soldstiscfaes  getbier*  gemacht  hatte,  drei 
mannbare  tOchter  besatz.  ScBii«  Älfieftar  aad  um*  uit  1,180. 

^  frthxtttig  Aal,  da  /Br  die  wgtiweU  ts  gevagel,  ga- 
tflgel,  für  die  kriedunden  thiir*  in  wCnne,  gewfinn,  fefownU- 
noffieii  üorlojiea,  dtr  thiername  niien  der  allginuinen  Meuttui$ 
Hm  besondere  timAränkende  «enpendaaj)  ntvfateS.  im  fegem- 
late  t«  de»  ehe»  tciprodkeaen  gollHOf«»  ftmasriekaal  ar  dar 
gntppe  der  vterßa^i»  Mere,  ahMfchead  soa  dca  Aandtehr^fka 
scffM  jüngere  drucke  asa  Korb&ds  v.  MEeusuc  kuek  4er 
Holar  epure»  dkm  aeaminf.*  «am  k^tt  das  8.  laeAf«,  *e 
KoRUD  in  mtlnüpfiing  an  da»  huA  *de  ontmafiftui  faodrv- 
pedibui  Khur  werJage  die  da  g£ot  auf  der  erden  dtm  gefOgel 
und  ie»  w^se^tie^en  entgegtnttiU  (Puffer  114),  ««rs«ieAe<t 
der  FrankfnrttT  druck  «oa  IMO  da»  ttiAmort  von  getbier,  dm 
ach  du  vierdt . .  von  gevAgel ;  du  «edule . .  von  gewann 
oBidUiful.  AterAer  gdtM  tielkiekt  aucA:  die  (schlänge)  war 
gescbeider  denn  kein  getbier.  AacA  der  Ueke  m*i 

dl«  seok'gon  giprel  starrua  nackt  und  blon. 
die  wttate  sehwieg,  des  leben*  gaos  baranbi: 
fcela  warm  and  «na  getbier,  kein  faalai,  kein  noos. 

Cuaiaae  ffad,  (TluiMtM)  38B; 
vor  mir  haidigle  nnn  die  ganse  natar.  alle«  getiiier  der  arda, 
allu  gevOgel  unter  frejen  himmel,  alle«  gawOrm,  das  uil 
erden  kreucht,  wu  lebt  und  webt,  aang  nnd  apfaag.  Fa. 
MDLLSB  {Adame  emadu»)  1, 90. 

S)  doi  «arUauaa  dir  eoUedfvIadMlaaf  vjrd  dareb  ie»  ylaml* 
fctraacA  geinastteAa«!;  dicwr  MU  mdt  eor  «liem  M  dir  aft- 
feswbisln  (nnlar  k  Maadilln)  kadnlang  <ta; 

sl«ie  aa  da«  waaelehea  das«  «ort 
von  allen  getvren  halte  gehört, 

AeM./b(*a4Mt 

jung  lag  dort  die  weit  Ua 
Karte«  bauen  dea  erat  gewordnen, 
BOoh  nach  tagen  Ufali  Ihr  alieri 
■band  war'a,  feladnft'ge  rOthe 

Sltoit'  am  himmel.  In  des  airomea 
Qtben  Itacbl  die  aoon«  nUder. 
as  dem  nfar,  spielend,  ecbenead 
tummelten  noh  die  gelblere, 
durch  dar  palmen  «eliatteDgaDge 
kam  du  erau  m«nsebeDpair. 

ScaarftL  Ires^aMre  las. 
t)  die  hetiettung  auf  dat  läudne  lUer  im  einjralor  Aafip/l 
•ertn^md  an  iie  itt^  amseadaag  d«t  grundwwtet  ßr  die 
gallaag  der  nalAfire  aad  raaMUere  an, 

a)  das  gathier  hat  abw,  vria  ich  achan  lange  gemeiit, 
eine  sonderbare  «ympatbie  sa  mir,  e«  kommt  eben  so  oft 
freiwillig,  als  u  wieder  von  einem  mscbligem  gelste,  om 
mich  zu  turbiren  and  zu  entsetzen,  abgeaendet  ist,  denn  ihr 
mQsst  wissen,  daai  der  verdammten  beitie  wobl  in  meiner 
nSbe  isL  TiBci  novcIUnkrani  {kisenialbetk)  1,  US;  da  der 
kOrper  den  fiacbern  ata  eine  menscbensbniiche  gestalt  vor- 
gekommen war,  ao  machten  aie  aich  weiter  in  die  see  bio- 
ein, nm  ihn  genauer  zu  beobacbleo  .  .  am  folgeiiden  tage 
fuhren  sie  mit  mehr  kibnen  aus,  um  dea  gctfaieres  habhaft 
zn  wwden.  LTiRCi  ges«fliawU«a«MlIea(dfr»aaMr«iMsck)|,OD; 

gifl  sobsffe  aua  Ihr  (dar  apaOteUi 
aaf  daas  kb  «s  leg« 
dem  wtWoB  g«lfclar. 

J.  KsBHsa  friseka  fcd.  (I847J  S». 

b)  gtrnt  foa  AaraldtteAra  lAMren; 

•DOh  griffen  die  von  Scbwjse 

mit  manaben  klagen  mann 

voll  mannhel»  und  voll  htue 

den  lOweo  kühn  lieh  «n, 

bei,  well  sie  Ihn  bla  «uf  den  t«d 

geschlagen,  bis  er  btnaank 

M  reib,  ao  kibhandroib. 

von  Drl  auch  d«r  baner 

mit  aeioem  tchwanaa  aller 

b«*urltl  wie  eine  Bauer 

du  grimmige  getbier. 

Hai  «ea  im  Seef^aAir  «Ira«  Macaeau 
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diu  itt  der  tUeh;  —  htrt  OOWr'iB  lladeppitr 
■rbabt  «r  ilch ;  —  da  kanaat  dM  ralcbei  air 
aar  sUind*  nach  aaf  Mloar  plaUe  schauen, 
dw  Mdt  des  relehe«  flO|  Min  edler  vor: 
hier  auf  den  Uscbe,  den  auch  fibar'm  tbor 
und  ia  den  Urcbeo  webt  es  aeln«  Unaeo. 
•in  Mdt  nihler. 

GETHIEBICBT,  %.,  iUnfirt  ulUdhUUtint  M  tUer:  der 
(hri  itr  kaimMiMng  »  ^tnkfurt  fdralnu)  oehia  wtr  go- 
fallet  mit  alltrbud  gethiericbt«  ils  hObaero,  gtoseo,  cnUn, 
bauo,  llaiiwrida  and  Khweinlein.  TtiuieridU  in  Dradtntr 
tufmttMitntt»  Giiiii  m  lus.  mtdt  «u  mmw  sift  *M 
4ir  ttuiämck  «u  Anutmtt  in  fMimfra  UkgL 

GETHIEftT,  rntitipiaUt  •äjtda  •fL  getigert. 

GETHIERZ,  mmUrUkki  <e«icliiHM«f  m  thier  ««  ^ 
M/|I«  eu,  Ae  Im  wMnimMun  ifndtg^iä$  <n  «M  ter- 
mW««  gediart,  gelklcrt«  sur  uiUkat  (t^L  WuiiAiiiit  tetocte 
fniiMMltt  s  I  TT«,  4);  gbaAert«|  wintof^  ptau  Eiuu  iS; 
galbiert  nelni  gcibfer  M  Hhiisci  IBM;  «ttelHe<*r(.  gedlerto 
ViawiM  VnBin  ^  lOU;  gediert«,  lUnrctcik;  >l  bct  gedierte 
dM  Ttlds,  «Ik  Mm  ia  fMu  Kamu  l,  1»;  gediart,  gttkier 
JoHinaiii  lurd/VMiitdk«  ipraeik«  ISO. 

1)  rfw  /or«  galUen  gtlOft  4tm  mUMituUdm  tpradtg^Ut» 
m  u*i  Mtm  im  «MÜdkn  liknj  ^Muttm.  de  «rukdiit  um 
141«  Mm  mim  ««(  ab  toriaiit*  der  iTtfMettfrger  *MdwAri/t 
flSB  0.  f.TBujNa  krmu: 

das  ntlents  dem  nanl  die  are 
dareE  aalaar  fraawea  wUlan  aneigu 

pol.  garm.  314, 10B\ 

etmw  M  ab  n  wuttanum  «m  dm  *a4{e  iki  ia.;oirA.  bekgt 
{vgl.  t).  üt  triU  aber  immtr  aw  ftitfntliek  «•  dU  (ttrfiitie 
ia  UUerarUdu»  Itbttu:  leb  wfsa  an  liabname  deo  fOgelo 
ood  gadjrti  io  der  luSt  an  nrliereii.  M  Wigard  btt^df» 
if  301.  eyl.  Bbgi  fimiaiija  10^  SH.  3S,  293;  dabero  komiDta, 
toi  die  TOga)  im  deU  w  UabHiA  aiDgcn,  daa  getbierta  so 
fr&licb  iat  und  die  rabea  dorcb  Ihn  aafgespante  kaeleo 
ibna  gaeaag  ■chrexeD  (et  Jartac  pfcadn).  h  Valmtii  Utr- 
wbaiif  dl*  Yirpt  v,t»  {gnrgkon  l,42S)  13;  und  dio  Ostwinde 
hialten  mit  kaltam  blaaeo  and  wehea  ein :  sobald  das  getbiers 
ist  aas  liecht  koBioaii,  eim  primae  Jueeat  fecadei  ha«aere  (itorgi- 
Mw  3,  340)  9a.  wn  Amt  im  hat  ia  vorl  audt  Ot  vafmtrk- 
tamknt  dtt  Heimati  errejl,  der  Um  lUUn  im  «etsMi  tmU- 
harbana  3,49  aamerU. 

2)  ia  «HMTMi  jakrlmitäert  itt  den  werte  ve*  dfr  miuidiirlM- 
/ImÄkiia;  tief  bt9du%n§  gtidtenkt  wmitn,  es  uv**  '"'k 
^  gethierx  oUa  dte  Mfiil«Rfn,  die  ata  aa  gethier  eul- 
«tefteU  «erdm  mm,  mir  dü  cettidtM  iMawat  iriM  Mrflck; 
ged£n0|  gedlne,  irbM  gedlrle«  dot  ^Mier . .  tat  fewMiiNeA«N 
«mar,  Adi^flfer  aber  mil  dm  Mr(eattiiMd«>  auf/dHradcii,  mader- 
tare»,  widtnuaHrUtiian  He.  Sciambicr  Sd';  getbiers,  lÄier;  be- 
soDders  ein  frendllndiaebea,  noch  nie  gesebenes  tbier:  wae 
ist  du  rar  ata  nlrriacbes  galhierx!  Spiisi  twilrd^e  tu  <i*m 
Hnnebtrgitc/un  idiolicim  IB,  vfl.  Fiom&kn  e,  614;  getiar,  ge- 
den  HasTiL  Salnngtr  mb,  U;  gathierz«  n.  «ntaiej  biilKei, 
die  bönabe  aBaachliessIlch  beriebende  beteichooDg;  fast 
Diamals  beistt  alo  animal  brulum  tbier.  Viuiaa  idiet^m  ton 
£yrAfw»  413. 

3)  fluralbiliiaii  iit  tdton  früh  wmuAt  «erdm;  die  kyrehen 
gillt  UDd  alle  laLendeo  klein  und  groisz  im  fdde,  acker, 
wiesen,  garten,. tod  «Um  bieatan  und  gedierzeben,  weisen 
sej  (m)  dem  goUeabuiai.  WHlteai  aas  OdeOunn  (i4Bi) 
»titlhämer  %  533.  aeom  bäiung  itt  getierzer  9^  FaoaUMi 
«,  314, 

GETHOBEN,  netm/'erm  M  getnrreo  (s.  d.  wid  a.  getoren) : 
vil  aaind  die  vnfwaehampt  diae  wort  gatborea  aulabon  auff 
dea  bejiig  goUai  wort.  SriR»  ixiftwü*»  M  Scun  acftvgt. 

«t.  16». 

GETHBONT,  fnlk^fUtt  Uj.  m  tbroaen  {tktä  11,430  «ad 
tti).  daa  «ort  ffftM  Hktbikat  m  dm  parltcyln  dss  prdfe- 
rifeiM  «tkw  tidmtaiif  tde  gedient,  felenit  (tff.  EioaiHa 
frwidsllga  itt  denteakm  H"**»**)*  inuftm  a  ivmrUA  an  das 
intran^m  ter^m  tbronn  m^Opfl  wtr  bläbt  bH  dkitr 
erAJdmn^  die  form  des  prdtarihiNM  «tu  rdfAM),  da  die  Aedmfasf 
itt  adjtttiu  M  ier  gtgenwrt  hafltU  iU  tTkUrunt  wau»  itt' 
Mb  doek  «oU  MS  dem  wcnif  büigttn  kantUtHn  tbronen  (auf 
den  thron  setieo  tiuU  II,  431)  oiufe&«n.  am  Mer  atu  erUdrf 
tith  oKck  die  AesteAan;  tuf  die  gtfffintart  in  der  fvrm  des  frA- 
Untum:  einer  der  »nf  den  thron  gesetst  iat,  der  aieb  auf 
den  thron  gcaeut  haL    die  trUtn         iloawim  am  dmi 


mde  das  l?,>akrA..*  lialroiirt,  gaUonat,  MjMroai,  nigufti»  ifr- 

wmdate«  diadmala      npaU  iNf^t  Stislu  SN»; 

0  fllrst,  «  haupi  rethntaier  kfialgL 

die  unur  deinem  oefehlstaAe  die  MwaChOlaB 

aeraphlm  In  das  achlaohtfeld  nhraien. 

BoDait  tfiftoRs  verlorene*  porod.  l.(rei,  (ZiriekllBO)  13; 

gethront  in  länem  palaate  von  bimmalbUaam  eia  hllt  hier 
der  wiotar  aaioeo  bot  Tiohoh  /okrenettm  (1114)  3,  tftl ; 

daa  weiss  alabu  der  boehgeihroou  Kronloa  und  kainar 
aller  götlar,  daa  acbaeebedeekten  Olymp«  bewohnar, 

Bmaaaa  UU*  13,183  (KfOfO^  vwi^vvot), 

vfff.  Ihtü  4.2.  1321. 

GETBDS;  «.,  terkalmftitoaliip  sv  tfann  (tktä  11, 434 f.).  du 
«an  M  carMKiiimtov  ipdl  btlegl,  vom  nie  des  le.  joArk.,  und 
sajpf  in  saiMm  kadWmjiyketf  «mdiiRfm,  die  am  Mrka»  in 
der  sekrifbiraefta  nUit  s>m  muAiick  fakmaim  tiiid.  es  ge- 
kM  der  BveaglBaaFm  sproekr  «*,  «e  «i  in  der  Ütlmhir  «vf- 
Mtt,  Md  ftJtrt  sein  tigtnllieliu  reUerw  Mm  tu  dm  «wnd- 
orleii.  mler  dirim  Aof  die  tatriiek-MerreitAiicAe  fliNadert  keiam 
aiUketf  «K  «BMrm  «ort«,  sie  kal  dafir  iat  ututrum  thnn 
(ScwiLUK*  1,  311.  Laxta  kdmlMtek.  wb.  16) ,  ItroftKk  tßen 
(ScbOpt  113)  gtMiet^  itt  eken/aib  am  kaiuMn  »ad  Md^set« 
die  Amerm  foratm  »innfiUig  mm  autdru^  koaiflim  Idetl, 
«dkrcad  der  nkitoalitifrle  iajtmfie  der  icAri/lepraeke  (nnser 
thoo  und  treiben,  vgl.  th.  it,  433)  nur  die  MdttgkeÜ  ntbU  «vi- 
prdff.  dies»  kwriteA-fliferreiekiMkc  warl  M  neUeicM  aaek  farmeU 
«asarcr  kildattf  vermadt,  da  is  jeaar  mwidarf  diirek  «Mkil- 
dan^fl ,  «i«  dm  ia^ailiv  tuanen,  tftoncD  (ScuiLLu*  1, 314), 
das  «riprüiigiteke  /leaioiimiikm  des  ia/faWes  ab  iit  dm  aarka^ 
«toom  fikergegaafm  keswfl  itt  «ad  da  aniertrteiti  dtt  prifi* 
tieh  hiir  vor  dtm  dental  nida  kdtt.  indem  iMm  auek  tut 
anderen  mundorfM  psroibi/^eraim  wie  getbno,  gethuna  (t.  d.) 
»r  leitr.  «aiere  form  getboe  erAMrl  itrk  ob  iinmittettiire  ak> 
UHunf  von  dm  in  ie»  vertehiedenen  fiexiontformtn  frei  erttheinen- 
ien  eerkabtaame,  itt  mua  ml  nach  tnalogie  ier  einnver- 
waadlm  aerkobiiManliea  se«  gebildet  «erdm  eeiii,  denn  m 
enehänt  gerne  tu  amdartm,  die  iat  prifim  vor  im  dental 
niekt  feiÄt^tn.  tu  anaeken  ^dl/en,  ja  aeaimaiak  kei  diabU- 
diekfern  mag  auth  WUraritdu  Übertragung  aiilwirkVR.  db  he~ 
deutungen  dei  «erbt  in  ihrer  ganten  »unnig/ill^kul  knifft 
idmmtück  an  Verwendungen  m,  du  das  verkiiM  ia  tokblAM- 
liehen  rtdentarien  auigeprdgt  kat, 

1)  die  oUgeaiatada  k«d«Nl«*g  wmftitt  die  «iMirt  araeketamif 
einer  geieki/Htm  yersaa,  deren  kendlmgueeise  liok  krett  Mf- 
^oilel. 

a)  teUen,  don  hier  ei»  aOtibui  auf  db  »elihuende  bekeglich- 
keit  dieter  geieh^tigkeit  kinweitt:  der  storch  wv  mit  seinem 
weibeben  angekommen  and  idgte  ihm  nnler  seltsamen  ler- 
beogeo  und  in  die  bntst  werfen  dis  nen  h^erichtete  hana 
nnd  die  ringsum  grflne  weit,  daa  war  ein  scbntiiem  und 
klappern  nnd  bcdkcfatig  frSblichea  getbo«.  Aonaici  darf- 
getehiehten  4,331. 

b)  vielmehr  tritt  dai  auffatUnde,  außoUende  oder  gar  Uikge 
dieset  fckokrm  in  den  varitr$naut  ier  ketradUung: 

a)  getbae>  m  fbaackergiiekm  eiae  aii/]rdfligf  kmdbixfsvnie 
FiOHRAHit  3, 137; 
nu  liehst  d4B  geiA.  Kobertrer  scftlaaipertiedla  FaoaaARK  3,  tSS. 
fi)  getk,  keiwAmra,  eerkatim,  aaaiMlfiek  ein  wauUndückct 
kWigis  Mr/hkrm  FaoinAiiR  3,193; 

mar  brachao  glel'  durchs  glitle  dnrek 
wo's  branch'n^  mer  dte  geiou. 

WawsT  äte  allem  Migertiridaten  ebendort  193. 

e)  im  butndtren  «ird  dos  miiiMrAdltaii  nriiekm  dm  auf' 
wani  an  geberien  «ad  «erkm  und  iwiiekm  dm  oniau,  der 
sb  hervorrufl,  getaätU:  Im  dieses  gelbne  seyn,  milfe  iiJas 
iHeos  Se»  ttuttekt  idMime»  (t19l)  U  j  getbue,  tu  vielti  reden 
bei  geringfigigm  aaiots  Sniax  keifrdg«  tu  eium  Benn^g. 
aioL  13;  lieber will  ich  tage  lang  ein  eoneart  Ton  tuaeod 
Btahreo,  klitern  nnd  frOacböi  bOrea,  ata  ansehen  da*  gailiue 
und  hflllhobloo,  wenn  man  etwa  einem  lebulsSssigeD  gOtzen 
etwaa  genomaea,  oder  gegeben  bat.  BttHSRa  h  Dido  (mi). 

3)  dum  owiferkdUoii  sinfeke»  ttriaeke  und  «irkung  mmmt 
nun  oU^eaieiiiere  formen  an  und  priyt  die  vorUeUung  der  fifttr- 
Ireiiang  aus,  aekn  der  die  form  der  bethdtigung  gant  sarftek- 
trill:  getboe,  Aterlretkung  Spibsi  18,  Akcririckea«  aa/teerksum- 
keil  Albiicht  Lnptiger  muniarl  122. 

0)  hSit  da  mit  grosiem  getbu  eine,  denk'  teb,  hoUsndischa 
red«.  Sepkieiu  reue  4,333;  getbo,  plottdeabek  ged6,  n.  geprahb, 
aa/kikm  Faisctain  1,233. 
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auch  ist  snutlkh  die  redi  davon,  di«  unioo  der  Inthe- 
ritcheD  md  raformirtea  kirehe  aafiaheben  ond  eine  neue 
■Ualakirche  xn  grflodea.  da  lieber  goU!  waa  fOr  ein  naU- 
loiea  gettaoa!  VAanaiciR  tagt^üehtr  i,w  {$tpt,  1U7);  elie 
daa  meldanga  aod  aonatige  getbue  angebt.  Higkl  n,  633; 
ich  Mb  alt  uod  da  bUt  umoMr  Jung,  lirmendei  gethue  and 
getreibt  macht  ona  kalD«  aatheiteraDg  mehr,  woau  Böllen 
wir  dariel  aoi  in*  haaa  ladm*  Aii»iiBiaaia  {$dmidßMk)  t*,  is. 

S)  ffM  tffr  wrHiiAtig  da  wtiHm  mU  «tiwbiM  feittMiiiiifMi 
fdbm  die  MMmgm  «Heb  mf  tat  mMmMtnUit  Mcr;  lii 
btrikrt»  $iA  sudrn  «Mtit  mÜ  4tm  wrigtn: 

a)  te  radMMTfn  tri«  ao  thS  ala  weratu  tiob  ScaaiBi  gnUan 
t»M,  wft.  UM  tl,  4H,  ntwiekeU  mh  die  fortfeUnaff  thm  tuf 
UuKhumf  htTtAnäe»  gtbaiireiu:  daa  getbue,  tin  thmn,  an- 
$UUtB,  heutkil»t  m  der  ntedngn  ifrtekart.  das  ist  nur  lo 
ein  gelboe,  Ut  nieht  «e  gtwumt  Cimpb  S,  US;  aber  ieb  will 
Ihoeo  aagan,  nm  waa  as  aieb  handelt  bei  all  dem  diplo- 
matiaebea  gethuo  ood  getaaebel,  die  UabM  Franxoaao  alu 
sannt  ihmo  loaqwte  «Ul  nts  aehoaen.  BiecBaa  tkr 
JbttaniMi  'muknacfta/lM*  M  Sctui  9,  itO;  deiDe  tochter 
ntst  in  did^ater  harrliebktfi  bei  mdoer  alten,  aod  ei  tat 
mir  eis  sehr  T«dlchtigea  gelboe,  du  weiaxt,  die  weibar  liod 
daa  teuteU.  G.  Kkllki  (filinlti»  der  l  amfitdOt»)  wirk»  t,m 

h)  Bich  tbuDt  nik  riert»  AuaiciiT  Lript^tr  ««idorf;  ge- 
Ibua,  siirerd  «knulort  itL  Sriaax  18;  dann  betucbteo  mich 
in  gleicher  abaicht  einige  junge  leote  von  sehr  gefllligem 
lOBXem  und  fein«  geaeiliger  bildnng.  mit  welcher  freudigen 
erwartung  aetite  ich  mich  inracbt,  um  aie  leaan  xn  hOren. 
aber  acb,  aie  deklamirten  nnr.  da  man  golt!  war  das  aaf 
einmal,  mitten  ana  den  natoritcbaten  wesaa  herana,  eine 
geachraubtbek,  ^ne  affeklation,  ein  getbue.  Sitdilkarm  iti 

<)  9tr*%»siU  und  iof  hoHmmtt  miindarlM  iMekrdnH  ifad 
du  inUntimn  oiuffd^iuifMi  <Ih  im  im  MrliiM  mAndm 

fruMÜtgriffa. 

*)  getboe,  ühtmitiifa  kUf/tn  Ui  unMnUtiuUm  lekmtn 
Spiisi  18;  leb  habe  hier  den  bungeraofmbr  mitgemacht  . . 
Ich  habe  gar  nicht  gewusxt,  da»  ei  eo  jimmerlieh  klingt, 
wenn  nun:  brod!  brod!  ruh,  and  daa  klagende  getbue  der 
weiber  nnd  kinder,  et  will  mir  gar  nicht  aus  dem  sinn. 
AnBiBAcn  tekatikäiiUin  da  gnaUmmnwt  %  tJi.  fgL  getfaao, 
■nAm  Kantun  Mlk$tfradie  und  nlkuiUe  i»  JWbmmi  l,in,  ti§U 
gedoe,  fcroM,  tdr«,  gttSi«  {pMriba/lci  «arl)  Rjuiia  nMirL- 
AocAdcKbeA«  mb.  (litt)  l,  1»*. 

b)  gethue,  du  fiükndt  meU  Fionuan  ^itt.  atfiial^ue 
{im  Btniuberguelun), 

GETHOH,  ntubildung  tm  angethflm  fi.d.).  du  pmd- 
wort  nm  ktitertn  Idut  ncA  nidit  mtkr  btüge»: 

■lau  rfibli  loh'  anuaullcben  abfcbeu 
vor  •ylnoea,  und  floh  du  biailtehe  tbUr  weil  mehr  ala  luier 

aod  ebbnicb. 

als  afceade  leb  ainit  aanmt  meinen  gemal.  dem  bebtgllcben, 

•Bii  an  der  tafel, 
apana  pMullcb  o  web  I  i lob  ala  solcba*  geibbn  von  der  deeke 

berab  in  den  mund  mir. 
Plitir  (terhängnuv.  nabil)  4,  U>  rten»  4,01. 

GETHDN,  wrMtUn  tbna  {thnl  tktibnüt  mtl 

aber  äoth  noch  in  di«  nairtodtdwifwi«  itU  ktnt».  Gliir  S»BHJf. 
nAd.  «6.  S,  144*. 

1)  etwoU  in  der  dUrrM  ipraeA«  linfa^  und  tutammen- 
gt$äue  fam  mehr  naeh  lyMacMicftm  «nd  Uonen  it&uHidm 
&«dAr/MnM  «cAhK,  «ocMii  »cA  doaA  «mA  dir  bedtuhatgt- 
MtknMtdt  oß  ff&fwf  .*  coHjUt  gitnot  iViidniMi^glsMeii  Stbih- 
KHEa-SitvBBa  %  443;  ände  aktneL  tis  platonis  r<da  waria 
iaU  t^r  dir  chid.  einen  die  wlaen  mAgen  getAon.  dix  sie 
wellen,  ünde  die  äbelen  mägen  iro  mAot-willen  tAon.  Ande 
fn  dAh  namijgea  fölle  bringen,  (olot  lofuMii  fattre  .  .  tm- 
freboi  wro  exarttrt  qyidtm  ,  .  ivfltr*  mh  poue  Notibi 
SMtAiw  {Halitmer  3)  IIS*.  diuHie  btAtutwag  vird  noch  im  an- 
fang  da  itt. >A  feitgthatUn:  ghedoen,  agtndoftriieert  Kilian  is  ; 
•gU  gedAn,  Ilm»  SanuBa-Lflaaiii  ^S1.  ViBwin  «iid  Vbbd4h 
2,1035,  wo  ßr  da»  aauiMetltnäiidu  die  fam  ab  Mralta  a»- 
gtfUrt  iä.  »dum  Kbanii  s,  ug*  lemarü^  doix  gedoen  aiuHr 
jrrlrewA  «f,  «gAs. 

3)  in  der  nehtufrecka  macht  rieh  dit  n^gang  für  aalttra 
famt*  und  amiUnd^Atra  radtKtitt  ta  gansten  der  prißgierUn 
farm  gtttandf  ohne  dau  dk  bfdeatung  »bar  da»  f,rundwwt  kinaaa- 
gienga:  ein  wip  nuc  k  man  dehebi  fr  erb*  gegeben,  dea  al 


daoDoch  nit  geerbet  bat.  and  dea  si  wartet  le  erbanne.  dea 
■eiben  mag  och  der  man  ainem  wibe  nit  geiuon.  SAatabaw- 
ipitgel  i  36  Laatbtrg;  wer  einen  dotachlag  adir  «nen  mort 
getud.  Frankfurter  aUan  (1313)  DitFBKB&ca-WOLGBEa  318;  daa 
ich  mit  dem  gericbte  xe  Terembach  and  mit  allem  dem  dnx 
dor  x&  geboret  geaScbt  und  angeancbt,  du  von  ime  gel 
xe  lebene,  nimmer  niht  geiS  oder  geacUcke  weder  mit  retes 
oder  mit  geleten  u  •lleralubia  gerard«  dnoa  t«I« 
«lllea  and  woilea  mines  Torgnaaten  harran.  urtMiif  fen 
mi  /Ir  das  A«e»il0  VAralwf  «emm.  Mea  »,  V»;  m  soI 
auch  nieraant  auf  den  paniisen  in  den  telem  und  pichen 
kainerlai  boix  alahen,  darin  daa  vich  achaden  genemen  möcht 
oder  di  pich  achadan  davoa  getan  mochten.  lüUanäl  ende 
daa  lb.jdtrk.  Merr.  MtilAOaicr  1,281. 

3)  enw  A««Hd«r«  ««^af  leifl  innfrAaib  «ad  awurboU  dar 
rtektatpraekt  dat  mit  ainam  dathebjaet  aarbmndena  aarbum  (v^ 
thaü  U,4&3)  für  dia  taaammaagauüla  form;  deaA  acbnl  Aaum, 
d«ss  Aiir  die  gntmdMkatitng  du  frifaaa  nadk  dorcAAinife: 
Itam  we  ainer  auf  tinem  goet  lat  der  du  onpuleich  nnd  aa- 
atiftleich  leg^  odv  dem  nicM  getma  mag  ond  nnfogMch  itf, 
ao  aol  in  der  anptman  aeine  reehl  halaiaa  Ungehnn  in  drein 
vinehen  tagen.  slj/lidaiMf  l5.jdkrA.  Stferr.  weMk.«^  138;  der 
«in  xe  groax  guet  bat,  dem  er  nicht  getan  mag.  Marr.  MtatA. 
1,31.  tgA  dofl^.'  sxo  Wirt  den  gott  eprechen,  wie  hie  lasie 
ich  ban  ihm  nicht  getbon,  Jacob  halt  den  segen  hjuwei^ 
disiem  volck  hat  der  aegnen  gefauhrtt,  ehr  iat  dohyn.  natk- 
ithrift  von  LuTnaas  predigfn  übar  das  anU  bneb  Moie,  werkt 
14,833  Weimar;  dmra  weixs  ieb  neime  anne  leide  nicht  xe 
grtbnn  oder  ze  derdeoken,  woax  ich  angaaa  (ngeAM)  aall. 
GBTMnm  die  geUeka  jDararoae  1.  tyt  hj  kaa  xig  gedoea  amt 
dat  buia.  Kauiu  otRlarA-AaeMnifNA«  «b.  1, 183*. 

4)  »mil  sitid  et  agniaetiidu  wumtnlt,  die  di»  aeUm  farm  he- 
gäi^igen,  oder  e»  iH  ein  rkgOmiadm  MBr/iiif,  dat  bei  dtUra» 
idkri/tiMfani  bald  die  einet  t*Id  di<  andere  farm  aardrdngL 
die  neuere  ttü  kennt  nar  noA  dat  einfache  mort: 

a)  es  sj  ein  oberkeil  nit  acbuldig  dem  cbristlieben  vnder- 
thon  alles  g&ti  so  er  im  gethSn  mag,  meer  dann  ein  thflrck 
■eim  Tnderthon.  aolicb  vnd  der  gliebin  Aristotetiach  baidniscb 
lere  treiffen  sj  nts  in  von  unser  juget  nK  Eauun  vor 
GDhxsobo  nmdrMtS;  daa  grast  werek,  das  da  gcthno  kanat, 
ist  eben  daa,  daa  da  dein  kindt  recht  xeochat.  iwArfrwA  aam 
Ldtbkbb  MnMn  te»  ekeUdun  stand,  mtAb  3,  IIS  Weimar. 

b)  wie  mag  iebs  geton  in  mmner  jogend.  A.  v.  Etb  {Pliäa- 
genia)  Herrmann  l,  tat  «.  a.;  doch  war  die  macht  der  oa- 
glaubjgen  .  .  lo  grosx,  dasz  jhnen  die  Bebem  in  die  Ilnge 
nicht  wtderalandt  gethnn  mochten,  hudt  der  Me  m'. 

GETBUN,  n.,  nrbaltubilantiv  sh  tbun,  nrbnform  t>  ge< 
tbne  mü  anknüpfung  an  die  inttnitiafiemm  (i.  oben);  pgL  da* 
IMerreiehiitk-bairitdie  tun,  tfln,  vgl.  getbllD  bei  Kxnann  ««IIa- 
iprache  und  9olkttilU  in  Saitau  1,  tSl:  ich  kann  mir  leiefat 
einbilden,  waax  tor  ein  getban  es  eda  mnax,  wo  so  vict 
fDrsUiche  peraoneo  sein,  ßjaiana  CnBLOTTB  (KOer.  «nvia) 
107,11;  wen  ir  «isaso  kOntel,  wssi  vor  ein  eilUigea  gethnn 
bir  ist.  88,  131 ;  habe  ich  alle  Ug  so  viel  leBtte  gehabt  .  . 
aber  milt  allem  dem  gethnn  so  tejit  virsiefaert  .  .  d«n 
ich  so  offt  antworten  werde,  alsx  ea  mir  immer  mllgHck 
sein  wirdL  loi,  so.  ^nta  loi,  488.  du  die  farm  anr  aat  den 
briefen  der  Eusibitr  Cbailottb  bdigt,  die  in  dar  ttermitgtn 
den  mehrtaU  der  fMe  lidh  dar  ^«ttinkan  weniaaf  gethnns 
btdkniy  to  awis  dfa  arAflraag  tan  diasm  khdmn  eamahw 
(s.d.). 

GETHONS,  ffältiidu  nOenform  aa  gatboe  ^'aben). 
sMfarfri  bedarf  ti»r  dar  »rUtnngt  tfamst  Ar  «ufaaffadr 
ipiranf,  sndararfli  der  nsicl,  den  die  Mdan;  mA  der  narigta 
gemein  hat.  die  fiMithe  «oUfdMtldnng  ^dant,  Iba»,  mA, 
betrifft.  JonaiisBN  nerdfrietitehe  tpradu  UO  {»ergL  gedeeate 
Vbiwus  and  Vbbdai  1, 103S)  kgt  die  grmppa  dar  wtU  dem  t- 
taffix  gebadeten  tnbdaiUiaa  «aV,  docA  wmt  die  landerbidaaiang 
der  pfdltitehen  form  in  andere  binnen,  mit  SOrrBaua  der 
geniUa  im  Heidelberger  veiktmamd  (fiHtduifi  dea  HmdMerget 
ggmnawtmt  1804)  «ird  dt«  farm  aU  gentUa  an  frAUre«  sein, 
aMdnftg  «rsprSagficA  «m  priMMURaiM  fimnen:  waa  ia  dea  for 
e  llrmea,  wu  is  dea  for  xoiga,  was  Is  daa  •  waa  Ia 

daa  for  «  gedeels.  Sormun  48l  saMsaMaiffKr  Ai/fatfe  j«- 
decA  iif  Mcr  aidä  mAt  «nnaaftHwa,  aewkm  «Hs/hehe  caBwBi 
Mdanf  wie  tie  bei  getbue  auch  fvrUegt;  der  aasal  Aam  aw 
dar  Atarfragaaf  d<r  ««adUsAea  afratha  indkadaififtrm  slam- 
BMa.  da  Al  dir  «aadarl  dat  fteaimttidun  m  am  it^MHa  and 
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nd^en  formt*  «alfr  ritkmrkung  auf  in  ttdffltnweiil  ftikU*^, 
ajf  dUu  klaagfärbung  du  toiali  aueh  in  äie  teUteÜi^iiduiig 
ng*dru»$n  uin  uni  in  dir  ulmflUchn  witdiffab«  meh  »itdtmm 
tUfnä  wuuktn. 

1}  $ynlacfyehi  funOimttn  in  «ort«: 

•)  »Mdiifff  WM  frMMMtiMln  fumen:  mtlbt/j  kh  desto 
^enifer  hab«  sckreibea  konnan,  als  leb  Doch  mbr  getbans, 
Isi  ordinaii  fibite  babe.  Eubabeti  Ca«iLOTrB  UÜ.  ttrtin 
i,it}  anff  dia  antea  habe  icb  ohiunOglkh  dtesieo  carDeral 
beraatworUen  kfioDen,  war  gsr  su  viel  getbuos.  tktndort 
i,  123.  $*ma»  M  S8,4M;  das  macht  viel  gethuDl.  W.  SlS. 

b)  vhtu  «iniekränkung  auf  riiKn  iMfimMlm  caiw  ab  ithth- 
arer  plural  vtnotnätt:  ea  man  eQcb  doch  jetzt  nngewoat 
buo,  oacb  bo  viallea  getbnns  aflcb  widar  io  der  groazeo 
ioaainbkdt  xd  flndan.  EuiABRta  CaiaLom  JfH.  iwr.  88,  M. 

t)  frti  fftraitdUM  aatataalii  im  riafiilar:  icb  kans  ndr 
aidit  eiabildan,  wm  nr  eia  fctbaa  ea  aaio  inuaa.,aD  tin 
«thoDB  )Hl  gutt  vor  ma  Unte.  ELia&Btta  Cbablottb  litt.  mt. 
in,  II  and  ahnHA  mit  iem  unUstimmU»  artikti  drtimal;  ma 
ante  batt  all  ihr  leben  die  geaalachaft  uodt  daax  getbaoa 
;elieb(.  M.  Mr.  8^  410  «ad  sa  aul  iIm  haUmmUm  «rfttil 

2)  dtr  terwtndungikrtit  da  morla  M  Elisibbtb  Chiblottb 
Ii  trotu  dar  ut^milhnHek  uhbwJuu  Mtpitü  ha  ithr  ht- 
ekrünkttTt  gatkana  heuiekiul  du  Mrawad«  Irntn,  dot  6ald 
■ta«  cisMhe  ftOMiMi,  haU  ü*  ftulUaktU  im  «agmtiiun  mit 
ich  trm^ 

«)  bilde  mir  ein,  daaa  daaa  gatbana  tod  der  princeBaiD 
tieylager  verarsschet,  daax  inaD  eowereo  britff  TiellMcbt  eine 
}osl  vergessen  hatte.  88,  BS;  befltte  habeo  wir  eis  (rettli^ 
^ethaDs;  denn  man  wirdt  mademoiselle  da  Cbartr«,  madame 
ie  Cbartre  letztes  docbtei^n,  hir  taoffen.  88,  116;  ob  wir 
[war  beutle  ein  solcb  gethona  hir  gehabt,  da»  mir  der  kopIT 
icbir  danaeticbt  drOber  ist.  88,42. 

b)  die  Ursache  ist,  daai  wir  •  tag  den  gsntien  hoff  hir 
Im  hauaie  gehabt  haben.  Ihr,  der  diax  getkgna  Ur  gar  woll 
kcDtf  kSnl  jetzt  Iriebt  errabten,  waramb  ich  in  dar  xeit 
nicht  geschriebea.  88,18;  dknH^  88,410  (l.  ehtn)  «.  o. 

3)  in  der  pfilriiihe»  aiaadart  hiU  tick  du  form  noch  Ungtr, 
m  bricht  gtlegtntlkh  in  der  itimflspratiu  ffÜsixcktr  itkrift- 
sUÜtT  durch:  wie  dir  da  ein  gethuns  uod  ein  weaen  war, 
das  könnt  ihr  euch  nicht  vorstellen.  L.  Po.  H&bn  dar  auf- 
i-ukr  zu  Pisa  (mt)  20.  aui  dem  «Udmiehen  diakU  btltgt  Klbir 
dtuUekit  provintiaM.  144  diaelbt  form  gethoDs ;  in  andtren 
anindartni  tektint  sit  mit  form*»  mnt  gatSne  mmitckt  tu 
wttdn  gedüns,  geibftna  dnderl.  dir  knt^gn  tfUm  miuni- 
art  id  gedA  aoÄk  toiMcr  em  6elieMu  «ort 

GETBORME,  a.,  tammtbcorl  m  thunn  {tktü  11,  488),  i» 
flMackn  acnffNifaafm  oaeft  daalljcA  ab  «erkalMWaiili»  mt 
thOrmen  (ttfif  il,«70)  flaf^adaa  «ad  ftMMH: 

arpidulleh  vanUiüBlen  die  MOrne; 

ea  aankas  der  wenn  gstbfirm« 

der  aohleier  des  hlaunels  «nuchwead.  Ciara  ^SUt 

ea  Dahl  das  geibAraae  der  wolhu. 

aa  OBBiiat  der  uoklge  hllia.  ebtmdtrti 

wtbraad  anf  der  aeite  gegeoOber  basaltriffa  mit  wooder- 
vaUem  ton  der  nator  salbst  im  geachmacka  eines  gotUseben 
tempalB  anigamdaaeltem  geihOnna,  mit  Bchoarkelai  nnd 
hDhiaawcrk  mitten  unter  buschgroo  in  tage  Bteheo.  Faup 
aBBATBB  ^rafmnle  aui  dm  oriiM  1,  14«;  nnd  er  erreicht 
endlich  jene  schauderrollen  stell«i  an  der  teufelsburg,  die 
anter  sich  den  xerriasenen  abgiuad.  Ober  sich  das  senkrecht 
Bufalaigentle  gelfafirme  haben.  Bosaecia  tdiriften  du  «old- 
sekulmMen^*  113  (im  lomaMr  1618).  auf  9otkttk&miieki  bil- 
dungen  weilt  tin  btttg^  dir  mit  dtn  bH  getbans  bttproektntn 
gtntüsfvmn  in  bnidiunf  ittht:  der  mehreren  dörfem  ge- 
mdnsane  friadhof,  auf  dem  sie  beerdigt  werden  aollie, 
lag..niiUen  Im  walde  anfrioem  berge,  woselbst  eine  kidna 
alte  kircbe  stand,  die  nun  in  der  umgegend  das  'gethQrms* 
naanle.  0.  Mcllsi  (die  mtdiatitierltn)  MiÄrifItn  (ISTS)  U,  182. 

GETHDRHT,  parficvtaift  adj.  t*  thürmen  {IktU  u,v.O). 
da  leAan  da*  vtrium  $itbtt  tint  jüngtrt  und  mundartUek  te- 
uhrinUi  bUdung  iit,  to  atun  dii  itotitrUn  vtrwtndungt*  da 
fartiofi  «TÜ  ipdi  ei«.  aUkodidtiUtdi  begegnet  swar  eint  naeh' 
bildung  da  laUinitehen  turritus:  gitnrrolun  chiolin  iVvdeiilitu- 
gloutn  STaiKaEtsa-SiKtias  2,  471;  e6«r  dt«  aftMtaaff*  waa 
lurm  lr<ttn  «nt  «dl  aulMAedMealiek  o«^,  «mIbmI«  im  Mn^g 


tem  Odenwald  Gtrmania  33,S03,  «jrf.  Lkibb  aosAlrajr  378;  ge- 
turnet, turnet  noch  im  wocnbular  von  ALTansTBiii  iHagtnü» 
1816),  vgLaueh  gelomet  bei\umis  «nd  Vesoai  2,1751,  akr 
getormt  tu  JVa«r  dt  herbii  (ia»4),  gelhormet,  grtnraet  i» 
veMbalerta»  da  18.  jahrk.  DiKraRaAca  608*. 
i)     dar  fniadMnilMV.* 

a)  als  taiget  aas  heb&sahu  berge,  beblAhmte  Ailsr,  grftae 

wilder, 

bagraita  wieisn,  klar«  hiebe,  mit  horo  badackte  fette  felder, 
ale  liehet  vor  gatharmte  atldla  deo  sie  TerbAirndea  Vor- 
hang wag. 

BsacBB*  {dit  wurgtnrtkU)  irdfwJL  wgiiagen^,VH; 

atahe  da  aelber  mir  bei  nad  baaehe  mir  mni  «ad  entseblasi  ein, 
wie  verde»)  da  wtr  Trejs  die  priehüg  gelbOrmte  serH8rUD. 
Toie  Od.  18,988  (»ta  7)goi^  IvöfiMv  X*na^  tif^9$firtt) 
dir  «man  aa*r.  sea  17U  Barn^i 


ao  wie  eiaal,  da  wir  Treja'a  gaibikfmu  araeht  Uaatttrslaa. 

asini>a  U  aar  amigmba  tau  1808; 
and  die  rewaluhai  mit  etoemeo  klaaaa 
malmet  gethOrmte  palllaia  sa  saad. 

ScauBABT  (saüAaa  der  a«U  1788)  8,11. 

Ihm  tAdieia  dar  gAtierMha  Aohill, 

als  er  die  heoh  geihnrmte  kAnlgitadt 

Cilielana,  die  voHe  Tlieben,  ainst 

In  irOmmer  warf.  BOBflis  lUai  in  famben  8,828; 

and.  releb  wie  ein  «mir  Io  aelnam  alaa 
Bten'rt  er.  mit  OAgeln  ao  jedem  sehab 
aar  hocbgetharmtaD  bauptaudi  hin. 

WiiLAHB  iftidter  und  ffaUl)  18,237; 

beireto  daaa  daa  hoohgatkürmta  (aat  heobgahauu  eardiulan) 

nrataabtaa 

and  mniire  mir  die  migde,  ÜB  kh  dort 
aarflckgelaisaa.  fiAraa  FauU  8MB. 

agL  Oeil  4,^182L 

e)  iD  Ihre  kfihna  eeblanke  gastalt  hab'  leb  die  gehdmniai- 
vollao  krilta  Tarboi^,  ^  Jana  bddan  thflrma  hoch  in  die 
Infi  beben  sollten,  dorn,  ach,  mir  ainer  iTBorig  da  ilabt,  ohne 
den  fflnfgetharmten  hanptsehmuek,  den  Ich  ihm  beatiaunte, 
daex  ihm  and  seinem  koniglieben  bmdar  die  provintea  um- 
her baldigten.  GOroa  (aem.  Slraishirger  mfiaitn-)  aUdeuUche 
keakaail,  wtrka  89,848. 

d)  oJi  lanataai  der  keraidtt.'  gethfinnt,  mtl  Ikfirm««,  don- 
janni,  tertna  da  blatn  BoH0BAO>BDXToarr  (1748)  358. 

3)  fikertro^  auf  tnttfradunda  gibUdt  dtr  uatur;  die  Über* 
tragung  geht  aui  mm  anweadaapni  wie:  den  herrlichsten  air 
blick  der  kaiaarpaliste,  die  eich  in  mannigfachea  aber  ein 
ander  gatOrmten  naoem  and  wOlbungen  auf  janett  hflg8 
htnflbaniebeD.  GaiuPAaaia  (lafcbaek  mtf  dar  nim  aa«k  ßnliai 

19,  S14. 

a)    oad  ao  wie  rela*  und  relare  luft  amgleaeel 
der  berge  bftber  amu  gathOrmu  aplua, 
bla  wo  kein  arfta  die  stamme  Ulpa*  amIanbL 

W.  HaaaaLM  (ea  W.f.  UumbaldÜ  1,873; 

diesem  angewbsaa  schein  dar  lioffnang 
folgte  kflba  das  brtderpasr,  anucbloiean, 
lUtar'e  hoehgaUra  hinweg  sa  stelgea 
das  vor  Ihaaa  «alkaaheeli  gethOnni  seblea. 

Puiaa  ^bbeatidaa  1 

k)    bald  sieht  man  die  gethflnnte  wellen 

erKrlmmi  ilch  beben,  biamao,  scbwellen, 
and  bald  In  die  geheime  kammern  der  tiefen  wieder  ptOri 

lieh  sehleBian, 

da  das  baaiOrmleB  mearai  flubt 
laut  Ober  Ihren  binplarn  donnert. 

SsocBBt  nemaoM  JahraiieUen  (Ailly  wase)  winter  14S, 

legten  sieb  die  gethBrmien  wellen.  Cmbiuo  4,310; 

uB|awUihelt  1  dn  wirf«  ila  mll  Jeder  gewaltigen  anruh, 
waieha  du  basi,  mit  deinen  geihurmisn  wogen,  nlt  sll«n 
deinen  stQrmen  harom.  KLOmocs  Mestia*  t8,Süa; 

seen.  meere,  ttrdme  ileden  I 

getbfirmte  waMerwogao  wOlhea 

wild  aaf  dam  alten  ocean. 

ScanaAST  <ied.  (dar  jtngtle  lag), 

e)  wenn  die  wölken  getbfirmt  deo  binmel  sebwtnea, 
wenn  durapnesena  der  dooner  hallt, 

da,  da  f&lireD  *teb  alle  benea 

In  das  furcblbaren  sehiekfala  gewalu 

ScHiLLia  (bruHl  «on  Meuina  4.4)  14,108; 

nnd  ich  fürchtete  mich  xitternd,  dasz  irgend  ein  seltsam 
gegliederter  oder  getbfirmler  schatten,  oder  irgend  ein  flie- 
gender wiedersehein  mir  mit  einem  beweise  und  bilde  des 
mOrderiscbeo  gedankana  begegne.  LPaol  fata  X,b8. 
d)     da  alebal  wie  glaniball  steht  In  gaibOnnlem  Mbnoa 
Serahte,  kaam  noeb  ooter  der  llocfcenlasi 
dar  waid  dah  aafHafi. 

JL  B.  Taaa  Jlet-as  edea  1,8  (a((a  nur). 
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I)  tktrtraa*»  nf  Ueinire  gtbiUi  dir  wwxfcwfcwrf. 

«)     voa  4ai«a  JcbiieU  dU  ufel 

reich  mit  ftficbiea,  reli  und  wein  betetit  wwdi 
Janer  iiilittn  gathfimt  In  ailbericbbuBlD, 
iluar  ptrlMd  ■«  bTMtllenw  DaMihsn. 

PuTui  Abbwidn  ti 

toA  Bihm  lä*  eine  tOchlige  bandvoll  ulbelbllltar,  tHchte 
ria  bi  ^oen  a»«!*«!!  and  bnk  lie  in  bet»er  boUer  sa  ao- 
geaanDteD  mlusehen  . . .  ^  (in|ea  prichtig  aof ,  daai  «• 
eiDC  getOnnt«  ich«is«l  foUsab.  G.Kiu.ii(/aÄiiMi  deri  m^- 

i)         Ma  tatbSraMa  itaaiaperrM«. 

ZuMaiZ  UHMri:  aelkr.  (1181)  »; 

nh  aatettT  begalglaieh  gethOmUn  ilare. 

BOcKtai  Brahmn.  <rc.  311. 

e)  getbOnnte  krr*Ulldtoae»  trytUOmi  tmfthMta  SeopoU  Jacobs- 

aoR  b,Ml. 

4)  «m  tftr  mmliditn  andMMMf  aw  wf  yrirtifM  yttwl 
übtrtngtn:  dfeee  hodi|«lMmU  veii«  hoSkkiUdime.  Tis« 

YUtPr.Aee. 

GETICHT,  dlbre  f«m  fir  niutr  keutiga  ndlebt  IMI 
tfl,ltVtaff.  M  dn  dort  fir  iai  n.ih.  ongtfUtrU»  fvmtn 
Mit  t  afi; 

Mia  «ahrt  bl  n  garlBfa 

ai  wire,  dau  leb  dla  getiebt 
•r*l  bl»r  In  Prauaian  bringa, 
leb  erat  den  dauueban  Hulaaa 
naefa  K6Bigibflrg  varMUau 

S.  Dach  muf  4ie  keintih  vorn  J,  C  BehefM  WH ; 

MeKaiDB  , ,  aselite  ibo  ilao  in  einem  katsertieh  gekrSBtes 
poeten,  deseen  getii^la  nBierwelcklieb  wflrdao  grdoen.  Biaiii>t 
tepfaU  Mfli  tfken  TsshMeaa  {Kopnhagtn  iAn)  f.  «.  äflirs. 
Htnta  UM  riA  M  dtu  s.  »U  gig^kmu»  MifMm  fir  gedickt, 
aÖMM,  McMMbiti  ab  «ylvwef  «WMr^  (e^t,  ptr- 

Klb  fw  dar  aiban  kaut  gaUebt, 
>r,  daa  dla  r*d  w;  ««I  gerlobl, 
ler  TBlseb  ereheonaD  bj  aar  aobUelil, 
lar,  raioa  won  ta  plAman.  lliTat.8aia  W,  UtM. 

GETICHTER,  GETIECHTCR,  o»«rdf«ilw*«  tubnfotm  m 
gediecbter,  tintr  «etUArkttn  hiüvng  ut  dm  aarvaadiuAa/ti- 
mmU  diecbter  {tkiil  2,  UM),  mM;  item  «naa  iedeo  haui- 
geoon  aobD,  toekler,  geticbler  lod  gakrOder,  kneebt  oder 
nugd  baben  alle  ftreinai,  die  da  g^bter  bawteneai  bau 
«patitt.  i^M. 

GETICHTSCHaElBEI,  ai.  ^Biviea  Itec,  afL  gedlebte- 

aebreiber  4,1,1,3019. 

GETIER,  n.,  terUkuktUn^  s»  dieraa,  tbieren,  tienaB,  t^t. 
Ikeil  S^ilSS;  11, 8TI.  4K.  geliere,  ftatrtt  aber  aacb  bei  uoa 
lim,  widerstreben,  geslreite.  Scadric  MH.  iäieL  {im)  4,  u». 
da  dai  mtderitutt^  Mrfrim  tieren  mit  aemca  thüiiungtn  vit 
litt  <iip  sien  tier  «eaen,  guten  muki  «der  M  guter  leunr  uin. 
brtm.  ub.  6,  310)  und  tierig  (rikUdtt  muOiig  («bcade  347)  aiieA 
in  mUUtdntidu  tprocAfiMete  «MrieU  («ft.  WuHibui  Wintr 
»itnutg^.  lUif  2,  W'),  «e  Mt  m  tiA  imm  ttitn  auch 
tm  innen  bedeutunfen  am  irnUiikitm  m  liereD,  |«>iere  (i.  d.) 
ab.  in  de»  nicdmfntlaekm  iMitiderfM  NMrt  da$  wart  atmen 
trtatt  ßr  gatbue:  gelyr,  Mrm,  aufkam;  een  groot  getjr 
bebben,  viel  wetent  maAen  (aacA  NtrintsoK)  Ricnkt  idMieon 
hawhurgenH  306,  ebento  brem.  wörterb.  b,  13;  gelier,  gebtAren 
StObkkbdig  oil/H«i.  »6.  (IBfil)  W;  gelier,  «le  Uägtidu$  geedirei, 
laaiet  Kellklagen:  be  maakt  een  geller,  aa  wen  alle  eine  fruode 
dood  waren,  brem.  wb.  i,  14. 

GETIFTEL,  aerbaUdiilantiv  au  tQftelo  (t.  d.,  vgl.  HiTite 
deiiftab«  «t.  Itim)  mU  mfemiidcfar  amatfradu  tiflcln:  «rtt 
bei  den  inblicke  dieier  bilder  von  Mlllais,  Paiow  a.  a. 
wurde  mir  gtaublich,  was  F.  Lewald  in  ihrem  engliacben 
reiaewerice  ton  •Dgiiacbeo  aaaMeJlengeD  «-ttthJl,  wo  die  in- 
spekloren  derselben  das  mähselqe  geliftel  suleber  detail- 
BUsfQhrungeD  selbst  in  bildern  too  grOsxerem  umfange  durch 
das  mikroskop  bewandern  lassen.  Stabb  nach  5  jähren  {It&i) 
i,  3(4. 

GETiGEN,  «.,  oiUekwMtek«  ferm  de*  in  der  mtflettoeft- 
dtaüAen  dichluag  mannigfaA  betagten  eoUeetiai  tu  degeoe, 
gedigene  Leixa  i,  iiv.  ts  dar  urkunäanproia  A«l  <a  dm  k- 
gr^  dar  dianOmamudMß  makr  aaf  fmH  wni  taiam  flksr- 
Irage»,  gf  Ilgen  da»  gai  eina  iienämaantn :  item  ao  sind  desn 
S.  Olricba  recbt  umb  die  lina.  da  «od  der  getigeo  xwai, 
aioes  iiMDpl  maa  Kemnater  ÜgaOf  du  aint  die  gflicr  le  dem 
SterckliQ  vier  gut  «rMk.  ew  daat  JUIgim.  weinh.  sw  |  T. 
•ergl.  Mcrsii:  alle  Hut  die  n  im  (aÄgeo  der  aiat  xe  Aoa- 


purcb  geböreut,  es  alaa  elOatar,  pbapbea  oder  layen  . .  rie 
aien  geaeuen  in  ateten,  mergten,  borgen,  dorferen  oder 
wielwen.  Augtburgar  «rkuades  «en  isiOw  Scmid  acftvA.  wb. 
1»;  alle  die  so  in  begreiffuni  oder  dtgge  der  berracban  Zeil 
geaeisen  sein,  vertrag  mi$elun  Georg  Trucksen  und  LeiMirek 
IM.  iknlith  in  einem  aertrag  aui  1681:  es  Ist  oacb  recbt 
uad  ein  berkumen,  das  das  gediegen  dem  heinbOrgea  (bärger~ 
naiiter)  aol  so  die  haut  (an  (uso).  dorfordnnng  tau  Ob*T- 
adtarn.  aaittdtr.  grsdk  Obarrkeint  14,  wu 

GETIGEN,  ntbenform  nm  fartie^fiaUn  adjaeUa  gedigan,  ge- 
diegen, fffLlM  4, 1,1,30». 

GETIGERT,  GETIEGERT,  partie^ialai  adjeOh ;  eiuck«t«wl 
«smiOeOar  am  avtilaiitfr  liger  (Iked  11>  4»)  abg^eM^  dann 
dai  theü  11,  4M  angeßhrte  terbum  tigern  iit  eigentUdi  nur  m 
der  parficfpii^  form  dar  aergangetduU  gArduMkk.  den  an- 
Inu  SU  der  ableiinng  gab  die  bunt  geaprenkeUe  färbe  des  tigar- 
fetü;  geügot  heitsen  wilde  «ad  lahau  OHere,  uenn  sis  in  diettr 
betitkung  dem  tiger  nahe  Aoniinen. 

1)  die  mundartan  kaben  unter  eentraetion  des  ig  sh  1  frük- 
uitig  anleihnuNjr  im  thier  gaaacM;  (etbiert,  gaUagarl,  »AaA^ 
AppenuU  Klus  praaimiaM.  144:  ia  groaxeo  wildem  haben 
sie  (die  Uukte)  auch  Jre  wobnnng,  aber  nlcbt  eo  |ar  adel 
vom  palg,  wie  jna  des  steinigen  beben  bergen,  da  ala  gar 
achOn  gelhiert.  M.  Sibii  fOdba»  (lUO)  6W. 

3)  in  der  titfaratur  ericheint  dai  wort  xutrtt  bei  Wisuii» 
HBd  xwor  in  der  /Wm,  di«  es  Ni  in  di<  iieiiett«  seif  biikaktlt, 
ab  getiegerL 

e)  all,  ohna  auf  Ihn  und  aelaan  bolban  sn  warian, 
vom  liege  gekrönt,  aar  elaam  geileKsrtan  bsngat 
der  goldne  paladla,  mk  seinem  Saücbo,  Itneit 
dar  selten,  we  alte  augaa  foll  wnndars  anflha  starrten, 
dabor  gesehrtltao  kai^.  wiiia«»  (der  nMeJuadü  2.10)4,39] 

er  lud  aale  trialaln  aif  den  rtcbea. 
a4leg  glDoklleh  den  falaen  blsab,  fand  »einen  brillladar. 
(so  niaai  aeln  riiterlleb  yferd,  ein  scbOner  gatlegener  mehr). 

«taadoH  (»,201  4,1»;. 

agL  tieger-pferd,  «ficiu  maeaUt  ligrink;  tiegar-hnnd,  cani« 
«oculii  tignnis;  tlegrisch,  li^am  Faisca  2,374;  liger,  tieger, 
ein  hund  oder  pferd,  so  eine  gefleckte  baut  hat.  Lodwis 
(lios)  1,  IIIS;  die  künigio  sasx  schwarc  Tersebleiart  auf  rinera 
geUegertea  pferde.  AaKin  nar.  3^  200;  seht  mich  ale  jigeria 
auf  einem  geiiegerteo  rosa«,  dar  falka  aur  mainer  band. 
kronenwdekier  i,  los;  perlen  uns  kcie,  auf  dem  ein  wohl* 
Blaffierter  Mk  flattert,  leaat  ^e  ao  anapringen  ant  einen 
getlegerten  barb  {ab  dieut  nirgenii  bekanMia  wart  «uck  at- 
leilKii;  von  paraaeredut  iitf),  sie  Bndel  Oberall  quartier. 
Fb.  HOlleb  (fileofiofl  au  Fawlt  lehan)  3,177. 

b}  ailgemeiner,  von  bunter  färbe,  geligerl,  tigrinui  KsArr 
d«ttltM-Jal.  «b.  (1B43)1,11»I;  getigert,  mottted  EiTian  der 
kandekspToche  3t7:  im  apaijabr  ßndet  man  die  swe%blaiier 
der  cenlifolie,  auf  der  untern  seile,  mit  leicht  abzukloprend'jpm 
ataub  flberdeckl;  dagegen  die  obere  mil  falben  fllallaa  getigert 
ist.  GOraa  (meldiNOfiiAoae  d«r  pßanun)  w,  114. 

GETIMPER,  *.  taeiHidiBsrl  an  dm  atu  qoatemper  in  lU- 
MtdMfsckei  «luidarlM  eeldfUlen  timper.  im  siatnMrgiscbM 
Aeiisl  gelimper  die  vierteiiihrtge  getflkr  dar  atkutUtrar  Scinuma 
btilr.  SN  einem  «t.  d«r  sirt«st.-igiMidWit  wndarl  Ik 

GETIPPELT,  od).,  i.  geUpfeU. 

GETtSEN,  Hrailtim,  i.  Jiteiaen  ml,  gUöacD  Ikt» 

4, 1,  1,  1180, 

GETLING,  adj.,  vgl  g&Üing  <k#it  4, 1, 1, 1483. 

GETLOS,  adj.,  i.  glllos  tkeit  4, 1,  l,  1484:  (dai  junft  fUUn 
lott)  (rfilieb  von  gemOt,  gellos,  onförchlsam  sein.  Feaaa 
GesMers  tkierhuk  (iH3)  133*. 

GETLOSIGHEIT,  f.,  t^L  gfillo^gkeit  Ikeil  4, 1, 1, 14M.  noA' 
nitra^M  iit  gellosikeit,  anipefaiinkeil ,  Muiwillc.  gfassfa  an* 
teetenepiegelt  kandiehr.  aus  St.  Georgen,  Uona  anteiger  8,  48*. 

GETOBE,  B.,  spatgebUdetei  aerhiint&ftaiifie  »  toben  (U.  il, 
518),  de«  tn  den  mundarten  difere  tiilttantiM  sur  teOe  steAem,  rgi 
Übe,  (oiendrr  Idrm  WbliiBOLD  9f)*,  tObs  Vilmab  411,  vf'.  get^lub 
(i.  oben):  aller  Übrige,  durch  die  gewOlbe  sebleicbende  nebel, 
verschiedenfarbig  glühende  danste,  gebrilll,  flammen  und 
gelobe . .  .  nlcbt  weniger  suletit  das  zusammeoslQrzea  de« 
wnnderaausteo  aufgebändaa  zeigten  den  hohen  grad,  aaf 
welchen  die  nuflcliinisten,  verbaadeo  mit  den  nannichfal- 
UgateD  kunst-  ond  handwerks-geoossen  sich  erbeben  koanteo. 
GOrna  {frans,  lillerufur,  ^poiKinti  Athenarinnan)  46,  306;  dar 
laataste  liraien  des  brtfalls,  den  ich  ja,  selbst  in  Halien, 
gebiiri  bnUe,  war  nur  tim  achwachea  getftae  gegen  dieaaa 
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nnbesehrcibliebe  toben . .  der  Ilnaen  wnrde  noch  irBuer,  m 
d«M  Aim  setob«  da«  geÜBU  tob  «hni  fureblfainm  and  ei^ 
habenem  erre|te.  Tieci  {ngMm  Huattr)  iramfitry,  MUMr 
%  168;  i»  lehloat  er  unter  dem  apatten*  and  eehwilben- 
(elobe  in  dorfe  nnd  anter  dem  feldgewbrel  der  lerehen  nad 
Tor  den  blendeadcD  velUn  der  bicbe,  die  uigen  tu.  t.  Padl 
Hetperui  3,  301;  tber  du  riesige  krtduH»  diesei  wilden 
{Pittrt  dn  f fotieii)  ericbOpfte  licb  keineawege  In  dem  getobe 
eeiner  wtksIeD  orgien.  Sceui  BUtdur  «.  «mw  uU  1,31. 

GETOBT,  GETOPT,  parliHpjeUi  adjiahi  ni  toben,  bigegnü 
metnulf  «n  liitk  dea  häufitttm  top  (Luei  3,  14ei,  tobic 
3,  t4S4,  d.  «1.  fünf  11,  Hl)  odtT  da  parttdp.  prdinilu  tobend 
(IMI  11,  t3»): 

M  wenend  dl«  Ittt  er  sl  latopl.  fm/Mi  Hb  Mtt. 

GETÖDTE,      mMtnhüaiüh  m  tOdton  (i.  d.): 

loh  tpbr  «In  tler .  > 
den  slund  st  htt  ei  fAn  mir  Urt, 
•ti  ob  ich  In  fflr  bnöger  wy  beeehert, 
and  nihei  aehler 

dem  btmen  mein  U  benndllcheni  geidte. 

0.  T.WoLumniM  US,  1,8. 

GETÖDTEN,  Mrt,  omMrlfM  tOdlen  (*.  d.),  ifM  bOdinv  die 
«emUieft  d«r  ottra  ipra«rf  MfcKM  Gun  5»  MI.  laU.  «k 
3,«*.  Lnu  l,flU: 

Ih  wall  Iwa  htrarart:    Ir  ilUebei  nnun  fcttlenl,  " 
Iben  iboie  Uuii  Inluaguu   Job  kler  nan  onh  Ugrfiabnn: 
Iben  nia  klar  gldOtttin,    mit  kmoa  minolotan. 

Om»  b.4.tti 

dia  xU  ar  4t  bafnnda  apaban 
vpd  dar  itnnde  warten 
darlnna  ar  diu  Hl  urten 
und  diu  achoeaen  klodglln 
mOkM  nieb  den  «tlien  iln 

CeHBtOB  nada  sterbfln-   

KoKB.  V.  WBauaae  fiNfeOhord  MSS; 
aeaa  niae  nna  des  iluvela  llst 
nlt  wixan  nib*.  eaoimaa 
nock  In  dar  belle  oueli  geUMan. 
Liirt.  V.  ns«iiiiBoaa  «.  A-anaükm  labaa  Iftt; 

snodem  ticbte  der  nff,  wie  ber  (fori  IV.)  on  (dm  GinOm 
ton  Stkmarsburg)  mit  listen  gewönne  oode  getotte.  Rothe 
Thfinii;«-  cArmü  086;  e>  nahnet  der  Ug  der  ostem  nnd 
■ucbten  d;e  fflrsten  der  obersten  priester  wje  sie  Jesura 
eiUdten  mocbtea.  tfitgü  meiuehiiditr  btkalinum  (UM)  U*, 
gedoUeo  tn  FranA/urlcr  $t.  b.  D»F.-WOLCiia  «U*.  t>gL  miM. 
gedoden  Viawus  «.  Vaanui  3, 1060. 

GETÖDTET,  pcrüeiyiatis  ed^  n  todten  (i.  4.). 

1)  im  tistnaat»  $i»nt  hl  «ke*  de*  jwrtieipwM  pnUsriU 
Mtttl  AeiUe  riM  der  mnigit  wncnudlfii  formen  iu  vttHwu. 
dir  dltir«  tproMc  patrsucM  n  hanfigtr:  ood  der  getOdteten 
vm  henn  wird  fiel  sein.  Lothki  /«Mie  0(^16; 

dann  itsDdaD  getodiate,  aobeuen 
lelDsr  Opfer  Tor  Ibm. 

KLornoci  od«*  («ariraltuaf ) : 

aber,  wann  du  grsua  banpi  dam  gitBduian  gralu, 

waen  dio  erauan  hm  nnd  dta  sobam  Ihm  band«  TorscUndan. 

BDaa»  (/Um  33,7ft)  3,431; 

Im  elgaoen  blute  icbwlnat  die  ran»  jugeod, 

■attuta*  gewild  toq  deiner  KbäDbelt.  PuTaN  (guelan  85}  3,  M. 

UTjL  dtf  tubOaatitbitäung  gedoot  tn  mtttelefedarldndtMA«» 
Taivua  «.  ViiD&i  %  1014. 

1)  im  tibtrtntener  Menfting  hatte  tdw»  ik  mitUVioekituttekt 
ÜdURiif  dsi  aarbain  eenaftidff  (aj  knnde  wol  die  atden  da; 
golt  nnd  da;  geiteine  mit  einem  glaste  reine  getoeten  unde 
erblenden,  Konn.  v.  WtlizaDtc  Jro;.  krt<p  »337);  diese  kthrt 
owk  n  tiolierlra  Verwendungen  de$  parliapi  wieder:  man  iat] 
frrtlieta  bei  dem  gebreocb  dar  ganseo  fatbeii  sehr  «inge- 
■clirSdli;  daliingegcn  die  bc.-c'imut/len ,  geiodleli'n,  so- 
innlpn  uiodefarben  unendlicl>  \iele  abweiclieode  grade 
Bod  icliaitierungen  zeigen.  Gütbe  (ntr  ^erbenMrr)  63,835. 
getodlele  briefe,  documentej  welebe  casüert  worden 
«raiu,  lanimirtidiapt.  konmittttndKt.  4, 4M. 

aus  laod  und  bekinutiebaften,  wiAoDgAFrii, 
^^^.susgenarzell  wurde,  wann  In  einem  sehmeri- 
^knen  und  aller  keine  mehr  wachsen.  Bahil 
UdeaAani  3,461. 

arüdpultt  adj.  lu  delben,  telben  (th.i,9]h): 
weg  mit  getolhnen  grfllicrn  zugelübrl 
lAS«  Cilfar  {de  bdlo  iju/L  8)  M'. 

IU  ton  {f.  d.},  das  in  mannigfachtn 
als  ttrbalsubstanUv  su  lOneo  (i-d.) 


I.  «nte$  Mflreten,  MeuUnsieftwiOiknt,  fumen. 

1)  Au  IsMaMe  tonns  Irtt  erst  tu  dir  «ÜMAocftdraffeAM 
sett  ob  MhiMrl  Ai  ««ser*  ipradU  eiii.  der  form  dAn  gt- 
kOrt  «■  aar  edUm  der  JprtMkca  dMlanf  an,  j«  dar  es  die 
«(Maikea  «ad  db  aituttaltellM  hestandlheOe  des  tkdei  s». 
eaaiaiwftirt  Hiid  figentiher  dem  tetU  o^ansf;  offi.  vrou  dran 
dAa,  dcenediep  «.  s.  dankten  eiUwiekeU  aadt  tcAan  du  frund- 
«orl  oUffMaiiMr«  tsdeafniipe»  .*  im  piiiral  kinnseiehnet  et  die 
awtUuBp  d«f  gttangei  und  andtrerieUi  terlriU  at  nidU  blou  die 
maattstiieA*  Alaapwv'ituiijr  dci  tons,  indam  «i  bueidinit  gt- 
UgtnäiA  euck  ander*  [ante,  «tn  perdaiek  fikerkanft.  tpl.  mkd. 
«k.  1, 381  ff.  Luaa  1, 446.  fls  dfetc  leWarem  kdcafvapen  kaßp/t 
tn  entor  tesie  das  s«iaaiaM»|etsble  «rert  gedmaa  an,  «kd.  «k. 
1,  388.  Laxsa  1,  713.  es  «kMal  sarar  ja  dar  knail^ndk«  der 
Jyrik  bei  dan  ept^anaii  diaielbe  afcUan;  eto,  wie  da»  gfundwort 
bei  den  Slteren  dichtem,  der  aa^fnafipaakt  senar  antimUiing 
Uegt  jedoA  in  der  coUadtm  stueamaa/bsiNng  «tutteltieker 
UsRgirirkviipen  aller  art.  die  aerwendangen  du  »orlat  ßr 
andere  gerdutdu  beruhen  äuilweiu  auf  itertngungen,  tkeih 
ieheinen  ne  aa»  dem  m^tUeuUehen  und  niederdeuUehen  woHt 
mü  kcdnjiwsl  n  lein.  gedAne,  MtäeJntederdnOwk  gedAn  rgj. 
ScaiLLia-LtlaaBn  3,31,  «iOflstadcrIdndiKk  gedooa  Vbbwijs  und 
Vbbdah  3,1074  hat  aoB  an/bag  an  eiuk  wukr  die  sckeUerseAW- 
anngen  wM  airMea,  dto  i»  eksrdaatekea  ataadartm  /fer  dos 
«ort  getOse  aerkekatfia  Mm. 

3)  die  wMtmgen  dfoier  thaUaAe  tpUfd»  lick  aock  bat  tpUere» 
leskogra^ien:  Uaalii  177*.  DnmiB  3,  116.  Kirsch  3,  IIS. 
diäianairt  du  «oyopear  144.  RoNouD-Boxroirr  U3.  CisraiLi  130 
kennen  fhr  getbOn,  getOo  nur  die  apnontroia  toaua,  soaoa, 
aonitns,  snono,  son.  dagtgen  treten  bei  Hantsca,  der  ober- 
dentteke,  miOeldeiilMl«  and  ataderdeiitwkc  apraakqueUen  aiit- 
ackdp/l,  di«  kadenlnngen  (remitus,  atrepitaa  oli  glriekbaraeilligl 
tuf;  ebenso  fersaickaaf  auch  Stibub  (UM  fracor,  franüinB, 
clamor.  agt.  getbbo,  «a  son,  bnul  Do«  IM*. 

3)  mit  abaa  baawrkl,  iraeMe  ith«n  das  graadverl  ela  aemea 
aellottit  f«»  easdrack,  ktlna  ei  akkt  Ueai  daa  leal,  aandara 
jrema  sack  dt«  louranMajatag  keansaiekaaf ;  düsai  faMtra  aieaMni 
fdUi  beim  eompontum  neek  «lekr  tu  bawaastaeia  tmd  nMckl  ijek 
naawnlljck  t«  lauf»  der  ipdlerea  entwkklung  giUend.  bei  aeacrea 
lekti/UeUera  herndit  dähoA  geredetu  die  neigung  aor,  die  form 
all  twrkaiiabilaalia  aufsufauen  und  «nnitl(«l6ar  aem  terb  ok- 
aaleitaa,  wo*  natürÜA  hitloriuA  nitht  bertehUgt  tri.'  daa  getan, 
das  uneuj  im  gemeinen  leben,  imgleicben  ein  anhaltendes 
oder  wiederhobltes  Unen.  koaLonc  3,636,  ebeiuo  Caan,  Hnu 
ik  0.  vgL  get&ne,  «onträucd  er  repräted  aaaiid,  clenf,  dauMar 
BiLTBar  460;  gedOn,  leagaa,  verirititliclm  eprethen  Dia  nur 
ploUd.  aft.  146. 

4)  der  getlan^tbereiek  «aaeres  «ortet  ttt  xeiUieJk  tekr  aaa- 
gedikal.  Nock  der  arttea  kMtcscit  m  der  «tUelkoehdeabekn 
aoeftdtckhing  fand  at  bat  LniaBn  «tad<r  «rnevla  pflege,  auch 
tonil  kbst  ci  liak  m  16.  totaic  na  17.  jakrkandert  vieVacA  be- 
te^ im  16.  jakrkandert  fiOt  der  kBhepunkt  $eine»  gÄrauehe* 
vor  die  «iganilicke  kteseitcAe  seü,  und  swor  gekM  a  kicr  der 
poette  aa.  aar  kieraai  arkidrt  «i  tiA,  dai)  HaiaaTX  oatibsr- 
barai  3,40  das  wert  gerade  aar  kci  praaaiakrVMittira  (ade|aa> 
wert  findet.  HtiRin,  der  die  tleUe  «at  Wiauaas  dgaikoa 
(«rka  1,  30):  er  nnlersehied  itit  den  acball  von  trommeln 
and  tAa  ecbmettemdea  getOn  von  echatlmeyen  and  pfeifen) 
axmcfkl,  taiU  bat  aHdern  afkri/lafaUera  oa  ilaUa  anm«  leortei 
dt«  ipaoapaia  getOse  and  klang  finden;  weh  ihm  treten  atto 
mnsikaJiteke  nad  dyanowcA«  wirkaagea  tat  bedevlangigakaü  dea 
«orfet  anlgepea. 

6)  tu  /onaeUer  beiickaa;  tif  iweterlei  tu  fiaMrkan; 

a)  die  mÜteldeuUchen  denkmiler  weieen  den  «aOsaf  aock  mida 
auf;  auth  LurBBR  ickretM  tn  dea  antan  aatgataa  Beek  gedone, 
in  den  |fsaaiaifaapjnbw  aeiasr  iasrke  stakt  gadOna. 

b)  der  deiM  «raekfMf  Wa  ki  das  ende  dai  17.  jekrk.  aeeb 
in  der  form  der  media,  bei  den  oberdeutiehe*  lakH/ltJallara 
brvaiea  ndt  otlardinirf  frükseilig  tchTeibungen  mk  der  tenuii  und 
mit  tb;  diae  mannigfalligkeit  der  Schreibung  ilekl  m  etnAlan; 
mit  der  «BlicftffAni,  mit  dir  dort  die  ramaataeAe«  Irnun 
wiedergegeben  wurden,  in  den  mitttldeuttehen  tnundorten  iit  dock 
ifol  der  tinßust  sinnverwandter  und  ahnlichUvUnder  bildungen  wie 
donner  u.  a.  nicht  lu  verkennen,  tgl.  auch  gedon  t*.  1, 1,  »SO. 

n)  gedön  iU  noek  bei  LoraaR  die  h<rr«*aada /bm,  die  aar 
00  nj  «He«  aon  andar»  «kreibangeii  atgrIM  a«ird;  abaaao  <r- 
tfheint  «e  tti  Asuoou  aad  vird  M  Stuu»  «I>  iftM»*  fim 
angef&hrU  '  ~ . 
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ß)  gfllOn  mthtinl  auf  dtr  dUertn  tpradninft  mr  iti  tker- 
ieuttehtu  lekripttetttTn,  to  in  dtr  fifervhnga  datmik  da  nach 
AugibtiTg  mttändigtn  Sigiurd  Meistirlih  d,  iUdttcMT.3,Ui,% 
tbento  bei  Sbb.  Fianci,  bti  Skb.  Hblibi,  bti  Uaalii,  in  dt» 
Sehwtiur  hittor.  volküitdtm  u.  o. 

y)  die  mtitt  verbreiteU  fem  dtt  15.  I«.  und  il.iahrh.  id  ge- 
thüne»  dM  hti  Atiek,  H.  Sacbs  btUg/i  üt,  mihread  die  Nürn- 
btrger  poljsci'onliHiflf«»  gelOn  uigen.  «etbOo  begegna  auA  in 
A'Mten  der  werk»  GiiLMt  t.  KitsEaiBKic,  ebenee  bti 
b&irroBiiii;  Himaai  /SArl  oUi  irei  formt*  an:  (etOnt,  ge- 
thOn,  gedOn  ISSO.  jethOn  bekemdi  4k  sMren  und  foiquilti 
und  grtiß  in  dir  bxieaUtaun  titter^r  weit  hi$  int  a.  jh.  tbtr; 
Stiirbic«,  Dobz,  Coiviitos,  Castklu,  RotiDiko  weiten  et  auf. 

^  die  titteriüur  det  18.;ahrft.  Adit  anfangs  noch  an  gethfine 
fnt;  ditui  wird  aber  um  die  mük  dtt  jahrhunderU  durch  dat 
vom  latiiniithtn  her  beg&nsUgle  getüne  abgelöst,  die  mtilu 
fiDNTHEis  «Whd  1T35  gethone,  m  der  autgaht  ton  mi  ge- 
tOne  w/;  dat  bä  Biockbi,  bä  Klopstdci  «.o.  AmtmII.  «iick 
FiiKi  (1741)  HftTMU  getöDe,  wAbmid  dat  dmatch-tal.4Mm. 
«ft.  tM  ml  m  letbBB  ftüUU.  HtlifM)  ti<  dit  Itnm  tu  reeU 
ffl-IKelfli. 

e)  ^  apoeoi^irtt  form  getOD  iit  tchon  tm  1S./A.  die  «iliefte; 
ii«  dlhrt  ^irm  vird  im  rtim  bttortugt  und  dringt  neuerdings 
da  wieder  durch,  wo  da  mrl  ab  verbaltubttantif  gefÜhU  wird, 

II.  btdtuiung. 

1)  die  hlanguirkungen  ttthtn  im  wdtrgrunde;  dit  taneruu- 
gung  lUU  unmiOelbar  im  dienste  der  rnuiik, 

a)  Wer  hnüpfin  in  der  uaOhlUe  dtr  müttOwehieutiditn  lyrik 
ebuOnt  «nmd«Ng<ft  «ortM  an  die  Mtutuug  in  grund- 
mrfM  m;  bhcA  gedtem,  «i«  dat  nnfaeht  dfto,  dfi 
Mtc*r  form  und  dit  meMiie  du  lüdet  im  gegeuiatt  tum  texte 
mummen: 

tQf  tll«  vaog«  bi  «dal  HBk  gatiurat  nnl  g«bant 
dirOmba.  dat     'lolt  ^  b">m  knitM  und«  ■areti 
•llfai  kttDit  galant 

m$a  ward««  Kta«a«  bII  TanaBit  , 
was  dn  niaaan  galaraaa  kan  rad«  ant  ndons  iluaB. 

KoNB.  T.  Wffann»  Hagint  nlniia«.  S,3Sr: 
Ir  edslsn  tamben  waa  Ist  ir  Ineh  garn  unn  trUguT 
■loneloae  tUgan 
hast  In  IrlienaB  dia  Taramfl 
dat  A  dao  kDiuierlebaB  «aln  Ir  rada  nod  Ir  gaoixa. 

s,  asr. 

diuc  beitutung  lOieint  tpäler  nach  lange  forttuUben:  alnd 
stlkh,  wonea  in  den  ichalaa,  icbrien  tag  nad  nacht^  docb 
ir  gelbOD,  und  wer  Dit  mit  iaeo  atimbt  im  wolfstbon,  der 
gedenk  tm  bOae  leU  tt  warten.  Scoade  taHren  und  patquHie 
IV,  26,  1 ;  die  weite  iat  daa  gedfine  dea  geaaDgea.  Acbicola 
431.  huhir  gehM  wfA  «tieft  die  anwendung  im  folgenden 
Sehweiter  9olktlitd,  dtmn  Uchniti  gonx  auf  aUegoriiche  tut- 
deutungen  umi  auf  die  «tnmidiiaf  in  d^pcMaua  eiuübm 

wertt  tuMm^  W: 

woblauf,  leb  bgr*  «Ib  sau  gtlBa 

und  adlar  vftglelB  sang 

•riohelU  nan  wiederum  M  •obUlI  t 

BDwelter  hat  gar  linf 

raglaret  auf  der  beide, 

dia  blnmaa  elni  erftaraa, 

die  baneni  alnd  tum  talda 

dea  adele  boebTeracbworaa.  , 

tehmaehl.  gegim  die  OatorreMar  f  14«) 
RocBioui  aMgaB.  Uederahr.  «6. 

tbtnt»  wft  alffver/iniMi  frdjla: 

doetor  Murnar  lit  lau  htn, 
den  er  grad  bie  ID  dliem  tiB 
•0  wit  (»biadaB  laBiat, 
die  wll  er  doch  dar  chrittenhelt 
ata  matten,  die  t11  goucben  trall» 
SÄ  groitem  aait  bat  pdaniet. 

Hic.  HuBBfc  Bm  badea/lnkrt  tt  BddUoIif. 

b)  tnimM^upffiiigtr  M  dk  mwtnduug,  i»  ierdie  Ua^bung 
im  uardtrtmuie  <MI  «nd  dit  UtUmuf  in  Muni  deaant 
Hkvihiiitaahe /lan*  skfcaf rei/l  iit.  Mar  Mit  «M*  d«  «emeii  Mftaiii 

ieutMur  ktnor: 

dar  aMl  lano  ein  bnffallat, 

lao  dem  gadOBoe  kam  gegaogeB  laengrla.  HtSRU. 

die  beieutungitntwielilung  tat  dann  aUingig,  «b  die  (oBfehuif 
gani  attgemein  erfotU  oder  e»  fic  «tt  dem  tattimmfn  ietug 
auf  iat  tonerteugtndi  tubiea  dg^Mlellt  vM. 
a)  o%e«MiM  ßuung: 

■Bflk  leret  tagende  pnegan.  Tllan  teltebaii  rat, 
i«ok  vroQwat.  tank  ringet  *ll  dar  tware; 
■snk  Iat  gotalleb,  aank  der  lal  lanebare: 
gadOB*  asa  w«rt,  dag  bt  ein- toter  galm,  ao  Ist  t«b  gote  aaik 
gabBTb  Haisnu  Hageiu  muiMi.  t,l9*i 


mit  dar  pfsAheit  gaben  mit  gedana 

dar  engal  icbar  geliehen  den.  innder  wert,  la  wu  ag  daBOMB 
acbons.  ftugerer  ntitrel  aS4i 

alles  daz  Tor  sechs  tdscnt  j&ren  ie  geichach  du  apraeb  her 
al  zn  mlila  In  dem«  worte;  nlbt  mit  gedAne  nocfa  mit  alliBaiey 
Bnnder  nit  awigeoe.  in  dis  swigea  aldA  in  deme  ^ode 
gotis  dft  nemen  alle  angele  aod  beiligea  ir  stiikeiL  HKanaMi 
T.  FatTtui  myttiker  l,t79>30  Pfeiffer;  moaica  das  gesanges 
DDd  der  atimm  geordente  bantreicberin  hilfet  do  mit  ireai 
snazen  gedooe.  ackemtanti  out  Böhmen  41, 1 ;  do  iat  io  deu 
oreo  das  veire  warbende  geboren  gar  dorcbDechligelichcD 
mit  einem  dünnen  feil  tergitterl  tu  pmrnog  nnde  nnler- 
ftcbeit  mancberley  auazee  gedonee.  30,3:  gut  getbOn,  myAonia 
DaSTMDioa  Q&'; 

'      wach  Butr,  meine  herlien  ichORe, 

du  cbrlitenlleba  achar, 

TDd  hOr  dB!  ib»  gethöne, 

dai  raVn  wort  goiiai  klar. 

dB!  yetit  so  llapiloh  kllnBal. 

ea  laucht  recht  als  der  belle  tag 

durch  gottaa  gflt  bar  dringet.      .  .    „  ,  . 

B.  SACBB  bei  Wacubkasbl  i.  biraftaiilbd  S»  «r.  81t 

aeb  trtb'  lat,  and  naobt  Iat  der  gedaaka, 

dasB  Ins  lobllad  der  bimmel 

der  angat  stimme  aleh  mbebt. 

and  mit  thrlnen  aleh  die  wehmaih  tob  gribaro 

emporhebt  loa  gelSo,  wo  aBitfiokanf 

der  cborjuBlm  ann  tbroB  rufl, 

and  lanft  lltpeln  den  barfeB  antloekt. 

wenn  Ib  dank  weint  die  wonne  I 

ELOrarocB  MetiiAS  10, 8S3. 

fi)  tntthung  auf  einiüne  toneruugeni»  tubjettt, 

1))  dif  /HlAettm  heitpiOt  Mm  M«r  die  t^fiilpelt  lenw; 

dio  TftgelllB  dk  rangen 
dag  in  die  lOne  eluBgen 
Ir  stimme  und  Ir  gadcena. 

Koaa.T.WItanaae  fra^.fcrfe«  l«S31; 

tonwle  jms  gel  bnma  bloomeB  sebBBt 
dIa  tU  llabe  knnft  das  mden  briagei. 
ao  dia  larebo  Ilinat  Ir  gadiBBS, 
das  Ihr  sehal  nf  dar  din  wölke*  drInpL 

Kon.  T.  KiLeaaaaa  llagsna  «fmea.  I»33t 

die  lercba  and  dar  gslander. 
dia  traicbal  and  der  litlcai 
ampfleageB  «nnneellebe  alaua 
dee  meigen  alt  mit  aange. 
'on  ihr  gadfflnaa  olangs 
wart  Infi  und  lual  Troflden  vol. 

Kona.  T.  WflBSBint  fr^.  bieg  tOOSSi 
■«  ainl  Sias  (des  voUsi)  Ifti^r  val, 
Ir  gsdOBe  aaliami  onda  wild* 
sBBo  dia  llsba  nablegal 

din  nr  snsaia  stlmma  aaidas  tmran  bat  arkem. 

Bngtnt  «liitReB.  1,IIS*. 

1))  Iii  «Httir  JMe  mt  leftfitiMi  iM  dii  tmermindn 
tnitnimante  an: 

a))  nach  dem  Oam  du  mitteiaUirt  mag  hierher  sekan  n 

reakitm  mib' 

gestemleret  wu  der  msn. 

al*  leb  dl  TOB  aa  »geaae  bin, 

mit  pbelle  wli  ande  lane. 

dat  ge''llda  nicb  dem  heida  blano: 

aina  iohallan  gsbn  gedosne.  Part.  39,11. 

seiul  IrtUn  die  tMteu  nur  mU  bexug  auf  die  thitrwüt  ein : 
dann  wann  sich  die  babieb  eracbfltlea,  geben  die  acbellen  ein 
galMn.  Gliua  f.KiiSBBBBats  iitrr«nacA.  (U)nackSekeM(4tt; 

heimkamen  ndt  llaklleham  sebsllsn  getftn 
die  andon,  gaslitigt  In  nila. 

Mtm  gedlekle  (dis  k«k) 

Trlitan  atn  bomalln  dA  nam 
and  harneta  alad  rtche 
und  aiad  wannecllcbe  .  . 
dat .  .  alle  Ir  bom  ntmen 
nnd  bameian  tII  lobAna 
mit  Ima  In  ilnam  dAna  .  , 
dia  bare  diu  wart  gadaaes  toI. 

Goimnaa  IWata*  SSM; 
trab  ibat  Ihr  dea  birunboraes  gelkn 
Ihr  elend  foa  nonam  an  iriuen. 

BOaasa  gefiekfe  (die  knk). 

y))  nnd  Ist  darina  aia  alilln  pmaa,  dar  lieh  ntbt  wegt* 
wenn  man  p«i  im  swdget  iat  aber,  dai  auo  pd  hu  lehal- 
meit  nad  poMnnt,  aA  erhebl  ir  aiek  nnd  wirt  diemd  nnd 
anzflieiend  Ober  daa  geatat,  aan  ob  «  rieh  der  attan  and 
des  gedcens  frlw.  also  spricht  SoÜDna.  Kona.  T.  MiciaaiBS 
kuek  der  iial«r  4U,  »  Pfeiffer;  wan  sA  er  boft  scbaln^a 
nnd  ander  eOet  gedön,  s6  uchent  er  (der  aufjbckj  soo  dea 
lloten  oDd  aliA  facht  naa  In.  lH,tO; 
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binii*eb«a4  darchslnart  4ta  liflr 
4tr  DSien  cetAn 

wti  GjmbrtB.  dftch  Iug«u  tob  Parnnw  UVu. 

Limat»  AiiiA«rttei*  8. 

S))  sm  linneiiD  holz  werdeot  aiht  guot  p&uch  luo  saiten- 
ipil,  jam  Buo  fldfllo,  cn  lalrn  und  suo  «ädern  dingen,  dar 
Dmb,  dat  derlei  boli ..  belt . .  den  latt  niht  ntl,  dA  von  der 
don  kamt,  aber  ex  werdent  gar  guot  pQdem  an  aOlchen 
dingen  anz  Unnetm  holt,  dar  nmb,  weoD  steh  der  loft  ge- 
atAteo  hät  an  die  starken  Sailen  in  der  ding  plucben,  sA 
tiuelt  ez  laogaam  durch  die  linden  pOdem,  und  dt  tob 
Wirt  daz  |edttD  sflei.  Korr.  t.  Hbsirius  «4,98; 

hier  bier.  da  «in  geiSae 
TOD  Yiolen  und  andrer  aiiulo. 

Rorruim  t.  P.  «eaNbeh^.  dee  1«.*.  It.jk.  tW; 

mir  aumsele  noch  das  (eUn  itr  (aigeo,  ood  ich  war  ao 
munter,  dast  kein  schlaf  in  neiiw  angen  kam.  Zacmiu 
(Bemii^arda)  i,  38&; 

wie  borohen  die  thllar  umber  uad  lUe  hAho» 
artcballi  Ibr  kUnK  binOber  I 
and  sebwelnnd  walleB  bei  Ibrea  fsMn 
dla  wellM  iie  bMhes  vorfiber. 

Titnea  Alt^  (üt  Into). 

•))  vnd  glycher  wjae  . .  das  Orpbeua  mit  dem  getttne  sloer 
barpFen  mit  im  bintuge  «Sid,  sl«n  nnd  falaan,  also  fOrt 
die  oHch  mü  ir  geeicht  die  meoschen  wo  bin  aj  volto. 
N.  T.  Wiu  truuMwiu»  U,«  ÖiUrkf; 

wer  nb  melodle,  leyer  dir?  Kg  du  ^tftn 
uod  da*  gold  binmliicber  »Iten  dir  auf? 

KLOriTOCE  odM  'die  gutinu'f 
draur  erhob  ein  ctaor  arnandDer  der  sltiemden  wooas  - 
etiaiaae.  die  barfen  muebun  mit  saaheai  gatAn,  und  wie 

fmber 

mria  dar  doaaarbell  dar  poiiane.   Maasias  10,10; 

deaen  es  soligbeli  war,  la  etiu  wa*  Mhlafan  mm  mlUsf, 
und  bei  dar  barTe  gMAn  lor  nib  amwlefen  dla  Mrga. 

Vou  Boras  ep,  l,        (od  ttrtpümm  cülMrat). 

Q)  ala  wir  m  saa  in  dam  pOacbltia  «in  liebliehee  ge* 
tone  allerband  sQsien  instrumeoleD,  doch  nna  fernen,  er- 
bOreren.  FLaaiRc  so. 

alsbald  nna  die  maliett  for  Ist,  stehet  der  farnembat 
ndor  Jn  [den  Tärktn)  auff,  nimpt  eyn  bancken  oder  Immmen 
mi  acbleehl  18  ejnem  geystlicben  tutz  eyn  aeltzam  geton. 
Sil.  FiaicH  wiUbtuh  lOS'; 

>ur  laprre  niDDea 
und  folgt  dam  geiAD  I 
es  nbran  VOM  ichAn 
trtnneien  von  dinnen. 

TiscK  kaiMtr  Oetawlanu  1,5; 
auf  der  liebe  Dflgelo 
des  ntrehteillehea  weohieli  unbewuuk 
ein  naeh  Hlraodols  der  tniolieae. 
mK  steroaiUebelB  errelcfai  «ein  lobnaflet  roai 
die  tbor«  —  ein  baebantliebea  gaiAn 
ven  re^a  und  von  panken  donoert  Ibm 
aus  daiu  «rleachtaiflD  palatt  enigegso. 

ScBiLua  (dra  ütrUa        V,3,171 ; 

9gl  swft  s,  ß. 

9))  auf  der  grossen  diele  Tarsaaintet,  ringet  tedermiDa 
In  Ibran  aanuro  bauem-itnseu,  alt  aller  kraft  lu  •pringen  ao . . 
da«  aprlngen,  klataebaB,  sabrajei,  IftraeB  md  nacb  dem  icbwir- 

reodio  gatAn 

dar  Ihnei  eigenen  mnsle.  dei  frobrn  lantes  weDdoDt  drebn. 

Brockbs  Tkom—nt  Jahruteün  («tnKr  b2ft : 
ifcoot  lo  »tu  of  Mite«  «wie). 

%))  dU  Uan^wifhi»;  der  mentehtiam  üimmt  im  tKentte  dir 
mMsOt  wird  lundeftif  nur  teUn  mit  dtm  »artt  gedcene  sektHn- 
triAnH.  die  britg*  mehren  neA  in  tfiltm  ttit.  ayi  smA  e,  ec, 
,  «})        de*  wart  der  geianc  Tclleokumea 

In  der  tageotbarten  rote 

au  lobe  deme  guten  gota. 

«In  «ngel . .  quam  nu  lu  Im  unde  apracb 

'reroln  ble  in  den  wonen  min 

ordanlich,  «er  die  >ta. 

die  du  baM  alble  Tamuaiaa 

and  dnrcb  was  il  sin  beknnrn 

da  bar  In  lobcs  gadone.  paMional  5S0,tl  ffdpke; 

nd  die  saoger  l<A«tM  jn  mit  psalneD,  nid  da*  gantte  hina 
ertehall,  ron  dua  «Oaian  gedöne.  Lotbbr  Kroct  ia,30;  sIso 
wil  ich  mit  dem  gedfine  defni  gesanges,  ein  «da  michen, 
das  man  dea  klang  deioar  birifan  nieht  mehr  hfirea  aol. 
OndHd  9S,1S; 

bald  tret  leb  io  die  TinimmlaDgan, 

bin  In's  getAn,  Ins  helleluja, 

la  die  geainga  dar  hohen  engal. 

iLOFSioei  tdtn  (sAscbiad); 

IV. 
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deb  nach  dem  getOa 
TOD  Aritli  welobeo 
akkordaa  lu  drebeo. 

Hinaifion  in  SchilUn  maifMliit.  s.  tTSS  M. 
A)  gadeenes  nade  sengea  ral 

wart  ag  Toa  hallan  aihamea. 

Kona.  T.  WAaiam  (»tf.  bieg  IHW; 

ein  wunder  wea  dar  la  gebrliea  0»  da«  wlpenclaii) 

das  diu  Sfrdne  beim 

vnd  kiele  Ht  scbaden  reitet 

mli  Ir  gedceaas  bUda.  SIdl) 

dasi  er  ^h  wandal , ,  oder  mMopITat  sefne  ehren  mit 
wachs,  wie  Uljttea  nnd  aebia  dieser  wider  der  eiranen  g»- 
dObae.  MiTBienB  dthM.«^; 

absr  damit  daa  gelte,  du  sanft  die  obren  besauberi. 

nicht  anf  der  annge  TerlAat,  nad  der  keble  melodluber 

relcbibum, 

klleh  eneh  menaehlleba  sdmm'.  Tose  OtUi  »ermndl.  (Cnw). 
/))  ob  loh  eatfebUren  wftrde, 

so  wek  mleb  mit  getenl 
ab  leb  entMblaren  wir  ta  lang, 
0  weehler,  iraat  geislle, 
so  wek  mieb  mit  gaaauK, 

Oblih»  Klktlitder  l,m; 

dena  sie  auch  solche  gesing  oder  lieder  haben,  mit  welcher 
getboa  oder  schalt,  welchen  rio  herrünm  aeaaen,  di  ge- 
maiher  aatflnde«  nad  bewegeo.  HmLios  «ienetataf  du 
rodlns  (CcreuRHi  s). 

i))       laut  uns  dla  ruh'l  lasit  nns  dla  rsh'l 
liabltcbs  freunde,  nur  singt  nns  dasnl 
euer  geiöne 
wisgei  M  lObAnel 
laui  ans  die  mb', 

Uebllebe  ftennde,  nur  ringt  uns  dasnl 

GOtea  (Ul«}  I1,8S| 

ilo  lleaat  arUingan 
Ihrer  Mimne  getM; 
0  du  bosbefM  hexe. 

wie  klingt  «a  so  scbftnl   Q.  Xbllu  10,  TT. 
e)  doi  MaitjkattKAa  BWRwaf  Mit  kM*r  dm  dyaeaiiKkm  sarget. 
a  wird  kitrM  aidU  w  $ikr  auf  die  üangfaritf  ab  ca^  dü 
fcAellinri««;  d«i  teRfiftAlct  gMfMf  fsf^; 

a)        tl  bttobea  grAa  gedOna. 

T»n  nsaage  Ich  oagea  maoi 

der  ur,  der  Tor  der  phorten  lae, 
der  was  der  drille  uni  wu  tü  stire. 

EaiaifARo  T.  EavDBT  Heiiir,  n,  JKaaifands  MM; 
das  wart  ein  grAi  gaddoe 
TOD  loba  und  ouoh  von  Mflge, 
TOD  maDOgar  glookea  klänge.  ttMi 
dO  buop  man  an  sk  aebani 
mit  lAtem  gedeaae 
ein  maise  lane  nad  sdiane. 

Ottosabb  reimcbroiiSk  iTiWI  S0mUter, 

/9)         in  dem  gnot  «leb  das  Toick  lu  regen 
und  In  den  gaueo  in  bewegeo 
anleul  buh  sieb  sin  groti  g«ilön 
Ten  pfelffea,  aalieoiplel  jar  icbOu. 

B.  WiLDii  £Mpi»  IT,  4«  Xvrs; 

derielbig  gaul  ron  dem  urpiDtilichen  gelhOD  (drrp/Vi/Vnautik), 
weil  sie  aDiorsicblig  auffeioander  sliesten,  erschreckt  Kisca- 
BDP  «endanmal  1,3,61  bU.  wer.;  so  hat  man  in  Per^mo  im 
beschlossenen  tempel  ein  gross  getbOa  tod  trommen  geb&rU 
Hbidrr  Valtr.  Mas.  (ises)  n. 

y)         loh  beb  gaBtosien  In  dai  bom, 

weit  wir  den  grafett  haben  *erlorn>') 
aber  Ich  TarUebs  kala  waraslcben, 
das  jn  das  gatbAn  thu  erraleben, 

J.  Atbbr  ichöne  Hetaiiae  (lUt.  nr.  T9)  1039. 

9)  laszl  ein  ralh  hie  menigleicb  warnen  und  «ennaoea, 
solicha  gesell  xe  halten  nach  rorgemeltar  teit  in  der  nackt 
[ufti  «kr)  Buff  der  gössen,  auch  geacbra;  and  Bnximlich 
und  überflOssig  gedooe  tu  Termeiilea  (/Br  den  Atarirdaags/Ul 
ttf  unter  anderem  die  wegnahm  des  taüinxpieit  aageifroU).  iVfaw- 
beryer  poltsMonfmiigr»  (aw  Uli)  M  Saaddr. 

d)  fiacA  inderer  tüte  tritt  das  mwikolücke  »onwiit  Nrflck 
ta  Akertro^Rfe»  tind  in  antätun  tu  flftertrajjMfcii.  kirr  ifakrn 
die  eindritke,  die  die  ten/thnng  hertorruftf  eder  empßndunfen, 
die  wir  gemehnheittwtduig  mU  iAr  ferkaOpfea,  m  wardergrnnd*, 

a)  doi  «orl  mcMal  all  aasdraakiaiilld  dsr  fVaad«,  drs 
jukels.  te  diaHr  tidenlaaf  wird  «  akickariad  mit  dm  graad^ 
•arl  ia  daa  dwiiekm  AkerMfiaafC»  kmI  darsUttnagca  das 
maagsHeais  tam  «trlereaca  seAa  eMfedh  esraeadtf.*  md  et 
begondes  1«  wirtsehefteot  wsa  sein  eherer  suue  was  in  den 
acker,  vnd  do  er  was  kuraen,  vnd  sich  hei  genacbenl  zu 
dem  bauae,  er  bort  den  don,  vnd  H  etimmen.  <wai  Imc 
I5f  Ii.  fod.  leftmit  (l^u:  bdret  er  das  geseoge  nu  den 
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nigen);  ni  da  er  kam,  Tnd  dem  haust  nabele,  da  hOret 
BF  dn  sBsz  gethOn  Tod  geschmack.  Geilkr  v.  KBisBaiiKic 
ntngtüenbuek  (151&)  49*;  du  wareit  vol  gedones,  eiae  alad 
val  Toickif  «ioe  frOlicbs  alad.  Lutbu  Joota  32,2: 

OBd  tauaend  reg*  lOftaalnnr 
Maeii  Im  freudegaiAn  dia  Eehla. 

Dir»  muiuger  MMMalaiaiMdk  «k^  ITTO 
lüUwnUtirititlm.  48,6). 

ff^  tktü  4,1, 1,144; 

SBttllcbar!  o  dicb  nenDet  des  getaugg, 
iob  dei  gflfAbl«  wenn«  nicht  auil  göttlicher  1  der  well 
kADlgl  Unig  der  weltl  nur  acbwach  und  In  dar  fern 
rafat  dar  tnOBpr,  ballai  dir  nach  jobel  lela  getAn. 

Rupatoei  Nmiof  Mi 

ifL  jabelgetOB  M«il  4,  %  3841.  ^  auch  dir  kaaoaeo  jubel- 

getBn  M  Toai  II,  9,  e,  ^  tp.  4SM: 

daa  Jobalt,  aehillt  und  lirmat, 
dai  tot  aln  hall  gatflo : 
war  aleh  daa  klaogaa  hlrmet, 
dar  nag  lu'a  kloater  geho. 

ScBirr».  rrompetar*  Itft. 

j8)  lettmar,  da»  iat  mort  auf  die  »»Igestitgetdam  m^n- 
dBMfn  dn  ÜMmerut,  dtr  trauer,  dar  mImI  Ufrfrojas  iriri: 

wie  Tiel  irauergethOua 
kommt  mir  letto  Tor. 

Riaua  poU.  UotklUA  (Ml)  SU; 
In  dar  wluwa  jamnarodaa  gaiSM 
schreit  dar  wai«an  rarehurlubar  aebmerx. 

ScNuaaBT  (aa/  daii  (od  Sehalara). 

tfL  ingalgeMn  mifar  s,  h. 

S)  Üa  tmg^nf  $tM  «ieU  aifniliiah  im  Anute  dn-  «wtt, 
«trd  akcr  nwk  Am  wtHodi$dun  wär  hiranfengt»;  in  Mnulmn 
fiOUn  müdu  $ieh  datuhn  aucA  doi  dynamiKke  nmewt  gOteni: 

a)  ms  d«o  BBoftbewegtau  iweigen  tOnt«  ein  immerwlhrea- 
des  malodUchea  flüstero,  glaicb  dem  getOn,  daa  an  eioem 
(»nsameo  orte  aufgebangaiie  rohrpfcUeo  von  sich  leben. 
WiKLiHO  ÜbtTutiung  da  biUas  (1796)  it  U1< 

b)  dai  gloekengtlinU  : 

dfli  wart  alD  gr^t  geddoe 
TOD  lobe  and  ouch  von  aanga 
von  manegar  glookan  klanga 

EaiaaaaB  t.  Banax  Hainr.  m.  Snagrad«  4114; 
dama  kunlga  wart  do  vU  gaarit 
TOB  einer  gutea  glooken. 
wi  ü  wol  Sonde  ufiotAeB 
die  luto  mit  gadone. 
ir  galm  waa  alae  aohon^ 
du  man  nit  Ihm  In  mnate  entpban. 

POM.  4S0.n  KOpke; 

dimmb  dann  in  gebrauch  ist  kummen  der  tSltuff  aller 
umbaeasco,  eo  man  ein  lycb  zft  grab  will  tragen,  vod  euch 
da«  lang  glocken  gelbon  da  miÜOttfflg,  daa  da  durah  alle 
ehriaten  gtinanet  werden.  EaEaun  von  GOhiburg  imidrcdfc 
13B,W; 

die  tfllt  Ist  ein  rauher  nnd  dielti 
friM  barg  und  thal, 
«iMD  und  atehl, 

ale  nfmbi  den  glocken  ihr  getbSn, 
den  weilMra  jbra  iCbAn,  Laaujuni  (1S30)  Sil; 
aahan,  wie  alah  Bphrain  bay  deiner  grufi  betrtbtl 
aalB  winaaln  flberaobrajt  dar  glookan  augat-getOoe. 

GSanaa  »uf  G.  Faeftf ; 
aliea  orgriir  die  waffan,  gelocht  von  der  eile  daa  Uikehillaga. 
und  von  hiaMen  geaieht  und  icbeu  uDslebaren  blicke, 
raatloa  nun  erklang  daa  geiAn  der  atfirmendeo  glocke. 

GöTHB  {UerviaM  und  Dorothea)  40, 293. 

c)  dai  gtUn  dtr  mttalUt  *or  allem,  wenn  de  tu  waffen  ver- 

arhtittt  und:  kupfer.  daz  hillt  wol  und  dceot  und  iat  von' 

nAtftr  wann,  sein  gedteo  von  im  aelber  ist  gepluriach.  wenn 

aber  man  ex  mit  ailbor  miacht  oder  mit  am  oder  mit  golt, 

aft  gewinnt  ei  gar  einen  gaoten  klank.  Koiia.  v.  Hkgshbibs 

hueb  der  twter  47^27  ff^*r: 

aelb  gedflBne  von  den  awertan  gia. 

U.T.D.TGaLni  IVilWt.  48.24  In beUaa  6tarbfjf.. 
Saigr  ateUf  dba  «ia; 

vnd  wer  sie  hOral,  der  eotaettt  aicb  für  dem  gnusamen  ge* 
thOne,  vod  der  grossen  menge  und  gethOmet,  daa  sie  mit 
dem  harniscb  vnd  eisen  mBchten,  dann  es  war  seer  «n 
gros  vnd  wolgcrOat  volck.  Lotrbb  1  Jfsw.  9,  41 1  bergegen 
gefeit  inen  di«  maiouDg,  klingeln  vnd  dttnen  ei  mit  den 
messem  oder  sticbern.  vnd  tat  aocb  di  ehrlichste  weis  sn 
bewilligen,  wen  si  mit  dem  gcthSn  und  geklOpr  irer  waffan 
etwas  beateügea  vod  loben.  Mictlldb  Tacitut  (Carm.  ll); 

von  elaeroem  getOn 
der  Waffen  nnd  dea  aobwerda  erUauMD  tbal  und  hOha. 

Zacaaaiü  raMMaifH  I; 


grauaovell  aber  eAlang  daa  galln  daa  aUbenen  bogena. 

Voaa  lüaa  1,4I 

(fn  der  erala»  atttgabt  von  IBM,  g^i»  ein  tebreckli^er  klang 
erscholl  dem  rilbemeo  bogen  der  «rat»  oiUTabe  eaa  ini^ 
d)  aneh  du  itadir  »trd  kenngetogn.  dk  ^rt  Hä  fatat 
die  erhahnhtit  der  ttalur  mdtr  in  dtr  dynaMiiehni  Wirkung  dtr 
gtrtutdu  auf.  dem  paetiidun  «Mfjlnden  des  IB.  jskrk,  fOr  das 
die  vtUtetU  aüi  der  natur  ipriM,  ät/t  si  iidker,  dfr  mebJiicbni 
wtr&iin^n  AarvortnAebea. 

a)  von  der  ungestüme  des  getOns  des  meeres  und  der 
QBBse.  Gbiiu  V.  Kbi88BSbbbc  eeaflfdibtich  (I61&)  agt.  encb 
des  gelOns,  getemmera,  gemOdels  oder  watens  dea  meerM^ 
I»Mliil  1,  s'i  vnd  ein  wind  bub  mich  anff,  vnd  tdi  bSnte 
binder  mir  ein  gedone,  wie  eines  groaxen  erdbebem  (felobl 
aey  die  berrllcbkdt  des  berm  an  jrem  ort).  Lonia  Btmk. 
X,  13;  vnd  ich  b&rat  die  flöget  ranacben,  wie  grosse  waaaer, 
vnd  wie  ein  gedSne  des  allmbcfaügeD,  wenn  ale  |iM|Cii, 
vnd  wie  ein  getOmal  In  einem  beer.  i,34; 

aa  aiSrst  der  wetlerttach 

rieb  donnarad  nieder  von  des  barffas  beide, 

sertnun  liegt,  ao  weit  er  baba  aleh  braeh, 

der  sobwebs  der  rinder  and  daa  aobBlitan  ftendi^ 

und  ungarlaana  «rllder  aiOrsen  nach. 

es  horcht  dar  hin,  unwlsaand  wo  ai  dröne, 

TOB  feraen  fala  verwundert  dem  geiina. 

ScaiLLBB  (famarwv  IVitfsa  54)  9,  ML 

ßi  worbej  der  aberglanbe  oder  die  beoehelej  aqa^mgl«, 
daas  Apollo  mit  ^em  aue  der  Delphischen  bdle  eraehal lan- 
den lauton  gethdne  Beinen  raub  gebilliget  hatte.  Loukbtiih 
11,1,  SM; 

ea  aauhai  joise  llant  den  wildern 
...  dar  trübe  gatet  daa  nahen  atnrma,  und  nnf  dar  kUppea 

rauben  bftb'n 

und  der  serboratnen  be^e  gipfiln  liest  er  jetii  toq  den  wil- 
den bSohan 

nnd  aua  den  klBfian  wilder  höhlen  aln  propheiejaBdaa  gatAa 
Ina  lauachand  ohr  der  pbantasej  araoballen.i 

UaocBBt  T^onuoiu /oArsf a.  (WMferlOt  «feaUwiBMaX 

y)  die  kleinen  flflsB  aber  und  becb  lanffMi  atrtng  und 

geben  ein  gross  gelfaßn.  turrentdü/f  SeftaMs  MB| 

und  dar  jetat  reinen  atTfibme  Quht 
flleut  jeuo  deuilicher  dahin  .  . 

riamurBieln,beTdsi  froaieadrang,aouo«b  mit  halaarem  getOn. 

Bkocasa  jakreut,  miuer  (70  (MMnniir  beeraar),* 

die  muntern  bicbe  klangen 

TOD  Itebllcbem  getan 

und  alle  btune  aangen 

Im  ibal  und  auf  beairahltea  hdba. 

Ttaaea  Ida  (dar  trean); 
bimmliscbea  ohr  hört  das  geiOn  der  bewegten 
atarns,  den  gang,  den  Seleoo  und  PleloDe 
donnern,  kennt  •>.  und  freut  hinhftrend 
aicb  dea  geflUgelten  balli, 

wenn  der  planet  fliehend  sich  w&tit  und  im  kreUlauf 
eilet.  KLOparocB  oden  (,die  satan/ü),' 

ea  alngt  die  natur  danooch  dem,  walebar  sie  achuf, 
Ihr  getflo  acballet  *«m  himnel  herab,  Uu^)reIae■d 
in  nmwaikender  nacht  rufet  dea  atrables  gafkbrt 
von  den  Wipfeln,  und  der  berg'  haupt  es  bärebl 

odea  (tfa  «eatfraa); 
die  berge  uro  ihn  tarnten  nnd  acbwanktan,  SMsendaa  getan 
strömte  durch  die  wblder,  anfscblnmte  der  aaa.  ScaarrBL 
Ekkehard  SIO. 

di  »uf  der  grentUnit  smwfcen  Ms«;  «ad  acball  endMaan 
«inielne  lautgtbungen  der  tkiermeU.  theilmeiu  tritt  hier  itkon 
die  krapleittung  der  itimme  Aeraer,  teimcrAtN  jedoek  wird  tmdt 
die  eigtnartite  Üangwirkunf  mit  int  auge  gefatiL 

«)  den  hiaen  liebet  sflez  gedon  alaA  a&r,  dax  al  wider 
suo  den  lautlaufenden  bunden  koment  in  selber  xe  schaden, 
si  si  in  vor  verr  entloBTeD  sinL  Kons.  v.  HECXRauc  bwb  der 
natur  131,  la  Pfeiffer; 

do  bort  leb  arblenekaa  (eracAalla**  MtaO 
lieben  nll  luier  atinme, 
do  lialT  leb  ao  grimme 
dem  gedOn  nach. 

jagä  der  minna  LiaisBaea  Uederaecl  2,900: 

da  kam  es  scbCn  nnd  voll  inm  feoster  berein  das  getona 
einer  wilden  jagd.  Gottiblt  1,218; 

daaa  aln  fraudigea  gelOne 
aohnall  aua  todtcn  wildere  aialgL 

UauNp  ged.  (an  den  lad), 
fli  gleich  der  kranlche 

laut-helier  klingendem  sug.  der  aber  anaer  baopt. 
In  baogar  wolks,  krlcbsend  aeio  getAn  herab 
achickt.  daa  den  •tlllan  waodrar  Aber  aicb  hinauf 
SU  hliokeo  lockt.  GArna  {Faul  8T«7)  41,190. 

/)  und  laut  scholl  daa  gaiAn  der  elugahegeten  acbweine. 

TOBB  O^waae  412  (S.  aa/l.  1909 ;  In  dei-  arate*  saee.  Um  lOala 
dea  Bohraien  der  dngebagatan  aobwriae); 
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da»  den  |[tiatt«r  daacble,  er  hOreie  eia«n  (a»''*»  hauffen 
Mftan  (irren  ni  gruntseo  ,  .  da  bOrvte  St»  gedSofi  nnd 
B«kiifa  anK  Lotiu  tüekrtän  m*. 

9)  dl  bOrt  und  mnan  er  tja  gro»  fetbOo  *0Q  pfcr- 
deB.  Ahnom  m«;  wie  ein  aalfrbur  io  der  Börner  Üger 
wider  jbr  gewoDhrit  wer«,  rnd  «a  groii  her  daax  wiiser 
aafiOga  wie  auch  ein  (etbSn  der  reuter  gebOrt.  BmeainH 
CAmt  {htU.  geiL  7)  7fr*;  da  dtr  laUitkekt  ttxt  hkr  aonitoiiKiu« 
remontm  aufveut,  üt  et  auth  mUgUtäf  iau  realer  McAfrlglM 
«iu  mder  veritrbt  wurde.   wgU  itCty. 

S)  fcrAueAtatilt,  dem  idtallwirkuiig  o/Inn  ili  kdracAf  ft- 
W99tn  mirä.  auch  km  hittn  üeh  aJ^MMMci«  Mmbmgen 
mder»  a»  mtekeM,  n  äemi»  4at  i§altnmtni$  mitjtd  dit 
bedevlunpenlwiektung  bpeimfiiaa. 

«)  <m  ällgewuiitäe*  kmml  die  UdmaM§  im  mtrti»  **r 
gäkmg  m  ihtpieleHf  dr<  die  getammtuMciing  4e$  amf  dai 
tkr  EMammenfauen:  \a  dteier  kraokheit  dllokt  mata,  er 
köre  illieil  ein  getbooe  ond  gepreml  vor  den  obren. 
DaniiDti  praeÜeieTb.  (t&37)  SS;  das  du  acbt  habest  aoff  die 
zeicben  det  fluaaea:  ^let  er  die  regioa  dar  obren  an  aicb, 
fad  macbet  obren  getbOa,  oder  die  region  der  ilbne,  ond 
maebet  ubnweb.  PaiacBLSot  tcArj/ln  &  appendit; 

geUrgang,  die  erklingando  greua,  dria 
den  amboa,  and  tob  ibr 

M  das  munde  den  weg,  end  an  ihrem  gewitta  die  fiaarebea, 
■Ifl  aurenthalt  des  fetftns, 

da»  es  sanfl  sich  lerliere.        Klopstock  odn  (du  peUr). 

fr)  tMnmIgfaek  fetUiÜtt  itM  die  meuMUke  itimm  ab  trOserin 
Uoütr  iduibnrkunse»: 

a)  an  der  grentlitiit  ttdu*  yediiafc«  a(«rlraf«Nf«*i  dü  klaaf- 
vtriwiif,  die  der  aoliir  der  lidu  toA  «wjweMaw  wird 
mtta^eriMck  kiränjetragen. 

1))        TOn  rormsn  wm  er  (Chrfsliu  im  UmpeO  KkOtt«. 
sin  moDt  ein  suii  ledone 
bell  nli  iprach  und  aucli  reda. 
dae  fctrre  bavid  sprach  la  siede. 

MliKhe  gettk.  in  einer  Nürnb.  kduhr.  aus  14«S 
uekr,d.aÜ.t,iUi  9gt.aiuk  Scanxift-LBaaiit 3,30; 

S))        gewalilgklleber  kuol«  der  blnela  irAaa, 
Ich  man  dich  alles,  du  leb  kan, 
TSTDlm  BHla  kranekes  «ddae. 

Osw.  T.  WouiHSTBiii  114,1,4  fMer. 

S))        sohDeuen  sm  driokeo  lob  ich  alt, 
■so  löubt  sniler  tat  dar  mil 
wann  man  es  eArlTlet  durch  die  sen, 
aoich  drineken  gibt  «In  hftai  gaisa. 

Besn  urrawcM/f  110%  18S; 

er  kSmmt. 

leb  h6rs  an  deiner  (ritte  klan^,  leb  bOr'a 
an  deines  sibems  Btegendem  geiftoe. 

SCHILLS!  (rfoH  Carlos  S,  8)  &,  t,  100. 

fl)  i»  der  figenUieke»  ■procftfiiidun;  itml  ei  gant  beitmmti 
ftOt,  Ht  die  knuHMnangi  darM  du  werf  getOB  kcnm- 
rnfei.  wq  die  iMlntrajiMy  akU  eignOUA  im  Heult  ebur 
■MHMaaj  iMU,  der  ImtkStptr  aOei»  kertartriu  und  Motu 
acMMrhia;  oiuftM,  tkne  geittiyen  inhalt  w  rnmÜMitf  wird 
mt  wHebe  eoa  tinmrai  »ort*  gebrauch  gematkt: 

l))  WOOD  ich  ein  lolcheo  knebelbartrressigan  namen  bette, 
der  roo  gethOn  uod  ball  den  leulen  auetasprecbea  loat 
gibt,  als  Eisenbart,  Kerle,  HOrebraot,  BartdegeD,  Scbart- 
degen  u.  s.  Fischaht  Garg.  neudruek  m, 

2j)  ßr  dt*  arlieuktion  einulner  latUe:  ae  oder  I  wirdt  in 
etlicbeo  landen  auf  seine  besondere  weis  ausgesprocfaea  mit 
eiofacbem  getön.  Sia.  Heliii  21  AerMc; 

mit  Mherlachkleldeni  sogetbao 

aasien  die  eelbsilauier  obsoso: 

A.  B.  I.  0  und  U  dsbel. 

macbMo  ein  »r  seltsam  gescbret. 

die  mUlsater lisneo  mit  suiren  Mkrlttan, 

amsitsD  srit  um  erlaubnUt  bitten  . . 

«adera  aber  die  musiten  siebn. 

ala  Pa-Ua  nnd  Ta-Ha  nnd  aolcbea  getCn. 

6ATBI  ^daaee)  3,311. 

/)  iM  der  «nier  fi  mgeg^en  hedeulmng  iridirt  ifdk  aacA 
«amt»  dos  awrt  innerhatk  der  dynambcAra  vMaage»  lettener 
/Br  den  «Mieren  sland  al$  ßr  die  ixirene  veneendel  vird. 

1))  die  höchUt  kraftentfaltung .  mrd  bei  tiner  mehrkeü  ton 
iTtBiiiiea  crstiU.  gatOn  ^cieicAiiel  Aier  das  tiimmeagemirT,  dat 
unbetUmmle  durtktinanderdringen  der  laute: 

voa  reines  gruies  ffitme 
wart  da  eio  wit  geilOue. 

U.  r.  9.  TfiiLtas  WiUeh.  (pal.  germ,  404)  183*; 


wen  loursDt  slle  dar 
und»  umbestint  sie  mit  Ir  sebar 
gemeine  und  slbesuoder. 
sie  Iknt  gedienas  wunder 
da  sehallan  nndo  erllnton. 

B.  «.Wdanra«  trt/.  krieg  1068; 

tn  soii^en  fOroemen  ward  Ifittei  rat  geaehlagen,  wann  da* 
pOfel  wQetel.  man  fragt  ancb  nit  nach  haublleuten,  wann 
mit  getOn  lief  nun  in  der  gewichen  bnrger  beusear.  ckreatk 
det  Si«M.  HBUTtaun  d.  stddteekro«.  i,  lU;  wollao  die  weil 
beilig  atin  mit  jrem  groaien  vielen  gedöne  md  geplerr  jnn 
der  kircben.  Ldthk  s.  eep.  JTa^tk.  (1633)  werke  i,  403*  J«w; 

wann  einige  nun  sielpemd  fallen,  und  in  die  luft  die  balna 

»treekan; 

ao  raä't  ein  lachen  ringe  amhar.  foo  dem  steia  waehaendeb 

geiftna 

Ton  eiaem  ende  aa  dam  aadara,  areeballal  die  gedrisgl«  ateae. 

Baoeau  Tkometm iaIawUem  (aMer  OB); 

kaum  sati  eadUek  das  nlk,  oakar  auf  den   tiaa  aleh  baliaad ; 
und  es  ToraHiam  Ihr  getön.  Tosi  iUat  3,100, 

3))  aa  dem  otaKlam  mM  Ht  HimmentfaUung  nur  in  de» 
kOhepunkl  der  kraftleidung  nit  unterem  mrte  gikemteidinet: 
da  ataod  ein  man  io  Unwaod  .  .  teio  andlitx  aaba  wie  ein 
blits,  seine  angeo  wie  ein  feurige  fackal,  Min«  arm  rnd  fQsze, 
wie  ein  glun  erti«  und  seine  rede  war  wie  eio  gros  gedOne. 
LoTHsa  ^niei  10,  S;  das  die  propheten  .  .  jr  ding  nit  etwa 
auBi  ainem  buch  gestolen  . .  aondern  selbs . .  in  fil  form  inn 
goU  gesehen  haben  . .  io  einer  srimm  vond  gedOn  wie  Helias. 
Ses.  Fisru  Mori«  eakoai.  117';  dorumb  los»  >ye,  thSn  dat 
aje  von  dir  begert  vad  btltel,  ao  kument  wir  irs  geschrejs 
*Dd  geUtna  ab.  Gulm  t.  Kiuiiaaias  postiU  i,  iC  (iS33); 
da  brflllet  der  teuffei  mit  eym  sebrOeklicbeD  gtfbOn,  vnnd 
rflOl:  ich  bin  selbe  der  pabst,  Fiscb&it  iitnenkork  fluo)  321'. 

S))  aadererieito  wird  auth  die  geringtle  krafUntfotlung  der 
sfjmtM  tbenfaUe  wieder  gtm  mit  gelOn  gekennteiehnet ;  es  kommf 
aiicA  Ajerin  dte  grunüedeulung  det  worin  lam  auidruci:;  neek 
seiaer  tdiallwirkung  tneicAnef  et  dat  anfreAtmin/e  geriuith,  dat 
niekt  ndker  gikennteiehntt  werde»  soU  oder  kann:  tunkete  ge< 
dOa,  aiitrflwr  Stiilbb  «4;  lutumt,  leises  gethOoe.  Sruaasai 
3,  839.  Knsci  ^  178  «.  a. ;  ninimu  .  •  ela  Iriaes  gerfluiebe, 
getbOne  GoafiniiB  800. 

9)  Ütrtragmngem  knfl^  Ufr  aa  die  emdkjedeaifea  dar- 
gülden  fcrmadaapea  an. 

1))  M  a  Mfft  an: 

Ir  beider  Inst 

ward  pald  rertuel. 

da  es  fleug  aa  aln  aekaidaa. 

die  wunder  sehftn 

macht  olein  gedön 

Tud  Uea  den  waehtar  palttaa. 

««sferla  1,H,SS3. 

3))  muh  die  i»  fi  tretacAlete  kirferMraa;  der  form  im 
gegauM*  tum  tnAatf  pr&gen  ibertrugunge»  mannigfaek  aut: 

Bweleher  melde  femflie  man  sohir  erwelebei, 

mit  gäbe  oder  mit  Talsohes  lobe«  gsdOne.  rwmer  13048; 

da  leeres  gethOn  vieler  werte,  an  tdfe  gtagle  vf  «wrdi. 
Fbitscb  deutttk-engL  wb.  (i7ifl)  760.  fgt.  auth  gedOnt^  feklatsck 
WoEsrBl4;  kolUnditeh  gedoeote.   tgl.  eken  ip.  4990  (1,$); 

hOret  do«h  anr,  su  teusclien  daa  uagewislgte  TOlkiela 
dureb  geiatleeres  getOne. 

Voss  OvUs  wutamorpkMtn  tdie  mueeu); 
r«d*  Ist  der  Wohlklang,  rede  das  sIlbeDmssi, 
allein  des  relmes  schmetteroder  trommeleohlag 
was  der?  was  sagt  uns  solo  gewirbel, 
lermeod  und  lärmend  mit  glelcbgeiOoe? 

KboptrocB  odaii  (aa  JL  B.  Fess); 
genillg.  sabm  Ist  unsre  spreche  nloht; 
nad  doeh  sie  soll  und  muss  ilch  iwlogen. 
Im  tpaniaohen  get&n  lu  kllogeo. 

TisDSB  (woitdeninpen  9,3)  10,30; 

and  besangen  ibr  lob,  wenigstens  io  einem  verstkodlichen 
deutsch  und  unter  dem  gelfine  des  reimes.  Ui  (briefe)  i,  333 
(nes). 

c)  auA  eonerete  gegnMnde  treten  aü  iauteruugndei  iub~ 
•eet  auf. 

a)  aueh  hier  Ortifiin  einige  an  dat  natikatjtek«  peNd.'  da» 
er  nur  vom  geibon  vond  klang  der  Oascbea  vnd  kaonen  io 
ein  solche  a^Andige»  tiflosa>  sinnlose  Tenockung  sey  ge- 
fallen. FlscasBr  Cnrg.  nsHdraek  iTO; 

ihr  Meissner  poroallan  macht  eia  heirbhl  getAne. 

ZscBUiI  reinHmitI  101; 
und  da  der  raKbe  stoff  von  seineu  aobseln  Allt, 
maebt  er  ein  SBofi  geiftn.  51. 
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ß)  tüUntr  /UU»  auiMrAolfr  Htm  iHirtragungt»  gträiudu 
ton  mättiter  iduUatrlmitg  unter  wH*r  «ort;  in  gesaogvolle 
park,  4er  stillen  sc«,  die  jtbeo  ufer,  vom  getfin  der  goo- 
dein  lullnd,  du  •chenen  der  vorQber  bapfeoden  rodel, 
dir  bnoMild«  tnerlitbD,  die  liipendea  weiniBgelt  heide- 
lercb«  uad  ortolaai.  Giinmue  (I^^alteo)  wnii.adkr.  i,4ik 

y)  dagtfif  h»§ltta^  4k  apnUchm  krafüeiOitntt»  «wk 
km  üt  wtrmitäung  «»m*  worUi  ßr  $€iuUmTkung*»:  bieu 
die  andern  tttaff  derselbeo  IcgioD  *mb  miUernacbt  tauüiracbt 
Bit  allen  troii  dag  waeier  bU  hioauff  xiebea,  \Bi  sbcU 
waidling,  die  er  ancb  denlbet  biBaalT  mit  groaxem  getbOa 
der  rüder  scliickt  {magno  iwaiiBii).  Kihuarh  Cdter  {ML 
goti.  7)  U*; 

In  fallen  tbet  nu  nbieme 

tu  er  In  itüekan  ipraDg, 

M  Ibet  dl«  kft  Terdrlauan, 

aia  lumbl  aloh  da  nU  lang. 

ti»  noeU  alt  langer  Mibaa, 

ea  wu  umb  aie  rethon. 

der  bnrlebaau  tbet  aia  triben 

aoi  dem  neat  mit  lim  geuwn.      „  ^ 

liad  auf  dia  uratSnine  «m  ffaknkrdi  (1511) 
Sot-tAO  wtMiffdar  S,<7j 

ni  habw  ilao  bald  die  bikeBschmzea  za  beideo  theileo 
xDgtdch  abgeachosseD,  nod  M  ein  «olebes  scUenea  gewesen, 
das  die  kugeln  so  dick  als  tropfen  im  plattregen  oder  hagel, 
in  den  lallten  bemmb  gefioheo,  md  von  dem  grosien  schall 
und  gethOD  die  erde  ertittert  and  es  nicht  anders  geschienen 
bat  als  thet  sieb  der  binunet  enff,  mit  Tewer  plili  nnd  doaner. 
BOnriMC  bnunidm.  dir»mk  (1S84)  s,8i*; 

das  war  ein  glückwnniob! 
kriniR  nnd  leut  ani  dem  benan,  der,  feaillcbeni  Klookengellat 

gleloh. 

aber  das  dorf  blnaeballl,  wakrbafUgar,  als  der  kaooBSD 

jnbelgetän.  Vesi  Luiu  3,1,318. 

III.  gebraluk.  doi  «ort  truhtint,  so*  goiu  «fraiiiwUn  aw- 
naKmn  (die  stogekunat  bat  sieben  getOo«.  Loberstuh  Arm» 
i,  2H)  mir  im  jtogitiar.  «wk  4k  «ynlecUidke  enl«k4fiinfi- 
Ml  mmikh  äitgtm$U  dk  mÜMiung  ant  esrUt  im 
ictolularai  nüMil  ktku  «wiiiniiiig  a«,  uihreni  iu  aMUmnf 
an  wistanHsa  «jicUger,  iil  iiiii  nammlftcA  in  itr  eoei])o«<io» 
lafttrttcAe  nnt«  hiUmittn  trunffi.  iit  aOriftHiis«»  ed>Mlrfe 
halifn  üek  kä  getoa  le  sfaartie*  im  ralmth  «ten  dtecr  i«^ 
tbintnvtrhiniwgen, 

1)  neben  verbii. 

a)  oll  nitjael:  das  getan  erscballtf  tOot,  klingt,  verstummt; 
neuare  dtdita-  ikben  vergUidu  an$  niernt  gtMen:  das  getan 
simgt  auf,  atrftmt  durch  die  walder. 

t)  all  etjfci  sfeM  getan  gttn  ndrn  Mtuatisen  wrNi.  die 
mÖlrUocAdntlieA«  ^;rtk  liaU«  kur  iwrfe  ewdmsiieoUm  «fr»s; 
die  vOgel  singen,  die  lercbe  lüftet  ihr  getOn;  doeh  fHk  taudien 
•uA  ik  mAeJfalMTM  wria  auf,  ik  tu  «evarer  wit  «btnkgtn  : 
die  achellea  gaben  getOn;  daa  porcellea  macht  getOn.  eli 
rueplm  «frta  Iralm  böreQ,  vernefameo  k.  o.  sh  dktm  ot^: 
Apollo  tagt, 
dau  dia  satten  nicht  recht  klingen, 
wenn  ar  will  m  deinen  abren 
ein  gtUna  laaasn  boren.   Fibaniiis  glO. 

c)  6«owfcrf  MieUfjnd  frSfniÜmwImUndungin:  es  sehalll, 
haltt,  klingt  vom  getan;  Mdl^Aetfia  a««r  ort  aeUiMm  mA 
mit  getOa. 

1)  mit  inftitanlti)««  Mründti  licfc  getOn 

a)  uUen  im  gtHdk:  von  ir  gadmoee  Utoge;  gtdones  vmn- 
der;  aufentbalt  des  getöna. 

b)  um  10  hittfigtr  dagegen  mit  ^nrttvMtettit:  mit  dem  ge- 
dane  deines  gesangea;  bei  der  barfe  getan  tk«.  egi.  U,i,t,/9. 
kühner  gebäiet  iit  das  getane  der  birtM  In  den  dorfem. 
HiBHs  SopMmi  rriie  t,31 

e)  4k  tmtrnmeneetwngen  Mpfen  tettentr  an  de»  nijeOken 
fmaHr  (schellengetane,  glockengetOne,  waffengetan  Lshtbold 
14t,  weltengetOne  bei  Kiomtoci  Meuiai  30,  katzengetOne  tiieü 
5,2»)  alt  an  fiialibtJiM  beeltmmungtn  an:  lobesgedSn,  frenden- 
geifin,  jubelgetön,  angstgetOn,  traoergetani  gleichgetan,  silbern 
gi'tün,  der  milchkuh  muttogetOn. 

1)  attributiH  adjeetiva. 

a)  4k  läanywiriiMngen  4ei  tvhitantki  verde»  durA  aUiemeine 
betHAnunge»  ime  sQn,  ipdf^r  gut,  lieblich,  gekiHnukkatt : 

angen  aigt  mir,  was  iigt  Ihr? 
dann  Ihr  aast  waa  gar  su  achftnes* 
gar  des  llabilebatan  gelftnea ; 
und  in  glelehem  ainna  Itagt  Ihr, 

GöTiia  (vedUbe'oiirfO  S>3T. 


gerne  »erden  dk  andrOeb  auf  dat  maneAHAe  tmpfaukn  kkr 
«lagaAendsr  aiugeitelM,  vgl  helles  getOn,  grausames  getOa 
t.  oben,  allein  um  besagte  seit  habe  sich  piBUlicb  ein  dum^ea, 
ungtOckwebniendae  gelttn  aas  dem  teich  erhoben.  Wiujj» 
{iMirilM  4,10)  W,H; 

aaderswo 

Eeaebehea  tbaian,  eine  watt  da«  rubma 
ewag«  liah  gUaiend  jaaaetts  dleaar  berge  — 
mir  roatan  In  dar  halle  beim  und  scbUd. 
dar  krie Kitrommel«  muibfiiea  gaiOn, 
dar  horoldsrnr.  dar  mm  (urnlere  ladet, 
er  dringt  in  dleae  ibSlar  nicht  hereie. 

ScaiLLta  (TaU  XU  U,lt& 

b)  dk  tAMmtungan  rrgge»  mA  in  den  gegemmtau  mm: 
grosies,  lautes  getan;  mn  saltf  eeharies  gadOn.  SnaualM; 
leises,  büseres,  dumpfes,  dmktas  gatoa.  wann  dit  bianm 
aebirfMMa  oder  atiMUBr  masx  man  Ihnaa  mit  eine«  becfcea 
oder  eease  «n  Mn  gatbsiM  maenan,  naca  >Kna  gs«  sn 
laot.  Bkhu  Uiifer  knuinatir  (M88)  174.  sadan«  Win  4k 
Mteigerungan  und  $Am4AunQen  der  adkattn/l  biiUmmtn  mttei- 
bute  am: 

und  dranaian  hört  smu  achon  aia  tsnaendattmrir  keatea 
mit  waebaendea  g*i6n  dia  baafan  Ififle  tbeUaa. 

ScatLua  (laraUnmg  TV^itroa)  a,9it, 
plftulicb  eneboll  mit  aebmatteradam  ball  vor  dam  feoatar 
geig'  Mid  born  und  irompaia  svglelob  nnd  poltaradar  brammbsai, 
aine  aonot'  sbrausead  (ne).  Im  atnn  ■•bfeedlgai  icbarfae. 
jthea  getOnal  als  hrask*  anaofclageader  deaeer  aua  blaeca 
himniel  berab.  Voaa  Laiaa  l,3,3at: 

■1s  er  auf  dieser  ersten  schAferpfeife,  auf  diesem  ersten  alf- 
horn  fort  blies,  dem  norgenwinde  aotgageo,  dar  die  tAne 
in  die  bmst  zorflcbwebte ;  und  znl^t  wnrd'  ihm,  ab  komme 
des  verwehte  getan  aoa  weiter  ferne  her.  J.  Psol  fkg^iakr* 
3,  «1 ;  daher  hatten  der  bassonist  nnd  der  iloliaist  eich  dorch 
ein  leiaes  stimmen  onterbaltea  woUan.  dar  dinlttaci  der 
nicht  begieitsi  konnte,  was  ihn  imiBaT  fttr  «n  lerlomaB  ga- 
tone  omfliage,  nahm's  lange  fOr  melodisclws  ohrenbrawM. 
Titan  l,w. 

6ETÜM,  parHäpit^  odj'.,  taranufll  eancndat  and  amar 
ia  tadenftiagtii,  die  de«  etrhu»  j'atsl  fnttetowidn  md,  oder 
dk  steft  iberlm^  nur  in  muammenultungtn  eaftsirfril  kalm.* 

tönte  der 

ale  nur  an ;  ao  «raobtan  laero  taaialt, 
wie  In  Eljalum 

Irrt  der  aebesaeo,  an  Leibaa  airom 

achwelgand  flatiart,  geUtnt  warea  ale 

Jana  seslen.  dar  leib  aank  olcbli  arte  dar 

•obatien  Kurldlta'a, 

dort  blnab,  und  leb  hiageia 

■loht  dem  aehwlndenden  naeh. 

KiwavocB  odaa  (aawr  yaenaa). 

GETOPPELT,  parWrijiialH  edj.  w  tappaln,  f^Ltopp,  xo|l, 
tipfel,  ettnerd.  toppr,  koerMacM,  alt/We«.  top,  bteeket: 
Ith  paasa  dam  llatlgan  Aicha  auf, 
welcher  dlo  bübachen  dir  raubt,  die  goidppaltea. 

Toaa  daa  tttmiekn  n. 

GETÖRN,  ff.,  oberdeuttAe  nebnfcm  tu  gedOm,  sgL  Aei 
t,  I,  1,  WX  HasLU,  der  i«i*  gedSm  auffiht^  btin^  u  vtri 
getoro,  ^n  ort  voll  tomen,  oder  da  vil  töm  wachse»^ 
dumftH«,  dvmtu.   ekeaio  Hsriscb  1U|. 

GETORNZE,  n.,  seralilrAfe  büdunt  n  dem  Ja  der  «ierea 
qireeA«  der  baukunü  viH  gArduAHAen  fem,  dOmtz,  tfinrit, 
dornze,  tgl  ScBaELLza  1,543.  syL  dumis,  atiik,  gCMbsiMes 
gemoA  lA.  2,1131:  getumcze,  von  gehawen  ste|na,  dterinm 
DiBFtNBtei-WBusKa  «18  aus  riam  aHUrfdmlieftsB  aecahil.  dis 
tb.  joArA. 

GETORKEL,  efr»ainiAi(en/ie  m  toiialn,  aü.  Scan.* 
1,310:  taa)  cnlcanMl  bm  CiarB. 

GETÖRBEN,  nebtnfvrm  «k  getnrran  fa.  4,)^  getteraa 
(t.  o6ca),  tgU  gedoran  ÜuA  4, 1,  l,  Mll:  die  amwB  bvcn,  dia 
getarren  nitt  wjlor  zucken,  denn  ir  kudthtfa  wiL  Gian 
V.  HaiszssBiac  poifiU  (isn)  U,  33. 

GETORST,  8^.  9gl  gedorst  tiketi  4,  J,  1, 30»;  lyL  getOratii^ 
getfaoratig  tu  geturren,  getorren:  sj  understeat  sich,  aia 
diese  frSOen  wjber  getont  sind  . .  vU  an  tfbt'fa  Wnaeae 
Cahüut  aT. 

GETOSE,  a.,  eerildrUa  Mdaai  t«  dem  umk.  dAi,  shm, 
lonttuf,  fta^or  Guff  &,  137 ;  kAoH,  gcrdtiadb,  fttte  aUtd.  ai. 
1, 373*.  IN  der  neueren  tpraAe  iit  diu  gniadvert  unlergegangea, 
dagegen  hat  $iA  am  dem  wetbum  diniea  (ndd.  mb.  l,  iöt), 
tosen  (lUiiaa  404*  u.  a.)  em  verbaitnhtUntk  «bAsmMI;  im  la 
SAmiter  Maadarim  ak  «Mira»  tos,  toosi  (Srauca  t,39:|; 
gatos  (HoMstaia  darjreaer  wb,  103)  snähmi  «mI  n«  dk 
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ict  vori^n  jaSrhuadalt  m  dit  tiUtratur  tiairingl  (sfL  kimpfet 
tu»  bri  BcciEiT  1,80),  Ko  «f  t»  der  form  getoae  tkeib  ton 
f/elegntliehm  MHirfniuen  da  reiau,  tkeih  auch  in  beitimmtn 
Sigriffuehotlierungm  ntbtn  geUse  btgünttigt  »urd«. 

L  fruMUedMriwif,  «nt«  M^Mea,  fotmm. 

i)  dat  §nnimmi  tä  wr  lülm  frei  Notibr  tM  fetrawAf,  « 
fn'Mml  b«Htg  auf  ftrdnifh«,  dt«  vom  mmm  und  ««Un  A«r- 
rAAr»;  atiün,  im  tndtrt  iekaUfitlnagen  k*nngtp)gem  9irdt% 
für  iin*  U*)t  dat  Urläm  eomparatioMt  m  der  krafttl€igtru9§ 
dii  iträtuchu:  ward  mfchel  dox  Uro  wB^aro,  mtiJJtAttfe 
»ni(M  sfuoniM  Noiibb  (piolm  ie>  18)  Haütmr  3, 371  (aMDige 
des  lules  der«  was^er«,  it  dir  Vrintr  und  WitdifTfer  v«riiM 
Gbuf  SU;  maoobwlt  der  saniBge  [w  aasen,  laiuflaT]  der 
wispere.  TVcMlurpMlwa;  aidmfeiMiubt  MLstr»  ivu)> 
in  dir  «jOiUocUnAefeM  dichfiMf  iM  d<r  «enmiifwivt- 
favti  rfff  fnMdwortii  mi;  ob  «MMlItdk«  «iriiul  frdfl  itefc 
Mnr  iMJMr  «ukr  dat  dyiawiwtf  wvmf  «m,  «f*  «  iM 
MmmllM  f*  dm  i(rnea|nuii  bbU,  iiril  deim  dAz  liek  «rr- 

■le  hAitea  allaoibalbn  hi«ui  «M«  M>. 

na  llnai  und  tob  bnodan  der  lobtl  w»  lo  |r<s, 

das  In  dl  voB  aniwnrta  dar  baro  und  oneb  der  uo. 

VibtlMgen  883,1  Vadtmanm  v.  a. 

dit  «uannuHftuMt  fom  Ut  UUerarüA  mt  ib  der  mÜM  dt$ 
IS.  joMuBdcrfi  btteugt,  $o  bei  Hudolf  V-  Ems  «Bd  tä  Sbifiu 
Rblbuhc: 

nlnlii  wort  Diht  ondarbriehri 
da  Mli  lülle  «wigem 
niht  guot  kt  n  gtgen 

lo  dar  mOifl  gedce».  S.HBLBLii(a3,lSS  SemtU^r. 

die  btdeutung  üt  ditielbe  me  Mm  grvndamle,  mir  dtui  dem 
%uiammengful%ten  in  folge  teiner  liUerüritehtn  Verwendung  in 
tpakrer  teü  ei»  gant  anäertr  bedeutungtumfaug  ädi  antdÜwi. 
die  ietiehung  auf  dai  ßieuende  »amr  bleibt  dem  »ort  auch 
im  ceüpenlM»  ali  vomÄmitet  motBerU  gewahrt;  die$s  bethätigt 
aüA  namenüieh  darin,  datt  täer  aUe  etufenfolgen  der  kraß- 
«irftBBf  nebeneinander  wrriR^  UiAm»  wihnitd  in  aUe»  andern 
«ervendtinym  geiSse  für  die  kMate  kraftMletgerung  einet  ge- 
räaiehet  nntrill.  daher  itt  in  bnug  auf  thiertUmmen  und  auf 
«iiittLifncV  instrumevte  die  terwendung  sehr  eingetcbrdnkt  und 
auf  kriegeritdum  gebiete  wfit  et  deutUck  der  ktangvirkung  der 
Waffen,  wie  tii  gelDn  bertorkebt,  de»  »affenUlrm  ealgege».  am 
meiuehen  hebt  getöse  i»  ertter  tinie  die  Oarke»  geräutcht  her- 
tor,  bei  deM»  mehrere  belheiUgl  find,  in  diesen  letUeren  Ver- 
wendungen berfüirt  et  itcA  noA«  mU  get&ntme),  mü  dem  et  lekr 
e/t  engere  Verbindungen  eingehl. 

S)  «ieM  bOegt  at  getOae  hei  Lotua;  (toue  frfU  n  h  t«- 
lOmBfcB  mttBdsffeB  turtdt;  im  BmitAtn  eru^nl  riatt  getOae 
ddi  übe»  topreeftane  tOtrt  Tilrai  4».  auf  »iederdeuUiAem 
bade»  findet  tieh  uiuer  wort  nur  in  denkmSlern,  die  in  Utte- 
raritdum  auitamdi  mit  Oberdeuttditand  stehen  und  die  taniHge» 
germanitehe»  paralleien  ttehen  hier  aut,  udhrend  die  rnaA«  Ver- 
wendung in  oberdeultehe»  mundarUn  wiederum  auf  den  aut- 
gaugtpuiM  der  btdeutung  ittriiekweitt,  auf  dat  geräutdi  det  vom 
berge  itürunde»  mauert. 

S)  tB  voeabularien  itt  »itr-— uad  aucA  dietet  MraiButt  —  dar 
nmfttx  Mtgtt  «Mar  dem  rieh  /VriUcft  M  dar  geringe»  «ider- 
itaadiAlM^M  det  frdJiMt  for  dtm  dental  t»  dm  maadort» 
eHeh  dat  «mtponlK«  earfiaryeiiiasB.-  brassluag  oder  deea  wird 
aui  ALTKiisrAtes  vacabelor  schon  vm  Fbiscb  %  378*  btlegtj  vgl. 
Dibfkrbacb-WOlcibr  36t.  um  so  grötter  iü  die  rillet  die  unser 
wort  in  drn  wSTlerbü^ern  spielt,  bedeutende  untertehitde  machen 
tieh  geitend:  kurte  vermerke  in  dem  einen,  längere  auifUhrunge» 
i»  dem  andern,  wobei  dann  »ichl  blast  die  meist  gebrauchten 
Verwendungen  aufgeführt  werden,  lonitm  wo  ein  anynwtn  man^- 
faUsger  btdeutunpgehaU  ausgebreitet  wird. 

a)  getOat,  ttrepüui,  susurrut,  fragar  DaiTPOPios  kT;  gt- 
tOsi,  ein  atarcker  und  hsflliger  ton,  taMerj  ilrafijliU}  f^emihu, 
tonüus  MAiLRi  177*;  ttunaltna,  getöoc  CnouRna  Fbibiob  874'; 
getSsx,  geraoBch,  Kn^rilm,  cnpäi»,  erichrookenlicb  getdaz 
oder  rauBchen,  geraaseb  dea  waHert  oder  dei^l.,  aMwrM 

HkRIBC»  IBM. 

t  t)  geUss,  bruit,  murmure,  Unlamart,  trepinement  Dosi  (1S93) 
191*.  ebento  Hulsios  (imi)  2,  lOa';  rijonania,  ribombi^,  tirc- 
pito,  rumore,  fraeauo  HcLsios  fieis)  lU^.  dhMds  CaaTBUl 
(1730)  1307  (iRmulto,  fragore)  u.  a. 

t]  getOe,  tonäui,  itr^itui,  UimtUtut  Stiblir  SU;  dAafM, 
Mur  mit  bete^  Strinbich  3, 8»;  M  Fribch  3,  s:s  trete»  bri- 
^iOe  aus  der  dUere»  qwadhe  nuf.   gelDte,  efn  ger-mpa,  ge- 
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roiiel,  gehsarre,  noitc,  erath  or  jwddcr,  rustUng,  ruw^ting, 
ratlling,  tlaltering,  elashing,  eroAing,  eraking,  clapping,  fiof^ng^ 
tnapping,  chtUtering,  b%utling.  teulseh-engl.  wb.  (I71Q)  7W  {^r 
audt  tahlrmhe  beitpiete  und  «rweiierungen  t.  unten). 

d)  getose,  ein  starker,  verworreaer  tchall.  Adbldrc  3,4» 
{mit  gut  gewihttt»  beitpielen);  Stoscb  ([173)3, 138 if.  «Iii  geifisa 
f<^n  geränicb,  gctflanel,  gepolter,  gepraaaal,  genyad  alt  dat 
allgemeinere  und  •oi/'attnde  wort  füt:  getOae  kana  von  einen 
Jeglichen  iSrmeo  gebraucht  werden,  ea  nag  ihn  nrnraacheD, 
waa  da  nUl;  im  betoniere»  jrentt  Srosca  getOee  von  g«> 
tanimel  ak,  mich  ttttterei  immer  auf  eine  mthrkeit  tos  leben- 
den weien  eich  iendm. 

4)  forme». 

a)  der  Oammvocdi  ieigt  »  ien  alteren  denkmilem  auch  am 
tubitantk  vielfach  »oA  aRlMnuBf»  aB  die  lekwanktnden  forme» 
det  verbumt,  detia»  albwlirfB/ini  er  widentü^  im  if»  haad* 
lehriftt»  der  offeniarmnge»  der  Abilrrib  LaasiaBR  weduH» 
gedfzze  u»i  gedOzxe,  v^  gedi^  in  der  K^aer  rnmcAnmtt  wii 
gedenst  bei  Ssa.  Fi>crbb.  iw  quaniitit,  die  »tit  der  f^a^  der 
apekepe  det  auilautendv»  e  m  ttrhiiduBf  «laU,  vgL  e. 

a)  der  umlaut  frtd  in  aherdeutiehe»  dtafandlent  von  anfang 
an  als  hemdmi  auf,  die  unumfelatäeten  formen  finden  tieh 
in  «ttaUaiiliobtB  «nd  awdardwtnAen  briegim: 
da  «BS  lotaali  lud  godala 
dar  brulocb  itarcfc  lod  groea.  XaHmmnel 

ßi  tR  ipdiarar  »rif  jff  dit  ^ana  getoae  wajftr  tau  laaUtcftt 
alt  eiB«  iMiifitdto  «ad  «tjrnelsfMki  elmekknug.  ja  «tahr  du 
fftrhMa  toeeo  dea  auMdorittclWa  ekmkttr  abiüaiß  u»i  inier 
ütterolar,  vor  aUtm  der  poetle,  raa»  f«miaf,  «hi  »  enger 
empfindH  du  tpraehgefM  de»  ttuammtuhang  twiiehe»  verbum 
und  tubtlantie.  Cum  3, 3&1  »»tertehäiet  tviiehen  getüaa  and 
gelaee,  welth  lütierei  er  alt  veibaitulataniie  tu  tosen  /out, 
rteaio  HiTsa  l,  bli:  getaie,  aaAflllendai  toeeo,  vgL  aueh  ge- 
tose, das  Oarke  bauch-  oder  fiankensdilagen  einet  lu  ratA  ge- 
laufenen jagdhuudei  Tribl  Undmirtseh.  ia».  4,  «ve. 

y)  in  der  UUeratur  verwendet  saafeM  die  diehtung  die  beiden 
neben  einandentehendea  firme»  im  dirntOe  des  reimt:  Schillbb, 
Platrr,  ROciebt,  GaiBB,  tagraou,  Linsc,  Scracb  rctaua 
geloss,  getOB  o«^  entiprechand«  formen  wie  scbaosa,  grotx  u.  a. 
wturiutt  der  reimtteUe  eritbeint  die  unimgelautete  form  tuerst 
hei  B&ccBsaa,  todana  ebenfaUt  alt  neidie»  einer  gehobenen 
^raehe  bei  GtiLLPUtaa;  deutlich  matht  ncA  Aiar  auch  bald 
mundartbebtr  einfluiM  wie  bei  Aorbb&cb  oder  die  neigung  ßr 
atterthümliche  formen  bemerkbart  me  bei  Fodooe  «ad  Hebbil. 

I)  der  «aiaalmda  deslot  hat  die  meii»  vid  frikm  mit 
der  tenuit  vertamsehl,  ab  diett  bei  gett»  geschah,  die  lebte» 
tpnre»  der  media  lasten  sich  bei  eberieuttdien  schriflsteUem  det 
19.  >aArA.  and  ja  mabafarieB  verfüge»,  die  wMerblulur  awbea 
darcAatii  die  teaub  auf  «ad  i»  teitininng  iamU  fit  eaeft  ja 
drr  ItUeroJur  die  teftnitwue  schon  im  16.  joArA.  auffedkni  Mer» 
einstimmend. 

c)  KM  bei  verwandten  bildungen  steht  aueh  hier  im  umlaut 
die  in  der  min^ehe»  tpraehform  durehgefüirte  apokope  uni  die 
von  der  obert&Aiüdten  lilteraturtpraehe  gepflegte  tollere  endung  im 
kämpf,  die  aptAopierte  form  «cAveaitl  tmitehe»  gelOa  and  getüsi, 
da«  aoRwaltfcA  ia  okrdaalacAaa  aiajidartai  dit  Urae  im  ttoaiRi- 
aeaafi  beteugU  ftr  ScriuRbb  KeAa  teigt  dai  ifaRwAeiwer 
bfUntnnaatMcripf  dit  form  getost  (S,  Sil,  3),  wai  ipstere  nuierni- 
tierungen  in  getöa  und  gelOae  daderfta  (3,311,  anm.,  vgL  auch 
3,  t3B).  tn  den  allgemeinen  erttrterunge»  Über  d«  frage  der 
apokope  wurde  unter  worl  tm  besonderen  herangeiogen;  wenn 
ich  nicht  getiacbe  ond  gelDse  sagen  soll,  so  musz  Ich  mir 
noch  weil  weniger  geblate  und  gemOthe  erlauben.  Hbbdir 
{gegen  Bodmeri  grurndtOtu  der  deuieehm  ipraehe  t.  8)  S,  302. 

II.  («dtRtunfitRiincAiHfff. 

1)  die  betiekung  auf  dat  flieitenie  weiter  wiri  ab  alter- 
thimliA  dank  die  etgeiiar^  antMeUaaf  fckaaatieftRtt,  die 
He  im  tettiBiRadt  yeiMRRfa  hat;  gedSsi  Imidkotl  in  efier- 
rAeiniicAm  «rAandfB  d<*  19.  jahrh.  aicAf  blott  dat  reusdien  des 
wasieri  Überhaupt,  sonder»  ditte  ttstteAnun;  fifttrlrd^t  ficA  «a^ 
AB  bedimmlet  rauieheniet  matter,  gedfisa  tfird  dtr  nam«  f\tr 
betlimmle  gewäster  uni  deren  Umgebung:  bar  umbe  han  wir 
im  Tersectel  aliez  dat  g&t,  daz  uns  an  hOret  in  dem  ta) 
ae  Noppenowe,  underscheiden lieben  too  dem  gedosxe  hin 
hiader  (sBauerfaU  einet  tm  tmmtr  meisl  jeAr  Afeiatn  AeeAet 
RtAea  dar  atniffrtea  hurg  w  Qfipnav).  vertrag  des  grafe»  K.  v. 
F»rae»berg  IM8  arilicA.  geidu  OherHuäu  4,  383;  ao  «ner  in 
nnicr  jankfann  wftldeo  fiMibnlt  baawat,  der  Undar  Joan 
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gMHsen  ist,  der  git  von  dum  hnndert  sechf  Schilling  pfeoig. 
wu  aber  hiDdcnu  gedös  terbaueo  «irt,  dss  git  Di(z.  Ojppe- 
Mtr  hu^echt  (IkjA.)  Gtuii  «tM.i,ill.  fgL  atwk  ifn  ßuu 
Tfts«  IM  TImrgaUf  den  mAoh  Fihoi  ^37B  anßhrt;  dos 
MuMiflmMndte  Diessen  bti  SciHtUss*  1,U7. 

«in  bllgrim  glfliiK  durch  elneo  wald 
. .  lulem  ward  jm  der  pfad  lu^  «Asb 
daranff  er  giang,  wald  wild  «od  bftu, 
kam  In  ein  wOalea  wild«  »dftai. 

B.  wiutu  Et9p»i  4,  M  Airs, 
ii)  ditu  baUhunf  auf  du  teuer  irMb  dm  «orte  bw*  «scA 
Ai  ^tersr  ssit  sciw  fnuAidnifKitg,  M  der  dai  drtumjuft« 
«MMRl  M  «ad  /9r  iM  «WfMdklowii  klettn  kann:  «Dtspriogt 
(der  StinBalhtiAtr  awüitnifiiieii)  vndeo  schier  am  eod  der 
HttDUeabach  auff  der  Unckea  haod,  oalie  bnj  der  alraizan 
auBX  einem  btrg  heraus  mit  ein  siedenden  getOsz  and  iuff> 
wallen,  wie  tin  siedender  kessel.  Taiusauontaiids  wamr- 
JcAels  12; 

«In  grfiaat  fsstlnd,  dadunh  dai  watier  flo» 
■U  rawekeadsB  geUkii. 

Vecbuuh  766.  wgl.  Uwil  8,307; 

Terllebt  Im  main  gakoae  gaaug, 

dein  äuge  hall  udJ  loaa  ganuii. 

lan  lau*cbaa  uaa  dem  Talle  dai  quells, 

war  bArta  taln  gaioaa  gaoug.    Platik  gataU*  SI; 

ün  wasaer  das  sanft  raoacbet  und  tosel.  Hailks  326'; 
geUtsx  eines  flieiaendea  wassers,  muraur  Dastpooios  Qt; 
murmur,  ein  geinQrbl,  gebrOmbl,  getOss,  efgenttieh  aber  das 
getttsi  vnd  rauschen  des  waasers.  Siaoit  Koti  KS;  gelOsx 
des  wasBsrs  ■omort«  dtU  aqita  Houius  (1616)  166*  u,  s. 

t)  ti  kt  itdoA  ROfBriM,  dois  owft  M  der  Umung  Mf 
dt»  mner  dos  ^ergnseksoUe  der  lanlgettiM;  ja  des  fordergnifld 
IriU  »nd  die  Hgmarlige  form  derteUea  mcb-  larlofcdnlHgf,  diese« 
«e«eiil  mu$s  üA  /HUiriJig  tntwkktU  hafte»,  leetj  et  den  uafer- 
gmad  ßr  aberlrogene  kdeafaagea  hOätl,  dieedba  im  a,jakrh. 
Utft  änd  iumnUn): 

blat  loll,  du  dich  annanit 

hu  wasaer,  wenn  d'  nlt  Mbwiauaen  banal 

oad  glbat  dich  ta  slo  aoleh  gadftai. 

B.WAL»ia  SwaM  4,U  Cari; 
enchroclwnlich  getOsz  oder  rauschen,  Aerneeaw,  fmnüut 
IbiLia  117*;  getfis,  gesanse  oder  gebrause  des  owert,  tkt 
rmint  er  raging  of  tki  sts.  tmttcA-eagl.  «ft.  (l716)  766;  ge< 
tOeo  des  vlDdea  nnd  der  wellen.  AnsLoae  2,t36;  dae  meer 
.  .  schlagt  ond  paBt  (Ue  Inseln  ond  felsen  mit  grossen  ge- 
MsK  und  gewalL  Sna|rfteinfait  aOenier  briiftUlUr  (itu)  10; 

und  wie  bn  lauen  lens,  wean  ileh  dia  nacht  TerkOnet, 
der  anfgalAasia  «cbnae  ton  hallaa  felsan  «Unat; 
aik  raoBohsadaM  geUts  In  td«  thllar  dringt. 

ZaciubiX  reiwiawlit  6.  gai.; 

fernher  ranachte  der  flnss  iwiseben  feldem  und  högela  nnd 
hainen  nnd  felsenwflnden  mtl  majestäliscbem  getfiie.  Gkizhii 
(IbOl)  2,  n  (Dapknt  1) ; 

tampUehe  thala:  wodurch  Penaoi,  lom  untern 
Plodu«  barrorgaatürtt.  mit  aohaumlgan  wogen  aloberrolli, 
und  in  gawsltüiem  fall  von  Hüchilgan  damorao  umwallte 
woUan  lutammsDilebl  und  hoch  mit  baaprtuuog  die  wilder 
fiberibaut,  mit  getAie  nicht  blosi  daa  nfthsi«  atudend, 

Tom  Otid  1, 6.  aariMiidf.; 
wana  aia  dsraur  elnicblurfte  die  laltlg«  woge  de*  maeraa: 
lankis  ikb  gern  Inwendig  ihr  trObas  gamltch  and  nrnber  icboll 
furchtbar  der  fei«  tob  geiöa.       ?os«  OiituM  12,211 

in  der  auigaba  ton  1806;  Im  der  tr$l9*  htitil  ms 
und  ringium  donnerte  ftirshlbar  dar  fala); 
dann  sing  Ich 
In  dar  barfen  donoor 
iB  du  bryauUmeen  geiOto 
dein  uneniweibteraa  rob.  JahoTabl 

ScnuBiaT  (dank  für  dit  htrfe)  3,17; 
und  wte  ar  tritt  an  de«  felieg  bang, 
und  blickt  in  doa  aoblund  hinab, 
die  watser,  dl«  al«  haruaur  seblaar. 
dl«  Cbarjbde  jeiit  brOllcnd  wiedergab, 
und  wie  mit  des  farnea  donnara  getoaa 
eatatOrsao  ala  aehlumend  dem  flnatarn  «choof«. 

Soiitxsa  (taiM/irr)  11,221; 
indem  ich  im  dunkeln  das  wasser  entlSogst  schlich,  ond 
ringsum  nar  wildes  gebraase  antreffend,  endlich  schaute, 
wia  sich  ein  betreiener  fusspfad  gerade  in  das  getos  hioein 
wlor*  Füugoi  I^ndifle  up.  e; 

und  wir*«  dir  denn  ao  «ehwar,  dleei  Öde  Imd 
und  lalna  wQiia  nieere«-elD(«mkell 
freiwillig  in  TSrlaueo  und  dem  könig 
an«  bOir  und  nacbt  >u  folgea  In  dio  weit? 
ei  1«!  j«  gar  kein  Und,  da«  noch  rar  erd« 
gebOtt,  Fl  1*1  ein  prelagegeb'nea  rlff  . . 
dl««  «türmen  In  den  lOrten,  die*  feto«« 
der  wellen,  dies  gekauch  dea  feu«rb«rgsl 

Uisui.  SUalrUi»  led  1,2; 


er  hatte  geFDlirt  mich  an  den  ran^ 
wo  in  daa  bodenloi« 
dar  Bchacht  lu  meinen  fhsun  acbwaad. 
von  unten  «cboll  dumpfe«  getoa« 
ans  dar  bShIung  hsrror,  «Ii  wlr'a 
du  brauMB  da«  verborgaaea  mear's. 

A.T.ScaMK  dMselba  dMl.«,ltr. 

-  3)  fba  attiser  aas  mUd  dm  ftesejebMaf  «af  «aden  dmnt* 
dtr  nalar  Sfrertragea.'  getSee  Isrikrt sM  Mir inil  gctOo»  se/ira 
aacft  dieses  du  dyaMriiahr  aiaaMat  ssm  muimA  krmft.  (Mt- 
wefM  M  di«  «wliealU  Ajir  «m  «rttteiieete»  aeigaa^  «jaariair 

idkri/Meller  atAJap^,  andtrmek*  benasekkaet  sieb  äs  gaUe« 
dai  uUtam,  waaderbore,  angeftear«  dea  gerdasdkee. 

a)  do  ich  also  lalt,  do  bort  kh  ato  gedttsta  als  ia  dem 
sumer,  wenn  ein  groiies  weter  koman  wiU  ajeabamafsa  4er 
AnatSBlD  Lar<barr  67  Sraiicfe; 

ein  allgenelner  granu,  nrlnscbt  gatOsi.  gatfimss«!, 
als  «b  dar  b611«n  alu  war  an  mahr  In  dem  himmel, 
««rmisehet  dea  abgruad,  da«  wdreleb  nad  dea  laft: 
aafapaltSD  Ach  behend  mit  plltsea,  schrAeben,  wuader, 
die  welchen  nnd  den  gnind  erhebet  bald  der  dnadar. 

G.  R.  WscMsauR  iSmn  AMftn  tMm  U>  S.m  PttOmi 

wl«  wann  der  sohwanumwOlki«  «Od 

. .  am  regeafollen  bimmel  brOlUt, 

und  ihm  aus  Scfthlen,  In  SGbsa«rad  iSa  whDlle^ 

der  kalte  n«rd  enlg«g«nil«bt; 

Toa  ihrem  kämpf  dl«  luft  orslliart. 

dar  erden  Teate  bebt,  und  Im  «rsebroeknea  bala, 

was  lieh  nicht  beuget,  kracht  und  aplltiert, 

und  allu  tauBielna  s«nht,voB  fttrcbtbara  atana  «itrtbtian: 

so  nahm  gaiAa  nad  lirm  den  gaasea  tempel  ela. 

Da  (hV*)  2  (1760).  2«; 
ond  In  du  dooners  brawandea  getgsaa 
eninin  u  ale  aib  gelsem  aiacbigebot. 

K6BKBa  1.1»! 

welch  gotOe« 
der  fOhu  heul  «ledsr  treibt  1  aia  ob  der  bOu 
veat  GalUhoraa  pfeift,  u  su  serrelateo. 

CWebdis  24./(fcraarl: 
H  hebt  alob  fen  hra  «la  dumpf  getoa, 
aa  löste  vom  b«rg  dl«  lawla«  aleh  loa.     Lins«  2; 

der  wind  webet,  wo  er  will,  nad  da  bSrest  aein  gatOsai. 
ScBSFFBi  QAeAart  386  ob  fl6enetticag  des  «Msgetiaats  Maaats 
3,  S  (LiiTBia:  aun  saaseo;  eod.  tepitnm  «adaadm.*  HÜmam), 

ft)         Ich  hör  In  dem  wsit  sin  gedöss, 
ein  rülleo,  raisien  und  gestAss. 
nicht  weiss  leb  doch,  waa  ss  msg  sria, 
leb  will  glehihwol  waraemea  msui. 
acbanl  dort  alb  ich  aia  wlldsa  woras. 

Avas«  (tVatflUWÄrM)  11»  XeOsr; 

daraaf  bewegte  sich  der  erdbodeo  oaler  ndaeo  f&sxco» 
tisch  ood  stuhl  wanktea,  aad  dns  ganae  Uoa  ■achte  cia 
selUaoMs  gatOsa.  Zsciobbb  (ffcnatagoide)  ao«.  (lia«)  %sn: 

da  wird  es  unter  der  «rda  laut 

von  furchtbarem  getos.  RDcBaat  3,187. 

e)  (ungeheures  gatös«  variitadai  das 

herannahen  dar  «onne.j 
Ariel:  horcbeil  horcht  dam  iturm  du  boraal 
tönend  wird  fOr  gelitea-obren 
schon  dsr  neu«  tag  geboren, 
felaeothore  haan-ro  rateelnd. 
Phöbu«  rider  rotleo  praraelnd, 
welch  getöte  bringt  de«  liebt  I 
es  trommetat,  ae  posaunet, 
äuge  bllnit  und  ohr  eralaunat, 
unerhörte«  hört  alcb  nicht.   Görsa  (Famm  4671)  41,6; 

und  lult  nud  hiaimel  brennen  mit  getos. 

Gatis  fiqards  1.23,43. 

Tie!  freundlicher  als  wenn  ein  Tulkan  sich  aufthnt  und  »eia 
sprQhendeB  gelOs  ganze  gegeaden  mit  ontergang  bedruhL 
GOtbk  (Jtfeüleri  wanderjakr«  3, 10)  21, 176. 

d)  do  was  ij  im  {dm  fea/d)  ril  Idt  ind  nachete  michel 
grftweaal  vffeme  kirchove  vnd  groas  gedosc.  prerf^gfea  du 
iLiahrh.  Urasi  7^1»; 

0  lass  uns  knien  dU  bell'gan  ansanirsal 

sieh  I  unter  diesen  stufen, 
unter  der  «ebwelle 
siedet  die  höile  I 
dar  böse, 

mit  nircbtbarem  grimme, 

macht  ein  geiösa,   Götbs  {Fanil  443«)  12,23». 

3)  die  tUerweU  attamf  aur  ftetcAetdeaen  eaMeil  ea  dtm  aer- 
tKnd«ii9fkreiie  aneeret  lesrfcs;  oacb  JUer  prggl  ikt  «ni  dsa»- 
lifAer  gegeatali  ftgen  getOa  eas. 

a,  a)  und  die  Tische  sa'a  sich  aamca  oben  rf  das  waucr 
vnd  buId  michel  gedoze  haben,  fad  macbeo  mit  Im  limBia 
prrdtjrfea  des  l4.jabrA.  Lbisbb  •I,23> 

ßi  an  die  asfer  1  besprecAcaea  bedeafaafsa  kntfft  vef  «acl 
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ffMn  da  scblangeii  <»  Houioa  (16U)  tW*;  §Mn  dar 
BChtaflgen,  äflnuat  (iw)  s,  ie&*. 

y)  getOH,  dai  tiarkt  iauth-  oder  fiankmiüitagtn  an«  su 
rateh  gMtufttun  jagihundtt  Thisl  tandwirUdi.  lix.  4,  we. 

b)  wl«  wena  ain  raubflr  bir  «i»  Ltpplindt  ktlun  wlldarn 
. .  Hio  bafrornaa  banpt  nawlUig  aofwirti  habt, 

den  liebten  tcbpAa  leracharrt,  mit  breiiaa  tatiea  gribl; 

doch  wann  >etn  Teigar  felnd  aar  ihn  in  gabn  Terwallai, 

er  wledaruBi  turfick  lo  flaitre  wlldar  «llei, 

nii  branmandem  getOi  in  aalaan  taöbian  irrti 

10  num  dar  ranomoiUt.  ZAcaiail  r«»omniMl  4.  gm, 

c)  pnaADaa  anarran,  daas  at  In  dla  Inft  arhal, 
dar  tno  voa  UM  und  roasan  aolob  gedosia 

dat  «rkMuMB  daa  mtarei  wto  Tor  Ir  ankonaa  mebla. 

LoliensTin  Hb,<  HMuri; 

alao  apneb  «r  nod  honbta.  mtn  bftn«  dar  ataaapfaDdaB  yfiarda 
farnaa  gaütaa  alch  nabn,  man  UMa  des  rollandan  wagaa* 

der  mit  Kawattiger  alla  nun  donnert  unter  dem  tborweg. 

Göraa  (Herrn.  ■,  Dar.)  40,  US. 
<9        wo  Bioer  kam  den  andern  gne« 
ao  malnat  er,  es  war  die  law; 
.  .  10  dalieni  den  mit  aebaU  Tnd  a^sawffeB 
dlaiam  lauten  gedes  t&  leuITeo. 
B.  Saou  (darWiideH  kämpf  mit  d.  hv)  tuudr.  126,311. 

4)  itr  metuA  <MU  tat  mäUpmnkU  «hei  mtU  amsgeMnUen 
mmitdmntiknim  für  maer  mtrL  t»  iM  mcU  w  tcftr  mrk- 
uufi,  dif  ajfMt  xw  lavtgüung  ienUH  tind,  wk  hti  gclOn; 
AtmmH»iff  MU  Üt  $tmm  mü  rüAerer  t»ttricklu%g  js  im 
vtritTfuaA,  i«r  Ktmerpnnkt  Utgt  vitlmehr  in  in  vtMinigting 
Okr  fa€tort»f  mü  ient»  gtrdMdi»  km^rgmfn  »erde»  k8»iu». 

a)  itH  «ignOkkt»  boitn  ßr  diw  tnMeHmng  kittH  itr  kam^- 
fMs,  dai  iMaektftld. 

a)  tu  äietm  «mmmeuAatigt  tüUm  trHn  ««h  Miutttailni- 
mnle  t*  in  iimtt  imscra  irorlM: 

mfl  hftrt  man  dar  uaAnan  snar  nat  tob  umpAr  ndCBia. 

Lafem^Ha  «IM  Btektttt 
adt  dao  uompetan  nnd  dai  krieg«  geiftian. 
balaat  Tauo  seine  hanioba  illom'  aracballeo, 
nicbl  bloii  am  kainpr  ein  rliterlicb  fafallao. 
Dein,  bell'gen  mutb  in  du  geaOlb  in  lUiian. 

Snuen.  (yadj  t,8»; 
wann  dan  krlegar  wild  gatdsa, 
iromm'l  und  paukao,  aufgaragt, 
er  den  falnd  In  aller  blAaie, 
■cbmetternd  Aber  linder  acbllgL 

GOiaa  (J«0e,  •erichMietfattkail)  S,1l. 

dan«  awacritatt  dwaei  nuamamAanirM  •ttitn  munknufmiiiMUf 
Mir  MMohmtiNW  wtf  umut  »ort  bno$n: 

■le  glBgen  ond  aangen 
algana  tbateo,  lur  eebBBcb  und  nniterblioban  ubaida  rer^ 

urtbelli. 

aniene  gatCi  geipaliaer,  ile  bauen  donner  geapaltenl 
dumpfer,  aoibeiliglar  barfen,  Teraiimmt  lu  den  t6nan  dai 

todei, 

langen  ile'i  bar.  EcoriTOCB  Mtuiai  2,408. 

ß)  na  bete  ilob  der  tae  arbabao.  dit  bar  raget  alah  miialla 
an  allen  ilteo  hta  und  diu 
dar  luoDaa  asblnan  hat  varlrt  daa  lagea  gri: 
tU  manae  gadcet  aieb  habaada  wart  mit  aeballa. 

£o(imgrte  3SS,U  Mdkerl; 
dar  waa  aa  micbel  gedoye 
TOB  dam  ber,  dat  oo  iaeh. 

Karlmelnet  106,22  %.a.  MaUtr; 

ala  aber  der  legionen  dronimeteD  alte  tnaammen  erachalleten, 
vod  daa  gantze  beer  ein  groai  getOst  machet,  auch  daa 
idehea  ^laaen  ward,  da  thetea  die  pfäl  mit  einander  ao 
dick  tmd  maooigraltig  abgeben,  daai  hti  hellem  taig  ein 
lehwlr»  toockelh^t  efabneh.  fibfnatomf  it$  ioaipiDa  (im), 
/iUljK*a  bitge  (s,»)  n'; 

rastet  ar  dort,  und  lebnie  ilch  doch  nach  leblacbi  nnd  getftie. 

BEasBB  (liiai  1,493)  3,247; 
alio  wucbi  dat  gatoi  bei  dei  ilimniillGben  haufane  baraDlauf 
rOrchtertlch  unif  ee  rermebru  die  oscbt  dar  lobendan  anfnihr. 

BAaeaaaii  3,H5; 

rroebtloa,  data  Im  gemach  dan  drlua 
gramer  «paar',  uno  dam  atabl  gnoabchar  robra  da 
auiwalcbii,  und  dam  gatAea',  und  dam  aralleadan 
Ajexl  doch,  0  an  apitl  liegt  daa  varhuhlta  baar 
efoat  Ton  blnilgem  ataub'  nmblablli 

Teea  Jforss  odan  t,lb  Wr^ntum); 
welch  getAia?  wo  eauiebt  ei? 
welch  geweltigai  erichlilUrn? 
lind  es  liiere  ror  dem  icblachibell, 
wild  getbler  Im  grimman  kampre? 
nelnl  BuccoTilai  lum  kriejie 
fODfiehtibua<)ert  kimpfer  nlhrand 
ilreiiet  iwUcban  KeraioTOn 
und  dem  grouen  etadtbeili^ 


fllnianaebnaae  wla  daa  regeniu 
kngaln.  wla  dar  aebloiaen  aeblar. 

Gfini  (MivtteA.-4pirat.b«UaNl.4)  S.2Se: 


hfiren  ala  daa  kriegerische  getOse  in  meinem  acblostf  waa 
aie  rorchteD,  iat  wahr  —  gebn  ate  in  bette  grSBo  —  morgen 
will  ich  die  benogia  wekeo.  Schilleb  (Fktkt  4,  14)  S,  139; 
im  oSmlicben  augenblicke  war  ich  aocb  achon,  ohne  zu 
wiaaeo  wie  .  .  einem  wetteralrahle  gleich  dnrch  daa  dichte 
gadringe  geacblagen,  denn  ohne  bewoataeio  Tornafam  ich  nor 
riB  dnmpfea  getoae  um  ipicb  her.  ala  ich  nach  einigen 
Sekunden  wieder  xn  mir  kam,  fand  leb  mlcb  auf  der  bmat 
dnea  aoldaten  kniend  wieder.  Tieci  {Phantasui)  6,446; 

lagt,  wollt  ibr,  ventummt  einet  des  kanprei  gaiAs, 
als  beute  lertbellt  sein,  um  kargen  erlAs 
vertanseht  nach  dam  wartb 
der  kunst,  dla  eldonlioba  fl-au'n  aueb  gelahrt? 

UnraOLB  fvUktttMa 
epraob's;  mahnte  dan  Icnkar;  nnd  feurig  and  gren 
blnflogen  dla  roaaa;  es  wncba  daa  getoe 
nnd  endloa,  entfacht 

Ten  Eria,  araeboH  daa  rat&mmal  dar  aehlaebt. 

PttahuütU  «. 

y)  getOse  der  waffen,  arMonM  atntpäai  «I  fnmüui  Steih- 
aicB  2,  SM;  ein  getSse  Ton  waffen,  nufÜRf,  er  raHMaf  df 
amtt;  gatOaa  too  degea,  ■  MMmg  ^  i»wi$.  InUtek-nß, 

»b.  (1716)  766; 

dleHB  In  raafilg  Hhlffea  gebet  obwaltend  Aehilleni. 
doch  oiflht  dieaa  gedachten  daa  aebraefclieheB  waffengaiAiaa; 
dann  aiebl  war,  der  ieuo  geordBaiea  lehaareB  foranglBg. . 
■tili  Ja  lag  Ib  den  icnUren  der  mutblga  reaner  AabUlans, 
lOmaad  «i  nigdleins  wagen.  Veaa  ftto*  2,6H( 

wla  tief  In  der  feldfcblacbt 
itarbend  ein  gottaslaugner  sich  wtlit;  der  kommende  ilegar, 
und  du  blumende  rosi.  der  rauicheoden  penicr  gaiAi«, 
und  das  gesehref,  nad  dertSdlandan  wutb,  nnd  derdonuernde 

Ummei 

atOrman  auf  Iba.  Siortroca  Mauia»  4,6; 

die  mad  gasabalten  eebllda 
Bfalllan  gegen  olnaader;  a«  arbub  ilcb  ein  ianies  getOie. 

BOaaaa  tfliai  4,44»)  3.416;  ■ 

alle  anwesenden  rilter  erregen  dn  getdee  mit  ihren  hnieD 
und  aehilden,  ond  geben  seieben  des  motba.  Sciiuai  (Mftaan- 
aawetntnf  snr  jitngfr.  t.  Oii.  UM)  16, 210 ; 

Att»!  prini  Kerloa 

nnd  ich  begegnen  dieien  mittag  um 
im  Torgemaeb  der  kAnIgin.  Ich  werde 
beleidigt,  wir  erblnen  un*.  der  streit 
wird  etwas  laut,  wir  greifen  an  den  sobwardetn. 
die  kfinlgin  aaf  das  geiAia  Afnet 
dai  ilmmer.     Schillbb  {dorn  M*rlt$  2,18)  T,  1,164. 

8)        nach  dem  gleng  an  die  ichlacbt. 
Ton  gaehbii  war  ein  gedOsi, 
TOB  rossen  ein  gestSii, 
ein  siechen  nnde  bewen. 

H.Sacbs  ((oiullifoeeUipl^el)  9,478  XiJIm-. 

b)  totn  eigtrUtidien  kumpfn-  w»i  ttkUMnUm  ftkt»  mun 
manigfaeka  ahwtitkungtn  d*r  bideittuug  nad  der  wrawadnaj;  ita 
»orU»  <m: 

a)         wenn  es  gilt,  sn  haTTscben  nnd  lu  sebirman, 
klmpfer  gegea  klnnfer  elDrman 
auf  das  giflehei,  auf  des  rubmes  bahn, 
da  mag  fcQhaball  sich  an  kraft  lerscblagen 
aad  BUt  kraehaadam  gatAs  dla  wagea 
alcb  Tarmengen  auf  beittubtem  pisn, 

ScaitLBS  fdoi  ideal  aas  daa  laben)  11,67; 

lob  sUnd  im  kreis  du  fMhIlch  lauten  volka. 
um  mich  dar  wagea  und  daa  hampti  geiAsa. 

GaiurusiB  (Saivbe)  4*,  171, 
/9)        dar  an  was  nenaa  gran, 
mar  hlyde,  iro  lad  geaaft, 
Waat  dar  banebaff  garalt 
lad  maaeber  bände  «OBae, 
dat  Iah  gaaatea  knaae. 
da  was  aehall  lad  gadoia, 
de  braloeh  aiarok  ud  groes. 

Karlmelnel  203,4  ITelbr; 

im  1B40  jar  kam  bieher  gen  Olm,  des  kaysera  Karolns  des  & 
■ein  SUD,  mit  namen  Philiphs  brintz,  von  Hispanien  . ,  wie 
er  nnn  an  fnser  frawen  thor  Ist  binausa  knmen,  da  hat  sein 
vor  dem  tbor  gewartet,  Jorgen  Frecfaten  des  schnbmachars 
weyb  mitt  iren  o  kindeD,  rad  das  jüngst  sänget  kiod  bat  ay 
in  aim  kisie  getragen,  alda  Ist  s;  in  angefallen,  Tnd  in  an- 
geschrien um  gnad  tod  wegen  irea  mana,  aber  er  bat  ir 
aprach  nitt  verataaden,  md  auch  etwa  ir  gschraj  nitt  ge- 
hart, TOT  dem  gedaOsi  oder  getimel  des  foleks.  Sebastuei 
FiscBSa  cÄrontt  am  Ulm  154,  l  Vceinifflfvfr;  ifripffiu,  ein  ge- 
tost, getdmmel.  Mbdxb  weab.  graae.  t^ü.  garm.  (ülniVta)  ilt; 
aus  der  ferne  tOot«  ein  bransen  berauf,  dazwischen  einzelne 
schreie,  wie  gerlnach  der  fernen  brandong  nnd  gekrScbze  der 
mOreo,  nwnila  wurde  es  auf  minuten  atill,  dann  erhob 
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neb  lofff  am  i»t  gM—  mi  nniehm  nSh«ru4  drohflsAer. 

G.  FinTA«  («u  »imr  Utiim  ««fQ  IS,  I». 
Jf)        »OD  pMI  md  koMD  h•^  Aa  bMle  vor, 
dm  TOB  dM  tagdlima  htltvDdm  geMs 
dar  crQM  wild  artftiis  Pth  und  ftrnl 

^  bekaontücli  rflbrte  «ich  d«r  Bodeatteiner  anno  i»  wieder, 
M  tige  vor  den  anibruch  der  reroIntloD  in  Paris,  der 
tdrgflrmweter  toq  Bdebeobacb  wvd  sMiemeodst  beaach- 
riebtigt  TOD  den  leateo :  geUu,  wtfeagenuü,  bandabellen. 
Bi>u:cCEK  iUnMMttüi  M,?ei. 

e)  huttuUndn  e«Anl  an  dtr  ntmkkhng  da  vorlM  nehmtn 
wtA  di$  ri»Mliwii  vrfiifi«  ä*$  mtnidittt. 

a)  ein  geto»  »der  lebsll  macbeo  mit  dem  acfalsgro  oder 
•toaaen,  ftoätn  DuvrOBioi  Ci  |«tOn  luchea  nrit  schtagen 
ader  etoxten,  /br  rwMor«  Hdlsios  (iSis),  m';  /«re  frrail  «n 
poppest  il«f  MiH  BauKW  (l«40)  i,t»'i  »paifceo,  nil  fUte 
h«rVMtok*ii  VoiB  {annerkuHge*  (u  dm  fnfidkf  'dia  gtUhaptrt') 
fM.  g<d.  ];3M;  Dod  als  ian  Mbennaimr  ko  tragbalkeD  ein 
Uobeo  eiBfaKbraabt  lu  aeben  war,  bing  im  actaweio  ao* 
^•idi  dort  na  kmalnSnig  leratflcht  and  berettet  ii  werden 
..in  demtalbigen  ilmmer,  wo  wir  die  Operation  ToTuhmeti, 
lagen  die  kindcr  in  reinlicben  bettan,  and  anfgeweekt  durch 
nnaer  gaiOae,  lebavten  ri«  artig  futthtaam  nnler  den  decken 
herror.  Götbk  {eampagm  m  FnnkniOH  SO,  in. 

fli  ein  .gctOie  mit  den  fllsien,  rtMÜMf  or  riamfing'  ttuttA- 
Mfl.      (ni«)  Kt; 

ibor  die  ligir  darebaaehtan  dia  waldbewvebaaat  bargthal : 
TorM  Heren  die  apBreadaa  bnad',  und  biater  den  dandett 
fiafen  AntoiTkee  atkne;  do«h  «Ute  der  edls  Odruaai 
unnier  Torana,  nd  ichvengden  waitbln  schaitenain  jagdapieas. 
allda  lag  In  dtebiea  leaireueh  ein  gewaltiger  aber. 
.  .jener  vernabm  daa  f  aiAa  t»d  den  ntaaen  dar  niDoer  uod  hunda, 
welehe  da«  leger  alob  nthian.  Teaa  OdfaaM  IWW« 

and  all  ich  die  aog»  dabin  ilehMi^  aibnekli  ich  die  bild- 
aftale  der  UmoiHscbiD,  and  atowlirfti  mit  linguma  gangi 
mwirti  .  .  er  hOtU  nlcbU,  wiewohl  der  raetb»dMi 
jadM)  fcbrttl  der  bildatale  Mdmetej  eah  laeb  niebt  am, 
Ton  Winnen  dai  getöae  kam,  aoodern  füllte  seinen  becber. 
ZacnoiKi  (Aamliifarde)  noerUim  T,  SM. 

y)  geioae  der  backen,  so  nun  die  baekM  loBbluet  nd 
ein  getOas  maehet,  Molpw  {ftr  lehfm}  DutfOMoa  Qt.  (toue 
im  (pdlfren  wb.  tgL  Coiviitn  147; 

dl  nieate  Talamickna  lini,  und  ringanm 
aeboil  voai  getihe  der  aaal.    Toaa  tUtut«  11,K1 

4)  ik  flMwtbUcka  tfiWM  ob  safaA«  «M  tMt  ftm  mit  g»> 
Ha«  to  Mtkunt  fewtat;  «e  ^s  M  fuMOA  U  tk  «(W 
Ntir  htffiHUtim  niinr  gerim^  titr  n  mri  «in  mwermei 
fcrdMcA  jrctamiwMnaf,  Au  a«^  liMr  iMHrtiil  m  iftoHM» 
ynrabnlie*  ftaniU. 

o)  man  konnte  du  geUse  in  der  schenke  aehr  weit  hOren. 
Aaunas  l,ue:  getöa  oder  getflmmal  auf  einen  marfclplatz. 

([edrfickl  vem  widrigen  geachtcka, 
asi'  leb  du  attdigeiOi,  und  pOftcka 
ala  klllHebin  anf  der  au*. 

SevoBiai  gICoft  der  empfindmngi 

dazu  der  uDertrBgliehe  aerren  lerrflttende  iBrm  der  von  einem 
Tnlkanischen  meascbengetose  durchbrausten  stadt  und  auater 
den  PodUpp  opd  Capo  di  Monte  für  spaiiergang  oder  fahrt 
gar  keine  Dncbt  ana  diesen  noMtrlglicben  getoae  möglich. 
Sran  ein  jeAr  in  Aefü»  H;  fltdtU«rwei)c  ieh  meinen  but 
nahm,  entstand  ein  getOse  In  nebenilmner  .  .  das  getOse 
ward  stftrker.  Ich  bOrte  maonersümmen.  Zscioaii  {Htmtn- 
garäa)  1,381. 

ß)  do  boif  sieb  ein  groiaz  geduis.  d.  sUdteekro».  14,  W( 
(KOIn);  daa  getosz  des  forcfataameD  voicks.  Ribbl  UrniSSB; 
wie  wenn  aiu  groiiei  voick  iod  rednern  wiril  bewafsti 
sieb  dar  in  der  panher.  der  tu  der  andern  scbiasai. 
ein  nnmitlBdu  gatOa  die  Mille  luft  durcbelit; 
die  iwiauracht  drauf  du  Tolk  in  iwo  partaraii  ibellu 

ZiCBABiI  TtnommUl  i.get,; 

jeder  theil  hatte  gewisse  papienie  posaunen  tu  seinem  dienste, 
die  mit  einem  lauten,  oft  bHchwerlicben  gekreische  Tor  dem 
bilde  bcrgiengen ;  indessen  ihnen  die  gegenparthe;  mit  kleinen 
bellen  stutzerpreifchen  antwortete,  ich  hOrele  höhnisch 
lachen  und  mltunler  auch  Mhimpren;  ja  einige  warfen  ao 
gar  mit  kotbe  nach  dem  beiden  das  gegentheils  ond  diese 
acbienao  wohl  eifrige,  doch  nicht  eben  die  fUrcbterlichaten 
feinde  >n  sejn.  indusen  wuchs  der  streit,  und  das  getftse 
nahm  aberhand  Ui  (fträ/c)  3,3S8  (no); 


atlriMr  fanden  sie  bald  du  gedrlige.  ds  war  um  die  «a#et 
streit  der  drobenden  mSDoer.  woraiB  alcb  Bivebiao  diewaui*r. 
Kbrelaod.  da  nabte  alch  scboell  mit  wdrdlcea  acbrlLieo  «lo 

altar. 

int  H  den  acbeltandeo  bin;  und  aattlekb  Terklaaf  das  («iam. 

GAtu  Oler«..M.  Dw.)  40, SU; 

in  der  tbal,  wu-  dai  geWse,  du  eowobl  die  herren  ala  die 
betHentaa  naehlan,  u  lant,  als  dasz  ich  illea  hMI«  nr- 
stebea  kttnnen.  Wiiu»  UkUm  (ITM)  %  M-,  dena  wdcba 
atmtorhllss  kOMen  das  gtUtaa  •berschreian ,  daa  in  Diiaem 
theatem  wfderballt.  Whur»  ffms(uoi)  3,  «8;  der  lanr«rte 
lamen  du  beifalls,  den  i^  ja . .  g^rt  hatte,  war  nur  ein 
schwacbu  getOse  gegtn  diesu  nnbuehreiUielM  tobao,  Tkici 
dramabt^.  Wiun-  s,  tee. 

er  wolta  in  der  bOle  nit  ans  nicht  ndeo,  aber  aa  bald  er 
herauu  kam,  sagte  er  ans  die  umche,  nemlieh  daai  aie  die 
art  an  sich  (hdßr):  «an  nun  darin  ein  groazes  getOue  hatte, 
dass  oladan  die  gantn  iosal  davon  erscbBtterc.  Sm^ieummu» 
(8, 3«)  «earfrwft  us. 

^  nl  aar  aleh«  bdn 

und  lau  du  getOM.      RSenir  uaHaaua. 

s)  flierfr«f«M<  acrwenduafni  Mp/k*  an  dk  aafcr  d  iH^ndteaen 

bideutungtit  an: 

ei  labt  die  weit  la  aolcbem  gadSu. 
das  arg  oennt'a  gut,  daa  eata  bdsi, 

B.  WAtMa  filepw  4,a  Kwnt 
wie  waoB  aar  oIiibbiI  In  die  krebe 
dar  franda.  all  gigaotanscbrhi. 
gahalnniaiToU  nacb  ceUterwelu 
ein  nngabaurea  acbIcEul  irltL 
da  beugt  sieb  jade  ardaagrAita 


den  frendllDg  aut  dar  andara  weit, 

 chtigai  ttt 

varstuant  and  Jede  larta  nitt. 


daa  Jabels  nichtigai  geiösfl 
ede  larta  f 

Suatii  (McU  dm  gwcaga^  11,  IG; 

doreh  mich  Idie  orcAitcdar)  Ist  ea  {Peter^rg}  ein  kaiier- 

aha  gawordaa, 
ela  pandlea  der  herrllebkall  und  grOue 
aHag  naler  nelaer  saubarrutha  acKlag, 
lant  ransehl  du  lebeos  loailgaa  g«i4*e. 
«a  Tomala  nur  aie  dOatrer  nabal  lag. 

SuiUBB  (Uidigaiip  dtr  ktmU)  U.l.l»; 

an  BO  mehr  haben  general-akiiakollegien  darauf  in  uheo, 
dan  frosxa  poetische  genie*  —  im  granda  tangt  kdaee  zu 
afnen  gMehädten  kämm  er-  oder  kanileiverwandten  —  vom 
».  jabn  bis  zum  fQafanddretssigsteo  in  lanlw  betncb-  trbrvib- 
nna  votiertimmar  b«ramgehetxet  werden,  ohne  in  ebe  stille 
mlnal«  in  komm«:  aonat  ist  keines  in  einen  arcbivar,  oder 
raghtitior  amgnsetien.  daher  hiH  ancb  daa  marktgetosa  der 
gronen  weit  allen  woeha  dar  phantaaie  gliicklicb  an  bodcn. 
J.P«H.  msicUtar«  bgt  l,lUi 

du  leben  tat,  sa  usan  mit  der  weit,  dia  tost, 
und  endlicb  atuom  lu  gabn  ani  den  getfiun. 

RScsBBt  (maUmpn)  ll,SUt 
der  nanicb  lat  gut,  er  bat  nur  viel  su  achaffeo, 
and  wie  er  efoteto  diai  und  das  beiergl. 
antgebt  Ibm  der  luiammeohaDg  dea  gaaian. 
dea  heneaa  sllinina  scbwein,  ti)  dem  gatAie 
dea  lauian  taga  unbArbar  fibartlubi: 
und  wii  er  ala  den  leltatarn  aioh  dn  labena, 
aaob  obaa  kiagelnd,  achaOt,  Ut  nur  tanarruog. 

Gbilltauu  (UA«Ma  k)  V,in. 

i)  tonertU  gegmUttdi  araclMnra  mtia  <a  esrbiadai^  aiil 
«wnsoUitihar  Ihaägkta  als  Ird^ar  rinn  jKrAudbat;  aettM,  dm 
ditu  «noMpMprocbnt  MaiM,  oder  fsni  wtgfMU 

•)  nun  guM  lat  u  glgan 

la  dar  mfile  gedossa. 

S.  BsLaLiM  S.US  StmUUr; 
ein  ag  die  kam  auch  lo  daa  spiel, 

Sie  bat  der  lapITan  also  viel, 
le  tanut  nh  elneaa  baaaDsiIl 
and  UwMn  bald  malalarllcb  aprlogea. 
der  taats  der  ward  ae  eng  und  groa 
im  dlano  ubewraa  ood  tolsb  gedsa. 

wi  ataaM  seUiasetterö,  wde  njm  gUmQ  nf 
dar  kodutU.  Ambnur  Karfar».  14«,»}: 

getOse  oder  geraesel  «ner  kutacha,  tkt  MUliaf  9f  cudL 
teuUA-ngU  ick  (171«)  7W;  die  wagen  machen  ein  wider- 
wärtiges getöM  aal  dir  gaaM.  AaiLORe  %  m. 

b)  ein  getSae  von  etwii,  lo  da  ßlllt,  teonaaf  Hsäe;  voa 
etwae,  ao  da  urapiiniH  oder  dah  spaltet  oder  tod  ein- 
ander rriiaet,  a  er«*,  er  a  tracAtaf  naii«.  InUsek-engL  wb. 
(1716)  706. 

III.  ^rbraueJL 

1)  dtr  ftarai  wird  sfttm  und  craf  fo*  afoarra  djcftlera  pe- 
trsvcM,  w  ffoa  Scuiml,  TnacK-  mtHlar,  KOanii ; 
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da  kam,  nn  in  arl6ieB 
der  brudar  aus  der  nacbi, 

{afahraD  mit  KeiOian 
ar  bsr|mano  In  dan  MkMht.  Uftennr  gM.ff«l.  l,Sft. 
S)  lyalMÜiek«  mhindungn. 

•)  mi  «ctj'eetwn.  da$  tUetti  u*i  wtrbreOttiU  Mmrt  kekt 
itt  tfyMiniicA*  momtnt  Amor:  nieliel  gedoyi  im  Karimrintt; 
frou  g«tOH>  grand  bnil  Hduidi  3,  !«!>* ;  lantM  atarkes  gs- 
tOi  Kbaft  rfnilicA-lal.  Ux.  (1849)  1«  llBl;  der  köpf  nr  ibm 
|inx  wirbelig  vor  dem  fielen  getoae.  Aduuci  ueuei  ieks 
II,  S,  n.  dk  iMowIfr«  c{f«aerl  dei  ferAudkM  wird  wrMlhib- 
■MuvMMn  is  «düMfipn  wuyiprdfl:  knchende«,  niebeladci 
gMQie;  M  Zscmkii  ttf^mt  aiftr  Ai^|lf  ein  Mluimef  ge- 
tOse*  iMntf  dM  «ffwamMi  wi>»rfiwl»  faftmufidhuf  «M. 
di(  fiM*  MaM4/ülM«fl  *tlnM$  ntfalM  üth  M  dt% 
Mtriragtntn  tervniungtn. 

h)  tvittanttM  trttrn  im  gentlit  nt  getOie,  bati  al$  mijtttmr, 
tald  all  quaiitatiuT  ftttn;  m  hiiin  fiüen  wrengtH  itdk  dU 
•«rMndKii;  f«ru  wr  CMHpetäjon. 

tt»  ii)  allaDibalbaa  bat laltat  vam  iChraekllebeD  hrlenatetAae. 

BBaaiB  «8',  afl.  Ibail  fc,«»! 
Ina  leblacbtenfetoB  — 
ein  rfibmilebar  tod  in  da«  berrlicbata  looa 

LaoTaaia  PtnthtiiUia  S; 

(Aauar  Kmrail)  rflekt  herao  mit  kriafauchaar  und  ralilgan  cetfta«. 

BeacBB  2b-,  vgl.  theU  8, 14S. 

tfl  wtSeDgttOte  «Mfcr  11,4,0,}'. 

2)  )  bremeogMchwarn]  und  wespeagetOB  tm  tUel  wn  FiacniRTs 
Ktnenkort. 

3)  )  in  der  mfilo  ged<Bze.  S.  Hkliuhs  S,  tn;  mtrktgetOse, 
•tadtgetoae  i.  oim. 

*))  mit  des  gewitteiu  hlmmerDdem  geUse.  Liuad  «i«rj»> 
mtttn  t>  pn. 

ft)  tvm  auf  berges  Ternlnnt  der  birt  Ibr  (dfr  ttrSm«)  donaer- 
fatftaa.  BeiCBB        «iiI.  tkeU  X,  1343; 

anch  der  donser  dea  uhlreicbeo  gaacbaties  dankte  micb 
gering  gegen  das  BtunngetOae  des  aogenannlen  kteiogewehr- 
fenars.  VianuGBR  dtnktgÜrdiglaUe*  2,316: 

mll  lautem  achaumgeiAie  st&rst 

die  Buda  (fiiut)  vor  alch  bin. 

Siouue  1,70,  tfi.  IMI  tttUt. 

e)  ttrMMdii))  mit  ftrbh. 

a)  ak  Mijttl  mHaia  du  NlriwUto  iM  aritai  mU  cfcirdtte- 
TMidum  fcrira; 

tO  muae  gedces  aleb  habande  wart.  Lakmgrtn  20S,I0  M«l«rf; 
aoflafeb  TerkteDg  daa  geUtae.  GÖTie  40.286. 

fl)  dai  e^td  /fedn  mr  am  Muflgtteu  nehn  machen:  ein 
getOs«  inaehen  icihoii  im  den  frtdigten  da  14.  jakrk.t  ff L  dii«b 
II,  4,  e,  er;  isiifk»;  nassen  xu  bOreSf  die  aoa  den  nngleich- 
utigslen  tbeilen  naamniengesetitf  irar  mnmeln,  nnr  getöse 
g^a,  das  das  ohr  niclit  rosigen  kann,  and  das  also  such 
Dor  ata  achell  Tor  die  acel«  tritt.  Hbidbi  (kritiidu  wStdir) 
4, tos.  9$U  ein  getOsi  «on  aicb  geben;  gtwäkUer:  ein  ge- 
tOBe  erregen.  RonDBAn-BnxrosFr  s&s.  dit  wtnigit  annAati- 
Udu  vtrtindung  ein  getOse  haben  uigt  liek  $dton  in  den 
pndigle»  da  i*.  ;aftrft.,  <6«nte  m  SimfUemimm.  gant  wer- 
nmHt  i$t  di«  ffcrMadKiif  etil  rtceptitea  mtMi.*  ein  getCai  in 
oreo  nit  mOgeo  leiden.  Haalm  R*. 

GETÖSET»  da$  perlidp  im  tosen,  tOssn  (ivL  doesen,  pui- 
serr  «mb  tmpftu  Silun  Pl*)  h  der  waiimaniuiprathe  eine 
NHuferMsHfvnjr  aa^emem,  mnerMb  iwleher  die  forUeifial- 
farm  gtgtn^bar  de»  übrift*  formen  dei  aerintmt  in  verwendmng 
MnU:  getoset,  gepnenscbt,  gepst  wird  von  deo  Jagdhunden 
gesagt  (die  hnnde  werden  getOaet).  HObiibb  nelvr,  kumt,  terg, 
ftmark  und  hamdiiitngüixicvn  (1717)  706;  getOset  .  .  wird  Ton 
den  jagdhnnden  gesagt,  wann  sie  sehr  gelanffen  sind,  nnd 
tbnen  die  brnst  sehr  scfallgeL  CaomL  (1751)  4,  tOlS.  «6«iuo 
in  dtT  onomaMogia  fortOalit  (1773)  1,  tOS9  n.  a.  vgl.  aneh 
Kkhbxik  ■«id»anaiq»-ac&«  142. 

GETRABE,  n^  imgta  ferAabutoanltB  an  traben  (i.  d.),  tu- 
ant  im  framdifnMiekan  wMerbUditn  Magt:  getrab«,  Ikt  Inlt- 
Mf  er  QHMmg,  taOtA-angß.  «t.  (ITls)  166.  fenaii  so  AaiiOLD 
(1701)  t,m  u.  c;  getrab,  eafpniio,  se^pNÜo  Caartui  Is  fon- 
lOM  tf«  Is  Onul»  (17»)  IWI.   vji.  Cun  ^M: 

TOlI  g*KeDBlril)Gbbelt  ea  aalne  bni«t  felebnt, 

dank'  leb  dem  Ibaureo  mann  fOr  dl«  gawkbne  gebe, 

ala  pIAtillob  mir  vom  beerweg  ein  gatrabe 

sy  aea  eucbrocbDaii  obre  tftoL  AuiNase  Oeolle  f.lf«fii*  40 1 

10  will  icb  Hauen  und  borcbeu  slUI, 

»le  eloa  acblldwacb.  Im  grabe, 

bl«  elnat  Ich  hftra  kaneetBRebrail 

nad  «lekernder  roaae  gstrabe.  U.  Hbiri  dl*  graud.; 

IT. 


Jetzt  UtBte  pferdegetrab  dnrob  dea  wald.  ScaimL  XUMerd 
3»,  tyl.  M.  S,  t6s' ;  »tl  getrebe,  InmnUuM  (Lexbb  l,»46,  Mcb- 
Irsf  304)  hat  unter  wart  keine  hetiehungen. 

GETRACHTE,  GETRACHT,  n^  tertUrkU  iüdung  tu  dem  lau 
tragen  (i.  d.)  abgeieüete»  nftifanlw  tracbt  (*.  d.),  mhd.  trabte, 
traht.  da$  can^orilum  gehM  svar  d<r  tUiren  ipruft»  an,  greift 
aier  mt  «tiii|r<A  teMn  tainer  mannigfaliigen  ferwendunge»  autk 
i»  die  lAergangtieit  über  und  Uttt  licA  »«ndarflM  m  dte 
neueilt  tik  aerfelgtn. 

1)  in  der  htdeütmg  mü  dem  nahe  Krwandten  getregide,  ge> 
Ireide  (s.d.)  sie*  terOireiid.  Mlfi/I  oucft  getrehU  an  tragen 
*  her* orbriagaD  an.  afl.  tnhto  Mkatfruda  (in  dlnca  (Ibas 
Arata  trehta.  Lnia  1,140S): 

das  nralne  glalscbte. 
du  böse  getracbte. 
des  also  wird  von  In. 
du  bat  boubet  flnrln. 

Aueaa  TundabuU,!  Hahn  HttOe  eapUa}! 

einen  sod  het  d&  dor 
dar  bat  nab  im  OTb  Albar 
«OB  dem  dai  vil  edel  gatmcht 
lat  eboman  CbODrlngor  Koslacht. 

M.  fkndat.  Jm  tliAa*  Zutal  iU.Jakrfi.) 
/«RtaiMlr.  1.I.1U 

kin-Aar  fdtdrt  awk,  tafir»  «A  Sraincia  isdkr.  d.  fkä,  7,  H  an 
wäraielte  übertelsung  det  wlgatatejOat  *non  kaaem,  non  ufnHm' 
iti  denken  itt  und  nidit  em  gant  aUgrmiin  daa  ht^^mm  tu- 
tammenfatiendet  «ort  vorUegt: 

wtr  aulen  oucb  olemant  nlht  gern, 
des  wir  aft  rabta  suleo  enparen, 
aluas  sflies,  alaei  knehtoi, 
«teer  dlornan,  (Ines  cetrebies 
neck  alias  des  nibt.  des  sr  bit. 

■  B.  T.  SeOLBwiTS  saterunM$r  MM. 

2)  an  tragen  in  sn'Mr  HmHaen  badeutung  knt^  traht  -» 
dopes,  /fermfiMB  (Luia  1,  IM^  an.  dis  aJfgeaMiiiere  bf- 
detrtimf ,  die  dimr  an  pmuds  If^,  M  iieeft  Aevle  n  äntm 
mmndnUiehtn  reite  det  cmpotüumi  tu  erkennen:  gedracbt, 
Mrde,  IretiU  Woiori  «(.  der  mettfOUieiien  ffluedorf  74'.  sk 
die  ^täeUe  miUelhoehdeuiicke  Verwendung  dagegen  knüpfi  an.* 

disa  lere  marke  er  vll  eben 

die  Im  diB  bucb  wU  sebea 

WBDD  ei  kau  wol  berlbten 

TOD  maolicerlele  garlbien 

von  grouan  und  von  kleinen 

wie  ile  sieb  TeratoeD 

und  wla  ila  tlcb  beiacbeo 

da{  sie  klein  getrabio  lu  boher  spbe  machen. 

becA  ee»  gefar  speis«  (l4.iMriL>  1,  vgt.  «eck 
SCHKRLLSe*  1,644. 

GETRACHTE,  verslirkU  biUung  tn  dem  anigeitarbentn 
fem. trabte ;  titittwiedat gninduari  n der neiterait  wpratht  durth 
den  wbifaAftvMrlm  tnjtmfiff  dei  vtrbuimt  verdrängt;  vgl.  dichten 
Bad  trachten,  in  der  allhodtdeuttehen  aeit  ttanden  drei  bH- 
düngen  nebeneinander :  dai  fem.  gibvhta,  dai  neutr,  getrahteda 
und  gitraht«  GsArr  i,ilb: 

dba  Ib  tbat  IrwAllu,    thelb  ilnat  16b  sello, 
Ii  ih(u  due  stdnla  mino.    ibelb  scrlbe  ditl  sIdoi 
über  mloo  mAhd    so  lit  al  (bei  gldribtl; 
böb  slol,  »0  Ib  tbbr  isllu    thlu  sidu  iblng  ellu, 

OrraiD  an  I^dwiir  den  Dealscka«  tl. 

dt«  milleJkecAdntlsek«  uU  beeorsnfl  dat  nnlnii»,  dat  aiicft  im 
mkd.  vb.  t.  St*  (Lixia  I,  M7)  ob  einiigt  form  angegeben  itt, 
dem  ekir  dock  awA  des  fem.  gtkgenÜiA  tur  leite  tritt:  wooa 
sotbe  getrabte  seiner  minoe  erciundet  in  nosarm  herzen 
unser  niinne.  vtm  den  8  namen  det  /VonMcAMtni  bct  XiRSDoer 
4,  42  (in  der  Heidelberger  Aaadicftr.,  in  der  Aargauer  tieht  he- 
tracbtunge).  weder  die  Ij/rik  noch  die  epik  der  bUtesnt  verwende 
unter  «wl,  es  IriU  ertf  in  der  tpdteren  dickluaf  weder  au/: 
dat  du  ei  berr  dnrob  dich  tttat 
und  dorcn  die  mlnne  In  der  gelut 
dd  du  die  speis  machia; 
erlewcbi  nein  ntracbia: 
OS«  sprachen,  dai  du  geroobos. 
HnMh.  hafutiekr.  sa  dan  V  tieme*  H.  fromUickmamr 
HBBBaoer  4,42  (in  d«nll«sck.bdsebr.  gelrebM)t 
in  disen  cont«mpIicren  lauffent  ^  Bit  ir  getrabte  iwiachea 
deo  himelisebeD  seigren,  sie  aehent  aa  die  achOnee  orde- 
nung  der  engel.  ebenda  U; 

wen  rör  sureb,  saher  nnde  gras 
ein  Itoge  ill  was  twlicben  w, 
dai  lotwedan  islles  tin 
dOht  dl  ioIbsB  war  «In  moe, 
dst  dohein  ros 

mit  gewarbolt  Oberfcomea  mBbia. 
4a(  WM  Ir  lotwedef  getrehte. 

OmuB  ItnS  SeimMsPi 

vn 
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«k  er  ind«rt  i«  btl 

mit  dea  vlDdin  koman  mAhM, 

dirtf  «aont  illat  iln  (strekM.  HMt 

M  dlH  Man  hat  alo  aada, 

kHBk  Aaodoir  dar  kaha^d« 

hat  Biult*r  «latu  nirsbu, 

wlt  ar  dti  danuo  Drshl«. 

dat  nit  nllan  rehwn 

alDam  taa  Albiahian 

and  oneb  RHodolfan 

dar  lande  «urda  («boiren, 

diu  ar  bat  arrobtan.  IHSM; 

laiwader  Ar  d«  aodarn  acbidao 

mit  (atrabt  waa  mudar.  mU; 

twt  valaoh  uslraaiM  widar  gai. 

da  aaruflba  leb,  weder  Irt  beuar  bt», 

dar  iwelr,  ob  man  ai  »raobOD  aol, 

bt  lalder  manla  capfiai  vol, 

av«BD  >l«  daa  ttgM  *«d  In  dar  naht 

baten  Mitan  alt  andatat, 

a*  etat  Ir  Nagaa  ntrabM, 

«la  «r  rinan  bradar  tv  nrabu 

vnd  baimba  In  «inan  mn.  rawiar  41M  «.  ■.; 

WMh  vir,  bmI«  bordl.  ileb  bat  latrtuu 

daa  itamM  glaii  tob  btnaU  taril. 

waehtar,  leb  ipfir  dein  Talacba  «wH  ■  . 

•b  mir  mlMlnnc  nüt  blna  fart, 

in  kau  dieb  Tlf  ta  lang  latparl, 

4aa  macbt  daln  HknAda  («trtcbta. 

Bütlain  1,20,38;  diettU-m  teru  (In  MriMaiaMiMr 
Um-fiffennf)  Wl  WoLEHtriiii  3>,t,M; 
•Im  ralt  leb  In  dam  gelracbt 
durch  laTol,  roaan  und  dnreb  da«, 
kh  fadaehi:  aald  «dar  a« 
wird  aya  ao  wol  (eslart  ata  plu. 

Adfalirin  S,ft7.»i 

fOB  MiMknin 

d«r  aioh  mit  dam  «malm 

vfrfcnran  hmi,  ao  Iii  dar  wali 

n  Mban  knäbt  und  In  Taradrt  daa  fclaran  laln. 

O.r.WotuntiM  S3,l,8  Wrtar; 
•nir  diaa  miaen  pobaral 

ßidabt  Ick  bin  vnd  wider, 
h  siBf  «off  tnid  anch  nidar. 
ala  lob  nun  gieDi  In  dam  satraht, 
da  kam  m  mir  aln  bamtaeh  knaabt.  Binra  K6,I0; 

nh  KTBom  gflircchte  uod  fanatM.  hanitd».  da  ls./aJML  <f«r 
Frank^rUr  itadthiblüüuk  Dibfbhmci- WSlckeb  618.  ander« 
Mqriak  aiu  Münduner  haadiekr.  M  Sgwiuib'  M. 

GETRACHTEN,  wrb.,  wnUrkk*  tracbteo,  «U.  gatrabtAn, 
ptrahljan  GtirF  6,  Kt4.  «UteUocUnfidk  (nA  dü  MMmncn- 
gnrüU  form  ntbn  dm  rmk  tntmicluUen  gnutduort  kaum  htr- 
wtr,  mteh  da  MetUtmgifthaU  gnnit  ikk  miekt  a6  (vgl.  Lexbi 
1,M8);  «tt  im  16.  jnbti.  mAviwM  tk  gam: 

bI  sl  tblot,  Ibas  tkea  aldrabta.  io  tklu  Ii  mit  fo  felua. 
Ikok  MMl  b  iln  job  P«rd,  ntib  in  •■  tbiu  wirt 

Omw  I.I.K; 
wla  BWekta  daaiH  dekalo  (hdaefcr.Mar  «.  iMfaTaltbaln) 
gndano 

wHie(n}  ilnan  ombeiano 

. .  liae  lenge  und  sin«  wha 

mit  dakalnar  wU balle 

cairaobte(D)  lina  (oiabalto 

aln  hoba  unde  tio  gniDt 

die  nälM  DlenUDDe  obUDi 

aimdar  Ime  lelbama. 

nARTHtmi  nm  gtawbtm  1«  MManinnii; 

•lad  aha  ar  maoafan  wiaan. 

dMiMOfc  wai  ai  iiMatin. 

sMa,  atampM  mi  naf  aa, 

laUar  und  nancbar  alabta, 

•llaa  d»  «r  vor  |atrahta  (aw^eMmMn  koHa) 

«s  «ar  falogen  oder  wir, 

im  WMM  wir  illaa  koiitan  (ar. 

»•«■«  «om  faUtbauar  (Uemonte  1  Pfeiffmr)  t.  S20 ; 

dl*  *iarda  aalde  iet  «re 

dl¥  1»  grozitr  TQde  mara 

dann«  alle  ihine  getrabt«« 

konnaD  odar  gaprabtan. 

H.  V.  LAHOiNRini  Mtrtb%a  t6S,tt  tu  a.; 
abar  leren  iril  ajnn  rnnd  arbajt  habaa,  eniapringt  ancb  ril 
gota  dar  vn,  mOcht  ea  der  teuffe)  nit  lydeo,  getracbteot 
'dät  falaeba  berlsen  der  kirehen  dieb  lu  argem  wercken, 
TDd  tmgeo  for  ein  sonderltcben  gotadienat,  in  siogan  nod 
adirayeD  do  dorcb  aigen  nd  frembder,  todter  und  lefaen- 
dlgen  anndt  abgetilgt  ward«.  EaaaLm  t.  GtlRxanaa  (a«Mlr)  i,m. 

GETRAGEN,  aerft.,  pentärUa  Uagen  (<.  d.);  tdion  m 
fOliwAM  ob  pdragan  Mtyf,  trUt  die  nuaammnaMliI«  form 
da  Mrfraau  auch  auiuThatt  da  prUtr^itm,  wo  aiikr  tyioae- 
Üiebf  /hnetiowM  int  4Md  kmm«»,  mt  dnilltck  abatjrenutn 
9tnHnd*%g*n  dm  frandworte  ftgenfAir.  wwkgmd  der  HUren 
ipndtt  aaiaAdrtad,  grtifi  a  doth  oMft  <■  die  Mae»  letf  atamuf- 
IMata. 


1)  saf  dar  dibrfn  tpndatuft  MU  der  MMtoafraattndbM 
uiärfer  kmor  alt  m  ipMtrtn  gehrmukt. 

a)  ta  dtr  MMtoaf  eiaar  htmywug  ttm  iM«,  *•  dia  ftrftc- 
tne  fc$nMg  i*t  eeriiHau  sai»  ottadraek  koaant,  «tmait  dicacs 
aar  penafea  oattetj  m  dar  frtftgimt»»  forwi. 

«)  tn  itaaJüAar  graadkadmltiay  arubwal  lie  aar  «Ucn  in 
Miaad; 

tk*  kignimna  tiiaa  nw  eprekaa, 
Ika  ikaaa  Ufna  lamon  laago  rördva, 

bania  Biid  la  keddln,  kwA  A  in  gldrdgln  hra  ibn  baia  gadah 

Half SM; 

aa  ke  (LaMnu)  nl  makia  glbUdlan,  tbai  maa  Inn  diaa  brtdaa 

tkarod 

gidragan  weldl.  thei  tb&r  Tan  tbama  diaka  nUar 
•atfdl  ander  Iro  fdtl    3S43 ; 

ilfl  kömn  oek  di  el  aktan, 

■Idk  dl«  werden  k^ta, 

kamamr,  truoka»|eD,  aabeakaa, 

mnoean  dat  bedenhan, 

wie  mani  mit  taht  dl  fttr  gatrooo. 

fWciaal  m.»; 

vor  Iraa  «Ana  Ilgen  tdt 

tr  elaam  Utfu  nUe  gaalaien, 

ala  eamaebta  ata  wagen  nicht  getragen. 

LwMnd.  reimekrvn.  11»»: 

aad  dt  ai  ao  akkt  ainchtai  it  getnijgaa  vor  der  aehare. 
Bsaaiaa  eaaa|^  JfariM  %  «  {eoL  ttfU  briagai). 
PS  gelra|«o  ~  beraarliriKfe»; 

1))  U  kgmld  fan  allord  bind  glhwUlkuna 

aullk  waMon  la  ibeaaro  «araldl,  ad  In  faa  la  wvnoon  gi- 

dregld, 

efSa  berhl  aflta  kMar.    HattoMd  int 
3))  lit  mea  alatla  thaa'  dnoa  UTaraa, 

the  lUu  thloraa  gldrdg.  tbe  gle  ibegnaa  al  ward 

wie  an  b-d  weroW.  27M; 

diu  mit  megetllcher  art 
. .  dea  wiren  Krlet 
fobar,  dar  aas  badkbt«. 
wol  ir,  dag  el  den  la  gelrnoe, 
der  aaaam  Mt  u  tdde  eluoc. 

WiLiBia  A,n  Lmekmtmt, 

y)  reiekücker  /Neun  dif  leiqriete  /Br  ühertragtM  rmrendaaf ; 
dim  Migt  Utr  tekon  dtt  foliaehe  ktUg:  du  leioaini  Inaiun 
gadragand  aia  laiaarjanda.  3.  TMaiotA.  4,  i  (aondern  oacb  irem 
eigao  lOaUa  wardaa  aic  jneD  aelba  tarar  aaffbdaa.  Loma) ; 

ib«  ward  Iherk  magrir  (der  (aebiar  der  NffwNaa)  aller  Ms  mdd 

glbworkaa, 

ku^  aftar  kd  kdrron,  tfiai  ala  tn  Aena  k&aa  lanan, 
an  themn  gaat-eell  genau  up  abdf, 
Ii  ad  tkarfl  lladid  land-wita  gadrdg. 
tbttk  tklodk  tbao.    lleUnud  'JTU; 

weit  Ir  na  min  guot  frinnt  ilai 

Ich  wll  lu  dat  eneln  geiregen 

noch  Innen  dläen  iweni  tagen 

. .  dat  *k  einen  «delen  kAnig  niaMI. 

der  ir  sa  bdrran  wol  gaalmeL 

fionraiu  v.  SfatasiDae  THataa  11907; 

ob  leb  «t  minem  bdrren  aage 
und  «hie  inone  enela  getreg«: 
mlmtuoD  leb  Ibt  daran?  IMM; 
und  lob  wU  Büt  dk  teilen 
geMlIlellctae.  >we(  Ich  hin, 
und  w|l  dir  nlbtee  abe  gftn, 
dt  dich  dia  Wille  ino  getreH.  awS; 
'aeln  er*  apraoh  dd  Hegne.    *llt  hieg  wol  kehagaat 
leb  trauwe  e;  beinll^    alad  aa  gatragaa. 
dag  firOnbllde  weinen    eol  Im  wardaa  UU. 
Im  aol  na  Hagnen    Immer  werden  wMerMlt.* 

JHkelaiiien  81«  Ladbnaa; 
ewat  der  tl«Tll  an  gelralt. 
lak  w«^  er  Meh  aiener  gaMk 
unti  er  daa  volbrloget 
awk  er  la  nib  ringet. 

Wnnaue  MarimL /M»r.  %  M; 
'•in  rede  mae  in  für  getragen 
wdolc'  ipreeb  Rltaehler  leM. 
'die  lagen  helfend  winie  di 
dl  man  die  wlrnn  achulde  wel^' 

Kona.  T.  WfiafBvio  AgeBhard  S8K 
ander*  kctqiMe  9gL  tn  mkd.  «k.  g,  n. 

k)  dit  tferafne  kedtalang  dea  eeiiaau  hat  dm  frdfs  etea/Uk 
atekr  für  üktrtragewM  vcnMndaafea  napaaf  gntttlil. 

a)  dit  dir  naabeken  gniadkidaafaag  nnwÜM  jUkeair  M(r> 
Ire^f  tlf  wrAdUainadta^  o«  tpdtetfm  aitf  dtm  fHfm  tierü^: 

der  nie  gadieado  aa  wffca 

klelaw,  dar  aMhu  aa  abaa  llba 

niamer  boner  wtl  gairagea.  Ära.  »1,11; 

Ich  gebleM  Aek  .  . 

dat  olemaat  bllbe 

der  daa  aohllt  getragaa  nao. 

üT  alaaa  baaebodeaea  taa. 

UaMad,  ratadbaa,  tmi 
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ß}  4*gtt»»  htgeftut  «ftm  h  dm  ■nfearUmltekn  flonn 
ketngu,  »uffmt;  cilregit,  atqw»imikr  febrol  iUaia  mala 
(fVftiiNfcr  ewto  to.  Gbapt  4M;  nioroin  ai  mig  innein 
berron  thioDon,  odo  ber  «inaa  haxxot,  ioti  udflna  minnot, 
Odo  eioin  gitregit  (iwtdiwO  ioli  indertn  nbarbagiL  Tatian 
si,  t  {Maah.  24):  dultia  Ut  pwiue  dk  |otM  ainni, 
liwanta  tiu  in  widinnaott  ebu«  flitngit  (lofnQ*  Mmm 
fragmnu  29,  IS  Bnuk; 

dta  ItoN  M«»  dar  Hbira«  bl 
bat  4«BM  cutalo«  dtm  |old*  mott 
a&  Jataeol  ms  dune  baüar  it, 
Unt  dlM  btlda  nbUB  muol. 
A  bcBbant  sumwa  mrdi^lit 
■war  ouab  dU  ilkaun  anbete 
dar  d  le  rebla  ban  (aingan, 
dar  MO  Ton  hanailoba  aann. 

Wiuan  H^Sl  iMtauwur 
«an  dos  kh  Irit  mit  tfibiaa  kos  |ati«|M 
lehn  Usda  Dlomar  aU  MoaiaB. 

BiiHJUa  mlNBOKH««  |>Mfiiv  IMt 
na  bha  wfr  oncb  in  (toiua  ZiOiviMMj,  d^  ar 
Tieba  Tor  um  den  fuui  got, 
das  wir  alio  der  weriM  apot 
■It  f  eduit  ble  oatragaa, 
M  dii  wir  TTollcb  eriant, 
dort  den  wlda  aander  Mt 
bi  (ou  In  rehtw  itetebeli.  pa$d9iul  3lfi,lt  X^«i 

der  namme  dei  almebtigea  fottes  ist  so  krallig  and  also 
gros,  da«  ia  dio  ateiae  bQI  galraBen  mflgeDt,  noch  keine 
nihir«  mag  geboren.  dL  lUAtdmi^m  a^Stt;  er  apnth  i8 
ID.  ich  han  lu  vi)  leaa^nn  det  megit  ir  du  allis  olbt  ge- 
tnigin.  ifwetiltifli  ecelaiu  80  MtUe;  noch  habe  leb  Ach  vlle 
zu  aagina,  abir  ir  mSgtt  ix  n8  niht  getragen.  BEaKias 
ttangtUum  lohannit  18,  13;  «e  eocb  gelerteo  der  ee:  ir  da 
beswert  di  menschen  mit  den  purden,  dt  man  nit  mag  ge- 
tragen, cod.  tejikni.  LueaM  11,46  (Ldtweh:  mit  UDtreglichen 
lasten). 

3)  in  du  ntutrt  ipraehe  gnip  d&i  lusammengeiettU  verhum 
in  nslen  alter  oii*  btkndelte*  unttndungen  Mer;  n  enchtint 
tntwtder  in  iUtrtn  dtnkm^tm  oitr  ti  reekltaufittAnmjt«,  die 
tt»  attrr  /ftlb  fathaUen  oder  fndltdk  et  wird  durcb  tbit»  aUer- 
thämtinien  iHl  der  natttit  wieder  HnftftJirt. 

a)  lind  legteo  im  mit  rreudea 

aln  kroui  »ntt  seiaen  ru^an  kraock 
dat  er  allsln  dt  ull  getragsn  mofibt. 

O.v.WouRNtnia  106. 19,8  Wtbtr.  fgl.l.h.a; 

Man  im  der  selbig  vatter  das  lerriascD  kind  pringta  dca 
tf  nicht  andtra  daan  ia  einer  decke  geingea  noehten.  dtalo;. 
sMdi  ßrtfarüiStrßuturj  tvii)  3,  etip.ii;  mit  den  rtit  er  off 
daa  eiai  biti  uff  die  mitte  der  Tbonaw,  da  mocbt  es  in  nit 
getragen;  dann  der  floss  wst  tu  treng.  und  bricht  das  eyu, 
fatt  ganl  and  man  ala  nnder  das  eysi  biti  äff  den  boden. 
Faar  tarttnstttUtekaß  eap.  m  (Ut.  virein  toft,  IH). 

b)  auch  Offent  si,  daa  der  ander  milier  oberhalb  atoen 
stOg  soll  machen,  also  daa  man  leicben  darüber  getragen 
und  praut  dartlber  geflehran  rndge.  iMittt.  «ea  Kuitdl  (16.  jh.) 
TircL  rntinh.  3,  SSV,  10.    9fL  t,  a. 

e)  wie  Rastfam  erwachte,  and  die  tbat  gosab,  da  aagle 
er  iB  Bekacb:  o  kluges  Uüer,  wanun  atraitest  da  mit  dem 
IfiweB,  wirst  do  getsdiet  wordeo,  wie  wollt*  ich  diesen 
panser  nod  dies«  gewSflaB  naeh  MsFendeiw  hiugetragen. 
GttBRKS  heldtnbuck  vom  hn  i,  171  v.  a. 

GETRAGEN,  partieipiakt  adj.  %u  tragen. 

1)  di«  iUtsU  ttoHcriMj)  das  porlia^t  nm  aet^aidanmt  sdjrf 
«fM  Mtwtwf^  di«  Mb  mtr  atüfetbar  «it  im  imMndungin 
in  teriiMii  «erctii^ii  Idiit.*  gitngeaemo  /Sr  ymela«  oefatii* 
(1  ifof.  18, 11 :  alt  und  wol  betigeL  Lor»a)  toiis  St.  PmH 
SniHHfaa-SiBVKiB  1,  Wl ;  winde  döb  Jnppiter  goAto  firdarota 
Ire  r4t  padlu  ehid  sl  geblte  g6ta.  Ande  gelrAgeDe  gAlenna 
t*  dem«  rit»  ailn  gawlaat  wMen  (deas  «aritni  dsmHB9«e 
fMMlfau).  Nonn  Mmrdtim  CapHh  (Baltmir  t)  SN;  smik 
■«nHNdef  Nmbh  kitrfar  avc*  dir  sMammeMsfnmf  getragen- 
lieb  (Gain  406)  dt«  M  r«Ma»  bi  dtr  Mmtunf  *lekrabiU' 
enduiiU  and  damit  der  ipdtera  trogelicb,  tregalich  (Lbxeb 
3,  l4Mt)  »/Mrl.   vfi.  «rtrflglicb  (lArü  3, 10S3). 

3)  aiaa  mi  «rnfftr  seil  ml  gtbnuehti  tericwndBflf  jlndst  Art 

antra  htkgt  ta  der  awitrlhocAdnitKAm  lyrik: 

■wer  getragener  klelder  gen 

dertt  albt  orinnasaagos  wanj 

die  Ml  «an  iiUleD 

dnrch  mione  willen 

waa  ir  Blaaesaao  lit  wfbes  achande. 

T.  BHwaHSDKe  0,4T  Itarttrk  364; 


sagtl  wir  bibaa  ein  nftdeben  geaab'n,  dai  Im  Hrtan  xa* 

nlobat  nier 

unter  dam  apfblbaum  sittt,  und  klodem  kleldsr  Terfertlgt 
ans  ffetrogaam  baium,  dar  Ibr  TeramtbUcfa  goaoheDkt  ward. 

GA»a  {Htrm.  m.  Dtr.)  40, 3»7 ; 

getragene  kleidnogsstacke,  getragene  sachaa  vgk  aatk  «,& 
Si  ein»  m€»miffattifkeU  iir  bedemkmfe»'  ergebt  lUh  atu  vtr- 
kindan^  des  teriumt,  die  dem-  parlisjp  attcA  in  tein»  adt*slt' 
•issbra  fitiulmim  fü^en  imd  dir  iMlar  arwta— iriaiiy  des  aalaes 

a)  lüt  MW»  aarachoMelar  ndaabaadhuift  aand«  au*  laolar 
n  ihoa  gatiiieiMn  Bdd.  Arau  praaiaa  f  % 

K«)         dM  begrAwIeh  In  abiAmM 
prangende  balle, 
dich  melaer  hsrrseber 
nratllehe  wiege. 

alalea  getrsgeDes  boRftebea  daeb. 

Soaitua  tbraat  *m  tteuina  1,0)  14.30;  . 

»  dtn  HwntueripOm  wid  ipAlMtn  aiupafcn  all  da  »ort  gt- 
lekriAen:  siBleogetrataaea. 

ßi  der  ?oo  des  tsnaa  der  offat  gatngeiie  gesang  de* 
gemeinde,  welcher  darch  tta  macbaeHea  ftirobaofcoatar 
Bcballte,  war  für  harra  OrdI  daa  atgaal^  doas  das  aiaB- 
g&natiga  aag«  dar  brotberria  frisdüa  aaf*  ataadanblae  |*> 
baant  sei.  Gubt  (dir  JUseo-ftaptaal)  «,  13. 

y)    aber  barrlicb  and  hehr  iiehel  ein  l[«ntg  da, 

. .  dem  das  lodernde  woit  wecket  der  aagonbltck. 
weckt  des  brauiendao  rallu  n'sudegetncner  ruf, 
weno  «Je  dankend  ihm  nah'o,  eey  «i  Im  D&rgarneld, 
ser^a  Im  btitaenden  weffenseharaek. 

GoirniBD  KniRSL  gai.  (am  fcwldigitiiflalage)  U; 
freudig  nlcbtlg,  gltleh  raketea 
lusiKsu-agen  auf  den  «Imnen 
hört  er  noch  ela  tItbi  brennen, 
«od  dar  eahwana  wUer»  slA  riagandi 

BaamMO  a^n. 

tgl.  die  nachstehend«,  noch  ton  llfc«nrie|iand  freitaiadl»' 
rischeo  grnadeatun  getrageoe  rede,  0.  MirmsTZaT  Ndm  «eü 
H.  p.  TVeitseU»  im  d.  rridiMtag*  in. 

4)  «ach  ^cmdqirMMUhe  en|lCi8a  aintas  dtai»  «BtNidb» 
Inmt  des  partifipi  ein. 

a)  «rrriiwll  Uitb  dia  oaMawig  ««  «iw  cagtisab«  kfldwif ; 

in  wtisen,  wu  eaob  treibt,  - 
von  der  verlSH'Den  seit  gewinn  lu  sleba 
uod  unaero  bein'schen  Iriedea  wegiaaehreokaa 
Bit  ielbttgetragDeD  wiffen? 

ISenLicn.  Btdiard  If.  3, 4  Mfham  arm; 
dabeladecbe  walTen  bei  E$ok«Hbmii:  elgeamiahligaa 
ichwert  bei  0i»(«Mitadf). 

k)  ti»  10  ergiebtgrr  war  die  in  dtr  ■taliantfeftm  mwiktprocb« 
mugt^UeU  etrbiadung  pertar  Ia  »oee,  dir  dir  ittbdoaliaMtdHajres 
portammto,  frans,  perl  de  roiz  rnttnrkrltr.  «dikre»4l  dir  fremd- 
tpraehiiebe»  «drtrrbfidker  der  itaüraiickm  und  fran*.  i/radte  im 
17.  und  18.  jokrk.  ditser  tntmicUmng  keine  beocklMf  sebrnk«*, 
wird  ii«  in  drr  nwiiUiltfralar  frtih  wtmerU:  port  da  toIx 
beisit  im  muaikaliscben  Teratande:  ein  [MUragao  der  stinune 
(sonsteu  aber  aus  einerle;  orsadia  ein  spra^fohr  oder  ein 
Vorschlag)  und  ist  eine  manier,  so  entatehet,  wenn  iwiaohen 
zweyea  aus  einem  grad  TOn  einander  atahenden  ooten,  dio 
lorhergebende  tiefe  oder  höhere  bey  dar  darauf  tolgenden 
oocb  einmal  schleichend  garüfaret,  aur  folgenden  getogen 
und  fortgatragao  wird.  Waltbbb  «ufikol.  lex.  (1783)  468.  «gL 
das  tragen  der  stimme,  in  der  musib,  nach  doB  Ilal.  il 
portaroento  di  rac«.  Abeldii«  4, 1038.  Urraiis  bakwi  neb  «Bt- 
wiekrlt: 

a)  getragana  lasg«,  eine  aelilafmanier  bei  den  pankaib 

Herbbl  mMikol.  lex.  4, 330 ;  gemeint  sind  ftdltmiif«  Uang Jigimn, 
die  auf  der  arrbtadaBg  «irbrersr  Une  brraAen. 

ß)  getragener  lo»;  fttragene  ttimwu:  sostennto  . .  aeigt  an, 
dass  eine  atella  oder  ein  setz  so  viel  als  mOglicb  mit  g». 
trageoem>  fortklingenden  tone  vorgetragen  werden  soll. 
GiBZNBB  Hiiiverfaikx.  drr  lonihiAtt  (1847)  701;  'appoggiato'  ist 
gleicitbedeuteod  mit  'col  portamento  di  voca',  niit  getragener 
atimm«.  Dohbbb  niuiftat.  lu.  (1068)  60«.«.;  appoggiato  baisat 
eigentlich  angelehnt,  dann  aber  auch  gehalten,  getragen. 

HbHDBI  (1S70J  1,387; 

bfllUeer  frlade  iiinDt 
unmmhglitMod,  wie  61.  w«rchai  die  wegeo  tiilll, 
klar  und  groii  mein  genDth,  wenn  du  des  aaheBSpisla 
ichloinmerndeD  sauber  beschw&rat. 
lief  aufborcbt  die  natur,  wie  der  getrsg'De  ten 
neerRuthlhnllch  aloh  bebt,  bald  wie  die  eblie  sinkt, 
nocbnals  aebwDlt  nnd  arstlrkt,  bia  er  wie  «Indesweh'n 
linga  den  gesladen  verbellt.    Lsoibold  ^ed.  'mwftihrC, 

e)  AterfrafitBgaB  der  «m^  wniitaliiekws  gekitle  soliiiskrllwi 
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Wnrfwif  bOffim  m  tfm  ftfnnb  m,  i»  <mi  «tk  ft- 
ln|«M  mtng  imt  cli  nni  iIumI*  äOL  At  f«- 
«MMdM  ptknätmt  /Ürinf  «M  SN»  <*mllfHiliM*ra 
MMMBl  W  w  MB  fetngtn  in  «iw  nifcf  4«  lyKMiinw« 
fekriidi,  gehoben,  sraTiUtifcb  /tr  dcnMta«!»  «Ilir  «rf. 
Üc  Mil«Mi*«s4n  Mmlwi«««.  ik  ric*  «ai  dir  rfaryckftai 
nlMUmf  da  fVlieV'  «rf«*ra ,  £e»tm  i»  «r<r  fcgmll«-- 
jfaBwif  jHffllii*  dm  ««rM(«  stm  tpiH:  4cr  abfaoHoeU 
P.  hat  durch  den  hiowdt  Hf  die  eretea  h<wM  des  eh- 
feordnetea  H.  etorauche  heitatkeit  im  «bceordaeteBhiiue 
enielL  du  ift  wieder  eiaatl  ata  hnraia  Ar  die  Idcbt- 
ferti^eit  dae  haaeca,  ari*  kaan  man  bei  dsea  ea  getrafaflca 
legaoslande  nor  lachen.  MaddiraJelirt  INI  «r.  ii. 

GETRAGENBEIT,  h  MkleaMiMaaf  sxai  terign  ta  d«r 
bfwadma  aalir  4  eaftwcMlw  M*«(«a|.-  bei  natnrfreaad- 
licher  gcmatbeUefa  and  emilca  Mrd»M  naeh  plaitUcfaer 
gatrafenheit  aaf  daai  grnade  aaliker  asriiOdaDg  fehlt  Deag 
doch  iniB  echten  IjrUer  die  freie  nuiaikaliiche  bewegnng 
«od  der  reine  leichte  flnai  der  empBndaag  wie  der  ^rache. 
BiixiauaD  d.  draUdhe  mÜm.  ML  t,»»  (186t). 

GETRiLLEB,  iwgt$  MrMwMante  M  dm  «■  tl  ;L 
flU  MiffUa,  ew  d*a  ftOca  tra,  la  fiMUrfM  atihMi  triHeni 
(«.  d.  «yL  Abbldrc  4,  tau),  du  mkintiw  wtri  M  Cuira 
^  SU  nehM  AwüAt»  tüdiiayea  aafmcrU.  «fL  nach  Her» 
1»  »TS.  kei  Hoaiici  Baiii  jladd  trillern  «ad  dai  nah«  eer- 
madlt  trillern  kseader*  «ryifMpc  twrwndttaf,  «r  fOmukt  aac* 
de*  nilfieal»:  dai  romanieche  drema  hat  hier  ebeotilli  daa 
bftrgerreeht,  und  anch  in  dteeam  frenndlichen  banse  (la  Galt^) 
fliessen  luweilan  die  ihrSnen  . .  aber  hier  wird  doch  «ehon 
mehr  geenagen  nnd  gelacht,  und  das  taadeiiUe  kommt  eclioD 
■dt  aeinon  laichtea  getriller  im  nraehalB.  Huaa  LiMm 
*«ter  die  fVaas.  kfthw'  8.  im  f. 

GETBiME,  GETRiN,  mtUrtti  MMang  »  dran,  tnm 
(IMI  %  im).  wÜTMid  das  fmadMfl  rsMe  «aMdHaaf  ar- 
|Urt  sad  laadMfta/niefc  wät  mus^nUd  M,  IM  die  anfew««- 
Mtawf  ja  itr  Mnl»m$  etaferäft  «ad  ta  f4raMh  auf  ale- 
aiaaRjtcihe  dMfaule  ktcMait:  ae  ist  och  le  wtztaa  voa  des 
apringollTa  wegen,  der  da  geaattt  Ist  vff  des  Schindlers  hos 
im  Brdel  .  .  «Ir  och  das  die  bOrger  bienacb  jemar  te  rat 
wArdent,  daa  s)  den  springolf  anderswa  hiosetxaa  wolünt, 
so  sont  TDd  mogent  öch  dann  die  burger  dannan  nraaen 
Toi  (Oereo  n  Irn  kuden  die  simbtrrea  mit  aneodar,  die 
sl  demsalbea  bow  nd  gmach  gebOrti  da  der  springolf  Inns 
•Ut,  das  ist  dlfi  fAastili  vnd  das  getrim,  da  die  fftsstili 
fflil,  die  wand  xe  baidea  liten  nd  die  vordcrwand  gegen 
dem  Brflel  mit  den  laden  alleo  Tod  das  lach  in  allein  die 
hinderwand,  die  ist  des  Schindlers.  5l.  Go/Kidke  rafhialsanfes 
■nAanf  9tS  (Ii.  jh.)  mitthtU.  St.  Guller  Aider.  wr.  4 ;  In  aomma, 
es  Hei  du  vorder  haos  sampt  dem  ganien  dacbstuci  und 
gelrompt,  wie  ei  dann  alles  in  einander  war  Tcrfait  in  bacb. 
Rmmmehe  db-entt  4,  IM  Barock.  SMfc  /ftr  die  nntn  ui 
IHfem  aecA  briifkU  lor .-  dnrcb  dach  nnd  wandgctrtm.  Bair- 
luea  geteWcAleN  and  H^rn  sai  der  SehMti  (18U)  IM.  «yt  du 
trömt  (getrame).  Toblu  dppeasiUer  ■frodbcftals  IM*. 

GETB&MEN.  ««r».,  wnUrUet  trimeo  (i^f.  ScaOrr  no); 
ekta/'alb  <mf  Sdimiscr  «laRdertn  baekrinU  mnd  aasehetaead 
Mufh  dort  wiiiir  amgiOarin:  do  tjeleot  die  mnren  oasrent 
dem  kor  was  da  gemnrt  wu,  won  die  oaeren  muoat  man 
do  mit  bdllifoen  sQlen  nndersetien,  daz  man  gctitmen 
mOcbt,  nnd  man  ger&feo  and  getoken  mobt.  EociiHNBiatKa 
«eue  coaai  St.  GaU.  (14.  ;*.)  «ittteiL  ia  SL  G*Uer  MrioriadieA 
«trcnt  I,  H. 

GETRAMPEL,  afrlelmMenlis  s»  dm  adea  M  Jiioacsili 
ab  Nlrianlmfriar  iwf.  »sl^tm  trampeln  (rgL  aikd.  ip6.  1,0'. 
Lnia  S,  I4H).  dot  wtstsaNf  Ifiaf  itek  fn  1«.  jaJM.  t^tge» 
md  mU  ta  itten»  dtnkmätm  mntf  fomtn  mü  ■nianf  atif. 
die  «eaer*  iprscAe  Uiit  dieara  umhut  wieder  unlergthn  (vfL 
ADKume;  ■. «.)  afid  hkrdarcb  de»  saiaaiaiMhaRf  mit  dm 
werb*M  Meudifer  im  hewultiin: 

1)         deruaib  Dlechl  bald  her  valter  laeia 
Tnd  verbergt  euch  In  J»*Is  lempal 
htn  Jr  alt  dei  ptAu  and  geiroBpel 
tan  rma  vnd  leuian  aucb  allerlej 
lennan.        U,  Suva  trcacüla  rfar  terat.  tba  IVeaa 
«.oa/triU  «ll.eBr.  Uö,ia. 

i)  gelnavel,  anhalieodea  oder  «iadertiohltea  trimpdo, 
Im  gonataen  icbea,  du  verworreaa  gerlnaeb  so  dnrcb 
baten  nnd  stari^u  latrclen  femrsacht  wird.  Aiildno  2,631; 
getrampel  der  pfn-da.  deafldb-jwl«.  gtamei.  («ea  llU)  »i; 
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ieaa  ller  sa  der  »fort'  nnd  araaia.  aibar  aad  nther 
kaai  daa  gaUlag  nad  dai  UaiMbaa  der  peitseb'  and  der  pfaNa 
Katreapel.  Toa*  dn-  tMwft*  letartwef  llti 

ladeei  er  ee  vob  tbal  aar  bibe  bllaml. 

mlgt  i«m  ein  ritterpaer  tob  hbsel  mdor. 

nsd  eta  er  rosifetraBpel  b«n...   6ame  Byer*  HCM; 

das  rittettbtmlieha  sebweiterfskBrre  nebsl  pferdagetrempcL 

H.  BaiRi  U,  14»,  ««L  IW  S,  IIU.  ia  dkur  ifaiahaaf  »nf  du 
Pferde  tri  getrampel  aeaerdiapi  mekr  daivh  getrappel  d.) 
emtat  werdea.  dapayea  gtwimat  die  taiirhaaj  tmf  scaadbe« 
mikr  wttMtunf:  geteampal,  aaiar  wiM  M*  /M  BiiniT  %  m\ 
htfünäigß  wird  dmt  acrwflulaaf  aaefe  darcft  de*  dedtaüieif 
Waek  daa  trampeloa  ola  dtr  tegrietuMg.  <a  dar  Mlarahir, 
die  an  dtna  laUa  «aladp/l,  wird  dai  wer«  gelni^  m^kek 
eiijpaiepia. 

GETRANG.  ekrdcalKA«  aeftca/'erm  sa  gedrang  (HL 
if.im):  haben  wir  (iaiaar Siginmad)  danf  gedicbl,  als  ein 
rOm.  k&nig,  dem  aolcher  geinng  and  beachweraBg  an  htfxea 
gehet.  ukreOem  der  kmeerUeken  Utulfi,  «yL  flcrakmur  dbemt 
ik,  14;  da  der  von  einer  groazen  menge  der  feind  gelraag 
vnd  not  Titte,  warf  n  den  adler  tn  du  boUwarck.  RiacaAiia 
Caeaar  (U8S)  sf;  das  gebffnta  wassar  ist  gneC  Ar  allaa  ga- 
traog  in  dam  Mb  nsd  für  du  datm^hL  Scnaiiua*  i,  HL 

GETBANGE,  GETRANG,  adserk,  aheirfrafifti  mOeafmm 
sa«  adteriMi  gedranga  (tf.  3D34),  dat  ssmad*-  sick  «aeA 
snia  adjacelit  anlwicfcitte: 

1)  anas  arsaeh,  daa  ia  scbnwrt  siso  getrang  gehet,  nnd 
wo  er  also  ein  hilli  findt  oder  daa  geider  anBachwelt,  da 
sammlet  sich  du  enttllndt  ding.  PitAcKLSOS  cAiraif.  schra/L 
(Slraiifrarf  1«I8)  »37  B. 

1)  nad  besatta  die  anAe  getanen  vesten  mit  riuerschaft 
and  drt  in  mit  degeliehem  kriege  so  gatranga,  das  dia 
bürgere  Dfit  barue  moblent  kaman.  ((^aau)  d.  Milttlr. 
9,4»  m.  a.;  aia  Ihataa  ihneo  ao  getnng^  dasi  rie  von  dcu 
atOrmeo  laaaan  misiUa.  Riiii  läetas  MS;  du  raUfo  daa 
gerttbrtao  frOchtan  tn  vollem  arooscbetn  gatrang  thosb 
TABaaaAinoKTARos  ArdabrkacA  (i688)  eu.  ffL  aaeb  aas 
Büderia  «ad  dem  Simplieiit.  etea  ig.  KU. 

S)  drey  getrange  Stücke  erfordert  die  natar  von  einer 
BchSDen  . .  getrange,  eng  and  ecfanul  die  httBla,  Baal  aad 
Schoost,  saüeerlraitar  lU;  ser  getnoge  predigt.  BiaUKSaa 
ieAadb.-eayai8;^  wk.  It4. 

GETR&NGE,  ».,  e^erdaafadk*  mAeufmm  aa  dir«  lalslnfl» 
gadrtnga  (syt  Mb):  eo  wolt  er  (NieAeA  fPiAcfas  «.  BeaMa) 
doeh  dam  etiSt  and  aach  der  statt  die  aer  Uraa  aad  syn 
wfha  la  Simaiharg  «aiprihen,  bath  nnd  hegen  du  man  daa 
chor  mit  etner  bmttgswer  TCrsehlagen  wolt,  domti  du  g^ 
treng  oit  so  grou  wOrd.  Siaasma  Bsart  ict  ZsrntAa  M*. 
«keace  Gbilbi  v.  KaiaBUaase  «.a.;  aesA  Bivn  i«  pdday.  lat. 
(Jfsiai  17SI)  »8  keant  die  ftrm  gatmg,  Mtwttä  aber  aalir 
äfcr  nf  die  ntuk ofbdntlirbf  ferwt. 

GETBANDEL,  a.,  earftobaMaatfe  sa  trlodela  (eyL  S<n.' 

I,  6M.  wergl.  trindaln,  saadeni,  tigen  AaaLoa«  4,  tOM); 
das  saMaatb  ia  aU  *UdHmde  besMAaaay'  im  flmlirdia  Müch 
Vrjui  «14.  eyl.  getrlodele,  a.,  s^ycmay  BOaK  ab.  der  IK- 
ajaeftea  maadert  (im)  n. 

GETB&NDELT,  partif^aln  adj.  ta  trindelB  (eyL  Sau.* 
1, 6H):  gelrendelta  bonen,  erbis,  frrm  /ebe,  araflie  Baaisca 
IW;  getrudelte  gerate,  yrstven  Nu  Rica  tu. 

GETbANK,  a.,  •arsMHbea  trank  (i.  d.).  ta  der  milleibeeb- 
dealacAea  siil  eerciRielf  Mayl  «ad  «Ml  etatyea  aaadftea  die 
MsKlaay  daa  emfadte»  werfet  ta  kettimmttr  ricAlway  digeim- 
äerendr  gehl  et  decA  bald  yau  ta  dietcibaa  bafawa  der  be- 

dadardi  der  asraaadaafibmi,  der  acAea  «i  U.  and  tt.  jaUk. 
i4eA  anilraiM,  jtdatA  ebne  ta  daa  «eeobalaitaa  and  yeamsa 

beadOttng  t«  /lade«,  wdAread  ar  ta»  ta  jabrib  das  yraadaiaff 
auf  ein^  rette  alte*  yebraaeba  laratAyidrdayl  bat.   aacA  ta 
dtaae  drtayl  di*  toUere  fem  ta  der  neaerea  seit  eia. 
L  forwtea;  sHiadertliebe  yfyeatdtte^ 

1)  e«^  «litMdealMbm  bedea  AerrtcAl  tea  aaftay  sa  die  aan 
yeJeiUete  form  getrenke  ear,  dem  bede«Jiinytnat/isay  >edecA  mM 
der  aerweaduHg  fkr  trinkgelage  aieU  abycacAleasa«  tat,  ait  ya- 
vMaiteb  angegdta  miri. 

a)  getrenke  ta  dar  bedsafany  «oa  tiinkgelaga;  hiirflr  Hegt 
aaa  der  eWeebdadaebea  NBeratar  etat  aadsre  fem  aar,  eiae 
aNeilaay  am  ««rMilaaua«:  eeatitifi,  kadringnai,  kUriachnm 
(yloaiea  derHra6a8r-StreBttefteatipfe)  Srtuaaitai-Suviia  l,% 
getrenke  baaa  iteA  Aier  ebmaa  yiii  aa  iiiaka  (t.  d.)  aaMkaaa, 
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ab  an  tninc,  du  «b  miim  Mimtli  •tM/Uli  ntm  owfaiifi- 
funU  ridi  äarhiMit  (trincbotn,  Mtor  poevU  Gufr  I^Ut): 

divon  oueh  dkrai  |stcbicb, 

das  Scomini  bIdIi  lolde  vara 

tu  atme  traaka,  dt  ouob  wira 

IBM  BD  Ii  In  dsD  Bitin 
i  beitio  SudouwitiD 
oAcb  dfli  laDdM  tllu, 
undfl  Dam  Id  BltM 
lo  Tr&nUlobir  xara, 
■wi  ar  («vengiD  nin. 
und  In  dorn  catrBDka 
wflebi  ala  suleb  tataDb«, 
dat  bIb  maebiiK  adalln«  - 
aln  Sondonwlt,  aa  wiuln  Iloo, 
LädBwige  di  batrabBM.  JuOicnH  I1M1| 
dls  kunlie  von  Sanelwo 
dia  liatan  In  baralUD 
tia  gatnokt,  dat  wa«  n-Ai. 
dar  sA  quam  manobtr  ir  CBiiAt 
da  trantaB  uod  wiran  no. 
. .  UDdt  Ii«  gal«bM«B  ii 
)a  daat  nnokt,  üb  wsldta  wn,       .  . 
Ir  gau  aäAta  tH  feawtni.  liaUai.  rafmokr.  4eu. 

lyL  s^nr.  Lixn  i,mt.  tgl.  Soullu-LBbikh  s,ao. 

t>)  wtM  Htm  M  du  MHM«  MtfMil  «Rfifefeiilcii  htdivtung 
uttfaM  Üaetbt  form  OuUmeise  M  dm  §kklu»  lekrifttUlUn 
batwlHiifM,  die  eom  dar  itflßtaeidumt^  iti  frundwortes  aut- 
gAtit;  ei  nida  aito  uiutrt  Imtife  wermtaiuMg  Mbo»  w  dw 
anfingt  du  comjntUum  »urüek;  /8r  du  «WiMMifrdwtMiM  ifl. 

«H*  Scmui-LOiBKR  L  H: 

gadaokat  lo  diacn  aAUa 

an  dSB  mstiB  aAiBkalt, 

dar  fleh  vod  In  «bb  K*nH 

mli  BDderan  K«trsnkui 

nnde  Ut  Acb  acbBnkla 

dB*  biulrircbin  tAdb  trano 

bultB  mit  io  um  dao  daoo.  JaiOBcin  lOBtt; 

ih  4«r  bnrferaicister  und  eyo  alat  dj  Nigdebuiiidi  raekt 
hablp,  «Ilir  bände  «plsekouff  aod  («trenl»  also  bin-,  acte 
und«  weya  na  naeu  der  (emajat  nte  der  wledgsten  rate 
jorlieh  eaciea  mofea.  JfejJrfiiryir  Aof«»  1,  i,  T>  diuM» 
/bm  t»  dar  fMcftn  IcdMtejif  M  Laraii,  Hattiuii»  «.  a. 
HiHitCB  /'fiJlrf  nur  dit  form  |etrink  m6«i  traak  aa  IUI. 
ZiNkeiir  fwU  (1024)  ts  leintu  awcrlaMan  pedicMea  dtuUthtr 
poetn  die  ftrm  getraock  WiciatiLiiti  Mit  getrtocke  weder 
{»tuändu  tE>,  lu),  abtr  durtiigtführt  trteluint  dit  UMer*  form 
in  dir  tehrifitfradu  ertt  gtf«»  «de  da  IT.  jahrk.,  necft  M 
Stiklbi  und  SrusBAd  m^dm  Md§  fvmm  «Im  atuader 

2)  Mniasdl  friU  M  dir  awgitaaWm  /br«  dir  MMiniiiff  an 
triaken  m  dm  vordryniiid;  er  toll  dei  bmal^Bf  tzam  ge- 
treake  de«  «iches  febraacbeo.  Wimaar  ankw  (1U7)  Diifkm- 
l*GH>WltLctll  «18.  CAapR  (3,893)  fnU  tpättr  dit  form  ffr- 
trtoke  »<t«  getrSak  ta  der  Mol  e/f  ntckci  urbaüubitantiv  auf. 

3)  olfFdraltcAe  formen:  du  «m  Wiciiiblin  wTwridrtf,  ton 
ZinicBsr  fmtfdeiM  a^oAope  A«t  «oRfBlRdmi  «nlatU  b«A«rrtdU 
m  der  form  getraue,  getrancb,  getraaek  die  o6erd«ibcAm  dt*k- 
mältr  vom  lt.  bis  an  das  ende  de»  il.jakrh.  \  vereinst  Idtit  nt 
tkh  auch  tft  LoTBiB  beUgent  «or  oJImi  ebirdnibekm  dnwftm 
t^U  SM  Ldtbu  12, 803, 11  TKcimor. 

■)  doi  dttHte  kt^M  mlitafliflU  dar  ftMiefem  dkMuay  ton 
cad«  du  II.  jdM.: 

ao  aa  baa  ate  ainmer  aabaln  mva 

■it  fllaaB  BtaBBn  gabaUao. 

ae  nAt*      BlBchBa  lounar  n*. 

dat  muge  wir  bBwarea  alias 

TOD  di*  bite  wir  nna  na  des  bAobea. 

dia  anal  iflcban. 

4lv  gairaiicb  oacb  dia  binden 

«to  garBit  wir  got  danae  viadan. 

Mcbar  Mmü  Dibbik  ietUtif  gedidUs  88,  II. 

t)  in  dar  hedeulnng  »oeAl  neh  bei  der  eherdeuttdun  form 
mehr  die  ttogbeftidmng  det  gmn^nrtet  fdlmd;  doi  aoawn 
«tieaii  kämmt  nur  ta  saidlsm  mai  flaricftiHif  M  dmea  fM- 
KcA  iMit  immer  m  aafarMkridm  itl^  wie  wHt  der  daacteia  mur 
terboUrnndhrng  atu  dem  lawBwmfciaj  itefc  erUdrl; 

et)  varleaa  daia  ptUor*  gillaa  gatnnok  (dan  innUij  den  du  ptr 

Ml  gtinüUun  boal) 
beir,  alt  ao  ubb,  «te  w»l  «Ir  aata  saadaa  braaefc. 

WouBMatiiii  l»,t,9  Weber; 

waaa  daem  Irsaaiet  wie  er  jbm  daea  gemacbtea  wcia  tarn 
getranck  lageriehlet,  so  wird  er  den  laadsfOreteo  oiii  lOgeo- 
hBStigen  Worten  hiaterkriechea.  Colki  Abw.  nirol.  anAaar 
eap.  187. 

fi)  in  den  vtiterbüdiem  Verden  »  sa  dar  «MHifilaaMm, 
^Kio  wie  m  der  UMfaleHldm  form  lyaoByaui  angefUtrt,  die 


OB  «ad  /&r  iM  fja  aoaim  actMi  «upr^m,  dk  abir  «isk 
toüeeÜK  bedentmt  aifmeamM  Aakm,  «o  iMU  poMt  acbm  fttu 
im  Mcahid.  iueip.  h;  tfL  getrlak,  tranek,  du  triadua,  jMfu 
HKRuca  1587. 

y)  in  anderen  Mtptelm  A«U  ncA  aber  die  aogfieuitiinung  aü 
kmtnteieken  unserer  form  dentüA  am  andern  abUUungea  aiu 
demieAen  üamme  ol.'  er  luv  ttt  liagen  frOacb  von  ajer  ge- 
backen broUt  olif en,  maoeberley  gälte  fruchtt,  vnd  thett  mir 
•nez  «nen  wolgeacbnaekM  gednackh  dnen  dranckb  WT 
^aekBche  rajti  nd  galten  löbe  andiiaeklien.  H.II.EMm 
riiim  uad  fefangenidiafi  218. 

e]  aakaa  dnn  neutrum  tritt  fereinuU  f^r  unsere  form  amek 
das  «otcutiBuni  auf,  dat  (ÜA  »ed«r  itech  der  bedeiüunf  noch 
nach  dem  tandsekaflüehen  gtbraueke  fett  obfrmcm  UsU.  dieser 
gtsekiecMimeehiel  itM  j«dm/bUi  «aJcr  dm  mfinsie  det  ana- 
logen wgangs  beim  grundmörti,  fkt  du  ^  du  aiawilHawai 
hensekeni  geworden  iti. 

a)  «aadarUicAc  «erbrntaiif:  das  ntafoiItfiNm  ftndH  tick  im 
vronwtr  druek  sma  TriOrard  {tifi.  Pr*fT),  im  Vtmer  ktrbarint 
ffoa  1481.  ta  dem  wMntwft  dt»  SeUoiin  STamaua  H,  81«, 
«0  dat  naifram  getrineke  tare  abfdAea,  dat  lasiMlfmMi  ge- 
trancfc  dagegen  etwas  eingikender  Mtand^  wird;  mdlüft  «ürd 
ts  ton  ScbSpf  151  ßr  Tirol  aagefUrt 

ßi  btdtvtungtdiffereasierung :  jadmduajiftarmdi  und  eoOec- 
Üvt  bedeutung  tUhen  nch  für  dat  mateulinum  in  den  beiigen 
det  16.  jakrh.  gegeniAer,  «binuo  bei  STiiHBAca,  aar  de»  hier 
unter  dem  bedt^mgigAaU  des  maieuUnumt  im  gegeniatt  sum 
neutrum  nOen  poltu  auch  patio  aufgeführt  «ird,  was  also  eint 
anndherung  an  das  uomen  odien^  bidmlit 

d)  sdtr^ung.  der  dental  Meift  lieft  vereimteU  aadk  ab  iMdia, 
le  M  KRAFrr  (>.  eftm).  dir  futtaral  wcM  dii  fivMnliiftM 
UiryaaftfrMAiiaaafm  foai  «ilMkecftdHttidkm  saut  neuhoA- 
dmbeftm  awlaa^fmb  auf:  getrank  imr  aiAim  m  vocaial. 
IAikI.  las,  «tryl.  Diipbnbacii-WOlmbi  CU*  aber  gatraock  m 
ooeah.  indp.  h;  bei  Dasipobioi  Q  1*.  ^eHan.  du  wyeag.  lU  u.  a. 

4)  an  der  tckr^form  da  18.  and  l9.;dArlL  moidit  tick  die 
rtm  baproehene  tehre^ung  des  sulturaU  mAr  nur  in  den 
älteren  beltgen  fOr  apokope  geltend:  die  form  getrSncke  ersektint 
in  teuttch-engl.  wb.  (liU)  1U;  getrftnck  bei  HoisiDi,  Dou, 
Castblu,  Bobdbui;  getranke  bri  SriiLtBf  Feiaca  u.  a.  die 
apokope,  die  teil  AoiLUiie  darehge/iUM  ist  (getrlak  1,  881), 
trardi  6itoBdiri  eack  dadurA  bigünitigt,  dost  dat  wort  im 
plwsl  so  viel  vtriMBdel  wird  und  somit  das  beitrütn  üek  gdtend 
madOj  die  getrinke  and  das  getrSnk  »  unlmiAeidm. 

&)  die  atubnitas;  der  sutamnungetetiten  form  im  kämpf  mit 
der  einfatken  Aal  «Aon  im  18.  jahrk.  iArm  k^tpunkt  erreicht, 
tgl.  Adklurc  *,  1031.  das  einfache  trank  cnetmif  auf  fitgtadt 
rttttttwendungen  tingttdiränkt : 

a)  am  grÜndUduten  ist  dk  eaUMliabidMlaBf ,  üt  aacft  eai 
gruadworte  foriof,  liseitjgl  tnrdea.*  gegen  LoraMa:  alier  tranek 
den  nun  trinekt*  In  allerler  eolehen  gefest,  lit  vnrnn  (a  Jfoe. 
11,84)  UerNW  HiaoiLteoBa  allci  geIrSnk;  «teilte  ßr  gibe 
gelt  Tub  allea,  was  deine  (eela  gelflstet,  ee  sejr  vmb  rinder, 
ecbar,  wdn,  starcken  trsDck.  Lutbm  6  Mos.  14,3«  (Urkdkl»- 
soHEi :  wein  und  anderes  getrinke),  aar  in  der  formelhaften 
Verbindung  apeis  und  trank  ist  die  änfatke  form  gebliehtn, 
und  die  für  die  düere  seil  to  ndfaeh  Megtta  Verwendungen 
det  eompoulums  m  dtniH  wioaiaimftaafi  katm  gerade  aeaer- 
diBjfi  abgenommen, 

b)  der  ttoffbeauAnung  dimi  doi  dn^la»  «tea/oUt  aar  auAr 
in  OMi^  ipisteUm  eeräwadHafm. 

a)  in  anai^ihVHcb:  trank,  trlnkleio,  vgl.  äker  U,  8,  o 
ip.  443S. 

ß)  subiretMi  fiträake  /fir  d«  mdk  vyl.  II,  3, 1  qi.  4434. 

c)  am  ftittsttn  erwiet  liek  doi  gtf^e  der  laiafliflieHHtwnfiB: 
apfeltrank,  erquickungstrank,  treudentrank,  maitrank,  liebes-, 
wunder-,  Eanbertrank  a.  a.  vereintüt  nnd  bUdungen  wie 
froichgetrftnke  (für  auuir)  frei  E.  v.  Klbist,  vffi.  fAeil  4, 1,  tbS; 
dal  schale  Patienbofer  bier  . .  dat  Frao  Ton  R.  ala  Ufel- 
g«traok  dngefdkrt  bette.  R.  Stbatz  die  kitinen  Elten  (vm)  72. 
häufiger  und  die  Verbindungen  der  votieren  form  mit  apfMVaÜfm: 
bollengetrftnk  bei  Tntnuai,  vgl.  iktü  4,2,  lisi; 

und  endliob 

BcbOpft  ar  mir  dlesas  weinet  In  iwülf  gabenkBlta  kcHgei 
flitoi  uod  unverniecbt,  ein  gOttargeirftnlu  Voib  Oiftiee  »,  306. 

nibia  dilstr  Verbindung  mit  eppeUolian  moehm  tieft  aaeA  solche 

Mit  frodibiferRdia  fteiliaiaiNaj^  ftmMrfcftar:  baoptgetrink; 

IldiliniHBi'AAl'* 
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t)  üt  tnudtts»  der  wutOm  tmmiunfen  Witt  Ht  cMtOu- 
htdmUung*  dim  ftlU  mOmtdir  dornige,  mu  buk  trinktn  it- 
itimmt  tü,  sHfOfflMii  und  gmU  et  »atk  auiun  ob,  rttf.  fäfi 
t$  eiitm  toteiNiIni  MUtamm$Hlung  tin,  odtr  abtr  ne  f^ft 
»nUr  dt»  IriaMflnn  flüuitluitM  ortM  Jhcrauc,  dk  dmrA  it- 
iHmnUt  mtrimwk  MUMMMSfi^imt  w  riatr  fnifft  iitfc  afr- 

a)  «tfrnwHV  MK*  «Mtfa;  fifMalmMlMf  m»  spdM 

ud  liuk: 

•)        n  feugtr  nnd  n  dontM  imbA 

Htbtt  nu  »palt  and'  fetniuk.  „ 
Aoa&ckr.  U.><ihrfc.  DiNltllw 

■nd  halft  au  umd  1d  dao  dauk 

nft  mHeD  anglUcbaa  gaHock 

iiab  nmlich  «uaii  nnd  cMranck, 

daaalt  ar  uakt  dl»  bUdOkalk  „  ^ 

ap  BMiucbudiam  fealnd,woLiKiiariia  9g.l,o  Weur; 

JsDBdliait  ipraeb:  auob  arbaogani  da 
ie  laut,  mactiit  in  ir  dewaa;  kranok, 
Ttrbluant  la  iptin  uod  gelranck 
daai  lia  auidorroa  und  Tanelimacbant 

II.  Sacw  (kan^ga^rdch)  4,4»  KeUer; 
der  laib  mus  im  banger  dia  ipeis.  im  dartt  den  getranck 
habeo.  Bdtscbit  ftUmot  HS; 


taaaüg  w«llM  dar  pfaff«  oitr  nach  und  llnnu,  da  atiaat  ar 
fibar  dan  haufan  aap  tbcb  mit  •paiian  uad  allam  («triiifc 
6ftni  ilUinek»  Achi)  40,61;  btl  GonaeuB: 


apati  «nd  trau. 
A  na  gatotM  md  (•brolaio»  tui  idKmb  nad  adiiao,  g»- 
dOiten  oBd  {ipMb«  TOd  fOB  tUcrhand  apd«  fod 
tnnck,  10  nuD  mag  «rdcnGkeii.  A.  v.  Etb  (JfmdcfcaiO  h  ^ 
tfimMMt; 

(Uta  mtdehai,  nir  bat  dt»  nuiiar  Riebt  UiDwand  alleliia 
auf  dap  wagap  tefebea.  damit  kh  dap  packtan  bekleld«, 
so  od  am  ala  TQrta  daaa  neh  apala'  nnd  maactiei  gairtaka. 

G«na  fJOtrm.  m.  Dar.)  40.M1. 

y)  dao  (ihrt*  bukUn)  «mpaeng  da  In  »yaer  Booknafft  w»! 
rad  »ebOD  aod  pflage  ayo  ioit  gaoter  apya  ond  adiiam  g»« 
(nak,  ao  best  aie  mocbt,  darum  dM  er  der  gOtUo  Veaeri 
deatar  baa  gedieneo  mochte.  StiihOwil  Aesop  sso  Otkrkf; 
die  priTilegierte  wllrth,  plertchenk  et  frtichler  solleo  ancb 
goet  gerechte»  getnak  nad  «ohltekocbte  speisen  tixordasog- 
maazig  denea  glataa  abgebae.  nroL  Miitt.  l|4e»tt  (b/lMfa 
n.  jdAM.). 

iMt  threpen  brod,  map  mich  tpelaeB  tbat« 
jammar  upd  baag,  Ui  mala  gatraBok, 
0  barr  hUO  adra  aur  tragen. 

Hic.  SiLiuGctB  dwUtt.  jMBiatM  Me.  (IWI)  US. 

s)  dafOD  hab  ich  toe  geben  far  gelxanck,  keas  and  prat 
(hrod)  i  a.  nnd  dirczu  nberbaupt  (erdingt  den  atui  wider 
•afciomacban  und  alle  ding  18  thut  allea  SO  fg.  Tochbb 
kafuhtUung^Ha  {UU.  mt.  114)  128. 

b)  die  luTOiuaritüung  da  bigriffi  dn  getrSnka»  ali  dtr  gt- 
lamnüitit  dtr  in  einem  balimmten  siuamatanAaBf  aum  trinken 
beiiimvtlen  fiütigkiit.  du  btdentungi»  idtoswba  JUer  ji  mc& 
der  tyntaäUeJKn  gMug  da  mvUt, 

a)  dtr  aMntt  fibrawA; 

i))  ciiiArfa,  köpf,  fasx  o.  geacbirre,  domit  nuD  dt»  ge- 
tnnck  tcfit.  ffvcal.  Menf.  [N&mherg  1483)  Di£PB(i»acb  119': 
«nd  das  getreock  trag  man  in  gQlden  gefesaen.  Ldtbk»  (ncft 
EttktT  t,  7 ;  ob  er  eaaen  md  trincken  rOr  ein  ding  wolt  haben, 
Tod  on  getranck  trincken  kQnd.  Luthbb  (aujfi  hidutffi  im 
Meiuen  mandat  1S38)  3,it9  Jena, 

3j)  der  bieaem  wird  xum  getrfinck  also  zugerichtet.  Hob- 
»Bic  1,  S38,  vgl  oben  l,  9, 6,  a  au  Coleb  ;  daa  getrlnck  ein- 
friscbeoj  rafttitkir  la  biiium  Rordbad-Bditobit  3U'; 

aber  naebdem  die  baglerde  des  Irancks  und  der  speise  ga- 

sillll  Wir. 

fftlltan  die  JOagUoge  Mhnell  die  hrtge  som  read  mit  geirink», 

Vosailifl*  l.«0( 

wall  >o  laut  das  helscbanda  rurea, 
springen  die  wirtbe  schon  mll  dem  getrinke 
Obw  die  Ouuren  bsllerslufen. 

Lbkao  lüt  banam  «•  TiM»*MtTa*ie. 

I)}  man  hat  ja  gebeissen  (M  dar  finükhtn  Utfelt  hej  dem 
getraack  ateben,  bat  darxu  wider  der  cradentaen  und 
sebenckeD  willaa,  »icb  aebea  daa  königlieban  leib  gestellt, 
ibr  (dtr  /Oatin)  au  triackea  gebotieo.  buch  dtr  UAt  314, 1. 

4j}         dao  was  ban  doch  ohn  drlocken  webren? 
und  Ist  otcbi  under  dem  gadranck 
der  wein  das  hast,  mli  lob  und  ilaock 
«er  allam.  was  na»,  hoch  lu  ehren. 

WacKaau.»  («den  1,11.3;  IS^Ut  FttAtr. 


ß)  dtr  rclatie«  gArmuk:  ^ 

t))  tn  derselben  ailbeiitaiaer  tat  ein  klabiM-  kellar,  do- 
rinnea  der  kdser  vormols  »ein  «gen  getraad  uad  natt 
gehabt  bat,  dorinnen  ancb  leger,  zengel.  3  poek,  darauf 
prellen,  etwaaz  dorauf  zn  aeczen.  Tdobu  bwmäHttiuA  dtr 
$tadi  Nümhtrg  {lurianngtn  ftr  die  aakuaft  vasara  harn  des 
keissera  1471)  m,  t». 

3) )  vom  getranck  der  altaa  TeOUcbaB.  Uam  ao  groaie 
klUa  oad  rlobe  daa  lullt»  bl.  daa  weder  waye  noch  Ol 
do  wachszti  dorambea  mOeaaao  Jnea  dia  ateatacbaa  ob 
tranck  »iedea  auas  gerstea.  Herolp  (Diodar  t.  hwA)  3H;  ihr 
getraack  ist  aus  gerstea  oder  au»  wdtzeo  geaucbt,  vnd  iat 
gleich  etwas  auf  des  «eins  art  gefelschet.  nd  di  ao  za 
necbst  am  Rhein  wonen  pflegen  ancb  wein  zu  kaaffea. 
HiCTLLOS  TaäUa  (Gcrab  S3)  tsoo;  wasaar  ist  sein  getrlnck. 
aquam  lotam  bibit.  nmmu  iNeiieiiajrt  {Gtnf  ltt3)  163*;  icb 
mag  «aar  getrlncka  nüibt,  /  dtfy  yev  dmcAei.  Intfart-e«|l. 

wb.  wm  na  m. 

>))  nein  gewOhnllcbea  getrlnck  ist.  aw  tefcwa  ardioav« 
M(  RoaoaaD-BvxTMir  sif;  dar  aay  aia  das  gawQb»» 
Hebe  gatriake  de«  aoch  lartaa  jOB^nia.  Gituur  su; 
nnd  m^ea  aracbteoB  aoUte  daa  Mar  wrbUtaUaaälaair 
bDher  bestanert  adn  al»  der  braantwalB,  deaa  e»  iat  aar- 
glncbsweise  da»  getrtak  aiaer  seboa  »ehr  wohlhabaodea 
classe.  der  braantweia  äber  iat  das  gelitak  daa  barOhoitca 
armen  mannes . .  icb  bebe  nie  gefunden,  das»  dar  aib eiler 
bei  der  arbeit,  wenn  sie  schwer  wurde,  adt  bayeriacken 
bien  sieb  erholte,  etaaul  weil  er  es  aichl  hatt«  —  a»  iat 
daa  gatrlak  da»  wohlbabaodao  im  TCr^eich  mit  ibaa  —  aod 
swaiiaaa  Ullt  e»  Ihm  ai^  ucb  btdül  BnaARCc  iralsrlff 
riklatag  38.  «i<n  lin. 

4) )  QWrifSjKa:  data  ailbw  Ist  «chawn  worden,  vad  dda 
gatrencke  mit  waatar  venniacheu  Lotbkb  /omos  1.  33  (ta 
alttTtn  fatatngmt:  wein), 

e)  die  gruppenbädtag  iaacrkatt  der  gtitmmAiU  der  Iriat- 
toren  jitoytaitea. 

a)  mit  aUfeneiafli  kiftBtMita^: 

1)  )  jede»  getranck.  das  Iruadiea  macht,  Meers  Dasipooub 
Ql';  item  Htietet  ein  eratoi«  geaambte  burgerschall  deaaea 
wein-  amaU  aad  ^mriectttB  ordeatliche  trtnkscbitiar  ao 
Betzen,  welch«  bei  ihna  geirisBaa  wasi  jedes  gatcaak  rachtr 
liehen  werth  ist,  solches  taxieren.  dtl«rr«teh.  muM.  {SU  Anätd 
17.  ;aArA.)  6. 629 ;  ich  wOrde,  wann  ich  weia  oAtx  aader  ge- 
trtnke  tränke,  begreifen  können,  wie  es  angegangen  ist. 
HeaaEi  SopAieai  rcua  l',8&. 

2)  )  CS  spricht  auch  Aristotiles.  wer  das  weit  In  den  aim 
nimt  und  Inst  ei  in  ain  trflebz  getrsok  oder  in  ainea  sjropp. 
das  macht  ez  lauter  uad  donn.  K.  v.  Mbcebbebo  bnch  da 
aalMr  196^31  Pfeifftr;  deboirt,  »in  büaer  geaebmack  von  einig 
getranck.  Oaaa  ii  trey  <f  psr/ätf  futdas  (1663  AmtkrdMt)  SOS; 
ea  wfird«  ancb  die  aafenaeidlicba  varwirrnag  bey  aolchem 
Obergaag  la  eiacr  ocaan  spräche  hnndert  aad  awbr  Jahr 
Oberdauren,  bis  alles  BuTgerflhrte  sich  wieder  gesetut  oad 
wie  ein  getranke.  so  gegohren,  endlich  mnfgeklabreL  LaiBRiia 
{tauergriiß.  gtdanlcen)  dtnUeht  $ehfifUn  1.  46«  Gukrantr;  ft- 
tranck,  aaa  froision,  unt  polion.  dietimaire  du  ngeagewr  144; 
getrfincke,  a  drink  «t  liquor,  ittUuh-tngL  mb.  (l7ie>  TW;  ein 
getrSnk,  tignifitt  any  beitragt  wAüA  ter»«  lo  qutntk  On  Oiott 
or  wkiek  it  drunk  0»  accMiiiI  of  tb  ^rtetik  quakHa  Hil^bbt 
2,460'. 

8})  denn  ao»  dem  aiaca  wird  daeaelba  gatrtak  gebraut, 
wie  aa»  dem  aadem.  daaftcAsr  rekftiby  15.  tfrit  lais. 
4^  da»  b«»te  fletrlak  IM  «8»»er,  «od  dar  »«BBe  darch 

rabhola  destilliert.  Eistuia  SM. 

ft}  die  gn^ipcnkttduiif  er/e^  dardh  ckoroAlariijfrMde  >falwi 
fluiafea.  At«r  wegen  die  aiitetiim  vor.  seffiiiMil  aar  i^Cfaca 
fsaÜotHW  iitittanittia : 

auTl  Cotonls,  schenk  mir  ein, 
schenk  mireio,  und  bore, 
lass  dir  diese  lebr« 
baut  Toa  nir  gaiagat  sern: 
man  muss  das  geiraak  dar  rsban 
allen  bmen  lauten  geben. 

UASsnOBR  {itbhanäl.  »n  den  lieden  dtr  alttn 
Gtieehe«)  3,  IM  (1775). 
1))  der  »oll  aieb  wciiw  rad  starcks  getreacks  enUaltM. 
Weinessig  oder  atarks  getrancka  easig  aol  er  aach  niebl 
trincken, ancb  nichts  das  aus  Weinbeeren  gemacht  wird.L^raBB 
4  Jfe«.  6, 3;  »olt  keinen  wein  noch  aurck  getrenek»  triack»«- 
iJVaa.  1^9;  der  wain  maabi  lose  laute,  lad  »tarck  galreack» 
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■Mehl  wilde,  tpr.  StU  U,  1  aiuk  Pirai  %U0).  t^ento  Ju.  u;  7 
«.  o.;  JtcobM  loseunt  4er  (anchti  mk  Miria  ichwetltr 
Miii,  M|eo  £■  kroiiickeii  {itr  thtäU  U  «h  n^tKct),  sey  von 
daa  afiMÜMi  in  Jeraislem  bitchoff  erwdt  worden,  so  jir 
geaueD,  Uss  aoff  diB  i  jar  Neroais,  kain  wein  noch  atartk 
getranck  getranckea,  noch  ktlo  fUyach  geaaen.  Sbbastiaii 
Fiacau  Vimat  tkronk  SS;  atsrck  getrSaek  i<t  wassar,  dai 
kao  inüklea  vrobtreibeo.  Hihiscb  starck  getrSocktf 
ürong  li^un;  schwach  getrflncke,  wient,  ukr  ilBaiict  bier, 
wkift  a  9try  mall  htir.  UMtuk-t»^  wb.  tim  ITIB  166; 

dl«  «fite  ptllchi  dea  mentchea,  ipeia'  und  traak 
»  wAblAB,  da  Iba  dta  natur  m  eng' 
■lohi  wie  dai  tbiar  bescbrftnkt,  erfoilt  er  die? 
und  Iftait  er  nicht  tlelnahr  sieh  wie  ein  klad 
WS  alle«  relaea,  was  daa  gaunea  iehmelehelt? 
wann  alschi  er  wassar  uaier  seinen  wein? 
(ewBne,  sOne  eschen,  stark  Keirinke, 
eine  an  das  and»  schlinct  er  hastig  ein.' 

Gträi  (ftsM)  %mi 
gahl  Ihr  «neb  einmal  Kr  poetaa» 
so  conmandtn  dl»  paeaie, 
auch  bl  beksDDti  was  wir  bedfirren. 
wir  wollen  stark  fetrSaks  acblflrreo; 
nun  hrant  mir  uaTmOalleh  drsal 

GAiii  (fV)iMl  123)  12,1«; 
wenn  man  pred^,  das  Quistus  für  um  gestorben  iei  und 
una  wrettet  hat  von  sandeo,  todt  and  helle,  das  ist  lustig 
uod  allsK  wie  die  milchj  eher  darnach  mutz  man  auch  das 
creats  predigen,  das  man  leyda,  wie  er  than  hatt,  das  ist 
denn  ein  starck  getreucke  and  starcker  wein.  Lotbbb  {ßfiutl 
SL  iVtri  gtpTtdift  1B13)  13,303  Wtmitr;  wann  einem  träumt, 
wie  er  ausz  einem  gefaaie  wasser  triacke,  das  ibm  ein  ver- 
atoitener,  der  jhm  bekannt,  gebracht . .  gleicher  geatalt,  wenn 
jhm  Am  lolt  ein  atarck  grtriDck  mit  etsig«  wniBchi  bringet, 
Bo  wird  er  dorcb  «ne  kranekheit  onbkomen.  Colu  «eM». 
rwaiii  a»fe«iv  ((raamtedl)  up.  181. 

3)  )  das  wort  aicara,  oder  achekar,  dararil  die  JidiBchaa 
spräche  allerley  getrencke  nennet,  das  ausser  dea  weins 
truBcken  vud  frShlich  macht.  MAiiisras  Strtfla  (i82S)  Al'; 
er  gähnte,  sah  in  die  ubr,  nahm  einen  schluck  lache  (ein 
abgezogenes  getrSak)  und  sah  den  Fraazosen  (dem  er  sonst 
das  aaschgen  ta  reichen  pflegte)  finster  an.  HssaBs  Soplütni 
röte  l',44;  das  koosumiraade  poblikiun  gerade  der  tmierea 
klaasen  wird  irgend  ein,  w«nn  auch  nur  in  geringem  masie, 
•Ikobolbaltigea  gatriok  immer  Terlangen,  und  wegn  wir  ibm 
dB  UlUgee  bier  geben,  ao  wird  dieat  daa  baat«  mitlal  aain, 
den  braontwüngenoBE  in  mässige  schranken  lurUckzoffibreoi 
MrAanrfliinpm  da  ätittehe»  rtiÄäap  ib.  opril  tö73 ;  allein  die 
eanfte  lahung  der  inilcfa  genOgle  dem  darat  anserar  wntMt- 
lichen  ahnen  keineswegs,  und  wie  wir  bei  den  meisten,  selbst 
bei  den  rohslen  natorvOlkern  dem  bastreban  begegnen,  durch 
die  heraleliung  eines  beraascheodea  getrlnkee  aua  wuraeln, 
krlutero  u.  dergl.  aicb  die  mOgUchkait  «nes  kunen  eot<- 
rQeke»8  ana  dem  irdlsebea  jamoerthait  wa  veraohaflen,  so 
kann  mkIi  nnacran  indog.  Torfohmn  die  poMia  dea  nnacheB 
Bieht  Tarborgaa  gnweaaa  aein.  0.  SukiDU  ipnMftairyWefciiiig 
•ad  uTftukidae  (188S)  81«;  und  seit  den  zelten  das  kOoiga 
Gambrinos  von  Brabant,  des  famösen  erftndera  dea  garsteo- 
safles,  dessen  portrait  sie  in  der  patxalobo  jedea  racbl- 
Bcbaffnen  Bayern  sehen  können ,  ist  unaer  land  ala  bnnat 
des  edlen  acbaumeaden  getrttmks  weit  und  brtit  bekannt. 
Gaodi  <dw  b»yeri$du  tuUnain)  1». 

>))         die  well  die  herrsn  bnobend  an  , 
se  ^kreygan:  uag  an»  her  den  w^I 
die  Tische  wellest  ^enmei  sein, 
des  hieua  >au  do  kslaaa  daaek. 
plermoat  und  das  Aprelstrancb 
und  des  aohlacbenwasser  sar 
waren  lor  vergebao  dar. 

WtTTtNwitLiB  ring  (31,34)  160  BtctuteiK. 

4)  )  man  singt  aieht  beim  weintrincken,  nd  gnt  getrenck 
ist  bitter  denen  so  es  irincken.  Lnrau/MaMt  U,S;  sOszes 
geirtoeke,  a  ttipone.  teubeA-mgLa'b.wiillie  1«:  «InBehmck- 
haftar  getranck,  potiu  grati  toperit  SriMBacH  3, 974. 

s))  und  ob  wol  die  sonn  als  dann  je  lenger  je  wirroer 
den  bachofen  wird  eioheitieii,  werden  ihr  doch  nicht  wenig 
am  kühlen  getranck  weins  ind  biers  mangel  haben,  wann  sie 
schon  alles  eysz  vergraben.  FiscBiar  aJkr  proet.  yrannt.  (1623)  Al*. 

6))  sie  sollten  nSmlicb  so  viel  schlQsselblumen  als  möglich 
sammeln  und  solche  getreulieh  mit  zur  Stadt  bringen,  ftn- 
dem  die  haushBltische  motrone  gar  ollerlei  gesundes  getrSnk 
daraus  zu  berelien  gewohnt  war.  GttTai  (W.  Mtutert  trander- 
jahn  i,  12)  ttf  Mi  der  verbranek  dieeas  gesunden  go- 


IrSnkes  (dsi  biern)  hat  seit  isu/so,  wo  er  auf  den  köpf 
tfi»  kretiticr  aceia  babagen  hat,  alch  anf  S  breutier  ata 
mittlere  abgebe  lof  den  bawobner  Badens,  ilao  om  die  hlllle 
der  froheren  kontnmüon  gehoben,  was  aussehliesdich  anf 
den  seekrcia  Rillt.  Bai.  gemtrbikaUnier  ftr  1BS6  i2;  und  xo- 
gleieb  geben  sie  . .  ihrer  berolkening  eine  garantie,  daaz  ihr 
ein  gesundes  und  nahrbaftee  getrtnk  geliefert  wini,  besan', 
als  das,  welches  ihr  in  den  gegeowirtigen  biarcn,  die  nil 
allen  Surrogaten  angefertigt  lind,  gabotna  wird,  mrknäl. 
deuiitiun  rekhiUga  31.  mai  1813. 

7))  in  der  neoeaten  teil  gieog  das  flaanzministerium  mit 
dem  gedtnken  am,  an  die  stelle  des  keaaelgetdea  eine  ateaer, 
die  bei  dem  verbraacht  des  bnnntweiBs  entrichtet  wflrda, 
zn  setzen  und  so  dea  genusz  dieaat  4a  gwoodbdt  Oberaos 
Terderbliofaen  getrSnkea  zn  mcbweren.  Hau  arelm  i$r  poL 
Ökonomie  i  (183B),  StO;  kein  gehrSn  ans  der  infemiliBcben 
küche  jener  wtingiftmiseher,  die  «om  westen  und  nordea 
üeatacblands  aus  das  lelchtglgabige  publicum  mit  nnem 
schädlichen  getriak  veraebea,  welches  aie  lebten  champagner 
taufen,  foslrolofiicb«  tpantrfA*fe  tai  aw^MWatl  IMO  ar.  248. 

d)  an  die  «ator  c  kthandtkin  ffenseadvagm  kukpfl  m  «riMr 
fiaie  rftr  plurafgetraacb  aa,  se  sebaa  ja  dm  aiMttffafselM 
Ugtm  (1,1,  i). 

a)  m  ntumr  uät  triU  itr  fhml  ondb  im  4t»  /Wbaeta, 
•nttr  a  «ad  fr  >M|praebM  «erdn  $M;  ßr  4it  Mm  uU  <st 
dim  angsh-dacftlteA,  deaa  ta  allerley  bewoM  und  frU^le  .  . 
daraus  nun  nicht  allein  spmse  aoadara  aach  getivoeke 
mschet  bei  Lurasa,  vgl  DtiTZ  3,100,  lie^  i^nyular  vor.  fngUth 
iü  getrinck  geben  DasrpoDios  Q7'.  ts  dm  wdrterbüchtr* 
da  18.  jakrk.  d*t*gtn  wird  da$  »ort  äkerhanpl  aw  ia  der 
pkrol/'ena  aufgtßkrt,  to  bn  BflaaBB  (1711)  loi'  h.  o.  e$  teigt 
sicft*  dofs  Aier  diie  grappeaMldanfen  iaiMrbatt  dci  Msateagf- 
feboUo  aaams  wrlBS  piynMer  der  o^rMuaag  «aeft  caiieB 
die  «er/ksad  yemaaaa  Mm.  iwa  Asir  aat  MniM  aaaoiebr 
atek  aUe  gebraiuhtftmtti  mmgalatut: 

1))  die  ganze  diit  beziebt  Bich  anf  unser  verbaHen  in  an- 
»ebung  der  Inft,  der  speisen,  der  getrinke,  des  acblare% 
der  leibesbewegung  und  der  leidenschaften.  Gcllibt  (awra^ 
ttrla.)  6*,  SM;  man  trug  zuckargebacknes  and  feine  getrlnb« 
auf.  Kuaeca  Fand  il,  tO;  es  sollen  gar  keine  steuam  anf  die 
gemeinsten  und  notbwendigsten  speisewaaren  oder  getrltake 
gelegt  werden,  mitbin  aollen  Beiscb,  gemttse,  alle  getreida* 
atten  aamnt  den  daraas  bereiletea  apeisen  und  getrlnken» 
TOD  allaa  abgaben  nnter  was  inmer  fOr  namaa  frä  aayn. 
Baal  fcMH.  *aad».  dtr  aalkiisiffta*.  (IBII)  MB;  getrloke,  drimk- 
Marm(Mf.),  Kfwers,  driafts,  tfriatoNss  (mfL),  MsaMt</hnss.) 
NiHRica  tUi  broesig,  itark,  gtittig,  fretny,  amh  kri«aig, 
gilt  von  geistiger  sehlrCe  der  gelrftnke.  Voss  (anmtrkmngtn  s« 
*d«  innteraMiuf)  tdamfl.  p<d.  3, 304;  hierdurch  und  desnlebst 
durch  Wiederholung  froherer  antrSge  auf  stirkere  besteuerong 
der  getrlnke.  Ifcaiscrl.  boUA  rar  er^jfm.  du  r«icktl.  ll,  aoo.  i88l. 

3))  wie  oft  sab  ich  ihn  {ftmrier'i  in  seinem  granaa  abge- 
aehablan  rocke  llnga  den  pfeDem  dea  palüa  Royal  bi^f 
dabinschraitan,  die  beiden  roektaaebea  sebwtf  belastat,  to 
data  ans  der  einen  der  hals  einer  Oaaeba  and  aas  dw 
andern  ein  langes  brat  bevorguekten.  einer  m^or  freunde, 
der  ibn  mir  tuertt  zcigla,  machte  mich  aufmerksam  auf  die 
dOrfligknt  dea  nMOncs,  der  seine  getrlnke  beim  weinscbank 
und  sein  brot  beim  hlekar  aelber  holen  moszle.  fl.  fliiai 
^rans.  iHifdnde  3  aiüiang  1. 

ß)  dtr  plaraJjrefrraaek  lanarAoft  der  frwppmbUdung: 

1))  getrtncke  oder  tranck,  potus,  Muoa  «der  Areamfe,  sind 
die  nassen  und  flissigen  dinge,  so  den  durat  stillen  und  zu 
triakan  laogeo  oder  auch  als  artzneymittel  ^nommen  werden 
müsaen . .  waaser,  milcb,  wein,  bier,  scherpea,  kofent,  bray- 
habn,  lauer,  lorcke,  lurcke  oder  treBterwaia,  eider  oder 
aepffel  und  bimmot^  meet,  branntawaiB,  Hmonade,  caffie, 
thee,  cboeolade,  Uppocraa.  (^oaaL  4,  lOtS;  NataKe  liasz 
ihn  zum  frObstflck  einladen,  er  trat  in  ein  Zimmer^  in 
welchem  verscbiedene  reinlich  gekleidete  midcben,  alle,  wie 
es  schien,  unter  zebeD  Jahren,  dnen  tisch  zurechte  machten, 
indem  eine  ibnliebe  person  reracfaiedana  arten  voa  getrtnktn 
herabibradila.  GOraa  \yf.  IMOm  MrjakH    t)  31^  ittt 
nrglss  nicht,  auch  biaainzupaefcen 
gliniend«  waffen  und  acbsbrschsn, 
olebt  minder  ntrlnhs  Jeder  an 
und  speisen,  dl«  mao  fo  tOafea  bewahrt, 
auch  konllMren  und  oeadeliorteD 
und  prefferkuehen  von  allen  lonan. 

.H.  Hatna  ((«r  itchttr  Ftrdan  9, 
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3)  )  ort  ds  man  wtrme  gctrXnck  nrkintt,  AmnopoMiiM 
DAtTfowas  Qi*;  flieba  dia  tielea  «armeD  getrioka  ansm 
«ilekHclwo  jobrIitiodcrU;  iu  VigliAt  getrlnke  lutindtachar 
fOBDiu,  dia  wir  fOr  Tiele  kosten  Uber  aDtlegan«  meera 
bertwjrholaD,  nnsern  mtgcn  tu  scbwSchea.  nnaere  vonBtar 
kannten  diesa  jetrlnkc  nicht,  und  mit  ihnen  auch  Tiela 
krankhetlen  nicht.  Gilliit  (woral.  verknnfen)  «*,  tu ;  im 
man  aicb  leicht  mit  kalTea  nod  andarn  wannen  getrSnken 
veraorgen  konnte.  0.  XDlleb  (dt«  mnltatiitertM)  11,97;  sich 
an  warma  nnd  bitsige  getrSnke  gawObnen,  weil  aie  uns  anf 
aiaige  zeit  sar  arbeit  mnaler  und  lebhaft  maehen,  Ist  eine 
hcinlklw  nnlffgrabnog  emner  gesnndbeit,  «all  wir  dia  narfen 
dadurch  su  oft  reiiaa  and  aiidHch  achltff  nacfeen.  GtutaT 
(«MuL  Mrimatfot)  9",  HB. 

S))  dammb  balteas  die  gelehrten,  dia  Lamechiten  haben 
solcher  sflsier  gewOrtster  vnd  hitziger  mOsta  nind  getrenck 
gabrancbU  HATBBsnis  Sartpt»  cap.  40.  Ton  allerley  köst- 
lichen und  delieaten  getrSncken,  ich  rede  hier  nicht  tom 
wain,  biet,  meth  oder  darglatchen  ordinari  getrSoken,  son- 
dern allein  von  denen,  welche  von  d«n  rrauensinmier  bey 
märenden  nnd  Tornehman  panqnMeo  gabrancht  werden,  und 
aaitttna  nar  von  köstlichen  waiiera  aind*  Honaiaa  i,  sss. 

4)  )  dar  wirtb  (Jlle)  Ibat  dai  aainiga,  dia  beatoaungsbraft 
laiBv  ^t«  dnrch  Marke  galrlnha  ibauatnmpfen,  nnd  nicht 
eher,  sla  Us  er  ^  von  weindOnsten  taaneln  sah,  gab  er 
Ihnen  die  adirift  snr  nnterzdcbnong.  Schillib  (geich.  de»  najikr. 
kHtf.)»fV6:  geistige  getrSake  aind  znr  beatenerong  vorsltglieh 
gnt  geeignet,  da  ai«  ohne  nnantbebrlich  lu  seyn,  doch  einen, 
fOr  dia  meisten  menschen  sehr  lockenden  genn»  darbieten, 
in  allgemeinem  gebraacbe  sind.  H.  R*o  j^rtiiNfnis  iffr  jitisitt- 
wimaiA.  (ins)  a,  3,  SU;  geistige  getrSnke,  bIs  starke  biwe 
(doppelUer  nnter  imcbiedenen  namen),  bnnntwein,  liqneur, 
arräk,  nmn  and  wain  und  vorzOglieh  geeignet  der  kon- 
aomziooa-stener  la  anterliegen,  nnd  kann  dabei  aiemand 
mit  recht  aber  finan&^ck  klagen.  Habl  handhuOi  der  f$- 
tammtn  ätiurMgiMenmf  (1816)  3,235;  mit  dam  Bllndhlicfaen 
til>ergang  der  Indogermanen  inm  ackerban  und  in  stabileren 
Wohnsitzen  wird  der  mH  dann  immer  mehr  dnrch  loll- 
kemnere  getrSnke  .  .  bai  den  EuropSem  dorcb  hier  nnd 
wein  in  den  blntargmnd  gedrängt.  0.  Scaainai  tpttekmgltidL 
■ad  wfMcMefcM  (iMt)  170;  sind  die  geistigen  getrinke  Tor> 
wiegend  genoszmittel,  Inden  aie  doreh  ihren  arragandai 
ainflnss  auf  daa  gmmmt«  namaayotem,  ähnlieb  wie  die 
alttigang,  abar  ohne  an  tUUgen,  da  gafBhl  dw  kttrparlichen 
woblbehagMa  hammifbo,  wobei  dam  ia  den  gelägan  ge- 
Maken  nntbalten  atkohoi  die  hanptrolte  als  nerrenreitmittel 
tnflült.  J.  RsRBK  dt«  «rndAmiig  des  menuhm  (187«)  tfts/f. 

3)  if<l  und  wtrhiUmsmiitiy  idlm  M  dit  ainmdnag  sumtit 
form  im  tinutfaiU  mit  betUhui^  auf  ebun  iatimmt»»,  dm 
nienim  f§t^wirügm  ätf: 

QU  gmsts  dieh  not,  dn  adala  ffatrang k  I 
Mseb  mir  mala  laber,  Me  bt  aranir. 
mit  dalnan  nsuDtaa  beTiiameD  tropffeo. 
da  kannst  inir  all  mein  trawir  varitopffeD. 

(rarnpTHU  (Dreid.  ktUchr.  dt»  U.Jk.) 
atldfNltobe  bläiter  1,401  (im  drüttm  wojaeniss.- 
au  gmisa  dich  goi,  du  lieber  irnnek); 
on  kSD  dein  Buod  (d&ritlg)  lumiU 
Ton  Muften  uod  lehren  ein  mihi 
auf  ibreni  muod  und  augfla  ODde». 
kiMHehea  mahl!  gOlUelie  ipebil 
himaliiehei  gairaockl  mit  Oelii 
In  so  reiche  gerbs  gagou eo  I 

6.  R.«eciaaauR  <wI«k  S,61)  l.tu  FUdun 
wie  trinken  sla  la  nUaa  sAgen  ( 
dneb  als  de  kaum  den  dar«  gealUli, 
baseogea  sie  Ibr  mlifergDOssn. 
dass  hier  nlebi  welo.  nur  wasser  quillt: 
*o  fadea  geiriokel 
o  knallcbe  scbwankel' 

UeitnD  «on  im  $iebt»  tecUrUsm. 

t)  obsM^nfan  ron  dar  aHfr««in«mi  Meniu»f, 
a)  fs  l«^«*iiaf  wf  mtmehtn. 

tt)  die  efrawndnnjr  inaarAoA  dtr  arsneihtmt:  wenn  man 
den  triokwein  macht  mit  des  tiers  Beiscb,  b4  Tertrnbt  dsa 
getraoch  die  Tergift,  die  der  mensch  In  im  büt  pel  dem 
Her  Terslin  Ich  die  heiligen  paibtigKr.  wenn  ein  vergiftiger 
attndcr  dai  gebranch  snner  rawe  mit  des  peibtigers  flaiscb, 
dai  ist  mit  mün  rit,  ma^  and  nimt  puot  aber  nein  sOad 
und  Tolpriagt  die  pooi,  a6  kan  diu  vergift  der  sOnden  sA 
grAt  nOasnur  werden,  si  nrswlnd  Ton  der  rew  nnd  loa  der 
pnnz.  Kopb.  f.  MBcinBBas  hith  dtr  natar  Ml,  u  ff.  ^rifftr; 


bA  dem  mensclieD  dar  mnnt  slincfa,  ist  er  jnnch,  sA  nem 
^  getrajKh  dea  annw^  iat  er  alt,  sA  nem  ei  des  wintcra. 
arnuAnA  Pnirria  {Wkttr  äbu*gder.  43)  11,13';  dtaar  (e- 
traock  (Johannis  freflbiio  gesotten  mit  sawer  ampfler  wosoer) 
ist  auch  gnt  wider  die  imnckenbeiL  A«r(artM  (Öl«  1487)  x4; 
getrflncke  fOr  einen  patlenten.  («abcA-cii;!.  wb.  van  1716  m. 
tm  eneytlopad.  mb.  der  wted.  wiutntdioften  (1996)  II,  «X.nt  mmttr 
getrink  auf  petut,  polt«  und  icrl  »uf  mixtve»  eerwirm.  ftr 
dt«  Mner«  ipi'acA«  (itt  hirr  iot  o>(n  (I, i,i,atp. 4418)  fcssfCrr 
wgt.  getrink  . .  ia  tbus  diatinguished  from  trank  (trank,  asf 
drinkaUe  mtdiäat).  Hilpht  3,460. 

ht  naAca  btsklhniffli  n  die$e»  tenendni^n  Mm  Üt 
SBoberMak«  «nd  i^TaKaElhiRgfli;  a«eb  Mn-  getCrf  dSt  eaRoe 
/brm  fluAr  dir  dfürm  seit  iia:  daa  raicb  pelte  von  IsTTea 
an  Sachen  vnd  In  solchem  sten  das  getrancli  das  der  ritter 
von  dea  Soldan  arut  xfi  Aleiandria  getrunckeo  vnd  enpbagen 
het;  des  knflt  i8  der  stunde  ein  end  bet,  mit  dem  der 
ritter  BUS  dem  schwerenn  schlaffe  erwachet.  Dtkamtro»  (S,  t) 
653,  31  KttUr;  auch  so  macht  sy  ein  gelrancke,  das  wol 
billich  das  unselig  getranck  genannt  wirt,  nnd  befähle  das 
ir  aller  llelnten  juagfrawen  einer  mit  namra  Brangel,  du 
sy  diaes  getranck«  aolt  bewsran,  das  nyemant  darflber  fcnaa, 
noch  darvon  trflncke  dann  allein  kflnig  Harchs  and  die  achon 
laaldea,  so  syio  der  ersten  nacht  bey  legen.  7Vulraal4^34iybJf; 
hsst  nia  gelesen 

flamerum,  wie  vor  leli  tey  geweaeo, 
Clrcei  eine  gOtlla  hochgeert, 
welche  dia  menichen  hat  verkert 
In  biraieo,  hnnd,  peren  und  tchwelo, 
wolllcba  10  jr  kebrtsn  ein? 
wie  wol  Ir  kamt  *na  siubarey 
war  doch  nur  alielt  ainerley 

gsirsnck.  H.  Sic»  imOrckuutt  rf«  wint  tm  MMtdkM) 
MNdrHok«  llOff.,  m-, 
SO  bat  doch  den  Homerischeo  beiden.,  nit  die  vohold  oder 
uubarin  Circa  mit  irem  gewaltig  gifftigen  getnock  besaubam 
. .  kAnnan.  ScnAWiRBBiUBa  Odym*  (tul)  aamdei'V 
ar  trlnfalt  I»  den  eingang  melaoa  ohia 
das  sebwiraade  gairkok. 

SciLiBiL  NamlH  1^  (I«|i«rmM  di$tamnt, 
diasa  l&dllobe  gifl  bti  Bscaansm«;  du  aueeata- 
sengeada  gebrlu  bti  BoBiiuTsn). 

y)  th$  iuu»r$  atnui/mtig  M  asundarllM:  getrinke, 
dannMrr  Camt  ntkiübtrHiftrun/en  ans  d«ns  ^nl«alh.  Weldni 
(18»)  461*. 

b)  für  di$  Manmg  «i/iataM  *ilaieb««MD*/bsm 
tioeft  wenifcr  an  stell«  d«r  «tn/bebm  selsen  kAiB«a;  dk  wtr~ 
«iiis«llen  b«itpieU  titilen  hier  atueobawK  dar;  so  das  vtehe  »tU 
stOaset  nnd  nicht  recht  fressen  will  dann  soll  man  ihnen 
andoro  und  salbey  in  ir  getrincke  legen.  Bicnaa  Hmgtr  beas- 
mttr  (16W)  617.  dift^tn  vfi:  trank,  bnmdtn  dms 
Ueitn  und  itrfi.  termiseAt«  ^drdnfe  fkr  des  «ieb  SciOrr  n\; 
trank,      in  apeda  daa  getrink  fOra  vieb.  Scaiaitia  l*.  air. 

GETRiNKEMAASZ,  esrrins«!!«  biidmg  an  jWk  des  m». 
sUndlMfraa  «iisdraeks  *hMm*m  ßr  ptum^uUt»':  ia  mchreroo 
linden  beateht  noeh  die  iltem  rinriabtnag  einor  dopp^teo 
getrinkamuai,  indem  dia  zom  oBaaeheaken  klÄur  iit,  nla 
die  bei  der  Teratenerang  zn  granda  galegte.  K.  H.  Ria  frwid- 
titu  dtr  /!aasswtiSCTisdio/t  3,3,344  (1811). 

GETRÄNKEN,  atrt.,  amUrttei  trinken  i»  dtr  M««<a*f 
aen  ertrinken,  nu  wus«r  itnktn,  agi.  Luis  1,  IfiH;  di«»«  »• 
fsöiaMasflsaaf  til  Mf  dtt  dllcr*  ^praalk«  AesdknNIl  «od  ««ob 
darf  oirfiRsalt.' 

sie  wead  d!«  seheff  ana  ftkariadea 

VOR  Iram  gltlgan  Obanaaot. 
gslrenkenis  gros  Iflt  nnd  gaot 
ar  habu  allln  das  fchiff  gant 
soll  er  Jach  am  grund  uiIbd, 
er  tnou  lamer  wagen, 

Obs  sehen  mag  erüagen.  tnftU  mtti  UWtt. 
GETR&NKERECBNDNG,  f.:  Uer  nnd  wein  ah«  gelrtofe' 
rechnnn^  ratieoarivm  poftif  Stiblbb  1W5. 

GerRANKESTEUER,  /L,  ipdfere  htdung  «s  iMfe  #v  iton 
trankateow.  «dt  dfsse  UtUert  fdkM  /Ü  saisiHisBlii*  dsr 
itali'enrifcwemissbw  üHsralnr  «n,  fri^  jtittk  mm  dmt  mu 
andt  in  du  fsMrt  dtr  saüre  «Aar: 

0  vsnksuuer,  ewig  gnts  nacht, 
dieb  bat  kein  meaMa«n>franBd  erdaehL 
wenn  nnter  teueend  einer  weint, 
so  weint  er  «la  ein  manschenFslad. 
■ffoHfsrve  auf  ein  bilä  tberdU  ttmfgtlmbnetnnk^tmr 

noeft  K.  H.  Ria  Adll  soval  tn  seio««  gnindsItsaB  dir  |b«n- 
wimutihatt  i9jUb)  H$  m  dii  «pdteHn  mfkfm  di  aast  sa 
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GETRAPPT    GETRASCH  4426 


Mten  nrSffmtMdm»tt»  im  onMv  der  ftlUMmt  icMumit  (i^L 
1,  411)  Ainfcitu  M  dtr  iUer»  /bm  fril;  die  neiure  ^ui- 
Uterster  Mini  «dk  nur  lueh  dtr  ttüüt»  form:  unter  deo 
gatraakifteiMrn  Tantoht  man  die  ttenern  auf  die  geiitig«n 
getriake.  Eiiskic  im  haKdbueli  der  itaaU»istt»ieluifln  8,  S&S; 
getrlBkesteuar,  (»ciw)  duly  m  Uquori  Eitsir  wh.  dtr  kendttt- 
tpnekt  IlT;  weaa  sie  aahen,  daai  die  getr&nkeBteaer  io 
Frankreiflh  praeter  propter  4U  nilliooeD  francs  eiobriogt . . 
ja>  nnw  karren,  dann  enp&nde  ick  eise  gawÜH  beschlmang 
ood  Ira|e  mkk,  «iad  wir  wtniger  klug»  mitebes  «ir  das 
geschlft  w«a)gar  alaiaFruikreidit  Biaiuiu  dmlaafetr  raicib- 
ta$  4.  jUr.  uUi  dii  bobea  einMbnicn  ms  das  getrlske- 
stMH»  hl  Fraakraicb.  «bmdorf  3».  mir»  im. 

GETRÄNKT»  partU^iatm  adj.  tu  trfioken  («.  d.),  nitr  in  tu- 
tmmt*utaunft»  torkmnnd  und  dtr  hwtm  qiradb«  m- 
gtkäTtttd. 

1)  aü  toMJktf«4  ßiMtigkiOe». 

«)  Clgeträokl  pfft.  Med  7,  1288:  ein  holtz,  das  geferbl  ist 
und  olgetreaku  Agricola  tprükm.  188;  aU  dkl  gctrtkktei 
papiar.  Abildrc  4,  tos»;  »o  ist  ea  «ueb  wokl  kama  DUbig 
SD  anrMuien,  daat  malirar«  farbige  glfts«*  flbar  duoder, 
Dickt  weniger  Olgatriakte»  durchscbeiaeDda  papiara»  alle 
und  jede  arten  von  niscbuDg  benorbriogea.  6&t»  (/brt«»> 

Mr»  I  kW)  63,  »4.  «knie  3«,  83. 

i)         rnnb  41e*«B  wald  und  k bauen  bthan  wir 
bittbar  caMkn  da*  Uaiceirinku  iblar. 

OnTi(»i|>M}1.70(IOaorägi.bluigeiriDkl  in  ».1,183; 
Kbwal»  entrollt  den  ktthnan  ■Ürnea, 
und  Ibr  auea  glOht  Im  loraa, 
droliaDd  kltrran  Ibra  ikbel, 
tbre  blutgatrloktaD  iporae.  Liane  'die  htlMckoß'. 

e)  des  waldckena  kackgetrlskle  Mache  «lldois.  Putkh  it» 

tgl.  Ültil  1,  1083. 

d)  de  Kedaobte  ile 

dea  tlNsebeafiratb*,  den  NaHoa,  «erbend  vea 
llaiakles  baM  ued  girigeirtokum  pfell, 
Ihr  tab,  dur^  llabeuaabar  ewle  fsat 
an  awh  tu  baaeen  Ibras  gatten  bari. 

C.  Stouiis  (proloff  t»  dm  lyaoMaerfNaea)  14»  88. 

^  tbtrtn^  auf  «adira  dflnenfs: 

relss'  leb  die  bAehate  tanna, 
und  tanaba  sla  «In 

la  dea  Aaiaa  ^Obenden  sohlend  und  min  seleber 

feuereetrlnkian  rietanfeder 

scbrelb'  tcb  an  die  dunkle  bbnmBlsdecka. 

H.  Hüne  mrdtM  1,8; 

^nf  Morillos  aonnegetranblen,  leidenschaftdurcbglaktcD  blt- 

dem.  SniLaAgiK  fttXkm.  ttaf.  1, 13.  eep.; 

Im  dien  der  hofTnung  jUDges  grün, 
M  daftgeirlnkt  von  *fl»em  blflbn? 

K.  KUSK  /rSUMiTfUrrfe  11  h.  a. 

8)  tkrtrs^n  auf  geffAk  und  emji/ledun^,  dt«  den  mtiudun 
durdutrimm:  des  vatera  leideDscbartgetrinkle  seele.  Spul- 
nacen  die  so»  Boluinttin  1,  380. 

GETRANTSCH,  n.»  wtniirkl*  bOdung  ra  trantach,  n.  (tiacib, 
«■rcialKMeil,  ssUmMs  spejae  SoniUKi'  l,67l)  «NraMM  fe- 
mtnptl  ScnOrr  find,  fdiatie.  i8l;  ia  der  bedeuleny  von  'teeret 
jreptatider*  etmml  dos  mrf  die  gMuuf  daes  eerftelftibiJaefiM 
SU  trantschen  an  (ayl.  Scei.*  1»  87l).  f^l.  getrkscb,  getrflttcfa. 

GETRAPP,  GETRAPP,  n.,  eerkabiiiifaatni  tw  dem  ans  dem 
miUel'  and  MederdcKtfdkeit  sprocA^tiele  AerrOArendeN  trappea 
<(.  d.),  einer  mtbmftm  tu  trampeln,  die  dJter«  iprtdu  bttm- 
tugt  «evriotilelc  formt  die  aeaerc  aailaaJitoi«  aaMauaf  ea 
da«  eerbam. 

1)  daa  schaf  fOrcbtet  den  wolff  Ober  die  mast  vnd  danS 
dia  getrepp  seiner  eignen  filsz»  als  vor  gesagt  ist  (an  dwier 
jiciia  sieht  die'fmn  getreppel,  s.«.).  vnd  die  waren  rechten 
achaf  Christi,  sollent  sein  forchtsam,  vnd  förebten  von 
ausxen  dea  helliscben  wolff,  und  von  innen  aollent  sie 
forekten  du  getrepp  irer  fhaz,  das  Ist  ir  toordenlicken 
berlsIgUDgen.  wan  die  gerechten  mOnschen  förcbten  nit 
odader  das  gelrepp  irer  innerlichen  gedenck,  weder  die 
auateriiche  anfecbtung.  ti.  t.  KKisisasiaG  dee  irri;  idmf  A  i*. 

2)  getrapp  der  pferde.  Scbottbl  8tt. 

GETRAPPEL,  GETR&PPEL,  a.,  «erbabuMaa/is  su  trappeln, 
der  ahintung  aut  trappen  (trippeln  kei  Stulks  23M  ob  IhH- 
riugiiA  (esncAaal),  «Ha/alti  wie  getrapp  in  UUm  spreche  mtf 
utniaal  6e«orsKf|.  tn  «drttrbMkera  etird  es  aaaril  eea  Caapi 
%  361  aufgeflM. 

1,  a)  «D  schaf  ist  gar  eia  forchtsem  ticr . .  aoek  lOrckt  es 
das  getreppel  aeioer  eignen  fllec.  w^nn  als  atlieh  apnehend, 

IV. 


es  iBff  gar  fast  wem  es  nteU  also  forabi  das  getreppel 
seiner  Oesz  so  es  das  in  sebiea  touDca  bOrt.  G.  t.  KstSEia« 
BKRC  dat  irrtg  idiaf  Ae'  «.  a.;  und  bewegt»  der  Sybaritea 
roat,  daaz  sie  aus  jrer  Schlachtordnung  brachen,  eia  g»i 
treppe!  anQeogen  ond  den  apielleateo  mit  jrea  reotem  zu- 
Sprüngen.  Hbtdir  PUniui  181 ;  dort  das  getrlppel  und  hufscblag, 
da  die  reisigen  hioiogen  sind.  Kiacaeor  wndaam.  (1603)  s,U. 

6)  b^n  drev  der  kon.  may.  {Masimäant  IL)  barlsehierer 
angefangen  gOlaen  und  ailbern  geld , .  aussaworfen,  dammb 
es  dann  ein  solch  getreppel,  driageo,  seUageD»  und  rauBei 
gewesen,  dasx  ttlkhe  peraeoan  beliiiAe  ib  tode  frtreiao 
und  gesehtageo  worden.  A.  HosHAüa  toa  teiserL  mU  and 
krünung  {Uiptig  1813)  849. 

3,  a)  als  sie  ans  dem  starken  pferdegelreppel  scbloai» 
daez  der  edelmann  mit  seinem  gefolge  vorbei  reiten  Sieg- 
^ird  t.  Undenbtrg  (1183)  ijlK.     I. pferdegetrappel  lA.  1,1684; 

'nehnt  mit  euch  iwelhnndert  reHer» 
wohlgeQbt  auf  Ihren  roaiea. 
uod  maeht  auf  dIa  beiden  isgd, 
den  Xlmena  und  die  mldchen 
ea  dem  jagen  eich  erfTann.' 
kaum  geiprochee,  lo  getchah*  esi 
Im  getommel,  Im  gatrappil, 
flebn  die  MsDrsa  su  deo  leiten, 
wer  alobt  Btebea  konnte,  blieb. 

Uiaan  (Ci'I  H)  38,518; 

tu  glekker  zeit  kftrten  ^e  ein  «ngewobotae  getrappel  voa 
pferden  vor  der  thQre,  menaehea  welche  Aber  <Ub  bo( 
kamen.  Abnu  «oeeUen  t,  te  (/soMle):  hier  wandelten  die 
rilter  im  gespräch  je  drei  und  drei  aal  und  ab,  als  das  ge- 
treppel ankommender  rosse  ihrer  aurnerkssmkeit  andere 
richtuog  gab.  Zscaossi  {frakoft^Aarau)  aw.  u.dicAk  a'*l,3S8. 

b)  AaeBebnU:  waa  kommt  «In  setrappe)  die  trepp'  barauT? 
BaknU:       '»  isi  Arger  ala  ein  atudeoteahauf. 

daa  Ut  ein  beauob  auf  allen  vierea. 
fnuBttkrdt:  roti  bebBiI  'a  bt  der  tritt  voa  thlerea. 

GOrai  dval.  au  den  waeelaa  M,  188; 

Inden  Ich  am  mitten  berg  lag,  um  im  schstten  eia  wenig 
sa  fsnienzeo,  hOrt*  ich  ein  getreppel  im  tranmschluoiner; 
das  war  die  Ringer  scbaafbeerde  nebil  band  und  schirer, 
RsTTina  GStha  kriifietduH  nüt  einem  Uede  1,395. 

e)  'aber  die  aanlien  Hillen  Unze  sus  der  alten  zeit,  die 
sollte  aian  nicht  abkommen  lassen,  ich  weiss  wohl,  wenn  maus 
mit  geige  nnd  backbrett  aufapiehe,  man  könnt'  heute  vor  dem 
gelreppel  gar  nicht  bßrea.  dram  mOssen  sie  diese  I8rm> 
trompeten  und  troroaieln  haben.'  'ihr  habt  reoht,*  sagte  die 
bllrgemeisterin,  'das  ist  bent'  tüu  tolles  gezapnd  nad  ga- 
irappel  und  gehops,  und  wie  scbon  nad  «ngeaekm  war  der 
alte  Schleifer.  Aosrbach  tchafifrdif/etN  desgetoltenaaeM  3,  l8l; 
auf  einmal  entsteht  ein  getreppel  und  gesehrei,  nnd  bevor 
ich  in  die  kleider  komme,  hOre  icb  die  atubenthOr  auf- 
gehen ;  ich  schiebe  also  leise  den  riegel  vor  die  kammerthtlr 
und  gucke  durch  den  rils.  ein  französischer  ofßcier  tritt 
in  die  Stube.  G.  FaeTTSG  (aut  einer  Ueiniu  itsdf)  13, 107. 

GETRAPPT,  parfa'eijiial/orm  su  trappen  ((.  d.),  aniaderfJieA 
(fslierl  von  wakum:  gelräpt  heiszt  der  weg,  wenn  die  ia  den 
koth  eingedrOckten  fnettapfen  getrocknet  sind.  Haltuo*  plea 
tu  »orarfreileii  /Br  eia  Wolieea  der  sifbeBkllrf.-sldUsejk.  eetka- 
ipraelu  43.   e^I.  getreten,  ensgetreten. 

GETR&SCH,  u.,  MrsUrkU  btUuug  tu  dm  neu.  trescb  «ad 
mit  getransch  ($.tibtn)  und  Irascheo  naht  vtrmandi;  ia»  ein- 
faeke  Irascb  itl  mundarllidt  aus  tertdii*denen  gtbiettu  tukgt: 
traseb,  n.,  Urm,  gt$eh»4lt  Wbinbold  frettrd|pe  im  einem  tchlei. 
leb.  m'.  Stsldsk  t,  399  «•  a.  vgU  der  Ibeologiscbe  trasch  bei 
J.  V.  MUllbb  (trte/e  aut  IBOS)  7,  S4.  die  nattnuaeitgmtrte  form 
dieel  eor  altm  ioMun  Meutuugmt,  die  ticA  auf  sako/bleeres 
aebvdlsea,  mtf  Mrmea  aad  gtriu$ch«  betiekeu.  eisHsMl  lieft 
der  autfanysfiaaiU  dieser  eermmdanyeii  an; edealel  ia  den  sdU^■ 
liiekaa  getrbeh,  die  tdeiaen  bolsspda«  oder  IrfiaHl,  s.  k  das 
getnech  in  den  ofen  werfen.  J.  G.  BiaaBT  vertacd  sv  ejaem 
idklet.  idiol.  (1787)  143.  noAe  berüArt  tieA  die  nuammngetetxte 
form  aaeb  mif  aileitunpn  eon  dreschen,  vgl.  gedrescb  (Aeil 
4,  1,  1, 3038.  hei  den  uielfneken  terxmeigungen  und  eermiicAaafea, 
die  lieA  Aier  ergaben,  tmpfiektt  et  lieA,  die  nach  form  oder  ht- 
dtutung  »utamwuntreteuden  Mspieie  Aier  xu  mthtigen: 

1}         der  piaisgrar  aehlae  aar  männlich  drin 

SIeisb  wie  ein  fleaen  In  den  geu-eaeb 
le  scbllg  er  thet  hsri  treiben.  Latancnoii  1,534. 

2)  als  ich  des  morgens  qodi  am  pett  lag»  da  hOrl  ich 

ain  gresB  getrttseb  oüt  faroa  und  gaa.  ich  stneod  aaf,  da 

aaeb  idi  *U  volk  reiten  und  wogso  tiren.  cAreniA  das  B.  Z»« 
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d.  MdUdmoniken  t,10«,»;  4ii  alle  tmb  gtdrtKh  erwecket 
werden  mOsten.  W.Sammi  dtrGrtbiuur  ttt;  aaxk  doch 
nicht  10  ein  getrehecbf  teci/itratt»  J.  G.  Bimn  flerwck  » 
•iiiMi  «cNetifeftm  UietiMii  (Sicwlal  1181)  141. 

GETRAT,  mhnfitrm  »  fednt,  «fL  IMI  4,  1,  1,  MM: 

kflBpi  alQ  knoh  eeciDgee, 
4«n  BBB  )ID|  MU  bin  erhangen, 
Süd  kunt  für  den  lltch  Hen 
nnd  wll  iln  kamt  de  bOBraD  Un 
and  Inet  ain  apnieh  oder  iKtn, 
dam  kellt  er  kald  ein  (ewand  gen 
dee  «el  taken  pfund  gecui. . 
du  galleu  die  pareo  tetrei. 

and  wein  denn  aln  eapt  kei, 

vUHekt  der  ewe  eder  dri  kefet, 

damit  ir  eleiier  ? ardlrbet  Kauret  «frende  4BT9  m.  e. ; 

die  tant  iotaaniar  hond  erblickt, 

wie  da»  dar  loldan  uu  hat  geiehl^t 

■U  nannukn  lagal  atn  armad 

Ten  AUeundria  gatraL 

mt*  mtrUidt  Ihat  widar  tU«  «HotmAMen 
(dnfi».  Ut»)  Litiiimen  S,  38'; 
vam  Mau  ward  Jetntnd  gen  «tredt 
die  hingfrew,  de  kau  leb  ne»  well 
■len  ferner  ifl  erlaMan. 

Fitcam  /UhaO  neednidl  t,  103. 

GETR&TSCfl,  n.,  jinffre  Uldiinjri  mMtykUatm  t»  im 
«Ml  tmeehen  affw dto»  tratacben,  trUaebea.  da«  e«rtit«i  hat 
xmäiM  bttttiungtUf  rin$  Hnntidu  und  «ie«  okptlnteU,  mgl. 
tnUehen,  triUeheo,  MMlmd  a^fidtlagtn,  UalscAen,  ewl  und 
amintni  Mbwdluii  KnHBiR  »aUnpredIw  «ed  teUdiU«  in 
Hamam  «8;  tritacben,  nuaekni,  fktani  nMtrfaUm, 
Mmrtfftn,  muplaudam,  Mderaepm  Viliai  4U;  tritadtcD,  «il 
im  fuu  trrtfR,  (MMp/'M  .  .  Uofictes,  jlndm,  nmj|ri^i(n 
Ai»  nnd  htr  tragt»  Stalobi  I,  398:  tnteeben,  yletidem, 
noicAen  ScnOrr  TirtL  UitU.  m.  dai  mMenltf  nl  t»  der  nnn- 
Ueftm  ktimOung  tmr  gsta  ««reniaaU;  heint  tat  wohl  e  ge- 
diaUcb  dnnu  (acAiiMiieiM*  waOtr).  Sciniun'  l,  «81.  der 
aügmtmm  gt^mk  ät»  tntflenlin  inAp/l  a»  dit  in  d«»  ««r- 
sekitdemtn  mundarfrn  es^  vmdtititm»  grumUagt*  ^ädmdiiig 
tntwiekttU  beitiüHitg  det  UebeikflM«  dea  iacrn  tnAeUtlaim  gi- 
Ttdu  mt.  iir  tnt$  Mag  rakU  tu  doi  li.  joM.  snrflefc.'  gegen 
wnlebi  »i  lieb  teriingnet  Ibni  getreu cbea  balbao.  Jfer- 
HtfK  crintas^pnem  »89  Viuan  4t8.  tttenriiefc  gtminnt 
4m  «ort  im  Wilf»  drtttol  it$  18.  jeArA.  5edm  im  siue»nim- 
Annf  nil  den  telAillkfiaiJieAm  AailrafrRnfm  GOTRsa  und  afnwi 
favbra.  «e»  Urwu  Jtndat  du  erert  amtk  «ii^ng  n  die  vfrlar- 

md«m: 

1,  •)  gelrltecb,  fndhwdls  eo»  irUacben,  traaehen,  aernrrt 
MdaAod  rede«,  ist  vom  laut  bergeoommen.  RffDisai  nnwr 
iMMabf  drr  Ifiüidl«»,  frmitm  «nd  »ügmmt»  tpnehlmmU 
7,n.   M  C&nrK  3,  8«  /ladet  mA  Mir  «in  Anrscr  twraurA. 

ft)  daa  Irila^,  ^Iritaeb,  alad^irAakt,  auMiatM  einfttvei 
liwAiiaw  StaLHa  1,  S98;  getratadi,  UaMmtit  MUcAmi 
ScaOer  TkoL  idioC  ni;  getfftieh,  pleiuta-Aa/^kaä  ViLaai  4», 
wgL  KmiiH  a.  a.  o.;  galHUacbe  $.  gescbwlii  HiRtaL  Tkü- 
rHtgtr  ipradkfcAeU  H8;  getrUaeb^  geukuOtM,  klaUdurti,  fiAie 
necArAfc  Friscriirb  pretusiicku  arb.  t,  tat. 

1)  in  drr  ÜUiratnr  iAtrmiegl  du  hedevtung  titui  aaalUwB 
iwren  gertda,  du  to«  «in/WeAfli  nflndlieAen  aHHpmcA  Aeaondm 
9<ni  wf  tdir^MtUeriselu  eruugnim  und  a%f  mugearMttit 
mtrigt  Sierlräfcn  «rnrda.  ii$  htdeulmtg  im  Uat$eha,  Üt 
UaMmti,  ittht  kitr  mt  n  tmmtn  tinia;  in  ihr  frigt  jmA  dai 
ilmaäm  mmmd  cm. 

a, «)  du  gatitueha,  was  doreh  Srnmennaon  bay  gelageo- 
heit  ibrer  pbyaiognomik  eigentlieb  aber  daa  ganze  HaonO- 
Teriacbe  edeltfanm  Terbrettet  wer,  bat  ibn  in  bamUcb  ge- 
bracht.  Ubbck  (an  Ueolar  1118)  Arie/«.  3,  im  Wagntr;  da  best 
in  Deatacbland  jettt  ein  getrStach  mit  doem  gewisten  Wte- 
land.  G«TH  (fWer,  AaUen  «nd  IViclaad,  Oiarm  tu  Merkttr) 
SS,  348;  biat  doeh  nie  dammar^  ata  wenn  du  am  gottee  willen 
geecbeid  aeyn  toltesl.  was  hat  das  getritacb  *on  eiaer 
goldigan  ludan  nW  ddner  tocbtar  da  Torslellen  sollen  T 
das  Ist  nlr  der  attab  dem  brobs  man  ao  «aa  ao  die  aase 
baftan,  weooi  moi^n  am  mariEtbrmnaa  aosfeadutlt  aen  aoll 
ScuLLU  (AsAek  1.1)  8, 868;  sagte  ar  mit  seinem  bestiaHichen 
dOnkal:  ans  gebort  die  erfindnng,  nnd  ihr  mOgt  immerhin 
aarflbrant  aha  ich  gestern  vom  pspsio  wegging,  babao  wir 
an»  baasana  ausgadädrt.  da  Üeas  ich  ihn  gMcb  niebt  weiter 
reden  md  Teraatsta:  weder  ihr  noiA  dar  pabat  könnt  wu 


besseres  ardaakea,  ala  wo  Cbristna  and  aaii  krens 
wittig  isL  so  sagt  denn  nber  euer  bofischea  getitlack'wr 
berans.  GOraa  (Seaaaaale  CiUiai  3,  8)  84,  384;  da  daa  ver- 
hiltnisi  der  hSnigin  (BiieArtA)  sam  grafea  (Eises)  einer  re- 
giererin  niebt  wardig  ist,  eo  konnten  die  wfolger  des  Casex 
die  wflrdigsten  persooen  scyn  nnd  das  gaase  stQck  ■Oeate 
an  tragischer  hQbe  gewinnen;  dahhigagen  du  getrUaeb  der 
BotÜnghan,  Bnrlei^  ond  Raieigh  eaporcod,  ja  ihn  aad- 
Uebaa  hdiaiMtaiaae  dl»  km»  dar  chamktarioai|kail  aiai. 
ZaLTta  «fiNbe  (8.1.1818)  ^»7;  rin  wort  gab  daa  ands^ 
bia  dar  JnalitiBrlaa  endlich  mit  sdnw  hohen  weishoit  heraaa. 
rttcktt.  erst  machte  er  einen  langao  een^  wooit  er  bewice, 
dasi  nan  bey  einer  handlang  auf  die  bewegaogsgrOnde  sehen 
mOase, . .  dano  hob  er  an  tob  hoher  glOdueUgkeil,  and  enl- 
wicklang,  nnd  Tollkoauaenbeit,  und  wu  dee  gotrttachM 
ra^r  ist,  10  reden.  Siigfried  ton  ZMdeaAcrf  (XartovAe  im) 
II  (2S.  esp.),  848 ;  da  bitte  aie  m  ja  den  gevMcrelenlan  kfluen 
sagen  lassen;  die  «Ordea  ihratwaian  achon  daMr  gaeorgt 
haben,  aBrDta  dl»  graae  alte,  ^  ebaa  aoeh  sehr 
appetitlich  aoasab.  da  trat  ftaaali  ins  mklal,  darch  dieaes 
unwordiga  |sbmaeha  sehr  benOhL  GorraiLr  OK  der  pddMcr 
u.  csptfef. 

/!)  ich  habe  ein  sehreekliche»  momentanae  gefftU  davon, 
eo  acbarf  and  Tein  oad  schnell  als  dn  measeb  es  haben 
kann,  so  dass  wohl  heia  tattdchen  ftlr  mich  in  dem  werk 
. .  verlohren  gebt,  aber  wenn  icb'a  nüt  wortea  sagen  soll, 
ao  kan  ich  entweder  nichts  sagen,  oder  es  wird  ein  gc- 
tratseh  Ton  einem  eommentarioa  perpetona  daraoa.  Wibl&r» 
(«»  Merek)  M$ß  JKarab  bei  Wofnir  (1S)8)  118;  au«  erhebt 
nnnlieh  jatit  wieder  bd  freien  poHtlsehea  aateravAangen 
ein  gttrfltecb,  wie  man  ea  ebeoials  bd  rdigblsan  trieb,  l^r 
exoterische  und  esoterische  Wahrheiten.  Ficara  (AAer  die 
/VsniAt.  reseitifiea  im)  8,1«;  so  wird  alles  beechwatst,  be- 
klatscht nnd  in  dn  liteririscbes  getritsdie  anfgelOst,  alles 
merk  im  than  wird  In  dnen  wdeben  Underbrey  tdd  werteo 
aargerQbit.  Gösnas  die  Aeilye  oiKsna  und  die  edlAcr  (tB2S>  181 ; 
ein  politisehee  manuskript  wurde  («cn  der  cewnr  im  Mtn. 
/lelien)  stets  mit  reden  empfangen,  wie:  'jedo'  mnsx  mit 
der  regierong  zufrieden  sein,  und  das  Tolk  ist  es  auch,  also 
woin  du  getritacb  r  H.  RiDcaua  |MriMiAfii  Aafisas  U,  1,  IS. 

7*)  diese  (shAAw)  erfcanaoa  ea,  daaa  n»  anataU  dnaa 
Aelhetiscben  oder  pbilosophlranden  getrilachel  nnn  wirklich 
lebte  gaschichte  bOren.  Niaaaaa  (Ariif  teai  8.8. 183i)  8,  ISO; 
Um  losserung  Kirdunanoe  war  ganz  parlamentarisch,  die 
dummen  kerla  verstanden  de  nor  nicht!  Vincke  maehte 
albernes  getrHtsch.  VaaaBieeR  >.  E.  tefcAAcAer  e,  »l. 

3)  der  todt  daer  teuer  geliebten  freondloo  ist  noch  um 
mich . .  aber  ach  auch  ist  mir  veriioteo  dnen  stdn  za  setzen 
ihrem  andeocken,  and  adeh  verdriwst,  dasz  ich  aicht  strailea 
mag  mit  dem  gawlseh  nnd  getrUsoh.  G5raa  (oa  Csitaar  81, 4«) 
Ar.  ^83;  jeder  «nazte  baarhlda  alle  die  hailloaaa  ding^  die 
in  dam  baeha—ideht  standea . .  woaata  aaf  eia  haar,  daaa 
fraaBdackaft,  iccbUeballenbdt,aefatnng  gegen  wOrdiga  minocr, 
nnd  was  weiss  idisT  Ton  dem  mcUosen  Twfasser  dieeu 
ehrrerguanen  bncbs  gottloser  wdse  ooter  den  frarelodca 
fnu  getreten  wAreo  .  .  ein  Dane  erslblle  die  neoe  mlLbr 
dem  andern  Dunse . .  nnterdenen  nun,  lieber  enllan,  dass 
das  getritseh  so  nnige  lege  dauert»,  lief  allmAhlieh  du 
buch  TOB  baadjn  band.  Sieg/hedeenUadenAsrf  (1181)  Leerr.33; 

■korpionsn  larqneticbs, 

ao  ballt  das  oet  den  stkh. 

mackenttlob  hallt  f8r  sieb; 

gleb  niebt  ecbt  auf  Keu-Iisclisl 

vargabeos  htlllu  du  In  den  nantal 

der  aoacknld  dich; 

er  aebfilil  nicht  gegen  der  larantal 

verUamdusg  süoh.  RB«a«T  <Her(«ilen)  T.49Ti 


Too  Napoleon  iat  in  diesem  angeablicke  kdna  rede 
hier  denkt  niemand  mehr  an  Mine  esche,  nnd  das  irt  eben 
sehr  bedenklich,  denn  die  begeisterung,  die  dnreh  du 
bestiadige  getritsche  sm  ende  in  dne  sehr  heschaidaas 
Wirme  Obergegangaa  war,  wird  naeh  8  moadM,  weaa  der 
kdaarUch»  idchtaang  anlangt,  naaaian  hrtadaa  aof- 
flamman.  H.  Haiai  JLatsfia  13^  bri«^. 
GETRAD,  nitia/bim  sa  gatren  0>         d^tsagisnia«  dai 

yebiele  Asl^;  alttessen  und  ahsessan  and  gstnwaa  lawtea 
alsao  alss  de  le  en  rehte  habin  aal.  Ifagdsiarisr  f^«fsn 
318  RtArmd  (saaaf  dar«,  in  «adyAMangMs  lalrawa);  aba 
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lubeB  wir  OBCh  (nm)  eairelung«  de«  obgeOBDtcn  UDien 
lostilto  herra  der  bochgebomyna«  fnrstjoot  and  fn««D 
friwra  ETusbeib  Bcynar  liebtn  gimal  gebold  nnd  gcnrom 
«och  Hjme  tait  getraw«  gewer  aod  geborum  zn  »70 
ra  all«  den  birschiflen  and  recbteo  all  uio  goodco 
nIbU  10  rrcbteo  libgedinge  dieweil«  >ie  lebit  al>  uatir 
gaedigen  liebin  frawen.  h^üfumt  der  Oadt  StrMtn  im 
tdilu.  Uhnmrkunäe»  l,  818.  thmo  Dame  eldirteo  lieben  g«- 
traoen.  1, 819  (v«(*r  imlm ;  dobaj  aind  gewett  unsere  liebio 
gelraen).  auffütig  etu  tbtrituttdum  tfrttkf^iä :  nad  gleich 
wie  aie  iotot  Im  Weingarten  dea  barren  mit  getrauer  lehr 
ood  Beiulger  hallong  dar  hailigea  refal  alter  togenteo  .  . 
geregiert  beU.  f'iUmgn-  eftremk  M. 

GETBAUEN,  «erk,  «crUMtoa  Iraoen  («.<.);  alttodid.  ga- 
trAto,  gatrAw£n,  vgL  Gairr  i,4tQ;  mki.  getrftweo,  getriawao, 
gelroawen  mki.  mb.  8,  IW*.  Lubk  1^94»;  gotiteh  gatranaa; 
aUadu.  gitrtkAn,  gitrHAiaa;  iiif((<liiwd«rL  getroavea  Viawua 
«ad  Vebp&v  Sfl'Wl:  andere  gtrmamidu  diäUktt  arium  andere 
aummmeneetnngen  «or,  $0  betrowa,  RicrraoFBif  lOH.  ik 
mit  äem  prifUe  glitte  form  liiK  tu  dm  denkmiUm  /MUMr  «od 
mit  rtkigt  eiüwkMtem  Mtutunge»  auf  aJi  doi  twfadu  aertim, 
tk  hat  ntdi  im  verlauf  Aet  tpraduMwkkin§  ttrm  amamdmy»- 
kräi  flM  htuftger  »mgetitdet  ab  jetut  wid  Aal  ier  rrite  Mck 
eine  antaht  tim  btdtviungen  wieder  abg«$teete»t  die  ddtbei  dem 
einfadun  mhiNi  tu  der  »e/triflipraeha  notk  Heule  mrßuden  «der 
die  dem  iHtteren  im  muudarüiekeu  geirauA  nocA  abwurf  det 
prtfm  tu  Ikeil  geworden  n»d.  getnaea  gehM  hrate  naftr 
dn  gewMtt»  i/ra^  am  uud  mar  m  der  riofmknlaUM  aer- 
«ndanf  dee  rtße^tg^audn:  aidl  getrBDen  mU  Mdugitgim 

1.  dHWfr  mweuimtgeu,  MeubingmatmieUiiag,  farm*», 
•  1)  die  sdhfrfjcftn  MipMe  M  Dinua  sHfra  He  sMMauan- 
gr$efiU  form  in  iedeutuugeu,  ßr  wridte  die  tpOm»  Sierfefnuifea 
dertdben  il^e»  andere  terbaterweadeu  «tes.k*iplaitb«h  tieft  a«r- 
leAea,  gemu  eein,  «ieft  verkaten',  mdkreud  nur  Mbeii  andere  prd- 
fite  iüer  ner  daüeVte  grundieort  treten:  jahal  hfai  gatraaai)i 
•ik  silbaa  Cbriitaua  «isan.  1  Cor.  iO,l  (TerleaU  aich  jeaund 
darauff,  daa  er  Chriatum  aagehOre.  Luraia ;  ob  aich  t llicher 
reraicbt.  eodea  tepL;  ob  einer  im  vertrauwet  i»  der  Aug»- 
barper  frtM  am  1481),  dagegen  enduint  iai  einfaehe  verk«« 
dort  eiaiMl  an  einer  ileUe,  im  die  spdlere  zeil  ei»  eompentum 
fonieM;  traaaidi  da  (a|ii.  llattA.  n,M  ayL  er  hol  got  «er- 
irawai.  Lbtiib;  er  farapraeh  aich  aa  got  cad.  ttpIfM-t  her 
getrikwit  ia  gota.  Bantna  eeaiif.;  getrawet  ia  got.  Auph.i^l 
M»  1481.  dir  aUhaeftdmlfeAe  seif  aenmdrt  beiderlei  formen  in  der 
tlbertettungtproia;  doeh  trUt  das  einfache  verbum  erd  bei  Notiii 
(Mtwiasette  fiUe  auch  im  fieliaiid)  euft  dat  comfontum  dagegen 
findet  eidiin  den  mannigfaduten  bedtulungen  im  Tatian,  in  den 
Mmueer  fiagwmUn  und  in  gloteen.  nocA  in  der  mUtiUioth- 
deoleeftw  dtefttanf  fibrrwi^  «aeft  der  softi  der  bdege  und  aaeft 
drr  aoadaftMig  das  bedeutungigdiaUu  dat  tampadkmi  du  ein- 
fadia  oirhMi  M  liefc  mir  tu  eerMsdaiif  oUf  ftoem  tttjtaitw 
*Min  geUung  Mr$dulflt  abe  gerade  in  der  aenaendmVi  die 
tfSter  du  etgenOidu  geHä  des  eompceUumi  wurde,  in  der 
tteuhoehdeuticMn  teit  geht  der  ab$aluU  febnweft  fSr  du  eeM 
peiitMi  wie  fltr  du  timpUx  gana  verloren,  vo»  den  rtlaliten 
gArauduformen  gebt  die  ferMiid««^  mit  dem  perednlidun  daliw 
1»  der  iedeutung  von  glaabea,  aof  einen  bauen,  m/  doi  liai- 
ptex  oder  auf  dai  compodlum  varlraaen  Hier  {in  wtrterbficAerii 
wird  tttleriingi  auA  diese  «erbtiidaiv  länger  ftitgehaUen,  Ojfi.  ge- 
Irawen,  jUere,  eredrre  oüeiti  Haaiaca  ItWT).  die  Verbindung  mif 
olijectea  «vd  ittawr  m^  aingiedM^  der  fCwKa  dM  «^icfea 
findet  tkk  nedt  in  der  tayeriädien  muniart  bt  itrikrtem  •»«• 
duM^  det  einfaaen  verbumt  SciaiLL»*  1,  SS4.  die  etjed- 
lOtte  $ind  mt  der  bedeuiung  'gUa^,  vermulhen,  denken'  dem 
fer^«  dienfaUi  in  beiden  formen  entidiwunden  und  to  iit  dem 
coMfMfilaM  üttr  necft  die  rtfiexiftontlruetion  mit  abhangigem 
injlfiitia  ttbrig  gebUeben,  die  lehon  SittiaAci  S,  842  oJa  eiiuife 
aervMdtiaf  oii/Urt,  während  SniL»  «Hier  «wrl  unter  den  ii~ 
UUungen  von  trauea  gar  nickt  amnertl.  ebeow  keseicAaef 
AoiURe  die  Meafaiife»  *h9ß'e»t  ebum  atrimie»,  «iiMM  n- 
trauen'  ab  veraltet;  er  Jdtü  /ftr  die  hialige  ipraehe  nur  n: 
muth,  hm  Jkoiea,  efows  im  MlfnMhMii  «der  a»  leiden,  als 
ein  rtdfraeumt  md  mä  dtr  dHUtn  fodun;  dei  /Dnrärlei 
AptLon  I,  Ol;  die  neiieife  ifreofta  hat  ooeft  dieten  jjebrotieft 
naeib  «aitfr  etngeackrdutt,  lie  kennf  Mir;  muth,  hers  ftaAen, 
rimi  aa  untarndimn.  ooderersttti  arlaoM  sich  die  e/radu  dir 
poetit  «wMft«  anidknaa^  aa  frühem  frriiran  yekwidk. 


3)  die  /bm.  der  dttOal  hat  tieft  in  allen  mundarten  «od 
tprocftiwriadca  gliM  feftaMcn,  da  ar  ia  dar  baAwrMadMOf  Ir 
van  der  ftocfcdeäfcdten  taolatrwftWawy  «ieftf  larAftrt  »ordi^  da- 
gegen  uigt  der  alsnimvoeal  werftirlitd«  tcAiektof*.  dot  lanjf*  a, 
dof  ta  den  aükodideultdun  beiipielen  und  mm  Iftetl  anaft  in 
mültlhoehdeulidun  bdegtn  bewahrt  id,  hatte  im  getieehen  vor 
dem  woeal  der  fiemonitilbe  dtphthongierung  erlitten,  die  nueh 
im  /Weti«eAen,(troDira)  and  amg^ltickntdun  (treoTiio)  ftervor- 
tria,  gegen  altiäehtitdt  traon.  die  weehtHnden  formen  der 
/texionuäbe  üben  ihren  rüdtwirkenden  einfhus  auf  den  dämm- 
aoeal  «veft  in  der  milMftaaftdaafMftf  fukda  omi:  om  dar 
«ier/Uftran«  dei  aerlaau  in  die  i-UsiM  der  Mftwtftaa  M«f 
«ryafte*  tieft  «mlanltersefteimMfen  (gatrinweo),  die  ihrtnelb 
wieder  dnreft  npatinaVeniien  (getrinwe)  geMlat  wurden,  aadenr- 
teile  teftmnfti  awft  die  nAen^ense:  den  eanIraAierfen  formen 
(^trftn)  tfeften  in  der  iüeren  tpradu  die  stfciidMfes  {^trAwen) 
in  raicfterer  tervendanf  enlfe^  i^dter  leftmndet  afamiiti  dat 
cMfoaantiiche  elemaal  wiieftrn  dm  beiden  voMlen  (gltnien  im 
aoeahiisr.  tae^),  «ndereneiti  «nferUeft  der  itammvoeal  der  nev- 
ftocftdeolieften  dipftlftanfierwif »  die  bei  Merraieftiieftea  «nd  bai- 
eriwfcea  dieftfeni  det  U.  joArft.  ftrode  m  BMeraoi  «arte  /Mk 


IL  tedenhwy  and  feftroiuft. 

1)  der  aftsohitc  ffefrrancft.  er  id  tddd  unheOngt  dUar  ab  der 
relaUve;  in  maneften  fiUm  viebmdw  atadU  er  meftr  den  etn- 
dmcft  secvaddrer  rMmeftlanj  auf  gmnd  van  aUqwe,  in  andern 
Jedoeft  bmgt  er  bedeutungen  tum  a%3drueh,  die  dem  aerftum 
«nmüteiftor  au»  der  dammmund  nt/lifHen  nnd  deren  Inandera 
farbung  «terdieü  orit  der  prunOadtmung  de$  frdfiwm  <■  afn- 
klang  ittkt, 

a4  aotl  gaaah  Jeans  iro  galaopta.  qahid  deoM  loaio. 
gatrw  aonn:  foriaaiaeoa  dhü  werdont  wo  aoaloa.  aWaaftd. 
JKaUftenteaanffel.  %  %  Hkngh  s,  9  {eonfide,  fUi;  gloote  nil« 
BiHina  eaanfoi.;  bdd  hab  lUTenieht.  tat.  lefbni.;  aej  g»- 
troat,  mein  lon,  deine  sSoda  lind  dir  reriabeD.  Lorau);  in 
tbaiTn  waraltl  habet  Ir  tbrucoesii,  ob  gitruwet:  ib  obarwono 
tbaai  «eniL  Tatian  tl6,  6  (eonfidUe;  ia  dar  weit  habet  jr 
'ingst,  Iber  seid  getroit,  ich  habe  die  weit  rbarwanden. 
Lora»  Jdu  16,88;  ibir  getiAwit  Biaima  eaonfet.;  aber  jr 
•all  gatrawao.  AugA.  NM  van  l«n)i  frefu  eatraeotl  (neeft- 
gdragim  odtctnt)  conjUns,  eaafiiau  Jfrotnn.  floai.  SninaBin- 
ä»T«M  tf  lU;  mit  acaldareo  sinen  beoehadewet  er  Ar  anda 
ander  vederaD  oBea  aolt  gelmwea.  IWmr  atrrielwiny  aon 
ptojm  9D  Gi*rr  480  (deine  aoreraicht  wird  aein  rotar  aainen 
tlQgeln.  LoTHKB  ptaim9l,4;  laltn  bofOo.  TreAnitier  jMotaien  W); 
tobtir,  getrAwe  dln  gloabe  hAl  dick  gesont  gamocbil.  Biaina 
etunpet.  Jfattft,  |^  ti  (hab  Bererrieht  cad.  I^icnfc;  wa$  pXtatü 
Laiawa), 

A)  batrienn  aul  wir  die  baöla 

aoob  nlnabt  rar  dar  banan  krftti 
aA  wIrt  noeer  vll  gaot  rll. 
4flr  rnftaa  in  Uiar  nad«  Ulr; 
iiaaar  afani  DlamaB  war; 
VCnna,  dar  alBna  nawarln, 
diu  tuot  uDi  llbte  ir  Ulfa  tobtn. 
awor  Ia  gatriki«  der  nnsi. 

Arnune  %M  Ihube  M  (IRener  ftaniittr, 
d.  lijh.,  im  liedortmal :  der  t«wlgt«t  dar  |Ub4 
teeAr.  d.  oUertA.  6,bUB. 

e)  deutUdi  auf  dUpie  beruht  der  abtdute  peAraooft  in  epridt- 
wbrtem:  aibe  fflr  dich,  geiraweu  ist  mflstlicb.  HBRBca  iB8i; 
getnw  wol  ritt  daa  pfo^t  hinwegk.  ebendorl,  vfl.  Ilj  8,  ft  auf 
q).44S>.  eftente  tit  denfWeft  ant  dem  tutammenhang  atn  objad  tu 
arginta»  in  bdagn  wia:  aber  der  lObUeh  fttnt  aoh  Bit  aar, 
dao  Bit  alner  oaial  «olka,  in  die  attf  liehao;  wollen  alo 
(die  ton  BrOgge)  tn  mit  allemf  ao  er  mit  Im  Imeht,  Ter- 
liclMii  and  BB  olle  beiebwemog  la  lelnn-  leit  wider  siehaa 
laiaen.  «r  getraot,  kam  mit  seiner  gesatttan  anull.  Wil- 
woiT  f.  Scaaunaoas  lOt;  du  ist  du  teataaiaot.  das  ich  dir 
gebe,  deneke,  daa  dw  ea  also  eotphabuti  daa.  dw  r«cht 
gtraaest  und  glewbat  und  die  wort  annembiL  pred^jlen  Ixniaa 
peiammelt  am  Miander,  Mrfte  9|  481  Weimar. 

2)  Mm  refaltaen  gafträneA  macAen  ifeA  ter  edeii  aplaWaiwA« 
■nd  potenHole  formen  geBend,  in  denen  sidh  daa  farlrawn,  dir 
snvanMU  aMfWdit,  gemaea  m  Aofen;  getiauoD  ~  gfaihant 

a)  hoffen,  die  von  regui^n  det  femAlfttleMu  gtlrageru  sn- 
vertieftl,  welofte  die  ricAInng  auf  die  tvkunft  nirnnd,  dM  ualw- 
gemin  in  ertMr  linie  fescAeAaitH,  Aendltingen  «Ii  «tjeetr  an 
licA;  «w  tie  mil  yariOMn  in  Udiduai§  dch  idü,  nnd  dieie  deck 

2T8* 
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•iHl«r  tu  tnUr  fisw  als  trigir  mm  hanilun^n  fcrficU»  «elcfce 
*rkeß  werden. 

et)  4n  MußsM  otjfct  MUn  luhünlifMu: 
tbao  lb4b  mhrüAAt  üa  wel 
■0  IrA  hngt-fkarilUD,  Bdlag  tkioroa, 
tbat  ti  «lUr  tbim  worduo  «aldindei  barn, 
hiUtadoro  beut  belpio  weldl.  Httiani  lOSS  Btpui 
tn  (tribu  M  (atniwa  leb  wol, 
dBf  sl  mir  wart«,  dhi  tU  ■alnBabUch«, 
•il  mtn  IIb  focaa  Uba  i«ilaa  hI  i 
■1  hai  mlcti  aolwan  gewaltaklicba 
benaa,  llbe»  not  dar  luo  dar  alont, 

Kol».  T.  Kueaaua  tf«ifau  atlaiu«.  l.M*t 

ni  M  das  liko  ««tfirt  war  vordaa,  abdioo  fatnwat  er, 
mano  ward  dma  klerüdi  olHl•rrlell^  wm  «r  in  dan  laekcn 
(ehaidlet,  da»  ar  dans  rächt,  and  nicht  noreeht  hlet  ga- 
tu.  und  ob  arkant  ward»  des  er  Dicht  geinwet,  daa  tolehe 
Min  faraobllgkait  am  dia  saeh  nicht  genug  wer,  yedoch 
ao  getrawt  er,  m  aollt  dabey  erkannt  «erden,  dai  er  mit 
der  phndUDf  nit  od  recht  gehandlet.  (wr^arfhiafA  ve«  SckUk- 
iorf  an  Mutne  tttS)  monvm.  bm.  9,  ti,  tgi  untin ;  gatrsueo 
wir,  ewr  Keh  loll  an  ana  beyden  lolchen  unsem  begier^ 
Heben  brOderHcbeD  willen  erkennen.  $ehreiben  dir  MHnhen 
keriogt  lUS  Ebknrbb  Mtiieke  landlajfMrAaadL  &,  138;  and 
gatranes  ihr  lauet  tt  dun  niaht  knnunao,  das  wollen  wir 
(nnndnehaD  eacb  ala  uwarn  Ueben  Tattern  verdienen.  Kmhrrb 
f,  IMt  (Ott,  dar  mahl  und  ewer  gewaltig  M,  gatrawa  ich 
wot,  er  werde  mich  vor  eocfa  be^cMniieQ.  Adürmänn  ««■ 
B9kme»  14,  11;  wb  getrau,  das  ich  dea  nit  entgelten  aOll, 
das  ich  mich  lelba  ntt  erweret  bab'.  Triürgwt  md  ItMe 
S9,ll  \A»^htrger  dnek  im  14*8;  Terhoffe  im  Wwmer  draet 
ift  ULjoArA)  Pfalf;  getraut  der  rorgenant  Haller,  daa  ekfa 
dia  alt  arflndan  tolL  Tuciti  (siauMcriwcA  dar  sfadr  Utrn- 
herf  110,1;  nnd  ilao  getrawet  der  genant  Jorg  Haller,  das 
er  kali  andan  trilnng  mit  den  Torgenaotaa  Stronar  donniA 
■H  thon-  aolt,  anader  daa  er  billlcb  bei  aoleher  nv  barfirten 
Ndlietaen  kuadaebafl  and  beslentiger  leillnng  belaiben  solle. 
atanJa  m,7;  is  gesebab  du  Johannes  von  Seligen  gelt  ein 
beiden  gab  an  dj  aut,  das  ia  dy  frawe  hya  hjrn  geben 
irer  lochter  Annen,  de  her  getrowete,  das  ia  jta  wedtr  safle 
werden,  Magieb.  frage»  Bthrend;  nu  bab  Ich  yt  Petian 
lieb,  gplraawe,  er  werde  mir  noch  lieber,  ao  ich  thU  aeiDea 
willen,  i.  T.  Eis  {Halefeniä,)  Berrmetnn  s,  tu. 

ß)  Hltenir  aiad  Mar  Äa  bijinitifetjecfa,  diia  licA  wn  ae  hiufgtr 
an  gelranen  »arlraiim  ba^a■  «udWanm:  oba  ir  wehsal 
(ebet  Iben  r6p  ibeo  fr  gatmwel  16q  Intfahan.  Teüaa  »,  ■ 
(a  qvähe»  ^erwUt  reeipert.  /jims  <,t4;  nd  wenn  ir  leihet, 
fon  denen  jr  hoffet  in  nenen.  Ldtru;  von  den  ir  euch 
leraechL  in  dar  tUem  UM);  rnd  baten  die  apgore  JotIs 
and  Appolinia;  mit  irre  heire  getrftweten  si  sn  geaigene. 
H.  f.  FaiTSLAH  daalMlka  aiyiMar  i,  137  Pfeiffer;  hiemmb  wir 
z8  der  eer  gotlu,  fttrderung  der  warhait  und  abatellung  der 
irthSrnh  etticb  arükel  t&ta  koiizustaa  gestait  haben  darin 
e.  f.  gn*  whr  ift  erkennen  geben,  weas  wir  nnd  die  nnsern 
tttglidi  «on  aasen  predicanlea  durch  dia  acbrint  gelert 
werden,  das  aie  in  ainen  tr^a  condlio  mit  hibliichea 
geaelulBtea  ti  erhalten  tarholTen  und  getrauen,  eintahe  in 
Attfikitrfer  rottt  a»  dt»  Huhof  (uüi)  d.  itääteehr.  93,  M7. 

y)  die  terbindung  mt  ftriSnUdie»  objeete»,  die  durch  prd- 
patMeaan  termUteU  «ird,  gekilrl  aar  der  iUeren  tpraeke  an  und 
itl  durch  falrtaiieha  torfat^aa  ftfirdert;  neuere  ühenetnnge» 
kabeh  hier  nniere  ayamyaia,  aar  «Kam  'hüfftn'  rintreten  tatun  : 
inti  in  ainemo  nanen  Ihiota  gltruwent.  Tbiian  69,«  (in  aa- 
mine  ejus  gente»  tfer^nl;  vnd  die  heiden  werden  aaff  srinen 
nanwn  hoffen.  LoTaat  Matth.  13, Sl;  tnd  die  leuta  boffnang 
habaa  In  aaiaan  namea.  dufik.  MM  aen  i4n);  ik  keirftea 
an  g6u  dar  nta  b^rg  ist  m  iimtt  ih  OAbt  hibo  {l»  dmi»o 
eenjUe).  NoTiaa  ptahn  to,  1  (ich  traw  auff  den  herro.  LoTBca; 
aa  tuen  barrn  geleube  ich.  7Va^  ptaimaa  3;  in  liem  ich 
genta  Terlnnte  hufaAng  atelle.  MELiiaoa).  ebeniopmim  34,1: 
got  mtn.  an  dib  katräwen  ih.  unde  oe  aoAmo  i^h.  waada 
ih  mir  eelbemo  getrOeodo  le  acAmon  un&rd  (mein  golt  ich 
hoffe  auf  dkb.  pi.  3&,x  Ldtae«;  an  dich  geleube  ich.  IVebn. 
pwiaws  IB;  auff  dich  hoff  ich.  Mausaua  der  foeHtthi»  be- 
atbeifng,  in  dar  pratadamalhMg  tfakt:  ic^  Iraae  auf  dich);  icb 
aal  gelruwen  in  in  («paraht  tn  emm).  THerer  Uanafaiinf  ton 
paaiM  n  Gaarrtto  (aaff  dea  ich  hob.  Lotubb  bi,3;  ich  aal 
boFBa  aa  ia.  IValniftar  psafawa  7%), 

8)  He  aerMadmf  mit  parsfiafMam  etjtä  «ad  mManffasoti 
■Mkr  acKMsali;  bltl*  dich  oaeb  du  da  .  .  far  miab  bittaat 


aad  alle  die  verborgen  ano  grondc  geloasenea  heiaerichen 
gottea  frfinde  die  da  erlangen  mabt  hitteil,  das  aa  oueh  flr 
mich  bitten,  so  getniwe  ich  sno  gote,  mioe  awere  pinIMa 
laoga  nurtel  werde  ettawu  kUrtier.  Nicouos  t.  Bull  3» 
Sekmidl;  tgl.  muk  in  M^M  ni  Am  AdUrmamm  «ai  iCham 
te  eu 

ft)  getrauen  in  der  Mantanf  ton  *«loi(l<n*  iä  4i*  auf  et' 
mipmte»  aad  auf  tAtrUgung  btruhende  form  des  varCraam. 
daran  ol>facfa  in  enier  IMe  i»  der  ephäre  der  re4e  und  der 
MUMgeÄätigktit  liegen,  aueh  ftmntn,  ufern  ita  Mar  beraa- 
getogen  werden,  treten  in  erütr  b'aic  ob  fr4g<r  aoii  aiiKlbrilKaffaa 
auf.  vgl.  frietiiek  trouwa,  trnen,  plaakn  RiciTnorca  »M: 
trauen,  farmalaa  ScnOar  nnd.  nftal.  ISS. 

a)  rare»  OAe»  muh  hier  ehjettMu. 

1)  )  htarher  gekSre»  einigt  fstucfcr  Migpiri^  ia  deam  dkieuUdn 
iktneltungm  tpäter  andere  tyaangwt*  thuelun:  gab-ftantrana 
{fOr  at>tian  galrana)  |>ate)  jah  fu  ^os.  Umus  3  Tim«ÜL  l,a 
(wan  ich  btn  gewisx,  das  er  anch  ist  in  dir.  «ad.  IrfL,  aicaie 
LarnEa);  rait  Jag  getraue  in  fraojin  Jeaua  nl  näht 
gavamm  {lairh  sik  stibu.  fffta^r  14, 14  fich  wel*  und  bina 
gewis.  In  dem  herm  Jhesn,  du  iricbts  genwin  ist  an  jm 
salbs.  Lotikb).  atnue: 

bwati  tba  maMes  tfirtMan  wal, 
wttaa  tbai  te  wtnm.  ihal  lU  watares  knft 
ao  tbemu  etwa  Innan.  thlnu  aUaa  ai  mahia 
lBgn-atr6ni  gfUnlan.  Mland  StU. 

2)  )  fa  dar  tedenliiajr  von  'die  iieruugung  gewinnen': 

walda  Im  tbAr  «oodrei  fllu, 
tttn«  Mgeu.  ifcat  ala  giunMIn  lUn  be^ 
ibet  ba  aelba  wu  »nan  drahtlaaa, 
b«lag  baban-hualni.  Ue.ia»'l  31»; 

or  de  harre  uk  nicht  getrBwan  aa       dat  dat  kiat  lo  alaea 
jaren  komen  si,  dat  mut  gtweren  dnt  Unt  ai^ea  bilgeik 
SdrJbaaipiafel  tehnretht  St  S  S. 
S))  in  dar  kdenlKng  von  'aemuiAcn,  awtafli,  aicb  diaiaa 

laifan*.'      barr  whr  tnond  n«l  aa  Ocb  racbae. 
war  heu  ea  sairAwat 
dar  man  ala  vil  heu  TerbQwet 

unfeU  Mii  107«  Baradkt 

er  bOrei  alemant  der  im  in  antworl  kxm,  und  getrawal,  ar 
biet  genug  gewartt  monnm.  boic  S,  SM  (od  140D). 

fl)  ukke  aolriRAaJl«  •rrdra  auA  gerne  pronentinat  odar  dnrA 
entiprtdunda  faManfiea  aerMrparl  nad  m  geuetiu  aagittUtntu: 

aa  Ht  tbaa  ihingoa  a llrAdn, 
werte  m!  aftar  thtano  wordna,  ataA  la  «rtllao  aU 
harren  mlnasl  HMani  28b; 
unda  ballt  dich  g»l  dA  bar  ftaeodal; 
du  wAra  mar  loDtDclicba  Hab, 
Ich  namaeh  Ia  doch  aeirüwea  aiet, 
duae  a^lBls  mir  (•ufrabam  mir  nidOi  die  wIrbaiL 

Umit  A«ker  »Sil 

it  ipracb  dar  barra  Gtaalbar    'vll  llabia  sweatar  min, 
wie  mobu  ih  dea  Keirouweo,    dt  du  mich  Abar  Rln 
■0  miDDecticben  ladataa    ber  In  dllta  laal, 
dat  mir  a*  irAtar  fcumbar    aalde  wantaa  hie  ManiT 

lUMun§fn  SU.»  Znrmehef 
dat  Ir  Bolcb  der  lübta  BOget  *U  gerne  erlia, 
s6  Kit  icb  i  mluDBo  den  tch  veraprocbeo  bla. 
leb  nril  d»  kbDicrIcbo  le  Ormante  bouwea. 
Wird  ich  fcwalilg  Imnar,  »t  tooo  Ich  daa  alamaa  m»e  gt- 

irouwan.  kuärmn  >3(ft,4; 

er  wari  sA  rehta  nllte,  dat  **  niamaa  mMie  w«l  gatraawta. 

ebeattori  tu,«i 

bla  iiuent  nin  *tou  diu  kalaerin 
.  .  eben  wol  gatlibtet; 
TOa  Ir  aehmae  were  berlbut 
drfiik  lande  vreuweo 

dea  lult  Ir  «ol  geirouwen. 

Rkihbot  *.  DoKMB  heU.  Crorg  tttft  F«t(rr. 

in  den  fronomtaalra  fmmen  iä  der  mihi  Atar  «idU  iniwr  ar- 
ftnnftar  aad  da  andererstili  m  dem  fyaoaymrn  gelouben  dar 
acrwafiB  dat  abjeetet  naht  gerückt  wurde,  träte*  arrmticAanfaa 
d^r  coMbucttm  ein.* 

dax  II  dir  ein  laicban  wsKea 
und«  aalt  at<aiT>  wol  {«irnwen. 

•liei  |Maa4aMl  »7,81. 

aber  nocA  n  «idc  dai  14.  jakrh.  AdB  nek  daa  dmawMia  m 
gentti»:  du  aalfaar  wkdeal  uu  alt  «atriaaaa,  wie  wenig  da 
des  letauod  galrawaat  AdaraMaa  «na  Adhaiai»  14,  l. 

/)  «Mefc  pgriaaaa  mnba  bmafcsafea,  afc  Mfir  tan  «tt- 
UkeilKnfan  and  «usafra.  tk  ftgi»  Utk  im  datia  aa,  dar  aarw 
ataaWt  ancA  die  anstage  h\M  oit  ans^aArad  oan  peraenaa  eir^ri: 

1))  alt  nl  watdOD  glirOdlu  ibua  nob 

Ibas  wiUa  worOon.  Utai  aln  anlik  wtt-apal  brtbM 
gagnungo  Tan  tbemu  godea  >uae. 

«allBNdWIO  (CWloafaaBf); 
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noh  sie  ae  getrdctoB  ttnemo  geheime  (um  ertüdtrunt  fcrt« 
NoTBti  pulm  101  (rie  gleobteD  ■inen  «ort  nichl.  Ldtmi 
ffoiai  106,  u); 

leb  wtl  al  der  wsrha  mno  4r  Ir  Up: 

.ilaD  all  Ml  Ii  «9l  venMiDen: 

•i  mir  leman  Uebar,  maget  od«r  wip, 

diu  hellfl  Bflou  mir  gaiameD. 

Ut  *l  hA  dabain«  iriuwa. 

aA  tairtwel  «1  dan  rida  ond  «nutdi  mint  banena  rinwa. 

W&iiata  ^i,  9  LachmaKit, 

1))  And«  die  kelöabcD  lo  wii  ih  pefindo  fAne  dir.  wända 
du  wtiego  bist . .  Us  irirdo  th  kemioot  mit  tlnero  ihto.  Aodc 
mit  llneiDo  ehäsle.  las  Ih  ändanoo  sA  w6la  Mgetrüee. 
NoriM  (Mar^nui  CaptUa)  BaU«mtr  3,3SS'; 

■Ii  atat  mir  di«  atnoa 
Too  latde  nlob  eDiwieban 
und  mls  rraada  arbncban. 
das  M  elB«B  bUarbaa  an 
tafrlgen  oeak  gstrAwan  ktn.  («il  tOlpit  iu  dalft- 

proMaimt) 

bahalw«  ueh  wllaaea,  * 
(ajabea  aoeb  varklasw. 

Mwuüa»  bMlaf»  Binusm  t.  Am  tlO. 

a))         nni  MiiM  dm  paritaNeftca  dolto  (Uf  MtaUidkm 

Ir  hsldan  mir  lairäwat. 
dli  bäi  lit  cebAwet 

mitten  Af  doi  bartse  min.  IisUnd.  dkren.  SSU ; 

vi«  Ut  du  DU  bist,  o«el  hflt, 

mioea  bamn  rouwenl 

du  marhi  mir  des  fetrouwaDi 

mir  0*  lalt,  dat  leb  dich  ie  eadneob, 

dal  leb  dicb  Dlflt  ta  dAde  aicecb. 

H.  T.  TsLDaii  fneldc  IWU  BdbtffM; 

al  aol  mir  daa  gatruwan  wol> 
■oll'  Ich  den  kumber  lauge  lldaa 
uat  dia  swsre,  dta  leb  dol, 
ao  maeMa  leb  vrduda  mldeo. 

W.  V.  HitntiiBORa  Mimw^i,  1,M1*  ilagxa; 
er  glaM  *il  Iraraollek  harak 
ona  sprach  'ej  Nlcoiae. 
wes  aal  Ich  dir  gatruwan  me? 
du  bast  die  warnait  varloren.' 

Iiawfoavl  20,7  Kifket 

dar  man  n«  sol  nlht  «iura  an  aiaet  hcrrin  antwerte  ina 
«8  orloup;  doch  mftz  er  wol  ligen  durch  eraDcbeH,  ob  er 
du  ur  dea  beiligeo  benerit,  ob  es  loie  ain  herre  nicht  ge- 
tniwio  na  wil,  das  in  dia  not  dwinge  to  ligene  {ud  am 
dtbü/datw  jaeeal,  a  juramrnlu«  «Mal,  tt  dotataw  ai*d<r<  aelM). 
Gürütter  khnrttlit  It  {  5&  Bomeyr;  wiJman  On  des  oicbt 
ghetruwen.  3o  maken  ae  id  war  mit  eres  sylves  band,  vp  den 
hilgben  (tili  man  ej  betro  dem  deL  turdtstiu  vertion).  Vahy 
itadUaf  11,19.  SCBLTTEl  8,63; 

•In  rorspraeh  aal  eoob  hia  lerlaubl 
dem  Ir  der  aacb  gtiraut  und  glaubt. 

/'utHUchiapieia  7M,30, 

3)  itn  unt«r  3  kcAant/dten  opfeltviuftfM  und  potentiaiea  londir- 
btdeutu»gtn  tUM  dit  grStttre  tahl  von  terrnndungm  tejenübtr, 
die  itcA  auf  der  breiten  grunälage  der  aUgemeinertn  tüdmluitg 
einet  'vertraumi'  entwickeln,  entvheidend  iit  hier,  ot  dttui 
»frfraun  den  geitungibtreich  det  subjectet  übenchTeiltl  oder  nicht, 
für  den  ersten  fall  wird  dta  verbvm  loäaler  nalur  und  greif! 
ter  <dtm  in  iat  gebiet  dea  rtehtn  und  der  «oral  iber. 

tt)  im  eonferyniade  ttda  ßr  dm  $otiate*  «iThatgtkrm  da 
KrtaiH  die  ftMicftKN^  Mf  ptrtnen;  diese  stehen  meist  im 
persiaUehen  dafhr.  dü  MetUuuf  des  werbims  M  eine  inttit- 
tivfre,  menn  diese  tniiAunjr  eu^  personm  nicht  dareh  die  hetonung 
eines  bestimmten  objeetes,  für  das  sie  gilt,  eingtuhränkl  wird. 

d)  getrauen  mit  dem  persöniiclien  dativ  ohne  wtilere  bestim- 
mung.  als  sielpunlU  des  Vertrauens  tritt  hier  zunäehü  eine  person 
in  der  jianwn  yeschtostenheit  ihres  mesens  in  den  Vordergrund; 
in  bestimmtem  tuiammenhange  jedoch  machen  sich  einulne  täge 
an  der  pertSntiehkeit  besonders  bemerkbch,  und  bei  gewohnbeilt- 
mditiger  miederholung  schrankt  sieh  die  ve^albedeutung  dann  ein 
and  s^widit  nck  ab.  daran  kaflpfrn  sieh  versuche,  die  inten- 
sitM  der  mbaHtdeufutig  durik  dmere  mittel  wieder  «i  keteii, 
und  andererseits  bewährt  steh  die  ganse  eontlruction  als  rine  be- 
liebte form,  die  von  pertunen  auch  auf  satfken  Abcrlr^ta  wird. 

1))  die  Verbindung  mü  dem  dativ  der  person  unter  den  naanig- 
faehen  einflässen  des  tutamineakdftfri  auf  die  bedeutung  des 
verbs.  die  allgemeinste  bedeutung  ist  di«  von  'baiica  auf  je- 
mand'; dan<6<ii  ilckl  die  eingrensung  des  Vertrauens  auf  be- 
stimmte durdt  den  sutanmenkang  anyedenlete  fMe,  und  endlieh 
KftMdU  lieft  die  ftedtHlwif  oft,  iaia/!rr»  dir  panoii  «ieM  aiit  dem 


gansen  umfang  ihrer  eigtnsehaften  herangttogen  wird :  getranen 
ta  der  bedeutung  von  jemandem  Irauen  tüht  nur  die  eigen- 
sekafUn  der  treue  und  thrliehkeit  in  betraeht. 

et))  der  gole  gelrüwet  . .  den  acIraMt  oAk  gol.  NoTtii 
pMbii  M  Hatlemer  3,  SS»'; 

Jacob  tl  rafUa 
*tl  erolathafte, 

a)  beten  Ima  ubll«  alte  ganra  ' 
d«t  al  glreebaa  kelln  Ir  aorn. 
sie  baten  Ima  flora  ein  ere, 
Ima  na  gelmweta  nieman  mera, 

geneeie  fundgrwben  S,U; 
er  lal  balda  valer  nnd  chint; 
er  Ist  der  baUlga  galtt  di  nluaa  taao. 
er  Itt  diu  wira  goltea  mlnna« 
er  lit  unier  iflTerilbt,  er  Ist  onaar  gtlonba. 
alle  dl  Im  gairowant, 
der  ist  «r  angenga  uad  ende. 

,  ftaiferefcranik  1101t  SehrMerf 

na  dikt  ar  daa,  wie  PanlvU 
wtban  bat  galrAwi  daa  gote. 

WoLVBiB  t.  Bseatnica  Art.  in,  IS; 
swi  ein  Trou  üBwIpIlcb  tsu, 
wer  mfthl  dar  gelrouwent  werden  vouwen 
aili  wol,  da;  ife  g&etlleh  gAeien 
unde  Ir  dran  hfleien. 

U.  V.  LncBTSRiTiiN  fraaendieaet  63.  IM.  Bocksteln. 

vgL  fffy));  noch  häufig  ßgen  mh  teUke  title  de*  «ertrotwai 
ta  jiripoMlionaltwHnduN^  an,  vgl.  3)). 

ßi)  'und  liehet  In  la  Aren    um  er  werde  man. 
bAt  lu  in  den  landen     lernen  ibt  gsUn, 
da|  kliret  er  In  rechen,    gewahiei  Im  afn  lip.' 
die  rede  bOrla  euch  KrleaMiUt,     des  bftDic  Etielan  wIp. 
'Im  leiden  wol  getrouwen    dlie  dagene 
gswOehie  er  le  manne':    sd  sprach  Ilagene: 
'doch  ist  der  kOnlo  junge    ad  velclich  galAn. 
man  so)  mich  sahen  aeltea    ts  bov«  Mb  Orülefeagla.' 

JVibefttiifea  iSi&  jMikuumMi 
wem  nag  leb  geirAwen  wol 
der  mir  3er  blren  hOien  aol.  Bonia  edMif.  9B,S1. 

y))  des  somsc  od  hiht  gesln: 

et  «nwll  dIa  Hebe  trowe  min. 
aol  Ich  miner  irtuwe  elratt  sngeliea, 
■0  ensol  niener  man  geträwen  Ir. 
ila  vertrAags  i^kels  nai  ain  acbeliflu 
danne  ein  Tobea,  dsi  gefonbent  mir. 

Wutasi  US,  St  LtchMamr  ' 
al  spraeb  •awar  la  gMrAwet4ht, 
den  aalt  Ir  gerne  tnegea  nibi. 
ir  traget  doch  einen  gsiiei  achlll. 

WOLFSAI  f^irr.  350,11; 
wir  (all  koufllutel  mfie;en  dicke  fremedlu  laot 
heinliohen  unda  DAwen 
,  und  anwluen,  wem  getrüwen. 
wan  man  una  tII  gewaliei  tuoi, 

GeTTFSIBD  T.  STlAStSDIfl  Trftitftt  9GS4f' 

«I  sprach  'des  islie  tcb  lu  sin  phant; 
ir  auli  mich  haben  bi  der  hant 
vil  vaata :  dat  erloube  leb  lu. 
ir  mOgt  wol  «in  nlht  gar  getrln, 
all  ir  mir  nUit  geträwen  weh. 

U.  T.  LiicuTKNiTiiN  frauenJ.  1363  Bechtlei*! 

beb  ich  mit  hiir  und  rat  meiner  herrn  und  freundt  «lise 
gegenwertigen  handlung  furgenommen,  rerboffeDde,  aolliche 
durch  hilf  des  allmechtigen,  meiner  berrn  und  freondt  und 
euch,  wie  ich  «ach  denn  gelrofren  will,  wider  die  von 
Werdepherg  und  menigcliehen  aoier  wider^ertigen  xa  be- 
hatlen.  ZimmeracAe  cftroaik  3, 46  Bandt;  der  gatraw,  worbafl 
und  (mm  aei,  daran  er  sich  gelaaaen  und  dnn  geträwen 
mag.  Tocaea  k'ia»nit«rbiieA  69,36;  da;  den  geyatliclien  nich^ 
allweg  ze  glauben  noch  cie  ge(ra»en  ist.  Dekameren  470 
Keller;  im  Fürnam,  dem  alten  man  wülle  er  geträwen.  &97, 36; 
die  gesellen  waren  vnbedacbt,  gelrawten  ir  {der  Cir«),  giengen 
all  biaein.  Scrsidxnbbisseb  (l&3r)  13';  o  glück,  niemands  auff 
erden  dir  geträwen  soll,  buch  der  liebe  wo  du  es  nicht 
Ihun  will,  an  bin  ich  doch  alles  troiles  too  dir  beraubet^ 
dasz  ich  dir  in  ewigkeit  Dimtnermehr  getrauwen  wil.  348'; 
getrueo ,  confidm,  ßdem  prdiere.  veeek.  incig.  b,  tgl.  Dii'fin- 
sacR333'.  Ul':  gelraueo,  Irauen,  fidere,  eonfidere ;  ich  getraue 
dir  nicht,  nen  jide  tüi  Bsibb  pddog.  lal.  (1733)  28S. 

3))  oll  «illrl,  die  abgeschwächte  eerbaUede^ung  su  heben 
treten  gradtteigernde  parlUteln  aaf.  ändert  parlikeln  werden  ver- 
wendet, um  in  besMuug  auf  awArrre  pertontn  vertchiedene 
gradt  des  Vertrauens  tum  easdraek  la  kriayea.' 

«))  dtj,  Wolde  got,  Ur  Gdrnöt^    und  raebl  e{  ergftn, 
dst  aller  iwer  wllla    were  hie  getln  * 
and  dtt  gaoesen  wxre   twer  frlunde  lipl 
i&  aol  iu  wol  gevAwea    beldlu  min  tonier  und  mia  wIp. 

Sibetungim  3131  JirftckMian;  ' 
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■Bd  fcl  In  AI»  crliUB  rot« 
■wtrelMu  ril  kislu«  an  sow, 
«I  (SlTQWetOD  tiB  wol, 

i««  was  Ir  hersB  frandM  TCl.  fait,n,90  Mtflu; 
vtA  km  iBB  iB  4k 
lila  Mhilr  dar  Tri 
Am  iI  gau^MB  wol. 

Ottosab  rgimAr,  1I0T  SatmUltr; 

do  ar  onn  biicboir  wird,  do  beUalt  er  tj  bey  im  und  ga- 
UHwal  jm  uod  auch  ir  far  wol,  wtos  ay  was  aines  «rberen 
wiodels.  Gbilib  v.  KiiaiRaaiRS  hai  im  pftfftr  Aa&*;  lucb 
kria  (adeoekao  habaa  ay«  dea  f/Ht  Deutiekt»).  dana  aya  ge- 
trawaa  aioifidar  wol,  vod  leb«  im  i&tar  tn«  Tnd  itaubeoi 
tnj  tnd  radUak«  m  «Den  trag  «ad  «aUaw.  I).  f.  Hottrh 
(tMyUralM  UM)  <,M7  Bielmt  (lÜttMl  HriM  HMtwUnr  Miitaf)t 

(MfrOaaa 
dish  waebtar,  Barak  nl  mayauie 
dMI  leb  B«  wbI  falrawaa  dir, 
lab  wolt  dir  garaa  olagaa.  maUHm 
ßfi        aanat  mUkaa  aealt. 

so  iou-IbwbI  BiaB  lu  dtsta  ba>. 
üb  Ir  das  widaro  brlngat. 
d«a  ir  daBBOB  fuanai 

•a  H  libat  MBB  hiab  wilrlBwa  loak  trriobelM. 

Oisflrt«  i,m. 

y))    'BU  IAb  iu  rot  dai  wIIIob,    vrlual,  b<r  Sifrit. 
(lat  Ir  sA  nflUcticbeB    tuot  Je«  Ich  1b  bit, 
dac  Ml  M  bUMT  dUMB.    ab  lob  «ob  rabia  aal. 
nr  alla  alaa  vriaada    gatraawa  leb  1«  wal. 

jrUaJwvM  tt3.4  tockBiaMB.  afl.  1)) 

Oceuraloi,  gadadtau 
dai  dü  w«r  das  kabar  scbaaka, 

uos  ar  Bilak  dir  «npbaleb. 
rar  Tloueba  asd  nir  Walefa 
gairAt  ar  BlaMeB  duao  dir  alo. 

Onoui  rnwAr.  tiH  S*»mUUri 

jn  im»  har  «m  bafol»  hetta  gelt  cid  beben  tob  Haans 
kflnehDar,  daa  bar  damKlbaB  Jobaooea  RockcDberge  baa 
K«irtwit  wama  Hast  Karadinar.  Jfagdtb.  ftoftn  Ui  Mmd; 
dau  ao  laaa  dam  nkkta  Tartrawea  aoll,  der  im  fariDgaten 
TBtraw  iat,  viel  wanlger  mni  man  den  grtnwen,  dü  im 
gröalan  «ntreu  arfoBdaa  wirb  £.AuuiDfl  «dder  Arp  Wüsibi 
mtmmtluktn  Bf. 

S))  yrdfOfttioBaiperbtadiiMgaa  infipfH  m  tnUr  Unit  an  ü» 
■aUr  ij)  a))  MandeUe  Mtut»ns  an :  biritom  gairueta  io  desao 
unanterbantino.  bwilom  foratata  nf  er  araturbi,  aiedo  immor- 
takm  CPB/Urtur,  modo  Hmit  nt  moriatur.  Manmr  fragmtnU 
BtnehM,i;  her  getruwet  in  got,  bitbiu  arioait  bar  ioan  nu, 
ob  bar  Iimd  will.  TaUnn  W6,s  (eaajldef  ta  dwai.  Jrallb.n,4Si 
ar  hat  gou  vertrawei,  der  arioae  jo  ou.  LoTani  her  getrAwit 
IB  goU.  BuBus  munftk;  er  getrawel  in  gol.  Ätf^  MM  aa« 
IttTj  fiÜiA  trauaida  du  gu|)a  i.  otea) ; 

da{  «an  dODB  aliA  varsartt 

da{  kli  Bit  elBsBder  4t*« 

Uli  gallcbaa  Bitaa: 

■wticbar  an  dam  tit 

bei  leraageB  vll, 

dar  at  docb  ult  artr. 

aar  ■Ii  dar, 

dar  44  bot  gOTaBtaB  albl, 
all  aS  fallclMr  ^Icbt 
eoldaa  noch  weiaa  dia 
alla.  dIa  bla 

dai  alleBt  Bit  alnaadtr  bAwaali 

laidar  a6  gairftweat 

ala  aa  alBandar  ktelaa 

BBd  siBt  aibt  ad  laBolBe 

als  diaa  fogal  allaada.  Oiroiia  mMaftr.  tSM; 

dina  golde,  herre,  et  über  uDa^  alse  wir  gelrftwen  an  dich. 
H.  V.  FaiTBLii  ä.  mjfttüur  1,  in  Pfeifftr;  an  yn  g^wen, 
DienR>4ca-W0LGu«  6»;  des  ganea  de  In  am«  getmwen. 
SCULLH-LBaBlli  s,w. 

4t)  Abfrfragvag  der  NrNiidiiBfni  in  aerbniiu  mit  im  dafte 
van  ffTM««*  näfmnitn  träftr  iet  wtrtr<aun$:  tiat  eoattruetäm, 
mit  m  iai  gofiidke  sctjrt  (gatrauans  ufh-auseinai  fieinai.  PhOtm. 
11  i  aus  tuf  ersiebt  deines  gahorsaoiB.  Lotbbb  i  tttht  iuMir  nnler 
itm  na/ftui  der  eorlo^e,  ioek  litg*n  ander«  0«rtratnagtn  «m 

j4  (ewurben 

die  TOB  AriOHikD, 

dat  die  Franiols  nibt  gairdB 

Irn  rosMD  begundea, 

wand  al  dei  enpbundeD, 

da{  al  kreac  w4rn. 

OrtOiAi  rnmchr.  31M  SeamUlsr; 

aUr  ob  aio  sterkir  ki^mel  aber  en  und  en  ubirwiodet,  sA 
benimet  ber  siee  w&pin  alieaainant ,  ia  daa  har  getrAwite 
aad  itldat  ataiaB  roub.  BiiBiaa  eraByaf.  i«c.  11,  B  (darauff 
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•r  ahsli  ferllea.  LuTaia);  wenn  icb  meinem  prard  gelraa«a 
dOrflt,  wir  woltea  aia  echBnUleia  wagen,  hieb  der  liebe  11*; 
weiln  aber  dar  constabal  dem  gestOcke  (fcscbtls),  «elebea 
ia  etwaa  getbbriich  schiene  alcht  gatraala.  §iffiüeltt$  fUu*  »4. 
fi)  mm  pentntidun  4tÜ»  mtt»  abjeiliisiltawiaBjni« 
Di  Au  elgeef  im  fnuH»  fAdrt  mt  itr  iUerrn  ipttOß 
in  itr  MeifaafMejt  tarn  iteiibeebdeiilwbai  ■■fertb|l  «a  der 
fwrmaMfßiMmitp  de*  feBStfes  «a  dta  «eoii^  da«  aerbw»  aal- 
/a/M  Mar  sweierM  bedraloB^fs;  traue  lo  «ad  fortraM  ■■. 

«))  A  apraeh  'anotar  leh  geutwe  dir 

uod  mtnan  *ater  ber  so  aair 
aller  der  gB4dao  wol 
der  vator  und«  nuotar  aal 
lalstoB  ir  klBde, 
ala  leb  et  wol  beTlnda 
aa  In  alimegellcb.' 

Hsai aana  l.  Ana  «raiar  Htbrttk  6at 
*en  16a  la  gotT  »fmk  SIfHt    ieb  geirAwa  Ia  wal 
irlwea  aade  gnoiaa    alad  ama  frtnadea  aal. 

ffiM.M,l  fjrtBaaar 

•0  kuBle  Peters  kladea 
et  wol  den  wesen  sueie, 
dureb  drd  nocb  dureb  mio 
a*  iMaus  alBBer  aadara  albl. 
d  saadaa  boias  algartbt 
der  kaalglB  voa  AmgAa. 
wes  al  Ir  ueblOB  geiraa 
TOB  üeeill  die  beiraa : 
sie  woldaa  Biamer  ktrao 
TOB  Ir  ellBaa  und  tob  Ir. 

OmtM  rtinukr,  MM  SeaaMar/ 
waa  Ir  gatrUwet  gdiea 
UBi  brädero  allsn  gUeba, 
dai  «iliet  ilcberlfcae. 

wir  «ataa  6eb  ksloen  wenc.   lialM.  c*r.  MSBi 

Giwtn  spracb  sea  klBdslln 

'wol  lu  »aeten  atge  ato  I 

Bib  danket  des.  ir  weit  alh  klaga. 

ob  leb  wer«  ellbla  eraiaga.' 

Baaawbl  ie  klage  reuüwen  wel; 

d  wlra  bell  sus  in  Jamara  dol. 

WoLrsAB  T.  fiacBeaatea  Fan,  490.  ti 
ber  Pbllippa  wea  ad  batrogaa 
UBd  elau  darsua  bereit, 
dai  Baa  Im  elaor  idrbelt 
«11  wal  mabie  geiraowen. 

Oneaaa  retaiebr.  OU»  Seemglfer. 
ß))   Bit  edfllem  gestelBO    ladet  aaa  Ir  dln  sakrta. 
ir  seibor  kameriere    dl  mite  muoata  ala : 
slae  Wold  es  nibt  getrouwen    dem  Glaaiheres  saa. 
GuBiber  unde  Uagaa    daruabe  iaohea  began. 

NiWl.  4l^t; 
asm  jfingling  spraeb  der  blschof  di 
'miub  duokl,  du  *lst  la  jaog  dar  ti. 
icb  gatrOwa  dir  nibl  dar  biren  wol, 
•tB  andern  leb  st  betslbea  mI. 

BoHsa  tdtUt.n.n: 

ab  ayn  man  vormnnd*  koset  frunde  adir  fromde  «od  bd* 
wegen  ayneo  binden,  unde  en  der  TormundeacbaBl  getmwci 
Mttfdeh.  /regen  lio  Btkmd;  ab  ain  man  brieOe  baue  «ob 
eyme  gabegetao  diage  obir  achuk  äff  afMU  mai,  aod  dar 
maa  eprecba,  ber  halta  dia  achald  Torgoldaa  nsde 
geirowii  dea  biieSb.  is»; 


ein  fürsprsch  sei  eueb  hie  «rlanpt, 
dem  ir  der  lach  getraut  und  fleugt, 
der  eueb  sBCb  iQgltch  ael  uaa  abaa. 


dam  wU  leb  di  iaub  gebea, 
du  er  e«r  lab  sei  wol  aneleo: 
dea  eobOlt  Ir  anas  dlsea  scbAprea  welaa. 

ImtinatkU, . 'm,Vt  MtUfr. 

Mtr  frtiftn  die  auttfolivc  rncMtcAer  «n;  durch  das,  auch  ibr 
nngebolirliches  lusainmenthao  wi<ler  ans  Ober  ihre  eid  aad 
pflicbl,  dscnit  sie  uns  datnmal  terstrickt  gewesen,  sind  wir 
geuraacbt,  ihnen  unsere  städle  und  scblosser  aaeh  aicbl  z« 
getrauen.  Aeriog  AArtekt  eoa  Baiern  bei  Kbb^ibei  bar.  icad- 
(agiAdndL  10,410;  liebe  Elsz,  ich  getrauwa  dir  Ijb  nad  gut 
dann  ieb  bab  dich  «sst  heb;  dardnrcb  migalu  nyn  Keb  wbI 
sparen,  das  ich  dir  alle  ding  in  djn  gawati  gib.  de  Ifdeceaeab. 
114,  ayl.  Zasncbb  deattcA«  «atr.  tm  mitUUlUr  gi^g. 

1))  dea  objtct  in  der  form  tines  uMantimtMtt  aefefinat  neb 
ia  anler  Uni»  an  das  terbum  in  der  MeaAing  Mn  «oem 
Irauen,  von  einem  erwarten  an;  riilfadi  wM  a  aebna  dsa 
ftrbum  iweh  tinen  preamMinaJeK  gmefte  oder  mu  frJpesjisaal- 
rerbinduiif  vertreten, 

a))  gip  aBete  rede :  s4  gstrinwet  maa  dir  aBt 

det  du  ein  ralKfaet  bene  babe»i  ald  bt  dir  wob  kala 

getriuwer  llaL  J0B.*.RiDceBaaa8«lll  BaitaabMf 
do  spraeb  die  ttokw«:  ieb  (ainswe  gase, 
das  leb  bi  gesebe.  seterhidi  4t,S  Mai 
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teh  fcla  dai  nn  berUD  iH, 

iut  loh  <li«  halden  lAcfaeM  loi. 

leb  fflirdwe  dan  füita  go'»  wsl, 

4ti  wir  UDS  an  la  recbsn  rt, 

dM  >ic  4«  plmMr  wardao  Jt6. 

litUml.  raimckr.  ISn  L.  Jfnr«rt 
Trittnnt«  wU  Ich  mit  teilen  leib»  g&t  and  wai  Ich  hab  die 
weit  and  Ich  leb.  vnd  ich  felraw  dir,  all  meinem  guten 
frennd,  do  lasseit  dir  das  nocb  Hab  aein.  Triitr.  hald*  W,  10 
Pfaff  (AujA.  iruek  wn  U9S;  mWormitrinek:  Tersilie  mich). 
auch  hier  wudtt  dtr  kantltnl^  ftr*  gAraueh  fos  «lierm  wr- 
kum:  10  aber  unser  gnädiger  herr  Hcb,  dii  Im  kein  teiding 
ergeeo  aocbt,  die  seinen  gnaden  und  ainer  landscbeft  mit 
raren  anfcnnemen  gewesen  w8r  and  sein  landscbaft  von  Im 
absebaidea  solt^  was  trfiebaal  er  in  laioem  henten  gehabt 
bib,  wir  gir  vast  mit  Isid  t«  Twncmcn;  doch  redt  sein  gnad, 
er  getnnet  winer  landsehaft  nod  «llen  fmmeni  als  lieaun 
In  mId  ear  lieber  t«la  dao  adnen  kmnken  eSriwr.  er  redt 
auch  .  .  •  es  wir  der  marggraf  des  römischen  kflnigs  ver- 
aproebner  und  gelobter  diener.  das  hnret  er  tumal  gern  nnd 
getrauet,  er  bet  gesebworn  nnd  «Sr  schnidig  als  aia  fttni, 
der  dem  reich  gelobt  nnd  geschwom  bet,  desselben  nnd 
alle  gerecbligheit  beschirmen  nnd  bindinbahen.  darauf  ge- 
trauet er  im,  er  lies  in  an  recht  komen  In  dem  königlichen 
bot  nnd  Im  daaelbst  tag  setset.  klagbritf  kmI  mmtkreiht»  dtr 
MrlKim  tanitdMß  tm  141«  M  Atirtix  («ferenift  8  eof.  1X6) 
I,  Ml.  vfi.  mnttit. 

/!))       .     dä  hcleit  wol  tmoU  um  ml^ 
dst  Ich  klageie  bbsr  dich 
allen  den  leb  4«i  gelrAwe 
das  al  nln  sehade  gerüi*». 

er«fet  Mehl.  HAsiiMiia  V.  Ana  37; 

du  lolt  in  btien  das 
dit  en  dnrcb  nfnen  willen  ne 
BM  asanlleba  grlfe  sn«. 
vndeni  ttlbonmen  hl«  grafcn 
Stint  siben  on:  din  aol  er  habn, 
'  und  ander  rtebslie  vU. 
•In  koufmtn  uns  Ha  trlegen  «U: 
bll  In  dat  er  dat  wende, 
leh  getrfl*  des  siner  hende. 
>1  nsiDfli  unvergolien. 

WoLrsii  *.  EuamiAce  Pars.  391,11  «•  e.« 
wo)  wll  Ich  des  geirto 
diaen  berren  allen, 

dat  •>  »Ir  Ibi  enpballen.  Orroua  reimcftr.  4tW. 

mif  tfarfang  in  dt»  »e&aaln: 

fsilget  ir  dem  beiden  an 
■I  leb  got  retrAwa  wol.    Wiqataü  4196; 

denn  Ich  weis  dem  teure!  vnd  seinen  aposteln  das  wol  sn 

getrawea,  wo  aie  kOnneo,  meine  wort  verkeren,  und  darnach 

mit  meinem  Daaeii,  die  leute  wfflran,  daa  sie  es  u  guten 

willen  nibt  feilen  baten.  Lnriii  (ifiSS)  ft,  toi'  Jtum. 

/))  nur  vtrtinitlt  in  der  it4tiUunf  won  ia*ertnnea: 

goi  unser  harr«  Im  oneb  lies 

rensde  an  barU  rlebar  glTl, 

wand  er  hin  nach  der  tugende  aüll 

mit  im  weide  buweo, 

nnd  weltf  In  des  geimwen. 

das  er  sria  v«le  lelUe.  pmu.  1,41  Mdfka. 
9))  pr4ponliomQbmiMu»ten  ia  proMMnu  «eim  «f  safi- 
Mkfjto  Mn*  die  de»  gtgenitttni  da  Krlraneiu  lum  avtiruA 
MnfM.'  ond  ist  daj  «r  im  wol  dar  lu  getriawM,  und  im 
sin  hane  entlinget,  und  im  sin  beimeliche  aeiU  Sckmahtn- 
ipitgit  cap.  148  I  10  Gtngler;  ainer  machet  drei  der  ander 
4  matten  kleien  ans  aim  aQmer,  nnd  ging  wild  su,  wann 
min  raust  von  in  nemen  was  eie  gaben;  man  snat  in 
dar&ber  getrawen,  sie  buchen  iD  iren  heusem,  man  kant 
kaio  ordenlicbe  rechnang  too  Ib  gehaben.  Ordnung  der  tUdl 
NariO^  im  krkf  ^ege»  AOndit  von  VFmdMtar;,  d.  ttidUOr. 
^304,16. 

3))  an  Ane  ctHufmdieaM  acWiMseii  M  «eadnafM  md 

rtd*»t<tTUn  a»t  dit  dnrdi  yrwoAaJhnltNidiMfM  g^rtmdt  ti  6e- 
flMMi(em  swsmmeiiAaaf«  «inen  UuU  ihrtr  tata^kdtr  eiafaMUsl 
habe»,  in  dt»  writlAfinwm,  die  tieh  mÜ  dim  boHnwri»  nnd 
mti»urkamf  baehißgent  tikibt  dai  hitratu  tidi  trgeitndt  aijtet 
n  umenn  mtum  iMi  dnaai^rficU;  dk  cmtbucUen  »eigt 
tu  imnm  mehr  $ieh  tttigerndtr  käru:  noch  aol  nleman  enkein 
wein  verkonSen  mit  dem  kleineu  meet  in  den  sechs  wflcbeo, 
vnoB  n  tanct  Johanna  abent  von  dner  nona  aur  andreo. 
vnd  toi  ain  geaetnHD  mm  galniwen  vdcc  an  v  «eh.  tto 
dar  wiabn  m  kompt,  darnach  Jn  den  tiban  Dechateo  sol 
•r  haa  mgolten.  nri»g»»dbMtuBUeltmeiM.ift»;  «inam 
geaeiiaB  mn  toll  mahn  gatrawani  dar  dgn  vad  arbe  hati, 
vianaehai  naebl  nach  drahtsne.  jrtailfrtmMWh.4,lU; 


einem  geeeatan  mao  aol  mte  getruwan.  nrUMM  (aasjang 
det  14.  jahrh.)  veiük,  4, 301, 

b)  da  ffrrNadvRf  mit  «hjttkn,  ahne  dais  iin  peT$änlwker 
dath  fur  leii»  $tdndi  oder  tUifliieh  teraiti  m  «Isni  Mre,  M 
hier  ulttner  and  Utierariidi  wenig  htlegt. 

«)  mit  gatuüf  det  abjeetei: 

sA  der  sebade  gei^lhi, 
ad  stiehl  maa,  lebe  geirAt  sin  nlhl. 
dat      bedahien  4  den  sin  I 
GairOlslialht  rail  den  kangst  hin. 

B.  HaLMiac  t».tU/r.  fiMmUler. 
die  reibiABmlirtfr*n  Mqnrfe  rerawaA«  kifr  dat  nuinm  ahne 
prdfty  ntrA  TrAweniht  M  FaRmtm  iie,  i,  TraasnUi  M 
ScHNKUBR*  I,  m. 

ß)  mit  tabtUnÜttatx.  eine  enttfritkend*  gttitehe  emulrnetion 
ia  her  tan  aUen  tpileren  Q(erMt»A;#*  mlatien  morden:  jabai 
hwat  gttr«uai|)  sik  silban  Cbrislaoa  visan.  1  CerinlA.  10,  T 
verlaw  tlch  Jemtnd  dertuff,  dasi  er  Christam  angehöre. 
Lorarii ;  ob  tick  etlicher  versieht,  ced.  UfI, ;  einer  jm  vei^ 
trtawet.  ä»ph.  M.  V.  1481).  iomI  gräß  hier  dk  kanM^du 
ü»:  Shar  däe  ir  hajd  ttan  nnd  gotthtai  toleher  Irer  ge* 
reebligktit  ia  tWIer  oneslicher  gawar  gesetten  tda  Ungar 
dann  landsrecht  tay,  gatrtwao  sj  der  von  Peycm  sol  güt- 
lich dtrtn  geweist  werden,  ty  und  die  iren  .  .  ungeirt  le 
lasaen.  terhaadl.  mit  dtm  $tift  SehUhdmf  am  JTocJkelwe  14U 
monum.boic.  9,41;  darauf  an  Jüngsten  sein  kanlgliebe  gnad 
.  .  .  rfit  daselbst  hin  gesant  hat  und  alda  aus  den  stehen 
geredt  worden  ist  und  wiar  dem  lag  ntcbgtngen  sein,  das 
ietio  in  dem  aonat  jtnuario  gescbeen  iit  . .  im  vierteben- 
hundert  nad  techanadvierzigslen  jar.  nad  laider  tich  der 
lag  on  eat  onttchltgen  bat.  getrtnan  wlcr,  du  fcOodig  uad 
wAr  tei,  dat  dar  brach  noch  htft  nit  an  oaserm  galdigen 
herren  noch  an  aeiaar  lanlschtft  geweaen  aai,  taader  aa 
dem  beataten  Burggraf,  kta^rief  und  anutkrtiken  der  hair. 
landMAn/l  i4t«  hei  Avaariii  (cikrenik  8.  13«)  6,  (80.  die 
beitpiele  AerUr«*  tiA  tiuümeit»  aneh  mÜ  den  »nter  'Ao/frn, 
glanhen'  oben  beiprochenen  bekgen:  der  gltub  ist  «n  solcher 
gmndt,  dadurch  leh  erlang  das  leb  Ott  tyh«,  und  das  dat 
ich  ajbe,  ao  ich  glaub,  wirt  mir  nitt  scfaadeo;  ob  ich  nnn 
gleich  nicht  syhe  dann  den  todt,  belle  nnd  das  gericbt 
goltat  lor  angen,  so  mössi  ich  doch  dar  keiat  aüdien, 
sonder  ganttlich  getrawen,  du  mir  gott  Ia  kraft  tabiar  *8- 
Hguog,  nit  Vax  aeioera  vor^att  dat  labea,  dia  teli^ett 
nnd  gntd  geben  werd.  LoraBi  (eea  dt»  ttelai  bnU»  ins) 
xerke  n,  SM,  10  Haimar. 

4)  der  geUungtbereidi  du  ftrbnmt  hteM  auf  da$  imbjtet  ein- 
getdtrinkt.  am*  dieier  werwendung  tprimt  eintig  der  mcA  feeiUe 
Mendt  gebrandi  det  trrhiau,  tn  dar  form  der  rtfleMKon- 
tlmeüon.  antk  die  dltere  ipraefte  haUe  da$  reßeinipronomen 
werwtndet,  »o  die  rtuJAeridmng  •uf  das  tnkjtä  hetttnien  ka- 
Unl  werden  hüU,  in  andern  fÜUn  hatte  die  höhere  mfarm 
der  ifraeka  ia»  rejItsttpraaeaM»  aidU  ftfieN,  ttr  aHna  aMM 
ja  der  wmHadwg  mä  ii^jMMata ,  M  (Kllti  i»  i»  hiBfif» 
tthrifUfrailhe  ting^rHM»  tif,  ni  «atlfisNffM  gegn  <ia«  talkt- 
iAfiffiÜcA«  neig^ng  ihtrhaw/t  vnd  gegen  da»  ttrebe»  aceh  tfeal- 
liekkeU  im  beionäem. 

a, «)  qutd  bor  tbo  si  sumen  tbie  dar  in  sib  selben  gi- 
träwatun.  ToIms  118,3  (qni  in  u  CMAdebaat  Lhc  18,9;  die 
sich  aelbs  vermataea,  das  tie  frnm  weren.  Lomt.  tpHere 
8»«nilsMa«n  holm  Ater.-  die  auf  sich  selbrt  vertranten,  sich 
nrlietna,  aoversicht  hatten  «. «.); 

kb  wll  Ia  aber  mar«  sagen, 
w|«  der  kunle  von  B4he1mlenl 
6sterrlch  nicb  ilner  baot 
riht  und  aAch  iloem  willen, 
er  11«  sieb  olbu  be*nien. 
wand  swes  Im  wart  le  muet, 
dat  dftbt  Id  allei  gool. 
w«i  oueb  In  telp  geirouwe 
der  kuolo.  der  dau  Peuouwe 

Jeaeuen  was  mit  hüte? 
*\  dcD  berren  ab  Im  träte, 
dai  was  wo)  von  achuldeo. 

OtTOBAa  rsf mcAr.  «384  Stem^Mer.  «91.3810  e.e.; 
aeb  frau,  das  Ut  mein  saober  nar 
nnd  sdesat  mir  alle  mein  lelld. 
teyd  dü  mir  helat  ffünstliebea  fdd 
tetran  mir  sieherltebea  awar. 
'  WoLHHttam  81,3, 14  Veln-f 

ich  bin  dar  boocb«  galeaea 
In  dar  mtie  und  also  tII, 
dai  Ich  mir  wol  getrüwen  wll 
htb  g_ed)eHe  in  wol  se  danke  an  Ir. 

\mn.  %  Siattumc  IViil.  m«  Btduta^t 
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ictnosn,  'riefe  iiai(rir«fe«N,  cwbiv;  ich  gBtniM  mit  te  flieht, 
«M  Mui»  fcte.  Bavkb  piäag.  M.  (I7«S)  «8. 

fi^  «r  ipncb  *dlu  iol  fleh  >cbeld€n 

UBMr  «!■■  od«  aiM  baMsD 
nieb  icbidan  nnd  aicb  fchandaa. 
kb  BBirdirat  Bioen  haadin 
<iai  Wh  sin  M  ganUar*. 

Haumur  t.  Am  fwtii  4Sn; 

m^e  und  hrnoder  Ich  hl«  hta 

filme  bfia«K«  voa  Bratioe  vil : 
mn  keinen  kh  |»atttan  «11 
das  er  ror  «Ich  vahte. 
leb  talritw«  det  mim  KhH, 
saiea  gaJQehe  walde«. 
Ich  muge'njvl«  babaldes. 

man  soll  sie  aber'recbt  Icreo,  in*  sie  eiaen  gottfUrcbligten 
willen  bellen  ?nd  aulT  jren  willen  vod  meinuDg  gar  aichU 
gelruven.  Ldthki  l,  79  /ns  (aiuUgmig  du  wlerunuri  IB). 
'  b)  äü  vnbinduns  tnä  dm  inpnüiv,  titn*  dasi  dU  rätk- 
btiiehung  auf  dat  subjeti  angideutel  «ärdt. 
a)  in  4tf  mitttUtoehdtttUehtn  diehtung:  j 

«at  lol  dirr  ungaTäager  ichal, 
dan  Jim  bcf  flbar  al 
dunh  «Inen  man  mü  rtienT 
iah  ffiiutw  Itt  ntl  gaairiu«: 
ich  «iae  bin  hn  «In  her. 

HftBTatitn  V.  Aua  Ivftn  46H; 

wll  mir  jeman  *ine  fralde  borf^en, 

4»%  rm  ein  aadar  wUar  gebe? 

dls  Ylnd  leb  *U  acblar«  t«b  wei{  wol  mki 

waa  icb  llei  ir  •runder  ii  : 

der  leb  tU  «rol  mit  ainiien 

gatriuwe  «In  teil  gewlnnaii. 

Walmm  ll&iU  L«dlM«aii; 

j«d««h  gairawen  leb  eg  macbeo 
mit  bawsrten  aachan, 

bondichr.  H'  za  RainioTi  *.  Döbhb 
heil.  Georg  b^.  19I.  Vtitar. 

fl)  im      %9i  17.  jsftrfe. :  die  Christen  aind  solche  aaircD 
Tnd  Terxagte  schelmeo,  die  sieh  für  gott  so  aeer  fQrcbleo, 
jre  sunde  vnd  seinen  lorn  so  hoch  achten,  das  lie  far 
KlDcr  gMtlicheo  maieslet  äugen  olcbl  gairswen  tu  erscheinen 
on  einen  mittler  edtraicsia.  Lütier  foii4«iijärfini(iM3)lij*; 
tot  mir  recbl,  so  hib  icb  duaal  bOreo  eagea,  es  sey  einer 
so  knnstraich  gewesetj  itu  er  da«  gaoti  mOr  anigeBoffeB 
liib.  da  sprach  Xanthus:  daaiat      adileebt  koosi,  icb  ge- 
tiiwa  au«h  lu  thtin.  EaAsmis  ALoiaos  ^Ma  IS  luuinidt: 
derwegtD  lu  die  ■tadtlleh  bairn, 
die  as  ehn  achuld  lu  Ibas  gairawnt 
darsu  gros  aDaahn  ampi  voa  gabo, 
vnd  einen  vollen  bentel  babn. 

B.  RiNGWALiiv  die  l«at«r  martuU  40; 

doch  weicher  gemeinder  sein  vieh  den  gansen  herbst  aof 
uSata  eignen  gütero  getraut  xo  haben,  andern  leuten  vor 
a'ilan  schaden ,  der  mag  wohl  allein  fttzen.  dvfrtdttt  lea 
bcAgi  ipfantordnunf  ton  IH^  IkUrr.  «eülA.  3>  IM ;  vod  weil  Arn* 
biodorise  id  ainea  nichtigen  feinde  . .  nicht  grtrawete  wieder- 
stan^  10  IhaD  . .  nahn  er  die  entschliesznng  ima  eusiersten 
^1'.  .  tu  «ntrinnea.  Omts  Argenii  3,  368;  was  manche« 
(Orsten  oder  herren  rath  otcht  sagen  wird  noch  wil,  was 
dar  hoffprediger  zu  sagen  nicht  getraueL  J.  B.  Saevt  (vm 
der  einbildung)  abs;  wen  sie  {du  gis^gtr)  das  was  sie 
'tebwerlich  lu  erhalten  getränt,  erlangen  werden,  «frmdart  n% 
'<lhiiiil,  r«M  ntawrdtB);  Obrlgei»  Ist  mit  dem,  was  man  in 
jeistm  gctraal,  niebt  tarück«  xa  halten,  Doeh  ateh  tnr  on- 
lait  dadurch  gros  id  maeban.  BirnctiT  fWaie*  ni;  die 
(Hrrtsfelwifn)  so  wir  »-  vollfohran  getrauao,  die  mOgen 
wir  wohl  auff  naa  pabmea.  ebndort  I3;  daa  du  dich  ihrer  lu 
erwehraD  fast  nicht  getrauaiL  feoA«  katutUtti  ni ; 

diis  (die  bacbJi'wlerkMul)  Ist  ^n  wunder-mnd  und  hbchatea 

maitterttucfc, 
daa  eynar  in  dar  alll  sovil  bncbsiabon  tnwk.. 
«la  unser  tausaad  sonst  tu  sebreiban  nicht  getranlea. 

BaipLBK  T.  LbwBnaALT  rmaigMichl«  (IBtlj  51; 
es  batt  das  meer  voll  schrackoo  angeachauet, 
dem  UcciD  hat  tn  dar  fincbl  gegradet, 
dai  Jordans  mschl 
hat  vor  dar  prscht 

doi  hacbaisn  fort  su  dleana  alebl  getrauet. 

A.  Gairatoa  (tibw$Ht.  da  114.  ptatm»)  S,Z60  (169B); 

welche  aber  wider  d'iie  tapfecn  Panoool«'  venig  denckwQr- 
diges  aosrichtaten,  ala  dase  sie  weit  und  breit  Pannonien 
einaicherten,  umb  die,  welche  sie  mit  «affau  zu  überwinden 
nicht  getraueteo,  durch  hunger  su  zahmen.  LonensTkiN  i4miin 
I,  M  (1191) ;  denn  ich  las«  mir  zweihundert  des  scbwim- 
mnia  erbbrna  Deutacbea  wu;  laden  gab  ich  eio  grahscheit, 


ein  holix  od«  bret,  welches  sie  mit  8ber  den  flan  ta 
bringen  getrauten,  t,  U&;  macht»  aber  so  grob,  das«  d« 
maltor  aelbsten  solches  Dicht  zu  veranivortcn  getmoeU 
Bbcher  ndrmdto  wtMeit  (tSM)  169. 

y)  M  den  scAri^jteltmi  da  is.  joArA.  tdkwoaU  in  ge^mek; 
fett  nam  und  dnwdh«  stiliilen  »tdueU  d*t  wtrbim  mit  mm4 
oAm  rt/Uait,  et  Mut  skb  ntcU  eertoi*«»,  dass  die  ftnmn 
itüüte«  Mn  dma  /rtikät  aatr  Ikrgoagspcr^d«  fir  On  »Md« 
gArauA  wmtMe»:  um  aber  laasat  uns  den  zwritcn  bll  aetxeoi 
daaf  dar  grieehbdie  scbaospieler  mit  alter  seiner  aklvopoele 
und  deklamatioD  daa  gescbrd  und  die  verxockotigen  des 
Schmerzes  nicht  bis  zur  illusion  bringen  kdnne  (etwas,  da* 
berr  Leasing  nicht  zu  behaupten  getraut).  Hebd^b  {kntistkt 
wäld€T  t,  6i)  3,41  Weimar;  seine  eigenen  goldfaergwerke  hat 
Sioa  untersag^  weil  er  ans  gefthl  seiner  schwlch«  sie  nicht 
zu  nutzen  getraute.  6,  aS;  m&szigang  . .  ist  die  (jueile  Jener 
gefübrlicheo  leideaichaft,  die  (icb  getrane  es  allgemein  lu 
behaupten}  aich  aoch  nienals  einer  wrtriiartig  ndnolichen 
atarken  aeele  bemicbtigt  hat.  6.C.  Ucitehbuc  l,9W:  Wil- 
helm, der  als  nächster  aspiraot  gteichralls  berufen  wurd^ 
Euid  vor  dem  sitze,  den  man  ibn  anwies,  auf  einem  säubern 
bretta,  reinlich  lugedecbt,  eine  bedenkliche  aufgäbe;  denn 
als  «r  die  halle  wegnahm  lag  der  sckOoste  weibliche  arm  in 
erhlicken,  der  sich  wohl  jemals  um  den  lials  eines  jQogUnga 
geschlungen  hatte,  er  hielt  sein  besteck  In  der  band  and 
getraute  sieb  nicht  es  zu  eröffnen,  er  stand  und  getraute 
nicht  niederzusilsen.  der  Widerwille  dieses  berrlicbe  nainc- 
ereignisz  noch  w«ter  an  entatellcn  stritt  mit  der  aoforde- 
roog,  welche  der  wiisanriie^arifa  mann  an  sieh  ta  nachaa 
hat  oad  weleher  anuntliche  amher^iende  genflge  lelatetea. 
GSth  (W.  MiUtn  wamkrialat  9,3)  tS,»; 


verein«  dl«  t«rstrant«n  am  dich  her. 
verbinde  sie  ahandar.  alle  dir; 
«rs«b«ff«,  was  du  hier  verlieren  aollsL 
dir  sumai  und  Vaterland  und  fOraieuhun. 
Avm.-  getrautest  da  in  tbun.  was  du  gebiataat? 
MdMcA.-    ich  Ibat'al  als  jungen  mann  enifbbria  »cbon 
au  wilden  stammen  nich  der  gelat  hlnäber. 

GAraa  (aaftrt.  tocAi«r  ».  1)  >,  Kl ; 

so  ist  in  der  eotwicktungageaebiehta  dea  btiwcbaas  ans  den 
et . .  i^ht  etwa  räi  einzeln  lafgegrUfinier  gedaaka,  eine  ab- 
gesonderte benerkuog  vorlegt;  das  dargealaUte  fliesst  *irt> 
mehr  ans  der  idee  und  gibt  uns  erfabrongsbelege  zu  den 
was  wir  mit  dem  hocbsieo  begriff  kaum  zu  erfassen  ge- 
trauen. GOiaa  (oütolagie)  u,  381;  and  es  würde  die  trag« 
seyn  wie  bald  sie  so  eine  arbeit  so  liefern  gatraaten?  nnd 
ob  man  sie  gleich  mit  dem  faafteo  bände  ins  publikum 
schicken  könnteT  dasz  ihre  komposition  gleich  aof  allen 
tbeatern  fu$t  fastle,  denn  ich  glaube  Egnont  wird  gleich 
gespielt  werden.  GOtbk  (aa  JEayier  1181)  ^iift 

e)  du  reß«xi9pTonomtn  beim  nijlNili«L 

a)  MrnMfÜ  btgegiut  t$  lehm  i»  dtr  iUaUn  SfemMscffraia, 
docA  Aisr  in  anhhnmig  an  lainntsdtf  eeaifmcNMn  des  «cn- 
laltii  cttM  ta/fintia:  in  dea  willon  er  sich  gatrueta  magao 
daz  einiges  mannea  unfesti  Beiec  nimabla,  m/m  mUtaU 
atdidü  u  potsf  fuod  hkU«  ia/fnnilsi  Anama  futk.  Jfoaacrr 
fragm.  89, 29  Henek.  im  der  nnurm  ipracAa  tritt  das  n/l«n>- 
proeomfli  ab  «iitdrtuAsimttrI  mer  tcAen  durch  d»  zmaamra- 
kmtf  augadeuUttn  und  nahe  gekgltm  AastsAanf  amf,  nural  tn 
der  tm»afU>um  uad  dm  dtm  UylicAaa  Mm  a«A»  rlrtradn 
yreia,  ttd  dtm  18.  jfe.  aacA  i»  dsr  grtatras»  jyaAt.  LtasiMp 
WiBLAHD  nnd  SctiLLsa  Aadknn  ssct  owaeUiefsM  diner  la»- 
^ntdioa;  HtBDta  eorn^tracs«,  M  GOni  kailMt  ssdb  dkmr 
«ad  jAngtMT  spraehftbrmidi  dk  waft.  dii  Ig.  jaArth.  kraad  aar 
dit  Mrbiniutig  mtl  dtm  rtflexivpmamen. 

t))  da  ein  partei  selbst  ibr  netturft  vortobringeo  ihr  nkbt 
getrauet  and  eines  rfidncr  hetirftig,  sollo  dersetbeo  aiso- 
balten  anwatgerlieben  .  .  ein«-  .  .  verschaft  werde«.  Wm 
(IT.  jaArA.)  dsterr.  lOAstt.  8,194;  ich  babe  gebW,  sie  wollea 
beute  napster  macbeo ,  ich  moai  fhigs  baffen  und  nmoe« 
OaiaaiaaB  naotel  holen,  ob  ich  noch  mit  darta  kii— la 
konnte,  ieh  gatraae  nir  noch  aik  dazu  an  konono,  tß  f  ik 
eben  eo  wfol  auch  narren  unter  dea  magistem.  Scmcb  |A*> 
midit  »om  iluäenUniibtu)  94, 13  FdArktits;  getraaea,  sieb  go- 
trauen  etws^  zu  tbun,  afßdMrti  dt  far  faalolt«  cas«;  iao  g» 
traue  leb  mir  nicht,  adöfo  diffüctti,  im  ifuSvri  di  Ciarsui 
(tToo)  139;  sich  getraoen,  t'a«iiir«r,  Kre  »ar;  icb  getane 
mich  daa  auszurichtea,  jt  um  mwr  4c  aeafr  d  leat  df  arte, 
ar  geinnel  aiah  aleh^  ObatÜch  ib  redaa,  4  «'a  paa  ttm- 
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MMf  (Itf  karäiem)  ds  parltr  «i  fubUe  Rordi&d-Bdxtoifp  1&3*; 
(«tramo,  to  dar«  $im«thing  (lieh  etwu),  Amol»  itMuk-n^ 
*t.  (nei)  1,  17S.  fli«r  dit  mt^HHit  Mtutmuf  im  wtrkmu 
to  dirttm  «rMiu/titifeii  tfU  ß, 

%))    wa  leb  nlehi  tagtnd  Mb,  d«  Mb  leb  kvioeo  bald. 
gaUtiiit  du  dicb  doia  blat  von  beiden  barsalsitiDi 
M  Salt  aiiAh  ilclelM  gloL  wl«      lu  Ibran  ■•lua. 
Cum  UMfr. «.  Uorh)      J17M1  m 
ßr  *H  Mu  Am  mü  d»  Mi  Han^  tf.MHiw  BattiMu); 

ja  ich  getnae  mir  la  bewiiMo,  daai  mao  laweileo  |laubt,  mao 
glaoba  etwaa^aad  (laobt  et  iloeh  niebt  G.G.  LictTiNBatfi  l,3ll ; 
und  aUo,  fragt  MeosieDas  dea  Soeralei,  gatratwat  da  dich 
wob)  diele  rade  wlbat  zn  halten  T  waram  nicbtT  arwiedart 
Sohratcs.  Listine  (SopAoite*  I)  trke*  8,110  k.«.  «fft  l)); 
wenn  icb  fcaDtlricbrer  m%n,  wenn  ich  mir  gatrant«, 
knaxtriebterichild  aathengen  sb  kOBDCD:  ao  wllrdt  neia« 
tonleiter  diaaa  aein.  Lisam«  («alffMr.  trtf/V  n)  lO^ttT 
«f'-  Yt  ^*  gainaa  idi  mir  niebt  lo  aasen,  ma  dar 

zoleizt  anffffQhrta  rccenaaBt  praügt:  'wo  die  ainbildonga- 
brafl  ao  laachifUg  ist,  da  iat  gau  gewisi  daa  hen  leer, 
kalt!'  Heaan  (&fr«r  di»  dtultAt  lUimttir  im  /f.)  i,fM.  «benm 
%%\  «.«.;  belrade,  die  lasterhaftasto  nsler  den  menscbaD 
sind,  die  sich  kaum  vor  das  aage  ainaa  «hrliehen  manoes 
obae  abscbeu  xa  wagen  getrauen.  Haaoaa  (lUwr  dat  febet  nw) 
lit  n;  wenn  diesz  der  feil  war  worin  er  sich  befand,  ao 
getrauen  wir  uns  >o  bebsopten,  dasz  ibm  diese  gleiehgQltig- 
kait  .  .  mit  keinem  racbt  Obel  ausgedentat  wwden  kOone. 
Wtiun»  tftduAn  fikr  eiat  «tte  muftAt^  vm\  »,3U  «.«w; 
Ikr  atebt  bestantT  Ibr  aebt  vor  eoeh  nled^t  ihr  getränt 
euch  kaum  mieb  von  der  aeite-aaaoblickanT  wendet  euer 
geeicht  in  mir,  sefat  mir  freudig  und  sutranlicb  in  die  augeOi 
werft  alle  furcht  weg  und  erbebt  euer  berz.  Gotbz  (Gron- 
Co^ta  14,1»; 

raubt  der  kftnlf  ja  lelbit  so  am  ali  einer,  wir  «Iisen'«: 
was  er  Mlbar  nlcbi  nimmt,  dat  Ilm  er  blraa  uod  w«lfa 
bolan  und  glaubt,  es  (••chthe  mit  recbu  da  findet  ikb  keiner, 
dar  sieb  g euaut  ibm  die  wabrbeil  tu  lagen,  m  weil  btaein  lit  es 
btin.  kein  balebtiger,  fcaincaplan:  *Ie  scbwafgeD  I  narum  dsa? 
als  gealeisen  es  mit,  und  wir*  nur  ein  rock  tu  gewinnen. 

GAths  [aeineke  Fuchs)  40.133; 

nnd  getrantan  sta  sich  wol  sein  bildnls  nnler  diesen  ge- 
■llden  an  erkennenT  ScniLLsi  (rd«bfr4,3)  ISO; 

ein  armer 

nlldbeuer,  guter  beir,  «om  RIglberge, 
der  Dberai  ibinind  weg  das  freie  gras 
abaiftbal  tob  den  sebraaea  relsaawiadan, 
wohin  das  «iah  steh  alcbi  getraut  in  steigen. 

ScaiLLsa  ireli  4,9}  U.SBT  u.a.; 

daiz  aber  drittana  derselbe  von  dieser  zeit  an  dem  bübleln 
feiod  gewesen  sey,  and  es  misibandett  habe,  das  liegt  neben 
drani,  nnd  twar  links,  and  getraut  sich  nicht  mit  der  wabr- 
luit  in  basteheo.  HaaaL  (ef»#  ftrt^tigli^)  9,3011; 

laghaTt  seid  Ihr:  aare  rede  ilemet 
einen  wdbe  sieb,  niebt  einem  manne ; 
fassi  ein  hers,  getrauet  euch  in  schneiden, 
leb,  abi  weih,  niraua  mick  lu  dulden. 

CaABlSi«  {fiel  arme  //«iartch)  6,2&4; 

tewonnen  aut  lit  bOie  lU  Terlasaen. 
las  mein  begehren:  gleb  das  bAileln  mir, 
und  Ich  gfltrsue  mir  mit  Ibm  den  leekel 
■oota  wladar.  in  erwerben. 

Fortvanli  ytBcfcteetel  umi  ttmuhhUtitin 
titteiaturdenkm.  n.  f.  4.3f), 

ßi  die  hedtiUung  in  vcr^niiu  ttl  mannigfaltig  und  «tthieü 
Ji  nach  dtn  infinitittn,  mit  dtntn  a  steh  terUndet.  im  ganun 
lassen  rieh  drti  gnppen  untenchtidtn  jt  nach  dem  grade  det 
inItntiUU,  die  dtr  grundbedeutung  gewahrt  IktU. 

1))  üth  dir  nSftieÜeÜ  atdraara,  ttwai  n  tku»:  ob  ich  mich 
«Olli  getraue,  einen  reckt  artigen  Uebesbrtef  In  veraen  auf« 
zusetzen,  den  ein  Terachimtes  jnngaa  mBdcben  an  einen 
jOnjtling  Bcbhebe»  am  ibr«  neignng  zu  offenbaroo.  GOrii 
i^ttOtHf  und  wckrheit  ft)  i»,363  «.  a.; 

und  gewlM 
TarAanten  Jena  nicht  dae  kielniie  lob, 
die  sich  geirauien  ane  der  Griechen  raaiirlu 
herauiittireten,  vaterlftnd'iehe  thatan 
■u  singen  und  )ra  lu>t  nnd  trauenplel 
uns  rttmiaohe  perienen  Toraufhbren. 

WiBLAHB  Hura»  brlefe  S,S31; 

aber  den  gondoliar  hat  er  sich  doch  gemerkt,  nm  diesen 
wenigstens  wieder  an  erkennen?  den  gondolier  getraut  er 
sieb  ausOodig  zu  machen;  doch  ist  es  keiner  von  denen, 
mit  denen  er  lerkehr  bat  Schillbr  {geiittrtditr)  4,  sn; 
icb  erklSre,  dasz  Ich  jeden  der  anf  dem  kleinen  tbeater 
n  WOrzborf  tob  nur  angetrolbnen  atager  nnd  akoforinBOa 

IV, 


ffir  eine  TorzOgliche  dramaliscbe  aufffibrung  gut  zn  ver- 
wenden mich  getraue,  sobald  mir  diess  in  einer  ihren  aii> 
lagen  eatsprechenden  weise  und  unter  richtiger  anleituny 
auszufahren  gostaUet  sein  warde.  R.  Wacnaa  t\tlh. 

2)  1  den  «vU  JkoteB,  etnm  n  lk*%:  beim  beranageban  ge- 
traute ich  mielt  nicht  sie  aasoredan,  nodi  wemger  sie  zu 
begleiten.  GOtbi  {iiektvmg  «ad  miMHf  ft)  u,M7  «.o.;  und 
Je  llBger  mao  gagenstlnde  betrachtet  desto  woBiger  gelraat 
man  sich  etwas  allgemeinea  darüber  an  aagen.  hrieft  6,  Sftl; 
die  freie  nator  dar  griechiacheo  tipracba  und  poesie  gelranle 
sieh  kabn  ancb  in  das  derbe  «lemeot  za  gretfen;  der 
römiacben  war  fAw  ongam  aehnnke  gesetiL  J.  Gunn  «in/., 
n  (MI  1  s.». 

I))  IB  mhiudung  «if  veriii  diundi  «erUust  Üt  grundMew 
tung  f4ü  ganMt  sie  liM  mr  bkun  BaMcirsikiiHg-  Jkfraft.'  icb 
getna«  nieh  za  bebaoptcB,  dasz  dieaer  fortgaBg  der  grio< 
«hiachen  poena*  der  dio  gmndlinte  zur  gasditcble  derselben 
seyn  muas,  ziemlich  genau  zu  entwerfen  wlre.  Herbei  {ähtr 
dir  »eiwr«  dtmttehe  liUeralar,  fragmtnte  1708)  1, 81  u.  a, 

y)  die  vitld*«tiglteit  nairfaer  TtfUxitfarme*  {rieh,  unSf  euth) 
halta  $ehM  frik  eine  unriAerktü  im  gebraudie  det  estai  nir 
fettet  die  nm  terseAain  kam,  «rann  «a  jH-onoam  eintuteiien 
war,  da»  ßr  datvt  und  eeotulit  «rrieAisi'cne  formen  darbot 
(Mir,  mick,  dir,  dtdt).  die  MtfitU  du  fitjakrh.  weieen  nur  dem. 
dativ  auf,  dtn  sadk  Adiubb  %W  mU  mM  fordert,  atme  ik*. 
jedoch  BoMrlicA  gegen  den  tOwankmdta  apnwAfrkraitrk  dnre/t- 
uJs«B  ZB  tiBBni.  LuaiRB,  flUBSa,  GiiBisso  ickmwUB  sa^an 
beide»  fanun;  Gttrni  gftnweM  fn  aUen  «nknlriUrani  filk* 
den  accMBtia,  WisuRB,  Scbhlii  den  delir,  der  aaak  «eck 
henle  bei  ebtrdtutulum  a^rifleteUem  wberneht. 

1))  der  aeeuiatn  ist  stirrit  bei  Cksm  belegt,  tgl.  a,  3));  er  et- 
Itheint  ladann  bei  Lbssirb:  icb  sage:  msn  nrlhdlie  selbst, 
ich  fOr  mein  Iheil  getraue  mich  nicht  zu  nrtbeilen.  (lar  ^- 
$ckiehte  und  UUeratur  3)  mrks*  13,  107  (i.  oben);  icb  getraue, 
mich  ZB  sagen,  daaz  da  wenigen  einzelnen  Griechen  ihr  wahrer 
staadponkt  kaum  abgonerkt  worden,  da  oMn  ihre  geacbiehi* 
acbraher  .  .  nicht  immer  auf  der  ^le  lieset,  anf  welcher 
sie  schrieben.  Hziora  {Ober  die  neuere  deutteha  iitteratitr, 
/VofmeaM)  3,  Itt;  nichts  desto  weniger  getraue  ich  mich  zu 
behaupten,  dasz,  wenn  es  jemand  einfiele,  sieb  bei  der  frage 
etwas  so  verweilen  • .  er  alle  diese  vielwisser  in  die  bescbwer- 
licfaste  Verlegenheit  setzen  wOrde.  Kamt  (b4iim<  einti  geitter- 
tehtrt  I,  l).  fermiiehte  tArißen  (ITW)  3, 3a3;  aurh  du  wflrdest 
nicht  zu  niadergflseblagen  gewesen  aeyn;  auch  du*  warde 
mehr  stirfca  gegeben  worden  seyn,  als  dn  in  hoffen  dich 
getränt  hlttoat.  KLoraToea{iHH(irteiMB#seArf/feB  mMargareUt 
HiopKoek)  tl,  141;  wosst'  ich  ihn  onlar  den  zohorem,  so 
getraute  ith  mich  nicht,  mit  der  ganzen  gewalt  in  sprechen, 
eben  als  wenn  ich  ihm  meine  liebe,  mein  lob  niebt  geradezu 
in's  gesieht  aofdringen  wollte;  war  er  abwesend,  dinn  halte 
ich  freies  spiel,  ich  tbat  mein  bestes.  Gotbz  (ff.  Jf<ii(rri 
khrjahre  4,16)  IS,  106.  rkrnte  t9,3C9.  3A7;  ich  bin  ohnediesz 
schon  ein  isolierles  wesen  nnd  mit  diesem  voicke  hab  ich 
gar  nichts  gemein,  doch  getraute  icb  mich  als  kttnstler  hier 
zn  leben,  wenn  ich  nur  einige  metner  freunde  hierher  ver- 
eelzen  konnte.  Gflraa  {am  Rom  17S7>  br.  8,3M;  sie  Ueheltc, 
inden  aia  mich  aasab,  ab«r  Ich  getriBte  mich  nicht  vor  den 
andern  etwas  zb  erwkhnw.  thendort  »4;  nnd,  sey  es  anr 
gestanden;  das  was  mich  so  lange  ganz  nmfangen,  meine 
exislenz  getragen  hatte,  blieb  such  jetzt  das  nneatbehrliebo 
Clement,  aus  dessen  grSozen  zu  treten  ick  mirh  nicht  ge- 
traute, {diehtung  und  Wahrheit  10)  46,131; 

am  Iflngsten  isg,  vor  goitai  thron, 
stand  endlich  bald  Hapolenn. 
der  tcufel  blelt  ein  grosie*  regUtar 
gegen  deoaelben  und  •eine  gesehwtster. 
.  .  gotl  Tater.  oder  golt  der  lohu 
einer  von  beiden  sprach  vom  tbron. 
.  .  geirauBi  du  dien  Ihn  aniugreifea. 
10  magai  du  Ihn  nach  der  hAlle  ecbleifen. 

GOT»  47.23«: 

mdndt:  wofern  einer  von  eneh  ein  inneres  hindemisz  wrisz, 
weshalb  ibr  nicht  verbunden  werden  dOrfet . .  wiest  ibr  eines 
graf?  Leonato:  ich  getraue  mich,  für  ihn  zu  antworten: 
keines.  Scbligil  visl  Mrew*  um  nMti  4, 1.  *n  Chasiuo  tgU- 
oben  (11,4,0  *P'  «"1- 

3)  )  der  doliv:  auch  so  geiraae  loh  mir  die  wege  gollee 
mit  ihm  su  rechtfertigen.  Laaeiac  !«>»;  Oberiiaapt  geirane 
ich  mir  zn  aagen,  dasi  aobwerlieh  noch  mn  laderea  land 
in  der  weit  Iii,  wo  nun  dio  ^ackseligkett  nntor  ainem 

379 


Digiti  zed  by 


4443 


GfiTRAUKN  (subnaolhr) 


GEntADEN  (lubstantiv) 


4444 


bnuDe  lu  Ingen  und  fon  ntdilsthiiD  aMtnnibea,  ta  ebiam 

bOhem  grad  «enOsu.  Wibund  (f<4aaA<R  ther  ätu  alU  amf- 

aArifl  im)  t9,  lU.  n  Heu»  tfl.  »bM  (11, 4,  e)  ip.  4441 ; 

da  ipncli  dtr  iO(l  su  mU :  Tall,  wsan  da  dlrf 
(«tnutMi,  UM  iH  lMlf«B  aai  den  ■tum, 
•0  BÖcbt'  Icli  dkh  der  band«  wohl  aatlMl'geD. 
Ich  aber  spracb:  ja,  berr,  nit  goitn  hOlfe 
Mm  ich  nir*a  uni  bair  una  «obl  UadaaBan. 

ScMUBB  (Teil  4.1)  U,VH  w.«.,- 

WMW  mir  aber  ihr»  etsdleni,  lagte  er  la  dem  tamaller, 
^B«o  beriltaaea  ahgebea  «oltea,  eo  getraue  ich  mk  den 
wgibDDdea  noch  eioiufaBgen.  Hiikl  {ertäkl.  in  HuM.  hauifr^) 
t,m;  ioA  getraue  ich  mir  in  «o«b  punel.  Aber  welchen 
binaua  du  glekhaia  alsbald  hiakcD  wQrde,  aie  {du  elodMuea) 
nrit  riner  richtung  dea  kirehlicbaD  lebeaa  aeHiat  lu  ver- 
gleichen. J.  GkMM  (M*iilf,  ««tttfntUt,  aAadtfnir)  U.uhrifln 
1,  MS;  mit  den  gründeo,  die  man  wider  dea  daottebeo  und 
•ordiaebeo  gOtterglaubao  eraoaDeo  hat,  grtraaa  ich  nb*  daa 
inia  cbriaiHcb  geworden«  Ewopa  Bbarhanpt  von  aller  my ibo< 
lo^e  an  atabara.  Ja  aalba  Aa  elaaaiaebe  aniaraebtan.  (a«r 

i)  tmtttr  4tr  infimm^tm  dm  w^tU  meia  il$  nflttr«  ipracA« 
■fies  den  ufitmrfrmomtm  nur  »eatf  andere  aerMidttafeii  a^f. 

0)  imik  dÜfMC  tMurhalfr  «iaec  fteiltmaaea  nusmaMiAes^ 
t»  eiaief*«*  /oUe  oder  iafelft  gtmokaheilimäiiigtr  fwuutttmng 
MWt  aoIcAea  im  allgmeiaM  ealaMe»  forwun  mt: 

«)}  LMM«:  leb  getraue  mich,  far  ihn  lu  antworten:  Iteinea. 
deiidie:  o  wia  aMi  die  menacben  nicht  allw  (abauen '.  waa 
rie  allea  thua!  waa  aie  ISglicb  thao,  und  wiaaM  nicht,  waa 
ile  tban.  Scbikskl  aiel  Urmn  um  ninUi  4,1;  hier  (teCarvey) 
balle  er  (^Hiior)  drei  jähre  gelehrt  and  gepred^,  ala  ilun 
«om  mntlerkloater  der  antntg  kam,  wean  er  aieb  eo  fiel 
getraue,  daa  neugetaufteo  dHaenliOaig  Harald  in  aein  reich 
tu  begleileo,  einan  aulchea  mana  wQnsche  der  ksiaer,  nie- 
mand hebe  aieb  gefunden.  DAiLHiitR  däniidu  fiukkliU 

fl))  er  getraut  alek  nicbt  weitOT  (n  ftikeii)  ala  er  den 
eebornatein  ranches  atdiL  JMAeaMiet  lyrflckMrt  bti  WARDaa 
1,  MUO;  ich  getraute  mich  nicht  ina  fenetar,  denn  da 
Poeten  aab  iah  niebta,  ala  sbacbeall^  gaaicbier  und  ga> 
ballte  ttnele.  Zscaoita  iAMHik  im  Ihm)  99$.  «.  dkM.  4,Sli 
MfyL  di*  ndemurtf  «ü  er  getraut  ^eh  nicbt  Ober  die 
achwelle,  getraut  aieb  nicht  auri  eü  u.  o. 

3)>  atir  der  fmUtduB  tpratlu  fdkOrt  in  diwr  miitdung 
dat  ftnttitohjta  aa,  doi  ia  der  difrrea  littemiar  to  sndereM 
alMameaAaajf«  m  uAkekk  tu  Megtn  mar: 

ile  icbHTanb  aaeh  Eeriaib  kl  kein«  aaifte 
nr  jederoana.  wer  dca  vartueha  aM  aioht 

Selraut.  bleibt,  wq  er  iji.  und  tbut  lehr  wohl 
iraa:  doch  wer'a  eioinai  nwatl.  und  lai 
MM  glhekllA  iDgaltudet,  nai  tüob  der 
nicht  ala  aip  nann  gebaltan? 

WiiUH»  lluiateiii  btiaft  (1.17,37)  1,344; 
eehnall  bbarfflel  aie  daau  alo  wuodarbarei  giausoj 
üe  aohlleheD  latie  alob  daToa. 
•ad  keiner  wellte  rieh  der  probe  nebr  gairouan. 

Wiauap  (Uberw  8)  33,113; 

aa  keatet  uoendlieh  mehr,  daa  bOae,  deaaen  man  aieb  gegea 
einen  abwaaeedea  Teind  wobl  getrauen  mag,  ihm  ins  aa- 
gealaht  xuiefagea.  Scaiuia  fal/bU  der  NiederMi  I)  7,  IS. 

d)  die  cnivütanf  der  imwtte»  i^cft«  driayl  dir 
«eel  Alrif*  wraeadimf ,  dia  flerbiadmf  dm  nft$Mkfrenmnu 
mä  dm  tajhiMf,  ia  ik  sntUdtt  ifrtlm  a»«  »<ftrMd  dßi  ri»- 
/Me  iraoeo  m  der  ananfbifctt  tfnik*  dtt  m&ndli^tm  9tr- 
lukrt  rfic  webte»  atttm  ^mtendmngea  •ufteigt;  doch  MrgL 
eich  getruggen  bei  Woeera  wA-lerft.  dtr  wi$tphiL  mundaH  TS. 
ah  Ttdentart  itt  dir  eerMadeHj  mit  wbu  iiundi  {ich  getraue 
mir  in  sagen,  su  bebauptea)  n  tiewüiek  «iedrr  %*ttry«ga»gen, 
wikreud  $ii  in  der  nUen  bedtMung  nocA  heuU  ühUA  iit:  und 
tbat,  ab  ob  sie  es  dem  ¥ater  nicbt  vi  ugao  sich  geiraue. 
Bdcs  etal.  an  irtMa  äbert^mH.  gidiekkm  $.  U  fiterfea«^  habtn 
tick  hier  mehr  die  fafeiwfpcren  bedeuiungn  dm  werhmt  tr- 
iiaütu:  ich  getraue  mir,  damit  tu  stsode  an  kommen,  /  «m 
sure,  /  duii  briug  it  afreal  Hapiar  3,  4W*;  gatraoeo  sich, 
lUnk  oneutf  e^pabte  Eitzir  wk.  der  kandelitpr.  117 ;  getrauen 
sie  atch,  ituD  daa  zu  sagen,  Aoae  yes  Ikt  itUnen,  dare  yeu, 
te  ItU  htm  u  Hilpsst  3,4*0';  getrauen  rieh,  uttdertalu,  lo 
ffenlar«,  dare  Eirisn  SIT. 

GETRAUEN,  a.,  tubelmUiekiitr  iajfaiiJie  mm  muigen;  er  IriU 
m  i*-  jeM«  mf  and  wird  M  Lgrasa,  4iber  dtmeu  ifrmdu  er 
Msb  Uumurekditt  aen  dem  iniilaaiiawrfa»  wjtattia  tan  itt- 
ttaaea  dareUrno^  wM  fcMw  WMwr  teaAfgim  «prarAe  ei/tu 


ul,  wikrntd  tmser  «wrt  «tr  ae<*  «eniedl  w  nenifen  «eme^ 
duuge»  da  lakataalin  iraaen  {i.  d.)  wriiefL  «alcr  de»  evw 
•enduafes  uMserce  «erle*  trelea  fwei  grufpeu  Aerver,  die  sa- 
jletcJi  die  btdärfitisse  blmüigen,  oai  intfu  dia  satrtaaiwierwf 
du  infinUiti  gefträtrt  werde»  wer.  prdpesiWBaaisertierfwfe» 


ikeaaieieihnen  de«  »etlreftea,  eiaea  lActl  dar  eke» 
werwMduitem  wem  getrauen  te  larffaiartm  «I<rsi0l&r«a ,  » 
denen  mIslBainMUnnfni  wie  treoe  «. «.  (Irinwe^  getrikwiiBc^ 
rarfa^.  aadsrerseito  «weUr  mk  kei  ferleeknäeadte  eetkiaeemus 
4er  Wralanf  des  rerlenu  ftUe,  wie  me  ekem  «aler 
U,  S,  o,  a,  0)  V>  toirocAe»  werden,  dos  kedkrfuie  nach 
atArribnnfen  pfUead;  Mar  IfiU  «e  ancA  seaal  in  «knlwlm  fdUn 
Uitrh.  der  tM>nliD  cli  n^iaet  rsip.  eltject  n  den  kilftwerk  'acia' 
und  'kaktm'.  tu  dien  grufpa  greift  aus  ieirücfcen  Mefm  uutk 
da$  noMaJüiH«  getrauen  ein,  dem  metk  kaute  in  der  AairiaeAen 
mundart  eta  aMUulinan  liaoen  m  mte  afdU^  *fL  Schiblub* 
I.  m.  der  aowiv'  gtkreuek  dm  j^hilias  ab  ainai  intifaaiin 
ia  memudtr  ralmMl  nad  aereiniett. 

l,a)  da  reit  der  fOrst  Uro:  Tattel  da  bist  mein  lebea- 
mann,  bb  «il  ich  io  bobaa  gdrawen  taSk  dir  also  redo, 
Warden  £e  sach^  als  du  «ernemea  wwdeM,  [«rgsog  oamaB, 
so  wil  icfas  geredt  haben ;  wer  daa  nit  forgaog  neioa,  *o  wil 
icbs  ntt  geredt  haben,  d.  lUdledtr.  3,  U7 ;  er  bab  dem  voe 
Ebeobciui  die  plarre  an  aand  Lorenixen  gclibra  in  gntem 
getruwen,  er  wurde  aeiacD  guden  daisaeh  damit  wiUIiraa. 
1,45»;  heU  ieb  dieh  leicbtTarligfclieh  lieb  vnd  Bit  aoaa  ^laem 
bcrtaen  tnd  getrauent  A.  f.  Eta  (Mdafsatal  3,  isi  Bmaank 

fi)  aj  apraoh:  vf  Swr  gatrawn 

wag  leb  lalb,  sr  and  gAi. 

giau  will  loh  Tff  «Aob  pawen.  Haiaerin  I,  It.SS; 
darnmb  rait  Wllwolt  zuOtten  von  Aufseas  und  ugt:  freand- 
lieber  Schwager, . .  bil  dich,  du  wollest  uns  nit  schändlich 
niderilgen,  sonder  lo  dein  aehlos  «nladeo.'  Ol  aniwort: 
*wer  aar  getraoen  an  n^  fleBchi,  wirt  aadi  |tanb«B  fiiidoa.' 
W&IIOLT  v,8cuoaBORB  Hi 

der  rrun  here  ron  GnttsnHsIn 
meint,  er  wer  bei  ioen  dabela 
«nd  reit  lu  In  in  getraneD: 
das  bat  In  aer  gerauoB. 

LiuamaOR  hit.  aoOaf.  3;S9a; »; 

SO  dich  aoticbea  gftt  bednockt,  hjn  ich  alleueit  berait  ni 
will  ibBn,  waa  da  will,  ich  befilch  mich  Tnd  auaa  lebcB 
in  deinen  icbinne  *ud  getrawen.  sebaff  mit  nur,  was  4a 
will,  ich  sag  dir  Dochmalaa,  waa  du  gebeuteat,  aol  acsa, 
ob  es  halt  unrecht  wSre.  A.  t.  Etb  {Pkileg.)  ^  IST  flermnn; 
auff  guten  glauben  vnd  getrawen.  LÄraea  EÜeb.  l,  SSS*. 

und  wann  wir  nu  In  gaatzem  getrawen  ond  iiiTer> 
skbt  seind,  daa  awrer  erberfcejt  solch  aod  and«-  rzabrty 
and  ftbellat  nicht  lin,  Snnder  pota  miszfellig  ariD.  seatf- 
■cAretbea  dar  fXadl  mmbarg  1444  d.  tUdieelb-.  3,n:  sad  aioi 
auch  dessen  zu  euch  in  uatwdteatlicheo  gataaaa  futea  ge- 
trauen, d«Bi  ihr  dessen  gar  keinen  gerallan  htUet,  wo  wir 
uns  also  ganz  und  bloss  von  euch  acbeidon  «od  thetlea 
liesien.  bairucAe  Jsndta;tkia</fitiijreii  KniHHBKS,  lU;  oacbden 
wir  auf  verscbreibung  von  ew.  lieb  secreiirt  in  zwctleat- 
licben  getrauen  gewest  sind,  dast  auf  den  TUYcdaehtea 
tag  su  Regensbarg  ew.  Uab  imd  wb  ■  •  .  gtt^eh  wiOage« 
worden  wireo,  wo  ew.  lieb  dahin  g^nunen  «Sra.  adiwika 
der  kmagi  A»rtda  mnd  Welfgemg  aa  Aren  truder  berasy 
«Nffd  tan  IfMcAea  146>  Kaasau  5, 139.  er/fL  sind  wir  im 
hoben  vertrauen,  sie  werden.  6,  131;  also  nmb  daa  alack 
hat  Engelbarten  der  rat  sagen  laaseo,  sie  aelea  alwcf  ia 
gutem  getruwen  gegen  Im  gewesen  und  noch  aeia  ond 
wollen  in  der  sach  lur  sein  person  on  ejde  wo!  verwisscm, 
verAandliiHf  det  rath$  su  N&ruberg  1444  d.  Mdle€kr.  3,  Ta. 

ß,  i))  DU  haben  wir  .  .  .  atcb  rat  unser  ampilawt  uad 
hsuszgeoozico,  und  underaaszcn,  nnd  ander  erber  Uwt  wider 
einen  andern  vogt  erweit  oad  genomen,  <o  wir  afa  besuadar 
getrawen  za  beben  ui  luolBr  dem  Heben  herra  aaad  Petera 
und  aeinem  gettbaos  aad  naa,  den  watseo  vesica  her  Cas- 
pern  den  Torer.  Btuerberg  1413  MMnan.  heie.  s,44S:  und  eo 
no  ein  rat  eis  gut  getrawen  tu  den  von  Strekperf  ahr«g 
gehabt  und  auch  noch  haben,  ebeederl  2,76;  item  ao  tilicba 
geschiohl  geschaben,  also  daz  wir  ob  oder  vmer  lafea,  a*- 
sohreib  wir  denn  von  stund  an  daz  den  ffiralea  aad  becn 
und  stetea,  aa  den  wir  ein  gut  getnwea  bellen,  alae  daa 
man  des  ein  warbdt  weat.  ecAwiten  tea  Nkrukerf  im  krieg 
gegemA^reM  uem  BrmndeiAmrf,  d.  MdtMkr  t,m;  ae  Ummern 
aaeh  otflgea  wir  dbelo  lalnimi  tß  anaena  bana»  klMl| 
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WeoUlawea  niht  gehaben,  dai  er  dia  ueb«  m  dkelnen 
folen  eod  briage.  anerkmitunf  könit  RuprtckU  n  Närnierf^ 
i,  Mditekr.  t,MI;  und  IbUm  aotworts  «od  tpracb  icfi  ime: 
'babit  gelitweo  gotii'.  Bsiuii  na»g.  Um.  n^tl  (baU  gtaubeo 
•D  gotL  LoTiu);  o  gaden  xviAtt  Cbriati,  bcbbei  gclrowtn 
in  8»de  f ndc  in  der  nofentbaii  «rnr  enebi.  tr.  d,  £iu;  n 
Scuilsi-Uh«  »:  «a  wai  «ia  adrimw  dar  Ueaz  Thao- 
proboa  der  aych  leclart  bat  nn  nanim«  des  aelbM  valttra 
Baoedi^a  der  doreb  aeiaea  lebesa  «tlleo  eia  grosi  (tetrauen 
(im  irmk  gatraBea)  d«r  heylicbrit  bay  im  bet.  dklay.  laadi 
Grtttrii  (1146)  11,  tdf.  U;  und  üeaie  io  laufen  *nd  nant  io 
Peter,  aller  aeinar  gMchen  in  eia  auatricblflr  mocbet,  groataa 
galraDao  s&  im  bat.  btkam.  (»,  7>  Ul  äeOer.  Aemn  Ul,  10. 
460,  7  «. iat  dai  die  brüderliche  geHlUcbad,  die  ir  neiDcai 
nana  beweiaea  wAlt  umb  dea  groKeo  getraweas  wilE«ii, 
du  er  aUta  ift  in  gebebt  hei.  Liiimrim  mlftficAMn  litt. 
Mr.  161, 44 ;  ich  fand  and  aichtbarlkb  aahe  das  grosx  ge- 
tratiwea  das  Ich  zft  ime  hat.  ebenda  41;  der  andern  »pracb 
halben,  grieeblacta  gmuiat,  habe  ich  mich  anterfangen  xu 
Tollbringen  euer  beaonderes  getrauen,  das  ihr  gnadiglicb  au 
mir  habt  nnd  bin  in  wilfea,  meinen  gesippten  freund  {ien 
IfftaneUAM),  den  ich  fou  seiner  jugend  auf  «olcbe  sprach 
UDteririesen  und  gelehrt  habe,  aa  das  ort  sMoblcken.  ItBticauii 
M  fVinfricA  ma  SacAsen  bti  HEL&acBTaoR  htniuftt,  t.  Brtt- 

4)         als  liep  und  leb  euch  nDg  geselB 
Uli  euek  auf  seuaa  dise  Iron 
das  Ich  tinn  Knien  geu-auen  han. 
die  km  auch  «er  io  ereo  »ein  soll, 
•lei  Ir  dseh  sprecht,  \t  bebt  nieb  holt. 

fosfiMciuuül«  (dB*  tanüdumyü  mit  dar  knm) 

wollte  ekh  ew,  raritllcba  gnad  also  aufgareeht  beweisen  nod 
troBlung  ganx  zusagen,  ist  je  ew.  gnaden  nnti  nnd  ebie, 
wann  obgemeidte  landaehafft  tolcbena  ein  Totikomnea  ge- 
trauen hat.  MkrcAn  von  ua  KasaRia  baiuitdu  lanUtgt' 
kanßmgen  1,  W;  bleibt  tn  ewr  ordeonng  und  snt  frisch, 
wann  mir  ganea  nit  iweifett,  tut  ir  daz,  uns  «erd  gelingen ; 
und  habt  des  ein  gut  gelrawen  in  got,  wann  euch  allen 
wul  wissedt  ist,  dai  nns  anser  felnd  kriegen  wider  got,  ere 
und  recht,  d.  Mäkdtr.  s,48&  (lekladU  M  PiUenrvul  14M); 

bochwirdige  ft-iu,  Mit  got  wUkttDenl 
«ir  heo  gar  etgenillofa  verDumen, 
wie  Ir  ein  wara  prapheiln  »eil; 
deebalb  bah  wir  In  laager  lek 
sie  Uebar  neaar  mer  geben, 
nu  trat  an  uns  her  aa  das  ortl 
bohiebiar  ptei  dea  waln  der  franen 
wan  so  Ir  bab  wir  den  nirauen, 
als  ward  un«  n-amds  dlök  erklären. 

fMlNndUtpitle  (ein  spü  eoa  dsai  hersSMi 
mi  amrami^  II«,»  Kettfr. 
y)  nein  Hebe  toebter  mir  wire  wol  lieb  lad  aaeto  grostes 
gefallen  gewesen  da*  da  eyoen  man  gaoomnei)  betest  dar 
dein  vnd  delnaa  adels  wirdig  gewesen  wflre,  doch  seilmal 
du  in  geoomen  betest  als  er  was  unnd  dir  geOel  so  solt  er 
mir  auch  also  gefallen  sein,  aber  dein  klejo  getrawen  csS 
mir  Tnud  ein  solch*  vor  mir  verborgen  haat  das  ist  das  mir 
do  w«  tfit.  Ddiamtnn  (I,  «)  386,  »  KtUtr;  also  lernet  uns 
Bon  gott,  du  wir  anss  aclber  sollen  kennen,  wer  wir  teyn, 
und  das  wyr  hnlOe  dorfliia,  ao  erwaclut  dje  demath  nnod 
bekouat  der  nenaeh  ein  hiäbniigfc,  ajn  geünwen  nnd  aiaa 
lirt  tzn  aeynem  frommen  gotte.  Lomi  (multfuag  dar  rafar^ 
unurt  1&I8)  »,  ISS  Weimar. 

GETlt&UK,  a.  MriiniOU  ni»tlanttefriMt(*p  n  trauren^  mtk- 
md  das  teihattuhttanlä  mit  gemihnkeh  bm  irtofeln  al^iM 
«fjrd,  I»  geU&ufel: 

oben  an  dse  bansai  decke 
hört  man  ichwere  lue  fallen, 
lieht  auch  bald  die  liramrer  itehes, 
siede ret&ri eod  Ouihan  waisers  .  . 
In  des  baoMs  weiter  Isere 
acballst  du  geirluT  des  waseen, 
ringe  die  iiumman  wacbao  stehen 
bei  dem  wUdsn  ecbein  der  rsokalo. 

BetBTAiio  (UMaiMta)  3,188. 

GETRÜlUFEL)  nA$UiUüaUeitumt  au  dm  rrsl  in  d<r  neu- 
kockdeutttkt»  ptriede  w«  troufen  akgMItkn  wnhim  trSnfeln 
(s.  d.),  IHU  i*  d«r  perfueAM  Ji»«r«lMr  des  kUkn  intttli  du 
16.  ja4trk.  auf  «ad  wird  »sn  Ciira         enlfliali  amfstfVirt: 

an  kaailne  hi'  tcki  dnrokalsite  Uad  (Sr*f)  niadar 

und  ernirm'  ihm  fein«  hindoben 
in  der  lioblen  heud  und  dr&ch*  Iba 
das  gelrtufei  aue  dan  locken. 

Chi.  A.  Onaufli  dMiraaa  Ift» 


tbn  «BRdelt  dar  iifter  dar  gsowen  in  graon 

der  reucbteoden  wolhe  mit  kübnem  verirttua 

und  spiht.  tu  Irenen  gelelie 

der  bunde,  sacb  beule. 

ort  dringt  er  tm  leiif  der  harcoli^elien  jegd 

durcb  bellet  geir&urei  und  schliinde  voll  oachl 

biuunier  su  der  krjsielle 

Cimmeriecber  balle.    HtTTUieoH  alpemtUt, 

dein  auga  sah  nicht  mit  deei  seboliasien 

nur  wArterkram  und  periodeoOusi. 

BS  *Bb  das  schöne;  sah  du  welterlsuobien 

des  genlus. 

wie  silberiMe  getrtaral  ans  dea  wölken 

war  dtlae  red*  Im  voUgedrtoglew  «aal. 

die  Wahrheit  aehlao  ala  aehwert  In  deinem  munde, 

ein  wstiarslrahl.        ScNeaiBT  IFrifebUa)  i^aiBiir,  «d. 

(ISU)  S,309i 

deram  lenkt  den  hreUendeo  Isar,  In  tbeile  geionden, 
divota  swAlf  Slam*  daher  die  geldfne  loan*  des  «ibere. 

ranr  *ind  der  lonea  sm  hlmisel  geitrelft:  die  «Ine  bestindig 
roth  im  ichimmer  der  sonn'  und  gedörn  von  ewigem  feoer. 
recbls  am  liiaiersieu  rand'  und  link*  umlaurin  sie  rlngum  ' 
iwo,  TOD  bläullcbem  eis'  erstarrt,  nod  pcbwanem  getrkufel. 
swiichen  dort  und  der  mittleren  gab  den  bekommenen  menschen 
IWO  der  gotier  gesehank.  Voss  rti-g.(i>Drir.  liS3s(iMbrUw  «tri«)« 

binmel!  s*U  vtersshn  ugea  unabrassig 
bist  du  so  gftbtesig  and  regenmiislg. 
bald  ein  scbOtten  io  »irftaen.  bald  getrAufali 
himmel,  o  himoet,  es  hole  dich  dar  leufell 

Lknid  an  tien  hohlar  hlmmtl  im  sonnur  1831t 
die  Haas  Ist  inaaftocaa. 
«OB  eis  gUuit  jade  gracbb 
den  mamal  nm  die  Area, 
aiabt  Tor  der  thhr  die  waehtt 
tfasarfOB,  scbaeacetrlttral 
liebt  auch  kein  hsll*hBrdlarl 
*dl*  laprea  bor  dar  leuTell 
das  lapren  loh*  kb  mlrl* 

Fai-itwaiTH  eiMt  ffeassawocfrf. 
GETRADFT,  p<iTiieipiala  adjtttiv  *u  trflnfen,  dat  sieh  in  dtr 
mundarl  ist /hkMoI«*  moi  aerkilsfsmm  HolitTt,  getrinSt  Clrifft), 
blidrinnig,  er  is  'trifft,  <r  til  «n  UUpet,  tin  tropf  ScnaaLLsi 
l',  660. 

GETBAUItiKEIT,  /l,  iwtaaaÜeoUeifua;  ton  dem  werbum 

trauen,  getnwan  ^  d.)  aai  attdcrdsabeA«-  fcfead  Mtff; 

o  Oeteada,  octande  geirawlgkelt  Iris  um  aad 

ao  wird  Oataada  oaundajM  rollailBdIgkait  sayn  bakudt. 

/Ufw.  ao«  iOM  boi  AaauR  miitMl.  37S. 

ml.  gelrtunusse  is  Bohhmi  todtx  Üplmat.  MoenofraneofurL 
4»8  aus  132»  (Lkxbk  McUr.  lob);  lyj.  gelrauung  |i.  unten). 

GETHAULICHKEIT,  na<fnfom  tu  dtr  tubiUiittitabkitumg 
vom  getreulich  (s.  d.):  Nicolaus  Lembecken  qobilia  Danas, 
solle  gezwungen  gleichsam  dem  kOoig  Waldemaro  den  eyd 
der  getrawlichkeit  leistcfi,  da  er  doch  einem  audero  berrna; 
unlerworffeo  . .  schwor  er  dieser  gesielt:  well  ja  der  kOnig 
haben  will,  daw  ich  ihm  schwär^  so  sebwm  ich  ihn^  daai 
leb  Ihn  nimmer  irew  und  hold  saya  wolL  Ziateiirr  opo- 
phtliepmOa  Her  UttU  (von  WeUtur  W»)  lU. 

GETRAUM,  GETEUUMC, vertUrkUi  tnum  (*.  d.),  gekM 
nur  der  dUcren  tpraehe  a»:  vil  und  manicherlai  getraumen  und 
nScbtlicb  gesiebt,  erschredten  und  betrüben  den  meusclien 
...  so  erschreckea  betraben  und  uiAssigen  solh  getreurae 
die  menseben,  das  sy  t&  Zeiten  im  acblsf  wainen  ...  die 
stollzen  gelraum  spilen  in  der  bctriegenlich  nacbl  mit  den 
menschen ...  *o  der  menach  will  vermeiilen  getraum,  aol  er 
aicb  vor  lorgen  bÄten.  Aua.  t.  ETBiptfyW(i&il)3b';  und  die 
layt,  &t  den  menachen  zu  rde  verlilieD  ist,  als  bey  nacht 
da«  8ebtaBiHi>  die  mag  nit  mit  rite  gesein:  wann  die  ga- 
trawme  nnd  geeicht  erschrecken  und  belrAben,  wiewol  sie 
in  der  warheit  Bit  erschrockenlicb  sein.  tMOMem  9»,  ll 
flrrrmana;  wo  ist  binknoieD  Julius  der  keiserf  wo  Pom- 
peius?..wo  der  gross  k&nlg Alleiander?  und  wo  der  gelert 
Ariatoleles?  sie  *«n  alle  bingeweat  als  die  platter  des 
pawroea  von  eim  schnellen  windt,  und  ist  der  pawm  plosi 
bliben,  und  sein  alle  gewesen  als  di«  nicht  nnd  ein  g*- 
tranme,  und  in  aulTgaug  dea  lifB  ial  kdner  gtsehea  worden. 
86,  IT :  «bsate  tm  tjne^  vf:  das  «He  gaslalt  dar  welllichen 
ding  sein  als  ain  gelraum,  »j  kommen  nnd  Tersehwlnden 
wider,  sy  werden  gesehen  und  mOgeo  nit  gehalten  werden. 

GETBAUHE,  n.,  verbatiubilMiiv  s«  trionen  <i.  d.),  ml  drr 
Mmtren  iprodl«  angekirig;  tum  ertfn  mole  «ad  eltM  Mff«  bei 
Caarz  t,  »1  tngtfükrt:  n  {Fouqiti  tn  sräwr  kbeiUft$Mek$t) 
nasute  es  ein  gluck,  dasz  er  frflhe  die  idealweit  de*  schav 
Spiels  keaoan  lernte,  weil  sonst  mathmasaUoh  das  innere 
getrflum  zur  bewUltigMtdeQ  macht  des  wataMBDs  aufgeatieiaa- 
wire.  Gsavinos  HaAeaallil.  (1842)  6,  68»:  das  Wibelunasaliad 
that.aaina  acMna  galttfaehjadMia  Wirkung  auf  den  waMaadan 
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dichter,  iber  noch  eloBtwdlsa  kriaeswegi  di«  wlltUodig 
■irihifle  (egen  fraheres  aiieainlcbtigei  getrlam.  da  kam  ea 
unter  aBderem  dem  kOoftigen  Sigard'a-ilnger  in  teinen  phao- 
lastiscban  sinn,  der  Sedier  Volker  mflase  «geotlkh  in  eine 
Seheim«  anwiderstehlich  glSlienda  liebe  snr  kOnigin  Bmabild 
enlbnnnt  »in.  Foaost  (mcAv.  nr  aig.  ktUn  kewl)  Ii,  lU; 

bbin  gairinme. 
im  irauma  war  loh  wieder  jw»f  und  muBter  — 
es  wir  da»  laottbaua  bocfa  am  iMrgeirand, 
waulaufend  lief  leb  dort  den  pfad  blDuntar, 
«ratilaurend  nit  Oiilljea  band  lo  band  .  . 
was  ale  sur  amwort  tab,  da«  webi  leb  nlataiar, 
denn  leb  erwacbte  jlbllasa  —  nid  kb  war 
vriedar  eio  kraaber.  dar  Im  liranlieailia»er 
trottloi  daroiadarllegi  «all  naocbem  Jahr. 

Uaiaa  ronaaciro; 

wir  acbieden,  ich  ging  lu  bette,  aber  aeblar«n  konnte  leb 
niebl,  ola  in  flebcviidieia  gelrfuffl«.  Ziciobik  [äi»  Mm) 
nwHL  &,l«3  (183S). 

GETB&UMEN,  wrk,  tenMrUif  trlanca;  m  (f*r  mitteVwdt- 
tf«iiMk<>dicUiMf  nnrip«rlfdk«Ri«Mdl(MM.«ka,tl^.  Lexbk 
i,  HS)  und  am(  iit  iftUakHtekt  fiaetiam  waertelt  im  |ni«m(iiflu 
IfMAmnU,  rtiekt  et  im  Ot  ^UnevkacMmlMftr  ittk  audt 
mU  ieiifiebm  kerti»,  Üt  Aber  Mut  dMcftrdnkiiaf  Atiittiu  greifen, 
im  lämvUlidiem  Mefem  jnleck  iämtkii  im  nnftuht*  trSumen 
iß.i,)  im  ier  tlurtm  sek  ik  cewImdiM  me  uuftrUmUekt: 

1)  nf  dam  angar  iiaODi  ein  bonmi 

dk  getroumde  Bnlr  ein  Ireuai, 
leb  waa  luu  den  fcraanen 

J «fangen  von  der  innaas, 
a|  diu  llnda  rosra 
den  kfteleo  aehaten  bera. 

WALTaii  H,ll  Ladkaiaaa; 
mir  fairotind'  ein  tfaum, 
dea  fit  nibt  ianh, 

kuDden  gaaten  dirin  maera  dla  eng*  lob, 

wie  ein  roiaboom 
hoeb  Wide  krank 

mit  swain  blQanden  ealen  fimbeTienge  mlcbj 

aaa  Dtanaa  ».rf.  Ho'jea  MtHim.  2,937*; 

and  dirre  gmweliche  swer«  ironm  galroiimde  mir  drlge  nacht 
noch  einander,  daa  ich  allea  bU  glonban  dann  beben  wotte. 
Nicouoa  *.  Baeu  SUSptauA;  diaem  Joseph  getroumde  eioee 
moleit  wt«  das  er  nad  dna  brflder  gerwea  bOadent  nf  cime 
wiw  und  dw  brflder  garwro  die  incbeilead  in.  in  der 
dem  neckt  ^troomde  ime,  «ie  nmw  nod  dmhi  nnd  lt  ttemcD 
in  enebetleod.  SlroistHr^rr  «Areett  des  Jacob  Twixcia  vor 
lORtcaHoriN  i.  Mäuehnmiktm  8,  »6;  nu  gelroumele  dem 
scbcDken,  wie  er  dem  kflnige  den  wln  gebe  in  einre  gOldin 
kannen.  dem  pflater  getroumele,  wie  er  etnen  korp  mit 
brote  irflge  ar  sime  balsC'  eheadtt  U1  «.  s. 

i)  (der  «cHteA)  aol  eDticblaSen  in  betracbtung  golea  and 
im  gebeet,  daa  jm  mSg  getraumcn  und  bedunken.  er  acy  mU 
gebeet  nnd  «ndacbl  begrlffenn.  A.  t.  ETaqucyelsr;  (etrOnibt 
dem  nit  da«,  ds  er  weebend  wolL  Straasb.  rrms  von  IW 
(diidrta  t)  «5*. 

GETRiDMT,  jwbdp  praeterih  in  Irlumen  (t.  i  ).  da  die 
ettribKfiw  eenrmdaBf  da  partitipt  rint  lehr  ipdrlicAf  itl,  er-- 
teheimen  die  vereinzelten  beitfitte  dafür  mit  lurAfriMan^a  in 
parUt^alem  aijecUvt  crtrSumt:  der  trOgliebe  achimmer  einer, 
nur  *uD  dieser  anwlsseadeo,  sinnlichen  menge  gelrinmteo 
glQcfcaellgkeit.  KLinaea  betraelUunftn  und  gedanken  1,44; 

Tertweifein  wollt'  Ich  an  der  gotlheii  atraltle; 
Ja  Mh  ich  dich,  dicb  und  alo  elni'gtr  blick, 
jungrrfttillcb  wie  der  mai  Im  blQthenlbale. 
Her  nlcb  tu  meiner  dicbterweli  surbck. 
es  llebelie  aus  Hlppokrenenf  achaia 
mit  Bple|alklarheii  kaum  gairftumlei  glOeki 
leb  wandte  mich  mit  wnnderbarem  Iteben 
«ad  balÜK  trat  daa  halliga  In'a  leben. 

Ta,  BSama  tter  drettlaag  da*  Mmi{ 

wie  die  dnoklen  sohaiiao  dort 

sinn  und  ben  ergreifenl 

aus  dem  ilmmer  mnst  lob  fort, 

mnat  den  wald  durcbatrstfao. 

in  der  band  mala  saltanaplel 

wsnd'r  ich  meiae  «ege, 

und  getrkumler  henden  viel 

werden  lo  mir  rege. 

am  areata  Mfera  JlanitnMenaniba. 

GETR&DT,  partKtpwIm  adjeefte  t«  trauen  (i.  d.).  die  it9- 
üerUn  »erwenduiigtm  da  ptniOft  hAfftm  im  der  kampUaehe  e» 
«4m  Mmimmf  in  aarlniM  en,  die  dm  etee  Mumiellen  ge- 
tmen  «Mf  tugintHA  W,  einem  jemind  anlrauen,  rinen  mit 
jemanden  traoeo. 

I)  getmcl,  wtmtkUt  dnynuw  B4ru  imadajigw  fafmiM 


(im)  188.  vdfcrend  dfe  nieitrUmditehe  liUertbir  kkr  (dhm  /MW 
ei»e  teicfce  «atokUifay  der  aUnbrnliwem  fmmetitmen  det  fartiäfi 
sftgl  (aerffl.  getroawet,  «eHv,  kmmeüik,  mH  kaund  Beraaatfd 
ViRwus  und  VaauK  %  17«l),  gMrtm  dk  dtMtmhew  Uief*  trti 
dem  ift.  jtMt.  am.  snaddM  «trd  U*r  riet  pertic^  dardhraf 
t»  sMsaauMJiMfnMfM  «rit  MManlieee.  qtffcr  ««eh  mit  piJpwä 
fmiM  mAc/SM,  «glbVMl  dM  aA^lsak«  a^jeiNe  mir  im  yw«- 
sekra  abäira^mgtn  Mmlan  frniH. 

«,  a)  nnd  wea  ista  wander,  daai  die  weiber  ao  fein  wisaea 
mit  jbreo  ebegetrauten  nmbzngeba,  demoacb  aic  ea  doeb  ta« 
jagend  anff  mit  docken  uond  puppen  apielaweisi  alto  ge- 
wöhnen, dasi  sie  naehgebenda  inn  dar  ehe  encfa  aokbe 
Puppenspiel  mit  jhren  ebegepareten  üben.  FiacaAnr  Catf. 
{ntuirtick)  108.  rgL  Ikeü  3, 43. 

/S)  bar  das  aebwertl  ergriffen  bab'  lehs; 

deine  gsttta  magtl  du  Udun, 
aber  mein«  muiiar  elcbtl 
in  die  HammeB  foTgt  die  gatlln 
ihrem  elnslir  snBetraulan. 
seiner  einxig  ihauran  muiter 
Ib  daa  aobweri  der  mne  aohn. 

Götaa  (t(9«idc)  1.13. 

^)  bei  wem  wl  Ich  anlT  dieser  weh 

reebtsebatea  liebe  andeeT 

der  maiiM  lell  atebl  glaBban  bol^ 

die  ireaw  wli  gar  raraohwiBdaB. 

Ich  glaub  und  red  es  aäam  schew: 

die  Beel  lal  doch  geirlwie  trew, 

die  mnai  leb  jetat  aniraHB. 

Job.  Ilaaaataa  {beim  lade  dar  ^tefr.}  deaed 
iHutica  cortii»  IIVM)  lOS. 
aaipMKBf  hierauf  iit  in  iem  falfenitm  taüfsda  nieU  as  sff< 
kennen:  Ober  das  allea  ist  fast  aller  ortcD  tren  nnd  ghokea 
verloscfaen,  die  uogerechtiglidt  hat  Oberhand  geaommeo,  oad 
die  liebe  ist  bey  rielen  erkeitet..ia  den  bausballBngea  wird 
der  getraulen  tren  fast  durcbgebeads  vergesacn,  daa  aabts- 
dige,  oogeborsame  gesinde  ist  in  manclieo,  je  in  den  awislea 
hluaern  wie  lauter  dorastriuche  und  distalkopffe,  die  mcUa 
als  rmecea,  atachen  und  cehaden  ktaaea.  Scann  aaelr»- 
takats  (t;i6)  3,  83».  tflyl.  die  «ofetranla  iraw  M  Immm, 
«.Mail  l,MM. 

S)  iit  iem  ehatgadaiiM  tv  gnuide  tiegnin  euft»  ierirt 
Mflffli  Mrdc»  auf  andere  aerAdUatne  Ucrlrofen. 

■)  was  dta  Juitand  bat  arTreut, 

hat  das  alter  offl  barest: 
lusi  und  leid,  di«  sind  getraut.  Loaia  3,Lt8. 

t)  dasx  er  die  anfmerksamkeit  tod  frauen  nnd  aidcbca 
besondere  erregt,  ist  wobl  naturgemSsi;  er  sieht  an  nod  wird 
angesogen,  weiss  aber,  ala  weltarfabraer  mann,  die  kleiitar 
herxensangelegenheitea  mild  und  achkklicb  tn  ead.geb 
freilieb  bat  er  allea  an  dae  inatg  geliebte,  Iba  durch  aei- 
gang  angetraate  freondin  lo  beiidMa,  wo  er  aich  denn  woU 
laaiKber  dimpfeadea  amdrOeke  hedieoea  ma§.  Gorst  (Mar 
die  Me/k  cinn  «mfarleafli)  43»  158. 

()  denn  die  dnssmkeit,  veilnindeB  mit  dem  rahigea  aa> 
schauen  der  oatur,  mit  einem  klaren,  heiteraa  bewasitseia 
seines  gianbena  aber  ecbOpfong  und  acboprer,  and  lerbundea 
mit  einigen  widerwSrtigbeiten  von  auaten,  ist.  Ich  bebaBpt* 
ee,  die  eiitaige  wibre  schule  fOr  eiseu  geist  na  edela  bb- 
lagen . . .  o  wie  oft  habe  ich  mich  nicht  schoo  geiloaehl, 
wetin  ich  einen  geheltvollen  der  eiasamkeil  getraotea,  eic* 
selbst  kennendea  köpf  gefnadea  in  habca  ghnbte  aad  m 
einen  getOntet  eoeheadea  atn^kopT  «aideckte,  tai  dta  ntk 
ein  paar  feurige  angao  verirrt  betten.  G.Keiabr  («a  hM^kr 
1837)  h«j  BXCOTOW  t,  tl. 

GETItAUUNG,  «BManffaMMBaf  ea  getraa«!  {u  d.),  «t 
in  tUtrtm  miMieuMeu  quäle»  dem  $mkMiH»Um  infiaHm 
(i.  okem)  im  eeimen  beide»  fitmelionem  «rsrfsf.  in  eaMasag  en 
die  BOflHRa//V>nB(R  det  $tamme$  (triawe)  findet  tick  amnuftt 
aMsk  ier  umlata  vor;  a^  mki.  mb.  3,  llo'.  i.aiaa  l,tM. 

t)  Dominieue.  dirre  beilige  ist  >a  lobene  umme  «il  Matka 
...lu  dem  anderen  oikle  lobit  man  in  nmmc  dt  grAjea  ge- 
trftwunge  di  ber  hit  u  gole.  Hkbharn  t.  Feirsua  drafirti 
mipL  1, 130  Pfeiffir;  dA  haiea  ai  grA^e  getrikwange  n  saada 
Elsebtten,  wanne  ei  börteo  vil  sagen  von  irea  tekhea.  rfradi 
W ;  und  si  akbin  en  flf  dem  roera  waaderade  oad  eiai  be- 
trflbit  nnd  spricbin:  'wan  1;  ist  ein  getrak'  oad  scficlaa 
Tor  vorehten.  und  sUbaiit  redrte  mit  en  Jbisas  and  lyreeft: 
*babit  getrAange,  ich  bia  ij,  vercbtct  Ach  aidit'.  enapräi*- 
Utrtanng  det  Biknm  Matlk.  14,  37  (habet  suverndtf  Mdcv 
It^mm.  aeid  getrost  LiiTaia);  ans  «arer  geliauoag  dta  sie 
iMl  »  ueecBi  herroa.  jmsüHm  dn  triidcn  Hum.  %  Eemr 
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fcmifadkr.  da  u. — it».  jakrh.  DiEraniica-WOLciKi  «18;  in  einflr 
gnteo  getrsuwung  sein  gegen  allen  leuten.  ebenda  u.  a. 

1)  wft  Ist  der  dft  ein  kQnig  geborn  i>t  der  Juden?  owA 
welb  ein  starker  gloube!  wbd  di  enxwirelten  fUrba;  nihl  mit, 
trao  ai  ensuochten  ooeb  envrAgtda  niht,  ob  er  gebom  «£re^ 
iuadtr  aiu  rettftn  von  einer  ganzen  getrouwunge  und«  vriglAa 
Ine  allen  xwlfel,  w&  er  wtre  der  ii  itbora  w£re  kunlg  der 
jadcD.  predigUn  dn  IS.  joM.  PfritftTt  Gtmmia  1,9Ui  wan 
liie  iane  bebaltet  er  sich  selbe  das  das  im  sere  versmibet 
da  soU  er  im  ime  got  lasen  geraten,  and  lich  ander  in 
demuetklicben  neigen,  und  in  aenfter  getriawung  en  iekticb 
ding  von  im  eapbaben  das  uf  in  tieie.  HKhrtde  mtitUr  Eeiaidt 
bei  WtafMnMt.  prtdigte»  69,M;  si  was  b6  toI  gotllcher  ge- 
trftwuDge,  das  *i  °te  einet  gedAclite,  wea  si  dorfte  tu  lip- 
licher  narungej  sunder  si  dAcbie:  olles  wea  si  inpereo  mochte 
Alts  *>  ■'^S  hiawec  gegtbe.  Hiihahii  vo-i  Fritslab  deutsrht 
myit.  i,  im  Pfeiffer;  aus  dirre  getranwung  sprach  sie  daj> 
poitUUn  4*$  hrniers  Rimticn  t.  Earoar  bei  DiKF.-WtSLUEB 

GETRECbE,  n.,  »eniarkte  bUdung  tu  treck,  gthM  mit  diesem 
und  dem  verbum  trecken  dtm  nkderdtuUehen  tpradigtbiet  in 
eriUr  tinU  an,  wo  m  noch  bfuU  mundarUidi  liek  trhatUn  hat. 
99»  Aier  du  giiff  u  Olterariteh  über  iit  iprachgrenu  ktnam, 
und  in  mUteideuttehen  futik»  i$t  ei  bit  in  das  II.  joArh.  Atwtn 
heUgL  mikrtnd  in  dtm  rinfatim  (reck  (tMtn,  sug  brem.  wh. 

m)  ioM  wmtn  Mlfaiitf  mm  amsiruA  kommt  ^  mtndtt  Hch 
da»  ernnfotUum  nm  unfng  an  in  ectteetiter  nuamnunfauung 
de»  kandünitn  fenaae»  m.*  geirMke,  Awrwf ,  giftig'* 
«6.    M*.  «teib»  Luai  1, 911.  ScBiLLM-Leaeiii    tl ;  getreek, 
geftlft,  heffitiiung.  brem.  wb.  5,  los ; 

dho  der  beviar  was  gekomen 
10  dat  bllcn  (hivk)  da[  hensa  A 
ports  ■anctl  ■□geÜ 
und  mit  Im  sin  fslreoke  lano 
eslloh  tor  dbea  anderen  drone. 

llniiiiiMb*.rMmckr,ST40  mim.gtrm.aanac.  11; 
MheN  MM  Pum  t,SSS*  angefUutt 
des  wegss  si  nicht  fordrOg 
In  des  lAnprAbtiUD  bof. 
dar  prflbltl  wu  geseuen  of, 
dn  H  dar  quem  aitl  IraB  gsirecbe, 

seiden  riten  ein  ^iirecke. 

aUeameibeilM  beiBtanca  miUM.gaä.4,W; 
In  antln  hdrran  i&nn 
dA  der  vergaigen  wArea 
tCllDt  Urihundlrt  iwdnilc  iwel, 
d4  «acb  msn  kumen  manchlrlel 

SllMrlm  in  Prätlnlani. 
1  dA  und  eddll  wiro  Irkani, 
diB  actiberiiea  wtren  <llU: 
henoD  BarobBii  *oq  Swldenhi 
jdU  mietaeleni  geirecka; 
iA  von  Gerotdlfscke 
•In  htrre  dort  von  SwAvIn, 
denn  sirdna  grivln 
Ag  dam  Rlnlseken  gaaBere 
van  JuUeb  und  «od  Wlldlnbere. 

Ific.  *.  JBBOBcain  2&,U4i 

dar  na  quam  da  brat  mit  grotem  gelrecke,  mit  vele  meglieden 
onde  knechten  hannöt.  manuicr.  hei  ScRiLLBB-LDaBsn  3,89; 
de  edel  koninkinne  ton  Saba  wandelde  mit  groisme  getrecke 
oTer  Iii  laades  and  quam  zo  Jerusalem,  dat  si  beeren  woulden 
de  viaheit  Salomonis,  de  eme  got  gegeven.  Kdln«r  dnuk  de$ 
'tMinIreitet't  tgU  PFEirna  bei  FaoMAitH  1, 117.  in  anätm 
drackan  «ntf  kand»ariftt»  (egi.  Getfckir  bäderkaMiinm  m.  ») 
iMm  aiidir«  mManfiss  m  dtMer  itelb;  tfL  /idoefe  I«  Scans 
Mi  (Ue  wiss  koniginna  «an  Sabi  di  qum  Bit  grosem  g«treeke 
oueh  al  da; 

ia  ein  ganlsea  nbalsln  betrBcbreeken. 
woli  len  niil  einam  BprnnK  erscbreoken, 
und  Bin  balbtaassana  grillen  Jagen, 
mit  rü»en  It-Bien  onif  tsrichlagea. 
wl«  iflb  oocta  bab  bawlaaen  buut, 
denn  wie  leb  auiilebe  nach  baut, 
«nd  alaen  Urtchbawm  batt  erstiegen, 
flang  an  dU  iwolgtalD  in  blagan, 
da  llogea  rouoowalis  fatnweg 
der  hewBobrackea  aln  gr«»  gatreek. 

RoLtiatAbaa  froBckniMualar  1,1,4. 

GETBECKEN,  sfrfr.,  «fnfdrklei  trecken  (vgl  WaiiiaoLO  bei- 
frägt  IM  etnem  tdiUi.  wb.  M%  veretnutt  in  der  dtUrtn  rprat^t 
htlegt,  wgU  LsxBB  l,ft46:  da;  er  taeh  und  naht  trabtot  ninitan 
wie  er  vi)  guoteg  Ober  an  ander  mage  gatrecheo.  «;  si  ^ 
reht  aide  mit  nnrehte.  fredigttn  3,  u  Griahaber. 

GETREFFEN,  mt^  HtüdHdet  treffen  (i.  d.),  tttnfaüt  w 
tiniHt  i»  itr  dttcm  dipManft  jtdtek  omA  i»  dtr  tUere»  fmAM- 
fracib«  aa^wKriin;  tyl.  MAd.  «k  S^st*.  Luna  i.  Mit 


dat  sl  Dikl  «ersInnaM  skb. 
«a|  Habe  bI,  das  beben  andanel 
sie  gatraf  diu  liebe  nie. 

die  nlob  dem  guota  nad  nlcb  dar  (cboene  minaent,  wt  wie 
mlonent  die?  Waltiir  4S,35  Lacknuuia; 
auleber  lere  rl  Ira  bot 
•o  vU  uni  er  fetraf  den  Btle. 
dat  Br  Wils  slnao  kric 
und  iacb  Iren  woriBO  na. 
'werllcb*.  ipracb  er  'Ceeilia, 
du  hast  dat  raebt  wol  ut  galeil; 
swar  aiolii  der  adalo  wsrbeit 

SBtoubet,  all  du  iprlcbMt  hie 
er  Ist  gauilicb  ain  via.'   pau,  831,19  KOpk^; 

für  jeneme  an  den  dat  gut  dript  [all  erbe  sa/'d/tt)  kal  die  Brt$- 

Ittuer  tertion  de»  Saduent^geb  {2,i9)  getriffet  {luud$ckr.  ge- 

triltet). 

GETltEIBE,  R.,  mrhalnhaaniiw  sa  beiben  (i.  d.),  «tae 
iUngere  NMaaf,  dfe  enl  Mif  dtm  ead*  de»  n.  jaiM.  sa^iieikf 
and  bei  Sciottil  (6S5)  eraAMb  «rwdkat  »ifd.  das  mtHeMecA^ 
deutttke  getrtp  (r;I.  aiAd.  wh.  9,89'.  LexBB  l,M8)  nfspricAl 
iwar  eiaem  RcnAocÄdeWieAm  getreib,  dat  in  biidunge»  wie  dtm 
bairltthe»  gelraib  (gelraib  daj  sint  emalz ,  chaes,  bQoer, 
ajer  etc.  Münehener  Verordnungen  dtt  \i,  jahrk.  bn  Suttnbb) 
ScnatLLBB  1*,  «40  und  wol  aueA  t»  getreibs  (*.  d.)  dargeboten 
wird,  der  bedeutung  aacA  knüpft  unser  heutige»  getriebe  (*■  d.) 
am  lichtbarsten  an  diettt  ältere  mittelhorhieultelie  wort  an,  »dArcnd 
die  eisten  liUmriKAen  bürge  ßr  getreibe  dtisen  «alilcAaitf  ta 
die  Sphäre  der  nach  analogit  »eugebödele»  tetlaUuhttar^Ht  wtise». 

1)  dar  HrtafeAaroAter  de»  niOanSn  hmmt  dmllicA  aar 
geltung: 

t)  den  kräf^gt^ea  und  naekhattigiten  aasdraek  findet  dieser 
i»  den  wMerb&ehern:  getreibe,  an  urging  or  pretsing  Abruld 
dnitieA-#n0l.  vA.  (iiai)  >,  IIS;  gelreibe,  das  treiben  als  hand- 
lang oder  ibatigkett  gedacht,  d.  b.  in  einem  aammelbegiilL 
KEBaeiH  oaomoi.  wA.  (IMi)  2M. 

b)  ta  der  liUeralur  wird  dieser  eharakter  getegenllich  durch 
MrAiridanj  rnil  andcrrn  MTbo/iaAdanttMi  AeraoryeAoAffl und 
wenn  man  denn  da  in  bo  «in  haus  kOmrat,  und  alle  die 
groBzen  kisten  aiebi,  und  die  ungeheuren  ballen  mit  waarenj 
nnd  das  gerenne  und  gelreibe  der  leute,  und  die  Trachtwagen, 
die  ab-  und  die  aufgeladen  werden,  und  das  ganze  «olle 
dutiend  pferde  davor  —  ach  herr  doctor !  es  wandelt  einen 
eine  ehrfurcbt  an,  ein  respect  E:<6bl  Aerr  Lortni  Stori  (i806) 
381 ;  der  geburtstag  des  soboes  kam  heran,  ich  halte  einige 
gescbenke  besorgt,  kleidungsstiicke,  wie  er  sie  Hebte,  einiges, 
waa  ich  ihm  selbst  genüiht  und  gearbeitet  hatte,  Stickereien, 
wie  auch  mSnner  ein  tragen,  mein  mann  hatte  «n  getreibe 
ond  gescbicke,  dasz  ieb  wohl  sab,  es  sollte  etwas  bedeuten, 
das  werden,  er  wollte  m  mir  aber  nicht  aegen,  womit  er 
unsem  Heinrieh  bu  dberraechen  gedachte.  Tieg«  (wiAttaeAb- 
abend)  get.  not.  h*,  l&g;  alles  ist  in  dem  lebhatlesten  kampr, 
jeder  will  geninnen  und  genieauB,  den  andern  zuvorkommen 
und  vor  den  andern  gUnzen.  mit  dem  gedrange  nnd  ge- 
treibe eines  Jahrmarkts  konnte  man  diese  tweytc  gattung 
der  poesie,  welche  nach  dem  beyfall  der  gesellschart  hascht, 
und  dem  geiste  der  mode  dienstbar  ist,  am  schicklichsten 
«ergleichen,  sey  es  nun,  dasz  sie  die  menge  peraOnlicb  vor 
ihrer  bohoe  «eraammelt,  oder  bloai  fOr  die  lektQra  bestimmt, 
die  mdszigen  stunden  der  einzelnen  genieszenden  au'<füllt. 
F.  ScRLKCiL  (OArr  aordücAe  diehtiuntt  I9i3)  10,88;  hernach 
war  er  aber  doch  mOd  vom  nurktlaufen  u.  s.  w.,  und  bat 
sich  schlafen  gelegt  und  da  haben  wir  gesellen  mehl  ein- 
getbin,  gefeuert  nnd  gebacken,  wie's  recbt  gewesen  ist,  und 
wie  das  brod  fertig  war,  hat  er's  nicht  mehr  zu  mehl  machen 
können  .  .  das  macht  einem  die  äugen  bell,  wenn  man  ao 
in  das  gewuael  nnd  getraiba  bineiosiebt.  Aubbbacr  tcAuti- 
kittUin  2,313. 

2)  di«  dA(li0HipM  de»  aerAalraAriaRJtss  bit  nm  einfache» 
lumükisiiff  f<Am  Aaad  im  And  mit  der  i«r/liteAligNRg  dar 
ttnalieAn  icdenAiaf. 

a)  ia  aakailf^af  «a  liaRlifA  MfcnMhnAan  «itealianeii  AJJf 

licA  die  graadAedfaiaRg  fett: 

•ntnieha  dam  anlatandaen 
In  der  gabilda  losttabundne  rlHiaa; 
argAiia  dich  am  langst  nkht  mabr  «orbandnani 
wie  wolkaasftga  aehllagt  aleb  das  gairelbe. 
den  Beklttiael  aebwlnga,  balia  als  vom  ielbe. 

6«TBa  {FiiHst  011»)  41,18; 

ihr  kind,  «n  kleines  mldches  vongjakren,  stand  am  kleinen 
fensier,  und  «freutt  eich  das  Scheines,  den  es  seitwärts 
«na  der  aalleiichiandeii  Breitcnstrass«  ker  beobachten  Itonnle, 
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(l«offl  4m  tekhaw  1111141  diM«i  wbHpliti  tat  walhaacUi- 

feiiliclikeit  nahe  gtingf  daii  mu  Uw,  wlbat  in  disMr  Uh^ 
Bocb  iu  getrcibt  wi«  do  tammra  mlwlleodu  ge- 
tOK,  TMnehnieD  koontc  Tikci  {mtOmtAuattnH  gn.  moteU. 
s*>  144 ;  uad  wibnind  das  buote  latrcibc  ^nci  ntikenballaa 
aie  umwirbeltft,  ond  wShKBd  der  glaai»  die  Imt,  dte  ttcli 
bawegeDden  phantaBtischen  (eiUtten  ihre  ainne  aafregtcn 
und  rarwirrteo,  kam  ihr  arplatzlicb  der  gedanka,  dem  acbick- 
aal  abuilroUeo,  wu  dar  jngaodlicha  leichtdan  ibraa  vatera 
ihr  nUo|U  hiUe  —  anabhlagi|kait  aad  dm  gennti  daa 
lebns.  F.  LtwAu  «aadltisf*«  s.  aap. ;  die  leal«  das  wirtki- 
haosca.  bewobnaraDS  dem  dorfa,  dia  [itÄeltriger  tom  ubioise 
drlDgten  aleb  neugierig  am  den  wagen,  um  die  Deae  herrin 
da«  achlouca  zu  aeheo.  die  staaUrltbiD  batle  sich  in  die 
ki^aeo  lorflckgelebot;  KsthariH  dagegeo  blickte  mit  ihren 
grossen  gl&nienden  angen  freoodlieh  Qberrascbt  auf  daa  aelt- 
ssme  getreibe.  F.  W.  H*cilSiidb>  E%fn  Stälfrui  163. 

h)  du  ihfTtTtgungtH  Mlrebe»  itr  fcrfläeiihjuitg  dir  gnui- 
MnOung  n,  mk  Um  «nefc  i»  irr  aerlMd«iv  Uiaa  nad 
Irdben  «rrejdU  ÜL 

«)  aelt  vlenehn  jähren  predigt  er  Btehl  mehr,  Bondfra 
verwehet  das  amt  dee  allen  leniora,  der  arit  riaer  rnhe 
lun  jähren  vollife,  wie  sie  sagen,  gelehrte  mhe  geniesxt 
das  iit  aller  ein  reichsstsdiitcher  auschniu,  Ton  dem  wir 
bei  anserem  getreibe  keinen  begrif  haben.  Dbbvsb  «rtii«#- 
niH^  SKI  Mtam  XAtit,  iritf  «w  Itkrwhirg  IB,  tug.  11S9. 

fi)  terei*uU  nur  und  itr  pMliithen  auidnckiwtiit  angthimi 
id  die  inithmng  auf  «tue  einulnt  ftnim;  Awr  ittkt  in  itr 
fflsAhefiefteB  «praehe  dar  seiitaatitisrle  irnfniä*  aAM  caiirarrMi: 
kh  bin  ein  aoba  der  erde*  leb«  fea  ihr,  nad  mria  ge> 
treibe  ist  mit  ihren  rohen  atthoen.  Kurcbb  tteaicr  (ftmeUct) 
%  W7; 

Jfliit  In  «r  Uli  nad  weiss  nlobi.  wat  er  that, 
der  Mond,  der  abnim«i.  briegt  Ibn  gani  van  ilnnso. 
Idi  kenne  aein  niralh'.  lob  hab'a  erprobi, 
weh  Jedem,  dar  1ha  sah'  Ist  wenn  er  tobi  I 

GaiBl  Ooj-irdo  3,11,4s. 

/)  iogtgt*  Irin  da»  Hrialsvbitantit  gtnu  aU  ummeAtgriff 
/fir  Mentiuntrungt»  ganstr  btrufiklatten,  gauMtr  idiiehUn  der 
gtseü$tk»fl  m. «.  «.  cia:  jetst  fllngt  sich  dsa  atodinm  der  alten 
wieder  aa  in  beben:  aua  glanbt  nna  da  erlfianng  sn  fladen, 
and  den  beohaehiung^geitt  und  wahre  natur  wieder  empor- 
inbringeo.  einigen  wenigen  mag  daa  rrrilich  helfen;  aber 
gewiss  ist  in  diesem  getreibe  sehr  Tie!  moda,  and  des  eigent- 
Rcb  wahren  und  mit  menichlichRr  natur  und  veraunft  in- 
aammenhSngeaden  nur  wenig.  ücuTBitaiBG  temiidit»  s^fte» 
1,  H  (I8t4);  die  idee,  eine  illuminiteDgeaetlsobaft  su  errichten, 
SU  fertlehea,  mass  man  wissen,  welches  arge  getreibe  seit 
30  jähren  mit  geheimen  gesellschaflen  vorgegangen  ist.  Fa. 
Nicout  Ml  lein  ämtthtn  teil  GMa»^  Itt;  wer  lang«  auf 
einer  naivenitM  lebt«,  aad  dsa  getreibe  dw  wUseaachaften 
mit  ansah,  oder  sflch  selbst  nihwea  tbril  dsrsD  nahm,  musi 
auf  unangenehme  belrscbtungen  geratben,  wean  «r  bemerkt, 
wie  selten  die  TorsQglichsten  kftpre  dadureh  in  die  rechten 
Wege  gewiesen  wurden.  GOina  (tfieciehnsna)  si,80;  und  man 
war  abereiogekommen,  in  dem  alten  garten  s«  alles  todt, 
doch  besann  man  sich  scbaell,  dsss  man  diese  soost  ge- 
feierten  «limmen  doch  elgenllicU  Immer  für  Terbrsaole  ge- 
alirne  gehalten.  wXhrcnd  allem  diesem  gelreibe  brachte  der 
alle  garten  nach  «wigen  gesetssB  jfthrlicb  den  verbeissenen 
Segen  der  frOchte.  Clbb.  HasiiTaRO  get.  sdurifteu  4,3S1; 

wir  biben,  was  auflb  eioe  laga  tebreibe. 
^«  ruakea  des  froneiheua  nicht  gapaehiat 
so  lief  wir  unter  uns  das  wtib  Raschlel, 
die  relofte  flanna  wohnt  In  ioiuem  leibe, 
«nd  wer  dem  sslbuiscb  froailfea  geirelb«, 
das  ihm  das  henens  llebaie  kluder  Khlaehiel. 
wer  dieser  kllte  tu  eairinaen  iraehiet. 
wo  Uh'  er  hin.  als  tm  dem  trauen  waibe. 

Hanwaen  ferfickle  eüm  MtnUga»  M. 

Jl)  Mm  JUfr  MU  herrikn  sM  Üt  wertiMiungin  mit  «ktrscfi» 
aamiMAw  fsr,  iit         im  itr  tmm»  ftrm  iu  MtkjMffam 


attaa  snlrdn;  l***«*  enfsa  csmfs- 

sn  selasH  (CteMtu  e.Drasli>)  deukmsl  sass  kb,  das  geireib« 
des  labans  aehwell  and  wogt  la  dsn  alleaa. 

DaesiB-Hiuaerr  Ivr.  «ed.  m ; 

hier  Uncbte  mir  dar  'Bleceade  flalllBdei'  wieder  tar:  an 
meiner  eigenen  lege  gewann  er  eselenkraft;  an  dea  atonneo, 
den  wssserwegen,  dem  nordlachen  fslstütrsads  nnd  dem 
achiffgetreib^  phfslogBoni«  nnd  rarbo.  Piris  verwischte  arir 
Jedoch  snnlcbst  wieder  diese  gectatu  —  es  ist  nnaOlhif,  die 
eindrucke  niher  sn  schildern,  die  Paria  mh  aMuem  knnst- 
wesen  nnd  kuuatgetreihe  aof  einen  meaaebea  b  flMiaer  Isge 
machen  fflosst&  Ibcuas  Wmbu  («in«  miKbeHanf  m  «wtot 
^nd«)  i\  MO. 

GETREIBEN,  tsr»..  nrtUriUi  treiben;  sdhMi  «MeeMmtsdk 
fiter  iit  9ukT  ipBtetfiMhm  /tessÜaBM  kbuiugr^mi  (^tripe, 
ediyaf  sfL  Ga*rr  A,  teieU  die  laiawmrajwililf  fim  itt 
Httwm  Bedb  Nt  Ai  dea  11  idftrft.  ikrate;  ayL  mki.  «k  at^. 
Laisa  l,t»: 

das  beennde  b-  siihar  dorehbreobaa 

se  DeMsB  slun  U  dam  kar, 

und  hribta  s'  eneb  dat  A|  Ir  war, 

das  die  Bwi  eumpenl« 

'sehereller  Parmenlel' 

ad  vll  tsrisfea  anda  getHbaa. 

Gonra.  T.  STBAHBoae  IVlilsa  Mii 

awie  sie  gswnAaa  la  der  vrl*i, 

awat  man  geapraeh  «der  golrelb, 

LaoiB  vea  b  stem  bleib. 

wand  d  tevaaiaal  waa  aa  gel, 

dos  wart  der  eadorn  fcnaat  eis  apeL 

fMafcHbSa  Kifkti 
so  man  ie  fron  metlio  se  dem  tnome  glsanc,  ao  gie  er  oUr 
ein  wsisir,  nbir  einen  hoben  aiec  sn  einer  amien.  ao  er 
das  gSt  wile  getribet,  seht  ws  eines  nahtea  ao  er  knmet 
mitten  uf  den  stec,  do  was  der  stec  gifrom  nnd  beslifet  im 
der  fSj,  unt  vellet  in  da;  wa^lr  nnt  ertrinkeL  freiigUu  det 
a.jahrk.  fiindgruhtu  1,93;  do  ay  es  lang  also  geirib,  sprach 
G.  V.  KaKsasasac  sptaaert»  aS';  wenn  du  es  (doi  ipimnta) 
aia  wril  getrdbat,  ao  wirtdochsuwangfit  gartn  daranss.  a»*; 

als  er  selebo  wen  lang  getHeb 

auf  da«  Ich  all  Terlftr  sein  lieb. 

•e  tbai  Ich  mein  tfstom  gewem, 

wie  wol  ichi  endlich  thet  nll  gsm. 

II.  Sicas  t-lif  tweii  remlfendam  gfatitnA 
Uli.  wr,  tu'tS»; 

und  sIs  er  nun  da«  lanK  geuiab, 

mit  selm  Ke»r«cli  die  Bpaiwerck  ■chmscbt 

nun  war  die  Irurscb  tast  «ol  betaehi 

nnd  Beugen  dareb  an  lu  grollen. 

(faitmerck  amff  rtlukebumdmtrtki  IUt.ter,  ISI.nS. 

GETREIBS,  a.,  «NndsrUM*  ««»cs/lsrm  tm  getrelbe,  Üetiek 
im  itr  form  a«  Bddkrtm  «i  mM.  gelrip  ssMal,  h  der 
dratoBf  dcfefca  mä  iitum  ssvel  elf  enefc  mil  gctrelbo  (i.  d.) 
fibewieilimmi.  fibrr  dir  pwrtto/brm  tgU  gethons  {tf.  4164) 

1, «)  in  die  Unersiiir  mhi  ü»  rnrnndariiidtt  fmu  «nlcr  dem 
■riehen  itt  ilurmei  und  irumgti  tingeftht:  in  deinem  Vater- 
land ist  Bbrigens  nicht  viel  su  thnn.  mGncherey,  scbolaaiik, 
prUgelejen  der  edelleute ,  menscbenbandel  der  forsten  mil 
Ihren  nnlerthsnen,  ttauemschindere;,  das  Ist  euer  getreiba. 
ich  muSE  dich  anf  eine  bOfane  fahren,  wo  die  lefdensehaften 
etwas  fft^sr  wMten,  and  wo  man  su  grossen  swecksn  |rosie 
krllle  snwendel.  Klirsbb  {F«w(         5a««r  i,  ist. 

h)  hOr  mich  an,  berr  bmder!  ich  hoffe  doch  niobt,  dasi 
du  die  nsrrheit  so  weit  getrieben,  und  dich  wOrfclich  in  das 
mtdcfaeo  VM-Iiebt  best;  das  wir  js,  aolt  mich  der  teofel  ter- 
reissen !  wider  alles  esprit  de  eorps.  —  last  sollt  ichs  denken, 
das  getreihs,  dsa  dn  dis  seit  her  mit  dem  achwarakiltel, 
dem  Vetter  aus  dem  bans,  hast,  bestärkt  mich  dsrina. 
H.  L.  WAenas  die  kimitmirierim  {liu.  iembm.  U)  SS. 

II  in  risseln«»  amadertsn  sript  afcb  timt  /ona,  die  amf  ii» 
mnMu  frwHllcdnitanf  des  vahm»  soeh  im  mmitrtr  «eiar 
p$rMgtla:  getreips,  des  fidilrm,  lia  kfnws  Gswlu  kaic; 
ifer  hUMB*.  KMfeivsnr.  (It4i)  in.  «i^  daai«  das  IsirMs 
galnih  ScMiuu  i%Mii, 


Vma  von  J.  B.  BIraehrsld  la  Lelpilg. 
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